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Transscription 

N  '  über  dem  entsprechenden  Vokal;  ;:  b  (bh):  j  g;  i  d-,  n  h;  \  v;  T  z:  n  l.i; 
a  /;  "i  j;  3  k  (kli);  hl;  Q  ni  ■  In:  D  (ö')  -s.-  ;;  «  über  dem  entsprechenden  Vokal; 
S  /  (plO>  '*'  ^''  p  5'-  "1  ''•'  ^'  '•'■  ^  ''•  Bsi  Wörtern,  bezw.  Namen  nichtsemitischer 
Abstammung-  ist  die  übliche  Schreibweise  beibehalten. 


Signatur  der  Varianten 

M  :  Talmudhaiidsclirift  der  kgl.  Hof-  vi.  Staatsbibliotli.  zu  München  nach  Raph.  Rabbinowicz, 
Variae  Lectiones  in  Mischnam  et  Talmud  Babylonicum  etc.  Monachii  mdccclxviii  — mdcccxcWj  P: 
editio  princeps  des  Tabnuds  erste  Eombergsche  Ausgabe,  Venedig  1520 — 1523i  t|  i[P],  nur  im  Traktat 
Edijoth,  zweite  Version  dieses  Traktats  B:  die  neueren  Ausgaben,  revidirt  und  korrigirt  von  SLoija, 
JBerlin,  JSirkes  uAA.  '  V:  Lesarten  mancher  Ausgaben,  und  aus  anderen  talmud.  Werken  1|  -j-:  Zusatz  i' 
— :  Defekt  |[  Q-  Defekt  des  Cod.  M,  am  Rand  ergänzt  ||  |  |:  LA.  am  Rand  des  Cod.  M.  Zensuränderungen 
und  -lücken  der  neueren  Ausgaben  werden  nicht  berücksichtigt.  Die  Orthographie  der  Bibelzitate  wird 
nach  dem  masor.  Text  korrigirt,  Abweichungen  im  Wortlaut  werden  jedoch  beibehalten ;  etwaige  Defekte 
werden  in  |  ]  und  Superfluen  in  (  )  gesetzt. 


Abkürzungen 

den  biblischen  und  talmudlschen  Büchernamen 

Das  1   vor  dem  Traktatnamco  bedeulot  Tosephla,    zitirt  nach  Abschnitt.  An   Stellen,  auf  die  mit  vgl.  verwiesen  wird,  werden  die  Parallelen  vollständig  aufgezählt. 

Ab.:  Aboth     i    .\h. :   Ahiluth        .\in.:   Arnos        Ar.:   Arakhin    ||    Az. :   Äboda  zara    ;    Bb.:   Baba  bathra    !| 
Bek.:    Bekhoroth    ||    Ben:    Berakhoth        Be?.:  Bega    !|    Bik. :    Bikkurim    |     Bm.:     Baba    mei;iä   |!    Bq.:    Baba 
qamma  i^  Can.:  Canticum  cauticorum  ||  Chr.:  Chronicorum      Dan.:  Daniel       Dem.:  Demaj  1^    Der.:  Derekh 
ere«;  rabba  1  Dez.:  Derekh  ere?  zuta    j    Dt.:    Deuteronomium        Ecc.  :    Ecclesiastes       Ed.:    Edijoth   |t   Er.: 
Erubin  I]  Est:  Ester  ||  Ex.:  Exodus  ü  Ez.:  Ezechiel  !|  Ezr.:  Ezra  j]  Git:  Gittin  i|  Gn.   Gen  :  Genesis  !|  Hab.: 
Habakuk  l|  Hag.:  Haggaj    ;  Hai.:  Halla  F  Hg.:  Hagiga  :!  Hol.:  Hollin        Hör.:  Horajoth  ||  Hos.:    Hosea 
Ij. :    Ijob    li  Jab. :    Jabmutli   l    Jad.:    Jadajim   |l    Jer. :    Jeremia    I     Jes. :    Jesaia       Jo.:    Joel    ;|   Jörn.:    Joma 
Jon.:  Jona    \\  Jos.:  Josua  i|  Jud.:  Judicum        Kel.:  Kelim     ;    Ker.:  Kerethoth    ii    Ket.:    Kethuboth        Kil.: 
Kiläjim   j;  Lv.   (Lev.):  Leviticus       Mas.:  Maäsroth  |j   Mak. :  Makkoth    ||    Mal.:  Maleachi  |!   Meg.:  Jlegilla 
Mei.:  Meila   |1  Men.:    Meuahoth   j  Mich.:    Micha  |!   Mid.:  Middoth   j|  Miq.:    Miqvaöth    ;  Mk.:    Makhäirin 
Mq.:  Moed  qatan  !|  Ms.:  Maäser  §eni  |[  Nah.:  Nahum  jl  Naz.:  Nazir  ||  Ned.:  Nedarim  ||  Neg.:  Negatm  |j  Neh.: 
Nehemia   |;   Nid.:  Nidda       Nm.    Num.  :  Numeri  [[  Ob.:  Obadja  j|   Orl.:  Örla      Par.:  Para  ||  Pes.:  Pesahim 
Pr.:  Proverbia   i[   Ps.:  Psalmi   i|   Qid.:  Qiddusin   |l   Qin.:  Qinnim    '  Reg.:    Regum   '  Rh.:  Roä  haäana      RL: 
Ruth  l|  Sab. :  Sabbath  '   Sam.:  Samuel  ]|  Sb. :  Sebiith  1]  Seb.:  Sebuöth  ü  Sem.:  Semahoth  ;,  Seq.:  Seqalim 
Sph. :  Sopherim    |   Sot.:  Sota       Suk. :  Sukka   i    Syn.:  Synhedrin   I'  Tah.:  Taharuth   I  Tarn.:  Taniid   j  Tan.: 
Taänith  j|  Tem.:  Tenuira      Ter.:  Terumoth  |[  Thr.:  Threni      Tj.:  Tebul  joni  Ü  Uq?.:    Üq^in      Zab. :  Zabini 
Zeh. :  Zacharja     Zeb. :  Zebahim      Zph, :  Zephania 


IV.  Sektion. 


Seder  Neziqin 


Von  den  Schäden. 

(VII.  Baad.) 


IV.  Svnhedrin. 

Vom  Synedrium. 

1.  Abschnitt.  I— VI.  Die  Anzahl  der  Richter  bei 
Zivil-  und  Strafsachen  (3).  —  Anzahl  der  Richter  bei 
verschiedenen  religiösen  Handlungen.  —  Die  Aburteilung 
menschentötender  Tiere.  —  Die  Aburteilung  eines  ganzen 
Stamms,  eines  falschen  Propheten  und  eines  Hochpriesters. 
—  Handlungen,  die  nur  durch  Beschluss  des  grossen 
Synedriums  ausgeführt  werden  können  (4).  —  Anzahl  der 
Mitglieder  des  grossen  und  des  kleinen  Synedriums.  — 
In  welcher  Stadt  ein  Synedrium  eingesetzt  wird.  —  Welche 
Prozesse  als  Zivilsachen  gelten  (5).  —  Beraubung  und 
Körperverletzung.  —  Prüfen  und  Ausforschen  der  Zeu- 
gen (6).  —  Weshalb  3  Richter  erforderlich  sind.  —  Wo 
sich  dies  in  der  Schrift  befindet  (7).  —  Das  Synedrium 
und  das  Gerichtskollegium  muss  aus  einer  ungraden 
Anzahl  von  Mitgliedern  zusammengesetzt  sein  (8).  — 
Anzahl  der  Richter  bei  der  Beschlussfassung.  —  Ob  man 
sich  bei  der  Schriftauslegung  nach  der  Lesart  oder 
nach  der  Schreibweise  zu  richten  habe  (9).  —  Die  Un- 
reinheitstage der  Wöchnerin.  —  Die  Blutsprengungen  an 
den  Altar.  —  Anzahl  der  Wände  der  Festhütte  (10).  — 
Die  Verunreinigung  durch  das  Blut  eines  Leichnams.  — 
Die  Blutsprengungen  der  innerhalb  und  ausserhalb  her- 
gerichteten Opfer  (11).  —  Anzahl  der  Sprengungen.  — 
Etymologische  Deutung  des  Worts  Totepheth.  —  Ein 
Blinder  ist  von  der  Wallfahrt  befreit  (12).  —  Der  auto- 
risirte  Richter.  —  Irrtum  eines  Richters  bei  der  ürteils- 
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fällung.  —  Die  Autorisirung  eines  Richters  durch  den 
Exiliarchen  (13).  —  Die  palästinensischen  Richter  in 
Babylonien.  —  Die  teilweise  Autorisirung.  —  Die  Unter- 
suchung eines  gebrechenbehafteten  geheiligten  Tiers  (14). 

—  Weshalb  der  gelehrte  Richter  der  Autorisation  bedarf. 

—  Ein  Schüler  darf  in  der  Ortschaft  seines  Lehrers  keine 
Entscheidungen  treffen.  —  Die  bedingungsweise  Auto- 
risation (15).  —  Wenn  eine  ungenügende  Anzahl  von 
Richtern  eine  Entscheidung  trifft.  —  Die  Einigung.  — 
Der  Irrtum  des  Richters  bei  der  ürteilsßUung.  —  In 
welchen  Fällen  er  regresspflichtig  ist  (16).  —  Rechtskraft 
der  Einigung  —  Bis  zu  welchem  Stadium  der  Gerichts- 
verhandlung eine  Einigung  zulässig  ist.  —  Ob  eine  Ei- 
nigung anzuempfehlen  ist  (17).  —  Der  Richter  darf  keinen 
der  Prozessführenden  bevorzugen.  —  Ob  ein  Schüler 
in  Gegenwart  seines  Lehrers  in  die  Verhandlungen  ein- 
greifen darf.  —  Verhaltungsmassregeln  für  den  Richter 
(19).  —  Der  Richter  soll  vor  Beginn  der  Verhandlung 
eine  Einigung  vorschlagen.  —  Weshalb  Ahron  sich  zur 
Fertigung  des  goldenen  Kalbs  verleiten  Hess.  —  Welche 
Sünden  dem  Menschen  nach  dem  Tod  zu  allererst  vorge- 
halten werden  (20).  —  Verschiedene  volkstümliche  Aus- 
sprüche, die  aus  der  Schrift  entnommen  werden  (21).  — 
Exegetisch- etymologische  Auslegung  des  Worts  nun.  — 
Belohnung  des  wahrheitliebenden  Richters.  —  Bestrafung 
des  ungerechten  Richters.  —  Der  Richter  soll  stets  das 
Fegefeuer  vor  Augen  haben  (22).  —  Vorteile  der  Richter 
bei  einem  grösseren  Gerichtskollegium.  —  Der  Richter 
muss  im  Gesetz  kundig  sein.  —  Verspottung  eines  un- 
kundigen   Richters   (23).   —  Verbot,    einen   unwürdigen 
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Meiiüi-Iieii  als  KicliU-r  eiiuiisvtzeii.  —  l)it>  grosse  Vcraiit- 
worlun:;  des  Kicliters.  —  |)er  Kii-hlor  diirf  seine  I'ebcr- 
legciiheil  nicht  luis^biaurlirn  (24).  I>er  Kii-hter  darf 
eine  einzelne  Partei  vor  Ersclieinea  der  zweiteti  nicht 
hüren.  —  Der  Kichler  inuss  sich  den  Prozessführenden 
vollsländi;;  fremd  /.eigen.  —  Bei  einer  (.iericbtsverhandlung 
ßiebt  es  keinen  Unterschied  zwischen  einem  grossen  und 
einem  kleinen  Objekt  (25).  —  Durch  einen  gulen  Men- 
schen wird  Gutes  und  durch  einen  bösen  Böses  herbei- 
geführt. —  Richter  und  Publikum  müssen  einander  respek- 
tiren.  —  Jede  Generatiüii  hat  nur  einen  Führer  ~  Die 
Vorladung  zur  Gerichtsverhandlung  ("26).  —  .An/.:!!!!  der 
Richter  bei  Verhandlungen  in  Buli-aclien  —  Anzalil  der 
Richter  bei  einer  Verhandlung  wegen  falscher  Anklage 
(•>7).  —  Die  Warnung  bei  einem  mit  der  Todesstrafe  be- 
legten Verbrechen.  —  Zweck  der  Warnung  (28).  —  Die 
irrelevanten  Zeugen.  ~  Wenn  einer  der  Zeugen  als  Falseh- 
zeuge  überführt  wird.  —  Das  Kreuzverhör  der  Zeugen 
(29).  —  Wenn  mehrere  Zeugenparlieen,  einander  als 
Falschzeugen  überführen.  —  Die  Selbsthezichtiguug.  — 
Die  Verteilung  der  Strafen  (30).  —  Die  überführten 
Falschzeugen.  —  Anzahl  der  Richter  bei  der  Geissei- 
strafe (31).  —  Anzahl  der  Richter  bei  der  Interkalation 
des  Monats  und  des  Jahrs.  —  Die  Weihe  des  Neu- 
monds (32).  —  Anzahl  der  Richter  bei  Beginn  und  Schluss 
der  Verhandlung.  —  Die  Zahlen  drei,  fünf  und  sieben. 
—  Die  Kommission  zur  Interkalation  des  Neumonds  muss 
vorher  bestimmt  werden  (33).  —  Verbot,  jemandem  eine 
Beleidigung  ins  Gesicht  zu  sagen.  —  Schluss  der  Pro- 
phetie  (34).  —  Die  prophetische  Inspiration  ist  nicht  nur 
von  der  Person,  sondern  auch  vom  ganzen  Zeitalter  be- 
dingt. —  Das  Jahr  kann  nur  mit  Zustimmung  des  Exi- 
liarchon  interkalirt  werden.  —  Aus  welchen  Gründen  das 
Jahr  interkalirt  wird  (35).  —  Einige  Briefe  des  R.  Ga- 
maliel an  die  Judenschaft  der  Diaspora  (36)  —  Welche 
Gründe  und  welche  Landstriche  bei  der  Interkalation  des 
Jahrs  berücksichtigt  werden.  —  In  welchen  Provinzen 
das  Jahr  interkalirt  wird.  —  Die  Interkalation  des  Jahrs 
muss  am  Tag  stattfinden  (37).  —  In  welchem  .lahr  keine 
Interkalation  stattfinden  darf.  —  Welcher  Monat  interkalirt 
wird  (38).  —  Die  Interkalation  in  einem  Jahr  für  das 
folgende.  —  l>ie  Interkalation  wegen  levitischer  Unreinheit 
(39).  —  Die  Aufhebung  uud  Verschiebung  der  Unrein- 
heit (40).  —  Das  zweite  Pesahfest.  —  Weshalb  keine 
Interkalation  am  letzten  Adar  stattfinden  darf.  —  Die 
Berücksichtigung  der  Tequpha  bei  der  Interkalation 
(41).  —  Einige  Beispiele  zu  obigem  Thema  (42).  —  Das 
Handanstemmen   auf  den  Kopf  des    Opfertiers   (43).  — 


Die  AutüriNation.  —  Verbot  der  Auturisation  unter  der 
römischen  Herrschaft  (44).  —  Der  Mürtyrertod  cirs  Jehuda 
B.  Haba.  —  Die  Kompetenz  des  Synedriums  (45).  — 
Krz&hlungen  von  der  Autorisalion  einiger  (ielehrlen.  — 
Die  Zeremonie  vom  (ienickbrechen  de»  Kalb»  (46).  — 
Das  Synedrium  muss  stets  vollzählig  sein  (47).  —  Die 
Auslösung  des  zweiten  Zehnts.  —  Die  Auslösung  beiliger 
Gcgenstäuile  (48)  —  Das  Scbätzgelübde  (49).  —  Die 
Auslösung  von  Grundstücken  und  Menschen.  —  Die 
Sodomie  (50).  —  Die  Aburteilung  des  zu  steinigenden 
Ochsen  (.'il).  —  Die  Aburteilung  amlerer  Tiere.  —  Die 
Aburteilung  eines  ganzen  Stamms  (52).  —  Die  Abur- 
teilung des  falschen  Propheten,  des  sich  widersetzenden 
Aeltesten  und  des  Hochpriesters  (53;.  —  Die  Aburteilung 
eines  Tiers  des  Hochpriesters.  —  Die  Beratung  bei  den 
davidischen  Kriegszügen  (54).  —  Die  Einweihung  der 
Tempelgerfite.  —  Die  Einsetzung  von  Gerichtshöfen  in 
jeder  Stadt  (55).  —  Die  als  abtrünnig  erklärte  Stadt  (56). 

—  Anzahl  der  Mitglieder  des  Synedriums.  —  Fälle,  bei 
welchen  sich  Moseb  des  Looses  bediente  (57).  —  Die 
Prophezeihungen  des  Eldad  und  Medad  (5S).  —  Das 
Synedrium  muss  aus  einer  ungleichen  Zahl  von  Mitgliedern 
bestehen.  —  Wer  als  Mitglied  des  Synedriums  zulässig 
ist  (59).  —  Welche  Stadt  als  Sitz  des  Synedriums  ge- 
eignet ist.  —  Einige  Schulregeln  (60).  —  Welche  Personen 
in  einer  Stadt  nicht  fehlen  dürfen.  —  Anzahl  der  Beamten 
im  jisraelitischen  Lager. 

2.  Abschiiilt.  I— II.  Einige  Vorschriften  über  den 
Hochpriester  uud  den  König  (62).  —  Der  Todschlag  des 
Hochpriesters  (63).  —  Der  König  ist  von  der  Zeugnis- 
pflicht entbunden.  —  Weshalb  der  König  nicht  Mitglied 
des  Synedriums  sein  darf  (64).  —  Was  alles  bei  der 
Interkalation  des  Jahrs  berücksichtigt  werden  muss.  — 
Auf  welche  Weise  der  Hochpriester  einem  Toten  das 
Geleit  geben  darf  (65).  —  Der  Hochpriester  bei  der 
Tröstung  des  Leidtragenden.  —  Die  Aufstellung  der 
Leidtragenden.  —  Verschiedene  Institutionen  des  R.  Jose 
in  Sepphoris  (66).  —  Die  Tröstungsformel.  —  Weshalb 
ein  König  nicht  unter  Anklage  gestellt  wird  (67)  —  Ob 
ein  König  oder  ein  Fürst  auf  die  ihm  gebührende  Ehr- 
erbietung verzichten  könne.  —  Einiges  über  die  Ver- 
heiratung Davids  (68).  —  Pflegeeltern  gelten  als  natürliche 
Eltern  (69).  -  Die  Selbstbeherrschung  einiger  in  der 
Bibel  genannten  Personen  (70).  —  Die  Frömmigkeit  einiger 
biblischer  Generationen.  —  III.  Ob  ein  König  hinter  der 
Totenbahre  einhergehen  dürfe  (71).  —  Einiges  über  das 
böse  Ende  Abners.  —  Das  Trauermahl  des  Königs  C??). 

—  Dem  Leidtragenden  ist  das  Schlafen  in  einem  Bett 
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verboten.  —  Das  Belt  bezüglich  der  levitiscbeu  ünrein- 
jjeit.  —  IV,  1.  Der  Küaig  kann  nur  mit  Zustimmung  des 
Synedriums  Kriegszüge  unternehmen.  —  Rechte  des 
Königs  bei  einem  Kriegszug  (73).  —  Besondere  Rechte 
des  Königs.  —  Gebote,  die  den  Jisraeliten  bei  ihrem 
Einzug  in  das  gelobte  Land  auferlegt  worden  waren  (74)- 

—  Die  Herrschaft  des  Königs  Selomoh.  —  Die  Verteilung 
der  Beute  zwischen  König  und  Volk.  —  IV,3.  Anzahl 
der  Frauen,  die  der  König  haben  darf.  —  Die  Pfändung 
bei  einer  Wittwe.  —  Weshalb  ein  König  nicht  übermässig 
viele  Frauen  haben  darf  (7S)  —  Die  Frauen  des  Königs 
David' (77).  —  Die  Kinder  des  Königs  David.  —  Amnon 
und  Tamar.  —  Verbot  des  Zusammenseins  von  Mann 
und  Frau  (78).  —  Die  Herrschaft  des  Adonija.  —  Der 
Marstall  des  Königs.  —  Der  König  muss  stets  das  Gesetz- 
buch bei  sich  füliren  (79)  —  Der  König  darf  keine 
Reichtümer  zusammenhäufen.  —  Der  Marstall  des  Königs 
Selomoh.  —  Weshalb  die  Vorschriften  der  Gesetzlehre 
nicht  begründet  werden  (80).  —  Jeder  muss  für  sich  das 
Gesetzblich  schreiben  lassen.  —  In  welcher  Schrift  und 
in  welcher  Sprache  die  Gesetzlehre  verliehen  wurde.  — 
Die  grossen  Verdienste  des  Ezra  (81).  —  Die  Schrift  der 
Gesetzlehre  wurde  wiederholt  geändert  (82).  —  Die 
chifTrirte  Inschrift,  die  der  König  Nebukhadnefar  bemerkt 
hatte.  —  V.  Niemand  darf  Pferd,  Thron  und  Szepter 
des  Königs  benutzen.  —  Niemand  darf  ihn  beim  Haar- 
schneiden und  Baden  beobachten.  —  Benutzung  der  Kebs- 
weiber des  Königs  (83).  —  David  und  Abisag.  —  Schwierig- 
keit der  Scheidung.  —  Wert  der  er.sten  Frau  (84).  —  Der 
Verlust  der  ersten  Frau.  —  Die  erste  Frau  ist  unersetzlich. 

—  Die  Frau  im  Verhältnis  zu  ihrem  Mann  (85).  —  Wie 
oft  sich  excellente  Personen  zu  frisiren  haben.  —  Dauer 
des  Naziräertums.  —  Verbot  des  Weintrinkens  für  Priester 
(86).  —  Mittel  gegen  Rausch  und  Schläfrigkeit.  — 
In  welchem  Zustand  Priester  nicht  in  den  Tempel  ein- 
treten dürfen  (87).  —  Die  julianische  Frisur. 

j.  Abschnitt.     I.   Anzahl  der  Richter  bei  Zivilsachen. 

—  Ablehnung  eines  Richters  (88).  —  Auf  welche  Weise 
die  Richter  gewählt  werden.  —  Die  Uebereinstimmung 
der  Richter  und  der  Prozessführenden  (89)  —  Vorsicht 
beim  Unterschreiben  eines  Scheins.  —  Welche  Richter 
man  ablehnen  darf.  —  Die  Ablehnung  von  Zeugen  (90). 

—  Die  Zurücktretung  nach  der  Anerkennung  eines 
Zeugen.  —  Der  Beweisantritt  der  Prozessführenden  (91). 

—  Schein  und  Besitznahme  als  gerichtliche  Beweise.  — 
Die  Präsumtion  bi-i  der  Ablehnung  von  Richtern  und 
Zeugen  (92).  —  Die  Liebe  der  Schriftgelehrteu  zu  ein- 
ander. —  Das  gegenseitige  benehmen  der  babylonischen 


und  palästinensischen  Schriftgelehrten  (93).  —  Heuchelei 
und  Hochmut  in  Babylonien.  —  Die  babylonische  Lebr- 
weise.  —  11.  Die  Rücknahme  von  Zugeständnissen,  die 
ein  Prozessführer  dem  andern  macht  (94;.  —  Die  Rück- 

'  nähme  von  Verzichtleistungen  (95).  —  III.  Wer  als 
Zeuge  unzulässig  ist  (9(j).  —  Weshalb  Glücksspieler 
als  Zeugen  unzulässig  sind.  —  Die  Unzulässigkeit  des 
Wucherers  (97).  —  Rituell  unzuverlässige  Schlächter 
sind  als  Zeugen  unzulässig.  —  Wann  berufsmässige 
Glücksspieler  als  Zeugen  zulässig  werden  (98).  —  Die 
Brachjahrsfrucht-Händler.  —  Weitere  Personen,  die  als 
Zeugen  unzulässig  sind  (99).  —  Welche  Hirten  unzulässig 
und  welche  zulässig  sind  (100).  —  Welche  Feldarbeiten 
im  Brachjahr  erlaubt  sind  (101).  —  Hizqija  und  Sebbna 
(102).  —  Die  Frommen  sind  die  Grundpfeiler  der  Welt 
(103).  —  Die  als  Zeugen  unzulässigen  Personen  müssen. 
öffentlich  bekannt  gemacht  werden.    —     Wegen  welcher 

j  Verbote  man  als  Zeuge  unzulässig  wird  (104).  —  Die 
Qualifizirung  des  Diebstahls.  —  Ob  der  überführte 
Falschzeuge  auch  rückwirkend  als  solcher  gilt  (105).  — 
Der  Abtrünnige.  —  Ob  der  Falschzeuge  in  religiösen 
Dingen  glaubwürdig  ist    (lOG).    —    Der  Falschzeuge    in 

,    Geldsachen    hinsichtlich    Strafsachen    (107)    —    IV — V. 

1  Wer  hinsichtlich  des  Zeugnisses  als  Verwandter  gilt 
(108).  —  Ob  Kinder  die  Sünden  ihrer  Väter  tragen.  — 
Ob  ein  Unzulässiger  das  ganze  Zeugnis  ungiltig   macht 

'  (109).  —  Anzahl  der  Verwandtschaftsgrade  (110).  — 
Ob  die  Frau  die  Verwandtschaft  auf  den  Mann  über- 
trägt (111)."  —  Ob  beide  Schwiegereltern  für  einander 
als  Verwandte  gelten.  —  Die  Verwandtschaft  der  Stief- 
eltern (112).  —  Die  gelöste  Verwandtschaft  (113).  — 
Feinde  und  Freunde  als  Zeugen.  —  VI — VII.  Auf 
welche  Weise  die  Zeugen  geprüft  und  eingeschüchtert 
werden  (114).  —  Wenn  im  Gerichtskollegium  keine 
Majorität  zu  erzielen  ist.  —  Die  Einschüchterung  der 
Zeugen  (115). —  Ob  der  Beklagte  ein  Geständnis  wider- 
rufen kann.  —  Das  Gericht  vertritt  den  Beklagten.  — 
Die  Hiuzufügung  ist  eine  Verminderung  (IIG).  — Rede- 
wendungen, die  bei  Gericht  keine  Beweiskraft  haben 
(117).  —  Die  Geständnisurkuude  (118).  —  Fehler  und 
Mängel  in  der  Geständnisurkunde.  —  Welches  Zeugnis 
bei  einem  Nachlass  glaubwürdig  ist  (119).  —  Weshalb 
bei  der  Urteilsverkündung  die  Namen  der  belastenden 
und  entlastenden  Richter  nicht  genannt  werden  dürfen. 
—  Ob  beide  Zeugen  zusammen  vernommen  werden 
müssen  (130).  —  Weshalb  die  Zeugen  einander  sehen 
müssen  (121).  —  Wenn  eiu  bedeutender  Manu  jemand 
autorisirt,   so  bleibt  es  dabei.  —   Unterschied   zwischen 
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llobilieu  und  Iiniiioliilirii  bezü);lioli  dur  ZeiiKeimussagc 
(122).    —    Die  Vereiiiiguntr    der  ZeiigeimiisNageu    (123). 

—  Die  einander  \vider.-.prerhondeii  Zeugcnaiissajjen  (124). 

—  Aus  dein  Lchrliaus  darf  nichts  verraten  werden.  — 
\  III.  Wie  lange  der  Beklagte  neue  Hewei.sstücke  und 
Zeugen  bringen  kann.  —  Wenn  Jemand  neue  Beweis- 
stücke bringt,  nachdem  er  solche  nicht  zu  besitzen  zu- 
gegeben hat  (1251.  —  In  welchen  Fällen  die  Ilalakba 
nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  entschieden  wird  (12()).  — 
Die  Bestätigung  der  Unterschriften  eines  Schuldscheins. 

—  Wenn  von  beiden  Prozessführenden  einer  d.is  Orts- 
gericht und  der  andere  das  Hauptgericht  aniufea  will 
(127).  —  Das  Hauptgerichl  kann  die  Auslieferung  des 
Angeklagten  verlangen.  —  Das  babylonische  Gericht  ist 
für  Buü'iachen  nicht  zuständig  (128). 

4.  Abschniit.  I — II.  Die  Untersuchung  und  Aus- 
forschung der  Zeugen.  —  In  Strafsachen  wird  die  Ver- 
handlung mit  der  Verteidigung  des  Angeklagten  be- 
gonnen —  Wer  und  in  welchem  Fall  man  in  die 
Verhandlung  eingreifen  darf.  —  In  welcher  Tageszeit 
die  Verhandlung  stattfinden  soll  (129).  —  Wer  mit  der 
Diskussion  beginnt.  —  Der  vor-  und  nachdatirte 
Schuldschein.  —  Der  Einfluss  des  Erlassjahrs  auf  Schuld- 
scheine (130).  —  Weshalb  bei  Geldsachen  die  Zeugen 
einer  leichteren  Prüfung  unterworfen  sind  als  bei  Straf- 
sachen. —  Man  sei  stets  bestrebt,  eine  Einigung  zu  er- 
zielen. —  Man  wende  sich  stets  au  den  bedeutendsten 
Richter  (131).  —  Das  Gericht  suche  die  Zeugen  zu 
verwirren.  —  In  welchem  Stadium  der  Verhandlung  die 
Zeugen  der  Strafe  verfallen  (132).  —  Irrtum  des  Richters 
bei  der  ürteilsfällung.  —  Bei  welchem  Irrtum  der 
Richter  regresspflicbtig  ist  (lo3).  —  Schutz  der  Vieh- 
zucht in  Aegypteu.  —  Ob  der  Richter  im  Fall  eines 
Irrtums  das  Urteil  aufheben  darf  (134).  —  In  welchen 
Fällen  die  bereits  abgeschlossene  Gerichtsverhandlung 
wieder  aufgenommen  wird  (135).  —  Der  offenbare  Irr- 
tum. —  Ob  die  Zeugen  in  die  Verhandlung  eingreifen 
dürfen  (136).  —  Programm  der  Gerichtsverhandlungen 
bei  Todesstrafsachen.  —  Wenn  einer  der  Richter  nach 
Abgabe  seines  Wahrspruchs  stirbt.  —  Die  Gerichts- 
schreiber (137).  —  Wenn  zwei  Richter  eine  Begründung 
vorbringen.  —  Die  Schriftverse  haben  verschiedene 
Deutungen.  —  Ob  Opferteile  vom  Altar  entfernt  werden 
dürfen  (138).  —  Das  Blutsprengen.  —  Weshalb  die 
Gerichtsverhandlung  am  Tag  stattfinden  muss  (139).  — 
Blinde  dürfen  den  Aussatz  nicht  untersuchen.  —  Ob 
Blinde  als  Richter  fungiren  dürfen.  —  In  welcher 
Tageszeit   und  an  welchem  Ort   der  Aussatz    besichtigt 


werden  uiuss  (140).  -  Die  Verteilung  des  Erbtums.  — 
Das  Aufhängen  (141).  —  Das  Gericht  darf  nicht  zwei 
Todesuneile  an  einem  Tag  (allen.  —  Die  RrsparniHM 
des  Fasttags  verteile  man  an  die  Armen.  —  Weshalb 
man  am  Vorabend  des  .Sabbaths  keine  kriminelle  Gerichts- 
verhandlung beginne  (142).  —  Welche  Gebote  Verbote 
verdrängen  —  Die  Trennung  der  Arbeilen  bezüglich 
des  .Sabbatligesetzes  (143).  —  Die  von  der  Person  ab- 
hängigen Pflichten.  —  Ob  die  Hinrichtung  die  Feier 
des  Sabbaths  verdrängt  (144).  —  Ob  freiwillige  Opfer 
am  Festtag  gebracht  werden  dürfen.  —  Bedeutende 
Männer  in  Jisrael  (145).  —  Der  Kleinere  darf  dem 
Grösseren  nicht  widersprechen.  —  Ob  Lehrer  und 
Schüler  zusammen  an  einer  Gerichtsverhandlung  be- 
teiligt sein  dürfen.  —  Unterschiede  zwischen  zivile  und 
kriminelle    Gerichtsverhandlungen    (14G).  Personen, 

die  als  Mitglieder  des  Synedriums  unzulässig  sind.  — 
Ob  ein  Bastard  und  ein  Proselyt  bei  der  Verhandlung 
zulässig  sind.  —  Das  Gericbtskollegium  muss  ganz 
makelfrei  sein.  —  III— IV.  In  welcher  Form  das 
Synedrium  sass.  —  Die  Gerichtsschreiber  (147).  —  Die 
Schriftgelehrten  als  Ersatzmänner  für  die  Mitglieder  des 
Synedriums.  —  Das  Synedrium  muss  zunächst  voll- 
zählig sein  (148).  —  Die  Frömmigkeit  R.  Zet-ris.  — 
Lieber  ein  Schwanz  bei  den  Löwen,  als  ein  Haupt  bei 
den  Füchsen.  —  V.  Die  Einschüchterung  der  Zeugen 
und  die  grosse  Verantwortung  derselben.  —  Welch  ein 
\  grosses  Verbrechen  der  Mord  ist  (149).  —  Weshalb  der 
Mensch  einzig  erschaffen  wurde.  —  Die  Wunder  Gottes 
bei  der  Erschaffung  des  Menschen.  —  Eine  gerichtliche 
Hinrichtung  kann  nur  durch  die  Aussage  zweier  Zeugen 
erfolgen  (150)  —  Die  vier  Todesstrafarten  sind  auch 
nach  der  Zerstörung  des  Tempels  nicht  aufgehoben 
worden.  —  Die  Vermutung  als  gerichtlicher  Beweis.  — 
Auf  welche  Weise  Qajin  den  Hebel  erschlug  (151).  — 
Die  Verbannung  als  Sühne  (152).  —  Wenn  der  Wein 
hereinkommt,  kommt  das  Geheimnis  heraus.  —  Die  Be- 
schleunigung des  Exils  war  eine  Wolthat.  —  Weshalb 
der  Mensch  einzig  erschaffen  wurde  (153).  —  Weshalb  die 
Menschen  in  ihrem  Aussehen  einander  nicht  gleichen.  — 
Wodurch  sich  die  Menschen  von  einander  unterscheiden. 
—  Weshalb  der  Mensch  am  Rüsttag  des  Sabbaths  er- 
schaffen wurde  (154).  -  Die  Erde,  aus  der  der  erste 
Mensch  erschaffen  wurde.  —  Woher  seine  einzelnen 
Teile  stammten.  —  Reihenfolge  der  Arbeiten  bei  der 
Erschaffung  des  ersten  Menschen  (155,.  —  Die  Engel 
widersetzten  sich  der  Erschaffung  des  Menschen.  —  Das 
Zeitalter  der  Sintflut  und  der  Sprachenteilung.    —    Die 


xuj 


I  N  H  A  LT 


Synhedrin  lV,v-VI,-vj 


Dimension  des  ersten  Menschen.  —  Die  Sprache  des 
ersten  Menschen  (156).  —  Gott  zeigte  dem  ersten 
Menschen  die  ganze  Zukunft.  —  Der  erste  Mensch  war 
ein  Häretiker.  —  Welchen  Gottesleugnern  man  ant- 
worte und  welchen  nicht.  —  Schriftstellen,  aus  welchen 
häretische  Deutungen  zu  entnehmen  wären  (157).  — 
Gott  unternimmt  nichts,  ohne  sich  vorher  mit  seinem 
Gefolge  beraten  zu  haben.  —  Die  zwei  göttlichen  Stühle 
im  Buch  Daniel.  —  Einige  Antworten  an  Häretiker 
(158).  —  Die  Fuchsfabeln  des  R.  Meir.  —  Ueber  den 
Knochen,  aus  welchem  Hava  erschaffen  wurde  (159).  — 
Einige  -Unterhaltungen  zwischen  dem  Kaiser  und  R.  Ga- 
maliel (IGO).  —  Verspottungen  des  Ormuzd.  —  Weshalb 
sich  andere  Völker  eher  zum  Judentum  bekehren  können 
als  die  Juden  zu  einem  anderen  Kultus.  —  Antwort  des 
R.  Abahu  an  einen  Häretiker  (161).  —  Da.s  Tauchbad 
Gottes.  —  Mit  den  Guten  geniessen  auch  die  Bösen 
(162).  —  Gott  freut  sich  nicht  über  das  Unglück  der 
Frevler.  —  Die  Verdienste  des  Obadja  (163).  —  Der 
Stiel  kommt  vom  Wald  selbst  (164).  —  Die  schlechten 
Handlungen  der  Jisraeliten. 

5.  Abschnitt.  I— V.  Sieben  Prüfungen,  welchen  die 
Zeugen  unterworfen  werden.  —  Unterschied  zwischen 
Prüfungen  und  Untersuchungen  (165).  —  Ob  die  Zeugen 
zur  Verteidigung  in  die  Verhandlung  eingreifen  dürfen. 

—  Weiterer  Verlauf  der  Verhandlung  (166).  —  Die  Ab- 
stimmung. —  Das  Verhältnis  der  Falschzeugen  zu  den 
Götzendienern  (167).  —  Wie  weit  ein  Irrtum  der  Zeugen 
möglich  ist  (168).  —  Fragen,  die  an  die  Zeugeu  gerichtet 
werden.  —  Die  Warnung  (169).  —  Die  Schrift  bringt 
auch  solche  Dinge,  die  man  aus  einem  Schluss  folgern 
könnte.  —  Die  eine  Verlobte  anklagenden  Zeugen  (170). 

—  Zweck  der  Warnung.  —  Das  Zeugnis,  welches  nicht 
als  falsch  überführt  werden  kann.  —  Wenn  die  Aus- 
sagen der  Zeugen  nicht  übereinstimmen  (171).  —  Das 
Leben  des  R.  Johanan  b.  Zakkaj.  —  Die  Wanderung 
des  Synedrinms  (172).  —  Wenn  ein  Zeuge  eine  der 
Fragen  nicht  zu  beantworten  weiss  (173).  —  Der  Segen 
über  den  Neumond  (174).    —    Wortlaut    dieses  Segens. 

—  Wer  in  die  Verhandlung  eingreift,  behält  seinen 
Platz  auf  der  Tribüne  des  Synedriums  (175).  —  Die 
Gerichtssitzungen  bei  Zivil-  und  Strafsachen  (176).  — 
Die  Verkündung  des  Urteils. 

6.  Abschnitt.  1,1.  Das  Hinausführen  des  Delinquenten 
auf  den  Hinrichteplatz.  —  Wenn  jemand  nach  seinem 
Hinausführen  etwas  zu  seiner  Verteidigung  vorzubringen 
hat  (177).  —  Die  drei  Abteilungen  im  jisraolitischen 
Lager  (178).    —    Auf   wessen  Kosten  die  llinrichtungs- 


geräte  angeschafft  werden.  —  Der  Hinzurichtende  wird 
durch  Wein  mit  Weihrauch  berauscht  (179).  —  Wenn 
ein  für  Freisprechung  stimmender  Richter  stirbt  oder 
seine  Stimme  abzugeben  verhindert  wird.  —  Wieviel 
Mal  man  den  Delinquenten  vom  Hinrichteplatz  zurück- 
führt, falls  er  etwas  zu  seiner  Verteidigung  vorbringen 
will.  —  I,?.  Bekanntmachung  der  Hinrichtung  durch 
einen  Herold  (180).  —  Die  Hinrichtung  Jesus  des  Na- 
zareners  (181).  —  Die  Resiegung  des  bösen  Triebs.  — 
Ersatz  für  die  Opfer.  —  II.  Die  Beichte  des  Delin- 
quenten. —  Wenn  der  Delinquent  sich  seiner  Unschuld 
bewusst  ist  (182).  —  Zuverlässigkeit  des  Loses.  —  Die 
heimlichen  Sünden  (183).  —  Die  Freveltaten  des  Akhan 
(184).  —  Moseh  und  Jehosuä.  —  Das  Vergehen  Moses 
(185).    —  Weshalb    man    niemand    nachts  grossen  darf. 

—  Die  Sünde  der  Vernachlässigung  des  Gesetzes- 
studiums. —  Der  streitende  Geist  (166).  —  Kraft  des 
Gebets.  —  Die  Sühnekraft  des  Bekenntnisses.  —  Ob 
man  den  ünschuldsbeteurungen  des  Delinquenten  Gehör 
schenken  darf  (187).  —  III.  Dem  Delinquenten  werden 
die  Kleider  abgezogen.  —  Die  Beschämung  der  ehe- 
bruchsverdächtigten Frau  (188).  — .  Man  suche  für  den 
Delinquenten  die  leichteste  Todesart.  —  IV,i.  Der  Akt 
der  Steinigung  (189).  —  Die  Zeugen  müssen  ihre  Hand 
an  den  Angeklagten  legen.  —  Die  Hinrichtungsgeräte 
werden  mit  dem  Delinquenten  vergraben  (190).  —  Ob 
man  sich  genau  an  den  Wortlaut  des  Schriftverses 
halten  müsse.  —  Die  Blutrache.  —  Der  missratene 
Sohn.  —  Die  abtrünnige  Stadt  (191).  —  IV,2.  Die  Ge- 
steinigten, werden  aufgehängt.  —  Ob  auch  ein  Weib 
aufgehängt  werde  (192).  —  Weshalb  der  missratene 
Sohn  hingerichtet  werde.  —  Das  Gericht  spreche  nicht 
zwei  Todesurteile  an  einem  Tag  (193).  —  Strafbefug- 
nisse des  Gerichts.  —  IV,3-VI.  Akt  des  Hängens.  — 
Der  Gehängte  wird  abends  herabgenommen  und  be- 
graben. —  Das  Begräbnis  desselben  (194).  —  Die  Ver- 
wandten dürfen  gegen  das  Gericht  keine  Feindschaft 
hegen.  —  Besehaftenheit  des  Galgens.  —  Weshalb  man 
den  Leichnam  nicht  über  Nacht  hängen  lasse  (195).  — 
Man  darf  einen  Toten  nicht  über  Nacht   liegen    lassen. 

—  Wo  sich  die  Bestatt\ing  der  Toten  in  der  Schrift 
befindet  (196).  —  Ob  die  Bestattung  im  Interesse  des 
Toten  oder  im  Interesse  der  Lebenden  stattfindet.  — 
Wem  zu  Ehren  die  Trauer  stattfindet  (l'J7).  —  Die 
Schändung  der  Leiche  geschiebt   zum  Wol    des    Toten. 

Mail  darf  keinen  Frevler  neben  einem  Frommen  be- 
graben (198).  —  Die  Zurücksetzung  eines  Opfers.  — 
Die  Opferticre    einer  abtrünnigen  Stadt    (199).    —    Der 
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Toil  übue  Süliiie.  —  Wann  «lie  ilurcli  das  Cii-rii-ht  Hin- 
Kericbteteu  Sühue  erlanjfeu  ^200).  —  Ob  inau  die  Erdo 
eine»  (irahs  verwenden  dürfe.  -  Verbot  der  NuU- 
niessung  von  Gölzenbildern  —  Verwendung  eines  un- 
benutzten (irabs  ('iUl).  —  Ob  die  Bealiminnng  bindend 
ist  ('^02).  —  Die  Nutzniessuug  eines  Grabmals.  —  Die 
Benutziinf  eines  unverwandten  (irabs.  —  Die  Ver- 
wendung des  für  die  Hegrübnisliostcn  bestimmten  (ields 
(203).  —  Die  Uenutiung  eines  zu  heiligen  Zwecken 
bestimmton  GeRenstands  (204).  —  Wem  das  Vermögen 
der  Hingerichteten  zufällt  (205).  —  Die  Verwünscbunj;eu, 
die  David  über  Joab  sprach  (20G).  -  Wie  weit  die 
Notwehr  reichen  darf  (207).    —   Die  400  Söhne  Davids. 

—  David  und  .Joab  unterstützten  einander  (208).  —  Die 
guten  Dandlungen  Joabs. 

7.  Abschnitt.  I.  Die  vier  Todesarten  (209).  —  Ob 
bei  der  Aufzählung  einer  Lehre  die  Keihenfolge  genau 
zu  nehmen  ist.  —  Die  Hali^a  (210).  —  Die  priester- 
lichen Amtskleider.  —  Welche  von  den  Todesarten 
^chwerer  und  welche  leichter  sind  (211—214).  —  Die 
Entweihung  einer  Priesierstochter  (215).  —  Der  ausser- 
eheliche  Beischlaf  (21G).  —  Die  Stellun!;  einer  an  einen 
J  Israeliten  verheirateten  Priesterstochter  (217).  —  Die 
Lehren,  die  keinen  praktischen  Zweck  haben  (218).  — 
Die  Todesstrafe  wegen  Inzestvergehen  (219).  —  Die 
Schändung  eines  Priesters,  dessen  Tochter  sich  der 
Schande  preisgegeben  hat.  —  II.  Die  Einrichtung  durch 
VerbrenmiDg  (220).  —  Der  Tod    der  Gemeinde  Qorahs. 

—  Der  Tod  der  .Söhne  Ahrons  (221).  —  Die  Nächsten- 
liebe erstreckt  sich  auch  auf  die  Wahl  der  Todesart.  — 
Die  Sünde  der  Söhne  Ahrons.  —  Das  Verhältnis  des 
gemeinen  Menschen  zum  Schriftgelehrten  (222).  —  Die 
Kompetenz  des  Gerichts  ist  von  der  Priesterschaft  ab- 
hängig.   —    111,1.    Die    Todesstrafe  durch  Enthauptung. 

—  Welche  Handlungen  erlaubt  sind,  selbst  wenn  sie 
heidnisch  sind  (223).  —  111,2.  Die  Todesstrafe  durch 
Erdrosselung  (224).  —  Wenn  im  Gesetz  die  Todesstrafe 
nicht  angegeben  wird,  so  wähle  man  die  leichteste 
(225).  —  IV.i  Verbrechen,  auf  welche  die  Todesstrafe 
durch  Steinigung  gesetzt  ist  (226).  —  Die  Inzest- 
verbrechen (227—230).  IV,2.  Sodomie  und  Bestialität 
(231-233).  —  Der  widernatürliche  Beischlaf  (234).  — 
Die  Aneinanderschmiegung  der  Geschlechtsorgane  beim 
Inzest.  —  Die  Verwendung  eines  Tiers,  an  welchem 
Bestialität  begangen  wurde  (235).  —  Die  Verwendung 
von  Gegenständen,  die  zum  Götzendienst  benutzt  wurden. 

—  Mit  welchem  Älter  ein  Weib  begattungsfähig  wird 
(236).  —    Mit  welchem  Alter  ein  Mann  begattungsfähig 


wird.  --  Der  (iotlcslästerer.  —  Die  Umschreibung  de« 
Gotlesnameus  bei  der  Zeugenvernehmung  (237).  —  Die 
TrauerbezeuguDg  beim  Hören  einer  Uotteid&Btenin?  (238). 

—  Auch  Noachiden  »ind  dem  Verbot  der  Guttenl&s- 
terung  unterworfen  (23'J).  —  Die  den  Noachiden  aufer- 
legten Gesetze  (240).  —  Die  den  Jisrai'liten  in  Mar» 
auferlegton  Gesetze  (241).  —  Die  Vergehen,  derent- 
wegen ein  Noachide  hingerichtet  wird  (243).  -  Die 
LebensrettuDg  eines  Noachiden  (244).  —    Die  Notwehr. 

—  Ein  Noachide  wird  durch  einen  Uichter,  einen 
Zeugen  und  ohne  Warnung  hingerichtet.  —  Todesart 
der  Noachiden  (245).  —  Die  Noachiden  bezüglich  des 
Inzestverbrechens  (246).  —  Der  Proselyt  hinsichtlich 
der  Blutschande  (247).  —  Der  Nichljude  und  der  Sklave 
hinsichtlich  der  Blutschande.  —  Verbrechen  wider  die 
Sittlichkeit,  die  einem  Noachiden  erlaubt  sind  (249).  — 
Die  Misshaudlung  eines  Jisraeliten.  —  Ein  NichtJude 
darf  am  Sabbath  nicht  feiern.  —  Ein  NichtJude  darf 
sich  mit  der  Gesetzlehre  nicht  befassen  (250).  —  Das 
Verbot,  ein  Glied  von  einem  lebenden  Tier  zu  ge- 
messen (251).  —  Gesetze,  die  den  Noachiden  anbefohlen 
und  den  Jisraeliten  wiederholt  wurden  (252).  —  Wann 
den  Menschen  animalische  Speisen  erlaubt  wurden  (253). 

—  Nutzen,  den  der  Mensch  von  der  Schlange  ziehen 
könnte.  —  Weshalb  die  Schlange  den  Menschen  be- 
neidete. —  Weitere  Verbote,  denen  die  Noachiden  unter- 
worfen sind  (254).  —  Das  Einreissen  der  Gewänder 
beim  Hören  einer  Gotteslästerung  (255).  —  Die  Gottes- 
lästerung aus  dem  Munde  eines  Nichljuden  (25G).  — 
VI.  Der  Götzendienst  (257).  —  Der  Götzendienst  durch 
beschimpfende  Handlungen  (259).  —  Die  Aufforderung 
zum  Götzendienst  (260).  —  Der  Götzendienst  aus  Liebe 
und  Furcht  (261).  —  Die  Anbetung  einer  Büste.  —  Die 
Trennung   verbotener   Handlungen  (262).    —    Die    Vor- 

I  sätzlichkeit  und  Unvorsätzlichkeit  beim  Götzendienst 
(263).  —  Das  Sabbathgesetz  im  Vergleich  zu  den  übrigen 
Gesetzen  (261)-    —    Die  uubezweckte    verbotene    Hand- 

I  lung  (265).  —  Welche  Handlungen  beim  Götzendienst 
strafbar   sind    (266).    —     Verbot    der   Vereinigung    des 

1  göttlichen  Namens  mit  anderen.  —  Das  Geloben  im 
Namen  eines  Götzen.  —  Das  Synedrium  darf  am  Tag, 
an  welchem  es  ein  Todesurteil  fallt,  nicht  essen    (267). 

—  Das  Verbot,  durch  welches  keine  Handlung  begangen 
wird.  —  Das  Verbot,  einen  Götzen  zu  nennen,  bezw. 
dazu  Veranlassung  zu  geben.  —  Verbot  mit  einem 
NichtJuden  eine  Geschäftsverbindung   einzugehen    (,268). 

—  Die  Verspottung  des  Götzendienstes.  —  Die  Ver- 
breitung des  Götzendienstes    im  alten  .lisrael   (269).   — 
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Die  Götzen  der  Nachbarländer  der  Jisraoliten.  —  Wes- 
halb die  Jisraeliten  die  Götzen  verehrten.  —  Mit  welcher 
Leidenschaft  sie  dies  thaten  (270).  —  Der  Genius  des 
Götzendienstes  wird  getötet.  —  Dem  Genius  der  sexu- 
ellen Sünde  werden  die  Augen  ausgestochen  (271).  — 
Die  Verehrung  des  Pcör.  —  Die  Verehrung  des  Mer- 
kurius  (272).  —  VII,i.  Der  Molekhdienst  (273).  —  In 
welchen  Fällen  man  deswegen  strafbar  ist  (274).  —  Das 
eigne  Interesse  geht  dem  eines  anderen  vor.  —  Die 
Ausrottungstrafe.  —  VII,2.  Das  Totenbeschwören  und 
Wahrsagen  (275).  —  Die  Verehrung  eines  Geistes.  — 
Die  ScTilangenbannung  (276).  —  Ob  die  Bewegung  des 
Munds  als  Handlung  betrachtet  wird.  —  Erklärungen 
zu  Totenbeschwörung  und  Wahrsagerei  (277).  —  Be- 
weise für  die  Ileiligkeit  des  Sabbaths.  —  Die  Toten- 
hefragung.  —  Das  Buch  der  Schöpfung  (278).  —  Die  , 
Zauberei  und  Zeichendeutung.  —  VIII.  Die  Entweihung 
des  Sabbaths.  —  Das  Fluchen  von  Vater  und  Mutter 
(279).  —  Das  Fluchen  eines  Richters  oder  eines  Fürsten. 
—  Das  Fluchen  eines  Tauben  (280).  —  IX.  Das  Be- 
schlafen einer  Verlohten  (281).  —  Das  Beschlafen  einer 
Minderjähligen.  —  Unzüchtige  Handlungen  (282).  — 
IX, 1.  Die  Verleitung  zum  Götzendienst.  —  Auf  welche 
Weise  der  Verleiter  überführt  wurde  (283).  —  Ein  Pro- 
phet als  Verleiter  (284).  —  Der  Sohn  Satedas.  —  X,2. 
Die  Zauberei  und  die  Augentäuschung.  —  Die  Todesart 
der  Zauberer  (285).  —  Aus  zwei  Schriftversen,  die  das- 
selbe lehren,  ist  nichts  zu  entnehmen.  —  Zauberei  und 
Zauberwerk  (286).  —  Einige  Erzählungen  von  Zauber- 
kunststücken. —  Wie  weit  die  Macht  der  Zauberei 
reicht  (287).  —  Die  Froschplage  in  Aegypten.  —  Die 
Verabschiedung  des  R.  Eliezer  von  seinen  Schülern  vor 
seinem  Tod  (288).  —  Die  grosse  Gelehrsamkeit  R.  Eliüzers 
(289).  —  Die  Zauberei  ist  des  Studiums  halber  erlaubt. 
8.  Abschnitt.  1.  Der  missratene  Sohn  (290).  —  Der 
minderjährige  Vater.  —  Mit  welchem  Alter  ein  Manu 
begattungsfähig  ist  (291).  —  Die  Pubertätszeichen.  — 
Wann  die  Schwangerschaft  zu  merken  ist  (292).  — 
Wen'i  die  Zeugenaussagen  einander  widersprechen.  — 
Mit  welchem  Alter  ein  Weib  begattungsfähig  ist.  — 
Wenn  eine  Frau  mit  ihrem  minderjährigen  Sohn  un- 
züchtige Handlungen  treibt  (293).  —  Die  Beschlafung 
eines  Minderjährigen  —  Die  Durchschnittsdauer  einer 
Generation  (294).  —  Die  Schrift  zählt  die  Persoueu  nach 
ihrem  Weisheitsgrad  auf  (295).  —  Weshalb  nicht  die 
missratene  Tochter  diesem  Gesetz  unterliegt.  —  II. 
Handlungen,  derentwegen  der  missratene  Sohn  der 
Strafe  verfällt  (296).  —    Beschränkung  d"r  Mahlzeit  am 


Vorabend  des  Neunten  Ab.  ~  Wozu  der  Wein  gut  ist 
(297).  —  Der  Wein  bringt  manchem  Glück  und  manchem 
Unglück.  —  Die  Schändung  Noahs  in  seinem  Rausch 
(298).    —    Von  welcher  Frucht  Adam  im  Paradies    ass. 

—  Zuchtworte  der  Mutter  Selomos  (299).  —  Die  Mahl- 
zeit der  Kommission  für  die  Festsetzung  des  Neumonds. 

—  Zeit  der  Kommissionssitzung  (300).  —  Die  Gefrässig- 
keit  bei  einer  Mahlzeit  gelegentlich  einer  gottgefälligen 
Handlung.  —  Die  Gefrässigkeit  des  abtrünnigen  Sohns 
erstreckt  sich  nur  auf  Fleisch  und  Wein  —  III.  Unter 
welchen  Umständen  der  missratene  Sohn  sich  die  Mittel 
zu  seiner  Völlerei  zu  verschaffen  hat  (301).  —  Das 
Eigentum  der  Frau  gehört  dem  Manu.  —  l\',i  Der  ab- 
trünnige Sohn  wird  nur  mit  Zustimmung  beider  Eltern 
abgeurteilt.  —  Beide  Eltern  müssen  einander  gleichen 
(302).  —  Die  E.xisteuz  des  missrateuen  Sohns.  —  Die 
Existenz  der  abtrünnigen  Stadt  (303).  — TJer  Wand- 
aussatz. —  IV,2.  Die  Eltern  des  missratenen  Sohns 
dürfen  nicht  gebrechenbehaftet  sein  (304).  —  IV,  3. 
Wenn  er  vor  seiner  Aburteilung  entflohen  ist.  —  Wenn 
ein  NichtJude  ein  Verbrechen  begeht  und  darauf  Pro- 
selyt  wird  (305).  ~  V.  Weshalb  der  missratene  Sohn 
hingerichtet  wird.  —  Die  Bedeutung  der  Frommen  und 
der  Frevler  für  ihre  Mitmenschen  (SOG).  —  VI.  lu 
welchen  Fällen  der  Einbrecher  niedergeschlagen  werden 
darf  (307).  —  Ob  der  Einbrecher  für  angerichteten 
Schaden  ersatzpflichtig  ist.  —  Der  Diebstahl  am  Sabbath 
(308).  —  Ob  man  bei  der  Rettung  eines  Einbrechers 
den  Sabbath  entweihen  darf.  —  Ob  auch  Fremde  den 
Einbrecher  niederschlagen  dürfen  (309).  —  Was  alles 
Einbruch  heisst.  —  Die  Reitung  eines  Menschen 
durch  den  Tod  seines  Verfolgers  (310).  —  VII.  Welche 
Verbrecher  man  zur  Verhinderung  ihres  Vorhabens 
töten  darf  (311).  —  Die  Rettungspflicht  (312).  —  Von 
der  Geldbusse  des  Verführers  und  des  Notzüchters 
(314).  —  Die  Notwehr.  —  Ob  der  Rettende  bei  einem 
von  ihm  angerichteten  Schaden  ersatzpflichtig  ist  (315). 

—  Die  Sohlus.sfolgeruug  bezüglich  der  Strafe.  —  Wegen 
welcher  Sünden  man  sein  Leben  opfern  muss  (316).  — 
Zur  Zeit  der  Religionsverfolguug  muss  man  sich  für 
das  kleinste  opfern.    —    Was  .öffentlich"  heisst    (317). 

—  In  welchen  Fällen  man  sich  wegen  Begehung  einer 
Sünde  opfern  muss  (318).  —  Der  Qenuss  des  Bei- 
schlafs. 

C).  Abschnitt.  I.  Auf  welche  Verbrechen  die  Todes- 
strafe durch  Verbrennung  gesetzt  ist  (319).  —  Die 
Blutschande  (320).  —  Wie  weit  die  Blutschande  auf- 
steigend und  absteigend  reicht  (321 — 324  .    —    Verbot, 
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seine  Tochter  an  einen  alten   Mann    zu    verheiraten,   — 
Die  l'llicht,  eine  heiratsfähige  Tochter  an  den  Mann  tu 
bringen.  —   PHichten  des  Menschen  seiner  Frau,  seinen 
Kindern    und    seinen  Verwandten    (jeeenüber  (3'J5).    — 
1,3.  Verbrechen,  die  mit  der  Knthanpinng  bestraft  werden 
(326).  -  Der  indirekte  Mord  (327).  —   Wenn  von  zwei 
Personen  die  eine  den  Tod  herbeiführt  und    die  andere 
die  Rettung  verhindert   (328).  —     Wenn  man  einen  der 
Todesgefahr  aussetzt     —    Wenn    mehrere  Personen    an 
der  T"tung  beteiligt  sind  (320).   —    Wenn    man    einen 
gefährlicli  Kranken  oder  Sterbenden  tütet  (330).   —   Die 
Päderastie,    begangen    an    einem    Sterbenden.     —     Die 
falsche  Anklage  gegen  einen  Sterbenden  (331).    —    1,3. 
Die  Schätzung  des  Totschlags  (332).  —  Wenn  sich  der 
Zustand  des  Verletzten  gegen  die  Schätzung   verändert 
hat.    —    II.  Wenn    man    bei    einem  Totschlag  die  Per- 
sonen verwechselt  hat.    —    Wenn    der  Schlag    nicht  so 
ausgefallen  ist  wie  man  ihn  führen  wollte  (333).  —  Ob 
der    Totschläger    nur   dann    strafbar   ist,    wenn    er   auf 
eine  bestimmte  Person  gezielt  hat  (334).    —    Die  Geld- 
enlschädiiiung.   —   Vorsätzlichkeit  und   Unvorsätzlichkeit 
beim  Totschlag   (3'<b).    —    III.    Wenn  sich    der  MOrder 
mit   anderen    Gerichtsgefanjenen    vermischt.    —    Wenn 
sich    Personen,    die   zu    verschiedenen    Toilosarteu    ver- 
urteilt worden  sind,    mit  einander  vermischt    haben.    — 
Wenn    ein   abgeurteilter    Stier   sich    mit    anderen    ver- 
mischt hat  (33ii)     —    Wenn  eine  Kuh    einen  Menschen 
tütet   und  darauf  ein  Junges  wirft.   —    Ob  das  Embryo 
als  Glied  der  Mutter  gilt  (337).    —    Auf   welche  Weise 
die  Warnung   geschehen    muss.    —    Auf   welche  Weise 
man    einen  Vater  auf  einen  Fehler  aufmerksam    mache. 
—  IV.  Wenn  jemand  sich  zwei  Todesstrafen  zugezogen 
hat  (338).    —    Wer  sich  zwei  Todesstrafen  zu  schulden 
kommen  lässt,    wird    zur  schwereren  verurteilt.  —  Aus- 
legung  einiger  Schriftverse    (339).    —    Die  Erweiterung 
eines  Verbots.  —  V,i.  Wenn  jemand  wiederholt  Geissei- 
hiebe erhalten  bat,    —    Bei  welcher  Wiederholuni;   eine 
Sache  als  feststehend  gilt  (•)40),  —  Die  Kerkerstrafe,  — 
V.2.    Wer    einen    Menschen    ohne    Zeugen    getütet    hat 
(341),    —    Die  Derbeiführung  des  Todes    bei  Personen, 
die     aus     formellen    Gründen    nicht    venirteilt    werden 
können.  —  VI.  Die  Heiligenschändung  und  das  Fluchen 
des    Gottesnamens.    —    Wenn    ein    Laie    den    Tempel- 
dienst Terrichtet  (342).  —    Das  Beschlafen  einer  Nicht- 
jüdin.   —  Der  Schädel  des  Jehojaqim  (343).  —    Pinhas 
und  Zimri  (344).  —  Die  sechs  Wunder,  die  sich  Pinhas 
ereignet  haben  (345).    —    Kozbi,    die  Tochter   des  (,"ur 
(346).    —    Wenn  ein  Priester  unrein   den  Tempeldienst 


Terrichtet  (347).  —  Das  Ileiligtum  betreffende  Sünden, 
die  mit  dem  Tod  bestraft  werden  (348—351).  —  Der 
zum  Götzendienst  verleitende  Prophet  (352). 

to.  Abschnill.  I.  Verbrechen,  die  mit  Erdrosselung 
bestraft  werden.  —  Krschl&gen  von  Vater  und  Mutter 
(353).  —  Ob  man  seinem  Vater  eint  Wunde  zu  Ueil- 
zweckeii  lieibringen  darf  (354).  —  Ob  ein  .Sohn  im  Auf- 
trag des  Gerichts  seinen  Vater  strafen  dürfe.  —  Die 
Beleidigung  und  die  Misshandlung  eines  zum  Tod 
Verurteilten  (35.')).  —  Das  Fluchen  eines  Jisra^-Iiten.  — 
Schlagen  und  Fluchen  der  Kitern  (356).  —  Das  Schlagen 
und  Fluchen  eines  Samaritaners  (357),  —  I.s.  Der 
Menschendiebstahl  (358).  —  Ob  Sklaven  Anspruch  auf 
Beschämnngsbusse  haben  (359).  —  Die  geteilte  Zeugen- 
aussage (3('i0),  —  Die  öberführten  Falscbzeugen  beim 
Personcndiebstahl.  —  Die  überführten  Falscbzeugen 
beim  missratenen  Sohn  (361).  —  Die  überführten  Falsch- 
zeugen beim  Menscbendiebstahl.  —  II.  Der  sich  auf- 
lehnende Gelehrte  (362).  —  Höhe  des  Jisracllands  und 
des  Tempels  (-^63).  —  Wegen  welcher  Sünden  der  sich 
auflehnende  Gelehrte  strafbar  ist,  —  Die  luterkalation 
des  Jahrs (364).  —  Die  Reinbeitstage  der  Menstruirenden. 

—  Menstrual-  und  Geburtsblut,  —  Anzahl  der  Richter 
bei  Geldsachen  (365).  —  Anzahl  der  Richter  bei  der 
Geisseistrafe.  —  Der  Aussatz  bei  Menschen,  Kleidern 
und  Häusern  (366).  —  Das  Scbätzgelübde.  —  Das 
Trinkenlassen  der  Ehebruchsverdächtigten.  —  Das 
Messen    beim    das  Genick  abzuschla<;enden  Kalb   (367). 

—  Eckenlass,  Nachlese  und  Vergessenes.  —  In  welchen 
Fällen  der  sich  auflehnende  Gelehrte  strafbar  ist  (368). 

—  Der  Instanzenweg  der  Gerichte.  —  Die  üeberhand- 
nahme  von  Streitigkeiten  durch  die  Schüler  ^iammajs 
und  Hilleis  (369).  —  Wer  als  Richter  geeignet  ist.  — 
Wann  der  sich  auflehnende  Gelehrte  strafbar  ist.  — 
III.  In  welchen  Fällen  rabbinische  Vorschriften  strenger 
sind  als  Vorschriften  der  Gesetzlehre  (376).  —  IV.  Wo 
dessen  Hinrichtung  vollzogen  wird  (371).  —  Verbrecher, 
deren  Hinrichtung  man  öSentlich  bekannt  macht.  — 
V — VI.  Der  falsche  Prophet.  -  Die  Prophezeihung  im 
Namen  eines  Götzen  (372).  —  Die  Prophezeihung  von 
Dingen,  die  man  nicht  vernommen  hat  (373).  —  Die 
Missachtung  der  Worte  eines  Propheten  (374).  —  Abra- 
ham und  der  Satan  bei  der  Opferung  Ji^baqs  (375).  — 
Jifhaq  und  Jismäel.  —  Der  zum  Götzendienst  verleitende 
Prophet  (376V  —  Die  Aufforderung  zur  Verwerfung 
eines  biblischen  Gesetzes  (377).  —  In  welchen  Fällen 
man  einem  Propheten  nicht  gehorche,  selbst  wenn  er 
Wunder  vollbringt  (378). 
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11.  Abschnitt.  I— II.  Wer  keinen  Anteil  an  der  zu- 
künftigen Welt  hat.  —  Biblische  Personen,  die  der  zu- 
künftigen Welt  nicht  teilhaftig  sind  (379).  —  Gott  be- 
zahlt mit  gleichem  Mass.  —  Schriflstellen,  aus  welchen 
die  Auferstehung  gedeutet  wird  (380).  —  Man  soll  die 
Hebe  nicht  an  unwissende  Priester  verteilen.  —  Be- 
weise für  die  Auferstehung  der  Toten  aus  der  Schrift 
(381).  —  Beweise,  dass  Gott  die  Toten  belebt  (38-2— 
384).  —  Streitigkeiten  der  JisratMiten  mit  anderen 
Stämmen  vor  Alexander  dem  Grossen  (385).  —  Das 
Verhältnis  des  Körpers  und  der  Seele  zu  einander  bei 
der  Hestrafung  des  Menschen  (3S6).  —  Weshalb  die 
Sonne  im  Osten  aufgeht  und  im  Westen  untergeht.  — 
Wann  die  Seele  in  den  menschlichen  Körper  kommt 
(387).  —  Wann  der  böse  Trieb  in  den  Menschen  kommt. 

—  Vom  Leben  in  der  zukünftigen  Welt.  —  Sonne  und 
Mond  in  der  zukünftigen  Welt  (388).  —  Weitere  Be- 
weise aus  der  Schrift  für  die  Auferstehung  der  Toten 
(389).  —  Man  darf  niemandem  die  Gesetzeskunde  vor- 
enthalten. —  Belohnung  desjenigen,  der  die  Gesetzes- 
kunde lehrt.  —  Beweise  für  die  Auferstehung  der  Toten 
(390).  —  Die  Bedeutung  des  Tempels.  —  Lob  des 
Menschen,  der  Einsicht  besitzt.  —  Tadel  desjenigen, 
der  keine  Einsicht  besitzt  (391).  —  M.in  soll  von  seinen 
Gütern  die  Schriftgelehrten  geniessen  lassen.  —  Das 
Zurücklassen  von  Brotresten  auf  der  Tafel.  —  Die 
Keuschheit  und  die  Bescheidenheit  (392).  —  Aufenthalt 
der  Frommen  während  der  Restauration  des  Weltalls.  — 
Die  Toten,  die  Ezechiel  belebt  hatte  (.393).  —  Wer  diese 
Toten  waren  (394).  —  Die  drei  Männer  im  Kalkofen.  — 
Die  sechs  Wunder  dieses  Tags.  —  Man  soll  nie  seinen 
St,olz  aufgeben.  —  Die  Bedeutung  der  Frommen    (395). 

—  Auslegung  der  Vision  des  Zakharia  (396).  —  Wo  die 
drei  Männer  nach  ihrer  Rettung  hingekommen  waren.  — 
Die  falschen  Propheten  Ah;ib  und  (,Udqija  (397).  — 
Der  Hochpriester  Jehosuä  (398).  —  Boäz  und  Ruth.  — 
Die  Verleumdung  des  Doeg  (399).  —  Der  Messias.  — 
Bar-Kochha.  —  Wodurch  Daniel  und  seine  Genossen 
ausgezeichnet  waren  (4'i0).  —  Die  Kastraten.  —  Das 
Vergehen  des  Neheraja  (401).  —  Die  Aengstignng.  — 
Der  König  llizqija  (402).  —  Die  acht  Namen  des  Königs 
Sanherib  (403).  —  Die  Verdienste  dieses  Königs.  — 
Die  Bestrafung  des  Pareö  und  des  Sanherib  (404).  — 
Die  Gefrässigkeit  der  Gottlosen  und  die  Genügsamkeit 
der  Frommen.  —  Auslegung  einiger  Schriftverse    (405). 

—  Flizqija  und  Sanherib.  —  Verbreitung  der  Gesetzes- 
kunde während  der  Regierung  des  Königs  Hizqija  (406). 

—  Die  Wanderungen    des    Königs   Sanherib    (407).    — 
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Die  Zerstörung  Jerusalems  und  des  Tempels.  —  David 
und  Jiäbi  (408).  —  Die  Rettung  Davids  durch  Abiäaj 
(409).  —  Männer,  denen  sich  die  Erde  zusammenzog 
(410).  —  Der  Untergang  der  Nachkommen  Davids.  — 
Der  Kriegszug  des  Königs  Sanherib  (411).  —  Die  Ver- 
nichtung dieses  Zugs  (412).  —  Wieviel  Personen  von 
diesem  Zug  zurückgeblieben  sind.  —  Sanherib  wird 
durch  Gott  rasirt    (413).    —    Die  Ermordung  Sanheribs. 

—  Der  Kriegszug  Abrahams  (414).  —  Das  Verdienst 
des  Assyrerkönigs    (415).  —    Der  König  Baiaden  f416). 

—  Die  Belagerung  Jerusalems  durch  Nebukhadnecar.  — 
Die  Zer&löiuiig  des  Tempels  durch  denselben  (417).  — 
Berühmte  Proselyien  iu  Jisrael.  —  Die  bösen  Nach- 
barn Jeriisalems  (418l.  —  Die  Ankunft  des  Messias.  — 
Das  Septennium,  in  welchem  der  Messias  kommen  wird 
(419).  —  Das  Zeitalter,  in  welchem  dieser  kommen 
wird.  —  Die  Ortschaft  der  Wahrheit  (420).  —  Die  Aus- 
artung bfi  der  Ankunft  des  Messias  (421).  —  Wie 
lange  die  Welt  bestehen  wird.  —  Der  Inhalt  einer  in 
Rom  aufgefundenen  Rolle    messiauischen  Inhalts    (422). 

—  Wann  der  Messias  kommen  wird.  —  Die  .Anzahl  der 
Frommen  in  jeder  Generation  (423).  —  Wovon  die  An- 
kunft des  Messias  abhängt  (424).  —  Weitere  messia- 
nische  Schriftdeutungen.  —  Die  Armut  vor  Ankunft  des 
Messias  (425).  —  Weitere  Kennzeichen  der  messiauischen 
Zeit  (426).  —  Der  Messias  hält  sich  in  Rom  auf  (427). 

—  Prophezeihungen  über  die  Ankunft  des  Messias.  — 
Die  Leiden  der  messiauischen  Zeit  (428).  —  Verschiedene 
Plagen,    von  welchen  ein  Mensch    betroffen   wird  (429). 

—  Die  Namen  des  Messias.  —  Der  neue  David.  — 
Der  Tag  Gottes  (430)  —  Dauer  der  messiauischen  Zeit 
(431).  —  Die  zukünftige  Welt.  —  Die  Bussfertigen.  — 
Die  Schriftgelehrten  (432).  —  Die  Ausrottungsirafe.  — 
Die  Verachtung  der  göttlichen  Worte  (433).  —  Das 
Studium  der  Gesetzlehre  ohne  dasselbe  zu   wiederholen. 

—  Der  Mensch  ist  für  die  Arbeit  geboren.  —  Die  Ver- 
spottung der  Gesetzlehre  durch  Menase  (434).  —  Der 
böse  Trieb.  —  Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzlehre 
(435).  —  Das  Lehren  fremder  Kinder.  —  Der  Gottes- 
leugner (436).  —  Die  Verspottung  des  Schriftgelehrten 
(437).  —  Thüren  und  Fenster  des  zukünftigen  Tempels 
(438).  —  Die  Belohnung  für  die  Aufopferung  für  die 
Gesetzlehre.  —  Die  Belohnung  der  Frommen  in  der  zu- 
künftigen Welt  (439).  —  Die  häretischen  Bücher  (440). 

—  Das  Buch  Ben-Sira  (441).  —  Das  Leben  des  Armen. 

—  Verbot,    Schriftverse  als  Lieder  zu  bebandeln    (442). 

—  Das  Flüstern    biblischer  Schriftverse   als    Heilmittel. 

—  Verbotene  und  erlaubte  Sympathie-Heilmittel  (443).  — 
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K.  Klii'^er  verabscliirdet  sicli  vor  ^Fillvnl  lliiischcideu 
»Oll  »eiueii  Scliülorii.  —  l.obprcisuii);  dos  R.  Klii'zcr 
(44 1)-  —  l'i*  g>i'«  Wirkuiiff  der  Züclilii.'uiigfn.  —  Per- 
sonell, die  sich  an  (iutt  luil  l'rätviisioiieii  waudteu  (U5). 
t'ersoDeii,  die  in  ihrer  WahisiiRunff  irrten.  —  lier  Köulf; 
.lerobfüui  (4IG\  —  I)io  Spallnnj;  des  jisra^liti.schen 
Reichs  duroh  Jerobefim  (447).  -  Zeiten,  die  für  das 
l'ui;lücl(  bestimmt  waren  (448).  —  Verbot,  von  dieser 
Well  ohne  Sefjenspruch  zu  geniessen.  —  I'er  Ueber- 
fluss  an  Reichtum  veranlasste  die  Fertigunir  des  goldenen 
Kalbs  (441)".  —  |)ic  Widerspenstigkeit  des  Jerobefim.  — 
l'ie  Gelehrsamkeit  der  jisraelitischen  Könige  (45Ü).  — 
rtute  und  büse  Handlungen  der  jisiai'-liliseheu  Könige 
(451).  —  Der  König  Aliab  (452).  —  L)ie  liussfertigkeit 
des  Menase  (453).  —  Gott  wusste  nicht,  wie  er  die 
Könige  Ji>raols  behandle  (454).  —  Vier  Mensdien- 
klassen,  die  von  der  Gottheit  nicht  empfangen    werden. 

—  Auslegung  eines  Psalms  (455).  —  Die  Gelehrsam- 
keit des  Menase.  —  Die  bösen  Handlungen  desselben 
(456).  —  Die  Verbreitung  des  Götzendienstes  im  Tempel. 

—  Die  Schandthaten  einiger  jisraelitischer. Könige  (457). 

—  Das  Götzenbild  des  Mikha.  —  Die  Bedeutung  der 
Verpflegung  (458).  —  Der  König  Ahaz.  —  Der  Schädel 
des  Königs  Jehojaqim  (459).  —  Verbot,  einen  Nicht- 
juden  in  sein  Haus  zu  laden.  —  Auslegung  des  ersten 
Kapitels  der  Klagelieder  (460).  —  Die  Klugheit  der 
Jisraeliteo.  —  Der  Tag  der  Zerstörung  des  Tempels 
(461).  —  Das  Weinen  in  der  Nacht.  —  Sedom  und 
Jerusalem  i,462).  —  Lob  des  Königs  Selomoh  (4G3).  — 
Die  Abwendung  der  Stadt  Jerusalem  (464).  —  Die  Er- 
lösung der  Jisraeliten.  —  Bileäm  (465).  —  Midjan  und 
Moab  vereinigen    sich  gegen  Jisrael.  —    Die  Frechheit. 

—  Die  Zauberei  Bileäms  (466).  —  Bileäm  und  sein 
Esel.  —  Die  Stunde,  in  der  Gott  zürnt  (467).  —  Liebe 
und  Hass  heben  die  Grenzlinie  des  Stolzes  auf.  —  Man 
befasse  sich  mit  der  Gesetzlehre  sogar  nicht  ihrer  selbst 
willen.  —  Der  menschliche  Neid  erstreckt  sich  nicht 
auf  einen  Sohn  und  einen  Schüler  (468).  —  Die  Segen 
Bileäms.  —  Die  Küsse  des  Feinds  und  Wunden  des 
Freunds  (469).  —  Die  Beratung  wider  die  Jisraeliten 
(470).  —  Wodurch  die  Jisraeliten  zum  Götzendienst 
verleitet  wurden  (471).  — Uebcr  den  Ausdruck  , sitzen" 
in  der  heiligen  Schrift.  -  Die  Tötung  des  Bileäm.  — 
Welches  Alter  Bileäm  erreicht  hatte  (472).  —  Die  Misse- 
thaten  des  Doeg  (473).  —  Die  Gelehrsamkeit  Doegs  und 
Ähitophels.  —  Doeg  vergass  seine  Gesetzeskunde  (474). 

—  Das  Verhältnis  Davids  zu  Ahitophel.  —  Man  bringe 
sich  nicht  in  die  Versuchung-  —   David  und  Bath-Sebä 


(475).  —  Die  Sünde  David«.  —  Die  Leiden  und  Ver- 
folgiiiigi-n  dessolbeu  (47G'.  David  wollte  Göi/.eu  ver- 
ehren (477).  —  Die  Sündenvergebung  David:«  (478).  — 
Das  Hineinbringen  der  liuudeslade  in  den  Tempel 
durch  Selomoh.  —  Eliiä  und  Gehzi.  —  Mau  soll  keinen 
Sünder  von  sich  stossen  (470).  -  Die  Verstos«ung  Jesiu 
des  Nazareners  (480).  —  Die  Krankheiten  Eliias.  — 
111,1.  Das  Zeilalter  der  Sintflut.  —  Die  Kiuwohuer  von 
Sedom  (489)  -  Die  Kundschafter  —  Das  Zeitalter 
der  Steppenwanderung.   —   Die  Gemeinde  Qorahs    (482). 

—  Die  Sünden  des  Zeitalters  der  Sintflut  (483).  — 
Der  Raub.  —  Die  Frömmigkeit  Noahs  (484).  —  Wes- 
halb bei    der  Sintflut    auch    die   Tier«    bestraft    wurden. 

—  Noah  mahnte  die  Leute  zur  Busse  (485).  —  Die 
Verspottung  desselben  durch  seine  Zeitgenossen.  —  Die 
Aenderung  der  Naturgesetze  vor  Eintritt  der  Sintflut 
(486).  —  Welche  Tiere  in  die  Arche  aufgenommen 
wurden.  —  BeschafTeubeit  der  Arche.  —  Die  Aussendung 
des  Raben.  —  Verbot  der  Begattung  in  der  Arche  (487). 

—  Die  Aussendung  der  Taube.  —  Die  Schwierigkeit 
bei  der  Fütterung  in  der  Arche  (488).  —  Der  Kriegs- 
zug Abrahams  gegen  seine  Feinde.  —  Nahum  -  Auch- 
dies  (489).  —  Der  Turmbau  (490).  —  Die  Sünden  der 
Einwohner  von  Sedom  (491).  —  Einige  Beispiele  von 
der  Rechtsprechung  der  sedomiliscben  Richter  (492).  — 
Die  Abenteuer  des  Dieners  Abrahams    in  Sedom   (493). 

—  Die  Streitführuug  der  Gemeinde  Qorahs  (494).  —  Die 
Verdächtigungen  wider  Moseh  (495).  —  Verbot,  Streit 
gegen  einen  Lehrer  zu  führen.  —  Die  drei  Schätze,  die 
Joseph  in  Aeirypten  verbarg  (496).  —  Sonne  und  Mond 
treten  für  Moseh  ein.  —  Die  Qorah-Schluchte  (497).  — 
Die  Zeitgenossen  der  Steppenwanderung.  —  111,2.  Die 
zehn  Stämme  (498).  —  Ob  die  zehn  Stämme  erlöst 
werden  (499).  —  Mit  welchem  Alter  Kinder  der  zu- 
künftigen Welt  teilhaftig  werden  (500).  —  Anzahl  der 
Jisrat-Iiten  bei  der  Ankunft  des  Messias.  —  Die  Be- 
drückung der  Jisraeliten  durch  die  Aegypter  (501).  — 
Das  mangelhafte  Vertrauen  MoÄes  zu  Gott.  —  Die 
göttlichen  Attribute,  die  Moseh  schaute  (502).  —  Gott 
wird    eine  Krone    über   dem  Haupt    der  Frommen  sein. 

—  IV — VI.  Die  Einwohner  einer  abtrünnigen  Stadt 
(503).  —  Die  Vernichtunjr  des  Vermögens  derselben 
(504).  —  Eine  zwei  Stämmen  gehörende  Stadt  (505).  — 
Die  Hinrichtung  der  Einwohner  einer  abtrünnigen  Stadt. 

—  Fremde,  die  in  derselben  wohnen  (506).  —  Das 
Vermögen   der  Stadtleute,    das  sich    auswärts    befindet. 

—  Ob  man  Tiere  derselben  schlachten  dürfe  (507).  — 
Der  Stadtplatz  derselben.  —  Opfertiere,  die  sich  in  der- 
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selben  befiudeu  (508).  —  Priesterliche  Abgaben,  die 
sich  in  derselben  befinden  (509).  —  Die  Aufnahme  durch 
die  Stadtmauer  (510).  —  Die  Nutzniessung  von  Bäumen, 
die  sich  in  derselben  befinden.  —  Die  Zerstörung  der 
Stadt  Jericho  (511).  —  Ahab  und  Elija.  —  Die  Herbei- 
führung der  Hungersnot  durch  Elija  (512).  —  Die  drei 
Schlüssel,  die  Gott  keinem  Diener  anvertraut.  —  Die 
Reizbarkeit  Elijas.  —  Die  Frevler  brinseu  Unglück 
und  die  Frommen  bringen  Glück  in  die  Welt  (513). 


V.  Makkoth. 

Von  der  Prügelstrafe. 

1.  Abschnitt.  1,1.  Liie  Ueberfübrung  der  Falschzeugen. 

—  In  welchen  Fällen  die  FaUchzeugeu  der  ihnen  ge- 
bührenden Strafe  nicht  verfallen  (517).  —  Die  Falsch- 
zeugen bezügl.  der  Illegitimität.  —  Die  Falschzeugen 
bezügl.  der  unvor.sätzlicheu  Tütuug  (518).  —  Die  Geisse- 
lung  der  Falschzeugen  —  Vier  Strafen,  welchen  Falsch- 
zeugen nicht  verfallen  können.  —  Ob  das  Lösegeld  eine 
Sühne  oder  eine  Busse  ist  (519).  —  Ob  beim  Lösegeld 
der  Wert  des  Beschädigten  oder  der  des  Beschädigenden 
geschätzt  wird.  —  Ob  die  Falschzeugen  Bussgeld  zahlen 
(520).  —  Die  Verteilung  der  Strafe  bei  den  Falsch- 
zeugen. —  1,2.  Die  Falschzeugen  hinsichtlich  der 
Morgengabe.  —  1,3.  Die  Falschzeugen  hinsichtlich  des 
Zinsverlustes  (521).  —  Das  Verfallen  einer  Schuld  im 
Siebentjahr  —  Das  Darlehn  auf  ein  Pfand  (522).  — 
Die  Vereinbarung  wider  eine  Bestimmung  der  Gesetz- 
lehre. —  Nach  welcher  Frist  man  eine  Schuld  zurück- 
fordern kann  (523).  —  Die  Unbrauchbarmachung  eines 
Quellbads  durch  andere  Flüssigkeiten  und  durch  ge- 
schöpftes Wasser  (524).  —  II  -  III,i.  Die  zweifache  Be- 
strafung der  Falschzeugen  (525).  —  Das  auf  ein  Verbot 
folgende  Gebot  (526).  —  111,2.  Die  Verteilung  der  Strafe 
bei  den  Falschzeugen.  —  IV — V.  Welche  als  überführte 
Falschzeugen  gelten  (5;J7).  —  Wenn  die  überführenden 
Zeugen  als  Falschzeugen  überführt  werden.  —  Durch 
welches  Zeugnis  Zeugen  al.s  falsch  überführt  werden 
(528 — 529).  —  Wenn  jemand  mehrere  Zeugeiipartieen 
herbeiführt,  die  sämtlich  als  falsch  überführt  werden.  — 
VI.  Waun  die  Falschzeugen  hingerichtet    werden   (530). 

—  Durch  eine  Schlussfolgerung  werden  keine  Strafen 
verhängt  (531).  —  Falschzeugen  werden  nur  dann  be- 
straft, wenn  beide  überführt  werden.  —  VII  — VIII.  Die 
irrelevanten  Zeugen  (532).  —  Wenn  ein  Teil  der  Zeugen 
als  unzulässig  befunden  wird.    —    Ob  <lie    unzulässigen 


Zeugen  die  übrigen  schützen  (533).  —  IX.  Wenn  ver- 
schiedene Zeugen  den  Vorgang  aus  verschiedenen  Stellen 
gesehen  haben  (534).  —  Die  Warnung  durch  die  Zeugen. 

—  Die  Zeugen  müssen  in  einer  dem  Gericht  bekannten 
Sprache  aussagen.  —  X.  Wenn  der  Angeklagte  nach 
seiner  Aburteilung  entflohen  ist  (535).  —  Die  Kompe- 
tenz des  Synedriums.  —  Wie  oft  ein  Todesurteil  vor- 
kam. —  Die  Einsetzung  von  Gerichtshöfen  in  jeder 
Stadt  (536).  —  Bemühung  des  Gerichtshofs,  ein  Todes- 
urteil zu  vermeiden. 

2.  Abschnitt.  I.  In  welchen  Fällen  auf  die  unvorsätz- 
liche Tötung  eines  Menschen  die  Verbannung  gesetzt 
ist  (537).  —  Die  Absicht  beim  Totschlag  (538).  —  Die 
Tötung  beim  Ausholen  und  Niederlassen.  —  1,2.  Das 
Abgleiten  und  das  Zurückprallen  des  Beils  (539).  — 
Ob  die  überlieferte  Lesart  oder  Schreibweise  in  der 
Schrift  massgebend  sei.  —  Die  sekundäre  Wirkung 
beim  Totschlag.  —  11.  Wenn  jemand  einen  Stein  auf 
die  .Strasse  wirft  und  einen  Menschen  tötet  (540).  — 
Wenn  ein  Vater,  ein  Lehrer  oder  ein  Gerichtsdiener 
jemand  bei  der  Züchtigung  tötet.  —  Wenn  der  Getötete 
durch  Hervorstreckung  des  Kopfs  seinen  Tod  selbst 
verschuldet  (541).  —  Wenn  man  einen  durch  Ausübung 
einer  gesetzlichen  Vorschrift  tötet.  —  In  welchem  Fall 
eine  Feldarbeit  im  Brachjahr  erlaubt  ist  (542).  — 
111,1.  Wer  im  Gesetz  von  der  Verbannung  einbegriffen 
ist  (543).  —  Der  Sklave  und  der  Samaritaner  hinsicht- 
lich der  Verbannung  und  der  Geisselung  (544).  —  Ob 
der  Beisassproselyt  hinsichtlich  der  Verbannung  als 
Jisraelit  oder  als  Niehtjude  gilt  (545).  —  Die  Unkennt- 
nis des  Verbots  der  begangenen  Handlung.  —  III,  2. 
Personen,  die  nicht  verbannt  werden  (546).  —  Zweck 
der  Warnung  bei  einem  Verbrechen.  IV — VI,t.  Die 

sechs  Zufluchtsstädte  (547).  —  Die  Begleitung  des  Ver- 
bannten. —  Die  geographische  Lage  der  Zufluchtsstädte 
(548).  —  Die  Freistädte.  —  Welche  als  ZuHuchtsstädte 
geeignet  sind  (549).  —   Die  Verbannung  eines  Gelehrten. 

—  Die  Bestimmung  der  Zufluchtsstädte  durch  Moseh 
(550).  —  Die  hohe  Bedeutung  des  Gesetzesstudiums 
(551).  —  Die  göttliche  Strafe  wegen  des  Totschlags.  — 
Der  Mensch  wird  auf  den  Weg  geführt,  auf  welchem  er 
wandeln  will.  —  Wenn  der  Bluträcher  den  Totschläger 
in  der  Zufluchtsstadt  trifft  (552).  —  Ob  auch  der  vor- 
sätzliche Mörder  in  die  Zufluditsstadt  gebracht  wird 
(553).  —  Welche  Städte  keine  Zuflucht  gewähren.  — 
Bei  welchen  Gesetzen  Aelteste  vorhanden  sein    müssen. 

—  Der  Abschnitt  vom  Totschläger  (554).  —  Die  mit 
Flachsgarn  zusammengenähte  Gesetzrolle.  —   VI,2.  Vom 
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Toil  wclclier  llDchprJcsliT  ilii»  liciiiiln-lir  iles  Vcrloiinlfii 
abhüiii;!);  ist  (OJ.'i).  —    Iter  uiivenlicnli'  Kliicli.  l)cr 

Hail  der  AlilliisskanSle  unter  dein  Allnr  (558).  —  Der 
Fluch  eines  Oelehrten.  —  |)cr  bedint!iint.'!iweisi>  Hann- 
spruch  (bhl).  —  Vl.s-  V|I,i.  Wenn  der  lloelipriestcr 
nach  der  Aburteiliuif;  des  Totschlägers  siirld.  —  Der 
Verbannte  darf  seine  Zniluchtsstadt  nicht  verlassen 
(558).  —  Wenn  der  Verbannte  nach  seiner  Aburteilung 
stirbt.  —  Die  rückwirkende  Aufhebung  der  Ilochpriestcr- 
schaft  (559).  —  Der  Irrtum  des  Schutzengels  Roms.  — 
Die  zur  Zufliichtssladt  gehörenden  Vorplät/.c  (.'iGOj.  — 
Wenn  der  Totsohlfigcr  die  Zutliielilsstadt  verlässt  und 
vom  Hliilrächer  gelülct  wird  (öül).  —  Ob  der  Sohn  des 
Mörders  als  Blulrächer  eilt  —  VI  1.2.  Der  Schutz  eines 
an  der  (irenze  der  Zulhuhlssladt  stehenden  Baums 
(5G2).  —  Ob  man  sich  bei  c^setzlichen  Vorschriften 
nach  der  Krone  oder  nach  dein  Stamm  zu  richten  hat. 
—  VII.3.  Wenn  der  Verbannte  in  der  Zufluchtsstadt 
jem.ind  tötet  (.i63).  —  VIII.  Der  Verbannte  niuss  den 
Stadlleuten  .sagen,  dass  er  Totschläger  sei.  —  Ob  die 
Verbannten  in  AiXi  Kreistädten  Miete  zu  zahlen  brauchten 
(561).  —  Ob  der  Verbannte  nach  seiner  Rückkehr  in 
sein  früheres  Amt  zurückkehrt. 

3.  Abschnitt.  I-II.  Sexuelle  Verbrechen,  aufweiche 
die  Geisselung  gesetzt  ist  (565).  —  Andere  Sünden,  die 
mit  der  Geisselung  bestraft  werden.  —  Das  Mindest- 
mass beim  Oenuss  verbotener  Speisen  (566).  —  Die 
mit  der  Ausrottuugsstrafe  belebten  Verbrechen  bezüglich 
der  Geisselung.  —  Das  Verbot,  welches  durch  ein  Ge- 
bot aufgehoben  wird  (567).  —  t)ie  Schlussfolgerun? 
durch  Wortanatofie  (5G8).  —  Die  Ausübung  mehrerer 
Inzestverbrechen  bei  einem  ünbewusstsein  (569).  — 
Das  Inzestverbrechen  mit  einer  mehrfach  Verwandten 
(570).  —  Die  Unieinheit  des  Menstniationsbluts.  —  Das 
Essen  eines  Unreinen  vom  Opferfleisch  (571).  —  Wenn 
ein  Unreiner  Heiliges  berührt.  —  Der  Genuss  von 
Opferfleisch  vor  dem  Blutsprengen  (572).  —  Das  Ver- 
bot, dem  ein  Gebot  vorangeht  (573).  —  Das  Verbot, 
welches  durch  ein  Gebot  aufgehoben  wird  (574).  —  Die 
eventuelle  Warnung  (575).  —  Das  Verbot,  durch  welches 
keine  Handlung  begangen  wird  (576).  —  Das  Gesetz 
das  Vogelnest  betreffend.  —  Das  Gelübde  im  Namen 
der  Oeffentlichkeit  (577).  —  Verschiedene  Verbote,  die 
durch  ein  darauffolgendes  Gebot  aufgehoben  werden 
(578).  —  Die  Geisselung  wegen  Essens  verbotener 
Tiere.  —  Der  Genuss  von  Getreide,  von  dem  die  Ab- 
gaben nicht  entrichtet  worden  sind  (579)-  —  Welches 
Quantum    diesbezügl.    strafbar   ist   (580).    —     III— 1\- 


Wcicie  Ulli  »ici-selhiehen  belegte  Verbote.  —  Wegen 
welcher  Verbute  iimu  nicht  strafbar  iitt.  —  Da»  Nieder- 
lege» und  die  Kiilogio  bei  der  Darbringung  der  Kritt- 
liiige  (581).  —  Temporale  und  lokale  Kcschr&nkungeo 
beim  ({cniiss  heiliger  Dinge  (582—583).  —  Der  Genuiia 
des  Opferfleisches  vor  dem  Blutsprengeo  (584).  — 
Welche  Zeremonien  bei  der  Darbringung  der  Erstlinge 
uncriässlich  sind  (585).  —  Der  zweite  Zehnt  in  der 
Jetztzeit  (586).  —  Ob  die  Heiligung  des  Jisra-'Hands 
auch  für  die  Zukunft  gilt  (587).  —  In  welchen  Fällen 
ein  Keiner  und  ein  Unreiner  zusammen  essen  dürfen 
(588).  —  Wann  der  zweite  Zehnt  zur  Auslösung  ge- 
eignet ist  (589).  —  Ob  die  nicht  abgesonderten  priester- 
lichen Abgaben  als  abgesondert  gelten.  —  V.  Das 
Uasiren    einer  Glatze,    das  Abrasiren    des    Barts   (590). 

—  Kinritzungen  am  Körper  wegen  eines  Toten.  —  An- 
zahl der  Verbote  beim  Rasiren  des  Barts  (591).  — 
Grösse  der  strafbaren  Glatze.  —  Das  Haarschneiden  am 
Sabbath  (592).  —  Einkratzungen  und  Einritzungen 
(593).  —  Mit  welchen  Geräten  das  Rasiren  strafbar 
ist.  —  VI.  Das  Tätowiren  (594).  —  VII— IX.  Die 
wiederholte  Ausübung  eines  Verbots  während  eines  ganzen 
Tags.  —  Die  Begehung  vieler  Verbote  bei  einer  Hand- 
lung (505).  —  Die  Erhaltunir  von  Mischfrucht  (.196).  — 
Weitere  Verbote,  die  man  bei  einer  Handlung  begehen 
kann  (597).  —  X— XI,l.  Anzahl  der  Geisseihiebe  (598) 

—  Die  Schätzung  bei  der  Geisselung  (599).  —  XI,>.Die 
Schätzuu!,'  bei  einer  Handlung,  auf  welche  eine  zwei- 
fache Geisselung  gesetzt  ist.  —  XII— XIV.  Das  An- 
binden des  Delinquenten.  —  Die  Beschaffenheit  des 
Geisseiriemens.  —  Der  Abschnitt,  der  bei  der  Geisselung 
vorgelesen  wird  (600).  —  Weshalb  der  Riemen  aus 
Kalbleder  sein  muss.  —  Die  Schändung  der  Festtage. 
Die  Verleumdung  (601).  —  Welche  Personen  als  Ge- 
richtsdiener geeignet  sind.  —  Beschmutzung  des  Delin- 
quenten bei  der  Geisselung  (602).  —  Wenn  der  Delin- 
quent entflohen  ist.  -  XV-XVI.  Stellung  des  Delin- 
quenten nach  der  empfangenen  Strafe.  —  Die  Belohnung 
für  die  Ausübung  gottgeßlliger  Handlungen  (603).  — 
Das  Gesetz  und  die  Gebote  sind  den  Jisraeliten  zu- 
ihrem  Heil  verliehen '  worden.  —  Sabbath  und  Ver 
söhnungstag.  —  Bestimmungen  des  irdischen  Gerichts, 
welchen  das  himmlische  Gericht  beigestimmt  hat    (604). 

—  Stellen,  an  welchen  der  heilige  Geist  zu  erscheinen 
pflegte  (605).  —  Anzahl  der  Gebote  und  Verbote  in 
der  Gesetzlehre.  —  Reduzierung  derselben  durch  spätere 
Propheten  (606—607).  —  Vier  Bestimmungen  Moses, 
die  durch  spätere  Propheten  aufgehoben  wurden  (608).  — 
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Das  Gedeihen  Roms  uud  der  Verfall  Jerusalems.  — 
Trostworte  über  die  Zerstörung  Jerusalems  und  des 
Tempels  (G09). 


VI.  Sebuöth. 

Vom  Eid. 

/.  Abschnitt.  I— VII.  Verschiedene  Gesetze,  die  in 
zwei  und  vier  Klassen  zerfallen.  —  Die  Kenntnis  und 
die  Unkenntnis  bei  der  levitischen  Verunreinigung 
(G13).  —  Wodurch  Sünden  durch  Verunreinigung  des 
Heiligtums  gesühnt  werden  (614).  —  Weshalb  der 
Traktat  vom  Eid  sich  dem  Traktat  von  der  Geisselung 
anschliesst  (615).  —  Die  falschen  Schwüre.  —  Die 
Transportationen  am  Sabbath.  —  Die  Aussatzmale 
(616).  —  Das  Verbot,  durch  welches  keiue  Handlung 
begangen  wird.  ~  Die  eventuelle  Warnung  (617).  — 
Der  Bekräftigungseid  (618).  —  Das  mit  der  Todesstrafe 
belegte  Verbot  bezügl.  der  Geisselung  (619).  —  Die 
Anwendung  der  hermeneutischen  Kegeln  bei  der  For- 
schung des  Gesetzes  (620).  —  Die  Kenntnis  beim  Gesetz 
von  derVerunreinigung  (621).  —  Haupt- und  abstammende 
Delikte  beim  Sabbathgesetz  (622).  —  Die  Transportation 
am  Sabbath.    —    Die  vier  Arten  der  Aussatzmale  (623). 

—  Die  Klassifikation  der  Aussatzmale  (624—62.')).  — 
Etymologische  Erklärung  der  in  der  Schrift  gebrauchten 
Aussatznamen.  —  Die  Machtstellung  der  römischen  Re- 
gierung (626).  —  Die  Verunreinigung  des  Heiligen  in 
der  Schrift  (627).  —  Drei  Sünden,  die  in  der  Schrift 
mit  »Unreinheit-  bezeichnet  werden  (629).  —  ..Unrein- 
heiten",   die  sich  von  den  übrigen  unterscheiden   (631). 

—  Die  am  Versöhnungstag  hergerichteten  Böcke.  — 
Der  Opferbuck  des  Neumonds  (633).  —  Die  Sünde,  die 
man  nachträglich  erfahren  kann  (634).  —  Die  Sühne 
durch  das  Stirnblalt  (635).  —  Die  Opferböcke.  —  Ob 
der  Neumondstag  als  Festtag  gilt  (636).  —  Beschrän- 
kung der  Sühnekraft  der  Opferböcke  (637).  —  Ver- 
wertung der  nichtverwandten  Opfertiere.  —  Verwendung 
der  im  Tempel  nicht  verwandten  Spezereien  (638).  — 
Wann  die  Speiseopfer  ihre  Heiligkeit  erlangen.  —  Ver- 
wertung abhanden  gewesener  Opfertiere  (639).  —  Die 
Schätzung  bei  der  Auslösung  heiliger  Dinge.  —  Die 
Venmreinigungsfahigkeit  der  roten  Kuh  (640).  —  Die 
gerichtliehe  Voraussetzung  beim  Ankauf  der  Opfertiere. 

—  Die  Opferung  zur  Unterhaltung  des  Altars  (641).  — 
Welche    Opfer    zur    Unterhaltung    des    Altars    geeignet 


sind  (642).  —  Die  verschiedenen  Klassen  der  Sünden 
(643).  —  Die  Sühne  durch  den  Versöhnungstag  (644). 
—  In  welchem  Fall  der  Versöhuungstag  Sühne  schafft 
(645).  —  Die  Sühne  durch  den  fortzuschickenden  Sünden- 
bock (646).  —  Die  Sühne  der  Priester  (647).  —  Auf 
wessen  Kosten  der  Opferfarre  des  Ilochpriestcrs  gekauft 
wurde  (648). 

2.  Abschnitt.  I  — V.  Die  Kenntnis  und  die  Un- 
kenntnis bei  der  Verunreinigung  des  Heiligtums.  — 
Die  Erweiterung  des  Tempelhofs  und  der  heiligen 
Stadt  ((49).  —  Wenn  eine  Frau  beim  Beischlaf  Men- 
struation bekommt.  —  Die  Arten  der  Kentnis  und 
Unkenntnis  (650).  ■ —  Ob  die  Unkenntnis  des  Gesetzes 
als  Unkenntnis  gilt.  —  Wenn  man  den  Platz  des 
Heiligtums  nicht  kennt.  —  Die  Einweihung  der  Tempel- 
geräte (651).  —  Die  beiden  Dankopfer  bei  der  Erweite- 
rung der  Stadt  und  des  Tempelhofs  (652).  —  Zu 
welcher  Zeit  der  Bau  des  Tempels  staltfindeu  darf.  — 
Die  Prozession  bei  der  Erweiterung  der  Stadt  und  des 
Tempels  (653).  —  Ob  man  Worte  der  Gesetzlehre  als 
Heilmittel  benutzen  dürfe  (654).  —  Ob  die  erste  Heili- 
gung Palästinas  auch  für  die  Zukunft  Geltung  habe 
(653).  —  Die  Opferung  bei  der  Abwesenheit  des  Tempels. 

—  Die  Heiligkeit  der  befestigten  Städte  (656).  —  Die 
Verunreinigung  innerhalb  des  Tempelhofs.  —  Tempel 
und  Stiftshfitte  (657).  —  Die  Niederwerfung  im  Tempel 
(658).  —  Die  Bezeichnungen  des  Niederwerfens  in  der 
Bibel.  —  Verschiedene  Fragen  in  Betreff  der  Unreinheit 
(659).  —  Die  Verrichtung  des  Tempeldienstes  durch 
einen  Laien  (660).  —  Der  Eintritt  des  Unreinen  in  den 
Tempel  durch  das  Dach.  —  In  welchen  Fällen  Richter 
bei  falscher  Entscheidung  schuldig  sind  (661).  —  Die 
nrivorsätzliche    Begattung    einer    Mensiruirciidcn    (662). 

—  Die  verbotene  Begattung  mit  schlaffem  Glied   (663). 

—  Gebot,  sich  von  seiner  Frau  vor  Eintritt  ihrer  Men- 
struation zurückzuziehen  (664).  —  Die  Keuschheit  bei 
der  Ausübung  des  Beischlafs.  —  Die  Kenntnis  der 
Sünde  bei  Darbringung  des  Opfers  (665).  —  Die  Wieder- 
holung eines  Gesetzes  in  der  Bibel.  —  Die  doppelte 
Unkenntnis  bei  der  Verunreinigung  (666).  —  Die  teil- 
weise Kenntnis.  —  Die  Darbringung  des  Schwebe- 
Schuldopfers  (667). 

3.  Abschnitt.  1.  Die  Arten  der  Schwüre  (6GS).  — 
Der  Wortlatit  der  Schwüre  (669).  —  Abarten  des 
Schwurs.  —  Die  Beziehung  auf  einen  Schwur  oder 
einen  Eid  (670).  —  Der  assertorische  und  promissorische 
Falschschwur  (671).  —  Worte,  die  bei  der  Gesetzgebung 
zusammen  ausgesprochen  wurden.    —    Der  Nichtigkeits- 
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schwur  {il7".'i.  Verbote,    durch    welche    kenn'     liaud- 

hing    liegntigeu    wird.    —    l>ie    (ieissehiiig    wegoii    de« 
Nicbtigkeitschwurs.  —  Der  promissoriscbc  Rekr&fligunßs- 
«rhwur  (G73).  —  Die  Wiederholung  eines  Schwurs  (t>74). 
—    I>as  Mindeütquauluiu    bei    durch  Schwur    verboieneu 
Speisen.  —    Die  Vereinigung  kleiner  Quantitäten  ((>7ö). 
--   Ob  sich  der  Schwur  a<if  licreils  verlniteue   Itinjie    er- 
streckt.  —  In  welchen  Fällen  auch  tninirnale  (Jnantitaten 
verboten    sind.    —    Vergehen    durch    Sprechen,    wegen 
welcher  ein  Opfer  dargebracht  werden  muss  (GTli).  —  Der 
QonaiD.     —     Die    Vereinigung     zweier    durch     Schwur 
verbotener   Speisen    (677).    —    Die  Veruntreuung   beim 
QonaiD.  —  Der  Schwur,  keine  ungeniessbaren  Dinge  zu 
essen  (GT8).    —    Der  Schwur,  keine  verbotenen  Speisen 
zu  essen.    —    1,2-4    Der  Schwur,    weder  zu  essen  noch 
zu  trinken  (G79).   —   Der  Genuss  mehrerer  Speisen  und 
Getränke.  —  Ob  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen  sei 
(G80).  —  Die  Aufzählung  der  verschiedenen  Arten  beim 
Abschwören  von  Speisen  und  Getränken    (682).    —    Ob 
man    beim    Abschwören    mehrerer    Dingo    einmal    oder 
wegen  jedes  besonders  schuldig  sei  (GSli).    —    Die  Uni- 
versalität   und    die    Präzisität.    —     Genuss    verbotener 
Speisen  am  Versöhnunsistag  (684).  —    Die  Iliuzufügung 
zum  Verbotenen.    —    Wieso    mau    wcl'iu    einer    Sünde 
viele  Opfer  schuldig  ist  (685)    —  V.    Auf  welche  Dinge 
und  Handlungen    der  Schwur   sich    erstreckt    (686).    — 
Das    Verhältnis   von  Gelübden    und    Schwüren    zu    ein- 
ander. —  Das  Beschwören  einer  unmöglichen  Sache.  — 
Ob    der  Schwur    sich    auch    auf   die  Vergangenheit    er- 
streckt   (687).    —    Der    Schwur,    eine   gesetzliche    Vor- 
schrift zu  unterlassen.  —   Das  Beschworenwerden  (688). 
—  Der  Nichtigkeitsschwur.  —  Der  Zeugnissehwur  (689). 
-r-.  Das  aus  der  .Allgemeinheit  hervorgehobene  Novum.  — 
Der  assertorische  Bekräftiguugsschwur  (690).  —  Ilerme- 
neutische  Regeln  bei  der  Schriftauslegung.  —  Das  Ent- 
fallen des  Schwurs    bezw.    der    Sache    (691).    —    Wenn 
t>eides  entfallen  ist.  —  Der  unvorsätzliche  assertorische 
Bekräftigungsschwur.     —     Wenn     man     wegen     eines 
Schwurs  in  Lebensgefahr  gerät  (693).  —    Die  Giltigkeit 
eines    im  Herzen   gefassten    Beschlusses   (694).    —    VI. 
Der  Schwur,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuäbeu  bezw. 
zu  unterlassen  (695).  —  Böses  und  Gutes  bei   der  Ein- 
lösung  des  Schwurs.    —    Ob    das  Wort    .und*    in    der 
Schrift  auch  die  Bedeutung  ,oder"  bat    (G9>i).    —    VII. 
Die  Wiederholting    eines  Schwurs    in    anderer    Fassung 
(697).    —    Die  Giltigkeit   des  zweiten  Schwurs    bei    der 
Auflösung  des  ersten.    —    Wie  lange  man    den  Schwur 
auflösen  kann  (698).  —    Die  Ablösung  zweier  Naziräer- 


gelübde  (699).  —  Der  von  eirier  Itedingung  atiii:ingi>;c 
Schwur  (699).  —  Vier  lSelübuii4i>cbwürr,  die  a\»  auf- 
gelöst gelten  (700).  —  Veracbicdene  spitzfindige  Fragen 
bezügl.  der  Wiederholung  eines  Schwurs.  —  VIII -IX. 
Der  Nichtigkeitsschwur.  —  Der  Schwur,  einen  Schwur 
zu  verletzen.  —  Beim  Schwur  haben  nur  ilie  awa- 
gesprochenen  Worte  Giltigkeit,  nicht  aber  die  (ludanken 
(70"2).  —  Der  Schwur,  mit  welchem  Museh  die  Ji»- 
raeliten  beschwor  (703).  —  X  — XI.  Bei  welchen  Per- 
sonen der  Bekräftigungsschwur  und  dor  Nichtigkeits- 
schwur ticltung  hat.  —  Das  Amen  auf  einen  Schwur 
gilt  als  Schwur.  —  Der  Zeugnisseid  (704).  —  Das 
Amen  auf  einen  Eid. 

4.  Abschnitt.  I  — II.  Die  Geltung  des  Zengniseids 
(705).  —  Die  Vorsätzlichkeit  beim  Zeuguiseid.  —  Die 
Zeugen  müssen  bei  der  Gerichtsverhandlung  stehen 
(706).  —  Die  Prozessführenden  müssen  bei  der  Gerichts- 
verhandlung stehen.  —  Verbot  der  Bevorzugung  des 
einen  Prozessfübrenden  (707).  —  Der  Richter  muss  das 
Urteil  sitzend  verkünden.  —  Verhalten  des  Schrift- 
gelehitcu,  der  mit  einem  Menschen  aus  dem  Volk  einen 
Prozess  hat  (708).  —  Der  Zeugniszwang  für  einen 
Schriftgelehrten.  —  Ob  der  Richter  die  Zeugen  sitzen 
lassen  dürfe.  —  Der  Richter  darf  seine  Worte  nicht 
rechtfertigen,  solange  er  die  Ueberzeugiing  nicht  ge- 
wonnen hat  (709).  —  Wenn  der  Richter  von  der  ün- 
zuverlässigkeit  der  Zeugen  überzeugt  ist.  —  Wenn  ein 
Schüler  seinen  Lehrer  bei  einem  Irrtum  bemerkt.  — 
Verbot  des  Irrführens,  auch  ohne  dabei  eine  Thätigkeit 
auszuüben.  —  V'erbot  der  unwahren  Behauptung  bei 
der  Prozessführung  (710).  —  Die  Prozessführenden 
müssen  gleichmässig  gekleidet  sein.  —  Der  Richter  darf 
nicht  eine  Partei   bei  Abwesenheit    der   anderen    boren. 

—  Als  Zeugen  ungeeignete  Personen  (711).  —  Ver- 
gleichung  der  Dinge,  die  von  einander  gefolgert  werden. 

-  Das  Verhältnis  des  Zeugniseids  und  des  Depositen- 
eids zu  einander  (712).  —  Die  ünvorsätzlichkeit  bei 
einem  Zeugniseid.  —  III— IV.  Wortlaut  des  Zeugnis- 
eids. —  Die  Wiederholung  desselben  (713).  —  Wenn 
nur  ein  Zeuge  einen  falschen  Zeugnisseid  geleistet  hat.  — 
Wenn  mehrere  Zeugenpartieen  einen  falschen  Zeugnisseid 
geleistet  haben.  —  Wenn  die  Zeugen  vom  Kläger  nicht 
aufgefordert  werden.  —  Die  Aufforderung  des  Klägers 
beim  Depositeneid  (714).  —  Das  Leugnen  beider  Zeugen 
(715).  —  Das  Beschwören  eines  einzelnen  Zeugen.  — 
Die  Zeugen  bei  der  Ehebruchsverdächtigten  (716).  — 
Wenn  der  Beklagte  nicht  eidesfähig  ist.  —  Aussage 
eines  einzelnen  Zeugen  in  einem  Fall,  wo  der  Beklagte 
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nicht  vereidet  werden  kann  (717).  —  Wenn  ein  einzelner 
Zeuge  den  Tod  eines  Menschen  bekundet  (718).  — 
V — VI.  Der  Zeugniseid  über  mehrere  Dinge;  in  welchem 
Fall  die  Zeugen  nur  einmal  und  in  welchem  Fall  sie 
wegen  jeder  Forderung  besonders  schuldig  sind.  —  Die 
Zeugen  in  Bussgeldsachen  (719).  —  Wenn  nach  dem  Ge- 
ständnis in  einer  Bussgeldsache  Zeugen  gekommen  sind. 

—  Zahlungen,  die  aus  Entschädigung  und  Bussgeld  be- 
stehen (720).    —    Das    Geständnis    bei   Bussgeldsachen. 

—  VIT.  In  welchen  Fällen  Zeugen  wegen  des  Zeugen- 
eids frei  sind  (721).  —  Der  Zeugniseid  wegeu  einer 
Geldforderung.  —  Das  Sehen  ohne  Wissen,  das  Wissen 
ohne  Sehen  (722).  —  Das  Schw'ören  und  Besehworen- 
werden  beim  Zeugniseid  (723).  —  Die  Zeugenaussage 
durch  Indizienbeweise  (724).  —  In  welchen  Fällen 
Jemand  wegen  einer  falschen  Aussage  als  Lügner  über- 
führt wird  (725).  —  Die  Schlussfolgerung  bezügl.  der 
Vorsätzlichkeit  beim  falschen  Eid  (726).  —  VIII— XII. 
Weitere  Fälle,  wegen  deren  man  vom  Zeugniseid  frei 
ist  (727).  —  Die  Aufforderung  muss  dem  Eid  voran- 
gehen. —  Die  indirekte  Aufforderung  der  Zeugen  (728). 

—  Wenn    die  Zeugen  die  Sache  durch    andere   kennen. 

—  Xin.  Die  Formeln  des  Eids  (729).  —  Die  streng- 
heiligen und  minderheiligen  Gottesnameji  und  göttlichen 
Attribute  (730).  —  Ob  man  einzelne  Silben  des  Gottes- 
namens ausmerzen  dürfe.  —  Die  Heili};keit  der  Präfixe 
und  Suffixe  der  Gottesnamen.  —  Verschiedene  Gottes- 
namen der  Bibel,  die  profan  sind  (731).  —  Die  Heilig- 
keit des  Worts  „König"  im  Buch  Daniel  (732).  —  Die 
Eidverwünschung  (733).    —    Die  Bedeutung  des  Fluchs. 

—  Die  Bedeutung  des  Worts  ,,Amen'.  —  Die  Worte 
^ja"  und  „nein"  gelten  als  Schwur  (734).  —  Das 
Fluchen  der  göttlichen  Attribute.  —  Das  Verbot,  sich 
selbst  oder  seinem  Gefährten  zu  fluchen.  —  Die  Um- 
schreibung der  direkten  Anrede  in  Schriftstellen,  die 
eine  Verwünschung  enthalten  (735).  —  Der  Schluss  der 
Bejahung  aus  der  Negirung  der  Verneinung  (736). 

S-  Abschnill.  I— V.  Der  Depositeueid  (737).  —  Der 
Kid  in  Bussgeldsachen  (738).  —  Der  vorsätzliche  falsche 
Depositeneid  (739).  —  Das  Sühuopfer  wegen   desselben. 

—  Die  Warnung  (740).  —  Das  teilweise  Zugeständnis 
einer  Schuld.  —  Wenn  zwei  Zeugenpartieen  falsches 
Zeugnis  ablegen  (741).  -  Die  Geisseluug.  —  Das 
Leugnen  einer  Schuld  (742).  —  Die  Ersatzpflicht  des 
Uäubers  (743).  —  Wenn  jemand  einen  Betrag  leugnet, 
den  er  mehreren  Personen  schuldet  (744).  —  Die  Ver- 
einigung zum  lUiudestbetrag  (745).  —  Eine  Forderung, 
die  zum  Teil  aus  einer  Busszahlung  besteht  (746). 


j  6.  Abschnitt.  I-IV.  Der  gerichtliche  Eid  (747).  — 
Forderung  und  Zugeständnis  (748).  —  Die  Eidesformel 
und  die  Zeremonie  der  Eidesleistung.  —  Die  üeiligkeit 
des  Eids  (749).  —  Die  Bestrafung  wegen  der  Eides- 
verletzung. —  Die  Ausschliessung  der  reservatio  men- 
talis (750).  —  Dinge,  die  in  jeder  Sprache  gesprochen 
werden  können.  —  Weshalb  die  Eidesverletzung  so 
streng  bestraft  wird  (751).  —  Auch  die  Angehörigen 
des  Meineidigen  und  seine  Mitmenschen  werden  mit- 
bestraft (752).  —  Der  Eid  obliegt  beiden  Parteien.  — 
Der  Mindestbetrag  einer  Geldforderung  (753).  —  Das 
Zugeständnis  eines  Teils  einer  Forderung  (751).  — 
Die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen.  —  Forderung  und 

;  Zugeständnis  von  Mobilien  und  Immobilien  (756).  — 
Die  Verbindung  von  Immobilien  mit  Mobilien  hinsicht- 
lich der  Eillesleistung  (757).  —  Der  Verleitun^seid  (758). 

—  Der  Fund  von  unmündigen  Personen.  —  Die  Exe- 
kution bei  der  Eidesleistung  (759).  —  Der  reduzirte 
Schuldschein.  —  Ob  eine  Schuld  vor  Zeugen  bezahlt 
werden  muss  (7i,0).  —  Wenn  der  Gläubiger  die  Zeugen 
persönlich  nennt  (761).  —  Einige  Erzählungen  über  die 
Handhabung  des  Gesetzes  (762).  —  Die  Anzahl  der 
Zeugen  wird  bei  der  Zeugenaussage  nicht  berücksichtigt. 

—  Die  Forderung  unmündiger  Personen  (764).  —  Be- 
gründung des  Verleitungseids  (765).  —  V— VI.  Dinge, 
derentwegen  man  nicht  schwört.  —  Dinge,  die  als  Im- 
mobilien gelten  (766).  —  Der  Eid  des  unbezahlten 
Hüters  (767).  —  Die  genaue  Angabe  des  Quantums  des 
geforderten  Gegenstands  (768).  —  VII.  Wenn  der 
Gläubiger  das  Pfand  verliert  (769).  —  Der  Phantasie- 
wert eines  Pfands  (70).  —  Ob  der  liesitzer  des  Pfands 
als  bezahlter  oder  unbezahlter  Hüter  gilt.  —  Das  Pfand 
schützt  vor  Verfall  der  Schuld  im  Erlassjahr  (771). 

7.  Absclniiit.  I  — Vlll.  Wer  von  beiden  Parteien 
den  Eid  zu  leisten  hat  (772).  —  Der  Eidesunfähige.  — 
Die  Glaubwürdigkeit  des  Krämers  auf  Grund  seiner 
Geschäftsbücher  (773).  —  Der  Eid  der  Erben.  —  Forde- 
rungen, die  .inch  ohne  Eid  bezahlt  werden  müssen  ^774). 

—  Weshalb  der  Eid  dem  klagenden  Lohnarbeiter  auf- 
erlegt wurde.  —  Wer  bei  einer  Differenz  zwischen 
Eigentümer  und  Handwerker  den  Eid  zu  leisten  hat 
(777).  —  Der  Kläger  hat  den  Beweis  anzutreten    (778). 

—  Wenn  jemand  ein  fremdes  Haus  verlässt  und  Geräte 
mitnimmt  (779).  —  Die  Klage  wegen  Kürperverletzung. 

—  Der  Eidesuuföhige  (780).  —  Wer  nicht  schwören 
kann,  muss  bezahlen  (781).  —  Die  ererbte  Schuld  (782). 

—  Wenn  verschiedene  Zeugenpartieen  einander  wider- 
sprechen (783).    —    Der    Erbeneid  (784).    —    Die    Ein- 
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fordcniiig  der  Mor);»iif;iibo  (785).  —  Der  SchiildHcliein 
von  Weisen  (786).  —  Der  (Jescllscliafler  und  Teil- 
pächter bezüglich  des  Rids  (787). 

S.  Abschnilt.  I-Vl.  Die  vier  Hüter  (7S8).  —  Die 
fal.srhe  Ancalic  ülicr  den  iliiien  anvertrauten  Gegen- 
stand (78y).  Der  faUche  Bekräfii^nnL'seid  der  vier 
nüter.  -  -  Der  vom  Gericlit  .iiiffrlegif  Eid  gilt  niclii  ,ils 
Kekräfligungseid  (791). 


VII.  Aboda  zara. 

Vom  Götzendienst. 

/.  Ahschnilt.  I.  Verbot  des  Verkehrs  mit  den  Nicht- 
Juden  vor  ihren  Festtagen.  —  Die  guten  ITandluDgen 
der  Jisrai'liten  legen  für  sie  Zeugnis  ab  in  der  zu- 
künftigen Welt  (795).  —  Zurnckwei'iMng  der  nicht- 
jüdischen Vi'ilker  in  der  zukünftigen  Welt.  —  Die  Macht 
des  römischen  Reich-;  (79()).  —  Das  persische  Reich 
(7'.)7).  —  Di>'  nichtjüdischen  Völker  sind  bereit,  die 
(lesetzlehre  zu  empfangen.  —  Sie  hielten  nicht  die 
ihnen  anferlegten  sieben  Gebote  (798).  —  Ein  Nicht- 
jude,  der  sich  mit  der  (jesetzlehre  befasst,  gleicht  dem 
Hoch|>riester  —  Zeugen,  die  für  di^  Jisraeliten  be- 
kunden, dass  sie  die  Gesetzlehre  gehalten  haben  (799). 
—  Der  Lohn  für  die  guten  Handlungen  wird  nur  in  der 
zukünftigen  Welt  ausgezahlt.  —  Den  NichtJuden  wird 
das  Gebot  der  Festbütte  verliehen,  das  sie  jedoch  nicht 
halten  (800).  —  In  der  racssianischen  Zeit  werden  keine 
Proselyten  aufgenommen.  —  Womit  Gott  seine  Zeit 
verbringt  (801).  —  Die  Trauer  Gottes  über  die  Zer- 
störung des  Tempels.  —  Womit  Gott  die  Nacht  ver- 
bringt. —  Die  Belohnung  für  das  Studium  der  Gesetz- 
lehre (802).  —  Die  Jisraeliten  können  ohne  die  Gesetz- 
lehre nicht  leben.  -  Wirkung  der  Sonne  in  der  zu- 
künftigen Welt  auf  die  Frommen  und  die  Gottlosen.  — 
Man  bete  für  die  Wolfahrt  der  Resrierung  (,803).  —  Auf 
welche  Weise  Gott  die  Jisraeliten  straft  (804).  —  R. 
Abahu  und  die  Häretiker.  —  Die  Frommen  sind  für  die 
Gottlosen  verantwortlich  (805)  —  Wann  und  wie  lange 
Gott  zürnt.  —  Bilefim  tind  seine  Eselin.  —  Die  Gefahr, 
die  den  Jisraeliten  durch  ßiieüm  drohte  (SOG).  —  Man 
soll  auch  die  bösen  Menschen  nicht  verfluchen.  — 
Welche  Tageszeit  für  das  ("lebet  nicht  geeignet  ist 
(807).  —  Die  guten  Handlungen  der  Jisraeliten  schlagen 
in  der  zukünftigen  Welt  den  NichtJuden  ins  Gesicht.  — 
Weshalb  die  Jisraeliten    das    goldene    Kalb   angefertigt 


hatten.  —  Die  Sünde  David«  (808).  —  Die  Handlungen 
des  Menschen  liegleilen    ihn    in    der   zukünftigen  Welt' 
J)er  Trieb    zur  Fortpflanzung    (809).    —    Wann    der 
Messia.H    eintrrlTeu    wird.  Die    Vereinbarung    (iotteK 

mit  dem  Schöpfungswerk.  —  Der  Tod  kann  nicht  ab- 
geschafft werden.  —  Personen,  die  den  Toten  gleichen 
(810).  —  Die  Undankbarkeit  der  Jiaraeliteu.  —  Die  Be- 
deutung des  Studiums  der  Geselzlehre  für  die  Jisraeliten 
(811).  —  Welches  Gebrechen  da«  Tier  zur  Opferung 
unfähig  macht  (812).  —  Der  Verkehr  mit  den  Christen. 
—  Die  römischen  Festlage  (813).  —  Das  Verbot,  einen 
anderen  zur  Sünde  zu  veranlassen.  —  Welche  [tinge 
man  den  NichtJuden  vor  ihren  Festtagen  nicht  verkaufen 
darf  (814).  —  Weshalb  der  Verkehr  auch  in  den  Fällen 
verboten  ist,  wo  dies  zum  Nutzen  der  Jisrai'liten  ge- 
reicht (81.5).  —  Wer  von  der  Vereinbarung  abändert, 
hat  die  Unterband  (8D')).  —  Eine  anonyme  Lehre,  die 
auf  einen  Gelehrtenstreit  folgt,  ist  entscheidend.  — 
Wenn  ein  Gelehrter  etwas  verbietet,  darf  m.in  keinen 
zweiten  befragen  (817)  —  11.  Der  Verkehr  mit  den 
NichtJuden  nach  ihren  Festtagen.  —  Der  Verkehr  mit 
den  Nichtjiiden  in  der  Diaspora  —  Ob  man  den  Nicht- 
juden  Pferde  verkaufen  darf  (818).  —  Die  Verzehntung 
des  Dills.  —  An  welchen  Stellen  des  Achtzehngebets  man 
private  Gebete  einschalte  (819).  —  III.  Die  nicht- 
jüdischen Festtage  (820).  —  Die  Einführung  der  Fest- 
tage durch  den  ersten  Menschen.  —  Das  Opfer  des 
ersten  Menschen  (821).  —  Die  abhängigen  Ortschaften 
und  Personen  hinsichtlich  der  öffentlichen  bezw.  privaten 
Festtage.  —  Die  Beteiligung  der  Jisraeliten  an  nicht- 
jüdischen Festlichkeiten  (822).  —  Die  Verbindung  der 
Römer  mit  den  Jisraeliten,  wodurch  sie  die  Griechen 
besiegten.  —  Der  Treubruch  der  Römer  (823).  —  Be- 
ginn der  römischen  Herrschaft  über  die  Jisrat'liten.  — 
Verfolgung  der  jüdischen  Religion  durch  die  Römer 
(824).  —  Einige  den  zweiten  Tempel  beireffende  histo- 
rische Daten  (825).  —  Dauer  der  Welt.  —  Einige 
chronologische  Reeeln  (826).  —  Beginn  der  messianischen 
Zeit.  -  Die  gewöhnliche  Zeitrechnung.  —  Beginn  des 
Kalenderjahrs  (827).  —  Der  Genesjatag.  Die  Römer 

haben  keine  dynastischen  Kaiser  (828).  —  Einige  Anek- 
doten von  dem  freundschaftliehen  Verhältnis  zwischen 
Antoninus  und  Rabbi  (829)  —  Die  Verehrung  des 
ersteren  durch  den  letzteren.  —  Qetiä,  der  Sohn  Saloms, 
der  Verteidiger  der  Jisraeliten  (830).  —  Hinrichtung 
desselben.  —  Der  Proselyt  Onkelos  und  seine  Ver- 
folgung (831).  —  Der  Genuss  von  Gnrken.  —  Ob  das 
Verbrennen  des  Nachlasses  des  Toten  als  götzendienstliche 
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Zeremonie  gilt  (832).  —  Das  Lähmen  der  Tiere.  —  Be- 
schreibung eine.s  römischen  Festes,  das  einmal  in  70 
Jahren  stattfindet  (833).  —  Die  persischen  und  babylo- 
nischen Festtage.  —  Die  fünf  permanenten  Götzentem- 
pel (834).  —  Die  Feste  der  Araber.  —  ]V,i.  Der  Ver- 
kehr mit  den  NichtJuden  ausserhalb  der  Stadt,  in  der 
eine  Gölzenfeier  stattfindet  (835).  —  Man  beobachte, 
dass  man  nicht  in  den  Verdacht  gerate,  Götzen  zu  ver- 
ehren. —  Verbot,  nachts  Wasser  aus  Flüssen  zu  trinken 
(836).  —  Gefahr  des  Wasserwurms.  —  Gefahr  der  gif- 
tigen Insekten.  —  IV,2.  Der  Iluft  verbotener  Dinge  ist 
verbctten.  —  Verbot,  den  Götzenanbetern  einen  Verdienst 
zukommen  zu  lassen  (837).  —  Der  Besuch  nichtjüdi- 
scher Märkte.  —  Zu  welchen  Zwecken  ein  Priester  sich 
levitisch  verunreinigen  dürfe  (838).  —  Tempelspenden 
in  der  Jetztzeit  (839).  —  In  welchen  Fällen  man  Dinge 
von  NichtJuden  kaufen  darf.  —  V.  Dinge,  die  man  an 
NichtJuden  nicht  verkaufen  darf  (840).  —  Gebrauch  ei- 
nes weissen  Hahns  für  den  Götzendienst  (841).  —  An 
welchen  Festmahlen  eines  Nichtjuden  man  sich  nicht 
beteiligen  darf.  —  Der  Verkauf  eines  Hahns  an  Nicht- 
Juden (812).  —  Die  Nikolauspalme.  —  VI.  Der  Verkauf 
von  Klein-  und  Grossvieh  an  Nichtjuden.  —  Verbot, 
ein  Vieh  in  ein  nichtjüdisches  Wirtshaus  einzustellen, 
wegen  der  Bestialität  (843).  —  Haftpflicht  des  Mieters 
und  Vermieters  eines  Tiers  in  religiöser  Beziehung.  — 
Weshalb  mau  an  Nichtjuden  kein  Grossvieh  verkaufen 
darf  (844).  —  Der  Verkauf  durch  Vermittlung  eines 
Maklers.  —  Welche  Geräte  man  im  Siebeutjahr  nicht 
verkaufen  darf.  —  Der  Verkauf  an  einen  in  religiöser 
Beziehung  verdächtigen  Jisraeliten  (845).  —  Nichtjuden 
und  Samaritaner  in  sittlicher  Beziehung.  —  Verbot,  an 
Nichtjuden  Mordinstrumente  zu  verkaufen  (846).  ^  Ob 
man  an  NichtJuden  Pferde  verkaufen  darf.  —  Der  Verkauf 
von  Mastvieh  an  NichtJuden  (847).  —  VII.  Verbot,  an 
Nichtjuden  wilde  Tiere  zu  verkaufen.  —  Bauten,  die 
man  nicht  mit  einem  Nichtjuden  zusammen  bauen  darf 
(848).  —  Der  Verkauf  gebrechlicher  Tiere.  —  Die  Ver- 
wendung wilder  Tiere  zur  Arbeit  (849).  —  Dreierlei  Ba- 
seliken.  —  Die  Inhaftirung  R.  Eliezers  (850).  —  Die  Ge- 
fahr der  Häresie.  —  Man  setze  sich  nicht  der  Gefahr  ' 
der  Sünde  aus  (851).  —  Die  Häresie  und  die  Obrigkeit 
(852).  —  Die  Macht  der  Busse.  —  Die  Gesetzlehre  1 
schützt  vor  Sünde  (853).  —  Die  Verfolgung  der  jüdi- 
schen Religion  durch  die  römische  Regierung  (854).  — 
Die  Bestrafung  des  R.  Ilanina  b,  Teradiou  und  seiner 
Angehörigen  (855).  —  Die  Aufopferung  desselben  für 
die  jüdische  Religion  (856).  —  Der  Märtyrerlod  dessel- 


ben. —  Die  Befreiung  seiner  Tochter  aus  dem  Huren- 
haus (857).  —  Hie  Verfolgung  R.  Mei'rs  und  die  Flucht 
desselben  (858).  —  Der  Besuch  von  Theatern,  Zirkus- 
sen und  anderen  Vergnügungsanstalten  (859).  —  Ver- 
bot der  Spötterei.  —  Der  Hochmut.  —  Die  Pflicht,  sich 
mit  der  Gesetzlehre  zu  befassen  (860).  —  Auslegung 
des  ersten  Kapitels  der  Psalmen.  —  Man  lerne  nur  das, 
wozu  man  Lust  hat  (861).  —  Anweisungen,  auf  welche 
Weise  man  das  Gesetz  studire  (862).  —  Man  lerne  das 
Gesetz  von  mehreren  Lehrern.  —  Mit  welchem  Älter 
man  die  Befähigung,  Entscheidungen  zu  treffen,  erlangt. 

—  Wer  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befasst,  hat  Glück 
(863).  —  Wodurch  man  das  wirkliche  Leben  erlangt.  — 
Die  Bedienungsgeräte  eines  Götzen  (864).  —  Vlll,i.  Ver- 
bot, Schmuckgeräte  für  einen  Götzen  anzufertigen.  — 
Verbot,  den  Nichtjuden  etwas  zu  schenken  und  an 
ihnen  Gefallen  zu  finden  (865).  —  Die  Pflicht,  für  den 
Lebensunterhalt  eines  Proselyten  zu  sorgen.  —  Verbot, 
ein  Weib  zu  betrachten.  —  Man  darf  auch  die  Gewän- 
der einer  Frau  nicht  betrachten.  —  Der  Todeseugel.  — 
Auf  welche  Weise  er  den  Menschen  tötet  (866).  —  Wo- 
durch man  auf  sündhafte  Gedanken  kommt.  —  Wodurch 
der  Leichnam  übelriechend  wird.  —  Verschiedene  Ab- 
stufungen der  Sitteureinheit  (867).  —  Der  Verkauf  von 
am  Boden  haftenden  Früchten  an  Nichtjuden.  —  In  wel- 
chem Fall  mau  Schlachtvieh  an  Nichtjuden  verkaufen 
darf.  —  V1II,2  IX.  Verbot,  an  Nichtjuden  Grundstücke 
zu  vermieten  und  zu  verkaufen  (868).  —  Die  freien  Er- 
oberungen der  Jisraeliten  (869).  —  Verbot,  einen  ande- 
ren zu  einer  Sünde  zu  veranlassen.  —  Vermieten  und 
Verkaufen  von  Grundstücken  au  einen  Samaritaner  (870). 

—  Verbot,  von  der  Sabbatharbeit  eines  Teilpächters 
Nutzen  zu  ziehen  (87 1). 

2.  Abschnitl.  I.  Verbot,  Tiere  bei  Nichtjuden  einzu- 
stellen und  mit  ihnen  allein  zu  sein.  —  Ob  man  von 
ihnen  Tiere  zur  Opferung  kaufen  darf  (872).  —  Eine 
Frau  darf  keinen  Hund  und  keinen  einzelnen  Mann  bei 
sich  halten.  —  Der  Unflat  der  Schlange  im  Paradies.  — 
Die  sexuelle  Zuchtlosigkeit  der  Nichtjuden  (873).  —  Ob 
man  die  rote  Kuh    von  Nichtjuden    kaufen    darf    (874). 

—  Ob  ein  Tier,  mit  dem  Bestialität  getrieben  wurde, 
dem  Tempel  geweiht  werden  darf.  —  Das  Junge  eines 
solchen  Tiers  (875).  —  Die  Ehrung  von  Vater  und  Mut- 
ter. —  Der  hohe  Wert  der  roten  Kuh.  —  Das  Junge 
eines  Tiers,  dessen  Nulzuiessung  verboten  ist  (876).  — 
Die  Züchtung  dor  roten  Kuh.  —  Die  Verehrung  Gottes 
durch  die  nichtjüdischen  Völker  in  der  zukünftigen  Welt 
(877).  —  Die  Opferung  von  von  Nichtjuden  erworbenen 
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Tioren  (S78).  -  bic  Sttrilil&t  der  Tiere,  mit  welobeu 
He>lialit&t  gelrivbeu  wiinle  (879).  —  KrklHriini;  eioifter 
persim-lier  Wörter.  —  has  .Hiicli   dor  RfolitsclKilTein'ii". 

—  Wie  lange  die  .*oiiiic  für  JosiiA  stclien  geliliiOieii  war 
(880).  -  Andere  Personen,  für  welche  die  Sunne  sIeheu 
pelilielicn  war  (8SI).  —  Das  Wort  n'''j,'.  —  Kine  Frau 
darf  nicht  mit  ausschweifenden  Männern  zusammen  sein. 

—  Die  WaflVn  eines  Weibs  (882).  —  Auf  welche  Weise 
ein  Jisrarlit  in  Begleitung  eines  Nichljuden  gehe.  — 
Wenn  sich  einem  auf  der  Reise  Strassenräuber  an- 
schliessen  (883).  —  1,2.  Eine  .lisraelitin  darf  nicht  zn 
einer  NichtJüdin    als  Hebamme    oder  Saugamme   gehen. 

—  Ob  mau  eine  Nichijüdin  als  nebamm«  oder  Saug- 
amnie  nehmen  darf  (884).  —  Personen,  welche  man  we- 
der der  Lebensgefahr  aussetzen,  noch  aus  der  Lebens- 
gefahr retten  soll  (885).  —  Der  abtrünnige  Jisrai'lit.  — 
l'ie  Beschneidung  eines  Nichljuden,  bezw.  durch  einen 
Nicbtjnden  (S86).  —  Der  Samaritaner  hinsichtlich  der 
ßeschueiduns  eines  Jisraeliten.  —  Wer  zur  Beschnei- 
dunj  unzulässig  ist  (887).  —  Der  Begriff  , Beschnittene" 
und  .Unbeschnittene".  —  II.  Die  ärztliche  Behandlung 
durch  einen  Nichljuden  (888).  —  Verbot  des  Verkehrs 
mit  den  Häretikern  (88!)).  —  Für  welche  Gesetze  und 
in  welchen  Fällen  man  das  Leben  preisgeben  muss.  — 
liefährliche  und  ungefährliche  Krankheiten  (890).  —  Die 
reservatio  mentalis  bei  einem  Schwur.  —  Der  Skorbut 
und  dessen  Heilung  (891).  —  Mittel  gegen  verschiedene 
Krankheiten  (S92).  —  Krankheiten,  die  man  am  Sab- 
bath kuriren  darf  (893).  —  Dornen-  und  Wespenstiche 
und  Mittel  fegen  diese.  —  Diätetische  Vorschriften  für 
die  Zeit  des  Aderlasses  (SU4).  —  Die  Behandlung  der 
Herzkrankheit.  —  Dinge,  die  den  Kranken  zuträglich, 
bezw.  schädlich  sind  (895).  —  Verbot,  sich  von  einem 
Nichljuden  das  Haar  schneiden  zu  lassen.  —  Auf  wel- 
che Weise  man  einem  NichtJuden  das  Haar  schneiden 
darf.  —  HI.  Dinge,  die  verboten  sind,  wenn  sie  von 
NichtJuden  kommen  (80(j).  —  Weshalb  nicbijüdischer 
Käse  verboten  ist.  —  Der  nichtjüdische  Wein  (897).  — 
Nichtjüdischer,  sauergewordener  Wein.  —  Gekochter 
tind  präparirter  Wein  (898).  —  Der  Genuss  von  offen- 
gestandenen  Getränken.  —  Der  verdünnte  Wein  (899). 
Die  Gefahr  von  Schlangengift  (900).  —  Der  gäbrende 
Wein.  —  Tiere,  die  mit  ihrem  Alter  an  Kraft  zunehmen 
(901).  —  Die  Gefährlichkeit  des  offengestandenen  Was- 
sers. —  Die  Klassifikation  des  verbotenen  Weins  (902). 

—  Auf  welche  Weise  man  Genussmittel  versiegle,  um 
sie  einem  Nicbtjudcn  anvertrauen  zu  können  (903).  — 
Ortschaften,  in  welchen  der  Wein  verboten  ist.  —    Das 


nirbljüdiache  Bier  (901).  —  Di«  Giftigkeit  dfr  Kriech- 
tiere. —  Wenhalb  die  Nichljuden  unempfindlicher   liod. 

—  Der  Küsig  der  Ni  -  Die  li  .n 
Scherben  (90.5).  —  Di.                   M,'eVerwei 

tener  Gegenat&nde  (90(i).  ~  Dan  Plei.scb  tod  Nichljuden. 

—  Der  Verkehr  mit  Nichljuden  oder  Jisraeliten,  die 
Gi'itzenslatteu  besuchen  (907).  —  Die  Verwendung  der 
Schläuche  von  NichtJuden  (908).  —  Weinkrüge  Ton 
NichtJuden  (909).  —  Die  Reinigung  solcher  Krüge.  — 
Glasirte  und   ungla.sirte  Gefässe    von  Nichljuden    (910). 

—  Das  Fasten  während  eine«  Teil»  des  Tags.  —  Der 
Tempeldienst  während  der  Einweihungstage.  —  Trau- 
benkerne von  NichtJuden  (911).  —  Fischiunke  dersel- 
ben. —  Der  liitliynische  Käse  (912).  —  Die  Oedauken- 
ricbtung  bei  der  Flerrichtung  des  Opfers.  —  Die  Nutz- 
niessung  von  einem  zu  steinigenden  Ochsen  (913).  — 
Bei  einer  neuen  Verordnung  wird  der  Grund  nicht  be- 
kannt gegeben.  —  Weshalb  nicbijüdischer  Käse  Terbo- 
ten  ist    (914).    —   Die  Bedeutung    des    Schriflgelehrlen. 

—  VI.  Dinge  von  Nichljuden,  die  nur  zum  Genuss, 
jedoch  nicht  zur  Nutznicssung  verboten  sind  (915).  — 
Das  nichtjüdische  Brot  (9IG).  —  Das  nichtjüdische  Oel 
(917).  —  Ob  ein  Gcrichtskollegium  die  Bestimmung  ei- 
nes anderen  aufheben  könne.  —  Die  nichijüdischen 
Töchter  (918).  —  Der  geschlechtliche  Verkehr  mit  einer 
NichtJüdin  (919).  —  Das  Verbot  des  Zusammenseins 
zweier  Personen  beiderlei  Geschlechts.  —  Die  nichtjü- 
dischen Kinder  (920).  —  Der  bedingungsweise  Scheide- 
brief (921).  —  Die  rückwirkende  Wirkung  eines  Scbei- 
debriefs.  —  Erlaubte  und  verbotene  Heuschrecken  (922). 

—  Die  Flüssigkeiten  im  Schlachthaus  des  Tempelhofs 
(923).  —  Die  Unreinheit  auf  ol'^enor  Strasse.  —  Die  von 
Nichljuden  gekochten  Speisen  ,924  .  —  Gesalzene  Fische. 

—  Wenn  der  NichtJude  die  Zubereitung  der  Speisen 
nicht  beabsichtigt  (925).  —  Wenn  ein  Jisr.ielit  und  ein 
NichtJude  zusammen  eine  Speise  zubereitet  haben  (926). 

—  Aufzählung  verschiedener  Speisen  von  NichtJuden, 
die  erlaubt,  bezw.  verboten  sind  (927).  —  Dattelträber, 
gekochtes  Oel,  die  Honigspeise  (928).  —  Verbotene  und 
erlaubte  Fische.  —  Eingeweide  und  Rogen  der  Fische 
(929).  —  Verschiedene  Fische,  bei  welchen  die  Rein- 
beitszeichen  nicht  gleich  zu  merken  sind  (930).  —  Die 
Zuverlissigkeit  der  Angehörigen  eines  Schriftgelehrten 
(931).  —  Das  Versiegeln  von  einem  Nichljuden  anzu- 
vertrauenden Genussmitteln.  —  Das  gewürzte  Salz  (932). 

—  VII.  Genussmittel  von  Nichljuden,  die  man  essen 
darf  (933).  —  Zerstückelte  Fische  (934).  —  Wenn  von 
mehreren  Fässern  eines  als  rituell  geniessbar   befunden 
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wird.  —  Die  Laicliuug  reinei-  uiiil  unreiner  Fische  f935). 

—  Die  Reiuheitszeichen  der  Eier  (93G).  —  In  welchen 
Fällen  manche  Geuussmittel  erlauht,  bezw.  verboten  sind. 

—  Der  Genuss  von  Apfelwein  als  Heilmittel  (937). 

j.  Abschnitt.  I.  Verbot  der  Bildwerke.  —  Königs- 
büsten  (938).  —  Symbolische  Deutung  einiger  Bild- 
werke. —  II.  Bruchstücke  von  Bildwerken.  —  Zerbro- 
chene Götzenbilder  (039).  —  Die  Entheiligung  von  Göt- 
zenbildern. —  Der  Zweifel  gegenüber  der  Gewissheit 
(940).  —  Der  zerschlagene  Götze  (941).  —  Entheiligte 
Merkursteine  (94"2).  —  Die  Nutzniessiing  von  einer  Asera. 

—  111,1.  Verbot  von  Geräten  mit  Abbildungen  (943).  — 
Die  Abbildung  von  Planeten  und  Sternbildern  (944).  — 
Die   Saugamme   und   der  Serapis.  —    Das    Drachenbild. 

—  In  welchen  Fällen  ein  Fund  dem  Finder  gehört  (945). 

—  Die  astronomischen  Figuren  des  R.  Gamaliel.  — 
Welche  Figuren  verboten  und  welche  erlaubt  sind  (94G). 

—  Die  Figur  auf  einem  Siegelring.  —  Auf  welchen 
Geräten  Figuren  erlaubt  und  auf  welchen  sie  verboten 
sind  (047).   —    111,2.  Die  Vernichtung  der  Götzenbilder. 

—  Das  Schandbild  der  Maükha  (948).  —  VPer  ein  Göt- 
zenbild-entweihen  kann.  —  liie  Krone  Davids  (949).  — 
IV.  Rabbi  und  das  Aphroditenbad  (950).  —  Die  Schän- 
dung eines  Götzen  (951).  —  V.  Die  Berge,  auf  welchen 
Götzendienst  getrieben  wurde  (952).  —  Die  Götzen- 
bäume (953).  —  Von  den  Götzen  muss  jede  Spur  ver- 
nichtet werden.  —  Mau  soll  den  Götzen  beschimpfende 
Namen  beilegen  (954).  —  Der  angebetete  Ziegelstein 
(055).  —  Die  Verwendung  der  Steine  von  einem  ange- 
beteten Berg  (956).  —  Ob  ein  Schluss  erleichternd  oder 
erschwerend  zu  folgern  sei.  —  Die  Jungen  der  als 
Opfer  untauglichen  Tiere  (057).  —  Die  gottesdienstliche 
Verwendung  einer  augebeteten  Dattelpalme  (.958).  —  Die 
Verwendung  anderer  angebeteter  Dinge.  —  VI.  Die 
Wiedererbauung  eines  Hauses  in  der  Nähe  eines  Götzen 
(959).  —  V  11,1.  Klassifikation  der  götzeudienstlichen  Ver- 
ehrung eines  Hauses.    —    V1I,2.  Klassifikation   der  Ver- 

■  ehrung  von  Steinen  (9G0).  —  V1I,3.  Klassifikation  der 
Verehrung  von  Bäumen.  —  Der  Zuwachs  eines  Baums 
nach  der  Anbetung  desselben  (9G1).  —  VII,4.  Kenn- 
zeichnung einer  ASera  (962).  —  VIII, i.  Verbot,  unter 
der  Beschattung  einer  AJera  zu  sitzen.  —  Die  Unrein- 
heit der  Götzenspende  (963).  —  V1II,2.  Ob  mau  unter 
einer  Aäcra  säen  und  pflanzen  darf  (964).  —  Wenn  der 
Nutzen  des  Verbotenen  durch  den  dadurch  eutslehendeu 
Schaden  aufgewogen  wird.  —  Die  Vereinigung  von  Er- 
laubtem mit  Verbotenem  zum  vorschriftsmässigeu  Quan- 
tum   (965).    —    Wenn  Verbotenes    mit    Erlaubtem    ver- 


mischt wurde.  —  IX.  Wenn  man  eiuen  Span  von  einer 
ASera  verwandt  hat  (966).  —  X.  Die  Entheiligung  ei- 
ner Asera.  —  Die  Hobelspäne  von  einem  Götzen  (9C7). 
—  Der  zerschlagene  Götze  (968). 

4.  Absclinill.    I.  Der  Merkurius.    —    Einzelne  Steine 
neben    einem  Merkuriushaufen    (969).    —    Die  Strassen, 
die    mit  Steinen  von    einem  Merkurius    gepflastert    sind 
(970).    —    Die  Pflege  der  Bäume  im  Brachjabr  und  am 
Festtag  (971).  —  Verehrung  der  Götzen  durch  beschimp- 
fende Handlungen  (973).  —    Die  Verehrung  der  Götzen 
muss  dem  Tempeldienst  ähnlich  sein.  —  Wenn  man  an 
einem    Götzen    Speisen   und    Früchte    findet   (973).    — 
Wenn  man  einem  Götzen   ein   gebrechenbehaftetes  Tier 
opfert.    —    Ob  ein  auf  den  Tod  verletztes  Tier   zeugen 
könne    (974).    —    Die   ungewöhnliche   Verehrung   eines 
Götzen.   —    Das  Verbot  der  Privataltäre  beim  Bestehen 
des  Tempels.  —  II.  Wenn  man  neben  dem  Götzen  Ge- 
nussmittel findet  (975).    —    Dinge,    die   sich  innerhalb, 
bezw.  ausserhalb  des  Vorhangs  vor    dem  Götzen    befin- 
den. —    III — IV,i.  Ob  man  ein  Bad  oder  einen  Garten, 
die  zu  einem  Götzen  gehören,  benutzen  dürfe.  —  Wann 
das  Verbot  des  Götzen  beginnt  (076).  —  Die  Dienstge- 
räte eines  Götzen  (977).  —  Die  Entheiligung  des  Götzen 
durch  einen  NichtJuden.  —   Der  Götze  eines  Jisraeliten 
(978).  —  Der  unwürdige  Richter.  —    Die  Rückkehr  der 
geschwundenen  ünieinheit  (979).  —    Die  Speisen    einer 
Götzenspende.    —    Die    Dienstgeräte    des    Oniastempels 
(980).    —   Die  Verunreinigung  der  Tempelgeräte    durch 
die    Griechen.    —    IV.2.  Wer    einen    Götzen    entheiligen 
kann  (981).    —    V.  Wodurch  ein  Götze  entheiligt    wird 
(982).  —  Die  Entheiligung  durch  Verkauf,  Versatz,  Dieb- 
stahl udgl.  (983).  —  Ob  mau  einen  fremden  Gegenstand 
durch  Anbetung   verboten    machen  könne  (984).  —   VI. 
Der  von    seinem  Eigentümer   verlassene  Götze.   —    Die 
Kastelle  der  Könige.    —    Die  Bruchstücke  eines  Götzen 
(085).    —    Das    angebetete  Tier.    —    Der    Götzendienst 
durch  Zwang  (986).    —    Die  Verehrung   eines   fremden 
Tiers.  —  Die  Verehrung  des  Erdbodens.  —  Das  Einge- 
tauschte eines  Götzen  (987).  —  Wenn  zwei  Schriftverse 
dasselbe  lehren.  —  Der  Erlös  von  Siebeutjahrsfrüchten. 

—  VII.  Weshalb  Gott  die  Götzen  nicht  vernichtet  (988). 

—  Auch  die  sündhaften  Handlungen  nehmen  ihren  na- 
türlichen Lauf.  —  Die  Frevler  belästigen  Gott.  —  Wes- 
halb Gott  gegen  die  Götzendieuer  und  nicht  gegen  die 
Götzen  selbst  vorgeht  (989).  —  Weshalb  Gott  gegen  die 
Götzen  eifert.  —  Weshalb  durch  die  Götzen  Wunder 
geschehen  (990).  —  Jeder  wird  in  seinem  Wandel  un- 
terstützt. —  VIII  — IX.  Der  Kauf  einer  Kelter  von  einem 
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Nictiljuileii.    —    l>as   Wi'iiitrcti'ii    /.iisa )oii    nut    riiiiMii 

Nicliljiiileu  (991).  —  l>«.s  Winzern  /.iisunmien  mit  einem 
Nichtjuilvn  Oller  (Ins  Gesetz  luissaolitvndeii  Jiüravlitcn 
(;i9l>).  —  l>.T  Weinrest  im  Seilikorl.  (093V  —  Welche 
Niclitjnilen  ilen  Woiii  unlungliili  ninolien  (!'94).  — 
Sklaven  nml  Mäs;ile  vom  Nicbtjuileii  (995).  —  Wenn  ein 
Nichljmle  ilie  Ihinil  in  den  Wein  steckt.  —  Das  Ein- 
schenken lies  Weins  durch  einen  Nichljiidcn  (99t)).  — 
I>ie  Verdünnnng  dos  Weins  durch  einen  NichtJuden.  — 
Ob  ein  der  Kommune  gehörender  Gegenstand  durch  die 
Anbetung  verboteu  wird  (997).  —  Das  uneheliche  Kind 
einer  Jisraelitiu  von  einem  NichtJuden  oder  Sklaven.  — 
Gekochtes  vou  NichtJuden  (998).  —  Wenn  ein  Nicht- 
jiide  Trauben  berührt.  -  Der  Ersatz  für  den  von  einem 
NichtJuden  verboteu  gemachten  Wein.  —  Das  durch- 
löcherte Fass  hinsichtlich  der  Veruiireiniguiigsffihigkcit 
(99J).  —  Wenn  ein  NichtJude  einen  Schlauch  mit  Wein 
trägt.  —  Wenu  ein  Niohijude  ein  geplatztes  Fass  zu- 
sammenhält. —  X.  Wenu  ein  NichtJude  an  einer  Wein- 
kufe betrotlen  wird  oder  iu  eine  solche  fällt  (1000).  — 
Die  Berührung  heim  Flussbehafieten  und  beim  Nicht- 
juden  (1001).  —  XI— Xll.  Das  Aufbewahren  des  Weins 
in  nichijädischem  Gebiet.  —  Der  Wein,  auf  welchen 
ein  Nichljudo  eine  Forderung  bat  (1002).  —  Die  gegen- 
seitige Regünstiguug  (1003).  —  Ob  auch  bei  abhängigen 
Personen  gegenseitige  Begünstigung  zu  berücksichtigen 
ist  (1004). 

j.  Abschnitt.  1.  Der  jisraelitiscbe  Arbeiter  bei  einem 
Nichtjudeu.  —  Wenn  ein  Tier  au  einen  Niehtjuden  zum 
Transport  von  Lib.ilionswein  vermietet  wurde.  —  Der 
Lohn  für  die  Feldarbeit  im  Brachjahr  (lOOä).  —  Die 
Arbeit  bei  gewöhnlichem  Wein  von  NichtJuden  (lOOß). 
—  Das  Leihen  von  Brachjahrsfrüchten  —  Die  Verwen- 
dung des  Ourenlohns  für  heilige  Zwecke  (1007).  —  Der 
nachträgliche  llurenlohn  (1008).  —  Ob  der  Arbeitgeber 
dafür  sorgen  muss,  dass  seine  Arbeiter  erlaubte  Speisen 
essen  (1009).  —  Die  Erhaltung  von  Jlischfrucht.  —  Der 
Erlös  Ton  Göizen  (1010'.  —  Die  Teilung  der  Erbschaft 
zwischen  einem  Proselyteu  und  einem  NichtJuden.  — 
Ob  ein  Beisassproselyt  einen  Götzen  entheiligen  könne 
(1011).  —  Wer  als  Beisassproselyt  gilt.  —  Die  Stellung 
des  Beisassproselyten  (1012).  —  Raba  und  Bar-^esakh 
(1013).  —  Rechte  des  Eseltreibers  und  des  Mieters  am 
gemieteten  Esel  (1014).  —  IL  Wenn  Libationswein  auf 
Trauben  gekommen  ist.  —  Die  Geschmacksverleihung 
(1015).  —  Das  Gewand,  an  welchem  sich  Mischgewebe 
befindet.  —  Die  Vermischung  von  Wein  mit  Trauben 
(101t)).    —    Die  Vermischung   von  Weinessig    mit  Bier- 


e>^ig,  von  welchen  der  eine  veit)ül)ii  ist.  Ijenuli  und 
(ieschmack  (1017).  —  Ob  durch  den  Geruch  da«  Verbot 
übertragen  wird.  —  Der  verbexsernde  und  nachher  ver- 
schlechternde Geschmack  (1018).  -  Die  vernchlechternde 
Geschmacksverleiliuug.  —  Die  Wahrnehmung  des  SlolTt 
und  des  Gescbinacks.  —  Die  terschlechternde  Ge- 
schmacksverleihung (1019).  —  Die  nichtjüdiscben  (ie- 
f&sse  (1020).  —  Wenn  »erbetener  und  erlaubter  Sauer- 
teig iu  den  Teig  gekommen  sind  (1021).  —  Wenn  eine 
Maus  in  Bier  gefallen  ist.  —  Die  Verunreinigung  durch 
Reptilien  (1022).  —  Hei  welchem  Quantum  sieb  das 
Verbotene  im  Erlaubten  verliert.  —  III — V.  Verspundete 
Weinfässer  in  Verwahrung  eines  NichtJuden  (1023).  — 
Die  Verunreinigung  von  Speisen  durch  Menschen  aus 
dem  gemeinen  Volk  (1024).  —  Die  BeschafTenheit  des 
Spunds  (1025).  —  Weshalb  man  iu  der  Jetztzeil  keinen 
Wein  bei  einem  NichtJuden  zurücklassen  darf  (102G).  — 
Einige  diesesThema  betreffende Erzäblungen(1027).  —  Die 
zweifelhafte  Unreinheit.  —  Die  zweifelhafte  Berührung 
des  Weins  durch  einen  Nichljuden  (1028).  —  Der  ge- 
teilte und  benachbarte  Hof.  —  VI.  Wenn  Truppen  in 
eine  Stadt  einrücken  (1029).  —  Vll.  Wenn  .luden  von 
einem  NichtJuden  Wein  als  Lohnzahlung  erhalten.  — 
Wenn  man  Wein  an  einen  Nichljuden  verkauft    (1030). 

—  Die  Erwerbung  des  gekauften  Gegenstands.  — 
Wenu  man  einen  Götzen  in  von  Nichljuden  gekauftem 
Bruchmetall  findet  (1031).  —  Ein  Noachide  wird  wegen 
des  Raubs  des  kleinsten  Betrags  hingerichtet  (1032).  — 
Die  Giltigkeit  des  Versprechens.  —  Die  Wertschätzung 
(1033).  —  VII,3.  Wenn  man  Wein  in  ein  Geßss  eines 
Nichljuden  hineiumisst.  —  Die  Verbindung  durch  den 
Strahl  (1034).  —  Die  Berührung  des  Weinhebers  durch 
einen  Niehtjuden.  —  Das  l>illengefäss  (1035).  —  VIII. 
Quantum  des  verboteneu  Weins.  —  Die  Vermischung 
von  Verbotenem  mit  Erlaubtem  (103G).  —  Wann  das 
Verbotene  sich  verliert.  —  Wenn  Verbotenes  und  Er- 
laubtes zusammen  auf  den  Geschmack  einwirken  (1037). 
Quantum  des  Verbotenen  (1038).  —  IX.  Dinge,  die  im 
Qu.intum  .eines  Minimums  verboten  sind  (1039).  —  X. 
Wenn  Libationswein  in   eine  Weinkufe   gekommen    ist. 

—  XI.  Wenn  ein  NichtJude  eine  Kelter  auspicht  (1040). 

—  Bei  welchen  Geßssen   das  Abreiben   genügt   (1041). 

—  Wieviel  Mal  die  Gefösse  abgespült    werden    müssen. 

—  Weidenkörbe  der  Niehtjuden  (1042).  —  Die  Ona.  — 
Die  Verunreinigung  von  Kelter  und  Oeimnhie.  —  XII. 
Von  Niehtjuden  gekaufte  Küchengeräte  (1043).  —  Das 
Untertauchen  der  Geräte.  —  Glassgefässe  (1044).  —  Die 
Reinigung  der  von  Nichljuden  gekauften  Geräte  (1045). 
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—  Spiessc  und  Roste.  —  Die  Reinigung  der  im  Tem- 
pel gebrauchten  Gefässe  (1046).  —  Die  Reinigung  eines 
Messers  (1047). 


Vni.  Horajoth. 

Von  den  Entscheidungen. 

/.  AbscknUt.    I.  Wenn    das  Gericht  entschieden    hat, 
ein  Gesetz  zu  übertreten.  —    Wortlaut  dieser  Entschei- 
dung   (1051).    —    Die    unvorsätzliche    Begehung    einer 
Sünde  (1052).  —  Der  Abtrünnige  hinsichtlich  des  Opfers 
(1053).  —    Der  zur  Entscheidung  befähigte  Schüler.    — 
Die  Abhängigkeit    von    der    gerichtlichen    Entscheidung 
(1054).  —    Wenn  ein  einzelner  durch    gerichtliche  Ent- 
scheidung eine  Sünde  begangen  hat.  —    Das  Opfer  der 
Gemeinde  (1055).  —    Majorität  und  Minorität  bezüglich 
des    Opfers    (1056).    —    Das    Gericht    eines    einzelnen 
Stamms.    —    Die    Majorität    der    Einwohner    Palästinas 
(1057).  —  Wenn  die  Minorität  vermehrt  oder  die  Majo- 
rität ■vevmiudert  wird.  —    Die  Vereinigung    zweier  Ver- 
gehen (1058).  —  Wenn  das  Gericht  nach  der  Entschei- 
dung stirbt.  —   Das  ganze  Gericht   muss   an    der   Ent- 
scheidung  beteiligt   sein    (1059).    —    Eine  Bestimmung 
wird    nur   dann   getroffen,  wenn    die  Majorität    der  Ge- 
meinde sie  ertragen  kann.  —  II— III.  Wenn  das  Gericht 
erfährt,  dass  es  eine  falsche  Entscheidung  getroffen   hat 
(1060).  —  Wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  ein  voll- 
ständiges Gesetz  aufzuheben.   —   Das  Geld  für  die  Ge- 
mcinde-Süudopfer  (1061).  —  Die  zweifelhafte  Sünde.  — 
Die  zweifelhafte  Sühne  (1062).   —   Der  Intuin    bei    der 
Entscheidung    (1063).   —    Einige   Beispiele    zu    diesem 
Thema  (1064).  —  Was  als  Aufhebung  des  vollständigen 
Gesetzes  gilt  (1065).  —   IV,i,  Wenn  eines  von  den  Mit- 
gliedern   weiss,   dass    die    Entscheidung   falsch    ist.    — 
1V,2.  Wenn  die  Entscheidung  und  die  Handlung    verse- 
hentlich geschehen  sind   (1066).    —    V.  Die    Opfer,    die 
Gericht  und  Publikum  darzubringen    haben    (1067).    — 
Die  einzelnen  Stämme    (1068).    —    Die    unbeabsichtigte 
verbotene  Handlung.    —    Die  Entscheidung    hängt   vom 
Gericht  und  die  Handlung  vom  Publikum  ab  (U69). — 
Wenn    ein  Stamm  nach  der  falschen  Entscheidung  des   j 
höchsten  Gerichts  handelt  (1070).  —  Ob  ein  Stamm  als 
Gemeinde  gilt.  —  Das  Sündopfer  (1072).  —  Das  üpfer- 
tior,  dessen  Eigentümer  gestorben  ist.    —    Das  gemein- 
same Opfer  (1073).   —    Wenn  einer   vom  Gericht    oder 
von  der  Gemeinde  stirbt.  —  Das  Opfer  von  Teilhabern. 


—  Die  Priester  bilden  eine  besondere  Gemeinde  (1074). 

—  Die   Stämme  Ephrajim    und    Menase.   —    Sündopfer- 
tiere, die  man  verenden  lassen  muss  (1075). 

2.  Abschnitt.  I.  Die  falsche  Entscheidung  des  Hoch- 
priesters. —  Der  Hochpriester  gleicht  der  Gemeinde 
(1076).  —  Das  Opfer  des  Hochpriesters  (1077).  —  l\. 
In  welchen  Fällen  der  Hochpriester  ein  besonderes 
Opfer  darbringen  muss  (1078).  —  Welche  Vergehen  hin- 
sichtlich des  Opfers  zusammengehören  (1079).  —  Der 
Götzendienst.  —  III, l  Unkenntnis  der  Sache  und  Dn- 
vorsälzlichkeit  der  Handlung  (1080).  —  Ob  der  Hoch- 
priester ein  Sehwebe-Schuldopfer  darbringt  (1081).  — 
ni.2  Wegen  welcher  falscher  Entscheidungen  ein  Opfer 
dargebracht  werden  muss.  —  Das  Opfer  wegen  des 
Götzendienstes  (1082).  —  Der  einzelne  und  das  Publi- 
kum hinsichtlich  des  Götzendienstes  (108H).  —  Der 
Götzendienst  wiegt  alle  Verbote  der  Gesetzlehre  auf.  — 
IV.  Wegen  welcher  Vergehen  kein  Schwebe-Schuldopfer 
dargebracht  wird  (1084).  —  Der  Schluss  durch  Wort- 
analogie (1085).  —  V.  Wegen  weicher  Vergehen  das 
Gericht  kein  Opfer  darbringt  (1086).  —  Opfer,  die  der 
Hochpriester  nicht  darbringt.  —  VI — VII.  Die  Opfer  des 
einzelnen,  der  Gemeinde  und  des  Fürsten  (10S7).  —  Die 
Vergehen,  derentwegen  ein  Zensusopfer  dargebracht  wird 
(1088).  —  Wodurch  sich  der  Hochpriester  von  der  Ge- 
meinde unterscheidet.  —  Das  Schwebe-Schuldopfer  we- 
gen der  Verunreinigung  des  Tempels  (1080). 

3.  Abschnitt.  I— II.  Wenn  der  Hochpriester  oder  der 
Fürst  nach  der  Ausübung  des  Vergehens  von  ihrem 
Amt  zurückgetreten  sind.  —  Wenn  sie  das  Vergehen 
nach  ihrem  Rücktritt  ausgeübt  haben  (1090).  —  III. 
Wenn  sie  das  Vergehen  vor  ihrer  Amtseinsetzung  aus- 
geübt haben  (1091).  —  Wann  das  Gesetz  vom  Aussatz 
in  Kraft  getreten  ist  (1092).  —  Welcher  Aussatz  ver- 
unreinigend ist.  —  Der  Aussätzige  ist  nicht  befähigt, 
das  Fürstenamt  zu  bekleiden.  —  Die  Würde  ist  eine 
Biirilo.  —  Der  die  Schiffe  irreleitende  Stern  (1093).  — 
Ägadische  Deut\ing  des  Worts  lirx.  —  Schicksal  der 
Frommen  und  der  Gottlosen  auf  dieser  und  in  der  zu- 
künftigen Welt.  —  Der  Weg  des  Herrn  für  die  From- 
men und  die  Gottlosen  (1094).  —  Einige  Beispiele  zum 
Vorangehenden.  —  Lot  und  seine  Töchter  (1095).  — 
Bei  jeder  Handlung  ist  die  Absicht  ausschlaggebend.  — 
Sisra  und  Jaei.  —  Man  befasse  sich  stets  mit  der  Ge- 
setzlehre und  guten  Handlungen  (1096).  —  Auch  das 
gute  Wort  wird  belohnt.  —  Man  beeile  sich  zu  einer 
gottgefälligen  Handlung.  —  Fürst  und  Hochpriester  hin- 
sichtlich ihrer  Opfer    (1007).    —    Die  Vereinigung   von 
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titrnffreipii  Verbellen  vur  iiuil  imcli  der  AiiitM'iiiM<tiiuii)[ 
(IÜÜ8).  -  Da»  H»>wus.sl.si>iii  li'i  der  Oarbringiing  de» 
Opfers.  Der  Al)trfiiiiii(fe  hinsichtlich  des  Opfers.  — 
Abtrüiiiilue  und   Häretiker  (lO'J;»)-  —  Wer  «Is  Kürsl  gilt. 

—  IV.  I>er  durch  die  Salbung  geweihte  und  der  durch 
die  Amtskleiduiig  geweihte  lloclipriestcr  (IIÜO).  —  Das 
vou  Moieh  bereitete  Salböl.  —  Die  Wunder,  die  bei 
diesem  geschahen.  —  Wer  mit  dem  Oel  gesalbt  wurde 
(1101).  —  Weshalb  ein  König,  der  Sohn  eines  Königs 
ist,  nicht  gesalbt  wird.  —  In  welchen  Füllen  eine  Aus- 
nahme stattlindet  (1102).  —  Die  Namen  des  Königs  (,"id- 
qijahu.  —  Was  alles  mit  der  Hundeslade  verwahrt  wurde 
(1103).  —  Die  .\rt  der  Salbung.  —  Die  Tropfen  am 
Hart  .Abrous  (1104).  —  Könige  werden  an  einer  Quelle 
gesalbt.  —  Verschiedene  Zeichen,  die  Zukunft  zu  er- 
fahren. —  Die  Aufmerksamkeit  beim  Studium  der  Cie- 
setzlehre  (110.5).  —  Unterschied  zwischen  dem  aktiven 
und  inaktiven  Hochpriestcr  (llOG)  —  Unterschiede  zwi- 
schen dem  Hochpriestcr  und  dem  gemeinen  Priester 
(1107).  —  Wenn  der  Hochpriester  aussätzig  wird.  — 
V.  Das  Einreissen  der  Kleider  wegen  eines  Trauerfalls 
(1108).  —  VI.  Was  öfter  vorkommt  und  was  heiliger 
ist,  kommt  zuerst.  —    Der  Vorzu;;  des  Priesters  (1109) 

—  Die  Zurückziehung  des  llocbpriesters  vor  dem  Ver- 
söhuung.sta';  und  vor   dem  Verbrennen    der   roten  Kuh. 

—  Die  Keihenfolge  bei  der  Darbringung  der  Opfer  (1110). 

—  VII.  In  welcher  lieziehung  der  Mann  der  Frau  vor- 
geht und  vice  versa.  —  Wer  von  König,  Oochpriester 
und  Prophet  Bevorzugter  ist  (1  111).  — Die  Rangordnung 
in  der  Priesterschaft.  —  VIII.  Die  Rausordnung  in  Jis- 
rael  (1112).  —  Die  niedrige  Stellung  der  Sklaven.  — 
Charaktereigenschaften  von  Ilund,  Katze  und  Maus.  — 
Dinge,  die  für  das  Gedächtnis  schädlich  sind  (1113). — 
Dinge,  die  für  das  Gedächtnis  zuträglich  sind.  —  Die 
dem  Fürsten  und  dem  Obergelehrten  gebührende  Ehren- 
bezeugung (1114).  —  Das  Komplott  gegen  den  Fürsten 
U.  Simon  b.  Gamaliel  (1115).  —  Der  Sieg  desselben 
und  die  Massregelung  seiner  Gegner  (lUü).  —  Der 
Vielwissende  und  der  Scharfsinnige  (1117). 


IX.  Edijoth. 

Die  Bekundungen. 

1.  AbschniU.  Die  unrejrelmässige  Jlenstriiation.  — 
Die  Teighebe  (1121).  —  Wodurch  das  rituelle  Tauch- 
bad untauglich    wird.    —    Weshalb    die    Ansichten   der 


Gelehrten,  nach  welchen  nicht  eiituchieden  wird,  ange- 
führt werdet».  -  Die  Veninrriniguug  durch  (Jebeiue  vou 
einem  Leichnam  (1122).  —  Wicken  von  liebe.  —  Du 
Wechseln  des  Gelds  vom  zweiten  Zehnt.  —  Die  Ver- 
uiireinigiingsfühigkeit  eines  beschädigten  Stuhl»    (1123). 

—  Ob  eine  Witwe,  deren  Manne«  Tod  durch  Zeugen 
nicht  festgestellt  ist,  wieder  heiraten  darf,  bezw.  ihre 
Morgengabe  einfordern  kann.  —  Der  llalbsklave  (1124). 

—  Das  irdene  Gefäss  hinsichtlich  der  Unreinheit. 

2.  AbschniU.  Das  Verbrennen  unrein  gewordener 
geheiligter  Gegenstände  (112.i).  —  Ob  der  Gläubiger 
den  Schuldschein  schreiben  darf.  —  Die  Verbindung 
durch  ein  zerschlagenes  Ei  (1126).  —  DandluDgen,  die 
am  Sabbath  je  nach  der  Absicht  erlaubt  oder  verboten 
sind.  —  Die  eronischen  Tiegel  hinsichtlich  der  Vcrun- 
reiuigungsßhigkeit.  —  Einige  Lehren  R.  Ji§müels(ll27). 

—  Der  Eintluss  des  Vaters  auf  seineti  Sohn.  —  Fünf 
Dinge  von  der  Dauer  von  zwölf  Monaten  (1128). 

j.  Ahsclinill.  Die  Vereinigung  der  Quantitäten  hin- 
sichtlich der  Vernnrcinigung  (1129).  —  Die  Verunreini- 
gungsfähigkeit von  Fleclitwerken  und  einer  beschädigten 
Schleuder.  —  Ob  die  gefangene  Priestersfrau  Hebe  essen 
daif.  —  Vier  Zweifel  hinsichtlich  der  Unreinheit  (11.30)- 

—  Verschiedene  Geiäte  hinsichtlich  der  Verunreiui- 
gungsfahigkeit.  —  Handlungen,  die  am  Fest  nach  mancher 
Ansicht  erlaubt  und  nach  mancher  verboten  sind  (1131). 

4.  AbschniU.  Dinge,  bei  welchen  die  Schule  Dillels 
erschwerender  und  die  Schule  Sammajs  erleichternder 
Ansicht  ist  (1132).  —  Die  vergessene  Garbe.  —  Der 
vierjährige  Weinberg.  —  Ob  beim  Salben  das  Oel  zum 
Körper  gehört  (1133).  —  Mit  welchem  Wertgegenstand 
eine  Frau  angetraut  wird.  —  Der  alte  Scheidebrief.  — 
Die  Leviratsehe  hei  Klutsverwandten  (1134).  —  Einige 
das  Nazirat  betreffende  Bestimmungen  (1135).  —  Der 
Mensch  als  Leiter  der  Unreinheit. 

S-  AbschniU.  Weitere  Erleichterungen  der  Sammaj- 
schen  Schule  und  Erschwerungen  der  Hillelschen  Schule 
(1136).  —  Fortsetzung  dieses  Themas  nach  anderen 
Ueberlicferungen  (1137).  —  Die  Leviratsehe  bei  Ge- 
schwistern. —  Der  Streit  zwischen  Äqabja  b.  Mahahlalel 
und  den  Gelehrten  (1133).  -  Worte,  die  dieser  vor 
seinem  Tod  an  seinen  Sohn  richtete  (1139). 

6.  AbschniU.  Die  Bekundungen  des  R.  Jehuda.  — 
Die  Unreinheit  eines  Glieds  vou  einem  Toten  (1140). — 
Ein  Olivengrosses  Stück  Fleisch  und  ein  gerstengrosser 
Knochen  von  einem  menschlichen  Glied  hinsichtlich  der 
Unreinheit  (1141).  —  Begründung  der  diesbezüglich  ver- 
tretenen Ansichten  (U42). 
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7.  Abschnitt.  Die  Haftpflicht  für  die  Erstgeburt.  — 
Die  Lake  von  unreinen  Iteuschreclien.  —  Fluss-  und 
Tropfwasser.  —  Die  Entsündigungsasche  (1143).  — Das 
Junge  des  Friedensopfers.  —  Die  Verunreiniy;ungsfähig- 
Ireit  eines  zerteilten  Opfers.  —  Die  Interkalation  des 
Jahrs  (1144).  —  Einifre  Gesetze  hinsichtlich  einer 
Minderjährigen. 

c?.  Abschnitt.  Dinge,  die  vollständig  unrein  werden, 
wenn  sie  nur  teilweise  mit  Unreinem  in  Berührung 
kommen  (1145).  —  Die  priesterlicbe  Lecitimilät.  —  Die 
Knochen  von  einem  Leichnam  (114G).  —  Die  erste 
Weihung  des  Tempels.  —  Das  Wirken  des  Propheten 
Elijahu  bei  seiner  dereinstigen  Ankunft  (1147). 


X.  Aboth. 

Sprüche  der  Väter. 

1.  Abschnitt.  Die  Ueberlieferung  der  Gesetzlehre.  — 
Das  Verhallen  der  Menschen  gegen  Gott.  —  Man  bleibe 
den  Weibern  fern  (1151).  ^  Das  Verhalten  der  Richter 
gegen  die  Prozessführenden  und  die  Zeugen.  —  Vor- 
schriften für  die  Gelehrten.  —  Die  Friedfertigkeit  (1152). 

—  Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzeskunde.  —  Reden 
und  Schweigen  (1153). 

2.  Abschnitt.  Die  göttlichen  Vorschriften.  —  Ge- 
setzesstudium und  Lebenserwerb.  —  Das  Verhalten  ge- 
gen die  Obrigkeit  (1154).  —  Kleinere  Aussprüche  nillels. 

—  Die  fünf  Schüler   des  R.  Johanan  b.  Zakkaj    (1155). 

—  Schlechte  und  gute  Wege.  —  Torsicht  beim  Umgang 
mit  den  Gelehrten  (116G).  —  Das  Gebet. —  Die  Menge 
der  Arbeit,  die  auf  dem  Menschen  lastet.  —  Die  Be- 
lohnung für  die  guten  Handlungen  (1157). 

3.  Abschnitt.  Betrachtungen  über  das  Wesen  des 
Menschen.  —  Die  Nützlichkeit  der  Regierungsgewalt.  — 
Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzlehre  (1158).  —  Man 
soll  das  Gesetzesstudium  nicht  unterbrechen  (1159).  — 
Weisheit  und  Gottesfurcht.  —   Schwere  Sünden    (1160). 

—  Der  Vorzug   des  Menschen    und  der  Jisraeliteu.    — 


Ueber  die  Handlungen  des  Menschen  wird  genau  Buch 
geführt.  —  Weisheit  und  gute  üandlungen  (1161).  — 
Naturwissenschaften  und  die  Gesetzeskunde. 

4.  Abschnitt.  Wer  weise  und  reich  ist.  —  Die  Folgen 
der  guten  und  schlechten  Handlungen  (11G2).  —  Man 
verachte  nichts.  —  Die  Demut.  —  Man  ziehe  keinen 
Nutzen  aus  der  Gesetzeskunde.  —  Vermeidung  von  Pro- 
zessen (1163).  —  Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzes- 
kunde. —  Bussferligkeit  und  gute  Handlungen.  —  Ver- 
schiedene kleinere  Aussprüche  (1164).  —  Das  Lernen 
in  der  Jugend  und  im  Alter.  —  Das  göttliche  Gericht 
(1165).  —  Die  Gruft  ist  keine  Zufluchtsstätte. 

^.  Abschnitt.  Die  zehn  Aussprüche  bei  der  Erschaf- 
fung der  Welt.  —  Die  zehn  Generationen  von  Adam  bis 
Noah  und  von  Noah  bis  Abraham.  —  Die  zehn  Prü- 
fungen Abrahams  (1166). —  Die  zehn  Versuchungen.  — 
Die  zehn  Wunder  im  Tempel.  —  Die  zehn  wunderbaren 
Dinge  —  Wodurch  sich  der  Weise  vom  Dummen  un- 
terscheidet (1167).  —  Die  sieben  Strafgerichte.  —  Vier 
Zeitabschnitte  der  Seuche.  —  Vier  Gesinnungen  der 
Menschen  (1168).  —  Vier  Gemütsarten.  —  Vier  Eigen- 
schaften der  Jünger.  —  Vier  Charaktere.  —  Vier  Klas- 
sen von  Lehrhaus-Besuchern.  —  Vier  Eigenschaften  der 
Schüler.  —  Bestehende  und  vorübergehende  Liebe  (1169). 

—  Verschiedenartige  Streitigkeiten.  —  Die  Verleitung 
zum  Guten  und  zum  Bösen.  —  Die  Schule  Abrahams, 
und  die  Schule  Bileäms  (1170).  —  Frechheit  und 
Schüchternheit.  —  Abstufungen  des  menschlichen  .■Vlters 
(1171). 

(5".  Abschnitt.    Die  Beschäftigung  mit  der  Gesetzlehre. 

—  Die  Vernachlässigung  der  Gesetzlehre  (1172).  — Die 
Ehrung  eines  Lehrers.  —  Der  Weg  zur  Erwerbung  der 
Gesetzlehre  (IHS).  —  Wodurch  die  Gesetzlehre  erwor- 
ben wird.  —  Bedeutung  der  Gesetzlehre  (1174).  — Was 
den  Frommen  gebührt.  —  Der  Aufenhalt  in  einer  Ort- 
schaft von  Gelehrten  (1175).  —  Die  fünf  Erwerbungen 
Gottes  (1176).  —  Alles  hat  Gott  ihm  zu  Ehren  erschaf- 
fen. —  Die  Gebote  wurden  den  Jisraeliten  zu  ihrem 
Wol  auferlegt  (1177). 


Vom  Synedrium. 


nhzm  ni^piu  nt:''?ti'2  mjic?2  T 
bz2  ^ct>z'r\  pn  ■'i'ni  pu  n!:''pif2 

nts-'pti'^  nt:'f2m  nyz-'sx  ■'Qi'üti'm 

nz"   n•li■'7i^'z  j^i  dc*  Ni-»icm  mPsct   z:\s- 

5  DnttT2  j;-!  CÜ'  N-i^ic'  onoiN  c^^rm  -'■'nc  '•2-1 

■iz-i  1-13T   nij'bB'Z  n:K'n   -'.iz-'y  na-^cc"  cnnn 
10  nD3  DiSi  nyacz  jnoiji  pjnui  (^nb'u  nifcnDi 


EL  DANGELEGEN  REI- 
ten' werden  vor  drei 
[Richtern  verhandelt], 
Raub  und  Körperverletzungen'  vor 
drei,  Schaden-  und  halber  Schaden- 
ersatz', Zahlung  des  Doppelten'  und 
DES  Vier-  oder  Fünffachen'  vor  drei, 
Notzucht,  Verführung  und  falsche 
Anklage"  vor  drei  —  Worte  R.  Meirs  ; 
DIR  Weisen  sagen,  die  falsche  An- 
klage VOR  dreiundzwanzig  [Richtern], 
weil  hierbei  auf  Todesstrafe  erkannt 
werden  kann'.  Ueber  Geisselhiebe'  wird  vor  drei  [Richtern  verhandelt); 
IM  Namen  R.  Jismäels  sagten  sie,  vor  dreiundzwanzig.  Die  Interkal.\tion 
DES  Monats'  und  die  Interkalation  des  Jahrs'geschieht  durch  drei  [Rich- 
ter] —  Worte  R.  Meirs,  R.Simon  b.  Gamaliel  sagt:  die  Eröffnung  durch 
DREI,  DIE  Verhandlung  durch  fünf  und  die  Beschlussfassung  durch  sieben; 
geschah  die  Beschlussfassung  durch  drei,  so  ist  die  Interkalation  giltig. 

L  Sreitigkeiteu  über  gewöhnl.  Geldforderungen,  als  Darlehne,  Schenkungen  undgl.  2.  Dh. 

dfer  Schadenersatz  wegen  derselben.  3.  Wenn  ein  Ochs  einen  anderen  tötet,  so  hat  der  Eigen- 

tümer die  Hälfte  des  Schadens  zu  ersetzen;  ist  der  Ochs  berüchtigt,  was  durch  eine  dreimalige  Wieder- 
holung geschieht,  so  hat  der  Eigentümer  den  ganzen  Schaden  zu  ersetzen;  cf.  Ex.  21.35,36.  4. 
Das  der  Dieb  zu  zahlen  hat,  wenn  man  bei  ihm  das  gestohlene  Gut  in  unverändertem  Zustand  findet; 
cf.  ib.  22,3.  5.  Wenn  jemand  ein  Vieh  stiehlt  u.  es  schlachtet,  so  hat  er  das  4-,  bezw.  Sfache 
zu  zahlen;  cf.  ib.  21,37.  6.  Der  Defloration  gegen  seine  Frau;  cf.  Dt.  22,13  ff.  Bei  diesen  3  Fällen 
handelt  es  sich  natürlich  um  die  nach  E.x.  22,15,  u.  Dt.  22,19,2Q  zu  zahlende  Geldbusse.  7. 
Falls  die  Anklage  auf  Wahrheit  beruht ;  cf.  Dt.  22,21.  8.  Jedes  Verbot  der  Gesetzlehre  wird  mit 
Geisseihieben  bestraft.  9.  Der  Monat  hat  29  od.  30  Tage,  letzterer  heisst  "voller"  («Sa)  od.  In- 
terkalationsmonat  Ciaiya).  10.  Durch  Einschaltung  eines  Monats,  was  einmal  in  3  Jahren  ge- 
schieht, da  das  Mondjahr  nur  355  Tage  hat. 
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|iii|.-.'?:j;   r^-'-y^    c^:p   r:v:c     :r~2'y"-    rn:'":"*:':  Das   HAMiANSTKMMF.N"nRR   Aki-thstkn 

"s^o'»  nt:*cr,z ->c\y  rn\-i'' ''Z"'^' liycir*  ■'i"' ''^:"i  nc'rc':  i'nu  das  CIkmckukhcjikn  ni-s  Kalbs"ge- 

^"lo'l'':«' ■'KT-^  "V-""  vi::  rir'?i:':  piN'^cm  ns^bnn*  schikht  di-rch  drui  (KiciitkkI-   Wortk 

IT-'Vn  nu"'"r:  r^npnn  n'c'-c-z  IV'  i'f-T  i\sc'  K.  Simons;  R.  Jiuuda  sact.  nrkcn  fünf. 

]nc    "HN    -"C's    ■TH''  •'2"  nz'^z'Z  ch'cb'cr:r\  ■'  Das  Sciilhahzikhk.n'indWkic.erincen" 

»•«M»,.,-;  .|,--  }<-^«>;  C-N1  jnn  nycT  piyp-'pni  'inr  gkscheiien  durch  drei  |Richtkr|;  Vier- 

c-bTT^   ..--;-,   ^.-.,^-   r,-^"--^"  ::'— j'i,'2  r"^'E:  jahrsvrüchte"und  z\veiter"Zehnt,  de- 

i.ioj»! Herren  TN'I  nt:'N.i  PN  r^^n'  ""'rvvrk:'  r^c•h^'^  re\  Wkkt  l-nuekannt  ist",  werden  vor 

,».,.,5 C-'CT-  "rpCJ'"!  "!iti'  i:*"'"!.-!    nj:n;n  rxi' -'c\si  drei  [Rkiitkkn  ArsfiKi.üsT);  c.eiikii.iote 

"ÄS  i^^''C-°  Pcv  v"?];:  d;i  bpc  ■^irn  ^r:n:r  ncbn  '»  Gegenstände  vor  drei,  Schätzgelübde" 

'jj-jJJ->c:m  :n,i  •'-}\*m  ixn^'m  rr-'c  "jr  cS-  hewegi.icher   Sachen  vor  drei;  R.  Je- 

s.n.ij»'':^'  nu'^u"    ::''-'*b:7-   pr'c    K'r:ni    CP'rrro  huda   sagt,   einer  von   diesen   müsse 

NZ^y  '="    "-■  P"'''n'"  c-npn  br  -oin  ny^bN  ein    Priester  sein;  Grundstücke  vor 

s,,l,jjr»x  N*?  p:-!  ;\s'       '.r.-z-'r'Z'^  c^z'];2  pn^c  "^c\s*  neun    und   einem    Priester;   dasselbe 

»x^'S  ':•'";  ;rc  rx  n""-  -p'^'r\  a^z:  pn  xbi  'CZZ'n  i.-.  gilt  auch  von  einem  Menschen-^'.  Todes- 

,^.M^]^^*"'i•1c    ;\N'  i-ni    cyiir-   'rr   ]•>'    r^z  •>£  hf  Strafsachen  werden  vor  dreiundzwan- 

CVZ'C  "TU*  ;■•";  r^r  ^r  "";  n'"v\'  r^r-n  rr^r.'^c'?  zig    (Richtern    verhandelt);    ebenso 

^I.mS'^"  f*"^'^*  P^'^iy-i  ^P  ^V'i  "y  rE"'Cic  ;\s'  "inxi  über  das  beschlakende  oder  be.schla- 

s"  "•  pv— !:c' 7^'ij:    ;\s  -;nNi  c^yza*  '::b'   pi  n"':  ^e  fene  Tier,  denn  es  heisst:'"/)// W/j/ a'^j 

T.-I.8»  pS' ~r;NV    Z'VZZ'  h'£"{'~  P"":  ■>£   H' N'TN  CClcbs»  Jf 'rii  und  das  Vieh  /üfnt,  FERNER  HEISST 
.injDBö         1  23  M  5    i| "ppai  M~4    1   i^VmI      BS:'T//d  d<is    l'ir/i   sollt    ihr    tötni\    ÜBER 

DEN  ZU  STEINIGENDEN  OCHSEN'VOR  DREI- 
UNDZWANZIG, DENN  ES  HEISST:  7>(V  Ochs  vcrdc  gcstfinigt  und  auch  dessen  Eigentü- 
mer soll  sterben,  die  Verurteilung  des  Ochsen  gleicht  der  Verurteilung  des 
Eigentümers.  Der  Wolf,  der  Löwe,  der  Bär,  der  Tiger,  der  Panther  un» 
DIE  Schlange  werden   durch  dreiundzwanzig  [Richter]   abgeurteilt";   R.  Eli- 

fiZER    sagt,    wer  sie  ZUERST  TÖTET,  HABE   EIN   VERDIENST  ERWORBEN.    R.  ÄqiBA   SAGT, 

sie  werden  durch  dreiündzwanzig  [Richter]  abgeurteilt.  —  Ein  ganzer 
Stamm",  ein  falscher  Prophet  und  der  Hochpriester  können  nur  durch  das 
Gericht  vox  einundsiebzig  JMitgliedern]'' gerichtet  werden;  man  darf  zu 
einem  Freikrieg" nur  durch  Entscheidung  des  Gerichts  von  einundsiebzig 
[Mitgliedern]  hinausziehen;  man  darf  die  Stadt^oder  die  Tempelhöfe  nur 
DURCH  Bestimmung  des  Gerichts  von  einundsiebzig  [Mitgliedern]  erweitern; 
man  darf  Gerichtshöfe'fük  einzelne  Stämme'nur  durch  Beschluss  des  Ge- 
il Auf  den  Kopf  des  Getueinde-Sündopfers;  cf.  Lev.  4,15.  12.  Wenn  man  einen  Er- 
schlagenen auf  dem  Weg  findet;  cf.  Dt.  21,1  ff.  13.  Wenn  jemand  sich  weigert,  das  Gebot 
der  Le\-iratsehe  auszuüben ;  cf.  Dt.  25,5  ff.  14.  Wenn  eine  minderjährige  Waise  von  der  Mutter 
od.  den  Brüdern  verheiratet  wurde,  so  kann  sie  bei  ihrer  Grossjährigkeit  durch  einfache  Weigerungser- 
klärung die  Ehe  auflösen.  15.  Baumfriichte  sind  in  den  ersten  3  Jahren  verboten,  im  vierten 
Jahre  dürfen  sie  selbst,  bezw.  das  Lösegeld  nur  in  Jerusalem  verzehrt  werden;  cf.  Lev.  19.23  ff.  16. 
Der  ebenfalls  in  Jerusalem  verzehrt  werden  muss;  cf.  Dt.  14,24.  17.  Wenn  die  Früchte  zBs. 
verfault  sind.  18.  Wenn  man  seinen  Wert  od.  den  Wert  eines  Gegenstands  dem  Heiligtum 
weiht;  cf.  Lev.  27.2  ff.  19.  Lev.  20,16.  20.  Ib.  V.  15.  21.  Der  einen  Menschen 
getötet  hat;  cf.  Ex.  21, 2S  ff.  22.  Ex.  21,29.  23.  Wenn  sie  einen  Menschen 
getötet  haben.  24.  Wenn  er  Götzendienst  treibt.  25.  Das  hohe  Gericht  (Syned- 
riuni)  zu  Jerusalem.  26.  Als  Gegensatz  zu  den  Kriegen  gegen  die  kenaänitischen  Völker,  die 
den  Jisraeliten  von  Gott  geboten  worden  waren.  27.  Jerusalem.  28.  Aus  23  Mit- 
gliedern (kleines  Synedrium),  wie  sie  in  jeder  Stadt  vorhanden  war.                            29.   Dh.  Städte,  Gemeinden. 
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RIGHTS  VON  EINUNDSIEBZIG  [MitgliedernJ  cv^c  bz'  pi  Di^  'E  b]}  übü  nmjn  -r;  ptriy 

EINSETZEN.  EiNE  Stadt  KANN  NUR  DURCH  b^N  cbtt'  n'pi  -ED2  nr-;n  -iy  (•'Z'ij;  tnv  inNi 

DAS  Gericht  von    einundsiebzig   [Mit-  btt*  nn\n  nbn:  imnOD'    tCTitt'  \s  nnx  i'lny'i)!!, 

gliedern]  als  abtrünnig'"erklärt  wer-  nbi-;b  j-»:!:!' nii'tits'i  c-ti'y  b"C'  rü'cpi  "ir.vSi  cy^r 
den;  die  an  DER  Grenze  LIEGENDE  Stadt  r,  cj-'Zii'  "ib  hecn'  ~CN:ti'  ""Ni  cyZK'  "Pr  nv.K' i""".'» 

kann  nicht  als  abtrünnig  verurteilt  -!C\s'  .-m.T'  "'2-]"  ini^a  bj;  ncci  ^Nitt"«  ijpic  »»w 

WERDEN,    FERNER    NICHT    DREI  Städte,  ni:'bc'i   cntfy  'pr    NM'kC'  T.itTpb    i'':ci   cy^iJ' 

sondern    nur    EINE    ODER   zwEL    DAS  PtcEiü'  mj;  myn  ib''Hni  n-ij;n  i:;ee'V  ->cN:B'2;f25 

GROSSE  SyNEDRIUM  BESTAND  AUS  EINUND-  ^*^■Tk:*  mj/'b  ("»ICI  C^Z'y  |}<2'°  nn  PbäC  "lyi 
SIEBZIG    UND    DAS    KLEINE    AUS     DREIUND-  lu  INä''    riNlH     Hy^H    n-]lb    T^C    Hy'  ICNJü'    mSS'j; 't-".2' 

ZWANZIG    I Mitgliedern].    Woher,    dass     v^ztc    nz'bz'    ~r;    i^^zrb    i'^ici    zbz)    ];^•^r^^ 

DAS    GROSSE  AUS  EINUNDSIEBZIG  BESTAND?       iJN     yCIZ'     nj?"''?     □"'21     "'TiN    nViP    X^  ""CNJa' E'-23.2 

—  ES  HEISST:^'  Versavi»ile  mir  siebzig  Man-  iiHiX  -!CN:  r\di"  \2  CX  nZTiCb  Dncj."  mViNK'" 
ner  von  den  ältesten  Jisraels,  und  Moseh  nyib  -[niiLrn  nzic'?  -]n"'''::nr  x'p  n::n':;  c;-" 
AN  IHRER  Spitze;  R.  Jehuda  sagt:  aus  lä  "'S  by  r\y;-h  -[n'^i'trn"  ihn  ■>£  by  nzii:b  -jr'''''L:n 
SIEBZIG.  Woher,  dass  das  kleine  aus  nnN  -iy  cn''':iy"i"i2imc  bipc  ii~  n'>2  PNf  cia'coi.t» 
dreiundzwanzig  bestand?  —  ES  HEISST:  N-n  Ty^  SiT"  nc2i  nu'b'ii'i  c^'B-y  iN:'°''-'n 
'"Die  Gemeinde  richte,  und:  <//V'  Gemeinde  "ICIN  nicn3'*i2-^  Qi^ryi  HNC  l''-!-iniDb  n-ilvS"! 
rette,    eine    richtende    Gemeinde    und  :m~itt'y  i-^U'  ~;:z  C'ii'bil'i  CTN'C 

eine  rettende  Gemeinde,  das  sind  also  'm  maic:2  "'m  IsS  mbrm  mbv;  ms  .n"^«33 
zwanzig.    Woher,  dass   die   Gemeinde     ■'jn   ;-  na  ■'Jr.p  ]-  n:2  mrs  -r-i  -,cs  "in:': 
aus   zehn   [Männern]   besteht?   —   es     sb  msiSm  niSTin  b^s  r^bz7\'^  mb'T;  r."i:it:t: 

HEISST: ''  fF/c  /ff«^<;  ?iöc/«  ?;/?<;-;-/'  diese  böse  l'?"'2Sn"srt:S  "in  niJlCt:  'rT  Njn  ""NT  Sr^'i"" 
Gemeinde,  ausgenommen"  SIND  JehosuÄ  -a^^^-in -fiTg  },  nnTärTn^'  -f  M  8  ~\-^7 
und   Kaleb.    Woher,    dass    noch    drei      no  m  12  ||  'ai'  ht;  -isix»  m  11   1   i«3  — ai  10  ::  •\n»\ 

HINZUKOMMEN?     —-     AUS     DEN     WORTEN:       ji  mw  M  15    |[     '':;•  — M  14  "an  —  M   13     '     ^n 

'^Afan  riclite  sich  zum  Biisen  nicht  nach  der  • "-"  ""^  '*^~  ^^  '^ 

Mehrheit,  IST  ja  zu  entnehmen,  dass  man  sich  nach  dieser  zum  Guten  wou 
RICHTE,    WENN    ES    NUN    [ÜBERFLÜSSIG]    HEISST:" J/ö^/   richte  sich   nach    der   Mehrheit^ 

SO    BESAGT    DIES,    DASS    DIE    ENTSCHEIDUNG   ZUM      BÖSEN     NICHT     DER     ENTSCHEIDUNG 

ZUM  Guten  gleiche:  für  die  Entscheidung  zum  Guten  genügt  [die  Mehr- 
heit] EINER  Stimme,  für  die  Entscheidung  zum  Bösen  sind  zwei  erforderlich, 

UND    DA    nun    ein     GERICHTSHOF   NICHT    AUS   EINER    GERADEN    ZaHL    BESTEHEN    SOLl"\ 

so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  dreiundzwanzig.  wieviel  [eln- 
wohner]  jiuss  eine  Stadt  haben,  um  eines  Svnedriums  zu  bedürfen?  —  hun- 
dertundzwanzig; R.  Nehemja  sagt:  zweihundertunddreissig,  entsprechend  den 
Vorgesetzten  über  zehn". 

GEMARA.  Sind  denn  [Entschädigungen  für[  Ranh  und  Körperverletzungen 
keine  Geldangelegenheiten?  R.  Abahu  erwiderte:  Er  erklärt,  was  .solche  sind:  was 
sind  Geldangelegenheiten?  —  [Entschädigungen  für|  Raub  und  Körperverletzun- 
gen,  nicht  aber   Geständnisse" und  Darlehne''.    Und    beides  ist  nötig:     würde    er     nur 

30.   Durch  Götzendienst;  cf.   Dt.   13,13  ff.  31.  Num.  11,16.  32.  Ib.  35,24,25. 

33.  Ib.   14,27.  34.  Von  den  12  Kundschaftern  (cf.  Num.   Kap.   13),  die  übrigen  10  werden  also 

"Gemeinde"  genannt.  35.   Ex.  23,2.  36.  Da  die  Stimmen  sich  gleichmässig  verteilen 

könnten.  37.  .\uf  je  10  Personen  ein   Richter;  cf.   Ex.   18.25.  3S.   Wenn  Zeugen  be- 

kunden, .\  habe  in  ihrer  Gegenwart  gestanden.  B  Geld  zu  schulden,  od.  .\  habe  in  ihrer  Gegenwart  von 
B   Geld  geborgt. 
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m""?:  .s:r  \S":  rrrm  r.rv:  j<:r.  msi'^ni  r\sn.-;  "('.cliLm^^'rlc^i-iilKiuii     j^elchrt  haben,   so 

Kin    xrcs    mn   mJiec   'J'l   ':np   t^'^'^   n'^im  kr.nnic    man    ylaulK-n.   auch   Oestäiiduisse 

ni'"»  ':rfl  \sm  msi'^m  n«T:n  i't'BNi'  ;'nn  mul   Darlchnc  |seieii   i.MiibeKriffcn|;  würde 

m'':mrr'T;r  'r'm  r.c'^f  ""'V  C'-C  r:>im  er  nur  "Raul)  und  Körpervcrlc-l/.un;(eii"  j(e- 

«■»?' cnSsn  S*  n'zn  '';,";  r-,pr,   2'm  m'?'T;'r\nr  •.  lehrt    haben,    nicht   al)er   "(ieldanjjeleKen- 

s:n  "liic::::  ^;n  'S  -r:  ISi::  "rrn  'S  ne  n'^rn  liciten",  so  könnte  man  glauben,  dasselbe 

nwnn   S^S   m^rm  m'^v;  ri:i22   'jn    jr!   na  gelte    auch    von  Geständnissen    und  Dar- 

ntySa*    I^V^    sSl    Na'"''\S    \sa''1    n''    niSlSr.l  lehne,  nur  deshalb  lehre  er  es  von   Raub 

si»  «M?»  »i2lS  mj'aa  'jn'^ilS'  CiU"  *~2N  '21   nasm  und    Körpcrverlet/ungen,   weil    das    Drei- 

'KO  J'ncic  jrV-  X^T  •^''^'    P"'  J^""'^"'"'  r«*^  ''-"  I"  |iuäiuiergericht|    hauptsächlich    bei     Raub 

B«.ioM<y;»S    |,sr   Zliir   nVwHS   21~'>'    n^ap   'S    ~2cp  und    Körperverletzung   genannt   wird,  bei 

2Wr    r.Tw'-.E    ilTV    |\S   '.rap   \ST  J'nc't:    '■::  Raub,   denn    es   heissti^SV;  .v«//  </<r  Eigrii- 

nvcns   2n'V  -.iap   C^1>*S   'S    naS  '  ~w  ^*-    ]Sr  lUmcr  vor  Gott" treten^  bei  Körperverletzun- 

sSi  'Sm  J'nsia  'Ci  'V2"'St  S"n  j'lSV'iSr   Z'TZ  gen,  denn   es   ist  ja   einerlei,  ob  man  am 

Syjn  '21  "aST  Si'in  "r*",!  Z'Z"!^  j'naia  p'V-  ■■  Geld  oder  am  Körper  verletzt  wird,  daher 

Cm« *"115:"£:  'n  nnsi  r::"i2a  'n  ins  mir  i^t  erklärt  er,  dass  unter  'Tieldangelegenhei- 
F01.3  r«''  ,-,',-!'  nns  CS'bi'S  laSJw    ni'rn^l  nC" '".12"      ten"  Raub  und  Körperverletzungen  zu  ver- 

li.24.22  I  .  . 

"ty'lT  Ji'yr  N^  miir:::  'j'l  1",'2S  zryc  na*  stehen  sei,  nicht  aber  Geständnisse  und 
''""'s'^S  pnS  'j£-  r.^1  ^\')ir>  vhZ'  'ir  n'.'pm  Darlehne.  —  In  welcher  Beziehung,  woll- 
':2:  nSl  Syi:  nr.S  pa*  Sr  "a^w"  sS  1>':2  nn>"C  .'"  te  man  sagen,  insofern,  als  bei  diesen 
ncSC'2  niiiaa  U't  'Jnp  'mn  'an  'S  pnS  keine  drei  [Richter]  erforderlich  sind,  so 
iiTg  ;  ^3  +  ils"  ;  nA'»  -  P  17  ~\  T  -  M  16  sagte  ja  R.  Abahu,  dass  wenn  zwei  in 
22  'ys  P  21  !  i»noiD...vnai  —  M  20  \  [n»"?  s:al  Geldangelegenheiten  richten,  ihr  Urteil 
hviivs  M  23  II  n'in  p'ya  M  nach  aller  Ansicht  nicht  massgebend  sei; 
wollte  mau  sagen,  insofern,  als  sie  nicht  autorisirt  zu  sein  brauchen,  so  (ist  ja  ein- 
zuwenden): welcher  Ansicht  ist  er,  ist  er  der  Ansicht,  in  diesem  Abschnitt  befinde 
sich  eine  Versetzung" der  Schriftverse,  so  sollten  auch  autorisirte  |  Richter]  erforder- 
Hch  sein,  ist  er  der  Ansicht,  in  diesem  Abschnitt  befinde  sich  keine  Versetzung  der 
Schriftverse,  so  sollten  auch  keine  drei  [Richter]  erforderlich  sein!?  —  Thatsächlich 
ist  er  der  Ansicht,  dass  sich  in  diesem  Abschnitt  eine  Versetzung  der  Schriftverse 
befinde,  somit  waren  eigentlich  autorisirte  [Richter]  erforderlich,  nur  sind  wegen  ei- 
ner Lehre  R.  Haninas  keine  autorisirten  erforderlich;  R.  Hanina  sagte  nämlich:  Nach 
der  Gesetzlehre  ist  sowol  bei  Geldsachen  als  auch  bei  Strafsachen  das  Ausforschen 
und  Prüfen  [der  Zeugen]  erforderlich,  denn  es  heisst:"-£'/«^-r/r/  Recht  soll  tenter  euch 
gelten,  nur  deshalb  bestimmten  sie,  dass  bei  Geldsachen  das  Ausforschen  und  Prü- 
fen [der  Zeugen]  nicht  erforderlich  sei,  damit  nicht  den  Leihenden  die  Thür  ge- 
schlossen werde".  —  Demnach  sollten  [die  Richter],  wenn  sie  geirrt  haben,  nicht  re- 
gresspflichtig  sein!?  —  Damit  würdest  du  den  Leihenden  um  so  mehr  die  Thür  ver- 
schliessen.  —  Demnach  können  es  ja  zwei  besondere  [Lehren]  "sein:  Geldangelegen- 
heiten werden  vor  drei  gemeinen  [Richtern  verhandelt],  Raub  und  Körperverletzungen 

39.  Ex.  22,7  40.  Mit  "Gott"   (D'nS«)  werden  nur  wirkliche,  ordinirte  Richter  bezeichnet 

41.  Der  in  Rede  stehende  Abschnitt  (Ex.  Kap.  22)  besteht  aus  mehreren  Absätzen;  nach  einer  Ansicht 
gehört  der  im  .-^bsaU  von  der  .Aufbewahrung  sich  befindende  Vers  S.  nach  welchem  der  Streit  vor  ordi- 
nirte Richter  ^o'n':Kl  zu  verweisen  ist,  in  den  Absatz  vom  Darlehen  (hinter  Vers  24);  cf.  Bq.  107a. 
4Z  Lev.  24,22.  43.  Das  Einklagen   einer  Schuld  würde  dann  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 

bunden sein;  auch  das  Suchen  nach  ordinirteu  Richtern  erschwert  das  Einklagen.  44.  Wozu 

wird  oben  (S.  5  Z.  21)  erklärt,  der  zweite  Satz  sei  eine  erklärung  des  ersteren. 
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^^^TdreTautorisirten;  ferner:  wozu  wird  [das      n'C'^Z'  -t1>""l  pnsr  rZ'bZ'Z  rrhzn'^  rn'?n:  rrr^l"-- 
WortJ  drei  wiederholt!?  Vielmehr,  erklärte      ü1C':i  ':np  "TniT'NZI  n::S   s'^S   'S  .12'?  -'w'TC 
Raba,  sind  es  zwei  verschiedene  [Lehren],      ncs    Np\S'    211     nn2    Sns    2",    SJ'jn    '211 
und  zwar  wegen    der   Lehre   R.  Haninas".      C£'wM    p1S2°  lt:s:ü'    1C*2    ':::    in    Sn-'l-iNIS  loms 
R.  Aha,    Sohn    R.  Iqas,    sagte:    Nach    der  :■  '2  Nn'?n2  VCS  rn:ip   "'2^1'   2',CT    s''S  "'^V 
Gesetzlehre    genügt    auch    ein    [Richter],      in    1-2    r.'Sl    1w'£S    'S    mr.p   '2tin'   im   sS 
denn  es  heisst:*"il/;V  Gerechtigkeit  sollst  du      'D"E:i  ]2ü'  '?2  loSti"  n"?  IjrtS  nn>'a  s"?«  l'Cil 
deinen  Nächsten   richte?!,   nur   sind  wegen      n'12  Sns  2lS  S21  i'2  S2'N  'S:;  r,*:ip 
der  Eckensitzer"[drei  erforderlich].— Kön-      lili:*  2':»*°  Ssio'w'  lasi ^1"i' 
neu  denn  drei  keine  Eckensitzer  sein !?  —  i"  n'"?  N2lS  Tpi-n    ]'1  n'2   INipr^i' S^S    l'l  pn^""" 
Es  ist  nicht   gut  möglich,  dass  sich  unter      n'^  T'S  Sp'S  211  n'i2  SnN  21"?  '^SlCtt'l  r.'"? 
ihnen  nicht  einer  befinden  sollte,  der  etwas      ü";::*":  ril'?2n  IJ""  pr:  \'^Z^  pi:  '-Jm  pi;  :''S',2a'i 
gelernt  hat.  —  Demnach  sollten  sie,  wenn      'i'n  c'rtt*  pU  's:  'M^'pta  'Sn  SM'c''   '•;2  spi 
sie    geirrt    haben,    nicht    regresspflichtig      NDJp   ':np1    N:i!2a    SM    r,l'?2n    1J"n   'C:    pr: 
sein!?  —    So  würden  die  Eckensitzer  um  i-.  ISC'?  «"rs  SC;p  spr:   n:':'£  12S1  iS^"?   sn':n  «r.4t^> 
so  zahlreicher  vertreten  sein.  —  Welchen      S^S  i:2':2'?  S2'S  'SC  s:"iCC   spr'j   S;'?2   inSls.V3L 
Unterschied  giebt  es  zwischen  der  Erklä-      'ai'^'^MI    '?£2    ^dr^'u'T.    Si-'J:'?    'V-    Spi    '1".S 
rung  Rabas  und   der  des  R.  Aha,  Sohn  R.      Sin  •y:'N12    c'?n::'a  1J\Str°  pasi   nCCm   n>*21S  C»'-" 
Iqas?— Ein  Unterschied  besteht  zwischen      D'S12    D^ltt'O    i:'Stt'    ]1201    pTJ    'il    'i:    SM 
ihnen  bezüglich   der  Lehre  Semuels,  dass  ™  '12:  SJn    pU  'Xn  Sin'cS  '>'2  Spi   '1"S1  SM" 
wenn  nämlich  zwei  ein  Urteil  fällen,  das-      Ss  n'2n  h'^Z  2ipai"  p21  i:ni  jS:::  -C*':ü'  :pT: ''■"•' 
selbe  giltig  sei,  das  Gericht  aber  ein   fre-     121    S2"'    C'n'l'Sn    IV    ins    ;S2    'in    CüKsn  »•« 
ches  heisse;  Raba  hält  nicht  von  der  Lehre      'in    CnSs   iV'w'l'   Itt'S'  C'JD*   iS2   'in   ün':r  '■ 
Semuels,    R.  Aha,   Sohn    R.  Iqas,   hält  wol      jVui'Sl  lais  jnaT  '21  n'tt'S'  '21  '121  ntt'Ss"  ]S2 
von  der  Lehre  Semuels".     -  -'^  c'n'?sn  ij;  s^s  m'?'nn  j'tt'in  i'SI  12S:  n'?'nn 

SCH.\DEN-    UND    HALBER    ScHADEXER-       C'n'?S  jV^'T  IC'S  inS   iS2  'In    ün'jtt"    121    S2' 

SATZ  a.  "Schaden"  ist  ja  identisch  mit  "Kör-  v::r:n— M26  "-siatn -f- M  25  ^o^v'Th^M  24 
perverletzung"" !?    —    Da   er   vom    halben  .sin  -  P  27        c  ; 

Schadenersatz  lehren  will,  so  lehrt  er  auch 

vom  ganzen  Schadenersatz. — ^  Aber  auch  der  "halbe  Schaden"  ist  ja  mit  "Körperverletzung'' 
identisch!?  —  Er  lehrt  dies  vom  Schuldgeld  und  vom  Strafgeld.  —  Einleuchtend 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  halbe  Schadenersatz  sei  Strafgeld";  wie 
ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  |ialbe  Schadenersatz  sei  Schuldgeld, 
zu  erklären!?  —  Vielmehr,  da  er  weiter  vom  dopi^elteu  und  vier-  oder  fünffachen 
Ersatz,  der  kein  Ersatz  des  Grundwerts  ist,  lehren  will,  so  lehrt  er  auch  vom  hal- 
ben Schadenersatz,  der  kein  Ersatz  des  Grundwerts  ist,  und  da  er  vom  halben 
Schadenersatz  lehrt,  so  lehrt  er  auch  vom  ganzen  Schadenersatz. 

Woher  ist  das  Drei]männergericht]  zu  entnehmen?  —  die  Rabbanen  lehrten :"/><•/• 
Eigetifümer  trete  vor  Gott,  einer,'' Iö/-  Gott  koiiiiiie  beider  Angelegenheit,  das  sind  also 
zwei,''' Den  Gott  7<erurteilen  7vird,  das  sind  also  drei  —  Worte  R.  Josijas;  R.  Jonathan 
sagte:  das  erste  Mal  ist  es  an  und  für  sich  nötig,  somit  ist  es  nicht  zur  Schrift- 
forschung zu  verwenden,  vielmehr:    Vor  Gott  komme  beider  Angelegenheit,  einer,  Den 

•15.  Geiüij^eu  3  gemeine  Richter.                            46.  Lev.   19,15.  47.  DU.  Krämer,  Höcker, 

viell.  aber  Müssiggänger,   die   des  Gesetzes   unkundig   sind.  4S.  Nach  der  Gesetzlehre  genügt 

auch  ein  Richter,  somit  ist  das  Urteil  zweier  Richter  giltig.  49.   Hier  handelt  es  sich  natürl. 

um  die  Entschädigung  wegen  derselben.  50.  Cf.  Bq.  15a  51.  Ex.  22,7.  52. 
Ib.  V.  8. 
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ji-l'^V  |'£»Cia  ^"i^V  i'l  n'2  PNI  CiC   JSr  '"n      (ro//  vrnirldlin  -.virJ,  das   sind  also  zwei, 

s.i.«<ni'"nr.  pcinr  sc':   r^Z'^Z'   jsr  '"in   ins  iv;      mul    da   ein    (Gerichtshof  nicht    ans    einer 

px  '22    'it:"l    n-^'nn    ;T-r,l    -r:    ".DT    ';''£:':::,■:      geraden  Zalil  bestellen   soll,  so  nehme  man 

niS'nn  pann  |\S  sa'^V  'hsn  n''  niS^nn  pc-n      noch    einen    hinzn,   das   sind    also  drei.  — 

h';2  r"f:"i  .S-p  Nt:':";r  es  n-'-'S'  '2T  1^  -/:s    •  Ks  ist  anzunehmen,   dass   ihr  .Streit  darin 

nrs    V-w    C'-''Sn    'l'S    \s*2   USirr.   '^S   r'r-      bestehe,  ob  die  erste  NennunK^'znr  Schrift- 

'lOSir   J:,"::   ss'^^l"  SJÜ"'^   ;r:v   'ril   N:":c''      forschunjj    verwendet    werde,    einer    wäre 

'211  sm  '2J^  2f\'^''h  San  n'"?  r.\Sl  ]Sa  "'r:\S      der  Ansicht,  man  verwende  sie  zur  Schrift- 

nT>"''S'"'2".  S":r.r,1  -\yz  ;n  r.'^Z  r>'h  r\^h  n'S'S-      forschung,  der  andere  dagegen,  dass  man 

121^   l^•2^r.   .10   ISIS   "b^hi-   'SV   '2l   '"w*   ■!:2  >«  sie   nicht   zur   Schriftforschung   verwende. 

t..!3,2l''  ^w'V  niCS  miiin  menS  C'2n  'ins  r''Cj?^      —  Nein,  alle   sind   der  Ansicht,   die  erste 

C'>'2r  -SS"!  niM'  '212  ~^  -22  nci:  ;'i  r'2      Nennung  werde  nicht  zur  Schriftforschung 

j,„.,. '21  1"S".  Z^'JZZ'   ^'Z'  nr.M   r;':'";i;   'li-jz   i:rn      verwendet,  denn  R.  Josija  kann  seine  An- 

miiT  '2-^  "'^  ilVSwl  12\s"ü'>'2w   1C1S  r:n~'>      sieht  wie  folgt  begründen:  der  Schriftvers 

'S  S:'i  '2  -S'.:"2    'Slp   '2'i'121   nh^lj   'nnja2  ■■  könnte  ja  lauten:  der  Eigentümer  soll  vor 

•"»■«"' c:-' r2''S2   ;:r.r:"  S"u  s'' SST  '21  "'''  rvSw'      den    Richter   treten,  wenn   es   aber  heisst: 
Sri'        I  '  .  , 

min'  '21  jl^Sw    '21  '121  nt:'''w2  n'^iV  rS'iyi      vor  Gott,  so  bezieht  sich  dies  auf  die  Zahl 

min'    '211   SSVS    'SS    p'lSSI    nwSn2    -SIS      [der   Richter).    —    Und    R.Jonathan!?    ?> 

•■•■*■';  ;'2'2"S  "''Z'  ;'l  r'2  rsi  C"-    ';,1T  2':w*  "2S21"      gebraucht  einen  volkstümlichen  Ausdruck, 

Sjn.13^  I  I  I  I  l  ,  '^ 

SB'l>'  n'wS'  '211  n'wSn  ;S2  'in  ins  lIV  j^'^V  sn  denn  so  sprechen  die  Leute:  wer  einen  Pro- 
nhi:  'lin:D2  min'  '21  l'^'Sl  min'  '2ns  zess  hat,  gehe  zum  Richter".  —  Hält  denn 
'211  n'"?  r.'S  Si'l  '2  lS'-2  Sn  n'S  n'H  sin  R.  Josija  nichts  von  dem,  dass  der  Ge- 
'Sn  S''S*  n'''  r.''?  's:  s;'i  '2  ISC'2'' n'w'S'  richt.sho{  entscheidend"sein  müsse,  es  wird 
''2S  r^'Z'S:  ';'12  n''  cpiS  n'''  l'2V  'SS  ris:S  ja  gelehrt:  R.  Eliezer,  Sohn  R.  Jose  des 
s,-,29«  'S2t  ü'lSIS  C':w'  pni  sn  S^'S  S'^  nUlSS  ':'12  ^r.  Galiläers,  sagte,  mit  dem  Schriftvers :'"Z?< 
31^  iTj«?«  M  SO^soSi-aM  29  ~|!~  ■?:>  airu'SM^  entscheide  n,  nach  der  Mehrheit  zu  etttschci- 
.iS'Est  +  M  32         s2\s  P      den,    sage    die    Gesetzlehre,    dass    du    dir 

einen  entscheidenden  Gerichtshof  bildest!? 
—  Er  ist  der  Ausicht  R.  Jehudas,  welcher  sagt,  es  seien  siebzig  gewesen,  denn  es 
wird  gelehrt:  das  grosse  Synedriuni  hatte  einundsiebzig  [Mitglieder],  R.  Tehuda  sagt, 
siebzig.  —  Allerdings  ist  R.  Jeliuda  dieser  Ansicht  bezüglich  des  grossen  Syned- 
riunis,  da  hierfür  Schriftverse  vorhanden"' sind,  ist  er  dieser  Ansicht  etwa  auch  be- 
züglich anderer  Gerichte!?  Wolltest  du  sagen,  es  gebe  hierbei  keinen  Unterschied, 
so  wird  ja  gelehrt:  das  Handanstemmen  der  Aeltesten  und  das  Genickbrechen  des 
Kalbs  geschieht  durch  drei  [Richter]  —  Worte  R.  Simons;  R.  Jehiida  sagt,  durch 
fünf,  und  hierzu  sagten  wir,  der  Grund  R.  Jehudas  sei  folgender:  ^Z>  sollen  an- 
stemmen, zwei,  die  Aeltesten,  zwei,  und  da  das  Gericht  nicht  aus  einer  gleichen  Zahl 
bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  fünfl?  —  R.  Josija 
geht  noch  weiter  als  R.  Jehuda,  nach  R.  Jehuda  ist  dies  nur  beim  grossen  Syned- 
riuni nicht  erforderlich,  wol  aber  bei  anderen  Gerichten,  während  nach  R.  Josija 
dies  auch  bei  anderen  Gerichten  nicht  erforderlich  ist.  —  Wofür  verw^endet  er  dem- 
nach [das  Wort]  hinzuneigen^?  —  Er  bezieht  es  auf  das  Todesstrafrecht,  nicht  aber 
auf  Geldangelegenheiten.    —   Die   Lehre,    dass    wenn    zwei   sagen,  er   sei  unschuldig 

53.  Des  zur  Forschung  verwenfleten  Schriftworts.  54.  Nicht  zu  einem  Laien,  ebenso  wird 

auch  hier  der  Ausdruck  ^■'rhv.  gebraucht.                       55.   Dh.  er  muss  aus  einer  ungleichen  Zahl  bestehen, 

damit  auf  jeden  Fall  eine  Majorität  erzielt  werden  könne.  56.  Ex.  23,2.                       57.  Cf.  weiter 
Fol.  17  a.               '          58.  Lev.  4,15. 
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und  einer  sagt,  er  sei  schuldig,  er  unscliul-  inSI  r"'''n  C'-lCIS  ü'^atl*  "S;t  2'"-  -j;\s*  THNI 
dig  sei,  und  wenn  zwei  sagen,  er  sei  schul-  i'?"'£S  .T'w'N"'  '^nr  sH  N:;':  2""  'Sr*  "laiS 
dig  und  einer  sagt,  er  sei  unschuldig,  er  ■':"'i:2  nein:  bpi  nh  'n''''c"  "''tt'S''  ';n  SCn 
schuldig  sei,  vertritt  also  nicht  die  An-  Sv  SJOm  ncs  n'nm  n"i&'£:  "J'T  nOt  ni3'2i 
sieht  R.  Josijas'"!  —  Du  kannst  auch  sagen,  -,  prn  IJn  :p'bl'  '?r  sV  ni:",;:c  ":''T  Sm  irc 
dass  sie  die  Ansicht  R.  Josijas  vertrete,  nJiJ'D"  "'ir  "D'Cnr  "C'S 'm  ~w'7wr  r.":"22  »jn'^s,™.! 
denn  er  folgert  dies  durch  einen  Schluss  nn2  NiM  nSJ  nS  '::  sri'?r,2  Ti2S  r;a''?w;  pin 
vom  Strengeren  auf  das  Leichtere  vom  -\2Dp  ti^hü  rt'Z'bul  yi  "^;'i"  ':£::  ~,r:X|~  "271 
Todesstrafrecht:  wenn  der  Allbarmherzjge  ^;n  nr  Trij^  ^2^r\2  SJ"!  nc;z  '2'~r  T  urhn 
beim  strengeren  Todesstrafrecht  sagt,  dass  w  ns:^  nmi  "Sn;  m-JD  Nnr  -n>'^:  S'^S  M2N 
man  nach  der  Mehrheit  entscheide,  um  inSI  CVIwZ  i'in  "CrC  '12  insi  u'>'2nN1 
wieviel  mehr  gilt  dies  von  den  leichteren      '>12  Hwl^n"    C^^^S    ~2'":i    ""l:"    '~l~;:    Snr.l 

Geldsachen.  cv^D"  ''h  n2cs  N*?«  r*~'b:">"  ."w'^wZ  ;'i,~  ~'::'"t:'  ""'•".'« 

Die  Rabbauau  lehrten:  Geldangelegen-      TCSü'V  CVrtt"    n2"'DN    r.VwC    n:c~~   ~2S    ^'''S'i'-as, 

.  24,26 

heiten  werden  vor  drei  [Richtern   verlian-  i-  "T"  r\T;~  ri'^^t'Z'  ~>"w!2  ':::  r;i>'~  :'^''i~";  m>'n 
del t],  Rabbi  sagt:  vor  fünf,  damit  das  Urteil      nnnp   n>"wC  ü\~'^.sri  \S  r\'2~  '";2    2""   'SJ  E'-22.' 
durch  drei  abgeschlossen  werde.  —  Kann      p"''ü*T"     T-.S     '2"";     S^>"t2     li""    S^S    "w^w"»'» 
etwa  bei  drei  das  Urteil  nicht  durch  zwei      C\-^N    IfSSJI    nc^lh    Cn'?«    nSSJ    "iri''  C'r'?S 
abgeschlossen  werden!?  —  Er  meint  es  wie      ri''2  ;\SV  CJu  T'}''';::^  T^i<  Z^yZ'  ^'^"2^  "C  ~b'J^''^ 
folgt:    weil    die    Urteilsfällung  durch  drei  -'"  ntt'an  |N2  'in  ins  !">'  2n''?V   i'S'Ci::   '".pw    j'T 
geschehen  muss.    Er  ist  also  der  Ansicht,      "iSN ''Dr""i2  pni""  "2",  ncs°  :2\~i2  i>*'wT  ]j2nV  »Jts« 
dass  die  drei,  von  denen  gesprochen  wird,      ''N:2w    n''21   \";m   ]2   ~l^~'^   '211   '21    \:~V   '21 
das  Urteil  fällen  mü.ssen.  R.  Abahu  schimpf-      üS  V''  inS  "'1''2C  '~h^2''  N2"'p>"  '21:  ;',>"2tt'  '21"i'!. 
te  hierüber:    demnach   raüsste   das  grosse      S'Jm  "pl  12  min' '211  psNl  S"  '21  SipcS'"'' 
Synedrium  hunderteinundvierzig   (Mitglie- -'" ':n  SipN  ]*yn  ]2  -T.n''  '21  ns  1'TcS"l"l7SC 
der]    haben,    damit   das   Urteil    [in    jedem      ^  m  35     i|^A,7n^  M  34 
Fall]    durch    eiuundsiebzig   gefällt    werde,  .cto'ti  B  37    i '  r^cT  M  36 

und    ebenso    sollte   das    kleine    S\-nedrium 

füufundvierzig  | Mitglieder]  haben,  damit  das  Urteil  durch  dreiundzwanzig  gefällt 
werde!?  Du  musst  vielmehr  erklären:  wenn  der  Allbarmherzige  sagt-ri'crsawm/f  mir 
siebzig  Maimer,  so  beziehe  sich  dies  auf  die  Zeit  des  Versammelns,  und  [die  Worte): 
"'Es  richte  dir  Gcniciiidc,  und:  es  rette  die  Gemeinde,  beziehen  sich  auf  die  Zeit  des 
Richtens,  ebenso  auch  hierbei :°Z'^7-  Eigentümer  trete  vor  Gott,  beim  Vortreten  müs- 
sen es  drei  .sein!?  —  Vielmehr,  folgendes  ist  der  Grund  Rabbis: ''Av/c//  der  J'eriir- 
teilnng  \Goftes,  hier  unten  wird  [das  Wort)  Gott  gebraucht  und  ebenso  wird  [das 
Wortl  Gott  oben  gebraucht,  wie  es  unten  zwei  sind''el5enso  sind  es  oben  zwei,  und 
da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer  geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch 
einen  hinzu,  das  sind  also  fünf.  -Und  die  Rabbauau!?—  Die  Schreibweise  ist  A/riw/A 
R.Jicjhaq  b.  Jose  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Rabbi,  R.  Jehuda  ]).  Roe9,  die 
Schule  Sammaj.s,  R.  Simon  und  R.  Äqiba  sind  alle  der  Ansicht,  dass  die  Lesart" 
massgebend  sei.  Rabbi,  wie  wir  bereits  gesagt  haben.  R.  Jehuda  b.  Roe?,  denn  es 
wird  gelehrt:  Die  Schüler  fragten  R.  Jehuda  b.  Roe?,  ob  man  ,f/>5////" lesen  könne, 
V).  Nach  RJ.  müssteii  ja  nach  der  Gesetzlehre  3  Richter  in  ihrem  Urteil  übereinstimmen. 
60.  Num.   11,16.  61.   Ib.  35,24,25.  62.  Ex.  22,7.  63.   Ib.  V.  8.  64. 

)15,"B>T  in   Pluralform.  65.  Defektive,  ohne  i,  also  singularisch:  er  sie  verurteilen  wird.  66. 

Des  in   Rede  stehenden  W.s  in  der  Gesetzlere;    so  zBs.  heisst    es    hier    iy'B"i',    im  Singular,    während  die 
traditionelle  Lesart  pv'tTT,  im   Plural  ist.  67.  Lev.   12,5  heisst  es,  dass  wenn  eine  Wöchneriu  von 

Iilmu«  Bd.  VII  . 
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if.u.sC'V-'''  ~^'2t;  n2[rj  m'^T  Hnr.  ''i:*  Z'V->1'  wonach  cine  von  einem  Mä«lclu-ii  entbjin- 
~Z~1Z  ~~">1'  N^'CI  TT;  --'t:^  S'::"'^  '~.^  "CS  <Icne  Wöchnerin  sieb/iK  Taj^e  unrein  wäre. 
~rc  SC'tiwT  rs  C'^Sr  n;[r:2  ~2'Z  "r'CUT  re  I'^r  erwiderte  ihnen:  Hei  einem  Knaben 
cn'nns  Ttnci  SV  IS^'C*  "inN"?  c'^er  ~~|::r  wird  eine  Fri.st  der  Unreinheit  und  eine 
C'V  ii'"."  r"V*-w'  1-''  ^'r'r'  ^~N  'J<  '~^  ~-X    '  ''^■''    I^t^'i'ibi^it    bestimmt    und   ebenso   wird 

jJb'sJ'CnO'  'S":-  "'2  pn  'SCÜ'  r.'r  S'pc''  ZN  bei  einem  .Mädclien  eine  Frist  der  l'n- 
n~N  ~:rt:2   jjrjw'   jlV'nri   n;tc  h';  j':r.'':.~  ''r      reinheit  und  eine  der  Reinheit   bestimmt, 

m ij,s7 ^;^{j«  rscnri  ~|2w"  ynr*  mi  iSSit?"  nST  wie  nun  die  Frist  der  Reinheit  bei  einem 
iiritl'    rNwn;    tn    C'~w'S    '?S~    r,'n    rMr^      Mädcluii  do])pelt  so   lange  währt  wie  bei 

;i».37»  NCV*'^  "^'-  X""  -1  "SN"'  "'2'-  ""»*<  rurc;  '"  einem  Knaben,  ebenso  währt  die  Frist  ncr 
J..J..  .y-  ,-_  ;-.^j-^j«  niiip  minp  'NwC  n'n  l'nreinlieit  bei  einem  Mädchen  doppelt  so 
C".2\S  """"r:  r'2'  ZZ'/'^  ZTZ"  r'i";'"  V-~^  lange  wie  bei  einem  Knaben.  Als  sie  fort 
msa''  U'^ü"  Vr-i.S  ;sr  "-.n  n:ip  r:ip  n:-",p  waren,  ging  er  ihnen  nach  und  sprach  zu 
S*?  'irr  r:~2r  ~'ä2^   in^ir   N2\S1   rrv''   nnsi      ihnen:  Ihr  habt  dies  nicht  nötig,  wir  lesen 

N^dM" r.'w'^w  1  irz'rnr  C\"iw  S'jnn  pyCw  '"  pzZ'H  ^■' ■^''^"<'./""  ""'^  d>e  Lesart  ist  ma.ssgebend. 
r'V'-"^  .-.-i,--  j..!,«.  -.|,,j^  '.'rjrzz'  'I~  "SC  "'"£S  I^ie  Schule  Sanmiajs,  denn  es  wird  ge- 
ÜS  "w"  '"22  '.ZZ",  ^:^-:-Z~  'N"22  "SU  '^'SN  lehrt:  Die  Schule  Sammajs  sagt,  bei  allen 
'"2  p2T  Sipt:^  CS  C"  -.22  i'.>'2w  '2-.1  rrrs^h  an  den  äusseren  Altar  zu  machenden  Spren- 
iN2  '-"  .""2*22  "222  r222  r.-'i2C'^  2S  w"  gungen'habc  man  .Sühne  verschafft,  auch 
'Sr.S  rhr.  ir^  VZ'Z  n'2"'^  Sip  in  bl  •^Z'.a  -"  wenn  man  nur  einmal  gesprengt  hat,  (denn 
'21":  nS'^rs  Sre'piSI  r\^ü''bZ'h'°  arr;'.:  SrcSl  es  heisst:'^i9ff5-  B/i//  drin  er  Opfir  soll  for  t- 
U"-  ;S2  *-r;  ri2"22  m21C2  ri'!21D2"l2D  jlyCtl*  gegossen  7i<crde»,)  beim  Sündopfer  aber  müs- 
r-r.  V  AO         =,«  -  M  39        -,c<r<... «::?  -  M  3S      "^eu  es  zwei  Sprengungen  sein;  die  Schule 

.Kips'?  CK  =•'-[- M  41  Hillels  sagt,  auch  beim  Sündopfer  habe 
man  Sühne  verschafft,  wenn  man  nur  ein- 
mal gesprengt  hat.  Hierzu  sagte  R.  Hona,  der  Grund  der  Schule  Sammajs  sei  fol- 
gender: es  heisst:  H7//Jtel,  Winkel,  Winkel,  das  sind  also  sechsmar",  viermal  als  Ge- 
bot'und  zweimal,  dass  es  von  diesen  abhänge;  die  Schule  Hillels  aber  erklärt: 
Winkel,  Winkel,  Winkel,  das  sind  "also  viermar,  dreimal  als  Gebot  und  einmal, 
dass  es  von  diesem  abhänge.  —  Vielleicht  alle  als  Gebot!?  —  Wir  finden  keine  Sühne 
ganz  ohne  [Sprengung].  R.Simon,  denn  es  wird  gelehrt:  Zwei" müssen  vorschrifts- 
mässig  sein  und  für  die  dritte  reicht  auch  eine  Handbreite;  R.  Simon  sagt,  drei  müs- 
sen vorschriftsmässig  sein  und  für  die  vierte  reiche  auch  eine  Handbreite.  Worin 
besteht  nun  ihr  Streit?  —  die  Rabbanan  sind  der  .\nsicht,  die  überlieferte  (Schreib- 
weise] sei  massgebend,  während  R.  Simon  der  Ansicht  ist,  die  Lesart  sei  massgebend; 
die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  die  überlieferte  (Schreibweise]  sei  massgebend:  /// 
einer  Hütte,  in  einer  Hütte,  in  Hütten,  das  sind  also  vier'\  eines  ist  wegen  der  Lehre 
selbst  abzuziehen,  somit  bleiben  es  drei,  und  die  dritte  (Wand[  hat  die  überlieferte 
Lehre"  auf  eine  Handbreite  reduzirt;  R.  Simon  aber  ist  der  Ansichtj^  in_  IJjitJen,  in 
einem  Mädchen  entbunden  wird,  sie  D'jrar  ßebuti/im,  Dual  von  yavu  zwei  Wochen  unrein  sei;  da  das 
W.  defektiv  geschrieben  ist,  so  kann  es  auch  ii'bim,  siebzig  [sc.  Tage]  gelesen  werden.  68. 

Das  Blut  mancher  Opfer  wird  4mal  gesprengt,  an  alle  vier  Altarwinckel.  mancher  2mal,  an  2  gegenüber- 
liegende Winkel,  so  dass  alle  4  Wände  besprengt  werden,  und  mancher  nur  einmal.  69.  Dt. 
12,27.  70.  Das  W.  pijnp,  Winkel,  kommt  im  betreffenden  Abschnitt  (Lev.  Kap.  41  3mal  vor;  die 
Schreibweise  ist  einmal  plene,  also  pluralisch,  2  Winkel,  und  zweimal  defektive,  also  singularisch,  1  Win- 
kel, dagegen  ist  die  traditionelle  Lesart  überall  pluralisch ;  nach  der  Schule  Sammajs  ist  also  die  tradi- 
tionelle Lesart  massgebend.  71.  Da  der  Altar  4  Winkel  hat.  72.  Der  Wände  der 
Festhütte;  Cf.   Bd.   III  S.   16  Z.  21  ff.                          73.   Cf.   Note  70  mut.  mut.                            74.  Es  giebt  eine 


Et.23,ia 

Col.b 
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Hütten,  in  Hütten,  das  sind  also  sechs ',  ,srr''n  \STiS  VZ-,N  '-h  IC'S  .T'Si;''  S"-  in  H 
eines  ist  weg-eu  der  Lehre  selbst  abzu-  S'':r,T  Sr'.TV  ''2-.  -£t:N  n'C.t^N:  n'V'-"'^  Nn>'-,: 
ziehen,  somit  bleiben  es  vier,  und  die  vierte      i:t;-^  -.s":;"::'  CT  n"'V'2n'?   r'JC  -::iS  S27V  "2-,  49»53» 

..  ;  ■        ■       ,    -,  t  Hol.  72» 

[Wand|  hat  die  überlieferte  Lehre  auf  eine      s?  rr  rC'£J  "T  '?>•[!]  -.-iSX'  ''nsr  s::i:':-  2'r.2  l..2i,ii 
Handbreite    reduzirt.     R.  Äqiba,    denn    es  :.  r|"'|-nC2\-'.r  riü'SJiJr-,!  ins -,r;"'tt'iniw2:  "rr  SZ' 
wird  gelelirt:  R.  Äqiba  sagte:  Woher,  dass      CS  tt""  ,tS  n"''?!  Sr\s*  "C  rpv  nr  sn.S  2-,  n'? 
ein  \'iertellog''Blut  von  zwei  Leichen  durch      f'  mCS' 2^02   ^"!2''   12S   2'?n2' N''Jnm   NipaS 
Bezeltung  verunreinigend  ist?  —  es  heisst:      -211  NipcS  ÜS  C'"  S::Sv  "''"121  s'^S  S-^p";''  CS 
"Z2/  (den  Seelen  von)    einem    Toten  soll  er      'J-'inS  CM^N  ]1>"'t:-.'   12D  '2-,  ':'?£''Cp  Sr;2  i:2m  i...22,3 
otV/?/ ^/«/';-(?/'ß?2,  zwei  Seelen^'und   ein  Ouan- 1»  j-'Ti  p  HTH'  '2lV' "l'Sm"  pva-T   "120   1:2m 
tum.  —  Und  die  Rabbanan!?- Die  Schreib-      -iE21  ^221  S":;!!" '?S-l   n''2   -'''^')  '{LZ-,  ^V^^  sS^.ss. 
weise  ist  Seelil\    R.  Aha  b.  Jäqob  wandte      nc^':'  C^Cl  ICS:   Sin  pi  sSm  pin  ':2C  -£21 
ein:   Giebt  es  denn  jemand,  der  nicht  der      nCC'?   C-ntrS"    CCT    nC    n'?>'a'?    Ci^T    ISSil 
Ansicht  wäre,  dass  die  [überlieferte]  Lesart      nS^C^  cmcNn  CST  r,S  ^£■'2  nns  ri:nC2  ;:r:tt' 
massgebend  sei,  es  wird  ja  gelehrt:"'/;/  ^/^t  1.^  n^.s:  IT  -[m':'  -f^l  IS"  n£''2  r.ns    .-:n::2    Pii:»' 
Milch  seiner  Miitte/%  man  könnte  glauben:      C"'^i:2N-  C'Cl  .12  C':£2  C':2T  "ll^S"  j'inc  CS! 
im  Fett,   so   ist  zu   entgegnen:    die   über-      r,S  ^"^2  s"?-!''.!»';;  vh  m:nac"nns  ICn  C'':S2 
lieferte  Lesart  sei  massgebend""!?   —   \'iel-      nZ";  s'l'  r"r,:2!2"'rns  ICn'  ]'".n2  C'-,ir:S-  C'2l  »-sz" 
mehr  alle  sind  der  Ansicht,  die  [überlieferte]      pji   |\S1   j'ins   j*in   j";!   "Sn   'C?    HS",:   C",'?2 
Lesart  sei  massgebend,  und  der  Streit  zwi-      j^    ,j,_m  44    i     '»«ni+  B  43    |i    v-,  »«ni  is'n  M  42 
scheu    Rabbi    und   den    Rabbanan  besteht  .xSi  —  M  46         ;ns  M  45 

in  folgendem:  Rabbi  ist  der  Ansicht:  'eer- 

iirteilen,  andere",  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind:  7'er/irteilen,  dieselben"'- 
[In  der  Lehre  von]  R.  Jehuda  b.  Roe?  streiten  die  Rabbanan  überhaupt  nicht  ge- 
gen ihn.  Bezüglich  der  Schule  Hillels  wird  gelehrt:  Er  soll  Sühne  schaffen,  dies 
wird  wegen  der  Schlussfolgernng  dreimal"  wiederholt;  man  kann  einen  Schluss  fol- 
gern: weiter  unten"' wird  vom  Blut  gesprochen  und  ebenso  wird  hier  \om  Blut 
gesprochen,  wie  mau  nun  Sühne  erlangt  hat,  wenn  man  das  Blut  der  untengenann- 
ten [Opfer|  einmal  gesprengt  hat,  ebenso  hat  mau  Sühne  erlangt,  wenn  man  das 
Blut  der  hiergenannten  [Opfer]  einmal  gesprengt  hat.  Oder  aber  entgegengesetzt: 
bei  den  [Opfern],  die  ausserhalb  [des  Tempels  hergerichtet^werden],  wird  vom  Blut 
gesprochen  und  ebenso  wird  bei  den  [Opfern],  die  innerhalb'Miergerichtet  wer- 
den, vom  Blut  gesprochen,  wie  es  nun  bei  den  innern  ungiltig  ist,  wenn  man  eine 
von  den  Sprengungen  fortgelassen  hat,  ebenso  ist  es  auch  bei  den  äusseren  un- 
giltig, wenn  man  eine  von  den  Sprengungen  fortgelassen  hat.  Man  beachte  aber 
wie  sie  zu  vergleichen  sind:  man  vergleiche  die  äusseren  Sprengungen  mit  den 
äusseren,    nicht  aber  die   äusseren    mit   den  innern.    Oder  aber  entgegengesetzt:    man 

überlieferte  Lehre,  dass  für  die  Wand  der  Festhütte  eine  Handbreite  ausreiche.  75.  Flüssig- 

keitstnass  1' .2  Eier  Inhalt.  76.  Lev.  21,11.  77.  Geschrieben  steht  r.re:,  singularisch, 

die  überlieferte  Lesart  ist  niB'eJ,  pluralisch,  Seelen,  das  W.  na  bezeichnet  das  Quantum,  ohne  welches 
ein  Mensch  sterben  muss,  ein  Viertellojj ;  aus  diesem  Vers  ist  also  zu  entnehmen,  dass  ein  Viertellog 
Blut  von  2  Leichen  durch  Bezeltung,  dh.  wenn  man  in  den  Raum  eintritt  in  welchem  sich  dieses  befindet, 
verunreinigend  ist.  78.   Ex.  23,19.  79.  Sc.  darf  kein  junges  Tier  gekocht  werden; 

sSn  kann  sowol  halab,   Milch,  als  auch   hclcb,  I'ctt,    gelesen  werden.  80.  Und  dies  wird  von 

niemandem  bestritten.  81.   Das  W.  jiycT  ist  nach  aller  Ansicht  pluralisch,  nur  ,'?ind  nach  einer 

Ansicht  die  in  dem  angezogenen  Vers  genannten  Richter  andere  als  die  im  vorigen  Vers  genannten, 
nach  der  anderen  aber  dieselben.  82.  Cf.   Lev.  4,26,31,35.  83.   Beim  Geflügel-Sündopfer; 

cf.  Lev.  5,9.  84.  Privatopfer.  85.   Des  Hochpriesters,  oder  der  ganzen  Gemeinde. 
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"Z'.ti'   rst:n   ;':t   it    -fn'^   ■;*';  \s'  c':sr:    j"n  vrrj^leidii.- Siindopfcr   tnul  vier  Winkel  mit 

pSC  TT  -TV  'rS'!  n:n,r    V-"*''   rscnc   r.-rp  Süiuloplei    und    vier    Winkeln",  nicht  aber 

".Er":  ".En  nsri  lai^  na'ri  rirp  V^'S":  rsun  mit   <ieni.    was     nicht   an   die   vier   Winkel 

-ET  nc'^tt'' «''S  ;r:  S^T  "E  ^V  r^S -E-r  l'in 'JEC  |Kt;*prcngt  wird|;  CS  heisst  daher  dreimal: 

'E    ''V  rS  "ET  üVr    N^N   ;r:    s""'-    "E    '";  rs  ••  rr  soll  Siihm-  stliaßin,  nm  zu   folgern:    er 

'r'^E'Nnr  ;:2~"  ;"V;:w    'I"!  rns  N^N  :r:  s'"»:*  schafft   Sühne,  auch  wenn  er  nur  dreimal 


1^*     '1       I  '^s-W  *     •  1      i    .1   Ik^       O  .  ft^        I 


"pc  ;:::-i 


S'p   '>'2    n't  Srro   "12D   pV^tl'  '2-,      {jespreiigt,    er   schafft   Sühne,    auch    wenn 

"2"  'r'^S'  S~r  \IZ~'   Sr*~V  '^V,  S~|:  'yr  Srrr      er    nur  zweimal  gesprengt,  er  schafft  Süh- 

:  "iIZ  pr'l  ';ZZ'Z  'n^"  nVwE;  "~  S2*p>'      ne,     auch    wenn    er   nur  einmal    gesprengt 

?.».3;'S':rm  N"".;:!:'^  es  C"  sr:'';* '•'^irm  -"ilw ::  S^'^Vl  i»  hat.  K.  Simon  und  die  Kabbanan  streiten 
'"•:  >'2"1S  iSr  '"-  riEUVi;'^  -E'iT'i:''  rEi:!:'?  in  folgendem:  K.  Simon  ist  der  Ansicht, 
C'J  -'Ti  *:\S  "::iS  S2',~>'  '"  '^SV^ü"  '2~  für  die  Bedachung"  sei  kein  Schriftvers 
'r'l'E  zHv"^  s'^S  ZTZ'  'p'-ESZ  TE  ÜTS*  'ErEr  nötig,  während  die  Kabbanan  der  Ansicht 
''rs  rrrz'^1  S~p  'iwl  NEM  ':''"E  'E  "'^'S  'im  sind,  für  die  Bedachung  sei  wol  ein  Schrift- 
S"p2''    ZS    Z"    •-:':   'n-    'rt   e'"-!  e'ti  'S.-  '■  vers     nötig.    R.  Äqiba   und   die   Rabbanan 

f..M  S'jm  'i'^EI  "rii*i  'nn  'et  ns"'  nST  '"m  streiten  in  folgendem:  R.  Äqiba  ist  der 
S2'r.  lE^'-n*-'  'ET  C1w2   ~2"S  'SE.-l  p  Jjnv"      Ansicht,    mit   Sit/tu"  seien   zwei    gemeint, 

Hi.sM» i25s';'^'    ,-;\s-„-,    ]^    "VilE    Ti'VC    rnNE'SC'cn       während  die  Rabbanan   der  Ansicht   sind, 

i..23.i7i"nS"'''  SE  "JE  riS"^  SE'w  --.IE  nS"'  ns-.''"  hier  werde  von  d^n  Seelen  im  allgemei- 
Vj'V    "rZ'Z    rMiVh   r.N   rry    TwE   r.:S"^   ra  -•  nen'Vesprochen.  -  -  Sind  etwa  alle  der  An- 


E..28.:»sy  S~p  "CS  sp'S  Ell  iT-.E  Sns  E~.  ""ES  s'?S      ^icht,    die  [überliefertej   Lesart  sei  massge- 


,,.    ,.-..  .->,,-  -«■« 

H.I.I081  <jn  p21  Un  trmn  mns  h^VZ  "jm  n;  h'CZr^       bend,  es  wird  ja  gelehrt:    ToUphclir,  tote- 

50        vacs  -  M  49         'j'^Bc-:  M  48        B--r  M  47      H'^'l'^    lotof'liflth,    das    sind    also    vier    — 

.-sn«;  P  52        r  s  — AI  51         i -f  .M       Worte  R.  Jisniäels,  R.  Aqiba  sagt,  dies  sei 

nicht  nötig,  denn  tat'  heisst  in  Katphe 
zwei  und  pat  heisst  in  Afrika  zwei!?  —  \'ielmehr,  thatsächlich  besteht  hierüber  ein 
Streit,  jedoch  nur  da,  wo  die  Lesart  von  der  übtrlieftrlcn  Schreib^\ei^e  abweicht 
während  [die  Schreibweise  von)  halab  und  heleb  gleichmässig  ist,  daher  ist  hierbei 
die  Lesart  massgebend.  --  Aber  bei  srl/ni  und  gfsclun  ■n'trdcn  ist  ja  [die  Schreib- 
weise) gleichmässig,  dennoch  besteht  hierbei  ein  Streit,  denn  es  wird  gelehrt:  Jo- 
hanan  b.  Dahabaj  sagte  im  Namen  des  R.  Jehuda  b.  Tema:  Der  auf  einem  Auge 
erblindete  ist  vom  Erscheinen'' frei,  denn  es  heisst ;°'^<'j<-//r//  iverditi,  (geschrieben:] 
sehen;  wie  das  Sehen  so  das  Erscheinen:  wie  man  mit  beiden  Augen  sieht,  so  muss 
man  mit  beiden  Augen  erscheinen!?  —  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  der 
Schriftvers  lautet :""/)//  sollst  uieht  kochen  ein  Zicklein  c^c.^  die  Gesetzlehre  hat  es  also 
nur  nach  Art  des  Kochens  verboten". 

Die    Rabbanan    lehrten:    Geldangelegenheiten    werden    vor    drei    (Richtern    ver- 

86.  Xur  das  Blut  der  Opfertiere  wird  an  die  4  Winkel    des  Altars    gesprengt,    nicht   aber   das  Blut 
der  (ieflügelopfer.  87.  Der  Festhütte;  alle  sind  der  Ansicht,  die  Lesart  sei  massgebend,  wo- 

nach nach  Abzug  des  einen,  an  u.  für  sich  nötigen  poic;  von  4  "Festhütten"  die  Rede  ist,  jedoch  ist 
nach  den  Rabbanan  die  eine  als  .\ndeutung  für  die  Bedachung  nötig.  88.   Cf.   S.    11   Z.  5. 

8^.  Dh.  irgend  eine  von  den  Seelen.  90.   Das  Gebot  vom  Anlegen  des  Kopfschmucks  iTephillin, 

cf.  Bd.  I  S.  16  N.  2)  kommt  in  der  Schrift  3mal  vor  (Ex.  13,16.  Dt.  6,8.  ib.  11.18),  2mal  wird  das  W. 
niDBia  defektive,  singularisch  u.  Imal  plene,  pluralisch  geschrieben,  das  sind  also  4,  was  darauf  hinweist, 
dass  die  Tephillinkapsel  aus  4  .\bteilen  icrs,   Gehäuse)  bestehen  muss.  91.   Die  Etymologie  der 

Worte  SS  u.  rs.  sowie  die  Ortsnamen  'Ero  iVar.  'Sli)  u.  'p'iBK  iviell.   Phrygien)  sind  dunkel.  92. 

Im  Tempel  zu  Jerusalem,  an  den  3  Festen  des  Jahrs.  93.   Ex.  23,17.  94.   Ex.  23,19. 

95.  .\lso  nur  in  Milch,  während  man  es  in  Fett  nicht  kochen,  sondern  nur  braten  kann. 
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h^iSjTisMi^ichterl  für  das  Publikum      I'l'-'SN  p  Z^2-\b  nnara"  n\-  CSl"  ntt-'?tt'r  r,"i:-,2-  Foi.5^ 
autorisirt,   so  darf  er   auch  allein  richten,      mjia:^    "'m    p    s:s   p;r   pn:"  2"   -::.S   n"'n'   ' 
R.Nahnian  sprach:  Ich  zum  Beispiel  richte      ini:i:2t2  'jn  p  s:s  ;i;r  «"n^^ZT  -,as  pi  n-n^z" 
in  Geldangelegenheiten  ganz  allein.  Eben-      sr.^ZCl  N:T'a;T  s:s   ji;r   "^   N'Vr'S   n'n'r" 
so  sagte  auch  R.  Hija:    Ich   zum    Beispiel  -•  sS  n^n  NHlcn  ü'pa   n't   '?2S   snK-,   H^cp'^' 
richte  in  Geldangelegenheiten  ganz  allein.      ,T':n  smcn  t:'",rj  s"?!  z:  h'J  r,S  Sc'jn  IS  sri 
Sie'^fragten:  Ich,  der  ich  gelernt  habe,  ver-     p   pn:   211   iTi;  S-itilT    nci   vac    Sn    X^T 
stehe  und  autorisirt  bin,  während  das  Ur-      CN  -'-=7  n!2S  tpV   2m    n"'J:,':'?    NTS    nvt:"   Sn 
teil    eines    Nichtautorisirten    ungiltig    ist,      >'aD-   c'?»'   '?n  s'^  \s*1  zhü'n  i<^  in"'?>'  l'.Sz'p 
oder  ist  auch  das  Urteil  eines  Nichtauto-  lo  :nra  >'aC'  Sn  --ri  Nr.rw-,  C'p:  S*"  '2  nrc 
risirten  giltig?  —  Komm  und  höre:  Mar-      •'•;2•'rl^  nvtif'sri  p'ch  '>"2T  iSt:  \st;   2-.''-,0S 
Zuti;a,   der   Sohn    R.  Nahmans,    irrte   einst      i:2S  ]2^  Sm^:  D*n  1^22  Sr.'tt-,  '?'pa*"'?  S-.ü:£"'2'' 
bei'  einem    Urteilsspruch,   da    kam    er    vor      Sü'C'S    Sm'?;    C'"-!    '•22    Sntt'T   "^Iptt'^   ''S:::'^' 
R.Joseph  und  dieser  sprach  zu  ihm:   Ha-      cnm  •i22D  iS2m''"'J-J:  Cnn'?  CnnS':  S2-''  S2ria 
ben  sie  sich  auf  dich  verlassen,  so  bist  du  i'.  >tt'sn  l'?S  nT-"'C  CZ':;   -.12'  sV' S'':r-2  ppinc  "J;;;,;,^ 
nicht  regresspflichtig,  wenn  aber  nicht,  so      ,-,-nai    •l:2D'2    '?srw''   r.S    yT.rZ'   ':'222tt-    nV^;,,. 
gehe    und    bezahle.    Hieraus    ist    also    zu      min  ;"'na'?t:ü-   hh-  bv  '"jZ  ';2  "l'rs  '."br,  p2a 
entnehmen,   dass   das   Urteil   eines   Nicht-      .-;:n''-i2  T^Zll  yr^tt"  sn  \Xt:  S2r;''  er.,-';  2'2-2 
autorisirten  giltig  sei.  Schliesse  hieraus.         n^*?   nas   «"'"n   'Z^n   .T'^p'?  Nrs  nVC-i  s:n  p 
Rabh    sagte:    Wenn    jemand    richten -'o  □•''?D'    Sv    N^    \S1    c"?»*.-!   s'?   1.-"'"''?>'   "l"l'?2''p  \S 
will,    ohne   jedoch,    wenn    er   irrt,   regress-      nJ'"C  yüV  ti^pj    "1"   NniD'T   ilin    12   n2~(    N~"i 
pflichtig  zu  sein,  so  nehme  er  Autorisation      Nm  •'jna    sSl   nra  ';:ZZ'   "jna  sS  S2-':'  zr.n^H 
vom    Exiliarchen.    £;benso    sagte   Semuel,      tm  '21  '"1,12  "'i'^a".!"!-  ''2    NJ-iH   21    12    -2l'° 
er    nehme   Autorisation    vom    Exiliarchen.      sril^p:    NmC'l   N:::"p:   ir"';';:    IS^' laS    Sn^; 
Es  ist  selbstredend,  dass  dies  dann  nützt,  25  ■•^la    211    212    na    S2S1   'la    S2.sa    Nr'.ü'l 
wenn   man  von   hier   nach    hier"oder   von      D-'plSl  Nin  N*a'7>'l  Sn'7''a2  "'2ia  S""  •'21'1  N'-n 
dort  nach  dort  geht,   denn   beim  hiesigen      jj  55     ij     p„3  M  64    |'    ''bs  +  m  53    'i    «"n  M  52 
lExiliarchen]    heisst    es    "Herrscherstab""',      nvt:  '«1  B  .iibb'S  ';-u  ';i  M  56         ;'K-n  ";:"  i«-  '<=■' 
beim    dortigen    |Für.sten]    aber    "Gesetzge-      i3  +  M58     [    'jns  'ss  annS  wnai -f  B  57         >-ji>s 
ber",  wie  gelehrt  wird:"i-j  n^/rd  d,r  Herr-     "■  "^^"=  1«'°  ^^  '^"       ^=  "='^-  ^^  ^^  ''  "'-"  '==  '=^> 
schcrstab    von  Jr/niaa    mein    ivciclioi^    das 

sind  die  Exiliarchen  in  Babylonien,  die  das  Volk  mit  dem  Stab  unterjochen,  noch 
ein  Gesetzgeber  von  zwisc/ien  seinen  Füssen,  das  sind  die  Kindeskinder  Hilleis,  die 
öffentlich  das  Gesetz  lehren;  wie  ist  es  aber,  wenn  mau  von  dort  nach  hier  gehen 
will?  —  Komm  und  höre:  Rabba  b.  Hana  irrte  einst  bei  einem  Urteilsspruch,  da  kam 
er  vor  R.  Hija  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Haben  sie  sich  auf  dich  verlassen,  so  bist 
du  nicht  regresspflichtig,  wenn  aber  nicht,  so  gehe  und  bezahle.  Rabba  b.  Hana  hatte 
ja  Autorisation'",  somit  ist  hieraus  zu  eutnelimen,  dass  dies  von  dort  nach  hier  nicht 
stützt.  Schliesse  hieraus.  --  Nützt  es  etwa  nicht,  Rabba  b.  R.  Hona  sprach  ja,  wenn 
er  mit  den  Leuten  des  Exiliarchen  Streit  hatte,  zn  ihnen:  Ich  habe  meine  Autori- 
sation nicht  von  euch,  sondern  von  meinem  Herrn  Vater,  und  mein  Herr  \'ater 
von  Rabh,  und  Rabh  von  R.  Hija,  und  R.  Hija  von  Rabbi!?  —  Er  autorisirte  sie  für 
weltliche  Angelegenheiten.  —  Wozu  nahm  Rabba  b.  Hana  Autorisation,  wenn  diese 
96.  Die  Scliiilcr  im   Lehrhaus.  97.   Mit  "hier"  wird  Babylonien  u.  mit  "dort"   Palästina 

bezeichnet.  98.   Der  Exiliarch  (nSu  r«n)   in   Babylonien  hatte    weitgehendere    Macht  als  der 

Fürst    (N<ff3)   In    Palästina;    die   Autorisation    des    Exiliarchen    war    also    auch   für  Palästina   massgebenil. 
99.  Gen.  49,10.  100.  Vom  Fürsten  in   Palästina. 
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SriC",  r,:~  -r  r.z-'.  'jr,::  s'^t  "HNS  'ri  :n^  wirkungslos  wäre!.-'  —  Für  Städte,  die  an 
'Na  ]-^M:'  ^';  CiSiyn  n^•^r';h  "'^  n^^  U":!  der  Ipaläslinensischen]  firen/e  lajjen. 
n'*?  las  ■^ii'?  n:n  tl  n^l  r'n:  mn  'r  Nrvjn  Wie  jjeselmh  seine  Autorisatiuu?  -  Als 
pT  n-.r  mV  ''^z''  nv  'ns  \Z  'I-i''  S"-  ^n  Rabba  h.  Ilana  nach  Habylonien  gehen'" 
"las  ''rr^  r-.  n-n:  rr.n'^Z  Tn'  niir:  -iV  pi-  .  wollte,  sprach  K.  Hija  zu  Rabbi:  Mein 
mv  --.V  '"ZZ^  nr,"  \-nns  p  "rn*?  N"n  '2-.  -"'?  Hnuiersohn  j^elU  nach  Habvlonien,  soll  er 
lo'?  SJtt'  \sa  -|\T  ''S  nr.irr  rn*  pT  pT  rituelle  Kntscheidunvjen  treffen?  —  Er  soll 
p"*'np  N|~T  "a^  S:w'  'Sai  'ns  p" '"li"  spi  dies.  -  Soll  er  richten?  —  Er  soll  dies. 
13'S  ".a  nasm  nr^'a  mn  Tn  Sa'r  'n  Tins  -  Soll  er  erstj^a-borene  Tiere  erlauben'"? 
13  S3S  ':2  \n^\Z  S"n  '2T1  Srnai  s'''C"":''n:n"i  n.  —  Kr  soll  dies.  Als  Rabh  nach  Habylonien 

«iuoI"12   mm   mns  ir   rn  lin    "isra    S^'cnr'sns      tiehen    wollte,    sprach    R.  Hija    zu    Rabbi: 
n'iins  ~.Z  "iS^T  -'HS   -,;   n:n   nr   n::-:    n'ms      Mein    Schwestcnsolm    geht    nach    r?abylo- 

,^^°!  5  narn''  -.as  Z'r.ZI  V.arn  Ctt*  ''V  Sa\S  r.-^r  "S*,  uien,  soll  er  rituelle  Ent.scheidunjjen  tref- 
Sa>"a  \sa  TjT  Ss  nnirr  n\T  ns  \~~S  fen?  —  Kr  soll  dies.  —  Soll  er  richten? 
C':m  p-ias  Sp  Sr.  C^n  sH  C1C*a"  sa'^'S  '■■  —  Er  soll  dies.  —  Soll  er.  erstgeborene 
21  lasri":  'a*ar  >'""£"  ^'^"'  a'Ca  s'^S  sr*a  Tiere  erlauben?  —  Dies  soll  er  nicht.  ^ 
y^^h  nari;  rv"".  """.»S  ^rhi:  Z^Z"\n  1C'>"  n;*aw'  Weshalb  nannte  er  den  einen  "Hrudersohn" 
1^  phnh  S^'S  121V  212  riT'SI  >"l2p  ü*a  "'"S  und  den  anderen  "Schwestersohu";  wolltest 
n'2"  Sil  2"»a  sa"S  r.'>"2'S";  n;n^12  ~2"^  1'22  du  sagen,  so  habe  es  sich  verhalten,  so 
"w^S  'V"'  sH  'a'a  '1w1  'Sü  '"a*a2  >*'p£  211  -"  sagte  ja  der  Meister,  dass  Ajbu,  Hana,  Sila, 
Cia  'Itt'ai  irsf'  21  Slw*  SJIi;  '"Sn  '2  -laS*  Martha  und  R.  Hija  sämtlich  Kinder  des 
VscaS  n'S  "na''  Sr.v^l'i  i-a;  'S  mV  niV  12ly  Abba  b.  Sala'°'aus  Kaphri  waren'"*!?  —  Rabh 
'21  "[hri  "HS  Z'^'t  S'iri  ilMw  ntl'Va  aVw'a  war  ein  Sohn  seines  Hruders  und  zugleich 
cn'mc'V  J''?2;aw  21s  "':2  nsn  ins  Z'pa'?  seiner  Schwester'"',  während  Rabba  b.  Hana 
rnS-ffi  M  .i-VMl^n'S  +  M  63^  !  «p  M  62  «"'  Sohn  seines  Bruders,  nicht  aber  seiner 
M  67  r  K'?«...oiir2  —  M  66  ;i  "ie^st  h^s  -:  M  65  Schwester  war.  Wenn  du  willst,  sage  ich: 
70  ::  -'S  +  P  69  npT  rfcna  'vn  ^i  &S  y'p=  B  wegen  seiner  Weisheit,  denn  es  heisst: 
.>>V72  Yirj'n3  +  M7l  rp=  BP  "^sprich  zur  Wcishf it:  du  bist  meine  Sch'vc- 
ster.  —  «Soll  er  erstgeborene  Tiere  erlauben?  —  Dies  soll  er  nicht.  .\us  welchem 
Grund,  wollte  man  sagen,  weil  er  nicht  weise  genug  war,  so  sagten  wir  ja,  dass 
er  sehr  weise  war!?  —  W'eil  er  in  den  Gebrechen  nicht  kundig  war.  —  Aber  Rabh 
sagte  ja,  dass  er  achtzehn  Monate  bei  einem  \'ielihirten  verbracht  habe,  um  zu 
lernen,  welches  ein  bleibendes  und  welches  ein  vorübergehendes  Gebrechen  sei!?  — 
Vielmehr,  um  Rabba  b.  Hana  Ehrung  zu  erteilen.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
eben  deshalb,  Rabh  war  in  den  Gebrechen  sehr  kundig,  somit  würde  er  Gebrechen 
erlaubt  haben,  von  denen  die  Leute  keine  Kenntnis  haben,  und  indem  sie  gesagt 
haben  würden,  Rabh  habe  so  etwas  erlaubt,  würden  sie  auch  vorübergehende  Ge- 
brechen erlaubt  haben.  —  «Soll  er  rituelle  Entscheidungen  treffen?  —  Dies  soll 
er.»  Wozu  brauchte  er,  wenn  er  gelernt  hatte,  der  Auiorisation!?  —  Wegen  jenes 
Ereignisses,  denn  es  wird  gelehrt:  Einst  ging  Rabbi  nach  einer  Ortschaft  und  beobach- 

101.  Wörtl.  hinabsteigen,  weil  Babylonieu  tiefer  als  Palästina  lag.  102.  Das  erstgeborene 

Tier  niuss  Gott  geweiht  werden  icf.  Ex.  13,12  ff. l,  bekommt  es  ein  Gebrechen,  so  darf  es  geschlachtet 
werden,  um  dieses  Gebrechen  zu  beurteilen,    muss   man   vom    Exiliarchen   autorisirt   sein.  103. 

So  nach  manchen  Codices.  104.   Rabh    war    ein    Sohn    des  .\jbu,  Rabba  ein  Sohn  des  Hana. 

105.  R.  Hija  war  väterlicherseits  ein  Bruder  .•Vjbus,  des  Vaters  Rabhs,  welcher  eine  Stiefschwester,  mütter- 
licherseits eine  Schwester  R.  Hijas,  heiratete;  Rabh  war  somit  ein  Sohn  des  Bruders  und  der  Schwester 
R.  Hiias.  106.  Pr.  7,4. 


Bb.;«i> 
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tdteTdasTTalirLente  den    Teig  in  Un-     crTID^j;  ]''b2iü  criN  HO  ■':3a  CnS  ICN  -S2iC2 
reinlieit"'kneteten,  da  sprach  er  zu   ihnen:      Vjh  rr^m  ISr*?  NZ  inK'l'c'?r,  ^h  r,aS  nsciar 
Weshalb  knetet  ihr   den  Teig  in  Unrein-      in"?  £"11  CS^r  -0    S"""!   ]>-rZ'2r:  ]\S  Z'>"ir  'S 
heit?    Diese  erwiderten:    Hin  Jünger  kam      ^a  'snr  "a:"  r;::!  -.asp    ü'>"Vr  "a  VCC  "-rxi  ^.Vb,' 
hierher  und  lehrte  uns,  dass  Sumpfwasser  s  inrN:  C^xr  'a  j""^'  'iSa  yh'Zt  nrs^'^ai  jVa-f 
nicht    verunreinigungsfähig"'  mache.      Er      ''^tt'ra  n"?  ^aJ  mC'^S  ■''?'C£  nsan  ^;:'?ia  m3D 
lehrte  es  nämHchvonEierursie  aber  glaub-      Srn"a"n   c^a  ]y;2  nsan  ]':>"'?  arn  N""  s'?"! 
ten,  er  lehre  es  vom  Sumpfwasser.  Ferner      rj;    ~>*w    nmS2    SJD'Tw'ra   "m    ,r  "»Tiw'SS 
irrten  sie  auch  durch  folgende  lehre:  Das      n^-a   man   '?a-IJ   p   CS   S^N'"rnr   "?«   Ta'?n 
Wasser  des  Qirmejon    und   des   Piga  sind  i"  nma   in'?  am  ^nn"?  V^p'S  "aS  "r-.l  n'-r  C  iHir, 
[als   Entsündigungswasser""]   unbrauchbar,      ms  jan  "ia  'ZI  w"?  l'j  r,as  "222  i'a'n  r:,r,'?'? 
weil   sie  vSumpfwasser  sind;    sie  folgerten,      Cipaz  na"?"   mV   hü    TaS-,   N":r,V  Nm    S='S  £'.63- 
wenn    [das    Sumpfwasser]    als    Entsündi-     mSC-iS    ühv    i:aa    pim    nv,*"  p  CS  N^N  "1=1  b.-..«. 
gungswasser  unbrauchbar  ist,  sei  es  auch      ''2T    :\sn>'lS   IN?    in?  ~as   ,S~w''   n:~a    ^: J=  l';,^',» 
nicht  verunreinigungsfähig,   —   dem   ist  i^- mirpn  n'22  \s*p  mm  s-,2;  sinn^  n";n  s'^njit^'" 
aber  nicht  so,  bei  der  Entsündigung  rauss      m^  -,as  nns  ]n:  ^Jl'?2  tt'^S   p   IS^   n^^  jCNL'.';'^^» 
es    lebendiges   Wasser    sein,    was    solches      '""J^V  ^"IJ  ~1~  a';'>*  n;;  S";  S'nm  n^S   ]^N 
nicht  ist,  während  hierbei    alles    veruurei-      'JnaT  lasp"' Sn  s:'?2'^  Sa'w2     :".'7'7"n"l  na"n:2 
nigungsfähig  macht.  Es  wird  gelehrt:  Als-      ^n^  i^nv  ^;T  n^S  naST  VaC'  Sn  \Sa  \NJn  ^>' 
dann  ordneten  sie  an,  dass  em  Junger  nur -'"  Ni.«  .u~i^  N-i  .w    ly    1j  i  iiw  ._  nnf>      m  |<.b/ 
dann  rituelle  Entscheidungen  treffen  dürfe,      ^'^p"u•  s'?N  pi  cn^jn  IJltt'  CJC^  '7Siaty  nas'^Sn.a» 
■wenn  er  Autorisation  von    seinem   Lehrer      70     ^    prn  +  M75     [[    'es  —  M  74  nn«  — M  73 

erhalten  hat.  II    ri'i'xa  'O«  i"«  J*i  ''8    |i    "rs!*  +  Jl  "T     ,    n^iB  VM 

Tanhum,  der  Sohn  R.  Amis  kam  einst      +  ^^  »1     j]    n'n  -  M  80    i|    ,:t  zip:::  n.-'-n  +  M  79 

,    -rj   \  ,   ,  ,  1  la  +  M  83     ,.     Sy  »mv\  'jnaT  imasp  il  82        k'^k 

nach  Hatliar  und  trug  da  vor,  dass  es  er-  '        ' 

laubt  sei,  am  Pesahfest  Weizen  anzufeuch- 
ten'".   Sie   sprachen   zu  ihm:   R.  I\Iaui    aus  (^or  ist  ja  hier  anwesend,  und  es   wird   ge- 
lehrt,  dass   ein   Schüler    in   der   Ortschaft  seines    Lehrers  keine   Entscheidungen   tref- 
fen dürfe,  sondern  nur  in  einer  Entfernung  von   drei    Parasangen'",  entsprechend  dem 
Lager  Jisraels'"!  Dieser  erwiderte:  Ich  wusste  es  nicht. 

Einst  bemerkte  R.  Hija  jemand  auf  einer  Grabstätte  stehen,  da  sprach  er  zu 
ihm:  Bist  du  etwa  nicht  ein  Sohn  jenes  Priesters"?  Dieser  erwiderte:  Jawol,  aber 
mein  Vater  folgte  seinen  Augen  und  heiratete  eine  Geschiedene,  wodurch  er  [seine 
Priesterschaft]  entweiht  hat. 

Es  ist  selbstredend,  dass  die  teilweise"'Antorisation  von  Wirkung  ist,  wie  bereits 
gesagt,  wie  verhält  es  sich  aber  mit  der  bedingungsweisen?  —  Komm  und  höre: 
R.  Johanan  sprach  zu  R.Samen:  Du  sollst  unsere  Autorisation  haben,  bis  du  zu  uns 
zurückkehrst. 

Der  Text.  Semuel  sagte:    Wenn  zwei  richten,  so  ist  ihr  Urteil  giltig,  nur  heisst 

107.  Sie  achteten    nicht    auf    die    levitischen    Reinheitsgesetze.  108.  Gegenstände  und 

Speisen  werden  nur  dann  verunreinigungsfähig,    wenn  sie  durch   eine  Flüssigkeit  befeuchtet  wurden    (cf. 
I.,ev.   11.38);  Kier  gelten  diesbezüglich  nicht  als    Flü.ssigkeit.  109.  nS'3  hat  eine  doppelte  Be- 

deutung:  Ki,  auch:   Sumpf,  in  letzterer  licdeutung  auch  nyS'a.  110.   Cf.   Num.   Kap.    19.  111. 

Wenn  man  ihn  sofort  zerstossen  will,    son.st  ist    es    als  "Gesäuertes"  verboten.  112.   Persisches 

Wegemass,  ungef.  5'/2  Kilometer.  113.  Das  eine  .\usdehnung  von  3  P.n  hatte;  cf.  Bd.  II  S.  18S 

Z.   14  u.  S.  980  Z.   16.  114.   Kin   Priester  (Nachkomme  des    Priesters  Ahron)  darf  keine  Grab- 

stätte betreten.  115.   Nur  für  manche  Rechtsabteilungen,  wie  zBs.  oben  S.   14  Z.   7. 


Fol.  5b     6a  SYNHEDRIN  l.i     vj  16 

SrV--  S"''  "CSpi  p~i  2*1  Z-r."  ySn   i't  r'r      es    ein    Ircclu-s    (.cnclil.     R.  .Nahmaii    sass 
3,  ...  \s  j-rrt:  CIC*    l'^SS    pn:    ~n''    s::n    n'zr's"'      und  lrn>;  diese  Ix-lirc  vor,  da  wandle  Raha 

i'mn  lE'cr  V"!"' 'i'S  ~- "N*  "'"SI  i'-""^  ^'^'«^      Rt'««-""    K.  N'aluiian    ein:    Wenn    ihn    zwei 

Sip'yt:!  zrr.  ":sr  ":t-  Z'y-r  rin"'^  S,—S  \s",      für  .sdinkiijr  oder  für  nnschuldijj  erklären 

Sr'T.T  sr>""!S  "S'^    sr"   '2V   «nSm   srVN   •  und    einer   sich    .seines    Urteilt   enthält,  .so 

is.rijnn  -aiN  ''S'^'s:  p  \'r;cC'  pl  .T^M^N  ■"rT."      mü.s.sen  die  Richter  vermehrt  werden;  wenn 

pin  n2a  rnCE  nr   nS'l  CyZ'l  ^\^Z'S^  rc'^Z'Z      dem    nun    so    wäre,    so    sollte    es    ebenso 

CjS"  ;r:  mtn'?    \'•h^2^'    p:n    '''Vr  "ilw    Z^ysZ'      sein,  als  hätten   zwei   vjerichtet!?       Anders 

Fo'  <•  «r:    pr  rjn''  p^ir'  pn  '':'>'2  |\S  rrZ't  "- Vw      ist  es  da,  wo  sie  von  vornherein  mit  drei 

^S'St;:    p    pVCC    pm  n^h';  ]:z-\   'i-'^S    XCV,  "'  rechneten,  während  sie   hierbei  von  vorn- 

s,.2»8;»ps    hzr,    ""ClV' IjTJ'    r':-'    *n2S    ';"1  ~:::.s*,":";       herein  nicht  mit  drei  rechneten.  Kr  wandte 

.,i.Bq43»"i2S  N2*;     tTi'C"    sp  S-r;S   sir;    jn  z~*y\      «i^ejjen  ihn  ein:  R.  Simon  b.  (Gamaliel  saj^te: 

pS  h2~  '"\Z-^h  nüiaa  'in  ijTw   CJw   inrs  '2T      zur  Kntscheidnng  sind  drei  und  zur  Kini- 

"m»  i'"''"'  '""^  p  "~-S  ';■'>  SrS  '2n  rrr'n'S  jn  cn^m      Kun>^  zwei  |Richter|  erforderlich;  die  Kini- 

||^"|ä;  lini:n  rS  S::-.: 'Sr'.~  "S  r'"""  r^nn  rs  .-r'n '•  «^mufj  hat  mehr   Rechtskraft    als   die    Knt- 

IjIT^  c'"-C""  '"«V    ~wVw    n^   SC'l:.";  r.S  TTü      scheidung,  denn  wenn  zwei  eine  Entschei- 

\S2S  "Tn  "S  irT'Sy  mSr'j:!  ji'pcy  'Sar  srn"'      dung  getroffen  haben,  so  können  die  Par- 

~t:N  mn  pn  ]h  nm  rr*^  r.asi  in'ra  c'^'^'C      teien   zurücktreten,   wenn   aber   zwei    eine 

S:;''"S    'Sar    rr/iZt    aza    "l-,'?    sn£D  ;~    r.^h      Peinigung    erzielt    haben,    so    können    die 

*"ioo° 'CS '"  ~2S  r'ww   r","~2Sr;"i  ~:wO  nrir  -^m -"  Parteien  nicht  mehr  zurücktreten;  wolltest 

*'""'n>nri  Hp'C^  "VUl  s'?S  "tin  nJwC  niir  r^ü      du  erwidern,  die  Rabbanan  streiten  gegen 

s,n.33«  <-|,-i  p;;    .s'2£:  r",  -;':s  rr;i-  ^'p^Z'Z  ':2T  "r'.~       R.  Simon  b.  Gamaliel,  so  sagte  ja  R.  Abahu, 

"icn'S    S"!";    '"!"i.~S    T'rSl    'STOS    '"."r    'S:n      dass   wenn    zwei    richten,   ihr  Urteil    nach 

SI'Ss  SC''^';"  p'ilDI  1^2  nh^   "1C2   S^   SnrS";      aller  Ansicht  ungiltig  .sei!?  -    Du  weisest 

H";"w   ""r  "TS:  ->Z';'>   "in'S  ^"S1  l""":"::  im  -'  auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Per- 

TNO  ""S")  '121  n'w''?'w2  >'1S'2  'SJna  so'"?  :n>'in      sonen   hin!? 

I  cSrn  m"86    ;    rM«o  ''3^  +  M  85    f  rvavi^B^  ^^^r  Text.  R.  Abahu  sagte:  Wenn  zwei 

.vai  M  88  u  DSty'?i3  iiBB  DO-iS  nnaia  n'n  d«i+m  87  in  Geldangelegenheiten  richten,  so  ist  ihr 
.'';":  B  .«nvotn -f  ^l  ^0  'in  ik  m  89  "bh  t«  Urteil  nach  aller  Ansicht  ungiltig.  R.Abba 
wandte  gegen  R.  Abahu  ein:  Wenn  er  eine  Entscheidung  getroffen  und  dem 
Schuldigen  Recht  und  dem  Unschuldigen  Unrecht  gegeben  hat,  oder  das  Reine  als 
unrein  und  das  Unreine  als  rein  erklärt  hat,  so  ist  .seine  Entscheidung  giltig  und 
muss  er  aus  seiner  Tasche  bezahlen!? —  Hier  handelt  es,  wenn  sie  sich  auf  ihn  verlassen 
haben.  —  Weshalb  muss  er  demnach  aus  seiner  Tasche  bezahlen!?  —  Sie  können 
zu  ihm  sagen:  du  solltest  uns  eine  Entscheidung  nach  dem  Gesetz  treffen.  R. 
Saphra  sprach  zu  R.  Abba:  Worin  soll  er  geirrt  haben,  wollte  man  sagen,  iu  einer 
Lehre  selbst,  so  sagte  ja  R.  Seseth  im  Namen  R.Amis,  dass  wenn  jemand  in  einer 
Lehre  geirrt,  er  die  Entscheidung  widerrufen  dürfe!?  Nein,  wenn  er  in  der  Erwä- 
gung geint  hat.  —  Was  heisst:  in  der  Erwägung?  R.  Papa  erwiderte:  W'enn  zum  Bei- 
spiel zwei  Tannaim'"oder  zwei  Amoräer"'darüber  streiten  und  die  Halakha"' weder 
wie  der  eine  noch  wie  der  andere  gelehrt  wird,  jedoch  eine  Bestimmung  nach  der 
einen  Ansicht  besteht,  und  er  nach  der  anderen  Ansicht  entschieden  hat,  das  heisst: 
in  der  Erwägung. 

Es   ist  anzunehmen,  dass    darüber   Tanuaim  streiten:    Die    Einigung    geschehe 

116.  Die  Autoren  der  Misnah   beissen    "Tannaim'",  Lehrer  (v.  ruc   ,!«3n  Uhren\    die   der   Barajtha  u. 
Gemara  "Anioräer-',   Erklärer,  Sprecher  (v.  ^=K  sprechen).  117.  Entscheidung,  Rechtsabschluss ; 

wörtl.   Gang,  Wandel  [sc.  des  Rechts]. 
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durch  drei  IRicliter)  —  Worte  R.  Meirs,  die  H^hy  "'''iri'"  mnzD  Tn"";  mtt'2  C~i;:"iS  Z'':::2n 
Weisen  sagen,  durch  einen.  Sie"'glaubteu,  nai  "ibz^^^p  a~Z  IS*?  'S2"  J'l'?  ~"lw£  ]i"wpc 
dass  nach  aller  Ansicht  die  Einigung  ^^121  N*?  c^Jti'Z  j"!  12C  "il2'  ~w'?w'2  pl  "CC 
der  Entscheidung  gleiche,  demnach  bestet  i^D  "ICl  ""J^E'cp  Sn::  srm  riw'?w2  \'"\  Ka'?y 
ihr  Streit  wahrscheinlich  in  folgendem:  5  n"lw'£  |J*l^'|t!2  sS  ~2D  ^^'5  i'lS  trZ't  i^w,"!; 
einer  ist  der  Ansicht,  zur  Entscheidung  nw^w2"'n2D  ~wT  rnti'S^^'Sirr  SriS"  S'^''?  pi"? 
müssen  drei  [Richter|  sein,  während  der  sns  21  ~I2X  TT,"!  -,20  "1!21  Ü'jw2  nZD  "101 
andere  der  Ansicht  ist,  zwei.  —  Nein  ,  JSC  S'i2^w  "2  nc^'  2""\SC'r.'N1  Sp'S  111  n''1Z 
alle  sind  der  Ansicht,  zur  Entscheidung  'r  '"i"  TiSpT  \sn'  'lij  in  "l'P^SS  '"ul  "lOSl 
müssen  drei  sein,  ihr  Streit  besteht  viel-  in  nj"':2  >'Cw  "'CS  21  "i!2S  nriD  iT^>  iw'?!  '2'n 
mehr  in  folgendem:  einer  ist  der  An-  rc^l'i  -[n';!  .Sp'?B  'Sl  pp  nms  n^N  mS^B 
sieht,  man  vergleiche  die  Einigung  mit  ''-inr  "';Dn  ''^  "::''  Sri^n  nr''Ti  TiST  jS^:^  ]':p 
der  Entscheidung,  während  der  andere  der  p2T  "Ji"\  :j'jp  nr''Ti  mw£  SrcS";*  -"j'^  ':p'''7* 
Ansicht  ist,  man  vergleiche  sie  nicht.  Drei  jnn  lOJi"  Hw^ty;  yVi"*;  12  nw'?C*2  j''nnw*'"üC?2'  Coi.b 
Autoren"'streiten   demnach   bezüglich    der  i.-.  :jj:'>d  w"'p^2  w"!2"l2'"  lyrsi^  \SC'T   nns  'S 

Einigung:    Einer    ist   der   Ansicht,    durch       TlDS*''n:21S    ^'^"hin  ""DV  '2T  ^w    ü2  "ty^'^S  '21' 'S"-' 
drei  [Richter],  einer  ist  der  Ansicht,  durch      ns  "]n22~  b2'\   Stiin   riT  ""in   >"il2n    '?21  '^VSzh 
zwei,  und  einer  ist  der  Ansicht,  durch   ei-      1-12   >'i'2[l]' n:2SJ  nr   ^>'1   ]*Si:2    ~'    ''".Z    >'Ä"2n ''»■"•■  ^ 
neu.   R.  Aha,  der  Sohn  R.  Iqas,  nach  ande-      "'2"   ncs^'ki'"  nnn    nS    ]""[-     2'ip''    s'^N     T    "Sii;";"' 
i-en,  R.  Jemar  b.  Salmija,  entgegnete:  Nach ->"  2ip'    I^IS    n\~    Hwli    pi    S*."    Z'n'^sS    i:£w'C~ 
demjenigen,  welcher   -zwei»  sagt,  kann  es      Cl'?w    r^nril  CI^C  2mS  ]i~.S  S2S  -""   "S  j'in 
auch  .durch  einen  geschehen,  nur  deshalb      nriS  mm  "'i:2.syw   Ti''2n':'  mS  i'2  2":'?ti'  2''*-2"iMii.2.« 
sagt    er  <  zwei.,    damit    er    Zeugen   habe.      niw'"'l221  ni'?w2  Vri£w2  SÄ2J  s'?  r^'i^l  "in'22  i""'" 
R.  Asi  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass      nais'   nty^S    ''21    ]"l>':2   2^Z'~   ü"'2"1    \~1S  l*?" 
bei  der  Einigung  keine  Besitzergreifung""      Är94  ~|f  ^.^j^  m  93         a-f  P92      ^SoSbqi 
nötig    ist,    denn    wozu     sind,    wenn     man      ]:  intf  M  96     1'    <m  B  95     :;     in  o"3i  nn  s'si  «nSn 
sagen  wollte,  bei  dieser  sei  eine  Besitzer-       i3i  M  99     |'     h2-\  'snS  -iiss  O  ^l  98  copo  V  97 

greifung  nötig,  nach  demjenigen,  welcher       +  ^^  '    H    ''=«   «w-  «='   n  nsin  :ip'  -;:is  sin  r.e-ss 
sagt,  es  seien  drei  erforderlich,  diese  nötig,  ■"''*"  '^ 

sollten,  da  eine  Besitzergreifung  stattfindet,  zwei    genügen.    Die  Halakha   ist ,  bei  der 
Einigung  ist  eine  Besitzergreifung  erforderlich. 

Die  Rabbanan,  lehrten:  Wie  die  Entscheidung  durch  drei  | Richter]  geschehen 
mu.ss,  ebenso  muss  auch  die  Einigung  durch  drei  geschehen;  wurde  die  Verhandlung 
geschlossen,  so  darf  keine  Einigung  mehr  vorgeschlagen  werden. 

R.  Eliezer,  Sohn  R.  Jose  des  Galiläers,  sagte:  Man  darf  keine  Einigung  vorschla- 
gen, wer  eine  Einigung  vorschlägt,  ist  ein  Sünder  und  wer  den  Einigenden  preist, 
ist  ein  Lästerer,  und  hierüber  heisst  es:"lVi-r  raubt" und  preist,  ItUtcrt  den  Herrn; 
vielmehr  muss  das  Recht  den  Berg  durchbohren,  denn  es  heisst:  "'/)<•//«  das  Gerieht 
ist  Gottes.  Ebenso  sagte  auch  Moseh,  das  Recht  durchbohre  den  Berg;  Ahron  aber 
liebte  den  Frieden,  jagte  nach  Frieden  und  stiftete  Frieden  zwischen  den  Menschen, 
wie  es  \\&\?,sV"' Walirliaßige  W>isung  u<ar  in  seinem  Mund,  und  kein  Fa/se/i  au/ sei- 
nen   Lippen .  zu   finden;    in    Frieden    und  Geradheit   wandelte   er   naeh    mir   und  hielt 

118.  Die  Jünger  im  Lehrhaus.  119.  Cf.  S.  16  Z.  6  u.  Z.  26  ff.  120.   Ein 

Objekt  kann  nur  durch    Besitzergreifung  aus    einem  Besitz    in    einen  anderen   übergehen  ;    wird  es  einem 
durch  das  Gericht  zugesprochen,  so  ist  es  nicht  nötig.  121.   Ps.  10,3.  122.  Im  \V.  rauben 

(yso)  wird  hier  die  Einigung  (yis'3)  herausgefunden,  der  angezogene  Vers  wird  ungefähr    wie  folgt  über- 
setzt: wer  den  Einigenden  preist,  lästert  den  Herrn.  123.   Dt.   1,17.  124.   Mal.  2,6. 
Tilmud  Bd.  Vit  . 
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.«..•C"-2r;'  n.SE.S'  r,:r.ll'.   ccn   ^V  nSZ  '•t;U'  nn  rtr/,    vor    Smtdm    uihuk.    k.  lilie/cr    er- 

;'.s:t:  S^S  -p;^  .-t   ;'N  "i---:    nx'r    n'^n    n:::;:  klärte:   Wieso  kann   einer,  <k-r  eine  Seah'" 

ia\y  -'St:  '2-1    n  J-n:  -,-r    >•'•»'-"   "-S:  ~T  ^V  Weizen    Kt''a"'>l.  Kt'"al)len,  gebacken   nnd 

o.s;2«-i2S".    ■",::s:t;'  min'   i;:r    S'-S  -i-z.   -:n:   s-  davon  die  Teighebe  abgesondert  hat,  dann 

'ti  irnx   r.S    rn:  'r    VVr  .-;:2  vns  ^s  .--it'  ■  den  Segen  sprechen,  er  spricht  ja  keinen 

-.2N:  nt    ^V"!    i'X^-    "f    '""    "T"*   rs   l-r-:,-!  Segen,  sondern  eine  Lästernng;  über  die- 

"IC1S    nmp    \Z    Vii*'"'    '-"     ~    ;'S;    -,--    •;■.»-*  sen  heisst  es:    ll',r  nntbl  iiiii/ pnist,  Ids/irt 

A^"»"C£a*  ül'"C'(')  crrr^l'lrcs  --s:-,:-   Visr'*  m:;^  ifm   Il,rr>i.    R.  Meir   erklärte:   |Das  Wort) 

Z'^r    ]\s    -^irr-:    U-'r    ="-c:    .s^n*    zr"->-rr  ^w/  [ranbl]  dentet  auf  Jehnda.  denn  es 

•^Sr::  TT'S  S'-S  CSS":  j'N  :::^ü-  'w-'U*  Z-p:'  "•  heisst:    Da   sf<nii/i  J.luiiia   zu   siiinn   /im- 

nt:  mr  ;r'   V'i-'I  n?  -a\X  -in  =■:'">:•    ir  Z'^Z'  ii.m:     W.hhni   C.rvinu  [befä]  hahm  wir, 

•^"9    Z'-r: 't  s''r;i  r-Ti";  -Lirw'-:  -Z";  in  '-'■:  '-i::";s  rccw//  vir  nnsirin  Bruder  trschlagtu\  wer 

•^2U'2\s''N  C£w'2  ps  npTi'  .-pTi  ;\S  -Lr^p-C  Z'^Z'  Jehuda  preist,  der  lästert  IGottf",  und  über 

i'n.-l    ns    i-i'^'-i-r  nt   nc-iX   'in   -pnv   1-    ü"*^*  ihn   heisst  es:   \\',r  raubt  und  l^reistjuslrrl 

z-^-:yr^  rs  r"n:  '.yrrn  ns  nrn  sap  s:r,'^  jsns  >■■  (/<//  /Av/-//.  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagte,  es 
nr  ir.-r  "^ira  i'^'c't'!  par:  ':•;  r^nr:*^*  ns-l  sei  Gebot,  eine  Einigung  anzustreben, 
-rVüSt:'::  -'h  -pTi-,  nt''  CSü*::  ,-pii";  -.:£:•,:•■:  denn  es  heisst:'".!///  W'ahrhnl,  Rtclit  und 
T':  Tira  r  c'^'^r  nt"?  npnsi  pac  1^  -i-T-ntt*  l-'ri,din  riihlrt  in  ntnn  T/iorcn;  wo  Recht, 
.-pisi  •L:2--r:  rz".-;  in  V,"  -r-S  S"-  im  ;:*,  ist  ja  kein  Frieden,  und  wo  Frieden,  ist 
7\'^.-\'i',  ::"ia:2  rs  ".''  n-rnnt-  n?''  üSw-t:  -av  ^r'?-'"ja  kein  Recht!  —  wo  sind  Frieden  und 
'S"  •2-.''"  n-''  S-w'p  liTr  "Iir.2  l^  Ci-'K-S*  nt'?  Recht  beisammen?  —  bei  der  Einigung. 
''V  r,«  "I21S '2- n''S  -'''  "Vra  =":>'^  I^V  ^r''  Desgleichen  heisst  es  bei  David :"*f///d' 
•^2'^-^   ---i"  -JlSr-:  TT  T'l  yrr:  z'^'J'  S^'i-  '2       Da^'id  übt,-  Rrt/it  und  .]fildf/id{ii;k(it\    wo 
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Recht,  ist  ja  keine  Mildthätigkeit,  und  wo 
\1  ;:v-w  "-".  MT  nnna  nSv;  s-i:,-'^'  nt"? -'••  Mildthätigkeit,  1st  ja  kein  Recht!  —  wo 
jjsj..    ^y    .,»L,    _j,.ps    .j^..„.    _,.„.    _^.j^.    j^.,^.j2      gjjjj   jj^jj^    Recht   und    Mildthätigkeit    bei- 

V-tV  nns  \S1  JiT-niT  ^'Dtt'nca  1S  jnn^l  VCDTi  sammen?  ^  bei  der  Einigung.  Folgende 
B5  wt'«-hB4  1  +  B3  B"B'pa=i-M2  Auslegung  nach  dem  ersten  Tanua":  Hat 
Trs  cSircir  npisi  M  7     v'-v  M  6     T'n«T  p  nS  jsr«      er  seine  Entscheidung  getroffen,  dem  Un- 

.z-h  V  s  N'i'i-rT  W2  schuldigen  Recht  und  dem  Schuldigen  Un- 
recht gegeben  und,  wenn  er  sieht,  dass  der  Arme  zur  Zahlung  verurteilt  wurde,  die 
Zahlung  ans  seiner  Tasche  leistet,  so  ist  dies  Recht  und  Mildthätigkeit.  Recht  für 
den  einen  und  Mildthätigkeit  für  den  anderen:  Recht  für  den  einen,  indem  er  ihm 
zu  seinem  Geld  verholfen  hat,  Mildthätigkeit  für  den  anderen,  indem  er  für  ihn  aus 
seiner  Tasche  bezahlt  hat.  Desgleichen  heisst  es  bei  David:  i'nd  David  libfr  Recht 
nnd  Mildthätigkeit  für  sein  ganzes  Volk\  Recht  für  den  einen,  indem  er  ihm  zu  sei- 
nem Geld  verhalf,  Mildthätigkeit  für  den  anderen,  indem  er  für  ihn  aus  seiner  Ta- 
sche bezahlte.  Rabbi  wandte  ein:  Wieso  für  sein  ganzes  Volk,  es  sollte  ja  heissen: 
für  die  Armen!?  \'ielmehr,  erklärte  Rabbi,  heisst  es  "Recht  und  Mildthätigkeit"  auch 
wenn  er  nicht  aus  seiner  Tasche  bezahlt.  Recht  für  den  einen  und  Mildthätigkeit 
für  den  anderen:  Recht  für  den  einen,  indem  er  ihm  zu  seinem  Geld  verholfen  hat, 
Mildthätigkeit  für  den  anderen,  indem  er  Raub  aus  seiner  Tasche  entfernt  hat. 

R.  Simon  b.  Menasja  sagte:  Wenn  zwei  vor   dir    zn   Gericht   erscheinen    und   du 

ihre  Worte  noch  nicht  gehört  hast,  oder  wenn  du  sie  auch  gehört  hast,  jedoch  nicht 

~T25.   Hohlniass         24  Log.   1   L.  fasst  6  Eier;  cf7 Bd.   iFa  269^718  ff.  126.   Da  ihm  die 

Brüder  gehorchten,  so  sollte  er  ihn  dem  Vater  zurückbringen.  127.  Zach.  8,16.  128. 

iiSam.  S.15.  12Q.  Xach  welchen  der  Richter  keine  Einigung  anstreben  darf. 
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weisst,   wer  Recht   hat,   so    darfst    du    zu      r;-^z'\  '<a'S  'p^  -;Cl''  \s::-i    ms  ''Ji'Z  pi  p' 


r-'n'' 


r-' 

'  isr*^' 

z'r--   -.r: 

S   ti" 

1" 

*^n" 

.^    « 

:-^"l::':' 

S>2' 

|nn: 

N^C 

t; 

-tt-. 

P   ^' 

-uS 

'   V 

ins 

]>i  ■ 

p^n^ 

•;iv 

nr.s 

\ST 

i^' 

'~,rT 

/ 

IZTZ' 

■s  \s 

ihnen  sagen:  geht  und  einigt  euch,  wenn  \s'  r,'>i::  pir:  p'"^  VT'  nns":  \n''-11  Vr^w'na'^ 

du  aber  ihre  Worte  gehört  hast  und  weisst,  c't:  "üilS  -,2N:w   y'i'ri  uS"i  jn"?  ~2l'?  \SDn  nns  ?'.u,i« 

wer  Recht  hat,  so  darfst  du  zu  ihnen  nicht  vS^ljC'cnp  tt'ic:  mn  V^jnn  'JE*?"!  jna  n^Vül 

mehr  sagen:  geht  und  einigt  euch,  denn  es  r,  nns  "'S  ::"'"'.n  V^^'"'">^'-    I-Ui'?    'l'ir''    nr.S    I'ln 
heisst:""  ?f7^:  7(V7///  ma//    JFassrr    entfesselt^ 
beginnt  der  Zank\    bevor   er   loshrielit,  gieb 
den  Streit  auf^  bevor  der  Streit   losbricht, 

kannst   du    ihn   aufgeben,    ist  er  losgebro-  er'?  ppij  'JS    |\S   Z.Th    nril^    'SO'"    n-.S    r.t2*: 

chen,    so    kannst   du   ihn    nicht    mehr  auf-  m  V!2CTlC'C    12111    "in"  Si'Sjl    ptn    :;"nr.J    SS?? 

geben.    Res-Laqis  sagte:    Wenn  zwei  [vor  ,  '?ir''"nns  \S  nüU  jnn  p\l'?  >'"'"  ~"^"'  I~'1-t 

dir^  zu  Gericht  erscheinen,  der   eine  sanft  ^^sti  m^r  S*^   "i^SJu   C2^  l^pTj  'J'S    J"'?    ■,r:i'7  "'•'■" 

und  der  andere  heftig,  und  du  ihre  Worte  T^Th  p'j!;   "IJIIS    "nip    p  V*^"'"'    '-"l     ICS^"-'!" 

nicht  gehört  hast,  oder  wenn  du   sie  aucli  T'Cy'?    nnm    ';>*'?    mr*   "Sl*   '21    'iS*:   rCVty 

gehört  hast,  jedoch  nicht  weisst,  wer  Recht  i:.  {;"«x    'j^;::   nun    S'?    "i'iSJu    ."iriti"   s'?S'   i"i2 


•*';r 


hat,  so  darfst  du  zu  ihnen  sagen:  ich  stehe      in'T  w'N  'J212    1'"121  D'irr.  N*?  "^IS  T 
nicht  zu  eurer  Verfügung,  denn  der  Hef-      i'^T'ya  in  '12  ''jS'?1  i''T>'a  J~  '2  ns  ü'^lV  C'l>' 
tige  könnte  Unrecht  kriegen  und  den  an-      c'w'JSn  'Jw   ni2j;i'  ICNJC  |~12  V~2''?  "i'^V  '21  "'•"■" 
deren  verfolgen,  wenn  du  aber  ihre  Worte      nx    r>"Tl'    i'j^nn  in'1   TI    ';£'?    Z'~~  criS  "CS 
gehört   hast    und   weisst,   wer   Recht  hat,  -'o  p-^  j;-,2<'7  Tnj;  ^:21  ]'iT  in  'C  'JS'^I  Pj"  i"  '^ 
so  darfst   du  zu  ihnen    nicht  mehr  sagen:      ncis  Sin  "LiSwin''^  pl '?N  myi  2ii  C'nSs  "SSiw'f^sn 
ich  .stehe  nicht  zu  eurer  Verfügung,   denn      ciS^  sS   T  Cü'V  C~S  n:::  1S1  CiiSÜ"':' "CN'I    cv.ie.« 
es  heisst:'^'^(r/5<"«^'/  eiieJt  vor  niemand.  "lj,"ir  ''?  n!2  p'l"  ",CS'  SJiu    n'!'  (üS)  T  lüSIS'" 

R.  Jehosuä  b.   Qorha    sagte:    Woher,      pn'?  1^  pS"  ÜE'^'C  ",212  ürcv[lj"n::i'?  T^^?.",  n?n SS 
dass,  wenn  ein  Schüler  vor  seinem  Lehrer  s''  ^i  las  TT  "lOi  'CT  "'S'n  nisn  VJ'>'C  nc  sSs 
sitzt'"und    etwas   zu   Gunsten    des    Armen      '>3i'?2   {y>s  ^'^n   nns    'i1^2  CS  2T  laS  miiT' 
und  zu  Ungunsten  des  Reichen  hervorzu-       r   r  7         r  VTl         iT.^» 

bringen  hat,  er  es  nicht  \-erschweigen  soll?  +  m  10  :  ts"pS  p  yrw  -i  V  .9  I  tuS  <«tt-i  k»  2<nn 
—    es   heisst:    sclieuet    encli    vor   niemand,      >i   n  isi'?  <xtrn  ai  I2         ptn  —  M  11         tjb'' 

und  R.  Hanin  erklärte:  Halte'"deine  Worte      d=»V'  "^si^  ==»>  c'sn  naT  osayi  M  u  ;jn  -i  -lo« 

vor  niemand   zurück,    üie   Zeugen   sollen  ■''**"'  -^'^^^ 

wissen,  über  wen  sie  Zeugnis  ablegen,  vor  wem  sie  Zeugnis  ablegen  und  wer  sie 
dereinst  zur  Rechenschaft  ziehen  wird,  denn  es  heisst:"^*^'!?  sollen  sieh  die  beiden 
jSIünner,  die  den  Streit  haben.,  vor  den.  Herrn  stellen.  Die  Richter  solien  wissen, 
wen  sie  richten,  vor  wem  sie  richten  und  wer  sie  dereinst  zur  Rechenschaft  ziehen 
wird,  denn  es  heisst:"' Crf^//  steht  in  der  Gottesversamnilung.  Desgleichen  heisst  es 
bei  Jehosaphat:'"  t'y/a'  er  sprach  zu  den  Richtern:  Seht  zu,  7cas  ihr  thut,  denn  ihr 
richtet  nicht  vor  Menschen.,  sottdern  vor  Galt.  Vielleicht  sagt  der  Richter:  was  soll 
mir  diese  Plage,  so  heisst  es:"V/'  ist  bei  euch  beim  Rechisprechen:,  der  Richter  hat 
sich  nur  danach  zu  richten,  was  seine  Augen  sehen.  —  Wann  schliesst  die  Ver- 
handlung? R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  [Sobald  der  Richter  spricht:)  du 
hast  Recht  und  du  hast  Unrecht. 

Rabh  sagte:  Die  Halakha  ist  wie  R.  Jehosuä  b.  Qorha.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 

130.   Pr.  17,14.  131.  Dt.   1,17.  132  Währemi  einer  Gerichtsverliandlung.  133. 

Das  \V.  nun  wird  von  nj«,  sammeln,  zurückhalten    hergeleitet.  134.   Dt.    10,17;    dieser  Schriftvers 

wird  (Sei).  30a)  ,iuf  die  Zeugen  bezogen.  135.   P.-i.  82,1.  136.  iiChr.  19,6. 
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'rs -r,-- p  v-""""-"- ~-'''"' "  "-^' :'•*<:' ~~X  so.  R.  Hona  war  ja  ein  Scluiler  Kabhs, 
■Tap''  %ns  r,^~  '^'mn  i-n  n'TsSl  .S"n  r-  iSm  und  wenn  man  zu  R.  Hona  XU  Gericht  kam, 
mC'E  \S  ir.'Vr  s:n  'N  in"?  -ion  s:in  :m  pflegte  er  xu  frajjen:  Wollt  ilir  eine  y^c- 
nn-.p  p  VÄ'in'  '2-|  laspi  'C:  r.li-:  'Sa  W^;      riduliclie    Kntscheidunjj     oder    wollt    ihr 

Fo.-ir'V-  ~"<^'-  'f'  ""'V-  X-"i  'J<  '"^  S-::":''  n-i*:  •  euch  einij^'cn!?  -  Mit  "fk-bol",  welches  R. 
yC'ir;'  '::~i  -ViC  '-":'::  Sr\s  NCp  s:r  •;:•'.-;  Jehosuä  b.  Qorha  gebrauclU,  ist  auch  ße- 
U'V.  men  nrc  sap  s:n  ms;:  -.rc  r.mp  p  meint,  es  sei  Gebot,  sie  zu  fragen:  Wollt 
yaCTS'a  l-":';  sr\S  S"r:2  p  pv^a-  'Z-t  ihr  eine  gerichtliche  Entscheidung  oder 
'St:-|  nr.S  \s"nt:ij  ;nr:  p\-l^  yiv  ,-rSI  innri  wollt  ihr  euch  einigen?  —  Das  ist  ja  die 
'S'^in  -c' Cin:ri  'J-l  Sj-'^I  iVi-^l  ISi  in"^  noiS  ".  Ansicht  des  ersten  Tanna'"!?  -  vSie  streiten 
HT  Sipa  -it:s:  S'^   \S^':n  n2"c";n:r:  'r-  -;:.S1      darüber,  ob  dies'^'Gebot  sei;  R; Jehosuä  b. 

i.32ip-i  pns  N-'l  -.CN:w  '';>*"  r,Z";':  ^;:r  S'-S  Oorha  ist  der  Ansicht,  dies  sei  Gebot, 
"i2.s'r.£'  ~r  \'^^:z  '2-.  laS  r.S-,  na  v:t'^  -ria  während  der  erste  Tanna  der  Ansicht  ist, 
nS  \s*  -.2N  v:zh  mrTC  mn  nS".  ~:V^S  -ri  dies  sei  nur  freigestellt.  —  Das  ist  ja  die 
C"p'a"!  ",in2  n;>'nr  "':'  n^V  sriwn' in'?  s:>'aa*  i-- Ansicht  des  R.  Simon  b.  Menasjal?—  Sie 

I»' 2  20  in"?  S-in  S*"!  N-r:!  ;nr  -  dpc::  ;--"•  es  'r  streiten  über  (den  Passus:]  wenn  du  ihre 
S-l-    '.uSS    '^y;'"    'nZ';'h-i   21:12    zhr;^"'  arzpr,      Worte  gehört  hast   und   weisst,  wer  Recht 

Prw.un'C'ST  Ca  nca    \Sin  "Zm  nzitt'nz  Nr:pn  in'?       hat,    so    darfst    du    xu    ilnu-n    nicht    mehr 

l'cTo'-'^  "■^^'^  X"i-~  -"n-  "■'-  '«'"  'J<-  i"n!2  sagen:  geht  und  einigt  euch".  Er  streitet 
h-;  ahn  ;n': '  ms  '■"Z'  ";:n  rh^r,r,  ;'S  s:i:an  --o  somit  gegen  R.  Tanhum  b.  Hanilaj,  denn 
ICS  ;na  n'tt'S"  es  -\\1-\S  nas:C'  nT.r,  "-irn  R.  Tanhum  b.  Hanilaj  sagte,  der  angexo- 
S''Cl  SpT2T  SmrsS  S'ai  "sn:\-|  \sn  s:"in  2-\  gene  Schriftvers  beziehe  sich  auf  das  Er- 
Sm:^"""'^!  -as  Stt'"wp  "rs  mr,  mm  |Tr  eignis  mit  dem  [goldenen]  Kalb,  denn  es 
T'lTST  >"2w'  "rC'1  >"'att*  :cp  Cpi  ;vr  s'rajT  lieisst:'"/^/  j«//  .////-(v/  ////,/  />rnt/t  vor  ihm 
II  <K-T,:  p  .M  17  II  lysai...'««  —  M  16  ü  in«  01^!«  15  <''"'"  ■Utar"'.  —  Was  sah  er?  R.  Binjamin 
l|  im  c"p'si  '"^  nsv  n'S  nayT  o'n  IM  19  ;;  »"-(i«  —  Jl  18  b.  Jephet  erwiderte  im  Namen  R.  Eleäzars: 
•■ir^  s'-s  s<2T  «^  M  22  ,,  jit:  —  M  21     'lyS  —  M  20      Er    sah    Hur     vor     sich     hingeschlachtet 

.KTj-  M  23  p'2  liegen,  da  sagte  er:  Wenn  ich  ihnen  jetzt 
nicht  gehorche,  so  verfahren  sie  mit  mir,  wie  sie  mit  Hur  verfahren  haben,  sodann 
würde  durch  mich  [der  Schriftvers:]'"  HV////  im  Tfriligtiim  des  Hcrru  Priistrr  und  Pro- 
f'hii  cDiiordit  7cird^  in  Erfülhing  gehen  und  für  sie  gar  kein  (iutinachen  geben; 
lieber  sollen  sie  daher  das  Kalb  anbeten,  was  sie  möglicherweise  noch  durch  Busse 
gutmachen  können.  —  Wofür  verwenden  jene  Tannaim"*den  Schrift\ers:  Wir  wenn 
man  JJ'assir  cut  fesselt^  beginnt  der  Zank^?.  —  Für  eine  Lehre  R.  Hamnunas,  denn  R. 
Hamnuna  sagte:  Das  Gericht  über  den  Menschen  beginnt  mit  [der  Sünde  der  Unter- 
lassung des]  Ge.setzesstudiums,  denn  es  heisst:  Wie  7vcnn  man  Wasser  entfesselt,  beginnt 
der  Zank"\  R.  Hona  sagte:  Der  Streit  gleicht  einem  Wasserstrom,  der  sich  allmälig 
erweitert.  Abajje  der  Aeltere  sagte:  Er  gleicht  den  Brettern  eines  Ufers,  sobald  man 
sie  hinlegt,  verbleiben   sie  da"'. 

137.   Er  sagt  ja,  dass    nach   Abschluss  der  Verhandlung  keine  Einigung  vorgeschlagen  werden  darf, 
demnach  ist  dies  ja  vorher  erlaubt  138.  Die  Parteien  /.u  befragen.  139.  Siehe  oben 

S.  18  Z.  25  ff.  140.  Nach  dem  ersten  Tanna  ist  dies  auch  dann,  bis  zum  .\bschluss  der  Verhand- 

lung erlaubt.  141.  Ex.  32,5.  142.   .Miron  schloss  mit  sich  selbst  eine  Einigung,  in- 

dem er  für    das  goldene  Kalb  einen  .-Mtar  baute.  143.  Thr.  2,20.  144.  Nach  welchen 

man  auch  nach  Eröffnung  der  Verhandlung  eine  Einigung  beantragen  darf.  145.  Der  angezo- 

gene Schrift\-ers  wird  wie  folgt  ausgelegt:  mit  der  Befreiung  von  Wasser  (worunter  die  Gesetzlehre  ver- 
standen wird,  cf.  Bd.  III  S.  424  Z.  2  ff.],  beginnt  der  Zank.  dh.  das  himmlische  Gericht  146.  Wenn 
einzelne  Bretter  provisorisch  am  l'fer  als  Steg  niedergelegt  werden,  so  bleiben  sie  da  für  immer  liegen. 
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Einst  sprach  ieniand:  Heil  dem,  der  'JüVI  .T^IQ  "^'TSI  nriNj:  "im  Ninn  :;t:'D"S'in 
[Schmähungen  |  hört  und  schweigt,  hundert  z-\^  '?S1i:t:'  n""?  n^S  nsc  -'r,'Z-Z  rr^hr,  tt'nsi" 
Uebel  gehen  an  ihm  vorüber.  Da  sprach  ns:::  'C'^l  illC  ri'tt'SI  CO  11213  ZTiZ  Snp  m^-" 
Semuel  zu  R.  Jehuda:  Dies  befindet  sich  Nr::  rhr\  •'rnr,S  '?''TS-|  "OSp  mm  Sinn  r^', 
in  der  Schrift:  fF/r  7vcfiii  man  JFasscr  cut-  ■■  2'rz  snp  min"'  Z-ib  bül^Z'  -'b  -,CS  'jcp-a  N*? 
/X9^//,  deg///n/  der  Zank:  Beginn  von  hun-  n>"2ns  Syi  ^SID-  "VD'S  ntt"'?'^-  "^V  n  10«  nr'  *»-2* 
dert  Uebeln'".  "'"'"^   rC  '?''IN1  lasp  mm  Ninn     :üz'a\s   n't 

Einst  sprach  jemand:  Wegen  zweimal      Z-h  ^SIQD  m^  i::«   ^'^Z   mr;'?   Sim  s:c'?B"^ 
oder  dreimal  wird   ein   Dieb   nicht  hinge-      ^DlV  Dpi  p^Ti  ':'!£•'  V^D   '2  rr:   .S-.p    mW  i-'^'-'» 
richtet.    Da  sprach   Semuel  zu   R.  Jehuda:  "' "'^O  'l-nsi  '?nsV  insp  mm  Sinn    :nnS2  ^lE" 
Diesbefindet  sich  inderSchrift:'*\S-oj//-/r///     nr:.S  NnmS2  W'->\  nOT  nOT^y'NO'^:   ^pS'  S:n 
der  Herr:  Wegen  der  drei  Sünden  Jisrach,     C>*n.'?r  n:[l]  r\nD  Nlp  mim  nS  ^SlOÄ'  n'^T^'-'^» 


iveeen 


der  vier  7vill  ich  es  nicht  mehr  rück-      '?'>IS'I  lOSp  mm  Ninn  XZ'hZ'Z  Sr"  lOpO  ^•*  -'" 


gängig  machen.  Z"^   b^yciH   '"h   nOX    '?''£&•    S^lpn",   SC":   N'n 

Einst  .sprach  jemand:  Sieben  Gruben  i-'  S%-!-  :"i:i  mp::"  p^  C\-,'?V>'r=  2'r-  S-,p  mim  ="•'»•'» 
für  den  Tugendhaften";  eine  für  den  Uebel-      m'lS'mS^'    N:rmi    Sir;    '"TS".    -:^)?,'^-    mm 
thäter.    Da   .sprach   Semuel   zu  R.  Jehuda:      rT.r  Sip  mim  n"? 'rSICtt'  m"?  ncS  cpi  mn:^ 
Dies  befindet  sich  in  der  Schrift :"".5"/>3^'«-     mm  Sinn  n:"!  ir  Mncr  IC'S  ^"^'h^'  '^-'S  c:  '^ ''  '' 
mal  fällt  der  Fromme  und  steht  -wieder  auf,      sn'D£DT  STilSS  Sft>'  mn  ;'r,C'r;i  "r  '?nsi  "lOSp 
der  Gottlose  aber  stürzt  mit  eine?ii  Mal.       -"  yr\''Z'  13  sms  j'nc-'m  smv  sSt  srtlTi  p^rw* 
Einst  sprach    jemand:    Wem    das    Ge-      "rMr    "-Nnp  S:in    r",    ns:S    j*?    V"D    S^    'Tia-i;, 
wand    vom    Gericht    abgenommen    wurde,      b';'C  "inS    \-nrm   Cü"  "j'?  \-nVi:i^  r'nr  Snp'VC  ""-'^ 
singe   ein   Lied   und   gehe  'seines   Wegs'^'.      |Sr  ''in"n£'L2  misri  Hyw"  JUS  S':m,  "msr"^"**'' 
Da  sprach  Semuel  zu  R.  Jehuda:  Dies  be-      ['n^J  na^ty  l'ron  TMZ  "ICS  Ti'mV  r\nri  -;-,tt7 '"•«'•* 
findet  sich   in   der  Schrift:""' t/V/ä?  auch  das     ,(,(5,3,    jj,j,g,^,  y  26    ||    »nsi  M  25     ij     Nnaj  +  M  24 
ganze    Volk   wird  befriedigt  zu    seiner    Be-      n-n^hi   S'pc  «an  'am  S'txt  M    .Snsi  —  P  27    ,|     njrna 
hausimg  zurückkehren.  "    ""i«  M  29     :l     not'S  -  P  28     ;     ''mina  ^'j«i  -la» 

Einst  sprach  jemand :  Wenn  sie  schlum-  ""'^J'"  =""  "  *^  ^'         »"="^ "  ^'  ^° 

mert,  sinkt  der   Korb'".    Da   sprach   Semuel   zu    R.  Jehuda:    Dies   befindet   sich  in    der 
Schrift :'"V.>// /-(■//  Faulheit  senkt  sich   das    Gebälk  c-~'c. 

Einst  sprach  jemand:  Ein  Mann,  auf  den  ich  \crtraut  habe,  schwang  seinen 
Kolben  und  stellte  sich  gegen  mich.  Da  .sprach  Semuel  zu  R.  Jehuda:  Dies  befindet 
sich  in  der  Schrift:'", i//<//  der,  mit  dem  ich  in  Frieden  lebte,  auf  den  ich  vertraute  er". 

Einst  sprach  jemand:  Als  un.sere'*Xiebe  noch  stark  war,  schliefen  wir  auf 
der  Breite  eines  Schwerts,  jetzt  aber,  wo  unsere  Liebe  nicht  mehr  stark  ist,  ist  uns 
ein  Bett  von  sechzig  Ellen  nicht  ausreichend.  R.  Houa  sprach:  Dies  befindet  sich 
in  der  Schrift;  zuerst  heisst  es:""  Und  dort  ~.verde  ich  mich  dir  offenbaren  und  mit  dir 
reden  von  der  Deckplatte  aus,  und  hierzu  wird  gelehrt,  die  Buudeslade  habe  [eine 
Höhe  \on|  neun  und  die  Deckplatte  von  einer  Handbreite  gehabt,  das  sind  also 
zehn,  später  heisst  es:'^' L'ud  das  Gebäude,  das  der  König  Selomoh  für  den  I/errn 
errichtete,    7var   sechzig   Ellen    lang,    z'vanzig  breit  und  drcissig  Ellen  hoch,   und   zuletzt 

147.  Die  W.e  ]\-m  n'ITKT  (^beginnt  der  Zank)  hören  sich  ebenso  an  wie  'jn  n«a  B"i  (Beginn  von 
luiiulert  Uebeln").  148.  .\in.  2,6.  )4Q.   In   die  er  jedoch  nicht  hineinfällt.  ISO. 

l*r.   24,16.  151.   Dil.   auch   wer  (Uiicli    das   ticriclU    j;epf;indet    wird,   niuss   froh    sein,   da   dadurch 

fremdes  Gut  aus  seinem  Besitz  geschafft  wurde.  152.   Ex.   18,23.  153.   Den  die  Frauen 

auf  dem   Kopf  zu   tragen  pflegten;   dh.   durch  l'nachtsainkeit   geht  alles  zugrunde.  154     Ecc.  10,18. 

155.   I's.  41,10.  156.   Zwischen  Mann  u.  Weil).  157.   Ex.  25,22.  158.  iReg.  6,2. 
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ncs  r"-'"'-' '!"- (nrrSlZ'irV  "~S I" -Sl -*-'-■  hcissl  e.s:'".NV<  sprnlit  i/ir  Hirr:  ]Jtr  llim- 

j..  M   rnsni  \szr  ^'^tlTl  r.  ~t:snr  ZTZT^zzh^'T.t.'Z  »nl  is/  »if in    '/'/iron   und  i/ir   lirdr  iiifiiur 

'NC     ;  '"  '^    Tx'jZr.    ~w  S    n':    nt\S    ''':t  CT^r.  /'msi-  .St/nmri;   7riis  /iir  till  //aus  -votlt  i/ir 

1QS    NT    "-i:r"!    N:a"''   im;."    N^    'N--;  ycrc  tur  mic/i  ,rhnu>n  >^(-. 

c  28 3» 21  "i;Nr  N^'  ~~ZT.  N^  j"":  N""  ""^N  \1~i   z~  '■•            Wieso    ist    t-s    erwiesen,    dass    unter 

p- 0  H  m:N  ~::r;^  ]"pr  I'rr.  Nrnc  "CN  rpv  ~Z  N'N  si/irum  das  A:isauuneln""'<u  verstehen  sei.'' 

"ICN   Np'N    "l    n'~2    NHN    I".    "^^NC    ""i'^.Z  K.  Nalinuui  erwiderte:  Der  Schriftvers  lau- 

n  0  5  n'NT  \"Z'Z  rcN      ;':"rw"2   p  ]",~2  ~.:N   Nrr;::  IcV.'li'iin    -.cirst    du    vrdtr    triiilcn    iioc/i 

|n:v  '2T  ~CN  'icn:  ir  Ss'lCC*  '21  naN    ;j2"'w  liiikillmi.    R.  Aha  b.  Jaqob   erklärte:   Aus 

!>»M««nyrw     niC'2    in'CN''     nCN    jn    ptS*    ]"1  ':':  \«io\\^Qn(\{:m:".Sit- binid/ iinSomnitri/ir  find, 

1^82.1  anp"     ""N    nV-    -'-»^     ü'n^N    'iCNJC    ''NTiJ"^  sainmrll    in    der   Jiriilt-.iit  iiirr  Spfisf.    R. 

WCN""  T'^S  ;'i  ;i  ";:'NU*  i""!  '^n  C2*-'  cn^N  Aha,  Sohn  R.  Iqas,   erklärte:    Aus   foljjen- 

i-..:;)»lC2     "-Si*»     'rN'S'^a     p'TlCriw'     "jT',!'-    C~"  dem:'//'//-    //;/    Sniinuir    sniiiiinlt    ist    nti 

s'uvn -.CN'  nipN  -r,>'  c'':rzN  rpiNsC:)  ::"•:>'     '<V//C'7-  Soim. 

i"i  'T  i""'  "2"  ~CN  'jcn:  '~r  \siat:'  '"  ""^NI  '-^  R-  Semuel  b.  Xahinani   sajjte   ira    Na- 

N:i"!  "j"in2  mpn  pir  n^w    r.T''  ;r,i:i  ntc '^•l:"::'w'      men    R.Jonathans:    Kin    Richter,   der   ein 
'■••  N'~  H  'r  ^T  '^T;r.   ^N   "■CNiC  1S'£J  liCC  ^'l;*;      riclitiges  Urteil  der  Waiirheit  wegen  fällt, 
ilN  V^p'  C2'~  2*""'    "  'r  ~VU";  ";>'  Nr~r  ''N*      veranlasst,  dass  die  Gottheit  unter  Jisrael 
ICN  'iC~:  ■;  ""N'tC*  T"  "-N"    ;tl'£w  zr.'>'I*p      weile,   denn   es   heisst:'V;(7//   stc/it    in   drr 

jiMOB» nniia  2""  *'^'Nr  ";»i">' ]"1  "N"' c'r'y'?   jr.JV  ^Z'^-^»  (tottts-nrsainmlung^    inmitten    von    Güttirn 
Coi.bnaNJtl'  vr.nr.t:  "h  nmr.S   üi~*;i  vmrT'"!':  iS      inUt  cr    Gcric/it;  'yeAer    Richter    aber,    der 

eA'.3.;.8n2;a  n"?  2-22  C";;  Cw'i'  r:c''ü''"w  %"•::•:  ~'^~  kein  richtiges  Urteil  der  Wahrheit  wegen 
"in  CN  ncn^o  'IC^C  2""  vnN  Z^t  "'N~w"  fällt,  veranlasst,  da.ss  die  Gottheit  von 
ncns*  c:r:';  '"«•  mnsc  n'''^2  insc  :2"  h'^  Jisrael  weiche,  denn  es  heisst:"' //V^<v/ «//v 
--"  r>>r!:  2"  NCT.'N'   "'wN'   '2"    t?"!!     J"'?''?^-"'  Untcrdrüikung   Elender^    'vegen  des  Sctif- 


\- 


Jfr.21,12 


1P2'^  IJ'T   n  "tN  i~2  m  r'2  2'r.21  'NC  ITmä'      C'V/j    der    Armen    'will    ie/i    mie/i    er/ieben. 


•^Sl  ]":!  ""ip22  ■'2"l  pw'1>*  TC  r.tj    irSn",    :;2a-2      spn'c/it  der  Herr  C^e. 

r^DD+M34         jQruVP33     I     «iV  nsHi  M  32  Ferner  sagte   R.  Seniuel   b.  Xahinani 

.<  :  —  M  36        'nc -f  Ji  35      im  Namen  R.Jonathans:  Wenn  ein  Richter 

ohne  Recht  von  einem  nimmt  und  dem 
anderen  giebt,  so  nimmt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Seele  von  ihm,  denn 
es  heisst:"'-ffrr(7?<^<:  nie/it  den  Armen,  denn  er  ist  arm,  und  zermalme  nieht  den  Elenden 
im  T/ior,  denn  der  //err  rcird  i/iren  Streit  fülireii  und  7vird  die,  die  sie  berauben,  des 
Lebens  berauben. 

Ferner  sagte  R.  Semuel  b.  Xahmani  im  Namen  R.Jonathans:  Der  Richter  muss 
sich  stets  vorstellen,  dass  ein  Schwert  zwischen  seinen  Hüften  liege,  und  dass  die 
Hölle  unter  ihm  offen  sei,  denn  es  heisst:"^^/V-//<-,  das  ist  das  Bett  Selomos,  see/izig 
Helden,  von  den  Helden  /Israels,  umringen  dasselbe;  sie  alle  mit  der  Hand  am  Se/rwert, 
im  Kampf  erfa/iren;  jeder  mit  dem  Sc  Invert  an  der  Hüfte,  'vcgeii  näe/itlic/ien  Grauens: 
wegen  des  Grauens  vor  der  Hölle,  die  der  Nacht  gleicht 

R.  Josija,  nach  anderen,  R.  Nahman  b.  Ji^haq.  trug  vor:  Es  heisst:  "//«?/j  Davids, 
so  spric/it  der  Herr:    Haltet   alle  Morgen  gerec/ites   Geric/it  und  rettet  den  Beraubten 

159.  Jes.  66,1.  160.  Dh.  Zurückhalten  [sc.  seiner  Ansicht];  vgl.  oben  S.  19  Z.  IZ  Die  weiter 

angezogenen  Schriftverse  sollen  belegen,  dass    die  Wurzel  lin,  von   welchem  das  \V.  ii>iP  abgeleitet  wird, 
(cf.   S.    19  X.  133),   die   Bedeutung  sammeln.  zuriUkhgen  hat.  161.    Dt.  28,39.  162.  Pr.  6,8. 

163.   Ib.   10,5.  164.   Ps.  82,1.  165.   Ib.  12.6.  166.  Pr.  22,22,23.  167. 

Cant  3,7.8  168.  Jer.  21.12. 


I 
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cms   der  Ha?jd   des  Bedrückers;    hält    man      iprr    '\Zir\    "J^    -,112    CS    sS*    j'JT    ps'^CVn 
denn  nur  am  Morgen  Gericht,  nicht  aber      N2S   n;  N"n  "'21  'masri   "rs   Is"?   CS"!   "imcs 
während  dfes  ganzen  Tags?—  viehnehr,  ist      cS  TS  \-inS  -Zirh  -,aS   Srnc  ;r,:T'''''2T  -.CS' p'^t** 
dir    die    Sache    klar    wie    der    Morgen,    so      imCIS  "^  iTlIDS  S\-ity  imnsr  ICin  l'?  "11-i: 
sage  es,  wenn  aber  nicht,  so  sage  es  nicht.  :,  ^"h  ]2    VCI"''    "CT    nCS     ;in~2S~    "^S    "iS^    CS" 
R.  Hija  b.  Abba  entnimmt  dies  im  Namen      SC^C'S  p^'2  nsii2  "'"l^n  "l^lp  j"»!!  ]'';ti'Vw   mtt'>''  Hor.si» 
R.  Jonathans    aus   folgendem :'"'^r/<://  zur     s:i;- 2^°  nsn  "'JS'?  ;CTn  TC'^n'?  s'?S  SS^nS  ^b  ">■ 
Weisheit:   du  bist   meine  Schwester,   ist   es      ]:r-,  mC'y  \"l''"'ai  r^gr'a  "'Cp'?  S:'!  \~S  ~'~  'r 
dir   klar,   wie   es   dir  klar  ist,   da.ss    deine      2'  S'Tw^JS  sr'^w  ~''^'C'^''h'C"^Z*~  "r  ncs  "  'Ca 
Schwester    dir    verboten    ist,    so   sage   es,  i»  ^^\^'''^^^  r^ira  iTap'?   sn£"'Tt2   \~IS   m~    "2    "wS 
wenn  aber  nicht,  so  sage  es  nicht.  ""r'n    T   "iSS   S'Cna    SnCl    'nrt:    in'?*:'?    ^^h 

.R.Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Wenn  zehn      "ics  "'an  21  sr,S  ""r"  :smwra  xr'D"  p'Ca'''?!" "■"'*'' 
zu   Gericht  sitzen,   so   hängen    Halsfesseln      •L:SC'a2   l'?a'  2'n21    \sa   'fC  -Z    Jan:   2",  ttm  '''"■* 
um  den  Hals  dieser  aller.  —  Selbstredend!?      nan  ]"!  CS  nJDir;''   mann   w'\S"    jns  T'av 
—    Dies   bezieht   sich   auf    einen   Schüler,  \:,  nan  CS!  jns   T'a>'"'   C"l':'2'?    "[ni'  "JW'i'    "Sa^ 
der  vor  seinem  Lehrer  sitzt''".  nS""w'i  ■'2T     jnJCin"'  m:n;n  r'"22  -,Tnatt'  jn2^ 

Wenn  vor  R.  Hona  eine  Gerichtsver-  n2  min''''  n'"'?  nas  -i"'aj  ""in  sSi  S:'"n  "tapiS 
handlung  kam,  versammelte  er  zehn  Jün-  s~iaS2  n''?>'  Cip  w'p'?  «""ll  n'ja;"ir,a  'janj 
ger  aus  dem  Lehrhaus  bei  sich,  indem  er  nasi  nn-3  n''a  n't"!  n"''?  naS  s'?'!  "'^V  jn;  cp 
sagte:  damit  uns  nur  ein  Span  vom  Balken  -m  sin  can  ps'?  m>  ni'^pn  ]*>'''  (C')"'ias  "1~"  h.c.j.i» 
treffe"'.  Wenn  vor  R.  Asi  ein  innerlich  ver-  12np2  i\S  nn  '?D1  r|D21  2nT  C"12n  Sin  n:n  n-,r 
letztes  Tier'"gebracht  wurde,  versammelte  laSJC*  ]Ta>'aa">nS'''?  Sin  -5n2  tt'npn  l\-i>'1 
er  sämtliche  Schlächter  von  Matha-:Mehasja  D'"-.  laS  :psn  '?2  VJSa  Du  lanp  ^2'n2  'ni'  "■'■^* 
bei  sich'",  indem  er  sagte:  damit  uns  nur  «'b- i"bo'SV  B  39  f^am'  M  38  '^SiTf- M  37 
ein  Span  vom  Balken  treffe.  .;'Tsvas  B  .n'syas  M  40 

Als  R.  Dimi  kam,  erzählte  er,  R.  Nah- 
man  b.  Kahan  habe  vorgetragen:  Es  heisst: '"Ä«  König  giebt  durch  RecJit  dem  I_jind 
Bestand,  wer  aber  Abgaben  häuft,  richtet  es  zugnmdc;  wenn  der  Ricliter  eineiu  König 
gleicht,  der  nichts  entbehrt'",  so  giebt  er  dem  Land  Bestand,  wenn  er  aber  einem 
Priester  gleicht,  der  [nach  Abgaben]  durch  die  Tennen  wandert'",  so  richtet  er  es 
zugrunde. 

Das  fürstliche  Haus  stellte  einst  einen  Richter  an,  der  nichts  gelernt  hatte.  Da 
sprachen  .sie  zu  Jehuda  b.  Nahmani,  dem  Dolmetscher  des  Res-Laqis:  Stelle  dich 
ihm  als  Dolmetscher  |zur  Seite|"".  Dieser  stellte  sich  neben  ihn  und  bückte  sich'% 
jener  aber  sprach  nichts.  Da  begann  er  und  rief:"" /f  V//c  über  den,  der  zum  Holz 
spricht:  erwache,  zum  stummen  Stein:  rege  dich.  Sollte  er  lehren/'  Ist  er  doch  in  Gold 
7ind  Silber  gefasst  und  keinerlei  Geist  belebt  sein  Inneres.  Dereinst  wird  aber  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  denjenigen  heimzahlen,  die  solche  anstellen,  denn  es 
heisst:'"yi^^T  der  Herr  ist  in  seinem  heiligen  Tempel,  vor  ihm  sch'ivcige  dir  ganze  Erde. 
170.   Pr.  7,4.  171.  Obgleich  er  an  der  Gerichtsverhandlung  nicht  beteiligt  ist,  so  muss  er 

dennoch,  wenn  der  I^ehrer  irrt,  es  ihm  sagen.  172.  Dh.  damit  die  Verantwortlichkeil  auf  viele 

Personen  verteilt  werde.  173.  Tcrepha;  Zerrissenes,  dem  Leben  entrissen;  wenn  sich  nach  dem 

Schlachten  herausstellt,  dass  ilas  Tier  mit  einer  Verletzung  behaftet  war.  das  den  Tod  zur  I-olge  haben 
könnte,  .so  ist  der  Genuss  desselben  verboten.  Als  T.  gilt  auch  das  nicht  vorschriftsmässig  geschlachtete 
Tier.  174.   I'm  mit  ihnen,  die  in  solchen  Sachen  kundig  .sind,  zu  beraten.  175.   Pr.  29,4. 

176.  Dh.  der  des  Gesetzes  kundig  ist.  177.   Dh.  der  herunifragen  muss.  178.   Die  vor- 

tragenden Gelehrten  hatten  ihre  Dolmetscher,  die  dem  Publikum  den  Vortrag  mit  lauter  Stimme  über- 
mittelten. 179.  Vm  den  Vortrag  zu  hören.  ISO.   Hab.  ■->,I9.  ISl.   Ib.  V.  20. 
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.  i."  r'^'Sr  ;i;r.  ■^rsc- -'2'vn  ''V"]"l  Tsyor;  'r  C~'^  Rei-LaqiS  sagte:  Wenn  jemand  einen 

i)  « n  ]rirc-::t:n  C'üsr  ^SSiC* 'l-X-.C'I  m'rs  -JIIM  nnwürdiKen    Richter    über   die   ('.cincindc 

...•~a.S   i'V    "t    r>yZ'H    l'^    VUr    n'^    -"'^   y^Z'  -\h  einscl/l,  su   ist  es  ebensu,  als  hätte  er  eine 

'■';\i:  I'^'Sr  earn   'TcS-.  C"w'"c1jrD21  'CN  ri  Asera'"in  Jisraei  Kei)nanzt,  denn  es  heisst: 

:i\-:''N    n  nrrt:  ^VS    -:s:C'  nrtc  ''•iS  •  "'A'/i/i/rr   umi  Aiutslmti    sollst  t/n  dir  liu- 

-''S  r~T  Vi^'S".  rpr  '.-''S  \1.S  |1C'>"r.  S^  w/:^//,  und  darauf  folgt:"*/.'// WA/ rt'/>/v7///- 


■*^r^* 


I  •  ;u  ;j  r,w 


—-    -r'' 


2"l  "2N  "w  "VI  Xn  'ir>"  S^n"Sin  Z~\  'n^SI  -f.»Vr</  w//  ir^rnd  ■null /if tu  Holz  pflanzrn. 
'"^^I'Z'Z  Srn  m^'SI  rpr  '?'2w2  s:n  mS*  "wN  R.  Asi  sagte:  Sind  in  diesem  Ort  Schrift- 
■  Mfnyir  T"  -"^S  sri  '2':'  TS  nn  "r";".  :zr;?  gelehrte  vorhanden,  so  ist  es  ebenso,  als 
T^V  N",-  r."''  nv.';  Til  p'SJ  S^'^p':'  ■'«£::  "'  hätte  er  sie  neben  einen  Altar  gepflanzt, 
'2  "N'i'T  -S'r  Snr*-  'Sl^l  S"y  ■Tn'z'^  jpm  denn  c%\\^\%s\.\*'Xtb,ii  dt II  Altar  dis  Herrn, 
'.  30 6 ;  n'^V  CS"  ~::s  ,T-r,rs  '-.sci"  srirris  '?-  n^r:     ///-///«w  Gottis. 

s.^55'"2         !  *^'  "i-S'  "S:''  'S'';:  |  *;"|  "S'-    CCC':  Ks  heisst:"' /V//fT//^/  <7/<7/   ntbtn  nur 

s'^i'nT  Sr.^K*:  n''^  '£r.r2  "l"  '2  Si'Cn' S-t:"      Xv/V//-  silbmini  und  kiine  goldiuen  Götzen; 

p-.2;.24:nni  inS  it:  ZSI   JSn   c'7'iv'?  sS  '2    "rn   -es ''-also  nur  silbere  und  goldene  Götzen  sind 

A».onr!' j:2":  '.TSSi"  sr'"":  S~  s;*:    SISp   "  w'"T      verboten,    hölzerne    aber    erlaubt!?    R.  Asi 

E.  jossn'"?  "I'tJCl  r^V-- """V'"  »^""Ml   :'r:T  i''^-  i'"r.2      erklärte:     Götzen,    die    durch    Silber    und 

pi''    ]":::    -'V'-S    "T  nas      :c"'*k:£»'Cn  r.Ssi      durch  Gold  entstehen". 

rh'^r  S""!"!  ""^Sir  r^p  Z-)  "-S"  ""V  V^-"  ^^'^"  Wenn  Rabh  zur  Gerichtssitzung  ging, 

2'   c'ttT,  -'^-s    C""L:2-:::r:    7bv\'\  -"'":  -i"»!;:"   r''>'Cr  -» sprach    er   wie    folgt:    Aus    freiem   Willen 

SCT'S'  r;':2~'  'i".  ":;S  n^'?  'VI'S  els'?".  "tl'S      geht  er  dem  Tod'"entgegen,  ohne  dass  es 

':  S"r:  z-    :|'J''"'l-  'Sr  l'rs  S:S  "  S"""  "2"      ihm  den   Bedarf  seines   Hauses   einbringt, 

'Sr'in  »:s':  ''^  *p'£S  'rn""':S  s;'lS  p'£;  "*"      (ieun  leer  geht  er  heim;   o  dass  doch  das 

0-  '6  c:»ü£Ä' r.S  r.'i'S".     :  sHjc' S"£1S'1  nvism  Sps      Kommen  "'dem     Fortgehen    gleiche!     Und 

i^3  -  M  43        r-r  -  M«"]''«.«»  W'S  M  41     ,  wenn  er  die  Scharen  hinter  sich  sah,  sprach 

46         N:nS  p'EJ  mn  '2  'ir»  M  45         kh  -i'=kt  M  44      ex:"' Audi   wfini   sriuf  Höhe  bis  zum  Ifim- 

-noHT  M  4S       KTcn  —  M  47        E5T  _  M  .«•^Bc^  P      fiicl  reicht  ^5^/.,  gleich  seinem  Kot  schwindet 

.'3n  —  M  49      ^^  ^,y^  immer  c^e. 
Wenn  man  Mar-Zutra  den  Frommen  an  einem  Festsabbath ^trug",  sprach  er  wie 
folgt: "/5<;///     ]'er mögen  währt  nicht  iininer,  und  bleibt  etwa  die  Krone    von    Geschlecht 
zu   Geschlecht .' 

Bar-Qappara  trug  vor:  Woher  das,  was  die  Gelehrten  sagten,  dass  man  bei  Ge- 
richt gelassen  sei?  —  es  heisst:""/?//  sollst  nicht  auf  Stufen  heransteigeii,  und  darauf 
{o\^\.\'^ Folgendes  sind  die  Rechtssatzungen. 

R.  Eliezer  sagte:  Woher,  dass  der  Richter  nicht  über  die  Köpfe  des  heiligen  Volks 
treten  dürfe?  --es  heisst:  Du  sollst  nicht  auf  Stufen  heransteigen,  und  darauf  folgt: 
Folgendes  sind  die  Rechtssatzungen.  — '"Die  du  ihnen  vorlegen  sollst,  es  sollte  ja  heis- 
sen:  die  du  sie  lehren  sollst!?  R.  Jirmeja,  nach  anderen,  R.  Hija  b.  Abba,  erklärte: 
Das  sind  die  Geräte  der  Richter"'. 

Wenn    R.  Hona    zur    Gerichtssitzung  ging,  sprach  er  wie  folgt:    Holt  mir  mein 

Handwerkszeug:  Stock,  Riemen,  Blashorn"'und  Sandale'.  

182.   Ein  der  a'.  (od.  Astartergepflanzter  Baum]  183.   Dt   16,18.  184.  Ib.  V.  21. 

185.  Ex.  20.23.  186.   Dh.  wenn  ein  Richter  zu  seinem  Amt  durch  Bestechung  der  Obrigkeit  gelangt. 

187.  Er  setzt  sich  der  Gefahr  aus,  ein  falsches  Urteil  zu  fällen.  188.  Nach   Haus,  dem  Fortgehen, 

zur  Gerichtssitzung,  dh.  ohne  Verschulden.  189.   Ij.  20,6,7.  190.  Am  §.  vor  dem  Fest,  an 

welchem  er  über  das  Fest  vorzutrag -n  pflegte.  191.   Er  wurde  aus  Ehrerbietung,  oder  wegen 

des   Gedränges   getragen:    cf.   Bd.   III  S.  243  Z.  7.  192.   Pr.  27,24.  193.  Ex.  20,26. 

194.   Ib.  21.1.  195.  Stock  u.  Geissei.  196.  Zur  Exkommunikation.  197.  Zum 
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"'Ich   befahl  euren   Richtern    zu  jener     snr,  T\';"ir^  hp^  i;jr  p-V  'ZT  -::S   S'."."  rr;z 
Zeit.  R.  Johanan  erklärte:    Sei  gewappnet      Nr:n'' "'rT    -,::s  n.TLrS'i"';   cr-ns   '^"Z    •;Cw'  I'-ioM.i» 
mit  vStock  und  Riemen."^  J'^er/wrt  etrre  iJri/-      rnp  p  ^>";  '"n  'J^ü"'  üh'i'  ]'l  r^zh  rn-'Hsn.3\' 
der  und  rielitef.    R.  Hanina  erklärte:    Dies      C'-;u"'  s'?^'  jn  ^')z^  ""inTSI  r.'m  pi  ^>'r  S2"r 
ist  eine   Warnung-  für  den    Richter,    dass  :.  -"Z  """  ".TZn  pi  'l'Vr   Sr"-   Z~'-    i'"!^    V-.rT 
er  nicht  die  Worte  der  einen  Partei  höre,      s':'*:    Sm^  T:s''N:nz  2"   zr'ns  ]'::  >•;:»•  ^'Cifu.ii,\ 
bevor   die   andere  da   ist;    ferner    ist    dies      'wj'"'-'?    ff'T    1!2S    piS    ünüSw'l  N''wTi  sS    xaT.o-.i.ie 
eine   Warnung    für    eine    Partei,    dass   sie      vns  J'r":  w".S  pr  'irim"  "  ~~S"  J'in  TS  piÄ.*. 
nicht  ihre  Worte  begründe,  bevor  die  an-      n^^^'^   n^r   ]'r   "iS'SS  mi"''  "  "^S  (*";  p2"l) 
dere  da  ist,  denn  man  lese  auch:  liöre'"|die  m  ü^'r^    nun    J-r   "i'?''2S    min'"  Z~\  ^12N  nj  p21 
Worte]  unter  den  Brüdern.  R.  Kahana  eut-      s^    T21X    min''   '2"i    "CS'wr^r    Z':2    "Tm    sV  '!>■•." 
nimmt  dies  aus  folgendem :'""/)/'/' j^V/.f/' ;//r///      r'::r'22"S  :",""::"  s'^  "i^riS  "T^'^'S   •;-  '''"ZT, 
anhören^    und :    du    sollst    nicht   anhören"'      'irfiii'lN  "S*^  '"''''  n^^S"'  SJ'l'?   r'Cp''  NTS  2~T 
]assen."Tn</  /}i7/t  ein  gerechtes  Urteil.  Res-      ,-••'?  ni^S  "'^  n\S  S:'!  '"h  "ÜSS  pS  .~'S  l^JS  TS 
Laqis    erklärte:    Erwäge    das    Urteil    und  i:.  -12  Sj~r  "i'?   Z~\   ~'h   n::S   s:'!*^    -^   n:'^':£  foi.8 
entscheide  As.wn."' Z7i<isehen  jemand  und  sei-      sr^'i"  \S  "''?    "CS**  C'N;  S,"   ~'~~.  r;"t~  -':"l 
»ein  Bruder.  R.  Jehuda  erklärte:  Zwischen      H::  "J"   :"J1S!2  ;~  "]'?  SJp'2C  S^  'S".  sn^SD^t.u 
Erdgeschoss"'"und  vSöller.'"* t^««'  z'cvischen  ei-     pn  i'^*;  ^'^n  sn'w    u\~'?    w'i   12N   [j]l>"Cw*n 
//'i'-w   Fremdling.  R.  Jehuda  erklärte:  Selbst      sr.r'^n    \SC''    ":";    "S";    '"-     pir     r;'^:~2    ''w 
zwischen  Ofen  "'und   Herd.°"..SV7V/  nicht  par-  2»  r;';;n|tX^  N'^N  S'ii'wE  ""pcS'*:"  ."'Z  *".'>•"'  XS'^'X 
teiisch  im   Gericht.    R.  Jehuda  erklärte:  er-      CJZn    Ss    ;:"    Z"l    ".CS    «"'X    'iSt    ""n    sV  ■»• 
kenue'^keinen,    R.  Eleäzar    erklärte:    ent-      n^S   N1~  ü"~^n'^   CSw*:;"    "    '«'S    'is:;    ~'^;"i"- 
fremde'°'dich  keinem.  S*^  Sin  "rir  'Z'T",  -i^S   s:':n  •;-,;    S2~  'rT 

Der  Hauswirt  Rabhs  kam  einst  vor  s'^w'  nih  Cimil  psc  "TC  p*?;:::-  Z'";Z"h  p'l 
diesen  zu  Gericht,  da  fragte  er  ihn:  Bist  ':na  M  53  i;  'oj—  M  52nPpn  M^  j;  pn  M^50 
du  etwa  nicht  mein  Hauswirt?  Jener  erwi-  -'n  'i»  P  .n»3  +  B  55  1!  r«..."i3«  —  M  54  '  vSa 
derte:  Jawol.  (Er  sprach  zu  ihm:)  Ich  habe  einen  Proze.ss.  Dieser  entgegnete:  Ich  bin 
für  dich  als  Richter  unzulässig.  Daraufsprach  Rabh  zu  R.  Kahana:  Geh,  richte  du  in 
seiner  Sache.  Als  dieser  ihm  anmerkte,  dass  er  stolz"^war,  sprach  er  zu  ihm:  Willst  du 
gehorchen,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  will  ich  dir'^^'den  Rabh  austreiben. 

'^'Den  Geringsten  und  den  Grössten  sollt  ihr  anhören.  Res-Laqis  erklärte :  Du 
sollst  das  Gericht  wegen  einer  Peruta"'ebenso  schätzen,  wie  das  Gericht  wegen 
hundert  Minen.  —  In  welcher  Beziehung,  wenn  bezüglich  des  Nachdenkens  und  des 
Urteilens,  so  ist  dies  ja  selbstredend!?  —  Vielmehr,  bezüglich  des  Vorangehens. 
'"Scheuet  vor  niemand.  R.  Hanin  erklärte:  Halte  deine  Worte  vor  niemand  zurück. 
''"'Denn  das  Gericht  ist  Gottes.    R.  Hama  b.  R.  Haniua    erklärte:    Der    Heilige,    gebene- 

Akt  der  Vervieii;eruuf;  der  Schwagerehe;  cf.   Dt.  25,5  ff.  198.   Dt.  1,16.  IW.  yair  als 

Imperativ;  nur  die  Worte  l)eider  Parteien  unter  einander  dürfen  gehört  werden.  200.   Kx.  23,1. 

201.  Das  W.  NBTi  wird  in  Qal  u.  Hipli.  gelesen,  die  erste  Form  bezieht  .sich  auf  den  Richter,  dass  er 
nicht  anhören  dürfe  [sc.  ein  falsches  Gerücht,  die  ein.seitige  Darstellung  des  Sachverhalts],  die  andere  auf 
die  Parteien,    dass    .sie    keine  Veranlassung    dazu    geben   dürfen.  202.   Bei  der  Teilung  eines 

Hauses,  die  Brüder  erben,  muss  der  Wert  jedes  Raums  genau  geschätzt  werden.  203.   Im  W. 

1J  wird  das  W.  -lua,   Herduntersat/.,  gefunden.  204.  Dt.  1.17.  205.   Die  Wur?.el  -n:  hat 

eine  dojipelte  Bedeutung;  //rmrf,  unkenntlich  sfin  und;  erkennen,  unttrscheiden,  letztere  jed.  nur  im  Hiph. 
206.   Indem  er  .sieh  auf    die    Autorität    Rabhs    stützte.  207.    Das  W.  «i«  wird  hier  von  den 

Lexikographen  mit  Ohr  (verkürzt  von  nsiij«)  übersetzt,  was  .iber  keinen  Sinn  giebt;  rieht,  mit  dem  syri- 
schen Kn':iK  truncu.s.  iutelligeutia  (ähnl.  das  hebr.  ;iKI  verivandt.  20S.  Kleinste  Scheide- 
münze, auch  übertragen  für  Münze,  kleines  Geld  im  allgemeinen. 

Tilmuil   8d.  VII  . 
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V^'JZ^    pea    -l'tnn'?    \-ns    pn'-.cac*    s''N   pir  «leiet    sei    er,  sprach:    Nicht    Kcmig,    dass 

p. ,  ,  St:"r'S"  Sr:n"''r-  -r:N  cr^  nc-p'  -C-S  -rir,'  die    Frcvkr  ohm-   Ri-clit    C.cld  dem   einen 

N„:  .,;""'"   "-S:^  rZ'^  C^v:  nr  ~.~"t  '';;  r'U'S'  '2^  abnelnnen  und   dem    anderen    j^eben,   sun- 

-:  pr:  r-  n"?  r|'-nc  n  ^:s^  ;üeC'2  rs  .-C'^  dem  sie  belästigen  mich  auch,  das  C.eld 
D. ,    \s    2'r-     "VVCC"    ErV'rw'S-!    rrr    '^    .-rr  .,  dem     Eigentümer    znrück     zu     erstatten. 

.s''S     s:-,'::;';     n:^'T,S     N^    'NI     S:-,'::;    Sr'S;  "7->/7//-,  t//,    rmh  zu  s,h-c,r  sind.   R.  Hanina, 

•..no. 'T    ''■";    zrrT.Ü-    n^n:    r.C-.£'"  rvs-.    S':nr  nach    anderen,  R.  Josija,    sajjte:    Deshalb"' 

p'  ''V  rrr:-!  nne'-S  n:2  irtC  «^N  i:'ri"nr:r  wurde   Moseh  bestraft,  wie   es   heisst:'"/)« 


r'r;   n''S~        hnulttr     Mairh     ilirr     Rti  hlssachr    vor    dm 


"IT    ''>'    nrrr:*    Ü"---C    ;"nr:r    n'^N    •r;-,    ,„  llfmi'".  R.  Nahman  b.  Jichaq  wandte  ein: 

•Mn«  "T  *:<>•  i-i"CT1  2"n  '-;'  ''V  nrin  ;"''?:'':2C'  ins*??       Heisst  es  denn:  ich  werde  es  euch  hören 

0  .^  ;*r:*  N*r~  rV-  rr"J:2U'  rs  r;"'.>N*  ZTI  ;\srf      lassen,  es  heisst  ja:    ich   werde   es  hören, 

,..i8"CN   "Ty^.s    'r-,   ~^s    N'""   T'^Z    rrrs   "".i'Sl       wenn    ich    es    verstehen    werde,   so    ist    es 

]"i   r.C'N     N-rü"     -,•;"".»''    rrnis    -S^i^w'    '2-,      recht,- wenn    aber   nicht,  so  werde  ich  ge- 

-::r  t;   nizi'sn  ns    Sirs'a'  ;"";':'  --intNl  j-t'^V  i.-.  heu   und   es  lernen!?  —  Vielmehr,  wie  in 

N-  1  .'SU"'  ~wS:"  \srrU'   "r-    S::'r\S";    pn   "r-,    -.SN      folf,'ender  Lehre:  Eigentlich  sollte  der  Ab- 

031  ;j.;- -.--.  j..--  --f^.  %-  ;»rr"    ;-:',-;  rx  rssn      schnitt  von  der    Erbschaft  'durch  unseren 

VC'I.T'?  -S'2  :':'  -.liS"  ;:nr  '2".  -as  sun  nns      Meister    Moseh    geschrieben    werden,    nur 

"ir.2  Z"n:^.~  'h  -:s   cn-^V  -iiir«'  ü':j:T.-n  .-rs      hatten   sich   die  Töchter   ^elophhads  ver- 

I'SI  ~,nV  ms  ";t  ^"p"  ^/  'l~*  "^p^  ^VlI'S"-  l'm  dient    gemacht,    und   so    wurde    er    durch 

"2'T  »S2   nw^'w'r   "i::'T   s:r.     mi^    p""   ':w       ihre  \'eranlassung  geschrieben.  Eigentlich 

]ia'T    rr--"    p::v    s'jnm    ]iav   rr-;;    s:;'^\S      sollte    der    .\bschnitt    vom   Holzsammler'" 

n2"C  (ICT  'Sa  w'ISap  ^a*r.2  S^'n  'n  nc^cr      durch  unseren   Meister  IMoseh  geschrieben 

+"m  58    ^lyn  +  M  57        Kir"s  -1  rw  i<:n  M  5^      werden,   nur   hatte   sich  der   Holz.sammler 

—  P  61  »  iK  —  M  60  '31  —  .M  59        nr'n      schuldig  gemacht,  und  so  wnirde  er  durch 

•;=",n''-  -f  Jl  63     =<;p!  vrin"^  --s  nra  M  62     ;'P2      seine  Veranlassung  geschrieben.  Dies  lehrt 

•  '  —  ^l  f^*      dich,  dass  mau  Verdienstliches  durch  einen 
\'erdienstlichen  und  Böses^durch  einen  Bösen  herbeiführt. 

Es  heisst :""/(-//  br/ahl  airni  Richtern  tu  jour  Zeit,  dagegen  heisst  t^\"Ich  be- 
fahl euch  zu  jener  Zeit^?.  R.  Eleäzar  erklärte  im  Namen  R.  Simlajs:  Dies  ist  eine  War- 
nung für  das  Publikum,  dass  es  den  Richter  ehrfürchte,  und  für  den  Richter,  dass  er 
das  Publikum  trage. —  Wie  weit?  R.  Hanan,  nach  anderen,  R.  Sabthaj,  erwiderte:  Wir 
der    Wärter  den  Säugling  trägt. 

Es  heisst :■'"/)<'////  du  li'irst  führen,  dagegen  heisst  es:"''Z><«//  du  wirst  kommen^? 
R.  Johanan  erklärte:  Moseh  sprach  zu  Jehosuä:  Du  mit  den  Aeltesten  des  Zeit- 
alters; darauf  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihm:  Nimm  einen  Stock  und 
schlage  sie  über  den  Nacken,  das  Zeitalter  hat  einen  Führer  und  nicht  zwei. 

Es  wird  gelehrt:  Die  Aufforderung  geschehe  bei  dreien.  Welche  Aufforderung, 
wollte  man  sagen,  die  Aufforderung  zum  gemeinschaftlichen'  Tischsegen,  so  wird  ja 
gelehrt,  die  Aufforderung  und  die  Aufforderung  zum  gemeinschaftlichen  Tischsegen 
geschehe  bei  dreien;  wolltest  du  erwidern,  dies  sei  eine  Erklärung:  die  Aufforderung, 
nämlich  die  Aufforderung  zum  gemeinschaftlichen  Tischsegen,  so  wird  ja  gelehrt: 
209.   Weil  er  nicht  Gott,  sondern  sich  selbst  als  obersten  Richter  nannte.  210.  Num.  27,5. 

211.  Diese  Lehre  wurde  ihm  erst  durch  Veranlassung  der  Töchter  (Jelophhads  mitgeteilt.  212. 

Cf.  Num.  27.8  ff.  213.  a.  ib.   15,32  ff.  214.  Dt.   1,18.  215.  Dt.  31.23  216. 

Ib.  V.  7.  217.  Wenn  drei  Personen  zusammen  speisen,    müssen   sie  gemeinschaftlich  den  Tisch- 

segen sprechen,  zu  welchem  einer  auffordern  muss;  cf.   Bd.   I  S.   163  Z.  6  ff . 
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die  Aufforderung  geschehe  bei  dreien,  und  riw'?D'2  jlCT  r^-^Z  ~'Z'hu'2  il^'T  S^JH""  "w'T 
die  Aufforderung  zum  gemeinschaftlichen  ':n  N21  ",::si  Sr  ':  pl"?  'ilCTS  y,^"',  'NO  «"PN 
Tischsegen  geschehe  bei  dreien!?  — -  Viel-  i:2N"  NJ'T  ^21  Nn''?w  '?VN'I  '^"'1  'J"!  ürhr\  '2 
mehr,  unter  Aufforderung  ist  die  Auffor-  ■in'?iri  n'l^Ttt'O  nöNl  TJ  chz  "ISN  s'?  nm  S2123 
derung  zum  Gericht  gemeint.  So  sagte  r.  n'^  NJ'n  SCVr  ^2S  SÜ'IT  SwT  s'?2  "'p'O  'JH 
Raba:  Wenn  drei  Richter  |zu  Gericht]  ^z  jcnj  n  n''?  n^ü'  ','^Z  '?ZZ  '"Z^i'^ZT  i~Z  iS 
sitzen  und  der  Gerichtsdiener  jemand  im  ':'i  M'<z-\  Ijic'?'  2|:V*  "-  'p~^  -"^  Nicn  2T 
Namen  des  einen  vorlädt,  so  hat  dies  ^^>-\  j\si  n''^  N'Vr'rrp  nnc'::^  Tn'''~2r2  mcip 
keine  Bedeutung,  er  muss  es  durchaus  im  ^^^  'Ol'^wT,  mr^j"  "'S  "ON  nS  *S  r.'.Cji- 
Namen  aller;  dies  jedoch  nur  an  einem  uj  n'w^ti'  \SJ:  nw''?w2  "wl^iTi  n>';".S  '2'^wm 
gewöhnlichen  Tag,  an  einem  Gerichtstag  "  n''aC'a  "jirsi  mzti  nssn  mcinn  r&'hz'  SC''?'N 
aber  ist  es  nicht  nötig.  niDip  'jn^  I'SlDS  mü;1"'in  |-1  mC'V  l^'-iS  r^T 

Die  Zahlung  des  Doppeltex  a.  R.  N''äic  c^t'N  ccin''  : nc'i'w  -:2Sp':  pn^'i^  s^N 
Nahman  b.  R.  Hisda  sandte  an  R.  Nahman  nVwSJ  'j'l  12  C"*  TT  :nc'b'ii'i  C— il'>2  J,'^  DK' 
b.  Jäqob:  Möge  uns  doch  der  Meister  lö  •»^-i  ':^2''Cp  'yhh  \'^'ÜZ^^nZ  S^*V  "OS  "~  'SO 
lehren,  wieviel  [Richter]  bei  einem  Straf-  ptt'ttnn  '^rD  jj^""  'yhh  i'tt'uin  i'S  "C  "\S0 
geld-Gericht  erforderlich  sind.  Er  fragte  srm  iJ''C""n  S*?  ">"'''?  So'^V  '''ir  "lOS  s;"'^*^'''!' 
dies  bezüglich  eines  einzigen  autorisirten  'S02  sm*  '^'l'S'O"  C'JiwST  hu  ]l'ZZh  i'w  win2 
[Richters]:  darf  er  in  Strafangelegenheiten  'jn  p'o'l'  snSni  j'Tw'V  ''2''~"';r\Sl  i*;r  p'pcv 
richten  oder  nicht!?  Dieser  erwiderte:  Ihr  --u  'i'i  sn'O  "b  12""T  "inS  "lOS*  ~"~2'S"  "TwSJ 
habt  dies  gelernt:  die  Zahlung  des  Dop-  nw*^C'2  jlOO  l^ari  n'"iO"iS  C'OiüV 'Z'Jl'O' Hüica fs"','.'! 
pelten  und  des  Vier-  oder  Fünffachen  ge-  ^TJ^^hnl^eh^iin^t^n^v'^^^üf^Ha  +  ßlh 
schiebt  durch  drei  [Richter];    welche  drei,  .'2  — M  67  n:-.  M 

wollte  man  sagen,  drei  gemeine,  so  sagte 

ja  dein  Grossvater  im  Namen  Rabhs,  dass  auch  zehn  gemeine  bei  Strafangelegen- 
heiten [als  Richter]  unznläs.sig  sind,  wahrscheinlich  al.so  autorisirte,  und  es  heisst: 
durch  drei. 

Die  Welsen  sagen,  die  kalsche  Anklage  vor  dreiündzwanzig  [Rich- 
tern]. Was  ist  denn  dabei,  wenn  hierbei  Todesstrafe  vorkommen"'kann!?  Üla  er- 
widerte: sie  streiten,  ob  man  ein  auftauchendes  Geruch t^'berücksichtige :  R.  Meir 
ist  der  Ansicht,  man  berücksichtige  dies  nicht,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht 
sind,  man  berücksichtige  dies  wol.  Raba  erklärte:  Alle  sind  der  Ansicht,  man  be- 
rücksichtige das  auftauchende  Gerücht  nicht,  sie  streiten  vielmehr,  ob  man  die 
Ehre  der  ersten  [Richter|  berücksichtigen  müsse.  Hier  handelt  es  nämlich,  wenn  drei- 
iindzwanzig  versammelt  waren,  um  wegen  Todesstrafe"'zu  Gericht  zu  sitzen,  und  sie 
die  Sitzung  aufgehoben  haben,  und  er  darauf  zu  ihnen  spricht:  Richtet  wenigstens 
in  der  Geldangelegenheit".  I\Ian  wandte  ein:  Die  Weisen  sagen:  handelt  es  sich  um 
eine  Geldangelegenheit,  so  genügen  drei,  wenn  um  eine  Todesstrafe,  so  sind  drei- 
undzwanzig erforderlich;  einleuchtend  ist  dies  nun  nach  Raba,  denn  wenn  er  von 
218.   Der  Montag  u.  der  Donnerstag  waren  Gerichtstage;  cf.  Bq.  S2  b.  21Q.  Der  Mann 

klagt  ja  nicht  auf  Todes-strafe,  |in  welchem  Fall  er  Zeugen  haben  müsste, )  sondern  nur  in  einer  Geldan- 
gelegenheit. 220.  Durch  die  Gericht.'iverhandlnng  könnte  die  .Angelegenheit  in  der  Oeffent- 
lichkeit  bekannt  werden  u.  Zeugen  könnten  .sich  melden,  dass  sie  nach  der  Verlobung  mit  amleren  ver- 
kehrt hat,  in  welchem  Fall  sie  zum  Tod  verurteilt  werden  würde.  221.  Der  Mann  wollte 
Zeugen  bringen,  da.ss  sie  nach  der  Verlobung  mit  anderen  verkehrt  hat,  was  ihm  aber  misslang. 
222.  .Scheidung  bei  Verlust  der  Morgengabe;  hierzu  braucht  er  keine  Zeugen;  ef.  Ket.  10a.  Nach  der 
einen  .\nsicht  müssen  zu  dieser  Verhandlung  alle  23  Richter  verbleiben,  honoris  cansa.  nach  der  anderen 
Ansicht  genügen  drei,  da  es  sich  nur  um  eine  Geldangelegenheit  handelt. 
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*V-"  S-""    st:'"'» I  ."'»'"'»•*  Z'"'-VI  -""^•2:  ",'Zr      vornherein     in     einer     (ieUlanjjelcj,'enheit 

(rsi'l]^::':  ""SS  ZT.r  .•""-•::  "jzr  r'»"'-z  r.^r.r  "ll      klaj^tc,  sti   ^'cnüj^tn  dii-i,  und  wenn  er  von 

s.Mi=  'JS   .S2~  "CS  S"J'p  S*"V^  S^.s  ,"';•"*»••  r'~'»>'I      vornlurein  auf  Tndesstrafc  klagte,  su  sind, 

ui.B8<  ]';s  ~z   N"r   i"   •;•;•    s:":';"."   ~"ir.Z'Z'   ""S*     «Ijjjleich   er     nachher    nur   in   einer  ^ield- 

STm'  .~r;"T*w'  r'~V  ^yz~  STn'w   ;:'">■  \st:i  nz"    ■  auj;clegenheit  klagt,  dreiundzwanzig  erfor- 

]*2C   r.'.z:^   HZ   "V-"    '">""    C'-'Tr."    ^'ly   ;,s~      (Urlich,  gej^en   Üla    ist    dies   ja    aber    ein 

*'rs  .-•»'"w'  r'-'»V-  r.'Z'Z:  cpi*  ,~*w'"-2  '"•;--      Kinwand"'!?  Raba  erwiderte:    Ich  und  der 

""U"  p'rr  ::*'w2'l  ty'^^    ;:'&'"•"   H^'";  "'l'^rn  -:s      Lüwc  <ks  Kollegiums,  das  ist  nämlich  R. 

"C  ~z   "TST  ]';r  iJ'p^V  'S*:!  Srr;  ^';"»,S-      Hija  h.  Abin,  haben  CS  erklärt:   hier  han- 

''',°°,'! r^"':^    '2"m    ^r    "S'tol   S':r"    st    s:r    \st,:  i"  dcll   es,   wenn   der  Mann  Zeugen  brachte, 

Z"~>"'    r~';z    .VN     ims '  JT'SS    ;\s    ""'r;'.:'      dass  sie  gehurt,  worauf  der  Vater  Zeugen 

r.^ZZ  "r'C    ^'Ti   Sin'w    "r;">"iV'w    '';',   -.s-rr.";      brachte,   die  jene   als    Falschzcugen'Tiber- 

nn'2  "T-sr   "~:V'~*"w    "'>'   ~t:*S  rriT,"   ';",   ]'i      führten;  wenn  der  Mann  wegen  der  (ield- 

p'pwV  ■"■'in  "'bT'N'r  s:~  ~t:s  N22  2T  ;^n:  S'.~      busse"' verklagt    wird,    so    genügen    drei 

]i;i1    riT,"     ■:    TM    T""    Sr"'"£r    '';'"2":|:: '■•  [Richter |,   ist   aber   ein  Todesurteil  zu  be- 

''",''ö!'T"S  j'S    'Z~   'i'ü    -"•>";*   "2   T"    ';~   S':r~      rücksichtigen',  so  sind  dreiuudzwanzig  er- 

"•"''" I»;  pnir;"'  S-N  ns-rr.  ~:r':  S""w'  'S"?  r;N~rr      forderlich.    Abajje   erklärte:    .\llc  sind  der 

Foi-9  T'lT^t  r'r  'TSl'  jlJr  "SS  "wS  Z~  TTcS  :;X'      Ansicht,    man    berücksichtige   ein   auftau- 

'"I"'"    Sr;'*";!    ';"S*':|~"    S'^'jp    n-Z    :~r,s*   S*";      cheudes   Gerücht,   ferner  auch,    dass    man 

si".2"z-,    z'Z"Z    ,~»""wr    r'.Z^    ;:n    \:z'',    'I'syt:«"' -"  die  Ehre  der  ersten  |Richter|    berücksich- 

]*.;z  "2S   s:'2~.    r,*w'"'w'"    C'wV-   "'^S   ''SV:::'»"      tige,  nur  handelt    es  hier,  wenn  [die  Zeu- 

';^2't:"*   ""^rs    'S   z—.p   Cnvn   p   "!~S   Si"":"*;'      geu|    sie    nur    allgemein' gewarnt    haben, 

71         s:-N--rM  70        pi=+M  69        ri"  M  6S      "'"^  ^'-'^^'^^  "''»^Ji  folgender  Lehre:  Alle  an- 

.-..ni«  M  deren  nach  der  Ciesetzlehre  mit  dem  Tod 
zu  bestrafenden  werden  nur  durch  eine 
Gemeinschaft  "'zum  Tod  verurteilt,  und  zwar  müssen  Zeugen  vorhanden  sein,  die 
sie  gewarnt  und  ihnen  gesagt  haben,  dass  darauf  die  Todesstrafe  durch  das  Gericht 
gesetzt  sei;  R.  Jehuda  sagt,  sie  müssen  ihnen  auch  gesagt  haben,  welcher  Tod  darauf 
gesetzt  ist.  R.  Papa  erklärte:  Hier  handelt  es  von  einer  gelehrten  Frau''"',  und  zwar 
führen  sie  denselben  Streit  wie  R.  Jose  b.  Jehuda  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird 
gelehrt:  R.  Jose  b.  Jehuda  sagte,  bei  einem  Gelehrten  sei  keine  Warnung  erforderlich, 
weil  die  Warnung  nur  dazu  da  ist,  um  zu  unterscheiden,  ob  [die  Handlungl  wi.ssentlich 
oder  unwissentlich  begangen  wurde.  R.  Asi  erklärte:  Wenn  [die  Zeugen]  sie  mit  Geis- 
selhiebeu,  nicht  aber  mit  der  Todesstrafe  gewarnt  haben  und  zwar  führen  sie  den- 
selben Streit  wie  R.  Jismäel  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  Ueber  Geis- 
selhiebe  vor  drei  [Richtern],  im  Namen  R.Jismäels  sagten  sie:  vor  dreiundzwanzig. 
Rabina  erklärte:  Wenn  einer  von  den  Zeugen  als  verwandt  oder  ^unzulässig  befun- 
223.  Nacli  Cla  berücksichtigen  rlie  Weisen,  durch  die  Verhandluiij;  könnte  die  Angelegenheit  be- 
kannt werden  und  Zeugen,  die  ihre  Todesstrafe  herbeiführen,  sich  melden,  demnach  sind  ja  auf  jeden 
Fall  23   Richter  erforderlich,  selbst  wenn   der  Mann   nur  auf  Verlust  der  Morgengabe  klagt.  224. 

Wenn  sie  bekunden,  dass  sie  zur  betreffenden  Zeit  amlerswo  waren;  in  diesem  Fall  ist  eine  Todesstrafe 
ausgeschlossen.  225.  Wegen  der  falschen  Beschuldigung.  226.  Selbst  wenn  der  Mann 

von  vornherein  nur  auf  Verlust  der  Morgengabe  klagt.  227.  Wenn  sie  die  Zeugen  zwar  gewarnt 

haben,  ihr  aber  nicht  sagten,  welche  Todesstrafe  (es  giebt  deren  \-ier)  auf  ihre  Handlung  gesetzt  ist;  R. 
Meir  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas.  nach  welchen  in  einem  solchen  Fall  die  Todesstrafe  nunmehr  ausge- 
schlos.seu  ist.  22S.   Dh.  ein  Synedriuni  von  23  Mitgliedern.  220.   Wenn  nämlich  die 

Zeugen  bekunden,  sie  nicht  gewarnt  zu  haben,  in  diesem  Fall  ist  nach  der  einen  Ansicht  die  Todes- 
strafe ausgeschlossen. 


7w    w      t  t'.- 
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den  wurde,  und  zwar  führen  sie  denselben      pn  Nr'p>"  'r-n  Nr'^l-S  'r-.l  'DV  '2-1  Srr'^Sr 
Streit    wie  R.  Jose    und    Rabbi    nach    R.      vb'J  -,'cnn'?  s'rs  ^'C'^hZ'  S2  nS  -•:".S  Sr'p>"  ';-  «a's»* 
Äqiba,    denn    es    wird    gelehrt:    R.  Äqiba      nS  2'>rcr.  V'j'y'  ]Z^  CS  "l'?Sr   S";.'":';    in   mty^"? 
sagte:    Vom   dritten'lst   nur    deshalb    die      nns    h-J   nVZ';   '-.ri>'r    ."-."ZV    '-,r",>'':'    ''2"^':r; 
Rede,   auf  dass  man  mit  ilim  streng  ver-  -.  nriS  r:Z">';h  bz'il":-  r.S  -2'Z'  ü"?: 
fahre,  ebenso  wie  mit  den  anderen'^':  wenn      is  mp  ;.~C  ~~N  SiCi 
nun  die  Schrift  denjenigen,  der  sich  Uebel-      2np  ]na  inS  NSCJ  -C'b'Z'  T^ii  n'?ü;  jnn>"  "^IDB 
thätern    anschliesst,    ebenso    bestraft    wie      Ti^Sl   "SC"'  l':'*2S*i*   ("j^il  -'?t:r  \r:-i-;  h'Ct  'Ü 
die  Uebelthäter,  um  wieviel  mehr  wird  sie      ■>:n2  ClluiS  C'^"  n::2  "DV  "2"  "SS  n"'~>'  ~2l'? 
denjenigen,  der  sich  Uebenden    von    gott-  w  -.s'^-r    r.rr;   ü^pm   mJICC   ''l^lZ   hzü   ~''Z'Z: 
gefälligen  Handlungen  anschliesst,  ebenso      r,1D'£:    ''^1   IHN'    maiaa    'ri   1"S  ~":"N    -2T 
belohnen   wie   die  Uebenden   von   gottge-      r,nn  's'rtt''' jt:"  '?:S   ]~1  'r^ri'Z'   ]C12  ViCSV' 
fälligen    Handlungen.     Wie    ferner,    wenn      ;-inw'  ''HZ  'H'.u    -"SfcnS  ":&'  ViTV  n:;"  jnsCoi.b 
von  zweien  einer  als  verwandt  oder  unzu-      CinS"":  r,r.riw    p::  Sa'S  n''V2'"S"l  Z'ZJn  HS 
lässig  befunden  wird,   das    ganze    Zeugnis  i.o  ^av    '2~n   Nri;"i'"22   '':'?2'"C~1  ~'l>"'*ri2  'r~~  s''! 
nngiltig  ist,    ebenso    ist,  wenn  von  dreien      i^<   j-„-ij  •:ix  c't'V'?  H^IN    'DV    '2n"   ]:r~  ]:z~'  v-.t^e» 
einer  als  verwandt  oder  unzulässig  befnn-      ^»:5«'   12  '7^° -ir:S3w   '2  j^inc  Vl>*  '"w    'S  "in'w  01.17.» 
den  wird,  das  ganze  Zeugnis  nngiltig.  Wo-      xh  r"|~'l22  w'rrr'ST    ]';r  S'^'S  r'^r'S"  "'"!>' 
her,  dass  dies  auch  von  Jiundert  [Zeugen]      ix2T    pi    Nrri'rSZ   ';'?£'':2,':"I    -'.-'pnr    w'nrri'N 
gilt?  —  es  heisst:  ZaigoP'.    R.Jose  sagt,  au  :ci:xn  ^'S^,r)Z   'Srr  p  piri  "tt'VC   pm   jJiT.^j;,"* 
dies   gelte   nur  von  Todesstrafsachen,  bei      s^^ni   riin^Tw    2'1>'    ''Vm    S'rn    "^V   21   ".2S 
Geldangelegenheiten  aber  bleibt  das  Zeug-      pini   h'^ZTx  ny  '?>'2ri  nj?^  Cldm  Ciy  rS~ 
nis  durch  die  übrigen  |Zengen|   bestehen,      ^ji^ril     ^n-f  M  73     ;;    i-fB  .in«  w -[- M  72 
Rabbi  sagt,  sowol  bei  Geldangelegenheiten      b    .-insi  —  JI  76  jni  nrn  nhv  —  P  75     '    »p='»i 

als  auch  bei  Todesstrafsachen,  jedoch  nur  .cnv  B  7S        ^nx  —  M  77        insi 

dann,  wenn  sie  mitgewarnt   haben,  wenn 

sie  aber  nicht  mitgewarnt  haben,  —  was  sohlten  zwei  Brüder  und  noch  jemand  thun, 
wenn  sie  gesehen,  wie  jemand  einen  Menschen  erschlagen  hat!?  Wenn  du  willst, 
erkläre  ich:  wenn  sie  andere  gewarnt  haben,  die  Zeugen  aber  nicht,  und  zwar 
führen  .sie  denselben  Streit  wie  R.  Jose  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt: 
R.  Jose  sagt,  er  könne  nur  dann  getödtet  werden,  wenn  ihn  beide  Zeugen  gewarnt 
haben,  denn  es  heisst:  "/^^rc//  den  Mund  zivcicr  Zeugen.  Wenn  du  aber  willst,  er- 
kläre ich:  wenn  [die  Zeugen]  bei  der  Untersuchung,  nicht  aber  bei  der  Ausfor- 
schung'^'widersprochen  wurden,  und  zwar  führen  sie  denselben  Streit  wie  Ben-Zakkaj 
und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  Einst  untersuchte  Ben-Zakkaj  [die  Zeugen, 
indem  er  sie  ausfragte  über  die]  Stengel  der  Feigen"". 

R.  Joseph   sagte:  Wenn  der  Mann  Zeugen   brachte,  dass  sie  gehurt  hat,  und  der 
Vater    andere    Zeugen    bringt,    die    die    Zeugen    des    Manns    als   Falschzeugen    übe£- 

230.  Zeugen ;  in  der  anj;czoj;enen    Stelle  win!  die    Frage   anfgeworfon.  weshalb  in  der  Schrift    (Dt. 
17,61  von  drei  Zeugen  gesprochen  wird,  wo  sogar  zwei  die  Verurteilung   herbeiführen.  '231. 

Zwei  Zeugen;  über  die  überführten  Falschzeugen  wird  die  Strafe  verhängt,  die  sie  dem  falsch  Beschul- 
digten hinzufügen  wollten  (cf.  Dt.  1Q,19);  auch  der  3.  Zeuge  verfällt  dieser  Strafe,  obgleich  sein  Zeugnis 
für    die   Verurteilung    des    .angeklagten    ganz    belanglos    war.  232.  Vgl.  hierüber    Mak.  5b. 

233.   Dt.   17,6.  234.   Das  Kreuzverhör  iler  Zeugen  zerfällt  in  zwei  Klassen:  in  Ausforschungen 

imi'pn),  dh.  Fragen  die  Zeit  betreffend,  wodurch  sie  als  Falschzeugen  überführt  werden  können,  wenn 
man  ihnen  ihr  Alibi  nachweist,  und  l'ntersucliungen  (nipnsl,  dh.  allgemeine  Fragen,  die  Handlung  u.  die 
T'nistände  betreffend,  durch  welche  sie  nicht  als  Falschzeugeu  überführt  werden  können,  ila  ein  Irrtum 
möglich  ist.  235.  Die  betreffende  Handlung  ereignete  sich  gerade  unter  einem  Feigenbaum. 
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CIS-Tni  z^t-;  ^vzn  N'^öI  lTn"pt2  pc^r-:  ;\si      führen,  so  werden  die  Zeugen  des  Manns 
.-t''   pas  '  pa'l'a'ai    p;-inj   ;sr.    'ly    rx-    n-;''      KclüdtcL  und  zahlen  keine  Gcldentschädi- 
..=.25' 1D:is':'  v;2'\  'i1^£  r|Cr  21  Itrsi ''    :nT''  r'Z'Z:^      «im«'-    Hrinyt    der    Mann    darauf   an<lere 
mii-ini  sin  yen  im-,''  Uin"?  pancsa  ^nsi  sin      Zeugen,    die    die    Zeugen    des  Vaters    als 

'w"i8»-''"'r    ^'''**  "-'**   '**-"   '''    '-"    '""■'*'"''    ''^    ""-***  ■■  I''idsch/eu)J:en    überführen,   su   werden    die 

'"  ;j;  S2-.  ".t:S  :VU-.  ICÄV  ="-2  ^IS  psi  ISi'V   ^'SS      Zeuj^en    des  Vaters    yctüdtet    und    zahlen 

Foiioij-nr.''  p£-,-L:i'2   -nsi   xm   \-',S'S   Sv   s:    ^:^^S       auch  die  GeldentschädigunK;  Oeldentschä- 

SliS'ir  ;:';''£Ci  p  V--'-|"  'f^^  iXlirS  N''  ^rs      digung  an  den  einen   und  Todesstrafe  we- 

•r  s,r  9>  p-,;:«  '2i7  ^"iN  Z"p  CIN*  s::'n  ins  in  1:",-;      gen  der  anderen"". 

S2T  -,C.S1    :;^  V-*>1'-  ^r  i-"-X  x""  "'"-N  ^*iS  10  Ferner  sagte  R.Joseph:  |Bekundetje- 

psi  pjin:  latini  .-c-isan  rr-;:  '^•J  uz  ':i^£  niand,|  jeuer  habe  mit  ihm  gewaltsam 
]'2''C'::i  p;-":  'Zrrr.  ^:-hs  '"-  T.Z  "Z'Z  yz'"";:"!  Päderastie  getrieben,  .so  wird  er  mit  noch 
>*2"i  '':i''£  Sr-  nasi"  :.~I'?  mC'£:i  ~^h  p2C"'j'a2  einem  (Zeugen |  vereinigt,  jenen  hinzurich- 
^'Z'  'r^Z''' "ZZ  pa'^wS  psi  y:')ni  ^\zn~^  "llwTl  ten;  wenn  aber  mit  seiner  Einwilligung, 
mw'£:i  nr':'  paa"'pca  i'S'l'wl^l  p;in:  lanm  "ji'i'E  i.'>  so  ist  er  ein  Frevler,  und  die  Gesetzlehre 
'V-  Njn  üic::  -~  1:"-  '^  na'?  in  Sn  nr*?  sagt,  dass  man  keinen  Frevler  als  Zeiigen 
'S  Ina  ■"-Vw  >•;-,  ':•>£  sr-  '•;2t  ~^'^^';  SV-  zulasse.  Raba  sagte:  Jeder  steht  sich  nahe 
S'S  2np  eis  ]'S1  iai'>'''^ÄS  Z^'y  Z-iÜ  ]:''"iaN  und  macht  sich  nicht  selbst  zum  Frevler'". 
"ir2  1:12a  '?SS  211,-  eis  p'ias  Sa':"l  1S  liiac  Raba  sagte:  [Bekundet  jemand,]  jeuer 

80  poa  -f  B  70  «.2n  n<v3  ms  n<S  apT  M  78  l>abe  seine  Frau  beschlafen,  so  wird  er 
83         'jiSb -1  Kl  —  M  S2  iiaa-M  81         i-P      mit  noch  einem  |Zeugen|  vereinigt,  jenen 

.-.-;  N'  IS  i:--;^  M  S4   •   V"  -r  >'      hinzurichten,  nicht  aber  sie  hinzurichten'*'. 

—  Er  lehrt  uus  somit,  dass  man  seine 
Aussage  teile,  --  das  ist  ja  dasselbe"*^?  —  Man  könnte  glauben,  wir  sagen  allerdings, 
ein  Mensch  stehe  sich  selbst  nahe,  nicht  aber  seiner  Frau,  §0  lehrt  er  uns. 

Ferner  sagte  Raba:  [Bekunden  Zeugen,]  jemand  habe  eine  Verlobte  beschla- 
fen, worauf  sie  als  Falschzeugen  überführt  werden,  so  werden  sie  hingerichtet  und 
zahlen  keine  Geldentscliädiguug"',  wenn  aber:  die  Tochter  von  jenem,  worauf  sie 
als  Falschzeugen  überführt  werden ,  so  werden  sie  hingerichtet  und  zahlen  auch 
eine  Geldentschädigung;  Geldentschädigung  an  den  einen  und  Todesstrafe  wegen 
der  anderen. 

Ferner  sagte  Raba:  [Bekunden  Zeugen,]  jener  habe  ein  Rind  beschlafen,  wo- 
rauf sie  als  Falschzeugen  überführt  werden,  so  werden  sie  hingerichtet  und  zahlen 
keine  Geldeutschädigung"';  wenn  aber:  das  Rind  von  jenem,  worauf  .sie  als  Falsch- 
zeugen überführt  werden,  so  werden  sie  hingerichtet  und  zahlen  eine  Geldentschä- 
digung; Geldentschädigung  an  den  einen  und  Todesstrafe  wegen  der  anderen.  — 
Wozu  ist  dies  wiederum  nötig,  das  ist  ja  dasselbel?  —  Weil  er  hierzu  eine  Frage 
stellte;  denn  Raba  fragte:  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  bekundet,]  jener  habe  sein  Rind 
beschlafen;  sagen  wir  ein  mensch  stehe  nur  sich  nahe,  nicht  aber  seinem  Geld, 
oder   aber  sagen  wir,    ein    Mensch   stehe   auch   seinem  Geld  nahe?   Nachdem    er   es 

236.  Obgleich  sie  durch  ihr  Zeugnis  die  Frau  ihrer  Morgengabe  verlustig  machen  wollten  u.  die 
Falschzeugen  der  Strafe  verfallen,  die  dem  Beschuldigten  drohte.  237.  Der  Zeugen  des  Manns. 

238.  Seine  Aussage  wird  ideell  geteilt,  sie  ist  gegen  sich  selbst  ungiltig,  wol  aber  gegen  den  Beschuldig- 
ten, er  gilt  somit  als  Zeuge.  239.  Weil  er  der  Frau  gegenüber  ein  VerR-andter  ist  und  als 
Zeuge  unzulässig.  240.  Dies  wird  ja  schon  in  der  vorangehenden  Lehre  gesagt.  241. 
Weil  sie  den  Namen  der  Beschlafenen,  die  eventuell  den  Geldschaden.  Verlust  der  Morgengabe,  hätte, 
nicht  nannten.                          242.  Für  das  Rind,  da   auch  das  beschlafene  Vieh  getötet  werden  muss. 
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gefragt  hatte,  entschied  er  es  selbst:  ein  mS  i\Sl  "i^t;  h'SH  2\y  EIS  rr^^Z  "nn  N">';i 
Mensch  steht  sich  selbst  nahe,  nicht  aber  >'vz  ':niC  nr'nC'bliC  Pi-C  :".:i:::2  Si'S  zr.j: 
seinem   Geld.  yi  n'2  j'SI  C-:C'  üViIStt'V  Ki-  -,SS  sr"  2"  nSN  d^ss,, 

GEISSELHIEBE  VOR  DREI  öc.    Woher     no'^w-  ;sr  m  ins  ir;  z-^h-;  i'S'cic  Sipc 
dies?  R.  Hona  erwiderte:    Der  Schriftvers  .-,  ]Nr  ^-- CJtt*  1>*'tt-.m  Z^:v  ";pni"m' rr,V2    s"?«  » 
lantet:'"6v/ö'  s/r  sollen    richtni,   zwei,    und      Ti:-^' .s'?1V  ""2X1  s'?1>nr'°.-'':'  ">•::'::  Sinn  ->'2tt' "•».26 
da  der  Gerichtshof  nicht  ans  einer  geraden      psciT  CT;^  TDT  p"':a   minn    ]C  paoiT  CT;'? 
Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man    noch  ei-      j"::::;!;    cnyS    t::-,    S^S    CCt    "U'Sr' 2'nr    Sri"!  ot-iM» 
nen  hinzu,  das  sind  also  drei.—  Es  heisst      l>''C-,m  p"'ni"-  TS  ipni'm  ZN-irt  p':c  |'pi'?tt' .».26.1 
ja  auch:    sie  sollen  freisprechni,    und:    j/V  10  HN  "l^ti-im  pniTi  ns  tpni'm  CIO'C  V&nn  ns 
jö//fv/  sclmldigsprechen,  demnach  wären  es      lyttnna'  Cn;  x"?«  VC-"-  r.irn  jr  CS  n'm  >'K"i- 
alsp   sieben'"!?     -    Dies    ist    wegen    einer      p-'T^Tl  DN  ipni'm  ''J^ns   '!>'  ir.X"   p'Ti,-  r.S 
Lehre  Ülas  nötig;  Üla  sagte  nämlich :  Wo      nrn  ]r  CS  n\Ti  C'Vtin  l^nS  ■l-:''ia"rs-p'VCl 
findet  sich  in  der  Gesetzlehre  eine  Anden-      is"?  rrh  mm  Cltt'O  ~J>T.  s'?::"  "''?''p"i2'n  >'t:nnE>-2o.i8 
tung    auf  die   überführten    Falschzeugen?  15  j'plS  ;\S  nC'^^  ",r  i\Stt'  IS^  ''n  ntt'>"a  "l^  J\SB* 
—    Wo    sich    eine    Andeutung    findet,    es      :ntJ'bi:'i   c^-^i:'j;:  r?:s  ':s>rc"'  "'""l  C'->:-C  n-'^V 
hei.sst  ja:"' fr7(?  er  gedacht c\>.  —  Vielmehr,      j;t:n  S'HS    "^S   n!2S° 'PS^^iw •"   "r^n  S::>"ü  "SC  slos'i» 
wo  findet  sich  eine  Andeutung,  dass  über-      mrn  ]2  CS  ^^-iV  sm  2\ir  n:r'2  "r^n^'^van"  ""j,  ^ 
führte    Falschzeugen    Geisseihiebe"' erhal-      j'?-'? -»  mt:'?  Vwl  Sl"  -.C'S    crj"  r'rr:  V^i'""  ""--ss.at 
ten?  —  es  heisst:  Sie  sollen  den  Unse/i//l- m  iiZ-)    ^^'chv^    C-,tt'>"r    ;sr  r|S    Dtt'^w"    -^'Z";2 
digen  freisprechen  und  den  Schuldigen  sehiil-      sns  21"' ICS    T^T^r;   nn':2    Cipcr"  r,ip'?a    ICS 
digspyeehen\   sollten  sie  etwa  deshalb    den      "h  ns"?  Sn:21S    'rn    \S    "'C'S    Z-h    Sm    nn:: 
Schuldigen  schuldigsprechen  und  ihm  ('yeis-      n'rp:!  Snp  nj:S  --h  ncS  mc''  r\S":  'ST  r;'"'nc':' d-^26  » 
seihiebe  erteilen,  weil  .sie    den   Unschuldi-      S"  s':'S  iT'na  S''"'m  S2:S  n'n:2  T  y^"')^  T'HS 
gen    freisprechen?    Vielmehr:    wenn    Zeu- 25  S*?«  imS  psa";"^*  Cn&'y'   "^rp*?   innas' S'Jm '""■* 
gen   einen  Unschuldigen  beschuldigen  und      [|   -,,1,  b  87   ||   S  +  M  86  || '  nirSir:  nnn  ^=v+ pl5 
darauf   andere  Zeugen   ihn  entlasten    und      91   '!   nnn  M  90    ;:  niDS...»a"n;2  —  M  SQ      ycT  —  P  88 
jene   Zeugen   beschuldigen,    so    sollen    die  .jnais«  P  92    ';    n<S-|-M 

Schuldigen  Geisseihiebe  erhalten.  —  Dies  liegt  ja  im  Verbot:'" /)//  sollst  nicht  falsches 
Zeugnis  ablegen"^ —  Dies  ist  ein  Verbot,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird, 
und  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  erhält  man 
keine  Geisseihiebe. 

Im  Namkn  R.  Jis.m.\els  sagten  sie,  vor  drkiundzwanzig.  Was  ist  der  Grund 
R.  Jismäels?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  aus  [dem  Wort]  Schuldige  zu  entnehmen, 
welches  sich  auch  bei  der  Todesstrafe  findet;  hier  heisst  es:"' //'/•;///  der  Schuldige 
Geisseihiebe  7'erdieiit,  und  dort  heisst  es:'' Der  Schuldige,  der  hingerichtet  'werden 
soll,  wie  da  durch  dreiundzwanzig,  ebenso  auch  hierbei  durch  dreiundzwanzig.  Raba 
erwiderte:  Die  Geisselung  vertritt  die  Stelle  der  Todesstrafe.  R.  .Mia,  der  Sohn  Rabas, 
sprach  zu  R.  Asi:  Wozu  ist  demnach  die  Schätziing'^'nötig,  sollte  man  ihn  geissein, 
inid  wenn  er  stürbe,  so  wäre  ja  nichts  daran!?  Dieser  erwiderte:  Der  Schriftvers 
lautet:''V)ffjj  dein  Bruder  vor  deinen  Augen  entehrt  ivird,  man  muss  also  auf  den 
Rücken  eines  Lebendigen  schlagen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  man  ihn 
243.  Dt.  25,1.  2'44."2X3+l-^7!  24571)1719^0.  246.  JiTFiUlenr  wo  sie  der 

Strafe,  der  der  Bescluil(iij>:ti'  ausgesetzt  war,  nicht  verfallen  können,  wenn  sie  zBs.  von  einem  Priester 
bekunden,  seine  Mutter  sei  eine  Geschiedene,  wodurch  er  aus  der  Prie.sterschaft  ausgeschlossen  werden 
sollte.  247.   Rx.   20,16.  248.   Jedes  Verhol  wird   ohnehin   mit  Geisselhiehon   bestraft. 

249.   Dt.  25,2.  250.   Num.  35.31.  251.   Der  zu   Gcisselhioben   Verurteilte  wurde  vom   Ge- 

richt geschätzt,  wieviel  Hiebe  er  aushallen  könne.  252.   Dt.  25,3. 
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;.~     7.12'     w't'w."""     r"*S~r.    r'Z-      auf    zwaii/i;^    (ieissclhicbe    j;cschäl/.l    hat, 


ri-'''  Sin  "jrc  ""C  'n  sir,'  C'-.U'^'  r."nt:''  man  ilun  mir  soviel  erteile,  wie  sie  sich 
~CN  •T''  "SS  'na  'sp  S"m  .sr;.S  r.'na  "t  N"1  in  drei  Teile  teilen  lassen,  das  sind  näin- 
0  !s,3S:'>"2  "l'ns  ~j:''C""',nS  y^'J^  l'ns  r.^p"  Sl*  lieh  acht/chn;  sollte  man  ihm  nun  cin- 
'jr,~  s''  Z":,'"'  '.'Z'^'C'Z  'Z'~~r\  ^^Z"J  :sr'^'.  .  nndzwanziy  erteilen,  nnd  wenn  er  dnrch 
s':"2^"  S-i,"'^  s''  "II'V  ^"'^^  '-""  ^'^  -"T"  tlt-n  einen  |Schlafj|  stürbe,  wäre  ja  nichts 
'rn  's:  S':r  winn' wn\~  ';r  "2S  "CS  -Z'jh^      daran,  denn  (die  ihm  z\ierkannten|  schlägt 

isi».2<2"l  '12T  rw""-::  niS'n  "^r^V'S'inr;  CITp  man  ja  anf  den  Rücken  eines  Lebenden!? 
s;"i  ".^S  S^'S  ':r~  "nS'V  Sm  S"  "::S  "\S^  Dieser  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 
w'lTr  sr""  "Z"J  "ns  nc'l'tl'r  ~'2'V  CVI  -'n'p  i»  /^nix  drin  ßrudir  vor  diinni  Aiii^ni  nil- 
"Ity'^s   ":-  .S'Jm^S'n  pHÄ   \Z  -t;'".s  "r-  ':2"i      -hrt   -,'ird,   nach   der  Geisselung   muss    er 

R-  :<•  l'U'Trs  ;\s  "aI'Z  ~S~i  S''  ZS  ~C"S  p"~i  \Z  dein  Hruder  sein,  was  dann  nicht  der  Fall 
S"!~*,~  ~^S  TC~i   Z~   Z'2»'  """-■"''t   "22'^'  T'S      sein  würde. 

':ai  S'n*";  sr'':'  "*r'V  cvr  mw""-2  — ;'V  "hn  Dik    Intkkkalation    uks    Monats 

•  l'wiiTa  i'S  "SZ'Z  ~2'S  l^'^'S  N'ir.l  S'n  '-'■"£  v.'  i>rRCH  drei.  Kr  gebraucht  weder  |den  Ans- 
^''^"^  "CS  "«S  Z".  TIS  p'w'i;;-  "SZ'^Z  S'l'bl"  'riS  druck |  "Herechnung"'"noch  |den  Ausdruck] 
'i"S*  ~"2""!  I'.w'n  ~,*2'"  'S-'  ';r~  2'C"~  "Weihung"",  sondern  "Interkalation",  — 
CTn  1';'"  'Si  SJ»"i  niw  ~'r'V  '2r";"'  '>'-P"T  sollte  man  die  Weihung  unterlassen,  so- 
".""''S'  'I~  ';.  S''  ti'ir;  tl'*~'~  ]'S  'J'~*r;  ~'*w 'n  dann  würde  er'"'ja  von  selbst  interkalirt 
"    S^w  i'Z  "iwi;  r;  ~2"lS  -iTV^S' "2"   S*Jr~  st. --n'^ein!?    Abajje    erwiderte:    Lies:    die   Wei- 

777^        '■        TTIZ  „  „  n,     , ,,  n-x     hung  des  Neumonds.   Ebenso  wird  auch 

,;     ,:mM99'      nirSffi  +  Mgs  cinn  -  M  97      gelehrt:  Die  Weihung  des  Neumonds  und 

M  •»       'srpT-fMS        pns'^:  +  M2    :     a -f  B  1      die  Interkalation  des  Jahrs  geschieht  durch 

.1!^»  drei  [Richter)  Worte  R.Mei'r.s.  Raba  ent- 
gegnete: Ks  heisst  ja:  die  Interkalation!?  Vielmehr,  erklärte  Raba:  Die  Weihnng  am 
Interkalationstag"'  geschieht  durch  drei  [Richter],  während  es  nach  der  Interkala- 
tion'"keine  Weihung  giebt,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  des  R.  Eledzar  b.  (^adoq 
vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  b.  (^adoq  sagte,  hat  man  [den  Neumond] 
nicht  zur  Zeit'gesehen,  so  finde  die  Weihung  nicht  statt,  da  er  bereits  vorher 
durch  den  Himmel  geweiht  wurde.  R.  Nahman  erklärte:  Die  Weihung  nach  der 
Interkalation  geschehe  durch  drei  [Richter],  während  es  am  Interkalationstag  kei- 
ne Weihung  giebt,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  Pelimos  vertreten,  denn  es  wird 
gelehrt:  Pelimo  sagte,  ]sieht  man  den  Neumond]  zur  Zeit,  brauche  man  ihn  nicht" 
zu  weihen,  wenn  nicht  zur  Zeit,  müsse  man  ihn  weihen.  R.  Asi  erklärte:  That- 
sächlich  wird  hier  von  der  Berechnung  gelehrt,  denn  mit  "Interkalation"  ist  eben  die 
Berechnung  der  Interkalation  gemeint,  da  er  aber  von  der  Interkalation  des  Jahrs 
lehren  will,  so  gebraucht  er  auch  ]den  Ausdruck]  Interkalation  des  Monats.  — 
Also  nur  die  Berechnung  des  Neumond.s,  nicht  aber  die  Weihung  des  Neumonds, 
somit  ist  hier  die  Ansicht  R.  Eliezers  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer 
sagt,  man  brauche  ihn  nicht  zu  weihen,  einerlei  ob  zur  Zeit  oder  nicht  zur  Zeit, 
253.  Die  Festsetzung  des  Neumonds  beruht  auf  Berechnung,  obgleich  hierbei  auch  auf  Nebenum- 
stände Rücksicht  genommen  wird.  254.  Der  Neumond  wurde  vom  Gericht  geweiht:  cf.  Bd.  III 
S.  357  Z.  S  ff.  255.  Wenn  der  30.  Tag  nicht  als  Neumond  geweiht  wird,  so  gehört  er  ja  zum 
vorangehenden  Monat,  somit  ist  dieser  ja  von  selbst  interkalirt.  wozu  ist  nun  die  Interkalation  durch 
das  Gericht  nötig.  256.  Am  30.  des  Monats,  der  event,  interkalirt  wird.  257.  Am  31. 
des  vorangehenden  Monats.  25S.  Am  "30.  des  Monats.  259.  Da  man  den  Neumond 
sieht,  so  ist  weiter  nichts  nötig,  wenn  man  ihn  aber  nicht  sieht,  so  ist  die  Weihung  nötig,  damit  man 
wisse,  wann  Neumond  ist. 
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denn  es  heisst:  Ihr  solU  das  fiinfzigsic  Jalir      niC  TiN  cr.tt'ipV  n^SiU'*  ims  pcnpii   ;\S  i:cT2l..2s,h 
'Mcihcn,  das  Jalir  hast  du  zu  weihen,  niclit      Z'-\'^.'n  nns  \S"  w'lp^  nns  Z^IZ'  n:-'    ü'ü'Cnn 
aber  die  Monate.  V\Zi  nti'brz  -ic\x  b^-hni  p  \rir^iV  \Z-\  :c"'an'n 

R.Simon  b.  Gamaliel  sagt:    durch     -tt''^ü'2  '?S''?::;    p  jl>'::t:*  p",   -.':s    t^":  S"':ri  sr^.s 
DREI  a.  Es  wird  gelehrt:  Wieso  sagte  R.  ;,  n>'rt:'2  ;nj;i;i  ]-;ni:i  psttnj  n'w'^nzi   ;''r"'nna 
Simon  b.  Gamaliel,  dass  man  mit  drei  be-      ^t:::  zZ"h  n"?»'   ClSIS   CJtt'l  22'"''?  nsis  ins' 
ginne,  mit  fünf  verhandle  und  mit  sieben      sStr  "itilS  insi  ZXl'h  Cn::!«  V'JO  li:"!^'!;;  l^n' 
abschliesse?  —  Wenn  einer  sagt,  dass  man      j^arnai   j^N'O'i:-!   C'JC   n>'    cn"':'-;    i'£'C'C    rtt'-S 
[zur  Verhandlung]  zusammentrete,  und  zwei      ni\S  CIS'.S  nc'^tt'l  nr''Ti    ü''-::"iS   C"':^'   -.213 
sagen,     dass    man    nicht    zusammentrete,  lo  ns^'i  cnciS  ntt'Stt*  jCIVCa  CJti'  "l^cr  rc-Ti 
so  unterliegt   der  eine   durch   seine  Mino-      ^r;   zr:"^')    j'^'C^C   rCTi   n:\S    C'-.CIS    C^CI 
rität;  wenn  zwei  sagen,  dass  man  zusam-      nC'^:n  nD''?t:'  "Jn  ~>'2'kl'2  mn2  pj^iü   pSÜ'  ü*"«'  ««i"" 
mentrete,  und  einer  sagt,  dass  man  nicht      ini  ^l'!17\l  n2  pni"'  '21  ,-2  V^S  '::  i;J2  r:;zZ'\ 
zusammentrete,  so  nehme  man  noch  zwei      i;n   n'?    ncSI    'T2    p   "c^'üZ'   ''2T    i:::!   n'a'>n 
hinzu  und  verhandle  darüber.  Wenn  zwei  i.,  n^    pni"'    "'2n    "J^SI    -''0''>"1    im   'T2    12    pv^tt^ 
sagen,    [die    Interkalationj    sei   nötig,   und      nr'?'^:*  ION  ini  C"':n2  n212  i;:2  ItS  in  "'::2nj 
drei  sagen,  sie  sei  nicht  nötig,  so  unterlie-      n-^D'  l'^Sn   "liS   \S112   nC'Sn  rpn  "la'.tt"  i:J3 
gen  die  zwei  durch  ihre  Minorität;  wenn      n*i'::m  "•^''l'ü*   "in   rpv   21  "jn  "j'l'rin    '':2  \xn 
drei  sagen,  sie  sei  nötig,  und  zwei  sagen,      ■'js  \sn:2  nccn  rpn  n^iVw   1:1:2  -'::''>'■:!  nV2'b:"! 
sie   sei   nicht   nötig,   so   nehme  man  noch  i-o  21^  "'''2S   n"""?  laS   -j'?:2n  'JS  \S"'-  n>'2'w'  "]'?an 
zwei     hinzu,    denn    das    Kollegium    muss      ^2n  1!2  p  Z'^^ti  s"?  Sa>'t2  \S*a  SJl'Sn  1>*  "pl^^^j^, 
mindestens  sieben  [Personen]  haben.  Wem      \s:c  in''V2  '12  '  in'2''Til  Siyi"  n:n  s':'  '-h  l^IS  «jf-w' 
entsprechen    diese    drei,    fünf    und    sieben?      •p''D    nj    "pli"    N'tt'j"'  :"12'?  'laS    sh    Sn^-S' 
—  Hierüber  streiten  R.  Ji^haq  b.  Nahmani      rh  p:airC2'  S^S  nJi:'"  ilS  |"il2>*a  ps  i:21   i:n  Foi.ll 
und  noch  jemand,  das  ist  nämlich  R.  Simon  t:.  n>*2w'    "h"'  ■|J:''2tt'n    i:2Sa'    ^S"''::;"  pi2    nS'Va 
b.  Pazi,   manche   sagen:    R.  Simon  b.  Pazi      nS";tt'".Sin   "'C   ICS   nJICD"  Si'^^l  ü'2wn  ""'?>''? 
und  noch  jemand,  das  ist  nämlich  R.Ji9haq      sin  ■':s  l^sV'p^pn  'rsiatt*  12>'  IT  mwl2  S^C' B=r.28. 
b.  Nahmani;  einer  sagt:  entsprechend  dem      sSs  •'n"'':'>vnj5yn  12>"^  s'?1  ni»*12  ^^""'T\'h';'^ 
Priestersegen'"    der  andere    sagt:    entspre-      _  m  7  f  pi  +  m  6   |j   maiyo 'r^'-iv^^v^r^^-^-  M  5 
chend  den  drei  Schwellenhütern'",  den  fünf     ||    pt  +  B  10     I!    'Vo  —  M  9    ü    nS  -f  M  8     ji     'jn 
von  den  Männern  aus  der  Umgebung  des      n'SyS  rh^v  ht  m  13  Ij  'S— M  12  ü  p  iiyac-f  M  n 
Königs",  und  den  sieben,   die  den  König  •"^«••'  «^=  ^^  '^     |i    vS^i  S«  +  M  14    ,     nin  «Sa 

umgeben".  R.  Joseph  lehrte:  Drei,  fünf  und  sieben,  entsprechend  den  drei  Schwel- 
lenhütern, den  fünf  von  den  Männern  aus  der  Umgebung  des  Königs,  und  den  sie- 
ben, die  den  König  umgeben.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Weshalb  hat  es  uns  der 
Meister  bis  jetzt  nicht  erklärt?  Dieser  erwiderte:  Ich  wusste  nicht,  dass  ihr  [der  Er- 
klärung] nötig  habt;  habt  ihr  mich  etwa  nach  einer  solchen  gefragt,  die  ich  euch 
verweigert  hätte!? 

Die  Rabbanan  lehrten:  Das  Jahr  wird  nur  durch  diejenigen  interkalirt,  die  dafür 
bestimmt  wurden*'.  Einst  bestimmte  R.  Simon  b.  Gamaliel,  dass  man  ihm  am  näch- 
sten Morgen  sieben  [Richter|  nach  dem  Söller  hiuaufschicke;  am  nächsten  Morgen 
fand  er  da  acht;  da  sprach  er :  Wer  ist  da  ohne  Erlaubnis  heraufgekommen,  er 
.soll  hinunter!  Darauf  stand  Semuel  der  Kleine  auf  und  sprach:  Ich  bin  es,  der 
ohne  Erlaubnis  heraufgekommen    ist,  aber  nicht,   um  mich  au   der  luterkalation   (des 

260.  Der  P.  besteht  aus  3  Versen,  von  3,  5  «.  7  Wörtern.  261.  Cf.  üReg.  25,18,19  u.  Est 

l.l'l-  262.  Vom  Fürsten,  am  Tajj  vorher. 


I 
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rU"  ";:  :w'  "[h  ICS  V,r~Sin  nS'VC''  ~:'-~  na'?'?  Jahrsl  /.n  hvlviU^vu,  sondern  nur,  nin  die 
r^N  s-S  I"' *";  ""rr,^  ;''-  c:-."  'r  r'VN".  llalakha  für  (lie  I'raxis  z:i  krnin.  Da 
"^  ;':•::"'•;;  .s~,s  r:UT;  rx  i'~2V-  i'X  CCZn  spracli  jener  zn  iliin:  Setz  dich,  mein  Solui, 
r.an21  s:'~r;.S  C" 'rs  S'^S  rr^ri  \\1~-  ''S'Cr  n"?*  du  hist  würdi^j,  dass  jedes  Jahr  durch  dich 
>:•'■"."!  S~"i  'l~,  r\~.'i  Sn  -r  ^;V"  5<"~  S2':'r  ■  interkalirt  werde,  die  Weisen  sajjten  aber, 
'21  -i^y  Ni"  z:Z'  '^rSw  "S  ":2s  ü't:'  ~"'n  ri"--.!  dass  das  Jahr  nur  durch  diejeni<;en  inter- 
jIV^S"  T"  *.Si2  ~r'w2  ^Si""!  j'rir  nsy  SSV  S"n  kalirt  werde,  die  dafür  bestimmt  wurden. 
NZN""  r~>"i"-  S'm  nns  rr'?  -.es  S"n  'rnS  'rn:  l*-s  war  aber  nicht''Senuiel  der  Kleine, 
.sr'r:r:  S"n  'Z^l  ^S"^'";  rSTr  srr  S^'  n*''  ~^N  sondern  ein  anderer,  und  nur  wej^en  der 
r.ns  rü'SI  ~Z"y"Z  H'irr.  -,'NC  ';-,2  r\^  ~':2:  '"  Heschämuny  desselben  that  er  dies.  .So  er- 
';n  ^h  mSN  ~\S0  »ri  hZ'  ICma  TtS  nr.srC"  eignete  es  sich  einst,  dass  Rabbi  bei  sei- 
,-;'"  irr*  ~'S^  'I"  "C^  "S'ir  '"J'TT  ir*:  ins  nem  Vortrag  Knoblauchgeruch  merkte;  da 
n"^  "nil  zy.2  irrr  "llCV  ~h  jr.;"  ^^^^'2  'tli  sprach  er:  Wer  Knoblauch  gegessen  hat, 
':'S'!::*b:'1  Jü"-  rsi'^C'C""':'  TSJ  Nr'n^'  vsa  'lll  -soll  hinausgehen.  Da  stand  R.  Hija  auf 
Z'r2~  "'S'-'  ]2  r;''::wi2  ~^  ""'!2:  sr'na  jt:pn  >■  und  ging  hinaus;  darauf  standen  auch  alle 
S~?>*''  ""^SV  E'^'>'  ':Z2  ''X'"'  \Z  M';r*w  JVV  übrigen  auf  und  gingen  hinaus.  Als  R. 
*::•;-  """"--  ü'w":  Z'Z':\  i;"'~'?S2  ■;:''>"-  ""-X  Simon,  der  Sohn  Rabbis,  am  nächsten  Mor- 
r.':rS'1  rs"  "">•  "'S'w"'^  ~*p~  w'  r.~>"  ""Sn  gen  R.  Hija  traf,  sprach  er  zu  ihm:  Du 
"•^S"!  2'rr"!  Vw^n-^  n"^  nc;  Nr'"*;  'r'S'""'  p  warst  es  al.so,  der  meinen  Vater  gekränkt 
'"I^ ''V  "2:  nrs  n?  ~zh  j-'^l  cp  >•«""'  ^S  --»hat!?  Dieser  erwiderte:  So  etwas  .soll  in 
so.43:}<'L:n  '::  Z""".';  hz'  "irri  •'':2':'  "CS  '"N"-''  SCn"  Jisrael  nicht  vorkommen!  —  Von  wem 
r.^>*2\S1  im"?-,"!:  h\l-  -^  ':n  -,ri:'?'T  t:  l'r  -.aS  lernte  es  R.  Hija?  —  \'on  R.  Meir,  denn  es 
E.if.sp;;-,  i;,-.,  ;cr:s:2  -JS  "!>•  2'm  ~Z"2'2  S'T'N  wird  gelehrt:  Einst  kam  eine  Frau  in  das 
&."*6» 'rs'rai  n'nrr  '';n  Cirin.S-  ü'N'i:  irCw^  Lehrhaus  des  R.  Mei'r  und  sprach  zu  ihm: 
vn  ]r  T  b'J  r|S1  ^S~C"'a  wlpn  -n  rpS-.c:  -'■'•  Einer  aus  eurer  Mitte  hat  mich  durch  Be- 
n^'ryr  prra  Vn  nnS  C>'3  ^ip  nir  l'^'trntt'a  gattuug"^geehlicht.  Da  stand  R.  Meir  auf, 
:r.-  M  18    II    vn+M  17  nana,  nin  .n«  M  16      schrieb    ihr   einen    Scheidebrief  und   über- 

.;,,.^;,  O-M  20    '    '•xias'i  nffvsa  ^f  '''        -'  a  ">      reichte  ihr   ihn;   darauf  standen   auch  alle 

übrigen  auf,  schrieben  ihr  Scheidebriefe 
und  überreichten  ihr.  —  Von  wem  lernte  es  R.  Meir?  —  Von  Semuel  dem  Kleinen.  — 
Von  wem  lernte  es  Semuel  der  Kleine?  —  Von  Sekhanja,  dem  Sohn  Jehiels,  denn 
es  heisst:  Du  hob  Sekhanja^  drr  Solni  /c/iicls,  von  den  NachkoniDtcn  Klaiiis,  on  und 
sprach  zu  Ezra:  Wir  haben  uns  vergangen  gegen  unseren  Gott,  dass  '.vir  /rem de  JJ'eiier 
von  den  Bewohnern  des  Lands  heimgeführt  haben  \  doch  ist  dieserhalh  jetzt  noch  Hoff- 
nung für  Jisrael.  —  Von  wem  lernte  es  Sekhanja,  der  Sohn  Jehiels?  —  Von  Je- 
hosuä"*,  denn  es  heisst:  Da  sprach  der  Herr  zu  Jehosuä:  Steh  ati/,  ivozti  liegst  du  doch 
auf  deinem  Angesicht;  Jisrael  hat  sich  versündigt !  Darauf  sprach  er  vor  ihm:  Herr 
der  Welt,  wer  hat  die  Sünde  .begangen?  Er  erwiderte  ihm:  Bin  ich  etwa  ein  De- 
nunziant, geh  wirf  Lose  aus.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  von  Moseh,  denn  es  heisst: 
Wie  lange  xvollt  ihr  euch  7vcigern'"i 

Die    Rabbanan   lehrten:    Seitdem    die  letzten    Propheten,   Haggaj,   Zekharja  und 
Maleakhi,     gestorben     sind,   wich    die    Prophetie'Aon  Jisrael,    dennoch    bedienten    sie 
sich   noch    des    Ihimmlischen]   Widerhalls.  Einst  waren    sie  im   Söller  des  Hauses  des 
263.  Der  ohne  Erlaubnis  heraufgekommen  war.  264.  Nach  mosaischem  Gesetz  kann  die 

Ehe  auch  durch  den  Akt  der  Begattung  geschlossen  werden.  265.  Dh.  vom  Ereignis  mit  Jeho- 

suä, Gott  wollte  ihm  nicht  verraten,  wer  die  Sünde  begangen  hatte.  266.  Er  nannte  die  Namen 

der  Sünder  nicht.  267.  Wörtl.  Geist  des  HeiUgen. 
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Gorja    in   Jeriho,    versammelt,    da    ertönte  Z^t^'iTi  'p  ^:p  r\2  Z-^h';  n:ru"l  "in'Tr  "'Ti;  r."! 

über   ihnen    ein  Widerhall   aus  dem  Hirn-  nD'cr'"  -yzZ'  vb'J  ri-.CT.w*  'ISnO*  ins"isr  r"  ""-ä'" 

mel:  Einer  ist  unter  euch,  der  würdig  ist,  TS  CCrn  i:nj   •]2b  \xrr  1111  ]\s*tl'  s"?«   ':''2-. 

dass  die  Gottheit   auf  ihm    ruhe,  wie  auf  'n  T'cn  '-  •,'''?>'  nr:«  n^cri  jpin  '?'r-2  CiTr^* 

unserem   Meister  Moseh,  nur  ist  sein  Zeit-  :■  j'^ricr:  V"  r^ns  CV2  ^"iw    !N"'>"  ^tl"  "T'^'^'n   1'JV 

alter  dessen  nicht  wert.    Da  richteten  die  z^:^u~    j:::    "np   ii;   ün^Sy   r;:nj"i   "i^'i   ."'''?>*; 

Weisen   ihre  Augen    auf  Hillel  den  Aelte-  s"?«     nrrtt"   vb';  mC*n&'  '^INT;!'    ins"  jSr    V 

steu.  Als  er  starb,  .sprachen  sie  über  ihn:  ün''}^';    TS    ü'crn    lar,:    "jr'?    \sr;    lin    i'Nw* 

O  Frommer,  o  Sanftmütiger,  Schüler   des  vy;  Ti  T'D"  V.  "'^V  "1-'^  ~^-'-"i  "^P~  ^X'^uZ 

Ezra.  Kl  ]i>'att*  inn-a  nv^*;  ics  s".-  r|S  '?'?-  ^'Z'  iTaSn 

Ferner  waren  sie  einst  in  einem  Söller  NI"'2^  S:2>'  ISwl  s'?üp'?  MTlim  SIlü'?  ^SVaU"* 
in  Jamuia  versammelt,  da  ertönte  ein  Wi-  ]2  mi""'  b•;^  a'oby'''hy  ''r:ch  ]1^rr;  jS'^D  ;p>"l 
derhall  über  ihnen  aus  dem  Himmel:  Ei-  ]\S*Ü'  n>X*  nsn^ati'  S^S  p  nai'?  rüp2  «2 
ner  ist  unter  euch,  der  würdig  ist,  dass  |n2>'a  pS  pm  i:n  ;nr'?a  'Jni  ''>'  p''2D2 
die  Gottheit  auf  ihm  ruhe,  nur  ist  sein  Zeit- !■"' pnD  nü'>"2V  S'Ü'J  HAT'  p  CS  s'l'S  -yyr.  r.N""''' 
alter  dessen  nicht  wert.  Da  richteten  die  ins  p:^;-  ^iN  mü-;  '?lü"''?  "''nr  '■S"?^; 
Weisen  ihre  Blicke  auf  Semuel  den  Klei-  nj!2  hy  rüü''  ns  nr'^l  Sr*?  "Hwl  N'-IDrS' 
neu.  Als  er  starb,  sprachen  sie  über  ihn :  -'i'n  ni2S1  '?N''^t:j  p1  S::D'ri  '?S'''?s:  p"i  -iTC 
O  Frommer,  o  Sanftmütiger,  Schüler  des  i''n::>"j:  j'S'  ]:r"(  i:n  winr^'":  ~:«  rSi"::  "ii^-^i'-'^ 
Hillel.  Er  sprach  auch  bei  seinem  Sterben:  -'»  C^mn  "':i:a  nr"'Ti  nrT'n  p  CS  S""«  "'S'  r.S 
Simon  und  Jismäel  werden  dem  Schwert  r\vh;  ■':221  CnDS  man  ^:2:::i  ü'~iw;r;  "'JSS'l 
[verfallen],  ihre  Genossen  der  Hinrichtung  s"?  '?2S  IV^n  s'?  i^l^l  J^ip::":  r,p>':'J'  '".Vi'J"'' 
und  das  übrige  Volk  der  Plünderung,  und  '^STu''  nv'?;  "'JS^  S'?!  n^iTi  'iS^  S*?!  ihz''  'asa 
viele  Leiden  werden  über  die  Welt  kom-  ~:ü'- r,N  pnrV!2  j'S  Jj^T  Ijn  :pip:2t:  "npv'NTw  '• 
men"".  Auch  über  Jehuda  b.  Baba  wollten  -'s  "»JSC  sh  ü\s'?t:n  •'JSS  S*?!  cn;,-  'ast:  sS 
sie  dasselbe  sprechen,  nur  war  es  eine  TMüb  n>D  |ms  yt'Vy  bzü  "in-'S  x'?u  m'?njn 
Unglückszeit,  denn  man  darf  über  die  von  IfTiMTöaT  ras  -  M22  1  «-iir  er:':  inx  onx  M  21 
der  Regierung  Hingerichteten  keine  Trau-  .n-n  npi-j  M  25  ;;  mw  i  Sy  :ixi  say  Ji  24  m« 
errede  halten. 

Die  Rabbauan  lehrten:  Man  darf  das  Jahr  nur  mit  Zustimmung  des  Fürsten 
interkaliren.  Einst  ging  R.  Gamalier"fort,  um  über  etwas  Erlaubnis  von  einem  Hege- 
mon in  Syrien  einzuholen,  und  verspätete  sich  mit  seiner  Rückkehr,  da  interkalirten 
sie  das  Jahr  unter  der  Bedingung,  dass  R.  Gainaliel  einverstanden  sein  werde;  als 
R.  Gamaliel    zurückkam    und    einverstanden  war,  war  also  das  Jahr  interkalirt. 

Die  Rabbauan  lehrten:  Man  interkalire  das  Jahr  nur  wenn  dies  nötig  ist; 
wegen  der  Wege'  ^,  wegen  der  Brücken' ",  wegen  der  Pesahöfen" 'und  wegen  der  Pilger 
Jisraels,  die  ihre  Heimat  verlassen  haben,  aber  noch  nicht  eingetroffen  sind,  nicht 
aber  wegen  des  Schnees,  noch  wegen  der  Kälte,  noch  wegen  Pilger  Jisraels,  die  ihre 
Heimat  noch   nicht  verlassen    haben. 

Die  Rabbauan  lehrten:  Man  interkalire  das  Jahr  weder  wegen  der  Ziegen''*, 
noch  wegen  der  Schafe",  noch   wegen  der  jungen  Tauben",  die    noch    nicht     fliegen, 

268.  Seine  Prophezeihung,  die  er  vor  seinem  Tod  gesagt,  ist  später  eingetroffen.  269.  Der 

Fürst  war.  270.  Wenn  die  Wej;^  sehr  schlecht  oder  die  Brücken  zerbrochen  .sind  nnd  die  Pilger 

zum  I'est  nicht  nach  Jerusalem  kommen  können,  so  wird  das  Jahr  interkalirt,  sodann  fällt  das  Fest   einen 
Monat  später.  271.  Wenn  die  Oefen,   in  welchen  die  Pesahlämmcr  gebraten  werden  sollen,  über 

Winter  zer^veicht  wurden  u.  trocknen  müssen.  272.  Die  als  Pesaliopfer  verwendet  werden, 

um  sie  noch  einen  Monat  auswachsen  zu  lassen.  273.  Die  als  Geflügclopfcr  \erwondct  werden. 
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''S'^Oj'p  pV--'  I-~  ^*t:'2  "i2\s  'sr  ";-  -TZ  wol  aber  wird  bei  der  Intcrkalation  darauf 
p-'VT  "s'-::\s:  pr'r".  S'^t;"  pr'"  n:~;s  ]'VT~2  Riicksiiht  (^fnomineii.  Wiesü?  K.  Janiiaj 
\s*s:sz  sr.^-;  r.~£U"  N'^IC  s''  SZ'IST  s:t:'n  erzählte  im  Namcir 'des  K.  Simon  b.  (lama- 
"^'r»'"!Cr  '2'r'2  i'cr  l'r.S-.  Sl  ar:C'  ^';  r-S'SISI  Hcl:  wir  thmi  euch  kund,  dass  mit-Rück- 
''S'''S:  ;r  p>'2ü*  pi  CV  cr'"^'  'IZ'n  mr";  .,  siclU  darauf,  dass  die  jungen  Tauben  noch 
:'~'ü'C'^r  :v-.  nn  Vi-,  «22  z~  -r:.S  cnn  -•:"S  zart  und  die  Länmier  noch  jun<(  sind  und 
Coi.b 'jnrv^  \S^-:-  \S2'|rr.  "pr  Sr\S  'S::  'in  sr  die  Kornreife  noch  niclil  eiu),'etrelen  ist, 
•s,.2  2C*r  rrrZ'  '"S"'^:  ]Z'Z  -Z";i  S-in  \S-rr  icli  es  für  jjut  befunden  habe,  auf  dieses 
121V  t'',-,'>£'C  ;;nv  n'm  r-rn --r  .-.''VC  r;  ''V  Jahr  noch  dreissijj  Tajje  hinzuzufüj,'en. 
Y'  -,2S  r:.r,::^  r:t^  mrirn  r.r,:\S  'Z'^Z'^  v:zh  „,  Mau  wandte  ein:  Wieviel  beträgt  die  In- 
ns^'-V  ns'"''-  'i-  N:r;s':'  Z'.rz:  sin  Sr,-i;\S  hr^  terkalation  des  Jahrs?  —  drcissig  Tage; 
I'V^''-'^'^'  p:t:i'"w  ri.s'j-r,  ns'?"^;  ^:z  a:nah^  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  einen  Monat"'!? 
Sl-'V-  "w".-£s''  SU*:  S-"V"-  i-f~  P-^  s:n:s  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  sie  wollen,  einen 
N:ns''  2:rZ':  sin  sr.-rs  'i'VlII  sr-n  sr^rV^C  Monat,  wenn  sie  wollen,  dreissig  Tage, 
jsn  pr"?  s:n:s  ]''VT'n2"s:D"'  prai'^r'scm  ^:2  i,-,  Komm  und  sich  den  Unterschied  zwi- 

^':'^'  S'^r"r  '"t:""^  S~*wV-  'Crss^  S'^:*:  S".""'-  scheu  den  ersteren  Gestrengeu"'und  den 
^222  ar::'h:"^:2  a:~a^  2'r2:  sin  Sr.~,;\S  späteren  Bescheidenen;  es  wird  nämlich 
prai'^C'  ""S-iw-'l  srv^;  ""r -Sw^":  '1:221  s:ns''"!  gelehrt:  Einst  sass  R.Gamaliel  auf  einer 
pr-ri  S'Sm  \\2^  SJn:s  \";iT,^  zb-jh  NJC  stufe  des  Tempelbergs  und  sein  Schreiber 
S12*w"l  S'J:':  s'"  S2"rsi  s:-;;*  p^v's^'-'SI  ,„  Johanan  stand  vor  ihm,  und  neben  ihm 
sr.w'  ''V  -'2'r"SV  "-'rn  "2:sr  'S£:S2  S-'^'C  lagen  drei  abgetrennte  Briefbogen.  Da 
pri  1:71  :":-';irV"  ~~-  SC'^'l  ]'rhr\  j'av  Sl  sprach  er  zu  ihm:  Nimm  einen  Briefbogen 
S-  ''V  ~"^'~  rs  pi^Va  Clil" -ty^C  h'/  und  schreibe:  An  unsere  Brüder,  die  Ein- 
t  ;'piv-!  M  2S  >i:''nji  idS  V  27  nSöa  p  26  w'ohner  von  Ober-Galiläa,  und  an  unsere 
airv  M  31  '»ri:y'?   -ip  'B'pn  M  30  ni»-f  VM       Brüder,  die  Einwohner  von  Unter-Galiläa, 

11  '«nn  «am  '::i  «S-y-r  M  33  ;  ü^yh  -f  M  32  vjsS  euer  Friede  gedeihe!  Wir  thun  euch  kund, 
I!  rpnn  M  35     n=n  «nf.  '5=  wn«h  hz2i  H^^hi  M  34      ^^^^   ^j^  ^eit   des    Fortschaffens-^^herange- 

reicht  ist,  um  den  Zehnt  von  den  ( )liven- 
behältern  zu  entrichten.  Ferner  nimm  einen  Briefbogen  und  schreibe:  Au  unsere 
Brüder,  die  Einwohner  des  Südens,  euer  Friede  gedeihe !  Wir  thun  euch  kund,  dass 
die  Zeit  des  Fortschaffens  herangereicht  ist,  um  den  Zehnt  von  den  Aehrengarbeu 
zu  entrichten.  Ferner  nimm  eineu  Briefbogen  und  schreibe:  An  unsere  Brüder, 
die  Einwohner  der  babylonischen  Diaspora,  und  an  unsere  Brüder  in  Medien  und  an 
die  ganze  übrige  jisraelitische  Diaspora,  euer  Friede  gedeihe  ewig!  Wir  thun  euch 
kund,  dass  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  jungen  Tauben  noch  zart  und  die  Läm- 
mer noch  jung  sind  und  die  Kornreife  noch  nicht  eingetreten  ist,  ich  nnd  meine 
Genossen  es  für  gut  befunden  haben,  auf  dieses  Jahr  noch  dreissig  Tage  hinzuzu- 
fügen. —   Vielleicht,  nachdem   sie  ihn  abgesetzt  hatten'". 

Die    Rabbanan  lehrten:  Aus  drei  Gründen  interkalire  mau  das  Jahr:  wegen  der 
Kornreife"",  wegen    der    Baumfrüchte    und    wegen    der   Tequpha"';    wegen    zwei    von 
274.  Dh.   dieser  hat  einst  eine  solche  Verfügung  erfassen.  275.  Der  gewöhnliche  Monat 

hat  29  Tage.  276.   R.  Gamaliel  galt  als  streng  u.  herrschsüchtig  (cf.  Bd.  I  S.   100  Z.  5  ff.  u.   Bd. 

III.  S.  360  Z.  6  ff.)  dennoch  erwähnt  er  iu  seinem  weiter  angeführten  Erlass  auch  seine  Kollegen,  wäh- 
rend R.  §ini6n.  der  als  bescheiden  u.  sanft  galt  (cf.  Bm.  85a),  seine  Kollegen  nicht  nannte.  277. 
Der  priesterlichen  u.  Armenabgaben,  die  man  noch  nicht  entrichtet  hat;  dies  findet  am  Schluss  des  3.  u. 
6.  Jahrs  jedes  Septenniuuis  (ns'sri  statt;  cf.  Bd.  I  S.  304  Z.  22  ff.  278.  Von  allen  Baum-  u.  Feld- 
früchteu  wird  der  10.  Teil  an  einen  Priester  entrichtet ;  cf.  Bd.  I  S.  253  N.  8.  279.  Wurde  er  be- 
scheiden; cf.  Bd.   I  S.   100  Z.   19.                          280.  Wenn  sie  noch  nicht  eingetreten  ist                     281.  Wenn 


•**- 
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dieseiThTterkalire    man   es,    wegen    eines  ]^-.Z-;'2  ]n^  Z':Z'  ^V  nEl-m  ^yi  j^'Sr;  r.'r.'Z  b';^ 

niclit;  ist  einer  von  diesen  die  Kornreife,  ]n^  ins  in'rSC"  ptn  ("nzV^S  i'S  ]-'2  inS  h';^ 

so  sind   alle    froh"'\    R.  Simon  b.  Gamaliel  %'    -,C1S    bü'h:^:    ]2    ]v;;2ü'    ]Z-    i'nac-    "^rn 

sagt:   wegen    der    Tequpha.     Sie  fragten:  h';'' "[ü  pHOtt'   nsipnn   ^>'   Im'?    N";2'S    r;£";pr.n 

sind    alle  wegen    der  Tequpha  froh,  oder  r.  nisns  na'^C*'"^";  ]:2n  i:n  tipT  |'-,;>"C  nrpr," 

wird    es   wegen   der  Tequpha    interkalirt?  h';  h^'h:r:^  p^.T,  'Z•;^   m*"'   ~:Z'n   ilX    j'-i^va 

—  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  i^^rri  in^yc  ]\s  |na  nns  "^vi  j-n::*;::  int;  cnty 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wegen  dreier  n'i'S  N2  -t^r;  ]''Ü'Z'  pnatt'  hzr,  jn::  rns  min"'»' 

Länder"''interkalire  man  das  Jahr:   Judäa,  s"?«  CJCn  ns    jnzVO   |\S  |Jn   i;n     :nT,n' 

Transjarden    und    Galiläa;    wegen    zweier  lo  ,T':ar,'°  i^'^.'n  n-i21>*0   '?^^:;   r;",ni"'>"   C*S"l  min-r 

interkalire  man  es,  wegen  eines  nicht;  ist  nas  iTlSlVO   nJ'S   '?''':'J2   nr,2'>'   CS   "';-;s"  tt-'S 

Judäa  eines  von  diesen,  so  sind  alle  froh,  NCVl!    'NC  "TS    ]Z  ]r;^V   '2-n  r^'Z  -Ti.-'  '"2-, 

denn  die  Webegarbe"\vird  nur  aus  Judäa  r,N21  Ittmn  VjZ'C'h  snp  "SS  ';is"0"S  n';:m"  "'•"■& 

dargebracht.  "urt:*;  s"?«  vn""  s'?  D-,n  nr.Nw"  riZ'^-r>  ^z  --^z- 

Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interka- 's  n'?S  niCn  TS  \'"Z';:2  ]\S  prn  1:^     :ü";pa  hZ' 
lire  das  Jahr  nur  in  Judäa,  hat  man  es  in      j-tt'ipc  |\Sl"m;iVO  n:\S  rh''':'Z  nr.rv  CS:  ZVZ 
Galiläa   interkalirt,  so    ist    es    giltig.    Ha-     1J\S    n':'"'^;    ^T^rC"T^p   CSI   cr2   n'i'S   tt'inn  r,N 
nanja  aus  Ono  bekundete,  dass  wenn  man      n21D'  Znnz  ivpn  S-.p  \S:2  Srs  '^-^"-^.S  Z'-'.p^  ^'«t 
es  in    Galiläa   interkalirt    hat,    es    ungiltig      ■'•."I  ',2  noma  t:nnn*0*'':n  iriT'N  i:;-  ü":'^  SDrr ""'" 
sei.  R.  Jehuda,  Sohn  des  R.  Simon  b.  Pazi  20  sin  hurZ'^b  pin  T   Z^r\Z'  FÜZ'-  *i\S-,  "T  -,a'S 
sagte:    Was  ist  der   Grund    des   Hauanja      Z'^1''■p  rjS*  ÜVZ  ÜSC'D  HO  2p>'''  'n^ü^  -t^tZ'ni^)  l'^^^^ 
aus  Ono?— Der  Schrift  vers  lautet  :'''AW/'     riX'n   ns   \''^Z';:i   ps^'prni:-"!    :=r2  tt'in-,s,„.2 

scmcr  Stätte  sollt  ihr  forschen   ztnd  dahin      TXlhZ'  'ryza  .S2  C'ST  naiS  '21  S"'Jn'';"i2>*-  ':C*2^  Foi.12 
sollt  ihr  kommen^   alle  deine  Forschungen      41    i|    j^j,^^  m  40    |i    vhv  M  39    ji    'sva  »aSiT  M  3S 
sollen  nur  in  der  Stätte  Gottes  stattfinden.      44     '    px  12  ssv3  M  43    ];    wjm  Ji  42    :    «i»  MV 
Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interka-      n-n  s'jni  M  47       i  +  P46   |    n- -iip  Jl  45       ir,::i  M 
lire   das  Jahr   nur   am   Tag,   hat    man    es  •'"'  "^'"^  "' 

nachts  interkalirt,  so  ist  es  ungiltig;  ferner  weihe  man  den  Monat  nur  am  Tag,  hat 
man  ihn  nachts  geweiht,  so  ist  es  ungiltig.  R.  Abba  sagte:  Welcher  Schriftvers 
[deutet  darauf  hin]?  — '^'Stosst  am  Neiiinond  in  die  Posaune,  am  Wrborgenen' au/  den 
Tag  nnseres  Festes;  an  welchem  Fest  bleibt  der  ]\Iond  verborgen"*^--  nämlich  am  Neu- 
jahrsfest, und  es  lieisst:  Denn  dies  ist  eine  Festsetzung  für  Jisrael^  ein  Recht  des  Gottes 
/(hjobs,  wie  das  Recht  am  Tag  gesprochen  werden  muss,  ebenso  muss  die  Weihung 
des  Neumonds  am  Tag  stattfinden. 

Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interkalire  keine  Jahre  der  Himgersnot'*'.  Es  wird 

sie  sich  verspätet.  T.  [Umkreisung,  Lauf,  sc.  der  Sonne]  bezeichnet  sowol  den  Eir.tritt  der  Sonne  in 
einen  der  Aequinoktial-  oder  Solstitialpunkte,  als  auch  die  Jahreszeit,  die  vom  Kintritt  der  einen  T.  bis 
zur  anderen  dauert  Die  T.  wird  nach  dem  Monat,  in  welchem  sie  erfolgt,  benannt:  T.  des  Nisan,  Früh- 
linsjspunkt  u.  Frühling,  T.  des  Taiuuz,  Sommersonnenwende  u.  Sommer,  T.  des  Tiäri,  Herbstjjunkt  u. 
Herbst,  u.  T.  des  Tebeth,  Wintersonnenwende  u.  Winter.  Die  T.  hat  91  Tage  u.  T'/^  Stunde;  cf.  Bd.  II 
S.   187  Z.  ö  ff.  Zur  Erklärung  dieser  Stelle  s.  weiter  S.  41   Z.  23  ff.  2S2.  Weil  das  Getreide  ohnehin 

noch  nicht  reif  ist.  283.  Die  oben  angezogenen  Gründe  erstrecken  sich  nur  auf  diese  3  Länder. 

284.  Am  2.  Tag  des  Pesahfestes  (16.  Nisan)  wurde  eine  Garbe  von  den  neuen  Feldfrüchten  unter  verschie- 
<lenon  Zeremonien  (weben,  hochheben)  Gott  dargebracht  (cf.  Lev.  23,10  ff.);  bis  dahin  durften  keine  heurigen 
F'eldfrüclite  gegessen  werden,  285.  Dt.   12,5.  286.  I's.  81,4  287.  Eigentl. 

Fest,  besond.  das  Neujahrsfest.  288.  Alle  anderen  Feste  finden  in    der  Mitte  des  Monats  statt, 

bei  Vollmond,  das  Neujahrsfest  dagegen  am  1.  des  Jlonats.  289.  Durch    die  Interkalation   ver- 

zögert sich  die  Darbringung  der  Webegarbe  (cf.  N.  284),  also  die  Erlaubnis,  neue  Feldfrüchte  zu  essen, 
um  einen  Monat. 
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r'Z.S*   cnh  C'-.trr   en''  Z^ri^an   C-S   ^S    n:v      udehrl:  Rabbi  sagtci'^/ij  <rj<-/;/W/r/// J/^/«// 

n\— "2  '"^•^'''"''S-itt"'  ^'-.S  ^22  r.''p  l'-  ]\S"  i:i  7'on  limU-SnliHa  iiuii  hraclilr  dnn  Mniiii 
S'-N  rrzz  \^^  p  '2  ''V  rsi  r.^'^^C-  '";2-:  ^rv  C.oll.s  Erstliii^i^sbrotc-^c.,  nänilich  l{iul"'\<jn 
Omyc  naiS  liaSn  C-cn  -la.sn  sea-   ir,.s   pt:    •  luium    (".etrcidc;    dn    hast   ja    im  .fjaiizcn 

:"■::•;''  ;r.  -.::i'"  T•:^-,  -,t:v;n  ':2'^"-,CSr.  S-:r  Jisraülland  keine  |()rLschaft|,  in  der  die 
T\T>T,  nvsi  -r,>'C  -,ias  n'n  "-.tlivn  nnx  •'-r.S'l  l-VüclUc  IciclUer  heranreifen,  als  in  Bafd- 
•;S"''-X  n-C'V  s':'  na  "iSai  irvnntt'  n:*w'  nr.-^S  Salisa,  dennoch  war  nur  eine  Art  lieran- 
:mr,;n  i"l';'r  psi  "rrn  Vm  nn\-|  mis;  n:CX'"      gereiil.  \'ielleicht,  glaubst  du,  es  sei  Wei- 

,?:'.' n:U'r:  rS".  "JS'^  .-;:r-  ns  p-^r-;;:  ps  p:-  •::: '"/.en"'<^a-\veseii,  so  heisst  es:  Gi-rsli-,  viel- 
p-2V:  y-rr.T,  ':i:^  ^rs  r.-civ:^  .-::\S  nnr";*  =.ST  leicht  klaubst  du,  es  sei  vor  |der  Darbrin- 
J'S  p  '•:  '^•;  rs:  t^'  nJÄM  CNT  n-N  nr.lS  gnn-,r|  der  Webegarbe^'gewesen,  so  heisst 
;":t  sr-.^  >-"''?  "in^ü*  sm  ■':\S  -IS  S^S  p-r>':;  as-.'^Giib  dni  Lcutm.  dnss  sir  essen,  es  war 
Tl'^r  -•.:•>•:.":  C-n-n  Ci-rV'-,'.:':  rz'tr^  ny:~:2  az  also  nach  |der  Darbringung]  der  Webe- 
^Si"'  zr.'Z'z:  ü'Sn-.n"  nirt^  r>rn  I.T:  'Sai  i-.  garbe.  Hieraus  folgt  also,  dass  dieses  Jahr 
ins' r-S:  y'Zp^  la'pr  ps-n:  T-,-  'D"lt:>'1  Cl^'a*:  interkalirt  werden  sollte'",  nur  hat  es  Eli- 
■!£SS:  r'iS'rS  '•''^•JZ  '^za  t'^H  '•:ns  •,n"':n'  S':'*.  sä  deshalt)  nicht  interkalirt,  weil  es  ein 
inrn  pns  *I  r.tr'w  n^r  ins  r^v:  '^'  "jzp  Hungersjahr  war  und  alle  zu  den  Tennen 
\sm  vaa*a  \sa  'h:rz  ah  "i'';  "z'z---:  'z^z•n'     eilten. 

'•"■-U-;  c:-- n-:^'^'-"  IVn  NT;  sn-n  s:*,:-''^  r'i" --"  Die  Rabbanan  lehrten:    Man  interka- 

VÄ'JS  r.N";  "i''^-  r,S  ":':'r^r*,  ''S-r-  S:  ^-J  ::'Zi":      lire  das  Jahr   nicht  vor  dem  Neujahrsfest, 

.b.,.i»3-i'"pi,s2  [Tki-.Sl  ins  2''i":i  2'nrnT'niC'r  Ä'in  hat  man  es  interkalirt.  so  ist  es  ungiltig. 
51  !~n»n_M  50  onip  M49  ,;  \nr  isaS  M  48  I"  einem  dringenden  Fall  darf  man  es  so- 
M  54        n'5i  M  53  TaO^i  52  ':b2 -}- M      fort  nach  dem  Neujahrsfest;  dennoch  wird 

V  56  in«  -  M  55  oiStrS  WS'  sni:::-,  i=mn      mir  der  Adar  interkalirt'".  —  tjDem  ist  ja 

U'^srna  'a^rn  «aSni  M  58  nr^h  M  57      ,      p.,n      ^ber    nicht    so,   mau  sandte  ja   an    Raba: 

'211  min'  'ii  M  f)0  ;'r;i  M  59         i:''';^'  «'•  "i'"j  -, 

Kin  |Gelehrten-)Paar,  das  der  Adler"  zu- 
rückgehalten hatte,  kam  aus  Raqqath'',  in 
ihren  Händen  befinden  sich  Dinge,  die  in  Luz  gefertigt  werden,  das  sind  nänilich 
die  purpurblauen  [Schaufäden*'|;  infolge  der  Barmherzigkeit  [Gottes]  und  infolge 
ihres  Verdienstes  sind  sie  in  Frieden  entkommen.  Die  Nachkommen  aus  den  Hüf. 
ten  des  Nahson"''wollten  einen  Statthalter'^^einsetzen,  was  aber  jener  Edomite''nicht 
zuliess.  Jedoch  traten  die  Männer  des  Kollegiums  zusammen  und  setzten  einen  Statt- 
halter ein,  in  dem  Monat,  in  welchem  der  Priester  Ahron  starb'"!?  —  Sie  hatten 
es  nur  beschlossen,  jedoch  noch  nicht  bekannt  gemacht.  —  Wieso  ist  unter  "Statt- 
halter" ein  ]\Ionat  zu  verstehen?  -  Ks  heisst:™ d'wfl'  Seloiiioh  hatte  zwölf  Stattlialter 
über  ganz  Jisrael  [gesetzt];  sie  versorgten  den  König  und  seine  Leute  Je  einen  Monat 
im  Jahr.  —  Es  heisst  ja  aber:"'6'>/^  ein  Statthalter  im  Land\i  —  R.  Jehuda  und 
290.  üReg.  4,42.  291.  Der  Text  ist  etwas  korrupt,  st.    lii  2»3K  on^l  niuss  transmutirt  werden 

:";k  onS  m\  die  W.e  3'2«  anS  sind  also  eine  Erklärung  des  T.s;  die  Emendation  der  cursirenden  .\usgaben 
(nach  SLORJA)  ist  demnach  eine  auf  Missverständnis  beruhende  Ballliornisirung.  292.  Der  später 

reift.  293.  Wo  das  Volk  die  neuen   Früchte  noch    nicht   es.sen   durfte.  294.  Da  die 

Komreife  noch  nicht  eingetreten  war.  295.  K.  ist  der  letzte  Monat  im  Jahr:  soU  das  Jahr  in- 

terkalirt werden,  so  wird  dieser  Monat  verdoppelt.  296.  Bezeichnung  für  die  röm.  Regierung 

od.  den   Kaiser.  297.  Tiberjas;  cf.    Bd.   Ill  S.  547  Z.  22.  29S.   Hebr.:  t;i9ith;  cf.  Num. 

15,38  ff.  299.  Die  Fürsten  der  Judenschaft  in  Palästina,  die  ihre  Herkunft  von  diesem  ableiten . 

300.  Einen  Schaltmonat  301.  Der  Beamte  der  römischen  Regierung.  302.  Das  ist  der 

Monat  Ab,  also  vor  dem  Neujahrsfest  Die  Wahl  dieser  verblümten  Sprache  ist  erklärlich.  30  3 

iReg.  4,7.  304.   Ib.  V.   19. 
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RrNahmaTi"[erklärten   esj,   einer   erklärte:  "i^s  ~1  ch:  ^';  nilOC  ins  "CS  "  ];;n:  ^Ti -Ti"' 

einer  war  über  alle  gesetzt,  der  andere  er-  nJD'n  riN  j^rVC  |\S  p^T  ur.  ;-";2'Vn  ttnn  i;j:'S/n.2 

klärte:  entsprechend  dein  Schaltmonat.  -it2S  II  ".ns  IT  CJ'w'  C*"?!:*  s'ri  -m::n^  nJCO  n"? 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nicht  r^;;  D-i2n  n'nü-  S^-pV  'r'r  -r-;:^  pv^t:*  ^:t 

im   lanfenden  Jahr   das   folgende   interka-  :,  •,'?  n^s    *T    nns   ".T   V'^'Z'    ■üh'V    -,2''>"1    C-iICSn 

liren,  auch  nicht  drei  Jahre  hintereinander.  ur'""   rnJOTS  mS  rnS    vrj;'!   i:::!'""  n\S-,   cca  •i'*'.*" 

R.  Simon    sprach:    Einst    interkalirte    R.  s'?l    r^'^^Ziäl    s'?    nJCT!    ns    jn^V^^  ]''S  pSTts.r.j 

Äqiba,    als    er    im    Gefängnis    eingesperrt  r,^V*-w  ^^>"  ^-V'"  T'^'-"'  '"'^''*</"'>'"-'^'  '^'^"^^ 

war,  drei  Jahre  hintereinander.    Man  ent-  rr^VZ'  'Ni'lt:::  ;^-,ZVt:  rn  ''S'':'^;  pn  r,"::  '?a' 

gegnete  ihm:    Soll  dies  ein   Beweis  sein!?  i.i  n-^TiC  p-,"  i-N':::  l"!«  N';n  \s:-  '•Jm  Sr.Jl^ar",««"» 

Das  Gericht  trat  zusammen  und  setzte  die  n^:::-,"'  'ri  -I2S'"'-,-"rD  \s::  r.Tn  Ü'r"ir",f]-,S^ 

Interkalation  für  jedes  Jahr  zur  richtigen  |'S     psi    i:n      Jln-'Tr    Nr\S'    i""^'!;^    j-a'Ä'in -si- 2 

Zeit  fest'°l  na  IS  m-^r,''  •'in  nso'cn  ^:2a  -:ü'n  rs  i"'-,2>*2 

Die  Rabbanan  lehrten :    Mau  interka-      miiT'  "j'^n  irPpTHS  -C'>'a  mi""'  "•m  nas  ]''nr>"a 
lire  weder  das  Siebentjahr'"  noch   das   die-  1.-.  ■?■;  cam  »pri  rsaVian  •':2a  n:t:-n  TS  n2'>'r:' 
sem  folgende  Jahr;    man   pflegt   das  dem      n-^'ia:  ü^-nSSa  n2-,"b>-n  n^ma  ':  r'i'nn  iai->'  "t:«r.3o,ie 
Siebentjahr   vorangehende  Jahr  zu   inter-      S^i  nc£n  r,S  l*?:«  •'2  r\-'C'  .s"?  p^m  nSB'a-  Coi.b 


kaliren.   Im  Haus  R.Gamaliels  interkalir-      l\C-'r\  las^  nn"':'-;  in'prnl'J   .■.ii-,,  -^  ^in 


'?''2r-  ' 

ten  sie  auch  das  dem  Siebentjahr  folgende  nsaVi:-  •'äSa  CS  laiS  |r;at:*  -m  n>-r  ns:- 
Jahi'°:  Hierin  besteht  der  Streit  der  Tau- ™  <?•;  ^•'am  tt'p^:  na  "':2a  s'-s  r.-,rr;a  n-,nrv 
naim  folgender  Lehre:  Man  darf  keine  JD"':^  |D^:  12''';  Sim  ms  s'?«  i'-i-^a  pN'i"  laSV 
Kräuter  aus  dem  Ausland  nach  dem  Jis-  ^:2a  ]r;aC'  '21  CVu-a  laiS  mM'  \1  ;v;a'^'  'm 
raelland  bringen,  unsere  Meister  aber  er-  "la  laS  {•':u  noS  niU'>"'?  ^STw'"'  TS  S'tt'na'"' 
laubten  dies.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  ^i  ^o  :]  rin«  Sa  lyapi  ro  isb"  nas  M  .jn  tra-f  B  61 
R.  Jirmeja  erwiderte:  Sie  streiten,  ob  man  '  >is— M64  j  fpN'?-^]M63  \'  -.n":':...-.:.-!  O 
|das   ^ilitbringen  von]  Erdschollen'°''berück-  .\\^-vrx!  VP  67    |:    ':eci  M  66        n'sn  r  65 

sichtige. 

Die  Rabbanan  lehrten:  INIan  iuterkalire  das  Jalir  nicht  wegen  der  Unreinheit^; 
R.  Jehuda  sagt,  mau  iuterkalire  wol.  R.  Jehuda  sprach:  Hizqijahii,  der  König  von 
Jehuda,  interkalirte  einst  das  Jahr  wegen  der  Unreinheit  und  flehte  dann  für  sich 
um  Erbarmen"",  denn  es  heisst:"'/>cv/y/  die  grosse  Menge  des  Volks,  viele  aus  Ep/irajim, 
2Icnasc,  Jisakhar  und  Zebtiliii/,  liatten  sich  nicht  gereinigt,  sondern  assen  das  Pesah  in 
vorschriftswidriger  Weise.  Aber  Hizqijahii  hatte  für  sie  gebetet  und  gesagt:  Der  Herr, 
der  da  gütig  ist,  möge  einem  Jeden  verzeihen.  R.  Simon  sagte:  Hat  mau  es  wegen 
der  Unreinheit  interkalirt,  so  ist  es  giltig,  nur  deshalb  flehte  er  um  Erbarmen  für 
sich,  weil  man  nur  den  .Adar  iuterkalire,  während  er  den  Nisan  im  Nisan"'"interka- 
lirt  hatte.  R.Simon  b.  Jehuda  erklärte  im  Namen  R.Simons:  Weil  er  Ji.sracl  verlei- 
tete, das  zweite  Pesah"'herzurichten. 

305.  RA.  interkalirte  nicht  3  Jahre  hintereinander,  sondern  die  Festsetzung  der  Interkalation  für  3 
Jahre  wurde  bei  einer  Sitzung  bestimmt.  Dies  geschah  deshalb,  weil  RA.,  der  im  Kalenderwesen  sehr 
kundig  war,  hingerichtet  werden  sollte.  306.  Oder  Brachjahr,  in  welchem  die  Felder  brach  liegen 

müssen;  cf.  Ex.  23,10  f.  Das  S.  darf  nicht  interkalirt  werden,  damit  das  Feld  nicht  allzulange  brach  liege, 
das  nächste  ebenfalls  nicht,  damit  die  Darbringung  der  Webegarbe  (cf.  N.  284)  nicht  hinausgeschoben  werde. 
307.   Da  man  nötigenfalls  Getreide  aus  dem  .\>island  einführen  kann.  30S.  Per  Xichtjisraelitische 

Erdboden  ist  levitisch  verunreinigend.  309.  Wenn  der  grössere  Teil  der  Gemeinde   unrein   ist, 

damit  man  nicht  nötig  habe,  das  Pesah  in  Unreinheit  darzubringen.  310.  Dass  man   ihm  dies 

vergebe.  311.  iiChr.  30,18.  312.  Nachdem  schon  der  Neumond  als  Nisan  geweiht  wordett 

war,  überlegte  er  sich  u.  machte  ihn  zum   2.  .'Vdar.  313.  Wer  verhindert  war,   das  Pesah 
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'ri''    n'''    r.\S    SS^n"  I'irvt:    ~.t:\S  m*.-,'    '2~.  iKr    .M». ister    .sajjlc:    K.  Jtliiuia    sa^t, 

»-"'r'i   S':r  SnV-.'Z'VZ  S\"l   -'im  nSCIC    T^T-^  man   inlcrkalire  es   wol;  deiiiiiadi  wäre   R. 

r.i":2  ":ni-2  "-;  'Z-aZ'    yz^   insa   ^-;   UC-C*   J'3  Jelmda  der  Ansicht,  die  Ihireinluit  werde 

insc  ^';  my'naiS  min'  'm  pyac  '2"i  ",:n  hei    einer    (iemeinschafl    nur    verdrängt"*, 

'ri  l''  '.as   -"i-a  -rs  "in'i-a  ''•;  •niV"';"'*   "•»"'^  '•  1''*^"'"  widersprechend |  wird  ja  aber  gelehrt: 

h'/'  '.yaZ'    nT",'    C-.'Srr;    nrz    ':'n:   jnr    jivaa'  Das  SlirnhhUl"  macht    |das    ( )pfer|    wolgc- 

C'11£'rn  ZV^  n:r>  rn:ri^  ^Z^'^^  -as  nsnai  insa  fäUig,  einerlei    ob    es   |der  Priester]   anhat 

S'."!  "{^  --'pT  ■'i'ava'''":  -"iZ-vr  mmr.  nsaVLlü*  oder  nicht  —  Worte  R.  Simons;  R.  Jeluida 

min'    '2-    -asi    p-r^a   naiS   i-mn""   ■'r-.   -2";  sagt,   hat   er  es   auf  der   Stirn    an,  mache 

'':2a  nJC'n  rs  -^'VC  n-t^n^  l'l'a  iTptn::  nü'Va  lo  es    wolgefällig,    hat   er   es    auf    der   Stirn 

Siana  "iicn  s'l'S'ia^'y  h-;  cam  C*p''21  nsaian  nicht  an,  mache    es   nicht  wolgefällig.    R. 

nsaVi:,-;  ':2a  r,:Z'r.   rs   l'^.rva    )\s*   ^:r.~   Tm  Simon  sprach  zu  ihm:  \'om  Hochpriester 

nrv-  ~J'S*  '-"'^'  ■■''"''  '"-l  ni-IV^  nrc'V  =ST'  am  \'ersöhinmgstag   ist   ja    ein   Ciegenbe- 

':2a  CS    "laiS   Jl^att*  ^2n"'irt  mm"   'Z-.  -asi  weis  zu  entnehmen:  er  hates  ja  dann  auf 

Sr-  -as  sap  s:r,  ir^n^-.-r^'a  ~MZ-;  nsaian  i-.  der  Stirn  nicht"'an,  dennoch  macht  es  [das 

p-;;>"a  ps  ';-  'aj  S':n  in'":'!  Sr\S  r.^'nr,:'?  Opfer]    wolgefällig.    R.  Jehuda    erwiderte 

;";>*aa*    'r-s    n^^nrc^    nsaicn    ■':2a   ruZ'r\    nS  ihm:    Lass    den   Vensöhnungstag,    da    bei 

"laSV  ''V  cam  rpr  na  ^JSa  s'?s"'j'n2Va  -.aiS  einer  Gemeinschaft  die  Unreinheit  anfge- 

:|w':r   p":   -r-V    S'm   -IS   S'^S  j'-rva  j'Sw"  hoben  wird!?  —  Auch  nach  deiner  .\uffas- 

;c':  -r"'  S'.-".  ~1S  S''S  p-r^a  pSÜ*  -a   -as "  -'•'  sung  widerspricht  sich  ja  die  Lehre  selbst: 

el^lioM^':  ~:   crS  n^r\  snnn  n'prn'?   n'''?    n''^^  p':::  R.  Jehuda   sagt,   man    interkalire    es   wol, 

j"S  ''S'a-'  -aS"!    ''S'ati'ir   -va'i^";  -ns   psi  dagegen  erzählt  R.  Jehuda:   einst  interka- 

V'Sin    -ilS   Vw'   Cw-'^w'   CV;  nycn   nS   pn2>'a  lirte  Hizqija,   der  König  von  Jehuda,  das 

Mri^-~M"^7Ö~^vo-,r^r69T'^^^Bp^na'aS  11^  J^^ir  wegen  der  Unreinheit  und  flehte  um 

i  l^lnBS  ntrva+]  M  73      y\—u  72  ||  imiy+jM  71  Erbarmen   für   sich"!?    X'ielmehr  ist  diese 

M  77        p'-i+M  76     ,    '3n  <K  +  B  75    |1    1  —  P  74  Lehre  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lau- 

.n'pTn  +  M  79          i='«...iss-M  78    [    'bS+  tg,^.    ^^ia„  ^j^^f  ^^^  j^j^j.  j^j^ht  wegen  der 

Unreinheit  interkaliren,  hat  man  es  iuterkalirt,  so  ist  es  giltig;  R.  Jehuda  sagt,  es 
sei  ungiltig;  hierzu  erzählte  R.  Jehuda  ftc.  —  R.  Simon  sagt:  Hat  man  es  wegen 
der  Unreinheit  iuterkalirt,  so  ist  es  giltig;  •  dies  ist  ja  demnach  die  Ansicht  des  ersten 
Tanna!?  Raba  erwiderte:  Ein  L^nterschied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  man  es  von 
vornherein"''dürfe.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  interkalire  das  Jahr  von  vornher- 
ein nicht  wegen  der  Unreinheit,  R.  Simon  sagt,  man  interkalire  wol,  nur  deshalb 
flehte  [Hizqija]  um  Erbarmen  für  sich,  weil  man  nur  den  Adar  interkalire,  während 
er  den   Nisan   im   Nisan   interkalirt  hatte. 

Der  Meister  sagte:  Weil  man  nur  den  Adar  interkalire,  während  er  den  Ni.san 
im  Nisan  interkalirt  hatte.  Kannte  Hizqija  denn  nicht  Jdie  Lehre]:  Dieser  Monat  soll 
flieh  sriiiy  nur  dieser  kann  Nisan  sein,  nicht  aber  ein  anderer'"!?  —  Er  irrte  in 
einer  Lehre  Semuels;  Semuel  sagte  nämlich,  dass  man  am  dreissigsten  Adar  das 
Jahr   nicht  mehr  interkalire,    weil    dieser    schon  zum  Nisan  festgesetzt  werden  kann, 

zur  festgesetzten  Zeit  darzubringen,  bringe  es,  als  2.  Pesah,  einen  Monat  später  (am  14.  Ijar)  dar;  cf.  Xum. 
9,10  ff.  314.  Dh.  sie  wird  nicht  ganz  aufgehoben,  soweit  es  möglich  ist,  das  Pesah  in  Reinheit 

herzurichten,  thue  man  dies,  zu  diesem  Zweck    interkalire  man   auch  das  Jahr.  315.  Das   der 

Hochpriester  auf  der  Stirn  trug;  cf.  Ex.  28,36  u.   Bd.  II  S.  766  Z.  2  ff.  316.  Der  Hochpriester 

durfte  nicht  im  AUerheiligsten  mit  goldenem  Schmuck  erscheinen.  317.  Demnach  durfte  er 

dies  nicht.  318.  Nach  RS.  darf  man  dies  auch  von  vornherein  u.  nur  im  Gegensatz  zur  An- 

sicht RJ.s  .spricht  er  von  bereits  Geschehenem.  319.  Dh.  sobald  der  Neumond  als  Nisan  geweiht 

■wurde,  darf  er  nicht  mehr  zum  Adar  gemacht  werden. 
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er  aber  dachte,  man  berücksichtige  dies  n"?  ''Ism  '?\S"ri  ',20  in'S*"  jC:  "J~'y^  "X"' 
nicht.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  in-  CVr  njtt'n  rs  ]'^r>'t2  pS  *rr.  "::::  S':"  ;:'-'2S 
terkah're  das  Jahr  nicht  mehr  am  dreissig-  ''2n  ',]C:  ''Jl^ph  'isn  ^'N""  ^^^*  hz'  Z^Z'hv 
sten  Adar,  weil  er  als  Nisan  festgesetzt  '':£2  ">'Cw  "m  üVwC  ",C1S  min''  \Z  \V;ZZ' 
werden  kann.  ;.  ''^i    T'"    'X'   n2£   r,Vw>"^   ^S'tl"'    "S   ST ~- 

-  R.  Simon   b.  Jehuda  sagte  im  Namen      CSac    ~i"~J:    'rSnC"'    ViT^y    Ji;r    "i'N    "    ~C.N 
R.  Simons:   Weil  er  Jisrael  verleitete,  das      ri"ism>'l  nmni:'?  ma''':'t:'0  C&'JI  Cniüi:  riSnS", 
zweite  Pesah  herzurichten.-    Wie  verhielt      nm    n^in    irwS~2    Cü"  ~,2D    X";p''>'::    cn''^^*p«.7B»»i» 
es  sich?    R.  Asi  erwiderte:  Die  Jisraeliten      rpcrh    "^w    n3£^  tnT'a  "J^va*   ü'S'^'l:    "iI'^S 
waren  zur  Hälfte''°rein  und  zur  Hälfte  un- m  .s^ri  ü'SCü^in^   "lim  r'Z"i   "uH",2  C*r:  "22 
rein  und  die  Frauen  waren  ebenfalls  rein,      j\s  ^SICw  ^as  N2i;  TJü*  uzzh  'ma  s"?  S;m 
so.  da.ss  mit  diesen   die  Reinen  die  Majo-      b^H'~   mS   hz'   ü"w'?ü'   ÜV2    "iwri    "S    |'">"a 
rität  bildeten;  anfangs  glaubte  ei-,  das  erste      |\S    übv^   nON    \S:2    mn2'>"    ]D'j    1>'2'ip'?    VST 
[Pesah]   sei   für   die    Frauen  Pflicht,  somit      '?*L:r    S2^    "SS    ""SC   Tü'T'p    winn   rs    j'wnps 
sind    die  Unreinen   in    Minorität,    und    die  is  n''h    nj:S    ümpSI    nri>":2    ncs    ]'2~:    Z",   "nl^yn 
Minorität  wird    zum    zweiten    Pesah    ver-      |^j:r  |\"lS~i  SriD's'?  S'~1£C  '122  i^n:  2",'?  S2"i 
drängt,   später  aber   war    er   der    Ansicht,      J'''?siw'  S'jm  nD£-  m2^-2  p'ttni'S'-.-iSai  '.ir>lti' 
das  erste  [Pesah]  sei  für  die  Frauen  Frei-      ]V;:ZZ'  pl  DV  CVhu    ~szh  Clip  nD£-   r,12^~2  Il's?'' 
gestelltes,  somit  sind   die  Unreinen  Majo-      sriT  V'  'liO  '21  r.*r.2w   \~iw   "::iS  ''S'''::;  j2fii^iT 
rität,   und   die   Majorität   wird   nicht    zum  20  j,n^a'  n'S  "ICS   i'an2   'hl^iS    'r,S    "''?    I'pma""-'' 
zweiten  Pesah  verdrängt.  'las  Sri"?'::  S'Sl  S:2D'in2  SmiV^  SriS^l  ';*'"'' 

.Der- Text.  Semuel  sagte:  Man  inter-  ;sntt'n"''T;  P-"l'^  1"'^  '"''^3  '^'^"'  ^"~  N*J2C"in 
kalire  das  Jahr  nicht  am  dreissigsten  Adar,  niwTI  ns  |"'n2Vt2  j'S  '?S'ia'ynaS  rn'~,''  21  ICS 
weil  dieser  als  Nisan  festgesetzt  werden  Clin  b'Z'  .1211"  ni'DH  nsipn  nnT!  12  ZS  s'?S 
kann.  Wie  ist  es,  wenn  man  es  interkalirt  23  ^21  in21  El'  lw>"  "ti'w  ü'in  '?w'  "211"  "021 
hat?  Üla  erwiderte:  So  weihe  man  den  ai'^tt'l  DV  CTw'VI  ins  i:21S  'CI'  '21' miiTFoi.lS 
Neumond  nicht'". —  Wie  ist  es,  wenn  man  la  njCM  nsipn  !:|'DSn  jn[irm'll  lüS  SipaE.si,»« 
ihn  geweiht  hat?  Raba  sagte:  So  ist  die  nwaS,  '.os  «S  p^>^y=^ph  MK.rmn  .ao'svyaVwiM'vg 
Interkalatu:)n  ungiltig.  R.  Nahman  sagte:  si  ü  n'S  P  80  |;  tr-n  pncs  p'j  :^ph  '1K^1  hmn  123 
Die  Interkalation  und  die  Weihuno-  sind  .lan  ^  84  II  21  M  S3  sn'sn  M  82  i  i'c-n  i' 
giltig.  Rabh  sprach  zu  R.  Nahman:  Merke,  vom  Purimfest  bis  zum  Pesahfest  sind  es 
ja  dreissig  Tage,  somit  beginnt  man  am  Purimfest  über  die  Satzungen  des  Pesahs 
vorzutragen,  wie  gelehrt  wird,  dreissig  Tage  vor  dem  Pesahfest  beginne  man  über  die 
Satzungen  des  Pesahs  vorzutragen,  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  zwei  Wochen ;  wenn  man 
nun  beim  Heranreichen  des  Neumonds  [das  Pesahfest]  hinausschiebt'",  so  würde  man 
ja  das  [Gesetz  vom]  gesäuerten  [Brot]  geringschätzen^""!?  Dieser  erwiderte:  Man  weiss, 
dass  die  Interkalation  von  der  Berechnung  abhängt,  und  denkt  daran,  dass  die  Rabba- 
nan   bis  jetzt   die   Berechnung  nicht  abschliessen   konnten. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Man  interkalire  das  Jahr"'nur  dann,  wenn 
von  der  Tequpha  noch  der  grössere  Teil  eines  Monats  fehlt;  der  grössere  Teil  eines 
Monats,  das  sind  nämlich  sechzehn  Tage  —  Worte  R.  Jehudas;  R.Jose  sagt,  ein- 
undzwanzig Tage.  Beide  folgerten  sie  es  aus  ein  und  demselben  Schriftvers:  r//t/ 
das  Fest    der    Ernte    bei  der    Wende    [Tequpha]    des  Jahrs;    einer  ist    der   Ansicht. 

320.  Wie  aus  dem  Zusammeiihaiip  hervorgeht,  inuss  es  heissen :  in  Minorität  reiu.  321.  Des 

2.  Adars  (der  Nisau  sein  sollte)  u.  am  folijendeu  Monat  wird  der  Nisan  geweiht.  322.  Durch 

die  Rinschaltung  eines  2.  Adars.  323.   Da  das  Volk  zum  Pesahfest  gerüstet  ist,  wird  es  die  nach- 

trägliche Interkalation  nicht  anerkennen  wollen.  324.  Wegen  der  Tecpiph.-»,  cf.  S.  37  Z.   I. 
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~;r    "-'    ."w'nn    ~t'~rz    p'>"r  ;n    n^^'Z   ~zz      «ias    i^an/c   Fest  gehöre  zur  neuen   Teqn- 

'S  *~rr  S~  'S":  "U'ir:  r;Ei~rc'|:'V-  'I^  TÄp-  l'Ii-i'",  wälircnd  der  andere  der  Ansiclit  ist, 
;.S2''  N''  '^:  *rr  •.S'^r  "t:*;  r:E"~~  C"  ^-rs"  nur  ein  Teil  des  Festes  gehöre  zur  neuen 
;~  rspa  -.^ST  isc''  .s^*,  sr\s  ;-  r'^'r  -;.si  Teiiuplwi.  —  Welcher  Ansichfsind  sie,  sind 
ÜT  '^T-t:  '■""ur'Z  ~2'-n  CV  -"Z:"  s'^S  S':\S  •  sie  der  Ansicht,  der  Tag  der  Tetjupha  sei 
CV  "^'S  '^V  'r~  rn^-''  "Z'  "'Z'  ■•:";  r.t'~r\  Schluss",  so  ist  es  ja  auch  ohnehin  weder 
«r  2  n:ST!  rs  pirv^  ps  N'j"  t-;',  ^■'■nr.'Z  nS'pn  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  ganze 
Z"~  '^U'  'rr  nvcn  rs*"  rir,^r,  p  es  s'l'S  Fest,  noch  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
-T-"  "rn  ü""  ~Z";  ~'Z"Z'  rnn  ^'C  irr,  r.isn  ein  Teil  des  Festes,  zutreffend'"!?  —  Viel- 
winr  m''  \iw  ~1Z''  Z'T.r^z  r*~'  VU'  "^1N  > " '"  thr,  sie  sind  der  Ansicht,  der  Tag  dcf 
"ü'V  rZ'Z'  ;T-n2  "•,t\s  'cv  'r~  C"  C—'-V  Tequpha  sei  Beginn''.  Man  wandte  ein: 
;\s*  ;nr,  ■':2''  -Z";  rZ"S  ]'".Zy"Z  ~z-:~  '•:-:^  Der  Tag  der  Tequpha  ist  Schluss —Worte 
;nn  "iz'^ 'Z";  r'i'Z'  "S  ~r:'S  ]y;^'Z'  ^Z~  ;'~1V-  ^^-  Jeluulas;  K.Jose  sagt:  der  Tag  der  Te- 
rr;Z'ii  "CJ^'Z  nsn  "\Zr;-^  CaiS  ürns  y-.Z';^  qupha  ist  Beginn.  Ferner  wird  gelehrt: 
*rr  ~2":S  n"!""'  ''I~  "C  ~"S  :S"wp  CV  nw>'  >■•  ^lan  interkalire  das  Jahr  nur  dann,  wenn 
J-rUT.C  ~":'S  "rv  "Z~  C"  C'"wV  wT-Z  ""T"  von  der  Tequpha  der  grössere  Teil  des 
."■:""■'  *;~  ":"*,"!' i'~;>"S  ~zt~  ^:tb  Z'"  ~Z"J  riw«  Monats  fehlt;  der  grös.sere  Teil  des  Monats, 
:M"'"':-r  sr''S  '?'rrc  nrpri  CW  nai:  nsipn  er  das  sind  nämlich  sechzehn  Tage:  R.  Je- 
ss's |'";>"2  ]\S  ;n~  ^JS':'  ~w>'  riww  ~^  nas'  huda  sagt:  zwei  Teile  des  Monats;  zwei 
Si"  S'l'l  N1~  ;n~  'iS':'  ~Z"y  ~Z'Z'  "ZV  'n*?  -"  Teile  des  Monats,  das  sind  nämlich  zwan- 
"isS  "iC'V  ~C"w  "SNm  !"'"::>"-  ""'iSr,'  "C^'w  zig  Tage.  R.  Jose  sagt:  man  berechne: 
l'irVa*  ]''S  "T'S'  "TS  S^'  s''  ~,'ir  ]\s*  ~zt~  [fehlenj  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha) 
s:~  ~Zt~  *:£':'  "Z";  ~Z'Z'  SC""'  Siri  'T^NT  vor  dem  Pesahfest,  so  interkalire  man, 
r,S  ■•,r:"N  pv'Oü*  ';t  ::--  ':2'?  Tw>'  ~ww  'a:  wenn  aber  sechzehn  [Tage  von  der  Tequ- 
Coi.b  sr\S  SCp  s:r,  1J"n  pnrv^  ;nn  '':2^  •,«•>•  nS"«  -"-phal  vor  dem  [Hütten [fest,  so  interkalire 
'ST  +  M  87  Bnna!;.na3i^M  86^;i     cnna  M  85      "i^"  "i^^it-  R- Simon  sagt:  auch  wenn  sech- 

P90        i  ;'-;vs.->«'' —  ^i  S9        o "« —  M  88        'ov      zehn   Tage   [von   der   Tequpha]    vor    dem 

.srn  — M91  !  pnsyo  [Hütten]fest,  interkalire  man.  Andere  sa- 
gen: auch  wegen  des  kleineren  Teils  [des  Monats);  der  kleinere  Teils,  das  sind  nämlich 
vierzehn  Tage!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Der  Meister  sagte:  R.  Jehuda  sagt:  zwei  Teile  des  Monats,  das  sind  nämlich 
zwanzig  Tage;  R.Jose  sagt:  man  berechne:  [fehlen)  zechzehu  [Tage  von  der  Tequpha] 
vor  dem  Pesahfest,  so  interkalire  man.  Dies  ist  ja  übereinstimmend  mit  R.  Jehu- 
da'"!? Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  der  Tag  der  Tequpha  zum  Schluss 
oder  zum  Beginn  gehöre' ". 

Der  Meister  sagte:  Wenn  aber  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha]  vor  dem 
[Hüttenjfest,  so  interkalire  man  nicht.  Nach  R.  Jose  interkalire  man  also  nur  dann 
nicht,  wenn  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha]  vor  dem  [Hütten]fest  fehlen,  wol 
aber,  wenn  .siebzehn  oder  achtzehn  fehlen,  dagegen  sagt  er  beim  Pesahfest,  dass  man 
nur  dann  [interkalire],  wenn  sechzehn  [Tage]  fehlen,  nicht  aber  wenn  weniger!?  — 
Nein,  in  beiden  Fällen,  interkalire  man  nicht,  da  er  aber  beim  Pesahfect  von  sech- 
zehn [Tagen|  spricht,  so  spricht  er  auch  beim  [Hüttenlfest  von  sechzehn  [Tagen[. 
«R.  Simon  sagt:  auch  wenn  sechzehn  [Tage  von  der  Tequpha]  vor  dem  [Hütten[fest 

325.  Dh.  zur  Tequpha  des  Tiäri;  das  Fest  beginnt  am  15.  des  Monats  u.  dauert  8  Tage.  326. 

Der  alten,  bezw.  neuen  Tequpha.  327.  Dass  ein  Teil,  bezw.  das  ganze  Fest  in  die  neue  T. 

fällt.  328.  Nach  beiden  reicht  ein  Teil  des  Festes.  329.  Nach  R.  Jehuda  .t;ehört  er 

zum  Schluss. 
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iiiterkalire  man.»    Dies  ist  ja  übereinstim-      übl  ncU  ."121^   CVi   'r-'^nnd" -Z'p-  ZV   '-^^yz 
mend  mit  dem  ersten  Taniia!?  —  Ein  Un-      mr;':2    "tir"!     VCV;"^     cnaiS    Cnns     ra^Da 
terschied   besteht  zwischen   ihnen,  ob  der      nsipn  üV  "ircj:  \S  ■"-2Dp  \S;:'"CT'  ntt'V  rr;2-\» 
Tag  der  Teqnpha   znm  Beginn  oder  zum      nr  ba^:2\:'  21  nj:S  .sr\S.-i  jr^'r  "  -^h'^^  "CM  ^ 
Schluss    gehöre,   sie   sind    aber    nicht    be-  r,  mat:*'2V,ri  "C",-  jC;  rt'^rz  ü'^nS   p™'  rn  dum 

zeichnet"".  tt'in::  SiT'lJ*  n2",pr,  '^a*  Dnn"2^r.sr!  z'-i-  ra 

Andere  sagen:  auch  wegen  des  klei-  Nih^rpV  12  SnS  21  laS  -US'?  nnrv'?!  p"«: 
neren  Teils  [des  Monats];  der  kleinere  Teil,  1121^0  t;  nasp  'rm  r'i'np'" -lIc'-  -^>*::''a 
das  sind  nämlich  vierzehn  Tage.  Welcher  n^N  Srr-,  CV  1'^,";  n^ilS  "ÜIV'C  "::;•  i'i:;a 
Ansicht  sind  sie,  sind  sie  der  Ansicht,  der  lu  rrh^2  cnns  --niDpI  "'!2""'p  "ISTJ  f-S  ü'?'l>*'< 
Tag  der  Tequpha  gehöre  zum  Schluss  Cj-'DSn  :n  ptt'ST  2112  CV  ]'ÜH1  21t2  ün  ;:">';  :n 
und  das  ganze  Fest  gehöre  [zur  neuen  Ijn  :C'':pi  niv^D  tnS-'DS  prr  Sm  ;n  ;\-,:  »*■'*' 
Tequpha],  so  ist  dies  ja  der  Fall"'!?  R.  Se-  m>'  nai"?  tis'^il  pV^-n  'jpT  '?•,:■'  ■":pT  irccT  prT  ^••*''* 
muel  b.  R.  Ji9haq  erwiderte:  Die  anderen  pinVS2°'nT;n  ISl'?  11!2'?n  my  "'itSp'^nr-  mV  \S 
sprechen  von  der  Tequpha  des  Nisan,  denn  is  n'2  |\S"i  c^ri'  ■":pr  n'':^'  irtrcv  ]-  ncn  .-n>"2t:'  sf^-s» 
es  heisst:  Ac// fr  mtf  den  Reifemonat:  achte,  n^'r^n  ]Sr  nn  nns  1':)  ZTCh-;  j'S^D'C  '?-,pC-  j'l 
dass  die  Tequpha  des  Frühhngs  in  den  ^\S1  C^Jtt*  ':pT  -ij:iN  jr;i:tt'  '2T  min"'  "'21  -IST 
Nisan  falle.  —  Sollte  man  den  Adar"°in-  |S2  nn  nns  IX)  i-^'?>'  ps-'Dia  '^ipf  j'T  n': 
terkaliren!?  R.  Aha  b.  Jäqob  erwiderte:  Der  -'h  ■'>";^r:  S""-  -CCD^  r^-cn  ]!•;::::•  'Ii:  -'Zh^ 
Autor  zählt  von  oben  nach  unten  und -'o  xH'"  p  CSl  T'T:;  S^  -'2i:S  riTl-''  "m  -"'21;'? 
meint  es  wie  folgt:  bis^zum  kleineren  Teil  h'}  cn'T'  m>'-  ^jpr  2-\T\2'h  ncm'?  irSD"!  \-lS 
interkalire  man;  der  kleinere  Teil,  das  sind  -,101^8  94  ||  cins  +  MQS  |i  n-'M  S'nno  —  M  92 
nämhcli  vierzehn  Tage.  Rabina  erklärte:  m  97  1]  a'cnp  -  M  96  H  wn  —  M  95  |[  hv  vz» 
Thatsächlich    sprechen    die    anderen    von  .ntr-nS...sSn  —  M  98    |i    a  + 

[der  Tequpha  des]  Tisri,  nur  sind  sie  auch  der  Ansicht,  das  ganze  Fest  gehöre  [in  die 
neue  Tequpha],  und  dazu  auch  der  erste  Festtag"'.  —  Wieso  der  erste  Tag,  es  heisst 
ja:  das  Fest  der  Ernti^V.  —  Das  Fest  zur  Zeit  der  Ernte. 

Das  Handanstemmen  der  Aeltesten.  Die  Rabbanan  lehrten :  ""/)/>  Aeltc- 
sten  sollen  anstemmen^  man  könnte  glauben,  die  Aeltesten  des  Marktes,  so  heisst  es: 
Gemehide;  unter  "Gemeinde"  könnte  man  die  kleine"' verstehen,  so  heisst  es:  dir 
Gemeinde^  von  den  auserwählten  der  Gemeinde.  Wieviel  müssen  es  sein?  —  sir 
sollen  ansfeininrn^  zwei,  dir  AcUrsfrn,  zwei,  und  da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer 
geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also  fünf  — 
Worte  R.  Jehudas;  R.  Simon  sagt:  dir  Arllrsfrn,  zwei,  und  da  der  Gerichtshof  nicht 
aus  einer  geraden  Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  das  sind  also 
drei.  —  Und  R.Simon,  es  heisst  ja  auch:  sie  sollrn  anstemmen^?.  —  Dies  ist  an  und 
für  sich"'nötig.  — -  Und  R.  Jehuda!?  —  Au  und  für  sich  ist  es  nicht  nötig,  denn  wenn 
dem  so   wäre,  dass  nämlich    [das  Wort]    anstemmen    nicht    zur   Forschung  zu    verwen- 

330.  Dh.  man  weiss  nicht,  wer  der  einen  u.  wer  der  anderen  Ansicht  ist  331.   Da  das 

Fest  erst  am  15.  beginnt,  wozu  ist  beim  Fehlen  von  14  Tagen  die  Interkalation  erforderlich.  332  Fine 

Monatsiuterkalation  11  Tag),  somit  würde  nur  das  Pesahfest  um  einen  Tag  verschoben  werden,  wozu  ist  nun 
eine  Jahresinterkalatiou,  also  eine  Verschiebung  sämtlicher  Feste  um  einen   Monat  nötig.  333. 

Von  einer  grösseren  Zahl  ab  gezählt,  bis  zum  14.,  exclusive;  wenn  aber  14  fehlen,  so  wird  nicht  d,is  Jahr, 
sondern  der  Adar  interkalirt.  334,  Und  da  sie  der  Ansicht  sind,  iler  Tag  der  Tequpha  gehöre 

zur  alten,  so  wird  schon  beim  Fehlen  von  14  Tagen  das  Jahr  interkalirt.  335.  Tage,  an  welchen 

die  Ernte  eingebracht  werden  darf,  das  Halbfest  (cf.  Bd.  III  S.  23  N.  113),  d.as  erst  am  2.  Tag  beginnt. 
336.   I.ev.  4,15.  337.   Mitglieder  des  kleinen   Synedriunis.  33S.   Worte,   die   an   u.   für 

sich  nötig  sind,  können  nicht  zur  Forschung  verwendet  werden. 

6« 
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Ni'SS  ~'~   'r~   -''~r  'S  j'V'^'w    'Z"'  ~2r.  C\ST      den  sei,  so  könnte  es  ja  hcissen:  <//»'  ^It/- 
ry,];^  U'N-  ü'S";  "C;  r.T.n'  '2—:  llC^r  "V  '^^S*      listni    der  ('nimiinle  ihn    Häinii    (inj  litti 

.    >    N;r'    m'^Vt:  wS~,   CS"    *::;    S^    J'V*:'-    '-"^V      !\of<f  dts  J-nrnn.    -       Und  K.  Simon!?    — 

sr  I  "S::!  nr'SC  'St    nti'''w2    C';pt    rr-CC*    rCOZ        \Vt.nn  es  so  liiesse,  so  könnte  man  (glauben, 

n^h  "1CS  "ZZ  -('22''^  JinV  '2"l  ",2S  C'ipi  nr'SO  ■■  nnter  "anf"  sei   nnr  die  Nähe  ^jemeint*".- 

S::''''"S  J^:::  nw*"«;  'ID  "^SS'C  riC**  2"'?   "-S      l'nd   R.  Jelmda!?    —    Im-   folj^erl   dies   ans 

(■...'..jin;  '.rrir  'm    \S    vhy    VT   nS   "JCS'I   r'nn^      [dem  Wort) /w'/y,  welches  ancli  beim  15rand- 

■  '«"'rn   \S    "St    inVn^'rU'   C'pa;   nca  SCj"  ":"      opfer  j^ebrancht  wird"".  —  Und  k.  Simon!? 

n"-:  sns  r-i  n"''  ".::s  iS'U'p  inVcV--  "'-"'^     —   •^"■'^  l'l'^'"  Würt|  A'"//,   welches  auch 

r:"'"  "CS  n"^  iTS^  w'22   st;   "wS   ">  S^ll  i"  beim  Krandopfer   gebraucht   wird,    folgert 

sns-,  n'"?  'ZTi  '::"'.  n"'?  ""f  sacr  n'^  jt^d     er  nichts. 

rrnrv  ;"  "iCS  sm  y^^  a^  im  mcip  Tl  jTsS  Ks  wird  gelehrt:  Das  Händeanstemmen 

«'»»"Tn'  '2"n  ivo'"  'b:"S~   ir":S   t:*  n~.2  2"  ncs      und  das  Häudeauflegen  der  Aeltesten  ge- 

r.is:*  'i'l  'nrr-'j  S'n   S^;:':'\Sw    ICw    Sri  J-      schehe  durch  drei.  -   Was  heisst  Händean- 

Foi.14  rnSwIT  "yi  ^h^2'  S'rs  inJ'D1~;j  "nrnCi  'I'Snca  i-'  stemmen  und  Häudeauflegen  der  Aeltesten? 
"!2»'  ri"w'~  "w'^C  n~T;  r~S  Z'Jt'Z'  ""S'S"-  K-  Johauan  erwiderte:  Die  Antorisation'" 
Tyi  iin'  "CCJ"  "-2'  ;"!"'  yz'.C'  hzZ'  'rS",«'  ':'>'  durch  die  Aeltesten.  Abajje  sprach  zu  R. 
T",~>"  pz  rra'.CC  J'Sinn  rnrrn  ~2  j'^aiCw  Joseph:  Woher,  dass  die  Antorisation  durch 
'jü*  r2  ih  ^w""!  ■]''"  s::;  ]r  min^'  ~w>"  nr:  die  Aeltesten  durch  drei  geschehen  müsse, 
'"w  ]'2l  n'"*";  n-i^'y  T*«  pn  ü'^'n;  Z'"~  -'"  wollte  man  sagen,  weil  es  heisst :'*'.SWc/«;/ 
"w'^nCw  ^pz^  Z';-.-:Z'^  SCS  ]^2  'IZ'  "Cinn  />\^'-/r  rr  ilim  dir  Hände  aiij]  so  sollte  ja 
l*.>"2w  '2""1  rniiT  '2"*  ~\s::  "r-i  in  l"?«!  C^jp  auch  einer  genügen;  wolltest  du  erwidern, 
r'ri";  S'*S  n  'J^^'ü'  p  ~">"^S  '2"m  'DV  'rm  Moseh  wiege  einundsiebzig'"auf,  .so  sollten 
"IDS    in;   crV2'1S °  1"V2nD*    jVr    n^ani   ^;t   r,S      demnach  einundsiebzig   erforderlich   sein!? 

■OB  pai  wr  M  2    -    nSiya...'3m  M  1     ;    'ko  —MW  ^^^^  ^^*^  ^'"  Einwand, 

«sffi  iK -^ -M  5       insi  M  4      I     n<«p  nw -in«!  M  3  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  fragte  R.  Asi: 

M  7         ^pv'  "'=  i'saicff  ric  =inn  M  ö    |    n'S  ]>saD      Wird  die  Antorisation  durch  (das  Auflegen 
MIO  pv^ff  P  9  ;n...nr2n-M8     ;:     'i  +      der]  Hände  erteilt?  Dieser  erwiderte:  Man 

.=>:'!«  autorisirt  durch  den  Titel;  man  ernennt 
ihn  zum  Rabbi  und  erteilt  ihm  das  Recht,  in  Bnssgeldangelegeuheiten  zu  richten.  — 
Kann  denn  einer  nicht  die  Autori-sation  erteilen,  R.  Jehuda  erzählte  ja  im  Namen 
Rabhs:  Zum  Guten  aber  .sei  jener  Mann  genannt,  R.  Jehuda  b.  Baba  ist  sein  Name, 
denn  wenn  nicht  er,  würden  die  Gesetze  von  den  Bussgeldern  in  Jisrael  vergessen 
worden  sein.  —  Vergessen,  man  könnte  sie  ja  studiren!?  —  Vielmehr,  die  Gesetze, 
von  den  Bussgeldern  würden  eingegangen  sein.  —  Einst  verhängte  nämlich  die  ruch- 
lose Regierung  Religionsverfolgung  über  Jisrael:  jeder  Promotus  sollte  hingerichtet 
werden,  jeder  Promovendus  sollte  hingerichtet  werden,  jede  Stadt,  in  der  autorisirt 
wird,  sollte  zerstört  werden  und  das  Gebiet,  in  welchem  autorisirt  wird,  sollte  ver- 
tilgt werden.  Was  aber  that  R.  Jehuda  b.  Baba?—  er  ging  hin  und  lie.ss  sich  nieder 
zwischen  zwei  grossen  Bergen,  zwischen  zwei  grossen  Städten,  zwischen  zwei  Sab- 
bathgrenzen"',  zwischen  Usa  und  Saphraäm,  und  autorisirte  da  fünf  Greise,  und  zwar: 
R.  Meir.  R.  Jehuda,  R.Simon,  R.Jose  und  R.  Eleäzar  b.  Samuä;  R.  Ivja  fügt  noch  R. 
Nehemja  hinzu.  Als  die  Feinde  sie  bemerkten,  sprach  er  zu  ihnen:  Kinder,  flüchtet. 
339.  Nicht  aber,  dass  man  die  Hände  auf  den   Kopf  des  Opfers  stemme.  340.    Und   bei 

diesem  ist  bereits  gesagt,  dass  man  die  Hände  auf  den  Kopf  des  Opfers  stemme.  341.   Der 

Promotus  legte  die  Hände  auf  den   Kopf  des  Promovenden.  342.  Num.  27,23.  343. 

Das  grosse  Svnedrium.  344.   Die  S.  hat  2000  Ellen. 
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Diese  entgegneten:  Meister,  was  wirst  du  IDN  yby  ti~n  TO  '•m  1^  IIDS  ntl  "J2  pb 
aber  machen!?  Er  erwiderte  ihnen:  Ich  n^rsin  n^  ]\S"J'  psr  zrr^th  ^üia  -r--  ]r,b 
bleibe  vor  ihnen  Hegen,  wie  ein  Stein,  iini  riis:2  ^'bü  ',Z  r^';:Z'  !>"  Cw2  ITT  S^  r,aN 
den  sich  niemand  kümmert.  Man  erzählt,  ]2  m^n"  ^21  rnzrr  •,-"lN'i->""  ^nr  b'i'  ms";;"!'?" 
jene  seien  von  da  nicht  fort,  als  bis  sie  r,  citt'O  in':'  2''^n  übt  \Sm  n^irc  'ün  "'J^nnS  «2 
ihm  dreihundert  Lanzenstiche  versetzt  und  m'-''  "'2T  ■;\St;  "Z".!  Srr  ]Z  min"'  "2~il  ".lirr 
ihn  wie  ein  Sieb  gemacht  hatten!?  --  R.  "CS  njn  12  12  n2-i  lOS  sn-,"n'2'2C  .S22  ]2 
Jehnda  b.  Baba  hatte  noch  andere  bei  S2''p>'  '21  1202  üb  T'SO  "21  12\sn  ^2  ]j-V  '21 
sich,  nur  werden  sie  seiner  Ehrung  wegen  'bz^-  ü^',  S2"'|':V  '21  n"'2^2"  n>'V2  s"?«  irs 
nicht  genannt.  —  Wurde  denn  R.  Meir  von  lo  "2^  1CS  :'l';2'"|~1  S22  ,2  min"  "21  n''2J:c" 

R.  Jehnda  b.  Baba  autorisirt,  Rabba  b.  Bar-  |\s  \sa  ps^  ni"-2  -2":22  j"«  "'b  ]2  VC^M" 
Ha'na  sagte  ja  im  Namen  R.  Johanans,  ni"in2  ';i^2"'ri1DJp  "J"!  '':"l".s'"i  N:2'''?\S  n2''23 
dass  wer  da  glaubt,  R.  Meir  sei  nicht  von  ]>2:  ]'1S2  ;"2  Tom;  i'linjC*  pr  Nm  j'is'?"'"* 
R.  Äqiba  autorisirt  worden,  irre!?  —  R.  NU'fS  j'lsS  ni1-2  ;:"'2r:D  s'?1  «'"S  j'IS'' nj;",n2 
Äqiba  autorisirte  ihn  und  man  nahm  es  is  ]riaS  Sn  ]'1S2  i"2:2D:'  I'lS*?  ni"n2  i"2!2ia 
nicht"'an,  darauf  autorisirte  ihn  R.  Jeliuda  \s::  ]'1S^  niin2  i"20D:i  ]'1S2  i"2:::2  s'-S  sH 
b.  Baba  und  man  nahm  es  an.  p'C  211  n'^b';  -r;]l'i^  mn  ]:~V  "211"  >"::-•  Sr 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Ausserhalb  jl^'Ctt"  "21  n"'2J:C"':i  in"'"'2;  nin  sH  N2S  12 
IPalästinasl  giebt  es  keine  Autorisation.  —  \Si::2V"' p  inJ"!""  "21  UCI  n":;"V1  im  111"T'"  p 
Wieso  giebt  es  keine  Autorisation,  wollte  20  lici  n":2"V1  im  "S02-;  12  iii:'""  "21  n^  "ION! 
man  sagen,  ausserhalb  werde  über  Buss-  im  ^12^2  in""2;  n.m  1"  ni"T"j2  ;i>'2w'  "21 
geldängelegenheiten    überhaupt    nicht    ge-      S"Vw"1m '"211  Srjn  "21  :im2aD  n't  in""2:  mn  N^T 


» 


richtlich  verhandelt,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  mn  sr' in:"2::D"c'?"  pm"   "21    .  |,j  w.  o,, 

das  grosse  Synednum  sowol  im  Land'"als  n"*?  112S  S2"l:  l^üliC  Sp  mn'\sr>":2  .S>-""r2:: 
auch  ausserhalb  des  Lands  kompetent  sei!?  20  "21  i::S1  p"nsp  "*?>'  n"2lC  psi  1)2  '-{•;'C'i:''ab 

—  Vielmehr,    ausserhalb   des  Lands  auto-  J"2::d:  ;"SC'  ]"":::  ]r:jV  "21  i:2S  ":c-:'"l2  ^Sl*:'- 

risire  man  nicht.    Es  ist  selbstredend,  wie  C"a"n  '?2  in"22  ]pT  ""m  nHiJ'IOSjw'  "■?;•  jT2'r  ^sirT,.i.s? 

wir  bereits  gesagt  haben,  dass  man  nicht  r3^^':o^ji^n^^=D~!*ä^rM^i2     |i     nrai"!  M  11 

ausserhalb  des  Lands  einem  aus  dem  Land  ;,  ir;"i  m  15     ;    [p<:'  nin  tisst -f  ]  M  14   |j  j'n-j-M 

Autorisation    erteilen    könne,    wie    ist    es  !i    wt  M  18    1|    r.^hy  yy^n  "M  n    ü    Sb  — MI6 

aber,   wenn   der   Promotus    im   Land    und  ^^  ^2    |!    -tri»  M  21     ||     .««j,-  u  20     i;     pnv  M  19 

der   Promovendus    ausserhalb    des    Lands  „  "  '  ' 

.■anj  MP  .pns  B  25 
sich  befindet?  —  Konnn  und  höre:  R.Jo- 

lianan  grämte  sich  darüber,  das  R.  vSamen  b.  Abba  nicht  bei  ihnen"'\var,  um  ihn  auto- 
risiren  zu  können.  \'on  R.  Simon  b.  Zerud  und  noch  jemand,  das  ist  nämlicli  R.  Jo- 
nathan Ix  Akhmaj,  manche  sagen,  von  R.  Jonathan  b.  Äkhmaj  und  noch  jemand,  das 
ist  nämlich  R.  Simon  b.  Zerud,  autorisirteu  sie  den  einen,  der  bei  ihnen"  war,  niclit  aber 
den  anderen,  der  bei  ihnen  nicht  war. 

R.  Johanan  war  bestrebt,  R.  Hanina  und  R.  Hosäja  zu  autorisiren  und  es  ge- 
lang ihm  nicht;  als  er  sich  darüber  sehr  grämte,  sprachen  sie  zu  ihm:  I>Iag  sich 
doch  der  Meister  nicht  grämen,  wir  entstammen  der  Familie  Elis,  und  R.  Senuiel 
b.  Nahmani  sagte  im  Namen  R.Jonathans:  Woher,  dass  man  Nachkommen  der  Fa- 
milie Elis  nicht  autorisire?  —  Es  heisst:  "'///  dciiur  Fainilir  soll  sich  ///>  iiiilir  riii 
Alter  befinden;    was  ist  nun  mit  "Alter"  gemeint,   wollte  man  sagen,  das  Greiseiialter, 

345.  Weil  er  noch  zu  jiiiif;  war  346.   Mit  Laixl  wird  überall  das  jisra^itische  l.aiid.  Talästiiia 

bezeichiiel.  347.   In  Palästina.  348.   iSaiii.  2,32. 
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r'2-::   'rl'l  r'rrm   U-^^   ;-r   s-i^-'s   ;-r   \s-:  so  licisst  es  ja  schon :"'/Jic-  Mrnge  deiner 

.-nn  Sl'T   'in   nr't:^    s'^S    Z'ü-:s    in::"'    -,r.';  ramHie  soil  jimg   sterben,   wahrschciiilicli 

s,..9."  vn   C^'V^  'V;'"^  ';-.  -rrST  .-"'r2D''a'?::'  -."r^'^'  also    die    Autorisation.    R.  Zcia   wicli    »Icr 

;\S -.TV'-N  »r-.  nt:Nl  N-''  nvt:-l  p-r  C"pi  ''Sp  Autorisation  aus,  (knn  K."  IClea/ar  sa^jte: 
^3  Sy  lS  j-'-nii^    ;r  CS   «"^S   n'l'n:'?   n^v;  cnN  ■•  vSti  Ijescheidcn"",  so   wirst    du    leben.    Als 

S-'T  '21''  r;':r':c  ':    ;  ,-i"'*>:'£:.S   r^'' '"i":::«  1'r."::v;  er   aber   das    hörte,    was    R.  Eleazar    sa^lc, 

,.,,;,  _is^.,.|  j,-„2  j^s.  p-.M  .;!,,  i.,p|.;  j^.s  ,--  -,s   y^«>  (i-ijjj;    nämlich    ein    Mensch    nur  dann    zur 

'rn  wS  r,tt'  ';:s  ':->i  'CS  'r->  mr::r  "r  jn  Grösse  gelange,  wenn  man  ihm  alle  seine 
n:'"  "rt::.-,  N^  n:^  -ri^rz  ;n  p  ^t'  ;n  ]•:  -r  Sünden  vergeben  hat,  stellte  er  sich  selbst 
ps'trr;'.:  s*^  rb  -.sn";  pc'siDS  nH  i'ca-cc  s^  i"  ein. 

.sr,r'r::2  'ns  mn  "r  inrs  -Z-l  j-'O-'O-nua"  sSl  Als    man    R.  Zera    autorisirte,    sangen 

-,,t,  |«-,^.aT  ^o^p  ,;.T  .Si-T-Jincs  ■'ps:  no-'p  'iS  sie  vor  ihm  wie  folgt:  Weder  Stibium  noch 
S^inn    Sri"";   .TrsiSl    xr.n^    -'tiVl   ^^-l"      Schminke    noch    Pomade,   und    doch    eine 

s..44^i:r,    \r-:.":z-z    .T-^v    rr-'-'y    '.Z'^x:'^  yr\n    -["-.^     anmutige  Gemse.  Als  man   R.Ami  und  R. 

0- :.  ■  CJa- l'üSir  Cr^' T':pT  YD£C'TT'jpnXS"'1  Jim  15  Asi  autorisirte,  .sangen  sie  vor  ihnen  wie 
-,-  ins  ir;  ]-'''•;  ps'^lis  'l'^pu-  ]n  n-r  ]\sn"  folgt:  Solche  und  ihresgleichen  autorisirt. 
T'jpt  -',;:'!S  \:)r:.Z'  '^l  T\'W-''  ^Z^^  n;i  n^'^n  ;sr  uns:  autorisirt  uns  aber  weder  Sarmitin" 
nns  Ti>"  ;n'^>*  l'S'Cia  '?ipa'  ;n  n'2  psi  Z':r  noch  Sarmisin;  manche  lesen:  weder  Hami.sin 
T2V  \s::  7-J2ir  \sn"j1V2C'  -ri"!  na*^e?  JSr  -■",-  noch  Turmisin.  Wenn  R.  Abahu  aus  dem 
';-',";  -("iTSV^-^r  pinv^S  T^'h  "-JZ^-^  Ü'--  n"'?  -'o  I^ehrhaus  zum  Kaiser  ging,  kamen  ihm  die 
'jpis"  \S  ]V;'Z'C'  ^Z'A  apz:  yip-  "':pra  --tin-<  Matronen  aus  dem  kaiserlichen  Palast  ent- 
'Sl  yip  ai^rn  zrz  prZ'n  'jpr  »sras  mn  gegen  und  sangen  vor  ihm  wie  folgt:  Gros- 
s:arr,  zrz  r:i:p  "— ;:r  .sr*:s  rr-  -p:pr  r'nr"  ser  seines  Volks,  Leiter  seiner  Nation, 
"jpr  na;  m-in"  '2m  l'üü'.C-^r  i''nm">a2'"l'"L:2Vw'1      strahlende  Leuchte,  gesegnet  sei  dein  Kom- 

L.i.isiSl^    na    cn^T    ns    m^n    "-ipT    "iSSD";-:  "jp? -'-.  men   in  Frieden. 

r;'?'  \s  -['jp-^ti*  pmvt:  jsr  r|S  myrü*  pinva  Das    Genickbrechen     des    K.\lbs 

—  M28  ,,  n'saD'sS  B  .«aoo'aDS  V27  1|  «p  +  M26  durch  drei  [Richter].  Die  Rabbanan 
+  M  31  ;  i'cciaa  M  30  11  103  — M 29  :  s  n'S  \e\\x\.&n:'-' Deine  AeUesfcn  und  deine  Ric/iler 
»wn  -<3Eiin  2'rj  «n  'aa  M  33  i|  1  —  P  32  ;  lan  sollen  hinansqehen,  deine  Aeltesten,  zwei, 
36        s:::-.^  =.-2  M  35        .:pT  =«  M  34    :     jnnva'-      ^^.^^^  Richter,  zwei,  und  da  der  Gerichts- 

hof  nicht  aus  einer  geraden  Zahl  bestehen 
soll,  so  nehme  mau  noch  einen  hinzu  das  sind  also  fünf  —  Worte  R.  Jehudas;  R. 
Simon  sagt:  deine  Aeltesten,  zwei,  und  da  der  Gerichtshof  nicht  aus  einer  geraden 
Zahl  bestehen  soll,  so  nehme  man  noch  einen  hinzu,  sind  das  also  drei.  —  Wofür  ver- 
wendet R.  Simon  [das  Wort]  Richter!?  —  Dieses  deutet  darauf,  dass  sie  von  den  aus- 
erwählteii  der  Richter"'sein  müssen.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  Dies  folgert  er  aus  [dem 
Wort  deiner  Aeltesten.  —  Und  R.Simon!?  —  Wenn  es  nur  Aelteste  hiesse,  so  könnte 
man  glauben,  die  Aeltesten  des  Marktes,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige:  deine 
Aeltesten \  und  wenn  es  nur  hiesse:  deine  Aeltesten,  so  könnte  man  glauben,  aus  dem 
kleinem  Synedrium,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige:  und  deine  Richter,  von  den 
Auserwählten  deiner  Richter.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  Er  folgert  dies  aus  [dem  Wort] 
Aeltesten,  welches  auch  vorkommt  [im  Schriftvers]:  Die  Aeltesten  der  Gemeinde 
sollen  Hire  Hände  anstemmen,    wie   sie   da  von  den   Auserwählten    der  Gemeinde    sein 

349.   Ib.  V.  33.  350.  WörtL  sei  dunkel,  in  der  Dunkelheit.  ,351.  Die  Uebersetzung 

dieser  Worte  ist  dunkel;  dass  sie  der  T.  selbst  nicht  k.innte,  geht  schon  aus  der  Verschiedenheit  der 
Lesart  hervor.  Rsj.  erklärt  die  erste  Lesart  mit:  Drehköpfe  und  Lumpen,  die  zweite  mit:  Räuber  (schlechte 
Menschen)  u.  Unwissende.  352.  Dt.   21,2.  353.  .\us  dem  grossen  Synedrium. 
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müssen,    ebenso   müssen   sie   anch    hierbei      V""!  n"?»^  ''b  n^h  y^ZV\y^  yzp'  zr~^  ~b'C  T^J'^h 
von  den  Anserwählten  der  Gemeinde  sein.      s'^S  w^lT  üb"  V'  ]'r^^Z'  '2~"   Si^i:;'?  "'"kiE'.a" 
—  Wenn  er  es  hierans   folgert,    so   sollte      ""i-  m'n''  "^l-^h   V"i'   mc*  CJw    ISi""!   nnvs 
er  ja   alles  folgern,    wozn    sind    nnn    [die      n^h    ■'•;2''0    Ninn    n>*r»''"  ]*;;::-     '2"'?    rr;urf 
Worte]  deme  Adtestcn   und  deine  Riclitcr  r,  Si'!2J  l'?''SSty  m:21  '^"bu   n"?'  ]r;  •Si""'"  S'irnr^ 
nötig!?  —  Vielmehr,  das  ?/«</  von  ttud  deine     sH  i'ri"':"^    :  nT'~o;  '-"^'J^  ~"'"'ö"-,''>*'?  b'h'^Z  Coi.b 
i?/f/^/'r/-  zählt  mit.  —  Und  R.  Simon!? —Er      ICIS    rpV    p    n'V'l'S    TT   S^jm' N:~    "S"   'r  soms» 
verwendet    das    tmd  nicht    zur   Schriftfor-      nt    1"'l:21C'1  mJS   1*   "''jpT  1"'";;2ti"!  ysp  ISi'^l  o'-'u 
schung.  —  Es  heisst  ja  aber  auch:  jzr  jö//(,7/      T":2>""    üEwCr    "["ra   r\iri  "['rii   ^"l";   j"*!  ■]'?a'''-9.* 
hinausgehen^  also  zwei,  /c««'  j/f  jö//«2  -/«<?j-  io  z'^'h'  cinsn  ^N  ns2i°  n^~r^  ^n:   ]n:  ]nK  ■>•-"•» 
sen,  also  zwei,  demnach  müssten  es  ja  nach      sinr  rpy  ]2  nT>"''?N  "'2"  in^  S'^l'S  ■ilS'iTi  '7N" 
R.  Jehuda  neun  und  nach  R.  Simon  sieben      'i'is  ;"''^£"  Hij   jnri  l'?::2   ;'''?£  'mr.;   IS  :"''?£ 
sein!?  —  Dies  ist  für  folgende  Lehre  nötig:      s:^'?"'!  "S^pVCtt"  "n:  "S  "T"''  ■';"',2  'S  'lUSr 
Sie  sollen  hinausgehen,  nur  sie  selbst,  nicht      z-i  n^S  \y^'/Z  ""miD  nhs  "IGST  ybz  "C;  '",1:21 
aber   ihre  Boten,   sie  sollen    n/essen,   selbst  i^''  '?ir''   in'^y   müm  '':2''n"'rS   |SiC  >"::-    S"  rpv 
wenn  [der  Erschlagene]  in  nächster  Nähe      n'^-;";    ncpl"  n:;!*?   mis':"   nS'C,"  *,r,S-,cn  snn.i....6 
der  einen   Stadt  gefunden  wird,  muss  die      Su!'''?''S  nj:2  plSJl  cmj  üvCHw  i::'':^   cpan  ^s^'"-«'' 
Messung  stattfinden'".  s\S  HTilir  'C^p  \Si;  sr\ST  "jjn  s:2^n  ]r:i^,z" 

Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  münn  n^lS  St:'''?\S  "'S::'?  '~h'Z  p*£:T  Sü'ui 
Ansicht  des  folgenden  Tanna,  denn  es  wird -'« -cn"'  '?S  "ncn  ps  "j-r.u  rv.rm  'ps:  Vi::"'ac-:,7.3 
gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Deine  is'?  '':21  '^'n  nViO  nri*^  S'lT'wS  sSs  ;t::~ 
Aelleslen  itnd  deine  Richie r  sollen  hinaus-  ICSI  STI  ipy  |3  HTy'rS  ^211  "'?;>'  HTia^ 
gehen,  deine  Aeltesten,  das  ist  das  Syne-  39"  ^N^+äf^T"!!  ~^.^^7'S  !•::«•=  «^  ■eib-i  M^ 
drium,  deine  Richter,  das  sind  der  König  ||  1  «m -f  M  41  |j  'ovS  ms«  M  40  ;s:  '^n  — M 
und  der  Hochpriester,  der  König,  denn  es  1  wnspn  pisiT  M  44  ;[  'jssn  JI  43  'sp  +  M  42 
heisst:  '''Ein  König giebt  durch  Rechl  dem  ■i'«=  -  ^^  "»^ 

Land  Bestand,  der  Hochpriester,  denn  es  heisst:  ^*Du  sollst  dich  an  den  Icvifischen 
Priester  und  an  den  Richter  tuenden.  Sie  fragten:  Streitet  R.  Eliezer  b.  Jäqob  nur 
in  einem  Punkt,  oder  streitet  er  in  beiden  Punkten:  streitet  er  nur  bezüglich  des 
Königs  und  des  Hochpriesters,  während  er  bezüglich  des  Synedriums  entweder  die 
Ansicht  R.  Jehudas  oder  die  Ansicht  R.  Simons  vertritt,  oder  aber  streitet  er  auch 
bezüglich  des  Synedriums,  indem  er  sagt,  hierzu  sei  das  ganze  Synedrium  erforder- 
lich? R.  Joseph  erwiderte:  Komm  und  höre:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  er'^'sie"* 
in  Beth-Phage'"trifft  und  sich  ihnen  widersetzt,  dies  als  Widersetzliclikeit  gelte,  so 
heisst  es:  '''"Du.  sollst  dich  aufmachen  und  zur  Stätte  gehen,  dies  lelirt,  dass  die  Stätte 
Bedingung  sei.  W'ieviel  sollen  hinausgegangen  sein?  wollte  man  sagen,  ein  Teil, 
so  können  ja  die  anderen,  die  sich  innen^'befinden,  mit  ihm  halten,  es  ist  also  selbst- 
redend, wenn  sie  alle  hinausgegangen  sind,  wozu?  wollte  man  sagen,  zu  einer  freige- 
stellten Handlung,  so  dürfen  sie  ja  nicht  hinausgehen,  denn  es  heisst:'"'Z)fV>/  Sehoss 
ein  gerundetes  Bedien,  dem  der  Misch^vein  nicht  fehlen  darf;  also  selbstredend  zu 
Gebotszwecken,    zu  welchen    also?  —   wahrscheinlich    zur  Messung    [beim  Genickbre- 

354.  Welcher  Stadt  der  Leichnam  am  nächsten  liegt.  355.  Pr.29,4.  356.  Dt  17,9. 

357.  Hin  Gelehrter,  der  sich  der  Entschei<Uin<;  dos  S.vncdri\uiis  widersetzt  («naa  )p?),  der  mit  dem  Tod 
(durch  Erdrosseluugl  bestraft  wird;  cf.   Dt.   17,12.  35s.   Die  Mitglieder  des  Synedriums. 

359.  Vorort  Jerusalems  .im  .\bhang  des  Oelbergs;  cf.  Bd.   II   S.  544  N.    72.  3()0.   Dt.   I7,S. 

361.   Im  Sitzungssaal  des  Synedriums.  362.  Cant.  7,3;  aus  diesem  Vers  wird   weiter  (fol.  37a)  ent- 

nommen, dass   ein  grosser  Teil  des  Synedriums  den  Sitzungssal  nicht  verlassen  dürfe. 
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\Si'r  ;";r  S^  "'^S  r:'"'   -:S  ;:'V-  '""'"ir  "ir  c1kii|  cUs  K.ilhs.  mui  /war  nach   K.  Kliczer 

,,.  .5,  J,^.-..^  ..j^    ;:r"!r  r"r;-  •">"!   -'>'n   ''>'   r^'rir.''  1).  Jäqoh,  w  clclicr  sajjl,  hierzu  sei  das  t;aiizc 

»•""  z'vrr  '"•-    ;'■:  r'rr  S^S   rr.ryn  Syi   -,'>*.-:  ''>•  Syiiedrimu  erforderlich.     Abajje  erwiderte 

'iSS  ■  r*rs  pSV::  rr*"    "T    nvrr    S':r    ~ns*  iliin:  Nein,  wenn  sie  hinajisgehen,  um  die 

r'E'n'l'l  r.^y;   r'Cf^^   'H'i-Z'   ji;:    jn^S>'   -■".i^m  ■■  Stadt  oder  die  Tempelhöfe   zu   erweitern, 


I 


n.S'iCn  ir.N-iSn  snrr ''ir' r.*.nt>'n  h';^  -.'Vr;  ''V  wie  j^'elehrl  wird:   Man  darf  die  Stadt  oder 

Clpanw  ia'?a  C^~'::~  ^s  r,"'':'V1  nopi  lai''   Ts'ti  dli-   Tempelhöfe    nur    durch    Bestimmung 

]'>yi"l''    iv^l    ]\XU'    "•:'<:'    ^Z";^:'^    ■'y^l    y^:     :ü~*;  des    C.erichts    von    einundsiebzi^    Mitt,die- 

"••M'OT  i\Sw   "IZ'  "1C'>'2   "riT'N  ]jZ-,   Mr\     irrc^^'Z  dem  erweitern.   Uebereinstimmend  mit  R. 

m'^'nnaT.lV^"'.  u'~.pnw'  J"")  l^'paiC  nn'2  ;'>"'"T  "'Joseph  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben, 

,'"'^Mr\S  pTi2  pyi'  ""::t  ;\Sw    '"w    yZ";^  \:z~  ':r  dass    wenn    er    sie    in    Ikth-Fhage    trifft. 

nmp':'    PSC'  n'-'^C'^    s"?   ':'2S   mnip'?    "U'^ü";  wenn  sie  zum  Beispiel  zur  Messung  |beim 

'>*Z  C^vr  Z~^  ins  l'?"'£S   \~'Z   ins    -i:   •,^''£S  Gcnickbreclien|  des  Kalbs  oder  zur  Krwei- 

sn  "ins  ins  S'r  lin'?  ^'I'^aai  nC''?B'"n''21'  'ri  terung  der  Stadt  oder  der  Tempelhöfe  hin- 

vai  ;\Sw*  ':-    ■-•>'-  T'''-  '^"'^'^  "'^'^"^  '^^'^^  >'-*^'  ' '  ausgehen,  und  sich  ihnen  widersetzt,  dies 

:nsi:z    SIS    rz:    S22    21    ]*::   sa'^'i    j'V'i'  als  Widersetzlichkeit   gelte,    .so   heisst   es: 

mr.   'Sn    "r    S'^l  l'r'ir.^    ;~i:'~"k:'2  rfbT'iprilnl  vOw   so//s/  dich   aiifnmcluii    und    zur  Stätte 

sjn.88'  snj'S  ".'"2S   ■t:'S   rpv  J-   1?>"'':'S    '2~.   S'ir.l  gc/icu,    dies   lehrt,    dass    die  Stätte  Bedin- 

n^s  nrns^  eis  "iz  rrz";  rc:^  npn  ''^'Z'  gung  .sei. 

;p>"'  P  ITV'l'S    'II'?   SS'^S'r   ""iS^    S22    "    ~^h  -•"  VlERJ.^HRSFRÜCHTE       UND       ZWI-.ITER 

"•1  !3»  ;^2inr  dir  niw'y  "rsicty  lOSi  Ss'Sw":  -::si''     Zehnt,    dessen  Wert    unbekannt    ist, 

Sin. 15"   '  .  '  .  .  .  ... 


saVi  ':".  M^  s:2   nz'h'Z'  ::ri''   s^s   rz"zz     werden  vor  dkki  [Richtern  ausgelöst] 
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sav.  ":",  •-■"  s:2  n'Z"^z'   ,- 

n>'21S  '~Z  rMn  ilv'pip  r'i'bZ'  '~Z  IMri  Die  Rabbanau  lehrten:  Was  heisst  zweiter 
|:r.  SC'^S  '2:  'rn  SS^n  ""rV'  -yriSI  ';2'n  Zehnt,  dessen  Wert  unbekannt  ist?  —  ver- 
^^^2    'c'^Crri    'SO    S^S    jnsi    nyC^n    m>'pipn  s-i  faulte  Früchte,  saurer  Wein  und  schimra- 

;  -lOKi  —  M  -IS        i«'"-'2  I~w^ff  ^'  •*■'     !    13'«r  M  46      ^'R^  Münzen. 

.]n3...'3i  —  M  49  Die  Rabbanan  lehrten:  Zweiten  Zehnt, 

dessen  Wert  unbekannt  ist,  löse  man  durch 

drei  Kaufleute  aus,  nicht  aber  durch  drei,  die  keine  Kanfleute  sind,   .selbst  wenn  einer 

unter  ihnen    ein  NichtJude    oder    der  Eigentümer    ist.    R.  Jirmeja   fragte:   Wie  ist    es, 

wenn    die    drei   für  eine  Tasche  arbeiten?  —  Komm  und  höre:  Ein  Mann    und   seine 

beiden  Frauen  können  zweiten  Zehnt,  dessen  Wert  unbekannt  ist,    auslösen.  —   Villeicht 

wenn  sie  in   einem    solchen  Verhältnis  leben  wie   R.  Papa  mit  der   Tochter  des    Abba 

ura  . 

Geheiligte  Gegenstände  vor  drei.  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  An- 
sicht des  folgenden  Tanna,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  selbst  zur 
Auslösung  eines  Häkchens  des  Heiligtums  sind  zehn  Personen  erforderlich.  R.  Papa 
sprach  zu  .\bajje:  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob,  denn  er  ist  der 
Ansicht  Seniuels,  welcher  nämlich  begründete,  in  diesem  Abschnitt  werde  (das  Wort] 
Priester  zehnmal  wiederholt,  woher  aber  entnehmen  die  Rabbanan,  dass  es  drei  sein 
müssen;  wolltest  du  sagen,  weil  es  bei  diesem ''dreimal  vorkommt,  so  sollten  doch 
bei  Grundstücken,  bei  welchen  es  viermal  vorkommt,  vier  | Personen]  ausreichen; 
wolltest  du  erwidern,  dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  bei  [der  Auslösung 
von]  Grundstücken  neun  [Personen]  und  ein  Priester  erforderlich  seien;  wolltest  du 
erwidern,  weil  bei  diesen  die  zehn  ergänzt'Verden,  so  sollten  doch  bei  den  geheiligten 

363.  RP.  war  am  VerdiensTleiner^rau  nicht  beteiligt  364.   Beim  Auslösen  eines  Tiers. 

365.  Der  Abschnitt  (Lev.  Kap.  27i  schliesst  mit    der   Auslösung  von    Grundstücken  u.  bis  zum    Schluss  des 
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Dingen,  bei  denen  es  bis  auf  sechs  ergänzt  NiTiC'  YJl'^h  NiT'tt"  "inr  ""Syb^ai  riwipr;  ~-Z"; 
wird'"',  sechs  erforderlich  sein!?  —  Dies  ist  2"i  "iiiS  |"''?L;':'L2r:n  ]";">'  "'N^  :"!-  ]''2~-;r,  ;N'"i'~ 
ein  Einwand.  -"1  ■'.cst  "'?>•  ni  ^''r'" "]"!>'  ncis:   r^   -CS    ':'T';Ar.5>2o> 

Schätzgelübde  öc.  Was  heisst  Schätz-  \sc  r^T  ]r':  •''?>'  nr  ^hz  •]':;  -,:zM<-  r-,  -,CN  hl":  foi.is 
gelübde  beweglicher  Dinge'"'?  R.  Gidel  er-  r,  ZVüh  n;;N*  1^i^  "bzh  -—;  ]''a'Z'  ylV  CIN  Nr:>'t: 
widerte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  jemand  j'^LJ^t;::"  j''riy  \S-  rci  jr,"  "'m  üVi:'C°'ü'2i 
spricht:  Ich  spende  den  Schätzungswert  bv  \"2^•;  -JD  ""'?  ''>':'»  ]'''?ü'?t:2  '?ü'  pri" 
dieses  Geräts.  R.  Gidel  sagte  nämlich  im  i'^'O^'Ua  CSnc::  "'Crs  "CS  N^r~  Z'  ]-^'^^'^^ 
Namen  Rabhs:  Spricht  jemand,  er  spende  '^^Z-iy  b^'  '^''h'chiZ^  ]''^Lib\Z'2~  ]^Z'';  'S"  ]"Z~';b 
den  Schätzungswert  eines  Geräts,  so  müsse  m  nas  inrs  'm  p^nv  ^w  ]"''?t;'?i:c  "jn  ~"h  "'JZ^ü 
er  seinen  eignen  Wert  spenden.  —  Wes-  ]'''?'i:'?l::2  IJCC  msj'?  ]~Z  HZ  "b';  "Z^r;  nc1S2 
hal-b?  —  Ein  Mensch  weiss,  dass  es  bei  \12na  sns  Z-\  n-'b  1CS  ."nw>'2  m>'p-p  rr^S"; 
einem  Gerät  kein  Schätzungsgelübde  gebe,  s'?S  n'üb'u'  ]:"yZ  tt'ljrnj;  'pISsS  Sl:'?w2  s:'"'? 
somit  denkt  er  an  seinen  eignen  Wert,  Sin  Sn^D  -"b  i:2S  "b  nc'?  nubs  ü'ipnS  ^h'v'? 
und  muss  daher  seinen  eignen  Wert  spen-  u  S^i^n  SC>'C  \s*C  'p'iS  'p";2S  "''?  nc  "bv;  "b  nt2 
den.  —  Wieso  heisst  es  demnach  Schätz-  -icis  mi-''  in  r-;\z  arzb"!  "Cl  "bv;  'V^ 
gelübde  beweglicher  Dinge,  es  müsste  ja  nnn'"  "»zn^  S:2'?C'r  "-sS  S23  Z".  '"b  -,":s  '.'^2 
heissen:  Schätzgelübde  durch  bewegliche  :S"w"p  in'?  ~^b  \-Z  pri'?  s'^S  ]-Z  ZT:";  "lJ"n 
Dinge!?  —  Lies:  Schätzgelübde  durch  be-  bü'i'^Z'  -::s  '^''!:  "j-::2  :;nn  rrjZ'r  r";p^pr, 
wegliche  Dinge.  R.  Hisda  im  Namen  Abi-  20  '■in  i:n  -'£1:'?  in  -'u'ISZ  ]'r"inr  ü':n:  n-,tt"V  s/m" 
mis  erklärte:  Wenn  einer  für  sein  Schätz-  s'?S  ül^'^ii  nns  m^n  ]'S"i  •l::>'"'::  -,ns  i:i>"2 sfn'.se. 
gelübde  bewegliche  Dinge  verpfändet.  —  Cj^pno  jn:  insi  '?STw"'  n>"wTl  l'^SST  rr^Z'h 
Wieso  heisst  es  demnach  Schätzgelübde  Cjna  nty:2n  Sa\S  jnj  2nT  nn2  Sil"  21  ;i^ 
beweglicher  Dinge,   es  müsste  ja  heissen:  .t-j  h"ira  -  M  51    [i    lasi  ^by  "Sa  M  50 

bewegliche    Dinge  für  Schätzgelübde!?  — 

Lies:  bewegliche  Dinge  für  Schätzgelübde.  R.  Abahu  erklärte:  Wenn  jemand  seinen 
Wert  gespendet  hat  und  der  Priester  ihn  pfänden  kommt;  sind  es  bewegliche  Dinge, 
so  sind  drei  [Personen]  erforderlich,  sind  es  Grundstücke,  so  sind  zehn  erforderlich.  R. 
Aha  aus  Diphti  sprach  zu  Rabina:  Allerdings  sind,  wenn  etwas  aus  dem  Besitz  des' 
Heiligtums  kommen  soll,  drei  [Personen]  erforderlich,  wozu  sind  aber  drei  [Personen] 
erfordlich,  wenn  etwas  in  den  Besitz  des  Heiligtums  kommen  soll!?  Dieser  erwiderte: 
Dies  ist  ja  einleuchtend:  was  ist  denn  der  Unterschied,  ob  es  in  den  Besitz  oder  aus 
dem  Besitz  kommt;  beim  Fortgeben  wol  deshalb,'  weil  man  irren'^kann,  auch  beim  Er- 
werben kann  man  irren. 

R.  Jehuda  sagt  ac.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Erklärlich  ist  es  nach  R.  Jehuda, 
weshalb  es  hierbei  Priester  heisst,  wozu  aber  wird  hierbei  nach  den  Rabbanan  Prie- 
ster genannt!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Grundstücke  durch  neun  und  einen  Priester.  Woher  dies?  Semuel  er- 
widerte: Zehnmal  kommt  [das  Wort]  Priester  im  Abschnitt  vor,  einmal  ist  es  an 
und  für  sich  nötig  und  die  übrigen  sind  eine  Ausschliessung'"'  hinter  einer  Aus- 
schliessuug,  und  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Ausschliessung  ist  nur  einschlies- 
send,  dass  nämlich  auch  neun  Jisraeliten  und  ein  Priester  ausreichend  sind.    R.  Hona, 

Abschnitts  wird  das  W.  Priester  lOmal  genannt  366.  Bei  unreinen,  auszulösenden  Tieren.  367. 

"SchätzRelübde"  giebt  es  nur  bei  Menschen,  dh.  wenn  man  seinen  eignen  Wert  dem  Heiligtum    spendet 
368.  Zu  Ungunsten  des  Heiligtums.  369.  Sie  schliessen  einen  Jisraeliten    aus.  370. 

Das  1.  "Priester"  ist  an  u.  für  sich  nötig,  das  2.  ist  ausschliessend,  somit   ist  das  3.   wiederum  an  u.  für 
sich  nötig  usw.,  demnach  bleiben  5  "Priester"  zurück. 
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».<    .  Z-:S    :;n2  S'i'v:  C1N1     IS'S'p  rSs-U"  nU'Sni  «U-r    Solm    K.  Xallians,    waiKllc    ein:   Vicl- 

N':n   ''^'J   '21   121X2   inz.s  '--  -:.x  mj:  'S  k-iclit  fünf  I'rifsii-r' "unci  fünf  tisia/lii.-n''»^ 

pis*:   -ri::n"  trV-   1~"N*  1'2-    "'">'  "-"'    ISIN'"  I>ie.s  ist  ein  Kinwaml. 
T2"V" -VU'";'rN  '2-,  '>•;  :nv~"''  -prs  ir>",  I)asski.uk(;ii.t  auch  vox  i-.i.nk.m  Mkn- 

«.i.ii''t:n    -rncr   "S  r;r''U":i   'Sl  rT;r  n^r;  ri;'S  ••  schkn.  Kann  denn  ein  Mensch  dem  Hcilijj- 

fl..,3»»  l'^yiS  ;\S  nr>'  rs  ü-n-sn  V^a*   Sr,  rr.Z";2^  tum    gespendet    werden!?    R.  Abahn  erwi- 

1T;s*r    p^^lt!    t:iN    'rS^'^ai    p    ;',V2-'   |n   *r  «krtc:  Wenn  jemand  seinen  Wert  spendet; 

-.,«  ^.^.M  ,.,^2  ,.,.,1,  ^2„.-,  .--»..-.  ji.  s-T'-p";  denn  es  wird    gelehrt,   dass  wenn   jemand 

.1,00=  ■-"•'*   "''"'-    '-"  l-""! ''»<i'""'  "'^~-  'X-~  "-"  N"'i      sagt,  er  spende  seinen  Wert,  man  iiin  wie 
'^■*''  ü'Crn  j\S*  vp-ipr  ;rsi  VP'-' ;~-    ='"-''   II"  '"  einen  Sklaven,  der  auf  dem  Markt  verkauft 
n^-"  "i^  T-r-:  r-rv-  Z':t:  -->*  r^'r  •'-  ü'it:      wird,  schätze,   und  ein  .Sklave  ist   Grund- 
r"::rr;",    r^nc    -\S2   'r-,    S'sn   S^S   ;:*S   -,2\S      stücken  gleichgestellt. 
S'  =-   --S",  V,~~":  sin  "ir,  Vpip"?  -\2'-'^-  ^2  üraiS  R.  Abin  fragte:  Wieviel  sind  für  das  zum 

;rpc*;  Til-^  i-in21>',-!  C'i:vr  Sr:n  «r-.r  'Z-'  'r-      Abschneiden  bestimmte  Haar  erforderlich, 
mi-ir   •n''   122    -.21   ]"2i   rr,"i22    122    12  i-  gilt  es  als  abgeschnitten,  somit  wären  drei, 


^»•«»■> 


2*2  •-'^  ,--2S'i  -22  12  er.-' N't' ;"2T  oder  gilt  es  als  haftend,  somit  wären  zehn 
:n2S'2  'r;"2S'S  in''  np2Cn  n22  S2  nva-  '72s''  erforderlich?  ~  Komm  und  höre:  Wenn 
12T  ';z"  .s:U'  S''  '':ri  p'22  sp  :  T  T'UT:  ■':''"i  jemand  seinen  Sklaven  weiht,  so  hat  bei 
2'n2T  n2p:  >•-■"  S^'^w2  n2pj  V-'l  '*<"w  S^l  diesem  das  Gesetz  von  der  Veruntreuung'" 
i..2o,i«-i2T  V2r,  s'-S  n2n2n  nsi  nU'Sn  r,S  r;nm  --«nicht  statt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  sie 
s,fM»C^'  nav  ni2  nan:  Z-;  Z2U  "72  2'r2n  f:  S:2  habe  bei  seinem  Haar  wol  statt,  und  es  ist 
N:2ni  n'pss"  22^':''  ;•:>'  'n-M  22'r''  ]':>•  irs  uns  bekannt,  dass  sie  über  das  zum  Ab- 
.Sin  221w  na  221^*'?  22^*:  •'S".ps'?'221S'  yZ'bz  schneiden  bestimmte  Haar  streiten.  Schlies- 
B  55  i  K'jm  P  54  Tivc  M  53  t?  23n  -  M  52  ^e  hieraus.  —  Es  ist  anzunehmen,  dass 
1  »cn  li'E«  +  B  57  no:  o,-in  M  56     |     ypipa      diese    Tannaim    denselben    Streit    führen, 

59    i|    npsc-T  MD  M  58     ;    Ol  12«;;  »S  ;io  nv  tko      wie  die  Tannaim  der  folgenden  Lehre:  R. 

.tr  5  pK  —  M  ^Jei'r  sagt,  es  gebe  Dinge,  die  am  Grund- 
stück haften  und  diesem  doch  nicht  gleichen,  die  Weisen  aber  stimmen  ihm  nicht 
bei.  Und  zwar:  [sagt  jemand :|  Ich  habe  dir  zehn  beladene  Weinstöcke  übergeben, 
und  der  andere  sagt:  Es  waren  nur  fünf,  so  ist  er  nach  R.  Meir  [zu  schwören]  ver- 
pflichtet'", die  Weisen  aber  sagen,  alles,  was  am  Boden  haftet,  gleiche  dem  Boden; 
hierzu  sagte  R.  Jose  b.  Hanina,  dass  sie  bezüglich  Trauben,  die  zum  Ablösen  be- 
stimmt sind,  streiten,  einer  ist  der  Ansicht,  sie  gelten  als  abgelesen,  während  der  an- 
dere der  Ansicht  ist,  sie  gelten  nicht  als  abgelesen.  —  Nein,  hierbei  werden  sie  ja,  je 
länger  man  sie  stehen  lässt,  um  so  schlechter,  während  das  Haar,  je  länger  man  es 
wachsen  lässt,  um  so  besser  wird. 

ToDESSTRAFS.\CHKX  öc.  Er  lehrt  dies  allgemein,  also  ohne  Unterschied,  ob  [das 
Tier]  einen  Mann  oder  ein  Weib  beschläft;  allerdings  wenn  es  ein  Weib  beschläft, 
denn  es  heisst:"Z)?<  soiisf  das  IVei'b  ujid  das  Vieh  töfoi,  woher  dies  aber  von  dem 
Fall,  wenn  es  einen  !\Iann  beschläft?  —  Es  \\&^s\.-'''Jrdir,  der  ein  Tier  besehlaft,  soll 
getütet  xcerdeii,  und  da  dies  nicht  auf  einen  Beschlafenden  zu  beziehen^ist,  so  beziehe 
man    dies    auf    einen    Beschlafenen,    nur    deshalb    gebraucht  der  Allbarmherzige  den 

371.  Wenn  man  an  geheiligten  Dingen  eine  Veruntreuung  begeht,  so  muss  man  neben  der  Dar- 
bringung eines  Opfers  den  Grundwert  u.  noch  ein  Fünftel  ersetzen;  cf.  Lev.  5,15  ff.  372.  Wenn 
jemand  eine  Forderung  zum  Teil  eingesteht,  so  muss  er  über  den  von  ihm  bestrittenen  Teil  schwören; 
bei  Grundstücken  hat  dies  nicht  statt.  373.  Lev.  20.16.  374.  Es.  22,18.  375. 
Da  die.ses  Verbot  u.  die  Strafandrohung  sich  schon  an  anderer  Stellt»  befinden. 
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Ausdruck  hcschläft,    um    den    Reschlafeuen  incnsi    Nlü   12'Z'l   r,S    nCV^'l   C-i-'^'r    ircnr"! 

mit  dem  Reschlafenden  zu  vergleichen:  wie  Qi-itiT-  ':'p[::n  -,lti'  {"^IC)        trtt''?*.:'!  ü'Ti'V; 

der  Beschlafende  samt  seinem  Tier  durch  ncv    rh^Z.    CJI    bpc     "iViTH'  ICNJü'     na''7t:'1  E'-»''" 

dreiundzwauzig   [Richter    verurteilt  wird],  T^h   n;:s  ('c:)    nitt'n   nP''C   -]r    C^:-'!   TP''?::' 
ebenso  auch  der  Beschlafene  samt  seinem  ■■  nn'cr'?  nov  v'l'V^   c:i  "Nm   \sac    SZ",'?  "2S 

Tier  durch  dreiundzwanzig.  N*'?t:j:'?*°  NCS  SnNT   Sin  "ncn   TiTS  "p  C'"'?VICoi.b 

Ueber  den  zu  steinigenden  Ochsen  |-ino'"'h  rh')i   c:i   ;in:"'^    jz    es   SPSi   «"in 

VOR   dreiundzwanzig,     denn    es    HEISST:       -'?''"D2   il'l'^pC^    NmS    T\\~   "T"   NJCm   ZTZ   \S 
Der  Ochs  werde  gesteinigt  luid  mtch  dessen      nS^pon    liica    q^Di    in\S     '?i:p    "jriVT    .sp'?D 
^2^e«/MOTerjö//j^6T/;,^«,  DIE  Verurteilung  10  n''l'7''j;  ''hps'?   nar   Sj^sm   ;m  \sr;   .s::?m 
DES  Ochsen  GLEICHT  DER  Verurteilung     men  pan  -i::sn  isc"?  sn'j-  pjnS  Ti^'c::  'piss"?  s'b"' 
des  Eigentümers.  Abajje  sprach  zu  Raba:      n:2''J2'?    sr\S    \sa    '?'p    p:n    ncST    jss'?    S^S 
Woiier,    dass   [die  Worte:]    und  mich    der     \S*1  v'?>'    nC'V    IBS    CS  2\-i:n   ^n^l   Sp'?D  N^e..2i,3« 
Eigentümer  soll  sterben,  darauf  hindeuten,      mpn   sSl"]  2\"irni   Sl"  s"?::"  'C    "]">""    sp^2  Nrr.as.m 
dass  die  Verurteilung  des  Ochsen  der  Ver-  i-^  ^üp   üSi:    SM   mtt'D    nrms    ni'T    tl'2:':'    12: 
urteilung    des  Eigentümers    gleiche,    viel-      Scp    i/h'^'Z  S^S    SJiaSi    n'''?    "JDT,    N^    1-\S 
leicht  besagen  sie,   dass  [der  Eigentümer!      ;:i  n^pin  nos  S^S  S:ic:;r  -"^'S:  pinS'"'?  niO' 
hingerichtet  werde!?  — So  sollte  es  heissen:      ni'T  nr::n  nCT'  mo' Snp   nss   -"pTü   "rV'sinL-'-Ji 
auch  der  Eigentümer,   und  weiter    nichts.      ^>'  Ijmn   nns   \S1   lanin   nns   liin'i-,   "^V   Sin 
—  Wenn  der  Allbarmherzige  so  geschrieben  so  112;  ■'12  nr222  '<:''D  'litt'  "in^  S"'>'2\s  mVw"  nn^i'l 
hätte,    so   würde    man    glauben,    ebenfalls      '?spTn''  12  "'ai  'Jm  >"Cw'  Sn  si  IS  nr,";i2  nyC' 
durch   Steinigung"'.  —  Wieso    sollte    dies      nnD'J?n  tt'\S   n!3   HM""   S^   D'N   CS   nar2  CS"6,.i9,u 
durch  Steinigung  geschehen;  tötet  er  selbst,  .SspTn'  la  'Si  M  61    ||    dk  caa  nrra  jfeo 

so  wird  er  durch  das  Schwert  [hingerich- 
tet], und  wenn  sein  Eigentum  tötet,  sollte  dies  durch  Steinigung  geschehen!?  —  \'iel- 
leicht  gebraucht  der  Allbarmherzige  deshalb  [den  Ausdruck]  "töten",  um  es  ihm 
zu  mildern,  dass  er  nämlich  nicht  durch  das  Schwert,  sondern  durch  Erdrosselung 
[getötet  werde]!?  Widerlegbar  wäre  dies  allerdings  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
die  Erdrosselung  sei  eine  schwerere  [Todesart],  was  ist  aber  nach  demjenigen  zu  er- 
widern, welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  leichtere!?  —  Dies'' ist  nicht  einleuch- 
tend, es  heisst:''"  Wenn  ihm  Lösegeld  au/erlegt  wird,  wieso  könnte  dies  nun,  wenn 
man  sagen  wollte,  er  habe  den  Tod  verdient,  der  Fall  sein,  es  heisst  \3,f'Ihr  sollt 
kein  Lösegeld  für  das  Leben  des  Mörders  annehmen^?  —  Im  Gegenteil,  eben  des- 
halb"": tötet  er  selbst,  so  kommt  er  mit  Geld  nicht  weg,  vielmehr  werde  er  hinge- 
richtet, tötet  sein  Ochs,  so  kann  er  sich  durch  Geld  auslösen.  \'ielmehr,  erklärte 
Hizqija,  und  ebenso  wurde  es  auch  in  der  Schule  Hizqijas  gelehrt:  Der  Scliriftvers  lautet: 
^"Der,  der  geschlagen  hat,  soll  getötet  werden,  er  ist  ein  Mörder,  wegen  seines  Mords 
kannst  du  ihn  töten,  nicht  aber  wegen  des  Mords  seines  Ochsen. 

Sie  fragten:  Durch  vieviel  [Richter]  wurde  ein  Ochs  am  Sinai"'"[verurteilt]:  war 
es  da  ebenso  wie  bei  der  späteren  Verurteilung,  oder  nicht!?  Komm  und  höre:  Rami  b. 
Jehezqel  lehrte  :^" 0(5  Tier  oder  Mensch  soll  nicht  leben  bleiben,  wie  ein  Älensch  durch 
dreiundzwanzig  [Richter]  verurteilt  wurde,  ebenso  auch  das  Tier  durch  dreiundzwanzig. 

376.  Wenn  die  Todesart  nicht  angegeben  wird,  so  wird  der  Verurteilte  durch  Erdrosselung,  die 
leichteste  Todesart,  hin,«;erichtct.  377.   Dass  der  Eigentümer  getötet  werde.  378- 

Ex.  21,30.  379.  Num.  35,31.  380.  Weil  man  kein  Lösegeld  nehmen  darf.  381. 

Num.  35,21.  382.  Das  Herannahen  an  den  Berg  Sinaj  war  sowol  Menschen  als  auch  Tieren  bei 

Todesandrohung  verboten;  cf.  Ex.   19,12  ff.  383.  Ex.   19,13. 
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ZN1.T  •'^Ni    ;  rz-'^z-  z"Z";2  r.c-z  :.s  r.'Z'bv^  Dek  Löwe,  der  Wolf  ftc.  ReS-Laqis 

vrin  s''  '?2S  T'Cnw   S*m  Cp''  Z'"^.  "tS  :'C      sajjte,  dies   mir,  wenn   sie  jemand    getötet 

ü'^V-  i""  -""   '■"■2"'.n   ]T\^   Z"'   ~rrp   S';'".s   S^      hahcn,  nicht  aber,  wenn  sie   keinen   K^^tö- 

~rr~  SC^'S  T":::  s'^r  '2  ''V  rs  ~t:s  ;:~V  '"      li^'t  liahen;  er  ist  also  der  Ansicht,  dass  sie 

8i.  i'-r;"*«    '2~   ;:r  C^V-  ^"'^  j'J^'  ^'-~~  'p^  j'S  -.  dressirbar    sind    und    Kiyentüiner    haben. 

jjnr   'r-''   sc""-;   ."Zt   j:~,'in'?  mipn  ''Z   nsiS      l'^-  Johanan   sagte,    selbst  wenn   sie   nicht 

nrT  'SS^"  C",~S  ^•"'■",'r   s'^N  piv':'  nrt  nrr  'S::':'      getötet  haben;  er  ist  also  der  An.sicht,  dass 

in":'"!    "2ii    ]Sr:r     ]:::■".    iniVt:*    iri-cntt*    \V2      sie  nicht  dressirbar  sind  und  keine  Eigen- 

S':n  C';:^"'  nrr  -rr  \s::":n:':   na:r,   n":s\Sl"      tünu-r  haben.    —    ^;Es    wird     gelehrt:     R. 

Hl"  s  nanS^'luNI  n'anc*  VZ'  ~~a   r'p''  Z'^~'  r'rrnr  lo  Eliezer  sagt,  wer  sie  zuerst  tötet,  habe  ein 

"C"S  ~.:V''S  ';~  m'-'^w"   C'~-V2    "r"::r;w    "V.l      Verdienst  erworben;   einleuchtend  ist   dies 

■"'"l  ~2~r   ~Sw"1   ~w^C"    ü'-iw'Vr'  "'^ir.w    "Vw      "^ch  R.Johauan,  denn  er  hat  insofern  ein 

'•:"'     :c'2*w''  J~2"Virt  JjmnS  cnpn  h2  iri'Sriw      \'erdienst  erworben,    indem    er    dass    P^ell 

Nr\S  Nt:p  SJ"  '.yr,  S::'p>'  "rn":'!:  ICIN  aZ^pV      erwirbt,  wieso  aber  hat  er  nach  Res-Laqis 

Wir  N"^r"T  u::'^'  \sr;  :c  ;'':"i  ]\s  :w~;  :~":'2  i.>  ein  Verdienst  erworben,  sobald  sie  jemand 

S:^r;-  r~r-  -:"S  rzZT,  ra  ^'rnw   \^ZZ'  n::-^'«      getötet  haben,  gelten  sie  ja  als  abgeurteilt, 

msa  "SC'S  n~T  m'^y  '{'i^h  V^ZM.^h  jn'n'  r;      somit  ist  ja  deren  Nutzniessung  verboten!? 

C*r~"  s:'"~  S"*:"::^  m'r;*^'  *L:rr~  S''S  r'^s  'c      —Unter "Verdienst" ist  ein  himmlisches Ver- 

ir,:*-  'r-r  S':";  ■"wS''  'l-r  n'"  j.s:::  ~*h  j:';""!      dienst  zu  verstehen.  Uebereinstimmend  mit 

^y^    '"Z'^l   nmir;   ■".';;   p'^"^   ncr   l>*   S^in  -'o  Res-Laqis  wird  gelehrt:  Einerlei  ob  es  ein 

lyi  ~S2w  "^'S  jrüV  ';~i  iTwN'  '2~  "~;i  rs^      Ochs  ist  oder  sonst  ein  Vieh   oder  Wild, 

S^S  ";:Np    s''   inJV   '2T   '""'SSI   U2'.i'   ^Z'   1Z*"i      wenn  sie  jemand  getötet  haben,  so  werden 

Foi.l(>S'S"2  Sr~    ~jr2   Z",   ~.2S   S*?    *'?":   ''ZN    IZ*"      •''ie  durch   dreiundzwanzig  [Richter   verur- 

s.n.is»  .-rns  "2  S^S  r-i  iriS  sS  ■'C'lrpoV  Nunc*  ViZZ'      teilt].  R.  Eliezer  sagt,   wenn   ein   Ochs  je- 

E..i8;.''Sr!  Hi;  ^Z'  V~,;t  "'^S  's*;""  ^n^n  nnn  ^r   »smand  tötet,  werde  er  durch  dreiundzwan- 

'pD>'  h';  J'N22  "ity^S  '2T  nas  tihv;  Nin  ''rnj  '•öJ      zig    [Richter  verurteilt],    wenn    sonst    ein 

.«'.«  +  P  öT    "„CK  n-'K  M  63    "    T"=S  -  yryrt2      ^'i^'^  oder  Wild  jemand  tötet,  so  hat  sich 

M  67  ;rr'=  +  M  66        ikc  +  M  65        h  +  u     jeder,    der  sie  früher  tötet,    ein  himmliches 

.y -1  -  M  6Q    11    ;na  — M68        inn'D  +      Verdienst  erworben. 

R.  Äqiba  sagt  ac.    R.  Äqiba  sagt  ja  dasselbe,    was    der    erste    Tanna!?   —   Sie 

streiten  bezüglich  der  Schlange''^ 

:\Iax  richte  ftc.  Welche  Sünde  soll  der  Stamm  begangen  haben,  wollte  man 
sagen,  wenn  ein  Stamm  den  Sabbath  entweiht  hat,  so  hat  ja  der  Allbarmherzige 
zwischen  einzelnen  und  einer  JMenge  nur  bezüglich  des  Götzendienstes  unterschie- 
den, hat  er  es  etwa  auch  bezüglich  anderer  Gesetze!?  —  Vielmehr,  wenn  ein  Stamm 
abtrünnig  wird.  —  Demnach  wird  ein  Stamm  wie  eine  Menge  gerichtet,  wessen 
Ansicht  ist  hier  vertreten,  weder  die  des  R.  Josija  noch  die  des  R.Jonathan;  es  wird 
nämlich  gelehrt:  Wieviel  Personen  muss  die  abtrünnige  Stadt  haben""?  —  zehn  bis 
hundert  —  Worte  R.  Josijas,  R.Jonathan  sagt:  von  hundert  bis  zur  grösseren  Hälfte 
eines  Stamms;  und  auch  R.  Jonathan  sagt  dies  ja  nur  von  der  groösseren  Hälfte^ 
nicht  aber  \om  ganzen!?  R.  Mathna  erwiderte:  Hier  handelt  es,  wenn  der  Fürst 
eines  Stamms  eine  Sünde  begangen  hat;  R.  Ada  b.  Ahaba  erklärte  \2.:'^Jcdc  grosse 
Sache  sollen  sie  vor  dich  britigen,  die  Sache  des  Grossen,  dieser  gilt  ebenfalls  als  Gros- 
ser.   Üla  im   Namen  R.  Eleäzars  erwiderte:  Wenn   sie  in  Erbteilsangelegenheiten  kom- 

384.  Die  nach  R.\.  nicht  mit  einbegriffen  ist.  385.  Um  als  solche  verurteilt  zu  werden 

u.  nicht  als  einzelne  Personen,  bezw.  als  Menge.  386.  Ex.  18,22. 
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men,  denn  es  muss  ebenso  geschehen,  wie      nn"?^";!    HC   'rS".C"'   ]'"iS    Sw '°  nr'PTinr"    "iSni 
bei  der  ersten  [Verteihmg]  des  Jisraellands:      nn'?V,n  ns  \S  inS"!  ü'>"2*yiSr  r^S  insi  Z'";2U" 
wie    damals    dnrch    einnndsiebzig,    ebenso      cms  "S^p  JSr  r^S  '^S-.w''  '?r",  ü'^""*  Ü'^S  ^shp 
anch  später  dnrch  einnndsiebzig.  —  Dem-      njno    mr    Sr~r-:2    s":«    '?.STby""    hz:   CCim 
nach  sollte  es,   wie  es   damals  dnrch  Los,  5  -\h  N""ü'p  spn  m""*.:'  'CZZ'!  Z^':;h   -,::s   X:*;"! 
Orakel    und    ganz  Ijisrael    geschah,    anch      i^^cpT  2:  h';  r^S  j'S   n"''?  ir:"!  Z'r""  srii 
später  durch   Los,    Orakel   und    ganz  Jis-      -^i -,::s  sS  -::  n*'?  j^m  ü-;-,!  N*:'l  "^''Tn"";  «i"."?« 
rael  geschehen!? —  Am  richtigsten  ist  viel-     ns    nSi'im  S'"w"S   "•"    T2S   "'CV   '""C   San" ■"•"•* 
mehr  die  Erklärung  R.  Alathnas.    Rabina      nü'S",  tt"'S  "i:i  S'"n  n&'Sn  TS  "iS   ü'.'-  a"Xn 
erklärte:  Thatsächlich    handelt  es  von  ei-  10  r';,-    '':    S''i'ia    "ns    "'Sl    in^tt'^    «•"ilC    ".IN 
nem    abtrünnigen  Stamm,    wenn    du    aber      .S'i'ia  nnS    "wSI    •w\S    '';::    sm    "[""^'w*'?   nh^2 
einwendest,   ein    solcher  werde    als  Menge      ;i"'~>"l:''?  l'?ir  'CiZZ'n  hz  N"'i"C  nrS  \S1  "[''-,>'&''? 
gerichtet,  —  allerdings,  obgleich  sie  als  ein-      ''DT'  '"ri  n::s  'S'C  'inW      :"'p'iJ'n  N""::  PX  ü^ 
zelne,  hingerichtef'werden,  so  werden  sie      j^n*?  nc  Sncn  ]p^  7^im  ~~i'-  .S\~S  aj':n  ';i; 
trotzdem    als    Menge    gerichtet.    Sagte  ja  1.^  '»r  mtn  sm  insi  Z^yZ'ÜZ  \az  Tfi  IHN"  C'^rw*; 
auch  R.  Hama  b.  Jose  im  Namen  R.  Osäjas:      sn'rn  pncyr  ah^lZp^  Sr\~rT  N*."  «""upz  SrT.r 
'"So  sollst  dti  jenen  Mann  oder  jenes  Weib      insnüini:  ~Cr\  "IT  "i^iJ  tt'^p"?  ü""  "CS  s'"S  Sin 
/linaiis/iiliren    &c.,  einen     ]\Iann    oder    ein      ipcn  S'^JC  rnt~  mtn  ICiSl  Sna!2  p*  mn^l 
Weib   kannst  du   zum  Thor  hinausführen,     pz  PS  s'pi  f."'::;  S^  ~1'~  ni'~  """::;  "T  ',Zt 
nicht  aber  kannst  du  eine  ganze  vStadt  zum  20  lOSl  n^ns   n2  SlS  21  ntiS  '''"'::  ":n:c  :':n:s>"-i8» 
Thor   hinausführen,    ebenso   auch   hierbei,      h^1i  '?w    V121   "j"''?«  1S''2"'   hi:~   'Z~i~  ^Z  Sip  ^•■"■'^ 
einen  Mann  oder  ein  Weib  kannst  du  zum      nC'p  nsi  "laiS  "PS  ~ti"p  IZI  '?n:  "21  '':\T'0 
Thor  hinausführen,    nicht  aber  kannst  du      PS   "^:"IS    SIPtiT    "^'H:   '^'C   V'Z~    s'-S    "irs   \S''-'2& 
einen    ganzen    Stamm    zum    Thor   hinaus-      TiOS   "wp  ^2^  ■'^n'*^wa  'tS  J'S'';'"  Pw'pp  ",2in 

führen.  25  VIST  "jnj  "121  «"jm  sjp  "»sn  -r  -,asn  sin 

Ein  falscher  Prophet.  Woher  dies?     73    J    «jns  M  72    TT+  M  7i    ||    v«  ^=--"51^ 
R.Jose  b.  Hanina  erwiderte:  Dies  ist  aus  .sw  p-i  (?nn) 'in  M  74    \\    hdv  1:  N:':n  M 

[dem  Ausdruck]  "Mutwille"  zu  folgern,  wel- 
cher auch  beim  sichwidersetzenden  Aeltesten  gebraucht  wird:  wie  dieser  durch 
einundsiebzig  [gerichtet  wird],  ebenso  auch  jener  durch  einund.siebzig.  —  Aber  [der 
Ausdruck|  "Mutwille"  wird  ja  bei  der  Hinrichtung  desselben  gebraucht,  und  hinge- 
richtet wird  er  ja  durch  dreiundzwanzig!?  \'ielmehr,  erklärte  Res-Laqis,  dies  ist  aus 
[dem  Wort]  //7?;-/  zu  folgern,  welches  auch  beim  Sichwidersetzen  (des  Aeltesten]  ge- 
braucht wird.  —  Sollte  er  doch  aus  [dem  Ausdruck]  "Mutwille"  bezüglich  des  sich 
widersetzenden  Aeltesten  vom  falschen  Propheten'*'folgern!?  —  Er  folgert  nur  aus 
[dem  Wort]  IVorl,  nicht  aber  aus  [dem  Ausdruck]  "Mutwille"'". 

Der  Hochpriester.  Woher  dies?  R.  Ada  b.  Ahaba  erwiderte:  Der  Schriftvers 
lautet :*'/i''rt'('  grosse  Sache  sollen  sie  vor  dich  bringen,  die  vSache  des  Grossen  sollen  sie 
vor  dich  bringen.  Man  wandte  ein:  Grosse  SaeZ/e,  eine  schwierige  Sache;  du  erklärst, 
eine  schwierige  Sache,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  die  Sache  des  Grossen!? 
Wenn  es  heisst:^".SV//rt'/tv/^r-  Sachen  solle  man  vor  Moseh  bringen,  so  sind  ja  scliwierige 
Sachen  gemeint!?  —  Er  ist  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre:  Grosse  SachCy 
387.  Ein  Staiuni,  event,  der  Einzelne  wird  dnrch  Steinigung  getötet,  die  Menge  durch  das  Schwert 
388.  Dt.  17,5.  389.  Wie  dieser  durch  71  getötet  wird,  (was  vom  Sichwidersetzeu  des  .Xeltesten 

gefolgert  wird,  das  gegenüber  dem  ganzen  Svnedrium  geschehen  muss.)  ebenso  auch  jener.  300. 

Die  Folgerungen  aus    einer  Wortanalogie  (niff  m'iJI  w.iren  ihnen  von    ihren  Lehrern    überliefert    u.    nie- 
mand durfte  eine  solche  selbst  erniren.  391.   Ex.  18,22.  392.   Ib.  V.  26. 
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S^S  *:'S  "IS  ''n;  ""w"  '"nsn  nsiS  nnn  "^n;  ^'i'  die  Sache  des  Grossen:  du  sagst,  die  Sache 

-21  '•^n  nrpn  ^rin    -."^'S    STirr    nrpr,    -121  dos  Grossen,    vielleicht  ist   dem    iiichl    so, 

^C  VMl  ^m:  -\21  C",--j:  ':s  n::  sn  -il^.S  ncp  sondern  die   schwierige   Sacliel?  Wenn    es 

Na^V2  mSIS''  in  ''h  naS  \S"ip  nn  NJn  \sm  ^^1:  heisst:  sdnvit-rige  Snchtn,  so  ist  ja  schon  von 

IN  ''n:  '"i;  'N  rrr''  ;r  es  -i'Sl  r.^C'v':'  ini  i  schwierigen   Sachen   die  Rede,    daher  be- 

:  T.-.r.  nr::  V-w    "U'|:  'Sa:  ^n;  \sa  rU'p  nrp  ziehe  ich  [die  Worte] ''//-mjc  .SV//7/^   auf  die 

nr.'a''  nrirr  hn;  ;nr  ^a*  riS-  nry'i'S    "II  -;-  Sache  des  Grossen.  —  Wozu  sind  nach  je- 

c'^vr  nn-a':'  sa^n  "is  n^S  ;raia  n-m  c':'";-  "^"i    Autor  zwei   Schriftversc   nötig!?  — 

-,,:,  j...^.-«  ^v}--.;  .«-}^.  -^j^  -,t,  |«<2i:2  Sa''>n''  Kiner    als    Gebot,    der    andere    zur    Aus- 

Sa'n  :~a  Si:'ü"2  ~'^  Si:'">i'£  "iraai  '^''ra  r.it:*  m  übung.    --    l'nd  jener!?    —    Es  könnte  ja 

s,"'e»Sn:  ^"Ü  V-121   ^1  "l";!;.-!  -ein   '^r   irr*;    '"S";n  an    beiden    Stellen    entweder   grosse   oder 

ji>m, 78» -«.ss  ''"'a  ':M:a    r^r  ps^ä"^  ;w    :]':'  >"a'^"a  Sp  schuHcrigi-   heissen,    wenn   es   aber   an   der 

"•7.2'Sir;  lav  p:."  "'■?>''7S  ■':2':"l  S-.p  laST  inrs  'ri  einen   Stelle  grosse    und    an    der    anderen 

Sri  nan^a  nVJ-a  HT  rns  Ss-.tt'-  l':;!":;!  -^^a  nT  sc/nci<rigr  heisst,  so   ist  hieraus  beides  zu 

-,aspi  sin  mn:D''"sa'?m  rnnjo  nT(ins)nT;n  i-,  entnehmen. 

Sn  'r"^'S^S  a'aT'  a'-S"  •^"•J"''"'!  s:am  in"?  R.  Kleäzar  fragte:  Wieviel  [Richter  .sind 

STrn  jl^a-    "2-,  -as  s:;'!  -a  Sns  Z",  lasi      bei    der    Aburteilung]    eines    Ochsen    des 
e. .3»  ^<';nt:' jVr  m  ""w' iraaa  n^'Va'?  'I*?*"!  n\n  "lUa       Hochpriesters    erforderlich;    gleicht    diese 
v''Sa  p:a  r;\-l'""a  raa':a  r'rr^  nn  r\h^^  r.isn      der  Aburteilung  seines  Eigentümers,  oder 
na>'  n'l'Vw"  i>'  "-ira  pai>'1  nai>'  m  nv.  Ta  ^o  gleicht  sie  der  Aburteilung  eines  gewöhn- 
''S-w'  'arn  ia:;:  --wn  liav  nSytt"  jVa  inSM      liehen  Eigentümers?  Abajje  sprach:  Wenn 
l^r'Ti  ''S—-'   "|av   l^an   ir:ns  "h  mos  iSsS      er  nur  bezüglich  seines  Ochsen   fragt,    .so 
"b  'ri'ü  nra  -'  ia:-i:rni  ir':'  '~h  nas  naj^sy      ist  es  ihm  bezüglich  seines  Geld.s'^"klar.  — 
»♦' 3» 581  x':'::ra   -lan   ;'S1  '-sn  ns   V'-'-a  j*aipn   J'S      Selbstredend!?    —    Man    könnte    glauben: 
Ta  nn;a  ar'T    ia*w2   laS   cnS   las   in^Sina  r^  es  heisst  ja:  Jede  grosse  Sache,  jede  Sache 
a'-'Sa  |'''S"-1  ]'-nn:ca  jT'^a:'  ':'£in'~Sa  "i>'V      des  Grossen,  so  lehrt  er  uns. 
coi.bVsn'ns  nnsV  sip'^'sa  rav  an  las   a'aim  M.\n  d.\rf  hin.a.vsziehex  ftc.  Woher 

■  78  i|  'Sjo  M  77  "  nirpi  M  76  ||  KoSya^  ^775  dies!?  R.  Abahu  erwiderte:  Der  Schriftvers 
Ijjai  M  80  [  «5»'2  -12  n:n  s-na  M  79  |1  nnn  +  M  lautet  ;'°'.£'r  soll  vor  Eleäzar,  den  Pries ter, 
.ns-'p  M  S3  Ij  S  — M  82  ;;  n'ji"!?  P81  ||  rrni  vS^o  frcten\  er,  das  ist  der  König,  ««a'  ff/A'  A7«- 
der  Jisraels  mit  ihm,  das  ist  der  Kriegsgesalbte,  und  die  ganze  Gemeinde,  das  ist  das 
Synedriura.  —  Vielleicht  sagt  der  Allbarmherzige  damit  nur,  dass  das  Synedriura  das 
Orakel  befrage!?  —  Vielmehr,  dies  ist  nach  einer  Lehre  des  R.  Aha  b.  Bizna,  die  er  im 
Namen  R.Simon  des  Frommen  sagte,  zu  erklären:  Ueber  dem  Bett  Davids  hing  eine 
Harfe,  und  .sobald  die  Mitternacht  herankam,  wehte  der  Nordwind  daran  und  sie 
spielte  von  selbst;  alsdann  stand  David  auf  und  befasste  sich  mit  der  Gesetzlehre 
bis  die  Morgenröte  aufging.  Als  die  Morgenröte  aufgegangen  war,  traten  die  Wei- 
sen Jisraels  bei  ihm  ein;  sie  sprachen  zu  ihm;  Unser  Herr  und  König,  Dein  Volk 
Jisrael  bedarf  des  Unterhalts.  Er  erwiderte  ihnen:  Geht  und  ernährt  euch  von 
einander.  Sie  entgegneten  ihm:  Die  Handfülle  sättigt  den  Löwen  nicht,  und  die 
Grube  wird  von  ihrem  eignen  Schutt  nicht  voll.  Er  erwiderte  ihnen:  Geht,  zieht 
auf  Plünderung  hinaus.  Darauf  berieten  sie  mit  Ahitophel,  überlegten  sich  mit  dem 
Synedrium  und  befragten  das  Orakel.  R.  Joseph  sprach:  Welcher  Schriftvers  [deu- 
tet darauf   hin]?  —  '^Und  nach  Ahitophel   waren  Benajahu,   Sohn**   des  Jehojadä,   und 

393.  Auch  Geldprozesse  des  Hochpriesters  kommen  vor  das  Dreimännergericht.  394. 

Num.  27,21.  395.  iChr.  27,34.  396.  So  auch  Ber.  3b  (Bd.  I  S.  7):  der  masor.  Text 
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Ehjathar;  2ind  Joah  war  Feldherr  des  Königs.      ;SV  "f^dj  K:s(n)  '^\V^  "in'^XI  V'Tin""  p  in-Jz" 
Ahitophel  war  der  Ratgeber,  denn  so  heisst      ^2iT'-S    ni">'1  "CiS   Nin   pf  pv   r.r   'I'iT'ns  S 
^sfUnd  der  Rat  Ahitophels,  den    er    er-     nn'';s  "'-nnJD  "IT  VT"!-"  j2  'in'":2-i"["i;ij  ]•>"  -*,^'S 
teilte  &c.  Benajahn,  Sohn  des  Jehojadä  war      jrT'in''  ]::  irTiisV  n^lS  SI"  pi  C'tlWl  C-IS  I'rs  .ch'.i8,ir 
[Oberhaupt  des|  vSynedrimiis.  Ebjathar  war  :,  »mr    pa^    N-.p:   n!2h   V^Sn   (^>')1   \-l-.rn   h'; 
[Träger    des]  Orakels,  denn   so    heisst  es:      J\s*^3iCS'    \-l'?Sl"  inn^T    ;\-,Tira'    \-nr    'n'?21 
'"t/'><!(/  Beiiaja/iu,  Sohn  Jchojadäs,  war  über     2n    -::S   rSV  -\^'±'  »sri"n  ".'i'  "jr  -<nsi  jn'^'Va 
^i7j  Krethriind  Plcthi.  Und  weshalb  wird      n:;"pni''  "'^T  ICS  rh  n:;«!  NIS  zm  nn^'pns^ 
[das  Synedrium]  "Krethi   und    Plethi"   ge-      niJ:i  '?33n"'nmv   nirr  nm>'  N-ip"' \S*a  '•^m^N '»-s?.» 
nannt?  —  Krethi,    weil    es    seine  Worte  lo  "''?''r;  ""jnJa    n^n  "^J?  pS'iDiC  pxi    nnc  nrv'S 
schneidet'"",    Plethi,    weil   es    durch    seine      ''JN  IC'X  ^22   S^p  n:;S  S"*'"  n2    "^'w   2n  "CS  E'-25,» 
Handlung  ansgezeichnef'ist.  Nachher  erst      mmn'?  IC^n  p1  \Z'Z'r:.-  n'':rr.  ns  "|niS  nsnc 
w'ird  Joab,  der  Feldherr   des  Königs,    ge-      irTftt'O  nt^a  na'>'D  c'jrn  ^2  S21  2V,a  j'NZn"  s°.w"i* 
nannt.  R.  Ji9haq,  Sohn  R.  Adas,  nach   an-      NC:   \SCS1   jnrjna   \rr\\l')   -j'?'«";   jr'a   jti'npa 
deren,  R.  Ji9haq  b.  Evdämi,  sagte:  Welcher  i.^  S~p    "SSI  Z.~~   "'JSÜ*   i\srr;  riTmy' "wV."  in 
Schriftvers  [deutet  darauf  hin]?  —  ""Wache     mTn'?  s'^l  nn'tt'a^  ürns  crs   tt'ip""-;   cna'a"'"]' "'■'■' 
mif,    meine    Ehre,    ivache    auf,    Harfe    und     nn''D'C2  "'S  minH  nn^rar  ür.S  SCSI  ,-r;""^'a2 
Zither,  ich  'will  die  Morgenröte   aifxvecken.      imw^  HCS  S"ip    naS  N2£   2"  "iCS   r;T2>'2   ^^  •»•*.'* 

Die  Stadt  erweitern.  Woher  dies?  nc'?  cms  n'?S  ~"n^w2  ixSn  2in2r  w^p2  Ü2 
R.  Sinii  b.  Hija  erwiderte:  Der  Schriftvers  i'o  nn"'w"t:2  niin^  XraS  "in  crüS  LSS"  \S  "h 
lantttif  Genannach  dem  Plan  derWohm(ng,  cms  SJCm  2~2  Vw>*n  p1  2V.2  sm"  n"!'2>'21 
7vie  ich  dir  zeige,  sollt  ihr  es  errichten,  auch  pti'iy  ]\S1  :nri"'wa2  nnn'?  S^*  rin'w!22  ".*N 
für  'die  kommenden  Zeiten.  Raba  wandte  "'piST  nti"a2  in:wSl2  j*?  NJC  :"i2  r\s^~i:D 
ein:  Alle  Geräte,  die  Moseh  gefertigt  p2n  Ijn  :\Sp  im  ü"'V2w  Ü"pa2  ~'Z"^'  rnS-;i:c S'"-"''" 
hatte,  wurden  durch  Salbung  geweiht,  die  -'s  iniS  lin'^n  '?.sn!:"''?  D''"l:2Vw  i''T'a>'aw  i'":a 
späteren  wurden  durch  den  Dienst  geweiht;  nci*?  lID^n  p"'ia  SnTw"''?  cnüVyJ*  inn  Z''"k:2S'  "'■'«■'* 
wieso  nun,  man  sollte  ja  sagen,  so  müsse  mssS"!  |"JD  C2tt'1  üiti'  ^2"?  CüSIC  ]r,r.  CTiTw 
es  auch  in  den  kommenden  Zeiten  gesche-  ^3  m  86  ||  'iji...pi -M  85~~  [n.«  p  ■wJ^aFm 
hen!?  —  Anders  ist  es  bei  diesen,  der  Schrift-  m  89  ||  Sasa  P  88  |I  «t«  aiT  nna  Ji  87  «n« 
vers  lautet:*''^^  salbte  und  -weihte  sie,  nur  ü  'i«  a'na  ith  M  91  ||  iw>t  lai  +  M  90  ;<!<:n  — 
diese  mussten  durch  die  Salbung  [geweiht  .iir;Ti...«m  —  M  92 

werden],  die  späteren  aber  nicht.  —  Vielleicht  aber:  diese  durch  Salbung  und  die 
.späteren  sowol  durch  Salbung  als  auch  durch  den  Dienst!?  R.  Papa  erwiderte:  Der 
Schriftvers  lautet:'°M///  denen  der  Dienst  im  Heiligtum  besorgt  ivird,  die  Schrift  hat 
es  also  vom  Dienst  abhängig  gemacht.  —  Wozu  heisst  es  demnach  .9/^!?  —  Wenn  es 
j/V  nicht  hiesse,  so  könnte  man  glauben,  später  müsse  es  durch  die  Salbung  und  den 
Dienst  geschehen,  denn  es  heisst  ja:  so  sollt  ihr  es  errichten,  daher  schrieb  der  AUbanu- 
herzige  sie,  nur  diese  mussten  durch  Salbung  [geweiht  werden],  die  späteren  aber  nicht 

Gerichtshöfe  einsetzen  ac.  Woher  dies!?  —  Wir  finden,  dass  Moseh  Gerichts- 
höfe einsetzte,    und  Moseh  war   an  Stelle  der  einundsiebzig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  da.ss  man  Richter  in  Jisrael  einsetze  —  es 
heisst :"V'^/r// At  sollst  du  einsetzen;  woher,  dass  man  Amtsleute'^'in  Jisrael  [einsetze]? 
—  es  heisst:"".! w/j/Vv/A-  sollst  du  einsetzen.  Woher,  dass  man    Richter  für  jeden  Stamm 

397.  iiSaui.  16,23.  398.  iChr.  18,17.  399.  Darunter  wird  das  Synedrium  verstanden, 

■wie  weiter  erklärt  wird.  400.  ma  schneiden,  dh.   genau   prüfen,  sSb  auszeichnen,  sondern.  401. 

Ps.  57,9.  402.   Ex.  25,9.  403.   Num.   7,1.  404.   Ib.  4,12  405. 

Dt.   16,18.  406.   Dh.   Hxekutivbeamte,  zur  Vollstreckung  des  richterlichen  frteils. 
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err*  IIZZ'  '''l'^  Z'-cr  -puzr^  CCiVi«  -,ci^  |ciiisetzc|?  -  tv,  lui.-oi:  Richter^  für  diinr 
^2'^  C'lIE'C'  -|"J:S'''  Z'r^vZ'  z-2'h  nicS-i  pjo  A'A/w/w»;  woher,  dass  man  Amtsknitc  für  je- 
C'TJIC*  yiVtt'':' C"l:£1«  ICl':' naSn  ;"it2  r>"l  T>'  dcu  Stamm  |cin.setzc|y  —  es  heisst:  .Iw/s- 
y^rj'Z''^  _,-j,,j..  -^.i,  -iijt«-,  y--^  T.^.,  -^^.  I,;!,  /,-,//,■,  /lir  thiiii-  Stdiitiiir.  Woher,  dass  man 
pr.  -•:s:r  pi:  ':">•  nr^C  ins  nsis  mir,'"  -Zi  -,  Richter  in  jeder  Stadt  |einsetze|?  —  es 
"sr.3it;r;'^>1  -'•^rc''^  ~,21S  ^r^'hxil  p  ]1VaO*  pn  l"?  hchsV.  Rü/z/tr, ///  dfiiiin  Orlsc/ia/iirr\vio- 
:rm:n  ■>•'>•  ]it:'iy  |\xi  r.crc*  rs  "i'^  "1::^:  nViS  her,  dass  man  Amtsleute  in  jeder  Stadt 
'21  "iSN   "DV   -2   N"n  '  ""rT   ncs  ''':"'a  ':"  NJO      |einsetze|?  —  es  heisst:  ./////.fAv/A-  ///  diiiirn 

Di.ii.sIS  Sinn  C-'Sn  rs  r.Sjim' sip  nasi  N'V-"S  Or/sc/in/lrn.  R.  Jehuda  sagt:  Ein  [Gerichtl 
^,-iyj..t,''j^,^..2  nr.N  Hw SI  'u\s  S'n~  nü'Sn  rs  >»  muss  über  alle  gesetzt  sein,  denn  es  heisst: 
|v^>'iy  |\x  :-|'-y»^'''  ■rh'2  -.''Vr;  '^r  S'tiia  nrs  'N'      Sollst  du  dir  linschnt.  R.Simon  b.  Gama- 

s°,'^,]J  Siar:~,  ~,as  l^'pa  savi:  \sa';TC2  rr,~;.-;  ■'■'p  liel  sagte:  Für  deine  Stämmi\  und  sie  sol- 
i'rn     :(rr~:n  i^v)  u":w'  wS?"     ',^,tz~  \1  sH      hn  richten^  es  ist  Gebot,  dass  jeder  Stamm 

0M3.i3;-|n>'  2'r.ri    tCVr   "'S  PHN  pciy  ':ZS    irns      seinen  Stamm  richte*^. 

nns  -,a\s  nrs  r'"w  s'".  r.ns  nns  \lz^'^  ün  i-  Eixk  Stadt  als  .vbtrüxxig  erklärt 
Siriw'r  2V-  s'':  r,~S  s'l'S  "rs  is  ':!^Z'  sSl  werden.  Woher  dies?  R.  Hija  b.  Joseph 
C"pa  '^S  na  S~  "las  C\~ia'  '-.n  T~>'  -aiS  erwiderte  im  Namen  R.Osäjas:  Der  Schrift- 
i'T  r.'rr  r~  ""^S  "iav  U'^'S*  sSl  nns  r~S  vers  lautet  :"'.S'ö  sollst  du  jenen  Mann  oder 
l'i'"  'r.2  m'^"'"»"  C':U'2  Sn  i'wlV  psi  sin  ins  jenes  Weib  hinaus/Uhren^  einen  Mann  oder 
\"i:  ritl''?w1  ZMZ'Z  l'?'£S'  ZI  ".as  p:avi  pciV  -»  ein  Weib  kannst  du  zum  Thor  hinausfüh- 
nrnp  CVwC  Z-n  Sayu  'Sa'Y'wlV  j'S  cSiy"?  ]'jn  reu,  eine  ganze  Stadt  aber  kannst  du  nicht 
''ZS  ins  ü'paz  S^'S  1"^'  s''  Z"'T^  w""  ".as  zum  Thor  hinausführen, 
j's' ~as  pn""  *z".  ;"-">'  r.iaipa  n'bi'^i'i  z'iwZ  Die  an  der  Grenze  liegende  Stadt 

ts,r,.i4  px  ;jnr  'zn  -tiiz  s*in  nmp  üVwa  j'wiv     kann  nicht  ai^  abtrünnig  verurteilt 
''ZS   "'S"-"   :'~SZ   r"r:T:a  r'l-'V    w'r*w     ;'wl>'  -■  werden.    Aus    welchem    Grund?  —   Der 
'?'"':';z  rnS"  niin'Z  rns   |i;z  Z\~w   ü~iS"p'b:"V      Allbarmherzige  sagt:'°'(/«J  deiner  Mitte,  nicht 
nziasi  |"wl>v;'S  h'hvi  CnC'l  mi-'Z  ZTZ'  ':'ZS      aber  an  der  Grenze. 
SSw    Sava    "»Sa'^  ]'??1>"    pN    nns    l^'SS    ISD^  Nicht  drel  Denn  es  heisst:  eine. 

%     ifo-'a-MQa     1!     -,,,vffS-PW     j     w.:nM93  SONDERN  NUR  EINE  ODER  ZWEL    Denn 

II  oSiyS  +  M  98  ;  2-n  n"3  —  M  Q7    ,  p'T..iS'E«  —  M      es  heisst:  deiner  Städte. 

.ani8  —  M  99  Die    Rabbanan    lehrten:    Eine.,    nicht 

aber  drei.  Du  erklärst:  eine,  nicht  aber  drei,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern:  eine., 
nicht  aber  zwei!?  Wenn  es  heisst:  deiner  Städte,  so  sind  es  ja  zwei,  wieso  erkläre 
ich  nun  AdiS  einel  —  eine,  nicht  aber  drei.  Zuweilen  sagte  Rabh,  nur  ein  Gericht  thue 
es"°nicht,  wol  aber  zwei  oder  drei  Gerichte,  und  zuweilen  sagte  Rabh,  selbst  zwei  oder 
drei  Gerichte  können  dies  nicht  —  Was  ist  der  Grund  Rabhs?  —  Wegen  der  Ver- 
wüstung. Res-Laqis  sagte:  Dies  nur,  wenn  sie  in  einer  Provinz  liegen,  wenn  aber  in 
zwei  oder  drei  Provinzen,  so  thue  man  dies.  R.  Johanan  sagte,  man  thue  dies  nie- 
mals, wegen  der  Verwüstung.  Uebereinstimmend  mit  R.  Johanan  wird  gelehrt: 
Drei  Städte  dürfen  im  Jisraelland  nicht  als  abtrünnig  verurteilt  werden,  wol  aber 
zwei,  wenn  zum  Beispiel  eine  in  Judaea  und  die  andere  in  Galilaea  liegt;  beide  in 
Judaea  oder  beide    in    Galilaea  verurteile   man   nicht;    nahe  einer   Grenze  darf  man 

407.  Wörtlich  Thoren.  Das  Thor  (od.  Pforte,  ■!;•=■  I  des  Hauses  galt  im  Orient  als  Platz  des  Hausherrn, 
u.  ebenso  das  Stadtthor  als  Versammlungsort  der  Gemeinde  u.  als  Gerichts-  u.  Marktplatz;  im  Lauf  der 
Zeit  wurde  "Pforte'^  gleichbedeutend  mit  Stadt  (dh.  Stadt\-erwaltung),  Gericht;  vgl  auch  das  röm.  Forum. 
408.  Dh.  Augehörige  eines  Stamms  gehen  nicht  zum  Gericht  eines  anderen  Stamms.  409.  Dt 

13,14.  410.  Drei  Städte  als  abtrünnig  verurteilen. 
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^^^^dTehiTliichtr^weir'd^^  es     '<h  pi2\-i"i  ^STi*^   i"iS  r.s  iinn'V  c'l;  v;zv' 

erfahren  und  das  Jisraelland  zerstören  könn-  ]T;at:-  "Z-  -2:.-  i^  sh  Sirrm  -i::S  ^2-,pci' s»"-""!' 
ten.  —  Dies  geht  ja  schon  daraus  hervor:  :r(n\-|  rb'-ü  miD  :snpn  Ü^y'C  «""m' S'" sjlläi« 
der  Allbarmherzige  sagt:  aus  deiner  Mittr,  S-p  -,CS  jn'r;  ^')  -Z'^^•^  ",-:Sl  |:r--  S":Vl:  "SC 
nicht  aber  an  der  Grenze!?  Diese  [Lehre]  .  ^c>"  HTn"  "r-n  ^T^nnr  TS":  "cy -p>"  Ct:' -r^'V-V  p^-'l, 
vertritt  die  Ansicht  R.  Simons,  der  den  SC'::2  >ns  IS'^'iV  Sip  n:2S  p^-^l  nrrr  ü V^-;;  ^';;,^«', 
Grund  des  Schriftverses  erklärt'".  pt2n2  "jns  min''  "211  '.n^in;   nsi   iriS  C>'n 

Das  grosse  Synedrium  bestand  ac.     iSS"?"!'  .Sp2;  "]ns  IStt':!  -"^V-    t" '^  p-""i  "'^  ^'■"•" 
Was  ist  der  Grund  der  Rabbanan,  welche      riStt""!  pm  i;r,     XTZ'C.}  -nniCii  -'?'n;  -nn:s '•"'•".2« 
sagen:  Moseh  über  ihnen?  —  Der  Schrift- 10  n-'TiD'J    "£^p2    CRISIS  w'"''  r;:n:2r    nT:s    *;-' 
vers  lautet:'"^/^  jo//«-«  j/tV^  w?V  <//>  aujstcl-     ,-i2DS  ."iw"::^  Sin  11-2  ^'\'\^,r\  'h  -,::.sr  r;>"i'2S' 
/r«„mit  dir,  also  du  mit  ihnen.  —  Und  R.      li-T    n'i'C    n:2S    '?Sltt'"    ""ipi    u\s*    C'Vrr  "':' 
Jehuda!?— Mit  dir,  wegen  der  Gottheit*",      c:!:'  "iXi-o:  tir^:'!  'CZZ'  '?:":  -^w'  -:-r.S  r.'J'VS 

—  Und  die  Rabbanan!?  —  Der  Schriftvers  ISi-:^:  'cr'^:*!  C^tt*  '?rj:'  ntt'Cn  uA'an  mn:s  CnT."' 
lautet:"*Ä^  jöÄ-«  mit  dir  die  Last  des  JW/cs  15  '^ZZ"2  n'^'r^m  riT  urü'::  nC'w'  "r.rs  ü'-cn  mC'V 
trafen,  mit  dir,  du  mit  ihnen.  —  Und  R.  n^":;  nC'V  -'2  CüZÜ'n  |'2  ns:p  ^"'^11  'r-.n  "T 
Jehuda!?  —  Mit  dir,  solche,  die  dir  gleichen.      C^'rtt*  '?>'  |'p'1"'2  C-'JCl  C">'2w'  «"^nf  HAT  n-'ü* 

—  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies  entnehmen  nas  ■'2':'p2  i;nJ1  ]h'^2  ^.hn  n*:,-' C:i:".' ipT  mr 
sie  aus:*"/)«  rc/V-j/"  (//r//  entlasten  tt/id  sie  jpr  H";  n^VÜ'  ••::  '?r*  cr'pr"2  "irL:-!  :S".r  ü-"? 
tverden  mit  dir  tragen,  und  sie  folgern  be-  20  nas  pSn  n^^  rh')'Ü  "a  C■'•:*w'"-l'.l•^*p   nrr'  -,C.S 

'züglich  des  grossen  Synedriums  von  den  1212  SÄV2  "^  ntt*>\S  na  '":s  "j::  i*2n  s"?  ü'pan' 
kleinen*".  rh'h'h  c'''?pw*  ri'i'an  n'kj'an  rnp*?!  -,a*.s  nrs.o.s,*? 

Die  Rabbanan  lehrten;'"^  rra;-^;;/  aber  "h  laiS  CS  '7S"lw*"''?  in':^" H'i'VS  Ti":  n'w'C  "aS 
sw^/  Männer  im  Lager  zurückgeblieben  ;  na  "1^  jn  "':S12  n22  "S  "laS"'  Si"l"i:vn2  "':'  jH 
manche  erklären,  sie  seien  in  der  Losurne  a  ^m  i"pn"2  ü'"2'?S  ü""w"  n*~w'>'  S'^n  nD'V 
zurückgeblieben.  Als  nämlich  der  Heilige,  2n2  Cnsai  C''>"2*l:*1  -Z'hZ'  b';\  "l'?  \Z  ;""'?>' 
gebeuedeiet  sei  er,  zu  Moseh  sprach:  Ver-  |j  ,BSp3  nxff'i  M  3  |]  mS  +  M  2  1|  isin  +  M  l 
sammle  mir  siebzig  Planner  von  den  Ael-  |l  i  —  p  6  ü  aa»  San  +  M  5  |i  v"\v  hm  —  Ji  4 
testen  Jisraels,  sprach  :\Ioseh:  Was  mache  MIO  ||  iS  +  M  9  [[  Sa  —  M  8  1  nw  -  M  7 
ich  nun,  wähle  ich  sechs  aus  jedem  Stamm,  •^°^«  ^^  ^^    ü    lom  -:«ir  r'S  M  11    -,    n-spn 

so  bleiben  ja  zwei  zurück,  wähle  ich  fünf  aus  jedem  Stamm,  so  fehlen  ja  zehn,  wähle 
ich  aus  manchen  Stämmen  sechs  und  aus  manchen  fünf,  so  erwecke  ich  ja  Neid  unter 
ihnen.  Was  that  er?  —  er  wählte  je  sechs,  darauf  nahm  er  zweiundsiebzig  Zettel,  auf 
siebzig  schrieb  er  "Aeltester"  und  zwei  Hess  er  unbeschrieben;  alsdann  mischte  er  sie 
durcheinander,  legte  sie  in  die  L'rne  und  sprach  zu  ihnen:  Kommt,  zieht  eure  Zet- 
tel. Zog  jemand  "Aeltester'',  so  sprach  er:  Der  Himmel  hat  dich  geweiht.  Zog  jemand 
einen  leeren  Zettel,  so  sprach  er:  Gott  hat  keinen  gefallen  an  dir,  was  kann  ich  dir 
helfen.  Desgleichen  h'eisst  es:'" Du  sollst  für  jeden  Kopf  fünf  Seqcl  erheben.  Moseh 
sprach:  Was  luache  ich  nun  mit  den  Jisraeliten,  sage  ich  einem,  dass  er  sein  Lösegeld 
entrichte,  so  erwidert  er  mir,  ein  Levite*'°liabe  ihn  bereits  ausgelöst.  Was  that  er?  — 
er  nahm  zweiundzwauzigtausend  Zettel  und  schrieb  auf  sie  "Levite"  und  auf  zweihun- 

411.  Cf.  weiter  S.  76  Z.  10  ff.  412.  Num.   11,16.  413.  Dh.  die  Aeltesten  mussten  an 

der  Thür  zurückbleiben  11.  durften  iu  das  Allerheiligste  nicht  eintreten.  414.  Num.   11,17. 

415.  Ex.   1S,22.  416.   Im  letztangezogenen  Schriftvers  wird  von  den  kleineu  Synedrieu  gesprochen. 

417.  Xum.   11,26.  41S.   Ib.  3,47.  419.  Die  Leviten  wurden  statt  der  Erstgeborenen  für 

den  Priesterstand  gewählt.  Uie  273  überz.Hhligeu  Erstgeborenen  mussten  ein  Lösegeld  von  je  5  beqel  zah- 
len; cf.  Num.  3,45  ff. 
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;nS  ICN  ''Sh^,2  ]:n^  ]SS2  cSp»-  rcan  ;n'^V  (ItrUlreiundsiebzig  schrieb  er  "fünf  ^eqel"; 
•\22  "h  12S  ".''  ]2  IT-  nSyC*  '2  cr'pr.'B  l'^t: '  alsdann  mischte  er  sie  durcheinander,  legte 
-.t:.s*  Z^'^'-'Z-  rr^^n  n*;  r,^';Z'  'C  v''  p  -[.Sl£  sie  in  die  Urne  und  sprach  zu  ilinen:  Zieht 
'rrrz-:  n:ncr  "ClS  pv^t:'  '2T  SXI  "|:vn£  ;n  l^  eure  Zettel.  Zo^^  jemand  ."I.cvite",  so  sprach 
.-SCN  -'Z":^  Nin  -jr.::  *J*npn  lS  -iCSC-  r.Vtt'2  •'■  er  zu  ihm:  Kin  Lfvitc  hat  dich  ausj,'tlöst. 
;"1N-,  i:.S  ps'n'c:  n^S  Tics  ex  cyr^*  -h  Z()gjemand''fünfvSeqel",so  sprach  er  zu  ihm: 
Cr-iIV'-"  '"'J<'~  ST.  T"-  w'""i|~~'"-r:N  rh.i:  --'H^  Kntrichtc  dein  Lösejjeld,  und  jjehe.  R.Simon 
r.^n;  -c:  z:rh:-i:  ''V  rh,i:  rz"2  ♦:'-,.-;  ZZ^'i-;  erklärte,  sie  seien  im  Lager  zurückgeblic- 
Cm  ip2£"!  '.az:r>:  ]^:z  C'S'r:---'  znh  r^'Cir;  ben.  Als  nämlich  der  Heilige,  gebenedeiet 
■-'-•::   '.-:s  'Hz:r:  -H'i:  -l',  'pz-i  .s'":  ":sr:r:iosei  er,    zu  Moseh  sprach:  Versammle  mir 


-.C^S  ;':r;  SiS  j-.S'^  '•S-ü'"  r.S  2':r^  •;Z"-^  rr:  siebzig  :\Iänner,  sagten  Eldad  und  Medad: 
"''";  Z'Sr;,-::  j-'v'-C*  'pD>'  h-;  -.tv'^N  'Z-,  zrc^  Wir  sind  dieser  Khrung  nicht  wert.  Da- 
r;t;",  ;"i;  "pcv  ^V   -es  ;an:  ;-.   V-C-  '''••;  vVc      rauf  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er: 

E.-3f -nrsr:  r-SZ^  ,-  -:s  -Z  -r:s:w'  ]"S;:r:2  Vri  Da  ihr  euch  herabgesetzt  habt,  .so  will  ich 
'N'z:  '-!2V  -;'r  w':",Cip  es';  V,-,2i  -;»:\X  sin  '■■  "och  mehr  (Ehrung)  zu  eurer  Ehrung  hin- 
-|rs  S';.-':'  Z^IZ'  zr-  n-cr  C\s*2:-  ^sntt""  zufügen.  —  Welche  Ehrung  fügte  er  ihnen 
]-  IT'SI  Z'yZ'  aha  Z^iZ'  '-.p^il  "'s  '"l  Z~^h';  hinzu?  —  [Jene]  alle  Propheten  weissagten 
vn  rns  -S'r:  ins  p^.ZZ  isr:r;i:'  ü'S'r:  z^l'S  "nd  hörten  dann  auf,  sie  aber  hörten  nicht 
f-^C  ü'S'z:.-  ^Z  "C  -CS  m'C*  -n^S  ~C\S  auf.  —  Was  weissagten  sie?  —  Sie  weis- 
ipS£n";^  s:c  '.pzZ  s'-l  \srjn:  \-'>  'yZt^  MiZ:n:  so  sagten,  Moseh  werde  sterben  und  Jehosuä 

■•-".rj.-irvc    S-S   "Sr-    S^*    IS-:^"!  r'rriC    SC'^'S      werde  Jisracl  in  das  Land  bringen.  Abba-' 
a';5;i»  S^S  S*~  r'^-S  s'--  'c:  ":-  rc  s'-";  'm;  b'p"'      Hanin  sagte   im   Namen    R.  Eliezers:    Sie 
ZTZ  zrr,  'üz:rr  Z'rz  srr.  s'"S  Sin"pi^2  sH      wei.ssagten  in  Betreff  der  Wachteln'":  Auf, 

«'  i'.J?  jSc'^  SC^rr  CT"",-"  ;:"Sr;rc  ;"-!>'  C'S-:rc'  'l"'  Wachteln,  auf,  ihr  Wachteln.  R.  Nah- 
»■-^sCS't  rZ"Z  ':-S  Z-rz~>  ■:•"-  rc  rZ":  -CSi -"^  man  sagte:  Sie  weissagten  über  die  An- 
CS^r  -'Z"2  *:~a  "SC  Vr.n  •]:-  -CS~  ISC^?  S'-S  gelegenheit  von  Gog  und  Magog,  denn 
-Z^~  miar.  TcS-r  n"'?  mm  S>-S  n-ilS  "SH  es  heisst:'"^o  spricht  der  Herr  der  I/eer- 
IJ"'!!  "Tnn  ■i:n  nsSl  iSc"?  SC^'^r'Z  im  >i£'?  sc/m  reu:  Bist  du  es,  von  dem  ich  in  ver- 
'  ;nS  -f  M~T5  ^"w-i  ;:'«  ;nTl  14  •,«  +  mTs  gange  neu  Tagen  durch  vieiue  Knechte,  die 
M  IQ  ipcE-;  — M  IS  vn  M  17  x'::n  '•itr  M  16  Propheten  Jisraeis,  geredet  habe,  die  in  Jenen 
.s-s  -':e  S--  :  n  M  21  «w  —  IM  20  [:'m  +]  Tagen  Jahre  hindurch  Tueissagien,  dass  ich 
dich  über  sie  bringen  'cerde  cr"c.,  und  man  lese  nicht  sanim  [Jahre],  sondern  snajivi 
[z~veij;  und  welche  Propheten  sind  es,  die  zu  gleicher  Zeit  eine  Prophetic  weis- 
sagten? —  das  sind   Eldad  und  Medad. 

Der  Meister  sagte:  [Jene]  alle  Propheten  weissagten  und  hörten  auf,  diese  aber 
weissagten  und  hörten  nicht  auf.  Woher,  dass  jene  aufhörten,  wollte  man  sagen,  weil  es 
hehsi''\S'ie  7C'eissaote//  und 'ciderho/ten  nicht  vieJir  [jasa-plni],  so  heisst  es  ja  auch:''Ä'//<^ 
starke  Stimme  ohne  An/hör  fjasaphj,  willst  du  etwa  auch  hier  erklären,  sie  habe  sich 
nicht  wiederholt,  hier  ist  ja  zu  verstehen,  sie  habe  nicht  aufgehört!?—  Vielmehr,  bei 
jenen  heisst  es:  sie  'ceissagten,  bei  diesen  aber  heisst  es:'".f/<'  'oeissagen,  sie  setzten 
noch  dann  ihre  Weissagung  fort.  —  Erklärlich  ist  nach  demjenigen,  welcher  sagt 
[sie  weissagten],  ^loseh  werde  sterben,  der  Schriftvers :''^0//<rr,  Moseh,  wehre  es  ihnen, 
weshalb  aber  sollte  Moseh  es  ihnen  wehren  nach  den  anderen  zwei  Erklärungen!?  — 
Es  war  nicht  schicklich,  denn  es  war  ebenso,  als  wenn  ein  Schüler  eine  Halakha  in 
Gegenwart  seines  Lehrers  lehren  würde.  —  Einleuchtend  ist  nach  jenen  zwei  Erklä- 
420.   a.   Ex.   ie,I3.  421.  Ez.  38,17.  422.   Num.   11,25!        '  423.  DtTslO. 

24.   Num.    11,27.  425.   Ib.   V.  28. 
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^^i^^^^^iT'diTXitwwt^^  nra  no  ntt-a  nasi  isa"?  s'?s  jr.'  'a  rv.nNm.iu« 

nach  demjenigen  aber,  welcher  erklärt,  [sie  laS  üs'l'r  "ar '""ap  ri:a-'="  s'?  -"b  Sn":  mn 
weissagten,]  Moseh  werde  sterben,  —  könnte  :]-'''r\sa  i''?;  ;m  n^Z'i  'rri  ]-"•'">•  "ran  "h 
ihm  dies  denn  erwünscht  sein!?  —  Sie  •>£  h-;  n';i'?  CJID  rpo  inn'bc  "ny  ü-'Zrh  r:a 
sagten  es  ihm  nicht.  —  Wieso  sollte  er  es  f.  CX'I  jTTa  nC->"  ins  \S  rh  nnrU'a  sS  Z'IV 
ihnen  wehren'"?  —  Er  sprach  zu  ihm:  Lege  ntt"':'::'!  j-rra  niC'V  \S  SM  in  TCS  j^r^na  '.Z"; 
ihnen  Gemeindeangelegenheiten  auf,  so  nns  \S  inrs  '21  laS  nn  SilSn  p;"na  1S'>' 
werden  sie  von  selbst  aufhören.  nhlJ  ninJDri   '?:n   nrn    j-'S'Ciar    s'l'S  Si^a 

Woher,  dass  noch  drei  hinzukom-  in^s  "'ii  lasi  :ü'>'rw  lasi  nnn'  "zi"^  si'^si 
MEN.  Schliesslich  kann  ja  [eine  Majorität  m  sa'D'2  n'?Mn:'?  hy:;  pi  n'2  ;'C"1>*  ;'£'D".a: 
von]  zwei  Stimmen  zum  Bösen  überhaupt  n\n"'Sl  ]Sa2  yiV  "»rs  laspi  \sn  sa\--  "ina 
nicht  vorkommen,  wenn  elf  freisprechen  •'Sni  ]^  ";arap  n"'?  p'^'a-J  sr^l^a'-as  'S"  'ai 
und  zwölf  schuldigsprechen,  so  ist  es  ja  nur  laS  \S1  "ai  n'n'H  jSar  ^IV  'rs  laspi 
eine  Stimme,  wenn  aber  zehn  freisprechen  ■'linJD  S:-r  21  laS  :n'^  jr>'aa'  S^  Sa^ü 
und  dreizehn  schuldigsprechen,  so  sind  es  is  jvr  Sa>'a  \S*a  "ims  piaiS  -Z'-h  '^'.Z  rSTi' 
ja  drei  Stimmen!?  R.  Abahu  erwiderte:  S^  ir,"  ■'jm  smrT  n^"?  izya'?  |n  n:S-  "'l-an  |!,".^" 
Dies  kann  nur  dann  eintreffen,  wenn  [Rieh-  nin:D2  i'2''a'ia  ]\S  ]:nv  '21  laS  '.-''h  "Stn 
ter]  hinzukommen"',  nach  aller  Ansicht,  "^^'^l  "Sia  -'l'Vri  nam  ■'''>•=:  na^p  '^l'yr"  S^S'''"»-««' 
oder  beim  grossen  Synedrium,  nach  R.  ü^Z'  ]'Z'h  C'VrC'r  u'V''"  ="2w-  "V-"  ":p7 
Jehuda,  welcher  sagt,   es  habe  aus  siebzig  20  21  laS  J|a:nrin' '2a  r.>'a*w    'lin::  Snr 

[Richtern]  bestanden.  'a    S^S*    pin3D2    prC'ia    j'S    21    laS    niM' 

Ferner  sagte  R.  Abahu:  Wenn  Richter      'JS   2l'"  laS  nnnn  ja  j'l'^'n    ns  ina^  •;t,'K' f-'s» 
hinzukommen,  so  bilde  man  von  vorüber-     nsaia   n2iai   n'aar   '^'n:  na:  ::inas',  piscoi-f 
ein    ein    Gerichtshof    aus    einer    geraden      J'l  li'S  nsaia  n2iai  n'aa   Ü\SC'    ptt'    lina 
Zahl.  —  Selbstredend!?  —  Man  könnte  glau-      -^  m  25    |i    «oya  M  24    j|    ixa  B  23    ||     ia"D  P  22 
ben,     derjenige,     welcher    sagt,     er    wisse       b  27  n"?!!;  +  M  26  «ri:;  n'S  itn  sSi  p'3 

nicht'",   gelte  als   anwesend  und,    wenn  er  -«s'ii  M  2S        iiran 

etwas  bemerkt,  man  dies  berücksichtige,  so  lehrt  er  inis,  dass  derjenige,  welcher  sagt, 
er  wisse  nicht,  als  abwesend  gelte,  und  dass  man,  wenn  er  etwas  bemerkt,  dies 
nicht  berücksichtige. 

R.  Kahana  sagte:  Wenn  das  Synedrium  einstimmig  auf  schuldig  erkannt,  so  wird 
[der  Angeklagte]  entlassen.  —  Weshalb?  —  Es  ist  uns  überliefert,  dass  das  Trteil 
eine  Nacht  aufgeschoben  werde,  um  etwas  zu  seinem  Gunsten  herauszufinden,  was 
aber  in  diesem    Fall  ausgeschlossen  ist. 

R.  Jolianan  sagte:  Man  wähle  in  das  Synedrium  nur  solche  Leute,  die  eine 
stattliche  Figur  haben,  weise  sind,  ein  schönes  Aussehen  haben,  gesetzten  Alters  sind, 
Zauberei  verstehen  und  in  den  siebzig  Spracheu  kundig  sind,  damit  das  Synedrium 
nicht  nötig  habe,  auf  einen  Dolmetscher  angewiesen  zu  sein. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Man  wähle  nur  solche  in  das  Synedrium, 
die  aus  der  Gesetzlehre  nachweisen  können,  dass  das  Kriechtier  rein'^'sei.  Rabh  sprach: 
Ich  kann  eruiren,  dass  ein  solches  rein  ist:  wenn  eine  Schlange,  die  todbringend  ist, 
und    somit  Unreinheit"'vermehrt,  rein  ist,  um  wieviel  mehr   ist  das  Krichtier  rein,  das 

426.   Ib.  V.  2Q.  427.  Die  Frage  ist  mehr  eine  sprachliche:  die  etymologische   Bedeutung 

des  W.s  dkSs,  das  in  der  Antwort  von  nSs  aufhören  abgeleitet  wird.  428.  Dies  geschieht,  wenn 

ein  Richter  sich  seiner  Stimme  enthält,  u.  somit  eine  gleiche  Zahl,  22  Stimmen,  zurückbleibt  429. 

Dh.  der  sich  einer  Stimme  enthält.  430.  Obgleich  es  in  der  Gesetzlchre  ausdrücklich   hoisst,  d.-iss 

ein  solches  levitisch  unrein  sei;  dh.  die  sehr  scharfsinnig  sind.  431.  Der  Tote  ist  levilisch  unrein. 


8c. 

JiJ.SJ-  ' 
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:S':'';'r  ;'"|rN    rr.r.l   "tc    ST.   S^*   -.T.'J   sn-C      nicln  todbrin^ifiid  mul  die  rnrciiilicil  vcr- 
Z':r   ~Z   ;\sr   -'>•    ''2   Z"  -::s  -T,-.'  2-,  -CS      uicliieiid    ist?    Dies    ist    aber    nichts,    sie 
".r'rri  ^'.i~:z  ~Z  -^^z^'S'l  |\s  •;"--''  ^^S'l  -.rn':'      j^'kicht  ja  nur  einem  Dom'". 
VÜ'T.-  'm  ITV'^N  'Z-.  rV'-s' .-:;';•  rz-^'Z'  -r.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen   Rahli:   In 

'r'n't:  vp-pr  C.-':::''  p  ':2'nr,  ]v;'2Z-'  sr'p>"  -r-l  ..  einer  Stadt,  in  der  nicht  zwei  vorlianden 
nsST  sin  Zl-ZT.  r^-;^^  ;'S  rr;'Z->  -1:-  rr:;''^'^-  sind,  die  [die  sieb/.i»;  SpraclienJ  spreclien, 
n'l'Va''  ]\S  rrZ'^'-''Z'  nsrn  .t:*.:*  N":*-,!  s:r  'N,-  'r  und  einer,  der  sie  versteht,  setze  man  kein 
M,  ;■-  C'Crn  ':2^  ;«;t  '--■:  ^1^  Z'"22U  'It'^  ]'~.'^^  :.-:•:",-;  S>nedrinm  ein.  In  Hittlier  waren  drei  und 
N'::m '-i^r,  pni  Nr:"  p  ]r;iZ':  \xr>"  p  ]";^Z'  in  Janmia  waren  vier:  R.  Eliezer,  R.  Jeho- 
PV--   ~- -"  '-r,a  pni-'  -2  jt:n:  2-  \x:'rn  p  u>  sua,  R.  Äqiba  und  äimOn  der  Tcinanite,  der 

«•'•«" 21    ^222r     irrn2T  n-'Jim    ]:n    ]l>*2tt*1    ;i>'2'^:'      vor  ihnen  auf  der  Erde  disputirte"'.    Man 

»'"'«:"T  NIS    'ZT   ''S"tt"   ]-,S2a*    i:v."2-,    ^SlOttn      wandte  ein:  Das  dreifache'"'ist  ein  weises, 

•rs  '2-";  "ZS  '2-,  'l'S-,'-"  ;-.Sl  -m  s:np  r^i;      das  vierfache    ist   das   höchste!?  •  -  Er   ist 

S>"T-:t:"1  SniSw  ^2  N£2  2-,  sr,n2aiBT 'm      der   Ansicht   des  Autors   folgender  Lehre: 

S"!2~  2~*  s:'r;  2"  S"12"i  '22  'C*':::  ~2  S^S  2",  15  Das  zweifache  ist  ein  weises,  das  dreifache 

Q^o.34' "2—"    s:'V    2-11     -T-"    2-,    Nr"'l2r:".2-;    -22       ist  das  höchste. 

"""■'"  \sr":t:s     r:2n-,     '':2''  ''a"'2N",     -2";     Nrn2:2:2i  Sie  lernten  vor  den  Weisen'",  das  ist 

2-,   S^l-.n:-!   'N-.12S  7,21-  2-,1   n2n   Xnn2212l      Levi  vor  Rabbi.    Sie  disputirten    vor  den 
-  "2  '-rs   '2-2"-2  ":-i  •:ri:  \s''2~.-:  S'Zn      txelehrten,  das  sind  Simon  b.  Äzaj,  Simon 
s:i:::n  2-  S~S  2~  "2  "-:S  N:in  Z".  -•:sr,"  n:*,-  -m  h.  Zoma,  Hanau    der  Miipri   und  Hananja, 

^':m!-|2  -SV '21  cr,!2  in^a-  --;:--  -2-,  S2-Vi:2  -ICX      der  Sohn  Hakhinaj.s.  R.  Xahman  b.Ji9haq 

?« 87.  ._(,„.  j^._.        -^^  ,_.  N2-;::2  -'■•;  izrr:   Nr:r;      zählte   fünf  auf:   Simon,    Simon'",    Simon, 
in'?C'"ll2\S'   s'-S  s:':n  -,2  "21"'  "2-,  •'-.21''  cra      Hanau    und  Hananja.    Unsere    Lehrer    in 

j'ts'sJlS  -DV  "2-.  S2->-:Z2  r^-;  12na   1I>''?.S  '21  era      Babylonien,    das   sind   Rabh    und   vSemuel. 

B^iS'l 'IN;:  ril'liO"? '1"'1N1  Nn"«1  1"ij;2  N.T  nc21  SSrjn  Sä  Unser  Lehrer    im   Jisraelland,    das   ist   R. 

ti.7e''  M  31         vn  M  30        -csi  sir,  noSv:  j-ip  crn  M  29      Abba.  Die  Richter  im  E.xil,  das  ist  Qarna. 
^*''  — M  34        ':":  M  33        s=r,i  na  M  32    ;    vn -{-      Die    Richter   im  Jisraelland,    das    sind    R. 

.Kj':n...in^ff  Ami  und  R.  Asi.  Die  Richter  von  Pum- 
beditha,  das  ist  R.  Papa  b.  Semuel.  Die  Richter  von  Nehardeä,  das  ist  R.  Ada  b. 
Minjomi.  Die  Greise  von  Sura,  das  sind  R.  Hona  und  R.  Hisda.  Die  Greise  von 
Pumbeditha,  das  sind  R.  Jehuda  und  R.  Ena.  Die  Scharfsinnigen  von  Pumbeditha, 
das  sind  Epha  und  Abimi,  die  Söhne  des  Rehaba.  Die  Amoräer  von  Pumbeditha, 
das  sind  Rabba  und  R.  Joseph.  Die  Amoräer  von  Nehardeä,  das  ist  R.  Hama.  Die 
Neharbeläer  lehrten,  das  ist  Rami  b.  Berukhi.  Im  Lehrhaus  sagten  sie,  das  ist  R. 
Hona.  —  Aber  R.  Hona  sagte  ja  selbst:  im  Lehrhaus  sagten  sie!?  —  \'ielmehr,  das 
ist  R.  Hamnuna.  Im  Westen  sagten  sie,  das  ist  R.  Jirmeja.  Von  dort  sandten  sie, 
das  ist  R.  Jose  b.  Hanina.  Im  Westen  lachten  sie  darüber,  das  ist  R.  Eleäzar.  —  Aber 
[es  heisst  ja:|  von  dort  sandten  sie:  nach  R.  Jose  b.  Hanina!?  --  Vielmehr,  man  wende 
es  um:  von  dort  sandten  sie,  das  ist  R.  Eleäzar;  im  Westen  lachten  sie  darüber, 
das  ist  R.  Jose  b.  Hanina. 

Wieviel  [Einwohner]  muss   eine   Stadt    haben,    um  eines  Svnedriums   zu 

432.  Dessen  Stiche  ebenfalls  den  Tod  zur  Folge  haben  können,   trotzdem  er  nicht  unrein  ist.  433- 

Er  war  noch  Schüler,  da  er  die  Autorisation  seiner  Jugend  wegen  nicht  enthalten  konnte.  434. 

Dh.  ein  Synedrium,  welches  3  Mitglieder  hat,  welche  die  siebzig  Sprachen  (nach  Auffassung  des  T.s  hat  es 
70  Nationen  u.  ebenso%-iel  Sprachen  gegeben)  beherrschen,  gilt  als  weises  u.  ist  kompetent,  während 
nach  RJ.  2  genügen.  435.   Wo  im  T.  dieser  Satz  vorkommt,  ist  er  nach  folgender  Erklärung 

zu  verstehen ;  ebenso  weiter.  436.  Er  fügt  noch  Simon  den  Temaniten  hinzu. 
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BEDÜRFEN?  —  HUNDERTUNDzwAMziG  üc.  cnc";  ^H^r.Tr;  \x2  z'-Z";''  "X-  ! '^-^  c^-^'yi 
Weshalb  gerade  hundertzwanzig?  —  Drei-  S^ri";  hz'  rmVii"  •J-'?*w'1  r.ycp  '-"üS  i;:2  na''rC1 
undzwanzig  für  das  kleine  vSynedrium,  drei  n'^  h'Z'  ]^:h'Cl  rrZ";^  \"nm  CV'wn  "'-  na''?C'"l 
Reihen  von  je  dreiundzwanzig'"| Personen ],  j'-Itn  ':D1  CnülD  '':B'1  nm  ."S:::  '"-  rZ'jZr, 
das  sind  also  zweiundneunzig,  zehn  Müssig-  ;,  •'::;:1T  "JD'I  y^r2"  "r^'l  ü;n>'  ':tt".  i'^l  'h';z  'JD"! 
gänger'^des  Bethauses,  das  sind  also  hun-  rc  j'S'ü'  v;  ^Z  .S':m  -.C'r-,iS":  nS2  ^--  i'CaiT 
dertundzwei,  zwei  Schreiber,  zwei  Gerichts-  mi^  \S{yn  crn  T"::'?--;  ;'S  'hb-  C'Cl  nC"; 
diener,  zwei  Prozessführende,  zwei  Zeugen,  r\'Z::  npTi  h'Z'  -2"p*  j^'i-r.^'l"]'--  ]"'  '"-  "'■'-  ^''^ 
zweiGegenzeugen™und  zwei  andere  Gegen-  j'n"i!2ri  ""'ZT  "üj;:"  "'21  riw"?w'2  "p'?""-"  C"iti'2 
zeugen"",  das  sind  also  hundertundvier-  lo  mpi:\-,  in'?::!  nrü:'i*l'?2'71  i^'iSI  SSTi  Srm  r'ZI 
zehn;  nun  wird  gelehrt:  In  einer  Stadt,  •'rati'  "Jjja  NTB^^ra  :|S  r,aS  SZ7>'  "2-  Z'Z'1 
in  welcher  folgende  zehn  Dinge  fehlen,  darf  MZI  -CIN  nicn;  ir"'  :n"':'>"-  TS  i'-'Sa  S-'2" 
kein  Schriftgelehrter  wohnen:  ein  Gericht,  S":*--"!  -vr^*"!  ü";2'i*"  CTSa  "laiS  '"  X'-'~p^"jg 
welches  auf  Geisseihiebe  und  Strafe  erkannt,  'iT  Sn  «""üp  S^  n:ac*1  C^rtt'  CTSa  ISIS  '>2-\ 
eine  Armenkasse,  deren  Beiträge  durch  is  C'2''N  nC"  ü"''";  Tiaü'V  pi".  1:7.  J]:;-;  Sr:  .-Tin' e>-i8,2i 
zwei  [Personen]  eingezogen  und  durch  CE'tN  ^TJ  mC'V  "'"iwl  C'Can  'nU'  nsa  '-,r(":) 
drei  verteilt  werden,  ein  Bethaus,  ein  Bade-  Ctt'an  ■'-.t:'  CS^S  nü'w'  nsa  ^'Z'  r.'Sa  tt'tt* 
haus,  ein  Abort,  ein  Arzt,  ein  Bader,  ein  ISSa:  Sl^n  nC'tt'  rmtt'>'  "'Ti*  r|^S  nt:'>*  C*:s* 
Schreiber,  ein  Schlächter  und  ein   Kinder-      C'tt"    Ü'2\S*    r\:^:l'C•'i    a^2'^^   r.'JZZ'   ^Ü^Z'"   'm 

lehrer"';  im  Namen   R.  Aqibas  sagten   sie:      ', r.isa 

auch  Früchte,  weil  Früchte,  die  Augen  38  ||  rrn'B  V  37  ||  natsi  —  M  36  ;'  i'traim  M  35 
erleuchten.  •■'  +  ß 

R.  Nehemja  sagt  Sc.  F^s  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Zweihundertsiebenund- 
siebzig.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Zweihnndertachtundsiebzigl?  —  Das 
ist  kein  Einwand,  das  Eine  nach   R.  Jehuda,  das  Andere  nach  den  Rabbanan"'. 

Es    wird  ge\ehTt:"'Bcsf£lL-  sie  zu  Vorgesetzten   über  je  tausend^  zu  ]^orgeseizte!i  über 
je  /nniderf,  zti    Vorgesetzten  über  je  fünfzig  und  zn  Vorgesetzten  über  je  zehn.  Sechshun- 
dert   Vorgesetzte^'über   tausend,  sechstausend   Vorgesetzte   über  hundert,  zwölftausend 
Vorgesetzte  über  fünfzig  und  sechs  Myriaden  Vorgesetzte  über  zehn.  Die  Vorgesetzten 
Jisraels  betrugen  also  sieben  Myriaden  achttausend  sechshundert. 

437.  Wenn  man  Richter  hinzunehmen  muss  (vgl.  oben  S.  59  Z.  8|,  so  werden  69  Personen  in  3  Reihen 
geordnet,  aus  welchen  diese  gewählt  werden;  vgl.  weiter  Fol.  37a.  438.  Leute,  die  sich  jeder 

Privatbescliäftigung  entsagen,  um  sich  zu  jeder  Zeit  Gemeinde-  u.  Syuagogenangelegenheiten  widmen  zu 
können.  439.  Dh.  zwei  Personen,  welche  die  Zeugen  event,  als  Falschzeugen  überführen  kön- 

nen, damit  die  Zeugen  die  Wahrheit  sagen.  440.   Cf.  N.  439  mut.  mut.  441.  Wieso 

hier  6  Personen  herauszugreifen  sind,  ist  unklar,  auch  können  diese  Berufe  auf  die  bereits  mitgez.ählten 
Bürger  verteilt  sein;  die  Erklärung  Rsj.s  (5  Arraenkassenenbeamte  u.  Arzt,  Bader,  Schreiber,  Schlächter 
u.  Kinderlehrer  in  einer  Person)  ist  gezwungen.  442.  Nach  der  einen  Ansicht  hatte  das  Synedrium 

nur  70  Mitglieder.  443.  Ex.  18,21.  444.   Die  Auszügler  aus  Mi^rajim  betrugen  600000  Mann. 


z\\i-:iri:R  ai^schmh 


iriN   ;^Tr:^   "i'>?:   1P1N   ri'ii   p  ''T'^I^lO       T^i''-^^    Hochpriester    kann    richten 
iru'N  rx'  ivrr^ci   ip'lIw'?    i'-ü'pim    ybm  |^^     BMä  und  gerichtet  werden,  er  kann 


n:r^'"N:   ■''ITN    n'.TlT'   '':tc  CZ"^  i;'>n  nt.  "liX  Zeuge  sein  cnd  man  kann  gegen  ihn 

per:  p  i6a' ~-^::n   -r,a  x-:iM  ij\s  nc  ü  no  zeugen,  er  kann  den  Akt  des  Schuh- 

nr?  -j,"  ;,t;i,"' Ni"ii -2::  N\~i  1''':';:  p' n'::;  wXini  5  Abziehens'  vollziehen   und  man  kann 

i:\N  -CIN  ~~^r,•'  T"  ->\s":  ■'i-^  i->2i  l-iyn  ->••»:''  an  seiner  Frau  den  Akt  des  Schuhab- 

i..2i,ijN'r  'krnpcn   i^v  ■'cn:^  cu";  "Lrnpcn  p  xäi''  ziehens  vollziehen;  man  k.a.nn  an  sei- 

^■«-r^   C';n  h2  -j"'"!  C'^-n  cr;:c  ni.t*:'Zi  Nä"!  ner  Frau  die  Schwagerehe'vollziehen, 

N\~rri  c>n  '{^zh  i:''r  lyäcc  rciccm  ra  ■'~n  mz  er  aber  kann  die  Schwagerehe  nicht 

"jP'^sr  i:«'!*?  c-c'wX  cyn  "72  cnnx?:   cn:nc  m  vollziehen,  weil  ihm  eine  Witwe  ver- 

]''"!2C'»:'ri   crci:'."!   p   ir-irpn   pb    ~ic\s    Nim  boten  ist.  Stirbt  ihm  jemand,  so  gehe 

^y  zcr:   H^r,^   "i'-xn   by  ri'2c    cyn  'pr  ip\x  er  nicht  hinter  der  Bahre",  vielmehr 

[ijl"iT-  N'T  ir'N  ]•':-:  wXTi  p  jct  ■^'rcn  '    :'72£0n  zeige  er  sich  nur  dann,  wenn  sie'nicht 

ab  inü'N*'?  pa'jin  xbi  j'bin  n^^  im«  i''~''>c  ab^  mehr  gesehen  werden,  und  verberge 

jnoj?-  M  4  Ihn  -  M  3  II  «»aK  M  2    ||    wb-sS  m1  sich,  \venn  sie  gesehen  werden',  und 

.n  —  M  7      "     '5K  M  6     II     •>';«  —  M  5       SO    GEHE     ER     MIT    IHNEN    BIS    ZUR   ThÜR 

DES  Stadtthors  —  WoRTE  R.  Meirs;  R. 
Jehuda  sagt,  er  dürfe  das  Heiligtum  überhaupt  nicht  verlassen,  denn  es 
HEISST:' t')/^/  a//s  dem  Heiligtum  soll  er  iiie/il  gehen.  WENN  ER  ANDERE  TRÖSTET,  SO 
ist   ES  so   ÜBLICH,    DASS   DAS   GANZE    PUBLIKUM  EINER  HINTER  DEM    ANDEREN    EINHER- 

geht°,  während  der  beamte  ihn  zwischen  sich  und  dem  publikum  in  die 
Mitte  nimmt".  Wird  er  von  anderen  getröstet,  so  spricht  das  Publikum  zu 
ihm:    Wir  seien  eine  Sühne  für  dich!    Darauf  erwidert  er  ihnen:   Seid  vom 

HIMMEL     gesegnet!    WeNN     M.\N     IHM     DAS    TrAUERMAHL     REICHT,    SETZe'   SICH      DAS 

ganze  Publikum  auf  die  Erde,  er  aber    auf  einen  Schemel.  Der  König  kann 

WEDER  RICHTEN  NOCH  GERICHTET  WERDEN,  WEDER  KANN  ER  ZeUGE  SEIN  NOCH 
KANN  MAN  GEGEN  IHN  ZEUGEN,  WEDER  VOLLZIEHE  ER  DEN  AkT  DES  ScHUHAB- 
ZIEHENS   NOCH    VOLLZIEHE    MAN    AN    SEINER    FrAU     DEN     AkT      DES     SCHU  HABZIEH  ENS, 

1.  Cf.  S.  4  N.  13.  2.  Weil  er  verleitet  werden  könnte,  sich  an  der  Leiche  zu  verunreinigen, 

was  ihm  verboten  ist  (cf.  Lev.  21,11  ff.);  ist  der  Verstorbene  kein  Verwandter,  so  ist  ihm  dies  erlaubt,  da 
eine  Verleitung,  die  Leiche  zu  berühren,  nicht  zu  befürchten  ist  3.  Die  Leichenträger. 

4.  Dh.  er  warte  bis  sie  in  eine  Querstrasse  od.  einen  Durchgang  einbiegen  u.  von  seinen  .\ugen  versch\vin- 
den,  alsdann  folge  er  ihnen  u.  warte  bis  sie  wiederum  um  die  Ecke  biegen  usw.  5.  Lev.  21,12. 

6.  An  dem  Leidtragenden  vorbei,  um  ihn  zu  trösten.  7.  Dh.  er  geht  zur  Rechten  des  Hoch- 

priesters, während  das  Publikum  links  vorübergeht  8.  Eigentl.  lehnend  lagern,  nach  oriental.  Sitte. 
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'^^mDUK^voiI^ziEHB^^^  ON  "iciN  ni)n''  "12-1  inrN^ i''c:"'"'c  xbi  D2"d 

MOCH   VOLLZIEHE    MAN    AN    SEINER    ErAU       jipCIE'  pN'^b  rCN  Z^d:>  -^Ci  C2"b  1N'  ^ibn'?  HST 

DIE  Leviratsehe;  R.  jehuda  sagt,  wenn     -jbcn  Nti'i:  -^cvs  r\--iri-'  ^z"  ir:c':»x"]\xtiM:  |\xi  ib 
ER  den  Akt  des  Schuhabziehens  oder     inicbx  iNti':^'  -inz  iji^c  pK'  "j'^c  bn'  ir;cbN 
DIE  Leviratsehe  vollziehen  will,  so  5  nxi  ■]'':nx  n^z  rx  ["]b]  n:nNr  ^.üh'jZ'  bMi'Z'  'jtr  ..s.m.12,» 
sei  seiner  zum  Guten  gedacht.    Jene  HP"'"-  T'"**  ''"^'^ 

aber  erwiderten  ihm:  Man  höre  nicht     iniS    ]'il    Nt:'C'2     ;p    bn;    pz"  .j5-^ri5 
AUE  ihn'.    Man   heirate   nicht   seine     -•'h  p":"!  n't  \s  scd'h;  "c:  sn  .-•''?  sr'rcs-N 
Witwe;  R.  Jehuda  sagt,  ein  König  dür-     C'"-,  -iCS"i  "itt"!,-!  ia"Ll':pr,n  mrn":  i"!  ''2%-  "in"«  s^m. 
FE  DIE  Witwe  eines  Königs  heiraten,  1»  s^s  cnns   t:wp   ir   nnsi   ^r^i";   ü-'p   a*-p^ '^.i«» 

DENN    SO    FINDEN    WIR    AUCH,   DASS   D.WID       IHIS    ^jl  N'?1    p    S"?    ^^^'''iri'zh    '>"2    N^l    'l^S 

DIE  Witwe  Saüls  heiratete,  wie    es     sn  S2\s  n'-jz  \s'i" |'>jm  p  ^n;  ]-r  "^y'sin 

HElSST:'Yr//    übergab   dir  das    Haus  dniics      C'S:n    nS   Jint:'    "m;    'fZ    S':.-":    p    V:'>l't:p 's,o.« 
^^rrw  und  die  Frauen  deines  Herrn  legte      S^  ^^l   ."Itt'V   ':'>•    ".riVV' .-'";    ;rr2  r.r:  TTC2 
ich  an  deinen  Busen.  is  ;nn:  ma^  riri  ^:^  tivinr  s'.n  "-i  r;w'>'n 

GEMARA.  Der  Hochpriester  kann     Na'C'2  "'s:  sn  '"b  Nmt;s\s  rhr^  y/fsz  su-a'S 
richten.  Selbstredend!?  — Er  will  haupt-      rt:'^:  i^nri  ^\S^-;   sr^S   -f;~   .s'[:'"2   y-i'^rSKn, 35.25 
sächlich  lehren,   dass   er  gerichtet  werden      n-'?    n-'Nl"  hz    SJ:\S    H;,"    j.-irr;    r,":::    !>•  ni 
könne.  —  Dies  ist  ja  ebenfalls  selb-strcdend,      mm^    Snjpn    n"'?    Ti^H    "'rr'?     -"Tnr  Nr.:pn 
wieso   könnte   er   denn    richten,    wenn    er  20 '?n;    pr     IS    H"    ].";:    "*"-    ;;n    '^:'"^   ''^£°uii. 
nicht  gerichtet  werden   könnte,    es    heisst      .s'?  Na\S  c"?!*;^  CÜ'C  S^V  'rs  Z'Z'-,  TN  mC' 
]3i"Savi?nelt  euch  und  sammelt  andere,  und      DljV  «"ip    ItTS    "CJ  'm  N'C'K"!  p  V-w!:p  '^r'r  o-.ig.a 
Res-Laqis  erklärte:  znerst  schmücke  dich      by  n^lj;  yi2tt'122  ^HJ   inr   :^'£S   üi-,   br   natt" 
selbst    und    dann    schmücke     andere!?  —      •\':^>H'^.   'rr;'°nrv  .s'^'l  ^'JZ  ^"^"-f'^r,  s"?  ^^'I  n^V 
Vielmehr,  da  er  weiter  lehren  will,  dass  der  25  uvinr  Sir.  nn  nw'Vn  S*?  b^l  -D*>*  Vy  ",;>'  DS 
König  weder  richten  noch    gerichtet  wer-      ]i  ,.,SnS  ns-i  d«  +  M  10  ||  d2"'71  M  Q^wr«  n«  M  8 
den  könne,  so  lehrt  er  auch,  dass  der  Hoch-      14    l    sb'd-|-m  I3    ||    j"n3  —  m  12    [    n»-|-ii  11 
priester  richten  und  gerichtet  werden  kön-      'i'n  M  17     ]|    1  —  P  16    H    inis4-Ml5    [    's:  —  M 
ne.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  er  lehrt      H    "^'"=  "'''  '^°  ''■^  ^'xm  rn=  'xn<.  •'^yh  'trs  n<^  ^«t 
uns  das,    was    in  folgender  Lehre   gelehrt 

wird:  Wenn  der  Hochpriester  einen  Menschen  tötet,  so  wird  er,  wenn  vorsätzlich, 
hingerichtet,  wenn  unvorsätzlich,  so  muss  er  in  die  Verbannung";  er  übertritt  ein  Gebot 
und  begellt  ein  Verbot;  er  gleicht  in  jeder  Beziehung  einem  Laien.  —  «Wenn  vorsätz- 
lich, so  wird  er  hingerichtet.-  Selbstredend!?  —  Er  lehrt  hauptsächlich,  dass  er, 
wenn  es  uuvorsätzlich  geschieht,  in  die  Verbannung  muss.  —  Dies  ist  ja  ebenfalls 
selbstredend!? — I\Ian  könnte  glauben,  dass  er  es  nicht  brauche,  denn  es  heisst:"f '//</ 
er  soll  da  bleiben  bis  zum  Tod  des  Hochpriesters,  somit  müsse  nur  derjenige  in  die 
Verbannung,  der  auch  zurückkehren  kann,  nicht  aber  derjenige,  der  nicht  zurück- 
kehren kann,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  der  Hochpriester  jemand  erschlägt,  oder 
wenn  jemand  den  Hochpriester  erschlägt,  er  [die  Asylstadt]  niemals  verlassen  dürfe,  so 
lehrt  er  uns.  —  Vielleicht  ist  dem  auch  so!? —  Der  Schriftvers  lautet:"/?«/////  sich  jeder 
Totschläger  dorthin  ftiichten  könne,  und  auch  der  Hochpriester  ist  einbegriffen.  —  ^  Er 
übertritt  ein  Gebot  und  begeht  ein  \'erbot.  ^  Muss  er  dies  denn!? —  Er  meint  es  wie 
folgt:    hat    er   ein  (lebot  übertreten    oder  ein  Verbot  ausgeübt,  so    gleicht  er  in  jeder 

9.  Weil  ein  König  auf  seine  Ehre  nicht  verzichten  darf.  10.  iiSam.  12,8.  II- 

Zeph.  2,1.  12.  In  eine  Asj-lstadt,  wo  er  vor  der  Blutrache  geschützt  ist;  cf.  Num.  35,10  ff.  u.  Dt. 

19,3  ff.  13.  Num.  35,25.  14.   Dt.   19.3. 


Fol.  18b  SYNHEDRIN  ll.i.ij  64 


]ir^  '^-HT.  ay-ia  —•;-  n'-z  .su"-'£V-.2T  'i'z''  licziehuns:  einem  Laun.        Selbstredend  I? 

«I..»'«'"!  yZ'-  S'r;  rs  s'""  'JrU'r;  rs  s''  |'n  px'  —  Ks  wird  j^ck-hrt,  dass  t-in  gan/cr  Slanim, 

C'V--     ''-'  I'~    "'-    '2    ^V  ^'''X    ^"^13   ]^-  riN  ein  falscher  Trophct  und  der  Hochpriester 

fi'tV'ä ''"''"    "-""    ''-  "-~^*    ""-    '^"''**  -~   "-•*^"  ■'"''*1  '""'  durcli  das  (icrich't  von  cinnndsicb/ig 

s,nM'hz'  V^ZI   ^Z  St:\S'   '^:-t:   "^r   "'-,ri    -|''-n  "S':'   ■  |Mitj,diedern|  gerichtet  werde,  und  R.Ada 

^21  2'rr   '2   '2:   ':.-.  N":\S"1    \^   ';^Z'-2p   ^n;  b.  .\haba  erklärte:  FJnf  grosse  Sache  sollen 

T'V'-    :-■--    ^"ti    nri"  rv.r   'i'n;::  irin   'i'n;  j/V  r-or  rt'/<7/ /i/-/>/ji'<7/,  die  Sache  des  Grossen, 

S;.",»  nrsr  C't:>-S  rc'^V""'  S'-r~'  "I'V"::  :^■''N  ;''1VCi  man  könnte  also  {glauben,  jede  Sache'"des 

«m.301  .„.■.  ^„,.  ^^...   -s^.-.^   --j^  ,j^.j.  -•.2^<£;t  E^'^no  Grossen,  so  lehrt  er  uns.  —  Vielleiclil  ist 

T^r^T^Z'  \s'  ni:r  -S^  n:\si  jp  iircpn  n'rr  Sini  •»  dem  auch  so!?  —  Heisst  es  etwa:  die  Sache 
nc^'Vrn';  -ts:  ir^  r-zn  ^Z":i  nma  'h'Z'  rrs'^':      des  Grossen,    es  heisst  ja:    grosse  Sache, 
;':i  nH  P  N^"  ;:rm   "i'^::'^  T>"a  rpv  r-  -:.s      nur  eine  wirklich  grosse  Sache. 
STt"'2i  iCN  s^s  ir.\s  ;'T>"2  s'i'i  T'vs  s':'  ^-"l^*  Er  k.^xn  Zeuge  sein  u.\d  m.\n  k.\n-x 

":£;'"-'>":  s''S  S*n  i:rnn  ■j'^:;  p  1^2  p':'  TVa  gegen  ihn  zeugen.  Es  wird  ja  aber  ge- 
S"'  uVJ'S  "■',1:22  "''2  l'r'w'^  ps  sm  l'^an  "Mehrt: '"f'//(/  du  wirst  dich  ihrer  entziehen: 
n'nnnc^  n-'r:':  '^rps'"  rv.'l  sns  Hi;  ;n:T  zuweilen  darfst  du  dich  entziehen  und  zu- 
SB1J  tn-rir  ;:s  n'S  p^J^V^V  "^MSI  sin  \sp  weilen  darfst  du  dich  nicht  entziehen;  und 
'Si"-2''n;  p:i  ■;'"2  s'^l" '11:22  1^2  j-r'U'lt  i\S  zwar:  wenn  er  Priester  ist,  und  jenes"sich 
€..23.s''^«  ,-;:>'r,  s'"!"!!  2"r.:n  ''"■nr;:^;  "j'ra  rZZ'  "."ir^v:  auf  einem  Begräbnisplatz  befindet,  oder 
TC'V^  HlJ  |nri  l^a  sS  :"l  "^V  r\y;r\  vh  21  -'«  wenn  er  ein  älterer  Mann  ist  und  dies  sich 
nt:s  nrv  CV-'"2  Hn;  ;-r  S*:22S  CV^'S  -Sc  -:C'  für  ihn  nicht  passt,  oder  wenn  seine  Be- 
"•rs  '''TS  Sn-",'  -,r,2  Sra*  nrs  >'--  ><££  -I  schäftigung  bedeutender  ist  als  [der  Ver- 
"inj'V^w'l  "'::"p  "nnY'ipr  'Vn  na'Sa*  -|:-  sm  lustj  seines  Nächsten,  so  heisst  es:  du  sollst 
M  21  11  x>vn  't»n  K^-iD  T-ies'K  'vb  '03  Kn  M  20  dich  entziehen!?  R.  Jo.seph  erwiderte:  Er 
M  24  n'nr'in  +  M23  ||  o"iT--M22  |]  r'sa  kann  für  einen  König  Zeuge  sein.  —  [Vom 
-1S3  ':fiS  ra  1:^  M  26  j  «TT  — Jl  25  !1  ^SD+  König]  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  er  weder 
n«:  ;:'j"i«o,  p's:  ^^ni  «nnno  «.apai  M  27    :|    ,.»  unn,      achten  noch  gerichtet   werden,    und   dass 

er  weder  Zeuge  sem  noch  man  gegen  ihn 
zeugen  könne!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Zera:  Er  kann  für  den  Sohn  eines  Königs  Zeuge 
sein.  —  Der  Sohn  des  Königs  ist  ja  ein  Gemeiner!?  —  Vielmehr,  er  kann  vor  ei- 
nem König  Zeuge  sein.  —  Man  wählt  ja  aber  keinen  König  in  das  S\'nedriun;!?  — 
Zu  Ehren  des  Hochpriesters  kommt  er  und  verbleibt  da,  bis  er  sein  Zeugnis  abgelegt 
hat,  alsdann  geht  er  fort,  während  [das    Synedrium]  über  die  Sache  verhandelt. 

Der  Text.  Man  wähle  keinen  König  in  das  Synedrium,  ferner  keinen  König 
und  keinen  Hochpriester  in  [das  Kollegium]  zur  Interkalation  des  Jahrs.  Keinen 
König  in  das  Synedrium,  denn  es  heisst:  "Du  sollst  nicht  atitwortcn  vor  Gericht^  du 
sollst  nicht  antworten  gegen  den  Bedeutenden".  Keinen  König  und  keinen  Hoch- 
priester in  [das  Kollegium]  zur  Interkalation  des  Jahrs;  keinen  König,  wegen  des 
Gehalts",  keinen  Hochpriester,  wegen  der  Kälte".  R.  Papa  sagte:  Hieraus  zu  entneh- 
men,  dass  das  Jahr  sich  nach  dem  Monat  richtet  —  Dem  ist  ja  nicht  so,  die  Rab- 
15.  Auch  kleinere  Vergehen.  16.  Dt  22,1.  17.  Das  sich  verlaufende  Tier,  von 

dem  der  angezogene  Schriftvers  spricht.  Ein  Priester  darf  keinen  Begräbnisplatz  betreten.  18. 

Ex.  23,2.  19.  Dh.  gegen  den  König  (das  W.  ;n  wird  ;t  gelesen);  niemand  würde  daher  dem 

König  widersprechen  können.  20.  Er  würde  sich  bei  der  Interkalation  des  Jahrs  je  nach  der 

monatlichen,  bezw.  jährlichen  Zahlungsweise  des  Gehalts  an  seine  Beamten  u.  das  Heer  stellen. 
21.  Er  muss  am  Versöhnungstag  sehr  oft  untertauchen,  auch  war  das  Pflaster  des  Tempels    sehr    kalt,  u. 
aus  .\ngst  vor  der  Kälte  ^rürde  er  bei  der  Interkalation  darauf   bedacht   sein,    den  V.  in   eine   möglichst 
frühe  Jahreszeit  zu  versetzen. 
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banan  beobachteten  ja  einst,  wie  drei  Rin-      j'j"  .snnr  D'"'p''1  "iTZ  ZS  -t:N  t~  '-.CSpi  ]:rT 
derhirten  beisammen  standen  und  sich  un-      nS  n;:N  im  ms  jn  n'''?  Is"?  CS!  "HS  N"~  p 
terhielten;  der  eine  sagte:  Wenn  Frühsaat      "IICT  n:\sn  bl^ll  N1-"'t2;i  nc  ihrC  ~.ZÄZ  "lin 
und  Spätsaat  zu  gleicher  Zeit   blühen,    so      "iiS  ]n  Ji''^  M<h  ENI  mS  Sl"  i'l  .T'r'w'a  n"?»'' 
ist  es  Adar,    wenn    aber   nicht,    so    ist    es  f.  •]■';^bz  nS'''' NH"'    ülilh    r^'pn  CITj:  CS  ~t:S  nm 
nicht  Adar".  Der  andere  sagte:  Wenn  ein      "nx  jn  Ti"'^  In"?  üS"  "IS  S"n  jn  r;''^2*p'?  p'SJ 
Ochs  morgens  vor  Kälte   stirbt    und    mit-      snil^-iS"]:::!  Nircm  Nntt'  N^-^':'  jJSI  nniyi" 
tags   sich   in    den  Schatten    eines   Feigen-      -|p2    "'VTIl"  "[1:20     •""'"JrC'ins    \:2^    N^S    IICDsrn.a«" 
baums  verkriecht"und  seine  Haut  abkratzt,      ]"ii,6ini  'i'bin  nn"n^''S"'NV"r.D\Sl  N"n  'VrriD'K 
so  ist  es  Adar,  wenn  aber  nicht,  so  ist  es  i»  s:C'  N^l  i'DIT'Sn  Jt2  n:D'  Hb  ''jm  p''C£  sp  :  'C  »»-so« 
nicht   Adar.    Der   dritte   sagte:  Wenn   der      sSl    ~Z";   'in   J\S1w"':r;  p   Na"?»*;    iWItt^^T  \0 
Hauch    aus    deiner   Kehle    einen    starken      p  »s'l'S  nC'VI  nZ";r\  üh  nnn  ntt";  j'SV  -'Z";r,  foi.19 
Ostwind   verdrängt,   so  ist  es  Adar,    wenn      mv;   -'i";r.  üh  nm'l  -'.T^  Sr'  \s:::N'"|'Cr,\sn  J".2oi> 
aber  nicht,  so  ist  es  nicht  Adar.  Und  da-      CS"':-  'c:  S^jr,  n":*^:'  nS";  112«  njitt'sn  nS"';j3b.2ob 
raufhin    iuterkalirten    die     Rabbanan    das  !■'■  HNTr  ]a""p'?  "ilDSI  i:p  njlt:'«-,  nS'2  'h'JZ'i  ICip 
Jahr!?  —  Glaubst  du  etwa,   dass  sich   die      s'?  tt'ip::,-;  ]cV  pr"  i:n   :'C  Ps:  6  PC  : n':B' i-..2i,i2 
Rabbauan  auf  die  Hirten  stützten,  sie  stütz-      Ti'^r  jnrns  Sin   Si'r   ^rs   p^'J   SS'   s'^'^Si" 
ten  sich  auf  ihre  Berechnung,  während  die      SliVi     :,-cr:  Sim  j"''?;':  in"n^;j  Sim  j'D::  ]n 
Hirten  ihre  Handlung  nur  unterstützten.        ""^I  "j'' ■ias''mi--  "21  ".r^üp  TSu    :"ir  HPS  "Ij; 

Er  k.\nn  den  Akt  des  Schuhabzie- 20  ;t:  -,:2sp  'rn  s'?s''sS  'rij  in';'?  Tn  \s  Tsa 
HENS  VOLLZIEHEN  öc.  Er  lehrt  dies  allge-     n'^h  n\si  ivrV'si"»  sS  ir.mpa  si"'  s^  cnpan 

mein,  also  einerlei,  ob   [seine   Schwägerin]  nma    ;JS*'  m*-''    ■'2ni   ^Jm"?"  TIS   s"?   STDH 

nur  verlobt  oder  auch  verheiratet  war;  ein-  „nayi  ^mh-;  p=i  lasoi  Ji  31    \\    ps^  lyi'-s  ns-i  M  30 

leuchtend  ist   dies    nun  von   der  verheira-  mysi  11  33    H    laao  -ips  ■••;f\   rwhvst  M  32     ;,      rcn 

teten,    denn    er  würde  auf  ein   Gebot  und  i:'s  M  36  ■>«=«  — M  35     ||    'j-fM  34     H    'no'« 

Verbot  stossen,    und  ein  Gebot  verdrängt  »"■'■'  ^'"^  ^"^  "™''  '<^"«'  ■•>•  ^  ^7  ||  -inK  v-«  .oj.  „s,, 

nicht  ein  Gebot  und  verbot  ,  weshalb  aber      ,      '  ,.  ,„    ,  l    l  ,,  o«     >  l 

'  II  p'3  s  11  IM  40    |j    p"n  'Sis'S  M  39    I,     a'-i  "?"»  — ,M 

sollte  er  es  bei  einer  Verlobten  nicht,  das  _i,„^  -j-  m  42    i|    n«ais  'vS  M  41 

Gebot  sollte  ja  das  Verbot   verdrängen"'!? 

—  Die  erste  Begattung  ist  mit  Rücksicht  auf  die  zweite  verboten'^  Ebenso  wird  auch 
gelehrt:  Haben  sie^die  erste  Begattung  vollzogen,  so  haben  sie  sie"geehlicht,  sie  dür- 
fen sie  aber  nicht  zur  zweiten  Begattung  behalten"*. 

Stirbt  ihm  jemand  öc.  Die  Rabbanan  lehrten:  Uf/d  ans  dcvi  Hriligtiim  soll 
er  nicht  gehen.,  er  darf  nicht  mit  ihnen  zusammen  gehen,  wol  aber  darf  er  hinter 
ihnen  gehen;  er  zeige  sich  nämlich  dann,  wenn  sie  nicht  mehr  gesehen  werden,  und 
verberge  sich,  wenn  sie  gesehen  werden. 

Er  gehe  bis  zur  Thür  ftc.  R.  Jehuda  erwiderte  ja  treffend!?  —  R.  Meir  kann 
dir  entgegnen:  demnach  dürfte  er  ja  nicht  einmal  nach  Haus  gehen;  vielmehr  ist  zu 
erklären:  aus  dem  Heiligtum  soll  er  nicht  gehen,  er  soll  aus  seiner  Heiligkeit  nicht 
hinaus,  und  wenn  er  in  kenntlicher  Weise  folgt,  so  wird  er  nicht  dazu  kommen,  [den 
Toten]  zu  berühren.  —  Und  R.  Jehudal?  —  Durch  seinen  Schmerz  veranlasst  könnte 

22.  Das  Jahr  muss  dann  interkalirt  werden.  23.  Vor  Hitze.  24.  Die  Le\-iratsehe  ist 

ein  Gebot,  der  Hochpriester  würde  aber  mit  der  .-Vusübung  dieses  Gebots  auf  ein  Gebot  u.  Verbot  stossen: 
1.  ist  ihm  geboten,  nur  ein  jungfräuliches  Weib  zu  ehelichen,  2.  ist  ihm  eine  Witwe  verboten;  bei  einer 
Verlobten  fällt  das  Gebot  fort,  da  sie  ebenfalls  jungfräulich  ist.  25.  Mit  der  ersten   Begattung 

ist  das  Gebot  der  Leviratsehe  bereits  ausgeübt.  26.  Der  Zeugung  Unfähige;  cf.  Jab.  20b. 

27.  Ihre  Schwägeriuneu.  28.  Sie  müssen  sich  von  ihnen  scheiden  lassen. 
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]:2":r.  :cr3r:N'nrr  :-;;:i  \-'Si  «---  s-'^n"     er  doch  dazu  kunim^iTTii^^rTiriHrührcii. 
■■^"■Trsi',  ]:2  nrns  rs  zr.:'-'  rr.^z'z  -z";  s'.-tt-r  Wknn   kr   tröstkt.    Die   kahbanan 

^'''rsi  IN  r'r  rs-  -ra-:"  iryr  khrteu:  Wenn  er  an  der  Reihe\orüber- 
n.s-  Z-:r':'r  rrrZ'Z  i-l";  a-rZ'-'  -'^H-Z'SI  ■■•  ^vhi,  um  andere  zu  trösten,  so  befinden  sich 
^rs'^'^Strrt:  Z-;-  "iri  rs  r,'Z  C\s-.:  ■;:"'C'C  \:z  der  Priesterpräses  und  der  provisorische 
NU-^n  S-rVJ;  \S2  n'r;'  'rs  s''  'Z';Z'  n'Z'l  Priester^-iu  seiner  Recliten,  und  der  Ob- 
nrs  >••:•:■  .sr-:  r-  -^S  '::  nn  sp  -rc  -'r-;i  mann  der  l'riesterwache",die  Leidtragen- 
■ir'r;  \:z  i:"-  .-:'■:  v:r  rhr.  sr':rc  sn::  den  und  das  ganze  Publikum  an  seiner 
l'-rV  ^Vn ''n  ;'t:v;  c'^rs  nrc  >'-ri  nr.c::  i..  Linken;  wenn  er  in  der  Reihe  steht  und 
:;'!•:••;  p  p::n:r:.-;  ''Sttt''^  C^'^rS  nrs  >*2Ü'1  von  anderen  getröstet  wird,  so  befindet 
Z';~  '^r:  i'TiiV  c'^rs  rn  njv^'S-.r  pn  i:n  sich  der  Priesterpräses  an  seiner  Rechten, 
irr  "11  r,r,;r,r:"c''a*i-,'2  mn£C-a  'rr  vm  j'-iri^  ""d  der  Obmann  der  Priesterwache  und 
'JS  n-ÄlS  r.STi  n'-nn  rr\ZY;  '«:n  maiS  nsr  das  ganze  Publikum  an  seiner  Linken, 
C'^rSI  i'liiv;  O",-  "l-"^'  U'pr-  n^nn  mriy  ir.  während  der  provisorfsche  Priester  an  ihn 
Srs  -,r  '•:t -,-:s  :;i:'2  -S'CI  iS-.-l  nrn"  :prv  nicht  herankommt,  weil  er,  im  Glauben, 
V-'r  r";'V2  "irj'V^  -.rin  ns  ■'DV  'rn  -."rnn  dieser  freue  sich  darüber,  ohnmächtig  wer- 
-,:  'ST  -•:sV'  :p:iV  =Vn  Vn  piai^'  c'^rs  den  könnte.  R.  Papa  sprach:  Aus  dieser 
nrs    Snr,   s'"«'    "TS'Sr    -OV    "in   i'-nr;   SrS      Lehre  sind  drei  Dinge  zu    entnehmen:   es 

~Tb:'2   rz^~^  -'«  ist  zu  entnehmen,  dass  "Priesterpräses"  und 

-i_    ij.'  --.ly*:..  jN-.-N  "2  "21  "iSN"      ''Beamter"  idcntisch"seien,  es  ist  zu  entneh- 

«r-r-.^S  ',-\'-r  Z^Z"::  NCrn  r^rr  r,r,£D2  üT:      men,    dass  die  Leidtragenden   stehen  und 

r-rr  nrn  n-'C'S-'  -rn  n.X  n-'?'SC*  ni>'  12  N'CJS      das    ganze   Publikum    an    ihnen    vorüber- 

spunn''  M  45         o's  M  44    li    «wB-3  ;:'!r"n  M  43      geht,    und  es  ist  zu   entnehmen,    dass  die 

;    vnir  +  M  4S  n':;  —  M  47  tra  i'"«  M  46      Leidtragenden  zur  Linken  der    Kondolen- 

.r*»x  ^:  nr:2  :n  M  50     ,    ;s'E...i»n  —  M  49      ten   stehen. 

Die  Rabbannan  lehrten:  Anfangs  pflegten  die  Leidtragenden  zu  stehen  und  das 
ganze  Volk  au  ihnen  vorüberzugehen;  da  waren  aber  zwei  mit  einander  streitende 
Familien  in  Jerusalem,  die  eine  sagte,  sie  wolle  vorangehen,  und  die  andere  sagte,  sie 
wolle  vorangehen;  darauf  ordnete  man  an,  dass  das  ganze  Publikum  stehe  und  die 
Leidtragenden  vorübergehen. 

Rami  b.  Abba  sagte:  R.  Jose  führte  in  Sepphoris  den  früheren  Brauch  wieder  ein, 
dass  nämlich  die  Leidtragenden  stehen  und  die  Kondolenten  an  ihnen  vorübergehen 
sollten. 

Ferner  sagte  Rami  b.  Abba:  R.  Jose  ordnete  in  Sepphoris  an,  dass  wenn  eine 
Frau  auf  der  Strasse  geht,  sie  ihr  Kind  nicht  hinter  sich  folgen  lasse,  wegen  jenes 
Ereignisses". 

Ferner  sagte  Rami  b.  Abba:  R.  Jose  ordnete  in  Sepphoris  an,  dass  sich  F'rauen 
im  Abort  unterhalten,  wegen  des   Zusammenseins^'. 

R.  Menasja  b.  Avath    sagte:    Ich  fragte   R.  Josija  den  Grossen   auf  dem  Friedhof 

29    Die  Leidtragenden  stellten  sich  in  einer  Reihe  auf.  30.  Wenn  der  Hochpriester  vor- 

übergehend untauglich   wird,   so  wird  provisorisch  ein  anderer  an    seiner  Stelle  eingesetzt,   der  hochprie- 
sterlichc  Würde  behält.  31.   Die  an  diesem  Tag  Dienst  im  Tempel  zu  verrichten  hatten;  cf.  Bd. 

III.  S.  456  X.  U.  32.  In  unserer  Misnah  wird  dasselbe  vom  ''Beamten-'  gelehrt.    Diese  Bemerkung 

ist  jedoch  nicht  zutreffend.  33.   Einer  Frau  wurde  einst  ihr  Kind,  das  ihr  auf  der  Strasse  folgte, 

geraubt,  ohne  dass  sie  es    merkte,  und    unter   der  Vorgabe,   sie  zu  ihrem  Kind  zu  führen,  wurde  sie  von 
jemand  in  ein  Haus  gelockt,  der  sie  da  notzüchtigte.  34.  Sc.  mit  Männern.   Die  öffentlichen 

Aborte  ausserhalb  der  Stadt  wurden  von  Männern  u.   Frauen  zugleich   benutzt;  wenn  sich  Frauen  in    ei- 
nem befanden,  mussten  sie  sich  da  unterhalten,  damit  man  dies  draussen  höre  u.  kein  Mann  eintrete. 
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zu  Hu9al,  und  er  sagte  mir,  eine  Reihe  -rZ";^  ünns  rrrZ'  j'S  '"'?  -:;S'!  'ri'im  ]^zh-; 
müsse  aus  mindestens  zehn  Personen  be-  pici^' C"''?2S"l:' ]''2  ]'';::- ]C  n'''?rs  ;\S1  ülS  ^i^*'^^' 
stehen,  ohne  dass  die  Leidtragenden  mit-  O'n  "rri  j'iriV  C"''?2.Stt'  pr  ]''~Z'';  Z';~  hl") 
zählen,  und  dass  es  einerlei  ist,  ob  die  cnj!2 'S^'m*?  «""V^VS  i'^Z  Crono  Ni.Tii'"  :int:'!>' 
Leidtragenden  stehen  und  das  ganze  Pub-  ;,  nciN  Sim  ';:2'Z'  Sn  Tih  "OS  ■':\-  '^--S  Sir 
likum  an  ihnen  vorübergeht,  oder  die  Leid-  nnn^  'J"'--S  ''C-:a  T  SC"''?\S  '::t  'Z^n^'^rüm 
tragenden  vorübergehen  und  das  ganze  N^s  in"?  ''^'i  Sp  Sü'ni  ■ian:nn  "i-\s*  in'?  -,:2S'' 
Pulikum  steht.  '.~r^  V^-  *'2n:nn  in"?  -,as  ':'ins'?"  ür!:2  ^2 

Wenn  er  getröstet  wird  etc.  Sie      •'r'?a  S^s  i^tt*  s':'  rpv  21  ^aN  n;  p  f?'?  -jbc 
fragten:  Was  spricht  er,    wenn    er  andere  lo  IM^I  ins  ^ill  p   m   n";  T^S   SrS  '?STir' 
tröstet?— Komm  und  höre:  Und  er  spricht:      s"?  \S'l  CStt'S  Ipi':'   i:'!  'n    -,::s   nr   Tn   ,-1*2  ■"'•^■'^ 
werdet  getröstet;  in  welchem  Fall,  wollte      Itt-'^T'ipr-    r'nrni   "'m   *2'-  inrs    r,'^   j;«;^^ '="'-2'' 
man    sagen,  dass    wenn    andere    ihn  trös-      'i:tt"p  12  insi  I^T;  'CZ'p   V^ph  Cn  "i::S1  Iwlpl  bÜm»' 
ten,  er   ihnen    erwidere:    werdet    getröstet,      CVw'a    üb  SC>"l3  \Sa  '?S"T.:"    *2'?2    S^S    C^nS  ^"■'^ 
.so    würde    er   ihnen    ja    ein    böses  Vorzei-  is  ICS  S'i'EJ  ^cp  S2^C  ^Sri  ,-!n2Vl"r!'-*i'  r.Z'-J'Z 
chen   geben!?    Vielmehr,  wenn   er    andere       13:11:1  12  Ü2*:*V  IJ'I  Z'^zr^^  ""^w    i2  ]'';:z'i'  '.rh 
tröstet,  spricht  er  zu  ihnen :  werdet  getrö.s-      n'''?'°in'?tt-  in'?  ümt:'  Sw"£:  h'iip  in2>'  n"^  in"?»* 

tet.  Schliesse  hieraus.  min  --i:2S  "v'?V22  n>"im  S2n'?  "«c:  n:s  sn"  lilui?* 

Der  König  k.\nn  weder  richten  -|12S  2\T'1  sns  niw'  h-;  Ti:vi  Titt'-  ^>*2  S2"' 
ac.  R.  Joseph  sagte:  Dies  wird  nur  von  ->o  -y^^-^  ^-^  ti^y  n^^^n  >n:>  -'CZ'  ]2  "VS'^'  "h 
den : jisraelitischen  Königen  gelehrt,  die  ''O  ■':s^  N^S  101>'  nns  IJ":-:'?  S*?!  ^2  1T>*'1 
davidischen  aber  können  sowol  richten  •':c'  n2>"1  ^■Zül'i'  inr;  nns'u'l'IVr!  .-\-1  "CSr  "i»'" 
als  auch  gerichtet  werden,  denn  es  heisst:  nosnu2  s'?  'h  -J:S  '1:1  2'-,.-  ün'?  IwS  2T:sr: 
'•'Haus  Davids,  so  spricht  der  Herr:  Haltet  1D'22  i:"'^'?  n:s:  1"'n2n  ncs^w'  "22' s'"S  nnsCoi.b 
alle  Morgen  gerechtes  Gericht,  und  wenn  -y-'  >'p~p2  2r;':2  1'^'221  l'^SC'ü"':'  n:£:  'i'^-'^'^Z  Cn*:2 
man  ihn  nicht  richten  könnte,  wieso  könn-  S2''  cnS  m2w*na  "h'^Z  nCtt'  12  i1>'l2S'  \Th  laS 
te  er  denn  andere  richten,  es  heisst  ja:  rt„7p„,j,  ^  52  j,  „t,  ^aj,p  ,^3  D^in« "aruaTmc-s  M  51 
'\Saiiiiiielf  eiicli  und  smiiinelt  andere,  und  m  54  ]|  'nann  w»  S"«  —  M  53  ||  nnnS  n'*?  'nss  '2 
Res-Laqis  erklärte:  zuerst  schmücke  dich  ||  n'S  —  P  56  ||  sn  '3  +  M  55  iSc  :imn'' w« 
selbst  und  dann  schmücke  andere.  —  Wes-  H  '"«  -  '^^  ^^  il  ='"=  +  ^  ^8  ,;  S5n'-...xr  -  M  57 
halb  nicht  jisraeliti-sche  Könige?  —  Wegen 

des  folgenden  P^reignisses.  Ein  Knecht  des  Königs  Janäus  tötete  einst  einen  Men- 
schen, da  sprach  Simon  b.  Satah  zu  den  Weisen:  Richtet  eure  Augen  auf  ihn  imd 
wir  wollen  über  ihn  Gericht  halten.  Darauf  Hessen  sie  ihm  sagen:  Dein  Knecht 
hat  einen  jMenschen  getötet.  Da  schickte  er  ihn  zu  ihnen.  Darauf  Hessen  sie  ihm 
sagen:  Komm  auch  du  selbst  her,  denn  die  Gesetzlehre  sagt:"6'//(/  es  dem  Besitzer 
angezeigt  'vird,  der  Besitzer  des  Ochsen  muss  kommen  und  neben  seinem  Ochsen 
stehen.  Alsdann  kam  er  hin  und  setzte  sich  nieder.  Da  sprach  Simon  b.  Satah  zu  ihm: 
König  Janäus,  steh  auf  (auf  deine  Füsse),  die  Zeugen  sollen  gegen  dich  bekunden; 
nicht  vor  uns  stehst  du,  sondern  vor  dem,  der  durch  sein  Wort  die  Welt  erschaffen 
hat,  denn  es  heisst :^ISö  jo//(V/  sich  die  beiden  Männer,  die  den  Streit  haben,  stellen  o^<". 
Dieser  erwiderte:  Nicht  auf  dein  Geheiss,  sondern,  wenn  es  deine  Genossen  verlangen. 
Darauf  wandte  er  sich  rechts,  und  sie  schlugen  das  Gesicht  zur  Krde  nieder,  links,  und 
sie  schlugen  das  Gesicht  zur  Erde  nieder.  Da  sprach  Simon  b.  Satah  zu  ihnen:  Ihr 
seid  Männer  von  Gedanken,  möge  derjenige,  der  die  Gedanken  [kennt],  kommen  und 
35.  Jer.  21,12.  36.  Zeph.  2,1.  37.  Ex.  21,29.  38.  Dt  19,17. 
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\'CZ~'  ^S'~r;  N2   T'i"  cr*:  "ISV   rircnc  ^yz      oidi  zm  kiclunschaft  ziehen!  Sofort   kam 

,s'"i   p  S^  '['-^  r,-S  rr;Z'  nr\sr  iriil  'J~'^pz'      (iabiicl   und   schliij;  sic    zur   Hrdc,    worauf 

'I'^^n  N'T     :'ms  j'Tya  S^l  T>'a  s'l^'ims  j^jT      sic  starben.     Ill   dieser  Stunde  bestinmiten 

,  JSt;'' ''■'rN'  'CS  2"  ncNn"".  TS  !"i-i  ]'i''?ir  n'?i      sie,    dass   ein    Könij^    weder   riclUeu    noch 

so,.4i«  -i,^    ^,-^    .^1,--    \i'C2    '""J   SntIC'    N'C'J  ^CS^  '•  jrfrichtet  werden  solle,  dass  er  weder  Zen- 

OMMscVw*    lasiti'^  ^ino    mir    j'S   ^^^M2    ?>*    ?ncC'      ge  sein  noch  man  gegen  ihn  zeugen  solle. 

s';i:ir»:':sw  n-.sa  i""?;"  ina\s'  snnc  -[hü  yh';  ccn  Er  vollzikhe  nicht  den  Akt  ues 

svIotCw*:  -T:n' "::-'>  i"^  n::s  x-:--!  :"C  iwri;  pxi"'     Scm;H.\nzii:iiKNS   noch  vollziehe    man 

"':'?r'21  ;'i'2  irr:  \SCl""i'^an  "TC  'h    riVISin'"     ÜC.  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,   R. /Vsi  sagte 

isoi.n,^««.  ^^-,  sü'i  1S\~  '2V  'n  ns  VTsS"!  l'?Ntl'   '"ja,    dass  selbst  nacli    demjenigen,    welcher 

Z"i"i    TnTw    "iHS   ''^'^   in'?   "I2S   in''";"  nvns      sagt,  ein  Kürst  kc'lnue  auf  seine  Ehre  ver- 

Hv'i:   ^wIT,":    "i^lS    nmp  p   >,'w"i~'   '-T   nStl'J      ziehten,    ein  König   auf  seine    Ehre   nicht 

'SH!,«,^    ns    \~.wS   ns  "j"   "OSiw   IT^I  ^h  Vn      verzichten  könne  denn  es  heisst :"/)?<  W/r/ 

ST.w't  'Sa  CT.w^B  mHy  nsa;  'S  'nois  ICS      einen  König  aber  dich  setzen,  den  du  fürch- 

\sa  V'wS  I"'-    s"^:  \— wS   ^Z^Z   S££   -~   ~wS  '•  ten    sollst!?    —    Anders    ist   es   bei    einem 

m'^a  ""''  ~as  Tvh'O'^  Sts  "iji  Sn:  ntyiv  i^an  Man  heirate  nicht  ftc.  Es  wird  ge- 

46<47°''"»S  rZ"''C-"Z  ~ya  rr^ar  •.:'^~an".  -Si;  ""^  n'S      lehrt:    Sie    erwiderten    ihm:    Die    Frauen 
!.m.i8.iii^„  ..^  «j^   _«   _^.,  ,_,.   -»-2T  '?S■'■".^v'?'^2^''      aus  dem  Haus   des  Königs,    die    ihm    zu- 
'l'r'a  "f"  irsi  ~'>"r  'S  r!"''  laS  |":;n|  Tr\^  '?1Sw  -"kamen",  nämlich  Merab  und   Mikhal. 
"'*?  'r."N  'tis  ü:'r.u'?2  r.lHv  nsa  "'^  '"""S  '?''T  Die  Schüler    fragten    R.  Jose:    Wieso 

Q^d  .!s^  ~r:  ^\S'i'  \S2;  "i*?  ri\S  nu'.lSt  '"h^  n"'?  ^^^*  heiratete  David  zwei  vSchwestern  bei  ihren 
l^ii'-'hz  ~Z2  nm  m'^CS  r;'n>"n  .Tiiriin  m'rc  Lebzeiten?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Mikhal 
sa'l'V  '"rin  sa'S  r,'Vr''N'l  niinss  "TiVl  nüinsi  heiratete  er  nach  dem  Tod  der  Merab.  R. 
Itn"«"?  -I2D  Sisa?  nüinSS  n"»n>"T  nanSI  mSas'^Jehosuab.Qorha  erklärte:  Die  Trauung  mit 
in«^..«'«  -  jTb'J^^SuTMW  ~:  Tn  -  M  61  fler  Merab  war  eine  ungiltige,  denn  es 
,  n"i«-in  r  66  ,,  u  nsn  ck  +  P  65  ||  owo  +  M  64  heisst:"G/lr3  mir  mein  Weib,  die  Mikhal,  her- 
;n"n:  —  M  69  |,  wj'j  i«oi  M  68  ||  nnS  +  M  67  aus,  das  ich  mir  um  den  Preis  von  hnn- 
.,"»n  SI  .'Tn  P  72  11  -«pS  P  71  3TD3  \S  vn-fM  70  dert  Philisten'orhäutrn  gefreit  habe.— SS!\^?,o 
geht  dies  hieraus  hervor?  R.  Papa  erwiderte:  IMein  Weib  Mikhal,  nicht  aber  mein 
Weib  Merab.  —  Wieso  war  die  Trauung  ungiltig?  -  Es  heisst:"  Tfir  /////  erschlägt., 
den  'vill  der  König  zu  einem  sehr  reichen  Mann  machen  afc.  Darauf  ging  er  hin  und 
erschlug  ihn.  ISaül]  aber  sprach  zu  ihm:  Du  hast  bei  mir  ein  Darlehn,  und  wenn 
jemand  sich  eine  Frau  durch  ein  Darlehu  antraut",  so  ist  die  Trauung  ungiltig.  Da- 
rauf gab  er  sie  dem  Ädriel,  wie  es  heisst:"^i/j  aber  die  Zeit  kam,  da  Saiils  Tochter 
Merab  David  gegeben  iverdcn  sollte  &c.  Alsdann  sprach  er  zu  ihm :  Wenn  du  willst, 
dass  ich  dir  die  Mikhal  geben  soll,  so  gehe  und  hole  mir  hundert  Philistervorhäute. 
Darauf  ging  er  hin  und  holte  sie  ihm.  Jener  sprach  zu  ihm:  Du  hast  bei  mir  ein 
Darlehn  und  eine  Peruta".  Savil  war  der  Ansicht,  bei  einem  Darlehn  und  einer  Pe- 
ruta denke  man  au  das  Darlehn,  David  aber  war  der  Ansicht,  bei  einem  Dar- 
lehn und  einer  Peruta  denke  mau  an  die  Peruta.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  sie 
waren  beide  der  Ansicht,  dass  man  bei  einem  Darlehn  und  einer  Peruta  an  die 
Peruta  denke,  nur  war  Saül  der  Ansicht,  [die  Vorhäute)  seien  zu  nichts  zu  gebrau- 
39.   Ib.   17,15.  40.   Heiratete  David,  nicht  die  Frauen  Saüls.  41.  iiSam.  3,14. 

42.  iSam.   17,25.  43.   Die  Trauung  geschieht  dadurch,  indem  der  Mann  der  Frau  einen  Wertge- 

geustand  giebt,  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  ihm  dadurch  angetraut  sei.  '     44.  iSam.   1S,19. 

45.  Dh.  einen  Wertgegenstand;   cf.  S.  25  N.  208. 
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chen'',  während  David  der  Ansicht  war,  sie      "'DI''   '311   '<-\:^V^  ''ib^h  Itn"  nSD  nni  ■'T<a  K^l 
seien  für  Hunde  und  Katzen    zu    gebrau-      '':n  n'^  ü.'"'"n"\S2  hz^'S  ns  "rZ'ü  ns  Hin  \sn 


chen.   —  Wofür    verwendet    R.  Jose    [den      mNip:2"{:nn  -\-  ''DV  'I"  S':n  .-'^Vü'?  "'DT 
Schriftvers:]  Gicd  viir  mein  Weib,  die  Mik-      rc  n2i"l  "'32  •>:&•  ns  "l'?an  np'"'!    2\-ir  j'rm^'O;^ 


11^  l_  will  tili  W     I  M       >  kl       W4      I       I  111—^^.  Ü    I 

j  lS«t.U 
■iSaiii21,8 

hal,  heraus^.   R.  Jose  vertritt  hierbei  seine  -.  nC'ir'Sa  nsi  ^ji::-iS  TiS  ^^■^Xn  rrb"  "rs  r;'S 
Ansicht,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  er-      rrb-"    nD'S    ['piN'w'    T^l\    '?r''C    "':;    r.'O'Cn    r.S"i 
klärte  die  verwirrten  Schriftverse:  es  heisst:      '^smv':'  '^l    'i:i   'n'rincn   |'''?ri2  p]   '?S''-nvy' 
""Da  gab   der  König  dir   beiden  Süiuie,  die      "riSD-V  DTiri    n:r,:    D"''?    p    "'•l:'?2'?    sSm   n^nJat« 
Ri(pa,  die  Tocliter  Ajas,  Saül  geboren  hatte,      'i;i  a""?  p  "'^''2'?  in  Hw'S    'rr    "^r-::    TN    ^r,: 
Armoni   und  Älep/iiboseth,   sowie    die  fünf  w  '7r''C  '"::m"'p'7  ':'S''m>''?  ^n'C    'D".T"p    w'^ps  S'?S 
Söh?ie    von   Saids  Tochter  Mikhal,  die   sie     "'S^lT'p  r|S  m'';>';  ^'chib  hV!^  "'tt'IT'p  na  ^'cbsh 
Adriei,    dem    Sohn    Barzilajs,    mis  Melwla,      "'03  nmp  ]::  Vti'l"''  "'-"il  "'"'rV-  ':'S*'~l>"'^  Z'-a 
gebor e7i   hatte  &c.\    gab   er  sie  denn  dem      '?:''J:  tV^ISw*   TC  '^^''O    'ir  rrar;  TS  Z'^rZ' 
Ädriel,  er  gab  sie  ja  Palti,  dem  Sohn  La-      '?r"'m  m^""  ST'C  "]"?  las^nn'?^  2^2  sSti  mS' 
jis',  wie  ^?,\\€iSS'lfSaül  aber  gab  seine  Tor//- is  ^i;an  '?ra'  "^na'^y  natt'  *?>•  IS-fJ  ^rs^  nH"»:  "'«•"' 
/«■r    Mikhal,    die    Frau   Davids,  Palti,  dem      m'?"'  'l'?\*<r  rinrn  ?':'>"    ~':'V2    ir"«;   •\\rz   Cir' 
^5*0/;«  Lajis' &c.    !?  Vielmehr,   er    vergleicht     Ss^O'^:'!  nSsjl  ^v;'^^   iri:'S1   j:":"    S-.p   s:"':n'' 
hiermit  die  Trauung  der  Merab  mit  Ädriel      nJNipni"  N3ni2  i::iS   N'J"':n  "'21     ;j!2^D  ma''?:  "'•*•" 
mit  der  Trauung    der  Mikhal    mit    Palti :      m*?'  'a>':  "ri  "r^';'}"  p  l'?"'  -las':"  ÜC'  r'ZZ'Z'-  'h 
wie  die  Trauung  der  Mikhal  mit  Palti  sünd-  so  ip-'t^  nH"":  ''aVJl  m'?''  mn  x"?«  m'?''  Tir,  sSlI 
haft   war,    ebenso  war    die    Trauung    der      inCiS*  sma    laS    pHr    ""n     tnaü*  h';    Snp:  loir.«,» 
Merab  mit  Ädriel  sündhaft.  —  Und  R.  Jeho-      -'iz  n'?S['l]   '1J1   ni;   -"rN   TT'   ns   m^'"   Tinn'n 
sua  b.  Qorha,  es  heisst  ja:  (//V-///;/AS"o7///^-r'ö;/      z'^z  HT  na'^Ta  {'b)  np'l'  -,ü'S  ,-;>"-2  rz  -^rz 
SaiUs   Tochter  Mi/c/ial,  h?iii&  sie  denn   Mik-      -»^l  cSjia    r'i';t   natt"    na    laC    S~p:    na'?"!  "eg's» 
hal  geboren,  ]\Ierab  hatte  es  ja!?  —  Er  kann -'s  m^"'    i;:V    s'"N    m'?"'    n^rv   sSlI    m':''   "'rc 
dir  erwidern,  Merab  hatte  sie  geboren,  Mik-      las  -,Tv'?S  "'^n   :naw  "^V  ^''f^  "]:*2^  n^T;  n\~ir"i 
hal   aber  erzogen,   daher  werden   sie  nach      ^^i  rhz   rpVl   2p>''   'J2  ia>'  >"""-  "'^N3  srnai"!-"'» 
ihr  benannt.    Dies   lehrt   dich,    dass  wenn      hzbz  TpV^  n^"»  ^pv  s'?S  1^"'  rpv  nS~"1  l'?"'  r|DV 
jemand    ein  Waisenkind   in   seinem    Haus      ||    .^v  nia  ht  'lya  'pa  t»  m  74     ||     n^^aylT^ 
gross'/.ieht,    es    ihm    die  Schrift  anrechnet.      b  76     !|     mS'  2Ta...':i  —  M      .ycir;'  '3-i  V'«  +  B  75 
als  liätte  er  es  geboren.  ...Tis  —  M  78     ^^     i!:<D...K2':n  —  M  77      !;     ^'?  ^a!<  — 

R.  Hanina  entnimmt  dies  aus  folgen-  .cr'iia 

äem:'' Und  die  Ä'achbarinnen  legte//  ihm  einen  Na/nen  bei,  indem  sie  sprachen:  Xämi  ist 
ein  Sohn  geboren;  gebar  ihn  denn  die  Nämi,  Ruth  gebar  ihn  ja.  allein,  Ruth  ge- 
bar ihn  und   Nämi  erzog  ihn,   daher  wurde  er  nach  ihr  benannt. 

R.  Johanan  entnimmt  dies  aus  {oX'g&yxA^xwf Sein  jüdisches  Weib  gebar  fered,  den 
Vater  des  Gedor  C"r.;  und  dies  sind  die  Söhne  der  Biihja,  der  Tochter  des  Pareö,  die 
Mered  heiratete;  Mered  das  ist  nämlich  Kaleb,  nur  deshalb  wird  er  Mered  genannt, 
weil  er  sich  dem  Ratschlag  der  Kundschafter" widersetzte  [marad);  gebar  ihu^denu  die 
Bithja,  die  Jokhebed  gebar  ihn  ja,  allein,  Jokhebed  gebar  ihn  und  Rithja  erzog  ihn, 
daher  wird  er  nach  ihr  benannt. 

R.  Eleäzar   entnimmt    dies    aus    folgendem:".!///    deinem  Arm  hast  du  dein    Volk 
erlöst,  die  Söhne  fäqobs  und  fosephs,  Scla;  gebar  sie  denn  Joseph,  Jäqob  gebar  sie  ja, 
allein,  Jäqob  gebar  sie  und  Joseph  ernährte  sie,  daher   werden  sie   nach   ihm   benannt. 
46.  Also  wertlos,  somit  ist  die  Trauung  uiigiltig.  47.  iiSam.  21,8.  48.  iSam.  25,44. 

49.  Rut.  4,17.  50.  iClir.  4,18.  51.   Cf.  Num.   14.6  ff.  52.  Den  MoSeh,  der 

unter  inj  '3N  mi  verstanden  wird.  53.   Ps.  77,16. 
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':cn: -::  ^.s":r 'r^ -:s  '.'I'Z' ^';  \s-,-:  -p's'''  R.  St-iuiR-l  I».  XahnKini  sat,ne  im  Na- 

e,r, i»t  r;':'^^  rrrr.   r,'::,-;   p  l^^in  ^Z   ]r.:v  -r-  -r:.s  iirh  K.Jonatliaiis:  Wenn  jcmaiul  dcii  Sohn 

«mai  prs  nn'^\n  r^SI   ".2S:*w""n^'  I'^'Sr  z:rc-  V^-;  seines  Xächstca  <las  Gesetz  lehrt,  so  rech- 

..ipr^it  I*?  •\^'h  jirs  ':::  nrrC'  r,\sh|  rTr:  nS'SI  net  es  ihm  die  Sclirift  an,  als  hätte  er  ihn 

^^.S^.r  ;r''  :"t:r ''•;  'S-;:: -p'S^  IC^  net::  1^'  ■•  Rehorcn,    denn    es    heisst:VJ/W    si'nt/    liii: 

j.-jo jsp'n  'n  cr;~;s  rS  ms   ~'.i'S  ;py'  r,';    ''X    n  Xinliktnniiiin    .Mnons    und  Moiis,    ferner: 

\sn2*J*'°nTin'  21  nes  Cmrs''  \S12C'  rpvr  i:'i-2  "Z)//i-  j/>/</  <//;■  Xamni    drr  Sölmc  Ahrons, 

.,.  Cir"    nr>'    s'^    r'm    i:".-"!    C':2  ':'n'';  -,>-i'0  dies  besa«,n,   Ahron   gebar  sie'^'nnd    Moseh 

r\Tr;   s'":   vrsr:   ^irV'    w^-'    "">'   f**^  '"1   -PV  nntenichlete  sie,    dalier  werden   sie   nach 

''S'l:''S  ITri  '"kl^S  ;'rr  n'^S  '2S2  min'  VJS  ""  ihm  Ix-nannt. 

\s*'t:''2  ICS"  sn,"::  nc^l  laC  'uSs  ;jnv  ''2-,   -,CS  '' Darum    sprach    dir  Uirr    zum    Haus 

irr   -'.n    j'V:    ~wV    "r:    -"'r>"~    p    "'S    "i:'"2a'  Jihiohs,  drr  Abraham  irlostc\  wo  finden  wir 

r.t"'  2in::   -ii-i"  nr   -nz   pS'Vi^    —   "-^*    "-"-'^  denn,  das  Jäqob  Abraham  erlöste'.?  R.  Je- 

iisi«.3.i«  i'nrn'l  ni:'\sr  n':' riC'V:::*  ntt*'S  nns  "l'?",  ;"r.rni  huda    erwiderte:    Hr  erlöste   ihn    von   der 

^  C'11~2   nv  n'J'C   '■VSl''  mxc"'  'l'^'    nrr:    ■j'^n  '■  Plage  der  Kindererzielumg.  Deshalb  heisst 

; rS'::"' CVt;    l'^V'^    J^"^'^'   C"'*"--    nn'ii*    ^Z'y^Z'  es:'\Vich/  wird  nun  Jüijob  bi-schämt  -vcrdin 

T^'Z  'Tw  irnir,"!",:^  rcv  '"w*  IS.fir,  pnv   'in  nSS  C"^;  nicht  xvird  nun  /ih/ob  beschämt  -werden, 

ISpin  C"'?  |2"'t:'?2  *?»•  iminiiav  T>"i::  '7w'  "Spin  vor  seinem  \'ater,    lind  sein  Antlitz    -wird 

Ri.3.8'i"nr    Vi'l  :;'m    "V"-  ""'    inir^iV    "DV    '^a*  y/zV///  erblassen,  vor  seinem  Grossvater. 

rn  ~.2.S  r2'""i  \st"  r2T"    w\s*n    nn"",    n':"'?."! -«  Er  heisst  Palti  under  heisst  Paltiel!? 

^J*:ol'?yi2    'l'w*    ":2,":":n    r.'.r2'?    'wSlS    nO'2    nrvrw'       R.Johanan  erklärte:  Sein  eigentlicher  Name 
Fol. 20   '  I  .  .      ,  • 

pnv  '^T  ntiS  :;~CSir  Z'"'^  ;r  'i;''2  ^U"  ">"":."":>'      ist  Palti,  nur  deshalb  wird  er  Paltiel  genannt, 

P,j,j,  Sy  n*'?>'  rS".   '?''n   "^7  r'j'Z   mri  r\~Ci    \SC  weil  Gott  ihn  vor  einerSündeschützte[palto- 

n^'ry  nsi  tViri  rpv  nt  '?''n  •!»•>'  rn::  rnrn  n:'?r  el).  —  Was  that  er?  —  Er  pflanzte  ein  Schwert 

"ir  '?Siaw   '2T   "CS     ;»•''?  p  "^vht  nt  ru'?3  Sy^s  zwischen  .sicli  und  ihr'auf  und  sprach:  Wer 

is'-.-  «^msc  t:«  +  M  80  ,r7m'  '':hy^  wc-  +  M  79  dies  tlnin  wird,    soll   mit   diesem  Schwert 

Ksn  M  84     '"J2T  M  83        n  +  B  82    ;,    ns  —  M  81  erstochen    werden.  —  Es    hei.sst   ja    aber: 

i     (ispS  \2\)  h  1  —  yi  85  iBpiP  3-1  -10«  mw  T»  V/zr  Gatte  begleitete  sie^^  —  Er  behandelte 

.21  irjK  mm'  rsi  M  86  j.jg  ^^.j^  ^j^  Q^^te    _  jr^    ^eiggt   j^    aber: 

""'  Weinend  einhergehend^?.  —  Wegen  des  Gebots,  das  ihm  entgangen  ist"Ä>  Bahurim, 
sie  waren  beide  jungfräulich  [baliurim]  und  hatten  den  Genuss  der  Begattung  noch 
nicht  gekostet. 

R.Jolianan  sagte:  Die  Selbstbeherrschung  Joseph.s'^war  eine  Kleinigkeit  bei  Boäz,  und 
die  Selbstbeherrschung  Boäz'  war  eine  Kleinigkeit  bei  Palti,  dem  Sohn  Lajis'.  Die  Selbst- 
beherrschung Josephs  war  eine  Kleinigkeit  bei  Boäz,  denn  es  heisst:'/^«,  um  Mitternacht, 
erschrak  der  Mann,  und  er  beugte  sich  vor,  und  aus  [dem  Wort]  beugen  [laphath]  erklärte 
Rabh,dass  sein  Leib^'wie  Rübenköpfe  [lepheth]  steif  geworden  war.  Die  Selbstbeherrschung 
Boäz'  war  eine  Kleinigkeit  bei  Palti,  dem  Sohn  Lajis',  wie  wir  bereits  erklärt  haben". 
R.  Johanan  sagte:  Es  \i€\ss'i\' Viele  Fraiten  haben  sich  wacker  gezeigt,  du  aber 
übertriffst  sie  alle;  viele  Frauen  haben  sich  'wacker  gezeigt,  das  sind  Joseph  und  Boäz, 
du  aber  übertriffst  sie  alle,  das  ist  Palti,  der  Sohn  Lajis'. 

54.  Num.  3,1.  55.  Ib.  V.  2.  56.   In  der  angezogenen  Stelle  werden  nur  die 

Söhne  .\hrons  genannt,  nicht  aber  die  Söhne  Moäes.  57.  Jes.  29.22.  58.  Der  Mikhal, 

weil  sie  an  David  verlobt  war.  59.  iiSam.  3,16.  60.  Der  sich  von  der  Frau  Potiphars 

nicht  zur  Sünde  verleiten  Hess.  61.   Rut  3,8.  62.  Das  männl.  Glied,  infolge  der 

Aufregung.  63.  Der  erstere  hatte  sich  nur  einmal  7.u  beherrschen,  der  letztere  jede  Nacht 

64.  Pr.  31,29. 
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R.  Senuiel  b.  Nahman   sagte    im   Na-      "^^m  |nn  Ipty''  2\-(:n  ^S!2  ]n:V   "»in^-iCS  pn:'  '''■3'.3o 
men  R.Jonathans:  Es  heisstrZz^^o-  /s^  die     nST  7^2  HT  'Srn  birA  Tpi"  nt  |nn  IpC*  ■'2T. 
Amnut  nnd  ein  Haitch  die  Schönheit;  Lug     Ip'kJ'    -,nN  n^l**  C'^    p    "'U'tS  ~T   '?Snnr,  NN"  '" 
ist  die  Afimtit,  dies  bezieht  sich  anf  Joseph;      ^f   r,n    ."IT   ''£\~   ^rm   ~Z'^   hz'    T'l   "T   ;nn 
ein  Hauch  die  Schönheit,  dies  bezieht  sich  r,  T\^pr<  '?w   mi   ~T   "p^nnn   N'~  '"  "S"''   >"u'1i-'' 
auf  Boäz;  die  Gottesfürchtige  soll  gepriesen     ysrin"'!    ntt'C    hz'    'nn   ÜT  ]--    ipw   nns  "21" 
'werden,    dies  bezieht   sich    auf  Palti,    den      N\n   'n  nST"    in^prn    '?D'  r,n    "T    'S'n     '?;n"l 
Sohn  Lajis'.   Eine  andere  Erklärung:  Lug     Ticn"\s*>'^\S  -"rnr  min"'  "'m  Stt'  nn  ni  '?'?nnn 
m/  </«>  Anmut,  dies   bezieht   sich    auf  das      ntt'C*    Vnw'    \S";^\S    im^    min""    "'2"l    ^y    V^J? 
Zeitalter  Moses;   LIaucli    ist  die  Schönheit,  w     smw^  TpOlVI  ~ns  n"''?'t;r  pcma  CTC^n" 
dies  bezieht  sich  auf  das  Zeitalter  Jehosu-     in-,  is-^..  |'n::';r  nPSJD  Näv  i^N  PC  l*:"    ~  KSS  1"JJ 
äs;  «'/^  Gottesfürchtige  soll  gepriesen  Verden,      n^icn  ^nx  HN^i'?  ni-n"' CN  ^C\X  rnir,^    |s| 
dies    bezieht   sich    auf    das    Zeitalter  Hiz-     -,j2n  ^z'  in::ij;  inx  N*i"'U''"in-  i:''i'C  ]r-ii'  vS'äl' 
qijas.  Eine  andere  Erklärung:  Liig  ist  die     ■^^  pj^^   ^•^^r\    [iItn   -f:-   -li"!  -jbcnv -j:n;k' uS3™.3,3i 
Anmut,    dies  bezieht  sich    auf  das  Zeital- 1.=;  ipij^  «i-inf^^-v'-'cvn  nx  D''''i'P  N^N  "'Zin  n\T  n'p»«.27> 
ter    Moses    und  Jehosuäs;    Hauch    ist    die      . jj..-,-,-,"!,«  ^^,j.  j^.,,-,,  -.-.xn^^  |i:ic-  C^'H  ip^  """' 
Schönheit,   dies  bezieht  sich  auf  das  Zeit-     -,nx  r.Si"'?  C^tt*:  i:r;Jtt'  2ipt:  p2n  i:r,  .xirij 
alter   Hizqijahus;    die    Gottesfürchtige    soll     niin^    "'Jl"!   niSi'T'    nti^:::"    'j£'?    ~*Si"'    ~t;'i:n 
gepriesen  7verden,  dies  bezieht  sich  auf  das      ij-t^'^  \-Z'  msi""'  ~i;^!2n  'j£'?  ü'-j  2':'""'?  ".^IS 
Zeitalter  des    R.  Jehuda    b.    R.  Ileäj.    Man  20 -[^);,-;i"  niSSJw'"  nJ2N  '?»'  irüI-S  nns  Ni"'w'  in2"S.n.3,3i 
erzählt  von  R.  Jehuda  b.  R.  Ileäj,  dass  sich      ~^2•^T^  n\-  S*?  "h  nos   üücn    [M'-S   i'^-  nn 
sechs  seiner  Schüler  mit  einem  Gewand      ^iV    TU  TX^Tt,Z'   1D"2nai   C"~  ns    D"2'?    s''S 
zuzudecken  und  sich  mit  der  Gesetzlehre      «12:2    NiTV  C'tt'jn     rz"?     c:r;v''  n^wJSn     ;'22 
zujjefassen  pflegten.  qj-^  i.;  .^«i^v  ncN:D'  c't:-:s.-  p::'?  Djrr  ="w:n  ,....3? 

TIRBT  IHM  JEMAND,  SO  VERLASSE  ER  25  • -.,j;,s  TS  jT'!:n'?  "i'r'Jina  -r,',-  s^  "r  ''sr^'-  'rri 
NICHT  DIE  Thür  seines  Palastes;     ris  nnrn'?  cvn  '?3  sri  rnri  \si2  n::-i  cm,«...85 
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R.  Jehuda  sagt,    wenn  er   hinter  der 

Bahre  gehen  will,  so  dürfe  er  dies,      ^  g'i     '"  -^-^  ■s»-\  s:\x  ~\r.v  ^jeo  Siy  S=im  n'nan  m 

denn  so  finden  wir   auch    bei  David,     |  hst  m  93    w    casn  n'oSn  m  92       'sv'?'«...i^:»  — 

DASS  ER  hinter  DER  BaHRE  AbNERS  GING,       '2;i  M  96     ||     i'ias  pirai  M  95  •'::!<...«S'!r  —  M  94 

wie    es    HEISST :''t^;/./    der    König    David     ^^    ü    ntisn..-'«»  -  M  98    J     c-:i-'T:;  M  97       yp^p 

schritt   hinter   der  ßahre    her.    Man  ent-  *         *  i 

.Ni"!  B  1     ;     m  ■?;  \~  •^;:.s  r.s  r'sn*?  van  n«o 
gegnete  IHM:  Da  geschah  es  nur,  um 

DAS  Volk  zu  besänftigen".  Wenn  man  ihm  das   Trauermahlreicht,  setze  sich 

das  ganze  Publikum  auf  die  Erde,  er  aber  auf  ein  Ruhebett. 

GEMARA.   Die  Rabbanan    lehrten:    In    Ortschaften,    wo    es    üblich   ist,    dass    die 

Frauen  hinter  der  Bahre  gehen,  gehen  sie,  und  wo  es  üblich  ist,  dass  die  Frauen  vor 

der  Bahre  gehen,  gehen  sie;  R.  Jehuda  sagt,    sie   gehen  dann**  überall  vor  der  Bahre, 

denn  so    finden   wir  bei   David,  dass  er  hinter'''der  Bahre  Abners   ging,    wie  es  heisst: 

Und  der  König  David  schritt  hinter  der  Bahre  her.   Man  entgegnete   ihm:    Da  geschah 

dies   nur,    um   das  Volk    zu    besänftigen,    und    es  wurde  auch  besänftigt.    David  ging 

von  den  Männern  unter  die   Frauen  und   von  den   Frauen  unter  die  Männer,  denn  es 

heisst:'°Z>«  überzeugte  sich  das  ganze  Volk  und  ganz  /Israel  dass  die  Ermordung  Abners 

nicht  vom  I-Cönig  ausgegangen  war. 

65.   Ib.  V.  30.  66.  iiSam.  3,3L  67.   Um  das  Volk  zu  überzeugen,  dass  .\bner 

iiiclit  auf  seinen  Befehl  ermordet  wurde;  cf.  iiSam.  3,37.  68.  Wenn  der  König  die  Bahre  begleitet. 

69.   Der  König  würde  nicht  mit  den  Frauen  zusammen  gegangen  sein.  70.  iiSam.  3,37. 
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inr.rn''  n^nri  mnsnS  ]3'-ipi  misnS  a-n:  nn  Ka'^a  trug  vor:  Es  hcisstP'Da'Jam 

'j£2  2"l  ICS    min'   21    "ICN     Jimian'?  nosSl      '^^'^   gauze    Volk,    lim    I )aviJ  das    Mahl  zu 

yt<«  s. »....-  .-• >-»>'i  1^'  -I'.-! ^•^  ~5"'N  tiM-j  n*^      rriihiif.  ecschriehcii  stellt:  /////  itiiszitro/titr. 

SiTC  'n'Jw"'.  rü"'J  s'''!  nn"::  ""iS  Tn^"'  ^::"i  nrra      •"•'^1  ^^i''  lesen:  das  Mahl  |/.u  reichen),  an- 
'^';. '';:  n^rn  "CS'nJIS   Ss  ^''^n  pp-l  Itt-n  nns  '.  fangs,  um  ihn  auszur(jtten"\  nachher  aber 
CncnjS  N*^  yhi-^   m-iON   n"?  -{"i"    1i2S  nie      ""i  i'""  das  Mahl  zu  reichen. 
j^.t,  ,,^,  ,.,,^-    ,,,-   -,-,,2    x''   ncsi   iS-S  IS*;.-;  R.  Jehuda   sayte    ini    Namen    Rabhs: 

.S^  n::^^:  \s::  Vwin  Cn'^r-n:^  s':'  1"''?;t1  iir.CS  Weshalb  wurde  .Vbner  bestraftl?  —  weil  er 
"■  ncST  iS^I  rhZj  rhv;  'J^  I'j2'?1  "piSi^  n'no  öaül  wehren  .sollte '  und  dies  unterlassen 
ni::' '^r:  r,it:rn  n-ir.:;  "i,-;::r\s  nj>":  n":"!  rn-a  ■"  bat.  R.Jivhaq  .sayte:  Er  wehrte  es  ihm, 
''ina  'ir2  üT^hj'^  s':'  ■l''?il1  ni~CS  s"?  "I^l^  uhne  jedoch  gehört  zu  werden.  Beide  fol- 
rhtl  n'"."  "jZ  {""^th]  Ssir  N2>"0  'S2  n'no'  gerten  .sie  es  aus  ein  und  demselben  Schrift- 
en: ;n -,2S  riV'S  XSVt:  \St2' nn-0  ncsi  \tKh  \&rs-:' Und  der  König  klaglc  über  Abncr 
C'Jw  T.ti'  Tii  r'2  mrS^  sriww'  pni"  '-12°  ""d  sprach:  Sollte  Abiier  den  Tod  eines 
n"«.««  nSv; -:2S  'Z"rr\  \S2  vn  ir\s  p-'^ccri  \--iTa.\\:^  Gottlosen  sterben;  deine  Jlände -.varen  nicht 
'T2  sr'S  ".:  sS'V''  Ij-T  "'"^  ^"'■-J*  •^^''^'^  SSiy  gebunden,  deine  Füsse  nicht  in  Fesseln  gc- 
T:"^  '{•■."-'rri  srr,-:  .-;':'ms  s':'  N:i\sr;  n>"l  schlagen;  derjenige,  welcher  sagt,  er  hatte 
mm  'T^  NC'^'T  S'wip  \St  S2l'  nS  Ti^pno  ihm  nicht  gewehrt,  erklärt  wie  folgt:  deine 
s"?!  n'j'?''rN  s"?  NiT'Sn  n>"T  n'na'l  n'^TNS  Hände  waren  nicht  gebunden,  deine  Füsse 
n-"?  p'pwS  sp',  -''^  jr'^rit:  Sp  sna'n  n'rpCS  -'"  nicht  in  Fesseln  geschlagen,  weshalb  nun 
imsr''  7",X  irs  •^•;-n  S'wp  S-  S-wp  \S  s'^S  hast  du  ihm  nicht  gewehrt,  darum :''r('/V: 
'NaX  Sn;i  set;  -jnVT  Np':'^  'N1  irp'u  «"rs  vian  vor  Ruchlosen  fallt,  bist  du  gefallen; 
FT  "  ^VnaVs=jn«=n='r=-,  +  M3  ||  n<s  M  2  derjenige  aber  welcher  sagt,  er  hatte  es 
6  nsv:  «'1  +  M  5  :|  SiDJ3  'Ko«  n'no  «p  M  .'no  ihm  gewehrt,  sei  aber  nicht  gehört  wor- 
.s3'2-i  M  8  i;  >5ED  +  M7  ;,  13  M  den,  erklärt  es  in  Frageform:  weshalb 
starbst  du  den  Tod  eines  Gottlosen,  wo  doch  deine  Hände  nicht  gebunden  waren  und 
deine  Füsse  nicht  in  Fesseln  geschlagen,  du  hast  es  ihm  ja  gewehrt,  weshalb  nun  bist 
du  gefallen,  wie  man  vor  einem  Ruchlosen  fällt!?  —  Weshalb  wurde  er  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  er  habe  es  ihm  gewehrt,  bestraft?  R.  Xahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Weil 
er  die  Herrschaft  des  davidischen  Hauses  zweineinhalb  Jahr  aufgehalten  hatte". 

Wenn  man  ihm  d.\s  Trauermahi,  reicht  öc.  Was  ist  das  für  ein  Ruhebett? 
Üla  erklärte:  Das  Glücksbett".  Die  Rabbanan  sprachen  zu  Üla:  Sollte  er  sich  denn 
auf  einen  Gegenstand  setzen,  auf  welchem  er  sonst  nicht  sitzt!?  Raba  entgegnete: 
Was  ist  dies  denn  für  ein  Einwand,  dasselbe  geschieht  ja  auch  bei  seinem  Essen 
und  Trinken:  sonst  werden  ihm  Speisen  und  Getränke  nicht  gereicht,  in  diesem 
Fall  aber  wol.  Wenn  man  aber  dagegen  einwenden  will,  so  kann  mau  dies  aus  fol- 
gendem: Das  Ruhebett  braucht  man  nicht  umzulegen'',  man  lasse  es  vielmehr  aufge- 
stellt; weshalb  braucht  man   es    nicht  umzulegen,  wenn  du  sagen  wolltest,  darunter 

71.   Ib.  V.  35.  72.  Der  masor.  Text  hat  allerdings  innsn'',  jedoch  haben  manche  Codices 

thatsächlich  innanS  (bei  KENNIKOT  citirt),  von  rro  Mahhcit  haUen,  essen  (in  der  Bibel  sonst  verbal  nicht 
vorkommend),  was  der  T.  von  m3  ausrotten  ableitet.  Eine  grössere  .\nzahl  solcher  Abweichungen  werden 
von  AEger  in  einer  Anmerkung  zu  Sab.  55b  aufgezählt.  73.  Sie  glaubten,  die  Ermordung 

Abners  sei  von  ihm  ausgegangen  74.  Die  Einwohner  der  Priesterstadt  Nob  hinzumorden. 

75.  iiSam.  3,33,34.  76.  Indem  er  Isbaäl,   den  Sohn  §aüls,  zum  König  einsetzte.  77. 

Sie  hatten  in  ihren  Wohnungen  ein  kleines  Bettchen  zu  stehen,  welches  nur  als  Zierstück,  nicht  zum  Ge- 
brauch diente,  auf  dem  das  Glück  ruhen  sollte.  78.  Der  Leidtragende  darf  nicht  auf  einem 
Lager  oder  Bett  sitzen,  bezw.  schlafen,  vielmehr  muss  er  dasselbe  umlegen  u.  auf  der  Erde  sitzen;  cf.  Bd. 
III  S.  722  ff. 
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sei  das  Glücksbett   zu  verstehen,   es   wird      n"?  1~ua  nN  nsim  "  S'':rm   liTiSr"?   T'.'i  "rs  ''"-ä»' 
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ja  gelehrt,    dass  man   nicht  nur  das  eigne      ^b  0""D'   r\TC^:i   ?2    N , N    n£'r    S""''  "2.2   "r.üÄ  ""•"' 
Bett  umlege,  sondern  sämtliche  Betten,  die      mm  ^n^2  N^iS^  S^ü'ip  \sa"n21-  Sl""*"';  "'rr 
sich  in   der  Wohnung    befinden !?  —  Was      mnVD    nnM    üS   "':nj':n"  Z^hzh  mnv:;   "•i:':s 
ist  dies  für  ein  Einwand,  dasselbe  gilt  ja  s  STp  N"  ü^'Z'p  "H  ühü  nmsr'?  y:S  ll'ü  Z'^z'"' 
auch  von  einem  zum  Auflegen  von  Gera-     J'"L2''2n|~"n\l!;   tt'jm  ■i:21S  '?S'''?:2J  ]2  y:;^^'  pT 
ten   bestimmten  Lager,    denn  es  wird  ge-      NlJl   ücr;   '\rr;i   Hphü   ""Sl   r^'Sls"  hs'Z   S",m 
lehrt,  dass  wenn  das  Lager  zum  Auflegen      rf^'n^iN  yz".  .srs  T  S^'N  n'':'  "'S  "::  ""l:'"," 
von  Geräten  bestimmt   ist,    man   es   nicht      npC'Z  n'rü'  mm  iTi^tt'  .S£'''?nn  2~'  ;:;"•:  Ninn 
umzulegen  brauche.   Wenn    man  aber  da-  lo  "itlS  S^Vl  .SDn>*   wj"n   \S!2   .m'?"  ~::S'   'Sl*?';! 
gegen  einwenden  will,   so  kann  man    dies      innc    i;n*D  "tt'Jll    pm'   '2T   l^N    r;'":"'   '2~,  Cou 
ausfolgendem:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:      \ia\S2    ]'•;    ^hz' ''ZTi'^n    ~2:   ':'>'!;    ~i'''Z   m^i^  Ü.uto 
Beim  Ruhebett  löse  man  die  Schnüre,  wo-      yr;2   ZZ'u^'C'fZ    "Dn^m    nL:cri    ns^VO    p'^zpc 
durch  es  von  selbst  zusammenfällt;  wieso      nS''u  ""b  ~zb  n;;  b'^O  NM  n;niDr:''i~"t:':  'S:  ;-,- 
kann  nun  darunter  das  Glücksbett  zu  ver-  u  "'plESI  ^br;H  milJS  'dr^  Nm    »Sn  n'?N  ;i~  T>' 
stehen  sein,  an    diesem    befinden    sich   ja      ^^i   ncs  »Srij:3S2   "'p'SSI   "''?1>"S    «•;"',l   'iVizr""»-«?' 
keineSchnüre!?  — Vielmehr,  als  Rabin  kam,      i1>'0w'  p~r  nrSn  ^l"?  p   Vwl.T'  "'m   "CS"  r,->'^ 
erzählte  er,  einer  von  den  Rabbanan,  Na-      n''L2^'?pJtt'  mk2!2  ""aX^'ir   2p>"^  *::~i  "il^N  'rS'^w  p^- 
mens  R.Tahlipha,  der  in  der  Riemerstrasse  ;vt;  r;2~"  j'Si"' 
zu  verkehren   pflegte,    habe    ihm    erklärt,  20  b'ii*  jn  P^Z  ^E   ^j;   niünn  Dr^rhrzb  '^""-»"-^^  liv.i] 
dass  unter  Ruhebett  das  Fellbett  zu  ver-     ]\si    -]-n   ib    niB'^b    p1D1°  nnxi    C^-;ZZ'   ^E[  -«.ho« 
stehen  sei.  R.  Jirmeja  sagte  im  Namen  R.      Dyn  '^2)    mytl'  l"?  T'S*  ibcn   -j-n°  n^2  nncc"«"'»"' 
Johanans:    Beim    Ruhebett    befindet    sich                 '      j-i:\s-;2  pbn  ^'lTi;  NMi  i'7''i'':m:i  liTlIZ«»^"'' 
das  Gurtwerk  von  innen,  beim  Bett  befin-      j^.s-'i'lj:     |\s*'   SJan    sin     N':-:,-!"    .xia3  ^'••^' 
det  es  .sich  oben.  Man  wandte  ein:  Wann  25  c''>'2D  b'C    pi  r<^2  "'S  b'J  n"?«  mnn  ran^a^ 

werden  Holzgeräte  verunreinigungsfähig:'"?     7:;     : „  ,„ — ;; r • 

'^                    .            »      &          »  1 1     11    T'"  —  M  10     II     inco  n«  «S  hei;  «intra  M  Q 

—  das  Bett  und  die  Wiege,  sobald  sie  mit  ^,^31,    „^mn   nao  »^am   M   12     [1     «r:^   n=«  4-  il 

der    Fischhaut     polirt    werden ;    wozu     ist  |i  vhrn  —  M  14    ||   vts'aip  r«  M  13  ji  k"?«  nsi:  rrn  «S 

nun  das  Poliren  mit^  der  Fischhaut  nötig,  ^p*"  'sii  i;:t:  sinna  'S  scib's  nnS  M   .»S  lax  B  15 

wenn  man   sagen  wollte,    bei    einem  "Bett  ^=''""  '™''  !'^""  ^^  ^^   '^  '•  ^^  '"^    •     "'==*  ''"i's  ^s 

befinde  sich  das  Gurtwerk  von   oben  !? —      „  "  ,,  „,  „         '     / ' 

,    .   ,    .,        ,     r-     ,  •  ,  "  naa  21  las  sa»  M  21  jl  n's*  -c-f  M20    1     [«r?  »aa] 

Vielmehr,  bei  beiden  befindet  es  sich  von  ^^„  ,3„,„(,  i,„l,  ^„  _,_  ji  34  n  vjbS  m  23  1  vnaa  M  22 
innen,  nur  wird  es  beim  Bett  durch  Löcher 

durchgezogen,  beim  Ruhebett  aber  mit  Schleifen  befestigt.  R.  Jäqob  sagte  im  Xamen 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Die  Halaklia  ist  wie  R.Simon  b.  Gamaliel.  R.  Jäqob  b.  Ami 
sagte:  ein  Bett,  aus  welchem  Baldachinstaugen  auslaufen,  braucht  man  nur  in  die 
Höhe  zu  stellen  und  dies  genügt. 

F^R'kann  zu  einem  Freikrieg  mit  Zustimmung  des  Gerichtshofs  von  ein- 
.11^1  undsiebzig  [Mitgliedern]  hinausziehen;  er  darf  sich  Bahn  brechen",  ohne 


DASS    ES    IHM    JEMAND   VERWEHREN    KANN.    DiE    STRASSE    DES     KÖNIGS    HAT    KEINE    BE- 
SCHRÄNKTE Grenze.    Das    ganze    Volk  muss,  was    es  erbeutet,    ihm    vorlegen, 

UND   er    nimmt    seinen    ANTEIL    ZU    ALLERERST. 

GEMARA.  Ks  wurde  ja  bereits  einmal  gelehrt,  dass  man  zu  einem  Freikrieg  nur 
durch    Beschluss    des   Gerichts    von   einundsiebzig   [Mitgliedern]   hinausziehen  könne!? 

79.  Ein  Gegenstand  wird  nur  nach  seiner  Fertij;stdlung  veninreiniguugsfähig.  SO.  Die 

Ilol/.teile  sind  ja  denniach  nicht  zu  sehen,  somit  sollte  es   ja    auch    unpolirt    als    fertiges   Ger.Ht    gelten. 

81.   Der  König.  82.  Wörtlich,  fremde  Gebäude  uiederreissen,  um  sich  einen  Weg  zu  bahnen. 

ra.mud  Bd.  VII 
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;\S'V":  '•;:  N:.-  --^in  'S'O  Ss  SJn  'T\S  ihn"!  —  Ha  cr    alk-  aiKirnn  l'iii;4v,  dii-  (Uii  Kö- 

i,-  i«j^.^.^.  -^x  ,-n.,-j,  ;^  -2S  JT'S-n  r.'^r^^t^  ni«  betreffen,  leint,  so  lehrt  er  auch   vom 

S^   -:.s   r-.  12  ir.:^   "i^::   "l^a    rZ-'.SZ    -icsn  llinaus/jeheii  /um  Preikrie^. 

Di;     CT   -:s:»  '  C.~'''"V  C"S^  s'^S  •:  r:r~2'--:N:  R.Jelnula   saj^te  im   Namen   Semuels: 

,  ,  ,,.  ,,^^„,  -,s^.   .«^,,.   j.__>j..   ^t,^  yi..^.  _,„..,  Alles,    was    im    KöniKsabsdinill"steht,    ist 

■:  >'Z  ^r:.tl  l'-a  l'^a  rr-.Sr  IlSSn  ^r  -2\S  'SV  <l<--m  Könifj  erlaubt;  kabh  aber  sajjte,  die- 
"nr  s'^S  "r  .-C-2  n-CS:  s"?  -.2\S  min"  '21  ser  Abschnitt  sollte  ihnen  nur  eine  Angst 
snrr  1^::  7^-;  CttT.  Z'Z'  -lONir  cn^'l'V  C'S'^  einja},^en,  denn  es  lieissti^/V«  WA/  ,///>:// 
m'2  Z-'-Z'  l^'N  r,T.-^  ";-,  n'n  ;ri  T'^'V  in2\S  AV'///V  ,>//,/- ,//,//  sr/zr//,  den  du  auch  fürch- 
l''a  =,-':'  T'0>"n''  ;•".«':'  ;r.D"3r2  ''SnC-'  -nci":  i«  ten  sollst.  .So  auch  folgende  Tannaim:  R. 
rr'r.zr.  r';  zr^  r::r''l  p'^rr^*  ^a-  ••;-:;  r-irnSl  Jose  sagte,  alles,  was  im  Königsabschnitt 
T;:r  S^S  ir  ,-•.:-,£"  --.^s;  s"?  ■'.C\S  '.s-il-:'';-!  steht,  sei  dem  König  erlaubt,  R.  Jehuda 
01.17.U  "lit  l'"a  ^^';  nS'tt'N  nasV  -^riayZ'  jn^l^-in  aber  sagte,  dieser  Abschnitt  sollte  ihnen 
••sr  ;jinr  -.nrü*  ü':,~r  -,2\s"'nT>"'^N  «ri  N":*-!"      »»r  eine  Angst  einjagen,    denn  es   heisst: 

,,6]-.S-  "l-;  ^rx  •:-l:2"w-^  -''::  ::^  rzr  '^^l^y^:;  i:- Du  sollst  riiiin  Köni\r  liber  dü/i  uhrri,  ä^n 
^rr  "in:«  r;  "rv.-;  -::s:ü'  l'^p'^p  ;n2w'"  du  auch  fürchten  sollst.  Desgleichen  sagte 
ISIS  '2'"  '2-  .s':r    5ir:2^  SSV  "r'-S  i:i:2t:'1      R.  Jehuda:    Drei  Gebote  wurden   den  Jis- 


6...:l'  w   ■•■i  I 


"::>".-:''  J'-S''   ;r2':r:   ^S-.S"  imi":  r.n^  Z'^Z'      raeüten  bei  ihrem  Einzug  in  das  Land  auf- 
r 


..«''":   T-^Z';   ""w    *V~*    ""irn'^l  l'^C   ü.-'?      erlegt:  einen  König  einzusetzen,  die  Nach- 


ST,fr  .-.'"'nr  jnr;  nt\S  >'T,''  ':\s*1  n-.-nrn  n'2  -'"  kommen    Amaleqs    au.szurotten    und    den 

E..i7,ie'"l~   ,~''2>'r    rh   nsn''!^    r.'   cr   ''V   t   "CnciS      Tempel   zu    bauen.    R.  Xehoraj  sagte:    In 

s''S    Sr:    ;\S":    rhr^r.    "i'-C    cn''    ~^1';rh   ".:2:n      dem  ganzen  Abschnitt  ist  nur  ihr  [späteres] 

.0-29.23  ;"T>"  "i^":''    -  Ncr ''>•  --Z^Z'  Ctt-V— :s:ü'  -["l-t:      Murren  vorgesehen,  denn   es    heisst:" 67/0' 

IS  M^nr.  ~~'ncr:  r,'!  cnS  r.liC^  es  >""*"  'J'S      ^/«  n'/z-j/  sprechen:  ich  will  ciiieti  König  über 

oi.ij.io,'in'-":— i'S  S*r;rr  n^nr  p'^SV*  "^r  :>-,;  T^^zrh -^^  mich  setzen  &c.  Es  wird  gelehrt:  R.  Elie- 

--•S    cpr:,-   .-;'.-•;    ■;;';   cr"C\S  ^rc   crS   n-jnc     zer  sagte:  Die  Aeltesten  des  Zeitalters  for- 

-i,^^.    Kj..    .^.-.    ^nnr-':'   "laiS   Vn   '"i;i  'n  nnc      derten  wie  es  sich  gehört,    wie    es  heisst: 

-  ■   -"! -j'^an  CS'" '2  W!°naiS  sin  ^^^2  pi  nSnn      ''Gieb   uns    einen  Kiinig,   der    nns   regiere'^ 

-.,.;..7x:söi  26  :    iScn  ntris  M  25     i=k  :Kn  M  24      ^^^  Leute  aus    dem    gemeinen  Volk    aber 

Ji  30        «':r,  —  M  29    ;     n'cnj  M  28        1;  —  P  27      arteten   aus,    denn    es    heisst:"  ff  7>    ^vollen 

.\T\zv  —  II  31     \\    -rnn  inwar  jp»   ik  pns  ;:      «/A-«  anderen  Völkern  gleichen,  und  unser 

König  soll  uns  Recht  sprechen  und  unser  Anführer  sein. 

Es  wird  gelehrt:  R.Jose  sagte:  Drei  Gebote  wurden  den  Jisraeliten  bei  ihrem 
Einzug  in  das  Land  auferlegt:  einen  König  einzusetzen,  die  Nachkommen  Ama- 
leqs auszurotten  und  den  Tempel  zu  bauen.  Ich  w-ürde  nicht  gewusst  haben,  welches 
zuerst,  —  wenn  es  aber  heisst :**/-)/?  Hand  auf  dem  Thron  Gottes\  Krieg  hat  der  Herr 
mit  Amaleq,  so  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  sie  zuerst  einen  König  einsetzen  rauss- 
ten,  denn  mit  "Thron"'  wird  nur  der  König  bezeichnet,  wie  es  heisst:" 6'>/</  so  sass  Se- 
lomoh  als  König  auf  dem  Thron  des  Herrn\  ich  würde  aber  noch  immer  nicht  gewusst 
haben,  ob  zuerst  den  Tempel  zu  bauen  oder  zuerst  die  Nachkommen  Amaleqs  auszu- 
rotten, —  wenn  es  aber  heisst :^f"//ö'  venn  er  euch  vor  allen  Feinden  ringsum  Ruhe 
verschafft  hat  c"r.,  dann  soll  die  Stätte,  die  der  Herr  envählen  ■  wird  &c.,  so  ist  hier- 
aus zu  entnehmen,  dass  zuerst  die  Nachkommen  Amaleqs  ausgerottet  werden  soll- 
ten. Ebenso  heisst  es  auch  bei  David  :'"6">/</  als  der  König  in  seinem  Palast  wohntCy 
83.  a.   iSam  8,11  ff.  84.  Dt   17,15.  85.  Ib.  V.  14.  86.  iSam.  8,6. 

87.  Ib.  V.  20.  88.  Es.   17,16.  89.  iChr.  29,23.  90.   Dt.   12.10.11.  91. 

iiSam.  7,1. 
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denn  der  Herr  hatte   ihm  Ruin:   verschafft,      Ss  ■]'?l2n  -i^S"»!"  ;\i::f' 2"'2Da  "h  n'in  'm  'T?11  "^'"■^■^ 
und  darauf  folgt :"Z)a  s/>rach  der  König  zum       lOS  \'VA  nv-,S  n'rr  r^V  'r:S  S:  nS"  S'Z:."  \rz 
Propheten  N'athan.:  Sieh  doch^  ich  wohne  in      laSJf' u"'"i"'':'>"n  "?>"  ~d^Z'  ~'?C  n'?"'""!  'bl'","'?  w", 
eitlem   Cedernpalast  &c.  Ciinnnn  ^>*  1^12  C]ic;'?l"'n  SSr  "rV  Ht:'?'«'  rD'V  ''="'-2»'" 

Res-Laqis  sagte:  Anfangs  beherrschte  s  t;i  ncEr::  ",-:n  "iIV  ''—  ""''  ^"~  *r" -i-SSX"»"-*'« 
Seloraoh  auch  die  Oberen"',  denn  es  heisst:      nT>*1  c'^Vn  rpDr  nD£ri  "CS  in  '?S"Cw"i  2"  "TV  "■«■"• 
"'  U7id   Selomoh    sass    an/  dein ,  Thron    des      "nn  mn  nn2  ~T>'1  nD£n  -."TS  im  Z^'r;~  tpi 
Herrn,  später  aber  beherrschte  er  nur  die      h';  "j"?::  ir  niy  ^yi  nD£n  h';  -'?Cw   C*.:':";  'rr,'" 
Unteren,    denn    es    heisst  :"/><•««    er   hatte      ^Sltt'"  '?>'  s'l'S  1^12    s"?    Tpzh^   ihr    ü^v;r;    '?r 
Geimlt  über  das  ganze   Gebiet  jenseits  des  lo  'rj\  hliTf^"'   '?>'   "l'?a    \~"'%~    r.'?nj:    ['^S]'  -,2.s:t:*  ^"■'•" 
Stroms,    von     Tiphsa/i    bis    Aza.    [Hierüber      -<-^2'\'  ncs:t:'    cyiTlT"    '?>'   S^S    -':'::    sS    rjlDrh  "•"■' 
streiten]    Rabh    und    Semuel:    einer    sagt,      h^;    "j'?::'' rc^h    u'?^"!'^    1^2    TT     j2     "^np 
Tiphsah  liege  an  einem  Ende  der  Welt  und      rpor"?!    'i;i    na'?tt''?w'    inc^i   -:.-'  -,:2S:a'  ir.üC  '^"'•'•' 
Aza  am  entgegengesetzten  Ende  der  Welt,      21°  "'Ssy    Sr:;   ''pSn  HM  nr[l]  -,ts;w'  l'l'p:^  ^>'"  ate'ai" 
der  andere  sagt,  Tiphsah  und  Aza  liegen  is  is    nn    "nirf  ICS   im   *i^p:2    i:;S  in  '"Sl^ir" 
nebeneinander,  er  beherrschte  nämlich  die      s'?  l^S  im  lin   ICN   in   '?N'lCw"i  21  lin   S*? 
ganze  Welt,  wie  er  Tiphsah   und  Aza  be-      ii^Sl   jSai   liVim  l^t:'  lin    S*?  ICSI  jSC    11"  ''"■  »«f"' 
herrschte.  Später  herrschte  er  nur  über  Jis-      i;n  :-[n  lb  niB'y'^  piE''':-]'?ai  'LTVirn  -|'?2  lin 
rael,    denn     es    heisst :'7(-//,    Qoheleth,    zi<ar      |MT12D'    nfr    ISC'I    'f:'^:    ü'"rS:2    r'.li"":«    |:21 
König   über  Jisracl  &c. ;    später   herrschte  -'o  ijj'^i  -^-^  i'<::s  n''S  i:2N  C","'?  ni'ni^l  "'?c'?  mins 
er   nur    über  Jerusalem,    denn    es    heisst:      -]'?a'?  Cr^a  miSIS  Sa^u'2  Sns"2l'?  n':'  'ISS* 
"'  Worte  des  Qoheleth,  des  Sohns  Davids,  des      -j'?;;'^  T'i,~ll  j'TTIZw  nT'2  ISÜ"  s'"N'  N*r,'":21  Nni\s* 
Königs zujertisalem;  später  herrschte  er  nur      pii''?!  1';:'?  '"'?  "i(n)nw:2''*  2Mri  |'?:c  2>"^  nins*  icnr'.js.zs 
über   sein   Bett,    denn  es  heisst^ÄW/r,  (/ffj      vnsS  n^nci  l'?  n^'na  pHi"  ~n  plli'S  l"';:  w'ps 
m/  das  Bett  Selomos  &c. ;   später  herrschte  25  '^:q  ri'^ZM  pTi")  Vilüh  nsnsi  1^  "Sna  l*:j  r^S 
er  nur  über  seinen  Stock,  denn    es   heisst:      c'y'Svn  h;-  crwnnn  Sy  insi  M  33     1,     iTji  -  M  32 
'"Das  ist  mein  Teil  von  aller  meiner  JMülic,      b  36    ||    p"p  M  35     ||     -]'ja  'oaSi  —  M  34    i'    stst 
und   darüber  [streiten]   Rabh   und   Semuel,      .l'"i2  nyn  S3  M  38     ||    nip  M  37    [j    hi  «■?«  ^':B  «': 
einer  sagt,   damit  sei  sein  Stock,  und  der  .«'n  +  M  40     ,    rpv  11  39        n  n 

andere  sagt,  damit  sei  sein  Kaftan""gemeint.  —  Gelaugte  er  wieder  [zur  Herr- 
schaft[,  oder  nicht?  —  Rabh  und  Semuel  [streiten  hierüber],  einer  sagt,  er  gelangte 
wieder,  der  andere  sagt,  er  gelangte  nicht  wieder.  Nach  demjenigen,  nach  welchem 
er  nicht  wieder  gelangte,  war  er  König  und  Gemeiner,  nach  demjenigen,  nach  wel- 
chem er  wieder   gelangte,    war  er  König,  Gemeiner  und  König. 

Er  bricht  sich  Bahn.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die  [erbeuteten]  Schätze  der 
Könige  gehören  dem  König,  die  übrige  Beute  gehört  zur  Hälfte  dem  König  und 
zur  Hälfte  dem  Volk.  Abajje  sprach  zu  R.  Dimi,  nach  anderen,  zu  R.  Aha:  Erklärlich 
ist  es,  dass  die  Schätze  der  Könige  dem  König  gehören,  woher  aber,  dass  die  übri- 
ge Beute  zur  Hälfte  dem  König  und  zur  Hälfte  dem  Volk  gehöre? — Es  heisst:'"^'/«- 
salbten  Hin  dem  Herrn  zum  Fürsten  und  den  Cadoi/  [zum  Priester],  wie  [die  Abgaben 
an  den  Priester]  (^adoq  zur  Hälfte  ihm  und  zur  Hälfte  seineu  Brüdern  gehören,  eben- 
so gehört  [die  Beute]  des  Fürsten  zur  Hälfte  ihm  und  zur  Hälfte  seinen  Brüdern.  — 
Woher  dies  vom   [Priester]  Qadoq  selbst!  —  Es    wird    gelehrt:    Rabbi   sagte:'"^?  soll 

02.   Ib.V.  2.  03.   nie  Geister.  04.  iChr.  29,23.  Q5.  iReg.  5,4. 

%.  Ecc.  1,12.  97.   II).   \-.   1.  9S.   Caut.  3,7.  99.   Ecc.  2.10.  100. 

Nach  aiitlerer  Lesart:  nip,  sein  iuleiier  Krug.  101.  iClir.  29,22.  102.   Lev.  24.9. 

10" 


f"ol.  21a                                 SYNHEDRIN  ll.iv  76 

-"J; ; -Sn::     v:i'^-\    piHs''    nr.'m'iaiN     'it    S'^-n  .IJiron    und    seinen    SOhutn     zii/(ill>ii,    ilic 

^';:,'^l                                               :v:r''  r:iT!t:i  prs'"  Hälfte  Ahron  und  die  Hälfte  seinen  Sölintu. 

I-     ,,                                            ^                     ;                   w.  l^S)  VKÄ '"^     DAKI-     SICH     NICHT    VIKI.K    I'KAL'EN 

■''■'■     _                                                                                        iS^M  .''•s^l  llALTKX,  NICHT  MKHK  AI-SACHT/KIIN; 

-        -i.   _                 ™  K.Jlilll'DA   SAGT,     ER     UUKKK     SICH    MKHR 

_    .      .    _          .               w     _.   . _L.    _       _     _  HALTEN,   NUR   DASS   SIE   SEIN  HkRZ   NICHT 

..,.„,.-  ,s,^j<^.',h  .^,.,  j^s  .j;j<,  AmvENDiG  machen;  R.  Simon  sagt, selbst 

^^^...^     ._.,.„     -_.-,     .„y'j^.^^jjS     .N^nj     '  KI^'E,   WENN   sie  AlU-k  sein  Herz  AHWKN- 

'  ''^     "            1"        ~        ;'    ""  ■"       '^  DIG    MACHT,    DÜREE  ER  SIE  NICHT  HALTEN, 

,„,„.lli...\^!-„..'.'''-.«'lj.    j^,'..,  '-s'r.,..Z..   j.'-^,'x,„^l'^    DESHALB    HEISSE   ES,   ER    DÜRFE   SICH 

„.j,  .,  "sM  -."l '-'-"' '.,'-..L:^'  .,'^"„1'  :.';;'..",',  N'^HE  viele  halten,  selbst  SOLCHE  WIE 

'                        L              L  Abk^ajil   . 

''""     " "         ~        ^"  '       "",.  "  GEMARA.  Demnach  berücksichtiet  R.  Je- 

'               '  „               •             L  liuda  den  Grund  des  Scnnftverses,  R.  binion 

zz'  rs'-c  nrsi  n'^  -.'rnr^  r^n  nr.si  nn\s  ,        .  ,             •  ,      •      ,        •      t   i 

40  aber  niclit,    es   gfiebt    la   aber   eine  lyehre, 

.,.';''  in  welcher   sie   entgegeneesetzter  Ansicht 

.                                                .,  sind:  Eine  vVitwe  darf  man  nicht  pfänden, 

einerlei  ob  sie  arm  oder  reich  ist,  denn  es 

y^««*     y*^*«*^      •»!«■•■«      •«««»^••*      %*^^      S^^T      0»^»»"N      ••»^»■» 

''    '  "'""  "    '     ','/'"     "  ,        1'     '  "^     "  heissX'"  Dil  sollsf  das  Gcwatid  ciiirr  Wi/we 

.„42K  L              '                             «  nicht  pfänden  —  Worte  R.  jeluidas;  R.  bi- 

»,,49»    .                                     .1              .  nion  sagt,  eine  reiche  dürfe  man  pfänden, 

i.-.ä.'.8»  '«.s  .JC^  .. ...,..•,  „  ..•.^...  , ,s^  eine  arme   dürfe    man    nicht  pfänden;    du 

s:;"r=       ■     '"              '' '               i-wH  ^.,_     !_..  ^^^^^^^j.    .j^^             pj           zurückgeben    und 

•    .                            '                                        .        '  bnnsfst  sie  in  üblen  Ruf  unter  ihren  Nach- 
,             „     .                                    L  .-  bannnen.  Auf  unsere  Fraee,  wie  dies  gre- 
III                               i  meint  sei,    wird  erklart,    er   meine  es  wie 
.       .                     .          '  foloft:  wenn  du  sie  pfändest,  so  musst  du 
3,2,3- '- f-    "'             '   -'-     I  ■>-   I'  1-/.    1  j-i-     -11  jjj^  [das  Pfaudl  zurückgeben,  und  dadurch 

^ 1 ! '  bringst  du  sie   in   einen    üblen  Ruf   unter 

»'nff-M  43  1;  '«t3-f  M  42  II  T-M  .c'c:  +  »  41  ihren  Nachbarinnen.  R.  Jehuda  berücksich 
f    '"lasi  —  JI  46          ns'Sio  M  45     \     nsaS»  +  M  44 
M  50           .S'p:   51   49          p"io  —  M  48          i  —  P  47 


tigt  also  nicht  den  Grund  des  bchnitver- 
t"n  —  M  51         N^^T  n-'a  —      ^es,    während    R.  Simon    den    Grund    des 

Schriftverses  wol  berücksichtigt!?  —  Sonst 
berücksichtigt  R.  Jehuda  nicht  den  Grund  des  Schriftverses,  hierbei  ist  es  aber  anders, 
da  der  Schriftvers  selbst  den  Grund  angiebt:  weshalb  darf  er  nicht  viele  Frauen 
halten!?  damit  sich  sein  Herz  nicht  abwende.  —  Und  R.Simon!?  —  Er  kann  dir 
erwidern:  sonst  berücksichtigen  wir  den  Grund  des  Schriftverses,  hier  aber  könnte 
es  ja  heissen:  er  darf  sich  nicht  viele  Frauen  halten,  und  genug,  und  ich  würde  ja  selbst 
gewusst  haben,  dass  er  sich  deshalb  nicht  viele  Frauen  halten  dürfe,  damit  er  nicht 
abwendig  werde,  wenn  es  aber  dennoch  heisst:  damit  er  nicht  abzvendig  'd'crde,  (so 
besagt  dies),  dass  er  auch  eine,  wenn  sie  nur  sein  Herz  abwendig  macht,  nicht  hal- 
ten dürfe;  ferner  besagen  [die  Worte]  nicht  viele,  selbst  solche  wie  Abigajil. 

Woher  dies  von  den  achtzehn?  —  Es  heisst:""*/«  ffcbron  -uurden  David  Söhne  gebo- 
ren; sein  Erstgeborener  war  Amnon,  von  Ahinoäm   ans  Jizree'k  sein   z'veiter  Kikab,  von 

103.  Cf.  iSam.  Kap.  25.  104.   Dt.  24,17.  105.  Da  äe  täglich  zu  dir  kommen 

muss,  um  ihr  Pfand  zu  holen.  106.  iiSam.  3,2,3.4. 
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Abigajil,  der  Frau  Nabal  des  Karmeliters^  ^B'^'7D'm  ^^cnm  "?;:  ~uS  ^'rrs'l'  zs'l'*  1~Jw'ai 
der  dritte  Absalom^  der  Sohn  Mäkhas  c^r.,  r\''T\  ]2  rr^ins  ""ZH""  ('"j  ~Z')'Z  j2  Z"!'?IJ'2N 
der  vierte  Ado)iija^  der  Sohn  der  Ilaggitli,  -'?j>''?  C>"nn^  ^D'Cm  '?ii"'ZS  |2  ri'C2tJ'  ""w^srin' 
der  fünfte  Scphatja,  der  Sohn  Abitals,  der  «""ij  V^h  laspl  jlisns  nn"?  Il^i:  rhvi.  nn  nC'K 
sechste  Jithrrüm,  von  Davids  Frau  Egla.  ■,  njnri  n^Z'  njnr  njn^l  n:~r  "'?  nSCSI  CV-:  ÜS'  i.s.m.i?,8 
Diese  7vurdcn  David  in  Hebron  geboren.  K2^N  NJ'^T  ~h  r,\~ni2  ■'ID  'JC"  "n^  '*""  r.'t? 
Hierauf  sagte  der  Prophet  zu  ihm:'°''6^'^ö'  Tn  ""CJ  «"»jn  j;2-,Nl  intt^^-jnn  no  Tlin  njn2 
w/  dies  zu  wenige  so  gebe  ich  dir  doppelt  so  jsaS"  VDISI  C'Tw^'O  "inv  C'w J  I*?  ";:"'  xS 
viel  und  doppelt  so  viel,  doppelt  so  viel,  n"?  •>;,-!  •>£::  N"'jn  "n  r\y^Z"  C'V^-iS  '"'•  w"~n 
sechs,  und  doppelt  so  viel,  sechs,  das  sind  lo  \S!2"iT'T  NJm  nJCwl  CV^INS  nriV  ü"'wJ  l'?  n2T 
also  achtzehn.  Rabina  wandte  ein:  Viel-  riJür'?  Sin2  rijnr  C'^pC  Sjnr  ;"l  nON  n^tlV^i 
leicht:  doppelt  so  viel,  zwölf,  und  doppelt  n"'w  S"in2  njnr  r^S  n"'w  S::p  ~:~r  ~'Z  Stp 
so  viel,  vierundzwanzig!?  Ebenso  wird  auch  SIpJ  ~d7^  hl^'!^  *T  rhj'y  Z~  ~2S  '?I'2  \S"r;  Sm 
gelehrt:  Er  darf  sich  nicht  mehr  als  vier-  "iciK  Sin  pl  T\h";2  "'''?>'  "'"rnw"  "':';>'  n^tt' 
undzwanzig  Frauen  halten.  Nach  dem-  10  2\"irm  ''J3  '?r't:'^' "11"  "'Ci  '"1  \~'?;>"Z  cr.«""  ''?*'?  y^>-»M 
jenigen  aber,  der  das  und  zur  Forschung  nmj:  üV  n>  l*?!  "'?  "M  s"?  Hsc  rz  ^Z^zb\  -s.m.e.zs 
verwendet,  sind  es  achtundvierzig.  Ebenso  a"l''2  ~h  ri\"i  sV  nmo  CT*  n>'  S~rn  r'  ".liS 
wird  auch  gelehrt:  Er  darf  sich  nicht  mehr  in'?  r"'ü'n  Sp  S2''n  CJS  n2!2  "S  n\"!  "mc 
als  achtuudvierzig  Frauen  halten.  —  Was  2T\-1  mn  c'ltt'l"^-  Sr^^T  n'w  V^  ".''''Sl^  i"n2n2 
ist  der  Grund  von  unserem  Tanna?  R.  20  ns  Snn  JlSnn  i>'2  n^pü":  "t'Sw  ~2  'r'r'Cl' ,d.v.>8 
Kahana  erwiderte:  Er  vergleicht  das  erste  z'\  ^i2S^*  t3m  'n  ''l^b  nnrai  "12":  "11  "j'^sn 
doppelt  so  viel  mit  dem  zweiten:  wie  mit  nD£Ti2T'?'^'?2^i2  n~'?pw  rcv  Z~  S2"~'S1  min' 
dem  ersten  sechs  gemeint  sind,  ebenso  "j'?\s*l  |sri2  rh  n\~  ntl'Va  1"1S  ">'  SC'S  S^IX 
sind  auch  mit  dem  zweiten  sechs  gemeint.  D'fjl  C''w:'?S  "W;  nn  np'l  2\nrni  rh  n'n  S*:  '»'S'is 
—  Die  Mikhal  kommt  ja  noch  hinzu!?  .ri  n'itt';'?2  •'xai  c"'wJ  ''Sa  Tw^  njaw''"'1^2''"u^w1"''r 
Rabh  erwiderte:  Egla  ist  Mikhal,  nur  des-  ]"'C'n''p;:i  n2inrr  C'w'3  2T  "CS  min'  2"  "OS 
halb  heisst  sie  Egla,  weil  sie  ihm  lieb  war  min'  21  lOS  Jj'ü'ITp  s'llVniirc  N^Z  C'51"'l£ 
wie  ein  Kalb  |egla|,  wie  es  auch  heisst:  «^^^  „„=  t^h>  M  54  ||  i  +  M  53  ||  inS  11m +M  52 
'"'Hättet  ihr  nicht  mit  meinen  Kalb"^ gepflügt  57  ||  nS  +  M  56  ||  na^an  nrrne-  M  55  s::p  n:naa 
(5rf.  —  Hatte  denn  Mikhal  Kinder,  es  P  nas  i"?!  nS  nin  nna  cva  wn  n"?!  nS  mn  «^i  xin  M 
heisst  ja:  "^Abcr  Mikhal,  die  Tochter  Saids,  «•'*  "osnao  M  60  1|  ■n'!«^  Nicn  y's  M  59  j,  «ni  JI  58 
hatte     bis    an    ihren    Todestag    kein  Kmdll  i  ' 

R.  Hisda  erwiderte:  Bis  an  ihren  Todestag  hatte  sie  keines,  an  ihrem  Todestag  hatte 
sie.  —  ]\Ierke,  die  Söhne  werden  ja  als  in  Hebron  geboren  aufgezählt,  während  das 
Ereignis  mit  der  Mikhal  in  Jerusalem  geschah,  wie  es  heisst: "° 6'// ö'  Mikhal,  die 
Tochter  Saids,  schaidc  durch  das  Fenster,  und  als  sie  den  König  David  erblickte,  wie 
er  vor  dem  Herrn  her  sprang  und  tanzte,  verachtete  sie  ihn,  und  hierzu  sagte  R.  Je- 
huda,  nach  anderen  R.  Joseph,  Mikhal  habe  ihre  Strafe  erhalten'"!?  —  Sage  vielmehr, 
bis  zu  diesem  Ereignis  hatte  sie,  später  hatte  sie  nicht  mehr.  —  Es  heisst  ja  aber: 
'"///  Jerusalem  nahm  sieb  David  noch  -weitere  Kebs-weiber  und  Frauen^? —  Zur  Ergänzung 
der  achtzehn.  —  Welche  sind  Frauen  und  welche  sind  Kebsweiber?  R.  Jehuda  erwi- 
derte im  Namen  Rabhs:  Frauen,  mit  Morgengabe  und  Trauung.  Kebsweiber,  ohne 
Morgengabe  und  ohne  Trauung. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen    Rabhs:  Vierhundert   Kinder  hatte   David,  es  waren 
106.  Ib.  12,8.  107.  Jud.   14,18.  108.  Womit  er  seine  Frau  meinte.  H»! 

ÜSani.  6,23.  110.   Ib.   V.    16.  111.    Indem   sit-   keine   Kinder  mehr  hatte.  \\^. 

iiSam  .5,13. 
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O'«'«' iSir'.' in''    "^    vn    Cn*?'    ri\S":    ••--S    I~    "tS  Kinder  von  den  scliüiicn    I'laia-n;  alle  ini- 

;'::U*V  pin  rn'rvrz   "^1;^*  vr, '-st.  rs' '::  yen  sie  Locken,  fuhren  m  goldenen  Wayen 

C.-11  vn  r.'C":  "CS-i  j-r'-ncV'rnT  hv  r,^:^■'.^z  imd  gingen  an  der  Spitze  von  KauiUrnp- 

mVi'  2"  -::.s      nn  n'Z  ^C  i'£'-;s  '''V-  """  P^";  fliese  waren  es  die  Fau.stniänner  des 

■'""  nrv"!  -;:.s:ü'  r.r:n  ~s"n  n£'  n-  -cn  r-  -^x  •  davidischen  Hauses. 

Nl^-C   'N*  -w2  'JV-2'    N?  'r    yen  "■>'  s:   -n  Ferner    sa;(te    R.  Jehuda    im    Namen 

n'^  NnC  Hin  '2  n'rns  'NT.  ]'a'V:  ri  -rv      Rablis;  Tamar  war  die  Tochter  einer  schö- 

»•'  >"1  p:2S'"i  ':r;r'.-:  -st  r£'  rr  .-rt:  VCi;'  s'i'S     uen  Frau,  denn  es  heisst :'"/('< v/<-  t/oc/t  Uiber 

"^:"i  crn  K"*S  nTl  -*-  TN  "V--    j-  -l-*'  *ww1      w//  </<•///  König,    er  -wird   mich    dir  gnviss 

4  i -.SS''":   r:>'w"''  crn  es  ri  -es  mm''  r-i  -es '«  «/i-///7rrjffjt'*7/;  wenn  man  nun  sagen  wollte, 

21"'  "h  -eS"  t  "."I  l^en  ;r  '":  ~:r  nrs  >■*"-     sie  sei  die  Tochter  einer  angetrauten  Frau 

rs  'i'V''  ."r'bl'^":  n>'  "1  ^nr.""  "I^we  *">•  rrtt"      gewesen,    -  würde  ihm  denn  .seine  Schwes- 

"TiTn"  r-,  -es  rJE^  [rsn  r-.U'en  npri   nmn      ter    erlaubt    gewesen    sein?    Vielmehr    ist 

.15  |i:es    .-srw'T  p;''^    '':''e    "^    -rtt'Vw'    I-, '-es      hieraus  zu  entnehmen,  dass  sie  die  Tochter 
se":  "i"  "r-  -es  se^^J  \se  l'Se  n'^n:  rs:w  '■  einer  schönen   Frau  war. 
"''  rrrp:    "ri    .~r£-    r" :-r    TSÜ'>"1  'h    "-w,":  "'Xun    hatli-.    Amnon    einen    Freund, 

irSw  VI  se":  l^  n-wj:  Se'S  S''S  mr>'  "Se  \"1'S      Namens  Jonadab,  Sohn  von  Davids  Bruder 
ei.i«,i4  Si""  I'm  'Se  sri  t:*m  Sm  'i'S  ~r£w   rrrz     Simeä;  dieser  war  ein  überaus  kluger  Mann 
s''  ''S-U"  T'IZ^'  'fh  j\sa'"  -j'E'r  Z>r.Z  r*^*  1'?     c^e.  R.  Jehuda    sagte    im   Namen   Rabhs : 
rri  -er  ";SC"  ~"1Vi~  r.'r  s'l'l  "nw"  n'2  -,>'::•  2«  Klug  zum  Wös^n."" Der  /ragte  ihn:  Warum 

%%  (m)'  nC'ST  *?>*  n£S  -icn  npilV  'Sin  is ir  rS'      bist  du  so  abgezehrt,    Königssohn  &c.    Da 

'2-"  r;'et:"e  s:r'.~V~~  n*^"  -.rs  ~'D2~  r:r.r      sprach  Jonadab  zu  ihm:  Lege  dich  zu  Bett 

"V'w    ~rMS2   -er,  r;--;  'rn;  -i;  ri"-,.-  ]r  ^'win'      und  stelle  dich  krank  &c.,  bis:  7£'<-«w  j/t:  t'ör 

ner  r~S  ^V  r*i:vin  mir'?  "^r  Cr're  ni:;''  'l-es      meinen  A  ugen  das  Essen  bereitete''^  Da  nahm 

ncri  ne-  rns  ^>'  nisnsS  ^r  m>*i:sS  ns^'-esi  ^5  sie  die  Pfanne  und  schüttete  vor   ihm.    R_ 

*Cou ''>"''"  ~V-'   ~~"N-   -"   "es    i-Tm'    ;n    -es'      Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhas:    Sie  be- 

'2T  -es~  S"~  Si-i^-ISl  nn"  ""liSn  '?yV'-*n"n      reitete   ihm   eine   Art   Brägelspeise.""Z>rt//« 

^a"  pi  M  65    II    vn  -  M  64    \    -^rsx  +  M  .1  -  P  63      ^^<^^  ^'^^^^<^  ^^^  Amnon  sehr.  Aus  welchem 

1  v-i«_M  .i-fB66  [  \hv  D";  'r«-i  am  nn  hv  veiijx      Grund?  R.  Ji9haq  erwiderte:  Ein  Haar  ver- 

='r2Txa  +  M68  1;  «nt?  <a  n»  rsn'n  n''  ra  ij<=n  M  67      wickelte  sich  ihm  [um  das  Glied],  und  dies 

s=-:  '  -N  n-S  m:v  M  70     ;j      rvtr  naSo  Sxiar  M  69      verstümmelte  ihm  die  Harnröhre.  -  Was 

,,  _,  ■  ,>  -«  L  L  konnte  .sie  denn  dafür,    dass  es  sich  um- 

:«  M  75  nn= -p  =  ::  CS  n=  M  74        '.,,2«      wickelt    hatte!?    —     Sage    Vielmehr,     sie 

.II«-;  nw  Kin  5-n  nin»  M  76     •'a«  c  i'-  --js-p      wickelte  ihm  ein  Haar  (um  das  Glied]  und 

verstümmelte  ihm  die  Harnröhre.  —  Dem 
ist  ja  aber  nicht  so,  Raba  trug  ja  vor:  Es  he\ss\.\"' Und  dein  Ruhm  erscholl  unter  den 
l'ölkern  7cegen  deiner  Schönheit,  die  Töchter  Jisraels  haben  Haare  weder  unter  den 
Armen  noch  an  der  Scham  I?  —  Anders  verhielt  es  sich  bei  Tamar,  sie  war  die  Tochter 
eiuer  schönen  Frau."°Z>a  streute  Tamar  Asche  auf  ihr  Haupt  und  zerriss  das  Aermel- 
kleid,  das  sie  anhatte.  Im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Oorlia  wird  gelehrt:  Einen  grossen 
Zaun  errichtete  Tamar;  man  sagte  dann  nämlich:  Wenn  dies  Töchtern  von  Königen 
passsiren  kann,  um  wieviel  mehr  Töchtern  von  Gemeinen,  wenn  dies  Keuschen  pas- 
siren  kann,  um  wieviel  mehr  Ausgelassenen!  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs: 
In  dieser  Stunde  verboten  sie  das  Alleinsein"'und  die  Ledige.  —  Das  Alleinsein  ist 
113.  Die  David  auf  seinen  Kriegszügen  gefangen  nahm;  cf.  Dt.  21.11  ff.  114.  iiSam.   13,13. 

115.  Ib.  V.  3.  116.  Ib.  VV.  4,5.  117.   Ib.  V.  9.  HS.   Ib.  V.   15.  119.   Ez.   16,14. 

120.  iiSani.   13,19.  121.   Eines  Manns  mit  einer  Frau. 
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ja  nach  der  Gesetzlehre   [verboten],    denn  p  lin"^  ^12r  ■p-^S'-"  p  ]r;':2Z'  ^2',  Z'Z'r:  ]:~rl'J^f 

R.  Jühanan  sagte  im  Namen  des  R.Simon  '<21  -[f^ü  p  T'ns   -jn-D"'  'r  "SS:-"  p":'::  n-.ir"  dus.? 

b.  Jehofadaq:  wo   finden  wir    in    der  Ge-  p  -[b  iri^h'^iiba  n^Dü  i:\s*  rs    p  D^C^  CS  p 

setzlehre  eine  Andeutung  auf  [das  Verbot]  nVT;  ^2  n>'  in"rj2  nns  pst  ";CS  Z';   irrr,^ 

des  Alleinseins?  —   es  heisst:'"  Warn  dich  :>  -^ilS1':n"'i:21  m-"'"'?^'  rj;  N'C'S  S^vVriirCD* '«'e'-s 

drin  Bnidcr,  der  Sohn  deiner  Mutter  ver-  mi"''  2T  nas'  "'"CS  ""JS  ~cs'?  Sujrc   -';-  p*^."' 

/ör/'/;  kann   etwa  nur  der  vSohn   einer  Wut-  D'V"!   inn^in  n'?'!  lo'jin':'  Cp^iü'*  ic'?t:  21  -,as'"'S'si.5 

ter  verlocken,  nicht   aber   der  Sohn   eines  \sj;    VJS'?    CST    Ü''\S*    Cü'Cm    n^'Ji-.s:   m  '.^ 

Vaters?  allein,    dies  besagt,    dass  nur  ein  '?in'L:  '''?1t:y  jHr  2T  ncs   min''   21  n2S"sm2l  »^-m' 

Sohn  mit  seiner  Mutter  allein  sein  dürfe,  i«  :rr;"C''?JT  "1*22  'ppm 

niemand  aber  darf  mit   einer  Frau   allein  ,  «3  l  l  ...  I 

.^,       ,       TT,,  1.       r-        ,  n°-1     in22ic'n2  Nbx  C^DID  1*7  "'^  S 

sein,  mit  der  der  verkehr  nach  der  Gesetz-       '  ;  •,  •  •  ' 

1    ,    '  ,     ^        .  ^,,  ,  .  ■   ,       ,  ■  iP"'^    ■'12    N';N    INO     1'?   1-12-"'    N'7     2.-,'! 

lehre  verboten  ist!?  —  Lies  vielmehr:  sie  '       ;    ,  ;  l  « 

,    ^      ,      ,,,  .      .       .     .       -.    ,.  ncn'p?;7  Nsr  ICK'*?  n-^in  -^2  i'p  2P'2i  n"':£2n 
verboten  das  Alleinsein  mit  einer  Ledigen. 

„,  .  ,     .      ,       ,     „      .,,   „  ,       ^,  NM  1^12  2ti'ii  yc-;  nD'':2c  ism  0:2:  ic>'  nx^i-ic 

Adoniia  aber,  der  J-Jas'Z'ih  Sohn,  uoer- 

,  ,     .,      ■,       .,      .•   **     ,    r^..   .     ^  15 12  Nipi  icj;  nm-ii  -'CNiti' n;:2  ^•^-l  2D^c  icy,!,.,.;» 

//öo  j/f«  ?/«(/  virinte:  icli   werde  KoniF.   R.  ' 

Jehuda    sagte    im    Namen    Rabhs:     Dies  l  .,     _  t, .l 

lehrt,    dass   er    sich    [die  Krone]  aufsetzte,  '  '     !"    ,         ,   '  " ,     '  '     l-*-  ''■"'•!■     '-i.> 

.      .'  ,  •,..-.     o         /    ^/  IJ"'''^  "1^  17  "1°1^  T"2''1  VB'-ISI  "in22-,C  '12  r-SS 

sie  ihm  aber  nicht  passte  .  So  schaffte  er  , 


sich    JVap'eu    und   Rosse    an     7ind    fünfzis'       C 

.  .  .  _  -'      -^    *  20  i'7''2S' 


ii^;r> 


^r^- 


JiJann,  die  vor  liivi  liefen.  —  v\  as  ist  dabei  l         V  l   ^-  •  ' 

,,,,,„,,,  -A    ^     ■       "lar  noS-i -21"  s':'2  si.T^'  ':'-l:2  nm:  ins  2:2 

so.  bedeutend?    R.    Teliuda    erwiderte    im  ,  , 

.,  ,3  , ,       ^..  ,.    ,..,        .      si,n  ins  DID  iS'2Si  insa  •'21  did  m2ir;  x^'^b  ■'■• 

Namen  Rabhs:    Diesen   war  die  Milz  ent-        l  l     l        l  1  t 

fernt  und   das   Fleisch   der  Fussohle    aus-       <  "■'"      ■       -•  -         '".  'i'    '    " 

,    .,,  ,    „,  17  s:an-i  2n2n  save  2121  did  ^2  "-v  nrvn 

geschnitten  worden   .  ,  ,  t 

^^R      DARF     SICH     NICHT     VIELE     ROSSE 

HALTEN,  NUR  SOVIEL  ER  FÜR  SEINE  1^='  + V]  nwn  M  79  ||  «S«  -  M  78  ||  W-M77 
x,r.^  ..  TT  c«  ^I  82      II      'MC3  «3n  M  81     |1     V'i«--M80     ||    n"i3B 

Wagen    notig    hat.    Und    Silber    und     ^^  „      "      ,,  „,    ,,  ''  ,,  „^    ,' 

S5     !'    N'JDB«   M    84      II     'D31  VB-IB".   123-1   M   83     |'     vn  — 

Gold  soll  er  sich  nicht  in  IMasse  an-  ji  gg  j|  .^i^^  ,,,1,,  \,^  §7  ■  -.-t  m  86  «w  -  m 
HÄUFEN,  NUR  SOVIEL,  UM  SEINE  GehÄLTER  .nin  -h  xsam  2n3  «■■ 

zu   ZAHLEN.     Er    schreibe    EINE   GeSETZ- 

rolle  auf  SEINEN  Namen;  zieht  er  in  den  Krieg,    so    führe  er   sie    bei   sich, 

kehrt  er  heim,  SO  FÜHRE  ER  SIE  BEI  SICH,  SITZT  ER  ZU  GERICHT,  SO  HALTE  ER 
SIE  BEI  SICH,  SITZT  ER  BEI  TaFEL,  SO  BEFINDE  SIE  SICH  IHM  GEGENÜBER,  DENN  ES 
HEISST:"'^^  soll  sie  bei  sich  haben  und  sein  Leben  lang  darin  lesen. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten  :'"^r  dar/  sich  nicht  7'iele  Rosse  halten,  man 
könnte  glauben,  nicht  einmal  soviel,  als  er  für  seine  Wagen  und  zum  Reiten  nö- 
tig hat,  so  lieisst  es  sich,  für  sich  darf  er  nicht  viele  halten,  wol  aber  soviel,  als 
er  für  seine  Wagen  und  zum  Reiten  nötig  hat.  Es  heisst  ja  aber  flösse?  —  Rosse,  die 
nicht  benutzt  werden.  Woher,  dass  auch  ein  Ross,  wenn  es  aber  nicht  benutzt  wird, 
diesem  Verbot  unterliege?  —  Es  heisst: '"£/>«  sich  viele  Rosse  zu  verschaffen.  —  Wenn 
er  nun  auch  wegen  eines  einzelnen  unbenutzten  Rosses  das  \'erbot  des  Nichthal- 
tens  begeht,  wozu  heisst  es  Rössel}  —  Dass  er  nämlich  wegen  jedes  Rosses  ein  be- 
sonderes  Verbot  begehe.    Also  nur    deshalb,  weil  der  Allbarmherzige  sich   geschrieben 

122.  Dt.   13,7.  123.  iReg.   1,5.  124.  Die  rechtmässigen  davidisclien  Prinzen  sollen 

einen  ganz  eigenartigen  Schädelbau  gehabt  haben,  u.  nur  diese  konnten  die  Krone  aufsetzen ;  cf.  .\z.  44a. 
125.  Damit  sie  schnell  laufen  können.  126.  Dt.   17,19.  127.   Ib.  V.  16. 
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nr'^''  vX"  znr  t^^ri  :'''U'*?s'"  Sr*ri  s''  S^  'S:      lial,  sonst  aber  könnte  man  ;jlanbcn.  nicht 

oti/iOnn  rrr"   pil  "r       :.S"':rrs  ;r''?  ^~r  n-n  i*?      einmal  für  seine  Wagen  und /um  Keilen!? 

Tic^r  .S":2:s ';,-'''  'tr  iS'SS  H:'    ^^  nr-'  s''      —  Dies  besagt,  class  er  (zu  diesem  Zweck] 

]r^^  ""ir  N*,-;  -r-C  '^ZS'nrT:  i:\S  ^h  ",''  '.^l^      viele  halten  dürfe. 

mr.  'rn  •s''  xn  'h  N:cm  rm  a^-;\i  s':2rs  Und  Silhkr  und  Gold  darf  er  sich 

Nr'".i  s''  s'^  'a:  N':£Ds"';n'''  'ir  i'^ts  sr':.s     \icht  ix  Masse  an-h.\itki;n,  ntr  soviki., 

».:i*)h  ~Z'^  i<^"nv\ih  "[h  mssi  arzT^  nn'.r.n':'     im  ski.nkGehältkr  zi;  zahlen.  Die  Rab- 

r^1^r^^  z-,  :nr^:in- "L:v;r:'^  n'i  rr-n  \s-:  c"r:     l)anan  lehrten :"';'//^/.S//^rw//y6W(/(A//-/^T 

l«l*^en'C1D  iTi~.N  r'^S  Z'V-'^'  n::''^':;^  'n"!  2'rr  '^T      s/c/i  nicht  in  Massr  (in/niu/in,  man  könnte 

ic«M(,25rins  C'£^N  rvns  rd^Z'^  -n""!'  ^Tin  irrrna"?  ^  glauben,  nicht  einmal,  um  seine  Gehälter  zu 

Vn  r^.S'^zirj'X  rKs  z'V--,S  ^S  TJ^r  Sn  ri-z^r      zahlen,   so  heisst  es  sic/i,    für  sich  darf  er 

C'DIS  nr.N  ü's'^S  rV-'X  "-  ''n  insi  ins  '^r      nicht  anhäufen,  wol  aber  darf  er  dies,  um 

nnsi  ins  hz  Vn  ri":s'-r-L:i'\s  es':'«  rr;z-.it.  CN"      seine  Gehälter  zu  zahlen.  -  Also  nur  des- 

'2-1  pnv ';-,'■  ;c'Di2  mniS  Ti^S  C'V^nS  ir  •'.-;      halb,    weil    der    Allbarmherzige    sich    ge- 

"•'2»2'rr'!  ~21N2^  rd^Z'   '•i-r   rrn:  rpz  ;\s*  r'nr  !'■  schrieljen    hat,    sonst    aber    könnte    man 

•««"'■^'S'C'p  s'^  ü':isr  n':'*b:'r,''2  'pz~  r.S  "C'^r   jiT«!'      glauben,  nicht  einmal,  um  seine  Gehälter 

-ns^  jSr  ■">•■:£  rz  ~X  ~1^Z'  SCTw   üT"  |Sr      zu  zahlen!?  —  Dies  besagt,  dass  dies  reich- 

s""»-^"^.-  ^-'^>  ■.^T  T2S  :n>-,S  nr  r,S  ni^^w   SwJw      lieh  sein  dürfe.  —Was  folgerst  du,  wo  du 

ri:p  ]'Vi"i  '^'N'".:;  T,'  "vis  r,I  ~S  n^'^w  ^Z'VZ'      nun  sagst,    das  .r/V//  werde  zur  Schriftfor- 

!'2*-,2w'"'?n;  "".r  nijj  v'^V'  pi:-,'";'  r^'^~'  d" -■"  .schung  verwendet,  a.\\s\"rr  darf  sich  nicht 

mir.  '2>"l:  'h'^rz  s':'  n^   ';-:2   p-i"'   -r-   -;:S"i     ^'/V/r  Frauen  halten^?  —  Dies  schliesst  Ge- 

'"ii;  \r,z  '"w'r:  ;r:v"^  i'i'^-i:"'  r.-s-f a  tz'  ""-Z'     meiue"''aus. 

OU7.17  »:.s   -'d'^Z'   -.CS   ü'w  j   l'?   nr-."'    sS  ITir'ü^"'"  R.  Jehuda  wies  auf  einen  Widerspruch 

i»ti.ii.-i ,-a'rÄ'    n:pT    rr;b    Vi'l  2\".ri    -.rs    s'7'1    nzns      hin:  Es  heisst-.'" Um/ S'c/owoh  hatte  vierzt^- 

iina-13  «'3DD«r,^^3  KrTMOO  !i  wekS  «"S  +  M  89      tausend  P/crdeständc  für  seine  Wagen,  da- 

li  «21  M  .21  V  Q2      yaS  S""?  c<ff:i  iS  «n«T  um  Jl  Ol      gegen  heisst  es"' Und  Sclonioh  hatte  vier- 

iS'?n4-  M  95    I    '31-1  "rtr  M  94         o»n  ii.-ii  Ji  93      tausend  Pfrrdestände;  wie  ist  dies  (in  üe- 

j'n2  —  M  96  bereinstimmung  zu  bringen]?  —  Waren  es 
vierzigtausend  Marställe,  so  hatte  jeder  viertausend  Pferdestände,  waren  es  viertau- 
send Marställe,   so  hatte  jeder  vierzigtausend  Pferdestände. 

R.  Ji9haq  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  he\ss\.\^' Denn  das  Silber  -wurde  in 
den  Tagen  Selomos  nie  fit  geachtet,  dagegen  heisst  es:  '^  Und  S'elotnoh  machte,  dass  das 
Silber  in  Jerusalem  den  Steinen  gleichkam^?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine, 
bevor  Selomoh  die  Tochter  Pareos  heiratete,  das  Andere  nachdem  er  die  Tochter 
Pareos  heiratete. 

R.  Ji9haq  sagte:  In  der  Stunde,  als  Selomoh  die  Tochter  Pareos  heiratete,  stieg 
Gabriel  herab  und  steckte  ein  Rohr  in  das  Meer,  dieses  brachte  eine  Sandbank  her- 
vor, auf  der  die  grosse   Stadt   Rom  erbaut  wurde"'. 

Ferner  sagte  R.  Jifhaq:  Weswegen  werden  die  Gründe  [der  Gebote]  der  Ge- 
setzlehre  nicht  angegeben?  —  in  zwei  Fällen  wurden  sie  angegeben,  und  ein  Bedeu- 
tender der  Welt  strauchelte  durch  sie.  Es  heisst:  Er  soll  sich  nicht  viele  Frauen  halten, 
Selomoh  aber  sagte,  er  werde  sie  sich  halten  und  doch  nicht  abwendig  werden,  und 
es  heisst:"^-i/r  mm  Selomoh  alt  ge-oorden  war,  verführten  seine  Weiber  sein  Herz; 
12s.  Ib.  V.   17.  129.  Jeder  andere  darf  sich  wol  \-iele  Frauen  halten.  130. 

iReg.  5,6.  131.  iiChr.  9.25.  132.  Ib.  V.  20.  133.  iReg.   10,27.  134. 

Dh.  in  dieser  Stunde  wurde  die  Zerstörung  des  jisraelitischen  Reichs  (durch  Rom)  bestimmt 
135.  iReg.   11,4. 


81  SYNHEDRIN  ll.iv  ^°'- ?!^ 

ferner  heisst  es^Er   soil  sick    nicht   -viele     ICSI  CDID  l"?  n^T  n"?"  ::''nDfi:2^  ns  icn  VC'Jdi.w.u 
Rosse  halten,  Selomoh  aber  sagte,  er  werde      nma   SiT.l''  2\"i:'!   rVJ'S   S^l  nr-iN*  ■':s  r;':^r  =%;  15.21 
sie  sich  halten  und  doch  nicht  [nach  Mi?-      NJr   ncU"';  rr.in  ■'ED  znci  :";;i  w'w'I  ::'-iVC2 
rajiuij  zurückkehren,    und    es  heisst :'"'6'w^/      r|S  SZT  nSS      :vm2S  ^Cr  "Sir^'X^'^i"  ir'l'r,  t3,«.4 
es  wurde  ein  Wagen  atis  Mifraßm  heraus-  5  msa  min   120   Z1i6   WIIS  "h  in'-jnc  ""£  *?>' 
gebracht  nm  sechs  &c.  m-D'H  TS  Zzh  'Zr^  nn>n'  -,;:s:'^'  'b'Z"l  TTr"?  0-.3M9 

Er  schreibe  eine  Gesetzrolle  auf  s'?^''^  i::^'^  min  nsD  i'?  rr.iri  '"rs  -■'Z\-i"'S 
SEINEN  Namen.  Es  wird  gelehrt:  Er  darf  sr-'ii'  s^  N^  avin  j'S  I''»  Cins  Sa'2  ns:n' 
jedoch  nicht  mit  einer  von  seinen  Vorfahren      2^\^2  'i;i  n:C'C  r.S  "1^  rrri   S^jm:"!  r.r.in  \-ia'Si>-".i« 

prunken.  m  i!2';  r.DJr:",  nsi'v  s'-w"'  r.ns  rrnn  Ttt*  laa*'?  s,n.22" 

Raba    sagte:    Obgleich    einem    seine     r,D:rri  r;Si""i"  -ms  vr:;  r.'rr  'i"?  rn:!!:*^'  r.nsi 
Eltern  eine  Gesetzrolle  hinterlassen  haben,      n!2S:tt'  1>"nT::  "hm  V^p  ]"'5:r  -ms  n'i'V;  la^' 
so  ist  es  dennoch  Gebot,   sich   eine  selbst      irs  i::::S  ^Z  "'J'^^'d  ""2  T':::n  "i;:!':']  '"  "nva*'  ?<  '6,8 
zu   schreiben,    denn    es  heisst :'".S'ff  schreibt     -yi^H'Su  .SCZn  n"'^'?  s'pi  ]'m::n  n'z'?  n'?  "2  DJ^r 
euch  nun  das  nachfolgende  Lied  auf.  Abajje  ir,  ncS     nr  mip^  ""INIH  mpo' 12  Sipi  1CV  üiTm' i»-".'» 

wandte  gegen  ihn  ein:   Er  schreibe  eine  min  Hjn'':  rhnr\2  s::pv;  n;:  .S'::'r\S":  s-,l::t  -,:: 

Gesetzrolle  auf  seinen  Namen,  er  darf  nicht  njn^:i    mrn'  Dmpn    ]rc;b^   "'Z';   zr.tZ   ^S-Ä"'? 

mit  einer  von  anderen  geschriebenen  jDrun-  iiT';  '"t:~iS  jri''?'!  nnVw'S  2nr2  S'.TV  ■''2"'-  cn':' 

ken;  also  nur  ein  König,  ein  anderer  aber  in'':m    tt'Tip-    jirh    jTIIS'S    mr   '?S-.'i"''   \rh 

nicht!?  —  Dies  besagt,  dass  er  zwei  Gesetz-  ^o  mmnn  |S::  r,''2-,S  jrw'h  rnrv  zrz  rrr^\''~~h 

rollen  [schreiben  müsse],  denn  es  wird  ge-  :n  -1:2s'  n''1ZV   Zrz   \sa  \sni::  Snon   r*.   ".CS 

lehrt:'"isr    w//    sich     eine  Abschrift    dieses  "»INl' ICIS  "'DV  "'::i' S"':n      ;ns:"ir''?  zrz  Nicn 'S»»-« 

Gesetzes  schreiben  &c.,  er  schreibe  auf  sei-  n'?c':'\S  '?snw'''?  H"'  h';  min  ;":'"«    H'";  ~^~ 

nen  Namen  zwei  Gesetzrollen,  eine,  die  er  ^s  n'?>'  "wCI   noiS   S".n   ''Z'^ZZ   ~Z"2   "^"p  S^  e..i9,s 

bei  seinem  Gehen  und  Kommen  bei   sich  25  "7220    n'?y   SnrV   Sin' "iSIN  Sin    S~tvr' Z'n'TSn  E"'.« 

führe,    und  eine,    die  er  in  seiner  Schatz-  ^3lo^M~99~|^^m3H3  ini^n' M  98    1|    a<n3^-M  97 

kammer    verwahre.    Diejenige,    die    er   bei  2    ||    nssvi  nBiSje-  M  1     i|     -jSa  rm:s  ^vz  'w'  »Sr 

sich  führen  soll,    fertige    er    nach   der  Art  «lon  an  nss  12  snpc  mpaa  M  3     ;;     5::n'  '«rn  M 

eines  Amuletts   und   trage   sie   an    seinem      Ü    ="=  ^""^  "="=  "•""  '«  I-«-  1''=  ^^  -*    '^'    >'"=  "=** 

.  j  ^    ■     ,.  m  r  /    /    i     j        tt  «1'V  '"!'  l^inS  mm  nn'n  n'isn  M  6     il     n'i«  —  M  5 

Arm,  denn  es  heisst:   Ich  habe  den  licrrn  „  l 

.  II  nctsi  3»n3  ntpaa  ntra  lanptr  «h»  two  ■'"•;  nsnsff  i-na 
beständig  vor  nur  stehen\  wenn  er  zu  meiner  .,__,  ^^v-i  :m  7 

Rechten   ist,    werde  ich  nicht  wanken.    Er 

darf  damit  weder  in   ein  Badehaus,  noch  in  einen  Abort  eintreten,  denn   es  heisst :"°£'r 

soll  sie  iininer  bei  sich  haben  und  darin  lesen,  nur  in  einem  Ort,  da  er  darin  lesen  darf. 

Mar-Zutra,  nach  anderen,  Mar-Uqaba,  sagte:  Zuerst  wurde  die  Gesetzlehre  den 
Jisraeliten  in  der  hebräischen  Schrift  und  der  Heiligensprache  verliehen,  s^iäter,  in 
den  Tagen  des  Ezra,  wurde  sie  ihnen  wiederum  in  der  assyrischen  Schrift  und  der 
aramäischen  Sprache  verliehen;  alsdann  wählten  die  sie  für  Jisraeliten  ,die  assyrische 
Schrift  und  die  Heiligensprache  und  Hessen  den  Gemeinen  die  hebräische  Schrift  und 
die  aramäische  Sprache.  —  Wer  sind  die  Gemeinen?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Saniari- 
tauer.  —  Welche  ist  die  hebräische  Schrift?  R.  Hisda  erwiderte:  Die  Libonaä-Schrift'". 

Es    wird    gelehrt:    R.  Jose    sagte:  Ezra  war   würdig,    dass    die  Gesetzlehre   durch 
ihn  gegeben  werden  sollte,  wenn  ihm   Moseh  nicht  zuvorgekommen  wäre.   Bei  Moseh 
heisst  es:" Und Mosfeh  stieg  zu  Gott  hinauf,  und  bei  Ezra  heisst  esi^Ebcu  der  Ju:ra,  dejr 
13b.  iReg.   10,29.  137.  Dt.  31,19.  138.  Ib.   17,18.  139.  1*5.  16,S. 

140.  Dt.   17,19.  141.  Die  Erkl.inmg  dieses  Namens  ist  dunkel;  auf  jeden  l-all  ist  die  Ableitung 

aus  nja"?  ■?/.;<,'<■/,  die  Zii-schihri/t,  zurückzuweisen.  142.  Ex.  19.3.  143.   Ezr.  7,6. 

Tilmug  Bd.  VII  II 
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]'"n*' ~*!:sri  n"''"  rS  ~~\"',  ]Sr  "."rriSri  ■""''>"  na  aus  liabyUniiin  liiiuiiijsti,i^\  wie  jcia-s   Hiii- 

01.4,14  S'rn   r>"2    n  r.'X   TSI  -i'^'X   S'r   r:'-":2  rmn  aufstcij^cn  |ziim  lüiipfaiin]  der  Gesetzlchrc 

'r  nciS  Nin  S~tV2  IcluSC'C' Iclp"  ^-'""X  ■12''''  gescliali,  ebenso  jfeschali  auch  dieses  Hin- 

•,ro('l''l''N)  n  |min|  il.S  Cm^  irr"?  S-t^  prn(2)  aufsteigen  |znin  Hnipfangl  der  Gesetzlchre. 

'£    '"")    rsi    i:£'wai    "^rs    ''SIc''    ns'^'^l   nC'V'?!  .■.  Ik-i    Moseh    heisst  es:'".I//>  ^z/vr  h,/ahl  da- 

ZrZTi  IT  ''V    n:r'wi   n"   *?>'    '"'^*"'  ~-"'2    5<''0'  mals  dir  I/,rr,  null  Stj/zun^in  und  Richte 

Foi.22  r'C-.S  C:"in21  r.'C-.S  2ir.r  iir.w':r.  rrr".  -2S:r  zu  Uhren,  und   bei    Ezra   heisst    es:'"/Jenn 

oi-.5  8,-;yTr:'' S-r£'  S~~t''  Srrr  ]"'"":  S"!*!  Z-ri^'  hzra    halle    seinen   Sinn    daran/  gerichtet, 

Di.17,18  zrr  rsrr  mir."  HJ- 2  rsl'^l^rr".  Z'rr*  .s:'?!2'?  im  Gesetz  des  Herrn  zu  forschen  und  es  zu 

En^V  rh';'i'  n'nVw N  S~.pj  n:;S  n:rw "■:"  'INnn  i»  erfüllen  und  fisrat'l  Satzung  und  Recht  zu 

min   njn'';   nt  2nr2"nc\S'  '^1'^  N'':r.     mcSC  /*•///-(//.  Und  obgleich  die  Gesetzlehre  durch 

ntnc  jvr  \')yh  'fh  "]£r;:  'S'iinw   ]":  ''X'".:"''  ihn  nicht  verliehen  worden   ist,   so  wurde 

7.»  9,12  »V2S    ir.i'l'?    l2Vw'   "it:N:'bi'    cr^    r,'tr;r;    jnr"  durch  ihn  die  Schrift    geändert,    denn    es 

S",p:  ns':'  -^  i'CS  nJCa  TJO  CVn  üJ  mpru"  \\€\%s\.\*  Und  jener  Brief  "war  aramäisch  gc- 

]2    j  v'^w"    *r"i    2rr2    r-.w'SC-    r"~">i'S    "SC  i'»  schrieben  und  aramäisch    übersetzt.    Ferner 

"2S-*    S"b:~.S    p  "ity'^x"  "^T  CVbl"::    ~C'S    ■'iT;;'?S  heisst  ^s-:''Aber  keiner  konnte    die  Schrift 

^Z  ~:r,'bi";  sS  n*  -rc  'Vn^n    nr>''?S  'n  üIÜ'C  lesen  und  dem  König  sagen,  7vas  sie  bcdeu- 

''^■^"J'^'J cniiTn    ''S*    ~.21SV'  cn^Vn    ^1"l    ~2SJ'w    "'V  te".    Ferner     heisst    es:"'' Er  soll  eine  Ab- 

ZZrz  rs  nirU'i  s''  ÜJV-"''  na  üiVi"'";*  n^rrr  schrift  dieses  Gesetzes  shreiben,  eine  Schrift, 

■"",".-"  n:'i"Z  TN  C'pa  ■':x  ~a  s'"S  ~:r:Z':  s''  -■"  die    dereinst    geändert'"  werden    sollte.   — 

s,n.2int5>'    nDJrJI    nssra*    nns"  miir,    *rZ'h    -st-  Weshalb     heisst     sie    assyrische    Schrift? 

M  9    II    3-n3  nrsa  nnw'iKTqx^TnuTiSnS  rin\=»n  mTs  —  Weil  sie  sie  aus  Assyrien   mitgebracht 

II    lawi  M    .3'rov-P  11     I    ^a^K^  M  10        mm—  haben. 

15        -w;^»  M  14        pn  — M  13    ;    n'jnra  +  B  12  Es  wird  gelehrt:  Ursprünglich  wurde 

M  16        •.:rv:  s'-  =«M  r,s  ,:rri  «S  cn-.a-;  na  +  -MB  ^j^   Gesetzlehre   den  Jisraeliten    in   dieser 

.rnin   2    iS  :ri2  +      c  ^    -c^         vi  1       •        t  •■     i-    ^ 

Schrift  verliehen,    als  sie   aber   sundigten, 

wurde  sie  ihnen  in  die  Frakturschrift'"geändert,  und  als  sie  darauf  Busse  thaten, 
gab  man  ihnen  jene  zurück,  denn  es  heizst:'^ Kehrt  zurück  nach  der  festen  Burg,  ihr 
Gefangenen  auf  Hoffnung;  auch  heute  wird  es  verkündet:  das  ]Viederholte"'will  ich  dir 
zurückgeben.  —  Weshalb  heisst  sie  demnach  assyrische  [Schrift]?  —  Weil  diese  Schrift 
gerade  [meüsereth|  steht.  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  im  Xanien  des  R.  Eliezer  b.  Proto,  der 
es  im  Namen  R.  Eleäzar  des  Modäers  sagte:  Diese  Schrift  wurde  überhaupt  nicht  geändert, 
denn  es  heisst:'"/>>/V'  Haken  der  Säulen^'.  Ferner  heisst  es:'"C'nd  so  auch  an  die  Juden, 
gemäss  ihrer  Schrift  und  Sprache,  wie  sich  ihre  Sprache  nicht  geändert  hat,  eben- 
so hat  sich  auch  ihre  Schrift  nicht  geändert.  Worauf  aber  beziehe  ich  [die  Worte) 
die  Abschrift  dieses  Gesetzes'*''}  —  auf  die  zwei  GesetzroUen'",  eine  die  er  beim  Gehen 

144.   Dt.  4.14.  145.  Ezr.  7,10.  146.   Ezr.  4,7.  147.  Die  W.c  ;inr:n  u. 

r.;ff2  werden  beide  von  der  Wurzel  nsff  äiidem  abgeleitet.  148.   Dan.  5,8.  149.  Weil 

die   Schrift  t;cändert  wurde.  150.   Dt.    17,18.  151.   Von  ^';"i  u-rbrt-c/ien,  zerschlagen, 

Benennung  der  samaritanischen  Schrift;  die  Widerlegung  Luzz.\TTOS  (bei  Kirchheim,  Karme  Somron  p. 
HO),  das  W.  *|'j,*i  sei  im  T.  nicht  gebräuchlich,  ist  belanglos,  da  es  sich  nicht  um  eine  talmudische,  sondern 
um  eine  althergebrachte,  im  T.  erwähnte  Bezeichnung  handelt  Die  Erklärung  L.a.xd.\us  [Geist  u.  .Sprache  der 
Hebräer  p.  104),  ]'i"i  sei  mit  Ty"?  Fremdsprache  identisch,  ist  gesucht;  nichts  weiter  als  eine  Spitzfindigkeit  ist 
die  Erklärung  H."ZZ.\TTOs  (/c.  p.  111),  j'^n  -r3  sei  eine  kakophonische  Transmutation  (Unklücksschrift)  von 
«TV  2.12.  wie  die  Quadratschrift  von  den  Samaritauem  benannt  wurde.  R.  H.\n.\nei,  liest  ;'yn  2r2  vom 
syr.  '('in  stechen,  stossen,  dh.  eckige,  stechende  Schrift.  152.  Zach.  9,12.  153.   Ex.  27,10. 

154.  Haken  heisst  Hebr.  Vav,  weil  dieser  Buchstabe  in  der  Quadratschrift  die  Form  eines  Hakens  hat; 
demnach  war  zur  Zeit  Moäes  diese  Schrift  im  Gebrauch.  155.  Est  8,9.  156.  Die  der 

König  zu  schreiben   hat. 
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und  Kommen  bei  sich  führt,  und  eine,  die      nDJSJI  nH'SV::  nms  VTJ;  n^^r  1^  r-raC  nnSI 

er    in    seiner    Schatzkammer    aufbewahrt.      -\^a:Z'  I^T.tr  -"^im  T^p  ]'r2Z  -r,M<"-Z''';  •&'; 

Diejenige,    die  er  beim  Gehen   und  Kom-      V^il  \S::  \-|'1C' \sn' p'SI  TCn 'i;:Vr;  ^rr.Z'  f^.n.s 

men  bei  sich  führen   soll,  fertige  er  nacli      nCNl  NJTi2  -\2  HJn  2~nzb'"n''b  ""yi-a  ü'-n  r.'Z 

der   Art   eines  Amuletts  und  trage  sie  am  f.  hhzn:2-  STSn  \r;cZ'  '2",  I^S  s::';  "2  -In  2T 

Arm,  denn  es  heisst:'V^/?  /labe  den  Herrn      noNJ'j'    r\yS2    nrrü'    •i'?\sr   "iCiV   riS-''tt'   "f-.i" 

beständig  vor  mir.  —  Wofür  verwendet  der      nt  2rir"-i::ST  i1>':2'^'  ■•2^':'  T'^n  n;:*?  'n  'n-lt? 

andere  diesen  Vers?  —  Diesen  verwendet     2n  ntlN*  Slp"'»'?  N2n:  ]''?-3  S*?  \sa  -:r,a':  sS 

er  für   eine   Lehre   des   R.  Hana  b.  Bizna,      ü:cn;i2    -jl\S   rü"   rt:''  '{^rh   mr'S"  «— l:-:«;! 

denn   R.  Hana  b.  Bizna   sagte   im   Namen  lo  nj:2    N3C    j^Dnül    '?pn   .s:c  iS:a  "i"'?   w'-2  "SC  ''u.ri'!^^ 

R.Simon  des  Frommen:. Wenn  jemand  das      S''JTNi32  Sn'?pn  "^pn  -S  r,a'?CT;"l  ywzhxi  SnSs 

Gebet  verrichtet,  so  komme  es  ihm  vor,  als      n^TT'CJ  "ill^'l'a   ri3'"2  pns    "'wH  r~r[r]',l'n* 

wenn  sich    die   Gottheit  vor  ihm   befinde,      ''am  p'?SN  ''Sp::  Dirc:2  -:::S  ':S".::'i";  w-£".  'is'r 

denn  es  heisst:  A//  habe  den  Herrn  besiän-     nas   ">tt\S   2T   lEID"':  r.p'?   !::s   z:S    -,as   j:nv 

^/V  7w-  w/>.  —  Wie  erklärt  R.Simon,  wel- is  ti'CTiS  Snp  sa:  SCJ 

eher  sagt,   diese  Schrift  wurde  überhaupt     pxi  iNOr  bj?  ]''2'kJM'>  jiNl  101D  h'i  pzr^^   J' 

nicht    geändert,    [den   Vers]:   Aber   keiner     a.yr\Z'2  imx  ii^n  i''Nl  Vt:"'2~!ti'2  i"'*i:*crU','2 

konjitc  die  Schrift  lesenX^  Rabh  erwiderte:      -^cNJü'  Vmcn  n''22"N':'l  Cl"!>  }<ini:*r~N':'l  ""ErCC 

Es   war  chifrirt  geschrieben :  ///  jtt   ajdk  •  -ji^pj;  moiN  NilPtl''  "jbo  'j'''7J?  □"'tl'n  DIB'"  .g"!.  ' 

pvghjnt'".    Wie    erklärte    er    es    ihnen?  —  jq  :C'^2S  Jinv  ''2T  "iCX  ZpV  ;t  t:N  .N"^'a>  '" 

'^Mna  mna  tql  vprsjji.  Alna:  Gott  hat  [die      r\'chZ'b   rnma   iT'ilS'?   n""D>51   naSü"^   r,"im2" 

Tage]  deines  Königtums  gezählt  itnd  ihm      -^^    s«j'    rL:''2Tü"2     wCriwO    ■l'?ai    "N"    1^01°* 

ein  Ende  bereitet;  tql:  du  bist  auf  der  ]Vage      2\iri  S'"  \sa  "w'ZS  Sin  'L:i''im''~';~s''  ."""uS* 

ge7üOgen  ttnd  zu  leicht  befunden   7(iorden\      V13y   1*7  naS'1  ['Ijll  n^a'2  Sr  ip"  l'l  "l'raM"  'R«4-i.i 

vprsjn:   dein  Reich   ist    zerteilt    und    deit  95  ZTC^    'VI    nS^    ni"*j    1w";2'*  ZTi"!    "IJI   1typ2''>->-8  ' 

Medern  und  Persern  gcs^cben  worden.    Se-      ~    ;;    r      '^TTn    l  'ZTVo    l  'ZTTn 

*  *  20    |]    S  —  B  19    II    n'a.-.'Nn  —  M  18    |i    nr.iK  —  V  17 

muel  sagte:  [Die  Inschrift  lautete:]  J/w/'z/i-  ||  »^ra  — M  22  \  -nn^s  M  21  ];  ••xs  SSa  njre-s  s?  M 

nnqpj  aalrn"^.  R.  Johanan  sagte:  /i«;«  anm  ||  «m  -jSs  M  25   |1   n'Mwn  +  M  24         sinr:  +  B  23 

/^/  njsrpv"".    R.    Asi  sagte:  A^w«    ;/wrt    y//  '«»   l""«   ''C-   lu'nnr:    -."^.irr;  -jr-n  psi  si-   in  M  26 
p7')-sfn"". 
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AN  DARF  NICHT  AUF  SEINEM  PfERD  REITEN,  NOCH  AUF  SEINEM  ThRON  SITZEN, 
NOCH  SICH  SEINES  STABS  BEDIENEN.  MaN  DARF  IHN  NICHT  ANSCHAUEN, 
WÄHREND  ER  SICH  DAS  HaAR  SCHNEIDEN  LÄSST,  NOCH  WF.NN  ER  NACKT  IST,  NOCH 
WENN  ER  SICH  IM  Bad  BEFINDET,  DENN  ES  HEISST :'"Z>«  sollst  cincn  König  über  dich 
setzen,  den  du  auch  fürchten  sollst. 

GEMARA.  R.  Jäqob  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Abisag  war  Seloraoh  erlaubt  und 
Adonija  verboten;  Selomoh  erlaubt,  da  er  ein  König  war,  und  der  König  sich  des 
Stabs'des  Königs  bedienen  darf,  Adonija  aber  verboten,  da  er  Gemeiner  war.  —  Was 
für  ein  Bewandtnis  hat  es  mit  der  Abisag?  —  Es  heisst:  ^^Als  der  König  David  alt 
geworden  war  und  hochbetagt  &c.  Da  sprachen  seine  Diener  zu  ihm:  Man  suche  &c.  Fer- 

157.  Chiffrirte  Coiiibinatioii  der  W.e  j'BIEI  Spr,  x:o  «JD,  nach  dem  sogen,  ir'3  n  «-System,  indem 
der  erste  Buchstabe  des  Alphabets  mit  dem  letzten,  der  zweite  mit  dem  vorletzten  usw.  verwechselt  wird. 
15S.   Dan.  5,25,26,27,28.  159.  Die  W.e  waren  nicht  wagerecht,  sondern  senkrecht  geschrieben 

(das  letzte   W.  geteilt),  die  anderen  lasen  es  wie  gewöhnlich  u.  fanden  nur  sinnlose  Worte. 

160.  Die  W.e  waren  rückwärts,  von  links  nach  rechts  geschrieben.  161.  Bei  jedem  W. 

wurde  der  1.   Buchstabe  nach  dem  2.  gesetzt.  162.  Dt.   17,15.  163.  Dh.  alles. 
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was  dum  Ki'iuig  gehürL  164.  iReg.   1,1  ff. 


.    '4 

1  1  _ 

L 

1«* 

L.i 

't:si  V 

rn  c: 

n»":  ;*j 

'"*,   TTx 

r   ■ 

nr.iiz 

T'ir 

'.N 

-,'i-.s 

-r^ry.  rrs  \> 

2* 

-:- 

■-   T 

-•n 

Ztl>.29» 

linv  "z-i 

T2S 

:i'-,r;: 

nc'Si 

ir,-,rn 

SMI 

nr 

Fol.  22a  SYNHEDRIN  ll.v  84 

'•h  '  nnrriCT'  "in  "''t:^  T^r^  n.SC  l>'  n£'  r">"n*       "^-'i':    6'//</  j/V-  sinhtin  nuth    itmin   sdiüutn 

n*"iDn  ""':"  ~1CS '"^  ri'wS  n'^  -iCS  ;22:':  ""•:s      MdJt/nn  ö-'r.    Ferner:    l)tt.v  MdJclnn   -car 

DZh  'S  IS-i.t  in"^  nas  t:\~J  s:a'?C''''  n'tl'S:  az::^      Ubtrans  sc/ion,    und  sir   ~,vitrdi   drs  Königs 

..I6  1CS  minn  l'?cn  "^N  y;C'  T\Z  SSr."  zt:*  vrr      Pflegerin  und  bediente  ihn.   Sic  sprach  zu 

V--'  i"-  ~n:'p  n>'U'   nr^Xr  ri   "trs  m"r,'  r-,   •  iliin:   Heirate  inicli.   Kr  antwortete  ilir:  Du 

N'2  SIS  "2  ;CU'  n  I^S     :r,:2C  rrZ")  Z'^Z'Z      Ijisl  mir  verljoten".   Da  erwiderte  sie  ihm: 

Ti'nn  l'l'an"  m  'ine   ITTi":  j'tt'"  ntr  nsn      Wenn   dem   Dieb   der  Miit"'felilt,    so    wird 

o.i.oci>ntV^S"  "ZI  irrS    ;ü'"i;^  "h  yyrr^  \!>h\  in""^  l':'      er  tu<,^cndhaft.  Darauf  sprach  er:  Ruft  mir 

Tms  ~Z\ri  "i'^'SN  njVw'ST  T.wS  rs'wi:2n  ^Z      Hath-äeba.   l'nd  es    heissl :"/>'«  kam   lint/i- 

iiii.},'3  nyST  r*cr  'wV"  r'itl*  rStV  It^SiU*  r"";i  V'?V  '"  .SV^«  :///«  König  in  das  Zimmer.  R.  Jehnda 

r;~:c~  '"S  r.'Zt  hivl  pss  npjS:  'rz  ~  r"'":  rs      sagte  im  Namen   Rabhs:  In  dieser  Stunde 

wischte    sich    Hath-Sebä    mit  dreizehn   Tü- 
chern ab'". 

R.  Samen  b.  Abba  sagte:  Komm  und 

s''S  nr*:  ms  '"w  "r'-S  "S  "'^•''S  "Z'  S'::"r'Sl"  '.'>  siehe,    wie    schwer    eine    Scheidung    fällt; 

"  ■•:  CS(*)  ISSJw    *''    rs*   i'^":   "IJC^  Pw,~-C  \Z  üS      dem    König    David   erlaubten    sie   das  Zu- 

~.:2S'      ;"pr.nr.2  "l^ZCa  np'  '"Z^  zhuh  -p  i\S      sammensein"",  nicht  aber  die  Scheidung'". 

I^^Sr   nj'iC'S"    ir.wS   nr.^w    ::iS   ''Z'pnr   '';"i      R.  EHezer  sagte:    Wenn  jemand    sich  von 

Ei.24,16  nj:':'  ';:.■  eis  \Z  ".•^SJ-   V::';  dp'^n  r.'r  Z'n      seiner  ersten   Frau  scheiden  lässt,   so  ver- 

"rrr,  S''"  ~£:r.  S''  r;2;":r  l'J"'  i^^r.^lrsl'^SO  i"  giesst  sogar   der  Altar  Thränen  über  ihn, 

■«■■-=  njrrr    Z';~   ''S    ~.::1S'  r\~r*   "irv^"   Sirn'  sH      denn  es  heisst:"'Z?/;«  zweiten  aber  t/iut  ihr 

i«-'2' ^w'tpc  rs  SSna  'jjn  ;\~.n   ZTJZ   'r*bl"S  rtzr'      folgendes:    ihr    macht,    dass   der  Altar  des 

^~n:~r''S  'ri  ni^S     :cr''J'">'  ian:;(")  ü:i>"  ;'S;      Herrn     mit     Thränen,     mit     Weinen    und 

'Vr)Z    "[«n    ü'?'i>'    VCr'  Ww'S    nr.tlw     ü'S    'rr      Schluchzen     bedeckt    wird,    so  dass   von    ^7- 

29    II   la«  -PO  a«p  «so'-ffi  M  .«aStrS  B  28  ^  ^S  +  M  27      >>(>"  freundlichen  Blick  an/  die  Opfer  und 

—  M  31       81=  isnv  -1  K  x:«  tk  51  30    ,   wm  to  M      von   einer  Entgegennahme  nicht  mehr  die 

rw— M34        ns— M33    ',    itv'-«  M  32    |     -,'?an      /^<:fl'^    jm/    /t«««.    Und    darauf    folgt:"7//r 

M  37    I    TOr  P  36    ;    ity^K -i  nw -f  M  35        «i     fragt:  7mrum?  darum,  weil  der  Herr  Zctige 

.va'2  —  ^^^^^  ^^^^  Bündnisses]  zwischen  dir  und  dem 
Weih  deiner  Jugend,  der  du  untren  geworden  bist,  obschon  sie  deine  Gefährtin  und 
deine  Jugendfrau  war. 

R.  Johanan,  nach  anderen  R.  Eleäzar,  sagte:  Die  Frau  stirbt  einem  nur  deshalb, 
weil  man  von  ihm  Geld  fordert  und  er  keines  hat,  denn  es  heisst:"  ff'^r«/«  soll 
man  dir  das  Lager  unter  dir  ivegnehmen,  wenn  du,  nicht  bezahlen  kannst.  Ferner  sag- 
te R.  Johanan:  Wenn  einem  seine  erste  Frau  stirbt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde 
der  Tempel  in  seinen  Tagen  zerstört  worden  sein,  denn  es  heisst:"'-!/«'//^^//«-«^^//«,  ich 
werde  dir  deiner  klugen  Lust  durch  die  Seuche  wegnehmen,  du  aber  sollst  nicht  kla- 
gen noch  -weinen,  noch  sollen  dir  Thränen  kommen.  Darauf  folgt:'' 6«</  ich  redete  am 
Morgen  zum  Volk,  und  am  Abend  starb  meine  Frau.  Und  ebenso  heisst  es:"*A-//  -werde 
mein  Heiligtum  cntiveihen,  der  Gegenstand  eures  Stolzes,   die  Lust  eurer  Atigen. 

R.   Alexandri    sagte:   Wenn  jemand  seine  Frau  stirbt,   so  verfinstert  sich  ihm  die 
Welt,  denn  es  heisst  :'"Z)a.y  Licht  verfinstert  sich  in  sein  ein  Zelt,  und  seine  Leuchte  über 
165.  Da  er  schon  18  Frauen  hatte.  166.  «t?B3  syr.  Reiz,  Lust  167.  iReg.   1,15. 

16S.    Er    wohnte  ihr   13mal   bei,    weil   ihn    die  Abi,sag  seiner  ve  rmeintlichen  Impotenz   wegen  verhöhnte. 
I6Q.  Jlit  einem  ihm  nicht  angehörenden  Weib;  cf.  S.  78  Z.  26  ff.  170.   Von  einer  seiner  18  Frauen, 

um  die  Abisag  eheUchen  zu  können.  171.  ilal.  2,13.  172.  Ib.   V.   14.  173. 

Pr.  22.27.  174.  Ez.  24,16.  175.  Ib.  V.  18.  176.  Ib.  V.  21.  177.   Ij.  18,6. 
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Scliritte  werden  verkürzt,    denn  es  heisst:      ^r^  ncsX'    -ni-pna  mV'ZS  "CS  s:':n '"2  ""•'•' 
'"Sdf/c  rüstigen  Schrittr  werden  kurz.   R.     ^csrw•  n'?2i:   ir.i'V   ncs  inrs  •>;-"' i:"!«  n';s 
Abahu  sagte:  Sein  Rückgrat'^fällt  zusam-      •'2-,  nt:s"nin  ",2  -,2  "Z",  -,2S  WV;  ^rc-hZ'TW '"■  ^ 
men,  denn  es    heisst:""  f///^  i-««   Anschlag  .,  C\-,'?S' nj:s:o-  "r  C^  n>*^-,pr  ü;rj'?  --^'p  pnv  5lV^7 
lässt  ihn  fallc7i.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte      Ss"  r,r,ünr2   ün'CS   S^i'l^  nr,'=  CTn"'  rClIS 
im  Namen  R.  Johanans:  Die  Verbindung      'ps    ün"'DS    «"in::::    s'?«    cn^DS   S^SIC    '-,p\n 
[zwischen  Mann  und  Weibl  ist  so  schwer      zr\  -::S-"t  "-rs  rn-,'0'1  '22  s'^N  rir,*;:'";r2  '-.-'n 
wie  die  Spaltung  des  Schilfmeers,  denn  es      nr  l?'-  nT'S"'  üTi"  CV  C^Z-S  ri  nos  |-m-'soi.2> 
heisst :"°<?ö/'A  der  die  Einzelnen   in  die  Fa-  m  Xn  S-Cp  nh"''i\^2b  ':^bs  r^  m':",N'i"nSST'  h^ 
milie   bringt,    der  die  Gefangenen  in    Wol-      n2  '^SlStt'  '2T  ^I2S       J'Jtt'  Jl*2  N"   "wS"   "iTS 
fr^«r//^v^  /^r/mZ  —  Dem  ist  ja  aber  nicht     ncsr^:-  n'ni>":  rO'SC  ]'in  mi:2r,  tt"'  '?:'?" pni" 
so,  R.  Jehuda  sagte  ja  im  Namen  Rabhs,     m:,-''  m   n'?   'in^    :cs::n  'r   cnv;:  ntt'SI  j«.H» 
dass    vierzig    Tage    vor    der    Geburt    des      S^S  mn   mip   Si"i:   mS   ]'S  n'-.r  prii"  rn"?*"  j.b.83i> 
Kinds  ein  [himmlischer]  Widerhall  ausrufe:  ,5  nr^l",    ir,2   -(Tp^S   ^-i•'  -,CS:w'    -:v^\S-,   ira'Sa  Prs,.« 
Die  Tochter    von    diesem  für    diesen!?  -      "ICS  p:3  l"?  n^S  jS:2  \X,Z  'h  '.'ZU  y-.r;:  rrszcoi.b 
Das  ist    kein   Einwand,    das   Eine    spricht      nns    pni"'    2lb   min"'   21    -'h   ''ipc  S.-"!    ■';\S..t.63» 
von  der  ersten   Ehe,    das  Andere  von  der      [□"'jTii't:  S\-i  Tw'S  rCür,  TS  mcii  ns  ':s  Si"::i  •c:j.ie 

zweiten.  ps   ]M2   -'h  -::s:  ;sc  ii;r  -b  -äs-  ü'c-.m 

R.  Seniuel  b.  Nahman  sagte:   Für  alles  ■•.)  2"/'  T2N       '.'hrZZ   S-^VD  niZ'V   SS-'pn"  ^pn-S f P22b] 
giebt  es  einen  Ersatz,  nur  nicht  für  das  Ju-      nrsi  SM  ubv^  "K-S  Zlt  n'CfS  NTS"!::  '?SiaD 
geadweib,  denn  es  heisst:""  6«^ e'm><^'^f«ö'-      "3   "it^SJ'w'  "'^r  n.s*C'>"C*   '^'^    s'^X    ^irr    rmir  j.s.m,5 
zü^A  /l-a««  J?V.'  verschmäht  7verden?  na  tl'\s*    i\s*    s:n"  ll^tt*    nisri-  T!   "i'ü'V  "i'S>'2 

R.  Jehuda  lehrte  seinen  Sohn  R.  Jic;-  t:'\s*  j-S  n'?-;;'?  s'l'S  nnc  "wS  j-StV.'^'S^  s'^S 
haq:  Ein  Mensch  findet  Befriedigung  nur  ss '2-;:  •bl"'S  'ipri'h^  na'-V  laSJC"  "irrs'^  S^S  raRuLi.s 
an  seiner  ersten  Frau,  denn  es  heisst:  \S3::  "liSV  naSiC*  rh'^'lh  sSs  nna  üw'S  ;\S1g».48,7 
'"/Jr/;;  Born  sei  gesegnet,  dass  du  Freude  [|  n,^,B'i...'?«  — VM  40  i|  v-i«  _  m  39  1  inssi  M  38 
hast  vom  Weib  deitier /icgend.'Di&ser  iragie:  v  43  jj  »ji'^b'j  n'^iSe  mir  +  M  42  jt  nn3ai  +  M4i 
Wie  wer  zum  Beispiel?  Er  erwiderte:  Zum  11  V»  o'^'ijrS  n'ia  -i-h  M  45  ;'  ir:v  ts  +  m  44  'isru 
Beispiel  deine  Mutter.  -  Dem  ist  ja  aber  "  '=^  ^  "7  ;:  n'.^o  ^y  'sva  n,:j-  s^s  nrpr.  n,n  M  46 
nicht  so,  R.  Jehuda  lehrte  seinen  Sohn  R. 

Ji9haq:"^t'«ö'  bitterer  als  den  Tod  finde  ich  das  Weib,  denn  sie  gleicht  einem  Netz  und 
einem  Fanggarn,  und  als  dieser  fragte:  wie  wer  zum  Beispiel?  erwiderte  er  ihm:  zum 
Beispiel  deine  Mutter!?  —  Sie  war  iähzornig,  aber  auch  nachsiclitig. 

R.  Serauel  b.  Unja  sagte  im  Namen  Rabhs:  Das  Weib  ist  ein  formloser  Klum- 
pen und  schliesst  nur  mit  dem  ein  Bündnis,  der  es  zum  fertigen  Gerät  macht,  denn 
es  heisst:  '''Denn  dein  Gemahl  ist  dein  Schöß/er;  der  Herr  der  Heerscharen  ist  sein 
Name.  Es  wird  gelehrt:  Der  Mann  stirbt  nur  seiner  Frau,  und  die  Frau  stirbt  nur 
ihrem  Mann.  Der  Mann  stirbt  nur  seiner  l'rau,  wie  es  heisst:"*Z>«  starb  Elimelekh,  der 
Mann  der  Aüimi;  Die  F'rau  stirbt  nur  ihrem  Mann,  wie  es  lieisst:"'vi/.f  /(//  ans  Paddan 
zurückkam,  starb  mir  Rahel. 

178.  Ib.  V.  7.  179.  Er  geht  gebückt.  Die  Kommentare  (R.Hanan^l,  SEDEts)  erklären  nsy 

mit  Ratschlag,  Vorhaben,  dh.  sein  Vorhaben  wird  ihm  nicht  gelingen;  diese  l'ebcrs.  ist  aber  eine 
ganz  falsche,  da  das  Verb  "^CJ  unmöglich  den  Sinn  nuht  gilingcn,  zu  niihtc  -.oerden  haben  kann.  Unter  l."".Si' 
im  weiter  angezogenen  Schriftvers  versteht  der  T.  ebenfalls  Rückgrat.  ISO.   l's.  68,7. 

181.  Jes.  54,6.  182.  Pr.  5,18.  183.  Ecc.  7,26.  184.  Jes.  54,5.  185. 

Rnt.   1,3.  186.  Gen.  48,7. 
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un     ',"'2  V'^'X    px^"^   i^s     '''m  "'">'  nrc  ps*:  Man  haki-  ui.N  MciiT  AN>ciiAi  1..N  tic 

'-<i'r\yi'  2~y^  h'.li  ]r>2  CV   ^2Z   ~ErC2   l'":   pri      Die  Kahlmnan  lehnen:  Dlt  Künijj.scliiK-idc 

"]'^C    CV    Z'tt'':'w'?    nns    'i:"'!,-   ;r.r   rrr    ::■>■'?      sich   das   Haar   täglich,    der   Iloclipriester 

j».ss.uTJ'>'  n:'inri  V2';   1^2  ~t:.S"-   C^'  ^2Z  'trzi      an  jedem  Vorabend  des  Sabbaths  nnd  eiu 

]Cn:  ".2  ^H'.^Z'   21'  ""is"  n2i'   ZT;o   Sn;    \rc  -■  genuiner  Priester  einmal  in  dreissig  Tagen. 

jnr  r.Vw'inr^    r'-':Z":^    Snsv.    pnv    ^2n   nas      Der  König  schneide  sich  das  Haar  täglich, 

t(.44,!o in'':'  sS  üwS~r!  I'rri'cv  C''5y'?C''?  nns  CVin      denn  es  heisst:"'^-«  König  in  stimr  J'rachl 

".''"V' Cr'U'S"   |rs|  "■;::"'  C'Cr  in'^C"  sS  'J^S,^      sullin    t/cinr   .ltii;in  sclutinn.    iDer    Hoch- 

STiri  "^ü"  N"?  V~2  n:~  2\"  Ttia  >'"£  >'nB      priester  an  jedem  Vorabend  des  Sabbaths.» 

«"1  «.5  ns  CC'^U*  l'^nS  nc  Vw  st    -Vw    V"3  *?i;  crn  u.  R.  Semuel  b.  Nahman  erklärte  im  Namen 

''"•"|crm  CV  C'"w'?li'  rr,'*:  crc   "Sj  i^nVCw':"-  |Sr      R.  Johanans:  Weil  dann  die  Priesterwachen 

Ü'TT    S".,~    ""^Sl    njri2    ;t   nss   p   Sja      wechseln.  Der  gemeine  Priester  einmal  in 

'';S^    N2£   2".   n''?   ~;;S   nn   i\"l'm  N'"'^^';^''     dreissig  Tagen,  denn  es  heisst:'"'/^'^//  A'^vV^ 

in'l'C"  S*?  1TZ  *S  "'"?  "iCS  ^'t  ""i'^  sS  Sa'S      sollen   sir   nicht   rasinn,    aber    audi    ihren 

Vn''^    V~£    V~-"    -"'"-t    SrUT!   mtlNp":    >"1S  1-.  Ifaanvuchs  nicht  herabhängen  hissen,    son- 

j"-t  S'2',1'  'c:  J<:T.S*r;  'rr.  'S  "~'?C"''r  S'?  "m^a*      (/f'/'w  /'///■  Haupthaar  verstutzt  tragen,    und 

~S"Z   j::*!   S'^C*   ".'SST   Nin   nS'r   pr;   j"   r.2      er  folgert  aus  [dem  Wort]  flaanvuchs,  wel- 

pt;  sSw'  ni2S  nS';  ]ai2   CSI   '>"n2   rs   ■'^C      ches  auch  beim  Naziräer  gebraucht  wird; 

'2"^  S'ir.m  '"w    "S'Z  ]tTr  s'".:'  j^l  'Hw   ~S';      hier  heisst  es:  ihren  f/aar:cuchs  nicht  hcr- 

c'^'v':'  ]"''  n'riw^   ]'~"rs   ü'inr"  ':S   "".C^S   ~2*S  -m  abhängen  lassen,  und  dorf^heisst  es:  seinen 

]St:r  "rs  -.CSI  in'^p'rp  "iruprC*  nw>'S  nc  'l'rs      Haanvuchs  soll  er  herabhängen  lassen;  wie 

'"iCS  ::r~l"''''r2    "r":  s:";'S~  ^"tn  'jnr  "na*      es  dort  dreissig  Tage   sind,    ebenso   auch 

P'V-*'  'C'^'.'ln  Ti"';  r;:-'  .--..-C  SC>"12  •.:"-  cnn      hier.    Ks  wird  nämlich  gelehrt:  das  Xazi- 

\r>2    jJ'Vr   'a:    Srn"  S^'h    -TC;h    ""l.snn    in2      räertum  währt  allgemein""dreissig  Tage.  — 

52T'iSo'h^.=«  =■>.=«  Kn=Tn=r«-,-,a«a'aMTl      Woher  dies  von  diesem  selbst?  R.  Mathua 

54    I'    i'?5o  +  M53        "r'sw  pns' -a  w"-i»  e"a  r  y'-  M      erwiderte:    Der  Schriftvers    lautet:   Heilig 

Jl  57   ,;   n'n<  +  M  56      cv...;3ri  —  M  55        «tsi  m      jö//  <7-  jr///  [jihjeh],   und   die  Buchstaben- 

Ji  60     ii=K  ;::-!=•!  M  59  ;  ii=.y  jns  M  58  ;i  V«  -nTi'j  +      ^ahl  [dieses  Worts]  beträgt  dreissig.  R.  Papa 

.«n  [M'^  mi:vs  c'i«nn  n.:ro  ;:-=^  =  n:  n:=.  n^n:: :  n]      ^^^^^^^    ^^^     .^^^jj^.    Vielleicht    dürfen  [die 

Priester  das  Haar]  überhaupt  nicht  wachsen  lassen!?  Dieser  erwiderte:  Würde  es 
geheissen  haben:  sie  sollen  keinen  Haarwuchs  herabhängen  lassen,  so  könntest  du 
Recht  haben,  es  heisst  ja  aber:  ihren  Haarwuchs,  einen  Haarwuchs  dürfen  .sie  also 
tragen,  nur  nicht  herabhängen  lassen.  —  Demnach  sollte  dies  noch  auch  jetzt  statt 
haben!?— Dies  gleicht  dem  Weintrinkeu:  wie  ihnen  das  Weintrinken  uur  zur  Zeit  des 
Eintretens'" verboten  ist,  ausser  der  Zeit  des  Eintretens  aber  erlaubt,  ebenso  ist  ihnen 
das  Herabhängenlassen  des  Kopfhaars  nur  zur  Zeit  des  Eintretens  verboten,  ausser  der 
Zeit  des  Eintretens  aber  erlaubt  —  Ist  ihnen  denn  ausser  der  Zeit  des  Eintretens  das 
Wein[trinken|  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Memer  Ansicht  nach  dürfte 
ein  Priester  niemals  Wein  trinken,  was  aber  kann  man  thun,  wenn  der  Verderb  ihm 
zum  Nutzen"'gereichtl?  Und  auch  Abajje  sagte,  dass,  wenn  die  Priester  jetzt  Wein 
trinken,  sie  sich  auf  Rabbi  stützen;  demnach  ist  es  ja  nach  den  Rabbanan  ver- 
boten!? —  Hierbei  ist  es  deswegen  [verboten],  w-eil  binnen  kurzem  der  Tempel  erbaut 
werden  könnte,  und  man  keinen  dienstfähigen  Priester  finden  w^ürde.  —  Dies  sollte 
187.  Jes.  33,17.  188.  Ez.  44,20.  189.  Xum.  6,5.  190.  Wenn  man  beim 

Geloben  keine  bestimmte  Dauer  angegeben  hat.  191.   In  den  Tempelhof  (cf.  Ez.  44,21),  dh. 

nur  d.-inn,  wenn  der  Tempel  besteht  192.   Die  Thatsache,  dass  ein  Priester  nicht  wissen  kann, 

welcher   Priesterwache   er  angehören   würde  (da  nur  den  Dienstthuenden  das  Weintrinken  verboten  war). 
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ja    auch    [vom    Haarwuchs]    gelten:    man  ^•'pC'"  nSDCl    Yw'2S    sm    s:'"?!   rm2>''?   'ISnn 

würde   keinen    dienstfähigen    Priester    fin-  "laNl   "p^yi  NT.Ti:  Z^^it    TwEN    ^C:   zr-   h^'";'iut,*> 

den!?—  Er  kann  sich  das  Haar  schneiden  nS    p;"'EO    SlnC*  ^2    nrw"  ^"2    l"!   N'ns   2n" 

lassen,    und  den  Dienst  antreten.   —   Dies  n2  -21  nCX  jcn:  ;-,  lOS  n'?>'  "Cr.'S  "iN^f  J""n 

ist  ja  auch   bezüglich    [des  Weintrinkens]  s  nnv""?;«  rf^"::!  nr  nnCtt"  s'?S  üw"  s"?  m2S 

zu  entgegnen:  er  kann  ein  wenig  schlafen  imrtt'J:  nrC'l  irmvj;  "]mi  ]rt:'  "::  r,''>"2-i  nra 

und    den    Dienst    antreten,    denn    R.  Aha  in2   nu   mcy   "''7nai  P"'   •'".rc   "itlN   'C\S  21 

sagte,    ein  Mil'^des  Wegs  oder   ein  wenig  ^n2  "nT:  S^   -TZy    ^'?nc   s''!   wS"  ^•;'r.2   p-"'j,„„, 

Schlaf  machen   den  Wein   schwinden!?  —  ]•'•'  '•'inci  wSn  '>"r,2  nri'Cr'^*  i'tsV  "rv.'s";:;-,  ^;; «J 

Hierüber  ist  ja  gelehrt  worden:  R.  Naliman  lu  nnS  r.tt'n  '?N  irtl'l  i"  2\-iri  j"  "Wtl*  S2'?a";uio,9 

sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha,  dies  f?    a:ri    tt'Sn  ''>'n£    ,s'7S  irilin  xSl  ['i:i]  l'ill 

gelte  nur,  wenn  man  ein  Viertellog  getrun-  üb  CC'Sm"  2\iri""*w  Sl  ^-J'^th  i"  ^^',rZ'  tt'pn'Si"  e;.«,2o 

ken,    wenn  aber   mehr  als    ein  \'iertellog,  na  '^i^  inv  .s'?  p'l  2\-iri"r,'7tt"'  S^  'J'fi  'inh:"  «...21 

so  steigere  der  Weg  um  so  mehr  die  Mü-  n»  nrai  nn^^Z  Ü'ST  "J-ms  r|S  üri'cr  j'^  '•^inty 

digkeit  und  der  Schlaf  den  Rausch.  R.  Asi  15  ''bnzi    tt'NT    ""^ns    qs  rmrv    '""n^T    j"'  'Vr.S* 

erwiderte:  Das  Weintrinken  entweiht  den  T;  \ST;"' "tt'S  Zlb   N:'2n  ü''?    ■^.CS  S"«p  mT.;>' 

Dienst,  daher  haben  die  Rabbanan  Verbot  ICSI  Sn  1"':2>"i2'''?V°m:2.S  j.SC  '■NpTn'  Nr,S  s'l'T 

angeordnet,  der  Haarwuchs    entweiht  den  Vjl^^h  s'?  M''Z1  n'w'C   mirc   ÜT   -,21    Nicn    2n 

Dienst  nicht,  so  haben  die  Rabbanan  kein  2S  H>'   nr:    p    "72  ^i'^^1^''h^    huptr^''    ÜZ'Z'    l'/' E'" « 
Verbot  angeordnet.  Man  wandte  ein:  Fol- 20  sH  l>""("'Jmw'?)  '"wlpc  '?S  sr'  n"?  l'Z'Z  HVT 

gende  [Priester]  verfallen  dem  Tod :  die  den  snsi  nh  "'T'C:  S".a;  sSs  m!2S  JS^^  'rsprn''  S2 

Haarwuchs   herabhängen   lassen    und    die  n':'  ''■|"'»J   sni2J  ''üi  tiZn   SnpS  "200X1  hupm^ 

Wein  getrunken    haben:    einleuchtend    ist  vic-'kt  'k  M  63    \\    n:n  12  'm  I\T62        '•'pc  -  B~6i 

dies  bezüglich  derjenigen,  die  Wein  getrun-  m  64    jj    ]"-ist  r.'V'aia  inv  'ntr«ST  ysn  rn  r'y';i  ns 

ken    haben,    denn    es    heisst:""  W-^«V;     /i//d  K':nni  nSi  M  65   |1   inmao  ^^^0' »"a  n-y^na  inv  nnp 

Raiischtrank  sollt  ihr,  du  wid  deine  Sühne,  Ü  ^  -  ^  ^]    H    »«^-cpn-sn  -  M  66       nn-a:  jnc-  i'-k 

?//67//  trinken  &c..    damit  ihr  nicht  sterbet.     „  ,,',.-,,.«       '"  "       '     '     '''-•' 

'  11  ?"«  -|-  M  70  11  'tn'  'n'jT  n'sps  itd  'tn»;  «ip  'sn  'Tia  M 

woher  dies  aber  bezüglich  derjenigen,  die  .,„,  ,p,.^  ,3^3  ^  72  i]  S2  «:=•  i:ir."  -n'  'i:ia  n-x  71 
den  Haarwuchs    herabhängen    lassen!?  — 

Man  vergleiche  das  Weintrinken  mit  dem  Haarwuchs;  es  heisst:"Vt'«  /Co//  sollen  sie 
niclit  rasiren,  aber  anch  ihren  Haaruntchs  sollen  sie  nicht  herabhängen  lassen,  imd  darauf 
io\gt:"^  Und  Weiji  sollen,  sie  nicht  trinken  C^c,  wie  nun  der  Weintrinkende  dem  Tod 
verfällt,  ebenso  auch  derjenige,  der  den  Haarwuchs  herabhängen  lässt.  —  Hieraus 
aber:  wie  der  Weinrausch  den  Dienst  entweiht,  ebenso  auch  der  Haarwuchs!?  — 
Dies  ist  ein  Einwand.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Wer  hat  sie  aber  vor  Jehezqel 
gleichgestellt!?  —  Wie  willst  du  nach  deiner  Ansicht  das  erklären,  was  R.  Hisda 
gesagt  hat,  dass  wir  nämlich  dies""nicht  aus  der  Gesetzlehre  Moses  wissen,  sondern 
dass  Jehezqel  kam  und  es  lehrte :"^AV/«  Fremdling,  der  unbeschnittenen  Herzens  und 
zinbeschniftenen  Fleisches  ist,  soll  in  mein  Heiligtum  eintreten,  um  mich  zu  bedienen,  wer 
lehrte  dies  nun  vor  Jehezqel!?  Vielmehr  nuisst  du  sagen,  dies  sei  eine  überlieferte 
Lehre  gewesen,  und  Jehezqel  habe  sie  nur  niedergeschrieben,  ebenso  war  es  auch  hier- 

geschieht  zu  seinem  Nutzen  u.  das  Weintrinken  ist  ihm  ganz  erlaubt;  cf.  Bd.  III  S.  463  N.  30.  193. 

Wegemass,  2000  Ellen.  Das  W.  'r'a  ist,  wie  Fleischer  (^bei  Lkw,  X/ill'/i.  iij  p.  310)  richtig  bemerkt, 
griech.-lat.  Ursprungs  (fiO.ior,  miliariuni,  niilia  passum).  Das  talm.  S'H  stimmt  mit  dem  röm.,  aus  S  Sta- 
dien =625  röm.  Fuss,  (uugef.  dem  talm.  Dil  od.  on  entsprechend.)  bestehenden  Miliariuni,  fast  genau 
überein.  194.  Lev.   10,9.  195.  Ez.  44,20.  196.   Ib.  V.  21.  197. 

Dass  ein  unbeschnittener  Priester  den  Tenipeldienst  nicht  verrichten  dürfe.  19S.   Ez.  44,9. 
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nr-::'' ^;r^~  """r;  T" '.s-iTS  nrczsi ''sprr;' .srs"     l)i.-i  eine  übeiiieiciie  J^ehie,  imd  Jelie/cjel 

ns  '■:::'  C'^r  \s:::  '~,'c;  S^  nn^V  '■"riS''  lial  es  nur  niederyesiliriebcn.  Die  üljerlie- 
m'Sir.  \S2  r^y^'i''  rniEcn  J'^r  SjD  cn'C'Sn  firte  Lehre  beslinnnt  nur,  dass  sie  dem 
Nn~.";£Dn  ''S'^Ji:'  l^iS  min''  Z'\  laN  "'^"'l'lS  Tod  verfallen,  nicht  aber,  dass  der  Dienst 
ns;  r.T  ^U*  ".-'S"",  "CS  n  "CS""'':!  'r^n  nSTn"'  ■  entweiht  werde.  —  Was  heisst:  das  Kopf- 
'"C  rniErr,  MT'S  "^-i  ns  '^SU'  nt  hü'  np'>*  liaar  stutzen?  Ks  wird  gelehrt:  nach  der 
]1  ""Z'    rrr.Z^r.'^"  isni    ISS    jn"?   nss   h'.li   ]~2      .\rt    der   julianischen    Frisur.  Welche 

K«! 51' SC'v'i'S  |2  ~T"2  c:n  ^y  s'' t;"N 'Z"i  N':"  N'w>"^S      Iieisst   juliani.sche    Frisur?    K.  Jeluula    cr- 
:."!:  ^Z'  ""■■::"  ir  riS'n'?  "'2  «"'s  vr.">'::  rx      widerte   im    Xanien  Seinuels:    Die  Einzel- 

:^nj  '"  frisur.  —  Wie   ist  dies?  R.   Asi  erwiderte: 
,r.-  .s:-  -^x  smw  «mwon  M  74  ji  .«0...".=,  -  M  73      Die  Spitze  des  einen  1  Haars)  an  der  Wur- 

.3  —  M  75      zel  des  anderen.  Man  frajjte  Rabbi :  Welche 
Frisur    trug    der    Hochpriester:    Er    erwi- 
derte:  C.eht,   seht  euch   die   Frisur  des  Ben-Eleäsa  an.    Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte: 
Nicht  unnütz  versch\vendete"^Ben-Eleä.sa  sein  Geld,  sondern  um  die  Frisur  des  Hoch- 
priesters zu  zeigen. 


DRITTF.R  ABSCHNITT 


Foi.23,-in    -IHN    O    — i;  -]  .-•^•-i:-  -^^i?-'-  '"lÖl     '^KLDAXGELEGEXHErrEX     wrr- 
nnN  -\r;  ]nh  imo  p:ü*i  "inx  1=7  •^"'C  1^!     ffl.  i>kn  vor  drei  [Richtern]  verh.\n- 

.,-,^,-,   .,.„1   ^y^'   D''"'C1N   CCrm   -"W'^   "Z-   ■'"Z":       DKLT:  dieser' WÄHLT  EINEN,  JENER  WÄHLT 

i:-'^  'i'D'i;  r\v  m  bz'  i:"-i  boi2  m  --n  -r;  ]nh  einen  .xndkren  und  beide  zus.\mmen 
vcs  c-'i^iN  ccrni  -'Wc  "izi  "'-z-  rj  W '■'■^vählen  noch  einen  —  Worte  R.MeIrs; 
p'ricr  IN  pzrp  'pz'  n-'N-'  "n^S*  n^zci:'  piz  die  Weisen  s.'^gen,  die  beiden  Richter 
'h::tzb  b'Z''  ^:''n'  rncic  in  p^'Z  m  cn  ■:'ZN  wählen  den  dritten.  Dieser  k.a.nn  den 
■i^z-i  m  hz-  v--;  bz:'Z  -n  m  bz-  r-iy  bois  m  von  jenem  gewählten  Richter  als  ux- 
N''Z'2K*  |Ciz  irr:\x  c-ij^iN  cczni  ■!''N?:  "izi  zuiAssig  erklären,  und  jener  kann  den 
vn  CN  "rzN  ;^':"zr  \s  rznp  intt'  n\s-  -p-hv  -•»  von  diesem  gewählten  Richter  ai..s  un- 
l'hzi)sh  b^Zi''  u\s  pst'Z     zul.^ssig  erklären  —  Worte  R.  Meirs; 

:; — „  ,„.,  j.  B  1      DIE  Weisen  s.\gen,  nur  d.\nn,  wenn  er 

'       '     '  '  DEN  Beweis  antritt,   dass   er   anver- 

wandt oder  unzulässig  ist,  wenn  er  aber  zulässig  oder  autorisirt  ist,  so 
kann  er  ihn  nicht  ablehnen.  Dieser  k.\nn  die  Zeugen  von  jenem  und  jener 
KANN  DIE  Zeugen  von  diesem  als  unzulässig  erklären  —  Worte  R.  Meirs; 
die  Weisen  sagen,  nur  dann,  wenn  er  den  Beweis  antritt,  dass  sie  anver- 
wandt  oder  unzulässig   sind,  wenn    sie   aber    zulässig    sind,  so  kann  er  sie 

NICHT   ablehnen.  _^_^^ 

igq.  Für  eine  kostspielige  Frisur.  1.  Einer  der  beiden  Prozessführenden. 
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GEMARA.  Wozu  wählt  dieser  einen  und  ^h  "ma  nil  IHN  "I*?  ITIS  HT  \sa  .Nnaj 
jener  noch  einen',  es  genügen  ja  drei  [Rieh-  n''2  'h  nnir  TTtt'r  ■i:2Sp  "»rn  ■';c  SnSnr'  nns 
ter]!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  ei-  ]''nT3  jn'jtt"' ins  ]n  r:2  ^h  mr' nn' IHN  yi 
ner  sich  dieses  Gerichtskollegium  wählt,  "'2-.  -.:::NnV  rrvc  '•i'a  mh  'h''ZÜ^  ins  ny  ]nSr«.8i' 
der  andere  aber  ein  anderes,  so  müssen  ö  pi  imS  i'2ir  mS  ?rS  ni'":^  s':'S  'Z'S  üh  -,T>*^S 
beide  zusammen  ein  anderes  wählen.  —  ^:v  SniDrO"  msri>'2  ]:nV  '21  "iCSi:  r,"'>"2 
Demnach  ist  auch  der  Schuldner  abzuleh-  s"?  pnCIC  hzn  IJtt*  S^TiCrtt*  rns:i>'r  'S:  Sm 
nen  berechtigt,  dagegen  sagt  ja  R.  Eleäzar,  sri  ^::  ]V2  j-'noiC  Si2\-l  l'?""£S  ISS  S2£  21 
dass  dies  nur  vom  Gläubiger  gelte,  wäh-  s:nTt:c  Sp  ':2*  n'^  ISSpi  Slcn  rm  srn  ril' 
rend  man  den  Schuldner  zwingen  könne,  lo  ny  jn"?  jmir  i^m  ':C'  cnc^S  Z^::^-'  pr,  "jV 
vor  das  Gericht  seiner  Stadt' zu  treten!?  jn  rT'2' pi  rfZ  jriJlSpir  inyi  Sp'^D  "ST  inS 
—  Wie  R.  Johanan  erklärt  hat,  es  handle  \-i"'-ins'  s:-l  *2  in'?  11121  l'-TS  in"?  "^Ztl  TZ' 
von  den  Gerichtsämtern  in  Syrien',  ebenso  S^S  inS  l'?  1112  nn  ins  l'?  1112  HT  \S2  liyi 
handelt  es  auch  hier  von  den  Gerichtsäm-  l"?  1112  nil  inS  i""!  l'?  1112  niC'2'>,::sp  '2" 
tern  in  Syrien,  während  autorisirte  Richter  is  SJtT  ''SC  ms  liy  ph  |mi2  ]n':a'"  inS  j*"! 
nicht  [abgelehnt  werden  können].  R.  Papa  SIV  ''211  ""Ct:'!:  S21V::2  m:s  "Zn  ■'12>"1 
erklärte:  Du  kannst  auch  sagen,  es  handle  pn  ^h  1112  ntl  ins  |*-1  1*?  1112  "Ttt'  y.na 
von  autorisirten  Richtern,  jedoch  von  sol-  |nn  S^"'  ins  11>"  jnS  |"'1112  jn'r^:'!  ins 
chen,  wie  R.  Hona  und  R.  Hisda',  denn  er  nilT  2112  Si:*J  :'12  C-^rr-S  cv:2r^  rr'tsS 
kann  einwenden,  er  verursache  ihm  keine  20  j^x  21  i::S  mm''  21  li:Sl  ^^hv:2p  21  ICS 
Schwierigkeiten.  —  ii Es  wird  gelehrt:  Die  "t:  \^';iV  p  CS  S^S  T^Z'n  '"";  j'i:r,in  2"l>"n 
Weisen  sagen,  die  beiden  Richter  wählen  lt2S  min''  211  n'S  n""?  l'S^^  '21  jü^V  znin 
noch  einen  dritten;  wieso  könnte  nun,  wenn  "•'?121  S*^  21  ICS  min'  2n"inS  "'S  iJ211  21 
du  sagen  wolltest,  das  Wählen  beziehe  sich  ]''mn  nyil  21  i:2S  mm''  211  in*?  r.'S  ü'zh'; 
auf  das  Gerichtskollegium,  das  Gerichts-  sä  ^^'^2  n>n  ■'J"'^2  ''2  i:''>'21  '':"'?£  S*?  St;'?>*  '^12 
kollegium  nachdem  es  abgelehnt  wurde,  ein  m  4  ||  ht  hv  u»t  "jdib  mi  -f  m  3  ||  ud  ■»  -  m  2 
anderes  Gerichtskollegium  wählen!?  Ferner:  ||  -]S  — M  7  ||  >na  M  6  ||  '»am  P  5  |i  iS  1113  — 
wieso  heisst  es:  dieser  wähle  einen  und  jener  II  n?  M  11  ||  ^v\m  B  10  '  «iro  P  9  ||  t'2  — M  8 
wähle  einen  anderen"!?  —  Vielmehr  meint  •'  "  '  i""  —  ^l  '3    ||    i-rM  12 

er   es   wie  folgt:    dieser  wähle  einen  Richter,  iener  wähle  einen   anderen  Richter  und 


'& 


beide  zusammen  wählen  noch  einen.  —  Weshalb  verfahren  sie  so?  —  Im  Westen  er- 
klärten sie  im  Namen  R.  Zeras:  dadurch,  dass  dieser  sich  einen  wählt,  jener  einen 
anderen  und  beide  zusammen  einen  dritten,  wird  ein  gerechtes  Urteil  hervorgehen. 

Die  Weisen  sagen  Sc.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  über  die  Lehre  des  R. 
Jehuda  im  Namen  Rabhs  streiten,  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass 
Zeugen  nur  dann  einen  Schein  unterschreiben,  wenn  sie  wissen,  wer  mit  ihnen  un- 
terschreibt; R.  ]\Ieir  hält  nichts  von  der  Lehre  des  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs, 
während  die  Rabbauan  von  dieser  Lehre  wol  halten.  —  Nein,  alle  halten  sie  von 
der  Lehre  des  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  somit  streiten  sie  nicht,  ob  die  Ueberein- 
stimmung  der  Richter  erforderlich  sei,  sie  streiten  vielmehr,  ob  auch  die  Ueberein- 
stimmung    der    Prozessführenden    erforderlich    sei;    R.  Mei'r    ist  der  Ansicht,  auch  die 

2.  Unter  "einen"  in  der  Miänali  versteht  der  T.  einen  Gerichtshof,   demnach  wären  also  zusauinien 
Q  Richter  erforderlich.  3.  Vgl.  weiter  Fol.  31b.  4.   Die  im  biblischen  GeseU  nicht 

kundig  waren.  5.  Beide  waren  sie  Richter  in  derselben  Ortschaft:  der  Beklai;te  kann  also  nur 

in  dem  Kall  ein  Gericht  zurückweisen,  wenn  in  derselben  Stadt  ein  anderes  vorhanden  ist;  ein  Gericht 
in  einer  anderen  Stadt  kann  nur  der  Kläger  ablehnen.  6.  Also  von  vornherein,  auch  wenn 

keines  abgelehnt  wird. 
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;;'•;-  '-i  I'i'"'  '''V-  "V  "--  ""J^-  '-"  r-'t  rcbcrcinsliimnunj;  der  l'ru/.tsslülircnclcii 
.,.,-,  .Hy-  -,^.-,  ..„.,  p;^■.^,-•  ---  -22  p2-i  sei  fifoidL-rlicli,  während  die  Kabbauaii  der 
ps  2-  -• :,s  ,-■;•,-;'  ~-  ~as  S2i;  I]-""-  i^""      Ansicht  sind,    nur   die  Uebereinstinimung 


p:"i,T  r-;-' 

:"'"'  I~. 

-as  S2i; 

;':r,  ■*: 

-,:  'rn   '•::   .S':r    *:    -L:-'n   ""V   yzr'-   Cl^'n      der  Richter  sei  erfonk-rlicli,  nicht  aber  die 
;'2r.*n  rn  S"^"  pa'IV   c':''J'Tl'rw'  rr;-\r,  -■'-:  vn  ■.  l'ebereinstininmnj,'  der  Prozessführenden. 
,sh";n::V  cr'n  "a  pvil'  p  es  s'^S  -iUIÜTI  •?>•  Der  Text.  R.  Jehnda  sajjte  im  Namen 

jn^V  rU"  '•:  pVT"  ;r  üS  s'^S  ;'-;:  \-ZZ",^  :--  Rabhs:  Zeujjen  nntcrschreiben  einen  Schein 
'::  pVT,'  ]r  ::S  S^X  m^Vc::  ]'z:r:  V-  S'?V"  nur  dann  ttc.  Ebenso  wird  auch  j^elchrt: 
'"C21  ."':':::  ^Z  :''~  ■':"-  "TCIE  m  :;-CV  rca  Fol},'endes  war  die  Ciepflogenlieit  der  Edel- 
^ZS'*;-"  S'-'r::U'  msr"i>*::  |:nv  -r",  -^as  ■':'"n  »'gesinnten  in  Jerusalem:  sie  untersclirieben 
ü'".C'S  C'Cr"'  S2'2  "';rpT2  Sn  s''  pnais  einen  Schein  nur  dann,  wenn  sie  wussten, 
|'':"'C2  "IS  r-1"|~  inC "  ."'ST  S'r^w'  jcrr  'res  wer  mit  ihnen  unterschreibt,  sie  setzten 
"::'S  i'T  r,'r  '2t:  i'na':^  is  l'-.wr  l'n  ZS  '?rs  sich  zu  Gericht  nur  dann,  wenn  sie  wuss- 
~2S~  -::  pn^";  -;'s::  '"i  ^^2^  ]ho'iSih  Sir'  ten,  wer  mit  ihnen  sitzt,  und  sie  setzten 
'2":  pnt:"::  'Z";:  \'"Z'2  vn  üS  ''rs  ""rsp  'rn  i-  sich  zur  Tafel  nur  dann,  wenn  sie  wussten, 
';-,"  1^  -i:s  V2-  sr,  ;''2",2'?  h'C  "'S*,  j'l  r.'r  wer  mit  ihnen  speist. 
C'"'?  nr-si^'^j"  ]"T  hc.Z'Z'  130'"  Sr  sS  tsc  Dieser  k.^nn  öc  Richter  als  un- 

C'l-.  '-'~-:rZ'  |"n  ''Cl2'w"  i:2'n  ^r  s''  S^'S  zul.Kssig  erklären.  Sollte  jeder  ohne 
''rp'«  ~r;  ~''1.~1  SciS  Z^'r;'^  'r~  't::  S'Jn  cr.'Sv"  weiteres  Richter  ablehnen  können!?  R.  Jo- 
sni  ~'S'2 '21  '"1  Cr-.^  rn^lC'^'  pi  r.'2  T'?>'-"hanan  erwiderte:  Dies  wurde  von  den 
I'IV  ^212  ~T  TSa  'r~.  ~'2S1  'C"!  i'naiar^ü'n^*  Gerichtsämtem  in  Syrien  gelehrt,  autori- 
s,".2^'  las'  n^V  -.ar'S  sr;  nr  '■',:•  vi-;  "-r'S  nr.'-r  hZ'  sirte  Richter  aber  nicht.  —  Wenn  es  aber 
it;  " '"']!  '-"  ~"  "i-T  ~-S'  w'np  ."2  w'pS  "w"".  im  Schlusssatz  heisst,  die  Weisen  sagen, 
.">•'--''  'J*  n'SD2  s:am  paa'?  Sc'l^'S  'SoS  nur  dann,  wenn  er  den  Beweis  antritt, 
Sr'~.V  sS  JiaaS  z:hv;h  'ir,  'rr  jCna  'JCn'^  25  <Jass  sie  anverwandt  oder  unzulässig  sind, 
".in  'Sai  ]b  ycC'cp  'Sa  'nn  'rr  n''?>'  n'Srpl  wenn  sie  aber  zulässig  oder  vom  Gericht 
17^  Tin  1'«  u  14  autorisirt  sind,  könne  er  sie  nicht  ablehnen, 
cn'^V  —  M  19  ;  p'Sy  +  M  18  li  kS  a-.o  ^3«  —  M  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  R.  Meir  auch 
23       ny  — M  22        nT...nn  —  M  21    ;     nroias  P  20      von  autorisirten  spreche!?  —  Er  meint  es 

.•:i2'n  \M  ^^.jjj  folgt:  wenn  sie  aber  zulässig  sind,  so 
ist  es  ebenso  als  wären  sie  vom  Gericht  autorisirt,  und  er  kann  sie  nicht  ablehnen. 
—  ^jKomm  und  höre:  Sie  sprachen  zu  R.  Meir:  Kanu  denn  jeder  ohne  weiteres  ei- 
nen für  das  Publikum  autorisirten  Richter  ablehnen!?  —  Lies:  kann  denn  jeder  ohne 
weiteres  einen  Richter  ablehnen,  den  das  Publikum  anerkannt  hat.  Desgleichen  wird 
auch  gelehrt:  Er  kann  mit  der  Ablehnung  fortfahren,  bis  er  schliesslich  ein  für  das 
Publikum  autorisirtes  Gericht  anerkennen  muss  —  Worte  R.  Meirs.  —  Aber  Zeugen 
gelten  ja  als  autorisirt,  dennoch  sagt  R.  Meir,  dass  dieser  die  Zeugen  von  jenem 
und  jener  die  Zeugen  von  diesem  ablehnen  könne!?  —  Hierzu  wurde  ja  gelehrt: 
Res-Laqis  sprach:  Ein  heiliger  Mund  sollte  dies  gesagt  haben!  Man  lese:  den  Zeugen. 
--  Was  sollte  der  Zeuge  erwirken,  wollte  man  sagen:  eine  Verurteilung,  so  hat  ihn 
ja  der  Allbarmherzige  abgelehnt,  wollte  man  sagen,  einen  Eid',  so  ist  er  ja  dies- 
bezüglich ebenso  glaubwürdig  wie  zwei!?  —  Thatsächlich  eine  Verurteilung,  aber 
in  dem  Fall,  wenn  er  ihn  [anfangs]  wie  zwei  [Zeugen]  anerkannt  hat  —  Er  lehrt 
7.  Auf  die  .\ussage  eines  Zeugen  hin  kann  der  Beklagte  nicht  verurteilt  werden.  8.  Wenn 

der  Beklagte  die  ganze  Schuldforderung  bestreitet,  so  kann  er  weder  zur  Zahlung  noch  zur  Eidesleistung 
(nach  biblischer  Vorschrift!  verurteilt  werden;  wenn  er  aber  einen  Teil  derselben  eingesteht,  od.  wenn  ein 
Zeuge  die  Klage  unterstützt,  so  wird  der  Beklagte  zur  Eidesleistung  verurteilt. 


91  SYNHEDRIN  lll.i  Fol^23a— 23b 

^^iir^^rnitTdasTeTzur^    "T-iS  ^h';  pHi  NJJN  ''h';  jas:  ^h  ncK"  sr:n  n-";  |»f/;, 

dies  wurde  ja  bereits  «felehrt:  Sagt  einer:  h}2''  -ßlS  -i\s:2  "'2-1  "ipr  "Vr,  ~V%'  "•'?>"  i'iSS: 
mein  Vater  ist  mir  vertrauenswürdig,  oder:  -,a.sV  iz  ''.mh  '?r"'  •i:\S  C'^IS  Z'Srni  ".r  "•""'' s°r!.M. 
dein  Vater  ist  mir  vertrauenswürdig,  oder:  pj:  spr  ;-n  -n2  I'T'Cn:"  ;-n  H'-ir  '•r:n  ;t 
die  drei  Rinderhirten  sind  mir  Vertrauens-  s  •]''::S1  n;s  Sin  ''ST  Nr"'ri  in::  n"'?";  -'''?zpi 
würdig",  so  kann  er  später,  wie  R.  xMeir  NrSI^'ultt'C  -"2  mü  "i'::  sH  ]::n  "l^Sp  Snz 
sagt,  zurücktreten,  die  Weisen  sagen,  er  n'?  Sü'^v'pT'  nn  "22  in  '?2S  s::'?";'?  Itn  -frs'i 
könne  nicht  zurücktreten,  und  hierzu  sag-  Nn^  p'V^tl'N  '{<"l  T^''2  "'21^  n''h  "ITIS  X2\s"vn 
te  R.  Dimi,  Sohn  R.  Nehemjas,  Sohns  R.  ^r\h  "'112  Sa\S'  SMnr  'l'^S  ".'SC  "21  l":sp  Snr 
Josephs,  wenn  er  ihn  als  einen'°anerkannt  lo  viy  N2"'~"i  ü"'l  Sw'i  "irpT;  N~  sr'ljT  i;!!*? 
hat!?  —  Dies  ist  nötig;  würde  er  nur  den  insf  Nl"  N22  '.v;^ü  "21  l^S  ":"  Npn  N^''« 
Fall  von  seinem  oder  des  anderen  Va-  snN  21  ICS  Sin  ^rrr\';z  ';":  -'■:''^2  ':'2'"']''2:2'' 
ter  gelehrt  haben,  [so-  könnte  man  glau-  \s:21  lyi";  IVl*;  '!■''?>'  Sip«  1"=  Np'«"<  -""l  """i- 
ben],  dass  nur  in  diesem  Fall  die  Rabbanan  iri11V2  >';1J  n"ri22  '?2  sn:^r;i  1V1>'  SC"'?\S 
sagen,  er  könne  nicht  zurücktreten,  weil  is  "in  12D  l^NC  "21  nnStt'J:  c;21  lyiV  x'?«  S",n 
dessen  oder  des  anderen  Vater  für  andere  "12D  ]32n  '?"2£p  S^"^::  :n"S:  "inccp  nni:r::.S 
zulässig  ist,  während  sie  in  dem  Fall,  ICN  "t:"l  21  SnS  "2  :  Sin  •um>'2  ';:'.:  r,'C  r,"2 
wenn  er  einen  als  zwei  anerkennt,  der  i".s:2  "211  ü"l>"  "^"2  TiZ'Z  iipi^nt;  pm"  "21 
auch  für  andere  [als  solche]  nicht  zulässig  ^2S  112"?  yii"  i"S'"'  "122  i:2n  112*"  "j'T^'  122 
ist,  R.  Meir  zugeben;  würde  er  nur  den  20  vis"?  11CS  f^BIzh  '?12"  ]"S  ^2n  "121  r.n.S  r,22 
anderen  Fall  gelehrt  haben,  so  könnte  ]"N  ina  nns  n2  s'?S  Cw'  i"S""DS  "21":  ":2S  "2- 
maii  glauben,  dass  nur  in  diesem  Fall  R.  ||  „„i  M  25  ||  )"""  n^i=  —  M  .Vara  P)  pnj  B  24 
Meir  seine  Ansicht  vertritt,  während  er  in  28  [|  insi  P  27  \\  i'i<!;...sa'S  —  M  27  ;■  t  — M26 
jenem    Fall  den  Rabbanan  zugebe;    daher  .os'ST-fMSO    ij    u'n  B  2Q         »in-^M 

ist  beides  nötig.  —  Wenn  er  aber  im  Anfangsatz  "den  Richtern''  und  im  Schluss- 
satz "die  Zeugen"  lehrt,  so  ist  ja  zu  ersehen,  dass  es  wörtlich  genau  zu  nehmen 
ist!?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Wenn  er  selbst  und  noch  jemand  sie  als  unzulässig  be- 
zeichnet. —  Er  selbst  ist  ja  bei  seiner  Bekundung  befangen?  R.  Aha  Sohn  R.  Iqas, 
erwiderte:  W'enn  er  ihm  I'escholtenheit  vorwirft.  —  Was  für  eine  Bescholtenheit, 
wollte  man  sagen,  der  Räuberei",  so^ist  er  ja  befangen!?  —  Vielmehr,  Bescholtenheit 
seine  Herkunft  betreffend";  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  das  Zeugnis  beziehe  sich  auf  die 
F'amilie,  während  er  von  selbst  unzulässig  wird,  die  Rabbanan  aber  sind  der  Ansicht, 
schliesslich  ist  er  doch  befangen. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Der  Streit  [besteht)  nur  be- 
züglich zweier  Partien  von  Zeugen",  R.  Meir  ist  der  Ansicht,  [der  Prozessführende] 
müsse  den  Beweis  antreten'^,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  er  brauche 
dies  nicht",  bei  einer  Zeugenpartie  aber  stimmen  alle  überein,  dass  er  sie  nicht 
ablehnen  könne.  R.  Ami  und  R.  Asi  fragten  ihn:  Wie  ist  es,  wenn  da  nur  eine 
Zeugenpartie    vorhanden  ist?  —  Wenn  nur  eine    Zeugenpartie    vorhanden    ist,   —  du 

9.  Obgleich  diese  gesetzlich  weder  als  Zeugen  noch  als  Richter  zulässig  sind.  10.  Vnd 

ausser  ihm  noch  andere  Richter,  bezw.  Zeugen  vorhanden    .sind,  die  gesetzlich  zulässig  sind.  11. 

Was  seine  Unfähigkeit  als  Zeuge  aufzutreten  zur  Folge  hat.  12.   Wenn  der  Kläger  2  Partien 

von  Zeugen  erbringen  zu  können  vorgiebt,  u.  der  Beklagte  gegen  die  erste  den  Einwand  der  l'nzuläs- 
sigkeit  erhebt;  in  diesem  Fall  ist  er  nicht  mehr  als  parteiisch  zu  betrachten,  da  er  vorläufig  durch  die 
Ablehnung  der  einen  Partie  nichts  gewinnt.  13.   Dh.  er  muss  auch  die  zweite  Zeugenpartie 

erbringen,  u.  event,  ist  diese  entscheidend,  die  erste  gilt  von  vornherein  als  unzulässig.  14.  Dh. 

obgleich  der  Kläger  zwei  Zeugenpartien  erbringen  zu  können  vorgiebt,  so  ist  er  dennoch  dazu  nicht 
vcniflichtet,  somit  gilt  der  Beklagte  auch  bezüglich  der  ersten  Partie  als  parteiisch. 
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'-::i  rns  r:z    ''-Za  r-CS-":  rns  rr  s'"«  ZS'  saj^'tcsl  ja,  da.ss  bei  einer  Zeiigeiipartie  alle 

pr-,-  r::'Z-  rz  rUTi:  N^S  '^z't^  '".r'  ;\s  ^:r;  ülxreitistiinnien,  dass  er  sie  niclit  ablehnen 

crC'S-n  Z'".-;  m^-;-  -ir  p^  -,2N  inc'p^iri:  is  könne!?  —  \-iehnehr:  wie  ist  es,  wenn  die 

Z'-.-;    n'V,-;    -,2r    'S'N    r-,    -.^S    '-::S-:    Nr\s"  /.weite  Zensenpartie  als  verwandt  oder  un- 

p  ;•>•■:-    I-Tl  '-""!  Nr;'^2r"s-:':       :z':*':-S-n  •  zulässij,r  befunden  wird?    Dieser  erwiderte 

■npt-z*  -.t:ü-r  ;iT^  N;-  S':n  ';''2'r:p  '^S^'^s;  ilmen:   Die  ersten  Zenj(en  haben  ihr  Zeug- 

■12\S  ''S'^;;:  p  ;v;2tt-  pn  •'::i  '-,ri  -crz  I't:  nis  bereits  abgelegt.  Manche  sagen,  R.  Asi 

S''S    -i-l:;:-!    sH   r.pr.z    r.l   pvm   rpr-r   ;n«:  erwiderte:    die    ersten  Zeugen    haben    ihr 

'y'''Z    VC'?   y-nzf   \'^  SS",-!   nprn;   rs   s::\S  Zeugnis  bereits  abgelegt 

n"^  N^^'V  "'^'-  ':"S'''2i  p  rV^'--  p-t  N2'^S".S^  1"          Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben 

TSt:  '2TI  'riir  i:;-)"-:-!  S:'^S  -r'-S  'r  V'^2  Streit  führen  wie  Rabl>i    und   K.  Simon  b. 

r,p-Z  a^n''zrr^  'r-  -"^sp  s'^  ;sr  -.•;  -''  -es  Camaliel,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  je- 

nr-:  •s'-  Z'-y  ':r~  srr.  ^2S  VSr  S-U--  -zl-  maud  sich  auf  einen  Schein    und   auf  die 


>|,  «>  i_-  ii__i  ..nw.w  01..11  am  ciueii  ocnein  unu  aui  die 
I  n  .  rn"Z  'Z-  ";*"'£S  "insp  'J-'-S  zn-;''  Besitznahme  beruft,  so  ist  nur  der  Schein 
Foi.84 -'-;.;;  .sü"-i  pm"  'ZI  -,CS  \"Z-  i<ra  T  rr.z'r '- entscheidend"  —  Worte  Rabbis;  R.  Simon 
"2:  '''ZS  'iv"'''22T  irs  per  pr'T  phss  b.  Gamaliel  .sagt,  die  Besitznahme  sei  ent- 
''"Mt  rr-i^pr:  ü'l>'1  p^DS  pmz  src  Vn"  .scheidend;  dagegen  wandten  wir  ein:  die 
•:••:  S-:^rr  HZ-TTlh  ri'-pr.a  n*;*'-!::  ■«''CB  prn  Besitznahme  und  nicht  der  Schein !?— viel- 
S:'--S  s:n  '2  Sr'S'":"l  "SJ  "^ZZ  ^l'/^^ZSf  mehr  lese  man:  auch  die  Besitznahme;  und 
E-nV  S"';  '--;"  "z:  ''"ZL  -r'T  "'"CST  "ire  sSs  -"  es  ist  uns  bekannt,  dass  sie  darüber  strei- 
Sr"^  Sn  r--S  rz  sr'S-  sr'-.V  S^  SS"'?  in  ten,  ob  man  den  Beweis  [irrelevanter  Be- 
57  33  i;  o's>r»in...«3'«^M~32  ||  Wd-iS  +  M31  'lauptungen]  antreten  müsse.  —  Nein,  nach 
'=-'2  5  -ii  R  35  '  i«3  ly  '31  «o'P  iS'BK  M  34  |'  '3-n:  R-  Simon  b.  Gamaliel  streiten  sie  überhaupt 
Txp  ';n  M  37  nsa  npsm  M  36  f  iS  na«  ;:27i  nicht,  .sie  streiten  nur  nach  Rabbi-  R. 
.'-,s  M  41  cv  -,  M  40  =-:'n  M  39  C..V  MB  38  MeiV'ist  ja  der  Ansicht  Rabbis,  aber  auch 
die  Rabbanan"können  dir  erwidern:  nur  bei  der  Besitznahme  ist  Rabbi  dieser  Ansicht, 
weil  diese  auf  dem  Kaufscliein  beruht,  während  hierbei,  wo  die  eine  Zeugenpartie 
nicht  von  der  anderen  Zeugenpartie  abhängig  ist,  auch  Rabbi  zugiebt,  dass  er  den 
Beweis  seiner  [irrelevanten]  Behauptung  nicht  anzutreten  brauche. 

.\ls  Rabin  kam,  .sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Der  Anfangsatz  handelt  von 
unzulässigen  Zeugen  und  zulässigen  Richtern'",  und  da''  er  den  Beweis  für  die  Un- 
zulässigkeit der  Zeugen  angetreten  hat,  so  kann  er  auch  die  Richter  als  unzuläs- 
sig ablehnen,  und  der  Schlusssatz  handelt  von  unzulässigen  Richtern  und  zulässigen 
Zeugen,  und  da  er  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit  der  Richter  angetreten  hat, 
so  kann  er  auch  die  Zeugen  als  unzulässig  ablehnen.  Raba  wandte  ein:  Einleuch- 
tend ist  es,  dass  er,  wenn  er  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit  der  Zeugen  antritt, 
auch  die  Richter  als  unzulässig  ablehnen  kann,  denn  es  giebt  ja  noch  andere  Ge- 
richte", wieso  aber  kann  er,  wenn  er  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit  der  Richter 
antritt,  auch  die  Zeugen  als  unzulässig  ablehnen,  es  sind  ja  weiter  keine  Zeugen 
vorhanden!?  —  In  dem  Fall,  wenn  noch  eine  Partie  Zeugen  vorhanden  ist.  —  Wenn 
15.  Wenn  jemand  das  Grundstück  eines  anderen  3  Jahre  im  Besitz  hält,  ohne  dass  dieser  dagegen 
Protest  erhebt,  so  geht  es  in  seinen  Besitz  über;  wenn  der  erste  Eigentümer  auf  Herausgabe  des  Grund- 
stücks klagt,  u.  der  Besitzende  sich  auf  die  3jährige  Besitznahme  u.  auf  einen  Kaufschein  beruft,  so 
muss  er  den  Kaufscheiu  vorlegen,  obgleich  sonst  auch  die  Besitznahme  allein  ausreicht,  da  jeder  Pro- 
zessführende den  Beweis  seiner  Behauptungen,  selbst  wenn  diese  irrelevant  sind,  antreten  muss. 
16.   So  nach  B.  17.  Wenn  er  Richter  u.  Zeugen  ablehnt  u.  den  Beweis  für  die  Unzulässigkeit 

der  letzteren  angetreten  hat.  18.  Cf.  Bd.  III  S.   18  N.  91.  19.  Somit  gilt  er  als 

unparteiisch. 
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aber  keine  andere  Partie  vorhanden  ist,  ;m  i:",-!  b'CZ  'jt:  s':'n  '^'j  Tn  'S*:  rrns  rr 
so  kann  er  sie  nicht  ablehnen,  —  das  ist  -,C1  M^n  ]rn2S  -,r2  nsi  1^2  --r'^'Z  Sr'.S  '2^ 
ja  die  Ansicht  R.  Dimis!?  —  Sie  streiten,  n2  C'^p^  D'n  n^S  S3i;  tirs  ;rn2N  s'?  niD«'"-"* 
ob  man  das  "da""'berücksichtige,  einer  ist  s'?'i>*  nSNm  ■':\S  n>'  •':n  "T  -,;i  nON'  tt"np 
der  Ansicht,  man  berücksichtige  es,  der  :■  lpl>'  l'?\S2  Cmc"  r,'12  Zyh  '^•''•\  ns  nsr," 
andere  ist  der  Ansicht,  man  berücksichtige  nsnn  bz  sSm  srZT  ncs  nrr  HT  pnit:"!  cnn 
es  nicht.  C'"-  nn  npv;  -h^üz  c-nsn  n^;;  T"sa  "an" 

Der  Text.    Res-Laqis   sagte:   Ein  hei-     nt  i^rrno  ncr  ns-n  SZ'  -:2Sp  '=-  .irr  "T  p-VCl*"-"' 
liger  Mund  sollte  dies  gesagt  haben!?  lies:      |''2'C-'?   moS    TISpi    '21   2\-\'t   nr,   "2  nr  r.N 
den  Zeugen.    Dem    ist    ia    aber  nicht  so,  lo  SZS  "DV  12    bü-JZ'S'   '21  VJS^  ION  ]:rs-  ns.». 
Ula  sagte  doch,  dass  wenn  man  Res-Laqis      jp?  min    123  n""?   I^S  p'i'n  "S  l'^i:"?  1\nr!  s,r..29» 
im   Lehrhaus  sah,  es  den  Anschein  hatte,      HT  HS  HT  prrnc  ü^r    nsn    N2    S££   I","  ISS 
als  entwurzle  er  Berge  und  zermalme  sie      "21    "izb   2^1   ^'£2   n"-   C"p  'El"   "'21   iS'NT 
aneinander"!?Rabinaerwidertc:  Wenn  man     vn'CS   Dipa   «"l-^^    "DV   12   ''.SVO-"   '21    Sm 
aber  R.  Mei'r  im  Lehrhaus   sah,    hatte    es  '•''  122    12S   Npl   "21   "jZh    2w",-1   ."122   -"rA    mn 
den  Anschein,  als  entwurzle  er  Berge  der      "'^  npsi"  2M21  \S2  S'>"w'1N  "21  12S  :;pl  min ''"•"■' 
Berge  und  zermalme   sie    aneinander!    Er      MSip  ins^l  C>':  MSip   ins'?  m''p2  ":»•  (r,S) 
meinte  es  vielmehr  wie  folgt:  konnn   und      ^Slü"'  ;*1S2Ü'  ü''"22n    "T^Sl    l"?«    2>"!:    C''^2n 
sieh,    wie   sehr  sie  ei'iander  schätzten.    vSo      C''22n  ''T>a'?n  l'^S  ü"':'2"n  n2''n2  nt'"  nt  ;'i:"'V:i:tt* 
sass  Rabbi  einst  und  lehrte,  dass  man  [am  s"  n^X  ("'l'S)  ICS'I^  -2''n2  ni"?  nr  ü"'"2ni:"^*  ^222a*  '■''■'* 
Sabbath]  nichts  kaltstellen  dürfe,  da  sprach      (n"''?>'  C\Tt  CJD""!)  '1:1  Cl^Vn  in'r|n)  ':2  f':rj 
R.  Jisniäel  b.  Jose   vor   ihm:    Mein  Vater      ]*1S2Ü'  n''22n   n"2'?n  I^S  pni""  "21  1i2S  inS" 
erlaubte  das  Kaltstellen.   Daraufsprach  je-      ü":w'1  n-T    ]2'l1'2"  n2''n2   ntV   nr   ]"'n"::r"  ^Sir"  "•'■' 
ner:  Ein  Greis"hat  dies  bereits  entschieden.      ;"l''iaw'"?222r   2":2n   "T^Sl   I^S    -"^-J  üM-T 
R.  Papa  sprach:  Komm  und  sieh,    wie  sie  -■'  CMw  njm  SiS"  ":">'  S'uS";  '  :ri"'r2  n2^n2  n?'^  nno." 
einander  schätzten;  als  R.  Jose  noch  lebte,      "2:22    Ü"2J2    Zr^'i    2n'2:22    nill    r.'Sil"   Z'Z'i 
sass  er    gebückt  vor  Rabbi,    denn    R.  Jis-      j'ISn  ;"21  2"2tt'n  ]"2  n2"Sn  [ilS]  n:SwT"i  m"Dnn 
mäel  b.  Jose    war   Amtsnachfolger    seiner     ns  m2"'?10  [ncn]  »sas  "2  12in  is'?an  Ss  lOS", 
Vorfahren    und    sass    gebückt    vor  Rabbi,      iT  ||     D's^catyTf  43    ||    3T-P42     ||    n»-fM4i 
dennoch  sagte  dieser  über  ihn:   ein  Greis  .avia  +  M  46    ||    t'-nisr  B  45    ||    T-rs  —  M 

hat  es  bereits  entschieden. 

R.  Osäja  sagte:  Es  heisst:  "£>a  nalnii  ich  mir  zwei  Stäbe,  den  einen  nannte  ich 
j\[ilde  und  den  anderen  nannte  ich  VerletzJi)ig\  ]\Iilde,  das  sind  die  Schriftgelehr- 
ten im  Jisraelland,  die  bei  [der  Erörterung!  der  Halakha  milde  zu  einander  sind,  \'er- 
letzung,  das  sind  die  Schriftgelehrtcn  in  Babylonien,  die  bei  [der  Erörterung]  der  Ha- 
lakha einander  \-erletzen."Z>«  sprach  er  zu  mir:  Das  sind  die  beiden  Söhne  des  mit  Oel 
[Gesalbten],  ^velche  stehet/  &c.\  Oel,  R.  Ji^haq  erlärte,  das  sind  die  Schriftgelehrten 
im  Jisraelland,  die  sanft  zu  einander  sind,  wie  das  Olivenöl.  '^  Und  daneben  zwei  Oli- 
vcnba'ume,  das  sind  die  Schriftgelehrten  in  Babylonien,  die  bei  [der  Erörterung]  der 
Halakha  einander  verbittern  wie  eine  Olive. 

''Ich  erhob  meine  Augen  und  sah  Z7cei  Weiber  hervorkommen,  und  der  JJ'ind  b/ies 
in  ihre  Flügel,  sie  hatten  nämlich  Flügel  'vie  die  Storehenflügcl,  und  sie  hoben  das 
Ephci''  zwischen  Himmel  und  Erde  empor.  Da  fragte  ich  den  Engel,  der  mit  mir  re- 
detc:    Wohin    bringen     sie    das   Ephaf    Er  antwortete  mir:    Um  ihr  eine   Wohnung  im 

20.  Dh.  die  auf  S.  92  Z.  16  angeführte  Begründung.  21.  Er  war  selir  scharfsinnig,  wieso  würde 

er  gegenüber  R.  Meir  so  bescheiden  gewesen  sein.  22.  Der  genannte  R.  Jose.  23. 

Zach.   11,7.  24.  Ib.  4,14.  25.  Ib.  V.  3.  26.   Ib.  5,9,10,11.  27.  Getreidemass. 
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««.4«OC.S   ~v:U' |'~s::  r'2  r'' ni::'' '''S  "'.r^NV  rS'Sn      /,</;/(/AV«^v/Vc«  /f^fV«///«.  K.Johanan  erklärte 
riD"  r;2':n  "t  "nv  p  ;".>*Cw  'r"  CV«"2"|:r:v  '2-1      im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Das  sind 
n^Sm  r'ni'''?22':'  mnn'ri^;-.  '"Z^'^  ■nTC  min'*      die  Heuchelei  «nrl  der  Hochmut,  die  sich 
c':"V  T^'l::  .~>'»Ti  Z^'yh  m'  r'r;  j'^p  mC'V  -,"2      in     Babylon     nicderliesscn.    —    Licss    sich 
';ir~r-'\S"  r'nj  ^zz^  i'S  l'".:  z^r;n  ^2  rnsi  r.  denn  der  Hochmut  in  Habylon  nieder,  der 
n'i  i"'"  r*:2'^  ::*m '23  Sp"!  Z^^y^^ZZ^r.^^ai"      Meister  sa^teja,  dass  von  den  zehn  Kab" 
8ib.w»niCjS   l^'D   ns    -.^xm    nyz   >•'--    "V"-    i'">'>-      Hochmut,    der  über  die  Welt  kam,    nenn 
nv:>'  r.vy;  'sr:  r^n:  '^rr':' '  r'::';^  rv:';  nn-     Mlam  und  einen  die  Ka"ze  Welt  erhielt!? 
J^S'jina.S    r^  ;\s*  CTi".  r::'jp  ::''  r.'.ns   2'rci  min      —  Allcrdin}=^s,    zuerst  Hess   er  sich  in  Ba- 
nc'''' nrri  n''1  l^Z^h  nnriw   zh"";  it  pm"  '21  1»  bylon  nieder,  und  allmälig  breitete  er  sich 
nh^hz    Sipcr  n''"i'?2   Jinv   ■'ll   T2S   "itz   \s:2"     über  Elam  aus.  Dies  ist  ja  auch  zu  bewei- 
Tiir.ä,8V«;    ':2".:'*i~   C'2ü'n::r  it:'"";   nh^^Z   n;wC2      sen,  denn  es  heisst:  um  ihr" ein r  Wofiiiiing 
{'"H  '^Z'  r~"C'"n  n*  n'^-,'  '21  "laS  ü'"v'      /w  /.^/«</  Siniür  zu  bnutu;    schliesse   hier- 
jijj  C'':cn:'7:n  "'S' pw  N2N  -hy  pw  h  "l-I^      '''"^-   ~   ^^^  Meister  sagte  ja  aber,    dass 
»,1;.M'^r'>  ->:2ix  -ix'^  ■'-^  -ip3  lyii  ,Tji''?B'  i'^y    fe^  1  ■  Armut  ein  Zeichen  des  Hochmuts  sei,  und 
*""  ,-|^,-|  ^2  ~^^^^b  bc  1j''N  C^^CN  Ccrm  12  ""nnf      *^^^  Armut  Hess  sich  doch  in  BabNlon  nie- 
Tkl'NI  "•T,;  "h  -in  h  -'CN1  nyir»:'   ITZn'?"  Z^n      der!? — Unter  Armut  ist  die  Armut  in  der 
PN  D"'-!C^N  Cr^rnn;  innb '?C  ICIN  -:''NC  •'ZI      Gesetzeskunde  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 

:i2  ""in'?  bc^  '°U'ir  haben  eine  kleine  Selncester,  noch 
_,_,  _,«_.  — ,  _, —  ,«,-  —  — <y  „«y.,'  wohne  Brüste,  und  R.  Johanan  erklärte  dies 
j^^^j^,  ^^  -^j^  ^-,2  -j,t,..  -<S2-1  lU:  rsv  2"n  -''^i  Elam",  dem  es  beschieden  war  zu  1er- 
-i,  .«...,  :.,^  -t,  t,i-->^  r— i'^nr«  ^Nirti*  — ^x  nen,  nicht  aber  zu  lehren.  —  Was  bedeu- 
-t,  .^^j^,  ..^j.  ,.,^.,  ,--,.  .^  ^..-|i,  i,.^,  i,--  ,^2n  tet  Ider  Xame|  Babel?  R.  Johanan  erwi- 
hT^ZZ  ^;N  rp i^na  l'?  ]ns;  in'?  X^>':'X  r.pi'rno      vierte:    Vermischt  [balul]   mit  der   Schrift, 

,- ; — ,    „    ,, ,,  .„  „ ,77,      vermischt  mit  der  Misnah   und  vermischt 

1  -f-  M  52  'xa  x'n  S2=a  :\i  51     |    nrnS  M  50      ""t  ^^m  Talmud.  Er  hat  muh  in  Finsternis 

.lonj  BP  55    ;,    S  M  54     li     n'?iS2  ^i'i  '  •-«  M  53      versetzt,  wie  e'wig  Tote,  R.  Jirmeja  erklärte, 

dass  sei  die  babylonische  Lehrweise. 
lAGTE  einer^:  mein  V.^ter  ist  mir  vertr.auexswürdig,  dein  Vater  ist  mir 
vertr.wexswürdig.  jene  drei  hirtex  sind  mir  vertrauenswürdig,  so  kann 

ER,  WIE  R.  MeIR,  S.\GT,  ZURÜCKTRETEN,  DIE  WEISEN  SAGEN,  ER  KÖNNE  NICHT 
MEHR  ZURÜCKTRETEN.  WENN  JEMAND  SEIXEM  N.\CHSTEN  EINEN  ElD  SCHULDET,  UND 
DIESER  ZU  IHM  SPRICHT:  BETEURE  ES  MIR  BEI  DEINEM  LeBEn",  SO  KANN  ER,  WIE 
R.  MEIR  SAGT,  ZURÜCKTRETEN,  DIE  WEISEN  SAGEN,  ER  KÖNNE  NICHT  MEHR  ZU- 
RÜCKTRETEN. 

GEMARA.  R.  Dimi,  der  Sohn  R.  Nehemjas,  des  Sohns  R.  Josephs,  erklärte:  Wenn 
er  ihn  als  einen'^anerkannt  hat  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Seniuels:  Der  Streit  [be- 
steht nur],  über  einen  Verzicht^',  bei  einem  Zugeständnis"  aber  stimmen  alle  überein, 
dass  er  zurücktreten  könne;  R.  Johanan  aber  sagte,  der  Streit  [bestehe]  über  ein 
Zugeständnis.  Sie  fragten:  Besteht  der  Streit  nur  über  ein  Zugeständnis,  während 
bei  einem  Verzicht  alle  übereinstimmen,  dass  er  nicht  mehr  zurücktreten  könne, 
übertragen  für  Mass,  Gefäss.  28.  Käßo;  Getreidemass  von  24  Eiern  Inhalt  29.  Also 

nur  der  einen,  der  Heuchelei.  30.   Cant.   8,8.  31.  Gemeint  ist  Daniel,  der  da  lebte 

(cf.  Dan.  S,2)  und  für  die  Verbreitung  der  Gesetzeskunde  nichts  beigetragen  hatte.  32.  Thr. 

3,6.  33.  Der  Prozessführenden  zu  seinem  Gegner.  34.  Und  auf  die  vorschriftsmässige 

Eidesleistung,  beim  Namen  Gottes,  verzichtet  35.  Wenn  die  übrigen  Richter,  bezw.  Zeugen 

als  solche  zulässig  sind.  36.  Wenn  der  Kläger  die  in  der  Miänah  genannten  Personen  als  Zeugen 

anerkennt.  37.  Weun  der  Beklagte  sie  anerkennt 
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oder  besteht  der  Streit  über  beides?  —  li::  j'::  NoSn  IS  12  ^'^mb  h^2'  j\S  "rrn  ••-ci  -f? 
Komm  und  höre:  Raba  sagte,  der  Streit  npl^no  N2n  nSNl  V-"  ^*~  ~p"i'?ns  *,ir  |'21 
bestehe  nur  über  ein  Zugeständnis,  wäh-  TJn'?  hr"  ;\S  hin  nm  -j'?  "rinc;  bzü  •\b  ;nS2 
reud  bei  einem  Verzicht  alle  übereinstim-  '?'ina2  '72N  npl'?no  -[S  jrsr  n::;'?^;  ncs  \S'  ":r 
men,  dass  er  nicht  mehr  zurücktreten  kön-  :>  >2nr  ntTNl  NZT  12  IITn'?  h:'  i'S  ':':-  "-CT  ']'? 
ne;  einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  N2"i  rpi'?n2  1t2  1^21  1T2  j-r  r.-,CS  "S  N^'N  ;:r,V 
der  Streit  bestehe  nur  über  ein  Zugestand-  n^m"«  nt2Sp  i-'w'SJl  s:^-;!:  Sr~.  ;S!:r  n2Sll''24bl 
nis,  während  bei  einem  Verzicht  alle  über-  ^V2n'?  n^n  n"""'  S;~^  NS'''?nri  ^z  .S~S  21  »'W« 
einstimmen,  dass  er  nicht  mehr  zurück-  n\SO  ''2T  "[CST  "'"'n2  "''?  ~n  1^  I^SI  n>'i:S' 
treten  könne,  denn  Raba  wäre  demnach  lo  iirn'?  h'C  ps*  cnciS  n''arm  'C  IVnb  h'C  ".CIS 
der  Ansicht  R.  Johanans,  wessen  Ansicht  nim  ]"'a'?&'0  N*?!  i''V;&*:n  ]niS2  1S^  \SO°i;coi.b 
wäre  aber  Raba  wenn  du  sagen  well-  "im  ]'''?t21J1  ]'V2i:':n  iniS2  s"?  •]b  h'-^Z  r>'<h 
test,  der  Streit  bestehe  über  beides!?  —  r,'?in  N:n  Nt:*^-,  "''?  N:r.  Sm  "j'?  \r.n:  n''h 
Raba  hat  seine  eigne  Ansicht.  R.  Aha  b.  \S1  sansi  ISi";  rr;-\2  n'?in  Sjni  Cnns  rr;i2 
Tahlipha  wandte  gegen  Raba  ein:  Wenn  i'0\sa  "m  'i^np  H'l  C.ns  rr;-t2  rSir  N:n 
jemand  seinem  Nächsten  einen  Eid  schul-  "'S  naST  ''JpOl  nc;  ühl  ClCa  -'2  Mn  'ÄST 
det,  und  dieser  zu  ihm  spricht:  beteure  es  nv::  SO\S  iCi'V  nynr  n^in  '?2S  n"'?  ^rrST  n^" 
mir  bei  deinem  Leben,  so  kann  er,  wie  ]32n  n:::Sp  Snr  Sn2  jr>'a'.:'N  \S1  p^n"?  in"? 
R.  Meir  sagt,  zurücktreten,  die  Weisen  :  NmS  n\s:2  "'2"':' |:rT"'n"'^  mc  N-^'S  S-nnr  ^rs 
sagen,  er  könne  nicht  mehr  zurücktreten ;  20  nns'?  '?2S  jn  •\'C:  ■':2'?  rplVna  Z'^ph  D'—,  -,2S 
dies  handelt  ja  wahrscheinlich  von  einem  pm"'  "'im  12  IITn'?  '712"'  j\S  hzn  n21  |n  nc; 
Eid  des  Beklagten",  was  also  einem  Ver-  ins'?  in"?  S''>'2''S  DplSnc  ]"'!  ':2:  -ns"'  "CS 
zieht  gleicht!?  —  Nein,  von  einem  Eid  des  bzn  "'121  ]"<!  "CJ  ''izb  ^2S  r.pl'TC  p-  na: 
Klägers'",  was  einem  Zugeständnis  gleicht.  npl'?na  1T2  |"'21  1T2  i"'2  SC"'''!  IS  12  nirn^  ^12' 
—  [Vom  Zugeständnis]  wird  ja  schon  im  25  >:th  '?1D3  IS  2np  vb]!  bz^p  S2~i  '.asi  >"aw  Sn 
Anfangsatz  gelehrt!?  —  Er  lehrt  es  von  ^12"'  ]\S  jn  na;  nns"?  12  niTn'"'  '?12''  J"!  na: 
Fällen,  in  denen  das  Vertrauen  andere  be-  npl'?na  yi  na:  nns*?  Sa'rw2  -nas  \S  12  nitn'? 
trifft,  und  von  Fällen,   in   denen  das  Ver-  —  m  56 

trauen  ihn   selbst  betrifft.    Und  beides  ist 

nötig;  würde  er  es  nur  von  dem  Fall  gelehrt  haben,  in  dem  das  Vertrauen  andere 
betrifft,  [so  könnte  man  glauben,]  nur  da  sei  R.  Meir  der  Ansicht,  das  er  zurücktre- 
ten könne,  weil  er  keinen  endgiltigen  Verzicht  leistet,  denn  er  denkt,  wer  sagt,  dass 
sie  zu  seinem  Gunsten  entscheiden,  während  er  bei  einem  Fall,  wo  das  \'ertrauen 
ihn  selbst  betrifft,  den  Rabbanan  beipflichte;  würde  er  es  nur  von  diesem  Fall  gelehrt 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  dass  nur  bei  diesem  Fall  die  Rabbanan  ihre  Ansicht 
vertreten,  während  sie  bei  jenem  Fall  R.  Meir  beipfhchten:  daher  ist  beides  nötig. 

Res-Laqis  sagte:  Der  Streit  [besteht  nur|,  wenn  dies  vor  Schluss  der  Verhand- 
lung geschieht,  wenn  aber  nach  Schluss  der  Verhandlung,  so  stimmen  alle  übereiu, 
dass  er  nicht  mehr  zurücktreten  könne;  R.  Johanan  aber  sagte,  der  Streit  [bestehe], 
wenn  es  nach  Schluss  der  Verhandlung  geschieht.  Sie  fragten:  [Besteht]  der  Streit 
nur,  wenn  es  nach  Schluss  der  \'erhandlung  geschieht,  während,  wenn  vor  Schluss 
der  Verhandlung,  alle  übereinstimmen,  dass  er  zurücktreten  könne,  oder  besteht  der 
Streit  bezüglich  beider  Fälle?  —  Komm  und  höre:  Raba  sagte,  dass  wenn  einer 
einen  Verwandten  oder  Unzulässigen  anerkannt  hat,  er  vor  Schluss  der  Verhand- 
lung zurücktreten  könne,  nicht  aber  nach  Schluss  der  Verhandlung;  einleuchtend  ist 
38.  Wörtl.  von  denen,  die  scliwören  u.  nicht  zahlen,  bezw.  u.  erhalten. 
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S21  "i;  "im':'*  Sir  "irn  -nzi  j-l  n::;  "<:£'"  "rs  es  mm,  wenn  du  sa^fst,  der  Streit  |bestelie|, 
rnsS  'S  S'^S  \iZ-\n  sr'l'S'l  i:nv  'Sir  iCSl'  wenn  es  nach  Sclilnss  der  Verhandhing 
s"?«  ].scr  ~-ST  NZT  rpi'?na  1T2  |'2  1t;  yz  ycscliicht,  wälirend,  wenn  vur  Schluss  der 
: nra  >'aC'>fl''n2  pT  la:  tnsS  nrc  >";'i' IKS'*  Verhandlung,  alle  übereinstimnien,  dass 
12  ir:n:  r~''  xn^n"  :t  i::  pnj  r-.  n*''  n'^a*  ■■  er  zurücktreten  könne,  Kaba  wäre  also  der 
-ins'^  IS  ry'hr.:i  pi  -.a:  ':2^  ir^n  1:12^'  rpv  Ansicht  R.  Johanans,  nach  den  Kabbanan, 
nns^  n'S  n'?w*  'a  'ISir  nr'^m  npi'l'n!:  |n  -ic:  wessen  Ansicht  wäre  Kaba  aber,  wenn  du 
'wS  ;~i  C";r-  '-rir  nr'ril  np'ria  ;n  -,a;  sagen  wolltest,  der  Streit  bestehe  bezüg- 
^ina:  -S  rpl'^na  •]"'  jnsr  rr':'  n'^C  ""rn  nas  lieh  beider  Fälle!?  Hieraus  ist  also  zu 
1^  ;rs::  r."'^  n':'^  '•2  '"ir  nrSm  r.pi'l'na  1':'  >"  schliessen,  dass  der  Streit  über  den  Fall 
'rn  'Jne'  Slicr  rorn  '"ri:  rchm  npi'^na  bestehe,  wenn  es  nach  der  \'erhandhing 
_.,,^s.M  -,  j^..,.-",,-  -j,j.  ,--,  ,.-,^  smraiE:::      geschieht;  schliesse  hieraus. 

-.a;  ■':2'^  •:'"  1:12^"  'l'Sia-'^  2-1  ^22  r,^^  '.nhZ'  R.  Xahman  b.  R.  Hi.sda  Hess  R.  Nah- 

:ci''r  |":p  ~ns^  pS  in'?  n'^w   'Sa  it's  ^:p  pi      man  b.  Jäqob  fragen:  Mag  uns  der  Meis- 

ter    lehren:  [Besteht]  der   Streit   über  den 
Fall,    wenn   es   vor   Schluss   der  \'erhand- 


['ij|ni':cni   ifz^pz   pnrcn    p'^ccn   ;n  VS 

*«."?r,-.pzr  ^rciN'ins  p-'ip  vn  rh^r,r\2']v;::z-  'Z~  '»»g  geschieht,  oder  wenn  es  nach  Schluss 
->CS  r-'yzi:'  '«-'niD  iPnpb  nn  po:sn  IZ-C'C  der  VerhaudUmg  geschieht,  und  nach  wem 
Sin  S'/S  n:i2iS  iny'pst:'  iCi:  \1C''S  rnin"'  T"'  v:ird  die  Halakha  entschieden?  Erliessihm 
..,-,...-  V.,-  y-i....  p^y^ix  <-iS  r«n  >-'v -d  antworten:  Der  Streit  besteht  über  den 
las  T2""  S~  'S":  S'21~2  Tnü'S  .N"1J23  Fall,  wenn  es  nach  Schluss  der  Verband- 
st SrcacSI  Sr.rscs'*  mm  ültt'a  SSn  ",Z  '^T  lii"?  geschieht,  und  die  Halakha  ist  nach 
Srr.-S  'S''  S"*;  'Sn  ':  ^Z  "trs  rZ'w  Z'  S'2~  den  Weisen  zu  entscheiden.  R.  Asi  sagte, 
•»Sa  zhv;  '?tt*  'CVw'";  J'piSV  pS'w-  '2*?  s'rs  S'r;  die  Frage  lautete  wie  folgt:  [Besteht]  der 

;7^~;^ L — ,,  „  n —       7  r.^     Streit    über    das    Zugeständnis    oder  über 

M  59    |1     ikS  — M  58    II    i'-n  na'S«!  pais  i.2«p  M  57  »  ■   j   j.     tt 

P  61  II  pns'  V  60  li  13  wnS  So'  m  i  :  'je'-  hin  +  den  Verzicht,  und  nach  wem  wird  die  Ha- 
n'-'nra  M  63  wrn  M  62  ^  wra  aiea  '2n  ra  'in  laklia  entschieden,  und  die  Antwort  lau- 
ff>  '■!«  in«  ais  r  M  65    i    «""K  +  M  64     ,     vn  tth      tete:    der    Streit   [besteht]  über  das  Zuge- 

.n'S  -f  M  66  I!  ntr;  n?  '-n  sin  «"r  in«  ai.s  i^  gtändnis,  und  die  Halakha  wird  nach  den 
Weisen  entschieden.  So  lehrten  sie  es  in  Sura,  in  Pumbeditha  lehrten  sie  es  wie 
folgt:  R.  Hanina  b.  Salmija  sagte:  Aus  der  Schule  Rabhs  Hessen  sie  Semuel  fragen: 
Mag  uns  der  Meister  lehren,  wie  es  denn  sei,  wenn  es  vor  Schluss  der  Verhandlung 
geschah,  aber  er  vollständigen  Verzicht  geleistet  hat?  Dieser  Hess  ihnen  antworten, 
nach  der  \'erzichtleistung  gebe  es  kein  [Zurücktreten]  mehr. 

jOLGENDE    SIND    unzulässig:     Glücksspieler,    Wucherer,    Taubenaufl.a.s- 

SENDE  UND  BrACHJAHRSFRUCHT-HÄNDLER.  R.  SiMON  SAGTE:  FrÜHKR  XAXXTE 
MAX  SIE  BrACHJAHRSFRUCHT-SaMMLER,  ALS  ABER  DIE  ZWIXGHERREX  SICH  MEHRTEX^ 
BEX.\XXTE    MAX    SIE    BrACHJAHRSKRUCHT-HäXDLEr".     R.    JeHUDA    SAGTE:    NUR     DANN, 

WExx  SIE  keixex  axderex  Erwerbszweig  habex,  wenn  sie  aber  eixex  anderen 
Erwerbszweig  haben,  so  sind  sie  zulässig. 

GEMARA-  Was  [\'erbotenes]  begeht  denn  der  Glücksspieler I?  Rami  b.  Hama 
erwiderte:  Weil  [das  Spiel]  nur  eine  Spekulation  ist,  und  eine  Spekulation  ist  nicht 
bindend".    R.    Seseth    sagte:   So    etwas    ist   keine    Spekulation,    vielmehr    [ist   er  des- 

39.  Dh.  Früher  war  jeder  Sammler  solcher  Früchte  (cf.  Ex.  23,11 1  als  Zeuge  od.  Richter  unzulässig, 
als  aber  die  Zwingherren  das  Volk  zur  Lieferung  von  Naturalien  zwangen,  musste  man  das  Sammeln  für 
den  Privatgebrauch  erlauben  u.  nur  der  Handel  war  verboten.  40.  Jeder  Spieler  rechnet  ganz 

bestimmt  zu  gewinnen,  so  dass  der  Gewinn  des  Gegners  als  Raub  zu  betrachten  ist. 
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wegen   unzulässig],  weil    er  sich   mit  dem  pn"  Tinns  NmJOIS  IDJl  wrs  Sr\s"in"r2 

Ausbau    der    Welt    nicht  befasst.  —  Wel-  nSs  niJ:2\S  "iS'YSÄ'  pr-  \-it\s*   min'  'Z-.  ISS 

eher  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen?  ncr"  ni  nn  Nin   üh'u'"  niiSIS  ih"'  ü"'  ^rs   ST! 

—  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  Sin  cSl^ '?w  "IZItt"'"' C'Ü'S  |\~i'':r.":T   ü't^y^l  ÜI^Ü 

wenn  er  noch  einen  anderen  Erwerbszweig  s  n^"?;;  ]i2'^    ''^''bz   S!2\"'i  '"r*  SS"    "2    "2"^  S'Cp 

gelernt  hat.    —    ijEs  wird  gelehrt:  R.  Je-  cip:2  bz  "'h   ]Z  ';Z"-'   "ZI   -.-iSni    min'   'rmlj'r' 

hnda    sagte:    Nur  dann,    wenn  sie  keinen  'C'zh  S^S    13\S   nC21    TCSmin'    ';n    ",aSC  Foi.25 

anderen  Erwerbszweig  haben,  wenn  sie  aber  nC21  ü"\sb   'na'S    ncS   pnv  '21    C;:;"  ''~,2Te'.82« 

einen  anderen  Erwerbszweig  haben  so  sind  sir;S  S~r;  Sin  V't^  •ni'S^sr;'?;;  "'"im  p'hnh  '^'^-^^^ 

sie  zulässig;   hieraus  ist  ja  zu  entnehmen,  lo  s"?!  "';''?£  s"?  12D  ~^'   ^y^S   "iZS   '"2    ~'2~    Sp 

dass  der  Grund  unserer  Misnah  ist:  wegen  ps  Sin  sSa*  niWIS  'h  &•'&•  j'r  "S':r,ni   '':'''2" ,^,°V 

des  Ausbaus   der  Welt;   dies  ist   also    ein  ^zi  S'nn  "jIDS  ni 'in  Sin  s'?S  mit;  IS  'h  ;\Sty 


Einwand  gegen  Rami  b.  Hama !?  Wolltest      nnin'   'ri    S'jm    S'n   i1£"'^   '-■"•   =  ■«'-    "t""' 


I 

du  entgegnen,  die  Rabbanan  streiten  ge-  TT3  ins  ins  ;\S'  ühvjh  ]'t~'^  '21  ülwi:  ni:iS  »i"o' 
gen  R.  Jehuda,  so  sagte  ]a  R.  Jehosuä  b.  is  in'ZnD  nt>0  :ns^2n'?  S?S  nnn:  n:r,:  STw  "sSk«"« 
Levi,  dass  überall,  wo  R.  Jehuda  in  einer  m'lD  pn  psni  rM';h  '?1D£  nT'IZ  ni':'  sr~.  "tS 
Misnah  "nur  dann"  oder  "dies  nur"  sagt,  ITncS  Din'J'Z'"-!:  :n"'2n2  nsm  m^C  rM'-Z' 
er  nur  die  Worte  der  Weisen  erkläre,  und  sn'^'iZ  rpriS  'TT  'Op  nos  nn  nnc  'in  n'2 
R.  Johanan  sagt,  dass  er  mit  "nur  dann"  -\2h  S2n  n'^DS  iSn'mr  'STIS"  "'Tl''  ".SS  im 
sie  erkläre  und  mit  "dies  nur"  gegen  sie  20  "7132  n-mr  m^  ni:Sl  Sin  Sri  Sni  Cir'rr" 
streite;  alle  stimmen  also  überein,  dass  yü'l  nCTi  'rS  mCS  minni  >"ü'-,  n"'!'  nini  r'Tjh 
"nur  dann"  erklärend  sei!?  —  Du  weisest  lai'V  ^i"S  3Tlp  EIS  SZI  II^ST  n'^vc'?  S"  iv-si.s,..«» 
auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Man-  nmr'ST'snri:  Sinn  rjw'  '"^t;  C'w":  ZIS  ]'S1 
nern  hin,  einer  ist  der  Ansicht,  sie  streiten,  nnz^l  pn:  21  n''?D2  n'T  'ninz  Sr,2'-,"L:  sp£:i 
der  andere  ist  der  Ansicht,  sie  streiten  2:.  n'niwrs'?  pnj  31  120  n"'n2VL:i  n'?2  'm  ''rs 
nicht.  -^  Streiten  sie  etwa  nicht,  es  wird  ^^^Tm'Y^^'m'Y^V+B'ts'r  y^^^ltl 
ja  gelehrt:  Er  ist  unzulässig,  einerlei,  ob  ||  ij,<jb  _  m  73  !|  'las -{- M  72  onya  B  71  [  ivs 
er  einen  anderen  Bernfszweig  hat  oder  V'^tp  i'ai  «in  «S»  'aix  iS  ;'xy  i'2  a'-iai«  n'ssni  M  74 
nicht!?  —  Dies  vertritt  die  Ansicht  des  H  ='ni:<:  JI  76  :  r'i'ia  -  M  75  '(,  nn  -is.  =w 
R.  Jehuda,  nach  R.  i ryphon,  denn  es  wird  '  ' 

gelehrt:   R.  Jehuda  sagte    im   Namen    R.  Tr\phons:  Keiner  von  beiden"  ist    Naziräer, 
denn  Naziräer  kann  man  nur  dann  werden,  wenn  man  ein  Gelöbnis  abgelegt  hat". 

Wucherer.  Raba  sagte:  Wer  auf  Wucher  Geld  leiht,  ist  als  Zeuge  unzulässig.  — 
Wir  haben  es  ja  nur  von  Wucherern  gelernt!?  —  Darlehen  auf  Wucher". 

Ueber  Bar-Benethos  bekundeten  einst  zwei  Zeugen:  einer  bekundete,  dass  er  in 
seiner  Gegenwart  [Geld]  auf  Wucher  verlieh,  der  andere  bekundete,  dass  er  ihm  [Geld] 
auf  Wucher  lieh.  Da  erklärte  ihn  Raba  als  unzulässig".  —  Aber  Raba  selbst  sagte  ja, 
dass  wenn  jemand  Geld  auf  Wucher  leiht,  er  als  Zeuge  unzulässig  sei,  somit  war  er 
also  ein  Frevler,  und  die  Gesetzlehre  sagt  ja,  dass  man  einen  Frevler  nicht  zum  Zeu- 
gen mache!?  —  Raba  vertrat  hierbei  seine  Ansicht,  denn  Raba  sagte,  jeder  stehe  sich 
nahe  und  mache  sich   nicht  zum   Frevler. 

Einst  brachte  ein  Schlächter  Terepha"  in   den  \'erkehr,  da  erklärte  ihn  R.  Xahman 
ah  unzulässig  und  setzte  ihn  ab.     Als  er  darauf    fortging  und  sich  Haar    und   Nägel 

41.  Wenn  zwei  eine  Wette  eingehen,  unter  der  Bedingung,  dass  der  Verlierende   Naziräer  sei. 
42.   Die  Bedingungen  eines  Spiels  oder  einer  Wette  werden  also  nicht  ernst  aufgefasst.  43. 

Unter  Wucherer  ist  sowol  der  Leihende   als   auch   der  Verleihende  zu    verstehen  ,  da    beide    an    der  Wu- 
cherei beteiligt  sind.  44.  Als  Zeuge  zu  fungiren.  45.   Cf.   S.  23  X.   173. 

Ttlmud  Bd.  VII  13 
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S^S    C'-^t:   sp    'C',"1V'N    SC'^n    si-   -h    n^S      wachseii*'  liess,  wollte  ilm    R.  N'alniian  als 


'T 


TN  ri  -CSl  ;'2S  n:  -TN  2-"nr  n'r:pn  \S2  zulässig,'    erklären.     Da    sprach    Raha     zu 

t;   n:pn   l''   ;\S   mS'-.ün    ''V    mrn-'p-S  -i:  ilmi:  Vielkiclu  simulirt  er.      -   Welche  ke- 

-m  -Trs  Ttn^rrn^S  prra  ;\S*^'  Clpa"?  -;':"&•  habilitation  giebt   es   nun   für  ihn?    Nach 

rrn  "cn;  IT   nnrs   ns-l^   .S*i"w'   in   na-r,  .'.  einer  Lehre  des  R.  Idi  b.  Abin,  denn  K.  Idi 

N:r;    C':v    -n-nsis    \S2    :c^:t'    ^-^-^rri    :i'?t:'0  b.   Abin  sagte,  dass  wenn  jemand   im   Ruf 

N'-;-%s*  ir  Nr:n  ';-l"|l'^  -\:v  r\^^ipr.  "H  n2:rr.  steht,  Terepha  (verkauft  zu  haben),  er  nur 

'NC  \vb  -i:v  -^r^fpr.   'N    -,CN1   JN;:   N-N   "CN  dann  rehabilitirt  sei,  wenn  er  in  eine  Ort- 

Ci't  'rT!  ':S":  N-N  -^^  -•:N  N-N"-,::N  n'^  N:2>"i:  schaft   geht,  in  der  man   ihn    nicht    kennt, 

'N  ~2N  N^  NtVC   \S'2  NIN"'  -ISN!  jNC"!  N:^':'^;  lo  und  einen   wertvollen  l-und  abliefert,  oder 

N'r^pr  j:-tt*2   i:"-   l*?   ".SS"  \vb  -[IV  n'':iipr\  ein  wertvolles  |Tier|  als  Terepha  ausgiebt". 

r';-:z  r>^'.r.  air'  ".y^ ryiz  ~^'r.  n:--   "itni  TAri!E\AiFi,AssE.\DK.      Was    heisst 

NT  zrr,  "2-^-;  r:;i2  -^'.r.  N:n  \sn  N;'-.i"1  ',r^T;  Taubenauflassende?  —  Hier  erklärten  sie: 

Coi.bx:-;T-!    'N-i::r   "h   C-p  nCNl   ■•JpCI   is;   nH*  *Ob  deine  Taube  meine  überholt*'^  R.Hama 

.-Hr  N:r  \S'  n""  N^T'N  •:•'  rvi;  n'l-in  "^IN  'Sü  15  b.  Osäja  erklärte:  Taubenfänger*    —  Wes- 

n:-;-'  n:n-  Nr'-'-:  N'S-  Nwp:r  -"^NT  "V  ryn;  halb    erklärt    derjenige,    welcher    erklärt: 

n:'-:>' N"' N':\S  "^rr;  r>-:r  n'l'^r 'l'-N '2-0 'w'ipi'?  ob   deine  Taube    meine   überholt,-   nicht: 

:s,..5  c"'22"'Z£::";''pnü*;:r!  |-  l^s  N'^ipr  pntt-an  "'2\T':2  Taubenfänger?—  Er  kann   dir  erwidern: 

;"T";n  "V^'P  •''TS  "n^N  :-";n  tr^-  ^'r-:-:-:;  N'l  das  Taubenfangen  ist  nur  wegen  des  fried- 

;-':2'2£  r.N  r,2-'rc  ;rr.T-  T^'N-;  E':-;-:"-,  'S'^-pi  m  liehen  Einvernehmens""  [verboten].  —  Wes- 

'-!r>"    N*?    üjnr   •.'""SNI   mis:   mm   p2   "ntn'T  halb    erklärt  derjenige,    welcher    "Tauben- 

;mrn  \1C\S1  -'hn  inN*  n'.'rcn  ins  n-ma  n'h^  fänger"    erklärt,   nicht:    'ob  deine  Taube» 

l'"2N":'"-"'i2:  "".?"  in:  rrn'l  in-TirU'  r.N  r;y^'Z':2  meine  überholt  ?  —  Er  kann  dir  erwidern: 

r,N  p2;:S''   i'i'N   C':i'JTrT22T_"|2n2     n"?    "I;!  dies    ist  ja  identisch    mit    Glücksspiel.  — 

ironinB^nosVo^iinB-  traf^'i  +  M  80   ||   j'«  aSn?S  M  79  Und  jener!?    —    Er   lehrt  von    dem  Fall, 

[i  »ns  M  83     s^x  .:=p  h-.h  M  82    -;    «1«  't  Q  M  81  ^^.^^^^  ^^    ^.^^  5^;^^^   ^aube  abhängt,  und 

86     '     wv  r;'-:z  n'-i.i  N:n  kt;  B  85            V'n  —  M  84  ,           „   ,,                                      -i              it    ^ 

•                                     r.o-               L       „T  von    dem    tall,   wenn   es   von   ihm    selbst 

iisyn  "sa  N'.n  p  n  ns;i  .ee'e:  PS/      ';paT;;'r'T  —  M  '     .           . 

s^  '^:  ::^  -.'••est  M  .::'  es  b  89        i'-'sx  —  P  88      abhängt.  Und   beides  ist  nötig;  würde    er 

.,-.„--.  yi  Qo  es  nur  von  dem  Fall  gelehrt  haben,  wenn 
es  von  ihm  selbst  abhängt,  (so  würde  man  glauben,)  nur  da,  weil  keiner  auf  einen  Ver- 
zicht gefasst  ist,  denn  jeder  glaubt,  dass  er  überlegen  sei,  nicht  aber  wenn  es  von 
seiner  Taube  abhängt;  würde  er  es  nur  von  dem  Fall  gelehrt  haben,  wenn  es  von 
seiner  Taube  abhängt,  [so  würde  man  glauben,]  nur  da,  weil  jeder  annimmt,  es  hänge 
nur  vom  Klopfen'ab,  und  glaubt,  dass  er  besser  zu  klopfen  verstehe,  nicht  aber, 
wenn  es  von  ihm  selbst  abhängt;  daher  ist  beides  nötig.  Man  wandte  ein:  Glücks- 
spieler, das  sind  diejenigen,  die  mit  Würfeln  spielen;  und  nicht  nur  von  Würfeln  sag- 
ten sie  es,  sondern  auch  von  Nuss-  und  Granatäpfelschalen.  Was  gilt  bei  ihnen  als 
Rückkehr?  —  wenn  sie  ihre  Würfel  zerbrechen  und  [vom  Spiel]  vollständig  zurück- 
treten, dass  sie  nicht  einmal  umsonst  spielen.  Wucherer,  ob  verleihen  oder  leihen. 
Was  gilt  bei  ihnen  als  Rückkehr?  —  wenn  sie  ihre  Wechsel  zerreissen  und  [vom 
Wucher)  vollständig  zurücktreten,  dass  sie  nicht  einmal  einem  NichtJuden  [auf  Wu- 
cher) leihen.    Taubenauflasseude,   das   sind   diejenigen,    die    auf    Tauben   wetten";  und 

46.  Aus  Bussfertigkeit  47.  Er  muss  den  Beweis  liefern,  dass  ihn  die  Geldgier  zu  verbote- 

nen Handluns^en  nicht  verleiten  könne.  48.  Leute,  die  Taubensport  treiben  u.   darauf  wetten. 

49.  s-s  wahrscheinl.  verkürzt  von  «^nis  Flechtwerk,  Netz.  50.  Eas  Einiangen  fremder  Tauben 

ist  kein  wirklicher  Raub,  da  sie  dem  Eigentümer  von  selbst  zufliegen.  51.  Die  Tauben  werden 

durch  Klopfen  mit  Holztäfelchen  zum  schnellen  Flug  augespomL  52.  Die  Wurzel  mS  -uftten 
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nicht  nur  von  Tanben  sagten  sie  es,  son-  r\^n2  ■iS"'2N"s'?S  r,tX  izb2  Z'::'"'  ah',  C'^'n 
dern  auch  von  jedem  anderen  Vieh,  Wild  nrn'l  ]r,'^:z  r,S  Tirt:"'a'0  ;r,-,T-  Tü'.Sl  :;,>":  n'n 
und  Geflügel.  Was  gilt  bei  ihnen  als  ''12';  üb  -CJ  n:il22  'l'?"'2Sl  nT,*::  -i.Tn  jr:2 
Rückkehr?  —  wenn  sie  ihre  Taubenschlä-  n''>"i:B' mT'22  ]'':r:u'>  ]-S'i'üt:'""'?N  Ti-Vr-'  -;n'D 
ge  zerbrechen  und  davon  vollständig  zu-  5  ncS^lH^^I  mns  n-'V^'i'  VVna'C'^-rMn  'r^'NI 
rücktreten,  dass  sie  es  selbst  in  der  Wüs-  mrn  n'?S  r,CS  ir'?r"ü'"'i21  n-,Tn  s"?  n'^zn:  "ZI 
te""  nicht  thnn.  Brachjahrsfrucht -Händler,  n\nsr  \nDJ''2  "'Jl'rS -|2'"'':i':'S ''JS  "ISIS  Ti":  jisa 
das  sind  diejenigen,  die  mit  Brachjahrs-  c""':>''?  n:n::r  j^Jirü  ]-  •'im  rr;'ZZ'  r:.-,"2r"nT 
frucht  Handel  treiben.  Was  gilt  bei  ili-  .T'aipr  \S  -,::nt  iScS  iir^b'Z'Z  --^-Z  r.r.'Z  ':r.p 
nen  als  Rückkehr?  —  wenn  ein  zweites  jo  lOSl  ]H:zb  N*?«  n:2n2  n'?  nnrt:'::T  i:""  ]^''b  yjV 
Brachjahr  heranreicht  und  sie  davon  zu-  jS!:^  irn  'irZ'Z  ]\S  S'n  Tri  rc  n^r.Z  S-,S 
rncktreten.  Hierzu  sagte  R.  Nehenija:  n^n  nitt*  ]:m  Sin"  ncn^  i'2  irn  -,r^'  -::ST i:,,,^^;' 
die  Rückkehr  darf  nicht  nur  in  Worten  NJn  J.T'n  pa  n!2\S'  "DV  "ZI  Sin"  ntinr  i'2 
bestehen,  sondern  sie  muss  auch  ihr  Ver-  sr,"TiST  \b':  i"':D:2nm  \'j?nr:  '^-''h';  '£"Z'- 
mögen  beeinflussen,  und  zwar:  er  muss  is  Slp'^Va  'pp'i  Tl'illU  Cnn  rs^vay'smi:  s'^'  S'n 
sprechen:  Ich  N.,  Sohn  des  N.,  habe  für  ^:20  •'SJ  \s*  ÜWZ'C  üb  '{cp  r,'^'':;  tt--"' T.ID 
zweihundert  Zuz"  Brachjahrsfrüchte  auf-  S3i:2a  r,1D  rpCT  "m  jVr  Sc'?>'2  Cl^tt'  "rm 
gespeichert,  sie  sollen  an  die  Armen  ver-  snp"'>'t:  j^jcr^nn  j;2-l  inr':'22  ''"pw  sp"  S"r;' 
schenkt  sein.  Hier  wird  dies  also  auch  irm  i^^  Sin  Urih'y'Z  "Hyv.' Z"-"  sp  'CT  -.122 
vom  Vieh  gelehrt;  allerdings  kann  dies  20  |n'''?>'  12''Din  IT/  :p2n  in2  nr:  "'2"L:n  SpT 
beim  \'ieh  statt  haben  nach  demjenigen,  "n^D  Snp'>"j;  ü''>'n  pcriism  ;\sr;n  C'Vr,- 
welcher  erklärt:  «ob  deine  Taube  meine  HDI  '"inSO  SpT  Itm  JV3  Nlü  Sa'jy^  "S-.pS 
überholt,;»  nach  demjenigen  aber,  welcher  ||  «anca  M  92  ||  'ißa  innwE-  M  91  ||  «nnso  +  Jllo 
erklärt:  Vogelfänger,  —  giebt  es  denn  ein  —  m  95  ||  naSa  — M94  [|  «S  h'ot  y'k  M  .1 -f  B  93 
solches  Vieh"!?  —  Freilich,  der  Auerochs,  M  .«Sk+b  98  ||  sm-M  97  |[  "Da  M  96  |1  B"a 
und  zwar  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  1''=  ^^  2  "  n  mn  -  M  1  "  .-.«.so  +  B  99  |i  saa 
,        ,  ,  ,  ..  tr-  1      j  .iB^Din  x:n  INI    .san  +B  3    ;     nu  rv'a  'Spin  'ean  »st 

der  Auerochs   gehöre   zum  Vieh,   denn   es  >  "  '      \  \r 

wird  gelehrt:  Der  Auerochs  gehört  zum  Vieh,  R.  Jose  sagt:  zum  Wild. 

Es  wird  gelehrt:  Zu  diesen  fügten  sie  noch  Räuber^'  und  Gewaltthäter'  hin- 
zu. —  Ein  Räuber  ist  ja  nach  der  Gesetzlehre  [unzulässig]!?  —  In  dem  Fall,  wenn 
er  sich  den  Fund  eines  Tauben,  Blödsinnigen  oder  Minderjährigen  aneignet.  Anfangs 
glaubten  die  Rabbanen,  so  etwas  komme  selten  vor,  oder  auch,  dies  sei  nur  wegen 
des  friedfertigen  Einvernehmens*'  [verboten],  als  sie  aber  einsahen,  dass  dies  immerhin 
Geldraub  ist,  erklärten  sie  diese  als  unzulässig.  Bezüglich  der  Gewaltthäter  glaubten 
die  Rabbanen  anfangs,  [ihre  Handlung]  sei  erträglich,  da  sie  ja  Geld  erstatten,  als  sie 
aber  einsahen,  dass  sie  Gewalt  anwenden,  bestimmten  sie  es  von  ihnen. 

Ferner  fügten  sie  zu  diesen  noch  die  Hirten,  Steuereinnehmer  und  Zöllner  hin- 
zu. Bezüglich  der  Hirten  glaubten  die  Rabbanen  anfangs,  dass  sie  es"  uur  zufällig 
thun,    als    sie    aber    sahen,    dass    sie    dies   absichtlich  thun,  bestimmten    sie    es    von 

(im  Hiph.l  ist  in  T.  (cf.  Sabb.  31a,  Bd.  I.  S.  387  Z.  7)  bekannt,  ebenfalls  mit  der  Partikel  ns  konstruirt : 
die  Ableitung  aus  der  Wurzel  m'  If/ire»  (ArüKH)  od.  von  na  aufreizen  (RSJ.  dh.  die  Tauben  fliegen  leh- 
ren, bezw.  gegen  einander  aufreizen,  ist  nicht  einleuchtend.  53.  Wo  keine  dressirten  Tau- 
ben zu  haben  sind.  54.  Name  einer  Silbemiünze;  cf.  Bd.  I  S.  67  N.  2.  55.  Welches 
zum  Einfangen  anderer  Tiere  verwendet  wird.  56.  Als  Räuber  gilt  derjenige,  der  sich  wider- 
rechtlich fremdes  Gut  aneignet.  57.  Der  jemand  einen  Gegenstand  wider  seinen  Willen 
abnimmt,  jedoch  dafür  bezahlt.  58.  Um  nicht  mit  deren  Augehörigen  in  Streit  zu  geraten. 
59.  Ihr  Vieh  auf  fremden  Wiesen   weiden. 


.s--vr: 

pc:iam 

psr;.-  ]:z-\  trc 

r,t: 

1  n'"; 

nrr'' 

^"  *" 

-T  ;vr   "'•-u*   sp  in''  ]"■ 

:t 

'S2 

■"."irs 

ri':.s- 

,->•-   s:- 

"CN    :  'inr'-cs! 

s-.T." 

^^ittt" 

^***?     M^T 

~-~-  "V 

r,  nns:  re;  -■:,- 

"2 

"V""'' 

ins 

;-N2  ,-, 

pT  "-"*  ~ 

i^''"  Nr"   "CSm"   ' 

»1 1 

srn 

-CS 

1  ik.<<  1 1*1 

-::•:  ]-s''  nivni 

1 

=E  ^ 

SIC'" 

""i;::;    N" 

til      1       b<  »      ■  fs   «W 

1    «I- 

1 

^Nr 

1^'2S 

■*    1  Iw     W 

■ ^         1 --> 

1*          ^•■m««.»^         v**»"*"i 

■ct: 

'2: 

'rn 

Fol.  25b     26a  SYNHEDRIN  lll.iij  100 

iliiRii.  \'uii  (Icii  SleucrciiiiRliiiKrii  iiiul 
Z<">lliKrii  {glaubten  sic  anfaiij^s,  dass  sic 
nur  (las  ikIiiikii,  was  ihnen  jjcstlzlich  be- 
slininit  ist,  als  sic  aber  sahen,  dass  sie 
mehr  nehmen,  erklärten  sie,  sie  als  nnzn- 
lässig. 

Kaba  sagte:  Bei  den  Hirten,  von  denen 

sie  sprechen,  ist  es  einerlei,  üb  es  Hirten 

'C:  spn    s:n'^    s''    r.'r.';h    is'^  \SC  yz  -yn      von   C.rossvieh  oder  Hirten  von  Kleinvieh 

na"?    rZ'h^'   r:i>"''   'S-,  yz   'Vn'  rZ'^'Z'   ^:r.pi  m  sind.  —  Kann  Raba  dies  denn  gesagt  haben, 

--r  'V-   ■-'"w    S'-"S  'SC  s:n''  \xc  s'^S"  '^      er  sagte  ja,  dass  ein  Hirt  von  Kleinvieh  in: 

":^'£S  "CSp  ":n  "C:  s:"-;  -• :;  s'l'l  srS-  'r  ^Z      Jisraelland  nnzulässig  und  ausserhalb  des 

s,'r,,';Ci1D  nrn'  Z1  -,CS         '.Z'Z'^^Z  'n'r-^*  s'^n  ':n      Lands  zulässig,    und  ein  Hirt  von  Gross- 

fZ';  S",V  '2—:  n":s  -rr  "S-;  crc  'i'IDS  n>"n      vieh  auch  im  Jisraelland  zullässig  sei!?  — 

Snc''  S-n:  ü-'I  VS  n*n  ":  p:*J'  -Z^'r.  arvZi  >:■  Dies   wurde    von    Züchtern    gelehrt.     Dies 

j».2«.!o.- -^--,--  sr 'C>'  •]h  :inh  -,CS  j:z-.  nn  n-n  "r      leuchtet  auch  ein,  denn    es    wird  gelehrt: 

Src'' srs  S-n:  m  -,CS  snci  Trs  'tn  n:n      [spricht  jemand:]   drei   Rinderhirten    seien 

S;S    C*-:"'   S-.Z"    S-r   es''   Srs   st:   s:~'Sm      ihm      vertrauenswürdig'',      wahrscheinlich 

Foi.2f,  *^'r:  ]SCC  n"*^  -.es  TS  'r   SC^V   -''"r  '^::^^2^       doch  als  Zeugen.  -  Nein,  als  Richter.  Dies 

r'-i-; 'VC  nD'S".  •i'?'p'k:' "n"? -,CS  n'"Z'S:  sn':  ^r^oist  auch  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  drei 

n'rc  inrn'r-t:'!   S':''2''    n'"'?  mm  'Srncr  ''?      Rinderhirten;    wozu    sind    nun,    wenn  als 

i'n  -'-1-rr  •'T:'^'   ■'-"'    "CS     rb  'r'-C^'S  sh      Zeugen,    drei  erforderlich.  —  Wozu  [lehrt 

2"  "CS  "CSp  'SC      :r''>"'H:'  ■'SCS  :r"S  ;\s"'ip      er  dies),  wenn  als  Richter,  von  drei  Hirten, 

'£-'S    C'-iC'S    "i'n    r^'n";    -.CSp    ';n    min^      dies  gilt  ja  auch  von  drei  anderen,  die  vom 

m^C  'S'i'CC  ir-itt'C  phDS  p-.mo  yiüZ  n^yrty  ^s  Recht  nichts  gelernt  haben!?  —  Er  meint 

1— S-;  .M  7     >;-^H  M  6    1    a'-i--iM  5    '    "ijsn  +  M  4      ^s  wie  folgt:    selbst  diese,   die  sich  in  be- 

.-r:  i'EDis-  JI  8  !1  •'i^hsth  in3<-nnsi  -snoa      wohnten   Gegenden  nicht  aufhalten"'. 

R.  Jehuda  sagte:  Der  unbescholtene 
Hirt"  ist  unzulässig,  der  unbescholtene  Steuereinnehmer"^  ist  zulässig.  Der  Vater  des 
R.  Zera  betrieb  dreizehn  Jahre  die  Steuererhebung;  wenn  der  Statthalter  von  Meso- 
potamien''nach  der  Stadt  kam.  und  jener  die  Rabbanan  sah,  .sprach  er  zu  ihnen:"  JFö/- 
(7//,  mein  ]'olk\  geh  in  deine  Kammern;  und  wenn  er  die  übrigen  Leute  der  Stadt 
sah,  sprach  er  zu  ihnen:  Der  Statthalter  ist  nach  der  Stadt  gekommen,  jetzt  wird  er 
den  \"ater  vor  dem  Sohn  und  den  Sohn  vor  dem  \'ater  schlachten''.  Da  versteckten 
sich  alle.  -Als  dieser  dann  kam,  sprach  er  zu  ihm:  \'on  wem  sollte  ich  [Steuern]  ein- 
ziehenl?  Als  seine  Seele  zur  Ruhe  einkehren  sollte,  sprach  er:  Nehmt  die  dreizehn  Maä", 
die  in  meinem  Laken  eingebunden  sind,  und  gebt  sie  jenem;  ich  habe  sie  von  ihm 
erhoben  und  habe  sie  nun  nicht  mehr  nötig. 

R.  Sniöx  sagte:  Früher  nannte  man  sie  Brachjahrsfrucht-Sammler. 
Was  sagte  er  damit?  R.  Jehuda  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  früher  hatten  sie 
bestinmit,    dass     Sammler    von    Brachjahrsfrucht    zulässig    und    Händler    von    Brach. 

60.   Demnach  sind  sie  sonst  unzulässig.  61.  Ausser  ihrer  Unkunde  im  Gesetz  sind  ihnen 

auch  Geschäft   ii.  Verkehr  unbekannt.  62.  Von  dem  nicht  bekant  ist,  dass  er  sein  Vieh  auf 

fremden    Wiesen  weiden  lässt,  bezw.  dass  er  mehr  als  die  gesetzliche  Steuer  erhebt.  63.  »ins 

verkürzt  vom  syr.  j'TiJ  .1':,  Kr.nns  r.':  od.  »mins  rj'sa,  das  Gebiet  zwischen  den  Elüssen  (Euphrat  u.  Tigns). 
64.  Jes.  26,20.  65.   Dh.  er  wird  die  Einwohner  ausplündern.  66.   Kleinste  Silbermünze 

im  Gewicht  von   16  Gerstenkörnern,  übertragen  für  Geld,   Münze  im   allgemeinen. 
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jlh^^^M^^dTTmmiiäss?^^  sich     ns'i"?  rrn  ir."r:i  in^'-'Ecs";  c":-;  -Stsi  c":-;*? 

aber  Leute  mehrten,  die  den  Armen'Geld  \sn  nZm  '<J2  rc  Iwj;  yh'.Ct  TT  ins '  r,?  ins 
gaben,  und  diese  sie  sammelten  und  jenen  S^S  T^^b  ■";2^ü  jnjnn  ISlwO"  CC^sn  intt'S 
brachten,  bestimmten  sie,  dass  sowohl  diese  IZTw'C  i^'?1C£  nr  1~S*  "t  l~S  ü'-i'i'S  vn  -'?"-r.2 
als  auch  jene  unzulässig  sein  sollen.  Die  s  ip',2  vs:"«  "21  Pircir  s:i:iS  inrj  "S::".  ]'2:sn 
Söhne  des  Rehaba  wandten  dagegen  ein:  |''£D1S  10 1"?  ntn  SilJlS  CTJ-S  n'>'^r*^'2  '.V'-iTI 
Wieso  heisst  es  demnach:  als  sich  die  -rm  •'pi:-lT"nn  S^^n  "ri  l'^h'Zt  i^niD  j'nDS 
Zwingherren  mehrten,  es  müsste  ja  heissen  :  S'DV^  njw  'Zyh  ^^rsp  rn  plj,"-"'  ]1  y.^'-ZZ' 
als  sich  die  Händler  mehrten !?  —  Vielmehr,  '?'T\S  ICS"  in^n-r  "rS^'S  'Cyh  ü"!  '-Z  yiZ 
früher  hatten  sie  bestimmt,  dass  sowol  n,  spi  Sirj  Sinn"?  rT'nn  Siriy  n^V  -rM  'rn\S 
diese  als  auch  jene  unzulässig  sein  sollen,  "lai^  b^2^  l"?  T1f:S  tt'Tim  j-r  jr.'?  "tS  2'-,: 
■als  sich  aber  die  Zwingherren  mehrten,  die  mm  ülZi  S  ■nn'?  -"in  ir/'irirr  ':s  i'.Ll^'is" 
nämlich  Naturalienabgaben  erhoben,  ord-  ICl"?  hlZ'  1^  ncS  Itin  ;nr  inVlCS  'riir:  ncr" 
nete  man  an,  dass  die  Sammler  zulässig  CS  ylV  zhn  Cnh  laS  I^S  '':S  im  n-^  '?pv'? 
und  die  Händler  unzulässig  sein  sollen,  is  s;:'''?\S  Stl'^ir  in'?  ICS  M  n^'-p'l'pv':'  CS  ^p'jh 
So  Hess  R.  Jannaj  bekannt  machen:  Geht,  pcCiS'^Titi"''?  "'CJ  SÜ  Stt'^-.C  mS  ICS  sr."cp  Sn 
säet  im  Brachjahr  wegen  der  Naturalien-  ncs  nm  SCnc  in'?  ICS  Sü  S^S  '^^r\2  "'JS 
abgaben.  n'y'ZZ'ü    -^-rZT-   CVi'C   \-2   aiZ'   'SC  "n  •-'? 

R.  Hija  b.  Zaruuqi  und  R.  Simon  b.  D'yCw' '?w'  ]\SC  nsc'?  rhtyZ'  ncr,r,  nSC  pn^ 
Jeho9adaq  gingen  einst  nach  Äsja,  um  das  o,,  icpi"  "SCS  nc  ]:".n',  "icpi"'  p'C  n"-2  rh;r, 
Jahr  zu  interkaliren;  da  begegnete  ihnen  nSD  nr.lS  -CIC  |'"in  "Cnn  "CIC  ]":':'  üicc" 
Res-Laqis  und  schloss  sich  ihnen  an,  indem  nffni  mCIS  TST  N^Vl  -"CU'C'S'^n  C"  "CS'" 
er  dachte:  ich  will  gehen  und  sehen,  wie  cm'?  "iCC  ""C  ]^1  S'"  Sirc  r,CS  ":>'*-->>"  ="-~- 
sie  es  machen.  Als  er  einen  Mann  pflügen  n'Cp'?  SnS  nTiriC  SJn':'  m£'?w'  Sirs'?  "ip'^D 
sah,  sprach  er  zu  ihnen:  Ein  Priester' pflügt  12  ü  ^psni  Mil  ||  la-ie-a  -  M  10  ||  in"?  -  M  9 
da.  Sie  erwiderten  ihm:  Er  kann  sagen,  «p  m  15  ||  in  —  M  14  II  iubbuk  m  13  '■  12B  M 
er  sei  da  nur  gemietet.  Darauf  sah  er  je-      II  ii=o'  P  18  ||   'hbcjs  im  n       pS  B  16    |1    nas  nss 


mand  Weinranken  bestutzen,  da  sprach  er 


-*^»M' 


icn  Sy  M  21     II     'SN  -i-s  +  M  20    ;i     1 -f  B  19 


zu  ihnen:  Ein  Priester  bestutzt  da.  Sie  erwiderten  ihm:  Er  kann  .sagen,  er  brauche 
[die  Ranken]  zu  einem  Plechtwerk  in  der  Kelter.  Er  entgegnete  ihnen:  Das  Herz 
weiss,  ob  zu  einem  Flechtwerk  oder  zu  einem  Schlechtwerk.  —  \\'orauf  machte  er 
sie  zuerst  aufmerksam,  wollte  man  sagen,  auf  das  erste,  so  sollten  sie  ihm  auch  beim 
zweiten  erwidert  haben,  er  könne  sagen,  er  sei  da  nur  gemietet!?  —  A'ielmehr,  auf 
dieses  machte  er  sie  zuerst  aufmerksam  und  nachher  auf  jenes.  —  Weshalb  gerade 
ein  Priester?  —  Weil  sie  im  \'erdacht  stehen,  das  Brachjahrsgesetz  [zu  übertreten], 
denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  eine  Seah"  Hebefrucht'"  in  Hundert  Seah  Brachjahrs- 
frucht fällt,  so  verliert  sie  sich,  wenn  aber  in  weniger,  so  lasse  man  sie  verfaulen. 
Dagegen  wandten  wir  ein:  weshalb  sollte  man  sie  denn  verfaulen  lassen,  man  kann 
sie  ja  einem  Priester  zum  Hebefrucht-Preis  verkaufen,  abzüglich  dieser  Seah",  und  R. 
Hija  erwiderte  im  Namen  Ülas,  dies  besage,  dass  die  Priester  im  \'erdacht  stehen, 
das  Brachjahrgesetz  zu  übertreten".  —  Darauf  sprachen  sie:  Dieser  ist  ein  Stören- 
fried. Als  sie  da  anlangten,   stiegen  sie  auf  einen  Söller  und  zogen  die  Leiter  heraut 

67.  Die  Brachjalirsfrüchte  niü.ssen  für  die  Annen  zurückbleiben,  diese  dürfen  sie  jedoch  nicht  weiter 
verkaufen.  68.  Die  Priester  standen  im  Verdacht,  dass  sie  das  Brachjahrsgesetz  üliertreten. 

69.  Getreideniass,  ungef.   l'/o  Modius.  70.   Die  für    die  Priester  von  den  Feld-  u.  Bauinfrüchten 

'? abgehoben"  wird;  cf.  Bd.   I    S.  253  N.  S.  71.   Da   diese  ohnehin  dem  Priester  gehört. 

72.  Sie  könnten  es  bis  nach  der  Zeit  des  Fortschaffens  (cf.    Bd.  I  S.  277  Z.  18  ff.)  halten. 
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r'V'-w'n ''V  i'^ICTHT  CIS  "ia  n''"  las  ;:r;"'  'r-.T       Da   kam   er   /.n    kjulianan    Mild   spiacli   /.\i 
'TC    -''    N'C'p    S''    t:N   nin    nJS*   •\Z';^    ;'-:;•;      ilim  :   Sind   Li-uU-,  dk-  im  X'crdaclit  stellen, 

fli-n'^ieo  in"::a'ins  ;::ni  ips  'Vn  ncSrs  mm  .  das  SiclK-iiljahrsßcsctz  zu  übertreten,  be- 
ni"i:V'  P-"  ":-'S '  Tnn"urri  "2i  s''  "•rs  ^nn'  fälii^;!  das  Jalir  zu  interkalireu?  Darauf 
C'VJi'1  "•«,"*  S''"l  ^^'Vwl  "-p  n;~  STtt'  N":n-'^"  '•  sprach  er:  Das  ist  eigentlich  keine  l'rajje, 
irs  'r  .spv  ST  Jjnv  -rn  -.CS  i':t:n  ;2  i:\s  hierbei  ist  es  ebenso  wie  bei  jenen 'drei 
n'i'I  "i,T2 'Vn  ]^  '-,p  n-'^  n^N  ;:nr  'rm  n'^^p^  Hirten,  auf  deren  Berechnung  die  Rabbanan 
»VTi  ir'"  np"\S1  '-^  -i2S'''Tr:  s'";  -,•:  '.-'•^  -:s  sich  stützten.  Später  aber  sagte  er:  Es  ist 
nin  .s:r'w'  Z^'J'S^,  ".rp  'Sa  ir.^^  s:"::.X  'S-:  ]Si  duch  nicht  gleich,  auf  jene  verliesseu  sich 
nc  inr  ü"~i  mn  n'prn  sniiri"  no'^nr  cm  "«  die  Rabbauan  und  interkalirten  das  Jahr, 
2n:  n'"C":m  ~^^/'-:i^  r'"n:r  srs  T  srv^-r'  diese  aber  sind  ja  ein  Hund  von  Frevlern, 
■I2'''ü'n   ^r^';^'S'   N:rr  NT;r  STm   Npri:  aiZZ'"      und  ein   Bund  von  Frevlern  kann  ja  nicht 

P..11.2  cyü'in  njn 'r  -,2S:*b:' ".^-''wT;  s':'  mvci  n'pjn  mitgezälilt  werden.  Da  sprach  R.Johanan: 
'Src:  i<p  mn  nn'  h';  CSn  i::ir  na'p  priT'  Das  ist  das  Schlinmie".  Als  jene  später  zu 
.Stt'i:pi"nv,>'l  h-l::  Z'hZ'l  cn  S*:'"!  t:S  r^pm  i.-.  R.Johanan  kamen,  sprachen  sie  zu  ihm:  Er 
'CJ  vnr.S  ''-C':':^  Sir.T  jVr  n:::"  "rc  S"-  l'^z      nannte  uns   Rinderhirten,  und  der  Meister 

J«.M»^rS  nC'p  iri^Sn  ah  ^h  lasi   S-^;   s:    ''-22''2      sagte  ihm    dazu    nichts.    Da   erwiderte  er 

S\n  CyC",  -rp  -.::"^r  —-'p  -:~  Z-;-  -.•^S-  -rs      ihnen :    Was    sollte    ich    ihm   sagen,  auch 

",rp  '.'r  ZV^r:'^  "''"   j*:::n   ]Z   i:\S   ü'>"J"",    "Z'p^.      wenn  er  euch  Schafhirten  genannt  hätte!? 

Ms.n.i7'C1  ns  l*?  na  "l'' "laS",  S-r:  Sr  in  n';  '-,rpr  a.  Was  für  ein   Bewandtnis  hat  es   mit 

l'^ü'-ca    ,-   -:ri  nzp  ns  [^^J  n2Sn   '2   ns  lS      dem  Bund  von  Frevlern"?  —  Sebhna  plegte 

W.28'  'w'p  S-cn  s'^Vl:''::  ''  in  -,as  nr;  -^•l:'"l:  vor  dreizehn  Myriaden  und  Hizqija  pflegte 
MM.wSrjn  "212  T";''  "'-  lax  -'^';  J^y.  sr„-\sia  vor  elf  Myriaden  vorzutragen;  als  Sanhe- 
ncy  ^\C';^  srn  l^ri  r-;—J  'Z  ~rr.tZ'  la'l'S"  rib  kam  und  Jeruaslem  belagerte,  schrieb 
n£:Ä  -^sri'  r,";:i-  ncV"  üSr  '?>"1  er-  r'rn  äs  Sebhna  folgendes  auf  einen  Zettel  und 
a'P'2  »sin  s:n  [M^\  Cl"  nrm  jns  'pN  th:  entsandte  ihn^mit  einem  Pfeil:  Sebhna  und 
p  mvh  Jr24  II  pan, -oyrwuo>n  P  23  ||  inn  -  M  22  seine  Partei  will  den  Frieden,  Hizqija 
M  28  II  mn  +  M  27  II  S"K  —  M  26  ||  no  —  M  25  und  seine  Partei  will  den  Frieden  nicht. 
■pm  P  31  "  «:2!r  — M30  ||  'it  "?;•  M  29  '  «ricn  Denn  so  heisst  es :"/>V//raw//r,  <//<■  Frevler 
.1=-=  -  W  33  11  nS  laiS  +  M  32  nra  spainien  den  Bogen,  haben  ihren  Pfeil  auf 
der  Sehne  zurechtgelegt.  Da  fürchtete  Hizqija,  indem  er  dachte,  vielleicht  neigt  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  nach  der  Majorität,  und  da  sich  die  Majorität  ergeben 
will,  so  werden  sie  sich  ebenfalls  ergfeben  müssen.  Darauf  kam  der  Prophet  und 
sprach  zu  WwwT Ihr  sollt  niehf  Bund  sagen  zu  all  dem,  was  das  l'olk  Bund  sagt,  näm- 
lich: diese  sind  ein  Bund  von  Frevlern,  und  ein  Bund  von  Frevlern  zählt  nicht 
mit  Als  [Sebhna]  sich  später  ein  Grab  auf  dem  Begräbnisplatz  des  davidischen  Hau- 
ses aushaueu  wollte,  kam  der  Prophet  und  sprach  zu  ihm:''/f  a.y  hast  du  hier  und 
wen  hast  du  hier,  dass  du  dir  hier  ein  Grab  aushauen  lässt".  Siehe,  der  Herr  schleudert 
dich,  wie  man  einen  Mann  schleudert.  Rabh  erklärte:  Das  Herumlungern  des  Manns  ist 
lästiger  als  das  der  Frau.  "Er  xvird  dich  umhüllen.  R.  Jose  b.  R.  Hanina  sagte: 
Dies  lehrt,  dass  er  aussätzig  geworden  war,  denn  hier  heisst  es  umhüllen,  und 
dort"  heisst  es:  Den  Bart  soll  er  umhüllen.  *'Und  er  wickelt  dich  und  schleudert  dich 
wie  einen  Ball  in  ein  weit  offenes  Land  &c.  Es  wird  gelehrt:  Er  wünschte  die  Schande 

73.  Vgl.  oben  S.  64  Z.  23  ff.  74.  Dass  du  sie  beleidigst.  75.  Darunter    sind 

Sebhna    u.  seine  Partei  zu  verstehen,  die  sich  gegen  Hizqija  verbündeten.  76.  In  das  Lager 

Sanheribs.  77.  Ps.   11,1  78.  Jes.  8,12.  79.  Jes.  22.16.  80. 

Ib.  V.   17.  81.  Beim  AussäUigen,   Lev.   13,45.  82.  Jes.  22,18. 
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seines  Herrn,  daher  wnrde  seine  Ehre  in  mn  '•r  jl^j:^  nirr  "]£':  ']1''Zh  v:iN  r,''2  '{hp 
Schande  verwandelt.  Als  er  hinausgegan-  "2X2  Ntt'l'?  nnns'' 'pS"",:;  srx  m'S  p'£: 
gen  war*',  kam  Gabriel  nnd  verschloss  die  mn'"  nSN  s:'r  l""-,''«::  ~^h  ".~CS  "'-"Iw'a  Coi.b 
Thür  vor  seinen  Leuten.  Jene  fragten  ihn:  imrpj  j::  nr^n::  Np  "r'-.s  jr  ÜX  ""''?  "•^S  "r 
Wo  sind  deine  Leute?  Da  erwiderte  er:  :•  ims  i"'mj2  rm  ün-DlD  ^z:'2  '~M<hr'  V2~';z 
Sie  traten  zurück.  Da  sprachen  sie:  Du  Si^D"  -iT>"^S  "r-i  "i-iS  :i'':|-~,r-  h';'^  Z^T^'  h'J 
verspottest  uns  also!  Darauf  durchlochten  n'n  ]2::~  '?S  S2  "'?  Sr."  r\"ir  n^n  "XJ"  h'JZ  [^^^j 
sie  ihm  die  Fersen,  banden  ihn  an  die  riirtt'"  ■'r'lCIXf'  :nirD  lS  'nm' ""  rTrip".*»;';' 
Schwänze  ihrer  Pferde  und  schleiften  ihn  ncx  in  xr>'  Z-'A  min''  21  h';2  nc  p-li"  jic-.n' 
über  Dornen  und  Stacheln.  lo  l^^x  im  "?>'£  na  pns  CD'n:  inVDI  n'ptn  lS''X 

R.  Eleazar  sagte:  Sebhna  war  ein  ICX  x'71>'1  ^^3  ni2  p"'ni'  Cin""  ü'ipcn  r.^Z  "h^ü 
•Wollüstling,  denn  über  ihn  heisst  es:'A/(/,  p^i"  monn:  p\S  >"Cn  imx  ^w"  vnrj'n:;  l^'X 
£-c//r  z?t  dirsnn  Verwalter,  und  dort*1ieisst  bv  VmrCnc  ''?''X  ".12X1  iXc"?  XC^wZ  ^>"£  n2 
es:  Sie  rear  iJiin   eine    Verwalterin.  1>'::n:r''i'lDnn"'  r.inC'n  ""^  rvCT  Ij^n  >"i:'1  imx 

Es  heisst:'" /--Fi?««  die  Grundffeilcr  ein-  is  |x:2'?";  ^zh  "rx  n'rxn  Cirnn  r,X  T,i  r,t:"'V  laXJB' '«««-zM' 
gerissen  iverden,  was  hat  der   Gerechte  ge-     mca  üu  nri'n  px  jj"!  ^J::  ü'ipr^n  r,"';  naXTJ»»'-»' 
//^ff«.  R.  Jehuda  und  R.  Ena  [streiten  hier-      jx::;'?  x'^X  rxip:  nri"'n  n^nü'l  CJVw'X-.n  C\S'2i 
über];  einer  erklärt:  wenn  Hizqija  und  sei-      np\S'T   "'pns^'' J-r^X    Xr"n    in>*^D1  iTptn  laXl 
ne  Partei   niedergerissen  werden,  was  hat      '?2n  ün'"?y  "ü"'!  ]'~X  *pi'a  '~h  ';"  2'r,;i  rnnti* 'S""-''8 
der  Gerechte"  gethan;   der  andere  erklärt:  so  •n''w"iri  h^~\l~   T'i')   x'?£n  xma   Xa'X   r.'>'2'X'-'"-282s 
wenn  der  Tempel  niedergerissen  wird,  was      X^~L^•  ^J£a*°n"'win  natt'  Xnpj  na'?  iin^'"»;".  "lax 
hat   der    Gerechte   gethan.     Üla   erklärte:      njn'jü'    T\''Ü^T\    inx    nri   ülX   ^Z'  "nr  "-Tia 
Wenn  die   Gedanken  jenes  Frevlers  nicht      hu    ~'~21   ""'win  nnx   "CT   jCw"    "':£a  \Sü'nr 
niedergerissen" wurden,    was  hat  der    Ge-      n^ü'üa  xhy  laX   taTi^V*  nnVwa  ü'jv'nw   "-%"! 
rechte  gethan.  —  Erklärlich  ist  der  Vers:  ss  mri'na   130°  laXJ'wy    min  n^l*?  1^>£X  n'?>'in  i).5,i2 
Wenn  die  Grundpfeiler  [sathoth]  niederge-      m  36    ||    .sin«  iiss  r^a  mn  mS  M  35    ji   n-jn«  P  34 
rissen    werden,    nach    demjenigen,  welcher      >pnsT  M  38    ||    ia''...ivatra3-- B  .yacsa  P  37    '   s'ns 
erklärt:  wenn  die  Gedanken  jenes  Frevlers  .ncnat:'  M  40        pn-,'  M  39        np'« 

nicht  niedergerissen  wurden,  wie  dies  aus  dem  Wortlaut  hervorgeht,  denn  es  heisst: 
^ David  nahm  sich  [wajasethj  diese  Worte  zu  Herzen;  auch  nach  demjenigen,  welcher 
ihn  auf  den  Tempel  bezieht,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  sich  seit  den  Tagen  der  er- 
sten Propheten  im  Tempel  ein  Stein  befand,  der  "Grundstein"  [sethija]  genannt  wur- 
de; nach  demjenigen  aber,  welcher  ihn  auf  Hizqija  und  seine  Partei  bezieht,  —  wo 
finden  wir  denn,  dass  die  Frommen  mit  ''sathoth"  bezeichnet  werden!?  —  Es  heisst: 
^Denn  des  Herrn  sind  der  Erde  Säulen,  und  er  setzte  ajif  sie  [vaja^eth]  das  IVcltall. 
Wenn  du  willst,  entnehme  ich  es  hieraus:" A/-  hegt  wnnderbaren  Plan,  eine  hohe  Ein- 
sicht [tusija] . 

R.  Hanin  sagte:  Weshalb  wird  [das  Gesetz|  "tusija"  [Einsicht]  genannt?  —  weil  es 
die  Kraft  des  Menschen  schwächt  [mateseth].  Eine  andere  Erklärung:  Tusija,  weil  es 
heimlich  verliehen  wurde  [hasaj],  wegen  des  Satans"'.  Eine  andere  Erklärung:  Tusija, 
etwas  abstraktes,  worauf  die  Welt  gestützt  ist   |tohu-sutath|. 

Üla    sagte:    [Anderweitige]    Pläne  beeinträchtigen  das  Gesetzesstudium,    denn    es 

83.  Um  sich  Sanherib  zu  ergeben.  84.  Jes.  22,15.  85.  Reg.  1,2.  86. 

Ps.   11,3.  87.  Dh.  wo  liegt  die  Macht  Gottes,  wenu  er  dies  nicht  verhindeni  konnte. 

88.  Das  W.  niedergerissen  wird  erklärt:  sollten    niedergerissen    werden.  S9.    iSani.  21,13;  im 

masor.  Text  heisst  es  übrig.  aSTM  u.  isaSa.  90.  i,Sam.  2,8.  91.  Jes.  28,29. 

92.   Der  die  Verleihung  der  Gesetzlehre  an  die  Jisraeliten  verhindern  wollte;  cf.  Bd.  I  S.  524  Z.   15  ff. 
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CS  r:2~'  "irS  ,~'-T    CH'T    r;:'rvr.   s'"'  Z-l'";      licisst :"/:/-  ;•</•<//(//  </;<     /'/(/«<    i/rr   /.i.t/ij,'fn, 

p' 1» 2  nirrnt:  r"r~  -^s:r  r^V'-  "J'^*  nr:'«''  i'"""/  '■'"''  llämi»'  sdutf/iu  nichts  Eittsicliligrs. 
^2^  nr  r'r  ~t;  Cipr.  S'r:  r;  rsvi  w\s  -'';  Rabba  saf,ne:  Ik-lrcffen  sie  (das  Studiuml 
■'.CS  :\""r\'<  .Tlin^  ^21  "'CN  :  c'^iv''' cipn  S'r:  n  selbst,  so  beeinträchtipen  sie  es  nicht,  denn 
"ICSI  -T-'  'rnr  nr'r;  "tv'^.s  T^  ■:':s  inrs  'n  .■>  es  heisstr^/'/V/c-  Plaut-  sind  in  lifii's  Min- 
n*2I  nT-.rr:  |'r'~i"  l*"";  ~.T>''"S  'Z"  ""^S  "~IS  "ZT  sctun  Ihmu^  aber  der  Ratschluss  dfs  J/rrrn, 
las  nn  s:'!""  S-.s  r-  rz  'r'^2  n>"~  pi  drr  -ivird  bcstclun;  l'läiie,  die  das  \V(jrt 
JSr:^  S':'",;":  T'r~~  "^r  S'^  '■iX  im  "t-rn    'Vr      Ciottes  betreffen,  bleiben  bestehen. 

s'.";'' ".CS' -T.-'  r-  -irST  i;"n  -rrn  "V^  n*?   "C.si  R.  Jkiiud.v  s.m-.tk:  Nur  ua.nn.  R.  Abahu 

nrrr:  'yr  "CSl  ISC*^  s'^S  H::2  n>"n  crc  21  i«  sagte  im  Namen  R.  Kleäzars:  Die  Halakha 
N'nn  : m'^v";: v.rr:  s::r.22i  "^122  nvn  er:  'S^  ist  wie  R.  Jclmda.  Ferner  sagte  R.  Abahu 
Sr2  2~  ",22  ;':''?;  p'r  rh;  'CT.n  lim  sr:r::  im  Namen  R.  Kleäzars:  Diese  alle  muss 
"•iS  •-"''V  ;r",2S  N"?  Sm  r~Vi'2S''  "'S'":-  ~2  man  bei  Gericht  bekannt  machen".  Be- 
|''t;2  |J2'"n  i''t;2  ."!n2n  |i'>'2i  'r;:  S2~  ~'S  züglich  des  Hirten  streiten  R.  Aha  und 
:2:;  -""">".  ""21  p-Z  ;r;:'rr;  ;:''>'2  "'::  S-^rsn  i.-.  Rabina;  einer  .sagt,  man  müs.se  ihn  be- 
':r.  -.".■!>•''  ;"''':22  ~.~s  ~2i  "^2".X  J-^n;  2~  ""iS  kannt  machen,  der  andere  sagt,  man  bran- 
s'? '2i  S'2rr.22',  S*^  ~Vi'".>2  ''2S  S"'2n"".r2  '""r:  che  ihn  nicht  bekannt  zu  machen.  —  Ein- 
^22  sp*  r;>':'i2  'rrr's':'  '"h  "lw'2Sl  S'^S  ;~-S  leuchtend  ist  nach  demjenigen,  welcher 
;ST  mV,:'-  -'^  — w2S  n'?  ''2S  S'imsz  -"-2:  sagt,  man  brauche  ihn  nicht  bekannt  zu 
ntS  r\'\-)'^  ~r2  T^^r^rx  ^';  "il-r/'p-:  2~  "":s"  -0  machen,  die  Lehre  R.  Jehudas  im  Namen 

z'lwJ "las"  ~w 2",   n"2r:2    ;'>'2-.S   '-■:   ';>•',-•:•-'  2"."      Rabh.s.    dass    nämhch    der    unbescholtene 

"*"  °"  ^":22  S',-':'  nrs  mV  ;':>"'^  ]'2-:  21  rn'^:   S2-      Hirt  unzulässig    sei,    wieso   aber  ist  jeder 

r:p"2S'"  S~S  ;-:s  S^  S22  2-,  saV'SI  s:'2-,  -:S      unbescholtene  Hirt  unzulässig  nach  dem- 

S-  .S2'r,l  TiC  N'l:"-2    .12  l*?  n"''?   -hr-;h    ''2S     jenigen,  welcher  sagt,  man  müsse  ihn   be- 

43  II  VK-M  «II    dS)5?S-M41    II    DtTwilaTo      kannt  machen !?  -  Man  mache  ihn  bekannt, 

n.i7  +  M46     :    n4-B45        1  +  M44    ||     n'S  P      selbst  wenn  er  unbescholten  ist. 

.[ispn  ni,"  annl  nnyS  +  Jl  48    |[    a-'y  —  M  47  Einst  wurde  eine  Schenkungsurkunde 

vorgelegt,  welche  zwei  Räuber  [als  Zeugen]  unterzeichnet  hatten.  R.  Papa  b.  Semuel 
wollte  [die  Urkunde)  als  giltig  erklären,  da  (die  Zeugen)  bei  Gericht  nicht  bekannt 
gemacht  worden  waren,  da  sprach  Raba  zu  ihm:  Zugegeben,  dass  das  Bekanntmachen 
bei  einem,  der  nur  rabbanitisch  als  Räuber  gilt,  erforderlich  ist,  aber  ist  es  etwa  auch 
bei  einem  solchen  erforderlich,  der  nach  der  Gesetzlehre  als  Räuber  gilt*!? 

R.  Nahman  sagte:  Wer  von  jener  Sache"isst,  ist  als  Zeuge  unzulässig;  dies  jedoch 
nur,  wenn  er  es  öffentlich  thut,  nicht  aber,  wenn  heimlich;  und  auch  wenn  öffentlich, 
nur  dann,  wenn  er  es  heimlich  thun  kann  und  sich  öffentlich  der  Schande  preisgiebt, 
wenn  es  ihm  aber  anders  nicht  möglich  ist,  so  ist  dies  ja  sein  Lebensunterhalt. 

R.  Nahman  sagte:  Wer  im  Ruf  steht,  Unzucht  zu  treiben,  ist  als  Zeuge  zulässig. 
R.  Seseth  sprach:  Sage,  Meister,  die  vierzig''auf  seiner  Schulter,  und  er  ist  zulässig!? 
Raba  sagte:  R.  Nahman  giebt  jedoch  zu,  dass  er  in  Ehesachen  nicht  zulässig  sei. 
Rabina,  nach  anderen,  R.  Papa,  sagte:  Nicht,  um  sie  als  ledig  zu  erklären,  wol  aber 
um  sie  als  verheiratet  zu   erklären".  —  Dies  ist  ja  selbstredend!?  —  Man  könnte  glau- 

03.  Ij.  5,12.  94.  Ps.   19,21.  95.  Dass  sie  als  Richter  u.  als  Zeugen  unzulässig  sind. 

96.  Rabbanirisch  gelten  auch  die  in  derMiänah  (S.  96  Z.  15  ff.)  aufgezählten  Personen,  dh.  solche,  die  sich 
auf  unrechtliche  Weise  in  Vermögensvorteil  setzen,  als  Räuber,  nach  der  Gesetzlehre  jedoch  nur  solche, 
die  jemand  einen  Wertgegenstand  gewaltsam  entreissen.  97.  Nach    Erklärung  der  Kommen- 

tare: wer  .\lmosen  von  Xichljuden  empfängt.  98.  Sc.  Geisseihiebe:  dh.  er  übertritt  ja  das 

Gesetz.  99.  Wenn  ein  solcher  Zeuge    etwas  bekundet,  wodurch  die  Frau  ledig  wird,  zBs.  dass  ihr 
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ben,    dies'^sei    ihm    lieber,  denn  es  heisst:      >"r;r::p  'i;!  ipr::"'  CZ*:;  ü"-' r'~r~"n'''?  ,S£'l>' Pr.B.i? 
^"Gestohlenes  Wasser  ist  süss  &c.,  so  lehrt      ]::nj  ri  ""ÄS*  JH"''?  »s'nTw   T"  N:2"p~  ~cn*'j'? 
er  es    uns,    weil    sie    so    besser   zu    seiner      scnsz  '':"'':;  ^jn  rJJ  "'::»•  n'?  ""liT.  2:;*.  ]3'';  r:; 
Verfügung  steht.  2-,i  n'-r's  inrs'?::  "-::;:•«   -r-r:  •::>•••:  -m 

Ferner  sagte  R.  Naliman:  Wenn  je-  r,  sm-'p  r:;  im  iT'SdSI  '""vwl  srp  r:;  ~"  -«IT 
mand  im  Nisan  oder  im  Tisri  stiehlt",  so  er::  S«;:  ni2pn  \S-,12p  "in:n  ''hzVs  ■':'nsi 
gilt  er  nicht  als  Dieb;  dies  gilt  jedoch  inrScSI  S£2  :n  inrnaU'  mÄ';  '?a'"iia.\ST  2112 
nur  von  einem  Teilpachter,  wenn  es  eine  ^j:s  ^'ü'""'  m  n"'"i2  SJin  2"  ^ni-'.wZS*  T'^')h 
Kleinigkeit  ist,  und  wenn  es  die  Reife  er-  Np  T\\'iX:  ''12D  InJ"':  CVün  SiT;  SSE  2"  Ti'h 
langt  hat.  Ein  Feldarbeiter  des  R.  Zebid  lo  ii2V  ^'P  '"'122  n2D''in'?  i:\~i::w"':  sp  Sn"  ''n2>' 
stahl  einst  einen  Kab  Gerste,  da  erklärte  S1~  Vnsr:?  laS  ■'"'2N  ü^V  n>'  "Or'N  :]J21  jS^q"'»»' 
er  ihn  als  unzulä.s.sig;  ein  anderer  stahl  ncs  "2^  ^223  Sin  ^ivh',  p'':^  T^S  .S2~,"  ^22: 
einen  Dattelkamm,  und  er  erklärte  ilm  minm  N1~  >'w'n"n\~CSl  s:~''>';:  "^22;  s:r;  >"~2::'? 
ebenfalls  als  unzulässig.  Einst  bestatteten  !>'  V^n  nüTi  ^S  Vd  CV  IT  "wT,  "PS'  ma.S  e..2s,i 
Totengräber  jemand  am  ersten  Tag  des  i.i  tt'H"'-  c::";"  l>'  ':'22:  Sin  S2r;'?:  p"-;  ~-S  S2"i 
Versammlungsfestes'"',  da  exkommunizirte  12  l'?  |^S  ':ns  1"::2  'JHS  -2^21  """n  'S*:  Sin 
sie  R.  Papa  und  erklärte  sie  als  unzulässig,  "':::  S2n  "ir^Sl  S2\S  "["r'SI  VwHTi  ~>"wC  S^S 
Zeugen  zu  sein.  Darauf  erklärte  sie  R.  S2n'?1  iS2t:  nosp  Sa>'t2  ■'Sai^n''?  S"'2D  "2S2 
Hona,  der  Sohn  R.  Jehosuäs,  als  zulässig.  in'''':"'2  S2\s"  1~'""'a'"2  \S':2  nn'pH  ST'22  2"«2 
R.  Papa  sprach  zu  ihm:  Sie  sind  ja  Frev-  20  smj'?T:2  in:'''rD21  'OJ  "S  in2  'in  '2  ■:"\12S1 
ler!  —  Sie  glauben  damit  ein  gottge-  ,bu  Nin"ST  iv3  M  .nosai  P  50  ||  o's  mtra  M  49 
fälliges  Werk  auszuüben.  —  Man  exkom-  m«  ttSi  +]  M  52  |j  yts"  —  M  51  ||  n'S  «s-;;- 
munizirte  sie  ja  deswegen!  —  Sie  glauben,  t:'"m  mc-si  M  54  ||  yn  .tS  nin  M  53  'i  fKi="2- 
dass  wir  ihnen  dadurch  Sühne  verschaffen.  •-'*  ~  ^^  '^        ntse-? 

Es  wurde  gelehrt:  Der  überführte  Falschzeuge  ist,  wie  Abajje  sagt,  rück- 
wirkend'"', und  wie  Raba  sagt,  von  dann  ab""  unzulässig.  Abajje  sagt,  er  sei  rück- 
wirkend unzulässig,  da  er  seit  der  Zeit  seiner  Bekundung  ein  Frevler  ist,  und  die 
Gesetzlehre  sagt:  "^ Biete  dem  Frevler  nicht  deine  Hand^  man  lasse  den  Frevler  nicht 
als  Zeuge  zu.  Raba  sagt,  er  sei  von  dann  ab  unzulässig,  denn  [das  Gesetz  vom]  über- 
führten Falschzeugen  ist  ein  Novum,  —  denn  was  veranlasst  dich,  jenen  mehr  Glau- 
ben zu  schenken  als  diesen"",  • —  somit  tritt  auch  die  Wirkung  erst  mit  der  Zeit  die- 
ses Novums""ein.  Manche  sagen,  Raba  halte  ebenfalls  von  der  Begründung  Abbajjes, 
nur  deshalb  sage  er,  dass  [die  Unzulässigkeit]  erst  von  dann  ab  beginne,  damit  die 
Käufer  keinen  Nachteil  erleiden  sollen'^.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen 
[beiden  Begründungen]?  —  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen,  wenn  zwei  einen 
Zeugen  überführt"''haben;    oder  auch,  wenn  sie  einen   wegen  Raubs  als  unzulässig  er- 

Mann  gestorben,  od.  class  sie  geschieden  sei,  so  ist  er  nicht  glaubwürdig,  da  es  ihm  darauf  ankommt, 
mit  ihr  einen  freien  Verkehr  pflegen  zu  können;  wenn  er  aber  bekundet,  sie  sei  jemand  angetraut  so 
gilt  er  als  glaubwürdig.  100.   Ihr    Zustand  als  verheiratet.  101.  Pr.  9,17.  102. 

Fruchte  aus  einem  (".arten,  zur  Zeit  der  Getreide-  u.  Fruchternte.  103.  Pfingst-  od.   Wochen- 

fest; cf.  Bd.   Ill  S.   104  N.  82.  104.  Alles,  was  er  seit  der  Zeit  seiner  Bekundung  bis  zur  Zeit 

seiner  Ueberführung  bekundet  hat,   gilt  als  falsches  Zeugnis.  105.  Von  seiner  l'eberführuug 

^^-  106.  Ex.  23,1.  107.   Das  Gericht  hat  keine  Veranlassung,  der  letzteren   Zeugen- 

partie mehr  Glauben  zu  schenken,  als  der  ersteren,  dennoch  sagt  das  Gesetz,  das  man  der  leuteren  Glau- 
ben schenke  u.  die  erstere  als  überführte  Falschzeugen  zu  gelten  haben.  lOS.  Dh.  mit  der  Zeit  der 
teberführung  100.  Damit  die  Verkaufsurkundeu,  welche  diese  Zeugen  inzwischen  unterzeichnet 
haben,  nicht  ungiltig  werden.  HO.  Dies  ist  kein  Novum  mehr,  da  in  diesem  Fall  2  Zeugen 
gegen  einen  auftreten;  so  nach  den    Tosaphisten.  Nach  Rsj.    handelt  es  hier,  wenn  je  2  jeden  der  ersten 

Talmud  Bd.  VII 

H 
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Ni:*:;  .S££  r-  iZ-;  \-£M::  rrc-'  'rn  nasi"  klärt  haben'".  R.  Jirmcja  ans  Diptlic  ir- 
-"rrz  sr:^,-  -.CS  TS  ri  -12  is 'n^-.T  n'mir  zählte,  class  k.  I'api  eine  lüUschcidnii},' 
<JJ-5^;i2">:'t  :(  C'jp  S';"':  "riSl  n\-mr  Nnr^'nV  "2.S1  nach  Kaba  getroffen  habe.  Mar  b.  R.  Aki 
'- "'  "rs  Z'-;zry  ^'r£  ''r,-  '-Zi  ]'Za'rh  r'^'r:  ■'rw*  saKte.  die  Halakha  sei  wie  Abajje.  Die 
^;^-T  '^-z-:  -;s  "IN  'Z'Z  ^^S  Sr-,  "^r-:  -r:«  ■  Halakha  wird  nach  Abajje  bei /.//,  UdM" 
iS*:-.*  IV  yz'-.  rz'ri  ha  iss  N:':n— "  yr-  n-^     entschieden. 

VC-  rZT  ^S  ';«r't  p'V-  "-"t  >"-"  "-:  "-N  Beziiglich  eines  Abtriinnijjen.  der  Aas'" 

rr;'ZZZ  J'^VI-"  T^''''  '''''*  "^V  ^^^  "*^'"  "^'"^  '"'>'  ^"^  ^''^''  '•'^•'^'>  stimmen  alle  (iberein,  dass 
N^  "":■:  rVHC"  insi  Slw  r';\ZZ'  nns  is''  \S0  er  nnzulässif;"*sci,  ein  soldier  aber,  der  es 
rr;'ZZ-  r";'ZZ'  \sai  p^sa  njnrw'"n\Sl  n'.S  i"  ans  Trotz  llmt,  ist,  wie  Abajje  sagt,  nn- 
ccr.  r'ZT  '•S  '•;  V'w":  rrn  "'s  'IV:  S':''VT  zuHLssig,  wie  Raba  sagt,  znlä.ssig.  Abajje 
:Nrivr.  "2X1  sr,2Vr,  r.v;-, -i'i'C":  p:'-:;  r.X  nv  sagt,  er  .sei  unzulä.ssig,  denn  er  ist  ein 
'«""  'in  rh^Z  minn  hzh  '?r2  cait  IV  \s:r.r  NC:  Frevler,  nnd  die  Gesetzlehre  sagt,  dass 
ü'-l'^S  C'-CT  nt::  "iOIS  "DI"  '21  -,\S2  'n  man  keinen  Frevler  als  Zengen  zula.sse 
-rr  r'Z'.^'Z  "y-iZ  nrn  ''^X  rrZ'tl  'ri;  Ctinc*  i.i  Raba  sagt,  er  sei  znlässig.  denn  er  mü.sste 
'2-:  NZ".  -'Nt:  '--:  "^rs  '  sc:  r"w*2:  -ri''  ein  Frevler  gleich  einem  Ränber"  sein.  Man 
Snain"?  s':'1,-C  jrncs  ncST  TSC  'r-r  -'ZX  'rr  wandte  ein:  Man  lasse  den  Frevler  nicht 
;:'-r:S  S^'p'^  S-t'n:;  -."^ST  'CV  'r-r  -::st  sm  als  Zenge  zn,  man  lasse  den  Gewalttliäter 
-rv  'r--!  sr'^S  S':'  i:'i:::S  x''  X-,::"-':'  x'ripa  nicht  als  Zenge  zu,  das  sind  nändich 
-."X::  'Z—i  xr^'l'S  ':-^2  ^Z'^y^t  ah  Xa'^V  "h^Z  so  Räuber  und  solche,  die  sich  gegen  die 
Virnp  .lv^sa  isiyn]  'n''  .[can]  iv  .[nviaT^tr]  cis'  (*  ^^^^  vergehen;  wahrscheinlich  doch  gegen 
n"«::  -:isn|  ii':;  ,|;<"-vi:  r;-:]  ^v^i  .[ns's''  i-cw  nhv]      den  Schwur  die  Wahrheit   betreffend   nnd 

■[g"'=T'      gegen    den    Eid   in   Geldangelegenheiten!? 

ma«  nimm  M  58  !|  a"a  —  M  57  |!  min»  t'n  M  56      —  Nein,  [beides]   nur,  wenn  der  Eid  eine 
•rv...>-:s  -  M  61      rvi:r--M60      iy...''s  -  M  59      Geldangelegenheit   betrifft,  nur  wird    des- 
•'  "=  ■"="  '*''  "='*^  ^  ^'  ^2      ],.,,b  die    Mehrzahl  gebraucht,  weil    allge- 
mein gesprochen    wird.    Man   wandte   ein:  Man  lasse  den  Frevler  nicht   als    Zeuge  zu, 
man  lasse  einen  Gewaltthäter  nicht  als  Zeuge  zu,  das  sind  Räuber  imd  Wucherer;  dies 
ist  eine  Widerlegung  der  Ansicht  Abajjes.  Eine  Widerlegung. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  hierüber  auch  folgende  Tannaim  streiten:  Der  überführte 
Falschzeuge  ist  bezüglich  der  ganzen  Gesetzlehre  [als  Zeuge]  unzulässig  —  Worte 
R.  Meirs;  R.  Jose  sagt,  dies  nur,  wenn  er  bei  einer  Todesstrafsache  als  Falschzeuge 
überführt  wurde,  wenn  er  aber  bei  einer  Geldsache  als  Falschzeuge  überführt  wur- 
de, so  ist  er  bezüglich  einer  Todesstrafsache  zulässig.  Abajje  wäre  also  der  An- 
sicht R.  Mei'rs  und  Raba  der  Ansicht  R.  Joses.  Abajje  wäre  der  Ansicht  R.  Meirs, 
dass  er  nämlich  wegen  des  Leichteren""anch  beim  Strengeren  unzulässig  sei,  und 
Raba  wäre  der  Ansicht  R.  Joses,  dass  er  nämlich  nur  wegen  des  Strengeren  beim 
Leichteren  unzulässig  sei,  nicht  aber  wegen  des  Leichteren  beim  Strengeren.  —  Nein, 

Partie  als  Falschzeugen  überführten.  Die  Einwendung  der  Tosaphisten,  2  Zeugen  haben  gesetzlich  die- 
selbe Glaubwürdigkeit  wie  100,  ist  jedoch  nicht  zutreffend,  da  in  diesem  Fall  je  2  gegen  einen  auftreten. 
111.  l'nd  den  anderen  als  Falschzeugen  überführt.  112.   .Anfangsbuchstaben  der  Stichworte  von  6 

Rechtsstreitigkeiteu  zwischen  Abajje  und  Raba.  113.  Als  solches  gilt  ein  Tier,  welches   nicht 

rituell  geschlachtet  wurde,  od.  eine  innerliche  Verletzung  hatte,  wodurch  es  rit.  zum  Essen  verboten  ist; 
cf.  S.  23  X.   173.  114.  Als  Zeuge  unzulässig  ist  jeder,  der  aus  Geldgier  einen  Frevel  begeht, 

dies  thut  auch  derjenige,  der  aus  Geiz  Aas  isst.  115.  Er  ist  nur  dann  unzulässig,  wenn  er 

sich  durch  seine  Frevelthat  in  einen  Vermögensvorteil  setzen  will,  ein  solcher  kann  auch  bestochen  sein. 
116.  Nach  Abajje  ist  er  unzulässig,  auch  wenn  er  eine  Sünde  nur  gegenüber  Gott  begeht. 


^■^  rchn  "DV 
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^^clTRTjose  streiten  sie  überhaupt  nicht'",  TiNö  "2"^  nasp  S*?  jsr  !>'  S^-l  TNÄ  '^nr  "IX 
sie  streiten  nur  nach  R.  Mei'r;  Abajje  ist  ym  catt'^  V'-n  ilS^l  ZSIT  l>'  'r;  s'-S  zrr, 
ja  der  Ansicht  R.  Meirs,  aber  auch  Raba  üh  nvn;'?  >"-i  ;\S1  CCtt'^  >m  Srn  'TIS  rv.r'? 
[kann  dir  erwidern]:  R.  Meir  vertritt  seine  '•DV  "ri  S'nn  rmiTN  »sm  '""'rST  nT"!  Nr.zS-*, 
Ansicht  nur  bezüglich  eines  solchen,  der  s  HD^n  "DV  "SniTSa  "in' 'CV '"2T 'CJ  ^•-T,'.  S'."  ^'■*«' 
bei  einer  Geldangelegenheit  als  Falsch-  n\s^  ^ri:  Sin  f?  ünci  cr,"  'JSw  'D*'  '2" 
zeuge  überführt  wurde,  der  sowol  dem  ncs  S^s:  h'^p  N!2n  in  S"  "r  j'?  cr,2  S:"r;i 
Himmel  gegenüber  als  auch  .Menschen  nr  I^V  pIS  ^pV"  "r  Slis"' 21'?  NTil'?;  --.  ■""''r 
gegenüber  ein  Uebelthäter  ist,  nicht  aber  n\-cs  "'^^2  nn  "inS  ,-'':'>'':'  n"\-:r^'?  ':"L:p  \ST  \S 
hierbei,  wo  er  nur  dem  Himmel  gegen-  lo  nV.DS  "'ins  ".n  \-i"S  :r;\S  ':'rs  ':'i:|':  'NT:-  r,"Z 
über,  nicht  aber  den  Menschen  gegenüber  s;p  ;:;  "m  \sap  n^S  ^^  -:-•;  in:  n': 
ein  Uebelthäter  ist.  Die  Halakha  ist  wie  S"i:iin  NTp  2iJ  nn  \S':2p  -."^S  ini  S^'^'im  Coi.b 
Abajje.  —  Er  wurde  ja  aber  widerlegt!?  —  "211  TS::  "21  "l^SO  ^212  yn'Jl  \s::  -"b  -,2K 
Jene  Ivehre""vertritt  die  Ansicht  R.  Joses.  Tli  cnn  TiSn  "DV  "211  "DI"  "'2''2 
—  Aber  selbst  wenn  sie  die  Ansicht  R.  ,;  •-:-  "22  2-i  ü"'?  "I2S  rr,Z'2:  *:'l'r 
Joses  vertritt,  [bei  einem  Streit  zwischen]  ün2  S2r;  -(''S::  ''2n2  Sjr,  \h  zr2  S^T  .S2'- 
R.  Meir  und  R.  Jose  wird  ja  die  Halakha  h2  \:r\-[  Sn::  Sa''?'«  \S2'2"' -,\sa  '2-,2  s:n  pl"^^ 
nach  R.  Jose  entschieden!?  —  Anders  ist  ':a  m;"!22  ijn  pn'?  "IST  ma'SJ  TT  ]'.lb  -INnn""^*" 
es  hierbei,  denn  es  giebt  eine  anonyme  pa::i  caiT  f;  S2\S  sn  S'n"  "CV  '2"  Na"'"S 
Lelire""nach  R.  Meir.  —  Wo  kommt  dies  .o  is'?  «"pS  mjl^::  'n'?" '?12£1  n'Z'S:  •'ri^'-riT 
vor?  —  Wie  folgt:  Bar-Hama  tötete  einst  \Sp  ]^2nv  ^^1222  Sis'?"!  \S'::r>  S'-''  -,\sa  «21 
einen  Menschen,  da  sprach  der  Kxiliarch  'ph  'isn  tt"'  'JnpT  S2'D  '2n  N2'n  s'?  'NV 
zu  R.  Abba  b.  Jaqob:  Geh,  untersuche  die  U\S*  \sa"mty21  'Jn  in"?  VST  psi  mjiaa  "jn 
Angelegenheit,  hat  er  wirklich  einen  Mord  ||  «,„  _  m  65  l  'S's  iS  a^-io  «3'n  M  64  "  ^ns  Jl  63 
begangen,  so  soll  mau  ihm  die  Augen  ppuo  T'asr  nt?3  sidv  2t  'sm  +]  M  67  ii  'j'-;  in''  M  66 
blenden'".  Da  meldeten  sich  zwei  Zeugen  li  11=  i'«  c'.^i  '-'Vt  ns'  iSo  s;r  =12  ''2a  171:=  1:  pis: 
und   bekundeten,  dass   er  wirklich  getötet  ■''*"'*  **  ^* 

habe.  Darauf  brachte  er  zwei  andere  Zeugen,  welche  einen  jener  Zeugen  belasteten: 
einer  bekundete,  er  habe  in  seiner  Gegenwart  einen  Kab  Graupen  gestohlen, 
der  andere  bekundete,  er  habe  in  seiner  Gegenwart  einen  Griff  eines  Spiesses  ge- 
stohlen. Jener  sprach  zu  ihm:  Du  glaubst  also,  man  entscheide  nach  R.  Meir,  [bei 
einem  Streit  zwischen]  R.  Meir  und  R.  Jose  wird  ja  die  Halakha  nach  R.  Jose  ent- 
schieden, und  R.  Jose  ist  der  Ansicht,  dass  einer,  der  in  Geldsachen  als  Falschzenge 
gilt,  bei  Strafsachen  zulässig  sei!?  R.  Papi  entgegnete  ihm:  Dies  nur,  wenn  es  keine 
anonyme  Lehre  nach  R.  Meir  giebt,  hierbei  aber  giebt  es  eine  anonyme  Lehre  nach 
R.  Mein  —  Wieso  dies,  wollte  man  sagen,  dies  gehe  aus  folgender  Lehre  hervor: 
Wer'"bei  Todesstrafsachen  als  Richter  zulässig  ist,  ist  auch  bei  Geldsachen  als 
Richter  zulässig;  nach  wessen  Ansicht,  wollte  man  sagen  nach  R.  Jose,  so  ist 
doch  nach  ihm  einer,  der  bei  Geldsachen  als  Falschzeuge  überführt  wurde,  bei  Straf- 
sachen zulässig  und  bei  Geldsachen  unzulässig,  wahrscheinlich  also  nach  R.  Meir. 
Wieso,  vielleicht  handelt  es  hier  von  solchen,  die  durch  ihre  Herkunft  unzulässig 
sind,  denn  wie  wäre,  wenn  ilu  nicht  so  erklären  wolltest,  der  Schlnsssatz  zu  ver- 
stehen: mancher   ist   bei    Geldsachen  als  Richter  zulässig,  bei  Strafsachen  aber  nicht; 

117.  Abajje  vertritt  eiitschitulen  nicht  seine  Ansicht.                    118.  Oben  S.  106  Z.  11,  durch  welche  er 

widerlegt  wurde.  119.  Die  Halakha  wird  nach  der  anonymen  Lehre  entschieden;  cf.   Bd.   I  S.  91 

N.  3.  120.  Nach  anderer  Erklärung  ist  dies  bildlich  aufzufassen:    ni.ui  le.ä;o  ihm    eine  grosse 

Geldbusse  auf.  121.  Von  verdächtigten  Personen. 
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,"':••:•:  'ri  ;n^  vs-  r-rr:  -inr  rrr'Ni'-.s-,  wieso    ist    einer,    der    bei   vSlrafsacheu    als 

'Np  ;"^r."  '••^£;  .s'"N  NT.  'l'ICE  4.-  ""^T  NT,"!  I-alschzeu^je    üherfülirt    wurde,    bei    Cicld- 

)''  zrz  ap  Nrn  n'^S  \Sp  pcnv  ""SEr  '•::  srn  saclien    als    Richter    ziilässij,',  alle  sind  ja 

i.';,"' r.'^'-r  "'■r:^  S'272 -n- 1:,-!  i'^^rsr;  iris's    .s:n  der  Ansicht,  dass   er   nnzulässijj    ist!?    Du 
"id")  ^^-'  "'  ^'■^-V""  r'V'--    "iniCi  C*:v  'n-.SCI    ■.  inusst    also    erklären,    hier    handle  es   von 

piCT  i'S  ;-  r^S  -'^  rrrZ'Z  nC'Sr,  ]\sr  rn-;  ^2  der     l'n/.ulässijikeit    durch    die    Herkunft, 

rrcz:  -rnr'r.nv  sr\sni  'CV  "Z-.  S-:'^\S  ';•:  -^  ebenso  handelt  auch  (der  Anfangsatz]  von 

-I"  ■ '  '  '— '"'  "'r 

:-":r  ""rn  n'';ir''  m  Folgende    sind     (als    Zeugen)     unzulässig: 

[iv|":N  ^rx"  '^iN  TNi  vnN"]'':npn  p  'uS 


\s''  S^S   rh   p--'r   ]r,"i   r,'^   n-r:    -rsn   ]*sr      der  Unzulässigkeit  durch  die  Herkunft.— 
-.s— .  -,---x  ,-;.--.  xcn  -:  z-  SV,  -,\s::  '2-,      \'ielniehr,  folgende  ist  die  anonyme  Lehre: 


:n  "-jz^  vrs  rvx  H-i  ^r^^nx  h-;- 


Glücksspieler,  Wucherer,  Taubenauflassen- 
dc,  Brachjahrsfrncht-Händler  und  Sklaven; 

i;-^ir,i  ;,-^:rni  •-•^:z^  p  lC^;i  vcni  rcx  "^yz"  v:n      '1'^"  Kegel  hierbei  ist:   zu   einem    Zeugnis, 

."131:'^  'TIN  Nl'ipy  ■'ZI  niB'O  it  '»DI''  "i^I  "^CN  M2'7      ''■^^  welchem  eine    Frau  nicht   zulässig   ist, 

znp.-i  hz^  itt'-'i"''?  ""\N-in  hz^  nn  pi  mi  r,;'i:\x-^  !:■•  s>"'l  auch  diese  nicht  zulässig;  nach  wessen 

t:  m  "'"'n''  pr,-'ri:i   :rp   hm   nya*  .-irixz  1^      Ansicht,  wollte  man   sagen,  nach  R.  Jose, 

C^:z    "h  Z"''!  irz   nrc   ib^SX    ■'CiX    r~i~''    "iZ"!      ^o  ■''^"^  doch    zu  einem  Zeugnis  bei  einer 

Nm  zn\x"  N:ii:'ni   Znixn'      {Znp   m  ••-n  -:•:?:      Strafsache     Frauen     nicht    zulässig,    diese 

CJ:"'    nr'*::'    tcy    ""ZT    N*:'*:'    bz    x;ir '  i:'>zt:'Ti:'      a'^'^''  '^^'o'!  wahrscheinlich  also  ist  hier  die 

:"iZ  '"V  'TNT"'  Hut:  n':'  "h  t-CX  ,-ir\xz -'"  ■'^"^i^'^t    R.    Meirs    vertreten.    Darauf  trat 

"•^J*''«  r.lZS ''rw*,' S*?  ;jZ".  lim '"r^a  ^jniC   .^""03  Bar-Hama  vor,  küsste  ihm  die  Füsse  und 

ir.ar   s'"w'    ~lhh  CN"  naiS  maSri   na   Z*;;  ^V      übernahm  für  ihn  die  Kopfsteuer  während 

-ICS:  -IZS  n-  mZN  ]V;2  C-:Z1  D'JZ  Jiyz  mZN      meines  ganzen   Leben.s. 

"^"^OLGF^XDE  GELTEX  ALS  Verwandte: 
RIX  Bruder,  Eix  Bruder  des  Vaters, 


-r-V  72  !|  >j»nT  M  71     ||    pm  +  ß  70    |1    ['« +J  M  69 
II  n  +  M  75    1:    n  wt'«  +  ai  74    ||    »"n  —  M  73     I!     V2S 


.<x  V  76  EIX  Bruder  der  Mutter,  eix  Mann 
der  Schwester,  ein  Mann  der  Schwe- 
ster des  \'.\ters,  ein  Manx  der  Schwester  der  Mutter,  der  Mann  der  Mutter, 
DER  Schwiegervater,  der  Schwager'",  sie  selbst,  ihre  Söhne  und  ihre  Schwie- 
gersöhne, UND  der  Stiefsohn,  er  allein.  R.  Jose  s.'^gte:  Dies  ist  die  Misnah 
R.  Äqibas,  die  ursprüngliche  Misnah  aber  lautete:  der  Oheim  und  der  Sohn 
DES  Oheims.  Ferner  auch,  wer  ihn  beerben  kann.  Jeder,  der  daxx  verw.\xdt 
ist,  [ist  unzulässig];  war  er  dann  verwandt  und  wurde  entfremdet'",  so 
ist  er  zulässig.  R.  Jehuda  s.\gt:  Wenn  seine  Tochter  gestorben  ist  und  Kin- 
der hinterla.ssen  h.\t,  so  gilt  [der  Schwiegersohn]  als  verw.^ndt.  Ferner 
auch'^der  Freund  und  der  Feind.  Als  Freund  gilt  der  Hochzeitsk.\merad"S 
ALS  Feixd  gilt  eixer,  der  aus  Feixdschaft  drei  T.age  mit  ihm  xicht  ge- 
sprochen h.\t.  Max  erwiderte  ihm:  Jisrael  ist   dessex"xicht  verdächtig. 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten  :""Ä-  so/Icn  nicht  Väter  'we- 
gen der  Kinder  getötet  'werden \  was  lehrt  dies,  wenn  etwa,  dass  \'äter  nicht  wegen 
der  Sünde  der  Kinder,  und  Kinder  nicht  wegen  der  Sünde  der  Väter  getötet  wer- 
den, so  heisst  es  ja  bereits:'^  Ein  jeder  soll  wegen  seiner  Sünde  getötet  -t'fra'f«;  vielmehr, 

122.  Der   Mann  der  Schwester  der  Frau.  123.  Wenn  zBs.  seine  Schwester,  die   Frau 

seines  Schwagers,  stirbt.  124.  Ist  als  Richter,  bezw.  Zeuge  unzulässig.  125.   Die 

Braut  u.  der  Bräutigam  hatten  bis  nach  der  Hochzeit  sog.  Kameraden  od.  Führer,  die  die  Interessen 
eines    jeden   wahrzunehmen  hatten,  u.  ihnen  auch  sonst  verschiedene  Dienste  leisteten.  126. 

.■Vus  Freund-   bezw.   Feindschaft  falsches  Zeugnis  abzulegen.  127.  Dt.  24,16. 
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es    sollen    nicht   Väter  |wegen  der  Kinder      n"'J2  "?>'  mrN  insv  N^  «"'S  I"":'''  *.s"l:-2  '.i'\x'  D-.24,ie 
getötet    werden:    durch    das    Zeugnis    der      nnyr  m^S   h';  "li1^:V   s"?    ü'j:;"!    ü*:r    myi  e,.88> 
Kinder,    und    Kinder  sollen    nicht   wegen      ni^S  \t;  ipS'  r\irm  üh  rr,2Ü  ]r;2  Z^iZ',  m^S  e..3*,7 
der  Väter  getötet  werden:  durch  das  Zeug-      'p''T2   iHTlirS   nVJ^   pimscr  "cnü   ü':2   S>'B.-.;a 
nis  der  Väter.  —  Kinder  wegen   der  Sünde   &  prniNwT"  "ipC    crs   crrs    r"r;z   r^S";  S':*"!:  u.se.s» 
der  Väter  etwa  nicht,  es  heisst  ia"'£r  a/ui-     Mi  inmSD'r"  "itilS  nns  ü~''T'r  ü~V."ZN  -Z";^ 
dct  die  Sünde  der  Väter  an  den  KindernK>      isirnr  D"\*<  nOIN  SinCT  i'TmS  ]\Sw'r  's''N  i;*« 
■ — Dies,  wenn  sie   an  den  Handlungen  ih-      sS  |n"'T'^   in\~,12S    nu'V^^^'i'Tn'S'.:':" '"H  '"Sr 
rer  Väter  festhalten.  So  wird  auch  gelehrt-      ns^s  rns  j"l>'2  w'SVnsr    w\S    "i"?«:":  ZVCn":  sm's»» 
"^  Und  auch  wegen  der  Sünde   ihrer    Fä/rr  lo  rnni^"?  Cl^i    n'~tt'    ur~   ~\1    ~'   n'2"l>'    i'?irc'° 
sollen  sie   dahinsiechen^   wenn    sie    an    den      ^n  rills'?  Cjri  CJS"?  m^S  inrtt'S'  :in'a  k'?UoI.28 
Handlungen  ihrer  Väter  festhalten.  Du  er-      mnr"'^  p  CS  i*";::  C^r"^"  CJr  ^T~h  ri'rs  pa* 
klärst,  wenn  sie  daran  festhalten,  vielleicht      i'?''2Si  D''J2   \s:2    p   '?>"    mrs   ""C""'   S''    N"."" 
ist  dem  nicht  so,  sondern,  auch   wenn  sie      |'?J2  s;^^-;'?  CJ^  mn'?  C'j;  inr'wS  "nn'?  ü'J2 
daran    nicht    festhalten?  Wenn    es    heisst:  is  cn>'n  i\S'N"'Jinir  Sl"  N'^rc  S^"  ~2  "2"  ",aN  I'^.f 
Ein  jeder   soll  xvcgen  seiner  Sütidc  getötet     "]nvi  «.""td  "'S!   jnTw    irST'"«    !>'   J's:;"  pC'Vi 
werdc7i,  so  [muss  es    hier   von    dem  Falle      nn;;;  ;nnJ    CCIT   ny   Si'a:   i''"iwr   Si2'?v'?   CJr 
handeln],    wenn    sie   an   den    Handlungen      ntr'Ttt''  Jim    N~    I^SVl:'''?!   Sr~    n"''?   "i!2S  Vns  Bi^se» 
ihrer  Väter  festhalten.   —    Etwa  nicht,  es      nm>'    C''?tt'    l'?S    nn    jn^V   ""i^i"-   1~S1  l'~S 
heisst  ja:"°;^/(f  sollen  straucheln  einer  durch  20  ••la:^  c'?wa  CC'"  !>'  Ni'CJ  "STn'?   ~ns   ""!>"  inl 
seine7i  Bruder:  einer  durch  die  Sünde  sei-      >aa  Srn'^  'nsp  Sti'l'^j:    narr;   s"?«    VnS    rdiy^ 
nes    Bruders,   dies  lehrt,  dass   sie   alle   für      pi  Nlp"  2inD"''?  p  CS  s'?S*'\1Sp  ss'^yc  natn 
einander    verantwortlich    sind!?    —    Dies,      ü    «s  'm«  v«»,  M  79    ||    ^«^5  M  78    |1   ^vis^TMr^ 
wenn  sie  einander  wehren  könnten  und  es      ]j  «ip  —  m  82  ||  mn"?  M  81    ||    'ij?  Snib"  Sir  M  80 
unterlassen  haben.  .es  nS  M  84    |]    nS  +  M  S3 

Wir  wissen  dies  also  von  Vätern  für  Söhne'"und  von  Söhnen  für  Väter  und  um- 
somehr  von  Vätern  für  einander,  woher  dies  von  Söhnen'""für  einander?  —  Der  Schrift- 
vers könnte  ja  lauten:  es  sollen  nicht  \'äter  wegen  des  Sohns  getötet  werden,  wozu 
heisst  es  "Söhne"?  —  auch  Söhne  für  einander.  —  Wir  wissen  dies  also  von  Söhnen 
für  einander,  woher  dies  von  Söhnen  für  andere'"?  Rami  b.  Hama  erwiderte:  Dies 
ist  einleuchtend,  es  wird  gelehrt,  dass  Zeugen  nur  dann  als  Falschzeugen  gelten, 
wenn  beide  überführt  werden,  wenn  man  nun  sagen  wollte.  Söhne  seien  für  andere 
zulässig,  so  kann  es  sich  ja  ereignen,  dass  der  überführte  Falschzeuge  durch  seinen 
Bruder'"getötet  wird.  Raba  entgegnete  ihm:  Es  wird  gelehrt,  dass  wenn  drei  Brüder 
und  noch  jemand  bekunden,  es  drei  verschiedene  Zeugenaussagen '"sind,  während 
sie  bezüglich  der  Ueberführung  als  Falschzeugen  zusammen  gehören;  nach  deiner 
Auffassung  würde  also  ein  Falschzeuge  durch  seinen  Bruder  zur  Entschädigung 
verurteilt  werden!?  Du  musst  also  erklären,  die  Ueberführung  komme  durch  andere, 
ebenso  kommt  auch  hierbei  die  Ueberführung  durch  andere.  —  Vielmehr,  der 
Schriftvers  könnte  ja  lauten:  und  kein  Sohn  wegen  seiner  Väter,  oder  auch: 
128.  Ex.  34,7.  129.  Lev.  26,39.  130.  Ib.    V.  37.  131.  Der  Briuier,  dh. 

Onkel  für  Neffen,  bezw.  Neffen    für  Onkel.  132.   Dh.  Neffen.  133.  Dass  2  Verwandte 

zusammen  als  Zeugen  unzulässig  sind.  134.  Jeder  Zeuge  wird  durch  den  anderen  getötet 

135.  Wenn  jemand  das  Grundstück  eines  anderen  3  Jahre  in  seinem  licsitz  hat,  ohne  da.is  dieser  Protest 
erhebt,  so  gilt  es  als  sein  Eigentum;  wenn  nun  von  3  Brüdern  u.  einem  Fremden  einer  u.  der  Fremde 
bezügl.  des  1.  Jahrs,  der  2.  und  der  Fremde  bezügl.  des  2.  Jahrs  u.  der  3.  u,  der  Fremde  bezüglich  des  3. 
Jahrs  Zeugnis  ablegt,  so  gelten  die  Zeugenaussagen  über  die  3  Jahre  als  getrennt  u.  der  Einwand  der 
Verwandtschaft  ist  gegen  sie  nicht  zu  erheben. 
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''""SN  c":r"  "St:  ,—~Sr;''"y  Z~  "t:  "S  r"rs  ^y      dii-sc   \vi.^;cii    ikr    \.iui,    wu/.m    laissl    cs: 

s:::  rs.~  "r'"~  rsr  ";"."*  pru's  s;:'"^^  ^'--     "'><1  Söliiic*       selbst  für  amlcrc  |iiicht|. — 
•r.s    wN    ":t:";    "~r    r":s    r'^s    s~~    ""S   \^-    Wir  wissen  dies  also  von  den  Verwandten 

;~rrs  CSn  "rr.-''  ]':>*  T.^:r.  ~.sr;  "zrp"  ]":•;  des  Vaters,  woher  dies  von  den  \'erwandten 
'ir  "rST"  'rs*''  N~,~  't:.s  p  s:-:  nr*'^  -^^n*?  ■  der  Mutter?  --  Im  Schriftvers  kommt 
jnrrs  mri'?  ;":>•  "n:n  ~2^n'^  ;■":•;  'irs  cs  ":d  zweimal  (das  Wort]  /'«Ar  vor,  und  da  das 
i..s«,!j  USa't;  S~y  "ITS  p:*:  rnilSC  ^yiZ  rxst:  '':'12  eine  nicht  auf  die  Verwandten  des  Vaters 
ii.i.33«»ns  21  "^S  ',Z2^  ~'.Z'7\  CSU":  cr*^  ""."•  ins  zu  iKv.iehen  ist,  so  beziehe  man  es  auf  die 
TVS  S""  '^S  "S  ':r~'.  'ZZ'  H'~  ""l"  T>''  S'^  S;s  Verwandten  der  Mutter.  —  Wir  wissen  es 
jV^'Si::  'K"'"w  n"'"  ~'n  'S^SI  ':nm  'J21  'iS  "h  >«  also  von  der  Helastung,  woher  dies  von 
l""J"S-,r  'U'"^ü*  ];"  i""-Sir  ":U'  pr  -:Z'Z  '•:'-  liS:  der  Entlastung?  —  Im  Schriftvers  kommt 
":r"'"i  ::::  ]rn  i"r":r,":r  ":ripi" ::r.n  "s;:  ]:r.  s^  zweimal  [das  Wort|  giiütrt  vor,  und  da 
irC'Sr  '^Vn  j*!*  V-'i'^^P  ""'^"■"^  -^•**  sr."^";:  ":r  \Z  das  eine  nicht  auf  die  Belastung  zu  be- 
liTw  r*;S  ~:*":'w  S"n  ";i  ":r~  Sn  S'^S".  ziehen  ist,  so  bW.iehe  man  es  auf  die 
C''""'"  S^S  ""r  '^rrT'  |"r^r.  "in  nvriS"  C"l-'>'  "••  Kntlastung.  —  Wir  wissen  dies  also  von 
SS'^V^T  ]*"r  'ZZ  \TT\  n"*?  "".p  "SCS"  Z"^'!  'inn  Todesstrafsachen,  woher  dies  von  Cield- 
""w'r  *w"''"w  i""'?  "'r.  'rn  ^S  'Sl  '.ns  mr  'rs~  sachen?  —  Der  Schriftvers  lautet:  Einerlei 
ITVS  "212  ~.^S1  2".  s'?S^'"i*2  '•Z"'^'Z'  "'-TS  Z~"l  Recht  soll  unter  euch  gelten,  dass  Recht 
TV'  S^  S2S  TS'-  C'»r  i:;'S  1?v'^5<  "H  S':ri  muss  bei  euch  gleichmässig  sein. 
'*?  TV'  5<^  »'^-^'  '~*'^   i-  1-   "lJ'"in'   1J2"I   S'm  'S -'»  Rabh  sagte:  Der  Hruder  meines  Vaters 

.jnpT^lSiriT  05Hni»nrB-M86  ||  n-B85  1^=^""  'i'"-  "'i^'  "icht  Zeuge  sein,  weder 
.n  [s'"]  M  S9  Kn  -  P  83  ;,  'jnaa  er  selbst  noch  sein  Sohn  noch  sein  Schwie- 
gersohn; und  ebenso  kann  ich  für  ihn 
nicht  Zeuge  sein,  weder  ich  selbst  noch  mein  Sohn  noch  mein  Schwiegersohn.  — 
Weshalb  denn,  dies  ist  ja  eine  dritt-  mit  erstgradiger^'Verwandschaft,  und  wir  haben 
es  nur  von  einer  zweit-  mit  zweitgradiger  und  einer  zweit-  mit  erstgradiger  Ver- 
wandschaft gelernt,  nicht  aber  von  einer  dritt-  mit  erstgradiger!?  —  Mit  Schwie- 
gersohn. \on  dem  in  unserer  ^Misnah  gelehrt  wird,  ist  der  Schwiegersohn  eines  Sohns 
gemeint".  —  Sollte  er  es  doch  von  einem  Enkel  lehren!?  —  Nebenbei  lehrt  er  uns 
da.ss  hierbei  der  Mann  seiner  Frau  gleicht.  --  Wieso  lehrt  R.  Hija  demnach:  acht 
Väter'",  das  sind  also  vierundzwanzig  (Verwandte],  das  wäre  ja  zweiunddreissig"^?  — 
Vielmehr,  thatsächlich  ist  hier  ein  wirklicher  Schwiegersohn  gemeint,  nur  deshalb 
nennt  ihn  (Rabhj  Schwiegersohn  seines  Sohns,  weil  er  von  auswärts  kommt"°und 
somit  einem  weiteren  Grad  gleicht.  —  Demnach  ist  ja  ihre  Verwaudschaft"'dritt-  mit 
zweitradig,  und  nach  Rabh  sind  ja  dritt-  mit  zweitgradig  Verwandte  [für  einander 
als  Zeuger.]  zulässig""!?  —  Vielmehr,  Rabh  ist  der  Ansicht  R.  Eleäzars'",  denn  es  wird 
gelehrt:  R.  Eleäzar  sagt,  wie  der  Bruder  meines  Vaters  für  mich  nicht  Zeuge  sein 
kann,  weder  er  selbst  noch  sein  Sohn  noch  sein  Schwiegersohn,  ebenso  kann  der 
Sohn  des  Bruders  meines  Vaters  für  mich  nicht  Zeuge  sein,  weder  er  selbst  noch  sein 
136.  Das  Verhältnis  der  Verwandtschaft  wird  im  T.  nach  dem  Grad  derselben,  mit  dem  SUmmva- 
ter  beginnend,  bezeichnet;  zwei  Brüder  heissen  .-Iso  1.  u.  1..  Onkel  u.  Neffe  heissen  1.  u.  2.,  Grossonkel 
und  Grossneffe  heissen  1.  u.  3.,  Neffen  heissen  2.  u.  2.  usw.  137.  Der  Mann  einer  Enkelin,  also 

drittgradig.  138.  Nebst  ihren  Söhnen  u.  Schwiegersöhnen.  139.  Es  kämen  noch  8 

Enkel  hinzu.  140.  Dh.  die  Verwandtschaft  ist  keine  natürliche,  sondern  nur  eine  angeheiratete. 

141.  Die  des  Schwiegersohns  eines  Oukels,  vom  dem  es  in  der  Misnah  heisst,  dass  er  als  Verwandter  gilt 
u.  als  Zeuge  unzulässig  ist.  142.    Rabh  spricht  von  sich  selbst,  also  von  1.  mit  1.,  2.  u.  3., 

demnach  gelten  2.  mit  3.  nicht  als  Verwandle.  143.   Dass  1.  mit  3.  als  Verwandte  gelten;  die 

angeheiratete  Verwandtschaft  gilt  somit  nicht  als  weiterer  Grad,  vielmehr  gleicht  der  Manu  der  Frau. 
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Sohn  noch  sein  vSchwiegersohii.  —  Aber  2m  i:C3  ■'{y'?C'  H"^  mn  \-irS1  Unm  i:^'!  SV. 
immerhin  spricht  er  ja  auch  von  dritt-  mit  snnr  -"rrrz  "^  ".rc  ;-  ':rr  "-•'''r'^'  -^rs 
zweitgradiger  Verwandtschaft,  während  s*?  Snp  ncST  2"T  SCVü:  'SC  Sinr  -"b-;  i'bz^ 
nach  Rabh  dritt-  mit  zweitgradigVerwandte  "r-.l  nns  TH  rrz-.h  ü'jri  C'il  "?•;  mrs  inaV 
für  einander  zulässig  sind"'!?  —  Rabh  ist  s  >itt'  m^NT  "'S'iDS  n:^--  --^S  =':z  ^'J  -t>'^N 
seiner  Ansicht  bezüglich  des  einen  Falls  ]2  ^b  1"';''  üb  \"nCn  "'HS  i^n:  2",  n;:S  :ü'J2N 
und  streitet  gegen  ihn  bezüglich  des  an-  T'-,""  s'?  "mt:-  mnS  ]2  "''?  T^"  s'?  \Ti2ri  "»nN 
deren  Falls.  —  Was  ist  der  Grund  Rabhs?     ^ysi   V2S  mns  h-;^^  imns  V;;  S:W  S:-"!  '"? 

—  Der  Schriftvers  lautet:  Es  sollen  nicht  ■<:  "^•s  ^T  -iCS  in":nm  j"':!!  ;n  i;:s  r,:nN 
Fä/<?r    e£;<?^r«    der    Kinder   getötet  zverden,  lo  ^nS    \1   Ina   VCn    'nS    p   'Vr'S    «'?";>'''  '2  jrin 

und   Kinder,    dies    schliesst    eine  weitere      vns  r;in"':n  J^'naS  "ina  Vtin  mns  p  ins  V2n 
Generation  ein.  —   Und  R.  Eleäzar!?  Der      •«•^p'N  21  :|n"':nn"l  in"';21  jn  ir^S  'nS".  r2S  "üS". 
Allbannherzige  sagt:    auf  "die  Kinder,  die      ntt\S2"°  CIN    n^V'C'   InO    -"rs    1>'2    •''?■'■;;  pTa"?  Coi.b 
Unzulässigkeit    der    Väter    wird    auf    die      •'-iCN  snn2!;i£2  ir*w'S2  '?V2  "".SS  S-,"D2  "i:nin 
Kinder  übertragen.  i5  jiija  pnJ  2n  ncX  NJ"l~  2"  -,C.S-|"  n'?V22  nC'S 

R.  Nahman  sagte:  Der  Bruder  meiner  n^;n  S^  -|"'2S  'HS  mr;  2V2T  r.'->"22  ntr'Sna' '-■■'«.i* 
Schwiegermutter  darf  für  mich  nicht  Zeuge  nil  rZ'ü  vhr?"  S\"i  "jm  2--r  S*?  ir.w'S  ^S 
sein,  der  Sohn  des  Bruders  meiner  Schwie-  :iinni  1321  Nin  iCN  'pj!21  :n'?>'22  nC'S-  hhz^  S\- 
germutter  darf  für  mich  nicht  Zeuge  sein,  sSs  N2ni:  S*?  n^ST"  ■'2T  nCN*  VHS  "IJ""  ü2 
der  Sohn  der  Schwester  meiner  Schwie-  -m  ,-;•''?  ti:;s  nsn  'nN*2  na'2N  Nisn  2",  nsn  'HS':' 
germutter  darf  für  mich  nicht  Zeuge  sein.  •:'«:2tt*  sV  ^^h  ncs  "'"aT'  "'2~,T  Sn  l'?  >"Ct:'  s"?" 
Und  der  Autor  unserer  Misnah  lehrt  das-      rnS  S:n  rnS  ^r^^  ''2n  \»<  '"'?  NT>2D  n"?  ■ia"l'?2  "h^^ty 

ll|.12» 

selbe:    Ein       Mann      der     Schwester,     em      „  m  92    ||    t  — MQl    ]|    rrs- M  90        :- _  M  89  J^'."' 
Mann  der  Schwester    des  Vaters    und  ein      «S«  xsnM  »h   '"-isni  M  93  ":;  -rsr.r  ;s:3  t's  bk-'S' 

,  ,   165' 

Mann     der     Schwester     der     Mutter,     sie  .xTio  vh  nsn  'hk'-h.i.ss» 

selbst,  ihre  Söhne  und  ihre  Schwiegersöhne.  R.  Asi  erzählte:  Als  wir  bei  Ula  weil- 
ten, fragten  wir,  wie  es  sich  mit  dem  Bruder  eines  Schwiegervaters,  mit  dem  Sohn 
des  Bruders  eines  Schwiegervaters  und  mit  dem  Sohn  der  Schwester  eines  Schwie- 
gervaters verhalte?  Er  erwiderte  uns:  Ihr  habt  es  gelernt:  ein  Bruder,  ein  Bruder 
des  Vaters  und  ein  Bruder  der  Mutter,  sie  selbst,  ihre  Söhne  und  ihre  Schwie- 
gersöhne. 

Rabh  traf  einst  ein,  um  Pergament  zu  kaufen  ;  da  fragten  sie  ihn,  ob  jemand  für 
die  Frau  seines  Stiefsohns  Zeuge  sein  könne.  —  In  Sura  sagten  sie,  der  Mann 
gleiche  seiner  Frau,  in  Pumbeditha  sagten  sie,  die  Frau  gleiche  ihrem  Mann.  R.  Hona 
sagte   nämlich    im    Namen    R.   Nahmans:  Woher,  dass  die  Frau   ihrem  Mann  gleiche? 

—  es  heisst:  "^Dic  Scham  des  Bruders  deines  Vaters  dar/st  du  nicht  enthlössen,  seinem 
Weib  darjst  du   nicht  nahen,  sie  ist  deine  Tante;    sie  ist  ja   eigentlich  die  Frau  deines 

Onkels?    —  wahrscheinlich  gleicht  die  Frau  ihrem  Mann. 

Der  Mann  seiner  Mutter,  er  selbst,  sein  Sohn  und  sein  Schwiegersohn. 
Dessen  Sohn  ist  ja  sein  Bruder!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Bru- 
der seines  Bruders'".  R.  Hisda  erklärte  einst  einen  Bruder  des  Bruders  als  zuläs- 
sig. Da  sprachen  sie  zu  ihm:  Hast  du  denn  die  Erklärung  R.  Jirmejas  nicht  gehört? 
Er  erwiderte:  Ich  hörte  es  nicht;  das  heisst,  ich  halte  nichts  davon.  —  Demnach"'ist 

144.   Im  Bibeltcxt  wird  das  W.  wegen  mit  h-;,  auf,  ausgedrückt.  145.  Lev.  1S,1-I. 

146.  Vom  Vater,  von  einer  anderen  Frau,  seinem  Stiefbruder.  147.  Wenn  er  von  der  Erklärung 

nichts  hält,  bleibt  ja  der  vorher  erhobene  Einwand  bestehen. 
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'ZN  sirn  ri  ".r:s  :;:sn  p  rns  'jr.j:',  r.s,-  ;c     ts  ja   sein   Hrmler!?  —  Er  k-hn  es  von 
mn''  itn  sH  ~l  '^';  .it  J'T^::"  r'r  -r.s"  \rr]      eiiicin  HriKkr  väterlicherseits  und  von  tiiiLin 
T';^  r;:n  ".r'rr  nri  t;s  :.s:i''  x'l'rs ^:  n^n     linulii  mütierliclR-rseits. 
s'^S    ;-*:.s'   N^    sm   l^S    -ens   ^rZ'Ü^    ens  K.   Hisda  sagte:    Der  \'ater  des  Klie- 

S'-  S^'  pTil    S^  n^  ''""V^   '^es  rZ"":  '-'ti<^  ■   mainis  und  der  \'ater  der  Ehefrau  dürfen 
'Se  p'nt;  s':'    '■''^':';^  s:-   N*""/  'piss':'  s:U'  S^      für  cinaiukr    Zeuge    sein,    sie  gehören  zu 
ti^v;i  "'Sw a"" 'CS   n:  S"n   'en   lasnr  "TV"'      eiuau(kr    nur    wie    ein  Dekel  zum  Fass'*. 
■JiS' n'"  S'n  pl  n"?  SCC2  Sh  ;:iS  s"^  ncr.S  irS-S  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte:  Man  kann 

M..^Isi-  rt:  nU-,V  irs  nr;:  'h  na':\^'::  s"^*:  r,::iS  für  seine  \'erlobtc  Zeuge  sein.  Rabina 
"is':' \irs  S^an-, -Sl  TiS'wT  ern  nnr"rr  nru  n.  sprach :  Nur  wenn  sie  dadurch  verliert, 
sm  sin  Sn>'T  '^r.p'S  e'U'*:  srr;  S'~  "".S"»;'  wenn  sie  aber  dadurch  gewinnt,  so  ist  er 
lilin  peT  *:r  ; --r"^ '!;"'in  ',-z:^'~Tr;i  az-p-a  nicht  glaubwürdig.  Dies  ist  aber  nichts, 
ne'^  IC:  "jt-S  S':m  1D^;  naiS  •'er  ■""  'nz^  er  ist  nicht  glaubwürdig,  einerlei  ob  sie 
''Zr,  SS'^^'S  "'2Sp  \sa  IJIin  naiS  ~T-^  'ZT  dadurch  verliert  oder  gewinnt.  Du  stützt 
'BV  »ei  SnSI  IC;'^  ]'ir;  Sini  ^12h  ■i:mn  ncsp  i--  dich  wol  auf  die  Lehre  des  R.  Hija  b.  Ami, 
j'n'ir;:  s'"S  ':^,^-b  jnn  Sim  neS  IC:  la'c'r  die  er  im  Namen  Ülas  lehrte:  wenn  die 
S*?!  min'  '2-,  S^  '':c  i:nm  1:21  sm  Ic:  'jnp  \'erlobte  [eines  Priesters  stirbt,)  so  gilt  er 
IC'J  ''IS  n;*?  umn  iaS|:  Tn  s'i'Sl  ''DT'  ''en  nicht  als  Leidtragender,  auch  darf  er  sich 
Mlh  le-;  "•^'t''  'ev  "II  SrSl  linm  liri  sin  an  ihr  nicht  verunreinigen'",  ebenso  gilt 
'21  "Jm  S.-  S'"S1  i:rm  1:21  sin  i;-,*-  'l'iS  -'^  sie,  [wenn  er  stirbt,]  nicht  als  Leidtragen- 
sS  jSer  n>'2-Sl  C'~w>*  inw  rnrs  n:iew  S^n  de,  auch  braucht  sie  sich  an  ihm  nicht 
"t:"lin  ■',::sp  ':n  S^S  min'  "'ene  S^l  'DV  'Z^r  zu  verunreinigen;  ferner  beerbt  er  sie  nicht, 
^DT  '21  SnS"!  "ui^m  Ijei  sin  IC;  ''IS  'nzh  wenn  sie  stirbt,  wenn  er  aber  stirbt,  so 
'2T  i\"i':riai  •;;-.in  pa*  hzi  Mzh  IC;  n^'s"?  erhält  sie  ihre  Morgeugabe.  Da  hat  es  aber 
':'S'i2ü'' ",as  mm"  rn  las  'or  '•il  Sn^n:  mm'  25  der  Allbarmherzige  von  der  Verwandtschaft 
\\  »SaK~V  95  II  "ntS  nT'i'Tvoi^nto  nt  n^ffVerslvi  94  abhängig  gemacht,  während  sie  noch  nicht 
98  11  «S  nS  vyh  c-'Si  nra  M  97  |i  n:w  2t  m  96  seine  Verwandte  ist,  hierbei  aber  hängt 
.21  P  1    ü    rvish  —  M  99     Ij    «Sii'T  ac-B  -  im      es  von  der  Befangenheit  ab,  und  befangen 

ist  er  ihr  gegenüber  wol. 
Der  Stiefsohn,  er  allein.  Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Stiefsohn,  er  allein; 
R.  Jose  sagt:  der  Schwager.  Ferner  lehrt  ein  Anderes:  Der  Schwager,  er  allein;  R. 
Jehuda  sagt:  der  Stiefsohn.  —  Wie  meint  er  es,  wollte  man  sagen,  er  meine  es  wie 
folgt:  der  Stiefsohn  allein  inid  dasselbe  gilt  auch  vom  Schwager,  und  R.  Jose 
sagt:  der  Schwager  allein  und  dasselbe  gilt  auch  vom  Stiefsohn,  wessen  Ansicht, 
vertritt  nun  unsere  Misnah,  welche  lehrt:  der  Schwager,  er  selbst,  sein  Sohn  und 
sein  Schwiegersohn,  weder  die  Ansicht  R.  Jehudas  noch  die  Ansicht  R.  Joses!?  Wollte 
man  sagen,  er  meine  es  wie  folgt:  der  Stiefsohn  allein,  der  Schwager  aber,  er 
selbst,  sein  Sohn  und  sein  Schwiegersohn,  und  R.  Jose  sagt:  der  Schwager  allein, 
der  Stiefsohn  aber,  er  selbst,  sein  Sohn  und  sein  Schwiegersohn,  nach  wem  lehrte 
demnach  R.  Hija:  acht  \'äter,  das  sind  also  vierundzwanzig  [Verwandte],  weder  nach 
R.  Jose  noch  nach  R.  Jehuda!?  —  Vielmehr,  er  meint  es  wie  folgt:  der  Stiefsohn 
allein,  der  Schwager  aber,  er  selbst,  sein  Sohn  und  sein  Schwiegersohn,  hierzu  sagt 
R.  Jose:  der  Schwager  allein,  und  um  so  mehr  der  Stiefsohn  allein;  somit  vertritt 
unsere  IMisnah  die  Ansicht  R.  Jehudas  und  die  Barajtha''°die  des  R.  Jose.  R.  Jehuda 
148.  Das  Fass  wird  mit  einem  beliebigen  Brett  od.  einer  Platte  zugedeckt,  die  von  vornherein  nicht 
dazu  bestimmt   waren.  149.    Durch  Berührung   des  Leichnams;  dem  Priester  ist  dies    nur 

bei  einem  Verwandten  erlaubt.  150.  Wörtl.  das  Äussere,   dh.  eine  mündlich  erhaltene  Lehre, 
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sagte   im    Namen    Semuels:  Die  Halakha      rh';  '•O'Tin  '•im  snina  srin   VDV  "'21:  Tchn 
ist  wie  R.  Jose.  mw^  2-(  "ICSI  n-i"^:';^'?  r,Dr  ::t  -cd'  T';  nn 

Einst  wurde  eine  Schenkungsurkunde      \S2:2  ""'rs  "'"'?  "ISS  'DV  ""r  nrS"  'rS';::«   "SS 
vorgelegt,  auf  welcher  zwei  Schwäger  un-      •'DT'  ''2T  St:'?''!  IC^D  nCDST  i'r.'jnsi  "'D*''  ''2m 
terzeichnet  waren.  R.  Joseph  wollte  sie  als  0  '?N1Cu  "iSST  '\rr;-\  sp'"-  sS  'Z-tZ  ^'Zt~  sr-'-DT 
giltig  erklären,   denn  R.  Jehuda  sagte  im      N'j:'?>"l  'C;  '?2S  'C;'  'HS  \:'"--C  z~:z\  .s:s  jlir 
Namen  Semuels,    die  Halakha   sei  wie  R.      1D''jn  mtt'S   Dn:£"!   SJS    yzz   Sc'?''Tl   '':2l   "i'Sa* 
Jose.    Da  sprach    Abajje    zu  ihm:    Woher,      ■ir>'^S ''212' HTD^ 't;2  n':p  W  •t':'  "CS  -:sp' 
dass  sich    dies    auf    die     Lehre     R.    Joses      IDin:;  t^y^'t^Z    Iv""?«  '2"  mi":  S2N   '2-  "tXriBuM 
in  unserer    Misnah    bezieht,  nach  welcher  i"  n"'J''2r,"iST  "''?  ■'p2'b:'  x'l'  '?n  .-'':'  n*:«  h'Zt  Ninsy 
der  Schwager  [als  Zeuge]  zulässig'"ist,  viel-      ncs  Cinjn" ''2n  ncs     :'C  "CiwS*  rr^rc  ''2"'   :i^ 
■  leicht  bezieht  sich    dies    auf  die  Lehre  R.      ''2nr  "rS"!  2n   "iSS   .s:ri2'  2T   -"SS   s'?2"i:    '21 
Joses   in   der    Barajtha,  nach   welcher   der      min''  "2-2  ~zhr\  J'S  \-Ci7\'^   21  -CS  S2-  nT"' 
Schwager  unzulässig  ist!?  —  Dies  ist  nicht      n2S-;  j'S  |:nv  '•21  -,:2S  n:n  12  12  r;21  i:2S  pi 
anzunehmen,  denn   Semuel  sagte,  dass  er  is  12  12   .1211   Sn'?   ~h  ^inai   S2'S   min'  "212 
und    Pinhas"als    verschwägert   gelten,    ein      \s  riS2V  "'?'''?:"  "D",''  '•21  ü'll  "  TS  snS  r;:nm.i;.< 
gewöhnlicher  Schwager  ist  also  zulässig.  —      2""  Ct:"2  n""''  IwS  CSw"  ^S*  2""-p1  2':r.2r; 
Vielleicht  meint  er  es:   wie  er  und  Pinhas,      S^w  ^t"Z'  '?i"N  ^p^~  CISC  -[n^T  ^j;  n^>*n  "21"  J",.^^' 
wegen  der  Verschwägerung!?  Darauf  sprach      ,121  laS  pninjl  2r,p  n""!:*  .IT  S^'S  *"2*2  H"" 
er  zu  ihm:'"Geh,  erwirb  es  durch  die  Zeu-  20  •^i-''?:,-;  "CV  "212  n2Sl  pni"  "21  las' ~:n  12  12 
gen,  die  bei  der  Uebergabe'"anwesend  wa-      ins  nn  ipninai  2"21ip    S2p1V   1!21   H'tin   ":2  Fei.a 
reu,  nach  einer  Lehre  R.  Eleäzars.  —  R.  Ab-      lies  SJ"l'?  12^  S:'?"DS   in'?   "CS   s:""'?   .I'sp'? 
ba  sagte  ja  aber,  R.  Eleäzar  gebe  zu,  dass      NmJ"S  |:"n""C  ps"  "11""  "212  """Vi  "S2  n"'"'»-«" 
dies  nutzlos  sei,  wenn  [die  Urkunde]  selbst      TOS    in'?    1!2S    mVi"    "212   ri2S~    J"S1    S2-,>'Ca 
ungiltig  ist!?    Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,      5    ||    lo«  pn  P4     ||     «in-fM  3    i|     «=S;n-hM  2 
sie  lassen  mich  nicht,  es  dir  zuerkennen.        .vis  —  M  s    "    .x:?';  M  7   |'   ain:  il  6       x  -:  —  M 

R.  Jehuda  sagt  öc.  R.  Tanhum  sag- 
te im  Namen  des  R.  Tabla  irn  Namen  R.  Beronas  im  Namen  Rabhs,  die  Hala- 
kha sei  wie  R.  Jehuda;  Raba  sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  die  Halakha  sei  nicht 
wie  R.  Jehuda.  Ebenso  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Johanans,  die 
Halakha  sei  nicht  wie  R.  Jehuda.  Manche  beziehen  die  Worte  des  Rabba  b.  Bar- 
Hana  auf  folgende  Lehre:  Dies  trug  R.  Jose  der  Galilär  \-ox:'^Du  sollsf  dich  an  die 
Icvitischcn  Priester  tiiid  an  den  Riclitcr  ^veiidcii,  der  zu  dieser  Zeit  vorhanden  sein  u<ird\ 
kann  es  dir  denn  in  den  Sinn  kommen,  jemand  werde  zu  einem  Richter  gehen,  der 
nicht  zu  dieser  Zeit  vorhanden  ist?  —  vielmehr  schliesst  dies  einen  aus,  der  dauu 
verwandt  war  und  entfremdet  wurde,  und  hierzu  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen 
R.  Johanans,  die  Halakha  sei  wie  R.  Jose  der  Galiläer. 

Die  Söhne  des  Schwiegervaters  des  Mar-Üqaba  waren  mit  diesem  verwandt 
und  wurden  entfremdet''".  Einst  kamen  sie  vor  ihm  zu  Gericht,  da  sprach  er  zu  ih- 
nen: Ich  bin  für  euch  als  Richter  unzulässig.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Du  bist  wol  der 
Ansicht,  die  Halakha  sei  wie  R.  Jehuda,  wir  haben  ein  Schreiben  aus  dem  Westen 
mitgebracht,  dass  die  Halakha  nicht  wie  R.  Jehuda  sei.  Er  erwiderte  ihnen:  Bin 
ich   etwa   an  euch   mit  einem    Kab  Wachs  festgeklebt,    ich  sagte   euch  nur  deshalb, 

die    in  den  Kanon  der  Miänali  nicht  aufgenommen  wurde.  151.  RJ.  lehrt  da,  dass  nur  derjenige 

der  ihn  beerben  kann,  unzuULssig  sei,  was  bei  einem  Schwager  nicht  der  Fall  ist  152.  Der 

auch  sein  Bruder  war.  153.  Dem  Besitzer  der  Urkunde.  154.  Der  Schenkungsurkunde. 

155.  Dt.  17,g  156.   Ihre  Schwester,  die  Frau  M-Ü..s  starb. 
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ir'^  .s*:^'rc    s:":s-i  -irr  .s:-rTS  s—--!  s:-r  dass   ich    für   cucli  als    Richter  unzulässig 

m  2.TN     :  sri  'i-.T"-"*  S^i  zr:;z  S-.S  srT:'  sei.  weil    ihr  nicht  jjehorchen  würdet. 

n'ST 'z-— :.s  srs  ';i"-i2S  nan  :"in  i:^zrm'  Ai.s   Frki'nu  oilt  dek  Hociizeits- 

n'2ü'a";jr"n  nrz-r:::   "a'  r-ji'Z'  'r  i~  -.as'  k.\mi;k.\d  ac.   Wie  lange?  R.  .\bba  erwi- 

N"-U'  "Z  ay'Sn    :  pü'NT  c:: 'i'^'EN  -ax  ,SZ-l  .',  derte  im    Namen    R.  Jirmejas   im    Namen 

i»M,!Sj^i,^   i:T';'  "^  2'\S  N':'  N%-!"i  pzi  ',:r.    :  T  -Zt  Rai)hs:  Die  ganzen  sieben  Tage  des  Cast- 

np  p:a  :--s  sr.ü'  jnrCS  "ijjn"   :rr;'.   S-pza  mahls.  Die  Jünger  im  Namen  Rabas  sag- 

i:t>"  '^   zn'lS   n'^'.   I*^   rvs   s''   .S"r;*   ':r:   r.'Z  ten:  schon  vom  ersten  Tag'". 

rn\s  'Ta  ':r-'  Tri:  n^i   in>'-,   rpza   s"^'!  Als  Feinu   gilt   einek,  okr  nicht 

C*ra    sav'^    'Na    rvs's:-    snrz    S*"«    2\nr  i«  oesi-uochen   ac.    Die   Rabbanan    lehrten: 

pr-.l   -TV"'   S-~pa   'a:   in-S   ,-",—;■!   Spmen  '"^Und  ,r  hrgte  krim-  Feindschn/I  gfgni  ilm^ 

r.'r  "w'-T  'Na  "->"-  U'pra  N^I  "^  r'"N  S''  'Nö  er  kann  sein  Zeuge   sein,'** //;/</  ihm  nichts 

r.i:.-'  ';--  "C"  ';-  -as  N':rnr'  "ITN  "'-':'  in  Böses  zn/ügcn  -wpll/r,  er  kann  sein  Richter 

':•-''    ;Nra    TV.    wpna   S^l   ^^   -':s   n^   Nim  sein.  —  Wir  wissen  dies  also  vom  Feind, 

.,-«..,  .,j^j..  -.    -v.    -.    ••.^-•.^•-   c'arn   ''■i"'a''n  i  ■  woher  dies  vom  Freund?  -  Statt:  er  hegte 

:insr  i'll  keine    Feind.schaft    gegen    ihn,    lese  man: 

[vj|;r'N   rC':ra    m    Z-'-\';7\    PN    C^pnc  ~i"^8  *-''■  liegte    keine    Freund.schaft    für  ihn,   er 

C-!Nn  '^Z  rN"rN''2i'ai  in'«'?j;  Iic^NCI  -innyl^i  l^ann  sein  Zeuge  sein,  und  st.itt:  und  ihm 

liCN  1'?  Ci^a'Ni  ;nzr  bi-;,-!  rvS*" l''-T'''i:'ai  •(•m'?  nichts    Böses   zufügen    wollte,    lese    man: 

«."j.»-aN  Nin  ^CvN-  CN'm'?2"nmK'  J.'ll''  nrx  -iN\-1 20  "icbts  Gutes,    er    kann   sein  Richter  sein. 

rrn  Ninr  -h  ■'a»N   "'ii'^E   B'\n   -h  Z^T,  "i:Nr""'b  —  Heisst  es  denn:  Freund!-'  —  Vielmehr, 

N'nr  tb  mm  i:'»:^;  ■'aN^i:'  -y  Ci^rr  -ax  N*?  ib  ^^^^    ist    einleuchtend:    ein  Feind  deshalb 

':K'n    PN    |T^:ra   -{Z   -"HNI  V'    C\"'Na   i"?   Z-it,  nicht,    weil    er    gegen    ihn    eingenommen 

l\sn:     l"':iira    ini-Z-;    iNi'a:    CN'  ipin    ppiiZi  ^^i"  kann,  ein  Freund  ebenfalls  nicht,  weil 

^'Z-i^n  -"CIN -r,Nl  \N*Z7  C"i~a\x  crii'""  IZ-Z  lijpijiss^r  ^"^  ihn  eingenommen  sein  kann.  —  Wo- 

Z"n   \yzi   ■'CIN   "inNI    S^n   Qi-'OIN    C^ii*  ■'NZI  ^"r   verwenden   die  Rabbanan  [die  Verse:) 


~-                ,^ r,,                 ,    -^~  und  er  higtc  kcitic  Feindschaß  gegen   ihn, 

-M  n         .s:s  12+51  12          «yai  Jl  11         sin  +  ""^^  '^""    '"'^'''^  ^"^'^^  zufügen  ■^wllle}?   — 

16         iS'Ni  +  B  15     jl     DV2  B  14     '      'EX  N2T  ISN  Eiueu  beziehen  sie  auf  den  Richter"",  den 

miH'  12  'C'«  N':n;':  51   17            s;:n-iai  es  «itr  M  anderen  verwenden  sie  für  folgende  Lehre: 

M  20        pn''  I-i«  -^1  ">          -nnS-M  IS        lais  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  erklärte:  t'W  rr //,-^"-/r 


M   23  jjir.C-  M  22    ,     jiaa  +  M  21 


keine  Feindschaft  gegen  ihn  Jtnd  ihm  nicht 


Böses  zufügen  ^vollfe,  hieraus,  dass  zwei  Schriftgelehrte,  die  einander  feindlich  gesinnt 
sind,  nicht  zusammen  bei    einer  Gerichtsverhandlung  sitzen  dürfen. 

IIE  PRÜFT  M.\N  DIR  ZeUGEX?  —  M.\X  FÜHRT  SIE  IN  EIN  ZiMMER  UND  SCHÜCH- 
ti:  TERT  SIE  ein;  AI.SD.AXN  SCHICKT  M.\X  SIE  HIN.WS  UND  NUR  DER  GRÖSSTE 
VNTER  IHNEN  BLEIBT  ZURÜCK,  UND  M.AN  SPRICHT  ZU  IHM:  SPRICH,  WOHER  WEISST 
DU,  D.-\SS  DIESER  JENEM  [GeLD]  SCHULDIG  SEI?  S.\GT  ER,  DIESER  H.-\BE  IHM  GES.^GT, 
ER   SCHULDE    JENEM    [GeLd],   ODER   JEM.AND    H.\BE   IHM     GESAGT,     DASS    DIESER     JENEM 

[Geld]  schulde,  so  hat  er  nichts  bekundet,  er  muss  durchaus  bekunden:  In 
UNSERER  Gegenwart  hat  dieser  eingestanden,  d.\ss  er  jenem  zweihundert 
Zuz  SCHULDE.  Alsdann  führt  man  den  zweiten  herein  und  prüft  ihn;  stim- 
men ihre  Aussagen  überein,  so  wird  darüber  verhandelt.  Wenn  zwei  zu 
seinem   Gunsten   entscheiden   und  einer   zu    seinem   Ungunsten,   so   wird  zu 

157.  Höre  die  Freundschaft  auf  u.  er  ist  als  Zeuge  zulässig.  158.  Num.  35,23;  dieser 

Schriftvers  wird  auf  die  Zeugen  des  Totschlägers  bezogen,  da  von  diesem  selbst  andere  Schriftverse  han- 
deln, .so  zBs.  Dt.  4,42.  159.  Sie  geben  zu.  dass  als  Richter  ein  Feind  nicht  zulässig  sei. 
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SEINEM    Gunsten    entschieden;    wenn     □ijb'  ibiEN'^'iNn  "lOiN   "inxi   2"n   "^ciN   -nssTn.6» 
ZWEI   ZU  seinem  Ungunsten  entschei-     yw   ijix    i?2iN    "inNi   p^no   oiJK'   ix   pric 

DEN   UND   einer  zu   SEINEM   GUNSTEN,  SO       |n\S   ]-<^-^:212   VH    l^nH    PN   nc:'    :]''j''nn   "l2"'D1''Nj 

WIRD  ZU  SEINEM  Ungunsten  entschie-  z'^a  i^n  nn«  iJibs  tr-iN  iciN  p:"i:B'  hmr\ 
DEN.  Wenn  einer  zu  seinem  Ungunsten  5  n:ic  ^^s  ■'CN''  üb  xi'^'wi'ry  r'jci  2^^n  nPvS*  ^iibs  s«-««' 

UND     EINER     zu     SEINEM     GUNSTEN     ENT-       i:;"!     "-;i2nK'     n^yX     HC     S'X'' D''Z"r;C     "^''^Hl 

SCHEIDET,  ODER  SELBST  WENN  ZWEI  ZU     "^bin' iciNi'-jcj-'z  b"'::n  -jbn  nV  -icx:  m  by  ''?j?  t;:JJ:,8 
SEINEM   Gunsten    und  zwei  zu  seinem  ms  nb:c  >r"i 

Ungunsten    entscheiden,    und    einer     >2n"nn-''  2-\  las  in'?  ja-'iCN  "ZT,  .s?:a5 
sagt,  ER  WISSE  NICHT, so  werden  Richter  10 ':.':>nna  VH  ]"'N  Dtt'Ji  nr,i  c\s"'tt':  inS  p'-.s.s '»-sS'" 
hinzugenommen.  Ist  die  Verhandlung     2V    ncc'?    ^hz''    srn    "■'y  "äs    -.pr    r.r,C2 
geschlossen,  so  LÄSST  .MAN  [DIE  PROZESS-     nc.s"x':'S  T^Sn  s^  .s;::"!S  »xrrsi  s:2:  rr-  ':'i' 
führenden]  eintreten  und  der  Obmann     ni>'  D"\s  pj'w'  ]'m  ;im   i"2C  in''  ;r-,:2S  sr-,  »-.is 
DER  Richter  spricht:  Du  N.,  hast  ge-     2'^' -\^''^b ''bz'' "Vmi  n"''?"'-ii:.s  -,pD'  t;  l.-p2j.i>.m» 
WONNEN,   und  du  N.,   hast   VERLOREN,  is  s^s  ^rD'^'s'?  n'j'w'  s'?z  c":\si  s;ri!2  nin  ':r 
Woher,  dass  keiner  bei  seinem  Fort-     pt-icN  XTLiit  lü  13  ]ni  ''b  nas  ^w\s  zt  -,a.s 

GEHEN   sagen    DÜRFE:    ICH   HABE    ZU   SEI-       13''0"im"    ZTiZl    "•'m    in^lJINS    ''"'i|-*w'    nnO    in"?  .s^.Ji.i» 
NEM    GuN.STEN    ENTSCHIEDEN   UND   MEINE       -y\2    ITZüb   im^'V    lU:   '?V"''?3   "12   Z^'i'lü    [z\":'S 

Kollegen  zu  seinem  Ungunsten,  was     ly  'c  ''b  "iCN  xin  "i^x  CN  :i'?:2l  Z'n'-s  r:z: 

ABER     KONNTE    ICH     DAFÜR,     DASS     MEINE  20  HU  D\"1X?;  h   2"n  XI.Tii'  lb  miH  V^KZZ  (^)~CX''^' 

Kollegen  in  der  Mehrheit  waren?—  ;-i  -las  min"  2-\  nsNT  min"  2'h  -"b  y^cd" 
ES-  HEISST :'*Z'w  sollst  nicht  als  Verleumder  j<iin  "21  n:2S  ''i2:"ni2n".S  ""l^'  nr.S  -i1:n"'l:'  -"Ti 
tmtcr  deinen  Volksgenossen  umhergehen;  jn  ^b  nr:S  IT'S  ""r  n::2"i:nr  "ST  nCS  N2.S  -,2 
FERNER:'"  IV;-/rMw</^r  ist,  zver  Geheimnisse  27  |1  mD...-iai«i  —  M  26  „  nai  M  25  n  1«  +  M  24 
verrät.  —  M  29     ||     ac  na»  »ai  M  28    ||    \rh  'a«  'an— M 

GEMARA  Was  spricht  man  zu  ilineu'"?  S"S  +  M  32  jj  t^'T«  M  31  1|  3»  'laK  «"t  m  30  ||  vk 
R.  Jehuda  erwiderte:  .Man  spricht  zu  ihnen  -^n«  +  ^^  ^4  1|  'w  -  M  33  |1  m,n  i:':e=  nax-p  na-aS 
wie  folgt :"*'(?i?K'ö7;^  ?<«<i'  Wind  iind  doch  kein  Regen,  ein  Älanii,  der  mit  falschen 
Gaben  prahlt"'*.  Raba  entgegnete:  Sie  können  ja  sagen:  Sieben  Jahre  währt  die 
Hungersnot,  aber  an  die  Thür  eines  Handwerkers  kommt  sie  nicht"*.  Vielmehr  sagte 
Raba,  spricht  man  zu  ihnen|:''*//«wwf/-  tmd  Schivert  2ind  scharfer  Pfeil,  so  ein  Mann, 
der  7(.<ider  seinen  Nächsten  als  falscher  Zeuge  aussagt.  R.  Asi  entgegnete  ihm:  Sie 
können  ja  sagen:  »Sieben  Jahre  währt  die  Seuche,  doch  stirbt  niemand  vor  der  ihm 
bestimmten  Zeit.  Vielmehr,  sagte  R.  Asi,  Nathan  b.  Mar-Zutra  sagte  mir,  dass  man 
zu  ihnen  spreche:  Falsche  Zeugen  sind  ihren  Auftraggebern  selbst  verachtet,  denn  es 
he.issV!'"  Und  setzt  ihm  zivei  nichtswürdige  Buben  gegenüber,  dass  sie  'vider  ihn  zeugen 
und  sprechen:  Nabotli  hat  Gott  und  dem  König  geßucht. 

Sagt  er,  dieser  habe  ihm  ges.\gt  Sc,  er  muss  durchaus  bekunden:  In 
UNSERER  Gegenwart  hat  dieser  eingestanden,  d.-vss  er  jenem  zweihundert 
Zuz  SCHULDE.  Dies  ist  also  eine  Stütze  für  R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagte  im 
Namen  Rabhs,  [der  Gläubiger]  müsse  sagen:  Ihr  seid  meine  Zeugen.  Auch  wurde 
gelehrt:  R.  Hija  1).  .\bba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  [Sagt  jemand:]  ich  habe  eiue 

160.  Lev.  19,16.  161.  Pr.  11,13.  162.  Deu  Zeugen,  wenn  luau  ihneu  .\ugst 
einjagen  will.  163.  Pr.  25,14.  164.  Dh.  lügnerische  Zeugen  veranlassen  Regcnmaugel, 
der  Hungersnot  zur  Folge  hat.  165.  Bekanntes  Sprichwort;  dh.  dies  ist  für  lügenhafte  Zeu- 
gen keine  Einschüchterung,  da  sie,  wenn  .sie  nur  ein  Handwerk  gelernt  haben,  die  Hungersnot  nicht 
fürchten.                          166.  Pr.  25,18.  167.  iReg.  21,10. 
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"Viis  i;  ':n  r.'^'S'2  "ON  "':'  i~:n  i''  ics  "ns'?      Mine-  bei  dir,  und  dieser  erwidert:  jawol, 

-,n^''  in    :''   -iCS    -[1''2   ''^    -Ja   'rn    -a:    N'jn'      mul   wenn   er   zu    ihm    am    folj^enden    Tim 

S^"!  ""CS  12 'iS  nUtt'O  "iS  na%S  "h  in:n  iS  ncs  ■    spriclit:    ^ieb   sie  [mir  ,wiedcr,   er   iliin   er- 

■tS'  ~"i;   '~"ns  Zr'iV  l''   pa:-   l':"£S  S^'S  -\v;      widert:  ich   liabe  mit  dir  blos  j^esclierzt,  so 

':2;   HTrr   iri-,'  j-   ^b   nas   Jl-Z  "^  r::a  ^^  .'.  braucht   er  nichts  zu  zahlen.    ICben.so  wird 

j'T^'rsrr  sei:'  ':s  ST'na  l*!»  nos  'JlSsi  *:^^S      auch  ^^elehrt:    [vSpricht  jemand:)    ich    habe 

"ir  ':n  -\lZ'ri   'h   nas'"-'?  :n':n   ^^   -.'Za   "-•:''      eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  erwidert:  ja- 

-'ar   "n   jSr:    r'ra   r^z:^^   j'JVTl:    pS";   ~"l:2      wol,  und  wenn  er  am  foljjcndcn  Taj^:  zu  ihm 

l'Jy'C  J\S  \y\l  S"'  ÜS   'Jrp  Tm  S~iCr;":  —IZin      spriclit:  yieb  sie  mir  wieder,  er   ihm  erwi- 

l''  pviü   ^Vü   sSl   r;   "^V  r^S'rilü'S:  ':'"!r"',  l'?iodert:  ich  habe    mit  dir    blos  gescherzt,  so 

-.::  San'  'r-",  ~.as  r'za  s:r  \sa  r'ra'^  1":V*U  ;\S1      braucht  er   nichts    zu    zahlen.    Und    noch 

!,n.33»':SÜ'  "^  V-'^'i"  ^-•'^  ~- ''*'""''  '-"■"  ~"|~~'2a  sr:n      mehr:  wenn  er  seine    Zeugen   hinter  dem 

01.13,9 :v''>'  nirr,  s'^'  ''Cnn  S^h|  ncs  SJan-.l  r.-ca      Zaun   versteckt  hält  und    zu    ihm  spricht: 

|":r:   '^r:'"   -"   ~ -S    jan:"  n:   '?S'ia'w   'ZI   nas      ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  erwi- 

'2-.    -.aST   'ra-;"    Cnja    n'^a'^'    ;'':>'Vi;    ^-sa*  i:.  dcrt:  jawol,  und  wenn  er  zu  ihm  sagt:  willst 

iVa  S'^V'j'l^'a^  Z'~:h  ^^  n'-  n^^J^'a  -;~-  'S'^att*      du  mir  dies  vor  X.  und  X.  eingestehen,  er 

;>"a  S'l'tt' '2'?  Sin  "l"n2  Cnp- l'?  IVa  s''' na 'iSai      ihm  erwidert:    ich    fürchte,   du  wirst  mich 

«««"Ta'T  '-rm  r~n  '",:n  ".a'a^  n'"'?  n*n  'Sa  sin      verklagen,    und    wenn    er    am    folgenden 

'r'140  ~'r '"  '^^*     :;">"-"-    -'"  "l-"'  i'/aVw   -a  -"l      Tag  zu  ihm    spricht:  gieb  .sie  mir  wieder, 

e..3,3''S  Cn^S   ".as  -,as:w'   ';^\^:   rj^Cian   '?:ü*  |"ja2oer   ihm    erwidert:    ich    habe   mit  dir   blos 

Srna""iaS  S'^'T^r-a  ^T  i:  y;:r\  Sh  i:aa  l'?rsr.      gescherzt,  so  braucht  er  nichts  zu  zahlen. 

'S?'"lTwV  ""ilwV  -las    "wS    r^    iriS    ""Sm    a'nas       Den  Verführer'"vertcidige    mau    nicht.    — 

.^^  min  M  37     ,;     •,isB...«':n  -  M  36  ~     nas  -  M  35      ^^er  spricht  hier  vom  Verführer!?—  [Die 

K-r  E  V«  M  39  •?"«  — M  38        ncs  on;«  ';e2      Lehre]  ist  lückenhaft  und  muss  wie  folgt 

43      a  Si  — M  42        «:r:n:  V  41         ^:  stnn  —  M  40      lauten:  wenn  er""aber  sich  selbst  nicht  ver- 

.sin-:  -  M  teidigt,  so  verteidige  man  ihn  nicht.  Bei 
Todesstrafsaclien  suche  man  ihn  zu  verteidigen,  .selbst  wenn  er  dies  nicht  thut; 
einen  \'erführer  verteidige  man  aber  nicht.  —  Weshalb  keinen  Verführer?  R.  Hama 
b.  Hanina  erwiderte:  Ich  habe  dies  in  einem  \'ortrag  des  R.  Hija  b.  Abba  gehört: 
anders  ist  es  bei  einem  \'erfülirer,  denn  der  .Allbarmherzige  sagt:  /J/t  so/lsf  srimr 
nicht  schonen  und  seine  Schuld  nicht  verheimlichen. 

R.  Semnel  b.  Xaliman  sagte  im  Xamen  R.  Jonathans:  Woher,  dass  man  den  \'erfüh- 
rer  nicht  verteidige?  —  von  der  Schlange  der  Urzeit;  denn  R.  Siinlaj  sagte:  Vieles  hatte 
die  Schlange  zu  ihrer  Verteidigung  zu  sagen,  sie  verteidigte  .sich  aber  nicht;  we.shalb 
aber  verteidigte  sie  nicht  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er?  —  weil  sie  es  selbst  unter- 
lassen hatte.  —  W^as  konnte  sie  sagen?  —  Hat  man  auf  die  Worte  des  Meisters 
oder  auf  die  Worte  des  Schülers  zu  achten?  —  doch  wol  auf  die  Worte  der  Meisters. 
Hizqija  sagte:  Woher,  dass  man  durch  die  Hinzufügung  vermindert?  —  es  heisst: 
^"Sagfe  Golf,  ihr  dürft  sie  nicht  esse?i  und  dürft  sie  nicht  anrühren'.  R.  Mesarsija  folger- 
te es  hieraus :'"Z7(77"'w«</  eine  halbe  Elle  lang.  R.  Asi  folgerte  es  hieTaus:"£l/''^Te/>/>iche_ 
168.  Zum  Götzendienst.  169.  Der  Beklagte;  wenn  er  nicht  sagt,  er  habe  nur  gescherzt, 

sondern  den  Kläger  auffordert  Zeugen  zu  bringen,  so  verteidigt  ihn  das  Gericht  nicht,  vielmehr  wird  er 
zur  Zahlung  verurteilt.  170.  Gen.  3,3.  171.  Verboten  war  ihnen  nur  das  Essen, 

zur  Verschärfung  aber  sagte  die  Eva  der  Schlange,  dass  auch  das  Anrühren  ihnen  verboten  worden  sei, 
die  Schlange  soll  sie  darauf  auf  den  Baum  gestossen  haben,  um  sie  zu  überzeugen,  dass  sie  die  ange- 
drohte Strafe  nicht  zu  fürchten  habe.  172.  Ex.  25,10,  173.  Das  W.  c'r[«|a  heisst 
200,  wenn  aber  ein  t<  hinzugefügt  [dh.  vorgesetzt]  wird,  so  wird  daraus  c'.iaK  zwei  Ellen.  174. 
Ex.  26,7.                               175.   Das  W.  TP  heisst  zwei,  wird  ein  y  vorgesetzt,  so  wird  daraus  Tr;".  eins  [im 
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Abajje  sagte:  Dies  wurde  nur  von  •'JN  nt2&*a"nCNT  Hhü  ÜB'  tih  ";S  ncs  :n>"-l' 
dem  Fall  <^elehrt,  wenn  er  sagt:  ich  habe  p32  pimn  cSlj,"!;  CliT  V~  nV"~CS  bzü  "^^Coi.b 
mit  dir  nur  gescherzt,  ',wenn  er  aber  sagt:  |:''"',C.S  Tn  SlS  ~~  snx';~"T  n'~r  S22  Z~  ~::S 
das  ist  nicht  wahr,  so  ist  er  notorisch  ein  rC'J\S  'TTl  S"?  ^121  ''h'Z  hz  az~~  ~"2Z'^ 
Lügner.  R.  Papa,  wSohn  des  R.  Aha  b.  Ada,  r,  las  -^rb''Z2  nnrn'?  CIV  n"'^  ]'CrNl  Sinn 
sagte:  Folgendes  sagen  wir  im  Namen  ^Z2'Z'^  ^"i^y  "i!2S  ]~  n'^  n!2S  "jl^Z  ^b  ~j^  "''? 
Rabas:  an  unbedeutende  Dinge  errinert  N~  Sjnr  31  nt:N  s"?  ~''h  'SU  nnc  "J^>'  11"'''? 
sich  ein  Mensch  nicht"'.  n''nrn':'".sn2"'p2  n:'T/'|''nr.sn  Sinn  sS  n^h  "äs 

Einst  versteckte  jemand  Zeugen  hinter  \-,'"D1  ^Tl  in  ~''h  n::S  "(T^  '''?  SJ12  "''?  ~2S 
den  Bettschirm  und  sprach  darauf  zu  sei-  lu  Nri'';i^'t:'i:'  •'^t  -;;>;  s*?  n^'?  ~^S  'ins  ~b'J  "~^b 
pem  Nächsten:  Ich  habe  eine  Mine  bei  dir.  -.'ctt'  SS2  Z'l  Si::\"'S1  SJ^Z"  n^N  :s'?  ~^b  n2S 
Dieser  erwiderte:  Javvol.  Darauf  sprach  er:  -jins  21  "lOS  nlT,''  Z~i  "OST  xn  Sn2"nr!; 
Wachende  und  Schlafende  sollen  Zeugen  s;'ii'  nbl  T^^^b  ~i!2S  'r  SiB"  s'?  n>'  ü~S  ""iS"- 
sein.  Dieser  erwiderte:  Nein.  Darauf  ent-  }s"S  ni^"  "ICST  ül^'^'C  ~^h  pntt'"  ~"i'?2  "CS  '2 
schied  R.  Kahana:  Er  sagte  ja:  nein.  Einst  is  2p  n"'^  "115  "nm  Sin"  mj  T"  pnB'  \S  'l'ZS 
versteckte  jemand  Zeugen  in  ein  Grab  ^-iX*'  •'ji'rsi  '<i^bt  S^S  ''2  ,~'D!2  iSS  nas  VZ'l 
und  .sprach  darauf  zu  seinem  Nächsten:  CIS  pnj  2T  ^!2S  pnj  2~T  n'::"  s;'"'?  H'^'rr, bm?«» 
Ich  habe  eine  Mine  bei  dir.  Dieser  erwi-  i--  v.m  N"~n  :"^i'>'  "S  VTti'r''  N'"'ii'  "-'^* 
derte :  Jawol.  —  Lebende  und  Tote  sollen  i^N  Z''Z\u  Sp  "2  ^^j''^^^  2''2w~  S~22V  r.'S 
Zeugen  sein.  Dieser  erwiderte:  Nein.  Dar- -'o  i^-^x  2'"2wl  ^J"12  "'IIT  ^2  'pz^Z  S':''£"  S':'"£^' 
auf  entschied  R.  Simon:  Er  sagte  ja:  nein.      ^2*2  '?S>!2C''  ^2"n  n'!2p'?  ir.S  rtinVr  *nj^>'2n 

Rabiua,  nach  anderen,  R.  Papa,  sagte:  y'2un'?  n'?w  ^Tw'V  mS  ii'~:2S  '2  1"^  "ISN  'DV 
Hieraus  zu  entnehmen,  dass  es  nach  der  x*?  "iT'O  nnsS  ^2S  ü^'n^i  ^^'2  'j~"  "Ci"  TS 
Lehre  R.  Jehudas,  die  er  im  Namen  Rabhs  n^O"'?  "inS'''Sj''2  "IT'S':'  SJ'l^  "~;""'2r  s;"";  *"'~.2 
sagte,  dass  er  nämlich  sagen  müsse:  ihr  -".^  ••^251""'?  ühv  ''VC'"  nSw  Cti'2  '~^  '.ZU  S""  "2~~ 
seid  meine  Zeugen,  einerlei  ist,  ob  es  der  v:2  ns  yiCn':'  s'?'w  'IwV  EIS  "2  'Z'i';  TS 
Schuldner    sagt,    oder    es    der    Gläubiger       ,   ,.  ,,     „  rr^     ;;        iTr.rT; 

sagt  und  der  Schuldner  schweigt,  denn  m  49  \\  e-^pS  p  +  M  48  [;  nnanS  -  M  47  ,  n^S 
dies"'gilt  nur,  wenn  der  Schuldner  "nein"  ||  «mn  :'bt  tbc  p'rtr«  «n  kS  n'S  M  50  i'  una — 
sagt,  wenn  er  aber   schweigt,  so    gilt  dies      'a  'po"T  1"ib  'S  i-n  sS  M  52  wiysn  ins  B>I  51 

[als  Zugeständnis].  •^•■'«  -  ^'  ^        ='" "  ^'  '^        ^•« 

Einst  sagte  jemaud,  den  mau  vSchuldengefäss'"nannte:  Meine  Gläubiger  sind  ja 
nur  N.  und  N.  Als  diese  ihn  darauf  vor  R.  Nahman  zu  Gericht  forderten,  sagte  R. 
Nahman:  Niemand  pflegt  sich  gesättigt  zu  zeigen'". 

Einst  war  einer,  den  man  auf  Denarien  liegende  ;\Iaus'*'nannte;  als  er  beim 
Sterben  war  sprach  er:  N.  und  N.  haben  von  mir  Geld  zu  erhalten.  Nachdem  er 
gestorben  war,  kamen  jene  und  forderten  die  Erben  |vor  Gericht].  Darauf  kamen  sie 
zu  R.  Jismäel  b.  Jose;  da  sprach  er:  Nur  bei  Lebenden  sagen  wir,  ein  Mensch  zeige 
sich  nicht  gesättigt,  nicht  aber  nach  dem  Tod.  Da  bezahlten  .sie  die  Hälfte,  jene 
aber  verklagten  .sie  wegen  der  anderen  Hälfte.  Als  sie  darauf  vor  R.  Hija  kamen, 
sprach  er:  Wie  ein  Mensch  sich  selbst  nicht  gesättigt  zeigt,  ebenso  zeigt  er  audi  seine 

Hebr.   mir  in  Verbindung  mit  •w;  bezw.  mpy  11].  176.  Selb.st  wenn  er  sagt,  es  sei  nicht  wahr, 

gilt  er  nicht  als  Lügner,  <la  er  .sich  seiner  .\ntwort,  er  habe  nur  gescherzt,  nicht  erinnert.  177.  Dass 

der  Beklagte  sagen  könne,  er  habe  nnr  gescherzt.  17S.  Er  hatte  so  viele  SchuUion,  dass  man 

mit  seinen  Schuldscheinen  ein  ganzes  Gefäss  füllen  könnte.  I7Q.  Seine  Angabc,  er  schulde  jenem 

Geld,  ist  nicht  als  Geständnis  aufzufassen,  er  wollte  damit  nur  sagen,  dass  er  Schulden  habe,  da  jeder 
seinen  Reichtum  gern  verheimlicht.  ISO.   Kr  sammelte  Schätze  auf,  ohne  davon  zu  geniessen. 
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jÜiosIm"'  '■"''"  "~   '"''  '-^'  ■''^^''^"'   '"'"''   '"'■''^   ■"'=»<      Kiiuk-r  nicht  KäKuifjt.  Jene  spraciieuTwir 

•■"'";«S  \s'^  CNI  i'^m:   IT'S   i:p1   CJS'   '«:2:   nnn      wollt-n  ihnen  also    audi    IjcMic  HälfU)   zu- 

pzr-:  -,t:.s"2n'-n''C  "IJp  s"?"!  rZ'^'S  ':S2  prms      rück^chin.    Da  sprach  er:    l-:in  C.rcis  lial 

«".'«!  -1  •"'''  ^'^^  '*<"'-"'>•'  '"'"'•"'   l'-'"^ '-  I''*^'  ' -•"*  "-•'^  -1"'     hereits  entschieden'". 

Sn^lS  sn  nrns  -:  Sns  21  -iS  'CS  --l  S,-'?  '■  Wenn  jemand  einem  vor  zwei  jZeugeu 

n':'  "Zr:'.  'S':r  \:'Zr:  S^  p:*:'?-,  \yzrc  p:*:'?  eine  Schuld]  zugestanden  und  es  ihm 
l':"£S  nSN  s::-.  p'inr  in\S  inrsj:"  \yzrz  gleich  übertragen  hat,  so  schreibe  man'", 
"by  nn  inS  -,CSl  t;  p-inr  n"?  M\S  inrsir"  wenn  aber  nicht,  so  schreibe  man  nicht 
'''V  V.n  '"ZU  ^^'£S  ■':2s  "w'S  -n  ',Z  n!2  -m  Wenn  vor  drei  und  er  es  ihm  nicht  über- 
':2Tt;'l  "n^'SI  arz'n  'V^pi  l>'  irrnr  n'^  "m  i»  tragen  hat,  —  Rabh  sagt,  man  schreibe, 
P2i"n2  n^a  "Upl  '"rtsSuca  min"  :s:n  ^Z^  in'?"'  R.  Asi  sagt,  man  schreibe  nicht.  Bei  einer 
\sr:  n-::  '.:p  a^^  '-jp^^^z'^' ]-zr.',Z  ps  •s'^  rsi  Kntschcidung  berücksichtigte  Rabh  einst, 
p;mr  -.tS  S-.'^:"  -,:2  prr'r  ps  -.CS  -.i:'':«  die  Ansicht  R.  Asis.  R.  Aba  b.  Ahaba  sag- 
iT"?  ^CS  N'-r.Sl^  V''""'*  '^'j"-"'  ;p-m:  Sr:''-'!  te:  Die  Geständnisurkunde  wird  in  diesem 
*''t2':'i:a  Nrr^"?  S^nnaia  s:i-  21  na"'  'an  2n  ü  Fall  zuweilen  geschrieben  und  zuweilen 
21  '.ai  "Vp'par  r,'^  -^as  \xa  '.n^^'j^-JZ  :n:n\S1  nicht.  Waren  |drei  Personen)  bereits  an- 
Nnms  .S'n-  :  S''  sr'z::  '-.snai  p^r  nas  "CS  wesend,  so  schreibe  man  nicht,  vcrsam- 
n'S  i:m  larm  irnr  »s:^  nas  n;  Z^r\Z  mn  N^T  melt  er  sie  selbst,  so  schreibe  man"'.  Ra- 
naST  -•'p'"  w'-T  1J"n  Vi-TiH  '-.aSl  SrTl  "2S      ba  sagte,    sogar    wenn    er    sie   selbst  ver- 

BMSM  ^'''^  "''*^'-'~  "">'  i''^'^'"^  Cl^n  ps  npin'  V^ph  a-n  -'»  sammelt,  schreibe  man  nur  dann,  wenn  er 
SaNTS"!  '22   ;n   n"?  rppna  hi:    rü";:    p   es      zu  ihnen  sagt:    seid  meine    Richter.    Mar 

Bb.i3ei> ,sS  pST'i-a  sr\S 'a  V^'in"  ;"n  nna  s:"in  2T      b.  R.  .\si  sagte,  selbst  wenn  er  sagt:  seid 
"rsi  '-i£:''  '-y^'i<':;'"";i^  rn'''^!  •"-.Saf'irVT      meine    Richter,    schreibe    man    nur   dann, 
;r.r  ~:rn  sr.^TlS  S'nn  :  '>'1'1  Srm  naa*?  "VTT      wenn  sie  einen    Ort   anberaumen    und  sie 
Ihn'«  'n"K  =i'33  M  57    11    «a»  +  B  56    II    »«B  +  M  55     ^"^r  das  Gericht  laden. 
M  60    li    wp  «-SN  up  KH  ''■s''-.:3  M  59     ||     n'S  B  58  Wenn  jemand  bei  beweglichen  Sachen 

63    II    »;n>  ins'si  M  62        n Ti  nna  M  61     \.     3—      gesteht,  so  schreibe  man  nur,  wenn  er  es 

.inrnSsp  P  64  [|  wn  B  jj^^^  „j^j^j^  überträgt,  sonst  aber  nicht,  wie 
ist  es  aber  bei  Grundstücken,  wenn  er  es  ihm  nicht  gleich  überträgt?  —  Amemar  sagt, 
man  schreibe  nicht,  Mar-Zutra  sagt,  man  schreibe  wol.  Die  Halakha  ist,  man  schreibe. 
Einst  traf  Rabina  in  Damharja  ein,  da  fragte  R.  Dimi  b.  R.  Hona  aus  Damharja 
den  Rabina:  Wie  ist  es  bei  beweglichen  Sachen,  wenn  sie  vorrätig  sind""?  Dieser  er- 
widerte: Sie  gleichen  dann  Grundstücken.  R.  Asi  sagte:  Da  sie  noch  eingezogen  wer- 
den müssen,  so  ist  dies  nicht  der  Fall. 

Feinst  wurde  eine  Geständnistukunde  vorgelegt,  in  welcher  es  nicht  gestanden 
hat:  er  sprach  zu  uns,  schreibt,  unterzeichnet  und  überreicht  ihm.  Abajje  und  Raba 
sagten  beide,  hierbei  komme  die  Lehre  des  Res-Laqis  zur  Geltung,  denn  Res-Laqis 
sagte,  es  sei  feststehend,  dass  Zeugen  nur  dann  einen  Schein  unterzeichnen,  wenn 
[der  Aussteller]  grossjahrig'^'ist.  R.  Papi,  nach  anderen,  R.  Hona  b.  R.  Jehosuä,  wandte 
ein:  Giebt  es  denn  Dinge,  die  wir  nicht  wissen,  und  die  Gerichtsschreiber  wol  wissen!? 
Man  befragte  die  Schreiber  Abajjes,  und  sie  wussteu  es,  die  Schreiber  Rabas,  und  sie 
wussten  es. 

181.  Was  durch  das  Urteil  R.  Jiämäels  bereits  geschehen  ist,  die  Zahlung  der  einen  Hälfte,  soll 
nicht  aufgehoben  werden.  182.   Eine  Gestätidnisurkunde,  obgleich  er  dies  nicht  direkt  be- 

auftragt hat.  183.   Im  ersten  Fall  gelten  sie  nur  als  Zeugen,  im  zweiten  Fall  als  Gericht. 

184.  In  diesem  Fall  gleichen  sie  Grundstücken.  185.  Ebenso  ist  auch  hierbei  anzunehmen, 

dass  er  sie  dazu  beauftragt  hat. 
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Einst  wurde  eine    Geständnisurkunde 
vorgelegt,  in  welcher  es  hiess:  in  Erinne-     na'c'?  W^T  n-c"  SJ"!."!   Nr,S-,   irrai  r,l  mr 
rung   der  Worte'",  und  auch   alle  anderen      'rn  ^CS  -i2  ]rz  rt   n'''?  ISS  'iyh  C*m  irM 
Ausdrücke  waren  die  des  Gerichts,  es  stand      i^D'^'n  NilU  \sn  "'S   "73    S"l    ,-'a*J-S    ;:n2Xi^^;°;' 
darin  aber  nicht:   zu    dreien    sassen  wir'",  s  mr  \S  pnr  n=  pnj  21  -.:2S  J]"";!::  ]n  r^iSf^'.'" 
Rabina  wollte  sagen,    hierbei    komme  die      rpxn    ]n    r'r  N::'?m   ^Ti  s':'  T  N:n  "=  "2 
Lehre  desRes-Laqis  zur  Geltung;  da  sprach      s":«    ]'!    p":'-!    "ültt'  =':&'   '?S".rw-   -r:«-  S*.-*;'-^.», 
R.  Nathan  b.  Ami  zu  ihm:  So  sagen  wir      SJr-.T  sri  ";  m  zrci  rpi'n  ]'-l  r:2  '.ü-pZ'^'" 
im  Namen  Rabas:   in  einem    solchen  Fall      .S""'2D    'rSiattT    "D'S    2-\   ^ZT   ]:z'>  n::'^'T:  *-^'S 
berücksichtige    man,    das    Gericht  könnte  i»  ]b  n:2S1  "tt'X  Nir-i*?  -"'':'  SJn:2S"l"  12"  ZTCl  ^nb 
geirrt  haben".  'r\S1  ':s  inN  "^  "t^ü  |:r-  'Zr     '.'ZU  .s:rT«'-6 

R.  Nahmau  b.  Ji9haq  sagte:  Wenn  es  ncS".  HiSI  rCNl  HT'tt'r  r,v;2  ]-Cü,-;D-  Cr'rS 
darin  "bei  Gericht''  heisst,  so  ist  weiter  "CS  s'?  n-i^  p  ^Jü'  rS';^  h'C'  p  ^"ht  ^Z- 
nichts  nötig.  —  Vielleicht  war  es  ein  fre-  ':':  "21  ^tt'  '^^2  pjl^p  1'-,ri  -rC'2  ClTr" 
ches  Gericht,  denn  Semuel  sagte,  dass  ■■■■  ncS  n'?  ]hj2'h  M'2  jW*  i'C^'p  Viri  ;'"l:''?  n'rtt' 
wenn  zwei  ein  Urteil  fällen,  dasselbe  giltig  rn''u2  m^a  J''!::'t:nw  ]n''2N  "S  "«"'k:'  "'""  ü"'?2 
sei,  nur  heisse  es  ein  freches  Gericht!?  —  ]"  'l'u'  Tw>;a  '?t:-  p  ^:i'?2  '?w  n:2X1  Hjai  n2'n 
Wenn  es  darin  heisst:  Gericht  unseres  Mei-  C'^r'"-,::«  s"?  ü'->":r  CS  \':2"'p  rn2T  -:-:r  2S 
sters  Asi'".  --Vielleicht  waren  die  Rabba-  n^^.Tw"  "'Jt:-  Itt'VJ: "  mv:^  "TV  T;"L:iC  -'üw  nn' '»• 
nan  der  Schule  Asis  der  Ansicht  Semuels!?->oj,-;  -[2^  ']2  'h  -i"2ST  ClSn-  'rV;  S21  ViS  lS 
—  Wenn  es  darin  heisst:  unser  IMeister  nw>'2  "'n  nr  p  ':Z'  -,C'Va  h'i'  p  ^:^hs  Z"C2 
Asi''°beauftragte  uns.  C-'jtf":  ]nm!2  N*?",  ]^'^';^  i<'^  r.'a'tn  ^iri"  r,2S"i^;^^^; 

Die  Rabbanan  lehrten:  Bekundet  je-  pnv  ^21  '2r2  '2'n  2n2"'j:  S'C  ■'N2-  C^'r^X 
mand:  ich  sah,  wie  euer  Vater  Geld  in  ■':i'-2"i  i"'2TS  ■':'l'?£'!  ■':i'r£  ION  w",-^  Cn  \srr  "CS 
einen  Schrein,  in  eine  Thuhe,  oder  in  ein-  -'5  iji^s  n21ü  ]n''n210  1CN  ITy^S'"'  •'21  2"no" 
neu  Turm  verwahrt  hat,  indem  er  sprach  :  es  !;  ms  P^  ':  >T\\n>h  nm  -}-  B  66  ||  3  —  B  65 
dies  gehört  jenem,  oder:  dies  ist  [Geld]  71  |i  c"a— bto  '  kSih-M69  '  s-iS  Vw  —  M 
vom  zweiten  Zehnt,  so  sind  seine  Worte,  M  73  ,;  v="na  ':i-si  B  72  'is  ;<:':=■-'  1=  i^ni  •' 
wenn  es  sich    in   der    Wohnung    befindet,  .Ty  « 

bedeutungslos,  wenn  aber  auf  dem  Feld,  so  sind  sie  giltig.  Die  Regel  hierbei  ist: 
ist  er  in  der  Lage,  es  selbst  fortzunehmen,  so  sind  seine  Worte  giltig,  ist  er  nicht  in 
der  Lage,  es  selbst  fortzunehmen,  so  sind  seine  Worte  bedeutungslos.  Wenn  sie  ge- 
sehen haben,  wie  ihr  Vater  Geld  in  einen  Schrein,  eine  Truhe  oder  einen  Turm  ver- 
wahrt und  dabei  bemerkt  hat,  es  gehöre  jenem,  oder,  es  sei  vom  zweiten  Zehnt,  so 
sind  .seine  Worte,  wenn  sie  die  Form  einer  Alitteilung  hatten,  giltig,  wenn  aber  die 
einer  Täuschung,  so  hat  er  nichts  gesagt.  Wenn  jemand  sich  über  das  Geld,  das  ihm 
sein  Vater  zurückliess,  grämt,  und  der  Engel  des  Traums  ihm  erscheint  und  zu 
ihm  spricht,  es  sei  so  und  so  viel,  es  befinde  sich  auf  jenem  und  jenem  Ort,  es 
sei  vom  zweiten  Zehnt,  —  einst  ereignete  sich  so  etwas,  da  sagten  sie,  Träume  brin- 
gen weder  Nutzen  noch  Schaden. 

Wenn  zwei  zu  seinem  Gunsten  entscheiden  öc.  Wie  schreibt  mau  dann  [das 
Protokoll]?  R.  Johanan  sagte:  Er  hat  gewonnen.  Res-Laqis  sagte;  Dieser  und  dieser 
stimmten  zu  seinem  Gunsten,  jener  zu  seinem  Ungunsten.  R.  Eliezer  sagte:  Durch  ihre 

IS6.  Der  Parteien,  von  Zeugen  war  darin  nichts  erwähnt  187.  Mit  dieser  Formel  be- 

jjinncn  die  jierichllichcn   Urkunden.  ISS.   Indem  es  glaubte,  2  Personen  können  ein  Oerichts- 

koUcgiuni  bilden.  ISQ.  Ein  solches  (Bericht  weiss,   dass  3  Personen  zu  einer  Gerichtssitzung 

erforderiich  sind.  IQO.   Dh.  ein  anerkannter  Gelehrter. 
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Nr:":  '.IW  '•^:''ü'^  "~";'Z  s;\s*  ",r;":'r  \s::  Wihandliin),'  liat  jener  j^cwuiincii.  \\\\- 
n::.ST  JSO^'I  C^'U'S  \s;t  ~;:si  INoH  ir^irc  cIku  Unterschied  Kiebt  es  zwischen  ilmeii? 
C^C'C  N^  J';"n2  "jl^EI ''Jl^'Sl  ]'m  'Jl'?S'l  'JlSs  I>i^i  Unterschied  zwischen  ihnen  besteht 
"m^  \S  in"?  sc''  c'"^'^  \srr  -.CSl  JSah  darin,  ob  auch  er  mit  jenen  rcjjresspflichtig"" 
in";'r  sr'S  s'^X  ]ir":''U'  S'"  '^:  Jir.S  i"r\~i"i  .•  ist;  nacli  domjenij^^en,  welcher  sajjt:  er  hat 
'a^'C'^  \srr  "I^ST  JSC''  nnn  sr:^  Vu\S  'C^'U'''  ^'cwonnen,  muss  er  mitbezalilen,  uacli  deni- 
p2"no  *i'.''£V''J1^31  l'rta  ^J1'?E1  'JI^S  igst  JSG'?  jcui^eu,  welcher  saj^t:  diese  und  diese 
'S  "'''  *";:'''*  'g''!:"::  'SZT  ~":st  ^Sg'^I  ":'"^":  S''  stimmten  zu  seinem  Gunsten,  jener  zu  sei- 
sr'S  S^'S  'TG  s:'T  |':''"C  m~  S"^  iin^  rs  "S"?  "cm  Ungunsten,  braucht  er  nicht  zu  be- 
1..1B.H1CS  i:n:'  'I-,  "jg^^  '"n  '\br\  ah  CVw'G  wr;  i»  zahlen.  —  Weshalb  muss  er,  nach  demje- 
'J1^2  1GS  tt".":'?  C""l  ^'21  ^S"l  üh  DIC'G  \srT  ni<;en,  welcher  sagt:  er  hat  gewonnen, 
Mn'GT  CVbi'G '  |';"nG  'il''£l"'";i^Sl  jTTG  'il^'SV'  mitbezahlen,  er  kann  ja  sagen:  würdet  ihr 
TGT  "":'  j-i'S'  "Gl  ~^^  "'S  '''/'"ü  ^2V:  S~p"J':  mir  gehorcht  haben,  so  würdet  ihr  eben- 
ns  ^■'g:  '."yht  ~ntj  Cün^lG  'r~  '^nr  "[Z^n  falls  nicht  bezahlt  haben!?  —  Vielmehr, 
'G"|~  cr,n  p:n  ''"'•jz'^  SG^'^SiSG''  :'C  ~'Z~n  is  der  Unterschied  besteht  darin,  ob  sie  seinen 
o*!.*'»  I'**  ^^'■i:'''  a^r.l  jr,:  'rir  S^l  jSGr  cnv'^  s'^S  Teil  bezahlen  müssen,  nach  demjenigen, 
"t95i>"^'"~'  '-"1  T"Sr  Jm';«'  "iSTw  !>'  TiETiIiG  imv  welcher  sagt:  er  hat  gewonnen,  müssen  sie 
isrn.6 1;-^^  j«xi  nT  "iPiS  ~}Z  "i'^SS  "GIS  ."n^p  ',2  ihn  bezahlen,  nach  demjenigen  aber,  wel- 
'n  ins:  jn'iU*  "'^'ti'  i>*  "l  r,^22  r,G".?rG  eher  sagt:  dieser  und  dieser  stimmten  zu 
"iT^n  SZ'w;";  rv~  HT  bZ'  vnri  |'>"G'w  -iG'S  ir:  -"  seinem  Gunsten,  jener  zu  seinem  Ungun- 
*:"n  l';""!  ''h'^2h  ü'?1>'''  syviü  rs  pVGVw  IHG^  sten,  brauchen  sie  iliii  nicht  zu  bezahlen. 
j;n:G  n'n  ~:  -G*S  n'Gn:  'r-,  S':r,T  S'n  n'Gn:  —  Weshalb  müssen  sie,  nach  demjenigen, 
p"!  ''b';2^  p:':rG  ü''w*""2w  ~>'in  "p^'rw  welcher  sagt:  er  hat  gewonnen,  für  ihn 
J'yaiS"!  z''T;-  r,i<  j'>D''::g1  innri  j'VGVwI  bezahlen,  sie  können  ja  zu  ihm  sagen,  wenn 
"1312  ]'jm:i  i'SC'UI  ymh  |niS  ps-Sim  cnn2T  »  du  nicht  mit  uns  gewesen  wärest,  so  würde 
n'^^nT+ÄTTö*;  iinaSrc  «^  M 75  i|  3"nD  M  74  ^as  Urteil  nicht  rechtskräftig  geworden 
M  80  i,  owa  — M  79  ,  3"na  M  78  ||  i  —  P  77  sein?  —  Vielmehr,  der  Streit  besteht  darin, 
"ViH  M  82    i   3  13  hSt  «o'S  +  m  81   II   im«  )»D'333  4-      ob   hierbei    [das  Verbot]:  ""Z)?/    sollst    nichl 

.even'  ^i^  Verleumder  unier  deinen  Volksgenossen 
umhergehen,  statt  hat;  R.  Johanan  sagt:  er  hat  gewonnen,  wegen  der  Verleumdung, 
Res-Laqis  sagt:  diese  und  diese  waren  zu  seinem  Gunsten,  jener  war  zu  seinem  Un- 
gunsten, weil  es  sonst  den  Anschein  einer  Lüge  hätte.  R.  Eleäzar  berücksichtigt  so- 
wol  das  eine  als  auch  das  andere,  daher  schreibe  man:  durch  ihre  Verhandlung  hat 
jener  gewonnen. 

Ist  die  Verhandlung  geschlossen  ftc.  Wen  [lässt  man  eintreten],  wenn  die 
Prozessführenden,  so  befinden  sie  sich  ja  da,  wol  also  die  Zeugen,  also  nicht  nach 
R.  Nathan,  denn  es  wird  gelehrt:  Ihre  Aussagen  werden  nur  dann  vereinigt,  wenn 
sie  es  zusammen  gesehen  haben;  R.  Jehosuä  b.  Qorlia  sagt,  auch  wenn  hinter  ein- 
ander. Ihre  Aussage  ist  bei  Gericht  nur  dann  entscheidend,  wenn  sie  ihr  Zeugnis 
zusammen  ablegen;  R.  Nathan  sagt,  man  könne  auch  den  einen  heute  vernehmen 
und  den  anderen  am  folgenden  Tag.  —  Nein,  thatsächlich  die  Prozessführenden, 
nur  ist  hier  die  Ansicht  R.  Nehemjas  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Nehemja 
sagte:  Bei  den  Sittenreinen  in  Jerusalem  war  der  Brauch  wie  folgt;  man  Hess  die 
Prozessführenden  eintreten  und  hörte  ihre  Worte,  darauf  Hess  man  die  Zeugen  ein- 
treten und  hörte  ihre  Worte,  alsdann  Hess  man  sie  hinausgehen  und  verhandelte  dar- 
191.  Falls  die  zwei  geirrt  haben  u.  dem  Verlierenden  den  Verlust  aus  ihrer  Tasche  ersetzen  müssen. 
192.  Lev.   19,16. 
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üljen^WurdTdiiTvei^^  ncj  s"'3nm  'i^i'' ir.is"' p'jr::  nrin  r,s  r,^: 

so  Hess  man  sie  eintreten  ac.  —  Es  wird      :|ni  ""^nr  s'l'l  S\-!n  Ciyn  ns  J^C'jrc  ".ri.-  r.N 
ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  die  Verhandlung      un^JU  IXT'tt*  l>'  n2-,t2-iO  ]^\^^^\';  |\X  c'?"l>*'?  KSi; 
geschlossen  wurde,  man  die  Zeugen  ein-      ',ns  HT::  l"?'!:«  n::iS  nmp  ]Z  V'^'^"'  '"  "^"^-B.r4b 
treten    Hess!?    —    Dies    vertritt    nicht   die  s  ri'">*2\S'l    S^p    N2\S    n"'V2\S-;'^2'cp    ^Stl    nTq'«:»« 
Ansicht  R.  Nathans.  n\nDC  Spi  njCS  \sir2  SC\S  r.-JZ-X  X'.ZZ  St:\S  s».2j. 

Der   Text.  Ihre  Aussagen  werden  nur      S?  \sn  TüDC  spi  n:t:i  \S,-;  Trcc  S"  S'?  'Sn  z"-2«7» 
dann  vereinigt,  wenn  sie  es  zusammen  ge-      nnoi^p  in^nn  Si2?>'2  "JCS  """S:  \sr;  iTlSSp  jsjn»^ 
sehen  haben;  R.Jehosuä  b.Qorh a  sagt,  auch      IS  nSn  IS    !>'  Nim' mm  S"    SS'S   r,V2\S1  tL.m» 
wenn  hintereinander.Worüber  streiten  sie?-  lo  j,nr  •':\S  t;  ny  sV  naSX'  V^ia-aa'  «"Jm  V"' ^'';^',J" 
WennduwiHst, sage  ich:  über  einen  Schrift-      S:  2N  n:;  HT  inS  im'?  TlsS-i  HS  ins  S'nr 
vers,  wenn  du  aber  wiUst,  sage  ich:  über      •]b  ^ns'"^'  l>'   CJC*   ]Sr   ""-   l>'   "CS:::"    cpt: 
eine  eigne   Begründung;  wenn    du    willst,      TJ  'i^^'^^h  in  ]ri'b2  Sicm  ""pssf  ins  rinzn 
sage  ich:  über  eine  eigne  Begründung,  denn      VT  IS  nsi  "iS  t;  '*<"'~1  T^'^'I  "''^-  Vi"ir,r,  itm 
bezüglich  der  Mine,  über  welche  der  eine  is  ly  ]n  r\'22  na''''pn:2  ]r\^1';  i'SI       Jüipc  ^2"^ 
bekundet,    bekundet    der     andere    nicht™,      VI^T  '{"y'^Vu'  nSIS  jni  "ST  msr   jr;':ü'  ".TVa' 
und    über    welche    der    andere    bekundet,      Vlil  ns'';"'Vt21ty  in::'?  IT'Sn  Sr'tt'ri  CVn  nt  '"i" 
bekundet   dieser  nicht,  während   nach  der      sa\S  n^vrs  Sn^D  S::\S  T'^rs  k''V2-  'a-22 
anderen    Ansicht    beide    über    eine    Mine      '2  inS   n>*    122    "12    snrc   S:2\S   r,'>"2\S   S'p 
bekunden;   wenn  du  wiUst,  sageich:  über  20  «13  ics  ITS!  \nS  s"?  sair:a'?"'\-iS  -•;-i2Z'h  TU 
einen    Schriftvers,    denn     es    heisst:""67/r/     irSTi^  s'l'S  nnoc  sp  Sai2  mr  mn  nnrV.S 
er    isi    Zeuge,  hat   gesehen    oder    erfahren,      CS°  Sip  S:2''S  jT>"2\S1  inrs-i'''?"  's:  Sm  'Th  '■'■»■' 
und  hierzu  wird    gelehrt:    Wenn  es  schon      mS^  "•J^^ST  |:::-,r  n::'?>*  "'rim  "1:1";  sr:":  Tr  S^?  Coi.b 
heisst:  "'Ein  Zeuge  soll  nieht  auftreten,  so      n''Sn'?  m:n  "tt'ipSS  S2m  nmp  p  'iXl\-''  '2m 
weiss  ich  ja,  dass  es  einer  ist,  wozu  heisst  ^5  120  noi  n'"Sn'?  m:n  irtt'po  122  12  "':'?£"'a  Sp 

es  einziger}  —  dies  ist  eine  Quelle  dafür,      e-^T^is   i'rnat?  "jn:!  vs'""  '"^"^  ^^  s-*        '''■^'''  ^  ^^ 
dass   überall,   wo   es  "Zeuge"   heisst,   zwei      4-M  85  x'srm  \s3t  nn»  'jiSb  ir\s  2"n  nrs  'jiSb 

gemeint  sind,  es  sei  denn,  dass  die  Schrift      "^  wj'pEsi  i\i  87    y    '8n...s''...n3!:i  —  M  86    ;    -iso  -1= 

j   ..   1  1-  1       .       .                 ^1       ,11,  00    li    s"''  'aa'' —  M  89     li    nn  —  B  SS  nn«  !ir"?a 

ausdrücklich  einziger  sagt;  der  AHbarm-  "^^    11    "  •    '■'-'■      ^o-:.     n    •«  1 

1        •              1          1.    j     1    1I     j-       T-       ,,                                      .inS  p'Diss  M  91  w'inn-rM 
herzige    gebraucht    deshalb    die    Einzahl, 

um  zu  sagen,  sie  müssen  beide  zusammen  gesehen  haben,  der  andere  aber  erklärt:  er 
ist  Zeuge,  hat  gesehen  oder  erfahren,  auf  jede  Weise. 

«Ihre  Aussage  ist  bei  Gericht  nur  dann  entscheidend,  wenn  sie  ihr  Zeugnis  zu- 
sammen ablegen;  R.  Nathan  sagt,  man  könne  auch  den  einen  heute  vernehmen  und 
den  anderen  am  folgenden  Tag.»  Worüber  streiten  sie?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich: 
über  eine  eigne  Begründung,  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  über  einen  Schrift- 
vers; wenn  du  willst,  sage  ich:  über  eine  eigne  Begründung,  einer  ist  nämlich  der 
Ansicht,  ein  Zeuge  kann  nur  einen  Wahrheitseid  erwirken,  nicht  aber  eine  Ver- 
urteilung, während  der  andere  der  Ansicht  ist,  auch  wenn  sie  zusammen  erscheinen 
bekunden  sie  ja  nicht  mit  einem  Mund,  vielmehr  werden  sie  vereinigt,  ebenso  wer- 
den sie  auch  in  diesem  Fall  vereinigt;  wenn  du  willst,  sage  ich:  über  einen  Schrift- 
vers:'" We7in  er  es  nicht  sagt,  soll  er  seine  Sünde  fragen;  beide  sind  der  Ansicht  der 
Rabbanan,  die  gegen  R.  Jehosuä  b.  Qorha  streiten,  und  ihr  Streit  besteht  darin,  ob 
die  Aussage  mit  dem  Sehen  zu  vergleichen  ist,  einer  ist  der  Ansicht,  man  vergleiche 
die  Aussage  mit  dem  Sehen,  der  andere  ist  der  Ansicht,  man  vergleiclie_siejncht. 

19Xledc71^kuiulet,  er  habe  gesehen,  A  habe  B  eine  Jline  geborgt,  es  können  aber  2  verschiedene 
Fälle  sein,  u.  für  jeden  Fall  bleibt  demnach  nur  ein   Zenge.  194.  Lev.  5,1.  195.  Dt.  19,15. 

Talmud  Bd.  VII  ' 
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TprC":  mn  cp^Ss  p  ;i>':;tt'  '21  f ira'p  t<h.  K.  Simon  b.  t;ijaqiin  war  bestrebt,  R. 

.sp '  S^"    -'rrir*:^    s:':n    -rir   TV   '2-1  r^"^-;  Jose  b.  R.  Hanina  AiUorisation  zii  erteilen, 

'r"!T   .-'Cp   ITT'    ~:-'  in  S2V   Sr,':'-2   V"~2''w  und    es    f,'alang    ihm    niclil.    Hincs    Tags 

Vnr.'  'Z~:  nrS"!   ym  Xr'S  '2  'in''-i::S  jjnv  sassen  sie  vor   R.  Johanan;    (la   sprach  er 

Z-p'S*  ]Z  iv^sr  *2n  -'"?  nCN  nS  \S   nnip  p  ■  zn  ilmen:  Weiss  jemand,   ob  die  Halakha 

".C  -'rt:r''^  n-^  -."^S  n'S'S-S"':'  n-'l'^'-'iN  VT  rn  wie   R.   Jehosna  b.  Oorha  sei,  oder   nicht? 


v 


I 


:S  ':;  "'^  "iSS'n'r'iZ  S--";  R.  Simon  h.  Kljaqim  erwiderte  ihm:  Die- 
rmp  p  VS'I.T»  -ri  mica*  \-iVwC'  "jr  -'''  ".^S  ser  weiss  es.  Jener  sprach:  so  soll  er  es 
ip'V  ,",::■!  arZ'~  "rrri"-  -t'?'""'.2N  ;r:  -n'?  saj^en.  Kr  erwiderte:  Möge  ihm  der  Meister 
S'^  nnip  p  >"w"r;'  'ri  -."SS  mn  nnr  n'Sl  i"  zuerst  die  .Autorisation  erteilen.  Darauf  cr- 
1"  S*?  "'""V"  """X""  "''^  "wS'  S^V^'S  m;"  p'^'I  teilte  er  ihm  die  Autorisation.  Alsdann 
"i';::i  jvr's:"l  Sn:;  nra  yCw  S"-:  'ri  t;.S  sprach  er  zu  ilnu:  Mein  Sohn,  sa{(  mir, 
'2"  r.r'r;  rn  lt;S  prs  -C  S""  r-.  ""^S  :^{"1Z  was  du  darüber  <j:ehört  hast.  Dieser  erwi- 
S'">*  r.""p',p;  l'r  ]""u:'"L:r:::  jT  r-ip  p  V'^'^n'  derte:  Ich  hörte,  dass  R.  Jchosua  b.  Oor- 
''rs  r.'iVp-ipr  nn-,p  p  ^'w""""  "rnr  ~rS~  laS  i">  ha  R.  Xatlian  beipflichte.  Jener  sprach: 
•i<^:-'-Z~  '''"rr:  nr'r;  """rs  "'"':'  "laS  r''i;''i;--  S""  Wollte  ich  etwa  dies  wissen?  wenn  nach 
cna  ;t  ":2s  S""  Z~  I^N*  S«S  '"  TiSm  R.  Jehosnä  b.  Qorha  sogar  das  Sehen  zu 
21  ':m'  ';p'.^  m>'2  nmp  ];  >X'in'  ^l'h  Z'':2:n  gleicher  Zeit  nicht  erforderlich  ist,  um 
':•'?  S'srn  jm^  SJ-.p  '';i  rp'TJ::  l'rx  ".r  -TS  wieviel  weniger  die  Aussage!?  Aber,  sprach 
mV-"  'J''y  r'n';z'  ~ir;  myr  nmp  p  •;Z"~''  -m  er    weiter,   da    du    schon    heraufgestiegen 

B,.«'"'-'""^" '"^"p  X~-^f^  N*~:i  rciwi  piw   p:  npfn      bist,  so  sollst  du   nicht  zurück  hinunter'". 
]r2-    pi    'S*:    "'r'?2    S^    I^D    ist    '';''^£    nrc      R.  Zera  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen,  dass 

Jj;^"'  ",::"S  insi  nm  nns°  ICIS  ins  S*:'''^\S*  r,Z2'i",      wenn  ein  bedeutender  Mann  autorisirt  wird, 

-,-  im  M  94    V  nirTM '93'  1;    n's-i'-  m.in+M  92      es  dabei  bleiben  mü.sse. 

'•  s  '!\s    -  M  97     !|     n'S  —  M  96         wS  —  M  95  R.  Hija  b.  Abin  sagte  im  Namen  Rabhs: 

M  1  "inrn  «S  -.S  M  99        r,<:-:rT  insS  +  M  98      Die  Halakha  ist  wie  R.  Jehosuä  b.  Qorha, 

M  4        mi=  P  3        Tare»  -,'sr=«-i  M  2        V« _      ^^^^.^j  ^^.    bg^veglicheu    Sachen    als    auch 

bei  Grundstucken.  Ula  sagte:  Die  Halak- 
ha ist  wie  R.  Jehosuä  b.  Qorha  bei  Grundstücken,  nicht  aber  bei  beweglichen  Sa- 
chen"". Abajje  sprach  zu  ihm:  So  die  Halakha,  demnach  streitet  jemand  gegen  ihn, 
dagegen  sagte  ja  aber  R.  Abba  im  Xamen  R.  Honas  im  Namen  Rabhs,  dass  die  Wei- 
sen R.  Jehosuä  b.  Qorha  bezüglich  der  Zeugenaussage  bei  Grundstücken  beipflich- 
ten; ferner  lehrte  R.  Idi  b.  Abin  im  Traktat  "von  den  Schäden"  der  Schule  Qarnas, 
dass  die  Weisen  R.  Jehosuä  b.  Qorha  beipflichten  bezüglich  der  Zeugenaussage 
bei  einem  Erstgeborenen'"',  bezüglich  der  Zeugenaussage  bei  Grundstücken  und  be- 
züglich der  Zeugenaussage  bei  der  Besitznahme'',  und  ebenso  einen  Sohn  oder  eine 
Tochter  betreffend!?  --  Du  weisest  auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Personen 
hin,  einer  ist  der  Ansicht,  sie  streiten  gegen  ihn,  der  andere  ist  der  Ansicht  sie 
streiten  gegen  ihn  nicht.  —  Was  heisst:  ebenso  einen  Sohn  und  eine  Tochter  be- 
treffend,   wollte    man     sagen,   wenn    einer    bekundet,    sie    habe   [ein    Haar] '"auf    dem 

195.  Dh.  die  Autorisation  soll  dir  nicht  enteogen  werden.  196.  Bei  einem  Grundstück 

weiss  man.  dass  sich  beide  Aussagen  auf  dasselbe  beziehen,  bei  beweglichen  Sachen  aber  können  es  2 
verschiedene    Fälle  sein.  197.   Das  erstgeborene  Tier  gilt  als  Gott  geweiht  (cf.    Ex.   13,12), 

geschlachtet  darf  es  nur  dann  werden,  wenn  es  ein  Gebrechen  von  selbst  erhalten  hat;  da  aber  die 
Hirten  im  Verdacht  stehen,  ein  solches  selbst  beizubringen,  daher  muss  ilurch  Zeugen  das  Gegenteil 
bewiesen  werden.  198.  Wenn  jemand  ein  Grundstück  3  Jahre  niessbraucht,  so  geht  es  in 

seinen   Besitz  über;  dies  muss  durch  Zeugen  bewiesen  werden.  199.  Sobald  ein  Knabe  od.  ein 
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Rücken,  und  der  andere  bekundet,  sie  ha-  n'?s  S1~  r,M'J  *Sm  "121  'Sn  ''ün  nc'irr  rns' 
be  eines  auf  dem  Bauch,  so  bekundet  ja  jnc^rr  C\Tw*  nciS  inNI  ~ZiZ  ü\~w  ~r:*S  IHN 
jeder  eine  halbe  Sache  und  eine  halbe  nrSl  S'?1>'1  "''tiwa  SJ"'2S  NiS'  Tp'^  Z".  "lt:s 
Zeugenaussage!?  —  Vielmehr,  wenn  einer  m>'pn"  ]^Z  yhi^h'il^Z  ]''Z  ~n"p  ]Z  Vw'~'  '2~2 
bekundet,  sie  habe  zwei  [Haare]  auf  dein  5  n''J2wü;  XT'?  ■'2T  "i:2.S  ■'■'i::s  NTin-i^  insi  jjrm 
Rücken,  und  der  andere  bekundet,  sie  ha-  rT'Cyu'?  2n  l^'?!:^!:;:;  s"?  '?rs  ;\s*  ri"i>'pn~r'' m 
be  zwei  auf  dem  Bauch.  nSlSn  nns  nsnn'  nsnn  -imS  nsi'"  "  -est 

R.  Joseph  sagte:  Ich  sage  im  Namen      nSTir:   nns   nSlS-   ~a\b-   -"S   n.Sl'Ti   'S-^:'.»;: 
Ülas,  die  Halakha  sei    wie    R.  Jehosuä  b.      21^    pni""»  "iZ    pnj    21   .T'nrtt'N     rsiUi";    s'? 
Qorha,  sowol  bei  beweglichen  Sachen  als  lo  a:Z'    \s:;    n"'^     n:;S     >tyin^    m    n*"    xrn 
auch    bei    Grundstücken,     die    Rabbanau      s'?  \sn  nn    spi  r;:::i"N^l  nS'lS";  ins  ns";'?- 
aber,    die    aus    Mehoza    kamen,   sagen,  R.      Spl  "i^S  "'CJ  .IST"    inS    nSlin    \sn  Vn  Sp 
Zera    sagte    im    Namen     Rabhs,    nur    bei      \S-'?  -""b  laSl  \Sn  "'Cp   m»  üb  ^Sn  ''Sp  mia 
Grundstücken,  nicht  aber  bei  beweglichen      '':23  n'S  "ns  "pp  ■T''?  "'msi  S:::  'S.ir  Sir2 
Sachen.    Rabh    vertritt    hierbei    seine   Au-  is  nm  >""'"'    N"''    J^^P   VT'    N*~~-    '"-N    '"."'S  "ip 
sieht,     denn    Rabh    sagte,    ein   Geständnis      yt^p  -''h  ""llSl  n::2    \Sn    SCpV  iT^    ItiS.  ^'iS 
nach  einem  Geständnis''"oder  ein  Gestand-      ■]n>'l    min   .1"''?    ICS    ^JI^S   ^»p    ""aj   H'''?    '"TS  pl,'.^"' 
nis  nach    einem  Leiheu^'werdeu    vereinigt,       S211  Smn":  \St:  n"'?  i^S  M>'1  TS  rnirrTJ'"  «,";«'• 
ein  Leihen    nach  einem    Leihen    oder  ein      nsnn  IJ"""  IsS  S;iJ  ~Z  Sl-   Tw  w   21  SCM'S*  '°°' 
Lei.hen    nach    einem    Geständnis     werden  20 1211^;;   1^   ^''i^'i'l    irM    ~''^    1"2S    nSlSl    inS 
nicht  vereinigt.  "Slin  ]*Z  "ICS  "Vlin:  """  M'^pri  "'l'p'l  M'tll 

R.  Nahman  b.  Ji9haq  traf  R.  Hona,  nSiS"  i"2  nSiSn  inS  nSTü  |"'2  nST.l  ins 
den  Sohn  R.  Jehosuäs,  da  sprach  er  zu  msi'i:*:^  nsil"  ins  HSlSl  ("'2  nS'.Sl  ins 
ihm:  Bei  einem  Leihen  nach  einem  Leihen  p  9  ||  Sa«  -pipa  p-a-is  p^sITmI  i|  «"^-^li'? 
werden  sie  wol  deshalb  nicht  vereinigt,  ah  'sn  Tnccp-;  n:aNT  M  10  "  [nxiin]  nxnn  -nx  nsi'>n 
weil  die    ]\Iine,  die    der   eine  sah,  der  au-  .'nyT  nwnc  M  12    :|    n'apS  P  11    i;    <sn  T.-icap 

dere  nicht  sah,  ebenso  verhält  es  sich  ja  beim  Geständnis  nach  einem  Geständnis: 
die  Mine,  die  er  vor  dem  einen  eingestanden  hat,  hat  er  nicht  vor  dem  anderen  ein- 
gestanden!? —  Wenn  er  zum  zweiten  gesagt  hat:  die  Mine,  die  ich  ihm  vor  dir  einge- 
stehe, habe  ich  ihm  auch  vor  jenem  eingestanden.  —  Aber  immerhin  weiss  dies 
ja  nur  der  zweite,  nicht  aber  der  erste!?  —  Wenn  er  darauf  zum  ersten  hingegan- 
gen ist  und  zu  ihm  gesagt  hat:  die  Mine,  die  ich  vor  dir  eingestanden  habe,  habe 
ich  ihm  auch  vor  jenem  eingestanden.  Darauf  erwiderte  er  ihm:  ^Ligst  du  Be- 
friedigung finden,  wie  du  mir  Befriedigung  verschafft  hast.  Jener  sprach  :  Wieso  Be- 
friedigung, Ral)a,  nach  anderen,  R.  Seseth,  warf  da  ja  eine  Keule  hinein:  dies  ist  ja 
dasselbe,  wie  ein  Geständnis  nach  einem  Leihen"'!?  Dieser  erwiderte:  Das  ist  es,  was 
ich  von  euch  gehört  habe:  ihr  reisst  die  Dattelpalme  nieder  und  richtet  sie  wieder 
auf.  Die  Nehardeenser  sagten:  Sie  werden  immer  vereinigt,  einerlei  ob  bei  einem 
Geständnis  nach  einem  Geständnis,  oder  einem  Geständnis  nach  einem  Leihen,  oder 
Miidcheu  2  Haare  bekommt,  so  gelten  sie  als  grossjährig.  200.  Wenn  ein  Zeuge  bekundet, 

der  Heklagte  habe  dem  Kläger  am  Sonntag  gestanden,  dem  KUäger  Geld  zu  schulden,  u.  der  andere 
Zeuge  dies  am  Montag  wahrgenommen  zu  haben  bekundet,  od.  wenn  ein  Zeuge  bekundet,  der  Kl.Äger 
habe  am  Sonntag  dem  Beklagten  Geld  geborgt,  u.  der  andere  Zeuge  bekundet,  der  Beklagte  habe  am 
Montag  gestanden,  dem  Kläger  Geld  zu  schulden,  so  werden  die  Zeugen  vereinigt,  da  angenommen  wird, 
dass  es  sich  um  dasselbe  Objekt  handle;  wenn  aber  2  Zeugen  von  2  Darlehen  au  2  verschiedenen  Tagen 
bekunden,  oder  wenn  einer  von  einem  Geständnis  am  Sonntag  u.  der  andere  von  einem  Darlehn  am 
Montag  bekundet,  so  sind  es  2  von  einander  getrennte  Objekte  u.  die  Zeugen  werden  nicht  vereinigt 
201.  Wozu  l)rauelit  Rabh  beide  Fälle  zu  lehren. 
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rny  ni^n^  l".  -i-S  :nmp  p  yew  'rnr  ;scr     einem  Leihen    nach    einem    Leihen,    oder 

r.i:isa  -nr  n-.a*:  npnr:  «.t  rs  1t  rrnrcn      einem  Leihen  nacli  einem  (k-stäiKini.s;"also 
-t:\s'  THsr  rn'r,^  i-n  -^rh^-:  i<'zrz'Z  sr-.  -:s     nach  R.  Jeliosuä  b.  Qorha. 
irs  '-rs  ,-:;''  '-:-sr  -::\S  -rns«,  rrr.nZ'  'pr.S::  R.  Jelmda    sanfte:  Wenn  die   Zenjjen- 

|'£-;ji":  ;\s*  \2^  -:-2  --\s  -inx:  -.inc*  n:2  -,!:in  '•  anssagen  einander  bei  den  Untersnchun- 
s,..4,.  N'icn  2-,  -,C.sm  n':'  nc-s:  'ri;  n-.inc  piNI  ^en^'widersprechen,  so  sind  sie  bei  Geld- 
es irn  ;-'-.sr"  -f.s  ms:  "-n  r;'C2  -c\s  mti  sachen  gütig.  Raba  sagte:  Es  jst  anzu- 
v'':  -,21S  ins:  Z'-'n'S  v'-r  -C\s  ins  ;:r:  -r  nehmen,  dass  sich  die  Lehre  R.' Jehndas 
JJ|;3'/;t"-J  r.^CT  sp  S-::;s  sir;  |i:J  HT  -n-  Z':^'^  auf  den  Fall  bezieht,  wenn  einer  sagt,  es 
n:a  -OlS  ins*:  -rrZ'  nie  ncIN  ins  l'"2S  "nas  "■  sei  ein  schwarzer  und  der  andere  sagt,  es 
-:\s"r,n-,p  p  V-'-T  '-'"  IX'^r  C^Slü^^  pS  sei  ein  weisser  Geldbeutel  gewesen,  wenn 
S^-  sr\-  nn-p  p  ycr,^  'r-.'?  -'':'  rv^wl  aber  einer  bekundet,  es  sei  eine  schwarze 
sSs  -iCS  '2  mns  "rnrai  srM  mns  -i'nrc  und  der  andere  bekundet,  es  sei  eine 
'r,';;i=  iv"-5:'  'r-,  --S  S':n  s:r  \sn  T  -tsi  SM  weisse'^Mine  gewesen,  so  werden  sie  nicht 
'rr  ^y  '^''-r,  r^i:  \SCw'  r'r  ip'^n:  s':'  it>"^S  >5  vereinigt.  —  Werden  sie  etwa,  (wenn  zwi- 
r-t\S  n-SI  CTS":  r,-,::\S  rnstt'  ün>-  «r^r  sehen  ihnen  ein  Widerspruch  bezüglich) 
rz  ^';  "tphn:  na  h-;  ,-:•:  r\-S-:  ^^rr  w"-  n:-:  des  Beutels'^'besteht,  bei  Todesstrafsachen 
^''n  r'r:  ^rn^-  np^n:  C'-.^"S  "Sar  r:zz-  r-i<  nicht  vereinigt,  R.  Hisda  sagte  ja,  dass 
r:z-  -Z'Ü  ins  n:2  crsc  'r'Tr  'J-'  n'-.':iS  wenn  einer  bekundet,  er  habe  ihn  mit 
Sir:>*  mn  pc-  h'S  r.-in  ICIS  insi  |"  '^tt'««  einem  Schwert  getötet,  und  der  andere 
,^.i.j..s  ,..^.  ,-.    -,,„-   ,.;j^   .„T   -,..-!,   .^.,^^..     bekundet,   er    habe   ihn   mit  einem   Dolch 


nr  jscr  Snil'-i  sr^-n  ^rt:  Sli^ni  sr^;n  n'*?  getötet,  (die  Zeugenaussagen)  nicht  auf- 
Srn"p>'2tt-  ';i  lasi  12\S  ir^Ss  p  j^vsa-  recht  erhalten  werden,  wenn  aber  einer 
M  15    !!    «D'K  P  14    I!    •■•B«— M  13    II    iTi«a  M  12      bekundet,  seine  Kleider  seien  schwarz  ge- 

.-ity'-K  p  +  V  wesen,  und  der  andere  bekundet,  sie  seien 
weiss  gewesen,  jdie  Zeugenaussagen]  auf- 
recht erhalten  werden!  —  Du  weisest  auf  einen  Widespruch  zwischen  zwei  Personen 
hini?  Die  Nehardeenser  aber  sagten,  selbst  wenn  einer  sagt,  es  sei  eine  schwarze  und 
der  andere  sagt,  es  sei  eine  wei.sse  Mine  gewesen,  werden  sie  vereinigt.  —  Wol  nach 
der  Ansicht  des  R.  Jehosuä  b.  Qorha,  aber  R.  Jehosuä  b.  Qorha  ist  ja  nur  dann  die- 
ser Ansicht,  wenn  sie  einander  nicht  widersprechen,  ist  er  etwa  dieser  Ansicht 
auch,  wenn  sie  einander  widersprechen!?  — Vielmehr,  sie  sind  der  Ansicht  des  Autors 
folgender  Lehre:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Die  Schule  Sammajs  und  die  Schule 
Hilleis  streiten  nicht  bezügHch  zweier  Partien  von  Zeugen,  von  denen  die  eine  be- 
kundet, es  seien  zwei  Minen  gewesen,  und  die  andere,  es  sei  eine  Mine  gewesen,  ob 
in  zwei  Minen  eine  enthalten'°°ist,  sie  streiten  nur  bezüglich  einer  Partie,'°'die  Schule 
Sammajs  sagt,  die  Zeugenaussage  sei  dann  gesprengt,  während  die  Schule  Hillels 
sagt,  in  zwei  Minen  sei  eine  enthalten.  Wenn  einer  sagt,  es  sei  ein  Fass  mit  Wein 
gewesen,  und  der  andere  sagt,  es  sei  ein  Fass  mit  Oel  gewesen,  —  einst  ereignete 
sich  so  ein  Fall,  da  kamen  sie  vor  R.  Ami  und  er  verurteilte  ihn,  ein  Fass  mit  Wein 
zu  bezahlen,    das    in   einem  Fass  mit    Oel   enthalten  ist"^.  —    Wol   nach    R.    Simon  b. 


202.  Da  schliesslich  beide  bekunden,  dass  dtr  Beklagte  dem  Kläger  die  betreffende  Summe  schulde 
203.  a.  S.  29  X.  234.  204.  Dh.  eine  neue,  bezw.  alte.  205.  Wenn  der  Widerspruch 

nur  die  begleitenden  Umstände,  nicht  die  Sache  selbst  betrifft.  206.  Das  Zeugnis  der  einen 

Partie,  bezügl.   einer  Mine,  ist  auf  jeden  Fall  giltig.  207.  V\"enn  ein  Zeuge  über  1   Mine  u. 

der  andere  über  2  bekundet  208.  Ein  Fass  mit  Oel  hat  einen  höheren  Wert  als  ein  Fass  mit 

Wein,  der  Wert  des  letzteren  ist  also  im  Wert  des  ersteren  enthalten. 
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Eleäzar,  —  aber  R.  Simon  ist  ja  nur  dort  üb  nss  "'ü  H:'M  'Sn  "-r  -:a  n\1SC  hhzz  C*n 

dieser  Ansicht,  da  in  zwei  Minen  eine  ent-  insi    njv'^vn    S'Lirir    "^IS    ins  ^Zlb   smÄ 

halten  ist,  ist  er  etwa  auch  in  einem  sol-  nü'V'ii   sa"'jn    ■";-    n::s   n:innr-   S'^lVir   "SIN 

chen  Fair°"dieser  Ansicht!?— Hier  handelte  I'C  N":i''tic';i  i^JCl      :;mv   "T'i";   '21    ■':2'^   S2 

es  vom  Wert"".  Wenn  einer  sagt,  es  sei  im  s  nrra    'inn'"  ISS"'    s"?    üT'Z'zh    y^:^"  ]:i'    \:r.  b,.»» 

oberen    Stockwerk,  und    der   andere  sagt,  ''by  131  "T'intt'  n&'V«  nc  '?2S  ]"'3"na  'n'rm 

es  sei  im    unteren  Stockwerk   geschehen,  '?*ri  l^in'  nt:iS1  '\^-;2  b''Z~i  ']^r  üb  -iSlS  T,^bn  p;;!,*',' 

—  einst  ereignete  sich,  erzählte  R.  Hanina,  ■'bil  s'?p  n"''?V  |':'"£:i'\ST'r:'?r,  Sinn  '.TS  rib:z 

so    ein    Fall,  und     als    die    Angelegenheit  ]\Tim   jntt'j;  nnr   SCma   ''2    nt;r,\ST    Sn'^'a 

vor  Rabbi  kam,  vereinigte  er  ihre  Zeugen-  lo  :sm-|  •''i'J  |^i  inS  Sttms  'rc  ■'tIS  m  n'pss  p:^ 

aussagen.  i^p  ncvs"]nn  PN  "imo  n\s-  N^r?:-^'"ic7  " 

Woher,  D.'iss  bei  seinem  Fortgehen  Diü'btJ'   ny  ir^c  xrn  "h  C"'2'  mis":  ": 


%-iij] 


öc.  Die    Rabbanan    lehrten:  Woher,    dass  er  Di^i'btf  insb  1P1D  Cl"'"C''"kJ'bti'  "Iip::  Nj':'Z"' 

er  bei  seinem  Fortgehen  nicht  sagen  dürfe:  nil'yi  HD  bü'hü:  ]2  J\]!C^  p"!  -)CvN   ■'niD   i:\s' 

ich  habe  zu   seinem   Gunsten  entschieden  i-i  citi'Sjj.   insb  Ni'Cl   □"'ti'btJ'  "liPZ  N*ä:i  N/K'  m" 

und  meine  Kollegen  zu  seinem  Ungunsten,  x:n  rcN'°cny  "h  ]\S  -'CNi^Ciy  N'^n  'h  ncx" 

was    aber    konnte    ich    dafür,  dass    meine  ri''N"l    NTH    id   PPlNbl  n''{<~:   "h   '(^ü  -"Ni   n^NT 

Kollegen    in    der    Mehrheit    waren?  —  es  p    |ij;c';i*  p")    ^.ÜH  01*7;  i;\S*  m  •'-,n  Ciiy  N":i^i 

heisst:  Du  sollst  niclit  als  ]^crlnti)idcr  wi-  □i-jj;  f)  ■^'''Z'  J/'nr  ^^^  Nbn'^'m^iTiiT  ""-  'PN'^'JC; 

ter  deinen   Volksgenossen  niii/icrgehnr,  fer-  so  ,-i"iN"l  Ni'cf'niN"!  ^b  B"'B'  J?"!V  ^^~l  N**?  Dnj:  NäCi" 

ner  heisst  es:  Verlan  nid  er  ist,  wer  Geheim-  i^n'^yil  "»jtel  iJlbs  12~!p  P?^N1  P";  ^''TlPcr  nxi 

nisse  verrät.  ^^'^-^  ij\x  m  nn  IPIJID  PnPc"niN1  N''Sin-kf  IX 

Einst    wurde    von    einem    Jünger  be-  ,.  ,„  ,,      r        r            ,,  ,_  ,.        rrr: 

•'      '^  11  N'aa  Kin»  M  18  ||  «nS'S  n'S  «pB:i  M  17     >:«  M  16 

kannt,  dass  er  etwas  verraten  hat,  was  \-or  _  ji  22    |1    dv  —  M  21    |1    «'in  M  20    I!    -is«  B  19 

zweiundzwauzig  Jahren  im  Lehrhaus  [ver-  xsa  ?"s''i  h'st  S"«  cny  'S  i's  n'ST  «an  JI  23   tl  c  nt 

traulich]  gesagt    wurde;    da   entfernte  ihn  !' [n'?  cnj- >S  v«  ioni]  M  25  i;  l- -  P  24  .  n'si  »sei  onj 

R.  Ami  aus  dem  Lehrhaus,   indem  er  sag-  «"  '"'*  "'«^  «'''=^,  [='^'  «^'^  '""«^^  "'«^  '^  ;'«  ^=«"1  "^^  ^6 

„.                   ••.    ^   1    •  ;"nn5!y  nxi  H'XT  r«  ia«i  h'xt  wn  cnv  Ss  ism  cnv 

te :  Dieser  verrat  Geheimnisse. 

OBALD  ER  ein  neues  Beweisstück 


.■:iEx  "iwo  M  27    II    'jn'vm  'tdi  'jiSb  r'«  in-ip  na» 


^^   BRINGT,     WIRD     DAS     URTEIL     AUFGEHOBEN.      SaGTE     M.AN    IHM,     DASS     ER     ALLE 

Beweisstücke,  die  er  hat,  binnen  dreissig  Tagen  bringen  soll,  so  wird  [das 
Urteil],    wenn    er    sie    innerhalb    der    dreissig    Tage    bringt,     aufgehoben, 

wenn  nach  DREISSIG  TaGEN,  SO  WIRD  ES  NICHT  AUFGEHOBEN.  R.  SlMÖN  B.  GAMA- 
LIEL sprach:  Was  kann  dieser  dafür,  dass  er  nicht  innerhalb  der  dreissig 
Tage,  sondern  erst  nach  den  dreissig  Tagen  gefunden  hat!?  Sagte  man  zu 
ihm,  DASS  er  Zeugen  bringe,  und  er  erwiderte,  er  habe  keine  Zeugen,  dass 
ER  einen  Beweis  bringe,  und  er  erwiderte,  er  habe  keinen  Beweis,  und  er 
SPÄTER  einen  Beweis  bringt  oder  Zeugen  findet,  so  sind  diese  ungiltig.  R. 
Simon  b.  Gamaliel  sprach:  Was  kann  dieser  dafür,  wenn  er  nicht  wusste, 
DASS  er  Zeugen  h.\t,  und  doch  welche  gefunden,  oder  wenn  er  nicht  wusstk, 

DASS  ER  EINEN  Bb;WEIS  H.A.T,  UND  DOCH  EINEN  GEFUNDEN!?  WeNN  ER  ABER,  NACH- 
DEM ER  EINGESEHEN  HAT,  DASS  ER  VERLIERT,  SAGT,  D.^^SS  MAN  N.  UND  X.  VORTRETEN 
LASSE,  DIE  FÜR  IHN  ZEUGEN  SOLLEN,  ODER  DAS  BEWEISSTÜCK  AUS  SEINER  TaSCHE 
hervorholt,    SO   SIND   DIESE   UNGILTIG'"". 

209.  Wo  es  2  ganz  verschiedene  Objekte  sind  u.  das  eine  im  2.  nicht  enthalten  ist.  210. 

Wenn  die  Zeugen  bekundeten,  er  habe  eingestanden,  ihm  den  Wert  eines  Fasses  Gel,  bezw.  Wein  zu 
schulden.  211.  Nach  aller  .\nsicht,  denn  da  er  bei  der  Aufforderung  von  den  Zeugen,  bezw.  dem 
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jr-.r  nrS-;  ny-  2T  12  n21  laS     .X"^":::>  GEMARA.    Rabba   b.  R.    Hona  sapte: 

|\S'    srn    2-.    "2   n2n   ".asi  '"N'Scj   jr    pvc-      I>ii-'   Halakha  ist  wif    R.  Simon  1).  (laina- 

;2~r  nz^n  nssi  p'r  S'^'Ci:  C'::2n  '•1212  n2S"l      li^-l.   Ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Ilona:  Die 

Z'r:rnr  r;rS~  j'S-  ny;i^'  S^'::':  '^S"'';:;  \Z  pV-C      Halaklia  ist  niclit  wie  die  Weisen.  —  Selbst- 

".'£-   n2>"i  ':'2N  .".'"'nrr''  '""'":  ':.";  Stl'rn  int2  •'■  redend,    wenn    er    sagt,  die    Halakha    sei 

1*?  rCN" :■''''  p'mr.S  T2>*  \S1  p  Vt:'i'Cp  'S21      wie  R.  Simon    b.    Gamaliel,  so   weiss  ich 

:'C   '?X'''?j:2   P  ]i>.v:;r  p"i    ""r^x    12   Ciy    ^2.1     ja  schon  ohnehin,  dsss  die  Halakha  nicht 

'"1212  nz^r,  i:nr  '2~  n"2N"N"~2T  12  ~2^  "za      wie  die  Weisen  sei!? —  Man  könnte  glau- 

ps  ;:~r  '2~  "^N  'srn  2~.  ~2  r;2n  nssi  Z^^zn      ben,  nnr  von    vornherein  [entscheide  man 

",2Sl  |V2  S"J:"-2  ''S'^'S;   p    p>'S'i*   ]2n2  rchn  '»  nicht  nach  diesen),  wenn  es   aber  gesche- 

ri2S"    pst    i<y;~y  a^^'Z'Z    2'::2n    ^212    rchn      hen,  bleibe  es  dabei,  so  lehrt  er  nns,  dass 

S'r;ri2l '  p   V---P   N*~  ''S*''w;   p   pv^'i*   p"l2      auch,  wenn    es    geschehen,   man  die  p:;nt- 

ii-':'":22   s,-   ^S'^c;   ;2   ]r;::z'   pn2  nzhn  ps     scheidung  aufhebe. 

o.t.s8'75'  ■'-^*"  ^*~2  'piss'r  ^N'Sa;  p  ]lV25y  12'12  n2Sn  S.\gte  man  zu  ihm,  dass  er  Zeugen 

im.ll'"  ""w'w"  27:2  ''2  ;:nr  '21  ^"iS  r;:n  ",2  ~i2  -21  '■'^  bringe  ftc.  R.  Simon  b.  Gamauisl  spr.vcii 

iü.M- 1"""  '"1--  ~2^ri  *:r:w  22  ''S"""^;  i2  ;  ^"2-   pn      ÜC.   Rabba  b.   R.   Hona    sagte    im  Namen 

n'!V2rn  Spir  n:-.-    MJIins  r;\sm  p'i"!  21>'2      R-  Johanans:    Die    Halakha    ist    wie    die 

'"!~2   'i'   r\S   "'•':   nns    pn:   211   n'^p    srn*?      Weisen.  Ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Hona  im 

r;''2"n  S^   n'?   its  n''Nn  1'?  iT^S  S^  n"''?  "SS      Namen    R.    Johanans:    Die     Halakha    ist 

"w'rs    i:~   mv^«    ''VST    '22   Sp  mn  jan:  2T  -"  nicht  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel.  —  Selbst- 

jt2n:  2T  12S  112X1  '''?'a2  p^V'  pS*  n^^  nas      redend,    wenn    er    sagt,    die    Halakha   sei 

iyl"  S''  n"2S";  "'■'"22  Sp'i'T  'T*;  ]:2">  'h^-ia  Sn2      wie   die  Weisen,  so    weiss  ich  ja  ohnehin, 

iT':'''>:~2S  rr.'  \~.'.r:z  S~'l:'-   p2:i  Nr,~\s  S".-;-      dass  sie  nicht    wie  R.  Simon  b.   Gamaliel 

pn:  2-,  .■;:;:'"    r'~   VISl   S~w«    \S,-;2''  s:>'T'      sei!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  nur  hier- 

J"  "•' nvns  ""2X1  "'2~2  ;.S'22   ["in:  2"'^'\S2"l  ~^'^  -2s -'•  bei  ist  die    Halakha    nicht    wie  R.  Simon 

Bi,.76«  }<'••;    \si   ,s:r,   '':sr    ~^^    ~.::s"  ~T2C2    ~ü2J      b.  Gamaliel,  sonst  aber  ist  überall  die  Ha- 
us«    '  I  '  , 

nas  pn:  2T  r;:a\-  nV  ■•-,a.Sl  S2\S  n\-l7p  lakha  wie  R.  Simon  b.  Gamaliel;  dies 
«in  «nsT  U  29  ||  ."^K  —  M  28  ||  1  to^n^  —  M  27  «chliesst  also  das  aus.  was  Rabba  b.  Bar- 
;  «in  v'-ET  n<:  M  31  [|  n'S  —  M  30  i]  «n  naSn  i'«t  Hana  im  Namen  R.  Johanans  sagte,  dass 
MHv  »<?  ai  33  li  y  iS  -  Jl  32  nämlich  überall,  wo  R.  Siraöu  b.  Gama- 
liel etwas  in  unserer  Misnah  lehrt,  die 
Halakha  wie  er  sei,  ausser  bei  [den  Lehren]  vom  Bürgen,  vom  Ereignis  in  Qajdan 
und  vom  nachträglichen  Beweis. 

Einst  wurde  ein  Jüngling  bei  Gericht  vor  R.  Naliman  verklagt;  da  fragte  er 
ihn:  Hast  du  Zeugen?  Dieser  erwiderte:  Nein.  —  Hast  du  ein  Beweisstück?  Dieser 
erwiderte:  Nein.  Darauf  verurteilte  ihn  R.  Nahman.  Da  ging  er  fort  und  weinte. 
Als  einige  Leute  ihn  [weinen]  hörten,  sprachen  sie  zu  ihm:  Wir  kennen  die  \'er- 
hältnisse  deines  \'aters.  Daraufhin  sprach  R.  Nahman:  In  diesem  Fall  geben  auch 
die  Rabbauan  zu,  denn  das   Kind  kannte  die  Verhältnisse   seines  Vaters  nicht 

Einst  wurde  ein  aus  der  Hand  einer  Frau  herrührender  Schuldschein  präsen- 
tirt'";  da  sagte  sie,  sie  wisse,  dass  er  bezahlt  sei.  Da  glaubte  ihr  R.  Nahman  dies. 
Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Also  nach  Rabbi,  welcher-  sagt,  SchrifLstücke  werden 
durch  die  Einhändigung  erworbeu"^  Dieser  erwiderte:  Anders  ist  es  hierbei,  denn 
wenn    sie    wollte,    könnte    sie    ihn    ja    verbrennen.    Manche   sagen,    R.  Nahman  habe 

Beweisstück  Kenntnis  hatte,  u.  sie  dennoch  anfangs  verleugnete,  so  war  ihm  wahrsch.  bekannt,  dass  diese 
lügenhaft,  bezw.  unecht  sind.  212.  Der  wahrscheinl.  bei  ihr  deponirt  war.  213.   Es 

■war  also  ihr  Eigentum  u.  sie  konnte  bekunden,  dass  er  bezahlt  sei. 
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es  ihr  iiiclit  geglaubt;  da  sprach  Raba  zu      jvr   ."'n^p'  S''>'2    'X   Sril    i^:":   n^'  S~~   rrh  Coi.b 
R.  Nahman:  Wenn  sie  wollte,  könnte  sie      p"'-,:2S    üb    ~^r,^~   S'^r'N   ^?:''~    "22    prnr.'ST 
ihn  ja  verbrennen!?  —   Da  er  bei   Gericht      C'i'J   vh'^  VV   "t^^C' pn:   Z'^b   S2n   "'"rTl^N  Bm.2i» 
bestcätigt    wurde,    sagen    wir    nicht    mehr,      ni    nnno  Ni"'1    ü'l>'  V'?V   i\S  Vt;-":"!   Z^^'^r'' 
wenn  sie  wollte,   könnte   sie   ihn  verbren-  s  S2'?S  "WZ   rmCu    C""''-   -üS   Si't:'   'S   w'':>*b? 
neu.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:      Itrs  "'CT   2n  NTS  "'2       '."arZTri  p'~Z  Z'^b'C; 
Wenn    eine  Quittung    von  Zeugen   unter-      CnnCtt'   t;   "iniDI    n'ST    S^rt:  zhv;h  pnV  ':"; 
zeichnet  ist,  so  müssen  die  Unterschriften      sn    •'JIT'y-l    "'Jl'?21    ''yhz    irip   -i::S"'"'i''  1\T:*;t2 
bestätigt  werden;  ist,  sie  von  Zeugen  nicht      ]2Z-\h    JSr.S    Vr:,y;'>Z    crirc'"  n-CS   N"'*i'p   S21J 
unterzeichnet  und  sie  vom  Depositär  her-  lu  isns  "'J'IT'ym  ■':"i'?2"l  ''i^hz  »"'S  iznp  n";t:X  Tim 
rührt,  oder  wenn    sie    sich  unter   der  Un-      \v;'2'Ü  pn  nhr  Ni:\n  ""ri  hü^^t::  ]Z  "r;^^   ]Z^h 
terschrift  des  Schuldscheines  selbst  befin-      crinCw    1';   \S:2    w"l2!2   .sp   "wT.^V'  ':'N*'-o;   ]Z 
det,  so  ist  sie  giltig;  hieraus  ist  ja  zu  er-      '"jn'ym    ''J'1^21   "ll^-i    12"ip   ".^iS-r   t;   '^rr.:';<l 
sehen,  dass  der  Depositär  glaubwürdig  ist!?     "?;  pnr    ""a"!    ncs    "Jn   "2   ".Z   ~Z'   ~2S   Sn"sfi.'.aii 
Dies  ist  eine  Widerlegung.  i.-,  iJVOü'a^    ^S"''?^;    ]Z    ]r;Zu    p~    ""u  w    Z''Z 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  S^S  -jlins  n\*<n"i  JT'i'l  Z":;^  ]"~  'r\'ZZ  «":'?" 
R.  Johanans:  Er  kann  stets  ein  Beweis-  pnv  ''Z'\  n!2S  m"in"'"n2  'tsI:;::'  ZI  SntC  '2 
stück  bringen  und  |das  Urteil]  aufheben,  vrnjV'ti  crrcT  TJ  in'CI  "''Nl  S";:':  cH>'S 
bis  er  nichts  mehr  einzuwenden  hat,  und  HZn  Cnj;  ''h  |\S  "lOINl"  Cl^*  S2n  "ih  riCSV 
er  -sagt,  dass  N.  und  N.  vortreten  und  für  20  nanca  D^^*  1N;'"'?2N  -"'ST  "'?  ps  n^lSI^VST 
ihn  zeugen  sollen.  —  Dies  widerspricht  inS  T"3  rnp21i:  V2S  hZ'  N'pS'T  ~r,V.w  IS  ZTi 
sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  e.s,  bis  er  nichts  -i:2S  "»CT  Z'\  »srs  T  P.rnCI  ."I'S",  N''::C  i"?  nn 
mehr  einzuwenden  hat,  also  nach  den  Rah-  jnj  lüis  ins  y^Z  'TZn  ns  Tf'r~  pnv  ''2T 
banan,  nachher  aber  heisst  es,  dass  N.  und  ■]'?''l"ims  ]''ti^Z  T;''ri  Z'\~^h"'\hj  "lö'.N  ins*  jSr 
N.  vortreten  und  für  ihn  zeugen  sollen,  »5  nw*"w  "'0  '21  HV'^S  "'21  ■i*:2^  ICS  IV".!  ü'ps'' 
also  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel !?  Wolltest  ir,lS  i''212  s'?S  .1:0  h';  n:a  S-Är  n:a  ■;T'2n2 
du  erwidern,  das  ganze  vertrete  die  An-  tT^sö^^J^c«;!»  ^y,]  m  35  n  «nsrn  y-n  -f  b"34 
sieht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  nur  sei  [der  ||  ■.ji'^e  i2-ip  [ncs'tr  tj  mc«  -rm]  1:2^=  isaa  'Jva  '"O'ff 
Schlussfatz]  eine  Erklärung:  nichts  mehr  40  t!  -las'i  M  39  |  2T-fM38  ;;  [s<n-f-lM37 
einzuwenden,  das  heisst,  wenn  er  sagt,  dass  •l''^"^  ^  ^^    '    "'=''  ^  -t'    "    °'"y  ^''  '"=  =«  ^ 

N.  und  N.  vortreten  und  gegen  ihn  zeugen  sollen,  so  sagte  ja  Rabba  b.  Bar-Hana  im 
Namen  R.  Johanans,  dass  überall,  wo  R.  Simon  b.  Gamaliel  etwas  in  unserer  Misnah 
lehrt,  die  Halakha  wie  er  sei,  ausser  bei  [den  Lehren]  vom  Bürgen,  vom  Ereignis  in 
Qajdan  und  vom  nachträglichen  Beweis!?  —  Vielmehr,  als  R.  Semuel  b.  Jehuda  kam.  sagte 
er  im  Namen  R.  Johanans:  Er  darf  stets  einen  Beweis  bringen  und  [das  Urteil]  auf- 
heben, bis  er  nichts  mehr  einzuwenden  hat,  wenn  man  nämlich  zu  ihm  sagt,  dass  er 
Zeugen  bringe,  und  er  erwidert,  er  habe  keine  Zeugen,  dass  er  ein  Beweisstück  bringe 
und  er  erwidert,  er  habe  kein  Beweisstück,  wenn  aber  Zeugen  sich  aus  einem  über- 
seeischen Land  melden,  oder  wenn  die  Brieftasche  seines  Vaters  sich  bei  einem  anderen 
befunden  hat,  so  kann  er  nachträglich  einen  Beweis  bringen  und  [das  Urteil]  aufheben. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  seinen  Genossen 
zu  Gericht  fordert,  und  der  eine  sagt,  wir  wollen  hier  unseren  Prozess  führen,  wäh- 
rend der  andere  sagt,  w'ir  wollen  zum  \'crsammlungsgericht  gehen,  so  zwingt  man 
ihn,  zum  \'ersammlungsgcricht  zu  gehen.  R.  l^leäzar  sprach  zu  ihm:  Meister,  wenn 
jemand  \-on  seinem  Nächsten  eine  Mine  fordert,  soll  er  also  wegen  dieser  Mine 
eine    andere    ausgeben?    vielmehr    zwinge   man    ihn,  den     Prozess    in    derselben    Stadt 
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'2n  nSN  S-:2D  21  las  '•a:  -lan'.X  r-^-  pi  /-»  fülueu.  Es  wurde  auch  pelehrt:  R.  Saph- 
|Sr  pij  na\S  ins  ;n2  ^'^'S';ny:;  c':r  ;:nv  ra  sajjte  im  Xauicu  R.  Johauans:  Wcun 
1TV2  pi  ims  I'Eir  l>"nn  Cipay'lSj  -|C\X  nnm  zwei  sich  wegen  der  Gerichtsverhaudhiug 
las  CN'  pn'-VbT":  pmr  '^ISC*''  -ri  l-.i'in  CSI  versteifen,  der  eine  sagt,  wir  wollen  un- 
^^  ]':r'.:".  prrrr  ':ir:i  Z';\l  ."rsa  •>'?  ur,!  'irns  '•  seren  Prozess  hier  führen,  während  der 
1CS  ncr  !>'"  m'rn^  C2\~i  ins  riDSin  nar'm  anderesagt,  wir  wollen  zum  Versannnlnngs- 
'Sa  s:nr  ^''-.^S  '■".iSi''^  S'ir'^ia  l':"2S  '^S  I""."     gericht    gehen,   so    zwinge   man    ihn,  den 

ot.!5,«nas    n-,">"    'apr    s'^V'l-i'V    ':";    l'i'    iS","'   Snp      Prozess  in  derselben  Stadt  zu  fürhren.  Ist 
naS  n>Tn  C';|':a':'""j'^"'V'inS  i'S'r  Snr'^T;  ""^'as      etwas  [beim    Versammlungsgericht|    anzu- 

8,.  M»  psir  '  "ITvKs  ';-.  las  sm  ".a'as'^  "CS  r~  n^^  '»  fragen,    so    frage    man    es    schriftlich    an. 
n'h  r,"^"  laspT   sr'n   ''"•a    "':n  r.'V;  jn  ims      Wenn    er  sagt,  gebt  mir  ein  Schriftstück, 

fjs,7  ,-,<'' in''!:*  tr^^a  •J"s'^  m'r  nr*;  M*i''a  'tis  m'?aS  aus  welchem  Grund  ihr  mich  verurteilt 
"hiin  \2prj  z^'Z'  r!\n:  nra  n'''  vnh  SSplV  la^  habt,  so  schreibe  man  und  gebe  es  ihm. 
inn  ns  "b'J  n*2>'n  ^ns  n'aT'  s:aip  h2p  Die  Schwägerin  gehe  zum  Schwager,  da- 
S2";  Sn  S'~ra2  ":';•:  nsi'l  "r,"S'',:'n  '.^  :~asi  '■•  mit  er  ihr  die  Erlaubnis  [zum  Heiraten] 
imS''CTl"prS  .-"r'T  sa'l'S  'h  r,as  rr.as  a^'i'^  erteile'".  —  Wie  weit?  R.  .\mi  erwiderte: 
■•an  s'?S  san  nmw'sa^S  S'iaua  M^IS  nSTI  Selbst  aus  Tiberjas  nach  Sepphoris'".  R. 
'ST  r^i  ""'i  'S  "rs  "i:"!  n*'^  r,as  "aSj:"  Kahana  sprach:  Welcher  Schriftvers  [deu- 
las  'K'S  an  S'iaaa  '>y:z  nsn-l  ^-i^S"'•.:^"  s"?  tet  darauf  hin]?  —'"'Die  Aelhsfen  seiner 
sm  "la:,":  ':n  t:"!  sS  ^aaai  rr^r^  niajp  ""i^l  -"  Sfadl  sollen  ihn  vorladen,  die  Aeltesten 
tsapiy  na^  liaa  pl^n*?  na^^an  rvh  yr\b^"\  seiner  Stadt,  nicht  aber  die  Aeltesten  ihrer 
II  n«V' '«=  in=K  ■•,  M  45  II  '31B44  II  3-3? -äHs  Stadt.  Aniemar  sagte:  Die  Halakha  ist, 
niS  M  48  i,  n';'a...i'B«  —  M  47  ||  itjj 'jpT  +  M  46  dass  man  ihn  zwinge,  zum  Versanimlungs- 
vh  M  50  II  ma«p  nni  +  M  49  ||  mSo  lo«  "jsk  gericht  zu  gehen.  R.  Asi  sprach  zu  Ame- 
!<?  ■'•nS  M  52   11  na«p  B  51    |     iw«  nw"T  p-n  n'3"iS      „lar:  R.    Eleäzar    sagte   ja,   dass  man  ihn 

zwinge,  den  Prozess  in  seiner  Stadt  zu 
führen!? — Dies  nur,  wenn  dies^'der  Schuldner  vom  Gläubiger  verlangt,  wenn  aber  der 
Gläubiger  dies  verlangt,  so  [heisst  es  hierüber:]*"Z?(fr  Schuldner  ist  ein  Knecht  des 
Gläubigers. 

Sie  schrieben  an  Mar-Üqaba:  An  den,  der  einen  Glanz"°hat,  wie  der  Sohn  der 
Bithja"°,  Friede  sei  mit  ihm.  Üqaban  der  Babylonier  klagte  vor  uns,  sein  Bruder  Jir- 
meja  habe  ihm  den  Weg  versperrt"';  sagt  es"'ihm,  und  veranlasset,  dass  er  vor  uns  in 
Tiberjas  erscheine.  —  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es:  sagt  es  ihm, 
sie  sollten  ihn  also  selbst  richten,  [nachher  aber:]  veranlasset,  dass  er  vor  uns  in  Ti- 
berjas erscheine,  sie  sollten  ihn  also  hinschicken!?  —  Kr  meint  es  wie  folgt:  saget  es 
ihm,  richtet  ihr;  wenn  er  gehorcht,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  veranlasset, 
dass  er  vor  uns  in  Tiberjas  erscheine.  R.  Asi  erklärte:  Da  handelte  es  sich  um  eine 
Bussfache,  und  Busslachen  werden  in  Babylonien  nicht  verhandelt,  nur  deshalb  ge- 
brauchten sie  diese  Ausdrucksweise,  um  Mar-Üqaba  Ehrung  zu  erweisen. 

214.   Durch  den  Akt  des  Schuhabzieheus  (HaU<;a).  215.  Obgleich  Tiberjas  bedeutend  grösser 

war  als  Sepphoris.  216.  Dt  25,8.  217.  Dass  der  Prozess  vor  dem  Versammlungs- 

gericht geführt  werde.  218.  Pr.  22,7.  219.   Durch  seine  Weisheit;  cf.  Ecc  8,1. 

220.  Moses;  cf.  Ex.  34,29,30.  221.   Dh.  ein  Unrecht  zugefügt;   nach  einer  Erklärung  Rsj.s  hatte 

er  ihn  kastrirt  und  ihm  somit  den  Weg  zur   Fortpflanzung  versperrt  122.  Dh.  ladet  ihn  vor 

das  Gericht. 
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VIERTER  ABSCHNITT 


OWOL    BEI   Geldsachen   als  auch     ntl'"'i~z  nrrj  "'j"'"  ~nNi  nijiCD  V"  "" 
BEI  Todesstrafsachen  ist  die  Un-     nc  cr'p  nM"!  invS  'ct'^T  ■'CN;r  n-^ip-ri 


TERSUCHUNGUND  DIE  AuSFORSCHUNG'[dER       nkJ''ptt'2  PIjICC   "in   PIU'EJ   "'i^'P   ni:iCC   "'j''"   ]■': 

Zeugen]  erforderlich,  denn  es  heisst:  jinms  m:rcQ  ""jn  ncbü'i  c'^tt'vz  mii'e:  i:"i-;i 
Einerlei  Rcclit  soll/  ihr  Jiabeii.  Welchen  a  jiNi  mnb  iTims  mtt'?j  "':"'~i  nzin'7  p::  ninb  ps 
Unterschied  giebt  es  zwischen  Geld-  p  "inx  "'2  h^  i"ii:c  nijic?;  •'i^"!  rcnb  rnpis 
SACHEN  UND  ToDEssTRAFSACHEN ?  —  IHN  iE  bj/'  pcc  mK's:  i:-!-!  Hzi^'^  pi:  rci'? 
Geldsachen  werden  vor  drei  und  To-     "iiinc   mjicc  "'jn  nzinb  Cia*  iE  Syi  mnb 

DESSTRAFSACHEN      VOR      DREIUNDZWANZIG        XTCh     |i"liint:    niiT'EJ    i:i~    TCTb     '\'-    P^nb     ^Z 

[Richtern    verhandelt].    Bei    Geldsa-  lo  ni3l  pob?::  b^n  nijicc  i:n  ^c^rh  iniinc  pxi 

CHEN    tWIRD      DIE     VERHANDLUNG     SOWOL       ^DH    ]1N1    nCI    jitC^D     bm     PIK'EJ     ijn     DZini 

MIT  SEINER  Entlastung  als  auch  mit  -[xhn:  n^in  neben  nuieo  i:i~  nrin  p-c'^c 
SEINER  Belastung  begonnen,  bei  Todes-  ne'pen  mn'EJ  ijn  n::in  "e'pe  nn  "c'pem  mr* 
strafsacheh  nur  mit  seiner  Entlas-  innV  bei  jin*  nin -eben '7::n' pin  -j^'^j^  nzin 
TUNG,  nicht  aber  mit  seiner  Belas- !•'' nbibz  pei:n  dii2  iiJT  ni:iee  i:i"i'nzin  "leb'^i  ««-w' 
tung.  Bei  Geldsachen  ist  [die  ^Majori-  m^iee  iji-  cii:;  jiieiii  crr  p:"!  n">:'E:  ir* 
tät]  einer  Stimme  entscheidend  so-  n^inb  p^  xw2t>  jiz  DV2  12  ]noui  DVi  12  p" 
WOL  zu  Gunsten  als  auch  zu  Ungun-  .,  ,»33  ,<3t  -  b  3  ]i  i  i^nS  -  m  2  "  Sa«  -  m1 
sten,  bei  Todessrafsachen  ist  [die  Ma- 
jorität] EINER  Stimme  nur  zu  Gunsten  entscheidend,  zu  Ungunsten  nur  [die 
Majorität]  zweier  Stimmen.  Bei  Geldsachen  kann  das  Urteil  widerrufen 
werden,  sowol  zu  Gunsten  als  auch  zu  Ungunsten,  bei  Todesstrafsachen 
kann  das  Urteil  nur  zu  Gunsten  widerrufen  werden,  nicht  aber  zu  Ungun- 
sten. Bei  Geldsachen  kann  jeder' eine  entlastende  oder  belastende  Ansicht 
vorbringen,  bei  Todesstrafsachen  kann  wol  jeder  eine  entlastende  Ansicht 
vorbringen,  nicht  aber  eine  belastende.  Bei  Geldsachen  kann  einer,  der  be- 
lastend stimmte,  entlastend  stimmen,  und  der  entlastend  stimmte,  belastend 
stimmen,  bei  todesstrafsachkn  aber  kann  einer,  der  belastend  stimmte,  ent- 
LASTEND stimmen,  wer  ABER  ENTLASTEND  STIMMTE,  KANN  NICHT  MEHR  ZURÜCKTRE- 
TEN UND  BELASTEND  STIMMEN.  VERHANDLUNGEN  ÜBER  GELDSACHEN  WERDEN  TAGS  GE- 
FÜHRT UND  KÖNNEN  NACHTS  GESCHLOSSEN  WERDEN,  VERHANDLUNGEN  ÜBER  TüDES- 
STRAFSACHEN  WERDEN  TAGS  GEFÜHRT  UND  MÜSSEN  AUCH  TAGS  GESCHLOSSEN  WER- 
DEN. Bei  Gelds.'vchen  wird  das  Urteil  am  Tag  der  Verhandlung  gefällt,  ob 
zu  Gunsten  oder  zu  Ungunsten,  bei   Todesstrafsachen  aber  kann  das  Urteil 

1.  Cf.  S.  29  N.   134.  2.  Scliiilcr,  die  der  VerliaiidluiiK  beiwohnen  u.  zum  GericlitskolleRium 

nicht  gehören. 

Talmuil  Bd.  VII  W 
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"TN'-j'    ciTi  r'21'?  ci"»:   12  I'lji'  pvwT'e:  '';''"i  am  ski.hhnTag  nur  zuGcnstkn  oKrÄi.i/r 

z^V-  N'"'  ^->^'  -"V-  n'7  p;"!  |''N  ir^E"?  nzfrh  wkkdkx,  zu  Unc.instkn  abkk   f.kst  am 

|iill'''"'nrc  PIT,::-'  rwcLrn  pi:icc  '>:n    :zi"  cv  fou-.kndkn;    dahhk     wiku    \vkjh;k     am 

per '?rn  nsn  ;c  i^'pTiPC  pice:  •':n  Sxn  p  XOkahhm)  di-.s  Sabbaths  noch  am  \'ok- 

„,„.£•  lii-:  ;nS  ;''-"rr  Srn  I'lxi  pircc  ■'ri  pb  ■■  aiucm)  dks  FESTKsdKKiciiT  ahc;kiiai.ten- 

:n:'nr':'  ;\xTcn  c^x-r"''!  ci'^  C'':nr  n'tvX  X'kkhanulungen  ubbk  Gki.da.\(;ui.i:okn- 

HTpni  -cm  ;:->•-  "2  ny.^::  "n  .^-^'^^  heiten  und  Fragen  über   Unreinheit 

Kuinu'SC'r  p':2  t-si  :"rr  •:•::-•   -L:r  'r:r2~i  und  Reinheit  beginnen  mit  dem  Gröss- 

T»:C'   'i'V    pi'v::    crs  "jsv.  ncs*.    c't>'   isri  ten',    über    Todksstrafsachen    begin- 

""hz  Z'p'ii'urr'  '.:^';    'ji'-s    cvr    s'rn  nr '»nen  sie  von  der  Sicitk'.  Jeder  ist  zuläs- 

ir;r,n\s    S'::-'    p-^l'^n   j'Ti'r   vi>'i   la*:   Ti:»'  sig,  in  Geldsachen  zf   richten,  nicht 

n-.'-m    -ü""-,!    p'v;   invi   spSo  \si" '-^rnri  aber  ist  jeder  zulässig,  in  Todesstraf- 

^,jjyj,,i,^   wirr.ri   im-;n\s  sie   j:"w"'''n  -r^n  saciien  zu  richten,  sondern  nur  Prie- 

„i'j.'j' c''n££  j'cipicn  2in  ntrc  |\-i''3n!2  i':'  'tt'p'n  ster,    Leviten    und  Jisraeliten,    die 


>«.);< 


ij!  ntt"";i  ]y';2  irrji  sp^r   \S",  ]^^Z'2  c^n^s^sm  •■' |i"RE  Töchter]  an  Priester  verheira- 

"""^ssnvi  S'ü'p  n''  Ni-  p-.wT  \S2.s  jnms^  m-pm     ten  dürfen'. 

s'l'T   -i:':::ü'2   \Z^:2    ins   '.'^■'2X1   jr-i^sp   nro  GEMARA.    I-^t  «Ii-nu  hei  Geldsaclien  die 

innn'S  Saa*  na^cS  sr'''l  -iinCT  'ü-rs  'n'-ro*  Untersuchung  und  Ausforscliung  |der  Zcu- 
r'V"~ri  "':  Tr;  "'''2S  .-"""J-'^  >""■:  S*";  "n'rm  gen|  erforderlich,  ich  will  auf  einen  Wider- 
1^':)    S"^'p    ü"pa   ''ra   p^'UTC   riir^Z'^   nSID -« spruch  hinweisen:    Wenn  ein  Schein  vom 

t,r2»'J'1    1"X   ""*'"i    "1-1    NJ'J'l    ''-"I  "i2^*    (i"'£~in'      ersten    Nisan    des    Erlassjahrs'    datirt    ist, 
•.•ro  M  7        iw  I'  6        B'oa'- M  5    11    now  B  4      '""^^1  Zeugen  kommen  und  sprechen:    wie- 

.s-Ein  I'  8  •jr''  n'''      so  könnt  ihr    auf  diesem  Schein  als  Zeu- 

gen fungiren,  an  jenem  Tag  seid  ihr  ja 
mit  uns  an  jenem  Ort  gewesen,  so  ist  der  Schein  giltig  und  die  Zeugen  zuverlässig, 
denn  man  nehme  an,  er  kann  vielleicht  später'  geschrieben  worden  sein;  wieso  ist 
nun  anzunehmen,  er  sei  vielleicht  später  geschrieben  worden,  wenn  du  sagen  woll- 
test, hierbei  sei  die  Untersuchung  und  die  Ausforschung  [der  Zeugen|  erforderlich'!? 
—  Auch  nach  deiner  Ansicht  ist  ja  aus  folgender  Lehre  einzuwenden:  \'ordatirte 
Schuldscheine  sind  ungiltig",  nachdatirte  sind  giltig;  wieso  sind  nun  nachdatirte 
giltig,  wenn  man  sagen  wollte,  hierbei  sei  die  Untersuchung  und  die  Ausforschung 
erforderlich'1?  —  Das  ist  kein  Einwand,  denn  er  zieht  lieber  eine  weiter  gehende 
Lehre  an:  selbst  wenn  |der  Schein]  am  ersten  Nisan  des  Erlassjahrs  ausgestellt 
ist,  wo  man  Geld  nicht  mehr  zu  verborgen  pflegt",  und  es  daher  nicht  anzuneh- 
men ist,  dass  er  noch  später  geschrieben  sei,  da  niemand  seinen  Schein  schlechter 
machen  würde,  ist  er  giltig,  da  die  Erlasszeit  erst  am  Schluss  des  Siebentjahrs  ein- 
tritt. -  Aber  immerhin  besteht  ja  ein  Widerspruch!?  R.  Hanina  erwiderte:  Nach 
3.   Er  äussert  seine  .\iisicht  zu  allererst  4.  Wo   die  Kleineren  sasscn;  im  entKegenge- 

setzten  Fall  würden  die  Kleineren  nicht  wagen,  die  Grösseren  zu  widersprechen.  5.   Deren 

Legitimität  ganz  niakelfrei  ist.  6.  Das  letzte  Jahr  eines  jeden  Septeuniunis  (das  sog.  Siebentjahr, 

od.  Brachjahr)  gilt  als  Erlassjahr,  dh.  am  Schluss  desselben  verjähren  sämtliche  Schulden  u.  Forderun- 
gen; cf.  Dt.  15,1  ff.  u.  Bd.  I  S.  278  Z.  12  ff.  7.  Die  Zeugen  waren  bei  der  Handlung  zugegen, 
während  der  Schein  erst  später  geschrieben  wurde,  n.  die  im  Schein  befindlichen  Daten  beziehen  sich 
auf  den  Tag  der  Handlung.  S.  Die  von  den  Zeugen  angegebenen  Daten  müssen  stimmen 
u.  das  Gericht  hat  keinerlei  Veranlassung,  für  sie  eine  Entschuldigung  zu  suchen.  9.  Da  der 
Gläubiger  die  vom  Schuldner  inzwischen  verkauften  Grundstücke  dem  Käufer  widerrechtlich  abnehmen 
würde.  10.  Die  Daten  müssten  ja  übereinstimmen.  11.  Da  am  Schluss  des  Erlassjahrs 
alle  Schulden  erlassen  werden,  u.  der  Verborger  der  Gefahr  ausgesetzt  ist,  sein  Geld  zu  verlieren. 
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der  Gesetzlehre  ist  sovvol  bei  Geldsachen  -\^ai'Z'  m"'pn:i  na"-n^  mC'2:  "'^l  insi  r.::";'^:: 
als  auch  bei  Todesstrafsachen  die  Unter-  m:i!::2  "i'T  r,CS  ü'JlI  ~^^^  ür'!'  ."Vi'  1~S  "CSwC 
suchung  und  die  Ausforschung  erforder-  nhl  ^r;jt~  üb'Z'  nr"  "Tpm  na"'-il  jr^'Z  üh 
lieh,  denn  es  heisst:  Einerlei  Recht  soll  pa*  hz  'd^Z"'  n't  r;'\l  -rrjz  ühü  ]V;'?  "':£;s°»'.'L 
ii/iler  euch  gellen,  nur  deshalb  bestimmten  '■<  srm  ]\~''jnr2  ni2S  S2T  pn'?  'iSi  rh~  "Tlyiriw'" 
sie,  dass  bei  Geldsachen  die  Untersuchuug  S££  rn  rnSl':'"":  nsnnr  "jT^SI  mcjp  'inz 
und  Ausforschung  nicht  erforderlich  sei,  nano  l^n  ]Sr  "Sl'^m  ~NTir:2  "l-S"  'TN  I^S 
damit  den  Leihenden  nicht  die  Thür  ge-  w""~^  w''"i  w''|~'?  w"''!;  ni:*"^  ij'N",:'  j'-r  ;sr 
schlössen  werde".  —  Demnach  sollten  |die  pii"  pii"  r'r:i  """CV  t:£w~  pT^r  r'rr  "^"Du'eiM 
Richter],  wenn  sie  geirrt  haben,  nicht  re-  h>  psC"  ]'-;;  js:  -C".",t:  jn;  ].S':  Ti'Z  Sn  r|Tin 
gresspflichtig"  sein!?  —  Dadurch  würdest  ins  \s-ip  i^rwir  iV,'":r.C  ~CS  "wN  2"  n-rr-a 
du  den  Leihenden  erst  recht  die  Thür  nns  rp-iri  pii"  pii'  .S":r,i:  .--a"£^  inS"  pi*? 
verschliessen.  Raba  erwiderte:  Unsere  Mis-  -inJ2  T\r\zr;  m:"'£D  TiC  TiT  --Z't"^  inS"  pn*?'»«-» 
nah  handelt  von  Bussgeldsachen  und  je-  nT2'''r,1>'ZVL:  jn'nt:"  jnMtt*  nTir-^V  CS  n?r  r;j":>";2": 
ne  handelt  von  Geständnissen  und  Dar- 1.5  p'^IV  Vütt'  cSt:;  'Jü'  pi  mri^  j-V,"w'  ni  inS 
leben".  R.  Papa  erwiderte:  Beide  handeln  in^Jw  "i'l'V  ^5* "  "'-  ~*  IV^S"  """"  "'-  Tn'^VCr 
von  Geständnissen  und  Darlehen  nur  IVT  Sn  ]''?">•  iH-^w  ."iT  lüN  Hir  ]"'"£•:  ;.~":~ 
handelt  die  eine  von  einer  betrügerischen  "isr:  T'J'ryc  "j'.SÜ'  rr.Tjl  ~V'y^  ~V^w\  r.".>"i: 
Forderung  und  die  andere  von  einer  be-  'j2a  n^'ip  nriTn  n21~p  mj\Sw"  ~mp  "i^'ü 
rechtigten  Forderung.  Dies  nach  einer  Leh-  -'o  rnpim  J-V^:*  r,"i::np  lüTiD'  IM  n2Tip  nrsr 
re  des  Res-Laqis,  denn  Res-Laqis  wies  auf  p^l  Un  ni*?  "  nrc  n'^VCI  •n"':''2  ""ÜT  ""k:.";" 
einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:  Mit  Ge-  'iT  nns  "£"•  j""!  "'2  ~ns  "''"  Tpr^r^  pTJ  piÄ 
rechtigkeit  sollst  du  deinen  Genossen  rieh-  h''r\  "m^S  \srT  \Z  Jim"'  'ri  "lüS  1*^'?  IT',''^« 
/e»,  dagegen  heisst  es:  Gerechtigkeit,  nur  ms  pn  VI-ä'"!-"  VI-S'  'JTI~  D^'T  ^T  S:n 
Gerechtigkeit  sollst  du  nachjagen;  wie  ist  äri2  ';  "^Tn  itM  n  if^H^nKc-  JI  lO^r't:  -  M  9 
dies  '[in    Uebereinstinimung   zu    bringen]'?      pTitr -f- M  14   [[   on'::?  ]'Siv  on'sr  M  13   j;    u  -\r»  n: 

—  das  Eine  spricht  von  einer  betrügeri-  .i"t\v  —  M  15  :  •  nuiyr 
sehen  Forderung,  das  Andere  spricht  von  einer  berechtigten  Forderung.  R.  Asi  erwi- 
derte: Die  Lehren  sind  richtig  erklärt,  [nicht  aber)  die  Schriftverse,  vielmehr  be- 
zieht sich  einer  auf  die  gerichtliche  Entscheidung  und  der  andere  auf  die  Eini- 
gung, wie  gelehrt  wird:  Gerechtigkeit,  nnr  Gerechtigkeit  sollst  dn  nachjagen;  wieso?  — 
wenn  zwei  Schiffe  auf  dem  Meer  auf  einander  stossen,  und  beide,  wenn  sie  gleich- 
zeitig vorüber  gehen,  untergehen  würden,  wenn  aber  hinter  einander,  sie  durchkom- 
men können,  oder  wenn  zwei  Kamele  über  den  Bergsteg  von  Beth-Horon  gehen  und 
auf  einander  stossen,  imd  beide,  wenn  sie  gleichzeitig  vorübergehen,  abstürzen  wür- 
den, wenn  aber  hinter  einander,  sie  durchkommen  können,  --   was  machen   sie    nun? 

—  ist  eines  beladen  und  das  andere  uubeladen,  so  muss  das  unbeladene  vor  dem  be- 
ladenen  zurückweichen,  ist  eines  nahe  |am  Ufer]  und  das  andere  weit,  so  muss  das 
[dem  ITfer]  nahe  vor  dem  weiten  zurückweichen;  sind  beide  gleich  nahe  oder  gleich 
weit,  so  ist  eine  Einigung  zwischen  beiden  anzustreben,  indem  das  eine  an  das  andere 
eine  Vergütung  zahlt. 

Die  Rabbanan   lehrten:   Gerechtigkeit,  nur  Gerechtigkeit  sollst   du   nach/agrn;  ge- 
he zu  einem  gediegenen  Gericht:   zu  R.  Eliezer  nach   Lud,  zu    R.  Johanan   b.  Zakkaj 
nach    Beror-Hajil.    Es    wird    gelehrt:    Der  Schall    einer   Mühle    in    Burni   (deutet    auf] 
12.  Cf.  S.  6  N.  43.  13.   Da  die  Ausforschung  nicht  erforderlich  ist,  so  laufen  sie  Gefahr, 

zu  irren.  14.   Cf.  S.  5  N.  38.  15.   Im  ersten  Vers  wird  das  W.  "OcrechtiKkeit"  nur 

einmal  genannt,  in  andern  2nial,  also  mit  dor  grössten  Peinlichkeit. 

•  1?» 
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;:r~.  •:.-  ;ru'  r,rz"i  z'Z'  nncr:  S'n  -<^'^2  -.:.■:     eim.-  lk-.stliii<.i<iiiii-;  ;  der  c.lanz  von  Lich- 
-ns   nr'U"^   Ctrrn    -ns   "iSn   Tp-\r\   pis  prs      itm  in   Ikmr-Hajil  |vfrkiimli.-l|:  da  ist  ein 
-inr''  \srT  p  ;:n-i'   pT   -,ns  n':''?   -ity-'l'S   'n      I-Vstmalil,  da  ist  ein   Festmahl. 
''X«'-:;    pn   ins   \'T'^'-'   V'^**"'   '="    "ns    ':"n  Die  Rabbanan    lelirten:    C.rrcchtii^kHt, 

s'i-::  "r-i  -,ns  p-c  'jr'^  sr'p>'  "n  -ns  njs'S  .-,  /////■  (urcihiigkfit  solhi  du  //^/^V///^',//,  jrche 
':i  '.ns  ':r'2''  pmn  p  S*J:n"''2T  ins  "'::'n'?'"  zn  den  Weisen  znr  |GericIits|sitziin},',  zu 
p^'V:''  n-TZ    p   mm'   -r-l  nns   "nrs':'   -cr      R.  KliCv.er    nacli    I.nd,    v.w    R.  Jolianan  b. 

«.iioanrs  ::'-Vr  r.'r':'  '21  nns  r'^";''  Vil"'"'  "-"'"~^^'  >^ak-kaj  nacli  Ik-mr-IIajil,  zn  R.  Jehosua 
:■':  rr.-'i:  ri:icr^  ':n  :r,'T;n  rrc-'^''  ü":zn  nacli  IV-qiin,  zu  R.  (iamaliel  nacli  Janinia 
-C  'rh  ;:'-,aS  'rn"'r;nn''  ^n  ISS  ir-.2S  "rn  ,„  zu  R.  Äqiba  uacli  Ik-ne-Herak,  zu  R.  Math- 
^rh  ;r:2rn  sn^  s'-v;  n'*^  •",;:S  Tin-rspi:  -,•:"  ja  nacli  Rom,  zu  R.  Hananja  b.  Terad- 
laiS  -.T^'^S  p  pvc'w"  "r-,  S':n  S^  ':2  ^OCr,"'^"!     jon    nach    Sikhni,    zu    R.  Jose   nacli  Sep- 

»,mSJ  TilUVr    nr    rps"^   n'p::^   cn>'n  rs    pV'Ct:       phoris,  zn  R.  Jelmda  b.  Hethera  nach  Ne- 

"'" " Srn  inrc  sp  n'^'CS  cm  '■:■:  "2  ;-=  "n?n V;r.>*T      zibin,  zu    R.  Jeho.sua   nach  dem  Exil",  zu 

;r-::S  "rn"  s'^v;  l-s  s'^S  ü'T-  \rh  jrm  sp"  i.^  Rabbi  nadi   Beth-Searim,  und  zu  den  Wei- 

|'nr:2  T';   rr-.   -''^  -,rN   Z"i''-h  zn-;  -|':'  Z'-"     sen  nach  der  Quaderhallc. 

^TZ-^\  N'i-  "-ai  -T  ^'ü  inrn  s\-iw'  -•  'i'tt*  inrr:  Bei  Gkldsachen  wird  ac.  begonnen. 

»...5i>pin  "It::"'»'  n>'  i'rin:  i'CaiT  c-n^  ]'S  pr.m"'  Was  sagt  man  zu  ihnen'?  R.  Jehnda  er- 
n':n  -laran  t;  wn  pvr  'i^\S  s:'CN  'rn  widerte:  Man  spricht  zu  ihnen  wie  folgt: 
n:  'rti'  ir.rin  -'':'  «"in  in''  CVai  =n>'  Vi^ai  lm,  wer  sagt,  [dass  es  sich  so  verhält,)  wie 
;ff'nrn'<  ='!>•  -^  tt"  n'':'  incsnr-,  -,r:.S  N^N  ilir  sagt?  Üla  entgegnete  ihm:  Demnach 
s:-,1  "rs  ':-'"2  n:iT:  cr'-n-:  t:S  s:r;r  r^  schlicsst  man  ihnen  ja  den  Mund!?— Sollte 
Smn  X*:  rh'C.-^,  n't  \S  n''?  ;:'-.aS  ■!.-""•,-,.-,  '-.asi  man  ihn  ihnen  schliessen,  es  wird  ja  auch 
P'3jn-i+Mi8  wan  M  17  ||  cinp  +  Miö  gelehrt,  R.  Simon  b.  Eliezer  sagte,  man 
on'S?  +  M  21  iTi'Ss  M  20  II  »an  —  M  19  i;  'nx  führe  die  Zeugen  von  Ort  zu  Ort,  damit 
P  .nr'-ff-rM   24  n-S  +  M  23     I'     p«  +  M  22      sie  verwirrt  werden  und  zurücktreten "!?  — 

..«  — M  25  'irni  j^j  ^^  ^^^j^u  gleich,  da  werden  sie  ja  nur 
indirekt  zurückgedrängt,  hierdurch  werden  sie  aber  direkt  zurückgedräno-t!?  Viel- 
mehr, sagte  Üla,  spricht  man  zu  ihm"  wie  folgt:  Hast  du  Zeugen,  welche  diese  als 
Falschzengen  überführen  können?  Rabba  entgegnete  ihm:  Sollte  man  denn  mit  der 
Verteidigung  des  einen  beginnen,  die  eine  Belastung  der  anderen"  ist!?  —  Ist  dies 
denn  eine  Belastung  für  diese,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  Falschzeugen  nur  dann  hin- 
gerichtet werden,  wenn  das  Urteil  gefällt  worden  ist"!?  —  So  ist  es  gemeint:  wenn 
dieser  schweigen  wollte,  bis  das  Urteil  gefällt  ist,  und  dann  Zeugen  bringen  und 
jene  als  Falschzeugen  überführen,  so  wäre  dies  ja  eine  Belastung  für  jene!?  Vielmehr, 
erklärte  Rabba,  spricht  man  zu  ihnen  wie  folgt:  Hast  du  Zeugen,  welche  diese  wi- 
dersprechen könnten'?  R.  Kahana  sagte:  [Man  spreche  zu  ihnen:]  aus  euren  Wor- 
ten muss  jener  freigesprochen  werden.  Abajje  und  Raba  sagten  beide,  man  spre- 
che zu  ihm:    hast  du   den   Mord   nicht  begangen,  so  brauchst  du  nichts  zu   fürchten. 

16.  Da  werden  wahrscheinlich  Spezereien  gemahlen  um  auf  die  Wunde  de.s  Kinds  zu  streuen.   Dies 
galt  als  Zeichen  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung,  wo  die  Beschneidung  verboten  war.  17. 

Worunter  Pumbeditha,  bekannt  durch  seine  berühmte  Hochschule,  verstanden  wird;  cf.  Bd.  III  S.  3ää  Z.  3. 
18.  Zu  den  Zeugen  zu  Gunsten  des  Angeklagten,  bezw.  Beklagten.  19.   Falls  ihre  .Aussage  nicht 

auf  Wahrheit  beruht  20.   Dem  .Angeklagten.  21.  Durch  diese  Verteidigung  des 

.Angeklagten  werden  die  Zeugen  belastet,  indem  man  sie  als  Falschzeugen  zu  überführen  sucht.  22. 

Wenn  sie  aber  vorher  als  solche  überführt  werden,  so  ist  dies  für  sie  keine  Belastung.  23. 

Welche  der  Zeugenaussage  widersprechen;  als  Falschzeugen  gelten  die  ersten  nur  dann,  wenn  man  ihnen 
nachweist,  dass  sie   zur  betreffenden  Zeit  anderwärts  waren. 
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R.  Asi  sagte:  [Man  spreche:]  Weiss  jemand      T''?>""ir;'?"'l  n;"  nrt  "h^ynV^  "O'^'jr  -,2N  "Ü'S  2n 
etwas  zu   seiner   Verteidigung,  so  komme      ::rtt'  s"?  CS'  t:is  "'ZT  s;-'  "rST  ~^r"Z  S-Jr.  Nm.6,i» 
er    imd    sage    es.    Uebereinstimmend   mit      ^:^iz  ^nrilSD'  p";:   '^3^  n'''CZ'  nh  CS"  "ns  C""«  Foi.33 
Abajje  und  Raba  wird  gelehrt:  Rabi  sag-     :'C  inline  m;icc  "i:^     :ri"irT'?    n^-nr,  ^i^üs: 
t^\'\Vr)ni  dir  uioiiaiid  brigcuwhnt  liat  2i,nd  h  T^'^    :i"n    ^''''nn    HN    nm    pin   nN'    p' Mrcmf*;'"'' 

ec;<?««  du  dich  iiic/if  vergangen  hast  &c.     no  sctin   rs   -"■'•i:  nnt:n   rs   NCU   \s:tn  li^lj» 
hieraus,    dass    man    Todesstrafsachen   mit      x*t:'p  s"?  rpT'  21  "i^:S  in^r":  c'^w'T  '•::■>"  n'.:">'S' 
der  Verteidigung  beginne.  l-innrs  nnciari  nn::i2  1J\S'iJ"2  jxr  nnt'cr  ]S; 

Bei  Geldsachen  kann  das  Urteil     c'?*w''?:i  mcB  p  n''2y'nn:2ia  nM  CS  '':rij:m 
WIDERRUFEN  WERDEN  Ftc.  Ich  will  auf  ei- 10  ]"':)2:ii  narnn  iJ!;'n  hi:  »•"'ü*  isr  pn:  rn  -,2S 

nen   Widerspruch    hinweisen:  Wenn   er  ei-  nr;s  nCC  DT  ]"'JCr"l  ncrnr  Ijl^'n  'I'li;  ]'N"i'  ;sr 

ne  Entscheidung    getroffen    und   dem   Uu-  n>'in  '?ip''D'D  T\')'<1Z'  |N':  nJD'C  "212  n>"Cw'  ;N2 

rechthabenden    Recht    und    dem   Rechtha-  nJtt'C    1212    n";t2  ''DS  21  12S  nti'tt'  21  lOSl' fco»*" 

benden    Unrecht    gegeben    hat,    oder    das  n'''?    1J:S    inn    irs    r.>'in    '?:j:''w2    n>"i;'° ir.n ^'"■'" 

Reine  als  unrein  und  das  Unreine  als  rein  is  •'211    S^n    "'212"  n>"L:   1'7"'2.S    ""«S    21^    N*:"'2l" 

erklärt  hat,  so  ist  seine  Entscheidung  gil-  laS  ^STOC*'   2112    iS^ES"  j'S  n"^  ItlN  S'^T'X 

tig  und    muss    er    aus    seiner   Tasche  be-  ps    lUS' n"»^    lOS    -jim"  ■'1''12    l^'SS   j'S   n'^s«.»5i 

zahlen!?  R.Joseph  erwiderte:  Das  ist  kein  l!;s  nvm  '?'lp"w   'Ol  ■'2M"  i:.S  S':;n2  ■':p  ""^üpsin.si 

Einwand:    das    Eine    handelt    von    einem  '';"''?£V' 'NnoS    '-n    IS    \S":r.    'in    |"2   S22  21 

autorisirten    und   das  Andere  handelt    von  -'o  ''lj-\S1  1!22  S^l  102  s"?  Nn2^n  lOn^S  S^l  mnS 

einem  nicht  autorisirten  [Richter].  —  Kann  "J^n'*  11''S2"'' nriV0w'l"'N"';'!2V"  in^ro  inr  12>'1 

denn  bei  einem  autorisirten  das  Urteil  wider-  nC'ü'    21"?    NJIJOn     21    n'2M\S    il>'in    '?*,"'w 

rufen  werden,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  n'?u   CSn   n'r'CJ'w    cniO   n''2   '?w   ni22  nw'yo'  s^s» 

er  vom   Gericht   autorisirt  ist,  er  nicht  zu  C''i22n  'Js'?  nC'>"0  S21  C'2''2'?  p£li:  '•21  ""T'DSm 

bezahlen  brauche!?  R.  Nahman   erwiderte:  2?' niS    TN    SSIin    Dllin"  lOSÖ'"  miMHI    nJD'D^'"-"! 

I ^  e«*.28* 

Das  Eine  handelt,  wenn  ein  an  Weisheit  ^  2g  t!  noT  M  2S  1|  ini=T  M  27  ||  .2-M26 
und  Zahl  grösserer  [Gerichtshof!  vorhanden  32  '  «rjon  ai  JI  31  ||  njro  —  M  30  !!  'ce  csi"? 
ist,  das  Andere  handelt,  wenn  kein  an  11  p«  S"»  htisi  M  34  ||  iS'ss  —  P  33  -1  'sns  M 
Weisneit  und  Zahl  grösserer  vorhajiden  ^^  ^8  jl  'ST«-f-B37  ||  «a'^vi  M  36  '".bi  B  35 
ist.  R.  beseth   erwiderte:  Das  Eine,   wenn  ' 

er  in  einer  Lehre  geirrt  hat,  das  Andere,  wenn  er  in  der  Erwägung  geirrt  hat;  denn 
R.  Sesetli  sagte  im  Namen  R.  Asis,  dass  weun  er  in  einer  Lehre  geirrt  hat,  er  die 
Entscheidung  widerrufe,  und  wenn  er  in  der  Erwägung  geirrt  hat,  er  die  Entschei- 
dung nicht  widerrufe.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Selbst  wenn  er  iu  einer  Lehre  von 
R.  Hija  und  R.  Osäja''  geirrt  hat?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Selbst  in  einer  Lehre 
von  Rabh  und  Semuel?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Selbst  in  einer  Lehre  von  mir 
und  dir?  Dieser  erwiderte:  Sind  wir  denn  Binsenschneider!?  —  Was  lieisst:  in  der 
Erwägung?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  zum  Beispiel  zwei  Tannaim  oder  zwei  Amoräer 
darüber  streiten  und  die  Halakha  weder  wie  der  eine  noch  wie  der  andere  gelehrt 
wird,  und  er  nach  der  einen  Ansicht  entschieden  hat,  während  eine  Bestiminuug* 
nach  der  anderen  Ansicht  besteht;  das  hcisst:  in  der  Erwägung.  R.  Hamiuina 
wandte  gegen  R.  Seseth  ein:  Plinst  wurde  einer  Kuh  die  Gebärnuitter  entfernt,  da 
Hess   sie  R.   Tryphou    vor  die    Hunde    werfen;    als    aber    die    Sache    vor    die  Weisen 

24.  Num.  5,19.  25.  Diese  wareu  Redakteure  der  Toseptha,  einer  Saininhiug  von  Lehren, 

die  in  den  MiSnah-Kanon  nicht  aufgcnoinnicn  worden  sind;  eine  Lehre  oder  Kntscheiduni;  (durch  .\no- 
nyniitüt)  aus  derselben  hat  also  jjeringcre  Autorität  als  eine  der  MiSnah.  26.  Durch  Ansicht 

oder  Heschluss  mehrerer  Richter. 
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p  "S  s'^s  z'-i":  "-•  .s"~-:wr''S::  r.sv":''  n-'rr,',  in  Jamnia  kam,  erlaubten  sie  (den  Gennss| 
"2~C  ':'.  ",::S  iSl  S'^w  'ir' n^'r  CSn  j'znn  derselben,  denn  Tlieodos  der  Arzt  erzählte, 
nr.S  -.'•klS  S2"">'  'ri  1*?  nas  "STJ  iman  r.zhn  dass  eine  Knh  oder  eine  San  nnr  dann 
S::"'''  sr\s  'S-;  c'-ü*''^  -.Vi:;:  Z^Z'h  nnr^i-:.-:  'rtt*  ans  Ak-xandrien  in  Aeif)  pten  ansjjefiilirt 
r:*»^  ~r~;  rVJ*  nrs  ■;-■•:  ~ri;  n^lt:  n'S  .'.  werden  könne,  wenn  ihr  vorher  die  Cie- 
n:rc  -nr  nv't:"  sin''  -.':S|~  i'Vl  sin  -,tin  Ijäminttcr  ansgeschnitteu  worden  ist,  da- 
''■;-••:':  "•:::  'S  t-;'  -r.r\  r.:Z":  'ZiZ  rrjMii  .-rs"  mit  sie  keine  Jnngen  mehr  werfe.  Darauf 
cr"^  r.r;::':^,-; ''ri  nrs  ü'I"'' -n'::t:  n'^'L:  rvin  sprach  R.  Tryphon:  Dein  E.sel  ist  fort, 
\sc  n;"'.':'  ~n'i"  ".r  pn:  2-,"t:n  C^Z'^^  mus  Tryphon'!  K.  Aqiba  erwiderte  ihm:  Du 
"nn  ms  n-|£a"iia'C'  zn'^  .s:i:2n  2n"2'ma  spiobist  nldu  regresspflichtig,  denn  wer  vom 
iT^  ~,::S|:  'rn  "".mm  Nr,"'"!  C^r':':':'  n'^rsn  Gericlit  antorisirl  ist,  ist  nicht  refjre.ss- 
irn  irs  n:S':2  -;ir  ~>"l:  S'^'^w^  r,-,':s  \S  pfliclni^.  Wenn  dem  nun  so  wäre,  so  sollte 
-.^S,':'!  jlSTi: '"-,  n-nS":  S-l  •:*•-  .sj''l"'cp  SoSn  er  ihm  erwidern:  du  hast  in  einer  Lehre 
— l:2  ~r..Si  nrs  ]n  r'l''  r;-;:i2  l-\s'-''?  geirrt'",  und  wer  in  einer  Lehre  irrt,  darf 
~rn  ruZ'^  'Z~2  rr;'^  r-CS  -S  n"?«  n''w'?a  i..  das  Urteil  widerrufen?— Er  erwiderte  ihm 
SJ'l  IS''  -:'l'"  r!l2  'Sin  •'^'Sl  |V:  n'*?  Sa'*?  erstens  und  zweitens:  erstens  hast  du  in 
rn  rnz';  Z'^t  H"  ':::  Srcn"  may  Z'fr:  sS*  einer  Lehre  geirrt,  und  wer  in  einer  Lehre 
''ü:  S""'^'  |Sr  Tr  jr:*  ''•i::'-  ;s:  ~as  Sisn  irrt,  ist  nicht  regresspflichtig,  und  zweitens, 
j""  '"•l::'^'  |*;r  \s:tn  rs  ::"""  Sa'^w-  TZ  ;r:i  wenn  dy  auch  in  einer  Erwägung  geirrt 
-,:2ST  n':'  rnra'a  'r'n  r^nn  ns  rci  S\S  T2  s«  haben  würdest,  so  bist  du  ja  vom  Gericht 
".est  ivr  T'Z  in:'!  'l't::  s':'  Sm  nnS  mci:  n''?  autcrisirt,  und  wer  vom  Gericht  autorisirt 
JV,':r,2  s'?S  'an  Tr  \r.i^  h'^:Z'  lar  nns  nViiS"'  ist,  ist  nicht  regresspflichtig.  R.  Nahman 
~2'-<h  p::  r.lZl'?  j";  j'-l'Tna'  r.ljiaa  "jn  'Jnpi  b.  Jifhaq  sprach  zu  Raba:  Was  ist  das 
M  43  „'^+»142  !|  Vaera  M  41  II  iw'm  40  für  ein  Einwand,  den  R.  Hamnuna  gegen 
ii    msa  O  ^l  -"^  "'''  +  ^I  **     1      n3ra...nrx  —      R.  Seseth    erhob,  er   Hess  ja  die  Kuh  vor 

o'ai''   aian  '-21  nns<  B'snS  aia  y-i  M  47    ||    a -f  P  46      die   Hunde  werfen;  was   sollte  er  nun  wi- 
r-.:v...s.-rn  -  M  49         s^in  nn  +  M  48         nias      Verrufen,    wo    .sie    nicht    mehr  vorhanden 

war!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  einleuch- 
tend ist  es,  wenn  du  sagst,  wer  in  einer  Lehre  irrt,  könne  das  L^rteil  nicht  wider- 
rufen, R.  Tryphon  fürchtete  also,  da  das  Urteil  bestehen  bleibt,  und  jener  erwider- 
te ihm,  er  sei  vom  Gericht  autorisirt  und  nicht  regresspflichtig;  wenn  du  aber  sagst, 
wer  in  einer  Lehre  irrt,  könne  das  Urteil  widerrufen,  so  könnte  er  ihm  ja  erwidern: 
wenn  die  Kuh  noch  vorhanden  wäre,  so  könntest  du  ja  dein  Urteil  widerrufen, 
ebenso  ist  auch  jetzt  dein  Urteil  ungiltig.  R.  Hisda  erwiderte:  Das  Eine,  wenn  er  es 
mit  der  Hand  von  diesem  genommen  und  jenem  gegeben  hat",  das  Andere,  wenn  er 
es  nicht  mit  der  Hand  von  diesem  genommen  und  jenem  gegeben  hat.  —  Aller- 
dings kann  es  in  dem  Fall,  wenn  er  dem  Rechthabenden  Unrecht  giebt,  vor- 
kommen, dass  er  es  mit  der  Hand  von  diesem  nimmt  und  jenem  giebt,  wie  aber 
kann  dies  in  dem  Fall  stattfinden,  wenn  er  dem  Unrechthabenden  Recht  giebt, 
wenn  er  zu  ihm  sagt:  du  brauchst  nichts  zu  zahlen,  so  heisst  dies  ja  nicht  mit  der 
Hand  von  diesem  genommen  und  jenem  gegeben!?  —  Wenn  er  zu  ihm  sagt:  du 
brauchst  nichts  zu  zahlen,  so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  von  jenem  mit  der  Hand  ge- 
nommen und  diesem  gegeben.  —  In  unserer  Misnah  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  bei 
Geldsachen  das  Urteil  widerrufen  werden  könne,  ob  zu  Gunsten  oder  zu  Ungunsten ; 
27.  Er  glaubte  seinen  Esel  verkaufen  zu  müssen,  um  dem  Eigentümer  der  Kuh  den  Schaden  zu 
ersetzen.  28.   Es  giebt  eine  Lehre,   dass  in    einem  solchen    Fall  das  Tier  zum  Genuss  erlaubt 

sei;  cf.  Hol.  54a.  29.   In  diesem   Fall  kann  er  das  Urteil  nicht  mehr  widerrufen. 
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allerdings    kann    dies    zu    Gunsten    statt-      2^^n  .snp''j;a  n*''  ICSI  T\h  nnrC'2  nirt'?  SsSc; 
finden,    wenn    er    nämlich    zuerst    zu    ihm      'r\~    n^in'?    S*?«   Ti    jrj    N'?f '  '?'i;i    S*?!    nnX 
gesagt  hat.  er  müsse  zahlen,  jedoch  nicht      JIT    ma^?m   nns   nVüS   ü"'^   "ICSI  n^  nnrca 
mit  der  Hand  von  diesem  genommen  und      ^z~[  T'2   ]r'S\   ^UJw    ^cr   n~S   TiilS   "'':'   "aXT 
jenem  gegeben  hat,  zu  Ungunsten  findet  :■  nrin  N'nc-'  nirr':'  j''-,"'Tna  r,i:^aa  *;n  ■':np  Sin 
dies  ja  aber    dann    statt,    wenn    er  zuerst      ]invna    j"-«!  mr?'?    jnvna'"  m'ü"2:"  "2;  nmiri  Coi.b 
zu  ihm  gesagt  hat,  er  brauche  nichts  zu     jnnns  ]\si  xn"-;  nrT  rrz'^  p-^'Tna  nrin'' 
zahlen,  und  du  sagst  ja,  dass  wenn  er  zu      »s^  sn    jNai  HTiZin   nnn   S'ritt'   riirT*?"  nrin^ 
ihm  gesagt  hat,  er  brauche  nichts  zu  zahlen,      ha.Vj1    HTinin   ültt'a   mn   '?S*i;i    r;\-i;';n   «"C'p 
es  .ebenso  sei,  als    hätte  er  mit  der  Hand  lo  S'^a-p  pa    p    ''XO'^Tiyi   \Sn^   H"''?    p'''7ap    Ein 
von  jenem    genommen    und  diesem  gege-      i:aa  i'?'l:j1   |irD'a  n'2  1^  ""nw    pr  "aS  sr2"  Bet28i> 
ben'°!?  —  Dies  gehört  zusammen:  bei  Geld-      saan  ns  n.Ta  J'TC*  n^r  ■"V^ST  ~"n~a,-;  rs  sa"'a 
Angelegenheiten  kann  das  Urteil  zu  Gun-      p^i  ijn     ;'12  mitT:i  "':"'n     tVr'n'S  pr  pT^'a* 
sten  [des  einen],  das  ist  also  zu  Ungunsten      la"?"?  "'^■D'^  ins  ~aS1  2'^^~  i'i  "'za  SiVr  p'Ja 
[des  anderen]  widerrufen  werden.  —  Dem-  i-^  "ipy  nai"?   naTi   ".ms  in^tnaw    |^':a  "ir*  V^>'  e--»«.' 
nach  wäre  bei   den   Todesstrafsachen   eut-      nns  lasi  \srt  jn  ri"'2a  SiV'?  ;'''':ai  :nnn  *?« 
sprechend  zu  erklären:  das  Urteil  kann  nur      imS  pT^na    i''Nw    i'-ja  nz'n  *'"'?>'   la'r':'  ''b  V 
zu  Gunsten   widerrufen  werden,  nicht  aber      -c    '"a'w'    ll   nas    jinr.   '^S    p'Ti'  lai^    TaS~  '»■ 
zu   Ungunsten,  es  kann  zu  Gunsten  wider-      ncm   S*?! '?ann  S*?   Z\iri   "'za'?  Xi::"""*   "ÜK  ^'."■,''' 
rufen  werden,  wenn  es  nur  zu  Gunsten  ge-  20  niya  Nj;3  unnn  r"  "ra  "'jna  s:nz  2T  vb';  ,».,.10 
schiebt,  nicht  aber  zu   Ungunsten,  nämlich      S\n.S    J^ja    riV^:    ^2^^n    "w'w    Z'a    S"'"    'ZT 
zu   Gunsten    für   ihn,  für    andere    aber   zu      j;&"i  ytt'T  NTN"  j^Ja  m''p'7a    "'Z^n   ni"T    nSn  K.k.s> 
Ungunsten;     zu    wessen    Ungunsten!?     -      ||    v^'^d  v^M  53     ü     ^vt  +  M  52    '1    ,n=,  M  51 
Das  ist  kein  Einwand,  zu   Ungunsten  des  .n'S-fM  55         <rp  •:.-p  :  :  M  54 

Bluträchenden^'.  —  Sollte  man  denn,  wegen 

des  Aergers  des  Bluträchenden  diesen  hinrichten!?  Ferner  es  heisst  ja:  sowol,  als 
auch!?  —  Dies  ist  ein  Einwand.  Rabina  erklärte:  Wenn  [der  Kläger|  ein  Pfand  hatte 
vmd  [der  Richter]  es  ihm  abgenommen  hat;  das  Reine  als  unrein  erklärt,  wenn  er  es 
mit  einem  Kriechtier  berührt  hat;  das  Unreine  als  rein  erklärt,  wenn  er  es  mit  an- 
deren Früchten  vermischt  hat. 

Bei  Todesstrafsachen  Sc.  Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  wenn  einer 
das  Gericht  schuldig  verlässt,  und  jemand  sagt,  er  habe  etwas  zu  seiner  Verteidi- 
gung vorzubringen,  man  ihn  umkehren  lasse?  —  es  heisst-/'  Vrntr/ti/r  tiichf  tiiitii 
Unsch-iildigen.  Und  woher,  dass  wenn  einer  das  Gericht  freigesprochen  verlässt, 
und  jemand  sagt,  er  habe  etwas  zu  seiner  Belastung  vorzubringen,  man  ilin  nicht 
umkehren  lasse?  —  es  heisst:  ^'Verurteile  keinen  Gereclilen.  R.  Sinii  b.  Asi  sagte: 
Entgegengesetzt  aber  verhält  es  sich  beim  Verführer,  denn  es  heisst:"/)«  sollst  ihn 
nicht  schonen^  noch  seine  ScJnild  verlieinilichen.  R.  Kahana  entnimmt  dies  aus  fol- 
gendem :^'7}>'A;/,  nur  töten  sollst  du  Um.  R.  Zera  fragte  R.  Seseth:  Wie  \-erhält  es  sich 
mit  denjenigen,  die  in  die  Asjlstädte  auswandern  müssen"?  —  Man  folgere  aus  [dem 
Wort]    Mörder^.   —   Die    Geisseihiebe    zu    erhalten    haben?  —    Man    folgere  aus    [dem 

30.   Und  dennoch  -w-ird  gelehrt,  dass  er  das  Urteil  widerrufen  könne.  31.  Wenn  es  sich 

um  einen  Jlord  od.  Totschlag  handelt;  die  Verwandten  wün.schen  seine  VerurteiUing.  32.  Ex. 

23,7.  33.   Dt.   13,0.  34.   Ib.  V.   10.  35.  Wegen  de.s  fahrl.Hssigen  Totschlags 

(cf.  Num.  35,11  ff.);  gelten  hierbei  die  Ik'stininmngcii  über  Todesstrafs.nchen  od.  über  Geldangelegenheiten. 
36.  Welches  sowol  beim  .Mord  (Num.  35,31),  der  mit  dem  Tod  bestraft  wird,  als  auch  beim  fahrlässigen 
Totschlag  (ib.  V.  11 )  gebraucht  wird;  diese  Wortanalogie  besagt,  dass  beide  Strafsachen  einander  gleichen. 
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,»,..« nsri  nxr,  NTS' |':2  rv^:  ";"-   'in  '::::  S':r,'       \\'..ii|  Fznilei*\  Ebenso  wird  auch  gelehrt : 

6|i>.1l>> 


J,'';  pMr,r^"rN'    :vü"i  V*^'",  NTS    ;"::2  mp'^c  'Z'-n      WOIrt    dies    von    denjenigen,    die    in   die 


Jjnv  'r-   -:s   NIS  -r  S''n  ';-i  ics     :,-i2ir,'?     Asylstädte  auswandern  müssen?  — man  fol- 
""rs  ';  ]'■:•::  ;'p"Tjr~  ;\sr    ~.rir   ">•::•-    .S'm"      jjerc  aus  |ikin  \Vorl|    Mörd,r\   von  denje- 
:S'r;  ;'.  ';  '~p  "':  "r  ]m2  ]*p'Ti,-U"  "Z-il  ~>'t2  :■  nij^cn,  die  Geisseihiebe  zu  erhalten  haben? 
nyt:  pnr  -r-,-:    srs    -Z   S-'n    ^Z-\   n^J'::   .s>'2         -  man  folgere  aus  |dem  Wort]  Fn-rUr. 
'7'r'T,":''  -pp'-:is  .-'^  --^s  '-i  rz><':'  rs':2  Nicht  aber  zuungunsten.  R.  Hija 

'2n -::S '2S  'I-.  -:n  "c;  -:r\s  •'':>in  Tp  ;'"f  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 
nCN  ;'-,tin  ;\S  ':::i  ';<,-;  S^S  -rr,  r,.SÜ2  -yc  pnv  Dies  nur,  wenn  er  in  einer  Lehre,  der  die 
:nmr  S'^w  ."V^ü' p:r  j:nv  ■"ZT  nos  inzs  'Sn  lo  Saddukäcr  nicht  beipflichten",  geirrt  hat 
St':  =n>'  ":'"2.s"  '^r-  :  T  '->Z:\  n^jv:c  ':n  wenn  er  aber  in  einer  Lehre,  der  die  Sad- 
S':rT  pr-,  .s':",  S'-  ,-i:r:'  'r-C  'DV  'ZT  ;'r':ri2  dukäer  beipflichten,  geirrt  hat,  so  soll  er 
jVli'"'-'"'^  r-  '"'"'-'''   P-   w  2:2" -:>•"'  s"?   nns   •^';^       zur  .Schule  gehen'''. 

.-;:••;  ;\S"  r«:;''  rzr;  n2*S  r,T-'  ■«zi:  -er  'n  R.  Hija    b.  Abba  fragte   R.  Johanan: 

""".rT.  m-oS--  ja  nnsr  S22  rn  ncs  nrn^  i^  Wie  ist  es,  wenn  er  bei  |der  Freisprechung 
Foi.34S-',p  -,CSi  min'  "';-!2  -CV  -r-n  sriVi:  'S":  ''rn  von|  Ehebreclienden  geirrt'liat?  Dieser  er- 
"i:\sn"sin  r\ych  ma*?  es:;  .-;>•'  S''  ins  -^IM  widerte  ihm;  Während  dein  Feuer  noch 
zrZ"2  r'p''  tt"",  ".•:s  ;:2-n  -y:;  nrr'?  'l'r.s  n:',;  brennt,  pflücke  deinen  Kohl  und  brate 
•K--  \S':  r.'.-^^  \sn  ;:r-,T  '.r'-i';z  •;;■:::  "rn'ai  ihn".  F;s  wurde  auch  gelehrt:  R.  Ami  sag- 
nns  ~t:.S  .S■':^.^rü'^"'^^-|^  jC  inS2 --'r  "Spia  r.'2 -'0  te  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  er  bei 
,  _  p  58  [Vti]  I^Täf  II  vt?T  VB'i...«'3n  O  M  56  ["^iner  Verhandlung  über]  Ehebruch  geirrt 
njy  s^  ^i•  M  61  resi:i  4- M  60         S'?  —  M  5Q      hat,  so  wird  das  Urteil  widerrufen.  —  In 

.;!■?  «r,  n:v'  »^-i  M  62  v=  welchem  Fall  kann  es  nun  nicht  wider- 
rufen werden'!?  R.  Abahu  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  er  bei  [einer 
Freisprechung  wegen]  der  Unnatürlichkeit"des  Bei.schlafs  geirrt  hat. 

Bei  Gei.üs.achex  k.\nn  jeder  ac.  Jeder,  selbst  die  Zeugen,  somit  vertritt  un- 
sere Misnah  die  Ansicht  des  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  und  nicht  die  der  Rabbanan;  es 
wird  nämlich  gelehrt:"  Ä>/  einziger  Zeuge  soll  gegen  jemand  niehts  vorbringen,  weder 
zu  Gunsten  noch  zu  Ungunsten;  R.Jose  b.  R.  Jehuda  sagt,  er  könne  zu  Gunsten  au.s- 
sagen,  niclit  aber  zu  Ungunsten!?  R.  Papa  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  einen  der 
Schüler,  nach  aller  Ansicht  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  Jose  b.  Jehuda?  —  Der 
Schriftvers  lautet:  Ein  einziger  Zeuge  soll  gegen  jemand  nichts  vorbringen,  um  ihn  hin- 
zurichten, um  ihn  hinzurichten  kann  er  nicht  aussagen,  wol  aber  kann  er  zu  sei- 
nem Gunsten  aussagen.  —  Und  die  Rabbanan!?  Res-Laqis  erwiderte:  Weil  es  den 
Anschein  der  Befangenheit  hat".  —  Wofür  verwenden  die  Rabbanan  [die  Worte]  um 
ihn  hinzurichten^?.    —    Sie  beziehen    sie    auf    einen    von    den  Schülern;  es  wird  näm- 

37.  Welches  sowol  beim  Mord  (Num.  35,31)  als  auch  bei  den  Geisselhieben  (Dt25,2)  gebraucht  wird. 
38.  Die  S.  (cf.  Bd.  II  S.  757  N.  3S)  halten  nur  von  der  schriftlichen  Lehre,  nicht  aber  von  der  rabbaniti- 
schen. 39.  Wenn  er  sogar  .in  einer  biblischen  Lehre  irrt,  so  kann  sein  Urteil  in  jedem  Fall 
widerrufen  werden  40.  Bei  anderen  Verbrechen  ist  bei  der  Beurteilung  der  Umstände  ein 
Irrtum  mögUch,  beim  Ehebruch  aber  ist,  sobald  sie  der  Handlung  überführt  sind,  jeder  Irrtum  ausge- 
schlossen —  so  Rsj. ",  nach  R.  H.\x.\Näl.  fragte  er  bezügüchdieses  Falls  deshalb,  weil  in  der  Schrift  nur 
dem  Mann  der  Ehebruch  direkt  verboten  wird  (Lev.  18,20).  41.  Dh.  solange  du  dich  mit 
dieser  Lehre  befasst,  verfolge  sie;  bei  einer  weiteren  Verfolgung  ist  zu  finden,  dass  die  Schrift  auch  von 
der  Frau  spricht;  cf.  Lev.  20,10.  42.  In  der  Misnah  wird  ja  gelehrt  dass  bei  Todesstrafsachen 
das  Urteil  zu  Ungunsten  nicht  widerrufen  werde.  43.  Dieser  Fall  befindet  sich  nicht  in  der 
Schrift.  44.  Num.  35.30.  45.  Der  Zeuge  fürchtet,  er  könnte  später  als  Falschzeuge 
überführt  u.  an  seiner  Stelle  hingerichtet  werden. 
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lieh  gelehrt:  Woher,  dass  wenn  einer  von  j'ij'Clty  |''SC  j'''':i2  niri  vh';  lübb  ''h  tt""  Z"!';-  ]C 
den  Zeugen  sagt,  er  habe  etwas  zu  seinem  JD  insS  j^^jc  nj>''  S^  ins  l>*  ici'?  l"2S"i  1^ 
Gunsten  vorzubringen,  man  ihn  nicht  an-  y^}r2  n^in  vb'J  is'?'?  ''b  V  "iCNw  cn^aSn" 
höre?  —  es  heisst:  (in  einziger  Zeuge  soll  D'2J3  nj>'^  n't  iriN  HC"'?  lloS"!  l'^  r>'l21w  pSS? 
nichts  vorbringen^  woher,  dass  wenn  einer  s  "Uty  N*?  iT  T2X  J'C  ~?2bcn  nVyJ'E:  "';''"!  XT^'üb 
von  den  Schülern  sagt,  er  habe  etwas  zu  na'^n  pi  "103  nVtt'3  ^2N  jnci  Sü'kl  ri>"w2  s'tS 
seinem  Ungunsten  vorzubringen,  man  ihn  j^aTtt'C  mn^y^2\~':2  ~2in  -\':h'Z''\  niin"  n*CT  s,«.«« 
nicht  anhöre? — es  heisst:  ein  einziger  soll  'J2ipi32  ':s  "Tl^l  nrTi^ri'^JS  TIIS  ~rT:;~''pszi 
gegen  jemand    nichts   ■vorbri7tgen,    um    ihn      "'Jilp^^    ^JN    ^^TlC"    2"n^n"  'JS    T:iS    2"n2n 

hinzurichten.  lo  iji«  r,irT  la"?!;.!  "r::«  mri  n2'?;2  nrin  na^an 

Bei  Todesstrafsachen  öc.  stimmte,     sin  jn  na;  mna':  sm  nrin  laSSi  mrnS^'hr' 
Rabh  sagte:  Dies  nur  während  der  Verband-      '»anp    ^2    N^^'?    ''a   jnai   Sw'a    mna"?   ~''a>'a''n 
lung,  beim  Schluss  der  Verhandlung  aber      "i"?«   ijJD   i'?s  pjl  yaC    Nr,   inai   Nw'a   nVC2'»- 
kann  derjenige,  der  für  Freisprechung  war,      CSI    ]"';Tan    ^n2T   ]'2'''nan   ;a   ins   ns~'w    !>' 
zurücktreten    und    für   Schuldigsprechung  is  mna    sp    mrt.S    SJil   sr£\s   ''a:   ''lT\''h    Nn\S 
sein.  Man  wandte  ein:  Am  folgenden  Mor-      iDV  ''3T  laSl    yaü'  Sn    mna    Np    S*?    "Z'nS" ■»■♦s' 
gen  treten  sie  frühzeitig  zusammen,  wer  für      |\s*n    nai   n^Vw    CTa*?""    ja   inS   Win   "      » 
Freisprechung    war,    spricht:   ich    war    für      iS'S    Sa'J    \saNl    la'par    ia'>'1  'n"' *':''{<;   'riS 
Freisprechung  und  bleibe  dabei,  und  wer      sm  n''::  mn  sS  Nn'a  N~wn  -"'2  ni"  C'p  nl" 
für    Schuldigsprechung    war,    spricht:  ich  ao 'js'' SSia    SJ'Jn  12  'CV  '';t  ^m'?  üna''in'?&'  'H" 
war  für  Schuldigsprechung  und  bleibe  da-      ^nSID  ''jD'  >'aw  ^?J■^  naPi^S  Si"a  i"N  ""2"  '"'"ra 'SS'm». 
bei.   Wer  für  Schuldigsprechung  war,  kann      p    insi    i"'a\"I    ]a"  1~S    ''^"j-h    '^'T')    ]";""" 
dann  für  Freisprechung  sein,  wer  aber  für      pa^nan    nmi    ]^r?a~    '"l     i'zmn    "^Saw" 
Freisprechung  war,  kann  nicht  zurücktre-      NmnS  N'a>"i2   ITO   "inay  p'''nan  ^21  Na^5?2 
ten   und   für  Schuldigsprechung    sein.    Am      |f^n:|:">r6rT~^i^+lkr64~~Tntw^^^ 
folgenden  Tag  findet  ja  die  Urteilsfällung      ,n  M  68    |i    inn3...n3inK  —  M  67     |;     i  wnS  —  M  66 
statt!?  —  Findet  denn   nach   deiner  Ansicht      i'S'a  M  71    |:    ':s  —  B  70    i     "iS-fPoQ    r    -nn  mn 
am    folgenden    Tag     keine    Verhandlung  .saSn  +  M  72    i     Sxaro  w 

statt?  —  dies  bezieht  sich  auf  die  Zeit  der  Verhandlung.  —  Komm  und  höre:  Es  de- 
battiren"  die  einen  mit  den  anderen,  bis  einem,  der  für  Schuldigsprechung  ist,  die 
Worte  der  für  Freisprechung  stimmenden  einleuchten;  wenn  nun  dem"  so  wäre,  so 
sollte  er  doch  auch  den  entoegeno-esetzten  Fall  lehren!?  —  Der  Autor  sucht  nur  nach 
den  Fällen  der  Freisprechung,  nicht  aber  nach  den  Fällen  der  SchuldigsiDrechung. 
—  Komm  und  höre:  R.  Jose  b.  Hanina  sagte:  Wenn  einer  von  den  Schülern  für 
Freisprechung  war  und  gestorben  ist,  so  ist  [bei  der  Abstinnnung]  zu  betrachten,  als 
befände  er  sich  lebendig  auf  seinem  Platz.  Weshalb  nun,  man  sollte  ja  sagen,  wenn 
er  lebte,  könnte  er  zurückgetreten  sein!? —  Er  ist  ja  aber  nicht  zurückgetreten.  —  Sie 
sandten  ja  aber  von  dort,  dass  die  Worte  des  R.  Jose  b.  Hanina  die  Ansicht  unse- 
res Meister.s"  ausschliessen !?  —  Es  heisst:  nicht  ausschliessen.  —  Komm  und  höre: 
Zwei  Gerichtsschreiber  standen  vor  ihnen,  einer  rechts  und  einer  links,  und  schrieben 
die  Worte  der  F^'reisprecheuden  und  der  Schuldigsprechenden  nieder.  Allerdings  die 
Worte  der  Schuldigsprechendeu,  denn  sie  könnten  am  folgenden  Tag  anderer  Au- 
sicht  sein,  sodann    würde    eine  Uebernachtung  des    Urteils"  erforderlich  sein,    weshalb 

46.  Falls  vou  den  71  Mitgliedern  35  für  eine  Freisprechung  u.  36  für    eine  Verurteilung  stimmen; 
eine    Stimme    gilt  für  die  Verurteilung   nicht  als  Majorität.  47.   Dass  der  Frcisprochondo  bei 

der  Urteilsfällung  zurücktreten  u.  für  Verurteilung  stimmen  könne.  4S.   Rabhs;  liemnach 

ist  ja  RJ.  nicht  dessen  Ansicht.  49.  Das  Urteil  wird  ein  Tag  nach   der  Verhandlung  gefällt; 

Talmuil  Bd.  VII  18 


Fol.34a-34b  SYNHEDRIN  IV.i.ij 138 

»i«i'|<S2  p2T'2~  '"21  N"^s  i'T  rüTi  ■i2>'c''  "V-i  '''j*-'  '!'•-■  Worte  der  Freisprechenden?  — 
n:in^  Sr^ns  SS^'l:  r,n  'Sl  nr^  is''  S":>"k:  wol  deshalb,  damit  man  sie,  wenn  sic  ihre 
CVt;  C'"ta  ""CS"  s'^w  'ir  S^  '~Z  p*~;r":  sS  Ansicht  ändern  und  für  Schnldijjsprcchnng 
'2"",2  'CS  '"  r.':'::  SV-t:  r."S-pr:  ^y:,":  ins  stimmen,  nicht  beachtcl?  -  Nein,  damit 
ins  "'S".,";;  ':«*::  ins  Z';\l  CJZ'  nss  pnr  .  nicht  zwei  eine  Hegründnng  ans  zwei 
''"C   ':n:2   ins'   S^S    \ry    J-:"::    ;\S    n^^   nas      Schriftversen   vorbringen.    So  fragte  einst 

fieM.lT  z^rZ'  cn^S  -~n  rns  S-p  ncsi  "rs  -:;s  K.  Asi  den  R.  Johanan,  wie  es  denn  sei, 
nar":"  S'i"!'  ms  Sipa  CV.'^s':'  v;  T  i:V-«  wenn  zwei  eine  Ikgründnng  aus  zwei 
'21  n'Sipa  nara '  SSV  ins  n>"t2  ps*.  cava  Scliriftversen  vorbringen,  und  dieser  erwi- 
^ImSc'-JS  na  •;''C  j'SS"  'J-asri  SJn  ^S^a'^"  'Gliederte  ihm,  man  zähle  dies  als  eine  Stim- 
Si"'  ins  S-pa  rs  r".»'-*':  nar''  p^nra  nr  mc.  —Woher  dies?  Abajje  erwiderte:  Der 
iasr."!S-,pa ':'-'ainsa';'L:  *ai  TMü'aV'i:  nar'?      Schriftvers   lautet  r'^/.W/rj   //«/  Gott  geredet, 

z.»»»»-«;-:  i"?  •'"isin  rs  'w'ipa  nria  ;:nir  l-rt  n  zwei  habe  ich  vernommen,  denn  die  Macht 
IT  s':'  -''>'   CS    CwS''   "ISl-   ^3   la'S  V'J'in'      ist  bei  Gott;    ein   Schriftvers  hat  verschie- 

1.6.2 n'lSl  S'n'^'  rhr;  na  nipia  "?>'  n'";n  ias:'w' ■■■  dene  Deutungen,  nicht  aber  ist  eine  Den- 
VSl  S'.n'J'  "iT  r^S  nr,  S*^  nn'^V  es  C'^'S'?  tung  aus  verschiedenen  Schriftversen  zu 
'?r  la'S  ^S''-a;  pi  ll'  s':'  -*?>'  es  Cw'S*?  entnehmen.  In  der  Schule  R.  Jismäels  wur- 
n'"Vn  SM  -as:'w'  ll'  S'^  n'-;  es  nrra^  '\Sin  de  gelehrt:" 67/ </  'u<ie  ein  Hammer  Felsen 
';;''  nvsi  S'n'.:*  rhr;  na  nrran  '?•;  nipia  h-;  zersplittert,  wie  der  [Stein  durch  den]  Ham- 
ncra':'  -ISl  S'n'w*  'l'r  r|S  nn  s"?  nr>V  es  ncra  so  mer  in  viele  Splitter  zerteilt  wird,  ebenso 
la  j'Srs  ":riap  \S*a"  in'Tim  ll"  s":-  n^>*  es  zerfällt  ein  Schriftvers  in  viele  Deutungen. 
Sm  nejaa  rh  'r,""a''ia*  nipiaa  n^  ^rr-d'  —  Was  heisst:  eine  Begründung  aus  zwei 
pi  'in  p  i'S  S£'e  ":rpl  ';''":  i'^S'a  ern  Scliriftversen?  R.  Zebid  erwiderte:  Wie  in 
pi'w'  CroM'!  cm  s'?S  V'C-n'  'r-,  r::i'?  '^S'^a;  folgender  Lehre:  Der  Altar  heiligt  alles, 
S'-S  '1-'  -a'S  V'^'n'  "Cn  lll'  s'r  la'S  ''S'^a:  -'-^  was  für  ihn  bestimmt'ist;  R.  Jehosuä  sagt, 

j...63»-|Ma  la'S  ''"''';n  'C'  '21  S-jnir  S22  Cl  laS  was  für  das  Altarfeuer  bestimmt  ist;  wenn 
Coi.b  '1S1  ]'C  «:s  V2V^'  'ki'ip"  nerar  y::n  "rc  ias:'w  solche  Dinge  auf  den  Altar  gekommen 
.inS  «aia  M  75  ||  »«a—  M  74  ||  y»a  M  73  s'"<^>  ^o  nehme  man  sie  nicht  mehr  herun- 
ter, denn  es  heisst:  "/Jöj  Brandopfer  auf 
der  Bra  )id  st  litte,  wie  das  Brandopfer,  welches  für  das  Altarfeuer  bestimmt  ist, 
wenn  es  auf  [den  Altar]  gekommen  ist,  nicht  heruntergenommen  werden  darf, 
ebenso  darf  alles  andere,  was  für  das  Altarfeuer  bestimmt  ist,  wenn  es  heraufge- 
kommen ist,  nicht  mehr  heruntergenommen  werden.  R.  Gamaliel  sagt,  alles,  was 
für  den  Altar  bestinnnt  ist,  dürfe,  wenn  es  heraufgekommen  ist,  nicht  mehr  herunter- 
genommmen  werden,  denn  es  hei.sst:  Das  ist  das  Brandopfer  auf  der  Brandstädte  auf 
de  VI  Altar,  wie  das  Brandopfer,  welches  für  den  Altar  bestimmt  ist,  wenn  es  her- 
aufgekommen ist,  nicht  mehr  heruntergenommen  werden  darf,  ebenso  darf  alles  an- 
dere, was  für  den  Altar  bestimmt  ist,  wenn  es  heraufgekommen  ist,  nicht  mehr  her- 
untergenommen werden.  Beide  schliessen  unbrauchbar  gewordene  Opfergegenstände 
ein,  nur  folgert  es  der  eine  aus  [dem  Wort]  Brandstätte  und  der  andere  aus  (dem  Wort] 
Altar.  —  Da  streiten  sie  ja  aber,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  Ein  Unterschied 
zwischen  der  Ansicht  R.  Gamaliels  und  der  Ansiclit  R.  Jehosuäs  besteht  nur  bezüglich 
des  Bluts  und  der  Trankopfer,  nach  R.  Gamaliel  dürfen  sie  nicht  heruntergenommen 
werden,  nach  R.  Jehosuä  werden  sie  wol  heruntergenommen!?  \'ielmchr,  erklärte  R. 
Papa,  wie  in  folgender  Lehre:  R.  Jose  der  Galiläer  sagte:  Aus  dem  Vers:"  Jf  aj  den 
cf.  S.  59  Z.   16.  50.  Pr.  62,12.  51.  Jer.  23,29.  52.  Auch  wenn  die  Gegenstände 

als  Opfer  untauglich  geworden  sind.  53.  Lev.  6,2-  54.  Ex.  29,37. 
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Alfar~beril/irf,  ist  heilig,  könnte   man  ent-      D"'ty33   HD   Cty^S"  noi^   TlO^n   VNT  irsa*  ]'2E'.29,8e 
nehmen,   einerlei   ob   es  für   den  Altar  be-     Thv}'    nciS     sr'pv    '-n    "'"IST    bl   r,S     pvST« 
stimmt  .ist   oder  nicht,  so   heisst  esfLäw-      Np    \S2    in^nm   "IST    ^2   r^S    -INn'"  rhr;   na 
w/^r,  wie  Lämmer  |für  den  Altar]  bestimmt      \"l"'''!2  121   CD'^rO  n^i    \-|''''2    ns  "»SlDS  V^VSa 
sind,  ebenso  alles  andere,  was  für  den  AI-  s  r|V;n  rhr;  H^HN  12  NIX  2T  naxm  rhr;:i  n'?z"-M' 
tar  bestimmt  ist.     R.  Äqiba  sagt:  '"Brand-      Ctt'^ra    "'?    \-,""'0T    |Sa    in""':'r    S:\s*    -'?",D3 
ö/y^T,  wie  das    Brandopfer   [für  den  Altar]      T\h   \Ti"'OT   iSai   S^  rpV"  nSv;  ':'r.s''|\S  Z^Z'11 
bestimmt  ist,  ebenso  alles  andere,  was  für      "'O'N  21  ICS   sSs  'c:   rp>'n  rhr;   iS'SN  rh'';'i 
den  Altar    bestimmt  ist.    Beide  schliessen      ns  r^2•)^  -jS";:'  Cl  Sinn  ü-s'?  rwn'  CT  S"':rnr  z«:lo7* 
sie  Dinge  aus,  die  [für  den  Altar]  unbrauch- 1"  IN   naiS   S2'pV    ^2^    ':'S>'a'w"'   "21    ^-,::i   pr,Tn  !•■■"•» 
bar  sind,  nur  folgert  es  der  eine  aus  [dem      npnr  1210  Sp  \X!3  "-^"Tin"!  piirn  ns  r^Z-b  n2t 
Wort]   Lämmer   und    der    andere   aus  [dem      n::r  ISO  n"?  \T'"'I2  nsi  nü'n''  Cia   nS  'n"2  -,0 
Wort]  Brandopfer.  —  Aber  R.  Ada  b.  Aha-      "'zrh  in^rs  S:\S'  pin  ^n^'  "in2S  "21  -,asnV'»-">" 
ba    sagte    ja,  dass    sie    bezüglich    des  un-      S2''p>'  "'21  ''12l'?  nns  s'l'S  2"n  ir.S  ':"S>'t:r'  '21 
brauchbar     gewordenen     Geflügel  -  Brand- i.^  "121'?  r|S  ■"2S  ncs  -'?>"  n"2n\S  sn  ZTZ'  2'"'n 
Opfers  streiten,  der  eine  folgert  es  aus  [dem      N"ip  lasi  nns  s"?«  2"n  1J\S    ^11   N2'pV   '21 
Wort]    Lämmer    also    nur    Lämmer,   nicht      SJcm    inj"'21>'    nil'>'n    Cw'T   "I'n'^V    n^vn   Cw'' ■"•'^■" 
aber   das  Geflügel-Braudopfer,  der    andere      p-'D    :'Ci  DT'2  p:i  nijiCQ  '':n  :n","i'>"  •:nS"i2S 
folgert  es  aus  [dem  Wort]  Brandopfer,  auch      S"''n"'"2n  laS  "'S"»  "':nja    :n'L!2  n':>'t;  ü'üÄ't; 
das.  Geflügel-Brandopfer!?  —  Vielmehr,  er-  20  "m  \S  n>"  "722  cyn  ns  mSC'V  Slp  "i:2ST  S22  -,2^''*''* 
klärte  R.  Asi,  wie  in  folgender  Lehre :".-J/.f      ns  mStt'l  2'n2  ■'21  S2nT  N2-|12  ^"21  J'T  T^-nn 
Blut  soll  es  ihm   angerechnet  iverden,  Blut      v:2  ns  l'?"'n:n  !2T'2    n'm  2'n2".   r>'    ^22   cyn  "'■"•"• 
Äa/  er  vergossen,  dies  schliesst  das  Spreu-      l'JT'jniS  j"!  n:::'?  n'?'"^  i'l  n^'nn^  ÜV  Ti''2  Sn 
gen^'ein  —  Worte  R.  Jismäels;  R.  Äqiba         .lo^^«™«  M  78^  ||     "ja« - M  77  T^'urTvMrö 
sagt:™0^rr  ein  Schlaclüopfer,  dies  schliesst 

das  Sprengen  ein.  Beide  schliessen  sie  also  das  Spreugen  ein,  nur  folgert  es  der  eine 
aus:  als  Blut  soll  es  ihm  angerechnet  werden,  und  der  andere  aus:  oder  ein  Schlacht- 
opfer. —  Aber  R.  Abahu  sagte  ja,  dass  sie  über  das  gleichzeitige'^Schlachten  und  Spren- 
gen streiten,  nach  der  Ansicht  R.  Jismäels  sei  man  deswegen  [zur  Darbringuug]  eines 
Opfers  und  nach  der  Ansicht  R.  Aqibas  sei  man  deswegen  [zur  Darbringung]  zweier 
Opfer  verpflichtet!?  —  Hierzu  wurde  ja  gelehrt,  Abajje  sagte,  auch  nach  der  Ansicht 
R.  Aqibas  sei  man  nur  [zur  Darbringuug]  eines  Opfers  verpflichtet,  denn  der  Schrift- 
vers  lautet:"" Z^ör^  sollst  du,  deine  Brandopfer  darbringen  und  dort  sollst  du  alles  verrich- 
ten, der  Allbarmherzige  vereinigte  alle  \'errichtungen. 

Verhandlungen  über  Gelds.^chen  werden  tags  geführt  ftc.  Woher  dies? 
R.  Hija  b.  Papa  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet'VS'/r  sollen  dem  J'olk  Jederzeit  Recht 
sprechen.  —  Demnach  sollte  dies  auch  vom  Beginn  der  \'erhandlung  gelten!?  —  Dies 
ist  nach  einer  Lehre  Rabas  zu  erklären,  denn  Raba  wies  auf  einen  Widerspruch 
hin:  es  heisst:  Sie  sollen  dem  Volk  jederzeit  Recht  sprechen,  und  dagegen  heisst 
&s\'Und  am  Tag,  an  dem  er  seine  Söhne  erben  lässf;  wie  ist  dies  nun  [in  Ueberein- 
stimmung  zu  bringen]?  —  der  Tag  für  den  Beginn  der  \'erhandlung,  die  Nacht  für 
den   Schluss  der  Verhandlung.     —    Unsere   Misnali  vertritt  also  nicht  die  Ansicht  R. 

55.  Ib.  V.  38.  56.  Dieses  Wort  soll  sich  (cf.  Rsj.)  im  angezogenen  Schriftvers  befinden, 

fehlt    aber  im  masor.  Text;  Cod.  Hebr.-Sani.  hat  jedoch  n<on  nSy.  57.   Lev.   17,4.  58. 

Dass  dies  ebenfalls  aus.serhalb  des  Tempels  strafbar  ist.  59.  Lev.   17,8.  60.  Wenn 

man  beides  unwissentlich  gcthan  hat,  ohne  inzwischen  das  Bewusstsein  gehabt  zu  haben,  dass  man  d.-iniit 
eine  Sünde  begeht.  Ol.  Dt.   12, U.  62.   Ex.   18,22.  63.   Dt  21,16. 
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»aso'HS  "12\S   -,\S2   -rn  nM^K'jm" -,\sc  'r-r  S^i      Meirs,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sag- 
ot:.,5*ri  ';::  'ri  r-,  ^Z  n^n^  cri-E  'i'VliI   -',•:":''  i'i's'^n      te:  es  heisstr^AV/r//   ////rw   Aiisspritclt   soll 

j.MM'O*;:''  er'".  Cps  s'^S  z'^;:  '':;S  C'2'l  ;":>•  n:;      aber ßdcn   Slnit  und  üb,r  jiden   Aussalz 

IB.13.U  £'2'".  "S  ir  r\S-n  CV-I  ZTZ'^  crr  ü-y::  na  ,iils,/ii,d,n  v,rd,ii\  welche  Oeineinscliaft 
.fc.jjnS-'.S  ^Z^  2'rri  i'^'Cr  «':'•>:•  Cy;:  nci  CVr  :.  haben  vStreitigkeiten  1111(1  Aussatz  mit  eiii- 
C'V;:  r'pai  ;'ar::  s'^C  C-ri  r|S  jnrn  -rv  ander?  -^  vielmehr  werden  Streitigkeiten 
s''U'  C'V^-  "N  w'r'^p:  s''-*  C'I'T  n";  C'r'",'?  mit  dem  Aussatz  verglichen:  wie  der  Aus- 
nu-'^'J-I  Z'V;:  r^s  -•^•'"k:T.  z'rn  na  \s'  ü'r-npr  satz  nur  tags  |untersucht  wird),  wie  es 
Tia'r  ;;•>:•  *?:  sS  IS^:  nr'^'w'i  i:ica  S'n  jni  heisst:"^!«/  7«^,  «w  'wrlc/inu  rs  crscheiiil, 
•  2Sr;  ^;'l  nns  Ss  1S  ;nrn  pns  Ss  srini"  lai^ '»  ebenso  werden  Streitigkeiten  nur  tags  (ge- 
S\n-  :ü'>':jn  rs  nsn  ins  ]nr  l'^'SSÜ*  nia'^  schlichtetl,  "»fl  wie  ferner  der  Aussatz 
Sri  ;'ST  n'm  ;:nr  "Z-.l  n'mrrC'::  n:m  S'ac  nicht  durch  Blinde  [untersucht  wird),  wie 
-rn  T-rv  "r'n  "Tö  Sh  pnv  'an  n'S  nas  S^l  es  \\c\^^\.\  Wo  muh  die  Augen  des  Prieslcrs 
'"nI;:!«»''-  i-""  '"•^"^  ^~"-  "-''"  i^"''"  '-"'  '^5*!^"'  blicken,  ebenso  dürfen  Streitigkeiten  nicht 
;\S1  TV"''  "li'^w  tl""  Tyn':'  ",ttT  jn':'  TJ'rn  '■'  durch  Blinde  |geschlichtet|  werden.  Ferner 
rnsr'sa^C  "TS^  pnv  "r-;  -.asi  piS  ncr  ist  der  Aussatz  mit  den  Streitigkeiten  zu 
m:iaa  ':"'l  nra-S  'n'^ns  sans  ]:nv  'rn  vrya  vergleichen:  wie  Streitigkeiten  nicht  durch 
Sar2  \vm  n'a''"S  \sa  rh^Z  jnai"  C^z  p:n  \'erwandte  (geschlichtet  werden]  dürfen, 
r'TV  C"Z~~  Sanr  Na\S  "'Vr  \S  sar:  \S~a  ebenso  darf  der  Aussatz  nicht  durch  Ver- 
Sm  Src'^n  ';;  rh  ^ir:p.  CV^-a  sa'S  r.'V^  \S1 2«  wandte  [untersucht  werden).  Demnach  soll- 
\sa    rv    "^rr    r>'n   rs   "CSr";    \sn    -.\sa   'r-i1      ten  ja  aber,  wie  bei  (der  Schlichtung  von) 

«•I    2  (\S"  ;:n  ;">"an   CV  "in-s':'  Sr~,  laS  n-2  w"""n      Streitigkeiten   drei  (Personen[   erforderlich 

"[1-r  S"'."  Cr-.yn   p21  n^inC"  ::">";:n   ns  j'Sn      sind,  auch  bei  [der  Untersuchung  des)  Aus- 

n\snj  nnrtt*  ':2a  nnna'^'jjivan  CVr  S'^l  n'Sn      satzes  drei  erforderlich  sein,  und  dies  wä- 

.„_^,,  J^^,  „  ;^i  5,         ^-j,.  p  8q'      h'tT— m  79      ^^  auch  einleuchtend,  denn  wenn  bei  Geld- 

»S\  +  AI  :nvi  —  B  82      Sachen  drei    erforderlich   sind,   um  wieviel 

mehr  bei    (der  Behandlung    des]    Körpers, 

daher  heisst   es:"^«?  ist  es  zu   Aliron   dem   Priesler    zu   bringen,  oder  zu  einem   seiner 

Brüder  d-r.,  dies  lehrt,  dass  auch  ein  Priester  den  Aussatz  untersuchen  dürfe. 

In  der  Nachbarschaft  R.  Johanans  wohnte  ein  Blinder,  der  Recht  zu  sprechen 
pflegte;  R.  Johanan  aber  sagte  nichts  dagegen.  —  Wieso  aber  that  er  dies,  R.  Jo- 
hanan  selbst  sagte  ja,  dass  'die  Halakha  wie  die  anonyme^Misuah  sei,  und  eine  sol- 
che lehrt:  Wer  als  Richter  zulässig  ist,  ist  als  Zeuge  zulässig,  mancher  aber  ist  als 
Zeuge  zulässig,  jedoch  nicht  als  Richter,  und  hierzu  sagte  R.  Johanan,  dies  schliesse 
den  auf  einem  Auge  Erblindeten  ein!?  —  R.  Johanan  fand  eine  andere  anonyme 
Lehre:  \'erhaiKllungen  über  Geldsachen  werden  tags  geführt  und  können  nachts'' 
geschlossen  werden.  -  Wodurch  ist  diese  anonyme  Lehre  zuverlässiger  als  jene!?  — 
Wenn  du  willst,  sage  ich:  eine  anonyme  Lehre,  die  die  Ansicht  einer  Mehrheit" 
vertritt,  ist  bedeutender,  w-enn  du  aber  willst,  sage  ich:  weil  diese  im  Abschnitt 
von  der  Rechtssprechung  gelehrt  wird.  —  Wofür  verwendet  R.  Meir  den  Schriftvers: 
Sie  sollen  dem  Volk  jederzeit  Recht  sprechen}  Raba  erwiderte:  Dies  schliesst  einen 
wolkigen  Tag  ein,  denn  es  wird  gelehrt:  ^lan  untersuche  den  Aussatz  weder  früh- 
morgens, noch  abends,  noch  in  einem  Haus,  noch  an  einem  wolkigen  Tag,  weil 
dann  die  matte  Farbe  intensiv  erscheint,  nocii  mittags,  weil  dann  die  intensive  Farbe 

64.   Dt  21,5.  65.  Lev.   13,14.  66.  Ib.  V.12.  67.  Ib.  V.  2.  68. 

Cf.   Bd.  I  S.  91   X.  3.  69.  Wo  jeder  Mensch  einem  Blinden  gleicht.  70.  Die  anonyme 

Lehre  vom  Blinden  vertritt  die  Ansicht  R.  Meirs. 
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matt  erscheint.    —    Wofür    verwendet    R.      -|\S!2  'r-ii  n~:  r\s~;  ~T^u  "If^  ü'Tiv;  S^:  nt>' 
Meir   den   Schriftvers:    Am    Tag^   an    dctii      ';;2'a*^1'''?    TZ'^   \s;;  v:r  r,N    ",'?''n:n  ZV2  'S" 
er  seine  Söhne  erben  lässt} —  Er  verwen-      n'm  pnJ  ^ni  ~'cp  SJ'Jn'''"i2   n2"l^:rnr'?  n^Sina» 
det  ihn  für  die  Lehre,  die    Rabba  b.  Ha-      \si  r.'i'?nj  ^^2J:  sr,N  nV2  ","':;  rs   l'^'n:"  üVr 
nina  vor  R.  Nahman    vortrug:    Ain   Tag,  r,  i^r'wT    iNC^nrVJ:   «"tn"  n^^^'I  n"?!!:'^ ^'2:::  nr.N 
an  dem    er    seine    Söhne   erben   lässt,  tags      s'?   N'^^^i   ^TwT    ISCl"  ~^j;  Ti'h   nn'   N-t2'; 
darfst  du    das    Erbe    verteilen,  nicht  aber      niSSp  m'?n2  J'T  S:^^^!  7\''^  nOS^Ti^  il'^  Jim'' 
darfst  du   es  nachts.  —  Demnach    sollten,      nyms    CEC':^  rpn"?   ^sr^"    ■':2'?   nriTlV  S'.'n  ««".jmi 
wenn  einer   tags   stirbt,    ihn  seine  Kinder      2t  n^N'°,-mn''  2112  in  nV"'?  n'?"!r    "w'.Sn  ^2 
beerben,    nicht    aber,    wenn    einer    nachts  lo  ns  ip^^  IDirrw'  -*l:''?D''  2T  nss'°min''  ri  lasi  Bt-ns» 
stirbt!?  (Er    erwiderte:)    Du   meinst  wahr-      |\si  i'mr  ü^Jw  pi  Tw'V  "i~  rrrör  Vi",  ~''in~ 
scheinlich  die  Gerichtsverhandlung  in  Erb-      ^^S  nv;  s'^S  'aZ'  sS  Slcn  "  n:2S1  pi  Pw*>* 
Schaftssachen,   denn  es  wird   gelehrt :"Z>«i-     cn>*  :~'?  nm  Clw^:"']''!  ]'«'1V  pNI  p^r.ir  Th'hz 
soll  den  Jisrae'liten  als  Rechtssatzung  gelten:      ssi'OSp  ^m  ps  n'"'r  "iCS    |"i   ri'i'>'j   T'  psi ""■"' 
der  ganze  Abschnitt    bezieht   sich  auf  die  i.-,  ^n  nas  'h'^t2  'jri::2      {'in  Cti:  p:~  Tiut:  i;'«-!'^"'' 
Gerichtsverhandlung.    So  nach   R.  Jehuda      i;j    'n^    cns    Vpim  Ni;;   '.^N   .S"~    "2   '^'tl' ""*' 
im  Namen  Rabhs,  denn   R.  Jehuda    sagte      n^Sl  STiC  nypl"^  ]":a  sncn  ri  ".;:s  'i'SST; 
im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  drei  [Perso-     STirV 'n  n^n^  ""'Sw  r>'2;2  'rh  üj^""'""' ;\in  "^'Tl''' 
nen]    einen    Kranken  besuchen,  sie,  wenn      ^x   n*^   irmm   pw "  ns    n\s*    r.2    "Ei'T    ~^rx  "S*»- 
sie   wollen,  [seine   Bestimmungen]"  nieder- 20  np  niTa  Vs 'n  ■i::N''1°2Viri'":~i"'iP  rh-r.l  -"isn 
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schreiben,  und  wenn  sie  wollen,  eine  n^  ü>'n  "'CNT  IS'Jin  C>*n  üS  Z';-  'w'.S-  'l'r  TS 
Gerichtsverhandlung  abhalten",  wenn  aber  cn*"  ^h  "l^S  m  I^S  "11."'  2"  "CS  'S'l:- 
zwei,  sie  [seine  BestimmungenJ  nur  nieder-  S2>"C  ^Si2  J^jn  \n2  Cn'?  p'rn  iTbl'a'?'' N"~  T." 
schreiben,  aber  keine  Gerichtsverhandlung  86  |1  ni'^m  B  85  i|  non  .=  M  84  ü  «wn-fßl^ 
abhalten,  und  hierzu  sagte  R.  Hisda,  dies  _  b  89  ||  tsai-M  88  |1  ;n=  -  M  87  ■  V'k-j-B 
nur,  wenn  es  tags  geschieht,  wenn  aber  \\  1  —  V  Q2  ||  dico  —  m  9I  y»  —  M  90  'j-'k 
nachts,  so    können  sie   [seine  Bestimmun-  .ncsS  — M93 

gen]  nur  niederschreiben,  aber  kein  Gericht  abhalten,  weil  sie  dann  nur  als  Zeugen 
gelten,  und  ein  Zeuge  nicht  Richter  sein  kann.  Jener  erwiderte:  Freilich,  so  meinte 
ich  es  auch. 

Verhandlungen  über  Todesstrafsachen  werden  tags  geführt  ftc.  Wo- 
her dies?  R.  Simi  b.  Hija  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: "f'«</  hänge  sie  dem 
Herrn  an/,  vor  der  Sonne.  R.  Hisda  sagte:  Woher,  dass  hoqaä'  "aufhängen"  heisse? 
—  es  heisst:'  Wir  wollen  sie  aufhängen  auf  dem  Hügel  Sanis,  des  Auscncählten  des 
Herrn,  und  darauf  folgt:''Z>«  nahm  Rifpa,  die  Tochter  Ajäs,  ihr  Trauerge^vand  und 
breitete  es  aif  dem  Felsen  aus,   vom  Beginn  der  Erntd^&'c. 

Es  heisst:"/)«  sprach  der  Herr  zu  JMoseh:  Versammle  alle  Häupter  des  Volks. 
Was  hatten  denn  die  Häupter  gethaii,  wenn  das  Volk  gesündigt  hatte?  R.  Jehuda  er- 
widerte im  Namen  Rabhs:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Moseh:  Teile 
sie  in  viele  Gerichtshöfe.  —  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  weil  [das  Gericht) 

71.  Num.  27,11.  72.  Ueber  die  Verteilung  seines  Nachlasses.  73.  Wenn  sie 

3  Personen  sind,  können  sie  entweder  als  Zeugen  fungiren,  wenn  die  Erben  sich  darauf  an  ein  Gericht 
wenden,  wenn  sie  aber  wollen,  können  sie  als  Richter  fungiren,  dh.  gleichzeitig  über  die  Erbschafts- 
sache richterliche  Entscheidung  treffen,  wonach  sich  die  Erben  richten  müssen.  74.  Num.  25,4. 
75.  Dieses  VV.  wird  in  beiden  angezogenen  Schriftversen  gebraucht;  über  dessen  etym.  Bedeutung  ist 
man  noch  jetzt  im  Unklaren;  von  manchen  mit  aussetzen  übersetzt.  7ö.  iiSam.  21,6. 
77.  ib.  V.  10.  78.  Die  R.  wollte  ihre  Leichen  vor  den  Vögeln  schützen,  wahrscheinlich  waren 
sie  aufgeh.ingt  worden. 
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"iCSm  ins  CV2  City  pn  l'Sir  C1»a  S-:""^'«      nicht  zwei  an  einem  Tag  hinrichten  darf, 

8,..M'nn't:r  '^IS  r:n'a  TZ'2  s'"«  ::r  sS  Sirn  ::n  so  sagte  ja  R.  Hisda,  dass  sich  dies  nur 
;':',S"w"'2'' r^S  jr,n  2'Z""Z'  "~r  s''S  yn  ~n.S  auf  zwei  Todesarten  beziehe,  während  es 
las  '^'2  '::::•:       :  *:  C"'::  'Z  ;'':"l" Pi:v;r:  •«:'«-i      bei  einer   Todcsart'zulässig  sei!?    —    \'iel- 

M.\.i\  J'"?'  pii"    Ci:«"::    VS^a  S-.p    n:;Sl    üy:r,    -^t  ■•  mehr,    damit    sicli    der  Zorn    |Gottes)  von 
*.."pt:n  nc'S  s:.-*:  ~':.s  sani^  cnsit:  nn>'i  rc     Jisra^l  abwende". 

j.«.ä»»pan   'nc'N  "iTN";  'yi  rs  j't:nr:ü'   ]"'t  —rs  Hki  Gklusachkn  wird  das  Urtbil 

n'"?  T2';  'St:  "Lisra  v.s'ra  \sr;  "itsi  ]'Z'~  n'^i  am  Tag  der  Verhandlung  gefällt  ttc. 
'\V;hn  '2",  -:ST  "nv  '2T  n2N"'nr>''?N  ■•rmr''  Woher  dies?  R.  Hanina  erwiderte:  IDer 
npixn  ns  12' I':'''!:'.:' n'jyn  ^2  pnÄ'  'rn  -.as"  if  Schriftvers  lautet:  "Z>/V-  von  Recht  erfüllt 
'1J1  pii  ÜS*-::  "rs'^a  "t:«:*»  Z'r:i  IBVw"  i'"'«;  :<«/-,  />/  </(■/-  G,rrchti^krit  ubcrnitclit,'tt\  und 
nyC'l  '::'■  """'r  ''ZS  "'T::r,"i  .xrsns  '^-a  "irw  miu,  voll  MUnlir.  Raba  entnimmt  dies  aus 
CIB'a  SCV^2  "'^-  5"'-  1''^"'  i'**  l-''^'?  5 na  '^  n'^  folgendem :"Z(7A/  </<v/  Vcrgnvaliigtcn,  lobt 
SrZw  '^VCZ  r.':'"!''''  nrV'^  "■-'•"'  '-'^N'  S'^t  den  Richter,  der  das  Urteil  sauer'' werden 
cyt:  '.Tn  Nc':"''!  SrCw  "'^VCZ  rrs^h  r.''~::;'SV  i--  lässt.  —  Und  jener!?  —  Leitet  den  Ver- 
H.'i'i  '''VC2  n":"!"?  jn  r:''n  irvi^V  lysi  nainS  gewaltigten ,  nicht  aber  den  Vergewalti- 
;\S  snr'wr  r;''''t;p"'''1  snrw r'  n'ia;''?!  sr.rc*  ger**.  —  Wofür  verwendet  der  andere  [den 
i::  Si— i\S''  .-'''•l;P''"1  rz-  rs'nnn  nn'in  \'ers:l  die  von  Recht  er/üUt  'car?  —  Für 
n''?i:p''':'"  Sr;-'r  '""J^'h  r— r:r^l  \yi2  w"::-'"  eine  Lehre  des  R.  Eleäzar  im  Namen  des 
iTm-:  ü'l  rs  ":>'•:  nrs  Si*";:  SaS'r'  ina  -'ij  R.  Ji^haq,  denn  R.  Eleäzar  sagte  im  Xa- 
\\  »a^iP  .naTlsigö  f^nou  B  95  ||  -n  +  M  94  "»en  des  R.  Ji9haq,  dass  wenn  man  an  ei- 
ns M  99  il  '"iK  —  M  9S  II  n'"?  'ys's  »wn  +  M  97  nem  Fasttag  die  Almosengaben  überuach- 
I  n5V"='^  —  M  2  I  »rcr...aj'Si  —  M  .na^'Si  P  1  npns  ten*"lässt,  es  ebenso  sei,  als  vergiesse  man 
.8:r:  V  5  ||  n»  -  M  4  ||  n'r-r''  +  -M  3  ri^,j^  ^l^^^  ^s  jigisst:  Die  von  Recht  erfüllt 
war,  in  der  Gereehfigkei^&'c.  Dies  gilt  jedoch  nur  von  Brot  und  Datteln,  bei  Geld, 
Weizen  und  Gerste   aber  ist  nichts  dabei. 

Daher  öc.  JGericht  gehalten  öc.  Aus  welchem  Grund?  —  Weil  dies  nicht 
möglich  ist;  wie  sollte  man  es  machen,  wollte  man  die  Gerichtsverhandlung  am 
Vorabend  des  Sabbaths  abhalten,  und  sie  am  selben  Tag  schliessen,  so  können  sie 
ja  zu  einer  \'erurteilung  kommen,  in  welchem  Fall  man  das  Urteil  über  Nacht  auf- 
schieben müsste;  wollte  man  die  Gerichtsverhandlung  am  Vorabend  des  Sabbaths 
abhalten  und  es  am  Sabbath  schliessen,  so  müsste  man  ihn  ja  dann  auch  hinrichten, 
und  die  Hinrichtung  verdrängt  den  Sabbath  nicht;  wollte  man  ihn  abends  hin- 
richten, so  muss  dies  ja  vor  der  Sonne  geschehen;  wollte  man  die  Gerichtsverhand- 
lung am  Sabbath  schliessen  und  ihn  am  Sonntag  hinrichten,  so  wäre  dies  ja  eine 
Rechtsquälerei'';  wollte  man  am  Vorabend  des  Sabbaths  die   Gerichtsverhandlung   ab- 

79.  Wegen  desselben  Verbrechens.  80.  Wenn  er  sieht,  dass  man  sich  an  Welen  Orten 

mit  der  Rechtspflege  befasst  SL  Jes.   L2L  82.  Ib.  V.  17.  83.  Dh.  der  mit 

der  Fällung  des  Urteils  eine  Nacht  wartet,  um  inzwischen  etwas  zu  Gunsten  des  Angeklagten  finden  zu 
können.  Das  W.  'i'ion  wird  von  der  Wurzel  j'sn,  saiu-r  werden,  abgeleitet,  der  angezog.  Vers  wird  also  über- 
setzt: lobt  den,  der  [das  Urteil]  sauer  werden  lässt.  84.  Die  Form  pan  ist  passiv;  cf.  Bq.  46  b. 
85.  An  einem  Fasttag  gebe  man  das  dadurch  entstandene  Ersparnis  dem  Armen,  u.  zwar  am  selben  Tag, 
damit  der  Arme  nicht  zu  warten  brauche.  86.  -pis  heisst  Gerechtigkeit,  auch  Almo- 
sen. '  87.  Der  Verurteilte  muss  am  selben  Tag  hingerichtet  werden,  damit  er,  da  er  auf 
nichts  mehr  zu  hoffen  hat,  nicht  unnütz  gequält  werde.  Nach  B.\RTH  (Elrmol.  StuJien  p.  17)  entspricht 
die  Wurzel  n:;"  dem  arab.  '3«,  rechtzeitig  sein,  welches  in  der  ii.  Form  auch  in  der  Bedeutung  verschleppen 
vorkommt  [\—,n  ^\i>';  Gerichtsverschleppung),  .\bgesehen  davon,  dass  keiner  der  ältesten  Kommentare  von 
einer  solchen  Erklärung  wissen  will,  ist  auch  das  arab.  <js    nichts  anderes  als  das  hebr.  r.:K,  Zeit  abpassen 
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halten  und  sie  am  Sonntag  schliessen,  so  in''''I2>*t:"'lty:''a  S2tt'2"'nn2' nnoj:!  ar\2ü  ""^vas 
könnten  sie  ja  ihre  Gründe  vergessen,  denn  z-'izh  y-\^'r;  pmn  ''-i2iD  ''jan' :;  h'J  Tf<l\°>MO 
obgleich  zwei  Schreiber  neben  ihnen  ste-  sai£rn'  \~:  i"'2^''nan  ^21"!  pria"  '•nri  i'2m;i 
hen  und  die  Worte  der  Freisprechenden  nas  ntt'SS  s"?  "ir^n  ■'tl'J"'N  'C':"«!  Sr'^  p^rc 
und  die  Worte  der  Schuldigsprechenden  s  niva  na  mi^p  Snn"!  pnv  '';■!'?  w""'?  m  "'S 
niederschreiben,  so  können  sie  doch  nur  nrü"  "miD'"  rmr>'  "Ql  noim  ^ps  nrc  nnn 
den  Mund  niederschreiben,  nicht  aber  das  S"'jm2  innsHa  nms  nnn  rni'a  na  nm2,~ 
Herz;  dies  ist  also  nicht  möglich.  i-in  nai"?  na'rn  na  inns'?!  vnx'?  las'?!  rrs^  «•'"'"'[ 

Res-Laqis  sprach  zu  R.  Johanan:  Alan      y:2iri'  UZ  nti  "riaSl  IHDS  nN  UincS  "I^lü  n^HD  ""'*'', 
sollte  doch  durch  einen  Schluss  vom  Leich-  lo  ^-^-^  ^i;^  xaa''  N"':'  mas  saa*  ^^2''  na  1*?  nat?Coi.b 
teren  auf  das  Strengere    folgern,  dass  die      nii'a  naS    saaa   irs   "j^   inins'?  Naua  "J'SS' 
Bestattung  eines  Pflichttoteu^den  Sabbath      saaa  l^Nl   S1~    'mnx'?    innsh    ^a1^    nia'^n 
verdränge;    wenn    der    Tempeldienst,   der      rmzv  ''j£a  nnT'JÜ'  n^w  nii'a  na^  Naaa  hzü" 
den  Sabbath  verdrängt,  durch  die  Bestat-      -1:2s  nms  nnn  "Via  na  n-'rp  snn'w   j'T  Ü'N 
tung  eines   Pflichttoten    verdrängt   wird,  15  nnn  nrsi  mir>"n  ns  nmiü'  n"r"n  nn'i-,  -"b 
was  aus    [dem   Wort]    Schwester  gefolgert      '^p:^  n:;C'n  ns   nmn    n2i;    nn-'i"-,    nrtl'n    ns 
wird,  —  denn  es  wird  gelehrt :'*'.'i«  seinem     nnn  nn^-^n  n::*w'-  ns  nmiü"  m:rv  na  "aim 
Vater^  an  semer  Mjitter,  au  seinem  Bruder,      j^y^'     niaS    "ijnpn     ^n^'a    C>'a  ~aSiw     nniS t' 2'" 
«««/  ß«  setner  Schwester^;  was  lehrt  dies?     nnn  nn^i"l  Nnn'w  i^  1J''S  m';>'  'j£a  nm'jw 
m&n    könnte  glauben,    dass  [wenn  jemand  -'o  ^s^'i^ü'^  ^:n  *~l  Njn  npD2  '\22  S2n  laX  nniS 
sein    Pesahopfer    schlachten     oder    seinen      maSl  na  wN  1~>';n  S*?   ^S>"ail"  "I".  '2~  NJm'E'.'sl's 
Sohn  beschneiden  geht,  und  hört,  dass  ihm      T^rh  ini  ^^'h  'S  nSi"'"  IS'''?  *DV  '"2"'?  'S"~ai^ 
jemand  gestorben  sei,  er  sich  an  dem  Leich-      1311  ^^T  "'121  nSi"'  is'^'?  mv^n  S^Jm""' nSi""  ■!'»■«• 
nam  verunremige,  so  heisst  es,  dass  er  sich      ^^  ^^^^  ^,^^  ^  ^     ^     ^^^^^  ^^     ^     ^  ^^^^^  ^^,.20= 
nicht  verunremige;  man  konnte  nun  glau-      .nHs<_M  11    li    Vn  no  +  B  10  "  sn  M  9  '    nam 
ben,  dass  wie  er  sich  an  seiner  Schwester 

nicht  verunreinigen  darf,  er  dies  ebenso  wenig  an  einem  Pflichttoten  dürfe,  so  heisst 
es:  rt«  seiner  Sc/izvesfer,  an  seiner  Schwester  darf  er  sich  nicht  verunreinigen,  wol  aber 
darf  er  es  an  einem  Pflichttoten,  —  um  wieviel  mehr  sollte  der  Sabbath,  der  durch 
den  Tempeldienst  \'erdrängt  wird,  durch  die  Bestattung  eines  Pflichttoten  verdrängt 
werden!  Dieser  erwiderte  ihm:  Die  Hinrichtung  beweist  [das  Entgegengesetzte]: 
sie  verdrängt  den  Tempeldieust,  nicht  aber  den  Sabbath.  —  Sollte  doch  durch  einen 
Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  gefolgert  werden,  dass  die  Hinrichtung 
selbst  den  Sabbath  verdränge:  wenn  der  Tempeldienst,  der  den  Sabbath  verdrängt 
durch  die  Hinrichtung  verdrängt  wird,  wie  es  heisst:  "/>//  sol/sf  Hin  7'on  meinem 
Altar  'cvegholen,  damit  er  hingerielitet  'd'erde,  um  wieviel  mehr  sollte  der  Sabbath,  der 
durch  den  Tempeldienst  verdrängt  wird,  durch  die  Hinrichtung  verdrängt  werden! 
Raba  erwiderte:  Dies  hat  der  Tan  na  aus  der  Schule  R.  Ji.smäels  bereits  festgesetzt, 
denn  in  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:''////-  sottt  kein  Feuer  anzünden,  was 
lehrt  dies?  —  Was  dies  lehrt,  dies  wurde  nach  R.  Jose  als  Verbot  hervorgehoben 
und  nach  R.  Nathan,  um  daraus  die  Trennung  [der  Arbeiten]  zu  entnehmen,  denn 
es    wird    gelehrt:    Das   Feiieranzünden^wurde  als  Verbot^hervorgehoben  —  Worte  R. 

(Ex.  21,13),  welches  in  keinerlei  Verbindung  mit  n:v  steht.  88.  Ein  Leichnam,  der  sich  auf  ileni 

Weg  befindet.  89.  Num.  6,7.  90.   Darf  der  Naziräer  sich  nicht  verunreinigen;  dies 

wird  auf  den  Ilochpriester  bezogen.  91.  Ex.  21,14.  92.  Ib.  35.3.  93.  Am 

Sabbath  ist  jede  Arbeit  verboten,  das  Feueranzünden  wurde  aber  besonders  her\-orgehoben. 
94.  Dass    man    deswegen    nicht    der    auf    die  lüUweihung    des  Ö.s  gesetzten  Todesstrafe,  der  Steinigung, 
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.s:r  SI-   -:.s  .s-s  nNS'"p^n^  noiK  p:   'i^,     Jdsl-s;    R.  Nathan    sagt,   um    daraus    die 

cM.snro  nai':'  TsSl  na  mma  n'S  N'Dp  mrS'ia  Tremumj,'  |dcr  Arhcilenfzu  cntuchuicii!? 
psr  pr  r:rrz  rpr,  mm  nt;  t^-^t  rz'-  riZ'  XiL-lniclir,  erklärte  Raba,  dem  Tauna  ist 
"b  na'^  N:ar,-,  zrzi  rMZr^z"  y.nh  ni-inr  ;'Z  |da.s  \Vurt|  ]l'o/in,>rt,n'^  aulfallend:  l\'o/i>i- 
n0S:C'  'S^  ins  Ta'^n  -,CN  ^SVaC^'  -^n  mCO  ;<  orten,  was  lehrt  dies?  merke,  das  äabbath- 

Di.2i.!2  Va'w  r.aim  r:a  -LlSC-a  S-i:r;  •^•\S2  n\-|'  ':|:|  j^esetz  ist  ja  von  der  Person'abhängig,  und 
n"[:a    ■':S    na    Sn''r-*J*2    p::    ^in;    ;';    ':.S      von  der  Person  abhängige  rflichton  haben 

t..st,i4  rin'aa  pn  rirs^a  ■:NÜ*r  nai'  ma  n-'^'^na  doch  sowol  im  Land  als  auch  ausserhalb 
nai  pi  r'r  rn'a  l'-'SS  S^S  "rs  \S  j't  r-Z  des  Lands  statt,  wozu  schrieb  nun  der 
"irs  IS  rm  s''  '^ZS  ^'ni  raMI  a'pa  ':S  i"  Allbamiherzige:  Wolnwrtfu^?.  Dies  erklärte 
CS  y:;ir.  S"^  ■a*,':'  na'l'n  nicr  l'l'^'SS  S^'S  ein  vSchüler  im  Namen  R.  Jismäels:  Aus 
"j-^^cr''  In'-Sl  vm  laiS  sin  jSnS  c:\-'.-wa  ^rr  dem  Schriftvers:'^//V;/«  einer  ein  todes- 
mrC".a  na  ar'rrria  ':';;  crTm"?  aSS'a  npn"?  -.vurdiges  Verbrechen  begangen  hat,  so  wer- 
n'a  |Sr  -,"iasn  r*rr^a  rs  ]'T  n'::  j'^n':'  ",'asn  </(^-  rr  hingirichlct,  könnte  man  entnehmen 
Cr\l2'w"ia  '^Zl  "w'S  r^V-''^  ^"'  s:am  -,aS"  jn  '^  sowol  am  Wochentag  als  auch  am  Sab- 
ns  nnn  nn'-i-,  ps  masi  sna-n  "ZS  -,as  bath,  und  (den  vSchriftvers]:'°fr'<f:r  ihn  rnt- 
"laim  Spa  m'Z^n  rs  nnn  nn'i'",  ps  rr'-n  weiht,  soll  getötet  werden,  müsste  man  auf 
nn^in  ;'S  mirv"  '':i:a  n'nT":^'  rzZ'  nai  andere  Verrichtungen,  ausser  der  gericht- 
li'S  nrC'n  ns  nnn  SV.w  mi;>'  nniS  nnn  liehen  Hinrichtung,  beziehen;  oder  auch 
2'jin'\sn  sSs  nms  nnn  nn^SI  Snn  sSw'  |n  -'o  auf  die  gerichtliche  Hinrichtung,  und  zwar 
s":"!  Tn-  \l'y''^''  S'nn  n'a''  i:npn  'nrra  ava  finde  die  gerichtliche  Hinrichtung  nur  am 
nnn  nn-in  snr,  sS  'rn  'S'"s;t  -.as  rzZ'  'm      Wochentag  statt,  nicht  aber  am  Sabbath; 

Foi.se'-äS  nm:C'  na  er   na    naim  '?pa  n^n"»  \2'\'^      oder    aber    auch    am    Sabbath?    —  daher 

15    II  ^  +  b74    II    noi  M  13    II    «S„ji«ww  -  M  12      folgere  man:)  hier  heisst  es:  Ihr  sollt  kein 

.vh\  Jl  17    "     -ipa  M  16   II    T— M      Feuer  anzünden  in  allen\euern  Wohnorten, 

und  dort'^heisst  t.?,:  Diese  [Bestimmungen] 
sollen  euch  als  Rechtssatzung  gelten,  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  in  allen  euren 
Wohnorten,  wie  dort  von  gerichtlichen  Angelegenheiten'°'gesprochen  wird,  ebenso 
wird  auch  hier  von  gerichtlichen  Angelegenheiten  gesprochen,  und  der  AUbarm- 
her/.ige  sagt:  Ihr  sollt  kein  Feuer  anzünden  in  allen  euren  Wohnorten'".  Abbaje 
sprach:  Jetzt  nun,  wo  du  ausgeführt  hast,  dass  die  Hinrichtung  den  Sabbath  nicht 
verdränge,  ist  durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  zu  folgern, 
dass  die  Hinrichtung  auch  den  Tempeldienst  nicht  verdränge:  wenn  der  Sabbath, 
der  durch  den  Tempeldienst  verdrängt  wird,  durch  die  Hinrichtung  nicht  ver- 
drängt wird,  um  wieviel  weniger  wird  der  Tempeldienst,  der  den  Sabbath  verdrängt, 
durch  die  Hinrichtung  verdrängt.  Wenn  es  aber  heisst:  Du  sollst  ihn  von  meinem 
Altar  wegholen,  damit  er  hingerichtet  werde,  so  bezieht  sich  dies  auf  ein  Privat- 
opfer'", das  den  Sabbath  nicht  verdrängt.  Raba  sprach:  Demnach  ist  ja  durch  einen 
Schluss  vom    Leichteren  auf  das   Strengere  zu  entnehmen,    dass  die  Hinrichtung  das 

verfällt,  sondern  der  Strafe  wegen  .Ausübung  eines  gewöhnlichen  Verbots,  in  Geisseihieben  bestehend. 

95.  Dass  man  wegen  jeder  Arbeit  besonders  der  Strafe  verfällt;  wenn  dies  also  absichtslos  geschieht,  so 
niuss  wegen  jeder  Arbeit  besonders  ein  Sündopfer  dargebracht  werden;  cf.  Bd.  I  S.  4S3  Z.   1  ff. 

96.  Der  Schluss  des  angezogenen  Schriftverses  lautet:  in  allen  euren  Wohnorten.  97.  Als 
Gegensatz  zu  manchen  Gesetzen,  die  vom  Boden  abhängig  sind,  zBs.  das  Brachjahrsgesetz,  die  Gesetze 
von  den  priesterlichen  Abgaben  etc.  93.  Dt  21,2i  99.  Ex.  31,14.  100.  Num. 
35,29.  101.  Der  angezogene  Schriftvers  spricht  vom  Verbrechen  des  Mords.  102.  .\uch 
nicht,  wenn  dies  zum  Zweck  der  gerichtlichen   Hinrichtung  erforderlich  ist                      103.   Dh.  wenn  der 


145  SYNHEDRIN  IV.i.ij  Fol.  36a 

Privatopfer  nicht  verdränge:  wenn  das  a^nv  n'n"  ]2np  ims  nnn  nn'-JT  ;'S  ^T'  p-p 
Fest,  das  durch  das  Privatopfer  verdrängt  nnn  r-^'i'.  Nnn  n'Tw'  J"-  ".:\s*  Z'-J:  C'  TN  "M 
wird,  durch  die  Hinrichtung  nicht  ver-  J'-mp  rnziJI  cmi  |\S  ICSI  ^sx'?  Sn':"  ir,\ss«.iu. 
drängt  wird,  um  wieviel  weniger  wird  das  ]''2''np  n"iri:i  Cm:  -.tSl  iN-^*?  s'^S  rvj:  cr;  ^^^^, 
Privatopfer,  welches  das  Fest  verdrängt,  5  s^  n;t  T2S  N^S  -,;:^2'?  sr'N  \S':  ZV^:  Z'"r 
durch  die  Hinrichtung  verdrängt.  Richtig  rit:  cr;  pnp  rrzi::  cm:  -,^ST  iS':':'  S'>"I": 
wäre  es  allerdings  nach  demjenigen,  wel-  ]ü:ih  "h'SÜ  sSs  hhz  ^nrT:2  o'S  Z^pns  s'?  Sm 
eher  sagt,  Gelübde  und  freiwillige  Spenden  mrn"  rVu:  ::V2  yvy  ]'S  rM'"  Z^":  '.im 
dürfen  am  Fest  nicht  dargebracht  werden,  T:2n  1"'';"  \XC1  ^h  nnvcn  'nlir^  'r;2T2  C>'a 
wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklä- 10  mJlCf^  "'jn  :ma':'  "Unpn  -nrt':  CV2°  S:t:n-,  -.CSIt^zi.'« 
ren,  welcher  sagt,  Gelübde  und  freiwillige  \S^n  SJS  2-\  n:;S  I'C  ni---L:m  pixr:::,-!"  o.tM» 
Spenden  dürfen  am  Fest  wol  dargebracht  SCn:;  ''^-r.1  ^^n  nn  \Xi"'!21  "21  "21  s:":::r 
werden!?  Vielmehr,  sagte  Raba,  selbstredend  nnr  n2T  nas"  pn  "^Hin  p  i^^'niTS  pS  Sm 
[ist  diese  Schlussfolgerung  zu  verwerfen]  ':S'^'  ^^^^  "rm  r.'^l  hbn  'Z':  S2'n\S1  sm 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  Gelübde  v,  lin  TS'  ]a  irT'r'ja""  inHri  'ri  '21  s:":':: 
und  freiwillige  Spenden  dürfen  am  Fest  '?'?-  '21  N:::M\sn  N*2-,l  n"'-i2  n2-i  n^sV  r'r.rz 
dargebracht  werden,  denn  nach  diesem  wür-  "iri'S  s'?  ■'2-1  l>n  n'SZ  m2"'2  cSn  '211  -'12.1 
den  [die  Worte]  7W/ /««'«cw^y^//«;- ganz  auf-  y'ii'in"  mn  Süf  S^l  lüS  Z'piUZ  rh'.iy,  r.lM 
gehoben  werden,  aber  auch  nach  demjeni-  Hin  Sm  C'JpT  nn  2n;2  "in  Sm  '''jhü  ~'.~ 
gen,  welcher  sagt,  Gelübde  und  freiwillige  20  n'JÜ'  rrh'Z"  rrZ'Z:  n:  Sm  ''S:':'^'  --in  'riSC 
Spenden  dürfen  am  Fest  nicht  dargebracht  n:  Sm''  n\S*M  ST>"  .11,1  Hl  Hin  .sm  p'l^sp 
werden,  ist  dies  der  Fall,  und  zwar  heisst  mn  n^'-'Z'  mn  NMl  i:"i::N*p  rriZ'  -"^ir^-'^S: 
es:  von  ^ncincm  Altar,  vom  Altar,  der  für  p'T^sp  n'Jtt'  n''?12  Ti'h'::}  Sm  Ni;  ;2  '>"Cr 
mich  bestimmt  ist,  das  ist  nämlich  das  be-  rrSu'  n''?"i2'"?"'üp\S  Sn",  SJ2a*  üM  n'pin  ilin  S" 
ständige  Opfer,  und  der  Allbarmherzige  ||  v^o  [«^p  ^a«  tr'  pipa  »nato  oya  opwai]  M  17 
sagt:  yj?c.  Jö//,f/'  ///«  »(?«  iiicinein  Altar  weg-  \  DSii...'ias  —  M  20  ]|  -cam  iinan  P  19  I  wr:  B  18 
//ö/c«,  (/f/w//"  er  hingeriehtet  -werde.  |1  i  —  B  23   |1    -i-n  nna  s:i  ^ax  JI  22  i,   '"ja  —  M  21 

Verhandlungen  über  Geldangele-  .rsiasp...«™  —  m  25     w  13  b  24 

GENHEiTEN  UND  FRAGEN  ÜBER  UNREINHEIT  UND  REINHEIT  ftc.  Rabh  sagte:  Ich  ge- 
hörte einst  einem  Kollegium  in  der  Schule  Rabbis  an,  und  die  \'erliandlung  wurde 
mit  mir  begonnen.  —  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass  man  mit  dem  Grössteu  begrüne!? 
Rabba,  der  Sohn  Rabas,  nach  anderen,  R.  Hillel,  der  Sohn  des  R.  Valas,  erwiderte: 
Anders  war  es  bei  der  Abstimmung  in  der  Schule  Rabbis,  sie  begannen  alle  ihre  Ab- 
stimmungen   von  der  Seite. 

Ferner  sagte  Rabba,  der  Sohn  Rabas,  nach  anderen,  R.  Hillel,  der  Sohn  des  R. 
Valas:  Seit  den  Tagen  Moses  bis  zu  deu  Tagen  Rabbis  waren  Gesetzeskunde  und 
[weltliche]  Grösse  |in  einer  Person]  nicht  vereinigt.  —  Etwa  nicht,  bei  Jehosuä  war  dies 
ja!?  —  [Neben  ihm]  war  noch  Eleazar.  —  Bei  Piuhas  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm) 
waren  noch  die  Aeltesteu.  —  Bei  Saül  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm]  war  noch)  Semuel. 
—  Er  starb  ja!?  —  Wir  sprechen  von  der  ganzen  Lebensdauer.  —  Bei  David  war 
dies  ja!?  —  [Neben  ihm]  war  noch  Ira  der  Jairite"".  —  Er  starb  ja!?  —  V\'ir  sprechen 
von  der  ganzen  lycbensdauer.  —  Bei  Selomoh  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm]  war 
noch  Simi,  der  Sohn  Geras.  —  Er  tötete  ihn  ja!?  —  Wir  spreclien  von  der  ganzen 
Lebensdauer.    — ^  Bei  Hizqija  war  dies  ja!?  —  [Neben  ihm|  war  noch  Seblina  '.   —   Er 

betreffende  Priester  mit  der  Herrichtung  eines  Privatopfers  beschäftigt  ist.  104.  Der  in  der 

Gesetzeskuude  bedeutender  war;  cf.   B,l.   Ill   S.  729    Z.  25  ff.  105.  Qi.  S.  102  Z.  10. 

tilmuiie«.  VII 
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o.t.M02S  n'^rn  p  n'^n:  nin  s-r;  rrn  sr;"  ;:"-:sp  wunlc  ja  j,a-totct!?  —  Wir  sprechen  von 
n>'  'ri  r'S'S  nciN  'JS  r^S  -ins  -;  n^s  i-,  der  j^anzen  Lebensdauer.  —  Iki  K/ra  war 
sS'  ins  Z'.p^Z  nHlJI  min  irsa  N^  '-S  r-,  dies  ja!?  — |Nebcn  ilnn|  war  noch  Nehem- 
mn  r-'2  ;r:  -::  s:iri  ;rj  -.r  n:*-  r,'r.  sm  ja,  der  Solin  Hakhaijas.  R.  Ada  b.  Ahaba 
'."ilin  ,;;;'''? irr r:^  Piut;  '"rn  :TS  Z~.'^  r.-'?  r,"r  •'■  sa},ne:  Auch  ich  will  desgleichen  sagen: 
Klj:  naS    see   "C   Sn.s  Z'.  ^.^a   "h":^   "ir,   s:a      seit  den  Tagen  Rabbis  bis  zu  den  Tagen 

uii.i'O  12  r2"l  21  h'i!  |-Ii>*n  nS  21  by  r<:';r  S^|"|       R.    Asis  waren  Gesetzeskuude    und  [welt- 

iSi".  1i;n  Vt:':,s''  in  ""iS"  srr;*:  pnv  *--.  -:n  -:n  liehe]  Grösse  nicht  |iu  einer  Person]  verei- 
C:  ~:r;""!  'Z'.r,  Ir.s]  ü"\S  ■•-;n*'l  ir-.n  Irs]  w'N  nigt.  —  Etwa'"nicht.  bei  Hona  b.  Nathan 
p^  iraSn'?  eis  nilC  21  ICS     J12in  ilS  in  m  war  dies  ja!?    —    Hona  b.  Nathan  war  R. 

'Si"*2sr;"ns'2i:r:* -".".-•k:,";  'zv::  rrz't:  -ytz  "cv     Asi  unterworfen. 

nijist:  ':"!  cTw   cr^  |'"2  n'cS-i  r*"-  *  uii  I^ki    Todesstrafs.achkx   bkginnkn 

nJC"  112''V"i  tt'inn  ü-ITj:  mra  "»m  i-ncs:  'am     sie  von   der  Seite.  Woher  dies?  R.  Aha 

Coi.b'2  ins  S^S  ]nh  pw  pS  ll'aS-.l  rin't:;!  rs  b.  Papa  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 
2n'°n'"t:;^1  'CS"2i:  S:nr  21  pr  21  -;:sp '■■ '*-^"  WA-/  ///c///  auhvortcnvor  Gtricht,  du 
'21  1CS  I'l'li"  "n  s''  2n'n'12D'?":  -I'li"  "n  sollst  nicht  antworten  gegen  den  Grossen'"'. 
'j'l'l'  Tniiac  ':'l  p2  w"  2''121  niC'>*  ":n2S  Rabba  b.  Bar-Hana  entnimmt  dies  im  Na- 
j.,-«..^.^  ...-,  1.-2;,-;  -n5j'2  j'^m:  J'S  j'l'III  r:ri::  men  R.  Johanans  aus  folgendem :"*/)«!  ge- 
lasi  S££:  12  Sns"2l  ICS  ''''a  -an  s:^  n'J'^tt'l      /^c/  David  seiner  Schar:   Jeder  Gürte  sein 

f..!3.6 -^»vrs  '^S-t:  •2"-2  -^riS  'CVZ-'^  --<1T  ^-C"^  t-r:^,-^  Schwert  um.  Da  gürtete  jeder  sein  Sehu<crt 
n»'  ^ü'  CSwS  nt:a  nrs  ''2s  nüC  nns  \S''  itm\  dann  gürtete  auch  David  sein  Sdnvert 
'inp  mc^*  sn  '*n   n^'wM   sn   niti'"    .  .Tsan     idh. 

SM  sin  nr'rU"  CTwJ'I  pitt'2  ^2n  psi  2-ra  Rabh  sagte:  Man  darf  bei  Todesstraf- 

II  n—  M  28  ~^^    K^  —  M  27   "   »a-n  nn;  «n«  M  26      Sachen  einen  Schüler  unterrichten  und  mit 
M  32        i<:«;n  M  31    [    aiT  —  M  30        'cs— P2Q     ihm  diskutiren'".  Man  wandte  ein:  Bei  Ver- 

.T  «in  +  handlungen  über  Reinheit  und  Unreinheit 
gelten  die  Stimmen  von  Vater  und  Sohn,  von  Lehrer  und  Schüler  als  zwei;  bei  Ver- 
handlungen über  Geldsachen,  Todesstrafsachen,  Geisseihiebe,  Weihung  des  Neumonds 
und  Interkalation  des  Jahrs  gelten  die  Stimmen  von  Vater  und  Sohn,  von  Lehrer  und 
Schüler  als  eine!?  —  Rabh  sagte  dies  von  .solchen  ]Schülern]  wie  R.  Kahana  und  R. 
Asi,  die  7.war    der  Lehre  Rabhs  bedurften,  nicht  aber   seiner  Erklärung. 

R.  Abahu  sagte:  Durch  zehn  Dinge"°unterscheiden  sich  Geldsachen  von  Todes- 
strafsachen; diese  alle  haben  beim  zu  steinigenden  Ochsen  nicht"'statt,  nur  sind  bei 
diesem  dreiundzwanzig  [Richter]  erforderlich.  —  Woher  dies?  R.  Aha  b.  Papa  er- 
widerte: Der  Schriftvers  lautet:'"Z>«  sollst  das  Recht  des  Armcfi  nicht  beugen^  wenn 
er  eine  Streitsache  hat,  das  Urteil  des  Armen  darfst  du  nicht  hinneigen'"lassen,  wol 
aber  darfst  du  das  Urteil  des  zu  steinigenden  Ochsen  hinneigen  lassen.  —  Wieso 
zehn,  es  sind  ja  neun!?  —  Aber  es  werden  ja  zehn  aufgezählt!? —  Die  Nichtzulassung 
eines  jeden  und  die  Erforderlichkeit  von  dreiundzwanzig  [Richtern]  sind  eins  und 
dasselbe'.  —  Es  giebt  noch  einen  anderen    [Unterschied],  denn  es  wird  gelehrt:   Man 

103.  Nach  Cod.  M  zu  übersetzen:  Neben  ihm  war  ja  noch  HbN. ;  diese  Uebers.  scheint  auch  richtiger. 
106.   Ex.  23,2.  107.  Das  W.  3n  wird  31,  Grosser,  gelesen;  der  Kleinere  darf  also    dem  Grös- 

seren nicht  widersprechen.  lOS.  iSam.  25,13.  109.  Wobei  auch  die  Ansicht  des 

Schülers  als  Stimme  gilt  110.   Die  oben  S.   129  Z.  3  ff.  aufgezählt  werden.  111. 

Obgleich  die    Hinrichtung   desselben    der  Hinrichtung    seines    Eigentümers    (cf.  S.  4  Z.   lOl  gleichen  soU. 
112.  Ex.  23,6.  113.  Durch  die  Majorität  einer  Stimme,  zur  Verurteilung;  so  wird  der  ange- 

zogene Schriftvers  gedeutet  114.  Der  Illegitime  ist  deswegen  unzulässig,  weil  er  nicht 
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wähle  ill  das  Synedrium  weder  einen  Greis      jmnjD2   I'^'CltS  p»S'  N'Jm    \nnns    Nr\s   xn  'Si-.» 
noch   einen  Kastraten  noch  einen,  der  kei-      ns  ^''S^Ü  ~'^^^^'^  '3T  n^J2  'h    i'Stt'   '21  D'"iD"  pT 
ne    Kinder  hat;  R.  Jehnda  fügt  noch  hin-      '?t3nn  sV  "i:2S   N;:;n"n    ri'dsr    i.T'Sl':'''"";  '"rrs  l'c'" 
zu:  einen  Hartherzigen.    Entgegengesetzt      :niJiCC  ijn  pib  p-lüC  hzn        ivb';  "Dm  ü^^o^'Z 
aber  verfahre   man   beim   Verführer,   denn  s  sn  ITÜS  "ins^  mi"''  ;"l  nos  \Sa  "'VriN':'  hzrt 
der  Allbarmherzige  sagt  -.'"Du  sollst  seiner     "'IST  mC'2:  ■':n  pi*?  •'ISin  '^Z   Nid  Niü  n:':,"! ^/,;2'*, 
«/r/?/^  schonen   noch   seine  Schuld    i'erheiin-      TNI  m:ic:2  "J"'!  jn^  ■'\S1  tt''":  m:i2C  'in  jn"?  "'"■*" 

//f/^^v/.  "ICSI  sxs  "ins^  n::  |r "m  nv^i's:  'in  jn"?  "".sn 

Jeder  ist  zrlässig  in  Geldsachen     ""ins^  Nim  n:  •''ins'?  Sin  -itsi:  ""irs^  min'  2~, 
zu  RICHTEN.  Was  schliesst  das  "jeder"  ein?  10  Snpr  SrS  'ism  U  ij'>"2*^*N  'Si    sr'T:;!    1TS2 
R.  Jehuda    erwiderte:    Dies    schliesst   den      S::t"  IT:^;:    p'^'C'bl'S     'Sl    n"?    .s:2'S    -,!2:2    'TIS 
Bastard  ein.  —  Dies  wurde  ja  bereits  ein-      "".'wr   n£''i:2    NZ    nH  n;    ^2N   m'^T   ~2'üa 
mal   gelehrt:    Wer  zulässig    ist,  in   Todes-      :mti'2:  i:i- in'?  pCT ':'rn  ]\S1  :Nr'Ti  sS  n::'S 
Strafsachen    zu  richten,    ist    auch  zulässig,      j'piJO' J'l  n'2tt*  C'w*2  rpT    21  'im"  S-I^'C  'S^g":',^' 
in    Geldsachen    zu    richten,    mancher   aber  i->  N"ip  'Sa  IJr'as'' nCS  ni2  hzr^  J'pi:t:  "r  pTi"2 
ist  zulässig  in  Geldsachen  zu  richten,  nicht      tt'Oa  CIC   Sa';'m  ^r  j'X   nii:i    'n'V,    HS'    l'?2'c.i4,7 
aber  in    Todesstrafsachen,  und  auf  unsere      Ctt'  ir^Tini  Slp  t:.s*   2p>"'    nz   Sns   n   ntS'^:;:!'* 
Frage,  was  dies  einschliesse,  erwiderte  R.      ni'Zw    mi':2    ünn   N'iS'll    "S   ]':2n2  "^'^  1 ->' si'.'iel' 
Jehuda,  dies  schliesse  den  Bastard  ein!? —      ISD'Jl' Nip   n^N   '^,r\'i''    nz    pn;    rn    -.i:s   S^S-''»-» 
Das  Eine  schliesst  den  Proseh'ten  und  das  20  :^in'y'l'?  p^nr  "rs  "rs 

Andere  schliesst  den  Bastard  ein.  Und  bei-      m'-^'  nr   nbi;>    pi;    'iür    ,~in'n    p^~r;v^^  |''J1 


des  ist  nötig;  würde  er  es  nur  vom  Pro-  nnoiy  p^nn  nsiD  irtl'l"  m  px  m  ]\Nr  la^  h'-n' 
selyten  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glau-  i-i^T  p^mn  bxctl'^C'  inxi  p,!:''^  "IHN  ^rcv&; 
ben,  weil  er  in  die  Gemeinde  aufgenom-  -inx^ncbu*  "^I21X  mi.T  'ZI  pritD  '^Z"ii  i'^'TiC 
men  werden  darf,  nicht  aber  der  Bastard'"";  20  p2''''non"  n2"i    2012    InNl     pZlon"  i-^ZT    2012 

würde  er  es  nur  vom  Bastard  gelehrt  ha-     :^^n  ^^T^i^     n liTT, — ~« VZTZ^ 

*  36     il     -lai-io  M  35      II      la«  M  34      jj      oiro  -f  M  33 

ben,  so  konnte  man  glauben,  weil  er  von  _,,f,  _j_  jj  37        „„,;,  jj 

einem  reinen   Samentropfen  stammt,  nicht 

aber   der  Proselyt,  der  nicht  von   einem   reinen    Samentrojjfen    stammt;   daher  ist  bei- 
des nötig. 

Nicht  aber  ist  jeder  zulässig,  in  Todesstrafsachen  zu  richten.  Aus  wel- 
chem Grund?  —  R.  Joseph  lehrte:  Wie  das  Gerichtskollegium  bezüglich  der  Gerech- 
tigkeit rein  sein  muss,  ebenso  muss  es  auch  von  jedem  Makel  rein  sein.  Amemar 
sagte:  W' elcher  Schriftvers  [deutet  darauf  hin]?  — '"Alles  isl  schön  an  dir,  meine 
Freundin,  und  kein.  Makel  ist  an  dir.  —  Vielleicht  ist  hier  ein  wirkliches  Gebreclieu 
gemeint!?  R.  Aha  b.  Jäqob  erklärte:  Der.  Schriftvers  lautet: "'^/V'  sollen  sich  mit  dir 
aji/stellen,  mit  dir,  die  dir  gleichen.  —  Vielleicht  geschah  dies  nur  da,  wegen  der 
Gottheit'"!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Xahinan  b.Jicphaq,  der  Schriftvers  lautet:"".^/«'  werden 
mit  dir  tragen,  mit  dir,  sie  müssen  dir  gleich  sein. 

.\S  Synedrium  sass  in  der  Form  einer  halbrunden  Tenne,  damit  sie  ein- 
ander sehen  könnten.  Zwei  Gerichtsschreiber  standen  vor  ihnen,  einer 


rechts  und  der  andere  links,  und  schrieben  die  Worte  der  Schuldigspre- 
chenden und  der  Freisprechenden  nieder.  R.  Jehuda  sagt,  drei,  einer  schrieb 
DIE  Worte  der  Freisprechenden,  der  andere  schrieb  die  Worte  der  Schül- 

zusammen  mit  den  aiulerin   beim  Syiieclriuni  sitzen  darf.  115.   Dt.   13,9.  116.  Cf.  Dt.  23,3. 

117.   Cant.  4,7.  US.  Num.   11,16.  lU).   Die  anf  ihnen  ruhen  sollte;  d.   Nnui.   11,17. 

120.  Fx.   1S,22. 
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rol.a?  ;.-Sg.,    ..,-,„p.j,,.^»,^3-„  p2,j;-,",^2-j  2pi;  ">B'^'?B'ni       UIOSPRECHKNDEN  UND  DER  DRITTE  SCHRIHB 

''^'iHN  "^r  p^jSh  pSB'i'»  cczn  ■«tc'tp  bz'  ni"!itt*  uik  Worte  dkk  Freisprechenden  und 
iC  prc^C  "iv;^':'  C^'n  icyc  PN  ^TC  "inx''  dkk  Schii.i>i<;si>ki:chkmji:n.  Drei  Rei- 
■inx  n:irN-'r  i'?  nz  •T'irn  ]c  nr.N  n:vw:'N-^n  hex  von  Sciiru'Tgei.ehrten  sassen  vor 
"!r,N  my  \r\h  cn""2  n"':r'?  'h  W  n"'C'^'rK'n  ic  ■'■  ihnen,  und  jeder  kannte  seinen  Platz"'. 
:b*i^  n\-i  n'ti  n''K"''rK'2  ip\s*  i'':''C"'i:i  bnpn  p  War  es  nötig,  einen  zu  autorisiren'", 
li^i  vNTi'"  cif '--  -ki'i"'  ^''N  ]iK'5<""  bz'  icyr:;::  so  wurde  einer  aus  der  ersten  | Reihe] 
12   Nns    '2".  -.t:«    ''?'2   ^j-   n:*:    ,a-\T2:^  autorisirt,    während    einer    aus    der 

e.u,3;tcn  non' Ss  -..-.cn  jjn  i-ntt*  snp  nasi  srjn  zweiten  ix  die  erste  und  einer  aus 
st:::'  -frz'  r.'2'Z'  iS-p:  nc'^  ;mn:D  it  yr:z'  iji ""  der  dritten  in  die  zweite  aufrCxkte, 
^2  '"'•■;  -y::i  n'.-w  ps  c^*>'  bz'  tm'hz  r.z'Z'v  und  einer  aus  dem  Puhlikum  wurde 
iDn'  "i-s   "ins^   nsn  stü*  -.ncn  ^h^z  z^r;n     cvewählt  und  in   die  dritte  gesetzt; 

1S1-.7C"  CN  ]\s"n'"ris":;''  üna  ins  "^isin  esc*  jran     dieser  sass  aber  nicht  auf  dem  kreige- 
is''  üS*  SiV  nrop  '-,i-:i  i::r"nc'''r *  ^"i^'v"'"     wordexkx  Platz,  soxderx  auf  dem,  der 

c'-'s't.-;  c"k:n  r.^^'.'/r,^  z'l:~  r^iv  -["^z  üt:  "'S  i'  ihm  gkhühkt'". 
'»•njiD  j.Tayüs  pni  'rn  pinio  r,s  n:oa  ;':■-:  GEMARA.  Woher  dic-s?  R.  Aha  h.  Ha- 

IS-.S'    s'^    ü':w"w    ''w'    nrrr" '"l^SSw    C':-"wZ      ni na  erwiderte:  Der  Schriftvers  lantet'V>'r/« 
S:nr  2~^  Sr^  N^nr;  n"':'  nssn  U^m  r*Ä-2    |,-;;      .Vt/öcl  ein  gerundetes  Becken,  dem  der  Misch- 
C'S   -.r£S    S~>r:   "ins  mn"^  "»"la'  m:  ir,'-,::S      rc^/«    «/r///  fehlen    darf  ä^e.   Dein   Nabel, 
m'yn  minn  -"'''    -.CS   rrnr-C   n:"S':   r-)r;:z  -'»  das  ist  das  Synedrimn,  und  zwar  wird  es 
N^  Z':f"'Z'Z"-:'ZZ"':^^za\:-  n':c*1t:-r  ,-;*:  •Z-^-;      deshalb    Nabel  genannt,   weil  es  auf  dem 
T:"''n'?£r    n:.-":    -:s    Z-'p^   w"-i  r,*i-.£   \-Z   V^n-:'      Nabelpunkt'xler   Welt    sitzt.    Ein    Becken 
^i.Ti  i"IC"C  m^  ;\s''0  "]:a*'p:,-"'-l  "lV-£S'"-inp-l  "Sin      [agan],  es  beschützt  [megin]  die  ganze  Welt 
(Jh,»  ""ip'n  Ss  VliZ  nn  ns  m-V  srnc  ncs  Srt  "•an"      Ein  rundes,  es  gleicht  einem  Kreis".  Dem 
ar  +  M  40         ,'sn-M39        T,«-,  „TriB-  M  38      «^^r    Mischwein    nicht    fehlen    darf,    wenn 
nji=2  V  43     ''2n  n  nanv  M  42       p  d  ims  —  m  41      einer   hinausgehen    will,   so    darf    er    dies 
M  46  tr-p^  VI  -axi  +  M  45  triff  t^p  M  44      nur  dann,   wenn  dreiundzwanzig'",  entspre- 

.-,2V  j-ipn  -irp.  pa'^n  n^B=  «r  +  M  47  .  S«ntr«3r  ^^end  dem  kleinen  Synedrium,  zurückblei- 
ben, sonst  aber  nicht.'"Z>r/«  Leid  ein  Wcizcithaiifen,  wie  vom  Weizenhaufen  alle  ge- 
niessen,  ebenso  geniessen  alle  vom  Synedrium.  '"J///  Lilien  umgeben,  selbst  in  einen 
Lilienzauii  bringen  sie  keine  Risse'".  So  sprach  einst  ein  Häretiker'"zu  R.  Kahana: 
Ihr  sagt,  dass  eine  ^lenstruirende  mit  einem  Mann  zusammen  sein  dürfe,  ist  es  denn 
möglich,  dass  Feuer  mit  Flachs  in  Berührung  komiiit,  ohne  es  zu  versengen!?  Dieser 
erwiderte  ihm:  Die  Gesetzlehre  bekundete  über  uns:  Mil  Lilien  tameben,  selbst  in 
einen  Lilienzaun  bringen  sie  keine  Risse.  Res-Laqis  entnimmt  dies  hieraus:"^  ff 7r  eine 
Granatapjelscheibe  ist  deine  Schlafe,  [raqatliekh],  selbst  die  Leeren  [reqanin]  unter  dir 
sind  voll  mit  guten  Handlungen,  wie  ein  Granatapfel  [mit  Körnern].  R.  Zera  ent- 
nimmt dies  hieraus:'^'Z>a  roch  er  den  Duft  seiner  Kleider,  und  man  lese  nicht  begadav 
\1\.  Jeder  sass  nach  dem  Grad  seiner  Weisheit.  122.  Wenn  zBs.  einer  aus  dem  Synedrium 

starb.  123.  Also  auf  dem  letzten  u.  die  übrigen  riickten   um  einen  Platz  auf.  124. 

Cant.  7,3.  125.   In  der  Mitte;  der  Tempel  stand  "in  der  Mitte"  der  Welt.  126. 

Wahrscheinlich  wird  hier  ino  mit  Mond  übersetzt.  127.  Der  Wischwein  hat  '3  Wein  u.  '3 

Wasser  (cf.  Bd.  I  S.  495  Z.  20),  ebenso  muss  von  den  Mitgliedern  des  grossen  S.s  ein  Drittel  zurückblei- 
ben. 128.  Dh.  sie  übertreten  auch  die  leichtesten  Vorschriften  nicht.  129.  Unter 
a<;'S  im  T.  sind  überall  Häretiker,  Ketzer  (cf.  SCHORR,  •,'i'«nn,  Bd.  vij  p.  SO  ff.),  besonders  die  Juden- 
christen, zu  verstehen.  Etymologisch,  ist  dies  W.  noch  nicht  aufgeklärt:  die  Ableitung  aus  dem  griech. 
iDjiinoo  Anzeiger,  Verräter,  od.  aus  dem  hebr.  tkq  weigern,  dh.  Ungläubiger,  ist  nicht  befriedigend, 
die  Auflösung  in    '-si:    iffi  ':'at«a  ist  Spitzfindigkeit.                         130.  Cant.  6.7                            131.  Gen.  27,27. 
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[seiner    Kleider],   sondern   hogdav  [seiner     n''m22"'ty3  •lim'''':'!''"!^  in:n    trx-Q  «"jS  "inj^ 
Frevler].  in'?  i-nn''in  '>:■'-  T  ^^rb  ;-.-;:  mm  n-,'t  '211 

In  der  Nachbarschaft  R.  Zeras  wohnten  •'Zm  n''tt'£J  nj  'r  pr-i  nsp  nm  n^lSTir" 
Bösewichter,  er  aber  erwies  ihnen  Freund-  .T'pC'  l^cp  Nrrn  mn  N:TSn  1>*  "-.SS  XVtB«.86» 
Schaft,  damit  sie  Busse  thun  sollten;  die  ;.  "cm  ip')  "'>';  ;SC  NnC*-  '::m  ]"?>'  -;:  nim 
Rabbanan  waren  böse  darüber.  Als  die  \"C  xrr\W  )vh\V  jnSICTl  mr>'1  ^rrzh2  mmn*' 
Seele  R.  Zeras  zur  Ruhe  einkehrte,  spra-  SJ:^'?1  n^^J  inSir  n"i  -r  n:-::  ';iZ'  "rs  -,;:s 
chen  jene:  Bis  jetzt  hatten  wir  den  Klei-  snCTi  NCm  s:2\~i''  mn  SJTSr;  !>•  in'? 
nen"mit  den  versengten  Schenkeln'",  der  ""in'  "'Sn  iT"^  "'-.CSl  "iS  ICS  -;Ji;"^^  ■sn'Sms«».'..» 
für  uns   um   Erbarmen   zu  flehen   pflegte,  10  :c^'?V".C'^  C'ST  "'n  h^^  m-s''  r;r 

wer  wird  nun  jetzt  für  uns  um  Erbarmen      ii,-;    pi;i<rj  i-jij;  'py  CIJ-TI  PN^pcw:^  "Vl^Sgl  v] 
flehen!?    Sie  nahmen  sich   dies  zu  Herzen      i->cNn    KCK'  'f\'h'i  ]''^C''''i>.'C^  iPlN  ]''i:"';;c  '"^^l 
und  thaten  Busse.  NCB'"' ]CNJ  0"1N  "'EOT  ~y  ""EC  "ly'^npcE'Ci  "iCiNO 

Dkki  Reihen  ac.  Abajje  sagte:  Hier-  r\Z'^-^-^Z  crPN  pn^b  i:E1CC'"  py-P  CPN  \x 
aus  zu  entnehmen,  dass  beim  Aufrücken  ir,  ^xz'tj  ''j''"  PiOic;2  ijilZ  N'^it'  ]''>;"!T'  lip"l  n"'.''pn21 
alle  aufrücken.  —  Sollte  er'"doch  zu  ihnen  nrii'EJ  lyn  ib  PEIPCi  pZ^C  iPU  CIN  PljICC  ^J'l 
sagen:  Bisher  sass  ich  am  Kopf,  und  nun  ptj>  cbiyn'"  s^lO  ">  12  j^^lbp  VPiyil  Ell  iC"i 
lasst  ihr  mich  am  Schwanz  sitzen!?  Abajje  □"ipj;\j  -iiriN  iO~°  "'J^NJC*  ITN  PN  ;"'~ii'''pp2  i:^äC8»-*>'» 
erwiderte:  Man  antwortet  ihm  wie  folgt:  i\my-i  mncT  "jTN  ii:T  n'tn  "TN  C"  "^CiN  i^N 
sei.  ein  Schwanz  bei  den  Löwen  und  nicht  ■,(,  ci^j;n  "py  "i'pti'IC  i::~  r'.T'Z'  ~T,a  \-:~  TN  "12" 
ein   Haupt  bei  den  Füchsen.  i^^i;'   -jiobb^'nT''  CIN  N-r;   ~Z''t^  2'':2Nn  '^J'l 

UF  WELCHE  WEISE  WERDEN'  oiE  Zeu-     i^-^^^  2^vc:r^^^bv  nbyc  bN-'r-'c^PHN  rs;  -2Ncn 

GEN     IN   TODESSTR.\FS.^CHEN   EINGE-       'pNTiJ"'C''  PHN   -li'EJ   Di^pCH    'P2f  wVbc   C':'1j;  ";2''N  ä»-"' 


SCHÜCHTERT?  —   MAN    FÜHRT   SIE    HEREIN        ,;  TT  „  „     ,.  IT^  ,,  „   .„ 

II  nspi  'a?:  nmn  B  50    jj    «navrc  B  49  ||  mm  B  48 
UND   SCHÜCHTERT  SIE     [DURCH   FOLGENDE       ||      ^y  _  M  53     ||      onyn  n«  -  M  52  ::;:  M  51 

Worte]  ein:  Vielleicht  sagt  ihr  dies  56  ]|  i«yw...i3Dwr  —  m  55  \\  \i»  »nv  \»  •.:v=r  m  54 
AUS  Vermutung  oder  vom  Hörensagen  II  n'^n-a  -f  m  58  ;  vn«  n«  jinc  —  m  57  .;  h:i  +  m 
oder  [WISST  ihr  es]  aus  dem  Mund  an-  •^'^■-"  —  ^^  00        -ir-a  —  M  59 

DERER  Zeugen,  oder  aus  dem  Mund  eines  glaubwürdigen  Menschen,  oder 
vielleicht  wisst  ihr  nicht,  dass  wir  euch  später  einer  untersuchung  und 
Ausforschung  unrerwerfen  werden.  So  wisset,  dass  bei  Todesstrafsachen 
ESSICH  nicht  so  verhält,  wie  bei  Geldsachen;  bei  Geldsachen  k.\xn  man  ei- 
nen Ersatz  leisten"*und  Sühne  erlangen,  bei  Todesstrafsachen  aber  bleibt 
an  ihm  das  Blut  [des  Hingerichteten]  und  das  Blut  seiner  eventuellen 
Nachkommen  haften,  bis  an  das  Weltende;  denn  so  finden  wir  es  auch  bei 
Qajin,  der  seinen  Bruder  erschlug,  wie  es  heisst:  ""Die  Blute  deines  Bruders 
schreien,  ES  HEISST  nicht:  das  Blut  deines  Bruders,  sondern:  die  Blute  dei- 
nes Bruders,  sein  Blut  und  das  Blut  seiner  eventuellen  N.\chkommen.  Ei- 
ne ANDERE  Erklärung:  Die  Blute  deines  Bruders,  ES  war  nämlich  .-vuf  Höl- 
zern und  Steinen  zerstreut.  Der  Mensch  wurde  deshalb  einzig  erschaf- 
fen, um  dich  zu  lehren,  DASS  WENN  JEMAND  EINE  JISRA^LITISCHE  SEELE  VER- 
NICHTET, ES  IHM  DIE  Schrift  anrechnet,  als  hätte  er  eine  ganze  Welt  ver- 

132.  KTT  verkürzt  von  XTyi,  Kleiner,  Winziger.  133.     Er    stieg   einst  in  einen  Ofen 

um  zu  sehen,  ob  das  Feuer  der  Hölle  über  ihn  Gewalt  haben  werde,  und  versengte  sich  die  Schenkeln; 
dadurch  erhielc  er  diesen  Beinamen.  134.   Der  erste  der  2.  bezw.  der  3.  Reihe,  die  als  letzte 

der  1.  bezw.  2.  Reihe  aufrücken.  135.  Wenn  man  jemand  durch  falsches  Zeugnis  einen  Geld- 

schaden  verursacht.  136.   Gen.  4.10. 
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ysr:'  vx^c  oSiy  C"p  iS\xr  2inrn*'vSy  n^vK:     mchtkt,  und  wrnnjhmand  rinbjisra- 

"rn;  nZvX  '^^z-:^  c-n  ■'•:n''  n-j*  pvin  c^hz'     i':i.itiscjie    Ski-i.k  krhält,    ks   ihm    uik 

r""^""   nz^n   c^*:'«   crrr' in''   n^'^t'^    -;''ZN':     vSchrm-t  ankixhnbt,  als  hätte  er  einb 

CiNU*  N\-i  -jnz  'i^TipH'":'^'  ^^h^1i  n^:nbi  cv^-j-z     canze  Wklt    krhai.ten.    Ferner    Aren 

m  |V^n  iSz'  "inx  cninz  myzco  ncr '  yzvi;  •'■  wehen  der  Hrieui-ertigkeit  unter  uen 

yz::"  N'n  -;'~z  z-npn  cz'pcn  ^z^^c  "fro  m'7     .Menschen,  damit  nämlich  niemand  zu 

;nri"nrN  ;'n"  ;'U"N-n  ein  "7'^'  v::ninz  iZiN  ^z     seinem  nächsten  sage:  mein  Ahn  war 

""C'?   Z""   -,-Ni   ~r,N  '?z  -\Z''Zb  i-'Z"':"   n^n     c.rüsser  aus  der  deinioe.  Ferner  auch, 

coi.b.T'i'?^  i:"!''  "crcsr  n:2C'i  Ciyn  vS-z:  ''':"'Z'J'Z     damit  nicht  die  Häretiker  sagen  kön- 

1.5,1  yT"   \x  -vX-  \x  ny  n\"iV  -ex:  "^zz  xbm  r»xin  lo  nen,  es   gebe   mehrere    Prinzipien  im 

lonz  z^nT  i:?  nc  T"r:NP  iXcn  "i:i  t»;'»  n*?  c»x     Himmel.    Und    endlich   auch,    um    die 

Mi.io      m:-'  CT'i"'  "iZNZliI"  "^cn:  "^ZZ  n^ii  m  "^i:'     CiuössE  des  Heiligen,  gehenedeiet  sei 

öT'' 8  NCC  p^  nc\s*  nais^  Ti'Z  pzT  i:n  .x-^r:»  er.    zu    verkünden,    denn    wenn   ein 

irr.x  zr^i'^  nz"in^  r,'zn  -nx  yyz'  ür\x-i  -jz  "     Men.sch  mehrere  Münzen  in  einer  Form 

CS  "i".;::  "--."i  -uri:::  1:211  n'z  r|"D"zrsi":2i  '■>  prägt,  so  gleichen  sie  alle  einander, 

•.$«.34«  p>"aü' 'zn  "::.x  .x':"  :z"^z  ür,\XT  s'?'"'zr,'N~  "jz     der  König  der  Könige  aber,  der  Hei- 

jnB"  ins  \"i\x-i  sS  z.x  -•:n:z  nsns  ni:r  ;z     lige  gebenedeiet  sei  er,  prägt  jeden 

1TZ  r"D  \"\x-,rV-,n.x  Täii  nziin'?  iTzn  nns     Menschen    in    der    Form    des    ersten 


I 


n  s  jinr  —  M  71  si\   its   ain   'nxsoi    M  70 

c':r  ä  V  .-i-m  max  nnc  a- «  +]  Jl  73         nai  O  ^l  '^2 
SETI  .Sin  «*::?   •":  z'-v   .sr-s  i<~   :'!••   .s;— ■;  .s-:v'^  :"-;■• 


'"""i.x".  ~2~£r:  ;r~"i   ri:2'L:2  "Sil  Menschen,  und  doch  gleicht  niemand 

j\xc*  nc'vs  -•:  "^zs  -rs  i.x  -js  is  r,'^  "i;"in  20  seinem  Nächsten.  Daher  muss  auch  je- 

0117  (n«:c"  'S  h';  n-v,  r;-i:s  ■''■-r  'tz  iict;  "jci  der  einzelne  sagen:  meinetwegen  ist 

ir.iS2  >*"2''  nzw"::  >"TiM  -•2"  r.i;',''  ['i;",|  ün>'  die   Welt   erschaffen   worden.  Viel- 

sz'i"  -r;  zs'2  iiT  .xS  •nos  n^zn  nx  jnn-'"'w"sn  leicht  wollt  ihr'^sagen:  was  soll  uns 

ZT  lasni  »sin  c*nj  iz  \sni"  nai"  ic^zm  um  diese  Plage,  so  heisst  es-.'"  l/nt/ er  war 

l^nto'MM       c'=''an'ö^o^o  +  M~62"~!rn+~B~6i  ^^<^^^gf>  ''"t  gesehnt   oder   erfahren    und  es 

Jl  67         pa  —  M  66         V21S  M  65    ||    i  +  M  64  Jiiehf  anzeigt  ä-e.  Vielleicht  wollt  ihr 

II  Sa  03'-C13  ]■'»  M  69  BT  1T=  SIH  M  68  |[  13—  SAGEN:  wozu  SOLLEN  WIR  DAS  BlUT  DIE- 
SES Menschen  auf  uns  laden,  so  heisst 
ES:'**  Wenn  die  Gottlosen  untergehen  [ertönt] 
Jubel. 

GEMARA.  Die  Rabbauan  lehrten:  Was  heisst:  aus  Vermutung?  man  spreche  zu 
ihnen:  \'ielleicht  habt  ihr  gesehen,  wie  er  hinter  seinem  Genossen  in  eine  Ruine  lief, 
und  als  ihr  ihm  gefolgt  seid,  habt  ihr  ihn  mit  einem  bluttriefenden  Schwert  in  der 
Hand  getroffen,  während  der  Erschlagene  zuckte;  wenn  ihr  das  gesehen  habt,  so  habt 
ihr  nichts  gesehen. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Satah  erzählte:  Möge  ich  [nicht]  Trostsehen,  wenn 
ich  nicht  gesehen  habe,  wie  jemand  hinter  seinem  Genossen  in  eine  Ruine  lief, 
und  als  ich  ilim  nachlief,  traf  ich  ihn  mit  einem  bluttriefenden  Schwert  in  der 
Hand,  während  der  Erschlagene  zuckte.  Da  sprach  ich  zu  ihm:  Frevler,  wer  hat 
diesen  erschlagen,  ich  oder  du?  Was  aber  kann  ich  machen,  wenn  dein  Blut  mir  nicht 
ausgeliefert  ist,  denn  die  Gesetzlehre  szgtf Auf  die  Aussage  zTveier  Zeugen  hin  cfc.  soll 
der  zum  Tod  Verurteilte  getötet  werden.  Aber  derjenige,  der  die  Gedanken  kennt,  soll 
diesem  Menschen,  der  seinen  Genossen  erschlug,  heimzahlen!  Man  erzählt,  dass  ehe 
sie  sich  von  dort  fortrührten,  eine  Schlange  kam    und  ihn    biss,  worauf    er    starb.  — 

136.  Fortsetzung  der  Ansprache  an  die  Zeugen.  137.  Lev.  5,1.  138.  Fr.   11,10. 

139.  Dt  17,6. 
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Sollte  jener  denn  durch  eine  Schlang-e  [ge-      D'lpisn  n''2  ;nnÄ'  Z":"':2°  n'pTn  •'ri"'':n  ]21  ^p'\'''^ft' 
tötet  werden],  R.Joseph  sagte  ja,  und  eben-      iS'Ci  s'?  nwo  >'r-.S  ■>m-:2  -h':12'Z'  '2  '?>'  r,« 
so  wurde  es  auch   in  der  Schule  Hizqijas      üb   nin^J:    yrns    pi   S^S   l'rcr   sni   'h]12  vh 
gelehrt:  Obgleich,  seitdem  der  Tempel  zer-      n'n  'N  ;;n  p  ^Z'u  IS  ~^''~ü  r"""":-   "^  1^Ü2 
stört  wurde,  das  Synedrium.aufgehoben  wer-  s  is  n|':"'H2   '?£ia   IS'   n2''"','bl'  r^n^jw'  'J:  -.rE"";! 
den  ist,  sind  dennoch  die  vier  Todesstraf-     mr^c"?  ncoy'lS  -;''nn"  r^nriX"  "2  VbJ"'r2  D"nj 
arten  nicht  aufgehoben  worden.  —  Wieso      ';2rL^  'S  ~:n   r"nruw    "'2   *"''">'   ]'SZ   i'tlu''^  "IS 
denu    nicht,    sie   sind   ja    wol    aufgehoben      \-i"'nnS    Slin   S'lnn   ncs   "'rjincr  ns  IS  nni; 
worden!?— Vielmehr,  das  Gesetz  von  den      n"'2  mn''!2  'ntt*  ::'"'nnjtt*  "'S  -|!2  -,i:ST  ~^2  mnsIS'.ül 
vier  Todesstrafen  ist  nicht  aufgehoben  wor- 11)  sin  mC'SJ  '^12  Mn  "iClSC  :nTir:n:  ]1T:  pulr.i«» 
den;    wenn  jemand  .sich    die  Steinigungs-      ''rnr  ]SJ:2  pncS  njis::  "":'"12  Sn  jn^S  sSl 
strafe   zuschulden   kommen   Hess,   so    fällt      CVr^iH  j';  nmsn  h:i:  liriS  Sns  "2-  S'':n  Sns  j','*|,', 
er    entweder    von    einem    Dach   herunter,      ■(■'av^^"'^''  IJin  HTtt' VIT*;  ITSr  Jm  ^t:;  Si"^:*'"-' 
oder  ein  wildes  Tier  zertritt  ihn;  wenn  je-      |riJ:s   sH  S'~  ri'Z't:  "rir  '!'"  ~r;  'SC  !>* 
mand  sich  die  Verbrennungsstrafe  zuschul-  i-''  n:2S  Sin  ".aS  ÜS   |:nni  j:"'-.CS  r,i:i:2C  ^y'il  sns,».2«» 
den  kommen  Hess,  ,so  fäUt  er  entweder  in      l"?  2"'"'n   Smtt'  ^^  'r^ü  '"Jl'l'S  Ü"S  'h  r'n  "^Stt'  ''':' 
eine  Feuersbrunst  oder  eine  Schlange  beisst      Sina*   1^    m'-   ir:£2  ".CS'w*  'r;  Z'hz  ",t:S  s"? 
ihn;  wenn  jemand  sich  die  Enthauptungs-      "'m^  "'^"'DET  2:  ^y  r^S  S:::'"S  T"  üTSi:  'h  r"n 
strafe   zuschulden   kommen  Hess,   so   wird      by   '^ü  ^23  sm  riw£:  ''j'"ir  in':'  i^-CS  ri:i2a 
er -entweder    der    Regierung    ausgeHefert,  20  ;nitt'£:  "'rii  in^  iJnSiS  ri:ic:2  'jnr ''^''2£T  :: 
oder  Räuber  überfaHen  ihn;  wenn  jemand      S""   ^2"n  ~",2  mm"'  £n  ",CS  TC  Ci'"!"  Tin" 
sich     die    Erdrosselungsstrafe    zuschulden      nnizn    mil^n    Vns    "^an^    ]''p    na*>*tt'    IC*?!: 
kommen  Hess,  so  ertrinkt   er  entweder  in      ,«   i,..,  .^„n   «Si   »in  laxp  myi  «in  «in  la^xai  n-S 
einem   Fluss,    oder   er  stirbt   infolge  einer      d'su-  s  •;  min  mcs   '-intr  't:   nca   ^ai  r«  ■l'">''fi  'SJ 
Halsanschwellung'''"!?  —  Ich  will  dir  sagen,      ''  2"nn:  M  76   „    ina  P  75        »"n  -1  M  74        [s'iy 
jener    hatte    noch    eine  andere  Sünde  be-  •■'^'  °'"'""  ^  **  ^  ^^ 

gangen,  denn  der  ]\Ieister  sagte,  dass  wenn  jemand  zweierlei  Todesstrafen  sich  zuschul- 
den kommen  Hess,  er  durch  die  strengere  hingerichtet  werde. 

Vermutung  Sc.  Also  nur  bei  Todesstrafsachen  wird  die  Vermutung  nicht  be- 
rücksichtigt, wol  aber  wird  sie  bei  Geldsachen  berücksichtigt,  also  nach  R.  Aha; 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Aha  sagte,  wenn  unter  den  Kamelen  ein  brünstiges  vorhan- 
den ist,  und  neben  ihm  ein  fotes  Kamel  gefunden  wird,  so  sei  anzunehmen,  dass  je- 
nes es  getötet  hat.  -  Ebenso  lehrt  er  ja  hier  auch  von  einem  Zeugen,  der  es  aus 
dem  Mund  eines  anderen  Zeugen  weiss,  nach  deiner  Auffassung  würde  ein  solcher 
nur  bei  Todesstrafsachen  nicht  berücksichtigt  werden,  wol  aber  würde  ein  solcher 
bei  Geldsachen  berücksichtigt  werden,  während  gelehrt  wird,  dass  wenn  (der  Zeu- 
ge] bekundet,  [der  Beklagte]  habe  ihm  gesagt,  er  schulde  jenem  |Geld|,  oder  jemand 
habe  ihm  gesagt,  dieser  schulde  jenem  IGeld],  er  damit  nichts  bekundet  habe,  er 
müsse  bekunden:  vor  uns  hat  dieser  eingestanden,  dass  er  jenem  zweihundert  Zuz 
schulde.  Du  nuisst  also  erklären,  man  sage  ihnen  dies  bei  Todesstrafsachen,  obgleich 
solche  [Zeugen]  auch  bei  Geldsachen  unzulässig  sind,  ebenso  auch  hierbei:  man  sage 
ilinen  dies  bei  Todesstrafsachen,  obgleich  dies  auch  bei  Geldsachen  nicht  berück- 
sichtigt wird. 

So  WISSET  ac.  R.  Jehuda,  Sohn  R.  Hijas,  sagte:  Dies  lehrt,  dass  Qajin  dem 
Hebel    Wunden    über    Wunden    und    Verletzungen    über   Verletzungen    beigebracht 

1-10.   .\uf  dcti  Mord  ist  der  Tod  durch   Kiithauptuiig  gesetzt. 
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nsxv  n-iü':  ]r"'na"viv  n'n  t<^V  nWE  .— ;'i"2      liittc,  denn   er  wusste  nicht,  aus  welcher 

»211  n'-.r  min'  ri  lt:.S1      Sr.sri':'  >";r:r  t;      Stelle    die  Seele   entrückt,    bis   er  an    den 

lan':'  in^'i'pi  r,"2  rs  ;-isn  nnnsc*  cv:  .s"n     Hals  heraukain. 

iu.i*.M rr.":^  yar,  r:rr:   -:s:r  rnrc's''  IVZ'  '■'l-  ^V  Ferner  saj^te   K.  Jelmda,  Sohn  k    lli- 

|-,S.-    "Et:    S^".    ^-sn   r,:r::   -'-a^   -rx   ':;'ZZ'  ■•  jas:  Seit  dem  Tajj,  an  welchem  die  lirde 

ii..i»,s2  nas  n'£  ns  ;'1Nn  nnsm  VnS  n-ptn  n'r'n'S      ihren   Mund  öffnete,  und  das  Blut  Hebels 

2T  ICSI         ',-~rt  s''  -trch  nnrs  nV""-    ~^^      aufnahm,  öffnete  sie  ihn  nicht  mehr,  denn 

»•'"•nxna  |'>''  rnsro    n'^;    S^n  '^ll   nm    m:n'      es  heisst:'"/'.'^/// .SV/w;«  dir  Erde  vtrnalimm 

'.^MJ -tt""i   -"'12   r|12rH   n:i  yj  \1"m  ;\-ir  Nip'^C      rc/r  /.ob^^rsdugc:  J/,rrlü/ikde  für  dnt  From- 

nC'^'C*  r,~.£rc  ill'';"  min'»  ri  n::s     :t:  ]-.S2  i»  w<7/,  vom  Saum  der  Erde,  nicht  aber  vom 

j»,si.8,srSTr; -'V- --"~  1""!  n  n::S  nr  nt:.s*:r  ein  Mund  der  Erde.  Sein  Bruder  Hizqija 
cnrrr,  ^S  '-£:■!  NVVm  •\Z-^1\  l';^2  r~.nr  nc'  wandte  gegen  ihn  i:in:"'Ua  that  dir  Erde 
"•ri   h'^':;^  v^-s:  iS  nn\m   -"m  Icr^Sy    C'-,iT.|      ////■<■//  J//^//«/  «?</!?   jener  erwiderte:    Zum 

i».8j,3o  'n  -.CS  ~Z  ~t:s:C'  ''rn  "";  r~£:-  r.:':':'  -.es  \Tr      Bösen  öffnete  sie  ihn,  zum  Guten  aber  nicht 
'r  VS':  n'l'i"'  s':'  ".:::  "'"iny  nr-  tt'\sn  rs  'Zr\2  i^  Ferner    sagte    R.    Jehuda,    Sohn    R. 

Tl>'  ''wTC'l  -\'~  SZr  ^V  r«"'  w\S    v'-Tr:  n'l'i-  sS      Hijas:  Die  Verbannung   sühnt  die  Hälfte 

icv.s,i;  (Vj'z)  "DS   r;'::'   "::"'.  r'rr   ~-;t   -ir^l    mi~''2      der  Sünde,  denn  zuerst  heisst  es:"/c/t  niuss 
l'-irsn  r'rr  'CS  'r-.Z'V'w    -"-S  1:2   ^St'^w ''      nnstat  und  flüchtig  scin^  später  aber  heisst 
'-i'C;  p^r-':r;  -fnr  s':'-    '■S    'hrZ"::    '"ST^a*"      es-.'" Er  nahm  Aufiuthalt  im  Eand  A'od"\ 
Foi.38  ^- V  - '"~->"~^  *<'" '  ^^''V^  ""-V'"'- '"irsn  ]\Sti' -'o  R.    Jehuda    sagte:    Die    Verbannung 

hzvr^  ^s'^in"?«   h';  '?Sw"w    'rS^nStr   ins  121      sühnt  drei  Dinge,  denn  es  heisst:"°^öj/wÄ/f 
\^^Z'  n'^^zn  ;r  n'cn:   \^z'  nai  "r:::   >*"'"«     «''■^  -^'"^''  '^«^-    ''''^''  '«  ö'^V-5-<-r  Stadt  bleibt, 

Sm'Vr-  "i"'  n"  S""  '21  'j;  n'pTm  m:""'"  wird  durch  das  Schivcrt  und  durch  den 
•n'?  -,CS  'l^a  s"?"!  »"laS  Sp  Vi"  S^l  ';-.  'Cp  Hunger  und  durch  die  Pest  sterben,  wer 
jVr  sr^'2  na^H  *:\"i  "r  "pT.lS  S-,;:r:  ri2;s  "  aber  hinausgeht  und  sich  den  Kasdäern,  die 
'hz'''<:!  n>'  N2  TIT  ]2  i'S  r.CS"!  "inra  CIC^'Sl  euch  bedrängen,  ergicbt,  'oird  leben  bleiben 
II  rv  -  M  80  II  nnsn  M  79  ||  noB-anir  oipaTfTS  ««a?  j«Vz  Zr-Jr«  27/r  5^?*^e  //a^^w.  R.  Joha- 
II  'rhwa  M  83  I]  piSi  —  M  82  I  2T  -i2s  +  M  31  nan  sagte :  Die  Verbannung  sühnt  alles, 
.n-'v  — MS6  Sr  P  85  '  nSxtr  101»  1  II  84  Aeun  (ts  \\q\ssv:" So  spricht  der  Herr:  Tragt 
diesen  Mann  als  Kinderlosen  ein,  als  einen  Alann,  dem  es  lebenslänglich  nicht  glückt; 
denn  es  wird  keinem  seiner  Nachkommen  glückeji,  auf  Davids  Throfi  zu  sitzen,  und 
fernerhin  über  Jehuda  zu  herrschen;  nach  seiner  Verbannung  aber  heisst  es.'^Die 
Söhne  Jekhonjas  waren  Asir,  dessen  Sohn  war  Saltiel.  [Er  hiess]  Asir,  weil  seine 
Mutter  mit  ihm  im  Gefängnis  [asurin]  schwanger  wurde;  Saltiel,  weil  ihn  Gott 
anders  gepflanzt  [sathlo-el]  hat,  als  andere  Gegflanzte ;  es  ist  uns  nämlich  überliefert, 
dass  eine  Frau  stehend  nicht  schwanger  wird,  seine  [flutter]  wurde  aber  stehend'" 
schwanger.  Eine  andere  F^rkläruug:  Saltiel,  er  Hess  sich  von  Gott  seinen  Schwur'*" 
auflösen  [saäl-el);  Zerubabel,  er  wurde  in  Babel  gepflanzt  [zarä-babel],  sein  wirklicher 
Name  aber  war  Nehemja  b.  Hakhalja. 

Jehuda  und  Hizqija,  die  Söhne  R.  Hijas,  sassen  einst  bei  einer  Mahlzeit  vor 
Rabbi,  ohne  etwas  zu  sprechen.  Da  sagte  er,  um  sie  zum  Reden  zu  bringen,  dass 
man  ihnen  recht  viel  Wein  reiche.  Als  sie  angeheitert  waren,  begannen  sie  und  spra- 

141.  Jes.  24,16.  142.  Xum.   16,32.  143.  Gen.  4,14.  144.   Ib.  V.   16. 

145.  -M  wird  wie  -,i,    flüchtig,  gelesen ;  von  der   t'nstätigkeit  ist  nicht  mehr  die  Rede,  da  ihm  die  Hälfte 
seiner  Strafe  wegen  der  Verbannung  erlassen  worden  war.  146.  Jes.  21,8,9.  147.   Ib.  22,30. 

148.  iChr.  3,17.  149.  Ihre  Zelle  im  Gefängnis  war  so  eng.  dass  sie  sich  nicht  hinlegen  konnten. 

150.  Er  hatte  geschworen,  keine  Kinder  zu  zeugen. 
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chen:    Der    Sohn   Davids'^wird  nicht  eher      ^:!22C'  n^i:  tt'SI  jn  •|'7sSN-ra'"'a  ri:s  T.Z  ':r 
kommen,  als  bis  zwei    Familien  in  Jisrael      ps"?!  wlj;::'?  "MV  "CNJw   '?S~w"'  ]'~Sr'J'  S':j':i  .«.8,1« 
untergegangen  sein  werden,  das  sind  näm-      ":r  zrh  ISS  '7Sna"'  ^nz  ''iub  h&*ra  nis'?1  :]JiQ.«.7i« 
lieh  der  Exiliarch  in   Babylonien   und  der      N^n    ''21   ^h  nu!S   "rV2   ''h   i"''?"'^::   ür,S   Ci""; 
Fürst  im  Jisraelland,    denn    es   heisst :"'-£■;- s  niDI  nrmN^CVrCZ  ;r,'':  J"  1':''>'r' >'-'  \S  "nEr.es« 
wird  den    beiden  Häusern  ßsrae'ls  sein  ein      y^  "lOiSniD  Si""  ]'•''  Dir:  TiVrilS  "ü'VZÜ'r  ;r,'ic.i.»8i 
Heiligtum  und  ein  Stein  des  Anstosses  und     NiDPl  T\  laS  T\h  'ICX:  S2p*>*   "VI   ~1H   Sirn 
ein   Felsblock  des  Str auchelns.     Da    sprach      ~";nn  "?>'  '~  iptyi"  r\~iri  ""N^  la  nr  ''-2  tt'"n  d«"-».i« 
er  zu  ihnen:  Kinder,    ihr  stosst  Dornen  in      'n  pnST  nca  IJ'n^S  'n  pni"  ■•:  rsh';  -,S''2'1 
meine  Augen.    Darauf  sprach  R.  Hija  zu  10  ntt'>'  npTi  |\S  IJ'''?^  nS''2''1  nynn  ^>'  'ü  -pB^'l" 
ihm:  Meister,   nimm   dies  nicht  übel;  [das      l.Tpli"  ni^;'°D"'lpntt*  ^STi"' C";  Sin  '^'rz  'J'^tpr; 
Wort]  jajin    [Wein]    beträgt    siebzig    und      -■'J:"'  Ts'h'j.Z  "■"2  Z^'r^1•^   ns^'p   rr^T   rrh:   '";', 
[das  Wort]  sod   [Geheimnis]  beträgt  eben-      la^J '^rn  j^nmStt' jr:' t:nn  T^bü  i;Dam  C^in-  '„»*f'« 
falls  siebzig,  wenn  der  Wein  hereinkommt,      ]''nm2  ]\S  ZVC'  nzhnZ  i'lilDD"  pT  lica  p 
kommt  das  Geheimnis  heraus.  i.i  CJD*    \Tw'    nnpnC'    n::S    iihr;    thü 

R.  Hisda  sagte  im  Namen  IMar-Üqabas,      n^D    >"2tt*    rpV   "C    Nns    r~."  I^S    nr:s*';:i'? 
nach  anderen  sagte   es    R.  Hisda    im  Na-      mn  ]\-nm  ]''tt"cm  nsa  "•JCn  Nc'?>" 


*«••*»—« 


II  Iw 


men  eines  Vortrags  des  Mari  b.  Mar:  Es  n:z  ^:zr2^  ,Sl2i  "'T'n'"  C1S°  ]:ri  ur,  :'C  ■jZiS'P >si«.« 
heisst:  Und  so  war  der  Herr  auf  das  Un-  ~\Z-\  C''t:'w'2  nVVi'T  nri"  pnCIN  Crc"!."!'"  N^C" 
glück  bedacht  und  brachte  es  über  inis,  denn  20  in"'  übü  ü";Z"\n  "'iSI^I  C'p'li'n  "If:!  "nS 
gerecht  ist  der  Herr,  7inser  Gott;  war  der  "irT  J,"»'"!  p  y&'lfp'Ti  ^jr^US  C'^t:^S  C'p'TS" 
Herr  denn  deshalb  auf  das  Unglück  be-  i;r89'X^^v^—  M  88  i|  -f,  M  87  ||  \  t-Vsö 
dacht  und  brachte  es  über  uns,  weil  er  ns"p  ' "j  i'nyi  s'j  nSjsni  M  90  ||  yvt  n«'2M  ipci  «<n*x 
gerecht  ist?  —  allein,  eine  Gerechtigkeit  M93  ;;  xa«  i  M  92  |1  vn  -  JI  9i  |i  »inn  rrj-  m'-a 
übte  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  mit  P^^  ^c ''"  M  95  ]i  n<m  m«  «is5-fM94  ;  -jarnipm 
Jisrael,  indem  er  die  Getangenschatt  C^id- 

qijahus  beschleunigte  und  sie  eintreten  Hess,  als  noch  die  Gefangenschaft  Jekhonjas 
existirte,  denn  von  der  Gefangenschaft  Jekhonjas  heisst  e.&:^  Die  Schmiede  und  Schlosser 
tausend.  Schmiede,  sobald  sie  [eine  Lehre]  eröffneten,  waren  alle  wie  taub'**,  Schlos- 
ser, wenn  ihnen  eine  Lehre  verschlossen  war,  war  niemand  da,  der  sie  lösen  könnte; 
wieviel  waren  es?  —  tausend.  Üla  sagte:  Er  beschleunigte  sie  um  zwei  Jahre  vor: 
7ucnn^  ihr  eingelebt  sei//  -d<crdct''\  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Hieraus,  dass  die  Eile  beim 
Herrn  der  Welt  achthundertzweiundfünfzig  [Jahre]"\vährt. 

Deshalb  öc.  Die  Rabbauan  lehrten:  Der  Mensch  wurde  einzig  erschaffen,  und  zwar 
desshalb,  damit  die  Häretiker  nicht  sagen,  es  gebe  mehrere  Prinzipien  im  Himmel.  Eine 
andere  Erklärung:  Wegen  der  Frommen  und  wegen  der  Gottlosen,  damit  nämlich  die 
Frommen  nicht  sagen,  sie  entstammen  einem  Frommen,  und  die  Gottlosen  nicht  sagen, 
sie  enstammen  einem  Gottlosen.   Eine  andere  Erklärung:  Wegen  der  Familien,  damit 

151.   Dh.  der  Messias.  152.  Jes.  8,14,  153.  üReg.  34,16.  154.   Slan 

horchte  aufmerksam  zu;  cnn  wird  hier  mit  taub  übersetzt.  Die  Wolthat  (npns)  bestand  also  darin,  dass  die 
2.  Verbannung  eintrat  als  noch  viele  Gelehrte  aus  der  1.  Verbannung  im  Exil  lebten,  damit  die  Ge-setzes- 
kunde  nicht  in  Vergessenheit  gerate.  155.  Dt.  4,25  heisst  es:  wenn  ihr  eingelebt  sein  werdet 

etc.  u.  Gott  erzürnen  etc.,  so  werdet  ihr  schnell  zugrunde  gelieu.  Das  W.  croffWi  beträgt  852,  Gott  Hess 
aber  die  Verbannung  2  Jahre  früher,  im  850.  Jahr  nach  ihrem  Auszug  aus  Aeg\-pten  eintreten  ider  Tem- 
pel wurde  480  nach  ihrem  Auszug  [iRcg.  6,1]  erbaut,  davon  sind  40  Jahre  ihres  .\ufenthalts  in  der 
Steppe  abzuziehen,  es  bleiben  also  440,  410  Jahre  stand  der  Tempel,  zus.immcn  also  S50l,  um  nicht  den 
angedrohten  Untergang  in   Erfüllung  bringen  zu  müssen.  156.  Das  angezogene  \V.  crir«i  deutet 

auf  852  Jahre  hin,  dennoch  wird  in  diesem  Vers  das  W.  schnell  gebraucht 
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r*-;.—;  .—nsü":'' in»  ,S'''U'  r";nEC'Cn  ':•:::  -r,s  sicli  namliili  die  Familien  niclu  iK-niinslrei- 
•S-::  r'-:r'2  t-'  s~.r:'-'  VZ'V;  --Z'  •1Z  't  ten,  deiin  w  eim  sie  sicli  so^ar  jet/.l,  wo  |der 
;':''t;,-  ':£::  -nx  -ri  nsri  nar  r,ns  '-•;  c:*-'  UmienscliI  einzi^r  erschaffen  wnrdc,  lierum- 
p'^Ti:  'Tr;'  .s-,;:r  vrrv  r.i:  ]':z^r.r.  ';•:•:■•.  streiten,  um  wieviel  mehr  wäre  dies  der 
"l'jn'^i    insr:  -"22  rns  '"";  Z^:Z'  iS-,;:  p::::im  -,  Fall,  wenn  zwei  erschaffen  worden  wären. 

15.^8 'r'?2  •^''C ''C  V."".!;  Tin,^  ;:::n  Un  :")r  in'^n;  Eine  andere  Krklämnjj:  Wcjjen  der  Räuber 
nar"  yria  cnsc  sin  -jr,;  cnpn  C'2'7an  und  l'lünderer,  wenn  es  sogar  jetzt,  wo 
'"rs^nr''  nr  ]"":n  j'^ir":  nns  zr.^-z  r-;:'^-  hier  Urmenscli|  einzig  erschaffen  wurde, 
ms  '"'S  "iar'nr  ::iS  "rr  VrVi:  sin  yr.l  Z"yr,      Raub  und   Plünderung  giebt,   um    wieviel 

ii.s«.i«  "ISnrr'-iasyj'  ^VZ^h  ncn  ]na  nns'  psi  pc-Snn  m  mehr  wäre    dies    der  Fall,   wenn   zwei  er- 
;\s   na    ':2a";    'S:z^    lar    lli-'rv    arm    -anr      schatfen  worden  wären. 
n-i'i  ans   ns-,'   s'^a*   ni':'   nr  pan  ]n'2"i"i2  Und  vm  dik  Grösse  ftc.  zu  vi-rkün- 

i»...'5V:av°  -lasr^'  S'n  ''l'a'  naS'V  ns:  na'sV  ns:  den.  Die  Rabbanan  lehrten:  Um  die  (irösse 
'a"  nVi  S'ir  ;~aa"n  na-.  >'T1T1  Cns  a'^'tt'ia  des  Königs  der  Könige,  des  Heiligen,  ge- 
r.'ana  n:ra'a  a~S  a'~aT  na'^'a'a  ";aiS  TSa  1..  benedeiet  sei  er,  zu  verkünden,  denn  wenn 
n-.'V    a"a"a'  r;S~aai    "'yZ    r>'ia":   ns~aa    h'yZ      ein  Mensch  mehrere  Münzen  in  einer  Form 

'«»-•»eis  ];a-  i;r  :p:aanni  ]':'-t;n  "':2a  r.y-^z:  prägt,  so  gleichen  sie  alle  einander,  der 
a'-a-S  a':"a'  -n«  s'^a*'  na  •:2a*  rar  r-^a  S-a:  Heilige  aber,  gebenedeiet  sei  er.  prägt  je- 
r'wS'a  n'w >'aa  S*n  11~a  w'ipn'?  1'?  n'n  "Vw'  den  Menschen  in  der  Form  des  ersten 
a-ir."  ',':'  -.aiS  m''-;  *r-;i  mir,  asa*  ins  nai  so  Menschen,  und  doch  gleicht  niemand  sei- 
nii-a':'  a;:'a'  nr  --S  "an  n'a-Sna  na'Vaa  -janp  nem  Nächsten,  wie  es  heissti'^'^zi-  verwan- 
•^-t"  ''U-a  -'a  n-;-va''  c:a"a-  na  --s  -ai  Ta  dilt  sich  wie  Thon  unter  dem  Siegel,  sie 
mv;a'  pprn:  p^r'a-,  p-,a''2  n:aa-  an  -.a-a  sfdlcn  sich  dar  7vie  ein  Gnvaud.  —  Wes- 
P'.M.2.3  (a-r:)  narn  -,as:a'  pnrs  e':rn  -ja  nnsi  halb  gleichen  ihre  Gesichter  nicht  einan- 
nnaa  .-inaa  nvaa-  nniay  nasn  .liT-a  nnja  »5  ander?  —  Damit  niemand,  wenn  er  ein 
-j,  ni  -!-  M  9S  CS  1?:  IT  +  M  97  I|  epa  —  M  96  schönes  Wohnhaus  oder  ein  schönes  Weib 
nan  cix  M  1  1  '•:  p»  v:o  n  apni  M  99  ;  a»  n;  sieht,  sagen  könne,  es  gehöre  ihm'"*,  denn 
II    r,iv;n  ':e3  M  4  ivanS  +  MS     ||    nenna  P  2      esh&\sst\'^Ervenveigerte den  Frevlern  ihren 

M8  :  iS-M7  'n-B6  »"•'=  8-i: -f  M  5  fQesichts-]  Schein,  und  der  erhobene  Amt 
.Tinn  PK   ;3n  T'nxi  n?n.'!  miyo  cna  M9         c>'-ni+      '■  , 

ri7/-</  zcrscitmettcrr. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Mei'r  sagte:  Durch  drei  Dinge  unterscheidet  sich  ein  Mensch 
von  seinem  Nächsten:  durch  die  Stimme,  durch  das  Aussehen  und  durch  den  Ver- 
stand; durch  die  Stimme  und  durch  das  Aussehen,  wegen  der  Unzucht'",  durch  den 
Verstand,  wegen  der  Räuber  und   Plünderer. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Mensch  wurde  am  \'orabend  des  Sabbaths  erschaf- 
fen, und  zwar  deshalb,  damit  die  Häretiker  nicht  sagen  sollen,  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  habe  einen  Beteiligten  am  Schöpfungswerk  gehabt.  Eine  andere  Er- 
klärung: Damit,  wenn  er  übermütig  werden  sollte,  man  zu  ihm  sagen  könne:  selbst 
eine  Mücke  ging  dir  beim  Schöpfungswerk  vor.  Eine  andere  Erklärung:  Damit  er 
direkt  zu  einer  gottgefälligen  Handlung'"gehen  könne.  Eine  andere  Erklärimg:  Damit 
er  direkt  zur  Malilzeit'^'gehen  könne.  Dies  ist  ebenso,  als  wenn  ein  König  aus  Fleisch 
und  Blut  einen  Palast  baut,  ihn  ausschmückt,  das  Mahl  vorbereitet  und  erst 
dann  die  Gäste  hereinführt  So  heisst  es  auch:'^^Z>/k  Weisheit  hat  ihr  Haus  gebaut-^ 
157.  Ij.  3S,I4.  158.  AVenn  alle  Menschen  gleichmässig  aussehen  würden,  so  könnte  es  ihm 

niemand  widerlegen.  .  159.   Ij.  3S,15.  160.  Damit  die  Gatten  einander  im  Hellen 

und  im  Dunkeln  erkennen,  161.  Zur  Weihung  des  Sabbaths.  162.  Er  fand  die  ganze 

Schöpfung  vollst,Hudig  vor.  163.Pr.  9,1,2,3. 
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sich  ihre  sieben  Säulen  misgehauen.  Sie  hat     N"lpn  riTn^'i  nn^tt"  ninety  nz"l>'  r|N  ni''  nrca 
2/^/-    Schlachtvieh   geschlachtet,  ihren    Wein      IT  rin"'2   ~nJ2  (Ctt'J)   ncrn   mp   ^sn^   ■"£;  S^* 
gemischt,  atuh  ihren  Tisch  bereitet.  Sie  hat     zb^'^n  ^Z  m  ü'TÜ  N""  ~''Z  'u'lpz  ^^'  :r~'2 
ihre  Mägde  ausgesandt;  ihr  Ruf  ergeht  oben     nj;2w'    l"?«    nV2D'    "''niCV  nr™   "Cmr   n^ir" 
auf  den  Anhöhen  der  Stadt.  Die  Weisheit  s  n2"l>'  r|S   nj"'''  nrc:2   "nrt:   nnrc    r.'ü'N";  '2' 
//^//  ///;-  Haus  gebaut,  dies  ist  die  Handlung      -rh'V  nhy    ^SlVi    ^ri  ninnjl  CO'    l'?«   n:-^^ 
des  Heiligen,    gebenedeiet    sei  er,   der  die      mp  i!2n;2   "'2J  S^"   mm  EIS  "t  Sipr.  |-\mi>': 
ganze  Welt  in  Weisheit  erschuf;  auch  ihre     b'^  2*^\Z^   ^ti  h'J   Z^rc   "'l^T    ri:n  ~Z   ~Z   n^'.'nii»' 
siebe7iSätilen  atisgehatten,  das  sind  die  sieben      1D^  \"12  ^C  NCr  ^>'  r,'D2^l  ^2j  ^y  "S'nri;  SC:  P'-».« 
Schöpfungstage;    sie   hat  ihr  Schlachtvieh  lo  ''52  N'~  1^2  ü'np"  ~.::N  i"?  n~:;S  r"'  ~:r;  ."in 
geschlachtet,  ihren  Wein  gemischt,  auch  ihren      IDPI  nC'S  r,S1J    2\"in  iS  ""CS  "tt'N    "*''  ^srs" 'b.e.8j 
7»(r/^  bereitet,    das  sind   die  Seen  und   die      ^rt;  iluS-iH  CIN  naiS  ■|\s:2  "'^T  ~\~  N'":ri":;'? 
Flüsse    und    alle    Erfordernisse  der  Welt;      y:^-;  IST   "C^;' n:2NJw    •"£>'   ^\Z'i^T\  "h'C  ü'rivn  f^w»,« 
j/t'  //ß/    ihre    Mägde    ausgeschickt    und  ihr      ncs  ;]n.S~  ^22  rirL:^!«'::  n::-    'n  ':'>'  r'rrV'zth.i.io 
Ruf  ergeht,  das  sind  Adam  und  Hava.  ^4?//ir,  ^rz:;;  12i:   jTuNnn  u'S  ;",n  r:"'::wC  S"V-"N''-"i <>'"•'' 
den  Anhöhen  der  Stadt;  Rabha  b.  Bar-Hana      W*;;-;  niSIN  "lSw!2  V'irsi  '"S-,::"'  j-;N2  :t:\STi 
wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:      sns"' ''^T  nCN       :s::;ni  N'ps::  sns  r*  ""rs'' 
aif  den  Anhöhen,  und  es  heisst :'"«?// rt'c:w      n>'w    CTTI    "'1"    m>"w    n"w>'    ü\Tw'    Si"j~    "2 
StuhlXi  —  zuerst  auf  den  Anhöhen,  nach-      n'"»"''?»'    c'?ia  nu>'J   .T':«    "l"l2y   nri"~   r;:';^^-, 
her'auf  einem  Stuhl.  '*  Wer  ein    Thor    ist,  20  n''t:*"'Cn   naw:   12   npITJ    n^iT    Vn2N    inncj 
kehre  hier  ein;  wem  es  an  Verstand  gebricht,      n;ini:  n"'>''2*ü  m:2w    Snp  ^'w^  :*'?;-;   "^V  t^V 
s?<  rt'cv«  i7^;7'c7// j/(.  üer  Heilige,  gebenedeiet      nV^lN    nTil    CJw    "l::;'?    ■l'?>'    r.''rc'kl'   ."""  ""' 
sei  er,  sprach :  Wer  hat  diesen   bethört  ?  —      jn";    mC'>'   nnS   mo   n''n^5y>'"  TW'^Z'il    r^V'S^n 
eine  Frau  ist  es,  die  ihn  verleitet  hat,  denn      np-i^  ms[l|  "iCSJw   :''  iSm  Tiu:   ."-; 
es  heisst:'"  W^<?;-    /««'/'   einem    Weib   Unzucht  25  n'ObVÜ  n>"n"'mn  i\S  xan'°12  '»an  nas    sp^""  ':'2 
/m-^/,  dem  fehlt   Verstand.       ^  ||    s.:n-  M  12    ||    inne  P  11     ||     ins=nTiSi3  M  10 

Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Der  \\  s'-,j<_m  15  «^^n  m  14  |]  pun...a'Mi  —  M  13 
Staub  des  Urmenschen'"'  wurde  aus  der  ü  wx  M  is  i|  i^'sn  jo  ''iisS  sStr  -j-  B  n  pnv  B  I6 
ganzen  Erde  zusammengescharrt,  denn  es  .nvi— 51  19 

heisst :"''J/«>;c;/  Khompen  sahen    deine  Augen,  und    ferner  heisst  es:''°Die  Augen  des 
Herrn  überblicken  die  ganze  Erde. 

R.  Osäja  sagte  im  Namen  Rabhs:  Der  Rumpf  kommt  aus  Babylonien,  das  Haupt 
aus  dem  Jisraelland  und  die  Extremitäten  aus  den  übrigen  Ländern.  Seine  Schamteile 
kommen,  wie  R.  Aha  sagte,   aus  der  Burg  Agma. 

R.  Aha  b.  Hanina  sagte:  Zwölf  Stunden  hat  der  Tag;  in  der  ersten  Stunde 
wurde  sein  Staub  gesammelt,  in  der  zweiten  wurde  er  zu  einem  Klumpen  geformt, 
in  der  dritten  wurden  seine  Glieder  gedehnt,  in  der  vierten  wurde  ihm  die  Seele 
eingehaucht,  in  der  fünften  stellte  er  sich  auf  seine  Füsse,  in  der  sechsten  legte  er 
|den  TierenJ  Namen  bei,  in  der  siebenten  wurde  ihm  Hava  zugesellt,  in  der  achten 
legten  sie  sich  ins  Bett  zu  zweien  und  verliessen  es  zu  vieren,  in  der  neunten 
wurde  ihm  das  Verbot  erteilt,  in  der  zehnten  sündigte  er,  in  der  elften  wurde 
über  ihn  Gericht  gehalten,  in  der  zwölften  wurde  er  verjagt  und  er  ging  fort,  denn 
es  heisst'"'  Und  der  Mensch,  in  Herrlichkeit  übernachtet  er  nicht. 

Rami  b.  Hama  sagte:  Ein  wildes  Tier  hat  nur  dann  Gewalt  über  einen  Menschen 

164.  Ib.    V.    14.  165.  Nach  dem  Sütulenf.iU  .^daiiis.  166.  Pr.  9,4.  167. 

Ib.  6,32.  168.  Aus  welchem  er  enschaffcn  wur.k-;  of.   Oeii.   2,7.  169.   Ps.   139.16.  170, 

Zach.  4,10.  171.   l's.  49,13. 
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-«  »''C'S:  "^os:»  nenrs  ^h  nm:  p  CN  n'^S  cisr      wenn  er  ihm  wie  ein  Vieh  erscheint,  denn 

21  "IK  :p'D  "CIS  r|"Cr  r/'JV  nanj  r'rzr.zz  es  hcisst:  /•>  u<ir(/  Mi<rrsi/i/"',  wenn  rr  wie 
xm  irr  S"n,~r;  rprc  -yrr  z-.  -t:.s  r.T-"'     <'7>/  T/V/r  erscheint. 

rr?sr\   'rs''*:   "^r"  rr  X-^r    Cisr.    rs    riS-r''  R.  Jchnda    sapte    im    Xamtn   kabhs: 

v:£''  Tics'" i:t:''i-r  eis  7Z-;i  cr^lin  cn"?  ICS   ■  Als  der    Ikilij,^-,    gebcncdelet   sei  er,    den 
VÄ'VC  in  ir  ;n''  laS  VC'VC  nc  X^r;  hu  Uirn      Menschen  erschaffen  wollte,  erschuf  er  vor- 
^•.»IJirrr   'r    C";s  rc  c'"'V  '"w    i:iri   m:!:^   :-t:s      her    eine    Klasse    von    Dienstengeln    und 
I.- 21» |ri':'r    -:\2~   ">"rvs  '  CU-l-   ";:ip£r,  'r  ns  p:      sprach  zu    ihnen:    Ist  es  euer  Wille,  dass 
'^:S^    rr.'za"  rrZ'^''Z'    rr    "'"w    nr   pl   CSlCI      wir  einen  Menschen  in  unserem  Ebenbild 
'h^';:r,  r,:^  y:s^  r.CSr  r'rrs-,  z^'-;  '^Z'  i:irT '"erschaffen?    Diese   fragten   ihn:    Herr  der 
nsr.   nr.SC   nc   '■r'SV,   ']'":;   'h'C   z'^'-;::   hz"      Welt,  wie  sind  seine  Handlungen?  Er  er- 
h'Z^n  -,n  t:s''  ';':rZ'  ;vr  -&•>'  IS^l^r  r^'Z";'^      widerte  ilinen:  So  und  so  sind  seine  Hand- 
v:z^  r.CS  r^p-,~2  ;r;''t:'>'C!:'  n:'r£-  -.n  "w':S";      Umgen.  Darauf  sprachen  sie  zu  ihm:  Herr 
■■TS  1':£^  r*:"- N'~  —rs  rr'  S*"  zhr;  ^Z'  "rrn      der  Welt,"  kwx  isi  der  Mensch,  dass  du  sei- 
v.,.«*:  ■;;!  '^rrs  *:s  nr'^  ^>■'  S"r:  "':s  T\j~\  1>"|"|  '~h  i*  w<  v  gedenkst,  und  das  Menschenkind,  dass 
H|.i2'  C^V"  ySC  ]Vw  S~~  eis  r~  -CS  m1:~'  ri  ncs      dji  nach  ihm  schanst\  Da  steckte  er  seinen 
DU.32  C'-'^S  S^r  "".C'S  üVn  p"?  -es:'.!'  .-'n  1£1C  l/l      kleinen  Finger  zwischen  sie  und  verbrannte 
r'cr n  nvp  t;'  ü'Cüt:   -i'psh  p^sn   ":";  cns      sie.  Ebenso  geschah  es  auch  mit  der  zwei- 
•CV'C:  v'^V  *■'''  '*<*'  T""-  w"'',~"  ri':-  n-r'^:'  ;rr      ten   Klasse.    Die  dritte   Klasse  sprach  vor 
n-msiyrr  "•'■>*  naT.I  ('i;i)  'in'^i  cnp  lins  -laSJtt*  s«  ilnn:    Herr   der  Welt,    was   nützte;  es  den 
TX-"^  "V  1'"^'"  P  i'S'ST  C"!S  "T>'''S  -r-i  "(CS      ersten,  dass  sie  dir  gesagt  haben;  die  gan- 
■?>•  eis  CV^S   S-,r  -iü'S  crn  p^'ncs^w*  rrn      ze  Welt  ist  dein,  thu  das,  was  du  auf  dei- 
TTZZ'  jvr  C'Cw  r;  ni'p  ~^-;  C"CS"n  r:i"pc'?1  ;-.Sn      ner  Welt  thun  willst.  Als  das  Zeitalter  der 
■",CS:r  VJ:>"C1  r'?V   it    sin   inr   Z"r.~-\   -"l-      Sintflut   und  das    Zeitalter  der   Sprachen- 
'TS*.  'TS''  'tirs  'S-p  "tt'p  "r  '':r-.>"  z~~'<  -."ns  -'^  teilung   heranreichten,  deren    Handlungen 
nS  r-  -.CS  rr'r:"  r-,  "CS*       :s*r  m'C  sin      ausarteten,  sprachen  sie  vor  ihm:  Herr  der 
•7  mp"   na   ■»Vi  ICS:»'  "i£r    'C-S    pc-'^r    "rs-.n      Welt,  hatten  die  ersten,  die  zu  dir  sprachen, 
||^!rya...-s»...iia«"^.«<nm3  +  M20    ||    nn»+Y7g      "iclit  Recht!?  Er  erwiderte  ihnen:'" 6'>/ö'  bis 
xSni  +  M  23        lies  B  22         ■:'2  ms  TK  M  21      zum   Greiscnaltcr  bin   ich  derselbe,   und  bis 
P  26    I     -I«— M25  ■c-y''  irp:a  nr.<<ff  -n  M  24      zum  Ergrauen  7vill  ich  es  auf  mich  laden  &"€. 

.«•n  .-r:s  ma  M  27        cvs-'  j^    Jehuda    sagte   im    Xanien  Rabhs: 

Der  Urmensch  reichte  von  einem  Ende  der  Welt  bis  zum  anderen,  denn  es  heisst 
'"Seit  dem  Tag,  7co  Gott  den  Menschen  auf  der  Erde  erschaffen  hat,  von  einem  Ende 
des  Himmels  bis  zum  anderen.  Als  er  aber  gesündigt  hatte,  legte  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  seine  Hand  anf  ihn  und  verkleinerte  ihn,  denn  es  heisst:'"/finten  und 
vorn  hast  du  mich  gebildet  und  du  legtest  deine  fzfand  auf  mich. 

R.  Eleäzar  sagte:  Der  Urmensch  reichte  von  der  Erde  bis  zum  Himmel,  denn  e.s 
heisst:  Seit  dem  Tag,  7co  Gott  den  Menschen  au/  der  Erde  erschaffen  hat,  von  einem 
Ende  des  ffimmels  bis  zum  anderen.  Als  er  aber  gesündigt  hatte,  legte  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er.  seine  Hand  auf  ihn  und  verkleinerte  ihn,  denn  es  heisst:  ffintcn 
und  vorn  hast  du  mich  gebildet  &c.  —  Die  [Auslegungen  der]  Schriftverse  widersprechen 
ja  einander!?  —  Beide  Masse  sind  identisch. 

Ferner    sagte    R.  Jehuda  im    Xamen    Rabhs:    Der    Urmensch   sprach    aramäisch, 

denn  es  heisst :'"*JU/fr'  teuer'" sind  mir,o  Gott,  deine  Gedanken.   So  sagte  auch  Res-Laqis: 

171.  So  nach  der  UeberseUung  des  T.s.  172.   Ps.  8,5.  173.  Jes.  46,4.  174. 

Dt-  -1.32.  175.   Ps.  139,5.  176.   Ib.  V.   17.  177.  Das  W.  --p'  wurde  als  spezifisch 

aram.äisch  angesehen;  vgl.  auch  Bd.  III  S.  564  X.  146. 
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Es  he\sst:"'I)as  ist  das  Buch  über  die  Nach-      -f  r\n2T    ''Na  C^pS  Cn  ICSI  i:''\-iV  ^S  ■^'V'-,  J'.X 
kovwicn  Adams,   dies  lehrt,   dass  der  Hei-      Nin  -jnr  tt'npn  inxnna'  n!2'?a  mS  m'j'in  122 
lige,  gebenedeiet  sei   er,  ihm  jedes  Zeital-      nn^  V'jnD  i^r  Varni  nn  mi  rcnm  nn  Tn" 
ter  und    seine';  Gelehrten,   jedes   Zeitalter      las  ';nn"'j;2  riVr:"  rniirr  n^'^i"  Nr'p>'  "r",  Sc 
und  seine  Weisen  zeigte;  als  er  zum  Zeit-  -.,  2T  -it:s''nTn''  rn  ICSI     :'?S  -">-.  ".ip"  "2  "Sl 
alter    R.  Äqibas    herankam,   freute  er  sich      c\-i'?S   'n   Nnp"»!'  ncSJ»'   n'n   i'C   iV^'Snn   cnx '6.3,9 
über  seine  Gesetzeskunde  und  war  betrübt     pn"i^  ■'2n  ir*?  HüJ  ]S  nr\S  'h  "las'""!  Ct.s'r;  'l'S 
über    seinen    Tod"'und    sprach:    Wie  teuer     msr  ncm  srn   2\ir  HM   in'?-,>'2   -j'^'IC  -,2S  «^t,? 
jz'«^/  mir,  o   Gott,  deine  Gedanken".  Jon:  3T  nsn  \"Y'n2  nN'  cnn  2\nr"  nnr  in^V on.17,1« 

Ferner    sagte  R.  Jehuda    im    Namen  10  nnz    TC.'^   Nm    r\"',r    ~\~    np'^'i    "iS'r     ~CX 
Rabhs:  Der  Urmensch  war  ein  Häretiker,      12TV  TwN  "?>'  ncSV''(n2~  \"T'nr  ns)  cnn  2\"ir'lJ"-».» 
denn  es  heisst:""/>«  r/(/' C^fl//  ö'^-T  Ärr  ^c7/      ''21°  cnn    pn         :cni2N    ^-|^N    '"    n''"',r    [ns]«'-'0* 
Menschen  tind  sprach  zu  ihm:  ]]'o  bist  du,      2'tJ'ntt'  nO°' mm  110^'?    Iiptt'  '•in  nciS  nT>"'^N 
wohin  hat  sich  dein  Herz  abgewendet?  R.      DTTlp''2S  N^S  12C'  s'?   pm"'  ^2"^   ICS  crnp"'2S'? 
Ji9haq  sagte:   Er  war  Epispast*    denn  es  u,  l^s  :"'2a"np21  ]2'Z'  h2  'tnI«"'  cmp'SS  'l'rs  ^'^:'' 
heisst'^'Sie haiemvie  einMe?tsehmeinBih/d-      jT'i";  jniicn  n^:'':::n  "np2w   ü'pa   ^r   j:-?  '2T 
nis  übertreten,  und  ferner  heisst  es-.'^'Mein      CIS"  ns  C\"l''S  S-ir''V  n:21SV'"i:':'^i"Z  ü~.S  ;Vw'V:' t'.'i?* 
Bündnis  hat  er  zerstört.  R.  Nahman  sagte:      nSl'?  'n  IT'l"  Cn2w  Ctt'  rhlTt  mni  "rr;  IC^i";;;;";/ 
Er  war  ein  Gottesleugner,  denn  hier  heisst     c'""?«-  v'^S  1*?;;  Cw'   "'S' '?lJ!2n  nS'!  -."Vn  riiS'»-»' 
^s\  [Wie  ein  Mensch]  mein  Bündnis  über- IIS  *Xl\!i.  hr^-i  "'"i:  "2  -2' \mi'  CVr  TS  riJV"  "^sV  1)1.4,' 
treten,  und  dort"^heisst  es:  /5^7  tc'/>(/  w«;/  dann      r'?s  IJSIp  ^r^  i:''n':'S  'T\t  ■i'''?S  ü"!""  ü'n'^S  lS 
ant-vortcn :  Weil  sie  das  Bündnis  des  Herrn,      (l"?)  i^Sn  ntt'S  ]nS2  IHN  "'i:  '?S'w''|zJ  "pv;  ''21'  ns«.?,» 
des  Gottes  ihrer  Väter,  verlassen  haben.  p  28    ||    ,i>3  vd:isi  in  '0=™  in  ■c-ini  in  oinS  m  27 

Dort  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  H'sa  — M3i  ]|  o' i3v '^'t?  B  30  yii  +  B29  j;  -am 
Befleissige    dich,  das    Gesetz    zu  studiren,  ."i=i«i  —  M  32 

[und  wisse,]  was  du  dem  Gottesleugner"°zu  erwidern  hast.  Hierzu  sagte  R.  Johanan: 
Dies  gilt  nur  von  einem  nichtjüdischen  Gottesleugner,  ein  jisraelitischer  Gottesleugner 
aber  würde  dadurch  in  seiner  Gottlosigkeit  noch  weiter  gehen'*'. 

R.  Johanan  sagte:  An  allen  Stellen,  aus  welchen  die  Häretiker  [Beweis  für]  ihre 
Häresie"*entnehmen,  findet  sich  die  Antwort  daneben."' ff 7r  wollen  einen  Menschen 
in  unserem  Ebenbild  machen.  — "^ Da  schuf  Gott  den  Menschen  nach  seinem  Ebenbild. 
—  '^'IVola?/,  wir  wollen  hinab/ahreit  und  daselbst  ihre  Sprache  verwirren.  —  "Da  stieg 
der  Herr  hinab,  um  die  Stadt  tmd  den  Turm  zu  besehen.  — "^Daselbst  hatten  sieh 
Ulm  Gott  offenhart.  — ""Dem  Gott,  der  mich  erhört  hat  in  der  Zeit  meiner  Drangsal. — 
'"^Denn  wo  7väre  irgejid  eine  grosse  Nation,  die  Gott  hätte,  die  ihr  nahe  sind,  wie  der 
Herr,  tenser  Gott,  so  oft  wir  ihn  annfen.  —  "^Und  wo  gleicht  deinem    Volk  f Israel  irgend 

178.  Gen.  5,1.  17Q.   RA.  wurde  zur  Zeit  der  Keligiousverfolgung  auf  grauenhafte  Weise 

hingerichtet;  cf.  Bd.  I  S.  228  Z.  24  ff.  ISO.  Wahrscheinl.  ist  hier  yn  mit  Freund  zu  ühersetüen. 

181.  Gen.  3,Q.  182.  Der  Epispasmus  war  eiue  sehr  verbreitete  Operation  (wahrscheinl.  um  die 

Spuren  der  Judenlieit  zu  verwischen)  u.  wird  ini  T.  zu  den  gottlosesten  Handlungen  gezählt.    , 
183.  Hos.  6,7.  184.  Gen.  17,14,  bei  der  Beschneidung.  185.  Jer.  22.9.  1S6.  Im 

W.  Dliip'EN  ist  unverkennbar  der  Name  Epikur  zu  finden,  Epikuräer,  also  Anhanger  der  epikur.öischen 
Philosophie,  welche  bekanntlich  in  der  Lust  den  letzten  Zweck  des  Lebens  sieht  Im  T.  sowie  in  der 
nacht.schen  Literatur  hat  dieses  W.  den  festen  Begriff  Freidenker,  Gottesleugner;  aber  auch  verbal 
wird  ipD  in  diesem  Sinn  gebraucht.  187.  Einem  solchen  antworte  man  überhaupt  nicht. 

188.  In  welchen  von  Gott  im  Plural  gesprochen  wird.  1S9.  Gen.  1,26.  190.   Ib.  V.  27. 

191.  Ib.   7,11.  192.   Ih,  V.  5.  193.  Ib.  35,7.  194.  Ib.  V.  3.  195. 

Dt.  4,7.  196.  iiSam.  7,23. 
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o.«.;.9  !''''"'>"'    ■'-"'   I"'-    ""^  "IV  nyS  lS  mis'?    C.-^'S      ^///r    ,tf/i/rrr    Nation    auf  Et  den,    die    ein 

'21  nssi   pnv   '2-ir   "h   .-12''   "]:n    2'r,'    psv      Goll  sich   zum    Vo/k  zu   erkaufen  gegangen 

ZU  S-S  -;-  r-U"V   sin   ^112   Z'ri^n   ps    Jjnv      «-«,-.  —  "'/?«   Thronsessel  hingestellt   w  u  r- 

,b.4,ui''"V  r"'r;2  -:s:'.;-    n'^V-    ^-    S'^'-^SZ  1^2:  p      </^//.     -  ""6'//^/  ein  I lochbetagter  sich  nie- 

^rh\l   nrrn   Nr>"Sr  ;'m-    -,::sc(2)1    SS^nS  '■  derlies.  —  Wozu  waren  jeue'^nötig?  —  Xach 

H,.Mi  "inS"!  "h  ins  ^C'::'^  Sr'S  'S-^  v:n  ponr  n  ny      einer  Lehre    R.  Johanans,  denn    R.  Joha- 

S2'-V  'r-.  '"21  'W'h  ins:  "h  ins  S':m  mS      nan  sagte,  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 

nrr*^-  nr"i>'  nrS  'n^  ly  Sr^pv'-'CV  "21  iS  tSS      time  nichts,  bevor  er  sich  mit  seinem  obe- 

1S  n'ra  n''2p  npiv'^  insi  ^^h  ins  n'i'.S  ''in      ren  Gefolge  berät,  denn  es  heisst:'"/^/^^^ 

insi  pn'^  ins  S':n"V'2-.:'  sr  n"':"'a  n'r2p  a^  \o  Spruch  beruht  auf  dem  Beschluss  der  W'iic/i- 

«,"'.'«» P   '^'^'^^^  '-1   "^   "•-•*<   ^'-TV    '-"    '"-■'    "pii"'?      'V/^'-'V,  ?///</   m    Gespräch    der  Heiligen  be- 

CV^J  ^VN"  "'^2  ni;n  "i"S  -!^  nis  S2''p>'  n'-iT-;      ratschlagt.  —  Erklärlich  ist  dies  bei  jenen 

2'w"'''  S22  rp21*w'S  insi  S22''  ins  n'i'S  n'l'nsi      allen  [Schriftversen],  wie  ist  dies  aber  be- 

isa  \sn  pn:  21  laS  tr"?:!  Clin'?  rpsit:'  r^y     züglich    der   aufgestellten   Thronsessel  zu 

s''    'S1    lin'^    r,n\s'"  212    -rs^  nuns'?  ym  i-.  erklären!?  —  Einer  für  ihn  und  einer  für 

I)a\id;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Einer  für 
ihn  und  einer  für  David  —  Worte  R.  Äqi- 
bas.  R.  Jose  sprach  zu  ihm:  Aqiba,  wie  lan- 
ge noch  wirst  du  die  Gottheit  profanisiren!? 
so  \'ielmehr,  einer  ist  für  die  Gerechtigkeit 
und  der  andere  ist  für  die  ]\Iilde  bestimmt. 
*33.i5C'2''n  -|'':2  ]'S  2S  V^S  T^SV  2'r,2l  n'':'^''2p  —  Hat  er  [diese  Erwiderung!  angenom- 
'2V  12  ''SV--'  '21'?  SJ'::  sinn  n''?  1"2S  :'i;i  men  oder  nicht?  —  Komm  und  höre:  Ei- 
e..i9.24  C'Sl  r.'l£:  ni^V  ''V  ^^C  ^V  "'t^-n  'nv  2'r,2  ner  ist  für  die  Gerechtigkeit  und  der  an- 
irTm-«no'?  +  M  35  II  8'3n7-MT4l|  .S'San~-M33  ^«^re  ist  für  die  Milde  bestimmt  —  Worte 
—  M  39  '  in^'B  M  38  71'*?  + M  37  jj  'TS  M  36  R.  Äqibas.  R.  Eleäzar  b.  Äzarja  sprach  zu 
.-IE3  B  41  \  -|Ta  M  40  S"S  ihm:  Äqiba,  was  hast  du  mit  der  Agada 
zu  thun,  befasse  dich  lieber  mit  [den  Lehren  über  die  Unreinheit  durch]  Aussatz^und 
Bezeltung;  vielmehr  dient  der  eine  als  Stuhl  und  der  andere  als  Schemel;  einer  als 
Stuhl,  zum  Sitzen,    und    der    andere    als  Schemel,  zum  Auflegen  der  Füsse. 

R.  Xahman  sagte:  W^er  den  Häretikern  antworten  kann  wie  R.  Idith,  der  thue 
dies,  wer  dies  aber  nicht  kann,  der  antworte  ihnen  überhaupt  nicht.  Ein  Häre- 
tiker sprach  einst  zu  R.  Idith:  Es  heisst:  ""'Und  zu  Moseh  sprach  er:  Steige ziim  Flerrn 
hinauf,  es  sollte  ja  heissen:  zu  mir!?  Dieser  erwiderte:  Dies  [sagte]  Metatron'";  des- 
sen Xame  dem  seines  Herrn  gleicht,  wie  es  heisst :*"Z><'««  mein  Name  ist  in  ihm.  — 
Demnach  sollte  man  ihn  anbeten!?  —  Es  heisst:  Sei  nicht  7viderspcnstig  gegen  ihn, 
verwechsle^'mich  nicht  mit  ihm.  —  Wieso  heisst  es  demnach :''^Z><7/«  er  luird  eure 
Uebertretungcn  nicht  verzeihen'^.  Dieser  erwiderte:  In  Wirklichkeit  wollen  wir  ihn 
auch  als  Faktotum  nicht  anerkennen,  denn  es  heisst:  Da  sprach  er  zu  ihm:'*fF^«//  du 
nicht  in  Person  mitgehst  c"c. 

Ein    Häretiker  sprach  einst    zu   R.  Jismäel    b.  Jose:    Es  heisst:"'Z)e'r    Herr   aber 

197.  Dan.  7,9.  198.  Die  angezogenen  Schriftverse,  in  denen  von  Gott  in  der  Mehrzahl 

gesprochen  wird.  199.  Dan.  4,14.  200.  Diese  bilden  die  allerschwierigsten  Bestandteile 

der  ganzen  talmudischen  Lehre;  cf.   Bd.   III    S.  S13  Z.   15  ff.  201.   Ex.  24,1.  202. 

Höchster  Erzengel;  cf.  Bd.  III  S.  834  N.   144.  203.   Ex.  23,21.  204.  Das  W.  isn  wird  von 

der  Wurzel  113  verwechseln,  -tauschen  abgeleitet.  205.  Er  könnte  es  ja  überhaupt  nicht. 

206.   Ex.  33,15.  207.  Gen.  19,24. 
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Hess  auf  Scdom  mid  Amora   Schwc/cl  und     D^r    Sinn  T\''b   "AN*    ''h   ^V-''^    inSt:   'ü  nSO 
Faicr  regnen   vom    Herrn  ans;    es  müsste      V'Z'j?  -ph  ncN''l  2\"iri"n"''?  S:mrc  S:s"n'"pra' on.4,2j 
ja   heissen:    von  ihin'^aus!?  Da  sprach  ein      n^'?    "»VZ^a   """{yj"  ^G^  Ti  "''^ip  jVCw   "S'1  m>' 
Wäscher^'zu   ihm:  Lass  ihn,   ich  will  ihm      'm  S'p  "Vn'w'::  'c:  s:n   "2-   Sip  "Vi-S':^  s'l'N 
Antwort  geben:    es  heisst:""/?«  j/ra^Ä  Zt:-  s  V:2w   TNt:  ""Z-n  r;"'p~("'2:2'\sr:  -j'?  s::2  ."'"'?  n2.S 
w,?X7^  zu   seinen    Fraue^i:    Ada   und    ^ila,     iTipn^S^  n^SS  ""m  ü'm  mn^'r  i:~r  "'^T  laSl  '"7 
höret   meine    IVorte,    Weiber   Lemekhs\    es      '^rh^T\  «"l^S  Nri'?"n  .S~>'^'»i'  S""^*"  w""""  """" 
sollte  ja  heissen:  meine  Weiber;  du  mnsst      C^^Vw"  m'?C*:::''ri1Sa  C''?D"   |jnv  'm  nsS"  ''rnc 
also  erklären,  dies  sei  die  erzählende  Form      r.12S'  C'Sc  S^S  li"?  J'S"  IJNI  -i\S2  ^l-h  "h  m  e'I^z* 
des  Schriftverses,  ebenso  ist  es  auch  hier-  lo  "Jrs    pni"   ''JTSli'  nJMpn   ü'j::   ''Jul    ".Dl  l"?:«^  l,.ib,m 
bei  die    erzählende    Form    des  Schriftver-      nr^s     :  ITnr.   V*^'"'   ^-'^   I''^'^'  """^'^  P'T-»  pi"*'  '''■"■* 
ses.    Jener    fragte    ihn:    Woher  weisst  du      r\-irT  S*~   2J:   ür'n'?N   'l'S'''?':^"  p"''  '2'p  ."''? 
dies? — Ich  hörte  dies  aus  einem  Vortrag      -"h  mas  ]t:"''''l  ü~Sn  '?>'  "^l""  CnSs  '"  ^3'V  oiuz.n 
R.  Meirs;    R.    Johanan    erzählte    nämlich,      un   r\'h  mas  n'V"  Nrnn::  NiSl  "'prü'  nTrc 
dass    der  Vortrag   R.  Meirs    in  drei  Teile  lo  la"''?",*  IS::  ]"'t:D"''?"7'?  nc*?  n'?  "iCS  ins  c::n  "h 
zerfiel:  ein  Drittel  Halakha,  ein  Drittel  Aga-      jin-'p  rh  in-'jm  rpr  '?ü'  jir.'p  i:C2  i'^ü::  nS'^n 
da  und  ein  Drittel  Gleichnisse.   Ferner  sag-      s'i'l  ::V  h'2'2  ir'?>   S3"'D'"\sn'?1  rh  -,r:S  rni  '"t:' 
te  R.  Johanan:    Dreihundert    Fuchsfabeln      nns  v'pS  UÖS  "l"?:::»'  jltt'Snn  Els'?  iS  nVi  nS' 
hatte  R.  Mei'r,  während  uns  sich  nur  eine      ||  -|aS  'cj  -|-  m  44    ;|   nas'i  Kr=vrrÄr43~;rT+Äi  42 
erhalten    hat,  [die  in  welcher  vorkommen      |i    u-'m  nin  —  M  47     !'     mn  — Är46    !:    'j"«-f-M45 
die    Schriftverse :]"'Z?/^    Väter   assen    saure     M  50    ||    nn«  «Sn  ivt:  x2  n'<  m  49        n'ras  M  48 
Traitbcn  und  die  Zähne  der  Kinder  werden     W    ''"'«+M  52    ]|     m=«  «n:vn  M  51    ;,    p  p;.2e  + 
stumpf.   J:.ine  ru-htigc  Iv age  und  richtige  Ge- 

wichtsteine."'Der Fromme  wird  aus  der  Not  erlöst.,  tmd  der  Gottlose  kojnmt  an  seine  Stelle'". 
Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Euer  Gott  ist  ein  Dieb,  denn  es  heisst: 
"^Da  Hess  Gott  der  Herr  einen  tiefen  Schlaf  aif  den  Meiische?i  fallen,  und  er  sehlief 
ein'\  Da  sprach  seine  Tochter  zu  ihm :  Lass  ihn,  ich  will  ihm  Antwort  geben.  Darauf 
sprach  sie  zu  jenem:  Weise  mir  einen  Dux  an.  Jener  fragte  sie:  Wozu  hast  du  ihn 
nötig?  —  Räuber  sind  uns  diese  Nacht  überfallen,  sie  nahmen  uns  einen  silbernen 
Pokal  fort  und  Hessen  uns  einen  goldenen  Pokal  zurück.  Er  erwiderte  ihr:  Mögen 
doch  solche  jeden  Tag    kommen!?  —   War    es  etwa    Adam    nicht  lieb,   dass  man  ihm 

208.  Das  <nNO  in  P  ist  wol  Druckfehler.  209.  Cf.  Bd.  I  S.   102  N.  1.  210.  Gen.  4,23. 

211.  Ez.  18,2.  212.  Lev.   19,36.  213.  Pr.  11,8.  214.   Diese  Fabel  (so  nach  Cod.  M, 

nach  unserem  Text  sind  es  3  Fabeln)  von  einem  Fuchs,  der  einen  Wolf  angeführt  hat,  war  damals  be- 
kannt u.  wird  von  Rsj.  zSt.  erzählt.  Einst  sprach  ein  Fuchs  zu  einem  Wolf,  dass  er  am  Freitag  zu  den 
Juden  hingehe  und  ihnen  bei  der  Bereitung  des  Sabathm  ahls  Dienst  leiste,  wofür  sie  ihn  zur  S.-ibath- 
tafel  einladen  würden.  Als  er  sich  in  das  Judenviertel  begab,  empfing  man  ihn  mit  Stöcken  u.  Knütteln, 
so  dass  ihm  nur  eine  schleunige  Flucht  vom  sicheren  Tod  rettete.  Wütend  kehrte  er  zum  Fuchs  zurück 
u.  .stellte  ihn  zur  Rede.  Dieser  aber  enviderte:  Dein  Vater  frass  ihnen  einst  die  ganze  Mahlzeit  weg,  und 
dies  wollten  sie  dir  nicht  verzeihen,  denn:  Die  Väter  assen  unreife  Früchte  etc.  Da  sich  aber  der  Wolf 
mit  dieser  Antwort  nicht  zufrieden  gab  und  den  Fuchs  bedrohte,  sprach  dieser  zu  ihm  :  Komm,  idi 
will  dir  eine  andere  Stelle  zeigen,  wo  sich  viele  Speisen  befinden.  Darauf  führte  er  ihn  zu  einem  Auf- 
zugbruunen  u.  stieg  in  den  einen  Eimer,  der  dann  in  die  Tiefe  sank,  während  der  andere  in  die  Höhe 
stieg  (Anspielung  auf  Lev.  19,36).  Da  liegt  eine  grosse  Käsescheibe,  rief  der  Fuchs,  indem  er  dem  Wolf 
den  im  Wasser  sich  abspiegelnden  Blond  zeigte.  —  Wie  komme  ich  denn  hinein?  —  Steige  in  den  an- 
deren Eimer.  Als  der  Wolf  dies  that  u.  der  Eimer,  in  welchem  er  sa.ss,  in  die  Tiefe  sank  u.  der  Fuchs 
oben  war,  merkte  er,  dass  ihn  der  Fuchs  betrogen,  aber  ohne  sich  zu  verraten,  fragte  er,  wie  er  nun 
heraufkommen  könnte;  dieser  aber  erwiderte  ihm:   Der  Fromme  wird  aus  der  Not  erlöst  etc.  215. 

Gen.  2,21.  216.  Er  stahl  ihm  dann  eine  Rippe. 
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n\s  .s:'*:S|-  t-  .-^  -es  v^-^r^  -nstt'  ■;''  '.:r.:\  eine  Kippe  fortg-cnommcn  und  dafür  eine 
N",- 'r-:  Ni;:\S  '^  "in^S  n'':'"n-,t:.S  snns  r.^^^Z'h  .Majjd  zur  Hc-dic-imn),^  j,a-j^ebfii  liat!?  Darauf 
mss  nnp'£S  sen;  \-nn  n^ms  n"?  irrx"  erwiderte  er  ihr:  Ich  meine  es  wie  folgt: 
Cns"",-'''  r;-r:s  -''  sr\s"::  rS  ^t:s'''"rs  -"^  Sollte  er  sie  ihm  doch  öffentlich  jjenom- 
tn'^Nr\s::,-;T;.S'-!Mr -■"'pUTr,n\s ':::  ;',rN-,n  '•  men  haben!?  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Holt 
'NS  ir^n^'N"  a:';i^  ''N'^c:  ;;-|'?  -iD^p  n^h  nCN  mir  ein  Stück  rohes  Fleisch.  Als  man  es 
\s*t:  .-'^  -ri.s  r;:r\S'  i;:r.\s'':;'r,'  ]r\-n"T;v  .sp  ihr  holte,  legte  sie  es  unter  den  Arm"',  holte 
'S  ü"1  Cn  'r-,:;  'Vc'  ins'p  n^h  ncs  'Sn  es  hervor  und  sprach  zu  ihm:  Iss  davon! 
'2"n2S  "'t;':  n»S  r^^n^l  sr^;  V^V  CVi:-;"';'*  Er  erwiderte  ihr:  Es  ist  mir  eklig.  Da 
n':'  NV'Sr  Nr'NT  -■'':'  -.es  sn''j''sr'ri  SiVT  lu  spracli  sie  zu  ihm:  Heim  Urmenschen  ver- 
pi'^  -S'p  -"■''  -es    '.r-y'l"  S'e-r'sr'ST  r>'T      hielt  es  sich  ebenso,  wenn   er  (die  Rippe] 

'^'thi'T^l".  \S'e  crr*:''  -2re  ~:T2  ZVC  '^S'"";:  öffentlich  genommen  hätte,  so  wäre  ihm 
ir::'-!r  'U-;n  \-,'\s   'rr"r   ':e'e'^  sri'e  s:s     [das  \Veib|  eklig. 

ICS"  ";-:"':'2  iTS   -iss  in''  -nne   spi's'"2-,S2  Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Ich 

Sr'S  Slir:  'rn  "n:  V^pi  -■«^  -ies''inrC|':\S  ~^h  i:>  wcis.s,  was  euer  Gott  thut  und  wo  er  sich 
Se'S  -'''  -.es  'rr:r  '':'  -je  -''^  -,es  ':-  '-.esi  befindet.  Darauf  seufzte  dieser  und  stöhnte, 
spi  -'212':'  m'T  st-  mn  nar  T:-»*!  T:;'-'?  Jener  fragte:  Weshalb  dies?  Dieser  erwi- 
Sr'S-'rVT  s''  -'ei^r  sr'Sl"'-"'''  -les  •n''  -je      derte:    Ich  habe  einen  Sohn  in  den  über- 

Mäi.9?>''e  ""S'^re;  p-''  "u'p  -■'''  -es      in^T  S>"p-2      seeischen    Ländern    und    habe   Sehnsucht 

«..«.laisr  -:n  'r  neSiw^mn  S-i2  sS  C-.n  S-.:'«* -'"  nach  ihm;  ich  wünschte,  dass  du  mir  ihn 
SliV  ZTOl  cns  '2:  nn^t:  sSs  nn  Siri  ü-in  zeigtest.  Jener  sprach]:  Weiss  ich  denn,  wo 
^';  't'C  n?  Sl::  s''  -T  Snr-'  'e  -e:  'rn  -.i""!  er  weilt!?  Da  erwiderte  dieser:  Was  auf 
S^Z'«    -e    1i  "i"  Crp:  ':«"■.    Zisr  *i2    r'  nsa      der   Erde    vorgeht,   weisst    du    nicht,   und 

(■•.«.sCSO  Ve«"  sS"!  jTS  Vü:-  lesrw  -T  sir  S'?  -r      was   auf  dem  Himmel  vorgeht,   willst   du 

II   »S  «n  otS  m  56    II    ^H  -  M  55    ||    'maa  +  M  54      wisssen!? 

I!    i4-B.'3n  +  M59  '!i'Kno  +  B58    ]i    •? "«  —  M  57  Der  Kaiser  sprach  ZU  R.  Gamaliel:  Es 

II  I«'»  ST'  i<3<n  iiinSHS  n'"?  M  61    ||    n»Spir  's  M  60      heisst:'"'*£r  zd7/U  die   Zahl  der  Sterne;  was 


—  P  65   II    in«  —  M  64     li     nun'»  P  63     ||     i  -  P  62 


ist  dies  fur  eine  Grossthat,  auch  ich  kann 

II     in'3  B  6S      !:      n'S  +  M    67     ||     i'kusj  M  66     ::     'S        ,.      „^  ....       ,-,    T-.      1     1..  r\    -4... 

^,  ',  '  ,,  -n      die  Sterne   zahlen!?    Da  holte   er  Quitten, 

II    VI"»  ««ar  '2313  '«'oS  wjfT  M  70     ,1     v'p^=  -^^  6^  j       ,_-      i 

«S  'B+M  73   „  '»'«  +  1172    11    S"«  mj'Saiap  M  71      legte    sie    in    ein   Sieb  und   schüttelte  es; 


»h  nn  «nie-  'ai  +  M 75    ||    '«3  +  M  74    jl    \rh  w;a      darauf  sprach  er  zu  ihm:  Zähle  sie!  Jener 

.D'in  H-Q  sprach:  Halte  sie  ruhig.  Dieser  erwiderte: 
Die  (Sterne  am]  Himmel  bewegen  sich  ja  ebenfalls.  Manche  erzählen,  er  habe  zu  ihm 
wie  folgt  gesproclieu:  Mir  ist  die  Anzahl  der  Sterne  bekannt.  Dieser  erwiderte  ihm  : 
Sage  mir,  wieviel  Backzähne  und  Schneidezähne  du  hast  Da  steckte  jener  die 
Hand  in  den  Mund  und  zählte  sie.  Darauf  sprach  dieser  zu  ihm:  Was  in  deinem 
Mund  ist,  weisst  du  nicht,  und  was  auf  dem  Himmel  ist,  willst  du  wissen! 

Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Wer  die  Berge  erschuf,  erschuf  nicht  den 
Wind,  denn  es  heisst:"'Z)<r//«  ßlhrzvahr,  er  hat  die  Berge  gebildet  und  den  Wind 
geschaffen.  —  Beim  Menschen  heisst  es  ja  ebenfalls""«;/-  schuf  und  er  bildete,  dem- 
nach wäre  auch  bei  diesem  zu  erklären,  wer  das  eine  (Glied]  erschaffen  hat,  erschuf 
das  andere  nicht;  es  giebt  ja  am  menschlichen  Körper  zwei  \erschiedene  Löcher 
im  Raum  von  einer  Handbreite,  willst  du  etwa  auch  hierbei  sagen,  wer  das  eine  er- 
schuf, erschuf    das    andere  nicht,  denn    es    heisst:"'Z>t'/-    das    Ohr  gepflanzt    hat,   sollte 

217.  Nach  Rsj.:  in  die  Asche,  sprachl.  jedoch  ganz  unzulässig.  218.  Ps.   147,4.  219. 

Am.  4.13.  220.  a.  Gen.   1,27  u.  2,7.  221.  Ps.  94,9. 


A 
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nicht  hören,  der    das   Auge  gebildet,   sollte  nVtt'21  T^'h  nos  |\S  T^h  nas  t2"':"'  S^n  p^*  ns" 

der  w/c/i^j^/^^«!?  Jener  erwiderte:   Freilich.  -',a''aS^  NU'VaS^'n"''?   -.CS    tlCSn:    ;'?".:    nn*a 

Dieser  entgegnete:  vSollten  sie  bei  seinem  ^t:^?  fa-^lSl 'Snr,':' i;'?2:2  r:2i:m 's'r"";''' -,;''22 

Tod   Freundschaft  geschlossen  haben""'!?  m^vS  T"'21in'?  T''a-,1-s"n'''?  p'IÄ"  '•r*."  \Z  ZS  r;'7 

Einst  sprach  ein  Magier"'"zu  Amemar:  s  "'in"''?  sn  Cin:n™"'2nS  nD"'p  ""'S  ~i-S  tn'^-.s;  .S'2 

Deine    obere   Hälfte   gehört    Ormuzd  und  ]rii2  s":!  ]J'SlOT  ps''  "nS    -i2S  in    N^v'?  ]^1D 

deine  untere  Hälfte  gehört  Ahriman,  die-  n'S  ^-^S  plli  lim  'liT"'?-^  jinS*'  •CTrr  VH'a 

ser  erwiderte  ihm:  Wieso  würde  demnach  nT'Tw*'?  sr'?::'?  Tn  '?r  Wc'^rritsp  TSti"  "r";:" 

Ahriman  dem  Ormuzd  gestatten,  das  Was-  Sinn  ~'h   iriS    ni'iTX    s'?"l   -\V^   mn«'  -,;«r^ 

sqr"'durch  sein  Gebiet  abfliessen  zu  lassen,  in  nVTÜ  S'n^psr  sH  CVi'C  n".':'2.S'''N^T  \sn  s:"; 

Der    Kaiser    sprach    zu    R.   Tanhum:  ^S''''::;   \l~b    -.D^p   n"'?   "."iS      :m^r,Si   nn"'-'?" 

Komm,    wir    wollen    alle    zu    einem  Volk  Nnj'rt:'  ncr  S''nD*"5>*n:"'rw*  mtt'V  'r  '?r''"ir,'n2S 

werden.  Dieser  erwiderte    ihm:  Gut,  aber  h')  \S;:.S    ,Spn2'°n"'2    Snc '  n'^'tti''?  n^np  NZ'N 

wir,  die  beschnitten  sind,  können  ja  nicht  "'^IIS    SC'^w     T\'h    1^:S    ncpi    HT'rr    NU'fJ* 

so  werden  wie    ihr  seid,    daher  müsst  ihr  i.'.  Nttmp  ■'::pi  "'ü' J:w"p  nm"Sw::*^'  ~1'\  Sn*:  S":'"^" 

euch  beschneiden   und  so  werden  wie  wir.  nnS    ^y"  SnJTti"    Sa^>'    '"'?ir'?    Sn'i   S"n   -''"IZ 

Jener  entgegnete:  Recht  hast  du  zwar,  wer  inrs    '"^    N^'C    N'nn    '"h    "CS     \7\HV.    TXl 

aber  den    König  besiegt,  den    werfe  man  "ry   ^rtt'  '?sptn^'?  '"h   "i::spT   S"~   pn;   "r'n^'SEi.M 

in  den  Tierkäfig.  Darauf  warf  man  ihn  in  (n)'ja\n  "[Ti  '?>'  nzrtt'V  ;\-ir"i"'('"l)''^f^'^-~  l~i'ii>...» 

den  Tierkäfig,  und  [die  Tiere]  frassen  ihn  20  sn/"'2wl  .S^yi:  \S2  n'"?  -i*:«  ST';;S~l  N"nn  snX 

nicht.  Da  sprach  ein  Häretiker:  JSie  fressen  in"'lin'?"''.S'Vwi  Sr>'^  "'?  S;":.S'°  Srtl'n  n*'^  ^•;s  bs.m» 

ihn  deshalb  nicht,  weil  sie   nicht    hungrig  lU^rti'm  w  w  1>'~T  'r'S-'w '■?  S"n   "'"   i:"~pn'  "CS 

sind.  Alsdann  warfen  sie  ihn  selbst  hinein,  yc'i  S^  im  S^n    'h'ü    i'lSn^    "iyir.".!'    'ir  V--' 

und  sie  frassen  ihn  auf.  .7>>rM.r^"B^7a^^rs^^V^rÄl^7nr»«nn  +  BT6 

Der  Kaiser  sprach  zu  R.  Gamaliel:  Ihr  Hain:n  M  79   "  layaS  pi^iinxS  jv^iin  M  78  ü    =s  -^■•s.-m. 

sagt,  dass  unter  zehn  [Personen]  die  Gott-  |S.t3  ;irs  s'-s  M  si        wa  +  M  80   |!   'wS  iirsi  p« 

heit  weile,    wie    viele  Gottheiten  giebt    es  Ü  ""1-  "=''=  '="  l«o  «'^«  -^I  83  ^  v«  +  -^l  S2     «nwi 

denn!?  Da  rief  dieser  den  Diener  und  ver-  «7    ü    n«V -f  B  S6     ;|     «,r, -- M  85        |,    n'-rz«  P  84 

,  ,    •,          ■         e  1  1      --  ,•    j                   -1  ^0       n'pnsna  "na  M  89    ||    h'tt -f  M  SS          n-  M 

setzte  Ihm  einen  Schlag  ',  [indem  er  zu  ihm  ..3,  ^„,',,  ^,^,  ^^,.,^^,  j^  9,        ,,,^,  ,.,  ^„„,  « 

sprach:]  Weshalb  scheint  die  Sonne  in  smpi  +  B  93  ,  siai 'eSn  :\Sn -f  B  92  s,-;-r  s-r 
das  Haus  des;  Kaisers!?  Er  erwiderte:  Die  -onS  +  M  96  i2"nn'7  M  95  -nni  M  94  «w  7-0 
Sonne  scheint  ja  über  die  ganze  Welt!  —  Wenn  die  Sonne,  einer  der  vielen  Hinnnels- 
Körper  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  über  die  ganze  Welt  scheint,  um  wieviel 
mehr   die   Gottheit  selbst. 

Ein  Häretiker  sprach  zu  R.  Abahu:  Euer  Gott  ist  ein  Spassmacher,  denn  er 
sprach  zu  Jehezqeh'^Zeo-«;  dich  auf  deine  lin/ce  Seite,  und  darauf  folgt  :"'Zr-_^"-<-  dic/i 
auf  deine  rechte  Seite.  Darauf  kam  ein  Jünger  und  fragte  ihn  nach  dem  Grund 
[des  Gesetzes]  vom  Siebentjahr.  Er  erwiderte:  Ich  will  euch  etwas  sagen,  was 
für  euch  beide  befriedigend  ist.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  den  Jis- 
raeliteu:  Säet  sechs  Jahre  und  das  siebente  Jahr  lasset  |das  Feld]  brach,  damit  ihr 
wisset,  dass    das    L,and    mir   gehöre;  sie    aber    haiulelten   nicht    so,  sondern   sündigten 

222.  Beim  Tod  des  Menschen  müssteu  dann  beide  Prinzipien  eine  Uebi^reinstimmuug  treffen,  ihn 
sterben  zu  lassen.     Dies  richtet  sich  selbstredend  gegen  den  Dualismus  der  Parsen.  223. 

«B'lJB«  Magus,  hier  wahrscheinlich  parsischer  Priester,  o<l.  Weiser,  da  diese  sich  mit  den  geheimen  Kün- 
sten u.  I.fhren  befassten.  224.  Die  Exkremente,  die  durch  den  Körper  gehen.  225. 
«priB  von  pnB  werf  in,  schleudern,  schlagen,  (syr.  Bruch,  Platzen  eines  Geschwürs  I;  die  l'ebersetzuug  Rsj.s, 
Hals,  hat  keine  spraclil.   Berechtigung,                         226.   Ez.  4,4.                          227.   Ib.  V.  6. 

Talmud  Bd.  Vir  21 
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mi  "S'r  ";Sa  zhv;  bv  iJnJC  ^h:^  INCn  «''«'"p      nud    wurden  verbannt.    Der   r.aiiK  dieser 

jHr  r.N  :■'.^~  Nir.  '~trs  CS  nria  v'i'V  nmcc*      Welt  ist  wie  foljjt;  wenn  eine  I'roviiiz  sich 

Z'C"-  s'^^  pn*'  CS   CÄn   ;-,*-   n*,-;   pm   CS      gcpen  einen   Köiuk  aus  Fleisch  und   Hlut 

ü"n"  12"  -S  i'-.iD'r  ]r,2Z'  cSn;-  -C"t:  sin      vergeht,  so  tütet  er,  wenn   er  ein  Tyrann 

CnT.lilV  "12''  "12  ^Sptn'   rs'  ".C'C  N*~  ^TIZ  '.  ist,  die  ganze  |Hinwohiierschaft|,  wenn  er 

in2S    'rnS    W2    Sin"    n'':'   iCS     l'^S-t:"'  ^'Z'      gutmütig  ist,  nur  die  Hälfte,  wenn  er  aber 

ii2s.2n'12p  ':  r:t:'~r ''' "".■:'":  ::'m  S*r;  ;r;r  zr'rKs      sehr  gutmütig  ist,  so   bestraft  er  nur  die 

jM«o,ijna  'a  STrri"!  S'22  S2'r.  'n  S'^'l:  'N::;  ■w^'^      Grossen  durch  Züchtigungen;  ebenso  straf- 

••••.15  run  T  2'm  "l";!:  S11i2  ~"h  ",CS  c:  'f^'^'CZ      te  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  den  Je- 

"'''  ",CS  N~"r  sr.l'^'^i;  sp^D  'ai  S"2'  wN2    n  •<>  hezqel,  um  die  Sünden  der  Jisracliten  weg- 

«» 31,23  ^:[«.|  r'm  n*~  s~*:r   sr''"^:;  "~'v  .~:r~ns     zuspülcn. 

Kl""  n'''  -.SS  :c'C-  r.'ZVr  C'Sr  sr'  |S''|  ~wS  Ein     Häretiker    sprach  zu   K.  Abahu: 

US.I..7.J3V;  ^STw'|r|  ^aV-  '^hl  -'~2' sr^N   '2",'^  ,Si'2      Euer    Ciott    ist   ja    ein   Priester,    denn    es 

pr.Z  ''"Z'.y   'C:  "rS  :~'*r"2"i'  \S!:  :'~,N2  ins      heisst:""-S/V  sollen  für  mich  fine  Steuer  er- 

M.40.1;  i2Tia    r."'?    ~as    n:;    J'Sr    Ci;!"    ''r    ^TrT  1 ''/"''''■«,  wo  tauchte  er  nun  unter,  als  erden 

. ''«0 ■|'V''S  '-"I  SlCnr,"  s"?  Ci;;!  2\"in':''V  n-ncs      Moseh    bestattet     hatte,    wenn     etwa    im 

pi.145,9 Vtya  VI,-''  'n   21t;   2\"in  ''2''  'n  211;   ~*r~  "il      Wasser,    so    heisst    es    yz.:"  Wer    liat    mit 

t»'.3,J5  I 

rS    ""«'::    ~~'wt:    N'ni:T    r";~2    *'"    i:"r    C'S'"      seiner  Imlden  Hand  die   Wasser  gemessenV. 

\Z~2Z'  Z'2'.'l:  S'^N   -~")  TN  ""•>■  N'n-r   '"".r      Dieser    erwiderte:    Er    tauchte    im    Feuer 

•^.22.39  n:naz  n:nn  12>'m~     V^Z   "inNl  ins  br  -jr'>Eb -•«  unter,    wie   es    heisst:"^ /^<r««  ßinvahr,  der 

'"'11:2X2  ~:~  2'V"'~  "2S2  s:':~  ",2  Srs  *2~  "as      Herr  'cird  im  Fester  kommen.  —  Ist  denn 

'"i"'°S'l~    ■|*"2   SwT:p    -n-   '21   nJT   ''-\'Z';   p  2SnN      das  Untertauchen  im  Feuer  giltig!?  Dieser 

.«f.!o.2ip';in~  'is"?   (l)nNÄ2  2V2~l' CyCn  Sw"  ir'^2C2      erwiderte:  Im  (Gegenteil,  das  Untertauchen 

irii'" '2"i  "lasi  non  nSiy*?  "»2  'n^  VWn  cnaN|ll      muss  ja  hauptsächlich   im    Feuer    gesche- 

n«  c"p=,  sn  r«  +  VfQS T^'^rSro^iSr,  isam  .M  97      1^«».  denn    es    heisst :^--J//«  aber,   -was  das 

in"m3i...2'r3  —  JI  2        xn^h  iS  M  1         -|3  —  M  99      Feuer  nicht   verträgt,  müsst  ihr  durch  das 

i   c'iis  <:b'?  imy  M  5   |[   avai  —  M  4   ]   la^nian  V  3       Wasser  gehen  lassen. 

MO        1  -  B  8  V  2  -  M  7        -  «r«  -  M  6  gi„  Häretiker  sprach  zu  R.  Abina:  Es 

■''""'      heisst :  '*'  Und  tuo  gleicht  auf  Erden  deinem 

Volk  Jisrael  irgend  eine  andere   Xation\  was  ist  dies  denn  für  ein  \'orzug,  ihr   gehört 

ja  mit  zu  uns,  denn  es  heisst:''V]//r    Völker  sind  7i'ie  nichts  vor  ihm.   Dieser  erwiderte 

ihm:    Die  Eurigen'-^bekundeten    über    uns:'" 6««'  sieh    unter   die    adrigen    Völker  nicht 

rechnet. 

R.  Eleäzar  wies  auf  einen  Widerspruch  liiu:  es  hexssVJ^ Gütig  ist  der  Herr  gegen 
alle,  dagegen  heisst  es:'^' Gütig  ist  der  f/err  gegen  die,  die  au/ ihn  hoffeiiKi  —  Dies  ist 
mit  einem  zu  vergleichen,  der  einen  Obstgarten  hat;  wenn  er  beim  Bewässern  ist, 
bewässert  er  den  ganzen,  wenn  er  aber  beim  Gäten  ist,  gätet  er  nur  vor  den  guten 
[Bäumen  |. 

Daher  ■siv?<S  ]TS.D-EV.QiC."' Da  erscholl  der  Jubelrtif  durch  das  Heer.  R.  Aha  b.  Hani- 
na sagte:'"  rrV;/;/  die  Gottlosen  umkommen,  ertönt  Jubel,  wenn  Ahab,  der  Sohn  Omris, 
umkam,  ertönte  Jubel.  —  Freut  sich  denn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  über  das 
Unglück  der  Gottlosen,  es  heisst  ja :"°rf'«7//-<^«</ jzV'  vor  den  Kamffgerüsteten  einher- 
zogen, sprachen   sie:    Danket    dem    Herrn,  denn    exvig   währt  seine  Gnade,  und    hierzu 

228.  Ex.  25,2.                               229.  Jes.  40,12.  230.   Ib.  66,15.  231.  Num.  31,23. 

232.  iiSam.  7,23.  233.  Je.s.  40,17.  234.  Bileäm,  der  ein  nichtjüdischer  Prophet  war;  cf. 

Xuni.   Kap.  23.                                 235.  Num.  23,9.  336.   Ps.   145,9.  237.  Thr.  3,25. 

238.  iReg.  22,36.  239.  Pr.   11.10.  240.  iiChr.  20,21. 
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sagte  R.  Jonathan:  Weshalb  stehen  in  die-  ]\sü'  's'?  rm  '^  IT  "Smn;"  "IGS:  sS  "C  '';£3 
sem  Danksegen  nicht  [die  Worte:]  denn  nasi  c^'C'i  h'^ä  \Tht'::.1  nCw  S"~  "J"!"  C''"il,~ri 
er  ist  gütig"!  —  weil  der  Heilige,  gebene-  ;\-i;i  \s:2  jn:T<  "'2".  "rs  jCn:"  nr  '?S*ca*  '21 
deiet  sei  er,  sich  nicht  über  das  Unglück  itt'pr  ">'&•  ~mN2"~'?'''?n  '?3  HT  "7^  "*  "p  s''";  e.  u.20 
der  Gottlosen  freut.  Denn  R.  Semuel  b.  0  sin  "[rc  Z'T\T,~  ^l-h  "T'tt*  "ICI^  mtl'~  'rs'^2 
Nahman  sagte  im  jNamen  R.  Jonathans:  Es  n^2  p>'2ri2  "T*  nw>'C  S"~  "(ni  tt'np"  'fh  ",2X 
heisst:'"f/«(/i'/>  kamen  sich  dir  ganze  Xac/if  SJ^jn  12  "«DV  ^2T  "',!2S""JS'7  m^C  Z'nCIS  cnsi 
hindurch  nicht  nahr\  die  Dienstengel   woll-      2\-i~T  'rj  sr^T  Cw;:"c^nnS  '^rs  Ä'w   *"S  N"~ 

.    .  I  .  Ol.2S.83 

ten  dann    nämlich    vor   dem  Heiligen,  ge-      liTTi  mjTnv  jrU'C  >"wtl'  w'iw"  2\~r  NT'.  «"«"   r« 22,38 
benedeiet  sei  er,  das    Lied  anstimmen,  da  m  '■^Z'  nns  mJVtn  \"iw'   pna^nivSs  '^21  nss  'wl 
sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu      z'W  CS  2^nr    in^2''a2"  in^'ps   Tw"  nnS"  IHT'O  ■»•••m 
ihnen:  Mein   Händewerk  ertrinkt  im   Meer      üip^Z  2'n2  iri^Ssr"'^ 'n  l^'T  s"?  CiTwi  I'ST. '='•"•'• 
und  ihr    wollt  das    Lied    vor  mir  anstim-      ,-n:i;  -i:::^  S2n  n*23  ul  HS  ü'2':'2~   '\y'^^  "S'N 
men!?  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte:  Er  selbst      "'n5y'°'?2t\s  "h  nn&'VI  n*n  ]3Vi2  u''S  2S~x"w'a2 
freut  sich  darüber  nicht,   wol  aber  lässt  er  1.=.  carinii    imS    nSl^w'    ''12    1^221^2   n'j"    '"."i" 
andere  sich  freuen.  Dies  ist  auch  zu  erwei-      -iJ2j<   iT^'Ts    '2T    "2^1  12"'?   ri'.i'p2   "iCa   CS''  '■"•'* 
sen:   es   heisst:  '"sich   freuen  lassen,   nicht      '^t*-  r,ns  rilJVTn  \~,w   ücn'?  '"SS  S2"'.  "S'r  '2"' 
aber:  sich  freuen.'" Schhesse  hieraus.  :ü'nS2  r~'2T*  S'np  |2'D":in^''S  hz'  n~S1  1~'2'a 

"^Und  die  Huren  badeten  sich  &c.   R.      n^2~    ":>*    10'S    in'n2V    '''S    2SriS    S"";'"    2'ri2  "■"•' 
Eleäzar    erklärte:    Um    zwei    Visionen"'in  an  -^>'^^  nas"  'SO   1S!2  '~  |ns]  S~'   "'."   ['.1~'~2>'"', 
ihrer  Klarheit  zu  zeigen,  die  des  Mikhajhu      »r,'k:'nj   2'r2    2pV'2   .T 
und  die    des    Elijahu.  Mikhaju   weissagte:      71^;  ^-^x  'n  112^1   2\"i: 
'"Kehrst  du  7üolbehalien  zurück,  so  hat  der      mn''  ST    S12;    S'nm 
Herr  nicht  mit   mir  geredet,    und    Elijahu      ^\^  ji2  nni'^  nns  ü'" 

weissagte:"'^/?  der  Stätte,  wo  die  Hunde  25  iji^j  ^^^  f^C  '"  ns  ST"  n'n  "^2"*!"  mcsi 
das  Blut  Naboths  gelectct  haben.  Raba  er-  ^nj  S2N  ^2n''naS  n2n2'?  iCIta  Ü\S  2SnS  bv 
klärte:  Wirkliche  Huren;  Ahäb  war  näm-  ttt:,    "„  ZTT.    :  "    TT",« 

lieh  kaltblütig,  und  Izebel  Hess  die  Bilder  n  ^,j,,i,„  g  15  l  bt»  m  u  n-nsOM  '3  !  ny» 
zweier  Huren  in  seinem  Wagen  anbringen,  S-s  w?«  M  18  |[  d«  S'k  d'o  m  17  [,  ns  +  M  I6 
damit  er  sie  betrachte  und    [sein   Blut)  in      21     ■     wtrs  +  M  20  pny  tk+M  19    1|    o^paa 

Wallung  gerate.""Ä>/.  Mann  aber  Iiattc  von  '■  ^^==F  ^^  '"^^  ^  «  »«^F  "»"P  ^  ^2  j,  5.n2...,3<D  -  M 
ungefalir  de?!  Bogen  gespannt  und  traf.   R. 

Eleäzar  erklärte:  Ohne  Absicht  zu  zielen.  Raba  erklärte:  Um  zwei  \'isionen  in  Erfül- 
lung"°zu  bringen,  die    des  Mikhajhu  und  die  des  Elijahu. 

Es  heisst:"'Z)«  Hess  Ahäb  den  Haushofmeister  Öbadja  rufen.  Öbadja  aber  ivar 
sehr  gotfesfürchtig.  Was  sprach  er  zu  ihm?  R.  Ji9haq  erwiderte:  Folgendes  sprach  er 
zu  ihm:  Bei  Jäqob  heisst  es:"'/ch  spüre  dass  mich  der  Herr  um  deinef-:villeti  gesegnet 
hat,  bei  Joseph  heisst  es: '" [/nd  der  Herr  segnete  das  Haus  des  Mifri  um  Josephs 
willot,  mein  Haus  ist  aber  nicht  gesegnet  worden,  du  bist  wahrscheinlich  nicht 
gottesfürchtig.  Da  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerliall  und  sprach;  Öbadja  ist  sehr 
gottesfürchtig,    aber    das    Haus  Ahabs  ist  nicht  zum  Segen  bestimmt.  R.  Abba  sagte: 

241.  Die  sich  in  demselben  Danksegen  Ps.  136,1  wol  befinden.  242.  Ex.  14,20.  243. 

I^t.  28,63.  24-1.  B-lS"  im   Iliph,,  wo  Qal  zu  erwarten  wäre.  245.  iRej;.  22,38. 

240.  Da.s  \V.  mann  Huren  wird  wie  rwTin  Visionen,  Weissagungen  gelesen;  die  Visionen  badeten,  dh. 
sie  wurden  klar,  sie  gingen  in  Erfüllung.  247.  iReg.  22,28.  248.  Ib.  21,19. 

249.   Ib.  22,34,  250.  Das  W.  lon  wirti  von  nan  g<mz  machen.  ausfülUn  abgeleitet  251. 

iReg.    18,3.  252.  Gen.  30,27.  253.  Ib.  39,5. 
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l'"N"!  cr;~rN2  "•^S"-  n^^  TV  inm-yr  -• :n:U"  Hcdiulciulcr    ist    das,    was     von    Obadja 

:^.s•:   1\~2    '.r."-.!'.';!'.    isc   r'rr   S^   cr.-rsr  k'^^^^ayl  wird,  als   das,   was  von  Abraham 

r\S"'r:^    :n'i::i>'    nrr    na   'iea   pn-i-  ---,  -:s  K^sagt    wird,  denn     bei    Abraham     hcisst 

i.'B,onv    -,CS;-    ,-;-;•--   ^'N'--  nxr:  N'rnr:'«:'  "JSi^  cs  nicht".»v7//-,  liei  Obadja    heisst    es    aber 


ns-: 


"    '-'-     "r    '     ■  ■ 


N'r:  rs   '^-t's   r'-.rnr  •  ■'■'''^''^■ 


■'.2    --J-ZZ  r\s  (^"r::r;)  Z":,"2-  üN'Z-V  ü'S'r:  i<-  Jifjiaq  sagte:  Ans  welclicm  Ornnd 

laVrpva  "rj^a  "^T  ncs  a*\s"c't:'2n  s:r  \SC      war  dem  Öbadjahn'"dic  Froplietie  beschie- 
8».s?,9*~::s    'r-    r;-u:'''£^    -.S'.:':-   r;:r;an   -nv   -:s:r      <!»-""?  —  weil  er  die  hnndert  Propheten  in 
0M,i|1tn  :"c"'C'anc  -rv  rprrc  --.>"2';\SC'  '2'^  -as      tier  Höhle    versteckt  hatte,  wie  es  heisst: 
Srw    \sr;     "i;i    CIN':'  C.-^S    -  laS  nr  n'i^V  i« "'  l7/u/  als    hrbcl  die  Pro/>/ir/rn    des  I/rrrn 
•\rz  ü'np-  las   pn-^*  'r-  nas  cns'^   -"^Z";      aurotlctc,  nahm   Ohadja  huiidirl  Propheten 

*.m.39»ia^  S'^:  C'V'w"  '"w  i'-  mn  "in--;;";  Sr'  S",-.  imd  versteckte  sie  je /Hufzig  in  einer  Höhle 
'jÄ'  pr  "ir  V-"~  "-V  ''>'  x::'":  z.-'rvaa  '"^'"-  —  Weshalb  je  fünfzig?  R.  Eleä- 
ns-'pa  a'-^S  -as  :ün"'C';"aa  naS  S^'cp-'Ti"  zar  erwiderte:  Er  lernte  dies  von  Jäqob, 
n:  nnr'V  -\sa  *I-  Z"Z"Z  -'Sa  'r-  '"w  •Ta'ri  '■'>  wie  es  heisst:  '"^a  kann  das  andere  iMgcr 
S:S  n-ri  -'ra    "ü'rs  "-lasi  i:''\-;i  n'n  "ans      entrinnen.    R.  Abahu  erklärte:  Die  Höhle 

««.«.8.2  ;:ct; ':'rnr  CTta"  rs'a  rs  '"'  s;-:  r^z  ^v:     fasste  nicht  mehr  als  fünfzig. 

\Z  |"1V-«'  '-"    ^"-'-  P""'   "-"  "2S  rö-.S  ar"S  "^ Die  Offenbanmg  des  Öbadja.  So  spricht 

^^'"^  SZS    i""!*    r;"':'a    -ü-ys    '-aST    *:"~"  ■""V      (^'Ott  der  Herr    aber    Edoni    c^c.    Weshalb 
"rira    '{•:    -as    "an   r-^     srs   -r    S;-J    n-r -'"  weissagte  gerade  Öbadja  über  Edom?    R. 

""1«Jlvr-,n  l^a'  -,w'S  -r;.-  ',:z  m  np-l  :rr;-.ca  Ji9haq  erwiderte:  Der  Heilige,  gebenedeiet 
Z'i'h  ^as  n-  '•S'aS";  ri  nann  ->'  "''V  ""^V'l  sei  er,  sprach:  Mag  Öbadja,  der  zwischen 
;sa':'   Sa^C*;    ~-.t   rrnrv   üw*''    -.as   nni   Caü"      zwei  Frevlern^'^weilte,  ohne  von  ihren  Tha- 

ai.i.s.;7 '<;;  hi;  r|i'p  -r;"*,  r'm  ^:""r;  C^aC  Cw':'  -aST      ten  gelernt  zn  haben,  kommen  und  weis- 
'~V  'Sas' rr.T  nmr>'  CC^  nasn  jSa^  s'?S  ^S-itt"*  -'^  sagen   über  den  gottlosen  Esav,  der  zwi- 
'a-  '*''  \Z  ';Z"~'  *I-il  '":"'  ]Z  ';Z"~''  'r-~r   -ip      sehen    zwei    Fronmien''°weilte,    ohne    von 
'.i.TZm";  ifh  ZZ^ruZ^'Z'D  ntt'S  CUn  "asa'arV  STC      ihren  Thaten  gelernt  zu  haben. 

^s«  c'L-sn  Ji  28~i;    n»3TM~27    i^    n'3+M'26  Eplirajim  der  Fragesteller,  ein  Schüler 

M  32       r's  +  Ji3i    II    n  +  M  30    ||    u»2»  +  M  29      R.  Äleirs,  sagte  im  Namen  R.  Mei'rs:  Öbad- 

s  S-:  i:"r,  -  M  34  e'-i-j  +  M  33        yr-in  —      ja  war   ein    edomitischer  Proselyt,  das  ist 

.'xa  M  35  gs  ajsQ^  ^ygg  (jjg  Leute  sagen:  Vom  Wald 
selbst'""konimt  der  Stiel.  '^'Er  schlug  die  Moabiter  und  mass  sie  mit  einer  Schnur 
ab,  indem  er  sie  an/  die  Erde  niederlegen  Hess.  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R. 
Simon  b.  Johaj:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  vom  Wald  selbst  kommt  der  Stiel. 
Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Der   Schenkel  entwickelt  den  Gestank  von  sich  selbst. 

*^Da  nahm  er  seinen  erstgeborenen  Sohn,  der  nach  ihm  herrscheji  sollte,  nfid  opferte 
ihn  auf  der  Mauer  als  Brandop/'er.  [Hierüber  streiten]  Rabh  und  Semuel,  einer  sagt, 
im  Namen  des  Himmels,  der  andere  sagt,  im  Namen  des  Götzendienstes.  —  Erklär- 
lich ist  der  Schriftvers:""'/?«  kam  ein  ge'valtiger  Zorn  über  Jisrac'l,  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  im  Namen  des  Himmels,  wieso  aber  kam  über  sie  ein  gewaltiger  Zorn 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  im  Namen  des  Götzendienstes!?  —  Nach  einer  Lehre 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi;  R.  Jehosuä  b.  Levi  wies  nämlich  auf  einen  Widerspruch  hin: 
es  heisst  :"'yVgf^  den  Rechten  der  Völker  rings  um  euch  her  habt  ihr  nicht  gehandelt., 
254.  Cf.  Gen.   12.14.  255.  Der  von  Heiden  abstainnite.  256.  iReg.   18,4. 

257.  Gen.  32,9.  25S.  Ob.  1,1.  259.  Ahäb  u.  Izebel.  260.  Ji<;haq  u.  Ribhqa. 

261.  Obadja,   der  von   Edoni  abstammte,  weissagte  dessen  Untergang;   ebenso  war  Da\-id  der  lloab  schlug, 
nioabitischer  Herkunft.  262.  iiSani.  8,2.  263.  üReg.  3,27.  264.   Ez.  5,7. 
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dagegeiriiieissres?^f^^5~^Mf^      Rechten    nn''C'>*  D2"'m2"'::D  nc-s  cv;n  "uStt'^r",  r\-,:i E,.^H 

öfr/-  JW/ä^fr  rings  2un  euch  her  habt  ihr  gc-      ]-;tt*    ]"''?p'7ip!2r     ürfD";    sS    Cnitt*     ;':p",r.i:r 
handeW?  —  nach  den  Guten  iinter  ihnen      NJ-jn  ''m  lOS  inN"?  i::tt'^'l  T''?>'i:  r;D"'T  CiTC^  „r^.^,, 
habt  ihr  nicht  gehandelt,  nach  den  Schlech-      h)frZ"'   '?D'   j-'Siia'   nv   -')Z'   nr:S2   Si:2   -1= 
ten  unter  ihnen    habt    ihr  wol  gehandelt.  i>  nas  isa  T)  nS''  m>':n"i       tn:""^""  ■~;"'"ia'r  ,r,,.i,4 
'''Da   zogen  sie  ab  und  kehrten   nach   dem      '?&'  n'£V'"^"in':'".->"^:n  s'?  ]'-!>"  S££  -,r'';sr:r;  -21 
Land  zurück^  R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  In  :^'?32  ISO  n"?"!  nXQ  n>'  msYrnO' 

dieser  vStunde  sanken  die   Feinde'*'jisraels  .,sv  B  38    \\     tvet'-  m  37     '    e"2  —  M  36 

in  die  tiefste  Stufe" '. 

'^Und  das  Mädchen  war  bis  zum  Aeussersten  schön.  R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  Sie 
erlangte  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Schönheit  Saras,  denn  es  heisst:  bis  zum  Aeus- 
sersten,  also  mit  Ausschluss  des  Aeussersten. 


FUENFTER  ABSCHNITT 


AN    PRÜFTE   SIE    DURCH   EINE   SIEBEN-       yi;;-^'    ip}<n=   nT^ip-    V'::<V1    imx'   ^p-ÜZ    "1^^  ''"'•^O    I 

FACHE  Ausforschung:  in  welchem     nrxz  ijnra  r\-cz'2  cnn  ii\\*2  n:B' n\xz  .^ii "'"" 
SEFfENNiuM,  IN  welchem  Jahr,  IN  wEL-  lo  nrx^  -^c\s*  iCT'  12-1  Dip?:;  nrx:  -'iz'  rn\s2'  cii 

CHEM  ]\IONAT,  AM  WIEVIELTEN  DES  MONATS,  ipnj,.  ^PN  |"i-!i2C  CipC  ni\S2  ~V'l'  .-n\X2'  CV 
AN   WELCHEM     WOCHENTAG,     IN     WELCHER       ,-|C21   ~C:i   10   PN   mi   mcy    -121>n    12    Z.TrVr\ 

Stunde  und  an  welchem  Ort;  R.  Jose     nti'yc"  n2Hj'i:  m  iin  mpn22  n2-'cn  '72  :~2y[;J'5„,. 
sagt:  AN  WELCHEM  Wochentag,  IN  WEL-     pn^pn    p   n?r"  cJvS'P    "'•.•piV2    \X21    ,2   p"i2i^„. 
cher  Stunde,  an  welchem  Ort;  kennt  l,  ,-|b''i:2  ipnjj  y-ii  '':\s  -rr^x  nrx  pr^pn'  pipn2b 

IHR    IHN,    und:     habt     IHR    IHN    GEWARNT.        □n?:iN  OiTit'    ib^SNI    'i'V'   IjIN'  ICW   inN'' Pip"'12 

Trieb  er  Götzendienst,  (so  fragte  nnxi  PiTpn  -r.x  r^'C^'^^f  |Pi-;>'  ;v~^'  "^x  TN 
MAN  auch:]  Wen  verehrteer,  und  auf  \rhvc-2  jnnj;  m  PvS  m  jv>:'in2?:j:'  icn  P^p''-!2 
WELCHE  Weise.  Je  mehr  man  sie  prüft.      ,  ^        ,7T~m  ^T;;        ^'^ 

DESTO     LOBENSWERTER   IST    ES.    EiNST   BE-       |j  .j,  ^^j,  j[  5  ^  i::n  -iniu-  s-.v     M   3  ;•«  >' •• 

FRAGTE   SIE  BEN-ZaKKAJ    ÜBER    DIE   STEN-  .ns"p  P  S  •.:•!<  P  7 

GEL  DES  Feigenbaums".  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Ausfor- 
schungen UND  DEN  Untersuchungen?  —  wenn  einer  auf  eine  der  Ausforschun- 
gen ANTWORTET,  ER  WISSE  ES  NICHT,  SO  IST  DAS  ZEUGNIS  UNGILTIG,  WENN  ABER 
EINER  AUF  EINE  DER  UNTERSUCHUNGEN  ANTWOR'l'ET,  ER  WISSE  ES  NICHT,  ODER 
SELBST  WENN  BEIDE  ANTWORTEN,  SIE  WISSEN  ES  NICHT,  SO  IST  IHR  ZEUGNIS  DEN- 
NOCH GILTIG.   Wenn  sie  aber  einander  widersprechen,  ob  bei  den  Ausforschun- 

265.  Ib.   U,12.  266.   Euphemistisch  für  Jisrael.  267.  jns'"  ohne  Suffix,  in  «lie 

Erde,  dh.  in  eine  Tiefe.  268.  iRej;.   1,4.   Dieser  Schriftvers  wird  hier  anj;e/.oj.jen  entweder  wejreu 

der  .\uslegung  des  Worts  1X3,  mit  der  oben  i  S.  164  Z.  2  )  begonnen  wurde,  od.  um  den  Abschnitt  nicht 
mit  etwas  Bösem  abzuschliesscn.  1.   Die  betreffende  Ilandluu};  ereignete  sich  wahrsch.  unter 

einem  Feigenbaum.  2.  Cf.  S.  29  N.  234. 
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liii)  HK'^i:':   ■•c'x   nr,Ni   nni   ex*:  ^cin   -irx  ckn  ohkr  bei  dkn  UxTF.RsrcHrxoEN,  so 

Ijl^^«'««  t:nn  "t  i->^:''y-  J.'ti''  htk*  rrz-^-'p   inny  znr.z  ist  ihr  Zi:it,nis  rNcii/nc;.  Wknn  kinkr 

-,j.,sj.,-.  -._,,y  -I,  |j,^p  ijjj,  ^^-^12■^];2  yiv  'i:\x'  nn  sa(;t,  es  ski  am  zweiten  des  Monats  vnu 

\"'"l:c  ■'•2\x  tr.x  rh->'^2  'p^'^\v  r,\:'r:n2  ~'C\v  "irxi  dkr  andere  sact,  es  sei  am  uri'iten  des 

IHN  rc"!""  ;rny  r^yu"  Z'bz-z  -"cin  nnvsi  tTw'  •  Monats  (jescmehen,  so  ist  ihr  Zeugnis 

■«21  nh-'CZ  pny  rcnz  ■'trvs  -!nsi  \r,'bz'2  — :\x  i;ii,tig.  denn  der  eine  weiss,  dass  |der 

?ciN  inNi  u":r::  ^-rw  -r,N  pj:''''p'°iciN  .-■'-■'  vergangene)  ein  Schaltmonat  war,  der 

VZZ'2i  rrv22  ncn  'ccrcc  n':''C2  pny  yzrz  andere  weiss  es  aber  nicht;  wenn  aber 

[iviiV"^^-^  'JK'n  TN  pc^:2:2  -12  T,n:  i^ij,'!:::  ncr,  einer  sagt,  es  sei  am  driti-en,  cnd  der 

mn:   ]T,ns   c:'i''r'^  c.t'"':i  inücj  cn   i.hin  i«  andere,  es  sei  am  fünften  geschehen, 

\x  PCI  vSy   -i,r:'r'7  ■•'7  'C  c^-ivry  ;c  nnx  -rr}<'  so  ist  ihr  Zeugnis  tngiltig.  Sagt  einer, 

ppnc'c  rein  v^v  "ic'7'7  ■^h  c"'  C''T'c'?ni-i  ]c  inx  es  sei  in  der  zweiten  Stunde',  und  der 

vbv  'chh  "h  B'"'  C'Tc'rnn  jc  "inx  icn  ip\s*  andere,  es  sei  in  der  dritten  Stunde 

.i\i  N*?!  c.T'j''2  TIN  p'irici  in\x  yh';^  r-zi  geschehen,  so  ist  ihr  Zeugnis  giltig, 

11-^-2     K'CC     B""     CN'^ltJir     C1M    b2    C'i'r^    -I-^T«  ''■  WKNN     ABER     EINER     SAGT,    ES   SEI    IN    DER 

^ciT  'ry  n.c'?'?  ^h  -c  •^c\x  ni,t  ib>2Ni  t>  pyciB'     dritten,  und  der  andere   sagt,  es  sei 

[vi  ENI  "      p-ilZlZ   B'CC   K"'B''h2'721   t>   pjJCIB'   Pin       IN    DER   FÜNFTEN    GESCHEHEN,   SO   IST    IHR 

"in::'?  iriN  p-'izyc  in^  CvNI  \-ii-i:2  nin  ib  \si'f2  Zeugnis  ungiltig;  R.  Jehuda  sagt,  ihr 

N"?!  "^rN:::::'"  i^'uTyoc  vn  ni:n  pi;i;  piimo  vn"  Zeugnis  sei  giltig.   Sagt  einer,  es  sei 

rh'hn  bz  ]\xb'i:i  |^:nijV' ci\-i  hz  p  jinitt'  vn  20  ix  der  fünften  Stunde,  und  der  ande- 

•p..t4>  -^ciN  nncn  p  n"'2'7  |\s2i  i^r:''2tj'c  n-'nc'^i  re,  es  sei  in  der  siebenten  geschehen, 

"•iN  ■'C\x  2"'''ncni  •»::ipc2  '«ivS  nnci  nnc  ■':n  so  ist'  ihr    Zeugnis  ungiltig,  denn  in 

nobc  n2in  neben   ^c^pez   ■':wX   2^•'nr2^   2"nc  der   fünften  ist  die  Sonne  im  Osten 

lübb)  minb  'pc  irx  mn   nc'^cn  '72N   pin  und  in  der  siebenten  ist  sie  im  Wes- 

M  II    II    jnnr  +  M  10    II    naw  in«  ynv  n'n  «S  M  9  TEN.    Darauf  führt  man   den  zweiten 

—  M  14    |!    «ri't?  M 13    1;    i  +  M  12    II    v«K...-ia«0  herein  und  prüft  ihn.    Stimmen    ihre 

■va>.  M  17    1;     «as  M  16     II    piniai  B  15    1:    dki  Aussagen  überein,  so  beginnt  man  die 

.  naS  Sn;  rm  \'erhandlunG,   MIT  SEINER   ENTLASTUNG. 

Sagt  einer  von  de.n  Zeugen,  er  h.\be  etwas  zu  seiner  Entlastung  vorzu- 
bringen, ODER  [sagt]  einer  VON  DEN  JÜNGERN*,  ER  HABE  ETW.\S  ZU  SEINER  BE- 
LASTUNG    vorzubringen,   so    HEISST   MAN     IHN     SCHWEIGEN.     SaGT    EINER     VON     DEN 

jüngern,  er  habe  etwas  zu  seiner  entlastung  vorzubringen,  so  lässt  man 
ihn  heraufkommen  und  setzt  ihn  zwischen  sie,  ohne  w.\hrend  des  ganzen 
Tags  seinen  Pl.vtz  zu  vkrl.\ssen,  und    wenn  seine  Worte  erheblich   sind,  so 

HÖRT    man    auf    IHN.    UnD    AUCH    WENN    ER    SELBST   S.\GT,  ER    HABE    ETWAS   ZU    SEINER 

Entlastung  zu  s.\gen,  hört  man  auf  ihn,  nur  müssen  seine  Worte  erheb- 
lich SEIN.  Befinden  sie  ihn  für  Freisprechung,  so  wird  er  entlassen,  wenn 
aber  nicht,  so  wird  d.\s  Urteil  auf  den  folgenden  T.\g  verschoben.  Wäh- 
rend DES  ganzen  T.\gs  kommen  sie  pa.arw^eise  zusammen,  essen  wenig  und 
trinken  keinen  Wein,  und  .\uch  währe.nd  der  ganzen  Nacht  verhandeln  sie 
darüber.  Am  folgenden  Tag  kommen  sie  frühzeitig  zur  Gerichtssitzung;  wer 
für  Freisprechung  war,  spricht:  ich  war  für  Freisprechung  urd  bleibe  da- 
bei, UND  wer  für  Schuldigsprechung  war,  spricht:  ich  war  für  Schuldig- 
sprechung   UND    BLEIBE    DABEL     WER   FÜR   SCHULDIGSPRECHUNG     WAR,     KANN     DANN 

FÜR  Freisprechung  stimmen,  wer  aber    für  Freisprechung   war,    kann  nicht 

3.  Nach  Tagesanbruch.  4.  Nach  aller  .\nsicht.  5.  Die  den  Gerichtsverhandlungen 

beiwohnten. 
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ZURÜCKTRETEN     UND   FÜR   SCHULDIGSPRE-       imN   ]"i1i21C   lijinn    i-^EMD    '':Z'    -]212    r;iZ   HZT, 

CHUNG  STIMMEN.  Irren  SIE  IN  ETWAS,  SO     i'>jc'7  Dncij;  inS  CNi  inriTE  mn  }b  ixäc  cn" 

ERINNERN   SIE  DIE  ZWEI  GERICHTSSCHREI-       Cj'ii'   \SD1   piTiC   "IttT    HnNI     '{'ZK     "'K'j;     CiK' 

BER.  Befinden   sie  ihn   für    Freispre-     '\Z'V  nn«  TpiENi'^pic  ~!ti'>   "inNi  p^nc  '^K'y 

CHUNG,     SO     ENTLASSEN     SIE     IHN,     WENN  5  HT'   "'^''N     T21N    IHN!     pZ^HC    ICJ/'    "HNI   '(^ZIC 
ABER   NICHT,   SO  TRETEN   SIE   ZUR  AbSTIM-       1C1N   IHNI   ]i2i''nc   IN   fnC   CJB'l  C'^Z'V  lb"'EX1 

MUNG.   Sind  zwölf  für  Freisprechung     dijc*    i''D''DiD    ncr    "lj;"i''j''''~n    ieict>  yii'»  "i:"in 

UND     ELF     FÜR    SCHULDIGSPRECHUNG,     SO       D^zb^)  J^21ü  HB'Kn  Ctt'bE'  "HNI   CV-'^i'  ~>'  CiC 
WIRD     ER     FREIGESPROCHEN,    SIND     ZWÖLF       CU'bti'l  |"'2iin?2  nil'li'l  ü"'K'/i:'  ■'NTi  iiZ"~C  nrCPil 

FÜR   Schuldigsprechung   und   elf  für  lo  inx  nxT'tJ'  t;  hu  "ijjr  i'pn  pi"  (Trc  nB'cni  sm-w« 
Freisprechung,  oder  selbst  wenn  elf  tpirrn  ■'^2-"i''Zi''ncn  p 

für  Freisprechung  und  elf  für  Schul-     -ia,si"  nnri"'  2T  n^is  ■'^''a  ■"Jn  NJS  .n~]m 
digsprechung  sind,  und  einer  sagt,  er     -[«nv  new"  2ü\n    n'?sc"i  mrm   nwTti' st;''^"'" 
wisse  nicht,  und  selbst  wenn  zweiund-     c'-üECn  ißf-m"  "icisi"  z'^"-  rami  rvswi  "i^ ln,n 
ZWANZIG  FÜR  Freisprechung  oder  für  jr,  p    ^ST    N2\-irir      Sin     sin     s::'sv  i'iTMcoi.b 
Schuldigsprechung  stimmen  und  einer     1^^^  1^^3  inhri   ]vr  smr  s:::m  inr^rr^^ 
sagt,  er  wisse  nicht,  so  werden  Rich-     •sjjj^    nina   SE^n   \V2^   S2^'  mnc  '2\"ir'' 
TER  hinzugendmmen''.  Wieviel  werden     j2'7£:  psQ)  inn"?  s'si  sS  sm  'ci  s~nr  :'~:i 
HINZUGENOMMEN?  — je  zwei',  BIS  AUF  EIN-     s^^t  ^^  ^^■ln  i:"'?  nm:n  v>'   (ns-—  r,"s 
undsiebzig.  Stimmen  sechsunddreissig  20  s"*;;!  ab  Tiin  "ijn'?  mt  mi2"*  t;'?s  ;:iC2  tc 
FÜR  Freisprechung  und  fünfunddreis-     j^ty  «■«m  f^^  s^nn  "iJn^  pöoit  nnj?  r^d^  ptr 

siG   FÜR    Schuldigsprechung,  so    wird     ,, r~r — :. r ,,  ,„ 77— - 

Ij    nan  B  20     ||     i>ni'...iS'BNi  —  M  19         ck  —  M  18 

ER    FREIGESPROCHEN,    STIMMEN  SECHSUND-       ji     ia,j,i  —  M  23     |I     2T  nD«  +  M  22  rs  +  M   21 

DREISSIG   FÜR    SCHULDIGSPRECHUNG     UND  .•.sj'jn  p<:i  <eS'  -.7\s  s:<r:  B  24 

fünfunddreissig     für    freisprechung, 

so    verhandeln    sie  mit    einander,    bis    einem    der   schuldigsprechenden    die 

Worte  der  Freisprechenden  einleuchten. 

GEMARA.  Woher  dies?  R.  Jehuda  erwiderte:  Der  Scliriftver.s  lautet: '/>«  W/v/ 
griuidlich  forschen^  prüfen  tiiid  ausfragoi,  ferner  heisst  es:  "Wenn  es  dir  angezeigt 
wird  und  dn  hörst  U7id  gründlich  untersuchst^  ferner  heisst  es:" Die  /dichter  sollen 
gründlich  untersuchen.  —  Vielleicht  bei  jedem  Fall  so  \iel  wie  geschrieben  steht", 
denn  sonst  könnte  sie  ja  der  Allbarmherzige  beisammen  geschrieben  haben!? —  Da  sie 
alle  dasselbe  lehren,  so  wird  von  einem  Fall  auf  den  anderen  gefolgert,  und  da  von 
einem  auf  den  anderen  gefolgert  wird,  so  ist  es  ebenso  als  wären  sie  beisammen  nie- 
dergeschrieben. • —  Sie  gleichen  ja  aber  einander  nicht,  [der  Fall  von  der|  abtrünnigen 
Stadt  gleicht  jenen  beiden  nicht,  denn  bei  jenen  bleibt  das  \'eruiögen  (der  Verurteil- 
ten] verschont,  bei  diesem"  aber  nicht;  der  Götzendienst  gleicht  jenen  beiden  Fällen 
nicht,  denn  bei  jenen  werden  |die  \'erurteilten|  durch  das  Schwert'^  hingerichtet; 
die  überführten  Falschzeugen  gleichen  jenen  beiden  nicht,  denn  bei  jenen  ist  eine 
vorherige  Warnung  erforderlich!?    —    I\Ian  beziehe  sie  auf  einander  durch  [das   Wort) 

6.  Cf.  oben  S.   148  Z.  1  ff. ;  das  Urteil  muss  durch  das  ganze  Synedrium  gefällt  werden,  wenn  einer 

sich  seiner  .Stimme  enthält,  so  niiiss  er  ersetzt  werden.  7.  Wenn  die  neuen  Richter  ebenfalls 

geteilter  Ansicht  sind.  S.  Dt.   13,15.  9.   Ib.    17,4.  10.   Ib.    19,18.  H. 

Im  1.  Schriftvers  werden  3  u.  in  den  2   anderen  je  2  .\usdrücke  der  Untersuchung  gebraucht;  woher  nun, 
dass  bei  jedem  Fall  eine  7-fache  erforderlich  ist.  12.   Bei  der  Hinrichtung  der  ablrünuigen 

Stadt  muss  auch  das  Vermögen  derselben  vernichtet  werden.  13.   Diese  Todesart  ist  leichter  als 

die  anderen;  der  angezogene  Schriftvers  handelt  von   Falschzeugen  einen  Mord  betreffend,  solche  werden 
beeufalls  durch  das  Schwert  hingerichtet. 
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'JEIS    m,-!2  ;:"'2'"'  Z'C^~  Z'C^rz  -s-.nn  z-r^n*     ,i^niiidlicli\  Und  es''  ist  entbehrlich,   wenn 
':E2    ""i:£S     \sS    TIE'^'^    .sr\S    "JSIO    S''    \ST      es  nämlicli  nidil  enlbehrlicli  wäre,  so  könn- 
Nip    'JC'1     npm     lami    rrr'^*?    n'»'?    mmc      U-  man    |gegen    die    Schhissfolgemng   ei- 
n:£"":  'rrs*  "":i:.s''  rr^  >••:-•  ril-n:   n'-,';n2      neu    lvinwand"erhel)en,  aber  es  ist  vollstän- 
Clü-t:  N".-  -:•:•::  \— r.  ':r.  s::"":-^  S".-,  nns  nsa  ..  dig  enlbelulicli,  denn  es  könnte  ja  heissen: 
r\'h  mn  'Sa  T\m'j.T\  n'V  N'^S^'^nrcS  n'"':'  mm      sie  sollen  forschen  nnd  prüfen,  wenn  nnn 
':2t: '  "*:2N  ":::   crn   ^rhz   sr'n:   Xn   zrZ'i'^      die  Schrift    den    Ausdmck    gründlich,   ge- 
mpnn  Tipn  \x' cmn  Cnm  rr:::;'?  n'»'?  mma      braucht,  so  schliesse  hierans,  dass  es  dafür 
"i:£.s''    n:'2    V^Jl'    -i2^"l2   nmsns   Nip    ':t:"l      zu  verwenden   sei.    —   Aber  es  ist  ja  nur 
:rS';    |'':injai    p''p2:a   nsim   ''pa   TP-^^   irsi  m  an  der  einen"Stelle  entbehrlich;  allerdings 
'"ICSI  \lZ-h  Nn':,-;  c'^pc:::   -i-iim    'l'pr  ;'2"*^':      könnte  es    bei  jenen    beiden    Fällen    fort- 
»,n.506  n£'"t;'    ~::.ST    J'^'C**!'    T"''    S'^N    micn    ~'':^~Z      bleiben,  da  ein  anderer  Ausdruck  gebraucht 
mi-'   21    "i^N    N'^N   i::'':::''    S2\s    'SC    7rr:a.r\      werden    könnte;    welcher  Ausdruck  sollte 
"üwü^iS  ^i^  S~  jir:  r::s  -:-ltr]"i2:  .T^S    n:nl:|  "     aber  beim  Fall  von  der  abtrünnigen  Stadt 
Sw'2    "Vw    ."■^""'^    nSn   H"  Ti'iT'pn   vrü'':'   >'2w'  is  gebraucht  werden,  wo  alle  zur  Anwendung 
■^jj^'ia  Sil"!"::  I--"''  pSTw":  "irs'?  '^-;'Z-C  ■•r-i'?  Nin  inV'      kommen!?  --  Da  ist  es  ebenfalls  überflüs- 
*Q.'."' ^2    r|i;a  N-,p  -''  2r2:  nit:  ~C"m  '"p2   STSl      sig,  denn  es  könnte  heissen:  forschen"sollst 
Jjl;"!  n:2w"l    T:'r~'''^~^    rZT-i'    ""irx''    SS'S    ir;2N    "21      du  forschen,  oder:  prüfen  sollst  du  prüfen, 
2rt"^83»  '"l>"w'2  ~r:22  "•"S''  J\s"s'?  N2''S"S2''N  '12  Tnl-pn      wenn  aber  die  Schrift  die  Ausdrucksweise 
w-'T. T^'^'^'"}'^   >~:t:w2  %"T1N  |'pTI2   Vn   ■'2n   't:;    S"':m  -"  ändert  und  [das  Wort]  gründlich  gebraucht, 
p«.it«ms  |\S   -I2ST  TSa  'rnn   N2'''^S    "2sS   .sn':,-!      so  dient  dies    als  Wortanalogie.    Alan  fol- 
nS    "CST    '•;;    S:-"''    "'h.    z.'hz    s'''     ~>"Vi:      gere  nun  durch  einen  Schluss  vom  Stren- 
mii"'  '2-"  S2'":'.s  "ZS"?  N^'N  TSw   inca  ->"ü      geren  auf  das    Leichtere    von    den   durch 
M  27  II  lan  B  26  IiTj^i^Tw.  n«io  m»  nv»i  B  25      Steinigung  und  durch  Enthauptung  Hin- 
Ja  30        nsBia  B  29    '\    npni  itr-ni  +  M  28   [;   sin  —      zurichtenden  auf    die  durch  Erdrosselung 
r  "in«S  +  M  33    ,;    nS  M  32        St  — M  31       iipm      Hinzurichtenden"',  und  von  den  durch  Stei- 
.T»S  N3<Nm  B  ."wkS  j<s  -  M  34      „igiiii^    Hinzurichtenden    auf    die    durch 
Verbrennen    Hinzurichtenden.  —  Allerdings  nach    den    Rabbanan,    welche    sagen,   die 
Steinigung   sei    eine    strengere    (Todesart],    wie  ist    es    aber    nach    R.  Simon,  welcher 
sagt,  das  Verbrennen   sei    eine    strengere    [Todesart],  zu    erklären!?    Vielmehr,  erklärte 
R.  Jehuda,  [es  heisst]    zweimal:  "///«</  siehe.,  es  ist   zuverlässig   wahr,   das  sind   also    elf, 
[Worte],  sieben   deuten  auf  die  siebenfache  Ausforschung,    drei   sind  für    die  Wortana- 
logie zu    verwenden,  nnd  das  eine    deutet  nach  nach  R.    Simon    auf    die    durch  Ver- 
brennen   Hinzurichtenden,  während    nach  den  Rabbanan   auch  dafür,  was  man  durch 
einen    Schluss    \oin    Strengereu    auf    das    Leichtere     folgern    könnte,    ein    Schriftvers 
niedergeschrieben   wurde.    R.    Abalui     schimpfte  über  [diese  Erklärung|:  Vielleicht   ist 
hieraus    eine    achtfache    Ausforschung    zu  entnehmen!?    —    Giebt  es   denn  eine  acht- 
fache Ausforschung? —  Wieso  denn  nicht,  man  kann  ja  auch  [fragen:]  in  welchem  Teil 
der  Stunde;   ebenso    wird   auch  gelehrt:   man  prüfte  sie   durch   eine  achtfache   Ausfor- 
schung!?   —    Allerdings  nach  Abajje,  nach  der    Ansicht    R.  Meirs,    nach   welcher    ein 
Mensch  überhaupt  nicht  zu  irren  brauche,  ebenso  auch  nach    der  Lesart",   nach    wel- 
14.  Welches  in  allen  3  Schriftversen  gebraucht  wird,  also  durch  eine  Wortanalogie.  13. 

Das  AV.  "gründlich",  es  dient  also  nur  dazu,  um  daraus  einen  Schluss  durch  die  Wortanalogie  zu  eruiren. 
16.  Wie  er  oben  erhoben  wurde.  17.   I'm  einen  unwiderlegbaren  Schluss  aus  einer  Wortanalogie 

folgern  zu  können,  inuss  das  betreffende  Wort  an  beiden  Stellen  entbehrlich  sein.  18.  Die 

Verbiudung  des  Infinitivs  mit  den  bezüg.  Verb  ist  in  der  Schrift  gebräuchlich.  19.   Das  auch 

bei  diesen  die  7fache  Ausforschung  erforderlich  ist.  20.  Dt   13,15  u.  ib.   17,4;  diese  4  Worte 

zählen  zu  jenen  sieben  Ausdrücken  der  Ausforschung  mit.  21.   Cf.  Bd.  II  S.  376  Z.  12  ff. 
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eher  ein  Mensch  nur  um  etwas  irre,  was  "ijjD  naST  ü2-h^  n>*B'  'Sn  n>*ia  CIS  TSSl 
aber  könntest  du  einwenden  nach  Abajje  n-^rz  "IDS'?  S^S  "iCa^  S2\S  \»<a  Sriü  ""i'J'S 
nach  der  Ansicht  R.  Jehudas,  nach  wel-  b2V  -t\Sr  "IDS'?  s'l'S  'J^Z'Z'  'VÜZ  :y'-  ''Zrz 
eher  eiu  Mensch  um  eine  halbe  Stunde,  und  ihzv  ~VüZ  ^';z  üh  >'"2w  nrsr  "-S"  jvr  --'ST 
nach  Raba,  nach  welchem  ein  Mensch  auch  s  carn'?  "'D^  "'^T  Znh  n!2S  S^:n  {"ICIN  "'Dl'«  in-l 
um  mehr  irren  könne!?  —  Vielmehr,  man  ifS2  "h  "ffilS  IJin  CCS  ^2S1  ÜZ'Z'  '^  cr—ZT' 
kann  auch  [fragen:]  in  welchem  Jahr  des  -n^S  C'inz  n'^ZZZ  C'tn  ~vaz  ~yZ'  'VüZ  ';'ZV 
Jubiläums.  --  Dies  ist  ja  indentisch  mit  ih  Ci^lS'' "in  VuZy  ~.CS1  SZw  '2  "|'~2^':'  'h 
[der  Frage],  in  welchem  Jahr  des  Septen-  h'j!  rS  .s'?S  dpa  ~T\sr  n>"w  r;T\s;  ZV  nt'SZ 
niums!?  —  Vielmehr:  in  welchem  Jubiläum,  lu  nTV*?«  jZ  i"i>"!2C*  ''Z'iz'  ~^hy  irai  yvi  s'"*:  z;s,a.s2» 
—  Und  jener!?  —  Da  schon  gefragt  wird,  "»ZllZ  n^Sy  p^ST  "pTi  ühl  Z;  "T^  rjiS  'c:  SZr 
in  welchem  Septennium,  so  braucht  man  z*1Z  n"'Z*w  ünn  wCS  ''ZV  ""Zni  "IT/*?«  |Z  "VwS* 
nicht  zu  fragen,  in  welchem  Jubiläum.  DnTf::  tnriy'  ZTiZ  n''Za'  s'l'  ^;^~  VC"Z>'  r':~'; 

R.  Jose  sagte.  Es  wird  gelehrt:  R.  jnn  ''ij  ims  crs  CT-zo  pz-.  ijn  :in\x  crx 
Jose  sprach  zu  den  Weisen:  Nach  eurer  is  n\-in  nsinn  vh';  ^Z''p  "IZ  unnnn  ;in  '"S",r^ 
Ansicht  müsste  man  [einen  Zeugen],  wel-  nmz>'  nz'l>'n  "ir/n  'IZ  "jinz  n''an  nn'c'?  "Äi">* 
eher  bekundet,  jemand  habe  gestern  einen  iz>'  Z^'l'ipa'?"  1ZV  ^r;zh  "!Z>"  "a  ~S  "? 
Mord  begangen,  ausfragen:  in  welchem  ; n.S'.nnunz  1'iZ"'az  ~rt:"'pz  n^Z'iZ  ^Z>"  nsz* 
Septennium,  in  welchem  Jahr,  in  wel-  ij'isi  las:-  minn  ja  nsinn'?  j^JC  n':'!';  -CSusm? 
chcm  Monat  und  am  wievielten  des  Mo-  20  nsm  las  nz  IS  VZS  nz  inns  r.X  np'  'Z 
nats!?  Sie  erwiderten  ihm:  Und  wenn  ei-  tJ  s'i'S  sr.'?''^  S''"n  n"N~Z  '^S  ~r.:'';  TS 
ner  kommt  und  bekundet,  jemand  habe  irun  mz^  i"'Jy  ■1J\S  ZS  IZl  '?'«  '^'J'C  'r'H'rs  foi-il 
soeben   einen    Mord    begangen,    fragt  man  ^  .,« +  M  36    ]'    law  B  35 

ihn  aus,  auch  nach  deiner  Ansicht,  an  wel- 
chem Tag,  in  welcher  Stunde  und  an  welchem  Ort!?  Vielmehr  stellt  man  an  sie 
unnötige  Fragen,  wegen  der  Erklärung  des  R.  Simon  b.  Eleäzar",  ebenso  stellt  man  an 
sie  auch  jene  Fragen,  obgleich  sie  unnötig  sind,  wegen  der  Erklärung  des  R.  Simon 
b.  Eleäzar.  —  Und  R.  Jose!?  —  Bei  den  meisten  Zeugenaussagen  wird  bekundet,  er 
habe  gestern  einen  Mord  begangen,  nicht  aber,  er  habe  soeben   einen  Mord  begangen 

Kenxt  ihr  ihn.  Die  Rabbanan  lehrten:  «Kennt  ihr  ihn?>  «Hat  er  einen  Nicht- 
juden  getötet?»  —  «Er  hat  einen  Jisraeliten  getötet.»  —  «Habt  ihr  ihn  gewarnt?-  — 
«Er  hat  die  Warnung  entgegengenommen.»  —  «Hat  er  sich  der  Todesstrafe  preisge- 
geben"?» —  «Er  beging  den  Mord  während  des  Sprechens".  :^  Handelt  es  sich  um  Göt- 
zendienst, [so  fragt;  man:]  vWen  verehrte  er?»  —  «Er  verehrte  Peor.»  «Er  verehrte 
Merkurin.s...>  —  «Wodurch  verehrte  er  ihn?»  —  «Durch  Opferung,  durch  Räncherung 
durch  Libation,  durch  Niederwerfung.  - 

Üla  sagte:  Wieso  ist  die  Warnung  aus  der  Gesetzlehre  zu  entnehmen?  —  es  heisst: 
'■lynd  wenn  einer  seine  Schwester^  die  Tochter  seines  Vaters  oder  die  Tochter  seiner 
Mutter,  nimmt,  so  dass  er  Hire  Scham  sie/it\  hängt  es  denn  vom  Sehen  ab?  —  vielmehr, 
er  niuss  den  Grund  der  Sache  gesehen  haben",  und  da  dies  nicht  auf  die  Ausrottungs- 
strafe  zu  beziehen'ist,  so  beziehe  man  es  auf  die  Geis.selstrafe"'.  In  der  Schule  Hizqijas 

22.   Um  die  Zeugen  zu  verwirren;  cf.  S.   132  Z.   12  ff.  23.  01>  ihm  mitgeteilt  wor.len  ist. 

welcher  Todesstrafe  er  verfällt.  24.  iwn  na  bezeichnet  die  Zeit,  während  welcher  mau  jemand 

begrüssen  kann.  Wenn  es  lange  dauert,  so  kann  er  die  Warnung  vergessen  haben.  25.  Lev.  20.17. 

26.   Dh.  er  muss  gewarnt  werden.  27.  Da  bei  der  Ausrottungsstrafe,  die  auf  das  im  angezoge- 

nen Vers  genannte  Verbrechen  gesetzt  ist,  keine  Warnung  erforderlich  ist.  2S.   Die  ebenfalls 

auf  die  Blutschande  gesetzt  ist. 

Tilmud  Bd.  VII  VI 
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ii.jin''^'    U'-S    -'-    'Z'   s;r    iTptn   '2T   m'SaS   py      wurde  gelehrt:"  14'rnn  aicr  n'ner  nnihoi7/ig- 

TtC  S*n   '{'-fj^   12   l-,rnC"   nz~';z   ::-''"   'rr;-\      i^fgen  den  audi  r,n  tiuiFriviltliat  btgiht^m- 

I..15.S3  C'i'V  wwp":  irS  Z'SiCn   .s:ri ''SVC'^"  'r".  '21      d<  m  ,r  ihn  auf  hititirlistii;,    W'lisi-  totsililäi^t, 

oiiJ,24'?V  s:ri  '21  '2-:  C'w'pc   SV,   ;"1>"1   12   nnnC      wenn    er    gewarnt    wird  nnd  dennoch  bei 

2r2  'Si  .S2''ril  -"I2"'!  'pcV  ''V  n:-;   nCS   n2T  ■•  seinem   Mutwillen  verbleibt.  In  der  Schule 

';"n  l'S  np'^^  '2'^  s:'r:S  mn  inins  N:2n-      K.  Jismacls    wurde  gelehrt :'"/>'/,■   /////  b,im 

S:.--.  2~2  \S*  TT'  'r    s:r:n-,    2r2    S"?    mn'a      llolzlcsru  au_^,troffi  u  hahru,  er  las,  als  sie 

''2S   '"pT    r"'2    '*"•:    ":~    s:'::«    .T,n    Tf    'n      ihn  bereits  gewarnt  hatten.  In  der  Schule 

|'''pc:2  ^Tr,r'.    Sr'-i*   s'^    Na\S   miam   rb^yZi      Rabbis  wurde  gelehrt:"  Weil  er  gesch^oächt 

■«';  sr>'::   p2-^  ]'£:-:-:  'Vrs'^  i".>'Cti'  '2"'"  '"^  ns'?  i"  /////",  wegen    der    Worte.    Und    (alle    diese 

2ir2''1    N-.p    rh   2ri21   r-ü   -Cim    ''p2    S'rSl      Schriftverse  sind |  nötig;  würde  der  Allbarm- 

's:  S2n  n'j'a  r.arH  i:n  in'''?V'l''?pw:2  N:2m      herzige   dies   nur  bei  der  Hlutschaude  an- 

:S~p    "':'   2^21   "-.ü   "Oini   '?p2   STNT   sr':"a      gedeutet    haben,  so   könnte  man  glauben, 

S::'r'S*  S2"'i"  ~wS  '^  s;"::   T.T^^    '^'i')   ~'r~"      dies  gelte  nur  von  der  (ieisselstrafe,  nicht 

o-.w6"Ci"V    "T't:'    !>'    rar,    r.::v   S"p    "CS    "'ptn '■'•  aber  von  der  Todesstrafe,  daher  deutete  er 

1"2T'r;*J'  M2"i';s;:r.  m>*i  'l>*  |Jn'°2T  ~as  JriiTc'?      es  beim  [Schriftvers:]  7<r«wyW//fl«</ w^^/rt'//- 

n''V2  ''V  rms':'  "ai':'  C''n2''w'  "jira  j';-~:  i'S      Hg  &c.  an;  würde  es   der  Allbarmherzige 

"l-.rs  S*^   'S1  ~Z  "TT:!?.  )^~\  "2  nrS  X.Ti  i:S2      nur  in  diesem  Schriftvers   angedeutet  ha- 

*"",?« '2'"!    S2'''S1    """2"    ~C"S2    s'^üp'a    *2\~    "2      ben,  so    könnte    man    glauben,  dies  gelte 

■iu'9=  «^.j^,   --.-.   --    i^v   ■«;-,   s'':ril   rrnn'"   "12  ^DV  -"  nur  von  der  Enthauptung,  die  eine  leich- 

na-i  M  39   !|  nwir  ■:?  P  38   r-vD -lan  n«'''i  M  37      tere    ITodcsartl    ist,    nicht    aber    von    der 

.'TV  21  -isK  wna  i:  «::'n  M  40      schwereren    Steinigung;    daher   sind    alle 

nötig.  —  Wozu  ist  dies  von  der  Steinigung 
an  zwei  Stellen"nötig!?  —  Nach  R.  Simon  schliesst  dies  die  Verbrennungsstrafe  ein, 
und  auch  nach  den  Rabbanan  schrieb  er  dafür  einen  besonderen  Schriftvers,  obgleich 
man  es  aus  einem  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere  folgern  könnte.  — 
Sollte  es  der  Allbarmherzige  bei  der  Steinigung  geschrieben  haben  und  man  würde 
dies  durch  eine  Schlussfolgerung  auf  die  anderen  bezogen  haben!? — Auch  hierbei  [ist 
zu  erwidern:]  obgleich  man  es  durch  einen  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere 
folgern  könnte,  dennoch  ist  dafür  ein  besonderer  Schriftvers  niedergeschrieben  worden. 
Hat  er  sich  der  Todesstrafe  preisgegeben.  ^  Woher  dies?  Raba,  nach  anderen,  Hiz- 
qija,  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  ".SV//  der  ziiiii  Tod  ]^triirfrilfe  sie/im,  er  nuiss 
sich  dem  Tod  preisgegeben  haben. 

R.  Hanau  sagte:  Wenn  Zeugen,  die  gegen  eine  Verlobte  aussagen",  als  Falsch- 
zeugen überführt  werden,  so  werden  sie  nicht  hingerichtet",  denn  sie  können  sagen, 
sie  wollten  nur  erwirken,  dass  sie  ihrem  \'erlobten  verboten  werde.  —  Sie  wollten 
sie  ja  gewarnt  haben^'!?  —  Wenn  sie  .sie  nicht  gewarnt  haben.  -  Wenn  sie  sie  nicht 
gewarnt  haben,  kann  sie  ja  auch  nicht  hingerichtet  werden'*!?  —  Wenn  es  eine  ge- 
lehrte Frau  ist,  und  zwar  nach  der  Ansicht  des  R.  Jose  b.  Jehuda,  denn  es  wird  ge- 
lehrt: R.  Jose  b.  Jehuda  sagt,  der  Gelehrte  brauche  nicht  gewarnt  zu  werden,  denn 
29.  Ex.  21,14.  30.  Num.  15,33.  31.  Dt  22,24.  32.  Sc.  die  Frau  seines 

X.ichsten.  Das  \V.  "weil"  wird  durch  i;t  '■;•  (wegen  der  Sache,  des  Worts)  ausgedrückt:  unter  "CT  Wort, 
wird  hier  die  Warnung  verstanden.  33.  Bei  der  Entweihung  des  äabbaths  (Num.   15,33)  u.  bei 

der  Notzucht  einer  Verlobten  (Dt  22,24).  34.  Dt   17,6.  35.   Dass  sie  Hurerei  trieb. 

36.  Obgleich  jene  deshalb  mit  dem  Tod  bestraft  wird,  u.  Falschzeugen  der  eveutuellen  Strafe  des  Ange- 
klagten verfallen.  37.  Somit  verfällt  sie  ja  der  Todesstrafe.  38.  In  einem  solchen 
Fall  ist  es  ja  selbstredend,  dass  die  Zeugen  nicht  hingerichtet  werden. 
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die  Warnung  ist  nur  deswegen  erforder-  nsnn-  njn:  ühu  '•sh  nsinn  yTS  i"S  'zn 
lieh,  nm  festzustellen,  ob  [die  Handlung]  n"?  inrsi  p-n  in::'?  ;:Vi'  p2  \'-zr^  s'-.S 
wissentlich  oder  unwissentlich  begangen  "SD"  mv  n*?  S''in  s'?-i:p''C  "r'n  \-\S  ""L:p«; 
wurde.  —  Wieso  könnte  diese  getötet  wer-  nii'^trh  b'Z''  -r,a  \sr  r,n>' '?r";  'r;:2nr;':'  '?:r"'  nrSs,V7e. 
den,  wenn  jene  nicht  der  Todesstrafe  ver-  r,  |"':nnj  j'Stt*  Jira  nCNp  "STJ  Tn  n'n>'  rcv  üh 
fallen  können,  dies  ist  ja  ein  Zeugnis,  das  «"n  r^S  i:Nr  n'?>'2  ^>*  niC^üh  nsi'?  |''?'C"'ff 
nichtalsfalschüberführt  werden"kann,  und  H;"'  nns  \sa'  nn>"  n'?  S'lm  r.;!":  nrs 
das  Zeugnis,  das  nicht  als  falsch  überführt  s'?t:p-CT  p  SO'-'pT  -VZn  -'Z'ÜZ  s'?S  r;r:"Tn'? 
werden  kann,    gilt    ja  nicht  als  Zeugnis!?      r,h    r.nZZ'ri    "r""    min'"    -,::    'Cr    ^ZT,    üZ^hü 

—  Dies  sagt  er  eben:  da  [die  Zeugen]  nicht  u.  nndsS  -r2^h  |"''?ir*  Sm  nnJ'TI  -irni  nr.rTÄT" 
hingerichtet  werden,  denn  sie  können  sa-  "'Ci  \S  jID'ST  h■^;^z:2  -r.j'VZ'  ÜS;  'l'y'Yh-J-z  '"; 
gen,  sie  wollten  nur  erwirken,  dass  sie  ih-  i2p31  nZ^Mi^  üt;:  N:r  'NC  l'r.-p::"  -r^'Z' 
rem  Verlobten  verboten  werde,  so  wird  sie  n^n''  sH  \Sn  l'?"'2N  S'l'N  j'N'''^:  nsi«:  r'SS 
ebenfalls  nicht  hingerichtet,  denn  dies  ist      "ilCS  :i:n;  r>b';z  b';  mSMUh  "IC",^  j"':",:'  ri'mn 

ein  Zeugnis,  welches  nicht  als  falsches  >:•  nciN  IHN!  IJin  .-"Cr  n:21S  IHN  Nicn  r-,  S'»-»«' 
überführt  werden  kann.  —  Eine  gelehrte  jmnt:*  r'?r  n:21S  ^^S  ]irj  TT  j'S  :r-  ;-.'iS2 
Frau  wird  ja  aber,  wie  wir  wissen,  nach  ]^z:  •'2\-|"'a  p:3  nr  'in  c'jr^  V^z  -f  S  "inS": 
R.  Jose  b.  Jehuda'liingerichtet,  wieso  kann  -,01N  nnsi  i;nn  rp'^r  ".'^IS  ins''  \'C:  Sn'S" 
dies  nun  stattfinden!?  —  Wenn  sie  einmal  v'?r  n:21N  nnsi  j'"-Hn">:' v':':  T2\S  ins  ir.n  p-isr 
gehurt   und    dies    wiederholt   haben  soll".  -'(>  ipjnc  inD2  Slcn  21  ni2;in  \'C:  HT  ;\S  CJr^ 

—  Sie  können  ja  aber  einwenden,  sie  woU-  v'?i:d  i:21S  inS  >"::»•  Sil  iT'lS^rp'S  "irMl  'I 
ten  nur  erwirken,  dass  sie  dem,  mit  dem  nnn  prJ  ni  i'S  Cjr^  v'?i:d  101S  inSI  pi^nc 
sie  das  zweite  Mal  gehurt,  verboten  wer-  b  44  ^  ':r  O  JM^«  ^c^Tl' 42^  li  nsr  !<=-i  M  4i 
de''!?  —  Wenn  sie  mit  demselben  gehurt  'nN3...inN  —  M  46  s'^s  i\s  --  M  45  rrinp 
hat,  mit  dem  sie  dies  das  erste  Mal  gethan  '  -itisi  -M  47  uti 
hatte",  oder  mit  einem  ihrer  Blutsverwandten".  —  Weshalb  lehrt  er  dies  \on  der  \'er- 
lobten,  dies  gilt  ja  auch  von  der  Verheirateten!?  —  Freilich,  aber  selbst  bei  einer  sol- 
chen, die  noch  nicIU  bei  ihrem  Mann  weilt,  können  sie  sagen,  sie  wollten  nur  erwir- 
ken,   dass  sie  ihrem  Mann  verboten  werde. 

R.  Hisda  sagte:  Wenn  einer  bekundet,  er  habe  ihn  mit  einem  Schwert  getötet, 
und  der  andere  bekundet,  er  habe  ihn  mit  einem  Dolch  getötet,  so  gilt  das  Zeugnis 
niclit  als  zuverlässig;  wenn  aber  einer  bekundet,  seine  Kleider  seien  schwarz  gewe- 
sen, und  der  andere  bekmidet,  seine  Kleider  seien  weiss  gewesen,  so  gilt  das  Zeug- 
nis als  zuverlässig.  Man  wandte  ein:  Zirt'crlassig,  [das  Zeugnis]  muss  zuverlässig 
sein;  bekundet  einer,  er  habe  ihn  mit  einem  Schwert  getötet,  und  der  andere,  er 
habe  ihn  mit  einem  Dolch  getötet,  oder  bekundet  einer,  seine  Kleider  seien  schwarz  ge- 
wesen, und  der  andere,  seine  Kleider  seien  weiss  gewesen,  so  gilt  [das  Zeugnis]  nicht 
als  zuverlässig!?  —  R.  Hisda  bezieht  dies  auf  das  Gewand,  mit  welchem  er  ihn  erdros- 
selt hat,  das  also  Schwert  und  Dolch  gleicht.  --  ^jKomm  und  höre:  Wenn  einer  bekun- 
det, seine  Sandalen  seien  schwarz  gewesen  und  der  andere  bekundet,  seine  Sandalen 
seien  weiss  gewesen,  so  gilt  [das  Zeugnis]  nicht  als  zuverlässig!?  —  Da  liandclt  es 
ebenfalls  von  dem  Fall,  wenn  er  ilim  mit  der  Sandale  einen  Fusstritt  versetzt  und  ihn 

39.  Dh.  sie  brauchen  keine  licstrafung  zu  fürchten.  40.  .\uch  ohne  W.irnuu};.  ■•l- 

Die  Zeugen  des  2.  Mals  kiinnen  nicht  behaupten,  sie  wollten  nur  erwirken  das.<  sie  ihrem  Mann  verboten 
werde,  da  dies  bereits  durch  das  1.  Mal  erwirkt  worden  ist;  es  ist  also  offenbar,  dass  sie  ihre  Hinrichtuuj; 
herbeiführen  wollten.  42.   Wenn  eine  I'rau  Khebruch  treibt,  so  darf  sie  auch  von  dem.  mit 

dem  sie  dies  trieb,  nicht  geheiratet  werden.  43.   Diesem  war  sie  ohnehin  verboten. 
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•i..»=  nC";":  V--'  N"    •-""1  *^l-~-   ■-  tiV-*>i"  i"'-  '--      k'i^li'li-l  li'it.  tiKomin  und  liüre:  ICinst 

40*»' 

NCn  -.;  'r:-,  -,2S  ~:ar  'i",~',>'2  \s:j  \z  piri  befrajjte  sie  Hen-Zakkaj  über  die  .Stengel 
Sm  '•"'üp'2  Np  n^';i  r.ZZ'Z  n:ar.  ;'pv-  'C^-  <'<-"«  I'"tigenl)aunis!?  Rami  b.  Hania  erwi- 
•\2  -an  ^as  sSs  "iJin  nisn  rnn  lS  nas  N"':n  derte:  Kr  hatte  eine  Feige  am  Sabbath 
ncs  V*:*-  Sr  -:sr  ^C  ^^^"2  ns::"^'  ;*;r  .S-^n  •-.  gejinückt,  die  Hinrichtung  sollte  also  des- 
C^sr'  l'c:  mp'-;  ppi  mp-;  :-  njsn  ph  wegen  geschehen.  -  Ks  wird  ja  aber  ge- 
'NrT  pa  rsi- rn -ICS  N^S  n::'?  CiSn'r-ninti'  lehrt:  Sie  bekundeten:  er  hat  ihn  unter 
rr'pnr  ^''p'^r^  \s'ri  ;r  *:N-'  '^"rs  ZTh  einem  Feigenbaum  getötet!?  Vielmehr,  er- 
p    pnv    p-,    sa'':'\S'    \s;t    ]z    iSC   in':'"  'lU'a      klärte  Rami  b.  Hama,  er  hatte  ihn  mit  ei- 

•«.3i>p~.  '"i'  vr:.l'i'  ^Z  S-in-1  "'nin:cr  r,'-  -a  'S:r  i"  nem  Feigenstengel  erstochen.  —  jiKomm 
nr»  -%":-S  -:Z'  cnO'i  nsa  \s:t  p  jjnr  und  höre:  Er  fragte  sie:  Waren  die  Sten- 
r::U'  r'V-"^'  "-^  ""-  n'VZ^S  S'C:"";:  pD>'"  gel  jenes  Feigenbaums  dünn  oder  dick, 
*'*i!8»  "»"-'•"'"'-"  P""~  ^i"l~  ~--'  ^'V-"S  S":r':  '"Z^h  waren  die  Feigen  schwarz  oder  weiss!?  Viel- 
-\2  ^r'i''  '2T  "12S1  r.ünr  nS  nrw":  'mniC  mehr,  erwiderte  R.  Joseph,  ist  etwa  von 
nie:,"  ':'!  ms:^  'jn  i:i  sSw  l^"':'  '•^'Trs"  '-^  Ben-Zakkaj  ein  Einwand  zu  erheben,  er  ver- 
jj"*    r.'Z't:    "yi    iJl    N'^w     s'i'S    invi    ap^Z      gleicht  die  Untersuchungen  mit  den  Aus- 

•«.29» \srT  p  pPiV  |2~  j'prn  w ipi^n  ~'r  2""i~wC  forschungen.  —  Was  war  das  für  ein  Ben- 
Sp'^r  \sn  snirca  'CJ  'rn  a^hyl  \srT  p  s'-s  Zakkaj,  wollte  man  sagen,  R.  Johanan  b. 
'NT*  p  '^T  n^b  'np  \s*rf  p  pnr  p~  "ir^T  Zakkaj,  wieso  kann  er  denn  dem  Synedrinm 
'äp'>'I  'SrT  p  ]jnv  p"  pll'  n'wV'::  S':r~"  -^'  angehört  haben,  es  wird  ja  gelehrt:  Das 
"laS*    iT"    ^Z^\   "IS^    ;CTn   TaS"    s'^S   CJSr,      ganze    Leben   des  R.  Johanans  b.  Zakkaj 

Coi.b'r  n'CS'r  rnVrp*  rt'CVt:  inS  S^rcar"  Sn'^'a  betrug  hundertundzwanzig  Jahre,  vierzig 
*;£''  rS'Vr;  ^*!2'"^r"'~''''  '~p  ~*~"'Nrr  p  t:^  mr  Jahre  befasste  er  sich  mit  Handel,  vierzig 
"Sri  p  i:"";'  pl  n'S  '~p  n*"  i^^'^'Y'n  T  ir-,  Jahre  stndirte  er  und  vierzig  Jahre  lehrte 
'"p  'rV  snp'Vt:i  üw  ''V  "Srr  p  r.''^  '~p  ": "  -•  er.  Ferner  wird  gelehrt:  Vierzig  Jahre  vor 
nUT-  :sri:T;i  Z'ü  h';  -sri  p  p-",'  p-,  .-'•''  der  Zerstörung  des  Tempels  siedelte  das 
ü'jw  l'""2N  \St;  nr  nn''pn  j'>2  no  '^2  p~2^  Synedrinm  nach  der  Kaufhalle  über,  und 
«'ssj^E  ntrv  M   50  n-'^Tg    i'    n'«n  M  4S      '"erzu  sagte  R.  Ji9haq  b.  Evdämi,  dies  be- 

—  M  53  spi  n'S  M-'zrrsi  .M  52  'a'^;.>^  M  51      sage,  dass  sie    in  Strafsachen    nicht  mehr 

M  56  i!:-rj  M  55  ^..-raSna  —  M  54  nin  gerichtet  haben.  —  In  Straf.sachen,  wie 
.Vp  .=1  -  M  57  i!  'ipi  >Kai  kommst  du  darauf!?  —  Sage  vielmehr,  sie 
richteten  nicht  mehr  in  Todesstrafsachen.  —  Ferner  wird  gelehrt:  Als  der  Tempel 
zerstört  wurde,  ordnete  R.  Johanan  b.  Zakkaj  an"!?  —  \'ielmehr,  es  war  irgend  ein 
anderer  Ben-Zakkaj.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  wenn  man  sagen  wollte, 
es  sei  R.  Joluinan  b.  Zakkaj,  so  würde  er  ihn  ja  genannt  haben  R.  Ben-Zakkaj.  — 
Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Einst  befragte  sie  R.  Johanan  b.  Zakkaj  über  die  Stengel  des 
Feigenbaums!?  —  \'ielmehr,  er  war  dann  ein  Schüler,  der  vor  seinem  Lehrer  sitzt, 
und  als  er  etwas  vorgebracht  hatte,  was  den  Gelehrten  einleuchtete,  nahm  man  es 
in  seinem  Namen  auf.  Als  er  noch  studirte,  nannte  man  ihn  Ben-Zakkaj,  (wie.  ein 
Schüler,  der  vor  seinem  Lehrer  sitzt,)  als  er  aber  lehrte,  nannte  man  ihn  R.  Johanan 
b.  Zakkaj;  einer  nennt  ihn  Ben-Zakkaj,  wie  er  damals  hies.s,  der  andere  nennt  ihn  R. 
Johanan  b.  Zakkaj,  wie  er  später  hiess. 

EiXST  BEFRAGTE  ÖC.  WELCHEN  UNTERSCHIED  GIEßT  ES  ZWISCHEN  DEN  AUS- 
FORSCHVNGEN  ÖC.  Was  Neues  lehrt  er  mit  dem  Fall,  wenn  es  beide  sagen,  dies  ist 
ja  selbstredend :  wenn  einer  sagt,   er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  giltig,  ebenso 

44.  Zur  Zeit  des  RJbZ.  richtete  das  Synedrium  also  nicht  mehr  in  Todesstrafsachen. 
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ist  es  ja  auch  gütig,  wenn  es  beide  sagen !?  ;nn>'  >'nv  "':\S  nns  ni2.S  T  S'l:''ü'£  ü'-,:21S 
R.  Sesetli  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  ION  nc^p  ]nnv  "'S;  ^ir>  "2  ^-,CN  'r  r,a""p 
den  Anfangsatz  und  zwar  meint  er  es  wie  l':'"'£S  mT'pnr  -,:2Sp  "Sm  \Sp"stt"-s  rZ"C'  21 
folgt:  bei  den  Ausforschungen  ist,  selbst  \r\M-;  VT;''  '':\S  "tlS  nnsi  1J>'T  u"":::«  Z'IV 
wenn  zwei  sagen,  sie  wissen  es,  und  einer  5  Ci'üb  n'C'bu  C^'pci  N'2'p>*  '2"i:  js::;  ~h"tl2 
sagt,  er  wisse  es  nicht,  das  Zeugnis  un-  S2n  n!:;X  sSs*  ^:r.p  n^'-p  jrmv  Sri  SZ".  "SS 
giltig,  also  nach  R.  Äqiba,  welcher  sagt,  liVli"  cnsiS  C:»'  nr,"'pn2  l^'SS  1-sp  '2n 
drei  gleichen  zweien*'.  Raba  entgegnete:  N^l  jsaz  n:2"''p  ]jTi1V  >'iv  ':\s  -■i:';.s  --.si 
Es  heisst  ja,  ihr  Zengenis  sei  giltig!?  ""Z  j^-nnjD  Un  .S122  2-,1  N:nr  i:  '.üZ'p';  'Iir 
Vielmehr,  erklärte  Raba,  meint  er  es  wie  lo  "in''i:::s  \S.-2  in"?  -.-^S  .S'::n  -.2  '::n  "iHZ  ';:t  -2'!° 
folgt:  selbst  bei  den  Ausforschungen  ist,  n2  iriJiN  \s*::i"n'''?  ncs  -2n'°''2T  i"-,!,-;::;  -2 
wenn  zwei  sagen,  sie  wissen  es,  und  einer  n!2  ^jnp"  Nn:^'"]'?  S^tt'p  \S2"1  NnTi;  r-'l^iSZ 
sagt,  er  wisse  es  nicht,  das  Zeugnis  giltig.  Vir  '':\s*  ims  nns  rwV'n  np^rS  mrpn  ]"2 
also  nicht  nach   R.  Äqiba.  lS''2S1  yiV  ■';\S  ins  lOS  r.',pn2  rh',22   |r,"il>' 

R.  Kahana  und  R.  Saphra  studirten  ir,  '''i-^  jlC^p  |r,"n>*  ü^VT"  ";s  |\s*  ::'~':'S  Z*;~ 
[den  Traktat  vom  ,Synedrium]  in  der  Sehn-  \s*:2"!  niT'pn  Si'J"  'Si:  S'-  sr-'-MSl  'TS:  "TS 
le  Rabbas,  da  traf  sie  Rami  b.  Hama  und  "i'S  ins  ICS  niTpnz  ürZ'-  ■'r->iip''l2  SiB" 
fragte  sie:  Was  Neues  habt  ihr  bei  Rabba  üns  \S"ky  mi>*' n'?  SVni  -'?"'-l:2  ]r'rr;  •;r^-T,',^t, 
über  (den  Traktat  vom]  Synedrium  gelernt?  ylV  •':\S*  jü^  inS  l^iS"  rnp'lZ  -^"Inb  h:" 
Sie  erwiderten  ihm:  Was  giebt  es  denn  äo  ICS"' Sin  ncvn':'  ^^2^  nrSw"  r.'n-;  r.^l^^p  ;rn>* 
über  [den  Traktat  vom]  Synedrium  über-  ncs  -2  Wir^S  SZlü:  -2  ir.'i::s  'm  'S  ^nh 
haupt  zu  sagen?  was  ist  dir  da  schwierig?  n\mn"'rja'''' S2Vl:  nz  im:s  l-^i  nTT'".:':  n'^ 
—  Folgendes:  es  wird  gelehrt:  welchen  l>'  !'ir  ICiS  ins  :sin  S*"!  nz  jn^iS  S''  121 
Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Ausfor-  las  ''DN  "'ZI  ItiS  SJ'jn  IZ  SnS  "ZI  ItS  ~12 
schungen  und  den  Untersuchungen?  --  25  ps  CjS  S31  IDS  dn  bv  IZIl  1>*  jini"  'ZI 
wenn  einer  auf  eine  der  Ausforschungen  er-  bi  1  ^^sTÄTbö^^^jN^'y^nTM  59  n  '«p^mIs 
widert,  er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeug-  64  ;  ns"p...-i!3K  —  M  63  /  h-»  -f-  B  62  ''  1  —  P 
nis  ungiltig,  wenn  aber  einer  auf  eine  der  .-'ni'Ko  M  65    '     '^  n  —  M 

Untersuchungen  erwidert,  er  wisse  es  nicht,  oder  selbst  wenn  beide  erwidern,  sie  wis- 
sen es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  giltig.  Merke,  beides  ist  ja  aus  der  Gesetzlehre,  wes- 
halb ist  es  nun  bei  den  Ausforsch imgen  anders  als  bei  den  Untersuchungen!?  -- 
Sind  sie  denn  gleich,  wenn  einer  auf  eine  der  Ausforschungen  erwidert,  er  wisse  e.s 
nicht,  so  ist  ihre  Zeugenaussage  ungiltig,  denn  es  ist  dann  ein  Zeugnis,  das  man 
nicht  als  falsch  überführen  kaini,  wenn  aber  einer  auf  eine  der  Untersuchungen  erwi- 
dert, er  wisse  es  nicht,  so  ist  das  Zeugnis  giltig,  denn  das  Zeugnis  kann  noch  immer 
als  falsch  überführt  werden.  Darauf  sprach  er  zu  ihnen:  Wenn  ihr  darüber  das  gesagt 
habt,  so  habt  ihr  vieles  gesagt.  Sie  erwiderten  ihm:  Da  der  Meister  gütig  ist,  so  ha- 
ben wir  vieles  gesagt,  würde  uns  der  Meister  ange.schrien"'haben,  so  würden  wir  nichts 
gesagt  haben. 

Wenn   einer  S.'^GT  ftc.  Bis   wie  lange"?  R.  Aha  b.  Hanina  erwiderte    im    Xanieii 
R.  Asis  im  Namen    R.  Johanans:    Bis  zur  grösseren  Hälfte  des  Monats".    Raba  sagte: 

45.  Sie  müssen  event,  alle  3  überführt  werden,  obgleich  die  Aussage  des  3.  irrelevant  ist  46. 

Dil.  wenn  du  uns  widerlegt  hättest,  so  könnten  wir  gegen  dich  nicht  aufkommen.  47.   Dh.  wieviel 

kann  vom  laufenden  Jlonat  verstrichen  sein,  um  annchnion  zu  können,  der  Zeuge  wisse  nicht,  ob  der 
vergangene  Monat  ein  einfacher  od.  ein  Schaltnu>n.Tt  war.  -18.  Nach  Ablauf  der  grösseren 

Haltte  des  Monats  muss  jeder  Mensch  auf  irgend  woloho  Weise  erfahren  haben,  ob  der  vergangene  ein 
einfacher  od.  Schaltmonat  war. 
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nz-cr,z  -,2"i.S  n-si  --•■";•-  -:'.s  ir,.s  sr:r  «t::  rcbcrcinstiimiicnd  liatjcn  wir  aucli  yc- 
;m2'>*  'JS'2  >nr  nt-^*  sc':  \s-ni  n':":::  ;rn>'  lernt:  Saj^^l  einer,  es  sei  am  dritten,  nnd 
nsnri  nC*::  ix''  S\S  jm^-y  'ja-;  >nv  i:\S  nn  der  andere,  es  sei  am  fünften  jr^-sclielien, 
«-ilS-rr,  •;-['  s''  "::  r.2^^Z  -p  srr'S  z^'.-;^  VT  so  ist  ihr  Zeii<,Miis  nni^'illijj;  weshalb  nun, 
tih  "-.IS'r  ",r;  ";'Cl  jr-'.CS  S-.IS'w'  inr  VT  r,  man  sulltc  doch  saften,  einer  weiss  von 
31  las  sr::!  i;  sns  '21  -,2S1  rvci  ;r-,r:s"  zwei  (verj,ran>jenen|  Schaltmonaten,  der  an- 
•v;  a'in-  *:";  jTI^S  'na"'l>'  ]inv  "•::"1  ISN  'CN  dere  aber  nicht;  wahrscheinlich  also,  weil 
'TS  '^"  r-V  "-"  ^^S  ntr:  nrC'S  s'l'Crr.'.l'  man  nach  Ablauf  der  (grösseren  Hälfte  |des 
nü'w  i-;  '-iCS  'VI-,,-:  ->"Zw  t;  ■-mr,"  ;-,  -.cs  .MimkUs|  dies  wissen  muss.  —  Thatsächlich, 
Foi.42Vn'c''  Sn  wS  STIC  pnr  -ms  in""Tim  -iC-;  m  kann  icli  dir  erwidern,  braucht  man  dies 
sns  Z-Cr^'-'  -tis  S'2i  -r  -inv:''  sn  S-r'  •:  auch  nach  Ablauf  der  grösseren  Hälfte 
n^^  -,'2S  r'U::-';  I'cn  T'-.r''?'!  s:-;-'.'?  VSn::  |des  Monats]  nicht  zu  wissen,  nur  muss 
21t:n  "i'-irSl  rcsr;  pn  jj-mc  't;  icn  T  ms  man  sich  das  Po.saunenbla.sen"gemerkt  ha- 
sS  iTnms  i:"m"]r2  wnr,'' rnr^n^'S  r-üam  ben-,  einmal,  sagen  wir,  kann  man  dabei 
'CS  2-.  ";':s"s:"':n  -;  sns  '--,  nt:si  tp'r-^ra  i:.  geirrt  haben,  zweimal  kann  man  nicht  ge- 
i'^'sr  'Z'2'z  Z'~--  ^v  1-,;^.-;  T  ;:nv  'r-.  -,::s  int  haben. 
I..1J.2  cr.n  r'rn  nin  Z-ir>r>  srn  Z'rz  nyzü'  ^:t  ^zp:z  Ferner    sagte  R.  Aha  b.  Hauina  im 

it.15.2 S^'S^'S  ''SV-'-"'  '-■■  '-T  s:r.  :".-n:si  '^S  n?  Namen  R.  Asis  im  Namen  R.  Johanans: 
C'Ctl'rS"  ]~'ZS  ":2  h''Zpnh  s'^S  "tST^"  irr  s''  Wie  lange  kann  man  den  Segen  über  den 
in-n^'J ■' -pT;  ''rs  ~,as  j"!  ti'im  Cnn  '^r  l>(.  Neumond  sprechen?  —  bis  er  sein  volles 
:'r"i:21  -mns'-Errs  ST^:";;  -1!::i  lon*:  t:">"C  Licht  erreicht  hat^  —  Wie  lange  ist  dies? 
"jTir  'ri::::  smycr  "-'S  Z^h  Sns'bn  n'*?  laS  R.  Jäqob  b.  Idi  sagte  im  Namen  R.  Je- 
'ysi  ia«  —  M  .ISS  B  bö  -.vsi  lana»  M  .is«  B65  hudas:  bis  zum  siebeuten,  die  Nehardeen- 
-  M  70  Ena  «T  M  69  K  2  —  M  68  ;  na=  15  67  ser  sagen:  bis  zum  sechzehnten.  Beide  sind 
73  «2«  TS  +  M  72  ;  n'tnisT  M  71  ,i  a  nisn  2'h  sie  der  Ansicht  R.  Johanans,  nur  muss  er 
.K2K  M  75         2ai  n-'-  M  74        .a':  -  M  .injna.5  B      „^^j^    ^,^^    ^j^^j^   Ansicht    die    Form    eines 

Bogens"  nnd  nach  der  anderen  die  Form  eines  Siebs"'  erreicht  haben.  R.  Aha  aus 
Diphte  sprach  zu  Rabina:  Sollte  man  doch  den  Segen  "der  Gute  und  Gütige'^'sprechen!? 
Dieser  erwiderte,  ihm:  Spricht  man  denn  bei  der  Abnahme  desselben  [den  Segen) 
"Richter  der  Wahrheit'".  —  Sollte  man  sie  beide  sprechen!?  —  Da  dies  der  gewöhn- 
liche Lauf  ist,  so  spricht  man  sie  nicht. 

Ferner  sagte  R.  Aha  b.  Hanina  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn 
jemand  den  Segen  über  den  Neumond  zur  richtigen  Zeit  spricht,  so  ist  es  ebenso,  als 
hätte  er  das  Gesicht  der  Gottheit  empfangen,  denn  hierbei" heisst  es:  Dieser  Monat^ 
und  dort"heisst  es:  Dieser  ist  mein   Gott,  ich  'vill  ihn  preisen. 

In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Wenn  den  Jisraeliten  nichts  mehr 
beschieden  wäre,  als  jeden  Monat  das  Gesicht  ihres  Vaters  im  Himmel  zu  empfan- 
gen, so  würde  ihnen  dies  genügt  haben.  Abajje  sagte:  Daher  spreche  man  [den  Se- 
gen) stehend.  Meremar  und  Mar-Zutra  wurden  getragen,  als  sie  den   Segen  sprachen. 

49.  Wodurch  die  Weihung  des  Neumonds  verkündet  wurde.  50.  Wörtl.  bis  sein  Defekt 

(seine  Dunkelheit)  wieder  ausgefüllt  ist  51.   RJ.  sagt  nur,  der  Mond  müsse  ganz  beleuchtet 

sein,  von  Pol  zu  Pol.  dies  geschieht,  sobald  er  die  Sichelform  erlangt  hat;  nach  der  anderen  Ansicht  ist 
darunter  nur  Vollmond  zu  verstehen.  52.  Dieser  Segen  (cf.   Bd.   I  S.   193  Z.  16)  wird  dann  ge- 

sprochen, wenn  man  über  einen  Gegenstand  den  Segen  bereits  gesprochen  u.  etwas  Besseres  erhält;  eben- 
so sollte  man  nach  R.  Jehuda,  nach  welchem  der  Segen  über  den  Neumond  mit  dessen  Sichelform  fällig 
ist,  beim  Wachsen   seines   Lichts  diesen  Segen  sprechen.  53.  Dieser  Segen  wird  bei  jedem 

nnangenehmen  Ereignis  gesprochen;  cf.  Bd.   I  S.   193  Z.   17.  54.  Ex.   12,2.  55.1b.   15,2. 
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R.  Aha  sprach  zu  R.  Asi:  Im  Westen  i;n20  ""cy'lTl  '<V:  \S,-I  n'^h  laS  C'Cin  C'lnc 
sprechen  sie:  Gebenedeiet  sei,  der  die  ['^2^]  Ji^Z  nT"-  2',  T;Sl  m*-'  2"-:  S*?« 
Neumonde  erneut.  Dieser  erwiderte  ihm:  CN2Ä  '?2  VS  mi21  C^pnC"  S-,!  r,;:S';r  TS 
Diesen  [Segen]  sprechen  bei  uns  auch  die  Cffw  ZTpsn  TS  iri""  s'l'w*  "Vir:  pr:  p',- 
Frauen,  viehnehr  spreche  man  ihn  nach  s  |n^l>'2'J  nas  "''p^lS  crp  ".ST  nD";^  Z'naci 
einer  Lehre  des  R.  Jehuda,  denn  R.  Je-  ''ü^^';b  mNSn  mt:;'  tnnnntt'  nCN  njlbh^  nSK 
huda  sagte,  [man  spreche:]  Gebenedeiet  c-äV^  -iN£^1  nril^r"  tt'inr"':'  i'^^-l>'  ]-S'  jü2 
sei  ac,  der  durch  sein  Wort  die  Himmel  :c''i:'nn  tt'ina  Ti  nns'-ir^  ".mr'?::  Tir:  C*y'^V 
erschaffen  hat,  und  durcli  den  Hauch  xns  ^:;t  "IDS  nsn'?^  "l"?  -'Z";n  n^hinni  'r' i>'.2».6 
seines  Munds  ihr  ganzes  Heer.  Gesetz  lo  nns  '::2  ]jnv  ''^"i  "CS  "~S  Z'  ""iS  N:":r;  ~~ 
und  Zeit  hat  er  ihnen  gegeben,  dass  sie  r\^h^2n  n-3  VV  "^2  rr:.r,  "rc  -r.zrhl  Si'^2 
ihre  festgesetzte  Ordnung  nicht  verän-  nzz  msizn  Z^A  rrZ'Ziii  TfV  21  np  nr^-^  "rt?"  '»-i*.« 
dern.  Sie  sind  froh  und  freudig,  den  Wil-  '•r^'^Z'  Z-\  nSS"  : '12  nij;ti'  ^rZ'Z  -'.ülü  "iHN  mr?«.«» 
leu  ihres  Schöpfers  zu  vollziehen;  sie  hau-  cmp  n:::is  ins  ''2S  nr;r  S^S  "tri"  s'l'  "tt'S  12 
dein  in  Wahrheit  und  ihre  Handlung  y-  nh^'^zz  jr.nv"  ]*:n  IDS'?  ~.a\s*  insi  n^nr.  ]':r. 
ist  Wahrheit.  Und  zum  Mond  spricht  er,  1in2"nt:iS  nnsf  j'in  DTp  lOIS  nnS  s'rS  NU'S'S 
dass  er  sich  erneue,  eine  Krone  der  Herr-  a>^^-'iz'''  S"  N^Ml  "in::  S-J:"-2  "i:  S"  pn 
lichkeit  für  die,  die  er  vom  Mutterleib  an  "^nsi  :]'?  yatt'Jip  NTm  SM  Ü^'^'JZ  '-.r.-fi  \sp 
getragen,  die  sich  dereinst  gleich  ihm  ver-  DS  S"':nm  s"?  im  CIM  irdS  ','^Z  VC'^ZC  12 ts,».» 
jungen  und  ihrem  Schöpfer  verherrlichen  so  DS1  übv;h  Cw'l2  nv  n'n  s':-  1-1212  Caa  »' 
werden,  ob  des  Namens  der  Herrlichkeit  s^tt"  "12  l''12  ül-n  ''2  l"-  ]«S''l"'-2l2  Z'-Zl  pS 
seines  Reichs.  Gebenedeiet  seist  du,  o  Herr,  css''  nriliin  •"•2S  -i"2S  1^  ni""  '.rr'"-;  ar,r. 
der  die  Neumonde  erneut.  "  \s:2    i"    :'12    mri  h  iNi":    :ti212    Z-'Z'Z    ;\s 

^'Z)r««  ;////  /eiliger  Leitung  wirst  du  fr,ni03-M  78  ||  nna  M~77~||"i6«  on  j's-^jo^m  76 
[glücklich]  Krieg  führen,  R.  Aha  b.  Hani-  |j  niS'an  -f  M  81  "  ti  nn«  —  M  80  II  bb-  —  M  79 
na  erklärte  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  nann  pna  M  84  :  nann -f  M  83  nann  +  B  82 
R.  Johanans:  Nur  derjenige  kann  [glück-      ^'^  ^^  ^i  «6    '    K,n  n,,  ^sp  mn   --u:  M  85         «n 

"sx  M  87         ^"'  era  ^T• 
lieh]  Krieg  in  der  Gesetzlehre  führen,    in  ■, .  •   ■ 

dessen  Besitz  sich  ganze  Bündel  von  Misnalehren  befinden",  R.  Joseph  las  über  sich: 
'^Reichliches  Einkommen  ist  in  der  Kraft  des  Stiers^. 

Sagt  einer,  es  üei  in  der  zweiten  Stunde  Sc.  R.  Simi  b.  Asi  sagte:  Dies 
nur,  wenn  sie  sich  in  der  Stunde  [widersprechen],  wenn  aber  einer  sagt,  es  sei  vor 
Sonnenanbruch,  und  der  andere  sagt,  es  sei  nach  Sonnenanbrnch  geschehen,  so  ist 
ihr  Zeugnis  nngiltig.  —  Selbstredend!?  —  \'ielinehr,  wenn  einer  sagt,  es  sei  vor  Son- 
nenanbruch, und  der  andere  sagt,  es  sei  während  des  Sonnenanbruclis  geschehen.  — 
Dies  ist  ja,  ebenfalls  selbstredend  !?  —  Man  könnte  glauben,  der  eine  habe  in  der  Hel- 
ligkeit nur  einen  Abglanz  gesehen,  so  lehrt  er  uns. 

Darauf  führte  man  herein  öc.  Nur  diesen  Tag'°und  weiter  nicht,  es  wird  ja 
aber  gelehrt:  Sind  seine  Worte  erheblich,  so  verliess  er  seinen  Platz  niemals,  sind  seine 
Worte  unerheblich,  so  verliess  er  ihn  den  ganzen  Tag  nicht,  damit  nicht  sein  Auf- 
steigen für  ihn  ein  vSinken'^'werde!?  Abajje  erwiderte:  Beziehe  dies  auf  den  Fall,  wenn 
seine  Worte  unerheblich  sind. 

Befinden    sie    ihn    für    Freisprechung  öc  Weshalb  dürfen  sie  keinen  Wem 

56.  Pr.  24,6.  57.  Dh.  der  viel  gelernt  hat  u.  ^^el  Wissen  besitat,  nS'an  Bündel,  Stoss,  mit 

Anspielung  auf  niSiann.  58.  Pr.   14,4.  59.   Mit  Anspicluni,'  auf  lit.  33,17..  60. 

Bleibt  ein  Schüler,  tier  etwas  Erhebliches  vorbrinj;t,  zwischen  den  Richtern  sitzen.  61.  Wenn  er 

coram  populo  sofort  auf  seinen  alten  Platz  zurücktreten  müsste,  so  wäre  dies  für  ihn  eine  Hc-^chämung- 
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Sip   ~wS   s:':"   -;   s~.s   'z-    -tis    S*?    ii'2';\l     |lrinken|?  R.  Aha  b.  Haiiina  erwiderte:  Der 

Mh*h»  c'?1>*  ^'Z'  ins  j'polV"  ■:-■  'N  ::':m^'l  Schrift  vers  lautet  :''f7/</ a'«//  /v/n-Aw  Xv///^« 
\St;  "S"  S^  (:  ir  mrf  '^  'tai)  ;:~rr'-'  A'(//a<///w//X,  die  sicli  mit  den  Gclitimnis- 
Jjnv  "2"  ~t:s  ;:"!"'  ims  |'"C".2  sns '  'Z".  "."is  scii"dtr  Wdt  befassen,  dürfen  sicli  nicht 
n'nt:£'':",  "ZS''   S22    21   n"^   -.SS   "imN   p'iülS  ^  berauschen. 

s''ta    '12  pnv  'rn  ~as   "rn   .-!'''    nas   Nip^*::  Wie  ist  es,    wenn    sie  nicht  einleuch- 

.t''  ""IS  '-:S"!  Sr\S*  ]'"::".">":  pi  r":":  "SV*  ten?  R.  .\ha  erwiderte:  So  wird  er  eut- 
S3'i  '2-  r.'~.C£'^  "£'CV  "':'  '1":  "rs^  SSr  2~  lassen.  Ebenso  sagte  auch  R.  Juhanan,  er 
"r".  S':r,l  imr  \s*p  'DV  -Z",  n-'^  ■•:.s  s::p  werde  dann  entlassen.  R.  Papa  sprach  zu 
''w  i'l  n'r  ''>•  j'S'Zi::  pS-  crr  ■'.eis  i«  Abajje:  Sollte  man  ihn  doch  gleich  ent- 
^w'    jn   r^2    ^';    i'S'C'C    i'N    ~r  insi      lassen!?    Dieser  erwiderte:   So   erklärte  R 


*-,*^    s-*^    V^V" 


•^  ^ 


"nn  ipiU  r.iJlCt:  Tir  laiS  p2"l  "Jn  :nw''w"i     Johanan:  damit  nicht  die  Gerichtssitzung 

ipii:   'SC   i'--    ]pir:    i-r.cs:    'rn::    ~r:"S    ;'S:      bei  geteilter    Ansicht    aufgehoben    werde. 

2T  ~t:s  n'*^  N'Vr'-  SrS'S  s:'~  Cp  S':''".S  ]'in      Manche  lesen:  R.   Papa  sprach  zu  Abajje: 

sp'S  I~"i  n'nr  sr,S  2-,l  -'::-••:  n*:r:  "I  .s*:"in  •■  Wozu  werden    | Richter]    hinzugenommen, 

ipir:  'SCI  "ilS'n  s'^  C^'V''  ~.CS  'S'S  2T  1^2'S      sollte  ihn  doch  das  erste  Gerichtskolleginm 

!s,^7 ipiTi  ^C^S  pr'nrr  '"in;  '2'n'C  s:n  nrn  pnn      entlassen!?    Dieser    erwiderte:    R.  Jose  ist 

ncsi    i:"r!    s:'T    crn    Sc'^C'r    ncs  'S  pin      deiner  Ansicht,    denn  es  wird  gelehrt:   R. 

"ICS  s''!  S';r  S^  s:'l  rp  r-.CS  'S  S'^S  ^'n:     Jose    sagt:    Wie    zum    Gerichtskollegium 

iimsOj'S  ps    -'C'£:    r^'rr'C    sp-    sm    '2"i:r    hi: -"  von  einundsiebzig  Mitgliedern  keine  [Rich- 

sr'S    ^""SC    -•"irc'^    ".CiV-    t:'"rr,C    -cn      ter]  hinzugenommen  werden,   ebenso  wer- 

i:'Si"  i:"."    S:'T    wp  SC^wr  r-CS  'S    '-.CSl      den  auch  zum  Gerichtskolleginm  von  drei- 

'S  s'l'S   C'""SC   w";r.C^   ^CXyc    w""2~.C  ~cn      uudzwanzig  keine  hinzugenommen. 

n'w£:    nrC'C    'nirS'S"  hi;    sn    crn    r.~iCS  Die  Rabbanan  lehrten.  Bei  Geldsachen 

pr.s7.2  s:'T  ':t  Sn'^'C  ':st:'  I'E  S*^";  -iT  l'^'^n'  r'rrm  -'-^  sage  man,  die    Angelegenheit  ist  reif,  bei 

si«.-'9'  pc'::c  vn  "Cin  rs   r,c;  prnr  S'CI  ^n:sn      Todesstrafsachen  sage  man  nicht,  die  An- 

iFSvu^n  +  M  90    II    WW...P1  M  89    II    «"n  M  88     gelegenheit  ist  reif.  —  Was  ist  unter  "die 

.'•::x  ;':"i:s-  -f  M  91  Angelegenheit  ist  reif"  zu  verstehen,  wollte 
man  sagen,  die  Angelegenheit  ist  schwie- 
rig, so  müsste  es  ja  entgegengesetzt  sein!?  R.  Hona  b.  Manoah  erwiderte  im  Namen 
des  R.  .A.ha  b.  R.  Iqa:  Lies  entgegengesetzt.  R.  Asi  erklärte:  Thatsächlich  brauchst 
du  nicht  entgegengesetzt  zu  lesen,  denn  unter  ''reif"  ist  zu  verstehen,  die  Angelegen- 
heit ist  gründlich  erörtert  Man  wandte  ein:  Der  Obmann  der  Richter  spricht:  die 
Angelegenheit  ist  reif;  einleuchtend  ist  es  nun,  dass  dies  der  Obmann  sagt,  wenn  du 
erklärst,  die  Angelegenheit  ist  erörtert,  wieso  aber  sagt  dies  der  Obmann,  wenn  du 
erklärst,  die  Angelegenheit  ist  schwierig,  er  beschämt  sich  ja  selbst!?  —  Freilich,  es 
ist  nicht  gleich,  wenn  jemand  sich  selbst  beschämt,  als  wenn  er  durch  andere  be- 
schämt wird.  Manche  lesen:  Einleuchtend  ist  es,  wenn  du  erklärst,  die  Angelegenheit 
ist  schwierig,  denn  es  ist  nicht  gleich,  wenn  jemand  .sich  selbst  beschämt,  als  wenn  er 
durch  andere  beschämt  wird,  wenn  du  aber  erklärst,  die  Angelegenheit  ist  erörtert,  so 
lobt  sich  ja  der  Obmann  selbst,  während  es  ja  heisst:  "'Es  lobe  dich  ein  anderer  und 
nicht  dein  eigner  Mund^?.  —  Anders  ist  es  bei  einer  gerichtlichen  Angelegenheit  denn 
es  obliegt  ja  dem  Obmann,  wie  gelehrt  wird:  Ist  die  \'erhandlung  geschlossen,  so 
62.  Pr.  34.1.  63.   Die  Richter  befassen  sich  mit  Geheiiunissen,  mit    dem,  was  im  Herzen 

des  Angeklagten  verborgen  ist.  In  c'jTn  wird  das  W.  T^,  Geheimnis,  gefunden.  64.   Die  Frage 

bezieht  sich  auf  den  letzten  Satz  in  der  Misuah,  dass  beim  Fehlen  einer  ausschlaggebenden  Majorität  sie 
so  lange    verhandeln,  bis  einem  die  Worte  seiner  Gegner  einleuchten.  65.   Pr.  27,2. 


177  SYNHEDRIN  V,i— V— Vl.i  Fol.42a— 42b 

lässt  man  [die  Prozessführenden]  eintreten      \srT  nrS  "'Jl'?3  U'^N  I'ilS    ]':"'n2tt'  ^n;  ^ris" 

und  der  Obmann  der  Richter  spricht:   Du      ;r''''n  nn.S  ^:'hs  S'\s 

N.,  hast  gewonnen,  und  du  N.,  hast  verloren.  .im«  P  92 


— <^      <*»Ok«» 


SECHSTER  ABSCHNITT 


ST   DIE  VERHANüLUND   geschlossen,       nb"'P2'"1   niZ  ibpiob   miN   rN-iS-I^O   inn   "^tUI^^SrSJ« 


so  FÜHRT  MAN  IHN  ZUR  STEINIGUNG".       bbpCn  PIN  NülH'  ICN^ii'   p  n^zb   ('in    |-l^-l    IJEa  L..2t.u 


Der  Steinigungsraum  befand  sich  Si  DiDi  IT':;  imioni  p  rcD  nns  ':)>•  ~ci>;  ~"n 
AUSSERHALB  DES  Gerichtshauses,  WIE  ES  icbV  iJ""  nnx  "'CIN  iHxn  N.-fif  "»ir  licc  pim 
HEISST:  'Führe  den  Lästerer  hinaus.  Einer  ni^yci'  p  DiDm  imiD::  f^iJC  nbn  Pin  v*?!; 
steht   am  Eingang    des  Gerichts  mit     mn   >Tys^    by   "itrbb  h    K'i    "'OiN    Nin    i'^-'ENi 

EINEM  SUDARIUM  IN  DER  HaND  UND  EIN  HZ'^ZI  W'll^Zl  Hlt'Cm  H^Z^N  l/i^N  :r''N  piiPC 
anderer,  FERN  VON  IHM,  SITZTAUF  EINEM  10  ITi-^IZ   C'CC    '<l"'Z' 

Pferd,  so  dass  er  jenen  sehen  kann,  im'  mn  jn  ma'?  pn  n'?'"pDn  n'"2i  .N^a]i 
Sagt  EINER  [der  Richter],  DASS  ER  ETWAS  mjn:^  fiih'üh  pn  nM  n'7''j:Dn  n'r  s-^-,  S"";  s'' 
ZU  Gunsten  [des  Verurteilten]  zu  sa-  \sn  nj^a  N'ps:  ^rn  'irpi  sm  mcspnr  ;\s 
gen  habe,  so  schwenkt  jener  mit  dem  ^2  ]3''i3V  m3na  w'?«'?  ]'in  ^'n'-i  sn  ';  p'£: 
Sudarium  und  der  Reiter  rennt  hin  is  n''2  '•rnrr'a'  sH  "'r'n  'r  pi  r.';''  |*"in  n'r'pcn 
UND  HÄLT  [den  Verurteilten]  zurück.  r\^-iT^  -'■h  ^^v\Tr\  T'-  ''r  '-2:  'S  pniT,  |'i 
Und  auch,  wenn  ER  selbst  SAGT,  er  habe  j'ina  Ss ':''?pan  rs  Si'in  prn  i:n  '^'t  ':r;:'2 
ETWAS  zu  SEINER  VERTEIDIGUNG  ZU  SA-  D'^c'?  pH  ncis  ürs  r,i:n!2  w'?t:''?  ]•■;-  n:rc'' 
GEN,  LÄSST  MAN  IHN  UMKEHREN,  SOGAR  |S3  i!2SJ  nns  "in":':'  j'w  s^s  "ii\s*  IS  mjna 
VIER-  UND  FÜNFMAL,  NUR  MÜSSEN  SEINE  SO  Tiivxh  pn  ^Bntt'ii  ciss  nssji  njnoS  |"ina 
Worte  erheblich  sein.  _m4    j,    V-m-MS    i|    iToyai  b  2    y    »f^-f-M^i 

GEMARA.   War  denn    der  Steinigungs-  .itnn'J  M  5    |l    »3n...i<»« 

räum  nur  ausserhalb  des  Gerichtshofs  und 

nicht  weiter,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  der  Steinigungsplatz  sich  ausserhalb  der  drei 
Lager'  befand!?  —  Freilich  verhält  es  sich  wie  du  sagst,  nur  lehrt  er  es  deshalb  so, 
um  daraus  zu  entnehmen,  dass,  wenn  das  Gericht  seine  Sitzungen  ausserhalb  der  drei 
Lager  abhält,  der  Steinigungsraum  sich  ausserhalb  des  Gerichtshofs  befinden  müsse, 
damit  nicht  das  Gericht  mörderisch  erscheine,  oder  auch,  damit  ihm  Zeit  zur  Rettung' 
gewährt  werde.  —  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  V-V/ ///-<•  deu  Lästerer  ausser- 
halb des  Lagers  hinaus,  ausserhalb  der  drei  Lager;  du  erklärst,  ausserhalb  der  drei  La- 
ger, vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  ausserhalb  eines  Lagers?  —  hierbei  heisst 
es:  ausserhalb  des  Lagers,  und  bei  dem  zu    verbrennenden  Farreu  heisst  es    ebenfalls: 

1.  Falls  er  zu  dieser    Todesart   verurteilt  wird.   Diese    Todesart   wird   deshalb   als  Beispiel  gewählt, 
weil  sie  die  strengste  ist.  2.   Lev.  2-1,14.  3.   Der  Teinpelhof  galt  als  priesterliches 

Lager,  der  Tempelberg  als  levitisehes  Lager  u.  das  Weichbild  der  Stadt  als  jisra<?litisches  Lager ;  der  Stei- 
niguusrauiu  befaud  sich  also  ausserhalb  der  Stadt  4.  Je  weiter  der  Hinrichtuiigsplatz  vom 

Gericht  oiUfcnit  i.st,  um  so  läuger  währt  das  Hinausführen,  währenddessen  jemand  etwas  zu  seiner  Ver- 
teidigung vorbringen  kann. 

Tilmud   Bd.  VII  :S 
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V^'C'^  ]".n   ;.sr   .~s   nuna   V'^vh  y\n  pr.b  no      ausserhalb  des  Lagers,  wie  es  da  ausserhalb 

iTiotilfin  ^-  rs  S'ivm  p::-i  i:j-n  |''J2  cnm  nunc      der  drt-i  Lager   gcmciiU  ist,  ebenso  ist  es 

^'•*'"lC"IK    nr.N    m:n2   C'^C''   |*in   njna':'   pno   ''N      auch    hierbei    ausserhalb    der    drei  Lager 

rns   n:no'^   j-in   ''S   ir.s  \S  n:nr:  Z'^Z-'^  p.n      gemeint.  —  Woher  dies  von  jenem?— Die 

■  j'p.S'»'  mvn   -,E2   n:nc^   ]'inc   "rs  lO'S   s:nwT  .-•  Rabbanan  Mui^w.^J-y  soll  den  ganzen  Far- 

•  "lC".Sr  WS    TinCl'  -lasj    i:::    '-inC    nai'?   nia'ir,      r<-w    ausserhalb    des  iMgers    hinausbrhigett, 

Nincri  n'rj'  n:na  i":»  ;n''-  i'CSn-  -,i;n  ns  rpc      ausserhalb    der    drei    Lager;    du    erklärst, 

*«.oaiS   naS-i   ;\XC'    jUm   njnaS   j'ina   ''S  naiS      ausserhalb    der    drei    Lager,  vielleicht    ist 

"■«.in"?    jn'"?   rptt"   ;'b:nn   -[SC*   "^y'laN:   nsr   'nntt*      dem  nicht  so,  sondern  nur  ausserhalb  des 

]'in  l^n^  na  j'in  'ainiya  :]^'Sl  n^C'Sc*   njna  m  einen  Lagers?  —  beim  Farren  der  Gemein- 

S'irrsa  rns  n:na''    j'-in   ;sr   r^S   rns   n:na^      de  heisst  es:  "ausserhalb  des  Lagers,  und  Aa. 

"^S    SVin   ]ZZ'   r,'''a'?    n'"?   nin    ;''£Ti:':n   a'-.Sa      dies  nicht  nötig  wäre,  da  es  bereits  heisst: 

l'in  'ainS'a  n2~,lS  "lara-s   -."•w'ra   nina"^   ;'ina       Er  verbrenne    ihn,    w/e  er  den  ersten  vcr- 

^^y^   naC'J2'  Sain   aiS    pa*    :i'?"'a'?    n'*?    mn      bra)nit  hat,  so  besagt  dies,  dass  man  dafür 

nca   ^as   SSS   2^,    n-S    r^nv    n^rraa    -i'a'ra  i--'  noch  das  zweite    Lager  hinzufüge,    ferner 

S;an-,   n'^   "asi    n^'l"?  njna;   H'il"'   n^n   s:m      heisst  es  bezüglich  der  Asche:  'ausserhalb 

*»«.i4njna^   )*in   n:na'?    ]'ina   "rs   '?^pan   r.S   SSin"      des  Lagers,  und  da  dies  nicht  nötig  wäre, 

.»..23 l'in   njna'^    j'ina   'l'S   ^^pan   ns    IS'i'Vl"  n-'"'!'?      da    es   bereits  heisst:  'Wo  man  die  Asche 

n"C*V    n"a'>"^    n'^    "'V::"'a    \sn    ''S-,a"   ninaS      ausschüttet,  -verde  er  verbrannt,   so   besagt 

^f^;-*3ns  'n  nVi -rsr  ".a-;  'rs-.a*'  "':21   Srvr"  S^^na  ■-■»  dies,  dass  man  dafür   noch  das  dritte  La- 

».  n-S  'lav  \sa  ps    ms  la:"!""!'  nnya  S^S  na-a      ger  hinzufüge.  —  Sollte  man  doch  von  den 

«...45.  in\s'°  jasa' ir,:s  •ia;-.'!  S'jmr'?  n"*?  'Vaa  S"n-      ausserhalb  [des  Tempelhofs]  geschlachteten 

-'".ai'S",  Si"  r.ns  ;asa  r,a  asa*  jaS  ".r^ara  sh      Opfern  folgern:  wie  dort  ausserhalb  eines 

/inB2^':2  iri«  i:k~m  Tj;  "na  i'ns  M  6  ^  potrsa  P~5      Lagers  gemeint  ist',  ebenso   auch  hierbei, 

ausserhalb  eines  Lagers!?  —  Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  es  von  dem  zu  verbrennenden  Farren  zu  folgern  ist,  denn  [bei  beiden  wird 
der  Ausdruck]  "hinausführen  ausserhalb  des  Lagers"  [gebraucht,  und  bei  beiden]  ver- 
schafft dies  die  Sühne.  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  dies  von  den  ausserhalb  geschlach- 
teten Opfern  folgern,  denn  [bei  beiden]  ist  ja  der  Mensch,  der  die  Sünde  begeht,  wo- 
durch er  sein  Leben  verliert,  und  das  Opfer  ist  verwerflich!?  —  Das  Vorschriftsmässige 
ist  vom  Vorschriftsmässigen"  zu  folgern.  R.  Papa  erklärte:  Wo  sass  Moseh?  —  im  levi- 
tischen  Lager,  und  der  Allbarmherzige  sprach  zu  ihm:  Führe  den  Lästerer  ausserhalb 
des  Lagers  hinaus,  also  ausserhalb  des  levitischen  Lagers,  [darauf  ioX'g'iXDn  führten  sie 
den  Lästerer  ausserhalb  des  Lagers  hinaus,  also  ausserhalb  des  jisraelitischen  Lagers.  — 
Dies  besagt  ja  aber  nur,  dass  sie  es  vollbracht  hatten!?  —  Bezüglich  der  Vollbrin- 
gung heisst  es  ausdrücklich  :'°£/'«ü^  die  Kinder  /Israel  thaten,  wie  Gott  dem  Moseh  be- 
fohlen hatte.  —  Worauf  deuten  demnach  [die  Worte:]" f/wd^  sie  bewarfen  ihn  mit  Stei- 
nen^?. —  Diese  sind  für  die  folgende  Lehre  zu  verwenden:  Sie  bewarfen  ihn  mit  Stei- 
nen, auf  ihn,  nicht  aber  auf  sein  Gewand;  mit  einem"  Stein,  wenn  er  bei  einem  Stein 
tot  ist,  so  genügt  einer.  Und  sowol  [die  Einzahl]  Stein  als  auch  [die  Mehrzahl]  Steine 

5.  Lev.   4,12.  6.  Ib.  V.  21.  7.   Ib.  6,4.  8.  Cf.  Lev.   17,3  ff.   In  der 

angezogenen  Stelle  heisst  es,  class  es  verboten  sei,  diese  Opfer  "ausserhalb  des  Lagers"  zu  schlachten, 
worunter  das  priesterliche  Lager  [cf.  ib.  v.  4J  gemeint  ist.  9.  Sowol  beim  zu  verbrennenden  Farren 

als  auch  beim  Verurteilten  ist  es  Vorschrift,  dass  sie  ausserhalb  des  Lagers  hinausgeführt  werden,  da- 
gegen besteht  bei  den  ausserhalb  geschlachteten  Opfern  darin  das  Verbot.  10.  Lev.  24,23. 
11.  Im  angezogeueu  Schriftvers  wird  die  Singularform  j;s  gebraucht,  dagegen  heisst  es  beim  Holzsammler 
iXum.   15,35)  es:»,  im  Plural. 
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ist  nötig;  würde  der  Allbarmherzige  nur  2r\2  \S1  CJ^N  2rz''^h  ^'T^T'^SI  jriS  irz'lh 
Stein  geschrieben  haben,  so  könnte  inan  tih  ain2  "0  s"?!  Nr\~  NJ'as  mn  jrs  x:cm 
glauben,  dass  wenn  er  durch  einen  nicht  \S1  CJrS  SJOm  2nr  n"''?i:p'"av  T.^-nx  'n'J 
tot  ist,  man  keinen  anderen  hole,  um  Tinn  "'n"'j  snp"'>'!2  sr^S  mn  z'Jrs  s:2m  rrr 
ihn  zu  töten,  daher  heisst  es  Stt'inc\  wür-  5  'l'?"'N'"",!;sp'°",!;SJ  Sjn  \sn'' S~V  JiS  Nit:"",  rnr8™.«ii 
de  der  Allbarmherzige  nur  Steine  geschrie-  laiS  "Ti^'ü  Snp  naSJ  N*?  l'?''S"  "iCSp  "iCSJ  s"?  - 
ben  haben,  so  könnte  man  glauben,  man  "[iTi' N*?  mir  HTn  Nip' ICSJtt' Vtt'ry  msy  nTTiii"- 
hole  von  vornherein  zwei,  daher  heisst  es  n^l'?  njncr  ^T^  mn  N^'n  m^'C  -,::S  "i'.X  n 
^/f/'«.  —  Jener  Autor  folgert  dies  ja  aber  njnc'?  ]'in  '?'?p::n  ns  Si""  N::2n-  n"'?  -,2S1 
[aus  einer  Wortanalogie]"!?  --  Er  meint  es  10 1N"'i'V1  '7S1tt"'  nina"?  j'in  n:nc'?  I'ina  '7S  n'v"? 
in  dem  Fall,  wenn  wir  es  aus  dem  Schrift-  "i::!!  in2"2\n:  Snnr  -"'b^'V  n"t:'>"'?  '?''p2~  TS 
vers  selbst  nicht  wüssten:  wenn  wir  es  aus  •'j;::''t:  sinn  nCC  ns  T  ms  nC'Sr  ia'>"  ^S'.a*' 
dem  Schriftvers  selbst  nicht  wüssten,  so  ^l*?  p2T  H"''?  ncs"  rrrrb  im  nr'Sc'?  tn  -'':' 
könnten  wir  es  aus  einer  Wortanalogie  CSICan  CnEJD  ^2\"iri"K"'i"'n  'JH  ^2  im*?  'C\S 
folgern,  jetzt  aber,  wo  wir  dies  aus  dem  is  21  ncs  :'12  nci>'  "IHN  tSTp  "inr  nü'-n  \s'0 
Schriftvers  selbst  wissen,  ist  die  Wortana-  ]'j;  nnsi  n2  ^pDJ'w*  j^S  nns  '':'  S'li-J'S  N':':r! 
logie  nicht  nötig.  R.  Asi  erklärte:  Wo  sass  pjn:ü*  mic  nnsi  12  rinJC  fi-'-'C  inS".  "12  "nS-.JC 
Moseh?  —  im  levitischen  Lager,  und  der  ]m;2.s  s':'  HnnCT  S2yU  \S0  112";;  'l'wC  p12  12 
Allbarmherzige  sprach  zu  ihm:  Fülire  den  nmo  Sil"  21  "'y2  iTD'Ea  '?Vcp'''?1  -\"",''n  'TV  n'^" 
Lästerer  hinaus,  also  ausserhalb  des  levi-  so  ]V2  Nin  ■';2  '?tt'0  IT'SVCl'  "Tw  D1D1  12  j'S':::« 
tischen  Lagers,  ausserhalb  des  Lagers,  aus-  i2T  ]V2  N::^''!  IS  Sin  ü^'T^  i-'T!  r:'?Äm 
serhalb  des  jisraelitischen  Lagers.  Und  sie  Kn  ini  IHTina  n'?vn  n2'' 12V12^  i''2"r;a  N"! 
führten  den  Lästerer  hinaus,  dass  sie  es  Si"Vn°  sncn  21  n^S  "w  N  2"l"'2  N^'n  '21  n^ST  ^'-^ 
vollbracht  hatten.  —  Bezüglich  der  Voll-  j"  hz'  D122  nJ12'?  h'a  unip  IDIS  j'pa'a  :"in'^ 
bringung  heisst  es  ja  ausdrücklich:  t/i^ö^aspi  121«'?  IDS'  1jn°  noSJiy"  inyn  rjianB'  ns^.^« 
die  Kinder  Jisrael  thafen,  zvie  Gott  dem  n  p  -,5x3  +  M  10  ||  'Hn-'M^g'iT^'s^'rap:!  M  8 
Moseh  befolilen  hattet.  —  Dies  ist  wegen  14  jj  na  M  13  ||  p"ni -f  B  12  i3»«p...i'"K  —  M 
des  Aufstemmens  und  des  Hinabstossens"  II  i'Sv  M  .n:  P  16  jl  »'sm  +  M  15  ■■  wsi  Sk  m 
nötig.    Die    Jünger    sprachen    zu    R.   Asi:      "''  '^»«^   "=«  ^^  '^     ||    n'S  M  is    ,1    wS  "jn'S  M  17 
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Wofür  sind  nacli  deiner  Erklärung  all  die  »in  1 

[Worte]  bringe  hinaus,  die  bei  dem  zu  verbrennenden  Farrcn  gebraucht  werden,  zu  ver- 
wenden!?   ~  Dies  ist  ein  Einwand. 

Einer  steht  fite.  R.  Hona  sagte:  Es  ist  mir  klar,  dass  sowol  der  Stein,  mit  wel- 
chem er  gesteinigt  wird,  als  auch  der  Galgen,  an  welchen  er  aufgehängt  wird,  als 
auch  das  Schwert,  mit  welchem  er  getötet  wird,  als  auch  das  Sudarium,  mit  welchem 
er  erdrosselt  wird,  sämtlich  auf  Kosten  der  Gemeinde  angeschafft  werden,  denn  man 
kann  ja  zu  ihm  nicht  sagen,  dass  er  [diese  Dinge]  selbst  besorge  und  sich  töte;  aber 
folgendes  fragte  R.  Hona:  auf  wessen  Kosten  wird  das  Sudarium  zum  Schwen- 
ken und  das  Pferd  zum  Hinrennen,  um  ihn  zurückzuhalten,  angeschafft;  auf  seiue, 
da  dies  zu  seiner  Rettung  geschieht,  oder  auf  Kosten  des  Gerichts,  da  dieses  ver- 
pflichtet ist,  für  seine  Rettung  zu  sorgen?  Ferner:  R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  R. 
Hisdas,  dass  wenn  jemand  zur  Hinrichtung  hinausgeführt  wird,  man  ihm  einen  Becher 
Wein  mit  etwas  Weihrauch  vermischt  reiche,  damit  ihm  das  Bewusstsein  verwirrt 
werde,  wie  es  heisst: "^f^/  Rauselitrank  dem,  der  am  Untergehen  ist,  und  Wein  solchen, 

12.   R.  Papa,  der  Amoräer  ist,  kauu  ja  nicht  gegen  eine  Barajtha  streiten.  13.  Die  An- 

wesenden nmssteii    ihre    Hände    auf  den    Koiif   des  Verurteilton  stemmen  (cf.  Lev.  24,14).  sodann    wurde 
er  von  der  Anhöhe  hinabgestossen.  14.   Pr.  31,6. 
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■"n  c''B".-i'2C  nnp'  CCJ  a'':r.'\  VS:  '-,oS  </rn/i  Srclr  betrübt  ist,  und  hierzu  wird 
mip'  CS*:  I2n:rri  n''"  jriS  r,\S'r;:'i  n2i:na  K^lflirt,  dass  vornehme  Frauen  in  Jeru- 
2\in  ;vr  mrx  ""w-a  .Sirnc*:  'Sn  N-  ""2  ^Z"l  sak-m  dies  zu  spenden  und  zu  bringen 
;■!•:  srn  12  sns  ri  n-:'::  S>"r  rmn-:  •;:,-,  i)fle>^ten;  auf  wessen  Kosten  wird  dies  nun 
r.TT  v'^v  na':'':'  '''  "i"  d'a'rn  ;c  ins  -es  rca*  .■■  besorgt,   weim    es  die   vornehmen  Frauen 

„.,„. '.'r-SN  pmc:  n-Tr  nCC-  rn  nSW  ina  prr.tt*:i  nicht  spenden?^  Davon  leuchtet  es  ganz 
lasp   Sr,-  -,CN|:  n':'  crn  "a:  C^i>'n  rpc;  nns      entschieden    ein,    dass    es  auf  Kosten  der 

8,..s4.  ja  ins'  .s:':r  --  "SV  '21  -axi  V'^ll'  X"  '*<-      Gemeinde   besorgt  werde,   denn  es  heisst: 
121V"!  »n  i'"«:  "r's  ;\sr,  rai  rz^vz'  z''~>''^'^r-     x''^'^  also  vom  liirigen. 
■las"'^  NÜ-'ü-E  n:'T  s^  nr-r  n':'  j'S  nr'T  -.aipc^  •"  R.  Aha  b.  R.  Hona  fragte  R.  Seseth: 

-"wSl  Z';t  •'"SN:  :'r  wS'n  iS^rx  ',-\^  ^•;z*r  Wie  ist  es,  wenn  einer  von  den  Schülern 
'ivscaa  •^'T  p::  ~^:Z'^  nrr.s-,  Z';t  S':rm  r.':'w""i  sagt,  er  habe  etwas  zu  seinem  Gunsten 
jSra  ■r.":S  j-'-.Vna  rn:!::  w'Ca  psU'  i'r  M-nr  vorzubringen,  und  darauf  stumm  wird?  Da 
raa  j'S  iniN  ;nvno  Vnrir  CCa  w-  es  "i'^^SI  wehrte  R.  Seseth  dies  mit  der  Hand  ab: 
nai;-!."".    S2S"  r-,   ^as   T'S  j'-iV-a   j\S   V.rnr  •■  demnach  könnte  sich  ja  auch  jemand  am 

•"«•■65»  jriDai  "rs  -.as  'VT  s:a  -"^'Sl  ,-!'•:::•  c>'£a  Ende  der  Welt  befinden"!  —  Hierbei  sagt 
s"?  \S*  i\s"rn;n2  tt'ac  sr'S  \s  ;:2-,l  s;it  n"^  er  es  ja  nicht,  während  er  es  in  jenem 
"12S  'Sa  S''  rr;z-i  -iS'sip'Va  n"':'  nsa"':'!  n't      Fall  sagt;  wie  ist  es  nun?  —  Komm  und 

;~'^  n'ST  'Sa  '^r      höre:  R.  Jose  b.  Hanina  sagte,  dass  wenn 
fi.2l7pD^'7    Sa""    IS^T    CN1   IDI^CS  Hin  "t  *Nj|L^JK  -o  einer  von  den  Schülern  für  Freisprechung 
Sä"^  i^i^ps  p  ijli^E   tC""«   Vis'-   vSä^i    i'-n   l|sl'      stimmt  und  darauf  stirbt,  es  ebenso  sei,  als 
my  "i:i'r2i  •'i^Ss'   r^r'rr   n-izy  -^zyr  ':!i,"  "^po^b      befände  er   sich  lebend  auf  seinem   Platz; 
Ji'''?y  ~a':;^i  SI^  mn  1*7  S/'I^'^C'  "'C  ^2      also  nur,  wenn  er  für  Freisprechung  stimmt, 
'r^'S  a"-;  -.a'a':'  "]nS1  ""^S  nas     .X~in5  sonst  aber  nicht.  -     Wenn  er  für  Freispre- 

'Vm"  sr\S   Sa'?n  ':i^2  Cipa^l  n''Jl'?3  nyty^l  »5  chung  eintritt,  ist  es  mir  klar,  fraglich  ist 

HEB  -  M  23        Vy3,n  ns't  «S  M  22~ir~DK  +  mTi      «s  nur,  wenn  er  dies  nur  gesagt  hat. 
VTT  M  26     i      «ip'va  +  M  25     ||     "D'Sl  S3'S  '«  M  24  UXD   AUCH,  WENN   ER   SELBST  ftC.  Also 

:i2\  :c'!=i  selbst  das  erste  und  das  zweite  Mal",  es 
wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  ihn  das  erste  und  das  zweite  Mal  zurückführe,  einerlei 
ob  seine  Worte  erheblich  sind  oder  nicht,  von  weiter  ab  führe  man  ihn  nur  dann 
zurück,  wenn  seine  Worte  erheblich  sind,  sonst  aber  nicht!?  R.  Papa  erwiderte:  Be- 
ziehe dies  auf  das  zweite"  Mal  und  weiter.  —  Woher  weiss  man  dies"?  Abajje  erwi- 
derte: Man  gebe  ihm  ein  Paar  Gelehrte  mit,  sind  seine  Worte  erheblich,  so  ist  es 
recht,  .sonst  aber  nicht.  —  Sollte  man  sie  ihm  doch  von  vornherein"mitgeben!? — Da 
er  in  Aengsten  ist,  so  kann  er  nicht  alles  sagen,  was  er  vorzubringen  hat. 
I'^KFINDET  MAN  IHN  FÜR  Freisprechung,  so  fntl.ässt  man  ihn,  wenn  aber 
Usai  NICHT,  so  führt  man  ihn  zur  Steinigung  hinaus.  Vorher  ruft  ein  Herold 
aus:  X.,  DER  Sohn  des  N.,  wird  zur  Steinigung  hinausgeführt,  weil  er  jenes 
UND  jenes  Verbrechen  begangen  h.\t,  und  X.  und  X.  sind  Zeugen;  wer  etwas 
zu  seiner  Verteidigung  weiss,  komme  und  sage  e,s. 

GEMARA.  Abajje  sagte:  Er  muss  auch  ausrufen:  An  jenem  Tag,  in  jener 
Stunde  und  an  jenem  Ort;  damit  derjenige,  der  sie  als  Falschzeugen  überführen 
kann,  komme  und  dies  thue. 

15.   Der  etwas  zu  seinem  Gunsten  vorbringen  könnte.  16.   Müssen  seine  Worte  erheblich 

sein,  wenn  er  etwas  zu  seiner  Verteidigung  vorbringt.  17.  Exklusive,  da  natürl.  vom  3.  Mal  ab 

gemeint  ist  18.  Ob  seine  Worte  erheblich  sind,  da  die  Gerichtsdiener  doch  keine  Gelehrten 

sind.  19.  Auch  das  1.  u.  2.  Mal. 
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Vorher  ruft  ein  Herold  aus.  Also     ]■•«   vitb    :r:5'7  xijt'  tnn     nn"?   c-Toi   \-iN"i 
nur  [unmittelbar]  vorher,  früher  aber  nicht,      IB'^'?    inis'^n    nDE"    2n>?2    N'':nm    n"?    N^p'VO 
dagegen    wird  ja  gelehrt:    Am    Vorabend      hfj  ^pD^*?   NSV    CV   C^^ns    Vith   Ni"'   rriZm" 
des  Pesahfestes  hängte  man  Jesu°°.   Vierzig      "ib  >'1VC'  "'0  ^r  ^NIC"'  nS  nnm  r."'Cr;":  rtt'^rc 
Tage  vorher  hatte  der  Herold  ausgerufen:  5  iniN^ni  m^t  ^h  \Si':2  s'?1  '"h'J  la^^l  N2'  r:,2' 
Er  wird  zur  Steinigung  hinausgeführt,  weil     niST"  "irisn    nn"  »S'i^Dm    ühr;    ISN    nC2    -n>'; 
er  Zauberei  getrieben  und  Jisrael  verführt      übt    h^nn    i<b[^\'  ~ir2H  ülin-A   S*n'°  T'^S  S":~'°d-'3.» 
und  abtrünnig  gemacht  hat;  wer  etwas  zu      5mn   mr'?!:'?   iTipi"  ID'""   "•iSC  n'?N  '.-h';  mm 
seiner  Verteidigung  zu  sagen  hat,  der  kom-      \sp3  'sno  Ity^*?  l"?  vn  CTC^n  Hw':;"  j:!":  lin 
me  und  sage  es.  Da  aber  nichts  zu  seiner  lo  J^n'  ^~0  in"?  niiN  \"112'?  "Vrs  m*"';  "j^r*  nSi 
Verteidigung  vorgebracht  wurde,  so  hängte      ]\S  ib  Ti:2N  C\n'"S  "'JS  nS~,N1  Srs  ^r,"^' l^rz~  ?ut2,i 
man    ihn    am   Vorabend   des    Pesahfestes!?     nvriN   IOC    liS'i    mc'    \n:2  2'r.r~    i''"    'r,a,».4i.» 
Ula  erwiderte:  Glaubst  du  denn,  dass  man      ^j;  p'>nsi  ^pJ1°  ;\-irn  JirT"  \s*pj  1~b  ISN  \Sp:S..fa.7 
für  ihn    überhaupt    eine  Verteidigung    zu      "'pj  ;in"'  ü"'n~c::r  2\~iri   ;"-'   \sp:   j'N   ;~~r;pi.io,» 
suchen  brauchte,    er  war  ja  ein  Verführer  ir.  VwTw a  nSJf  2\nrn  iirf  Ti"  nCN  'T^b  rmnSju-n,! 
und  der  Allbarmherzige  sagt:"/??/:  so//sl  sc/-      rir'?un  nnsi'  ;\~iri  jn""»  T:»:  i"'N  n'^  r,CS  --.SVilw,» 
«r/-  )//'(■///    schollen^  noch   seine   Schuld  vcr-      jnn'"  'iin  IDS    ''J'12'7    m\~lS    ;>'";    "i":    ""-P- 
hcinilichc?!,  vielmehr    war  •  es  bei  Jesu  an-      :in''  ''312  i\S  "h   ncs   ''N"- •   ''"Cr   'ir'  r'rrn  a.4,22 
ders,  da  er  der  Regierung  nahe  stand.  mm'?  nvns  inrz  "132  TS  ;-,n  TJS  rü~  "'nri  .b...23 

Die  Rabbanan    lehrten:    Fünf  Jünger  20  ps  iS  "nas  min'?  ncra' 2\-irn  :nn^  r>T,r.  n!:Np..iM.i 
hatte  Jesu:    Mathaj,    Naqaj,    Ne9er,  Buni      ■'an  ips'  :''jan22"'  min  n21T°  2\nri  Jl-'  min*-»» 
und    Thoda.    Als    man    den    Mathaj    vor-     li  „'S  +  MM   |:    '^^Ti^^  M  2S    '  ^-is^n  +  .M~27  "" 
führte,  sprach   er  zu  ihnen:  Sollte   Mathaj  .mn  .M  30 

hingerichtet  werden,   es   heisst    ]a.:"  ]]^aini 

[viathaj]  werde  ich  koniiiicn  iDid  vor  dem  Antlitz  Gottes  erscheinen^?  Sie  erwiderten  ihm: 
Jawol,  Mathaj  soll  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst: "  Wann  [mathaj]  wird  er  i^r,-. 
tötet  iverden  tind  sein  Name  untergehen.  Als  man  Naqaj,  vorführte,  sprach  er  zu  ihueu: 
Sollte  Naqaj  hingerichtet  werden,  es  heisst  ]3.:"Den  Unschuldigen  fnaqij  und  den 
Gerechten  sollst  du  nicht  umbringcnX>  —  Jawol,  Naqaj  soll  hingerichtet  werden,  denn 
es  heisst:  '^Insgeheim  mordet  naqi'\  Als  man  den  Ne9er  vorführte,  sprach  er:  Sollte 
Ne9er  hingerichtet  werden,  es  heisst  ja:  '^Ein.  Zweig  [neger]  wird  aus  seiner  U'urcel 
herTordrechenl?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol,  Ne9er  soll  hingerichtet  werden,  denn  es 
heisst:  'Du  aber  bist  aus  deinem  Grab  liina2isgeworJen  worden.,  'wie  ein  verabscheuter 
Zweig  [ncf er].  Als  mau  Buni  vorführte  sprach  er:  Sollte  Buni  hingerichtet  werden,  es 
heisst  iz.-!" Jisrael  ist  mein  Sohn  fbenij^  mein  Erstgeborener^?  Sie  erwiderten  ihm:  Jaowl, 
Buni  soll  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:  '^Ich  -werde  deinen  irstgeborenen  Sohn 
[bin-kha]  töten.  Als  man  Thoda  vorführte,  sprach  er:  Sollte  Thoda  hingerichtet  wer- 
den, es  hei.sst  ja:"Äw  Psalm  für  Dankop/er  [toda]?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol,  Thoda 
soll  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:''  Wer  ein  Dankopfer  [toda]  schlachtet,  ehrt  wich. 

20.  An  iiiaiichen  anderen  Stellen  [in  cod.  M  auch  an  dieser  Stelle)  nSHM  1B",  Jesu  der  Nazareuer, 
also  Jesus,  der  Stifter  des  Christentums.  Diese  Mitteilung  über  seine  Hinrichtuu}»,  sowie  verschiedene 
andere  im  T.  gegebene  Daten  (so  soll  er  ein  Schüler  des  R.  Jeho.iSu.ä  b.  IVrahja  gewesen  sein,  also  ca.  100 
vor  Christi  Geburt ;  cf.  Sota  47a)  pa.ssen  durchaus  nicht  auf  die  Person  Christi,  woraus  viele  schlie.<isen, 
dass  dieser  ic  mit  Jesus  Christus  nicht  identisch  sei;  cf.   Lichtknstkin,  vw  nn''ir.  21.   Dt. 

13,Q.  22.   Ps.  42,3.  23.  Ib.  41,6.  24.   Ex.  23,7.  25.   Ps.   10,S. 

26.   Er  ist  ein  Mörder  u.  muss  hingerichtet  werden;  das  W.  'pi  (Unschuldiger)  wird  hier  als  Subjekt  auf- 
gefasst.  27.  Jes.   11,1.  2S.    Ib.    14,10,  20.    Kx.   4,22.  30.   Ib.   V.   23. 

31.  Ps.   100,1.  32.   Ib.  50,23. 
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(r4itij  v*?;'"  riTr.si  r,V'  na  nsirn  b2' '*^h  p  v-"""  R-  JcHoSnä  b.  Levi  sag^tc:   Wenn  je- 

Hin  ";i"i2  Cnpn^  nz':  l'r\sr  SWrn  v'l'V  n'^V-      mand  seinen  bösen   Trieb    sclilachlet  und 

KM,3»  n2V'  ITill  Hin  Z^v;m  ntn  c'r"l>'n''C'Q'''tV  '"--      M'«-*  be^an^jene  Sünde]  bekennt,  so  rechnet 

«.!.«•  jatr    vS    p    V-'""'    '-1    1-»**"'    J-iJ"!-:'    nnn      es    ilmi    die    Schrift  an,   als   hätte   er  den 

nhy  "".rc  r^l^  r'-.p  mN  C-p   Cnpcn  r-ra*   •  Heiligen,  ^ebenedeiet  sei  er,  in  beiden  Wel- 

nhs'Z'  irvTi'  '2  ''2N  n'r  r^:::::^  nrc  nn::::  n'r      ten,  in   dieser  Welt   und   in   der  zukünfti- 

]h^2  r>ti2yn  ^r  l''yn  iS'Sr  ::in2n  vSy  .-'"^•s      gen  Welt  verehrt,  denn  es  heisst:   U'rr  ein 

M\M  j{^{<    n»y    s'"!    rrzZ'l    nn    cn^S    -nr:'  -,':n:U'      Daukop/t-r  schUuhtft,  virehrt  mich. 

»  CnSs  nnr  ^rS':  r'^  "10N:'w'  r^SCJ  ir^Sr  ps*,:"  Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Wenn 

\7^1T  sS  1" jemand  zur  Zeit  als  der  Tempel  noch  be- 

[ij]  D'-'CiN  mCN  TtJ'j;- nb^pon  n^ZO  pini  n'E^      ^^''^"'1  •-''"  Brandopfer  darbrachte,  so  hatte 

piipj;"  pPCCn    hz    "I~n   pa'    mmn  iS   BSl      er  das  \'erdieust  eines  Brandopfers,  wenn 

i:'<2jC  P'^'  NZn  C'?i>:'7  p'm   l"?  B"«   ,-niPcn   'PZB*      ein  Speiseopfer,  so  hatte  er  das  Verdienst 

l^'il'-lp    11--    n:   C-'K-  ■':2"  JJK'i.T'    h   -^CNB'   py2      eines  Speiseopfers,  wenn  jemand  aber  sei- 

^:rN^>  r^'iH'  TN  py  iri  ni'n  i^  pi  h^-^Z'-^  ^-l^x  i-.  "en  Geist  demütigt,  so  rechnet  es  ihm  der 

•^STr  p:ci  'i;!  .-wSin  PNCiri;'|inNCn  ■•riN  rocN      Schriftvers  au,  als  hätte  er  sämtliche  Opfer 

.i...!6-;->2y  lip-^ry  n^(b)  y'ii'ini  -irN^f  ->CNjr  vn-ii  i'?      dargebracht,  denn  es  heisst i"/?:^  Sclilacht- 

-^try  -PN  \x'  ^iry  nriN  mn  Ci\t  mn  C'\-|  'n      opfer  für  Gott  sind  ein  zerbrochener  Geist; 

h   C^^'r'N   T^'y'^^rh   yiv    'i;\x   CXi   n:~    C'"^>'?      ferner  heisst  esfEin  zerbrochenes  und  zer- 

r\~'^~'^  '»Z"'  ■>pi:iv  "pz  '7J,'  .T'SZ  TPV^  NHP  ""V^N  20  schlagenes  Herz  wirst  du,   Gott,   nicht  ver- 

"•nr-'i:  nhp  ^c\x  cc^ic  Nir.r  ynv  nin  cn  ■'c\x     schnmhen. 

p  CN  1^  1--N  m  iiyc  -('in  \ii3ij)  "pz  '?>•  rrzz     ^t^W'^'^    ^^    ungefähr    zehn    Ellen 

rcäy  rip:"?  •«tz  p  ■^cw  C"iN'  ^z  in>     1^^  vom    Steinigungsplatz  entfernt 

^iSlna-pz  \:ah  n'^'s  s:  ]\s  s:' pzn  i:n  .ün:Q3  ist,  spricht  man  zu  ihm:  Lege  ein  Be- 

^■">t:n'  Vwin"*?   sin   -[nz   s-npn   lasa-    n^cz  25  Kenntnis  ab.  Jeder,  der  hingerichtet 

sr"'-i2.s  st:n  't:  c'l'i^*  'it  1:1z-,  vasS  iss  'tst,:*'     werden    soll,    muss   nämlich    ein    Be- 

^'snfiSi  iT,"?!!:  'ran"  i'?  ':s  ^^a'?"'^  'Zt   "b     Kenntnis  ablegen,  denn,  wer  ein  Be- 

..'^^ — l Z ir:::r'yy 1 ^rr;     Kenntnis   ablegt,   hat    einen   Anteil 

M  33         lon-oSivn  —  M  32        ynyo  vSj?  —  M  31  „,  „ 

.'-.rn,  M  35     II     San  M  34     ||     mwnS       AN    DER   ZUKUNFTIGEN   W  ELT.   So   FINDEN 

WIR    AUCH    BEI    ÄkHAN,    DASS   JEHOSUÄ    ZU 

ihm  SPRACH  :".1/<7'«  Sohn,  gicb  dem  Herrn,  dem  Gott  Jisracls,  die  Ehre  und  lege  ihm 
ein  Bekenntnis  ab.  Da  ermdertc  Akhan  JehoSuä  tmd  sprach:  Wahrlich,  ich  habe  ge- 
sündigt, das  und  das  &c.  WOHER,  DASS  SEIN  Bekenntnis  ihm  Sühne  verschafft 
HATTE?  —  ES  HEISST:  "Da  Sprach  JehoSuä:  Wie  hast  du  uns  ins  Unglück  gestürzt.' 
So  stürze  dich  denn  der  Herr  an  diesem  Tag  ins  Unglück/  An  diesem  Tag  sollst 
DU     UNGLÜCKLICH     SEIN,    NICHT     ABER    IN   DER   ZUKÜNFTIGEN    WELT.    WENN    ER    ABER 

KEIN  Bekenntnis  abzulegen  weiss,  so  sagt  man  zu  ihm,  dass  er  spreche:  Mein 
Tod  sei  eine  Sühne  für  alle  meine  Sünden.   R.  Jehuda  s.\gt:  Wenn  kr  weiss, 

DASS   gegen    ihn     falsches   ZEUGNIS    ABGELEGT   WURDE,   SO   SPRECHE    ER:   MEIN   TOD 
SEI    EINE    SÜHNE     FÜR    ALLE     MEINE    SÜNDEN    MIT    AUSNAHME    DIESER    SÜNDE.       MaN 
ENTGEGNETE    IHM:    WENN    DEM    SO     WÄRE,    SO     KÖNNTE     DIES    JEDER    SAGEN,     UM     SICH 
.ALS   UNSCHULDIG    ZU    ZEIGEN. 

GEMARA.    Die  Rabbanan  lehrten:  "Doch"  ist  nichts  anderes   als  eine  Art  Bitte; 
als  nämlich    der  Heilige,  gebeuedeiet    sei  er,  zu  Jehosuä  s-prSiCh: '"Jisrael  hat  nch  ver- 
sündigt, sprach  er  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  wer  hat  die  Sünde  begangen?  Er  erwiderte 
33.  Ib.  51,19.  34.  Jos.  7,19,20.  35.  Ib.  V.  25.  36.  Ib.  V.  11. 


«I 
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ihm:  Bin  ich  etwa  ein  Denunziant,  geh,  "^niJ^  T;V)n^"' ^h  naS  pV  h';  Sm;n  hs:'i  m'jTi: 
wirf  Lose  aus.  Als  er  darauf  fortging  und  l'nn  ''h^i  '»iC  |-rn  HTV"?«!  nns  ''h';  H2  nn« 
Lose  auswarf,  und  das  Los  auf  Äkhan  Nin  D3D  nns  h';  b'iM  üTT;  b^SO  ''JX  CK  cnx 
fiel,  sprach  dieser  zu  ihm:  Jehosuä,  du  niHlJn '?j;  Tj;"?  «""iW  Sn  l^a  Hw "22  "i^  ~,tS  ^£12 
willst  mich  durch  das  Los  überführen!  du  5  "IS*  IDS'Jty  '?mj2  p'?nnnC'  '?S"iw'"'  px  m'r,>'ff  i.«.2e,5s 
und  Eleäzar  der  Priester  seid  ja  die  bei-  mnc  sr^T  "IC.S*  min  ]n"]nN*n  HS  p'?nn  ^"11:2 
den  Grössten  des  Zeitalters,  wenn  ich  über  l"?  |n  nxnn  n"?«  "jao  C'p2:  m'?2  '''?'"C2  nnnv 
euch  das  Los  werfen  sollte,  so  würde  es  '2iS  n3DN  nos"'!  ';Z'^n''  ns  ]2V  |>"'f' "lt22'm  min 
auf  einen  von  euch  beiden  fallen.  Jener  "'21  nos  ''DS  2"i""iON  '1:1  'jSTw"'  m'?N  'nh  \nxan 
erwiderte  ihm:  Ich  bitte  dich,  bringe  kei-  lo  ''J2''2  CJC  D'^Din  nO''?B'2  py  '?>'DtJ*  la'ra  srjn 
neu  Verdacht  gegen  das  Los  hervor,  denn  nST2'l  nNT2  nSKJC  >ü'ir''  ■'a''2  InNI  "w'a 
dereinst  wird  auch  das  Jisraelland  durch  pyatt'  12  1Tj;'?N*  ''21  ClCa  ICS  pnr  "2"  '"'Ä'^ 
das  Los  verteilt  werden;  denn.es  heisst:  ytt'liT  ■'!2''2  nnsi  HCa  ''a''2  n>'2nN  Hwan 
"A'z/^  (/;/rf//  (/rti-  ZöJ  so//  das  Land  vertei/t  nyi  "'n''B'j;  nNT21  nsr21  'nSüH  ''2JS  "".aS"- 
■werden.  Bekenne  doch!  Rabina  sagte:  Er  is  pm"'  ''2n  IDS  t:'i:>'\S  s'?  N2>"i2  \sa  NnS'H 
überredete  ihn  durch  Worte:  wir  verlangen  ^j?  tyjj;  n'?C*  "'B'?  jlyau'  "2  ~T>''?S  '"2"  ü'iwC 
ja  von  dir  nichts  mehr  als  ein  Bekenntnis,  ^N3n2  jn\n  ns  '?S1tt"'  n2>"C'  n>'  rmnoin 
lege  ein  Bekenntnis  ab,  so  wirst  du  frei  sein.  d'?1>*  Ij;  irJ2'?1  xt>  n'?:jm  'i:M'?X  'n^  mncin'  "'•J»''» 
Z>ü;  crividerte  Akhan  Jchohiä  und  sprach:  na'?a  nj;2C*  ]"'>'  '?>1  1J"'32h  X}>  h'^  Tipj  nsS 
Wahr/ich,  ich  habe  mich  gegen  den  Herrn,  20  ns  '?SnC*'  n2>?C  n>'  DlinDin  *?>'  w">'  s'l'f 
den  Go/i/israe'/s,  versündig/.  R.Asi  sagte  im  ''21  rT'Snj  ''2n  1*^  "ICS  mirT"  '21  ''n2T  pT~ 
Namen  R.  Haninas:  Dies  lehrt,  das  Äkhan  v.hv;  t;  IOSJ  122  nSii  chr;^  mirCJ"  '''>"  wJV 
sich  dreimal  gegen  das  Banngut  vergan-  C'Jj;  s':'  ■12'°rmnDJn  "?>'  C*j>'  s""-  2-2  .S\s 
gen  hatte,  zweimal  in  den  Tagen  Moses  ]n\-  ns  '?S"ltt*"'  n2>tt'  !>'  v'?;2t:'  J'wJ"l>"  ^>' 
und  einmal  in  den  Tagen  Jehosuä.s,  denn  -t.  n"'2  "VT'  "nm  mti'a  w  1J>'\S*  S^VO  Wa  pv  sKs  Foi.44 
es  heisst:  das  und  das  habe  ich  gethan"  S12T  "12  N2S  "'2"  nas '?S~-"  ,S"i:~"  :'i*:2':  irS'S Jot-7,ii 
R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Ele-  N2S"  ""21  laS  Sin  '?STw"'  San'i*  '2  *?>*  q.s'' 
äzar  b.  R.  Simon:  Fünfmal,  viermal  in  den  3TT'^ro  +  Bl8~r^n",S',mT"37~|l"p:r+Ml6 
Tagen  Moses  und  einmal  in  den  Tagen  ios  +  M41  ||  nSiyS  +  M«  :'  x:'2n  13 'dv '3t  M 
Jehosuäs,  denn  es  heisst:    ich  habe  gesün-  .'se  M  -»2    i|    an 

digi:  das  und  das  habe  ich  gef/ian'\  —  Weshalb  wurde  er  bis  dann  nicht  bestraft!?  R. 
Johanan  erwiderte  im  Namen  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon:  Weil  die  Jisraeliten  bis 
zu  ihrem  Ueberschreiten  des  Jarden  wegen  verborgener  [Sünden|  nicht  bestraft 
worden  sind.  [Hierüber  streiten]  folgende  Tannaim:  Das  l'erborgene  s/clit  beim  Herrn 
unserem  Go//,  was  aber  offenbar  is/,  gi//  tins  zind  tinseren  Kindern  immerdar.  Weshalb 
befinden  sich  Punkte  auf  [den  Worten]  tins  und  unseren  Kindern  und  auf  dem  Ajin 
des  [Worts]  äd'"'}  —  dies  lehrt,  da.ss  sie  bis  zu  ihrem  Ueberschreiten  des  Jarden  we- 
gen verborgener  [Sünden |  nicht  bestraft  worden  sind  -  Worte  R.  Jehudas.  R.  Ne- 
hemja  sprach  zu  ihm:  Wurden  denn  die  verborgenen  später  geahndet,  es  heisst  ja: 
unmerdar;  vielmehr,  vor  ilirem  Ueberschreiten  des  Jarden  wurden  die  Jisraeliten  we- 
gen der  offenbaren  [Sünden]  ebenso  wenig  bestraft,  wie  wegen  der  verborgenen.  — 
Weshalb  wurde  demnach  Akhan  bestraft!? — Weil  es  .seiner  Frau  und  seinen  Kindern 
bekannt  war. 

Jisrad  ha/  sieh  versündig/.  R.  Abba   b.  Zabhda    sagte:    Wenn    er  auch  gesündigt 

hat,  so  ist  er  dennoch  ein  Jisra^lit.  R.  Abba  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen: 

37.  Num.  26,55.  38.  Jedes  W.  [iilüirl.  im  licbr.  Text]  deutet  aureiiTMal  liiii.  39. 

Im  masoret.  Text  befitiden  sicli   über  diesen  Wörtern  diakritische  Tunkte. 
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KDS  '£''"'n"  -r^   \v,Tl   NCS  'DJ'K   'ICSI   irv,      auch  eine  Myrte,  die  sich  zwischen  Dornen 

j«.MnS'N  'n'",2  rs  ri>"  er,    ;.-;'''  np  NCSI  -'CC      bcfinck-t.  gilt   als    Myrte    und   man    nennt 

icnr  c:  i;j:  c;  cnn-  p  inpS  c:  cms  \->vs    sie  Myrte. 

mi.T  'ri  Z"Z'^  .S>''''S"";i  -.-iS   Zn"'':;   ";':r  z:  ".hn//  liul),n  sir  mrin  liuuJuis,  (/(IS  ich 

'Cain  nU'Cn  *V  ;rv  '->"-"  ~-^-  .sr.~£r::  -C  .■.  //r//^//  gfb(itnrh(ibc,  übertreten;  auch  haben 
DIB'C  .S>'''\S"  -n  -i^NI  CJ  n'w"2n  lOiSiC"  min  sie  vom  Gebannten  sich  etwas  angeeignet, 
r.'n  •"''"V-   1-""-    I-V   Nr"",2C::   ■',::   7\^'r,^   'rn      «/<t//  haben  sie  gestohlen,  auch  es  vcrheim- 

«c,M4  rs  crn''  ::'r.r":  'rn^  rs  rc>'  c;i  Srr.  r'r:  //f///,  «//</  «?<(//  «  in  ihre  Geräte  gethan.  R. 
N*!"  r:'£^;"  .-"Vd  SS'rn  ina  SCTS  IEH  T.^-.r      Ilea    sagte    im    Namen    des  R.  Jehuda  b. 

MMisiaS  ''STw"::  n^r:  nU'V  ^ri  \-i^  Vact;,-  nps  m  Masparta:  Dies  lehrt,  dass  Äkhan  die  fünf 
nD-.\s*::n  n-.v:  ;:>•  ^V--  l-"-  »'<■'-'  ""■-  ^'-''^  '-"'      Büclier  dor    Geset/.lehre   übertreten  hatte, 

oiM.il  rhli  T  üiin  ZTT.  rbzi  rrv  'ri  iSrn  r'r:  denn  fünfmal  kommt  hier  [das  Wort]  auch 
S'l'  'S,-;  "h^z.  S2'm  ins  NU^K'S  '"S-i'>:-"'2  7,T.'Z";  \or.  Ferner  sagte  R.  Ilea  im  Naaien  des 
mv:;  ."':"'■;  ~CS  srr-.  '^  Vt:U":2p  HTE:  -~2  R.  Jehuda  b.  Masparta:  Äkhan  war  Epis- 
1'h  Sr.*'-;  w''n  ■"'''  ~as       Jr^-pc::!  -r~i"San  i-,  past,  denn  hier  heisst    es:  auch    haben  sie 

j»7,j4  ricrn  r.SI  mr  p  ;:>•  rs  >xnn'  np'l  2\~r  N:i-  mein  Bumtnis  übertreten,  und  dort"  heisst 
vnJ2  rsi  v:2  nsi  rnin  ]ia'':'  rs:  r,~,lNn  rsi  es:  Mein  Bündnis  hat  er  übertreten.  — 
^2  nsi  l^ns  rs?  i:Si  nsi  r,an  r.SI  it-  rsi  Dies  ist  ja  selbstredend"!?  —  Man  könnte 
"ICN  'Sün  ''a'"vr*:r:  v:r  N'.:"  sin  es  •i'?  "-N  glauben,  er  habe  sich  gegen  das  seinen 
INCn  na  "'S".«'  '^r  sen  S'n  es  1^e>'i;''?'!  n^''  w  Körper  betreffende  Gebot  nicht  vergangen, 

•0-  nr^'c:  srn  jrm-^  s'^s  ley  ^ni»"  h2\  r^nri    so  lehrt  er  uns. 

•»■•■25C':rSr  ens  l'^pe"  *w'S::  ens  IST^""!'    Ijmn-l':'  "Und  eine  Schandthat  hat  er  in  Jisraäl 

VS~n  ns'"-':'  nS'"-':'  ■':S~n  sm  "as  'n-.n;      verübt.  R.  Abba  b.  Zabhda  sagte:  Dies  lehrt, 
io-'Jinns  ~>'Jw*  n~lS  '^^Z'Z  S~S*    :n'?'pDS   n'?'pD'?      dass  Äkhan  eine  Verlobte  geschändet  hat- 

Sn'^ai  s'"ei"S  ~as  r~  rer  e"'"p'«  e*nse"  neVii  as  te,  denn  hier  heisst  es:   und  eine  Schand- 
«■■"las'n  ^Ith  epä"'*  ;SS''TiT  s'ri'iD  ~as  "rs^awl      that  hat  er  verübt,  \\rn\  Aori"\\e\sst^s:  Detin 

\    oa  n^Kre^M  45    \\     »kv"-«^'  44    \\    ^^i-n  P^      sie  hat  eitte    Schandthat   in  Jisrad  verübt. 

M  49         na  VM  48  n'C'.iT  M  47     I    K3n  P  46       -  Dies  ist  ja  selbstredend"!? —  Man  könnte 

.ns  —      glauben,  er   habe    sich  nicht  so  weit   x'^er- 

gangen,  so  lehrt  er  uns.  Rabina  sagte:  Seine  Strafe  glich  der  der  [hurenden]  Verlob- 
ten: die  Steinigung. 

Der  Exiliarch  sprach  zu  R.  Houa:  Es  heisst:"Z?ff  nahm  Jehosuä  Akhan,   den  Sohn 

Zarahs,  das   Geld,  den  Mantel  und  die    goldene  Zunge,    sowie    seine   Söhne    und   seine 

Töchter,   seine  Rinder,  Esel  und  Schafe  nebst  seinem  Zelt  und  allem,  was  ihm  gehörte; 

was  hatten   deu  seine  Söhne    und    seine  Töchter   gethan,   wenn  er  gesündigt  hatte!? 

Dieser  erwiderte  ihm.  Auch  nach  deiner  Ansicht:  es  heisst-'^und  ganz  /Israel  mit  ihm; 

was  hatte  denn  ganz  Jisrael  gethan,  wenn  er  gesündigt  hatte!?  A'ielmehr,  um  sie  zu 

warnen,  ebenso  auch  diese,  um  sie  zu  warnen. 

'^Und  sie  verbrannten  sie  im  Feuer  und  bcivarjen  sie  tnit  Steinen.    Beides!?  Rabina 

erwiderte:  Was  zum  Verbrennen  geeignet  war,  durch  \^erbrennen,  und  was  zur  Steini- 

gung'geeiguet  war,  durch  Steinigung. 

"^Ich  erblickte  unter  der  Beute  einen  schönen   Alantel  aus  Sineär  und  zmeihundert 

Segel  Silber.    Rabh    erklärte,   ein  Gewand  aus  feiner  Wolle;    Semuel  erklärte,  ein   mit 

Alaun  gebleichter  Mantel. 

40.  Die  La.  D3n«  ms  nir«  in  P  ist  wol  druckfehler.  41.  Bei  der  Beschneidung;  Gen.  17,14. 

42.  Er  soll  ja  die  ganze  Gesetzlehre  übertreten  haben.  43.  Jos.   7,15.  44.  Dt  22,21. 

45.  Jos.  7.24.  46.   Ib.  V.  25.  47.  Lebendes  Gut.  48.  Jos.  7,21. 
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*  Und  sic  legten  sie  vor  dem  Herrn  nie-     ijian  rjs'?  ncN  Clpon  'isS  nu::n"l  Sr  pn:  ;-: 
der.  R.  Nahman  sagte:  Er  kam  und  schlug     i'nri  ''^'\-a'^  •?»•  nrin  ;nn\-,  "iSs  '?>'  ü':'"!^'  'ry 
sie    vor    Gott    nieder,    indem    er    vor  ihm      N'>:m'' tt'"«  .Tw"^'"!   ü"L:'':"i*r    ">",-!  "^'JS  ÜHO  ir-l  iri'2;! 
sprach:    Herr  der  Welt,   dieserhalb    sollte      ''2T  1'?  n^iN  min"'  "'21  nri  tt'OO   ~Z'^\  Z.-'ih'S 
die  Majorität    des   Synedriums  erschlagen  5  n::NJ    S*?    .sSlI    rn    -i"bJ'1    CD'^t:*"  T";    n'sn: 
werden!?  Es  heisst  nämHch:'°£/;/^  ö'/VÄ«-      p    TS'    ni     s'?N    •w'\S    ntt'tt'l     Cw-'^tt':    s"?» 
wohner   von  Aj    erschlugen  von  ihnen  un-      ■y^  nas'"     nii-UD  ^Z'  -211  -\IIZ  ^'pct:'  7,'i'l1 
gefähr   scchsunddrcissig"Äfann,  und  hierzu      mT>'  nJ^  Tw'VI    wT    I^T"   ü':*:-"' I'm  \scp'.i8,23 
wird   gelehrt:    Genau  sechsunddreissig  —      mT>'    na^    T'tt'VI    öD'C    .IT    cn    nrT    ü'-jlinn 
Worte  R.  Jehudas;  R.  Nehemja  sprach  zu  m  S-inST    ZXZ'^     SC'''?\S     SC>'::    'NC     Vil'in'    n; 
ihm:    Waren  es  denn  sechsunddreissig,  es      'JsS    p^m    N2   pnj  21  ICSI  'ü  ':£''    Zip'S'l 
heibst  ja:   ungefähr  sechsunddreissig,  viel-      layV  2''rirT"  '2"    T'2V   sS    DnJ2    VJS    ^ipC"  f^io«.» 
mehr  ist  darunter  Jair,  der  Sohn  Menases,      '7'?£n"'1  nT>''?N""'21  lasV  ns:an  ■ii'j;nf':''rE"'1  cn:3sin.82» 
zu  verstehen,  der  die  Majorität  des  Syne-      U'.p  C>'  m'?'''2  .Tw'VC"  ic'^C  'r'^S'l  S^S  ICS:  sS 
driums  aufwiegt.  15  c'?1>*  '?*Ly  1:121  v:th  1CN  Cipcn  'is''  p2-l  .S2 

Rabh    sagte;     Es    lieisst:  "Fleh entlieh      2\12l'"?S1w'^C  r,'?S  n>'21S1  Z'VZ";  'bv  'hü.  i>' 
rcdef  der  Anne,  aber  der  Reiche  antwortet     N^SI  r]"?«  CIC'J.'I   n>"21S    n2;C2    CMCn   vn'l'«--»«.« 
mit   Härtc\    flehentlich    redet    der    Arme,      JH'- TS  nrn  cyn  "S  1''2V-  r,12>'n  nc''' Srr.aJ»-'-' 
das  ist  Moseh,  aber  der  Reiche  antwortet      N^S  .ITn  2vi"  nnvin  nsi   1CS  IS'C  'Ci  nS'S  "■«•s' 
mit    Härte,    das    ist    Jehosuä.    —    Wieso,  l-o 'n  iaN"'1°     tjHM  12";2  2D':i  li'jSin  1^1°  S2na;',";.'o 
wollte   man  sagen,  weil  es  heisst:  und  sie     Dnpn  l'r  las  s'^'t:'  '21  Cn  l''  2p  VS",-,'  ^S 
legten   sie  vor  dem   Herrn   nieder.,   was  R.      iiMV  MICS   'JS   Cn'^Ca   n'w'p    "^"Ü    Nin    1112 °'"' 
Namhan  erklärte:  er  kam  und   schlug  sie      C'tt'tt*   crpn'l   cr.SI   la'pn   JH'-   TN   2212>'2 
vor    Gott    nieder,    so    handelte  ja    Pinhas      1tt'S2'tym  H'^V  SIICS  21  u'piS  p2:i  in2  '"a^"--'-" 
ebenso,  denn   es  heisst:  '^Da  stand  Pinhas  25  y^yin"'  ilS  "Da  mS    p    n2>    n&'a   ns  'H  niX 
(7,?/  ?//;ö'  richtete,  da  wurde  der  Plage  Ein-      ^^j,  ^  b^     i     ^B^rTosTsSrirff^T^  law  M  49 
/?«//?  gcthan,  und  hierzu  sagte    R.   Eleä/ar:      |]    S'?B'i...nsi'm  --  M  52     |[     2'rani  V  51]    :'     pna  :i 
es    heisst    nicht:    er    betete,"  sondern:    er      .xSx  vsy'?  M  55  |j  :iS«...3'n3T  —  M  54   !;   iTy'i»  P  53 
richtete,    dies    lehrt,  dass   er   mit   seinem   Schöpfer  Streit  führte;  er  kam   und   schlug 
sie"  vor  Gott  nieder,  indem  er  vor   ihm  sprach:    Herr   der    Welt,  wegen    dieser  sollen 
vierundzwanzig  Tausend    in   Jisrael    fallen!?    Es  heisst   nämlich:   ^ Und  es  waren   7<ier- 
un dzzva nzig  Tausend,  die  in  der  Plage   umkamoi.   Wollte    man    es  hieraus    entnehmen: 
"  Warum  hast   du  denn  dieses  Volk  den  Jarden  nhcrschrciteii  lassni,    so  sagte   ja  Moseh 
ebenfalls:'' fi^rtr?/;«  thust  du  so  übel  an  diesetn    Volk^i^  —  Vielmehr,   hieraus :  "//rt//«'«  'ctr 
uns  doch  entschlossen,  jenseits  des  Jarden  woh>ien  zu  bleiben. 

'"Da  sprach  der  Herr  zu  Jehosuä :  Steh  auf.  R.  Sila  trug  vor:  Der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  sprach  zu  ihm:  Dein  [Vergehen]  ist  schwerer  als  das  ihrige:  ich  sagte: 
^"Sobald  ihr  den  Jarden.  überschritten  habt.,  sollt  ihr  [diese  StcineJ  aufstellen,  ihr  aber 
habt  euch  sechzig  Mil  entfernt.  Als  er  hinausging,  Hess  Rabh  seinen  Dolmetsch 
vortragen  :"'^(y  wie  der  Herr  seinem  Knecht  Moseh  befohlen,  so  hatte  Mosch  Jehosuä  be- 
fohlen, und  so  verfuhr  J-liosuä,  ohne  irgend   etivas    von    dem,    was    der  Herr  MoSch  be- 

49.  Ib.  V.  23.                   50.  Ib.  V.  5.                     51.  Das  Synedrium  hatte  70.  Mitglieder.  5Z 
Pr.  18,23.                      53.  Ps.  106,30.                        54.  Das  W.  SSb'i  im  angezogenen   Schriftvers  wird  gewöhnl. 

mit  "beten"  übersetzt.                       55.  Die  Buhlenden;  cf.  Num.  25,7  ff.                   56.  Num.  25,9.  57. 

Jos.  7,7.                            58.   Ex.  5,22.                              59.  Jos.  7,10.                             60.  Dt.  27,4.  61.  Die 

Gelehrten  hatten  bei  ihrem  Vortrag  einen  Dolmetsch,  iler  den  Vortrag  dem  Publikum  laut   u.  leichtfass- 
lich  zu  übcrmitleln  pflegte.  62.  Jos.   11,15. 

Talmud  Bd.  VII 
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ms  -IC'S    S:a   121   Ton  kSi)  VCn'  ncy  j:i  AV/A«  //«//<-,  zu  unUrlassen.    Wieso   heisst 

las -jS  Cip  nai''  TIcSi  na  p  es  -rt:  r.S  'n  es  mm:  steh  auj"'!           er  sprach  zu  ihm: 

n'tt'Vl  'V-  "'"^  "-N'pi  "i""":  zrh  r^~l  nrs  "h  du  hast  es  verschuldet";  deshalb  sagte  er 

**     '.Tl  :  "::"i  7d^":•'^'^  -.n-'-i'''?  r^C-; -.rsr  .-r'-a'"". 'vS  zu    ilun    heim  IKriegszug  gegeu|  ky.'^Du 

l"?  "'.aS'1  "lil  SIV  V:'*;  Nfl  in'-,'::  Vtt'in''  rvn2  ^  WA/  /////  .ij  unit  stiumi  König  verjähren, 

V:2  ''S  >'C*in'  ''2V I  'i'isr  ~r>'  n  srs  ~w   ■':s  "r  :</>  <///  w//  Jeriho   und  seinevi  König  ver- 

pnv''''21  ".rrS"",    'rn    TrV    T'"  iTrU""  .""i-S  fahren  bist,  c^e." 

,„3.  ;rC*"n  ry^^Z  -,'rr,''  Cl'^C'  ;r"-  ZIS^  •''  -rs'  "' Wahrend  sich  aber  Jehohiä  in  Jeriho 

;^5,,4"ltt'    'JSn'''   -CSpi    nrn    'JSC*    S"r    iw   Sar  br/nnd,  sc/iaute    er  einst  au/ ttnd  sah  i^c; 

vh-i  '".'a;  '-.p'^'":  sa'"!:  "•;i  TSZ  nrv  -  srs  ^"  er  antwortete  ihm:  Ich   bin    der   Anführer 

Coi.bTar,  cr^'t:'';  was  'h  -as  n'^a;':' a'a'w  a'w'psa  des  Kriegheers  der  Herrn;  eben  bin  ich  ge- 


»H 3«  Sy'mir  TaS~  ar^'a-r  raT>"l  a''''"v~  J":  '"w       kommen.    [Da    warf  sich  Jchohiä  aiij  sein 

j«.».»VS?W  jSv' Ta  \"S2  nnv  i't  -.as  nsa  |na  nr*«  Angesicht  zu  Boden  und  verneigte  sich.J 
na'^a  i:"','  ';"'.    -.as*."  pavn   1"~-   S"""'   n'"'''Z      Wieso  that   er  dies,    R.  Johanau  sagte  ja, 

f  «3»  S'J'S"  "  ''S'a'w^  "as  :~rST  '"w  n.-a'VI  ;''C'  ■' man  dürfe  nachts  niemand  begrüssen,  weil 
i"l--f"a    inv    rr,in    liaSn    hn;    --,l    r.'aa'a      zu  befürchten  ist,  es  kann  ein  Dämon  sein!? 

im.iMlL'h   "rs  n'"?  -.as     :"rs;  nny   laSJC  jn-'an      —Anders  war  es  da,  wo  er  gesagt  hatte: 

pr.»6,8,9'?S'  ~''^    "ir.'a-'.a   'Sar   Sr-^a-    S"-   \s*~   '"a'"l      Ich  bin    der  Anführer  des   Kriegheers   des 

vhz'Z  "jT-nsa   -':,";r.   ra  ]2  -ra  a'-':'  SS"      Herrn.    —    Er  könnte  ja  gelogen  haben!? 

Sjn   "'S   ins  TIC"!  IV"!  r-S  a'-i   lan   IVT  ins  -"  Es  ist    überliefert,    dass    sie    den    Namen 

IM6.3"]':'  '•SpTP,*'?  S*~  -ra  C'-pn  l"?  -asr  nv-r  Gottes  nicht  vergeblich  aussprechen.  Er 
n'nnln)  "[asi  '-asn  -j^as  '•STÜ"'':'  an':'  ras  sprach  zu  ihm:  Gestern  habt  ihr  die 
"Ijia":  S^"l  -ra  wrpn  ":£''  r"':^|-e£  nr  mas  Darbring  ung  des  beständigen  Abendopfers 
1':£'?  "nav"!  mwl  cmas  ISia"'"  as  a"? >*  '"w  unterlassen  und  jetzt  habt  ihr  das  Studium 
IV"  rs  a'-  -a"-  ans  a^'^aai  an''  -a'S  nrs  -'•  der  Gesetzlehre  unterlassen.  —  Wegen  wel- 
\sn  r"r  srVw-,  -'•^  r,\s*  'ai  '?;n  'rs  ins  nn  eher  [Sünde]  bist  du  gekommen?  Dieser 
"h  a"  r:aa'  "Chz'  s:'':n  -a  ^av  ""ai  nasi  i\S  erwiderte:  Wegen  der  jetzigen  bin  ich  ge- 
'S'?a  a'iai  poiSC*  iipS'S  irU'D  paD\S  jipa'S  kommen.  Darauf:  '*Da  verbrachte  fchohtd. 
M  58  S  K  +  .VF57  ^  mK?  ■iiDK^i'7  )2  yrw  M  56  jene  Xacht  in  der  Vertiefung,  worüber  R. 
.«'  P  61  •  K':is  B  60  ii  +  M  59  I,  na'^a  'im  —  Johanan  sagte,  dies  lehre,  dass  er  jene 
Xacht  bei  Vertiefung  in  der  Halakha  verbracht  hatte. 

R.  Semuel  b.  Inja  sagte:  Das  Studium  der    Gesetzlehre    ist    bedeutender    als  die 
Darbringung  der  beständigen  Opfer,  denn  es  heisst:  Jetzt  bin  ich  gekommen. 

Abajje  sprach  zu  R.  Dimi:  Worauf  bezieht  ihr  im  Westen  folgenden  Schriftvers: 
"^Geh  nicht  rasch  zum  .Streiten  vor,  denn  7vas  7villst  du  hinterher  machen,  7venn  dich 
dein  Xächster  beschämt.^  Führe  deinen  Streit  mit  deinem  Xächsten,  aber  eines  anderen 
Geheimnis  verrate  tiicht}  —  Als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  Jehezqel  sprach: 
Geh,  sprich  zu  Jisrael:  ^Dein  Vater  war  Emoriter  und  deine  Mutter  Hethiterin,  sprach 
der  streitende"  Geist  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  würdest 
du,  wenn  Abraham  und  Sara  kommen  und  vor  dir  stehen  würden,  ihnen  dies  sagen 
und  sie  beschämen!?  Führe  dciiirn  Streit  mit  deinem  Nächsten,  aber  eines  anderen 
Geheimnis  verrate  nicht.  —  Ist  er  denn  so  weit  befugt!?  —  Freilich,  denn  R.  Jose  b. 
Hanina  sagte,  dass  er  drei  Namen  habe:  Pisqon,  Itmon  und  Sigron;  Pisqon,  weil  er 
63.  Was  erklärt  wird,  er  selbst  habe  die  Sünde  begangen.  64.   Indem  er  ihnen  das  geplün- 

derte Gut  vorenthielt.  65.  Jos.  8,2.  66.   Weiter  folgt,  dass  sie  das  geplünderte  Gut 

für  sich  behalten  sollen.  67.  Jos.  5,13,14.  68.  Ib.  8.9.  69.   Pr.  25,8,9. 

70.   Ez.   16,3.  71.   Darunter  wird  der  Engel  Gabriel  verstanden,  der  für  Jisrael  Sireit  führt. 
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Streitworte    gegen    oben  ausstiess  [pasacj];      jnrc  'r-sntt'"'  ^tt*  in'r,'!3'l>'  CiTiSD'"' pS'ii'K  -'?>"a 
Itmon,  weil  er  die  Sünden  Jisraels  zurück-      s"?  1>•T^^•  in>"'n°        ;r;n'i2  "rx  ZVZ'  'i'ZZ'  ]Vri|.3i,i» 
hält  [otemj;    Sigron,    weil,    wenn    er    [die      nbzr,  ms    ünp"    z'?r;'7    nT>"'?.S    -r-   -::.S   Ti2 
Himmelspforte]   schliesst   [soger],  kein  an-      msV' n'^sn   CH-CN'"  cnpn  K*?   .S'?2^\Str   nysh 
derer  sie  öffnen  kann.  .-.  h'i'  ]-^H}'Z'^  V\~Z':    S'?    "Vn    \''21  'TN   r,'2    \'Z 

'"Wird  er  Iicrriclitcn  dein  Gfsclirci  oliiic  J'ascn  "?;  ":::N  u^zh  tt'^l  C'rSI  T"~w  'rSVw" 
Bedrängnis.  R.  Eleäzar  sagte:  Stets  ver-  •';-|  n'7>'t:'?i3  cns  f)  |\S  nac'^D  n'?£rz  ".^i-; 
richte  man  ein  Gebet  vor  Eintritt  des  Un-  '?:.-  ",-'r  ü'":::m  mx  Ü'p2"'  z'?1>"?  -.t:s  pm" 
glucks,  denn  wenn  Abraham  nicht  vorher  p:c  :n'?>"C'?u!  ü"'-i  "i*?  I.T"  Ssi  in2  r,S  j'i'trsa 
zwischen  Beth-el  und  Äj  ein  Gebet  ver-  lu  VIT'1  l'r  nSTC"  |"':o  jJ^T  Un  :  'Cl  vn^  i'7  ^2^rr 
richtet  hätte,  so  würde  von  den  Feinden  'n  "ll^V  ljmr>'  n^  V'.r'in''  l*:"  nas^V  iaXJDj».7,25 
Jisraels"  kein  Rest  und  Entronnener  ge-  lirV  n"«  \S*1  Tir>"  ~ns  "Tn  CV~  "tn  CVn 
blieben  sein.  Res-Laqis  sagte:  Wenn  je-  \n-r\\  in\S1  nov  mT  ■'J21  2'nrf  NZü  üTiv'?!»-.!.« 
mand  sich  hienieden  im  Gebet  anstrengt,  so  j'?!:  Hw'Cn  c'?'l2  'Ni  n&'on  c'7'ir  V(n)mi  '?r'?n 
hat  er  droben  keine  Bedränger.  R.  Johauan  i.i  2T  pV  rTCI  nCT  2\~r  NI."  ü^IvS  ]."  rU':::: 
sagte:  Stets  flehe  man,  dass  alle"  seine  ina"  120'  .snpj  nc"?!  ICi:*  ]:>'  nas  nn  'PN'O'i'" 
Kraft  beim  Gebet  unterstützen  mögen  und  ,snp:  n^ih  I5:tt'  nST  -.CS  im  '-iCT  nD'>'a  -r>"i' 
dass  er  droben  keine  Bedränger  habe.  i:iN  DN     t'^STw"'   '?w    in\11j">'   jr^Vw    pV  "C~ 

Woher,  dass  ihm  sein  Bekenntnis  nipjb  "Q  ■'CiN  niin"'  izn  'C  nmn.Tp  y-T" 
Sühne  verschafft  hatte  öc.  Die  Rab- s«  \-i3"' Sj;  lyS  N''i"in'?  V^^-Z'  ■'i-"  pi'V  ip:^  :|:::sj; 
banan  lehrten:  Woher,  dass  ihm  sein  Be-  ins  Cls::"  nir>':2' p^l  i:n  tCl^n  '?>"  pri'Si«.» 
kenntnis  Süline  verschafft  hatte?  —  es  \in''a  Snn  s'?  nr  pv  '2  ü''  CS  -.SN  """^  Nj"r 
heisst:"Z>«  sprach  Jehosuä:  Wie  hast  dit  Siin  "T  j">'  '3  |'S  CS!  TilJI^"  *?;  '?>"' "-£2 
«/«j  ins  Unglück  gestürzt!  So  stürze  dich  ■  J^piit:  ^Nlbl""'  '?31  pl  n"'21  \-nJ1>'  Sr*?  ~l£r  '"".'C 
denn  der  Herr  an  diesem  Tag  ins  Unglück!  r:,\!^nZ'Z":.''\  n'riv'?  n'7''na  C"'?  Snr,  N'?  u'lyni 
An  diesem  Tag  sollst  du  unglücklich  sein,  niTJ:  l"w  -w£S  \S  r,"'in~'?  r,:2S  ~Z~Z  2'Crn 
nicht  aber  in  der  zukünftigen  Welt.  Es  Cl^*  lS1i"2  "»I'm  l'rip  S""!  Jlü"'  N-N  r.-'?: 
heisst: ''t/«(/  ^//;'  Söhne  Zarahs:  Zimri'\  m  65  ||  nTsS  —  M  64  ||  -:« —  M  63  ||  j'cbwp T~62 
Ethan.,  Heinan^  Kalkül  und  Dardä^  zusam-  ■'-:'■>  B  68  j|  inxa  M  67  j,  -i"n  :j'3"nn  JI  66  |:  i  — 
■nie>i  fi'mf\  was  heisst:  zusammen  [fünf?  —  alle  fünf  waren  sie  für  die  zukünftige  Welt 
bestimmt.  Er  heisst  Zimri  und  er  heisst  Äkhan?  —  Rabh  und  Semuel  (streiten  hier- 
über], einer  sagt,  sein  wirklicher  Name  sei  Akhan,  nur  werde  er  deshalb  Zimri  ge- 
nannt, weil  er  die  Thaten  Zimris  vollbrachte'",  der  [andere  sagt,  sein  Xame  sei  Zimri, 
nur  werde  er  deshalb  Akhan  genannt,  weil  er  Jisrael  mit  Sünden  umschlängelte  (ikhenj. 

Wenn  er  kein  Bekenntnis  abzulegen  weiss  Sc.  R.Jehuda  sagt  Sc  sich 
ALS  UNSCHULDIG  ZU  ZEIGEN.  Sollten  sie  sich  doch  als  unschuldig  zeigen!?  —  Damit 
sie  nicht  das  Gericht   und  die  Zeugen  in  Verdacht  brineen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  sprach  jemand  als  er  zur  Hinrichtung  hinausgeführt 
wurde:  Wenn  ich  diese  Sünde  begangen  habe,  so  soll  mein  Tod  keine  Sühne  für  alle  meine 
Sünden  sein,  und  wenn  ich  diese  Sünde  nicht  begangen  habe,  so  soll  mein  Tod  eine 
Sühne  für  alle  meine  Sünden  sein;  das  Gericht  und  ganz  Jisrael  sind  unschuldig,  die 
Zeugen  aber  sollen  ewig  keine  Vergebung  finden!  Als  die  Weisen  davon  hörten,  sagten 
sie:  Zurückführen  kann  mau  ihn  nicht  mehr,  da  das  Urteil  bereits  beschlossen  ist,  soll  er 
nun  hingerichtet  werden  und  die  Halsfessel  am  Hals  der  Zeugen  hängen  bleiben.  —  Selbst- 

72.  Ij.  36,19.  73.  Dh.  von  Jisra61,  bei  ihrem  Kricgs/.uj;  gegen  Aj.  74.  Die  Enjjel 

im   Himmel.  75.  Jos.  7,25.  76.  iChr.  2,6.  77.  Wie  weiter  erklärt  winl,  mit 

Akluiii  iiideiUiscli.  78.  Er  trieb  Hurerei  (cf.  ob.  ,S.   1S4  Z.   11  ff.)  gleich  Zimri,  cf.  Num.  25,14.         ; 

24«  I 
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'inC  '.i;  '"ir  N~T  Nr'~i  N^  r.'"*;r  ^r  .SCU"-:'  rLclcnd,  sollte  er  denn  glauhwürtlij^  •^ciii!.'' 

iTlc!«  T 'n  i:'K  ZVS   T;r;U'  p'r    ".-  \s^  T.Z  '-ir,  -n  -    In  dem  Kall,  wenn  die  Zeugen  zurück- 

»•'i'jj^yj   '2n'   .spi    r;   '";    rsi    sr'-J   s''   T;ai  getreten  sind.  —  Was  ist  denn  dabei,  wenn 

;  Nrr't:  .S";t  r.*wV-  N"'~~  "-  *"'*"''*;:''  sie  zurückgetreten  sind,  sobald  (der  Zeuge) 


H'-j^.'!l]i"k:''C'£C  P'CN  yz-N  n'-'p^n  r''ZC  pin-  "'jj^BI  '■  aussagt,  kann  er  ja  nicht  mehr  zurücktre- 
VJE^c"  IPIN  porc    rwn   in:2   rN'°ir\N'  la^l      ten   und  |anders|  aussagen!?  — Dies  ist  dcs- 


liÜI 


Ccrm  mi.T'  "'2-  ■'-Zl  .T'-.rNCi  n'':E'?c  n;:'Nm      wegen  nötig,  selbst  wenn  sie  einen  Grund 
i«.sj»n'?p03    nc'xn    ;\si    cny    hpOi    Cinh'  C''-?:;\x      für  ihre    erste    Aussage  angeben,  wie  bei 

:nr:i-y     jenem    Ereignis   mit  dem  Zöllner  Bäja'\ 
F«i.45in.s  p-2  T-is  j-cra  t:'\sn  i^rn  "i:n  «n-^^j         '"  RV^P'^'^   ^^  ^'^^^  :Ellf.n   vom  Steini- 
n'^ns'^c  ]'2  n'is^a  l'z  ü'pi£  "i'C  ncsi  Vis'^t:     IsMIJ  guxgsraum    entfernt   ist,    zieht 
::s  crirm  mv.'  'zn  'izt  nnv  n'^'-tt'  '-£-     ^'••^^'  '"^'  i^'e  Kleider  .aus.  Einen  M.ann 


^^"•^» 


's::  -'2:—;  n^rc:  nwsn  i's*,  cr,>>  ^pz:  'w-'sn  bedecke  jian  vorn,  eine  Fr.au  bedecke 
^••£1:',3*  mis  \s':  TS  ia;m  s-p  las  pzm  in^avt:  man  vorn  und  hinten  -  Worte  R.  jE- 
^^sr'sr;  rs  rsi"r;*  r'rrr," -r*s  s""  *r*s  s-^'^'S  "■■  hudas;  die  Weisen  sagen,  ein  Mann 
"iriis  :ri\s*  \s':  s^s  S'.--  nc'sr;  rs  in  ü'--  werde  nackt  gesteinigt,  eine  Frau 
nais  mn'  'ri  nmcrr"'  nns  sn  ir.isr  n't  werde  nicht  nackt  ge.steinigt. 
riw'S   s:r    s'-:  w\s'\s:ü'    s':'   inicr   S''2   wis  GEMARA.    Die  Rabbanan  lehrten:  Einem 

»IIB' min'  '2~V"  S"'r:~r''  'ü**-::  pz-d  \s":'' S"*:":''  Mann  bedecke  mau  vorn  einen  Körperteil, 
|:n  '~b  s:V":ii'  SrS'S  N,"';  S"*."-"'?  w""n  n't  -"  einer  Frau  bedecke  mau  zwei  Körperteile 
OCns:  CS1  "Vj^J  "VIpJ  es  nniZZ  rms  ]rcr,  sowol  vorn  als  auch  hinten,  weil  sie  ganz 
'2-.  m>'tt*  r.S  ~,r"21  -l^  ra  -'';:;•.:•  -r;  "2't:  Scham  ist  —  Worte  R.  Jehudas;  die  Wei- 
^nhx  iTn  s':'  nSJ  ~zh  n'n  CN  l'^'l.s  -T.n''  sen  sagen,  ein  Mann  werde  nackt  gestei- 
n2n  las  rms  -\-  S*^  ns:  mv^  r'-  CSI  nigt,  nicht  aber  wird  eine  Frau  nackt  ge- 
n;,-.'!  nsrr  |n  r^rr:  xi'n  scs*  s^vü  i:"n  cnn  -■•  steinigt.  —  Was  ist  der  Grund  der  Rab- 
TS  Sr:'."  ':•  s'^cp*:  Sn  srn  rrnr  -n-'S  r.Z  banan!?  —  Der  Schriftvers  lautet:'°5-/>  so/- 
■'8'  V"'"i  "i"'  i'N  '"'a;  nr"  ~.2S  ,S-'"':~.r;S2  '-"^r.'N'^  /«n  ihu  steinigen,  was  wird  nun  mit  ihn 
"r~l  N2"l  nSN  msn  rr^'w  'Cr  S^S  chw  hervorgehoben,  wollte  man  sagen,  i  h  n  und 
+  M71  iL  nK-P70  II  K<j  -'sn  S'DBT  'vm  Sa  M~69  "»cht  sie,  so  heisst  es  ]&"So  sollst  du  je- 
«w  M  73  II  inw  '"11  «23  i""!;«  M  72  nn«  p-iB  »Ol  Mann  oder  jene  Frau  hinausführen, 
.s-\  M  76  I:  1  —  P  75  'sa  -  B  74  «>n  ff '•i  vielmehr  besagt  das  /////:  nur  ihn  ohne 
Gewand,  sie  aber  mit  einem  Gewand.  R.  Jehuda  aber  erklärt:  ihn  ohne  Gewand, 
einerlei  ob  Mann  oder  Frau.  —  Demnach  berücksichtigen  die  Rabbanan  [erotische]  Ge- 
danken, R.  Jehuda  aber  nicht,  es  giebt  ja  aber  eine  Lehre,  in  welcher  sie  entgegen- 
gesetzter Ansicht  sind:  Der  Priester  ergreift  sie"  am  Gewand,  wenn  es  einreisst,  so 
schadet  es  nicht,  wenn  es  sich  lostrennt,  so  schadet  es  nicht,  bis  er  ihren  Busen 
entblösst  und  löst  ihr  Haar  auf.  R.  Jehuda  .sagt:  Wenn  ihr  Busen  hübsch  ist,  so  ent- 
blösse  er  ihn  nicht,  und  wenn  ihr  Haar  hübsch  ist,  so  löse  er  es  nicht  aufl?  Rabba 
erwiderte:  Da  besteht  der  Grund  dann,  sie  könnte  das  Gericht  als  freigesprochen 
verlassen,  und  die  jungen  Priester  würden  durch  sie  in  Aufregung  kommen,  hierbei 
aber  wird  sie  ja  hingerichtet.  Wolltest  du  erwidern:  auch  hierbei  könnte  durch  sie 
die  Leidenschaft  zu  einer  anderen  genährt  werden,  so  sagte  ja  Rabba,  es  sei  bekannt, 
dass   der   böse    Trieb    nur    nach    dem    verlangt,    was    man    mit   den    Augen    sieht!? 

79.  Dieses  Ereignis,  bei  welchem  es  vorkam,  dass  ein  Unschuldiger  hingerichtet  worden  war,  ob- 
gleich der  Verurteilte  vor  seiner  Hinrichtung  seine  Unschuld  beteuert  hatte  und  auch  die  Belastungszeu- 
gen ihre  Aussage  zurückgenommen  hatten,  wird  ausführlich  von  Rsj.  zSt.  erzählt.  80.  Lev.  24,14. 
81.  Dt.  17,5.                          82.   Die  Ehebruchsverdächtigte;  cf.  Num.  5,11  ff. 
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Raba  entgegnete:  Befindet  sich  denn  nur      xic'j;  üb  psilN  |32"n  S'C'p  nT-*  '"~,S  rTn" 
R.  Jehnda  in  Widerspruch  und   die    Rab-      a^\i'p  ab  min"'  ''2~1N  m"."'  '2~T  Nr~  "ri.S  S"'S 
banan  nicht*'!?  —  Vielmehr,  erklärte  Raba,      TiDUi'  n-\p  ICN  N'C'p  k"?  ■'a:''';:ms  ;:;-,!  i':ttnr  E-.aa,« 
R.  Jehuda    befindet    sich  nicht  in  Wider-      ^^D'^'' TS  N:M"n;rrcrr  "i'w'Vri  s'?"i  Z'"Z'J~  b^ 
Spruch,  wie  bereits  erklärt  wurde,  die  Rab-  s  pnj  2"i  nas°  T'r.  ~2  Tr>"''?  S":\~  "2'  HTC  b'm  JU;"' 
banan    befinden    sich    ebenfalls    nicht    in      -^ij;;  yj^b  nrnsv  Nip  "itrs  H";!«  ~i2  .im  "aNS'sVi 
Widerspruch,  denn  der  Schriftvers  lautet:      ab  SNT  \Sjn  Jon:  m  SC'^  ni"  nrPa  iSnnrflj^J 
^Damif  alle  Weiber  sich  warnen  lassen  tind     ">j'?£':2r  NH^  Smi  i^nj  2~T  '~b  "'S  N'^'^V  '^1"~ 
nicht  solche   Unziicht  treiben^  und  hierbei*^      sn^ia    '£12    n"'?    N'£'n>'    Cj'NT    '"'*;   ",^:    -^ 
giebt  es  ja  keine  grössere  Strafe  als  dies,  lo        ; n'J1'T3t3'"r|'1>'  n'BlJT  SiT'j  "22  112*  i1''2"1 
Wolltest  du  einwenden,  man  sollte  sie  mit      p    ihn    mcip  \'^iJ'   m23  IM    n'7"'pcn  '"''ES  t'^'''' 
beiden!  bestrafen,  so  sagte  ja  R.  Nahman      Irsi"  12^  bj;  irij  TiJiiC  'py  isnil  Clj,'"   ^^  s,"..62' 
im  Namen  des  Rabba  b.  Abulia :  Der  Schrift-     'pj^ij  ijij'n"  i}<'p  CNl   Nä"'   12   PC   CNi   VJPC  '?>' 
vers  lautet  :"Z)?<  jö/Zt/  deinen  Nächsten  lie-      y^  CNI  NJJ""  TO  HC  CX  U*?  by  niPlJl  iZNH  PN 
^r«    wie  dich  selbst,    wähle    für  ihn  einen '■'■  in    imp   CIJ-M   I"!  ""CNii;'  bx""!!"'  brz  iPC^JI  »!•"•' 
leichten  Tod".  —  Man  könnte  also  sagen,  jrunnxz  Cyn  bz  ~'^^  iP''Cni  niiK'xi; 

dass  über  die  Lehre  R.  Nahmans  Tannaim      ^»n  ^-b^  7X3"  ''in  "hu  ncipV  SJP  .^"1^3  ""•• 

streiten!  —  Nein,  alle  halten  sie  von  der  ri'cnS  '12  N1~w  112  na  '"j'till  *sn  'b"2  ii'Vi"-"' 
Lehre  R.  Nahmans,  nur  besteht  ihr  Streit  in  c'r£*t2  niw>'  P'Sn'?  '12*^^2  rs  n'~£t2  niC>' 
folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  die  [Ver-  20  j^^-j^.-j^^p  .^^s  n'i2N  12  n21  ISN  VZrZ  21  laS  •■■■"'* 
meidung  der]  Schande"ist  einem  Menschen  >3t2  nM2i''b  ''2n  "'S  "2"'  nn^a  "h  1112  1'ia2  IVlS 
lieber  als  die  Erleichterung  der  körperli-  ^^^-^i^^i^  \\  S=«  +  M  78  ||  -w-'m'tt 
chen  Onal,  der  andere  ist  der  Ansicht,  die  ,|  ,„  m  82  ||  iv  +  M  81  ||  -bö  r\-h  -f  M  .':i<«a 
Erleichterung    der    körperlichen   Qual   ist  .sinr  i:t  —  M  S3 

einem  Menschen    lieber    als   die   [Vermeidung  der]  Schande. 

ä^"*^ER  Stkinigungsraum  ist   zwei  Mann  hoch.  Einer  der   Zeigen  stösst  ihn 
■^1   AN    DEN    HÜFTEN    HINAB;    FÄLLT    ER     AUF     DAS    HERz",    SO    DREHE    MAN    IHN    Al'F 


DIE  HÜFTEN  UM.  Ist  ER  TOT,  SO  IST  DER  PFLICHT  GENÜGT,  WENN  ABER  NICHT,  SO 
NIMMT     DER    ZWEITE     EINEN     STEIN     UND   WIRFT     IHM     AUF   DAS    HeRZ;    IST     ER    DANN 

TOT,  so  IST  DER  Pflicht  genügt,  wenn  aber  nicht,  so  geschieht  seine  Steini- 
gung DURCH  GANZ  JiSRAEL,  DENN  ES  HElSST:"°Z>/c  Zeugen  sollen  zuerst  die  Hand 
gegen  ihn    erheben,  um  ihn  zu  tüten,  und  darnach  das  ganze    Volk. 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Und  seine  eigene  Höhe,  das  sind  also  drei.  —  Ist 
denn  eine  solche  [Höhe]  erforderlich,  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wie 
eine  Grube'" so  [tief]  ist,  dass  sie  den  Tod  zur  Folge  hat",  nämlich  zehn  Handbreiten, 
ebenso  auch  alles  andere",  wenn  es  so  [tief]  ist,  dass  es  den  Tod  zur  Folge  hat,  näm- 
lich zehn  Handbreiten'"!?  R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abulia:  Der 
Schriftvers    lautet:    Du   sollst   deinen    Nächsten    lieben   wie  dich  selbst,    wähle    für  ihn 

83.  Der  Widerspruch,  in  welchem  sich  die  Rabbaiian  liefiiiden,  ist  ja  durch  diese  KrwideruuR  nicht 
beseitigt  84.  Hz.  23,48.  85.  Bei  der  Hinrichtung;  die  Bedeckung  geschieht  nicht,  um 

Schamverletzung  u.  ."Aufregung  vorzubeugen,  sondern  weil  die  Rnthlössung  eine  Strafe  ist,  u.  die  Hinge- 
richtete ohnehin  genügend  bestraft  ist.  86.  Lev.  19,18.  87.  Wenn  sie  schon  hin- 
gerichtet wird,  so  gebe  man  sie  nicht  weiter  der  Schande  preis.  88.  Die  Hinrichtung  in  den 
Kleidern,  obgleich  dadurch  der  Tod  verlangsamt  wird  u.  den  Todesschnierz  steigert.  89.  M.\imoni- 
DES  übersetzt:  so,  das-s  er  auf  das  Herz  fällt;  aldann  drehe  man  etc.  90.  Dt.  17.7.  91. 
Von  der  in  der  Schrift  gesprochen  wird  (cf.  Ex.  21,33,34),  dass  der  Eigentümer  für  diese  verantwortlich  ist. 
92.  Wenn  ein  Tier  in  diese  fällt.  93.  Graben,  Höhlen  etc.  94.  Demnach  hat  auch  eine 
Tiefe  von   10  Handbreiten  den  Tod  zur  Folge. 


Fol.  45a     45b  SYNHEDRIN  Vl.iv  190 

prT  '^-1     Vt-^.-i  C'-ii'n  ]C  nr,vS  :'?n:"'2l  C-rc      «-•inen    IcicliiL-n    Tuü  .  Sulla-    man    ihn 

fomn'^psrC'  p:21   r.r  121'?   lia'?n    n'-mrc*    p:o      ilfinuacli    nodi    IiöIrt   c-rrichten!?  |Die 

^^^^-,   rr'mri  n'^^crr  ;':ai  ''po  lOl"?  mcSl      Lciclie|  würde  verunstaltet  werden. 
.-na  csr  p:2i  nr'  nv  is  ''pr'  '^pc  {\s) --i''  ICim-r  dek  Zf.uoex  stösst  ihn  hi.n'- 

r|NC'  ;':t:   r,',"  HT  is  121':'  TSV.  SS'  n^mz  '•  .\u.    Die   Rabbanan    lehrten:    Woher,   das.s 

Coi.b^:C'n  \N^  CN'  lYS" ''po  lai'?  TIOSi  p  mm'?  sie'hinab>rc.stos.sen  wurden?  -  e.s  hei.s.st: 
nt>'^S  p  ;iV2r  '2-,  S':r.m  "rau  tlZSn  PN  bcu  ""gescIUruJrrt-vrrdrn;  woher,  dass  .sie  gestei- 
n'^m:  EIS  ':2  ':r  "V^-O  zr  -r.M  jrs  T21S  nigt  wurden?  —  es  heisstr'V^.rAv///;^/  wer- 
"»•pv.  yz-yc^''-'.  SV  nr  r,2  ZS  ir*^  ''V  r;:r".:",  J>n\  woher,  dass  sie  gesteinigt  und  hinab- 
njj-n:i  r^mj  eis  ':r  ':'^-  'ICa  S2i;  SM  -p  '"  gestossen  wurden?  —  es  heisst:  gistrinigt 
nS  na",  n'-rn  •-;-::  n*^  ''■itl  S'l'S  l-''  ^V  ^'flVv  geschleudert  werden;  woher,  dass  es 
:|'C|  '.•'•;■';-'  'N-^  ::n'  ts-rna  TTn'-rV.  'r  ".-'S  der  Pflicht  genügt  sei,  wenn  er  durch  das 
t;>'1  srrrsp" '2  Z-S -Z  n:a' sS  zhr;z  S-:-"-!  Hinabstossen  getötet  wird?  -  es  heisst: 
hr|  nr'n  ps  12  -ts"      : srcsp'l^S'S  \Sl     gesc/i/aider/ ^vcrdeu  ;  woher,  da.ss  dies  auch 

»,.,2.  nS-,:C'    ;•>"  r-S*   r.l   ^pz:'Z-   \Zü   nns  S'Jnn", '■■  in  der  Zukuft  gilt?  —  es  heisst:  ^j/r/w/^^^-w^ 
12  p:n:u*  -,tc  insi  ";z"  ;~n:'^'  r^^o  ins:  v^';    gesieinigt  werden. 
'rins  'r."oi  ^■'j;:ri-\  srns  s"?  yr;  ]nrp:  '^'z  Wenn   \KKv^.   nicht,  so  nimmt  uer 

ts,..nas  i2>'  ;'"i;p:  ps  s':r,m  i2>*  ;nrp:  •ir;"2':Sn  zweite  einen  Stein.  Er  nimmt?  es  wird 
Ss"!2ü'    -,2S      \'TZ^^T,Z   "!•;  ":-;   \sa    S22   r-,      ja  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Da 

011;.;  T'  ayyzi  S2>'i:  \S2  -.ICS  zn^'n  -"  nv^pj  -"  war  ein  Stein,  eine  Last  für  zwei  Perso- 
dV  ~r:;z  s'^S  sr""^!  ny^S-ir  |"r  n'-n]  cn-;.-;  neu,  diesen  nahm  er  und  warf  ihm  auf  das 
nsST  zrr,  ':n'Z'  "'"'ZSl  'a:  'r-  S-p'V^~  I'-T";      Herz,  und  wenn  er  dadurch  getötet  wird, 

*"2|!c"!p2    ':":   '^T.'t:    -,rr    r,r:-'Z'    zn>"n    T    S-.p      so  ist  der  Pflicht  genügt!?  —  Nach  deiner 

""■"'J'i^S  tt"S;   "i:S   J'T^C   r,2S'1  Cja*   Vm-Vü*"      Auffassung  ist  ja  gegen  diese  Lehre  selbst 

^nTsö    II    iJ'iaxp^l  85^  li     «'STalrrvmn  M  84      einzuwenden:  eine  Last  für  zwei  Personen, 

.ncv'sr  M  SS        n:  P  87     '    px  5  s      diesen  nahm  er  und  warf  ihm  auf  das  Herz!? 

\'ielmehr    hob    er  ihn  zusammen  mit  sei- 
nem Genossen  auf  und  warf  ihn  allein  hinunter,  damit  er  mit  einer  Wucht  hiuabfalle. 
Wenn  aber  nicht,  so  geschieht  seine  Steinigung  öc    Es  wird  ja  aber  ge- 
lehrt, dass  es   nie  jemand    widerholt   hat!?    —    Sagt  er    denn,    dass   sich    dies  ereignet 
habe,  er  spricht  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  nötig  sein  sollte. 

Der  Meister  sagte:  Da  war  ein  Stein  üc.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  sowol 
der  Stein,  mit  dem  er  gesteinigt  wird,  als  auch  der  Galgen,  an  den  er  aufgehängt 
wird,  als  auch  das  Schwert,  mit  dem  er  enthauptet  wird,  als  auch  das  Gewand,  mit 
dem  er  erdrosselt  wird,  mit  ihm  begraben  werde!?  —  Dies  besagt  nur,  dass  an  deren 
Stelle  andere    geholt    werden.  Werden  sie    denn    mit   ihm    begraben,  es    wird   ja 

gelehrt,   dass   sie  nicht   mit  ihm    begraben  werden!?   R.  Papa  erwiderte:  Mit  ihm,  das 
heisst  in  seiner  Nähe. 

Semuel  sagte:  Wurde  die  Hand  des  Zeugen  abgehauen,  so  ist  [der  Angeklagte] 
straffrei.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Es  heisst:  Die  Zeugen  sollen  zuerst  ihre  Hand 
gegen  ihn  erheben,  was  in  diesem  Fall  nicht  möghch  ist  —  Demnach  sind  einhändige 
von  vornherein  unzulässig!? —  Anders  ist  es  hierbei,  der  Schriftvers  lautet:  die  Hand 
der  Zeugen,  die  sie  früher  hatten.  Man  wandte  ein:  Wenn  zwei  über  jemand  bekun- 
den,  dass   er  durch  jenes  und   jenes   Gericht    [zum  Tod]    verurteilt    worden   sei,   und 

Q5.  Einen  sicheren  Tod.  um  ihm  Schmerzen  zu  ersparen.  96.  Die  sich  beim  Empfang  der 

Oesetzlehre  dem  Berg  Sinaj  genähert  haben;  cf.   Ex.  19,12  ff.  97.  Ex.   19,13. 
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jener  und  jener  seien  seine  Belastnngszeu-  inn  Vl'J  ''JI^SI  '•i^hs^\  ''ilhs  pT  n'22  lin  'ZiiV 
gen  gewesen,  so  wird  er  hingerichtet"'!?  —  ]:'";2  "'DI  VT;  ]n  jnn  'rS'iS'i*  NOJin  ;-ir:"'  nt 
Semuel  bezieht  dies   auf  den  Fall,  wenn     Sin  ni'n  nrt:n  nov  ma'  s'jrim  ::'nnr  xnp  J;:Jf," 

dieselben    Zeugen    dies    bekunden.    —  Ist      nrs  "'S  CSC  pJC  "r  n2'~r~  """cr  S^S  "h  |'S^J°'''' 
denn  der  Wortlaut  des  Schriftverses  erfor-  ,,  '?r2  ^r\''Cl2  "nSC  12  nrircn  nn'::!  ir'^n^  h'C 
derlich,    es    wird   ja    gelehrt:  ".S'ö    soll  drr,     ncr  mo  nai*:!  TöSl  in"'t:-'?  ^12'  «-ISti'  nn'a"' 
■welcher  geschlagen    hat^    mit   devi   Tod  be-     nsv  no  "i^riY  ICSI  cn~  *:SC  Zipa  'rr'^.-rar; 
i'/rrt//'  7i<erden,  er  ist  ein  Mörder;  ich  weiss      Tw    CIH    ^Sl"    ni'l"    "im    ZlwC    ,-"':'a   -.trSi 

nur,  dass   er  durch  die  Todesart  [hinge-     nnsr  ps;n  pzirr  ••:»•  ^ri  insr  psrn  prnr^j.2«. 
■richtet  wird],    die  bei  ihm  genannt    wird,  lo  ST;  \S'a  mn  'rS"  pCSl  Sn   nSr,   j'ic^a  ps 
woher,  dass,  wenn  man  ihn   durch  die  bei      mn  'tSIJZ  mi'a   HÄin  r,S  n'^"  ü~n  "'S;'  S':mJ^^','» 
ihm  genannte  Todesart  nicht  töten  kann,      1^   jn'^aj-'a    jn   r.'rc'"  ^Si;   "b   j'S   CS-'    ;":a"i°' 
man  ihn  durch   jede   andere  Todesart  tö-      nc   n"'?   ncs   Cipo   '?23'*i;   1V:£C' ",CS:0'"  SsU  ?"•»•'» 
ten  könne?    —    es    heisst:   der  geschlagen      |r>'r  sS  ■'Cl"  ""wS  dS  Sncn  Cll  n-2  sr'rp 
^«/,  Jö//  ■/////  (/^w    Tod  bestraft  7verden,  auf  is  c'?\S*  IS  CT'J  jna  nns  '"-  pmi  C'rrt;  S~.p 
jede  Weise!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  der      miCi"!  miD  p  nC^J  1J\S  C-,n  IS  SCIC  IS  nrn  IS 
Schriftvers  lautet:  er  soll  mit  dem    Tod  be-      s'?1   inS    IS'iSinf  pOT":    S*?!    IC    IC'SnV -,aSJC?  °i "''* 
straft  werden.   —  Sollte  man  doch  hiervon      1irS°  |''I21D  sS  nt  IJJC' pc^'S  S*:"!  r.CSI   ;'-,rn;j;'-" 
folgern'™!?  —  Vom  Mörder  und  vom  Blut-      CItt'C   Is"?   Sa>'i:  \sa    pc~n    s'"":    """"C    VCC- 
rächer  lehren  zwei  Schriftverse  eines  und  20  Snp  ivh^zi.  cnn  "JStt"  s'?'c\~nc  S'.p  p'^Cl' sf..7i* 
dasselbe,  und    wenn    zwei  Schriftverse  ei-      T'V  n"'tt'j;3  ps  Cini  n':'  ]\S   ^CC  sr,  S"n  S-"n'  ">■"»• 
nes  und  dasselbe  lehren,  so  ist  aus  diesen      ]\S*  ".CIS   SC'pV   "CT   Ss^'Cw"    'C",  ".CT  nmjn 
nichts  zu  folgern.  —  Vom  Mörder,  wie  wir      s'?S    ^V'^-i  s"?  jSC  -v;  Cini  n'?    pcv;   Cini  rh 
bere'ts    erklärt  haben,  wieso    vom  Bluträ-      ncim  "ICD  nci  \V";z  SIp'VCl  ncim  ncc  n^T 
eher?    —    Es  wird    gelehrt:'"'/?,^;-    Bluträ- ii'A'd-)';    "''jlCl    ^3S    ''On'"  S^p•'>"O^C    "C:"  SnCm 
eher  soll  den  Mörder  töten,    es    ist  Gebot,      ^92    i|    wan'-  +  M9l    |jT=aljl(r7  tst  TTot 
dass  dies  durch  den  Bluträcher  geschehe.      —  M  95     ||     nSi  m  94    \    V'n  mn  M  93    l    Bnn  + 
Woher,  dass    das    Gericht,    wenn  |der  Er-  -X'-"-  P^      *^ 

schlagene]  keinen  Bluträcher  hat,  einen  solchen  für  ihn  aufstellt?  —  es  heisst: 
'"wenn  er  Um  antrifft,  auf  jeden  Fall.  ]\Iar-Oasisa,  der  Sohn  R.  Hisdas,  sprach  zu  R. 
Asi:  Ist  etwa  der  Wortlaut  des  Schriftverses  nicht  erforderlich,  es  wird  ja  ge- 
lehrt: Ist  einer  von  ihnen'"einhäudig,  stumm,  lahm,  blind  oder  taub,  so  hat  bei  ihm 
das  Gesetz  voiu  missratenen  und  widerspenstigen  Sohn  nicht  statt,  denn  es  lieisst: 
'°^Sie  sollen  ergreifen,  keine  Einhändigen; '°'j/^  sollen  ihn  hinausführen,  keine  Lahmen; 
"'sie  sollen  sprechen,  keine  Stummen  ;'°V/^.f,':/-,  unser  Sohn,  keine  Blinden ;'°'(-r  hört  nicht 
auf  unsere  MahniDig,  keine  Tauben'"';  wahrscheinlich  doch  deshalb,  weil  der  Wort- 
laut des  Schriftverses  erforderlich  ist!?  —  Nein,  anders  ist  es  hierbei,  wo  der  ganze 
Schriftvers  überflüs.sig  ist.  —  tjKomm  und  höre:  Hat  sie  keinen  Stadtplatz'"  so  fin- 
det bei  dieser  das  Gesetz  von  der  abtrünnigen  Stadt  nicht  statt  —  Worte  R.  Jis- 
mäels;  R.  Aqiba  sagt,  hat  sie  keinen  Stadtplatz,  so  errichte  mau  da  einen  solchen. 
Sie  streiten  also  nur,  ob,  wie  der  eine  sagt,  ein  bereits  vorhandener  Stadtplatz  erfor- 
derlich ist,  oder,  wie  der  andere  sagt,  ein  neuerrichteter  ebentalls  als  solcher  gilt, 
98.   Hierbei  kommt  ja  der  aii};ezoi,'ene  Schriftvers  überhaupt  nicht  zur  Geltung.  99.  Nuui. 

35,21.  100.  Das-s  der  Angeklagte  auf  jeden  Fall  getötet  werde,  auch  wenn  ein  Zeuge  eine  Hand 

verliert.  101.  Xiuii.  35,10.  102.  Den  Eltern  des  missratenen  und   widerspenstigen 

Sohns;   cf.   Dt.  21, IS  ff.  103.    Dt.   21.19.  104.   Ib.   V.  20.  105.   Solche  könnten 

seine  Antwort  nicht  hören.  100.   In  der  Schrift  (Dt.  13,17)  heisst  es,  dass  man  d.is  ganze  Ver- 

mögen der  abtrünnigen  Stadt  nach  diiu  Stadtplatz  bringe. 
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irA'»"'' 1~-  "I"  r"*  priT  SV,  \s;r  rvnz  N-.p  ;rvz      alle  stimmen  aber  überein,  dass  der  \V«rl- 

Ä'i"!'-"'    '■^''^''"'V    !^"l'""^    ^^    r^*    ~'^-"'    Iff<   ''-l    ;~-      l'iiil  'l^-s  Scliriflvcrscs  crfonk-rlich  sei!? — 

PVCC'    'I-.   Sirvi  "!2ipa  h-;    ;m:   noiN    -.ty'^^S      Hierüber  streiten  Tannaini,  denn  es  wird 

ISV""!  iKv::'^'  ■;";  ;,-:  -:\s      gelehrt:    Hat    er'° keinen    Dannien,  keinen 

ii\,.'|Cv;rr,i   ■'ty^TN   •'Z^  ^-Zi  p'ppi  ii/PC:,-!  ""ÄStt  •'  ),'rossen    Zeh    nnd    kein    rechtes    Ohr,    so 

nziym    fpicn    n'?«    nSn:    i:""«    C'^CIN  I^^      kann  er  niemals    rein  werden;    R.  Kliezer 

■TkT'xr,'  Z';~  TT  v:5  in\X  ]'h^^^  tt'\sn  n-]^  mcy     sagt,  man  sprenge  ihm  anf  die  betreffende 

0''"'w'N  cvrm  ^1>,">''N  ^2"!  '•"'ZI  ]'):r\  iD'pr  r\'<:z      Stelle  nnd  der  Pfliciit  ist  genüge  gethan; 

•.L2»''«2~!   ph   ^CN    P'^'TP:    nc'NH    j'ini    nbP3    i:'\xn'      ^^-  Simün  sagt,  er  hat  sich  der  Pflicht  ent- 

ji'rprNZ  CL":   n'-r  r.llZ'  p  p>CU'  nSii  ■"ir'^N  "'  ledigt,    anch    wenn    die    linken  besprengt 

ciT  c:«'  i'':i  i\xi  n'rn  er:  coicr  ib  T'r:N     wurden. 

;-invX     HTS  LLE,  uik  gesteinigt  werden,  wer- 

0UI.22  i'ncian  Sr  ''is' n^Sm  noinV j:;-i  un  .Mni35  B^  den  (nachher]  aufgehängt  --  Wor- 

•...jsSSpa  na  'i*?*-!  z'n'?«  n^'i'p  t'  naiS  mo'?n  j^Sn:     te  R.  Eli^zers;  die  Weisen  sagen,  auf- 

nty^s  -r-,  '1-T  n^'pcrc"  'r  r^s  -S'prz'*:'  n:  imikhängt  werden  ni-r  der  Lästerer  und 

bz  r^N  -pvz  -^rS"  r,r  ':'':'pa  na  cnais  a'arm     der  Götzendiener.  Einen  Mann  hänge 

"hh:  'C^m  pr-,  'j'^S'a  .sp   \sar  np'^r  -^rr     man  mit  dem  Gesicht  gegen  das  Pub- 

'm  ]:z-.  'a'V'ai  "Vi^t  i-",!  -r^'i'S  "zi  "a-si     likum,  ein  Weib  hänge  man  mit  dem 

\s  a-.s  rh^p  'r  '^'^r  n-^ni  naim  •'ai£i  ■''?'?r     Gesicht  gegen  den  Galgen  —  Worte 

eisrr  na  n':'S  'i-'^rr  ps  ;rnas'"mn'?  '"zipa  nn  -'"  R.  Ei.iezers;  die  Weisen  sagen,  nur  der 

Foi.46  mno  'pmai  srrn  s'?  sr-ns  "ira  i\s  ':n     Mann  werde  aufgehängt,  nicht  aber 

[P46ai"'2n  "^-a  '""22  r\'^  *an  rr.r  mir;  "iz-.S  'ins      das  Weib.  R.  Eliezer  sprach  zu  ihnen: 

'2  'im  n'hr^  r,a'.m  -mva*,  "'cn  a-m  nT>"'?N     Simon  b.  Satah  lies  ja  in  Asqelon  Wei- 

nin]  M  99    II    «»am  M  p  98     ;i    »to  kS  im  +  M  97      ber  h.^ngen!   Sie  erwiderten  ihm:   Er 

.]'«  [sj'SK     LIESS    sogar  achtzig  Weiber    hängen, 
obgleich  man  nicht  zwei  an   einem  Tag  verurteilen  darf'". 

GEM  ÄRA.  Die  Rabbanan  lehrten:  ""  fFi-«w  tr  gelotet  und  aufgehängt  wird\  man 
könnte  glanbeu,  alle  Getöteten  werden  aufgehängt,'  so  heisst  fts-ydenn  eine  Lästerung 
Gottes  ist  der  Ge/iängte,  wie  der  Lästerer  '"durch  Steinigung  [hingerichtet  wird], 
ebenso  jeder  andere,  der  durch  Steinigung  [hingerichtet  wird]  —  Worte  R.  Eliezers; 
die  Weisen  sagen:  wie  der  Lästerer  Gott  verleugnet,  ebenso  auch  jeder  andere,  der 
Gott  verleugnet'".  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Die  Rabbanan  wenden  hierbei 
[die  Regel  vom]  Allgemeinen  und  Speziellen"'an,  R.  Eliezer  wendet  hierbei  [die  Re- 
gel von  der]  Einscliliessung  nnd  Ausschliessung"^an.  Die  Rabbanan  wenden  [die  Re- 
gel vom]  Allgemeinen  und  Speziellen  an:  7ue>in  er  getötet  und  aufgehängt  7vird,  all- 
gemein, denn  eine  Lästerung,  speziell"';  würden  sie  neben  einander  gestanden  haben, 
so  würden  wir  gefolgert  haben:  das  Allgemeine  enthalte  nur  das  Spezielle,  also  nur 
wegen  dieser"'nicht  aber  wegen  anderer  Delikte,  da  sie  aber  von  einander  entfernt 
sind,  so  erwirkt  dies,  dass  auch  der  Götzendiener,  der  ihm  in  jeder  Beziehung  gleich 
ist,  einbegriffen  wird.  R.  Eliezer  wendet  [die  Regel  von  der]  Einschliessung  und  Aus- 

107.  Der  .\ussätzige,  dem  der  rechte  Daumen  u.  der  rechte  grosse  Zeh  mit  dem  Blut  seines  Opfers 
bestrichen  werden  muss.  108.   Das  war  ein  ganz  ausserordentlicher  Fall,  aus  dem  nichts  zu  ent- 

nehmen ist.  109.  Dt.  21,22.  110.   Ib.  V.  23.  111.  Aus  dem  W.  "Lästerung" 

■n-ird  gefolgert,  dass  es  sich  hier  um  einen  handle,  der  dem  Namen   Gottes  gelästert.  112.  Der 

Götzenanbeter.  113.  Diese  gehören  zu  den  13  hermeneutischen  Regeln  des  R.JiSmäel,  nach 

welchen  die  Schrift  ausgelegt   wird.  114.  Darunter  wird  der  Gotteslästerer  verstanden.  115. 

Wegen  der  Gotteslästerung,  wird  der  Hingerichtete  aufgehängt. 
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Schliessung  an:  -wenn  er  getötet  tmd  aujge-  ]r21!:' Iin  S'7  mn^  "'^npo  nn  \X  t:",>*'3  rhb'^ 
hängt  wird,  einschliessend,  dnin  eine  Laste-  "'pm'^l  NTi'^^'r;  '''?•';:  '^22  n*^  ^^-i1  n-,T  -Tr>"  s'^s 
rjing,  ausschliessend;  würden  sie  neben  :|'ir'i|pir' iJ'iNn  :]"''?p2:mSw*  ""Cl'?  ■':r;.S  mnt: 
einander  gestanden  haben,  so  würden  wir  s'^T  ims  WS  n''S-n°  Slp  nos' p2n  S'^VJi 'SS^^f^ 
nur  den  Götzendienst,  der  [der  Gottesläste-  5  '»rn  jW*  pm  "imcr  s':';  ins  "iTV^S  '2-,":  -,-:s 
rung]  in  jeder  Beziehung  gleicht,  einge-  ,s'?i  tt'\s  SCn  •wl*\sr  ."ITi"'  "'21  S~.p  T^S  n'tn  '2:  >■ 
schlössen  haben,  da  sie  aber  von  einander  {yni  \S2  «"Sr  HM'  "'31  \S*n  nT>"''?,S  '»rTi  r.rs 
entfernt  sind,  so  bewirkt  dies,  dass  auch  mit21  nniD  p  "•ÜVy'a':'  Sinn  »'"'p'?  tt'n  -i:2S  -"2 
andere  Gesteinigte  einbegriffen  sind.  13-1    nrn    i"iS"iJ1   ^pcj   n~i:21    ~~;:    \Z    S':rr;" 

Einen  Mann  hänge  man  öc.  Was  lo  p  n\2'b  pni""'  nr  j-^ni  2T  ir:«  s':n  -,t>"'"s 
ist  der  Grund  der  Rabbanan? —Der  Schrift-  tt'\s*2  n'n"'  ''21  S"ip  ISST  K2>"i2  \sr:  nTiCI  miD 
vers  lautet:'" C///rJ?  ^//c.  ///«  aufhängst,  ihn,  Si"'  :nn:  IS'irn  'l'V'J'  ^1  S'lIH  p  sSl  '^"S  N"l:- 
aber  nicht  sie.  —  Und  R.  Eliezer!?  —  Ihn,  nns  ai>"'a  ''1"  ;-|-J  "1212  ZVi*  "T^''^'  mi::';  -.r,2  p 
ohne  Gewand.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  in'P -ir:N  \r^'^1-b  iS'rS  'illV'ii  "inS  l:'i>"'2  i'STJlVa;!;;.^, 
Dem     ist    auch    so,    aber    der    Schriftvers  1.-,  m;   Dir:  ."TPn  nL:^'   jD  liyoa'  N'Pni    "ny'PN  in 

lautet:"' /Fe«;;  «'«  J/(7««  ««  todcsivürdigcs     'r^s  mn-ii  ^nr^  s'i'S  i:t:'  s^  sisn  2-,  ncs's»"-ä*' 

Verbrechen  begangen  hat,  ein  Mann,  aber  nü'i*  i2  i'V::ü'~  ~w>":2  Sm  j':!  "nx  ""'22 
kein  Weib.  —  Wofür  verwendet  R.  Elie-  n'pS  J^jl  j\s*l  T\'h  "n^X  Spl  \Sin  nns  nn'^l 
zer  [den  SchriftversJ:  Weiin  ein  Mann  &c}?  nns  rin'':22  s'l'S  "ir^"  S^  -,"2r,\S  '2^  ^"^r'S  "S 
Res-Laqis  erwiderte:  Dies  schliesst  den  20 ''2S  mT'2>'  \Ti'  |i;2' "'S!  ''2\-1  mn-^  'nc*  J''>'2 
missratenen  und  widersjienstigen  Sohn'"  "12  SIS  2T  2''n'2  pj!  nnS  T\-^^'1•)^  "üS  ."""22 
aus.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  der  r|S1J2  ■|'?''2S1  inS  Cr2  Z':'.i*  ]'':t  I'S '  ~-~S  ;^";| 
missratene  und  widersiDeustige  Sohn,  wie  n22'  n'?>"l2"l  ]nD  n22  SIDH  2T  .S2;nn  r.SSIJI 
R.  Eliezer  sagt,  gesteinigt  und  aufgehängt  _m  4  ^  n"is"+Tr3~~n^n  P  2  ««--n  P  1 
werde!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Nahman  b.  .•,«  +  B  5        ]im 

Ji9haq,  schliesst  dies  den  missratenen  und 

widerspenstigen  Sohn  ein.  —  Wieso  dies?  —  Der  Schriftvers  lautet:  wenn  ein  Manu 
ein  Verbrechen  begangen  hat,  also  nur  ein  Mann,  niclit  aber  ein  Sohn,  ein  Verbeehen, 
also  nur  einer,  der  wegen  seines  Verbrechens  hingerichtet  wird,  ausgenommen  der 
missratene  und  widerspenstige  Sohn,  der  wegen  seines  Endes"liingerichtet  wird;  dies 
ist  also  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Ausschliessung  und  eine  Ausschliessung  hin- 
ter einer  Ausschliessung  ist  einschliessend. 

R.  Eliezer  sprach  zu  ihnen:  Simon  b.  Satah  liess  ja  ftc  hängen.  R.  Hisda 
sagte:  Dies"'gilt  nur  von  zwei  Todesarten,  bei  einer  Todesart  aber  ist  dies  zulässig. 
—  Aber  beim  Ereignis  von  Simon  b.  Satah  war  es  ja  eine  Todesart,  dennoch  sagen 
die  Weisen,  dass  dies  nicht  zulässig  sei!?  —  Vielmelir,  ist  dies  gesagt  worden,  .so  wird 
es  wie  folgt  lauten:  dies  gilt  nur  von  einer  Todesart  gleich  zwei  Todesarten,  nämlich 
wegen  zweier  Delikte,  aber  bei  einer  Todesart  wegen  desselben  Deliktes  ist  es  zulässig. 
R.  Ada  b.  Aliaba  wandte  ein:  Man  verurteile  nicht  zwei  an  einem  Tag,  selbst  nicht  dea 
Hurenden  und  die  Hurende'"!?  —  R.  Hisda  bezieht  dies  auf  eine  Priesterstochter"'und 


116.  Dt.  21,22.  117.   Obgleich  er  ebenfalls  durch  Steinigung  hingerichtet  wird,  da  er 

uicht  als  Mann  gilt.  118.  Weiter  (fol.  72a)  wird  erklärt,  dass  der  n\issratene  Sohn    nicht  etwa 

wegen  seiner  Vergehen  hingerichtet  wird,  sondern  seines  Endes  wegen,  dh.  ein  solcher  giebt  sich  später 
Raub  n.  Mord  hin.  119.  Dass  das  Gericht  nicht  2  Todesurteile  an  einem  T.ig  aussiirechen 

dürfe.  120.  Obgleich  es  sich  um  dasselbe  Delikt  handelt  u.  beide  gleichniässig  bestraft  wenlen. 

121.   Eine  hurende  Priesterstochter  wird  durch  Verbrennen  hingerichtet  (cf.  Lev.  21,9),  während  ihr  Buhle 
wie  gewölinl.  durch  Erdrosselung  [bei  einer  Verheirateten],  bezw.  Steinigung  [bei  einer  Verlobten]  hin- 

TRlmud  Bd.  Vli  25 
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ilircn  Hiihlcn.'oder  auf  eine  Priesterstochter 
iiiul  die  überführten .ICnllastunjjszeufjeii'". 

ICs  wird  jjclelu t:  K.  Kliezer  b.  Jaqob 
sagte:  Ich  hörte,  dass  das  Gericht  auch 
ohne  Vorschrift  der  (iesetzlelire  (befugt 
sei|,  Geisselhiebc  und  |Todes|strafe  zu  ver- 
liäugen,  und  nicht  etwa,  um  die  Worte  der 
nVw«"-'  n'^S   ir''   "ISlü*    'JS":    S*?    imp'l'ni'  yt      Gesetzlehre  zu  übertreten,  sondern,  um  ei- 

Jir''  n;'~i      neu   Zaun  für  die  (iesetzlehre  zu  errichten. 
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Hinst  ritt  jemand  zur  Zeit  der  griecliisclien 
[Oberherrschaft!  auf  einem  Pferd  am  Sab- 


It|.l6 


'-}X'^ZT\  'ry  nü^c  "iipn  "^c'wS"  icv  "'Z"'  VS  iTtti  bath,  da  führte   man  ihn  vor  das  Gericht 

ims    ;''":\'^C1    l''t:'iy    (TCtinr   TTI:   iriiS"  n'pini  und  er  wurde  gesteinigt.  Nicht  etwa,  weil 

011,23  s':'' "ics:w    n^'irn    S^rz  r'ry    pzij?  ]b  CSI  TC  er  es  verdient    hatte,  sondern  weil  es  die 

xH^^  ^Z  |"i;il  li~:2pn  "'Zp  T  'iT'I  '^y  ipbzi  ("'bn  '•'■'  Zeit  erforderte.    Ferner    ereignete   es  sich 

■•JEC    "ii'?n   m   nt:   "»jEC   ^Cibz  'Ui  '»ibn   C\~i'?S  einst,  dass   jemand  [öffentlich |  seine  Frau 

ICS'  J^'^rr^r:  V.'^nZ'  Cw'  Sä*:;ji  CCn  rs  ""^''Z'k:'  unter    einem     Feigenbaum     beschlief,     da 

IIB'*?  7\t^   nrrr   "^y^äc    eise  nyrz  ■'WC  ■'ZI  führte  man  ihn  vor  das  Gericht  und  man 

Uy^'C^T',    ]r'°  CS    'ymc   "•j'pp   ■'^'S"'?;   '•J'Pp  n-^CiS  erteilte  ihm  Geisseihiebe.  Nicht  etwa,  weil 

h'i  ""Cim   "pp  "jru':^:'  cyri  btl*  iCI  'py  ^J:i:ä?:^  •-'"  er  dies    verdient    hatte,    sondern    weil  die 

]'''7Cn  '-}Z  S^^S  1-CS  ~;"2  y\  sbl  CVliJ  '^'^'  i?^"  '^eit  dies  erforderte. 

s,«.47ob  s''2n'7  rwzzh  u"''?n°"nt:'yn  s'72"i2iy  ino  ns  M^i^'''    wf.i.che  Weise  wird   er   auf- 

ipts  ;''"'Z'p  'l^"l  s*?!  vbj-'  "^Z'y  irs  CTi^rn  ;t"N  ^jJ  gehängt!?  —  man  schlägt  einen 

.....t?»  ppmc  m  nnzp  \"i3" \~i&'' s"?«  rncs  mzpz  1'iahl  in  die  Erde,  aus  welchem  eine 

«3'n  M  8     I     ,nVi  l"  7     II     wtr.«  n'OnB-^HKa  M  6       Sl'ROSSE  AUSLÄUFT,  ALSDANN  BINDET   MAN 

M    11  -inn  n  :pn  13   M   10  ia   M  9  ti'pa        IHM  DIE  HÄNDE  AN  EINANDER  UND  HÄNGT 

',-2— M   13  in:'Sn  B  12  vSv  +       IHN      AUF'".     R.   JOSE     SAGT,     DER     PFAHL 

WERDE    NUR    AN    DIE  WAND    GELEHNT'",    UND     MAN    HÄNGE   IHN    AN    DIESEM    AUF,    NACH 

DER  Art,  wie  es  die  Schlächter  machen.  Man  löst  ihn  sofort  ab;  wenn 
>L\N  IHN  aber  über  Nacht  [hängen]  lässt,  so  begeht  man  ein  Verbot,  denn 
ES  HKISST:  "'ÄvV/  Leichnam  soll  nicht  über  Nacht  an  dem  Baum  [hängen]  bleiben, 
sondern  du  hast  ihn  zu  begraben  ^c.  denn  eine  Lästerung  Gottes  ist  ein  Gehängter  CTc; 
D.A.S  HEISST:  dieser  WURDE  DESHALB  GEHÄNGT,  WEIL  ER  DEN  [GÖTTLICHEN]  N.\MEN 
GEL.ÄSTKRT  HAT,  SOMIT  WÜRDE  DADURCH  DER  NaME  GoTTES  ENTWEIHT  WER- 
DEN. R.  Meir  sagte:  Welchen  Ausdruck  gebraucht  die  Gottheit,  wenn  der 
Mensch  Qual  erleidet'*?  —  mein  Kopf  ist  hin,  mein  Arm  ist  hin.  Wenn  sich 
Gott  so  sehr  über  das  vergossene  Blut  der  Frevler  grämt,  um  wieviel 
MEHR  ÜBER  D.\s  Blut  der  Frommen!?  Und  nicht  nur  hierbei  sagten  sie  es'", 
sondern,  wenn  man  auch  sonst  einen  Toten  über  Nacht  liegen  lässt,  be- 
geht MAN  EIN  Verbot;  lässt  m.\n  ihn  zu  seiner  Ehrung  über  N.\cht  liegen, 
UM  für  ihn  Sarg  und  Totengewand  zu  holen,  so  begeht  man  keines.  Man  be- 
grub  ihn  nicht  auf  der  Grabstätte  seiner  Väter,  vielmehr   hatte  das  Ge- 

gerichtet  wird.  122.  Die  die  ersten  Zeugen  als  Falschzeugen  überführen  wollten;  diese  verfallen 

derselben  Strafe.  123.  An  den  Händen.  124.   Der  Galgen  muss  möglichst  schnell  mit- 

hegraben  werden,  u.  das  .ausgraben  desselben   würde  zu  viel  Zeit  beanspruchen.  125.  Dt.  21,23. 

126.  Wenn  der  Delinquent  hingerichtet  wird.  127.  Dass  man  den  Leichnam  nicht  über  Nacht 

liegen  lassen  dürfe. 
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RIGHT  ZWEI  BESONDERE  GRABSTÄTTEN  ER-       ]''bpO:b     nHNI     ]"'p3nj'pi    •('X^.ntl     PinN    p     P'«:'? 
RICHTET,  DIE  EINE  FÜR  ENTHAUPTETE  UND       'C~\2)p:  niDiTH  PN  •CV:pbj2"~'M/2n  b^VVSi'  •,•{'Z^'Z'J^>^  Ml 

Erdrosselte,    die  andere  für  Gestei-  ■  ]'':''-'-\n  oh^'Z  -cbürzn  c\^z  czrpm'icipc:  ]r\ss«.2 
NiGTE  UND  Verbrannte.  Ist  das  Fleisch     ]iTii'  Q-ib>'  ij^bz   i\Xü'   "'?;''/:    c^iyn    ci'^K'Zi 

VERWEST,  SO  LIEST   MAN  DIE  GEBEINE  AUF  5  px-^J-     ;i:;\S     hzn"  yhzur^T^     vn     %N*'7l'  CP;-     PCS  Col." 
UND  BEGRÄBT  SIE   AUF   IHREM  PlATZ."'DiE  52^2   N':«   PljiJN 

VERWANDTEN   KOMMEN   UND    BRGRüssEN     n'^'^m   SüH   ncs:   "i'?\s   pr~.   i:p  •N-'^j 
DIE  Richter  und  die  Zeugen,  wodurch     ims  |\-i''oa   p  nnsi  ipis  ;''Hp  -.a*,«  \T"n 
sie   ausdrücken:    wir    grollen    euch     p-'Sm  p^inv -,:2i'?  mt:'7n  P'J-r;  r,"r':'2Ptt'  1112 ot.2i,M 
nicht,  denn   ihr  habt  ein  gerechtes  lu  jMti'c  ivr  NP  ims  J'Hp  ir  nnsi  :ri*s  ]'p'":2 
Urteil    gefällt.    Sie    hielten    keine     i:n   PS  ;n:2i:i  -::mP  py^p'^*'?  -|1-:d  i>'  ip";« 
Trauer,  sondern  trugen  nur  ihr  Leid,     T^i'ip   ins   "iPis   ]^'h^n   -J2  insi  ipis  ;v.'2:;i 

DENN      DAS     IvEID     TRÄGT     MAN     NUR     IM       |*>    ijri   IJP   : -"Sl  P  li"::  C'-p'?    '12   IMC   IHSV»- 

Herzen.  i2i'?  n^^Sn  i^inc;  i'2  tt'iS-.r  i'2  '•:s  vaia? 

GEM  ÄRA  Die  Rabbananlelirteii:  WÜ1-- M  PT  Si""  Plinp  s'?«  IDIP^S  i:'S'^*  '^  -"ip  «r^»...» 
de  es  geheissen  haben:  Verbrechen  began-  irS'i"  "'12  i:2is"  "BV  "'21  Plirpl  -'i'''ip  II'-^S^ 
gen,  nnd  sollst  ihn  anfhängen,  so  würde  PD"''?P  PTSn^lDTii^w*  PT  Si"'  Plirp  s'^S  "'''S 
ich  gesagt  haben,  zuerst  aufhängen  und  -»jrc  PClbr  SSM  ü""?:  IsV'Pw'SP  pm  Pllip* 
nachher  töten,  wie  es  die  Regierung  macht,  >2-\  ll^lS"  S^aP  i"^2  -".''ZZ'  ^:t72  ''l'?P  m  PC'^m» 
es  heisst  aber:  getötet  und  aufgehängt,  l-h  c-'ns  ^lu'h  P:2n  121P  ~^h  ^tt'2  "i^ca"  l'StS 
zuerst  tötet  man  ihn,  nachher  hängt  man  Si"''  inSI  I^C  imr^  IPS  PPS  T^'i'"  CS'iSP 
ihn  auf.  Wie  verfährt  man  hierbei  ?  —  man  1P1S  PS11P  hz  IPIs'rPI  1^2"  PIA  Prcs'S'?" 
hält  das  Urleil  bis  Sonnenuntergang  zu-  i^P  P?;s  npnmPI  "]^SP  PVi  "'iSp  "''SP  1C1S 
rück,  alsdann  fällt  man  es  und  richtet  ihn  hp  ISSl  JSaS  """'iS  ISS  ySwO  \S2  :'ir  piNC 
hin;  darauf  liängt  man  ihn  auf,  indem  ihn      b"  n    \[    isin  -  p  16  «"tsTmIT 7~vir+^n4 

einer  aufknüpft  und  ein  anderer  ablöst,  nur      20     '     i'rtra  -  M  19        nvsm  +  M  18    ||    m'cn-- 
um  das  Gebot  des  Aufhängens  auszuüben.  .««eo''?'?  VM  21    |    vr.y-i-M 

Die  Rabbanan  lehrten:  Baum,  man  könnte  glauben,  sowol  ein  loser'^als  auch  ein 
am  Boden  haftender,  so  heisst  es:  sondcni'''' begrabt- n,  also  nur  ein  solcher,  dem  nur 
das  Begraben  fehlt,  ausgenommen  dieser'",  dem  noch  das  Abhauen  und  das  Begraben 
fehlt.  R.Jose  erklärt:  nur  ein  solcher,  dem  nur  das  Begraben  fehlt,  ausgenommen  die- 
ser"', dem  das  Herausziehen  und  das  Begraben  fehlt.  —  Und  die  Rabbanan  I?  —  Das 
Herausziehen  ist  nichts. 

Das  HEISST:  dieser  wurde  deshalb  gehängt,  weil  ftc.  gelästert  hat.  Es 
wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte  ein  Gleichnis:  Einst  waren  zwei  Zwillingsbrüder  in  einer 
Stadt,  einer  wurde  zum  König  eingesetzt  und  der  andere  wurde  Räuber.  Da  befahl  der 
König,  und  man  hing  ihn  auf.  Wer  ihn  aber  sah,  sagte:  Da  hängt  der  König*".  Da 
befahl  der  König,  und  man  nahm  ihn  herunter. 

R.  Meir  s.\gte  ftc.  Wieso  geht  dies  "hieraus  hervor?  Abajje  erwiderte:  Als  ob 
jemand   sagt:   es  ist   nicht  leicht'".   Raba  entgegnete   ihm:    So   sollte    er  sagen:   mein 

128.  Auf  dem  Begräbnisplatz  der  Familie.  129.  Dh.  man  häuge  ihn  an  einen  in  die  Erde 

geschlagenen   Galgen  od.  an  einen  am  Boden  haftenden   Baum.  130.  .^us  der  Partikel  «3 

w-ird  gefolgert,  dass  auch  der  Galgen  begraben  werde.  131.  Ein  am  Boden  haftender  Baum. 

132.  Ein  in  die  Erde  eingeschlagener  Galgen;  er  darf  also  nur  au  die  Wand  gestützt  werden.  133. 

Wegen  ihrer  Aehnhchkeit,  ebenso  ist  auch  der  Mensch  ein  Ebenbild  Gottes.  134.  Die  Worte 

RM.s  aus  dem  W.  nSSp,  welches  im  angezogenen  Scliriftvers  gebraucht  wird.  135.  Das  W.  .n'j'?p 

wird  in   n'S  ''p  aufgelöst. 
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•.Z2  \sr.'  S-T  n'*?  "ION  n^^  Kopf  ist  mir  schwer,  inein  Arm  ist  mir 
IC.S  «"'S  n"''  ^';z":  "V""'  schwer!?  Vielmehr,  erklärte  Kaba,  als  ob 
.;,  -,,1,  ,^.,,^2  ,j^_  ^^k,^.  ,!,  j\.,„;,„(i  sagt:  die  Welt  ist  mir  leicht'**.  — 
Ni-NT  NT.  '"':'  r.'^'Z  H^'ü'"  rh^-  \s::  ^'^p^  Aber  (iies'"ist  ja  an  und  für  sich^nöti«!?  — 
:'mr.  nro  Vaa*  rhh^  \sa  n'^p  Hy  sc:  ;r  es  ■  Ks  könnte  ja  heissen:  Lästerer,  während 
pV^w  '-"  ClC-t:  i:^-  '2T  nss  :ir  IZ'^r  i]  nTi  es  heisst:  Lästerung'".  -  Vielleicht  deu- 
»^2  v''v"-C'Vw  ";rc  rs  p'-aS  p:;;  "nv  p  tet  dies  nur  daraufhin!?-  Deninacli  könn- 
•^"."p'-a''  isra-^irp  Tirp  ^r'-iai"?  nia^r'nü'Vr  te  es  ja  heis.sen:  qilatli,  wenn  es  aber 
"in  ICS  nasi  sr\S  rz-';r  x'^Z  -I'V-  '"-  "f^  qilelath  |Lästernng|  heisst,  so  ist  hieraus 
la  rr.^zp^  ran  "nv  p  j'Va--  'r-:  Z-ra  ;:r;V  "•  beides  zu  entnehmen. 
]sra  'r.zpr.  -.irp  'r  ■^a*,':'  TaS-.  p;a  rrr.r.n  Und  nicht  nlr  hikrhki  üc.  K.  Jo- 

s''' SS'-a  1MZ'  n-'l'  las  :n-nnn  ja  rrr.zph  ran      hanan  sagte   im    Namen  des  R.  Simon  b. 
.t'' -.as  S'"  -\— J"S  p:a  n-nrn  ;a  nrrp  San      Johaj:    Woher,  dass   wenn  jemand   seinen 
Sa''>"  -^ra'S    Z'T   ~-   Sns   Z-,   -as    'Ta   s":":      Toten  über  Nacht  liegen  lässt,  er  ein  Ver- 
i^Z-;''"-  "Z-  'r  -a'a''  rr^  'V-'Sl  'Srsa-;  st-  I'  bot  begehe?  —  es  hei.sst:  (hci^rdhftr)  sollst 
Tirp'S-a  sa':V'',-;'''  V:i:'a  S*"  -ij^rpr  ]r.S  -'^h      du  Um    begraben;    hieraus,   dass   wenn   je- 
Sin  -*-r  'w '"Tp,"    n—rp-a  Sa'^V-  S;r;:a   "p'Ti      mand  seinen  Toten  über  Nacht  liegen  lässt, 
•i,.i*,i3l^  ".-TSCV  Vac    sr  s;r;:aa    ^'^TZ'"^   S-i   -•^i-a'?      er  ein  Verbot  begehe.  Manche  lesen:  R.  Jo- 
jr.n.«  nV  S;.-:aa   ':rtt"'?   s''!  VS   rspl   'rsr«"   "rr      hanan  sagte    im  Namen  des  R.  Simon  b. 
"I^-r-H  Vn"  nansn -:£'?>' jai*?  nrp"  sh  nsc -'0  Johaj :  Wo    finden   wir  in  der  Gesetzlehre 
■!S  S".- s:*'rr  a"-a  r.-rp  'rh  S'V-'^'  :s;.-;aa      eine  Andeutung  für  die  Bestattung?  — es 
S;'V2  S"  -aS"!  r.:"a  ^-f^  'Sa'?  S1-  ".tZ  ZTa      heisst:    tbcgrabfin    sollst  du    ihn  begraben; 
i|   '^«''p  M  24    li    rv  n23"M  23    ||    nas  p^  B^      ^"^i"    bindet    sich    in  der   Gesetzlehre  eine 
.s:-."  M  27        v'-'j  -  M  26        nS'<p...Na<i<i  —  M  23      .Andeutung  für  die  Bestattung. 

.»a':i— M29    [     n-nnn...i82s...iN:s  -  M  28  '  Der  König  Sapor  sprach  zu  R.  Hama: 

Wieso  ist  die  Bestattung  aus  der  Ciesetzlehre  zu  entnehmen?  Da  schwieg  er  und 
wusste  ihm  nichts  zu  antworten.  K.  .\ha  b.  Jäqob  sagte:  Die  Welt  ist  den  Thoren 
anvertraut  worden,  er  könnte  ihm  ja  erwidert  haben:  (Es  heisst:]  denn  bestatten.  — 
Vielleicht  [besagt  dies)  nur,  dass  man  für  ihn  einen  Sarg  fertige"'!?  —  (Es  heisst  auch:] 
sollst  du  ihn  bestatten'''^  —  Dies'"würde  ihm  nicht  eingeleuchtet  haben.  —  Sollte  er 
ihm  doch  erwidert  haben:  aus  dem,  dass  die  Frommen  bestattet  wurden'".  —  Dies 
war  nur  ein  Rrauch'".  -  Aus  dem,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Moseh  bestat- 
tete"!? —  Er  wollte  vom  Brauch  nicht  abweichen.  — •  Komm  und  höre:  "' Und  ganz 
J Israel xi'ird  Um  beklagen,  nnd  nuui  wird  ihn  bestatten^?  —  Es  sollte  vom  Brauch  nicht 
abgewichen  werden.  —  ''*Sie  7verden  nicht  beklagt  jmd  nicht  bestattet  7verden"^y  als  Mist 
auf  dem  Boden  sollen  sie  dienen^?  —  Es  sollte  bei  ihnen  vom  Brauch  abgewichen  werden. 
Sie  fragten:  Geschieht  die  Bestattung  wegen  der  Schäudung'"oder  als  Sühne?  — 
In  welcher  Beziehung  ist  dies  von   Bedeutung?  —  Wenn  jemand   sagt,  er  wolle  nicht, 

136.  Eupheniisti.sch,  weil  man  das  Schlechte  auf  seine  eigne  Person  nicht  anwenden  will.  137. 

Das  \V.  rh'^p.  138.   Dass  der  Lästerer  gehäugt  werde,  während  hieraus  auch  bezüglich  anderer 

Gesteinigten  gefolgert  wird.  13Q.  Auf  die  Worte  RM.s  nach  der  Erklärung  Rabas.  140. 

Der  überflüssige  Infinitiv  besagt,  dass  dies  auch  bei  anderen  Toten  statt  habe.  141.  Es  findet  sich 

also  keine  .\ndeutung,  dass  der  Tote  in  die  Erde  begraben  werden  niuss.  142.  Die  Wiederholung 

ist  einschliessend.  hieraus  ist  also  beides  zu  folgern.  143.  Die  Folgerung  einer  Lehre  aus  der 

Wiederholung  des  Infinitivs.  144.  Was  oft  in  der  Schrift  belichtet  wHrd.  143.  Vor  der 

Gesetzgebung.  146.   Cf.  Dt.  34,6.  147.  iReg.   14.13.  148.  Jer.   16,4.  149- 

Dies  gilt  als  Fluch,  demnach  ist  der  Tote  zu  bestatten.  150.   Die  Nichtbestattung  wäre  eine 

Leichenschändung. 
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dass  man  ihn  bestatte.  Wenn  du  sagst,  KiVT2  ZIVü  mcs  \S  »S-|2;  Sinn^  -•n:p''*7'f° 
dies  geschehe  wegen  der  Schändung,  so  ist  Sin  msr  CVi:'a  moS  \S'l  n^j^or  hz  nh  Sin" 
dies  nicht  zulässig"",  wenn  du  aber  sagst,  -|irp\Sir:  ';:2V  S.~  \SC  ~~t2  s:'>'2  S*?  -i^IS  Sn 
dies  geschehe  als  Sühne,  so  sagte  er  ja,  "T^Ti  rriZzb  "'^''Ti  m2r  CIwS  n^s  \S1  'pnx 
dass  er  keine  Sühne  haben  wolle.  Wie  ist  r.  ntt'>*"'  Tw'S  ]nS2  pns  ;\S  ülS'  2'r,rT  ]'«  e«.?,!» 
es  nun?  —  Komm  und  höre:  Die  From-  hn^Z'"  h2  "h  11221  VI^w  Sr.  SCn"  s'?"  Zlü 
men  wurden  ja  ebenfalls  bestattet,  wenn  rrsz  n"''?  "inTil  TM  ''r''r-,CS  \si  ir.S  l'.rpi 
man  nun  sagen  wollte,  dies  geschehe  als  \S~  msr  in*?  ^1~\"n  T'n  T  1~rp''?  '2;  ~:n 
Sühne,  brauchten  denn  die  Frommen  der  in"?  "in"'':'  s"?  "(jn  msr  n'''?  ''in'n  Sin  p'TiT 
.Sühne?  — Freilich,  es  heisst:'"Z?^««  fj^/V-^/"  10 'in\-i  sH  n^p"  s'?1  nSC  S*?  V^S*  sr,  r.'tz 
keinen  Frommen  auf  Erden^  der  mir  Gutes      "m  Sip"»  ST'SDH  in*?  S''V2'S  :n-,2r  1"':' 

///«Y^  z«;ö?  nicht  sündigte.  —  Komm  und  lOSl  nj"'j;  Sp£:  'SS*?  ''1"  'irC'T  Sip"'  IS  'in 
höre:  Und  ganz  Jisracl  zvird  i/iii  beklagen  \'^'\V^  "'p12S'?  "lij  "S  Sli;  Sinn*?  nn2Cr,  S*? 
U7id  man  ivird i/in  bestatten;  wenn  man  nun  \S*1  nnr^Sl  niw*?  ~itzh  ü~'rS  SZ'I  Vfw  sr"Gn.2s.i 
sagen  wollte,  dies  sei  eine  Sühne,  so  soll-  m<  cmrsi  Snp''  zrz'^  Sin  "m  S-p'  Z'Z'^  r- ,2S 
ten  auch  die  anderen  bestattet  werden,  da-  ''3\n  T  n'7  Sn':  S£i;  mC'  rrZ'b  n'?  in*>ya 
mit  sie  Sühne  erlangen!?  —  Dieser,  der  '?sntt*"'  ^2  1^  11221  V^O"  Sr.  2n-rs  ~Z  -,p"2l" 
ein  Frommer  war,  sollte  Sühne  erlangen,  "[in  Sin  '»''m  Slp""  ülwli  r-.2S  'S1  inS  r.rpi 
die  anderen  aber  sollten  keine  Sühne  er-  in2  "'ip^Jll"  S'pnv'?  in*?  sn":  in:-:  ii'.'^,^  'jr 
langen.  —  Komm  und  höre:  Sie  -iverdcn  ->»  Sn''^  S*?  nrp"'  S'^1  1122"'  s''  >'--'  J^'~  "-i'S 
nicJit  betrauert  tmd  nicht  bestattet  werden,      mirn  ül'Tui  ViTÜ'  Sr.  S'^""^""!  ""p"::";  S"p"";i"^''j>'-»*.5 

—  vSie  werden  keine  Sühne  erlangen.  IM    T^S    2''J1w'S~~    ü"2'?::~    ~'r."2S   ri2~.'i'::21 

Sie  fragten:  Geschieht  die  Trauer  zu  \S1  ■]?  1122"'  JUS  "'MI  -'?  12~.w"'  ]2  7:2^ 
Ehren  der  Lebenden  oder  zu  Ehren  des  -''rs  n"''?  Sp2:  \S":  Sin  "m  Sip"  C1w2  r~2S 
Toten?  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  25  "DM  ''2  'tSTw"'  "^Z  np"'?  n"''  ",2Sp  "m' 
von  Bedeutung? —  Wenn  jemand  sagt,  dass  DS!2J(l)  1"':''j;2  nT2J  yJTw  Sn'  "jmrsr  '"'MST  ^'";'^.' 
mau  über  ihn  keine  Trauer  halte;  oder  m  32  ||  owo^xli^.as  Sa  »in  "m  M  31  |!  -apn  P  30 
auch,  ob  man  sich  nach  den  Hinterblie-  inS  M  35  ||  -p'TiOT  M  34  I]  »sa-l-M  33  '  -ie;  cira 
benen  richte"'.  —  Komm  und  höre:'"/)«  .np'P^xT  n"3  na  npwS  [V'xp  th]  M  36  :' iip',-''--:  nsS 
kam  Abrahdiii,  um  Sarah  zu  beklagen  -und  sie  zu  beweinen.  Wieso  würde  man,  wenn 
du  sagen  wolltest,  dies  geschehe  zu  Ehren  der  Lebenden,  zu  Ehren  Abrahams  die 
Sarah  haben  liegen  lassen!? —  vSarah  selbst  war  es  lieb,  dass  Abraham  durch  sie  geelirt 
werde.  -  Komm  und  höre:  Und  ganz  /Israel  7cird  ihn  beklagen  und  man  7vird  ihn 
bestatten;  wenn  du  nun  sagen  wolltest,  zu  Ehren  der  Lebenden,  waren  denn  jene'^der 
Ehrung  würdig!?  —  Den  Frommen  ist  es  lieb,  dass  die  ]\Ieuschen  durch  sie  geehrt 
werden.    —  Komm    und    höre:   Sie  iverdcn    nicht  beklagt    und  nicht   bestattet  -werden"^. 

—  Den  Frommen  ist  es  nicht  lieb,  durch  Frevler  geehrt  zu  werden.  —  Komm  und 
höre:""/«  Frieden  wirst  du  sterben,  und  ivie  man  über  deine  Väter,  die  voriscn  Köni^r, 
die  vor  dir  'waren.,  gebrannt  hat,  .w  -wird  man  auch  über  dich  brennen,  und  man  wird 
über  dich  klagen:  Ach,  Gebieter/  Dies  könnte  ihm  doch  gleich  sein,  weini  du  sagen 
wolltest,  dies  geschehe  zu  Ehren  der  Lebenden.  —  Er  sprach  zu  iliui,  wie  folgt: 
Jisrael  wird  sich  durch  dich  beehren,  wie  es  sich  durch  deine  Vorfahren  beehrt  hatte. 

150.  Da  durch  diese  Schädling  die  Verwandten  betroffen  werden.  151.  Ecc.  7,2a 

152.  Eigentl.  ob  man  von  ihnen  herausbringe,  dh.  ob  man  sie  zwingen  könne,  den  Trauerredner  zu  b«^ 
zahlen.  153.  Gen.   23,2.  154.   Die   Kamilionangchörigcn   des   Königs  Jerobc.^ni,  sif 

waren  ja  alle  Krevler.  155.  Unter  den   Hinterbliebenen  waren  ja  auch  1-romnic  vorhamlen. 

156.   Jer.   34,5. 
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•^««jSy"  v:n   r"2T;  nVJiy' min'»   I'l'C  wptn   r,I  Koium  und  höre:'" Der  m  seinen  A uj^^n 

'N2  SI"  "m  Sip'  ZVJ'S"  \S"i  c'^rn  bz'  naa  v  >•  rächt  Ik  li  und  Tersclimäht  ist,  das  ist  Hiz- 
ClC't:"!  n'rs''  r;-s:  r,-'^  -irTn  'ZM  'r  N-rv^:  qijalui.  K.önijr  von  Jchmla,  der  die  (iebei- 
•rsnC"  ''N-.cn   N",""''?  n^h    inU'C    r;i::si    rr.tl      »e    seines    Vaters    auf    einer    .Strickhahre 

miM'Nn'  n':;''  in""!:'  'Snoi  in^  Nn':  :r."2i:  •■  scliieifte:  wieso  that  er  dies,  wenn  du  sa- 
mCN  'N:  r""'V-  'insori  '?s"in'?  -.es  •;^Z'  «<-"  wolltest,  es  geschehe  zu  ICliren  der 
r-'V"'  -,r:p  .-rt:  ,--':'  sps:  \S2  "m  S--'"  Lebenden!?— Um  seinem  \'ater  Sühne  zu 
„."1^  S'2.~^  niz:'^  *:"'.";  >"Ci'  NT,  -Su'^sr^"  -'Z  verscliaften.  —  Sollte  er  denn,  um  seinem 
''C*  r\Mzh  in':'  \s::  vh';  -\2r;  irx  pmrr.l  jtiS  \'ater  Sühne  zu  verschaffen,  die  Elire  Jis- 
n'ra  'n  '?«•  mr:  ca-ai  ^n  ''C  m^r"?  S*?  na  •"  raels  beeinträchtigt  haben!?— Jisrael  selbst 

n.it,2i'^';  \rhzi  J'S"-,  s''  N:am  -as  T  ]\S  na"?  .t'?      war  es   lieb,  dass    seinetwegen   ihre    Khre 
jvr  srn  ^rs";!'*;  ~^Z  ~\ST  ",S-n  S'an  \";~      beeinträchtigt  würde.  —  Komm  und  höre: 

•rn«' VaC^S  m2rS  irSl"  >'ar  sr,  S"^  ]Vt-  r;'~  r^'^-i  lir'^sprach  zu  ihnen:  haltet  über  mich  kei- 
pns  1^  S'r"':'  m::i|-a  'h  is^Z'"?  TmI^V  '"^V  ne  Trauerreden  in  den  kleinen  .Städtchen; 
S^'S  "::'S  rZ"';-  ^ZZ''^  vS^  "ZV;  irs  JT'-rr,"!  '^  dies  könnte  ihm  doch  gleich  sein,  wenn  du 
bv  "n^ZZh  ~Z":;r>  "^r  nasp  'rn  na  Sa*  nizr*?  sagen  wolltest,  dies  geschehe  zu  Ehren  der 
]a'D  naiS  jnj  ';n  vaS'  sn  na"?  ]VT2  12  ]'S  'n  Lebenden.  —  Kr  wünschte,  dass  durch  ihn 
s':'C'"~a  nn-a  "US'?  IJaa  i"V~3"w  na*^  nS'  Jisrael  in  grösserer  Anzahl  geehrt  werde. 
C'a*^:';  "Iw  1S  im--,:  ~'nü'  "iS  nzp:  S'^:  12::  -  Komm  und  höre:  Lässt  man  ihn  zu  sei- 
nra  Va&*"  na"?  ~V  p^D  inr  inaa  ^V  I'^'^fa  -"  ner  Ehrung  liegen,  um  für  ihn  Sarg  und 
:|'ir]  ;''^2ip  vn  N'T  ;n:'avaw  S"~  ''rm  S^p'  Totengewand  zu  holen,  so  begeht  man. 
p'lS  'l'i'S  >"-'-  i'"-"P  i'^"-  '2'?  naS  -[Z  hz'\  kein  Verbot;  wahrscheinlich  doch  zu  Ehren 
!»;»>•£-,  p-r^p  ;\s"w'  ;':a  s:':n  -,r  sns  ''Z^  laST'"      des  Toten.  —  Nein,  zu  Ehren  der  Leben- 

»H.B,2i  1Sl"njm  Ä'W  mrp  Z~  '•nv  naSiC*  pns  '?i'S  den.  —  Darf  man  denn  zu  Ehren  der  Le- 
ll'?''l]  Vw'"''S  "pr  w'S"  ns  •r'''7wV  nn;~  ns  -■'  benden  den  Toten  über  Nacht  liegen  las- 
V^;n  h-;  cp".  'n'"!  >"L:"''rs  maÄ>*2  Z'^H-  ^iV  sen!?  —  Freilich,  wenn  der  Allbarmherzi- 
40  I  ■»'  wSsT  M  39  11  ni3(«  +  M  38  ü  rmo^^yi  g^  sagt:  Ar  W/  sein  Leichnam  nicht  über 
M  43  «'?...''2«  —  M  42  ii  »ms  M  41  |i  'si  +  M  Nacht  am  Baum  f hängen]  bleiben,  so  ist 
II  nri'a  -nsS  «sc  fvisst?  +  M  45  tr  —  P  44  ||  n"'?3  +  dies  nur,  wie  beim  Gehängten,  zum  Zweck 
.l'«n  P  47  "a  «an  t«  M  46  ^^^  Schändung  verboten,  nicht  aber  in  die- 
sem Fall,  wo  dies  keine  Schändung  ist.  —  Komm  und  höre:  Lässt  man  ihn  zu  sei- 
ner Ehrung  über  Nacht  liegen,  um  seinetwegen  [Leute  aus  den)  Städtchen  zu  ver- 
sammeln, um  für  ihn  Klagefrauen  zu  holen,  um  für  ihn  Sarg  und  Totengewand 
zu  holen,  so  begeht  man  kein  Verbot,  denn  dies  alles  geschieht  nur  zu  Ehren  des  To- 
ten. —  Er  meint  es  wie  folgt:  was  zu  Ehren  der  Lebenden  geschieht,  gilt  nicht 
als  Schändung  des  Toten.  —  Komm  und  höre:  R.  Nathan  sagt:  Es  ist  ein  gutes 
Zeichen  für  den  Toten,  wenn  er  nach  dem  Tod  bestraft  wird;  wenn  er  stirbt,  ohne 
beklagt  oder  ohne  bestattet  zu  werden,  oder  wenn  ihn  ein  wildes  Tier  verschleppt, 
oder  wenn  Regen  auf  seine  Bahre  niederschlägt,  so  ist  dies  ein  gutes  Zeichen  für  den 
Toten.  Schliesse  hieraus,  dass  dies  zu  Ehren  des  Toten  geschieht.  Schliesse  hieraus. 

^L\^•  BESTATTETE  IHN  NICHT  Qc.  Weshalb  dies?  —  Weil  man  keinen  Frevler 
neben  einem  Frommen  begraben  darf.  Denn  R.  Aha  b.  Hanina  sagte:  Woher,  dass 
man  keinen  Frevler  neben  einem  Frommen  begraben  dürfe? — es  heisst:'*.<^/j  sie  mm 
eben  einen  Mann  begraben  wollten,  erblickten  sie  plötzlich  eine  Streijschar.  Da  'cvarfen 
sie  den  Mann  in  EliSäs  Gruft.  Als  aber  der  Mann  die  Gebeine  Elisas  berührte,  ward 
157.   Ps.    15,4.  158.   R.  Jehuda  [der  Redaktor  der  Misuah],  dessen  Leiche  von  Sepphoris 

nach  Beth-Seärim  überführt  werden  sollte;  cf.   Ket.   103a.  159.  üReg.   13,21. 
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'^wiederH^cbrndig^  sei-      "S   S:    \-l"'1°  ''CVp\s'7    N!:'?"'n"  S22  m    H""?  -,2«  ..«.,.2,» 

ne  Füsse.  R.  Papa  entgegnete  ihm:  Viel-  h';  S':r,l'"i:"'"'-  "Tri  \S  .-''?  ^CS  '\s  -j-rc  C':y 
leicht  deshalb,  damit  [der  Schriftvers:]  CJÜ'  'S  (n:]  M^I  N^S  -jSt  «•?  in':'?1  na*;  vhr\ 
""Möchte  mir  denn  ein  doppelter  Anteil  an  NE^-.'i*  pnv  "'ri  n"'y'i:2S  S^^nSl  rh  r.nri'::"'':"'n 
deinern  Geist  zuteil  iverden,  in  Erfüllung'*'  r.  "-nn  s:  ^S' aTi^l  r.ar  n'nptl'  iSV,'^'  ja*;:  r>'Ti  «»•«.» 
gehe!?  Jener  erwiderte  ihm:  Wenn  dem  so  ]\S  13  pns  '?iS  V^'l  ]''-^p  T*^-  ^^-1  ~" 
wäre,  was    sollte    die    Lehre,  dass  er  sich      ymx    npn''^1    ^T.   VCT    h'i\f.   Iicn   >'C'n   i'"12ip 

;  '  l'  '     Hor.1l» 

zwar  auf  seine  Füsse  stellte,  jedoch  nicht      S?r;  10S       :  n"?  ^"'2;  N-iC;  m^j:  "ri*  nilSp  z«.«» 
heimkehrte""'!?— Wieso  heisst  es  demnach:      lan'il'JI  pnp  D'nsm   i'l'n   Srs    ]:nT'    'nncs""'" 
■Möchte  mir    denn  ein   doppelter  Anteil  an  w'<l-\  nas°  "'C:  nar.'S  nm"  nmil  '?\S1-  t;  nim«-.««» 
deinetn   Geist  zuteil  ■werden^  wo  finden  wir      2^n  '?;S  pnv   'IT   "laS   ircs   T".   ~tS   ~'C~' 
denn,  dass  er  [zwei]  Tote  belebt  hätte!?  R.      nm:i '?''Sin  nsriC:!  nim  iTiTrÄ*"  |2-,p  •J"'-i£m 
Johauan  erwiderte:  Er  heilte  Näman  von      in\Sl  Clw'a  Nn^cp" ir>'awS   'St  Nmi"  rnT 
seinem  Ausfatz,  der  den  Tod  aufwiegt,  wie      Sa\S  "'m  Np  N'?''Cai  \S*n'''?rS  CTr  -•'Z't.l  »sm 
es  heisst :'V.r7j.r  sie    nicht    lücrdcn    zvie    ein  i5  -iirn"?  IT'3  |\S1  Ü"w2  Sm  i:"'>'r2rs  "ST  '2"  JS": 
Toter.  Und  wie  man  keinen  Frevler  neben      2n  nas  NSni"  S"?  Na\S  T.rr;'?  "-ri"  cnn  "rzs 
einem    Frommen     begraben    darf,    ebenso      n^ta  "'wlp  C'^np  "D  V"   Nrj"  ^aj  pS  "S  r|2"'sri.m» 
darf  man  keinen  schweren  Frevler  neben      iniC  'Sas  ~2  i:'*r;i"n2'"  n-m  p"rr  "wip  ^n",!:' 
einem  leichten  Frevler  begraben.  —  Sollte      is"?  n"2:i'?  1pD^'?1  msa   1"'?   S''l~   '7Vi;p\S-   ;V3 
man    demnach    vier    Grabstätten'*'errichtet  so  "'''2S  n'*'?  ION  inT"  imil   '?''S'in   jjnssi    üVwt2 
haben!?  —  Es  war  überliefert,  dass  es  zwei      i^^nsT^n^^iTM^"  li^^m  M  48    ;;  ~^^+  M  47 
Grabstätten  sein  sollen.  m  53     [    urn  M  52     :    sn:  +  M  51         -t'<  —  M  50 

tJla    sagte  im    Namen    R.  Johanans:  -P's  'xaxi  ^i  54        its  »n         I 

Wenn  jemand  Talg  gegessen  und  deshalb  ein  Opfer  abgesondert  hat,  dann  abtrünnig 
wird  und  sich  darauf  bekehrt,  so  wird  [das  Opfer],  da  es  zurückgesetzt"' wurde,  voll- 
ständig verdrängt.  Desgleichen  wird  auch  gelehrt:  R.  Jirmeja  sagte  im  Namen  R. 
Abahus  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  Talg  gegesen  und  desshalb  ein  Opfer 
abgesondert  hat,  dann  irrsinnig  wird  und  darauf  gesund  wird,  so  wird  (das  Opfer], 
da  es  zurückgesetzt  Wurde,  vollständig  verdrängt.  Und  [beide  Lehren]  .sind  nötig; 
würde  er  nur  die  erste  gelehrt  haben,  so  könnte  man  glauben,  weil  er  sich  mit  Ab- 
sicht zurückgezogen  hat,  nicht  aber  [beim  Irrsinnigen],  bei  dem  es  von  selbst  kam, 
der  somit  nur  einem  Schlafenden  gleicht!  würde  er  nur  die  zweite  gelehrt  haben,  so 
könnte  man  glauben,  weil  er  nicht  in  der  Lage  ist  zurückzutreten,  nicht  aber  [beim 
Abtrünnigen],  der  zurücktreten  kann;  daher  sind  beide  nötig.  R.  Joseph  sagte:  Auch 
wir  haben  desgleichen  gelernt:  Sind  da'^'für  den  .Mtar  bestimmte  geheiligte  Gegen- 
stände''vorhanden,  so  lasse  man  sie  verenden,  wenn  für  den  Reparaturfonds  be- 
stimmte geheiligte  Gegenstände,  so  löse  man  sie  aus;  dagegen  ist  ja  einzuwenden, 
weshalb  sollte  man  .sie  denn  verenden  lassen,  sobald  [die  Einwohner]  getötet  wer- 
den, erlangen  .sie  ja  Sühne,  somit  sollte  man  doch  [die  Opfer]  darbringen? -- wahr- 
scheinlich deshalb,  weil  wir  sagen:  da  sie  einmal  zurückgesetzt  wurden,  so  werden  sie 
vollständig  verdrängt.  Abajje  entgegnete  ihm:  Glaubst  du  etwa,  dass  wer  in  seiner 
160.  Ib.  2,9.  161.  Elisa  sprach  dies  zu  Elijahu;  Blijahu    belebte  einmal  einen  Toten,  daher 

sollte  dies  bei  Kliää  zweiui.il  geschehen.  162.  Er  starb  unmittelbar  darauf,  so  dass  dies  nicht  als 

Totcnbelebuiig  zu  betrachten  ist.  103.  Num    12,12.  164.  Für  alle  vier  Todesarten. 

165.  Das  Opfer  eines  Apost.ileu  darf  nicht  dargebracht  werden.  166.   In  der  abtrünniKon  Sladt, 

deren  Vermögen  vollständig  vernichtet  werden  niuss.  167.   Opfertiere;  von  dem  .\blrflnni,cen 

dürfen  keine  Opfer  angenommen  werden. 
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na   msr   r^^^   Nvn  v;'s~.  yr.":  r.a  rr.zz  'c     lioulusi^ikcit  sürhi,  Sülmc  cilaii<rL-,  wci  in 

iT>*a*-    21  "':n  n~2:  n"'?  N'".n  S"?  1>'U'~  "TS      .sciiKi    (loltlusij^keil    stirbt    crlan;^t    keine 

TiaS^i  SC'J''"',"!2'i  "rma  Tni;s  VwTS  T^'ES '"ir"      Sülini.-.    Denn    so    lehrte   R.  Seniäja:  Man 

j.».2j>«2  Nn  "'''  ■^'TN  ViV  ."Ü'V-  r;«v"z  VCVZ  "a*':'      könnte  y:lanben,   dass    er°*sicli   anch  dann 

"•«'ra  v'C'T  "Jira  ~a'^  :V*J'"!  "^ira  :nnJ  r.'aia  Sp  ;•  an  seinen  Eltern  verunreini}^cn  dnrfe,  wenn 
n»'^  S'in  s''  r."ap  n'miN  ':i  jt:  lyC"',  "iro  sie  sich  den  Hränchen  der  Gemeinde  ent- 
n"2  n'n-i'N  'r  IS'TT  |V2  lywl  "["ira  ;"inj  rnsr  zogen""haben,  so  heisst  es:  in  seinem  Volk, 
ffc7«.i.2 1.S2  ü'n''N  res"' "I-Ta  r\Ti  >"T  r;~2::  ,"*'' S'"n  nnr  wenn  sie  nach  den  Rräuchen  ihres 
ns  •;".:  |  ";"|  "-■","  '':'"  ~.S  'Str'J  "(r."":!;!  C".;  Volks  handeln.  Raba  erwiderte  ihm:  Wie- 
in'n''  "Tzn  "rr  ü'^üTi  rpv':'  ^rsa  I'i-V  ri"';:  >"  so  kannst  du  den,  der  wegen  seiner  Gott- 
"]''T2n  l^'cn  1S^  "in^sn  \S01  y\2';  \sa  jns  losigkeit  hingerichtet  wird,  mit  dem,  der 
jvri  .S".p'>'ai''  Si'T  'S^nai*"  ^in  yir>*  Z'l'l  in  seiner  Gottlosigkeit  stirbt,  vergleichen, 
Sp  '2  "2S   "'"'   ~as   y\Z'J   in*?    'ip    'rvcp'.si      wenn  jemand  in   seiner  Gottlosigkeit   auf 

Coi.b  nir^a ':"nn  jn  r'2  "»Jinn^  mr^O  ':n-"  jT210  gewöhnliche  Weise  stirbt,  so  erlangt  er 
';i"~  ~"2;  'rh  N't;  ''■•tip"::  .sp  j'ir  s'^'»:"!  Jl'r  i-'  keine  Sühne,  wennn  aber  jemand  wegen 
n"2r  "'h  ":"  S"?  '""Cp^O  sp  J'12T  jVr  jn  n'2  seiner  Gottlosigkeit  hingerichtet  wird,  so 
mrs  r.r,rp2  ims  (""l-ip  vn  S^  jim  >'in  erlangt  er,  da  er  auf  ungewöhnliche  Weise 
n-.Sr  '~h  S'Im  '?Vi2p\Si  jvr  ">""l  sp*":  'Sl  stirbt,  wol  Sühne.  Dies  ist  auch  zu  bewei- 
ir'' SIS  ^~  rv":  p'^r  r;~Hrp"l  nri^a  r.ip'^  sen,  denn  es  heisst:'''Ä«  Psalm  Asn/>//s: 
niJ'iS  j'S",:*  ;':"S  S\S  p'^ZSr.a  rn  S^  "ins  -•»  Goll,  Ihiden  sind  in  dein  Eigentum  ein- 
ir.''  S'in  ",*rp'Sl  p*:  ir.yi  sp^D  'Sl  2^2  s'^S  gefallen,  haben  deinen  heiligen  Tempel  ver- 
'c:  Sp"!  "Ü'I  b'1^';  ''a:  jJ'V;  1'?2S''?  .ITr  nnreinigt  äfe.  Sie  haben  die  Leichen  dei- 
l'^np":  nai>'~  ns  j-üp^'a  Twin  '?r>'i"i:  "^-p"      //^r  Knechte   den    Vögeln   tinter  dem  Ilim- 

".':"« "•''"rs  "las    'w'S    ri    -VSi   yar   pipa;    ;r"!S      wc/  zu    fressen   gegeben    und   das    Fleisch 

'ra'Sr:''i-nS3  hhrjri  na^nao  s'?nna"sp  \-,a\S'a  -'=■  deiner  Frommen  den  wilden   Tieren.    Wel- 

M  58    !:~i-M57    il    'yvnl'56    ||    «aa' —  M  55      ^^^^    heissen    nun  "Knechte"    und    welche 

.a'xa  —  M  60    |[    pSnra  B  5Q    [[    s-a—      "Fromme"?  —  wahrscheinlich    sind  unter 

"Fromme"  wirklich  Fromme  zu  verstehen, 
und  unter  "Knechte"  solche,  die  sich  etwas  zuschulden  kommen  Hessen,  und  sobald  sie 
getötet  wurden,  nennt  er  sie  "Knechte".  Abajje  entgegnete  ihm:  Wieso  vergleichst 
du  solche,  die  durch  die  [heidnische|  Regierung  hingerichtet  werden,  mit  solchen,  die 
durch  das  Gericht  hingerichtet  werden;  solche,  die  durch  die  Regierung  hinge- 
richtet wurden,  erlangen  wol  Sühne,  da  sie  ohne  Recht  getötet  worden  sind,  solche 
aber,  die  durch  das  Gericht  hingerichtet  wurden,  erlangen  keine  Sühne,  da  sie  zu 
Recht  getötet  worden  sind.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  wird  gelehrt,  dass 
man  [den  Hingerichteten)  nicht  auf  der  Grabstätte  seiner  Väter  bestattet,  wenn  man 
nun  sagen  wollte,  dass  er  durch  den  Tod  Sühne  erlange,  so  sollte  man  ihn  da  be- 
statten. —  Erforderlich  sind  Tod  und  Bestatung"'.  R.  Ada  b.  Ahaba  wandte  ein: 
Sie  hielten  über  ihn  keine  Trauer,  wol  aber  trugen  sie  ihr  Leid,  denn  das  Leid 
wird  nur  im  Herzen  getragen.  Wenn  du  nun  sagen  wolltest,  dass  er  nach  der  Bestat- 
tung Sühne  erlange,  so  sollten  sie  doch  Trauer  halten!?  —  Das  Fleisch  muss  auch 
in  Verwesung  übergegangen  sein.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  wird  gelehrt, 
dass  wenn  das  Fleisch  verwest  ist,  man  die  Gebeine  auflese  und  sie  auf  ihrem  Platz 
begrabe.  Schliesse  hieraus.  R.  Asi  erklärte:  Die  Trauer  beginnt  ja  mit  dem  Schliessen 

IbS.   Ein  Priester,  der  sich  nur  an  der  Leiche  seiner  nächsten  Verwandten  verunreinigen  darf. 
169.  Dh.  wenn  sie  abtrünnig  wurden.  170.   Ps.  79,1,2.  171.  Die  Sühne  erlangt  er  erst 

nach  der  Bestattung. 
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des  Gruftdeckels  und  die  Sühne  erst  dann,  h^'i<^n  "irSl  NmiS  N12pl  NnV^  ITn  i2a  N-in  sp 
wenn  die  Grabesleiden  ein  wenig  begon-  DID'C-  '&'2  ^ir''V  "'^  ~^^  '^H  "N  "im"'  im\S1 
nen'"haben,  und  da  sie  verschoben  wurde,  tiiS';  -"^i::  "'Sptt*  "iin  2m  nnrp  r.-ES  s"?! 
so  wird  sie  ganz  verdrängt.  —  Wozu  ist  nas  '?.Siatt*f'  n"'^  ncS  "ir,N  NOT  r.Z  iirZ'^S^ 
demnach  ■  die  Verwesung  des  Körpers  er-  5  zbYy  Vplpl  ^<1~  chv  'Jp'^p  i'irv"  TIS"  "in*?"«' 
forderlich'"!?  —  Weil  es  anders  nicht  mög-  •'^n  n^p  h'J  mSy  ns  l'^tyi"  2\"iri  "-CSJ  rU'K  "«n-a« 
lieh  ist'".  mi2>"  na  mr  mi2>"^  c>*n  'J2  -,2p  r^pa  r>T; 

Vom  Grab    Rabhs    pflegten  sie  Erde      !:''w'T  cns  -iü'S   r'nrn'snan'a  s"?  nmar  r;-itD--i2.2 
zu  nehmen  gegen  ersttägliches  Fieber;  als      cnnn    b';    Cöl"   Cnnn    "?>*  Ci~\~'?.S   r,S   cn« 
man  zu  Semuel  kam  und  ihm  dies  erzählte,  10  nrinci   "'SJ    N2n"'  CHM'tN    C^inn    S*?!"  Cri\"!^N  n^ts' 
sprach  er:    Sie  thun  recht,  denn  es  ist  ja     '^•\2p^  "[hrA  V2i<h  "12p   ri'in-' "'2\",''a  "rr'a  sSi-.««' 
Erdboden,  und  Erdboden  kann  nicht  ver-      s:n    ri^a'71>*    12    n^p"*    s"?  ~T    "•"in    ""S    C'paz 
boten  werden,  denn  es  heisst:'" U/id  er  warf     ima  D'in  irp'  yaü'  Sn  ]''J2  "I2p3  p'pD>'  'Sa2'»- 
den  Staub  von  ihr  auf  die  Gräber  der  Leute^      n2p2  '•aJ  sm  ~'SJr"2  "IDS  ^£:  ir  ^'an  nSi"! 
er    vergleicht    die    Gräber    der  Leute  mit  1.^  jn  Dinzp  ub'Ü  "aiN   ""N  N'.>a:  >'aw    N~  J':;  i«n.i9 
den  Idolen:  wie  Idole  nicht  werboten'^sind,      D''2"in    "S   pnan    nrp   •;n\~    nrp  Si'a:i"   ~,;p 
wenn  sie  am  Boden  haften,  wie  es  lieisst:      nmai  mna  laipD  ina''2  im^s'?  nma  NSa:n  "irp 

'"Z>/f  2/?7-  vertreibt,  die  Hire  Götter  auf  den  saa  laipa  inrs  ir.ijs^  ""CS  v'i*,-  -,rp  r;s:r;: 
hohen  Bergen  haben,  ihre  Götter  befinden  inua'?  nr.ia  CriH  ~S  p'tan  ~rp  n.s:.";  ""rS". 
sich  auf  den  Bergen,  nicht  aber  gelten  die  -m  "irpr  "'aj    Srn  "SJ~2    TlDNl  mnt:   "laipa  "nrS 

Berge  als  ihre  Götter,   ebenso  wird  auch     nv^a  r,a  Na'?"'!  imjs'?  nma  Ni'a:r;  "rpi  j'::: 
hierbei  das  am  Boden  Haftende  nicht  ver-      >?'?pi  nVj'a  na  'JStt'  laipa  "jp  mi'a  nai  Sl"  sl-!«» 
boten.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  ein      .^76r7~BrpnSs...«'7i...2'n3T  -  M  62    !;    p  +  M~6i  "'"' 
Grab  für  seinen  Vater  aushaut  und  ihn  auf 

einer  anderen  Stelle  begräbt,  so  darf  da  [der  Sohn]  niemals  begraben  werden  I.*  — 
Hier  handelt  es  von  einer  [oberirdisch]  erbauten  Gruft"*.  —  ^;Komm  und  höre:  Ein 
unbenutztes  Grab"'ist  zur  Nutzniessung  erlaubt,  hat  man  darin  eine  Frühgeburt  hin- 
eingeworfen, so  ist  es  zur  Nutzniessung  verboten!?  —  Hier  handelt  es  ebenfalls  von 
einer  [obeiirdisch|  erbauten  Gruft.  —  ^jKomm  rmd  höre:  Es  ergiebt  sich  also,  dass  du 
dreierlei  Gräber  zu  unterscheiden  hast:  das  aufgefundene"*'Grab,  das  bekannte  Grab'" 
und  das  dem  Publikum  schadende'"Grab ;  das  autgefundene  Grab  darf  fortgeschafft  wer- 
den, und  wenn  man  es  fortgeschafft  hat,  so  ist  der  Platz  rein  und  zur  Nutzniessung 
erlaubt;  das  bekannte  Grab  darf  nicht  fortgeschafft  werden,  hat  mau  es  fortgeschafft, 
so  ist  der  Platz  unrein  und  zur  Nutzniessung  verboten;  das  dem  Publikum  schadende 
Grab  darf  fortgeschafft  werden,  hat  man  es  fortgeschaf f t ,  so  ist  der  Platz  rein  und 
zur  Nutzniessung  verboten!?  —  Hier  handelt  es  ebenfalls  von  einer  [oberirdisch]  er- 
bauten Gruft.  —  Wieso  darf  man  denn  ein  aufgefundenes  Grab  fortschaffen,  vielleicht 
liegt  da  ein  Plichttoter'"und  ein  Pflichttoter  erwirbt  ja  seinen  Platz!?  —  Anders  ver- 
hält es  sich  bei  einem  Pflichttoten,  ein  solcher  ist  bekannt. 

172.  Die  Verwesung  de.s  Körpers  ist  aber  nicht  erforderlich.  173.   Um  ihn  auf  dem  Be- 

gräbnisplatz seiner  Vorfahren  begraben  zu  dürfen.  174.  Weil  nach  dem   Begraben  die  Verwesung 

begonnen  hat.  175.  üReg.  23,6.  176.  Dh.  die  Nutzniessung  derselben.  177. 

Dt.   12,2.  178.  Eine  solche  gilt  nicht  als  Erdboden  u.  ist  zur  Nutzniessung  erlaubt.  179. 

Welches  nicht  für  einen  bestimmten  Toten  gegraben  worden  ist.  180.  Von  dem  'der  Eigen- 

tümer des  Grundstücks  keine  Kenntnis  hatte,  wenn  da  nämlich  ein  Leichnam  unbefugt  begraben  wurde. 
181.   Wenn  da  der  Leichnam  mit  Zustinnnnng  des  Eigentümers  begraben  wurde.  ISi  Wenn 

es  sich  auf  einem  öffentlichen  Weg  befindet  u.  den  Passanten  hinderlich  ist.  1S3.  Cf.  S.  U3  N.  SS. 
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-.1CS  -CS  ":s  rz^  -;:r  r\sn  -.cr'N  ;-"'-  r\S  Ks   wurde    belehn:   Wenn  jemand  ein 

6,..«.  N*r^'-    .";:•:;-— CS    -::s    "IS   -r'::   -rs   srr      (k-wand  für    einen   Toten    webt,  su  ist  es 

\S*C  S\-   sr^'::  •s'-  .-;:ct,-i  -nc  ICS  sril  SV.      |/u  anderem  Zweck),  wie  Abajjc  sagt,  ver- 

•..'.'«  n'':^  .-c  ,-2"-;  n^:;c  ::r  er  -.CJ  "rsi  SC>'-J      boten,  wie  Raba  sagt,  erlaubt.  Abajje  sagt, 

S-.sr.'C  .-:r:rr!2  't::  \s-  s-^r.'C  SJCirr  -t'rr;  :.  es  sei   verboten,  denn  die  Ilestinimung  ist 

r.-.t    nnrv    ~a    mt    mir^-    Cti*  =w     -.c;  sr-il      wesentlich,  Raba  sagt,  es  sei  erl.iubl,  denn 

S':'    n:2rr;-    -s:    srn    .";S    Snan-C's'?    -:^1-2      die  Bestimmung  ist  unwesentlich.  —  Was 

r^rr;  -^r;r:  t^s's^  S":Vl:  'sc  SI-  S-rr'C '      ist  der  Crund  Abajjcs?  —  Er  folgert  dies 

Foi.48n'';v    'p-SS*^    |r-,c;    l'-J-crcc   j'U-CÜ'C' -':'  -es      aus  [dem  Worl|    t/or/,  welches    auch  beim 

S''  S::>"^   \SC    "rsi    -rnp    S£";    S'.-i   -Z\-r;  .« das    Genick    abzu.schlagenden    Kalb"  ge- 

"T^S  r;«--,\si  n'C  -[h  nt:s  n-,T   nT;>-2"-,ss'      braucht  wird'",  wie  das  das  Genick  abzu- 

n'n-.:s"lS^i  n-T  rn'c;  'piss"^  p'-,::;  n'n-nsi      schlao^cndc  Kalb  durch  die  Hestimmung  [zu 

-rr'::  (s:r:'Sl  SCr:  sr'i'm  rrzs:  -tz  p'c')      anderem  Zweck)  verboten  wird,  ebenso'\vird 

,.,"'i'P    I*"!:    "SS*"    ir.:n:i   Din:^   SCC   ST.'^   na:       es  auch  hierbei  durch  die  Bestimmung  ver- 

irr-.ri  '.r:r:  i<':'a  Z'r.'Z  V^-  NCC  ''rs  rmcn  i-.  boten.  —    Und  Raba?  —    Er  folgert  dies 

Sizn  2",  -:2Sl  S^C^  Z'nz  %-C-,ri  :r.:r.:  ^^  n-Z^      ans  [dem  Wort)  t/or/,  welches  auch  bei  den 

B.'.23»n-2  -1S1  l'^'Sil  n'2  -,rc':'°-"':2TST  SIT.S  \sn       Idolen'"gebraucht    wird,    wie    ein    solches 

.-!'-  -.i"  S'^l  n'JCts  'Ü'a-S  -'::  -li-'a'?  mos  j-'^'Sn      durch  die  Bestimmung  nicht  verboten'\vird. 

"rs'^l  'ü'ü--:  -■'Z  -.»"C^  '-•:•  -':CTS  S^:  -^l  -,V '      ebenso    wird    es    auch    hierbei    durcli   die 

uu'A''  S''T  r;  h-;  r^S  n':otS  st.  Sr.S'a  n:CT.-i    -,CSl  J"  Bestinmumg   nicht    verboten.  —    Weshalb 

yll.34»      -2;  H  66     1    'on'o— M  55     ||     t|!«  'on'D  —  M  64      folgert  dies  Raba    nicht   vom  das  Genick 

i:"n  :   M    .(  mw  l')  «miK  B  68         «:-!= -j- M  67      abzuschlagenden  Kalb? —  Er  kann  dir  er- 

]S'D  s:=-.s  =<:=  :x3  iwt  'Tapi  D'sm  'rsj  ns'n  AI  69      widern:  man  folgere  bezüglich  Gebrauchs- 

(tiiBn -I-  M  71      |1     ''"fin''   M   70        „  »■•      1    i^;  /^    i  ,  ..      , 

..Bn-ri'i'i  en    -i.u      gegenstände   von  Gebrauchsgegenständen, 

ausgenommen    ist    das    das   Genick     abzuschlagende   Kalb,   welches    selbst    heilig    ist 

—  Weshalb  folgert  dies  Abajje  nicht  von  den  Idolen?  —  Er  kann  dir  erwidern:  man 
folgere  bezüglich  Dinge,  welche  vorzukommen  pflegen,  von  Dingen,  welche  vorzukom- 
men pflegen,  ausgenommen  ist  der  Götzendienst,  der  nicht  vorzukommen  pflegt.  Man 
wandte  ein:  Wenn  man  ein  Kopftuch,  das  sonst  durch  Druck"'verunreinigungsfähig 
ist,  als  Buch|hülle]  bestimmt,  so  ist  es  durch  Druck  nicht  mehr  verunreinigungs- 
fähig, wol  aber  durch  Berührung'"'[eines  Toten)!?  —  Lies:  wenn  man  es  bestimmt  und 
darin    auch  eingehüllt   hat.  —  Wozu  ist  die  Bestimmung  und  das  Einhüllen   nötig'*!? 

—  Nach  einer  Lehre  R.  Hisdas,  denn  R.  Hisda  sagte:  Wenn  man  ein  Sudarium  zum 
Einwickeln  von  Tephillin""bestimmt  und  sie  darin  auch  eingewickelt  hat,  so  darf 
man  darin  kein  Geld  einwickeln,  hat  man  es  nur  bestimmt,  aber  darin  nicht  einee- 
wickelt,  oder  darin  eingewickelt,  es  aber  nicht  dazu  bestimmt,  so  darf  man  darin 
Geld  einwickeln.  Nach  .Abajje  aber,  welcher  sagt,  die  Bestimmung  sei  wesentlich: 
wenn    man    es    dafür  bestimmt   hat,   auch    wenn    mau    darin    nicht    eingewickelt   hat, 

1S4.  Wenn  man  einen  Erschlagenen  auf  dem  Weg  findet,  so  muss  man  unter  verschiedenen  Zeremo- 
nien einem  Kalb,  das  zu  anderem  Zweck  nicht  verwendet  worden  sien  darf,  das  Genick  brechen;  cf.Dt.21,lff. 
1S5.  Sowol  beim  Toten  (Num.  20,1)  als  auch  beim  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb  (Dt.  21,4)  wird  das 
W.  "dort"  gebraucht,  dies  gilt  als  Wortanalogie,  aus  welcher  gefolgert  wird,  dass  sie  diesbezüglich  ein- 
ander gleichen.  IS6.  Cf.  Dt.  12,2.  187.  Dh.  Dinge,  die  au  u.  für  sich  nicht  verboten 
sind  u.  nur  für  solche  verwendet  werden.  zBs.  das  Leichengewand  eines  Toten  u.  das  Gerät,  welches 
beim  Götzendienst  verwendet  wird.  188.  Eines  Unreinen  dh.  wenn  er  sich  auf  dasselbe  nie- 
dersetzt, da  ein  solches  auch  als  Kissen  benutzt  zu  werden  pflegt.  189.  Wie  jeder  andere  Ge- 
genstand, der  nicht  zum  Sitzen  bestimmt  ist.  190.  Die  Benutzung  allein  sollte  ja  genügen. 
191.  Cf.   Bd.  I   S.   16  X.  2. 
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weun    man    aber  darin    eingewickelt,  nur     tih  n^JOTK  üh  "'S  ]\S  n'jars  'X  iTia  Ti  -'2  Ti 
dann,  wenn   man  es   auch    dazu  bestimmt      W'D^n  nSJnr  im^  "n  Cw'?  ISi^tt'  u'tj  'jr^Z'  Sn 
hat,  sonst  aber  nicht. — ^Komm  und  höre:      \sj:2  ,sr~  -.s:n2   ~12S   na  Z'C'h  ins  CICl  ',2 
Ein  Grabmal,  das  man  für  einen  Lebenden      T^•<ü^^^  S"'~\S  \SC  ""Dn  \S  na   n^2    SCI"   p'^C^ 
errichtet  hat,  ist  zur  Nutzniessung  erlaubt,  s  n^JEl  2:   S>'   r|S    sms    s"?   "'CJ   r|''D"ir;  S7  '3 
hat  man  nur  eine  Ziegelschicht  für  einen      nTa  H""  US  SICH  ZT  "as  S22  nz  n~21  "laS 
Toten  hinzugefügt,  so  ist  es  zur  Nutznies-     -pn}    V2Hh    12p    ZVin."    >'a*w   Sn'  ima"  "sSin  s,.,47" 
sung  verboten!?  —  Hier  handelt  es,  wenn      cnn  D'^rihv;  12  IZp"'  S^  nr  ■'l-  ins  "I2p2""n2pi 
man  darin  einen  Toten  gelegt  hat.  —  Wie-      S2"'D  'Jnpi  SlZnca  ^aj    ^2"    V2S    ~':22    CVw'a 
so  hängt  es    demnach    davon  ab,  ob  man  ui  l:'':2S    2i"nn    CjS    laiS    '?S'''ra:    j2   "';^Z'   i21 
[eine  Ziegelschicht]  hinzugefügt,   dies  gilt      n2p''  S*?  HI    "'in  inS   Üipa2    Tl2p"l  iSl",   "''2S'? 
ja  auch,  wenn  man  keine  hinzugefügt!? —     V2S   "122   CVw'a  SaSc'2  nias  "'S  n''a'7*>*  in2" 
Auch  in  dem  Fall,  wenn  man  ihn   fortge-      ia  n;'""is'r  "'"VO"  njat"  Clw'a  n~,as  'S  S^S  "i"'2w  Mej.ze* 
schafft  hat.   Raphram  b.  Papa  sagte  im  Na-      -SJn2  ima  C'in  12p"  >"aw  Sn  lasi  iSa*?  S2'S  srn.47» 
men  R.Hisdas:  Wennman  [dieseSchicht]  er- 15  sy"?'!:"  s"?  ps"^''t2n  r!Sn2  11DS  bzi  "12  ^'t2n 
kennt,  so  löse  man  sie  ab,  sodann  ist  [die      ]21ia  ''pi2S'?1   ^'an   sSl  2i   ^V   TiSl   I'ln  SI" 
Nutznie.ssung]  erlaubt. —ijKomm  und  höre:      12p-  nD"'2n  2"''?2j'?  j'S'  laSl  '?S'''?aj  |2  |",>"aw' i*i.i» 
Wenn  jemand  für  seinen  Vater  ein  Grab  aus-     inia   CMa'?   CMan   ima' V'Sw   Sn  ]h  >'awap'%.q.i.,6 
gehauen  und  ihn  darauf  in  einem  anderen      SH  C"na  12"w'°  ]rpDy  \sa2   S2~   Vtt'ir'?  nan 
Grab  begraben  hat,  so  darf  da  [der  Sohn]  „„  nan  ima  ÜMa"?  CMan  ima°  S':ni"''2n  ""jn  ah>i. 
niemals  begraben  werden!?  —  Dies  wegen      cnan   ima   ini  cno  CnaV' 12;  Ti'2 "  VC'IV^ 
der  Ehrung  seines  Vaters.  Dies  leuchtet  auch      1''a>"i:'''?1  rcir^  nan  inia  inT  nt  na";)  12;  üMa^ 
ein,  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  R.  Si-      S2''ty  !>'  |n2  >;^  üb  laiS  l^Sa  ^21°  S2'a  SO'S  ib. 
mon  b.  Gamahel  sagt:  Auch  wenn  jemand      _  m  75    ij   12 -f  M  74  ]]   ,n2  VM  73   ,1   oipca  mT^ 
nur  Steine  [zu  einem  Grab]  für  seinen  Vater      ||  nSy  um  +  B  78   ||  pm  B  77   \\  p«  +  M  76  ||  V'op 
behauen  -und  ihn  darauf  auf  einer  anderen  -'-c--  5i  70 

Stelle  begraben  hat,  dürfen  sie  nie  für  sein  eigenes  Grab  verwendet  werden.  Einleuch- 
tend ist  dies  mm,  wenn  du  erklärst,  wegen  der  Ehrung  seines  Vaters,  wenn  du  aber 
erklären  wolltest,  wegen  der  Bestimmung, —  giebt  es  denn  jemand,  nach  welchem  dies 
beim  Spinneu  zum  Weben""statt  hätte!?  —  ^jKomm  und  höre:  Ein  unbenutztes  Grab 
ist  zur  Nutzniessung  erlaubt,  hat  man  darin  eine  Fehlgeburt  hineingeworfen,  so  ist 
es  zur  Nutznie-ssung  verboten ;  also  nur  wenn  man  hineingeworfen  hat,  sonst  aber 
nicht!?  —  Dasselbe  gilt  auch,  weun  man  nicht  hineingeworfen  hat,  nur  schliesst  dies 
die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  aus,  dieser  .sagt  nämlich,  dass  Fehlgeburte  das 
Grab  nicht  in  Besitz  nehmen,  so  lehrt  er  uns. — ^;Komm  und  höre:  Der  Ueberschuss 
[des  Begräbnisgeldes]  für  Tote  ist  für  [andere]  Tote  zu  verwenden,  der  Uberschuss  [des 
Begräbnisgeldes]  für  einen  Toten  gehört  seinen  Erben!?  —  Hier  handelt  es  von  dem 
Fall,  wenn  es  bei  seinen  Lebzeiten  reservirt  wurde.  —  Es  wird  ja  aber  anders  ge- 
lehrt: Der  Ueberschuss  [des  Begräbnisgeldes]  für  Tote,  wird  für  andere  Tode  ver- 
wendet, der  Ueberschuss  [des  Begräbnisgeldes]  für  einen  Toten  gehört  den  Er- 
ben; und  zwar:  wurde  es  für  Tote  ohne  Bezeichnung  reservirt,  .so  heisst  dies  Ueber- 
schuss [des  Begräbuisgeldesj  für  Tote,  welcher  für  andere  Tote  verwendet  wird,  wur- 
de es  für  einen  bestinimlcu  Toten  reservirt,  so  heisst  dies  Uberschuss  [des  Be- 
gräbnisgcldes]  für  einen  Toten,  welcher  den  Erben  gehört!?  —  Wie  willst  du  nach 
deiner  Ansicht  den  Schlu-ssfatz  erklären:  R.  Meir  sagt,  er  bleibe  unberührt  liegen,  bis 
192.  Um  ein  Gewaud  für  einen  Toleu  zu  fertigen;  die  Bestimmüiig  känn^Uerdiujis  beim  Weben 
wirkend  sein  nicht  alu-r  schon  heim  Spinnen. 
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PilVv  IS  nrp  ^y  oran  i:C'>-'  -.eis  |r:  'l-.  i.t'^s  |cler  Prophet)  Elijahu  koiunit;  R.  Nathan 
\'^.r-^  s::^';  n'~>"^''  ;-rt:  "^s  S^S  ti:-:  ':l'^  .sa>>:t,  man  verwc-iulc  ilin  /.u  einem  Denk- 
n:t:tn  Ns'^y  ''l'iri  n'^V^^  p,.--  "rs  -';:>"j:''  mal  anf  seinem  r.ral)  oder  /.iir  Siireii^nng 
n'i'I  C'Ei-i  n-S  "tm  -i::o  scp  N:r,  NV.  Sr'^'::  vor  seiner  Hahre'"!?  Viehnehr  erklärt  dies 
D*2r,  'N  ■t':'  Np222  TS2  'iTl  D'£n  sS  .t'?  Vn  5  Abajje  nach  seiner  Ansicht  nnd  Kaba  nach 
in'^'S  N2"--  t;  ]-z  >•:'  s':'  -jr'',-  r'Sr.  s"^  \s*  seiner  Ansicht.  Abajje  erklärt  es  nach  sei- 
Oicn  n'^-;"'  -,rST  I*£n  \sm  -^h  Sü'-S  jr.:  -Z".!  ner  Ansicht:  alle  sind  der  Ansicht,  die  Be- 
njatn  N::':'*;  'hsViTOVi:^  ]'inc  srm'nzp  Sy  stimmnng  sei  wesentlich,  nur  ist  der  erste 
rc-,v"n«^  'M  'r  '.ZZ  ai^  s:n  S\-  sr,'"':  \s''  Tanna  der  Ansicht,  sie  erstrecke  sich  nur 
Sp2Da  TSa  "211  p'w'r.'  "z:  -\-i'i'?V  '?''n2  '^ins  "'  auf  das,  was  dafür  erforderlich'^ist,  nicht 
^^Z"  pz  v:"  S^  ']Zhr\  "rvc  nS  \S  "^-ns  \S  n-':'  aber  auf  das,  was  dafür  nicht  erforderlich 
Dian  n'w'y"  •\Z^r\  '?'na  sH  IT'S  St2^w2  ]n:  "m  ist,  R.  Meir  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  sich 
V2N  rr''-;^V  Hr  ir-c:  ^:z^  T^^^''t  :a  r-p  ^>'  darauf  erstrecke  oder  nicht,  daher  muss 
j'"'in^   C'~.nNn   ^';   rrn'Z    Z^^Z   ^z    i'^^T^   t^SS":      man  es  unberührt  liegen  lassen,  bis  Elija- 

Coi.b-''^'  '^npi  IJ".-;  "rn  \S*  •-""Via  n-a  cr,n  L.  hu  kommt,  und  nach  R.Nathan  erstreckt 
C'T.as  C.n  nar  ':'S"''?a:  p  pya'w'  p".  -.aS  sie  sich  entschieden  auch  darauf,  daher 
nanr,  l'^rs  nua^  r;::  '^za  near  v;;^  s'l'w'  muss  davon  ein  Denkmal  auf  seinem  Grab 
ran  T^irrr  'S^nai  lav  rnrp:-  nt:ar  S^v;  errichtet  werden.  Raba  erklärt  dies  nach 
n':"^  "irs  p'^'Sn  i::  n*:-^  ISCVC  er  >•-«  »^'"l  seiner  An.sicht:  alle  sind  der  .\usicht,  die 
Sa\S  r.^'a  ir  n-r  j^'^-sn  ir  n":,-  n^a  ',2 :;"  Bestimmung  sei  unwesentlich;  der  erste 
:-,nr  "'Va  'Z  ~''l~h  mcs  J'''?''2n  12  r."':~"i  M<Z";      Tanna  ist  der  Ansicht,  dass  er  den  Krben 

•»'i  2  ",£2  "ra"  p'n  "'?  nZ";  jaisS  nas' V^ü*  Sr,  Sian  gegenüber  seine  Geringschätzung""verzeiht, 
w'ip  pi  C'anC'J  tih^  ny  pS^sri  Sc?  p\mj  1»S  R.  Meir  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  verzeiht' 
-  R  Si  ■'h^W K  si  irso ':sS^itS^  iK  +  M  so  o^^r  nicht,  daher  muss  er  unberührt  lie- 
.n-n  r  84  in'^x  si'e-  t;  m  S3  vv-w  gen  bleiben  ftc,  und  nach  R.  Nathan  ver- 
zeiht er  es  entschieden  nicht,  daher  muss 
er  zu  einem  Denkmal  auf  seinem  Grab  oder  zur  Sprengung  vor  seiner  Bahre  ver- 
wendet werden. — ^jKonim  und  höre:  Wenn  sein  Vater  und  seine  Mutter  auf  ihn'^Ge- 
wänder  werfen,  so  ist  es  jedem  anderen  geboten,  .sie  zu  retten  ""I?  —  Da  geschieht  es 
nur  aus  Schmerz.  —  Wieso  wird  demnach  hierzu  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  sag- 
te, dies  nur,  wenn  sie  die  Bahre  nicht  berührt  haben,  wenn  sie  aber  die  Bahre  be- 
rührt haben,  so  sind  sie  verboten!?  —  Cla  bezieht  dies  auf  den  Fall,  wenn  die  Bahre 
mit  ihm  bestattet  wird,  weil  mau  sie  mit  den  Totengewändern  verwechseln  könnte. 
--(■;Komm  und  höre:  In  einen  Beutel,  den  man  zum  Hineinlegen  von  Tephillin  ge- 
fertigt hat.  darf  man  kein  Geld  hineinlegen,  in  einen,  in  welchen  man  [nur  gele- 
gentlich] Tephillin  hineingelegt  hat,  darf  man  Geld  hineinlegen!?  —  Lies:  wenn  man 
ihn  zum  Hineinlegen  von  Tephillin  gefertigt  und  sie  auch  hineingelegt  hat,  so  darf 
man  darin  kein  Geld  hineinlegen,  wie  es  R.  Hisda  lehrte'".  —  ^jKomni  und  höre: 
Wenn  jemand  einen  Handwerker  beauftragt,  für  ihn  ein  Futteral  für  ein  (heiliges] 
Buch    oder    einen    Behälter   für   Tephillin  zu    fertigen,   so  dürfen    sie,  solange    sie  für 

193.  Die  Autoren  im  Schlussfatz  sind  also  der  Ansicht,  dass  die  Bestimmung  wesentlich  sei. 
194.  Wenn  das  Geld  für  Begräbniszwecke  bestimmt  wird,  so  erstreckt  sich   die    Bestimmung  nur  auf  die 
Summe,  die  dafür  erforderlich  ist,  nicht  aber  auf  den  Ueberschuss.  195.  Deshalb  gehört  der 

Ueberschuss  den  Erben.  196.  Der  Grund  RM.s  u.   RX.s  ist  nicht,  wegen  der  Bestimmung,  son- 

dern sie  betrachten  es  als  Geringschätzung  des  Toten,  wenn  der  Ueberschuss  nicht  für  ihn  verwendet  wird. 
197.  .\uf  ihren   Toten,  wenn  sie  ihm  in  ihrem  Kummer  ihr  ganzes  Vermögen  weihen  wollen.  198. 

Obgleich  die    Eltern  die  Gegenstände  für  den  Toten  bestimmt  haben.  199.  Ob.  S.  202  Z.   16  ff 
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hdligeDingenidirverwenderw^^  niDS   Cip   jHi  C"ana'i'"7in  'fC  CanB'n'?  nmo 

profane  Dinge  verwendet  werden,  sobald  sie      IS  mr  jS'tf' S-Jn  S'n  \s:r,  hn  ]nr  tt'TiraT;'?  sj;«j\ 
aber  für  heilige  Dinge  verwendet  wnrden,      ni>'  r.'h^D2    nUri-il    ncnz  '7w'"'  m>'    ]-''?>'   n^Uw 
dürfen   sie  nicht   mehr  für  profane  Dinge      pC'h  p2'-;  s'?:^•  '2  h]!  T^ü  m-l"'ttT  --\^-\l  nan2 
verwendet  werden!?  —  |Hierüber'°°streitenl  s  --.Int:  ncnr  m>"  r|S  -,o:S  '?S'''C:  \Z  jlVtr  pi 
Tannaini,  denn  es  wird  gelehrt:   Hat  man      sm"?    SJ-'iT   H^h    I^S  ]^C'h  '.IZVU'  t;  n'b^SZ 
[die  Tephillin]  mit  Gold  oder  mit  der  Haut      nc"?  1:2"  ■':nS-   ilC   n'<2  ',^11   Snrn    Nr\S    "'S 
eines  unreinen  Tiers  überzogen,  so  sind  sie      nnnt;   Dm   N"':2",m''  '2rD'   i":;r    j"«"  ""':'    ncs 
untauglich,  wenn   mit  der  Haut  eines  rei-      n\nT!r  Snr^n  "nOS  prni  ""'rST  üTnir  Nrr'?- 
nen  Tiers,  so  sind  sie  tauglich,  selbst  wenn  Kl  "rr,-   ;:2n    i:n    :s::m    n'rrr    NTcS-"!    s;-,TSi».* 
sie  nicht  zu  diesem  Zweck  gegärbt  wurde;      j'tt'nv'?  jn-'CrJ  J"!  n'S  ■'iriH  f'^a'?  jiT-cr:  nir'^a 
R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  auch   wenn  mit      ptt'nv'?  ]--C2:  r:2^:z  "rnn  r^S  -,r:iS  -Tr^  ''2^ 
der  Haut  eines  reinen  Tiers,  seien  sie  un-      mrr  -;-'  liSNJ  ^Zr  sSlI  nl";-"'  "'i'l'?  -"VinaS  '«'«-s'-'« 
tauglich,  es  sei    denn,  dass  sie  zu  diesem      vrs  "ns  p  jn'?  n!2N  intt'n'?  Eil"  IT  "itt'S  m^j 
Zweck  gegärbt  wurde.    Rabina  sprach  zu  1.5  ^h  Vn  ü^:2  n2nn   xSnf  n\n    ICnv'?    "".S-.l    "'n 
Raba:  Giebt  es  denn  Ortschaften,  wo  man,      rs  s'l'  CS'  ncSJtt'  r"  v:2  rsi  ir,:N  ]rh  -as '^"«s-»-» 
erst   wenn    der    Tote  schon   liegt,  das  Ge-      2^12  .Sinn  ]'j2'ri    TMil  T:2  "'21  r,S".  r.'.2Z  "ZI 
wand  für  ihn  webt!?  Dieser  erwiderte  ihm:      |-'"cr:   laST   jS^^   So"?»*;   IJS:;  nSi':'  j-'lS"- 
Freilich,   so    zum    Beispiel    (die   Toten)  in      s"?«  1^01    CnKs    m:::   "(nr' 2V,ri    "iJ^n   "['raS  iR'i-Ji.'» 
Harpanja"'.  Meremar  trug  vor,  die  Halakha  20  ■]'c>"i:':'1  -[hzi  "h  na'^  i'"^:-!'!"''?  J.T'Cr:  ".CST  ;sa':' 
sei  wie  Abajje,  die  Rabbanan   aber  sagen,      "'s:    Sm    sniin    •"'^T'lSS'?    s'?S    "h    na':'  ÜM^'S 
die    Halakha    sei  wie    Raba.   Die  Halakha      -[ht^h  ]-''D:i  lONl  ]üob  azhZ'2  ünr."")  "'S'Süh 
ist  wie   Raba.  mJ1p2  ptn^Vn  hnü  "jS   3SV  D^V  mSl  irMi'-2.28 

Die  Rabbanan  lehrten :  Das  Vermögen  j^^S  j  ^r^^h~+~Ü  87  ||  hv  -  MSb~~\\'~^viva  U  8b 
der  durch  den  Regenten  Hingerichteten"'  .S'k  +  mqi  1|  iS  m  qo  ||  n'je  nn:i  M  89  '  ]'«  — 
gehört  dem  Regenten,  das  Vermögen  der 

durch  das  Cicricht  Hingerichteten  gehört  den  Erben.  R.  Jehuda  sagt,  auch  das  der 
durch  den  Regenten  Hingerichteten  gehöre  den  Erben.  Sie  sprachen  zu  R.  Jehuda- 
Es  heisst  ja:  ""'Er"bcfindrt  sich  im  Weinberg  Naboths,  loohiii  er  hinabgezogen  isf,  um 
Um  zu  crbcri^?  F^r  erwiderte  ihnen:  Er  war  seines  Bruders  Sohn,  und  somit  berechtigt, 
ihn  zu  beerben.  —  Jener  hatte  ja  aber  viele  Söhne!?  Er  erwiderte  ihnen:  Er  Hess 
ihn  samt  seinen  vSöhnen  hinrichten,  denn  es  heisst:  "^Das  Blut  Xaboihs  und  seiner 
Kinder  habe  ich  gesehen.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Darunter  sind  die  Kinder  zu  ver- 
stehen, die  er  eventuell  zeugen  köunte.  —  Erklärlich  ist  der  Schriftvers: '""'.NT/ «^oM  hat 
Gott  n/id  dem  König  geßnclif,  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  ihr  Vermögen  gehöre 
dem  König,  wozu  aber  brauchte  dies  vom  König  [bekundet  zu  werden],  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  ihr  \'ermögen  gehöre  den  Erben""'!?  —  Wozu  brauchte  dies, 
auch  nach  deiner  Ansicht,  von  Gott  [bekundet  zu  werden]!?  Vielmehr,  niusst  du 
erklären,  um  möglichst  auf  ihn  den  Zorn"*heraufzubeschwören,  ebenso  auch  [vom 
König],  um    möglichst   auf   ihn   den  Zorn    lierauf zubeschwören.    -  Erklärlich  ist  der 


200.  üb  flie  Besiiiiiiniuig  \ve,<;enllicli  sei.  201.  Die  Einwohner  dieser  Stadt  waren  selir  ann, 

und  er.st  wenn  sie  einen  Toten  vor  sich  liegen  hatten,  wurde  für  ihn  gesaiumelt  und  ein  billiges  Gewand 
gewebt.  202.   Hochverräter,  Staatsverbrecher  udgl.  203.  iReg.  21,18.  204. 

Der  König  .\lijib,  der  Naboth  hinrichten  lie.ss;  cf.  iReg.  Kap.  21.  205.  üReg.  9,26.  206. 

iReg.  21,13.  207.  Als  König  könnte  er  ihn  ja  in  keinem  Fall  beerben,  als  Erbe  dagegen  auf 

jeden  l'all;  es  sollte  ihm  also  gleich  sein,  ob  er  als  Gotteslästerer  od.  als  Staatsverbrecher  verurteilt  wird. 
208.   Der   Richter. 
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i*^.;.3oN^K  nsN  n£  T  (NÄS)  S^  -."2S'1   2'nri  nzisn      Schriftvers:*"/)«  y/o//   Joab    zum    Xrlt  des 

nr-a  n'^  sps:  's::  j'rnr'?  ;r;"z:j  -,::ni  ;s":'^     n.rm  umi  ,r/,issi,-  di,-  Jlurmr  d,-s  Altars, 

'••n:  ■;::n''  -ri  -^1T\  r,S  'in'ai  rü'^i  :nVw    "n''      mid  iler  ihirauttolgcndc:'"/«// ^'/7/  »uhl  hin- 

"n'ir,  n-^  N^'S  ^n  n^h  nCN  'JJ>'  r.ri  2SV  --i      ««j,    ///>/•  ;<-///   /<-//  sl,rbcu,  nach    dcmjt-ni- 

n'r.Vi:^  ''•r~  ."'^  r^'J:,r  \s'  S":;  S".r-:' t-r^T,  s*^  '•  jjcn,  welcher    sajjt,   ihr  Vennügen"'gehüre 

n\mu'^2    I,-:"'''! '  n'p^C*    n"?    \S1    -^las    n"i;'?l      dem  König,  was  lag  ihm  aber  daran  nach 

»...31-121    "".tt'Sr   nU'V  "''Sn   l''   ICS-'V -jirs    n^t:'?!      demjenigen,    welcher   sagt,   ihr  \'erm<)gen 

^2    21  ".^N   m'r'    2"".    ~i-S    J'n-iipl    'Z    >'iS1      gehöre  den  Erben !?-- Wegen  des  angen- 

^t"  1>'".T2   "r:''!-:,-:   ZS'.'  rs   m  '?^"'p'^'   m':'''p     blicklichen  Lebens'". 

"'^jil'^ir  p'ir,::".  VV-:-;  rr  rsr  r.'It:  r-r-  TShl   mi '"  '"6'wa'    Benajalm    bracht,-    dan   König 

.«.,.12.18 "l^^m  r*m  ü>"Zr;-,^  :t  zrh  ncm  iin;  ''£::|:|      licscheid  Jind  sprach:    So  hat  Joab  geredet 

^T"-:  ü''wr,'  Di:''  r;:r-,^r  rrh;'^  j'^sr-  C>';n-,      //«</  so  hat  er  mir  geantwortet.    Er  sprach 

L,.i5,9^-lTio  ,S2t:'  rjn  v'"^"  ;r-,'    nS'S    m::,-  '^rl'il'      nämlich  zn  ihm:  Geh,  sage  |dem  König): 

""'■'M'n'ni'n':'    ny    12'?    -2;    ir.pT-2"l  2\n2T     i-'r^S      doppell  darfst  du  ihn  nicht  bestrafen,  wenn 

^>'  Tüpn''  'n   '72"-''  ^S    N2''1   V-'?S    '-2  ':>*2''l  1.-.  du  ilm  tilten   lässt,  so  nimm  die  Verwün- 

'»•'"pnns  ini22   r,~-T  r^'T^m  2'rir"i  r.-.cp"  r:2i';      schungen  zurück,  welche  dein  Vater  über 

jb«.i5.23  y,^y^  -j^  -sp  .-'p;  -^'S  p-    2'r2T  NZSC  ~i''22      ihn  gesprochen"'hat,   oder   unterlasse   dies 

srt.,o'-|s<^  -,2x  s-;i2' ".T-S'^"   2',  ~.2S  min"'  2~i  ",SS1""      und  la.sse  ihn  unter  den  Verwünschungen 

:i   '2'n    jSn:   Z-h   pnj   2m   "''"12   STOU    IO      deines  Vaters   verbleiben.*"/)«    sprach    der 

"S    >"T   n;"2    '""   '".w22    i:~'22°''r:'^  ':^\^m  König  zu  ihm:  Thu,  wie  er  geredet  hat\stosse 

N::\S  r,'>"2\S*,  -'2  w"-  ."I'n  li'-'S  SS'N      ihn  nieder  niid  begrabe  ihn. 

'^»5''«  in''-l2n\ST^ '- TID  Sa\S  r,'>'2\S1  nV  TC:.mn  R.  Jehuda   sagte  im  Namen  Rabhs: 

s'sisa  cman  nvV  2\-i21  'in"'tt\S"'0  2nn3  h^\1  npnin'?      Alle  Verwünschungen,  welche  David  über 

P^"~rv»--M94    ii    ip'Sn^M  9r'i|~V«nrB^      Joab    gesprochen    hatte,    gingen    an    den 

NnjniB  M  97    |   1  — M  96    \    nsta  rs  -i'apn'ri  natan      Kindern  Davids  in  Erfüllung. '"£/'//(/ w/c';^'-^« 

..x"n  xnr::  »•i.T\izi  M  9S  /;/  j^,-  luunilie  Joabs  kein  Ende  nehmen 
solche,  die  an  Klitss  und  Aussatz  leiden,  Leute,  die  sich  auj  Krücken  stützen,  die  durch 
das  Schwert  fallen  oder  denen  es  an  Brot  fehlt.  Flussbehafteter  war  Rehabeäm,  denn 
es  heisst:*°Z)r/'  König  Rehabeäm  sprang  rasch  auf  seinen  Sattel  und  floh  nach  /eru- 
Sa lern,  und  es  heisstf" I7nd  jeder  Sattel,  auf  dem  der  Flussbehaftete  reitet,  wird  un- 
rein. Aussätziger  war  Uzijahu,  denn  es  heisst:"'yl/y  er  aber  mächtig  geworden  war, 
überhob  sich  sein  Sinn  bis  zum  verderblichen  Thtin,  und  verging  sich  wider  den 
Herrn,  seinen  Gott,  indem  er  in  den  Tempel  des  Herrn  hineinging,  tun  auf  dem  Räu- 
cheraltar zu  räuchern;  darauf  lolgV'"' Und  der  Aussatz  brach  auf  seiner  Stirn  hervor. 
Auf  Krücken  gestützt  [ging]  Asa,  denn  es  heisst:"°Z?ff/i!  erkrankte  er  in  seinem  Alter 
an  seinen  Füssen.  Hierzu  sagte  R.  Jehuda  im  '  Namen  Rabhs:  Er  litt  an  Podagra. 
Mar-Zutra,  Sohn  R.  Nahmans,  fragte  R.  Naliman:  Wie  ist  dies?  Dieser  erwiderte: 
Wie  eine  Nadel  in  das  lebende  Fleisch.  —  Woher  wusste  er  es?  —  Wenn  du  willst, 
sage  ich:  er  litt  daran;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  er  hatte  es  von  seinem 
Lehrer  erfahren;  wenn  du  aber  willst,  sage  ich:'"Z>(75-  Geheimnis  des  Herrn  kennen 
die,  die  ihn  fürchten,  und  seine  Ordnung  thut  er  ihnen  kund.  Durch  das  Schwert 
fiel  Josijahn,  denn  es  heisst:"^43t'r  die  Schützen  schössen  auf  den  König  fosifihu, 
209.  iReg.  2,2S.  210.  Ib.  V.  30.  211.  Er  wollte  nicht  durch  den  König  hinge- 

richtet werden,  damit  ihm  nicht  sein  Vermögen  zufalle.  212.  Er  wollte  die  Zeit  bis  zur  Ant- 

wort des  Königs  gewinnen.  213.  Cf.  iiSam.  3,29.  214.  iReg.  2,31.  215.  iiSam.  3,29. 

216.  iReg.   12,1s.  217.   Lev.   15,9.  218.  iiChr.  26,16.  219.   Ib.  V.   19.  220. 

iReg.   15,23.  221.   Ps.  25,14.  222.  iiChr.  35,23. 
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^"l^i^^^^r^'^^itTXTeliüdrTin  Namen     h2  itt'VÄ'";-!  nas  HTn"  :n  nasv^'i.T'&'N-  I'jc'?  y,"-8"^ 

Rabhs,  class  sie  seinen  ganzen  Körper  wie  inmS'i  2Tiri  -':r''a,  Cn'?  icm  ~^222  ISi;^^^ 
ein  Sieb  durclilochten.  Dem  es  an  Brot  r-,  -,!2N'  niT»''  2n  "laS  ^h  rurZ  T'Sr,  r,mx 
fehlte  war  Jekhonja,  denn  es  heisst'"  Uf/d  a^'^üb'  snr.  .s'-"i  SCl'?  Nnr.' "u:\S  '"CST  "•'■'nFoi.4» 
sr/f/  Essen  wurde  ihm  beständig  gewährt,  b  n^rh'C'  NC>"J:  \s::: .-"''?  ^::s  ri-:""!  r.sv'?  nrns 
R.  Jeluida  sagte  im  Namen  Rablis:  Das  ^NC*>*  'Sin  \sr>"i  mn  ^S"  -"'?  nt2S  ^JZKh 
ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Lieber  lasse  r-,::''Sr;  nnsr  l'?"'^"'?  l"?  "'"  '"h  nss'"  riTi  ^1^ 
dich  verfluchen  als  andere  zu  verfluchen.      rT'C'trn  jsn::  sntt'H  H"''?  ItSS'  '?"'r"'  s"?  .t'?  "iON" 

Als  man  Joab  dem  Gericht  vorführte,      '^S    r.^in'    "'^nxr    i:2N   inr"''l°  r\nri   ~''h   JVr' i^s.m.2,2»- 
fragte  man'^ihn:    Weshalb  hast  du  Abner  lo  nnctt"  Clpca' n''tt'"'an  jsn;  ]jtr\V  "ri  l^iSI  S-'Snn 
getötet?   Er  erwiderte:   Ich  war  der  Blut-      n::«',"''?  b^-''  S^  •''n2\sr:   nnsr   'z"  ]^^'hr  l^ri 
rächer   des    Äsael'".  —    Äsael   war  ja  Ver-      ij^x  H'C'^';b  n^rh'Cp  SJ:>"i:  \sr;  n:rs  '^'T':  "''':' 
folger'".  Er  erwiderte:  Er  sollte  sich  durch      -tS^-  -iiiS^V  rVi^l  """  m:'?;:2  1-'^  Sw^V  n'S  16.20,«, s- 
[das  Zielen  auf]   eines  seiner    Glieder"'ret-      'iji  c"'::''  r'ubü'  mi""'  w\S  ns  "''?  pV""  Sway"? 
ten.   ]\Ian  entgegnete  ihm:  Dies"'konnte  er  ,.^  n'"?  "i^S  "i."!  "invi  ml"'  TS  p'VTn'?  Stl'-V  ~b''^ 
nicht.  Er  erwiderte:  Wenn  er  sogar  genau      in'?     n\1Sn'  InJTirwS    ttm    ]'pni     jTS    Swt2y 
auf  die  fünfte  Rippe  zielen  konnte, —  denn      x':'!  TS  nS  mC  ^wS  C'X  "tS"  2\~r  "ICS  Sr.rOCZ  J«-'." 
es  heisst: ''"/)«  sticss  ihm  Abncr  rückwärts     iS'js  b'2^  n^V  IJ'iT  ~uN  't^  "j""!"  '"N  V'^*''^ 
rt'r«  .y//>i-j  in  den  Wansf'^mA  hierzu  sag-     .sinn  s":«  j'^s"  pr\  pn  ~,c'i'?  Tia'rr,  --.in  "nzn*? 

te  R.  Johanan,  in  die  fünfte  Rippe,  wo  20  n^>  n,S2  ~V2w'm  Z"m  n*n  ri'ir'?a;  TTIS  X";;;  ■"•«•»•s» 
sich  die  Galle  und  die  Leber  befinden,  —  ci^ir-zs  nnsi  "'JlS  ^"ins  ."l::  rsr  't  rS"' 
sollte  er  nicht  auf  eines  seiner  Glieder  ge-  C'p^^w'  min"'  2T  "ICS  nJ2J  N*?  ''N2  ~'\ll  vh 
zielt  haben  können!?  Darauf  .sprachen  sie  -~^-^  ^^^  ^^,^  ^^  ,  „  ,,,^  ,^,^^„^  n.^S=  J^ 
zu  ihm:  Lassen  wir  [das  Ereignis  mit]  Ab-  m4  ||  «nts-n  S"s  —  M  .n'S -f  B  3  Ij  Vs  -  M  2 
ner;  weshalb  aber  hast  du  Ämasa  getötet"'?  8  |i  panS -f  M  7  12  —  JI  6  '  3  — M5  ;j  ps 
Er    erwiderte:    Amasa    war   widerspenstig  .21  na« -}- M 

gegen  den  König,  denn  es  heisst:'^'Z)«  sprach  der  König  z?o  Amasa:  Biete  mir  die 
Judäer  in.  drei  Tagen  auf  &e.  Da  machte  sich  Amasa  auf  den  JVeg,  die  fiidäar  auf- 
zubieten.,  er  verzögerte  dTc.  Man  entgegnete  ihm:  Amasa  deutete  [die  Partikeln]  aber"^ 
und  nur".  Er  traf  sie  nämlich,  |als  sie  gerade  einen  Traktat  begonnen'"hatten;  da 
sprach  er:  Es  licisst:  Ei7i  jeder,  der  deinem  Befehl  znwiderhatidelt  und  deinen  An- 
7veisiingen  nicht  gehorcht,  soll  getötet  werden;  man  könnte  glauben,  selbst  wenn  diese 
die  Worte  der  Gesetzlehre  |beeinträchtigen]  so  heisst  es:  nur  sei  stark  und  fest.  Viel- 
mehr warst  du  selbst  widerspenstig  gegen  den  König.  Es  heisst  nämlich  :"^-l/j  aber 
das  Gerücht  bis  zu  foab  gedrungen  ivar,  denn  foab  hatte  sich  an  Adonija  angeschlossen 
während  er  sich  an  Absalom  nicht  angeschlossen  hatte,  und  das  ''nicht  angeschlos- 
sen"  erklärte  R.  Jehuda,  er  woilte'^'sich   anschliessen,   that  es   aber  nicht.    —  Weshalb 

223.  üReg.  25,29.  224.  Statt  'S  ie«  ist  n'S  nc«  bezw.  vh  nas  zu  lesen.  225.  Den 

Abncr  tötete;   cf.  iiSain.  2,23.  226.   Er  wollte  Abner  töten;  A.  handelte  also  nur  aus  Notwehr  u. 

war  .somit  straffrei.  227.  Dil.  ihn  kampfunfähig  machen.  Wenn  jeuiaml  sich  durch  Kampf- 

unf.ihigmachung  seines  Gegners  retten  kann,  u.  ihn  dennoch  tötet,  so  ist  er,  obgleich  er  in  der  Notwehr 
gehandelt  hat,  strafbar;  cf.  weiter  fol.  74a.  228.  So  genau  zielen.  22Q.  iiSam.  2.23. 

230.   Hebr.  con,  worunter  die  fünfte  Rippe  verstanden  wird.  231.  Cf.  iiSam.  20,10.  232. 

iiSam.  20,4,5.  233.  Diese  sind   Einschr.inkungon;  bei  dem  weiter  angezogenen  Gebot,  auf  die 

Beföhle   des  Volksführers   zu   gehorchen   wird   die  Partikel   "nur"  gebraucht,  dies   besagt,   dass  wenn  die 
Befehle  des  Königs  den  Geboten  der  Gesetzlehre  zuwider  sind,  mau  sie  nicht  zu  befolgen  brauchte. 
234.   Er  wollte  sie  nicht  unterbrechen  u.  deshalb  verzögerte  er  den  Befehl  des  Königs.  235. 

iReg.  2,28.  236.  Die  Mitteilung,  er  hatte  sich  .\b5alom  nicht  angeschlossen,  ist  ja  überflüssig. 
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'rn  -:s  nea  nS  «evtS  'Sei  ntSJ  H^^  rv^:"?  scliloss  cr  sich  ihm  nicht  an?  R.  P'leä/.ar 
'2-2  'cr  ■'2nr.a"p  nn  ''m''n":''n''?  pn*; -.tv^s  erwiderte:  Noch  Ix-staiid  der  Saft"'I)a\  ids. 
o,..;«'l2Xn  ra",T  m  '^r' "•J''::üä\S  ;"t;  i::.s  s:':n  K.  Jose  b.  Ilanina  erklärte:  Noch  bestan- 
Tn''  r  vn  Ci'"  r\S2  •JZ^.a  n  ",CS  --['-■'  n  den  die  Scliicksalsleiter  Davids.  R.  Jchiida 
J'rSlSI  rn  r'-,";'";  '^i;r:V  :\-;  -SV.  r2'  ■':r  r""!;  ■•  .sagte  nämlicli  im  Namen  Rabiis:  Vierluin- 
nn  Sc  i'S'-.JS  "V-  i~  i"'  "'~  ~'2":.~  "-S"2  dert  Kinder  hatte  David,  es  waren  Kinder 
.s:r;r  ""2  srs  *r- ~::.S"!  s:~r  -r  srs  'r-n  .sr'^SI  von  den  scliönen'^'Frauen;  alle  trugen  sie 
2.SM  '^C-\SV  ncr,-^  ;SV   r:C-;  ah  nn  -"C^'S"      Locken    nnd    gingen    an    der    Spitze  von 

slts'm  ::£- 2  ~C>'  in  'nv  rvn  n-.ins  m  p2>"  s'?  Ranbtrnppen;  diese  waren  es  die  Fanst- 
Z';'C  na  SZi"  '*>•  -".",•*  ]Z  2SV1  lay  hlh  npiSI  lu  manner  des  davidischen  Hanses.  Er  Strei- 
ks"! C"ü";  '•:-;  ''r^  "'.ä:  'CtZ"^  ~Z";  nn  tet  somit  gegen  R.  Abba  b.  Kahana,  denn 
T,n  C'-r:  Sli"."  ^>"  rsr  C^C  *::■:  N2i"r  h';"  R.  Abba  b.  Kahana  sagte,  da.ss  ohne  [das 
>.J«C>'a  i.S'V  S'i"!  :i2V  hz^  npiÄl  '1:2^^  nrr;  Wrdienst)  Davids  Joab  keinen  Krieg  |mit 
-,:rt:  %-,'S  '1':,"'  -:rs  "--N  z^rs'^a  n'?d  m  Erfolg]  geführt  haben  würde,  nnd  dass 
S:r;r  -.:  Srs  "Z".    -.es    --:z-   -.',2   \sa   men  1..  ohne  Joab   David  sich   nicht  mit  der  Ge- 

"•  2J  ''N  2.SV  ^nC"!  ;-i-'a'  -,:2S'?  ^h  iai;  nrci  mr  setzlehre  befas.st  haben  würde,  denn  es 
IJnr  :jnv  "rn  -•:s  '-rr  ins  nai':'  n>'C*n  1"in  \\q\%s\.\'" Und  David  übte  Recht  und  Gircch- 
''SS'V''  nT-cp  S":V^  *'^-  ~'''  "-^*  """nn::  |n"  tigkcit  an  seinem  ganzen  ]'olk;  und  Joab^ 
•'-.i'St:  nrsi  •""in''  "'^  n'n  n'n'rpr,  SsC'V  «/rr  Solut  der  Qcruj\  -var  über  das  /leer 
n'':'  nJlir  n'w'^n  \tr^2  Srcn'^n^'?  'St'  S*:» -'o^<'Jf/c/:  weshalb  übte  David  Recht  nnd  Ge- 
"bz'Z  :rs  -ri'r  n'''?  nSr''  S*?  V-ir^sa  nnS2  rechtigkeit  an  seinem  ganzen  Volk?  —  weil 
•»  ZZ'  '~2^\  I^Tw  'p^'V  ^>"  21  -CS  min"  2-  -es  Joab  über  das  Heer  gesetzt  war,  nnd  wes- 
Z'T.^  r.'wTn  ]£"n2  pnV  "21  laS  'Z"Zr~,  ("^S)  halb  war  Joab  über  das  Heer  gesetzt?  — 
.k'-s'-«  B  11  11  vr.  r«D"jn..T'S^M3r-^MTo  -r  M  9  ^^'eil  David  Reclit  und  Gerechtigkeit  an 
l>  u    II    3  +  M  13    I     n'nsp+M  12     ,     «■'oSki      seinem  ganzen  Volk  übte. 

.«nrn  —  M  15    ;;    mn  "°  Und  als  Joab   David  verlassen  liatte^ 

schickte  er  Abu  er  Boten  nach,  und  diese  holten  ihn  von  Bor-Jiasira.  Welche  [Bedeu- 
tung hat  der  Xame|  Bor-hasira?  R.  Abba  b.  Kahana  erwiderte:  Krug  [borj^^'und  Dorn 
|sira)  veranlassten,  dass  Abner  getötet  wnxAe.'"  Und  Joab  Jührte  ihn  mitten  unter  das 
Thor,  um  vertraulieh  mit  ihm  zu  reden.  R.  Johauan  sagte:  Er  richtete  ihn  nach  dem 
Recht  des  Synedriums"',  er  sprach  nämlich  zu  ihm:  Weshalb  hast  du  Asael  getötet? 
—  Äsael  war  ein  \'erfolger.  —  Du  solltest  dich  durch  [das  Zielen  auf]  eines  seiner 
Glieder  retten.  —  Das  konnte  ich  nicht.  —  Wenn  du  sogar  genau  auf  die  fünfte  Rippe 
zielen  konntest,  wieso  solltest  du  auf  eines  seiner  Glieder  nicht  gezielt  haben  kön- 
nen!? Um  mit  ihm  vertraulich  zu  reden.  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  In  der 
Angelegenheit  des  Schuhabziehens'".  Da  stiess  cr  ihn  in  den  Wanst.  R.  Jolianan  sagte: 

237.   Dh.  die  Jugeudfrische,  die  Kraft.  238.  Cf.  S.  78  N.  113.  239.  iiSam.  8,15.16. 

240.   Ib.  3,26.  241.   Eigentl.  Grube,  überragen  auch  Behälter,  Krug  (cf.  Ter.  x,5).  .\ls  David 

den  Wasserkrug  von  Saüls  Kopfende  wegnahm  u.  Abner  Vorwürfe  machte,  dass  er  seinen  Herrn  nicht 
genügend  behüte  (cf.  iSam.  26,12  ff.),  soll  dieser  erwidert  haben,  jemand  aus  seinem  Lager  habe  ihm  den 
Krug  verschafft  Ebenso  soll  er,  als  David,  zum  Beweis  dafür,  dass  er  das  Leben  Saüls  schone,  den  Zip- 
fel von  seinem  Jlantel  abgeschnitten  hatte  (cf.  ib.  24,5  ff.),  behauptet  haben,  der  Zipfel  sei  an  irgend  ei- 
nem Dorn  hängen  geblieben.  Dies  alles,  um  David  bei  Saül  zu  verleumden.  242.  iiSani.  3,27. 
243.  Dies  wird  aus  dem  W.  Thor  entnommen;  cf.  S.  56  N.  407.  244.  Das  '"^ir  wird  von  hvi 
aus-,  abziehen,  (sc.  einen  Schuh]  abgeleitet.  Er  soll  ihn  gefragt  haben,  auf  welche  Weise  die  Witwe  beim 
Act  der  HaU(;ah  (cf.  Dt.  25,5  ff.)  ihrem  Schwager  den  [Schuh  abziehe,  u.  als  jener  sich  bückte,  um  dies 
zu  zeigen,  erschlug  er  ihn.  Dieser  Bericht  soll  in  den  W.en  "die  Schuhe  an  seinen  Füssen"  (iReg.  2,5)  an- 
gedeutet sein. 
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In   die  fünfte  Rippe,  wo  die  Galle  und  die      "iC'S-i  b';  ISl  ns  'n  r'*i'nv  12°  j^'S",  -.22:  ni'2tt' .R.j.2,32 
Leber  sich    befinden/"  6'>/ö^  der  Herr  xmrd     c-'nu   "i:cr2  C'2'l:"1  ü',-Ti  C"w:n  '<:*i-2  >';£  ".a-S 
sein  Bbif  auf  seiti    Haupt  zurückkommen      ■C'^^-\'i   C-n    N^    Nim   ppil    jTS    pD-,n    rnS' 
/«jj^M,  weil  er  zwei  Männer  niedergestosscn      s'?  ND'CVl'  ntt'V'V.irs;  Sln'i  VJ'>*  nH  nSZ  ir,c  2?To' 
/««/",  die  frömmer  und   besser  Ovaren  als  cr\  ■>  "ntt'n    s'?D'  21  I^n"  2Sr  T'r  -,'iJ\S  r-'r  n^Ä'J 
besser,  denn    sie    deuteten    [die   Partikeln)      nos  Sin''  'Cia   in'r   Vi:s  ^2^X^.2   "ir^zr   nzp^V  '««s-s.» 
aber''\\xiA  mir,  er  aber  niclit,'"frömmer,  sie      '?r^  npSIO  iriC  -:2    121:2:;  n   -i"2S  miiT'  21 
hatten  einen  mündlichen  Auftrag  "und  be-      I2i::2"  ins  121   ^"2^   ipsi::  2Sr   h'O   ^"2  r^S 
folgten    ihn    nicht,  er    dagegen    hatte  nur      2S'l"'  hZ'  "in"'2  r|S  nVI^'l  h'^Vd  "püC    1212    na 
einen  schriftlichen'"und   befolgte  ihn   wol.  i»  l"<>*-   iSw    TS   "'H"    2SVfr.riyi    '?T;a    -,n:t2  ■<:•"•".« 
"^Ämasa  aber  hatte  das    Sc/izvert    iiiclil  hr-      CIS  2"'Vt:  SnJni'l    "J^Jia  l'?"'£S  niM"  21  ISN 
achtet,  das  Joab  in    der   Hand  hielt.  Rabli  ;*n^ 

sagte,  er  hielt  ihn  nicht  in  Verdacht."'"  6'« 0?     19    ||    n'n  M  18     ||    mw  y'k  +  m  17    ||    i  +  m  16 
er  'd'iirde  in  seinem  Haus  in  der  Steppe  be-  .naios  B 

graben.  War  denn  sein  Haus  eine  Steppe?  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Es 
glich  einer  Steppe:  wie  eine  Steppe  jedem  offen  steht,  ebenso  stand  das  Haus  Joabs 
jedem  offen.  Eine  andere  Erklärung:  Gleich  einer  Steppe,  wie  eine  Steppe  rein  ist  von 
Raub  und  Unzucht,  ebenso  war  das  Haus  Joabs  rein  von  Raub  und  Unzucht."" 6 w</ 
Joab  ernährte  die  übrige  Stadt.  R.  Jehuda  sagte:  Selbst  Fischtunke  und  kleine  Fische, 
die  er  nur  kostete,  teilte  er  mit  ihnen. 


SIEBENTER  ABSCHNITT 
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'AMiK  VIER  ToDEs.-YRTEN  VERFÜGT     nsii'ij'  iTpipc  pi  ni2'7  p.DCJ  mnvr  "-"  K^  "■"'' 
D.A.S    Gericht:    Steinigung,   Ver-     rh^^Zi  '^•'•^z-  -'ciN  iij-'Ctt*  ''21  p:m  ;->-   ^jB 
BRExxuNG,  Enthauptung'  und  Erdros-  j'p'^^pDjn  mäc  n  •;•""•  p:-. 

selung;  R.  Simon  sagt':  Verbrennung,  i.'i  21  ICN  snriD  21  las  S21  las  .^"^3 
Steinigung,    Erdrosselung    und    Ent-     Dipia  i\s*  j^ja  "jn  u'a2n  MZ'Z'  üipa  ^2  s:*n 
HAUPTUNG.  Jenes'  IST  t>.\s  gesetzliche     j-'jao   n>'2w*' pm    j'jaD   n>'2a'a    ;*"in  imsaiK^.M. 
Verfahren  bei  der  Steinigung.  Z,      '.        ',        T  , 

GEMARA.  Raba  .sagte  im  Namen  R. 
Sehoras  im  Namen  R.  Honas:  Ueberall,  wo  die  Weisen   etwas  aufzählen,  ist  die  Reihen- 
folge nicht  genau  zu  nehmen,  ausser  bei  [der  Lehre  von  denj  sieben  Prüfungsmitteln, 

245.  iReg.  2,32.  246.  Cf.  N.  233;  als  ihnen  Saiil  befahl,  die  Priester  zu  töten  (cf.  iSam- 

22,17)  gehorchten  sie  ihm  nicht.  247.   Er  tötete  Urija  auf  einen  schriftlichen   Befehl  Davids:  cf. 

iiSain.   11,14  ff.  24S.  üS.im.  20,10.  249.  iReg.  2,34.  250.  iChr.   11,8. 

1.   Wörtl.   Krschlagung;  vgl.  weiter  S.  244  Z.   1   ff.  2.  Die  Todesarten  werden  hier  nach  der 

Reihenfolge  ihrer  Strenge  aufgezählt,  die  erste  ist  die  schwerste,  die  letzte  ist  die  leichteste.  3. 

Das  im  vorigen  Abschnitt  (S.  177  Z.  3  ff.)  beschriebene  Verfahren. 

ralmud   M.  V(l  07 
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c'-r,  -^  i'Sn:  '21  ''Sn  p-n  crrn  ^>'  pTr>-C      denn    es   wird    «clcl.n:    Sidjcn    Prüfungs- 

.,.„.p,_,  j,2,2  ^ir.p  ft:-NVs'>^12p  r,",:=1  -,r:i  ...ittd  hrinjre  ,„;„,  über  <lu.  Fleck':  ..{ich- 
nC'V  N^  insr  ;r-U'  p.^Z-rZ'  \S  pi'cr  n'^ü-  lernen' Speichel.  Cranpensnppe,  Urin  Na- 
r,«  -,CN  2-n  ,^'t:ro  NZ^  SSSJ  rn  nVs  n'-I  tr.,n,  I.angsalz,  Kimolia-Kreide  und  Aslag'; 
nrc  V2'w'  pvcU'  '2n  r^S-  spit:  nr'2  v::iS  ■•  "nd  im  Sdilnssfatz  wird  gelehrt,  dass  es^ 
SEE  r-,  '-.''2  sp  S':'  Nr;r2-  1l\Sl  ^:r~  xpn      wenn  man  sie  in  anderer  Reilienfülpe  oder 

.....o.cniEr.l   CV   nc>"0  '•r-pm  KÖV  -lO  r,S  ncs      alle  zusammen    angewendet   hat,  erfolglos 

N.    "-■'"r;''   nti'V^  Cipn  es' -ncn  ^y  C'-.l^sn      sei.    R.   l'apa  der   Greis   sagte  im  Namen 

2n    S2^V2   S-l2in   Sl-n   ITSI   nSr   sS   nt-;      Kahhs:  Dies  gilt  auch  von  den  vier  Todes- 

':rpi  TCr.  ni=  r^S  ncs  >'ü-in>  2nn  .-'-,2  s:i,-l  >.>  arten,  denn  da  R.  Simon  dagegen  streitet, 

- '«=''>•:   .-"i^''    Sinn   I^Sl   n^on  -,12  int    nVy      so  ist  zu  schliessen,  dass  die  Reihenfolge 

.  H6^S"n  sr  nv^n  ns^pm  nr'i'n  mil  'piss'i'l*  genau  zu  nehmen  sei.  —  Und  jener!?  — 
r:;inn  ni-;  1^  p:niJ  vn'  |n   n^r   ':e''   T^I'I      Von  Fällen,  wo  ein  Streit  bestellt,  spricht 

D..25.nN\ni  V'?S  r,2l1  1-l'>'  'Jpt  lS  1S-.pi  -2S:ü-  1^  er  nicht'.  R.  Papa  sagte:  Dies  gilt  auch 
t...7niinpS  T.SEn  s':'  ICIS  Sini  Ul  "cr"  ;S0  mciS  ":•  von  der  Reihenfolge  |der  Dienstverrichtun- 
^y';h  Vha  incr'  -Z'::^  pi^lS  Vn  Cipn  llU-^ri  gen]  am  Versöhnungstag;  denn  es  wird  ge- 
i'm"?  nsiin  pn  VJ22  np-'l  ^^';:  ni-'-ni  Cjprn  lehrt,  dass  wenn  er  von  all  den  Verrich- 
laa-  Snp:i  '1:1  tt'\S^  nc-;'  nrr  mcsi  nnj>'1  tungen,  die  am  Versöhnungstag  in  einer 
nsilp  ni-''?n  nv^S  min'  in  niSl  Ul  'jST^-'I  bestimmten  Reihenfolge  geschehen  müssen, 
»S2    r,2    ]rini    nsnipl    rppni    rä'?in    smpi  ^  eine  spätere  früher  verrichtet    hat,  es  un- 

':n  nii-a  ;"?  yayap  sn  s'n  ;'n':r,a  ]h  ysa-sp     giltig  sei.  —   Und  jener!?  —  Da  'ist  dies 

II  im  M  5    II    1  —  P  4    II    0«  —  M  3    II    ihvw  VM  2      "ur  eine  besondere  Strenge.  R.  Hona,  Sohn 

.eis  n'n  !•  6  R.  Jehosuäs,  sagte:  Dies  gilt  auch  von 
der  Reihenfolge  (der  Dienstverrichtungen] 
beim  beständigen  Opfer,  denn  liierübcr  wird  gelehrt:  dies  ist  die  Reihenfolge  beim 
beständigen  Opfer.  —  Und  jener!?  —  Hierbei  ist  es  nur  eine  gottgefällige  Handlung. 
Jener'  wollte  nur  sagen,  dass  dies  beim  Gesetz  von  der  Hali^ah"  nicht  der  Fall  sei  denn 
es  wird  gelehrt:  Das  Verfahren  der  Haliyah  geschieht  wie  folgt:  Er  und  seine  Schwä- 
gerin erscheinen  vor  dem  Gericht,  wo  ihm  ein  passender  Ratschlag  erteilt  wird  denn 
es  heisst: '°t';/f/  dif  Acltestcn  seiner  Stadt  sollen  ihn  vorladen  und  mit  ihm  reden. 
Alsdann  spreche  sie:"J/c7'«  Seinvager  7veigert  sich  &c.  Darauf  spreche  er:  Ich  7vitl  sie 
nicht  nehmen.  Sie  sprachen  in  der  Heiligensprache:  So  soll  seine  Selnod'rerin  in  Ge- 
gen'iVart  der  Aeltesten  an  ihn  herantreten,  ihtn  den  Schuh  abziehen  und  ihm  ins  An<rc- 
sicht  spucken,  einen  Speichel,  den  die  Richter  bemerken  können;  und  anheben  und 
sprechen :  So  soll  es  Jedem  ergehen  &c.,  und  er  soll  in  Jisrael  getiannt  werden  äfc. 
Hierzu  sagte  R.  Jehuda,  das  Verfahren  der  Halifah  geschehe  wie  folgt:  sie  spreche 
er  spreche,  sie  ziehe  ihm  den  Schuh  ab,  spucke  aus,  und  spreche,  und  auf  unseren 
Einwand,  was  er  da  lehre,  dies  lehre  ja  bereits  eine  Misnah,  [wurde  erwidert,]  er  lehre 
dass  dies  Vorschrift  sei,  es  schade  aber  nicht,  wenn  das  Verfahren  in  anderer  Reihen- 

4.  Wenn  man  auf  einem  Gewand  einen  roten  Fleck  findet  u.  man  nicht  weiss,  ob  es  Menstrual- 
blut  ist.  wodurch  das  Kleid  levitisch  unrein  ist,  oder  nicht;  wenn  der  Fleck  diesen  7  Mitteln,  in  der 
hier  aufgezählten  Reihenfolge  angewendet,  trotzt,  so  ist  es  entschieden  kein  Blut  5.  Dh.  bevor 

man  etwas  gekostet  hat.  6.  Eine  Art  Seifenpflanze:  cf.  Bd.  I  S.  527  Z.  24  ff.  7.   In 

solchen  Fällen  ist  die  Reihenfolge  selbstredend  genau  zu  nehmen.  8.   R.   Hona,  welcher 

sagt,  dass  man  sich  an  die  Reihenfolge  nicht  zu  halten  brauche.  9.  Wörtl.  .\bziehen  [sc.  des 

Schuhes],  eine  Zeremonie,  welche  eine  kinderlose  Witwe,  deren  Schwager  sie  nicht  heiraten  will,  an  die- 
sem bei  Gericht  vornehmen  muss;  cf.  Dt.  25.5  ff.  10.  Dt  25.8.  11.  Ib.  V.  7. 


211  SYNHEDRIN  Vll.i  Fol.  49b— 50a 

folge  geschehen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Cipnty  J"«;"  ■'2n  '•DJ  N'Jn  n2  ]':'  H"'?  "l'üN  'S'jJ'jJ"" 

Einerlei  ob  das  Abziehen  vor  dem  Ansspn-  ^VZ";  rZ";'C'  "2  n'^'^nh  np'^'^i  1S'  r>~^p-\h  nÄ''?n 

ckeu  oder  das  Anspucken  vor  dein  Abzie-  c*?;  n:':2w2  uSwO  hMj  ]~C   ]:m  NnC  ■'pi2S'?1  Jcm.4ii) 

hen   geschehen,   ist   das  Verfahren   giltig.  t:J2S1  r£2'j:^2  CDJriSS  DJinr::  n>':nS2  UVini 
Ferner  wollte  er  sagen,  da.ss  dies  nicht  statt  s  ^'-i'l   h^-;:2^   Ti2S1    jwin    hi:    ]"    ]~^^';    r;2ia 

habe  bei  folgender  Lehre:  Der  Hochpriester  ncsr^  ü'D jr!:"?  cnii":  n::i  N.""'  s'Tu    j'iO  S'":m' .».saKrai 

verrichtet  den  Dienst  in  acht  Gewändern,  SS>"i:    \SC    Njm    nw'2    "?>'    IM''    12    ^DJ2!21*  l..i6.4 

der  gemeine  [Priester]  in  vier:  Leibrock,  Ho-  \S0  Snpi  Sip   ""'l^ipsi   Cira  Tuinr'?  n'^ips 

se,  Kopftuch  und  Gürtel;  beim  Hochpriester  N£n>'  ""'S"  n'''?ir  X'SrOl  nrb:'S' ""'CipS  SCV'O 
kommen  noch    hinzu:    Brustschild,  vScluil- lo -S'Tu'::    niicn    n'?'"pD   :'C    nr''Tii'  rT^ipO   :n"'S 

tefkleid,  Obergewand  und  vStirnl)latt.  Und  sn^in  \sa  mr  mir>'  n31>'^1  niJo'?  -Jn"'J"pa's,r,.7ik 

es  wird  gelehrt:  Woher,  dass  [der  Priester]  pD  n'i"::n  nsnü*  ~2"nS  "Ip^V^  TT*  t2w"2  pC 

nichts  vor  den  Hosen  anziehen  dürfe?  —  n'?'7n:2  ]rw' N~C";~ 'Nl^l  ~ruVw"'irir  rzb  n:"':'»- 
es  heisst:"6^«a'  Hosen   aus    Linnen  soll  er     ,s'?i  n£'"w'?  nSiV  "S'w'j  iJ2T  'n^Dp' "'IS  nS  Foi.50 
auf  sein  Leih  anziehen.  —  Weshalb  nennt  lä  yctt'    n'?''pD2    "Dins'?    SiCn-    -pSSnoV  ncns 

jener  Autor  den   Ivcibrock  zuerst?  —  Weil  pt:'    -"CC    mii^'n    r;'?"'pD    --"iC"    -':"'p2    ."iro 

ihn  die  Schrift    zuerst    nennt.  —  Weshalb  N~."i"n    \S*C1    mt    ~T\1')    ~ri>''?1    rijc'"    ~:r.'J 

nennt  ilin  die  Schrift  zuerst?  —  Weil  das,  T'^*   ''D'JS'?  in"»:  pC*  "llOn    rp^D  ~3"mS    J-i-^Sir 

was  den  ganzen    Körper    bedeckt,  wichti-  riT'S  m:2S  irs  |".C^  jZw   N~,:2"in   "Nr:",   rrnin 
ger  ist.                                                      an  nr  -,o%s  ^in  m^:n  nr  \s  nncn  n:  nrns  nr 

■Steinigung,  Verbrennung  öc.  Die  r\h'^'^p^D  "''•'por  nm:"  T'>'  'nna' s'':ri"i  nn^-s,».?«» 

Steinigung    ist  eine    schwerere  [Todesart|  mt  rrwi')  lilj.'^l  r|i:!2^  j-"':  pü*  pj"!;  n",*,^" 

als  die  Verbrennung,  denn  diese  wurde  für  jr,"':  p'w    "ir^n  p:n  ~mS  j-,r:Si:  snr:""  "SSI 

den  Gotteslästerer    und   den  (iötzendieuer  p123    wpin    p'w   NlCin    'NCl  1CS*    TIS    "ZS'? 

bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  m  9    ||    loiS  ToSn  M  8     ||     nppTn^tr  i'ii  M  7 
schwer,  denn    sie  erheben    ihre  Hand  ge-  .nnr'jc-  —  JI  10         ''i;''  s':r::i  h\ 


«m 


gen  Gott.  —  Im  Gegenteil,  die  Verbren- 
nung sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  dies  wurde  für  die  hurende  Priesterstochter 
bestimmt,  und  ilu"  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  sie  entweiht  ihren  Vaterl?  — 
Die  Rabbanan  sind  der  .Ansicht,  dass  nur  die  Verheiratete  durch  Verbrennung  hinge- 
richtet werde,  nicht  aber  die  Verlobte,  und  da  der  Allbarmherzige  die  X'erlobte  ge- 
trennt liat,  dass  diese  durch  Steinigung"  [hingerichtet  werde],  so  ist  zu  entnehmen 
da.ss  die  Steinigung  .schwerer  sei.  Die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die 
Enthauptung,  denn  sie  ist  für  den  Gotteslästerer  und  den  Götzendiener  bestimmt,  und 
deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  ~  Im  Gegenteil, 
die  Enthauptung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  diese  wurde  für  die  Einwoh- 
ner der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  da  auch 
ihr  Vermögen  vernichtet  wird !?  —  Ich  will  dir  sagen,  wessen  [Verbrechen],  ist  ein 
grösseres  das  des  Verführers  oder  das  des  Verführten?  doch  wol  das  des  Verführers, 
und  es  wird  gelehrt,  dass  die  Verführer  der  abtrünnigen  Stadt  durch  Steinigung 
jhingericlitet  werden].  Die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdros- 
selung, denn  sie  wurde  für  den  Gotteslästerer  und  den  Götzendiener  bestimmt, 
und  deren  [Verbrechen)  ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil, 
die  Erdrosselung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  diese  wurde  für  den,  der  \'ater 
12.  Lev.   16,4.  13.   Die  Verlobte  wird  durch  eine  schwerere    Todesart    hingerichtet    als 

die  Verheiratete,  die  erstere  durch  Steinigung  u.  die  letztere  durch  Erdrosselung;  bei  der  Verlobten  gilt 
dies  auch  von  einer  rriesterslochtcr. 

87« 
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■'S-.'-"'  rz  -crx"  s:cn-,  -'pssic  Cp'^n  IMZ^      und   .MuttL-r  sclilägt,  bestinmil,  uiid  dieses 
'^^pz^  p:nt:  '^ST-*"  rc  nsv^-:  ^^2Z      |\'crbreclicii|    ist    sdir    sclisvcr,  denn    ihre 


r-i";cn   n':"p2      Hhre  jjlciclu  der  Hlire  (iottes!?  —  Da  der 
i-N  n':''?na   ptt*   Siain   'S^-,  nnriü*'  ].-::   ri^      Alll)arnilierzijje  die  jisratl-litische   Verlobte 

rm:n  ".'>"r:S^  ]r':  pc.:^n  r^'T  r.I";S  r.'-S  r,  von  den  \'erlicirateten  getrennt  hat,  dass 
rTh'pcZ  n^rs  -.'^s:  12S  jy.'ir^  pc  S-,-::n  \sr^',  sie  nicht  dnreli  Krdrosseinng,  sondern 
n':",-D2  "ir^sn  -"IS  na  nsna-r  -"rs  -.SS:!  durch  Steinigunjj  |liint(ericlitel  werde],  so 
nS'ia'S  liasn  n-rx  r|S  Ti^dq  mian  nS'pD  ist  zu  schliessen,  dass  die  Steinigung  schwe- 
;ru*  ,-:-0  n-ian  nS'-.C*  rj^ca  nr.an  ns-^ü*  rcr  ist.  Die  Verbrennung  ist  eine  schwerere 
]-.t:Sir  S-.Cin  \S01  nr,:vü''  ;nr  n::^  n:r,^:  m  |Todesart|  als  die  lüithauptung,  denn  die- 
'Xtl  12S1  V2S  nraS  jn":  pa*  man  p:-  nrniS  ses  wurde  für  die  Imrcnde  Priesterstochter 
n'pSS-a  Cipan  Tirr'"  pir:  ti'p'n  ];•*:•  .sna";n  bestimmt,  und  dieses  |Verbrechen|  ist  sehr 
^N~C""  ii2  nslK*:   ^Sra  ;nr  nr  nSIC-:':'  s:am      schwer,  da  sie  ihren  \'ater  entweiht.  --   I 


m 


man  r|"2  nman  nS'-.S'  nra  >"aü'  ns'-lf'?  p:na  Gegenteil,  die  Enthauptung  sollte  ja  als 
.snain  'Sai  nm:n  v;  ^'Z':a'-'  p'i  jrc  p:na  i.'.  schwerer  gelten,  denn  diese  wurde  für  die 
nra'' ir":  p-  -. 'an  p:n  nz-iiS  irs  a:iaa  p'w  Kinwohner  der  abtrünnigen  Stadt  bestinnnt 
';n  •.'""'2S  •Zw'-'-  pti"  S-.a:n  \sai  lasi  V2S  und  deren  I  Verbrechen)  ist  sehr  schwer, 
-2,-j.. .  ,-  .,.,,j^  iiyar ''Z-'  ;r|nvnp'Vm''a*w"!£  denn  auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet!? 
\sa^  nrrTw  ]rc  r.zh  -:r,^:  \ZZ'  n^'pra  mian  —  Bei  der  Steinigung"  wird  [das  Wort) 
-"•an  n'^'p:  n^TiS  -"rs  ns  n'^^na  p'w  Siain  ■■:i<  rc/A/- gebraucht  und  bei  der  Verbrennung" 
S-a"n  \sa":  mr  mCV  ir",vh  rpja'?  njr,";  pC*  wird  [das  Wort]  l'n/rr  gebraucht,  wie  nun 
■'.aXT  n'avaS  jiyaty  '2T  -.p-v;   n"   üÄ'ia   jrw      die  Steinigung,  bei  der  (das   Wort]    J'altr 

.etpan  nwa"?  cn«3  M  11  gebraucht  wird,  schwerer  ist  als  die  Ent- 
hauptung, ebenso  ist  auch  die  \'erbreiinung, 
bei  dem  [das  Wort]  Jliftr  gebraucht  wird,  schwerer  als  die  P^nthauptung.  Die  Ver- 
brennung ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdrosselung,  denn  diese  wurde  für  die 
hurende  Priesterstochter  bestimmt,  und  ihr  [\'erbrechen|  ist  sehr  schwer,  wie  wir  be- 
reits erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  sollte  ja  als  schwerer  gelten, 
denn  sie  wurde  für  einen,  der  Vater  und  ]Mutter  schlägt,  bestimmt,  und  dieses  [Ver- 
brechen] ist  sehr  schwer,  denn  ihre  Ehre  gleicht  der  Ehre  Gottes!?  —  Da  der  Allbarm- 
herzige die  verheiratete  Priesterstochter  von  den  verheirateten  Jisraelitinnen  getrennt 
hat,  dass  sie  nicht  durch  Erdrosselung,  sondern  durch  \'erbrennuug  [hingerichtet 
werde],  so  ist  zu  schliessen,  dass  die  Verbrennung  schwerer  ist.  Die  Enthauptung 
ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdosselung,  denn  diese  wurde  für  die  Einwoh- 
ner der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn 
auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet.  — -  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  sollte  ja  als 
schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für  den,  der  Vater  und  IMntter  schlägt,  bestimmt, 
und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  es  gleicht  ftc.!?  —  Immerhin  ist  das 
Erheben  seiner   Hand   gegen   Gott  ein  noch  schwereres  [Verbrechen]. 

R.  Simon  sagt  öc.  Die  Verbrennung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Stei- 
nigung, denn  sie  wurde  für  die  hurende  Priesterstochter  bestimmt,  und  dieses  [Ver- 
brechen] ist  sehr  schwer,  denn  sie  entweiht  ihren  Vater.  —  Im  Gegenteil,  die  Steini- 
gung sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für  den  Gotteslästerer  und  den 
Götzendiener  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  denn  sie  erheben 
ihre    Hand  gegen    Gott!?  —    R.  Simon  vertritt    hierbei    seine    Ansicht,  dass    nämlich 

14.  Einer  hurenden  jisraelitischen  Verlobten;  cf.  Dt.  22,21.  15.  Einer   hurenden    Pries- 

erstochter;  cf.  Lev.  21,9. 
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■^;;;;;;nHr^^^^^iSrdn^^^  nsnc^V  nsx^"nsi&':  r.nxi  na-ns  r.ns 

te  [hurende  PriesterstochterJ  durch  X'erbren-  Ssntt'^  r\2  nonS  ''^=2  jnr  n2  nons^  S:-:m 
nung  [hingerichtet  werde],  und  da  der  All-  nZ^'Z'  .man  ns^w  nrc  V":'^-  ns'r^'^  n^'pca 
barmherzige  die  verlobte  Priesterstochter  'SCI  -n:vc-  jnr  ro"?  n:-":  \2Z'  p:n':  n-,ian 
von  den  verlobten  Jisraelitinnen  getrennt  5  rcnh  ]n^:  ]2U  "icn  pin  n^nns  ]-,aNir  S-,2in 
hat,  dass  sie  nicht  durch  Steinigung,  son-  mzr^  =112=  D'p'.l  ]:&•  SnC'n  \s;:i  ISS«,  VZN 
dern  durch  Verbrennung  [hingerichtet  wer-  S^r:^  i-IS  n2  nSIC-i'?  S:::m  n'p2Si:2  Zipsn 
de],  so  ist  zu  schliessen,  dass  die  Verbren-  nrc  VOtt'  nün-i'"?  p:-:2  '?S-i'i-  r,2  nS'Syi 
nung  schwerer  ist.  Die  Verbrennung  ist  eine  Hin':  pü'  r,"c::  mion  i-£''Tiy  mian  nsniT 
schwerere  [Todesart[  als  die  Erdrosselung,  10  n2-i-iiii  ]-\T2i<12  NlCin  "'S;:",  nrrrt:'  jnr  rj"? 
denn  diese  wurde  für  die  hurende  Pries-  \s:21  rmJ"  -\";  'Z'Ziih  ]rrj  ]ZZ-  -,i::n  r|"D 
terstochter  bestimmt,  und  dieses  [Verbre-  ril'no  nr  HfS  ^=1  m;:S  irS  cr.C2  jrw*  S-.ain 
chen]istsehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  '?pV'nnan  n3  ISIS  'in  m':,-;  nr  IS  n^l^r,  nrcoi.b 
haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  lis:^  r,-nan  nSna*  rp-'D^  "l^nti'  p:n  HCl  -,i2im 
.sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wur-  15  p';>-  p:no  mitin  n^-'pc  ]2'Z'  hz  St'  'l'pn  r^^C 
de  für  den,  der  Vater  und  :\Iutter  schlägt,  Siain  \sni  mr  -IM';  irv;"?',  T':^"?  nin": 
bestimmt,  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr  vrs  rc^b  ]r::  ptt"  niS"  p:n  nms  ;"-:Sir 
schwer,  denn  ihre  Ehre  gleicht  der  Ehre  SJ:2n-,  n^pBSnr:  '•.r"ü"pin  ]2'i'  S-.Oin  \s:2-  -^Sl 
Gottes!?—  Da  der  Allbarmherzige  die  [hu-  pint:  'rsntt'^  r,r  nsiti'i  hhzz  '?Sntt"  r,r  ncnsS 
rende]  verheiratete  Priesterstochter  von  den  20  mi!2n  n'?''pD  mian  n'?''pD  ni*::  V^w  n'?''pD'? 
verheirateten  Jisraelitinnen  getrennt  hat,  -n:2n  Ti-'-'D  nz-ilü  ')2"  Tp^zh  nir^i  ]ra'  .-""Da 
dass  sie  nicht  durch  Erdrosselung,  sondern  ptt*  Slam  "Sai  nmin  V;  "»'iS*?  in"i  ptt' 
durch  Verbrennung  [hingerichtet  werde],  so  ^„^  ^,(,,-03  „niin  i'y  'nnn  «'jm  -f  M  13  !l  nss'  B  12 
ist  zu  sshliessen,  dass  die  Verbrennung  .na-n«  paxiD  n'-i!2in  \sai  r-y  i:iy'-i  M  14  ;  p:n:  isi« 
schwerer    ist.     Die    Verbrennung  ist  eine 

schwerere  [Todesart]  als  die  Enthauptung,  denn  dies  wurde  für  die  hurende  Priesters- 
tochter bestimmt,  und  dieses  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt 
haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Enthauptung  sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie 
wurde  für  die  Einwohner  der  abtrünnigen  Stadt  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen] 
ist  sehr  schwer,  denn  auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet!?  —  Ich  will  dir  sagen) 
wessen  [\'erbrechen]  ist  schwerer,  das  des  Verführers  oder  das  des  \'erführten?  doch 
wol  das  des  Verführers",  nun  folgere  man  einen  Schluss  vom  Schwereren  auf  das 
Leichtere:  wenn  die  Verbrennung  schwerer  ist  als  die  Erdrosselung,  die  schwerer  ist 
als  die  Enthauptung,  um  wieviel  mehr  als  die  leichtere  Enthauptung"!  Die  Steinigung 
ist  eine  schwerere  [Todesart]  als  die  Erdrosselung,  denn  sie  wurde  für  den  Gottes- 
lästerer und  den  Götzendiener  bestimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr  schwer,  wie 
wir  bereits;  erklärt  haben.  —  Im  Gegenteil,  die  Erdrosselung  .sollte  ja  als  schwerer 
gelten,  denn  sie  wurde  für  den,  der  Vater  und  Mutter  schlägt,  bestimmt,  und  dieses 
[Verbrechcnl  ist  sehr  schwer,  denn  es  gleicht  Tic.!?  —  Da  der  Allbarndierzige  die  |hu- 
rende[  jisraelitische  \'erlobte  von  den  \'erheirateten  getrennt  hat,  dass  sie  nicht  durch 
Erdrosselung,  sondern  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde],  so  ist  zu  schliessen, 
dass  die  Steinigung  schwerer  ist.  Die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart]  als 
die  Enthauptung,  denn  sie  wurde  für  den  Lästerer  ftc.  —  Im  Gegenteil,  die  Enthaup- 
tung sollte  ja  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für  die  Einwohner  der  abtrün- 
nigen  Stadt  bestimmt,   und  deren  IVerbrechen]  ist   sehr  schwer,  denu    auch   ihr  Ver- 

16.  Nach  K§.  wi'rilen  die  Verführer   der    abtrünnigen    Stadt  durch  Erdro.ssclung  hingerichtet;  cf. 
weiter  fol.  8'}1).  17.  Nach  RÖ.  ist  die  Erdrosselung  eine  schwerere  Todesart  als  die  Enthauptung. 
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n2  -:— :  rr  nt'S  'n  r.-SN  IZN  c:"!*:::  inüjreu  wird  veniiclitcl!?  —  Icli  will  dir 
h^'i  n'icr,  nr  -eis  "in  m'Jn  nr  in  nnan  sajjen,  wessen  | Verbrechen |  ist  schwerer, 
uaa  m:an  nS'po  r|"aa  mana*  pn  nai  laim  das  des  Verführers  oder  das  des  Wrfülir- 
;n'J  pc  q'-ca  man  pjn  pC*  ''r  8^  ^pn  rp-S  Icn?  doch  wol  das  des  Verführers,  nun  fol- 
r^-c  nr-iN  p.r:snr  S-i2"in  \s'^-  'r:Sl  Vrs  nra'r  '-  j^^ere  man  einen  .Schluss  vom  Schwereren 
.sn2in  \s:21  r.7:-i:r>  -."V  "'J'^s^  ]r::  ]2Z-  TSn  auf  das  Leichtere:  wenn  die  Steinitjung 
nr  n2*-i:;  n:  rit\s  'ri  r-rrs  n:s  cr.ca  ]ZZ'  schwerer  ist  als  die  EIrdrosselunjj,  die 
S':,-":  nn;:,-;  nr  -.'T'S  ".n  m':n  nr  in  n-isn  schwerer  ist  als  die  Enthauptung,  um  wie- 
;p:nr  "i::\S  \r;^'C'  "r",  """"prr  rmjn  n^V  'nno  viel  mehr  als  die  leichtere  Enthauptung! 
is,-..i2;n:  r.l  nr-.'NCn  rrr;:'  pnr  "r-n  n'aiM  S'?;n0  i«  Die  Erdrosselung  ist  eine  schwerere  [To- 
nrrt  nS'T^'r  iSIS  p^ac  'rn  n'?'pD2  nnjva'  desart]  als  die  Enthauptung,  denn  sie  wur- 
'«■r  nS'-rr  ^t:"S  yrj'ZZ'  -r-.  -"^'psr  "■•rs::  de  für  den,  der  Vater  und  Mutter  schlägt, 
nz'-S  S"".  -t^'Z''""  nr.i"'"-SVJ*J  prn*?  ]h  yarap  bestimmt,  und  dieses  |Verbrechen|  ist  sehr 
nr:»'"  nSVwJ  nnsi  nsns  nns  pvac  'rn':'  schwer,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  — 
s,..«o»  n-iian  n'l^ps  prn'l'T  mra  \sa  sa>"t:i  n£*-,K"'' i-' Im  Gegenteil,  die  Enthauptung  sollte  ja 
s,..3?»  2"nr.:w ' 'a'' nra  sp2J  n-iTirn  nsna*  pvac  ■•r"".'?  als  schwerer  gelten,  denn  sie  wurde  für 
pVCtt'  "ri  \SC  :n~,",anr  JIT":  pi  r\''2  mn'!:  \na*  die  Einwohner  der  abtrünnigen  Stadt  be- 
r\22  nas:  r\'hh2  ':&•  naiS  ]r;^'Z'  'r-,  S'':rn  stimmt,  und  deren  [Verbrechen]  ist  sehr 
|nr  rrr  rs  St'.s  '"S",^'  rrr  S^'l  pr  rrr  ^nr  schwer,  denn  auch  ihr  Vermögen  wird  ver- 
'?'?ra  nrr.xV  nsiw':  'r^l-ra^nsr^:*:  rinrn  N'"Äin'.  ^»  nichtet!? — Ich  will  dir  sagen,  wessen  [Ver- 
nsic:  SSra  nSV^*:  rinrn  S'iina'r  na  nsns  brechen]  ist  schwerer,  das  des  Verführers 
ncr.S  '''?ra  ncriS  r'rrn  .S'i'incr  :]X  l^annS  oder  das  des  Verführten?  doch  wol  das  des 
nsiw*:  'aaiT  '^'^rr  ;nr  nr  nsiS'J  •'aail  n-annS  Verführers,  und  es  wird  gelehrt,  die  Ver- 
.LSsir'  r:-r|  M  lo  ;  [ps  ra+jM  lö  führer  der  abtrünnigen  Stadt  werden  durch 
Steinigung  [hingerichtet];  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung. 

R.  Johanan  sagte" folgendes:  Wenn  eine  Verlobte,  die  Tochter  eines  Priesters, 
gehurt  hat,  so  wird  sie  durch  Steinigung  [hingerichtet];  R.  Simon  sagt,  durch  Ver- 
brennung. Hurte  eine  [jisraelitische  Verlobte]  mit  ihrem  Vater,  so  wird  sie  durch  Stei- 
nigung [hingerichtet],  R.Simon  sagt,  durch  Verbrennen.  —  Was  lehrt  er  uns  damit?  — 
Nach  den  Rabbanan  wird  nur  die  verheiratete  [Priesterstochter]  verbrannt,  nicht  aber 
die  verlobte,  nach  R.  Simon  aber  wird  sowol  die  verlobte  als  auch  die  verheira- 
tete verbrannt.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Weil  nach  den  Rabbanan  die  Steinigung 
eine  schwerere  [Todesart]  ist,  nach  R.  Simon  aber  die  Verbrennung.  Dies  ist  in  dem 
Fall  von  Bedeutung,  wenn  jemand  sich  zweierlei  Todesstrafen  zuschulden  kommen 
Hess,  in  welchem  Fall  er  durch  die  schwerere  hingerichtet  wird. 

Wo  lehrt  dies"  R.  Simon?  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  An  zwei  Stellen 
ist  die  Priesterstochter  einbegriffen.  —  Nur  die  Priesterstochter  und  nicht  die  Jisraeli- 
tin!? — Sage:  auch  die  Priesterstochter.  Die  Schrift  hat  die  \'erheiratete  von  den  übri- 
gen Verheirateten  und  die  Verlobte  von  den  übrigen  \'erlobten  getrennt;  wie  nun 
die  Schrift  die  Verheiratete  von  den  \'erheirateten  erschwerend  getrennt  hat,  [eben- 
so hat  sie  auch  die  \'erlobte  von  den  Verlobten  erschwerend  getrennt.  Die  überführ- 
ten Falschzeugen  einer  verheirateten  Priesterstochter"  sind  unter  den  überführten 
Falschzeugen  einer  verheirateten  Jisraelitin  einbegriffen' ,  und  die  überführten  Falsch- 

18.  Die  Bezeichnung  sSjio,  gewöhnlicher  .Ausspruch,  besagt,  dass  dies  keine  kanonische  Lehre  sein 
soll,  er  hatte  es  nur  von  seinen  Lehrern  gehört.  19.  Das  sowol  die  verlobte  als  auch  die  verhei- 

ratete Priesterstochter  durch  Verbrennen  hingerichtet  wird;  cf.  S.  212  Z.  22  ff.  20.  Die  eigentlich 

der  ihr  zugedachten  Strafe  verfallen  sollten.  21.  Sie  verfallen  nur  der  einer  Jisraelitin  zukom- 
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zeugen  einer  verlobten  Priesterstochter  sind      ■'Criir    '^'722    ]rc    r.2   HDinS   '•OO'.n   Ss'.t:"'    rz 
unter  den  überführten  Falschzeugen  einer      "T  p2   Ö'W  nrV  pn  Mn       :'?STi'"'  ra  ncns  u.s.,. 
verlobten  Jisraelitin  einbegriffen.  noi"?  mo'^n  n^tt'H  ns    n^hn    ^b•'SÜ    '?"i:"'    '7nn 

Die    Rabbanan    iehrten :  "  [/nd  wefiu      i't-'ES  '713"'  "iriC  Zinrn   m:^'^  j^SlS^n-  nüT^  ■». 
/^j/r//;  d/>  Tochter   nnrs  Priesters  entivcilit,  ß  ]'?n'?  "D  H'-iS  j'?-'?  ICSai  n'3S  ].Sr  nCSJ  "•'US 
mann  könnte  glauben,  selbst  wenn  sie  den      byzn  npv  ny  mJT  |Sr  r,S  h';2~  iipn  c;  nUT 
Sabbath  entweiht,  so  heisst  es:  durch  Hu-     mN"'?3    ns    N-'i'in'?    «"pS    n'3S   -,:21.s"i:'S  IN 
rr/-«;  die  Schrift  spricht  also  von  der  Ent-      NH  TiaS  CIN  ^2   vn"n'?'?n::  S-n  naiS  SinttT"- 
weihung  durch  Hurerei.  Man  könnte  glau-      ]'?-'?  ■',:2N:i  ü'rs  ]N:  naSJ  n"';S  C^pa  ■':s  TCH 
ben,  auch  eine    Ledige,  so    (folgere  man:]  lo  mJT  |N3  :]N  b';2r\  npn  CV  HUT  |'?n'7  na  .TrK 
hierbei  heisst  es  Vater  und  dort"heisst  es      nons   SM!   mv^   l'^nS   na   \y    "^V-n   np"?  C^; 
ebenfalls    Vater,  wie  dort  von  Hurerei  ge-     nsitt'j    S''m    m;;:    nons    S'ni    m>':   |Sr   r,N 
sprochen  wird,  wenn  sie  mit  einem  Mann      l"?";:«!    nsIC'J    »SM1    m;i2    nons    N'm    m;"12 
verbunden  ist,  ebenso   wird  hier  von   Hu-     n3  Cipa  "pra  inr  nri  nai"?  niaSl  pja  nrpm 
rerei  gesprochen,  wenn  sie  mit  einem  Mann  i.^  ^snC'''':'!  ^"th  nc:  jnr'?  ncri"  s'^S  "S  ]\S'°  jnrFoi.Sl 
verbunden  ist.  Vielleicht  aber  deutet  [das      n:V '.ai'?  naS")   i"':a  '^t:}>\   nraa"?  '?'?n'?  'm:'?  i..2i,9 
Wort]    Vater,  dass  diesbezüghch  jeder  an-     n£''nü'2  \S"'n°  nins  nrS'^:*   "2   "^V  r|S   ]n3   D"»«  .b.s,o.9o> 
dere  ausgeschlossen"  ist?   Wenn  es  heisst:      n''rs  ns  naiS  -.T>"''?S  '2T"  n£n*iT  7h-)'2.  ]'S"i 
.^V^    entweiht  so   handelt    es   ja,  wenn    sie      "l'^'^BS  ^IS"»  na  nas  :n'?''pD2  n^ian  nSl  nsnc; 
es     mit     einem     anderen     begeht,     sortiit      |j  s-n  -f  M  20  |1  nn  v  ig  ||  n  -f  B  18  |  lois  -  M^ 
deuiet    [das    Wort]    Vater    auf    folgenden  .nenc-a  n'oait  i'«i  nEntrn  k'h  +  b  21 

Schluss:   hierbei  heisst  es    Vater  und  dort 

heisst  es  ebenfalls  Vater,  wie  dort  von  Hurerei  gesprochen  wird,  wenn  sie  mit  einem 
Mann  verbunden  ist,  ebenso  wird  auch  hier  von  Hurerei  gesprochen,  wenn  sie  mit 
einem  Mann  verbimden  ist.  —  Demnach  sollte  es  doch,  wie  dort  von  einer  verlobten 
Jungfrau'*  die  Rede  ist,  ebenso  auch  hier  nur  von  einer  verlobten  Jungfrau  gelten, 
woher  dies  von  der  Verheirateten,  und  von  der  Mannbaren,  einerlei  ob  \erlobt  oder 
verheiratet,  und  von  der  bejahrten?  —  Es  heisst :|  und  ivoin  die  Tochter  eines  Pries- 
ters, in  jedem  Fall.  Die  Tochter  eines  Priesters;  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall, 
wenn  sie  an  einen  Priester  verheiratet  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  sie  an 
einen  Leviten,  einen  Jisraeliten,  einen  Samaritaner",  einen  Entweihten'',  einen  Bastard 
oder  einen  Nathin"  verheiratet  ist?  —  es  heisst:  die  Tochter  eines  Priesters,  auch  wenn 
sie  keine  Priesterin  ist.  .S';V',  nur  sie  wird  durch  Verbrennung  hingerichtet,  nicht  aber 
ihr  Buhle.  R.  Eliezer  sagt:  Ihrem  Vater,  durch  Verbrennung,  ihrem  Schwiegervater 
durch  Steinigung. 

nienden  Strafe,  da  die  Schrift  nur  sie  selbst  getrennt  hat,  nicht  aber  den  Buhleu  u.  event,  die  Zeugen. 
22.  Lev.  21,9.  23.  Bei  der  jisraclitischen  Verlobcen;  cf.  Dt.  22,23  ff.  24.  Sie  werde 

nur  dann  durch  Verbrennen,  hingerichtet,  wenn  sie  mit  ihrem  Vater  Hurerei  trieb.  25.  Unter 

"Jungfrau"  (my:)  ist  eine  weibliche  Person  im  Alter  von  12— I2>/.^  Jahren  [die  Grossjährige]  zu  verstehen:  die 
jüngere  hei.sst  n:ap  (Minderjährige),   die  ältere  heisst  mjia  (Mannbare.)  26.   Die  kursirenden  Aus- 

gaben haben  hier  im  Text  u.  den  Kommentaren  D"wy.  Wenn  ein  unwissender  Zensor  überall  blindlings  <no 
statt  'U  (manche  auch  statt  n'iay,  da  auch  diese  Bezeichnung  mit  'U  fast  identisch  ist)  setzt,  so  liegt  die 
Lächerlichkeit  in  seinem  Amt;  mehr  als  lächerlich  ist  es  aber,  wenn  ein  zensirender  Unwissender  Tis  in  'U 
od.  c'oy  ballhornisirt.  An  dieser  Stelle  ist  b'i:;?  ganz  sinnlos,  da  nach  talniud.  Gesetz  die  Khe  zwischen 
einer  Jisraelitin    u.   einem  Niclitjuden   ungiltig  ist.  27.   Als  solcher  gilt  der  Sohn   eines  Pries- 

ters, der  eine  Geschiedene  heiratet.  28.  Wörtl.  der  Gegebene,  Gemachte,   Bestimmte: 

Abkömmling  der  Gibönini,  die  JehoJuä  für  die  Verrichtung  niedriger  Dienste  für  die  Gemeinde  bestimmt 
hatte;  cf.  Jos.  9,21  ff. 
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las   NT   nS'po   r:    nsc    -^^"n    nsc    n'^'l^n  Der  Meister  sagte:  Mail  könnte  glan- 

mi-rn  ns'-i-  -,':st  S'n  p-;--    '-'  '^-  N"   N-"1      l^i^",  selbst  wenn  sie  den  Sahbatli  entweiht 

NWm    inr    -.'::ns',    'l'VSl-    s:'t:s   "]r>-i    sp'^D      hat.  Wenn  sie  den  Sabbatli  entweiht,  wird 

%'d""! '**?  '"'S""!-::  in\-i  rnvn-  rii-2  in^  ';m    ':nr::      sie  ja  j^csleinijjt*'!?    Kaba   erwiderte:    Hier 

j)»^6.  j^y^j.  -.-^.^  j^-sj  .-,^,T  ,,.,^  v<y^.  .}{•:  ]^  v^'^-a  :.  ist  die  Ansicht  R.  vSinions  vertreten,  wel- 

'"•'N'r;  r,T.Z-;   'z:^    rzZ'   .t'^   .S'-ru\Sl  S*.-'  --W      eher  sagt,  die  Verbrennunj?  sei  eine  schwe- 

n£'-.'w'2  piT,  s:2\S  rc:'-'  rZ'C'  snr.ü'S  n':'1  ;vr      rere  |Todesart|;  man  köinite  glanben,  dass 

mr   nw"?   sn    .-."1:2   I'^'es  ^'C'  ]h  yt2a't;  S.-:      diese,  da  der    Alll)armherziee   es   mit  den 

'toifü^'Z'  n'i:£.-   ^y  i<zr<   "'":2     -tSl   nrv^S    ^mr      Priestern  strenger   genommen    hat.  indem 

'"'■'"'s'^S  n'IS  -::\S'  ".rs  '„S  -:•:;  -H'Z";  mt:'\S  CVi*^  loer  ilinen  mehr  Gebote  verliehen  hat,  anch 

iTIXa  nr.yrz-  in'i  \S*a  s"^«  u^S  bz  ns  S*i•^^^      deshalb    durch    Verbrennung  hingerichtet 

jVfcs- nasi*  "a:  ''S-.u"   r,2   l'r-SS  ]r\2  r\2  Sn\S  \sa      werde,  so  lehrt  er  uns.  —  Weshalb  sollte  es 

»"w»  n:n  r;:ri  NTS  ■"a'lirs"-:;  jrni"'  2-1  ^S  "".aS  S2"l      bei    diesen"  anders    sein!?  —    Man    könnte 

S-f  sras  -r-;-  a^'-'Z  I'-.Cä'S  nar  r.ar  N\-iN      glauben,  für    ihn  wurde  ja   beim  Tempel- 

r.22  nbf  jnr  rzi  N:am  ''':ia  srnna  'piSS'?  i''  dienst  die  Heiligkeit  des  Sabbaths  anfgeho- 

rc;-    S^X   ''^   i'S   ]~Z   r.Z   p   va-ap   'I'S-w'      ben,  sie  aber  werde,  da  für  sie  die  Heilig- 

"TaaH  '{Tuh  hh^^h^  T^'zh^  'rsiw"''?  ■'''?'?  ~D':  jn:^      keit  des  Sabbaths  nicht  aufgehoben  wurde, 

nrsr  '£  h';  r|S  ]~Z  C'\S  ro   nai^  ma^n  p:a      durch  Verbrennung  hingerichtet,  so  lehrt 

er  uns.  —  i:Man  könnte  glauben,  anch  ei- 
-'"  ne  Ledige.  •  Es  heisst  ja:  durch  I/urcrei"^^ 
--     Dies    nach    einer   Lehre    R.  Eleä?ar.s, 
welcher  sagt,  dass  wenn  ein  Lediger  eine 
Ledige  nicht  zum  Zweck  der  Ehelichung" 
beschläft,  er  sie  zur  Hure  gemacht  hat.  — 
<: Vielleicht  aber  bedeutet  |das  Wort]  Vater, 
dass    diesbezüglich     jeder    andere    ausge- 
schlossen ist.»  Es  sollte  also  von  dem  Fall  handeln,  wenn  sie  mit  ihrem  Vater  gehurt 
hat,  wieso    lehrt    er    dies    demnach    von    einer  Priesterstochter,   dies   gilt  ja  auch  von 
einer  Jisraelitin,  denn  Raba  sagte,   R.   Ji9haq  b.  Kvdämi  habe  ihm  gesagt,  dass    man 
dies"  aus    [den  Worten]  sie  und    Unzucht'"  folgere!?    —    Dies    ist    nötig;   man    könnte 
glauben,  der  Schriftvers   schliesse  eben   die  Lehre    Rabas  aus,  denn    da  der   Allbarm- 
herzige dies  von  der  Tochter  eines    Priesters    lehrt,  gelte  dies  nicht  von  der  Tochter 
eines  Jisraeliteu,   so    lelirt  er  uns.  —   «Z>/W  Tochter  eines  Priesters,  ich  weiss  dies  nur 
von  dem  Fall,  wenn    sie  an   einen   Priester  verheiratet  ist,  woher  dies  von   dem  Fall, 
wenn    sie  an  einen  Leviten,   einen  Jisraeliteu,  einen  Samaritaner,    einen    Entweihten, 
einen  Xathin  oder  einen  Bastard  verheiratet  ist?  —  es  heisst:  die  Tochter  eines  Pries- 
ters, auch    wenn    sie   keine   Priesterin  ist.*    Ist  sie  denn,    wenn  sie   an   solche  verhei- 
ratet ist,  nicht  die  Tochter  eines   Priesters!?  Und  heisst  es    denn:    eine    Priesterin,   die 
an  einen    Priester   verheiratet  ist!?  —  ]\Ian  könnte  glauben,   der   Allbarmherzige  sagt: 
^sich  entweiht  durch  Hurerei,  also  nur  dann,  wenn  sie  sich  jetzt  entweiht,  während  eine 
solche  schon    entweiht  ist,   denn  der  Meister  sagte :"  ^Fg««    eine  Priesterstochter  einem 
29.  Die  Steinigung  ist  ja  eine  schwerere  Todesart,  weshalb  sollte  man  es  ihr  erleichtern.  30. 

Bei  den  priesterlichen  Frauen  ;  bei  den  Männern  wurde  keine  .\usnahuie  gemacht.  31.  Der 

Ausdruck  riü  wird  nur  von  der  Verheirateten  gebraucht  32.  Die  Eheschliessung  kann  auch 

durch  Begattung  geschehen.  33.   Dass  auf  die  Blutschande  der  Tod  durch  Verbrennen  gesetzt 

ist.  34.  Diese  Worte,  die  in  den  3  inbetracht  kommenden  Versen  gebraucht  werden  (Lev.  18,10,17 

u.  20.141  dienen  als  Wortanalogie.  35.  Lev.  21,Q.  36.  Ib.  22,12. 
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Freviden  angehört,  sobald  sie  von  einem  it  ü'iih  n'nn  "2  jrr  r,:Il|  -,"=  -.::si'  N'f'V- i',;'/jf,'j 
Illegitimen  begattet  wurde,  so  hat  er  sie  "Zi  ^Sntl"''!  ^"hb  ."i'tdS  "':'  h'Z-h  rh;z'Sw'  jvr 
entweiht;  und  dies  gilt  auch,  wenn  sie  au  nVi\S  ^n  hbin  .TltV^r  .TIN  n"*;  'l'S  nrw'l' o-.-ia 
einen  Le\iten  oder  Jisraeliten  [verheiratet  >>;2tt*i:p  ns-'lD^  ]n'n  N"'?  SC\S  rhz^  s'?  n^Zi 
ist,  denn  es  heisstif?^«^  wieder  zu  ihrem  5  'jsnC'''?  nc^JD  j-r  n:"  .S^:n  rS2  '2":  «'"T  '■^'^^^'^f 
Vater  zuriicklichrt,  wie  in  ihrer  Jugend,  no^C'D  ni\S*1  jnpn  TS  ri2'?D't:  rtrr.r  n^rsi 
demnach  darf  sie,  wenn  sie  bei  [ihrem  p  nns^  no^J"  nsnc'r  nnn'i:!  u!2*n-  nSs,n.66i> 
Mann  weilt,  priesterliche  Abgaben]  uicht  nm  ,-:n2  nrr.^ai  w'Cini  fip  ri:2^w:2  pHz£- 
essen  ;  man  könnte  also  glauben,  sie  wer-  s'?!  Jlp  mo'?C'0  in  irc"'-i::\S  z^mr:^  -,\S2  "31 
de  dann  nicht  durch  Verbrennung  hinge-  u,  ■T'iS  nS  noiS  ITV'?«  "';-,  nS-'l'iT'^  jriri^CI  w'ain 
richtet,  so  lehrt  er  uns.  Dies  wider  die  r,S"l  -''2N  nS  \s::  -'?"'pC2  """in  ~.S".  nS"",'«; 
Ansicht  R.  Meirs,  denn  es  wird  gelehrt:  -"l^n  n»S1  iTrsn  iT^N  ns  S';"':"S  H'an 
Wenn  die  Tochter  eines  Priesters,  die  an  Ssr^:"'  nr  "l'?''2S  jn:  TZ.  S'TN  \s:::  n'^na 
einen  Jisraeliten  verheiratet  ist.  Hebe"  n''2N  ns  «"tS  n'?"'pD2  W^ri  n£^-,w'r  '^^rz  "SJ 
gegessen  hat,  so  hat  sie  den  Grundwert  is  ''S  ;scr  .""^n  TWZ'-Z.  ""'Sn  rsi  ~'rs  TrZ'''.^ 
zu  bezahlen,  nicht  aber  das  Fünfter,  ihre  \S  nSTlS  S*?!  ns^'.'w''?  r.Si"'  nSVbJ":  "-CS"  ;:;": 
Hinrichtung  geschieht  durch  Verbren-  nsrwj  rnSI  nDr.S  nns  "l^sn  ">"2w  "ins 
nung;  ist  sie  an  einen  der  Illegitimen  ver-  nS'r  ncns  ntiSn  h)ür)r^Z'^  ^Z^^Z  \si  nsnu'r" 
heiratet,  so  hat  sie  den  Grundwert  und  ]'ZT  rhz'  Sin  pjn  n^cn  TS  -.sr^*:  s'";  r.2'".r'' 
das  Fünftel  zu  bezahlen,  und  ihre  Hin- 20  ^ü'  nvvn  N\n'ir  S:''in  *r-,r  'rv  "Z-.l  -"l'^Sr:. 
richtuug  geschieht  durch  Erdrosselung  —  nm^  SinC*  bz  ncsp  "rm  iJinr  C^v;'?  nJa'S 
Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen:  in  bei-  'iS\Sl  '?snt:"'  TZ  nsiü*:  '-':""'S::i  r';S  ^"2:2 
den  Fällen  bezahlt  sie  nur  den  Grundwert,  ns-intt";  n"'2S  nn"':22  Srn  p:-2  Ss".«"'  rz.  HSIÄ": 
nicht    aber    das  Fünftel,    und    wird    durch      nsnS  \"i'':''\s:21  n-rS  nn"'C2  rb'^'Z'-^  ST;a*  hz 


Verbrennung  hingerichtet.  —  «R.  Eliezer  fi«  ma'?»»  p'si  ppn  ns  maSts-tj  it  nnsi  it  nn«  M  29 
sagt:  Wenn  ihrem  Vater,  so  wird  sie  durch  -^"'^  ^  ^2  ;  n^n  P  31  ;:  r.Entr'-  rss<  M  30  irainn 
Verbrennung,  wenn  ihrem  Schwiegervater,  so  wird  sie  durch  Steinigung  hingerichtet» 
Was  ist  unter  "ihrem Vater"  und  "ihrem  Schwiegervater"  zu  verstehen;  wollte  man  sagen, 
ihrem  Vater:  mit  ihrem  Vater,  und  ihrem  Schwiegervater:  mit  ihrem  Schwiegervater,  wie- 
so lehrt  er  dies  von  der  Tochter  eines  Priesters,  dies  gilt  ja  auch  von  der  eines  Jisraeliten, 
die  Tochter  durch  Verbrennung  und  die  Schwiegertochter  durch  Steinigung;  wollte 
man  sagen,  ihrem  Vater:  im  Haus  ihres  Vaters'",  und  ihrem  Schwiegervater:  im  Haus 
ihres  Schwiegervaters",  —  nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  den  Rabbanan,  so  sind  sie 
ja  der  Ansicht,  dass  nur  die  Verheiratete  durch  Verbrennung  hingerichtet  werde,  nicht 
aber  die  Verlobte,  wenn  nach  R.  Simon,  so  ist  er  ja  der  Ansicht,  dass  sowol  die  \'er- 
lobte  als  auch  die  Verheiratete  durch  Verbrennung  hingerichtet  werde,  und  wenn  nach 
R.  Jismäel,  so  ist  er  ja  der  Ansicht,  dass  nur  die  Verlobte  durch  Verbrennung  hinge- 
richtet werde,  nicht  aber  die  Verheiratete,  also  wenn  im  Haus  ihres  Schwiegervaters, 
durch  Erosselung!?  Rabin  Hess  im  Namen  des  R.  Jose  b.  Hanina  sagen:  So  lautet  eben 
der  Wortlaut  dieser  Lehre.  Thatsächlich  nach  Ansicht  der  Rabbanan,  nur  meint  er 
es  wie  folgt:  wenn  bei  einer  gewöhnlichen  Jisraelitin  ihr  Tod  unter  dem  Tod  ihres 
Vaters  steht",  wenn  sie  nämlich  verheiratet  ist,  denn  die  verheiratete  Jisraelitin  wird 
durch  Erdrosselung  hingerichtet,  so  wird  sie  durch  den  Tod  ihres  Vaters,  durch 
Verbrennung,  hingerichtet;  wenn  bei  einer  gewöhnlichen  Jisraelitin  aber  ihr  Tod  über 
37.  Ib.  V.   13.  38.  Die  priesterl.  Abgaben  von  den  Früchten;  cf.   Bd.  I  S.  253  N.  S. 

39.  Cf.  Lev.  22,14.  40.  Wenn  sie  verloht  ist.  41.  Wenn  sie  verheiratet  ist.  42. 

Dh.  wenn  sie  durch  eine  leichlere  Todesart  bestraft  werden  würde. 

Iilfflud  Bd.  VII 

It 
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t,v.— -  --         V.  ,i,^xT  t.x-:'^"'  nz      dem  Tod  ihres  Vaters  steht,  wenn  sic  näm- 


•^  r;pr,2  n'"p22  n^cn  r.r.'Jll  .s:n      lieh  verloht  ist.  denn    die  verlohte  Jisrae 
r,'t:-'    'r-,    ICS   S^S   ':np    nt:GS"  n'-VC^   'TO      litin  wird  dnrch    Steinij-un;;  hiiiK-erichtet, 
coi.Dnis-,2  n'2S  rs  -.-sp  'rm  ''svac?'  ';nr"cSv;V     so  wird  sie  dnrch  den  Tod  ihres  Schwie- 
cns  '^zf-'^'pzz  n'^nt  r:'-:n  nxi  nrrrr  .-'r.s  ■■  gervaters,  durch  Steinigung,  hingerichtet. 
1NC'C2n\S"  'TS  :s  .s:-^-  \S-  s;-,  -es  'inz      R.  Jirmcja    wandte   ein:    Heisst   es   denn: 
';nr    Z^r;^    S2T   nas    s'l'S    man    n\S1    n»s      über  und  unter!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Jir- 
ns    .-srsr    rs-ü-:    -t>-^S    '2-,    'Zzp',    \y;^V      meja,  thatsächlich  nach  der  Ansicht  R.  Jis- 
rs  rsnr':'   n^'pz^  nS  p'-r*:  sril  in  ncins      inaels,  nur    meint  er  es   wie   folgt:    ihrem 
r;pr2  '^"pz"^  -:ne  r,^  ;:'-::•:  sr,i  in  nsiS*:  n,  Witcr:  im   Haus  ihres  Vaters,  dnrch  Ver- 
nS'lCr  ;v;-r '21  'i\s:  'i\s  sn  Sr:n  '•;i"'n'?      brennung,  ihrem  Schwiegervater:  mit  ihrem 
rs  -|"i:'S^  ]:z-Z  Z^r;^   s:'2i   lt:s   S'-S   l-iSp      Schwiegervater,    durch   Steinigung,   wenn 
-CSpi    "Sn:    -V'Z'l   n-cn   rS",   rh^Zl    -'Za      mit  einem    Fremden,  durch   Krdrosselung. 
12S  ]Z-:  :i  12S  :L7:  S-^'-y;  s:i'c'n'2S  rs      Raba  entgegnete:  Weshalb  die  Aenderung, 
-'2^2  ;-21  nSanr  nr'^n  ri  1"2S  mzs  l=  -2l  '■■  entweder  in  beiden  Fällen  mit  ihm,  oder 
2.M6.sr,rS-;   r^cr    ;i    -r:s    s:':n    '-l-    ':r    "-n      in  beiden   Fällen  in    seinem  Haus!?' Viel- 
^^^^^nü'ns-    -r.-;'2     S'-S    "2S     n'"?     i::s     an-"Z'zh      mehr,  erklärte  Raba,  thatsächlich  nach  R. 
s,°-."| 'rrp"!  C-r,l  S''S  Sn'a-e''  S-irSl  '>:ri'h  nh  C-anp      Simon,  nur  ist  R.  Eliezer  der  Ansicht,  dass 
"""'  arzhn  'ISSp  ':n  irC  ''rp:  cm  'c:  srn  irr      es  sich  bei  der  \'erlieirateten  ebenso  ver- 
'21  \sa     r-isp   nrSl   ar.^-ZZ-l   S'rs  '^  n::'? -'o  halte  wie  bei  der  \'erlobten,  wie  bei  einer 
i..Mr,VJ^   ^7:r.   T   ;nr    |ü-'S|  rr|ll~S':ri   ''SVt^w-      verlobten    [Priesterstochter    die    Todesart] 
laiS    -r.a    iria    2irr-    ncilS    S'n-     --;:z      um  eine  Stufe  steigt,  indem  sie  durch  Ver- 
nsia*:    l'r-SS   s'rS   i:""«   IS^nonS  N'm   m>*J2      brennung  statt  durch   Steinigung   [hinge- 
ll w'=-i  M  36      '-=01  M  35      3  — M  34       i -f  M  33      richtet    wird],   ebenso   steigt   sie   bei  einer 
.-c-ta  :ir:n  -|-  M  38     ;    aps   td  nsncs  M  37      verheirateten    um    eine    Stufe,    indem   sie 

durch  Steinigung  statt  durch  Erdrosselung 
[hingerichtet  wird).  R.  Hanina  wandte  ein:  Nach  R.Simon  werden  ja  aber  beide  durch 
Verbrennung  [hingericlitet|!?  Vielmehr,  erklärte  Rabiua,  thatsächtich  nach  den  Rabba- 
nan,  nur  wende  man  es  um:  bei  ihrem  Vater  durch  Steinigung,  bei  ihrem  Schwieger- 
vater durch  Verbrennung,  nur  ist  der  Ausdruck  \'ater  mitgeschleppt". 

R.  Xahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rablis:  Die 
Halakha  wird  so  entschieden,  wie  Rahin  im  Namen  des  R.  Jose  b.  Hanina  sagen 
Hess.  R.Joseph  sprach:  Also  eine  Halakha  für  die  messjanische  Zeit"!?  Abajje  erwi- 
derte ihm:  Demnach  sollte  auch  nichts  über  das  Schlachten  der  heiligen  Opfer 
gelehrt  werden,  weil  dies  eine  Halakha  für  die  messjanische  Zeit  ist!?  Vielmehr 
[heisst  es:]  forsche,  um  eine  Belohnung"  zu  erhalten,  ebenso  auch  hierbei:  forsche,  um 
eine  Belohnung  zu  erhalten.  —  Ich  meine  es  wie  folgt:  Wieso  wird  hier  von  der 
Entscheidung  einer  Halakha  gesprochen,  ist  denn  die  .Auslegung  einer  Lehre  als 
Halakha  zu  betrachtea'*!? 

Wo  lehrt  R.  Jismäel  dies"?  —  Es  wird,  gelehrt:"  fFl?««   (/ie  Tochter  eines  Priesters 
sich    durch  Hurerei   entweiht,    die    Schrift  spricht    von   einer  verlobten  Jungfrau.    Du 

43.  Er  spricht  nicht  von  einer  Verlobten  u.  Verheirateten,  sondern  von  Vater  (dh.  die  bei  ihrem 
Vater  weilt]  u.  Schwiegervater,  weil  die  Schrift  vom  Vater  spricht.  44.   Die   Entscheidung  dieser 

Hal.ikha  hat  ja  keinen  praktischen  Zweck.  45.  Das  Studium  der  Gesetzlehre  ist  an  u.  für  sich 

eine  gottgefällige  Handlung,  selbst  wenn  die  betreffende  Lehre  keinen  praktischen  Zweck  hat.  46. 

Bei  ihrem  Streit  handelt  es  sich  nicht  um    eine   halakhische    Entscheidung,  sondern   um  die  Auslegung 
u.  den  Wortlaut  einer  Lehre.  47.  a.  S.  217  Z.   IS.  4S.  Lev.  21,9. 
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sagst,  von  einer  verlobten  Jungfrau,  viel-  m»  in>'T  nti'S  ns  r|Sr  "iwS  C"S°  '.^l^h  112S-,l.,jo,io 
leicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  auch  von  n£.si:m  r|Si:n"'7'?r::  vn  h^H  TiSs:-".  r|S:n  nav 
einer  verheirateten?  —  es  heisst:"  Wenn  Je-  ns^ntt'::  \TC  nil  r;':'"'pD2'''?SnD"'  "  Z"-:"  «"Sin 
mand  Ehebruch  treibt  mit  dem  Weib  seines  nons  rb^-ph  '?N-|C*"'  TC  riN  ;in:n  N"'S'i-B'2  HD 
Nächsten,  so  soll  sowol  der  Ehebrecher  als  5  r>t^~{üh  'fC  r^2  2ircn  .S'"i"in*i*r  r,«  r:S"tt':  nSi 
ÄM^/^  fl?/c  Ehebrecherin  getötet'°2üerden ;  alle  nn"'D'>"V  bhz2  r^h';^Z^  .T'^OII  nSV«*:  s"?",  nD'nS  dl:i,,9 
waren  unter  Ehebrecher  und  Ehebrecherin  sr\S  CCT  lü'SS  \sa  r\h';'\2  'i:i  CCT  lA'Sr  "h 
einbegriffen,  die  Schrift  aber  hat  die  jis-  nnxx*  mca  rh';^2  nn^a  '?'?r2  -'aa";  n"?« 
raelitische  Tochter  ausgeschieden,  dass  sie  mins^  s'?'i'"vns'7  r^^'•;b  C!2T  -,tt'.S2  ''?  zr.-'tyyi  s,n.M« 
durch  Steinigung,  und  die  Priesters tochter,  10  nDn.S  nns  n!2\S  Sr-pv  "'::n  '^sysC"'  ''2T  ^31 
da'ss  sie  durch  Verbrennung  [hingerichtet  noNJ  rVM-i  l'?"'£3S  "^la""  ns-IC*'?  nss"  nSI&'J  nnsi 
werde];  wie  nun  die  Ausscheidung  der  jis-  npn  CV  m:T  ]'?n''  -:2  .""rs  '^7\h  -.rrs:"!  n-rs  jsr 
raelitischen  Tochter  zur  Steinigung  sich  i^l  ^h  nss  b';zn  rf  T  C>'  r,i:T  jsr  r,«  ^>*Z- 
nur  auf  die  Verlobte  und  nicht  auf  die  |s:  r,«  üDins  N\-n  mv:  '^rh  no  \S  '?.S>-::r' 
Verheiratete  bezieht,  ebenso  bezieht  sich  15  '^Nyat:"'  N3"'p>'  •'3'l  l"?  nON  -BinN  N\m  my: 
die  Ausscheidung  der  Priesterstochter  zur  nnSw'  "JS:::  '21  iS  n:2S  C-m  'iS  r,2":  nr'  'nX  l..2i,i» 
Verbrennungnurauf  die  Verlobte  und  nicht  N"';n^  >'!2'l:':2  CS  nsntt''?  IT  S"'i"i:"r.r'i  r>2  Z"^'^ 
auf  die  Verheiratete.  Die  Falschzeugen  und  ^f.'^-iTh  >'aC'a  CSl  n"'i:2n  nS  S'rn  HSV.:":,-  TS 
der  Buhle  derselben  sind  einbegriffen  in:  i:-s"sn''p>'  '2T1  nSVw':r;  r.S  S'i'in  rrztr,  rx 
^'Ihr  sollt  über  ihn  das  verhängen,  was  er  w  m^n"?  n21  T\1  ''jnSI  n'liS  ^'C':;-d'}  mtt"  --."t; 
gedächte  &c.  —  Wieso  ist  der  Buhle  im  nz  n"''?  ncspna  n2D  '?S>':2tt"'  "'zm  nsiw':n  ns 
angezogenen  Schriftvers  einbegriffen!?  —  'rSj^OD"'  ''2m  niC  mnia  -"'2  lin  nrs  VC*^:*  r,21 
Vielmehr,  die  Falschzeugen  sind  eiube-  ijm2'?  H"''?  "'>'2''a  n''2  Dm  \Sa  n21  n2  ^Sn 
griffen  im  [Gesetz  von  der]  Hinrichtung  ||  „n«S  -{-  M  41  T^TC'W^ai^pSlknöTT^«^!^ 
des  Buhlen,"denn  es  heisst:  Ihr  sollt  über  .a"n  'insi  tr'o  'jnK+M  43  ||  -mS  '«'via  M  42 
i'Ä«  das  verhängen,  was  er  über  seinen  Bru- 
der zu  bringen  «edachte,  seinen  Bruder,  nicht  aber  seine  Schwester  —  Worte  R.  Jismä- 
els.  R.  Äqiba  sagt:  Sowol  die  Verlobte  als  auch  die  \'erheiratete  wird  durch  \'erbren- 
nung  hingerichtet;  man  könnte  glauben  auch  die  Ledige,  so  [folgere  man:]  hierbei 
heisst  es  Vater  und  dort  heisst  es  ebenfalls  Vater,  wie  nun  dort  von  Hurerei  gespro- 
chen wird,  wenn  sie  sich  bei  einem  Mann  befindet,  ebenso  wird  auch  hier  von  Hurerei 
gesprochen,  wenn  sie  sich  bei  einem  Mann  befindet.  R.  Jismäel  entgegnete  ihm:  Dem- 
nach wird,  wie  dort  von  einer  verlobten  Jungfrau  gesprochen  wird,  auch  hier  von 
einer  verlobten  Jungfrau  gesprochen!?  R.  Aqiba  erwiderte  ihm:  Mein  Bruder  Jismäel, 
ich  eruire  es  aus:  und" (eine  Tochter).  Jeuer  entgegnete  ihm:  Sollten  wir  denn,  weil 
du  das  und  zur  F^orschung  verwendest,  diese  zur  \'erbrennung  hinausführen!?  Wenn 
dies  auf  die  Ein.schliessung  der  Verheirateten  deutet,  so  schliesse  auch  die  Ledige 
ein,  und  wenn  dies  auf  die  Ausschliessung  der  Ledigen  deutet,  so  schliesse  auch  die 
Verheiratete  aus.  —  Und  R.  Äqiba!?  —  Die  Wortanalogie  deutet  darauf,  dass  die 
Ledige  auszuschliessen  sei,  und  das  und  (eine  Tochter)  deutet  darauf,  dass  die  Verhei- 
ratete einzuschliessen  sei.  R.  Jismäel  aber  glaubte,  dass  er,  da  er  aus  dem  und  teiuc 
Tochter)  folgerte,  von  der  [Folgerung  aus  der]  Wortanalogie  zurückgetreten  sei.  — 
Wofür  verwendet  R.  Jismäel  das  und  (eine  Tochter)!  —  Er  verwendet  dies  für  folgende 

49.   Ib.  20,10.  50.  Wenn  die  Todesart  nicht  bezeichnet  wird,  so  ist  es  die  Erdrosselung. 

51.   Dt.   19,19.  52.  Wenn  der  l%hcbrccher  durch  eine  andere  Todesart  hiujjerichtet  wird,  so  wird 

über  die  Kalschzeugen  der  Tod,  der  ihm  zukam,  verhiingt.  53.  Die  überflüssige  Partikel  "und" 

schlicsst  die  Verheiratete  ein. 
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2irrn  p'^nS' U'i'SC  'e'^  ]'2S. -C  'rsl'^ü'Vni::«  I. clue  des  Vaters  des  Semuel  b.  Abin:  Wir 
pl'^n:    'I'l:"'     ptria     ^^yi^     Z'^^ir.     pr    Z^^ZIZ      fiiKk-n,    dass    die    Schrift    bei    niäiiiilidicii 

1.21,«  Cni2  S-"~V  "-"'  "-1  "-  "^^'^  TiS^"  ;~'ri"i:22'"  H'rieslem)  zwischen  fehlerfreien  und  fehler- 
N'nnc  'S  ''SV^w"  "I-M  SpSJ  anp  vm  cripo  behafteten"unterschieden  hat,  man  könnte 
S':'    ;n\n".:r    ''rs   m:\S    "'i'-S    ^ir,    .s:'::s    r,'-  ?•  demnach  glauben,  dass  man  auch  bei  ih- 

^°.'f.^^'"  "■'-^'  "'**  "'*'■'  ''^'/Sw'-  'i^.l  ;''  VCC'2|-  ren  Töchtern  unterscheide",  so  heisst  es: 
n'n  N':nr''  n»'^  "V^a  n'2  C"'-n  \S2  rhhriZ  und  eine  Tochlcr. -\]\\A  R.  Aqiba!?— Er 
S'n  n'rs  rs  -r:iS  lloSn  no  laiN  n-sa" -m  forgert  dies  aus* Denn  sie  bringen  [die 
^•n  *r  ;';.-:::  ünp  "::  i':.!'.:  Vn  esc  r.'^'l'nt:  Opfer]  dar,  sie  sollen  heilig  sein.  —  Und  R. 
irs  l'''  "t*^*"' -ir.S  p2\S  ;VT2  i;  i':."."::  nr:  u.  Jismäel!?  —  Wenn  hieraus,  so  könnte  man 
"CS";"!  -CS  i-i'^na  •,l'".Si"'C'  nns  H-;  irtt*"  glauben,  nur  sie  selbst,  nicht  aber  ihre 
"'.;  S>"n''  "^'SS'.  SV'wT  ~r  SV^n  imp  jSar  Töchter,  so  lehrt  er  uns.  —  Wofür  verwen- 
'Sa    JT'^p^^T  niv:;  n    :s:r  \snr  jS*::  spnv      det   R.  Jismäel  den  [Vers:]  Sie  enhvei/it  i/i- 

s,n,4:»-,t:;:  S:m  CVw'a   p'^pcin   mi'a  it  "':rpi  san'"      ren     l'uhr}  —    Diesen    verwendet    er    für 

b.45.  m:;  n^n  n'^'pcn  r,"»;'  l^'po'?  ims  ps-i'ia  |nn  's  folgende  Lehre:  R.  Meir  sagte:  Was  besagt 

p£".a*:r;  r.i:sa  s:n"'aS  ^';i  Spl  n^XI  r.'.^^^-  'nC'      der  Schrift  vers:  Sie  enhvcUU  ihren    Vater"* 

:p'7pD:n  msa  it  ■"::  .s:r,      —wenn  man  ihn  als  heiligen  behandelte, 

[ij|~V    hzn    iriN    pypC'O   ^^"l   pST»:':.!   '"'■'"•^"^Sl      so  wird  er  profanisirt,  wenn  man  ihm  Ehre 

nr-'n   -j-ip'?  na'p   -mo"  ]^:ni:i   Wlir-'N    iSßi      erwies,  so  erweist  man  ihm  Schande ;  man 

i':'iN    ~rvr   nr    i'^ävX   -rv^  m   PN^ä  t">    -j-'in  *«  spricht:  Verflucht  sei  er,  dass  er  diese  ge- 

np-^^r    r.'-\-'S,-i   rs   p"'':'"iCi   TiD   PN   nnsr   ly      zeugt  hat;    verflucht  sei   er,  dass  er  diese 

i^f-  ';-  ."vX   p-'Cini  vyc  "jinb  miPl  VS  "jin*?     grossgezogen    hat;    verflucht    sei   er,  dass 

^^~   N'T   C~''2   rc   CN   NU  r]X  "'CW  n-i-i  i~-'      diese  aus  seinen  Hüften  hervorkam.  R.  Asi 

rZä2  V£  PN  npis'^N/vS'  pnsnii'  Plä:^  -C  iv^"'"'pc      sprach:    Nach  wessen  Ansicht  nennt  man 

l-iS  "■^rh  -p?ni  nb\PEn  PN  p^blDI  IP^Iü^  N'^K'  -'s  einen   Frevler  "Frevler,  Sohn   eines  Frev- 

II  [cn'n«p33]  M  45  II  [>bS  «"^t  nw«  'sm  i'a«  -n)  M  44      ^«rs",  selbst  wenn  er  der  Sohn  eines  From- 

50  ;  »tys  —  M  49  :;  m  P  4S  \  ni»  P  47  Ij  n'ST  M  46     men  ist?  —  nach  der  Ansicht  dieses  Autors. 

.'nr-.B  K-'  =l^a  VVSIP52  !   pnio  M  51  |!  'jnpi  «jn  — M  JENES   IST   DAS   VERFAHREN    BEI    DER 

Steinigung.  Worauf  bezieht  sich  [der  Satz:]  jenes  ist  das  Verfahren  bei  der  Stei- 
nigung? —  Er  lehrte":  Wurde  die  Verhandlung  geschlossen,  so  führt  man  ihn  zur 
Steinigung  hinau.s,  [ferner:]  ^Der  Steinignngsraum  war  zwei  Mann  hoch,  und  da  er 
weiter  lehren  will:  folgendes  ist  das  Verfahren  bei  der  Verbrennung,  so  lehrt  er  auch: 
jenes    ist   das   Verfahren  "bei   der  Steinigung. 

jOLGEXDES  IST  das  Verfahren  bei  der  Verbrennung:  man  versenkt  [den 
\'erurteilten]  bis  an  die  Knie^'in  ]\Iist,  alsd.ann  wickelt  man  ein  hartes 

SUUARIUM   IN    EIN    WEICHES°°UND  DREHT  ES   IHM  UM   DEN  HaLS,  UND   EINER  ZIEHT  [DAS 

EINE  Ende]    an   sich  und   ein  anderer    [d.as  andere  Ende]  an  sich,  bis  er  den 

^[UND  ÖFFNET;  DARAUF  SCHMILZT  MAN  DIE  MeTALLSTANGE  UND  GIESST  IHM  IN  DEN 
]\IUXD,   SO    D.\SS    ES    IN     SEIN   EINGEWEIDE   DRINGT    UND  SEINE     GEDÄRME    VERBRENNT. 

R.  Jehuda  spr.\ch:  Wenn  er  dadurch"  unter  ihren  Händen  stürbe,  so  würde 

MAN  JA  AN   ihm    DAS   GeBOT   DER    VERBRENNUNG    NICHT   VOLLZIEHEN,   VIELMEHR  ÖFFNE 
MAN    IHM    DEN    MUND     GEWALTSAM    MIT   EINER     ZaNGE,    ALSDANN     SCHMILZT    MAN    DIE 
54.  Solche  werden  zur  Verrichtung  des  Tempeldienstes  nicht  zugelassen.  55.    Dass 

diese  nämlich  ihre  priesterliche  Heiligkeit  verlieren  u.  als  gewöhnliche  Jisraelitinnen  betrachtet  werden. 
56.  Lev.  21,6.  57.   Oben  S.   177  Z.  3  ff.  Sa   Oben  S.  189  Z.  11  ff.  59.    Damit 

er  sich  nicht  hin  u.  her  bewege.  60.  Das  harte,  damit  es  beim  Ziehen  nicht  nachgebe,   u.  das 

weiche,  damit  es  nicht  reibe.  61.   Durch  das  Festziehen  des  Sudariums. 
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iJ^^^X^^^^^^Xi^S^^J^J^TGiEss^^  IN  DEN  ^=-1  -'CN  ^jjc  ^jZ:  PN  Picim  vyc  ^inb  rmi^f 
Mund,  so  dass  es  in  sein  Eingeweide  nn:ii:i'  nnx'^in-  rz2  nrj,'c  pnä  p"-ny"''7N" 
DRINGT  UND  IHM  DIE  Gedärme  VERBRENNT,  xb'^' ^JED  ib  rcsS.-nE-n  nnici  -h'zn  r\}fpn} 
R.  ELißzER  B.  Qadoq  erzählte:    Einst  rp2  n>X'  npiN  "-/^  ]n  n':  riM 

TRIEB   EINE  PRIESTERSTOCHTER  HUREREI,  5  hSiB    ninO    2T    "lüS"  h'^T.S    \S2     .N-^aj  '""• 

DA  UMGAB  MAN  SIE  MIT  REISIGBÜNDELN     mp  n>'a  n2"'nür-  Hsntt'  s\-iS'  i"?  s:::  "s  hu 
UND  VERBRANNTE  SIE.  Man  kntgegn'ete    ris^'r  jsr  r|S  r^p  rjiii  nsti*:  "sna-  iS-i"?  "^^^^^^^ 
ihm:  Weil  das  damalige  Gericht   [im     nsntt*  s\ns  n^s  itv^s  ■'2-,   ="p  rp;i  nnD*:peM|. 
Gesetz]  unkundig  war.  rpji  no*^*:  ns^na-  ]'?n'?  nc  ]--s  ':i2  nsnc 

GEMARA.  Was  für  eine  Metallstange?  lo  Cj^i^n  JSO   D"p  rpjl   n!2C*:  TÄna'  jSr  r,S  C"p 
R..  Mathna   erwiderte:  Eine  Bleistange.  —     c\St2nn  mnno  ns(l)  2^rz-i  ~'h  s;r:  ".p  nva  Nm.i;,» 
Woher    dies'""?  —  Dies    ist   aus   [dem  Aus-     -jiVST  C'-'p  qi:i  nSTi*:    |rc*w'r-   zri'i-2:r  -'?Sn 
druck]  Verbrennen  zu  folgern,  welches  auch      i2"nr,:C'  cnrk:-£:2  \S!21  S'n  ti'^^O  nE'-.t:'  SM" 
bei  der  Gemeinde  Qorahs" gebraucht  wird,     cn  nsST  t^p'?  »•ms  nmtt'Sa  7=-;  "?•;  nS"-.» 
wie  es  sich  dort  um  die  Verbrennung  der  is  'h';    pnn    3r;a    "'r;'?    •'2:n2*  ^'m    \s;2    C"'p'?  p..35.m 
Seele    bei    Erhaltung   des    Körpers    hau-     ■'pov    ^>?    mp'?    1£':nn*^'    n£"i:n    'r-iU';    "CJa' 
delt,  ebenso  ist  auch  hier  die  Verbrennung      .-"''m  ]S!21  ritt"  Cii'T'J  "^C  "itt"  i.-T-^V  pnn  na";^ 
der    Seele  bei  Erhaltung  des   Körpers   zu      Jip  'n   "'JB'?   ITO'-r  m=l  n"''?   s:::    pns  •:r2u.io,i 
verstehen.  R.  Eleäzar  erklärte:  Dies  ist  aus     r\-in"^SD1  "Sin 'ü'S-:  ns'-.ti'  .S'nn  "TSI  nn''a 
[dem    Ausdruck]    Verbrennen    zu    folgern,  -'o  ^rN*  S^im  nn^S  ]">':  \S-;c  inr  '^'nrsi  "imc-1 
welches  bei  den  Söhnen  Ahrons"gebraucht     \sr   tt'S    hu   l'-tSin   ^yj*   naiN   \S'nDn   \1   'DV 
wird,  wie  es  sich  dort  um  die  Verbrennung     Citt*  IDJSjI  yr-iS"?  •ip'?n:i    n^ünpn   tt'np   r,''2t: 
der  Seele  bei  Erhaltung  des  Körpers  hau-      mSTw'l    HT    Vtt'    "iCüiin^    C":w1   HT   ^Z'    :;:urc 
delt,  ebenso  ist  auch  hier  die  Verbrennung      r|'?"':i    C-"'nJ2    sH    cm.S*    ün^S    ''rNri  rvrni  i»- 
der   Seele    bei  Erhaltung   des  Körpers  zu  =0  |S3    ^   B?DO  nS"'1C'  ]'?n'7  nc  CSItt*:-  cnsa' *'"•*'" 
verstehen.  —  Woher  weiss  dies  derjenige,      jTTö  X^aia   M  55     ||     i^S«  B  54    ||    mii",  P  53 
der  dies  [von  der  Verbrennung]  bei  der  Ge-      ||    >Kin  — M  58    ||    ic«  n;ns  ai  +  M  57     |;     nn« — 
meinde  Qorahs  folgert?  —  Es  heisst:'"Z'zif  •''""  —  59 

Räucherpfannen  dieser  Sünder  an  ihrer  Seele,  nur  ihre  Seele  verbrannte,  während  ihr 
Körper  erhalten  geblieben  war.  —  Und  jener!? — Da  war  es  eine  vollständige  Verbren- 
nung, nur  heisst  es:  an  ihren  Seeleti,  weil  sie  sich  die  Verbrennung  wegen  der  An- 
gelegenheit ihrer  Seelen  zuschulden  kommen  Hessen.  Dies  nach  einer  Lehre  des 
Res-Laqis,  denn  Rcs-Laqis  sagte:  Es  heisst:'"^!//'/  de?ien,  die  hetteheln  und  spotten  um 
einen  Kuchen,  sie  knirschen  mit  den  Zähnen  gegen  tnich\  wegen  der  Heuchelei,  die  .sie 
dem  Qorali  entgegenbrachten,  des  Genusses"  wegen,  knirschte  der  Höllenfürst  seine 
Zähne  gegen  sie.  —  Woher  entnimmt  dies  derjenige,  der  dies  [von  der  Verbrennung]  der 
Söhne  Ahrons  folgert?  —  Es  heisst:".S'/V  starben  vor  dem  Herrn,  wie  beim  Sterben.  — 
Und  jener!?  —  Diese  wurden  vollständig  verbrannt,  nur  heisst  es  deshalb:  sie  star- 
ben, weil  bei  ihnen  [die  Verbrennung]  von  innen  begonnen  hatte,  wie  beim  gewöhn- 
lichen Tod.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Abba-Jose  b.  Dostaj  sagte:  Zwei  Feuerstrahleu 
kamen  aus  dem  Allerliciligstcn  hervor,  teilten  .sich  in  vier  und  drangen  ihnen  [in 
die  Nasenlöcher],  zwei  in  die^Nase  des  einen  und  zwei  in  die  Nase  des  anderen,  und 
verbrannten  sie.  —  Es  heisst  ja  ahcr-.^und  verzehrte  sicXi  — Sie,  ohne  ihre  Kleider. — 
Sollte  man  doch  von  der  [Verbrennung  der]  zu  verbrennenden  Farren  folgern:  wie  bei 
62.   Dass  das  Verbrennen  auf  diese  Weise  geschehen  niuss.  63.  Cf.   Lev.  21,9  u.  Num.   17,4. 

64.  Cf.   Lev.   10,6.  65.   Num.   17,3.  66.   Ps.  35,16.  67.   Das  W.  cnri::  winl 

erklärt :  wegen  dessen,  was  in  ihren   Körper  kommt.  68.   Lev.   10,2. 
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pc  r^-c':'  "'''  mn  eis*:  S~rrrt:  cc::  ."S'-.C      diesen  eine   vollständige  Vcrbrcnnunj^  zu 
C^SIC'Jn   CIEO   nms   "^i;'-:   n-ii'i'SLl'.n  eis      verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  eine 
;C"£:    lin   mnn^    n-rr::"  ;rü'  T^^^^h   n"^    mn      vollständige  Verbrennung  zu  verstehen!?  — 
'J2a  r,'':"'  s"^  NCV'^  ''"<-   ^y   '"^IVO  f)''^'"'   If<3      Es  ist  einleuchtend,  dass  von  der  |Verbreii- 
'Jli'sO-S' n:'2   r^^':-!"  \s:r;   Z"1'2   nS'-.'^l*   Xinn   pns  •'•  nung  eines)  Menschen  zu  folgern  ist,  denn 
''n.'ü'''"'-'"'^"  S^~    -".SN   .";"2S   -.2   n21   nas    ]Zr>:   21      bei  beiden  ist  ja  der  Mensch,  der  die  Sün- 
iri»,i8  Nr\ST    inss  'ri  nS'  nn^C  ^h  mna  "Iicr  IVI*?      de  begeht,  wodurch  er  sein  Leben  verliert, 
mc  rnt:  \S^  \S    '^    nz^   nie   mr:   ]Cnj   2m      unddieVerwerflichmachung'*|hat  bei  ihnen 
nsnc  ISS  cp  rp;"i    ncü*:   r2''ri'   SJ"'t:s   mn      nicht  statt].    --  Im  Gegenteil,  man  sollte 
-,,s  »..js  Y^jjr  1';~h  r^r,a^  CIÜ'S  \S1  h^z  SVi  '»  es  ja  von    den    zu  verbrennenden    Farreu 
',]h  yCC'Cp  h:';h  Tp'i"''?'\  '2M  '2  nmar  ''?'2n      folgern,  denn  [bei    beiden]  ist  ja  die  Vor- 
Nir;"'2S'!  2iy.  1"ii2  ]"'2^n2  pnsi  nwti  V-  1221      schrift  für  alle  Zukunft  bestimmtl?     -Jene 
2i:   ^h   -.2S    p'--S  ^SX"   ^2^  p'nnx  I"'2S~2      |Uebereinstinimungen]  sind  mehr.  —  Wes- 
nnSI  ':S1  l^'^n  CJpT  ':»•  ims^  \na\S  .S*m'2.sS      halb  folgert  diesderjenige,  der  dies  von  der 
nSIJn'Nin  ■^r2  cm,":n  in"?  ICS  -inn  ns  :\n::  ^■'  Verbrennung  bei  der  Gemeinde  Qorahs  fol- 
'ti'rN  '~.2Sl  i:""~  N22  21  n^S  ^0  ns  n2p  'a      gert,  nicht  von  der  Verbrennung  der  Söhne 
'2n  -.SS     r::*"!  ■'2C'2  'J^VüI  ^22   ■'Sa:  "w'SJ      Ahrons!?    —   Bei  diesen  war  es  eine  voll- 
Coi.b  ]"isn   c;    'jb"?  non  C2n    TdSt  na^  ItV^^s"      ständige  Verbrennung.  —  Sollte  man  dies 
nan  i:a'n   -2*2   2nT   ^U   "r^^p^   nan   n':'n-2       eben  davon  folgern!?  R.  Nahman  erwider- 
tt'in  h'C  pn',"':'  nan  "i:aa  n:nj  rp2  h'C  pn^pS  -«  te  im  Namen  des   Rabba  b.  Abuha:     Der 
^bli  r,2  Snia'S  :nj,":n  l*?  px  2ry^n2'w":tt'  ]V2      Schriftvers  lautet:"/);^  sol/sf  deinen  Näch- 
n'2ia   'i2   San  2"l''nspN   \Sin   nnrtw   |n2  n2     sten  lieben -me  dich  selbst^  wähle  für  ihn  ei- 
\Tin2  n^a   rav   2n  laS    n£1w1    nniar  "'^''an      neu  leichten  Tod.    —    Wozu   ist  nun,  wo 
01.17,9  c'jn2n  'rs  r,S2V  N"':m2  nyai  ~:na  2m2  nya      wir  die  Lehre  R.  Nahmans  haben,  die  Fol- 
tl.^nVo7+]  M  62     il    [pn  +]  M  61    II    nc^plo      gerung  aus  einer  Wortanalogie  nötig!?  — 
63  II  l'nin  roo  nEntr  «<nn  p'va  ti'*^'  «''  »"c  li"«  '3=0      Ohne  die  Wortanalogie  könnte  man  glau- 
66    [|    =iir  —  M  65  -iiy'?«  M  64     ||    nsia  «n  M      ben,  die  \'erbrennung  der  Seele  bei  Erhal- 

.31  —  M  tung  des  Körpers  gelte  nicht  als  \'erbren- 
nung,  wegen  der  Nächstenliebe  aber  hole  mau  recht  viele  Reisigbündel,  damit  die 
Verbrennung  recht  schnell    vor  sich  gehe,  so  lehrt  er  uns. 

Einst  gingen  Moseh  und  Ahron  auf  dem  Weg  und  Nadabh  und  Abihu  hinter 
ihnen  und  ganz  Jisrael  hinter  diesen.  Da  sprach  Nadabh  zu  Abihu:  Wann  werden 
schon  diese  zwei  Greise  sterben  und  ich  und  du  das  Zeitalter  anführen!  Darauf  sprach 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihnen:  Wir  wollen  nun  sehen,  wer  wen  begraben 
wird!  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Viele  alte  Kamele  sind  mit 
Häuten  junger  Kamele  beladen. 

R.  Eliezer  sagte:  Im  welchem  \'erhältnis  steht  der  Gelehrte  zu  einem  Menschen 
aus  dem  gemeinen  Volk?  —  anfangs  erscheint  er  ihm  als  goldener  Pokal,  unter- 
hielt er  sich  mit  ihm,  so  erscheint  er  ihm  als  silberner  Pokal,  genoss  er  etwas  von 
ihm,  so  erscheint  er  ihm  als  irdenes  Gefäss,  welches,  wenn  es  zerbricht,  nicht  mehr 
hergestellt  werden  kann. 

Imarta,  die  Tochter  des  Tali,  war  Priesterstochter  und  trieb  Hurerei.  Da  Hess  sie 
R.  Hama  b.  Tobija  mit  Reisigbündeln  umgeben  und  vebrennen.  R.  Joseph  sagte: 
Er  irrte  doppelt:  er  irrte  betreffs  der  Lehre  R.  Mathnas"',  und  er  irrte  betreffs  der  fol- 
genden Lehre:  "Z>m  sollst  dich  an  die  levitischen  Priester  und  an  den  Richter  wenden 
69.  Das  \V.  Wd,  das  übrig,  in  manchen  Codices  fehlt,  giebt  keinen  Sinn;  viell.  mitgeschleppt  aus 
oben  S.   17S   Z.   14.  70.  Lev.  19,18.  71.  Oben  S.    121    Z.  5.  72.  Dt.  17,9. 
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der  zu  dieser  Zeit  vor/ia?iden  sein  7vird\  wenn  |CI2  Cnn  CO"":  n\T'  IC'S  UStyn  ^S1  Cl^ü 
es  Priester  giebt,  giebt  es  auch  ein  Ge-  :t:£'w'0  pN  jn:  j\Stt'  pT2  -C^w'C  D''  jrc  'kyB? 
rieht,  und  wenn  es  keine  Priester  giebt,  nn^TiT  pD  022  n^'j/'C  pns ''212  "nybN^'ST  nCN 
giebt  es  auch  kein  Gericht.  '»rn  mn  c^pni"  '"i*  j"!  r^'Z  r|Cr  21  nas  nzi 

R.Eliezer  B.  Qadoq  erzählte:  Einst  5  nT>'^'?N"  "-iT  nas' s'jrm  -''?  i-n-s''''rnf  ncs^is,».» 
TRIEB  EINE  Priesterstochter  Hurerei  ^t''r,2  h-;  221121  pi:'n  \-'i"'\iC2'°"'r,irT  pns  '212 
ac.  R.  Joseph  sagte:  Es  war  ein  Saddu-  '''?''2n  niS"'pm  nnj-'IS'  jn2  r,2  lS'2-1  N2N  ^ü' 
käisches  Gericht.  —  Hatte  er  es  ihnen  denn  |\S''2:2  ]\S1°  n""."!  ]lip  ih  n^S  ni2-0'l  miaT  »«e-zo» 
auf  diese  Weise  erzählt  und  hatten  sie  ihm  in"?  ICS  \n  lin  CD'VC  "J-*  ppn  jö  n\s*n 
denn  diese  Antwort  gegeben,  es  wird  ja  10  "lt2N*  ^5^12  in^  naN"sn''''!2p  Xn  SC^"'«  «^"12 
gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Qadoq  erzählte:  Ich  NinD'2  in*?  n2S"n"'2  inX'.S  s'?l  Si;  Sl-tt'2  in*? 
erinnere  mich  aus  meiner  Kinderzeit,  als  ncsi  Na"'",2  in"?  n::s'\sn  s'?N  r;'2  in:ü'SV'jt:p 
ich  noch  auf  der  Schulter  meines  Vaters  n''b  nt2Sl  b^li  Slütt'D  in*?  "lOSl  jT^n  pp  H"'? 
getragen  wurde,  wie  man  einst  eine  Pries-  Pp2  njJC  nns  "^C  pl  rf''2  .""il  s'~w    ';£2 

terstochter,  die  gehurt  hatte,  holte,  sie  mit  15  ^"02    llfNI    PN    pmc    vr,   ii;-'n:n  '"'■"i"^^  ["'''I 
Reisigbündeln  umgab  und  verbrannte.  Je-     ~)?riN    rmn''    i2T    ntfiy  mzbcnii'   -j-n2   iSi 
ne    erwiderten    ihm:    Du    warst   dann  ein      ^*Sipi  pon 'pj?  Iti'NI  HN  pn^iC  n'pn  iV'Nin  h^n 
Kind,  und  man  bringt  keinen  Beweis  von  il^ü  ribv:i2  nrr'C  ]\S'  yb  rcN  |'"'Eip2 

einem  Kind!?  —Es  waren  zwei  verschie-      2''5:2n^   min^   ''2T   jnV'' ncs°  «"in  .s->ri3  '^'"■* 

dene    Ereignisse.  —  Welches    erzählte    er  »0  ~C";H  na  bzü  S^-  n^lüa  nr^a'^*  V"!''  "'JX  y"^ 
ihnen  zuerst,  wollte  man  sagen,  das  erste>     ]V2  p2n  12^n  üb  2n^-ipn2i°  min  nias  ''-inD'  '•■■'8,3- 
—  er  erzählte  ihnen  ein  Ereignis  aus  sei-      \S*1  p-i-ia:  Sp  in'''':''a  n':'  Sn'"-.1S2  """'2  2"n2T 
ner  Gros.sjährigkeit  und  sie  beachteten  es      sh  C"'2'?an  b';  i"'£niw "  N'jm  S~  "'2~  ,sa*n  n'?I^,"*8 
nicht",  wie  sollten  sie  eines  aus  seiner  Kind-      n'?  cn\-|pn21  2\12m  p'S-.tt"  ■'2\-|  ''lia.sn  ■'2-iia 
heit  beachten!?    —    Vielmehr,  das    andere  25  2\"12T  Nn''"'mS2    n2''~w   2\"2T    |1''2    S^N    12S-. 
erzählte    er   ihnen    zuerst,    worauf   .sie  ihm      jriaj    Sp    in^ra   IS^    'i;i    -|\~12N    -12-,wa2l' •"-"•*• 
erwiderten,  er  sei  dann  ein  Kind  gewesen;      in^ra  IN*"?  Nn"'mS2  r|"D  2\"121  Jl''2  ''a:  S2~" 
als  er  ihnen  aber  das  Ereignis  aus  seiner      m  70    ||    no«  M  69    ||    inS  +  B  68    ||    wk  +  m  67 
Grossjährigkeit  erzählte,  erwiderten  sie  ihm,      —  m  72    ||    nb"i3  S-k  —  M  71    ]|    '::3iisi  i=p  'sscs 
das  damalige  Gericht  sei  [im  Gesetz]  un-     II  f"  M  75  |1  «n^op  +  M  74    :;    'njs-a  ."\i  73        S'» 
kundig  gewesen.  .i  +  B  77    ||    ;nS  — 5i  76 

fOI^GENDES  ist  das  Verfahren  bei  der  Enthauptung.  IMan  schlägt  ihm 
DEN  Kopf  mit  einem  Schwert  ab,  wie  es  die  Regierung  zu  machen  pflegt. 
R.  Jehuda  sagt,  dies  wäre  eine  Schändung,  vielmehr  lege  man  ihn  mit  dem 
Kopf  auf  einen  Block  und  schlägt  ihn  mit  einem  Beil  ab.  Jene  entgegneten 
ihm:  Es  giebt  keine  schändlichere  Todksart  als  diese. 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  erwiderte  den  Weisen:  Auch  ich  weiss, 
dass  dies  eine  schändliche  Todesart  sei,  was  aber  kann  ich  machen,  die  Gesetzlehre 
sagt:"A'ir7r//  i/iren  Satzungrn  sollt  ihr  nicht  '<mndeln.  —  Und  die  Rabbanani?  ' — Da  [die 
Hinrichtung  durch]  das  Schwert  schon  in  der  Gesetzlehre  vorkommt,  so  haben  wir 
dies  nicht  von  ihnen  gelernt.  Wenn  du  nicht  so  erklären  wolltest,  wieso  wird  ge- 
lehrt, dass  man  über  Könige  brennen  dürfe,  ohne  dass  dies  als  emoritische  Sitte  zu 
betrachten  .sei,  es  heisst  ja:  Xach  ihren  Satzungen  sollt  ihr  nieht  -.vandeln^?.  \'ielmehr 
haben  wir  dies  nicht  von  ihnen  gelernt,  da  es  heisst:"  H'/V  man  über  deine  l'dter 
gebrannt   hat  &c.,  ebenso  haben    wir    es  auch    hierbei   nicht   von   ihnen    gelernt,   da 

73.  sie  erwiJertcii,  da.s  Gerieht  sei  unkundig  gewesen.  74.  Lev.   18,3.  75. 

Jer.  34,5. 
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«,«.74»  ;»;•"-:,-;  ;n  "i''s*;'-",'>£  its:  ;:m  sm  :;:"-,•:;  sp  |<lif  HinricliiiuiK  diircli|  das  Scluvert  schon 

2'r.r  nni::}  -,'>•  s::''^::  r.rn:r,  -,"•>•  ""^'^s":  rrj'r.r,  in  der  (Icsctzlc-lire  vurkoinnit. 

(»'j'j^^jCpr   cpj  S-:,-!!   ]h:^   nsn   sSs   2nn   '2'^  ^r,2  Im  näclislcn    Abschnitt  wird  gelehrt: 

>. TN^r;'  -:"S  S'.-rr  STi'--:  vi"'  'i'^'  ''<  ~^^P  folgende  werden  enthauptet:    der    Mörder 

"i?  -^'p:   -,::".S    "ir.  r.'12  cp:  r.op:   2-.n  cr'^y  -.  und  die  Kinwolmer  einer  abtrünnigen  Stadt; 

2T,2   :"in    '£''    n;'t;    n'"?    T"i21    NC'NI   T^d"  allerdings   heisst   es   von  der  abtrünnigen 

nr-,  12S  pn:  r-,  -::s  S-^üE';  r,^^  Tryi  NC\S',  Stadt :'V«ri7/  (/as  Schwert,  woher  dies  aber 

'.'8  nr-:  l''"'ir.; -|^::r  "iV'r'lTinS';  S-p  -,":s  n^ZS -C  vom  Mörder?  —  Es  wird  gelehrt :''/:>  snll 

l.s':"!  I*?  S;2  l'-r.n  -::  Sirv  '"Cpi  jnrC'N  nS'  genichl  -durdni,  ich  würde  nicht  gewusst 
p:n:  pnn  i;   r,"E2   snrv  ''12p   Nin  laim  "^p  ">  haben,  was  hier  unter  Rache  zu  verstehen 

*''JJ°p:n  -.t:NT  ;.S':'^  s'"S  '^p  p:n  -,C.Sl  jS::^  S"'':n  sei,  wenn  es  aber  heisst :''A-/it  will  über  ritch 

01.21,9  nnsi  N':rna  ~^h  S.ts:  -.cc'?  sr\S    \so   Tian  ein  Schwert  bringen,  das  Raclu  nrhmm  soll 

».;.3;»  ,1  ö       1 

CST  TilVC*  7r  lÄ'pin  "l-"!p2  ■'p:n  üin  iVSn  /«/■  den  Buudesbruch,  so  sage  man,  dass 
jSr  r^S  "iS'.iTi  JCI  r^-'Oi'"  iS-l"?  na  nsriV  n'?:>*S  die  Rache  durch  das  Schwert  geschehe. 
'?'ia21  T-'r-  r  "^  ~-  '^  1S',i'~  1^"  "■"22'°  ,5  —  \'ielleicht  soll  dies  durch  Durchbohren 
pn:  n  ~2S  r-,",>'  ^1221  J'-a'pZ  ;sr  ^S  rpi>"  geschehen!?—  'Es  \\(i\s<,V.  durch  die  Schnci- 
■]•"::  t;")''  r.rnsi  .S"p  "it;S  mrs    "12  n;n  ncs      de    des   Sclrwerts.    ■-    Vielleicht    soll    dies 

;r;2'  nr'a  l'^  "l":     durch  Durchspalten  [des  Körpers]  gesche- 

lui,2)-!jr  ^2^Z  ipiN  iVpü''-  T"'"!  pp^HJ"  "" i  ^S^  beul?  R.  Xaliuian  erwiderte  im  Xamen  des 
nr~n  -yTh  nZ'p  ^-11d"  pniil"  vniZir-iS  Isi'  ..„  Rabba  b.  Abuha:  Der  Schriftvers  lautet: 
ibi'N   "jB'lC   rji   iTäN   "Jtl'ir::    ~'   nsiä   by  ~p^Z^      Du  sollst  deinen  Nächsten   lieben  wie  dich 

:nNäl''"lC'E;w    ">•      selbst,  wähle    für  ihn  einen   leichten    Tod. 

"q.'°'9M^^'  ''"^  i'^p'^  '^''-  ^'^^M'i^-T  IJ^-i  'i<-^a3 —  Wir    wissen   dies  von  dem  Fall,  wenn 

B  81  1  :\"02  —  M  80  ||  ain  M  79  ||  «m  B  78  jemand  einen  Sklaven''tötet,  woher  dies 
.rssi'  n  83  II  jmiD  M  82  '  inwi  von  dem  Fall,  wenn  jemand  einen  Freien 
tötet?  —  Ist  dies  etwa  nicht  aus  einem  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere 
zu  folgern:  wenn  er  einen  Sklaven  getötet  hat,  so  wird  er  durch  das  Schwert  hin- 
gerichtet, und  wenn  einen  Freien,  sollte  dies  durch  Erdrosselung  geschehen"!?  — 
Allerdings  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  leichtere  (Todes- 
art], was  ist  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  schwe- 
rere [Todesart],  zu  erwidern!?  —  Dies  geht  aus  folgender  Lehre  hervor:" Lwa'  du  sollst 
das  unschuldig  vergossene  Blut  aus  deiner  Mitte  hinwegtilgen;  die  Blutvergiessenden 
werden  mit  dem  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb  verglichen:  wie  bei  diesem  [die 
Tötungl  durch  das  Schwert  und"  vom  Hals  geschieht,  ebenso  auch  bei  jenen  durch 
das  Schwert  und  vom  Hals.  —  Demnach  sollte  es,  wie  es  bei  diesem  durch  ein  Beil 
imd  vom  Nacken  geschieht,  auch  bei  jenen  durch  ein  Beil  und  vom  Nacken  ge- 
schehen!? R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Der  Schriftvers  lau- 
tet:/3w  sollst  deinen  Nächsten  lieben  'a<ie  dich  selbst,  wähle  für  ihn  einen  leichten  Tod. 
rOLGENDES  ist  das  Verfahren  bei  der  Erdrosselung.  Man  versenkt  ihn 
31  IX  Mist  bis  .\n  die  Knie,  alsdann  wickelt  man  ein  hartes  Sudarium  in 
ein  weiches  und  dreht  es  ihm  um  den  Hals,  einer  zieht  [d.\s  eine  Ende]  an 
sich  und  ein  anderer  [d.\s  andere  Ende]  an  sich,  bis  er  d.\s  Leben  aush.\ucht. 
GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:"  fF^««  ein  Mann,  ausgenommen  ein  Minderjähriger^ 
76.   Dt.  13,16.  77.  Ex.  21,20.  78.  Lev.  26.25.  79.  Der  angezogene  Schrift- 

vers (Ex.  21,20)  handelt  von  dem  Fall,  wenn  einer  seinen  Sklaven  tötet  80.  Wo  die  Todesart 

nicht  angegeben  w-ird,  wird  der  Verurteilte  durch  Erdrosselung  hingerichtet.  81.   Dt  21,9. 

82.  Die  W.e  "durch  das  Schwert  und"  sind  mit  Cod.  M  zu  streichen.  83.  Lev.  20,10. 
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ehebrechen  unrd  mit  der  Frau  eines  Maims,      üns  1->n  nC'N  jcp  TC'N^   ^12   tt'\S    rrZ'\^  r,S 
ausgenommen  die  Frau   eines    Minderjäh-      pjnz  n'^IS   nns   p:n2    "SV   mc  C'"~S    ~wS?  l,.2o,io 
rigen,  ;/«■/  der  Frau  seines  Nächsien,  aus-      nmnr  m"!:s~  mrT'a  '?ro  nnN3  n'7N  ü''S  IS 
genommen  die   Frau  Andersgläubiger",  so     nns  pN  CDD  minr  nn'C  -,:2.sr^*  üipc^^Z  rncx 
jö//  <?r  getötet  werden,  durch  Erdrosselung.  ■'•  -"'?>"   ^pn"?   n'tn*    "'"'?>'    T'tin-':'    nr'^:'!::'?    \SC1 
Du  sagst,    durch    Erdrosselung,    vielleicht      ii''r\Z'  "JSO  üb  !!:■;«  jniV  ^iT  ■T'Ü'N''  "'2n  '•nzi 
ist  dem    nicht  so,   sondern  durch   eine  al-      n:"'S    CnD   min2  miCSn    nn"'::    ^2' sSs    ""jp  l'j",;'*' 
1er  anderen  in  der  Gesetzlchre  genannten      ncSJ"!  CStt'  ''T'r  nn"'::  ".CS:  -,C'S  ':;■  p:n  S^X 
Todesarten?    Ich  will   dir  sagen,  wenn  in      ClStt'  "'T'2    miSSn   nn'S   ns   CIN    'l"2   nr.'a 
der  Gesetzlehre  irgendwo  vom  Tod  ohne  '"  ->ti2    miCSn    nn^a    r,«    nC"n    ns'Y.X'i:'    nr,"':: 
nähere    Bezeichnung  gesprochen  wird,  so      iliSlS  riErü'  Stl^NI  ZZ"r\  ~Z  j'Sa"  rr.'S  ü^S 
darfst  du    nicht    die    strengere    |Todesart]      ne"-,»"  r,r  is'?  sm'''?''rc  n2''Tw'r  ]~r  r2  s:2rn 
suchen,  sondern  die  leichtere  —  Worte  R.      n''a>'D"''2n  CnSO  Spir  jnjV  'ri^  Stl'l'wZ'  .S\"  Fol.53 
Josijas.    R.Jonathan  sagte:  Nicht  weil  [die      S!2\S  zW;z   pjn  Nr\ST  \s;:c^'-""i:\S''  "rn'?  »sKs 
Erdrosselung]    leichter    ist,   sondern    weil  i-^  \sa  "in'?  'TS:  Ni:^:  "'in''^  >'2~iS  sm  ~2S  r,"D 
wenn    in   der  Gesetzlehre  irgendwo   vom      ]l>'!:ü'  -rni  Sn:i'?2;  "';'?2''2p  n'?p  S\"ü'  "':2C  S^ 
Tod  ohne  nähere  Bezeichnung  gesprochen      j"''?p2:-    -iSa*   "2N''   XIV  ''^n  n^^  ^t:^•     :  |:;"n 
wird,  die  Erdro.sselung  gemeint  ist.  Rabbi      \sr:r  ■>:i>"T''i    2"S0  "'i:;;i  "S'pC  inr  Z\-r  «"^T 
erklärte:    Es   wird  von  einem  Tod  durch      nc:    Ü2    ^."'"212    IS    "'n::;    "ir.i^V    r,',:::2    ■'~,!2J 
den  Himmel  und  es  wird  von  einem  Tod  -<>  "in:2V  ni22  \S'l  na;  22  CiT'CT  CiT'Sli  ~''h  nas 
durch  Menschen  gesprochen,  wie  nun  der      cn"'!2ir    \sa    S^N   "''?    no'?   üiT^l   cn-ai   ■".t:; 
Tod    durch   den    Himmel   keine    [äussere]      nav  na  S':i-n2  "''?  na^  inav  Tüa  '-.a;  cn'ai  elliV 
Spur    hinterlässt,    ebenso   muss   auch   der      12  "ninrn  niT-ar  n":«    '''?  |\S    S"~    Hi-,    nrar.?!»*'' 
funbezeichnete]  Tod   durch  Menschen  ein      ^xT-shTm  86    ||    «  P  85    ||    'ina  n.=«c^nn'=l^ 
solcher  sein,  der  keifte  (äussere]  Spur  hin-  .'«i  n'=-:a  M  88    |[    -oyo'?  M  .sayt:  B  87  il  •'!» 

terlässt.  —  Vielleicht  durch  Verbrennen!? 

—  Wenn  der  Allbarniherzige  sagt,  dass  die  [hurende]  Priesterstochter  durch  Verbren- 
neu  hingerichtet  werde,  so  wird  ja  wahrscheinlich  eine  andere  nicht  durch  Verbren- 
nen liingerichtet.  —  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  R.  Jonathans,  wie  Rabbi  seinen 
Grund  crkhirt,  woher  aber  wissen  wir  nach  R.  Josija,  dass  es  überhaupt  eine  Erdros- 
selung auf  der  Welt  gebe;  vielleicht  [geschieht  also  die  Hinrichtung  durch]  das 
Schwert!?  Raba  erwiderte:  Die  vier  Todesarten  waren  ihnen  überliefert.  —  Was 
hei.sst:  nicht  weil  [die  Erdro.sseluug|  leichter  ist?  —  Sie  führen  denselben  Streit  wie  R. 
Simon   und  die   Rabbanan''. 

R.  Zera  sprach  zu  Abajje:  Bezüglich  der  übrigen,  die  gesteinigt'^werden,  bei  de- 
nen die  Steinigung  nicht  genannt  wird,  wird  es^'ja  von  Totenbeschwörer  und  Wahr- 
sager gefolgert,  — aus  welchen  [Worten]  wird  es  entnommen,  aus  j-/<-  sollen  getötet  wer- 
den, oder  aus  Blutschuld  lastet  au/ ihnen"?  Dieser  erwiderte:  Dies  wird  aus  [den  Wor- 
ten] Blutschuld  lastet  auf  ihnen  gefolgert,  denn,  wenn  man  sagen  wollte,  aus  [den 
Worten I  sie  sollen  getötet    werden,  wozu   wäre  demnach  [das    Wort[    Blutschuld  nötig. 

—  Also  aus  [dem  Wort]  Blutschuld,  wozu  sind  demnach  [die  Worte]  sie  sollen  getötet 
werden    nötig!?  —  Wegen    folgender    Lehre  :'°Ä7-,  -welcher  geschlagen  hat,  soll  getötet 

84.  Da.s  W.  O'-in«  wird  von  Rsj.  (ed.  pr.)  mit  «u  erklärt;  die  kursirenden  Ausgaben  haben  statt 
dessen  «n«;  dies  ist  ein  Uusinn,  da  die  Ehe  eines  Saniaritaners  mit  einer  Jisra^itin  wol  giltig  ist;  cf. 
oben  S.  215  N.  26.  85.  Ob  die  Enthauptung  oder  die  Erdrosselung  eine  schwerere  Todesart  sei. 

86.   Cf.  weiter  S.  226  Z.  15  ff.  u.  S.  229  Z.  10  ff.  87.  Dass  die  Hinrichtung  durch  Steinigung  geschehe. 

88.  Das  Wort,  aus  welchem  eine  Wortanalogie  gefolgert  wird,  muss  entbehrlich  sein.  SQ.  Num.  35.21. 

Ttlnuil  Bd.  VII  og 
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rZTZr,  r.r^iz  T.'zr,^  ''"ir-  -rs  \s  =sr  pJS  wtn/e»,  dcuu  tr  isl  fin  MOrdtr;  ich  weiss. 
I"';:""'  '"■;:'  ~r,Sw  nn'S  '^22  in"'OC  nrN-  12  dass  man  ihn  durch  die  bei  ihm  genannte 
n'''  ncs  C":,":^  ^fZ  nrsn  nar  ma  lai':'  niaSn  Todesart  hinrichte,  woher  dass  man  ilin, 
'Sa  'na:\-iar  nia:  '«t  srsn"?  \"iEia  .sn.s  rn  wenn  man  ihn  durch  die  bei  ihm  genann- 
■-,'''  S":--  S-  'w'S  rrs  sa^'-'S  n^'^  i^-'Z-p  Sp  -.  te  Todesart  nicht  töten  kann,  dnrcli  jede 
f-rh  na  'ryiv  2\sa  ra-  r,^a  -,a;'a^"!  T^a*?  müglicheTodesart  töten  künne?  — es  heisst: 
ncr.s  s:ar,-,  -asna  .-i'?'pa:  ;sr  r,«  rh'''^,z2  Jtr,  'ccUlur  gcschlagtn  hai,  soll  getöiet 
nra  S^s:  rh'ZZ  1S^  r;SV^':i  'l-'^ra  n^'par  werden,  auf  jede  Weise.  R.  Aha  aus  Diph- 
r\sa  -ara'^1  'n-a'?'.-!"':'  N'U'p  sp  lasi  V2N  te  sprach  zu  Rabina:  Was  wäre  ihm  da 
C"S  r--Sa  rar':'  ':i>'T1  2\sa  -ia;T  l>'  'r^l-l  i"  schwierig,  wenn  man  dies  aus  (den  Wor- 
^"^.rh  sSs  .T^V  -','ann'?  nrc-iaS  \Stt-,  nrs  'NT  ten)  sie  sollen  getötet  werden  folgern  wür- 
S"--  Sp  TT'Si;  ;"'''pD:r;  -.sc*  n"*?  ".as  n-'l'V  de;  wollte  man  sagen,  ihm  wäre  es  dann 
"rVTl  rsa  '-.a:-;  i>'  "-la;  nav  mar  \Sl  n"*?      bezüglich  der  [ehebrechenden  |  Frau  seh wie- 

;w'\S  r'wSa  nar'^      rig:  sollte  man  doch  bezüglich  dieser  durch 

liv.llrxn  rU'N  H'i  CN.T  by  Nrn  p'?pD:n  in  ""PQ  >■  (das  Wort]  ^«-/t-'A/  ar^a'tv;  von  Totenbe- 
nrx-'  -arcn  "ryi  ~lCin  'Pyi  n'?rn  H"  1^^  schwörer  und  Wahrsager  folgern:  wie  die- 
rr^  r,-!izy  iuyni  trtJcm  r.anzn  PN  -.s-z;:.-,  »t.-  durch  Steinigung  (hingerichtet  werden], 
PvS  'r'^nam  "ijijnil  2\S  'pyzi  -(bic'p  IJ-mc  im^ni  ebenso  sollte  auch  jene  durch  Steinigung 
nD-1\xan  n-ij;:  h^i  «2.-11  icNI  V2N  'pbpcm  n2K'n  [hingerichtet  werden,  so  ist  ja  zu  erwidern:] 
vXrr,  n-'ia^  -'■'IC  ]2i  ^iC'rani  n'«"iani  rriDam  •-'«  ^^  ^^"^  Allbarmherzige  sagt,  dass  die  Ver- 
2vS  rC'N   Cira''   CN   Cica   nibj?  2'>''n   CXn   bj;      lobte  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde] 

is,r.io12'r2  CSn  Cira'NTN  2"r;  irx  -^ClvS  min"'  ''21'      so  wird  ja  die    Verheiratete    nicht  durch, 

CIC'CI    2N    nrx  nira"  Z^n  2J<   ntt-N   bl?   N2n      Steinigung  [hingerichtet].  Wollte  man  sa- 

■   ,,  „„    ,  T  7  rr^      gen,  ihm   wäre  es  dann  bezüglich  des  Va- 

n<'j;--|-M92        S;<  M  91         2i«2  ,-ai<  nn      t^"^    ^^"d    Mutter    Schlagenden    schwierig: 

sollte  man  doch  bezüglich  dessen  von  To- 
tenbeschwörer und  Wahrsager  folgern,  [so  ist  ja  zu  erwidern  :|  statt  von  Totenbe- 
schwörer nnd  Wahrsager  zu  folgern,  folgere  man  von  der  [ehebrecliendenj  Frau,  denn 
man  darf  ja  keine  schwerere  [Todesart^i  sondern  eine  leichtere  suchen.  Dieser  er- 
widerte: Ihm  wäre  es  bezüglich  der  übrigen  zu  Steinigenden  selbst  schwierig:  wenn 
man  es  durch  [das  Wort]  getütet  werden  folgern  wollte,  so  sollte  man  von  der  [ehe- 
brechenden |  Frau  folgern'*. 

ajOLGEXDE  WERDEN  DURCH  Steinigung  hingerichtet:  wer  seine  Mütter, 
J  DIE  Fr.\u  seines  Vaters,  seine  Schwiegertochter,  einen  M.a.nn  oder  ein 
Tier  beschl.^ft,  d.\s  Weib,  d.vs  sich  von  einem  Tier  beschlafen  l.ässt,  der 
Gotteslästerer,  der  Götzendiener,  wer  von  seinen  Kindern  dem  Molekh  hin- 
giebt,  der  Totenbeschwörer,  der  Wahrsager,  wer  den  Sabbath  entweiht, 
WER  V.vter  und  Mutter  flucht,  wer  eine  Verlobte  beschläft,  der  Verfüh- 
rer"', der  Verleiter'',  der  Zauberer  und  der  missratene  und  widerspenstige 
Sohn.  Wer  seine  Mutter  beschlafen-'hat,  ist  wegen  [Beschlafens]  einer  Mut- 
ter und  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  des  V.\ters  schuldig.  R.  Jehuda 
sagt,  er  sei  nur  wegen  [Beschl.\fens]  einer  Mutter  schuldig.  Wer  die  Frau 
seines  Vaters  beschlafen  hat,  ist  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  des  Vaters 

90.  Dass  jene  gleich  dieser  durch  Erdrosselung  hingerichtet  ^werden,  da  auch  bei  dieser  dieses  W. 
gebraucht  wird.  91.  Wer  einen  einzelnen  zum  Götzendienst  verleitet  92.  Wer 

eine  ganze  Stadt  zum  Götzendienst  verleitet;  cf.  Dt.   13,13  ff.  93.  Versehentlich,  in  welchem  Fall 

er  wegen  der  Handlung  ein  Sündopfer  darzubringen  hat. 
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^Ji^irvn^rr'[BEsäiilFi^^  pT-ZN  pr^"2  -ir.N^  rz  ^zx  "nz  pz  !:*\s  p-^-x 

FRAU    SCHULDIO,   EINERLEI    OB   BEI  LeBZEI-       Z"n    IPbz    "yV    NZH    pNV>i"':n    ]C    \>Z   l''Z1-'.\Sn  jC 

TEN  SEINES  Vaters  oder  nach  dessen     laz  "nz  pz  -ii'^N  pk'N  cicci  mbz  Ci^-o  n^by 

Tod'\  ob  sie  MIT  IHM  VERLOBT   ODER  VER-       :]iN1K'ijn  jQ  fZ  l^DITXH  jD  pZ  liZ  PirT'O  inN'?  pZ 
HEIRATET    WAR.   WER    SEINE  SCHWIEGER-   s  nn'~    S"?   ZN   nO'S   ml."''   ""Z".   S'Jn   .SJ-'ÜJ 
TOCHTER     BESCHLAFEN     HAT,     IST     WEGEN       nz'?Z  CSH  Crj;2  S^S  Z^H  I^S   rZS*?   m"!«-.   ItiS 

[Beschlafens]  EINER  Schwiegertochter     "'Z^"'m  mn''-iD  "iz^n  Na"'^\s  i^'n^is-i  n:\s-  's:: 
UND  WEGEN  [Beschlafens]   EINER  Ehe-     n^ST  z;  ''>*  r|N'  "-.zz  \:z'n  ^''zr:  p  P'z  rvi-o 

FRAU   schuldig,  EINERLEI  OB    BEI  LEBZEI-       p'iS'?  '2'>n  Ü^Ü  PhUZ  "J-H-'p'"-''?  n'h  SH  \h -"it<-\ 

TEN  SEINES  Sohns  oder  nach  dessen  w  püm'p  ps  ntisn'  sz'py  "znz  r\h  nzo  rm.T  '•zm  j'!l,;,ob 
Tod,  ob  sie  mit  ihm  verlobt  oder  ver-  nvin  mo-'S'  «"ytyis'b-i  ZTiö  pis^  "Z-'-nz  ]'D2in 'j'^';,,. 
HEIRATET  WAR.  mi'o  Hiz's"  r\^^2"'r,1  ab\  nr.i'i'in  r;ti••^p  -i':c\si  coi.ö 

GEM  ÄRA.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda     -rio  ■1'1D\S  in"?  np  \sa.sV  C-iSIC  '-zi:^  r,r:rj»2°' 
sagte:  Wenn  seine  Mutter  nicht  für  seinen      nia^S  nD'np  niCN  CCZn  nZT  yiatt''?  msstt*' «•«.so« 
Vater  geeignet    ist,  so   ist   er   nur   wegen  is  np  \sasi  üVin  |r:z'^  riirm  Pw'r;  '?Ti;  jnz^Hor.si, 
[Beschlafens]  einer  Mutter  schuldig.  —  \\  as      cn\n'?S?   rn"'   Ctt'ip  Z\nZT  ri'^"np    TC\S    in'Jusi.e 
heisst:   nicht  geeignet,  wollte    man  sagen,      r|"''?nai   Sin   "'El'?n  r|'''?n:2  miü"'  "zn' n"?";  ■•irn"'"''-^'" 
wenn  auf  deren  Verheiratung  die  Ausrot-      rm."''    "'ZT  "iri/T    Np'?D    \S1    N'^Z    ni""'?"    S"" 
tung  oder  die  Todesstrafe   durch  das  Ge-      ''ZnS    pis'?    "Z^n  nZD  .T''?   STZZ   NZ'pv  'Znz 
rieht  gesetzt  ist,  wieso  wären  demnach  die  -'o  •»j^  M<b  mnnz  "Z'^m  ■'ai^ninnz  'Z'TZ  NZ'pv 
Weisen  der   Ansicht,   selbst    wenn   sie   für      H"''?!  nosp  SSp  SiPT  VlZl'?  "inr:  ZIZ'V  ü'^^n 
ihn  nicht  geeignet  ist,  die  Trauung  ist  ja      pmz    'jp' pni"''    'ZT    SPS    'Z    IP"':'   S'.'ZZ    s'' 
ungiltig!?    —    Vielmehr,  wenn  durch  ihre      lz'?Z  CSP  CIC-'O  s"?«  Z"n  1J\S*  TCIS  mi.T  'ZT 
Heirat   ein  Verbot"'  begangen    wurde,  und      p  q6    [|     ^nl.i  95     ];    v^n^p  B  Q4    ,    i»:«S  M  93 
zwar  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht  R.  Äqibas,      ||    ^a-\  —  M  99    ij    "::«  M  98    [i    s'sni  B  97    ;!    'koi 
dass  die  Trauung,  durch  welche  ein  Ver-  -la«  ^i  2        cia'i  —  M  1 

bot  begangen  wird,  ungiltig  sei.  R.  Osäja  wandte  ein:  Bei  denen  [die  Heirat]  gegen  ein 
Gebot  oder  gegen  die  Heiligkeitsvorschriften  Verstössen  würde,  wird  die  Hali9ah  und 
nicht  die  Leviratsehe  vollzogen.  Gegen  ein  Gebot  Verstössen,  wenn  dies  zweitgradige 
Blutschande,  ein  Verbot  der  Schriftgelehrten,  sein  würde,  und  zwar  nennt  er  es  des- 
halb Gebot,  weil  es  ein  Gebot  ist,  den  Worten  der  Weisen  zu  gehorchen.  Gegen  die 
Heiligkeitsvorschriften,  eine  Witwe  für  den  Hochpriester  oder  eine  Geschiedene  oder 
eine  Halu9ah*für  einen  gemeinen  Priester,  und  zwar  nennt  er  es  deshalb  Heiligkeits- 
vorschrift,  weil  es  heisst:  "Heilig  sollen  sie  ihrem  Gott  sein.  Hierzu  wird  gelehrt:  R. 
Jehuda  erklärt  es  entgegengesetzt".  Er  erklärt  es  also  nur  entgegengesetzt,  wol  aber 
bedarf  eine  solche  der  Hali^ah;  wieso  kannst  du  nun  sagen,  R.  Jehuda  sei  der  Ansicht 
R.  Äqibas,  nach  R.  Aqiba  gleicht  ja  die  auf  ein  Verbot  stossende  [Verheiratung]  der 
auf  die  Ausrottungsstrafe  stossenden,  und  diejenigen,  auf  deren  [\'erheiratung]  die 
Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist,  sind  ja  nicht  der  Hali9ah  und  der  Leviratsehe  unterwor- 
fen"!? —  Er  erklärte  es  nur  nach  der  Ansicht  des  ersten  Tanna,  während  er  selbst 
nicht  dieser  Ansicht  ist. 

Als  R.  Ji9haq  kam,  lehrte  er  es  übereinstimmend  mit  unserer  Misnah:   R.  Jehuda 

94.  Im  2.  Fall  gilt  sie  natürl.  nicht  als  verheiratete  Frau.  95.  Wenn  zBs.  ein  Priester 

eine  Geschiedene  geheiratet  hat.  96.  Eine  Frau,   die  den  Akt  der  Haliijah  (cf.  S.  210  Z.   1!  ff.^ 

volb.ojicii  hat.  97.  Lev.  21,6  98.  Das  Verbot  der  zweitklassigen  Blntschande  gehört 

7.U  den  Ileiligkeitsvorschrifteii,  u.  wenn  ein  Priester  eine  geschiedene  heiratet,  so  begeht  er  ein  Verbot. 
99.   Weil  die  Ehe  ungiltig  ist. 
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>i»'»»C1C'a  S'n  "I^S"  Nlj:  naST  "rs  ~^S  W"  Stsyci  sagt,  er  sei  ihm  wcj^cn  [Ikschlafciis]  ei- 
rrs  C"-C  "^-'nt:  n~S  'Sl  l^^na  nrs  "^S  iier  Mutter  stlmldij;.  --  Weshalb?  Abajje 
*.»r.TiV  ~^:r.  a'^  "'ZS  rU'S  my  nr^;:  S^S  ;s  erwitkrtc:  Der  Sduiflvers  lautet :'"«>  isf 
nrN  'S1  "iZ^nt:  nrs  rs  res  uV^a  N'n  "J'rs  i/n'f/f  Mntlfr^  du  kannst  ihn  also  nur  \ve- 
'St  V;s  Tw'S  S'nt:'  las  s''N  ICN  C-:;  ir^na  ■  k<-"  (Hcschlafcns)  einer  Mutter  strafbar  nia- 
las  srU'r:  -''  'LrVw*:"!  Sr~  \sp  rh  UV^C:  Srn  dien,  nidit  aber  wegen  (Besdilafensl  der 
las  -J'SÜ'  vrs  n-S  Il'-n-'C  VZS  res  nrse      Fran    eines    Vaters.  Es   heisst  ja  aber 

im  ':''?:  2"n'a  S^  vrs  res  S\"m'  las  Z^n'C  auch:'°'Z)/V'  Scham  J<r  l-'nui  deines  Vaters 
n''^  "V-"'^  ^*'~~  ^"'"''^"  »'^"~  "i"^***  -Trn  'a:  '{^Z"^  sollst  du  nicht  entblösseu,  es  ist  deines  Va- 
't:  miiT  "2"':'  "TS  Z~i  ""i-  S-"e  Znir"?  ■"  ters  Scham,  dcninadi  kannst  du  ihn  nur 
S^'S  ''TS  21T  nnr  see  mz"?  n^"?  ^'^yz  sinn  wegen  [Reschlafens]  der  Frau  eines  Vaters 
nnnv  S".p  "laS  Sp\S*  2m  n-ns  SnS  rn  nas  strafbar  machen,  nidit  aber  wegen  [Be- 
C'ea  ir"~r:  nrs  -Si  w"~r:  nns  r~S  "•">•  cea  sdilafens]  einer  Mutter;  somit  ist  die  Strafe 
■••'■-r.es  rh:r.  S"?  ~r^r  rrrr;  .-nya  S'^S  r^^^r;  V.e  wegen  [Heschslafens  einer]  Mutter,  die 
rns  rwr;  CVea  -a:  -rn  nniny  T\hir\  Vh  S\n  "IJr  '"  die  Frau  seines  \'aters  ist,  an  einer  Stelle 
;:r-".  rrv  're  Z'ec  :-"r;a  nr.S  'S:  ir^na  nr.S  in  einer  Beziehung  und  an  der  anderen 
res  area:  %-'■:  crea  -"^'J  ::''"'n  ',rhl  ^';  Sr~  Stelle  in  anderer  Beziehung"'ausgeschlos- 
y'^Z  a'"''  1j;  r.rt^^  nns'^  j'^  132  ^'nr  i'r  e'S  sen;  wenn  man  wegen  einer  Mutter,  die 
2:  ^>'  r,S  SW  S£"!:  im  irr  s'l'S  nrn''  -Zl  nidit  die  Frail  seines  Vaters  ist,  strafbar 
jTr  'a:  srn  nr.llV  r'~r  inr:  '""r'S  'nn  -"  ist,  und  wenn  man  wegen  einer  Frau  sei- 
2'rz  inr:  —.'CS  m  2:  'l'V  r,S  S"-  S2"  im  nes  Vaters,  die  nicht  seine  Mutter  ist, 
l'ZS  rr.l';  min''  '21  IZCp  Sn  laS  s'^S  -r:rr;  strafbar  ist,  wie  sollte  man  wegen  einer 
j'2  vaeai  me  -TT;;  r.^  T'-'ai  l'rs  res  •?  Mutter,  die  die  Frau  seines  \'aters  ist, 
".aS  r;:"Se  rss  nes  ]'2  laS  SMe  rrs  nes      nicht    strafbar   sein!?    Ferner  ist  auch  ge- 

.'V3'a  «03  '3n  -M  3  gen  die  Rabbanan  einzuwenden:  es  heisst 
ja:  sie  ist  deine  Mutter'?  Du  niusst  also  erklären,  jener  [Schriftvers]  sei  für  die  Leh- 
re R.  Sisas,  Sohns  R.  Idis'°',  nötig,  ebenso  ist  er  auch  nach  R.  Jehuda  für  die  Lehre 
R.  Sisas,  Sohns  R.  Idis,  nötig!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  der  Schrift- 
vers sagt:  ihre  Scham,  du  kannst  ihn  nur  wegen  einer  einfachen  Scham  strafbar  ma- 
chen, nicht  aber  wegen  einer  zweifachen.  —  Es  heisst  ja  aber  auch :'"'/)/>  Scham  dei- 
ner Sch'd'iegertochter  sollst  du  nicht  entblossen;  sie  ist  die  Frau  deines  Sohns,  du  sollst 
ihre  Scham  nicht  enthlössen,  demnach  wäre  ja  hierbei  zu  erklären,  du  kannst  ihn 
nur  wegen  einer  einfachen  Scham  strafbar  machen,  nicht  aber  wegen  einer  zweifa- 
chen, während  ja  gelehrt  wird,  dass  wenn  jemand  seine  Schwiegertochter  beschläft, 
er  wegen  [Beschlafens]  einer  Schwiegertochter  und  wegen  [Reschlafens]  einer  Ehe- 
frau strafbar  sei,  einerlei  ob  bei  Lebzeiten  seines  Sohns  oder  nach  dessen  Tod,  ohne 
dass  R.  Jehuda  dagegen  streitet.  Du  musst  also  erklären,  da  werde,  obgleich  er  em 
zweifaches  \'erbot  begeht,  von  einer  einfachen  Scham  gesprochen,  da  es  sich  um 
dieselbe  Person  handelt,  ebenso  wird  auch  hierbei,  obgleich  er  ein  zweifaches  Verbot 
begeht,  von  einer  einfachen  Scham  gesprochen,  da  es  sich  um  dieselbe  Person  handelt!? 
Vidmehr,  erklärte  Raba,  R.  Jehuda  erklärt:  die  Scham  deines  Vaters,  das  ist  die  Jrau 
deines  \'aters.  diesbezüglich  folgert  er  einen  Schluss  aus  einer  Wortanalogie'";  da- 
runter  ist  sowol  die  Frau  seines  \'aters,  die  seine  Mutter  ist,  als  auch  die  Frau 
100.  Lev.  18,7.  101.  Ib.  V.  8.  102.  Aus  einem  Schriftvers  ist  zu  folgern,  dass 

er  nicht  wegen   Beiwohnens    seiner  Jlutter,   und  aus  dem  anderen,  dass  er  nicht  wegen  Beiwohnens  der 
Frau  seiues  Vaters  strafbar  ist.  103.   Weiter  S.  231   Z.  5  ff.  10-1.   Lev.   1S.15. 

105.  Weiter  S.  229  Z.   14  ff. 
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seines  Vaters,  die   nicht   seine   Mutter  ist,      nn>'    •\12-\b   m^iS-,  ]':=   Vrs  rZ'ü   nrsti"   12S 
woher    dies    von    seiner  Mutter,  die  nicht      ir'nc  nns  ICS  Z'Z'^  S-n  -[CS  -h:r\  üh  -ps 
die  Frau  seines    Vaters  ist?  —    es  heisst:      n'mi:   N'-in"  rrx   D'Sii    nVi'ü  12"nr2  nns  \S1Foi.54 
die  Scham  deiner  Mutter  sollst  dzi  Glicht  ent-     rrs    TN    rrw"    Ti'S   pp'?   'CTS.    C'Sl^l"  sm  i' .;<o,i. 
blossen,  sie    ist  deine    Mutter,  wegen    [Be-  r,  r,tt\S  j-'^l  ICN  «"HD'  V^S  r.C'N  ]'r  •;2*«i"2  ""-X 
Schlafens]  einer  Mutter  kannst  du  ihn  straf-      nicSn  ^'SH  ViN  r.'^'S  n:\sr  t:n'  '.-iS  s'?*^''  Vrx 
bar  machen,  nicht  aber  wegen  [Beschlafens]      IJao   jn'?!   »"'pn'?   -J£ia   rhl   rrs   mr;' noiS.b. 
der  Frau  seines  Vaters.  Uebereinstimmend      rh-^,Z1  -;21S  nrs'  n'^pr  ircv  r,ia  nrtt'  mnj  s,n.6;. 
mit  Raba  wird  gelehrt:"*  rrr««"" 5/«  A/«««,      mws  nniCSn   rwa  ':'ra  nnS2  n'i'S  ^rs  IS 
ausgenommen  ein   Minderjähriger,  beschla-  lo  cn";:!  ■':iVT'1  21Sr  -.2S:i  C:  ün'liT  ;s:  -,aSJ 
fm.  wird  die  Frau  seines  Vaters,  also  einer-      IJ^'aS'  {?:i>'  n'?"'p22  JSD  r|S  n^'pcr  iprb  na"  C2  ""-s' 
lei  ob   die    Frau    seines  Vaters,   die  seine      rhlT^   s"?    ■]"'::S   T":";' "'-"^   "f'--"   i'^-    "-,.-;?X  ^■■'s.s 
Mutter  ist,  oder    die    Frau    seines  Vaters,      -T-rS  "D'S  naiS  nns  "]'rN*  ri'w'S  IT  -prs  r.ri>' 
die  nicht  seine  Mutter  ist,  woher  dies  von      nn>*    |Sr   ICS:   Cat:   "j'^N   rn">''  S^S*   irs  IS 
einer    Mutter,  die    nicht    die    Frau    seines  is  na  n"?:  rrs  nri^'' j':'-''  -.as"   n"-;,-.   s"?   -j "2 S  "•"•■' 
Vaters  ist?  —  es  heisst :'V/<:  Scham  seines     2inrn  nitl'\sr  iSr  "S  -.ZTa  ITZ-  nVi'Wr  '^~b 
Vaters  hat  er  entUösst;  dies  ist  überflüssig,      Dtt'S  ]"';  laS  S'n'w  VrS  rCS  j"!  V'^"'^*  "-"'li 
und  dient  dazu,  um  diesen  Fall  mit  ande-      pa    V^N    n&'S    n:\S"^'    laS    laS    nrsr    MZS 
reu  zu  vergleichen  und  daraus  eine  Wort-      S^S    "h    ]''S    ThlT,    ^^   laS    r.T.V  "ai':'    l^a'rn  »-is,? 
analogic  zu  bilden;   sie  sollen  getötet  rc^r- 20  i^rs    ntl'S    n:\SC'    *aS    Iinm    n'wVti'    n"nrs; 
<^^«,   durch   Steinigung.    Du  sagst,    durch      nny  ]S3  las:  |':a  tt'Jlj,*  ViS  ni"S  SMw"  "lasr 
Steinigung,    vielleicht    ist    dem    nicht   so,      na   n"?:   V2S   m->'   jS"'?   laSJI  n*?;*-.  s':'  "'rs 
sondern  durch    irgend    eine    aller  anderen       *asr  VrS  nC'S  n:\Stt'  laS  Z'TC-  TZ")  n-.ntsr 
in  der  Gesetzlehre  genannten  Todesarten?—      "las    rinm    TZ")   Z^ir^Z    r^S   Vrs   r.C'S   S\":w 
hierbei  heisst  es :.5/;/ /.«■/////</ ^?j/<?/a2</"«7;«f«,  25 -jos'r^S  nO'N   SMC   iaS3   Vas   ntys   n:\SC' '"• 
und   bei  Totenbeschwörer  und  Wahrsager  _r,n"  —  M  5        r;;\sr^i  ^ 

heisst  es  ebenfalls:    Blutschuld    lastet    auf 

ihnen,  wie  diese  durch  Steinigung  [hingerichtet  werden],  ebenso  auch  jene  durch 
Steinigung.  Wir  wissen  also  die  Strafe,  woher  das  Verbot?  —  es  heisst :'°'Z>/^  Scham 
deines  Vaters  sollst  du  nicht  enthlössen,  die  Scham  deines  \'aters,  das  ist  die  Frau  dei- 
nes Vaters.  Du  erklärst,  die  Frau  deines  Vaters,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern 
wörtlich:  die  Scham  deines  Vaters?  — hier  heisst  es:  Die  Scham  deines  Vaters  sollst 
du  nicht  entldössen,  und  dort'^heisst  es:  die  Scham  seines  Vaters  hat  er  ciitblösst,  wie 
die  Schrift  dort  von  einer  natürlichen  Begattung  spricht,  ebenso  spricht  sie  auch 
hier  von  einer  natürlichen  Begattung.  Darunter  ist  sowol  die  Frau  seines  \'aters, 
die  seine  Mutter  ist,  als  auch  die  Frau  seines  Vaters,  die  nicht  seine  Mutter  ist, 
zu  verstehen,  woher  dies  von  einer  Mutter,  die  nicht  die  Frau  des  Vaters  ist?  —  es 
heisst :'"Z'/i''  Scham  deiner  Mutter  sollst  du  nicht  entblössen.  Ich  weiss  also,  dass  bezüg- 
lich des  Verbots  die  Schrift  die  Mutter,  die  nicht  die  Frau  des  \'aters  ist,  der  Mut- 
ter, die  die  Frau  des  Waters  ist,  gleichgestellt  hat,  woher,  d.ass  dies  auch  bezüglich 
der  Strafe  gilt?  —  hier  heisst  es:  die  Scham  deines  J^aters  sollst  du  nicht  entblössen,  und 
dort  heisst  es:  die  Scham  seines  Vaters  hat  er  entblösst,  wie  die  Schrift  beim  \'erbot 
eine  Mutter,  die  nicht  die  Frau  des  Vaters  ist,  einer  Mutter,  die  die  Frau  des  Vaters 
ist,  gleichgestellt  hat,  ebenso  hat  die  Schrift  bezüglich  der  Strafe  eine  Mutter,  die  nicht 
die  Frau  des  Vaters  ist,  einer  Mutter,  die  die  Frau  des  Vaters  ist,  gleichgestellt. 
lob.  Lev.  30,11.  107.  Der  Autor  dieser  anönvmen  LeUre^st  RJ~  lÖJL  Lev.  18,8. 

109.  Ib.  V.  7. 
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ir"n^    nrs    -si  ii-'no   -rs    ICS   zrz"2    NT:      '^Sir  is/  deine  Mutter,  wegen  [Beschlafciis] 

I.  .»,jo  nsia  'Nn  C'CC' T^S  mi>'  j:;ti  2S  r,C\S  nvj*o      einer   Mutter   kannst  dn  ihn  strafbar  nia- 

».-.)4  nasi' nT.T    rnin    err  r'^V  r^nV  N-e:  irt      clien,  nicht   aber   wegen    [Heschlafens]    der 

H'  N2n'  cnc  ^'-n  V2S  "i-y  xzn  -i;  .-t,-'  r-      Fran  seines  Vaters.  —  Und  die  Rabbanan!? 

n\-'"::' N-rrr^  sr-  -riS  cr--  2""n  rrs  'ns  i  —  i'.'/V-  Scham  deines    Vaters,   wörtlich.  — 

nCN,~l  \sm    i-~~-'   ::"il*-   ^^S-.-";   mv,-   ;ni      Dies  ist  ja  enthalten  im  X'crbot:  mit  einem 

';;■;;;  Cca'"'!;  ir^l  Np'l'a  \sn\xin  S"'':'>'a  .SJC'V 'i:      Mann  cS-r.!?  —  Damit  |man  deshalb  zwei- 

""  j"!  '<''^'^'  '"''''  '"^^'^p  ''^t:p  nn2  sScp  in':  'Sa  un      fach  schnldig   sei.    Dies   nach  einer  Lehre 

„.'ijlfs'/ns  ''•;  srn  C\-.r  r"n  vrs  ''•;  s::n   -rn  -a:      R.  Jchndas,  denn    R.  Jehnda   sagte,    dass 

•"  J'",°;  min"'  '2n:  s'^l  '-"iSn    sr\s    üTC-   y^r\   rrs '"  wenn  ein  Xichtjnde  seinen  \'ater  beschläft, 

r,™.so>-i,  <-,«QT  -]-,.,-»  .--  X0\-|  l^'SS  "nasi    Nr\si      er  zweifach  schuldig  sei,  und  wenn  erden 

n^npi    rrs    'ns    7.1\   rrs    -nsa   naim   ''ps      Bruder  seines  Vaters  beschläft,  er  zweifach 

'ia.s. ';'?2'ap'l' p'w"  ^r  S*^  vrs  cn*»:'  s^n  sin  rrsi      schuldig  sei,  und  hierzu  .sagte  Raba,  es  sei 

iü™.»I"iai  pin  J2  pr:i>'  nro  na  Sril  "2Sl  Ni1"'?2;      einleuchtend,  dass    R.  Jehuda    von  einem 

Vrs  rZ'^^  rnnrs  ]:"m  inn  p  j'a-Jiy  |\S  120  '»  Jisraeliten  spreche,  versehentlich,  bezüglich 

rbir  \fh   -j-rs   rU'S  nri>'a  in':'  Sp£i  in^  SJa      des  Opfers"",  und  nur  beschönigend  spre- 

Vrs  r.wS'?  --,niS^  -'':'  'Vr'C  sinn  -Tin'  '--n      che  er  von  einem  Xichtjuden,  denn  wenn 

miV  Np£J  NipT  NS'Ca  Sinn  pzm  njT'a  "ins"?      man  sagen   wollte,  er   spreche   von  einem 

iiw'S  ü"-"2  .t':"  "V'r'a  Sinn  min*  '2T1  N\t  l'rs      wirklichen  Nichtjuden,  und   zwar  von  der 

w'S  rü\S  üVw'a  li'Ta  nrs  \S1  ir""'na  nrs  rs  '-'"  Todesstrafe,  —  sollte  er  denn  zweimal  ge- 

Clti'a    n'S^"   2"n   :s   n^'S   ''V   ''<-'"'   I^n   I^i^m      tötet  werden!?  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 

i'r    VIS    "nr    l'r   C^S   n&'S   CICOI   2S   nCS      Wer  seinen  Vater    beschläft,  ist    zweifach 

":s  "tS  min'  'II  J'^'S  s''1  ns  X^t:"!:^.  ins'?      schuldig,  wer  den  Bruder  seines  Vaters  be- 

nn"'!:  ins':'  vis  ~wST  CJ^'  ;J2TI  Sn""l22  yh^      schläft,  ist  zweifach  schuldig. Manche  sagen, 

!i    xnS'o  B  8       oTtr^^^Kan^- M  1T~T3«  nny  +  m'ö      ^'^^  vertrete  nicht  die  Ansicht  R.  Jehudas, 

.rsa  —  ."M  10  ''\   lansT  +  M  9      und    manche    sagen,  dies  könne  auch  die 

Ansicht  R.  Jehudas  vertreten,  denn  man 
folgere  hierbei  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere,  vom  Bruder  sei- 
nes Vaters:  wenn  man  wegen  [Beschlafens]  des  Bruders  des  Vaters,  dessen  Verwandt- 
schaft vom  \'ater  herrührt,  zweifach  schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  wegen  [Beschla- 
fens] des  Vaters  selbst.  Sie  führen  demnach  denselben  Streit  wie  Abajje  und  Ra- 
ba, einer  ist  nämlich  der  Ansicht,  mau  folgere  eine  Strafe  aus  einem  Schluss,  vmd 
der  andere  ist  der  Ansicht,  man  folgere  keine  Strafe  aus  einem  Schluss'".  —  Woher 
entnehmen  die  Rabbanan  das  Verbot  bezüglich  der  Frau  eines  \'aters?  —  Aus: 
Die  Scham  der  Frau  deines  Vaters  sollst  du  niciit  cntblössen.  —  Und  R.  Jehuda!?  — 
Dies  verwendet  er  für  das  Verbot  bezüglich  der  Frau  eines  Vaters  nach  dessen  Tod. 
—  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies  ist  aus  dem  Schluss  des  Verses  zu  entnehmen: 
es  ist  die  Scham  deines  Vaters.  — Und  R.  Jehuda!? —  Dies  verwendet  er  für  [die  Fol- 
gerung:] du  kannst  ihn  nur  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  seines  Vaters  strafbar 
machen,  nicht  aber  wegen  [Beschlafens]  einer  Ehefrau.  —  Wir  haben  ja  aber  ge- 
lernt, dass  wenn  jemand  die  Frau  seines  \'aters  beschläft,  er  wegen  [Beschlafens] 
einer  Frau  eines  Vaters  und  wegen  [Beschlafens]  einer  Ehefrau  schuldig  sei,  sowol 
bei  Lebzeiten  seines  Vaters  als  auch  nach  dessen  Tod,  und  R.  Jehuda  streitet  dage- 
gen nicht!?  Abajje  erwiderte:  Er  streitet  in  der  Barajtha.  —  Woher  entnehmen  die 
Rabbanan  die  Bestrafung  wegen  [Beschlafens]  einer  Frau  seines  Vaters  nach  dessen 
110.  Er  muss  also  2  Sündopfer  darbringen.  lU.  Die  Bestrafung  muss  ausdrücklich  in  der 

Schrift  angegeben  sein. 
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TodTaiiei^ingriolgeiT^^^  aus     rAV  mv;2  nh  Tr^  mirT'  "sn  a-^^vz^'-h  s:-; 

der  Woitanalogie,  woher  aber  entnehmen  VIS  mn/  Ninn  "j'?  '•nCN  *"'?  S:;:  ]:Z'  S?S 
es  die  Rabbanan!?  —  Sie  können  dir  er-  n"''?  ''psa  mü'  m"»'?  mir:"  "ri  n':'  ^"201  n"?; 
■widern:  aus  [dem  Vers:]  du  Scham  seines  t:'Jl>*  ;i::-n  nn-'C  -iHS':'  VZS  nCS"  O'JV;'?  inrs 
Vaters  hat  er  entblüsst,  den  R.  Jehnda  für  :,  Ntt'"'»'  Z-\  ll^S  in'?  S:^  "--S  TD'S  nrSD  '.CS*? 
die  Wortanalogie  verwendet,  entnehme  -inrn  nStt^  N\-  "[CS  S"  nr:S  "l^S  rm  ^"'^2 
man  die  Strafe  wegen  [Beschlafens]  einer  JVJN  ntt'S  N\nti'  10N2  ViS  ntt'S  nrSS'  TON*'? 
Frau  des  Vaters  nach  dessen  Tod.  —Wo-  1J2  r.tt'N*  Cltt'O  "Ci  2"n'"'?1  :'C  iP^Pr  by  XZn 
her  entnehmen  die  Rabbanan  die  Strafe  i:r  n'^T'Sr  C-'DT  in':':^  ::'irirn  nr,S  ''''2S  i:;« 
wegen  [Beschlafens]  einer  Mutter,  die  nicht  lu  \MZ  r'wS  N"n  II  ir'rr  N"n  IT  l"?  lOl'j 

die  Frau  seines  Vaters  ist?  R.  Sisa,  Sohn  nx^zicn  nH'N'Hl  ncn^n  bjJl  "lim  by  S2| 
R.  Idis,  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  nNt:n"nc  rycrc  Nun  C~N  CX'^ncnm  TN 
sie  ist  deine  Miitter^  die  Schrift  hat  also  -ij^j^  -i^isb  nTi  b>'  nbpP  Cixb  rNZtl'*''-:"  X~N' 
eine  Mutter,  die  nicht  die  Frau  seines  Va-  rnziy  TXCnZ  NHP  N^Ii'  "'.rN  "in  bpCP  Z^rr~ 
ters  ist,  einer  Mutter  die  die  Frau  seines  15  jn-i  by  ■';ibE"'bpir"kJ'  N\~i  n  T'CN''rpVi:'2 

Vaters  ist,  gleichgestellt.  tins  t:'\S'[l]°  p::T  lam  jb   SJ^  "t"  .^-1^3  '■■•'"•" 

Wer  seine  Schwiegertochter  be-  "^zzz'^  ]::p  j'';  bn;  '^z  "irr  rs  rrw"  "iwS  jüp"? 
SCHLÄFT  ftc.  Sollte  er  auch  wegen  [Beschla-  n'wS;  mrr C";:  ^TH'i!  2inrn  "jS  T';^  ntys 
fens]  einer  Frau  seines  Sohns  schuldig  -j^b  Ni'Oil  labb  Si  "T  ''"',"  ''S>'::ü'*  "IT  "las 
sein!?  Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  beginnt  i„ -«^f;  IX  nb^psr  n::iN  PPS  "b^pci  IPr:*"'  ~*2 
mit  [dem  Ausdruck]  Sehwiegertochtcr  und  ^q^j'  p,-n;^3  mmasn  nir.'C  br::  Pnsz  «"rs k'."!'* 
schliesst  mit  [dem  Ausdruck]  Frau  seines  ^2  crT'J^l  ^iV'TI  ^IS^  ~.wS"  ZZ  ü~"-i  isr 
»y^/^i'/j,  umdirzusagen,  dassSchwiegertoch-  -üyatt-  DJ1>'  nb^pOi  |Nr  rs  ribr-D;  '^rh  P,a '^°'''' 
ter  und  Frau  seines  Sohns  indentich  sind,      ^^^'n    sb    ir*    PS1°  ns'b    nabp    l'ia    mriTS''''''''* 


ENN  jemand  einen  Mann  oder  ein     r.^ „  ,,  ,,    , ,  „  ,„  „     r      r     „  .,  ,, 

^       ■"  14  II  n«sn  B  13  II  n'j'poa-f  B  12  ||  in^.-KoStra  O  ^^  •! 

Tier  beschläft,  oder  wenn  ein         „„  ^  17  ,i  „,«  +  m  i6  i,  ^as^,  vp  15     ns:s-  b 
Weib  sich  von  einem  Tier  beschlafen 

LÄSST.»  Was  hat  das  Vieh  verschuldet,  wenn  der  Mensch  eine  Sünde  began- 
gen   H.A.T?     —    allein,    da    ein    MENSCH    DURCH    DASSELBE    GESTRAUCHELT    IST,    DAHER 

bestimmte  die  schrift,  dass  es  gesteinigt  werde.  eine  andere  erklärung: 
Damit  man  nicht,  wenn  das  Tier  über  die  Strasse  geht,  sage:  das  ist  es, 
dessentwegen  jener  gesteinigt- wurde. 

GEMARA.  Woher  dies  vom  (Beschlafen]  eines  Manns?  —  Die  Rabbanan  lehr- 
ten:'"/JV////  einer,  ausgenommen  ein  Minderjähriger,  einen  Mann  beschtä/f,  sowol  einen 
Erwachsenen  als  auch  einen  Minderjährigen,  'd<ie  man  ein  Weib  beschloß,  die  Schrift 
sagt  dir,  dass  es  beim  Weib  zweierlei  Beschlafungen'^gebe.  R.  Jismäel  sagte:  Dies 
sollte  lehren,  lernt"'aber:  Sie  sollen  getötet  zverden,  durch  Steinigung.  Du  sagst,  durch 
Steinigung,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  durch  irgend  eine  aller  anderen  in 
der  Gesetzlehre  genannten  Todesarten?  Hierbei  heisst  es:  Blntsehuld  lastet  auf  ihnen, 
und  bei  Totenbeschwörer  und  \\'ahrsager  heisst  es  ebenfalls:  Blutschuld  lastet  auf 
ihnen,  wie  diese  durch  Steinigung  [hingerichtet  werden],  ebenso  auch  jene  durch  Stei- 
uigung.  Wir  wissen  also  die  Strafe,  woher  das  Verbot?  —  es  heisst :"'Z)w  sollst  nicht 

112.  Lev.  20,13.  113.  Eine  natürliche  uiul  eine  widernatürliche;  in  der  Schrift  wird  hier  der 

riiiral  'SDcrs  Rc.schlafunucn  gehraucht.  114.  Der  angezogene  Vers  sollte  lehren,  dass  die  Päde- 

rastie auf  jede  Weise  strafhar  sei,  da  aber  die  Päderastie  schon  an  und  für  sich  wideniatürlich  u.  diese 
Hervorhebung  somit  überflüssig  ist,  so  beziehe  man  ihn  auf  die  verbotene  Beschlafung  eines  Weibs,  dass 
es  nämlich  einerlei  ist,  ob  die  Beschlafung  eine  natürliche  od.  eine  wideruatürliche  ist  115,  Lev.  1S,22. 
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zz'Z-"    .--.nTN  ins'-  s-n  n2V"in  na\s  '-:•:••:  '•///,//  .1/,/////  b.schlu/.H,  -.vu-  niuiTThTTv^h 

oi.jj.i.tt-l,':  n\-.'  s^l'l  -',•2',''  ns'l'n  p::2   2:C':^  r.-rr.s  h.-uhUiß,  Jus  ist  ,in,-  Gräiulllial.  Wir  ken- 

<iN.u.24 '«r|r  1C'>"  ;-:Nr  T.T,  unp  c;V  naisi  ^sr^-'  «:r2  neu   also  das  Verbot  des  Heschlafens,  wo- 

sj,.^.^.^.,  ,,^  ,^^T  ,.,  .„,^i_^  ,„.j^  -.,.._-,  --^..-|,-,  i,er    das,    des    liesclilafeiuverdeiisy     —    es 

rx:  -,::iN    srn    'in  ^'nv   irs    -,:21S  Nr'->"  'zn  ■  lieisst:  ""Es  soll    kein,-    Schiindbnhcn    nntrr 

;:ST.  n''  -'::   '-ip'nCN    ':::ü"::   ZZZ'T.  N':'  -,r?  dm    Jisra,'litni     ocb,-n,    ferner    lieisst    es: 

1.20.15 -nj'x    jcp''    ^-s   ü'\s   JJ21    "i:rn    ;':'   N:^    n^ni  "\li(c/i    -Minu    Schaiidbnb,ii    im   Land,  sit: 

n;:r  r"t:  .-yj:- p::  -^n;  pr-^-r;  'rrrr  ^r,'  uluntcu  all  di,-  Gräml  d,-r  Vülkcr  nach, 
r.ns-  N^S  "'S  \s  -""pzr  -:\s  ,-;r,N  -^-pir  <//'rv7-//-/,7>,////rf//,-o>£-.— Worte  R.Jismäds. 
Ijnnn    ;sr    -,;:s:    --.V,2   ri-ilCSn    mn''a   ^ra  "'  R.   Aqiba    sagte:    Dies    ist  nicht  nötig,  es 

ot.i3.ior|S  n'^-rr  pn"  .-.::  ",:r„-;r.  ;in  'S  ;':'-''  -es:':  heisst:  Eimn  Afanu  sollst  du  nicht  bc- 
I'?:a  ZZZ"4^  "w-rv  mC"!'  C':^>'  i:ia'?  nS-'psr  ;sr      schhi/cn,    wie    man    ,in    UVib   bischläß,  lies 

*8,"'m=S  TiCV  mt;  TV1-Z  Z-;  rra*  "^2  12t'?  TieS-',  [auch:]  sollst  dich  nicht  beschlafen  lassen. 
*^':"l>'  rjrz^  rru*:^  j":-;  "in':r,  rrv^*^  p:>'  irs  -  Woher  dies  vom  [Beschlafeu]  eines 
-iCI'r  -'^"^r,   p:e   n-.-rs   rrr:'^    pr   mr^  p2  "■•  Tiers?— Es  wird  gelehrt:"'/."/;/  JA/ ;///,  aus- 

i..i8,J3  line''  ~2  (nlNecV  "ir.^r'w   jrr.  S'?  ncr.2  '?r;i"      genommen  ein  Minderjähriger,  der  sich  zu 

in.ui8  s^ll|  ".e".':'  TiaS-l  J'ia  rr'w'j'?"  raVw''?  --i-rs  r/'w<v//:  Tier  legt,  ob  ein  erwachsenes  oder 
i»H-i«.24  j'nsi  "M  ü'ip  ZJV  -iCiS";  ''S-.'w'"  'Jre  *w'ip  -'■-'  ein  kleines,  soll  getötet  werden,  durch  Stei- 
1'Ti  'rs  -.e"S  SZ'pv  -r",  ^SVew'  'ri  —,21  "i;"l  nignng.  Du  sagst,  durch  Steinigung,  viel- 
Iiri'r*.:'  ]""  s':' "rzr'i' j~ri  S*?  neiS  sin  nn  20  leicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  durch  ir- 
"!~-S  'Z-  "es  -r?  '"''>'  S'im  ■"iirin  ^>'  srn  gend  eine  aller  anderen  in  der  Gesetzlehre 
«•'3'2r'i;T  S^e  S"~  üT'w  2"~  ''SVe'*:"'  '--,  ^^>Z-h  genannten  Todesarteu?  — hierbei  heisst  es: 
;""n  ü'S  Sr'pv  'ri  '121'?  'wip  üM"'  s'^e  S-m  sollt  ihr  töten,  und  dort"''heisst  es:  denn  du 
Sin  S'."  Sin  rr'wTl  sS  ZZ'i'T^  S^  nns  s'?S  sollst  ihn  töten,  wie  dort  durch  Steinigung 
in2S  '2"1  nes  V^')  ne~2  S''2ni  non^n  ^y'  •'■>  ebenso  auch  hier  durch  Steinigung.  Wir 
i^r  S^'e  sin  2'~w'  r^n  ''S'^e'w'"'  ''21  ■'til'?  wissen  also  die  Strafe  wegen  des  Beschla- 
N2'pv  'n  "-n"'  Z"\'^  ~\"i'   S^e   Nim  "jnrr'i'      fens,  woher  dies  wegen  des  Beschlafenwer- 

^mntK  +  M  20    |1    p"a  ra  -  M  19    i|    3«?  -  M  18      ^ens?  —  es  heisst:"/''«'''^  der  ein  Tier  be- 

schläß,  soll  getötet  werden,  und  da  dies 
nicht  auf  das  Beschlafen  zu  beziehen  ist'",  so  beziehe  man  es  auf  das  Beschlafen- 
werden.  Wir  wissen  also  die  Strafe  sowol  wegen  des  Beschlafens  als  auch  wegen  des 
Beschlafenwerdens,  woher  das  Verbot?  es  heisst:'"Z>/<  sollst  dich  zti  keinem  Tier  legen, 
und  dich,  dadurch  verunreinigen.  Wir  wissen  also  das  \'crbot  des  Beschlafens,  woher 
das  des  Beschlafenwerdens?  —  es  lieisst:  Es  soll  keine  Schandbuben  unter  den  fisrae- 
liten  geben,  ferner  heisst  es:  Auch  Ovaren  Schandbuben  im  Land  &'c.  —  Worte  R. 
Jismäels.  R.  Äqiba  sagte:  Dies  ist  nicht  nötig,  es  heisst:  du  sollst  dich  nicht  legen,  um 
Beschlafen  zu  werden. 

Wer  einen  Mann  beschläft,  und  sich  von  einem  Mann  beschlafen  lässt,  ist,  wie 
R.  Abahu  sagte,  nach  R.  Jismäel  zweifach  schuldig,  einmal  wegen:  du  sollst  nicht  be- 
schlafen, und  einmal  wegen:  es  soll  keine  Schandbuben  geben,  und  nach  R.  Aqiba 
ntir  einmal,  denn  Beschlafen  und  Beschlafenwerden  ist  ein  X'erbot*".  Wer  ein  Tier 
beschläft  und  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  ist,  wie  R.  Abahu  sagte,  nach 
R.  Jismäel  zweifach   schuldig,  einmal  wegen:   du  sollst  dich    nicht  legen,   und    einmal 

116.  Dt.  23,18.  117.  iReg.   14,24.  HS.   Lev.  20,15.  119.  Beim  Ver- 

führer, Dt.  13,10.  120.  Ex.  22,18.  121.  Dieses  Verbot  u.  die  Strafandrohung  befinden 

sich  auch  an  anderer  Stelle.  122.  Lev.    18.23.  123.   Der  erstere  entnimmt  beide  Fälle 

aus  2  Schriftversen,  der  andere  aus  einem. 
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wegen:    es    soll  keine    Schandbuben  geben,      N^^  Nin  in^'Dtyi  in^rtl*  nnS  «"^S    2""  "'S 

uud  nach   R.  Äqiha  nur  einmal,  denn   Be-      i:\S    ""aj    '?N-;!2tt"'    'ZT   ^'yi'h   l^'SS    "i-:«    "ZS 

schlafen  nnd  Beschlafcnwerden  ist  ein  Ver-      ""ZiZ    D'ip    -'iT"    N*?    ZTIZ   TT    r,~S  S""«  2"n 

bot.  Abajje  sagte:  Auch  nach  der  Ansicht      SJC"  rrt:*:^    mnrs    '?S>'aa"'    ^1-h    N'^S    r'n: 

R.  Jismäels    ist    er    nur    einmal  schuldig,  s  CS  nav  ms  ."ü:~;  r>'  rrc  '^Z'2  TC'^  sp£:  -■"Scsmb 

denn  das  Verbot:    es  soll  keine  Schandbu-      SJCm  iTpSSI  rZuJ*?  j'^V  "in^jn  ZZ'^ii^  ;':>'  i:\S* 

^«:«  geben,  bezieht  sich  nur  auf  Menschen.      TjS    Tnrn"    C':>'   rrVw    "2   2r"ü'   jltt'^Z  zrs*:'? 

—  Woher  'entnimmt  nun   R.  Jismäel    das      nanz'?    V2n:m    irt':'   ym:"    TüTm    w':>'   rrcj 

Verbot  des  Beschlafen werdens?  —  Aus: /<?-      sin  C\Tu  r^n  S^'pV  'm  '"iZl'?  "~2S  ''"   nsS 

der,  der  ein    Tier  hesciiläft,  soll  getötet  7ver-  lo  i^T    n^n"?   "[nzrC    ]nn    i^hll   Sim   rrCn   S^O 

d^^«,  und  da  dies  nicht  auf  das  Beschlafen      n'n"'  S^'^TSI  ""TS  nnS  «"jS  :"n  IJ'S  ':'S*;aB''' 

zu    beziehen    ist,  so    beziehe    man    es  auf      ^S>'aw'    'ZI   "'"ISl^    lS'2S    "laS    "rS    S"."    wlp 

das  Beschlafenwerden,  und  da  der  Allbarm-     nij;   nenn    C>'  S^w'   *?::   ;\"iri  üT.'i"  ^''n   'CJ 

herzige  beim    Beschlafenwerden    den  Aus-      rrw":*?    pJV    "iH^Jn    r:;lü''?    pJV    IJ'S    üS    "ST 

druck  beschlafen  gebraucht,  [so  folgere  man:]  i-^  O'jj;  r^Tw'  na  mü'  |':w'?2  rrw:'?"s:am  .""psst 

wie   es  beim  Beschlafen   eine    Strafe    und      Tirrn  H-;  ,s2n  '?rs  Tüf"!  wJ>'  crC'J  r,S  T~T~1 

ein  Verbet  giebt,  ebenso  giebt  es  beim  Be-      nc"::    S'2m   non^ü    h")   S2~    V^V    i:"    S'2m 

schlafenwerden  eine  Strafe  und  ein  \'erbot.      2^'n  '?S>'aw"  '2lS  ''''2S'?  r^  iniS  '21^  ]'2  V^J? 

Wer  von    einem     Mann    und    einem    Tier      x"?  "lirT  ]J2T  *3n  Jü'nw   2""  S2'p>'  '^nV  w'?0* 

sich    beschlafen   lässt,    ist,    wie    R.  Abahu  -'"  nhi:;  nicp  ~Z  lw>'  ~an2  '?'i;r   jcp  *2  *&'>' 

sagte,  nach  R.  Aqiba  zweifach  schuldig,  ein-      ns^2  Vw>'  S*?  2"  nas  ^n;2  jap  12  tw'y  S*?  'Sa 

mal  wegen:  du  sollst  nicht  beschlafen,  und      i^^N  ^Siatt'i  ü'3«"Vtyn  |22  C'iw'''>'w  ~  i2a  ""HS 

einmal    wegen:    du  sollst  dich  nicht  legen,      Z'hZ'   \12    VJZ'"  l<''^Z'   pa    r,*n2    rS"2'  Vw^'  S^ 

und  nach  R.  Jismäel  nur  einmal,  weil  beides      22Vw'2  r\TSl  '?2  12D  2T  'J^S^a"   'Sa2  Z'iw" 

aus  [dem  Verbot:]  es  soll  keine  Schandbuben  -^  22&'J2   n^n''^   321{y2   n\"I^^T  '72"22iyj2    JTjTS 

geben,  gefolgert  wird.    Abaiie    sagte:  Auch      ,,        7  ;    „  „,   ,        ,   ,,  „„  •„  ,   „  „, 

*  '  "^        '^  jj  js  1^  astfjS  3311?  iiB'S3  P  23   li   D  +  M  22   11   nam  +  M  21 

nach  R.  Jismäel  ist  er  zweifach  schuldig,  .,_^b27  i  d'3»  — MP  26  !!  rws  P25  |!  est?  -  M  24 
denn  es  hexssi:  Jeder,  der  ein  Tier  beschläft, 

soll  getötet  werden,  und  da  dies  nicht  auf  das  Beschlafen  zu  beziehen'"ist,  so  be- 
ziehe man  es  auf  das  Beschlafenwerden,  und  da  der  Allbarmherzige  beim  Beschla- 
fenwerden den  Ausdruck  beschlafen  gebraucht,  [so  folgere  man:]  wie  es  beim  Be- 
schlafen eine  Strafe  und  ein  Verbot  giebt,  ebenso  giebt  es  auch  beim  Beschlafenwer- 
den eine  Strafe  und  ein  \'erbot.  Wer  aber  einen  Mann  beschläft,  sich  von  einem  Mann 
beschlafen  lässt,  ein  Tier  beschläft  und  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  ist  sowol 
nach  R.  Abahu  als  auch  nach  Abajje  nach  R.  Jismäel  dreifach  und  nach  R.  Aqiba 
zweifach  schuldig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Beim  beschlafenen  Mann  haben  sie  ein  Kind  einem  Erwach- 
senen nicht  gleichgestellt,  beim  beschlafenen  Tier  haben  sie  das  kleine  dem  erwach- 
.senen  gleichgestellt.  —  Was  heisst:  sie  haben  ein  Kind  dem  Erwachsenen  nicht  gleich- 
gestellt? Rabh  erklärte:  Sic  haben  das  Beschlafen  [eines  Kinds]  unter  neun  Jahren 
nicht  dem  Beschlafen  [eines  Kind.s]  über  neun  Jahren  gleichgestellt.  Semuel  erklärte: 
Sie  haben  das  Beschlafen  [eines  Kinds]  unter  drei  Jahren  nicht  dem  Beschlafen  [eines 
Kinds]  über  drei  Jahren  gleichgestellt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  -  Rabh  ist  der 
Ansicht,  wer  als  Beschlafcnder  gel ten'"kann.  gilt  auch  als  Beschlafener,  und  wer  nicht 
als  Beschlafender  gelten  kann,  gilt  auch  nicht  als  Beschlafener,  Semuel  aber  ist  der 
124.  Ein  Knabe  wird  mit  9  u.  ein  Mädchen  mit  3  Jahren  begattuugsfähig. 

Tilrnuiie«.  VII 
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;-l  r^rr.Z  .S':r  rrr  nrs  'rrra  -rr  ''S-t:^":      Ansicht,    man    IjcrücksichtiKc    die    Worte: 

Foi.r.»  nrrnrn  ''•;  sir,' -rns  cv:  z':Z'  -jz'r.  p  -.rt"  tc/>  m,ii/  ,i,t  //V//"'/i^.»<7/A///.  I'ebercinstini- 
rs  rS'r-:-  nrsn":  .-ir-i-;r  n'"C*  ;'r  nr-.ir  pr  mend  mil  Rahli  wird  >,'elelirt:  Wer  einen 
:;"n'"  nr-^r  S"r  ]'-  ~:":r  X-  "'""V  "•:■;,-;  Mann"\un  neun  Jaliren  und  einem  Tajj 
r-::-":  ':c-  -rs:  STZn  zt  ^2  'prz  ;-.  r-n  .-,  l)tscliläft.  wer  ein  Tier  beschläft,  ob  auf 
r;r--.s  N22  r"  ,->  r|'~r::  ins  rr*-^  r.cnm  natürliche  oder  widernatürliche  Weise,  und 
srins  CVT^S  r'n'S  rrr^S  S'-  Nn-.ISl  n'i\S  ein  Weib,  das  sich  von  einem  Tier  be- 
^>'  rh;  Z'^^rh  N'n  SmiS  IS^'T  r\r:r:i  ;"n2  n"?  schlafen  lässt,  ob  auf  natürliche  oder  wi- 
VwT  p  rrt  in^Tirr  .s"^!  N'^I  rp:i  rp:  "?::  dematürliche  Weise,  ist  strafljar. 
J'I  nr-nr   p;   .--nr-   ^v  srn  ihn  er:  c-ri*  n.  R.  Xahman  b.  R.  Hisda  tru^  vor:  Bei 

n'''V  nsnrn  rs  riN-r^n  .-'J-S-l  nr-.nr  s'"-  (-incin  Weib  j,Mebt  es  zwei  Arten  "*von 
"'"'  ""IS  :r"r,'' r;:~~r  x'^r  '^Z  .":"■;:  i'Z  Heschlafunj,^en,  bei  einem  Tier  nur  eine 
j"  M»  nirc  -->•::.-  "nt  lirir  n-.^'cn  sr-''  sm  Art.  R.  Papa  wandte  ein:  Im  Ge^i^enteil,  bei 
1.18,2«  las  ins  ~::r;z'  .-"^V^"  s':'N'2'r,r  -w'S  ^IZZ"^',  einem  Weib  ist  dies"ja  die  j^ewühnliche 
mns  t;  Nr\~r~  r;S"i>'nS  J^jV  *:"S  zs  ""'?  i.'i  Art,  somit  sollte  sie  nur  wegen  der  na- 
rs~vr;^  Z'^t^'s^  srn  sr'-ä  sH  iriS  roüSl  rrs  türlichen  Reschlafunjr  strafbar  sein,  nicht 
nsni  'ir:;  ~'::~2~  ~S~V~'^  l'j/  ";~";r.  ~i;i  aber  wegen  etwas  anderem,  bei  einem  Tier 
nS"V"''  -'i":i  '^  n^''  S'm  jn  rr^Z  rüri'^  '2"nc  aber  ist  dies  ja  ungewöhnlich,  so  sollte 
r.ir.'2  '2"n  *;;  r;*rnr'?  rnn'":  '2"n  ';;  r;T"T  man  wegen  jedes  Aktes  strafbar  sein!?  Es 
'2"na  jn  j';  r.Wa"  ';^'n  mai^h  J"*!  iT2  -•»  giebt  eine  Lehre  gegen  beider  Ansichten: 
-f  B30     '     ai.n  —  jF 29  13  [-i2tn  ''V  «n]  M  28      Wer  einen  Manu  von  neun  Jahren  und  ei- 

.rr>s  P  31  r.'2  nem  Tag  beschläft,  wer  ein  Tier  beschläft, 
ob  auf  natürliche  oder  widernatürliche  Weise,  und  ein  Weib,  dass  sich  von  einem 
Tier  beschlafen  lässt,  ob  auf  natürliche  oder  widernatürliche  Weise,  ist  strafbar. 

Rabina  fragte  Raba:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  beim  Beschlafen  eines  Manns  das 
Glied  nur  anschmiegt?  —  Wenn  jemand  nur  anschmiegt,  es  heisst  ja:"°a7V  )nan  ein 
Weib  bi-schläft'*V.  —  \'ielmehr,  wie  ist  es,  wenn  man  beim  Beschlafen  eines  Tiers 
das  Glied  nur  anschmiegt!?  Dieser  erwiderte:  Da  die  Anschmiegung,  von  welcher  beim 
Beschlafen  einer  Schwester  des  Vaters  oder  einer  Schwester  der  Mutter'^gesprochen  wird, 
bei  diesen  überflüssig  ist,  denn  bezüglich  dieser  wird  es  ja  von  der  Anschmiegung 
bei  einer  Menstruirenden'^'gefolgert,  so  beziehe  mau  dies  auf  die  Anschmiegung  bei 
einem  Tier.  —  Merke,  auf  d::s  [Beschlafen  eines]  Tiers  ist  ja  die  Todesstrafe  durch 
das  Gericht  gesetzt,  weshalb  befindet  sich  nun  der  Fall  von  der  Anschmiegung  bei 
einem  solchen  unter  den  mit  der  Ausrottuugsstrafe  belegten  Verbrechen'",  dies  sollte 
sich  ja  unter  den  mit  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht  belegten  \'erbrechen  befinden, 

123.  Statt  IST  ist  113t  (wie  in  nanchen  Codices)  zu  lesen;  ebenso  ist  vsm  richtiger.  126.  Dh. 

bei  der  Sodomie,  wenn  ein  Weib  sich  von  einem  Tier  beschlafen  lässt,  ist  es  strafbar,  einerlei  ob  die  Be- 
schlafung  eine  natürliche  od.  eine  widernatürliche  war;  dagegen  ist  man  wegen  des  Beschlafens  eines  Tiers 
nur  dann  strafbar,  wenn  es  eine  natürliche  war.  127.  Die  Begattung;  wenn  dies  auf  widernatür- 

liche Weise  geschieht,  so  ist  ja  ihr  Genuss  geschmälert.  126.  Lev.   18,22.  129.  Bei  den 

verbotenen  Begattungen  eines  Weibs  ist  auch  die  blosse  Anschmiegung  der  Geschlechtsorgane  strafbar. 
130.  Cf.  Lev.  20,19;  in  diesem  Vers  wird  allerdings  nicht  von  der  "Anschmiegung'' gesprochen,  vielmehr  wird 
in  diesem  das  W.  myn  [in  anderem  Sinn]  gebraucht,  welches  mit  unserem  nKiyn  .\nschmiegung  [sc.  der 
Geschlechtsorgane  an  einander'  cf.  Jab.  55b]  etymologisch  verwandt  ist.  131.  Jab.  8a  folgert 

der  T.,  dass  strafrechtlich  bei  allen  verbotenen  Begattungen  die  .-\nschmiegung  der  Geschlechtsorgane  au 
einander  dem  vollendeten  Coitus  gleicht,  wie  dies  bei  der  Menstruireiuien  auch  uach  Bestimmung  der 
Schrift  der  Fall  ist.  132.  Auf  die  Begattung  einer  Tante  ist  nicht  die  Todesstrafe  durch  das 

Gericht,  sondern  die  .\usrottuug  gesetzt 
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sodann  würde  man  von  mit  der  Todes-  sin  S'w'-l^  Snp  ri"'""'.  'r'-S"."!  ;n  T'r  TT-a*" 
strafe  dnrch  das  Gericht  belehrten  Ver-  n'rs  S>"Z  :Stt""m  i^rh'^  "CJ  NI""  Nr.Nl 
brechen  anf  mit  der  Todesstrafe  durch  das  vzt;2  rr';^n  n'w'D'  2no  'SS  12  "«irnns  m 
Gericht  belegte  Verbrechen  gefolgert  ha-  •'>«::'n  ''Sa  •'DN  2T  nON  ;nD2p' H"''?  nas  inoo«"» 
ben!?  —  Da  dieser  ganze  Schriftvers  nur  :,  D'C'^'SZ  nh  nnrtt'a  'r  -h  nnrÄ'a  sS  'tt'^r  ■]9' 
zur  Schriftforschung'"dient,  so  befindet  sich  xrn  nas  r,V-i>'2"  na  tl'aC'a' "lasi  iSaT  na^s^Ml' 
in  diesem  auch  dies,  da  es  durch  Schrift-  2"'"'n-a  Tinn  r^'n^a  srn  Z-^n  naST  JSa^l  nit2S" 
forschtmg  eruirt  wird.  ^  "i:  nc'tt'  ma  n'^a  i^r  :2r"w':s  r"-'a:  iirz'H 

R.  Ahadboj  b.  Ami  fragte  R.  Seseth :  Wie  N^m  ;r>'3  p'^pi  n'^pn  ina  narcn  *?>•  .S2- 
ist  es,  wenn  jemand  mit  sich  selbst  eine  lo  b'J  qs  n'?pn  üüb'^l  IS  S:"'?  p^p  Sr\S  rhpn 
Anschmiegung'" macht?  Dieser  erwiderte:  m:^\S  na  n'\r,':r,  ntt'C  if'nas  ]l'?p  |\SS'  "2 
Quälgeist"'!  R.  Asi  sprach:  Was  ist  dies  min  mas  l'nna  psi  j\"nw  1\S1  ('"rriS  ;\s*a* 
denn  für  eine  Frage,  bei  Erektion  ist  dies  ^7;;  n'rpn  cnS^  N21  ':\Sin  n'ri  T^'rZ'  r.-'Z'-'^ 
ja  nicht  möglich,  also  nur  dann,  wenn  das  nrT'a  ''m^  C"n  ^:ma  ITin  TS  n>"nan  p' 
Glied  tot   ist,  somit   ist  er  nach  demjeni-  is  mnnü'an  ''i:   nnva  s*^«  nan  nar  rns  h'; 

gen,  welcher  sagt,  dass,  wenn  jemand  eine  'rN-ii:"'^l  n"'a  Sr\S  "'a  s'?apai  ^2r,\-,  Iran;'? 
verbotene  Begattung  mit  totem  Glied  voll-  nim  "'T'a  -iSri^h  n'2i;  \S-i'^"'"nCS  'i;'?"!  ^aS  S*? 
zieht,  er  frei  sei,  auch  hierbei  frei,  und  u'y'ia  iai'?p  nn  n2"na  "iJl'^p  HT  "2S  laS  n>"2-iS 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  schul-  rmcn^min  masi  n^lia  iJ'l'^p  |\S1  m:'?\S*  "nm 
dig,  hier  zweifach  schuldig:  wegen  Beschla-  1^5  ||  ,33  +  m  34  ||  'nya  -  M  33  ij  n'S  M  32 
fens  und  wegen  Beschlafenwerdens.  .^0,1,  h'bu  'vh  M  37    |!    nntr  M  36     ü     inS  -f 

Man  fragte  R.  Seseth:  Wie  ist  es, 
wenn  ein  NichtJude  ein  Tier  beschläft""?  ist  hierbei  durchaus  das  Straucheln  und  die 
Schande"'inbetracht  zu  ziehen,  während  in  diesem  Fall  nur  das  Straucheln,  nicht  aber 
die  Schande  inbetracht  gezogen  werden  kann,  oder  ist  auch  das  Straucheln  ohne  die 
Schande  inbetracht  zu  ziehen?  R.  Seseth  erwiderte:  Dir  habt  es  gelernt:  Wenn  die  Ge- 
setzlehre von  den  Bäunien,""die  weder  essen  noch  trinken  noch  riechen  gesagt  hat,  dass 
man  sie  zerstöre,  verbrenne  und  vernichte,  weil  ein  Mensch  durch  sie  gestrauchelt 
ist,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  vom  dem,  der  seine  Genossen  vom  Weg  des  Lebens  auf 
den  Weg  des  Todes  leitet.  —  Demnach  sollte,  wenn  ein  NichtJude  sich  vor  einem  Tier 
niederwirft,  dasselbe  verboten  und  getötet  werden!?  —  Giebt  es  denn  etwas,  was 
für  einen  Jisraelitcn  nicht  verboten  ist  und  für  einen  NichtJuden  wol"1?  —  Sollte  es 
doch  auch  für  Jisracliten  \-erboten  werden,  gleich  dem  beschlafenen  Tier!?  Abajje  erwi- 
derte: In  dem  einen  Fall  ist  die  Schande  eine  grosse,  in  dem  anderen  Fall  ist  die 
Schande  eine  geringe.  —  Bei  den  Bäumen"'ist  ja  die  Schande  ebenfalls  keine  grosse, 
dennoch  sagt  die  Gesetzlehre,  dass  man  sie  zerstöre,  verbrenne  und  vernichte!?  —  Wir 

133.   Per  ganze  in   Rede  stehende  Schriftvers  ist  überflüssig,  da  das  in  ihm  enthaltene  Verbot  sich 
bereits  anderweitig  (Lev.  18.12,131  befindet,  ii.  dient  unr  zur  Schriftforschung.  13-1.  Wenn  er  das 

Glied  umbiegt  u.  mit  seinem  eignen   Körper  Päderastie  treibt.  135.  So  nach  Rsj.  (jed.  verbal). 

Das  W.  jnoap  ist  etymolog.  ganz  dunkel,  die  Erkl.  Levys  (.\7///'ä  (iv  p.  239),  aus  aap,  £M  errcgrn,  wird 
von  Fleischer  (Ic.  p.  479)  mit  Recht  verworfen  ;  noch  unbefriedigender  ist  die  Ableitung  dieses  W.s  aus 
dem   griech.  xußtotäw,  süh  überschlagen,  kopfüber  stürzen  (PiNELES,  min  Sv  nm  p.  152).  136.  Ob  iu 

diesem  Kall  das  Tier  getötet  werden  müsse.  137.  In  der  Mii^nah  (S.  231  Z.  13ff. )  werden  2  Gründe 

angegeben,  weshalb  das  Tier  getötet  wird:  1.  weil  ein  Mensch  durch  dasselbe  gestrauchelt  ist,  2.  wegen 
der  Schande  [des  Hingerichteten],  man  würde  beim  Vorübergehen  de.s  Tiers  an  sein  Verbrechen  denken. 
138.   Die  zum  Götzendienst  verwendet  wurden;  cf.  Dt.  12,2  ff.  139.  Tiere  werden  nicht  als  Idole 

zur  Nutzniessung  verboten;  cf.  Tem.  29a. 
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sprcclie»  ja  von  lebenden  Wesen,  diese  hat 
der  AllbarnilRT/i»i;c  j^feschonl.  Kaba  erklär- 

-~,'::,S"'.    m'-Z^C    |':ni    psi    rU'l^S   ^-rr.   i-.r^T^      te:    Die  ("tescl/lclnc    sa^jl,  dass    das  Tier, 

cm  p'nasp  C"n  ^hyzz  n'^n  TiTiC*  nnc'riTn      w«.-!!  es  von  der  Sünde  einen  tienuss'niat- 

»I»  54'  Nnn    s'l'w     ^ns    "iZl   VCC    sn    in"''V    SJCm  r,  te,  getötet   werde.         Aber  die   Hänine  ha- 

'il'l'S  °  '?,";c:C'  S\"l  it  nsS'l  pvZ'Z  m21>'"  "Cnz      ben    ja    von    der    Sünde    keinen     (iennss, 

Coi.b  n'i'pn  Ntt"T  |l''pi  n^'pn  SE'CTS"  is':' \s:2  '-C'^';     dennoch   sagt  die   Gesetzlehre,   dass    man 

S£'B  nS  ncn;n  '">*  Nrn  'i;  '^i  '^'m  Jl'?p  sS;      sie  zerstöre,  verbrenne  nnd    vernichte!?  — 

S^r  "'"'p  "''"SST  'l""  'J^'Z'^y  sn  Sw-l  \^^p^  n'l'pn      Wir    sagten    ja,    dass    der   Allbannher/.ige 

'"y    Sir;    ''S'li"    "CT    TT."    '2"n2    'Sj    n^pr,  m  lebende   Wesen  geschont  habe.  —   Komm 

s:":r:n  n  'Vn  SiliOn  rn  '^'nsi  JJICI  nanrr;      und  liöre:  Kine  andere  Erklärung:   Damit 

'^^^:^   n'^p"    l."*:  :yZ'Z    ""^nin  ^y   az~   '■S"-"      man  nicht,  wenn  das  Tier  über  die  Stras.se 

p'^p  Sa':"!  "!S  S:"':'  r^pn  Sr\S  p'^p  srm  ]y';z      geht,  sage:  das  ist  es,  dessentwegen  jener 

>'aw    Sn   rDV   n    laS   n'?pn   pSty   ■•£   hy    rs      gesteinigt  wurde.  Wenn   nun   im   Schlus.s- 

T«"'  ^'"^ '  "S":::  ntt'ipnt:   ins   cn   D-:*^'    w'-Z'  nz'  u.  fatz  mit  Straucheln    und  Schande  begrün- 

V.«!!»'"'-'^    ü'ü"2    "''"V    i'I^'m    "Sip    C2'   n''^>*   S2      det  wird,  wahrscheinlich  handelt  ja  der  An- 

pr.nr,    rru't    S^i:""    n'^>'"2    r.S    ns^^lICI    t:"S      fangsatz    von    dem    Fall,    wenn     nur    das 

nns  rr'rv  Sr  ncnni  r.'riS  \nzh  nCJ  jv'^Vr      Straucheln     und  nicht    die  Schande  inbe- 

ins  '"^y  S2  ÜS*  ""nrn  ]:;  n'"22  C^'r-:"  p      tracht  zu    ziehen    ist,    wenn    nämlich    ein 

S'm  "T*  ""y   ]Vi2lC  HTinr  miüisn  """"^'n  bz^  ^"  Nichtjude  ein  Tier  beschläft!?  —  Nein,  der 

Srn  SPil  ~^~Z    l'?'2S1  nv\y    hz^   ins   m'tS     Schlussfatz,  wenn  das  Straucheln  und  die 

.,TP40     !t     MSnDM..3r;P39    |i    nne-n  B  38     Schande    inbetracht    zu    ziehen    sind,  und 

der  Aufangsatz  lehrt,  dass  es  auch  dann 
getötet  werde,  wenn  nur  die  Schande  und  nicht  das  Straucheln  inbetracht  zu  ziehen 
ist,  wenn  nämlich  ein  Jisraelit  ein  Tier  uuwissentlich"'beschläft.  Dies  nach  einer 
Frage  R.  Hamuunas,  denn  R.  Hamnuna  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Jisraelit  un- 
wissentlich ein  Tier  beschläft,  muss  hierbei  das  Straucheln  und  die  Schande  inbe- 
tracht gezogen  werden  können,  während  in  diesem  Fall  nur  die  Schande,  nicht  aber 
das  Straucheln  inbetracht  gezogen  werden  kann,  oder  ist  auch  das  Straucheln  ohne 
die  Schande  inbetracht  zu  ziehen?  R.  Joseph  erwiderte:  Komm  und  höre:  Mit  drei 
Jahren  und  einem  Tag  kann  eine  [weibliche  Person]  durch  Begattung  augetraut'" 
werden;  wenn  der  Schwager  "sie  beschläft,  so  hat  er  sie  geehelicht;  ist  sie  Ehefrau, 
so  ist  man  ihretwegen  strafbar'";  sie  macht  |als  Menstruirende]  den  sie  Begattenden 
unrein,  so  dass  er  die  Unreinheit  auf  die  unterste  Lage'Hiberträgt,  wie  auf  die  ober- 
ste; ist  sie  an  einen  Priester  \  erheiratet,  so  darf  sie  Hebe'"essen;  hat  sie  einer  der 
Illegitimen  beschlafen,  so  hat  er  sie  für  die  Priesterschaft  imtauglich"'geroacht;  hat  je- 
mand an  ihr  eine  der  in  der  Gesetzlehre  genannten  verboteneu  Begattungen  voll- 
zogen, so  wird  er  mit  dem  Tod  bestraft,  während  sie  straffrei"'ist;  eine  aller  verbo- 
tenen   Begattungen,  also  auch    mit  einem  Tier;  in  diesem  Fall  ist  ja  nur  die  Schan- 

140.  Was  aber  beim  zum  Götzendienst  verwendeten  Tier  nicht  der  Fall  ist.  141.  Wenn  er 

nicht  wusste,  dass  dies  verboten  ist.  142.   Die  Trauung  kann  auch  durch  die  Begattung  ge- 

schehen, wenn  sie  in  dieser  Absicht  vollzogen  wird.  143.  Wenn  jemand  kinderlos  stirbt, 

so  muss  sein  Bruder  die  Witive  heiraten,  od.  ihr  die  Hali(;ah  (cf.  S.  210    Z.  II   ff.)  erteilen;  cf.  Dt.  25,5  ff. 
144.  Wenn   man  mit  ihr  einen  Ehebruch  begeht.  145.  Wenn  er  auf  mehreren   Lagen  von 

Gewändern  liegt,  so  ist  auch  das  allerunterste  unrein,  obgleich  er  mit  diesem  nicht   in  Berührung  kam. 
146.  Die  priesterl.  Abgaben,  welche  von  den  Feld-  und  Baumfrüchten  "abgehoben"  werden.  147- 

Ein  Priester   darf  sie  nicht  mehr  heiraten;  ist    sie  Priesterstochter,  so   darf  sie   keine   priesterl.  Abgaben 
mehr  essen.  14S.  Wegen  ihrer  Minderjährigkeit. 


z 
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dTl^b^ti^SrirS^ir^iiÄTber  das     HT   ^v  jTÄ'it;  ^:rp  s:;''  n^pn  sr\s  j-.'jpi 
Straucheln-'dennoch  lehrt  er,  dass  sie  o;e-      Kin    SJCmi   S:'S   'C:   -"?''   S'H   .-TT2T   jVS 
tötet  werden.  —  Da  sie  dies  absichtlich  that,      S=-,  -CS'on  S^?  -r-'ZH'C'  mn  n^V  r. .>'  Dm ^^ ^^^ 
so  ist  hierbei  auch  das  Straucheln  inbetracht      inCZ"  ^^  N=n  ins  EVI  riO'  VÄT.  i=°  V^w  ST.,,;«« 
zu    ziehen,    nur    hat    der     Allbarmherzigc  .  S2U'^  ma:  SJ:t3^1  ^'irtt"  l>'  n^  i'-"  "VST  -s:p 
sie   selbst   geschont,   nicht   aber  das   Tier.      TS  ^=121  ^^:st:  "'S!  ^d:2  ]',^^';z  jTnnn  r:tt-2 
Raba  sprach:  Komm  und  höre:  Wenn  ein      S:   CSV'n'  h';  '"■■=^^""-^="/=^^J>*=^_^2^"=[; 
Knabe  von    neun  Jahren  und   einem  Tag      C'ra::2    mw;   rrncsn   rr->'r;    .2^1   mS    ^V 
seine  Schwägerin-'beschläft,  so  hat  er  sie      >:rp   ÜZ^h   n'?pn   SrS    p'?p"s:-    Sni    IT    ,>• 
geehelicht,  und  einen  Scheidebrief  kann  er  h,  srs  'CJ  n'?pn  Sin  TTOT  ]rr  n^   b';   r,,pD: 
ihr  erst  dann  geben,  wenn  er  gros.sjährig      s:am  Dn  nnn  -"''?>**  "•'l'?'-;  sm  SW  s:;:n-: 
ist;  beschläft  er  eine  Menstruirende,  .so  wird      s'?^  nns  121' V^^w    Sr,   Si:2m   cn  s':'  n-nrssrw' 
er  unrein,  so    dass  er    die  Unreinheit  auf     ':i'?2"''pD:C'  S'n  IT  ■^-r:S"l  pZ'2  rrz'r;  -t-Z  Snr 
die  unterste  Lage    überträgt,  wie   auf  die      pSp  SC'n  ]tp  n^pn  S2'Ei::  "sS  \SC  HT  ^'; 
oberste,  er  kann  untauglich,  nicht  aber  be-  ^  ntinzn    hy    Sm   'l'S-.C"    ':^1    'r'm    n'rpr   s""! 
fähigt  machen,   [priesterliche  Abgaben]  es-      ühz   nSpn   SC-n    \^hp^    n'^pn   S2'D    S*?    :yZ'Z 
sen'-°zu  dürfen;  er  macht  ein   Tier  für  den      n'rc  'V^in  nCrcn  "l";  Sm  V;  '2T  "r'ni  ]l'-p 
Altar  ungeeignet,   auch  wird  es  seinetwe-  .,iww   -tk. 

gen  gesteinigt;  hat  er  eine  der  in  der  Gesetz-     i;;-i  -<?;n  Clt'n'" il"'2'''il'  "ly  Z""  i;''S  *~J-  K^ 
lehre  genannten  verbotenen    Begattungen  ...o  Ciyn  PS   J"';"    Cli  br;°  nrrp   ]2  y'kl'ini    l^H  Fo!..56 
vollzogen,  so  werden  [die  Beschlafenen]  sei-     iiy^n  ii;nin"'Nb  inn  ID::  iDl"|"pS  ^DP"."!:-!  "'i:tz 
netwegen  getötet;  hierbei  kann  ja  nur  die     jT  it...d«i  -  m  43  ||   vS'os^  P  «    ||    «sam  -f  M  41 
Schande  inbetracht  gezogen  werden,  nicht      ■  ^j,  j_  m  47    11    t«  p  46    !i   ^'^pcs  P  45   ]1    i-f  M  44 
aber  das  Straucheln,  dennoch  lehrt  er,  dass  .vn  +  M  49    "    hdv  M  48 

(das   Tier]  seinetwegen  gesteinigt  werde!? 

—  Da  er  dies  absichtlich  that,  so  ist  hierbei  auch  das  Straucheln  inbetracht  zu  zie- 
hen, nur  hat  der  Allbarmherzige  ihn  selb.st  geschont,  nicht  aber  das  Tier.  —  Komm 
und  höre:  Eine  andere  Erklärung:  Damit  man  nicht,  wenn  das  Tier  über  die  Strasse 
geht,  sage:  das  ist  es,  dessentwegen  jener  gesteinigt  wurde.  Wenn  nun  im  Schluss- 
fatz  mit  Straucheln  und  Schande  begründet  wird,  wahrscheinlich  handelt  ja  der 
Anfang.satz  von  dem  Fall,  wenn  nur  die  Schande  und  nicht  das  Straucheln  inbe- 
tracht zu  ziehen  ist,  wenn  nämlicli  ein  Jisraelit  ein  Tier  unwissentlich  beschläft. — 
Nein,  der  Schlussfatz,  wenn  das  Straucheln  und  die  Schande  inbetracht  zu  ziehen 
sind,  der  Anfangssatz,  wenn  nur  das  Straucheln  und  nicht  die  Schande  inbetracht  zu 
ziehen  ist,  wenn  nämlich  ein  Nichtjude  ein  Tier  beschläft,  der  Fall  bezüglich  dessen 
man  R.  Seseth  fragte. 

jT^ER  GOTTKSI.ÄSTKRER  I.ST  NUR  DANN  STR.\I-"UAR,  WENN  ER  DEN  GOTTESXAMEN'" 
ü^l   AUSGESPROCHEN     HAT.       R.   JeHOSUÄ     B.    QoRHA   SAGTE:     WÄHREND    DER    GANZEN 

Zeit,'"wo  mit  DEN  Zeugen  verhandelt  wird,  lässt  man  sie  [den  Gottesn.\- 
men]  nur  durch  eine  Umschreibung  aussprechen,  [zum  Beispiel:]  *Jose'"schlage 

149.  Da  sie  straffrei  ist.  150.  Wenn  er   illegitim  ist  u.  eine  Priesterin  begattet,  bezw. 

wenn   er  Priester  ist  u.  eine  Jisraelitin  heiratet.  151.  Wenn  er  es  beschläft;  gesteinigt  wird 

(las  Tier  nur  dann,  wenn  dies  vor  2  Zeugen  geschehen  ist.  152.  Das  Tetragranini  ri'.nv  153. 

Wörtl.  an  jedem  Tag  od.  während  des  ganzen  Tags.  154.   Der  Name  Jose  wird  hier  als  Vui- 

schreiUnng  für  den  Gottesnamen  gebrancht,  nach  Rsj.  weil  er  ebenfalls  aus  4  Buchstaben  besteht,  also 
ein  kaum  befriedigender  Grund;  auch  die  Erklärung,  das  W.  »or  habe  denselben  Zahlen  wert  wie  das 
W.  ctiSk  ist  nicht  viel    glücklicher,  da  einerseits    hier  nicht  dieser    Name,  sondern  das  Tetragranini    nin» 
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bn:n  rs<  i^bxir  ','in'?  din  'pz'"  i\s^:ivr  n"?«  di-n  Josk,  nach  Schluss  der  Vkrhanu- 
vS'im  m'lEr  ry^C'C  nc  iv:«  )"?  j^-'cwi  p^:^:::'  li-ng  abkk  wik»  das  Todksirtkii.  nicht 
pn%sc  N"?'  |V''pi  i."T»'7J-i  by  inciy  ]^:"-im  -«r^'x  auk  dik  UMseiiRumuNC  hin  Aib(;KSi'i«j- 
^JN  ^x  ^::w  ^a'^btt'm  imcr  ^:n  f^x  -ic\s  ^irm     ciien,  sondern  man  kntfkrnt  jeden  |aus 

;iniC2  4  DEM  Gkrichtssaal)  und  man  uei-kaot 
'^'2  ':~:2  ü-'2  z':,'  --r-r  ■;>•  s:r,  .xic^  i^hn  grösstkn  [der  Zeugen),  indem  man 

i.M,'DCC'  i::,~:2  h^M  ^*'i"  -P^'  ^'^p  ""^Si  'i'Siwr  ~.ts  zu  ihm  si-richt:  Sprich  wörtlich  nach, 
2'r,n  sin  'rr,2i  .s:**:""'':'  zp'.j  \sm  \s'ao  ntrv     was  du  gehört  hast.  Er  spricht  dies. 

£..^"2;  cn^s  srn':  "Vinrs":  "^s  nrp  s':'  rps  ns'  Darauf  krhkbkn  sich  die  Richter  (auk 
i«.,.i?.io  lii''!::  ~r,  rp'i  r'iiri  sin  T-r'c"s^\si  S'i'pn  s':' n.  ihre  Füsse)  und  reissen  ihre   Gewän- 

M..2!'nc'vn  sS  crrva  r.N  cmrü'i  srns  n\n"'-ts"i      der  ein,  ohne  sie  je  zuzunähen.    Ai^ 

01.12,3 '    '  .  ,        ,  '  ■' 

■«•■♦SCSI  sr"''"!   rr;   er   srvr   crvrs  t?  p     dann   spricht  der  zweite:   ich  horte 

rpi;  svri-  •n'^"  >"m  'nns  r^•2w'  ^yc  n:ai  es  ebenfalls,  und  der  dritte:  ich  hör- 
s:'m  st:"£S  zz'  ^.''T\i  Na\si  sin  spui  -^^n^\    te  es  ebenfalls. 

N-r'S  vrr  spi  sin  s:"'rDn  SS-iin  sinn  n2  V'-l  '■■  GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Xur  wenn 

N^.i.wns   ;--.S"   nü'C   np*'  rvcn    S*n    n''att'"  ""tJ'IIS      er  einem  Xainen  rlurch  einen  anderen  ge- 

Srn;:  .Tr-.r.TSI  r.'^Z'Z  '.2~:  nCS  7\hi<:i  Z^VjÜ'      flncht  hat.  —  Woher  dies?  Semuel  erwider- 

0!.6.i3Sr''':'1  Zwl  er  ay;i-i  sin  STn  -[Tiha  '-  ns'      te:  Der  Schriftvers  lautet: '"  J-F^r  äem  Nor- 

i.m.4.  s"?    TZ")    rr^nTS-,    nry    rnntS"  T\'h    S^in    myi      wf«  flucht  Cfc,  worn   er  dem  [götlkhen] 

1..24.1I  Vbp'l  ;p'1   Nip  nCS  N^'S  r.'>'r\X1  mnrs  naa*  -m  Xatuen    flucht,    soll  er  getötet  werden.    — 

in^Tir,  nr>"n  nv"Nc'?"'n  sin  rh^p,  ::pi:i  N"2''a'?      Dass  uogeb  die  Bedeutung    "fluchen"  hat, 

M  51  .WS  ;n:tr  Sn:iS  inoixi  r^n''  °->Kn  Sa  nx  50     ist  allerdings  zu  entnehmen  aus  dem  Schrift- 

M  54        NW  <=:  M  53    ||    jnS  P  52    "    mn  'o:  yTS'o      vers:  "'/r/^-  soll  ich  verfluchen  feqobj,  den 

■1';  —  Gott  nicht  verflucht,  und  das  Verbot  aus 
folgendem:  ""ö^f^//  sollst  du  nicht  lästtrn\  vielleicht  aber  ist  darunter  das  Durchste- 
chen'^'zu  verstehen,  denn  es  es  heisst:'"i/>/(/  er  bohrte  [vajiqob]  ein  Loch  in  die  Thür, 
und  das  \'erbot  entnehme  man  a.ws:'' Zertrümmert  ihre  Malstcine;  so  dürft  ihr  aber 
nicht  mit  dem  Herrn,  eurem  Gott,  verfahren^?  —  Es  rauss  ja  mit  einem  Gottesnamen 
durch  einen  Gottesnamen  geschehen,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist  —  Vielleicht,  wenn 
man  zwei  [geschriebene]  Gottesnamen  auf  einander  legt  und  sie  durchsticht!?  —  Dies 
wäre  ja  nur  ein  wiederholtes  Durchstechen.  —  Vielleicht  wenn  mau  einen  Gottesnamen 
auf  die  Klinge  eines  Messers  eingräbt  und  mit  diesem  [einen  geschriebenen  Gottesna- 
men] durchsticht!?  —  In  di'esem  Fall  wäre  es  ja  die  Schneide  des  Messers,  die  ihn 
durchsticht. — Vielleicht  ist  darunter  die  buchstäbliche  Ausprechung  des  Gottesnamens 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:'*'/)«  nahmen  Moseh  und  Aliron  die  Männer,  die  bei  ihrem 
Namen  genannt  [niqbu]  wurden,  und  das  Verbot  entnehme  man  aus  folgendem:'  Den 
Namen  des  Herrn,  deines  Gottes,  sollst  du  fürchten'^?  —  Erstens  muss  [die  Gottesläs- 
terung] mit  einem  Gottesnamen  durch  einen  Gottesnamen  geschehen,  was  hierbei 
nicht  der  Fall  wäre,  ferner  ist  dies"^'ein  Gebot  und  das  Gebot  ist  kein  Verbot  Wenn 
du  aber  willst,  sage  ich:  der  Schriftvers  lautet:'"V/-  lästerte  und  er  fluchte.  —  Sollte 
dies  denn   besagen,    dass   noqeb    "fluchen"   heisst,  vielleicht    hatte  er    beides'^gethan !? 

inbetracht  kommt,  u.  andererseits  manche  Codices  noi'  haben.   Höchstwahrscheint  ist   darunter  der  Name 
Jesus  zu  verstehen.  155.  Lev.  24.16.  156.  Num.  23.S.  157.  Ex.  22,27. 

158.  Wenn    man  eine  Stelle,  auf  welcher  der  Gottesuame  geschrieben  steht,  durchsticht.  159. 

üReg.   12,10.  160.  Dt.    12,3,4.  161.  Num.   1,17  162.  Dt.  6,13.  163. 

Die  Vorschrift  des  angezogenen  Schriftverses.  164.   Lev.  24,11.  165.   Den  Namen 

Gottes  deutlich  ausgesprochen  u.  ihn  auch  gelästert. 
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—  Dies    ist    nicht    anzunehmen,    denn  es      rrr  sSl  ^'?,-!;n  TS  SS"in°  mri^nVl  S"':':  S":- i..2«,i« 

h.e^sst\'^Fü/ire  den  Fluchcr  /iinaiis,cs\\(t\ss'i     : N'n  Sin  nra  ';z':;  '7'?p2-i  rp",:n  rs  srn" 

aber  nicht:  führe  den  noqeb  und  den  Flu-      r>^2^h  tt'\S  iy\S  ni2l'?  TcS".    n";    U'-S^  p^T  i:nHM.i. 
eher  hinaus.  Schliesse  hieraus,  dass  sie  ei-      j:\Sl' 'rsitt'-'r  crn  rr-,2  '?>*  ]--„-:••:•.:•  Ci;.-  ns  «..» 
ne  Bedeutung  haben.  :■  n:  ^122.  nTi:2S.-:    -r-C   ^'ü'   r|'''cr    s'".S   '{•:',r\'j 

Die    Rabbanan    lehrten  :'Vf^^r,    wozu      Sp2i  cnno   SpS:   srn:2   sm   rj^cr   S^S   nrs 
heisst  &s:  jeder  Mami7  —  dies  schliesst  die      srTiJ  üb  xns:  pnÄ''  "'21  -.SS  CtiT!  nm^' IT  'ns,«.5«t, 
Nichtjuden  ein,  dass  nämlich   auch  ihnen,      n\SC    "211    S::''?N1    l^lj^n    nS     m:;-,'?     s'tS'' 

lit  •  o  SeO.86* 

gleich  den  Jisraeliten,  die  Gotteslästerung      r^n  1Si:n  sa':'i  Vn?«  ibp"  "Z  w\S  a'\S  S":,"!!  l,.h,m 
verboten  wurde.  Diese  werden  nur  durch  lo  m!2   'n   Ctt'   ;pJ1°  ISSJ   122   N^m   ISl'?   ncS"!  i»-'-'* 
das  Schwert  hingerichtet,  denn  überall,  wo      s"?  h^2''  n^V   m^    C-    rpül    -.::s:'^'    "s"?"  r,2V 
bezüglich  der  Noachiden"von  der    Todes-      m^i'?  paa  12^::  inran  üt:*  '?>"  N7S  Z"~  Sü"' 
strafe   gesprochen  wird,  ist  nur    [der  Tod      ^rs  "lVi'?X  ^'?p''  T  w\S  nsi*?  TiaSl  j"irr-  *?:" 
durch]    das    Schwert  gemeint.    —  Ist  dies      CC*    h';    D^CIS    CCrm    TSC    '"21   ''121   C"pc 
denn  hieraus  zu    entnehmen,  dies  wird  ja  i''  ''211  S;'"'?21  n~~TSr  j^lj^r-  ^^^  ""r'ar  lüVCr; 
aus  folgendem  entnommen  :'V(T  iVe^'r/-,  dies      CttM  ns  -[T';'.:'  n:  p  Sti'""a  ^2".  -CS!  .Sw'"C 
deutet  auf  [das  Verbot  der]  Gotteslästerung!?     nJ3' Nnp  "laSl    S^>"l:    \S*a  2"n   pri'r    ■'irrr""' 
R.Ji9haq  der  Schmied  erwiderte:  Dies  den-      Ci:  ViS  ntt'  irp::  p''>*ri  Sin  mtSI  li  n-.T.sr 
tet  darauf,  dass  auch  die  göttlichen  Attri-     T2y  \S0  mtsr  i;;  \S-  -,\s:;  Tl":  "'i:''r2  •'?'3S 
bute  einbegriffen  sind,  und  zwar  nach  der  20  -|n>'n  Sp'7D   Tj^cn  ""i;  '?rN  n'?"'pcr'"n-',rsi  i:  H'"? 
Ansicht  R.  Mei'rs,   denn  es    wird    gelehrt:      ■'211    ]"?    ycC'Cp    '12iri\S    Illin'SI   '?\Sin   sras 
"'Jeder  Mann,    der  seinem   Gott  ßue lit,  der      \sa    nitN2    l^r    'Sn    ]:::il    S::"'':'S    sn£:    pni"' 
w//  seine  Sünde  tragen,  was   lehrt  dies,  es      "r^S  ^'Z'2   Ctt*    iJ^Vn    S*"    ÜITSI    i;    .1"'?    l-r^' 
heisst  ja  bereits:    JF^r  den  Namen   Gottes      ni2n°  "«^  "nch  C*\S  •kl'\S'  Cw2  Ctt'  irV2  sS  n'i:lP'6b] 
to/^r/,  .v^//  getötet  werden!  -  aus  den  Wor-     ||  „„„  .^^t,  _  ^  57    ||    kS»  O  M  56    ||    «sin  -  M  55i'.?;e7. 
ten:  jw^r    ^«^w    Adamen    Gottes  lästert,  soll  .t  «w+M  60    |I    n"iJo:  B  59    "    'jon  rs«  M  58'5"-*'J 

p-eiötet   iverde7i,    könnte    man    entnehmen,  oo-i'» 

.  Bm.31>l»4» 

man   sei   nur   wegen    des   einzigen   Gottesnamens  strafbar,   woher    nun,    dass  alle  At-sr'-e»» 
tribute  einbegriffen  sind?  -  es  heisst:  tver  seinem  Gotf  fliic/it,   in    iedem  Fall  —  Worte""-"' 
R.  Meirs.    Die  Weisen  sagen,  nur  auf    den  einzigen  Gottesnamen    ist  die  Todesstrafe  •'■s* 
gesetzt,    auf    die    .\ttribute    nur    ein    Verbot.     Er  ""streitet    somit     gegen     R.    Mejasa, 
denn  R.    Mejasa  sagte,   dass    wenn    ein    Noachide    den   Attributen   des    Gottesnamens 
flucht,  er  nach  den  Weisen    strafbar  sei.   —  Aus  welchem   Grund?  —  Der  Schriftvers 
lautet:'"r/«  Fremder  oder   ein  Eingeborener,  ein  Fremder    oder  ein    Eingeborener,  nur 
wenn  er  den  Gottesnamem   selbst  lästert,  Nichtjuden  aber  auch    wegen  der  Attribute. 

—  Wofür  verwendet  R.  Meir  [die  Worte:]  ein  Fremder  oder  ein  Eingeborener^!!  — 
Ein  Fremder  oder  ein  Eingeborener  durch  Steinigung,  ein  NichtJude  aber  durch  das 
Schwert;  man  könnte  nämlich  glauben,  dass  sie,  da  sie  einbegriffen  wurden,  es  in  jeder 
Beziehung  sind,  so  lehrt  er  uns.  —  Wofür  verwendet  R.  Ji9haq  der  Schmied,  nach 
den  Rabbanan,  [die  Worte:]  ein  Freunder  oder  ein  Eingeborener^!!  —  Bei  einem  Frem- 
den oder  einem  Eingeborenen  muss  es  mit  einem  Ciottesnamen  durch  einen  Gottes- 
namen geschehen  sein,  bei  Nichtjuden  aber  braucht  es  nicht  mit  einem  Gottesnamen 
durch  einen    Gottesnamen    geschehen  zu    sein.    —    Wozu    heisst  es:   /eden  A/ann\?  — 

166.  Lev.  24,14.  167.   Ib.  V.   15.                         168.   Die  Abkötumlitige  Noahs,  als  Gegensatz  zu 

den  JisraC-liten.  169.  Gen.  2,16:                         170.  RJ.,  aus  dessen  Erklärung  zu  entneümen  ist, 

dass  nur  nach  RM.  ein  Xoachide  wegen  der  Lästerung  der  göttlichen  .■X.ttributc  strafbar  sei,  nicht  aber 
nach  den  Weisen. 
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«'•,^'J  itl:!,-:  rVit:  ^ru-'  ;:r-,  •:-  :zi,s  ':z  ]'Z'-^2  niir      Dk-  (iesetzlehre  gebraucht  die  übliche  Re- 

r\vr;  't^'^Vrri  rn^z-;  crr;  rr-ci  prn  n:  ':2     deweise  der  Menschen. 

Coup  n'i:n'' '2-,   'n-  p    --Sl   '^r;-!   CCn   nr'ECI  Die  Rabbanan  lehrten:  Sieben  Gesel- 

•«.M«nc\s  NjrTn  -r-'. 'nri  p  ci-  '^V  -S  -,::'S  s'^o:      ze  wurden    den   Xoachiden    auferletjt:  die 

Tlicrr;  ^>'  r|N   ■',::"S  pv2ü*  'r-,   C^TCr.    ^V  r,.S  :.  Rechtspflege,    |das  Verbot  der)  Gottesläs- 

nj  p   r|V^'*r '  rittn£2   -".lasn   ^Z  naiS   -or   '21      terung,    des  Götzendienstes,  der  Unzucht, 

""»Jjtt'S:   1,-121   1J2   n-Z^a  -jZ   NSa-   sVl-':";   ".nria      des    Blutvergiessens,  des  jRaubs   und  [des 

Sstt'1  "lin   "12m  Tp'2'2^  tt-n::::  ;:•>"::  CCCp  CSp      Genusses)  eines  Glieds  von  einem  lebenden 

riw'V  ^r  'n  r,r;ir,  'r  er.::-  '-S  U-.T  ':>•!':  2\s      Tier.  R.  Hananja  b.  Gamla  sagte,  auch  das 

■ir>"^N  '2T  -.'ntr!  p  ^N   .s-N    •-•:>•  s'?1  'i;i  n'?S  '»  Blut  von  einem  lebenden  Tier    [sei  ihnen 

C's't  Z"^'^'^  n:  •:r  p-.rT::  ü\s''r-  ^V  r,S  -rrix      verboten  worden).  R.  Hidqa  sagte,  auch  die 

nc-r    rr;z^.r,2   N^S    ;'-,12S   i'SI    C\S^:    VriTTI      Kastration",  R.  Simon  sagte,  auch  die  Zau- 

liiSi  pni"  "zn  ,nas  "'^"•C  "jn:::  |S-Nn  rc:in21      berei.    R.  Jose  sagte,  alles,  wovon  im  Ab- 

G.j.ie'TS  pn  ]'V  Sra  las'?  cnsn  *?>'  CnSs"-  IS-I  Snp      schnitt  von  der  Zauberei  gesprochen  wird, 

t 'S,-.)  ;>"•:''  vrVT'  ':  -- 'S  S^n  pi  ]^y\n  ihn  rj"',  'rsn  ■-  sei  den  Xoachiden    verboten :'"iSj  so//  shh 

l-IN  S".n  p:  ZÜT.  r2~2  17  n   "l  I'j;  r.S  nii*'  -.li'S      unter  euch  niemand ßndcn^  der  seinen  Sohn 

i.,24,.6pi  mt  mirv  it  ETi'^S  Irai-  r.ia  '-|  es*  ZpjV      oder  seine  Tochter  durchs  Fetter  gehen  tässt, 

c.jo.süiS.-  ''V  ü*-ns   ü'~''N   "^  "'-'    sS  "iClN  NIm      niemand^  der  Wahrsagerei  oder  Zeichejideu- 

Gn.9.6  1:1  CIN,-  Ci  -|£'J*   -,aiS  Sir.  j21  cm  r,ir'2w   "      /f;/-^/  ö«/«-/-   geheime    Künste  oder    Zauberei 

*j".;"i  ^^'"^'^  i"  "'^'^''^  "'^"'''^  '**"'"  i-"'  '^''''"^''*  "'"''^"''  "'  '^'^**^''  ™  /r^-/^/,  ««tr/s  niemand,  der  Bannungen  vor- 
nnx  es''  nnMI  insa  nrS-l  ina-S  rs  C"\S  nimmt  oder  einen  Totenbeschwörer  oder  ei- 
-nn  p  12.S  s"?:  '^rsr  ^rs  ^r;  s'l'l  j;n  ]•;•  ^ra  ««-//  Wahrsagegeist  befragt  oder  sich  an  die 
i-nT  mi2V  IT  li"1  s:£\S  ':r  ~7\'i''  '2-,  .srs  "2      7ö/cm  ivendet;  und  ohne  \Varnung'"giebt  es 

£..22,7  2-.p:V2\n2T;'':n  1t'2T.\S  .sa'rC'2';"'riir'c\-i':s  ja  keine  Strafe.  R.  Eleäzar  sagt,  auch  die 
ir'jK'^aV  p"»j«3n  bTöS  II  1  -  B  62  II  '»"ja  P  61  Vermischung;  die  Noachiden  dürfen  Ver- 
67  pnn  i""»  M  66  ||  i  —  P  65  !|  r^ffsa  M  64  mischtes  tragen'''und  Vermischtes  säen"', 
.[■i':nn  iSk]  m  68  l|  .n-u.-xaSff:  O  ^^  verboten  ist  ihnen  nur  das  \'erniischen  von 
Tieren"*und  das  Pfropfen  von  Bäumen'.  —  Woher  dies?  R.  Johauan  erwiderte:  Der 
Schriftvers  lautet:"' t^'««/  Gott,  der  Herr,  gebot  dem  Menschen  a/so:  l'on  a//en  Bäumen 
des  Gartens  kannst  du  essen.  Gebot,  dies  deutet  auf  die  Rechtspflege,  denn  so  heisst 
es:^7Jenn  ich  habe  ihn  erkoren,  damit  er  gebiete  seinen  Kindern  c"^.  Der  Herr,  dies 
deutet  auf  die  Lästerung  des  Gottesuamens,  denn  so  heisst  &s-:^Wer  den  Namen  des 
Herrn  lästert,  soll  getütet  werden.  Gott,  dies  deutet  auf  den  Götzendienst,  denn  so 
heisst  es:"'Z>«  sollst  keinen  anderen  Gott  haben.  Dem  Menschen,  dies  deutet  auf  das  Blut- 
vergiessen,  denn  so  heisst  es:"'WVr  Menschenblut  vergiesst  &c.  A/so,  dies  deutet 
auf  die  Unzucht,  denn  so  heisst  &s:'*'A/so:  wenn  einer  sein  Weib  ent/ässt  und  sie  von 
ihm  /'ortgeht  und  einen  anderen  heiratet.  Von  a//en  Bä7imeni  des  Gartens,  aber  keinen 
Raub;  kannst  du  essen,  nicht  aber  ein  Glied  von  einem  lebenden  Tier.  Als  R.  Ji9haq 
kam,  lehrte  er  es  entgegengesetzt:  Es  gebot,  dies  deutet  auf  den  Götzendienst;  Gott, 
dies  deutet  auf  die  Rechtspflege.  —  Allerdings  deutet   Gott  auf  die  Rechtspflege,  denn 

171.  Von  Tieren.  172.  Dt   18,10,11,12.  173.   Im  weiter  folgenden  Schrifti-ers  heisst 

es,  dass  die  keuaänitischen  Völker  deshalb   bestraft  wurden,  weil  sie  dies  alles  getrieben  hatten,  demnach 
war  ihnen  dies  verboten.  174.   Den  Jisraeliten  ist  es  verboten,  ein  Kleidungsstück  aus  2erlei 

Stoffarten,  Wolle  u.  Linnen,  zu  tragen;  cf.    Dt.   19. IQ.  173.  Zweierlei  Arten  von  Samen;  cf. 

ib.  176.   Die  Bastardenzucht.  177.  Verschiedener  .\rL  178.  Gen.  2,16. 

179.   Ib.   18,19.  ISO.   Lev.  24,16.  ISl.   Ex.  20,3.  182.  Gen.  9,6.  183. 

Jer.  3,1. 
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es  heisst:""^ö  soll  der  Hauseigentiivier  vor     mt  mirv  IT   Vi-I   .s'"S   c\-;'"S.-i   ^N   r.-rn  ''V- 
(?ö//'"V//;;//-r/r«,  wieso  aber  deutet  [das  Wort]      nn  '::n^rs°nr  pnr'^Ti  Nn^n    2".  >'2"w'!:   \sa 
/^/^^j/ auf  den  Götzendienst?  R.Hisda  und  R.      cn"?    IC";    ÜJT'IÄ   TC'S   -[mn    p    -"^   IID' -,2S  £=.32,9 
Jifhaq  b.  Evdämi  [erklärten  es];  einer  er-      "p'Sin  >;  CStt'C  ]*Vin  cn£N  "X";' -::N  im  "i;iH,^s,n 
klärte,  aus:'"Grtr  jfÄ«^//  sind  sie  vom   Weg  5  ntl*>'D*  'i;  in^':^2  Nr\S  1-"'''r2  'NC  Vi  '-nS  -[S-I 
abgewichen,  den  ich  ihnen  geboten  habe;  sie      ID"?    laST    ISC'?    rh    mniTk:'!!    i)h^    niT   misy 
>r/'4o-/<?«  i-zV/;  er c.;  der  andere  erklärte,  aus:      1S1  '?"'Sin  "'2  nOSl  jSat»  r''n"';2    -"tt'>"    rV^": 
"'Beraubt  ist  Ephrajim,   zertreten  durch  das      .xr\S    "ST    Nm    "It^S    7\h   rht^    mr,2    '"'TS!    ~r; 
Strafgericht,  denn  er  folgte  dem  Schmutz"',      ninntt'n    «"n  mT  rm2>*    nC^tt*  ^i;  "CNl  jSC^ 
—  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  10  jn   JT»;»'  rn^l   mr  mi2V;'  N'':nm  i^n  nSs.n.s;» 
ihnen?  —  Einen  Unterschied  giebt   es  zwi-      j\S  jn^Sv  nnna  n;  p  ;,m'->'  i'r,':22  ^sr^'"  'ra- 
schen   ihnen,    wenn    ein    Nichtjude    einen      nnnc  n:  p  l''S  p'-'?;  ;\-Vt:t:  'rsni:"'  '?ü''  jn  n"»; 
Götzen    gefertigt,  ihn    aber  nicht    verehrt      miry  nC'>"t:'  "U  ^'Cr;::h  1S^  \s'!2  'i:",>'2'?  ;n"'^>' 
hat;  nach    demjenigen,    der    es    aus    [dem      •'Ü"l>"t2'?  ^h  N3S  21    ir:S   rb    mnnD'n    X*?";    mt 
Vers  vom]  fertigen'"'entuimmt,  ist  er  straf- la  nmr   S!:''':'\S   \s:2l  ptt'^JI    .-1£';'"  p-'i'*::    "£'; 
bar,  sobald  er  ihn  fertigt,  und  nach  dem-      i"':'!     :,-ir'.i;  s'?'^'"  "l:1>'c'?  S*?«  S"-  S'?^,':    12 
jenigen,  der    es  aus  [dem   \'ers  vom|  fol-      "i^XT^:''  VCV:  ms::  T^7  S'-anm   mp£\S  n:   ':2h»-« 
gen"°entnimmt,    ist  er  erst  dann  strafbar,      J-"'?;  iS'Cim  n:  ■':2  ]-''h';   •hz*-^,Z'   >•;-•   -iti 
wenn  er  ihm  folgt  und  ihn  verehrt.  Raba      CD'  Cw''  r'nri  i":"!  üNI  2S  niT":  rzD'l  i'J'T  f-'S" 
entgegnete:  Giebt  es  denn  jemand,  der  der  2u  ri\sr'2\nrT  EST  rS  TCTI  rZZ'  "JSD'SI  pn  "i'Tsiv's:'« 
Ansicht  wäre,  dass,  wenn  ein  Nichtjude  ei-      mcr  -Vi  -iw"S2''"min''   21    ~.CS"i  "m'^.S  '-  -,:i- 
neu  Götzen  gefertigt,  ohne   ihn   verehrt  zu      S2Ti:    si    ~'!2S    "2    "21    ~,::S    p~:    2"',    "CS 
haben,  er  strafbar  sei,  es  wird  ja  bezüglich      "lE'cim    \Sa   "'2"   "N  nsinm   Cnyi   m>"r   n'tS 
des  Götzendienstes  gelehrt,  dass  Handlun-      ...5,,b,j  q  m  71     ||     lans«^  70    |1    la  pns'  -  M  69 
gen,  derentwegen  ein  jisraelitisches  Gericht  .n  «  -f  m  73     ,     [;  u  -f  ]  M  72        ".•ivs'' 

hinrichtet,     einem      Noachiden     verboten 

sind,  und  derentwegen  ein  jisraelitisches  Gericht  nicht  hinrichtet,  einem  Noachiden 
nicht  verboten  sind;  dies  schliesst  ja  wahrscheinlich  den  Fall  aus,  wenn  ein  Nicht- 
jude einen  Götzen  gefertigt  und  ihn  nicht  verehrt  hat!?  R.  Papa  erwiderte:  Nein,  dies 
schliesst  das  Umarmen  und  das  Küssen  ans.  —  Welchen  Zweck  sollte  das  Umarmen 
und  Küssen  haben,  wenn  dies  die  Art  [der  Verehrung]  ist,  so  ist  ja  darauf  die  Hin- 
richtung gesetzt!?    —   \'ielmehr,  wenn  dies  nicht  die  Art  [der  Verehrung]  ist. 

Wurde  denn  die  Rechtspflege  den  Noachiden  geboten,  es  wird  ja  gelehrt:  Zehn  Ge- 
setze waren  den  Jisraeliten  in  i\Iara"'auferlegt  worden;  sieben,  die  die  Noachiden  bereits 
auf  sich  genommen  hatten,  und  zu  diesen  hinzugefügt  wurde:  die  Rechtspflege,  das 
Sabbathgesetz  und  die  Ehrung  von  Vater  und  Mutter.  Die  Rechtspflege,  denn  es 
heisst:'"/>'i9/-/  gab  er  ihm  Gesetz  und  Recht.  Das  Sabbathgesetz  und  die  Ehrung  von 
Vater  und  .Mutter,  denn  es  heisst:'"  fFiV  dir  der  Herr,  dein  Gott,  geboten  hat,  und 
R.  Jchuda  erklärte:  wie  er  dir  in  Mara  geboten '''hat!?  R.  Nahman  erwiderte  im 
Namen  des  Rabba  b.  Abulia:  Dies  bezieht  sich  auf  Gerichtskollegiuni,  Zeugen  und 
Warnung"".  --  Wieso  wird  demnach  [der  Ausdruck]  "Rechtspflege"  gebraucht!?  \'iel- 
184.   Ex.  22,7  185.  Dil.  vor  das  Gericht  186.  Ex.  '32^8;  187.   Hos.  5,lT. 

188.  DU.  den  Götzen;  hebr.  is,  gleichbedeutend  mit  rwi  gebieten,  befehlen.  189.  Aus  dem  1.  Schriftvers 

(Ex.  32,8),  in  welchem  von  der  Fertigung  eines  Götzen  gesprochen  wird.  190.  Aus  den  2.  Schrift- 

vers (Hos.  5,11),  in  wi-tchem  vom  Folgen  nach  den  Götzen  gesprochen  wird.  191.  Cf.   Ex.   15,23. 

192.   Ex.   15,25.  193.  Dt.  5,16.  194.   Da  wurden  ihnen  diese  beiden  Gebote  auferlegt 

195.  Hei  dor  Vcrurteilunj;  eines  NichtJuden  genügt  ein  Richter  u.  ein  Zeuge,  auch  ist  die  vorherige 
Warnung  nicht  erforderlich;  cf.  S.  245  Z.  3  ff. 
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'n''  «'"S  sr-i'j  n''  sr*.  "^S  s'^S  'pri  jn-'ry      mthr,  erklärte  Kabii,  dies  be/.ielit  .sich  auf 
-iCN  n'"«  ~'^  '>';'•;  l'rnr  '.S^Z'.r'.  'rrs  r:.Sip      die  HussKeld-Sli  afsachen.  ■     So  müsstc  es 
r.'I  ^'•-ir;':'  nSs   Nr-V:   s'?  zpy    ~r   Sns   21      ja  aber  inmierhiu  heissen:  zu  der  Rechts- 
s':'  n:  ":!  sm  T>"1  T>'  Srsi  "i'tBI  "j'^B  hz2  jn      pflege  wurde  noch  hiuzugefügll?  Vielmehr, 
i»»»'r.2  r-K'""'" ''SnC"  ■nci""w'  CC":' N':rni  npS'N  j  erklärte  K.  Aha  b.  JTujob,  dies  bcsat,'t,  dass 
':r  rt::;:  ir  -.'VI  Ty  ^ri";  l^'SI  l''£  ''rr  ]':n      iu  jedeui  Hezirk  und  iu  jeder  Stadt  Cerich- 
'"';   'ti^    "i''2"   I^'B   ''rr   i':-!    'n2  I'f.n'?   nj      te  eingesetzt  werden  müssen.     -  War  dies 
N'm  "ü*:":  "Z"  N:r  .s:r  \s-  sr^  '""^S  s'^S  "'yi      denn  den  Noachiden  nicht  geboten  worden, 
rVi":  yZZ'  riw':'.:  'n  NJ~1  "JD  '?"';i  yi  p'Sai      es  wird  ja  gelehrt:  Wie  es  den  Jisraeliten 
~";*£ü'1    r.'.^'y    ''^h^i^   ""t   rm2>*   nj   ':;   "IICSJ  i»  geboten  worden  ist,  in  jedem  Bezirk  in  je- 
m*."'  ^ri  C\s''ri   DITD  'nn  p  irsi  ht:  Z^1~      der  Stadt  Gerichte  einzusetzen,  ebenso  war 
n",T  rrnrV  '^•;  S'"S  ""'1:^:  s'^  |rbi*.S-,-;  ü"!S  ~;:\S      es  den   Xoachiden   geboten   worden,  iu  je- 
1"  jie rn:"'  '2~  ü^S^;  ''V  Cr.'rs    ~  "ä",' -t:s:C'' ir'?;      dem  Bezirk  und  iu  jeder  Stadt  Gerichte  ein- 
CISIS   tt'V   Z'Z'n  n:n2  h'J  T^H  naiS    mVC  p      zusetzen!?    Vielmehr,  erklärte  Raba,  jener 
m'r.'  Z~   ""^S"   S-   s'^ts  ]S^r   ü'':'nn   h';  Tfi  >•'■  Autor"°ist    der  Autor   aus  der  Schule  Ale- 
s'^  ':s  ü-i~'^N    'i-.'-'l'pn  N*^   '^S   C'-'l'S   rn  ISN      nases,  der    Rechtspflege  und    Gottesläste- 
C"r  |S2r  er'''"  »Smc  Nr,"  '':s  Cn'^N  ':":~''2n      rung  fortlässl"'und  Kastration  und  \'ermi- 
i:n  '"l^iS  Vi'"  U"'"!  \s  r,-:*:  ''Z~  s:r,  cnsiiS      schung  mitzählt,  denn  in  der  .Schule  Me- 
s"^   z''":;^    '-^   a:'2   '":r;   •i"'"l    C^ni    sS   W*   ■'OJ      nases  wurde  gelehrt:  Sieben  Gezetze  wur- 
Nr\~:  r;"w£:   'SSr  Snm  sin  "rr  ':n  V^'l  cm  ""  den  den  Xoachiden  auferlegt:  |das  Verbot] 
'«I'eui"^"    "!^'^'""'  ^Twl*  r^'^'V    ■'l'^'JI   n",T    mi;>'     des  Götzendienstes,  der  Unzucht,  des  Blut 
Cipc   't"  ^SVCC    ^21  'ri    NJni   C\~'"Sn    *:sS      vergiessens,  des  Raubs,  des  Genusses  eines 
Hw.laJ""'   rn'Z';:  miV  l-"'  ^''^^'  1^'^*  nrncn' "^SiC      Glieds  von  einem  lebenden  Tier,  die  Kas- 
w'.57«i:"n    r.S   'Z'Z   '"Z  n^ncr.  T' ■'CN:C  -r,>'  121      tration  und   die  Vermischung.    R.  Jehuda 
Vi'.!;!«  "ITNI  'i;'i  cr-CV"";  ;":rncr,  ;£'  Z^rzi  mr  mi2>'  2^  sagt,  dem  ersten  Menschen  sei  nur  der  Göt- 
-ln  76^  1;    »cDln~M75    ||    [nVs^'ya.D  p»T+]M74      zendienst  verboten  worden,  denn  es  heisst: 

.2  +  B77    II    D-»n...«;~       ''*  Da  gebot  Gott^  der  llerr^dem  Mt'nsctuii.'^. 

Jehuda  b.  Bethera  sagt,  auch  die  Gottes- 
lästerung, andere  sagen,  auch  die  Rechtspflege  [sei  ihm  geboten  worden].  Nach  wes- 
sen Ansicht  erklärte  R.  Jehuda  im  Xamen  Rabhs:  ich  bin  Gott,  ihr  sollt  mich  nicht 
lästern,  ich  bin  Gott,  ihr  sollt  mich  nicht  vertauschen"",  ich  bin  Gott,  meine  Furchf'sei 
über  euch,  nach  wessen?  —  nach  der  anderen*".  —  W'enn  der  Autor  aus  der  Schule 
Menases  [das  Wort]  gebot  zur  Forschung  verwendet,  so  sollten  auch  jene""einbegrif- 
feii  sein,  und  wenn  er  es  nicht  zur  Forschung  verwendet,  woher  weiss  er  es  be- 
züglich dieser!?  —  Thatsächlich  verwendet  er  es  nicht  zur  Forschung,  bezüglich  die- 
ser aber  sind  besondere  Schriftverse  vorhanden.  Götzendienst  und  Unzucht,  denn 
es  heisst :"'Z)/V'  Erde  aber  war  verderbt  vor  dem  Atigesichl  Gottes^  und  in  der  Schule 
R.  Jismäels  wurde  gelehrt,  dass  überall,  wo  von  einem  Verderb  gesprochen  wird,  die 
Unzucht  und  der  Götzendienst"^gemeint  sei;  die  Unzucht,  denn  es  heisst:"*/)«?;/«  alles 
Fleisch  hatte  seinen  Wandel  verderbt;  der  Götzendienst,  denn  es  heisst: "'ZJö.tj  ihr 
nicht  verderbt  handelt  und  verfertigt  &c.  —  Und  jener"!?  —  Er  erzählt  nur  von  ihrer 

196.   Der  oben  S.  241   Z.   17  ff.  angezogenen  Lehre.  197.   Bei  der  Aufzählung  der  7  noachi- 

dischen  Gesetze.  198.  Verbot  des  Götzendienstes.  199.  Man  soll  nicht  nach  Willkür 

handeln,  sondern  nach   richterlicher  Entscheidung.  200.   Er  entnimmt  aus  den  W.en  "ich  bin 

Gott-',  die  Adam   eingeschärft  wurden,  alle  3  Gesetze.  201.  Rechtspflege  u.  Gotteslästerung, 

202.  Gen.  6,11.  203.  Wenn  sie  deshalb  bestraft  wurden,  so  war  es  ihnen  ja  verboten  worden. 

204.   Gen.  6,12.  205.   Dt.  4,16.  206.  Der  dies  aus  dem  W.  "gebot"  folgert. 
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Ausartung.  Blutvergiessen,  denn  es  heisst:      Li  "]£«  Z\~n  ü'Sl  r."ir'£tJ'  ''h:^  N~l  in""",";« crs,« 
"'  Wer  Mensch,  nhlut  vcrgicsst  &c.  —  Und      z^TCX  ^t:  i"?;»,":!"«!-  V.'>"''?t:p  ITNI  'i;i  ÜINH 
jener!?—  Er  sagt  nur,  dass  darauf  die  To-      prr  "1^  "»^n  naSI  hz  rx  c:*?  'nr,:  rj'>'  pTZ  -»..a 
desStrafe  gesetzt  sei.  Raub,  denn  es  heisst:      s:n-  Itt'r  nc-'o'?  Ninn  11\S1  nj:  pT'2  N^l  ;c>' 
'"J^F/^  ü^rtJ  grüne  Kraut  gebe  ich  euch  alles,  s  "iCl  ri'2:r  nt:'2  "]S"  rT.m   "nn   p   irs   Srsi».« 
und  hierzu  sagte  R.  Levi:  wie  das  grüne     sriST  Sl"  C"'STy:'""'-i*i'"'c'r'' Ninn  -jTNI  'hl^r.  S^s,».5»i 
Kraut,  nicht   aber  wie   das  Gartenkraut"'.      n:n2'?"in\S1  n2  ^Z-\^  pS2  VilC' mn  C1VS  O"-»./ 
—    Und  jener!?    —  Dies  besagt  nur,  dass     Ninn  -|1\S1  inra'?  T^r;-  j2°  2\nri  n\s'"r  sc'l'^'i  ■t.a.jo 
ihnen  [der  Genuss]  des    Fleisches    erlaubt      h';  21  ''2  "ICK  riCV  21  ISN       :So'->"2  .srni''? 
wurde.    —    Der  Genuss    eines  Glieds  von  lo  nvn>'  ""h^i  "?>"  (ja^'D  Twi)  :~i":  "J  jr  r''i^  Z'hZ' 
einem  lebenden  Tier,  denn  es  heisst :"°iV?</-      n  n^  Ti^pna  CwTI  nn:  '^yi  COT  r\^Z^tZ'  ''>'l 
Fleisch,  das  noch  sein  Leben,  sein  Bhif,  in      ci    "SID"   r\irT    Can    nir'Stt"    V.'d^Z'Z    rZ'w' 
sich  hat,  dürft  ihr  nicht  essen.  —  Und  je-     nr'SC'C   -,:;:   \S   '~h   SJ2   "]:'  .s'?.S  '""i  üiS" 
ner!?  —  Dies  besagt  nur,  dass  ihnen  Kriech-      'wT-'s::  \sr-ir,\ST  CIC'O  \S  "'Ci  '-h'iZ  'htii  Z'an 
tiere  erlaubt  worden  waren"'.  Die  Kastra-  is  t;s  S^S  '^"N  C'^N^^  '2-ir,\S  ':::  r;-,T  m'Z';  r\S 
tion,   denn   es  \\(t\sst:"'' Regt  euch  auf  der     :n-:  n:  p  r,Vi":2  VI'S  *:>'  ri  'r  n^N  r^'»:"  ri 
Erde   imd   viclirct   euch    auf  ihr.   —     Und      n-,T  mir>*2°  S''jnm  T\~j.  TM  ];  m*  m'rV  ^Vlsin.s«« 
jener!?  —  Dies  ist  nur  ein  Segen.  Die  Ver-     n:  p  |~'''?V  pD'OC  '?SnO'^  "Tw   ;'"  "'Zw   ü"~ri 
niischung,  denn  es  Yi^xssX.""^  Von  den  Vögeln,     pnj  2"  ncs   sS  ""'"0  ]\S  """TS   i.t'^V  ""nt: 
je  nach  ihrer  Art.  — Und  jener!?  —  Dies  20  SjIH   21    \riD'^:2   ,S'~   "T   ]~hz'   ~~~rs   pni'   ",2 
nur  wegen  der  Paarung.  yac    *?>    'laS    211    "'I'sSl    '~h'C^    r<T~'   21* 

R.Joseph  sagte:  Wegen  dreier  Verge-      jnr;   Nim   .S'in2   Si^ni    '^j   :i-:   "j   ]2"  "VJt; 
heu  wird  ein  Noachide  hingerichtet"":  we-      '?Tjn"  ^y' S^inm   :inj    ilJ   ]2   h'j~    '?>'!    in'jiz'?  ■si™.« 
gen   der  Unzucht,  wegen  des  Blutvergies-      'i;2  'i:    J~2    SiV2    p1   ISIil   nS""    ]21    "jt;!   ÜJ 
sens  uud  wegen    der    Gotteslästerung.  R.      gj         »,nn  +  M  80     ||    na«  -)-  M  79     |i    «Sm  m  78 
Seseth   wandte  ein:  Allerdings  wegen  des  .n--P  32         '::  P 

Blutvergiessens,  denn  es  heisst:  wer  Men- 

schcnblut  7'ergiesst  crc.,  woher  aber  weiss  er  es  von  den  anderen;  wenn  er  es  vom 
Blutvergiessen  folgert,  so  sollte  er  es  auch  bezüglich  aller  übrigen,  und  wenn  sie""in 
[den  Worten]  y<7/<v-  JA/z/w'^einbegriffen  sind,  so  soUteu  sie  auch  bezüglich  des  Götzen- 
dienstes in  [den  Worten]  jeder  Mann  einbegriffen  sein!?  Vielmehr,  sagte  R.  Seseth, 
in  der  Schule  Rabhs  sagten  sie,  dass  ein  Noachide  wegen  vier  Vergehen  hingerichtet 
werde.  —  Wird  denn  ein  Noachide  wegen  des  Götzendienstes  hingerichtet,  es  wird 
ja  bezüglich  des  Götzendienstes  gelehrt,  dass  Handlungen,  derentwegen  ein  jisrae- 
litisches  Gericht  hinrichten  lässt,  einem  Noachiden  verboten  sind;  also  nur  verboten 
sind  sie  ihm,  hingerichtet  wird  er  aber  nicht!?  R.  Nahman  b.  Jifhaq  erwiderte:  Das 
Verbot  ist  für  sie  Todesstrafe.  R.  Hona,  R.  Jehuda  uud  alle  Schüler  Rabhs  sagten,  dass 
ein  Noachide  wegen  aller  sieben  \'ergehen  hingerichtet  werde,  denn  der  Allbarmherzige 
offenbarte  dies  bei  einem'",  und  dasselbe  gilt  auch  von  allen  übrigen.  —  Wird  denn  ein 
Noachide  wegen  des  Raubs  hingerichtet,  es  wird  ja  bezüglich  des  Raubs  gelehrt,  dass 
Diebstahl,    Raub    und   [der   Raub]   einer  schönen  Frau''uud  desgleichen  einem   Nicht- 

207.  Gen.  9,6.  208.  Ib.  V.  3.  209.  Dh.  nur  das  Herreulose,  nicht  aber  fremdes 

E'Rentum.  210.  Gen.  9,4.  211.  Cf.  weiter  S.  253  Z.   15.  212.  Gen.  9,7. 

213.   Ib.  6,20.  214.  Wegen  der  anderen,  dtn  Noachiden  auferlegten  GeseUe  wird  er  nicht  hiuge- 

"<=•''*'•  215.   Die  Noachiden.  216.  Die  beim  Verbot  der  Unzucht  u.  beim  Verbot  des 

Götzendienstes  gebraucht  werden.  217.   Beim   Blutvergiessen,  ob.  Z.  1.  21S.  .\us  der 

Kriegsgefangenschaft;  cf.  Dt.  21,11   ff. 
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sr\s  -S"   ^'.r\^Z   v:2  ''S-.rv  -«."izs  '•.s-r-r  'i;!     jiulc-n  jicj^ciiüber  cincni  NiclUjiidcu  und  ci- 
„MMc'ij;  •".s--"'  N2'r"'':r.'::''  V-P"'  ^TwC  r"n  "in^i      nein  XiclUjudcn  jje^iL-niibcr  einem  Jisracli- 
rf^  r'Nl'  sr\-    '^r  sm  n"iDS"Na'n  s:n  nnc      ten  verboten   und  einem  Jisraeliten  jreyen- 
•8,».»C'2T  mr'SU-  "V   sm  'jnpi  "inp  SJr.'a  »srvn      über  einem  Nichtjuden    erlaubt  sei;  wenu 
er-  -,:i:2  ";r  '"S-U"  r"n  ''S-C'":  "i:':  'i:r  ^i:  '.  dem  nun  so  wäre,  so  sollte  es  doch  hcisseu, 
"■'fam'i 'V'""  C'l:   N'^-,--:  nm  -.'.CS   'ar'"  "':n"''?  "SM      er  sei  strafbar!?—  Da  er  im  Sclilussfatz 
^K2  '.2  Ni"r:  pTIIC  sSl  j^'^V'a  sS  npl  nan;      Uhren  will,  dass   es  einem  Jisraeliten    ge- 
S'^S  sr-i'J    S*?  zp'J"  'Z  Sns  --  -:S  S'n  \sr:      genüber  einem  NichtJuden  erlaubt  sei,  so 
-a;    ryZ'Z    \s    r.a\S    C-rr   '"";'.t    Z-IZ    ^•;\sh      lehrt  er  im  AnfauRsatz,  es  sei  verboten. 
nrx^a    -c;    ryZ'Z   Mi'^   -N   Nin   STrn   nrS^C  >«  -    Aber  in   Fällen,  wo  die  Handlung  slraf- 
S'^s'sr-i':  S^  NS£  21  ncs  nSs  sin  S-'rva"'?!;      bar  ist,  wird  dies  ja  gelehrt,  denn  so  heisst 
~'rs    ^S-,U*'2   'i;    -rn    \S    nürs   r]'Z"2   nrns'^      es  vorher:  das  Blutvergiessen  ist  bei  einem 
pa.;o' X"",>"i'  n''!'  ^'na  *rn  ir.ZI  'nj  Nin  n':"na  "i2  Sn      Xichtjuden    gegenüber   einem  Nichtjuden 
9i-"'1.s''l']Vr  ;n2  SXrr  v;2  '•i;  n^"?  n^":"  "a  sn>"w;      und  bei  einem    Nichtjuden  gegenüber  ei- 
Sns'';~,'"'-,r:s  s""«  N*n  S-'^Va  "rr:  wrj  nS'nc  'J2  is  nem  Jisraeliten  strafbar,   und  bei  einem 
—r'-    '.r'w  'Z'Z'Z'^  a'^a'  H2"J:  S*^  Sp'S  ;~1  nna      Jisraeliten    gegenüber    einem    Nichtjuden 
SV'2  -r'-2  ":r  ^.s-r*  -'rs  '"S^:.l">2  v:";  ^MZ  "I;      straffrei!?—  Wie  sollte  es  hierbei  anders 
,iy^Z-  -as  "a'T  2-,  Srs  "r  N\-  \sa  nsin  nS";'"      heissen,  wenn  etwa  "verboten",  beziehungs- 
weise "erlaubt",  so    wird    ja   gelehrt,  dass 
■'>'  S;i  -'"  man  Nichtjuden  und  Kleinvieh-Hirten  we- 
der heraufziehe"noch  hinabstosse.  —  Was 
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heisst  beim  Raub  "desgleichen"?  R.  Aha 
b.  Jäqob  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf 
einen  Arbeiter  in  einem  Weinberg"". —  Bei 
welcher  Gelegenheit,  ist  er  da  bechäftigt, 
so  ist  es  ja  erlaubt,  ist  er  da  nicht  beschäftigt,  so  ist  es  ja  w'irklicher  Raub!?  Viel- 
mehr, erklärte  R.  Papa,  dies  bezieht  sich  auf  etwas,  das  weniger  als  eine  Peruta"' 
wert  ist.  —  Wieso  ist  es  denniach  einem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Jisraeliten 
verboten,  er  verzichtet"ja  darauf!?  —  Zugegeben,  dass  er  nachher  verzichtet,  bei 
[der  Beraubung!  ärgert  er  sich  aber  doch.  —  Wieso  gilt  dies  auch  von  einem  Nicht- 
juden, ein  solcher  kann  ja  nicht  verzichten'",  somit  ist  es  ja  wirklicher  Raub!?  \'iel- 
mehr,  erklärte,  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  man  den 
Lohn  eines  Taglöhners  zurückhält;  einem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Nichtjuden 
und  einem  Nichtjuden  gegenüber  einem  Jisraeliten  ist  es  verboten,  einem  Jisraeli- 
ten gegenüber  einem  Nichtjuden  ist  es  erlaubt.  —  Was  gilt  beim  [Raub  eines]  schö- 
nen Weibs  als  "desgleichen"?  —  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Eleäzars 
im  Namen  R.  Haninas:  Wenn  ein  Noachide  für  seinen  Sklaven  eine  Magd  bestimmt 
hat  und  sie  beschläft,  so  wird  er  deswegen  hingerichtet.  Was  beim  Blutvergiessen  als 
"desgleichen"  gelten  könnte,  wird  nicht  gelehrt.  Abajje  sagte:  Wenn  sich  eine  Lehre 
finden  sollte,  so  wäre  es  die  des  R.  Jonathan  b.  Saül,  denn  es  wird  gelehrt:  R.Jonathan 

219.  Wenn  sie  in  eine  Grube  fallen  u.  in  Lebensgefahr  schweben,  bezw.  in  eine  solche  hinabstossen. 
BKaTZ  sucht  in  einer  besonderen  Schrift  (iiaS-in  'Ot?  Sv  r\S3  "ilK,  Warschau,  1S95)  unter  Aufbietung  von 
vielem  Wissen  und  Scharfsinn  nachzuweisen,  dass  diese  Stelle  sich  nicht  auf  das  Leben,  sondern  auf 
das  Gut  (verlaufenes  Vieh)  beziehe;  dies  ist  jedoch  nur  als  .\pologetik  aufzufassen,  nicht  als  Wahrheit 
220.  Wenn  er  von  den  Früchten  geniesst.  221.   Kleinste  Kupfemiünze;  übertragen  für  Scheide- 

münze im  allgemeinen.  222.  Was  weniger  als  eine  P.  wert  ist,  verliert  bei  einem  Jisraeliten  die 

Eigenschaft  eines  Wertgegenstands,  da  er  darauf  verziclitet;  bei  einem  Xichtjuden  ist  dies  nicht  der  FalL 
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b.  Saul  sagte;  Wenn   einer  von  einem  an-      TiTn"  "ISIN   "jlStt"  p  ]r.::-  'r"   S':m  «"""hsc  s,n.7«. 
deren    verfolgt  wurde  und  sich  durch  [das      T'n::S2    inüZ    'h^inh    h^2'"^    "iJ-nn'?    IT'^n    ins 
Zielen  auf]  eines  seiner  Glieder  "retten  kon-      SnS  li  Sp^  "ri    nrtTN    :r'?>"  Jinj"  H',"!  s'^lcoi.b 
te,  und  dies  nicht   gethan^'hat,  so  wird  er      Jin:    712    p    21  "21   NmJS    ISZlZ   2'nr    mm 
deswegen  hingerichtet.  :■  tt'\S    "SO    nsnnnr   N^tt"    nns   1>"21   ins   j-n; 

R.  Jäqob  b.  Aha  fand  geschrieben  in      SsV^C-    "2-,   zrC'ü   2np"  l'-'SS:   r,D'S    "20   sSl 
einem  Agadabuch  aus  der  Schule  Rabhs:      min"  ri  lOS  "'?"0  ":n30   ]"n21>"n    h'J  rjS  nSN 
Ein  Noachide  wird  hingerichtet  durch  ei-      'k:-.lS    c:"iTi'£:'"    crOT    TS    1S|"1    S"f    lOSl  on.s.s 
neu   Richter,    durch  einen    Zeugen,    und      nsimn  s"?»' l'?"2S  n"n '"r  l"0   ins  ;""ir  l'?"2S  ■»• 
ohne    vorherige    Warnung;    durch     einen  ■"  D'"S  T0°  inN  !>';  1^"2S  ülSn  TOfM  li^'HS' ;,'; 
Mann  und  nicht    durch    ein  Weib,  jedoch      SSVOO*"  "21  mC't:  mp  "l^"2N  VnS  ntt'S  1"2  Vib^ 
auch  durch  einen  Verwandten.  Im  Namen      Ss^Ott'"    "2-n  n"0>"i:  "SO  |"irr;-  '?>'  r,S  "ilOS 
R.  Jismäels  .sagten  sie,  auch  wegen   nnge-      inT"S    12C'"    101    ClSr    ClSn    Ol    ■]ZZ'  ;"inri  »•'•» 
borener  Kinder'".  —  Woher  dies?  R.  Jehu-      lOS  ">'02ti*  lOIV  Ht  lOIN  "in  CISO  SinC  CIS 
da  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet  ""Z?«.?  is  nn"0  '?3  lOSi  Sin  nC'JO  "Ol   s:n 'sop  Sirr;  s,n.7ib 
Bh/f  eures  Lebens  -verde  ich  fordern,  selbst      "Sn    n""?    "IC"!    |~:n    s'?S  i:"S  n:  ":o'"  miOSn 
durch  einen  Richter;  rw/yV-ö'^w  7/Vr,  auch      101  C1S2  "On  -"0   tt'lin   Sipi   n"£"OS   CISO 
ohne  vorherige  Warnung;  rfv;-rt'f/V-/^/öra'fr;/      i2i;o   SinC   CIN  ^C  C"ai  mr"2C'   inrs  120'" 
und  7<on  jedem  Menschen,  selbst  durch  ei-      SJIJOn    Ol    0"r,0    pjn    "T    101S    "in    OlS  ^'ü'" 
nen  Zeugen;  rw/ ««tv« /V-rt'tv/  .1/^/;///,  nicht -'»  Ti:'S  iVo"?  Vr(>"l"  "0  0"nrm   Sip20   s'"    n'J'SI «''•'«■" 
aber  von  einem  Weib;  seines  Bni.ders,  selbst     |"i'?  1":2  n"?  piSO  Sim  n*?  0"niO  Sin  'i;i  niS" 
durch  einen  Verwandten.  —   «Im   Namen      S22    Ol''   SOO   S"1S  Ol   n"^   lOS   npii"'?   ir,"0 
R.  Jismäels  sagten  sie,  auch  wegen  unge-      s'?1    D'"S    1"0    :in"n    sS    njinO*    n:   ro  SO"S 
borener  Kinder.»    Was    ist  der  Grund    R.      mm"    OT    "lOS    "On  n"^   lOS   0"ro''  ntJ'S   1"0 
Jismäels?  —  Es  heisst:'"  Wer  das  Blut  ei-  si  nnyvZ'  n:  no  SO"S  Cipo  'POO  OlSn  Ol  -21ff 
7/es  Menschen  im  Menschen  vergiessi,  dessen      lOS  ntt'S  s"?!  C'"S  0T>'"  p  ■?>"' 0"n01  Jinn  SVb.j.s« 
i/////  Jö//  7r/;^"^<?.9.f^7/  ar/-(/<"« ;  was  ist  das  für      :7~^-l  m  Q5    [i    n'n»  unn  +  M  94    ||    s'n  — M93 
ein  Mensch,  der  .sich  in    einem   Menschen  .stid  — M98    |:    «"ir  — M97    ;     K:n— P96 

befindet?  —  ein  Kind  im  Leib  seiner  Mut- 
ter. Der  erste  Tanna  aber  ist  der  aus  der  Schule  Menases,  welcher  sagt,  dass  überall, 
wo  bezüglich  der  Noachideu  von  der  Todesstrafe  gesprochen  wird,  es  die  Erdrosse- 
lung sei,  denn  er  verbindet  [die  Worte[  im.  Menschen  mit  dem  Schluss  des  \'erses 
und  liest  wie  folgt:  im  Menschen  soll  sein  Blut  vergossen  Verden;  bei  welcher  Todes- 
art bleibt  das  Blut  im  Menschen  zurück? —  bei  der  Erdro.sselung.  R. Hamnuna  wandte 
ein:  Ist  denn  [die  Rechtspflege  den  uoachidischen]  Frauen  nicht  auferlegt  worden,  es 
heisst  ja:"'Z>enn  ich  hade  ihn  erhören,  damit  er  gebiete  c^t"."'!?  Er  erhob  diesen  Ein- 
wand und  er  selbst  erwiderte  auch:  seinen  Söhnen  als  Pflicht,  und  seiner  Frau  als 
gute  Handlung.  R.  Ivja  der  Greis  sprach  zu  R.  Papa:  Eigentlich  sollte  eine  Noachi- 
din,  wenn  sie  einen  Mord  begeht,  nicht  hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:  von  einem 
Mann,  nicht  aber  von  einem  Weib  !?  Dieser  erwiderte:  So  erklärte  R.  Jehuda:  nrr 
Menschenblut  vergiessf,  in  jedem  Fall.  —  Eigentlich  sollte  eine  hurende  Ncachidin  nicht 
hingerichtet  werden,  denn  es  heisst:  '^daher  verlasse  jeder  Mann  <Sr*c.,  nicht  aber  ein 

223.   Dil.  er  kann  ihn  unschäiUich  machen.  224.  Sondern  ihn  {Getötet.  225.  Wenn 

er  /.Bs.  eine  Frau  schläft  u.  sie   dadurch  fehtgcbiert,  so  wird  er  wegen   Jlords  hingerichtet,  ein  Jisra^Ut 
nur  dann,  wenn  er  ein  lebend  geborenes  Kind  tötet.  226.  Gen.  9,5.  227.   Ib.  V.  6. 

228.  Gen.   18,19.  229.  Weiter  folgt:  und  seinem  Haus  gebiete,  u.  unter  "Haus"  versteht  der  T. 

die  Frau.  230.  Gen.  2,24. 
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fl..».84-nn    ins    -\'Z'2h    vm"  min"'    ::t   I^S    'rn   n'''?      Weib!?    Dieser  erwiderte:    So  erklärte    R. 

LiLoCS*  ■".C'.'' nisS"',  n'2  S*\S  1:2-,  ":r.  ;S"ip  1~:''r",>*      Jelmda:    t/nss    Sit-  zu    linrm    f.rib   -.ufnien, 
Ss'^.-'-r  ,■".'.'-',>•.-;  ^>"  pi-IT:^  d;n  r.S  r^zrh  es      die-  Sclirift  hat  sie    also   wieder   vereiiiijjt. 

s,..»«»'lS';    nr  -'::s'"    S"-::    zr-Z    H'^.tl    ^2~1    Sn:  Die   Rabljauen    \thvtcn'"/<dfr,  wozu 

p'l  r.V'v'r  Srm  MTT  nr^vr  cnn  r.Vn>'  '■  hcissl  es:  jeJir  Mann'*  —  dies  schliesst  die 
'n^  JIT:  '"S"-"  nrnV  ''V  SZ  SE'S  '':r,':i  Niclitiuden  ein,  dass  ihnen,  j,dcich  den  Jis- 
12  nrn  ISS  pn:  Zl  ~CS  Srr'r;  \SC^  "rSTw*'  raclilen,  die  Unzucht  verboten  ist.  -  Wird 
pja  nsinm  ClVI  niV^  S'^S  SSIS:  s'l'  ~:iS  dies  denn  hieraus  entnonnncn,  dies  wird 
rr^yh  S^S  sr~i:  s'^  ;:nv  'r-.  "CS  s'"N  ')"',  ja  aus  folf^endem  entnommen:  ahu,  dies 
s:'ir  ":r^"  p'r-n  \Th  n"'^  •-ti'i'I  nri'S-in  10  deutet"'auf  [das  Verbot  der]  Unzucht!?  — 
in*?  jrm  imn  snr  w\s  ru*S  'i^rs  ]m  Dies  deutet  auf  die  Unzucht  mit  den  ih- 
Sv  i-'^'prr  """':  ,~:-'S:::n  rrr^l  b-;  sr  S':r,n"i  rigeu  [Frauen],  jenes  auf  die  Unzucht  mit 
S'n  r|"D  ^~T~  a:-\z  'Sl  p;n2  JITJ  w'S  rtt'S  den  unsrij^en;  denn  im  vSchlussfatz  wird 
'Jjipi  C"S  r.wS  \S2  pn'S'<  -,2  pn:  2".  "OS  auch  gelehrt,  dass,  wenn  er  mit  einer  Jis- 
in"?  n'^  imnSn  n'^V;:  S^l  nsinS  nD:r:w*  ji;3  '^  raelitin  Unzucht  getrieben  hat,  er  nach 
rhvjl  üy:r\  •'2"i'"'"':n  pn  S:n2  in'?  ir:"-!  jisraelitiscliem  Recht  abgeurteilt  werde.  — 
ph  i'S  r^';z:  S^^l  nsin'?  -c:zi  p'?  tt"  'ryr  In  welcher  Beziehung?  R.  Xahman  erwi- 
'*''y^"'p  r-'rr  mnv  ^r*  pnv  "i-n  -'mir  S^jn  derte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Dies 
n'"2  pS  -"'?>'  inna  n:  p"  n'''?>*  ]\T'aa  'tSTw"'  besagt,  dass  dann  Gerichtskollegium,  Zeu- 
nnns  n:  ]:  pS  r^^';  ]''r.'"2ri  ^sn-'  ':'«'  pi  -"  gen  und  vorherige  Warnung  erforderlich 
nV"V  nr"-  ü""*:'«  CCrn:  ~"S2  'zn  ■'in  -"''?>'  sind. —Also  eine  Erleichterung!?  Vielmehr, 
131  J-'^'V  ]\T:::':  ''S-.w''  hZ''  i'l  r,''r  pS-'  •i:"''  erklärte  R.  Johanan,  dies  bezieht  sich  auf 
"rir  i";!";  '■'Sltl"'  nri^*  *?>*  sr  j-'^y  -tn?';::  nj  die  Unzucht  mit  einer  Verlobten,  was  bei 
n:  ]2  'mr  i'T:  -:  p  nv,V  h';  Sr  \S"S"  ihnen  nicht  als  solche""gilt;  in  diesem  Fall 
2Vwn:i  iz^z  miSSn  --(>•:  s'rs  'ih  j'"N  IJSi'  -^  wird  er  nach  unserem  Recht  abgeurteilt, 
2~|P<j»^^Tnrn<35n  a-i  M  100  ||  inS  -  P  99  während  er  bei  einer  Ehefrau  nach  ihrem 
.I'K'.  M  4        '  tr  —  M  3        ':;  P      Recht  abgeurteilt  wird.  —  F's  wird  ja  aber 

gelehrt,  dass,  wenn  er  eine  Verlobte  be- 
schläft, er  durch  Steinigung,  und  wenn  eine  Verheiratete,  er  durch  Erdrosselung  hin- 
gerichtet werde,  und  nach  ihrem  Recht  müsste  er  ja  durch  das  Schwert  hingerich- 
tet werden!?  R.  Xahuian  b.  Jiyhaq  erwiderte:  Unter  "Verheiratete",  von  der  hier  gespro- 
chen wird,  ist  eine  zu  verstehen,  bei  der  nur  die  Trauung'",  aber  nicht  die  Begattung 
vollzogen  wurde;  eine  solche  gilt  bei  ihnen  nicht  [als  verheiratet],  daher  wird  er  nach 
unserem  Recht  abgeurteilt.  R.  Hanina  lehrte  nämlich,  dass  bei  ihnen  eine  Frau  nach 
der  Begattung  als  Ehefrau  gilt,  nicht  aber  nach  der  Trauung,  ohne  Begattung.  Ueber- 
einstimmend  mit  R.  Johanan  wird  gelehrt:  Eine  Unzucht,  derentwegen  ein  jisraelitisches 
Gericht  hinrichten  lässt,  ist  einem  Noachiden  verboten,  derentwegen  ein  jisraelitisches 
Gericht  nicht  hinrichten  lässt,  ist  einem  Noachiden  nicht  verboten  —  Worte  R.  Meirs. 
Die  Weisen  sagen:  Es  giebt  viele  Fälle  von  Unzucht,  derentwegen  ein  jisraelitisches 
Gericht  nicht  hinrichten  lässt,  und  dennoch  einem  Noachiden  verboten  sind.  Trieb  er 
Unzucht  mit  einer  Jisraelitin,  so  wird  er  nach  jisraelitiscliem  Recht  abgeurteilt,  trieb  er 
Unzucht  mit  eiuer  Noachidin,  so  wird  er  nach  noachidischem  Recht  abgeurteilt;  wir 
haben  nur  den  eiuen  F'all  von  der  Verlobten'".  —  Sollte  er  doch  mitrechnen  den  Fall,  wenn 

231.  Lev.  18,6.  232.  Cf.  oben  S.  240  Z.  20.  233.  Ihnen  ist  nur  der  Verkehr  mit  einer 

Ehefrau  verboten.  234.  Wörtl.  sie  kam  unter  den  Baldachin;  unter  einem  solchen  wird  näralich 

die  Zeremonie  der  Trauung  vollzogen.  235.  In  %velchem  Fall  der  Xoachide  nach  dem  für 

sie  bestimmten  Recht  straffrei  wäre  u.  man  ihn  daher  nach  jisraelitischem  Recht  aburteilt 
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Beg-attung  vollzogen   wurde!?  —   Dieser    irN  n:  ''12h  micsn  nr."':::  hz  -cst  N:r;  -'Z':z 

Tanna  ist  der  Tanna  aus  der  Schule  Me-  T-Sa  ■'21  1201  Sin  p:n  n\S1  -TS  p:n  «"'S 
nases,  welcher  sagt,  dass  überall,  wo  be-  ]Z  -*b';  j-n-C-;  ^snc-  ^*i'' j^  r.'Z'Z'  nr,-;  hz 
züglich  der  Noachiden  von  der  Todesstra-  :<  s'?w  imin  "n-riw  .~j'  S'i~  sm  ~'7>"  "»"ira  "i  p'^j,  -g 
fe  gesprochen  wird,  es  die  Erdrosselung  ^h  ^-Sl  CS"  ^Sü'  'h  w-  M'i'np;  *rn''7l  "«'ipz 
sei,  somit  ist  es  in  beiden  Fällen  die  Er-  S-i'V  CSn  ]D  imns  Stt*:  ni-r  Sn  ;sn  nsc 
drosselung".  —  Ist  denn  R.  Meir  der  An-  rsn  p  S-^-r  CSn  p  rsn  r.",ns  Z'y  rsn  ]D 
sieht,  dass  die  Unzucht,  derentwegen  das  p  CSn  r,-.ns' S-xr  CSn  p  CSn,  nns  ü-p* 
jisraelitische  Gericht  hinrichten  lässt,  einem  iü  c-p"'  nnaiS  Ctirni  S-i'V  n^lS  "'SC  -2-.  rsn 
Noachiden  verboten  sei,  es  wird  ja  gelehrt:  nsc*  CT^T'C  S-nr  rrrr;  bz  nt:'S  -i'St:  -2n  .I".-»' 
Ein  Proselyt,  dessen  Zeugung  nicht  in  Hei-  Tiw'Si  nmai  ü-p"  2S-  -,S'i'  üir:2  S'ÄV  CS 
ligkeit  und  desssen  Geburt  in  Heiligkeit  nnr:,a  nVT;  "pr  nStt'l  r2S  -ns  r,-^'Sri  vnS 
stattgefunden  hat,  hat  mütterliche  Ver-  nns  DJ13  nn^l  n'wS  Stt*:  ITS  r.w'S  "irsS  '^h 
wandtschaft"',  aber  keine  väterliche,  und  i^".  -tn'fZ  in&'S  nnt:  DlJr"  s"?  ^h^r^^^  rns  S-i'1t21 
zwar:  hat  er  eine  Schwester  mütterlicher-  rmn"  Z-\  ICS  liTiCn;  TiDS  -TriST  sr'SI  '^r.'.-znz 
seits  geheiratet,  so  muss  er  sie  fortschicken,  sm  1T>"'^S  •'2m  Si-Vs  -\SC  "m  Sn  ü'Z'p  üb 
wenn  eine  väterlicherseits,  so  kann  er  sie  zr;''  ]Z  ■?•;"  S":.-.!  üZ'p-;  'Z'.-^  S2-^S  -,\s:2  'zi^^'-'-i* 
behalten;  wenn  eine  Schwester  seines  Va-  VrS  naiS  -\V;^bi<  -"T  IITS  rS"!  VIS  r,S  tt-S 
ters  mütterlicherseits,  so  muss  er  sie  fort-  20  rrs  -".rilS  S^-pV  "-"l  "l!2S  nns  "i:::s  V^S  r.ins 
schicken,  wenn  väterlicherseits,  so  kann  er  inC'S^'n^n' S*?!  pm"  &•::::;  "l^S  1t;S  V2S  r,^üt 
sie  behalten;  wenn  eine  Schwester  seiner  CC^:';:'  ""3  inS  -.w*::'?  Vni' r.-^n  rZ'HZ  S*?!''- 
Mutter  mütterlicherseits,  so  muss  er  sie  nnS  Tw^' j-w^j  pS'^i' n-m  Hüinr  ISi""' nns -,ü'2' 
fortschicken,  wenn  eine  Schwester  seiner  S!3\S  V3S  mns  1^2S  IDIS  ntp^S  ^21  nt3  nos 
Mutter  väterlicherseits,  so  muss  er  sie,  wie  M6  j;  [n'"?;*  iniia  ]"i  i'x  n'Sv  jwoa  t'3  i'x-4-]  M  5 
R.Meir  sagt,  fortschicken,  die  Weisen  sagen,  .S  +  M8    |,    -1120  M  7        »ntt  — 

er  könne  sie  behalten.  R.Meir  sagte  nämlich:  weini  die  Blutschande  durch  Verwandt- 
schaft mütterlicherseits  entstehen  würde,  so  muss  er  sie  fortschicken,  wenn  aber  durch 
Verwandtschaft  väterliclierseits,  so  kann  er  sie  behalten.  Ihm  ist  die  Frau  seines 
Bruders  und  die  Frau  des  Bruders  seines  \'aters  erlaubt,  auch  alle  anderen  als  Blut- 
schande verbotenen  Heiraten,  dies  schliesst  die  Fran  seines  Vaters  ein.  Hatte  [ein 
Proselyt]  Mutter  und  Tochter  geheiratet,  so  behalte  er  die  eine  und  schicke  die 
andere"'fort.  Von  vornlierein  darf  er  sie  jedoch  nicht  heiraten'^".  Stirbt  seine  Frau,  so 
ist  ihm  seine  Schwiegermutter  erlaubt,  manche  sagen,  seine  Schwiegermutter  sei  ihm 
verboten""!?  R.  Jehuda  erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine  lehrte  R.  Meir  nach 
R.  Eliezer,  das  andere  lehrte  R.  Meir  nach  R.  Äqiba"';  denn  es  wird  gelehrt:  Daher 
verlasse  jidcr  Vater  und  Mutter;  R.  Eliezer  erklärte:  Vater,  die  Schwester  des  Vaters, 
Mutler,  die  Schwester  der  Mutter;  R.  Aqiba  erklärte:  Vater,  die  Frau  des  Vaters,  Mut- 
ter, wörtllich.  l'iid  scliliesse  sie/i  aii^  nicht  an  einen  Mann,  an  seine  Frau,  nicht  aber  an 
die  Frau  seines  Genossen.  Und  sie  7i'erden  zu  eine/n  Leib,  ausgenommen  sind  \'ieh 
und   Wild,  die    nicht   zu   einem   Leib  werden  können'". 

Der  Meister ^gte:R.  Eliezer  erklärte:    Vater,  die  Schwester  des  Vaters.    Viel- 

236.  Sowol    wegen  einer   Jisraeliün  als  audi  wegen  einer    Nichtjüdin  wird  er  ilurch    Erdrosselung 
hingericlitet  237.  Bezüglich  der  Incestgesetze.  238.  Wenn  sie  sich  ebenfalls  bekehren. 

239.   Dies  wird  (Jab.  98b)  auf  die  obengenannten  rälle  bezogen.  240.   Hier  wird  also  nach   RM. 

gelehrt,  da.ss  ihm  die  Krau  seines  Vaters  erlaubt  sei,  ein  I"all,  auf  welchen  nach  jisrael.  Gesetz  die  Todes- 
strafe gesetzt  ist.  Jll.  Ivr  war  beider  Schüler.  242,  Sie  können  von  einem  Menschen 
nicht  geschwängert  werden. 


Fol.  58a     58b       SYNHEDRIN  Vll.v  248 

vzN  rrs  s::\s-  -rrr'sH  pzn  •:",!  u-:::  vrs  kiclu  Aaici-iuclcr  würiliclicn  Hcdciuiin;;:.' 
nr-O  -ns^  .st:'S  -';n  r.ü-.s;  s-i  :r,u-S2  "::"n  Dies    liiert    in    der    Au.slc;(un},';|    iiinl 

InH  vis  rs  nv>:-\S  IsSn  las  no  lt:ST  S'sn  schlüssf  sich  «;/,  nicht  aber  an  einen  Mann. 
i:"r;  r::'::  "rrs  s::\S'  i-s  r-ins  --s  r-r\s  -  Vielleicht  die  Frau  .seines  Vaters!?  — 
S'sn.-ir'O  --S''  St:\S";  n^^n  TZ'^i  ^^^  ^rr.s;  .  Dies  [liegt  in  der  .Auslegung:!  an  seine 
ras  IS^'T  "iCS  rs  -ca  IsH  V^S  n:;  v;.si  l-'ruu,  nicht  aber  an  die  Kran  .seines  Ge- 
rrs  S^'Sl  rrs  r.'i'S  V2N  naiS  S::'p-;  ';-  nossen.  ^  Vielleicht  nach  dem  Tod*"!?  — 
-:::  "rs  rü\S  'rn  'S  "irrr's^l  -m  •;:"-  'l-ll  deich  [der  Verwandtschaft!  der  .Mnttcr:  wie 
12.S  -T^l  --s^  r.'lM  r.-^-SZ  N-"-.  '.nrsi  *:".-,  die  \'er\vandt.schafl  der  Mutter  keine  ehe- 
1CN  nrn  rrS2  S'^l  inc\S2  i:"n  a'aa  laS  ">  liehe  ist,  ebenso  handelt  es  auch  von  der 
Courts  -I-  -,t>"'^N  -n  'J^'^'-O  sp  \S'02  irz":S':  Verwandtschaft  des  Vaters,  die  keine  ehe- 
n^   TrzZ'l   ^'^   vrsi   S'an    lOSl   ICSl    S":::!!      liehe  ist'".  -  -      Mutter,  die   Schwester  der 

irDSLirrsz  r;'::p's':'  21:12  SrpV  -r-n  minsr  .s'l'S  .Mutter.  \'ielleicht  ".Mutter"  in  der  wört- 
-iS-l  V2S  mns  'pies'?  VZS  rr,-;  '-,p\si  vis      liehen    Bedeutung!?  —  Dies    [liegt  in  der 

f'-9.»onp''V  V^-  Sr.  '"p'S  s'"'  vrs  n"n>"  ""-.p'S  V2S  i-.  Auslegung:[  an  seine  Frau,  nicht  aber  an 
SSn  p   ir.Tl   \S^  \S2   im   irrv  ns    ciay      die     Frau    seines    Genossen.  —  Vielleicht 

o-.so,ijri2  \ins  ,-:::s  z;«,  vaa-  sn  isn  p  ym.r\  ^^  nach  dem  Tod"^!?  —  Gleich  "Vater":  wie 
ri-.::s  CSn  n:n  '^'rra  "as  TZ  \^^  -;s  S'-  'in  "Vater"  nicht  wörtlich  zu  nehmen  ist,  eben- 
em ] m  \s:r;  r-S  rz  \s*in  imnx  .S-;:r,"l  so  ist  auch  ".Mutter"  nicht  wörtlich  zu  neli- 
S'-,'^'  CSn  i^O  s:w  n'pI  ^Sn  ]2  NJÜ'  s':'  NIm  -'«men.  —  R.  Äqiba  erklärte:  \'ater,  die  Frau 
n'S  n\S  .TnNl"N2-np  r\'h  '\'!::'».}  "rn  cnn  S'?«'"  des  Vaters.  \'ielleicht  "Vater"  in  der  wört- 
~.<S  n<«  mn»T  B  11    ||    «Sk  -  M  10    ||    «in  -  M  9     ^i^^en  Bedeutung!?  -  Dies  liegt  ja  in  der 

.•\uslegung:(  und  schliessc  sich  an,  nicht 
aber  au  einen  Mann.  —  Demnach  ist  ja  auch  gegen  [die  .Auslegung:!  die  Frau  des 
Vaters,  einzuwenden,  dies  [liege  in  der  Auslegung:!  an  seine  Frau,  nicht  aber  an  die  Frau 
seines  Genossen!?  —  Nach  dem  Tod'" —  Mutter,  wörtlich.  Dies  [liegt  ja  in  der  .-Vusle- 
gung:[  an  seine  Frau,  nicht  aber  an  die  Frau  seines  Genossen!? —  Die  illegitime  Mut- 
ter'". —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  R.  Eliezer  ist  der  Ansicht,  [die  Auslegung  von! 
"\'ater"  gleiche  der  von  "Mutter"  und  die  von  "Mutter"  gleiche  der  von  "Vater",  dies 
ist  nur  dann  der  Fall,  wenn  man  es  auf  die  Schwestern  bezieht;  R.  Aqiba  aber  [ist 
der  Ansicht!,  man  beziehe  es  lieber  auf  die  Frau  des  Vaters,  bei  der  der  Ausdruck 
"Scham'*°des  Vaters"  gebraucht  wird,  als  auf  die  Schwester  des  Vaters,  bei  der  der 
Ausdruck  "X^rwandte'^des  Vaters",  nicht  aber  "Scham  des  Vaters"  gebraucht  wird.  — 
t;Komni  uud  \\'6r&-S"Da  nahm  Amram  seine  Tante  Joklicbed;  wahrscheinlich  doch  seine 
Tante  mütterlicherseits!?  —  Nein  seine  Tante  väterlicherseits.  —  ^i^on^i"  und  \iö- 
x^\*' Uebrigens  ist  sie  luirklich  meine  Schwester,  die  Tochter  meines  Vaters,  nur  nicht 
die  Tochter  meiner  Mutter;  demnach  wäre  ihm  die  Tochter  seiner  Mutter  verboten!? 
—  Glaubst  du  etwa,  dass  sie  seine  Schwester  war,  sie  war  ja  die  Tochter  seines 
Bruders,  somit  war  sie  ihm  ja  erlaubt,  einerlei  ob  [die  Verwandtschaft!  väterlicherseits 
oder  mütterlicherseits  wäre;  vielmehr  erzählte  er  ihm  nur,  dass  er  mit  ihr  in  schwes- 
terlicher \'erwandtschaft  stehe,  väterlicherseits  und  nicht  mütterlicherseits"'.  —  £;Komin 

243.  Die  Wiederholung  des  Verbots  besagt,  dass  dies  auch  uach  dem  Tod  des  Vaters  verboten  sei. 
244.  Während  die  Verwandtschaft  mit  der  Frau  des  Vaters  keine  natürliche,  sondern  eine  angeheiratete 
ist.  245.  Wörtl.  von  der  Genotzüchtigten  [sc  des  Vaters] ;  in  diesem  Fall  ist  sie  nur  seine  Mutter, 

nicht  aber  die  Frau  seines  Vaters.  246.  Im  Abschnitt  von  der  Blutschande;  cf.  Lev.   18,8,12. 

247.   Ex.  6,20.  248.  Gen.  20,12.  249.   Hier  handelt  es  sich  überhaupt  nicht  darum,  was 

ihm    erlaubt  oder  verboten  wäre,  \-ielmehr   wollte  Abraham  nur  den  Sachverhalt  aufklären. 
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mid  hoi^^rwSSb~heiraJtetrTd^  niclit  nb  "2  'JSC  V»»'  «'"1  »"^f*^  ^^"^  >"^'=  '"''- 
seine  Tochter?  — damit  Qajiii  seine  Schwes-  imns  ns  j^p  Sw"'-'  "12  inr  r,S  ms  SCi 
ter  heirate,  denn  es  heisst:'V)/V-  IVdt  n^ird  ^rn  1«'?  Nn"  nW  IDH  d'?V  'iincs  T  -,2SJ'J' Ps.39.3 
</M;-f/;  Gnadt:''  aufgebaut:  sonst  wäre  sie  •<i:  srn  ^T  ncs  T-.n&'N  ""i-wST  iV2  «-."DX 
ihm  aber  verboten!?  —  Da  dies  erlanbt  :,  c^^?  S"^-:  s'?  "2  ':£:2  ^CSn  CS!  '-.ZZ  -,r,'0 
worden  ist,  so  blieb  es  dabei.  zhx)   ultra   imns  ns   j'p   SC'w"    "nr   in:  r.K 

R.  Hona  sagte:  Einem  NicÜtjnden  ist  Tics  'i;  ^'^r^  21  n^S  'l!:«!  S2'S1  n:;'  IDH 
seine  Tochter  erlaubt,  wenn  du  aber  ein-  crn  S'"  N'T"  IDi  "S  CIN  Sw  J  S'"w  V"r  'TS.Z 
wenden  wolltest,  weshalb  nahm  Adam  nicht  ü'?"l>'l  ü'.ü't:  imnX  TS  ]'p  S'ü-w  "ir  S^Vt:  'i:"."! 
seine  Tochter?  — damit  Qajin  seine  Schwes- 10  inranas:  nma  nr>'  Xicn  2-|  ".OS  :n:r'  IDü 
ter  nehme,  denn:  Die  Welt  wird  durch  ^r"  :S2  s"?  'I'SItt"'  '?S2'i1  "'i:  h^Zri  S^''  "inr^sr-s;- 
<?;/«d'f  aufgebaut.  Manche  lesen:  R.  Hona  s:'j-  '21  -.CS  -.T>''?S  '2T  ".as  'C'T  21  Srs 
sagte:  Einem  NichtJuden  ist  seine  Tochter  JinJ  ""''?>'  iS2'l  ■n2>''?  nnSw  -;n*'w  n:  ,2 
verboten,  dies  ist  daraus  zu  ersehen,  däss  ,sr,'"21  ~h  "iSipia  pna  21  i-S  rt'Sa  ~'h'i 
Adam  seine  Tochter  nicht  nahm.  Das  ist  1.-.  nvlSw'a  SJin  21  l^N  nnir-  ra'Sa  N":'72i 
aber  nichts,  denn  dies  geschali  nur  deshalb,  ,sr:n  '21  laS  ITvS.S  '21  laS  :p"w'2  "wSl 
damit  Qajin  seine  Schwester  nehme,  denn :  iaN:w"2"n  .-12112  s'?w'  Mtt'S  b')  S2t:'  ~:  p 
Die  Weit  vird  durch  Gnade  aufgebaut.  S2'S     'C    S2i    ICS    n2n2     .s'?w     s"?"!     p2T!'  <"•  •^•" 

R.  Hisda  sagte:  Einem  Sklaven  ist  la.S  .s'?N  2"n'!;  '1J1  2"n'a  S''  SsiC'l  'l'a 
sowol  seine  Mutter  als  auch  seine  Tochter  i'u  "2112  n'?w  *l'2ri  "wS  *?>'  S2t:'  ~:  ]2  S2~ 
erlaubt;  er  ist  aus  der  Gemeinschaft  der  p2n  "11'2-  r.wS2  S^l  ■riwS2  S^VC  'Nt  l'üi: 
NichtJuden  au.sgeschieden,  gelangt  aber  ns  n2nw  '1J  SJ'in  '21  ICS  ;~21-2  sVw  S'?1 
nicht  in  die  Gemeinschaft  der  Jisraeliten.      '2  Sl'1    n2'l   "2  J2'V  ICSJw    nn'a  2"n    ""Slw'  e..2.'2 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen      Si'in  "»ai  10S1     Mil  ['ISOn  nS  "'l]  'lyS  ]\S 
R.  Eleäzars  im  Namen   R.  Haninas:  Wenn 
ein   Noachide  eine  Magd  für  seinen  Skla- 
ven bestimmt  und  sie  beschläft,  so  wird  er  deswegen  hingerichtet.  —  Von    wann  ab"'? 
R.  Naliman  erwiderte:  Wenn  man  sie  dessen'^Mädchen  nennt.  —  Wann  wird  sie  wieder 
erlaubt'"?  R.  Hona  erwiderte:  Wenn  sie  auf  der  Strasse  ihren  Kopf   entblösst. 

R.  Kileäzar  sagte  im  Namen  R.  Haninas:  Wenn  ein  Noachide  seine  Frau  auf 
widernatürliche  Weise  beschläft,  so  ist  er  strafbar,  denn  es  lieisst:  und  schliesse  sich  an, 
nicht  aber  auf  widernatürliche  Weise''*.  Raba  wandte  ein:  Giebt  es  denn  etwas,  dessent- 
wegen ein  Jisraelit  nicht  strafbar  wäre  und  ein  NichtJude  wol!?  Vielmehr,  sagte  Ra- 
ba, wenn  ein  Noachide  die  Frau  seines  Genossen  auf  widernatürliche  Weise  beschläft, 
so  ist  er  straffrei.  —  Aus  welchem  Grund?  —  A7t  seine  Frau,  nicht  aber  an  die  Frau 
seines  Genossen,  und  schlie.sse  sich  an,  nicht  aber  auf  widernatürliche  Weise'"*. 

R.  Hanina  sagte:  Wenn  ein  NichtJude  einen  Jisraeliten  schlägt,  so  verdient  er 
den  Tod,  denn  es  heisst:'"Z)a  7oandte  er  sich  nach  allen  Seiten  um,  und  rcie  er  sah, 
dass  niemand  zugegcti  war.,  erschlug  er  den  Mifri. 

250.  Ps.  89,3.  551.   A.  erwies  Qajin  eine  Gnade,  imiem  er  ihm  seine  Schwester  erlaubte 

Möglicherweise  ist  hier  an  lon  Unzucht,  Schande,  eine  Bezeichnung,  welche  Lev.  20,17  vom  Verkehr 
zwischen   Bruder  u.  Schwester  j;t;braucht  wird,  zu  denken.  252.  Gilt  sie  als  Frau  des  Sklaven. 

253.   Des  Sklaven;  das  W.  «.TSl  entspricht  hier  ungefähr  dem  deutschen  Dirne.  254.  Von  einer 

legitimen  Ehe  kann  in  diesem  1-all  nicht  die  Rede  sein;  solange  sie  keusch  ist,  gilt  sie  als  seine  "Bestimm- 
te", ist  sie  es  nicht,  so  ist  sie  jedem  erlaubt.  255.  Die  widernatürliche  Beschlafung  gilt  nicht 
als  Anschliessung,  da  keine  Befruchtung  stattfinden  kann;  cf.  N.  242.  256.  Der  erste  Passus  ist 
vom   zweiten   abhängig.                            257.    Kx.  2,12. 
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•^C    "!>•":''    "CIS    I'^'S:    ''N-U"    ^tt"    v;i''    -ncn  l-cmcr  samite  R.  llanina:  Wenn  jeinand 

-?...in2V  '■'--2  :C'ip  -;''''  ZIS  S'piS' ncs:-'  nrrc*      einen  Jisraelilen  olirfcij;t,  so  ist  es  ebenso 

r-rn  •?>*  it  ;v;;2n"r"'j:'?  en  nas  jp-O  n^tt*      als  hätte  er  die  Gottlieit  geohrfeigt,  denn 

I.  .M3  ICS'l'  -.CN*:w    >'ün   N^^p:  "nrn  s'^C'  "2  h-;  r,«      es  heisst :'"/;/■«  Falhlrkk  Jür  den  Menschen 

N^S   -,r:s:  S'^  r^rn  ns'^  IVI    nrr.   noS    ^Sn':'  .'.  ist  es,  unbedacht  "heilig"  zu   rufen. 

^CS  V5i'"  '*<"pi  l^-'""  ^■''il'  '2  "?>•  r|.S  rrn  na"?  Res-Laqis  sagte:  Wer  seine  Hand  ge- 

.».«.2,16  CSV  -.as:'^'    Sü'.n   Stpj   iSrjn   'in   las   "T^I      gen    seinen   Nächsten   erhebt,  obgleich   er 

.  .•  C'-v':r,    rscn    ^r\rS  :'rri    nptnr    •'TT\~'^    s':'      ihn  nicht  geschlagen  hat,  heisst  ein  Uebel- 

i«.i5  yr.tV -,aN:w'  it  i'i'P'n  "laS  sain  Z1  ISa  n'rnj      thäter,  denn  es  heisst  i'^/A/  sprach  er  zum 

s».is»-lC\S    ITV^S    ■'2T  XT'    |*p    S"ri  ::".  'C-n  nan'»  Uebelthaler:  Warum  schl(io;st  du  deinen  Ge- 

i,.«,«l'?  ynr  C'\S|l|*  naSJC  mirp  «"^S  n:pn  "h  |\S      nossenf  Ks  heisst  also  nicht:  warum  hast 

S'^S    ';y','^.    ":r:    S^    nt>'':'S    '2n    nasi  :psn      du  geschlagen,    sondern:    warum  schlägst 

naS".  :|'nsn  "h  vi"'  w'Sl  nas:a'  nvint  ■''?>'2''      du,  er  heisst  also  Uebclthäter,  obgleich  er 

pt.is,«  Cn^    V^tt'"    liians    ni-;'  -''"»^n    \sa    !:"'p'?  tr-'n      noch  nicht  geschlagen  hatte.  Zeeri  im  Na- 

zrh    VSC"    nans':'   nr>'r   ^a^V   ans   n'^':>'   as  i-  men  R.  Haninas  sagte,  er  heisse  Sünder, 

'i:  tt'-p'?   »'"n   nasi     :an''    V'aa'"    s'^    ISS    CSI      denn  es  heisst:*'/f  T?  «/V7//,  so  nehme  ich  es 

6-.6.22 ir.as'^  s"?  n'?''':i  crV  nasr>:'  nn-^a  a""-  naü'tt*     ////'/ G^-rtw//,  und  darauf  folgt :"f'//r/fl'/V  l'er- 

Sran  nas";nn-a  S\n  ir  ]rhv  nnnrs  na  nasi      sündigung    der  jungen    Männer   -war  sehr 

T  rii"a   •;--■   '-^   naw-n""^!   naa*a   'r^*    l'l'-'SS"     sch^ver"'.  R.  Hona  sagte:  Seine  Hand  möge 

i'C'n  sp  s'r  na-;  ü'p  nw'Vn  "rsi  aa*  a^a-n  sp  .'o  abgehauen    werden,  denn    es  heisst :"  C'nd 

Foi.59na";   Cip   a^a-n    spi   sin   na-;   Cip   prn   sm'      der  erhobene    Arm    wird   zerschmettert.  R. 

:aiV-   'li  ii"*'  '-■"■  "i-X"  ;'"i'i  "-■>""  ^X  =w"i      Hona  Hess  jemand  die  Hand  abhauen.  R. 

..«na-a   rh    ms  nnm'naSJa'    nn'O    a"n   nnina      Eleäzar  sagte:  Für  ihn  giebt  es  kein  an- 

.k'"k  K51VJ  «"r  +  vie   'I    «a'e'e+Mi5   "   Sa  +  M  14      deres  ^Mittel  als  das  Begraben,  denn  heisst: 

'"Dem  Mtuin  der  Faust  —  ihm  die  Erde. 
Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Das  Ackerfeld  ist  nur   für  die   Faustmänner  bestimmt, 
denn  es  lieisst:  Dem  Mann  der  Faust,  ihm  gehört  die  Erde. 

Ferner  sagte  Res-Laqis:  Es  heisst: '"  f^Vr  seinen  Acker  bearbeitet,  ivird  satt  an 
Brot;  wenn  einer  sich  zum  Arbeiter  seines  Ackers  macht,  so  wird  er  satt  au  Brot,  wenn 
aber  nicht,  so  wird  er  nicht  satt  au   Brot. 

Ferner  sagte  Res-Laqis:  Wenn  ein  Xichtjude  am  Sabbath  feiert,  so  verdient  er 
den  Tod,  denn  es  heisst :"7a'^  2md  Nacht  sollen  sie  nicht  ruhen,  und  der  Meister  sag- 
te, dass  für  sie  die  Todesstrafe  im  Verbot  liege.  Rabina  sagte:  Selbst  am  Montag"'. 
—  Sollte  er  dies  doch  zu  den  sieben  Gesetzen  zählen!?  --  Er  zählt  nur  zu  unterlas- 
sende Handlungen,  nicht  aber  auszuübende.  —  Die  Rechtspflege  ist  ja  eine  auszu- 
übende Handlung,  dennoch  zählt  er  sie  mit.  —  Diese  ist  eine  auszuübende  und  eine 
zu  unterlassende  Handlung". 

Ferner  sagte  R.  Johanau:  Wenn  ein  Xichtjude  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst, 
so  verdient    er    den    Tod,  denn  es  heisst:    Eine  Lehre    übergab    utis  Moseh,  zum  Erb- 
258.   Pr.  20,25.  Dieser  Vers  wird  wie  folgt  ausgelegt:  wpia  wird  von  cps  schlagen,  stossen,   abgeleitet, 
unter  an«  Jleusch  ist  Jisrael  zu  verstehen  (cf.  Ez.  34,31),  j«'?'  ist  derivativ  von  -j-h  Kinnlade.  Wange; 
der  Vers   wird  also  übersetzt:  wer  einen  Jisraelilen  schlägt,    ohrfeigt  den  Heiligen  [Gott].  259. 

Ex.  2,13.  260.  iSam.  2,16.  261.  Ib.   V.   17.  262.  Bei  der  Anwendung  von 

Gewalt  niussten  sie  ihre  Hand  erhoben  haben,   u.  dies  wird  als  Sünde  bezeichnet.  263.  Ij.  38,15. 

264.   Ib.  22.8.  265.  Pr.   12,11.  266.  Gen.  8,22.  267.  Dh.  an  irgend  einem 

Wochentag,  der   kein  Ruhetag  ist,  weder  für  Juden  noch  für  Andersgläubige;  es  ist  ihnen  geboten,  im- 
merwährend zu  arbeiten.  268.  Das  Unrecht  soll  unterlassen  werden. 


r 

Dt.SS.J 
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dcsüzTSc^t  ein  Erbbesitz  für  uns,  nicht      'JIZ-  'i:  n::a*n'^1   cn':'   sh   üS-.IS   ".iS    n&-n2 
aber  für  sie.  —  Sollte  er  es  doch  zu  den      ]S0  n?  '?';;  Np  ''T^a   ntrni:2   TSST    iSa   nViO 
sieben  Gesetzen  zählen!?  —  Nach  demjeiii-      ,-i'?'pcrT    ncmsan    m>':r    im"  nc-üSa'  nasi 'li.JJI 
gen,  welcher  morasa  [Erbbesitz]  liest,  ist  es      "U    l'?"'£S'^-    i"':c    "i":":«    -i\S2    ^lS'  "«r;    'IT.-O  J;  »f 
ja  Raub'^  und   nach    demjenigen,  welcher  r.  nü'V  Itt'S" -iJ:s:C*  'rilJ  inrr  S'ntt'  nrrc  paiV'U-is.s 
viforasa  [VfrlobtrJ"''\\esi,  gleicht  dies  dem      S^    C"''?N^;j'"''l  CI*?    n'':nr    Cnr    "'m    ülSn    cnS 
Beschlafen"^  einer    Verlobten,    worauf    die     pD1>n   "^M   "lS"'SStt'   mc'?    Sn    EIS"   sSs   -,a.SJ 
Steinigung  gesetzt  ist.  Man  wandte  ein:  R.      ilHTT  ""i'w  'yZZ'l  zr~  ?'X  ]~ZZ  S*"  "'""  rnini 
Meir   sagte:  Woher,  dass  selbst  ein  Nicht-      lin  '"nn  \-2  Cin"V|N  -,aiS  Ss""-::;  ]1  S':"':n  "21 
Jude,  der  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  lo  p  n^N    nt  l^rxn  n'^  1:21  Vwl'SJr  -,U'2  -jS   ]J2Tis".« 
dem  Hochpriester  gleiche? -es  heisst:""Z)^r     "'nn  ja   CT   r)«   "laiN   '?N"''?a:  ;r  s:':r,  '2-,  "nn 
Mensch,  der  nach  ihnen  handelt,  -wird  durch      "itt*;  n";  "Ip  ^S'''?a;  p  sr:n  'r-iT  SaV^:  \S'a 
sie  leben;  es  heisst  nicht:  Priester,  Leviten      Sinn  ]:rm  'rrNn  s'?  'Z't'jZ  lai  ^rsr.  N7  "-i::; 
nnd  Jisraeliten,  sondern:  der  Mensch,  dies      nriN    131::    Ni'Vr    SnSl    Sin  CSltt'   .SIC'dV s,n.57. 
lehrt  dich,  dass  selbst  ein  NichtJude,  der  i.-,  K'S:"  Nin  Cl"  ■-;  Cm  '-rs  "rhz^  pjn  pl  1C1S  ""'■» 
sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  dem  Hoch-      "r  "nü  p  12N  .IT   ül"  '?2S  ^rh2^^  pn  pi"'!;*, 
priester  gleiche!?  —  Dies  bezieht  .sich  auf      El"?  Sinn  p^n  ''n-    p  El  HT    r£:n   Nlü  Clü 
(das  Studium I   ihrer  sieben   Gesetze.  "''?    üd?    SrSl    SM    12    nSi'V    natt*:.-;'^'    "ipn 

'R.  Hanina  b.  Gamaliel  sagte,  auch  das  "DV  'mr  "rsr  ''yZ'd^  '^  naSl  nj  ''jZ'^''zr,2^üb 
Blut  von  einem  lebenden  Tier.»  Die  Rabba- 20  mXE  hz  s:"':n  ir  'DV  "^l  ICSI  SJ'Jn  ir 
nan  lehrten  :"'W?/r  Fleisch,  das  noch  sein  Le-  mcs:  nih  nt'?  "rcE  n^rw  :i  n;  ':z'^  rics:'- 
bcn,  sein  Blut,  in  sich  hat,  dürft  ihr  nicht  '^iz'^  S^l  nias:  '^Sl'i'-'^  'rr::  T':"-:  s':"!  n:  •':2'^ 
essen,  das  ist  ein  Glied  von  einem  lebenden  iniin'  ^Zli  S2"''?S1  -'i"^'  1';  s'r'S'i:^  J'S  l^Sl'n: 
Tier.  R.  Hanina  b.  Gamaliel  sagt,  auch  das  ''^0::  iT'Jw'JI  n:  ';;'?  niaS"^'  nVi'a  hz  la  laS 
Blut  von  einem  lebenden  Tier.  —  Was  ist  25  ^Sltt"'^  "yzZ  r,"'3a*:ia  nrilS  ni!2S:  7^t>^  7\\b 
der  Grund  des  R.  Hauina  b.  Gamaliel?—  ''J-'Dn  mt  nn2>'  "'Jn'Sia  n:  ''izb  vh\  mtJKJ 
Man  lese  hierbei:  das  Fleisch  mit  dem  Le-  sy-f  mIs"^^      ^poan^  S-ap^  nsiisa  my:  M  17 

ben  sollst  du  nicht  essen,  und:  das  Blut  mit      ,  ans'aS  S'Si  ns  '::a  M  20   ,    'nn  p  0T..pT  —  VM  19 
dem  Leben  sollst  du  nicht  essen.  —  Und  .sjSk  — r2i 

die  Rabbanaii!?  —  Dies''^besagt,  dass  Kriechtiere  erlaubt  sind.  Desgleichen  heisst  es: 
'"jVur  sei  /est,  dass  du  das  Blut  nicht  essest,  dentt  das  Blut  ist  das  Leben  &"€.;  nur  sei 
/est,  dass  du  das  Blut  nicht  essest,  ein  Glied  von  einem  lebenden  Tier,  denn  das  Blut 
ist  das  Leben,  das  Blut  von  einem  lebenden  Tier.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies 
bezieht  sich  auf  das  Blut  vom  Aderla.ss,  mit  dem  das  Leben  mitgeht.  —  Wozu 
brauchte  dies,  wo  es  schon  den  Noachiden  anbefohlen  wurde,  am  [Berg]  Sinaj  wieder- 
holt zu  werden !?  —  Nach  einer  Lehre  des  R.  Jose  b.  Haiiina,  denn  R.  Jose  b.  Hani- 
na sagte:  Jedes  Gebot,  welches  den  Noachiden  anbefohlen  und  am  Sinaj  wiederholt 
wurde,  ist  beiden  auferlegt  worden;  welches  den  Noachiden  anbefohlen,  aber  am  Sinaj 
nicht  wiederholt  wurde,  ist  nur  den  Jisraeliten,  aber  nicht  den  Noachiden  auferlegt 
worden;  wir  kennen  jedoch  nur  |das\'crbot  der|vSpauuader,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas"'. 
Der  Meisler  sagte:  Jedes  Gebot,  welches  den  Noachiden  anbefohlen  und  am 
Sinaj  wiederholt  wurde,  ist  beiden  auferlegt  worden.  Im  Gegenteil,  wenn  es  am 
Sinaj  wiederholt  wurde,  so  ist  es  ja  nur  Jisrael  auferlegt  worden  und  nicht  den  No- 
269.   Und  dies  gehört  ja  zu  den  7  noachid.  Gesetzen.  270.  Cf.  Bd.   II  S.  495  Z.  9. 

271.   Lev.   18,5.  272.  Gen.  9,4.  273.  Das  W.   Blut;  cf.  weiter  S.  253  /..   15.  274. 

Dt-  12,23.  275.   Der  Gcnuss  der.-Jclbcn  ist  vor  der  Gesetzgebung,  also  den  Noachiden,   verbocen 

worden,  u.  wurde  am  Sinaj  nicht  wiederholt. 
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nth  nt^  r.yi  >•--  ~"^";  ^""-  -:>*l"';nrC!<1  achidcn!?—  Auch  |das  Verbot)  des  Götzen- 
r;-:s:  '"S"-"^  *m  r':r:  S^*  n:  *:;''  I.-.-rs:     dienslcs  wurde  am  Siuaj  wiederholt,  uud  da 

n:  -:z'^  ^yzz  r'ir;  n'^t:  "Z-is  n:  "iz^  sH  wir  finden,  dass  die  Nichjuden  deswegen 
ns*  ^NIC'"'"!  CV"^'-  ^'-''^  '■S-B'''?  n'^i  .-ITiS:  bestraft  wurden,  so  ist  zu  entnehmen,  dass 
\s''i  er::  crn"  nsin  r.2'  'im  N*:*!  nss  'i:'?1  s  dieses  beiden  auferlej,'t  worden  ist. 

»,'!>:•  zrr/'-'Jl'-t  r.vrr:    r.ins    nm    in:-:   ü*^2T  "':r  «Welches  den   Noachiden    anbefohlen, 

r:-:":N:r  -rS'2  '^r    l'-y:  n'^T,-:  •':r  rs'-T  ü:S*a      aber  am  Siuaj  nicht  wiederholt  wurde,  ist 

coi.bnm    n-tlN:    nth    nt''    "rrr    r.'iC*:!    n:    -:;':'      nur  den  Jisraeliten,  aber  nicht  den  Noachi- 

«..i;.9  \-,«--  rs    nrs*   :*m  '  r:  •:-^  n~":.s:'J"   n'"'*::      den  auferlegt  worden.     Im  Oegenteil,  wenn 

i,  1! 3 ''s-^'"'  '"'::'  '':'':2w'n  CVZl   'r^r   r.'':Z':'  ~.':w~  i»  es    am   Siuaj    nicht    wiederholt    wurde,  so 

SnST  S'n  rzZ'  'Tw'o':'  sinn  n:  ''iZ^  S''1  n",tSJ      ist   es   ja    nur    den  Noachiden    und    nicht 

s.MS!» nirrs;-'    n'r~"    n'-S   ""-.n":   nZ'Z   •i'"'2S:    crr'      den  Jisraeliten    auferlegt  worden!?    —    Es 

D^i'v't'  'i'~-  ~""^'"  "-"■  l~£  -nsi  iv.n'n:  ^IZ^  giebt  nicht.s,  was  den  Jisraeliten  erlaubt 
S*!"!  n~r:s:  'l'.Slü"'''  "'''ns''  ^r':'  ^Z'Z'  ^-^  nss      und  den  Nichtjuden  verboten  wäre.  —  Etwa 

••ts'ins  |':t:  yn  ]^:':ZZ'  n:T  SrVsmn  n:  'OsS  i.',  nicht,  [der  Raub]  einer  schönen  Frau  ist  es 
j^«..  ,«.  j^__.  y--  t,-  ,-_  ,j^  .s'~,s-  S'n  r.'nn''  ja!?  —  Nur  deshalb,  weil  bei  ihnen  [das 
nn'C"'  n-n;s'  -::sp  Tn  'Jr'S  sr^*::  ZVZ'ri  Gesetz  von  der)  Eroberung  nicht  statt 
I2''::"nü':n  t;  s'^S  ^:^  ;\S1  "':'  n::''  n^  s:n''21  hat"".  —  Der  Wert  unter  einer  Peruta  ist 
"^-'S  ':n  'Jr'S  s'^  "2:  ':n  mm"  "m  Sr"':'«!      es  ja'"!?  —  Nur  deshalb,  weil  sie  auf  nichts 

n'V2  \s  hhz  ■':n\s  sS  .sn'ssSv:  snha  zvi'h  s<>  verzichten"'. 

24  ii  ■'lo«  'uSi  ntr  W'^-f  M  M  23     e-i:y'«n  M  22  «Jedes  Gebot,  welches  den   Noachiden 

!|  1— B  27  1  iritK  M  26  -1SS3  P  25  stst  —  M  anbefohlen  und  am  Sinaj  wiederholt  wurde 
.':n  P  29  lihi—u  28  ist  beiden  auferlegt  worden.-  Aber  die  Be- 
schneidung wurde  ja  den  Noachiden  anbefohlen,  wie  es  heisst:^Z?«  ndcr  sollst  mein 
Jilt  minis  tialhii^  und  wurde  am  Siuaj  wiederholt,  wie  es  heisst:'*°6'>/a'  am  achten  Tag 
ist  zu  beschneiden,  denoch  ist  sie  nur  den  Jisraeliten  und  nicht  den  Noachiden  auf- 
erlegt worden!? —  Die  |Wiederholung|  besagt  nur,  dass  sie  auch  am  Sabbath  erlaubt 
sei:  am  Tag,  selbst  am  Sabbath.  —  Aber  die  Fortpflanzung  wurde  ja  den  Noachiden 
anbefohlen,  wie  es  heisst:"'///r  aber  seit  f nichtbar  tind  mehret  euch,  und  wurde  auch 
am  Sinaj  wiederholt,  wie  es  heissti^G^A  sage  ihnen:  Kehret  in  eure  Zelte  zurück' 
dennoch  ist  sie  nur  den  Jisraeliten  uud  nicht  den  Noachiden  auferlegt  worden!?  — 
Hierbei  [war  die  Wiederholung  deshalb  nötig],  weil  alles,  was  durch  einen  Beschluss 
verboten  wird,  nur  durch  einen  anderen  Beschluss  erlaubt  werden  kann'".  —  Demnach 
könnte  man  ja  auch  bezüglich  jener"^sagen,  sie  seien  aus  irgend  einem  Grund  wieder, 
holt  worden!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  die  Wiederholung  des  Verbots^Väre  nicht  nötig. 
—  -Wir  kennen  jedoch  nur  [das  Verbot  der]  Spannader,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas.> 
Auch  jene"**  sind  ja  nicht  wiederholt  worden!?  —  Jene  sind    aus    irgend  einem  Grund 

276.  Der  Raub  einer  Krau  ist  den  Ji.sraeliten  nur  bei  ihren  Eroberungszügen  erlaubt  worden. 
277.  Der  Raub  eines  Gegenstands,  der  keine  Peruta  wert  ist,  ist  einem  Jisraeliten  erlaubt,  u.  einem  Nicht- 
juden verboten.  278.  Der  Raub  ist  beiden  verboten,  nur  gilt  ein  Gegenstand,  der  keine  P. 
wert  ist,  bei  einem  Jisraeliten  als  wertlos,  da  er  darauf  verzichtet,  ein  NichtJude  aber  nicht.  279. 
Gen.  17,9.  2S0.  Lev.  12,3.  281.  Gen.  9,7.  282.  Dt.  5,27.  283. 
Drei  Tage  vor  Empfang  des  Gesetzes  war  ihnen  die  Fortpflanzung  verboten  worden  (cf.  Ex.  19,15),  aller- 
dings auf  eine  beschränkte  Zeit,  aber  immerhin  war  es  nötig,  ihnen  die  Erlaubnis  dazu  besonders  zu  er- 
teilen. 284.  Der  7 'noachidischen  Gesetze,  zBs.  wegen  der  Strafandrohung  u.  Angabe  derselben. 
285.  Die  .\ugabe  der  Strafe  würde  ja  dasselbe  besagt  haben.  236.  Die  oban  genannten  Gebote 
(Beschneidung  u.  Fortpflanzung);  da  die  Wiederholung  aus  irgend  einem  Grund  geschah,  so  gilt  dies  ja 
uicht  als  Wiederholung. 
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^dSToit^wördeiTdieserisra^^  H""^  InTO  Npl  SiH  cmiS'?  S"ip"'-;o  n'?'::  N*^\s 

haiipt  nicht  wiederholt  worden.  Wenn  du      yins  -[>'^T1  nrs  -,::ttTi  Vi'-.:  TiS  nr-S[l|  s:cm 
willst,  sage  ich:  die   Beschneidung  wurde      S*?«    s"?    WinN   D":\S   j'S   7;-,r  nrs  zrr.tb 
auch  von  vornherein   nur   Abraham  anbe-     l^  Snp''   pHS"-;  "'S"  IS^n"-    SsVOtt'"'   "'iZ    nn>'t;  o-.ü,« 
ioWi^-a.-:''' Dn  aber  sollst  mein  Bündnis  haltcM,  r.  rj^pna  pHi"'  "iT  s'^l  pn-i'";' •;Z"-'?  Iw'V  ■':r  vnt»".3i' 
^7/  7(nd  deine  Nachkommen  nach  dir,  nach      yi^^rh  s"?  --C'C'  '":2  nrva  s'-.S  S-^'C-iS'";-.  n"? 
?7/r^??    Geschlechtern;    nur    du    und    deine      12   "'DT'    "Sl  Nt:\n\S1    |"'2S  n2    'DV    "m    -,::Nn 
Nachkommen,  andere  aber   nicht.—  Dem-      -i::s      imrcp  ":r  TiWh  ISn  Vir  ns' NJ'Jn"  s«-".'» 
nach  sollten  die  Söhne  Jismäels  dazu  ver-      -itt'Z  l"?  imn  s"?  jlCNin  EIS  r"  -;S  -•\T^''  21 
pflichtet  sein!?  —  '"Denn  mir  die,  die  von  iu'^'M^-  n'n  '?r'?'l  "''Z.s'?  nV'  nry  rvn  rhivh  "'■^■^^■i'> 
Ji'fhaq    stammen,    werden    als    deine  Nach-      cnS    IVH    n:    *IZ   1S2tt'rT    Cr"?  ]nsn  n''n  N*?! 
kommen  gelten.   —   Sollten   die  Nachkom-      s"?    '?ir''   ^r   ns   cr^    'nr:    rtt'>'    p^r'  -,2S:&'  i»-».3 
men    E.savs    dazu     verpflichtet    sein!?    —      nc-    -[S°  "iClS   moSi   ir  :n":j   'nn  jS  "rs  Sn""»-' 
Von  JirluK],   nicht  aber  alle  Nachkommen      ll^sSl    n''XnC*'?    r|S   '?13"'   iVrsn    s"?    im   "itt'Sir 
Ji9haqs.    R.  Osäja    wandte  ein:  Demnach  i.-.  ICIC  -S  1121  NJin  21  laS  STIo'r'n  \Sa"l"^S  101*? 
.sollten    die    Söhne   der   Oetura   von  dieser      C-itt'2;;  pi^n  CtM  i'Su  Ci"-;^'  ISi"'  ITi'rt  piSn 
Pflicht  ausgeschlosen    gewesen   sein'*'!?   —      S^    n':'"'rs'?    IN*?    \Sr2    CM    TZ~Z    ni**  ■'2\Ta  ib.i.zs 
R.  Jose  b.  Abin,  nach  anderen,  R.  Jose  b.      '«>'2l  -2nn2  J'N  inrj  TC^^"^  ■':2  ü'^n  -2S'?cS 
Hanina,    erklärte    ja:'*.!/»-/«    Bündnis   hat     ':^')V' '^riZ'  sr.  "S"::  S"i:"2"-*1  ST'>"2  :'~:n' r;2-"i?;:"8 
er  gebrochen,  dies  .schliesst  die  Sölme  der  20  ■>:;  ri1£",>""  n2s'?:2'?  s"?  nS'rs'?  Is':'  \SC  C^wH 

Qetura  ein.  C'i'  Njin  21  12  n2i" ''>'2i2  |\s  in:":  n2S'?aBm.«i6 

R.  Jehuda    sagte    im    Namen  Rabhs:      NT.    'X::    min"    12   •'DV   ""211  l'hijiril   |'tl"!S2 
Dem  ersten  iMenschen  war  der  Genuss  des      •'•'inN'?  Ninn    t^'\^T\  b';   Twl^in   rm  '?22l"  >*!:w'6i..i.28 
Fleisches    nicht    erlaubt    worden,  denn  es      .«-t  p  33    ||    i  -  M  32   f  «t^t  Ji  3i   .     rm  jfso 
heisst  :'*£'.9  diene  für  euch  als  Nahrimg  und 

für  alle  Tiere  der  Erde,  nicht  aber  die  Tiere  der  Erde  für  euch;  als  aber  die  Noa- 
cliiden  kamen,  erlaubte  er  es  ihnen,  denn  es  heisst:""' ffvV  das  grüne  Kraut  gebe  ich 
etich  alles.  Man  könnte  glauben,  dass  auch  ein  Glied  von  einem  lebenden  Tier  nicht 
verboten  sei,  so  heisst  ts\'^Nur  das  Fleisch,  das  noch  sein  Leben,  sein  Blut,  in  sich  hat, 
dürft  ihr  nicht  essen.  Man  könnte  glauben,  dies  gelte  auch  von  den  Kriechtieren, 
so  heisst  es:  nur"'\  —  Wieso  ist  es  erwiesen'"?  R.  Hona  erwiderte:  Sein  Blut,  nur 
Tiere,  bei  denen  das  Blut  vom  Fleisch  getrennt  iat,  ausgenommen  sind  Kriechtiere, 
bei  denen  das  Blut  nicht  vom  Fleisch  getrennt  ist.  Man  wandte  ein ■.'^^ Herrscht  über 
die  Fische  im  Meer;  wahrscheinlich  doch  bezüglich  des  Essens'*'!?  --  Nein,  bezüglich 
der  Arbeit.  —  Sind  denn  Fische  zur  Arbeit  verwendbar?  —  Freilich,  so  fragte  auch 
Rehaba,  wie  es  denn  sei,  wenn  man  eine  Ziege  und  eine  Meerbutte^'zusamraen  [einen 
Wagen]  ziehen  lässt'*.  —  £;Komm  und  höre:  ""^Und  über  die  l'ögel  am  Himmel;  wahr- 
schcinlicli  doch  bezüglich  des  Essens'^!?  —  Nein,  bezüglich  der  Arbeit.  —  Sind  denn 
Vögel  zur  Arbeit  verwendbar!?  —  Freilich,  so  fragte  auch  Rabba  b.  R.  Hona,  wie  es 
denn  nach  R.  Jo.se  b.  Jehuda  sei,  wenn  man  mit  Gänsen  und  Hühnern  zusammen 
drischt"^. — £1^°'""^  ^p*^  höre :''"  67/a^  über  alles  Getier,  das  sich  auf  der  Erde  tummtW^?. 
287.  Gen.  21,12.  288.  Sie  hatten  wahrscheinl.  eine  Ueberlieferung,  dass  Abraham  seine 

.«iänitlicboii   Kinder  be.sdinitten  hatte.  28Q.  Gen.  17,14.  290.  Gen.   1,2Q,30.  291. 

11'-  l.^-  292.   Ib.  V.  4.  293.  Die  Partikel  "nur"  ist  einschränkend;  cf.  S.  207  N.  233. 

294.   Unss  >;crade  Kriechtiere  von  diesem  Verbot  ausgesclilossen  sind.  295.  Gen.   I,2S.  296. 

Demnach  war  den  vornoachidischen  Geschlechtern  der  Genuss  des  Fleisches  erlaubt.  297.  Cf. 

Flkischer  bei  Lew,  NHH'B.  iv  p.  678.  293.  Ob  dies  im  Verbot,  mit  2erlei  Arten  von  Tieren 

keine  Arbeit  zu  verrichten  (cf.   Dt.  22,10i,  einbcKriffen  ist.  299.  Solche  Tiere  sind  ja  entschieden 
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:-  s'jm  NnNT  sin  cm 


ah  ish'2'^ü':;  z-'v~  1-  "^-J<'>i'  ^'"'i  ^^r  ^-j  "^rn 
;"':2n?2  vn  ^xic-^  ins-,  -ns  'i'r  cnj  'r'i'pnj" 
nnsi  iiss"^  "iir^'s  ins  c^rvi:  ccn:  ':»•  i"? 
c'':;s".  c:"::  z':'£:''njD"  i':'  s'rn'?  cm'?  n:tt*a 
n:;"i-  ~  p^":'£:r:--  s^s  n>'  s^i  iiv'^;nr:i  mrt: 
'rT.'C  T"— -■'"  t;;^  -.s^'  nz  s'i'isi  i::t  iinn 
::c'::  ;VwS-ri  cns  -:::is  s:2'n  p"min''  "iiT  n'n'" 


nr; 


;"-Vi  men  -rs^a  vm  n^n  ji>*  \i2 


—  Dies  bezieht  sich  auf  die  Schlanjje; 
denn  CS  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Mcnasja 
sagte:  Schade,  dass  ein  so  guter  Diener  der 
Welt  verloren  gegangen  ist;  wenn  näm- 
lich die  Schlange  nicht  verfluchl  worden 
wäre,  so  würden  jedem  Jisraclitcn  zwei  gu- 
te Schlangen  zur  Verfügung  gestanden 
haben,  die  eine  würde  er  nach  Norden  ge- 
schickt haben  und  die  andere  nach  Süden, 


s:~r;':  "Tirrr  riS"n"w'nj  1I  V^vn  j"  l*?  l'iJDsV  ■"  m"  für  ihn  Sandarensen*",  Pvdelsleine  und 

;  "ia'22  zr.r\  12  Perlen  zu  holen;  noch  mehr,  man  würde 
'■^ü'm  \1  ";~V~  ihr  einen  Gurt  unter  den  Schwanz  gebun- 
vs[:  ~'~  V.~thn  den  haben,  und  sie  würde  Erde  nach  dem 
'  'Cn:  S,"  "m"  Garten  oder  nach  der  Ruine  getragen  ha- 
Sin"!  n'^rs  sin  sr^-^IS  'mn  n-'?  in'nj"  '■■  ben.  Man  wandte  ein:  R.  Jehuda  b.  Tema 


-rr  sr's  '::  : 

.     J    >  I        ikS  [dl    I      I    I     _ 

•l " 


'  I-    ' ' 
-  I  '^ 

sn-s; 
-.CS  n*; 


Sai:    m    n^V    '>'2"  SC—.t;  "2""    Sr.Sl    n'r^S      sagte:    Der    erste    Mensch   sass  im  Eden- 


—  •S^       ««wyy       -•-•>       -« 


SCki  -i2l  ]'S  n^'?  lies  -,"n"L:  -21  *S  n*  S'n  garten  und  die  Dienstengel  brieten  für  ihn 
""IS  "2-2  S-.'I  '2".  ~'j'2  "'2'  u'2bi'~  'w  TiV  Fleisch  und  kühlten  für  ihn  Wein,  und 
s''SJ  l'lS'  "'S  12S  ina  nan  mai  'h  mi'  als  die  Schlange  dies  beobachtete  und  sei- 
!C'C«n   i^    n*'    sat;    121   i'S   n'^V^lCS   sn -"  ne  Herrlichkeit  sah,  beneidete  sie  ihn!?  — 
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■1  sr:>"L:  \s* 
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.^^••f     K«^" 


:\-2"i  -'nn  s"?  n2'j-2'2'  2'n2i 


..„.,„.  1^2  rsr  ma  -an2  z-; 


»I  •  I  1    I   IJ    I        o 

iwiS        .     •.      Ji  I    ^  J  -     •  I  h.   2N  .  «I  t 


iwL/  ^       I  Iwl  l_      Uy 
•  l^J       iwi^       .l^"S 


L..1S.19  _,-.^ 
Ir.K.IS  "iä    < 


i-l  t 


ilS    S-C     ICSI 


:\s''2  >"'2-,n  s^  inr:ii2'  122  •f'  ^^" 


-|itt'  r,s  i-!>*2n-2  -int:n2  na  d\s^2  yntn  s"? 


Das  war  Fleisch,  das  ihm  vom  Himmel 
kam.  —  Giebt  es  denn  Fleisch,  das  vom 
Himmel  kommt?  —  Freilich,  so  befand  sich 
einst  R.  Simon  b.  Halaphta  auf  dem  Weg 
und  zwei  Löwen  kamen  brüllend  auf  ihn 
zu.  Da  sprach  ^xf  Die  jungen  Löwen  brül- 
len nach  Frass.  Da  fielen  zwei  Fleisch- 
stücke herab,  das  eine  frassen  sie  auf  und 
das  andere  Hessen  sie  zurück.  Da  nahm  er 
es  mit  ins  Lehrhaus  und  fragte,  ob  dies 
isoi      etwas  Unreines  oder  etwas  Reines  sei.  Man 


erwiderte  ihm:    Vom  Himmel  fällt  nichts 
V.'ie  ist  es,  wenn  einem  etwas  in  der  Ge- 


l"?  M  35  [  ]'J13^130  B  .]'Sl3D  JI  34  II  t^pSpriJ  P  33 
M  38  li  ri"a  —  M  37  II  n«n  —  M  36  1]  rnn  neip 
M  41  lim  M  40  223  n«li  O  ^I  39 

.-|S  P  43         1V2  P  -»2         srnaas  'in  'r<n: 

Unreines  herab.  R.  Zera  fragte   R.  Abahu: 

stalt  eines  Esels  herabfällt?  Dieser  erwiderte:  Klagender    Drache,  man   erwiderte  ihm 

ja,  dass  nichts  Unreines  vom  Himmel  herabfalle. 

<R.  Simon  sagte,  auch  die  Zauberei.»  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  Es. 
heisst:'"Ä'«f  Zauberin  sollst  du  nicht  leben  lassen,  und  darauf  folgt :*^<r^.er,  der  ein  Tier 
bcschliift,  soll  getötet  werden,  diejenigen,  die  dem  \'erbot,  ein  Tier  zu  beschlafen  unter- 
worfen  sind,  sind  auch  dem  \'erbot,   eine  Zauberin  leben  zu  lassen,  unterworfen. 

•  R.  Eleäzar  sagte,  auch  die  Vermischung.^  Woher  dies?  Semuel  erwiderte: 
Der  Schriftvers  lautet:*^il/r/>/i?  Satzungen  sollt  ihr  beobachten,  die  Satzungen,  die  ich 
dir  bereits  früher  auferlegt  habe :"*/?«  darfst  nicht  zweierlei  Arten  deines  Viehs  sich 
begatten  lassen  7t och  dein  Feld  mit  zweierlei  Arten  [von  Samen]  besäen.  Wie  nun  beim 
Vieh  nur  die  Begattung  verboten  ist,  ebenso  ist  auch  beim  Feld  nur  das  Pfropfen" 
zü7.\rbeit  nicht  Verwendbar.  300.   Eine  Art  Edelstein.  301.   Ps.   104,21. 

302.   Ex.  22,17.  303.   Ib.  V.   IS.  304.  Lev.   19.19.  305.  Unter  "säen''  ist  also 

nicht  das  Säen,  sondern  das  Pfropfen  von    2erlei  .\rten  von  Bäumen  zu  verstehen. 
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desl   Viehs  sowol  im   Land   als  auch  aus-  nnyo  N^N  ps''  ni'ini  ]'=  ]nS2  1^2  -jltt'  ^|^- 

serhalb    des    Lands   statt    hat,  ebenso  hat  \-,ppntt'   C'pn   'CSC'D  nSI   \npn   r,S   crnODI  l..,8,5 

auch  [das  Gesetz  bezüglich  des]  Felds  so-  N:n  sncm"  \mpn  HS  trmac'i  cnü  n=r  -|^ 

wol  im  Land  als  auch  ausserhalb  des  Lands  r,  n?:N    :nnC*n  Nnp^yoi  C'pn  n^cn  \-,ipn  HN 

statt.  -  Es  heisst  ja  aber  auchr/Z^r  jö///  /;r-  z^';>  "13  Nns  ;n  nos  J'c  nn^p  p  ytrin^  ^2-1 

obachten  meine  Satzungenund  meine  Rechte,  ^piBS"?  m-mS  yrns  p  Et:'  l-r-D'  t;  2"n  ir« 

demnach    [wäre  zu  erklären:]    meine  Sat-  'DV   nS   ^DV"  nr'   NC^'u'S   sH   r,rms  \na'  p 

Zungen,  die  ich  dir  bereits  früher  auferlegt  V^tt'ap  CpiT  N'n  .SS^>'2  sn^'^S  N2'm  mr:  |:n 

habe'°^!?  -  Hier  heisst  es:  ihr  sollt  beobach-  lo  nr::  ')n':i  2pV'  ".2  SnS  31  ISS  'i::Sl  S:'X  f> 

ten    meine    Satzunge?i,    also    die    jetzigen,  rC''"  Su^'tt'S   Sin   Ctl"    '"!2j   TirniS   Vr~S  ]I  CO' 

dort  aber  heisst  es:  meine  Satzungen  sollt  n3"i  CC*  Nr-ST  T;"^<'2\m  ino  ]:n  'CV  r,S  ^CV 

ihr  beobachten,  also  die  Satzungen  von  frü-  l^n  ->.c:J  :]'?  VSClSp  t:p:T  S'.n  S::'?>'r  SnS's: 

her'-'sollt  ihr  beobachten.  n^ST  ^os  >m  ^3n"pns'  ^31 1CS  j^;::  i^av; :  ['ir] 

R.  JEHOSUÄ  B.  OORHA  SAGTE  TtC.  R.  15  mpOH  n^H'3  3tt"'  Nim  v'l'S  S3  lIHSl'  Sip  J...3.20 
Ahab.Jaqob  sagte:  Er  ist  nur  dann  straf-  n^'?S  ^h  C\n'?S  131  nns  ir^S^I  113'?  "h  IS-S 
bar,  wenn  er  den  vierbuchstabigen  Gottes-  |l'?J>"  HDI  noim  "rp  cn31  s':ni  SD3n  '?V2  cp-1 
namen  gelästert  hat.  nicht  aber  wegen  des  10^  '1^33  s'l'N  ";i'  s'l'l  v:  STir  3S-r:  l'?t: 
zweibuchstabigen  Gottesnamens™.— Selbst-  :i''y-lip  :n!:3l  -::3  rns  h';  •^-.12C,-;  3-i'l  "l^S-a-' 
redend,  es  heisst  ja:  "Jose  schlage  den  Jo- 20  S33a-1  ['Uli  in'p'rn  p  C^'Ss  S3'l' 3'r31  '^:'!::tli 
se."!?— Man  könnte  glauben,  dies  sei  nur  ^>'np  in^pin  '7S'°T3Tan  r^cs  \Z  nsvV  123- 
alsBei.spiel  angeführt,  .so  lehrt  er  uns.  Alan-  :iT,Nr::  vXb  :npt:'3n  ^31  nS  1':'  nri  3n;3 
che  lesen:  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Hieraus  3'n3  nyip  n>'np  >S\-IS  1-3S  '3".  '^S  '^l-Z 
zu  entnehmen,  dass  der  vierbuchstabige  „3,  _  m  46  ||  nor  n«  nov  M  45  |!  vnpn  -f  M  44 
Gottesname  auch  als  Gottesname  gilt.  —      49    |1     'on  i:  B  4S  1  n:i...ny  —  11  47  pn... 

Selbstredend,  es    heisst  ja:   "Jose  schlage  ■">*  ^'  ^0        ^^^'^  ^ 

den  Jose"!?  --  Man  könnte  glauben,  nur  wegen  des  grossen"°Gottesnamens,  und  dies  sei 
nur  als  Beispiel  angeführt,  so  lehrt  er  uns. 

Nach  Schluss  der  VERHAXOErxti  aber  Öc.  Woher,  dass  sie  aufstehen  müssen? 
R.  Ji9haq  b.  Ami  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  '"Als  nun  Ehud  zu  ihm  eingetre- 
ten tvar,  während  er  allein  in  seinem  kühlen  Obergemach  sass,  sprach  Ehud:  Ich  habe 
eiiiett  Gottespruch  an  dich.  Da  erhob  er  sich  von  seinem  Sitz.  Nun  ist  ja  ein  Schluss  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere  zu  folgern:  wenn  Eglon,  der  König  von  Moab,  der  ein 
Nichljude  war  und  nur  eine  Umschreibung  [des  Gottesnamens]  gekannt  hatte,  aufge- 
standen war,  um  wieviel  mehr  muss  dies  ein  Jisraelit,  wenn  er  den  wirklichen  Got- 
tesnameu  hört.  —  Woher,  dass  man  deswegen  das  Gewand  einreissen  muss?  —  Es 
heisst:''"/>'i'/;'f??(/  kamen  Eljaqim,  der  Sohn  Hilqijas  &"€.,  und  Sebhna,  der  Schreiber,  und 
Joah,  der  Sohn  Asaplis,  der  Kanzler,  mit  zerrissenen  Kleidern  zu  Ilizqijaliu  und  berich- 
teten ihm,  'tvas  Rabsaqe  gesagt  hatte''\ 

Ohne  sie  je  zusammenzunähen.     Woher   dies?  R.   Abahu  erwiderte:  Es  ist  aus 

306.  Lev.   18,5.  307.  Dieser  Ausdruck  wird  ja  auch  bezügl.  aller  übrigen  Gebote  gebraucht 

308.  Das  W.  Satzungen  steht  vor  dem  \V.  beobachten,  dies  besagt,  dass  es  sich  um  Satzungen  han- 
delt, die  ihnen  vor  dem  Gebot  der  Beobachtung  auferlegt  worden  waren.  309.  der  Name  nv 
310.  Der  Gottesname  ans  42  Buchstaben  (cf.  Qid.  71a);  dieser  Gottesname  war.  wie  schon  Rsj.  bemerkt,  in 
der  nachtalnnulischen  Zeil  g:iiiz  nubckannt;  die  .späteren  Kabbalisten  kennen  eine  ganz  unsinnige  Kombi- 
nation von  AI  Buchstaben  (]•  nu:»  etc.l.  die  sie  als  .solchen  bezeichnen.  311.  Jud.  3,20.  312. 
üReg.    18,37.                           313.    Er  hatte  den   Namen   Gottes  gelästert. 
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ii«t«.j,u  S"."!"  ~N~  ';'Z'^^i<'.' zrr,  r\~r*  zn^^  '^'np  xrn      |ilciii    Aii.sdruck|  "reisscn"  zu   eiitneliMieu; 
ir;  \-S~  N^"  ""w~£1  ''N-.tt"'  12".  ^za  'is  pV^'S      hierbei  licisst  cs:  /////  zirrissr/te//  /v/fii/frn, 
""t.^nays  >"^r::2'  C'Vlp  Z^yZ'^  ^VP''  •'^:--  pfn^l      und  dort"'lieisst  es:  .l/s  Eliid  is  s<i/i,  schrie 
-[yd^r  r:t:i    C'V"  pC  >n"''  '-'«"^  C'iw':'  ^Vfl      '"''•■  •'/''«  I'ntir,  nuin  I'altr,  Jisrat'ls  ll'dgtn 
P"   u"    :c''v''^^'/"'''''r   i'^'''  "'^''^  ^"V""  "'21^   '  'ind  J<i  iter,  daini  aber  sail  er  ihn  iiichl  iHihr. 
e  VTi"''  2"~  >•::"-•  '£"2  V-">i'  ■f'^''^''  >'21C'n   nns        l>a  erjassle  er  sein   (Jewami  und  zerriss  es 
n>"U'r    'V~|~    "---■    V'-'p''    P-"n    ps    Z'";^"*      '"  ^'''■'  Stücke,  schon  die  Worte  "zerris  es" 
Sp  S-  vn  "Ni^  ">":;--•  nycr  "'"p  '-'  "V-'^'ti"      besagen  ja,  dass    er    es  in  Stücke  zerriss, 
< '» I  yoU" :  'mV*  ~'r,n  "irVT  sp'^D  S^  N~wn  '>'2w      wozu  heisst  es  "Stücke"?  —  dies  lehrt,  dass 
Vi;2  "S  >'"p"l  (npcn  'in  "S)  :"'ptn  ■j'^an  m  es  für  immer  zerrissen  geblieben  war. 
"laS  "Tm'  n  ~2S      JIV"  f**^  ^~"'  Vp'l'^'^"  Die  Rabbanan  lehrten:  Sowol  der  Hö- 

ynp'!'  2"n  i:'S  v;r;  '£C  r;~:T.S  VCVw'r:  '"N*';^'  rende  als  auch  der  von  diesem  Hörende 
n  ~2S1  ;~'~  "!2"w2  'rsitt"  ~p'.:';i  "üisr  CSI  muss  das  Gewand  einreissen,  die  Zeugen 
nnV2~  Zm  'ry  «"'S  '^'i'^'C  pS  'rS'iatl'  ISN  min'  aber  nicht,  da  sie  dies  bereits  beim  Hören 
in^liri-  S"n  '2"",t  SJ^'^EI  sH  'uT  'p'SS*?  ns^a  '■■*  gethan  haben.  —  Was  nützt  denn  das  Kin- 
'j*S  ni"  jwT2  r;~r?,s"'  >'^"'»r  S"n  '2~  "»st  reissen  beim  Hören,  sie  hören  es  ja  jetzt 
^2  S'rtinj  p  ~-'S  nrs  'S  ZS»  Vnp^  -""n  wiederum!? — Es  leuchtet  nicht  ein'",  denn 
'Sir"n'ps  "2  SsTw'a  Sa^'r'S  jSac  CyHp^'i;:"  es  heisst:'" 6««'  als  der  König  IJizqijahu  die 
*"1*!2J  '2  iriVS"  üC  'ST  ■'w^  SCtl'S  S'^S  'Sn  Worte  des  Rabsaqe  hörte,  da  zerriss  er  sei- 
sH  Sin  nt"  ]0i2  ni^a  V;:w"i  '  u'n  "S^  s'^S  -•«  ne  Kleider;  also  nur  der  König  zerriss  sie, 
■i^x  ^S  ^r:is  ■':K*n  :r;r:2  >"2C'  2"n  Sip'V^  sn     jene  aber  nicht. 

imar  ':s  r|S  nJ'a  VS'w   Cp*?  w'T  las  rnv^I  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

ni2>'T  S"n  ~^>'^l  rVii'EJ  ';'n;"i  nilCS  'i'ir  ~Z'2  Wenn  jemand  einen  NichtJuden  den  Got- 
Sr'*~*S~S  p"  r;:2p\S  "wSS  sH  pT  srn:  prn  tesnameu  lUlsternJ  hört,  so  braucht  er  nicht 
'iCES  sH  üTw2  Sm  ^IDS  ^n>"t  SpSs  NsV  M  das  Gewand  einzureissen,  wenn  man  aber 
rn^n~M'M  II  in^pTH  +  B  52  a  r^wi  +  M  51  von  Rabsaqe  entgegnen  wollte,  [so  geschah 
.<«!  P  56    ;     rr'ro  P  55    '    1S2  +  M  54      es  nur    deshalb,]  weil    er  ein    abtrünniger 

Jisraelit  war. 
Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Man  reisse  das  Gewand  nur  wegen 
des  wirklichen  Gottesnamens  ein,  nicht  aber  wegen  einer  Umschreibung.  Er  streitet 
also  in  beiden  Lehren  gegen  R.  Hija,  denn  R.  Hija  sagte,  dass,  wenn  jemand  in  der 
Jetztzeit  den  Gottesnamen  lästern  hört,  er  das  Gewand  nicht  einzureissen  brauche, 
denn  wenn  dies  der  Fall  wäre,  so  würde  das  ganze  Gewand  nur  aus  Rissen  bestehen. 
Von  wem  nun,  wollte  man  sagen,  von  einem  Jisraeliten,  so  sind  sie  ja  nicht  so  sehr 
entartet,  also  selbstredend  von  einem  NichtJuden;  wenn  nun  den  wirklichen  Got- 
tesnamen, so  ist  ihnen  dieser  ja  nicht  so  sehr  geläufig,  wahrscheinlich  also  eine  Um- 
schreibung. Scliliesse  hieraus,  dass  man  nur  in  der  Jetzzeit  dazu  nicht  verpflichtet  sei, 
wol  aber  war  man  es  früher" .  Schliesse  hieraus. 

Spricht  der  zweite  :  ich  hörte  es  ebenfalls.  Res-Laqis  sagte:  Hieraus  zu 
entnehmen,  dass  [die  Bekundung:]  "ich  ebenfalls"  sowol  bei  Geldsachen  als  auch  bei 
Todesstrafsachen  ausreichend  sei,  nur  haben  es  die  Weisen  verschärft'";  hierbei  aber, 
wo  dies  nicht  angängig  ist,  haben  es  die  Weisen  bei  [der  Bestimmung]  der  Gesetz- 
lehre belassen.  Denn  wieso  könnte  man  jemand  daraufhin  hinrichten,  wenn  man  sagen 
wollte,  dies  sei  nicht  genügend.  

314.  üReg.   2,12.  315.  Dass  die  Zeugen  das  Gewand  wiederum  einreissen  müssen. 

316.  ÜReg.   19,1.  317.   .\ls  die  Jisraeliten  noch  eigne  Jurisdiktion  hatten.  318.  Dass 

sämtliche  Zeugen  den  Sachverhalt  vollständig  zu  wiederholen  haben. 


257  SYNHEDRIN  Vll.v— vj  Fol.  60a— 60b 

Und   der    dritte:    ich    hörte    es  :iniD3   ">:«   f\i<   icw   •'^if-'bwn)  iü-\2ih'"  jr'jcp 
EBENFALLS.   Eine  anonyme  Lelire^Vertritt  '.fivb  n&'^tt'  ü"'pci  Srpv  «ZT  Stno' na.», 

also  die  Ansicht  R.  Äqibas,  dass  nämlich  roicn  nnNi  ~2i>'~  "i~N  n-'.l  ""iizy  "-"'■* '^ra|i  ["n 

drei  [Zeugen]  zwei'^gleichen.  ninn^i'cn  iHNi  -jCicn  nnxi  -^j:pcn''-!r;N-  ämsi 

ER    GÖTZErCDIENER.»    EINERLEI    OB  5  HPN    i^N     ib    nOUSm    Hi'pn'p    V'^J?    topCH    inX! 

er  [dem  Götzen]  dient  oder  ihm     |*mcni   •(•2-!;:.-if' i2:cni   pii-jcm   rjcxn  'p2n 


OPFERT,   RÄUCHERT,    LiBATioN  SPENDET,     ~mon  nti'i'n  {<'?3  ~!3ij;  ^i^Jcni  K'''2'pcn'°  "jon' 

SICH  VOR  IHM  NIEDERWIRFT,  IHN  ALS  GOTT        ICHJ?  lyiEH   Hü-yn  iSb^  "l^lj/"   ICtf^   D"i^pCm   ICB'3 

anerkennt'"oder  vor  ihm  spricht:  Du  n  D^^pipicb  p«  pinn  imGj;"iS\T  ifiiys  hi;2b 
BIST  MiiiN  Gott.  Wer  aber  [eineii  Göt-  m  :imi::>'N\T 

z'en]    umarmt,   KÜSST,   VOR    IHM    FEGT,     'm  iT'sn"'  ''in  ncN  n2i>'n  nns  \sa  .s-ias 

SPRENGT,  IHN  BADET,  PARFÜMIRT,  ANKLEI-  IHN!  n^T::-  in.S"  ~ZM2  1Z1>'~  lüS  '  -i2Np 
DET    ODER    BESCHUHT,    BEGEHT    EIN   VER-       nhc  l'7"'3S1  mnriwCH  IHSl   ILiCn   IHN!    "•i:p2n 

BOT.  Wer  IN  SEINEM  Namen  ein  Gelob-     irM  pnv  '"'2N  -::n  piiT  "^s:  iir^:'-'^",  nrnir 

NIS   ablegt   ODER   ERFÜLLT'",  BEGEHT  EIN  ,5 '''^''ö    ^JHjC    ÜIC    üiTrCJ    ^CS    "72    2"""!    "Dia  p,..»,4 

Verbot.    Die    Leibesentleerung    vor     naiN    Ti'^n    cnn-    nzT  -,:2n:    "i':'\s    ]:z-    ::rn  E..22,it 
DEM  Baäl-Peör,   ist  eine  VEREHRUNG^''     im'?   TiaSi  -121^   2)r2-   j'in2   u^wip   nriti 
desselben;   DAS  WERFEN  EINES  STEINS     "''?  |\s  i::!?:  iinr."  mr  mirv*?  nr»;  c.-'rs'? 
VOR  DEM  Merkurius   IST   EINE  Vereh-     TiSr:  1^1*^   ni^iSi  ]^:a  -jDJCi  icpa  nzii::"»s'?s,i,. 
RUNG  DESSELBEN.  ,,„  ^sh  invi^H   zZ'h   p^2  rmirvn''  jpn  nr'?  '-b 

■  GEMARA.  Was  heisst:  einerlei  ob  er  r>^2•^h  yi^  cjs  n'm::^^'"  pTS  nn'2T  nnrc" 
dient"?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Er  meint  es  nnns  üNn'jS  ISr"!  1^"'1°  "lOI*?  Tio'jn  nsinrrn  0Li7.t 
wie  folgt:  einerlei  ob  er  [dem  Götzen]  auf  iT^inn^ni  |"3Tan71n loT^i^Bpon' M^8  |!  n'S  +  M  57 
gewöhnliche  Weise'''dient,  oder  er  ihm'"  63  l|  nmiay  B  62  i  ■3vn"T  — M6i  ■■  1 4- B  60 
opfert,  räuchert.  Libation  spendet,  oder  sich  '^=  ^l  &5  ;;  iDjam  -rapan  nait  M  64  nnx  —  P 
vor  ihm  niederwirft,  selbst  wenn  er  nicht  •!"==  '*°-"=  ^'  ^^    *    """'«'  ^  ''^         "'"J' 

auf  diese  Weise  [verehrt  wird].  —  Sollte  er  auch  das  [Blutjsprengen  mitzählen!?  Abajje 
erwiderte:  Das  [Blutjsprengen  ist  in  der  Libation  einbegriffen,  denn  es  heisst :""'/<:/; 
ma£-  ilirc  Blui-Libaiion  nicht  spcndc7i.  —  Woher  dies'"?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
Würde  es  geheisseu  haben:'"  JIVt  opfert^  soll  dem  Blntbann  verfallen^  so  würde  ich  ge- 
sagt haben,  die  Schrift  spreche  von  dem  Fall,  wenn  man  heilige  Opfer  ausserhalb 
[des  Tempels]  schlachtet,  es  heisst  aber:'V^«  Göttfni,  die  Schrift  spricht  also  von 
dem  Fall,  wenn  man  den  Götzen  opfert.  Ich  weiss  dies  also  von  der  Opferung,  wo- 
her dies  von  der  Räucherung  und  der  Libation?  —  es  heisst:'";////'  drvi  Iltrrii  alhin\ 
er  beschränkte  also  alle  Dienste  auf  den  Namen  des  Einzigen.  Da  aber  die  Opfe- 
rung herausgegriffen  wurde,  so  könnte  man  folgern,  dass  dies  nur  auf  Dienste,  die 
innerhalb  [des  Tempels|  verrichtet  werden,  Bezug  habe,  woher  nun,  dass  auch  die 
Sichniederwerfung  einbegriffen   ist?  —    es   heisst:"" 6'//^/    hingeht^    um    anderen  Göttern 

319.  Die  Halakha  wird  nach  der  anonymen  Lehre  entschiedeh.  320.  Wenn  der  3.  Zeuge 

als  Falschzeuge  überführt  wird,  so  ist  das  ganze  Zeugnis  ungiltig,  obgleich  seine  Aussage  ganz  irrele- 
vant ist.  321.  Selbst  wenn  er  den  Götzen  nicht  vor  sich  hat.  322.  Nach  Rsj..  wer  in 
seinem  Namen  schwört  (aram.  cp  schwöreii\  jed.  ganz  unwahrscheinlich,  da  die  Jliänah  diesen  .\usdruck 
niemals  gebraucht.  323.  Dies  ist  also  auch  in  beschiuipfeiidiT  \bsicht  vt-rbolen.  324. 
.\uch  die  weiter  aufgezählten  Handlungen  geschehen  ja  zur  Verehrung  ilessclbcn.  325.  Wie  er 
verehrt  zu  werden  pflegt.  326.  Durch  die  hier  aufgezählten  Dienstleistungen  wurde  Gott  im 
Tempel  verehrt.  327.  Ps.  16,4.  328.  Dass  man  wegen  dieser  Dienste  strafbar  sei, 
obgleich  sie  nicht  die  gewöhnliche  Art  der  Verehrung  des  Götzen  .sind.  329.  Ex.  22,19, 
330.   Dt.17,3. 
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0  1  i  S".~~  •-•\sr.  rs  rsvnV  n*^  TCCI  C"*?  wrci  ://  diium  und  sich  vor  i/iutii  uifdfrzinvir- 
'  S^  ':  -:'^  T2^r  p:::  .--HTN  "IJ;"C"w'  Ciiy  "i:i  A//,  und  darauf  folgt:"'.SWA/  du  hiuaus- 
-•-■:';r,"  rsr^n  nr-t:  ':SÜ'  '"r*  "rs  ^S''  r.rnrCT.  lühnn  Jturu  Manu  cVc  —  Wir  wissen  dies 
-.-'-  '^"ZZ  .-n'it  nr*?  -.2",':'  nc'r  '''V-^nV  also  bezüglich  der  Strafe,  woher  dies  be- 
nn'^T  nt:  -^  -,2l'?1  n-'rs  Cpn'?  rSX'"  na^l  .'•  züglidi  des  Verbots?— es  heisst:*"//»// W/r/ 
r|S  nn'S'"-"':';*  ;'2"m  CJS  m"i2V  S'r:0*  mnVC  ///V//  vor  kdunu  tuidirm  Galt  uiidir-iverß-n. 
nri"'"."r'':'°n'''"V  j"'2"m"E'':2  niZV  S'r;*w''''r  Mann  könnte  ^jlanben,  dass  auch  das  Tni- 
*">'  ]';t'' '  nn'^T  r,Si''"nCi"V2  pi"'?  nS""rw~  armen,  das  Küssen  und  das  Ikschuheu 
Z'r^~  ~z-,z  —^"S  *r"~""ia  les  n'^ir  -:^Z~  dnbrgriffen  sind,  so  heisst  es:  n>er  opfert; 
S"~  r,~r  |'"nr  C'Cip  n21*  "in^  2*rrn  "'nz  i»  die  Opferung  war  einbegriffen  und  wurde 
S''  'r  .s':'i:p  -';  ri-.S  -r  SrcS  ""irVl  Sp'"2  nur  deshalb  herausgegriffen,  um  dir  zu 
2-,  "r  Srn  n'^  ICS*  V^  V^wSp  m:  '"Z  r,ns  sagen,  dass  man  alles  andere  damit  ver- 
'"^^Z7\  '";  -'^'"'^  nsinncn  nSi''''sa\S*  "in''  pn  gleiche:  wie  die  Opferung  ein  Dienst  ist, 
;'"'- n^T    -'2".;'^    ^^   -•:''    nr"    rr.SSpnv'  -h^Z      der  innerhalb  [des  Tempelsl  verrichtet  wird 

;.«.ic' pr,*''  nSnl '  cnVw n  "^r.'Nl  rnirv"?  m^V'^ '■  ""<^1  "i^"  deswegen  der  Todesstrafe  ver- 
'n  "IT  m";;^^  n^'l'n  Ttapnh  mt  nTCV"^  "^t      fällt,  ebenso  verfällt  man    auch   wegen  je- 

Foi.oi  sn';-  n-n":  "',r:N  V'^  C"".*  mies  "::N  pn*'  des  anderen  Dienstes,  der  innerhalb  [des 
n''  "'pr,^  S-p  'V-  tl'-p^  -'""''  ^''^»^  p""'  "-"'^  Tempelsl  verrichtet  w'ird,  der  Todesstrafe. 
Sp  N'T  jSr  ly  Snp  "yZ  s'^  p"V  '2"^*  N£2  2".  Die  Sichniederwerfung  ist  also  für  .sich 
«""Llp  ",2  s''  S~2;  ''rS  nsnr  sSs  pn'-  'ri  ICS  !■"  allein  und  die  Opferung  wegen  der  Ge- 
n*?  r'pr-^  S'"i:p^  S~r;  -rMn'"  Sip  srs":  sin  sanuhcit  |der  DiensteJ  herausgegriffen 
'V^    '2    *^"p'"    w'~^"i    Sp'S   Z'n   n'-ir   Nns   r",      worden. 

'"i-Z   «''X  C'p'?  tJ*^~i  '"iw   Sp  sV  jsr   !>■   S"p  Der  Meister  sagte:   Ich  würde  gesagt  ' 

n  (VI      r':'-::m  -zt-a  •"n-'ani  -^--sm  iisani  +  M  68      l'aben,  die  Schrift  spreche    von  dem  Fall, 
1  —  M  12       s'nr  —  -M  71       nn'o  —  M  70      n«s'      wenn  man    heilige    Opfer    ausserhalb  (des 
B  75  =-n'  n:-,!  new  iSs  -f  M  74         lahh  M  73      Tenipels|  schlachtet.    Auf   das  Schlachten 

.n  TK  +  M  76  r:iT  s-.-n  -i  heiliger  Opfer  ausserhalb  (des  Tempels]  ist 
ja  die  .Vusrottung  gesetzt!?  —  !\Ian  könnte  glauben,  die  Todesstrafe  sei  auf  den  Fall 
gesetzt,  wenn  er  gewarnt  wtirde,  und  die  Ausrottung  auf  den  Fall,  wenn  er  nicht 
gewarnt  wurde,  so  lehrt  er  uns. 

Raba  b.  R.  Hanau  sprach  zu  .\bajje:  Vielleicht  wurde  die  Sichniederwerfung  des- 
halb herausgegriffpu,  um  von  dieser  auf  die  Gesamtheit  |der  Dienste|  zu  schliessen; 
wenn  du  aber  einwendest,  wozu  demnach  die  Opferung  herausgegriffen  worden  sei, 
|so  ist  zu  erwidern:)  an  und  für  sich,  dass  man  nämlich  bei  einem  Dienst  einen  an- 
deren iui  Sinn"^'haben  könne;  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  ein  \"ieh 
schlachtet,  mit  der  Absicht,  das  Blut  für  einen  Götzen  zu  sprengen  oder  das  Fett  für 
einen  (rötzen  aufzuräucliern,  [dessen  Xutzuiessung,]  wie  R.  Johanan  sagt,  verboten, 
und  wie  Res-Laqis  sagt,  erlaubt  sei;  richtig  ist  es  allerdings  nach  R.  J  ohanan""^' 
nach  Res-Laqis  aber  ist  ja  der  Schriftvers  hierfür  zu  verwenden!?  R.  Papa  wandte  ein: 
.\uch  nach  R.  Johanan  ist  ja  der  Schriftvers  hierfür  zu  verwenden,  denn  er  sagt  ja 
nur,  dass  das  \'ieh  \erboten  sei,  nicht  aber,  dass  die  Person  hingerichtet  werde,  somit 
deutet  dieser  Schriftvers  darauf,  dass  auch  die  Person  hingerichtet  werde!?  R.  Aha, 
Sohn  R.  Iqas,  wandte  ein:  Ist  denn  selbst  nach  Res-Laqis  der  Schriftvers  hierfür  zu 
verwenden,  auch  nach  ihm  ist  ja  nur  das  \'ieh  erlaubt,  während  die  Person  hinge- 
331.   Ibr~v!  Sl  332.  Ex.  34,14.  i33.  Wenn  zBs.  das  Schlachten  nicht  für  den  Götzen 

geschah,  er  aber  hierbei  gedacht  hat,  das  lälut  für  den  Götzen  zu  sprengen,  es  jedoch  nicht  gethan  hat 
334.   Er  folgert  das  Verbot  des  Genusses  aus  einem  anderen  Schriftvers.  u.  ebenso  auch  die  Strafe. 
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richtet  wird,  wie  es  sich  auch  in  dem  Fall  -"inrit:'::S  mm  n-r;  Sin  ü'^'Cp  12  S-,r;  ^^s 
verhält,  wenn  jemand  sich  vor  einem  Berg  sns  21  '"'h  nos  T^'''D2  mzVy'  nmc  nm  "n*? 
niederwirft:  der  Berg  ist  [zur  Nutzniessung]  pn  2T  12  S3n  rfb  -t^ü'l  'Hcb  nyi'h  'nsno 
erlaubt,  der  Anbetende  aber  wird  durch  das  ^b^2  '?'72n  *?>'  is':'?  nNinn'^'-  nrii"'"  '"'2S'? 
vSchwert  hingerichtet!?  R.  Aha  ans  Diphte  r.  -,>"1£n""'üv;2'?  Srs'n  'ri  \s:2  -C'VC'?  nr^  nr'N'  duj.s. 
sprach  zu  Rabina:  Was  schliesst  nach  Ra-  nsinncn  "2  SpS:  "SinnttTia  ÜVC'T'P  ISSy 
ba  b.  R.  Hanau,  der  zu  Abajje  sagte,  die  •'U^:;r2h  S'?N  mrT  -'H  '?r  r|S  li::'r  "[m 
Sichniederwerfung  sei  deshalb  herausge-  '?\S1,-i  SJ-CS  ^r.^T  .sp'?D  □"'hp-,^'?  ISi'V  -,V'3~" 
griffen  worden,  um  von  dieser  auf  die  Ge-  S*?«  ;'?  ycZ'^p  \V'2  h2  r,S  Nin  ]V'Z  imiryi 
samtheit  [der  Dienste]  zu  folgern,  [die  Be-  ,o  D^^ipii:'?  "cn^  nri?'?  i"':o  nT>""''?S™''2T  ncST  N" 
schränkung:f' -t'/«-  j/V;  anbeten,  aus''';  wollte  cn^nzr  r,S  11>'  inrT'  s'^hj  -,::srw'  r^'n  S"„T^'  i--".' 
man  sagen,  dies  schliesse  den  Fall  aus,  nnV  nr'N  ;\-irT  nmr'?  ]':>'  i:\S  CS  CT'^'U''? 
wenn  jemand  [vor  einem  Götzen],  den  man  nSinnüTi^  "mr  n'?w  nmz  N'?w'?  pi>*  in'j" 
durch  Opferung  zu  verehren  pflegt,  sich  H"''?  •iDr-|\S  SJIJCn  2T  :D"'>"rn':'  nriC  cnn  Sps: 
entleert,  so  ist  dies  ja  von  der  Sichnieder-  ir.  Jjn  mns  i\T':nr:  -"'?  N;21  nri  n'r  V^2  "•Tin 
werfung  zu  folgern:  wie  die  Sichniederwer-  Jin  jiSm  S'?  luüS  ps  lZl>'rnT  m'.ZV  ~2l>'n 
fung  als  Verehrung  geschieht,  ebenso  auch      n"'?  n!2N    m::>':i  "]'?:  m2>'S'"l'?N   Ti2>\S  -.aixn  ^"'•"* 


Sab.M» 


alle  anderen  [Dienste],  wenn  sie  zur  Vereh-  "-S  rpv  21  rm2>'2  S'"S  "''?>■  ■;'?2p2  "j*N  ittsr  f-s" 
runggeschehen!?  — Vielmehr,  dies  schliesst  1S12  laisn  S'jrn  SM  'San  S:2''>'0  n'^pü*  'Sin  b"'.!!.* 
den  Fall  aus,  wenn  jemand  sich  vor  dem  m  SDM  miE  min"'  '':;n  2""nr!  "i\S2  ';-',  inni^'V 
Merkurius  enleert;  man  könnte  nämlich  "^  ntt'^n  S*?' ^Mm  ';"'?£  S*?  SJ:'?>'  "Sir  in*7ST  E'-2».« 
glauben,  dass  diesem  gegenüber,  da  er  120  1\SC  '21  ^"d^'il  Sn2'l2  "V^t  '2  Sd3 
durch  eine  beschimpfende  Handlung  ver-  IS*?  sn2n  12D  min'  '211  S'n  sn'r'2  sn3'T 
ehrt  wird,  jede  beschimpfende  Handlung  ]  -wi^vt  M  79  ||  lyBon  M  78  ||  n»s'  Ka\s  B  77 
[strafbar  sei],  so  lehrt  er  uns.  —  ^jR.  Eliezer  .'jnayi  B  8i         '13  nsiyn  ^^«  +  M  80 

sagte  ja  aber:  Woher  dass  man,  wenn  man  dem  Merkurius  ein  Vieh  schlachtet,  straftbar 
sei?  --es  heisst:"'.5/V-  sollen  ihre  Sclilaelitopfer  hin/ort  nicht  mehr  den  Boekgestalten  opfern, 
und  da  dies  nicht  auf  die  gewöhnliche  (Verehrungsart]  zu  beziehen  ist,  da  es  bereits 
heisst:  'vie  sie  anbeten,  so  beziehe  man  dies  auf  die  ungewöhnliche  [Verehrungsart|; 
bezüglich  der  ungewöhnlichen  [Verehrungsart]  ist  es  ja  demnach  von  der  Sichnieder- 
werfung zu  folgern!?  —  [Er  spricht]  von  dem  F^all,  wenn  einer  ans  Trotz^'opfert. 

R.  Hamnuna  waren  einst  zwei  Ochsen  fortgekommen,  da  traf  er^'Rabba  und  die- 
ser wies  ihn  auf  einen  Widerspruch  zwischen  zwei  Lehren  hin:  Es  wird  gelehrt:  wenn 
jemand  einem  Götzen  dient,  also  nur  dann,  wenn  er  ihm  dient,  nicht  aber  wenn  er  dies 
nur  sagt,  dagegen  wird  gelehrt:  wenn  jcMuand  sagt:  ich  will  [dem  Götzen]  dienen,  ich 
will  gehen  und  ihm  dienen,  wir  wollen  gehen  und  ihm  dienen!?  Jener  erwiderte:  Wenn 
er  sagt:  ich  erkenne  ihn  nur  durch  den  Dienst"'an.  R.  Joseph  erwiderte:  Willst  du  etwa 
[streitende]  Tannaim  aus  der  Welt  schaffen!?  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird 
gelehrt:  Wenn  jemand  spricht:  kommt,  verehrt  mich,  so  ist  er,  wie  R.  Mei'r  sagt,  straf- 
bar, wie  R.  Jehuda  sagt,  straffrei,  lieber  den  Fall,  wenn  sie  ihm  gedient  haben,  streitet 
niemand,  denn  es  heisst:'" /P//  sollst  dirkeinen  Götzen  machen,  sie  streiten  nur  über  das 
Sprechen;   R.  Meir  ist  der   Ansicht,  das  Sprechen  sei  wesentlich,  während    R.  Jehuda 

335.  Dt.  12,30.  336.  Aus  «lieseni  Vers  geht  ja  liervor,  dass  es  nur  dann  strafbar  sei,  wenn 

die  Anbetung  auf  gewöhnliche  Weise  geschah.  337.  Lev.   17,7.  338.  Gegen  Gott 

ohne  dadurch   den   Götzen   als   Gott   antrkennen    zu   wollen.  339.   Als  er  sich   auf  der  Suche 

nach  den  Ochsen  befand.  340.   In  diesem   I'all  ist  er  nur  dann  strafbar,   wenn  or  ihm  auch 

gedient  hat.  341.   Kx.  20,4. 
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••■ '    S'n  N."'"":  'N''   rr"  ;~  ~-S  -ir.  s*"  sr^'a     der  Ansicht  ist,   das  Sprechen   sei  unwe- 

'"'ZVr;    '•;:    s~*rM2    rn'~-    -Z'^^'i^-tH'^    "'^H"^     sentlich.  Später  aber  sagte  R.  Joscpli:  Das, 

•>"'iy  2'--  ::'S  z'-y;^  nC'S  rn'.n"  'r".  jiril'^^no      was  ich  Jjesajjl  habe,  ist  nichts,  denn  selbst 

•"»'\sc;     T,;v:"'  l^i    IISVS*"  l'^S    Trys'   -i:«''«'      nacli   K.  Jehnda  ist  man   anch   weyen  des 

••","12  ';^£2p  J\S  r.'?  """iasi  "2iV     r,"::^!  'i^S'Cj;  '■  Sprechens  strafbar,  denn  es   wird  jjelchrt, 

».1 6«»  ^<,k   «»:;,X|~l  l'N"!    iT'?    'VCC    ";Ci"V^    r'Ca    I^D      R.  Jehnda  sajjt,  er  sei  nur  dann  straüjar, 

"'''  '>"Cw  n':'  ",ai">'':'  r'Ca  -rc  "CI  st;  NCwI,":      wenn  er  sagt:  ich  will  |deni   C*iülzen|  die- 

Coi.b  'laspi'psi  jTT  ]yn  T'S  s;-   'Sa  '~.CS  ~a'C      nen,  ich  will  gehen   und   ihm  dienen,  wir 

C;";  JN:  rr':~  nv.'r  ;.sr  '|T':rt:*!  n''''V  '^inS      wollen    gehen  und  ihm  dienen.    Sie  strei- 

'r^'C'C  C'2""i  n^'ri2  'VL:*'' ■'";'•:  S*?  Tn'  crc:"  i"  ten  vielmehr  über  den  Fall,  wenn  jemand 

r^    .s:'t:S    s:*:    rpv    ::-    ""^S    n"'ir::    rjll  H^:      andere    überredet,    ihm    selbst    /n    dienen 

»i.n.jnrs    Nn    v'^S    >"--'"    f^^*    "'^  nrisr  S"  I'm      und  sie  "ja"  sagen;  einer  ist  der  Ansicht, 

rz^:"' ;';     'JN*-     't:     "rs    r'2'r\S  r-T.    'J'^'Z".      in  diesem    Fall    gehorchen    sie   ihm,   denn 

,. . ;  p    "]'riN    1"'^'    "r    S^jr."*    IT,^    r.:':':    CIll      das  "ja"  gilt  als  Znstinnnung,  während  der 

S-:»:"':  Z'rz":-  C-^n  nns:  rz":'  T-'  ins  pS  i-'  andere  der  Ansicht  ist,  in  diesem   Fall  ge- 

TW  Trr   hh:^  CSm   C'^l   hhz^   Tü'   rinrn      horchen  sie  ihm  nicht,  denn  sie  sagen  sich, 

er    sei    nicht   anders   als  sie,   und  das  "ja" 
sei  nur  Verspottung.    Von  den    jeinander 
widersprechenden]  Lehren  aber  handelt  die 
I  eine  von  dem  F'all,  wenn  ein  einzelner  ver- 
leitet wird,  und  die  andere,  wenn  mehrere 
verleitet  werden;    ein  einzelner  tritt  nicht 
zurück    unil    lässt    sich    von   ihm   beirren, 
sn  C'mS  '£■:  rz-:2  'TSI  n^S  nas  SI~  r"n      mehrere  aber  treten  zurück  und  la.ssen  sich 
MS5     T.:vx-    l'-^-t      «':nVS3      a--;:  '^:  '  t  M  S2      von   ihm   nicht  beirren.   R.  Jo.seph  sprach: 
n-Ta  ';"-i  —  M  S6        :nai  ':"n::p  'nr«  n''<  'isupi      Woher    entnehme   ich    dies?  —  es    heisst 
.E  •;  P'Dc:  M  89      i=si>  M  SS     r's::-  c:-  .-rr:  M  S7      "'D//    so/lxf    ihm  nicht  7vill/ahrcn  und  ihm 
nicht  gehorchen^  wenn  er    ihm  aber   willfährt    und  gehorcht,   so  ist    er  strafbar.  Abajje 
wandte  gegen  ihn  ein:    Wird  denn   unterschieden  zwischen  einem  Fall,  wenn  mehrere 
verleitet    werden,    tind    einem     Fall,   wenn    einer    verleitet    wird,  es    w'ird   ja    gelehrt: 
"'JTrnn  drin  Bruder,  dir  Sohn  deiner  Mutter,  dieh  übenrden  sollte;  einerlei  ob  es  einer 
ist,   der    überredet    wird,   oder  ob   es  mehrere  sind,  nur  hat  die  Schrift  den  einzelnen 
von  den  mehreren  und  die  mehreren  vom  einzelnen'"getrennt;  den  einzelnen  von  den 
mehreren,  dass  man  es  mit  seiner  Person  strenger  und  mit  seinem  Vermögen  leichter"' 
nehme,  die  mehreren  vom  einzelnen,  dass  man  es  mit  ihrer  Person  leichter  und  mit  ihrem 
X'ermögen  strenger"""nehme.  Also  nur  in  dieser  Beziehung   sind  sie   von   einander  vei*- 
schiedcn,  in  jeder  anderen    Beziehung  aber  gleichen  sie    einander!?   Vielmehr,  erklärte 
Abajje,  die  eine  handelt  von  dem  Fall,  wenn  einer  sich  selbst  verleitet,  die  andere,  wenn 
er  durch  andere  verleitet  wird;  wenn  von  selbst,  so  tritt  er  davon  zurück,  wenn  durch 
andere,  so  folgt   er   ihnen.   Abajje  sagte:  Woher   entnehme  ich  dies?  —  es  h-^^st:  Du 
sollst  ihm  nicht  ivill/ahren   und  ihm  nicht  gehorchen,  wenn  er  ihm  aber    v,  .iifährt  und 
gehorcht,  so  ist  er  strafbar.  Raba  erklärte:  Beide  handeln  von  dem  Fall,  wenn  er  durch 

342.   Dt.    13,9.  343.    Ib.   \.  f.  344.    ütT  13,13  fl   u.   ib.  17,2  ff.   wird   vom 

Götzendienst  gesprochen;  im  ersteren  Abschnitt  von  einer  ganzen  Stadt,  im  letzteren  von  einem  einzelnen. 
345.  Wenn  der  einzelne  Götzendienst  treibt,  wird  er  durch  Steinigung  hingerichtet,  sein  Vermögen  aber 
gehört  seinen  Erben,  wenn  dies  eine  ganze  Stadt  thut.  so  werden  die  Einwohner  durch  das  Schwert 
getötet  u.  auch  ihr  Vermögen  wird  vernichtet. 
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andere  verleitet  wird,  nur  spricht  die  eine  -\2    nr'^:»    ']2    nnti'  "jr   rhZMi   "jr    "-'?   I^ST 

von  dem  Fall,  wenn  er  ihm    g-enan  angc-  '12  nma-  -\Z  n^21S  •]2  r:'>^  "i^DS  n'i'T   NH  HV-ia 

geben""hat:  das  isst  er,  das  trinkt  er,  das  Cü';-  \-'?S:2' ^V.m   nb   s:'::«   n:2   S;t   ^aKo,,3,8 

ist  seine  gute  Tliat,  das  ist  seine  schlech-  C^np  ^b  no  'm   yhü  C^-ipn  i:rTi;''2D  "Itt'S 

te  That,  das  andere    aber,'  wenn    er    ihm  '■  criinp  bv  ]n^Z"il^  -'b  '.r^Hp  ':*  Cp'.n-  "S  nm 

nicht  genau    angegeben    hat:    das  isst  er,  ICNT  In"?  \S0  C'p",m  b'^'  ]r,1Z"ü:  r;r2  la':'  nns 

das  trinkt  er  ftc.  Raba  sagte:  Woher  ent-  n^na   "[D   nr^'ü:':   i:   nmti'   ir    r^r^S  i:  -"•'« 

nehme  ich  dies? —  es  heisst:"'fo«  ^Av/ r;^;/-  ii^Vw:':;  Ssrw:'';  si:"r  1^8  "w's  21  nr^  •;::»' 

^77^  f/rr  Völker,  i/ic  rimrs  um  eiich  her  mi^V  iriVH  ncr.-S' r:r;:  1t  rs  IT  n'?  "ICS  Sr2T  s...7s» 
7vo//i/rn,  sei  es  niui  in  deiner  Xähe  C^e.  Was  '»  naS  S2T  ^^n  -,::S  "^S  nS-.'Ci  nmst;  "IT 
eigentlicli  ist  denn  der  Untcrscliied  zwi-  Til:s;  -,::S  S2T  nn'-S  Sm  r"n  i:2S  "ZS  nüB 
sehen  nahen  und  weiten?  —  vielmehr  meint  T2>'  p'D)  s'^  s':'  "S  i\S  r;"^S2  -"b-;  n'^^rp  \S* 
er  es  wie  folgt:  aus  der  Eigenschaft  der  ]jn  n'?  s:"::«  s:":  "2S  -aN"i''(-"""i-c'?  .-''nr,'»:"' 
nahen  kannst  du  die  Eigenschaft  der  weiten  ins  *,S^  \x::  \"c\  I2"i>'-  nns  --,T  nT:2V  "iZrjTi 
lernen;  wahrscheinlich  doch,  wenn  er  ihm  i-' ]'nncn2  s"?  ■]':'"°-r:S  S2"1  "S"!-:;!  nzns":  ~zr;- 
genau  bezeichnet  hat:  das  isst  er,  das  trinkt  s"^  .S':n  n*?  SrcS  s::2  ■'"'2N  ~,"2N  n'^-.'"  '21 , 
er,  das  ist  seine  gute  That,  das  ist  seine  nriS  '^2X  n'.n~'i"C  "rS  \S  zrh  C"'?  ninriw" 
schlechte  That.  Schliesse  hieraus.  R.  Asi  pn2  12>"a  *i'?''2S  ''12''  -(n"iC2  Els'?  mnnwC 
erklärte:  Die  zweite  Lehre  handelt  von  ni"  nSI^C  pn  Sn:  ün2Vr.  s''["|  "l'h  T.aSr. , 
einem  abtrünnigen""jisraeliten.  Rabina  er-  ="  -^tVj  'ri\sn  pr!2  ]":r;2  X'""  pn2  S2~.":  12V;*' 
klärte:    Er  lehrt:    nicht  nur  dies,    sondern      S2m    nST'J:    |Cn''Vi'?"'ST    \r:~2    ^b\    rr,'    m'l'; 

auch  da-s"".  p2'  s":;-,!  rb  ,s:"":.s  s:a  '"zs  i":s"  ns— :  •s'' , 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  einem      COZm  HD'yO  nj:w2  lOIS  ■'21  mt  rm2>'2  n'wii 
Götzen  ans  Liebe  oder  aus   F'urcht' "dient,  orn  ivT^"^        t2^—  M  91         ->'' —  M  90 

so  ist   er,   wie    Abajje  sagt,  schnldig^^',  wie 

Raba  sagt,  frei.  Abajje  sagt,  er  sei  schuldig,  denn  er  diente  ihm  ja,  Raba  sagt,  er  sei  frei, 
denn  er  ist  nur  dann  [schuldig|  wenn  er  ihn  als  Gott  anerkannt  hat,  sonst  aber  nicht. 
Abajje  sagte:  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt:  Der  Götzendiener,  einerlei, 
ob  er  ihm  dient  öc;  wahrscheinlich  doch:  einerlei,  ob  er  ihm  ans  Liebe  oder  Furcht 
dient.  L'nd  Raba!? —  Er  kann   dir  erwidern:  nein  dies   erkläre   man  so,  wie  es  R. 

Jirmeja  erklärt'''hat.  Ferner  sagte  Abajje:  Woher  entnehme  ich  dies?  —  es  wird  ge- 
\<j\\\\.:"/^ii  sollst  dich  vor  ihnen  nicht  niederwerfen,  vor  ihnen  darfst  du  dich  nicht 
niederwerfen,  wol  aber  darfst  du  dich  vor  einem  Menschen  deinesgleichen  niederwer- 
fen; man  könnte  glauben,  auch  vor  einem,  der  angebetet  wird,  gleich  Hama.i'"',  so 
lieisst  es:'"dn  soils/  ihnen  nicht  dienen;  und  Haman  wurde  ja  ans  Furcht  verehrt.  — 
Und  Raba!?  —  Gleich  Haman  und  nicht  gleich  Haman;  gleich  Haman,  wie  er  sich  selbst 
als  Gott  au.sgegebcn  hatte,  und  nicht  gleich  Haman;  denn  bei  Haman  geschah  es  aus 
Furcht,  während  hier  von  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  es  nicht  aus  Furcht  geschieht. 
Ferner  sagte  Abajje:  Woher  entnehme  ich  dies?  es  wird  gelehrt:  Der  gesalbte  Hoch- 
priester (bringt  sein  Opfer|  wegen  des  Götzendienstes,  wie  Rabbi  sagt,  wenn  er  in  der 

345.   WtMiii   iliin   alle  Eigcii.scliattcn   des  Götzen  aufjjezählt  werden,  .so  ist  es  eher  anzunelinien,  dass 
er  .iMcU  ilmi  ,\\  >liiiuMi  beschliesst  347.  Dt.   13,8.  348.   Ein  solcher  tritt  nicht  zurück. 

349.  Dil.  nicht  nur  wenn  er  ihm  that.sächlicli  dient,  sondern  auch  wenn  er  dies  zu  thnu  nur  sajjf,  die 
zweite  Lehre  ist  also  kein   \Viders]inuli   der  ersten.  350.  Vor  hezw.   zu   einem   Menschen,   ohne 

ihn   jedoch  innerlich   zu   verehren.  351.    Oh.   zur   Darbrin-ini-  eines  Sündopfers  verpflichtet, 

wenn   es   unvorsatzlidi   Koschnh.  352.    Cf.   ob.   S.   257   Z.    11   ff.  353.   Ex.   20,5.  354. 

Ihinian   liess  sich   als  Ctott  verehren;   cf.  Bd.    III   S.  ()16  Z.    16. 
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;VC'1  Tn'r"  n-,'>X'::t:"  j^lCI  -ri  C^V^-  C'-:"S      IhuKlluiij-    «eirrt'"liat,  wie  die  Weisen  sa- 

"/.'/'•'"'"'"-'"'  ~-V-  "*"-  'N~  '"'"n  zrs  N-r*:  ;\sr  j^x".  wemi  ilim  das  gauze  Cn-set/ unbc-wusst 
mnr'wr;"  N""  rzi:n  r,'^  "irrp  \s  *0l  "^'n  .T.i  war;  sie  sliimneii  jedoch  ül>eieiii,  dass  er 
mnr,C'nrst:-,i:s  Srm  s'i'S  C^cS  I^S  "-in  "iS"      dessen twej,'eii  »bleich   einem   Privaten  eine 

MCiSn''  \S  "  si-  Tn  m^N:"  n'^>'  n''^ip  \s  -^  ',  Zie^e'Vlarbringe;  ferner  slinnncn  sie  über- 
IS''  N^S  N:n  C'^r  S"?  -m'^S^''  n'*?;-  -"-rp  ein,  dass  er  kein  Schnldopfcr  im  I'all  eines 
■|C\S  "in:::  -',:2\sr  s'^  -iON  Sr-.l  nsn^SI  —-.so  Zweifels  darbrinj,a'.  Was  lieisst  nnn  beim 
ch'jr,   "','2:'^  -,-"::   ":".S2  -,::i  zh';n  U-'n  nmo      liölzendienst  irrtümlicli;  wollte  man  sagen, 

-  ■■  \srT  ^Z"^  *:r.'  ;ni'pc  ''•C-ri  ni'po  crp  -ri  wenn  er  sich  (vor  einem  Oötzentempel|  im 
r,"-r,ü'm    -^CJl    "C^pi    n^-r    \:~V    "l^l    .-'Sp  i"  Glanben,  es  sei  ein   Hethaus  nicdcrgewor- 

i/j'^'.piS"  iT"?  12N  rns  sSs  r"n  i:\S  ins  c'?>"n2  fen  hat,  so  hater  ja  sein  Herz  dem  Him- 
\s*rt    "21    nsST    Sn   srs   'ri^niSS    sn^"?    ':n      merV-ugewendet;  wollte  man  sagen,  wenn 

s.-js» ''»*^''^  mvrn  S':m  in:  '211  "DV  *3"i  rpi'?na  er  sich  vor  einer  Fürstenbüste  niederge- 
p^n""'  -,21s  ;r:  "2-,"l  'SV  "2T  n^l  nsS''  worfen  hat,  so  ist  dies  ja,  wenn  er  sie  als 
nsinnü-n  nSi"-'  ■:s'?'r  m^rn  -.■:si  jSO''  nSÄ"'  '■•  Gott  anerkannt  liat,  vorsätzlich,  wenn 
nSi""'  ^hr\^  n-.yrn  -.OSl  jSt'^  nsi"'''  is':''?  "^j  aber  nicht,  überhanpt  nichts'";  wahrschein- 
r|Dr  2")  ~b  rppnt:  nsi"''  p'"n''  "CJ  nS'nna'n  lieh  also,  wenn  er  es  ans  Liebe  oder  aus 
m>'rn  cnn  -er  '21  ",asp  S*?  ;S2  l>'  ss'rn'  Furcht  gethan  hat.  —  Und  Raba!?  —  Er 
96  II  iSmnrirm-  M  95  ||^^M~94  |rTn«3  1«  93  '^'T'"  '^'r  erwidern:  nein,  wenn  er  glaubt, 
99  I  31  M  98  ;,  sS  —  M  .^'?  4-  B  97  [j  niSss  —  M  dies  sei  erlaubt.  —  Wenn  er  glaubt,  dies 
—  M  3    :,    |mv:n  +  ]  M  2    1     nxu'  B  1    ;|    «31  M      sei  erlaubt,  so    ist  ihm  ja  das  Gesetz  un- 

•xo  n  bewu.sst!?  —  Wenn  er  glaubt,  dies  sei  über- 
haupt erlaubt,  während  unter  "unbewusstsein"  der  Fall  zu  verstehen  ist,  wenn  es  ilun 
teilweise  bekannt   und   teilweise    unbekannt  ist. 

R.  Zakkaj  lehrte  vor  R.  Johauau:  Wer  bei  einem  Unbewusstsein  [einem  Götzen] 
geopfert,  geräuchert,  ihm  Libation  gespendet  und  sich  vor  ihm  niedergeworfen  hat, 
ist  nur  ein  [Sündopfer]  schuldig.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Geh,  lehre  dies  drau.ssen. 
R.  .\bba  sagte:  Ueber  das,  was  R.  Zakkaj  lehrte,  besteht  ein  Streit  zwischen  R.Jose 
und  R.  Nathan,  denn  es  wird  gelehrt:  Das  F"'eueranzünden'**wnrde  als  Verbot'^herausge- 
griffen  —  Worte  R.  Joses;  R.  Nathan  sagt,  um  daraus  die  Trennung  [der  Arbeiten^* 
zu  entuelnnen.  Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  Feueranzünden  sei  als  Verbot 
herausgegriffen  worden,  wurde  auch  die  Sichniederwerfung  als  Verbot^"herausgegrif- 
fen,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  Feueranzünden  sei  herausgegriffen  wor- 
den, um  daraus  die  Teilung  [der  Arbeiten]  zu  entnehmen,  wurde  auch  die  Sichnieder- 
werfung herausgegriffen,  um  daraus  die  Teilung  [der  Dienste]  zu  entnehmen.  R.  Jo- 
seph  wandte  ein:  Vielleicht  ist  R.Jose  nur  beim  Feueranzünden  der  Ansicht,  dass  es 

354.  Wenn  er  glaubte,  diese  Handlung  sei  erlaubt,  obgleich  ihm  bekannt  war,  dass  der  Götzen- 
dienst verboten  sei.  Wegen  Uebertretung  anderer  Gesetze  bringt  er  nur  dann  ein  Opfer,  wenn  ihm  das 
ganze  Gesetz  unbekannt  war.  355.   Wegen  irrtümlicher  Begehung  anderer  Sünden  hat  er  einen 

Harren  darzubringen,  der  Private  dagegen  eine  Ziege  oder  ein  Schaf.  356.  Dies  ist  straffrei, 

selbst  wenn  man  weiss,  dass  es  ein  Götzentempel  sei.  357.  Dies  gilt  also  nicht  als  Götzendienst, 

sondern  als  Zeichen  der  Hochachtung  für  den  Herrscher.  358.  Am  Sabbath  ist  jede  Arbeit  ver- 

boten, das  Feueranzünden  wurde  aber  besonders  herausgegriffen.  359.   Dass  man  deswegen 

nicht  der  auf  die  Entweihung  des  §.s  gesetzten  Todesstrafe  verfällt,  soudern  der  auf  ein  gewöhnliches  Ver- 
bot gesetzten  Strafe,  der  Geisselung.  360.  Dass  man  wegen  jeder  .Arbeit  besonders  der  Strafe 
verfällt;  wenn  dies  unwissentlich  geschah,  so  muss  wegen  jeder  Arbeit  besonders  ein  Sündopfer  darge- 
bracht werden.  361.  Wenn  man  einen  Götzen  auf  ungewöhnliche  Weise  verehrt,  so  begeht 
man  nur  ein  Verbot  u.   man  verfällt  deshalb  nicht  der  Ausrottungsstrafe. 
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als  Verbot  herausgegriffen  worden  sei,  weil     nnsa'   m2S^0    pi'r'n    n^h    SpSJT    nSS""'  Mihb  l..4,2 
die  Teilung  der  Arbeiten  schon   aus  (den      ri:n:2    rn.sc'  rC'VI  ~pC*N   '"V   'Zl'  S^Jn   njüa  s.t- 
Worten f'V/wc  7'(9«  «'/V-jr;/ hervorgeht;  denn      "^i^  h'^  2"ntt'  i:'3>'2  i*?!:  *?>'  rns  l^TiZ'  Ca^'S  ""-ä' 
es  wird  gelehrt:  R.Jose  sagte:  Und  fr  7vird     ■«cv  ';-n  Na^'t;  ''S::  ;n:T'' '"21  n^ST  r~S";  rnK 
«>/r  r-ö//  (//.'Aw/  brgciu-ii\  zuweilen  ist  man  .-,  n:-^  ~'jr^  rnss  rnN  n:n::  nns^  iT^'vi  r'm 

ein    [vSündopferl     wegen    vieler     Arbeiten      p^'cü'    ~ns    nnN    S'nu    n:."'    ":."    S\~t:"   rnS 

schuldig,  und  zuweilen  ist  man  wegen  je-  rn)n  mi'rw  n:n::  r,"i2S  n:*  i"i>'::r;:  üw'  r.nsa 
der  besonders  schuldig.  Hierzu  sagte  R.  s\Tk:*  nn  mrs''C  r,-;:;»'"!  nzi"  "IT  nin  S'nD 
Jonathan,  der  Grund  R.Joses  sei  folgender:  sH  srn  hl^f.  r.^r.sSa  pnn  nrw*  n::r  nns 
es  heisst:  itiid  er  wird  eine  von  diesen  hr-  m  '^i^n  v.nnS  SmiO  mrS^12  .~'l'?\T  "'*?  NpSJ 
gehen;  eine,  Vün'"'einer,  diese,  von'\lie.sen;  nr.s'?:^'  -l'?''r;  nSi"''"  p'^n'?  ns'.nntt'n  Sc'?"; 
eine  wie""diese,  und  diese  wie^'^'eine.  Eine:  nns  rijnt2  Tinss  '"?' p12\~  '^J  mT  r;";*2>'l 
imon  ;  von  einer:  beul  von  hnncui;  diese:  ->,Vi;'p  T\'\V\  mrs  "J"  IHN  iw":  "US';  .""'21 
Hauptarbeiten;  von  diesen:  Nebenarbeiten.  -'JE'?  '?p;:  "^ü"  m'nn  ~;n^  ^S■;^i^.i^■^!'  "IIC'J 
Eine  wie  diese:  wenn  es  bezüglich  des  Sab- i.-.nmrv"  n:iJw"l  mT  -T12>'  i'llT  n:"  SN"!»'  nüS 
baths  vorsätzlich'""und  bezüglich  der  Arbei-  mnr/  jnn  niT  mi2>'  r,;r^'  rnS  S\-i'i'  -:n 
ten  unvorsätzlich  geschah;  diese  wie  eine:  j-.^^  ~r2p  ^s  ''J21  '2'"  mi  mi^V  r.Jiw  'Sn 
wenn  es  bezüglich  des  Sabbaths  unvorsätz-  }<'?S  Ciiw'?  "i^"?  ^nn  l'r'mnr.um  Sin  riDJrn 
lieh''  uiul  bezüglich  der  Arbeiten  vorsätzlich  ^^72  n^'">*  H^'rzp  'S  "'''?  TJDI  StmJS  STm 
geschah.    Hierbei^'aber,   wo  die  Trennung;  .     „;  ,,  .  ,,   : 

der  Dienste  aus  einer  anderen  .Stelle  nicht  .,i,  _  ji  g       riisSs  M  8    '     n'''  B  7 

zu    eutiiehinen    ist,    stiiuiuen    alle    überein, 

dass  die  Sichniederwerfung  deswegen  herausgegriffen  wurde,  um  daraus  die  Trennung 
|der  Dienste]  zu  entnehmen!?  —  Aber  auch  die  Trennung  der  Dienste  beim  Götzendienst 
ist  ja  aus  [den  Worten]  eine  von  diesen  zu  entnehmen;  eine:  das  Schlachten;  von 
einer:  ]das  Durchschneiden]  eines^^^Halsgefässes;  diese:  Hauptdienste,  Opferung,  Räu- 
chcning.  Libation  und  Sichniederwerfung;  von  diesen:  Nebendienste,  wenn  man  vor 
|deni  Götzen]  einen  Stock  zerbricht";  eine  wie  diese:  wenn  es  bezüglich  des  (jötzen- 
dienstes  vorsätzlich"'nnd  bezüglich  der  Dienste  unvorsätzlich  geschah;  diese  wie  eine: 
wenn  es  bezüglich  des  Götzendienstes  unvorsätzlich  und  bezüglich  der  Dienste  vor- 
sätzlich geschah!?  —  In  welchem  Fall  sollte  es  bezüglich  des  Götzendienstes  unvor- 
sätzlich geschehen  sein;  wollte  man  sagen,  wenn  jemand  sich  [vor  einem  Götzentem- 
pel] im  (ilaubcii,  es  sei  ein  Rethaus,  niedergeworfen  hat,  so  hat  er  ja  sein  Herz  dem 
nimme1"'zugewcndet;  wollte  man  sagen,  wenn  er  sich  vor  einer  Fürstenbüste  niederge- 
worfen hat,  so  geschah  dies  ja,  wenn  er  sie  (als  Gott]  anerkannt  hat,  vorsätzlich,  wenn 

362.  Lev.  4,2.  363.  Die  W.e  nn«a  u.  nsno  sind  partitiv:  von  einer,  bezw.  von  diesen;  dii-s 

ileulet  ilarauf,  dass  man  strafbar  sei,  auch  wenn  man  einen  Teil  der  .Arbeit,  der  jedoch  ein  Ganzes  für 
sich  bildet,  bcziclnnifjsw.  eine  Nebenarbeit  (beim  S.jjesctz  jjiebt  es  39  Hauptarbeiten  (ncsl.  alle  übrigen 
gelten  als  Nebenarbeiten,  od.   von  diesen  Entstammende  (nnSin);  cf.   Bd.  I  S.  4S8  Z.  20  ff.)  ausgeübt  hat. 

364.  Dil.   ;nan  muss  wegen  einer  Sünde  (natürl.  venschiedenartig  begangen)  mehrere  Sündopfer  darbringen. 

365.  Dil.  mau  hat  wegen  verschiedenartiger  .\usübung  einer  Sünde  nur  ein  Sündopfer  darzubringen. 

366.  Das  Schreiben  eines  vollst.Hndigcn  Namens  am  S.  ist  strafbar,  nicht  aber  das  Schreiben  eines  Teils 
desselben;  wenn  aber  dieser  Teil  einen  vollständigen  Namen  für  sich  liildet  (so  ist  zRs.  der  Nnine  er  ein 
Teil  <ies  Naiucns  Jiyatr),  so  ist  auch  das  Sehreiben  dieses  Teils  strafbar.  367.  Wenn  man 
wusstc,  dass  es  Ö.  sei,  u.  nur  die  .\rbeiten  unwissentlich  au.sgeübt  hat,  so  hat  man  mehrere  Sünden  be- 
gangen, wenn  man  aber  überhaupt  nicht  wusste,  dass  es  S.  sei,  so  hat  man  alle  .\rbeiten  bei  einem  l'n- 
bewu.sstsein,  also  nur  eine  .Sünde,  ausgeübt.  368.  Beim  Götzendienst.  369. 
Nach  Vorschrift  müssen  beim  Schlachten  beide  Ilalsgefässe,  I.uft-  u.  Speiseröhre,  dnrchschiritten  wcnlen. 
370.    Wenn   dies  als   \'erehrung  ilessellu-n   gill.                           371.    Cf.   N.  367  mut.   niut. 
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nr.-.s-:  n-N  N"-  z-r  .s^  r^^h::  n^^ip  a^  'N  n-,-  :i1)li  nicht,  so  ist  dies  ja  überhaupt  nichts; 
irr.ST  NZ-'^  N^S  Z'V,  --si  -rs'^  .sn-j,-:  ns-.'ai  wolllc  man  sa^en,  aus  Liebe  oder  aus 
CiC-Sr,  -u-."C  -,::\sr  .X''S  -,::'•:•'  .xr\S  'N-2  -.v^£      I-urchl,  s„  ist  dies  allerdings  iiadi  .\l)ajje, 

;;^;j:n'z  nn  nr  c'^vr,  pn:  ;-.^  sri  n^yi  SV^i"'      zutreffen.!,   welclier  saj^t,  er  sei   scliul<lij,s 

•"^\S'Ü--  N^  sr.  nnx  sSs'  2"n  «rsi  t21C'£\-  ina   •  wie  ist  es   aber    nach    Kaba    zu  erklären, 

n-T  r.T2>'r  \s--  ':n^"r.^p'2  r-^a  "2";  -^-Z-tr:.      welcher  sajjt,  er  sei  frei;  wollte  man  sagen, 

ncrr  T-^r*  -,';C-  S'-'Jri  -".2  n'Car  l^r.Z  Srn"      wenn  er  glaubte,  dies  sei  erlaubt,  so  wäre 

n-l'VU'2-    ;"•:••    ;;r    --.r  rn'.2';z  'h-H^  -'r;':;\'      ja  hieraus    die  Frage   V.u  eutsclieiden,  die 

„uf  M' ,-nv.^  -ir  ''S^aü-  r-.  Srs  "r  tn^a  S'^  im'  l-n-i"      Raba  an   R.  Nahman  gerichtet  hat,  wie  es 

.,5^°'.;?  r"Va  -Sr^  riZ'2  nar.  r.'^p  s:n  'rn' ICS  m  denn  sei,  wenn  er  beides  nicht  wusste;  hier- 
rrC'.-U"  rZ'S2  ^ain  nzü-ra  rni-a  nx^T  -,C",n  aus  wäre  also  zu  entscheiden,  dass  er  nur 
nnsi  rns  ^r  ^';  r-^n  ins"c'?>'n2  ü\Tw'  -Z";  ein  [Sündopfer]  schuldig  sei!?- Dies  ist  kein 
msa  nS'w"2  -\^',n  r.li-::  -,sr;  p  pst*  ,-a  Einwand,  —  man  entscheide  auch.  —  Wie- 
|\sr  r.r:  r^n  pirna  n'^Z  ;;r  rij»";  -iSw-Zü'"  so  kannst  du  diesen  Schriftvers  auf  den 
nti'V  Tw-Tw'  r.;**:':  lain  nt:  12S  :r,I-2  ;r  >•  Götzendienst  beziehen,  bei  diesem  heisst  es 
nrnm  HTÄp  nryi  SC'^'S  «cl  'r\-l  •12"C\-1C*  ja,  dass  der  gesalbte  [HochpriesterJ  einen 
\"^",r.  Srn  Ci*  z'""  'tst  rr^z  "iS«  'z;  nrnin  Karren,  der  Fürst  einen  Ziegenbock  und 
rVi^  ~.st:'  'r;  S^.s  Z'""":  ^rr^r,  srm  r^-'a  der  Private  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  dar- 
Z^m  Z^n  '^rsi  -21  TM  rns  s'i'S  2"n  li\Sl  zubringen'"hat,  während  bezüglich  des  Göt- 
N"!-  srr;  rr:•Jp^  rrrip  "TZ>'1  r.Z'Z'  ■":;  nriV.ri  -o  zendienstes  gelehrt  wird,  dass,  wie  alle  über- 

•os^'piE' ■'•■'  nasi   'u"m   r^n^a    sin   srn*  ;"n'a      einstimmen,  auch  jene  gleich  einem   Priva- 
~^h    Sa\S    Z^r;h    Sa'^'l    S'np    \sa    Si:':'    'in      ten  eine  Ziege  darzubringen  haben!?  Wei- 
nva    ISU'Z    ;r    ;'Sr   na   n:'"nt:"l   m"'i"p   12^1      ter  ist  hierüber  nichts  zu  sagen. 
P  13  II  i«;.»!  +  B  12  li  mS  M  11      M-i  'y=T  n'j'a  M  10  Als  R.  Senuiel  b.  Jehuda   kam,  sagte 

!|  31 +  M  16  r  Tn'3  P  15  1!  nry»  w  M  14  [  tr'i  er,  jener  habe  vor  ihm  wie'"'folgt  gelehrt: 
I!  iKtrs-  M  .i^ffnc  P  19  nns  P  18  natpao'  M  17  Beim  Sabbathgesetz  ist  es  strenger  als  bei 
.Ns-rE  M  21  -'n  nvr:  isrr:  -  .su-s  :"n  s  yn2  M  20  anderen  Gesetzen  und  bei  anderen  Gesetzen 
ist  es  strenger  als  beim  Sabbathgesetz:  beim  Sabbathgesetz  ist  es  strenger,  indem  man, 
wenn  man  am  Sabbath  zwei  | Arbeiten)  bei  eine:n  Unbewusstsein  verrichtet  hat,  wegen 
jeder  besonders  schuldig  ist,  was  bei  anderen  Gesetzen  nicht  der  Fall  ist;  bei  anderen 
Gesetzen  ist  es  strenger,  indem  man,  wenn  man  irgend  ein  Gesetz  irrtümlich  und 
absichtslos"übertreten  hat,  schuldig  ist,   was  beim  Sabbathgesetz   nicht  der  Fall  ist 

Der  Meister  sagte:  Beim  Sabbathgesetz  ist  es  strenger,  indem  man,  wenn  man  am 
Sabbath  zwei  [Arbeiten]  verrichtet  Rc.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  jemand 
gemäht  und  gemahlen^ 'hat,  und  dementsprechend  bei  anderen  Gesetzen,  wenn  man  [zum 
Bei.spiel]  Talg  und  Blut  gegessen  hat,  so  ist  man  ja  in  beiden  Fällen  je  zwei  [Sündopfer] 
schuldig.  Dagegen  ist  man  bei  anderen  Gesetzen  nur  in  dem  Fall  ein  [Sündopfer)  schul- 
dig, wenn  man  [zum  Beispiel]  zweimal^'Talg  gegessen  hat,  dementsprechend  beim  Sab- 
bathgesetz, wenn  man  zweimal  gemäht  hat,  —  so  ist  man  ja  in  beiden  Fällen  je  ein 
[Sündopfer)  schuldig.  Deshalb  sagte  er  zu  ihm:  geh,  lehre  dies  draussen. —  Was  ist  dies 
für  ein  Einwand,  thatsächlich,  kann  ich'  dir  erwidern,  wenn  man  gemäht  und  gemahlen 
hat,  dies  hat  bei  anderen  Gesetzen  nicht  statt,  nämlich  beim  Götzendienst,  und  zwar  nach 

372.   Wenn  sie  eine  Sünde  unwissentlich  begangen  haben.  373.  R.  Zakkaj  vor  R.  Johanan. 

374.  Wenn  man  überhaupt  was  ganz  anderes  thun  wollte.  373.  Also  2  von  einander  ganz 

verschiedene  Handlungen.  376.  In  2  Tagen,  ohne  inzwischen  das  Bewusstsein  gehabt  zu  haben, 
dass  man  eine  Sünde  begangen  hat. 
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R.  Ami,  denn  R.  Ami  sagte,  dass  man,  wenn      ""DN    ^21    iSSn" '•D«    '3112    mr   mi2V'?  ]NnSsa».7j» 
man  bei  einem  Unbewusstsein  geopfert,  ge-     nns  s'i'X  r^n  li'S  nns"ü':'>M2"l2''"  ""l:'-"  niv 
ränchert  nnd  Libation  gespendet  hat,  nnr      nein  SE'C  '':npi  "'  ~-i'Z';i   ~^^   H'^^'r:'!  üb 
ein    [Sündopfer]    schnldig     sei!?  —     Dies      i'-in  ]''irna  N^3  JJB'  mSD  nNtt'3tr"nViC  nNB*2 
kann  anf  den  Götzendienst  nicht  bezogen   ■■.  \S    ■'21    TM    HIT    mir>*2"  j^irriC    übl    :i'U" 
werden,  denn  im  Schlnssfatz  wird  gelehrt:      ^2b    nn    I"?"  mnriw'n";    Sin    TDJrn    rM    nropi 
bei  anderen  Gesetzen  ist  es  strenger,  indem      .T'^'ip  "'S  ~''h  T'JD*  SüllJN    STül   N^X   COB'^ 
man,  wenn  man  irgend  ein  Gesetz  irrtüm-      s^  ■T'Sy   n'^blp  üh   'ST   Nin    IVO   m^N2''  -'•'?•; 
lieh   und  absichtslos  übertreten   hat,  schul-      lasi  "ZS'?  a-^:r[  HNT'CI  nmSC  sSs  NT;  Z'hz 
dig  ist;  in   welchem    Fall,  wollte    man   sa-  ">  laia'?    Nr\S    \S2    ~,"ü!2    ICSI    N2~^    N*?«   ;''n 
gen,  wenn    man  sich    |vor    einem  Götzen-      na:"?  111:21  r,2'Z'2  ]2  yn^  na  inil3  121X3  S^N 
tenipel]  im  Glauben,  es  sei  ein  Bethans,  nie-      nr  c'?>M  pn:   312  S31  n^r^  SV3    S*?   |S3  ly 
dergeworfen  hat,  so  hat  man  ja  sein  Herz      ims    \"iiri    *'3Vn'7    \S    Sin    •3Vn'?   'S  s'tS''  nr 
dem    Himmel    zugewendet;     wollte    man      2hr;b  SöH  S'tllp  'SC  12S1  ISC'?  S3''?  'ICJ'? 
sagen,  wenn  man  sich   vor  einer  Fürsten-  is  mXQ  1S{:*3  SS'DI  mi  nn3V3  SC"!  -[h  SS'S" 
büste  niedergeworfen    hat,   so  ist    dies  ja,      psc  n2  iv'^'3l"s'in  pll  13D|':i  ]'13n2   s''3  ::Z", 
wenn    man    sie    als   Gott    anerkannt    hat,      ttnSin    r.S    n'3:n'r    ;'i3n:ü'"  111:21    i-3r3    ;3 
wissentlich,    wenn    aber  nicht,  so  ist  dies      "pSICw*  12S  pni  31131°  HUB  13in2n    TS  "nni«"-"' 
ja  nichts;    wollte  man    sagen,    aus    Liebe      njn3  pc"  3"n  ni'l>'31  3'3''n3   p3Vr,2n''l2Sl 
oder  aus  Furcht,  so  ist  dies  allerdings  nach  -'o  mir,  niDS  il3'^*n2  n3S'?2  1Vl:2  r,3C'3  pD>T,2n  b«.i3» 
Abajje  zutreffend,  welcher  sagt,  er  sei  des-      in3  Stt"l  Sn'jnc  3'pi2  s'?l  n'^VC^  i:ni'  '31 
wegen  schuldig,  wie  ist  es  aber  nach  Ra-      |S2    i:~1'    '31    12S1°  S^Vü    113    S2'D1    Sa>*U  '"'■*" 
ba  zu  erklären,    welcher  sagt,    er  sei  frei;      n':S2  s:'?'312' s:n  im  S3''?S  r'3n  "h  c;ir,21  E' "i. 
wollte  man    sagen,  wenn    man  glaubt,  es      n3'r  '2S  '31  12S"  S2i;  :sri132  '3^?  n'in3f°i-63 

sei  überhaupt  erlaubt,  demnach  wäre  man  -*  12S  nnS  s'?S  3'^  IJ'S  ins  C^>M3  "jD'JI  lü'pl 
beim  Sabbathgesetz,  bei  dem  dies  nicht  statt      m3>n  S^l]"  Sip  lOS  'aS  '311  S0VI2  'Sa  "3S  ^'■^'^^ 

hat,  in  einem    solchen    Fall    crauz  frei    ^       "  , "" 

Über  den  Fall,  wenn  man  beides  nicht  wuss-  m  27  \'  its  -f  M  26  ni'?«2  -  ai  25  vyt  M 
te,  fragte  ja  Raba  R.  Nahman  nur,  ob  man  +  M  30  »  —  m  29  lySiai  VP  28  ;;  V»  — 
ein  oder  zwei  [Sündopfer]  schuldig  sei,  nie-  -^^-^  ^^  ^'    '    ""«""' 

mand  aber  ist  der  Ansicht,  dass  man  ganz  frei  sei.  —  Was  ist  dies  für  ein  Einwand, 
vielleicht,  kann  ich  dir  erwidern,  handelt  der  Anfangsatz  vom  Götzendienst  und  der 
Schlnssfatz  von  anderen  Gesetzen ;  irrtümlich  und  absichtslos  heisst,  wenn  man  [Talg] 
im  Glauben,  es  sei  Speichel,  herunter  geschluckt  hat,  dementsprechend  beim  Sabbath- 
gesetz ist  man  frei,  wenn  man  in  der  Absicht,  etwas  Abgepflücktes  aufzuheben,  am  Boden 
Haftendes  ageschnitten  hat.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Nahmaus  im  Xamen  Semuels, 
welcher  sagte,  dass,  wenn  jemand  absichtslos  die  Gesetzte  vom  Talg  und  vom  Incest 
übertritt,  er  schuldig  sei,  weil  er  einen  Genuss  hatte,  und  wenn  das  Sabbathgesetz, 
er  frei  sei,  weil  die  Gesetzlehre  nur  die  bezweckende  Arbeit  verboten  hat.  R.  Johanan 
aber'"'vertrat  hierbei  seine  Ansicht,  dass  man  nicht  den  Anfangsatz  einer  Lehre  auf  einen 
Fall  und  den  Schlnssfatz  auf  einen  anderen  Fall  beziehen  könne.  Denn  R.  Johanan 
sagte:  Wer  mir  die  Lehre  vom  Fass'"nach  einem  Autor  erklärt,  dem  trage  ich  die 
Kleider  ins  Badehaus  nach. 

Der  Text.  R.  Ami  sagte:    Wer    bei    einem  Unbewusstsein    geopfert,    geräuchert 
nnd  Libation  gespendet  hat,   ist  nur  ehi  [SündopferJ  schuldig.  Abajje  sagte:    Was   ist 
377.  Der  von  der  Lehre  des  R.  ZakkajTichtsTisseu  wollte^"^  378.  a.  Bm.  41  a 

Tilmud  Itf.  Vit 
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-rr:  "rS'  -es  '^l  rns  rn'Z-;  jSir  ISUV  :T,rn  der  ('.rund  K.  Amis?  der  Scliriftvers  lau- 
nch n-.t  --i'.z-;i  r'U'rr'z--  r'-r  ":n  -csr.":  ut:  </«  w/.i7 ///«,7/ ///<///,//,■//,•//.  die  Schrift 
p^r\^  rnsi  rz'-z  S^r  rrs:  rz—.i''  rns  hat  damit  alle  Dienste  vereinigt.  Kann 
:■-!'''  S-';c  N^  -•'■•  -:.s-  >c.s  •;—  V-.ri'-  Abajje  dies  denn  j^esagt  haben,  Abajje  sa},'te 
nc''  .--,T  --i'.z-;z  r\S'nr'w-  r'-w-  ";.s  -::n  SE::  ■  ja:  Wozu  kommt  beim  Götzendienst  die 
ph~^    rnsi    ~r-i:    S'"w'r~S':    rcrc"'    rns      Sichniederwerfun^    dreimar^or?  eine 

•t.i».3oxSs  Sp£:  -^Sn  Cl^ni  nr^*"  nr\S2  nr-,irS  deutet  auf  die  gewöhnliche  Art  |der  \'er- 
nr"ir  s'"-''  rnsi  nmr  sSci  nr-ir  rns  ehrung],  eine  deutet  auf  die  ungewöhnli- 
^'rs  '^  ->r:wn  r.'^sr  v^-;  i^zpcn"  :p'"n'-  rnsi  che  Art  [der  Verehrung!,  und  eine  deutet 
2-,  -OS  ni;s  -,r  n-T  -,i:S  ;i:n:  r-,  -,r:s  :r,rN  M.auf  die  Trennung  [der  Dienstel""!?  --  Er 
S'^üp''  \S  \S2^  r"n  nrs  "^S  l'^  n^SU-  ;t:  erklärte  dies  nur  nach  der  Ansicht  R.  Amis, 
S':rni    \:i-b    l':"£S1    ]iy'^   aha   S'n    pr,':nc      während  er  selbst  nicht  dieser  Ansicht  ist. 

'V."»ri12"T  |i;r  rZ";^  12  'Z-'S  -.Z-i  '";  s'^S  I"n  irs  Der  Text.   Raba  sagte:  Wozu  kommt 

''"'°S:r  ;St  zy'"^  ü'"-.  -,2S1  nsinra-m  ^12':i  -|ia'«pi  beim  Götzendienst  die  Sichniederwerfung 
nr>":  ;:'Vr  s''  -,rST  S'-  sr'p-;  'r-,  nsinncn  '•■•  dreimal  vor?  —  eine  deutet  auf  die  gewöhn- 
'-:  Z-  -::sp  T  nr>"2  \y;z  '-,2:  ;:i-,T  'r'^'rt:  liehe  Art  [der  \'erehrung|,  eine  deutet  auf 
.-n;i:  ir'n  SC'Ü'£  az'p-;  'Z'h  -lasp  az'p-;  'Z-h  die  ungewöhnliche  Art  |der  Verehrung]  und 
p-p  SrpV  '2-.  2"'ni:'s':'  ;sr  t;  SC'm  ins  eine  deutet  auf  die  Trennung  (der  Dienste], 
r'rr  sH  Srn  ''rs  r.-r  -'Z  Z^rZI  cpi^ZZ  S^S  Die  gewöhnliche  Art  [der  Verehrung]  ist  ja 
S'ipr.S  «r-prS"!  '^  V---|~    '"^^    ^*-"J<   ~~-  n'r-"aus  [dem  Vers:]""7('/>  t/ir  \'ölkcr  dienen,  zu 

J..32.8*;-,  -as  ;".;i  1-:::S'l  •'?  mm  l^  nnrr-Vi'm      entnehmen!?  —  Vielmehr,   eine   deutet  auf 

'"=pan  P34         «Ei::  -=KpT  »irTM^?  ^!    <?  +  M  32      ^i^  gewöhnliche   und.  ungewöhnliche   Art 

r-r  .s:'.-:-  sr-r,  .s-x  ^22  :"rsp  M  36      ya  ly;  M  35      [der  \'erehrung^"J,  eine  deutet  auf  die  unge- 

.«''  ,--:  «it:  s'"!  .s:'n  -:x      wohnliche    Art    [der  Verehrung]  und  eine 

deutet  auf  die  Trennung  [der  Dienste). 
Wer  ihn  .m.s  Gott  anerkennt  oder  zr  ihm  spricht:  du  bist  xieix  Gott.  R. 
Nahmau  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs:  Sobald  er  gesagt 
hat:  du  bist  mein  Gott,  ist  er  schuldig.  —  In  welcher  Beziehung,  wollte  man  sagen, 
bezüglich  der  Todesstrafe,  so  wird  dies  ja  in  der  Misnah  gelehrt,  wenn  aber  bezüglich 
des  Opfers,  und  auch  nach  den  Rabbanan,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  er  nur  wegen 
etwas,  wodurch  eine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  wie  Opferung,  Räucheruug,  Libation 
und  Sichuiederwerfung,  schuldig  sei,  und  hierzu  sagte  Res-Laqis,  der  Autor  dieser 
Lehre,  der  dies  auch  von  der  Sichniederwerfung  lehrt,  sei  R.  Aqiba,  welcher  sagt,  auch 
wenn  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  demnach  sind  die  Rabbanan  der  .Ansicht,  nur 
wenn  eine  Thätigkeit  ausgeübt  wird!?  — Rabh  sagte  es  eben  nach  R.  Aqiba.  —  Nach 
R.  Aqiba  ist  dies  ja  selbstredend,  hierbei  ist  es  ja  ebenso  wie  beim  Lästerer''^!?  —  ilan 
könnte  glauben,  dass  auch  nach  R.  Aqiba  nur  der  Lästerer  ein  Opfer  schuldig  sei, 
weil  bei  diesem  die  Ausrottungsstrafe  genannt  wird,  nicht  aber  hierbei,  wo  die  .Aus- 
rottungsstrafe nicht  genannt  w^ird,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie'"einander  gleichen,  denn 
es  heisst:"'.5'/V-  'varfen  sich  vor  ihm  nieder,  opferten  ihm  und  riefen  t"^ '". 

37Q.  Dh.  das  Verbot  derselben;  Ex.  20,5,  ib.  24,24  u.  ib.  34,14;  Dt  5,9  ist  nur  eine  Wiederholung  von 
Ex.  20,5.  380.   Demnach  ist  man  nach  .\bajje  wegen  jedes  Dienstes  besonders  schuldig.  381. 

Dt.   12,30.  382.   Dh.  wenn  der  Götze  zwar  nicht  durch  die  betreffende  Handlung,  aber  auf 

solche  Weise  verehrt  wird.  383.  Nach  RA.  ist  der  Lästerer  (unwi.ssentlichi  zur  Darbringung 

eines  Opfers  verpflichtet,  nach  den  Weisen  nicht,  da  er  keine  Thätigkeit  ausgeübt  hat.  384. 

Die  Anerkennung  durch  Worte  u.  die  Verehrung  durch  eine  Handlung.  3S5.   Ex.  32,8. 

3S6.   Das  Rufen  vor  dem  Kalb  wird  der  Opferung  u.  der  Sichniederwerfung  gleichgestellt 
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~     RTjoiianan  sagte:  Wenn  nicht  das  Vav  bv  Dn\SJ1B'  IS^nn:  "jl^^'n^tt*  VI  ühühü^  jinv 

im  IWortj  /ier/uMa"\  würden  die  Feinde'"  V'1  sS:2^S   cnciS    n'-ns   \s:r.r    .T"''?:    '■S-Ä- 

Jisraels    der   Verniclitui'.t,'-     verfallen    sein.  nüS  n'"'^r  'rsitt"'  ''tt'  ün'SiV-'  ^^"nn;  Ti'?";'"ra' 

[Hierüber  streiten]    Tannaim:    Manche  sa-  C'O'i"  ZZ'  r,nD'Sn  ^r  .sSni  \SnV  p  i1>"C"i-  '2-,  'hs^^*i> 

gen,  wenn  nicht  das  Im'  im  |Wort|  //k;^/?^-  s  M2h  'r\h  'n"?;"  ncs:*^  c'?1>'n  i!2  np^*:  -"S  ",2^ E-.22.it 

/'//tf,  würden  die  Feinde  Jisraels  der  Ver-  mm^S  IVStt'"  "i1^>"n  nCS" -,2l'?  msSl  n^  .s'?N  ;°.53* 

nichtnng  verfallen  sein.  R.  Simon  b.  Johaj  J'C   |'2-ir:m  nzrcn  ptt'icni  ris;r^-|   ^ZN  :nr-M 

sprach:  Wer  den  Namen  Gottes  mit  ande-  npiS  c'7ir  b';  1Tj;'?.S  "21  nos  "cn  21  N-S  T 

rem  vereinigt,  wird  ja  aus  der  Welt  entri.s-  nnur;  SiC  \sa  i:2*wr  ü"-::m  i:2a'r  -,T:r,-:  pn 
•sen,  denn  es  heisst:*.V«r  rt'^v« /A'/-r«  ff//««;  ioiT'?  mm    Z'Z'Z    "p"?    sH   l^ti'r    C'p^-^   -.SD-a 

vielmehr  besagen  [die  Worte:)  ö'zV  (//^7; ///«-  sin  r,'i'?'?rri:'  Is"?   ":::    ''Jn   ntt'VC   "12  j'Stt'  'lüh 

■weggeführt  [heelukha]  haboi,  dass  sie  nach  nCBJ  SiiTw  Omp  ncn2n  p  "JZIS*?  ]''JC  S'jm" 

vielen  Göttern  verlangt  hatten.  Ein  '?>'  :'"2Nr,  S^ -iCl'?  T5::^r  ntt'>T,  s''2  STiS"  L.i».2t 

Wer  abek  [einen  GötzenJ  umarmt,  Tw'2   i^zsn   n"?   ein  'rv*  i':2sn  n'?  -~s   ~21 

KÜSST,  VOR  IHM  FEGT,  SPRENGT  ÜC.  Als  R.  1:,  |n2:2  i\SC'"  J'JI^  -iSIS  SDH  "2-1  p1T5:2  CT  ;"1>*1  «•">•» 
Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Eleäzars:  21"  '">"  "'l'ZSn  S^  ^^"b  Ti^^l  jn  r^l  "Vr-  b') 
Wegen  all  [dieser  Handlungen)  erhcält  man  'kl'SJ-  ns  "i^nntt'  j'-nrUDy  p:^  ■"iSIS  S2'p>*  ■'2T'»-'«'' 
Geisseihiebe,  nur  nicht  wegen  des  Gelo-  x'?  llSl'?  mbS"!  Cl""  irnS  '?2  21^2  I'S^Vl:  pSC* 
bens  und  des  Erfüllens  eines  Gelübdes  in  niD  [2^  mntS  pnv  ''2T  nas"  mn  "?>*  fesn 
seinem  Namen.  —  Wegen  des  Gelobens  lm  21"  ^>'  l':'2Sn  S*"  n^l^  lIcS"',  ["iS  miai 
und  des  Erfüllens  eines  Gelübdes  in  sei-  11  ]''2S'"  '21  S:2\~,\S1  S^n  12  P2S  '21  "i^XI 
nem  Namen  wol  deslialb  nicht,  weil  diese  "is"?  n"''?  mm  CVi'O  T\^'b  i:\S  2'P12  b')  S:n2 
ein  Verbot  sind,  durch  welche  keine  Thä-  "ity^S  '•21  nON  ]''2n  NnS  "'S  N*?«  m':'^22Cf 
tigkeit    ausgeübt  wird,   —  aber  auch  jene      ;^..(„  m  33  nS':;=B'  -.sS  Sy  vpi'-  7«i  -^  «37 

[Dienste]  sind  ja    nur  allgemein    \-erboten,  .ins«  M  39    ,     .><:':n  la 'dv 

und  es  wird  gelehrt:  ^^'oher,  dass  man  ein 

Verbot  begehe,  wenn  man  von  einem  Tier  geniesst,  bevor  noch  dasselbe  das  Leben  aus- 
gehaucht hat? —  es  heisst:'"V//r  .w///  nichts  mil  dcvi  Blut  cssoi.  Eine  andere  Erklärung: 
Ihr  sollt  vom  Fleisch^"nicht  essen,  solange  sich  noch  das  Blut  im  Becken  befindet.  R- 
Dosa  sagte:  Woher,  dass  man  wegen  der  durch  das  Gericht  Hingerichteten  kein 
Trauermahl  einnehme?  —  es  heisst:  Ihr  sollt  nichts  mit"''ilnii  Blut  essen.  R.  Aqiba 
sagte:  Woher,  dass  das  Synedrium  wäinend  des  ganzen  Tags,  an  welchem  es  ein  To- 
desurteil gefällt  hat,  nichts  kosten  dürfe?  —  es  heisst:  Ihr  sollt  nichts  mit  dem  Blut 
essen.  R.  Johanan  sagte:  Wo  ist  das  Verbot''"für  den  missratenen  Sohn  zn  finden?  — 
es  heisst:  Ihr  sollt  nichts  mit  dem  Blut'"" essen.  Hierzu  sagte  R.  Abin  b.  Hija,  nach 
anderen,  K.  .\bin  b.  Kahana,  da.ss  auf  all  diese  [Verbote]  keine  Geisseihiebe  gesetzt 
sei,  weil    das  Verbot    nur  allgemein    ist"'!?  —  Vielmehr,  als  Rabin  kam,  sagte  er  im 

387.  Die  Jisracliten  riefen  vor  dein  goldenen  Kalb  (Kx.  32,4):  Das  sind  deine  Götter,  die  dicU  aus 
Mi<;rajim  weggeführt  (-jiSynl  haben ;  mit  dem  Gebrauch  der  Pluralform,  die  durch  die  Eiuschiebuiig  eines 
I  in  das  singul.  -|Si«n  entsteht,  gaben  sie  zu,  dass  auch  der  jisr.  Gott  Jahve  dabei  beteiligt  war.  Diese 
Deutung  ist  selbstredend  ganz  falsch,  da  d'hS«  oft  plur.  gebraucht  wird  (Gen.  1,26,  ib.  20,13,  ib.  35,7.  Dt 
5,23,  Jos.  2-1, 19,  iiSain.  7,23).  388.   Euphem.   für  Jisr.iel  selbst.  389.  Ex.  22,19.  390. 

II'-   1''.26.  391.  Von   Opfern,   deren   Uhu   gesprengt  werden   muss.  392.    Ist  im   Text  durch 

die  Partikel  Sy  auf,  gegen,  neben,  ausgedrückt,  wodurch  sich  die  weiter  folgenden  Auslegungen  er- 
klären. 393.  In  der  Schrift  heisst  es  nur,  dass  ein  solcher  gesteinigt  werde,  dagegen  kommt 
kein  diesbezügl.  Verbot  vor.  394.  Man  soll  nicht  gefrässig  sein,  da  dies  zur  Ausartung  u. 
Blut-  (dh.  Todes-)  Strafe  bringen  könnte.  395.  Im  Verbot  wird  die  Handlung  selbst  nicht 
ausdrücklich  genannt. 
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CCr   ~T!:r;  ;■;  ;"!r!  np^h  1J\X  jSs   Sy      Namen    R.    Klea/ars:    Wegen    all    [dieser 


n'"    r<',r\t    "^'^     S'"!    ■■,:r;N     n:C'     \SI3     '.^CZ      lIandlunKen|  erhält  man  keine  Geisselhie- 

*n:':'"  nU'V^  "r  |\SU'  \S''  'o:  'in  r'^^ZlZ'  \S^      be,  ausser    wegen    des  (ielohens  nnd  Er- 

w.."*'  17*''  rü'V-  1-  i'Nw  in':''  "SSI  ~T~''  'r-.r  sinn      füllens  eines  Gelübdes.  —  Wegen  jener  wol 

■'^■'»nnm  S~  yz  -\';  IJCa  ■n^nin  N^hl  S"':m  vVy  j  deshalb  nicht,  weil  das  \'erbot  nur  allge- 

""■*''  vh';  \''p^  i'NC  "IC'.S  nC'Vr,  nS  nnN  ntt'V  ;n'':'      mein  ist,     -    auch  disse   sind  ja  ein   \'er- 

Cw.~    p    s''    "-"S    ZpV    ""    miri"    '2~    '"ZT      bot,  bei    dem    keine  Thriligkeit  ausgeübt 

nr>'t:  "2  ;\SU'  \s''  ""''  "im  üTw^  N^S  ~T  S""      wirdi?       Hier  ist  die  Ansicht    K.  Jehudas 

'r-iT  "r^ra  v'^V  ]^'p^'^'  j'S  nü'Va  '-  ("NC"  IN"^  ''SI      vertreten,  welcher  sagt,  dass  man  auch  we- 

";U'Z  C^",-;'  v:;i:'2  -^"i;."!  :'!''''>•   |''j:i''"irD  rn'""'  "•  gen  eines  Verbots,  bei  welchem  keine  Thä- 

":'Z'Z  cyir,'  'aZ'Z  -m:"    :~riT  N'"2  m  ■'-..-l      tigkeit  ausgeübt  wird,  Geissclhiebe  erhalte; 

■;V4S'"-    ITZtr.   s':'   eins  cn'^N  Cwl' S"':r,l  jSjC      denn  es  wird  gelehrt :*'/// A-W//d'«7w/ ///V///j 

jT:i^S  n-.r  miry  1ä;  '"r  -,iaa'  ITrn''  eis  -las'»      iix  zii»i    Morgen   2unicklasstn\  die   Schrift 

C"-'  s'""!  *t:w'2   "uT  s'"w   yt  '"';  >'aü"  N^(l)"      lässt  ein  Gebot'^auf  das  Verbot  folgen,  um 

^a^p";    '."ZZ'Z    TiTw     C""«'^    er,;''    s'?*    12w2  '••  zu  sagen,  dass  man  deswegen  keine  Geis- 

r'c::''  rr,-:,s  -'2  '—;  ya-"  N^  "ins  "T  '^Z'Z      seihiebe  erhalte  —  Worte  R.  Jehudas;  R. 

D!  3  •.  ^-^'^-^  i-.S~,Ä"  '::".  -'r  2\-r  snnz  r.'Da  nna"?!      Jäqob    sagte:    Nicht    dies    ist    der  Grund, 

C'mS':'  ür,;'  S'^T  nna':"  --nrs  S^S  |";'  jl'iST"      sondern   weil  dies  ein  \'erbot  ist,  bei  dem 

n'CS^    n'^    NV"'"'::    -lan  ^a"!:''«";  l^w*;  m^w*      keineThätigkeit  ausgeübt  wird,  und  wegen 

B^j.jb-j...^.,.^.  --.^-  -.-j^- i,,..,^».^  _^^j^  ^jj.si  SsiCiyi  ••!"  eines    Verbots,  bei  dem    keine  Thätigkeit 

ausgeübt  wird,  erhallt  man  keine  Geissei- 
hiebe; demnach  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht, 
dass  man  wegen  eines  solchen  wol  Geis- 
seihiebe erhalte. 

Wer  in  seinem  Namen  ein  Gelöb- 
nis .\BLEGT  oder  ES  ERFÜLI/l",  BEGEHT  EIN 
Verbot.  Woher  dies  bezüglich  des  Gelo- 
bens  und  Erfüllens?  —  Es  wird  gelehrt: 
"'i'iid  ihn  XciDicn  aiuiirer  (lät/cr  sollt  ihr  niclit  erzvä/iuen,  man  darf  zu  seinem  Ge- 
nossen nicht  sagen:  erwarte  mich  an  jenem  Götzen ;''^^r  soll  nicht  aus  deinem  Mund 
gehört  -Verden,  man  darf  in  seinem  Namen  kein  Gelöbnis  ablegen  noch  erfüllen;  fer- 
ner darf  mau  nicht  veranlassen,  dass  andere  in  seinem  Namen  ein  Gelöbnis  ablegen 
oder  erfüllen.  Eine  andere  Erklärung:  Er  soll  nicht  aus  deinem  A  fund  gehört  'cerden, 
dies  ist  das  \'erbot  für  den  \'erführer  und  den  Verleiter^". —  Bezüglich  des  \'erführers 
heisst  es  ja  ausdrücklich:  Und  ganz  /Israel  soll  hören  und  fürchten  c^f.!? — \'ielmeh.r, 
dies  ist  das  \'erbot  für  den  \'erleiter.  Ferner  darf  man  nicht  veranlassen,  dass  andere 
in  seinem  Namen  ein  Gelöbnis  ablegen  oder  erfüllen.*  Dies  ist  eine  Stütze  für  den 
\'ater  Semuels,  denn  der  \'ater  Semuels  sagte,  es  sei  verboten,  mit  einem  NichtJuden 
eine  Geschäftsverbindung  einzugehen,  denn  er  könnte  ihm  einen  Eid  leisten  müssen 
und  im  Namen  seines  Götzen  schwören,  und  die  Gesetzlehre  sagt:  Er  soll  nicht  aus 
deinem    Mu>id""gehört  '.Verden. 

.Als  Ula  kam,  hatte  er  in  Oalnebo  übernachtet.  Darauf  fragte  ihn  Raba:  Wo  über- 
nachtete der  Kleister?  Jener  erwiderte:  in  Oalnebo.  Dieser  entgegnete:  Es  heisst  ja: 
Den  Xamen  fremder    Götter  sollt  ihr  nicht  envähnenl}   Jener   erwiderte:    So  sagte  R. 

396.   Ex.   12,10.  397.  Weiter  folgt,  dass  man,  wenn  etwas  zurückbleibt,  es  verbrenne 

398.   Es.  23.13.  399.   Cf.   N.  393  niut.    mut.  400.   -'S  '•-';.  in  der  Bedeutung  :  durch  dich 
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JohananT"einen  Götzennamen,  der  in  der     T'Stn'?  imo  "Tina  n2in:n  m»  r.-i:Z';   .2  ]:n:^ 
Schrift  vorkommt,  darf  man  erwähnen.  —      r:  D'p  h2  ';-z'  Z'rc^"az'r.2   Sr'n  sm  .-^Dj«.«,, 
Wo  kommt  dieser  vor?  -  Es  heisst:'°'G.-     nns  "ST  N-^-:^'C  2",  rTC  S-  xr'rr  s"?  \Sl'  .....s 

j/^^;-;/ «■/ ÄV,  ^j /^r«;«w^  «'^7/ A^^^ö.  -  Nicht    'w  j-ty  n^^t:'^  ivi:^:  s\--i*  a-^-wT  -::no 

aber,    wenn    er    in   der   Schrift  nicht  vor-  s  sr:n   ICS   "i::;  ZT  nt  ^-,n  p;:E2  'JÄ'T  n'^^rc 
kommt,  dagegen  wandte  R.  Mesarseja  ein:      '.]n^U  X^  CZ-:;-"  Z'rCI  S2VC    mro  '=:  i;  ;«..5,n 
Hat  jemand  einen  Anfair"gehabt,  der  so      Sr,1"i'^S  pn\sr2S  Srn"r^  ^r  pn:  21  -iCS' »h-js« 
lange  wie  drei  anhielt,  so  lange  wie  man      \z:    C'p    ^2    >'-,r    2\-iri    S'-,tin    mr    ."TrVl 
von  Gad-Javan    zum  Siloah*'Vehen  kann,      2>rC^  SC'C  ti'^S  1^:^  n'^   Vin'  1>-,r  ^-p  ['"!] 
[eine  Zeit,]  während  welcher  man  zweimal  lo  vb';    bli<  "2  jincC  j:!:'  mr  j-,S   r.'r  rn'jJVy  „„.,0,5 
•untertauchen  und  zweimal  sich  abtrocknen      "?«  UQ-S  n"?:  -2  1T!2=  "?>'  I^'i'  V?-;  Visri  ray 
kann,  so  gilt  er  als  völliger  Flussbehafte-     mn  \s-:2  pni"'  "ZT  t:S  :n«rr's'"S  IT:;:  "-.pn 
ter!?  Rabina  erwiderte:  Auch  Gad  kommt      ZtC2^   nrct:   ",':'    Vu'V".    SV.in':'    "iS-CV    -rr;\' .,^.2 
in  der  Schrift  vor,  denn  es  heisst:™/;/^  ö'^w      hzV  "i^ho  ü^ri";  =:i2r-  "SC  '•.:•,  Z'Z'S-;  Z"Cn2ut.iio 
Gad  einen   Tisch  bereiten.  is  nVtt'3  WS^  nn'-JCT  inST-  mm  ntt'V  insi  IHK 

R.  Nahman  sagte:  Jeder  Spott  ist  ver-      \S:2  "pt^jj:"!  nprniSI  1p"n"-pr,C  nS'irc  n"::',!» 
boten,  ausgenommen    der    Spott  über  die      "2".  "21  pni""    "2"   "CS  "fw"  ü''^;>'  ZIS  '~2T*  h..,'3.? 
Götzen,  der  erlaubt  ist,  denn  es  heisst:  G^-     ]1i20    "H--    ="'-"'    ='i'l"!i    ='"212    V-r    "CS 
.r/Mrs/'  /j/  Bei,  es  krümmt  sich  Neho  &c.  Sie    'p':^-;nfz'2T;  rr.rzi  ]"rr;:  z'^y;r.  ra  z'2'-;-:', 

krümmen  sich,  stürzen  insgesamt,  sie  ver-  20  jms  ISntt'  JT'2  \'-\Th  jniS  i'S'i-CI  i-"2:2S  Ti2 
mochten  nicht  die  Last""'zu  retten.  Ferner  mi2-;  "b  cnsiS  i.-i2  ;"C";-^'CC1  in"--S  j'i-, 
\^€i?.?,\.  t^-:^  Um  das  Kalb  von  Beth- Aveniver-  "Sn  S2-|  TöS  -h  TOi^  nzi"»"!  N2''  12  ]•£"  .lit 
den  die  Bcuwhncr  von  Somron  sorgen;  sein  EIS  "^2;^  |-ipt:'"  IC"*";-;!  "p'^"  2"^;>*  ü'S  ''n2T 
Volk  wird  um  ihn  trauern  7md  seine  Pfaf-      1:2    r.S    n2'.?n    ^2   S2-,  "CS   N^S    -"''    ■'>-2"'a 


/d?7/  /«ir  ///«  zittern,  dass  seine  Herrlichkeit     ^  43    ||    ^3  jyj  47      ,     „i,^,  ji  45    |i    3,^,  _  i^  45 
z/o?2  ihm  Jortgctvandert  ist;  lies  nicht:  kcbodo  .i  —  P  50         -.:':  M  -iQ         ••-;'::  V  .nn; 

[Herrlichkeit],  sondern   kebedo  [Last]'''". 

R.  Jiqhaq. sagte:  Es  heisst:'°'f "//t/  nun  sündigen  sie  immer  von  neuem;  sie  haben 
sich  ans  ihrem  Silber  Gussbilder  gemacht  nach  dem  Muster  von  Götzen  i5"c.  Was 
heisst:  nach  dem  Muster  von  Götzen?  —  dies  lehrt,  dass  jeder  sich  die  Figur  seiner 
Gottheif^angefertigt  und  in  seinen  Buseu  getlian  hatte,  und  sobald  er  ihrer  erwähnte, 
nahm  er  sie  aus  dem  Busen  und  liebkoste  und  küsste  sie.  —  Was  heisst :**J/<v/,f(7/ev/ 
schlachten  sie  und  Kälber  küssen  sie}  R.  Ji^haq  aus  der  Schule  R.  Amis  erklärte: 
Wenn  die  Pfaffen  ihre  Augen  auf  die  Besitzenden  richteten,  so  Hessen  .sie  die  Käl- 
ber'^aushungern  und  das  Bild  jener  stellten  sie  neben  ihre  Kiippe"',  alsdann  führten 
sie  sie  hinaus,  und  sobald  sie  jene  bemerkten,  liefen  sie  iiiuen  nach  und  beschnup- 
perten sie.  Darauf  sprachen  sie  zu  ihnen:  Der  Götze  hat  Wolgefallen  an  dir  gefun- 
den, komm  und  lass  dich  ihm  schlachten.  Raba  entgegnete:  Wieso  hei.sst  es  demnach: 
Menschen  schlachten  sie  und  Kälber  küssen  sie,  es  sollte  ja  heissen:  Kälber"'lassen 
sie  küssen,  um    Menschen    zu   schlachten!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,   wenn  einer  dem 

401.  Jes.  46,1.  -102.  Von  Blutfhiss;  als  völliger  Flussbehaftetcr  gilt  man  nur  dann,  wenn  man 

3  Anfälle  hatte.  -103.  So  in  der  Mi.snah  separata.  404.  Je.s.  65,11.  405.   Vnter 

Last  wird  hier  der  Kot  verstanden,  dh.  Bei  krümme  sich  vor  Leibschmerzen,  u.  könne  .sich  nicht  verknei- 
fen. 40Ö.  Ilo.-i.  10,5.  407.  Dh.  sein  Unrat;  cf.  Ud.  III  S.  641  N.  95.  408.  Hos.  13,2. 
409.  Wörtl.  Furcht,  dh.  wovor  er  fürchtete.  410.  Die  beim  Götzendienst  verwendet  wurdci;. 
411.  Durch  den  Hunger  wunle  ihre  l'hanta'^ie  gereizt  u.  das  vor  ihnen  stehende  Bild  prägte  sich  ihnen 
ein.                       412.   Subjektiv,  dh.  die  Pfaffen  redeten  den   Leuten  vor,  dass  die  Kälber  .-iie  küssen. 
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S:'   1^  r'l".-!  "^Ili  pTii  l'"  Z'""i::\s'  n~T  r,Ti2>''?      ('lützcii  seinen  Sohn  «jeopfert  hatte,  so  spra- 

''"'jo''--  "-iSl'l   -1  "i^S '  mi.T  21  ".^S     i^h  pC"1      clien  sie  zu  ihm:  Du  hast  ihm  ein  grosses 

.0  'wJNhl  n':''!::"in   WJ   'Sai  mj2  ni2D  ns  -Z";      r.cschenk  dargebracht,  geli  )ind  küsse  ihn. 

.»  r'^r.  "J':nI"|  '^i::~.r.  in'J  'S*::  '«^n;  rs  •;:••;  nr  R.  Jehuda    sagte    im    \amen   Rabhs: 

.» . 31  ü'">T;|'|  N~~P  Sn-,2  irr:  W::":  s::'-'S  rs  r:;-;  ;■  "'/)ir  f.iiit,-  von  linhel Jtrtigti miili  nn  Snk- 
li^ni  ^'t  in^J  \S2"l  pmn  n.SI  ;n23  (ns)  "SZ";  koth-Hrm>lh  ,in,  das  ist  eine  Henne ;*"««</ 
'  C'N;  (z.-'r."i:2  rs*)  zrr^^  rs  ::''2-ir  cr-srni  <//V-  von  Knth  f,rtiglcn  tineu  Ncrgal  an,  das 
T,t'  T,":  "'S:21  ü'l'SD  'nSx  -^r^y^^  -""C'i.S^  ist  ein  Hahn;"V/f  von  Ifamath  firt igten 
•^^l-;\  nr^LT^  nnr:'?  n'*?  -.nST  ■j'^oms  Cicm  einm  ASima  an,  das  ist  eine  kahle  Ziege; 
C'p;  min'  I^O  n'ptn  r,«  SSnp;  nna'?  TVh  'J>'1  ■»  '"(//>-  Äwitcr fertigten  einen  Nibhan"^und  ci- 
:S~i:':''::  'CS  "rrr'w  s''N  p  l"'  ",:«>•''  vrs  nen  Tarlaij  an,  (\?is  s\\-\A  ein  Hund  und  ein 
nT2>'r  '^N-.U"'  vn  ;">' IV  2~  ""iS  mi-"'  ;"  ~;2S  Esel  \"die  Sephan-iter  aber  verbrannten  dem 
S^S  r.~r  m'Z^"  lirv  sSl  ü's::  nr  ;\s"-'  n",r  Adrammelekh  und  dem  Änanimelekli,  den 
S'K'lw":  r"   r\~r:   S'Sms::   nvnv   ^"'^    ~\"in^      Göttern  von  .Sepharvajim,  ihre  Söhne  und 

j.M7,2ulS2  ~T>'''S  ';■'.  ";;S"i'''i;"l  cn'n:T2  C~'';r  ".rrr    ^■' ihn-  Töchter  im  Feuer,  das -sind  ein  Maul- 
V2u  Sr  n'2  ip'ISl  in3  "U;  ''V  l'V"/^  l'^  *^"'w      tier  und  ein   Pferd.  Adrammelekh,  weil    es 

t..s«,3o  ir."'''S  TICS  "cr'S'?:  'IJS  ^V  cr''";:s  IriS)  \-in:V  für  seinen  Herrn  die  Last^'trägt,  Änamme- 
ÜV-  ~^-'""'--'  ->■"  'm2r,  ^V  nrnc  ~\"i  "'Tin  lekh,  weil  es  seinem  Herrn  im  Krieg  hilft'". 
ncs  nSw'Sr  "'•JlC"  msn  nViü*  p'rn  Si"2  r.ns  Auch  mit  Hizqija,  [nachmaligem]  König  von 
jT"^2  r~sr22  1*?  las  ~rs  nnsca  ~r\sa  "h  -»  Jehuda,  wollte  sein  Vater  dies"thnn,  nur 
nas"  nnSCa  nnisa  I^Mti*:  Cl'?2  1^  nas  ^JS"  hatte  ihn  seine  Mutter  mit  [dem  Blut  des] 
"i:t  it:''*:  '':s  es  'h  laS  '':r:a  j*in  is''  'h  Salamanders"'eingeschmiert. 
Tas  r  ~*:n  |~  ".'7  ~.as  ■ia':'  nns  12  "•■  nr.Sw  R.  Jehuda    sagte    im   Namen   Rabhs: 

i),.6,4l'^  "-S  "rns  ■-  i:\-':'S 'n  'tSTw"'   vaü' '"zr  'rrs      Die  JisraeHten  wussten  sehr  wol,  dass  die 

FoUi4  "I2S1"  Vis  nO'"?  «*?&•  'lY'Cw*;  T2tn^  s''w'"Dn°  25  Götzen  nichts  seien,  nur  dienten  sie  ihnen 
ä4  ia«~B  53  \n-<z  +]  M  52  ],  VK  —  M  b\  deshalb,  um  öffentlich  der  Unzucht  frönen 
n  ci'i  M  56  ins  s^j« -|- Jl  55  ]  S"«  ':s -- M  zu  können.  R.  Mesarseja  wandte  ein:'" //7(fT 
.Tri  -3  M  59  n  —  P  5S  jj  sS  ';  M  57  j/V//  ihre  Söhne  ihrer  Altäre  errinern  cr'^r., 
und  R.  Eleäzar  erklärte:  wie  einer,  der  Sehnsucht  nach  seinem  Sohn  hat!?  —  Nach- 
dem sie  sich  an  sie  geklammert  hatten.  —  ^i^o"'™  ""^^  höre  :'■'/(•//  icerdr  eure  Leichen 
auf  die  Leichen  eurer  Götzen  'iverfen.  Man  erzählt  von  dem  frommen  Elijahu,  dass  er 
umherging,  um  die  vor  Hunger  Geschwollenen  in  Jerusalem  zu  suchen.  Einst  fand 
er  ein  vor  Hunger  geschwollenes  Kind  auf  dem  Misthaufen  liegen.  Da  fragte  er 
es:  Welcher  F'amilie  gehörst  du  au?  Dieses  erwiderte:  Jener  Familie.  Jener  fragte  es 
weiter:  Existiren  noch  welche  aus  jener  Familie?  Dieses  erwiderte:  Ausser  mir  nie- 
mand. Jener  fragte:  Wenn  ich  dich  etwas  lehrte,  wodurch  du  leben  könntest,  würdest 
du  es  lernen?  Dieses  erwiderte:  Jawol.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Sage  jeden  Tag:'~//öre 
Jisrael,  der  Fferr  ist  unser  Gotty  der  Herr  ist  einzig.  Dieses  aber  erwiderte:  Schweige, 
erwähne  den  Namen  des  Herrn  nicht.  Dies  hatten  ihn  nämlich  sein  Vater  und  seine 

4I3nrReg.   17,30.  414.   Ib.  V7^  475.  So  nach  der  Lesart  des  T.s  u.  \-ieler 

anderer  Codices  l>ei  Kennicott,  der  mas.  Text  hat  t-;5.  416.  Das  W.  -i'ranm  wird  v.  yn  tragen 

u.  -,'•0  König.  Herr  abgeleitet;  die  Ableitung  von  ti»  ^=  -nn  Schönheit,  dh.  der  seinem  Herrn  Schön- 
heit verleiht,  ihn  verhenlicht  fLEVY  nach  Rsj.),  giebt  keinen  Sinn,  ausserdem  auch  sprachlich  falsch,  da 
-ns  in  dieser  Bedeutung  nicht  existirt  D.\i,man  (im  sog.  Wärltrbuch)  hat  eine  Wurzel  -y»  tragen ;  diese  ist 
jeJ.  von  ihm  selbst  aus  Unwissenheit  fabrizirt.  (wahrscheinl.  verwechselt  mit  dem  syr.  "rvj.)  417. 

Abgeleitet  v.   'jy  erhören,  helfen,  erretten.  418.   Ihn    den   Götzen   als   Opfer  verbrennen.  419. 

Das  Blut  des  S.s  gilt  als  Schutz  gegen  das  Feuer;  cf.   Bd.  III  S.  871  Z.   15  u.  N.  68.  420.  Jer.  17,2. 

421.   Lev.  36,30.  422.   Dt.   6,4. 
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Mutter  nicht  gelehrt.  Darauf  holte  es  sei-  t;  nptt'JCT  npsnaf  Ij^nc  inST  «'•Sin  TO 
ne  Gottheit  ans  dem  Busen  hervor  und  r\'h-;  H'-  '?EJ1  i'ns^  iriST  -bs:i  ID'-.r  -'jpz'jV 
liebkoste  und  küsste  sie,  bis  sein  Bauch  n;2  h';  C2''-iiS  [nN]  'nn:i  l^S:-'  -2  z-'pS  l--^».» 
platzte  und  seine  Gottheit  auf  die  Erde  h'^pz  yjvi' ';^'S  Sn  n'r  ''"lüt  nrc  cr"?!"?:  "•*•».♦ 
fiel  und  [das  Kind]  selbst  auf  sie.  So  ging  r,  nnn'  21  ICS  TCS  \SC  cn'.-'rS  '-  ^N  hi; 
in  E:rfüllung  der  Schriftvers:  /c//  werde  n"i2nnsi  i:"'\n  .S'''2  N"2"  ;r:v  ■'21  N!2\-1\S1jo,.69» 
eure  Leichen  auf  die  Leichen  eurer  Götzen  "|-:'''?;si  "'pn^-':'  :r;:'''rt:p1  n'"2'i-^  S'^p",  Sr''2': 
werfen'?.  —  Nachdem  sie  sich  an  sie  ge-  ci^2  i:''2  ipiC  S1"  i"l>"  "in^^'-.NC  ^STJ">'? 
klammerthatten.—  tjKomm  und  höre:'" f';/«'  j:^;2  in\S  S^  Si:S  -''2  ■''?12p'?  nSs  |S  -'n2i"T' 
j/c^  schrieen  zum  Flerrn,  ihrem  Gott,  mit  w  urhr^  "'2n"'  ""'2  *p"'2Nl  nr.2  ;:"'>"2  ""i;»  n'?! 
lauter  Stimme.  Was  sprachen  sie?  R.  Jehu-  S^'-pn^  .spn"'2  "l"':'  'l'ij  "in-  1>'2  .sr'':vr2""'2V'' 
da,  nach  anderen,  R.Jonathan  sagte:  Wehe  nrc  ;;Cw  N:'':n  21  "CS  "CS  ,"2  2'r2  mm 
wehe,  er"ist  es,  der  das  Heiligtum  zestört,  N"'m:2  ps:"  nss  Nin  1*112  Z'S'^'p-  b'Z'  ^cr.in  Sfi>-55> 
den  Tempel  verbrannt,  die  Frommen  ge-  iN*-,ü'"'S"s"'23  in^  n^:S  Cwip."  "wip  r''2';  Nim 
tötet  und  Jisrael  aus  seinem  Land  vertrie-  i''  n^''  'DSnpl  ''in2''  "1"  m'!2>'"7  Sli' '  "i^'n 
ben  hat,  und  noch  immer  springt  er  un-  nsc  >'21S2  n'^p  '?TN'i  ri'j'':^  Sri';'2  U'CriC'S 
ter  uns  umher;  du  hast  ihn  ja  uns  nur  '!2n"iC  S'SCa  Na*?'!  T2>"':  "2"."  *"'i!2S  'DIE 
deshalb  zucvtcilt.  damit  wir  durch  ihn'"  sn2N2  nT'D21°'S"i"'in2  ~V1«"  S"'2:  '~h  i::s  "''?>' 
eine  Belohnung  erhalten,  —  wir  wollen  we-  l^^'"!  n^'wl"  TN'"  ~i:2N''V  2'~2T  ~"'?p  r"wl''  '^'■•s-» 
der  ihn  noch  die  Belohnung!?  —  Nachdem  -'"  ^N  ri21j;n  pS  TS  •^Z"'^  n2\S*n  "ir,  \S  nms 
sie  sich  an  ihn  geklammert  hatten.  Als-  sri\S  ''cm  "'>'2'':  S*n  "il  ">'"  ':'\S1-  'l'^N  ""2 
dann  verweilten  sie  drei  Tage  im  Fasten  sr^n  niw2n  ■;n-^T'2  ■(D!2''N  'cm  1>"2  n"i'2>T 
und  flehten  um  Erbarmen;  da  fiel  ihnen  ■in2w'S  sh'^  n'?'"'?  NCV  "2  .S~V'2  v'2^S  't2V 
ein  Zettel  vom  Himmel  herunter,  auf  wel-  sV"  NVpiO  Nj^£  S;^£  "'2';  ";'2>"j  "2\"i  "las 
chem  geschrieben  stand :  Ist  Wahrheit.  R.  -•'■  tt'^j'N  ^lJ''N''s'n  n'2  "'JüS  r;':'>''?  1~J''?n2  '"2"' 
Hanina  sagte:    Hieraus    ist  zu  .schlies.sen,      «7c„7m  62      ' ""«v  B  oi  •.pc-:=-.  ip:n=i  P  60 

dass  "Wahrheit"  der  .Siegel  des  Heiligen,  -j_  m  63  jj  2,^,,  -^^  ^-..,^  ,-i,  t.g.  .,j,  .«,--  «n,;,t. 
gebenedeiet  sei  er,  ist.  Darauf  kam  er  ans  P  66  ina  in\s  M  65  h»-\v-'^  —  JI  64  «am  iy: 
dem  Allerheiligsten  heraus,  wie  ein  junger  ^'^  =".'«»■■  '='"  '=  Ji  68  si2st  -f  b  67  nnni 
Löwe  aus  Feuer;  da  sprach  der  Prophet  ^'  •"=  »«^'^  ^'  '"  "-'~'^  ""'  '"--'  "^•■'  '"  ^^ 
zu   den  Jisraeliten:   Das  ist  der  Genius  des 

("jölzendienstcs.  Als  sie  ihn  ergriffen,  löste  sich  ihm  ein  Haar  lo.s,  da  stiess  er  einen 
Schrei  aus,  den  man  vierhundert  Parasangen  weit  hörte.  Darauf  sprachen  sie:  Was 
machen  wir  nun,  vielleicht  erbarmt  man  sich  seiner  im  Himmel!?  Da  sprach  der 
Prophet  zu  ihnen:  Sperrt  ihn  in  einen  Kessel  und  verschliesst  die  Oeffnung  mit  Blei, 
denn  das  Blei  zieht  die  Stimme  an.  Denn  so  heisst  es:"°Z>a  sagte  er:  Das  ist  die 
Bosheit.,  und  er  warf  sie  in  das  EpJui  hinein  und  legte  die  Bleiflatte  auf  seine  Oeß- 
«?///_^.  Alsdann  sprachen  sie:  Da  es  eine  Stunde  der  Willfährigkeit  ist,  so  wollen  wir 
auch  um  den  Genius  der  Sünde  bitten;  da  baten  sie,  und  er  wurde  ihnen  ausgelie- 
fert. -Vis  er  drei  Tage  einges])errt  war,  suchte  man  ein  am  selben  Tag  gelegtes  Ei 
für  einen  Kranken  und  man  fand  keines.  Da  sprachen  sie:  Was  machen  wir  nun; 
wenn  wir  um  die  Hälfte"  bitten,  so  wird  ja  im  Himmel  nichts  halbes  erteilt.  Darauf 
blendeten  sie  ihm  die  Augen'";  dies  nützt  soviel,  dass  er  den  Menschen  nicht  mehr 
zur  Blutschande  reizt. 

423.  Neil.   9,4.  424.   Der  Oeuius  des  Götzendienstes.  425.   Wenn  man  ihn   hesiejit. 

426.  Zach.  5,8.  427.  Dass  nur  der  Trieb  zur  sündhaften   Begattung  abgeschafft  werde. 

428.  Möglicherweise   hän>;t    ilicse  Sage  damit  /.nsatnmen,   dass  Amor  (od.   Eros)  in  der  Kun.«  blind  dar- 
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nv:r  nU'V-  -"■  ~-S  miiT  ;t  ICN  :n'nmp2"  k.  Jelnula  crxähltc  im  N'atiien  Rabhs: 

S'nn  !";':>',-  ZS  n-*;«  nnV2  n'^in  nn\"i-  rns  Kinst  erkrankte  eine  NichtJüdin  sehr 
r""l  r'.TZ-;  '•z'^  Tr>T'1  l""'"!  ^''^''T\^  -C'N  '  schwer,  da  f^eloble  sie,  dass  sie,  wenn  sie 
C^'i^rc  m"T  nmr>*  '^zh  'rnz';^'^-!^-;  z:'^v;2Z'  von  ihrer  Krankheit  genesen  sollte,  gehen 
]-f2";  rrrr  C-cr^  r>S*J'  ^rj^h  nv;nr  p'r  ^  und  sämtlichen  Götzen  der  Welt  dienen  wer- 
j't'irai  iru'  ]\~'.Z".  ;n-in  j'^iriS  n'"'  r,CS  ItS"  de.  Als  sie  an  den  Peör  herankam,  fragte 
n'Hn''  nZ'ü  N'nn  ■'.:rninS'  2t;'l2  mas  v:S2"  sie  die  Pfaffen,  wodurch  dieser  verehrt  wer- 
;:\S  '"S-t:"  r-Z  zra'-ZZ  mt  nn2>'  ^^^Z';r.  i<h^  de;  diese  erwiderten  ihr,  man  esse  Man- 
d'm°  C'prin  zrs"  ^Ti:  n*::i'r  ~1V2 ''Vr^  Cnrii":,!  jr  gold  und  trinke  Rauschtrank'''und  entlee- 
Sr':r'::z  ''Z  ''  r:y'Zl~  r'~zr,  TZ'Z  ZZT.^X  'nz  m  re  sich  vor  ihm.  Da  sprach  sie:  Lieber  wer- 
CrS'  "'bl'S  'T  ^y  n-^Sr  ""."iVS  ^yz^  Z'''\'Z'i:~  SJn  de  ich  wieder  krank,  als  einen  Götzen  auf 
.";'->"■:  ;:r~  ".:"  :'C"Z^  cp*::!  zr'n'^S  '~Z  cp^nn  diese  Weise  zu  verehren.  Ihr,  vom  Haus  Jis- 
irr  rns  n""!;''  r.'Sn  IT'w-w'  c*^"!«  p"  S'Crzr  sael,  seid  aber  nicht  so."°Dir  sich  dem  /i,i('i/- 
ins'' NiS:  r:r.St:' l>'"'ji"T:;r; :':' n~::N  ""n>"2'?  n>"';r;w'  Pcör  fingfschlosstn  /labin,  wie  ein  Deckel'" 
Si"S"  z::.S'-  iv'^rnt:,";  rs  rs  rh  ISS  ~ü'i^'ä  i .  au  einem  Gefäss;"'///^  die  ihr  euch  an  dem 
~l"^  rsr'S  •Nr:';  rh  -,::s  nrs  ^^TC  \fh\  "h  r,-,::x  Herrn,  eurem  Gott,  festhieltet,  wie  zwei 
j's'^pc  r-::'r  vm  i^'^rinr  -ipi  v:22  ■•,>"£  c:r:  Dattelzweigen '"nebeneinander.  In  einer  Ba- 
'.'{ZZ  r.f^'^'nZ'J'Z'  ms  n^n  n't  chya  CnS'NI  iV  rajtha  wurde  gelehrt:  Die  sich  dem  Baäl- 
"?>*  r|S  Jimi:y  m  '•"in^liys  byzb  ICSy  lyiEn  Peör  angeschlossen  haben,  \i'\^€mh.x\vao2^.\d^' 
N^-  n  c'l'ip'^r.:'?  pN  p-^UI  m*:;'^  l^ir'ai  2J  20  an  der  Hand  einer  Frau;  ihr  die  ihr  euch 
ntt'JC"  2",  n'SJ"'^':'  i'ir'Cl  ;;  "ry  r|S  nnicy  an  dem  Herrn,  eurem  Gott,  festhieltet, 
S'n'--,:  mir>*  '"'^  riOS  smin  "a^  Svsp  -"-  wirklich  festgeschlossen"'. 
C'^ip-C  n"'?  r.::,s  -"Z  st-  SZ'2  ''pr  srr;  \s*pi  Die  Rabbanan  lehrten:    Einst  veniie- 

sr.S    ::r    cH^lc'?    i:s    p-i"-    1-'?    ■".•:s    S'-      tete  Sabta  aus  Ulam   seinen   Esel  an  eine 


.->^s.— .«-  r-s  pTiin   r:h   ri^S  SSma  ';  't'S'J' .'.^  Nichtjüdin;    als    sie    an  einen  Peörgötzeu 


1-"'   ^    'r  "- •    i-t^    i' 
,,,.__  ,_s  I- 

nai'n  +  M  74  aw«-  M  73     ||    «naipa  P  72      herangekommen  waren,  sprach  sie  zu  ihm: 

78  v5b'<  m  .n':B2  B  77  ij  ntS  M  76  ||  y^ntr  P  75  Warte,  bis  ich  hineingegangen  und  heraus- 
M  81  xh»  \i  B  so  ii  D'TOss  M  79  [Sa«  -f  ]  M  gekommen  sein  werde.  Nachdem  sie  heraus- 
!  «S  B  83       KS'^  D:2.r  ^y  'S  M  82    ,  «sn,  o«rc  iv  '''      gekommen  war,  sprach  er  zu  ihr:  Warte, 

nuu  auch  du,  bis  ich  hineingegangen  und 
herausgekommen  sein  werde.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Bist  du  denn  nicht  ein  Jude? 
Dieser  erwiderte  ihr:  Was  geht  dich  dies  an.  Darauf  ging  er  hinein,  entleerte  sich  vor 
ihm  und  wischte  sich  an  seiner  Nase  ab.  Da  lobten  ihn  die  Pfaffen,  indem  sie  spra- 
chen:  Noch  nie  hat  ihn  jemand  auf  diese  Weise  verehrt. 

Die  Leibesentlekrvng  vor  dem  Peör  ist  eine  Verehrung  desselben.'  Selbst 
wenn  mau  beabsichtigt  ihn  zu  schänden. 

Das  Werfen  eines  Steins  vor  dem  Merkuriüs  ist  eine  Verehrung  dessel- 
ben. Selbst  wenn  man  beal)sichtisrt,  ihn  zu  steinigen.  R.  Menase  ging  einst  nach  Be- 
Turta,  und  als  mau  ihm  einen  Götzen  stehen  zeigte,  nahm  er  eine  Scholle  und  warf 
nach  hm.  Als  man  ihm  aber  sagte,  es  sei  ein  Merkurius,  erwiderde  er,  die  Lesart  sei: 
das  Werfen  eines  Steins  vor  dem  Merkurius.  Darauf  kam  er  ins  Lehrhaus  und  fragte; 

gestellt  wird.  429.   Diese  Genussmittel  wirken  abführend.  430.  Num.  25,5. 

431.  Im  augezog.  Schriftvers  wird  das  Verb  nas  anschliessen  gebraucht,  dem  das  W.  i'SS  Deckel  bezw- 
Armband  (das  sich  Anschliessende)  entstammt.  432.  Dt.  4,4.  433.   Die  nicht  so  fest 

an  einander  geschlossen  sind,  wie  der  Deckel  am  Gefäss;  dh.  die  Jisraeliten  hingen  mit  grösserer  Festig- 
keit an  den  Götzen  (Baär-Peörl  als  au  Gott.  434.  Nach  der  2.  Erklärung  hingen  sie  an  Gott 
mit  grösserer  Festigkeit. 
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da  erwiderte  man  ihm:  die  Lesart  sei:  Sts  Th  -,CS  .T'Cjrs'?  j^ir"::!  z:  ^•;  r,s"  ;:n 
das  Werfen  eines  Steins  nach  dem  Mer-  Z^"'  -:rM-  nnsi  rh-cr^-  IHN  n''?  r,::s  ,-:'^ptt'\S 
kurius,  also  selbst  wenn  man  beabsichtigt,  tp'ZC  nr,"'";"?  snvn  ^*^~'  Nnn  bz 

ihn    zu   steinigen.    Als   er  darauf  sagte,  er      -lIDC'li'    "!>    2i>n    lj\S   l^icb   im?::   ir":|j|^|  |vii,il 
wolle    gehen  und    [den  vStein]    fortnehmen,  s  li^J-'n  n'pi  "jbic'?  ^DcVn^  -112^1  -j^lC/    I^H 
sprachen  sie  zu  ihm:   Alan  ist  schuldig,  ei-      ^^DC1a'  ">•  2"n  i:w  "[tucb  "IDC  n'pi  li'NZ  -Tyn"' 
nerlei  ob  man  |einen  Stein]  fortnimmt  oder  XZ'ÜZ  """Zyi  "j'710'7 

wirft,   wegen   eines  jeden   besonders,  denn      ni:N   l'?":^    "'jrp   m*    """^    "•:""    .N~U5 
man  macht  ja  Platz  für  einen  anderen.  mT   --\-\Z';   ".N^  -\h'i^   n::Sl  jSCr    ;:r,  prs  '21 

|HR  VON   SEINEN  Kindern  für  den  lo  mr  r\-\^Z';  ^iiZ'b  insi  -^ych  ins  .s"':r,T  N'n's,..i« 
MoLEKH   HERGiEGT,  IST  NUR  DANN     s*?»*  i^'H  iSia"?  n::is  i^yi^'^'  i::  itv'ts  "2-,  r-n 

SCHULDIG,  WENN  ER  [DAS  KiND]   ÜBERGIEßT        "ill  \r;'CiZ'  12  ITV'tS   '21    "2S    12N    IVOS    -""IS'? 

UND  DURCHS  Feuer  FÜHRT.  Hat  ER  ES  12  iTV^s'  '21  IHN  121  r,2S  ci:;"l:'':s  p  .s:"':n 
FÜR   DEN   MoLEKH  ÜBERGEBEN,   JEDOCH     s";.!!  di:;ü"'3s  i2  s^jn  ''21  ;iaxi  sn  'y';i'Z' 

NICHT     [DURCHS     FeUER]     GEFÜHRT,   ODER  lö  .UM  -22il  nC  ■'j2'2'"i::iN  Dj^'CJS  12  N:':n   '21 

DURCHS  Feuer  geführt,  jedoch  nicht     nTi    'i'?''2S    ün^Vy"  im2"''?:2nw    "72   "lis    \vi'h 

FÜR   DEN   MolEKH  übergeben,    SO   IST   ER       :in"'"'r2   N2\S   \S1V  "jhc   ISS   N21   CD'p  l'?"'-5S"l 

nicht  schuldig;  nur  dann,  wenn  er' es     ^''lar'?  üic^s^'l:'  •^•;  2"n  ii\s  'sr  '21  12s' cou 
FÜR  den  Molekh  übergeben  und  durchs     ■•»:  N'':n  ']hr:h  [i''2vn^r]nn  s'?  "^viisv  i2N:r lib,« 
Feuer  geführt  h.at.  20  lai^  iicSn  2''"'n  sn"  ic!2  sh  i*'2vn  byz"  '2- 

■  GEMARA.  Kr  lehrt  vom  (Götzendienst  2"n  Sü'  ^2"'  T'2Vn  nH  •f:^di"  122  ;r,n  S*? 
[besonders]  und  vom  Alolekh  [besonders].  b'Z''  "f^'d?  N''tt'"'l"'2VM"l  IDt:  1'2>"-''  If.'?  T.^Sl 
R.  Abin  sagte:  Er  lehrt  also  übereinstim-  •f^'d^  l"'2>'m  IDC  ■j'nts'?  ICl'r  naSl  2"'Vi  SH' 
mend  mit  dem,  welcher  sagt,  der  Molekh-  ICXJI  1-2>m'?  jS2  i:2S:°'2"n  Sri'  ^2''  t:'.v2  S^l 
kult  gehöre  nicht  zum  Götzendienst;  denn  v»^ •n.vy\..'<oa-^yi  ^     |i    ^'saToST..:!«  —  M  87 

es  wird  gelehrt:  Er  ist  schuldig"',  einerlei      m  92    "    vSy  M  91     ü     ncS  M  90  s-«— B  89 

ob  für    den    Molekh    oder    einen   anderen      95         «^  M  94     il     'inS  —  M  93  \r.r,...-.'z.-:rS  O 

Götzen;   R.   Eleäzar  b.  Simon   sagt,    er  sei  .i'^yrT?  ^n-f  M 

nur  schuldig,  wenn  er  [ein  Kind]  für  den  Molekh  hergiebt,  nicht  aber,  wenn  für  einen 
anderen  [Götzen].  Abajje  sagte:  R.  Eleäzar  b.  Simon  und  R.  Hanina  b.  Antigonos 
lehrten  eines  und  dasselbe.  R.  Eleäzar  b.  Simon,  das,  was  wir  gesagt  haben;  R.  Hanina 
b.  Antigonos,  in  folgender  Lehre:  R.  Hanina  b.  Antigonos  sagte:  Weshalb  wählte  die 
Gesetzlehreden  Ausdruck  Molekh?—  alles,  was  man  als  Gott^'anerkennt,  selbst  ein 
Steinchen  oder  ein  Span.   Raba  sagte:  Sie  streiten   über  einen   zeitweiligen  Molekh. 

R.  Jannaj  sagte:  Er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  [das  Kind]  den  Pfaffen  über- 
geben hat,  denn  es  heisst:"'/^//  soils/  ka'iics  von  diiiicit  Kindern  lurgibr/i^  um  es 
für  den  Molekh  vorübcrziiführe)!.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  er 
sei  schuldig,  wenn  er  [das  Kind  durchs  Feuerj  geführt  und  es  [den  Pfaffen]  nicht 
hergegeben  hat,  so  heisst  es:  nicht  hcrgcbcn\  man  könnte  glauben,  er  sei  schuldig,  wenn 
er  es  für  den  Molekh  hergegeben  und  nicht  [durchs  P'euer]  geführt  hat,  so  heisst  es: 
um  es  vorübcrzuführcn\  man  könnte  glauben,  er  sei  schuldig,  wenn  er  es  hergegeben 
und  auch  vorübergeführt  hat,  aber  nicht  für  den  Molekh,  so  heisst  es:  für  den  Mo- 
lekh; man  könnte  glaub  en,  er  sei  schuldig,  wenn  er  es  für  den  Molekh  hergegeben 
und  vorübergeführt  liat,  jedoch  nicht  durchs  F'euer,  so  [folgere  man:]  hierbei  heisst  es: 
7u>i  vorüberzujühren^    und    dort"'heisst    es:    Es  soll   sich    unter  dir  niemand  finden,  der 

435.    Wenn  je.iiaiid  ein    Kiiui   hergiebt.  43ö.   -jSia   Part,  i^al  von  -,''2  lu-rrschen,  rtgirrfn. 

437.  Lev.    18,21.  438.   Dt.   IS.IO. 

Tilmud  eo.  VII  3S 
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diimoi'tiS  nc  '-'N;  "m  *j;  ■';>-  -p  sac  S''   ]''~^  •ninni Sohn  oder  seine  Tochler  durchs  Feticr 

tl'i'ia  jSn''  rs  "jSlC  in:  nci  CS^  ]S2  "N  CN;  voruberjuhrt,  wie  dort  durchs  Feuer,  eben- 

ITJS'  "!V',t  '•r  "';>'"  N-""'    "'"-  ''^"f*    -"    "-^^'  '^"   ;"icli  hicrhci  durchs  FciRT,  und  wie  hier 

l^'iyn   'U'S  2"  "';  I"!/-""'   "-  ^'^"  !>'"'-'  ""N"-  'Ü''  den  Mulekli,  (.tieiiso  auch  dort   für  den 

ü'.u'sr  T.::  ".--  pi  i:;  \z  ina  ;::"  irr:  s-r^a  i  Molekli. 

TlsS"!  n^  l^t:''  ]r:  1>'~iT2  'a'S'in  S^^:  S~'':2  K.  Aha,  Sohn   Rabas,  saj^te:  Wer  alle 

in21  U:  T'::^^  i::  SV::*  S''  ncs:ti*  '•s'?  "rrb  seine  Kinder  vorüberführt,  ist  frei,  denn 
pji  *r.:  p"!  ':;  ]r  TI'  "ir  S'^S  '*?  ;'S  S'NS  es  heisst:  7'ow  diimn  Kimiirn,  nicht  aber 
">"~T":    T"    nr2   SJr.   1V,T2   irr.2  "CI'^    nisSn      alle  deine  Kinder. 

J\S  "i>"~ii  N*."  Sj'"nN  ncn   l^nr-:  vrr  "-''ai*  i"  R.  Asi   fraj,^te:  Wie  ist  es,  wenn  er  ein 

'Vi.'b    naS"!    i'ji2    "^ICS    •;"'   ist    >""■   S'I'N    '*?      bHiules  oder  ein  schlafendes  [Kind]  vurüber- 
IV    2""    IJ'S    m'\~''    ;"i    nCN    :iV~Ta    inr;      •,^eführt  hat,   oder  das    Kind  seines  Sohns 
jj.-j.,  „,j^.  ,„j^'",j2^  ,2,^  nnsyn  "]"n  1JT2>"w      oder  seiner  Tochter?  — Eines  wenigstens 
Sr';  \sr;2  N'*"  sc;  \sr,::  STi  'V"-»"'^-  '^-'''i      '^^    aus   folgender    Lehre  zu   entscheiden: 
SI","!  n'r,"r  S'^~   S'"1£T    Sr~i"bi'Cr    "^S   SI"  y<'^^Denn  von  seinen  Kindern  iuit  er  Jiir  den 
ist-io  ^;->2  '.".'^V"  ~"-V  "i"'"!  IJ^i'-VÄ"  1/  2"n  *J'N'      Molekh  hergegeben^  was'Hehrt  dies?  —  aus 
TiT  sn"'  w'~'  'SiV   ''V    s'"N   2""   *;'S"   ""1:2      dem  Schriftvers:  Es  soll  sich  unter  dir  nic- 
"•.';>'"  ~.1t:£  '""ns*  "TIN  "^S1  V2S  Z^'n  'r;'  '\IZ      mand  finden,  der   seinen    Sohn   oder  seine 
ins    2"n;:    i";>'i2w'    ~2  nt^'^S    '2"1    "1*1:2   *2i'>"      Tochter  durchs  Feuer    vorüber/ührt,    weiss 
"T^^'S    '2~    2"n"°rr.T   r;~"rv  "Sw':'   ms*   ~^''zh  -'"  ich  dies  nur    von    einem   Sohn  und  einer 
~.CN  ""CS  ~'"*t:''  s'^w   2'*"  "jSl":'?  ~':*s  ]*V"iw  "2      Tochter,  woher  dies  vom  Kind  eines  Sohns 
S-.~  "'.'^S   "';ZZ'  "  ~*v'^S  'm  SC>"i:  "SS  s'?*>      oder  einer  Tochter?  —  so  heisst  es:"'7i'en/t 
^„„  .,.  .^  ji  qg        c"Di  M~97    '  -iSiaS  +  M  96      '''  ^''"'  -s-'""^«  Kindern  hergiebt.  —  Der  Au- 
.-.uE...:"n  —  M  100        xn -M  99      tor  beginnt  mit  [dem  Vers:]  denn  von  sei- 
nen Kindern^  und  schliesst  mit  [dem  Vers:] 
■A'oin    er  von    seinen    Kindern   lirrgiebt^?  —  Darin   liegt    noch  eine    zweite    Folgerung: 
Kinder,   ich    weiss   dies    nur    von   legitimen    Kindern?   —    woher   dies   von   illegitimen 
Kindern?    —    es  heisst:  'tvenn  er  von  seinen  Kindern  hergiebt"'. 

K.  Jehuda  sagte:  Er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  es  auf  gewöhnliche  Wei- 
se vorüberführt.  —  Wie  ist  dies?  Abajje  erwiderte:  Ein  Steg  aus  Ziegelsteinen  in 
der  Mitte  und  Feuer  sowo!  auf  der  einen  Seite  als  auch  auf  der  anderen  Seite. 
Raba  erwiderte:  Wie  beim  Springen"'am  Purimfest.  Uebereinstimmend  mit  Raba  wird 
gelehrt:  Er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  er  es  auf  gewöhnliche  Weise  vorüberführt,  hat 
er  es  spazierend"\'orübergeführt,  so  ist  er  frei.  F''erner  ist  er  nur  wegen  seiner  Nach- 
kommen schuldig,  und  zwar:  wegen  seines  Sohns  und  seiner  Tochter  ist  er  schuldig, 
wegen  seines  \'aters,  seiner  Mutter,  seines  Bruders  oder  seiner  Schwester  ist  er  frei. 
Geht  jemand  selbst  vorüber,  so  ist  er"'frei;  R.  Eleäzar  b.  Simon  sagt,  er  sei  schuldig. 
Er  ist  schuldig,  einerlei  ob  für  den  Molekh  oder  für  irgend  einen  anderen  Götzen; 
R.  Eleäzar  b.  Simon  sagt,  wenn  für  den  ^lolekh,  so  ist  er  schiddig,  w-enn  nicht  für 
den  Molekh,  so  ist  er  frei.   Cla  sagte:  Was  ist  der  Grund  des  R.  Eleäzar  b.  Simon?  — 


439.  Lev.  20,3.  440.  Dieses  Verbot  u.  die  Strafandrohung  befinden  sich  schon  im  vor- 

angehenden Vers.  441.   Lev.  20.4.  442.   Der  2.   Vers  ist  überflüssig  und  ist  für  diese 

Folgerung  zu  verwenden.  443.  Das  Feuer  befand  sich  in  einer  Grube  u.  das  Kind  musste 

über  dasselbe  springen.  444.   Demnach  musste  das  Kind  über  das  Feuer  springen.  445. 

Aus  dieser  Stelle  ist    zu     entnehmen,  dass    beim    Molekhkult  die    Kinder    nicht  verbrannt,    sondern    nur 
durchs  Feuer  geführt  wurden,  was  jedoch  von  manchen  bestritten  wird. 
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niemand  finden,  dir,  bei  dir  selbst.  —  Und  \sa  jrnCNI  ncnp   Ttt'    vrs   m-ZS:   :r,Trs  :.3o«3. 

die    Rabbanan!?    vSie    verwenden    das    dir  iT-"  n'' "r  C£N\snp  -,SS'nT-' ;-,  -,2SV  S2>"l:  "■ '*« 

nicht  zur  Schriftforschnn^.  —  Es  wird  ja  :D2SI:    Ninn' CiN  hz  h^h  nt2Tlp  l^'Ä"' p'rN  -\Z 

aber  gelehrt,  dass  von  seinem  Verlorenen"'  5  mT  mi^VS  mnnr  t:-':C*  N:^:n  ^Z  "CV  •'il  -,aK 

nnd  dem  Verlorenen  seines  Vaters  das  Sei-  "^xh  jinsi  ~r~nr  n'"w'?  ""SI  "Sni"'?  r~S  na? 

nige  vorgehe,  und  auf  unsere  PVagetwes-  l'?1t:2    mr   Sin   .-"T   nn2>'   l*?",::   -,::Sl   iNa*?! 

halb  dies,  erwiderte  R.  Jehuda:  der  Schrift-  ncsi    tsah    nr-nr     S^D"    Ü2    -,"'2>"a'?   -'?   noS 

vers  \2M\.^t-f Jedoch    soll  es   keimten  Annen  ''7    HC?     X^yO.Z    Trc     .S\-l     mT    m:2V    ";a  s.t.is. 

7</?  ter  dir   geben,   das    Seinige'^'geht    dem  i»  mm   "Tn    chy^  mm   m:n   ^rZ7^  N":"-:'?  J^^;" 

eines    jeden    anderen    Menschen    vor!?    —  '?S>'!2tt"'  ■'21  -b  las  N2"p>"  ^2-,  '121  N2.-;  2'?";'?  ""• 

Hierbei    wird    es    aus    |dem    Wort]   jedoch  Z'"  'Czh'';  n*^:''?tt*  "'21   [r;]m2:i  la.s:   122  xS-"i  Kn,.i5,»o 

gefolgert.  m2ii  S2i-  zhr;h  m2-  -rn  2h>'2  r;rii2:i  sis,^, 

R.  Jose    b.    Hanina    sagte:    Weslialb  :ci.S  "IZ  p'i'^r  miJ-,  r;i21  ""•"' 

kommt  beim  Götzendienst  dreimal  die  Aus-  i;-,  m"  ■':iy-iil  rntfC  IZIcn  Din^D  ,11  2"N  "TV  !^H  ["l'^^^^ 
rottung  vor?  -  einmal  wegen  [der  Vereh-      h^'l'lTW    n'7"'p02    ibx    ''-'.-    T'=:2    ■'21-:r,    i^i 
rung]   auf  gewöhnliclie  Weise,  einmal  we-  :rrrMN2  C~2 

gen    |der  Verehrung I    auf   ungewöhnliche      •':i>'T'1 21S  ^p '':npi  N2n  N"-  \sa   .x^Tl.j  '"" 

Weise  und  einmal  wegen  des  Molekh.  —  ■T-l"'"!:'!  21S  '?>'2  'jnpi  r,',n''12  ■'2;  S:il-  'Sa*. 
Was  soll  nach  demjenigen,  welcher  sagt, -0  naSJ  inS  \s'?2  jnTk:'!  ^'Sin  laS  |:m""21  "':">'T''? 
der  Molekh  gehöre  zum  Götzendienst,  bei  "'211  n'J>'a  12  j'SS'  'a"?  ''lx;-V  lOS  w'"'p'?  "J"! 
diesem  die  Ausrottung""!?  —  In  dem  Fall,  -Pa  nnSl  Diti'O  Dp:n  2\S  ':'3;2  Nja?  \S'a  pm- 
wenn  jemand  seinen  Sohn  auf  uugewöhn-  "  ,.,  ^^^  4-  m  3  i'  1  —  P  2  11  'syo  -la  P  .in  —  M  1 
liehe  Weise  vorüberführt.    —    Wozu    wird      ,    sin  ry  i:iy  M  6  ssko  onn  B  5  -^v  M  4 

nach  demjenigen,  welclier  sagt,  die  Gottes-  .nt  —  P  s        ;ir-3  B  7 

lästerung  gelte  als  Götzendienst,  diese  besonders  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegt!? 
—  Wegen  folgender  Lehre:"' fV/-///^/,/«  vertilgt,  vertilgt,  auf  dieser  Welt,  j  a  vertilgt 
in  der  zukünftigen  Welt  —  Worte  R.  Äqibas.  R.  Jismäel  erwiderte  ihm:  Es  heisst  ja 
htr&\tsf soll 'd'cggctilgt  werden, —  giebt  es  denn  drei  Vv'el ten!?  Vielmehr:  soll  wegge- 
tilgt werden,  auf  dieser  Welt,  vertilgt,  in  der  zukünftigen  Welt,  j  a  vertilgt,  die 
Gesetzlehre  gebraucht  die  gewöhnliche  Redeweise  der  ]\Ienschen'"'^. 
^ER  TOTENBESCHWÖRKR,  DAS  IST  DER  PvTHOn'",  DER  AUS  SEINEN  ACHSELHÖHLEN 
gJl  SPRECHEN    LÄSST.    DER  WAHRSAGER,  DAS   IST    DER,   DER   AUS   SEINEM    MUND   SPRE- 


CHEN LÄSST.  Diese  werden  durch  Steinigung  hingerichtet,  und  wer  sie  be- 
kragt,  ÜBERTRITT  eine   WaRNUNG. 

GEMARA.  Weshalb  lehrt  er  hier  vom  Totenbescliwörer  und  vom  Wahrsager,  und 
bei  der  Ausrottung  nur  vom  Totenbeschwörer  und  nicht  vom  Wahrsager!?  —  R.  Jo- 
lianau  erklärte,  weil  beide  in  einem  \'erbot  zusammengefasst  sind.  Res-Laqis  er- 
klärte, weil  der  Wahrsager  keine  Thätigkeit  ausübt'".  —  Weshalb  wird  nach  R.  Jo- 
lianan    gerade    vom  Totenbeschwörer    gelehrt"'!?  —  Weil    die    Schrift   mit  diesem   be- 

44Ö.   Ut.   18,10.  447.   Wenn  ihm  selbst  u.  seinem  Vater  ein  Tier  od.  ein  Gegenstand  iort- 

kommt  n.  er  sie  suchen  geht."  448.  Dt.   15,4.  449.  Das  \V.  "dir"  im  angez.  Schrift- 

vers deutet,  dass  man  zunächst  sich  .selbst  vor  Armut  schütze;  hier  wird  also  dieses  \V.  zur  Schriftfor- 
schung verwendet.  450.  Das  Pühren  des  Kinds  durchs  Feuer  ist  ja  dann  die  gewöhnliche 
.\rl  der  Verehrung,  worauf  die  Todesstrafe  gesetzt  ist.  451.  Num.  15,31.  452.  Ib.  V.  30. 
453.  Der  Infinitiv  man  hat  hier  keinerlei  exegetische  Bedeutung.  454.  flrlhay,  der  Bauchredner, 
Wahrsagegeist.  455.  Man  braucht  deshalb  überha\ipt  kein  SOndopfer  darzubringen.  456. 
Ks  kiinnte  ja  ebensogut  nur  vom  Wahrsager  gelehrt  werden. 
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JjnV  ':"r  "CS  N"'  S'^V^  'S":  -"',"'?  Z""^^  Nip  Js'iiiiit.  -  Weshalb  erklärte  Re§-Laqis  nicht 
npi'^n  |;nv  'sm  nn^CS  ]n  l^pi^'n  s:2   r~  -.es      wie  K.  Jolianaii!?  K.   Papa  erwiderte:   Hei 

T""  r;~l''~  rT^ti*  s''  nr'^i  nr*''"  rt'l'S  'S':'!  <ler  Todesstrafe  werden  sie  von  einantler 
",""   "wS   C"."'"'   w"""ir   "i^S   S''   S':>"i2    'SC    ]inv      .i,atrennt''.  —  Und   R.  Johanan!?  Die 

S^  "iST  S'n  S2\tV  '2~i  r.'r'in  jT'ir.C  •  Trennnng  beim  Verbot  jj'lt  als  Trennung, 
,sr',~V  ';~  'V2  s'"!  "ni  Vph  Z"'^^  "w'Va  ji'V-  <''£  Trennunjj^  bei  der  Todesstrafe  j^ilt  nicht 
"U'V;  'St:  r"!;*:  *>'"  Si:'T  r;'->";  nn  ~*J'V:  ^ds  Trennun<f.  Weshalb  erklärte  K.  Jo- 
'St  r'S  ''V-  "-■>'-  "n  "'r.£'w  r":'pv  Sr'S  lianan  nicht  wie  Rcs-I<aqis!?  -  Er  kann 
l'"£S1  rZ'y^  'in  "T'V'"'  riw'pn  SZ'S  "'»I'VC  dir  erwick-rn:  die  Lehre  von  der  Ausrot- 
»,».«3'.^  «.,.«  ^21  ^'^  s'^S  2"n  "irs  S';rr:"  pr-'' i"  limj^sstrafe  vertritt  dieJAnsicht  R.  Aqibas, 
"'" '"  -i^SI  nsinr.w'm  11D':i  "',',t:'p  mr'?  ;":  ~Z";'2  welcher  sajjt,  es  hän<,'e  nicht  von  der  Ans- 
S'"  üZ^^"  ':t  "S'nn'wTi  Sir  ]S!;  *w"p''  'w"~  ül)iing  einer  Thäti},'keit  ab.  —  Und  Res- 
','"'£S  "CS  ];~"  ';":  iTw V2  j:*>'::  s''  ~:2S1  Laqis!?  —  Zugej^eben,  dass  es  nach  ihm 
Sr'J'r;  r'->":  "n  :;2"'"  'r.^l^  r.£'£Z  p^"  S^T.  nicht  von  einer  bedeutenden  Thäti>(keit 
~ü'>'2  '"."  S''  jJI".''  *ri2*p  r.£'2r  "-'p''  ti""''  i  •  abhängt,  von  einer  unbedeutenden  aber 
".t:sp  T  n*wV2  'in  21S  ^'Jli  vmyilT  rsi'pn  wol.  —  Welche  Thätigkeit  übte  der  Gottes- 
"-'  'S  s''  p^""'  ''^S  i<Vpy  '"^  '-i  '-'p''  '-■'"'  lästerer  aus!? — Die  Bewegung  der  Lippen 
s'""'  "-S  S'"S  "'''  '>"2'a  21S  S"-1  nj-  SS'  gilt  als  Thätigkeit.  Welche  Thätigkeit 
12",>'  TS""  "Cpa  Sr" '  n'*?  "ir:S  Tw''  Tjpsr  übte  der  Totenbeschwörer  aus!?  -  Das 
isn'?  ~.*k:~'::;  sn'  "ISS  s''S  S'.n  n~T  mi^V  -"  Schlagen  mit  den  Armen  gilt  als  Thätig- 
i'S  "sin  "2n  ~,;in  lin''  ~i:p:2n  "rs  n'''  'CS  keit.  —  Etwa  auch  nach  den  Rabbanan,  — 
ou8ii-,zn  j:z"i  "r.  Tn'^'pz:  ni  nrin  n~,CS  n~.i~~1  es  wird  ja  aber  gelehrt:  Man  ist  nur  we- 
Z'w'n:  '.""SSI  "Jp  "m  insi  "Pli:  "12~  ins  lln  gen  einer  Handlung  schuldig,  bei  der  ei- 
S^"PV1  st;'?  TCi'l  jSa  'Sn  ""2S  1t:S  ü'^ipVI  ne  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  wie  Opferung, 
rnj2  si"  N  :m  >:rpi  n  «|  M  10  ;::-  r  x  -  M  ')      Räucherung.  Libation  oder  Sichniederwer- 

n-a  xi"  'sn  |ni::r:  nnv''  ==''  "'"'  •"'"!<  "^''•-  ä<5!^  f""??-  ii'if'  hierzu  sagte  Res-Laqis,  der  Au- 
M  13  n  I'M  12  m  M  11  s  ::  ?-.;•:  x-i'  tor,  der  dies  \on  d^er  Sichniederwerfung 
n  r,  s<:n:  ••:■:  'i".-!   is-;-  -  r  x-.x  M  u  ?  .s  —      lehrt,  sei  R.   Aqiba,  welcher  sagt,  es  hän- 

■ '"■  '         ge  von  keiner  Thätigkeit  ab,  während   R. 

Johanan  sagte,  hier  könne  auch  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten  sein,  denn  die  • 
Beugung  der  Statur  gelte  nach  den  Rabbanan  als  Thätigkeit;  wenn  nun  nach  Res- 
Laqis  die  Beugung  der  Statur  nach  den  Rabbanan  nicht  als  Thätigkeit  gilt,  wieso 
könnte  das  Schlagen  der  Arme  beim  Totenbeschwörer  als  Thätigkeit  gelten!? —  Res- 
Laqis  sagte  es  eben  nach  R.  Aqiba,  nicht  aber  nach  den  Rabbanan.  —  Demnach 
müsste  es  ja  [dort''"J  heissen:  ausgenommen  sind  Lästerer  und  Totenbesclnvörer'1?  Viel- 
mehr, erklärte  Üla.  wenn  er  für  den  Geist''"räuchert.  Raba  entgegnete  ihm:  Wenn  er 
für  den  Geist  räuchert,  so  ist  dies  ja  Götzendienst"'!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  wenn 
er  zur  Bannung  räuchert  Abajje  entgegnete  ihm  :  Wenn  jemand  zur  Bannung  räu- 
chert, so  nimmt  er  ja  Bannungen  vor'"!?  —  Freilich,  nur  sagte  die  Gesetzlehre,  dass, 
wer  Bannungen  axif  diese  Weise  vornimmt,  durch  Steinigung  [hingerichtet  werde]. 

Die  Rabbanan  lehrten:*^  TFrr  .5ff«//w//_^<'«  7'orn/ww/,  einerlei  ob    von  grossen    oder 
nleinen  [Tieren)  und  selbst  von   Schlangen   und    Skorpionen.   Abajje   sagte:  Die    Ban- 
457.   Bei  der  Strafaudrohung  (Lev.  20,27i   heisst  es:  Totenbeschwörer  oder  Wahrsager,  nicht  aber: 
unil  Wahrsager.  458.  In  der  angezogenen  Lehre  von   der  Ausrottungsstrafe.  45Q.  Da  auch 

der  Toteubeschwörer  keine  Thätigkeit  ausübt.  460.   Den  er  befragt.  461.  Wovon  in  der 

angezogenen  Lehre  besonders  ge.sprochen  wird.  462.   Dies  ist  allerdings  verboten,  jedoch  ist 

darauf  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt.  463.   Dt.   18,11. 
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^ii^i^^'dner "Bieiae  ^nd  eines  Skorpions  pnv  "rm  niDS  ^pvh  iibi  yc'^  npi'i:  "?>•  "S 
ist  verboten,  selbst  in  der  Absicht,  sie  vor  r\:iy;i"nü';r:  "T;  ]:z-\^  ''^-p  riVZZl  SJÜ"  \S2 
Schaden  zurückzuhalten.  —  Weshalb  gilt  '7\Sin  r,!;!:  -^Sil'  SrT  nsss  ntJ'Va  "-  s"?  vr.ZÜ 
nach    R.  Johanan    nach     den    Rabbanan      |\W  pSiir  cn- \s"i'' NTT  ^ri  mc' 2^2  W1  Joi.b 

die    Beugung    der    Statur   als  Thätigkeit,  ■■  ■'iStt'  Sr-,  -,::s  r^r  inin''?  S"  'S^SI  n^VC  jnr 
während  die  Bewegung  der  Lippen  nicht      ]:nv    'Z',h    b'p   ^'P'   ''^■^'"'   '^'^■'"    T^-''   ^""'^ 
als  Thätigkeit  gilt!?  Raba  erwiderte:  An-      nrn:m  '?1p2  nCDn"  n:2r,\S  Sm  S".n  nZ";^  isVen-soö 
ders  ist    die  Gotteslästerung,    da    sie    nur      mD2  ncs  '^t'"-^    rm  2''7\  ',CÜ  pnV  ^2n  hyl 
vom    Herzen    abhängt'"'.  R.  Zera    wandte      tt'n   ntt-;!2   'in   vs'"  na'pv  2"n  -,-:s  i:nr  '2T 
ein:  Ausgenommen  ist  das  Falschzeugnis,  ">  S\S  -':;•;::>  ''in  s"?   V£   r,::'p';   TCS  -:::S  'Z"'pb 
weil  dabei  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird;      :n\S-,2  ]}'0""i  '?\S1-  ];n:2'.'  C't;  ■':.s--    S2-,  -.:;S  Ke..^. 
weshalb  nun,  hierbei  hängt  es  ja  nicht  vom      i''2::i  CpIS"  i''2"  -.2icn   riT   2^S  ''V2  ;:2-i  '.:r. 
Herzen  ab!?  Raba  erwiderte:  Anders  i.st  es      SI.T!  V£2  VIT  ZT;  n^:on  n?  •:i>'T  VT  ''r'i'S 
beim  Falschzeugnis,  weil  es  hierbei  haupt-      "»Xa  ^T'^p  j-.Sr;   2%sr   -"-".    '2\-|'0  V^SÖ   "iZIZ  j.s.29,« 
.sächlich  von  der  Stimme  abhängt.  —  Gilt  '-^  p    2\T'1    p^'^'Dl    s"?    -"miN     -2    "V"--"    *•'<'' 
denn  die  Stimme  nach   R.  Johanan    nicht      '-S    n^Nn    -.:;Nrn°  VStt'    NT    ^';r&'r^'.    C'p-i2n  j^Ts 
als  eine  Thätigkeit,  es  wird  ja  gelehrt,  dass      isS    W::    jnsn    p    C^'?-;    'r\S-',    cn'l'N    ''•iNC* 
wenn  jemand  durch  Laute  [ein  dreschendes      r>'nt:*m  n'pnsn  ;'2  2"'nn"s'?  -"-miS  '2  '>"r,tt-2T 
Tier'^vom  Fressen]  zurückhält  oder  [Tiere      hüV:-  insi  m2t2  -^';n-  ms  2"S  '■>"2  i:2-^  "n 
verschiedener  Art'"']  antreibt,  er,  wie  R.  Jo-  ="  rhVy    i:\S  m2T2  r;'?>'a  nr'?  -:yz   -^  r,'?;'n:2 
hanan  sagt,  schuldig,    und    wie  Res-Laqis      nhv;    n'?J^i:2    Ss'tt*:    n2C'2    rhv;    i:\S1    ',2112 
sagt,  frei  sei;  R.  Johanan  sagt,  er  sei  schul-         ^i,^  ^^^^^^  ^,y  ^„„^  m  17  ||  »h■^  »S»  i'O'a  wp  sSi  -M  16 
dicr,  weil    die    Bewegung    der    Lippen  als  yzti  M  20     H     vnatp  M  19     "    nv;'i  'in  s''  M  IS 

Thätigkeit  gilt,  Res-Laqi.s  sagt,  er  sei  frei,  -nH-a  r^-^  rza  M  22     :    -n-i  p-'-c-i  M  21 

weil  die    Bewegung  der  Lippen    nicht   als    Thätigkeit  gilt!?    \'ielmehr,   erklärte   Raba, 
anders  ist  es  beim  Falschzeugnis,   weil  es  hierbei  hauptsächlich  vom  Sehen  abhängt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Totenbeschwörer  ist  der,  der  von  zwischen  den  Ge- 
lenken und  von  zwischen  den  Achselhöhlen  sprechen  lässt;  ein  Wahrsager  ist  der,  der 
einen  Knochen  des  Jadduä''*in  den  Mund  niniinl,  und  dieser  spricht  von  selbst.  Man 
wandte  tm-f' Deine  Stimme  -vird  sein,  7vie  die  eines  Tofengeistes  ans  der  Erde]  demnach 
spricht  er  ja  wie  gewöhnlich!? —  Nein,  er  steigt  auf,  setzt  sich  zwischen  die  Gelenke 
und  spricht.  —  ijKomm  und  höre:''"i>'c?  sprach  die  Fran  zu  Sai'tl :  Einen  Geist  sah  ich 
ans  der  Erde  anfsteigcn\  wahrscheinlich  spricht  er  ja  wie  gewöhnlich!?  -  Nein,  er  setzt 
sich  zwischen  die  Gelenke  und  spricht. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Beim  Totenbeschwörcr  ist  es  einerlei,  ob  er  [den  Geist] 
durch  Zauberei'"heraufsteigen  lässt,  oder  einen  Schädel  befragt.  —  Welchen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  diesem  und  jenem?  —  Beim  Heraufsteigen  durch  Zauberei 
steigt  er  nicht  auf  gewöhnliche  Weise''"licrauf,  auch  nicht  am  Sabbath,  beim  Befragen 
eines  Schädels  steigt  er  auf  gewöhnliche  \\'eise  herauf,  auch  am  Sabbath.    -  Kr  steigt 

4()l  Wenn  einer  eine  Gotteslästerung  ausspricht,  ohne  dies  zu  beabsichtigen,  so  ist  er  nicht  schul- 
dig. 465.  Cf.  Dt.  22,10  u.  25,4.  -löö.  l'abelhaftes  Tier  (Rsj.)  od.  Vogel  (M.\lMONinKSt. 
dessen  Knoilu-n  sich  die  Zauberer  u.  Wahrsager  liedienen.  Möglicherweise  ist  yiT  ein  I'aül  von  jt.  also: 
einen  gewissen  Knochen.  •467.  Jes.  29,4.  40S.  iS;ini.  28,13.  469.  Syr.  ^rr 
{■inen  (/eist  oif.  einen  Toten  tiliren;  statt  •.-1121  wäre  1131?  (syr.  .S12H  /.aubcrci,  Weissagung)  richtiger.  Die  Hrkl. 
Rsj.s:  mit  seinem  iiiäiuilicli.  ('Tlied  i.st  falsch;  übrig,  ist  list  durchaus  nicht  mit  nn2t  zu  verwechseln.  Die 
Ableitung  dieses  W'.s  aus  «lern  griech.  idXKyo,-,  Priester,  ist  nicht  zutreffend,  /.akaru  hat  im  .Assyrischen 
dieselbe  Uedcutung  wie  ist  im  Syrischen.                    470,  Nach   Rsj.  mit  den  Küssen  nach  oben. 
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n'::~  Nn  "'^r  STT.^  rH-;  rz'S2  nH>"l  imr  lierauf?  wohin  denn?  erliegt  ja  vor  ihm!? 
r|S^  :rm    r,:'.-;'.  'l-nz    -:•>•    Nt:\s*   s'^S   n:*:  Lies  vichnehr:  er  antwortet  auf  gewöhn- 

Nr-pV  ':-  rs  ';Z'-\-  C-.^r,:"!;-:-::  ''Sw*  '.'  r.'^aZ'      liehe  Weise,  aucli  am  Sabbath. 
;»n;::r:  ir;  ~1'.  -.'•'  -,2S  COV^  er  n:21  ■i^  -tS  "  Aueli  fulj^^ende  l-rage  riclitete  der  gott- 

n'':' -".CS  "::*  "-."21  "::  rzZ'  '-V  n;:i  r^"^  -,::.S  .  lose-  'i\\rannu.s*'Kufii.s  an  K.  A<iiba:  \Vo- 
-,a.s  srrr  N:TSm  -,*.:"  '::  -{^  ai^za-.  'rn  dnrcli  unterselieidet  .sicli  dieser  Tag"von 
Vrs  ^r  ri-  n':v  ;\S  h';2  n'rv  p-::;:  -,n:  «.S  allen  übrij^cn  Tagen?  Dieser  entgegnete: 
iriC'"2  ir.'t'r  l"?  ".SS  nSw'r  ;a7  n'^Va  ;\Stt*  n'rv  Wodurch  untersclieidest  du  dich  von  allen 
w-'.n"ü'rr:,-;  '^S  ü-,T1  i:"r:  Z\S  ''Sic"  nr,'?':"pi      anderen  Menschen?  Jener  erwiderte:  Dies*" 

UM«,»  "lai'V  i'V-r:- nr  ü'nan  Ks  Cmi  S'jmr  CV.'s'?  i»  ist  der  Wille    meines  Herrn.  —   Auch  be- 

«...w  nn  r'rv  müTiC  n^  n'nrpn  iTir  ;':'1  ']^^r^  züglich  des  vSabbaths  ist  es  der  Wille  des 
i-M  nr  S-,pa^  V'^'2  sr^pv  'ri  .-V.^'rV  ns-i-C  Herrn'".  Jener  erwiderte:  Folgendes  frage 
nr,  V^y  rrZ'rZ'  'ir  "r^V  r"""":,"  -c:  r;r*r  icli  dich:  wieso  ist  es  erwiesen,  dass  dieser 
''t::'^^^'i•;  ^'V-i-^n  nsr^Vi:  nr,  vh';  nmü*  -sr^Vt:  Tag  Sabbath  ist.  Dieser  erwiderte:  Dies 
^2S  -12:  nt:r  rns  ''>•  mnt:  nn  v'?j;  .--!üt,'>1'  i..  beweist  der  Fluss  Sabbatjon'",  dies  beweist 

jM5ä,2|CN|  -r  -.t:N:r  i:"?  "la^J  "i:v,i:i>"i'  rcja  n^  die  Totenbeschwörung,  und  dies  beweist 
-CS  rr\~".S  ]^z^  Ziyi  C'^iia  V~  Z2^r.',:r;  das  Grab  deines  \'aters,  aus  dem  am  Sab- 
\za\  '2  ""^S:-  S^'^V  "-2  'imÄ  r;!  \s*  .S2~  '  bath  kein  Kauch"aufsteigt.  Jener  sprach: 
;|'i;*  C^'n^.s  j-r'^  zm|  Z^^ir^  V~  :::'-•:•>•  Du  hast  ihn  geschändet,  beschimpft  und 
.sp  -'-  s~.v  '2-,-!  -'iph  r.'-r.'Z'  N-.r;  s-z  sri  -•(-  gelästert. 
r>^h  -,as  -r  -,"-■::    sp  nin   s'^l  nnrc  'yrZ'l  Die  Totenbeschwörung  ist  ja  identisch 

s.n.e?»^"!"!  s:':n  ;-,  "  t-j'-.S^r  M-  nS  S'-cn  |C      mit  dem  Hefragen  eines  Toten'1?  —  Bezüg- 

-rr:   'pc>"l   Nnra*   "''r>'a   ^r   "'rn''   V-    S'>*tt'1S      lieh  des    Befragens    eines  Toten  wird  ge- 

i:r.     '.-"h  "SrSI  Sn^'n  «'?;'>*  in'?  n2"'C1   -Ti""      lehrt:'" <^'//r/  t/tr  sh/i  an    die    Totni  -vcndet, 

w-n  +  .AI  25     ;i    Vk^  mT4    '     r»  «1«!  -  Jl  23      tlas  ist  derjenige,  welcher  hungert""und  auf 

ismi  +  JM  28      v'-i  yjoirs  M  27    ||    o'St  —  M  26      einem    Begräbnisplatz    übernachtet,  damit 

N  ^1  n'::::  :-  M  31  n:k   t  m  30        S'atra  M  2Q      der   Geist  der    Unreinheit  auf   ihm    ruhe. 

.HTi-  niD=:n=  'poy  iim  r  a  ^:  <=',-..      ^y^,,,,  r   ^qiba  an  diesen  Vers  herankam, 

weinte  er   [indem  er  sprach:]  wenn    auf  denjenigen,  der  hungert,  damit  der  Geist  der 

Unreinheit  auf  ihm  ruhe,  der  Geist  der  Unreinheit  sich  niederlässt,  um  wieviel  mehr 

sollte  dies  der  Fall  sein,  wenn  jemand  hungert,  damit  der  Geist  der  Reinheit  auf  ihm 

ruhe.    Was  aber  kann  man  thun,    wenn  es  unsere  Sünden   verursacht  haben,  denn  es 

heisst:"°/J<v///  eure  Sünden  trennten  zwischen  euch  und  eurem   Gott.  Raba  sagte:  Wenn 

die  Frommen  wollten,  so  könnten  sie  eine  Welt  erschaffen,  denn  es  heisst:  Denti  eure 

Sünden  trennten"°&"c. 

Raba  schuf  einst  einen  Menschen  und  sandte  ihn  zu  R.  Zera;  als  dieser  aber  mit 
ihm  sprach  und  er  keine  Antwort  gab,  sprach  er:  Du  stammst  also  von  den  Genos- 
sen, kehre  zu  deinem  Staub  zurück. 

R.  Hanina  und  R.Osäja  befassteu  sich  jeden  Vorabend  des  Sabbaths  mit  dem  Studium 
des  Buchs  der  Schöpfung  und  schufen  ein  dreijähriges  Kalb,  welches  sie  dann  anfassen. 

471.  Das  W.  0U11Q  ist  wahrscheinl.   eine  absichtliche,  viell.  aber   eine  fahrlässige  Verdrehung  des 
Namens  eines  röm.  FeMherm.  472.   Der  Sabbath.  473.  Ausgezeichnet  zu  werden. 

474.  Auch  Sanbation  od.  Sambation ;  fabelhafter,  jed.  bei  vielen  alten  Historikern  genannter  Fluss,  der 
während  der  6  Wochentage  Steine  aus.schleudert  u.  am  Sabbath  ruht ;  hinter  diesem  Fluss  sollen  sich  die  10 
Stämme  befinden.  475.  Da  an  diesem   Tag  auch  in  der  Hölle  gefeiert  wird.  476.  Wozu  wird 

nun  in  ein  und  derselben  Stelle  von  beiden  gelehrt.  477.   Dt   18,11.  478.  Durch  den  Hunger 

■wird  die  Phantasie  gesteigert  479.  Jes.  59,2.  480.  Sie  würden  Gott  geglichen  haben. 
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Die  Rabbanaii  lehrten:  Zauberer  ist, 
wie  R.  Simon  sagt,  derjenige,  der  sieben  Ar- 
ten von  Zaubennitteln'"über  seine  Augen'" 
führt;  die  Weisen  sagen,  einer,  der  ande- 
ren  eine   Augenteuschung'"vorzaubert;  R. 


nvnc  r.vji:p  ■"■tp"";  riiS"  i'ü'n  r.rv'Zw" 


Äqibasagt,  einer,  der  die  Zeiten'und  Stun-      V£!2  n'?3J  in£  ^:2-;sn  HT  tt'n:a  p^T  "i::!  irr;-\ 
den  ausrechnet,  und  spricht:  heute  ist  gut      smp  2nr;  V^nsc  'h  ü-:.p"üZ  ITC  n'l'S:  'b-Z 
eine  Reise  anzutreten,  morgen  ist  gut  zu      l'?s:2tt';2  ^>",'i:'1  ^rc'::  Z'n:  -(-,11  ip'CSn  "li'  ''' 
kaufen,  im  Vorjahr   des  Brachjahrs  pflegt      \S"i12  Sin  Vm  i:\sn  Sin  n'nn'i'  '2  b^T^r.r.  "^S  Foi.ee 
der  Weizen    gut    zu    sein,   das   Ausreissen  „,  p;:  1i:ivn  sSl   iD'njn    s':'  i:r-i  "::n  :sin  nrtt' L'-'b-jb 
der  Erbsen  schützt  vor  vSchlechtwerden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  Zeichen- 
deuter gilt  derjenige,  welcher  sagt,  sein 
Brot"'sei  ihm  aus  dem  Mund  gefallen,  sein 


'.C'iiz'i  ms">'~  m^in; 

:ns-L:n  in;:if  byi  r~: 
■'in  n3w*  ^i^"'m  n'::"sr\si  S'pr^*  •n^'q: 


"-•m*—     »C, 


•si 


mpn  S2^p>'  "rm  S2'''?si  j'cinri  st  \si:  r,-,:' 


m  sr'S". 


Cii'::  □'^'pp^K'  n>  z^-^n  1j\s  icsi  vzs  'r'rpt:| 


ccrm   z'iinfr   "^■'Sf: 


ii:: 


c'^'^p 


svi'-'sr  ^2n2  cn::::  '2t  z':iz-  jsc  .N-ir3       'e'-E'-ss« 
nj:v  Zw*  I2pj2'  ■i;:"is  'cv  'z-2  cn;-::  -r-i  S':r,-;  l-.m.io 
ICSI   ras  ':''?pa  '7y  no"»'?  ütt'^-.c";':'  Tis'rr,  na 
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mir 


Stock  sei  ihm  aus  der  Hand  gefallen,  sein  ,-,  ij-nj  t,j,  j^l,.j  rst:n  in;;t:'  '?>"  s'' 
Sohn  rufe  ihm  von  hinten  zu,  ein  Rabe 
krächze  ihm  zu,  ein  Hirsch  durchquere  ihm 
den  Weg,  eine  Schlange  befinde  sich  zu 
seiner  Rechten  und  ein  Fuchs  zu  seiner 
Linken.  Oder:  Beginne"'nicht  mit  mir,  jetzt  „^ 
ist  Frühmorgens,  heute  ist  Neumond,  heu- 
te ist  Sabbathausgang. 

Die  Rabbanan  lehrten:*"'////' W// ///</// 
zeichendeufen  noch  Zauberei  treiben  \  das 
sind  zum  Beispiel  diejenigen,  die  durch 
Wiesel,  Vögel  und    Fische   zeichendeuten. 

ER  uEN  Sabbath  entweiht;  in  kineji  Fall,  wenn  man  bei  \'orsatz  der  Aus- 

ROTTUXaSSTRAFE    VERFÄLLT    UND    BEI   EINEM    IrRTUM    EIN    SÜNDOPFER    DARBRIN- 
GEN   MUSS. 

GEMARA.  Demnach  giebt  es  Fälle  von  Sabbathentweihung,  derentwegen  man  bei 
einem  Irrtum  kein  Sündopfer  darzubringen  braucht  und  bei  Vorsatz  der  Ansrottungs- 
strafe  nicht  verfällt,  welche  sind  es? — Das  [Gesetz  vom]  Sabbathgebiet"  nach  R.  Aqiba 
und  das  Feueranzünden  nach  R.  Jose'". 

ER  Vater  und  Mutter  flucht,  ist  nur  bann  schuldig,  wenn  er  ihnen  mit 
EINEM  Gottesnamen  flucht;  fluchte  er  ihnen  mit  einer  U.mschreibung  [des 


3eti.35> 


■?Spa  «'in':  M  37 


P  33     '     « 'tn  —  M  32 

xin  B  36         rhr-z  M 


Gottesnamens],  .so  ist  er  nach  R.  IMeir  schuldig  und  nach  den  Weisen  frel 
GEMARA.  Wer  sind  die  Weisen? — Es  ist  R.  Menahem  b.  R.Jose,  denn  es  wird 
gelehrt:'"  UV////  er  den  Go/fes)/a>/ieii  Aisferf,  soll  er  »etötet  ivcrdeti\  was  bedeutet  hier  [das 
Wort]  GottexiiiiDien"^  — dies  lehrt,  dass,  wer  Vater  und  Älutter  flucht,  nur  dann  scluildig 
sei,  wenn   er  ihnen  mit  dem    Gottesnamen  flucht. 

481.  Nach  Rsj.  Sameiifluss;  cf.  N.  46Q.  482.  Das  W.  ]jiya  wird  also   von  ;<;•,  Auge,  bezw. 

V.   n2iy,   Zeit,   abgeleitet.  483.   Und  dies  als  Vorbi'dcutung  des  Schicksals  lietraclitet.  4S4. 

üb.  wenn  er  dies  /n  jenuuul  |Steuereinneluner  udgl.|  spricht.  4S3.   Lev.   lQ,'2ö.  4S(i. 

Am  S.  darf   man    nicht   weiter   als  2000  Ellen  gehen;    dieses  Gesetz  i.st  nach  RA.  rabbanitisch,  und    man 
verfällt  deswegen  nicht  der  Ausrottungsstrafe.  4S7.   De.ssentwegen  verfällt  man   nach   RJ.  ebenfalls 

nicht  der  Ansrottungsstrafe;  cf.  ob.  S.   143  >s'.  04.  488.  Lev.  24.16.  4S9.  Schon  am 

Beginn  des  angezogenen  Schriftverses  kommt  dieses  W.  vor,  die  Wiederholung  ist  somit  überflüssig. 
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».»"»nc  r\s  ;:--,  ::r.  iz'sz  z'^^-'i;-  -•;  3"r;  ^:\sr  Die  Rahbanan  Icliricii:'  .lA/////,  wozu 

!■  «0.9  ci:vr-!:.s'  ::"^r:'i:  rz  r'.z^.^  r\s  r\s  -.cr  n:::""*-!  lieisst  cs:  /)■</<  r  Mann}  -    dies  schliesst  die 

Jj^JJ|V2S  S~S  '"  ;\s  -rx  |rs|'  vzs  |'"IN| '^'rp'  na\S  Fran,  einen    Geschlechlslüsen    und    einen 

•»'TaS-^i  p:;:  "rs   N"'U'  i::S   v;s  s''ü"  v:.S  ••:si  Zwitter  ein;  dir  fluchrn  -vird  scitum  l'afrr 

>*"'  las    '^'"p    r;N    -c    van    "^^r,   '.aS'.   vrs   lai*?  ■.  und  sauer  Mutttr\  ich  weiss  dies  also  nur 

"•"••»;  yaa-a    naiS    ;nJV    ^rn    n'tt'S'   "^T   n::n   'rh^-^,  von  \'atcr    und    Mutter,  woher    dies  von 

UIIE'C  n>"  ":Ci";  ':i:r"in.S  ';•zx:'T^  -in.sr  ],v:"i'  WUer  ohne  Mutter  und  von   Mutter  ohne 

-12'S   .-rs    --'p22   r\:V   r.l-:    vin-   ITZTx   -"l^  \'ater?—  es  heisst:  stiuim    \'iil,r  und  sii- 

mr.a.S.- r.V.-C  ^rr:  rnaz  s'r.S  i:\S  "S  rh~Z2  mr  Mutter  ßuchlc  ,r,  lilutschuld  lastet  auf 

%".,'j;  C2  cn'an  jSl'?"  nas:n2  VaT  |Nr  -,as:    minzi"////«;  seinem  Vater'"nuchte  er,  seiner  Mut- 

i.jo.n  ^ij.^.^j..  „....^.   _^,„,...j^^  .^    _H,_„.' p-jL,   ^^  ter"'nnchte  er  —  Worte  R.  Josijas.  R.  Jo- 

«•"•»' ÜS  i;*,  "^"pr  n':'  n\-i\S  naiS  liaS-.  |':a  mr.rs  nathan  sagte:  |In  solchen  Fällen!  sind  so- 
S^pn   sS   üm'-S    ''^^ZI   sin  -in   ]"1   V2S   n'n      wol  beide    zusammen    als    auch  jeder  h^- 

«n.4a»12>*2  S-C:';  ^^r2  sin  -in  S'ä-;  r^S  n'n  CSI  sonders  zu  verstehen,  es  sei  denn,  dass  die 
'in  r-as  ]';a  S"-*:  s'^l  ;"l  s':'  i:\s*  -,Sr,  sS-.  Schrift  ausdrücklich  "zusammen" sagt."°.SW/ 
i"!  "S-r  S'w-:  \S-,  S"^  in-r^'a'  ZS  ]'::  p  nr.S  .^vAVc/  verdeu,  durch  Steinigung.  Dn  sagst, 
S-i*:  'S-ir'Y-T  'ST  sS  S'tt*:  \Sir  p-t  \S1  sS  durch  Steinigung,  vielleicht  ist  dem  nicht 
S'K*:  'S-r  insnn  ^';  niisa  nns  j^n  -.na-  so,  sondern  durch  eine  aller  anderen  in  der 
\X-.:"S";:':  \S-,  s"^!  irs-.in  ^';  nili'a  nrs  wa'  Gesetzlehre  genannten  Todesarten? —hier 
;-T  'Sir  TSian  ^V  ""■-»"-  ~~X  S'w':nr  ;"T  --o  heisst  es:  Blutschuld  leistet  auf  ihm,  und 
Ti-n  insian  h-;  niisa  nns  'S*^'  dort"'heisst  es:  Blutschuld  lastet  auf  ihnen, 
\rhh^  h-;  inna  nnsi  ia>-Z  ;nr  wie  dort  durch  Steinigung,  ebenso  auch 
"7p  ''y  inria  nnsi  ia>'rr  -frs  hier  durch  Steinigung.  Wir  wissen  dies 
jn*?  naiJ   ]rhn^   \ZZ'   jnr'w'    mm      also  von  der  Strafe,  woher  dies  vom  Ver- 

i..,9.un;"ia  rinrn  -jav^w-  c''?'?aiS2 "  cnn  "^Spn  sV -'- bot?  —  es  hQ\ssvr'Gott"'sollst  du  nicht  ßu- 
in'DV  pm  S'w*:  "h  nau  intt"in  psy  •win''  na  ehen  c^c;  ist  sein  \'ater  Richter,  so  ist  er 
11^  <jiyTi  211«  M  40  '  3"n-l-M3Q  il  in«+M38  einbegriffen  unter:  Gott  sollst  du  nicht ßu- 
44    1,    ;i3—  M  43  jn'ntro  P  42     ||    a  — M  41      eheih  ist  sein  Vater  Fürst,  so  ist  er  einbe- 

.;''''"a3  M  45  II  T'i3  —  M  griffen  unter:  Und  einem  Fürsten  in  deinem 
l'olk  sollst  du  nicht  fluchen.  Woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  weder  Richter  noch 
F'ürst  ist?  —  ich  will  dir  sagen:  man  folgere  von  diesen  beiden  eine  allgemeine  Regel: 
die  Eligenheit  des  F'ürsten  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  Richters  und  die  Eigenheit 
des  Richters  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  Fürsten;  die  Eigenheit  des  Richters 
gleicht  nicht  der  Fiigenheit  des  F'ürsten,  denn  man  ist  verpflichtet,  auf  die  Entschei- 
dung des  Richters  zu  hören,  während  man  nicht  verpflichtet  ist,  auf  die  Entscheidung 
des  Fürsten  zu  hören;  die  Eigenheit  des  Fürsten  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des 
Richters,  denn  die  Widersetzlichkeit  gegen  den  Fürsten  ist  verboten,  während  die 
Widersetzlichkeit  gegen  den  Richter  nicht  verboten  ist;  das  Gemeinsame  bei  beiden 
ist:  sie  gehören  zu  deinem  \'olk  und  es  ist  dir  verboten,  ihnen  zu  flucheu,  somit 
ist  auch  der  Vater  einbegriffen,  denu  auch  er  gehört  zu  deinem  Volk  und  es  ist  dir 
verboten,  ihm  zu  fluchen.  Aber  das  Geraeiusame  bei  ihnen  ist  ja,  dass  ihre  Würde  dies 
veranlasst  hat!?  —  es  heisst:  du  sollst  keinem  Tauben  ßuchcn,  die  Schrift  spricht  also 
auch  von  den  Armseligen  in  deinem  Volk.  [Wenn  man  einwenden  wollte:]  beim 
Tauben  habe  seine  Taubheit  dies  veranlasst,  so  ist  vom  Fürsten  xmd  vom  Richter  zu 
4Q0.   Lev.  20,9.  491.  Am  Anfang  des  Schriftverses  befindet  sich  das  W.  fluchen  neben 

"Vater-'  und  am  Schluss  neben  ".Mutter".  492.  Lev.  20,:i.  493.  Ex.  22,27.  494. 

Unter  "Gott"  an  dieser  Stelle  wird  ein  Richter  verstanden  (cf.  Ex.  22.8). 
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entgegnen;  [wenn  man  einwenden  wollte:]      n-rv  C'in  pb  ncn:  ]rh'ni  ]ys  pni  S'C:'?  HC 
beim  Fürsten  und  beim  Richter  nabe  ihre      \snr  nr  \sn  S'?"l  "i  \Snr  nr  \s— i  n't  J'in  niüV  j.»'.*?' 
Würde  dies  veranlasst,  so  ist  vom  Tauben      b'J  nnric'  nriNI  "P'^Z  ]~Z'  ]~Z'Z'  "Tw  ~  lÄ"  "T  Q^seji» 
zu  entgegnen.  Die  Schlussfolgerung  geht      nnno''  nnsi  10>'2'^*   yrs  S"'2S   'JS  rjS   \rhhp  IIa^su 
nun  zurück:  die  Eigenheit  des  einen  gleicht  r,  L:s"i''J1C'0  ]2Z'  \~2':;  'Vu'n  TSrh  HC  'r\hh^  h'Jiltls' 
nicht  der  Eigenheit  des  anderen    und    die      tinm    ^5■'t^•:    IS  nm    Cn"?«   *N    Nnp    ^ir.rj    p '»'eTe' 
Eigenheit    des    anderen  gleicht   nicht  der      ]'':•;   injn    ^•i^\ih   yi"    i:\S    CS    "''?    "t;'?   cn'?«  homu» 
Eigenheit  des  einen,  das  Gemeinsame  bei      ISC'?  sSs  h'n  C\~i'?S   "ICST  iSD^    sn*:™    MrS^ 
ihnen  ist,  dass  sie  zu  deinem  Volk  gehö-      '?in  C'n'rs' S'im  n:^''::'?   sr\s*  \sa    wip'' ~:2S~s«pft.„.,5 
reu  und  es  dir  verboten  ist,  ihnen  zu  flu-  i»  B'lp  D'n^S  n!21S  i<Z''p';  "'ZI  '7SVt:w"'  'r"  nsi 
chen,  somit  schliesse  auch  den  Vater  ein,      -\-\2::b  mnrs   nj:iS  rpV  \2  IVJ-hn   "21   S':n"i 
der  ebenfalls  zu  deinem  Volk  gehört  und      sn"':n"'^'?pn  S*?  ü\"i'?S  -:2l'r  Tirt^^r,  ]":::  CwH  "S 
dem  zu  fluchen,  dir  verboten  ist.  —  \'iel-      z^'^ü    "CSl  iS:^'?  S'"S  '?:n  ü\~'?S  ""iSi   ;sr:^ 
leicht  ist  aber  das  Gemeinsame    bei  ihnen,      Sin    C'ü'^S    "iriSl    jSr:'?    "it^''^'?    S:\S    'S":    Z'~~. 
dass  sie  anders  .sind  |als  jeder  andere]!? — :■'■  pn::;   ü'lp    C\~''S   ".^ST   JS:::'^  h^~^   znp  -,a; 
Die  Schrift    könnte  dies  ja  lehren  entwe-      -\n;   h^n   CM'?S   "CST   ]S:2'^    S^'^'JT'  w'"ip:2  'ri- 
der von  Gott  und  einem  Tauben  oder  von      h^n  no;  cnp  wnhn  ICST  jSC*^  s'rs  'rinc  Cnp 
einem    Fürsten  und  einem  Tauben,  wozu      ]::  CS  "imTS  S*?  HnS    nniS  ü'ips  ScS'l  wTpa  coi.b 
hei.sst  es    nun  "Gott"?  —   da  dies  au   und      ;  \-ni1 -j^a  VCtt* 'r'rpn  s"?  \S!2  "rm  S*?  S'^" -i-r*? 
für  sich    nicht    nötig  ist,  so    beziehe  man  l'o  S.inc  "!>'  CTl  1j\S  "Cliscn  -~!j::   />  X2  If*^*— *l '    -'-■ 
es  auf  [das  Fluchen  eines]  Vaters.  —  Ein-      ISD  iTiCS  n''3C  S^"^^  ncilSC  nbiPC  n?>j 
leuchtend   ist  dies    nach  demjenigen,  wel-  tpjnc  Tii'm  nb''pDC  ]Tk:'snn  CjZ'  n'''7> 

eher  sagt,  ''Gott"  sei  hier  profan,  wie  ist  es      n'?inc   m:i:;   sSl   m>'j  jiri   i:n°    •iJ-'QJ  m.22,2s 

aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  t2"12  rT'CS  n"'CC  nSIÜ*;  sh  ncnSC  ■"''IVC  S*?! 
heilig,  zu  erklären!?  Es  wird  Ucämlich  ge-  49  \\  D'n'7«+ m"^  7  «Sn+^^^Vmsa  M  46 
lehrt:  Das  [Wort]  "Gott""'ist  profan  —  Wor-  m  51  |I  B'npD...«DStf3  —  M  50  "  ia>!2':...>in«:n  —  B 
te  R.  Jismäels;  R.  Aqiba  sagt,  es  sei  hei-  •«■'  cn""» 

lig.  Ferner  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Wo  finden  wir  das  Verbot,  dem 
Namen  Gottes  zu  fluchen?  —  es  heisst:  Goii  sollst  du  nicht  fluchen.  Einleuchtend 
ist  es  also  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  "Gott"  sei  profan,  wie  ist  es  aber  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  es  sei  heilig,  zu  erklären!?  —  Derjenige,  nach  dem  "Gott"  pro- 
fan ist,  folgert  dies  vom  Profanen  auf  das  Heilige,  und  derjenige,  nach  dem  ''Gott'' 
heilig  ist,  folgert  dies  vom  Heiligen  auf  das  Profane.  —  Allerdings  kann  mann  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  "Gott"  sei  profan,  dies  vom  Profanen  auf  das  Heilige" fol- 
gern, wieso  aber  kann  man  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  "Gott"  sei  heilig,  vom  Hei- 
ligen auf  das  Profane  folgern,  vielleicht  erstreckt  sich  das  Verbot  nur  auf  das  Heilige, 
nicht  aber  auf  das  Profane?  —  Es  könnte  ja  teqal  heissen,  wenn  es  aber  teqalel 
[fluchen]    heisst,  so  ist  beides   zu  entnehmen. 

■'R     EINE    VERLOBTE    JUNGKRAU     BESCHLÄFT,    IST     NUR     DANN     STRAFBAR.     WENN 
•SIE     GROSSJÄHRIG,   JUNGFRAU     UND    VERLOBT    IST    UND    IM    HaUS     IHRES    VaTERS 


Ib.  44' 


Wk 


WEILT.  Haben  sie  zwei  beschlafen,  so  wird  der  erste  durch-  Steinigung  und 

DER    ZWEITE    DURCH    ErDROSSELUNG'"hINGERICHTET. 

GEMARA    Die  Rabbanan  lehrten :""/."/>/  Afädihni,  nicht  eine  Mannbare'";  tinr  Ji/no- 
frau.  nicht    eine   Dcflorirte;    l'rrlobti\  nicht    eine    Verheiratete;    im  //aus   ihres    J'dtirs, 

495.  Im  angezogeuen  Schriftvers;  dh.  darunter   ist  nicht  Gott,  sondern  ein  Richter  lu  verstehen. 

496.   Das  hier  gebrauchte  W.  "Gott"  ist  sonst  heilig,  ausserdem  ist  es  vom  Leichteren  auf  das  Streugere 
zu  folgern.  497.  Da  dieser  eine  Deflorirte  beschlal'eu  hat.  498.   Dt.  22,23.  499.  Cf.  S.  215  N.  25. 

Ulmud   Bd.  VII  3« 
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"itrs  m:."''  I".  "CS  ''>';n  'mVu*''  rsn  "SSU*'?  niclu  aber,  wenn  (itr  \atcr  sie  den  Hüten 
ni';:  Z'"':'a  r*crn  "rs  -i'N::  ';-  '---;  :r  rn  des  (iallen  ülHij^eljcn  lial.  R.  Jelmda 
Sns  Z'  "'''  -r:S  V-S*--  ""^i"  ''^'SS  n^— S!:n"  sa^^te  im  Namen  Rablis:  Dies  ist  die  An- 
,XVi  ".'SO  'ZI  i'n':r::T  'N".:c  n:';-.':'  TEIO  siclit  k.  Mei'rs,  die  Weisen  aber  sagen,  //'// 
r-;"  '•j'^-c'""  S',~  ;:r~  .S':'"l  'O:  ~:\Z~  'U:"*-'^''  '•  ''irlohlts  Madclun,  darunter  sei  ancli  eine 
Th\rz  "">•:  xrrw  '  i>"  'Sn  -''?  -,CS  sS  :m  MiiulerjähiiKe  einbej,M-iffen.  R.  Alia  ans 
nsilSO  n'l'irr  n",VJ  ''V  »^''^*  ^''n  ir.s'MDniSO      Diphtc  sprach  zw  kaliina:  Woher,  dass  nn- 

«,  Jl-rpi"  '2-.  n'ro  S>"r      :'T0  s':"  im  n'''  '>'2'C      sere  Nisnah  die  Ansicht   K.   Meirs  vertritt 

"l'S2  'I"."    nr— St:  TZ'C"  ^';  Sr  Z"2  SlS'^nr      und   auch    eine    Minderjährij^c  auschliesst, 

_j,s   j;«^>22    n'^'~ro   \s   .-'■"    'il'VCt    "-:::'?   ins  i"  \  ielleiclit  vertritt  sie  die  Ansicht  der  Rab- 

•1.!?.^.- "iri'w'  nv"  C"':'-   z:  'r.'Z'i  r'rrm  I'TI'iT"?  laS      banan  und  schliesst  nur  eine  Mannbare  aus 

St:V'^    'S-    '^'SlOt:'    ~::S    2"".   pTZ'   j'lü"   i~'"w      und  nichts  weiter!?  Dieser  erwiderte:  Wie- 

.. ..^sn^V  rr'w    "li'S  w'Sn   r.-l  rr':'  SC"  "  ~'n*J'      so  hcisst  es   demnach:  wenn  sie  jjrossjäh- 

f«.ioi>  pa«  j,T««5;' »r.'w    nv  cri'Jw  c:  ?nt:'  'S:rr  '12'"      ri^',  Junj^fran    und    verlobt  ist,  es  müsste 
"IC'S  w'Sn  roi  "21S  jr."'  'ri  n'CS'  ';~  '"Iii-ja  heissen:    er  ist   nur  wegen    eines  jung- 
'SC  C"'"«  c:  *riOl  S'nn  "^TSI  ^^^^Z^  ncv  ZZZ'      fraulichen,     verlobten    Mädchens*"strafbar. 
"TS"  ^'^:T^'  "w'VC  'mvo'!'  SZT  nos  ~'2  w"~      Weiter  ist  hierzu  nichts  zu  sagen. 
112''    'S"   ITSI    S'n   Cl^r    S''   cnn'n "  n'^i'^C  R.  Jäqob  b.  Ada  fragte  Rabh:  Wie  ist 

«i.9»ClS 'J2 '""C'V  n'^'V  1S2  S'jmr  n'2  tl"m  'SC      es  nach  R.  Meir,    wenn  jemand    eine  ver- 
l'ti'S".  "Vs  '2~  """pDZ  zb^2  n'^irz  S'n  J"1V"  -"  lobte  Minderjährige   beschläft;  schliesst  er 

i.;i.9inr  |r'S|  rr|"|   pri  *:n     jpjn;  J^riri  ri'r'pcr      diesen   Fall  vollständig*"ans,  oder  schliesst 
j,_.„  [.  y,  :"n  i:\s- -!-B~53     T'^orT^M  52      ^^  '''"  ""^  ^"^  '^^i"  Steinigung  aus?  Die- 

n-"ps:2  s-iirs?:  H  57  .s:s  M  56  'sn  -f  P  55      ser  erwiderte :  Er  ist  strafl)ar.  —  Es  heisst 

c  it  —  -M  50  i'i5"-''V  -  ^^  ^^^  i'nsm  r.^h  sysa  ja  aber  :''".V/V'  sollen  beide  sterben,  [die  Stra- 
.n  +  BO.'  «2-M61  Di-.in  .'Dmn  V  .c'Tin  M  60  f^l  beider  muss  gleichmässig  sein!?  Da 
schwieg  Rabh.  Seniuel  sprach:  Weshalb  schwieg  Rabh,  er  könnte  ihm  ja  erwidern:  [Es 
heisst:|'"^SV)  soll  der  Miuni,  der  sie  beselilafeii  hat,  allein  sterbeii'''V.  —  [Hierüber  streiten] 
Tannaim:  Sie  sollen  beide  sterben,  [die  Strafej  beider  muss  gleichmässig  sein — Worte 
R.  Josijas.  R.  Jonathan  sagt:  So  soll  der  Mann,  der  sie  beschlafen  hat,  allein  sterben.— 
Wofür  verwendeter  [den  Vers:]  sie  sollen  beide  sterben^?  Raba  erwiderte:  Dies  schliesst 
Kitzelei'^'aus.  —Und  jener!?  —  Kitzelei  ist  nichts.  -  W^ofür  verwendet  der  andere  [das 
Wort]  allein^^  —  Wie  in  folgender  Lehre:  Wenn  sie  zehn  ;\Iänner  beschlafen  und  sie 
noch  Jnngfrau'°'i.st,  so  werden  sie  alle  durch  Steinigung  hingerigtet;  Rabbi  .sagt,  der 
erste  durch  Steinigung,  die  übrigen  durch  Erdrosselung. 

Die    Rabbanan    lehrten:"'"'//?«//    die  Tochter   eines  Priesters   sich   durch    Hurerei 


500.  Der  Ausdruck  "wenn  sie  gro.ssjährig  ist^'  besagt:  erst  wenn  sie  dieses  Alter  erreichf  hat. 
501.  Von  der  Todesstrafe;  in  der  angezogenen  Stelle  heisst  es:  sie  sollen  beide  sterben,  u.  da  sie  als 
Minderjährige  straffrei  ist,  so  uiüsste  auch  er  straffrei  sein.  502.  Dt.  22,22.  503.   Ib.  V.  25. 

504.  Dieser  Schriftvers  handelt  allerdings  von  der  Notzucht,  da  aber  die  angezogenen  W.e  überflüssig 
sind,  denn  .ausdrücklich  wird  auch  gesagt,  dass  man  dem  Jlädcheu  nichts  thue,  so  beziehe  man  sie  auf 
die  Heschlafung  einer  Minderjährigen.  505.   Eigentl.  Stechendes  (trop.),   Reizendes  (von 

^^^  scharf,  spitz  machen);  dh.  wenn  er  mit  ihr  nur  unzüchtige  Handlungen  zum  Zweck  der  Befriedigung 
vornimmt:  in  diesem  Fall  wird  der  angezogene  Schriftvers  in  Anwendung  gebracht.  Die  La.  omin  nci'D 
giebt  keinen  Sinn;  der  König  Herodes  soll  (cf.  Bb.  3b)  allerdings  die  Leiche  eines  Frauenzimmers  7  Jahre 
konservirt,  u.  nach  einer  An.sicht  mit  derselben  auch  Unzucht  getrieben  haben;  diese  Handlung  aber 
kommt  hier  kaum  inbetracht.  Was  Geicer  zur  Verteidigung  dieser  La.  bemerkt  (lan:  1SIX  üj  p-  1.  Xach- 
•reiast.  Schri/'teti  v  p.  95),  ist  nicht  stichhaltig;  ausserdem  schreibt  der  T.  nicht  cmi'n  (woraus  ann'H  ent- 
standen sein  soll)  sondern  cmin.  506.  Auf  widematürUche  Weise.  507.   Lev.  21,9. 
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entweiht;    Rabbi     sagte,    zum    ersten"'Mal,      nsi  nii^S  Sin  pi  rh-r,  -i^-;«  'ri  Tut't  Snn  '2  d'..22,m 
denn  so  heisst  es:  So  soll  der  Mann,  der  sic      m    nr:S    -::S|-    "»NO  "ir'?  -C>'  rrw    "'bl'S   w\S- 
beschlafeii  hat,  allein  sterben.  —  Was  meint      ST'ID  '?.S>*CÜ"'  '^2-\2  ''ri  ywlH'  2'.l  n'-.r  s:";r, 
er  damit?  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuas,  er-      ''rm  mSVl:':  n':''!  nsn«''?  nNS''''"'-Dr,S  -,:::si  n"'?  s."-5i» 
widerte:   Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Jismäels,  s  ^,^7^2  11\Sl' MSn-r  rM'1  nS"'2'*n'?"'nri  üS  "tsp 
welclier  sagt,  nnr  die  Verlobte  werde  dnrch      ''^Titl'Sp  ri.S''2  n'?^nr(2  Z~~  "C  cr,"  ';  \Vi  "xa 
Verbrennung  hingerichtet,  nicht  aber  die      -.OS  Nnp  "'>'nD'ap   nS''2   r,'?^nn::  "'C:  Srn  X~p 
Verheiratete,  und    zwar    meint    er   es  wie      an  1J01  ICN  "'rn  sS   "i::    ''■'2.S  nr   'r^r  21  n'''? 
folgt:   wenn  ihre  erste   Beschlafung  durch      insS  nD''J  "'it^ST  '"'h  S1"'2D  TNO ''2-,r  ■";-,  rjOVs'S* 
Hurerei    geschah,  so  wird  sie  durch  Ver-  w  rh^nn   CS   liiSp  ""rm  p:n2  nnn''t2  p'?1D2-  p  ""■'' 
brennung    hingerichtet,    sonst  aber  durch      NJCD'jn  \S!21  pan- p\s*1  n2''-,w'2  mjT2  -r,^ns  Foi.67 
Erdrosselung.  —  Was   heisst:  denn  so?  —  !N':'^>'2 

Wie  dort :  wie  die  Schrift  dort"Vou  der  -CN  Lrmnn  nx  piO^^ni  'CV~{~  m  T'C^ 
ersten  Beschlafung  spricht,  ebenso  handelt  ~2  TÖZ^Ü  "|2  "'Jl'PE  CipC2  DN"'''  Z" 
es  auch  hier  von  der  ersten  Beschlafung.  ,5  pipr-D  ''21''"  ^"2  ny-?;  ~[Z  rCÜ.'C  ~2  -pTii' 
R.  Bebaj  b.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Der  C-^'jZ'b  "ICN  nc  I'm  Zirrh-j}  iiJV^ZC  l\s*  rr,\^2l5' 
Meister  aber,  das  ist  nämlich  R.  Joseph,  -j:«  1P\N  ]''bp1D1  ]''-  r\-'zh  IHIwS'  ]\S"'2Cl''l''lj;  pf 
sagte  nicht  so,  sondern,  dass  Rabbi  der  CN  -j22  ::i'in  Clizn  "'S  Z"'  ICIN  wXin  IHN^P 
Ansicht  R.  JMeirs  sei,  welcher  sagt,  dass  l'p  i-'J''?;2r.:''  □n'':S2  IZlb  'P12''  liW**^  cn>'  nm'* 
sie  nnr  dann  durch  Erdrosselung  hingerich-  ..f,  r-;s:Nü'  -?2"-ncN  h  "ICIN  N'ini  ~rür{  ni-wS  C"]; 
tet  werde,  wenn  sie  an  einen  Illegitimen  -'':J  "[vSM  lb  ICIN  Nim  l'^  "Ü^IN  nbnriin''3'^ 
verheiratet  ist,  und  zwar  meint  er  es  wie  CJZNI  C^äj;  Tl2>:i  ■j'^JI  Cv^w'ZC  irnTN  r»s 
folgt:  wenn  der  Beginn  ihrer  Befleckung  xm  "2  "'rrx  CNl  2l:ic  m  "'"^n"  12  ^'\\r,  CN 
durch  Hurerei  geschah,  so  wird  sie  durch  j'^vrc  -n;n  i-,invS;^  ii-?.:ij;n  lib  HS''  -I2"i;n2in 
Verbrennunghingerichtet,sonstaber  durch  25  ■j'PN*  n23;N  IDIsn"  iniN*  p'ppiDI  p  rrisb  iniXs,n.8ii 
Erdrosselung.  —  Was  heisst:  denn  so?  —  [j  nspjli  66  ^^^^ITöö^Y^nnN'rM  64^  r.ss^ljls 
Nur  als  Andeutung"".  H   1  +  b  öq    ||    \<»  ony  n'n'  M  68    ji     scsa  \-\  M  67 

ER    Verführer.    Nur     ein     Laie,      ^^  t^        nwi  m.72    ,    iS  +  m71     i|    «S«-rM70 

WENN      ER     EINEN     EINZELNEN^'VER-  -^"^  ^^  ''^     ''     '""  ~ 

FÜHRT,    WENN    ER     [BEISPIELSWEISE]    ZU   JEMAND    SPRICHT:     An     JENEM    OrT    BEFINDET 

SICH  EINE  Gottheit,  das  isst  sie,  das  trinkt  sie,  das  ist  ihre  gute  That  und 
DAS  ist  ihre  schlechte  That.  Bei  allen  in  der  Gesetzlehre  genannten  mit 
der  Todesstr.\fe  belegten  Verbrechen  ausser  diesem  werden  keine  Zeugen 
IM  Versteck  aufgestellt.  Sagte  er  dies  zweien,  so  sind  sie  selbst  seine 
Belastungszeugen;  sie  bringen  ihn  vor  das  Gericht"'und  man  steinigt  ihn. 
Sagte  er  dies  zu  einem,  so  sage  er,  er  habe  Freunde,  die  Gefallen  daran 
finden"Hvürden;  wenn  er  aber  schlau  ist  und  vor  jenen  nichts  sprechen 
will,  so  verstecke  man  Zeugen  hinter  einer  Mauer,  und  dieser  spreche  zu 
ihm:  Wiederhole  mir  nun  unter  uns,  was  du  mir  gesagt  hast.  Wenn  er  dies 
thut,  so  spreche  er  zu  ihm:  Wie  sollten  wir  unseren  Gott  im  Himmel 
verlassen    und  Holz  und  Sthix    verehren    gehen!?  Tritt   er   davon  zurück, 

so  ist  es  recht,  wenn  HR  AIUJR  SAGT,  D.AS  SEI  UNSERE  PFLICHT  UND  SO  SEI  ES 
GUT   FÜR    UNS,   SO    BRINGEN    IHN   DIE    HINTER    DER   MaUER   STEHENDEN    [ZEUGEx]    VOR 

508.  Das  W.  Snn  wird  von  SSn  Hiph.  beginnen  abgeleitet.  509.  Bei  der  Verlobten,  von  welcher 

der  angezogene  Schriftvers  spricht.  510.  Auch  der  angezogene  Schriftvers  handelt  von  einem  ersten 

Akt  der  Befleckung.  511.   Wörtl.  Laien,  jedoch  ist  nur  eine  Mehrheit  au.s};eschlossen.  512.   Eine 

Warnung  ist  hierbei  nicht  nötig.  51J.   Damit  diese  als  Belastungszeugen  auftreten  können. 
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r,::i:'  -i":^:  nnxi  -j'-wX  nzux '  ni^yii  -f)!  tiayxi  das  Gericht  i;nu  man  steinigt  ihn. 
•1c:n'  -;~n  -;r;N  -'rpr  -;^:  -'-ps^  -'-vS'  -^'jps  Wknn  jkmand  saot:  ich  will  |i)km  Oöt- 
tmnr-.:':"  -j":  -^nrc-Ni  -jr-x  r,'rri:'N  -^z::^  ~^'^:  zkn|  diknkn;  ich  wii.i.  chukn  tnu  iiim 
S."  urim  sr:>"0  rcinn  m  i^^'i^cn  .a-^-Cj  diknkn;  wir  woi.i.kn  okhkn  i-nd  ihm  dik- 

sr:  "!"■'-:  s":-;*::  \i'^-~~  rs  r,'D::;m  ~:~z  N'-:  ■'■  nkn;  rii  uii.i.  him  opi-krn;  ich  wiluge- 

;    C"r-.        Ul-N  INI)  IHM  oPIKKN;  wir  WfH-I.I-N  GKHKN 

S^r:'      INI)  IHM  oi'I-kkn;  ich  wii.i,  ihm  kälchkrn; 

'n'T^        K'll      WIM.     GKHEN      UNI)      HIM      RÄUCHERN; 

~l^Z';  -^'z-;:'  "]'':  -,a\s'n  nr  nn^n  ss'r  s^\s  wir  wollkn  gkhen  unu  ihm  räuchern; 
nmjn  -,'>•  'nna  2t  ics  mw  2t  n:::.si  mr  i"  icii  will  ihm  Liuation  spenden;  ich 
Ji^i  S2'2l  pv^-  '"  J*!i""!  P-""^  1^'"'**  "Jtt'  will  GKHKN  UND  ihm  Liuation  spenden; 
rs  •:  ,s~"  s*-  ;;r~  n':"r  ~.::s  sm"  wir  wollen  gehen  unk  ihm  Libation 
"kTV;"  ,-•  ""er:  \ry  -r  "CS  srs  z-.  spenden;  ich  will  mich  vor  ihm  nikder- 
prsr;;  j'S  ~".:r,;ü'  r'r^^z  'r""  h:  -nc*  S';m  werfen;  ich  will  gkhen  und  mich  vor 
"i:~  ns  i"?  rp''?n2  •*?  j'wiy  iS'-  it^Vin  ;n'''V  '•■  i"^'  niederwerfen;  wir  wollen  gehen 
'ir  jis'nn  r^zz  ci*;  lypr^wis":  '2':£n  r.^zz  i>>"  i^'^-''  vok  ihm  niederwerfen"'. 
::\s   N^-i'!   i'^^p    TN   Y';-!"!"  t.'N   psr."  '.rrz-  GEMARA.  De«  Verführer,  nur  ein 

'"^  r.".CSw  ~2  ~'CN  ".'?  ~C\S  n'rm  rrM.S  ~sr.  Laie.  .Mso  nur  ein  Laie,  während  ein  Pro- 
n'::  "iS'.-  'h  nais  ,-iS-!1  iV  naiS  Sim"  l\r\'Z  I^liet  fl"rch  Krdrosselung  [hingerichtet 
-,Tin  wS  --T  .-t::-;  n::>'jf  caC'^a'  "irnVns -■»  wird|;  wenn  er  einen  einzehien  verführt, 
,~v.  .^  I  1  AI  —  T,  -7^  ,,  -,-      also  nur  wenn  einen  einzehien,  wenn  aber 

,H  _  ji  yg        -52  ji  7s       [j.-^  5,5,5,  g.  -,  „g,,.,  .,,<      eine  Gesamtheit,  so  wird  er  durch  Erdros- 
i;':s  M  S2  ^  s  sir.i  —  M  si  ;ri  -\-  B  80      seUing  [hingerichtet];  somit  vertritt  unsere 

.-^31  +  M  S3  Misnah  die  Ansicht  R.  Simons,  denn  es 
wird  gelehrt:  Wenn  ein  Prophet  verleitet,  .so  wird  er  durch  Steinigung  [hingerichtet], 
K.  Simon  sagt,  durch  p:rdrosselung;  die  Verleiter  einer  abtrünnigen  Stadt  wer- 
den durch  Steinigung  [hingerichtet|,  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung.  Wie  ist 
demnach  der  Schlussfatz  zu  erklären:  der  Verleiter,  das  ist  der,  welcher  sagt,  lasst 
uns  gehen  und  Götzen  dienen,  und  hierzu  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  darun- 
ter seien  die  Verleiter  einer  abtrünnigen  Stadt  zu  verstehen,  also  nach  den  Rabba- 
nan;  der  Anfangsatz  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Simons  und  der  Schlussfatz  die 
der  Rabbanan!?  Rabina  erklärte:  Die  ganze  [Misnah]  vertritt  die  Ansicht  der  Rab- 
banan,  nur  lehrt  er:  nicht  nurjenes,  sondern  auch  dies.  R.  Papa  erklärte:  Er  ge- 
braucht [den  Passus :|  der  Verführer,  ein  Laie,  nur  wegen  der  Versteckzeugen'";  denn 
es  wird  gelehrt:  Bei  allen  anderen  in  der  Gezetzlehre  genannten,  mit  der  Todesstrafe 
belegten  X'erbrechen  ausser  diesem  werden  keine  Zeugen  im  \'ersteck  aufgesrellt 
Wie  verfährt  man  dabei?  —  man  stecke  ein  Licht  im  innern'"Zimmer  an,  während 
man  die  Zeugen  im  äusseren  sitzen  lasse,  so  dass  sie  ihn  sehen  und  seine  Stimme 
hören  können,  während  er  sie  nicht  sehen  kann.  Alsdann  spreche  er  zu  ihm:  Sage  mir 
nun  unter  uns,  was  du  mir  gesagt  hast.  Wenn  er  dies  thut,  so  spreche  er  zu  ihm: 
Wie  sollten  wir  unseren  Vater  im  Himmel  verlassen  und  Götzen  dienen!?  Tritt  er  zu- 
514.   Wer  sich  eines  dieser  Sätze  bedient,  gilt  als  Verführer.  516.  Zuerst  lehrt  er  die 

einfachen  Fälle,  bezüglich  welcher  iiiemand  streitet,  nachher  diejenigen,  bezüglich  welcher  gestritten  wird. 
SIT.  Er  gebraucht  hier  den  .\usdruck  2mn  (('<5ioir>;c)  nicht  als  Ggs.  zu  einer  Gemeinschaft,  sondern  als  be- 
schimpfende Bezeichnung  des  Verführers,  in  der  Bedeutung  Idiot,  Unwissender.  Ein  solcher  wird 
nicht  vorher  gewarnt,  vielmehr  stellt  man  sogar  Zeugen  im  Hinterhalt  auf,  um  ihn  möglichst  überführen 
zu  können.  518.   Damit  er  sich  sicher  u.   unbelauscht  wähne. 
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rück,  so  ist  es  recht,  wenn  er  aber  sagt,  i:"?  nS''  '\2'l  lin^in  N\-I  Ip  ncs  CS1  rc:*:  "C 
dies  sei  unsere  'Pflicht  und  so  sei  es  gut  ]'<-\  ri^2h  iniS  ]''S"'ra  j'inr::  i'VCVwr-'w"  cn^n 
für  uns,  so  bringen  ihn  die  Zeugen,  die  imsSm  l^h2  STlTD  ]zh  rZ'-;  ]Z'  "ir,\S  i''?piC1 
ihn  draussen  gehört  haben,  vor  das  Ge-  :n  -,!2S  Sin  S-in:£  p  STtTC  ]Z  r2t~  Z-r;2s>t.wi, 
rieht  und  man  steinigt  ihn.  So  verfuhr  man  :,  min''  p  DIES  h-;z  STlJE  h'J'Z  STCD  h';z  SlDü 
auch  mit  Ben-Sateda"'im  Lud  und  man  sH;?;  Cnr:  i:::S  SlCB  "i:2S  SC'S"  «"l-S  Sin'' 
hing  ihn  am  Vorabend  des  Pesahfestes.  —  tn^V^D  ST  rrc  snn-::";i:2  --^S"  'ST;  s«r: 
Wieso  Sohn  Satedas,  er  war  ja  der  Sohn  JiT^I  miz:j<"  "icyil  "pj  ~:21Sm  ~i  "'"-( 
Panderas!?  R.  Hisda  erwiderte:  Der  Gatte  HS  imsn  sbl  Z^T.'^n^'Vr:  ntJ'iyn  ^'Z-ZüT 
[seiner  Mutter]  hiess  Sateda,  ihr  Buhle""  lo  □"'jtt'  ymii  -"r-^  cr^'C  -?:is  üZy;  T-  C^:'3;n 
hiess  Pandera.  —  Ihr  Gatte  war  ja  Papos  ::"n  rpib  insi  ^iü2  -^pt  irs  ]-^a'^Z'p  -C'Cp-h 
h.  Jehuda!?  —  Vielmehr,  seine  Mutter  hiess  :  li^S  Cji^n  PS  imsn  Z^T.  r-z";r:  -•^•lyr. 

Sateda.  —  Seine  Mutter  war  ja  Mirjam  die      n'>*  "nnn  2T  n::S    min'   Z".  ncs   .N^r  j 
Frauenhaarflechterin!?  —  In    Pumbeditha      TCl  nu^O  ntT'ivn  m  r|-^T-:,-,  :  ]Sr"  i:'w   rm;n 
erklärten   sie    [diesen    Namen]    wie    folgt:  i".  \Z  CS  ntt'Sn  insi  C-'Sn  inS  nsü'r::  p^T  i:n 
|Satath-da]  untreu  war  diese  ihrem  Gatten.      ni'Ti^  CD*:  Z^rC•  ':2i:  -tZ'Z^  ~'Z'h  TilsS",  HC 

ER  \'erleiter,   das   ist  der,  wel-     n:2Si  nais  "'^■''7:-  'ct  ';-  r.^z  ]r.r.'^  z'2S-:: 
CHER  SAGT,  LASST  UNS  GEHEN  UND     bz  n'nn  s"?"  ]^rh  Tiis"  n'nn  s^  -Z'SZ-2'  ]sr  l[ll-]l 
GÖTZEN   DIENEN.    DER   ZAUBERER,   NUR     s^'i'v  ''21  rp'c::  jsr  T^s  r,"Dr  pn''  n:::  -■2'Z': 
WENN     ER    EINE    Thätigkeit    AUSÜBT,  -"  j^n*?   nas:i  n'nn  s*?  -zü'Z^  isr  12s:  -,-:is 

NICHT   ABER,   WENN    ER   NUR   EINE  AUGEN-       n'^pCr    jSl'?    n^Z    "'n'    S*?    Ü"S    ZS    '"^'2    ÜS    t..i9,is 

TÄUSCHUNG  VORFÜHRT.  R.  Äqiba  SAGTE  IM  s''  'm  "':s  'DT  '2n  ^h  ','Zü  n':"~DD  ;sr  rjS 
Namen  R.  Jehosu.^s:  Zwei  lesen  Gur-  n'n-»  s'?!3  n'nn  s'?  nn:i  nrsi  n'nri  s''2  n'rn 
ken'",  einer   liest   und    ist   frei,   der     SsTw"!:    'rsiC"'    'nil   'JS   S2'pj?  '2n  "l^  ICS 

ANDERE    LIEST    UND    IST      STRAFBAR;    DER-       87     ^^2"n  —  M  86  sa^  —  äT^ö  nvi   M  84 

JENIGE,   DER  DABEI  EINE  ThÄTIGKEIT  AUS-  .;X3  —  M 

ÜBT,    LST   strafbar,    DER   NUR   EINE    AuGENTÄUSCHUNG    VORFÜHRT,    IST    FREL 

GEMARA    R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Hier  handelt  es  von  den  Verlei- 
tern   einer  abtrünnigen  Stadt. 

Der  Zauberer,  nur  wenn  er  eine  Th.ä.tigkeit  ausübt  ac.  Die  Rabbanan 
lehrten :*"j£'/«r  /.nnhrri)i,  einerlei  ob  Mann  oder  Frau,  nur  deshalb  heisst  es  Zoiihrrin,  weil 
meistens  Frauen  sich  mit  Zauberei  befassen.  Wodurch  werden  sie  hingerichtet?  R.  Jose 
der  Galiläer  sagte:  Hier  heisst  es:  Eine  Zauber  in  sollst  du  iiiclit  am  Lihrii  lasse//,  und 
dort'"heisst  es:  /)//  sollst  kei/tc  Seele  am  Lebe/i  Insse//^  wie  dort  durch  das  Schwert, 
ebenso  auch  hier  durch  das  Schwert.  R.  Aqiba  sagte:  Hier  heisst  es:  Eine  Zauberi// 
sollst  du  nicht  ai/i  Le.be/i  lasse// ^  und  dort'"'heisst  es:  So7vol  Tier  als  Afensel/  soll  nie/if 
leben  bleiben,  wie  dort  durch  Steinigung,  ebenso  auch  hier  durch  Steinigung.  R.  Jose 
sprach  v.w  ihm:  Ich  folgere  bezüglich  |der  \\'orte|  am  T.ebe//  lasse//  von  [den  Worten] 
a///  Lebe//  lasse/i^  du  aber  folgerst  bezüglich  [der  Worte]  an/  Lebe//  lassen  von  [den  Wor- 
ten] lebe//  bleibenl?  R.  Aqiba  erwiderte  ihm:  Ich  folgere  bezüglich  Jisraeliten  von  Jis- 
raeliten,  bei  denen  die  Schrift  mehrere  Todesarten  angiebt,  du  aber  folgerst  bezüglich 

519.  So  muss  dieser  Name  nach  der  weiter  folgenden  Erklärung  gelesen  werden;  die  Ableitun.tr 
von  stratiota,  Soldatenkind  (cf.  RÖNSCH,  T/uolog.  Stiidün  u.  Kritiken,  1873  S.  77  ff. I,  verdient  kaum  Be- 
achtung. Nach  manchen  mit  Jesus  Christus  indentisch,  jedoch  ist  diese  Idcntifizirung  nur  ein  Hirn- 
ges]nnst  des  mittelallerl.  jüd.  Plianatismus,  die  sogar  von  talmud.  Autoritäten  (cf.  Tos.  zu  Sahh.  UMli  sv.  ;s 
KT^DI  hcstritten  wird.  520.  Sein  natürlicher  Vater.  5'Jl.   Bekanntes  Zauberkunststück 

in   der  damaligen   Zeit.  522.   Rx.   22,17.  523.   Dl.   20,16.  524.   Ex.   19.13. 
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nr:i  nr.si    n^nn   mn'c   rrrn  p;   nrT^'  jisracliian  von  Xiditjutleii'",  bei  denen  die 
Coi.bnn'C  N\s  rirrn  ;,-!;  nri   SX-    cv.v:    ^s-.-"  Scluifl   nur  eine  Todesart  angiebt.    Hen- 
i.H.wr.-nr  s^  nrrrt:  jsr"-!::«:  t:is  \s»>*  p  rns  Azaj  saKie:  Ks  lieisst:  Juf/r  Z<inh,riii  snlhi 
•••••'Mrcr  --::•'  r":^  ncnr  Z>-  rru-   ''r   jS-.*?^ -ias:i  du  nUhl  ant  Lfb,n  lassen,  und  darauf  folgt: 
r,C':r:  rs  .-;^'-::r  n-^n::  cy  -r^r  n^  r  p:>'  .-.  '"y^v/c/-.  </,t  »in    TUr  btschläß,  soll  gelötet 
"Cnz'C    -"Jtl    *1\    -•^\T\''    ^z-\    \'^    -.-^S    rh-^.ZI  ■:venl,ii\  beide  |Gesctze]  stehen  neben  ein- 
"^^r:: 'rVTl  ns  s'^S  rh^'^ZZ  nT^  S'i":  r  ]":•;  ander,  wie  nun  derein  Tier  Heschlalende 
l"?  naiH  in-Ss'  Z'^'^.rh   \Si-   7^':h^   vn   C'£S':o  durch  Steinigung  |hingerichtet  wird],  eben- 
es-,'' rh-^ZZ  rpz^  r,S   n^^'pr^  ':"i>nM  2\S  no  so    auch  der   Zaul)erer   durcli    Steinigung. 
C\sr-  ::';•--=  ':-•  ';••;"''•  -'X  "n'"^  "r::  nTn""  ..>  r.  Jelmda    entgegnete    ihm:    Sollte    man 

0i<.'j4'i  i"'^^-    i"'"'   ""''''-    i"^-"    1'-""-  '"-    ''-■    ■'"''*-      <-twa  deshalb,  weil   beide    [Gesetze]  neben 

g,«3s.  ";■-■  min"  '•^i  "Sp  ~~":s  Si^'rmri  "2",  ""^S      einander  stehen,  diesen  zur  Steinigung  hin- 

H.ubH^':'  jjm-  '-1  -,2S  :pi::'?:::  inS2  ;\s'rn  prn^      ausführen!?  Vielmehr, Totenbeschwörer  und 

\rh;^   hZ'    S''^2£   ;'C"'nr:2U'   ü'SCr    pZ'  N-,pj      Wahrsager  sind  ja  unter  "Zauberer"  einbe- 

oifssiil'?    i't'SS    .s:':n    'ri    ~pCS    nr'l'n    n>'    j'N'  i:.  griffen,  weshalb  wurden  sie  nun  heransge- 

^l-'i'^'^  sm.-l-:  sp  rrra  Srn'S  N'nn     '.Z^tZ'Z      griffen?       um  dir  zu  sagen,  dass  man  alle 

\s"  ,1'^    -,2.S    s:":n    'rm    .-'V^:    \1\-::    S-£>*      anderen    Zauberer    mit   diesen  vergleiche, 

"rx   2\-ir    n;':'^    t,>-    j\s    -'2>-    '^v   r^rz::      wie  diese   durch  Steinigung,  ebenso  auch 

Cr^r":     pc     Sipj     naS     y^r^''?     "zi    -;;s,-n      alle  anderen  durch  Steinigung.  —  Aber  ge- 

Nr:n    '2^    ':S'w     rh;^    '^Z'  ü''^^t>    pr'nz^r  :.m.  gen  R.  Jehuda  [ist  ja  einzuwenden :|  über 

'2-,  ISN  "-.;:  12  12''\s*''2T  -,SN  '.-"r^Z',   C-'2:i      Toteubeschwörer    und    Wahrsager    lehren 

Cn't;n''2  C-IC  nCVa  iKs  C.Tü'ts  NIS  -,2  S-'-n      ja  zwei    Schriftverse    eines    und  dasselbe, 

•,.3.2«  2"'""  t^nS  DSV  naiS  sin  p1  C'SUT  nrya  iSs      u„d  aus  zwei  Schriftversen,  die  eines  und 

'I   nT  V'sia  nns  M  90    i     ]'?n'<  —  B  S')    |    jto -- B  SS      dasselbe  lehren,  ist  ja   nichts  zu  folgern!? 

93        ['T2V  'S'i  'S  n'5!"'"<Da  nSj  jM  92     |!    «nn  M  91      R.  Zekharja  erwiderte:  Dies  besagt  eben, 

.n«  i:  i2«.s  M      ^^^^   i^    Jelmda  der  Ansicht  ist,  dass  aus 
zwei  Schriftversen,  die  eiues  und  dasselbe  lehren,  wol  zu  folgern  .sei. 

R.  Johanan  sagte:  Weshalb  hei.ssen  sie  "Zauberer"?  —  weil  sie  dem  himndicshen 
Kollegiuui  widersprechen"'. 

^*Es  giebt   keiiuH    uusscr  i/irn;   R.  Hanina  sagte,  dies  erstrecke  sich  auch  auf  die 
auberei   . 

Einst  suchte  eine  Frau  Erde  von  unter  den  Füssen  R.  Haninas  aufzunehmen"*; 
da  sprach  er  zu  ihr:  Wenn  du  kannst,  so  thu  dies;  es  heisst:  Es  gicbt  keinen  misser 
ihm.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  .so,  R.  Johanan  sagte  ja,  sie  heissen  deshalb  ''Zauberer", 
weil  sie  dem  himmlischen  Kollegium  widersprechen!?  —  Anders  war  es  bei  R.  Hanina, 
dessen  \'erdienste  sehr  gross  waren. 

R.  Ajbu  b.  Nagari  sagte  im  Namen  des  R.  Hija  b.  Abba:  Geheimkünste"', 
durch  Dänione,  Zauber  werk,  durch  Zauberei;  denn  so  heisst  es:"'Z>r//  G/anz^des 
sich    kreisenden    Sch:verfs.     Abajje    sagte:    Wenn    [der    Zauberer]    auf    ein    bestimmtes 

525.  Der  von  ihm  angezogene  Schnftvers  spricht  von  der  Tötung  der  sieben  kenaänitischen  Völker. 

526.  Ex.  22,18.  527.   Das  W.  d(')BB"2  enthält  die  Anfangsbuchstaben  der  W.e  r.SyO  Str  K'S=s  CTO. 

52S.  Dt.  4,35.  529.  Dh.  auch  mittelst  der  Zauberei  ist  gegen  die  göttlichen  Beschlüsse  nichts  zu 

machen.  530.  Um  ihn  zu  verhexen.  531.  Bei  den  ägyptischen  Zauberkünstlern  wird 

in  der  Schrift  (Ex.  7,11,22  ua.)  zuweilen  der  .\usdruck  crrBS  u.  zuweilen  on'tsnS  gebraucht;  ersterer  wird  mit 
Geheinikunst  (v.  cS  H  einili  c  h  k  ei  t,  Stille)  u.  anderer  mit  Zauber  werk  übersetzt.  532. 

Gen.  3,24.  533.   Hier  wird  das  \V.  anS  gebraucht;  die  Kreisung  geschah  nicht  durch  Dämone 

sondern  durch  eine  andere  übernatürliche  Wirkung,  gleich  der  Zauberei. 
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Gerät  Gewicht  legt,  so  geschieht  es  durch  T£r  sH  Iw  SJ'iS  TST"  '"ZN  "ITS  rztrir.":' 
einen  Dämon,  wenn  er  kein  Gewicht  auf  mrS~2  CEÜT  r.'chr,  "riS  ~^S  :z-2C":  s:aN 
ein  bestimmtes  Gerät  legt,  so  ist  es  Zau-      mcs    ^2N  n'CS  ins  Z'^'^  "'?''pcr   ]"C   Ä""  r^C 

Abajje    sagte:    Das    Zaubereigesetz  r,  n^nnr"?  "imc  T!DS  "^ZS  -,VJ-:  Z^y;-  rü  Tmsn 
gleicht    dem  Sabbathgesetz;    in    manchen      iin   snZw'   ^^ya    '?2"  S'>"w'S    Z~'    ü^l'   r~"!r°  *'•"» 
Fällen  wird  [der  Angeklagte]  gesteinigt,  in      sr,':\-,    inh'^;  in"?   n^'SI   n-,'":;'    r,".r^-2   'pD*; 
manchen  Fällen  ist  er  straffrei,  [die  Hand-      sj-,-m  mis'?  n'"'?  s:"*-  "wS  ri  -r:s  ~^h  "''rxi 
lung]  aber  verboten,  und  manches  ist  von      nsS''"!'  :n'"i''nj:2    'S""«!    *r*",r  'Tw*  :"2JT  e..8.is 

vornherein  erlaubt.  Wer  eine  Thätigkeit  lo  s^n  nas  S\n  C'n'r'S  Vr^'S  "V.S  "rs  ü'^'t:""" 
ausübt,  wird  gesteinigt;  wer  nur  eine  Tiins  "''"12  mS"'?  ^'C  TUT!  i'Sw  p'O  ~,T>*''?S 
Augentäuschung  vollbringt,  ist  straffrei,  je-  i^J  S^IiJi  l'?';S  ZTl^'Sri  ~":s  S22  2~°T;~"'Ä"rt; 
doch  ist  dies  verboten;  von  vornherein  er-  j,-;'^  r'jr'!2  s"?  'S"'  n^'?  r'^r'^li  "N."  '~Z  "V:;  S*? 
laubt  ist  das,  was  R.  Hanina  und  R.  Osäja  S^*'"i:  Sinn  ''?  Vü  nn"?  S''''n  '2"'?  2"".  n"'?  "2S* 
zu  thun  pflegten:  sie  befassten  sich  näm-  i''  sSli:;  ~^h  T^t'C,  ü^^ih  n'"""  S".'22z''  ■"'''"wl 
lieh  jeden  Vorabend  des  Sabbaths  mit  der  S'n~"\Sin  ""C  Sr~21  CT  'm  ~rz'?  n'"'?  "::S  zp 
Schöpfungslehre,  erschufen  ein  dreijähriges  ^ü'  S''"n:Dr'?s'?  y'-p^Ü  "'TV*  :n:n  ü''J''V  riT'ns 
Kalb  und  assen  es  dann  auf.  R.  Asi  er-  -;5j'2  S*2  n""~trs'?  S!2t2"'  Sltin  p*  C'!Äa 
zählte:  Ich  sah  einst,  wie  der  Vater  Oar-  ^iS  '~"'>"i  *s'?  \S  ~''h  "riCS  S~':"2"i'^s'7i2;  np"' 
nas  seine  Nase  schnauzte  und  Ballen  Sei-  n<  s'?!  sm  'T;2  p2Ti  S2'S  '^  "i'!'  ]y~~r,::  "'"  S*? 
de  aus  seinen  Nasenlöchern  hervorbrachte.  laS  sr2'i'1S  S""."'!'  V'^P"'**  '^^^  •  X^2S  n^^  p'll 
^Da  sprachen  die  Zauberer  zti  Pared :      jtyn";^    Spi   ST"  sriTtl"'™"'""  S*";    ;''t',^■S  in*? 


*nk*««»«* 


Das  ist    Gottes    Fiiiger.    R.   Eliezer  sagte:      -\rh  ".CS  '-"ipV  *'"  "'J'C  Sj~~i"2  S 

Hieraus,    dass  ein   Dämon    kein  Geschöpf      -'•''puS  "'TIS  "rtl*  '2i  i'r.S  "ZT~2  'Srw*  SJS 

kleiner  als  eine  Gerste  erschaffeu'^'kann.  R.  as  ,-,^  ^,-,».3  nmsn  Sr.S  SpItt'S  p'hz  nrri  Sncn  \SV. 

Papa  sagte:  Bei  Gott,  auch  nicht  eines  in      ^^  T^,7^a  "    »r  n=         ,       '.,      T  ^r  m 

.  97      sni  +  M  96        £i"-is«  M  95        s' 11  n'nn  -}-  M  94 

der  Grösse  eines  Kamels  kann  er  sie  er-  xn'jpcsT  M  99  ^I  's-fBgs  x'nn  -  M  .sS» -{- M  B 
schaffen,  nur  kann  er  solche  versammeln,  .nwst?  P  lOl     itrmsp  n-.n-   "jn   rr  n'S  M  lOO 

jene  aber  nicht'". 

Rabh  erzählte  R.  Hija:  Ich  sah  einst,  wie  ein  Araber  ein  Kamel  mit  einem 
Schwert  zerschnitt;  darauf  klopfte  er  vor  ihm  mit  einer  Pauke  und  es  richtete  sich 
auf.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Hast  du  etwa  nachher  Blut  und  Mist  gefunden?  es  war 
nichts  weiter  als  eine  Augentäuschung. 

Zeeri  kam  einst  nach  Alexandrieii  in  Aegypten,  und  kaufte  du  einen  Esel.  Als 
er  ihn  tränken  wollte,  löste  sich  (die  Zauberei]  und  er  blieb  auf  einem  Brückenbrett 
sitzen.  Darauf  sprachen  jene  zu  ihm:  Wärest  du  nicht  Zeeri,  so  würden  wir  dir  (das 
Geld]  nicht  zurückgegeben  haben,  denn  es  giebt  hier  niemand,  der  etwas  kauft,  ohne 
es  durch  Wasser  zu  prüfen. 

Jannaj  kam  einst  in  ein  Gasthaus  und  verlangte,  dass  man  ihm  Wasser  zum 
Trinken  gebe.  Als  ihm  darauf  [eine  Frau]  Satita"'reichte,  bemerkte  er,  dass  sich  ihre 
Lippen  bewegten.  Da  goss  er  ein  wenig  ab,  und  es  waren  Skorpione.  Darauf  sprach 
er  zu  ihnen:  Ich  habe  von  dem  eurigen  getrunken,  trinkt  ihr  nun  von  dem  meini- 
gen.  Als  sie   davon   getrunken    hatte,  wurde  sie  ein  Esel.  Aisdan  setze  er  sich  auf  .sie 

534.  Ex.  8,15.  535.  .\Ue  anderen  Dinge  konnten  die  Zauberer  Pareös  eljeufall.-i  vorbringen, 

nur  nicht  die  Läuse.  536.  Erschaffen  kann  er  überhaupt  nicht.s,  nur  kann  er  grössere  Tiere 

vensammelu,  kleinere  aber  nicht,  weil  sie  nicht  schnell  i;ehen  können.  537.   Kin  Getr.änk  aus 

Wasser  und  Mehl. 
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i.H.'^n-Sirn ''>',■",  isprr  srr'S  c\s-  z'r^i  n"tn  mul  ritt  auf  die  Strasse  liinaus.  Da  kam 
VT^SV  -rj'^ü  -n  -:s  ::'-i::  ;'1S  rs  rrr.:  ilnc-  (.'.cnossin  und  löste  (die  Zanbcrcil  auf 
's:r-  ::'-.i"^  ;-..s  -r  n.s^::';  rrs'rz'n  r.n'.-!  ms  du  sah  sie,  wie  er  auf  der  Strasse  ein 
''r  ns'^si'  nnM  nns  ';-^^z'i  -,r:is  s^^pv  '2i     Weib  ritt. 

^;:^  Hzy;  r.^-r;   ]z  -r^'-s'  'r-,  i''  n-S  ='-i--  ;",S  .,  '"/A/  s/ir^  der  Frosdi^'mtj  und  bedtckfc 

C'V::  '"iS  "i'^V  yr.n^ia  n'^r  r\'i:7^  ^i^  'X'  nc  dna  Land  Mi^nijini.  R.  Klcäzar  saj,'te:  Ks 
nsr  cm  zrb  ri--,r  rn'n  nns  VliSi"  ri'-nsi      war    ein   Hrosoli,    wclclu-r    sich    selir  ver- 

Fui.üs '-"-  N:'~V  ":~  N~'  :'^=  NZ^py  ^I-'  ^CvX  mehrte  und  das  Land  Mi^rajini  füllte.  R. 
r:r:  -rV^S  "r".  .-"nrr  S':,--*,  rh  Vc;  vi".-"'  I-:ieazar  b.  Äzarja  sprach  zu  ihm:  Äqiba, 
ITS"  Y'T-  -"•"*'"'  ^*~  """-''  VTim  NZ'pv  ';"',  i..  was  hast  du  mit  der  Agada  zu  thuu,  be- 
rtrc*  -n>'  CVn  insi  "bz'  j-'^pnu::  i-rC";"'  im  fasse  dich  lieber  mit  (den  Lehren  über  die 
Ni'V  i:  t;;  v'^'Sr.  ;'"i'7n'?  i::  COpmn  c:r:i  .m-  Unreinheit  durch]  Aussatz'^und  Bezeltung; 
''r  "irVTw  ':.s*  ~imz  rmrn''' |n^  ncs  -£'?:r  es  war  ein  Frosch,  der  alle  anderen  her- 
■-:£-.::  ":.S  r';•v^  "invi  py  -',::,S  HSTl::  SZS  anzischte  und  sie  kamen. 
T'ZZ'  -1D'N2  ppciVI   -'p-pD  IID'S  j-'n':":   -|S'n  i,-,  R.  Äöib.\  sagte  Sc  Lernte  es  denn 

r:ri  V'^V  rrS".":  inyir  Ci^rn  IS^r  I^Z  R.  Äqiba  von  R.  Jeho.suä,  es  wird  ja  %&- 
'"d^  p"?  -,2S  r,",CN  V--'^'  pinia"  r:E'?  irw"-,  lehrt:  Als  R.  liliezer  erkrankte,  besuchten 
rd-"  Vwr>*  t;i  p'?  ^CS'i^x;  nmn  na'?'?"ü~S2  ihn  R.  Äqiba  und  seine  Genossen;  er  sass 
(il^  ",2S  \s:2  u"?  -M  s"?  "h  "nas  ürsr  s''  auf  seinem  Himmelbett,  während  sie  im 
sr'pv  ";-.  "^  ■■:s  \'Ti-;  r.r.'":^  in^"'  es  ':s  n-:;*-!  m  \'orsaal  sassen.  Es  war  gerade  ein  \'or- 
TZ'  ^t::  ]r^Z"::  -Z'~  l'-'Z'  ".^  nas  'int:  ^^Z'"  abend  des  Sabbaths,  und  sein  Sohn  Hyr- 
"nVnT  \-iC'  zr"?  '1S  -,r:S  is'?  "r^*  jn^im  rmvi-it  kanos  trat  ein,  um  ihm  die  Tephillin^'ab- 
T.ir:''  rr.^r.  ~Z'.~  ]'"''''::Z'  ~':,r.  '^22  V'JT  ]r!-*'  zunehmen;  da  schrie  er  ihn  an,  und  dieser 
\-ncn  sSl  Til^l'  min  renn  ^■na'''?  rmn  n:nm  entfernte  sich  mit  einem  Verweis.  Darauf 
1»-'?«  pT~'''ns'^n4- M  2  !|  «nn>«x  'Kpi  Bi  sprach  er  zu  seinen  Genossen:  Ich  glaube, 
''ir  in'sn  M  ö  sin  -.Ssn  o'oan  M  5  ||  ^'?l  —  M  4  dass  das  Bewusstsein  meines  Vaters  ver- 
;:  V'«4-15  9  pirfs  M  8  I]  inS  P7  !!  -\a:  .xrs  xvirrt  ist.  Da  rief  jener:  Sein  Bewusstsein 
.cr,»<?  M  12  iSff  VP  11     I!     S"«  -  M  lu      ^j,jj  ^j^y  Bewusstsein  seiner  Mutter  ist  ver- 

wirrt; sie  lassen  Dinge,  auf  welche  die 
Steinigungsstrafe  gesetzt*"ist,  und  sorgen  für  Dinge,  die  nur  der  Feier  wegen^verboten 
sind.  .\ls  die  Weisen  sahen,  dass  er  beim  Bewusstsein  war,  traten  sie  ein  und  setzten 
sich  vor  ihn  in  einer  Fntfernung""von  vier  Ellen.  Er  fragte  sie:  W'ozu  seid  ihr  ge- 
kommen? Wir  sind  gekommen,  um  das  Gesetz  zu  lernen.  Fr  entgegnete  ihnen:  Wes- 
halb seid  ihr  bis  jetzt  nicht  gekommen?  Sie  erwiderten  ihm:  Wir  hatten  keine  Zeit.  Er 
entgegnete:  Es  würde  mich  wundern,  wenn  sie  eines  natürlichen  Todes  sterben  soll- 
ten! R.  Äqiba  sprach  zu  ihm:  Was  für  einer  ist  mir  beschieden?  Er  erwiderte  ihm:  Deiiier 
wird  schwerer  sein  als  ihrer.  Darauf  legte  er  seine  beiden  Arme  auf  das  Herz  und 
sprach:  Wehe  euch,  meine  zwei  .^rme,  ihr  gleicht  zwei  Gesetzrollen,  die  zusam- 
mengerollt bleiben""".  \'iel  Gesetzeskunde  habe  ich  gelernt,  und  viel  Gesetzeskunde 
habe  ich   gelehrt;  viel   Gesetzeskunde  habe  ich  gelernt,  jedoch   meinen  Lehrern  nicht 

538.  Ex.  8,2.                      539.  Kollektiv,  was  der  T.  jedoch  als  Singular  auffasst.  540.  Cf.  S. 

158  N.  200.                       541.  Cf.  Bd.   I  S.   16  N.  2;  am  S.  werden  diese  nicht  getragen.  542.   Das 

Anstecken  der  Lichter  u.  das  .\ufwärmen  der  Speisen,  die  am  Sabbath  verboten  sind.  543.   Das 

Anlegen  der  Tephilliu  ist  keine  .\rbeit  u.   ist  am  S.   nur  der  Feier  wegen   verboten.  544.   RE.   war 

in  den  Bann  gethau  worden  (cf.  Bm.  5Qb),  niemand  durfte  daher  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  weilen. 
545.  Ohne  benutzt  zu  werden.  Er  beklagte,  dass  seine  Gesetzeskunde  mit  ihm  ins  Grab  sinken  muss,  ohne 
andere  viel  gelehrt  zu  haben. 
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einmal  so  viel  entzogen,  wie  ein  Hund,  der  min  nrnn  ZTi  p  pjphizn  2^::^  TT'-SS  TTC'^l 
aus  dem  Meer  leckt;  viel  Ciesetzeskunde  n-i£li:t:'r  '"inrcr  s'?s'''''T'::S~,  •':"il2n  S*?!  'nc"''^ 
habe  ich  gelehrt,  jedoch  haben  mir  meine  r^zh-  rr.ü":  •^•'?il'  rü'Z'  "'jü'S  S"«  Tr;  S^"! 
Schüler  nur  so  viel  entzogen,  wie  der  Stift  iri  [nr  -J'^SItt'D  CIN  n\-  sSl  -r;  n-;n;2 
dem  Sminkrohr.  Und  nicht  nur  das,  ich  :■  ntHZ  vbz'  HJID'  ':St:'  S"?«  Tr;  ü'^:  zh'.'JC 
lehre  auch  dreihundert  Lehren  über  den  r,>"ii::2  r.irSl  CsSs  rZ'hz'  ~h  "'-^Sl  r'zh~ 
weissen  Anssfatzfleck''",  ohne  dass  mich  je-  zhr;^  ~C1  ]n2  ''ihnvc  EIS  n'n  N*?";  ;\SVi'p 
mals  einer  darüber  befragt  hätte;  und  nicht  ]>2bn^  Sim  ''JS  nHN  C>'£  r|DV  p  Sr'p>'2  J'in 
nnr  das,  ich  lehre  aucli  dreihundert  Leh-  ]\SVi:'j;  r]';^'ilj2"''J1'cb  "m  ■''?  ',::s  -f.lZ  i:"!" 
ren  —  manche  lesen:  dreitausend  Lehren  i'i -,:;{<  psv^r-p' nifn  ■?:  US'?!:»-!:  InN  121  VilCS 
— •  über  das  Gurkenpflanzen'",  ohne  dass  12T  \mas  i'"l"l''p>'  "'JT^'?  jn^'t::  ''jms'?  'ZI  "'S 
mich  jemals  einer  darüber  befragt  hätte,  nnrn  1*?  ll^iS  ins  üipc*?  i'?';;  "Vrpr:  ins '"•'"■.' 
ausser  Äqiba  b.  Joseph.  Einst  befand  ich  nicp  nSipC'CI  m'''?:-i:::ri"mTi"l  V'cpn:  2-,CSm'° 
mich  nämlich  mit  ihm  auf  dem  Weg,  da  '?>"iO°  jntt'  n:22  ]mnt:i  j'^Naü  ]n  ]nh  -iCS  inaK,"'.'.^,*. 
sprach  er  zu  mir:  Meister,  lehre  midi  et- i-^  nm"'l"' mn'L:  S "in"  in*?  nCS  inr:  CISS"  "r;  hy":; 
was  über  das  Gurkenpflanzen.  Da  sprach  lONI  vbjl  ':'>'  V'tl'M"'  "'21  1^>'  rr~'^Z  T'^ü": 
ich  etwas,  und  das  ganze  Feld  ward  voll  ''21  12  >";£  ri2D"  \Si":2'?  -i:~  '.r'-  '~:-  -in," 
mit  Gurken.  Darauf  sprach  er  zu  mir:  ViTw""lV  11^22  "2^  "'"  Ti'?'?  'ICp  |a'°S2*pV 
Meister,  du  hast  mir  gezeigt,  wie  sie  ge-  ■'2N  "'2S  ICNI  rrCüZ  V'?V  ~'"12  "isS  rr.lw  -  r.j.2.i« 
pflanzt  werden,  zeige  mir  auch,  wie  sie  ge-  2" "''?  ]\S1  ""^  ü'"'  rn^'j:  r;2n~  "i''w"£1  hnvc"'  221 
pflückt  werden.  Da  sprach  ich  etwas,  und  mc;  "ICJ  1">""''?S  ''21:2  Nc'?S  jjirilu'?  ""jmSc 
sie  wurden  alle  auf  eine  Stelle  gesammelt.  ';'C;^^'<  '2113  moj  nn  m2D  S"?!  II^^'l'S  "212 
Sie  fragten  ihn:  Wie  verhält  es  sich  mit  rnSo^+^jTTs^ '^  'aw  insT-iST  M  I4  if-'ss  M  13 
einem  Ball,  einem  Leisten,  einem  Amulett,  —  m  is  ni'7:nan  P  17  cicxni  V  .;iB.sr.-.  M  16 
einem  Perlenbeutel  und  einem  kleinen  -i'^i  n'nr  M  21  i'n  M  20  nssn  B  19  »w 
Gewichtstück""?  Dieser  erwiderte:  Sie  sind  verunreinigungsfähig  und  werden  rein  wie 
sie  sind"'.  —  Wie  verhält  es  sich  mit  einem  Schuh,  der  sich  noch  auf  dem  Leisten 
befindet""?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Er  ist  rein"'.  Und  beim  [Aussprechen  des  Worts] 
"rein"  schied  seine  Seele.  Darauf  stellte  sich  R.  Jehosuä  (auf  seine  Füsse)  hin  und 
spracli:  Der  Bann'"  sei  aufgelöst.  Am  Ausgang  des  Sabbaths  begegnete  ihm'"  R. 
Aqiba  [auf  dem  WegJ  zwischen  Cäsarea  und  Lud,  da  schlug  er  sich  auf  den  Leib, 
dass  sein  Blut  auf  die  Erde  rann.  Bei  der  Reihe'"begann  er  und  sprach :"'J/<v;/  l'a/fr, 
mein  Vater,  Jisra6k  \Vagi:)i  und  Reifer;  viel  Geld'"be.sitze  ich,  jedoch  habe  ich  kei- 
nen Wechsler,  der  es  mir  wechseln  könnte.  Hieraus  also,  dass  er  es  von  R.  Eliezer 
gelernt  hatte!?  —  Er  lernte  es  von  R.  Eliezer,  jedoch  verstand  er  es  nicht,  darauf 
lernte  er  es  von  R.  Jehosuä,  der  es  ihm  aucli  erklärte.  —  Wieio  that  er  dies,  wir 
haben  ja  gelernt,  dass  man,  wenn  man   dabei  eine  Thätigkeit  ausübt,  schuldig  sei!?  — 

546.  Ein  sehr  schwieriger  Fall  im  Gesetz  über  den   Aussat/.;  cf.   Lev.   14,1   ff.  547.   I)h. 

über  die  Zauberei,  durch  welche  mau  dies  vollbringen  konnte;  cf.  N.  521.  54S.   Die   hier  auf- 

gezählten Dinge  bestehen  aus  einer  Hülle  aus  Leder  u.  einer  Fülluug  aus  Wolle:  sie  fragten  ihn,  ob 
diese  levitisch  verunreinigungsfähig  .sind  (cf.  Lev.  11,32),  denn  nach  den  Weisen  .sind  Geräte  aus  Leder 
nur  dann  veruureinigungsfähig,  wenn  sie  zur  Aufnahme  anderer  Gegenstände  dienen.  549. 

Der  Gegenstand,  der  zum  Zweck  der  levit.  Reinigung  untergetaucht  wird,  niuss  vollständig  vom  Wasser 
berührt  werden;  diese  Gegenstände  brauchen  aber  nicht  aufgetrennt  zu  werden,  damit  das  Wasser  auch 
die  Innenseite  berühre.  550.  Kin  Gegenstand  wird  nicht  eher  verunreinigungsfähig,  als  bis  er 

vollständig  fertig  ist.  551.   Dh.  nicht  verunreinigungsfähig.  552.   Seiner  Hahre. 

553.   Die  Trauernden  stellten  sich   in    Reihen   um   die   Bahre  auf.  554.  üReg.   2,12.  555. 

Dh.  viele  gelehrte    Fragen. 

Talmiiij  Bd.  VII  •^ 
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~nyn  pn  ]:nr,:  'm  -rz-;  'r\-i  n^hn":  msoxi"  Anders  ist  es,  wenn  es  des  Studiums  we- 

^'i'.  nsS-.  s"^  12  -.CNi  ':Nt:"   tcS"-^    r"n   r.Z";^  jj^cn  gcschielit.  denn  der  Meister  sayte:"*/^« 

A/ltMi'»  I'-"''  '-''  "'■'^*  ""-f*  ''^''  ""•'^*  'J^  r.VJ'v'?  n'.rv':'  .*v//A/  ///,///  hruni.is  zu  t/tun  \  es  zu   llnin, 

tr.r'n'n  darfst  du  nicht  lernen,  wol  al)er  darfst  du 

.12-  s  N   s-"-  —  M  23        n-isDi  M  22      '•■^  lernen,  um  es  zu  verstehen  und  zu  leh- 
ren. 


ACHri:R  ABSCHxn  r 


^^"'^Sn-ici  """"'u  ;:  nry:' Vi^wc  --«vri  "'""'O  JjK^j  ■'•  Iff^ER  missi<.\tknf,  und  wioKRsrKxsTi- 
prr.rn  ;p;  ^"'p^'U*  ~i"i  r"~>r  Tr  n-izt:;  I&L  I?^  ge  Sohn;  vox  wann  .\b  ist  er  [dem 
"'Cn:'»:'  iTp:  pa^^r  ccrn  rü-r  n^n  ;i''bj;n  «"^i     Gesetz  vom)  hissratenen  und  wider- 

^jjijiüp   cw*   «X""!    •!  rr  N"  p  p  •l:'''S'7  nv,"'  t       spenstigen  Sohn  unterworfen?—  so- 

;r'ä"2  '^'72':'  nz  t^Tc  "^lür     hau)  er  zwei  Haare' bekommen  h.\t,  bis 

S*.:V"^   «•---[-   |K;^   ,.j,2^«  .!,.2  p-'  _j{-,^j  1,1  IHM   RINGSHERUM    EIN    BaRT    GEWACHSEN 

•-:•;■  ;rirrs   s:n-  im  r.iÄC  '7'^:':'   xr  s'^w*  ist.    Damit  ist  der  untere  [Bart|  ge- 

":~    ps    -'— ^2"^'^    N"    ^';i''h   srm    Z'r2~  meint  und  nicht  der  obere,  nur  bedie- 

s,„;,,  ~S'  h';  :"■:  'S'^rn  '"•;  --•::■,  itd  p  "CS  p'-ii^sp  nen  sich  die  Weisen  eines  euphemisti- 

"2:'  |Up  '.^'SS  ;i~:  "liiD  z"-  ^';-\  ",T",  ;--:  ir.D  schen    Ausdrucks.     Denn    es    heisst: 

"1:2s  nnn'' 2-1  n:2S  VJ^-J^  pp  u\S  S':'*  \Z  ^vr;^  i-.'JlV/i/i  cm  Mami   einen   Sohn  hat^  einen 

ir.Tr;'?  ~"a2~  p  p  w\s'?  n-n''  'Zi  ^5"p  ~r:Ni  rn  Sohn,  nicht  aber  eine  Tochter,  einen 

'ri  'ir    :'C  rrrr-  :ri  ^"pT  "yi    :w\s  "Tw  Sohn,  nicht  aber  einen  [erwachsenen 

_  -^1  4        .--       ,1   ;        -      M  2    !|    Kin  -Y^  ~\  ^Iann].  Ein  Minderjähriger  ist  str.a.f- 

.'S3  —  M   5  -.s-        FREI,    DA    ER   NOCH    NICHT   DEN    GESETZES- 

PFLICIITEN  UNTERLIEGT. 
GEMARA.  Woher,  dass  der  Minderjährige  straffrei  ist?  —  Woher?  der  Grund 
wird  ja  angegeben:  da  er  noch  nicht  den  Gesetzespflichten  unterliegt!?  Ferner:. wo 
finden  wir  denn,  dass  die  Schrift  einen  ^linderjährigen  strafbar  mache,  dass  hierbei 
ein  Schriftvers  nötig  wäre,  dass  er  straffrei  sei!?  —  Wir  meinen  es  wie  folgt:  der  miss- 
ratene  und  widerspenstige  Sohn  wird  ja  nicht  wegen  seines  Vergehens,  sondern  we- 
gen seines  Endes^  hingerichtet,  und  da  er  nur  wegen  seines  Endes  hingerichtet  wird, 
so  sollte  dies  auch  vom  Minderjährigen  gelten!?  Ferner:  [die  Folgerung:]  einen  Sohn, 
nicht  aber  einen  [erwachsenen]  Mann,  deutet  ja  gerade  auf  einen  ^Minderjährigen  hin!? 
R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Der  Schriftvers  lautet:  Wenn  ein  Mann  einen 
Soliii  hat,  einen  Sohn,  der  der  Reife  eines  Manns  nahe  ist. 

Bis    IHM   ringsherum   ein  Bart  gewachsen   ist  öc.  R.  Hija   lehrte:    Bis  [der 

556.   Dt.  18,9.  1.  An  der  Scham,  ein  Zeichen  der  Pubertät.  2.  Dt.  21,18. 

3.  Ein  solcher  wird    sicher  ein  Verbrecher;  cf.  S.  307  Z.   5  ff. 
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Bart]  die  Eichel  umringt  hat.  Als  R.  Dim i  -|I2S  '•cn  2-\  NnS  T  mt:>'  rpirtt'"  !>'  N"n 
kam,  erklärte  er:  Sobald  der  Penis  umringt  jcp  Si::n  Z",  ~r2a  JZ'jT'r  "2""  s"?!  T:  r&p~ 
ist,  nicht  aber  die  Hoden'.  T  nr:s:D*  miQI  m-C   p  ntt'V:  "J-  "N   t'^'~',i' 

R.    Hisda    sagte:    Wenn    ein    Minder-      ^-JZ^^  'S"   p'  p"?  s'?l    p'  *Ü\S'?    p    u\S'?    ,-;\--' 
jähriger  einen    Sohn    gezeugt   hat,  so  hat  .■*  ''2  Snp  SS'''?  jr  CS  2T  l^S    min"'    rii:'?  -"h 
bei  diesem  [das  Gesetz  vom]   missratenen      -j^a  V^'^:*  jZ  C'\s'?  -"-''  "Z  \S*C  •b:'\S''?  ]Z  .-'-" 
und  widerspenstigen  Sohn  nicht  statt,  denn      CS  SnST  Sin  'rnS  n^h'c'  ü'l^ül   SICH.  Z'nzh 
es  heisst:    /Tc;;//  ««  Ä/(m//  rinen  Sohn  hat,      T^T'Ci   >'cr   ]::   t:'\S'?  \SD    ti^S  p    S-f    N2':  p 
ein   Mann,   nicht  aber  ein  Sohn.  —  Dieser      Thyn   "irs    jtSp   n^T  I^JST  Hin  S:"''r21  mr, 
[SchriftversI  ist  ja  aber  für  die  Auslegung  lu  eis     ip    u"    "rv  Ss;    i:'\S'^    ]\s   üS|"l— :s:*b:'^;''-5.8 
des  R.  Jehuda  im   Namen  Rabhs  zu  ver-      ^z'^ri  rinm  l^n  hv^Z  vh\^  \S:;'  '^  ;\S'i-  -S-«"2  »"■'»" 
wenden!?  —  Der  Schriftvers  könnte  ja  lau-      r'^')   -,1Tn'?    -jni'   nns   D\S*   tt^S   Sjani   lOS-' •'»'•69 
ten:    wenn    der    Sohn    von   einem    Mann',      yr^    nnS    \S    ^Cp    Is"?    CS1    ]"''?Si;    "h    C"    CS 
wenn  es  aber  heisst:    wenn    ein   Mann  ei-      "'"ZS  n"'::'n\^  i'''?SlJ  1*^  i^Si'    VH"::    v'?>'    ''^rh 
neu  Sohn  hat,  so  deutet  dies  auch  auf  die  i5  nns   EVI   C'JÜ'  >'wr.   p    w"S   s'l'S    "'?  j'S  'i-'S 
Lehre  R.  Hisdas.  —  Vielleicht  deutet  [der      n"*?  n::S    w'SI   lai'?   ni2'?n   j':^   nS'r':'    '■.S-'w" 
SchriftversI     nur    darauf!?     —     Demnach      C'^'l'C'    "S'^rn    s'l'w-    nSlinr    T'S:^   i:\S""  T?    "w:""' 
könnte  er  ja  lauten:  der  Sohn  von  einem,      y-iTCI  1^:2  w\S  ^-'S  IT"'  "ri  Sjn  -'pin"';!  'Ol  e--jm» 
wenn  es  aber  heisst:  ein  Mann',  so  ist  hier-     Z'h  'mc    Z-\   '"h   ntiS   Vlüi"!   TT2   ]t2p  J'S* 
aus  beides  zu  entnehmen.  20  s',-;  "h^'Z'Z'    SJD""''?   TT:2"\sm  V^w":  "S::    -rSsoi.«' 

Er  streitet  somit  gegen  Rabba,  denn  'pSV^^Ü'"'  ^Z~\  'ri  S;n  SHV'T'T:  rpV  nT'",  2'm  Gn.25.29 
Rabba  sagte,  dass  ein  Minderjähriger  nicht  'JT^Sl  in2  nzysi  S0'''7"'S  '"»T  TM  rs  S'?'l  p 
zeugen  könne,  denn  es  heisst:  'Wenn  der  rnS,3  m  .■h\z  P  8  ||"  p  —  M  7  T~'3i^  'P'^-"  »I  f> 
Mann  aber  keinen  Ver'cvandfen  hat;  giebt  es  nrsi  M  .nrsi  P  10  '  o'^ku  M  9  ü  «in  n  it  tsnS 
denn  jemand  in  Jisrael,  der  keinen  Ver-  .':'s  +  M  13  u's -f  P  12  »"n  -1  M  11  sr:  nn« 
wandten  hat?  —  vielmehr  handelt  der  Schriftvers  von  der  Beraubung  eines  Pro- 
seh-ten,  und  der  Allbarmherzige  gebraucht  deshalb  den  Ausdruck  Mann,  dass  man 
nämlich  nur  bei  einem  [erwachsenen]  Mann  nachforschen  muss,  ob  er  Verwandte  hat 
oder  nicht,  nicht  aber  bei  einem  Minderjährigen',  da  es  gewiss  ist,  dass  er  keine 
Verwandten  hat.  Abajje  wandte  gegen  ihn  ein:'7i/>/  Mann,  ich  weiss  dies  nur  von  ei- 
nem Mann,  woher  dies  von  einem  neun  Jahre  und  einen  Tag  alten  [Knaben],  der 
begattungsfähig  ist? —  es  heisst:  2i)id  ein  Mann^i>  Jener  erwiderte:  Er  hat  [die  Fällig- 
keit], zeugen  kann  er  aber  nicht,  gleich  dem  Getreide,  dass  noch  nicht  ein  Drit- 
tel der  Reife  erlangt  hat.  In  der  Schule  Hizqijas  wurde  gelehrt:'" fr V«^/  ein  Mann 
mit  reifer  Uehcrle^ung  [jazid]  &e.,  nur  ein  Mann  ist  reif"  und  kann  befruchten,  ein 
Minderjähriger  aber  ist  nicht  reif  und  kann  nicht  befruchten.  R.  Mordekhaj  sprach  zu 
R.  Asi:  Wieso  ist  es  erwiesen,  dass  /azid  die  Bedeutung  "reif  sein"  hat?  —  Es  heisst: 
"Da  i;oehte  Jäqob  [vajazed]  ein  Gericht.  —  £;Aber  in  der  Scinile  R.  Jismaels  wurde  ja 
gelehrt:   ein  Sohn,  nicht  aber   ein   Vater";  in   welchem  Fall,  wollte   man   sagen,   wenn 

4.  Dies  tritt  erst  viel  später  ein.  5.  In  der  Uebersetzung  lässt  sich  der  Doppelsinn  dieser 

Koustruktion  nicht  wiedergeben;  C'nS  p  heisst  auch:  wenn  der  Sohn  ein  Mann   ist.  6.   Im  Text 

»"sS:  zu  einem  Mann.  7.  Num.  5,S.  S.   Uei  einem  Prosehten  kann  es  sich  nur  um 

Kinder  handeln,  andere  Verwandte  kommen  nicht  inbetraclit.  9.  Lev.   19,20;  dieser  Schriftvers 

handelt  von  der  Beschlafung  einer  fremden   Magd.  10.   Ex.  21,14.  II.  Diese 

Deutung  des  W.s  Tis    (etwas   mutwillig,  frevelhaft  begehen)  ist  ganz  widersinnig,  was  jedoch  durch  die 
Uebersetz.  "mit  reifer  Überlegung"  etwas  geschwächt  wird.  12.   Ocn.  25.29.  13.   Wenn 

der  missratene  Sohn  schon  ein   Kind  hat,  so  unterliegt  er  nicht  mehr  <lem  bcziigl.  Gesetz. 
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r^"'-   Sr'S '!i"|~'  T't'^T '2^2  tKs'  r"~V-'  Ttt"       |<iii-    MuUci|    HiKlulcm    11    /Uli    Haare   lic- 
"•:'   "r  '.siezt:  ';"  "^X  Sr*  'N~  ''■'r      koinimii  schwanj^cr  ward  uiul  bevor  ihm 


I- 

s'^S  "IT  Z'U'nn  ."wT  S'"S  ]:\s'  rmai  miD  riiijjjslicrimi'Vin  Hart  gewachsen  geboren 
T^'ISI  r.'%'Z'  TZ'  'r"""":  '■:■■;  "ZV^^"  "^»'^  '''^t-  •"'•J  'st  ja  die  Zwischenzeit  nicht  ans- 
ü'' "!>■■'  »*<''  ■'"''"^  i'^l"  ~'*^  V'^*^"  i|"'  "'P'""  '^'^  ■■  icicliend,  denn  R.  Kernspcdaj  sagte,  dass 
".rr  tHsi  rinv-'  '"*^'  '"'"NI  "r;  -rvST  die  ganze  Dauer,  während  welcher  der  niiss- 
srs  T  'N-rz-r  "Z-n  S-Cp  Spm  ],~T  "'psi  ratene  und  widerspenstige  Sohn  |dieseni 
'.r'i'^:'^  ''a~~  a"'  ]2  sr~V-:  '"-N'  "-'^  '-'"^  -"  <'csetz  unleiiicgt|,  nur  drei  .Mt)nate  betra- 
"t  'rrc  "r"  ~»S  ^S^■:z•~:  "Z"  ~C.S  NS*;  IZS  .uc;  walusdieinlicli  also,  wenn  sie  bevor  er 
Z"S'\~  nU'^'C*  n'i'S  ii'N  rniai  nmc  ]2  "?»•  vr:'  i"  zwei  Haare  bekommen  schwanger  ward 
r,'p'ü"  t;:  r'— ;-■  '"-  S'r'rc  ;:r  psn:  il^Z  und  bevor  ihm  ringsherum  ein  Bart  ge- 
Cann  nc'l'w  T:*^  s'^l  r;  ^';  '^a  ipiVi-pr,  ip?  wachsen  geboren  hat;  hieraus  ist  also  zu 
*r-  ^V."  r^'pr  s'?T  2;  ""V  r|S  CC-^n  na-'^ü'  T-C"'  entnehmen,  dass  ein  Minderjähriger  zeugen 
-3Sp"l    rv.'l    NJ-Z-.l    n^zp    Tp£    -n:a    2p>'"'      könne!?  Nein    thatsächlich,    wenn    sie 

n:'2  V--'  V'^""'  -""  ""-  ^*"~  -""'  ~^^'^'^  '■'  iiiichdem  er  zwei  Haare  bekommen  schwan- 
"VZU*''  r."''"'  TCw  -r".  ~CN  "STSr*~r  ""i::  ger  ward  und  nachdem  ilim  ringsherum 
nirv  -rVT  ^'P'"^  "X"'  """3"  Vhz'^  ~~'J  r.-C'.VI'S  ein  Bart  gewachsen  geboren  hat,  wenn  du 
j^._i.,,.   ,-_-    --^-    .s  -^'■>  ,-;■';:•'   ü"'"-^   -r":      aber  dagegen  mit  der  Lehre  R.  Keruspe- 

j.t3:'C"""w^  ~2':  rrz'r;  ••{■'  n^i^a  z'^r;'^  -^^  ICS  S'';e      dajs  einwendest,  so  sagte  R.  Dimi,  als  er 
"'::p  m".-,;:«  sr~  "nr  b"'  n-S'' -"  kam,    dass    sie    im  Westen    erklären:    r//i 
;:''-TS  'C  r.'Z'Z:  -n;!  r\^h  nas  Vwin"'  r-.n      AVj////,  nicht  aber  einer,  den  man  Vater  nen- 

n,u.n~'''J~   ""•»""   """V"   Vl:2wV  ,-;-.r:s  --,t-   .xrr,     neu  kann". 

sr;~il  n'ap  -r-ns   S-r,  ".nr  *:•';  r,-:iS  r.S":  Der   Text.     R.   Kemspedaj    sagte    im 

S~Tl  nnr  p-'l'TS  s':'  r.'wt:  '':"'12".  ~"h  nas  Xamen  R.  Sabbathajs:  Die  ganze  Dauer, 
1:-«  HB  'xr:r  -  .s  M  n  ^rmn  +  M  13  während  welcher  der  missratene  und  wi- 
I  )pt  —  M  IS  -sr^r  M  17  ivS  «''  prinrn  M  16  derspcustige  Sohn  |diesem  Gesetz  unter- 
.131V  P  20  fa  -  M  10  liegt],  beträgt  nur  drei  .Monate.  Wir  haben 
ja  aber  gelernt:  sobald  er  zwei  Haare  bekommen  hat  bis  ihm  ringsherum  ein  Bart 
gewachsen  ist!?  —  Bis  ihm  ringsherum  ein  Bart  gewachsen  ist,  selbst  wenn  es  keine 
drei  Monate  sind,  und  wenn  drei  Monate  verstrichen  sind,  selbst  wenn  ihm  ringsherum 
kein  Bart  gewachsen  ist.  R.  Jäqob  aus  Nehar-Peqod  sass  vor  Rabina  und  sagte  im 
Xamen  des  R.  Hona,  Sohns  R.  Jehosuäs:  .Aus  der  Lehre  des  R.  Kernspedaj  im  Na- 
men des  R.  Sabbathaj  ist  zu  entnehmen,  dass  im  Fall  einer  Siebenmonatgeburt  die 
.Schwangerschaft  nach  einem  Drittel  der  ganzen  Dauer  nicht  zu  merken  ist,  denn 
wenn  man  sagen  wollte,  die  Schwangerschaft  sei  bereits  nach  einem  Drittel  der  gan- 
zen Dauer  zu  merken,  so  w-äreu  ja  nicht  drei  Monate  nötig,  auch  zwei  und  ein  Drit- 
tel würden  ja  ausgereicht  haben.  Dieser  erwiderte  ihm:  Thatsächlich,  kann  ich  dir 
erwidern,  ist  die  Schwangerschaft  nach  einem  Drittel  der  ganzen  Dauer  zu  merken, 
nur  richtet  man  sich  hierbei  nach  der  ^Majorität'.  Als  uian  dies  R.  Hona,  dem  Sohn 
R.  Jehosuäs,  sagte,  erwiderte  er:  Richtet  man  .sich  denn  bei  Todesstrafsachen  nach 
der  Majorität,  die  Gesetzlehre  sagt  ja:"Z>/V  Goiicitidc  soll  ric/ilni,  und  dir  Genn. hide 
soll  retten^  und  du  sagst  nun,  dass  man  sich  nach  der  I^Iajorität  richte!?  Als  man 
dies  darauf  Rabina  sagte,  entgegnete  er:  Richtet  man  sich  denn  bei  Todesstrafsa- 
chen nicht  nach  der  Majorität,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  einer  [der  Zeugen)  sagt, 
14.   flu  das  Glied.  15.  Drei  Mouate  nach  .seiner  Verheiratung,  da  dann  die  Schwanger- 

schaft seiner  Frau  zu  merken  ist;  er  braucht  aber  nicht  wirklich  Vater  geworden  zu  sein.  16. 

nie  meisten  Schwangerschaften  wäliren  Q  Monate.  17.  Xum.  35,24,25. 
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es  sei  am  zweiten  des  Monats,  und  der  an-  r^Z'bV2  nsiN  nnNI  tynn2  D':C*2  ISIS  tnü'  prim  l'^„"^, 
dere,  es  sei  am  dritten  des  Monats  gesche-  nn  D'in  h'i'  ',y>2^';z  'Jf'^  ~VS  i-t:"p  jr,"n>'" 
hen,  ihr  Zeugnis  giltig-  sei,  denn  der  eine  -,r,2  '?"'I  j^lCS  s':'  "irr;-  xp'l'C  \s",  >'T,"  •i:'S 
weiss,  dass  der  fvergangene]  ein  Schaltmo-  si"  ^tt'inrS";  "'inSri  Sp  spn  ';."  S::-:  Srr, 
nat  war,  der  andere  aber  nicht;  wenn  man  r,  '71T  ]jni2Nl  CIC^S  IS*?  s'l'S  'liriS  'tt'nS':  spi 
nun  sagen  wollte,  man  richte  sich  nicht  Snr"'>'2  1';\11  ^tZy  'C'j'Sl  Sr'.-T  s:'"l  ~nr 
nach  der  Majorität,  so  sollte  man  sich  ge-  N:"':r,  'J::  ]:S  ?S  'r£lC  "'C-i'  "^T  -,CS  Smn 
nau  an  ihre  Daten  halten,  sodann  wider-  CNI  nS"'::::  nonpr.::  inS  EVI  CJtt*  '^'hz'  nr"  Qi^o» 
sprechen  sie  ja  einander!?  Wahrscheinlich  tt'\s  ntt'S  Cltt'C  n'^by  ]''2''''r\1  "NJp  Z2''  ~''h';  Nr  "'«.m« 
sagen  wir,  dass  man  sich  nach  der  Majo-  u<  ]vh';2  ]innrn  2Tu'^  ü^'^h  n'?Vi2  "S  |r;|sr:ü:2"i 
rität  richte,  und  die  meisten  Menschen  p  ins  n'''?y  sr  öonni  n'?ns  ]-Zb  rHZ"': 
pflegen  in  der  Interkalation  des  Monats  zu  ^-j^  nns  '"'by  NZ  CS1  nrnm  j2  ~büS  yb'SSr, 
irren.  R.  Jirmeja  aus  Diphte  sagte:  Auch  mrct  SM!  ~ ■'?V°Y'"i''J2l2"mTir  mitINn  nrr;- 
wir  haben  dies  gelernt:  Mit  drei  Jaliren  s'?  Tm  Sn>'nS"!  SM  r.''"i'?"'''S  SC*S  'S"S°" '^""•'' 
und  einem  Tag  kann  eine  [weibliche  Per-  1:,  2m  S2T1  "ir2  ^"T  ]a''"lSSY'  "S':'  s''S  «"ip 
son|  durch  Begattung'' angetraut  werden;  ,-!"''?>,"  ^''''n  \S*:2  sV' inrj  nT"j*'?"'''N'"' IS""  ü'-: 
wenn  der  Schwager  sie  beschläft,  so  hat  er  ^^t^'^-j  ^^22  ^j'p  "T'  ''V  pr.C"^  S~"  i-~p  ':r" 
sie  geehelicht;  ist  sie  Ehefrau,  so  ist  man  'inp' ""'"'nj,'"  "rZ^  inS  rr""";  HZ  ZS  Sn*  ~'2S 
ihretwegen  strafbar;  sie  macht  [als  Men-  p;-,  ij-  ;  rPl'?"'^  n'l'rpn  p'p^V  *S::2  sm  S'7S 
struirende]  den  sie  Begattenden  unrein,  so  20  c'lnC'S  "'Saß*  n''2  nz  m^m  jüp  r:J2r  r^^'SSn' """^ 
dass  er  die  Unreinheit  auf  die  unterste  >2'\  nr:S  ^^''D'r^:  ^'^~  "'ZI  """rn  p  n'?D2 
Lage  überträgt,  wie  auf  die  oberste;  ist  sie  ■<-|!2Sl"'siDn  m  nt:S  ''jl^nj  "r  n^m  "",2  S"n 
an  einen  Priester  verheiratet,  so  darf  sie  j,<{»'j-|  p^  cma  *?;"  "''"(''>'•  "^S  S~cn  2"  ~2S  rh 
Hebe  essen;  hat  sie  einer  der  Illegitimen  niOw'  p!2  nna^"  nS'2  inS'ZtJ'  inS  EVI  C'Jty 
beschlafen,  so  hat  er  sie  für  die  Priester-  -^^^^  33  j;  ^ne^a  b' 22^;"c^7+Äni 
Schaft  untauglich  gemacht;  hat  jemand  an      07        rrsiS"«  B  36     ;]    DitPO+M25  i  +  B  24 

ihr  eine  aller  in  der  Gesetzlehre  genannten  -j-  m  29  1  rnin  rniasn  -f  M  2S  ;  v^""  '"=  ^^ 
verbotenen  Begattungen  vollzogen,  so  wird  ■-  +  ^^  ^^        -"'  ■'^'* 

er  ihretwegen  mit  dem  Tod  bestraft,  während  sie  straffrei  ist.  Weshalb  nun,  vielleicht 
ist  sie  eine  Thifruchtbai-e  und  unter  dieser  Voraussetzung  würde  die  Trauung  nicht 
stattgefunden"  haben;  wahrscheinlich  sagen  wir,  dass  man  sich  nach  der  Majorität 
richte,  und  die  meisten  Frauen  sind  nicht  unfruchtbar.  —  Nein,  unter  schuldig,  ist  zu 
verstehen,  er  müsse  ein  Opfer  darbringen'".  —  Es  heisst  ja  aber,  dass  er  iliretwegen 
mit  dem  Tod  bestraft  werde!?  —  Wenn  sie  ihr  Vater  beschläft".  —  Es  heisst  ja  aber: 
hat  jemand  an  ihr  eine  aller  verbotenen  Beschlafungen  vollzogen!?  \'ielniehr,  hier 
handelt  es  von  dem   Fall,  wenn  er  damit  einverstanden  war". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  [eine  Frau|  mit  ihrem  minderjährigen  Sohn  un- 
züchtige Handlungen  treibt  und  er  mit  ihr  eine  Anschmiegung  [der  (>esclilechtsorganel 
vollzieht,  so  hat  er  sie,  wie[die  Schule  Sammajs  sagt,  für  die  Priesterschaft  untauglich 
gemacht,  die  vSchule  Hillels  sagt,  sie  sei  tauglich.  R.  Hija,  Sohn  des  Rabba  b.  Xah- 
mani,  sagte  im  Xamen  R.  Hisdas,  nach  anderen  sagte  es  R.  Hisda  im  Namen  Ze- 
eris:    Alle  stimmen   überein,  dass    die    Begattung   eines  Kinds  von   neun  Jahren   und 


18.   Erklärende  Aiiinerkungen  zvi  dieser  Lehre  befinden  sich  oben  S.  236  NN.   143  -    14S.  lO. 

Somit  ist  die  Traming  rückwirkend  ungiltij;  u.  sie  gilt  also  nicht  als  Ehefrau.  20.  Wenn  es  verse- 

hentlich (.jeschah;  in  diesem   Fall  handelt  es  sich  nicht  mehr  um  eine  Todesstrafsache.  21.   Er 

wird   wegen    niutsclian<le   bestraft,   und   die    T'ngiltigkcit    ihrer  Trauung    komnU    hierbei   nicht   inbetracht. 
22.    Dass  die  Trauung   giltig  sei.   auch   wenn  sie  unfruchtbar  ist. 
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r.Z'Z's  \2Z  s^s  ip'-n:  s"^  nN'r  irs';  px*^*  (.iiicin  Ta;;  als  Ucj^aiiiui),'  k^'^'^''  '""'  "J-'**^ 
r'l".  ^'"C\S',r;  rinns  p'nt:;  '"22  'SC*-  r.'n  die  ciiu-s  Kinds  nnlcr  aclit  Jahren  niclit 
nrin:   cy-S""    r*Tn2    p'lt::   sS   '122    SSn      als  Hegattung  gelte,  sie  streiten  nur  beziig- 

-.-.ur.si  .s^.~  2\~r-';  .s":''':"S  T'?-:«!  i*?«  C'rrsir;  lieh  eines  achtjährigen;  die  Schule  Sain- 
2'r2"   T.~~   r'-.'S   rü"N    2>"^S    rz    V2U"    r.l   •  niajs  ist  der  Ansicht,  man  stütze  sich  hicr- 

'».";;"  i"-  ■'''2  n""::''!  2*r2"  'i'^;"  '"Sr'riS  p  CV'^SC:)  l>ci  auf  die  ehemaligen  t'iciieraticnen,  wäh- 
(12r;x)  T  ("2)  ~"2V2  nnnMCw"  rs  N"ip"'1  S'2:ri      vlikI    die    Schule    Hilleis   der   Ansicht  ist, 

»1. .  icrU"2S'"    2'?i;    V~'1    C'2'    uTiti"'?    'nv  2'r2'      man  stütze  sich  nicht  auf  die  ehemaligen 
^  ■  w  Cw     '.-V    (r.)~Mw;    hi^'M    m2    C"l'?w2S1    2V.2"      Ceucrationeu.  —  Woher,  dass  die  ehemali- 

än  •■■' CriC  2''w1~.'2  2':''U"2S  2C"'l°  2'n21  C'Jw   ü'^'w  I"  gen    Generationen    gezeugf'hatten,  wollte 

i».i6,7  c'V-'^f'  I'pS  'nV  2\"121  nS"  sS  l'rcn  ^J£1  C:'  man  sagen,  aus  folgenden  Schriftversen: 
(rjC^wN*  S:  r;2''S  ~l"l~  '"H  2*'"'-2S  ~t:S'"  r.yZ'      "Das  ist  jn  Bath-Sehi),  dir    Tochlir  Eliiiiiis, 

'■'■  '■'2r*nS'  2'r2"  ;"~2r;2  rh  \~~,";j  ~w'S  '"HJ  rS  (fir  Frau  Urijn  (irs  llitliitrrs\  ferner  heisst 
|2pv|  man-  rS  ^2-'"!  ir,i>*  nr.wV:  n"?  '•2  nsn  e^-'^Eliäm,  der  Solm  Ahilhopluls,  aus  Gilo; 
2\~2*  "in"  *r"2  '"S  *i"5  ",",'>"  ^sO  :r,'2  "'S  "l'?V  '•'>  ferner  heisst  es:"Da  sandte  er  den  Proplic- 

s' "06» ''-  5^'-"*  2"'^'  "iTl'  s''  rO'^T  CCT  ^w  JS(1)'  trn  Nathan  und  lirss  ihn  Jedidja  nennen, 
^w'V  >'21S"!  Cw'"*:"  S''S  i:''S  ;sn  hZ'  Vr.liw  denn  der  Herr  liebte  ihn\  ferner  heisst  es: 
inS  S'in  r;C2  "Z'^'i,"  u'C^'Tw  s'i'S  p'S  '^Sir.'ns  "^Nach  Ablauf  von  zwei  fahren  hielt  Absalom 
2'",U'V  'Th  *:'2  ~'i'^Z'  TTTi'^  V-«'"  ^''  i^^"^  pr.'l'n  Sehafsihur\  ferner  heisst  ^%-T Absalom  aber 
':'2l  n2r.-S  "~.'2>"  Sr,''"'?  'jw  'mn"  '?l  -'w'  -'"  floh  und  »ing  nach  Gesur  und  ver'ivcilte  da 
VCTC  in^r.n  NIs'^i  \sca  T"hs  '':!2n2  in*  in  drei  Jahre \  ferner  heisst  cs-^Und  Absalom 
Sr.r,S-r  2*-"^  ~"w2  ST^s"  V2w  rc\  T'Hs"  -vohnte  in  Jerusalem  z'vei  Jahre  lang,  ohne 
S2nt  S^X  S"p'>'2  1*?"  nS  S'in  sm  >nr,  S'"i2      das  Gesicht  des  Königs  gesehen  zu  haben; 

«^'•-  iiN  2(ni-2S  rS  tS"I  mn  mn  mSin  n'?S|l]  ferner  heisst  QsfNach  Ablauf  von  vierzig" 
+  M  33  s.-r.Tir  »Tsa    II    <?»  vmjir  S3  mTi     7«/'^'-"    J/wr/s    Absalom    zum    König:    Ich 

-  j<,n  +  M  34  yc-n  möchte  gerne  gehen  und  mein  Gelübde,  das 
ich  dem  Herrn  gelobt  habe,  in  Hebron  ein- 
lösen; ferner  heisst  es: ''Als  aber  Ahitophel  sah,  dass  sein  Rat  nicht  zur  Ausführung 
kam,  sattelte  er  den  Esel  und  machte  sich  auf  den  JVeg  nach  Haus  in  seine  Vater- 
stadt: da  bestellte  er  sein  Haus  und  erhängte  sich;  ferner  heisst  es:"Eeute  von  Blutgirr 
und  Falschheit  -verden  ihr  Lrbrn  nicht  auf  dir  Hälfte  bringsii.  Ferner  wird  gelehrt,  dass 
die  ganze  Lebensdauer  des  Doeg  nur  vierunddreissig  Jahre  und  die  des  Ahitophel 
nur  dreiunddreissig  Jahre  betragen  habe.  Somit  währte  [das  ganze  Ereignis"]  dreiund- 
dreissig  Jahre;  davon  ziehe  mau  sieben  Jahre,  die  Selomoh  damals  alt  war,  ab,  so  blei- 
ben es^'seclisuudzwanzig,  ferner  zielie  man  noch  zw'ei  Jahre  für  drei  Schwangerschaf- 
ten"ab,  so  ergiebt  es  sich,  dass  jeder^mit  acht  Jahren  zeugte.  Wieso,  vielleicht  zeug- 
ten jene  zwei  mit  neun  Jahren,  nur  gebar  Bath-Sebä  mit  sechs  Jahren,  denn  ein  Weib 
ist  entwickelter;  dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  sie  hatte  bereits  vorher^ein  Kind. 
Wollte  man  sagen,  aus  folgenden    [Schriftversen]  :*'6'«a'  dies  ist  die  Geschichte   Terahs: 

23.  Im  Alter  von  8  Jahren.  24.  iiSam.   11,3.  25.   Ib.  23,34.  26.  Ib. 

12,25.  27.  Ib.  13,23.  28.  Ib.  V.  38.  29.  Ib.   14,28.  30.  Ib.   15,7. 

31.  Nach  der  Einsetzung  des  ersten  Königs  (cf.  Tem.   14b);  LXX  hat:  vier.  32.  iiSam.  17,23. 

33.   l's.  55.24.  34.  Aus  den  hier  angezogenen  Schriftverseu  geht  hervor,  dass    Bath-Sebä,  die  Mutter 

Öelomos.  eine  Enkelin  Ahitophels  war,  und  dass  Ahitophel,  der  nur  33  Jahre  lebte,  im  7.  I^ebensjahr  Selo- 
mos  starb.  35.  Seit  der  Geburt  des  Eliäm  bis  zur  Geburt  Selomos.  36.  Jede  Schwanger- 

schaft je  7  Monate  u.   1   Monat  Wochenbett  [cf.   Lev.   12,4].  37.  .ahitophel,  .Miäni  u.  Bath-Sebä. 

38.  Cf.  iiSani.12,15.  39.  Gen.  11,27. 


295  SYNHEDRIN  Vlll.i  _^Fol.  69b 

TeraJi   erzeugte  Abram^  Nahor  111/ d  Ifaraii,      "injl    ri:{y    "lirtJa    '?ni:    ü~"i2S"    i""    "S"    "".Inj 
lind  da  Abraham  ein  Jahr  älter  war  als  Na-      Citt*   ^n'^:'    Sn;    n~~,2S    SV-;    "Jw    in~a    '?n; 
hör  und  Nahor  ein  Jahr  älter  war  als  Ha-      n!2S"''''ö1  C'^j  ü"'?  Ti":*  C~ZS  """'"  rVCl  pnC'S''-"''f 
ran,  so  ergiebt  es  sich,  dass  Abraliam  zwei      nSD''   na&'   NnpJ  no^l   mü'  IT   nrO"'    pni"    'ZT 
Jahre  älter  war  als  Haran;  ferner  heisst  es:  5  nrSX"  ntJ'S  ^Z  ZTZ^^  ü^\~''  «"."n  ~TZ  rC'DS' 0-21:2 
'"Jia  i/a/ii/ini  sie//  ^-Ibrai/i  und  XaJior  Weiber      c^rc  hlTxO  nrc'  "".ns  ~i2"T  r.""!;;  >'3'.i'  r;~w  "i'^rs 
(?rc.,  und  hierzu  sagte  R.  Jifhaq,  Jiska  sei      noS"'T  pnS''1  Vi£  '?>'  lürnzs)  ^£'".   ;\-ir",  n-SV;  ,0.17,17 
identisch  mit  Sara,  nur  werde  sie  deshalb      ]^:'>i'    -•^•^'    mC"::    zmrs    w"'wp    ri);r    l"    "c'?; 
Jiska  genannt,  weil  sie  durch  heilige  Inspi-      pn  i-n'7"IS  "r  nrr,'ki"N  i"':C*  '^^r^ri  n"i2S2  tt'^a'p', 
ration  schaute  [sokha],  und  deshalb  heisst  III  NülT    Cm;S     Nt;'?T    'SCt:    m'ns    'jSn2   mtt*'? 
es  2M.c\\f  Gehorche  Sara  in  allem,  was  sie  zu      spT  ynn  in'?  ZTn  Np  jrcrn  l",!'"  "1"  mnsi  Bb.ie» 
dir  sagt.  Eine  andere  Krklärung:  Jiska,  weil      tt*:2n  ji:  n3  'H""!   2\-rrn  \r\'Zt-  ■]--  N^p  l-yr'S-n  (in.5.32 
alle  ihre  Schönheit  anschauten.    Ferner      ji2"'   nST   ÜPl   nS    Cw    "S    n:    l'rV'l   HiS"    msa 
heisst  es:"Z>ö  warf  sich  Abraham  aufsein      S'iOJ   niSy    nS^C    '?n;    cm   njw'   cn!2   '?"ni    CS" 
Gesicht  nieder  tind  lachte,  dci/.n   er  dachte  i.-,  jTiS;:  Ü'D'  p  njl   ~^■^r^"c'jw'  \~w   ~£'C  '?';";  uw  .i.r.e 
in  seinem    Herzen    cs'c:,  und    da   demnach      rh^yS)  2\n31    ;nS~    *?>'    ü''0    n'-    ^'cam    n;!!'  .).ii.io 
Abraham    zehn    Jahre   älter    war   als    Sara      Tk:'r2nS  nS  l*?"'!  "jw   ns^    p   Cw    C'w    rn'?in 
und  zwei  Jahre  älter^als  ihr  \'ater,  so  er-      pmm  nSO  '\1  ~IZ'  nsa  \Z  '^"r:^"  "üS  ü\~iia' 
giebt  es    sich,   dass    Haran    die   Sara   mit      sm'"  'Tb   y^Z''   N'p   \~^1~   ~~,~   S'i'S   """   '^Vi' 
acht  Jahren  zeugte.  Wieso,  vielleicht  war  20  Sin:   :t    -it:S    in'?    2">:'n    sp    jr.:::rn    -p-    -"a: 
Abraham  der  jüngste    unter  den  Brüdern,      nos  SylinjO  "VZ'  Zrr\  "''12"  Si1>"2w''?  nn'ias 
nur  werden  sie  nach  ihrer  Weisheit  aufge-      Vu^\  n?  \T'^T\n  sm^  iJsV'in'inr:  srni;  i'r.s"  M0.21 
zählt.    Es  ist  auch    zu  beweisen,    dass  die      nS""  V*n;n  i"12^  'HS  "l^V  "'il  ^2  ''2S  Sin  c:  1^' 
Schrift  nach  der  Weisheit  aufzählt,  denn  es      p  '?s'?Ä21  smr^    i'^::^    S'?S    nin^'l-ns^w    ^n;"  e-.ss.jz 
heisst:''^ /i-  Noah  fünfhundert  Jah re  alt  war,  m  ntt'S)  nSITj;  noni  r\~ri  min'  n'iia'?  nin  j;  mS  itfr-?.!» 
erzengte  er  Sem.,  Hain  und  fnphet,  und  da      --ri  im  HS  "b  n'?m  mSN  ns  n*?:  "b  np"»!  (l^r 
Sem  ein  Jahr  älter  war  als  Harn  und  Ham      «ns  -^  M  37     H     S=  ^aiK^orTprM  S^^T-  pTä 
ein    Jahr    älter    war   als    Japhet,    so    war      1    5«nsn...3'n3i  —  M  39     ;;     inS  —  M  3S         nsc  nais 
Sem  zwei  Jahre    älter    als   Japhet;  ferner      «    :    nS-j-M42         'S -(- B  4i         inS.-.xrn  —  M  40 
h^issiesf  Und  A^oa/i  7i'ar  sechshundert /ah  re  .r.in  —  M  44        r. -f  B 

alt,  als  die  Wasserflut  über  die  Erde  kam;  ferner  heisst  es:'"  Dies  ist  die  Geschichte 
Sems:  als  Sem  hundert  fahre  alt  -war,  erzeugte  er  ArpakhSad,  zfwei  fahre  nach  der 
Wasserflut;  wieso  hundert  Jahre,  er  müsste  ja  demnach  hundertundzwei"Jahre  alt  ge- 
wesen sein;  du  musst  also  erklären,  hier  werden  sie  nach  ihrer  Wcisheit''aufge?ählt, 
ebenso  werden  sie  auch  dort  nach  ihrer  Weisheit  aufgezählt.  R.  Kaliana  .sagte:  Ich 
sagte  dies  vor  R.  Zebid,  aus  Nehardeä,  da  sprach  er  zu  mir:  Ihr  entnehmet  dies  hier- 
aus, wir  entnehmen  es  aus  folgendem:  ".i/;r/-  auch  Sein,  dem  Stammvater  aller  Söhne 
Ebers,  dem  Bruder  des  älteren  fafhet;  demnach  war  Japhet  der  grösste  unter  den  Brü- 
dern.—  Woher  wissen  wir  dies  nun?  —  Aus  folgendem :'°fv/rt'  liezalel,  der  Sohn  i'ris,  des 
Sohns  J  fürs,  aus  dem  Stamm  fehuda;  ferner  heisst  es:^' [/nd  als  ^Izuba  idie  Fron  A'alebsJ 
gestorben  ivar,   heiratete  Kaltb  die  Eflnulh;  die  gebar  ihm  den   llur'.  Als   nun    Bezalel 

40.  Ib.  V.  29.  41.  Ib.  21,12.  42.   Ih.   17,17.  43.  Die  hier  inbetracht 

kommenden  Teile  der  angezojjenen  Verse  sind  fortgelassen;  in  der  I.   Stelle  heisst  es.  dass  .\Iirahani  die 
Jiska  heiratete,  u.  in  der  2.  heisst  es,  dass  dann  .\hrahani   100.   u.   Sara  90  Jahre  nlt  war.  44. 

Gen.  5,32.  45.   Ib.  7,6.  4ö.   Ib.   11,10.  47.   Wenn  Sem  der  älteste  wäre,  miisste 

er  2  Jahre  nach  dir  Sintflnt   102  Jahre  alt  xowcseii  sein.  48.  Während  in  Wirklichkeit  Sein  der 

jüngste  war.  4Q.  C.en.   10,21.  50.  Kx.  3S,22.  51.  iChr.  2,10.  52.   He^alel 
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;\i:i'*l2'S-'.  nr  "in  ncr  -:;  pct:  'l's'^i-r  iz-;     die  Stiftsluittc  fertigte,  muss  er  ja  dreizehn 

i.'.."i«n:C*  N-Jr,"!  CfV  r;t:n  'U'S  •rrs'i'SS  -J-'S  ü'\S'      Jalirc    alt    j^jcwcscn   sein,   denn    es    lieisst : 

"t.'is'n'i'n  ;rw't:" ::'-,-;  r.'y:;  ]:•-••:' nu'c  r.z-;  -yz'a'^     Whiuii  jur  Mmiu"  Ji,   Arkii,  mil  (/,r  sie 

JM.14 ;  nC'w  "Tr  t;s  r;:U'  C'V-"'**  I-  -'»■"•-"   3'"';~2      i^mni,-  hrstlnifli^l  wiirdrii\  ferner  wird  ge- 

M...ioC':irJ':  Z"^r^  ;r  CVn  T^S  ^^'M'y  nr,>'V  'W    n  n2>'  ■.  lelirl:   Im  ersten   Jahr   fertigte    Moseh  die 

''S'^vr  n^-^  -CZ-.S  H  j'Vr-S  :r;^  S'in  r;t:r  rür      Stiftshütte,  im  zweiten  Jahr  stellte  er  sie 

'TI2'-;  NnS-.l  'rw''\-nn  H  n'ü'l  cntt'V'  in"'  Sü'£      auf  und  entsandte  die  Kundschafter;  ferner 

:ri  N""i  p     :tHs  'janr  im  in  "rn  n:r,a\S      lieisst  *ii<\'  l'icrzia  Jahre  war  idi  alt, ah  mich 

n'IS-  r;  SnnC*  sin  j'lZ  ]1>"::'-    'Zn  l^iS  N-jn      MoSch,  d<r  Kmchl  d,s  lltrni  k'^c/idiJ  heu- 

Foi.70  n-.-rV-  !^^i'N*  i'"-»-  ''-'"'-    ^■'■'-''  '"''"'2  i--'  r."'n'?  u.  /,  />/>/  /V//  ////;/  funfundachlzii^  Jahre;  er  war 

:rc  N""!  p  S'n  iwrn   "■",'*;  S"'S      damals"also    vierzig  Jahre   alt;  wenn  man 

|ij| nr'J""  — lTC  "^'^^UT  TN''"*:vr  ^''t;'  Tit^'S'^i  [^^       ""»  ^'^J"  diesen  vierzehn  Jahre,  das  Alter 

n:r^   -C'N   ■'^'^   'Z~  Y""l:''N~  ;"  yh  ^än    ^i|        Bezalels,  abzieht,  so  bleiben  es'"  sechsund- 

cnr,"  ~"'Z''V;  "^rx  mivr  P"«^!"!  ^ZN  ;"  ;i'7i  ^Z'Z      zwanzig,  \-on  diesen  zielie  man  noch  zwei 

mE:''"'::^   PI'T'^Ij    "TN   C'"k:'T"'Z    ''"SZ'    Pli'yc    "TZN  i.-.  Jahre    für    drei  Schwangerschaften'ab,  so 

sbr  iVj'N-'    -"CTCi    '72C    TN    Ctt'C-'l    Cäpr     ergiebt  es  sich,  dass  jeder  mit  acht  Jahren 

'rrx  nc:  ^yz'  anpm  'Jti'  -^ktci  mcnp  r,'':::     |Kinder|  zeugte. 

^ZN":  '^z  '^rs  n-izj:  vXinr  -«zm  nia'c  Ni,-.r  -^rn  Ein  Sohn  nicht  .vber  eine  Tociitek. 

i:\s  ;"  -TZ-  N-'  np-^v:  'pz  r\r'Z'  ^i:'2  'r-rx  n'PI      Ks  wird  gelehrt:    R.  Simon  sagte:   Recht 

i"  nPK'M  ""c:  '"ZN-'U'  ny  n-irzi  -nie  ]=  nc-yj  -"  ^^'ä""^  ^^'  ^^^^  ^"'^'i  '^'"^  Tochter  |im  (ie- 

01.51,20 -«2-'7   nv*""   r^'"^'  '-    '^J'"  n^'^  N21C1  bbn  ^CN^lI'      setz  vom]  missratenen  und  widerspenstigen 

pr.2s,2ü-m'2  "^"hwi  l"  ^N2C2^\~in  "^N"  ""CNjü'  -zn'P  in      Sohn    einbegriffen    sei,    denn    eine  solche 

Wxh      verleitet  auch  jeden  zur  Sünde,  es  ist  aber 
•;ir  ':\S  nr  no-'SSin  Sn-I  "»^n  ICS   .t{-|Q3  ^'^^    Bestimmung  der  Schrift:    ein   Sohn, 

nicht  aber  eine  Tochter. 

A XX  WIRD  ER  STRAFBAR?  —  WENN  ER 

EINEN  TrITEMOR'TlEISCH  GEGESSEN 

UND   EIN    HALBES    LOG    ITALISCHE:n   WEIN   GETRUNKEN  HAT.  R.   JOSE  SAGT:    EiNE   MiNE 

Fleisch  und  ein  Log  Wein.  Hat  er  es  bei  einem  Gastmahl  gelegentlich  einer 

GOTTGEFÄLLIGEN  HANDLUNG  GEGESSEN,  ODER  GELEGENTLICH  DER  InTERKALATION  DES 

Neumonds,  oder  zweiten  Zehnt*^  in  Jerusalem,  oder  Aas,  Zerrissenes,  Ekel- 
UND   Kriechtiere,   oder    Unverzehntetes,  ersten    Zehnt,  vox  dem    die   Hebe"' 

nicht  AKGEHOliE.N  WURDE  UND  ZWEITEN  ZeHNT,  UND  GEHEILIGTES,  DIE  NICHT  AUS- 
GELÖST  waren,   oder  etwas,   wodurch    er  ein  Gebot  oder   Verbot   ausgeübt 

HAT,  ODER  H.\T  ER  JEDE  ANDERE  SPEISE  GEGESSEN,  ABER  KEIN  FLEISCH,  JEDES  AN- 
DERE GETR.\NK  getrunken,  ABER  KEINEN  WEIN,  SO  GILT  ER  NICHT  ALS  MISSRATE- 
NER  UND  ABTRÜNNIGER  SOHN;  ER  MUSS  DURCHAUS  FLEISCH  GEGESSEN  UND  WeIX 
GETRINKEN    HABEN,   DENN    ES   HEISST:''Ä>/    Schlcmincr  liltti  ein    SanjltolÖ;  i;XD  OBGLEICH 

ES  dafür''keixex  Beweis  giebt,  so  giebt  es  doch  eixe  Andeutung,  denn  es 
HEISST :°'.S^7"  nicht  unter  den    IVcinsänfern  und  unter  den  Fleischverprassern. 

GEM  ÄRA.   R-  Zera  sagte:  Ich  würde  nicht  gewusst  haben,  was  Tritemor  sei,  da 


4S  'JC  —  M  47  n  n«  -|-  M   46  \^VS  -TT  M   45 

.SlTS  I"    :iD2   P  50     ;,     1  —  B  4Q  p3   B 


■war  also  ein  Urenkel  Kalebs.  53.  Ex.  36,4.  54.  Das  Mannesalter  ward  erst  mit  13  Jahren 

erreicht.  55.  Jos.   14.7.  56.  Ib.  V.   10.  57.  Als  die  Kundschafter  ausgesandt 

worden  waren.  5S.  Seit  der  Geburt  Hurs  bis  zur  Geburt  seines  Enkels  Bczalel.  59. 

ToiTij;ttioini;  der  dritte  Teil  feines  bestimmten  Gewichts];  nach  Erkl.  des  jer.  T.  '  2  Litra.  60.  Cf. 

Dt.   14,26.  61.  Cf.  S.  236  X.  146.  62.  Dt  21.20.  63.  Dass  mau  nur  durch 

den  übermässigen  Genuss  von  Fleisch  u.  Wein  als  Schlemmer  u.   Säufer  gilt.  64.  Pr.  23,20. 


297  SYNHEDRIN  Vlll.ij  Fol.  70a 

aber  R.  Jose  beim  Wein  das  doppelte  Mass      '?£ir  Xi"^;"  ;"2  'DV  *r~  ""ZZ'y   "iir.C    S^N   ''"Z 
angiebt,  so  giebt  er  auch  beim   Fleisch  das      ;jn  "'il' "lOS  ;nj:2  "Vn  'i:;"'L:-n  Si'CJ"   "C'^r  r|.Ss,n.7P 
doppelte  Masss  an,  somit  ist  der  Tritemor      nty^  np'^D"  l'J  l^'^n  i:\S*  Sj*n  "  "iCS  rn'riC  -.2 
eine  halbe  Mine.  :s::iDV  hhv    i^rci  nntyi  h'tZ  ]"  '?rN''1  ^it: 

R.  Hanan  b.  Molda  sagte  im  Namen  :,  ;"n  1j\S*  Xj"!."  21  "!;S  mHc  12  \:~  "r~"~";S" 
R.  Honas:  Er  ist  nnr  dann  strafbar,  wenn  ,-!21  Sm  ''i'S  "'"  ]""  i~r*J""  "ü  V^'Z  "ITS"«  !>' 
er  Fleisch  billig  kauft  und  isst,  Wein  bil-  j'''<  nntl'l  "n  nC'Z  '?rS  '"'"'nn  "ISSl  r.DT  2ni 
Hg  kauft  und  trinkt,  denn  es  heisst:  'n  ]•'"'  s:"'::t  n::N  -m:21  ^^^D  ]1  -'Z'-j:  "'X  'n 
Schlemmer  und  Sauf  bold''.  ID'SZ    '?'t^'2    üh'i    'r^tt'r    ^n   nc*2   iVC   sh  ;'TC 

Ferner   sagte  R.  Hanau  b.   Molda  im  w  initiin    ^issi    r,DV    2^^    n^T    '2jj  '*?rSl  SIT 
Namen   R.   Honas:  Er  ist  nur  dann  straf-      p    ~Z"yi    i'N    'n';c    j"    "riwl    n'''r3    nC'2    hzti 
bar,   wenn   er  rohes   Fleisch   gegessen   und      '^^s''  S*^  ZS;  "VtiT,  2"V  ü~n  p"'   ;~~*.C"  ~mc  i»- 2«' 
unvermischten  Wein°''getrunken  hat.  —  Dem      p^  ""«"'  N"?!  IZ'Z  '?rS'  S'!'"  p'^'w!"   'iw    CIN 
ist  ja  aber  nicht  so,   Rabba  und    R.  Joseph      in*:iC  T^  nmtt'l  n'^12  nc;  Siri'"?nS  ^2S    Sinv'^-s». 
sagten  ja  beide,  dass  wenn  er  rohes  Fleisch  ui  ':i2"sjnr  ir  SJ'Jn  '^T  ":2S  ~^r  ~>"  ""'r^  ~.S'2 
gegessen  und  unvermischten  Wein  getrun-      p;    'y^    nar    1>*   "in';!2    i""*   ü'2':'w2    S""'.!'    ?Ci 
ken  hat,  er  nicht  als  missratener   und   wi-      >'i^^^   Clw'S   ^Z    |'N  CDI"   p'   N"'jriV  CC."  S1~w  ,f,*'i'°' 
derspenstiger  Sohn  gelte!?  Rabina  erwider-      cVu!2  üjI"  ''S:2   Srn   C:^'  riw'^w  inccn  nar* 
te:    Unvermischter  Wein,    wenn    er    nicht      n'"2    iT'S    'CJ  ü'a'?w'r   Sinti"  ia?   hz  S'n   ~r;::w 
sehr    stark    vermischt    ist,   rohes    F'leisch,  -'"  xS    Sin'w    '?r2l"Sin   "rVul^'N   üTw2  srn  nnOw 
wenn    es    nicht   ganz  gar  ist,  wie    das  ge-      }<s  •«n  '<2~  ~i^a       JüV  ü'V^lS  1>'"'V''  "]^a'2''w  E'**' 
röstete  Fleisch,  welches  die  Diebe  essen"  •      i^t^-  z^'üh',   chzü   Z~:^   s'^.S  '  Z^'^'^Z    ]"'    N"r; 
Rabba  imd  R.  Joseph   sagten  beide:  Hat      ;o'£j  ''loh  J""!  IZIS"?  ~\Zu   Ijn  ncsjw   ü"'«"'? '^^''^ 
er  gesalzenes  Fleisch  gegessen  und  neuen      msn^  ''2  J"  N"in  Sn  2\"l2l  'N2  pro"'  *2~  -,2S '"■'*'*'  i 
Wein'getrunken,  so  gilt  er  nicht  als  miss-     j,  3,  b  52  ||  pnr  v  .pmr=.T  .=.  B  51       -s=  M  50 
rateuer  und   widerspenstiger  Sohn.  n  ^^^^^  ^^j^  ^  m  55       j,,-,  _  m  54       «am  -  M  53 

Dort  wird  gelehrt:  Am  \'orabend  des      M  59        ['s:  +]  ai  5S         S31  P  57         s<:rr.i  B  56 
Neuuten  Ab"darf  mau  nicht  zweierlei  Ge-  .n;n -i- 

richte  essen,  noch  Fleisch  und  Wein  geniessen.  Hierzu  wird  gelehrt:  Wol  aber  darf 
man  gesalzenes  Fleisch  essen  und  neuen  Wein  trinken.  Wie  lange  muss  das  Fleisch 
gesalzen  sein?  R.  Hanina  b.  Kahana  erwiderte:  Solange  das  Fleisch  des  Friedeus- 
opfers  gegessen  werden  darf".  Wie  lange  gilt  der  Wein  als  neu?  —  Solange  er  gährt. 
Ferner  wird  gelehrt:  Gährendem  Wein  schadet  das  Unbedecktsein"  nicht,  und  zwar 
währt  die  Gährung  drei  Tage.  Wie  ist  es  nun  hierbei?  —  Dies  gilt  nur  dort,  wo  es 
sich  um  die  Erheiterung  handelt  und  erheitern  thut  es  solange,  als  das  Fleisch  des 
Friedensopfers  liegen  darf,  hier  aber  handelt  es  sich  um  den  Reiz,  und  schon  nach 
einer  kurzen  Zeit  reizt  es  nicht  mehr.  Wein  bis  nach  vierzig  Tagen. 

R.  Hanau  sagte:  Der  Wein  wurde  auf  der  Welt  nur  zur  Tröstung  der  Leidtra- 
genden und  als  Abfindung  für  die  Gottlosen  erschaffen,  denn  es  heisst  :"G^<V»/  Raiiscfi- 
fraiik  dem,  drr  am  Untergehen   ist,  und  IVchi  solchen,  deren  Seele  betriiht  ist. 

R.  Jjghaq  sagte:  Es  heisst:  '^Sich  nicht  nach   dem    Wein,  7oie    rötlich  er  schillert, 

65.  Es  muss  ihm  durchaus  die  Gelegenheit  geboten  sein,  sich  der  Schlemmerei  völlig  hinzugeben. 

66.  Ihr  Wein  war  sehr  stark  und  wurde   nur  mit  Wasser  vordünnt   getrunken  ;  cf.   Bd.   I    Seite  4Q3  Z.  20. 

67.  Die  es  in  Kile  zubereiten  und  nicht  gar  werden  lassen.  6S.  Wörtl.  Wein  aus  der  Kelter; 
Wein  und  Fleisch  dieser  Art  sind  nicht  sehr  schmackhaft  und  würden  ihn  nicht  zur  Völlerei  verleiten. 
69.  Trauer-  und  Fasttag  wegen  der  Zerstörung  des  Tempels.  70.  Zwei  Tage  und  eine  Nacht. 
71.  Cf.   H,l.   I  S.  288  Z.   1   ff.                         72.   Pr.  31.6.                    73.   Ib.  23,31. 

Tilmud  ed.  VII  ,, 
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"H";  ü'"'ll'l  *"-  Z~^:t  ü'lSt:S'  i"  NT  "iS  sich  nicht  iiacli  (k*m  Weill,  der  das  Gesicht 
Sir,  ''S  ~,CN  S2n's;n  Z^yjh  cn'iS  :*2''t:i  ntr      dti    (joltlosen  auf  dieser  Welt  rötet,  in  der 

•        N':r.r  r",   ;ct  ir^'insC'  i"  S'.n  ^S  CIS.T  '-  J"      /ukünftij^'cn  Welt    aber  es   erbleichen  nia- 

"■S"   ~Z"'l    ~Z'    »■".'"    ;i'","1    w'~'r    -Tr    '21      eilen    wird.   Raba  erklärte:  .V/>//  ///<///  //«<// 

^.nM.isTnTI   naU"  2Tr    'w~.    SZl    wl  "tl'Vi    ~-'    N"'  ■•  <^''"'  l\'<i>i,-,vii-  rOtlir/i  rr  siiiillrr/,s\ch  \\\c\\\. 

"■  "  ■"::,Sl' ""m  *n"Il'2    "r?    S''   insii"^    ~Zt   rr^C"      nach  dt-m  Wein,  denn   sein  Knde  ist   Hint". 
-,-^  -««,..  ^-  -,^v>      ••'>^!~^  'in'",",  X~,2ri  SI"  I"^-    Kaliana    wies    auf    einen    Wider- 

2'r~l  'S^  Nj'in  '^~  ~.;:S 'S2S  ".;  ilVC«"  'ZTI      sprach   hin:    Geschrieben    steht   firas  und 
29"oC'"S2  'a'"  r.'w  'a*?  Cina  'a''  '"N  '3^  '1S  'C*?       wir  lesen  //mv|Most|? —  hat  einer  sich  ver- 
;"'"  ""^  Z'TX';""  (  "")   ü-^V   ni''':'Zn    'a''   ein  i"  dient  gemacht,  so    wird    er  durcli  ihn  ein 
,^^j.  .^vc  «•>■«-  —  xrx  '-  -^rr  -rrrr  z^a-'"      Irrster  ilrosl,    hat    er  sich    nicht    verdient 

••'■"'' m'E'c'?  rTw'-.a  r.'S  w""'m  ;S2  S"i~  *Sr;  Nr-vOI  «j^emacht,  so  wird  er  durch  ihn  arm  |ras]. 
"S'^'^i  "12*"  w'~~  IS'^'n";  r."li"""i'*  n'i'w":*  U"nc  Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Ge- 
''  '  naisn  w'S  "i  'TT*  i**z  '".aSJ  rn  ~Z"y  ~t''^Z'  schrieben  steht  "/rsu///(///  und  wir  lesen  y'/- 
l'?ns  "lirz  '!';r.'l  "rtl*"  i"~  ta  rZ"",  Z'l  >'t;"l  i'-ww^///  [erheitertl?— hat  einer  sich  verdient 
Tnx  'iii*''  t;"  •'-!<  r— '  rs  *•':-  '-x  zr.  s^"  Seemacht,  so  erheitert  er  ihn,  hat  er  sich 
«,«.  i,..  •»'>»•<•  n^'^ll'n  rs  i~2"i  ZZ'  Z'"'  "'~z  nicht  vtrdient  gemacht,  so  verwüstet  er 
Z~";s    r'r."    ~S    'CZ**    r'J-i'S     ir'?'"    ün*"w      ''"i  |niesaiueliu|.  Das  ist  es,  was  Raba  sag- 

- H"««    -s{   -«nv   i;""^   n5   •••""•,    ■■!!•   ^'n':^'      te:   Wciu  und   Parfümerien  weckten  mich. 

-*>s;  -tni  *r*.?  ^*^x  nn  ^>c*r^"'^  -"^  *'L^*r:  *^-  '^  '^<^  K..  Amrani,  der  Sohn  des  R.  Simon  1). 

•SS-  »..<—-  ,t-s-...  -,v-«  «5-2  -,~ST  ;Nr^  ••—  .\.bba,  sagte  im  Namen  R.  Haniuas:  Es 
■»^r"'  >{-*i  x***  -"^*  ••"^■'  -'*^!CT  "X*^'  *..«^*«-.  heisst: '  UVr  hat  Ach.  7V€r  hat  UVhr,  ivrr 
2'nr"    TIS    r."""'    ns    r'j-    "-S    ^~    S^'*    X-~      ■''''"''    ^'<'-<'"^'<\  '^'ir  hat  Klagc^'tvcr  hat  W'itii- 

10.34?  «{{^^  Sa'l'w'Z  'U'i  nian    ;z  CZw    nr.X  st*   cm      den  olmc  Ursachi\7vcr  hat  gcrötftc  Aitgeu  Z 

,.    ,  ,,  ,.  ,.     "      —  diL\  vclclic   spät  hritii    Wciu   sitzen,   die 

s:«  12  -rrv  -^  s  —  M  63      '''''  koiiiiiien,  um  dcti  Misclitrciiik  zu  prüfen. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er,  dass  sie  im 
Westen  sagen,  diese  Verse  lassen  sich  \oni  .\nfang  zum  Schhiss  und  \om  Schluss  zum 
Anfang  auslegen''. 

Ein  galiläischer  Wanderprediger  trug  vor:  Dreizenmal  kommt  beim  Wein  °  [das 
Wort]  und  \ov:"U>id  Xoa/i,  der  Laiidniann,  fing  an  und  pßamte  einen  Weifibcrg;  und 
ertrank  vom  Wein  und  ivurde  berauscitt,  und  lag  entblösst  in  seinem  Zelt.  Lud  //am, 
der  1  'ater  des  Ixenaän,  sa/i  die  Scham  seines  J 'aters  und  sagte  es  seinen  beiden  Brüdern 
draussen.  Und  Sem  nnd^ faphet  nahmen  das  Obcrgc7vand  und  legtett  es  auf  ihre  Schul- 
ter und  gingen  rückwärts  heran  und  bedeckten  die  Scham  ihres  Vaters,  und  ihr  Ge- 
sicht e^t".  Und  \oa/i  ertvachte  7'on  seinem  /tausch  und  erfuhr,  7cas  ihm  sein  jüngster 
Sohn  angethan  hatte.  [Hierüber  streiten|  Rabh  und  Semuel,  einer  sagt,  er  habe  ihn 
kastrirt,  der  andere  sagt,  er  habe  ihn  beschlafen.  Einer  sagt,  er  habe  ihn  kastrirt  und 
da  er  sich  gegen  ihn  bezüglich  des  \'ierten"  verging,  daher  verfluchte  er  seinen  \'ier- 
teu;  der  andere  sagt,  er  habe  ihn  beschlafen,  denn  er  folgert  dies  aus  [dem  Wort  sah 
hier  heisst  es:  Und  Harn,  der  Vater  Kenaäns  sali  die  Scham  seines  Vaters,  und  dort'lieisst 


7-4.  Viell.   wird  das  W.  cisn'  als  Xotarikon  der  von  ihm  gebrauchten  Worte  aufgefasst.  75. 

Ts.   104,15.  76.   Pr.  23,29,30.  77.   Wer  beim  Wein  verweilt,  hat  Wehe  u.  Aerger,  und 

wer  Wehe  u.  .\erger  hat.  verweile  beim  Wein.  78.   Im    Schriftvers,  in  welchem  vom  Weinbau 

l)erichtet  wird.  79.  Cjen.  9,20 — 24.  30.   Dieses  "und"  wird  nicht  niitgez.Hhlt,  Ja  es  nur 

die  beiden  Xamen  verbindet.  Sl.   Er  verursachte,  dass  Noah  keinen  4.  Sohn  mehr  zeugen 

konnte,  daher  verfluchte  Noah  den   Kenaän.  <len  4.   Sohn   Harns.  82.  Gen.  34.2. 
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es:  Und  Sekhcm^  der  Soliri  des  Ilaiiiur  sah  jx:;'?  .S"?«  ^>"^2"I2  "h'l'Z  *3n  Ülw2  "D'^D  ~2S1 
wie  arc.  —  Einleuchtend  ist  es  nach  dem-  .sm  sn  N'nnr  n"t2^:  ■'>"'2"i''n:0'  \s:2  "iVn  ~^Nl 
ieuigen,  welcher  sagt,  er  habe  ihn  kas-  m  ",CS  ü"  VC!  ""SlSn  w\S*  "j  'rüV  :\s:- 
trirt,  dass  er  seinen  Vierten  verfluchte;  ICS  N^p'V  nc  "'?  ^~CS1  N-Pv"  2""  ~,::s  .S~Z~ 
weshalb  aber  verfluchte  er  nach  demjeni-  :.  s'?  nj  n:*?  S'~  "|n2  wn.""  l":»  nSN  'xr?  '" 
gen,  welcher  sagt,  er  habe  ihn  beschlafen,  j"  sSs  ^h  ZM  sVw  ;TwNnn  CISC  nc^'?  "[h  ~^~ 
seinen  Vierten,  sollte  er  ihn  selbst  verflucht  iTU'SI"  ülS  'j^^  ^rSw  i*?'«  "ir'S  ~';NT  JS::: 
haben!?  —  Er  that  beides.  '?2Hu   i^'N  inis  nc"S  T'Su2  "'Z",  «"im  "'<"  j£;  b«'.«o> 

Und NoaJi^  der  Laiidnian)i^  fing  an  und     S^rCw    "CT  "l*?  pSw '  "'"  ]£;  ü:^^  jlwS'.n  ÜIS '^°'-'' 
pflanzte  einen    Wrinhrrg.  R.  Hisda  sagte  im  lo  üM  n^n    nois   mi"''    "II    ;"    S^'N    znsV'n'^S' 
Namen  R.Üqabas,  nach  anderen,  Mar-Üqa-      CI^'Cw  n>'  NC\S1  »srS  S'ip'^  >"1V  .-ÜVü  psC 
ba    im  Namen    R.  Zakkajs :    Der  Heilige,       n^irc"    .Tn    ."iJSn   ~::"S    ü"'^":'  'r~,    pi    üV^: 
gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Noah,  du  soll-      :n:sn    n'7V    nSfl^V  "icSjü*    üpr:    "2    'h~''~Z' 'i'-i.i 
test   doch    durch    Adam  den  Urmenschen      ^;n  inr.s  iriiS  imc'  "i'^'N  St:':::  "':':::  '?S*t:':'  '"~,ri* "' 3!,i 
gewarnt  sein,  denn  [sein  Verderben]  wurde  la  inssrü'    "fd":^  ^VW"   i^    j1>'l2D'  "'I"  C'uC  pn*' ' 
,  nur  durch    den  Wein   herbeigeführt.    Also      ''Jü^  n^  "CI    ^12   7\'!1  "b  mcsi  nsV"  ^>'  12S  'O'-J 
nach  demjenigen,    welcher  sagt,    dass    der       S"*    ~'2Nw'    C^IV    ^m    '"I    7,"1    ""I;  "2  n^" 
Baum,  von  welchem  Adam  der  Urmensch      12   ~'Z^   "h   n;2n;   i::.S    l-.riS''   VZ'Z'^   '"'   Z""^'^' 
gegesen  hatte,  ein  Weinstock  gewesen  war-      rm^yn^itt'  jlT  1''2.S    n'2   hu    Z^Cj"    ^r    '"l22 
Es  wird  nämlich  gelehrt:   Der  Baum,  von  -'o  \-iDJ2J1    \1pm   '3N1    l'?:^"  'j£   msn    p'S  Z'Z' 
welchem    Adam    der  Urmensch    gegessen      hz   ^llj   "2   "^21^  pl'?:21   T",":;   \z   "^  sn'*^!'  '"2 
hatte,  war  wie  R.  Meir  sagt,  ein  Weinstock  •      pj-  i2  "h  Sn^'°  mmij  vn  1''2S   ""2   '?«    ü'ü'i 
denn  du  hast  nichts,  was   über    den    Men"      shjliil  flT  12  "h  N""'  'm^iNI  Vr.n:  "JS*  ~*2^c'? 
sehen  Wehklage  bringt,  als  den  Wein;  R.      '?s    '?Sia'?    1:^2^2^     ''N    ms''2:S    "in*    ~"l"in2 ■»■■•« 
Jehuda  sagt,  es  sei  Weizen   gewesen,  denn  2:.  'i^'S  "j^  n2''l'?  mi2S  C^2^a^  '?S  t"  inB'  u"'2^a'? 
ein    Kind   versteht    nicht  eher   Vater  und      """oT^^rT^Mö^'    ^■sVyn^afös    ^    sVm  M 
Mutter    zu    sprechen,    als    bis    es    den    Ge-      pjn-,  mina  +  M  69         irrES»  M  68    "    pnv  —  P  67 
schmak  des  Getreides''gekostet  hat;  R.  Ne-  -'j:  +  M  Ti         i:''  n.t  nncisi  JI  70        n.s'2:S 

hemja  sagt,  es  sei  ein  Feigenbaum  gewesen,  denn  womit  ihr  Verderb  geschah,  damit  wur- 
de es  ihnen  wieder  gut  gemacht,  wie  es  heisst:"^7/(/  sie  näliten  Feigenblätter  zusammen. 

'^  Worte  des  Königs  Lenmel,  Aiisprucli^  den  ihm  seine  Mutter  einschärfte.  R.  Joha- 
nan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Dies*' lehrt,  da.ss  ihn  seine  ]\Iutter  an 
einen  Pfahl  band  und  zu  ihm  sprach:" /f7M  vieiti  Sohn,  nnd  was,  du  Sohn  meines  Leibs, 
und  7fas,  du  Solin  meiner  Gelübde.  Was,  mein  Sohn:  alle  wissen,  dass  dein  Vater  got- 
tesfürchtig  war,  nun  würde  man  sagen,  seine  Mutter  habe  dies  verursacht,  l'nd  vas^ 
du  Sohn  meines  Leibs:  Alle  Frauen  im  Haus  deines  \'aters  sahen,  sobald  sie  schwanger 
geworden  waren,  das  Gesicht  des  Königs  nicht  mehr,  ich  aber  drängte  mich  vor  und 
trat  zu  ihm  ein,  um  einen  tüchtigen  und  hübschen'*Sohn  zu  bekommen.  Und  xcas,  du 
Sohn  meiner  Gelübde:  Alle  Frauen  im  Haus  deines  Waters  gelobten  [und  sprachen:) 
möge  mir  doch  ein  für  die  Regierung  geeigneter  Sohn  beschieden  sein,  ich  aber  ge- 
lobte und  .sprach:  möge  mir  doch  ein  tüchtiger,  in  der  Gesetzlehre  bewanderter  und 
für  die  Prophetie  geeigneter  Sohn  beschieden  sein.  "^Xieht  für  die  Könige,  o  Lemuel 
nicht  geziemt  es  den  A'önigen,  JFein  zu  trinken.  Sie  sprach  zu  ihm:  Was  hast  dn  mit 
den  Kötiigen  zu  schaffen,  die  Wein  trinken  und  sich  berauschen,  und  sprechen:  was  soll 

83.  Daher  die  Bezeichnung  "Baum  der  Erkenntnis".  84.  Gen.  3,7.  85.  Pr.  31.1. 

86.  Der  Ausdruck  -lO'  strafen,  :iiiliti«^en.  sowol  durch  Worte  als  ;uich  materiell.  87.  Pr.  31.2. 

88.  Eigentl.  weissen;  infolge  des    Beischlafs  nach  der  Konzeption;  cf.  Nid.  31a.  89.   Pr.  31,4. 

38* 
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Mh  r^''  u'"2'S'    E'~rr»"'    ;"    CT'U"-    Z'z''-      »us  (lolt  [lama  t-l].  "Xtn/i  Rausclilraiik  i/nt 

f..3n  l''  C"'.'";  zh''^  'T~,  ^ZZ'  "^  'ZZ'  'S  C'ii""'"!  "'S  /■'/</'.v/'7/;  der,  dem  alle  (ieheiiiiiiissc''(ler  Welt 
Z^y^  'iTI'.  '^rC  'w  '"wSl  N^'S  -.rrjl""  ]"  nrw"  bekannt  sind,  maj^;  Wein  trinken  nnd  sich 
Tnv  '21  ~^S  "rr.C'V  ]''  ~~w"  inr.2''  j'^Twa      l)eransclien.    Manclie    erklären:    Derjenige, 

t  1  'riS  ~>'r  *r"r*m  ICS''  r;~*m  ~":'"ü'  "inc"  ]':";  ■  y^\  dessen  Tluir  sich  alle  Fürsten  der  Welt 
r,:c  U"\sc  *::n  "VI  T  '•''  ^ns  nrr  s'"'.  w'SC      früh    aufmachen,  mag  Wein    trinken    und 

«..»..o''^  ZlS  rrr  s'"'!  nsisn  es  n:  ''n'l'l'nri  sich  berauschen.  K.  Jivhaq  sagte:  Woher, 
'"  "i^S  tmi'C  .i-'Cnz  'r'rs  :pC'S~~  eis  nr  da.s.s  Selomoh  später  seiner  Mutter  beipflich- 
'{"T-^'Z  r^'Z'Z'  ,~"*:~r  ''rS'«'  i>*  2"n  irs  *~2N  tete?  —  es  heisst:  /c/i  bin  diiiiinur  als  rin 
~r'Z  \Z  TX.";i  ":"S  ~"i";  r~"Zr:r  ''rs  ;:r,  ]:sr,"i  '<>  Mann  um/  Minsclumursldnd  ist  iiiilil  hei 
z:  ^';  rs  ."'i"::  'S'  .sr;  m^l-  ai-;-^  rr^■!Z^  mir;  ich  Imu  dümmer  als  ein  Mann,  als 
r;  ^V  "ST  p  >"::'>:'w|~  sn  i'^^'C  r^":  "S^t  Xoah,  von  dem  es  heisst:  l'iiti  Xnn/i,  der 
t-'C'O'C  S''  p'rv  S|~  n:i":r-  p":  j^'^'C  n"?"!  J -und um  im,  fing  mr,  und  Men.schen  verstand 
".TC":  p'l  "Cn  S~2'C^  ;".:nr.n  "^cyi  brs  i-st  nicht  bei  mir,  das  ist  Adam  der  Ur- 
ir'^r  n'jup"!  pi  nsr  s^s  n':'  i'*?!";";'."*  S'jnm  i-.  mensch. 

s'"S   rh  \''hr;   i'S-  r;  ''•;  "S  j'^  >";ti'^-   sr.  H.\t    i;k    i:.s    üki    eixkm    C^astm.ahl 

p'r  ''rsi  j""!  "Z'z  pTs  "in'si  rrsz-''r.tz  celeckntuch  einer  gottgefälligen- 
'C'^y;  ps  jjr",  "iJn  iTCr:-:  s^  p*DV  sp  -"äsri  Handlung  gegessen.  R.  Abahu  sagte:  Er 
P'"^  pS".  Ü^S  *:r  ""->'■:  r.TS  tn-r;  "'r^V-  'st  uur  dann  strafbar,  wenn  er  es  in  einer 
"'S'!'  s''S  rh  ]''^r;  j'S"  iT";t:pi  pT  ~tZ  S':'S  r'^  -■"  ausschliesslich  aus  zuchtlosen  Menschen  be- 
ps  S";r.~"l  rh'^Z  S'^S  C";  r\h  p'r'V  psi  rilZI'V  stehenden  Gesellschaft  gegessen  hat.  -  Wir 
SZS  ";  S"'n  '"-,  -:::s~r  C"I  s''S  rh''bz  rh  p'?'i>*  haben  ja  aber  gelernt,  dass  wenn  er  es  bei 
"V'--""i  "-""  '-  *p*2*  "S-'HS  'h'r;^  IS—nS  r.'':^^  einem  Gastmahl  gelegentlich  einer  gottge- 
Tl  p-r  :C'r"^'i""''2  ^IZ'  — l:'>"-  "^rs  rCTS  "CZ  fälligen  Handlung  gegessen  hat,  er  nicht, 
.,„..^.,  .;.  -VI  7_|  .,^..^  P  7j  -:s  —  M  ^2      ^'s  mi.ssratener  und  widerspenstiger  Sohn 

.in'' 4- M  75  gelte;  also  nur  wenn  gelegentlich  einer 
gottgefälligen  Handlung,  wenn  aber  nicht, 
(gilt  er  als  .solcher,]  auch  wenn  [die  Gesellschaft!  nicht  ganz  aus  zuchtlosen  Menschen 
besteht!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  selbst  wenn  sie  ganz  aus  zuchtlosen  Menschen 
besteht,  wird  er,  da  es  gelegentlich  einer  gottgefälligen  Handlung  geschieht,  (zur  Völ- 
lerei] nicht  hingezogen. 

Oder  gelegentlich  der  Interkalation  des  Neumonds.  Demnach  brachte 
man  da'Fleisch  und  \\'ein  hinauf,  dagegen  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  mau  da  nur  bei 
Cxetreide- und  F^rbsbrot  zusammentretel?  —  Folgendes  lehrt  er  uns;  obgleich  man  da 
nur  bei  Getreide-  und  F^rbsbrot  zusammentritt  und  er  Fleisch  und  Wein  mitgenom- 
men hat,  wird  er,  da  er  sich  mit  einer  gottgefälligen  Handlung  befasst,  [zur  \'öllerjei] 
nicht  hingezogen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Fls  treten  zur  Interkalation  des  Neumonds  nicht  weniger 
als  zehn  Personen  zusammen,  ferner  tritt  man  da  nur  bei  Getreide-  und  Flrb.sbrot 
zusammen,  ferner  nur  am  Abend  \or  der  Interkalation,  ferner  nicht  tags,  sondern 
nur  nachts.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  hierzu  nicht  nachts,  sondern  nur  tags 
zusammentrete!? — Wie  R.  Hija  zu  seinen  Söhnen  zu  sagen  pflegte:  Geht  früh  hinein 
und  geht    früh    hinaus,  damit    die   Leute  euch  bemerken"'. 

90.  Das  W.  ;tii.  Fürst,  wird  von  Tl,  Geheimnis,  abgeleitet;  wenn  jemand  sich  im  Rausch  befin- 
det, so  plaudert  er  alle  seine  Geheimnisse  aus.  91.  In  den  Söller,  wo  sich  die  Gelehrten  zur 
Interkalation  de.s  Neumonds  versammelten.  92.  Die  eigentliche  Zeit  dafür  ist  die  Nacht,  nur 
muss  man  früh,   noch  bei  Tageslicht  hingehen. 
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Oder  zweiten  Zehnt  in  Jerusalem,  m'p"'^:  brx  :i"'wi:::  s'?  ■T'^'Stn  »sp  s*n''n''n— s 
Da  er  es  nach  Vorschrift  isst,  so  wird  er  Twi  "prs  s::"  ^:2S  '.C'iL'r:-^  C^^pc  n!:''~'L:i 
nicht  |zur  Völlerei]  hingezogen.  '?:^?  j:n  ]3S  Sni  miCI  TnC  p  n'i";;  "irs  rp>" 

Oder  Aas,  Zerrissenes,  Ekel-  und  p  ncyj  IJ'S  Ctt'tiTi  c^pw  rn2"'Ti:"i  m'?'';: 
Kriechtiere.  Raba  sagte:  Hat  er  Geflü-  ;>  '::  ni'Cl  miD  jr  "»*>':  i'-M~ü:'"  sn  "■;;;';  ".TiD 
gelfleisch  gegessen,  so  gilt  er  nicht  als  mi'rr  Nini^'  ^2"  "^^N  tc'^w"'?  pr,':-^  'c:  ;:r, 
missratener  und  widerspenstiger  Sohn.  —  nm  C'"?;«  ''12in:r,  "ViC  Sinw"n21  :iT^i2>  "l::il 
Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass  wenn  er  i::\s  Snp  n5:s  'S;::  ü^t^'C]  ~rz*'J  r^l'^r.  ri~,"'r>'*' 01.21,20 
Aas,  Zerri.ssenes,  Ekel-  und  Kriechtiere  brx  :n"p:3  hu  'h^p2  ah^  'jh'pz  'l'rpz  'J^Vi' 
gegessen  hat,  er  nicht  als  missratener  und  m  N'bl  npz'ü  bj  nnti'  "iü'3  b^N  xbi  '^rxc  br 
widerspenstiger  Sohn  gelte,  wol  aber,  wenn  •"•'in\S*'?  -iu'2  h2ü  sh  '?rs::  ^2  '^2i<  J'in  ]"  nnif 
er  [Fleisch]  reiner  Tiere  gegessen  hat!?  —  "inw**^  ]''''  nn*w'  .s'?'i  n^'Ü^  hz  nntt'  ~^^^';p  rhu 
In  der  Miänah  wird  dies  nur  von  der  Er-  Z'Zl  "ilwl  r\''h'";p  ~'?''2T  ':'rx  S':"!  "z^~:  Z'Zl iZ'.l'' 
gänzung^gelehrt.  iniD  iZ:  nti'>'j  i;\s        Jr"n  tt'npc'?  DJ::*!  S^m  k";i"' 

Oder  ETWAS,  WODURCH  ER  EIN  Gebot  >" '?rs  j:::"!  i;n   :p  npi!'''i  — k^'r  ^:n^c'  ""  "->v;'ifoi7i 
oder  Verbot  ausgeübt  hat.  Eiu  Gebot, 
gelegentlich    der    Tröstung    von    Leidtra- 
genden; ein   Verbot,    an  einem  Gemeinde- 
Fasttag.  —  Weshalb  dies!?  —   Die  Schrift      J"   ^rsci'^nri  "TS   ~2Sitt'  "^rn^  -,rT  ".ri'?  -"ST''-^*^'' 
sa.gi:'Er  /lört  nicht  auf  tinscrc  Stiiiinu\  auf -"  D'>'~pi  ünv  '?'?1T"i  N-D  •":   "i2*S:  *,:;'?  ~,*bl'2  ''1''^";  "■•■2' 
unsere  vStimme,  nicht  aber  auf  die  Stirn-      w'~n:::n  n"'32  ]tt*\n"^2  NT^T  'ZT  'iCS  n^ü  w';S~l 

me  Gottes.  L:"'>np"i  icNiC  cynp"  c^np  'h  n'rvj  "r"!'"! 

Hat  er    jede  andere  Speise  ge-  ;~::"j  w'^'t 

gessen,   aber    kein  Fleisch,  jedes  an-     c'^hn  'piiv:^  t>2n  t^Z'^2.  'tn'  i^rx  'r'^'c  Z'.\ 
dere  Getränk  getrunken,  aber  keinen  25  S^Nl    DnriN    bcD    Dnn«    miJ'~i2   b^Ni 
Wein  etc.    Hat  er  jede  andere  Speise  ge-      .^i»  ^t:o  S=s  ^i  78     '  ~  n^s"  M ^ "  ^~sm^  M  76 
gessen,  aber  kein  Fleisch,  dies  schliesst  die      +  m  S!         «'ntr  -}-  M  so         sir.r  --  B  7Q         •^w:: 
qeilische  F^eige    ein;    hat  er    jedes  andere  .n'vp  —  M  S3         —.ninr.  'S\  S2        r 

Getränk  getrunken,  aber  keinen  Wein,  dies  schliesst  Honig  und  Milch  ein;  denn  es 
wird  gelehrt,  da.ss  wenn  jem.and  eine  qeilische  Feige  gegessen  und  Honig  und  ^lilch 
getrunken  hat  und  darauf  in  den  Tempel  eingetreten  ist,  er  strafbar  sei. 

Er  gilt  nur  dann  als  missratener  und  widerspenstiger  Sohn,  wen.n  er 
Fleisch  gegessen  und  Wein  getrunken  h.\.t.  Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  er  jede 
andere  Speise  gegessen  aber  kein  Fleisch,  jedes  andere  Getränk  getrunken,  aber  kei- 
nen Wein,  so  gilt  er  nicht  als  missratener  und  widerspenstiger  Sohn;  er  muss  durcli- 
aus  Fleiscli  gegessen  und  Wein  getrunken  haben,  denn  es  heisst:  Ein  Schhiiimcr  itiid  ein 
Saii.fbold\  und  obgleich  es  hierfür  keinen  Beweis  giebt,  so  giebt  es  doch  eine  Andeu- 
tung, denn  es  heisst:  .S>/  nicht  unter  den  Wcinsänfern  und  unter  den  Fleischiurprassern; 
ferner  heisst  es\\Denn  der  Sau/er  und  der  Prasser  verarmt,  und  Schläfrigkeit  giebt  Lum- 
pen zur  K/eiduno.  R.  Zera  sagte:  Wenn  jemand  im  Lehrhaus  .schlummert,  so  wird  seine 
Gesetzeskunde  zerlumpt ",  denn   es  heisst:    Schld/rigkeit   giebt  Lumpen   zur  Kleidung. 

.\T     ER     \ON     seinem     \'ATER     GESTOHLEN    UND     ES     IM    GEBIET     SEINES     V.ATERS 

verzehrt,  oder  von   Fremden  und  es  im  Gebiet  von  Fremden  verzehrt, 

93.  Wenn  er  das  in  der  Misnah  genannte  Quantum  mit  l'lcisch  von  unreinen  Tieren  nur  erj;:iuzt 
l>at-  94.   Dt.  21,20.  9^.   Pr.  23,2L  96.  Er  kennt  nicht  den  Zu.sanimenhanjr. 

.sondern  nur  Bruchstücke.  Nach  Schorr  i]-i''nn  xiij  p.  12S|  findet  der  T.  in  nrj'.J  des  ijriecli.  ■■.;/(.>,-,  Ordnung. 
Brauch,  Gesetz. 
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r';;>-k:' ny  i-i^v;i  ->-«ic  ]z  nryj  iax  t'-n  r'-^->r     hdkk  von   Fki-mdk.v  i-xd  es  im  (iHBiuT 
'Z"!   ^CP   ■'Z-i    c-^nx  nii:-^:  Tznv  i>:n  "-cv.-     si-inks  \atf.ks  vi-kzkhut.  so  (wi.t  ek  i..\- 
:iCvS*  b-cr:}  rZvS  ^zr:  sorr  ly  -»cw  m\-.'     i.ikcii   nicht  ai.s  MissuATKNi-k  ind  ah- 
V2S   r\\z-^2   'I'r.si   V2.s   ''cc    -:;  ,n-^?j3  TKrNNu;Ek  Sohn;  i-r  mi-ss  durchaus  von 

''rsi  c'-.ns  ^u":  r'yr  n''^  n'm  2:  '^';  tu  ■  skink.m  X'ater  (;estohi.en  un»  es  im  Gk- 
rrr*^'  n^  r";i  s-i  z:  ''>•  r^s  cnns  r."it:-,r  hikt  von  Fremhen  okoksskn  haben.  K. 
s'^i  rrs  r:z-'.2  '^rsi  z'nns  "?»•:;  ptt*  ^n  -'':'  Jeiiuua  sagt,  kr  müsse  von  seinem  Va- 
^rsv  vrx  ^r-^  r:rr  i-;  n'>'2i  -'h  n'rr  tkr  und  von  skiner  Muiter  gkstohi.kx 
'01^  'Z-"    :r'V-  n'^i  n'S  n'm  eins  nc-.r     HAiiEN-. 

:iCN  h-C-r:^  PZvX  '^rc  2i::^tt'  -ly  -c\s-  ni',-,'  ^Z-r  ■"  GEM  ÄRA.    Wc-mi  er  von  seinem  X'aler 

»«.Ml  las  n?>"2  r\:p  r.'Z'H  nn:,":'»:'  ~^' ~^  s:*:  "^S  j^estohlen  nnd  im  Gebiet  seines  \'aters  ge- 
'*■"  las^"  vis'-  r:z'^-  ,-nv;zt  Nr:n  1Z  'CV  '21  gessen  hal,  obgleich  er  .dazu  Gelegenheit 
s,.7o«1J\S  n:"~  ;~  ""iS  mha  nr  i:n""'"~T  "^sm'  hat,  war  er  ängstlich;' wenn  er  von  Fremden 
nra""!  ^'^2  ;"  '-rsv  hrz  nri  n:p"^-  l-;  r'-n  gestohlen  und  es  im  Gebiet  von  Fremden 
^  lOsH  vrs':'  r.iZ'.rirt  rnvjz  "l-il  St:\s"'  N\S  '■•  gegessen  hat,  obgleich  er  nicht  ängstlich 
c":!3«n:a  h';  rh   ".^a^  --S  n'?  ':p.ST    S:2\S  T'V-'N*      war,  .so  ist  ihm  dazu  nicht  oft  die  Gelegen- 

tjnz  r.'Z''  T^V--  ]'S'-  heit  geboten,  und  um  so  weniger,  wenn  er 
|iv,i|i;\x  "IN  .~öi-  ^;\x  1CN1  "ii""  VZN  n'I^^  von  Fremden  gestohlen  und  es  im  Gebiet 
n-^1Cl  "T11D  1:  ri'C;:  1j'«N  nän  Utni  .lä^""  i^^l  seines  Vaters  gegessen  hat,  denn  dazu  ist 
n'-  ZN  "".r^N  "11,"!'»  ^2">  i^ii"'  i.Tiyii'  iroc*  ~y  -■"  '^""  nicht  oft  die  Gelegenheit  geboten, 
;."—•;'  "T  p  ~U"y;  1J'*N  riNb  r,i^s-i  rcx  ~^^^  auch  war  er  ängstlich.  Nur  dann,  wenn  er 
<Tri'"C  '2"n  s;;'''?'^  n'ISl  ni'S  'Sa  .N"^a5  ^'°"    seinem   Vater    gestohlen   und    es   im 

•nr:'  n-rs  n-rs  r;:  rpc  ]n  rr2  r.in'C  'I^m  Gebiet  von  Fremden  gegessen  hat,  denn 
S'jr.  ~^S~  VIS"'  ~'Z'2  N'-S  '~yi  "*as  rrasi  <lazu  hat  er  oft  Gelegenheit,  auch  war  er 
mc-  las  nr,\-i  n'?  =s  ".ais  min-  "»^n  'rr  'aj  -'s  niclit  ängstlich. 

-,  „    ,, „  „   i. —  'i^n,.  R-  Jose  b.  R.  Jehuda  s.\gt,  er  müsse 

VON  SEIXE.M  V.\TER  UND  VON  SEIXER  MUT- 
TER GESTOHLEN  H.\BEX.  Woher  hat  es  denn  seine  Mutter,  was  die  Frau  besitzt,  gehört 
ja  ihrem  Ehemann!?  R.  Jose  b.  Hanina  erwiderte:  \'on  einer  ^lahlzeit,  die  bereits 
für  seinen  \'ater  und  seine  Mutter  hergerichtet  war.  —  Aber  R.  Hanau  b.  ^Molda  sagte 
ja  im  Namen  R.  Honas,  er  sei  nur  dann  strafbar,  wenn  er  Fleisch  billig  gekauft,  und 
gegessen  hat,  Wein  billig  gekauft  und  getrunken  hat!?  —  Sage  vielmehr:  vom  Geld, 
das  zu  einer  Mahlzeit  für  seinen  \'ater  und  für  seine  Mutter  bestimmt  war.  Wenn  du 
aber  willst,  sage  ich:  wenn  es  ihr  jemand  gegeben  hat  unter  der  Bedingung,  dass  ihr 
Manu  keinen  Anspruch  darauf  habe. 
jjtJ^HXX  es" SEIN  Vater  will  und  seine  Mutter  xicht,  oder  wexn  es  sein  V.\- 

IIMI  TER  nicht  will  UND  SEINE  MUTTER  WOL,  SO  GILT  ER  XICHT  ALS  MISSRATEXER 
UNU     WIDERSPENSTIGER   SOHX;   NUR     DANN,   WENN   SIE    ES    BEIDE    WOLLEN.    R.   JeHUDA 

s.\gt:  Wenn  seine  Mutter  für  seixEn  Vater  nicht  geeignet  ist,  so  gilt  er 
nicht  als  missr.\texer  und  widerspenstiger  sohx. 

GEMARA.  Was  heisst  "nicht  geeignet",  wollte  man  sagen,  wenn  [auf  ihre  Heirat] 
die  Ausrottung  oder  der  Tod  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  so  ist  er  ja  immerhin 
sein  \'ater  und  sie  seine  Mutter!?  —  Vielmehr,  er  spricht  von  der  [physischen]  Gleich- 
heit mit  seinem  Vater.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Wenn  seine  Mutter 

97.  Er  kann  leicht  überrascht  werden.  Er  ist  nur  dann  strafbar,  wenn  ihm  günstige  Gelegenheit 
geboten  ist,  sich  dem  Verbrecherleben   hinzngeben.  9S.   Die  Anklage  gegen  ihn  erheben. 
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nicht  seinen   Vater    in    Stimme,  Anssehen      t.ic   p  ~Vyj  "''N    riI2"p~:  ~S~":2*  '""pz  "'rS*? 
nnd    Statnr    gleicht,  so    gilt  er    nicht  als      ijbpi  >'Dlw"  'OJ'X  ,S~p   i:2Si   S^VC  \s::  i-mai  d!.2i,2o 
missratener  und   widerspenstiger  vSohn.  —      '.>y^'    p^y;    >:2J    naip"!    nS~C    ]"tl"    ii'VI  '?*pil2 
Ans  welchem  Grund?  —    Der   Schriftvers      .sVi  n\~  üb  mi^ll  miD  p  S'^Jm  S~  s"?!«  JSCr 
lautet:  TIr  liürt  iiiclif  au/  ii iisrrc  Stii)imi\  ■,  j}^:^;    -zZ'    b'ZTA  tl'm"  rrrj    "^''1   T'^rh  Tr.VsJn."ö 
und  da  demnach  die  Stimme^gleichmässig      s'jn  S'"  n>OC*  'ZT  S:2\S  T'")1.'"is  HTn*  •»^i^ '"■*** 
sein  muss,  so  müssen  auch  Aussehen   und      -,5:*2  "i^I^tain  n*  '?;NC  ''j£^  TI  i">'Cw    '2"  "l^S 
Statur  gleichmässig  sein.   —   Wessen  .^.n-      I'S'":,"";::''  ICS"    ""rs    'p'rC'Sn    j"  vh   'i"~   .""tt" 
sieht  vertritt  demnach  folgende  Lehre:  [Der      ni:Sl  mV.'?  ITiV    s"?!  ""'n  sS  sSs  'h'Z^  ims 
Fall    vom]   missratenen   und  widerspensti-  ,„  rri'ST  ^JS  irüV  '21  "IISS  "Ctt'  bzTA  w"m  2nrj 
geu  Sohn  ist  nie  geschehen  und  wird  nie      rmj"  n^y'  N'';"!  N"  S^TS  ]S!;r  "12|:  ^V  Tirtl"''! 'Sr«-'« 
geschehen;    er    ist    nur   deshalb   niederge-      ^-r-    nmr;    nc'?'   nvn'?    mTV  S'""  """"  sS 
schrieben     worden,    damit     man     für    die      •|7^"''7S  ^^T   S'j~i  "Ty^'"S  "2"r  tStir  ~ZZ'  ''ip*  sv-na» 
Schriftforschung    eine    Belohnung  erhalte;      nJ"'S    nnS    "TITC   ''?'2S    "2    w'w    "."'    '!'2    "l'i'lS 
wessen    also?  —  Die   des    R.  Jehuda""'.   —  i.-,  i^r   "NV  sn,"  nt:S  Nrr;t:  \sr:  T-r\l-  -r;  r^tt'>':o--'3,i7 
Wenn  du  willst,  sage  ich^die  des  R.  Simon,       \sn"'|r2l  C\S*2  nincn  nzn',  "pr  'tS  j'rpr  nhbZ' 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Wür-      'n'?  \2  ilD'^T.  S^  2'n21   "wSS   S*?  """:;  S2'S ''-i-^'-» 
den  etwa  Vater  und   ]\Iutter  einen  zur  Stei-      '^•^  \~2w"'1  n\~''S"'i  "JS  \~Z''    '2".    "CS    C2'~'?S 
nigung  hinausführen,  weil   er    einen  Trite-      ,-"-  S*?  •;:':cn  r.'Z  ü^irr,  Sn  S'-r.S  ;SC2  rh^'^n-^ 
mor  Flei.sch   gegessen   und  ein    Log  itali- ,.„  i;»:'    '-.^^^'i    a-m    rrc:    nch    rrrih   iVr;   S*?-! 

I  Sin  86'' 

scheu   Wein   getrunken   hat?  Dies  ist  viel-      "itV Vs""  ^21°  pm    \'"^u   "'212  "1T'"'?s'' "'2n2  TSaS  "'"•"• 
mehr  [ein   Fall,]  der   nie  geschah   und   nie      -;••   j^^-^    n''2n    i"S    C^Y'h    "CIN    iV'wtl'    "Z'M"' 
geschehen  wird,  er  ist  nur  deshalb  nieder-      c'''7n2   ''jtt'2"n"'J2S  TlB'  hy   V'C'ii  \nw2'"n.S"l''u' 
geschrieben    worden,    damit    man    für  die      zr'.;,    ;        T'   _  „„  "       '       'nz    ^  \.  „4 

Schriftforschung    eine  Belohnung    erhalte.  ,-2.,  p  92       ':•."■'  Ji  91         •; 

R.  Jonathan  sagte:  Ich  sah  einen  sol- 
chen und  sass  auf  seinem  Grab.  —  Wessen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre:  [Der  Fall 
von  der]  abtrünnigen  vStadt  ist  nie  geschehen  und  wird  nie  geschehen;  er  ist  nur 
deshalb  niedergeschrieben  worden,  damit  man  für  die  Schriftforschung  eine  Beloh- 
nung erhalte;  wessen  also?  —  die  des  R.  Eliezer,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer 
sagte:  Eine  Stadt,  in  der  auch  nur  eine  Mezuza""vorhanden  ist,  kann  nicht  als  ab- 
trünnige Stadt  erklärt  werden.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Die  Schrift  sagt:'°^J//r.s- 
///  ilir  Krhciifetr  sollt  ihr  auf  ilircii  Marktplatz  zusaiirmcntragni  und  im  Ftuir  vcr- 
lirtiiiiiii,  und  wenn  da  eine  i\Iezuza  vorhanden  ist,  so  ist  dies  nicht  möglich,  denn 
es  heisst:' V///-  diir/t  iiiclit  clirnso  7'rr/ahrni  im  Betreff  [der  l'ere/irungj  des  Hernie 
eures  Gottes.  R.  Jonathan  sagte:  Ich  sah  eine  solche  und  sass  auf  ihrem  Trümmer- 
haufen. —  Wessen  Ansicht  vertritt  folgende  Lehre:  [Der  Fall  von  einem]  aussätzigen 
Haus  ist  nie  geschehen  und  wird  nie  geschehen;  er  ist  nur  deshalb  niedergeschrieben 
worden,  damit  man  für  die  Schriftforschung  eine  Belohnung  erhalte;  wessen  also?  — 
die  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagt,  das 
Haus  ist  nur  dann  unrein,  wenn  [der  Aussatz)  in  der  Grösse  von  zwei  Graupenkör- 
nern   erscheint,   an   zwei  Steinen,   an    zwei  Wänden,  in  einem   Winkel,  zwei    Graupen- 

99.   Hier  wird   von   einer  Stimme   jiesprochen.  100.  Es  ist   sjanz  ausgeschlossen,  <lass 

beide  Eltern  eine  ,y;ai!z  sleiclim.issigc  Stimme  haben;  hat  der  Mann  eine  Frauenstimmeso  ist  er  Kastrat, 
hat   sie   eine  Männerstimme,  so  ist  sie  unfruchtbar.  101.   Kleine  l'crgaineutroUe,  die  .Abschnitte 

Dt.  6,4^9  n.   ib.   11,13—21   enthaltend,   die  oberhalb    eines  jeden   Thürpfostens  an.ijebraeht  wird;   cf.    Dt.   (i.O 
"•   11.20.  102.  nt.   13,17,  103.  Ib.   12,4. 
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\s":  r"-:r  '2n",1   pan:    ':C'r    ins    n'V    J^pr  könicr  lau;,'  iind  ein  (jraupenkom  breit.  — 

r"rr"  ~'p  r'rr 'i""t:C'  *-nr  •'.i';'^i<'" ^l'n  ai-;\i  Was   ist   der  (Irund   des  R.  I^leäzar  b. 

pp  "I  -.S'S  vn  rr.'pr  NI"^'  -."'p  I.IT'N  r'--~  R.  Simon?  Hs  heissl:    ll'iiNii  lind  es  heisst 

iNHiJ  n»n  Cipa  pns  '2~,r  ntV'Ss ''21  "t:«   ,S':jn  n'ir  Wäntü;  welche  Wand  gleicht  Wänden? 

■'SN  .S'r~'';z  .srr~"n  \-'.lS  '{"'■^.  vm  nv;  üinnr  •  ein  Winkel.  Es  wird  «gelehrt:  R.  Eliezer  b. 

'"'';''  Tr'Ti  rns  Z';t  "ir>'  ~,2r  u\s'p>*2r  'rn  C^'adoq  sajjte:   Im  (iebiet  von  Aza  war  ein 

mVi1i2  CiiN  r,0,S1  liT.S  i^j^jCa*  ztpc  'ii\S-n  Ort,  den  man  "Anssätzige  Rnine"  nannte. 

iZ'Z'^   u'2  1^.  Simon  ans  Kepliar-Akko  erzählte:  Einst 


t^  ^^ 


N  C-vX  w  ->j^n  w   cnv   :ir>^   -nx  ni 


ging  ich  nach  (ialiläa    nnd  sah   da    einen 
'  Ort,  den    man  abgrenzte,  und    man  sagte 

°i  j'i  iN^i'im    i^cn;    nSi"  ICNI   TZN   ^r  iir-en   — ^n:l"'      mir,  dass  da  aussätzige  Steine  hingeschafft 

s,» 45»  .,.^,j^  j^^,  >,^  ,..^  .,.,sj<  j^s,  ,-,,,j5,  |,-,;p,  {<hi  IPX      worden  sind. 

ntt'T'c*  '':r2  12  r"^rc  j^'cnn  n^i  ihpi  ycK'  i::''n  H]S|^'^  einkr  von  ihnen  einhändig, 
irN"»  nK'^TC  c^ir'i'z  in:  "^pbpi  im  inw  pp':'?-''  mSmi  l.'Vhm,  stumm,  blind  oder  t.\l'b,  so 
':::  "'*::n:i:'  C'':iK'x-'n  nc6c'  cz'  \r\^\v  ly  SpDJ  '^  gilt  kr  nicht  .•\ls  missr.vtener  ind  wi- 

:cr'';r2  np'i^c  im  m  dersi'enstiger  Sohn,  denn  es  heisst: 
'"  'JSÜ'  r^~r^r  S-p  jr^r   ~:'2  r.>'Cw    .XI^OS  "'.SV.?)/    /'czA-/-  und  seine    Mutter  sollen   ihn 

coi.b:nrTi:' ■':rz"i''"'PCi  :s:r;  s^v  N-.p  n'Siri  *"srn  ergreifen,  keine  Einhändigen;  j/V  W/rw 
P":"^  ~2Sp  'rn  "rs  "trS  N'^D  ''"irr  ''''  nay  /////  hinausführen,  KEINE  L.\HMEN;  «V'  sol- 
rip''^    7':.""^   "::r    •r\s*   l'p'";"!  CJC   "JSr   yi^^len  sprechen,  keine  Stummen;  dieser,  un- 

kf46'-,2xi  inrs  '2~.-r  .S2'r.r  Sr'n  nmsi  ~~'C  p;  scr  Sohn,  keine  Blinden;  er  hört  nicht 
jZa  pi  pa  nOM  "ncia  TID'I  Uia'?  "irirs  ""r")      auf  ?(nstre  Afahnung,  kbink  T.WBEti. ""Man 

o>.26,2Qi-iB'y2  pij  ipp^pi  iin  :ycnn  ni2n  p  CS  iTm*     warnt  ihn   vor  drei   [Per.sonen]  und 

.,;.HS  M  q5        ppT^nn  M  94       :r.i  rp  :r:   VP  93       KRTEILT  IHM  GEISSELHIEBE:  WIEDERHOLTE 
'SOT  I"  9S         ''Sn''  M  97         ci='V  n  «  min'    ^:  M  96       ER  SEINE  AUS.^RTUNG,  SO  WIRD  ER   DURCH 
.nr-r  ':s:  nsnnn -r  M   1  «  4- M  99       drEIUNDZWANZIG        [RicHTER]         ABGEUR- 

TEILT;  GESTEINIGT    WIRD    ER    NUR,  WENN    DIE    DREI,    VOR    DENEN    ER  GEWARNT    WURDE, 

zuc;egen  SIND,  DENN  ES  HEISST:  Dieser,  unser  Sohn,  DIESER  ist  ES,  DER  VOR  eitch 
GEGEISSELT   V.ORDEN    IST. 

GEMARA.   Hieraus  wäre  also  zu  entnehmen,  dass  man   sich  an  den  Wortlaut  der 
Schrift  halte!  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  der  ganze  Schriftvers  überflüssig  ist. 

Man  warnt  ihn  vor  drei  [Personen].  Wozu  dies,  zwei  genügen  ja!?  Abajje 
erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  man  warnt  ihn  vor  zwei  und  erteilt  ihm  Geis- 
selhiebe  vor  drei  [Personen |.  —  Wo  steht  es  geschrieben,  dass  ein  missratener  und 
widerspenstiger  Sohn  Geisseihiebe  erhalte?  Nach  einer  Lehre  R.  Abahus;  R.  Abahu 
sagte  nämlich:  man  folgere  bezüglich  des  [Worts]  ziichtigen"*\'om  [Wort[  züchtigen, 
bezüglich  des  [letzteren |  züchtigen  vom  [Wort]  Sohn,  und  bezüglich  des  [Worts]  So/m 
vom  [Wort]  Sohn  [im  .Schriftvers:]"" C'//r/  7i'enn  der  Schuldige  ein  Sohn"*von  Prügel- 
strafe  ist. 

Wiederholte  er  seine  Ausartung,  so  wird  er  durch  dreiundzwanzig  öc 
Aus    [dem  Wort]  diese^^vcA  ia  gefolgert:  keine  Blinden!?   —    Der  Schriftvers  könnte 

104.   Dt.  21,19,20.  105.  Solche  können  seine  .\twort  nicht  hören.  106.  Beim 

falschen  Ankläger  (cf.  S.  3  N.  61  wird  das  W.  "züchtigen"  gebraucht  (Dt.  22,18)  u.  ebenso  auch  beim  miss- 
ratenen  Sohn  iib.  21,18);  ferner  wird  bei  diesem  das  W.  "Sohn"  gebraucht,  welches  auch  im  weiter  an- 
gezogenen Schriftvers  von  der  Prügelstrafe  vorkommt;  hieraus  soll  nun  gefolgert  werden,  dass  der  falsche 
.\nkläger  Geisseihiebe  erhalte.  107.  Dt  25,2.  108.  So  der  Wortlaut,  dh.  wenn  er  P. 

verdient.  109.  Aus  welchem  dies  in  der  Mi.^nah  gefolgert  wird. 
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ja  lauten:  es"°ist  unser  Sohn,  wenn  es  aber  CS  p;:iD  sh"  nr' -"'?  '>"2::    'Nn     -,\'Z'\  nrr^i'i  ?«."9' 

heisst:  dieser,  unser   Sohn,    so   ist  hieraus  rmn  nrc  V^'i*  n?  'ZU  \sa  Nin  'ZIZ  z:r.2^  ]2 

beides  zu  entnehmen.  jpi  p^ipn  -j;  insi  in  "ic;:    >s':;r  1>'    ""j^Erjiv^l 

STer  VOR  SEINER  Aburteilung  ENT-  inxi  n-!2  i:""- "lOJJB'c  CNi  iilSD  pnnnn   P:?j' 

FLOHEN,    WORAUF  IHM   UNTEN  RINGS-   5  :;i'>ri   iinnpn    ]pi    =^''p~    "i; 

herum'"ein    Bart   gewachsen    ist,    so     riS   ~V2u    nj   ]2   i<yj~   •"2"i   n:2S  .x-^üji 
BLRiBT  ER  straffrei;  IST  ER  NACH  SEI"     lan  -jrwii  "^'SiH  nVi22  n^jr.:  "(2  ""sV" zz'r, 
NER  Aburteilung   entflohen,  worauf     1:2;:  s^ü  i>*  ma  '"'h  sv^D^  s^^'j  "rr.'c  ~:nw: 
IHM  UNTEN   ringsherum  EIN  Bart  ge-     ür^yc  \s*r:  -,71:2  jinnnn  ipr  r|"'pn  -r  -nsi  ün 
wachsen  IST,  so  IST  ER  STRAFBAR.  ki  s'?  "':ri'i:'\s  '"jn« \si  '^\sin  i^Tssi    üVwS  'üb 

■  GEMARA.  R-  Hanina  sagte:  Wenn  ein  NiH  n'?"l:,':  ir  is'?  i^rZ'-  1Z>'  \ST  sr,"  "^S«' 
Noachide  eine  Gotteslästerung  ausgespro-  rppn  ~\2  ~ns*1  mz  ün  ni2::tt'0  CS  V--'  ^*'"i 
chen  hat  und  darauf  Proselyt  wird,  so  ist  in  "la;:  mcsp  in  T2;:  cn  |"rnr~  \p 
er  straffrei,  denn  bei  ihm  hat  sich  sowol'"  "iT'Cn  ns  rc~u  "i  p  •;ZZ'  V.r.  S"n  S^'üp  Stc; 
das  Strafverfahren"'als  auch  die  Todesart'"  u.  '?S"'iw''C  j:  r'Z";  T'Ct  ■'';":"  "n^r"  Tw'S  ''>'  SCI 
geändert.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbrin-  ijj-Ti:'\s*  ■'Jrw\s*1  '?\s*l-  s:2"':  \S*:S';  2"""  ■','"';)1i1 
gen:  Ist  er  nach  seiner  Aburteilung  ent-  s':'  inn^O  'jn'^^S  i:"'!  \s*m  ;:"'>'I  inr.'ai  "ijn 
flohen,  worauf  ihm  urten  ringsherum  ein  ^''''D  Sr.wm  T^^Zi  Sn[::"'>':2  ni'lT  Ss'rtt'I  'irrw'S 
Bart  gewachsen  ist,  .so  bleibt  er  straffrei;  n-r/JC  pJ"  Sn'i'm  r^'D  Sip'^^  w\S  rrs  S^S 
wahrscheinlich  deshalb,  weil  wir  sagen,  da  o,,  p  ~Z'y  Sni  ~'?''pD2  "'TS!  'TS!  ,-C~':S:2n 
bei  ihm  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  -'?p  s'l'S  'jnj:  IT'Cn  Tiu'Sl  S''2"n  "rS'-'C 
so    hat    es    sich    vollständig    geändert.  —  .tu.iji  m  3    ||    rswS  bib  m  2 

Nein,  anders  ist  es  hierbei,  denn  wenn  er 

es  nachher  gethan  hätte,  so  könnte  er  ja  überhaupt  nicht  zum  Tod  verurteilt  wer- 
den. —  tiKomm  und  höre:  Ist  er  aber  nach  seiner  Aburteilung  entflohen,  worauf  ilim 
unten  ringslierum  ein  Bart  gewachsen  ist,  so  ist  er  strafbar!?  —  Du  sprichst  von  dem 
Fall,  wenn  er  abgeurteilt  worden  ist,  nach  seiner  Aburteilung  gilt  er  als  hingerichtet. 
• — ti^omm  und  höre:  Wenn  ein  Noachide  seinen  Genossen  erschlagen,  oder  die  Frau 
seines  Genossen  beschlafen  hat,  und  darauf  Proselyt  wird,  so  ist  er  straffrei;  wenn 
aber  einen  Jisraeliten  und  darauf  Proselyt  wird  so  ist  er  strafbar;  weshalb  nun,  man 
sollte  doch  sagen,  da  bei  ihm  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  so  hat  es  sich  vollstän- 
dig geändert!?  —  Es  muss  |eine  Aenderung]  im  Strafverfahren  und  in  der  Todesart 
eingetreten  sein,  während  bei  diesem  die  Aenderung  nur  im  Strafverfahren  eingetre- 
ten ist,  nicht  aber  in  der  Todesart.  —  Allerdings  stimmt  dies  beim  Mord,  denn  vorher 
würde  er  durch  das  Schwert  hingerichtet  worden  sein  und  nachher  ebenfalls,  wie- 
so aber  beim  Ehebruch,  vorher  würde  er  ja  durch  das  Schwert  hingerichtet  worden 
sein,  nachher  aber  durch  Erdrosselung!?  —  Hier  handelt  es  von  einer  Verlobten,  in 
welchem  Fall  er  sowol  vorher  als  auch  nachher  durch  Steinigung  hingerichtet 
wird"*.  —  Er  lehrt  es  ja  aber  von  der  Frau  eines  Jisraeliten  in  eben  demselben  Fall 
wie   bei    der  Frau  seines  Genossen""!?  —  Vielmehr,  die  leichtere  (Todesart]  ist  in  der 

110.  Dieser  Ausdruck  würde  ebenfalls  besagen,  dass  ihn  die  Eltern  sehen  müssen.  111.   Um 

da.s  Ghed;  cf.   ob.  S.  290  N.  1.  112.  So  nach    der   La.   R.sj.s  (n'jnrJi) ;    un.^ere   La.  (njnir:)  ist  unwahr- 

scheinlich. 113.   Ein  Noachide  wird  durch  einen  Richter  u.  durch  einen   Belastungszeugen  ab- 

geurteilt. 114.  Als  Noachide  müsste  er  durch  das  Schwert  hingerichtet  werden,  als  Jisraclit 

aber  durch  Steinigung;  die  erste  Anklage,  auf  Todesstrafe  durch  das  Schwert,  kauu  nicht  aufrecht  er- 
halten u.  eine  neue  nicht  mehr  erhoben  werden.  115.  Cf.  S.  246  Z.  0  ff.  116. 
Beim  Fall  von  der  Frau  seines  Genos.sen  kann    es  sich  nur  um  eine  Verheiratete  handeln,  da  bei  einem 

Tilmud  Bd.  VII  Sl 
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r,"C  -t:ST  ;:riS  .sn':.-  sr-'U*  -,£•":  n-.icn:  schwercien  einbe^jriffcn'  .  --  Kiiileucljtend 
NT'S  \sr:  -en  -;ri  -rrS";  ;">'CÜ'  "2"''  s'-S  '',^-      ist  dies  nach  (kii  kabbanan,  welche  saKCii, 

Si- v»-t:.s-!  rZ':i  'n  s;rr  ,-'"  -re  ;■:>•::•>:•  'Z-,  -tr-e':'  |(ler  Tod  durch]  das  Schwt-rt  sei  schwerer, 
N'^'^rr'  -:n  s'"S  n:\S  r:  "iz^  mssn  nr.'t;  Sr  wie  ist  es  aber  nach  K.  Simon,  welcher 
rii*-  s'"n'  p:r.  srrm  p:r.  N-p'^'C  r\s*  rrs  <  sagt,  |dcr  Tod  durch]  Erdrosselung  sei 
■;ü"t:    rr.icnr    r'^p    r|'"2    Nrrm    ,t:n    S-p'^a      schwerer,  zu  erklären!?--  R.  Simon  ist  der 

..Ms-m;;  ir   ".nsi    nnic  n'''   N>*''Ca   N^'"^   sr"*w*      Ansicht  des  Tanna  aus  der  Schule  Meua- 

^\s:m  CVJ'a'  s''  StV^  'S2  n'^pcr  p:nr  in'n      ses,  welcher  sagt,  dass  überall,  wo  bezüg- 

'".a:''    ':rt:"Nn   srr.   ;:::•  hz'i    ^:rV^H   ':rC'\Sl      lieh    der    Noachiden    von   der  Todesstrafe 

'      :r!'",":rr  ]'.~'r.  *:r  airh  pn*'  '2".  n'"':'  -.r:s~  ""gesprochen   wird,  es  die  Erdrosselung  sei. 

•.«.«•l'^-'  ^^'-■'  '-^2  CU'  V  pTi  n-lici  —"iD  i|^S  ^  Einleuchtend  ist  dies  beim  Ehebruch, 
"N:."!  C'Vr-'  "ri:'  irr''CC'  :"r,  r^C  "rsi  l^a  vorher  würde  er  durch  Erdrosselung  hin- 
cby;h  ];-"\  ]r\h  V\  C'<p''~\'2h'  c'^iy'?  .-iN:.-n  ;ro  gerichtet  worden  sein  und  nachher  eben- 
c'?iy'?  nN:m  in"?  nvS:n  cyU'lb  ro-'n  l"'  falls  durch  Erdrosselung,  wieso  aber  beim 
-x:.-  C'»!"^:-''?  ^iTiJ  cb^yb  y"!1  ]r\b  V^.  cp-'li'^l  >'•  Mord,  vorher  würde  er  ja  durch  Erdrosse- 
C-'V";  >">')  jn"?  y  C''-''~2i'n  C'?7''  ~n;p-11  1~S  lung  hingerichtet  worden  sein,  nachher 
~N:n  cp-'lä'ri  c'^iyb  y^i  p'p  y  CVC-'t!  Oi:r"  aber  durch'  das  Schwert!?  —  Die  leichtere 
C'7iy'?  yi  p*:  y  C"ij;C"''7  icpr  C'piyb  nN;ni  pb  ]Todesartl  ist  in  der  schwereren  einbegrif- 
:c'7iy'?  r\a:n)  pb  n«:.-!  Cpnsb  fen.  —  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen: 
;v:nM.iKS+B6  s"-«  -  M  5  «a":«  -  M  4  Hat  sie  .sich  vergangen  und  darauf  das. 
;"  Q  M  Q        cp''  M  8  >-i  hv\  Jl  7        ':np'Ni      mannbare  Alter  "erreicht,  so  wird  sie. durch 

.s'".':''-  n8:r.i...n:=  -  IM  lo  niccn  bis  nv  131  Erdrosselung  hingerichtet;  durch  Steini- 
gung wol  deshalb  nicht,  weil,  da  bei  ihr  eine  Veränderung  eingetreten  ist,  ]auch  die 
Todesart]  sich  geändert  hat,  und  um  so  mehr  hierbei,  wo  die  \'eränderung  eine  voll- 
ständige""ist.  —  R.  Johauan  sprach  ja  zu  einem  Jünger:  lies:  .so  wird  sie  durch  Steini- 
gung hingerichtet. 

!  KR  MISSR.'^TKNE  UND  WIDERSPENSTIGE  SOHX    WIRD  NUR  WEGEN  SEINES  EnDES  GE- 

tlciitet;  soll  er  lieber  unbelastet  sterben  als  [mit  sünden)  bel.\stet. 
Der  Tod  der  Frevler  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wolthat 
FÜR  DIE  Welt;  der  der  Frommen  ist  ein  Unglück  für  sie  selbst  und  ein 
Unglück  für  die  Welt.  Wein  und  Schlaf  für  die  Frevler  ist  eine  Wolthat 

FÜR    SIE   selbst   und     EINE    WOLTHAT    FÜR   DIE   WELT;    FÜR   DIE    FROMMEN    SIND    SIE 

EIN  Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt.  Die  Zerstreu- 
ung DER  Frevler  ist  eine  Wolth.at  für  sie  selbst  und  eine  Wolth.^t  für 
die  Welt;  die  der  Frommen  ist  ein  Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Unglück 
für  die  Welt.  Die  Einigkeit  der  Frevler  ist  ein  Unglück  für  sie  selbst  und 
EIN  Unglück  für  die  Welt;  die  der  Frommen  ist  eine  Wolth.\t  für  sie  selbst 
UND  EINE  Wolthat  für  die  Welt.  Die  Behaglichkeit  der  Frevler  ist  ein 
Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt;  die  der  Frommen  ist 
EINE  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für  die  Welt. 


WZ 


NichtJuden  die  Verlobte  nicht  als  solche  gilt.  117.  Thatsächlich  handelt  es  von  einer  verheira- 

teten Frau,  u.  obgleich  er  vorher  durch  das  Schwert  hingerichtet  werden  sollte,  nachher  aber  durch  Er- 
drosselung, so  gilt  dies  dennoch  nicht  als  Veränderung  der  Todesart,  da  die  Erdrosselung  eine  leichtere 
Todesart    ist  als   die  andere  u.  somit  in  jener  einbegriffen.  IIS.  Die  hurende  Verlobte  wird  vor 

diesem  Alter  durch  Steinigung  und  nach  diesem  Alter  durch  Erdrosselung  hingerichtet.  119. 

Wenn  ein  Nichtjude  Proselyt  wird,  so  ist  sowol  im  Strafverfahren  als  auch  in  der  Todesart  eine  Verän- 
derung eingetreten. 
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GEMARA.  Es  wird   gelehrt:  R.  Jose      ''31    n:21N    "^"^Jn    'Dr    -m    S':r,    .s'^j'  ^''■■^^ 

der  Galiläer  sagte:  Sollte  etwa  die  Gesetz-  l"»"»  rh  ■'i'n  ~r.Z"i  ~w2  ",:2''üiri  Ti  '?rs'i'  ':£*: 
lehre  bestiinrat  haben,  dass  dieser,  weil  er  n'?S  hpo'^h"  ]n  n''^':'  Si'^  min  mr:S  ■',':'?'l:\s- 
eineu  Tritemor  Fleisch  gegessen  und  ein  rpDw  "TiCT  "IB  ]Z  h'ü  iriyl  "2^  rr'.r.  n>"';~ 
halbes  Log  italischen  Wein  getrunken  hat,  .,  SiVl  Ni"^:  i:\S1  'll^h  Z'pi'^',  VZÜ  "cr:  '^^ 
durch  das  Gericht  zur  Steinigung  hinaus-  mm  m::S  nvi;-  ns  Z"t:D'7a*  Cri"  nw',2'? 
geführt  werde? — vielmehr  hat  die  Gesetz-  CVti'l  ^'<i'  jrnT'Cü'  2""  r.'üi"'  '?.S1  'Sr*  "12' 
lehre  das  Ende  des  missratenen  und  wider-  >'m  ünb  >n  CifTiSV  ü'?"!^'?  "S;"*  ür.'!'  i"S:ri 
spenstigen  Sohns  berücksichtigt;  das  En-  ühj;'?  "SJ"!  ün"?  r^Üin  C^wl'?  ("T  "J'tt'  ü'?*>''? 
de  ist,  dass  er  das  Vermögen  seines  Vaters  j,,  >'"l  cy^:*",':  cpü*  zbr^'b  >m  znb  >'n  Cp'ii"'? 
durphbringt,  und  da  er  seine  Lebensweise  c'?1>"'"  ~s:m  z~b  .~s:~  r'p'Tj'?"!  n^i;;'?  ^'t,  Z~h 
fortsetzen  will  und  dies  nicht  kann,  so  setzt  cp^i'^l  zhVyh  "Sin"  cn'?  na:~  C''>"ü'"'?  ~i"*2 
er  sich  auf  die   Scheidewege  und  beraubt  j"c'7"!>''?  ".'Ti  ü"'?  *,'T 

die  Menschen.  Die  Gesetzlehre  sagt  daher,      n:    n\-|    1?1D  DC  '?>;"  jlTij    n~innc2    S2 
dass  er  lieber   unbelastet   sterbe,  als    [mit  ,5  CO"!  I*?  Z"'  CX  ni2nn  PN  "Il^tiM  P~!Pn 
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Sünden]  belastet.  Der  Tod  der  Frevler  ist  t-iüs  CC~  "h  px  ÜN  2"" 

eine  Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wol-      nptn  mnn::T  N2>"i:  \SC  Sin  nos'  .s"^:^:.  '°'""' 

that  für  die  Welt;  der  der  Frommen  ist  n:2S  n2':2  Wm  1ji:22  h';  'ai'V'  TI^V^  CIN  ]\S 
ein  Unglück  für  sie  selbst  und  ein  Un-  \Sp  \S1  "''?  p">2C*  sh  'NSS"?  "Sp  S;'"'TS  'N 
glück  für  die  Welt.  Schlaf  und  Wein  für  ,„,  -ji-nnS  Nr  CN'nnaX  minm  -"b  Hih^'iZ^:  \S2S^  62»"' 
die  Frevler  ist  eine  Wolthat  für  sie  selbst  c'?:  '?a3"l  mnnar  N2n°  2n  ^riX  :";~i'ii":?  ürunsp.mi 
und  eine  Wolthat  für  die  Welt;  für  die  N^T  ICN  irijjp  Z^ZlZ  NO>"i:  \s::  -,Vl:2  Ni"'* 
Frommen  sind  sie  ein  Unglück  für  sie  Sc:  '?3S  *njn'''n  nr'wwZ  211  n\~'?'2  .S~Z~SS 
selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt.  Die  C"':21  "h  ü"'  sm  'pi::  ■i^''2S  21  l^S  um'tS""!  s'' 
Behaglichkeit  der  Frevler  ist  ein  Unglück  nhyyh^arhW^^ünr+Ml2~ir'h^^^MTi 
für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  .c«  —  M  14  ctrS  M  13  '  nSiy"?  :t.:-,  zrS  :■.::  ix'- 
Welt;   die  der  Frommen  ist  eine  Wolthat 

für  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für  die  Welt.  Die  Zerstreuung  der  Frevler  ist  eine 
Wolthat  für  sie  selbst  und  eine  Wolthat  für  die  Welt;  die  der  Frommen  ist  ein  Un- 
glück für  sie  selbst  und  ein  Unglück  für  die  Welt. 

ll'^ER  Einbrecher"°wird  wegen  seines  Endes  gerichtet.  Wenn  jem.\nd  bei 
^^Mi  einem  Einbruch  ein  Fass  zerbricht  so  ist  er,  wenn  seinetwegen  Blut- 
schulü'"'erw.\chst,  ersatzpflichtig,  wenn  aber  nicht,  so  ist  er  frei. 

GEMARA.  Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  der  Lehre  vom  Einbruch?  —  es  ist 
feststehend,  dass  niemand  .sich  bei  [der  Rettung]  seines  Gelds  zurückhält,  somit  denkt 
[der  Einbrecher:|  wenn  ich  komme,  so  wird  er  sich  mir  entgegenstellen  und  mich 
nicht  [stehlen]  lassen,  und  wenn  er  sich  mir  entgegenstellt,  so  töte  ich  ihn,  und  die 
Gesetzlehre  sagt:  wenn  jemand  dich  töten  will,  so  komme  ihm  zuvor   und   töte  ihn. 

Rabh  sagte:  Wenn  jemand  einen  Einbruch  verübt  und  Geräte  mitnimmt  und 
entkommt,  so  ist  er  ersatzfrei,  weil  er  sie  durch  die  Einsetzung  seines  Lebens  er- 
worben hat.  Raba  sagte :  Einleuchtend  sind  die  Worte  Rabhs  in  dem  Fall,  wenn  er  sie 
zerbrochen  hat  und  sie  nicht  mehr  vorhanden  sind,  nicht  aber,  wenn  er  sie  mit- 
genommen hat;  aber,  bei  Gott,  Ral)h  sagte  es  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  niitge- 
nommen  hat;  denn,  in  einem  Fall,  wenn  seinetwegen  Blutschuld  erwächst,  ist  er  ja 
120.  Wer  bei  einem  nächtlichen  Einbruch  ertappt  wird,  darf  niedergeschlagen  werden;  cf.  Ex.  22,1. 
121.  Wenn  bereits  die  Sonne  scheint  (cf.  weiter  S.  30S  Z.  19  ff.),  so  darf  er  nicht  niedergeschlagen  werden; 
cf.   E.X.  22,2. 


;S  >'2tt'2p    's:;:    ""ZZ   n'^Z' 

•.'''2ST   i'"   'J^Z'^p  1 

M.!6.p2  zhr;^  i-;'.'^   ns  '  sr:r, 

c:'^:;':'  n>"::i  ::-:s 

^T.;:  s'ü-p  ;Vi"i:  pz  ::"sr 

j';  nv^'pr  ;;rv:'" 

Mi'li" 'I'Tw "  r"n  rzz'z  c:  zr;n 

"rs  -I  ';"2  r". 
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'";  .sr~  ':::""  n'r,1C'~2  St:'"S  l""  'r;s:i  ersalzpflichti^j,  audi  wcim  sie  |iiaclilier| 
Si-H"  Ni'-~".S  T  N'r;  S^l  '^".T  r,T."Z'~Z  uincrscluildct "  abhaiulcn  kuiiiiiR-ii;  deiii- 
r.\-'Z'~Z  n:~*:  ;';>"''  ''-^*  j'-JIN  \''y,"^  n^r^i'^Z  nacli  sind  sic  in  sciiu-u  Ik-sit/,  überycj^an- 
r'.r.n^Z  S;  ;:r  ''SVCS  r^ni  'TO  'a"p  wist  gen,  ebenso  sind  sie  audi  in  diesem  Kall 
C'2"t  'h  i'S  ;"n  ü'wT  '"^  w"  ~';n~  rs  "r*-!  ■.  in  seinen  Besitz  überj^eganjjen.  —  Dies  ist 
N"  ".ms  Z'2T  ^h  TN  'n  i^'C'l  Nw^ti  ""CE  aber  nichts,  der  AUbarniher/.if^e  Hess  sie 
'iiT  Stl  sm  'CJ  h^i  •''''2NT  i^n  S"!"  S^  ^iZi  'iwr  bezü}4;lidi  des  unverscliuldeten  Ablian- 
rs  C'Cl  l':'  Z""  "Zl  f"  y"2'wZp  n^:nn  "S'^ISC  denkommens  in  seinen  Besitz  übergehen, 
Sn  sin    T'Tt;   Sli'U'E    2"~    'Ci    "2'Cl    Zi    '^y      l)czüj^lidi  der  Erwerbunjjj  aber  befinden  sie 

,  sich  im  Besitz  des  Kigentiiiners;  ebenso 
verhält  es  sich  nämlich  auch  beim  Borgen- 
den.—  jjKs  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  bei 
einem  Kinbrnch  ein  Fass  zerbricht,  so  ist 

'l/'o'"'''!  "-W  "'2'S  '"''?  N2'w'  cn"~  ~Zj^Z  2''nrj  <^r»  wenn  seinetwegen  Blutschuld  erwächst, 
.-'"pD'-ilD'SI  -r:;  -nD\S  nnC  ■nt2S"8Sn  -nJO  >'■.  ersatzpfliditig,  wenn  aber  nicht,  .so  ist  er 
"JJi'S  SI".  N~~;i  *r;;"!li'"  srz'ri*  ~~sr  psr  hei;  also  nur  wenn  er  es  zerbrochen  hat, 
n'?^  "'S"':  *r;:'~ir;s  smrric;  '~,;'T  "''?  '^t  er  wenn  seinetwegen  kein  Blutschuld 
iJ21  *Jn  :  m  n'SISC  p2"  '?'S1~  nos  inrVrp      erwächst,    frei,    nicht    aber,    wenn     er    es 

E..22,i  »«.g;..-  <«.  .>s^.  {••a««',-;  ,-;n"it  CS  CS!  ^h  pS"  mitgenommen  hat!.''  —  Nein,  dasselbe  gilt 
w'CCT  nnn   -\h  "llir  ^S  S^S^nm*  izhz  V^y  s«  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  es  mitgenom- 

",^"7,  ,,  ,,  ,  ,7  ,~      men  hat,  nur  deshalb  lehrt  er  es  von  dem 

IS     k:s't  xin+M  17     •?  sp  xn  M  lö     n'n+M  15  ' 

21  »svi  1-1:0+ M  20  -isatr  Jl  19  i  a  +  VM  F^lli  wenn  er  das  Fass  zerbrochen  hat, 
Hrs^rtt  ^iv  •.:"m  -f  ]  M  23  ;  ict  cnn  M  22  r:r  >i  um  uns  zu  lehren,  dass  wenn  seinetwegen 
.nniT  cSivn  ^2  [^',-  V-f]  k'tii  +  M  24  («■in:2  in:i2-T  Blutschuld  erwächst,  er  ersatzpflichtig  .sei, 
selbst  wenn  er  es  zerbrochen  hat.  --  Selbstredend,  er  hat  ja  einen  Schaden  angerich- 
tet!?—  Folgendes  lehrt  er  uns:  selbst  wenn  ohne  Absicht.  — Er  lehrt  uns  somit,  dass 
ein  Mensch  stets  als  gewarnt"^gelte,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  ein  Mensch  gilt  stets 
als  gewarnt,  einerlei  ob  er  unvorsätzlich  oder  vorsätztlich,  ob  unverschuldet  oder  willig 
(den  Schaden  angerichtet  hat]!?  —  Dies  ist  ein  Einwand.  R.  Bebaj  b.  Abajje  wandte 
ein:  Wer  einen  Geldbeutel  am  Sabbath  gestohlen  hat,  ist  ersatzpflichtig,  denn  bevor 
er  noch  das  Sabbathgesetz  übertreten  hatte,  war  er  bereits  wegen  des  Diebstahls"* 
strafbar;  hat  er  ihn  schleppend  hervorgezogen,  so  ist  er  frei,  da  der  Diebstahl  und  die 
Üebertretung  des  Sabbathgesetzes  gleichzeitig"'ansgeübt  worden  sind!? —  Diese  Lehre 
bezieht  sich  auf  den  F'all,  wenn  er  ihn  in  einen  Teich  geworfen  hat.  Feinst  wurden 
Raba  bei  einem  F^inbruch  Widder  gestohlen;  als  [später  die  Diebe|  sie  ihm  zurück- 
geben wollten,  nahm  er  sie  nicht,  indem  er  sagte:  Weil  dies'^'ans  dem  Mund  Rabhs 
hervorgegangen  ist. 

Die  Rabbanan  lehrten  :'"^y  cnvächsl  scinehvegcn  keine  Blutschuld;  'venu  aber 
die  Sonne  auf  ihn  schien.  Schien  denn  die  Sonne  nur  auf  ihn  allein?  —  vielmehr,  ist 
es  dir  sonnenklar,  dass  er  sich   nicht   in  Frieden    [entfernen  wird],  so  töte   ihn,  wenn 

122.  Kr  gilt  also  nicht  als  blosser  Aufbewahrer  des  Gegenstands,  der  im  Fall  eines  unverschuldeten 
Abhandenkommens  nicht  ersatzplichtig  ist.  123.  Wenn  er  einen  Schaden  anrichtet,  muss  er  stets  den 

vollständigen  Ersatz  leisten.  124.   Die  Aneignung  geschieht  durch  das  Aufheben  des  Gegen- 

stands, die  L'ebertretung  des  Sabbathgesetzes  erst  durch  das  Niederlegen  desselben.  125.  Wenn 

jemand  gleichzeitig  2  Verbrechen  begeht,  so  wird  er  nur  mit  der    strengeren  Strafe  belegt.  126 

Dass  der  Dieb  den  gestohlenen  Gegenstand  durch  die  Einsetzung  seines  Lebens  erwerbe.  127. 

Ex.  22.1. 
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aber  nicht,  so  töte  ihn  nicht.  Ein  Anderes  inainn  '?«  1S^  CXI  ■\n:^n  p>'  C^hu  ^b''' ^'HU 
lehrt:  TVet///  aber  die  Sonne  auf  ihn  schien,  "»ri  "l"?  CCT  !"''?>"  C'Cti'n  ""-T  CS  "TS  N':r 
so  erwächst  s(inet7vegen  Blutschuld;  schien  tt'aC*3  "p  nn2  CS  s"?«' "n-iT  "r'l'C  v'?>'  wCwn*" 
denn  die  Sonne  nur  auf  ihn  allein?  —  viel-  injnn  is'?  ENI  ■in;nnn  Ss  "^'^  ül'?C  "b  CD 
mehr,  ist  es  dir  sonnenklar,  dass  er  sich  .-.  pn  '?>*  CN2  jsr°  STp  S^  St:~"S  SCrc  S'S'j:  Coi.b 
in  Frieden    [entfernen]    wird,  so   töte    ihn      \s'?>'  \"1ST  hl  2n  ncs  :rsri  b')  pr  ;sr'(P72b] 

nicht,  wenn  aber  nicht,  so  töte  ihn.  —  Die  sS'^ü*  '\1  \ü.W\  ma  12^  ""''?  s:'?"'::"  Nrnnnoc 
beiden  anonymen  I^ehren  widersprechen  ja  \-isp  sn  Nin  pni"!  ülwl^  S'2''S"'S  S':>"l:  'SC 
einander!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  die  cn*!:;!  ""'11:2  '':'  ü'pT  Z'Z't  s'^S  sr,-,r~02 
eine  handelt  von  einem  \'ater"°gegenüber  lo  j>2  iS  C^DH  ]3n  13n  :  p"  *?>'  2S  üm2'*''?>"  e..2?,2 
seinem  Sohn,  die  andere  handelt  von  einem  rcZ'Z  i'3  h^ni  '<^'Z  C^CT  'b  j'^S  r^wr  ^2  '?in2 
Sohn  gegenüber  seinem  Vater"".  -j'-i't:';;'«  r2w2  i*2  '?"r;r  j'r  Z'"y\  'h  i'S  SC^rr 

Rabh    .sagte:    Wer    bei  mir  einbricht.      ]n  n'r   "'Jinns"  mm  n"'::   sr^iS   '\r:)~^    .S|-'?D 
den  töte  ich,  nur  nicht  R.  Hanina  b.  Sila.      Clin  s'?S'°p'''?i:pT  f>  >"::'w'Cp"i:'"'?i;p  s'?  rri"2T 
—  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  is  \^'bM'^  N^   ^TZ.   sntl'~"  TCZ'I   '•^l   h'r\1   '^1  "b 
weil  er  fromm  ist,  so  bricht  er  ja  ein!?  —      s'?S  smi"}  S*?  Twu   "  "^S  ^^'^11  TIZ'Z  ''•^ 
Vielmehr,  weil  ich  überzeugt  bin,  dass  er      CIS   '^ra'^nrm"  pZT  IJn        I'?;,"  r.S  1''?V  np£'?  =■■•' 
mich  liebt  wie  ein  Vater  seinen  Sohn  liebt.      nrim   N!2'?D'2  IjT'Cn^  S'\1''  nnSw  nn^a  htZ   "ai 
Die   Rabbanan    lehrten:    Sn  er-^mclist      n^m  h'^l  NJ^aS  ""VI  Sp''r  """C^'S  mS  '^zr 
seinetwegen  Blutschuld,  einerlei"°ob  am  Wo-  -»  IJiat:  b';    yz'i';  TCV'C  ÜIN  J\S1  '-'?"  ü'pi  Sir. 
chentag  oder  am  Sabbath ;  so  er-wächst  sei-      nns  l'?"'SN1  S1~  ':prr\-\  ]*?  yott'Cp  N*?  "ins  SrX 
netivegen    keine  Blutschuld,  einerlei"°ob  am      na"?   1j"l"'an'?    Sr"'   nnSC*   nn''a    '"ri   ra"    sSx" 
Wochentag  oder  am  Sabbath. --   .\llerdings      ni'T    nrcn    nCT»    mo°  «'•jm    SpSJ    "Sna    '^  ellii" 
ist  |der  Fall:]  so  erwächst  seinetwegen  keine      «!,„,  -f  m  27    ||    ts-a^n -Tl  Vö^^i    laycTSir  -jS  P  25"'*' 
Blutschuld,  einerlei  ob  am  Wochentag  oder      S^  M  29    1|    3S3  M  28    H    nmt  ■h-s  c'^vn  "^s  fSy-fV] 
am    Sabbath,  nötig,  man    könnte  nämlich      M  32       '<?  nsS  +  M  31     ;    n'^  +  M  30    ;     -z.\yT\  hi 
glauben,  bei  diesem  verhalte  es  sich  eben-  •'"=  +  B  34    (j-   rrh  5i  33        nswi  r=i  ^ 

so  wie  bei  den  durch  das  Gericht  Hinzurichtenden,  die  am  Sabbath  nicht  hingerich- 
tet werden,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  ihn  wol  töte;  wozu  ist  aber  [der  Fall:]  so  er- 
wächst seinetwegen  Blutschuld,  nötig,  wenn  man  ihn  am  Wochentag  nicht  töten  darf, 
um  wieviel  weniger  am  Sabbath!?  R.  Seseth  erwiderte:  Dies  lehrt,  dass  man  seinetwe- 
gen einen  Trümmerhaufen  abtrage'^'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  U)!d  er  niedergeschlagen  wird,  durch  jeden  Menschen,  nttd 
tot  ist,  durch  jede  Todesart,  durch  welche  du  ihn  töten  kannst.  -  Allerdings  muss 
gelehrt  werden,  dass  er  durch  jeden  ]\Ienschen  totgeschlagen  werden  dürfe,  denn 
man  könnte  glauben,  dass  dies  nur  dem  Eigentümer  erlaubt  sei,  weil  [der  Dieb| 
weiss,  dass  sich  niemand  bei  [der  Rettung]  seines  Gelds  zurückhält,  nicht  aber  einem 
anderen,  so  lehrt  er  uns,  dass  er  als  \'erfolger  ""gelte,  .somit  geschehe  dies  auch  durch 
einen  anderen  ;  wozu  aber  braucht  gelehrt  zu  werden,  dass  man  ihn  durch  jede  To- 
desart töten   dürfe,  dies   ist  ja  vom   Mord   zu  folgern;   es  wird   nämlich  gelehrt:"'Z><T, 

128.  Es  ist  bestimmt  vorauszusetzen,  dass  er  seiuen  Sohn  nicht  töten  winl,  selbst  wenn  er  ihm 
entgegentritt,  es  sei  denn,  dass  es  sonnenklar  ist,  dass  er  ihn  unbarmherzig  ha-sst.  129.   l'nd 

um  so  mehr,  wenn  der  Einbrecher  ein  Fremder  ist;  einen  solchen  töte  man,  es  sei  denn,  dass  es  son- 
nenklar ist,  dass  er  nicht  fähig  ist,  einen  Mord  zu  begehen.  130.  Dies  wird  aus  der  PluraUonn 
O'en  gefolgert.  131.  Wenn  er  beim  Einbruch  in  Lebensgefahr  gerät,  so  rette  mau  ihn,  selbst 
wenn  man  dadurch  den  Sabbath  entweihen  muss.  132.  Wer  einen  anderen  verfolgt,  um  ihn 
zu  ermorden,  darf  vom  erstbesten  getötet  werden.                          133.  Num.  35,21. 
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CSU'  p"^'  "2  "ni^sn  '  HiT^r   S^S  '':'   j-s  S"~  ^vflclwr  gisclihgcu  hat^  soll  getötet  werdiiti 

nrsu'  *-   r;;\~rr:  r;r";i  'ri'^n"?  '"^^Z"  ~r,S  \s  dorn  i  r  ist  lin  MOrdi  r\  ich  weiss,  dass  dies 

\T::n''    "^ir'    nr.S»    ~r.";    ^1Z    ^T^^rh    \S*w"l  durch  die  bei  iliui  genannte  Todesarl  ge- 

crn    ':Sw*    Cips    'ra    rcv    r,"2    "ai''    ni^'^ri  schelie,  woher  dass   man  ihn,    wenn    man 

mm  CIC'2  Ti-yr^   T2J'j1   nav   ma    S^.p   nasi  •  ihn  durcli  die  bei  ilim  genannte  Todesart 

,,(.;'; ':C'  ^n  insr  j'Sr"  ;':*rr  ':-  cnr.  ''S".:i  "i'n  niclit  töten  kann,  durch  jede  mögliche  To- 

=■•'•' mrna    j:;-.  i:r,  ;i''T2''':  j\S  insr  ;\srn  '^l^r.Z  desart  töte?  —  es  heissl:  soll  gttülrt  -virdm^ 

•noS"",  p:a  ir^eipi  ITSn  i;j  mr.na  S^S  ^'l'  ps  auf  jede  Weise!?  —  Anders  ist  es  hierbei, 

:■  TaS~i    r.a    \Z    ÜS   Z'y'^    ^ra   r;;~  NV:"  ~a"'?  wo  die  Schrift  ausdrücklich  sagt:  soll  ge- 

rr~raz   i"Via    ^-r:;   zy'i'   ':2a   r.~;r,n::  ■a*'?  i«  tötet  -verden.  —  .Sollte  man  doch  hiervon 

r.':;n  Ij;  rnrna  S^S  '':'  ;\S  r-.rna  1l\S  S'Jn  folgern!?  —  Vom  Mörder  und  vom   Bluträ- 

Cipa  'ra  z::.~  a-i-Z"  -ai''    fiaSn   pjC  12'2--1  eher    lehren    zwei   Schriftverse   eines   und 

"•'^'S*,-;  ":?  '.rr.rr::  r-irn*^  ",*:';'''  nr:S~i    rr:    p  es  dasselbe,  und  wenn  zwei  Schriftverse  eines 

'h^'inh  jn":  T-rr-  pp  s:-..-!  21  laS    :'!r,.S~,r,n  und  dasselbe  lehren,  so  ist  hiervon  nichts 

s:«*  s''  nsir-  yn  irs  tp^i  -izop  icsjs  i.^  zu  folgern. 

s:*,-  ri*^  Nicn  2T  n'r'n^S  jap  sr«*  s'l'l  hu  Die  Rabbanan  lehrten:'" £/»l>ruc/i,  ich 

'■"  *  'St:  J'nn  ]\SU'   -aS   IZ    p^;!:    ps    "lT-S-,    NS'''  weiss  dies  nur  von  einem  wirklichen  Ein- 

S'a'w-ai  zr-  "li^'S  sin  rpin    \sasi   Vt:   "':2a  bruch'",  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er 

rpn  n%-ia*  rpn  -••''  s^sa  sa':  r>^  ■'2^^  Sp  in   [das  Haus]   durch  das   Dach,  den  Hof, 

Ni~  ''S~iw*"''"r:S".  '''^  a'-.a'S'  ■mr;'^   r.'in    -.ns -•»  oder    einen    Lagerplatz    gelangt'"?    —    es 

'■"'Cisr  a-!Sr;  Zl  -Z'S  .--,as  ---ir,-":  sin  r^~,Z  ]Z\  heisst:   der  Dieb  betrogen  unrd,   auf  jeden 

^Z'  lair  n:  hz'  lai  '"ir.  min  r.ias  "12w"'  lai  Fall.  —  Weshalb  aber  heisst  es  demnach 

''"4°'  "iT  S'ji-n"  KV.   miiT»  ''312    "»DV   ^21   NVn   nt      EinbruclP.  —  weil  Diebe  meist  durch   Ein- 
«ite'sii 
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bruch   [in  das  Haus  einzudringen]  pflegen. 

Ein  Anderes  lehrt:  Einbruch,  ich  weiss 
dies  nur  von  einem  wirklichen  Einbruch,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  er  [in  das 
Haus]  durch  das  Dach,  den  Hof  oder  einen  Lagerplatz  gelangt?  —  es  heisst:  der 
Dieb  betrotleii  'd'ird,  auf  jeden  Fall.  Weshalb  aber  heisst  es  demnach  Einbruch'^  —  der 
Einbruch  gilt  für  ihn  als  Warnung''. 

R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Miudejähriger  jemand  verfolgt,  so  rette  man  ihn 
durch  dessen  Leben.  Er  ist  also  der  Ansicht,  der  \'erfolger  brauche  nicht  gewarnt 
zu  werden,  weder  ein  Grossjähriger  noch  ein  Minderjähriger.  R.  Hisda  wandte  ge- 
gen R.  Hona  ein:  Ist  der  Kopf  hervorgekommen,  so  darf  man  ihm'"nichts  mehr 
thun,  weil  mau  nicht  ein  Leben  für  ein  anderes  opfern  darf;  weshalb  nun,  [das 
Kiudj  ist  ja  ein  \'erfolger!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  die  Verfolgung  vom  Him- 
mel aus  geschieht.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen.  Wenn  jemand  seinen  Genos- 
sen verfolgt,  um  ihn  zu  töten,  so  spricht  man  zu  ihm:  Beachte  doch,  dass  er  Jisraelit 
ist  und  Glaubensgenosse  und  die  Gesetzlehre  sagt:  "'JVer  Menschenbltä  vergiesst, 
dessen  Blut  soll  vergossen  'werden;  Die  Gesetzlehre  sagt  damit,  dass  man  den  einen 
durch  das  Blut  des    anderen    rette'".   —  Hier  ist    die   Ansicht   des    R.  Jose   b.  Jehuda 

134.  Wenn  er  durch  einen  selbst  hergestellten  unterirdischen  Eingang  in  das  Haus  dringt;  'nno 
von  V.n  durchbohren,  -graben.  135.  Wenn  er  durch   eine  bereits  vorhandene  Oeffuung  in  das  Haus 

eindringt.  136.  Mau  darf  den  wirklichen  Einbrecher  sofort,  ohne  vorherige  Warnung  tüten; 

wenn  er  »sich  aber  in  das  Haus  uur  hineingeschlichen  hat,  so  niuss  er  zuerst  gewarnt  werden.  137. 

Wenn  eine  Gebärende  schwer  gebiert  u.  dadurch  in  Lebensgefahr  gerät,  so  darf  man  das  Kind  in  ihrem 
Leib  zerstückeln;  wenn  es  aber  den  Kopf  her\orgestreckt  hat,  so  ist  dies  nicht  mehr  erlaubt.  138. 

Gen.  9,6.  139.  Wo  eine  Warnung  erforderlich  ist,  muss  der  Gewamte  erwidert  haben,  dass  er 
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vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  ''zh  nxinn  TIS  i'N  n^n  "iri'S  m'"'  ^2"i2  'D*^ 
b.  Jehuda  sagt,  ein  Gelehrter  brauche  T'tt:'?  ;:itt'  j"'r  ]^r,Z-b  ühü  -Sim  -:r,'"J  üh'Z' 
nicht  gewarnt  zu  werden,  denn  die  War-  'i'\^rlh^  IT'Zn  -ns  r|Tn  n''~w  T'^T  V^w  Sn 
nung  ist  nur  deshalb  erforderlich,  um  fest-  ~"njTm  S*n n^~C  p*  S1~  '?N~'«"w  rS", ''"  C'~;:*S' 
zustellen,  ob  [die  Handlung]  wissentlich  t  -,CS  CN°  "]2C'"'  121  msr  ülSn  ü~  "(Sw  mas  is,n.ii 
oder  unwissentlich  begangen  wurde'*'.  —  ~u'y  '3S  p  rz^  b'J  TiCS  ]2  Sinti*  ':s  'JIV 
^jKomm  und  höre:  Wenn  jemand  seinen  nH"  NinJT  ''ll^y  ^'r<2  \SpT  sr—ii"  n'?  r^n 
Genossen  verfolgt,  um  ihn  zu  töten,  so  ""r  SJ"'!  ''2b  ''*'1~''S  "'>"ri  Sr*S  \S":  "'•^"iS  "V^ 
spricht  man  zu  ihm:  Beachte  doch,  dass  üiT)  2"",  "[^  ":2N  N:::SS  n-yi'N  nS'rri  ">"r  .s:'l 
er  Jisraelit  ist  und  Glaubensgenosse,  und  lu  N\-i  r,  imnno  ISN!  mnnsi  ü^rz  '"tS"!  s:s 
die  Gesetzlehre    sagt:     JVer  Menschenbbit  r.rS""" 

vcrgicsst^  dessen  Blut  soll  vergossen  werdoi.      ■^riwS*    ^"ilin   p't:^    iniN  '  J''';''ä?r^'    'p  '"rNj 
Wenn  er  erwidert,   er  wisse,   dass  dem  so      n-ij;;n    "inNl    ~i;in'"  IHNI    liinb    l'^''2n 
sei,  so  ist   er  frei,  wenn   er    aber  erwidert,      PN   bbncm    nsDni    "HN    ^{rr\   bzN    ~D"'lNcn 
eben  darum  thue  er  dies,  so  ist  er  schul-  i:.  ;j'wiT;:;  jmN'  pb^'arr  ]\s'  n-"  ""111";  "i2iy~l  n^'^J'" 
dig!?  —  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn      ^:^^'?  IT'Iin  nns  t^'rh  '^"SH  jj^"   u"  .jJia^ 
sie  sich  an  zwei  Ufern  eines  Flusses  befin-      h'i    lisyn    S^  "lai'?  ncSl"  VwE:!  -h'irh  ir,'*:»' I ''^^^1 

^  I  Li. 19,16 

den,  wo  eine  Rettung  ausgeschlossen  ist'".  n^7  ^>'2't:  \sri    sriSl   Sin   ^"zrb    sm    ">'",    Z~ 

—  Was  sollten    diese'^bezwecken!?  —  Sie  IS    ~ni2  >"::rt:*' 'I'm   rs   rsr,*?   p2   S'imr'? 
müssen  ihn  aufs  Gericht  bringen.  —  Dann  i'o  i'^i^'-'?  y^V,  Sinü'  V^')  i\s*2  '^'iizh  IS  "im"  "'n 

ist  ja  eine  Warnung  erforderlich!?  —  Wenn  '':2J  Tn   j\S*    IV"  C    '^V  l^Vn  S^  "101^  lIcSl 

du  willst,  sage  ich,  R.  Hona  kann   dir  erwi-  ",:2"rTi  ''j:;  S\1S   i^;^  VJ'iir  "h^'irh    ]r.':    S^SI 

dern,  er  sei  der  Ansicht  des  Autors,  welcher  S2   s'?^'   nDmst:n    n%":    ."iC    nc-iissr!    rrryjz 

sagt,    der  Einbruch    gelte   als   Warnung'",  jj    n,2,n  M  39  1|  i»B3a  im«  P  38  ;:  <so  »S~^«.st  "mIt 

OLGENDR  h.\lte'"man   durch  ihr  .swr-fB40 


Leben  zurück:  wer  jemand  ver- 
folgt,  UM   IHN  zu  TÖTEN,    UND    WER    EINE  MÄNNLICHE  PERSON   ODER   KIN  VERLOBTES 
MÄDCHEN     verfolgt'".   WER    ABER    EINEM    TiER     NACHLÄUFT,    ODER    IM     BEGRIFF     IST, 
DEN     SaBBATH     zu    ENTWEIHEN     ODER     GÖTZENDIENST     ZU     TREIBEN,     DEN     DARF     MAN 
NICHT    DURCH    SEIN    LeBKN    ZURÜCKHALTEN. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  man,  wenn  jemand  seinen  Genos- 
sen verfolgt,  um  ihn  zu  töten,  ihn  durch  sein  Leben  zurückhalten  dürfe?—  es  heisst: 
'""Du  sollst  ni'c/it  neben  dem  Blut  deines  Nflehsten  stellen.  —  Deutet  denn  dieser 
Schriftvers  darauf,  er  ist  ja  für  folgende  Lelire  zu  verwenden:  Wolier,  dass  Nvenn 
jemand  seinen  Nächsten  in  einem  FIuss  ertrinken  sieht,  oder  dass  ihn  ein  wildes 
Tier  wegschleppt,  oder  dass  Räuber  ihn  überfallen,  er  verpflichtet  ist,  ihn  zu  ret- 
ten?— es  heisst:  Du  sollst  iiielit  neben  dem  Blnt  deines  Xdehsten  stehen'^?.  --  Dem  ist 
auch  so.  —  Woher  nun,  dass  man  einen  durch  sein  Leben  zurückhalten  dürfe?  — 
Man  folgere  dies  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  von  der  Ver- 
lobten:  wenn  die  Gesetzlehre  bezüglich  der  Verlobten,  wenn   jemand  sie  nur  beflecken 

es  trotzdem  thuii  wolle;   hier  wird  davon  nichts  gelehrt,  demnach  ist  beim  Verfolger  keine  Warnung  er. 
forderlich.  140.  Demnach  braucht  der  Gewarnte  nichts  erwidert  zu  haben.  1-11.   Der 

Mörder  u.  der  Ermordete    auf  der  einen  Seite  u.  die  Warnenden   auf    der    anderen  Seite  ;   ''schuldi!;"  u. 
"frei"  beziehen  .sich  auf  das  richterliche  l'rtcil.  142.   Die  Warnenden,  wo  sie  den   Mord  doch 

nicht  verhindern  konnten.  143.   Ebenso  auch  hierbei  die  Verfolsunjj.  144.   Mau  darf 

sie  soRar  töten,  um  sie  von  der  Vollbrinj;unj;  des  von  ihnen  beabsichtif^ten  Verbrechens  zurückzuhalten. 
145.    Um   ein   sexuelles  Verbrechen   zu   befjehen.  146.   Lev.    19,16. 
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lw2:r  -"•'i,-''  \rM  rr.in  ri~.CS  nc"i:^  S''S  will,  Jic-saj^t  liat,  da.ss  mnii  .sic  ciuicli  SL-iii 
5,  M. '-'  ~^-'  "--  ~~N  ^V  ^i"'^  'r.^zn  "inS  r,T,l  l.<.bcn  ictte,  um  wieviel  inelir  ^ilt  dies  vmi 
OLJ?.?«'r' NT.  S-"""  s:r.  'ZT  ^^n"  pin  p  J'Ciiy  einem,  der  seinen  Nächsten  verfolgt,  um 
ns  "r*  -■;:  "ini-.l  in>"T  '^y  w-S  Cip-  rrsr  ihn  zu  töten!?  -  Kanu  denn  eine  Strafe 
12''  NVt::*  i::^''  sr  nr  nn  r.rvc  n^na  ijnaS  ..  aus  einem  Schluss  (vom  Leichteren  auf 
r!C-\s-^,-;  nr;:  na  .-S-nsan  rr:;:'^  nsn  w-p  das  ,Stren«,'ere|  «jefoljjert  werden!?  -  In  der 
1-2:2  l'^Sn''  ;r.':  nsin  rjS  -rr::  n^'Vn':'  ]n'J  Schule  Rabbis  wurde  gelehrt,  dies  sei 
''SV-'-"  *;~  'I~  N;nr  p:a  ."S";  nmsr:  m^'il      durch  eine  Vergleichuug  zu  folgern :'"/>'/V'a- 


ü"  N."    r.^    '^^'Z'"Z    yH'  "NV^b:"    'I",    -n    S:r,l      /-v/  rbctiso  'de  'venu  einer  seinen  Xäehsten 


I 

1.  '^ ' 

l'ia  N£v       :>"*',;"n'^  Hr'C  nri  '?r2"n'?  >*"w'10  ^»  iibcrfällt  und  ermordet\  was  sollte  hierbei 

imni;  n'n  \S  nn:r  V-'I^  S"i~w  ""'.rn  ns  nS'n':'  der  \'ergleich  mit  dem  Mord?  —  was  leh- 
TaSl  l'"j~''  2"n  Sin'k:'  r''^'  j\S2  p'J^*'^  in  reu  sollte,  lernt  auch;  mau  vergleiche  den 
Nps;  S::r;a  S~:  ■>■"  et  ■*>'  T2>"n  S'?  lai'?  Mord  mit  [der  Xotzuclil]  einer  \'erlobleu : 
oi-m"?  til-tlTi"  nai'?  TiaSn  ;':a  ist:  mzs  sps:  cr-a  wie  mau  die  \'erlobte  durch  das  Leben 
'TS  r.'ü'2;2  ''•'a  'jn  s;'as  n'~  cr.na  'S  "h  ■'■  (des  Xotzüchtersj  retten  darf,  ebenso  den 
Jil"  u"  :]'!'  ^'acap  nS  Sa^S  '"'JS  li^ai  n~a'a  [Ueberfalleueu  durch  das  Leben  des]  Mor- 
is,» n  ■'.nsi  "nziri'^ns"!  '.rr~b  r.'^n  --S  r|mn  ins'"  ders.  —  Woher  dies  von  der  \'erlobteu 
nnsi  l"!  r.'I  "'.""a  "^^n  insi  nomsan  m>;:  selbst?  —  Nach  einer  Lehre  der  Schule  R. 
in:''  nia^'S  "-■•::2  ;ns  i'''?'l."a  mr,'-!;  '2''n  Jismaels,  denn  in  der  Schule  R.  Ji.smäels 
I^mS' j''''Va  ;\S  "CVin  in;*?  n".»*,'?ni  n*«";~;'':'"'.i; -"  wurde  gelehrt:""  ÖZ/z/r  dass  ihr  jemand  zii- 
'w's:2  nns  p'^'Va  J'S  m^V  n;  msVJ  Vw*2J2  hil/e  gekommen  ist,  wenn  ihr  aber  jemand 
n~"n'  '2"  'Z'tlZ  nr'S  p'^ia  ]'S  >"w"a  n'*  Sl*''  zu  Hilfe  kommen  will,  so  time  er  dies  wo- 
'jn  sja'njjnn"'  s^w'  'b  in";-  maisn  rjS  nais     durch  er  nur  kann. 

Ij  So.  nr«B-"v2=i;ni«  rrna  M  42        n-nsT  -  M  41  D^r  Text.  Woher,  dass  wenn  jemand 

i;  na"?  n\i  —  M  45  lam  B  44  nn«  —  M  43  seinen  Nächsten  iu  einem  Fluss  ertrinken 
;<-"i'2  ;•>*  +  ^I  ••*         irs::...?"  O  ^^  ■''^  nis  JI  46      sieht,  oder  dass  ihn    ein  wildes  Tier  ver- 

•''----  "'"■'*  schleppt,  oder  dass  Räuber  ihn  überfalleu, 
er  verpflichtet  ist,  ihn  zu  retten?  —  es  heisst:  Du  sollst  nicht  neben  dem  Blut  deines 
Nächsten  stehen.  Wird  dies  denn  hieraus  entnommen,  dies  wird  ja  aus  folgendem 
entnommen:  woher  dies  vom  Verlust  seiner  Person?  —  es  heisst:"°t'>/r/  sollst  ihm  zu- 
riickgeben'V.  —  Hieraus  könnte  man  nur  entnehmen,  dass  mau  dies  persönlich  thue 
nicht  aber,  dass  mau   sich  bemühe  und  andere  herbeischaffe,  so  lehrt  er  uns. 

Die  Rabbauau  lehrten:  Wenn  jemand  seinen  Nächsten  verfolgt,  um  ihu  zu  tö- 
ten, oder  eine  männliche  Person,  oder  ein  verlobtes  IMädchen,  oder  [eine  Frau  und 
auf  die  Beschlafung]  der  Tod  durch  das  Gericht  oder  die  Ausrottungsstrafe''' gesetzt 
ist,  so  halte  man  ihn  durch  sein  Leben  zurück.  Verfolgt  ein  Hochpriester  eine  Witwe, 
oder  ein  gewöhnlicher  Priester  eine  Geschiedene  oder  Halu9ah,'*'so  halte  man  ihn  nicht 
durch  sein  Leben'"zurück.  War  mit  ihr  eine  Sünde  bereits  verübt  worden,  so  rette 
man  sie  nicht  durch  sein  Leben;  ist  jemand  vorhanden,  der  ihr  zuhilfe  kommen  wird, 
so  rette  man  sie  nicht  durch  sein  Leben.  R.  Jehuda  sagt:  Auch  wenn  sie  ruft: 
lasst  ihn,  damit  er  mich  nicht  töte.  —  Woher  dies?  —  Der  Schriftvers  lautet:  ""Bern 

147.  Dt.  22,26.  148.  Ib.  V.  27.  149.   Ib.  22,2.  150.  Diese  W.e  sind  im 

angezogenen  Scbriftvers  (der  von  der  Aufbewahrung  u.  Rückgabe  eines  verlaufenen  Tiers  haudeltl  über- 
flüssig, man  beziehe  sie  daher  nicht  auf  die  Rettung  des  Eigentums  seines  Genossen,  sondern  auf  die 
Rettung  seines  in  Gefahr  schwebenden  Lebens.  151.  Wegen  Blutschande,  Ehebruch  udgl. 

152.   Eine  Frau,  mit  der  der  Akt  der  Hali(;ah  (cf.   S.  210  X.  9)  vollzogen  wurde.  153.  Obgleich 

er  sie  nicht  heiraten  darf  u.  sie  somit  durch  die  Beschlafung  befleckt  154.  Dt.  22,26. 
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Mädchen  aber  soll  man  nichts  thun,  denn  '^^  n^l  T\u";r,  iih  (n)"1VJ^" '^5"P  "as" '"r'a  di-jj,»« 
das  Mädchen  hat  keine  todes'vürdige  Siln-  rnyj  "If  ~"'>'J  "11-"  ~f  1>'j  ""2  Si:n  ~~ryh 
de  begangen;  [die  Schreibart]  Knabe '^ deu-  ^z^Ti  "^S  nia  """'"ir  ^2""  "I'rS  S'lin  i~D~"iSr:r; 
tet  auf  eine  männliche  Person,  [die  Les-  ma  \Sl  'r^ii"  ^'?  na'?  "jn  ^r  j'l  r,'2'*  r.*~"a 
art]  Mädchen  deutet  auf  ein  verlebtes  IMäd-  .i  nni\Sl  ,"">';  ^Z.S  n'miN  Is':'!  üVw'a  ->"  s:'::"-, 
chen,^//«a'f  deutet  auf  mit  der  Ausrottungs-  n^;2  N,~l  üVw'a  ri~>'i  NJan'  2rü  'S'  S""  SC'N 
strafe  belegte  Beschlafungen,  todesivürdige  ^DD  'ST  S*"  X!2'N  "''?  CJS  sp  sH  ~>";  "^rs  vh 
deutet  auf  mit  dem  Tod  durch  das  Gericht  s-  sm  .sirf'.T'miS  Is'?  "'Nm  ClCa'"'':-  NJamcoi.b 
belegte  Beschlafungen.  —  Wozu  dies  alles  ?  Z'^t)t  S^t  in''"rmST  nvnv  "Sw  ^2S  Th  ü':3 
■ —  Dies  ist  nötig;  würde  es  der  Allbarm- lo  }<«»;n-)  ^ji^ 'NT  NC"  SJCri"  ir:  N*?  N-'S  "ri'"D;'£ 
herzige  nur  von  einem  Knaben  geschrieben  si^m  2j12  T's'?  '2"n  *'?''2S  Nj'as  i"""  Sisn 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  [die  niiT^  "r^""  sras  --in  na  S:an",  1TZ  \S""~":2 
Beschlafungl  desselben  widernatürlich  ist,  xan  Sjam  1X^1  S^  n"in''nr  ';""  i'N  pl  ""•; 
nicht  aber  bei  einem  Mädchen,  bei  dem  px  ""i^'jl'^nyj  ^')1  sSl  ma  Nun  Siam  2inr^1 
dies  natürlich  ist;  würde  es  der  Allbarm- 10  miDJ,'  n21>'""''t21ya'?  in"~1>'j  n>'J  s'^SI  *aj  ^Z~ 
herzige  nur  von  einem  Mädchen  geschrie-  ^nV  p  iiva*^'  'zn'^'  r.2wl  nan^  'aiva^  1~"  m* 
ben  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  x'u^  Vw£JZ  l'?'"i'n'?  in-j  """  ~l"2V  ~2">'  "laST 
es  befleckt  wird,  nicht  aber  bei  einem  Kna-  xr'73  ri2w'  'aiVaS  im  ~anz  "aiva""  1"  '^ 
ben,  der  nicht  befleckt  wird;  würde  es  der  n"',!  mi::>'a  '?l'?"'n  '^l^'-na  rr^"  T^T,  SraS  "rVT 
Allbarmherzige  nur  von  diesen  geschrie-  20  ji^tj-,-;  Ti.S  '?'?na  naST  il^aw  ^1'\Z  ~T>"'?S  'I"*?* 
ben-  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  bei  '?"i'?">n  '?l'?'na  T\1Z'  S\"iNl  'u2J2  "'?"iTi'?  uTJ 
dem  einen,  weil  es  widernatürlich  ist,  und  ■»m^'!:'?  sai>"a  in  na'a''  sr'S  'Sa' """.T  m'^va 
bei   dem    anderen,    weil    es    befleckt   wird,      ijjj  ^ns  n>*J  Siam   2n3T    'T'S    IT'S"!    naül 

nicht  aber  bei  anderen  Incestfällen,  wo  dies      ,7"         ,  _,  .,    „  ,,  _„  ,      .  ,T^ 

'  ;!  'mn-|-  M  51    I]   T2  —  M  50     T  ^Niatr  -la«  —  M  49 

weder  widernatürlich  noch  die  Befleckung  |1  ,,1,  ,,,^t,  ,3„n  ,,„  ^ ,,  ^,,„,5  ,3,,^  .l  ji  53  ,  «in  -  11  52 
sehr  bedeutend  ist,  daher  schrieb  der  All-      57    il    laiy  —  P  56  -h  nnS  -f  M  55         1  —  M  54 

barmherzige  [das  Wort|  Sünde;  würde  der  .'s-.va*  in  M 

All  barmherzige  nur  |das|  Wort)  Sünde  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben, 
selbst  in  solchen  Fällen,  wo  nur  ein  gewöhnliches  \'erbot  ausgeübt  werden  würde, 
daher  heisst  es  todeswnrdiges;  würde  der  Allbarmherzige  nur  [das  Wort]  fodesiviirdi- 
ges  geschrieben  haben,  so  könnte  man  glauben,  nur  wenn  darauf  der  Tod  durch  das 
Gericht  gesetzt  ist,  nicht  aber,  wenn  die  Ausrottungsstrafe,  daher  schrieb  der  Allbarni- 
he  rzige  auch  [das  W'ort]  Sünde.  —  Sollte  doch  der  Allbarmherzige  nur  [die  Wor- 
te|  todeswürdige  Sünde  geschrieben  haben,  wozu  sind  Knabe  und  Mädetien  nötig!? 
—  Dem  ist  auch  so,  nur  schliesst  von  Knabe  und  Mädchen  das  eine  den  Ciötzen- 
dienst  und  das  andere  ein  Tier'^'und  [die  Entweihung  des]  Sabbaths  aus.  —  Wozu  ist 
[das  eine]  nötig  nach  R.  Simon  b.  Johaj,  welcher  sagt,  dass  wenn  jemand  Götzen- 
dienst treiben  will,  man  ihn  durch  sein  Leben  zurückhalte!?  —  Das  eine  schliesst 
ein  Tier  und  das  andere  schliesst  die  Entweihung  des  Sabbaths  aus;  denn  man 
köinite  glauben,  dass  man  die  Entweihung  des  Sabbaths  von  der  Entweihung''"|Got- 
tcs  durch  [  den  Götzendienst  folgere.  —  Wie  ist  aber  nach  R.  Eleazar  b.  R.  Simon  zu 
erklären,  welcher  sagt,  dass  man  auch  einen,  der  den  Sabbath  entweihen  will,  durch 
sein  Leben  zurückhalte,  weil  man  die  Entweihung  des  Sabbths.  von  der  Entweihung 
[Gottes  durch I  den  Götzendienst  folgere!?  —  Das  eine  schliesst  das  Tier  aus  und  das 

155.  Die  Schreibweise  ist  lyj,  gelesen  wird  mys.  156.  Wenn  jemand  einem  Tier  nachläuft, 

um   mit  ihm   licstialität  zu   begehen.  157.   Durch   Wortaualogie,   da  bei  beiden   da.s   \V.    "Entwei- 

hung" gebraucht  wird. 

40 
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N"-'  iS  in'jn  r-i2isn  ris  nsiS  m'.-'  'r-  ',ni';:      andere  steht    nur  nebenbei,    denn    da  der 
"•;    rr^p-^z    sr- "  -.-iN    ';''£:'::-    'N*:;"  n:;-,!-      Allbarinlierzij,'e    A'>/<t6,-    »reschrieben     liat, 
.S2r£S    '-z:   prn  n:;-,--  s'^'-    irn^JcV  -^yf      schriel)  er  auch   JA/</(/ir//"'. 
:^-[',n'  'I-.l  r.-zys'"^';  riispi:^   '-.m    s:r:n-,  TSp  K.  Jehuda  saj^a.  audi   wenn  sie  ruft: 

res:  n^SCT  Clü-a  n^^cp  s:am  -,aspn  \sn  .-.  lasst  ihn,  damit  er  micli  iiiclil  lilte.  W'o- 
2".  r,'^  -2.S*  S--;:,-'"  rc-t:  n-r^  s''  sn  s''i:p'^  ruber  streiten  sie?  Kaba  erwiderte:  Ueber 
n^  C;!:  S~  ":::  ':"^;  ]-z''-  -:z^a  "-S"  N22  den  Fall,  wenn  sie  auf  ihre  Hefleckun^j  ge- 
S'JlT  S^rrs'  N:":n-|  T£,-  -2-\  scrss'n'''?  -.•:S  nau  achtet,  nur  dies  deshalb  zulassen  will, 
'n:"^-"  r"n'-:r  '2"n  l'-S  sur,  : s:cr,-,"T'£,':  S^      weil  sie  befürchtet,  er  würde  sie  töten;  die 

i.-.s«t  nr.CN  ^■'.'ns  '"•;  Srn  c:,-  ;.-.':'  Cw  mv:  •,'"S"l  w  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  der  Allbarni- 
.-aj2l  nS-^M  ryZ'^  Nicn  r-.l  n^rzp  ;i-"l  herzige  hat  dabei  ihre  Hefleckuug  berück- 
nS'r  -":;  --;  c'?C*a  sS  n:t:"2  n'^i:,--:  r.^^  -\zva      sichtigt,  und  diese  achtet  ja  darauf;  R.  Je- 

s'^f-jS':^  «"'S  -p'-:  *?  ~a',';r,  ^.'zai  ]ai''  a-\-'  Imda  aber  ist  der  Ansicht,  der  Allbarniher- 
'l^'zh  srw  \s":  ~-:z';  rz:z-  '.t  ~S->'~  ".^Sl  /-ige  sagte  deshalb,  dass  man  ihn  töte,  weil 
nz^nz  S^r  ""''>"  .SIw  ;";r  Xicn  ri  "H^.S  «"rs '  ,r,  sie  sich  sonst  dem  Tod  preisgeben  würde, 
sSa*  %".n':2r"  -on  N;-/*  nmr   .T'^'V   SZI  "lim      diese  aber   giebt  sich    ja    dem  Tod  nicht 

Foi,74  nr«-:'::  -t:s  N£2  ::-,  S'n  m:,-"'  'r-.l  r::;-.n'  preis.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Auch 
V",rN2  ir.vr  '"jT;''  'i'T'Z  -iCN  "rs  '■r-  'irTl      wenn   ein    Hochpnester   eine  Witwe    |not- 

sin.57'  '^'ixtt'  p  |r:v  "r-  S'in  S*."  '".Vw  \Z  ]r:v  '2"1  züchtigt]  befleckt  er  sie  jal?  Dieser  erwi- 
inn-joi  M  .in'jsi  V  60  1|  nneuB  M  59  nai  M  58  flirte:  Mit  einer  bedeutenden  Befleckung 
M  63  «;ani  —  M  62  '  KS'iE«  M  61  s'-r  S'sff:  hat  es  der  Allbarmherzige  streng  genom- 
.«-ir  iS  '.n«5n  risi«:  M  61  x'rx  —  men,  mit  einer  unbedeutenden  nicht"'. 
Siiiidc  deutet  auf  die  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  Verbrechen.  >  Ich  will 
auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Folgende  Mädchen  erhalten  eine  Geldbusse"*:  wenn 
jemand  seine  Schw-ester  beschläft"  I?  Die  Rabbanan  erzählten  dies  R.  Hisda.  |Er  er- 
widerte :]  Sobald  er  eine  Anschmieguug  vollzogen  hat,  hat  er  sie  ja  befleckt  und  darf 
somit  nicht  mehr  getötet  werden,  während  er  zur  Geldbusse  erst  nach  Vollendung  des 
Beischlafs  verpflichtet  ist"".  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
unter  "Ansch  miegung"  sei  die  blosse  Berührung  zu  verstehen,  wie  ist  es  aber  nach 
demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  unter  "Anschmiegung"  sei  das  Hineinbringen 
der  Eichel  zu  verstehen'"^!.''  \'ielmelir,  erklärte  R.  Hisda,  wenn  er  sie  vorher  auf 
widernatürliche  Weise  und  nachher  auf  natürliche  Weise"'beschlafen  hat.  Raba  er- 
klärte, wenn  sie  ihn  lässt,  damit  er  sie  nicht  töte,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R. 
Jehudas'.  R.  Papa  erklärte:  Hier  handelt  es  von  einer  Verführten,  nach  aller  Ansicht"*. 
Abajje  erklärte:  Wenn  man  ihn    durch   [das  Zielen  auf]    eines    seiner   Glieder   zurück- 

15S.  I)h.   die  Sclircibweisc  ly:  (Kiiabel  hat  keine  Bedeutung,  da  aus  dem  ganzen  ZusaninienKaug 
hervorgeht,  dass  es  sich  nur  um  ein  Mädchen  handelt.  159.   Auf  den  Verkehr  des  Hochpriesters 

mit  einer  Witwe  ist  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt.  160.  Vom  Verführer  oder  Kotzüchter; 

cf.   Dt.  22,29.  161.  Dh.  selbst  eine  Schwester,  die  er  nicht  heiraten    darf,  u.  obgleich  er  des- 

halb der  .\usrottungsstrafe  verfällt.  Wtiiu  jemand  ein  Verbrechen  begeht  wegen  welcher  er  einer  dop- 
pelten Strafe  verfällt,  so  wird  ihm  nur  die  strengere  auferlegt;  da  nun  der  Notzüchter  eine  Geldbusse 
zahlen  muss,   so  ist  ja  zu  entuehmen,  dass  er  der  Todesstrafe  nicht  verfällt.  162.  Wenn  die 

l)eiden  strafbaren  Handlungen  nicht  gleichzeitig  ausgeübt  wurden,  so  wird  er  mit  beiden  Strafen  belegt. 
163.  neninach  geschehen  ja  die  Anschniiegung  u.  die  Defloration,  also  die  mit  der  Todesstrafe  belegte 
Handlung  u.  die  mit  der  Geldbusse  belegte  Handlung,  gleichzeitig.  164.  Wegeu  der  2.  Beschla- 

fung  wird  er  nicht   mehr  getötet,  da  sie  bereits  befleckt  war.  165.  Nach  dessen  Ansicht  er 

in  diesem  Fall  nicht  getötet  wird.  166.  Auch  die  Verführte  erhält  eine  Geldbusse,  während  er 

derentwegen  nichi  getötet  v\-erden  könnte,  da  sie  eingewilligt  hatte. 
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halten'^konnte,  und  zwar  ist  hier  die  An-  h'C^  M'Arh  IT^n  nns  Tfl'n  n'"*iy  Tp^^  -,0"1S 
siclit  des  R.  Jonathan  b.  Said  vertreten,  ''Sa  vh';  ;nni  b'''Sn  S*?!  inixa  inS;  'h'''Srh 
denn  es  wird  g-elehrt:  R.  Jonathan  b.  Saül  ü'"D':S  Vir  ''r[l|*2\in  '?1S:y  ]Z  ]riy  'Z-n  SSya  E..21.M 
sagte:  Wenn  jemand  von  einem  verfolgt  ,-in''j:ril*  -ViO^  ■1I>''?S  'ZI  -,aS"l  '*"  (Vlü') 
wurde  und  sich  durch  [das  Zielen  aufj  ei-  :,  ^'23  nr,n:i  HM^  "iDS  CSV  2\"ir-  iria  rinr."  .b.,.23 
nes  seiner  GHeder  retten  konnte  und  dies  pes  "'•n''  sh' SJiSm  T2N  "2'  'h^Zü'  uZJ  nnn  »...22 
nicht  gethan"°hat,  so  wird  er  seinetwegen  insr  "^^'^nh  b'C^  H'l'-'Z'!  -"tN  'S  Z'y;^  w",:>* 
hingerichtet.  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  n'?  rnrcai  Ij"""  ^\yt:z  ^h''•Ä~h  ]rr:  s"?  V-,2Nt; 
Jonathan  b.  Saül?  —Es  heisst:"'  JVeufi.  zivci  mas  \S  iS'rS  m^sc  nnS2  h^'irh  '?ir"'D'  p;r  S':vn 
Männer  mit  einander  streiten  &c.,  und  1»  ID'SJi  "h^'irb  jn"»:  ^Ci  m^SQ  inS2  S'^'irh  byi" 
hierüber  sagte  R.  Eleäzar,  die  Schrift  spre-  nn^cn  tSrn  ''JNtt'  Na'^M  w j>"'l  n':'  -"rw^  "r'""' 
che  von  dem  Fall,  wenn  er  den  anderen  nMw  r|in  S2"i'*iasi  srü  S*?  nr'?  pc^wT,";  Hi'? 
töten  wollte,  denn  es  \\e.\ssi:"°  Geschieht  aber  qin  hx:  j'S"' C"''?rn  TiN  n^'C'l  ITIin  nns  r|m 
^/«  Schaden,  so  soll  einer  lassen  Leben  um  SCVii  \S*C  "Vl:;;  ÜIS  ht  '?w  pri  n~.:  ^ü  i'2 
/tf/ic«,  dennoch  sagt  der  Allbarmherzige :  i.-.  '?w"  c'l'rn  ns  ■!2"'ww  rinJI  Sin  'Z'tiZ  r^nr.a 
"^Geschieht  kein  Schaden,  so  soll  er  eine  Bus-  vhv  mtiS  r.ni  '?&*  ::''''n  EIS  '?r  ^w  -"JE  r-"n 
jr  eiitricJitoi.  Allerdings  kann  es  nun  vor-  r^'n  ü^S  '?r  '?ü*  1£":t:  'x'h')  rTü  üica  S~' 
kommen,  wenn  du  sagst,  dass,  wenn  ins  r^nn  -'Hw  Tiim  ITZn  i^^"::;  lli^V  '"'iaS' 
man  ihn  durch  [das  Zielen  auf]  eines  sei-  '^1  t^T\  'pü'  -^1  z.'hl'  ns  "',r"'ü"i  "':"iT;'?  rpn" 
ner  Glieder    retten    kann,  man    ihn    nicht  l-o  j^n  p    x^i    -|rc2    ms   *?:    '"tl"    i"!"'"  r,nj    Sw 


>»••■(> 


durch  dessen  Leben  retten  dürfe,  dass  [der  ciS  '':-'  "(^  '^'Ü',  Si"::;"  \-  "iCIS  nrs  \s  ZS 
Totschläger]  eine  Busse  zu  entrichten  ins  f]~nn  'PSS  irpnn  TC  r.'rn  ~S  '?"'i"aw' 
hat,  wenn  man  nämlich  jenen  durch  [das  l^l^n  "ims  TIT'  j2  i1>'aw'  ';".  S^JD  tncnz 
Zielen  auf]  eines  seiner  Glieder  retten  konn-  nai  laim  "^pS  ia'S:2  l'^'Sn'j  ]n'3  mi  mir>' 
te;  wieso  aber  kann  es  vorkommen,  dass  ^  I,  5.7.^3  _  b  67  ^  nrT^Too  B-Iv^'xax^roa 
er  eine  Busse  zn  zahlen  hat,  wenn  du  sagst,  «"rs  _(-  m  70     '^\     1  — B  69  i:'tn  n'in  M  6S 

dass  selbst  wenn  man  ihn  durch  [das  Zie-  ^'^  —  ^i  T~        «s:::  —   M  7i 

len  auf[  eines  seiner  Glieder  retten  kann,  man  ihn  durch  dessen  Leben  rette''!?  — 
Vielleicht  ist  es  hierbei  anders,  denn  die  Todesstrafe  schuldet  er  diesem,  die  Geld- 
busse aber  einem  andern!?  —  Hierbei  giebt  es  keinen  Unterschied,  denn  Raba  sagte: 
Wenn  jemand  einen  verfolgt'^und  [im  Laufen]  Gefässe  zerbricht,  ob  die  des  \"erfolgten 
oder  die  eines  anderen,  so  ist  er  ersatzfrei,  denn  er  schuldet  ja  sein  Leben;  wenn  aber 
der  Verfolgte  [im  Laufen]  Gefässe  zerbrochen  hat,  so  ist  er,  wenn  sie  dem  \'erfolger 
gehören,  frei,  weini  sie  einem  anderen  gehören,  ersatzpflichtig;  wenn  sie  dem  \'erfol- 
ger  gehören,  so  ist  er  ersatzfrei,  weil  sein  Geld  nicht  wertvoller  sein  darf  als  sein  Le- 
ben''\  wenn  sie  einem  anderen  gehören,  so  ist  er  ersatzpflichtig,  weil  er  sich  mit 
fremdem  Geld  rettet.  Wenn  aber  jemand  einen  Verfolger  verfolgt,  um  [den  \'erfolgten| 
zu  retten,  und  er  [im  Laufen |  Gefässe  zerbricht,  so  ist  er  ersatzfrei,  einerlei  ob  sie 
dem  \'erfolger  oder  dem  \'crfolgten  oder  einem  anderen  gehören;  aber  nicht  etwa 
rechtlich,  sondern:  wean  dem  nicht  so  wäre,  so  würde  kein  .Mensch  jemand  aus  den 
Händen  des  Verfolgers  retten  wollen. 

Wer  AiiKR  EINEM  Tier  xachu.^uft.  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Johaj    sagte: 
Durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere  ist  zu  folgern,  das.s  man  ei- 

167.  Dh.  ihn  unscliädlicli  inachen.  168.  Sondern  ihn  getötet.  169.   Ex.  21,21 

170.  II).  V.  23.  171.  Da  er  der  Tode.sstrafe  ausgesetzt  war,  so  niüsste  er  von  der  Geldbusse 

frei  sein.  172.   fni  ihn  zu  töten.  173.  Durch  die  Verfolgung  hat  er  sein  Lehen  preisge- 

geben, da  ihn  jeder  töten  darf. 

«0« 
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^:  S''  ~'Z:  c;s  '_•:;::  ••'*.";''  jr':    CVin    c;B      ncn,  der  Ciötzfiulic-nsl   ircilx-n   will,  durch 

k,.  M'5r"'~  1^  i"-"V  "-^  2<P  I'"''"'  p  i't:':";  ':i' ;:C"      sein   Leben  zurückhalte;  wenn  man  einen 

rs  '"'"n'^r;    ",C*S    "VaC    '2".;   '•r;^a   'I~   S':*"",      wejjcn    der     Ikfkckunj»;    eines    Menschen 

"trsi  r.^ixr  n'^  i2D*''vj'£i2  "l'?'Sn*'  ]<"';  rZ'Cn      diircli  sein   Leben  zurückhalte,  um  wieviel 

n'ZV-  ^'""n  H'^nr  rZ'Z'  NTSI  j'l"  ]■:   |'Ü'"V  ••  mehr   wej,^en    der    Hcfleckun^'    (luttes.      - 

~ii"r:'  jr  p^Cw    'r*".  Z'Z'^  pn'.'  ""rT  "OS  :n~I      Kann  denn  eine  Strafe  aus  einem  Schlnss 

r.lT^y  't    "^i^z]  nrrj   r'2   r."':'^^   nsil  li^'i      gefolgert  werden!?        Er  ist   der  Ansicht, 

v^y  ;-,nr,  Ssi  "IIIV   eis''  '["".^IS  es  n'^rrw*      man  könne  eine  »Strafe  aus  einem  Schluss 

r'r'EU*:  rr-.v  ".''';":  mr  r;nr>'a  y\n  j-.n"  ^.xi     folgern. 

.i!.i.''S/-5i'"'  '2-.  ■:CS"'.S'':-  N,-l  n't  n"(t  rn:Z';\  Z^rzi  i»  Ks  wird  gelehrt:   K.  Eleäzar  b.  R.  Si- 

''S1  m:  rm^V  ~'Z';   Zix'-   "l*^    ncS   CN*»    ]":':      mön  sagte:    Wer  den   Sabbath  entweihen 

'^''i!'""!' "/:i''    l'isS-    ;".."''    ''N":    t;;^""^  °  j-ir: '  i-.nr      will,  den  halte  man  durch  sein  Leben  zu- 

'""tsV.  S':~"22  "^'SS  ''ir'  ZZZ  na't:'  s'':  cnr      rück.  Er  ist  der  Ansicht  seines  Vaters,  dass 

L,jii32«n:\s   Trip:".   "J'ip    cc  rs  iS'rnr,  s''!*!'".::;!'?      man  eine  Strafe  aus  einem  Schluss  folgern 

'•'j«'' "laiS    "TyVs    'r-.    S'jm   ltj;'<^S     ''Z-iZ    II^ST ''■  könne,  und  er  folgert  die  Entweihung  des 

'/;''CS*  ""N";  '■rr  ~t:s:  r":'' ~w2:  ^ZZ   "OS:  es'      Sabbaths     von     der    Entweihung    [Gottes 

'-■*  ZS    ~rr:  ''rr   ~'::.s:   r.^''   "jlSC   'it:   "ON:      durch]  den  Götzendienst. 

•"rr  las:  "[Zh  'y^"::^^  r'">*  r'^n  ^S'\iZ'  üiN  "J'?  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Si- 

;-■  Z"!S  "'^  w'   :N"   1C'2:      mon  b.  Jeho9adaq:  Im  Söller  des  Hauses 

"l'^';  ~~sa  'it::  "IIS:  "jrS  -"  Xithza  in   Lud    stimmten    sie   ab   und   be- 

9:.i2.ieh'J  CS  Z'y""  "wSr  'r  "^'IS    '2"i   S':n   "211:      schlössen  dass  wenn  mau  jemand  bei  Todes- 

s,o.78.  "Ijia^    ."12    "wV  nrn    "l~    ]Z    wS:   l-i'-l  l-yn      androhung  zwingt,  eine  aller  in  der  Gesetz- 

w'""":  "!■;""  Si":"  "''l^^  HZ  r,'  '^~  ~r'y":  ~i:~it      lehre    genannten   Sünden  zu   begehen,   er 

sie  begehe  und  sich  nicht  töten  lasse,  aus- 
genommen sind  Götzendienst,  Hurerei  und 
Blutvergiessen.  —  Götzendienst  nicht,  es 
I'^ai«  =sr  r:=  ^sis  «"i  n'n  M  74^;  112;-  iS  ji  73  ^^ird  ja  aber  gelehrt:  R.  Jismäel  sagte:  Wo- 
7S  a"",-  ;:  ie:  M  77  ni^v'r  P  76  r«  -  M  75  her,  dass  wenn  man  jemand  bei  Todesan- 
.--;sa  -;:i  -rs:  ^r:i  -;::S  '■32  ^n^s  n  rx  rinsi  -f  H  drohung  zwingt,  einem  Götzen  zu  dienen, 
er  ihm  diene  und  sich  nicht  töten  lasse? —  es  heisst:'".fr  <(7>f)'  durcli  sie  leben,  er  soll 
durch  sie  nicht  sterben.  Man  könnte  glauben,  auch  öffentlich,  so  heisst  es:'"£/ihvei7/f 
meine)!  heiligen  Xatnen  nicht,  damit  ich  geheiligt  7verde^?.  —  Sie  sind  der  Ansicht 
R.  Eliezers,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Wenn  es  heisst:"^ J///  deiner  gan- 
zen Seele,  wozu  heisst  es:  /////  deinem  ganzen  J 'erwogen,  und  wenn  es  heisst:  mit 
deinem  ganzen  J 'erwögen,  wozu  heisst  es:  wit  deiner  ganzen  Seele?  —  für  einen  Men- 
schen, dem  seine  Person  lieber  ist  als  sein  Geld,  heisst  es:  wit  deiner  ganzen  Seele, 
für  einen  Menschen,  dem  sein  Geld  lieber  ist  als  seine  Person,  hei.sst  es:  /////  deinem 
ganzen  Verwögen.  Bezüglich  der  Hurerei  und  des  Blutvergiessens  ist  dies  ans  einer 
Lehre  Rabbis  zu  entnehmen,  denn  es  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:'"/)/«  ist  ebenso,  wie 
wenn  einer  seinen  Nächsten  überfällt  nnd  ermordet;  was  lehrt  dieser  \'ergleich  mit 
dem  Mord?  —  was  lehren  sollte,  lernt  auch':  wie  man  einen  von  [der  Notzucht]  einer 
\'erlobten  durch  sein  Leben  zurückhalten  darf,  ebenso  darf  man  [den  Mord]  durch 
das  Leben  des  Mörders  zurückhalten;  ferner  vergleiche  man  (die  Notzucht]  einer 
Verlobten  mit  dem  Mord:  wie  man  sich  eher  töten  lassen  muss,  als  einen  Mord  zu 
begehen,  ebenso  muss  man"'sich  eher  töten  lassen,  als  [eine  Notzucht]  einer  Verlobten 

174.   Lev.  1S,5.  175.   Ib.   22,32.  176.   Dt.   6,5.  17771  b.  22,26.  1787  StäTt 

-:V"  '"XT  -1".-  ist  mit  Cod.  M   '•;•;'  ^N<.  ;in'  lin  der  Parallelstelle,   Bd.  II  S.  1005  Z.  27  hat  auch  unser  Text 
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zu  begehen.  —  Woher  dies  vom  Mord  selbst?  n'2i;  ni'in  lirV"  "^Sl  ;"i~~  "."""•S^ri  -">*:  T^H 
—  Dies  ist  einleuchtend:  So  kam  eiust  je-  n2-n"  iT'Op'?  Sr.Sl  Ninm"  N""  «"22  p  SJa 
raand  vor  Rabba  und  erzählte  ihm:  Der  N'j'?2'?  ~''^'Cp  *?'!  *Nnn" '113  ''h  laX  n^h  10N1 
Befehlshaber  seines  Wohnorts  befahl  mir,  '?VL:|~^"'l  N*?"!  I'i'^t^i"'^  "''?  nss  "[^  SJ''?t;.t  s'?  "'S! 
jenen  zu  töten,  sonst  tötet  er  mich.  Dieser  j  kj;t  sd'?''T  '£C  .taiD  ~T~  NC~~  "C"  'c" 
erwiderte:  Mag  er  dich  töten,  du  aber  be-  nj;s  ^t:"'!  ::t  Nrs  T  rS't:  pciD  S";  Sinm" 
gehe  keinen  Mord;  wieso  glaubst  du,  dass  '^^s  i:^l,'~  j"i>"C'2  uhu  n'?N  IJw  s''  priV  '21 
dein  Blut  röter  ist,  vielleicht  ist  das  Blut  "^z^'  hü'i  j;"!"'  m'^,"  mSC  l'^'2S  ""wD  r'yw'Z 
jenes  Menschen  röter.  ri>"w2  iihc  l'?''2S  ijn""'  "'2"  ~i-S  ''^"'"i  2~  Nr.N  "2 

Als   R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  lo  i'?<£S  S'"DmE2  '?2N  SV3'i'2  s'?S  'ril2S  S"?  n^wi"! 
R.  Johanans:   Dies  gilt  nur  von  einer  Zeit,      ni^N   ~hp  nVili  ''Sw  112;^   '?S1   ;iri'    n'?|~    "Via 
in  der  keine  Religionsverfolgung  stattfin-      snp-,>' "litt''?  I^ES' 21  ICS  'üT  21  12  S2l'*coi.b 
det,  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  aber      ^21  iJiN  2p>'   '21   laS   N'C~12   "22"  SJN221 
muss  man  sich   eher  töten  lassen,  als  das      Sü'wS  EIN  'J2  "Itl'Va  nmns  S'DülS  i*S  iJnV 
leichteste  Gebot  zu  übertreten.  Als  Rabin  i-' '?sitl""'  "'J2  "Iin2  Twip"' 2'~2~  i;'>'2  [zl'^NIw"  l..2j.82 
kam,    sagte    er    im    Namen    R.   Johanans:      sn  ino  inS  ii:f  [^M^SIw"  --JZ'r.  r.*::i"  '21.."'>'2 
Selbst  nicht  zur  Zeit  der  Religionsverfol-      S2S    12^  S'TI    "211    n'ns    'S'j    2l'°'jn  >"!2w' ^•'■"'' 
gung,  nur  heimlich,  öffentlich    aber  muss      •>:::    iin2    Tü'ip:!    S2n    2M2    Tin   "p"   '^"'''^'^ 
man  sich   eher  töten   lassen  als  auch  nur      n;;  nSTH  riTJ'  IjI::  l'?l2~' ür~  2M21  ^siw"  "•"■'«•J' 
das  leichteste  Gebot  zu  übertreten.  —  Was  -'"  in'?121  mw>'   iS2  TS   isiw"  ^~h'^C'^  niw'V  \h~h 
heisst  "leichtes  Gebot"?  Raba  b.  R.  Ji9haq      inoü  -"iS  "ION  \Sin  S'DniS  ircs  sm  Ssm" 
erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Nicht  einmal      ^^n^'   pi"-;   nsjn   1CN   S21   ~r:~    Z^'y    "pip 
den  Schuhriemen  ändern'''.   —  Was  heisst      ^^M    "'p'Jinm    'pSIip" 'i"    '2"    NOT.    Sl  'Sl 
öffentlich?  R.Jäqob   erwiderte  im    Namen      |r^a~M^7  «n  ^s  +  M  80    r'^fh>^Vy.n>  M  "Q 
R.JJohanans:  Oeffenthch  heisst   wenn)  min-         .„,o  ^,j,-n  m  84  !!  »am  n'm  'nö  M  S3     '.sin  M  82 
destens    zehn  Personen  [anwesend  sind]. —      msi  M  ST    ;      'ek  s'  -2  r,;-'  V  S6       ■'^^s  ;'n  B  85 
Selbstredend!?  — Es  müssen  Jisraeliten  sein,      90     1    s-a  —  M  sg        's:' :-i  h  .'s::^  M  88    ,      'ü 
denn  es  heisst:"'Z>ffw//V  ü//  in  der  Mitte  der  •■?'^="'^  '?"i'  *' 

Kinder  Jisrael geheiligt  werde.  R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  neun  Jisraeliten  und 
ein  NichtJude  sind? —  Komm  und  höre:  Rabbanaj,  der  Bruder  des  R.  Hija  b.  Abba  lehrte: 
Dies  geht  aus  |dem  Wort]  Mitte  hervor;  hier  heisst  es:  Damit  ieli  in  der  Mitte  der 
Kinder  Jisrael  geliciligt  werde,  und  dort'"heisst  es:  Sondert  eiieli  ah  aus  der  Mitte 
dieser  Gemeinde,  wie  es  dort"'zehn  Personen  und  sämtlich  Jisraeliten  waren,  ebenso  auch 
hier  zehn  und  sämtlich  Jisraeliten.  —  Aber  bei  Ester  geschah  es  ja'offentlichl?  Abajje 
erwiderte:  Ester  galt  nur  als  Erdboden'"'.  Raba  erwiderte:  Anders  ist  es'  wenn  es 
nur  zu   ihrem  Vergnügen'"geschieht.    Wolltest  du  dies   uicht   anerkennen,  wieso  dürf- 

diese  La.)  zu  lesen;  cf.  Tos.  zu  Pes.  25b  sv.  rj.s.  179.   Darf  man  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung, 

falls  die  Jisraeliten  ihn  anders  tragen  als  die  Nichtjudeii ;  aus  manchen  Stelleu  im  T.  (cf.  Bd.  III  S.  485 
Z.  13J  ist  übrig,  auch  zu  entnchuu-n,  dass  die  Jisraeliten  andere  vSchuhe,  oder  wenigstens  Schuhriemen  (cf. 
Tos.  zSt.  SV.  iS'BK)  trugen.  180.   Lev.  22,32.  181.  Num.   1().21.  182.   l'nter 

"Gemeinde"  siud  mindestens  10  Personen  zu  verstehen.  Ausführlicher  ist  diese  Auslegung  in  der  Parallel- 
stelle, Meg.  23b.  (lid.  III  S.  632  Z.  21  ff.)  wo  noch  der  Bindesatz  folgt:  ferner  folgere  man  aus  dem  Wort 
"Gemeinde»,  denn  es  heisst  (Num.  14,27):  Wie  lange  noch  soll  es  mit  dieser  Gemeinde  währen?  Dieser 
Schriftvers  .spricht  von  den  10  verleumderischen  Kundschaftern.  Diese  Ergänzung  scheint  jedoch  auch 
dort  nur  eine  Glosse  zu  sein,  da  sie  im  Cod.   JI   fehlt.  183.   Dass  sie  sich  von  einem  NichtJuden 

heimführen  Hess;  ausserdem  soll  sir  nach  t.ischer  Auslegung  (cf.  Bd.  III  S.  584  Z.  7  ff.)  die  Ehefrau 
Mordekhajs  gewesen  sein.  184.   Sie  that  nichts  aktiv.  185.   Bei  Kster  war  nicht 

bezweckt  worden,  sie  zu  einer  Sünde  zu   zwingen. 
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rN;~  '•;:  srn  'jsr  ;r:i>'  rs:n  S''N  '"."*'  \yi~^  Ilii  wir  iliin-n'RoIilcnpfaiinc  mul  KdIiIch- 
"i:'  Nr-  -::.si  -'-^-C  az~  S-tTN*  '^SU*  jr^V  scliipiKU  ycljc-n?  <hi  musst  also  erklären, 
Nrrcr  Srrsrs  -::-  ''SiC"  \S-'^  -'"  -:ni  es  sei  anders,  wenn  es  zn  ihrem  \'cr- 
n''1  hr^ip^''^  X'  sr'üp  x''  \S1  snvn':'  nn  Knuten  geschieht,  ebenso  geschah  es  auch 
\S2  Hup'''  N'^":  n'^cp^^  S-.n:''  -Tr  -'.'^ll^^  .■  hierbei  zu  seinem  X'erynuKen.  Raba  ver- 
'2-,::  n'rr:  --  r';z  sp  .sr.*?'^  ^-rZ';^  Nt-;::  tritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn  Raba  sag- 
miX-^  ;\s  'S  Z-T,  nrnp^Sv  nv.St:  n:  p  'as      te,  dass  wenn  ein  Nichtjnde  einem  Jisraeli- 

S'S'T'i":  'Jl'Z'  V--  ^<~  "-S  -.':s  ZZ'r,  r:Z':y'^';  ten  beim  TodesandroIuiUK  befiehlt,  am 
Sr^  .-'^  -.'ON  p':r;  ■':ar.  Sr'S  es:  n:  -:;  riri-J  vSabbath  Gras  zu  schneiden  und  den  Tic- 
Sts    --,   nas  rh;   vn  \s*r:  ir;"":Trs''":'ri   ir;:\SMiren    vorzuwerfen,    er    dies    Ihiie    und  sich 

•"t-yo  n^Z"  -T|-|    '.zi'"   Z^r:  Z~    ^Z    "in   r.Z-a   -Z      nicht  töten  lasse,  wenn  aber,  in  den  Fluss 

\~^'Z'  r:~r'>:,'~^\  \":~   r.-r  ':";S  Srr  ■jirv"'    n      zu  werfen,   er  sich   lieber  töten  lasse  und 

.»..'»1':'   -r:s*:  rv-:   'rr.r.rZTA  "t    ^y  ;>•-:    Nim     dies  nicht  thue,   weil   er  ihn  nur  zur   He- 

Foi.TS  n';:'iZ   S-   n«^    s::'':'   sS°-Nn\S   rsV  Z'hZ''?   ^S      gehuug  einer  Sünde  zwingen  will. 

-rV-  Z-.  -:s  ,--;•-'  z-,  -in        '.H'Z-'.tZ  Sn  i-'  Man  fragte  R.Ami:  Ist  einem  Xoachi- 

12*?  n^';~',  r.ns  nrs:  vy;  \r.jZ'  inn  zisr  den  die  Heiligung  des  Gottesnamens  an- 
t;  nj,~r,  iS  j\S  r;:S".  Z'SSn'?  l'-sa-l  isr:  src  befohlen  oder  nicht?  Abajje  erwiderte: 
T.ayn  l*?  h';zr\  Ssi  ma'  earn  inaS  'yhyzrZ'  Komm  und  höre:  Sieben  Gebote  wurden 
-iSrn  nar.V  v:2''  lia>T,  ,s''1  ria"  nar.>*  v;2'^  den  Noachiden  auferlegt;  wenn  dem  nun 
'T-Sa  lav  ^2rn  S'^l  ma-  m;-  -"nnsa  'av  -'»  so  wäre,  so  wären  es  ja  acht.  Raba  erwi- 
Ssia'w'  "r-il  'TS  -.r  zp-;^  'r-i  nr  ■';''?2  ^-i:-  derte  ihm:  Diese  und  alles,  was  dazu  ge- 
las  in:  -n'-  *.i"'S  nC*S  nas  ^^  ■':an:  -.r  hört.  —  Wie  bleibt  es  nun  damit?  R.  Ada 
nn'n  "w-'S  r'w'S  -lasi  jSaS  Sa'ra*r  nn'-  .TUS  b.  Ahaba  erwiderte:  In  der  Schule  Rabhs 
M  93  «>'■'  lasT  n;j  >tm  M  92  «im  +  M  91      sagten  sie:  es  heisst:"/«  dieser  Sache  wolle 

.■\h  —  B  96        »S  —  M  95    I!    w"Ti5«  P  94         trn'p      der  Herr  dein  ein   Knecht  verzsi/icn :    lücnn 

.aan  ■\S  aj*  P  mein  Herr  in  den  Tempel  Rimmons  geht, 
um  sieli  daselbst  niederzutverfen  und  sich  dabei  auf  meinen  Arm  stützt,  so  werfe'" ich 
mich  nieder;  und  darauf  heisst  Gsi'^Und  er  sprach  zu  ihm:  Gehe  in  Frieden.  Wenn  dem 
nun  so  wäre,  so  dürfte  er  es  zu  ihm  nicht  sagen'"".  —  Dies  heimlich  und  jenes 
öffentlich'". 

R.  Jehuda  erzählte  im  Xamen  Rabhs:  Einst  richtete  jemand  seine  Augen  auf 
ein  Weib  und  sein  Herz  wurde  von  der  Leidenschaft  überw'ältigL  .^Is  mau  zu  den 
Aerzten  kam  und  sie  befragte,  erwiederten  diese:  Es  giebt  für  ihn  kein  anderes  Mit- 
tel, als  dass  er  ihr  beiwohne.  Da  sagten  die  Weisen:  Eher  soll  er  sterben,  als  dass 
er  ihr  beiwohnen  sollte.  —  Soll  sie  vor  ihm  nackt  stehen.  —  Eher  soll  er  sterben,  als 
dass  sie  vor  ihm  nackt  stehen  sollte.  - —  Soll  sie  sich  mit  ihm  durch  eine  Wand  unter- 
halten. -  Eher  soll  er  sterben,  als  dass  sie  sich  mit  ihm  durch  eine  Wand  unterhal- 
ten sollte.  Hierüber  streiten  R.Jäqob  b.  Idi  und  R.  Semuel  b.  Nahmani;  einer  sagt,  es 
war  eine  verheiratete  Frau  gewesen,  der  andere  sagt,  es  war  eine  Ledige  gewesen.  — 

186.  Den  persischen  Priestern;  diese,  die  den  Feuerkultus  pflegten,  sammelten  an  ihren  Festtagen  alle 
Feuerbecken  auf,  die  sie  in  Privathäuseni  auftreiben  konnten;  in  Privathäusern  durften  an  .solchen  Tagen 
keine  brennen;  cf.   Bd.  I  S.  420  Z.   11.  1S7.  üReg.  5,18.  1S8.  Unser  Text  (auch  ein  Codex 

bei  Kenxicott)  hat  'iiinnffns,  wahrscheinl.  ein   Lapsus.  1S9.  üReg.  5.19.  190.  Wenn 

ein  NichtJude  zur  Heiligung  des  Gottesnamens  verpflichtet  wäre,  so  dürfte  Elisa  nicht  den  Näman  mit 
einer  Friedensentbietung  verabschieden,  da  er  sich  der  Niederwerfung  in  Bet^-Rimmon  nicht  widersetzen 
wollte.  191.  N.itnan  that  dies  in  einer  Gegend,  wo  keine  Jisraeliten  waren,  seine  Handlung  galt 

also  als  heimlich,  während  die  Frage  sich  auf  die  öffentliche  Heiligung  des  Gottesnaniens  bezieht. 
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Einleuchtend  ist  die  Ansicht  desjenigen,  \s*n  'hr  ^Xa  ~r.T>  """US  ~i2Sl  iS:^'?  S^S  TSC 
welcher  sagt,  es  war  eine  Veheiratete  gewe-  n^n^  sns  11  nnSwC  Zit  Z',Z"2  "."^S  S2£  21 
sen,  weshalb  aber  diese  Strenge  nach  dem-  nriT^S  '?STw^  m:::  Ti^  S'?w  "'i-  "iC.X  sp'S  211 
jenigen,  welcher  sagt,  sie  sei  eine  Ledige  'rmr  n\~iyi  n2n"a  üb  2DJ^a  n^DJ"''?!  nV"lj;2 
gewesen!?  R.  Papa  erklärte:  Wegen  der  •'■  cnpa,-  n''2  2iriu'  nv:2  pn'S"  '^T  "iCSl  pni'' 
Bemakelung  der  Familie.  R.  Aha,  Sohn  R.  -itrsjK.*  r\1''2';  ^12r^h  run"*:!  nS"'::  C>"l:  r.'^'Ci 
Iqas,    erklärte:    Damit    die    jisraelitischen  JCVJ^  Z'inD  u"I?"  MriV  Z'Z';;  CO  '''■'•" 

Töchter  m  sexuellen  Angelegenheiten  nicht 

ausgelassen  werden.  —  Sollte  er  sie  doch  geheiratet  haben!? —  Dies  würde  ihn  nicht 
befriedigt  haben.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Ji9haqs,  denn  R.  Ji^haq  sagte:  Seitdem 
der  Tempel  zerstört  wurde,  ist  der  Genuss  des  Beischlafs  abgenommen  und  den  Sün- 
dern übergeben  worden,  denn  es  heissf"' Gis/o/ilcncs  Wasser  ist  süss  und  hiimlichrs 
Brot  schluck/  aiigcnclun. 


-^•t — *»>»r**-*' 


NEUNTER  ABSCHNrn 


OLGENDE    WERDEN    durch   Ver-     n2i  nrzi  ni:\s  H'  N::n  ps-'-ii':,-!  ,-  ";'"N| 

BRENNUNG    HINGERICHTET:    WER   EI-       ^21    Tn   HPIII    -'Z'^   H:>22   IT"'   nP;VL:''  '-2    m 

NE  Frau  und  ihre  Tochter  beschläft  lo  ipncn  .1:2  nzi  ~r2  m  irirw*  nri  'j;:  r:i  :r2 
UND  EINE  Priesterstochter,  DIE  GEHURT  i^^r:-  CNi  in::"  CNi 

h.\t.  Unter  "Frau  und  Tochter"  sind     -.:r,p  sS  nr:2  H'SIZ'  "S'S  hy  S2n  .xnr^  ' 
EINBEGRIFFEN:     SEINE    Tochter',     DIE     siics'?  in"'''nm  '?'^:^  ~r2'  "w'N  *">'  srr  s'^s 
Tochter  seiner  Tochter,  die  Tochter     ntt\s  '?'?32  C"*  '':rpi  imsn  z.S"i  liT.^n  ■;,-;:';  JNSI 
SEINES  Sohns,  die  Tochter  seiner  Frau,  1-.  Swmis  "lim  Nnnr  "'r\"'.r  *n"m'  ^^ris  nm 
die  Tochter  ihrer  Tochter,  die  Toch-     ^^^^  j'-ü-in  myatt'a"  nr:S"T  "rs'^  sr;«;-  s"rNs,,.76<. 

TER    IHRES    Sohns,    seine    Schwieger-  ^^  ,._^_  ^^  .,        _ _  ^^  ^ 

MUTTER,  DIE  Mutter  seiner  Schwieger- 
mutter   UND    DIE   jMuTTER   seines   SCHWIEGERVATERS. 

GEMARA.  Er  lehrt  also  nicht:  wer  eine  F'rau  beschläft,  deren  Tochter  er  gehei- 
ratet hat,  sondern:  wer  eine  Frau  und  ihre  Tochter  beschläft,  walirscheinlich  also, 
wenn  ihm  beide  verboten  sind,  das  sind  nämlich  seine  Schwiegermutter  und  die 
Mutter  seiner  Schwiegermutter,  und  da  es  weiter  heisst:  unter  "Frau  und  Tochter" 
sind  einbegriffen,  so  befinden  sich  ja  diese  beiden'  ausdrücklich  in  der  Schrift,  wäh- 
rend die  anderen  aus  einer  Schriftausleonno-  o-efole:ert  werden;  einleuchtend  ist  es  luui 
nach  Abajje,   welcher  sagt,  sie  streiten   nur  bezüglich  der   Auslegung  der  Schriftstelle' 

1Q2.   Pr.  9,17.  1.    DU.  ilii-  illegitime.  2.   Die  Blut-schaiidc  mit  seiner  Schwicsjer- 

luutter  od.  deren   Mutter.  3.   R.  JiSmäel  u.   R.  Aqiba  (cf.  S.  326  Z.  2  ff.)  sind  beide  der  Ansicht, 

dass  auf  die  Blutschande  mit  einer  Schwiegermutter  als  auch  mit  der  Mutter  derselben  der  Tod  durch 
Verbrennung  gesetzt  sei,  nur  streiten  sie  über  die  Auslegung  der  Schriftstelle,  dh.  ob  sieh  der  letztere 
Fall  ausdrücklich  in  der  Schrift  befindet,  od.  er  aus  einem   Schluss  gefolgert  wird. 
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s:"""  S"'S  N'n  S:'~V  '-"  '--    l''"i''i''"''2   :r;":'2      unsere  Misiiah    vertritt   deiiuiach   die  An- 

s,  .«'  pr'ir'i  ".~'"i''I  Sr'S  nr.'-  ~ns''  *mcn  -asi  sieht  K.  Aiiil)as';  wessen  Ansicht  vertritt 
'.r,rz  S»'j'-  rC'N  "">'  X^n  "ir,  sn  "[h  ~-S  'i2  aber  nnsere  Misnah  nacli  Ralta,  welcher 
CN^  'PV^r,  CN1  ipv;r,  |'Ci|nr:i  nCN  'l^'^zr  Z"'  sajft,  sie  streiten  bezüj^hch  einer  Schwie- 
vcn  CS  Sjn'c''  '>';  S~t  'T\S  ^rs'^  Pv;n  ■'■  germntter  nacl)  dem  Tod  [seiner  Fran|'!? 
'•';  S"!  "T'S  sr~>  inen  üSI  "ir.icn  'C:  'Jn  —  Raba  kann  dir  erwidern,  man  lese:  wer 
'jnj^  Vi'trn  ":::  ':n  'nen  C.Sl  vcn  es  s;"'^'^      eine  Kran  beschläft,  deren  Tochter  er  ge- 

i.so.uriSI  HÄ'S  r.S  np'  -rs   tt'\S'h|    ;j2T    Ijn    ''l'^e       heiratet   hat. 

7^rz  r.z-.  r.Z'ü  rr  r.::si  nu'S  s^s  '':'  j'S  --zu  I'ntkk  "Frau    unu  Tociitkk"  sind 

~2t  ;''-''  "CS"  "•2t  |Sr   ics:  pic  ~J2  rc*.  •"  ium'.kgriki'kn  üc.  seink  Scuwikgkkmut- 
r\rz  ;sr  r^s  .-::  rci  nr.r  m  nrj  p-':'  ro     ter,  die  Mutter  seiner  Schwiegermut- 

..^-.^   -,,,,     ;^."...s     .■..:^     -•-.    .->-.     ,---     ,-,-<l       TER  UND  DIE  MuTfER  SEINES  SCHWIEGER- 
C'-ir?  i't^  -C  .T2T  p-^  -csr.   -CT   ]Sr    -es:      vaters.  Nach  Abajje:  da  er  von  der  Mut- 

-..^►^^  .......s  -v^  ^ ^.-  -■«— ;  -v^  rs  r"-~:-      ter  seines  Schwiegervaters  lehren  will,  so 

i'l'n'?  ne  ne*  i'^n':'  -.esil  ns*  :sr  ICSi  -'?>'2':':  '■•  lehrt  er  auch  von  seiner  Schwiegermutter 
....,  _»,,  -.s..^s,  -.,^s  .o-  -V.  -s — .i.«  -n'^s  und  der  Mutter  seiner  Schwiegermutter; 
^^  >„..  ._.,^s-  -s-.^s  «'.-s  -V«  nt?'^^^  n^-p^  nach  Raba:  da  er  von  der  Mutter  seines 
_,,^ —  _„-,  „.w,  — .-.^  r»--:  ria—^  •■«i'^  vSchwiegervaters  und  der  Mutter  seiner 
y,^^^.  ,^^-]  ,^--  ~~2  -2r  r;;r  r;  SC'^r^S  Schwiegermutter  lehren  will,  so  lehrt  er 
..i,  ,_.„_  _v.  .._..._  ._.^_  -».^  .,«-  -y.  v^v' I'll  auch  von  seiner  Schwiegermutter. —  Wo- 
Coi.bnasp  T-  ";S  -es   r^-;  nn.TC  ren  es  p  nzp      lier  dies?—  Die  Rabbanan  lelirten:    IVenn 

— ,  ,  ,.   . — r  ,.\,      jemand  eine    Frau    nimmt    und    dazu    ihre 

Muf/er;  ich  weiss  dies  nur  von  einer  brau 
und  ihrer  Mutter,  woher  dies  von  ihrer  Tochter,  der  Tochter  ihrer  Tochter  und  der  Toch- 
ter ihres  Sohns?  —  hierbei'  heisst  es  Unzueht  und  dort  heisst  es  ebenfalls  Unzucht,  wie 
dort  \oii  ihrer  Tochter,  von  der  Tochter  ihrer  Tochter  und  von  der  Tochter  ihres 
Sohns  gesprochen  wird,  ebenso  ist  auch  hier  ihre  Tochter,  die  Tochter  ihrer  Tochter 
und  die  Tochter  ihres  Sohns  gemeint.  Woher,  dass  hierbei  männliche  Personen  weib- 
lichen gleichen?  —  hierbei  heisst  es  Unzucht  und  dort  heisst  es  Unzucht,  wie  dort 
männliche  Personen  weiblichen  gleichen,  ebenso  gleichen  auch  hierbei  männliche  Per- 
sonen weiblichen.  Woher,  dass  die  absteigende  [Linie)  der  aufsteigenden  gleicht?  — 
hierbei  heisst  es  Unzucht  und  dort  heisst  es  Unzucht,  wie  dort  die  absteigende  [Linie] 
der  aufsteigenden  gleicht,  ebenso  gleicht  hierbei  die  absteigende  [Linie]  der  aufstei- 
genden, und  wie  ferner  hierbei  die  aufsteigende  der  absteigenden  gleicht,  ebenso 
gleicht  dort  die  aufsteigende  der  absteigenden. 

Der  Meister  sagte:  Woher  dass  hierbei  männliche  Personen  weiblichen  gleichen. 
Was  heisst:  "männliche  weiblichen",  wollte  man  sagen,  dass  die  Tochter  ihres  Sohns 
der  Tochter  ihrer  Tochter  gleiche,  so  werden  sie  ja  beide  zusammen  [aus  einem 
Schluss]  gefolgert;  wollte  man  sagen,  dass  die  Mutter  eines  Schwiegervaters  der  Mut- 
ter einer  Schwiegermutter  gleiche,  wieso  würde  er  es  bezüglich  der  Mutter  eines 
Schwiegervaters  folgern,  wo  er  es  noch  von  der  Mutter  einer  Schwiegermutter 
nicht   weiss'!?    Abajje    erwiderte:     Er  meint    es  wie  folgt:    woher,    dass    hierbei    seine 

4.  Dass  sich  beide  Fälle  (von  der  Schwiegermutter  u.  der  Mutter  derselben)  in  der  Schrift  befin- 
(len.  5.  Nach  dessen  Erklärung  der  Fall  von  der  Jlutter  der  Schwiegermutter  nach  beiden 

sich  in  der  Schrift  nicht  befindet.  6.  Beim  mit  der  Verbrennungsstrafe  belegten  Incest, 

Lev.  20,14.  7.  Cf.  Lv.   18,17.  8.  In  der  in  Rede  stehenden  Schriftstelle  wird  ja  auch 

von  der  Mutter  einer  Schwiegermutter  nicht  gesprochen. 
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Nachkommen'    ihren    Nachkommen     glei-  r:^^    Srn    nStt'r    'j^^   HZ'    ~Sw    r::Z";h    |"':2 

chen  ?  —  hierbei  heisst  es  Uiizuclit  nnd  dort  -,SD'2  sm  "irV  nar  j'?-'?  ^:2S:i   "ST   jsr    nsSJ 

heisst  es    Unzucht  Bc.  —  Aber  [im  Schrift-  n  "h  ICN  S2n  nt2S  HCT  H"';  SSTlZ  s"?  •T'T'ljA.a' 

vers  von]  seinen  Nachkommen  wird  ja  [das  :nor  n^T  N\-1N  njn  "in  S\-1S  "i^nizs"  n:  ~~'i''%iu 
Wort]  Unzucht  nicht  gebrancht!?  Raba  er-  :■•  nücS  \SC  n'?>-a'?r  n'iic'r   nrj>*'?   ;':2   -,a   -i2K '"•*' 

widerte:  R.  Jifhaq   b.  Hvdämi  sagte  mir,  "'in;  nn^D  nn2  n::!  n:;   nr   SO"'?"'«   n'?va'?3 

dass  man    dies'"  ans   [den   Worten]  sie  und  \S*n  imi^nr  inicn  EST  Tan  CS  S^S  pTiXp  "Hl" 

^«s?/c/'/"folgere.  n'i'VC^   "'jn  \si-'  n'i:::'?;  -'?>'cy  -S>":2'?r  nt:":'? 

Der  Meister  sagte:  Woher,  dass  hier-      nai"  nar  f:Th  -.as:-!  "CT  ;.sr  ncSJ  "rn  \S  -C^'?; 
bei  die  absteigende  [Linie]  der  aufsteigen- 1»  -,0S   N2\n2   imn  n^r  ■'TTC  sS   Virs    NTiCn 
den  gleicht.    Was  heisst    die   absteigende      Th')^h  mn  nt:''?ti'  r.VkT'v'?  r:c  -iCN"  Tn  "ZS 
der  aufsteigenden,  wollte  man  sagen,  dass      ni:;SJ1    HO?    ni2i2^    ncSJ    ni:c'?    nr.iT    n',:''?S'r 
die  Tochter  ihres  Sohns  und  die  Tochter      n'rj;^:'?  r^S  mmi  nc'l'tt'    -::2^    no   HCT    n'^VaS 
ihrer  Tochter    ihrer    Tochter    gleichen,  so      n'?>'o'?r    nüa'r    ntTj,"    Cil^'D     ni21   min   ni?'?»" 
werden  sie  ja  alle  zusammen   jaus  einem  >s^wS    2T    naa'?;    n^^'aS    ~\Z")    ''Ci    ri""~TS2    TS 
Schluss]  gefolgert;  wollte  man  sagen,  dass      \S  mD\S2  naa'?  'M^ch  ">Sai  ^jrfir  zb':;^  "CS 
die  Mutter  seines  Schwiegervaters  und  die      miDS  1I2N  DS  Nin  r,«  n-llDN  ncS  üS  N\-i  .1:2 
Mutter     seiner     Schwiegermutter      seiner      ~ruS    lOS    üVu^    N\-  "[aS  S-~  ICS   "rs  -.a.S*'s,n.5$» 
Schwiegermutter  gleichen,  so  wäre  ja  nicht      ICS  S2T  laX  CS  C.ü'j;  1Z"na  -r,'^  'Nl  "ir'^na 
die  absteigende  [Linie]  mit  der  aufsteigen-  -■"  naST  ;sa^  j'*;")  rirai  nj'"a  ]n'  laST  jSa^  J'2'"b"25> 
den,  sondern  die  aufsteigende    mit  der  ab-      ^g         -sn  -f  M  7     ||     io^TasTMrni  ^isT— wTs  [i"*^«*', 
steigenden    zu  vergleichen!?  —  Lies:  dass  .|^r::  s-ip  «"^a +]  W  lO         nsi  —  M  9    '     Kin'o'» 

die   aufsteigende  der  absteigenden  gleicht.  Na!»» 

—  Wieso  heisst  es  demnach:  hierbei  heisst  es  Unzucht  nnd  dort  heisst  es  Unzucht, 
wenn  von  diesen  selbst  nicht  ausdrücklich  in  der  Schrift  vorkommt,  wieso  kann  bei 
ihnen  [das  Wort]  Unzucht  vorkommen!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt: 
woher,  dass  dies  sich  aufsteigend  auf  drei  Generationen  erstreckt,  wie  es  sich  :.bstei- 
gend  auf  drei  Generationen  erstreckt?  —  bei  den  absteigenden  Generationen  wird 
[das  Wort|  Unzucht  gebraucht  und  ebenso  wird  [das  Wort]  Unzucht  bei  den  aufsteigen- 
den Generationen"gebrauc]it,  wie  es  sich  absteigend  auf  drei  Generationen  erstreckt, 
ebenso  erstreckt  es  sich  aufsteigend  auf  drei  Generationen,  und  wie  ferner  bezüglich 
der  Strafe  die  absteigende  [Linie]  der  aufsteigenden  gleicht,  ebenso  gleicht  bezüglich 
des  Verbots  die  aufsteigende  [Linie]  der  absteigenden.  R.  Asi  erklärte:  Thatsächlich, 
wie  gelehrt'^wird,  nur  ist  unter  "absteigend"  die  Absteignng  des  Verbots" zu  verstehen. 

—  Demnach  sollte  man  auch  folgern:  wie  ihm  die  Mutter  ihrer  Mutter  verboten  ist, 
ebenso  ist  ihm  auch  die  Mutter  seiner  Mutter  verboten"!?  Abajje  erwiderte:  Der 
Schriftvers  lautet:  stc  ist  deine  Mutter^  wegen  seiner  Mutter  kannst  du  ihn  strafbar  ma- 
chen, nicht  aber  wegen  der  Mutter  seiner  Mutter.  Raba  erwiderte:  Sowol  nach  demje- 
nigen, welcher  sagt,  man  vergleiche   sie"  in   jeder  Beziehung,  als  auch    nach  demjeni- 

9.  Seine  illegitime  Tochter  od.  Enkelin.  10.  D.-iss  auf  die  Blutschande  (einerlei  ob  es  sich 

um  seine  Nachkommen  od.  um  ihre  handelt)  der  Tod  durch  Verbrennung;  K^^setzt  ist.  11.  Cf.  S. 

216  N.   34.  12.   Cf.   I,ev.    1S,17   u.   20,14.  13.    In   beiden   Fällen   ist  da.-^  Absteigende   mit  de::i 

Aufsteigenden  zu  vergleichen.  14.  Dh.  die  ICutferuung  des  Verwandtschaftsgrads;  die  Frageist 

demnach  woher  zu  entnehmen  sei,  dass  hierbei  die  Mutter  des  Schwiegervaters  od.  der  Schwiegermutter 
der  Schwiegermutter  gleiche.  15.   Während  gelehrt  wird  (cf.  Jab.  21a),  dass  dies   nur  zu  den 

rabbanitischen,  zweitgradigen  Incestgesetzen  gehöre.  16.  Wenn  ein  Gesetz  von  einem  anderen, 

in  der   Gesetzlelire   ausdrücklich    vorkoninionden    gefolgert   winl,  so  gleicht   er  ihm,  nach  der  einen  .\n- 

Ttlmud  Bd.  Vfl  41 


i 


Fol.  75b     76a  SYNHEDRIN  IX.i  322 

j'i  — ^NT  ;st:''  STS  s''  "".ns^  'p\S1  ny^  ]n  «fn,  welcher  sa},'t,  niati  vergleiclie  sie  zwar, 
'i:  NV.  rs  "TS  rr^S  es  S'r;  r":  r:'^"  n:'^  Icissc  sie  aber  bei  iliren  Hestiimininj^en'*, 
S'n  rs  nS'-.U'r  S*.~  nt:  nr^l  n~:rs  ";s  es  ist  dies  nicht  /u  foljjem.  Nach  <leiiijeiiiyen, 
Sr\S'  mi^n  nsnc  -.^ST  jS":^  r;2'~w'Z  "^i  welcher  saj^^t,  man  vergleiche  sie  in  jeder 
S'rr  "'^sr  n-:''-';  r*;s  ;rw  S'"^  "":  "isri*?  •■  Hezieluin<j:  wie  ihm  die  Mnlter  ihrer  Mut- 
rS^-rr  "::s  es  r^'pe;  I^S  ti>'1  n'^'per  ".^^SC*  ter  verboten  ist.  ebenso  ist  ihm  die  Mut- 
nCN  es'^  .""^S  J'Z  ~2  np^n  sS  S'"  ~^  11>"i  ter  seiner  .Mntter  verboten;  ferner:  wie  auf 
jSa''1  ION  US'?  ',::S  pr  ir  pl'rnn  n't  '^:  sin  rs  ihre  (Verwandtschaft]  die  Verbrennunjjf  ge- 
;S2''1  r!"T':"s'^  S'w-p  'Sn*;  micn  r.^^pzi  -.SSl  setzt  ist,  ebenso  ist  anch  auf  seine  |Ver- 
r":s  es  st;  .~"2  r~rse  "piS"!  ru"2  "t  ~;:ST  >"  wandtschaft|  die  \'erbrennung  gesetzt.  Da- 
n-rse  'p^SI  r~":es  'tS  es  'aj  sin  r^S  rj-ncs  gregen  aber  ist,  nach  demjenigen,  welcher 
jnr-'Sir  nS^pee  sen  ^es"  n2'~.*,:*eT  S*r;  er"  sagt,  das  Verbrennen  sei  eine  schwerere 
""S":''  srw  mi^^n  r;2'~w  "CSi  ]Sa''  -.IlSe  |Todcsart|,  zu  erwidern:  wol  bei  ihrer  |\'er- 
Foi.T«  •';Sw  S'ne  ~2Sr.  n2'",we  ni^S  p'^:*  S'n^  na  wandtschaft],  da  auch  auf  ihre  Mntter"die 
rie'\"!np'"n  S*:"  S'n'na  S\"ie  Sin"l">"l  n'^^pee '•' Verbrennung  gesetzt  ist,  während  auf  seine 
*j~e  ;'e  le  phr,r,  S*^  S'r;  ~S  r,;:s  es'^  ~r.Z  yi  ]\Iutter  nur  die  Steinigung  gesetzt  ist.  Fer- 
S'wip  'Sri!2  "lan  "'T'pc  'SSI  JSC'I'I  las  eS^  uer:  auf  seine  Mutter  die  Steinigung  und 
nas5  -r.iva-: -i- M  13  =:n:  M  12  nus  —  V  II  ^"^  '1'*^  Mutter  seiner  Mutter  die  \'erbren- 
.n:  -  1'  ifi  N"ri  V  \'->        st:  .s:nM  14      nug"!?   Ferner:    wie"  bei   ihrer  (Verwandt- 

schaft) zwischen  Mutter  und  Mutter  der 
Mutter  nicht  unterschieden  wird,  ebenso  sollte  auch  bei  seiner  Verwandtschaft  zwi- 
schen Mutter  und  Mutter  der  Mntter  nicht  unterschieden  werden;  und  wegen  dieses 
Einwands  ist  es  auch  nach  demjenigen,  welcher  .sagt,  die  Steinigung  sei  eine 
schwerere  (Todesart(,  nicht  zu  folgern.  Und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver- 
gleiche sie  zwar,  la.sse  sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  wie  ihm  die  Mutter  ihrer 
Mutter  verboten  ist,  ebenso  ist  ihm  anch  die  Mutter  seiner  Mutter  verboten;  man 
la.sse  sie  aber  bei  ihren  Hestimniungen:  in  jenem  F'all  durch  \'erbrennung,  in  diesem 
Fall  durch  Steinigung,  wie  wir  es  bei  seiner  Mutter  "finden.  Dagegen  ist,  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  die  Verbrennung  sei  eine  schwerere  (Todesart]  zu  erwidern:  wol 
bei  ihrer  [Verwandtschaft],  da  auf  ihre  Mutter  die  \'erbrennung  gesetzt  ist,  nicht  aber 
bei  seiner  [Verwandtschaft],  da  auf  seine  Mutter  nur  die  Steinigung  gesetzt  ist. 
Ferner  wäre  ja  seine  |\'erwandtschaft]  mit  der  ihrigen  zu  \ergleich.en:  wie  bei  ihrer 
[\'erwandtschaft]  zwischen  ihrer  Tochter  und  der  Mutter  ihrer  ]\Iutter  nicht  unter- 
schieden wird,  ebenso  sollte  bei  seiner  [Verwandtschaft]  zwischen  seiner  Tochter  und 
der  Mutter   seiner   Mutter  nicht  unterschieden  werden;    und    wegen    dieses   Kinwands 


sieht,  in  jeder  Hinsicht,  auch  hinsichtlich  der  Strafe  usw.;  nach  der  anderen  Ansicht  wird  nur  die 
Hauptsache  gefolgert,  also  das  Verbot  der  Handlung,  während  bezüglich  der  Strafe  diese  Handlung  in 
die  logisch  passeude  Klasse  der  gesetzlichen  Bestimmungen  einzureihen  ist.  .^Is  Beispiel  mag  die  itn 
Text  folgende  Erklärung  dienen.  17.   Dh.  auf  die   Blutschande  durch  den  Verkehr  zwischen 

Schwiegersohn  u.  Schwiegermutter.  IS.  Der  Verkehr  mit  einer  Jlutter  ist  ja  ein  grösseres 

Verbrechen  als  der  Verkehr  mit  einer  Grossmutter,  wegen  des  näheren  Verivaudtschaftsgrads,  nach  die- 
ser Folgerung  aber  würde  die  Strafe  wegen  des  ersteren  Falls  geringer  ausfallen  (in  der  Annahme,  die 
Steinigung  sei  eine  leichtere  Todesart  als  die  Verbrennung),  da  auf  diesen  Fall  in  der  Schrift  aus- 
drücklich die  Steinigung  gesetzt  ist.  19.  Wenn  man  die  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit 
seinen  Verwandten  mit  der  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit  ihren  Verwandten  in  jeder  Beziehung 
vergleichen  will,  so  könnte  man  sie  ja  ebensogut  in  der  hier  folgenden  Beziehung  vergleichen,  wonach 
auf  den  Verkehr  mit  seiner  Grossmutter  nicht  die  Verbrennung,  sondern  die  Steinigung  zu  setzen  sein 
würde.                           20.  Dh.  bei  der  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit  seiner  Mutter. 
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ist  es  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  nn'?2''.S\-l  r|S  miDN  ir*?:  sm  ~1  \s*  r;:',T:'''s'? 
die  Steinigung  sei  eine  schwerere  [Todes-  citt'S  S\-i  -jjr  nti'S'  Sip  ^^S  ""2S  ncx  HTSS  '■•••»■'» 
art],  nicht  zu  folgern.  —  Demnach  sollte  ülO'r;  '^''TiiH  nns  \S"i  M>'-^  nns  -[:i  r.Ä's" 
ihm  doch  ihre  Schwiegertochter  verboten  n:''^  pi  iSSi  lü^b  pr  ^•:S  Sr-.  ~:r  rZ'Ü 
sein,  wie  ihm  seine  Schwiegertochter  ver-  ■-■  s*?  r-r,a2  'piSI  rü'^  '"  ncsi  i.S';'?  ]'l  r:*":' 
boten'ist!?  Abajje  erwiderte:  Der  Schrift-  ir,'?r  Nin  HC  nrc",  nr--:  pi  ".IST  jS:::'?  SV* 
vers  lautet:  .r/V  isf  die  Frau  deines  Sohns,  Nin  ÜC  nroi  HTiDS  ,-n'?r  "t;:  S'i"  ?|S  m'DN 
wegen  der  Frau  seines  Sohns  kannst  du  rh\,^  -^NT  jSC*?  ri'l^'pcr  "cyNM  r^S .  n'?''p:2" 
ihn  strafbar  machen,  nicht  aber  wegen  der  ,-iS''pD2  i::S  jrtl*  N1"'?  n:;  'ys.'"!:h  Nr"'S  H'.'.cn 
Frau  ihres  Sohns.  Raba  erwiderte:  Sowol  "' nsnD'i  ~r\l  m^l  nSnti'i  niSStt'  N''nr  ncsn 
•nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver-  nS""".::';  in;i  n"'2V  "iCi'V;  Sin  i"i':''p22  nn'rn 
gleiche  sie  in  jeder  Beziehung,  als  auch  "1:2s  p::  '2  np^n  \/h  N1~  "O  S^'S  ri'?''pD2  '.rhz^ 
nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver-  nn'?r'?  nt:S  '^1  TC  pi^nn  S*?'  N'i~  "S  \7!":h 
gleiche  sie  zwar,  lasse  sie  aber  bei  ihren  pjn'J  s'?  S''*w'ip  \sns  "TiSn  nsn^^lCXT  iXt:^: 
Bestimmungen,  ist  dies  nicht  zu  folgern.  lä  ^x^^z  Sin  n::  mns;  'piSl  n:"::  ]n  -,r:ST  JN":^" 
Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  ver-  cnn"  ~~ns;  ''piNI  miDX  ~r.'^r"s\~  "S  n~::.S 
gleiche  sie  in  jeder  Beziehung:  wie  ihm  nas::  jn^uSir  nsnü'r'Srn  'rrs  n':"pcr~  S"~ 
seine  Schwiegertochter  verboten  ist,  eben-  Sin*?  no  112''n^  Sr\S'  misn  Tb'''^,Z  ~^S1  jSr!':' 
so  ist  ihm  auch  ihre  Schwiegertochter  ,-I2''Tl1'2  rj:Stt'''\s\-2  ~.2Sr,  Th';:zz  ".l^S  \rZ' 
verboten;  ferner:  wie  auf  seine  [Verwandt- -"  STI  r|S  in'?;'?  1^2  p2  \1  t:^''^'  S"~  r";  Ti>" 
Schaft]  die  Steinigung  gesetzt  ist,  ebenso  ■<:::  i::si  jsr:^!  nn'?;'?  nn;  i'Z  ~1  ~'h7,r'' 
ist  auch  auf  ihre  [Verwandtschaft]  die  Stei-  nnSrM'20  Ihn^rfaT  19X13=  M  18  ;  -or-f  M~17 
nigung  gesetzt.  Dagegen  ist,  nach  demje-  "  i-f  p  22  '  crn  '•:s  ein  sw  srn  M  21  ''  -poa 
iiigen,    welcher    sagt,  die    Steinigung    sei  •••'snc  p  23 

eine  schwerere  [Todesart],  einzuwenden:  wol  bei  seiner  [\'erwandtschaft],  da  auf  seine 
Mutter  die  Steinigung  gesetzt  ist,  nicht  aber  bei  ihrer,  da  auf  ihre  flutter  nur  die 
Verbrennung  gesetzt  ist.  Ferner:  auf  ihre  Tochter  die  \'erbrennung  und  auf  ihre 
Schwiegertochter  die  Steinigung"!?  —  Dagegen  ist  von  seiner  [Verwandtschaft!  ein- 
zuwenden: wegen  seiner  Tochter  durch  Verbrennung,  wegen  seiner  Schwiegertoch- 
ter durch  Steinigung.  —  Vielmehr:  wie''bei  seiner  [Verwandtschaft]  zwischen  ]\Iutter 
und  Schwiegertochter  nicht  unterschieden  wird,  ebenso  ist  auch  bei  ihrer  [\'erwandt- 
schaft]  zwischen  Mutter  und  Schwiegertochter  nicht  zu  unterscheiden;  inid  wegen 
dieses  Einwands  ist  dies  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  \'erbrennnug  sei 
eine  schwerere  [Todesart],  nicht  zu  folgern.  Und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man 
vergleiclie  sie  zwar,  lasse  sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  wie  ihm  seine  Schwieger- 
tochter verboten  ist,  ebenso  ist  ihm  auch  ihre  Schwiegertochter  verboten;  man  lasse 
sie  aber  bei  ihren  Bestimmungen:  in  jenem  Fall  durch  Steinigung,  in  diesem  Fall 
durch  Verbrennung,  wie  wir  es  bei  ihrer  Mutter  finden.  Dagegen  ist,  nach  demjenigen, 
welcher  sagt,  die  Steinigung  sei  eine  schwerere  (Tode.sartl,  einzuwenden:  wol  bei  seiner 
[Verwandtschaft],  da  auf  seine  flutter  die  Steinigung  gesetzt  ist,  nicht  aber  bei  ih- 
rer, da  auf  ihre  Mutter  nur  die  Verbrennung  gesetzt  ist.  Ferner:  wie  bei  seiner 
[Verwandtschaft]  zwischen  Tocliter  und  Schwiegertochter  unterschieden  wird,  eben- 
so ist  auch  bei  ihrer  [\'erwandtschaft]  zwischen  Tochter  und  Schwiegertochter  zu 
unterscheiden;    und    wegen    dieses  Einwands  ist  dies  auch  nach    demjenigen,  welcher 

21.  Währeud  nach  dem  Gesetz   eine  solche  erlaubt  ist.  22.  Die  Tochter  steht  j.i  mit  ihm 

in  einem   niihcrcn  Verwandtschaftsgrad ;  cf.  S.  226  Z.   16.  23.  Cf.   X.   1')  mut.  mut. 
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insi:S2  ins  I'jn'J  n':' S'*i"~ 'Sn::  mitrn  ns'Ti"      sagt,   die   V'erbreimung    sei     eine    schwe- 
^'J  C"i:>'"*r2   rz    '"';   ~Cim  "rp  "rs  -SX'pjC      rere  |Todesart],  nicht  zn  folgern. —  Wolier 
«,..Mi  J<'^'^'2  "l"?;  I'^in  p  ;'C'Jv;  'n  jrc*  'r  n'^  1j"12      dies  von  der  Tochter  seiner  (ienotzüclitig- 
•"•'""12   pnS'     21    ''h    -,t;S    -,2N     S2~.  STi    sc"";:      ten"?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  durch   ei- 
i,..';' .  m2N  "ir.  '^1  n-:!  s\":s  7^:n  ~:r^  STN  'onas  r.  nen  Schlnss  vom  I^eichteren  auf  das  Stren- 
'.  ^"]";i"-  %~r::.s;:  TZ^  IjI::''  n'^C'  's''    piN  '^ni      gere  /n  folgern:  wenn  er  wegen  der  Toch- 
..2>,»S'r;  \rc  r.2  ~C  "N  '~C   w\S    r;i  ~ai'?   Z'.rzn      ter  seiner  Tochter  strafbar  ist,  nm  wieviel 
*r2i:SS    ir.;  rs    -E'-.w r   n'^yi;  ]'N1    ne—.wl      mehr  wegen  seiner  Tochter.  —  Kann  denn 
■".SS  "2S  i::s  "S'l'J'r  n^Vi;  J\S1  n2'"wr  NT;     eine  Strafe  aus    einem    Schluss   gefolgert 
>  "TS  rs  "'^''ntiw  '::  n'^^nr:  S'n  -'•rs  rs   Sip  u<  werden!?  —  Dies  ist  nur  eine  Erweiterung 
crn  S^'^-'I    ~'::S   SI"    n'^'r,';  -'iS'»    *?  'ri'S"      des  Gesetze.s.  Raba  erklärte:  R.  Jivhaq  b. 
r\Zi  i<:^tü  r;\-is:'piSl'°]r;r  r\21  Nna"n'rp'£S      Kvdämi  sagte  mir,  dies  sei  aus  [dem  Wort| 
sr'S    r"''     r:::p"2    jsct    sns    srr;'''S~w"'      */'■  und  aus    [dem  Wort]   Uuznchr/.w  ent- 
'^j1   "rri^s":    "rc'^   rriTi's^?.   ."■''?   rcp"iC   ""'uSl      nehmen.    Der  Vater    R.  Abins  lehrte:  Da 
Np2:  zrnc  •«".>•  yrh  spsn  sr'nc  S"":  "ZSS"  i.-.  von   der    Tochter    einer    Genotzüchtigten 
las  '•sc  ]'2S  ^Z'U  msN  ^irrh  S^S  n~r;TS  in''      uiclit  ausdrücklich    gelehrt  wird,  so  muss 
»•'nr"!"''  "2  rs '^'■nri 'l'S   S".p  T^S  Sv'^'S  '21      es  heissen: "  H7////  dir  'J'oclitir  von  einem" 
zpV  n2  Sns   2~l    mns   ipv"    '2'    rh    ri'pnc      Priester.  —  Demnach  sollte  doch,  wie  bei 
srST  Sin  '•Zrh  nnarn'?  -in2  ns  '"''nr  Ss  \sr;'°      der  Tochter  eines  Priesters  nur  sie  durch 
ir2    rs    ''''nr,    ''S    S'Ji"n2'?    7\'h    '^'2*0    ""Sn  2»  Verbrennung  hingerichtet  wird,  nicht  aber 
'"S1S"1  'l'?^  ir2  rS  S'w^n   |n22  "r"'  nrijin'?      ihr  Buhle,    ebenso    auch   bei    der  Tochter 
ni:T2w*  h'?'n2  ~j1i:Tr.'r  ISl'?  nia'rn  '\VVH  2in2~      seiner  Genotzüchtigten  nur  sie  durch  Ver- 
naV^iaS^  ^^ ^^3^=0  ray  M  25    .,    n  +  B  24      brennung  hingerichtet  werden,  nicht  aber 
'•:« -r  M  28      'no'pw  1' 27        yi-\  sri  S*3a  p3      il"'  Buhle!?  Abajje  erwiderte:  Der  Schrift- 
.'»n— M30        'n+M  .«a'-B-i-rB  2Q      vers  lautet :'V^-    enl'vciht  ihren    Vater,  nur 
wenn  sie  ihren  \'ater  entweiht,  nicht  aber  diese,  wo  der  Vater  sie  entweiht.  Raba  erwi- 
derte: Allerdings  hast  du  ihn  in   jenem  Fair'aus  dem    Gesetz  betreffend  eine   Priesters- 
tochter ausgeschlossen   und  in  das  Gesetz  betreffend  eine  Jisraelitin  eingereiht,  in  wel- 
ches Gesetz  aber  willst  du  ihn   hierbei    einreihen,   etwa  in  das  Gesetz  betreffend  eine 
Ledige"^?  —    Woher  ist  das  Verbot  [des  \'erkehrs  mit]  der  Tochter  seiner  Genotzüch- 
tigten zu  entnehmen;    allerdings  ist  nach  Abajje    und    Raba   das  Verbot    aus  demsel- 
ben Schluss  zu    folgern,    aus    welchem    sie  die  Strafe  folgern,  woher  aber  ist  es  nach 
der  Lehre    des   \'aters   R.   Abins    zu  entnehmen!?    R.  Ilea   erwiderte:    Der  Schriftvers 
lautet:  '^Dii  sollst   deine    Tochter    nieht   enttocihen,   indem    du    sie   zum   Ilnren   anhältsL 
R.  Jäqob,  der  Bruder  des  R.  Aha  b.  Jäqob,  wandte  ein:  Ist  denn  [der  Schriftvers:]  Du 
sollst  deine    Toeliter  nicht  cnt'.veihen,  indem  du  sie  zum   Huren  anhältst,   hierfür  zu   ver- 
wenden,  er   wird   ja  für   folgende  Lehre   verwendet:  Du  sollst  deine  Tochter  nicht  ent- 
'vcihen,  lindem   du  sie  zum  Huren  anhältst);  man  könnte  glauben,  der  Schriftvers  spre- 
che   von   dem    Fall,    wenn    jemand    seine    Tochter    an    einen   Leviten   oder    an    einen 
Jisraeliten  verheiratet,   so   heisst  es:    indem  du    sie    zum    Huren    anhältst,    die    Schritt 

24.  Dh.  von  der  illegitimen.  25.  Diese  W.e  werden  sowol  bei  seiner  Verwandtschaft  als  aucli 

bei  ihrer  Verwandtschaft,  femer  auch  beim  Tod  durch  Verbrennung  gebraucht;  cf.  S.  216  X.  34.  26. 

Lev.  21, Q.  27.  Das  VV.  v»  ist  in  diesem  Schriftvers  überflüssig  (;n2  nai  würde  dasselbe  besagt 

haben),  man  beziehe  es  daher  auf  einen  Laien;  die  W.e  nc»  P«  sind  zu  fibersetzen:  mit  ihrem  Vater; 
hier  wird  also  gesagt,  dass  der  Verkehr  zwischen  Vater  u.  illeg.  Tochter  [V»  ri2)  mit  Verbrennung  be- 
straft wird.  2S.  Bei  einer  hurenden  Priesterstochter.  29.  So  da.ss  dies  überhaupt  nicht 
.strafbar  wäre.                          30.   Lev.   19,29. 
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spricht    also    von   der   Entweihung  durch      mD'\s  CD''?  HhZ'   '^2   rs   ~Zi::r   "iw   I'rZn 
Hurerei,  wenn  man  seine  Tochter  zum  aus-      ]!CV  hbnri  "pS  "'Sa  '?nn  "tN  Hip   NC'?    ]2  CS" 
serehelichenVerkehr  hingiebt!?— Eskönn-      -[^2  nS   '?^nn  '?S'  "N"    Sr~i1  """^Sl    'mn   nri2i..n,2o 
teja  tehal  heissen,  wenn  es  aber  tehalel      «"'tt'Cn  "T  "'JC  "'::"'.  "las  n"''?  n^V'  "'NC  nnüTn'? 
[entweihen]    heisst,    so  ist   hieraus   beides  s  nniJTn'?  in2  TS  '?'?nn  Ss  N':!-!!;  'p'"'  "!"  ns 
zu  entnehmen.  —  Wofür  verwenden  Abajje      "»m  ]pib  1^2  r.S   X-itt'Cn   nr    ncs   -iT>''\S    '21 
und  Raba  [den  Schriftversj;  Du  sollst  dci-     SJn;  21  ".DK  :mj'l2  in2  NntTCn  HI  "iCIS  SI",':'; 
«,f   Tochter    nicht  eni'veihcn,    indem  du  sie      J,xn    s'?N  '?NnC''r  ":>*  l''  j'S  SI'pV  'r-,  ÜIÄ'a 
£?//«  Huren  a7ihältst\>    R.   Mani  erwiderte:      m:i2  ^^\2  NnC'Cn  1CN  ri-,;ir  ir.2  S-'w'cni  cr,V 
Für  den  Fall,  wenn  jemand  seine  Tochter  lo  int\s*  naSD   Tn"  ^"'2N   ncs  Sin   ü1->"  >"J-,  Is"?  coi.b 
an  .einen    Greis   verheiratet,    wie    gdehrt      21  ncsi  :m:i2  in2  \f,TX:rir\  nr  Ciny  >'w"l  -:>' 
wird:  Du  sollst  deine  Tochter  nicht  entwci-      "e"?  •li'>'T'n  jC'"' n^nr  >\r\  SZ'pV  '-"i  ÜV^'C  s:n: 
hni,  indem  du  sie  zum  Huren  anhältst;  R.      1712  nS  N"'COn  2T  IDS  min''  2*1  "CS     ;  i2-il 
Eliezer    sagte,  dies    beziehe    sich   auf  den      "uS  nT'2N  ivncm  ;t2p  1:2'?  Htt'N  N'tt'cm  IpT*? 
Fall,  wenn  jemand  seine  Tochter  an  einen  ir.  r\)f,'!Ti7\   ns   min  m2D  i^aV  "CIS  2ir,2r;  v'l'V  ü';?!' 
Greis  verheiratet;  R.  Äqiba  sagte,  dies  be-      iriD'S    nS    2T^Xf.-    ■'2\-l''a    "i"?    7^2    n    r;2S''    N"?  j„.62i> 
ziehe  sich  auf  den  Fall,  wenn  jemand  sei-      vm:21  VJ2  ymcm   "121;^  nrr  m22am  121:2 
ne  mannbare  Tochter  sitzen  lässt.  2in2n    V^V    jpT'S'?    "[ICC    ;S"w'i:-i    "-.ü"    -1-,12 

R.  Kahana  sagte  im  Namen  R.  Äqibas :      Sünr,  s'^1  lU  rn-21  ^S-S  Cl':'w    '2  r,>'T1   laiSn-s.s* 
Es  giebt  keinen  Armen  in  Jisrael,  sondern  ™  i"':''2C*  nN  2nisn  i:2"l  X,r^   V^i^Z'  \}~'''ih  -12Cj"-82i> 
nur  einen  schlauen  Bösewicht,  und  einen,      m'?ani  imns  n2  ns  »SD'Um  V2np  ns  2nj:i:r;i 
der  seine  mannbare  Tochter  sitzen  lässt.  —      TS' 101S    2in2n    vVy    ipnn    n;"C'2    "•:>"'?    v'^DJ^-äs.» 
Ist  denn  etwa  derjenige,  der  seine  mann-      m  32     ;    nie-'s  et?'?  «Str  nnsy  mcair  s'n  pi  -j-  M  31 
bare  Tochter  sitzen  lässt  nicht  ein  schlau-  .-syvr  »aa 

er  Bösewicht"'!?  Abajje    erwiderte:  Er  meint  es  wie   folgt:   wer  ist    ein    schlauer   Böse- 
wicht? —  Wer  seine  mannbare  Tochter  sitzen  lässt. 

Ferner  sagte  R.  Kahana  im  Namen  R.  Aqibas:  Hüte  dich  \or  einem,  der  dir 
auf  seine  Weise"rät. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  lieber  einen,  der  seine  Tochter  au  einen 
Greis  verheiratet,  oder  seinem  unerwachsenen  Sohn  eine  Frau  giebt,  oder  einem 
NichtJuden  einen  Fund  zurückerstattet,  spricht  die  Schrift:  ^Um  zusammenziithun 
die  Trunkene  mit  der  Durstigen;  einem  solchen  wird  der  Herr  nie  verzeihen  niögcn^. 
Man  wandte  ein:  Ueber  den,  der  seine  Frau  wie  sich  selbst  liebt  und  sie  mehr  als 
sich  selbst  ehrt,  und  der  seine  Söhne  und  seine  Töchter  auf  den  rechten  Weg  leitet 
und  sie  nahe  ihrer  Reife'  verheiratet,  spricht  die  Schrift:  '"So  wirst  du  erfahren^  dass 
wolhehaltoi  dein  Zelt \  du  musterst  deine  Behtiusum^,  7'ermisscst  nichtsl}  — -  Nahe  ihrer 
Reife  ist  es  anders. 

Die  Rabbanan  lehrten:  l'eber  den,  der  seine  Nachbarn  liebt,  der  sich  seiner 
Verwandten  annimmt,  inid  der  die  Tochter  seiner  Schwester  heiratet,  und  der 
einem    Armen    in    seiner    Not    einen    SekV'  borgt,    spricht    die     Schrift:  '^ Dann     wirst 

31.  Kr  lässt  seine  Tochter  sitzen,  hält  sie  also  znni  Huren  an,  um  sie  als  Magd  benutzen  zu  kön- 
nen. 32.  Dil.  im  eignen  Interesse.  33.  Dt.  29,18,19.  34.  Wenn  ein  Weib 
an  einen  Greis  od.  an  ein  Kind  verheiratet  wird,  so  ist  sie  [nach  Befriedigung!  durstig  diese  aber  sind 
impotent,  also  satt.  Die  Rückerstattung  eines  I-unds  an  einen  Nichtjuilen  wird  hier  getadelt,  da  man 
dadurch  bekundet,  dass  man  dies  nicht  wegen  des  göttlichen  Gebots,  das  sich  nur  auf  die  Rückerstat- 
tung an  einen  Jisraehten  erstreckt,  tliut,  sondern  aus  Khrlichkeit;  unverständlich  ist  jedoch,  wieso  <lies  aus 
dem  angezogenen  Schriflvers  herausgedeutet  wird.  35.  Also  bevor  sie  noch  für  die  Ehe  reif  sind. 
36.  Ij.  5,24.                     37.  Name  eines  Geldstücks,  dem  biblischen  Seqcl  entsprechend.  3S.  Jes.  5S,9. 
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laiS    Sr'"^    ';•',    '"NV--*  'ri    m    ;nr:    rns  Die   Rabbanan   khrlcii:   "/////  Kiiii  sit\ 

s.o.js'T.r;::*-^  "rx  -'^x  \-:":'';  'SC  ;-'nc*  rsi  T'.s      ihn  uml  cine' von  ilmcn       Worte  R.  Jisnia- 

'i—S    -rr    Ksvctt'"    'n    in^rr    Sr\S    pc-m      els;   R.  Aqiba  sagt:  ihn  und  beide.  —  VV'u- 

■fl^'si  PF  "'^''''  i"-''-  i--  I'""^  ''"''^'''  ~^"'  '''"'"''*^  i""'"*"'  ■•  rill  streiten  sie"?  Al)ajje  erwiderte:  Sie  strei- 
SS'p^'  "Z"".  NTS  S-n-C  ^r^Z7\  CSI  ,srr.  rns^  ten  über  die  .\uslcgnng  der  Schriftstelle; 
•r.i:2n  ü.S";  pv.'J-  r,S1  ins  innsi  ims  -cd  R.  Jismäel  erklärt:  /////  und  sir,  ihn  und 
Sr\S  nn'a  nnsS  iman  nas  Srn  S2\nr  srn  eine"  von  ihnen,  denn  im  Griechischen 
r,r."2  -ns^  :r"Cn  -,::d  '■SVa'^*"'  "ri  in":'!  heisst  eines  <<•",  während  es  bezüglich  der 
:  X^^V::  S-,:r'S  -.rs  N^'pv  ';ti  nS'-iU'p  ,„  Mutter  der  Schwiegermutter  aus  einer 
siJ'sfj  ni-n  rr,-;;n -"V  >C':ni  nspn  l'';-i,-;:n'"l'7N ^^1      Schriftauslegung  gefolgert  wird;  R.  Äqiba 

8,.j7« '''"'""■k^--''  '""■'--  \N'  ;-N2  iny  PN  nzn'C  |^^  erklärt:  ///«  /o/</  Sit;  ihn  und  sie  beide,  so- 
Crc  nTy'?  ':i;^  i:\Xi  -^inh  yrh  \s*  Crcn  -Jin'P  mit  spricht  diese  Schriftstelle  auch  von 
b^2•'^  -"iNH  im'?  in  Ccn  ^mb  isrn  ;iir;  nci     der  Mutter  der  vSchwicgcrmutter".  Raba  er- 

g,,53»  nC'i:'  2':r~  PN  ^~  ."ICK"  -|i::2  P?^1  CB'C  m'Pj;'?  ^  widerte:  Sie  streiten  bezüglich  der  Schwie- 
n-ii-i  1--  -r,;,-|  rx  >2  -j'"'*:'.-!  -^rs  -C'-:-  PN  12      germntter  nach  dem  Tod  [seiner  Frau);  R. 

•  p->j;ir  cv^rm  2""::;  Jismäel  ist  der  Ansiclit,  auf  die  Schwieger- 
1'   r.-.as:   N^  na  -jaa  ''Niatt-  -laS   .^^^5  mutter  nach  dem  Tod  [seiner  Frau|  ist  der 

•rn  'a:  N':r.  Nini*  h22  r.'aa  'rn^na*'  ^r,22  Tod  durch  Verbrennung  gesetzt,  während 
zir;r\  n'm  -,aNt:'  "a  "izh   V'il"'"  "^^i  "l-'N  '-l  --"  R.  Äqiba  der  An.sicht  ist,  dies  sei  nur  ver- 

n-nr,''n:r,:  s^  -jr^s^  Ninsi'  h22  n^aa  h',i2n'Z'     boten". 

OLGEXDK    WERDEN    DURCH     Ei:t- 


1  H.WPTUNG  HINGERICHTET:  DER  MÖR- 


M  36  '5S0  +  M  35     I!     p  4-  M  34    ||    «m  +  M  33 

.mm  13 

DER  UND  DIE  ElXWOHNER  DER  .VBTRÜNNIGEX  St.^DT.  WENN  EIN  MÖRDER,  DER  SEINEN 
N.ÄCHSTEX  MIT   EINEM   StEI.';    ODER    MIT   EINEM  KiSEN    ERSCHLAGEN,  ODER   ER   IHN    INS 

Wasser  oder  ins  Feuer  zurückgedrückt^hat,  so  dass  er  nicht  mehr  herauskom- 
men KONNTE,  UND   ER   GESTORBEN    IST,  SO  IST  ER  STR.\FBAR.  HaT  ER    IHN    INS   WaSSER 

oder  ins  Feuer  gestossen,  so  dass  er  noch  herauskommen  konnte,  und  er  ist  ge- 
storben, so  IST  ER  FREI.  H.Vr  JEMAND  AUF  EINEN  EINEN  HüND  GEHETZT,  HAT  JEMA^ID 
AUF  EINEN  EINE  SCHLANGE  GEHETZT,  SO  IST  ER  FREI;  H.\T  ER  IHN  VON  EINER  SCHLAN- 
GE BKISSEX  LA.SSEX,  SO  IST  ER   N.A.CH   R.  JeIIÜDA  .STRAFBAR,  NACH  DEN  WEISEN  FREI. 

GEM  ÄRA.  Semuel  sagte:  Weshalb  wird  beim  Eisen  nicht  vom  Griff  "gesprochen? 
—  weil  das  Eisen  in  jeder  Grösse  tötlich  ist.  F^benso  wird  auch  gelehrt:  Rabbi  sagte: 
Offenbar  und  bekannt  war  es  dem,  der  durch  sein  Wort  die  Welt  erschaffen  hat, 
dass  das  Ei.sen  in  jeder  Grösse  tötlich  ist,  daher  hat  die  Gesetzlehre  dabei  kein  Mass 
angegeben.  Dies  jedoch  nur,  wenn  er  ihn  durchbohrt' hat. 


39.  Lev.  20,14;  der  angezogene  Schriftvers  spricht  von  dem  Fall,  wenn  jemand  Mutter  u.  Tochter 
nimmt;  man  verbrenne  ihn  n.  sie.  40.  Nur  die  Schwiegermutter.  41.  RA.  kann  ja  nicht 

meinen,  dass  mau  auch  die  legitime  Frau  verbrenne.  42.  Das  \V.   ;-rs  ist  also  ein  Compositum 

von  rx+t'V,  die  eine,  die  Schwiegermutter.  43.  Da  hier  ein  Plural  gebraucht  wird,  u.  die 

legit.  Frau  auf  jeden  Fall  ausgeschlossen  ist.  44.  Unter  "eine  von  ihnen"  ist  zu  verstehen,   wenn 

nur  eine  von  ihn  en,  die  Schwiegermutter,  lebt,  ebenso  unter  "beide",  wenn  beide  leben;  nach  keiner 
.Ansicht  aber  ist  hier  die  Mutter  der  Schwiegermutter  einbegriffen.  45.  Obgleich  er  ihn  nicht 

selbst  hineingesto.ssen  hat.  46.   Beim  Gesetz  vom  vorsätzlichen  Jlord  (Num.  35,16    ff.)  wird 

angegeben,  dass  der  Mörder  strafbar  sei,  wenn  er  den  Mord  mit  einem  Eisen-,  Stein-,  od.  Holzgerät 
begangen  hat;  bei  den  beiden  letzten  wird  noch  das  W.  T  hinzugefügt:  wenn  die  Geräte  einen  Griff  ha- 
ben, oder:  wenn  man  sie  mit  der  (vollen]  Hand  anfassen  kann.  47.  Erstochen;  wenn  er  ihn 
aber  damit  erschlagen  hat,  so  muss  es  eine  den  Tod  herbeiführende  Grösse  haben. 
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Oder  ihn  ins  Wasser  zurückge-  vhv  L:'::ri  tiiz^rz  n'nri  "^''■^^  *:-'.  -.i>"'a*  'c 
DRÜCKT.  Der  Allfangsatz  lehrt  eine  Stei-  Nmrn  N2''D1  ]h  >";:wCp  Sr*"  SÜ"'"  :L:^C^  -in'? 
gerung  und  der  Schlnsslatz  lehrt  eine  Stei-  r:  h';  7fi  ]h  >':::rt;p  Nr,"i2"  S'J'n  j"?  y^w'np 
gerung;  der  Aiifangsatz  lehrt  eine  Steige-  n^-\  ntra  m^v'?  h'C'  '{"Hl  ]V2  "ISm  in\S  "iSH 
rung:  obgleich  er  ihn  nicht  selbst  hinein-  :.  1£nn  2i  hy  T^i<  ]h  >'12w'::p  Smm  »SE'D  Z"" 
gestossen  hat,  so  ist  er  dennoch  strafbar,  n::s  j'?:^  Ü22  '"^t  D^'  Z'<i"0  r,'hyb  '?"'"  ivr 
da  [er  veranlasst  hat,  dass]  er  nicht  mehr  Z'iZ'^r^n  rtü  ni2"^''nr''Sr  1S' Sip  nCSl  '"S";':w' Nm.as.si 
herauskoninien  konnte  und  starb;  der  sr!2'''kr;  ■T'lZm  Srirn*?  .Slii":::^^!'' SIS;  S:."!." 
Schlussfatz  lehrt  eine  Steigerung:  obgleich  Nrri  Tl23  ;n  "",:  SnS  il  r"-::  Si'::";  nrci 
er  ihn  selbst  hinabgestossen  hat,  so  ist  er,  lo  ^JlC  12"  ntTy  s'?w  nsIT  ü^M  naim  '?p  i^no 
wenn  er  gestorben,  dennoch  frei,  da  er  her-  ppr:'  Cii2SQn  ns  "2  ^'''n  pinr  CJISI  TTMFol.?? 
auskommen  konnte.  —  Woher  dies  vom  i^Hw  j"*!  1J"'S  jVi-r  DJISI  ivcr  ;;Vw  i~r  rw'>"w 
Zurückdrücken?  Semuel  erwiderte:  Der  2T  ~2S  "1D1S  2n"n2  Sns  r-i  CiOi"::"  r.N  \~1 
Schriftvers  lautet:  oi/rr  aus  Gehässigkeit,  -,:::n  ntliaV  N*2ST  mrs-  S'^yü  'Sil  STTwi: 
dies  schliesst  das  Zurückhalteu'"eiii.  Einst  i:.  ;iv~  S"r  r\'i,\~1  Nin  ni'T  nrO"  n^:*."'  "*:::*  S'p  N-^.sä.ai 
hielt  jemand  das  Tier  eines  anderen  in  der  XZl'liSS  :DiaiC  '!p  2""  x':'  i'pfj-  CJ.'::^';  l"? 
Sonne  zurück  und  es  verendete,  da  erklär-  nai  njin;  "inSD  iSZl'^IONI  J~rii2  rV'-  "-'  "'""S: 
te  ihn  Rabina  für  schuldig,  und  R.  Alia  b.  n:':'  'Ä^'i.  rpD  .sr'?  "2"  rpD  ;"n  HOT  "r^Z 
Rabh  für  frei.  Rabina  erklärte  ihn  für  schul-  jTin"'  "'JS''  "111:2  "'"S  "'32'?  ir2r  sr~,"-,^i51  :-,".i:2 
dig,  denn  dies  ist  aus  einem  Schluss  vom  so  "WC-Z  ''::;3  l^tt'l"^  ''J2'?  l'/''2.S  ""^S  "wN  rT  2"" 
Ivcichteren  auf  das  Schwerere  zu  folgern:  ^"-i£',  jT;'';  v^y  "22  "r^r'S  :"~S  'jm  ^'?TS  '':ri 
wenn  beim  Mord,  bei  dem  die  unvorsätz-  im  Z^n  nCN  nn  S"'.''"  "'311  N2"l  n2V>'a  \'h') 
liehe  Handlung  der  vorsätzlichen  und  die  ^j  4q  ^,  vp  39  ^  'santi  3i  38  ~  1^•-J-^I  37 
unverschuldete     Handlung     der     willigen  .nn  m  42    ,,    t^st  ji  .iiubt  p  41         n:t 

nicht  gleicht,  das  Zurückhalten  strafbar  ist, 

um  wieviel  mehr  ist  bei  der  Schädigung,  bei  der  die  unvor.sätzliche  Handlung  der 
vorsätzlichen  und  die  unverschuldete  Handlung  der  willigen  gleicht,  das  Zurückhal- 
ten strafbar.  R.  Aha  b.  Rabh  erklärte  ihn  als  frei.»  R.  JMesarseja  sagte:  Was  ist  der 
Grund  des  Vaters  Abbas,  dass  er  ihn  als  frei  erklärte?  —  der  Schriftvers  lautet:  Der, 
welcher  gcschlage)i  hat,  soll  strrhe/i,  er  ist  ein  Mörder;  nur  beim  Mord  ist  das  Zurück- 
halten strafbar,  nicht  aber  bei  der  Schädigung. 

Raba  sagte:  Wenn  jeiuaud  einen  gebunden  hat  und  er  \or  Hunger  gestorben 
ist,  so  ist  er  frei". 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  einen  Ljebunden  und  ihn  der  Sonne  oder  der 
Kälte  ausgesetzt  hat  und  er  gestorben  ist,  so  ist  er  strafbar;  wenn  aber  die  Sonne 
oder  die  Kälte  erst  später  gekommen  ist,  so  ist  er  frei. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  einen  vor  einem  Löwen  gebunden  hat,  so  ist 
er  frei,  wenn  aber  vor  ;\Iückcn,  so  ist  er  strafbar^.  R.  Asi  sagte,  selbst  wenn  vor 
Mücken,  sei  er  frei,  weil  ieue  fort   und  andere  gekonimeu  sind". 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  jemand  über  einen  einen  Kübel  gestülpt 
oder  über  ihm  die  Decke  durchbrochen  hat",  streiten  Raba  und  K.  Zera;  einer  sagt,  er 
sei  strafbar,  der  andere  sagt,  er  sei  frei'".  Es  ist  ein  Beweis  zu  erbringen,  dass  Raba  es 

48.   In  einer  Stelle,  wo  der  Betreffende  sicher  dem  Tod  verfällt.  W.  Weil  der  Tod  allinälig 

eingetreten  ist.  50.   Ge.!.;en  Mücken  könnte  er  sich  sonst  verteidigen,  nicht  aber  geilen  einen 

I.iiwen.  51.    Die   Mücken,    denen   er    ihn    ansgesct/.t    hat,    haben    ihm    nichts    gcthaii;   getötet 

haben   ihn   ganz  andere.  52.    Tnil   er  durch   Erstickung  be/w.   durch   das   Eindringen  seh.id- 

lieher  dase  od.  der  Kälte  «jeslorben   ist. 
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-:s-;  — jr  -;.s":  S'-  S2"n  cnon  nies  ICN      ist,  welcher    sagt,  er    sei  frei,  denn    Raba 

'2"."!  Z'Tcr  ~;-iS  ~*'l:£:  ;>""-  ~-"i  ""--  '**-"  "^-'Kl^'.  dass  wenn  jemand  einen  pebnnden 
;KC  \S-  »S-.'?  'r-.  ~^.Sl  ""1:2  ~-Sl  N*"  .S".'?  lial  nnd  er  vur  Hnnger  gestorben  ist,  er 
SiiB*  r,"^  p'Hsi  Ntt""«'!  sr'rr  -•'■i::n'?"n'"''">n  frei  sei.  —  Im  Gegenteil,  es  ist  ein  I5e- 
p^'l'lS  s''  sn  .s;"C*  n'^  p'^^iS"!  SCV^:  T-n  nai  ;.  weis  zu  erbringen,  dass  R.  Zera  es  ist, 
rnjia  S*^  s;~-  S^r  zr~  '-^S  sS  .s:~-*  n'S  welcher  sagt,  er  sei  frei,  denn  R.  Zera  sag- 
Coi.b  ahzn  h^nr.^  'c:  s:~w  s'^;  srn  -\-iVfr  N^;n  te,  dsss  wenn  jemand  .seinen  Nächsten  in 
nas  (ymra  J'':eD  D'nn  whlO  iS'C)  IT^T.'J'SZ  ein  Marmürhan.s"gesperrt  und  da  ein  Licht 
IjrS'DI  ins  Sri  nirr  chs'  m;"?  1£m  sri"  angesteckt  hat,  wodurch  dieser  gestorben 
SlZ' n"!- 1  SJl'V^nvji:  ■;p':"C1  cnp  sin  •.':'"'£:S1  i»  ist,  er  strafbar  sei;  also  nur  wenn  er  ein 
S21  n-2  S'ir.l  j'n'p'.T  Nrn"n:2S1  :S";n"im':'V'?  Licht  angesteckt  hat,  nicht  aber,  wenn  er 
s:tV-"'  "'^'^S  "'■•J::*  Z-y  sin  i^'^St  l'^'O".  ~.ns  kuin  Licht  augesteckt  hat.  —  Ich  will  dir 
.-IT  s:"i"-.asi  :n'~,'';  n-pc;:  psS'^  n";  ""lan  sagen:  in  diesem  Fall  beginnt  ja  ohne 
N'.n  '^'ESV  pT'SI  nns  S2"l  n'2  pj::D1  ]'n  •;  Licht  der  Dunst  nicht  sofort,  in  jenem 
Si:'     n";     sin     SJTVri    IVkTS    pl'Sl  ,cip  15  Fall  aber  beginnt  der    Dunst  sofort  auch 

]-:'2z  i^'ss  -r^.n  "rs  2~.  i-^s  mn  r.iss-nn'?     ohne  Licht. 

"w*S   Z-.''   sr--   n—,::   sns   2-.   -'S   ncs    prsz  Raba  sagte:    Wenn  jemand  einen  in 

s,n.;6iip-i  n^ra  SÄ'  '-.n  n'':  -i^S  ina  piSC  l*:*  •:ait:  eine  Grube,  in  welcher  sich  eine  Leiter  be- 
n'-iins"?  n-.tm  ^r.'ZZ  -.ns  p-.r  SZI^iaSI  rsrr  findet,  hinabgestosseu,  und  ein  anderer  sie 
■mr:  ppn"J'r:n  *.''S  ;i;r  SJir  Sjm  2"n  njnm"  :;u  fortgenommeu  hat,  und  sogar,  wenn  er  sie 
;''"i;  ;; iwZ  i'^i;  ;"w2  i'';in:  ivar  ■:;--'.:■  .selbst  fortgenommen  hat,  so  ist  er  frei,  denn 
S^'m  ^~^  n"'?  -["'-.•l:ä'S  i'iin:  l'rar  S'lI-J'S  zur  Zeit,  wo  er  ihn  hinabgestosseu  hat, 
j.t,  y^.^-^p  rr.irn  12""  'a  S'n  p2D  rs-nn  konnte  er  noch  heraufkommen, 
ires    '"T    Ti'Sp    s;i>2    12    SB^'rnn   ri    ':n  Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  auf 

P4b"     «  +  M  45    ]!    nin"M  44     II     ivS  +  M  43      einen  einen   Pfeil  abschiesst  und  dieser  ei- 

.uir.i  P  47  I  1—  nen  Schild  in  der  Hand  hat,  den  ihm  aber 
ein  anderer  inzwischen  wegnimmt,  oder  sogar,  wenn  er  selbst  ihm  ihn  wegnimmt,  so 
ist  er  straffrei,  denn   beim  Schiesseu   würde  der  Pfeil  zurückgehalten   worden   sein. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  auf  einen  einen  Pfeil  abschiesst  und  dieser 
Heilgewürze  in  der  Hand  hat,  und  ein  anderer  sie  ausschüttet,  und  sogar,  wenn  er 
.selbst  sie  ausschüttet,  so  ist  er  frei,  denn  beim  Schiessen  könnte  er  sich  ja  heilen. 
R.  Asi  sagte.  Daher  (ist  er  frei],  selbst  wenn  Heilgewürze  auf  der  Strasse  zu  haben 
waren.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  fragte  R.  A.si:  Wie  ist  es,  wenn  sich  ihm  [nachher!  Heil- 
gewürze dargeboten  haben"?  Dieser  erwiderte:  Das  Gericht  hat  ihn  ja  freigesprochen". 
Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  eine  Scholle  an  die  Wand  wirft  und  sie  zu- 
rückprallt und  einen  tötet'',  so  ist  er  strafbar.  Folgender  Autor  lehrt  dasselbe:  Wenn 
zum  Beispiel  Kugelspieler  jemand  getötet  haben,  so  werden  sie,  wenn  vorsätzlich,  ge- 
tötet, wenn  unxorsätzlich,  \erbannt".  —  Wenn  uuvorsätzlich,  verbannt;  selbstredend!? 
—  Er  lehrt  hauptsächtlich,  dass  sie,  wenn  vorsätzlich,  getötet  werden;  man  könnte 
nämlich  glauben,  die  Warnung  sei  eine  ungenaue,  weil  man  nicht  weiss,  ob  [die 
Kugel]  zurückprallen  wird,  so  lehrt  er  uns. 

R.  Tahlipha  aus  dem    Westen''lehrte  vor  R.  Abahu:  Wenn  zum  Beispiel  Kugel- 
53.  Ganz  luftdicht,  aus  welchem  die  Hitze  u.  der  Dunst  nicht  ausströmen  konnten.  54. 

Während  der  Verletzte  davon  keinen  Gebrauch  gemacht  hat  u.  gestorben  ist  55.  Dh.  das  Gericht 

würde  ihn  freigesproclien  haben,  da  der  VerleUte  Gelegenheit  hatte,  sich  heilen  zu  lassen.  56. 

Wenn  er  dies  absichtlich  gethan  hat,  um  diesen  zu  töten.  57.  In  die  Asylstadt,  um  vor  der 

Klutrache  geschützt  zu  sein;  cf.  Num.  35,11   ff.  5S.  Dh.  aus  Palästina;  als  Eigenname  ist  »2-iyo 
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spieierjemand  innerhalb  vier  Ellen  getö-  moN  j;2nN  JtD  i;nnty  nnD2  ]"'pnpa-  iSs  j"!J3 
tet"haben,  so  sind  sie  frei"",  wenn  ausser-  s:^2-,  n-^  ION  r^n  m2S  >-r-',s''  ]"-  -,V02" 
halb  vier  Ellen,  so  sind  sie  schuldig.  Ra-  1*r"'2S  -"h  sn^a  spi  \S  "CT  'IT,  ""^'N  r-,"? 
bina  sprach  zu  R.  Asi:  In  welchem  Fall,  ^c:  srvc  l'7^2S  -"'7  Sn":  sH  \S  "c:  NmiS 
wollte  er  e.s",  so  müsste  er  ja  auch  bei  ei-  r,  "t'C  •''?"'''>'l' na:  nnr:  ppnt:*^  nnc  -■''?  -,r:N  s"? 
ner  kleineren  [Entfernung  schuldig]  sein,  Sin  lüZ  S:-li;  \S*r;  'ZT  Sn^-'C'?  -'h  an':  nra 
wollte  er  es  nicht,  so  sollte  er  es  auch  bei  "inSI  Tin  h';  IS  n>  ^';  C'ITp  '-Zi^  ttnp^n  'nrani  P"-.-' 
einer  grösseren  nicht  sein!?  Dieser  erwi-  rinVi:"2  jJ'pcV  \Sti2  s:n  h^DS  nplC*'?  ^s:  "jr 
derte:  Den  Kugelspielern  ist  es,  je  weiter  n'''?-;  "Jm  Dinn  '?•;  n:"ini  .T-nr  cnr:  >"ai'  Nn.b...? 
[die  Kugel]  zurückprallt,  desto  lieber.  —  lo  "''?";  nrr:'"  c-,nn  by  p2C  nrr;  iin^-  "?■;  pSD 
Demnach  gilt  dies  als  seine  unmittelbare  ^m  n^Ctt'S:  min''"n::  s::'n  ;-,  -::s  ':'"D2  -ir.NT- 
Kraft'-',    ich    will    auf    einen    Wider.spruch      n\-12ri  JSa  \S*-  S22  2",  n2S  n^r.'S  NSS  h«,  is- 

hinweisen:  Wenn  er  [das  Wasser]  weihen''  "''T'T  "n^;  N^j:n  SpT"r  n^*?;  bySH',  n'-rü'? 
will,  und  die  Asche  auf  seine  Hand  oder  Ti"  nr2  '^::N  iVi'ST  rci  »^'c  "j-  r'T'c:  sin 
auf  die  Seitenwand  [der  Tränke]  und  nach-  1.=,  n'?>"a'?  mTi  pIT  S22  ;n  ICSI  '.ÜTi  a^h-;z  SCi; 
her  in  die  Tränke  fällt,  so  ist  es  untaug-  21  -iZ  1:2"  Z'h  l^ü  r^n  n;-,m  yiT^^  nrSm 
lieh'-'!?  —  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  \S  Sin  irci  DItt'C  SSyü  \s::  S22  n'?  "tt'S 
wenn  sie  allmälig  hineinfällt''.  —  tiKomm  nnn*?  '?''r\n  sin  inr  1S^  \S1  "h'";h  SvT  inr  Foi.78 
und  höre:  Wenn  er  eine  Nadel,  die  sich  auf  ''22  mtt^  imm  p^T  i:r,  :sin  tt'inr  ür^S'PS  en.ioMi» 
einem  Scherben  befindet,  besprengen  weil-  l'u  HTD  yz  nns  r\22  J";  nci  ni^pc  mC'>';  CIS 
te,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  der  Strahl  die  ,^,1,  ^^,^  „3,^  ,(,„j.^  ^  43  |  j,^,,^  ^„.,1,  ..„^  p-,v.:E  m  47 
Nadel  traf  oder  den  Scherben  und  [die  n^ara  kbe  M  50  \\  ntn-fB49  '  nra  n'S'o  'Stsn  V 
Nadel]    nur    bespritzt    wurde,    so    ist    die      l!    S'n -|- M  52  «e-s  ■>;  ';:'r  n  .M  51  mit 

Sprengung  ungiltig!?  R.  Henana  b.  Jehuda  ■'^"-  ^^  ^^ 

erwiderte  im  Namen   Rabhs:  Die   Lesart  ist:   gefunden"'. 

R.  Papa  sagte:  Wenn  jemand  einen  gebunden  und  über  ihn  einen  Wasser.strom 
entfesselt  hat,  so  sind  es  seine  Pfeile^'und  er  ist  strafbar.  Dies  jedoch  nur,  wenn  es 
direkt  durch  seine  Kraft  geschehen  ist,  wenn  aber  indirekt,  so  hat  er  nur  die  \'eran- 
lassung  gegeben. 

Ferner  sagte  R.  Papa:  Wenn  jemand  eine  Scholle  nach  oben  wirft  und  sie  seit- 
wärts fäht  und  einen  tötet,  so  ist  er  schuldig.  Mar  b.  R.  Asi  sprach  zu  R.  Papa:  Wol 
deshalb,  weil  es  von  seiner  Kraft  herrührt;  wenn  es  durch  seine  Kraft  geschah,  so 
müsste  sie  ja  ihren  Lauf  uacli  oben  genommen  luiben !?  — ■  Wenn  es  nicht  durch 
seine  Kraft  gescliah,  so  müsste  sie  ja  nach  unten  gefallen  sein!?  \'ielniebr  geschah 
es  ein  wenig  durch  seine  Kraft. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  zelin  Personen  einen  mit  zolin  Stöcken  geschlagen 
haben,  einerlei    ob  mit  einem   Mal  oder   hintereinander  und  er   gestorben  ist,  so  sind 

nicht  aufzufassen.  59.   Wenn  die  Kugel  von  der  Wand  zurückprallt  u.  der  Erschlagene  sich 

innerhalb  4   Ellen   von   der  Wand  befindet.  60.   Von   der  Verbannung  nach  einer  .Asylstadt. 

61.   Das  die  Kugel   weit  zurückpralle.  62.   Dh.   Thätigkeit;   was  direkt  durch  seine   Handlung 

entsteht,   gilt  als  seine  Handlung,  nicht  aber,  wenn  es  indirekt  geschieht.  63.   Die  Asche 

der  verbrannten  roten  Kuh  wurde  in  Wasser  geschüttet  n.  dieses  als  Weihwasser  benutzt;  cf.  Num.  Kap. 
19.  64.  Weil  die  Asche  direkt  ans  der  Hand  in  dass  Wasser  fallen  niuss.  63.  Nicht 

durch  die  Kraft  des  Werfen.s.  66.  Statt  nsvo  (besprengt)  ist  nss  (gefunden)  zu  lesen,  dh. 

wenn  mau  Feuchtigkeit  auf  der  Nadel  findet,  u.  man  nicht  wei.ss,  ob  die  Nadel  bespritzt  wurde,  od.  das 
Wasser  vom  vScherbeu  nur  herunter  gerieselt  ist,  in  .welchem  Kall  die  Nadel  überhaupt  nicht  durch  die 
Einwirkung  des  Besprengenden  befeuchtet  wurde.  67.   Dh.  er  hat  dies  direkt  veranlasst,  als 

hätte  er  ihn  mit  seinen  Tfcilen  erschossen. 
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r.tZ  -::'S  S-'rr  p  mtn»  '21  I'-'CE  nr  --S  sic  Ini.  R.  Jchiula  b.  Jictlicra  saj^t,  wt-im 
1:2s  Tr":  r.s  ::-'i''pi:''';2C  ^^n  pinsr.  nt  -ns  liiiitcrtinaiKkT,  so  ist  der  letzte  straOiar, 
i..i4,w  nr'  "T  C'\S-,  'Z".-i  inx  N^p^  cn'':C1  pm'  -in  weil  dieser  seinen  Tod  beschleuniget  hat. 
''r'  Sr'ST  !>•  'Z't:  'r  -irc  ;:--  --.s  Zt:  '^2  k.  Juhanaa  sagte:  Beide  folgern  sie  [ihre 
Nim  "r  -•£:  ^r  irs  S-Vr  p  -^^-'  'r-l  S'£:  -.  .\nsicliten|  ans  einem  und  demselben 
rE'":'^:-  rs  ;mnr  cn*^  '':n  Sn" -.as  es:  Schriftvers  "nV////  jnuanJ  irgfiid  lintu 
S''  r'-n  SV,::*  l^-r::  •-;'-  cci;!  -.vje  sine*  -'/<'// J^//'// «virZ/A/j;'/;  die  Rabbanan  erklären: 
m£'-;"i:^  n'^  'CiC  -•:  ZiS  'TZ  c:^;r  s'^S  ^'J^r^:  irgend  einen  Menschen,  einen  ganzen  Men- 
'Cnai  jSt:  car  "-"r  zzr-^  --^  ^1->1  -.ai      sehen,  R.Jehnda  b.  Hethera  erklärt:  irgend 


—  ^S     ^•N" 


'T2  221;?  n'''  'Ci::  S~  N":>'i:  \s::  .-S'nü?  i<>  einen  Menschen,  auch  etwas  von  einem 
~Z";^  r,';  Tr^^'X  f^''  ='--  ""^'-  -:•;'  I"::r  Menschen.  Raba  sagte:  Alle  stimmen  über- 
::r*:'?  -'S  'snaT  ;sa"i  nC'^a  iT*;  T;>"r\s*  \s-  ein,  dass  er  frei  .sei,  wenn  er  einen  auf  den 
ne'rt:':'  -"'-'  ':2ir:  s':'  S-^VI^  'NC  ='•;-  n-;  Tod  \'erletzten  getötet  hat,  und  ebenso 
":r  :r,':t:'Z  'rr--:  S^  S.-  ':2"'D"':nnc  nsnt:  dass  er  strafbar  .sei,  wenn  er  einen  durch 
::iS  r£:  'ir  -r-  'r  '-"S"  rZ'Z'  Z-n  -*cp  N:r.  i-,  himmlische  Kestimmung'^in  .Agonie  liegen- 
NZ"  r";n'?  'ir  'Z  p.S-;  r,"!-  r.s  nran  S-znS  den  Menschen  getötet  hat,  sie  streiten  nur 
S'u:"w£  r.'an'?  nr  \z  ]\S  r'n  sin»*  in'cm  -,ns  über  den  Fall,  wenn  er  durch  Menschen 
S'nr  rr.'am  ins  s:"  T^'!:iTh  nr  ".2  w^'s'^S  in  Agonie"  liegt;  nach  der  einen  Ansicht 
Sr^^  -.CS  :s-'r-  p  -T,-"'  'rnr  SCr.CI  Z'T;  gleicht  er  einem  auf  den  Tod  \'erletzten, 
r'r  ":£r  :r--V  T>VC\  -.r^-:  nS^Ti:,-  r.s  ;-."r;-  l'..  nach  der  anderen  .Ansicht  gleicht  er  einem 
l"!  r'r  ':2r  —^2  ]'t  r'r  'JS-  sS«  2"n  jn  durch  himmlische  Bestimmung  in  .Agonie 
■-' '  S-C -r-.p::  V"~  r- vr*  r'm  r'-n  S-:-;"^  '»^-  Hegenden. —  Weshalb  vergleicht  ihn  der- 
rr.S  \stt*  T^-cr;  rb  S''im  -"1:2  \'-,  r:z  ':ZZ  jenige,  der  ihn  mit  einem  auf  den  Tod 
2z::.      M  56  n'o  M  ob  :--  h;-t  -M  54      ^*erletzten  vergleicht,  nicht  mit  einem,  der 

.M  rti        <;e'  r  VI         --ss-r^iss        s':::'B  B  57      durch  himmlische  Bestimmung  in  der  Ago- 

■-  -—  nie  liegt!?  —  Mit  einem,  der  durch  himm- 
lische Bestimmung  in  der  Agonie  liegt,  ist  nichts  geschehen,  während  mit  diesem 
eine  Handlung  geschehen  ist.  —  Weshalb  vergleicht  ihn  derjenige,  der  ihn  mit  einem, 
der  durch  himmlische  Bestimmung  in  .Agonie  liegt,  vergleicht,  nicht  mit  einem 
auf  den  Tod  Verletzten I?  —  Bei  einem  auf  den  Tod  \'erletzten  sind  ja  die  Lebenszei- 
chen   abgeschnitten,  bei  diesem  aber  nicht. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.  Seseth:  M'eini  jriiKuid  irgriid  riiioi  Mnisc/irn  erschlägt^ 
dies  schliesst  den  Fall  ein,  wenn  jemand  einen  schlägt,  ohne  ihn  dadurch  töten  zu 
können  und  ein  anderer  ihn  tötet,  dass  dieser  nämlich  strafbar  sei.  —  Wenn  ohne 
ihn  dadurch  töten  zu  können,  so  ist  es  ja  selbstredend!? —  Vielmehr:  so,  dass  er  ihn 
töten  könnte,  und  ein  anderer  gekommen  ist  und  ihn  getötet  hat,  dass  dieser  strafbar 
ist.  Diese  anonyme  Lehre  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einen  auf  den  Tod  Verletzten  tötet,  so  ist  er  frei; 
wenn  aber  ein  auf  den  Tod  A'erletzter  jemand  tötet,  so  ist  er,  wenn  es  vor  Gericht 
geschah,  strafbar,  wenn  nicht  vor  Gericht,  frei.  Wenn  vor  Gericht,  so  ist  er  strafbar, 
denn  es  heisst:  '/>«  sollst  das  Böse  aus  dcimr  Mittr  liiinvegtilgcn\  wenn  nicht  vor  Ge- 
richt, ist   er  frei,  weil  es   ein   Zeugnis  ist,  das   man    nicht  als   falsch    überführen'kann, 

68.  Lev.  24,17.  69.  Dh.  nicht  durch  menschliches  Hinzuthun.  70.  Die  Verletzung 

aber  nicht  sicher  den  Tod  zur  Folge  hat.  71.  Dt.  13,6.  72.  Bei  diesem  hat  das  Gesetz 

von  den  Palschzeugeu  niclit  statt.  Wenn  es  nicht  vor  Gericht  geschah,  so  muss  der  Mörder  durch  Zeu- 
gen überführt  werden,  u.  da  die  Zeugen,  wenn  sie  als  Falschzeugen  überführt  werden,  nicht  bestraft  wer- 
den können,  da  sie  einen  ''toten  Menschen"  hinrichten  lassen   wollten,  so  wird  er  ebenfalls  nicht  bestraft. 
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und  ein  Zeugnis,  das  mau  nicht  als  falsch  ncnn^    '?13">    nriN  "UV  nnj?   '?31°"na''in^  ''IS'' l,','". 

überführen  kann,  gilt  nicht  als  Zeugnis.  r2''TL:n  TiS  ';l^--  sr",  lasi      :r,n>*  n^C*  S*? 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  ei-  "'J2;  iihZ'  Z^Ti  jn  n^::  ':22  ^'mC'  HS'Tl:  r^n 

neu  auf  den  Tod   Verletzten  beschläft,  so  m>";i    2\-iri   r-n   J"!   n";  ■•:22  -iTlIS  jn  ri'ioMs.e 

ist  er    strafbar;    wenn    aber    ein    auf  den  r,  nh  N''im  ^1:2  yi   rM  ':22   s'l't:'   "^"po  >"".- 

Tod  Verletzter  einen  anderen  beschläft,  so  irrn  ^h  '^b  in  sn  nc''?-'?  '?ir''  r;r,N  \S'J'  r,n>' 

ist  er,  wenn  es  vor  Gericht  geschah,  straf-  NJ:^^^  inj:  rrh  ÜZ^Til'^^H  nS'^-r^-  r,N  >'2nn  -p 

bar,  wenn    nicht  vor  Gericht,  frei.    Wenn  Clt:'::!  |^  >'t2t:'ap  na2''':'1  nc  tt'atyai  iSSr  ",--'? 

vor  Gericht,  strafbar,  denn  es  heisst:   Du  Cl^"  NZT  1:2X1   jns:.-  ,"!'''?  r,\S  xm  s:~  ~ü:~ 

sollst  das  Böse  ans   deiner  Mitte  himvegtil-  ui  n2''lL:    ny    j'';i-:    ps    i:!:--!-!    r^'-.-Jir    l-i'^nff 

gtn\  wenn  nicht  vor  Gericht,  frei,  denn  es  n2"'nt:    •'!>'   l'7''2S   n!2S   "tt'S    2T    i^rinJ   ICTintt* 

ist  ein  Zeugnis,  das   man  nicht  als  falsch  -,:2.S1  q^ricir '':::21?r  jrsi*  '2^?  pr»-:  i'S  i::T:r;C' e.,2i,!» 

überführen  kann.   —  Wozu  ist  dies  nötig,  n2"'nL!  mS  '?ü'  TIC'1  2^''-  ;nnr  r;2'-(ü:   -,"iw'  S"", 

das  ist  ja  dasselbe!?  —  Er  lehrt  uns  haupt-  c;i  '?pD''  nw'-"  Sip  ncs  SI:>"l:  \S2  -Mi;2":ni-:w' 

sächlich  den   Fall,  wenn  jemand   einen  auf  i.-.  ni2r  r'?>"2  Cj["lJ  iTi^  Sr-ipi'.SrTi   "r:  riSV  l"''?^"; 

den  Tod  Verletzten  beschläft;  man   könnte  ""';  i:"'-p  .sH  Nr\1  'pn    '?pD'    "Vw'-   -''2    j:''-,p 

nämlich  glauben,  dies  sei  ebenso,  als  hätte  ;i  '?pD''   'iVwü   ""'2   p'lp    N'?    n^V    \'h-)Z    c;! 

er  einen  Toten  beschlafen  und  sollte   frei  \SI2  nrL:2  T-Z'  ■'c:  n^nü  mc*  l'?''2S  "trs  ".l'N  3^23- 

sein,  so  lehrt  er  uns,  dass  hierbei  der  Ge-  :  "^rc^  'J::  ".Vw"  "'T't:2  nn  c'l'VI  l'?'«!  J'.'r  st:>"i: 

uuss  inbetracht  gezogen  wird,  und  dieser  :.>ii  ipy  "12  Sns  2T  ",i:n    :['inj  Z/Zn  TN  il  ~Z'^Z' 

hatte  ja  einen  Genuss.  J"'2    C'HJ    D"lS    T\'\^-''    ''ri    ''in'?    laiS    "i'Cr,'»:': 

Ferner  sagte  Raba:  wenn  Zeugen  ge-  1Vl:2    unjl   r^^ZI   Z'^zri   ir''2'7  nt:i>'  Sir!    rrr 

gen  einen  auf  den  Tod    Verletzten  Zeug-  i:'"2'?  N"'pi:  Sin  'fZ'i';^  ü"n:  CIN  ü"':2rn  '121^' 
gnis  ablegen  und   als  Falschzeugen  über- 


M\     J  1  .     >^w 


\'_ 

führt  werden,  so  werden  sie  nicht  hinge-  ^^^  „„,  ^^^^  ^^  3,,^  _^  ^  ^2  1|  nn5,-...S3i  -  M  61 
richtet.  Wenn    aber  auf  den  Tod   verletzte  .p'ipi  -"^l  63         jinc  he'i::  c-;s  "z'  -r  -:s  'ts 

Zeugen  als  Falschzeugen  überführt  werden, 

so  werden  sie  hingerichtet.  R.  Asi  sagte:  Auch  auf  den  Tod  verletzte  überführte 
Falschzeugen  werden  nicht  hingerichtet,  weil  durch  sie  andere  nicht  als  F'alsclizeugeu 
überführt  werden  können". 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  ein  auf  den  Tod  verletzter  Ochs  jemand  tötet,  so 
ist  er  schuldig;  wenn  aber  ein  Ochs  eines  auf  den  Tod  verletzten  Menschen  jemand 
tötet,  so  ist  er  frei.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Der  Schriftvers  lautet :"Z)c-/-  Ochs  werde 
gesteinigt  itnd  anch  sein  Eigentümer  soll  sterben  \  in  Fällen,  in  welchen  der  Eigen- 
tümer getötet  wird,  wird  auch  der  Ochs  gesteinigt,  in  Fällen  aber,  in  welchen  der 
Eigentümer  nicht  getötet  wird,  wird  auch  der  Ochs  nicht  gesteinigt.  R.  Asi  sagte:  Auch 
wenn  ein  auf  den  Tod  verletzter  Ochs  jemand  getötet  hat,  wird  er  nicht  getötet, 
denn  da  in  einem  solchen  Fall  der  Eigentümer  frei  wäre,  so  ist  auch  der  Ochs  frei. 
Hat  jemand  auf  kinrn  einen  Hund  gehetzt  Sc.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Aus 
den  Worten  R.  Jehudas  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Schlange  ihr  Gift  zwischen  den 
Zähneu  hat,  daher  wird  der  Beissenlassende  durch  das  Schwert  liingerichtet,  wälirend 
die  Schlange  frei  ist;  nach  den  Wei.sen  aber  giebt  die  Schlange  das  Gift  von  sich, 
daher  wird  die  Schlange  durch  Steinigung  getötet,  wälnoiul  der  Beissenlassende  frei  ist 


73.  Wenn  andere  Zeugen,  welche  diese  als  Falschzengen  überführen  wollten,  seblst  als  solche  über- 
führt werden.  74.   Ex.   21,29. 
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U^I'-NN    JEMAND   Sil  Ni.>i     XÄCIISTKN    KI- 

isAJfilj  NKN  Schlag  mit  kixkm  Stuin  odkr 

MIT  IH-.K  FaLST  VKRSKTZT,  DKN  MAX  ALS 
TÖTI.ICH  SCIIÄTZTi:,  INI)  |i)ii-:  Kkankiikit] 
NACHI.ÄSST,  IJAKAII'  AHKK  StllWKRKk  WIKU 
INI)  ER  STIRBT,  SO  IST  KR  STRAFBAR;  R. 
XkIIKMJA   SAGT,     KR     SKI    IRKI,    DKNN     IHK 

Saciii-:  zKir.TK  sich  ja". 

GEM  ÄRA.  I>it-  Kabbaiian  Ithrten:  Fol- 
gendes trug  R.  Nelienija  vor:''  Wenn  er 
wilder  aiißlcht  und  auf  seinen  Sloek  ge- 
s/iifzf  im  J-'rcien  nvi/ier/(e/ien  kann,  so  soll 
der  Sehläger  frei  ausgehen;  könnte  es  dir 
-P      etwa  in  den  Sinn  kommen,  dass,  wenn  jener 
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;t    ""im    S.  1    r|n;c:2"  Ti*"^'  i'.  auf   der    .Strasse    uniliert^eht    dieser  liinjje- 

richtet  werde? —  \ielinelir  handelt  dies  von 
dem  Fall,  wenn  man  [den  Schlag|  als  töt- 
lich  geschätzt  hat  und  |die  Krankheit]  leich- 
ter, darauf    aber    schwerer   wurde   und  er 
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wenden  die  Rabbanan  [die  Worte  :j  so  soll 
der  Schläger  frei  ausgehen^?  --  Dies  lehrt, 
dass  man  ihn"verhaftet.  — Woher  entnimmt 
R.  Nehemja  die  \'erhaftung!?  —  Er  ent- 
nimmt dies  vom  Holzsaminler".  —  Sollten 
es  die  Rabbanan  ebenfalls  vom  Holzsamni- 
Der  Hülzsammler  sollte  ja  auf  jeden  Fall  hingerichtet  werden,  nur 
wusste  Mosch  nicht,  durch  welchen  Tod,  während  man  bei  diesem  überhaupt  nicht 
weiss,  ob  er  hinzurichten  ist  oder  nicht.  —  Und  R.  Nehemja!?  —  Er  entnimmt  dies 
vom  Lästerer",  bei  dem  man  ebenfalls  nicht  wusste,  ob  er  hinzurichten  ist,  und  den- 
noch verhaftet  worden  war.  —  Und  die  Rabbanan!?-  Beim  Lästerer  war  es  eine  nur 
für  die  damalige  Stunde  giltige  Bestimmung.  Ks  wird  aucn  gelehrt:  Moseh  wuss- 
te, dass  der  Holzsammler  hinzurichten  sei,  denn  es  heisst^nVr  ihn  enlweihf,  soll 
sterben,  nur  wusste  er  nicht,  durch  welche  Todesart  er  hinzurichten  sei,  denn  es 
heisst:"  Denn  es  -war  noch  nicht  bestimvit  tvorden  &c.  Beim  Lästerer  aber  heisst 
es:  Bis  ihnen  Weisung  zukäme  auf  Grund  eines  Ausspruchs  des  Herrn;  Moseh 
wusste  nämlich  nicht,  ob  er  überhaupt  hinzurichten  sei  oder  nicht.  —  Einleuch- 
tend ist  es  nach  R.  Xehemja,  dass  von  zweierlei  Schätzungen*'  gesprochen  wird, 
einmal,  wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt  hat,  und  er  leben  geblieben  ist,  und  ein- 
mal, wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt  hat,  und  [die  Krankheit]  nachgela.ssen  hat; 
wozu  aber  wird  nach  den  Rabbanan  von  zweierlei  Schätzungen  gesprochen!?  — Ein- 
75.  Wörtl.  die  Sache  hat  Füsse.  dh.  da  die  Krankheit  nachgelassen  hatte,  so  ist  es  erwiesen,  dass 
er  nicht  infolge  des  Schlags  gestorben  ist.  76.   Ex.  21,19.  77.  Den  Schläger,  wenn 

man  den  Schlag  als  tötlich  geschätzt  hat.  78.  Der  verhaftet  worden  war,  bevor  sein  frteil 

entschieden  worden  war;  cf.  Num.   15,32  ff.  79.   Cf.  Lev.  24,12.  80.  Ex.  31,14. 

81.  Xuni.   15,34.  82.  Dh.  es  befinden  sich  2  Schriftverse  (Ex.  21,I8.19i.  die  auf  die  Schätzung  des 

Schlags  bezogen  werden. 
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mal,  wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt 
hat,  und  er  leben  geblieben  ist,  und  ein- 
mal, wenn  man  ihn  zum  Tod  geschätzt 
hat,  und  er  gestorben  ist.  —  Und  R.  Ne- 
hemja!?  —  Für  den  Fall,  wenn  man  ihn  :. 
zum  Leben  geschätzt  hat,  und  er  gestor- 
ben ist,  ist  kein  Schriftvers  nötig,  denn 
das  Gericht  hat  ihn  ia  frei  gesprochen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand 
seinem  Nächsten  einen  Schlag  versetzt,  den  n 
man  als  tötlich  geschätzt,  und  er  leben 
bleibt,  so  wird  er  frei  gesprochen;  hat  man 
ihn  als  tötlich  geschätzt  und  [die  Krank- 
heit] Hess  nach,    so  schätzt  man  ihn  wie- 


"-uTwi'' Nnp  yn  ah  nai  c^n^  '-'.ton  n'snjsin.??!' 


^^''ZT^  r,s  n:!::ri  ::r-i  ijn    :\sv 


in^rv'i 


ri'ra  ns'  Nw.est. 


nr.-'i::'?  inncN  ins  ]''-\uit  rrn:  nn^c'?  imnnsi 
li^^h  -:&•  1C1S  "ims  jn:::\s*  z'r::;  res  "rpm 
•'>'i"!2sn  nciN^nns  "ihn  nai  T'srn  p  nns"?  cni" 
ins  i::is  jw  n'-(0"s  ü'crm  -^■^n:  ">r-,  nri 
ims  ;''-:i2"is  nn"'t:'?  inn:2S'iTs  s"':r.  nois'»«-» 
inncs  nrT'c'?  ims  pr^-ss  i'S  cnV"  cn'? 
■':r  lais  ims  inais  -^-i'w•  -^2:2  S'^ni  nn"'aS 
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dernm,     wegen    der    Geldentschädigung",  i.-,  ns  Jim   Di'7£j'7    /SItJ'''   PS  ;ini   i'^::': 
Wenn   .sie  sich  nachher  verschlechtert  hat      ^^-|  sbl  nPO  H'  inrn'p    ilizn: 
und  er  gestorben  ist,  so  richtet  man  sich      HTO   ir"?  by  H'rcbr^^^  rjnc  by  iniC/T?  '"ir  1Z 
nach  der  mittleren''  Schätzung  —  Worte  R.      "IZ'P  ":;•  im^nb  iicpy'nci  C*?  b>   MrOiT;    ''ir  C 
Nehemjas;  die  Weisen  sagen,  es  gebe  kei-      TijPC  bv  nb  HZ/mi  iz"?  by  7^^C~^  ^"  ~2  ~^~v  po,  79 
ne  Schätzung  nach  einer  Schätzung''.  Ein  20  ]lony'  HDI   v:nr:   bv    r.^crh   •>"    'Z   ~^r\    x'r'i 
Anderes  lehrt:  Hat  mau   ihn  zum  Tod  ge-      'pn;-'"  p-icnb  nr  ,-|2  mn  S";!  ':''"-  TS  P^ir,'? 
schätzt,    so    kann    man    ihn   nachher  zum      'i'^p'^  »^S  rTicn*?  "'"Z  n2  HMI  iüpn  '^y  "t)  rctTli 


riTn'p  nr  nz  hmi  ]i2pn  ns  ncn'7  jiirnrrt:i 
113  ,"12  .mn  s'pi  bn:n  '?j;  rh  rcbm  'f^pr,  rs 
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Leben  schätzen,  wenn  zum  Leben,  so  schätzt 
man  ihn  nachher  nicht  zum  Tod'.  Hat 
man  ihn  zum  Tod  geschätzt  und  [die  Krank- 
heit] Hess  nach,  so  schätzt  mau  ihn  wie- 
derum, wegen  der  Geldentschädigung.  "s -r 
Wenn  sie  sich  nachher  verschlechtert  hat  und  er  gestorben  ist,  so  bezahlt  er  die 
Entschädigung  und  das  Schmerzensgeld  an  die  Erben.  Nach  welcher  Zeit  richtet  man 
sich  bei  der  Zahlung*? —  nach  der  Zeit,  wo*'er  ihn  geschlagen  hat.  Diese  anonyme 
Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Xehemjas. 
jirä^iRNN  ER    IN    DER   Absicht,   kin  Tier   zu  töten,    einen    Menschen    getötet 

mkm    HAT,    ODER    EINEN    NiCHTJUDEN    ZV    TÖTEN,    EINEN   JlSR.AEEITEN     GETÖTET    H.-\T, 

ODER  EINE  Fehlgeburt  zu  töten,  ein  lebensfähiges  Kind  getötet  hat,  so 
IST  ER  frei.  Wenn  er  ihn  auf  die  Lenden  treffen  wollte,  wo  der  Schlag 
nicht  tötlich  wäre,  und  ihn  aufs  Herz  getroffen  H.vr,  wo  er   tötlich  war, 

UND    er   gestorben   IST,  ODER   WENN   ER    IHN   AUFS    HERZ   TREFFEN    WOLLTE,   WO    DER 

Schlag  tötlich  ist,  und  er  ihn  auf  die  Lenden  getroffen  hat.  wo  er  nicht 
tötlich  ist,  und  er  dennoch  gestorben  ist,  oder  wenn  er  einen  f^rwach- 
senkn  treffen  wollte  für  den  der  vschlag  nicht  tötlich  wäre,  und  ein 
Kind  getroffen  hat,  für  das  der  Schlag  tötlich  war,  und  es  gestorben 
IST,  oder    wenn  er  ein  Kind  treffen  wollte,   für  das  der  Schlag   tötlich 

83.    Er  iinuss   Kurkosteii,  Schmer/.en,s};el(l   etc.   zahlen;   cf.    Ex.   21,19.  84.   I'll,   letzteren. 

85.  Da  er  endlich  j(cstorben  ist,  so  wiril  der  Schläjfer  mit  dem  Tod  bestraft.  S6.  Wenn   der 

Verletzte  leben  hUibt.  su  wird  der  .Schläfer  nicht  getötet,  obgleich  der  Schlag  als  tötlich  geschätzt  wor- 
den ist.  S7.  V.r  wird  nicht  getötet,  selbst  wenn  der  Verletzte  nachher  stirbt.  SS. 
Bei  der  2.  Schätzung  war  der  Verletzte  weniger  wert  als  bei  der  ersten.                          S9.   Dh.  bevor. 
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nony'jicnj  "psn  iicb  nci  hmn  du  n^cnS  ist,  unu  kr  einen  EIrwachsenen  ge- 
r6  r^2hr\^  v:nc  S'  n''cn'7  •'-z  ~2  n\ni  v:nc  '^p  trokekn  hat,  hi-k  den  der  Schlag 
n\ni  'pnin  pn  nrn'?  ]V2r:  i^n'^nci  127  Sy  nicht  tötmch  war,  und  kr  uennoch 
]L:pn  b)!  rh  nz"^n]  '7^1ir^  pn  n^cn"?  n;  nz  gkstorukx  ist,  so  ist  er  frei.  Wenn 
B,.44»3rn'?   |iirnj   i'i^'Sn   -cIvS   pp^a-  ■'2l'"2"n  pci  .-,  er  ihn  ahkr  auf  die  Lenden  treffen 

nvjE  m  PN  :ini  r,-  pn     uolltk,  wo  der  Schl.\g  totlich  w.\re, 

SS'SS     N":''"N     S'TS     yy'^Z-    ';T     .X"^n3  l  N'l^    ••«    IHN     Al'F    DAS    HeRZ   GETROFFEN 

;".irp:  Sw-nx  s-.s  r."^  '>'-v:  -,l:i2  p>'c«'  '2-,  hat  ind  dikser  gestorben  ist,  so  ist 
ns  :im  nr:S  cisn  ns  Jim  nan^n  ns  Jinn^  er  strafhar.  Wenn  er  einen  Erwach- 
pirr:  s,-  -t;  s*:",-  ;::  rs  ;~-i  c'i's:''  ^S".'w"  i<i  senex  treffen  wollte,  für  den  der 
laiN  y.'j-^'Z-  "2-1  2"n  nt  ns  ;-„-n  ni  PiS  y-r>^  vSchlag  tötlich  ist,  und  ein  Kind  ge- 
11^2  nr  PS  Jim  nt  ns  irnS  jiirnj  "iS'SS  troffen  hat,  und  es  gestorhen  ist,  so 
,sp  p\s-,'"  .s;s  -.ON"!  jivatt'l  pis-,  \sp  S'l:""^:'^  ist  kr  strafbar.  K.  Simon  sagt,  selbst 
"in"p;"i''2  i;""  SJiir'::  sp  s'^  ;:>"2'i''?  s:v,r"2  wenn  er  in  der  Absicht,  den  einen  zu 
SS2"  p'S-.  -m2Z2  'c:  \s  "SS  "ri'"'j''a  i~h  laN  i.-.  töten,  einen  anderen  getötet  hat, 
IV  -.::\s  p>*":ü'  «zi  s^jm  vs»'  sn  \S2  pyac*  sei  er  frei 
1'/- 

Mus»"''^  j-nrn-S"  -[-;  -y ',^h';  cpi  •.'?  2-lSV  N-,p  i;:s'  mon,  wollte  man  sagen,  auf  den  Schluss- 
"'•"•"  i;S  ps  pllT"?  UIS  \sr  ''21  "21  nSN  j:2r.  fatz,  so  niüsste  es  ja  heissen:  R.  Simon 
Ttui'  ba'-'.Z'^  insi  CIJ  ->'wTi  N2\S1  sa-'S^S  "^1  "ITi"  au  sagt,  er  sei  frei*!?  —  \'ielmehr,  auf  den  An- 


••^rv  '2-T  S-:-;'^  'X-  iürPi'::  ":n  "i^hzb  -.ISS'B'  GEMARA.   Worauf  bezieht  sich  R.  Si- 


66.446  jj.Kj  ,^.  ,j^.   ^_.,.    j.,..   ^^.,...,  ,s  -^2>.-    p"r2      fangsatz:  wenn  er  in  der  Absicht,  ein  Tier 
jom.'w'  ">'-"  S2\ST  s;''-;i  s':'  ^p-'^  Prw-S:  p22    .s;''2'!      zu  töten,  einen  Menschen  getötet  hat,  ei- 
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'l',  ^21  V12p  "i;  n''?  nirn   p^:^2   nns   "-ir,    \STw'"'      neu  Nichtjuden  zu  töten,  einen  Jisraeliten 
^sJ"      'ss...'«OM  77  a»n-M  76    ||^n«nS  M  75      getötet  hat,  eine  Fehlgeburt  zu  töten,  ein 

..,7  _  B  7S  lebensfähiges  Kind  getötet  hat,  so  ist  er 
frei,  wenn  er  aber  in  der  Absicht,  den  einen 
zu  töten,  einen  anderen  getötet  hat,  so  ist  er  strafbar;  R.  Simon  sagt,  selbst  wenn  er  in 
der  Absicht  den  einen  zu  töten,  einen  anderen  getötet  hat,  sei  er  frei.  [Der  Fall),  wenn 
Reüben  und  Simon  vor  ihm  stehen,  und  er  sagt,  er  wolle  Reüben  treffen  und  nicht 
Simon,  ist  klar,  denn  darüber  streiten  sie  ja,  wie  ist  es  aber,  wenn  er  gesagt  hat, 
er  wolle  einen  von  beiden  treffen?  oder,  wenn  er  geglaubt  hat,  es  sei  Reüben,  und 
es  sich  herausstellt,  dass  es  Simon  sei"'?  —  Komm  und  höre:  Ks  wird  gelehrt:  R. 
Simon  sagt,  er  muss  durchaus  gesagt  haben,  er  wolle  jenen  treffen.  —  Was  ist  der 
Grund  R.  Simons?  —  Der  Schriftvers  lautet:"^««/  er  ihn  an/gelaucrf  und  über/allen, 
nur  wenn  er  auf  ihn  gezielt  hat. —  Und  die  Rabbanan!?  —  In  der  Schule  R.  Jannajs 
sagten  sie,  dies  schliesse  den  Fall  aus,  wenn  man  einen  Stein  hineinwirft".  -  In 
welchem  Fall,  wollte  mau  sagen,  wenn  es  neun  Nichtjuden  und  ein  Jisraelit  sind, 
und  selbst  wenn  es  Hälfte  gegen  Hälfte  ist,  so  ist  ja  bei  Todesstrafsachen  ein 
Zweifel  erleichternd  zu  entscheiden!?  —  In  dem  Fall,  wenn  es  neun  Jisraeliten  und 
ein  NichtJude  sind;  der  NichtJude   gilt  als   festsitzend",    und  bei  Festsitzendem  gilt  es 

90.  Der  Schlusslatz  spricht  von  dem  Fall,  wenn  jemand  in  der  Absicht,  den  einen  zu  töten,  einen  an. 
deren  getötet  hat,  .somit  brauchte  ja  RS.  nicht  diese  W.e  zu  wiederholen;  ausserdem  giebt  das  W.  "selbst" 
keinen  Sinn.  91.  Wenn  er  die  Person,  die  er  treffen  wollte,  auch  getroffen  hat,  nur  glaubte  er 

es  sei  Reübeu,  während  es  in  Wirklichkeit  Simon  war.  92.   Dt.   19,11.  93.  In  eine 

Gesellschaft  von    Juden  u.  Nichtjuden;     wenn     es  aber  nur  Juden  sind,  so    ist  man  strafbar,  auch  wenn 
man  nicht  auf  eine  bestimmte  Person  gezielt  hat.  94.   In  iweifelhaften  Fällen  richtet  man  sich 

beim  Immobilen  nicht  nach  der  Majorität,   wol  aber  beim  Mobilen.  Wenn  man  zBs.  Fleisch  zwischen  den 
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immer  als  Hälfte  gegen  Hälfte.  — Einleucli-      "laST  p::i'?  H^hV2  ""CT  nsnc  *?>'  nSncr  ';^2p 
tend  ist  dies  nach  den  Rabbanan,  welche      3\n:T  ^''''H  HT   TiN   :-im   HT   ns    "nrh   pim:"  Kei.33> 
sagen,  dass  wenn  jemand  den  einen  töten      -n-;hi<  "21  laSV  mn  HCN  12::i  C"Z':a  ISi-  "-l"  J;;',^',' 
wollte    und  einen    anderen    getroffen  hat,      ]1DN  CS|l|' 2'nrY'i::iJ:  rirrr;    r:r't:rti'  '-"-»'S- f;"jJY, 
er  strafbar  sei,  denn  es  heissti"  JiV////  Man-  :.  p>"ac'   "2-b   N^s*    C'iJ:  r.nr,   '^■s:  Inji-r:";  ■T'-"' 
11  er  mit  einander  streiten  tmd  ei}ic  schwati-      jiaa'°n"''?  T'3y  ^SO  ti*23  r~-   Z'Zj  (nlrinj*  'Sn 
gere    Frau    treffen,    und    hierzu    sagte   R.      TSJ  rnn  D'2:  |r;|r,n:i  t::s    'r*:   S':rn    "-~^n  "f;  3*. 
Eleäzar,:die  Schrift  spreche  von  dem  Fall,      tt'DC  D'SJ  s"?«   i:\S    IN    ]iaa    -,aiS    ,-r,N    paa  ^^.s;» 
wenn  er  ihn  töten  wollte,  denn  es  heisst:      na    rh';r^    nrrümaSJI    HlIC'?   nrn:   mcs:  Coi.b 
"^Geschieht  aber  ein  Scliaden,  so  soll  es  ge- w  ■^irn  \Sn  S2n"ni2N       qiCJ:  iS:  r,S  j'iCC  j'?n'? 
^f"«  Z^^r«  7tm  Leben;  wie  erklärt  aber  R.      N:m'  psina    N'irsai    "--.la    Sp2":    -'prn    "m  ^«'.äs* 
v^imon  die  Worte:   So  soll  es  geben  Leben       "Cnr  nrc  nr  nan^  nCSI  mS  nra   "'pTn  "21  ^J„'|,'|, 
7im    Leben\>  —  Eine    Geldentschädignng,      i:\S'^'^  pima  p2  T'tc'?  ;:Vi'  j"':  TC  np'^n  s*? '•'•2*'^ 
und  zwar  nach  einer  Lehre  Rabbis;  denn      jiaa  rims'?  "''':'>•   1-nS   m"'-",'   -]-,!  j'r  jVrra 
es  wird  gelehrt:    Rabbi    sagte:  So   soll  es  i"'  \"2  yi  p'i'^nn  S*?  CIN  nrc  r,S  jiaa  "C"-'?  N\S 
o-^<5f«  Zri^^w   um  Leben,  eine  Geldentschä-      1^^  '^2  ]''12na    pSD*^    pima    j";    IVa'?    ;;iff 


ö 


digung.  Du  sagst,  eine  Geldentschädigung,  paa  Tit21S^  n"?«  pca  12"n':'  -"'?>'  "jn^  m"," 
vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  wirk-  1J^\-  '?'?2  j"'irnt:  i'SC  Na'^\S  i"'irr,a  j'SU"  \S'a 
lieh  das  Leben!?  —  Hier  unten  wird  |das  nt'?  S*?«  nr'?  i'lzr.O  i'S'^-  S"l:'C'2  S^S  ;;ia* 
Wort]  _or(5^'«  gebraucht,  und  ebenso  wird  -"  «"^üp  13  \S1  piSa  i-iCIS^  n'^S  jica  ";r"n^  "inpl 
oben'"[das  Wort]  ^iFi^^«  gebraucht,  wie  oben  >*aC'  1N'7'\sSs*  paa  -ncS'a'^  -""l:".;'«  "N-:  S:n 
von  einer    Geldentschädignng  gesprochen  :sin  NJICD  n;  IsSl  Nin  N'?Lip  12  is'?  nJ':: 

wird,  ebenso  ist  auch    hier  eine    Geldent-      -^  m  si     !|  "TpS^'yrs  «inn -f  ^^8«  rnrTl' 7Q 

Schädigung  gemeint.  .is"  —  M  S2         xrs 

Raba  sagte:  Die  Ansicht  des  Autors 
aus  der  Schule  Hizqijas  weicht  sowol  von  der  Ansicht  Rabbis  als  auch  von  der  An- 
sicht der  Rabbanan  ab;  ein  Autor  der  Schule  Hizqijas  lehrte  nämlich:'"  ff V/-  einen 
Mensc/ien  sclilägt  und  wer  ein  Tier  se/ilügl;  wie  beim  Schlagen  eines  Tiers  zwischen 
Vorsatz  und  Unvorsatz,  zwischen  Absicht  und  Lhiabsicht,  zwischen  Herunterschla- 
gen und  Heraufschlagen  nicht  unterschieden  wird,  um  ihn  von  einer  Entschädigung 
zu  befreien,  vielmehr  ist  er  [in  jedem  Fall|  zur  Entschädigung  verpflichtet,  ebenso 
wird  beim  Schlagen  eines  Menschen  zwischen  Vorsatz  und  Un\orsatz,  "zwischen 
Absicht  und  ITnabsiclit,  zwischen  Herunterschlagen  und  Heraufschlagen  nicht  un- 
terschieden, um  ihn  zu  einer  Entschädigung  zu  verpflichten,  vielmehr  ist  er  |in  jedem 
Fall|  von  einer  Entschädigung  frei.  Was  heisst  Unabsicht,  wollte  man  .sagen,  wenn 
er  es  überhaupt  nicht  wollte,  so  wäre  dies  ja  identisch  mit  Unvorsatz,  selbstredend 
also,  wenn  er  nicht  beabsichtigt  hat,  diesen  zu  treffen,  sondern  einen  anderen,  und 
er  lehrt,  dass  er  zu  einer  Entschädigung  nicht  verpflichtet,  sondern  frei  sei;  und 
wenn  man  sagen  wollte,  weil  er  hingerichtet  wird,  .so  brauchte  er  ja  nicht  zu  lehren, 
dass  er  von  einer  Entschädigung  frei  sei,  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen;  dass  er 
weder  hingerichtet  wird,  noch  eine  Entschädigung  zu  zahlen  brauche. 

Läden  findet,  so  richte  man  sich  darnach,  ob  die  meisten  jüdische  otl.  nichtjüdische  sind;  sind  die  meis- 
ten jüdische,  so  ist  es  erlaubt;  wenn  man  .-iher  nicht  weiss,  in  welchem  dieser  Lüden  man  das  l'lcisch  s;e- 
kautt  hat,  so  ist  es,  selbst  wenn  die  meisten  jüdische  sind,  verboten,  da  die  Läden  festsitzend  sind.  Im  1. 
Vall  enstand  der  Zweifel  erst  beim  Finden  des  Fleisches,  im  2.  Fall  schon  dann,  als  es  noch  im  Lailen 
war;   cf.   Ket.   15a.  05.   V.Ti.   21,22,  96.   Ib.   V.  23.  07.    Im   voransehenden  Vers,  der  von 

dem   Fall   liamklt,  wenn  jemand   eine  sclnvan,i;ere  I'rau   stössl,   wodurch  sie   fehlgebiert.  98.  Lev.  24,21. 
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|iij|,-n\~''  •>:"'  ^''■'lüs  ]Sir  c'tn::  r^yn:K'  ~*'teäS  KV^'--^'^'  '•'•''  ^''''<i"-'<   sich  unter    an- 

P'pv:  '2"~  "r  ~r^r":i  ;r\x  '^zyz  ~:\x  'kMh.  ISMa.  ukrk  vERMiscHT'"nA'r,  so  sinij  ai.i.k 

(■•et;:  p-pr:."!  """p:  ^jn'»;'  mz  m  ii~:,t:!:'  stram-rki.  R.  Jkicuda  sacit.  mav  spkrrk 

n-'v^n  ns'^^cnu'  n^^^z  p:n'«;"^ciN  ]v;i:\i'  ^z~^  sue  ali.k   in   kinkn  Kkrkkr"".   Wknn  /a: 

mien  n'?YCnr  nsi-icz  ;"':i"i"'3"'c''"'CiN  ccrn  ■•  vkrschikuknkn  Tijdksartkn  \"kruutkii.- 

8,^491) n-!i?;n  nE''"'r  nn^■^  N*?  i'P''N  |1>c'l:*  "izi  ]r\h  "'CN  te    sich    mit  einander  vermischt   ha- 

e.  np\T  N'!' iKx  r  ■'-'c»x  nrf:vc'  pz  nz'?  r\:rj  s*?  hen,  so  werden  sie  dcrcii  die  leichte- 

n"']  n~cy  "Z^yTi  f)"!r;':'  ~:r:  n'?  n-^icn  n'7''pz:  re  (Todesart)  hingerichtet.  Wenn  zu 

ccrni  n"C2  -i!::is  jiyrrc  '•:"'  ppinji  T'i-nj-  Steinicende  unter  zu  Verbrennendr, 

ipj'Z    C-CIN       SO     WERDEN     SIE,     WIE     R.     SlMÖN     SAGT, 

Z'''Z'2  C'~r;s  N'::'^\s*   ü'"",ns  is*::   .N^723  '"  durch  vSteinigung  hingerichtet,  denn 

]r\s  pc"r  ~~'~^  '2"    SS"''   s~2   irn   S'ii'CS  die  Verhrennung  ist  eine  schwerere 

''.s*':u'  -ts  ""S  '2-  -;.s  (p  ~w'2"'|a''D)  "2":'?  [Todesart),     wie    die    Weisen     sagen, 

nTt»"."  i~-;r:'Z'  'yf    lOü   s'^ü*   ni"~2   srn  durch  \'erhrennung,  denn  die  Steini- 

j'nai;  ;'s  '■12  p"  ii'pcv  ;:'"  '^::z'  z'~~n  gung  ist  eine  schwerere  [Todesart). 

'Z",i  p-ivos  ]':'":  '2^~  v:tz  a'^n  z~a  hz'  "i:n  'R.  Simon  sprach   zu  ihnen:  Wenn  die 

inr:  l^nsm  ]vz  a'"  -c:  na;'?  ■inint22'a  rmrr  Verbrennung  nicht  eine  schwerere 

Z1N2  -:s   -"p^  w'~  ns'r''  ;r:s  'pcj'Z  "z't;"  |Todesart)  wäre,  so  würde  sie  ja  nicht 

~"iw2   s;r;   "ts   '""ZST  ';''"2  s*?   S2'?V  ''"-■'  ••'■«  I'l^^  hurende  Priesterstochter  be- 

ia;:w  z'""«  z—VwZ  z~.vr:w   lin  ig::  sSa*  stimmt  worden  sein!?  Jene  erwiderten 

"•",^  jir.'O  "jZ  Z"''V-  ~~':2Z  "",zz  pz-i  '':''2'zp  pn -'«  ihm:  Wenn  die  Steinigung  nichteine 

*''  •"  "z't;  v:2Z  s'^s  -Vw  ":"»:•  un  jns":  ;\s-  -.Vw'n  schwerere  [Todesart)  wäre,  so  würde 

~:2S  -2''Z':'  i"":«  ;''z:*z  izd  rmn'*  'zm  ]''"T1U2  j'?iz  sie  ja  nicht  für  den  Gotteslästerer 

Foi.80  i'?'ss  'ZT  "z-i  "i;:s  rh';  "':npT  'y'  'zn  'S  szi  und  den  Götzendiner  bestimmt  worden 

86  -,3«^  -  M   85  rp«  M   S4  «n'   M   83       SEIN !?     WENN    ZU    ENTHAUPTENDE    UNTER 

.x^s  M       zu    ErOSSELNDE,   so   WERDEN    SIE,   WIE    R. 

Simon  sagt,  durch  das  Schw'ERT,  wie 
DIE  Weisen  sagen  durch  Erdrosselung  hingerichtet. 

GEMARA.  Wer  sind  unter  "andere"  zu  ver.stehen,  wollte  man  sagen.  Unschuldige, 
so  ist  es  ja  selbstredend;  ferner:  würde  denn  R.  Jehuda  in  diesem  Fall  sagen,  da.ss 
man  sie  in  einen  Kerker  einsperre!?  R.  Abaliu  erwiderte  im  Namen  Serauels:  Hier 
handelt  es  von  einem  Mörder,  der  noch  nicht  abgeurteilt  worden  ist,  der  sich  vermischt 
hat  mit  anderen  ^Mördern,  die  bereits  abgeurteilt  worden  sind;  die  Rabbanan  sind 
der  Ansicht,  man  könne  einen  Menschen  nur  in  seiner  Anwesenheit  aburteilen,  da- 
her"'sind  alle  frei,  R.  Jehuda  aber  (ist  der  Ansicht),  man  könne  sie  auch  nicht  frei 
ausgehen  lassen,  da  sie  ia  Mörder  sind,  daher  sperre  man  sie  in  einen  Kerker.  Res- 
Laqis  erklärte:  Bezüglich  eines  Menschen  streitet  niemand,  ob  sie  frei  sind,  hier 
streiten  sie  vielmehr  bezüglich  eines  noch  nicht  abgeurteilten  Ochsen"",  der  sich  mit 
anderen  bereits  abgeurteilten  Ochsen  vermischt  hat.  Die  Rabbanan  sind  der  An- 
sicht, die  Aburteilung  des  Ochsen  gleiche  der  Aburteilung  seines  Eigentümers,  und 
da  man  demnach  den  Ochsen  nur  in  seiner  Anwesenheit  aburteilen  kann,  so  sind 
alle  frei;  R.  Jehuda  aber  ist  der  Ansicht,  man  sperre  sie  in  einen  Kerker.  Raba 
sprach:    Wieso    wird    demnach  hierzu  gelehrt:  R.  Jose  sagte,  selbst  wenn   sich  Abba- 

9Q.   Und  man  den  Mörder  nicht  kennt.  100.  Eigenti.  Gewölbe,  Wölbung;  da  wurden 

•liejenigen  eingesperrt,  die  aus  formellen  Gründen  nicht  hingerichtet  werden  konnten;  vgl.  weiter  S.  341 
Z.  19  ff.  101.   Da  man  ihn  nicht  kennt,  so  ist  es  ebenso  als  wäre  er  nicht  anwesend.  102. 

Der  einen  Menschen  getötet  hat. 
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Halaphta'°'unter  ihnen  befindet!?  Vielmehr,      CJC*  -,2,sp  TH  N^-i  TiS  «"^S  ]~*yz  Srs'?-  .S2,S 
erklärte  Raha,  meint  er  es  wie  folgt:  wenn      J-i^ll^E  ]~^:ü'  ;-m  cn"':"'rc  j'ü  Ni"'".  i'lC'v  rrc 
zwei  stehen  und  ein  Pfeil  aus  ihrer  Mitte      TiCi   jn^r;   NnS^n   N2N   'l'7''£S    'CV   »2-    nr:s* 
abgeschossen    wird,  der  jemand    tötet,   so      p'^piD  N"'"''?>'c"'C''in,S  imiC'r  r~v"~;'i"  u'l  'r^il'ü 
sind    beide  straffrei,   hierzu  sagte  R.  Jose,  r,  S'inm  ni:'':'?  jms  j'^Jir  ~a:.S  i-Tin'  "r"  ir'.S 
selbst    wenn    einer    von    ihnen    Abba-Ha-      -;n  112::  ühc  l>'  ÜS  rnh''  "jr  nnSI  -r.^criw'  "-,£ 
laphta  ist.    Wenn'°''ein    abgeurteilter  Ochs      ni'?!"!  m'?"'  na''T  naJJtyö  CS    nma   m'?Tl   m*?^ 
sich  mit  anderen  Ochsen  vermischt  hat,  so      |ms  i"'uJ"r  ü^insr  C^nsi  ü'~~S::  l'r^rZ  "TS 
werden  sie  alle  gesteinigt;  R.  Jehuda  sagt,      |mx  |\s*';c  n:21iS  "VC«   ''2~2  "yhii  '2~  ns':*? 
man  sperre  sie   in  einen  Kerker.  Es  wird  lo  a^'^i'  ny  cS  12  n:2S        IirüS  J^'^piCI  ]'T  JT^i^ 
auch    gelehrt:    Wenn    eine    Kuh    jemand      -n:i  ^21  Zi  S>"  r|S1  -imc"m^Ti  mh''  ~r~  nt;;: 
getötet    hat    und  nachher    ein  Junges  ge-      .S\-i  niDS    nnJIin   -I*?!  Xn  -.rrsm   mr>*''0  Tiin  ?lm.M» 
worfen    hat,   so    ist    das    Junge,  wenn    sie      ij;;-i:  rnh'^  S\-   niDS  n>'ri:n   l'?V  in;j    mSlI 
es  vor  ihrer  Aburteilung  geworfen  hat,  er-      "ima  rn'?n''"m2''V  ni"'!  "lO;:  N*?::'  !>*  CS  NCN 
laubt,  wenn  sie  es  nach  ihrer  Aburteilung  i.-.  ixc*?  Sn'';n  moS  mhl"°mr'"V  ~yi  ~,'2::'Z"2  ÜS 
geworfen    hat,  verboten.    Hat    es  sich   mit      nn  ~T  ICSI  INC^?  sisTiDN  mi;  ni*  ~'    -"rST  I-'^i' 
anderen     und     die    anderen    mit    anderen      s:^2n    n;2N    s'?S   nc:;'?    Sr*S    "'SC    "rüS    C"ii;Tem.3i> 
vermischt,  so    sperre   man   sie   sämtlich   in      mhl    m'?'!  n"l2"'>"  rü^l  "t:;j  s'?C'  "i'J  ÜS  S^'S  ^"''^ 
einen    Kerker;    R.    Eleäzar    b.     R.    Simon      najjw'j:"!  i"n2'">*   Hin    Ic;:  .s'?w    ~>"  ÜX"!   """it: 
sagt,    man    bringe    sie    aufs    Gericht    und  2« 'pr       :s"in  laS  -[T"  n:i>*' -,rs  mh)  mb''  .in  .gi.Bo.ze» 
steinige  sie.  "•in  TlCn  nsi'?.  nimD°  njiQ  >'ac    tHWD  i2i"'nK.-.s8« 

Der  Meister  sagte:  So  ist  das  Junge,  ',,:^^S9        niTro  b"7s     ^^s^Ti^t 

wenn  sie  es  vor  ihrer  Aburteilung  gewor- 
fen hat,  erlaubt.  Also,  obgleich  sie  beim  Stossen  bereits  trächtig  war,  dagegen  sag- 
te ja  aber  Raba,  dass  das  Junge  [einer  Kuh],  die  gestossen  hat,  verboten"'sei,  weil 
sie  samt  dem  Jungen  gestossen  hat,  und  dass  das  Junge  (einer  Kuh],  mit  der  Be- 
stialität getrieben  wurde,  verboten  sei,  weil  die  Bestialität  mit  ihr  samt  dem  Jungen 
getrieben  worden  ist!?  —  Lies:  so  ist  das  Junge,  wenn  sie  vor  ihrer  Aburteilung 
trächtig  war,  erlaubt,  wenn  sie  nach  ihrer  Aburteilung  trächtig  wurde,  verboten.  — 
Einleuchtend  wäre  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  wenn  zwei'^die  \'eran- 
lassung  geben,  es  verboten  sei,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass 
wenn  zwei  die  Veranlassung  geben,  es  erlaubt  sei,  zu  erklären!?  Vielmehr,  erklärte  Ra- 
bina, lese  man:  so  ist  das  Junge,  wenn  sie  vor  ihrer  Aburteilung  trächtig  war  und  es 
geworfen  hat,  erlaubt,  und  wenn  sie  vor  ihrer  Aburteilung'"trächtig  war  und  es  nach 
ihrer  Aburteilung  geworfen  hat,  verboten,  weil  das  Embrio  als  Glied  der  Mutter  gilt. 
Wknn  zu  verschiedenen  Todes.\rten  A'erurTeii.te.  Hieraus  wäre  also  zu 
entnehmen,  dass  wenn  jemand  inbetreff  einer  schwereren  |Todesart]  gewarnt  wurde, 
er  auch  inbetreff  einer  leichteren  als  gewarnt'°'gelte.  R.  Jirmeja  erwiderte:  Hier  han- 
103.  Er  war  .sehr  fromm  u.  konnte  ganz  be.stimmt  keinen  Mord  begangen  Yiaben.  lO-»- 

Nach  der  Erklärung  R.s  gehört  auch  dieser  Satz  zur  ursprünglichen  Miilnah,  u.  nur  auf  diesen  Fall, 
wenn  es  sich  um  Ochsen,  die  einen  Menschen  getötet  haben,  handelt,  bezieht  sich  die  Lehre  RJ.s,  dass 
mau  sie  in  einen  Raum  sperre.  105.   Als  Opfertier.  106.   E.tw.is  Verbotenes  u.  etwas 

Erlaubtes.  Wenn  eine  Handlung  durch  zwei  Gegenstände,  «lurch  einen  verboteneu  u.  einen  erlaubten, 
erwirkt  wird,  so  ist  das,  was  durch  diese  Handlung  entsteht,  nach  der  einen  .Xusicht  verboten,  nach  der 
anderen,  erlaubt.  In  unserem  Eall  sollte  nach  der  2.  Ansicht  das  Junge  erlaubt  sein,  da  an  seiner  Ent- 
stehung nicht  nur  die  abgeurteilte,  also  zur  Nutzniessung  verbotene  Mutter,  sondern  auch  der  zur 
Nutzniessuug  erlaubte  Vater  beteiligt  war.  107.  Jed.  nach  ihrem  Stossen.  108.  Bei 

der  Warnung  muss  dem  Gewarnten  auch  die  Todesart  augegeben  werden. 

Talmui)  80.  VII  4j 
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jr-rV  'N::;  Srn  n-a--  'zn  nCK  ''p''l2nS  mmo  delt  es  von  (k-m  l-'all,  wenn  man  ilm  nur 
'',  "'-SU-'  N':n  .S-n  s:r.  \sr;"l  crs  ir  rrnc  p;r  allj,renifiii  j^rcwanU  hat,  mid  zwar  nacli  dem 
N^N  ;r.\S  pr'CC  ps  n-,in2*b:*  r.T.'S  '2""n"  Autor  folgender  Lelire:  Alle  anderen  nach 
r-n^Ninr  •mvnva*  t;i  ns-.rm  C-n>"i  m^r  der  Gesetzlehre  mit  dem  Tod  zn  Bestrafen- 
•rrV'T.'r  i>"  nsiN  .-ITH'  -st  J-l  n^Z  r,r::i  i  den  werden  nur  durch  eine  Gemeinschaft 
C'tt'ipaa  .-"S-  NOp  NJn  ;--:  sin  nr>''r:>  r,VH2  zum  Tod  verurteilt,  und  zwar  müssen  Zcu- 
iT^r^n    nVC    rS'.in    C"tt"!pa    na\S"'i-mn'    '^n      gen  vorhanden  sein,  die  ihn  gewarnt  und 

(i.8!''C"l'?  'I'Sprn"'  2-,  n"'?  -jna"  :|^STi':3  yhpoin  ihm  gesagt  lialien,  dass  darauf  die  Todes- 
^rT^'niSIS  ]'-;'2'S  '2-1  p^pD32  pEntt*:n  nra  strafe  durcli  das  Gericht  gesetzt  sei.  R. 
Srs  rm-"  2-.  n'''  -i^S  mi^in  n£''1CTi'J'  r.''"'pc2  '"  Jehuda  sagt,  sie  müssen  ihm  auch  gesagt 
pICV,  micn  .lE'-.cn  S-l\S  \S0  -«r-  ri'':n'r,  S^  liaben,  welche  Todesart  darauf  gesetzt  sei. 
,,,,,,  l'^pc:-  n":r,S'''2'n  s'^S  inrj  j-^'poj  n2m  'S"  Der  erste  Autor  folgert  es  vom  Holzsamm- 
ne-'r^'nC'  n'"'p22  lilT^-lOIN  Y<-;^'u'  "Z")  pS"ltt':2  ler'";  K.  Jehuda  aber  sagt,  beim  Holz- 
lilT"  cnaiS  Carm  ,S£'D  S2\s*  'zn  \S'  rnian  sammler  sei  es  nur  eine  Bestimmung  für 
p£-,C*:  n21'n  'S^piSTl  mian  nS'pcna'  nsrtt'r  ■■'*  jene  Stunde  gewesen. 
pv-ü'  '-"-    n-S  "i-iaNpT  sin  j:2-.  crn  ^nr:  Wenn  zu  Steinigendiv   unter  zu 

misn    -'""pD    n''    nmcn   .-S'-.a*   r-,':sn  im"?      \'KRBREXN'ENnE.  R.  Jehezqel  lehrte  seinen 

F01.8I  ~'''?"sa\-|  s"?"  s::"'^'  min"  21''  Ss-C^*  n^S  nos      Sohn  Rami:  Wenn  zu  \'erbrennende  unter 

«»■s?»  nrn  "?>'  n21V  V2.S  n'nr  "^n"  «""Jm  "2.-;  '\\zab      zu    Steinigende"",    so    werden    sie    wie  R. 

s''S  n-,in  '121  ''>•  rn2V  N2N  i'^  "',::S''  n''  min  2"  Simon  sagt,  durch  Steinigung  hingerichtet, 

*:"."  yD  r|"iD  r;"',';r.2  2'r.2  -2  N2S''"N2S  'h  noiS      denn  die  \'erbrennung  ist  eine  schwerere 

tSin  "]2  n-nn2  2in2  N^pc  S2S  l"?  -,S1N  S^S  "]n      [Todesart|.  Da  sprach  R.  Jehuda  zn  ihm: 

'',ii.micn2  lITij";"!!  n^Z  nirT'C  TiZ'Z  ^^TiniK'  'U5^      \'ater,  lehre  ihn  nicht  so,  denn  es  brauchte 

"^'"■"'.T^icnz  |i~'>:''rvr;  Ti:' 2''''npyk:''m''2>  ~2V  ^ti^*«'      ja  gar  nicht  mit  der  Schwere  der  Verbren- 
:vbj;  HNZr  n;irN7n  np-ilZ  jITi'^ICIN  ■'Sr  12- -••■  nung    begründet    zu    werden,    dies    sollte 


schon  aus  dem  Grund  der  Fall  sein,  weil 
die  meisten  zu  Steinisrende  sind.  \'ielmehr 


M  93        m'r  =<wc  M  92    '    "ra  +  M  91    "    n  +  M  90 
ir  +  M  96         n<S  B  95         pn:  IM  94         -laiK  — 
M  1         ;n"  M  09  sa«  —  B  93    ;    n<S  —  M  97      ist  wie  folgt  zn  lehren:    Wenn   zu  Steini- 

.'nc  na  cc  gende  unter  zu  \'erbrennende,  so  werden 
sie,  wie  R.  Simon  sagt,  durch  Steinigung  hingerichtet,  denn  die  Verbrennung  ist 
eine  schwerere  |Todesart|.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlussfatz  zu  erklären:  wie  die 
Weisen  sagen  durch  Verbrennung,  denn  die  Steinigung  ist  eine  schwerere  [Todesart], 
dies  sollte  ja  schon  aus  dem  Grund  der  Fall  sein,  weil  die  meisten  zu  \'erbrennende 
sind!?  —  Hier  erwiderten  es  die  Rabbannan  dem  R.  Simon:  du  begründest,  weil  die 
Verbrennung  eine  schwerere  [Todesart]  ist,  —  nein,  die  Steinigung  ist  eine  schwerere. 
Semuel  sprach  zu  R.  Jeliuda:  Scharfsinniger,  sprich  nicht  so  zu  deinem  \'ater,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  sein  \'ater  Worte  der  Gesetzlehre  übertreten  hat,  so  spreche 
er  nicht  zu  ihm:  \'ater,  du  hast  Worte  der  Gesetzlehre  übertreten,  vielmehr  spreche 
er  zu  ihm:  \'ater,  in  der  Gesetzlehre  heisst  es  aber  so.—  Schliesslich  ist  es  ja  dasselbe!? 
—  Vielmehr,  er  spreche  zu  ihm:  In  der  Gesetzlehre  befindet  sich  folgender  Vers. 
iCT^KXX  JEM.^ND  SICH  ZWEI  TODESSTRAFEN  ZUGEZOGEN  HAT,  SO  WIRD  ER  DURCH  DIE 
lÄAfiJ  SCHWERERE  1ToDES.\RT]  HINGERICHTET.  H.\T  JEM.AND  EINE  HANDLUNG  BEGANGEN^ 
.\UF  WELCHE  ZWEI  TODESSTRAFEN  GESETZT  SIND,  SO  WIRD  ER  DURCH  DIE  STRENGERE 
HINGERICHTET;    R.  JOSE     SAGT,     ER     V.ERDE     WEGEN     DER    ER.STEN    SÜNDE     BESTRAFT. 

109.  Der  (cf.  Num.  15,32  ff.)  hingerichtet   wurde,  obgleich   bei   der  Ausübung  seines  Vergehens  die 
Todesart  überhaupt  nicht  bekannt  war.  110.  Also,  wenn  die  zu  Steinigenden  mehr  sind. 
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GEMARA  Selbstredend,  sollte  er  denn  -,CS  Ti;n\S*  "'lliiTN  S^n'  N't:"r£  .N-^DJ 
noch  im  Vorteil  sein'"!?  Raba  erwiderte:  nhp  n~i^Z';  n2>X'  ";:  p"'pc>"  'Sar  s:."  Sri 
Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er,  mit:n  m-2V  ^^Z';^  ~Jm  ~hp  rr.^Z';  h'J  ün  "iS;:"; 
nachdem  er  eine  leichtere  Sünde  begangen  n^p  m''::j;'?  "IJn  na;:i  |V3  XJ^'aS  "in>n'  sp^D 
und  deswegen  abgeurteilt  worden  ist,  eine  5  ni2S"n"'i:2  ü"!  i]h  >'^tl*:2p  »Sin  s'?'"üp  S";  \sr; 
schwerere  begangen  hat;  man  könnte  NnS''a  sn  NJD  j-i  ~2  '210  San  nr  Tpr  2M 
nämlich  glauben,  er  gelte,  da  er  bereits  pT^i  jn  r>>2  nwa  \nc  i^nruC  '•a  ]ä:n  "nCKl 
wegen  der  leichteren  Sünde  abgeurteilt  "7^  h"|  CT  12D'  ]"n2  ]2  T^'m"  r\nri  n^anrföjut 
worden  ist,  als  toter  Mann,  so  lehrt  er  uns.      2''h'?;n   '?S1   NOU    1~';-i   nC'N   nsi   ^ZS   Cnnn 

Der    Vater    des    R.  Joseph   b.   Hama  m  nN    Ti^'D^   CT   "]£tt'    pns   p   T''7ini   vy;  üü: 
fragte  Rabba  b.  Nathan:  Woher  das,  was      C''Sl^:n  bat  pr\2  C'\S*  rZ'Ü  1?  S^'ü  inyn  nCX 
die  Rabbanau    sagten,  dass  wenn  jemand      nav  n"!2°  2\-i:i  n'?"'pC2  niT  HTry  ■;•  vr>*  Nw*:  i,.,.i3 
sich  zwei  Todesstrafen  zugezogen  hat,  er      -\2   pnj    3T   n"?    r|''pna    n'?''pC2   n\n''   12   ran 
durch  die  strengere  hingerichtet  werde?—      "]2"iw'  \"'~iS   ]2  T'Hm  n'?''pDr  *~''13  Sa\X  pni"' 
Es  heisst:"'j5'r  erzeugt  einen  geivaltthätigcn  ir,  II  Saa  in>'n  ntt'S(l)  n^TDm  niiai  n~,1D  p  "T'  CT 
.5'ö//!;/',  f/c/-  j5/?</  vcrgiesst  &c.  an/  den  Ber-     IT  vr^'  NC'3  n"''7l'?:n  '?S1  nS'pcri  nmisan  7r';i 
gen  isst  und  das  Weib  seines  Nächsten  ver-      ^»Spin"'  j"?  Vacap  \sa  \2  CS  n'?''pDrT  n~r  m"i2>" 
unreinigt   &c.   und   zu    den    Götzen    seine      mins'?  n'"?  "'V3\S  ]2  ÜN  mna  sp  n~,in  Na'?'! 
Augen  erliebt.   Er  erzeugt  einen  ge^valtt/iä-      '>2"12  Sns  ;n  m  ;iy2"i'nwa  nmnST  "r'n  "r* 
tigen  So/m,  der  Blut  vergiesst,  [dieser  wird  id  ^3S  vhv  '?3S  s'?    Cinn  "rs'  ITin  \xa  s:':n  »...« 
hingerichtetl  durch  das  Schwert;  das  IVeiö      '?S"',tl'"'  n'^  ^h'ib:  '?S  SwJ    sS  rrvi  VmiS  m3T2 
seines  Nächsten  veru>irei)iigt^  also  ein  Ehe-      saU  s"?  in>*T    nCN  TiNI  nsip"  naip~  ,"j^n  S^tl" 
bruch,  durch  Erdrosselung;  zu  doi  Götzen      ^np'  s"?  mj  nwN   'l'NI  "T^n  "liaiS^  n~"  .X'"w   «.».2M 
je/«r    Augen    erhebt,     also     Götzendienst,      sin    pni""  3\nri    npii"    '7'i:'    nsipa    n:n:    s'?w  e^.i&s 
durch    Steinigung;    und  darauf   heisst  es:  lt.  nm    Slpa''   yja   ^S'Va:  J2T  nMC'3°  n"'n''  ~'n  n.tjo 
'"is/-  .fr?//  sterben,  sein  Blut  koinuie  über  ihn,      ^^nn     Sin    in'?12^    T^^'l  jSa    ^aSl'  nri2    n'" 
durch  Steinigung.    R.  Nahman    b.  Ji9haq      s':S    S2''p>'    ''3T    '"h    nas    S^    in^j^a    Sini 
wandte    ein:    Vielleicht   werden  alle  diese      ^3  v^  nn«  s"n  M  4     ||     «nn  B  3    |[    kSk-m  2 
Verbrechen  durch    Steinigung  bestraft;  er     7    ;;    nSo  +  M  6    \    n?  — P  5    i     ( aiss  P)  «la  wn 
erzeugt  einen,  ge'o  alt  that  igen  Sohn,  der  Blut  .1  —  M  8        i5';-i  —  M 

vergiesst,  das  ist  ein  missratener  und  widerspenstiger  Sohn,  der  durch  Steinigung 
hingerichtet  wird;  das  Weib  seines  Nächsten  verunreinigt,  nämlich  ein  verlebtes  Mäd- 
chen, worauf  die  Steinigung  gesetzt  ist;  luid  zu  den  Götzen  seine  Aiigoi  erhebt,  das 
ist  der  Götzendienst,  worauf  die  Steinigung  gesetzt  ist?  —  Was  würde  uns  demnach 
Jehezqel  gelehrt  haben.  —  Vielleicht  wiederholte  er  nur  das  Gesetz!?  — •  So  müsste  er 
es  auf  dieselbe  Weise  wiederholt  haben,  wie  es  uns  unser  Meister  Moseh  gelehrt  hat 
R.  Aha  b.  Hanina  trug  vor:  Es  \\€\ss\.\"Aiif  den  Bergen  ass  er  nicht,  er  ass  nicht 
wegen  des  \'erdienstes  seiner  Vorfahren;  seine  Augen  erhob  er  nicht  zu  den  Götzen 
des  //azises  Jisrael,  er  ging  nicht  mit  erhobener  Statur;  u)id  das  Jf'rib  seines  Näch- 
sten verunreinigte  er  nicht,  er  griff  nicht  ins  Handwerk  seines  Genossen;  und  einem 
mcnstruirenden  Weib  nahte  er  nicht,  er  genoss  nicht  von  der  Almosenkasse;  hierü- 
ber heisst  es:"'£r  ist  fronnii  und  soll  lebeii  bleiben.  Wenn  R.  Gamaliel  an  diesen  \'ers 
herankam,  weinte  er,  indem  er  sprach:  Nur  wer  dies  alles  befolgt,  wird  leben,  nicht 
aber,  wer  eines    [befolgt].    R.  Äqiba    sprach  zu  ihm:    Es  heisst  ja  auch:"////-  sollt  euch 

111.  Da  man  ihn  nicht  2nial  töten  kann,  so  ist  es  ja  selbstredend,  dass  man  ihn  durch  die  schwe- 
rere Todesart  hiiirichti-.  112.  Ez.  18,10,11,12.  113.  Iti.  V.  13.  IM.  Ib.  V.  6. 
115.   II).  V.  9.                           llö.  Lev.   18,24. 
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.  j\x  "n—n  "•::  'r.~  r'^s  -rz  \sr:cn  'i'.s'  nn>"2     niiht  mit  nil  i/irsnn  7>frunrtinigfn\  hier  ist 

•"i:  az~'rhii  '^rs  rnsr  S^S  S''  ".n"":"::  sin;  ja  nicht  zu  erklären,  mit  allen,  sondern 
.'^u'ISN  Ti":  ,S':r.  :n"""'::>'  '■Z';  I.T^N  '^rc  ~nX2  mit  einem  von  diesen,  ebenso  anch  liier- 
Vs";'.' "iriian  v'^v"  nsrn   nJlCS-,  np-t;  ;n':  'DV  '2T      l)ei:  eines  von  diesen. 

n'>C'V:V  C'\s  nrs  imsnr  jh'j  tt*\s'  r.wS  r.'C'Vii  •■■       H.\  r  ji;m.\nd  eink  Ha.mh.inc;  hkcan- 

-r  SIS  r~  n'':'   "■;s   *>:"S    rZ'^2    ilTj    "nr:-      (;k.\.   Ks  wird    gelehrt:     In    welchem    Fall 

"ir':r:n2  "t:  ü'\s  ,iü"S  -"-Vj"  "ni'Sn  s;"':"  iizr.s      sagte  R.  Jose,  dass  er   wegen   der   ersten 

;i"  \~rs  ';■"  -::S  Sm  ti'^S  r.CS  ~1D'SS  'SJ  pi''?      Sünde  bestraft  werde?  —  wenn  sie  vorher 

co.i, "":   S~S    ~^^  las"  rpaiC  t;\s:  ■•Z"'.''  ■""  miC      .seine    Schwiegermutter"'war   nnd  nachher 

511''?  n^cp  ''?t:p  "irr  i"  eine  I\hefran  geworden  ist,  so  wird  er  we- 

:'m.  HE-'r'?  MIS  I'lO^jro   pi  r\''2   njCI   np^Z'  '"KEn       »*-"    IHesclilafens    einer]    Schwiegernuitter 

'""  :nyp2nrr  iCT'iT"  ly  |mj?tl'  imN  |''*7TNCi    SüKÖ      bestraft;    wenn    sie    vorher    Ehefrau    war 

JTi'r    i*l    ~"r   n"wl   np^l    CIC":    .X"^13ri  und    nachher    seine   vSchwiegermutter   ge- 

\Z  "V!2w    "il  ICS   iT'ai''  '^1  ICS  .ist':'  M'.N      worden  ist,  so  wird  er  wegen  (Heschlafens 

Sir;i   ii'pcV   rnnnr    Sa*   nrpSar    s:n    r'p'?  i-.  einer]  Ehefrau   bestraft.  R.  .^da   b.  Ahaba 

•l'^'^rp    rip'C    s'^l    s:-    "^npi    sin    vh'C^,    ir      spracli  zu   Raba:    Weshalb  wird    er,  wenn 

r;''"'k:p':'  '"'"  \yz~~1  ~'a'£:'^"n'?  '\r'-!l  spi  "'r*.      sie  vorher  seine  .Schwiegermutter  war  und 

S£"''^n~  ir  r.'::!''  '^-'^  zpv  'Zl'n'S  ICS  r;''1'?'V"      nachher  Ehefrau  geworden,  nur  wegen  |Be- 

Sa*  "rrs  rns  r-:  '^a*  iivp"?:::;  "I*?  Sircs  sn  °      schlafeus  einer]  Schwiegermutter  bestraft, 

;  C""i:  spi  SM  'l'S'S  r.Ti'ir  'Z'hZ'  ''wl  ü'JIw  ^n  er  .sollte    doch    auch    wegen    des   Verbots 

S^"*?  w'^'w  S"!"!  i;  'TV  TjS  n:a'  MX'I  .ip'rr  ■•c      einer  Ehefrau  besraft  werden,  denn  R.  .\ba- 

pi   \Sl   ^S'"?;;;   p   j1>"t:a'    pir    S*?!    j'n'jna      hu  sagte  ja,  dass  R.  Jose  bei  einer  Erwei- 

^bS*!"    'i^V    rhr,   -r;   i-^s    Sn  '?S''?a;    p    "Vww*      terung  des  \"erbots"V.ugebe!?  Dieser  erwi- 

]y;zZ'   pl   sen  l'I^SS   sr^l'ias   npTn  S'in      derte  ihm:  Mein  Sohn  .\da,  willst  du  ihn 

r.c-vii  1"  i:^      v""»  V  11        i:n  B  10        rn  — M  0      ^^""^'^   durch  zwei   Hinrichtungen  töten!? 


^- 


exn  jem.^nd  einmal  t'nd  zweim.\l 
Geisselhiebk   erh.\ltex    hat,  so 


.s:-i  M  IS       -r;  'rjx  +  M  .<sn  'So  -inia  «'•i  +  B  17      jaM 

SPERRT  IHN  1).A.S  GERICHT  IN  EINEN  KERKKR  rND  MAN  GIEBT  IHM  CiERSTE  7.V  ES- 
SEN, ms  IHM  DER  Bauch   platzt. 

GEMARA.  .Sollte  ihn  dcuu  das  Gericht  deshalb  in  einen  Kerker  sperren,  weil  er 
zweimal  Geisseihiebe  erhalten  hat!?  R.  Jirmeja  erwiderte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  La- 
qis:  Hier  handelt  es  von  den  Geisseihieben  neben  der  Ausrottungsstrafe'",  in  welchem 
Fall  der  Mann  ohnehin  dem  Tod  verfallen  ist,  nur  ist  sein  Tod  noch  nicht  herangenaht: 
da  er  sich  aber  selbst  preisgiebt,  so  lassen  wir  ilm  herannahen.  R.  Jaqob  sprach  zu 
R.  Jirmeja  b.  Tahlipha:  Komm,  ich  will  es  dir  erklären:  nur  wenn  es  sich  um  dieselbe 
mit  der  Ausrottungsstrafe  belegte  Sünde  handelt,  wenn  es  aber  zwei  oder  drei  ver- 
schiedene   Sünden    sind,   so  wollte  er  nur  die  Sünde  kosten"". 

Wenn  jem.\ni)  einmal  und  zweimal  Geisselhiebe  erhalten  h.at.  Zweimal, 
also  selbst  wenn  es  sich  nicht  zum  dritten  Mal  wiederholt  hat,  somit  vertritt  unsere 
Misnah  nicht  die  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  R.  Simon  b.  Gamaliel 
sagt  ja,  dass  unter  dreimal  nichts  als  feststehend  gelte.  Rabina  erwiderte:  Du  kannst 

117.  Auf  die  Bei%vohnuiig  einer  Schwiegerniutter  ist  der  Tod  durch  Verhrennuni;,  u.  auf  die  einer 
Ehefrau  der   Tod  durch  die  Erdrosselung  gesetzt.  118.  Solange  seine  Schwiegerniutter  Witwe 

war,  war  sie  nur  ihm  allein  verboten,  nach  ihrer  Verheiratung  aber  wurde  sie  es  für  die  ganze  Welt; 
in  solchen  Fällen  giebt  RJ.  zu,  dass  es  nicht    beim  ersten  Grad  des  Verbots  stehen  bleibe.  119. 

Dh.  eine  Sünde,  auf  welche  au.sser  der  Prügelstrafe  auch  die  A.  gesetzt  ist.  120.   In  diesem 

Fall  wird  er  nicht  eingesperrt,  da  er  sich  dadurch  nicht  preisgab. 
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auch  sagen,    dass  sie    die  Ansicht  des  R.      ■1D>"' 'm^a    mpnnc    niTrV    "-'r    '^^^^'^^    pisp.ia 
Simon  b.  Gamaliel  vertritt,  denn  er  ist  der      J-'p'l'Ji  n'':C""I  n:iC-ST  CV2  r.'.p'''^  ZZ  Cw'  m'^V 
Ansicht,  die  Sünden   erwirken  dies"".  Man      naiN  hMiü  N2S  "£'2'?  inS  i'C:':  r'^'^Ji";  ir.'.N 
wandte    ein:    Wenn    jemand    eine    Sünde      ims  pDjir  n^yz-^Z   iniN    j"'p'?0    n-'tt'-'^a'r    r^X 
begangen  hat,  auf  welche  Geisseihiebe  ge-  s  mpnnc   rA^pb::;    Sr:^>*    'Sri    IS*?    'S":    HEt'? 
setzt  sind,  so  wird  er  zum   ersten  und  zum      "ibs^'Zp    '?S"''rc;    ]2    il>"CC'    jrTl    'm   Nr.;-,'?£;"! 
zweiten  Mal  gegeisselt,    zum   dritten    :\Ial      'I'S'"'?::;  ]2  pvaC  ]Z^.-f  'in"?  ""S  Sa'?V  "'':'"::t  N^" 
wird  er  in  einen  Kerker  eingesperrt;  Abba-      mp''rn:2  niTZV  "-C  'J2~  "^'^'^-'i  sp  Snr  srr.l 
Saül  sagt,  auch  zum  dritten  Mal  wird  er      pnn  12  Tir.n"  S-'jrnni  jTip^nc  r.rp'?i2 -^C -.CV"- 
gegeisselt  und   zum  vierten    Mal  in  einen  in  inns  "''iC'l  niltt'Sn  n>'2  Iw'S-,  J'rnm  ";2  r.nr. 
Kerker    eingesperrt.    Alle    sind    ja    wahr-      nciS    hMi'C   ÜZü  n2"'2^  "iniN  ]'z:'Z  rrC'"'"?^'  '<Z 
scheinlich  der  Ansicht,  dass  es   durch  die      ims    ]"'D:i:    rr;^Z-iZ    12    ]'-,r:2    r,"^:"':'^-;    rs 
Geisseihiebe  als  feststehend  gelte,  nur  füh-      ir:«    •';'?S^ap    \s:22    sr"''?    mp^::    crni    -t'zh 
reu  sie  denselben  Streit  wie  Rabbi  und  R.      .12"':  \sai  "';'?2''ap  nsinn  nr'Ti   r;2":r  .sriT 
Simon  b.  Gamaliel!? — Nein,  alle  sind  sie  1.=.  cn  -ij:S  ST'CT  sr'm  1^'',^^^p  s'?^  min'  ;-,  -,12S 
der  .Ansicht  des  R.  Simon  b.  (jamaliel,  nur      2\in  "'S::  ü"'ph  Z"'1  112X1  ->'-,  yC".  mcr' i:"p'r  Ps.34.22 
besteht  ihr  Streit  in    folgendem,  einer  ist      ^''THSj"    C':12    in>'  TiS  üisr.  VT»  sS  [c:]  T"  ecc.9J2 
der  Ansicht,  es  gelte  durch  die  Sündenbe-      :nrn  tt"'p'?  C'n  IITS  ~';^  mii'a  'SO  Hp  nTVr:z 
gehung  als   feststehend,   während  der  an-      neT'?  in\S*  iiDi:rc  Ciyr  n":-*:'  •Z't:"  Ji"!'n[a^g|  lv.21 
dere  der    Ansicht    ist,  es  gelte    durch  die -'o  lyrh  cvn  "^  Cn':' ir\s  ]"'':tn';""    IhB^I  jM.ao.sa 

Geisseihiebe  als  feststehend.  —  Es  wird  ja      mnri:  nn>"3"  21    n::s  jr^T*  N:a   .x^n3  «ak.6i> 

aber  gelehrt:  Wenn  man  ihn  gewarnt  und  "•a^SS  las  SIDH  ;m  nsnnn2  N^tt*  nus  -.S1i:S'1 
er  geschwiegen'hat,  gewarnt  und  er  zu-  ,1,  ,,3^,.,  ^'21  nrsTjl  ai  s:--  --s  -j-  M  iQ 
genickt"'hat,  so  erhält  er  wegen  des  ersten  .anS 

und  zweiten  Mals  eine  Warnung  und  zum  dritten  Mal  wird  er  in  einen  Kerker  einge- 
sperrt; Abba-Saül  sagt,  auch  wegen  des  dritten  Mals  erhält  er  eine  Warnung,  und 
zum  vierten  Mal  wird  er  in  einen  Kerker  eingesperrt;  worüber  streiten  sie  nun  hier, 
wo  er  überhaupt  keine  Geisseihiebe  erhält!?  Rabina  erwiderte:  Sie  streiten,  ob  wegen 
der  Einsperrung'^eine  Warnung  erforderlich  ist.  —  Was  war  es  für  ein  Kerker?  R. 
Jehuda  erwiderte:  [Ein  Raum]  in  Manneshöhe.  —  W^o  ist  dies  [in  der  Schrift)  ange- 
deutet? Res-Laqis  erwiderte:' Vtv/  Frevler  tötet  das  Böse.  Ferner  sagte  Res-Laqis:  Es 
heisst:"' fF'^v'jj  doe/i  der  Meiiseli  iiiclit  ei» mal  seine  Zeit,  rvie  Fise/ie,  die  in  eiiietn  bösen 
Netz  gefangen  werden;  welches  heisst  ein  böses  Netz?  Res-Laqis  erwiderte:  Die  Angel. 

ENN    JEMAND    EINEN    OHNE    ZEUGEN    GETÖTET    HAT,   SO   WIRD   ER    IN    EINEN    KER- 
KER    EINGESPERRT     UND     JIAN     GIEBT    Unt     KNAPP     BrOT    ZU     ESSEN    UND    KNAPP 

Wasser  [zu  trinken]. 

GEMARA.  Woher  wei.ss  man  es?  Rabh  erwiderte:  Durch  getrennte'" Zeugen.  Se- 
muel  erklärte:  Ohne  Warnung.  R.  Hi.sda  erklärte  im  Namen  Abimis:  Wenn  zum 
Beispiel    [die    Zeugen]    einander    bei    den    Untersuchungen  "und    nicht    bei    den    Aus- 

121.  Wenn  er  zum  3.  Jlal  eine  Sünrte  bedangen  hat,  ist  es  schon  feststehend,  dass  er  ein  Sünder 
ist,  obgleich  er  erst  2nial  gegeisselt  wurde.  122.   In  diesem  Fall  erhält  er  keine  Geisseihiebe: 

solche  erhält  er  nur  dann,  wenn  er  ausdriicklioU  sagt,  er  wolle  es  trotzdem  thun.  123.  Nach 

der  einen  .Ansicht  niuss  er  noch  ein  4.  Jlal  eine  Sünde,  auf  welche  Geisselhicbe  gesetzt  sind,  begangen 
haben,  damit  nuin  ihn  warnen  könne,  da.ss  man  ihn  ein.-sperren  werde.  124.   Ps.  34,22.  125. 

Ecc.  9,12.  126.   Um  eine  Verurteilung  herbeiführen  zu  können,  müssen  ihn  beide  Belastungs- 

zeugen von  einer  Stelle  aus  gesehen  haben;  also  wenn  das  Gericht  von  seiner  Schuld  überzeugt  ist  u, 
ihn    nur  aus  formellen   Gründen   nicht  verurteilen  kann.  127.  Cf.  S.  29  N.  234. 
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nn-pn:  C-inrn\s  sSl  mpnrs  C";nrn\si  jus     forscluuigeii  widersprochen  haben;  wie  ge- 
4'o':,'!:=':Nr    'vpr;::     \srt     p     pi2l"  nC";c     ;:r-i:      lehrt  wird:   einst  hefrajjte  sie  Ben-Zakkaj 
.srn  s:r  \sr:   :-|-n":^  cv^i  i^i  crh  in\S  ;i'?TX':i"      ül)cr  die  Stengel  des  Feigenbaums"". 
zr~  s:r  \s"Di  \'r\^  cdi  ns  cnS  i"?  pm:  ':npn  Uxd  man  gikbt  ihm  knai-i-  Hkot  zu 

r.vpir«  r'-,:c*  i>'  j'iivc  ir,%s  j'^-sno  ':npT  i  ks.se.n-  ind  knahi-  W.\sser  [zu  trinken). 
="21  li-  =n^  •>  p:m:  M'SI  n^X  na*tt*  2-,  -^^IS  We.slialb  wird  hier  gelehrt,  dass  man  ihm 
;'-,lV5i*  l"'«  p'-'rst;  -^m  ::">•-  I'L^pra-  !>•  p^      knapp    Hrot  zn  essen  und  knapp  Wasser 

;rvp2r,t:  lonr*^*  IV      |zu  trinken)    giebt,  während    dort'"gelehrt 

sdsli  '^yizni    CCip2    'jbpcni    nicpn    rx    D:*;^^      wird,  dass  man  ihm  Gerste  zu  essen  giebt, 

*'■"' HJn'Cü:  U'CwT't:' ;rc"i2  I'lyji?  ;\x:p  pv:^->n  |^|  m  bis  ihm  der  Rauch    platzt!?  R.  Scseth  er- 

T'^E  nTN  ]^~  P"'::'?  1n^5  |''N''2r.;  C"':nrn  rrx  ;''N      widerte:   In  beiden   Fällen  giebt  man  ihm 

inic  PN  ITärrri  n"'1j;'7  yin  inx  pN''S1C  r[:inz      knajjp   Hrot   zu  essen    und   knapp  Wasser 

6,n,j4' pjrr  — r'X  NI'pv  •'Z"'  l:'"!p^.:z  rcci:'  m  p-^i:^      k"  trinken|,  bis  ihm  die   Eingeweide   zu- 

ICV^'k:*  ''T'::  C''";?^1N  CCZm      sammcnschrumpfen,    alsdann    giebt     man 
i^82»mtt■  ''T  """"'  2"   ~r;s' ~*Dp  \sa  .{^■'a^  ir,  ibm  Gerste  zn  essen,  bis   ihm  der  Bauch 

l^'.'il  N^i"  Nt'ai  J*:'rii  -ic:n  rxsi'p  nsi"  nois  s-:-  pi     platzt. 

:cc'p2  ':"';pc~i  ::r,2i  snp-  rs  ';^i2  r,\s-,'^  'si"     iKT^^^"-^^  jemand  kink  Schale  stiehlt, 

s,..82»  Na'r,\si  ;:2T  ".riDip 'ns  ccp  -r^  rpv  r-,  ':r  ie^  I^^k^i  Gottesnamen]  durch  den 
:i:paH  '"ph  i"?  ccip  inr"'  ■'■■i'ss  ns  "  -;i'     Kosem"°flucht,  oder  eine  Aramäerin'" 

Foi.82  sV  2na  s:n2  ;n  n^ra  s>'r  :n'o-iN  byiim  20  «eschl.\ft,  so  dürfen  Eiferer  ihn  nie- 
-'."-"S  m'"^;^  r-   ~"*tt':\s  *-■:  i's:-  ";2  ";:s     Verstössen.    Wenn    ein    Priester  den 

«.I.!,;,  (nlrrv:  -Z';'~'  mv,'  m:r  -'a'^nr  Sinr  r-,^  Tempeldienst  in  Unreinheit  verrich- 
ncs  'n  cnp  miiV  '?'?n  'z  c'^ti'iv::!  ^Nns"";  tet,  so  bringen  ihn  seine  Brüder,  die 
jvips  -sn  n^"?  nos  sns  ir:  ha  n:  "^v^i  ms     Priester,  nicht  vor  das  Gericht,  son- 

.«:t   m'24  inp   m13  [nrVa  ryr:^-l   M   22        IJE^-^'    DIE     PrIESTER-JÜNGLINCE    FÜHREN 

ihn  ausserhalb  des  Tempels  hinaus 
und  zerschmettern  ihm  DA3  Gehirn  mit  Holzscheiten.  Wenn  ein  Laie  den 
Dienst  im  Tempel  verrichtet,  so  wird  er,  wie  R.  Aoiba  sagt,  durch  Erdros- 
selung, wie   die  Weisen  sagen,  durch  eine  himmlische  [F^ügung]  getötet. 

GEMARA.  Was  ist  das  für  eine  Schale?  R.  Jehuda  erwiderte:  Ein  Dienstgerät,  und 
so  heisst  es:'" D/r  Schaltti  des  Trankopfers.  Wo  ist  dies'" [in  der  Schrift]  angedeutet?  — 
^^Sic  sollen  iiic/it  hineingehen,  um  zu  sehauen,  7vie  man  die  heiligen  Gegenstünde  verhüllt, 
da  sie  sonst  sterben. 

Durch  den  Kosem  flucht.  R.  Joseph  lehrte:  Es  schlage  der  Kosem  den  Kosem. 
Die  Rabbanan,  nach  anderen,  Rabba  b.  Mari,  sagte:  Es  schlage  ihn  der  Kosem,  ihn 
selbst,  seinen  Schöpfer  und  seinen  Erschaffenden. 

Oder  eine  Aramäerin  beschläft.  R.  Kahana  fragte  Rabh:  Wie  ist  es,  wenn 
ihn  Eiferer  nicht  luiedergestossen  haben?  Rabh  hatte  aber  diese  Lehre  vergessen. 
Darauf  las  man  R.  Kahana  im  Traum  vor:  '^'Treubruch  hat  Jehuda  begangen,  und 
Greuel  sind  in  Jisrael  und  zu  Jerusalem  verübt  worden,  denn  Jehuda  hat  dus  Heilige 
des  Herrn   entweiht,  indem   er  die  Tochter  eines  Jreviden   Gottes  liebgewonnen  und  be- 

12s.  Unter  welchem  das  Ereignis  sich  abspielte.  129.  Oben  S.  340  Z.  12.  130. 

Das  W.  CDip  scheint  ein  Appellativname  Gottes  zu  sein  (viell.  xoaiio-:tl.äort]i,  viell.  aber  ganz  ohne  Bedeu- 
tung, wie  0:1p),  als  Ggs.  zur  Gotteslästerung  durch  den  Gottesnamen  (rilBDn  cir),  ob.  S.  237  Z.  19  ff.  Die 
biblische  Bedeutung  dieses  W.s  (Zaubereri  giebt  hier  keinen  Sinn.  131.   Dh.  eine  Xicht- 

jüdin;  ».■ji«  u.  r>SnK  sind  überall  Umschreibungen  für  Rom  er  bezw.   Römerin.  132.  Num.  4,7. 

133.  Dass  darauf  der  Tod  gesetzt  ist  134.  Xum.  4,20.  135.   Mal.  2,11. 
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schlafen  hat.  Darauf  kam  er  [zu  Rabh]  und      mT  TTW^i  IT    rVTuX"    TTMZ    H"-,;:;''   2n   nnsix" 
erzählte    ihm,    was   man    ihm    vorgelesen       n  CNJ  SsiC""  n^::  "li  ü~i;2  |pl"~r;iS  N*n  pij.-.s, 
hat;  da  erinnerte  sich  Rabh  seiner  Lehre:      mr"  r^C'D  n?  c'?tt"iT2T  ^Sltt*"'::  nnC";:  nrym 
Tretibruch  hat  Jehuda  bcgangeti,  damit  ist      n&'N  ''iSB'C  2rc*n   n"?  "irr  nxv  nsiS   Sin   pi  l,.i8,2? 
Götzendienst  gemeint;  denn  so  heisst  es:  s  pi  "JIT    IT   'H   tt'ip   mm'   ''^n   '2    X"»"   nzyin 
"'Treubruch  habt  ihr  an  mir  begangen^  ihr      nr  "i^j  '?S  T\1  ^>'2*  &np    n\T  s"?!!]*  "CIK  N'.n  D'-23.ie 
vom   Haus   Jisrael.       Spruch     des     Herrn.      nt'X  C"'S'?  'n  mr''*  n'nn2  ;\~iri  n^ljn  "?>*  N^n  «"-J.!? 
Greuel  si>id  in  Jisrarl  und  zu  Jerusalem  ver-      HM"'  n"?  Sin    Crn   n^oS",    CS*  nj>*1    n>*    ni»'*;' »a«"» 
7<3/  worden.^  damit  ist  Päderastie  gemeint,      s"?  Nin"*]n2  CS  C"'T"a'?n2  nai>"1  Cornr  ">'  1^ 
denn  so   heisst    c:s\"Du    sollst  nicht  einen  lo  s^n  "'21  "iDS  :ri1S2i"  'rh  nnjc'.a'';:2  p  'h  '"TV 
Mann   beschlafen,    7vie    man    ein    Weib  be-      mirys  innna"l^"'S2  n'''i:n  "?>'  Sm  ^2  nv;S  "12 
schläft,    dies  ist  ein    Greuel.    Denn    fehuda      '?s'?   'h  ti"'  ri2  '21  n2J  "'S  n2  ^V-l  -"r'-l  ""* 
hat  das  Heilige  des  Herrn  ent'veiht,  damit      12  S^n  '•2"'.  nCS"'  irTi;."  ^V  X2n  HT  s'?S  12 J  «'»'m» 
ist    die    Hurerei    gemeint,    denn    so   heisst      nyi    nST    Cp'!""'    '?»'    in'?:'?;    ^>'    2in2    n''12S 
es:  '"-&   Jö//  -^i?/«^:    der    Unzucht     Gezveihte  ^^  Sn'?;'?i:    Sinn   n2tt'S    Smc    '2"-    U'pT    nins 
geben.      Und    die    Tochter    eines     fremden      n''l'?"'>'"  2in2    nini   C^ttT,"   nvti-   S'ltt"    mm 
Gö//ci-    beschlafen,    damit  ist  das   Besclila-      ;12J  mm  m2p  ;i2:  mm  m2p  mns  ni>'1  nST 
fen    einer    NichtJüdin    gemeint.     Und     da-      mi2p'n"'2  2"'n21  Cp^im  '?»'  Sn^:'?i;   'Sn-noS '"■"■» 
rauf  folgt:   "Der  Herr   ivird  dem,  der  dies      nhZ'yv  n>X''?    ns'?nD   -i'?C'm    2inD    -.2p'    lisn 
thut,  Wächter  utid  Antwortenden  ausrotten. '-''  rh'^'Z'  n"'''1T2'?"S>'nS  miS  is'?1    Sin''S2'?2  -,2S 
Ist  er  Schriftgelehrter,  so  wird    er   keinen      inn''2T    'SilS    N'0S"'D2    n''2niS1    \Sl'a'2    n2n2 
Geweckten  unter  den  Weisen  und  keinen      \sn"n'?  '-.aS  Snn22"'tt''?  in"?  m:2S  spsynnvn 
Antwortenden  unter  den  Schülern  haben;      smX'  n*?  ■'t:*:a  ^•^.  s"?!  S'n  Sn"ap  nv.msn" 
ist  er  Priester,  so  wird  er  keinen  Sohn  ha-      n'l^'V  2\"121  U'^n  ICS  Sns  '2  nn^pi  sm:n^ 
ben,'Vfr  dem   Herrn   der  Heerscharen  ein  --^  Un  H'S  lOS  'On  21  SnS  ■'2'jmn«  11J?1  TS?»'»«'' 

Offer  darbringt.  nn:  M  27    i'    •,"i(*n  ov  +  M  26         'aS'ns  -f  M  25 

R.  Hija  b.  Abuja  sagte:   Wenn  jemand       ;  S^nc^n+M  2q    '  nsT  K'n  o'p'inn  'Su  'sn  «a'"T  M  28 
eine  Nichtjüdiu  beschläft,  so  ist  es  ebenso,      «33    1|    •'Kn^M32     ;     npci  B  31  "niS  V  30 

als   hätte    er    sich    mit    dem   Götzen  ver-  .»r.Tx-i 

schwägert,  denn  es  heisst:  und  dir  Tochter  eines  fremden  Gottes  beschlafen;  hat  denn 
der  fremde  Gott  eine  Tochter?  —  vielmehr  ist  darunter  das  Beschlafen  einer  Xicht- 
jüdin  zu  verstehen. 

P'erner  sagte  R.  Hija  b.  Abuja:  Auf  dem  Schädel  Jehojaqims"'steht  geschrieben: 
Dies  und  noch  etwas.  Einst  fand  der  Grossvater  des  R.  Pereda" 'einen  Schädel,  der  an 
den  ,Thoren  von  Jerusalem  lag,  und  auf  welchem  geschrieben  war:  Dies  und  noch 
etwas.  Da  begrub  er  ihn,  dieser  kam  aber  wieder  hervor;  darauf  begrub  er  ihn  wie- 
derum, und  er  kam  wiederum  hervor.  Da  sprach  er:  Das  ist  der  Schädel  Jehojaqim.s, 
von  dem  es  heisst:'"  ff 7c'  man  einen  Esel  begräbt,  wird  er  begraben  werden;  man  wird 
ihn  fortschleifen  und  draiisscn  vor  den  Thoren  ferusalems  hinwerfen.  Da  sprach  er: 
Kr  war  ja  König,  es  ist  nicht  schicklich,  dass  er  geschändet  werde.  Darauf  hüllte  er 
ihn  in  Seide,  und  legte  ihn  in  eine  Kiste.  Als  darauf  seine  Frau  kam,  und  [den  Schä- 
del] sah,  erzählte  sie  es  ihren  Nachbarinnen,  und  als  ihr  diese  sagten,  er  sei  von  seiner 
ersten  Frau,  die  er  nicht  vergessen  könne,  warf  sie  ihn  in  den  Ofen  und  verbrannte 
ihn.  Als  er  heimkam,  sprach  er:  Das  ist  es,  was  auf  ihm  geschrieben  stand:  Dies, 
und  noch  etwas. 

136r7err3,2a  137.  LevT  18722.  138.  Dt  23,18.  139.  Mal.  2,12.  ua. 

n«  Königs  von  Jrhmla.  Hl.   Idcnt.   mit  R.   Hija  b.   Abuja.  M2.  Jer.   22.19. 
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.Vis  R.  IJiiiii  kam,  sagte  er:  Das  Ge- 
richt der  Hasinonäcr  bestimmte,  dass,  wenn 
jemand  eine  Xichtjüdin  beschläft,  er  schul- 
dig sei  wegen  [Bcsclilafens)  einer  Menstru- 
irenden,  Dienstmagd,  Xichtjüdin  und  Ehe- 
tran. Als  Ral)in  kam,  sagte  er:  Wegen 
|I!cschlafcns|  einer  Menstruirenden,  Dienst- 


I  -J^      I   Uli 


:)in  mü-'^V^V  :^r\:  pS  ün:sh  i:nm  nt:T  l^tr,:      mat^d,   Xichtjüdin   und   Hure;   wegen  einer 
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*arw    'l'S  nü"a  nas^l'       :S"n      Ivhetrau  giebt  es  aber  bei    ihnen  nicht. — 
i"S  iivati"  hZ'  "^IZ'  IIP  Und  jener!? — Ihre  Ehefrauen  prostituiren 
sie  nicht. 

R.  Hisda  sagte:  Wenn  jemand  fragen 
kommt,  so  entscheidet  man  ihm  nicht 
[demgemässl".  Ebenso  wird  auch  gelehrt: 
Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R. 
Jolianans:  Wenn  jemand  fragen  kommt,  so 
entscheidet  man  ihm  nicht  [demgemässj. 
l'nd  noch  mehr,  wenn  Pinhas  den  Zimri'" 
nach  seiner  Zurückziehung'"getötet  haben 
würde,  so  würde  er  seinetwegen  hinge- 
richtet worden  sein;  würde  sich  Zimri  aber 
umgedreht  und  Pinhas  getötet  haben,  so 
würde  er  seinetwegen  nicht  hingerichtet 
worden  sein,  denn  er  war  ja  ein  Verfolger. 
"'/)(/  sprach  Mosilt  zu  den  Stänniifti 
/Israels  &c.  Der  Stamm  Simon  kam  zu 
Zimri.  dem  Sohn  Salus,  und  sprach 
zu  ihm:  Jene"  befassen  sich  mit  Todes- 
strafangelegenheiten, du  aber  sitzest  und  schweigst I  Was  that  er?  —  er  stand  auf 
und  versammelte  vierundzwanzig  Tausend  von  Jisrael  und  ging  zu  der  Kozbi'"und 
forderte  sie  auf,  ihm  Gehör  zu  schenken.  Sie  entgegnete  ihm:  Ich  bin  die  Tochter 
eines  Königs  und  mein  \'ater  befahl  mir  nur  dem  Grössteu  unter  ihnen  Gehör  ^u 
schenken.  Er  erwiderte  ihr,  er  sei  ebenfalls  Stamraesfürst,  ausserdem  sei  er  noch  be- 
deutender, denn  er  eustaiume  dem  Zweitgeborneu,  jener"'aber  dem  Drittgebornen. 
Darauf  erfasste  er  sie  au  den  Zöpfen  imd  brachte  sie  vor  Moseh  und  sprach  zu  ihm: 
Sohn  Ämrams,  ist  diese  verboten  oder  erlaubt?  wenn  du  sagst,  sie  sei  verboten,  — 
wer  hat  dir  die  Tochter  Jithros  [zu  heiraten)  erlaubt!?  Da  entschwand  ihm  die  Ha- 
lakha  und  das  ganze  Volk  brach  in  ein  Gewein  aus;  deshalb  heisst  es:  "^Und  sie 
weinten  an  der  Thiir  des  Offenbantngszeltes.  Es  heisst  ferner :'"'Z>a  sah  Pinhas,  der 
Sohn  Eleäzars\  was  sah  er?  Rabh  erwiderte:  Er  sah  das  Ereignis  und  erinnerte 
sich  der  Halakha;  da  sprach  er  zu  ihm:  Onkel,  du  hast  mich  ja  bei  deinem  Herab- 
steigen vom  Berg  Sinaj  gelehrt,  dass  wenn  jemand  eine  Aramäerin  beschläft,  Eiferer 
143.  Da.ss  er  einen  deswegen  töte;  er  darf  die.s  nur  im  Eifer  der  Empörung,  nicht  aber  nach  reifer 
Ueberleguug.  144.  Cf.  Num.  25,7  ff.  145.  Nach  Vollendung  des  Beischlafs. 

146.  Num.  25,5.  147.  Die  übrigen  Stammesfüisten.  148.  Moäeh,  er  entstammte  Levi, 

dem  3.  Sohn  Jäqobs,  während  Zimri  von  Simon,  dem  2.  Sohn  Jäqobs,  abstammte. 
150.   Ib.  V.  7. 


'L  361.  n'sa^s  ':'>'i2n  "rc  nna  ^mr  ':ma''?  -r  s 
IpleS "''"'"'''  ^''iiJ'i^T  sj^np'i'?  10S  12  i"'>;i2  i\s:p 

37        n'"??  a"n  +  M  36    "    t?  +  M  35     ]|  »an  —  M  34 

"i'jit:  JI  39         sinn  »aya  'kd  M  38  ;    mira  —  M 

n-.s  ;:i  st,  M  42           -is  r:  -f  M  41  |     '^n  JI  40 

.•':e'?  M  43  rr:«  r.'Sv 


149.  Num.  25,6. 
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ihn   iiiederstossen.  Er  erwiderte  ihm:    Der      J'"«!  -'^zn  pxty"  nST  lOS  '?N'5a*b:*1  SpjVnS  ""1"'^  Pr. 21,30 
Leser  des  Briefs  mag  auch  der  Bote  sein.      '?1^'"n"' f^D*   Cipii   Sr' 'n  n:j|''|  "i"?  i"S*  r.:'!2r. ''V'.' 
Semuel    erklärte:    Er    sah    dass:'"Äi'  ^iWj/      "Nn  -,as"  pni""'    ■>:;-,  21*?    IMZ  pp*?""    i\S    cät:  ^"'■'°'' 
weder  Weisheit  nocJi  Einsicht  nncli   Rat  ge-      np"'"l  m>"-  im»  Dp'^'l'  :D>"::  rT'ntt'm  ■]S'?0  S^w'  Nm.25,7 
geniiber  dem  Herrn,  wenn  der  Name  Got-  .5  Dmon  r."';'?  |'"'T  "''^rz  i''D:rj  pStt"  ir^c'^n"!  n;;^ 
tes  entweiht  wird,  erweise  man  auch  dem      l^pi::  '?>"'"  ]>'D'J  ""Hl  ■:'?pj1N2    .-""in*   rzlZ'  "'?0' Coi.b 
Lehrer  keine  Ehre.  R.  Ji9haq  erklärte :  Er      la'^J^  \2^~  HON  ]r;^'Z'  Vc  XCZZ'  "PiN  >";"'i'  "Tl' 
sah,  dass  ein  Engel  kam  und  im  Volk  ei-       l'?  in'jn  TIÖS  p^aC'    "rD'a  hn;  "'l'?  t'ti*  Viirtt'tt' 
ne  Verheerung  anrichtete.  ilS    p'iTiS    r^'n"    c:r:"  ITTi    r^'i";h    Sin    r^N 

"'"Z'ff  trat  er  ans  der  Gemeinde   hervor  w  onjs'?   "b    iü-'>'J  CDJ   HCC  janV  "'^T  "iCN  : -,r^^; 
z#«rt'  ergriff  einen  Speer;  hieraus,  dass  man      insi    tt'n^S    S'?1    tt'lis'?    nct'?    1*?    n'nC*    ins"' 
nicht  mit    einem    Gewehr  ins    Lehrhaus'"      bz'  irilir?^  pTÜ'  insi  nri  S^'l  -,rnS  l':'  -'ntt' 
eintreten  dürfe.  Er  zog  ihn  heraus,  schliff      p   ICl^tt'J    S'?0*    nnsi    nwS    "?«•    n~*rpjr",    w\S 
ihn  und    steckte  ihn   in  den  Aermel,  und     ins";  rpptt'cn  ns  n''::;m  ■js'?::  NZ*.:"  nns"  n:;",-,.-; 
ging  gestützt  auf  seinen  Stock.  Als  er  zum  ir,  cipcn  "'JS'?  p^m    N2   ^';2  iTnwm  "js'^a  S^w 
Stamm   Simon'^'herankam,  sprach  er:    Wo      cntt'^*    "hv  "iSs    '?X  c'^IV    'l'C    Ü121    Vjs'?    "CS 
finden    wir    denn,    dass    der    Stamm    Levi      n£;02  C\-,;2n  V.T'V  ".^SJtt*  ^sn::"*:;  r^'^S  ->'Z-S"i  k„.25,« 
besser    wäre   als   der    Stamm    Simon?    Da      cnj£    ICVV  iTin   lym    r|'?S   cntt'VI   n>*::ns  Ps.108.30 
sprachen  sie:  Er  geht  dies  ebenfalls  thun;      hbv^  «'"S  ~:2S*:  s'?  h^tr^^'^  n'VSs  "'r™  ~r:s    '^''^V' i,r..n' 
die  Weisen  haben  dies  also  erlaubt.  R.  Jo-  20  mK'n  'rs*?::  yZ'~2  1"p  CV  rM'?"''?2  riw  >'w  "i:2'?2 
hanan  sagte:  Sechs  Wunderthaten  gescha-      z^'C'd  ,Sin  \s*ip  p  \s'jp  "h  in':-'';"'?  "CS  •£m'? 
heu    dem    Pinhas;    erstens    könnte    Zimri      jn^C  Cü^w    "l^'^nnn"  Sin  "Cn  r'-a 
sich  zurückziehen'"*,  that    dies  aber  nicht;      C^'?:>"  "i^S    '"2S   ~"t:''2'i'  ~r  ""L:"i2  ]Z  Cr 
zweitens   könnte  er  [um  Hilfe|  rufen,  that      2inrn  S2  \sni:"'!2  ü;2w   S"'ti'j  ;nnf,-;-T  ,-;T,2>'':' 
dies  aber  nicht;  drittens,  dass  er  auf   sein      -|^]v^6    I^^tt^  B^^snas  +  M  45"  i;    13  +  M  44 
männliches  Glied    und  auf  ihr    weibliches      jj  iSim  +  B  48  ||  pnv  i-N-fM  47  ■   n'niro  n<ny  man 
GHed  "getroffen  hat;  viertens,  dass  sie  vom      !l  Sis'as -f  B  51    |[    orninw  +  MSO         um -f  M  49 
Speer  nicht  abglitten'";  fünftens,  dass   ein  ■^^■^"'  ^^  ^^        n-spn-f  M  52 

ICngel  kam  und  die  Oberschwelle  hochhob'*';  sechstens,  dass  ein  Engel  kam  und 
eine  Verheerung  im  Volk  anrichtete'".  Darauf  kam  er  und  schleuderte  sie  vor  Gott, 
indem  er  vor  ihm  sprach:  Herr  der  Welt,  derentwegen  sollen  vierundzwanzig  Tausend 
in  J Israel  fallen!?  Es  heisst  nämWch:"'^ Und  es  ^aren  vierundzwanzig  Tausend,  die  in  der 
Plage  nin/canien.  Deswegen  heisst  esi^Da  stand  Pinhas  auf  und  riehfete,  worüber  R. 
Eleäzar  sagte:  es  heisst  nicht:  er  betete""  sondern:  er  richtete,  dies  lehrt,  dass  er 
mit  seinem  Schöpfer  Gericht  hielt.  Als  ihn  die  Dienstengel  fortstossen  wollten, 
sprach  [GottJ  zu  ihnen:  Lasst  ihn,  er  ist  ein  Eiferer,  der  Sohn  eines  Eiferer.s  ein 
Zornabwender,  der  Sohn  eines  Zornabwenders.  Darauf  begannen  die  Stämme,  ihn  zu 
schmähen:  Seht  nur  diesen  Puti"'Sohn,  dessen  Grossvater  mütterlicherseits  Kälber  für 
die  Götzen  mästete,   nun  hat  er  einen   Stammesfürsten  in  Jisrael    getöteti    Deshalb  er- 

151.  Pr.  21,30.  152.  Unter  "Gemeinde"  wird  hier  das  Gelehrtenkollegium  verstanden. 

153.  Wo  sie  mit  den  moabitiselien  Frauen  Unzucht  trieben.  154.  Sodann  dürfte  er  ihn  nicht  mehr 

töten.  155.  Alle  konnten  sich   von  der  Wahrheit  überzeugen,  sonst  könnte  er  in  den  Verdacht 

gekommen  sein,   er  h.ätte  ihn  ans  persönlicher  Feindschaft  getötet.  156.   .Sonst  würden  sie  bei 

der  Senkung  des  Speers  abgeglitten   sein.  157.   Sonst  würde  ihn   ein   Hluträcher  getötet   haben. 

158.  Num.  25.9.  159.   I's.   106,30.  160.  Das  W.  SSe'I  wird  mit  "beten"  übersetzt.  161. 

Eleäzar  heiratete  die  Tochter  Putiels  (cf.  Ex.  6,25),  nach  rabbauitischer  Auslegung  identisch  mit  Jithro. 
der  heidnischer  Priester  war.   In  s^itsiD  wird  die  Wurzel  OSB  »msten,  stopfen  gefunden. 
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II«  26 10 1''  -r:s  ;,-;r-  pr;s  p  -r;'-'a  ]2  2r,:t  "rn-  /ähll  die  Sdirift  seine  voriielmu- Hcrkunfl: 
-las:'--  Z-^r  r  zip-  nrc':'  si-  -|1-,r  C-npr;  I'inlius.d,  r  Sohn  Elnhars,,l,s  S,>l,,is  Ahrous, 
.^.nn'\s-  ::">r  T'^::  rN  l":-  ;ri  •'::n  -,2S  ;rS  <A.v  J'ri,sl,rs.  Darauf  sprach  der  Heilij,'e, 
2^  -.CS  tc^iy"?  nrhm  n-,£:a  ^T>rZ'  it  msr  Kcbenedeiet  sei  er,  zu  Moseh:  Cell,  über- 
ff.sc.a.  CT,  IS  Z':r.a  -.'tnr  r'rn  'S*:  ::-  -:n  pn:  s  l)rii\;;e  ihn-,  einen  Friedensj^rnss,  wie  es 
y;-..S'.  2'-r>":  r\sa  yr-S  ":Z';  C'pKs  -;'^-|"|  h<:'\^i^V."/)ii/i>r  s/<rü/i:  /,/i  !;,/>,■  limi  w, in, n 
lV"  ;\-iam  ZVr,  inrx  V^-.  ir,lS '  '^yr  n'^'^r  ////////  ^/, ,v  l-ri,d,iis.  Diese  Sühne  ist  wür- 
Z'p^'S-  V--' VT'  li'N  N'~'  in-  '^'-r-  ■!>•:■:£  dig,  ewij^  sühnend  zu  wirken. 
nv'-r    r;U*>-:c*'"  n>'    C-C'C"    s:n    Sr':rt:::    V^>-  R.  Xahman  sagte  im   Xamen   Kabhs: 

2-,  -.:::.s  2'::  rs'':'^"  r;;r,>'r  nn\-i  st"  r-n::ri  ■"  Ivs  licisst :""/?/•/-  Lrndniiiin^ürhi,-  u,,,/  drr 
7\>^  n2p  r.CV  rn  ':r  nsz   r'I    -rr*t:i    s:.-;r      AV>,X-  ////«'  drr  König  Alqum  mil  ihm.  \'ier- 

:s  r.'.:s  hundertviernndzwanzigReschlafungen  voll- 
— j,"  r.I  zog  dieser  Frevler  an  jenem  Tag;  Pinhas 
IS  121  wartete  bis  seine  Kraft  ermattet""war,  denn 
'S*;:  \s*r"w'';r-"s'^  ':p  ;'2  *r:\S  "-.rrST  ■::",-';  i:.  er  wusste  nicht,  dass  der  K.lnig  Alqum 
nr,2:  N'>'2  \sr:  'N:''"'ltt' '  "':pi  'S'^p  nnr  S'Vr  mit  ihm  war.  In  einer  Harajtha  wurde  ge- 
-nCI  'b  tt"  r?.^Z'  -ran  i:-!-  --T  -,as  tnas'^  khrt:  .sechzig,  bis  [seine  Hoden]  wie  zer- 
\2  '"S'ai^C":  r':>':r-  p:  ''\SC'":  S1'?D  pf  schlagenes  Ei  geworden  waren,  während 
p    r.-.Tian    .-i";:    .-•J'^-rr   'l'V    "n*:?    nc*    '-.v*      sie    einem    mit    Wasser    getränkten    Beet 

•"  glich.  R.  Kahana  sagte:  Ihr  (iesäss  hatte 
|die  Grösse]  einer  Seafläche"".  R.  Joseph 
lehrte:  Ihr  (irab'"  war  eine  I-ille  gross. 
R.  Seselh  sagte:  Sie  hiess  nicht  Kozbi, 
.sondern  Sevilnaj,  Tochter  des  (^or,  nur 
deshalb  heisst  sie  Kozbi,  weil  sie  ihren 
\'ater  belog  [kizba|"'.  Eine  andere  Flrklä- 
rung:  Kozbi,  sie  sprach  zu  ihrem  \'ater: 
.Schlachte  dieses  \'olk  durch  mich  [kos-l>i|. 
Das  ist  es,  was  die  IvCute  sagen:  Was 
sucht  Sevilnaj  zwischen  Röhricht  und  Bacliweide;  was  sucht  Sevilnaj  bei  der  Rohr- 
rinde""? sie  verhurte  da  ihre  flutter. 

R.  Johauan  sagte:  Fünf  Xamen  hat  er:  Zimri,  Sohn  Salus,  Sai'il,  Sohn  der  Ke- 
naäniterin,  und  Selumiel,  Sohn  des  Qurisaddaj.  Zimri,  weil  seine  Hoden  wie  zerschla- 
genes F^i  |mazar|  geworden  waren;  Sohn  Salus,  weil  er  die  Sünden  seiner  Familie 
in  die  Höhe  steigen  Hess  [hisli|;  Said,  weil  er  sich  der  Sünde  verlieh  |hisil];  Sohn  der 
Kenaäniterin,  weil  er  nach  der  Art  Kenaäns""handelte;  sein  eigentlicher  Xame  war 
Selumiel,  Sohn  des  Qurisaddaj. 

Wknx  ein  Priestkr  den  Temi'ELdien.st  ix  I'nreinheit  verrichtet.  R.  Aha 
b.  Hona  fragte  R.  Seseth:  Verfällt  ein  Priester,  der  den  Tempeldienst  in  Unreinheit 
verrichtet  hat,  dem  Tod  durch  den  Himmel  oder  nicht?  Dieser  erwiderte:  Dies  wird 

162.  Num.  25,12.  163.   Pr.  30,31.  164.   Damit  er  sich  nicht  wehren  könne.  Dies  wird 

aus  dem  angezogenen  Schriftvers  auf  folgende  Weise  herausgedeutelt:  die  Buchstaben  des  W.s  ttit 
betragen  424,  in  C':."'.a  wird  die  Wurzel  ]no  varten,  u.  in  »'n  die  Wurzel  rcn  ermatten  gefunden;  die 
Schwächung   Z.s  war  jedoch  für  P.  gar  nicht  nötig,    denn   König  .\lquni.  Gott,  war  mit  ihm.  165. 

Ein   Raum,  auf  den  man  eine  Seah  Aussaat  säen  kann.  166.  Ihre  Scham.  167.   Dh. 

sie  befolgte  nicht  sein  Gebot;  cf.  ob.   S.  344  Z.  13.  16S.  Abgelegene  Orte,  die  von  fnzucht- 

treihenden  aufgesucht  werden.  169.  Cf.  ob.  S.  29S  Z.   16  ff. 
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gelehrt:    Wenn  ein  Priester   den    Tempel-  ION   D^Dty  ''l'<2   "n^S   ;"n   ]'S  IS   D'OB'   ""l^: 

dienst    in    Unreinheit    verrichtet,  so    brin-  z'":nrri  vns  i'S  r;,s*::";c~  w2"'w w  \~Z  r:ir\*:ri''~''h 

gen  ihn  seine  Brüder,  die    Priester,  nicht  i\S"'jnc   ~:^nz   "'m"'2  n'?S  jn  n"'^'?  irnx  p.s*"';:^ 

vor  das  Gericht,  sondern  die  Priesterjüng-  Np'?C  'N"  jn^JZ  imc  "N  j'^i'S"  mtv'?  ]"\~  'r.'Ü 

linge  führen  ihn  ausserhalb  des   Tempels  :.  ''TZ  Sü!~'''?l  mpDD"''?  CCw    'T'::    Z'Tia   "[r.'Jl 

hinaus  und  zerschmettern  ilim  das  Gehirn  Nj^n"!  'TC  sr\S'    ■'c';'"'n  irs  \S2  s''S  CCÄ' 

mit   Holzscheiten;    wenn   man  nun  sagen  n,"'?«  '.:'  ijnm  ühl  -'"'?  Hcp^JI  ir;''I"i:.S1  n'TiIS^"''*!' 

wollte,  er  verfalle   dem   Tod   durch   den  n'Tcs  sicm  ns'^r?  iniN  ;'>D"':r;:  jn  n^r  r,:v^ 

Himmel,  so  sollten  sie  ihn  lassen,  denn  er  Z"''h  cn  n:::«  "''Cn^  "n  -i.:S~  .""''?  \:'''':''Cp  ]:a' 

würde  ja  ohnehin  durch  den  Himmel  ge-  lo  Nin  nh'L^p  ^2  N12:n  |J"'pcV  "innr  h'ü  rnp'?az 

tötet  werden.  —  Er  ist  also  nicht  schuldig,  mc*     ""^rz    miiT'    2T    laS-    niDp"    ZJIj'^sm s,n.8i' 

—  .giebt   es  denn  Fälle,  derentwegen    der  tt'ipn  "S  ';h22  msn'?  :N2'  nV  ST'CTi  p'pSV"  •""■•«■J» 
Allbarmherzige    ihn    befreit    hat,  und    wir  rpv  2T  ''3n    Sn    CDIp"    nN"^'?p2r;    .sm    "inS"! 

ihn  töten!?  —  Etwa  nicht,  es  wird  ja  ge-      Ctt'~    r,N    in2t:r    vn'J:!   ICDip"  ~S    CDip    n:' 
lehrt,  dass,  wenn  jemand  einmal  und  zwei-  is  n"'l2^n2  Hi~2  y^b  "Vips  Sn  n"'t2~iN  h'^yi  sm 
mal    Geisseihiebe    erhalten    hat,  man    ihn      bh^2n^     p^vri     ri''2\~\S     n'n^;'!'     r^i     ."'"nsv^-nz" 
in  einen  Kerker  sperre;  der  AUbarmherzi-      jn'?1C*n  r,N  TID::"!  w'^sn  r|''::2-V'n'?"',2~  r,n2m 
ge  hat  ihn  [vom  Tod]  befreit,  und  wir  tö-      pn::  CJil    '?2p!2m    pipm    rnnJü    ns    ^''aan 
ten  ihn!?  —  R.  Jirmeja  erklärte  ja  im  Na-      CItt'Q  x'?"l  miT  CID'S  »sV  |n'''?V  ]^:"n  pNI  nitaSi^oi-Sa 
men  des  Res-I^aqis,  es  handle  von  Geissei-  20  |*in"l    Clw^:  sh^'Clj^  nmnc  C'wC    s"^!    nS21I2 
hieben,  mit  welchen  auch  die  Ausrottungs-      Ny°rin''!2  Is':'  \S2  2"n    ~i:p2   sn    z^hi','   CT 
strafe   verbunden   ist,  in    welchem  Fall  er      2"ipn  "iTm  STi^m  m~Ts'?  ''CJ  IT  N^N  m~TS2  •""■'»•' 
als  toter  Mann  gilt.  —  Aber  dies  ist  ja  beim      bb^2^  p'i'.n  bbz^  sn'Sir  sm  N~\S-r  Nr'ncv 
Stehlen  einer  Schale  der  Fall!?  —  R.  Jehu-      ]>:ü    bb^2^    psv'?    mms' ^''Jnm    i<h    ^c:    1N^ '«'•'s» 
da  sagte  ja,  es  handle  von  einem  Dienst-      ^^  M~cip7B  69   !|   rvveTiTesT  nrran  P  67 
gerät  und   sei  angedeutet  |im  Schriftvers:]  «rai  si'ni  M  7i     |;     'o'pn  n»  saun  M  70     i    n'S 

Sic  sollen  nicJit  InncingrJioi^  iii/i  ztt  sclian-  -|-  M  75  ,  i  —  B  74  i,  wip  W  73  c=ip:  M  72 
tf«,  2£'^««  ö'^y  näligc  verhüllt  wird,  denn  ^'^'^  =''"'  ""=^'"1  +]  ^^  ''^  '  °'"'i"  1="=  =^=^=  «'•' 
jo;/.y/    7verden    sie  sterben.    —    Dies    ist    la  '  .    j—  t...,.- 

aber  beim  Gotteslästerer  durch  den  Kosem 

der  Fall!? — R.  Joseph  erklärte  ja:  [wenn  er  spricht:]  Der  Kosem  .schlage  den  Kosem, 
wo  es  den  Anschein  hat,  als  lästere  er  den  Gottesnamen.  —  Dies  ist  ja  aber  beim  Be- 
sclilafen  einer  Aramäerin  der  Fall!?  ~-  Man  las  es'"ja  R.  Kahana  im  Traum  vor,  und 
Rabh  erinnerte  sich  der  Halakha.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  jemand  aus- 
serhalb des  Tempels  giesst,  umrührt,  zerbrockt,  salzt,  schwingt,  heranbringt'"',  den 
Tisch  ordnet,  die  Lampen  putzt,  oder  das  Blut  aufnimmt,  so  ist  er  frei;  wenn  dies 
ein  Laie,  oder  ein  unreiner,  oder  einer,  der  die  Dienstkleider  nicht  anhat,  oder  Hände 
und  Füsse  nicht  gewaschen  hat,  [im  Tempel]  verrichtet  hat,  ist  er  nicht  schuldig; 
demnach    ist    man    wegen   des  Räucherns    schuldig;    wahrscheinlich    doch    den    Tod!? 

—  Nein,  nur  eine  Verwarnung.  --  Demnach  besteht  auch  für  den  Laien  nur  eine  \'er- 
warnuug,  dagegen  heisst  es  ja:  Der  Fremde,  der  herannaht,  soll  sterben]}  —  Bei  dem 
einen  dies  und  bei  dem  anderen  jenes'".  —  Demnach  besteht  bezüglich  des  Gies- 
sens  und  des  Umrührens  uiclit  einmal  ein  Verbot,  dagegen  wird  ja  gelehrt:  Woher 
das  Verbot  bezüglich  des  Giessens  und  des  Umrührens?  —  es  heisst:'" /ieilig  sollen  sie 
sein,  sie   sollen    nicht   entu<eihen\>  —   Rabbanitisch,  während  der    Schriftvers    nur    eine 

170.  Cf.  ob.  S.  342  Z.  21  ff.  171.   Dien.stk'istur.geii  bei  der  Herrichtiitig  des  Speiseopfers. 

172.   Für  den  Laien  die  Todesstrafe,  für  den  Unreinen   nnr  ein  Verbot.  173.  I.ev.  21,6. 
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-S-,-'  ]:i—.'Z  ■i^'t."  n'"  "'.-'  rU'i,-' -■:"'  -":S-,      StiU/e  ist.  Man  wandte  ein:  l-olnende  wcr- 
S-:::  rr'-:;:r  ;r.'l^Nl   -rr-S    SS'";-   Nrr-rrs      den   mit  dem  Tod  bestraft:  ein   l'nreincr, 

'/,  ;  rs  "r'S- .-r"::;*^-  "i'^'Sl  .S£*;  r'.srrrr  •-••:'::•*>:•  der  den  Tempeldien.st  verrichtet!?  —  Dies 
-rsr  -T"   r-'-'i:  n^r.r  ^ZUf  SCC  \-T  '^rcn      ist  eine  Wiflerlej^un«;. 

-I'J"    .»^.„.j..    j^^j,,   c-t:'C-w'    Itl    n::rr-    rs  -.  Der  Text.    Folj^ende   werden   mit  dem 

s'"-":   n-sr   -r--^'   zn;;  -::in-l    C-a-Ctt*   er      Tod  bestraft:   wer  Unver/ehntetes'"geKes- 

'•^:s   rs-:    ";'-•:'    j"    '^\-U"   ü''';"n    C-l-   ;'n-i      .sen,  ein  nnreiner  Priester,  der  reine  Hebe"* 

Z^^y-  ~":.<z  a-'a  nr:^2  ;;\s  r^'Vl  piSI  'riV  f,'eges.sen,  ein  Laie,  der  Hebe  t,re{,'essen,  ein 
rn-tsr    r'-.C^S    ü'Crn":    nr'cr    -"ilS    '21    Cia       Laie,  der  den  Tempeldienst  verriclUet,  ein 

:jJ!C'"12":S  Carm  nn-cr   ■'.r:\s   »^n   n'^-vcr   TI-    i»  Unreiner,  der  den  Tempeldienst  verrichtet, 

-"'•S'^r    -r^ST   :'';•:    '^2\1-    rs   'risn   ir.-r.rs;      oder  einer,   der    am    selben  Tag  nnterge- 

N'-r   -r-^.-    rs   -:\s^  ;":'2   -,t>"':'N    'I-    Z'Z"2      tanclit''ist.    den    Tempeldienst    verrichtet, 

!?iisj^,„.,  ...  .»._-  -j^.  .^-_,  ^L.^  2^rzi  nr.'Sr  einer,  der  die  Dienstkleider  nicht  anhat, 
2'r.2r,  C— .r''  Z'i'ryz  Ti^  la^-"  "",a"S  |rs|  oder  dem  noch  die  vSüliiie"'fehlt,  oder  der 
-r.'C;  j^.-.'^  rc  r.anna  'nS'n  i'lS-n  Ti'^"",  -i;ia  i.-.  Hände  und  Füsse  nicht  gewaschen,  oder 
;S-^  na  -iri:a  ''■!''"'n"H'"n  r|S'r  nr'ar  jSr  r|S      der    Wein     getrunken    hat,   oder    der    das 

1^ 


rfh  ni-  narr-:  s-::nca  mr::  ;.sr  rs  mrr     Haar  vcr\valnlost"'trägt;   aber  der  l'nbe- 


C'2~.::  rr.rr-  ya^  -T-  narir  ;rr  Ti'i'-a'l'  sclmittenc,  der  Leidtragende  und  der  Sit- 
r^^'a^  r.'^  ~:-  ".rr.l'Z  nr-ns  ".r.i:';  ':';''2  JTITS  zende  "'werden  nicht;  mit  deiv.  Ted  be"-'.raft, 
.Sitr-n-l'  80  |«P3vn  tr  in  +  |  M  79  T^h^m'ts  ^ür  sie  bc.-.teht  nur  ein  Verbot.  Der  Ge- 
brechenbehaftete wird,  wie  Rabbi  säet, 
mit  dem  Tou  bestraft,  wie  die-  Weisen  sagen,  besteht  für  ihn  nur  ein  Verbot.  Hat 
jemand  vorsätzlich  eine  Ver;intreuung''begangen,  so  wird  er,  wie  Rabbi  sagt,  mit 
dem  Tod  bestraft,  wie  die  Weisen  sagen,  bestehe   diesbezüglich  nur    ein  \'erbot. 

Woher  dies  vom  Essen  des  Unvcrzehnteten?  Semv.ci  sagte  im  Namen  R.  Eiliezers: 
Woher,  dass  derjenige,  der  Unverzehntetes  gegessen,  dem  Tod  verfällt?  —  es  hei.sst: 
S/f  sollin  tiiclit  dir  lidligeii  Gaben  der  Kinder  Jisrarl  enhvei/ien,  die  sie  abheben 
werden-^  die  Schrift  spricht  also  von  dem,  was  später  abgehoben  wird;  und  man  fol- 
gere aus  |deni  Wort]  entweihen^  welches  auch  bei  der  Hebe  gebraucht  wird,  wie 
bei  dieser  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Todesstrafe  gesetzt. 
—  Sollte  man  doch  folgern  aus  [dem  W^ort]  enhi'ci/ien,  welches  beim  Zurückgebliebe- 
nen"*gebraucht  wird,  wie  bei  diesem  die  Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  auch 
hierbei  die  Ausrottungsstrafe!?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass  es  von  der  Hebe  zu 
folgern  ist,  denn  [beidp|  .^nd  Hebe,''haben  ausserhalb  des  Lands  [nicht*'stattl,  können 
erlanbt'"werden,  werden  in  der  ^Iehrzahl"*gebraucht,  sind  Früchte,  [gelten  nicht  als| 
\'erwerfli dies  "und  Zurückgebliebenes.    —  Im    Gegenteil,    man    sollte    es    doch    vom 

174.   Baum-  u.   Feldfrüchte,   von  denen  die   priesterlichen  Abgaben  nicht  abgehoben  worden  sind. 
175.  Cf.  S.  236  N.   146.  176.  Wenn  ein  Unreiner  untertaucht,  so  erlangt  er  völlige  Reinheit 

erst  nach  Sonnenuntergang,  auch  muss  er  die  Sühne  durch  das  Opfer  erlangt  haben.  177.   Der 

Priester  muss  sich  einmal  in  30  Tagen  das  Haar  schneiden.  178.   Der  Tempeldienst  muss 

.stehend  verrichtet  werden.  179.  Wenn  ein  Laie  etwas  vom  Geheiligten  geniesst.  180. 

Wenn  man  Opferfleisch  bis  über  die  bestimmte  Frist  hinaus  zuriicklässt  181.  Auch  im   l'nver- 

zehnteten  sind  die  priesterlichen  .\bgaben  enthalten,  nur  sind  sie  nicht  getrennt.  182.  Dagegen 

hatte  das  Verbot  vom  Zurückgebliebenen  auch  ausserhalb  Palästinas  (als   Privataltäre  noch  erlaubt  waren» 
statt.  183.   Das  l'nverzehntete,  wenn  es  verzehntet  wird,  die  Hebe,  wenn  der  Priester  untertaucht 

u.  rein  wird.  184.  Sowol  bei  der  Hebe  als  auch  beim  Unvcrzehnteten  wird  das  W.  "entweihen" 

in  der  Jlehrzahl  gebraucht,  beim  Zuriickgebliebenen  aber  in  der  Einzahl.  185.  Opfer  werden 

verwerflich,  wenn  man  bei  der  Darbringung  denkt,  mit  diesen  nicht  genau  nach  Vorschrift  zu  verfahren. 
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Zurückgebliebenen  folgern,  denn  [bei  bei-     |tyi2J  -]in  nipö2   nriM  ^h   yn    "jSIN    "7103  pB' 


den]  ist  ja  die  Speise  untauglich'  ,  und 
kann  durcli  ein  Tauchbad  nicht  erlaubt 
werden  I?  —  Jene  IVergleichungen]  sind 
mehr.  Rabina  erklärte:  Er  folgert  heber 
bezüglich  des  in  der  Mehrzahl  gebrauch- 
ten ciif',veiJirn  vom  in  der  iMehrzahl""ge- 
brauchten  nitweihiii. 

«Ein  unreiner  Priester,  der  reine  Hebe 


'••'^'r:    -,•^^ 


n-;  cam  '?T?'n!:  cr-ii   "■"'n   ~::s   Nrr-i 
^si::*»:'  -,:2sn'';^::2  n-nnc  r;:2r,r  'i'rsr  sei:  inriHcns» 
-n'::-  Nintt'  min-c  niiinr,  hz^f:::  scc  ^nrS  ]'3o" 
is'lT'"  n*?!  tit^'u:'::  ns  n^^'i'v  z\-iri  n"c-"  n-::  i...22,b 

ni:nn  S^nd"  st:::  \r\zh  i':;:  ■it>"''':'.s  ■•zt  -.es'' BoMisä 
i-'?'?n"'  ■'3  "12  inci  ■  "i!:s:'l:'  nn'cr  irstt*  nsat:L«-22.9 


-onnn  TiS  '^r.sc  -n  :  rn::i>'i  r:'?'?in::*i'  it'^  eis  coi.b 
gegessen  hat. -^  Woher  dies?  —  Semuel  sag- i»  H'''?  "'"iCS  npl"?  -t:nn-   TiS   SrStt*   iT   ;-,   nCN 
te:  woher,  dass,  wenn  ein    unreiner  Pries-      2\-iri  nn"!:;  "^1  ^'Z'h  Zrh    '2S    ^T.    Sinr    2n 
ter,  reine   Hebe  gegessen  hat,  er  dem  Tod      p-iDSü    CCnpa    '-    ':S    Z'-\y    'iTS'    S*^    "iT    '?rV'\,.22,ii 
durch  den  Himmel  verfalle?  —  es  heisst:      rs  '^riNn'"  nt    nn"C2r    \-    r'l'.s"    'rv 


i'JV" 


''So  sollen    sie    denn    meine  Anordnnngeii      S";"    NJn    2n' r,'!:T    Sp   Z""nS    Nr.^j"!:    n*:T',j"iri  •!'•'' =01 

befolgen,  dass  sie  nichl  seinethalben  Sünde  i.-i  SOÜI  :ni3V  1-\'^.7\  nrnT  ;\-iri'"'tt'a''tt't:'  "itl  ::••'?£:  Nm.is. 7 

auf  sich  laden  &e.  Dies  gilt  nur  von   rei-      rpv  zn.'ü  |''3»S  -i2  S^M  2T 

ner,  nicht  aber  von  unreiner,  denn  Semuel      '?s  "ill"  3\nn  "rfs; 

sagte  im   Xamen  R.  Eliezers:  Woher,  da.ss,      s'ri    'rSItt*''    >12\    'tt'ipt:     m7:'1 


N"   p-.S 


^<C' 


w 


enn  ein    unreiner   Priester  unreine    Hebe      naiina  h'ib''n  '^^h^n   r;'?'!    l^'ül":  ZZ'  rn  ^^^- 


gegessen  hat,  er  nicht  dem  Tod  verfalle?  '^"  h^h^r^  b^^^n  Th^l^  nr.''n2  iSr  TS  r 


r::r  ]'^-'^  -;: 


•s-s     --, 


mjt: 
I  111  I 


nipc  s;:t:   r,!:  p 

II  [apv"  pl  s"T  [dicv:|  M  S2         -iTyS»  "1  mco-i-M  81 

'   Innna  stdi  ounpta    n  'js  imSSn»  <3  13  inoi+l  M  83 

M  87       [      SV3  M  S6  ]''::2  +  M  85     ,1     bNC  M  84 

.D-'-'^n  -nna  B  88         = -{- 


—  es  heisst:'  'Sie  werden  sterben,  7ven?i  sie 
es  cnhveiheji  werden;  ausgenommen  in  die- 
sem  Fall,  wo  es  bereits  entweiht  ist. 

«Ein  Laie,  der  Hebe  gegessen  hat.  Rabh 
sagte:  Wenn  ein  Laie  Hebe  gegessen  hat, 
so  erhält  er  Geisseihiebe.  R.  Kahana  und 
R.  Asi  sprachen  zu  Rabh:  Sollte  doch  der  Meister  sagen,  er  werde  mit  dem  Tod  be- 
straft, denn  es  heisst:"'ÄV/«  Fremder  soll  Geheiligtes  essen"''.  —  |Die  Worte:]'' /<V/  bin 
der  Herr,  der  sie  //f///^/,  unterbrechen"'den  Zusammenhang.  Man  wandte  ein:  Folgende 
verfallen  dem  Tod:  ein  Laie,  der  Hebe  gegessen!?  —  Aus  einer  Barajtha  ist  gegen  Rabh 
nichts  einzuwenden,  er  ist  selbst  Tanna  und  streitet  gegen  diese. 

Ein  Laie,  der  den  Tempeldienst  verrichtet;^  denn  es  heisst:"" jO^^r  Fremde^  der 
Iirroinaht  soll  sterbrii. 

Ein  Unreiner,  der  den  Tempeldienst  verrichtet.>  So  fragte  R.  Hija  b.  Abin  den 
R.  Joseph:  Woher,  dass,  wenn  einj  Unreiner  den  Tempeldienst  verrichtet,  er  dem 
Tod  verfalle?  —  Es  \\^\s?,t\"  Spricli  zu  Ahron  und  seinen  Söhnen,  dass  sie  vorsichtig  sein 
sollen  mit  den  heiligen  Gaben  der  Jisraelitcn;  sie  sollen  meinen  heiligen  Xamen  nicht 
entweihen;  und  man  folgere  (vom  Wort]  entweihen,  welches  auch  bei  der  Hebe  ge- 
braucht wird,  wie  bei  dieser  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die 
Todesstrafe  gesetzt.  •  -  Sollte  man  es  doch  folgern  aus  |dem  Wort|  entweihen^  welches 
beim  Zurückgebliebenen  gebraucht  wird,  wie  bei  diesem  die  Ausrottung  gesetzt  ist, 
ebenso  auch  hierl)ei  die  Ausrottung!?  —  Es  ist  einleuclUend,  dass  man  es  von  der 
Hebe   folgere,   denn   |bei   beidenj   ist  die   Person   untauglich,   sind    unrein,  müssen   ein 

186.  WiiliriMul   bei  dor   liebe   für  den   unreinen   Prie.ster  die  Person   untauglich   ist  IS7. 

Lev.  22,9.  188.   Ib.   V.    10.  IS9.   Lev.  22,9  heisst  es,   dass  auf  die  Uebertretung  der  Tod 

gesetzt  sei,  u.  weiter  V.  10  folgt,  dass  ein  Laie  nicht  Geheiligtes  essen  dürfe;  diese  beiden   Sätze  werden 

jedoch   durch   die  W.e:   ich   bin   der   Herr  usw.   getrennt.  100.   Num.    18.7.  101.    Lev.   22.?. 
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tyip  ;:K'  t^^^^'^   r,"^   mn   -\rM^   nz-nx    C';-;      Taiiclil)aci  nclimeii.  mul  wird  ill  (icr  Mclir- 

:r,n>'  Z'Z-.l  Sl'l^no  C'2-n  S'l'-n  nmr  Sirs  C':£      zahl  {,re.si)rüclK-ii.       im  (legenteil,  man  soll- 

J...UOC1S    W-'S  -::-,   .S':rn  f-:-:   r-'rc*   cm   ^-r-^      W  doch   vom    ZuiÜLk^^chlichencn    folgern. 

nci':'  lv:S-.  p:c  '^'^'n  nry  es-    CV  '?irü^  T2-,      denn  |i)ci  beiden]  handelt  es  sich  um  (le- 

i.s-.epJV   1J\S   CS   -hbn'  s''1   znv,\S^    vn-   C'Cnp    :•  heiligtes,  innerhalb  des  Tempels,  anch  hat 

^^2\1^  ]":-;  '.n-:r,  r.r:v-  ]^  n-t:-i  Z'^'Z'Z-'it^ll^      bei  ihnen  (das  Oesetz  vom|  \'erwerflichen 

iSn''    --2  ntrrr.C  H'-'n  SSv,  r;'-",   -^-c^rw'  CV      und  Znrückj^ebliebenen  statt!?-- Er  folgert 

j«.i«»naN  ;'':::  cn;r -.rn^l   :niT::i  ;.s:  r^S  nr.'^r      lieber  bezüglicli  des    in  der  Mehrzahl   ge- 

'r-n   .t::::":    -Z  ••^-:  ;:r,v  '2-,  nriS  inrs  '2-1      branchten  tnhvtihcn  vom  in  der  Mehrzahl 

f'.29.9  JCT2    c:z.s*    crs    r,-.;m    J'.^-^r    'ril    -.TV^-s"  •«  gebranchten  ftitweihin. 

C.t'";  cr.njc  ;\S  cn-'rv  cr.:ir;r  C,-'':";  cr.«i;2tt*  «Oder  einer,  der  am  selben  Tag  nnter- 

i.M().  IT    nc    -lasi  C-nt    \r\^    nm  cn''r>*   cn:ir;:   ps      getanchl  ist,  den  Tempeldienst  verrichtet.» 
^_^j^.SJin  rn  -.SX  ;':':c  n-,2r  nsinai  MH^DC  ü'S-äT      WuIkt  dies?— Es  wird  gelehrt:  R.  Siraaj 
lili»''-'^  """'^  ~"""'^'  i"-'""  ~'^^'   -i£:V  S--  --ST      sagte:  Wo  finden  wir  eine  Andentnng,  dass, 
N^tt*-;  Jnr.'Cr  'i'^'^w  SCC  -,t:  -1:2x1  .-SC-l:  S'riC*  '■■  wenn  einer,   der  am   selben  Tag  nnterge- 
€..30.50  lyie  Sns  ^S  CSCr  r'iin  ;'?:2  C"''?;m  C-T  ;*n-l      taucht    ist,    den    Tempeldienst    verrichtet 
1..10,.  nrJV  ;"   cm;"  "irK*"!  :ir,C'  s'l'l  c::  li-n-,'      hat,  er  ihn    entweiht  habe?    —    es  heisst: 
tj.44.joS'?  cr.S-.IM   r'rrn'wN-i  ■'^TäI    ;|i:"i|  TZT,  ':'S      ""Heilig  sollm  sir   ihrem   Gott  sein,  sie  sol- 
.»...21  ina*"  X^  ;"1  n'-.r:  2\-iri  ^^hv^  sS  vis:  in':';'      len  nidtt  enf-wei/ien,  und  da  dies  nicht  auf 
]"    ''MnC*    ns    i"    "inty*?    DXT    "Vr.i    t:'pr,\S  -"  einen    Unreinen    zu    beziehen    ist,    da    es 
.-it;"''«  r  90       rsTtr      M  8Q      schon  hervorgeht  aus  [dem  \'ers:)  Sic  sol- 
len vorsichtig  sein  c"c.,  so  beziehe  man  es 
auf  einen,    der    am    selben    Tag   untergetaucht  ist,  und  man  folgere   aus  (dem    Wort] 
enhi'cihen,  welches  anch  bei  der  Hebe  gebraucht  %vird,  wie  bei  dieser  die  Todesstrafe 
gesetzt  ist,  ebenso  ist  anch  hierbei  die  Todesstrafe  gesetzt. 

«Oder  einer,  der  die  Dienstkleider  nicht  anhat.  Woher  dies?  R.  Abahu  erwiderte 
im  Xamen  R.  Johanans,  manche  glauben,  im  Namen  des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon :'"  6'»«- 
gürtc  sie  mit  einem  Gürtel,  zur  Zeit,  wenn  sie  ihre  Kleider  anhaben,  ruht  die  Pries- 
terschaft auf  ihnen,  wenn  sie  aber  ihre  Kleider  nicht  anhaben,  ruht  die  Priester- 
schaft nicht  auf  ihnen;  sie  gelten  dann  als  Laien  und  der  Meister  sagte,  dass,  wenn 
ein  Laie   den  Tempeldienst  verrichtet,  er  dem  Tod  verfalle. 

^Oder  dem  noch  die  Sühne  fehlt.  Woher  dies?  R.  Hona  erwiderte:  Der  Schrift- 
vers lautet:'*'/)^/'  Priester  schaße  ihr  Sühne,  so  icirii  sie  rein  werden;  wenn  sie  dann 
rein  wird,  so  bleibt  sie  ja  bis  dahin  unrein,  und  der  Meister  sagte,  dass,  wenn  ein 
Unreiner  den  Tempeldienst  verrichtet,  er  dem  Tod  verfalle. 

«Oder  der  Hände  und  Füsse  nicht  gewaschen  hat.^  Woher  dies?  —  Es  heisst: 
'"JVenu  sit  in  das  Offenbarungszclt  eintreten,  sollen  sie  sich  mit  Wasser  waschen^  damit 
sie  nicht  sterben. 

<Oder  der  Wein  getrunken  hat;  denn  es  heisst:""  fFt///  und  Rauschtrank  sollst 
du  nicht  trinken  cr'e. 

«Oder  das  Haar  verwahrlost  trägt;)  denn  es  h&isst:'" Den  Kopf  sollen  sie  nicht  rasi- 
ren,  aber  auch  ihren  Haanvuchs  sollen  sie  nicht  herabhängen  lassen,  und  darauf  folgt: 
"^und  JVein  sollen  sie  nicht  trinken:  man  vergleiche  den  Haarwuchs  mit  dem  Weintrin- 
ken, wie  wegen   des  Weintriukens  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  wegen 

192.  Lev.  21,6.  193.  Ex.  29,9.  194.  Lev.  12,8.  195.  Ex.  30,20. 

196.  Lev.   10,9.  197.   Ez.  44,20.  198.   Ib.  V.  21. 
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des  Haarwuchses  die  Todesstrafe  gesetzt.      jiiN  h^;  bzü       '.-ri^riiZ  C'N"  'V'riS  r^S  nr.'CZ 

«^^  Aber  der  Unbeschnittene,  der  Leidtra-      n*  "'.ZT  Slcn  2"    ncs    i'^iC   "?">"   """isr'' ^wV-ä^ 
gende  und  der  Sitzende.»   Woher  dies  vom      p  'rspin''  SZD'  1'J  IJIü^  üb  i:';~i°'nw2  r.-üna 
Uubeschnitten?  R.   Hisda  erwiderte:    Dies      s"?    "iVZ   h^'Jt' zh   '?')]!   "^Zl   ]Z  bz' Vj-^^h^   ''Ti-\'^"^\ 
wissen  wir  nicht  aus  der  Gesetzlehre  Mo-  .-■  p'i' ::'n::T    f?i'!Z    ]:iS' ("'Jrntt''^)    ^Z'-p^   hü    X:;"' ["^''^j 
ses,    erst   Jehezqel,    der  Sohn    Buzis,    kam      sn  rn'?S  Z'ipr:  r.S  '?'?n''    s"?!    Si""'  sS    Z'ip^- 
und  lehrte    es    ims:""I\r///    Frnndling,  der      Niiy' SIS    2n    n'^    nCS    hh"'   Si""'   S^w    nns 
tinbeschnittencii  Herzens  und  unbescluiifte-      r^  nri"'::^  ]'?n'?    n;;    "Cnn^    '?l'?"-    Sl'?"'n    r^'?'':! 
?;<"«    Fleisches  ist,   soll   in    mein  /A  iligtimi      TS"  S"in'"{<^'rr2  ""'S!:;  n'r  2\~r  ■"":  n-'l^r  |Sr 
kommen,  um  mieli  zu  bedienen.  Woher  dies  lo  hbz~    p    San]  "irT    ^21   '"':"rr;  ]•;  Sr,"  'Z-\  'in 
vom  .Leidtragenden?  —   Es    heisst:'"°  r7;w      S2~,  -.^rs"  j'?Ja  ^wV    inr^:"  mT;2  irnS  j"'jl  pNz"-23> 
Heiligtum  soll  er  niclit  hinausgehen,  it)id  er      "(ViSs  'H    "inn    12    "2°  Snp    -ICS'^JCnj    2~    -,:2Sdm8,5 
soll  nicht    cnt-.veihen  das    Heiligtum    seines      sSl  ,Vmn3    HT'S',''?  [mü'S]    "TZr^b   y^ZZ'  hziZ 
Gottes;  wenn   aber  ein   anderer"'niclit  hin-      cn^^lN' COSni  nn^^^r  nJIIS  •'2",  m::: '■•;2  : "Z'tt"'^ 
ausgegangen    ist,  so   hat    er    es    entweiht,  i,.  nrisn  "rs  "jS  r\~n    "T"!   SJ^VC    'SC  "TTSr  L..2i.2a 
R.  Ada  .sprach  zu  Raba;  Sollte  man  doch      ]Si^  nc  nc:rinr:  b-h*-  'ri^'n  l^^^^  \'T\  sr'  S*: 
folgern    aus    [dem    Wort]    entweihen,    wel-     nmJS  h^'n  h'^'n  r,'?':'i  nn'l^r  [Sr  "S    nr.'l^r 
ches  auch   bei   der    Hebe  gebraucht   wird,      nSTmi^  SnrriCC  TTZZ  jsr   r|S   TTZZ  '^rh  ~C 
wie  bei  dieser  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,      nijr    '?'ID20    rp;n    SsS     p'^:*    t'^^'Zb    n''?    ~"i~ 
ebenso    ist    auch   hierbei    die'  Todesstrafe  -.^ii  CiS  ncnp""  jrü'  r'^^rib  7\h   ~'~  ~r,uC   r.ms 
gesetzt.!?  —  Bei  diesem  selbst  steht  es"ja      rpjn  b\ZZ   ICJ   ü'C'uD'  SrrUJ:   S'rS   "imjl  '?i;'2 
nicht,    vielmehr    wird    es    nur    aus  einem      n'ji  D'llpti    "ir*;*  hj'S  n'';2  ü'"::|:  r,""  ^1D2ti 
Schluss  gefolgert,  und  da  es  nur  aus  einem      :cia  h'^ZZ  )/hf\Z    Sl,"    "CS    p2~,'    "ir.ü'   ^1J'£ 


Schluss  gefolgert  wird,  so  kann  daraus  Ij.  m  93  ü  ■'si  -  M  92  !'  xSs  nr.'sa  p's  +  M  91 
kein  Schluss  durch  Wortanalogie  gefolgert  ;!  nai  [n'S|  vn  'nspT  sin  M  .s--  -  B  94  nr  s  -z 
werden.   —   Woher    dies    vom    Sitzenden?  .in+si97        mp  B  96        -;-,  "93 

Raba  erwiderte  im  Namen  R.  Nahmans:  Der  Schriftvers  lautet:  '"Denn  ihn  hat  der 
llerr,  dein  Gott,  aus  allen  deinen  Stammen  erwählt,  dass  er  stehe  und  Dienst  thiie; 
zum  Stehen   habe  ich  ihn    erwählt,  nicht  aber  zum  Sitzen. 

Der  Gebrechenbehaftete  wird,  wie  Rabbi  sagt,  mit  dem  Tod  betraft,  wie  die  Wei- 
sen sagen,  bestehe  für  ihn  nur  ein  \'erbot.»  Was  ist  der  Grund  Rabbis?  —  Es  heisst: 
'"A'ur  darf  er  nicht  hineingehen  zum  Vorhang  &e.,  und  er  folgert  aus  (dem  Wort] 
cvtiveihcn,  welches  aucli  bei  der  Hebe  gebraucht  wird,  wie  bei  dieser  die  Todesstrafe 
gesetzt  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Todesstrafe  gesetzt.  —  Sollte  man  es  doch 
folgern  aus  |dem  Wort]  entxi'cihen,  welches  beim  Zurückgebliebenen  gebraucht  wird, 
wie  bei  diesem  die  .'\usrottung  gesetzt  ist,  ebenso  auch  hierbei  die  Ausrottung!? 
—  Es  ist  einleuchtend,  dass  es  von  der  Hebe  zu  folgern  ist,  denn  [bei  beiden]  ist 
die  Person  untauglich.  —  Im  Gegenteil,  man  .sollte  es  doch  vom  Zurückgebliebenen 
folgern,  denn  [bei  beiden  |  handelt  es  sich  um  die  Heiligkeit  innerhalb  [des  Tempels|. 
auch  hat  bei  ihnen  (das  Gesetz  vom|  \'erwcrflichen  und  Zurückgebliebenen  statt!?  — 
\'ielnK:hr,  er  folgert  es  von  der  Dienstverrichtung  durch  einen  Unreinen;  [bei  beiden] 
ist  die  Per.sou  untauglich,  handelt  es  sich  um  die  Heiligkeit  innerhalb  [des  Tempels] 
und  hat  (das  trcsetz  vom(  \'erwerflichen  und  Zurückgebliebenen  statt.  -  Und  die 
Rabbanan!?  —  Der  Sehriftvers  sagt  Um,  nicht  aber  ein  Gebrechenbehalteter. 

199.  Ib.  V.  9.  200.  Lev.  21,12.  201.  Der  angezogene  Sehriftvers  spricht  vom   Hoch- 

priester,  dass  er  wotjon  eines  Todesfalls  den  Tempel  nicht  verlassen  dürfe;  ein  gemeiner  Priester  dage- 
gen muss  dies.  202.   Dass  er  den  Tempel  entweiht.  203.   Dt.   1S,5.  204.   Lev.  21,23. 
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'•; >'; C'"!a\S  Z'^rm   nr'22   ICIS  'r~.   n'^'VCr   Tin  Ilat  jcmaiul  vorsälzlicli  due  V'enin- 

».'K.'e  la;- «nrs    '-"    "tS    'i-n    N^VC    'SC    r;~r:T.s:  Ircmni^  bc};aii>,'fii,  so  wird  er,  wie  Rabbi 

«*i:4yIjK2    r|.S     rir'ri^    -^r.^    n-:    ncnc    .sc-    .Slin  sayl,  mil  (k-m  Tud  bc-slrafl,   wie  die  Wei- 

'.»"oi  tnS'V^r  n''V:  'I  .s~-  -:s  '-cs'p^m  nr:C2  sen  sa^cn,  bestelle    diesbeziijjlich  nur  ein 

"a'imICS:  "-"S  ^NV--"'  '"  N':.-    :w'ipcr  •^•CT'^'  ..  X'erbot.^     Was  ist  der  (irund   Rabbis?  R. 

»«1.18,?  snp-  Z'~r,  ^r  p-'^  ",C.s:i  nar  npn  -it"|"!|  ;sr  Abalui  erwiderte:  Fir   fol^^ert  es  aus  (dem 

"""jSS  r|S  CSw    'T2  ]^7^^   na  ri^""  'n   jrct:    'i'N  Wurt)  SnnJi,  welches  auch  bei  der  Hebe"* 

2"ipn  Itm  |.sr  "CN:  ~::in  sr'pV  '-T  car  -i-r  jjebrauchl  wird,  wie  bei  dieser  die  Todes- 

üMj,«cl':'n~  zh'   "S    ST-    S^r:,"!":  ;St?    ■'.aS"   rar  strafe  jj;esetzt  ist,   ebenso   ist  auch  hierbei 


^->-  rs.— «2  ]sr  r,S  rh^'ZZ  'hrh  na  r.av  S'.nn  10  die  Todesstrafe  gesetzt.  —  Und  die  Rab- 


I- 

r—  \'^-  ■>"'  •;   r'--  1  ' 
pjnr  isr  rx  p:-r  pn*^  na  "aiS  m:  \z  JJnv     banani? — Der  Schriftvers  sagt  /'////,  nicht 

':~    S2'T>'     ";-"     ""SVaw"    ';"    ';'?S'ap    'Sai      aber  bei  der  Veruntreuung. 

ma'a  rav  ;':i  ;'st  r.ava  nav  ;'Ji  nrc  si'pv  Wenn    kin    L.\ie   dkn    Diknst   im 

s.» M»  pn  l'S*  a'.nna  avnn  pji  "ra  'rsvai:*"'  'rm     Tkmpkl  verrichtet.  Es  wird  gelehrt:  R. 

-^    l'S    -'inC    |Vr    S2'p>*    '2~'    S'2JC    avin  ir.Ji^n'ä^l  sagte:  Hierbei  heisst  es :'"/><v/><i';«- 

'2~*  i^Z"'.';  '^Z'^  '^'iT'ap   war   r.ra   '^n;   avin      df,  der  /irmn/ritt,  soll   slrrben^  und   dort"" 

S":r.";  pi"*  "VaC"    '--.t   sr."."'22    'nii  \Z  pnr      heisst  es:    Wer  irgend  /icranlriit,  zurr  her- 

,..«;»8»»»?m''p:n2  -a"S  ]";att'  'ri  nV'par  n-l-'^  S";:"      antritt  an    die    Wohnung  des  Herrn,   wird 

,ii.8i»  N2''?S1  'SJn  '^n  p:n2  ^a^S  S2'p>*  'ai*  pn  pS      sterben;  wie  dort  durch  den  Himmel,  ebcn- 

'a^T   sa''''S1   "V-'>i"    '-1    l'"'J"a    Sa'pV    -am  •-'»  so  auch  hierbei  durch  den  Himmel.  R.  Aqi- 

5Sa'py   '2'!  Sa*'?S'  pa-.  N^"^a  .sa'p^      ba  sagte:  Hierbei  heisst  es:  Z><7- /•>//«</«',  ö'^r 

'    "  , g  gg~^    «  «1BK  — M  98     herantritt,  soll  sterben,  und  dort^heisst  es: 

Jener  Prophet  oder  Träumer  soll  sterben-^ 
wie  dort  durch  .Steinigitug,  ebenso  auch  hierbei  durch  iSteinigung.  R.  Johanan  b. 
Nuri  sagte:  Wie  dort  durch  Erdrosselung,  ebenso  auch  hierbei  durch  Erosselung.  — 
Worin  streiten  R.  Jismael  und  R.  Äqiba?  —  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht,  man  folgere 
soll  sterben  \on  soll  sterben,  nicht  aber  soll  sterben  von  'a'ird  sterben;  R.  Jismäel  ist  der 
Ansicht,  mau  folgere  bezüglich  eines  Laien  von  einem  Laien,  nicht  aber  bezüglich 
eines  Laien  von  einem  Propheten.  —  Und  R.  Äqiba!?  Da  er  Verleitet  geworden  ist,  so 
giebt  es  ja  keinen  grösseren  Laieu'*als  ihn.  —  Worin  streiten  R.  Aqiba  und  R.  Joha- 
nan b.  Xuri?  —  Sie  führen  denselben  Streit  wie  R.  Simon  und  die  Rabbanan;  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Prophet  [zum  Götzendienst]  verleitet,  so  wird  er  durch 
Steinigung  hingerichtet;  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung.  —  Wir  haben  ja  aber 
gelernt:  R.  Aqiba  sagt,  durch  Erdrosselung!? — Ueber  die  Ansicht  R.  Aqibas  streiten 
Taunaim;  die  Misnah  lehrt  die  Ansicht  R.  Simons  nach  R.  Aqiba,  die  Barajtha  lehrt 
die  Ansicht  der  Rabbanan  nach   R.   Aqiba. 

205.  a.  Lev.  5,15  u.  22.9.  206.  Num.  18,7.  207.  Ib.  17,28.  208.  Dt  13,6. 

209.  avin  im  weitem  Sinn:   gemein,  dumm;  cf.  S.  284  X.  517. 


ZEHNTER  ABSCHNITT 


OLGENDR  WERDEN  durch  Erdros- 
selung  HINGERICHTET:   WER  VaTER 


UND  Mutter  schlägt,  wer  eine  jiskae- 
LiTiscHE    Person    stiehlt,    der    gegen 
DAS  [oberste]  Gericht  sich  auflehnen- 
de  Gelehrte,   der   falsche  Prophet,     mini  miosn  nn^c  '?ri'  nov 
WER  im  Namen  eines  Götzen  weissagt,     ^cp's  -"'':'  b^'cpt  t;  s:::\s  pn  .s'"S  r;:\s  zrz 


zv:  2jiji  iCvS'i  TiZN  nzj^n  i''p:~;~  ;r,   ,.  k'^j  cou 
nri:|ij  r^m  i'pjc  icsi  vrs  nrs  .^nriS        £..21,15 


:N'     r;Ss,n,  521.(19 


wer  eine  Ehefrau  beschläft,  die  ge-  awi-  p:-2  rrsi  t^-''ZZ  -r\'r^-  -r.>'T  .xp-c  ,j.i5=52a 

GEN  EINE  Priesterstochter  und  ihren  -ncn  pjn  -i^isi  jNi:'?  s"?«  ^p  p:n  i^st  jsa'' 
Buhlen    aussagenden',    überführten  w  ntsi  C"'N  nra'  n-riric  n'ts  na-'ia^  sr\s  \sa  e..2U2 

Falschzeugen'.  V^c  nci  n^;  inrn  nr'sr  ';n'  rrc";  Ticr  r.'.s  1-m.35.21 

GEMARA.  Woher  dies  vom  Schlagen  .sin  nn^c  ".sS'  criD  ns'rn  sr\si  sr*,-  b:  .-:'"2 

des  Vaters  und  der  Mutter?  —  Es  heisst:  ^3' ;n2a'?  ini:S\S*l  u\S  r.2:2   ircr^^  y2Ä'i<\'i.'-3o 

'  Wer  Vater  tend  Mutter  schlägt,  soil  sterben,  mn'  ni::i    w  \S'   n:i2   NJCm   rrr    \S-   'Z'tl   7Z1 


\'-\'  1 


'N  rTi"::  -iIt  w"'S  srcs  N'«."« 


und  wenn    in  der    Gesetzlehre    vom   Tod  i-i  SJSm  272  n'? 

ohne  nähere  Bezeichnung  gesprochen  wird,  mn'  Ü'S:  ~ra  Sr  NJSm  mr  \ST  w2'  rr:2  ':': 
so  ist  die  Erdrosselung  gemeint.  —  Viel-  NQ-iNI  "•ans  nJlOB'  ]2  ■l'?"'3S  c'tBj  "'"  :S  n:"::« 
leicht  ist  er  nur  dann   [strafbar],   wenn   er      I^ji  3  ,,;j,  t.^-  ^„3,  ^^^  jj  2 


CBJ  HDO  '?3  ans  K':i 


JI    4 


S-  — V    1 


ihn  ganz  tötet!?  —  Wieso  könnte  dies  sein:      5 

wenn    ieniand  einen   Fremden    tötet,   wird  -C"«  "sa  "ja  ans  «'ri  -f-  M  6 

er  durch  das  Schwert  hingerichtet,  und  wenn  seinen  Vater,  sollte  er  durch  Erdros- 
selung hingerichtet  werden!?  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  leichtere  [Todesart],  wie  ist  es  aber  nach  demjeni- 
gen, welcher  sagt,  die  Erdrosselung  sei  eine  schwerere,  zu  erklären!?  —  \'ielmehr, 
es  heisst:  '  Wer  einen  Menseiieii  scJilägt,  so  dass  er  stirbt,  soll  getötet  'werden,  ferner 
heisst  es:' Oder  Hin  aus  Feindschaft  geschlagen  hat,  so  dass  er  starb;  hieraus  ist 
also  zu  entnclnuen,  da.'^s  mit  "schlagen"  allein  nicht  das  Töten  gemeint  sei.  Und 
sowol  [der  Schriftvers:]  Wer  einen  Menschen  schlägt,  als  auch  [der  Schriftvers:] '7fV/- 
cinc  Seele  schlägt,  ist  nötig;  würde  der  Allbarmherzige  nur  [den  Schriftvers :|  Wer 
einen  Menscheti  schlägt,  so  dass  er  stirbt,  geschrieben  haben,  so  könnte  mau  glauben, 
nur  einen  [erwachsenen]  Menschen,  der  den  Geboten  unterworfen  ist,  nicht  aber 
einen  IMinderjährigen,  daher  schrieb  der  Allbarmherzige  auch  |den  Schriftvers:]  ]]'er 
eine  Seele  schlägt;  würde  der  Allbarmherzige  nur  [den  Schriflvers:]  Wer  eine  Seele 
schlägt,  geschrieben   haben,  so   könnte  man  glauben,  auch   I-'ehlgeburte  von  acht  Mo- 


l.  Die  sie  der  Hurerei  anklagen. 
4.   Ib.  21,12.  5.  Num.  35,21. 


2.  Wenn  sie  Ehefrau  ist. 
6.  Num.  35,30. 


3.   Ex.  21,15. 


I 
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f,  1    :::■:"  ;:r  xc'^s  -"irn  n'r  t:v  sH  z:  '";  rs     iiauii;(lalKr  sind  |bcidc|nütiß:.     Viclkiclii 

■■^S  ~"zr,  pz  rr^T  ^^';  r^n  irs  :CS"!  V2S      selbst    in    (k-in    I-all,    wcmi   cr    iliiii   kt-iiic 

I.  ;n.!i  1';  r.'Zr.Z   r.Z":   -"Z    "^rz   rrc*   C~.x   nra"  N",p      X'crlft/.iin^^cn  t)ci>;cbraclit  liat,  währciul  ja 

C~S  r.Z'Z  rs  UT:   ~Z   r'rri    ""irn  n;  Tiyi      ;;<.ltlirt  wird,  class  wenn  jemand  Vater  und 

nrV-  N^S  r.'C"'  n  r,b  T^'pr^  mirn  T2>"1  i>'   •  Mutter  schlägt,   er  nnr   dann  strafbar  sei, 

CS  S~N  ::"n'2  S^n  's:   'rn    C'JZNZ    rü^nrn      wenn  er  ihnen  eine  Verletzung  bei^^ebracht 

na'^nrn    't::    \s    S~t    '"Z-Z     wS:'^    ]'JV    li'S      hat!?  —  Der  Schriftvers  lautet:    /r^r  /•/>//-« 

Sw""."   .^'"S   r~.X   •-2:':'  p:V  '."':■  2"n  E'iZNI      MmsiJiin  scliläi^l  und  -Wir  rill  Tirr  schlagt^ 

'  r\S";' ist:"'    .sr,':n    "vr'Jn   'n' S':n2^    "h  ~'Z>      wie  beim    Schlagen    eines    Tiers   nur   der 

S:r.   n'^    ~-'?VjS!;'?   S^N   "'pjn    '•zl   SJn   n^^  ■"  I'all  zu   verstehen  ist,  wenn  man  ihm  eine 

"S'S"''  ~'Z~Z  ~Z'Z  7,'Z  '''  nt:''  Sw"p\":  n'"'"  'ri      X'erletzung  beigebracht  hat,  denn  bei  die- 

Tb  S'V-'N"  ~*'^2    -S"!2"'^   ZlN   r\Z'Z   rS   -Vi:2      sem  wird  | das  Wort]  .SVrA- 'gebraucht,  eben. 

1,19.18  n2~N*  -.CS    s:r.2   2T   vrs''   Cl   T'p'C   ins  p      so  auch    beim    Schlagen   eines  Menschet^, 

EIS   TxZ'Z   "CS    SJ:'"   -2   "CT   Z-   -'Cr   "V'^'?      nur  wenn    man  ihm   eine  Verletzung  bei- 

nrc  -S  -'CS  ~S'2-''  -er;:  ~Z'Z  nc  rcr-  nrc*  •'•  gebracht  hat.  R.  Jirmeja  wandte  ein:  Dem- 

':'pt:"2^  n'-l''    p'r'w    sV'n  -.ViIS   nsiS-^   ülS      nach  wäre  man  nicht  schuldig,  wenn  man 

nn:'?    p'ra*    S'^    s:-;-,!    nns    la    SlS'S    n*''      ein  [Tier]  durch  Steine  abzehren  macht*!?  — 

rj^w"  n^':'  mm  ^^zr\  sc""!"  smir  n'S  nr.Sc''      \'ie]mehr,  da  dies  nicht  auf  das  Schlagen 

1:2    1S^   r;rw    -ns   'c:   --S    '-n    'S    -üD'N''      eines  Tiers  zu  beziehen  ist,  denn  man  ist 

»"■'<'■' r.S    T\Z  ^"C"^    T"    'Tw    ünC  ;:mm  PJ-    r;:''w' -"ja  schuldig,  auch  wenn  mau  es  durch  Stei- 

122»  r  (  '  I 

n?'pD  r.::'w  n?  S'im  T:n  sa?'l  CW?  ]'ipn  ue  abzehren  macht,  so  beziehe  man  es  auf 
nas''^p'?pt2  -asi  JNO^  Sn^in  Nin'"rpSpa  cnn  das  Schlagen  eines  Menschen.  —  Wozu  ist 
M  10  EE  +  M9  1  cHt  +  i-s  s:nr- V  7  """  der  Vergleich  nötig!?  -  -  Wegen  der 
-fl  M  13        p:n  M  12  'se«  +  M  11         r,'- —      Lehre  der  Schule  Hizqijas'".  — Allerdings 

.|mi:n2  nach  demjenigen,  der  von  der  Lehre  Hiz- 
qijas  hält,  wozu  ist  aber  der  \'ergleich  nötig,  nach  demjenigen,  der  von  der  Lelire 
Hizqijas  nichts  hält!?  —  Wie  man  frei  ist,  wenn  man  einem  Tier  zu  seiner  Genesung 
eine  Verletzung  beibringt,  ebenso  ist  man  auch  frei,  wenn  man  einem  Menschen  zu 
seiner  Genesung  eine  Verletzung  beibringt.  Sie  fragten  nämlich,  ob  ein  Sohn  seinem 
Vater  zur  Ader  lassen  dürfe,  da'entschied  es  R.  Mathna  aus  [dem  Schriftvers : |  "Z>?* 
sollst  deimii  Kächstcti  lieben  7i<ie  dich  selbst";  R.  Dimi  erklärte  es  aus  [dem  Schriftvers:] 
Wer  einen  Menschen  schlägt  und  'ver  ein  Tier  schlägt:  wie  man  beim  Schlagen  eines 
Tiers  frei  ist,  wenn  es  zu  seiner  Genesung  geschieht,  ebenso  ist  man  beim  Schlagen 
eines  Menschen  frei,  wenn  es  zu  seiner  Genesung  geschieht.  Rabh  Hess  es  nicht  zu, 
dass  sein  Sohn  ihm  einen  Splitter  herausziehe.  Mar,  der  Sohn  Rabinas,  Hess  es  nicht 
zu,  dass  sein  Sohn  ihm  ein  Geschwür  aufsteche,  denn  er  könnte  ihm  eine  \'erlet- 
zuug  beibringen  und  unvorsätzlich  ein  Verbot  begehen.  —  Demnach  sollte  dies  auch 
von  einem  Fremden  gelten!?  —  Bei  einem  Fremden  kann  es  sich  nur  um  die  unvor- 
sätzHche  Begehung  eines  Verbots  handeln,  bei  einem  Sohn  um  die  Erdrosselungs- 
strafe. —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  eine  Nähnadel",  um  einen  Splitter  zu  entfernen; 
sollte  man  doch  berücksichtigen,  man  könnte  eine  \"erletzung  machen  und  unvorsätz- 
Hch  ein  Verbot,  auf  welches  die  Steinigung  gesetzt  ist,  begehen!?  —  Dadurch  würde 

7.  Lev.  24,21.  8.  Cf.  Lev.  24,18;  also  wenn  man  ihm  eine  Verletzung  beigebracht  hat. 

9.  Wenn  man  es  mit  Steinen  bewirft,  wodurch  es  abzehrt,  ohne  dass  äusserlich  eine  Verletzung  zu  be- 
merken ist.  10.  Cf.  ob.  S.  335  Z.  12  ff.  II.  Lev.  19,18.  12.  Nur  eine  Ver- 
letzung, die  ihm  selbst  unlieb  wäre,  darf  er  einem  anderen  nicht  beibringen.  13.  Darf  man 
zu  diesem  Zweck  am  Sabbath  benutzen,  obgleich  man  keine  Handwerksgeräte  anfassen  darf. 
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man  nur  einen  Schaden"  anrichten.  —  AI-  IK'S  -i!2"'c'?  N2''S  'St3  2^^n  ICSI  jS^^  s'?X 
lerdings  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  pyi^w  ''ZI  Z^n  mimz  "rp^pa  ~,r:Sl  H"''?  r>'Cw' 
die  Beschädigung  sei  straffrei,  wie  ist  es  nr''"ö  -:\Sw"'\~rNS:2  Sr' ISN"  ]r;^'S  ■';^V  ST,  s.b.'io5*i> 
aber  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  int:  \2  ntt'tt*  21t:  ""':''::  1>'2  in^yj  '"Ct  nS':'?  Ke-.2o= 
sei  strafbar,  zu  erklären!?  —  Derjenige,  wel-  s  nnSI  in'?  ",::s  l'r'?p'n  inirn'?  Vrs"?  n''':'r  -Z'];"y 
eher  sagt,  die  Beschädigung  durch  Ver-  mzr  "'Cj  Srn  :'^'1';  CüV  TZ2  übü  r,\--  "•: 
letzung  sei  strafbar,  ist  ja  R.  Simon,  und  -"it:  'r^Z~^  nVit:w  "t:  ."iCI  'IV^'C  -n>'  Z"C-' 
R.  Simon  ist  der  Ansicht,  dass  man  we-  ]n  ia\S  ir.irn'?  "Vit:  i:\S't:'  "'t:  tmm'?  Sie- 
gen der  unbezweckten"Arbeit  frei  sei.  mpt:;  'TSl  ""T-N  IsV  \St:  imrn'?  S''?S"  -'•^•2Z' 
Man  fragte  R.  Se.seth :  Darf  ein  Sohn  lo  üb  "T'SI  n\S*  üb  nnS2  Sn  'ZZZ  sn  ntSt: 
als  [Gerichtsjdieuer  fungiern,  um  seinem  C1pt:2  JSr  «""typ  sh  "iHS  S:^  .s"?'  i:r  N^w" 
Vater  Geisseihiebe  zu  erteilen  oder  gegen  nt:i  "'j-p  ''rm  -'i't:  ü"pt:r  siw  ;.sr  .-'it: 
ihn  den  |Bauu|fliich  auszusprechen?  Die-  inim'?  s'?ü'  mSO  imzn*?  rnit:w  .-"i"":  Z'pt:; 
ser  erwiderte:  Wer  hat  dies  denn  einem  i:\s  ^r^2~^  "Vit:  irsti"  nVi::  zip-ir  s'"«' 
Fremden  erlaubt?  vielmehr,  geht  die  Eh-  u.  Jin"''?  SiVn  >":'J'  Nn  trirn'r  s'?'^'  r"^:i'Z'  yi 
rung  Gottes  vor,  ebenso  geht  auch  hierbei      lüZm    inS    Nr    2"''n    •'?'?''p1    "iiim'     uZ    HZ' 


r 


*»• 


die  Ehrung  Gottes  vor.  Mann  wandte  ein:  SJtt'  ''St:i  \:z  SJD"  \St:  ~Z  j:":-"  "Vt:2  i. ,  ^ 
Wenn  es  dem,  dem  es  geboten  ist,  ihn  zu  SSV  1J\S1  r.Si'S  12  i^r-S^SZ  Sisn  ri  nt:si  nns 
schlagen,  geboten  ist,  ihn  nicht  zu  schla-  "'S  nXi"'?  12  \'>Z~iZri  pSwZ  ~b  "'pit:  Hwü'  2", 
gen'°,  um  wie\-iel  melir  ist  es  dem,  dem  es  2u  z~i  lt:sril"  Sin  «"j^Up  S12J  nns"  't::  nnS  ^2" 
nicht  geboten  ist,  ihn  zu  schlagen,  gebo-  p''pD>'  \S*t:2  N2n  2"n  nai"  '{&">  ia"'''2°  nCS"  ^i-b«» 
ten,  ihn  nicht  zu  schlagen.  Beides  handelt  .n^^O  M  17  ijr.ml^  le^^^^vvS^-fjFlS  i;'xr  P  14 
ja  wahrscheinlicli  von  dem  Fall,  wenn  [das 

Schlagen]  vorgeschrieben  ist,  nur  handelt  das  Eine  von  einem  Sohn''und  das  Andere 
von  einem  Fremden!?  —  Nein,  in  beiden  Fällen  ist  es  egal,  ob  es  ein  Sohn  ist  oder 
ein  Fremder,  dennoch  ist  hier  nichts  einzuwenden,  denn  das  Eine  spricht  von  dem 
Fall,  wenn  [das  vSchlagenj  geboten  ist,  und  das  Andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  es 
nicht  geboten  ist,  und  zwar  meint  er  es  wie  folgt:  wenn  in  einem  Fall,  wo  [die 
Schläge]  vorgeschrieben  sind,  wo  ihm  geboten  ist,  ihn  zu  schlagen,  es  ihm  geboten 
ist,  ihn  nicht  zu  schlagen,  um  wieviel  mehr  ist  es  in  einem  Fall,  wo  [die  Schläge]  nicht 
vorgeschrieben  sind,  wo  ihm  nicht  geboten  ist,  ihn  zu  schlagen,  ihm  geboten,  ihn 
nicht  zu  schlagen.  —  ^i^"'"™  ^'^^'^'■^  höre:  Wenn  jemand  zur  Hinrichtung  hinausgeführt 
wird,  und  sein  Sohn  kommt  und  ilin  schlägt  oder  ihm  flucht,  so  ist  er  strafbar;  wenn 
aber  ein  Fremder  kommt  und  ihn  schlägt  oder  ihm  flucht,  so  ist  er  frei:  dagegen 
wandten  wir  ein:  womit  ist  denn  ein  Fremder  anders  als  ein  Sohn,  und  R.  Hisda 
erklärte,  wenn  man  ihn  drängt,  [zum  Hinrichtungsplatz]  hinauszugehen  und  er  nicht 
gehen  will"!? — R.  Seseth  bezieht  dies  nicht  auf  den  Fall,  wenn  man  ihn  drängt,  [zum 
Hinrichtungsplatz)  hinauszugehen.  —  Demnach  sollte  auch  ein  F'remder  [strafbar  sein]!? 
—  Für  einen  Fremden  gilt  er  als  toter  Mann.  —  R.  Seseth  sagte  ja  aber,  dass  wenn  je- 
mand  einen   Schlafenden  schändet   und    er  stirbt,  er  strafbar  sei"!?  —  Hier  handelt  es 

14.  Nur  die  nutzbringende  Arbeit  ist  am  Sabbath  strafbar,  die  Beschädigung  ist  allerdings  verbo- 
ten, jedoch  nicht  .strafbar.  15.  In  diesem  Fall  wird  nicht  die  Verletzung,  sondern  die  Gene- 
sung bezweckt,  16.  Wenn  jemand  Geisseihiebe  erhält,  so  ist  es  verboten,  ihm  mehr  als  die 
gesetzlich  vorgeschriebene  Anzahl  der  Schläge  zu  erteilen;  cf.  Dt.  25,3.  IT.  Demnach  darf  ein 
vSohn  seinem  Vater  keine  Geisselhiebe  erteilen.  18.  Wenn  es  im  Auftrag  des  Gcrichthofs  ge- 
schieht, demnach  darf  dies  ein  Sohn  nicht.  IQ.  Da  dadurch  die  Hinterbliebenen  beschimpft 
werden;  dies  sollte  auch  hierbei  gelten. 


Fol.  85a     85b  SYNHEDRIN  X.i  356 

•.ti?6««o-T-    -•^;— 2    -"S    ~2    ;\SC'    nsr,"    "nrr.U";'      von   dem   l'"all,  wenn  (kr  Schlajf  keine   W-- 

~Z   '."HZ'   nsrn    '~t~   ::■■;'   '"   ~CS   'CS    '21      ruta  wert  ist".  —  Aber  R.  Ami  sagte  ja  im 

p'Stiw    ""U£  ""^STl '  ~"ü£  'Sa  nri''  ni21"£  n'tt*      Xamen   R.  Johanans,  dass,  wenn  er  ihm" 

*y!2  '";  srn  'y^Z  H^n"\'^^2  Z"n  'jn  '''ra      einen  Schlaf;    versetzt  hat,  der  keine  Pe- 

(.;■•..  S^'w"  S~~   "CS"!  ~i"C2T    S":Vt;  iyT<    ~~n   N^'S  '■  ruta    wert    ist,  er   deswcjjen    fleisselhiebe 

i„.4b: -t,s-  ni'rr;    lav   "ü'V*  ri:";V2  "Sr  s"^  l'^V-      erlialte!?         Unter  "frei"  ist  zn  verstellen, 

J.1..101' i:r    "rn    \S    ~hhph   nsrn   p'Cpcn  |'':0   nsrn      frei  von  einer  GeUlbnsse.  -  Demnach  wäre 

"'  •«'  *2;  sr.~'  rr'-T    nti'VU'I    C~ir   r~   ".sir   "2i      auch  bei  einem    Sohn  zn  erklären,  er    sei 

«,  w»  ,-jj   21   -,cs    *ai   ~ns    'rn   'S   ~2"wTi   "'J'^'-r      zu  einer  tieldbussc  verpflichtet!?  Du  musst 

CoibHim  'TS  'ai  i:;  'Zn  \S  ia;;rw'  C"-:2r  "iC>';'"also   erklären:   peinlich    [strafljarl,    ebenso 

inki2'S".~  ~~  "Z  n2"l  "ICS   nhy  '""  \SC  rr"":  "ns'?      auch  hierbei:  peinlich  (straffrei). -Vielmehr, 

r;'to>"    ]1~   :'S    ^2^    '".SV-ti"   '2"i   'ZT   N:r    ]r*      ci»  I'remder  ist  aus  folgendem  Grund  frei, 

'"■"w     r'Ztlt;    ;""    "'''!'~'''l    *"""■?    Vis'r    ry'-Z'      tue  Schrift  sagt  :'Vi/ ///•/;/   I-'iirstin  in  dt  im  in 

01.13,»  ; •'''>*  ~c;r,  n'?1  ''ann  sVriiin  ~~,as       \'olk  sollst  du  uiiht  fluchen,  nur  wenn  er 

i:ti._^  « ,.••   —   ^11-   v(v«   v->vi  ^1-v  n">*^S^*Si  I.-,  nach  den  Bräuchen  deines  \'olks  handelt. 

''"■"''  -pi^p.;,-,.^.  nirzrc   ^"^pcz  ■^r:''n  m  n-i^n  ^a|       ~  E;rklärlich   ist   dies  bezüglich  des  Klu- 

.^,j.p  _p,j^  ^pj^L,  ,-,-.,,-,,  -,i,p,  -pv^   ->|-;nS      chen.s,  woher  dies  vom  Schlagen?  —  Wir 

L.  !o.9  nr.-e  nns^  'rh--  lasi  VrS    pri  i:r.  .xiaj  vergleichen  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen. 

-,«  -M,  1,1,««-  -,,^^  — ^M,-    -,,-.   '^«x«-   ST-««i«        -     Demnach    .sollte   dies   auch   von  einem 

s''S  ;"-  ^rs  ^^''Z'  rs  Cna  S^N  ;"n  i:\s'  -i»  Sohn  gelten!?  -    Wie  R.  Pinluis  erklärt  hat, 

..s...  .-  - — ^«  -!>.   -««m  '<-   ni««i   -«"n«^      wenn  er    Bu.sse    gethan  hat,    ebenso  auch 

vi,...  i,t,-~  -^^M,  ^ivs  •-  -"-1  s!^  i-»— «  -«..-      hierbei,  wenn  er  Busse  gethan  hat.  Dem- 

fs7w    77|,a  I lii  c    l^^     ._  _   n  ss?    jw^»    l'-y—  " 

^,,-l'>  jjSjM  .^^  ^yj{   -«.. — .   -«..-   j^t.«  .-    -{..-.      nach  sollte  dies  auch  von  einem  Fremden 

weiten!?  R.  Mari  erwiderte:  ///  driucm  Volk, 
I«S3  v=»a  P  20         <S5  +  M  19         in:r.r  r-=  M  18      '^  ■        ,   •  ,,,,,, 

=^T  n-ec-a  +  M  22         [nsnE  nip  n=  vx  sr.i  +J  M  2i      wenn   er  in    deinem  Volk   leben    kann.   — 
.KH'—  Ji  25        n:r:...i:'K      M  24       ';n  1'  23      xeb      -  •   Demnach  sollte  dies  auch  von  seinem 

Sohn  gelten!?  —  Eben.so  verhält  es  sich 
ja  auch  nach  seinem  Tod".  —  Wie  bleibt  es  nun  damit?  Rabba  b.  R.  Hona  sagte,  und 
ebenso  wurde  in  der  Schule  R.  Jismäels  gelehrt:  In  keinem  Fall  kann  ein  Sohn 
|Gerichts]diener  werden,  um  seinem  Vater  Geisseihiebe  zu  erteilen  oder  über  ihn  den 
|Bann|fluch  auszusprechen,  ausser  wenn  er  [zum  Götzendienst]  verleitet  hat,  denn  die 
Gesetzlehre  sagt: '*/??<  sollst  seiner  nicht  schonen,  noch  seine  Schuld  verheimlichen. 
Il-^R   V.\TER    UND    Mutter   schlägt  ist  nur  dann  str.^fb.^r,  wenn  er  ihnen 

^j  EINE  \'ERLETZrNG  BEIGEBR.^CIIT  HAT.  In  FOLGENDEM  IST  DAS  FlUCHEN 
STRENGER  ALS  DAS  SCHLAGEN:  WER  IHNEN  NACH  DEM  TOD  FLUCHT,  IST  STRAFBAR, 
WER    SIE    ABER    NACH    DEM    TOD    SCHLÄGT,    IST   STRAFFREI. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten :''.S>/>/(^V/'/  Vater  und  seiner  Muffer  hat  er  ge- 
flucht, nach  dem  Tod;  man  könnte  nämlich  folgern:  man  ist  wegen  des  Schiagens 
strafbar  und  man  ist  wegen  des  Fluchens  strafbar,  wie  man  wegen  des  Schiagens 
nur  dann  strafbar  ist,  wenn  sie  leben,  ebenso  ist  man  wegen  des  Fluchens  nur  dann 
strafbar,  wenn  sie  leben.  Ferner  wäre  ein  Schluss  vom  Strengeren  auf  das  Leichtere 
zu  folgern:  wenn  das  Schlagen,  bezüglich  dessen  jeder  in  deinem  Volk  als  Volksge- 
nosse gilt,  nach  dem  Tod  nicht  strafbar  ist,  um  wieviel  weniger  ist  das  Fluchen,  be- 
züglich dessen    nicht  jeder  in  deinem  Volk  als  Volksgenosse  gilt,  nach  dem  Tod  straf- 

20.  Wenn  er  deswegen  nicht  einmal  zu  einer  Geldbusse  von  einer  I'eruta  verurteilt  werden  würde. 
21.  Der  Gerichtsdiener  dem  Gegeisselten,  über  die  Zahl.  22.   Ex.  22,27.  23.  Wenn  er 

ihm  nach  seinem  Toil  flucht,  ist  er  ebenfalls  strafbar.  2-1.   Dt.   13,9.  25.  Lev.  20,9. 


« 
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barT" Daher  heisst  es:    Seinem    Vater  7ind  nns*?  ^^p  10S1  V2S  ISi'?  "llcSn  nn'S  nns"?  12 

5-cw«-  MnfU-r  hat  er  gcßiicht,    nach    dem  rrs    Sip  -"':'  ■ir.":2T   jrjV   "m'?   Kn'':n   nn"'a 

Tod.  —  P:inleuchteiid  ist  dies  nach  R.  Jo-  s^:r,i  ni:''»'?  s:\s  «sr:  n'C'S''  ^z-h  s^s  •::s'; 

nathan,  nach  welchem  der  Schriftvers  sei-  rc  Til^-i'?  D*\S  tt"N  -xyb   niaS-i   HC  t:-'"S"w\S  s;„^6£l 

wrw    77?/^;-  ««^/  seiner  Mutter  überflüssig  :■  i:;s  nsi  V2S  ilX  hh^^  Itt'S  Dir:r;i:S1  mi:21ü 

ist,  wie  ist    es  aber   nach   R.  Josija  zu  er-  s"??:'   12S  1!2S  s"?»' V2S  ICSI  V2S  «"tN  "h  j'S"  Js"' 

klären!?  Es   wird    nämlich  gelehrt:  ^"Jeder  S'?p  VrS    ^h'^  ISNI  V2S"t:i':'   TiiiSr,   i'j":  rrSsi;:';? 

iJ/fl';/«,  wozu  heisst  es: /Vö'^-r  .!/«■««?  — dies  yOw';:  nniN  iniV  '21  n^tt'S'  ';-,  "-.m  '?':'p  lwS"""° 
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schliesst  die  Frau,  einen  Geschlechtslosen      üns:"'^' !>' 12^7  "JE^  nnxi"  ins  >'25:*2n-.sr  ],-•:»' J';;-«»» 
und  einen  Zwitter   ein;    der  flicchen  zvird  u>  V2ii  '?':'pQ1C  n"''^  sps:  n"''  s:::"rin''  Z'.rzr,  •]^  i..2-.-j 
seinem  Vater  und  seiner  Mutter,  ich  weiss      ni  T^l'h  r\'h  •'>'2'0  Sinn  -p\S1  r,;:V  T^"^  "OST 
dies 'also  nur  von  Vater  und  Mutter,  wo-      m^n"  ti'\S  tt'\S*r:   n^'?  pi£\T,  m:'':r,n:Sl  CVuiait:  s^l'se^ 
her  dies  von  Vater  ohne  Älutter  und  \-on      '?'?pt;ra  n323  n)2in""':n"''?1  ZIS  ^11  ]lt?'?2'°min 
Mutter   ohne  Vater?  —  es  heisst:    seinem      p  j\SD'  nr;  •^')1'2  -^-;i  S*!"«'  ir  ni:'>'  nr^ntt* 
Vater  7tnd  seiner  Mtdter  ßicchte  er,  se.\ntn\ '^^' ''jn    NC'?    ~'?'?p'7    nsm    p"J'p!2'  ~2üp    '7'?pw2  jju.ioh 
Vater"fluchte   er,  seiner  Mutter ''fluchte  er      '?>'  mriC  nnN*  \ni:  Sin  '"jrn  \Sin  'inr  \s:n 

—  Worte  R.  Josijas.  R.  Jonathan  sagte:  [In  \S  -|l\S  S":;-!!  ir'l'^p  '?>'  mii-^i  nns  'ST  msm 
solchen  Fällen]  sind  sowol  beide  zusammen,  mn2D  insm  b';  N"?"!  "in'?^p  '?>"  S*?  n'Vi!2  nns 
als  auch  jeder  besonders  zu  verstehen,  es  Sn2  'S'?  \SC  ]n  nCS  n"»:  ZTWZ  ^zh';  ^^21 
sei  denn,  dass  die  Schrift  ausdrücklich  -■"  n2D  n::i  rhb^h  nS2n  j^C-'p»  12D  1121  '':'?2"'2p 
"zusammen"  sagt.  Woher  weiss  er  es  nun?      s"?   SaSy   "''?iri    S^    n'?'^p'^   nsm"  i:n:'p:2   S*?' ""-9' 

—  Er   folgert    dies    2i\\s\' Wer    Vater  und     n2D   Ti  ■':'?£'ep  Nn2  N2m  nV'rp'?  nsm  p'w'ps .,«.24» 
Mutter  flucht,  soil  sterben.  —  Und  jener!?      mns    n^:  C\-.12"  120  IJil  ]n  Til^N   i-.';  Z^r^^ltlu. 

—  Hieraus,  dass  eine  Frau,  ein  Geschlechts-  fi^ltT^^i  i,^p  ^^^va«  —  P  27  ||  »>«  —  -^Yt  «''S:"» 
loser  und  ein  Zwitter  einbegriffen  sind.  —  [[  pc^s  B  30  II  r\^^»>  <;n7  «'■s  ;r:i'  'rn'?  nrnn  -}-  M  29 
Dies  geht  ja  schon  aus  [den  Worten|  je-  .pSn  — M  31 
der  Mann  hervor!?  —  Die  Gesetzlehre  gebraucht  die  übliche  Redeweise  der  Men- 
schen''. —  Sollte  er  doch  auch  bezüglich  des  Schlageus  lehren,  es  sei  strenger  als  das 
Fluchen,  denn  bezüglich  des  Schiagens  gilt  jeder  in  deinem  Volk  als  Volksgenosse, 
was  beim  Fluchen  nicht  der  Fall  ist!?  —  Er  ist  der  Ansicht,  man  vergleiche  diesbe- 
züglich das  Schlagen  mit  dem  Fluchen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  diese  Tannaim 
denselben  Streit  führen  wie  die  folgenden  Tannaim.  Das  Eine  lehrt  nämlich,  dass  der 
Samaritaner  im  Verbot  des  Schiagens  einbegriffen  sei,  nicht  aber  im  \'crbot  des 
Fluchens,  dagegen  lelirt  ein  Anderes,  er  sei  einbegriffen  weder  im  \'erbot  des  Flu- 
chens noch  im  Vcrljot  des  Schiagens.  Sie''°glaubten,  dass  alle  der  Ansicht  sind,  die 
Samaritaner  sind  wirkliche  Proselyten",  somit  besteht  ihr  Streit  in  folgendem:  nach 
der  einen  .\usiclit  vergleiche  man  das  Sclilagen  mit  dem  Fluchen,  nach  der  an- 
deren Ansicht  vergleiche  man  nicht  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen.  --  Nein,  alle 
sind  der  An.sicht,  man  vergleiche  nicht  das  Schlagen  mit  dem  Fluchen,  vielmehi  be- 
steht ihr  Streit  in  folgendem:  nach  der  einen  Ansicht  sind  die  Samaritaner  wirk- 
liche   Proselyten,  nach  der   anderen  Ansicht,  sind    die  Samaritaner  nur  Löwenprosely- 

26.  II).  V.  2.  27.   Cf.   S.  2S0  N.  -491.  28.   Ex.  21,17;  dieser  Scliriftvers  ist  über- 

flüssig u.  deutet  auf  das  Fluchen  nach  dem  Tod.  29.  Die  Wiederholung  des  W.s  ff'«  hat  keine 

besondere  exeget.   Bedeutung,  vielmehr  ist  dies  nur  Sprachgebrauch.  30.  Die  Jünger  im  Lehr- 

haus. 31.  Und  da  sie  sich  später  vom  rabbanitischen  Gesetz  losgesagt  haben,  so    gelten  sie  als 

gegen  das  Gesetz  verstossende  Ji.sraeliten,  bezüglich  welcher  es  heisst:  nur  wenn  er  nach  den  Bräuchen 
deines  Volks  handelt. 
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Un  .  W  icso  wird  deiiniach  gek-hil,  dass 
sein  Oclis  als  der  eines  JisiaL-litcii  jjelte"!? 
—  \'iehnehr  ist  hierans  zu  schliesscn,  dass 
ill!  Streit  l)ezü;(lich  des  Vergleichs  bestehe. 
Srliiiesse  hieraiLs. 

;z  ]:-'^  'z-^  ^z-  KZ  hüvc'z'^  •'2-\''i:z  m  z:-:-  ijf^iHR  kink  jisr.\ki.itischk  Pkrson 
-ZV  v^ir-j-  \:"  z::  p-^nr  cv;rr,i  z-i^nc  np^-^z  'laM)  stikiilt,  ist  kkst  o.'Vnn  stkai-iur, 
tr-'Cis  cv^rm  Z"r.r::  n-,^-''  ■>;-'  j^-^in  p  ^■'•:ir.'  wknx  kr  sik  ix  .sei.nkx  Besitz  okbracht 
r-,  ncN  Tia-v  "Vl  s'?  S!2p  SJm  .«"'"i:«  hat;    R.  Jkiuiu  s.\gt,  wexn    kr  sik  ix 

WS  nars  nr^j's  nns  -"is'v  szm  n'n:  snsi"SKixEx  Besitz  gebr.achtuxd  sich  iiirkr 
"ira"!"::  ]Z"'  r,rr:"i  izi;  ""•:-('  -zt  ^';z  '~^^yz     hkdient  hat,  dexx  es  hkisst:"6'//</  ///« 

ini  pS  :S  -rr  -i'^r-y  -f.l  C""  ina  -"I21>"^  n-'S      i^ncaUl/ia/ig  Ixhandilt  oder  virkaujt.  Wexx 

sr'ns  s''  h'^z  TiS'v  sr-Si  'y'pi2\-n  -\zz  nic^v     jemaxd  seixex  eigxen  Sohx  stiehlt, 

-[•^i"  spv  '£sr  .-;::p"si  ncs  rvh';  s;ji   ;'^"     so  ist  er  xach  R.  Jismä6l,  dem  Sohn 

np'n  'S2  -^rr  Tia''>"  -[ni  ps  is  ']zz  mcv  '-•  des   R.  Johaxax  b.  Beroqa,   strafbar, 

'^■"h  ps"vns::  Z'tl  ;:;  c*\s'  Si'^'  "z  prn   un     xach  dex  Wkisex  frei.  Stiehlt  jkmaxd 

ü"s  ijiji  naiS  ma^-i  j'ia  ns's  2j;ti''°'w'\s  s^s     einex,  der  halb  Skla\-e  cxd  halb  frei 

."ü'S";  u-'S  pri  nu'S  pz  2::'ü'  C'\s  s^s  ''^  ps     ist,  so  ist   er  xach  R.  Jehuua   straf- 

nc",'?  i^cTi  p:^  .-'j-s  -z'^yz'  n'^-s  w\s  nz:;«     bar,  xach  den  Weisex  frei. 

iB,.8Si'C'  T'lTS  S'ir,  crpis  '?r'i  if.^^^-   z::r;   r.ai -"'  GEMARA.   Ist  es  denn  nach  dem  er- 

nnS'.  tt-'S-  rs   r";n  ins  vnsa  CSJ  ZJ;  t:'\S      sten  Tanna  nicht  erforderlich,  dass  er  .sich 

Jüpi  1-,ma*a  izy  insi  "i;"nns".  na'Sn  ns  ZJIjn      seiner  bediene?  R.  .\ha,  der   Sohn  Rabas, 

snff  rs  M  34     Stp  »r<i-M  33        18=7 -fM  32      erwiderte:     Sie     streiten    bezüglich    eines 

B  37        -;:2...i«...ir'  —  M  36  <=•«  2i  «ya  -f  Ji  35      Dienstes,  der  weniger  als  eine  Peruta  wert 

::;!r  M  40        i  +  p  39        '«a  +  M  3S        n-h      ist.    R.  Jirmeja   fragte:    Wie  ist  es,  wenn 

.13V1  i'iin  i=  ^i  ■"  er  einen  Schlafenden  gestohlen  und  ver- 
kauft hat;  wie  ist  es,  wenn  er  eine  [scluvangere]  Frau  [gestohlen]  und  das  Kind  ver- 
kauft hat;  gilt  dies  als  Dienst  oder  nicht?—  Dadurch  wurde  ja  kein  Dienst  verrichtet!? 
—  In  dem  Fall,  wenn  er  sich  auf  den  Schlafenden  gestützt  hat,  oder  wenn  er  die 
Frau  vor  einen  Windzug  gestellt  hat;  gilt  dies  als  Dienst,  oder  gilt  dies  nicht  als 
Dienst?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Die  Rabbanan  lehrten:"  (F<r«;/  ein  Mann  dabei  angefroren  'i'ird,  dass  er  einen  von 
seinen  Brüdern  stielili\  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  ein  Mann  stiehlt,  wo- 
her dies  von  einer  Frau?  —  es  heisst:  Wer  einen  Mann  stiehlt.  Ich  weiss  dies  also  von 
den  Fällen,  wenn  ein  Mann  eine  Frau  oder  einen  Mann,  und  wenn  eine  Frau 
einen  Mann  gestohlen  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  eine  Frau  eine  Frau 
gestohlen  hat?  —  es  heisst:  so  soll  der  Dieb  getötet  -werden,  in  jedem  Fall.  Ein 
Anderes  lehrt:  Wenn  ein  Mann  dabei  angetroßen  xvird,  dass  er  einen  von  seinen  Brü- 
dern stiehlt;  er  ist  strafbar,  einerlei  ob  er  einen  Mann  oder  eine  Frau,  ob  einen 
Proselyten  oder    einen  freien  Sklaven    oder  einen  Minderjährigen  gestohlen  hat.    Hat 

32.  Die  sich  nur  aus  Zwang,  aus  Furcht  vor  den  Löwen  (cf.  üReg.  17,25)  zum  Judentum  bekehrt 
hatten;  demnach  gelten  sie  als  Xichtjuden.  33.  Wenn  der  Ochs  eines  Jisraeliten  den  eines 

Jisraeliten  tötet,  so  muss  der  Eigentümer  die  H.älfte  des  Schadens  ersetzen  (cf.  Ex.  21,35  ff.l,  wenn  den 
eines  Xichtjuden,  so  ist  er  ersatzfrei;  wenn  der  eines  Xichtjuden  den  eines  Jisraeliten,  so  muss  der 
Eigentümer  den  ganzen  Schaden  ersetzen.  In  der  hier  angezogenen  2.  Lehre  heisst  es,  dass  der  Ochs 
eines  Samaritauers  dem  eines  Jisraeliten  gleiche,  somit  ist  auch  dieser  Autor  der  .\nsicht,  dass  er  als 
wirklicher  Proselvt  gelte.  34.   Dt.  24,7. 
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oder  auch  verkauft,  aber  [der  Gestohlene]  CZI^n  ]C  nnsS  IN  Vns'?  IS  rzs"?  'nsa  TU2S 
befindet  sich  noch  in  seinem  eignen  Ge-  ""'Cp  s:n  "'in'  mtiS  drv~  "S  r";"  2"""  foi.86 
biet,  so  ist  er  straffrei.  Hat  er  ihn  an  seinen  ISIS  5-,>'0D  "iT  nJID*  '':s  ""''?  -:2S  rrc"  r-,l 
Vater  oder  an  seinen  Bruder  oder  an  einen  5  S^n  m!:S  nSI  TnS  mttns  i:S'-^'rtt'  t;  VüSa 
seiner  Verwandten  verkauft,  so  ist  er  straf-  Sn  ]T;-:ty  "'^T  Sn  Sa'?^  S'tt'ip  \SC  -.V^-:  ':r 
bar.  Wenn  jemand  Sklaven  stiehlt,  so  ist  i\T':r,:2  CHD  pnv  'rT  nsST  >->•!  Sp'l'C  s':'  jir-.o,,... 
er  straffrei.  Nn2D  crc   ■T'Cn:   "^T   SnSDin   üi-iD   -\s::   '-"e-,!96. 

Ein  Jünger  lehrte  dies  vor  R.  Seseth,      W^Ss   in"?!:"!  ]y;ü'Z'   •'2T   "nSD   Z'Z   m",-'  'Z", 
da  sprach  er  zu   ihm:   Ich  lehre:   R.  Simon  m  n):S  prni  i^rZy'C  \S;:  :i;2"z;i;n     :Nr'pv  »rm 
sagt:  w«  j^///r;/ i?/7/r^77/,  nur  wenn  er  ihn      -"'?    1CS    "'Vi::'?    'lI-E    Si'C^  'r   S-,"    i:2Sl    '-rs  o-«' 
aus  'dem    Gebiet    seiner    Brüder  hinausge-      22'i'   C'\S   Ni'^'    '2   -r,-;!2    n'?«    ^'ZS"?    N22  ZT  »-22.22 
bracht  hat,  und  du   sagst,  er  sei  strafbar.      "ISö'?  tins  Ni'r;^  ^Z  >^i  'rn  "^Vi  n^>'2  nC-S  cy 
Lehre:  so  ist  er  frei.  -  Was  ist  dies  denn      -T'-lTST  "J;:  ^rn^l-'Z:  |n^rtt'l  -r'l'S  T'r  'l'tt'  ;i;r 
für  ein  Einwand,  vielleicht  vertritt  die  eine  i.-.  .S2-,  ^OS  Si'IiSp    'T2    Si'S"::    n:s    "'':'    -.:2N 
Lehre  die  Ansicht  R.  Simons  und  die  an-      p'2  j^^lSCZ  pST  i:r,:21  'pm   'ip'S   ':.-  -pS" 
dere  die  der  Rabbanan!?— Dies  ist  nicht      'ZT  zr"  jin'  :['i2i]  ViT-Ll'  v;  r:;    r--j:2:  'CT  b,.;;^ 
einleuchtend,  denn  R.  Johanan  sagte,  eine      "'ZIT  S2-;u  \s:z'  rZ"i2   cn2>''?  ;\S   -,C\S  rm,--  ,..88= 
anonyme  Lehre  in  der  Misnah   vertrete  die      VHS!  tt*"'S  Mn>  Z"Z':ü  'Tj'  'r(l)'.Sn,':  nSN'nnn-'ot.is.n 
Ansicht  R.  Meirs,  eine  anonyme  Lehre  in  20  pzm    nins   ^h  ]'SC'  12>'  NX--  mns  'h  Z"'C'  '•O 
der  Tosephta"  vertrete  die  Ansicht  R.  Ne-      min''    ''21   Vn"  ■"2''n    S2m    m  ■»^2    Slü    rns 
hemjas,  eine    anonyme    Lehre  im  Siphra''      '»  't:r;a'?  hurZ'^  ^JZ  C-'12>"  'pi£S'?  vn.s::  -,22 
vertrete  die  Ansicht  R.  Jehudas,  und  eine      '''^r;^h  Ssitt*'  ':2t;   i'llH    ,2   Vi'm    12V   ""^'Hw 
anonyme  Lehre  im  Siphre'Vertrete  die  An-      p  45    ^    p^  ^  m  44    |i    nnjn  P  43    ||    3"n  — M42 
sieht  R.  Simons,  sämtlich    nach  R.  Äqiba.  .'b-i-i  m  47    "    p-s  —  M  46    II    «n 

Wenn  jemand  seinen  eignen  Sohn 
STIEHLT.  Was  ist  der  Grund  der  Rabbanan?  Abajje  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 
Wefin  angetroffen  wird,  ausgenommen  der  Fall,  wenn  [der  Gestohlene]  sich  stets  bei 
ihm  befindet.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Demnach  wäre  zu  folgern:"  ff 'c;///  /(•W(7;/(/  be- 
funden  zvird,  dass  er  mit  einer  verheirateten  Frau  schläft,  nur  wenn  er  befunden  wird, 
ausgenommen  der  Fall,  wenn  er  sich  da  stets  befindet,  wie  zum  Beispiel  bei  jenem"; 
in  einem  solchen  Fall  müssten  sie  also  frei  sein!?  Dieser  erwiderte:  Ich  folgere  es 
aus  [den  Worten:]  und  er  in  seiner  Hand  befunden  wird.  Raba  sagte:  Daher  sind 
Kinderlehrer  und  Misnalehrer  frei,  da  [die  Schüler]  sich  stets  bei  ihnen  befinden. 

STiEHi/r  JEMAND  einen,  DER  HALB  öc.  Dort  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  .sagt: 
Sklaven  erhalten  keine  Beschämungsbusse.  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?,  -  Die 
Schrift  sagt: '°  Wenn  zwei  Männer  miteinander  zanken,  einer  mit  seinem  Bruder,  nur 
solche,  die  eine  Brüderschaft  haben,  ausgenommen  ist  der  Sklave,  der  keine  Brü- 
derschaft hat.  —  Und  die  Rabbanan!?  --  Er  gilt  als  Bruder  hinsichtlich  [der  Aus- 
übung! der  Gebote.  Wie  erklärt  es"nun  R.  Jehuda  hierbei?  —  Er  erklärt:  von  seinen 
Brüdern,  ausgenommen  Sklaven,  den  Kiiidern  fisraels,  ausgenommen  einen,  der  halb 
Sklave  nnd  halb  frei  ist,  von  den  Kindern  fisraels,  wiederum  ausgenommen  einen,  der 
halb  Sklave  und  halb  frei  ist;  dies  ist  also  eine  Ausschliessung  nach  einer  Au.sschlies- 
35.  Cf.  S.   133  N.  25.  36.  Halakhischer  Kommentar  zum  Buch  Leviticus.  37. 

Ilal.-ikliischcr  Kommentar  zu  den  Büchern  Numeri  u.   Deuteronomium.  3S.   Dt.  22,22.  39. 

Den  Namen  dieses  Hauses,  in  welchem   Männer  u.   Erauen  stets   zu  verkehren  pflegten,  will   der   T.   aus 
Rücksicht  nicht  nennen.  40.   Dt.  25,11.  41.   Das  W.   i<ns3,  von  seinen   Brüdern. 
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ins    \iv;^0   '■.-   j'-.in   j;   v^-:   -iz-;  Vi'-r    't      mih«,  niul  cmc  .\ii.>>c1i1k>mimk  imlIi  einer 

in"»'^""'"'   "'""''''  **^'''''  '^'''"'^   "'"^  '^"'''"^  PNV  u:i>''2       Aussdilicsstiiig  ist  t-insclilicssciid.  —    Und 

','-",J|VnN  Nm   in''    V-'^'-   «"^  C'^-V   'piss':'    "i-ns-S      die  Rabbanan!?  —  Es  leuchtet  ihnen  nicht 

s,-.i5|  ^m^'t:''  nn  ''S-^ü"  "^Z-:  ^a-'S'    'iZ    m'ZZ    .S%T      ein,  aus  [den  Worten]  7w/  sYi'/if//   JiruJ.rn 

|||j;;p-i"in  p  rsm  -\z-;  r'^r^Z'  'C   "lliVcS   ir;-;   -\Z')  •  eine  Ausschliessunj^    der  Sklaven   zu  cnt- 

"",j;  3:jn  s'?a   ncs  ri'ü'S"' "i:-!  J'JC  f2y'2:"lj'?  mniS      nehmen,    denn  er  gilt    ja  als    Bruder  hin- 

H.i.t3!- <;^s£  x'^:  -\Z';  rr.Z'VZ  r.rt'  s'":  -.CN  ]:n:"'  TT      sichtlich   [der  Ausübung!  der  C.ebote;  und 

i.'.js.« !«':<    r'Ä'n    .sp    ".':*    'Z'"^y\    is':'   ;''tt*n   Sp    IC      die  Worte  -w/  (Jtn  Kindern  Jisnii'ls)  und 

:ijirn  nrs::  r:i:r  r::n  s''  p^n  Un  trn'rai      <'''•//  Kindrrn  Jisra,is    schliessen    aus    den 

Z-^yz  s''S  irs  lS"nw'2:  2;iJ2  na\S  nns  ".na  >"  Sklaven  und  einen,    der  halb  Sklave  und 

-rrnt:"  mt:  ~-U'V  •^•''C'r:  la'l'l  SS  r.1t:s  \^'Z'^      halb  frei  ist.  -  -  Woher  ist  das  X'erbot  des 

"212  Z'TZ~  ""ir  ::":>'a  ->-Z'^~  IZl  j~2  r.-~i:      Menscheudiebstahls  zu  entnehmen?  R.  Jo- 

i..i9.m;jjn    s''   ITS   S'^l   mC'S:;    jsr  r|S   r."lU'£:2      sija  erklärte:  Aus:"</«  sollst  nichl  stehlen. 

ii22  r";r  laiS  ~r>?.  -rna    rinrn   JICC   2"i;2      R.  Johanan  erklärte:  Aus:*'^/V  sollen  nicht 

»•rw'C  ns':'*  Si"  rias  niw-s:  2:1:2  s'?S  i:\S*  is  i-  ah   Sklave    verkauft    'aurdeu.    Sie    streiten 

"•'•,"^1  la"?"    n21  ;n2    r.w-n:    rr.ir.nt:'    nnc    .--.w'^*      aber  nicht,    einer  rechnet  das  Verbot  des 

;  11222  ]S2  r|S  |1222  n21C  2in2n  .-122  i:"'*:>'2      Stehlens,    der    andere  rechnet  das  Verbot 

12T'r;*-    ü'2:2    r.~"'22    n^yi    -2'::    '•T'y    -2~\S"      des  Verkaufens. 

r.'prn  p:i-:  "',2N  p-V  -21  p;i-:  j'S  12^  n^ptn  Die  Rabbanan  lehrten:  />«  sollst  nicht 

bJ!«»  '-"'''  ■'-'^  '■»■'^  s'^l  ^'^Z^\  -.2X1    S2"'p>'  ^212  -.2X1'°  ^o  stehlen,  die  Schrift  spricht,  vom  Menschen- 

s,».8o»  n-|.,2i  -;-[  v_;ii  •,'7'<2}{T  -I2T  '~2ST  i:212  "•i2S"p~T'      diebstahl.    Du    sagst,    von    Menschendieb- 

XXWfa  rniai  TIID  p  ^tt*  ü':r,nsn  Dn>"2  -'prn      stahl,  vielleicht   ist  dem  nicht  so,  sondern 

^=XT  -  mTo',"  '■''=-3  5in5n-i-  M  49  II  mtrej  M  48      ^'om    Gelddiebstahl!.-'    Ich    will    dir  sagen. 

.-IS«  —  M  51  geh  und  lerne  dies  \ou  den  dreizehn  Re- 
geln, nach  welchen  die  Schrift  ausgelegt  wird":  dies  gehört  zu  den  Dingen,  die  aus 
dem  Zusammenhang  zu  lernen  sind;  die  Schrift  spricht  [an  jener  Stelle]  von  Geset- 
zen die  Person  betreffend,  ebenso  handelt  auch  dieser  Fall  von  der  Person.  Ein  Ande- 
res lehrt:  Ilir  sollt  nicht  stehlen,  die  Schrift  spricht  vom  Gelddiebstahl.  Du  sagst,  vom 
Gelddiebstahl,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  vom  Menschendiebstahl I?  Ich  will 
dir  sagen,  geh  und  lerne  dies  von  den  dreizehn  Regeln,  nach  welchen  die  Schrift 
ausgelegt  wird:  dies  ist  vom  Zusammenhang  zu  lernen;  die  Schrift  spricht  [an  jener 
Stelle]  von  Gesetzen  das  Geld  betreffend,  ebenso  handelt  auch  dieser  Fall  vom  Geld. 
Es  wurde  gelehrt:  Wenn  die  Zeugen,  die  den  Diebstahl  einer  Person,  und  die 
Zeugen,  die  den  \'erkauf  derselben"  bekunden,  als  F^alschzeugen  überführt  werden, 
so  werden  sie,  wie  Hizqija  sagt,  nicht  hingerichtet,  wie  R.  Johanan  sagt,  wol  hinge- 
richtet. Hizqija  ist  der  Ansicht  R.  Aqibas,  welcher  sagt:  eine  Sache",  nicht  aber  eine 
halbe  Sache,  R.  Johanan  ist  der  Ansicht  der  Rabbanan,  welche  sagen:  eine  Sache 
und  auch  eine  halbe  Sache.  Hizqija  giebt  jedoch  zu,  dass,  wenn  die  letzteren"' Zeugen, 
die  gegen  einen  missratenen  und  widerspenstigen  Sohn  aussagen,  als  Falschzeugeii 
überführt    werden,  sie    hingerichtet    werden,  denn  die  ersten  können  sagen,   sie  beab- 

41.   Ex.  20,10.  42.  Lev.  25,42.  43.  Dh.  eine  der  13  Regeln,  nach  welchen  die 

Schrift  ausgelegt  wird,  lautet,  dass  man,  wenn    man  nicht  weiss,  worauf    sich  ein  Satz  bezieht,  dies  aus 
dem  Zus.-innnenhaug  entnehme.  44.  Wenn  es  2  Partien  von  Zeugen  sind;  hingerichtet  wird 

der  Angeklagte  nur,  wenn  eine  Partie  beide  Handlungen  bekundet.  45.   Der  Beschuldigte 

kann  nur  dann  bestraft  werden,  wenn  sämtliche  Belastungszeugen  die  ganze  strafbare  Handlung  gesehen 
haben,  nicht  aber,   wenn  manche  eine  Hälfte  und  manche  die  andere  Hälfte  gesehen  haben.  46. 

Cf.  S.  304  Z.   13. 
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sichtigten    nur,  dass   er  gegeisselt   werde,      imp^n'?"  CJItt'Nnn  ntsi':'" C^Ji:"-»   "line   pnnjB'Coi.b 
somit     haben     die     letzteren     die     ganze      rj-'pn^S  n^'?  nrv  Np   '21  ^h^2  "':"'--s""':m  IJS; 
Sache^'eiwirkt.   R.  Papa  wandte  ein:  Dem-      n'''?-L:p''':''' ''C:    HTZO    ''T'^'    Tn    \S    N2£    2T    nh 
nacli  sollten  auch  hierbei  die  Zeugen,  die      i:S2    impSn'?    "i^^h   -2^::    n"'>"    Yh'C^Z'    lina 
den  Verkatif  bekunden,  hingerichtet  wer-  ■'■  n!::n\S   sm   "'p'?    sH   ""prn   ',22--"  SCn   "21" 
den,  denn  die  Zeugen,  die    den   Diebstahl      in    pnV    ''^1   n-prn    IcnnO'    ü*2:r    nr:;    n"*; 
bekunden,    können    ja    sagen,  sie    wollten      C'risn    jriCSI    j-'plS    i\S    naS    im    j-pi':'    laS 
nur   erwirken,   dass     er   gegeisselt   werde!?      \S1  priHa  ]\S*  n-'prn  nt:Nlt:   ]''p^h  112X1  -"pTni 
Wolltest  du  sagen,  Hizqija  sei  der  Ansiclit,      jn-iJC  Is'?  -'b   mn    ]"Jina  12N1  ""r    pnr  ''2-\ 
er  erhalte  deswegen  keine  Geisseihiebe,  so  »'  niHTs'?  jn^JÜ'  IsV  Sn   jn   iT"::   rn"::   r-nTsS  T,m>*' 
wird  ja  gelehrt,  dass  [über  den  Fall,]  wenn      ina\S  "p'?  S*?  in\s'v'?>"  j'^pi'?  jW  pi  iT2  nr.^a  «Ä 
die  Zeugen,  die  den    Diebstahl   einer  Per-      ''b'CI  nV2^  "'T>*2  S22   21    12S  N*'?S  ',pb  "rM  *'"■*' 
son   bekunden,  als  Falschzeugen  überführt      nr^JJ    ■'1">"2   •':"''?2    "2    J'Jl-Jl    ";"''?2    S"?    Nc''>' 
werden,    Hizqija  und  R.  Johanan  [streiten],      SC"p    niin'?    n2''::    l'^in:     j\S    12S    n'prni ' 
einer  sagt,    sie  erhalten   Geisseihiebe  und  "-^  n2"'J:  i^inJ  ir^S  pm"  "21   SC^p   nnnS  ni"'22'. 
der  andere    sagt,  sie  erhalten  keine  Geis-      r'l>"2    pm"    "2^    mi::i    NM    m'2'21    Sn'?nns 


seihiebe,  und  hierzu  sagten  wir,  es  sei  zu  ]":i-:  ]"Sr  i;:nnti'  ni'Ol  1112  |2  '^w  C'iVi'Sin 
beweisen,  dass  Hizqija  es  sei.  welcher  sagt,  '?2-  •'•'2S  ICS  n:S2  imp^n'?  'i^l'h  \''h'C'u  -'-^2 
sie  erhalten  (ieisselhiebe,  denn  dieser  sagt  miCI  1112  i22  nniD  '?2m  niiai  111D  j22  CHa 
ja,  sie  werden  nicht  hingerichtet'';  denn  -"  llID  122  2^112  S2-  nnt:i  1112  ,22  r,pi^n::i 
nach  R.  Johanan,  welcher  sagt,  sie'werden  ]^b^2^V  lina  j-'iin:  ]\S"k:''"r''J1w*.Sin  2"t;2  nilSI 
hingerichtet,  ist  es  ja  ein  Verbot,  auf  wel-  nn!21  1112  p2  Clia  '?2ni  i:S2  ir,1p'?n'?  ISiS 
ches  eine  Verwarnung  auf  Todesstrafe  m  54  ||  ^innK-Mfss  ||  noiS  D'aite-s-irTDni-  »^52 
durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  und  wegen  \\  -[  —  m  56  ['[  nayp  ist  'So  'jhi  +  M  55  (|  iSap'S 
eines  Verbots,  auf  welches  eine  Verwar-  -wwc  J-  M  5Q  f\  1  -  B  58  |:  \ph...wK  O  M  57 
nung  auf  Todesstrafe  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  erhält  man  keine  Geisselliiebe", 
und  wieso  können  sie  Geisseihiebe  erhalten,  wo  er  selbst  keine  Geisseihiebe  erhalten 
hätte'"!?  \'ielnielir,  erklärte  R.  Papa,  stimmen  alle  überein,  dass  die  Zeugen,  die  den 
Verkauf  bekunden,  hingerichtet  werden,  sie  streiten  nur  bezüglich  der  Zeugen,  die 
den  Diebstahl  bekunden;  Hizqija  ist  der  Ansicht,  sie  werden  nicht  hingerichtet,  denn 
der  Diebstahl  und  der  Verkauf  sind  von  einander  getrennt",  R.  Johanan  aber  sagt, 
sie  werden  wol  hingerichtet,  weil  der  Diebstahl  als  der  Beginn  des  \'erkaufs'"  gilt. 
R.  Johanan  giebt  jedoch  zu,  dass,  wenn  die  ersteren^'Zeugen,  die  gegen  einen  missrate- 
nen  und  widerspenstigen  Sohn  aussagen,  als  Falschzeugen  überführt  werden,  sie 
nicht  hingerichtet  werden,  da  sie  sagen  können,  sie  beabsichtigten  nur,  dass  er  ge- 
geisselt werde. 

Abajje  sagte:  .'\lle  stimmen  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen 
Sohns  übercin,  ferner  stinnnen  alle  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen 
Sohns  überein,  und  sie  streiten  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen 
Sohns.  Alle  stimmen  bezüglich  eines  missratenen  und  widerspenstigen  Sohns  überein, 
dass  nämlich  die  ersten  Zeugen  nicht  hingerichtet  werden,  da  sie  sagen  können,  sie 
beabsichtigten    nur,   dass    er   gegeisselt    werde;    ferner    stimmen    alle    bezüglich    eines 

47.  Die  Hinrichtung  desselben.  48.   Wenn  die  Verkaufszeugen   bereits  ihr  Zeugnis  abge- 

legt haben  u.  ebenfalls  als  Falschzeugen  überführt  worden  sind.  49.  Selbst  wenn  der  Gewarnte 

nicht  hingerichtet  wird.  50.  Die  Falschzeugen  verfallen  der  Strafe,  der  der  .\ngeschuldigte 

verfallen  sein  würde.  51.  Auf  den  Diebstahl  sind  nur  Geisselliiebe  gesetzt.  52.  Sie 

gehören  zu.saninien,  \i.  auf  beide  Handlungen  zusaninien  ist  die  Todesstrafe  gesetzt. 

Talmud  »i.  VII  46 
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'1-1  ":sr  '^r.'y^r^  -i::i^  p^T-  iiljcrcin,  dass  nämlich  die  letzten  Zeugen 
Z'-:*S  Z'ys  miai  V.IO  ;:2  r-i'-nci  n-'^  't;>"  hingerichtet  werden,  da  die  ersten  sagen 
r-  -:.s      :^rs  "r;;:!  :'-t:'S  =';•-•  z::  •:':22      können,    sie    beabsichtigten    nnr,  dass    er 

-pr:^  p;--:  |\s  "rrrz-  'Z'S:z  r.-.'r*:  "T^*  »es  -,  gcgeissclt  werde,  somit  haben  sie  ja  die 
s''tN  ;s::r  rcv  r-  -:s  v-r*:  nr>'  ■'.^l'^  '"ir-C*  ganze  Sache  erwirkt;  und  sie  streiten 
~Zt  ~^S"!  N^"~V  '2~r  TN  "~  sr>"tü'  sn  bezüglich  des  missratenen  und  widerspen- 
;';"r;:  ]:r-r  'N-;  "rs  -"^  -::n  -n  ""jn  .s"";  stigen  Sohns,  wenn  zwei  Zeugen  bekunden, 
TN  N^n;:  ;:2~,  NST,  "^'EN  n'^N  ~2Np  ~^'r'^  N.-  dass  er  es  in  ihrer  (iegenwart  gestohlen 
TN!  Nr'-.j  n"?  ■  N-.a't:''  'Nr:  "•:-  'N  r;-:;  't>'  \»  hat,  und  andere  zwei,  dass  er  es  in  ihrer 
Sr""*  N^  N"*:"::'"  'N-:  'rrs*  ""icr':'  TNI  ;;  '">•  Gegenwart  gegessen"  liat. 
e,.4tN'r:  Nr^'t:  NT'C-.  NCVT  'r,r2  T^-,  'Tr:-:c  Npi'  R.  Asi  sagte:    Wenn  Zeugen,  die  den 

\'erkauf  einer  Person  bekunden  als  Falsch- 
zeugeii,  iil)crführl    werden,  so   werden  sie 
nicht    hingerichtet,   da  jener   sagen  kann, 
er  habe    seinen    Sklaven    verkauft.  R.  Jo- 
seph   sagte:    Wessen    Ansicht  vertritt  die 
Vii-"-!  -]ri  TK'""-  -r  "CNl  n'Zn  •^n  nPE      Lehre  R.  .\sis? —  die  des  R.  Äqiba,  welcher 
CHT  riTN'T^w'  CN  ""'■'in  1-?::"''?  "]n  "•mc'^  "]r      sagt:   nur  eine  ganze  Sache,  nicht  aber  ei- 
■'CiNi    rrv;  r,rt   bv^-  -pMih  ]rh  ;\S'r"\x'?   CNI  ,.o  ne  halbe  Sache.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Soll- 
ncb  iri  'mc'?  "p  '>">-l"'2n  icm  -jr*  tu-"-  -;:      ten   sie   etwa  nach    den    Rabbanan  hinge- 
i«n  .M  t.J        s:-.- -  iFöT";  "iciS  'iTKin  i2'tr  IM  60      richtet  werden,  —  er  begründet  ja:  da  [sie 
V  .1  =s  l'i  -::s  I!  64  itrv  —  M  63  »ST  Vsp      sagen  können |!?  \'ielniehr  kannst  du  sagen, 

.|n-!vn  5  yr  i  :^  i'«  iSsi  \hH]  M  65  onoi.s  dass  sie  auch  die  Ansicht  der  Rabbanan 
vertrete,  denn  er  spricht  von  dem  ^'all,  wenn  keine  Zeugen  des  Diebstahls  aufge- 
treten sind.  —  Was  lehrt  er  uns  demnach  damit!?  —  Selbst  in  dem  Fall,  wenn  solche 
nachher  aufgetreten  sind.  —  Aber  auch  in  diesem  F'all  braucht  dies  ja  nicht  gelehrt 
zu  werden!?  —  Selbst  in  dem  Fall,  wenn  sie  sich  einander  zuwinken;  man  könnte 
glauben,  das  Zuwinken  werde  berücksichtigt",  so  lehrt  er  uns,  dass  dies  keine  Be- 
deutung habe. 

r^KZÜGLICH  DKS  GEGEN  D.AS  [OBERSTE]  GERICHT  SICH  AUFLEHNENDEN  GELEHRTEN 
'■^JJ!  IIEISST  nsflJVf///  dir  die  Entscheidung  einer  Sache  iinbckaunt  ist.  Drei  Gerichte 

WAREN   da;    einer    BEFAND    SICH    AM    EINGANG    DES  TeMPEI.KERGS,  EINER    BEFAND    SICH 

AM  Eingang  des  \'orhofs  und  einer  befand  sich  in  der  Quaderhalle.  Sie'kom- 

MEN  zu  dem,  der  sich  AM  EINGANG  DES  TeMPELBERGS  BEFINDET,  UND  DIE.SER  SPRICHT: 
So  HABE  ICH  ES  ERKLÄRT  UND  SO  HABEN  ES  MEINE  KOLLEGEN  ERKLÄRT;  SO  HABE  ICH 
GELEHRT     UND  SO    HABFN    MEINE   KOLLEGEN    GELEHRT.   HaEEN    DIESE''DARÜBER  ETWAS 

gehört,  so  sagen  sie  es,  wenn  aber  nicht,  so  wenden  sie  sich  alle  an  d.\s 
[Gericht],  welches  sich  am  Eingang  des  Vorhofs  befindet  und  dieser  spricht: 
so  h.abe  ich  es  erklärt   und  so  haben  es   meine  kollegen    erklärt;  so    habe 

ich  GELEHRT  UND  SO  HABEN  MEINE  KOLLEGEN  GELEHRT.  HABEN  DIESE  DARÜBER 
ETWAS  GEHÖRT,  SO  SAGEN  SIE  ES,  WENN  ABER  NICHT,  SO  KOMMEN  SIE  ALLE  ZUM 
53.  Hingerichtet  wird  er  nur,  wenn  er  von  seinem  Vater  gestohlen  u.  es  in  fremdem  Gebiet  geges- 
sen hat  (cf.  S.  302  Z.  1),  somit  sind  beide  Partien  Zeugen  von  einander  abhängig;  bezüglich  dieses  F'alls 
besteht  der    oben  S.  360  Z.  18  ff.  genannte  Streit.  54.  Und  gehören  somit  zusammen.  55- 

Dt.   17,8.  56.  Der  betreffende  Gelehrte  nebst  seinen   Kollegen,  mit  denen  er  in  eine  Meinungs- 

verschiedenheit geraten  ist.  57.    Die  Mitglieder  des  Gerichts. 
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GROSSEN  Gericht  in  der  Quaderhalle,     i'pni  i'pn  Mib  dni   Drh  nc«'*  lyoK"  DN  ""^'«z- 
voN  DEM  DIE  GESETZESKUNDE  FÜR  GANZ     nNsi"»  ijccK'  n^un  nrB'bzt:'  bn;."!  in  P''2':!''i"'N2 

JlSRAÖL    AUSGEHT,     WIE   ES    HEISST:   ^'Dl'c       "^iJ'N   Ninn    □ipCil   IC"  ~!CN:r    'PwSnü"'    'pz'?    iT^in  01.17,10 
Stätte^  die  der  Herr  crwälileii  wird.  WENN       leb  rvrcz'  "jTiZ'"nc'P1  nJlS'   n''>'7  "l"n    'n  "irc^  Hor.2" 

ER    HEIMKEHRT     UND   SO    LEHRT,   WIE    ER  5  IITN   tJ'\Xnf  ICNJK'   ^''''H   Pltfyb   min    CXI   ITiTS  Dt.t7,i2 
FRÜHER     GELEHRT"hAT,   SO     IST     ER    FREI,       Tijd'pP     nVii'^'S     rTWZ'    ">•    ^l^n    li^N    ]m2     ~CT 
WENN  ER    ABER   EINE    ENTSCHEIDUNG    FÜR  tl'^ip    nC1~    NäCj    ^ÜS    PVl:'],'';    H-'lnB' 

DIE  Praxis  trifft,  so  ist  er  strafbar,  s'?£i:2r  n::"i  lo»  s'?2''  "'S  prn  U",  .N~ia3  foi.87 
DENN  es  HEISST  :^/><:/'  Älanii  abcr^  der  ver-  xi~  jr'  J""!'  "T  "liSi;  "IZnt:  ;'j"ir~  j'l  r,'22tJ' 
messen  handelt.,  er  ist  also  nur  dann  io  "121  S'^'hl  ">"•  n>""i  '"  ''>"  2wn  Si"'  ~^::  ■,'2'IS  "»"-mi 
strafbar,  wenn  er  eine  Entscheidung  mj  cT  pz  üi"?  cn  p;  inn  n?  üSw^S  nrS~  i* 
für' DIE  Praxis  TRIFFT.  Wenn  ein  Schü-  mw£j  "j"'!  ]''2  pi'?  jn  pr  nrv  m"*~T''?  c^" 
LER  EINE  E.NTscHEiDUNG^' TRIFFT,  SO  IST  '•;;:  pr  ;,';:'?  ;;;:  i'r  rii2c  "•in'*  nijiaa  'j'~" 
ER  STRAFFREI;  DIE  ERSCHWERUNG*'  IST  ccnn"  ''?,s  ^21  'C'^jI  "">'; j"' n\"ir  ■•>":"  ns 
ALSO  FÜR  IHN  EINE  ERLEICHTERUNG.       1:.  nsnyi  HlIID  nsptt'n  IT  mzn  m'^np-m  p:-,>T;-; 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn      r\\Hf\T~C.Z'  'C'h  IT  T-Ty'D'^  >'",Vi2  rr-üil  "'?:>• 
</«>  ö'/c  Entse/ieiduiig  einer  Sache  ttnbekannt     ni^y'Dnprin  n■'21^*    i;2'?;2°  ri^'?V1  pi   "'22  ntlpl  5  '''"t 
2j/;  die  Schrift  .spricht  von  einem  Vorzug-      "px  iiii'isn  hlfl  n"2j  "'rsnC"'  |'"iN'  '?S"lw"  i'~S!2 
lichen^'i in  Gerichtskollegium;  ^z'öw^  ^/;/-,  da-      tyipan   n''2  S;2'?w'2  cn;  mpo.l'i'  l^'?j;' Clpcn^'"'"' 
runter  ist  ein  Ratgeber'^zu  verstehen,  denn  -m  '^■^■y^^  "ix  j^'px  rf^Vl  2\"I21  '?S"lw'^  VHSC  ~\\1l 
so  heisst    es'^'Von    dir  ging    hervor.,    der      c^Ji''  "j"  i""?"  ;'m  H^'?  NJ^  r,1';.'",Sr;  ^r::  n";  J"-^3-''' 
Böses  ■  gegen  den    Herrn  sann,    ein  nichts-      n'?Vn  l'^'«''"'    "^  hlV  iJl'-N'  ^'HlJ   ■'■■.  CS:  =\S; 
würdiger  Rat  «ebe r\  eine  Sache,  darunter      :         TTTT      i  r,    ,,  ,, 

ist  die  [überlieferte]  Halakha  zu  verstehen;  .ni2j— m  70        n'n -f  ji  69    11    SH-m  6S 

die  Entscheidung.,  darunter  ist  die  Schluss- 
folgerung zu  verstehen ;  zwischen  Blut  und  Blut,  zwischen  ]\Ienstrual]jlut,  Geburlsblut 
und  Flussblut;  zzvische/i  Recht  und  Recht,  zwischen  Todesstrafrecht,  Geldrecht  und 
Geisselstrafrecht;  z'd'ischen  Aussat:  und  Atcssatz\  zwischen  Aussatz  eines  Men.schen, 
Aussatz  von  Häusern,  und  Aussatz  von  Kleidern;  Dinge,  Gebanntes,  Schätzgelübde 
und  Weihungen'";  Streitigkeiten,  das  Trinkenlassen  der  Ehebruchsverdächtigten*', 
das  Genickbrecheu  des  Kalbs" und  die  Reinigung  des  Aussätzigen;  in  deinen  Thoreti, 
das  ist  |das  Gesetz  von]  der  Nachlese,  dem  Vergessenen  und  dem  Eckenlass''.  So 
sollst  du  dich  au/machen,  von  der  Gerichtssitzung;  u?id  sollst  hinaufgehen,  dies  lehrt, 
dass  der  Tempel  die  höchste  Stelle  im  Jisraelland  und  das  Jisraelland  das  höchste 
aller  Länder  war;  zur  Stätte,  dies  lehrt,  dass  die  Stätte  Bedingung  sei.  —  Allerdings 
war  der  Tempel  die  höchste  Stelle  im  Jisraelland,  denn  es  heisst:  .uillst  hinaufgehen,  wo- 
her entnimmt  er  aber,  dass  das  Jisraelland  das  höchste  aller  Länder  war? — E^s  heisst: 
''Darum,  fürwahr,   es  kommen  Tage,  spricht  der  Herr,   da  zvird  man  nicht  mehr  sagen: 

58,  Dt.   17,10.  59.  Gegen  die  Entscheidung  des  höchsten  Gerichts.  60.   Dt.   17,12. 

61.   Dass  er  überhaupt  keine   Entscheidung  treffen  darf.  62.   Von  «'•e  auszeichnen,  trenntn; 

ausgeschlossen  ist  also  ein  Jünger.  63.   Darunter  ist  einer  zu  verstehen,  der  in  der  Interka- 

lation  des  Jahrs  kundig  ist;  cf.  weit.   S.  364  Z.   19.  64.  Nah.  1,11.  65.  Die  levitisch 

unrein  sind.   Wenn  er  bezüglich  der  hier  aufgezählten  Dinge  sich  nicht  der  Entscheidung  des  höchsten 
Gerichts  unterwirft,  so  wird  er  hingerichtet.  66.  Wenn  man  eine  Wertsache  dem   Heiligtum 

■weiht,  bezw.  mittelst  des   Banns,  oder  seinen  eignen  Wert  gelobt;  cf.   Lev.  27,2  ff.  67.  Vom 

Fluchwasser;  cf.  Num.   5,12  ff.  68.   Cf.  S.  202  N.   184.  69.   Die  Nachlese  (der  Fcld- 

früchte),  vergessene  Garben  udgl.  gehören  den  Armen ;  ferner  muss  mau  für  diese  auch  eine  kleine  Ecke 
am  Feld  von  vornherein   zurücklassen.  70.  Jer.   23,7,8. 
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-.v:  ■■}<■•:•'  |';r|  r.s  ..-«//r  <//-r  //<•/•/■  //'^Z,   aV-r  <//V-   Kindtr 

TN  S'::-  -CS"   ""V"     Jisrat'l    von     Mifrajim    liinui/i^i/ulirl    hat, 

rnnn     -,C'S    imi-..sn      soudim:    So   -.valn  d,r  II,  rr    iihf,  der   die 

•:\S  .Snt:c  ;pr  ;:;■',  •:n  ••   Kind.r  Jisra,'l  t,>„    d,,„  Xordland  lunntj- 

.-iT.-;"'   'r S-:    'I-    "-:-;    rscn    in;:**:*"!    r-r      i^f/uhrt  und  von  allm  Ldndrrn,  wohin  ich 

'-,212  •u-r.'S-  r.-T  '-2-!-:  'r-^''-;'i'  lil  '";  -:\S      si,-  vrrsfosst-n  hall,:,  hcmnjgcjnhrt  und  hrim- 
Y^^'"^'^  -ins  ^.^r.-1  ','?'£S  -,C\S  ;r;ctt'  '21  Ü*-21C      i^^rbrachl    hat\    dass    sii-    '.vi,-d,r  uuf    ihrnu 
H.'  4.  2\-ir  121  -121  It:;   -|\SC  '2-n  SCVC  'S*:  ü'-^SIS       Hodtu  ivohn/tn. 

f;  ;';5  c''VJ1  Ci-in  2'r2l  ÜSa-c'' -.21  i::::  S^S-  '2S2ni"  Die  Rabbanen  lehrten:  Der  sich  auf- 

Unt    '^';   2"nC'  121    t~^   nc  Sipn  ':'V2  121      khnende  Cklelirtc  ist  strafljar   mir  wej^en 

einer  vSache,   auf    welclie    bei   Vorsatz    die 
Ausrottungsstrafe   und   bei   Unvorsatz  |dir 
I)arl)ringung     eines]     Sündopfers    gesetzt 
I.'.  ist  -  Worte  R.  ^lei'rs;  R.  Jehuda  sagt,  we- 
gen   einer    Sache,   die   sich    haujjtsäclilich 
in   der   Gesetzlehre  befindet,  deren  Erklä- 
rung   aber    von  den  Weisen    herrührt.  R. 
Simon  sagt:   .selbst  wenn    nur  eine  Snbti- 
-'11  lität  \on  den  Schriftgelehrten  herrührt.  — 
Was  ist  der  Grund  R.  Mefrs? —  Er  folgert 
dies  aus  |deni  Wort]  .SV/r//*;  hier'°heisst  es: 
Wenn  dir  dir  Rntscitiidung  cinrr  Saclir  un- 
.»•in  'OJ+M  73  s:t  —  M  72     JTo'T  —  M  7I      bekannt  sein  '.vird,  und  dortheisst  es:  und 

dir  Suche  dem  l'olk  iinbc7vusst  is/,  wie  es 
sich  dort  um  eine  Sache  handelt,  auf  welche  bei  \'orsatz  die  Ausrottungsstrafe  imd 
bei  Unvorsatz  [die  Darbringung  eines)  Sündopfers  gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  auch 
hier  von  einer  Sache,  auf  welche  bei  Vorsatz  die  Ausrottungsstrafe  und  bei  Unvor- 
satz [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist.—  Und  R.  Jehuda?  — ' Grnniss  der 
Lehrr,  dir  sir  dich  Irlirrn,  es  muss  etwas  aus  der  Gesetzlehre  sein,  worüber  sie  dich 
belehren.  —  Und  R.Simon? — '^  Was  sir  dir  sagen,  vo7i  jener  Stätte  aus,  selbst  etwas. 
R.  Hona  b.  Henana  sprach  zu  Raba:  Erkläre  mir  jene 'Lehre  nach  der  Ansicht  R. 
Mei'rs.  Da  sprach  Raba  zu  R.  Papa:  Geh,  erkläre  es  ihm:'  U'rnn  &c.  unbekannt  sein 
wird,  die  Schrift  spricht  von  einem  \'orzügliclien  im  Gerichtshof;  (von)  dir,  darunter 
ist  ein  Ratgeber  zu  verstehen.  Der  in  der  Interkalation  der  Jahre  und  in  der  Fest- 
setzung der  Xeuuionde  kundig  ist;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Jene  bekundeten,  dass 
man  das  Jahr  während  des  ganzen  Adars  interkaliren  dürfe,  denn  [die  Weisen]  sag- 
ten, man  könne  es  nur  bis  zum  Pnrimfest.  Er  würde  also  sowol  in  dem  einen  Fall 
als  auch  in  dem  anderen  Fall  Gesäuertes  am  Pesah  erlauben*.  vEinc  Saclir,  darunter 
ist  die  [überlieferte]  Halakha  zu  verstehen.»  Dies  ist  die  Halakha  von  den  elf"  [Tagen]; 

70.  Dt.   17,8.  71.  Lev.  4,13.  72.   Dt.  17,11.  73.  Ib.  V.   10.  U. 

Obeu  S.  363  Z.  8  ff.  75.  Wenn  das  höchste    Gericht  entscheidet,  dass   man  nach  dem  Purinifest 

das  Jahr  iiiterkalire,  u.  er,  dass  man  es  nicht  interkalire,  od.  entgegengesetzt,  so  fällt  nach  seiner  Ent- 
scheidung das  Pesahfest  1  Monat  früher,  bezw.  später:  er  gestattet  also  Gesäuertes  am  Pesahfest,  ein 
Verbot,  auf  welches, die  Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist.  76.  Die  Menstruation  der  Frau  (dh.  die 

lev.  Unreinheit  derselben)  währt  7  Tage,  eine  neue  Menstruation  kann  erst  12  Tage  nachher  beginnen; 
wenn  sie  während  der  II  Tage  Blut  bemerkt,  so  gilt  dieses  nicht  als  Menstrualblut,  sondern  als  FIuss; 
wiederholt  sich  dies  3  Tage  hintereinander,  so  gilt  sie  als  völlige  Flussbehaftete  (sie  ist  7  Tage  nachher 
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denn  bezüglich  des  zehnten  [Tags]  wurde      'V^CTir    "V^";    -ii^N   pnv   "'^T   >~i^Z";' ~^r.-i<l'\><i.i2* 
gelehrt:  R.  Johanan  sagt,  der  zehnte  glei-      "'::-i  15:7  insr  ^VC;  "i:::.S  w"'p'?  p  "v't:::'  'rm 
che  dem  neunten,  Res-Laqis  sagt,  der  zehn-      Tia'O'  v<2  v"i«^:t,  -:z   ";":,TC  "-.'->'  -,^N  pm" 
te  gleiche  dem    elften;    R.   Johanan  sagt,      insr  '-i''D>' n:::S  C"""'^  cn  "iri-'-i*  *>'r  ^n'w";  "S 
der  zehnte   gleiche  dem  neunten:  wie  sie  5  s*?  '"-,"'C'>«  r^s  mi^'w  "'>'Z  n"?  "->'  "üN  "2  -w>' 
am  neunten  abwarten  rauss,  ebenso  niuss      ncsn'  ir.CIJSa  inr  jn'  |nn  "T  CStt't:  -.IS't:'  "•>•=  ^^°';,'!, 
sie  auch  am  zehnten  abwarten;  Res-I.aqis      n:n  HJH  N\-|N  "cmrS^'n^  pUT  2n  ""h  ICS  S^T^'^';^.", 
sagt,  der  zehnte  gleiche  dem  elften:  wie  sie      -T^  m"mj  ZI    ^2  Zlh  ZI  j'r  -"in  n-^n  S\1S  J^w«' 
am  elften  nicht  abzuwarten  braucht,  ebenso      ]:2-i'.  '?s'?S-C  ]Z  .S'rp>"'Nn;i':'22  m:  Zl  nr'T  ül" 
braucht  sie  nicht  am  zehnten  abzuwarten.  10  Ci^rm  SatDC  '7S'?'?ni2  p  S^'^pV  piTn  Cl°  pm  Nm-i»' 
«/;»/"<;  Enischeidnng,  darunter  ist  die  Schluss-      ;n  -crxi  ''1^1  rm   ,sr;"i'?£r   m"'?   ZT   ;— nus  N.d.as» 
folgerung  zu  verstehen.»  Die  Schlussfolge-     imn't:  mirini  insa"'!:  rmnn  Sin  ins  \^';z  nCN 

rung  bezüglich  einer  unehelichen  Tochter.  nnSJ  SJTün  Zrc:  ]n  mj";';:  "':»•  ICS  •'"i'?1 
Raba  sagte  nämlich,  R.  Jichaq  b.  Evdämi  SHJl'^Sa  Tsy<\  CT  SCtin  nr,£4  TinCü  ür.DJ  Tinün 
habe  ihm  gesagt,  dies" sei  aus  den  Worten  is  CC'  nC"'?'w"  nnü-p"  pm  V'ü'in^  '2",:  -,r>"':'S  'rm  »ä«' 
j?>  und  Unzicchf  zu  folgern.  ■•  Zwischen  Blut  nn  m'?''!  nv"?  n^a  nrÄC*  ZS'  Tw  >"  ins  -",r,Z 
?/«^/ i5^<^, zwischen  Menstrualblut,  Geburts-  n:21S  ^tt'in''  "'^ll  lT>*i'?N  ^Z",  '"iZT  z:tz  n'?r  IT 
blut  und  Flussblut.»  Bezüglich  des  Menstru-  s*?!  -.^i-n  p  nnSww"  i:2'l"'1  r,ZZ'  "'l'^^Z  ZVl  r;'?''? 
albluts  besteht  ein  Streit  zwischen  Äqabja  nVwEJ  ^jn^r.lilJ:::  ':n  j-Z  i'lS  j'T  ]'Z  Zin  p 
b.  .Mahalalel  und  den  Weisen ;  denn  es  wird  20 -izm  ^SiaC'l  NriJ*i'?2Z  mJ'iSiS  ':"'-  r^-zn  "':n'* 
gelehrt:  Das  gelbe'"Blut  ist  nach  Äqabja  S^S  jn  DiTin  "UnD  n''Jty  "^SltSty  nOSl"  inZS  sSsi. 
b.  Mahalalel  unrein  und  nach  den  Weisen  -^  ^  !|  -,  1  m  75  1  ,a'i:s  M^Ti  cv  —  M  74 
rein.    Bezüglich    des  Geburtsbluts    besteht  .ct  -f 

ein  Streit  zwischen   Rabh   und  Levi,  denn 

es  wurde  gelehrt:  Rabh  sagte,  es  ist  eine'"  Quelle,  die  Gesetzlehre  hat  sie  als  unrein 
erklärt  und  die  Gesetzlehre  hat  sie  als  rein  erklärt;  Levi  sagt,  es  sind  zwei  Quel- 
len, schliesst  sich  die  unreine,  so  öffnet  sich  die  reine,  schliesst  sich  die  reine,  so 
öffnet  sich  die  unreine.  Bezüglich  des  Blutflusses  besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Eli- 
ezer  und  R.  Jehosuä,  denn  es  wird  gelehrt:  Hatte  sie  innerhalb  der  elf  Tage  drei 
Tage  Geburtswehen'^,  so  hat  sie,  wenn  sie  vieruudzwanzig  Stunden  '  nachliessen,  als 
Flussbehaftete  geboren  —  Worte  R.  Eliezers;  R.  Jehosuä  sagt,  nur  wenn  sie  eine 
Nacht  und  einen  Tag  |nachgelassen  haben],  wie  die  Nacht  nebst  dem  Tag  des 
Sabbaths*'",  auch  brauchen  nur  die  Schmerzen  und  nicht  das  Blut  nachgelassen  zu 
haben.  Ziuischcn  Recht  und  Recht,  zwischen  Geldrecht,  Todesstrafrecht  und  Geis- 
selstrafrecht.  Bezüglich  des  Geldrechts  besteht  ein  Streit  zwischen  Semuel  und  R. 
unrein  u.  miiss  nachher  Opfer  darbringen,  cf.  Lev.  15,25  ff.),  wenn  aber  1  od.  2  Tage,  so  muss  sie  noch 
einen  3.  Tag  abwarten,  wenn  sich  dies  nicht  wiederholt,  so  kann  .sie  Tags  darauf  ein  Tauclibad  nehmen  u, 
gilt  als  rein.  Bemerkt  sie  Blutflu.ss  am  11.  Tag,  so  liraucht  .sie  nicht  mehr  abzuwarten,  da  bei  einer  et- 
waigen Wiederholung  am  12.  der  Ausfluss  als  Menstrualblut  gelten  würde;  bezüglich  des  10.  Tags  besteht 
der  hier  angeführte  Streit.  Auch  auf  das  Beschlafen  der  Klussbehafteteu  ist  die  Ausrottungsstrafe  gesetzt. 
77.  Die  Strafe  wegen  der  Blutschande  durch  den  Verkehr  mit  einer  illegitimen  Tochter  (cf.  ob.  S.  216  N. 
34).  Bei  dieser  Schlussfolgerung  handelt  es  sich  ebenfalls  um  ein  Verbot,  auf  welches  die  Ausrottuugsstrafe 
gesetzt  ist.  78.  Beim  Mestrualblut  werden  mehrere   Tarben  unterschieden.  Hierbei   handelt  es  sich 

ebenfalls  um  ein  Verbot,  auf  welches  die  .\usrottungsstrafe    gesetzt  ist.  79.  Das  Blut  der  Wöch- 

nerin ist  2  Wochen  levit.  unrein,  nachher  aber  rein.  Ein  halakhischer  Unterschied  zwischen  diesen  beiden 
Ansichten  besteht  in  de:n  Fall,  wenn  sie  um  den  Wendepunkt  der  2.  u.  3.  Woche  Blutfluss  hat;  nach  der 
1.  Ansicht  ist  das  Blut  mit  dem  Beginn  der  3.  Woche  dennoch  rein,  nach  der  2.  Ansicht  nur  dann,  wenn 
eine  T'nterbrechung  eingetreten  ist.  SO.  Verbunden  mit  Blutfluss.  Sl.  Vor  der  Geburt. 

82.   Mit  dem  Wendepunkt  des  .\l)ends  beginnend;  der  unvollständige   Kalendertag  zählt  nicht  mit. 
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sriif'nri^  ~r:N   "nzs    ':~1   rpsn    pi    r.-;    ;'N~~:"-       Ahalm;  Seniucl  sayte  nämlich,  dass,  wenn 

'rnn   N""""!:!    "*•-•::   ':n    jn   ;r;'J''l   j\S    "«rn      /wei    |Ricliler|   ein    Urteil   fällen,  dasselhe 

»i '  I  «j-gi  rnr   Z't:   |r;|rr".   ~;:"S   'r-.  i<'':r.i   ;::■".'!      ^^'illlj;  sei,  nur  lieisse  es  ein  freches  Gericht, 

f'""CC"^  U'-:;  S"".s   ";\s   "S   p":*^    ~'i"S    nrs    "OC      l<   Ahalm  aber  sagte,  dass  nach  aller  An- 

f^ri^  r.l  ~\l':"'  ,~;\~:  -"^n:"  ~^';'2"'  nrr:   ""^s:  -•  sieht  ihr  Urteil  un^iiltit^  sei.  Heziiglich  des 

'21T    Sr^^sr    i—r":    *n    p::c    ]S2    r^S'  "--      Todesstrafrechts    besteht    ein    Streit    /wi- 

s,v!'»«»2"l    ZVZ'^    riZ'^'Z'l    r.ira  Jim    p2^^    '?NVwÜ"'      sehen   Rabbi  und  den  Rabbanau;  denn  es 

pi  y^:^  >*;;  pi   nc'^wl  E'~'->'2  ITIS  ''SV-«'      wird  gelehrt:  Rabbi  sagte''So  so//  rs  geben 

Sr;';'"2r  r~.s* '>":  "'"^r  ">";;  "zvr '>';3  ÜTS '>■;:      Libni  um  /.i/u/i,  eine  Geldentschädigung. 

''üull  p''."  ~V-'*'  C~~  r~.~r  CS  ;:rri  j:2-,1  >"w"ir;'  '2~T  u.  Du  sagst  eine  Gcldentschädignng,  vielleicht 

'""^SSi:  p£^  ""int:  nins'?  Dip   ]2^   "JZ'   es    S^t:      ist  ikm  nicht  so,  sondern  wirklich  das  Le- 

"'' "  "  n~r  N"  ■'.t:.X  nrr  'SC   nnr   ~21S   >"-""'    '-"      ben!? — hier  unten  wird  [das  Wort)  lichin 

';^2    "•,T>'''S    "Z""    N~;';''22    Crc     '>*::    ~"~ü      gebraucht,    und    ebenso    wird    oben"  [das 

V«  's«  ''*^'*'   iv'^C  *r~.r   ~T>"'?S "  TT  ]Jr.l  ];Z".1  jIV^w      Wort[   geben  gebraucht,  wie  oben  von  ei- 

iit|..  ,3  ,-,jj.  sy  p2^i;  'iST  nSTw   1>*  Saa^l'rn  ps  '  i-.  ner  Gcldentschädigung    gesprochen    wird, 

I'D"":  'it;':  "r"S  rvr  p~r  e'S-.r  \Twr"e':iS      ebenso   ist    auch  hier  eine   Geldentschädi- 

pV^ti'  'I~;  "i^N  '2"!  .S:::^;:  *.S2  u'".;:  'Z~"      gnng  gemeint.  Heziiglich  der  Geisseihiebe 

vn  m"l'|:rsinw  TJ:  inr^S  mvp  2\"iri  -."prTr      besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Jismäel  und 

|r.:"'  'r~T  Nrr'"2r  CXr  '>•;:  """.*  pp  n:  -:"N      den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Geis- 

Ni.'s;  D',2''i':'"'i:2S"iI  jr::'  '2T  S'in"]::-!!  D".a"l':'"'"k::S  p  --»  seihiebe  werden  durch  drei  [Richter]  erteilt; 

Foi.Ss  .-ncs:  rr,\-i:  S\"w    ü'i;;;   r-'-iBS  piS   ~,2'S      im    Namen    R.  Jismäels  sagten  sie,  durch 

cn;:2  jn-r;i  r.mp  mcs:"l  eis;  nn2J1  nn-ip      dreiundzwanzig.    <  Zzcisc/icn    Aussatz    und 

jSirr''  n~i2    ;Nr    r,S    "irm   "'";:;   ms   '^rh   ■;;      Aussa/z,  zwischen  Aussatz  eines  Menschen, 

pr-.V"  rrw^tpri  C'^-.n-l  J'r~>'n  "'rs  '■-.21  -,TiI;      Aussatz    von    Häusern    und    Aussatz    von 

81         nsr:;:  r  «I  c'?iyr4- B  tTT '«r'?«^'^      Kleidern.    Bezüglich  des  Personenaus.satzes 

.i''i:s  15  S3        jvS^:«  V  .dwSis:»  b  S2        'jtr:  M      besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Jehosuäund 

den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
der  P'leck  dem  weissen  Haar'Voranging,  so  ist  er  unrein,  wenn  aber  das  weisse  Haar  dem 
Fleck  voranging,  so  ist  er  rein;  ist  es  zweifelhaft,  so  ist  er  unrein;  R.  Jehosuä  verwirft  dies; 
—  was  heisst:  verwirft?  Raba  erwiderte :  Er  ist  rein.  Bezüglich  des  Häuseraussatzes  besteht 
ein  Streit  zwischen  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  und  den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt: 
R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagt,  das  Haus  ist  nur  dann  unrein,  wenn  [der  Aussatz]  in  der 
Grö.sse  von  zwei  Graupenkörneru  erscheint,  an  zwei  Steinen,  an  zwei  Wänden,  in  einem 
Winkel,  zwei  Graupenkörner  lang  und  ein  Graupenkorn  breit.  —  Was  ist  der  Grund 
des  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon?  —  Es  heisst  ll^and  und  es  heisst  lVändc\  welche  Wand 
gleicht  Wänden?  —  ein  Winkel.  Bezüglich  des  Kleideraussatzes  besteht  ein  Streit  zwi- 
schen R.  Jonathan  b.  Ptolomäus  und  den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  -Jona- 
than b.  Ptolomäus  sagte:  Woher,  dass,  wenn  der  Aussatz  das  Gewand  vollständig  be- 
deckt, es  rein  sei?  —  beim  [Aussatz  eines]  ]\Ienschen  werden  die  Worte  Hhitcrscitc 
und  7  ö/-</tT.yf//^"gebraucht  und  beim  [Aussatz  von]  Gewändern  werden  ebenfalls  die 
Worte  Hinterseite  und  l'orderseite'  gebraucht,  wie  nun  jener  rein  ist,  wenn  ihn 
der  Aussatz  vollständig  bedeckt,  ebenso  sind  auch  diese  rein,  w^enn  sie  der  Aussatz 
vollständig  bedeckt  «.Dingey  das  sind  Schätzgelübde,  Gebanntes  und  Weihungen.»  Be- 
83.   Ex.  21,23.  84.   Im  vorangehenden  Vers;  cf.   S.  335  N.  97.  85.  Erscheinun- 

gen beim  Aussatz;  cf.   Lev.  Kap.   13.  86.  So  nach  der  La.  der  MiSnah  separata  (nnpj;  der  T. 

hat  überall  nns,    dunkel,   dh.  es  ist  ebenso,  als  wäre  der  Fleck  dunkel,  was  als  Reinheitssymptom  gilt. 
87.  Cf.   Lev.   13,42,53. 
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züglich     der    Schätzgelübde    besteht    ein      pa  mnB  Tinman"  ijrn  ;:2Tl  TS»  "»^m  Kn;i'?s;Ar.5> 
Streit  zwischen    R.  Meir   nnd  den  Rabba-      ü'iaiN  CCrm  rCT   ]mj   -.a^S   -,'Sa   "m   win 
nan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand      \z  min''  "i^m  sr,;i'?£r  Ca"""   C"'?:   '.as    tih 
den  Wert  [eines  Kindsl  unter  einem  Monat"      naiS    N*1\"'ir    p    rn\n''    'rT   Jim   pmi   nTn:Ar.28» 
gelobt,  so  muss  er,  wie  R.  Meir  sagt,  seinen  r,  Cip   cnn  hz    nas:D"    r-'m    ~llh    ca""    cr.D  l>-2'.28 
Wert"  geben;  die  Weisen    sagen,  er  habe      ]-2h  Z^r^in  cnc  cnaiS  Carm  'n"?  S""  a'ti'ip 
nichts  gesagt".    Bezüglich  des  Gebannten      jr  es    inTIHN   -\-n   ]n:'?   Z-iHn    mttT  naSJC  '"■••ü 
besteht  ein    Streit  zwischen   R.  Jehuda  b.      'i'^'  SnC*   'n^  .S"-  CÜHp    tt'ip    -ai'?  T.aSn  na" 
Bethera  nnd  den^Rabbanan;  denn  es  wird  ge-      sn;i'?i:2  mC'ipn  ü'''?p  C'ttnp  ':'>"  ü'ü'lp  ""wip 
lehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte,  Gebann- ,„  nT^'''?«   "21"  iVin    pzni   rpv   p   ■.TV''?«    ';ms,n.M» 
tes   ohne   nähere   Bestimmung    fällt    dem      rc^r^    wipn    '^"ü    tilTj^Ä    'S-SS   -laiS   zpy  p 
Teriipelreparaturfonds   zu,  denn  es  heisst:      naiD  nsp'w'H  "T    mm  nrüisS  aiS  ■':r  m^V 
'^AlltsGebaiuitcist  hochheilig  für  den  Herrn;      naiD    nSpCM     vmsa     mna*!     ■-'?:>'-     rS"''';". 
die  Weisen  sagen.  Gebanntes  ohne  nähere      Sjpa"    pm   >X"in"'  '2T1   ~iIV''?S   ""rm   Xn:'l'?22Sot-2ä 
Bestimmung  gehöre  dem  Priester,  denn  es  jr,  D'Jtt'    "'S    '?>'    Njpa    laW    "W^'hlit  'm    in&'s'? 
heisst:" fF/^'  ^Z«  dem  Bann  verfallenes  Feld,      •.'Cnn''  ""i".  la'i"-;  ''£  '?>'  IN  nns  1>*  '£  S^  "pwa"! 
das    Eigentumsrecht  fällt  dem  Priester  zu.       Citt"    '2    "?■;    nptt'ai    C'Jw    "2    '^V    Sjpa    -,a\S 
Welche  Bedeutung  hat  aber  der  Vers: /^or//-      ii'2.'''-;  ''^ni  nr;'''?S    '2m   srri''2r   rhy;   n2nv 
heilig  für  den  Herrn?  —  dass  dies  sich  auf      r,iraa  laiS   "lt>"'''N  "m  i'nT.a  V>-  j\sa' pm  "^"'' 
Hochheiliges    und  auf    Minderheiliges  er-  ^u  "Z^T    \-   "ITV^S    ■';-|  laaina    ~a"iS    S^'pv    'm 
streckt.  Bezüglich  der  Weihungen  besteht      -.'-ilia  mna   nsVi'a   '?'?n   nC^Jw    a:paa   naiS 
ein  Streit  zwischen  R.  Ehezer  b.  Jaqob  und      T  \-1  'b  ]\*<   pm  ]32m  ]'i>'a!:'    "r"-    Sr.;rB2  Na;.46» 
den  Rabbanan;    denn  es    wird  gelehrt:   R.      ITV'^N  "21  Ti'a'?!';  mna  l"?  i'S  Ti-ja' i^N '':"i  i~r  N'e",.*,.9 
Eliezer  b.  Jäqob   sagte:    selbst  zur  Auslö-       naiS   jl^aC    'in    Ni'Vl  laipa  '?>'  iV'inü  -ais"' 


sung  eines  Häkchens  des  Heiligtums  sind  ||  api"  p  +  M  85  ||  ityS»  P  84  !|  nsKj  vxh  M  83 
zehn  Personen  erforderlich.    Streitigkeiten,  •i'^  -  ^l  86 

darunter  sind  das  Trinkenlassen  der  Ehebruchsverdächtigten,  das  Genickbrechen  des 
Kalbs  und  die  Reinigung  des  Aussätzigen  zu  verstehen.»  Bezüglich  des  Trinkenlassens 
der  Ehebruchsverdächtigten  besteht  ein  Streit  zwischen  R.  Eliezer  und  R.  Jehosuä; 
denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seine  Frau  warnt"',  so  thue  er  dies,  wie  R.  Elie- 
zer sagt,  vor  zwei  |Zeugen]  und  lasse  sie  durch  einen,  oder  auf  Grund  seiner  eig- 
nen Wahrnehmung  trinken*;  R.  Jehosuä  sagt,  er  warne  sie  vor  zwei  [Zeugen]  und 
lasse  sie  durch  zwei  Zeugen  trinken.  Bezüglich  des  Genickbrechens  des  Kalbs  be- 
steht ein  Streit  zwischen  R.  Eliezer  und  R.  Äqiba;  denn  es  wird  gelehrt:  \'oii  wo 
aus  begann  man  zu  messen"?  —  R.  Eliezer  sagt,  von  seinem  Nabel,  R.  Aqiba  sagt,  von 
seiner  Nase,  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagt,  von  der  Stelle  aus,  wo  er  erschlagen  wurde, 
von  seinem  Hals.  Bezüglich  der  Reinigung  des  Aussätzigen  besteht  ein  Streit  zwischen 
R.  Simon  und  den  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Hat  er"''keiuen  Daumen,  keinen 
grossen  Zeh  und  kein  rechtes  Ohr,  so  kann  er  niemals  rein  werden;  R.  Eliezer  sagt, 
man  sprenge  ihm  auf  die  betreffende  Stelle  und  der  Pflicht  ist  genüge  gethan;  R.  Simon 


88.  In  <lcr  Schrift  (I<ev.  Kap.  27)  wird  das  Schiit/.selübde  eines  einen  Monat  alten  Kinds  als  Min- 
destmass angegeben.  SQ.  Seinen  Marktpreis  als  Sklave.  90.  I.ev.  27,2S.  Ql. 
Ib.  V.  21.  92.  Sich  mit  einem  bestimmten  Mann  nicht  allein  in  einem  Raum  aufzuhalten. 
93.  Das  I'lucliwasser  (cf.  Num.  5,12  ff.),  falls  sie  es  trotzdem  gethan  hat.  94.  Diejenijce  Stadt, 
die  sich  in  nächster  Nähe  des  Erschlagenen  befindet,  muss  die  Zeremonie  des  Geuickbrechens  vollzie- 
hen; cf.  Dt.  21,2  ff.  95.  Der  .Xnssätzige,  ilcm  die  hier  genannten  Glieder  mit  dem  Blut  seines 
Opfers  besprengt  werden  müssen. 
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nnrr  ü-*'  nr  y-vcr  Säiv  "-str  hv"^';  )nu  sagt,    er    hat  sicli    der    l'flicht    entledijft, 

■■■^l^p'"  ;:\s  r;'-'"*-   •J"''  p'^rr  ^:Z'  ;:m  t:j"^  nS'E  auch  wenn  die    linken  bcsprcntjt  wnnicn. 

''>•";" mrr  ;:\x  r.V^Z'  -n:U'  i'-tl^  ':&•  .inrc*  In  d,in,ii  7//(//-<//,  das  ist  (das  deselz  vonj 

''V;''  vr^^Nl  ':>"':'  C"'"-*  C'',t:":.S    \saC"  n':    j"^!:  der  NachlcsL-,   dem  \'erj(cs.scncn   und  den« 

«*' "» ilixa  i:rn  ;:2"n '"SVSC"' '2m  sr.r'^SJ^  nS-S  r-rn  •  Eckcnlass.-  Die  Xachlese:  es  wird  gelehrt: 

'"""  tt"-,£'%-;:2-r;  ]::  U"-£n  S^  -•:--  p  r^-isn^  .-.s"-:  Zwei  Aehren  gelten  als  Nachlese,  drei  gel- 

rr  X*?  1'"".::^'"  r-  ^^"  nicht  als  Nachlese:  Vergessenes:  zwei 


^^M        „^        «««^IK-^^ 


|_         *.  _  ,  ,_.^.l       1^        -  _■.»-..  I  .«V'    '         1- 


'21  2'r::  1*^  pi:!   iC'V'a    im*a  im^a  n't  n>'      Garben  gelten  als  \'ergessenes.  drei  gelten 


•  •^     •••^« 


I- 


^  rs  '"tiS  NV^Ü"  nicht  als  \'ergessenes.  Bezüglich  aller  sagt 
:"S  S"~  s:nr  2-.  nas  :  Ci  '^7'~  mdie  Schule  Samniajs:  drei  gehören  dem 
■^2  nC'N  S'm  ;--:  i:\s  r;>"10rr;  'S2  j'nsiS  |m  Armen,  vier  gehören  dem  Eigentümer.  He- 
;"!n:  "rs  *:':■';•-  f'*"  12  PICIS  jm  ':''>'2  «•■  züglich  des  Rckenlasses  besteht  ein  Streit 
12  |'"::\s*  J~:  "V't-'r:  '2:;  ""^'S  sin  i2w  ■'2'!  zwischen  R.  Jisniäel  und  den  Rabbanan, 
':'>'2  N:r;  12  "CS'w  IV  :'~:  "::\S'1J':''>'2  S"~  denn  es  wird  gelehrt:  Ks  ist  Gebot,  den 
ns  win  s"?  ""ritt*  yin  n>"l^w  r;  "22  CIC^S  |ni  ir-  Eckenlass  von  den  Halmen  abzusondern ; 
s:~  •'"'2S  ~r::S  ~v''"S  "2"  '"S':'':'n2  p  S'2|':v  hat  man  ihn  nicht  von  den  Halmen  abge- 
*:';*>'-  •*<'"  1-  P'w'S  jm  nViatt'n  'Sa  "aiS  sondert,  so  sondere  man  ihn  von  den  Gar- 
T^sr,  2.S"!  ':'S"w"2  r.^'^ns  'I2'i''  s'l'C*  ''n2  :■":  ben  ab;  hat  man  ihn  nicht  von  den  Garben 
'i£!2  ^sVSlC  i2  N'2pv  "S  "1"  .s''  HC  'J2a  abgesondert,  so  sondere  man  ihn  vom 
121  Tu"".!  12  j:r.  "wV'::^  ■2''"  ~T.~  s'^w  -•"  Haufen  ab,  bevor  man  ihn  geworfelt  hat; 
IS'?  'St  "'~'2n  T\^  12'!  'mt''  12  ''"'T"2~  VJ'll  hat  man  ihn  bereits  geworfelt,  so  sondere 
SM  12  2'~'21S  cm  "VI^wT;  'SS  ^tS  Sim  man  auch  den  Zehnt  ab  und  gebe  ihm: 
C'^^'S  2n*  ';"'V2  SM  12  "',21s  sin  S^  'i:':*V2  im  Namen  R.  Jismäels  sagten  sie,  man 
8«i.!5« n'w "ra*  n'wS'    "2"   •tS"  V--   ^'"^  n^nacn  "SS      sondere    ihn  sogar  vom  Teig  ab. 

'"naa*  ^')1  c^wr,'   'S':st    S-.'VT   "h   nc   z'-,2i  -■■■  Drei  Gkrichte  ac.  R.  Kahana  sagte: 

Coi.b'l'2S  "S'w"  niiai   nmo  p  "nna   Virp  Virp  'r>*      Wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  be- 

»'lea  M  89    ji    n'3n...Sjn  —  M  88    {{    "jw  —  11^7      ruft  und  sie  sich  auf  eine  Ueberlieferung 

.I'K  —  M  90  berufen,  so  wird  er  nicht  hingerichtet:  wenn 
er  sagt,  dies  sei  seine  Ansicht  und  sie  sagen,  dies  sei  ihre  Ansicht,  so  wird  er  eben- 
falls nicht  hingerichtet,  um  so  weniger,  wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  be- 
ruft und  sie  sagen,  dies  sei  ihre  Ansicht;  er  wird  nur  dann  hingerichtet,  wenn  er 
sagt,  dies  sei  seine  Ansicht  und  sie  sich  auf  eine  Ueberlieferung  berufen.  Dies  ist 
auch  daraus  zu  ersehen,  dass  sie  Aqabja.  den  Sohn  Mahalalels,  nicht  hingerichtet'^haben. 
R.  Eleäzar  aber  jsagt,  selbst  wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  beruft,  und  sie 
sagen,  dies  sei  ihre  Ansicht,  werde  er  ebenfalls  hingerichtet,  damit  sich  keine  Strei- 
tigkeiten in  Jisrael  mehren.  Wenn  man  aber  einwendet:  weshalb  haben  sie  Aqabja, 
den  Sohn  ^lahalalels,  nicht  hingerichtet?  -weil  er  keine  Entscheidung  für  die  Pra- 
xis getroffen  hatte. — j;Es  wird  gelehrt:  So  habe  ich  es  erklärt  und  so  haben  es  meine 
Kollegen  erklärt;  so  habe  ich  gelehrt  und  so  haben  meine  Kollegen  gelehrt;  wahr- 
scheinlich doch,  [auch]  wenn  er  sich  auf  eine  Ueberlieferung  beruft  und  sie  sagen, 
dies  sei  ihre  Ansicht!?  —  Nein,  [nur]  wenn  er  sagt,  dies  sei  seine  Ansicht  und  sie  sich 
auf  eine  Ueberlieferung  berufen.  ^  £;Komm  und  höre:  R.  Josija  erzählte:  Drei  Dinge 
sagte  mir  Zeera  im  Namen  der  Leute  von  Jerusalem:  wenn  ein  Ehemann  seine  War- 
nung   zurücknimmt,  so  ist  die  Zurücknahme    giltig";    wenn  die    Eltern  eines   missra- 

96.  Er  widersprach  deu  Weiseu  des  hohen  Gerichts;  cf.   Ed.  v,6.  97.  Sie  wird  ihm  nicht 

verboten,  obgleich  sie  sich  trotz  seiner  Warnung  mit  dem  betreffenden  Jlann  abgeschlossen  hat 
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tenen  unci  widerspenstigen  Sohiis  ihm  iri  r,'Z  V^rZ'  «-'2:2  ]--'  t  Yhm:!  ^h  Sin^*?  ^asi 
verzeihen  wollen,  so  können"' sie  dies;  und  cmstl*  'rin  '^i"S  T.sra-ri  iS  ]"'^ms  'h  '?ina'? 
wenn  das  Gericht  dem  gegen  es  sich  aufleh-  nr  ■''?'"^T-  N*?  Sn::;:  'p  b';  -y'inn  C':c  S>' 
nenden  Gelehrten  verzeihen  will,  so  steht  n!2S  S-':n  :Nn:rn  \Sltt"'2  np-.'^nc  "-'  s'^a'ls'n'? 
es  ihm  frei.  Als  ich  zu  meinen  Genossen  ä  \S10"'2  npi^-C  ]'rT;  vn"«'?  n'l'Tir':  "CV  'ri 
im  Süden  kam,  pflichteten  sie  mir  bezüg-  n"'T:n  TirD":';  j^Z^'V  insi  ü^>-r'^'  '?tt'  j'"!  r'2  s'?« 
lieh  jener  zwei  bei,  nicht  aber  bezüglich  b';  2C'V  inS  ^^Z'bZ'^  dC;  bv  ]'yi  TZ  "^i", 
des  sich  auflehnenden  Gelehrten,  damit  nNtt"!  rn'';n  nns  b-;  2tt*v"insi  n'rn  -iü  nns 
sich  keine  Streitigkeiten  in  Jisrael  meh-  r."n">"  '?r2  pCI"  ni:''?tt*1  CTi'V  ^O'  j^m  TJ 
ren!?  —  Dies  ist  eine  Widerlegung".  ■"  i^    n'2^   i^\S1t:'"  '?\s::''?    inn    -jriin    '?Sntt" 

Es  wird  gelehrt:  R.Jose  sagte:  An-  -'b  \>az  '.üb  CS!  ]-b  -n^iS  l^'aiy  CS  n^aa*"' 
fangs  gab  es  keine  vielen  Streitigkeiten  ;\s;  IN"?  ZS1  zrh  'n^Ü  r;::Z-  CS  '-^•;b"'-C.':z'S'' 
in  Jisrael;  das  grosse  Gericht  von  einund-  CS!  u"'^  n^N  Y^CÜ  Zi<"ri''2~  ~~  nr,-;  '?>"w  ""'? 
siebzig  | Richtern]  sass  in  der  Quaderhalle,  \"TJm  •]Z  ncISI  mr;-  nnS  ^>"^'  -','?  ynz""Mib 
und  von  den  beiden  Gerichten  von  je  drei-  is  ÜS  'VZn  \l^b  in  \',-\^b  "]:  -:;-  Vim  "j:! 
undzwanzig  [Richtern]  sass  das  eine  am  nrü'^'?  jV^i  l'rSl  l'PS  ISS  CS1  Zr,"  r,r:s  v;^Z' 
Eingang  des  Tempelbergs  und  das  aude-  bz'  l'Zr\  t;  -\U':;  "rC  T'Cr.t:  j'^CV'  ZZ'Z'  r,'T;n 
re  am  Eingang  des  Vorhofs:  ausserdem  '?"'n2  j-'itt'T'  ü"'2Vl:  ü"'J:'21  nir,2tt-ri  Z^Z':;-  j"; 
Sassen  in  allen  Städten  Jisraels  Gerichte  ÜSI  zr\b  T.ZÜ  'i^Z'^'  CS  ür!"':22  rhüZ'  -^ÜZ': 
von  je  dreiundzwanzig  [Richtern].  Hatte  -'"  |-'-int:::-  im"'  lSt:c  r'S::^;:,-  ".r-r  -^'jZ^  ]'-zr;  'S'? 
jemand  eine  Frage,  so  wandte  er  sich  an  *?:  \Z'ZZ'  N^C*  bbr\\  'ÜZZ'  n'a^■^  ir-.'w'G  nTü;  sot.«» 
das  Gericht  seiner  Stadt;  wenn  diese  da-  \-ltt'r  --,in  r>'Z'•;:^  'l'NnC-'r  i^ipi^nc^  ".r",  ]Zri 
rüber  etwas  gehört  hatten,  so  sagten  sie  es,  "'S  bz  r,^Z'pz  bzz  ]''nbv:;^  \'Zr:,Z  Z'Z'Z  rr,-\',r\ 
wenn  aber  nicht,  so  wandten  sie  sich  an  j,  aiyr_M  q4  ]j  vn -f  M  93  i\  'hna  n'n  M  92  1;  v  M  91 
das  Gericht  der  benachbarten  Stadt;  wenn  9S  ,  niS^.-jiaos*  —  ,M  97  .  p'yaty  B  96  ■  httw  P  95 
diese  darüber  etwas  gehört  hatten,  so  sag-      13  'T=n  iB-.i  1=1  >r\tt-\-i  p  laiKi -f  M  99  ]vyh  B 

ten  sie  es,  wenn  aber  nicht,  so  wandten  ^'  ]  1^^«^  ^''«+1  ^^^  ^0°  '^'="  '^=^''  ■=•'  '"^='^ 
sie  sich  an    das  Gericht   am  Eingang  des 

Tempelbergs;  wenn  diese  darüber  etwas  gehört  hatten,  so  sagten  sie  es,  wenn  aber 
nicht,  so  wandten  sie  sich  an  das  Gericht  am  Eingang  des  \'orliofs.  Alsdann  sprach 
er:  So  habe  ich  es  erklärt  und  so  haben  es  meine  Kollegen  erklärt;  so  habe  ich  ge- 
lehrt, und  so  haben  meine  Kollegen  gelehrt.  Wenn  diese  darüber  etwas  gehört 
hatten,  so  sagten  sie  es,  wenn  aber  nicht,  so  gingen  sie  alle  zusammen  nach  der 
Quaderhalle,  woselbst  [das  Gericht  von  der  Darbringungszeit]  des  beständigen  Morgen- 
opfers bis  [zur  Darbringungszeit  des]  beständigen  Abendopfers  sass;  an  Sabbathen  und 
Feiertagen  sass  es  im  Hei".  Darauf  wurde  ihnen  die  FVage  \orgetragen;  hatten  sie 
darüber  etwas  gehört,  so  sagten  sie  es,  wenn  aber  nicht,  so  traten  sie  zur  Abstimnumg; 
stimmte  die  Majorität  für  unrein,  so  wurde  es  als  unrein  erklärt,  stimmte  die  Majo- 
rität für  rein,  so  wurde  es  als  rein  erklärt.  Als  sich  aber  die  Schüler  Sammajs  und 
Hillels,  die  nicht  genügend  Umgang  [mit  den  Gelehrten]  gepflegt  hatten,  mehrten, 
nahmen  auch  die  Streitigkeiten  in  Jisrael  zu;  und  die  Gesetzlehre  ist  wie  in  zwei  Gesetz- 
lehren zerfallen.  Von  da'°'ans  sandten  sie  schriftliche  Mitteilung  in  alle  Ortschaften: 
Wer  weise  und  bescheiden  ist,  und  mit  dem  die  Leute  zufrieden  sind,  der  kann  Richter 

98.  Obgleich  er  bereits  durch  das  Gericht  Geisselhicbc  erhalten  u.  seine  Ausartunij  forti;eset»t  hat. 
99.  Nach  der  hier  angegebenen  Begründung  ist  es  glcichgiltig,  ob  er  sich  auf  eine  l'eberlicferung  oder 
auf  seine  eigne  .\nsicht  beruft.  100.   fnigitterter  Raum  zwischen  iler  Te::ipeluiauer  u.  ilcni 

Tempel.  101.  Vom  höchsten  Gericht  zu  Jeruäaleni. 
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IJa'n  nm:  nvirn  n*;Tl  lir   SscVcrn   sine«      in  seiner  Stadt  sein;  von  da  avancirte  er'" 


:S«.i  3  CS'w     ~"'~     "1"''   ^^«V    •^'^•••^ 


n,-''  ir,\S  p'^^'t:  rrs'  r";r  pn  N-'  |als  Richter  a:n  Cericlit]  des  TenipelberKS, 
"'Z'  I-  '"''•''  ""  '"'"-  "'""  -^ti*''''  =--  ~~'r  von  dort  nacli  dem  Tenipelliof  und  von 
r"C'  ^"V  .-"ü-  -pr  Vw-I  imiJV  Srn  z^'r;n  dort  nach  der  (Jnaderlialle.  Von  dort  sand- 
Nr^r-Ü  -'Tn::  s'^l  S-'.nr  sr^-isr  C'i:i  p'E:i  '■  ten  sie:  Der  zukünflijrcn  Welt  teilhaftig  ist 
:N=N  ^:  ü^-r;  Z'.Z  ;i.-;"r>-'  ;:--•  "'-  l^n-  .TC-BJ'?  derjenige,  der  demütig  und  bescheiden  ist; 
nC'V'C*  -i-;  2""-  i:\X  j:21  Ijn  :njB'1  n-'y'p  im  der  sidi  bückt  beim  Hineingelien  und  sich 
HZ^Z'2  ins-nnr  ICyv  C'-'.ns':'  mvc"  1S  '.rsmnr  bückt  beim  Herausgehen  und  sich  stets 
-,r  \s''  S-- "•;::"  TSrrr  ":,••;'^  Z'-r,i<^  n-.r  mit  der  (iesetzlehre  befasst,  ohne  sich  dies 
r;U";'-  '  s'l^S  S^-  n'^C-  --  srrm  S'.n  s'l'^p  «,  zugut  zu  thun.  Da  richteten  die  Rabbanan 
sr'.-  nrnn  NM  n'^'J:,-  -i  "::  snp'va  :rNmnr  ilire  Augen  auf  R.  Üla  b.  Abba. 
srUT'  S"-  N^'i:p  -::  :s^  S'-'V^i  ct  i'^n-  '-isi  Wknx  er  hkimkkhrt  und  so  lehrt. 

r-r  nr'C  '2'VC  '-,1Si  sr'-  n'^S  N:r>  s'^Cp  n2      Die    Rabbanan  lehrten:    Kr   ist   nur  dann 
-Ninn  'V;  S^p-Vt:  sin  s'-cp  n:  -t;:  ay;^  p      strafbar,  wenn  er  nach  .seiner  Entscheidung 
\sa  nsinn  "»V^  sH  n^CS  ns-üin  ■'V;  S*?  Nr.trn  !■'■  verfährt  oder  wenn  er  anderen  entscheidet 
r.'rs  jr'^rp::  SC^l:  -."IN  \S  Snp^V^  -:":^  sr-S      und  diese   nach  seiner    Entscheidung  ver- 
'.-':'':i  P'^rps  s':'  NSVü:  nss  'S  Nrr,-      fahren.  —  Einleuchtend  ist  der  Fall,  wenn 
|'iJl"'CiNn    ,-nin   "•■^Z'iZC    C'^E'^   ■'^Zir  "-"l^i      er  anderen  entscheidet,  und  sie  nach  seiner 
■^rjs  n-'in  ■'-"^l  bv  ~"12>'P  nr""]"'b^EP  IW    wM&\      Entscheidung  verfahren,  denn  früher  war 
:r''''n  C-'SiC  ■'-'ZI  by  'T'Oin'7  mc^ri::  (n);;'cn  :■"  auf  seine  Handlung  nicht  die  Todesstrafe 
.S'>'tt"S    'Zn   ".CS   -Wy'bü   "il    las  .a-)^y  gesetzt,    später    aber   wol;    wenn    er  aber 

min  -.I^iC  :y;'Z'  M1  ^•;  vhv.  r"n  "::\s  selbst  nach  seiner  Entscheidung  verfährt, 
rpcin  CS1  ri'DVi'?  U  w'l  CiaiS  'IZia  ICn^SI  war  ja  von  vornherein  auf  seine  Handlung 
8  n«a-M7  wiK  v'-va  +  M  6  „  rji'i  +  M  5  die  Todesstrafe  gesetzt;  erklärlich  wäre  es 
4- M  n  ="n-fM  10        nv  +  M9    !    »r.wy  P      allerdings    bezüglich    einer    Entscheidung 

.'12  -  -M  12  IV  2"n  i:'N      Eett  und  Blut""betreffend,  denn  früher  war 

auf  seine  Handlung  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt,  später  aber  wol;  wenn  es  sich  aber 
um  Todesstrafsachen  handelt,  so  war  ja  von  vornherein  auf  seine  Handlung  die 
Todesstrafe  gesetzt!?  —  Früher  war  eine  Warnung  erforderlich,  nachher  ist  keine 
Warnung  erforderlich.  —  Wie  ist  es  aber  bezüglich  des  Verführers'°*zii  erklären,  bei  dem 
auch  früher  keine  Warnung  erforderlich  war!?  -  Früher  musste  man,  wenn  er  etwas 
zu  seiner  \'erteidigung  vorbrachte,  darauf  Rücksicht  nehmen,  nachher  aber  nicht. 
ilTRENGER  ist  es  bei  dex  Worten  der  Schriftgelehrtex  als  bei  den 
Worten   der  Gesetzlehre:    wexx  jkm.\xd  s.\gt,  es  gebe  keixe  Tephillix- 


i'flicht'"',  im  die  Worte  der  Gesetzlehre  zu  übertreten,  so  ist  er  straf- 
frei"*, [wexx  er  aber  sagt:]  es  seien  fünf  Geh-äuse'""  erforderlich,  um  zu  den 
WoRTEx   der  Schriftgelehrten'°'"hixzüzufügex,  so  ist  er  strafbar. 

GEMARA.  R.  Eleäzar  sagte  im  Xamen  R.  Osäjas:  Er  ist  nur  wegen  eines  Geset- 
zes strafbar,  das  sich  hauptsächlich  in  der  Schrift  befindet  und  von  den  Schriftgelehr- 
ten erklärt  ist  und  man  dazu  hinzufügen   kann,   es  aber  durch  die  Hinzufügiing  ver- 

102.  Wenn  eine  Ricliterstelle  am  genannten  Gericht  frei  wurde.  103.  Das  man  zwar  nicht 

geniessen  darf,  auf  dessen  Genuss  jedoch  nicht  die  Todesstrafe  gesetzt  ist.  104.  Zum  Götzendienst, 

der  ohne  Warnung  hingerichtet  wird.  105.   Die  Tephillin  sind  2  Kapseln,  von  denen  die  eine 

aus  einem  u.  die  andere  aus  4  Gehäusen  besteht,  in  denen  .sich  einige  .\bschnitte  aus  dem  Pentateuch 
(Dt.6,4— 9,  ib.  11,13—21,  Ex.  13,1-  10,  ib.  13,11-16»  befinden;  beim  Beten  wird  die  eine  an  den  Arm  u.  die 
andere  au  die  Stirn  mittelst  Riemen  befestigt  106.   Diese  Pflicht  ist  jedem  bekannt,  somit  gilt 

dies  nicht  als  falsche  Lehre.  107.   Die  Anzahl  der  Gehäuse  ist  eine  rabb.  Bestimmung. 


& 
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mindert.      Wir   kennen  in  dieser  Hinsicht      min'   ^l'n   H2''hi<    ]'b'tr.    n''S    'Zh    j'SI    VTi; 
nur  das    Gesetz    von   den  Tephillin   nach      nnt:  rw*r,">2l  min  '"ric  np'^T  r^T?  Sr\STi1 
der    Ansicht   R.  Jehudas"'.  —   Aber   auch      \sc  2h^hz  'J'M  t^'O'-  CS^rpain'?  12  tt'"!  cn£1D 
beim  Feststrauss'^'ist  dies  ja  der  Fall,   das      "sn  i;s  -yrs  ('N  2'?l'?n  p  HV2D  "H  f"  H'.^ZÜ  Sük.3ob 
Gesetz  selbst  befindet  sich  in   der  Gesetz-  :.  -("iTil  "jS  ST^D  "Sl  \sp  nmnS  \sr:i  \sp  nmnS  .».m' 
lehre,  die  Erklärung  rührt  von  den  Schrift-      "•^2^C  n~'">"l  n"'Ä"'Ä  SZ\sm  Sin  nai>",  >T,;  i;S 
gelehrten    her,    auch    giebt  es   bei  diesem      CSl"  Ti^Dlü'?  13  t^l  CIBID  nilC  1C'n'£1  min 
eine  Hinzufügung,  durch   welche    man  es      ]b  NT'rc  \S  j"^  Sn^r:  \s::  n'i-'i-I    ';-':    Ti'Din 
vermindert!?    —    Nach    welcher    Ansicht,      \sm  "Sp  nnin"?  \Sn  sn^msi  is'?  |V'?>'r;  "lupi 
wenn    nach    der    Ansicht,  der    Feststrauss  i«  Nn'^m.Sl  jV^^n  nw'pi   j"?  Nn'2D -"Sl  \sp  nnin'?  Foi.89 
brauche  nicht  zusammengebunden'^zu  wer-      n>';ns  l'Z';  \S  ':::   ]'h^tn   "Zr,   \s"i::iV1   •;''.: 
den;  so  sind  ja    [die  Arten]    von  einander      \Sp  nmn'^  \S-  in"r;  n;si  n:'"-«  V,"S1  V.Z 
getrennt'",  wenn  nach  der  Ansicht,  der  Fest-      1C1>"1  >'n;  TC  -Vrzn  T2V  \S1  \sp  .l'nin'?  \sm 
strauss  müsse  zusammengebunden  werden,      ns  "SIT  i:\Sw   j1i"''n   n''Z''  S"'?  '2~   "SSn'  Sl" 
so  war  er  ja  von  vornherein  untauglich. — •  i.^  l^'.ZZ  ""S~ 

Aber  bei  den  ^l9ith"'ist  dies  ja  der  Fall,  N^Pl  n^y^ü*  p  n"!;!  vST  in\s  pv:,":  [ 
das  Gesetz  selbst  befindet  sich  in  der  Ge-  D^'Zb  ini»S*  ]'''7yc  »x'PN  n:2''Zr  r"  piZZ 
setzlehre,  die  Erklärung  rührt  \-on  den  b:^n  t;  iniN  ii-^::-ii'-'::i  Db'C')~i''Z'^'  '7n;-  ;i-; 
Schriftgelehrten  her,  auch  giebt  es  bei  die-  INTI  iyC"*i"'  bü-'Z"'  b~r  -CN:;:'  '::-"2  ipiN  ^T'lCCl  ot.u.is 
sen  eine  Hiuzufügung  durch  welche  man  ^,,j  1C1N  -"nni  '>zn  NZ''p>*  iZ":  "'"'2~  ~y;  ])~->v  i<h^ 
es  vermindert!?  —  Nach  welcher  Ansicht,  "iD  iniN  |"in'>CC  iS'PN  m  ^iJ*  i:i-l  PN"i">Jj;c  i'S 
wenn-  nach  der  Ansicht,  der  obere  Knoten  iJibs  U"'X  Plt:ipcn  Szz  jini'^'k:*'"  pn^ll*'!  ;i2ni2l 
sei  keine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  so  Ijn  n^zz  npia  2"''>~no" 

sind  sie  ja  von  einander  getrennt",  wenn  ;:  «,„  +  m  15  \\  nns  aSiS  M  14  ::  s^om^^  M  13 
nach  der  Ansicht,    der    obere    Knoten  sei      sS  Sica  n':nS  cSison  n'2  +]  M   17  i~xi  M  16 

eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  so  sind  wnna  mini  «-nns  t'w  'na  nva^s  r:  re-ji-.-  -.z-;-.  sr^s 
sie  ja  von  vornherein   untauglich. —  Dem-  i.tr  — ."M  I9        rs  —  M  is  |.s:-  --si  s:-i:i 

nach  ist  dies  ja  auch  bezüglich  der  Tephil-  .-.--.--.,-. 

lin  einzuwenden:  hat  er  zuerst  vier  Gehäuse  angefertigt  und  nachher  ein  fünftes 
hinzugefügt,  so  sind  sie  ja  von  einander  getrennt,  hat  er  von  vornherein  fünf  angefer- 
tigt, so  waren  sie  ja  von  vornherein  untauglich!?  —  R.  Zera  sagte  ja,  das  äussere 
Gehäuse,  welches  die  Luft  nicht  sieht",  sei  untauglich. 

PAN    TÖTET    IHN    WEDER    DURCH     DAS    GERICHT    SEINER    StADT,    NOCH    DURCH    DAS 

Gericht  in  Jamnia"';  man  bringt  ihn  vielmehr  zu.m  obersten  Gericht 
IN  Jerusalem;  da  bewacht  man  ihn  bis  zum  Fest  und  man  richtet  ihn  dann 
hin,  denn  es  HEISST:  "' [/nd  ganz  Jisracl  soll  hören  und  sich  fürchten  und  fortan 
nicht  mehr  freveln  —  Worte  R.  Äoibas.  R.  Jehuda  sagte,  man  ziehe  seine  Ab- 
urteilung NICHT  in  die  Länge,  vielmehr  töte  man  ihn  sofort  und  sende 
DURCH  Boten  schriftliche  Mitteilung  nach  allen  Ortschaften:  Jener  Mann 
IST  vom  Gericht  zum  Tod  verurteilt  worden. 

108.  k\xi  welche  Lehre  RJ.s  hiugewie.sen  wird,  lässt  sich  uicht  feststellen;  viell.  auf  die  ob.  S.  364. 
Z.   14  angeführte  Erklärung.  109.  Der  Feststrauss  (cf.  Lev.  23,40  ff.),  der  nach  rabb.   Vorschrift 

aus  4  Pflanzenarteu  besteht,  wird  am   Hüttenfest  zu  liturgischen  Zwecken  verwendet.  110.  Cf.  Bd. 

III  S.  81  Z.   II  ff.  111.  Das  Gebot  erstreckt  sich  demnach  nur  auf  die  4  vorschriftsmässigen. 

112.  Ouastcn,  .t;enannt  Schaufäden,  die  sich  nach  biblischer  Vorschrift  |cf.  Num.  15.3S  ff.  u.  Dt.  22,12)  au 
den  Zipfeln  der  Gewänder  befinden  u.  nach  rabb.  Vorschrift  aus  4  Doppelfäden  bestehen  müssen.  113. 

Dh.  welches  nicht  frei  liegt;  durch  das  Hinzufügen  eines  5.  wird  das  4.  untauglich.  114.  Sitz  des 

höchsten  Gerichts  um  die  Zeit  der  Zerstörung  des  Tempels;  cf.  Bd.  III  S.  386  Z.  1  ff.  115.  Dt  17.13. 


Fol.  89a                                                SYNHEDRIN  X.iv— v.vj  372 

r'rr  .s-  T^S  pr-::":  ;'S  ;::i  i:n  .x-d.i  ütMARA.  Die  Rabb;maii  lehrten:  Man 

p''>'2    S'"S    r:z'rr    ;'-    r'Z2   H^^   '-r;zz-   i'l  tr.tel  ihn   weder  (hirdi  (his  Cerichl  seiner 

TIS    p-tr'-C":   z'"-":-''-^-    ':"-;;n   ;'t   r.'Z^   ms  Stadt,  noch  durcli  das  C.cricht  in  Janinia; 

Z';-    ^r".    -asir   hi-\2    ir.lS   pn-aai   ^i-^n   t;  man    bringt    ilm    viehnelir    zum    obersten 

miiT '21  "iS  ■'.SN  az^;  •'Z-\  n^T  "ISI-I  IVCw-  ■  C.ericlU    in    Jernsalein;    da    bewaclit  man 

.o«».,  j^t.j^.  -^s:  N*''  iS'rir  'SVl  %S-,'  -,::s:  'Zl  ihn  bis    zum    Fest   und    man    richtet   ihn 

T'N   pr.'S-:  S'-N  nr  '"Z-  ':">  p;>""2    r;::''"\ST'1  dann   hin,  denn    es  heisst:    L'f/(/  das  ganzi: 

r"nnj  'J'^S:  C'\S  mpc  '^rr  \^rh''-i-\  p^mrVTs  /  'olk  soll  hümi  und  sich  fnrchtni  —  VVor- 

T^X-'Z-  j-r'-i  ."VZ-S  ]:r-  "i:ii    :;n  r.'Z^  nr,';:  te  R.  Äqibas.  R.  Jehuda  sprach  zu  ihm:  Ks 
i":"21l  ü't;'   ^<~•-^   IP'"'   ""■'2''   ""l'^   i-'    "'Ca' "»  heisst  ja  nicht:  soll  sehen  und  sich  fürch- 

p::3',?  cn>";  ^S-iü"" ''n  CV'l  — "1 '"^- -""- ■'i^'"'--  ten,  sondern:    soll  hören  und  sich  fürch- 

tSnrnD^  "im  SaSy  "h^Z  s""!  Z'-S- :r;*  "rvr  ten-,    wozu  sollte  man  nun  seine  Aburtei- 


rzTH  '?2N  CIN  "'-i^:  inrv2''i'7  i?:n:  n't; 


lun<^  in  die  Länge  ziehen!?  \'ielmehr  töte 
man    ihn    sofort    und    sende   durch   Hoten 


■'ZyK*  N^2:i   N'':;   ■'^Z-l  h^    -^rmcm   ipnc;   TN  i-'  schriftliche  Mitteilung  nach  allen  Ortschaf- 
Dt.iB.i9 i:;3X    -^CvS*:"^:'    ecu-    ■'-^r    VP"'C    ICi'y    ■'^rt  ":>      ten:    Jener    Manu    ist    durch    das    Gericht 
fvjpClNl  n-''!  n-icy  ZiZ'Z  N:::nt:n       :v:>"C  II-TIN      zum  Tod   verurteilt  worden. 

NCü'^  7&>r^7[  TN  pir  i':'iEN  i-fl  mnj;  n-r:N  -jr  Die  Rabbauau  lehrten:  Vier  sind  es, 

•i:'\x  PC'N  '?y  NZn  -^incn  TN  -!nj:'?i  Nr^w-,  rx  [deren  Hinrichtung]  man  öffentlich  bekannt 
ii«.2'''E  'ry  t^N  pN^r:"?!™ ^yzn  nr-'b  rc:::i;*  P''Z  -■"  macht:  der  Verleiter,  der  mi.ssratene  und 
r2  ^ccm  p:r;r  m  ■'^n  r.iby  NZnnbyz:  vX'PC'  widerspenstige  Sohn,  der  sich  auflehnende 
npic  npiN*?  pcipc  pciicn"'rrt:",-|':'yi2i  \T\Z  Gelehrte  und  die  Falschzeugen.  Bei  jenen 
:n':'yiZi  ]nr  rz  ■•ccnr:  pir.  allen  heisst  es:"V<'M  ganze  Volk  und  ^«//c 
CIN    n-r    irr't:    -::•''::•    pri  Ijr,   .s'^'CJ  Jisrad,  bei  den  überführten  Falschzengen 

V2K*  N^*w*  nc  N2:r,an  Ca'w  n-;  irr-i:  ntt'^tt'l -'- aber  heisst  e^:"'n//d  die  anderen,  denn 
r'«  n5ip=n  -s*?  niriffi  »122  J  pya  rs  s-s  M  21  nicht  alle  Welt  ist  für  die  Zeugnisable- 
25        in:  +  M  24         n  +  B23    ;|    '«"jE  CK  ;2  'ii''B      gung  zulässig'". 

M  27  ;wff:r,  -p  M   .i  —  B  26  k  '=  w.-a  —  M       ^TMflX  FALSCHER  PrOI'HF.T  IST  DKR,  WKL- 

■l'SSlin   -;   M    2S  x;-.        j^    CHER      D.\S      PROPHKZEIHT,      WAS     ER 

NICHT  VERNO.MMEN  HAT  UND  \V.\S  NICHT  IHM  (.ESAGT  WORDEN  IST.  SEINE  HlN- 
RICHTING  GESCHIEHT  DURCH  MENSCHEN;  WER  ABER  SEINE  PrOPHEZEIIUNG  ZURÜCK- 
H.\LT,  ODER    DIE   WORTE   DES  PROPHETEN    >IISS.\CHTET,    UND  DER    PROPHET,   DER  SEINE 

EIGNE  Worte  über'i'ritt,  wird  durch  den  Himmel  getötet,  denn  es  heisst:'"/^// 
'Mcrdc  es  von  ilun  fordern.    WER  IM  Xamen  EINES  GÖTZEN  WEISSAGT;    WENN  ER  SPRICHT: 

SO   SAGTE    DER   GÖTZE;    SELBST    WENN    ER    MIT    DER     HaLAKHA    ÜBEREINSTIMMT,    INDEM 

ER  DAS  Unreine  für  unrein  und  das  Reine  für  rein  erklärt.    Wer  kimc  F2he- 

FRAU  beschläft;»  SOBALD  SIE  HINSICHTLICH  DER  HEIRAT  IN  DEN  BESITZ  DES  MaNNS 
Ü^BERGEGANGEN  IST,  SELBST  WENN  EF  IHR  NOCH  NICHT  BEIGEWOHNT  H.\T;  DER  SIE  BE- 
SCHLAFENDE  WIRD  DURCH  ERDROSSELUNG  HINGERICHTET.  DiE  GEGEN  EINE  PRIESTERS- 
TOCHTER  UND  IHREN  BuHLEN  AUSSAGENDEN,  ÜBERFÜHRTEN  FaLSCHZEUGEN;  ALLE  ÜBER- 
FÜHRTEN Falschzeugen  verfallen  früher'°demselben  Tod,  ausgenommen  sind  die 

ÜBERFÜHRTEN   FaLSCHZEUGEN    WIDER    EINE    PRIESTERSTOCHTER    UND  IHREN   BuHLEN"'. 

GEMARA.    Die   Rabbanan   lehrten:   Drei  sterben  durch  Menschenhände    und  drei 

116.  a.  Dt.   13,12;   17.13;  21,21.  117.  Dt   19,20.  118.  Cf.  ob.  S.  96  Z.  15  ff. 

119.  Dt.   18,19.  120.   Dil.  statt  des  Beschuldigten.  121.  Wenn  .sie  die  Priesterstocliter 

und  den  angebl.   Buhlen  beschuldigen,  so   verfallen  sie    der  Todesstrafe,  der  er  verfallen  sein  würde,  der 

Erdrosselung,  u.  nicht  der,  der  sie  verfallen  sein  würde,  der  Verbrennung. 
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sterben  durch  den  Himmel:  wer  das,  was  n-.T  rn'2';  ZuZ  Xr:rJ:m  "1^  ~.2S:  übz'  n21 
er  nicht  vernommen  hat,  was  nicht  ihm  h'J  "imicm  irsir;  n»S  'w'Z'Zr,  Z~a  'TZ  'rT^^'^ 
gesagt  worden  ist,  oder  im  Namen  eines  n-r  inr,"'t:  ICÄ^  "'Zl'^h';  '2';\i'  S';".  S'Z:  '"ZT 
Götzen  prophezeiht,  stirbt  durch  Menschen-  nssi  2")  "ICS  rn^r^^'  2^  "itSS  ''h^'C  ''jnja  CCtt' 
bände;  wer  seine  Prophezeihung  zurück-''  nr  ■'Cw::  "i::i  in'?  TT*  -iwS  S'r:"  "S  S^p  "'•'8.2» 
hält,  wer  die  Worte  des  Propheten  miss-  NH  Vr.''1i"  n':'  -.'C'SV  V!:'"  s'^w  "^  S2:rian"'' 
achtet,  und  der  Prophet,  der  seine  eigne  nD'Sl  ^h  ICN:  s'l'C*  n:2  SZJrcn  HT  vr,"'V/'r,''rn'? 
Worte  übertritt,  stirbt  durch  den  Himmel,  mirv  ZV2  S::Jn!2n  "T  cnn.S  Z^rhü  2Z'2  -,2T 
—  Woher  dies?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Na-     mtcsn  nr,^:^  ^2^  Sinn  N"'2in  r.::i  mri  mTs«« 

men   Rabhs:   Der  vSchriftvers  lautet:'".-J(!;rT  10  inS12:  ns    D'^im    ~:n    N\S*    nj\s"  ünc  min; 
drr  PropJid,  der  sich  vermessen  sollte,  ckvas      10S>'  nm  h')  n2>X'  S"'2J1  S'Z:  "'in  '?>•  iniicm 
2w  meinem  Namen  zu  verkünden,  einer,  der      ^'Ctt""  sS  nC'S  tt'\snV  rViZT  C":;*.i'   n"'r  inr''2 '"■'^■'* 
das  prophezeiht,  was  er  nicht  vernommen      ''IZT  "rs  ';^'!2V  üh  n";  'ipi  >'2C'^  s'?  n'2  '-i[:'' 
hat;    </rjjc«     Verkündigung  ich   ihm    nicht     n;;  NZiPCn  IC^I^'i'  "'T'r  II^V?:  tt'-HN  'r^S  r'nri 
aufgetragen  habe,   wol  aber   seinem   Kolle- i.O*?   u'>"'"l  ;\-iri  nJ^Jr  p  n'~Ti  ]i;r    :>CE'  N^B' ^"«s-s^." 
gen,  also  einer,  der   das    prophezeiht,  was      I^V'"::'?  n"*^  mn  \S;:  '?Tn2  "'""  n^VJr  p  n'pTi 
nicht  ihm   gesagt  worden  ist;  oder  der  im      nns"'    '':2    '~   IJrS"!    ;\nri  n"ri"'>"i:s    ""rj    mn  h22^''' 
Adamen  anderer  Götter  reden  sollte,  der  im      nnn  NX"'!  |'i:i]  ny^J  nanz  ^S'1  ^V'1  iSnS  nX 
Namen  eines  Götzen  weissagt;  darauf  folgt:      nnsn  n::S"''l  f'i;"!J  I^ISS  "JS  n*:SV  'n  ';2''  T^V" 
so  soll  Jener  Prophet  sterben,  und    überall,  2.1  Si"  \S'a"  min'  21  1!:S  p  nä'VI    Ni"    '"21"    Z'A 
wo    in    der     Gesetzlehre    vom    Tod    ohne      bZ'  ini"l"  ]3ni''    -21    -,1:N  nn    'SC    V.Vni:::    NSsJn.'i'oz» 
nähere  Bezeichnung  gesprochen  wird,  ist  es      ISST  "ni'  "'2"n2  pT'cy'n'"'?  mn  ''iSVIT'n  "12: 
die  Erdrosselung.  Wer  seine  Prophezeihung      'JC"  i'SI  u\S''2:  m:2'' n^l^' ins  ]i:;'2  "'i"  "2"^ 
zurückhält,  wer  die  Worte  des   Propheten      jnt   lirs  nn21V    inS    i1J:'D2    i\S*2:~C    C*S''2J'"'-''3 
missachtet,    und    der    Prophet,    der    seine  s.i  jn"  "[nS  N""»""  1~i'l£n' 12S  mCT  "IS^w"  "jZV"-*'''* 
eigne   Worte    übertritt,    stirbt    durch    den      s"?   n:':2  V^^t^"  ''Ti~2   in'"i2'"  "lirspm:   ':m  "2'" 
Himmel,  denn    es  heisst:"'Z?<cr   Man?!,  der      "'2""   sn*?  n'*?  yT  m~  iS^   sa'?''"    "'ICSp    ülir 
nicht  hören  rvird,  man  lese  hören  und  man      32    »    wi'Tm~31    ![     >w  —  P ^0     ^inrpo"vM  29 
lese  hören  lassen;  darauf  folgt:    ich  ivcrdc      +m  35    |]    an  las -|- M  34     ;     i-f  P33    ;     •,;<.s  V 
es  von  ihm  fordern,  durch  den   Himmel.  .mna  'n''i2  P  37        -na  pn2'r;S  M  36         nr 

Welcher  d.vs  prophezeiht,  \v.\s  er  nicht  vernommen  hat.  Wie  zum  Beispiel 
Cidqija,  der  Sohn  Kenänas,  wie  es  heissV"^ Da  machte  sich  Cidqija,  der  Sohn  Kenäuas, 
eiserne  Hörner.  —  Was  konnte  er  denn  dafür,  der  Geist  des  Naboth  hatte  ihn  ja  irrege- 
führt; denn  es  \\e\ss\.:'" Und  der  Herr  sprach:  Wer  7viU  Ahdb  bethören,  dass  er  zu  Feld 
ziehe  und  in  Ramoth-Gileäd  falle  &'c.  Da  trat  der  Geist  herr'or,  stellte  sich  vor  den  Herrn 
und  sprach:  Ich  7i<ilt  ihn  bethören  &c.  Er  aber  sprach:  Du  wirst  die  ßeHiörung  voll- 
bringen, gehe  7ind  thuc  also.  Und  R.  Jehuda  erklärte,  unter  "gehe"  sei  zu  verstehen: 
gehe  hinaus  aus  meinem  Kreis"*;  ferner  erklärte  R.  Johanan,  es  sei  der  Geist  des  Xa- 
both  aus  Jizreel  gewesen!?  —  Er  sollte  die  Prophezeihung  prüfen.  So  nach  R.  Ji^haq, 
denn  R.'  Ji^liaq  .sagte:  Mehrere  Propheten  haben  dasselbe  Thema,  aber  zwei  Prophe- 
ten bedienen  sich  nicht  desselben  Wortlauts.  So  sprach  6badja:'"Z)?7>/  vrrmes.uner 
Sinn  hat  dich  bethört;  Jirmeja  dagegen  sprach :''". SV//«// ^//v  über  dich,  bethört  hat  dich 
dein  vcrmessner  Sinn.  Da  nun  iene"alle  desselben  Wortlauts  sicli  bedienten,  so  war 
zu  entnehmen,  dass  sie  nichts  sagten.  —  Vielleicht    kannten  sie  die  Lehre  R.  Ji^haqs 

122.  Dt.   18,20.  123.  iReg.  22,11.  124.   Ib,   VV.  20.21,22.  125.   Weil 

er  .sich  einer  Lüge  bedienen  wollte:  cf.   Kd.   I  S.  695  Z.  6  ff.  126.   Oh.   1,3.  127.  Jer.  49.16. 

I2S.   Die  400   Proplietcii   des   Ki)iiij;s  .Vhab;    cf.   iReg.  22,6  ff. 
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.ii.,.sj.7ieN""  2'r2~.  'rr  -::sp  cnn  nin  ISBDIiT  pnx'  nicht!?  -  Jeliosaphat  war  da  mid  er  sagte 
Xn  ■t'?  ■",r:.s  rih  tr;  tCZZ  .12  |\xn  •i:£U"ir;''  cs  ilinen;  denn  es  hcissV."'D(i  /nt!;/f  />//('- 
"Zti  rMn  ':':'2ipc  ir  •T'?  nSS  ^1~  ^Z  az^a'  iaplutt:  ht  ,ünn  /mr  knn  I'rof^lnl  lirs 
'JC  ;\S1  C'S-r:  ncrS  nSiy  ins  ]1j;'C  srs  I/irrnf  Jener'*'sprach  zn  ihm:  Da  sind  ja 
iS'rr  T\'Z  (NZ:r:;.~i)  :nns  ]"i:r2r  u'N2:r,2  ^'S-r:  '•  diese  alle.  Dieser  erwiderte:  Ks  ist  mir  von 
pC2  iTt:-;'  \s'pT  —IV  \Z  n'::-  ;•:;:  M"?  -::n:  meinem  väterlichen  Haus  überliefert,  dass 
j...4(,3bnN  ~.2Ü'  ■•::,-  |r\sri|  -  ncs  -Z  -.^sp"!  ""'l'Vri  mclircre  Propheten  dasselbe  Thema  liabeii, 
C'"V  ~ -  '-"i'V-  '2im  Sp  n'Jjn  sc:  C'^'V  nrp  zwei  Propheten  jedoch  sich  nicht  desselben 
ITir  wT:p"  -,CS  '^rr"  ns  n^Tv':'  .s'^s  sr  '  s^*^*  Wortlauts  bedienen. 
Sv  pi">'  dü'r   c'^'v  r*rp  TN  "^z'C  '::.-.  nt;  m  Der    d.as  prophkzeiht,  \va.s  nicht 

nas  prnrn  p*rr  *r;'s  .srs  nan  nar  rns  ih.m  gksagt  worden  ist.  Wie  zum  Bei- 
'••!8,2  las  ^2;  l^a  sy  -ij^.  .,-,^^5..  |..,.,|  ,^  ^2S  .12"  spiel  Hananja,  der  Sohn  Azurs;  denn  als 
■'as:  S*^  'a:  T,''Zrh  'Sn  "rs''  S-:-:  2"  '-'^  Jirmeja  auf  dem  oberen  Marktplatz  j^estan- 
JSar'  riTaS  la'm  'l'p' 2\~'~\S~  ]Vr  "■"'■  ~as  den  und  gesprochen  hatte:". SV>  spricht  drr 
SZ:ran  :i^  las:  sH  "in':  sin  'CT  rch  nan^Sl  i--  tl<  rr  der  Heerscharen .-  Fühnvalir^  ich  will 

(Ini    Bogen    Elains    zersclunettern^   foljj^erte 
Hananja  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf 
das  Schwerere:  wenn  der  Heilij^e,  gebene- 
deiet sei  er,  bezüglich  Elams,  das  nur  Ba- 
iSa'1  -'0  bei  Hilfe  leistete,  gesagt  hat,  er  werde  den 
Bogen    Elams    zerschmettern,  um  wieviel 
mehr  gilt   dies    von  den    Kaldäern   selbst 
Darauf  trat  er  auf  den  unteren  Marktplatz 
"•2<Sl2n  2~l  n'ap  s:r.  '':n  :|n''~S|  inSia""!  "'I'V       nwA  s-pxac\\\"So  spricht  der  Herr  &c.  ich  ha- 
"■'so'S'rST  jSa    n"'?    ~as  npiS    irsiz:    ns    'üZ'CT^'^:^  be  das  Joelt  des  Königs  7'on  Babel  zerbrochen. 
■"2S    "as    n'2    —ra    ;sa    "p'^'    s'?2nS2    '-.an      R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Dies  war  ja  auch 
II  41         =n!r:n  M  40        n«3  P  39    :i    io»p  M  38      «einem    Kollegen    nicht    gesagt    worden!? 
.iasv2-hM  43    I,    n''?-i-M  42    II    inS-f      Dieser  erwiderte:    Da  es   frei  steht,  einen 

Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwere- 
re zu  folgern,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  es  |Jirmeja|  gesagt  worden  sein,  nur  ihm 
war  es  nicht  gesagt  worden. 

Im  X.\men  eines  Götzen  weiss.\gt.  Zum  Beispiel  die  Baal-Propheten. 
Der  seine  Prophezeihung  zurückhält.  Zum  Beispiel  Jona,  der  Sohn  Amitajs. 
Wer  die  Worte  des  Propheten  miss.\chtet.    Zum    Beispiel  der  Gefährte  des 
Älikha;   denn  es  heisst:    "Einer  von  den  Propheten  junge  rn   aber  sprach  an/  Bejehl  des 
Herrn  zu  seinem  Gefährten:  Erschlage  mich  doch!  Jener  aber  iveigerte  sich,  ihn  zu  er- 
schlagen \  und  darauf  folgt:'"/)«  sprach  er  zu  ihm:    Weil  du  nicht  gehorcht  hast  &c. 

Ein  Prophet,  der  seine  Worte  übertritt.  Wie  zum  Beispiel  der  Prophet 
Ido;  denn  es  heisst :"'/Av///  so  ist  mir  befohlen  worden;  ferner:"'/)«  sprach  er  zu  ihm: 
Auch  ich  bin  ein  Prophet  7uie  du;  ferner:'^'/)«  kehrte  er  mit  ihm  um,  und  darauf  heisst 
es:"* und  als  er  wegging,  traf  ttntencegs  ein  Löwe  auf  ihn. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.  Hisda:  Wer  seine  Prophezeihung  zurückhält,  erhält 
Geisseihiebe.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Wer  Datteln  ans  einem  Korb  gegessen  hat,  sollte 
Geisseihiebe  erhalten;  wer  hat   ihn  denn  gewarnt!?  Abajje   erwiderte:  Seine  Kollegen, 

129.  iReg.  22,7.  130.   Der  König  .\hiib.  131.  Jer.  49,35.  132.   Ib.  28,2 

133.  iReg.  20,35.  134.   Ib.   V.    36.  135.   Ib.   13,9.  136.   Ib.  V.   18. 

137.   Ib.   V.   19.  13S.   Ib.   V.  24. 
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die  Propheten.  — Woher  wissen  es  diese?  N^  T  ZTin  "TS  ISN  "VT  s:::  'S"!:  n'""',rn»m.3,7 
Abajje  erwiderte:  Es  heisst:"'Z)f««  Gott  SD'?m  -nr  "'?;  CK  T  in  |CVi'?S|  '~  r.O'V 
der  Herr  thiit  nichts,  ohne  dass  er  seinen  "^no  nn^'^vniS  n''2''"'mm''N~\S  üS  r!*2  "mn" 
Entschluss  geoffenbart  hat.  —  Vielleicht  ist  m>mN  s"?!  n"2"  ^^-\Tn.  n:r  sm  "N'r:  "inSr'? 
er  davon  abgekommen!?  —  Wenn  er  davon  :.  yn"  N^  in'S  n"''  nas'rrsr;:  mr:  N'p'V^  "JV 
abgekommen  wäre,  so  würde  er  dies  allen  n:c  N";:  n^T  '?>*  nmi^n  ',~';~h  \s*  -V'd":  "'S 
Propheten  mitgeteilt  haben.  —  Aber  beim  rn"  s"?!  n^-'O  sm  mS  H"^  mn  •J":V"'Sl  >"!" 
[Propheten]  Jona  war  er  ja  davon"°abge-  s"?  "ST  "iSC  pmoi"  sr^n  D'JV'SI  ms  "'''? 
kommen,  dennoch  ward  es  ihm  nicht  mit-  -'''?  yoty  "'2"'"  nmon  nn2  cn-,2S  T"  SCT, 
geteilt!?  —  Jona  sagte  er  von  vornherein  m  n2>"1  n"''?^  "^ao  "T^n  'ponrn  nn2  in*'''S  pnÄ" 
nnr,  Ninve  werde  umgekehrt  werden,  er  nns  \T"I°  :'°''JStt'  |"3Tmm"'sr"n  «"JS  j'in  "tSint? 'in.22,t 
wusste  aber  nicht,  ob  zum  Guten  oder  \S!2  nns  Cm2S  ns  TZl  ü'nSsm  rh'l^T^  ü'^rin 
zum  Bösen'".  -.ns   SICV    p   "CT"   "iT    Z.\Z'n    pm"    "2-    "CS 

«Wer  die  Worte  der  Propheten  miss-      ['i:i)    ':dJ''1    nS"-    '?i:''"l' ^'r^T    JCw'   '?C*   rnsi'»-«'.» 
achtet.  >^  Woher  wusste  er  es,  dass  er  bestraft  i:,  nh>'  '?&*  i:i::n  Sin   ^nr  tt'npn  '':2'"  ;"J:r  "aS 
werden  sollte'"!?  —  Wenn  er   ein   Zeichen      mi^'D    ^CC    it:::    n2    niS*    nSC^  irü::!  rr  jpt 
gegeben  hat.  —  Aber    Mikha'"  gab  ja  kein      2""!""'?  ins  '?n:  IS  inS  nin  "h  """  s'?  nw>T 
Zeichen,  dennoch  wurde  [sein  Gefährte]  be-      "JS^CS  MI  h^yZ'Z  s'?S  nty>'  'C'hl  "b  -as  T'JS'? 
straft!?  Anders  ist  es,  wenn  [der  Prophet]      c''n'?sm  TC  inr^T  TC  "JS'?  13r  TS  nrr  :'"  -.aiS 
bewährt    ist.     Wenn    dem    nicht    so    wäre, -n  "^n  ICS  "jJ::  HS  SJ  np  ncS^V  C--i2S  TS  HDJ.b.zs.? 
wieso  gehorchte  Ji9haq  dem  Abraham  am      '?t:'c    ntt'pr    '^^^  ^^"^    ^'^    j'S  srs  ""  "V^w  sou'o» 
Berg  Morija,  und  wieso  verliessen  sie  sich      n"m  n:;nn  man'?a  V^'V  navü*  üll  ~Z'Z  "]'"2S  ^'"•"'^ 
am  Berg  Karmel'^auf  Elijahu  und  brach-      nprn  nonSc  V^V  ma>'  ü"^"''?  inv:v"ins  "nr:  "iS 
ten  ausserhalb    [des  Tempels]   Opfer  dar!?      S*?C'"  IT  nan^a;    "'?   Tia>'    "JCr   Hwpü   "h   nCS 
Vielmehr  ist  es  bei  einem  bewährten  [Pro-  2.5  "^^2  fHpn  CjS    D'OtS   cn2   pS   miltyS")   nOS^ 
pheten]  anders.  47    :i    ,„3  p  4^    j    ^^j,.,  jyj  45        ,.,^„  p   ^^j,  jj  44 

"^Xach  diesen  Begebenheifoi,  da  ver-  48  n'im«  «Si  rra  mm  njv  »ni  n'S  'ynio  »p  nin  M 
suclite  Gott  Abraham.  Nach  welchen?  R.  ^I  ^y  jjt  nin  k'-t  «in  ws  [«''»]  Vs  M  .ii:s  P 
Johanan  erwiderte  im  Namen  des  R.  Jose  ^'  ^^  'I  '="«"  P"'^'^''  "='"  =  ^  +  ^^  5*^  "''""'=■' 
b.  Zimra:    Nach   den   Worten  des  batans. 

Es  heisst  nämlich :"°f/«(/  der  Knabe  'vnchs  heran  7ind  ivurde  ent-wühnt  c-e.  Der  Satan 
sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  du  hast  ihn  mit  hun- 
dert Jahren  eine  Leibesfrucht  geschenkt;  von  seinem  ganzen  Festmahl  hatte  er  nicht 
eine  Turteltaube  und  nicht  eine  junge  Taube,  um  sie  dir  zu  opfern!  Er  erwiderte  ihm: 
Dies  alles  hat  er  ja  nur  wegen  seines  Sohns  gethan,  und  wenn  ich  zu  ihm  sagen  soll- 
te, dass  er  seinen  Sohn  für  mich  schlachte,  so  würde  er  es  sofort  thun.  Darauf:  Da 
verstLchtc  Gott  ylbrahani."' Und  er  sprach:  Nim»/  doch  deinen  Sohn.  R.  Simon  b.  Abba 
sagte:  "Doch"  ist  nichts  anderes  als  eine  Art  Bitte.  Ein  Gleichnis:  Ein  König  aus 
Fleisch  und  Blut  hatte  viele  Kriege,  er  be.sa.ss  aber  einen  Kriegshelden,  der  innner 
siegte;  als  er  nach  Tagen  wieder  einen  schweren  Krieg  hatte,  sprach  er  zu  ihm: 
Icli    bitte    dich,   halte    in    diesem    Krieg    Stand,  damit    mau    nicht    sagen   könne,  die 

139.  Am.  3,7.  140.  Von  der  Zerstörung  der  Stadt  Ninve.  141.  Er  hatte  das  W. 

"mngekehrt"  wörtlich  aufjjefasst,  die  Stadt  werde  zerstört  werden;  in  Wirklichkeit  aber  war  es  bildlich 
gemeint,  die  Stadt  werde  Busse  thun  n.  sich  in  eine  gottesfürchtige  verwandeln,  was  später  .-»nch 
eintraf.  142.  Der  Uebertretende  konnte  ja  nicht  von  der  Kchtheit  der  Prophezeihuug  über- 

zeugt sein.  143.   Oben  S.  374  Z.   18.  144.   Cf.  iRcg.   Kap.   IS.  145.   Gen.  22.K 

146.    II).   21,8.  147.    Ib.   22,2. 
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map  mjrc:  ncrr  ■;'r,'2':  zn~,::.s'?  i::«  s:n  ersten  seien  bedcutiiiigslo.s  gewesen.  Eben- 
;\SV.*^S'  N''-"  r.T  ;vr:r  "''  T'Z';  VZ'Z';  p"r-  '  so  spracli  der  Heilige,  jjcbeiicdeiet  sei  er, 
rs  "^  -•"  ::':r  ':-•  -^iZ  ra  C'':rwN";i  '-'.a  y.n  .Vbraliam:  Icli  lialie  dich  durch  viele 
rr.-N  -,C'N  laX^  TH'  nn  las^  TH'  HT  -p'-'  \'ersiicimiij;cn  «(eprüft,  und  du  liasl  im- 
"tZ  r.2^  ir  '■ri  prn^  ra  in''  —ran-l'  in^rn  ;.  mer  beslandcu,  hake  auch  Stand  bei  die- 
1^  ",a.S  "['n^^'  "C'Z'  isnp   V^>'    :r:;t  r-.^r.  s'^tt'      ser  \'ersuchuu}4^,  damit    man    nicht   sajjen 

''"i'iC'ZT  mC  n:7\  \'i^\  nsS".  T'^'S  121  nc:r;  '  könne,  die  ersten  seien  Ijedeutunjislus  j^-e- 
nrr;  ^2  I'l;":!  T^'C  ;iC'p'  hVM  Ipinn  msn  C'Tij      wesen.  Drimn  ^o//w.—  ich  habe  zwei  Söhne. 

piSMilS  ~::s  "''S  '■;<":: 'I.s'l'l  "^  "."iS  s'r.l  "''^S  szn  —Dcitiinrin-Jt^in.  Der  eine  ist  ein  einzij^er 
i'i!.*.'?"l-N 'p- S"~  *■- s;  "::'  "^  ~-N  ~r'"rr  "rN"' STi*  1"  bei  seiner  Mutter  und  der  andere  ist  ein 
.«...ij  "121  ''«ST  ""''  "as  T:h  V'^w  sp  sH  Stm  jvr  einziger  bei  seiner  Mutter.  —  Den  du  lieb 
l'Sl  rh')'^  7Z'~  ";i;"2r;  ■'-•-S':  ^rr;'a.'Z'  -:  r:;"  hast.  —  Beide  sind  mir  lieb.  —  Den  /iffiat/. 
l'?'£SC'  'Sir  '"'Z'  VwJv*  -\2  "'i'r  -as  n'?l>"'^  p-V"'  —  Wozu  dies  alles?  —  Damit  sein  Sinn 
V"i:n  ",ns  -.as  "l'?  '21  "h  j'^'aX'  j'S  ras  -as  [durch  die  Ueberraschung]  nich  verwirrt 
■"JS  l.r\'i'''-'  ''SVaw"  tS  nas  pn^'V"  Ss^aü"  r*J' '••  werde.  Auf  dem  Weg  begegnete  ihm  der 
ü'a'  r.:a'w  \Z  ~r''a'nrSw  rv^'ar  "jaa  'rii;  .Satan  und  sprach  zu  ihm:"' /I'm/'  es  dich 
nrs  ins  -ISn  l"?  "as  ~".w>'  w'?u  p'^iSI  7-crdri(Sscn, 'wenn  7vir  es  versuchten,  an  dich 
rCJ  S'n  yrz  Cnp-  'S  naiS  es  'r  """,;a'  ein  Wort  z»  richten'^&c.  Dn,  hast  selbst  viele 
rif.    ~Zl    a'n'^S"*  l'a    rc"    ':S     ':£:':'    ~ai'>*      ermahnt   und  schlaffe  Hände  neu  gestärkt, 

^'"lil  i"i>"2w  '21  ~':"pcz  -'l.-w  S'i:  ;:::"l  Ijn  :c~-rs  -«  den  Strauchelnden  hielten  deine  ITorte  auf- 

III.50'  pvaw   ':"i  r;':"pD2  T^'MTx  -,'V  'n'ia   p:nr  -.aiS      recht    <^c.  Xun   trifft  es  dich  und  du  vcr- 

Jim  Sa>'a  'Sa  n'"pC2  "'in'«'  S'rj'pjnr  -aiS      zagst.    Jener  erwiderte   ihm:'Vt-//  aber  'oill 

r,S  n'r'pcr  jSn'r  na  n'oaa  rxn'XTi   nmn   S'ns      in  meiner  Unschuld  7candeln.  Dieser  s^rzch: 

V.M  56           B-oa  =n2  ;'«  -B-«^  M  55~"T~|n3  M  54  ""'^•f''    "'^''''"'     Gottesfurcht    nicht    dein     Vcr- 

M  59         -|^^'' —  Ji  58          .-«  V«  M  57    [i    xjcm  trauen"^^?.    Jener  erwiderte  :'"^rä'<'«X'<-  doch, 

j  1"?  -12«',  r.-E  nr  -;::   ip;-'  «'"n  -,Sin  r.rx  p^n'-  ;pT  ;pT  +  jc^;-  Xv/w  /<■  schuldlos  um.  Als  er  sah,  dass 

'    1T2T  nns  n-«r  c'.=in  nns  M  61       .=x  v=irp  M  60  ^j.  ^^jf  jj^^^  „j^^jj^  horchte,  sprach  er  zu  ihm: 

65      i     'nfrO': -i-  M   64     ,      n'-O'J   M  63     |;     -»»S  —  JI  62       ,„  y  •       ,  ,    ,,  rr-      .    •    1 

,,  ,,  ,,  tt   ,  ,   „         >-"  "/"'  aran^  ein  verstolilencs    11' ort;  ich 

.''pc:   ■;rr  .s'ij — M  67       es  ':sTa  M  66       nstr+B  ■' 

hörte  von  hinter  dem  [himmlischen]  \'or- 
haug,  ein  Schaf  und  nicht  Ji9haq  sei  zum  Brandopfer  bestimmt.  Jener  erwiderte  ihm: 
Das  ist  die  Strafe  des  Lügners,  selbst  wenn  er  die  Wahrheit  spricht,  glaubt  man  ihm 
nicht.  R.  Levi  erklärte:  Nach  den  Worten,  die  Jismäel  an  Ji^haq  gerichtet  hatte.  Jis- 
niäel  sprach  nämüch  zu  Ji9haq:  Ich  bin  bezüglich  der  gottgefälligen  Handlungen 
bedeutender  als  du;  du  bist  mit  acht  Tagen  beschnitten  worden,  ich  aber  mit  drei- 
zehn Jahren.  Er  erwiderte  ihm:  Du  neckst  mich  wegen  des  einen  Glieds,  wenn  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  mir  sprechen  würde,  dass  ich  mich  für  ihn  schlachten 
lasse,  so  thue  ich  dies.  Darauf:  Da  versuchte  Gott  Abraham. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Prophet,  der  [zum  Götzendienst]  verleitet,  wird  durch 
Steinigung  hingerichtet;  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosselung.  Die  Verleiter  einer  ab- 
trünnigen Stadt  werden  durcli  Steinigung  hingerichtet;  R.  Simon  sagt,  durch  Erdrosse- 
lung. Ein  Prophet,  der  verleitet,  wird  durch  Steinigung  hingerichtet.  Was  ist  der 
Grund  der  Rabbanan?  —  Sie  folgern  es  aus  [dem  Ausdruck]  verleiten,  welches  auch  beim 
Verführer  gebraucht  wird,  wie  dieser  durch  Steinigung  hingerichtet  wird,  ebenso  auch 
jener  durch  Steinigung.  —  Und  R.  Simon!?  —  Bei  diesem  heisst  es,  dass  er  getötet  werde, 

14S.   Ij.  4,2 — 5.  149.  Diese  W.e  werden  ungefähr  wie  folgt  gedeutet:  Weshalb  versucht  dich 

Gott  durch  etwas,  was  dir  Verdruss  bereitet;  iu  diesem  Sinn  auch  die  folgenden  Verse.  150.   Ps. 

26,11.  151.   Ij.  4,6.  152.  Wahrscheinl.   ^s;  Dummheit.  153.   Ij.  4,7.  154.   Ib.  V.  12. 
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und  überall,  wo  in  der  Gesetzlehre  vom  Tod  '?n  n'r  sr\-r  nr,^^   ]";^\i'    ''Z~\'\    n^'jrcr    |Sr  sj^-^s' 

ohne  nähere  Bezeichnung  gesprochen  wird,  TT'l^  p:r  S*:«  n:\s  zrz  ~~\r.2  "T.CSr;  nr.'"^ 

ist  es  die  Erdrosselung.  —  ^Die  Verleiter  nmn  ns:  ]:2-n  N^Vt;  ■'N0'nS"'pD2  rrn:-  'r; 

einer  abtrünnigen  Stadt  werden  durch  Er-  jT;:2tt'  'rni    T]''l-'i'   N"r;c   IN   T'cr::;   IS   rm.- 

drosselung    hingerichtet...     Was    ist    der  :■■  n''DC  i":!  rfSJiD  -.rrry.  «""rj::  nmn  nmn  '.r::: 

Grund   der  Rabbanan?    —    vSie  folgern   es      iT'DCii  Cm  n^D2  j-jl    j'SI    ü^m    r.^ZC::    Z'2-', 

aus  |dem  Ausdruck]  7V7-A-/A7/,  welches  auch      •CV\-  ]"':!  yti^  tlVini^  mnn  j'JT   nrilS  T'-Vb.sA^ 

beim  Verführer,  sowie    beim    verleitenden      üVin    "j^    ]\s    nnnt:'  jVr   ir;::tt'    "rr.    N^r:::  -. 

Prophelen  gebraucht  wird.  --  Und    R.  Si-      r^ün  ^p^V-''' i^p '"^nc   SICH  m  -,::.S     tHT:;  ^•n;Foi.90 

mon!?  — Er  folgert  es  aus  [dem  Ausdruck]  i»  nTl2>"l  r\'jp^  b"C''2^   ni"p?2   cvpi   n-t    -t;2>'1 

verleiten,  welches  auch  beim  verleitenden      -^-[T^    ni'p;^   'l'?''2N   1"nn   jC  "'iS    n:"::!-,!   mt  01.13,6 

Propheten  gebraucht  wird.  —  Sollte  er  es      cvpi  p:nr  '^rn  ^21  r,1i"2  nSwT  rp;r;  -,p';>''''rrs 

doch  vom  Verführer  folgern!? —  Man  fol-      iitiS  '?:n  nn  nVj!;  nStt'rT  T-i'p,^::  ^VJ'r'!  nijpc 

gere  bezüglich  des  Verführers  einer  Menge      niSC  1?  TC  ."!&•>'  TiViO  17  nD'^V  .s:'i:cr;  r-,  2\-lC  ■»• 

vom  Verführer    einer    Menge,  nicht    aber  ir>  nC'V    m?    mizyz    in^'T    Np'l'S    ''N'i  nC*>T  s'^ 

bezüglich  des  Verführers  einer  Menge  \-om      SlDn  2T  ~t:;~n  "'?    mrü'C  'ZT!    "",'    m'I^'Z 

Verführer  eines  einzelnen.  —  Im  Gegenteil,      rp:-   Ip^Z    npi^n:2    ncs    S:i:::r;    Z"    zröTÜV  j  pg'o^-. 

man    folgere    bezüglich    eines   Laien   von      ni"p:z    ZVpl   nv^^    "iSwZ   ^zr'n-i   r;-*Z>"Z    i'Z 

einem  Laien,  nicht    aber    bezüglich   eines      -j-nn  \^  n:2S  Nitrmi  mr  -T1Z>'1  t:^':^^  'rv>:'Z", 

Laien  von    einem  Propheten.  Und  R.   Si-  -'u  ni'pa  '?rc''Z1  iTips  crp  SzN  "innn  n^'pt:  l'7''2S 

mou!?—  Da  er  Verleiter  geworden  ist,  so      SZJn::r;   \jZ--  "Ijn  \^XCil>  hz'  nzi  nViC  ns::'Zl  Hor.4t> 

giebt.es  keinen  grösseren  Laien  als  ihu'°\      '?t:z'?1    T:i~^   C^p*?   Z'^n   mim  p   -,ZT   Tp^'S 

R.  Hisda  sagte:   Ihr  Streit  besteht  nur      n;:i.S  l^'^S  HIT  miZVZI  Ti21£  p>'att'  'ZT  ni'pc 

über  den    Fall,  wenn    er    das  Gesetz  vom       ''^ZN  Z''*n  "TZn  'nzi  m^üZ  nns^l  miZ'y'  CV" 

Götzendienst  vollständig  verwirft  oder  es  -••i  SZn  Sncn  Z"lZ  rb   ]nnai    SICH    Z'Z    Tr    "ZZ 

teilweise  aufrecht  erhält  und  teilweise  ver-  ,,  _„  ^.TT^^    "  ,   ,,  ,, 

,.j  np'j"  P  lO         n-'ya  P  ö9  psna  « cti -r  M  6b 

wirft,  denn  der  Allbarmherzige  sagt: '  vom  ^i,.,^  ^^i^i,,  ..^j,«  jj  72         ,  —  b  71 

W'V^',  selbst  ein  Teil  des  Wegs;    wenn  er 

aber  andere  Gesetze  vollständig  verwirft,  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  durch  Er- 
drosselung hingericlitet  werde,  und  wenn  er  andere  Gesetze  teilweise  aufrecht  erhält 
und  teilweise  verwirft,  so  stimmen  alle  übereiu,  dass  er  frei  sei.  R.  Hamnuna  wandte 
€\\\\'' Zu  ivaiidcliiy  das  sind  die  Gebote;  auj  diesen,  das  sind  die  Verbote;  wieso  kann 
man  nun  sagen,  dies  beziehe  sich  auf  den  Götzendienst,  beim  Götzendienst  giebt  es 
ja  keine  Gebote!?  R.  Hisda  erwiderte :'"///!r  solll  zcrfriimmern.  R.  Hamnuna  sagte:  Ihr 
Streit  besteht  über  den  Fall,  wenn  er  ein  Gesetz  vollständig  verwirft,  einerlei  ob  das 
des  Götzendienstes  oder  irgend  ein  anderes,  und  wenn  er  das  Gesetz  des  Götzen- 
dienstes teilweise  erhält  und  teilweise  verwirft,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  rw« 
IVeg,  selbst  ein  Teil  des  Wegs;  w'enn  er  aber  andere  Gesetze  teihveise  aufrecht  er- 
hält   und   teilweise  verwirft,  so  stimmen  alle  überein,  das  er  frei  sei. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  predigt,  ein  Gesetz  aus  der  Gesetzlehre  zu 
verwerfen,  so  ist  er  strafbar;  es  teilweise  aufrecht  zu  erhalten  und  teilweise  zu  ver- 
werfen, so  ist  er  nach  R.  Simon  frei.  Beim  Götzendienst  ist  er,  selbst  wenn  er  sagt, 
dass  man  ihm  heute  diene  und  ihn  am  folgenden  Tag  abschaffe,  nach  aller  Ansicht 
strafbar.  Abajje  ist  [bei  dieser  Lehre]  der  Ansicht  R.  Hisdas,  und  erklärt  sie  auch  wie 
R.  Hisda;  Raba  ist  der  Ansicht  R.  Hamnunas  und  erklärt  sie  auch  wie  R.  Hamnuna. 

issT^Cf.  S.  284'n7517.  1d6.   r3t.   13^0^  157.   111.   12.3:  dieser  Schri7tvers~Ijezielit 

sich  auf  die  Götzenbilder. 

Talmud  BO.  VII  48 
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"rs  s:*:r:r;  z-r  n'^  y\r':'  s:':':,-:  z~:  '''•  -rz  .\l)ajjc  ist  dir  Ansidu  K.  iiisdas  mid  ci- 
HZ:r.':r.  Stzr;  "r  n"?  \'".rz'  Nirn  1-2  n'r  "".IZ  klärt  sic  wie  k.  Hisda:  Wl-hh  tr  prt-dij^t,  ein 
rs"::  Cp''  p:ni  'rn  "in 'minn  p  -Cl  lipv'?  (".esetz  ans  der  Gesetzlehre  zn  verwerfen, 
;::;-,':'  jn-  Nim  -üIE  ;v;t:tt*  -l-',  r: ipc  '■ur^'l  so  wird  er  nach  aller  Ansicht  durch  Er- 
-r,-:^';  r.nr-;  Zl'n  n::N  l'"'SS  n-,t  mi2>';i  ■•.  drosseln nf,^  hin<riTichtet;  es  teilweise  anf- 
Sr*:  n'^  r-Snr  -.:21  .-'':'  r.'Snr  "t:  r-'n  ^^^h\22  recht  zn  erhalten  nnd  teilweise  zn  verwer- 
sr:-:-  r-r  n^  ;'~r.01  srjcn  l~~  n'?  123  fen,  so  ist  ir  nacii  U.  Simon  frei,  nnd  eben- 
.Tt  r.TZV::  ]''r  -—rn  ;t  -.n  -,",->•''  S2:nc-  so  nach  den  Rahbanan;  beim  Ciötzendienst 
r.'Snr  ~.C"i  .--':'  r.'Sir  -.2  2"n  rtVi^  -Sw"l  'pz      aber  ist  er,  selbst  wenn  er  sajjt,  dass  man 

Hor4»'2-  mS2  INCn  '  r,i'j:c  ''^rH  rsp  Z'^'h  n'S  1»  ihm  heute  diene  nnd  ihn  am  folj,a-nden  Tag- 
"t'^es  n-.T  ,-mr;21  ;::".''  pin  SinV -.ms  ]r;zZ'  abschaffe,  strafbar;  nach  dem  einen  nach 
r*S-r  ■^":  r-'n  r.".''t:2  ~.n2^'!  mir'V  =*'"  ""^IN  seiner  Ansicht""nnd  nach  dem  anderen  nach 
';-  *::N  "-rs  'r™  ~":S  '.rr'-  r,\Sir  -:■:  --^  seiner  Ansicht.  Raba  ist  der  Ansicht  K. 
mm  '1:1  h'J  m^V  S"r:  -''  ■es-  ::S  '^r;  ]:rr  Ilamnuuas  und  erklärt  sie  wie  R.  Hamnn- 
rtn  1^  ^*CV^  "''"SSw  n~T  r;n::>"':  ]"~  'h  yiZ'  i'na:  Wenn  jemand  prediget,  ein  Gesetz  aus 
''"''";r! '2V '2-,  S':r.  rh 'J'ZZTi  ^a  •;-"'  •J'i'liiZ  der  Gesetzlehre  zu  verwerfen,  einerlei  ob 
•^r'sS  ""•  rnM'J  ^w  nnvi  "Id''  :}^.'\r,  ">";■  ".sin  das  des  Götzendienstes  oder  irgend  ein 
~C~  "1^  T^V^  "'"■'S.S'bi'  r;~  n'l'uC:;  rrAr\"  n:n:  anderes,  so  ist  er  strafbar,  nach  dem  einen 
"r~  "tS  S':r  '.'h  >••:«■"  '"S  >"""  >'i':s:      nach  seiner  Ansicht  nnd  nach  dem  ande- 

-^-  -i^:^';z  S""  -|"n2  mpr.ü'  Z^hZ''  Z~  .S27V-'"ren  nach  seiner  Ansicht;  es  teilweise  auf- 
inS'nr^'J'  ~1TV  ]r  n'::n  ]M2  aha  "i:ii-,  ",2r;'^  recht  zu  erlialten  und  teilweise  zu  verwer- 
'.•~-  '-  '-•;'•"  ',~~Z'  S*2:  r^Tr'"  r-rs  S'i:  fen,  so  ist  er  bei  jedem  anderen  Gesetz 
S':r~  sp'S  Zni  n'-^r   sns  m  ICS  ''l^'C  ■':m:2      nach   R.Simon  frei,  und  ebenso  nach  den 

o'.u>.i9-.S'Sr  l"^  ür,'r>"*  iC'l'?  T.sS"",  na  I^IS ''DV  ■<"",  Rabbanau;  beim  Götzendienst  aber  ist  er, 
mine   J-asiTan"  hzZ'   "Sh   vnah    r,VZ";h    car  2:,  selbst  wenn  er  sagt,  dass  man  ihm  heute 

s,..5P  nS'-.w'r  NM'  p:  n;  pi  SiTr  ;.t'?>'121  ;-"'2S1T  diene  und  ihn  am  folgenden  Tag  abschaffe, 
P  76  1—  p  75  1  ^«B•a  B  74  2"n -j- M  73  Strafbar,  nach  dem  einen  nach  seiner  An- 
VM  79    '   'S»Sjn+ M  78        -S  +  M  77        iai»  —      sicht  und  nach   dem  anderen    nach  seiner 

.t'noian      Ansicht. 
R.  Aljalui  sagte  im  Namen   R.  Johanans:  In  jedem   anderen   Fall  sollst  du,  wenn 
dich   ein   Prophet  die  Worte  der  Gesetzlehre  übertreten  heisst,  ihm  gehorchen,   ausge- 
nonniien    ist  der   Götzendienst;   selbst   wenn  er   dir  die   Sonne   in   der  Mitte  des  Him- 
mels stehen  lässt,  gehorche  ihm  nicht. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  der  Galiläer  sagte:  Die  Gesetzlehre  ist  dem  Götzen- 
dienst auf  den  Grund  gekommen,  daher  hat  sie  dir  als  Beispiel '^"gesagt:  selbst  wenn 
er  dir  die  Sonne  in  der  Mitte  des  Himmels  stehen  lässt,  gehorche  ihm  nicht. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Aqiba  sagte:  Behüte  tmd  bewahre,  dass  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  die  Sonne  wegen  derjenigen,  die  seinen  Willen  übertreten,  stehen  lassen 
würde;  vielmehr  handelt  es  von  einem  solchen  wie  Hananja,  Sohn  Azurs,  der  zuerst 
ein  richtiger  Prophet  war  nnd  nachher  ein  falscher  geworden  ist'°. 

UXD    DIE    GKGEX     EINE     PrIKSTERSTOCHTER     ftC.    VBERFÜHRTEN      FaLSCHZEIOEN. 

Woher  dies?  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Worauf 
deuten  die  Worte.""////- .w///  an  ihm  thuii,  wie  er  an  sfiiirvi  Bruder  zu  thtm  gedachtet 
—  bei  allen  anderen  in  der  Gesetzlehre  genannten   [sexuellen]  Fällen  werden  die  über- 

15S.  Nach  den  Rabbanan  durch  Steinigung  u.  nach  RS.  durch  Erdrosselung.  15Q.   Die 

Ableitung  von  Sffs  herrschen  (Rsj.)  giebt  keinen  Sinn;  wahrscheinl.  '^rsa  Beispiel,  Gleichnis  mit 
Suffix.  160.  Wenn  er  früher  Wunder  vollbracht  hatte.  161.   Dt.   19,19. 
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führten     Falsclizeugen     und     die    Buhlen  V»yp1-  "h  CS  •."nv  ■':"'N  -""Oairnsntt'^  n"?;,*!;  pSt 

gleich  ihnen'^bestraft,  bei  der  Priesterstoch-  vriHb   vns'?  r^Z•';b  nsiS  SinC*2  Itt'piü  n*?  CSv.si» 

ter  aber  wird  sie  selbst  durch  Verbreunuug  Simns'?  ab^ 

hingerichtet,  nicht  aber  ihr  Buhle;  ich  wür-  .•■'sst\  B^ 
de  also  bezüglich  der  überführten  Falsch- 
zeugen  nicht  gewusst   haben,  ob   [ihre  Strafe]    der  seinigen   oder  der  ihrigen  gleicht, 

daher  heisst  es:  sciiiciu  Bnidcr,  der  seines  Bruders  und  nicht  der  seiner  Schwester. 


ELFTER  ABSCHNITT 


ANZ  J  ISRAEL   HAT    EINEN   ANTEIL  AN       -!ON*j"l:'   NZH    G'PU''^    p*Pn   ilTÖ   Z""  "'.^-'Z"' 
DER     ZUKÜNFTIGEN   WELT,    DENN    ES  5  IKi   l'IN*   Tit'T'''   d'pIV'p   Qipnä   zhz    -^yi 
HEISST:  ^Dciii  l'olk  bestellt  aus  lauter  Ge-      p'pn    Cnb  iiStS'' ibxi   "'XSrn'?    ''"''    ^'•l'^'O    "'yüOAj.isa 
rechten;  für  iiiniier  werden  sie  das  Land  iu      minn  iC  DTicn  P^iTP  i''N    "'CNn    Nin    C'Piy'? 
Besitz    iielunni\    es    ist   der   S'pross   meiner      7?^in  {<2''pJJ  i^T  D1~;ip''2N1  C'':;"»i'~  iC  TT'ir^  pNI 
Pflanzung,    das    Werli    meiner    Hände  zur      raor\   by   B'nlbnf  D"ijlä"inn    C"i-"£Cr    }<-"ipn    ?lvSseb.i50 
Verherrlichung.  Folgende  haben  keinen  m  ci'ii'x  nS  C^älDD  ^T'TZ'  "'CN  i-i*?-?;.-!  hz'  "'CINI  e,.i6,26 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt:  wer     rrAr(r('  ^^  "iciN  hy^Z'  N2n  -Nr"^  'n  -i:}*  ir  ^byAMs» 
SAGT,  DIE  Auferstehung  der  Toten  SEI     nyziNi  Di^bc  nts'btt''  tvpiTixr  err,  rvSMijl 

NICHT   IN    der   Gesetzlehre    angedeu-     crbi:  .TiT-bti'  {s'zn  D'^iyb  p'pn  cnb  i^n  r'r"--!"^' 
tet',  [wer  sagt,]  die    Gesetzlehre   sei     '^'^  t\'Z'ji2  t^in  mini  izi  .-ir:"::!  zxr.N   cy2"i"i 
NICHT   VOM    Himmel,  und  der  Gottes-  15  inyii]  v'pn  bbsn^v  ^::n:-^'  Nrn  c'piyb  p'pn  it)  ,iChr.3s.B 
Leugner'.  R.  Äoiba  sagt:  Auch  wer  die     ncN  imrbcb  üba'^"'  in^ic'ii  'n:r;r  ycK'ii  [ib 
fremden  Bücher  liest  und  wer  über     cti'n  N2n  cbiyn  "-'?  n'7'i  \z.''Z'~  i.T'r'pr;'^  1':' 
eine  Wunde    flüstert    und   spricht:  :-,in;i  ^sin^nNV  ;xm  □yt'z  pv^t.-;,-,  -yr-'N 

'Keine  der    Krankheiten,    die  ich   über  die  ,  .,  „  .  ,,  , 

Mifrijtni  gebracht,  werde  ich  über  dicli  brin- 
gen, denn  ich,  der  Herr,  bin  dein  Arzt.  Abba-Saül  sagt:  Auch  wer  den  Gottes- 
namen buchstäblich  ausspricht.  Drei  Könige  und  vier  Gemeine  haben  keinen 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  drei  Könige:  Jerobeäm,  Ahäb  und  j\Ie- 
NASE.  R.  Jehuda  sagt,  Menase  habe  einen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt, 
denn  es  HEISST:  ^Als  er  zu  ihm  betete.,  Hess  er  sich  von  ihm  erbitten;  er  erhörte  sein 
Flehen  und  brachte  ihn  zjtrück  nach  Jerusalem  in  sein  Königtum.  Jene  ENTGEGNETEN 
ihm:  In  sein  Königtum  brachte  er  ihn  zurück,  nicht  aber  in  d.-\.s  Leben  der 
ZUKÜNFTIGEN  Welt.  Vier  Geimeine:  Bileäm,  Do6g,  Ahitophel  und  Gehzi. 

162.  Den  iiiitangeklagten  Frauen.  1.  Jes.  60,21.  2.  Selbst  wenn  er  daran 

glaubt,  jedoch  nicht,  dass  dies  in  der  Geset/.khre  angedeutet  ist.  3.  Cf.  S.   137  N.   1S6. 

4.   Ex.   16,26.  5.  iiChr.  33,13. 
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n"nr:  -rr  s--  .s:r  r,c^  -p  "r  .n-;:.  GEMARA.   Weshalb  dies  alles?  —  Ks 

IT^n  r^nnr  p'l'n  ->  nv,*  .S''  ir'2^  Z^rir.  wird  },a-ltlirl:  Kr  leiij;nct  die  Aufcrstcliiiii;^ 
rr,1  n;ir  mr:  sin  inr  K'npn  ""w*  vmt:  '^rc  der  Toten,  daher  soll  er  keinen  Anteil  an 
j"':^  jrjV  ^2-i  -as  '':cn:  -^r  "rNICC'  -rn  ".aSl  der  Aufcrslchu:!«;  der  Toten  haben;  denn 
ma  n;:r  m::  .S'n  y.-.r  Cnpn  ^C  ".Tins  '?:»*  ••  bei  allen  seinen  Handlungen  bezahlt  der 
■  r-;:  h;i|  r.  ~.Z1  'y'l'Z-  >"U"''S  -"rN"  -^s:r  neilij,a>,  ^ebenedeiet  SL-i  er,  mit  gleieheni 
^|-rz  C>"w  ÜVSSI  ^''SZ  rhc  -HZ  (nsr^)  --l  Mass.  R.  Senuiel  b.  Xalnnani  sagte  nändich 
;VC':  "l''2ri -,rN  C'-'-'wr:  ;V1  2\-rV;r,2tt'  -.>'wr  im  Xamen  R.Jonathans:  Woher,  da.ss  der 
rZ";  n  n:n  -,asv  C*-''Nr;  tt'W  rs  n'  "V  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  bei  allen  sei- 
nsr, -^J,-;  niSN'":  ntn  ■'Cnn  r,'-'-  Z'r^Z'Z  n^-.N  k,  neu  Handlungen  mit  gleichem  Mass  be- 
Coiö  (^-j'^-;-,'«  ;r  *':'  'r:'"!  r'rri  "^rsn  S''  üü*C*  IVyr      zahlt?-  -  es  hcisst:  '7;7/.w  ^/^■/-   shnnh:  IHi. 

V;  ■■  """SS  cm  r.^'^j:  ::t  -,CS  -l^n''  r-,  n:2ST  n'S  diese  Ziit  -.vird  rin  Stah  Feiiiiiirlil  im  Thor 
".-"w^""  S","  Z'TZ"""  \Z  CS  nSC  S'n  ü:n  '^y  fc«  Somron  eiiUH  Se<]el  grlteii  und  z'vei 
|:nr  ■•;•",  ~.r:.S  :->">:•  'pv  '■y  "V-r  \SC  ma'T  i.^  .*>■<•«//  Gerste  nuch  einen  Seijel.  Ferner:'/^« 
N»..i8,t8  ür,n:i  12S:tt'  n-nrn  j-i  cn;:"  n-'nn'?  j'ia  nnhvorte/e  der  Ritter,  auf  dessen  Ann  sielt 
C'"V''  P~S  ':"  ]~rn  pns'^  -  rc*'"  Irsl  "a:;  "'<•''  Könis^  stützte,  dein  .\raun  G<dtes  also: 
";''  !":<":::;•  '"S'w"'  J*".«"^  c:rj  n':'  NTI"  C"p  ^'//</  7eenn  der  Iferr  Fenster  am  Himmel 
J'ini:  "rSTw"!  rirnn':'' l\nV{y  na^a  s'^S  ."::nr  anl>räilite,7i<ie  könnte  solehes  gesehehen^  F.r 
"rn  niTr;  ";  er":'  r'-nr^  jSr":  -"irn  "h  •>»  er-viderte:  Du  sollst  es  mit  eignen  Augen 
'"IZ  "S  -,2n  puis   ~c"  pns':'   s:n  ^S^^w"'  'rn      i-r/z^-w,  «(^»^v-  nie/its  davon  geniessen.  Darauf 


13  :t  jrjv  ■■:;-,  -^S  ':an:  "Z  'l'SiaC  ""rT  las    ;c''";2n      heisst  es:°C'nd  so  erging  es  il/m,  denn  das 
-i^SJi:*  pS-  Z';  ]-Z^   -ri'r^r.   ;'':m:   ]\sr  J'j::       f  '»lA-  zertrat  Um  im    Thor,  so  dass  er  starb. 

j'.j  Z*:-;^    r:r:    rr'^    C^r'-,'    'rC'r''   CV^   ".rsS'l'      —  Vielleicht  hat  dies  ihm  der  Fluch  Eli.säs 

n  rr^r.Z  p'Jn::!-  "r   -  rrrrz  ipT-'  ;>'c'?  C^l  r.  verursacht,     denn     R.    Jehuda    sagte     im 

O  M  5        :'r2i  —  M   I  -:tr  's''  s:r,  at-iyS  -M  3      ^^amen    Rabhs,   dass    sogar    der  grundlose 

rvn'"  VM  7  ,T,:  '•s-j-r  :\i  (>  -v--s*ö'""ii      Fluch  eines  Gelehrten  in  Erfüllung  gehe!? 

.pnss+BS  —  Es  könnte  ja  heissen:  zertrat  ihn,  so 
dass  er  starb,  wenn  es  aber  heisst:  am  Thor,  so  besagt  dies:  wegen  der  .Angelegen- 
heit des  Thors". 

R.  Johanau  sagte:  Wo  ist  die  .\uferstehung  der  Toten  in  der  Gesctzlehre  ange- 
deutet? —  es  heisst:"////-  sollt  davon  die  für  den  Herrn  bestimmte  Hebe  Ahron,  dem 
Priester,  übergeben;  lebte  denn  Aliron  ewig,  er  ist  ja  überhaupt  nicht  ins  I^and  mitge- 
kommen, wieso  sollte  man  ihm  denn  die  Hebe  übergeben?  —  vielmehr  lehrt  dies, 
dass  er  dereinst  leben  und  Jisrael  ihm  die  Hebe  übergeben  wird.  Hier  ist  also  die 
Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet.  In  der  Schule  R.  Jismaels  wurde 
gelehrt:  .[liroii,  wie  .\hrou  Gelehrter"war,  ebenso  auch  seinen  Kindern,  nur  wenn  sie 
Gelehrte  sind. 

R.  Semuel  b.  Xahmani  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Woher,  dass  man  einem 
zum  gemeinen  \'olk  geliörendeu  Priester  keine  Hebe  übergeben  dürfe?  —  es  heisst: 
"Und  er  gebot  dem  Volk,  den  Bewohnern  Jerusalems,  den  Priestern  und  den  Leviteii 
den  ihnen  gebührenden    Anteil  zu    liefern^  damit   sie   am   Gesetz   des  Herrn  /est halten 

6.  üReg.  7,1.  7.   Ib.  V.  2.  8.  Ib.  V.  20.  9.   Das  \V.  y^v  ist  hier  in  der 

talmud.   Bedeutung  ''Preis"  zu  verstehen:  wegen  der  Angelegenheit  <les  Preises.  10.  Num.   18,28. 

11.  Wörtl.  "Genosse";  mit  diesem  Namen  wurden  diejenigen  bezeichnet,  die  die  Reinheitsgesetze  u.  die 
rituelle  Zubereitung  der  Spei.sen  strengstens  beobachteten  u.  diesbezüglich  glaubwürdig  waren;  cf.  Bd.  I 
S.   251    Z.   5  ff.  12.   iiChr.  31,4. 
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könnten;  wer  am  Gesetz  des  Herrn  festhält,  :n:ö  "h  J\S  'n  mma  pvnc  irNCI  niö  1*7  t?^ 
erhält  einen  Anteil,  wer  am  Gesetz  des  \T\y-\  ^"2  "Tin"'  1^^  "CS  sns  "z  N"S'2~  "lt:S 
Herrn  nicht  festhält,  erhält  keinen  Anteil.      n!2"  ""„S  "'Js'j  "Jm:  l'7"'Nr  i'"S~  n>"  ]":'?  n^'""  Pes.49t 

R.  Aha  b.  Ada  sagte  im  Namen  R.  Je-      r|S    "PriSI  DTlT   "IJ'S"  pED    '?r*N1    DTIl    pSD    "'"S 
hndas:  Wenn  jemand  einem  zum  gemeinen  :<  n':)21.S    pSD    mnt^i  n'jSlS   p£D   ]'1Nn   CV   ]~r 
Volk"gehörenden  Priester  Hebe  übergiebt,      -:2N4u  nn"'2  "h  CT;;  r^S  ~ir:.s'  i:~T"  'rT  nsSVi:; 
so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  sie  vor  einen      SJ"  ip>''  ];  "ITy'^S  'ZT  '21  iri^^iT  T  "C  ^Tül^  i->-22.9 
Löwen  geworfen;  wie  man  bei  einem  Lö-      p^  cr.'S   "IS^'DTiV  "iCSJw    "CwN   ]■.>'   "iS'u^  r|S 'ti'-'S 
wen  nicht  weiss,  ob  er  |sein  Opfer]  zertritt,      \SO''C  "'3T  N"'j~         tCTünp  TS  ü'^rS"  r;r:u.'S 
nm  es  sofort  zu  essen,  oder  er  es  zertritt  lo  CJV  "^SJtl*  rmri"  p  CT:;"  r.'Tir,'?  '^'S^  ~:2*S  E..6.4 
und  nicht  sofort  isst,  ebenso  weiss  man  bei      |y:2  |'"lS  nS  "crh  r^Tb  cr.S  \~in;   ns    \"ir:pn 
einem'    zum    gemeinen    Volk    gehörenden      j!2  c\n;2~  j"i"nn'?  jSrt:  C"'?  N*?«  "SSJ  S*?  £2*7 
Priester  nicht,   ob  er    (die  HebeJ  in   Rein-      ns  J^pITi  "i^S"^:'  (p"'D  cp  Cw':  c;  pii")  ;m"iri- 
heit  oder  in  Unreinheit  essen  wird.  R.  Jo-      ü\1C  n'nc  Sl"  "[Tir   w'npriu   ]"':■:   '"S'':'^;  p~, 
hanan    sagte:    Er     verursacht     ihm    auch  i".  s*?!  CZinzn  p*  ü\S''2jri  ]m  mir"  j!2  zrh  "IDN 
den  Tod,  denn  es  heisst:"^'«^/  deshalb  sfcr-     nü'C  ':"S  'n  ncS""  2\"i2l  """rn  p   i::;^  •''r'p  d;,3i.i6 
(5t7/,  7venn  sir  rs  nilivcilioi.  In   der  Schule      ZTA   Nli'r'n   iV'TiCS    üp"    "|'r,2S    C>'    22w    ~;~ 
des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  wurde  gelehrt:  Er      ^rhl'A  TTlC  Vn^'r^nri  C'S'2:r;  ;^  -:n  ntö  C>'- jes.26,i8- 
ladet  ihm    auch   ein   Schuldvergehen  auf,      "j^'C  mis  'rti  '2    "^t')   'JCw    "j"',"!   'Vp"    |"!2"p'* 
denn  es  heisst:".SV('7tv^;-</t7/! /////tv/ tv«  ,>SV//«/ö'- 211  ^SpTIT'  n'nn'w    C\"l^  N5i'?''n'"  S'E"    Z'S2~,  ;"~S1 
vcr gelten   aufladen,    ivcnn   sie  ihre  heiligen      "'inS  "l^in    2mn    ]"2   im"   2*m    ü*2'r.2~  J2cn'.7,io- 
Gaben  verzehren.  jüTno  ''tl'im"xi2'7''nV"ü'JD'"'  TSw  ZZTi  Cnt^C^ 

Es  wird   gelehrt:   R.  vSimaj   sagte:   Wo      üVut:  pnV  "'m  niiSl' pnv '"r  S^i'^yr  -'r,"-:w  e""' 
ist    die    Auferstehung    der    Toten    in  der      "iatt'2  n2'?~  m!2NJw'"'J2,':r  pTil."'*  p  j*>'2w   "'21 
Gesetzlehre  angedeutet?-  es  heisst:  Vr//      i7  rn^ n  T '.=1«  «'si  cttTmio    ^  .  n^nla^ 
habe  mil  ihnen  sogar  ein  Abkommen  getrof-      ;>-ir3ist;'  M  I4      !<s''v:- •'«•ini  —  M  13         i'"  nax  J-  M 
_/t7/,  rt'rtjj  /c:/;  ihnen  das  Land  Kenae'in  geben  .»isc  vnnr\  n'::  latr:  nsSn  121 

iverde\  es  heisst  nicht  euch,  sondern  ihnen.  Hier  ist  also  die  Auferstehung  der  To- 
ten in  der  Gesetzlehre  angedeutet. 

I3ie  Saddukäer  fragten  R.  Gamaliel:  Woher  ist  es  zu  entnehmen,  dass  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  die  Toten  beleben  wird?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Ans  dem  Gesetz- 
buch, aus  den  Propheten  und  aus  den  Hagiographen.  Sie  erkannten  es  aber  nicht 
an.  Aus  dem  Gesetzbuch,  denn  es  heisst:  "Da  sprach  der  Herr  zu  Moseh:  Da  icirst 
dieh  bald  nun  zu  deinen  Vorjahren  legen  und  an/stehen.  Jene  entgegneten  ihm:  \'iel- 
leiclit  |lese  man:]  und  au/stehe?" -wird  dieses  Volk  und  sieh  abwenden.  Aus  den  Pro- 
pheten, denn  es  heisst:"Z;r/V/^-  Tolen  rverden  wieder  lebendig  7i'erden,  meine  Leiehen  wer- 
de fi  au/erstehen.  Krwaehet  und  jauchzet,  die  ihr  im  Staub  liegt,  denn  ein  Tau  des  Lichts 
ist  dein  Tau,  und  die  Erde  wird  die  Schatten  [ans  Licht]  bringen.  —  \"ielleicht  sind 
hier  die  Toten,  die  Jelie/qel  belebfhatte,  gemeint.  Aus  den  Hagiographen,  denn  es 
heisst:  "Und  dein  Gaumen  zvie  der  beste  Wein,  der  meinem  Geliebten  glatt  hinunter- 
liiesst\  er  lässl  murmeln  die  Lippen  der  Schlajeuden. —\\t\\^\Q\\i  aber  ist  nur  ein  Be- 
wegen der  Lippen  gemeint.  Dies  nach  R.  Johanan,  denn  R.  Johanan  sagte  im  Namen 
13.  Im  Gesetz  imkiniilige  Leute,  die  insbesondere  die  Reinheitsge.setze  nicht  beobachteten;  cf.  Bd. 
I   S.  170  Z.  3  ff.  14.   Lev.  22,9.  15.   Ib.  V.   16.  16.   Ex.  6.4.  17. 

^^-  31,16.  IS.   Das  W.  npi  kann  sowol  den»  voranKelionden  als  auch  dem  folgenden  Satz 

angeschlossen   werden;   cf.   Kd.   II   S.   QOl   Z.   16.  iq.  Jos.   26,19.  20.   Cf.   weiter 

S.  395  Z.    1   ff.  21.   Cant.   7,10. 
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2Zn  ~:::s:»  ~Z~Z  r'ZlM  vmrSC*  nrn  zhvjn  des  R.  Simon  b.  Jclio^adaq:  Wenn  mail  in 
oMi.oyiC*:  "CN"  nt  snpc  cnh  naSC*  1>'"C*JC''  TSC  dieser  Welt  eine  Halakha  im  Namen  (eines 
Cm'*  S^'S  ~*:s:  n''  C;''  en''  rrh  ZVrZH'"'  n  Toten)  spriclit,  so  mnrmeln  seine  Lippen 
|C  Ü'~C\S'  w"  ""I'm  p  CT*:"  n^nr.'^  jr'!;  ini  (irab,  denn  es  lieisst:  Ar  U/w/  iiiuninln 
^<.<  Cr'n''S  ,-::  C'~2nn  CnsV  en':'  -,CS"nTn  N^pan  ■  lUr  IJf<p,:n  d,r  Schlajindcu.  His  er  ihnen 
CVn  cr'^ir  C"m  S'^TTS'  üV~  cr'^ir  en  I'olj^enden  Scliriftvers  anführte: "Äc%//V-/r 
ens  ÜTC  c''"!:  ü'""i>'n  'r'^i*  üV2  i'^'EN  s'^N  dtsscn  dir  Herr  curni  Vätern  ^fsclnooren 
Cr'^w  S^n  C'"i>'''  "S  i'S^'p  p'^ir  CVn  nt  C"n  //«/,  ^j ///«c// c//^«-^/-«;  es  heisst  nicht  euch, 
n'jjn  jr  Vw"~'  '-"  ~^<  C'Cn  I'^.Sw*  :i'a"p  sondern  ihnen,  flier  ist  also  die  Auferste- 
"2  ynn  CTS  n'nt  Nin  ■]'l"2  C*n~nw  I'Jw  "'  Inuij^  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  ange- 
Siptin    p"  in"'",,"    *n''     "2S    r.vn'?     T~Vw       deutet.   Manche  sagen,  er  habe  ihnen  fol- 

Bt.ainCV  rr'w  i:n  nu*::  "'s  n  ItS'l  n^ts:-'  nrn  elenden  Schriftvers  angeführt:'////- «(J^r,  <//>• 
ntn  cyn  Z~',  st:""!:  n:n  nin  ü>'n  cp:  "'rrs      ////■  treulich  on  dem  Ilerrn^  eurem  Gott./cst- 

■q.28.  VI'"'  l-^T-  N;''2  Nn'2  yil'-:^,l  'fb  -r:s  n:?1  hieltet,  seid  heute  noch  alle  am  Leben;  wie 
Dltt'2  jinv  '2T  "SN  '2i  ~,2r.\s*  rvn'?  Tn>'w  ns  i'  ihr  heute  alle  am  Leben  seid,  ebenso  wer- 
n'na  sin  in^  wnpnc  pia  'NnV  p  pv'^^w  '21  det  ilir  in  der  zukünftigen  Welt  am  Le- 
2:Vw  i:n  i-is:*-'  rvn''  Trv^'  nt  vtr:  crt     beu  sein. 

'r~2  -.JV"''S  '2-.  -.tS  S';r,  :";"  cpi  ynrs  Z';  Die  Römer  fragten  R.  Jehüsuä  b.  Ha- 

e'~t:S  vnw  ü'nr  'IED  \12"T  nr  nm  'DV  nanja:  Woher,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet 
cn£"T  jn*?  'mcs  n-Wn  jS  cntn  n^nn  ]'S  a«  sei  er,  die  Toten  beleben  wird  und  dass  er 
^"'"t'S  rrS'-  e*.''2' cn'^  üri'''>'n  s'l'l  ZZT^'T^      weis.s,  was  geschehen  wird?  Er  deutete  ih- 

Nm.i5,3in"irn  ~t%S  N:n  '".n  minn  Jt  crtn  n"nr,  j\S  neu  beides  aus  dem  folgenden  Schriftvers: 
c'?1>'2  mm  msn  7\Z.  nJ1>*  N-nn  a'2:n  mm  Es  heisst:  Da  sprach  der  Herr  zu  Mosch: 
n*''  "2N  Sm  ~^"'S  :s'?  rt'S""  n;  n"V  ntn  Du 'virst  dich  bald  mm  zu  deinen  Vorfahren 
mm  rr.mt   in'Tin  ^^h  Nt''?"  "in'?  .S22  2T  -■'  legen  und  aufstehen  li'ird  dieses    Volk  und 

s,n.56'.mirr  mm'  'Sinr  ÜIS  ':;  ^sXl^Z  min  mm"      sich  abivenden.  —  Vielleicht  [lese  man:]  und 

t"t:uJ^crs"  s:r  M  16!  «sSya  «nwor^  KaSni  +  WMS  aif stehen  wird  dieses  Volk  und  sich  abwcn- 
19  «:tr  »-;  '»na  M  18  B"n...KB'ffD  —  M  17      ^/c//!?  Er  erwiderte  ihnen:  Die  Hälfte  habt 

.n'S  nss  Mn  in:'«  +  B  21  a^Ss  O  ^  20  !  -nn  O  *l  ihr  ja  allenfalls,  da.ss  er  nämlich  weiss,  was 
geschehen  wird.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon 
b.  Johaj:  Woher,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  die  Toten  beleben  wird,  und 
dass  er  weiss,  was  geschehen  wird?  —  es  heisst:  Du  7virst  dich  bald  nun  zu  deineti 
Vorfahren  legen   und  aufstehen  i5^c. 

Es  wird  gelehrt:  R.  tlliezer  b.  R.Jose  erzählte:  Durch  das  Folgende  habe  ich  die 
Bücher  der  vSamaritauer,  welche  sagen,  die  Auferstehung  der  Toten  sei  nicht  in  der 
Gesetzlehre  angedeutet,  als  gefälscht"',  nachgewiesen.  Ich  sprach  zu  ihnen:  Ihr  habt 
euer  Gesetzbuch  gefälscht'^ohne  dadurch  etwas  gewonnen  zu  haben;  ihr  sagt,  die  Auf- 
erstehung der  Toten  sei  nicht  in  der  Gesetzlehre  angedeutet,  es  heisst  ja :'^IV/'//7f/',  ya 
vertilgt  soll  diese  Seele  7i<erden^  ihre  Sünde  haftet  an  ihr;  vertilgt,  ja  vertilgt,  auf 
dieser  Welt;  ihre  Sünde  haftet  an  ihr,  —  wann?  —  wahrscheinlich  doch  in  der  zu- 
künftigen Welt.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Sollte  er  ihnen  doch  beides  aus  [den  Wor- 
ten] vertilgt^  ja  vertilgt  gedeutet  haben!? —  Die  Gesetzlehre  bedient  sich  der  gewöhn- 
22.   Dt.  11,9.  23.   Ib.  4,4.  24.  Eigentl.  ich  habe  die  Bücher  gefälscht,  was 

aber  keinen  Sinn  giebt.  Nach  einer  Analogie  im  jer.  T.  (Sota  vij)  ist  'igic  (die  Gelehrten)  statt  "BC  zu 
lesen.  25.   Der  saiuaritanische  Pentateuchcodex  (sowol  der  Urtext  als  auch  die  Vebersetzungl 

hat  im  angezogenen  Vers  (Dt,  ll,9l  cvitS  rnS  (bezw.  \\';-\'h  \rsh,  es  ihren  Kindern  zu  geben),  das  W.  i  cnS 
fehlt.  26.  Xuni.   15,  31. 


383  "'  SYNHEDRIN  Xl.i.ij Fol.  90b     91a 

liclien  Redeweise  der  Menschen".  Dies  nach      ''2T    ""n^l    sm   n'?v;'' 


I  III  I      ■ 


V- 


den   folgenden  Tannaim:    Vertilgt,  ja  ver-      ns' "CS:  n::  STn",  '?S>'i:'^-'  ';-.  'h  -,2S  sr"',-^*  Hm.15.30. 
tilgt;   vertilgt,  auf  dieser  Welt,  ja   ver-      S^s*  Z'^  C^cH>'  ntt''?*^  •'^I  nmr:!  rpVC:  Nin  'n 
tilgt,  in  der  zukünftigen   Welt  —   Worte      mm  nrn  NZ"  C^V*?  r-irri  riT-  chyr  ,-,—  -;• 
R.  Äqibas;   R.  Ji.smäel  sprach  zu  ihm:    Es  :.  i^ri  '^SVl^tt*"  "ZT  ]'r''mS  ':r  i1t:''?r".-;-'i"r  7r;z-\ 
heisst  ja  bereitsi^'/^'f'w  Herrn   fluchte  er,  er      '?ir''  S^jms':'  n'r"''n2V  'SC  r!2  nj^'  SZ'pV  ">r-|  seb.i3. 
Jö//  uuggctilgt  werden,  —  giebt  es  denn  drei      N':'    nr   n:iV    1l2"l'^    Tl'^':'"    nriüTi    ntt'>'    l'^-'SS 
Welten!?  Vielmehr,  soll  weggetilgt  wer-      STCE'^p'nSst:'         \-1  -:r;tt'  p?:  s'^S  'n-,t:s 
den,  auf  dieser  Welt;  vertilgt,  in  der  zu-      "Zirc*    '''m   NJVT    ""CN   rs:2   '2-,   riS   src'^C 
künftigen  Welt;  ja  vertilgt,  die  Gesetz-  >"  j^c^^"  ]ntt'r""s':'S  psn  r'w'Vr  n'VC  li"'-:;"":  r'r.np..72.i6. 
lehre  gebraucht  die  gewöhnliche  Redewei-      '?p    n*?   n!2S   jncv;   jn'm'^Z  "S  j'cr,-;  jnciV  KtMiH" 
se  der  Menschen.  —  Wofür  verwenden  so-      nsvv  -ITC)   mrpjw"   ni:'-   nci   -tl'n:::   -,2"im 
wol  R.  Jisnuiel  als  auch  R.  Äqiba  [die  Wor-    nns  '?•;  j.T'tt-iz'rrTnrp:'^-  c^pni'  j"^'!;'?  ncrr 

te:|   ihre  Siiiide  haftet  an  ihr^?  —  Für  fol-      irfncS  '?Si'?c:  pl*?  ID^  n^':'  -iCN    :r;::n  üS: 

gende  Lehre:  Man  könnte  glauben,  selbst  is  nnos'  ""n  sp  "::  S-,£>-l  N-,-:v  ";ir;  Sü  "r  'rrtt'T^Fo:.',»! 

wenn   er    Rus.se   gethan  hat,    .so  heisst  es:      C^Ti";"  ''JD'  n''?  N:-,!-^  NiNV'n'p 

ihre  Sünde    haftet    an  ihr\    ich    habe  dies      'C'^'C.-  ]C  li'V  insi  C'cn  j: 

nur  von  dem  Fall  gesagt,  wenn  ihre  vSün-      c-:^-    p    TiVa*    mT   rh   -,2S   rrv^':^   \-ri   -T\S 

de  an  ihr  haftet.  '21  pti*  ''r  S^  U'^n  p  Ti  crin  p  -"^  rrx:^'ii. 

Die  Königin   Kleopatra  sprach   zu    R.  -'"  "''2  -:2'°n''212T  '^20  taini  ''p  Sjn  ':'SVC'Ü"'  '2-, 

Meir:   Ich   weiss,  dass  die  Toten   anferste-      njpn  \rh  D"»  •n2t:*:  mi  Tkl'2"mn2  ]^C>'w    ri'212T 

hen   w.erden,    denn    es  heisst:  "'Sie  werden      nnS  h'J  NIH  ITIi   lynpn  '?w*  "^112^'  Uli  "IC'2 

««j  (Av-  Stadt  hervorblühen  wie  die  Pflan-      ^^^^  ^^^~:^~j,^^.  '«oa +rM  23  |-,t."''=  B  22 

ccv/  (///.i-  r/(7-  lirde\    werden  sie  aber  nackt      M  24     |[     [oiyn  rs  -;iaa  iS'xa  i2d  yii  :';•  laiy  irxs 

auferstehen  oder  mit  den  Gewändern'?  Er      M  26         «icsin'Sp  B  25         jma'?  n''"  'ya'a  sin-  rrS 

erwiderte  ihr:  Dies  ist  durch  einen  Schln.ss  '''  ^^^^  '==«'  ""^  ^^  2S          ,n^nc==  M  27         ina -f 

^.      .  if-  rna«  -f  M  30       ws  rr-  -nnsn  M  29       'a  «ibv 

vom   Geringeren  ani    das   Wiclitigere  von  •.,..,, 

.  .''™  -p  M  31 

einem  Weizenkorn    zu  folgern:    wenn  ein 

Weizenkorn,  das  nackt  begraben  wird,  in   \ielen   Gewändern   gehüllt  hervorkommt,  um 
wieviel  mehr  die  Frommen,  die  in  ihren  Gewändern  begraben  werden. 

Der  Kai.ser  .sprach  zu  R.Gamaliel:  Ihr  sagt,  dass  die  Toten  lebendig  werden,  — 
sie  werden  ja  in  »Staub  verwandelt,  und  wieso  kann  Staub  leben  I?  Da  sprach  seine 
Tochter  zu  ihm:  Lass  ihn,  ich  will  ihm  antworten:  Wir  haben  zwei  Töpfer  in  unse- 
rer Stadt,  einer  fertigt  |Gefässe|  aus  Wasser  und  der  andere  fertigt  sie  aus  Thon; 
wer  von  ihnen  verdient  mehr  Lob"?  Dieser  erwiderte:  Derjenige,  der  sie  aus  Was- 
ser fertigt.  Sie  entgegnete:  Wenn  er^aus  Wasser  [Menschen]  erschafft,  um  wieviel 
mehr  aus  Thon.  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Dies  ist  durch  einen 
Schluss  vom  Geringeren  auf  das  Wichtigere  von  einem  Glasgefäss  zu  folgern:  wenn 
ein  Glasgefäss,  welches  durch  die  Arbeit"eines  [Menschen  aus]  Fleisch  und  Blut  gefer- 
tigt ist,  wenn  es  zerbrochen  wird,  wieder  hergestellt  werden  kann,  um  wieviel  mehr 
[ein  Mensch  aus]  Fleisch  und  Blut,  de;  durch  den  Geist'  des  Heiligen,  gebenedeiet 
sei  er,  erschaffen  wurde. 

27.   Die  Wiodcilioluiig  des   Infinitivs  hat  keine  exegetische   Bedeutung.  28.  Num.    15,30. 

29.  Ps.  72,16.  30.  Viell.  ist  unter  Gewand  der  Körper  zu  verstehen.  31.   Dh.  wer 

von  beiden  vollbringt  eine  grössere  Kunstfertigkeit.  32.  Gott:  wenn  er  einen  Menschen  aus 

einem  .Sanientropfen  erschaffen  kann,  um  wieviel  mehr  aus  i^taub.  33.   Im  Text  nn  Geis  t, 

W  i  11  (I,   also  :   durch   das   Blas  e  n. 
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T'--;«  'r^s  ';">  n:""::  smh  n'"^  ncs  ;n::r"  r.'^r 

ic;  i''^^  rt:n  -rnn  n^"^  '^c:::  i':'  hy:;^a  r,''^ 

i'-s:  ü't:""'  "r\s  >:;•;  ir'^n  'z•;^"z^'2  |\st:-  z'--:: 
cai  ■".£>•  ü"w'  c\-':2  jr.is'  i:!".  r.in  cn"  -.es 
]nS  nes"  cr,'''>'   c^r  ]■h^2^  us  ps   i*^   r.es 

SV  ;"::sr:  nrs  \s*  zs*  -':::  -•::  r,ns  '">•  -£>'i 


ICiiisl  sprach  t-iii  Kcl/er  zu  k.  Ami: 
Ihr  s;i}>;l,  dass  die  Toten  Ichciidi^j  werden, 
sie  werden  ja  in  Staiil)  \erwandell,  nn<l 
wieso  kann  Staub  leben!?  Dieser  erwider- 
te: Ich  will  dir  ein  (jleichnis  sajjen.  Dies 
«gleicht  folj^endem:  einst  sprach  ein  König 
aus  Fleisch  und  Hlut  zu  seinen  Dienern, 
dass  sie  ihm  grosse  Paläste  auf  einem 
Platz,  da  weder  Wasser  noch  Krdc  vorhan- 


*^*S    "?»^vr^    v»^ 


:er' 


"eis  "iH"  ~'Z'Z  ""i~  ZVr.-' "zrv  ~sn"  n^'pz'?  m  den  ist,  bauen;  sie  gingen  hin  und  thaten 

nneS  dies,  aber  nacli  einigen  Tagen  fielen  sie 
wieder  zusammen.  Darauf  befahl  er  ihnen 
dass  sie  sie  auf  einem  Platz,  da  Erde  und 
Wasser  vorhanden  sind,  wiederuuj  aufljau- 


\\\^n  s'^s  "iz  i's 

jm:ii'"n  i^ir  s'-ei-:i"z"'eu';  nv  -ina"'  ins" 
jizS  '11  sczi  ;z  s-'z;"  s:'a  sinn  n'*^  -,es 


3^    ^^^•^ 


jir*^  VI  n-'!'  -,es  ]' 


i"m    i'm   \Ta   Jin'-."2Si    S-Z^n"  1.  eu.   Diese  erwiderten  ihm:  Wir  können  es 

nicht.  Da  zürnte  er  ihnen,  indem  er  zit 
ihnen  sprach:  Auf  einem  Platz,  da  weder 
Wasser,  noch  Erde  vorhanden  war,  habt 
ihr  gebaut,  um    wieviel    mehr  werdet  ihr 


I 


S"^  T-e  jV-eST   S'Z 

n''^  -,es  ;zü'  '"z  s-^'  "n  nm  "n'~iin  s'?t  ]""' 
s:-l:"w'21'-|z  s:l:'V-  s:t:\sp  \s*  "•'?  nnp  s^z^n 

C'Tw'yz  jJZ-  "r  : "^1*1:71  nzin  iza'l  S-.pr.  piSa'ies  nun,  wo  Wasser  und    Erde  vorhanden 

sind,  können.  Wenn  du  dies  nicht  glaubst, 
so  gehe  in  das  Thal  und  betrachte  die 
Maus,  die  heute  zur  Hälfte  Fleisch  und 
zur  Hälfte  Erde  ist,  am  folgenden  Tag 
entwickelt  sie  sich  und  ist  ganz  Fleisch. 
Vielleicht  glaubst  du,  dies  geschehe  nur 
nach  längerer  Zeit,  so  gehe  auf  einen  Berg 
und  beobachte,  heute  siehst  du  da  nicht" 
eine  Schnecke,  wenn  es  aber  an:  folgenden 
Tag  regnet,  so  ist  er  voll  von  Schnecken. 
Einst  sprach  ein  Ketzer  zu  Gebiha  b. 
Pesisa:  O  über  euch,  ichr  Bösewichter, 
-  wenn  die  Lebenden  sterben,  wie  sollten 
die  Toten  lebendig  werden!?  Dieser  erwiderte  ihm:  O  über  euch,  ihr  Bösewichter, 
die  ihr  sagt,  die  Toten  werden  nicht  lebendig,  —  wenn  diejenigen,  die  noch  nicht 
existirt  haben,  leben,  um  wieviel  mehr  diejenigen,  die  bereits  existirt  haben.  Jener 
sprach:  Du  nennst  mich  Bösewicht,  wenn  ich  dir  einen  Fusstritt  versetze,  so  schlage 
ich  dir  deinen  Buckel  gerade.  Dieser  erwiderte:  Wenn  du  dies  thust,  so  wirst  du  ein 
guter  Arzt  heissen  und  eine  grosse  Belohnung  erhalten. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Am  vierundzwanzigsten  Xisan  wurden  die  Zollpächter 
aus  Jehuda  und  Jerusalem  entfernt.  Einst  kamen  nämlich  die  Einwohner  vou  .Afrika 
und  führten  Streit  mit  den  Jisraeliten  vor  Alexander  dem  Macedonier,  indem  sie  sag- 
ten, das  Land  Kenaän  gehöre  ihnen,  denn  es  heisst:"/)«^  Land  Kenaän  in  seiner  Aus- 
dehnung-, Kenaan  war  nämlich  der  Stammvater  von  jenen  Leuten.  Da  sprach  Gabi- 
lia  b.  Pesisa  zu  den  Weisen:    Erteilt    mir    F^rlaubnis,    so    werde    ich    gehen   und    mit 


'I' 

min-2  \s:2i2n'''  i^^ü^-.'s  jd-jz  n>'z-,si 
''s-.w"  Z-;  ;n':'  s'p'-iss  ':z  iszc'z  cStt'n-ci 
li^tt*  i>':z  ;-,s  i^"i-,es  jnpie  omjzzSs  ■':2^ 
;inizs  iv^-i  ~v>-."'"  ;>'::  i'is"  z'nzi  s'n 
sz'zs  \z  sr.-zy  1,-':'  -,es  mn  "»crs  in:m 

34         1  +  B  33  x-cv  mS  nn  «n  '33»  »m  M  32 

-    M  37  iniK  H  30  iS  M  35     ||     isy  \-»V'.  M 

CB-  cips:  -M  39  1BV  i'Ki  M  38  ||  cij?  c"tr  ci-s: 
;'sr  M  41  vsn  «wc  V  .vsntr  M  40  ;  isy  tt"i  O'S 
ir'TiST  K'2in  P  44  vSy  -f  -M  43  nn«  P  42  12 
srscBi  M  47  nm  +  P  46  es'»  Mm  iin  M  45 
50         cnS  JI  49       •sr,3S'T  M  48         Tma'opvS  n<S 

.rwiy  P 

die    ihr  sagt,  die   Toten  werden  lebendig, 


34.  So  nach  der  La.  des  .\  r  u  k  h. 


35.  Num.  34,2. 
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ihnen  den  Streit  vor  Alexander  dem  Mace-  '32'?  'p^i;  jnsi  ^]bi\^  mti'T  '*?  ü"  C'i^rn'' 
donjer  führen;  wenn  sie  mich  besiegen,  so  ij^ü*  'i^Vin"  "las  'jl"":;:'  CS  '^'n^^Z  Dm:::'?« 
saget:  ihr  habt  nur  einen  Gemeinen  unter  ,TJ'^  min  cn^'nas  cms  ni'JS  '":s  :S1  zrr'i: 
uns  besiegt,  wenn  ich  aber  sie  besiege,  an"?  n:2S"c-:2V  pi  -[hm  nittn  l'?  "Ijn:  c:r,ni'j" 
so  saget:  die  Gesetzlehre  Moses  hat  euch  ;,  "ics  mim  ]^  ^b  nilN  n"ST  n\*<'r^  crs*  p\";s 
besiegt.  Da  erteilten  sie  ihm  Erlaubnis  nmnn  jC  s':'S  ""NT  Cz"?  STS  S*?  '':N  TN"  i""? 
und  er  ging  und  fülirte  den  Streit  mit  ih-  vns'?  n\"i''  cnr^  12';  jVJr  nnS  n:;S''l' n2S:w'Gn.9.25 
nen.  Er  sprach  zu  ihnen:  Woher  wollt  ihr  ir;  üh^  'r^h  ü"'Dr:i  ^^h  1Z>'  CCr:  ~:~'S  12  V 's,  mos« 
dies  beweisen?  Sie  erwiderten  ihm ;  Aus  cn"?  "i:2S  i:im2>'  ühu  Cjw  ~cr  '~~w  sSn 
der  Gesetzlehre.  Er  entgegnete  ihnen:  ,„  nin^l^'lir^N  ~21C'n  "i"?  "n^nn  Sr'rs^CmiEzSs 
Auch  ich  will  euch  nur  mit  einem  Beweis  lSi-;2  S^l  ''12  |!2T  ü"'?  ]D1  CC  Ti'whu  pT  Mh 
aus  der  Gesetzlehre  erwidern.  Es  heisst:  m^TiT  \~C'2  ]~''r\M'ü  in"':-"  "imr  l'^  n^'w" 
^'"Verflnclif  sei Kciiaän^  als  nicdrigsfrr  Skia-  :nn\T  n'V'rü' "jw  ""1X1  r,1>'1CJ  \~u2  ["'""ri 
ve.  soll  er  seinni  Brüdern  dienen.  Wenn  '?S"ltt""'  ü>"  in"?  CTii^  ^12  1S2  nns  n>*2  2Vw'' 
nun  ein  Sklave  Güter  erwirbt,  wem  ge-  is  noiS  Sin  nn  1^'  r^i^S  jnpi::  C1-,i:D2''S  "':2^ 
hört  der  Sklave  und  wem  gehören  die  i:n  ül'?,Sw''1  Cni'C  ^'S";2  ü>'~  jn  TS  i".:  '""'  e.'z.s« 
Güter?  Und  noch  mehr,  ilir  habt  uns  seit  N2"'D2  \2  Sr;''2;"'-'iCS  i:i:i:  cr,':'"L:jw  --"1  rpr  ''h 
vielen  Jahren  nicht  gedient.  Darauf  sjjrach  ^yth*"  jncv  illSI  ■l'?S1  nmn  "h  Ijn  ü'crn':' 
der  König  Alexander  zu  ihnen :  Gebt  ih-  i:2w  'kimn  cn"?  1~;:n"  "•iini':''  üS  r"--;r:''S 
nen  Antwort.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Ge- 20  ntt'12  min  CnS  r,CN''cmS  n"j:s  '':s  ZSI  2T-'il 
währe  uns  eine  Frist  von  drei  Tagen.  Er  n!2S''inC>"  ]ni  "jSm  nitt'T  l"?  Un:  cmni':  irr- 
gewährte ihnen  diese  Frist.  Sie  suchten  minn  ]C  1*?  T1i:S  -"S"  i'S"'rr:  ü~.S  p'.IC  j."':' 
nach  und  fanden  keine  Antwort;  da  liefen  jt:  s'ps  ""ST '  nr"^  N'rs  N*?  "':S  r,S  ;n'?  "SS 
sie  fort  und  Hessen  ihre  Felder  bebaut  IStt"  lü'S  ^sntt"''  '•12  3tt'12T  noSJw"  minn  "■■■«0 
und  ihre  Weinberge  bepflanzt  zurück.  Je-  -i:,  xb  Ijn  -:tt'  niSti  >"21S1  n:tt'  Z''ü"^'.i"  C'-,i'2r 
nes  Jahr  war  gerade  ein  Siebentjahr':  ClSan^'cmsytt'tt"  N12n  D"'»'»*  hZ'  mi3V  'ira* 

Wiederum  ereignete  es  sich  einst,  dass  54  '\'^.^-^'j^^^''^s'^jsVb7.'\7^rh-^^b\ 
die  Einwohner  von  Mi9rajim  kamen  und  jj  iS  —  M  56  j:  jnpiD  M  55  ;!  inpio  •oa'?«  'jd"? -{- M 
Streit  mit  den    Jisraeliten  vor    Alexander      !  [on'']  M  59   li  nn'n...:it:- O  M  58    ij    wn  B  .in  M  57 

dem  Macedonjer  führten,  indem  sie  zu  ih-      '^'-'*"1  ^^  ^'^    ■     "'"'*  '=-  "  ^^  ^'    "    to"''  +1  M  60 
.  T?    -u   ■     1  39  7-T     ,    ,       TT        1    ^x        'pi^  'B3'''<  '3eS]  M  64  [mir.  nasnl  M  63         Inn 

nen  sagten:  Ksh.e.iss\.-.   Lud  der  Herr  hatte      '    ,,    ,     r  ,  l  l 

°  .     .  M  65    [[    [minn  10  «s«  cya  dsS  yn^in  iss  ]'«  iS  na« 

den  Leuten  bei  den  Mtcnjim  Gunst  ver-  _  m  67  '1  fiaix  xin  nn  nnS  ia«l  M  66  [oys] 
seliafft,  so   dass  sie  i/inen  liehen.  Gebt  uns  .n:c..c<-':;r::  —  M  6S         '•r  m-,:;- 

nun  das  Silber  und  das  Gold,  das  ihr  von 

uns  genommen  habt,  zurück.  Da  sprach  Gebiha  b.  Pesisa  zu  den  Weisen:  Erteilt 
mir  Erlaubnis,  so  werde  ich  gehen  und  mit  ihnen  den  Streit  vor  Alexander  [dem  Ma- 
cedonjer] führen;  wenn  sie  mich  besiegen,  so  saget:  ihr  habt  nur  einen  Gemeinen 
unter  uns  besiegt,  wenn  ich  aber  sie  besiege,  so  saget:  die  Gesetzlehre  unseres 
Meisters  Moseh  hat  euch  besiegt.  Da  erteilten  sie  ihm  Erlaubnis  und  er  ging  und 
führte  den  Streit  mit  ihnen.  Er  sprach  zu  ihnen:  Woher  wollt  ihr  dies  beweisen?  Sie 
erwiderten  ihm:  Aus  der  Gesetzlehre.  Er  entgegnete  ihnen:  Auch  ich  will  euch  nur 
mit  einem  Beweis  aus  der  Gesetzlehre  erwidern.  Es  h&xsstf  Und  der  An/enthalt  der 
Kinder  /Israel  in  Mi(rajim  betrug  vierlnindertitnddreissig  Jahre.  Bezahlet  uns  nun  den 
Arbeitslohn  für  sechzig  Myriaden  [Menschen],  die  ihr  vierhundertunddreissig  Jahre  iu 

36.  Gen.  9,25.  37.  Das  letzte  Jahr  des  Septenuiums  gilt  als  Brachjahr,  in  welchem  die 

Felder  nicht  bestellt  «erden  dürfen;  cf.   Rx.  23,11.  38.  Ex.  12,36.  3Q.  Ib.  V.  40. 
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D1"n:cr''S  in'' ncs  n"w  r'SC  V-~^<' ""»!' ^'-'"-  Mi^rajim  geknechtet  habt.  Darauf  sprach 
pt  ^:''  ':r  •'^  —•rs"  n^'ü-r  ^h  r.vrn  l'ip't:  Alexander  der  Maceduiijer  zu  ihnen:  C.ebt 
"I'UT  \Si".:  .s""^  ''~Z  ;•:?  zr^^  |n:  CC  rZ'^^t'  ilmen  Antwort.  Sie  .vjjrailien  zu  ihm:  de- 
iner irra^n  r.iyr.r  jncr  jn'nnC  in»:-  l":  währe  uns  eine  Frist  von  (hei  Tagen.  Kr 
;*U'l  :nr'n  r'Vrr  n:-'  nn'SI  in-ri  r'';"^:  ■  gewälute  ihnen  die.sc  Fri.st.  Sic  .suchten 
Z';  \n'^  rr.'\l'p  ^:z'  "'H';':':,"'  ':z  \sr  r.ns  Z';z  nacli  und  fanden  keine  .\ntwort;  da  lies- 
]';::  pS  l*»  r:::«  inp:;:  rrii:cr'"S  -iz'-'  'l'S-.w'      sen   sie  ihre  Felder  bebaut  und  ihre  VVein- 

«  IM-' p    ''SV-'-""    riS-    r^nl']    r'm   ZZ^'C"   li'^w      berge  bepflanzt  zurück  und  liefen  fort.  Je- 
'•""SS  cn"rs  1- pn'i'  m'"-  n'^Nl'l  ^"r:*'cn"ZS      ncs  Jahr   war  gerade  ein   Siebentjahr. 

iKsi  r"w~   ''^   ":r  ::'':2rn''  sees  \Z  sn-;;   jn"?  i»  Wiederum  ereignete  es  sich  einst,  da.ss 

'iini*:'  ::s  ]n-'::  2ri:cr^S  'JS'r  Z'^'J  "ISI  die  Nachkommen  von  Jismäel  und  Qetura** 
cr,"iN  ns:s  ';s  CS"  zmv:  'ZZZ'  'J^Viri  r.:2.S  kamen  und  Streit  mit  den  Jisraeliten  vor 
"i"?  i;r;  ^rrnv;  ü'r"  nU"::  -""ri  cnS'r.SS  .Mexander  dem  Maccdonjer  führten,  indem 
]'S'20  cr.S  jr'n^  cn*^  "".t:«  cnSV  jn  "]'rn  man  sie  zu  ihnen  .sagten:  Das  Land  Kenaan  ge- 
s''  "JS  yS*  ]-^  nas'nmnn  p  iS   ncs   n"Sn  i-.  hört  uns  und  euch,  denn  es  hei-sstr^'/^ajj/wdr 

''■■■■■zrrza  ]rr  -r^S:r  -'i'.rr\  \tz  a^a  -"S-i'S'rS  ^//V  XaclikoDuncn  Jisin(h'h\drs  Sohus  Ahm- 
•"U'S  Ci'^'^'sn  ':;"";  p-i""?  l''  "rs  "^r  rs  liams,  und  ferner  heisst  es''Das  sind  dir 
V:;*?  J'ü:S  ;r.:tt'  rs  n:n::  cmrs  jr:  cmrs'?  Xac/i kommen  Jifhaqs^  des  Solms  Abrahams. 
r*''r  n*  ^';'7vh  U"  n'^r  nr  ''>•;:  nt  -rwl  i""nr  Da  sprach  Gebiha  b.  Pesisa  zu  den  Wei.sen: 
nrctl*  na'^::  srs  "  n-^r"-  'ri  ""TN  n":--:  "S*:  -'"  Erteilet  mir  Erlaubnis,  so  werde  ich  gehen 
Ti"!:  'rn''  DirJIu:«  n'V  I^S  :nS!rVk;  zx:  zrh  und  mit  ihnen  den  Streit  vor  Alexander 
ISIS  :]"  li'^r"]"!- ]2  pSV^T.üS^  p'rir'  n;:a*:i  dem  Macedonjer  führen;  wenn  .sie  mich 
■^t;"!;:  'rin  -JC-r  nar'Sr  CV:^w•  rscn  nt'.:':  besiegen,  so  saget:  ihr  habt  nur  einen  Ge- 
r*i'2a*  Si;n  r."  -"•r\S  n:r'i':T  ~.rpr  psr  meinen  unter  lins  besiegt,  wenn  ich  aber 
-■TN  IlSSr  ".-"isr  rn-,"£  '':nn  "Ijirc  V^-.'r*^* -'-^  sie  besiege,  so  saget:  die  Gesetzlehre  un- 
-,'0'r  -'"::':'  n-r*.-  -r-rn  Tx'd^  Stt'C  "'^  'rirtrs  rch  seres  Meisters  Moseh  hat  euch  besiegt.  Da 
ColdTIISJ  nmrr  ir  nMI  nSJ  oms  '■b  nMw*  CTI  erteilten  sie  ihm  F^rlaubnis  und  er  ging 
70  r  [e-ea  «nBa"Gffo  imsrnsitrn  insa  kSi  is'-n]  M  69  ""^  fülute  den  Streit  mit  ihnen.  Er  sprach 
ani2«  :^cv^  3\-i3i+]  M  72  rai— M7i         cnS  M      zu  ihnen:  Woher  wollt  ihr  dies  beweisen? 

<?»— M  74  -h  V  Ti        [niiap  nstri  nc-t«  np'i      Sie  erwiderten  ihm:  Aus  der  Gesetzlehre. 


77         i'sJ':'  snsr  V  .5's\i  ;n3tr  M  76         ns"?  +  M  73 

SO         ia-3  —  M  70  ;  ;•  «"'S  P  78  aiSa  —  M 

.can  +  B   82  IS'2  —  M   81  TK  +  M 


V^x  entgegnete  ihnen:  Auch  ich  will  euch 
)iur  mit  einem  Beweis  aus  der  _Gesetzlehre 
erwidern.  Es  heisst:Vi^/-fl'//ff/«  nbcrmh  alle 

o 

seine  Habe  dem  JieJiaii,  aber  den  Söhnen  der  Kebs'^ceiber^  die  Abraham  hatte,  gab  Abra- 
ham Geschenke.  Wenn  nun  ein  \'ater  unter  seine  Kinder  bei  Lebzeiten  Legate"verteilt 
und  sie  von  einander  fortschikt,  haben  sie  dann  irgend  welche  Ansprüche  au  einan- 
der? —  Was  waren  es  für  Geschenke?  R.  Jirmeja  b.  Abba  erwiderte:  Er  übergab  ih- 
nen die  Namen  der  Unreinheit". 

Antoninus  sprach  zu  Rabbi:  Körper  und  Seele  köimen  sich  ja  beide  von  der 
Strafe  befreien,  und  zwar:  der  Körper  kann  sagen,  die  Seele  habe  gesündigt,  denn 
seitdem  sie  von  ihm  fort  ist,  liegt  er  ja  wie  ein  Stein  im  Grab;  die  Seele  kann  sa- 
gen, der  Körper  habe  gesündigt,  denn  seitdem  sie  von  ihm  fort  ist,  schwebt  sie  ja 
wie  ein  Vogel  in  der  Luft  umher.  Dieser  erwiderte  ihm:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis 
sagen,  womit  dies  zu  vergleichen  ist.  Einst  hatte  ein  König  aus  Fleisch  und  Blut 
40.  Das  Kebsweib  .■Vbrahauis;  cf.  Gen.  25,1.  41.  Gen.  25,12.  42.  Ib.  V.   19. 

43.  Ib.  VV.  5,6.  44.  .\rukli  hat  ]'S3i^.  45.   Zauberei;  wahrscheiiil.  die  Namen 

der  Dämonen. 
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schöne  Früchte  in  seinem  Lustgarten,  in  nos  ND1D  lüSI  nj'n  nns  pncitt*  "iU  13  a'tt'im 
welchem  er  zwei  Wächter,  einen  lahmen  Nr  Z1',Z2  nsr,  -JS  Ti^s:  rm'.ZZ  S::"!^^  n;-"  l"? 
und  einen  blinden,  angestellt  hatte.  Da  N^ID  "'2;  ''>•  ^rn  ;r-i  ü'rrs^  CS"":!  ':r"'rim 
sijrach  der  Lahme  zum  Blinden:  Ich  sehe  ]n''  ncs  DTi2  hy'Z  »S2  Z^^^h  Z'h::a^  EIS"!-! 
schöne  Frühfrüchte  im  Garten;  komm,  lass  r,  '<h  ü"'  ci^r  ni-n  l"?  ICS  |-  irM'?"ms:  nr.irr 
mich  auf  dir  reiten,  sodann  holen  wir  sie  C^V  ^b  Z'^  C1^:  S!21D  lh  "iZÜ  '-,2  -'-'-h  Z^hi-\ 
und  essen  sie.  Darauf  setzte  sich  der  Lah-  nmS  jm  S^^ID  "23  ^y  n^n  r-r",."!  nZ";  -^  riMi'h 
me  auf  den  Blinden,  und  sie  holten  sie  und  npHTI  ntrtt'i'' N"'2i2  .Slü  ^ns  tt'npn  r|S  nnsr" 
asseu  sie.  Nach  Verlauf  von  Tagen  kaili  der  Cl^OT  'rs  üip^'  n;;N:tt'  insr  cms  i^^  rp;2  ps-so.« 
Eigentümer  des  Gartens  und  fragte  sie,  wo  lo  byo  Catt'n  ^S  snp"  i:2>'  jn'?"  j-iSn  'rsi  '?V2 
denn  die  schönen  Frühfrüchte  wären.  Der      nrjJS  :rp;n  nt  'i^';  |n'?'Y"''^*~  '^N''  "'^ITJ  1? 

Lahme  erwiderte:  Habe  ich  denn  Füsse,  um  mT;:^  ns"i"i^"' -::n  n:^  '':£'^  'Z-h  Cir:?^:«  -"^ 
gehen  zu  können?  Der  Blinde  erwiderte:  Ha-  ^rn  "^z:  atva  mn  \S  ü'''?  ir2S  n>'!:r  TiVp'w'l 
be  ich  denn  Augen,  nm  sehen  zu  können  ?  nii  ■'JS:^""!'?  S:''J:Sp  Tn  m"''?  n^S  "''^  m^S  -"in 
Was  that  er  nun? —  er  setzte  den  Lcdimen  i:,  njlp'?  Cl'?w  jn"'?  nr  n"''?  naS  2nyC2  r,>',":".tt* 
auf  den  Blinden  und  bestrafte  sie  zusam-  \1\Ti  n^"?  -i:2N"'ü"'inntt'^  n^h  Z^^'Z'n  ül'SV  'i-^iil'Z'  u,-,.s.» 
men.  Ebenso  verfährt  auch  der  Heilige,  z^h';^Z  üVw':2  h'r;'r\^  Ü^hZ'  \rr:,  >"*p-iT  s:^2  t; 
gebenedeiet  sei  er;  er  holt  die  Seele  und  ^Z-^h  DlJ'':rL::S  n^'?  -.t:S"l  IZ^ZTi  '^ZV;  Z'Z'C' 
bringt  sie  in  den  Körper  und  bestraft  sie  IS  "T'p-:  rr;^'^  üisr  nJiTJ  V.!2\S^  r.^Z': 
zusammen,  wie  es  heisst:'"j5:r  ruß  den  Hirn-  -m  n^h  "ICS  n-'i"'  rt'JZ':^  -•'h  ncs  m-'i"'  r:;Z'Z 
viel  drohen  und  die  Erde,  um  mit  seinem  s'?3  C-Q"  -'ühz'  rrVZr;'"'K:Z  hz'  -r\-.n'?"T^'2S'" 
Volle  ztt.  reell ten\  er  ruft  den  Himmel  dro-  ^2T  10S  r\-V^ti  nV^'O  s'?S  r,m22  n:\S1  rh'Z 
ben,  das  ist  die  Seele,  und  die  Erde,  um  n:2Srw'"  X^^^ZX:  Sip;:'!  DU"'jrL::N*  ^T^'i^  nr  -.ri 
mit  seinem  Volk  zu  rechten,  das  ist  der  ''Z'h  DIJ^JICJS  rrh  -,:2S1  ; 'nr,  --,":::'  -r-:p£",' i,.to.is 
Körper.  -■:.  "iS  HT'J"'  n>'w!2   Cisr   cHw    V"    -.i"'   \-;\S!2 

Antoninus  fragte  Rabbi:  Weshalb  geht  [i  „  ,^(,  +  m  85  "n  "nn»ö^^^^^^jr84  ||""V— vaTss 
die  Sonne  im  Osten  auf  und  im  Westen  ^  no  'jsa-f]  M  88  |]  nnin  M  87  '"  jn^  p  86 
unter?  Dieser  sprach:    Wenn  es    sich  um-      -  M  89       [V-k  omi  \-&-i  'hj  S'?'ni  'nn  V2is  -:  s-i.s 

gekehrt  verhielte,  so  würdest  du  dasselbe         ="P"'"'--  ^^  "'        "^  -  B  91         -n  -f  M  90        V« 

°  '  .'xjtr M  93 

gefragt  haben.  Jener  entgegnete:   Folgen- 
des frage   ich  dich:    weshalb  geht  sie  im  Westen  unter"?  Dieser  erwiderte:   Um   ihren 
Schöpfer  zu  begrüssen",  denn  es  heisst:  ^''Das  Heer  des  Himmels  verneigt  sieh   vor  dir. 
Jener  fragte:  Sollte  sie  doch   bis  zur  Hälfte  des  Hinnncls  herankommen,  ihren  Gruss 
entbieten    und  sich   zurückziehen""!?  —  Wegen  der  Taglöhner  und  der  Reisenden". 

Ferner  fragte  Antoninus  den  Rabbi:  Wann  kommt  die  Seele  in  den  Menschen, 
bein  Bedenken"oder  bei  der  Bildung  [des  Eml^ryos]?  Dieser  erwiderte:  Bei  der  Bil- 
dung. Jener  entgegnete:  Ist  es  dcmi  möglich,  dass  sich  ein  ungesalzenes  Stück  Fleiscli 
drei  Tage  ohne  übelriechend  zu  werden  sich  hält!?  \'ielmehr,  beim  Bedenken.  Rabbi 
sagte:  Dies  lehrte  mich  Antoninus  und  ein  Schriftvers  unterstützt  ihn,  tlenn  es 
heisst:  ^Dein   Gedenken    bewahrte    meinen     Geist. 

Ferner  sprach  Antoninus  zu  Rabbi:  Seit  wann  herrscht  der  böse  Trieb  im  Men- 
schen,   seit  seiner    Bildung  oder    seit   seinem    Herauskommen"?  Dieser  erwiderte:  Seit 

46.  Ps.  50,4.  47.  Die  sollte  die  Erde  umkreisen  u.  zurück  nach  dem  Osten  umkehren. 

48.  Die  Gottheit  weilt  im  Westen;  in  dieser  Richtung  befand  .sich  das  .-Mlerheiliitstc  im  Tempel.  49. 

Neil.  9,6.  50.  Im  Zenith  verschwinden.  51.  Sie  würden  plötzlich  von  dor   l"insteruis 

iiberrascht  werden.  52.  Dh.  bei  der  Konzeption,  wo  die  Erschaffunj;  des  Menschen  von  Gott 

"bedacht"  wird  |cf.  Gen.  21,1;  iSam.  2,211.  53.   Ij.   10,12.  54.  Dh.  bei  seiner  Geburt. 
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CV'r  ;r  es  --'ä'  r-;'Z"2  n"''  nss  r.s'V'  r>X'a      seiner  Bildung.       Demnach  artet  er  schon 


"ti.68 
St".  99' 


-.21  '--  -t:N  nS'V  rvtrc  s'-N  SXr:  ISS  '>'r2  im  I<<.ib  seiner  Mutter  ans  und  kommt  dann 

o-4,;nr2''  -.^.s:c-  *>'":•:    S-p*:'  Z*:':'C:S  ':t:''  n  lu-raus!?  X'iclinehr.  seit  seinc-m  Herauskom- 

j»'ivwnc£1  nv;  er  r\-r  '■:-  •^•'p''  U-n'   Ij-Z".  rscn  nicn.   Ral)lji  sa^ne:  Dies  Ichrtc  niicli  .\nto- 

joas^pm  nrs    "NT  .'— "  :n  r'm  vir,'  r^-\b'"\  r\'\n  ■  nimis  und  ein  Schriftvers  unterstützt  ihn, 

r,l";z  Z^'"','.:'  Z'^:    ^Z-IZ    "J^z:    'Z    r'-S    \"Z''^  denn  es    lieisst:"/W  ,/,r     rinir    lau,  rl  die 

j.-jsa'-^'a   n>'21    n  |':i.s|   nnai   nSJ':'   men   >'^r(l)'  Res-Laqis  wies  auf  einen  Widerspruch 

'ns.^'oS'?  na'    -:*w*    -.sa   \Z   iv:-  -r  rrri  CJB  ''r      liin:    Es   \\€\ss\.f  Unter  ihmn    liiindc    und 

''.S-w"*2  ;.sr ■'  N'w-p  S''  C'-:'  ^'r;    -rr;  CC::  n'-'  '"  ImIhh,;  Sdrd'an^s^ere  und  Wüclnurinnrn  zu- 

zr-  ";z  \s:;  e'",>M  r:-:"N":  c'n>T;  r":::\sr  jSr'      samnun^  daj^egen  heisst  &sf  Dann  7eird  der 

■ «' !<  Cr'-.r.S*  ir: -::":  ür:Si"  e'".r -Ip",  in;  r'rri  i:-       f-ahme   springen  wie    ein  Hirsch,    und  die 

.».24,23  na'iri  T^lZ'^:T>  r.ism  r'rr  't;-,  SlCn  :-,  ter":-.:"!      /.ungr  des  stummen  wird  J/iue/izrn\  denn  in 

.t.3o,;e,-!:2^n  -.:S  -'-:  r'r.r:  r.-N2i    n  -j'^a  ':  r;::nn      (Av-     /f^i'j/r    brechen     Wasser    hervor    und 

n>*2C*  ms:  cr^ZC'  -'n'  n*:::-  -."S",  nenn  -,"S:  i.-.  Fluten"in  der  Steppe.  Wie  ist  dies  nun  in 

C'?1>"S   jSr    n-C-cn   nc^isr    S^Cp   S*?   C^'n      Uebereinstimmung  zu  bringen? —  sie  wer- 

|;;:f3!n"lt:''?    nrn   r^v;n    ]'2    ;"S   -."rsi  ':'S":'^'''l    Srn      den  mit  iln-cu  Gebrechen  auferstehen  und 

'*'2isr  s'C'p  s*:"  ir^r  m-r'^t:  -^z-^^'Z'  s^s  n'ren     genesen. 

sr-.  : nrr w' n:n::r  ;sr  Cpns  -l-rzz  Ula  wies  auf  einen  Widersprucli  hin: 

o:.32.39"l2S    S2-.S  ':S'l  T.Snc  rr,ri  n'nsi  r.'^S  "JS    i»  Es  \v^\s?,V^  Vernichten  wird  er  den    Tod  au/ 

""  -^17:^  n'n-:  ':s  r"^'Z  ^:aZ'  -^  S*n  yr~  \:"n~n      immer  und  Gott,  der  Herr,  wird  die  Thninen 

r'CS  ':s  ;:2-,  *:r,         :S£",S  •';s:  '-'.»n::';-  na      von    allen   Gesichtern    abwischen,   dagegen 

•\-'.lZ  insr  n^m  ins:  nr.'O  Snntt*  S'Z'  n'nsi      heisst    es{"Als  Hundertjährige    werden  die 

I    «Siy  M  96  l-iaw 'in+]  M  95     I'    V'k+ B  94     Jünglinge  sterben;   nicht  soll  es  dort  einen 

M  99    ;    Vt  M  98  n3iv3  n»Sn:i  co  -12102  l"  97      S(iu<>ling  gebend   — •    Das  ist  kein  Wider- 

.Tsra  r  2        2  niy2  i»2  rnii'2  M  1         xn      spnich,  das    Eine  spricht  von  den  Jisrae- 

Hten,  das  Andere  spricht  von  den  weltlichen  \'ölkern.  —  Was  sollen  da  die  weltlichen 

Völker'?    —    Diejenigen,  von    denen    es    heisst:  "'Fremde   werden   eure  Herden   7ceiden, 

und  Fremdlinge  'werden  eure  Ackerleute  und  eure    M'inzer  sein. 

R.  Hisda  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst:" t';/  der  Mond  'wird  sich 
schämen  und  die  Sonne  zu  schänden  werde?/;  dcjin  der  Herr  der  Heerscharen  wird 
König  sein,  dagegen  heisst  GS\^Das  Licht  des  Monds  'wird  dem  Licht  der  Sonne  glei- 
chen und  das  LJclit  der  Sonne  'wird  sieben/ach  sein,  'wie  das  LJcht  der  sieben  Tagc]^ 
—  Das  ist  kein  W^iderspruch,  das  Eine  spricht  von  den  messianischen  Tagen,  das 
Andere  spricht  von  der  zukünftigen  Welt.  —  Aber  nach  Semuel,  welcher  sagt,  dass  es 
zwischen  dieser  Welt  und  den  messianischen  Tagen  keinen  anderen  Unterschied  als 
die  Knechtschaft  der  Regierung  gebe!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine  spricht 
vom  Lager  der  jFrommen,  das  Andere  spricht  vom  Lager  der  Gottheit". 

Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  heisst :'V<;//  töte  und  mache  leben dio,  und 
es  heisst:  ''Ich  ver'wunde  und  schaffe  fleilung^?  —  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
sprach:  zuerst  belebe  ich  diejenigen,  die  ich  getötet  habe,  nachher" heile  ich  diejeni- 
gen, die  ich  verwundet  habe. 

Die    Rabbanan    lehrten:    Ich  töte  und    mache   lebendig;    man    könnte  glauben,  er 

55.  Gen.  4,7.  56.  Jer.  31,17.  57.  Jes.  35,6.  58.   Diese Ta.  (d'Stwi)  wird 

durch  einen   Codex  bei  KexnicoTT  unterstützt;  B  sowie  der  masor.  Text  haben  S'S-il.  59.  Jes. 

25,8.  60.   Ib.  65.20.  61.   Ib.  61,5.  62.  Ib.  24,23.  63.   Ib.  30,26. 

64.  Diese  wird  die  Sonne  in  den  Schatten  stellen.  65.   Dt.  32,39.  66.  Cf.  ob.  Z.  7. 
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töte  den  einen  und  mache  den  anderen  le-  HO  »SS^N  "liNI  \TinD  noi"?  TlöSn  imi  d'?1>'~C 
bendig,  wie  es  gewöhnlich  in  der  Welt  zu-  p-ia  inN2  C"m  nn^C  r|S  ins;  nSISlI  r:s^-':z 
geht,  so  heisst  es:  /<■■//  rm(7///^/f  «;/^/.vr//r-?/-  :n-ir-  p  CTi^^H  n^nn  ]\S*  l'-.tris"?  rCZT) 
fe  HciliDig,  wie  die  Verwundung  und  die  p  CTiCn  r.^'nr'?  |''J0  n'St:  'n  "liS'  S-:n 
Heilung  an  derselben  Person  geschieht,  :^  ns  'l'SItt'"'  •':21  nca  T*»'""  TS  laSJ'w'  minn  e..i5,i 
ebenso  geschieht  auch  die  Tötung  und  die  ;sr;:  T'C"'  s'?S  -::s:  s'"  T^:*  '"'?  nST"  --.''tJ'n 
Belebung  an  derselben  Person.  Hieraus  "il^lS  nns  n^nr  S'^iVr  m"~~  p  üTCr;  -"nn'? 
entnehme  man  eine  Erwiderung  gegen  die-  s'?S  "^DSJ  S^  "j^  '~h  n2T!2  ytt'iri'  "iZ"  "S'  Jos.s.ao 
jenigen,  welche  sagen,  die  Auferstehung  nnv:2  s\s'  minn  i!2  CT,:::"  r,''''n-':'  iSr:::  nJ2^ 
der   Toten    sei    nicht    in    der    Gesetzlehre  i» ''CJ  TH  2S1;:  ]'~'i:'  ün:::'^  -::r  nor.:'  r;:r'  TS^Re6•■■l.7 

angedeutet.  ■i!:s    :  n:2  "!'?\sr  rinrn  !"''>•  n'i'vc  s'^s  n;;'!  sat.se» 

'Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Wo  mir,-  p  n\-ir:-  iT-^nnS  i':":  ■'";':'  p  yt:",-,-  '2" 
ist_die  Auferstehung  der  Toten  in  der  -['1'?'?^' n^D  1l'?S-' T*; -[^'2  ^rU'V  "-^S  -.CSyw*  P'.84.ä 
Gesetzlehre  angedeutet?  —  es  heisst:''Z»«-  p  C\"'i2n  r.^nr'?  jSrt:  -^h^-"  s'^S  ".•^S:  s'' 
vials  wird" Moseli  mit  drn  Jisracliten  folgen- y'--\'''':!  "lOISn  "p^  "'l'?  p  V»'*-'  "rn  -i^Sl' tm^iri 
des  Litd  dem  Herrn  sii?gct?\  es  heisst  nicht  "-i'JS  It^srü"  SZn  zhr;h  n^C'S",  nr"  -''  z'^':;! 
sang,  sondern  wird  singen;  hier  ist  also  nr  S''"n  "'2"1  ~J:S  :n'?D  -\'hh~''  Tl>'  "j-'Z  'Zw*' 
die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetz-  ]::  C'nt:n  r\''^7\rb  pjC  pnr  ""ZT  "CS  SZS 
lehre  angedeutet.  Ebenso  heisst  es:  "'Z»«-  i::t  "nn'  ^1p  IS'w'J  1'2i  ^ip  -laSJ'w  minn'^-s^.s 
iiia/s  wird^/chosiiä  drin  Herrn  einen  Alfa n»  ^''T^rb  \ii2:i  ü:-,'  s'?S  ItiS:  S^  '::'-!  'i:i 
banen\  es  heisst  nicht  baute,  sondern  -i!2S  SZS  "IZ  S"n  'ZT  -i:2Sl' :-"'"-  jtZ  Cnan 
wird  bauen;  hier  ist  also  die  Anferste-  HT'w'  CniZIS^  ]'?1Z  ü'S''ZJn  ^Z  i'Tr>  pnT  ''ZT 
hung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  ange-  njj"l"<  nn^  '?1p  IS'wyj  l'SS  hp  ".r:SJw  inS  ^ipz 
deutet.  —  Es   heisst  ia  aber  ai\ch.:'''/)ainals        ,7         ,;  ^  ''  v       ,_  ^  ,,  _ 

7uird   Seloinoh    dem    Kemos,    dem   S'eheiisal  ,p,!,  j^j  7        ,  _  p  &        ^,(,5 

rt'c/''  Moabiter^    eine   Anhöhe    errich(en\    ist 

etwa  auch  hier  zu  erklären,  er  werde  errichten  I? — Vielmehr,  die  Schrift  rechnete  es 
ihm  an,  als  hätte  er  sie  errichtet'. 

R.  Jehosnä  b.  Levi  sagte:  Wo  ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre 
angedeutet?  —  es  heisst:''//^«'/  denen^  die  in  deinem  Haus  tveilen^  immenvährend  7verden 
sie  dich  preisen.  Sela\  es  heisst  nicht:  sie  priesen  dich,  sondern:  sie  werden  dich 
preisen;  hier  ist  also  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet. 

F'erner  sagte  R.  Jehosnä  b.  Levi:  Wer  in  dieser  Welt  |dem  Herrn]  enien  Lobge- 
sang anslinimt,  dem  ist  es  beschieden,  dies  atich  in  der  zukünftigen  Welt  zu  thun, 
denn  es  heisst:  Heil  denen,  die  in  deinem  Haus  weilen,  immerwährend  werden  sie 
dich  preisen. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wo  ist  die  Auferstehung  der 
Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet?  —  es  heisst :'^Z>/f  Stimme  deiner  Späher,  sie  erhe- 
ben ihre  Stimme,  gemeinsam  -verden  sie  jmichzeu  <^c.  Es  heisst  nicht  sie  jauchzen, 
sondern  sie  werden  jauchzen;  liier  ist  also  die  Auferstehung  der  Toten  in  der 
Gesetzlehre  angedeutet. 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Aljba  im  Namen  R.  Johanans:  Dereinst  werden  alle 
Propheten  gemeinsam  ein  Lied  anstimmen,  denn  es  heisst:  Hie  Stimme  deiner  Späher., 
sie  erheben  ihre  Stimme,  gemeinsam  werden  sie  jauc/izen. 

67.   Ex.  15,1.  68.  So  nach  der  t.scheu  wörtl.  Ueberset/.ung,  ela  hier  das  Imperfekt  gebraucht 

wird.  60.  Jos.  8,30.  70.  iReg.   11,7.  71.   Während  er  es  in  Wirklichkeit  nicht 

Kfthan   halti-.  72.   Ps.  S4,5.  73.  Jes.   52,8. 
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'2'^  "-n  •;:'■':'   ^r    ~-    -"^N    m:--    z-     -;.s  \i.  Ji-lmda    sautt-    im  Naiiuii    Rabhs: 

oi.M.4~"nr  ">,!:x:r  vnrs  r^nw  rr;  l'^Sr  ^'2^n  Wenn  jeinaml  ciiicm  .Scliülcr  eine  Halaklia 
N'n  iT^-."!':  rpV'  r>"rip  nr-lt:  nCS  i:'^  nvi  \i>rcnlliält,  mi  ist  es  ebenso,  als  liätte  er 
SJn  r-,  -CS  :>.'-Si:  -::■'  rrro  ':'S-.U"  '^2^  ihm  das  Krbe  seiner  Väter  jjcranbt,  denu 
nz'^n  •;:i2n  ^Z  NTEH  p>'2C'  ';-,  -,r:.S  s:t'2  -Z  .-.  es  lieisst:"iT/'«  Gisc/z  vcrordmlc  uns  A/oir/i, 
lillS  "'"''P-  "CS  'V^rr  ;'-2"V  "'''2S  Tc't   'S'::      cww  Jirbhrsih  fur  die  Grnicindr  Jäi/obs;  sie 

Fol!)»  i"'-">  '**'"''*  ^■*'*^  I''** '  ^ '''^*'^  '"-r  '-  >'^-  "■'-''^--      '^^   ^'^'^    ''^"    sechs    Schöpfnngstagen    ein 
*>' *"  n':'':',':    S'^N    ~zr:    rs*   ;":S'    CS'^C   CS'^I    -:s:ü'      lübbesilz  für  j^anz  Jisrael. 

011.25,23  1,1''.  r>  J 

i.m.23.8min  S^S  -:  pS'  "S  ~t~  S""  r~S  -1   —1ü:z-  K.   Ilana  l).    Hizna  sajfte    im    Xamen 

I.J.I.' "iti'S  '■SV':-"  -t  .X-'V  r:S'   ;2  -r  "p-:    -CSr-  i»  K.  Simon   des  I-rommen:  Wenn  jemand  ei- 

pr. II, 211  ^Tr";  CS'"  :.",-'   srn  2'rr  r;-rrr  ^nw*    P-p--      nem  vScliüler  eine   Halaklia   vorenlliäll,   so 

«.1.12,10  '-,SpT  S^r"S'  'r  "^S  ".aSI  ^rh-iZ  nn  2p'V  cnn      verwünschen    ilin    sogar  die  Embryos  im 

nr"T  r^w  r-  -tS  sr-,  -•^s'— .rr  n"2  •.t:''   CSI      Leibiiirer  Mntter,  denn  es  heisst:" /i^fr  Gc- 

p..'i.2o  j\S"l  Tl'b^'C  ü'Sn'^  r.^nri  --^srw    r|SVr   r"-rS      Ircidc  ziinir/c/uil/,  dm  vmvunsdit  das  Volk. 

0^42.0  "?>•  U*'"- r.|  SM   r,CV1  ^CSir   rpv   S""«    -.'r^'a  i-.  Unter  "Volk"  sind  Embryos  zn  verstehen, 

nC'w  ::-  "ias"]n*'"  ^>"  ''-'^  TZ-'^r:  In*"  j—.S"      denn  es  heisst:    Ein  Volksstaniui  wird  dem 

Z^'r;'^  rn"2^r:i  nrit  ,-?n  c'-;>'2  rmn  i::':":ri  '^r      <iiidrnn  nbcrlrgcn  sein'.  Unter  "fluchen"  ist 

i".i'.?5j':a  n;-  -"iS  ;,■;-";"'  S"r.  c;  "•-•:"i  -CSi'i"  s::~      verwünschen  zn  verstehen,  denn  es  heisst: 

ot.33.6'?s1  jr:S-  'n'  -•:s:"-   minn  J2  Cn::"  r.'^^'rh       'Wir  soll  ich  vcnvUnschcn,  diu   Gott  nicht 

srn  '&r;'^  r*::"'  ':'Si  nrn  :''v;r  ;r\s-,  "n-  rr:'  so  vcrxvUnschi".  Unter  "Getreide"""  ist  die   Ge- 

o.™.ij,2  ".S'p'  -.S^' reis  *:-";:  CZ",":   srnc  -,2S  s:';t      .setzlehre    zu    verstehen,    denn    es    heisst: 

2n    ü^v*    j'S-";':'    r*£-n'?    n^XI    c'? >*    ","':'    ~'rN      'Rüstet  euch  mit  Lauterkeit^' damit  er  nicht 

.»...lan^vm   -::.-■;   Ij'p'"!   I*?   nnSVSrr;^   -,:S    'tr'S      zürne.  Üla  b.  Jismäel  sagte:    Sie  durchlo- 

ir''n:...2'n3  —  M  9     lo'nSs  k-^.:  r'irsia  .s;tr-f  |  M  8      chen  ihn  wie  ein  Sieb,  denn  hier  heisst  es: 

.Kisit  13  M  13     1  +  M  12     ■!«  — M  II     K»:ix  V  10      doi    vcnvünsclit  das    ]'olk  und  dort'Mieisst 

es:  Und  bohrtc"ein  Loch  in  die  Thür.  Ab- 
bajje  sagte:  Wie  ein  Wäschekorb.  —  Welche  Belohnung  erhält  er,  wenn  er  ihn  wol 
lehrt?  Raba  erwiderte:  Ihm  sind  Segen  beschieden  gleich  Joseph;  denn  es  heisst: 
'^L'nd  Sei;en  kommt  über  das  Haupt  des  Getreide- Verkäufers,  und  unter  "Getreide- 
\'erkäufer"  ist  Joseph  zu  verstehen,  denn  es  heisst-^  Und  Joseph,  der  Machthaber  war 
im  Land,  verkaufte  aller  Welt  Getreide.  R.  Seseth  sagte:  Wer  das  Gesetz  auf  dieser 
Welt  lehrt,  dem  ist  es  beschieden,  es  auch  in  der  zukünftigen  Welt  zu  lehren,  denn 
es  heisst:*' ff Vr  reichlich  trankt,  'wird  auch  tränken'. 

Raba  sagte:  Wo  ist  die  Auferstehung  der  Toten  in  der  Gesetzlehre  angedeutet? 
—  es  heisst:  "^Rs  lebe  Lieüben  und  sterbe  nicht:  es  lebe  Reüben,  auf  dieser  Welt,  und 
sterbe  nicht,  in  der  zukünftigen  Welt.  Rabina  entnimmt  dies  aus  folgendem:  "Und 
viele  von  denen,  die  im  Erdenstaub  schlafen,  'werden  erwachen,  die  einen  zu  eioigem  Le- 
ieti,  die  anderen  zur  Schnuich  tmd  zu  ewigem  Abscheu.  R.  Asi  entnimmt  dies  aus 
folgendem:"/)«  aber  gehe  hin,  dem  Ende  entgegen;  du  sollst  ruhen  und  auferstehen,  um 

74.   Dt  33,4.  75.  Pr.   11,26.  76.  Gen.  25,23.  77.  Dies  wurde  von  den  Kindern 

der  Ribqah  gesagt,  als  sie  sich  noch  im  Leib  ihrer  Mutter  befunden  hatten.  78.  Num.  23,8. 

79.  lu  beiden  Schriftversen  wird  die  Wurzel   :p5  gebraucht.  80.  Hebr.  "c;  der  Doppelsinn  der 

hier  behandelten  Wörter  ist  Hatürl.  nur  im    Text  zu  finden.  81.  Ps.  2,12.  83.  üReg. 

12,10.  84.    Das  W.  3j;3  hat  mehrere    Bedeutungen:   nennen,  ßtichen,  durchbohren  (cf.   S.  238  Z.  6  ff.); 

das  W.  inij;'  im  angez.  Vers  wird  nach  der   letzten  liedeutung  erklärt.  85.  Pr.   11,26.  86. 

Gen.  42,6.  87.   Pr.   11.25.  88.   So  nach  der  Auslegung  des  T.s;  mna  u.  mv  können 

aber  auch  von  n-"  Uhren  abgeleitet  sein.  89.   Dt.  33,6.  90.  Dan.  12,2.  91.   Ib.  V.   13. 
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dein  Los  zu  e77ipfangcn  am  Ende  der  Tage.  :;\-i:ctt'  d:"1B  bz  '\V)h)^  "il  1CN  :;•'a^~  j'p'?  -\>^'h 

R.  Eleäzar  sagte:  Einem  Gemeinde ver-  S::n    C^1>'^     c;n::21     n::r     nni2     mri'ü     ns 

waiter,  der  die  Gemeinde  in  Sanftmut  lei-  tü^nj'  CIS   ""J/'i:!:  ^Vl   CJnr   carna   ^2° naSJO*  J«-«,!» 

tet,  ist  es  beschieden,  sie  aucli  in  der  zn-  TiD'"  j'-r    n;ri'':tt"    ->'l   nhi;   -,TV^S   "rT   ~.t.S1°  Ber.33« 

künftigen  Welt  zu  leiten,  denn    es  heisst:  :.  nTj;'?N  ""^n  "CNI  m  myT  '?S  ^rTlS:'-   r.mS  s»»' J.s 

""Demi  ihr  Erharmcr  wird  sie  führrn  und  n^^E'  ■ias:{y  r.VruS  \~w   jT   ["•'"w    tt'ipc  "pnj  t..is,i7 

ß?/    Wasscrquelloi  bc/iii/satii  geleiten.  nNJ'mp  SnS  :n  ""?  Ti^p-C  "['T'  "u:!:  'n  "i'-pa  '" 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Gross  ist  die  nvniN  \-it:'"i''r  "^T'Jtt"  napj  n'?'n;"nrv"a  n'?«'  »"-äs' 
Einsicht,  dass  sie  zwischen  zwei  Gottesna-      rT»^  nCN"  >"'£1~  ncp:  ^N  '"  map:   ^N' rTZlP^»»'' 

men    gesetzt    wurde,    denn    es   heisst:'"Ä'«  m  nV^S:- "•ntT  nSi>' noST  sh>*ir 'aj  "'rn"Nr,^''ay' 

Got-i  [der]  Einsieht  [ist  der]  Herr.  .•m:v.'i2  ma^  nnsi  nria  naV'nns  Tcd^  i'rS-i 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Gross  ist  das      l'?\sr  "VT  12  ü'""w"    CIS    hz    nT>'^S   "r",  -.asV"" 
Heiligtum,  dass  es  zwischen  zwei  Gottes-      rvrilS  \ni:*  '^Z  |n"'i  nTC  ra'^  tt'ipan  TC'I  -jr: 
namen  gesetzt  wurde,  denn  es  heisst  :"Z'«i-      ^2  "itV^'N  '2n  naSV'    tnvrriS  ^rZ'  j";  \rr^  "Tl 
Äßj/"   du  errichtet,  Herr.,    [das]    Heiligtum,  is  n>n2V  laSJC*  I^Vra  rpa'?    ->"1    'r    "b:*"^"    ÜIS  P'.24,4 
Herr,  haben  deine  Hände  bereitet.   R.   Ada      nry^N  "'ZT  nasV";ü"'>'ii  ip''  ]"n  ^r  '.S^'a*  cmn 
aus  Oorhina  wandte  ein:  Demnach  ist  auch      naN:w    v'rV  Cm*?  niDN   HyT    12    J'Sr    ülX    *?: 
die  Rache  gross,  da  sie  ebenfalls  zwischen      lüw'V   IJam"'  sS    p    '?>'    Sin    ""'2    2V    s''    '2' je$.27,ii 
zwei  Gottesnamen  gesetzt  wurde,  denn  es      IjTS   |mjri  ^2  "T^Vs  ''2n  lasi   ;i::m'  s'?  ir^"''! 
heisst:  '"Ein.     Gott    [der]    Rache  [ist  der]  ^n'^rh    -laSJt:'  r^>"  ]\S*2  ;"i"2'  ->'T  "2  j*Sr  'aSb.i.? 
//<;;-r,  als  Gott  der  Rache  erschien  erl?  Die-      S^S   niTa   |"'S1  12  rU12r,    i"S  "T-r  'iira  ia''w" 
ser  erwiderte:  Erforderlichenfalls  ist  sie  es      :  nra  TS  min"'1  vh~  TiN  C-'SS  S-'1  -as:w  jmc  Hos.5.ii 
auch.  So  nach  Ula;  denn  Üla  sagte:  Wo-      n^1j"r|1D^  ">'!  12  ;''St:'  ü~S  'rz  "T>*^S  '2T  nasi 
rauf  deuten  die  beiden  "Erscheinungen"''?      ;    y-n  +  M  leT^'roi^Tmpj  ^^Tm  15    1|    ^«j»  p'h 
—  die  eine  auf  die  Eigenschaft  der  Güte      awi]  naioS  M  19    ![    []>»+]  M  18        n'n'-'cS  B  17 
und  die    andere    auf  die    Eigenschaft  der      .i— P  21     \\     i— P  20    !I    ■■iib'?  nnsi  fjnxB  -^ns  v'sin 
Strafe.  -«^^  +  ^^  22        f;«sL-  -21]  M 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  Einsicht  besitzt,  so  ist  es  ebenso, 
als  würde  das  Heiligtum  in  seinen  Tagen  erbaut  worden  sein,  denn  das  eine-'wnrde 
zwischen  zwei  Gottesnamen  gesetzt  und  das  andere"wurde  ebenfalls  zwischen  zwei 
Gottesnamen  gesetzt. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  Einsicht  besitzt,  so  wird  er  zuende 
reich,  denn  es  heisst :°''/)«/-<7/  Einsicht  Tcerden  die  Kammern  gefüllt  mit  allerlei  kostbarer 
tend  lieblicher  Habe. 

Feiner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  keine  Ein.sicht  besitzt,  so  ist  es 
verboten  sich  seiner  zu  erbarmen,  denn  es  heisst:"/^«/«  es  ist  ein  Volk  ohne  Einsicht., 
deshalb  erbarmt  sich  sein  Schöp/tr  seiner  nicht  und  sein  Urheber  begnadigt  es  nicht. 

I'-erner  sagte  R.  Eleäzar:  Wenn  ein  Mensch  sein  Brot  an  einen,  der  keine  Einsicht 
besitzt,  verabreicht,  so  kommen  Leiden  über  ihn,  denn  es  heisst:  ""Die  dein  Brot  essen, 
legen  dir  Eangnetze  [mazor]  unter,  keine  Einsicht  ist  in  ihm;  und  unter  mazor  sind 
Leiden  zu  verstehen,  denn  es  heisst -."E/ihraJim  .u/h  seine  Krankheit  und  Jehuda  merkte 
seine  Leiden  [mazoro]. 

Ferner  sagte  R.  Eleäzar:    Wenn   ein  Mensch    keine  Einsicht    besitzt,  so  wird  er 

92.  Jes.  49,10.  93.  iSani.  2,3.  94.  Rx.  15,17.  95.  Ps.  94.1.  96.  Im 

angezoj;.  .Schriftvers  koniint  allertlings  nur  das  \V.  "Rache"  2mal  vor,  jed.  bezieht  sich  das  \V.  "erschien" 
auf  beide.  07.   Das  W.   HeiliKtuni  u.  das  W.  Hinsicht.  98.  Pr.  24,4.  99.  Jes. 

27,11.  100.   Ob.    1,7.  lOi;   Hos.   5,13. 
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J«  5  ijit>'''N '^"1  ""JIN"  ;r>'i(n) ^^2t2 'SV  n'':  |r^  -^.s:«^-      /.uciuk-  in  die  \  Lili.imimi>;  w.iiulcrn,  denn 
C'N  nh"'"!  '2  C'VC'Ji    r."'iir,   '~.::i  ]\SC'  r'2  T      fS  luisst:"".!/^-///    I'a/l  -.vird  unvi  rsrfuns^'in 

■,.!o,2t, {j's  in'^rsr  ^\''i^t'ih  pat;  •]Z'n  ''^2  ncs:tt'  ir.'ir'.s     '//'■   I'irbannnno  -Miudmi. 

htf.ias«  TsS"  n''S  T-'w"  pS   'I'^nsr   T'C  >■"'•  nr:  n'^  I'ciner    saj^te    R.  pncäzar:   luii    Hans, 

jo.3.5'::^  ~r:N"!  ;,s~|~    ~  TwS  cn'-t:'!^!";  n;:«:-    zrn  •  in  welcliL-m  man  naclUs  keine  WorU-  der 

TN  "zr:::  cnrn  ■'T':2S"i  nine  'rsf  "^r  "TV^S  ricsetzlehre  hört,  wird  vom  Fcner  verzehrt 

||  soi'n'^rs*'  T-;'J'  I'N    -;:s:'b:'  c'^-.^*''  .1212  p'D  ~sn  werden,  denn  es  heisst :'"*////   lie/slrn  Dun- 

c^arn  "ts'ti  n'^n  t-.u-  ps  -r-L:  "r^n^  s*?  p  '^v  '^■''''  ■"•'"''  ^'''"''  ■^'ffiiii-i"^''>rffickt,  ein  Jnur, 

I'V''**  '-1  '-5<"  :N'~  ~  ~-'N  Z'T^wil  "CSJw  dits  nicht  iingffncht  icard,  verzehrt  ihn\  es 
it^T  ,~S"~  ":\S*  'Vrhz'  ^';  rt  -""S"::  ü'Ntt'  h2  i»  weidet  ab  das  Uebrigbleibeude  in  seinem 
vh  p  '!'>'  ITN"^  ^*~u•  ps  "•:.s:'i"  zh";'"'  r.Z^Z  Zelt;  und  unter  Uebrio^bleihende  sind  die 
uTTS  '"war;  '"r  ~T>"''S  '2~  ~^sr,"i  irVi;  ■"•"'  Schriftgelehrten  zu  verstehen,  denn  es 
j.i.65.n  cr-^'n  -,a.S">i' r~T  m^2>'  ^;*>•  "^'Sr  'irh'C'  *?>'  heisst:  "6'//</  die  Uebrigbieibeudeu,  die  der 
sn  STp  n'"  -jcaa  -ja'?  c\s*''t:an|"i|  'fh'Z'  i;"?     Jferr  beruft. 

tnnr;;  na'^ü*  sr'''^'^^"i  nn,-;  -t:''"^    sr^Sl  i-'  Ferner    sagte    R.    Eleazar:   Wenn   ein 

Uly   ",^\sr  r.'.r-;;  r'-nan    ^r  ~iT>"'?.s*  '~~  -aS"      Mensch  von  seinen  Gütern  die  Schriftge- 

o.-.2;,i2  ynynar    r:''>'I    'r."ni"  srn    2'n2"mT    mi2>'      lehrten    nicht  geniessen  lässt,    so  sieht   er 

jr.10,15'21  ":;n"  :c'>"rvr  nU'V:  ~::~  '"ZTi   zr~  r'm      nie  einZeichen  des  Segens,  denn  es  heisst: 

"lasrw   rrr;il   ^-.wj:    ~r,>'2   'rrrDSn   '^r    -,">"'?S      ""Kein    Uehriggebliebencs  bei  seinem   Essen, 

s!M4'".n  z!^";^  "'V'^S  '21  lasf  :inwp  yr;^,  ri'^i'/ -0  dam»/   hat  sein   Glück  kein    Bestand;  und 

M,r!°3 '"l""-  ^*-'"-'"'  '2:  ps  r,S  sin  ''2n"naS  C'-pi   ^2p      unter  "Uebriggebliebenes"  sind  die  Schrift- 

:~r2  V^w  ":>";:''r,1S-|S  m:i^n  ■ly'P'^'"'"'^  pS  "ras      gelehrten  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  Und 

10K1  n<n'2r  «n;  «s-kt  M  24  «iip...;'«.- -  M  23      "'''''    U'briobleibcnden,  die  der  Herr  beruft. 

.rs+M  28     13  M  27      mw  21  M  26      «r  Jl  25  Ferner    sagte    R.  Eleazar:    Wer   kein 

Brot  auf  seinem  Tisch  zurücklässt,  sieht 
nie  ein  Zeichen  des  Segens,  denn  es  heisst:  Kein  Uebriggebliebenes  bei  seinem  lissen., 
darum  hat  sein  Glück  kein  Bestand.  —  R.  Eleazar  sagte  ja  aber,  dass,  wenn  jemand 
Brocken  auf  seinem  Tisch  zurücklässt,  es  ebenso  sei,  als  hätte  er  Götzen  gedient, 
denn  es  heisst:'*~Z)/V-  ihr  dem  Gliicksgott  einen  Tisch  zurichtet  und  dem  ]\rhängnis 
Mischtrank  einschenktl}  —  Dies  ist  kein  Einwand,  das  Eine,  wenn  darunter  ein 
ganzes  [Brot]  vorhanden  ist,  das  Andere,  wenn  darunter  kein  ganzes  vorhanden  ist'". 
Ferner  sagte  R.  Eleazar:  Wenn  jemand  sein  Wort  wechselt,  so  ist  es  ebenso, 
als  hätte  er  Götzen  gedient,  denn  hierbei"°heisst  es:  /ch  erscheine  dann  in  seinen 
Augen  ivie  einer,  der  [mit  ihm]  Spott  treibt,  und  dort"heisst  es:  Eitel  sind  sie,  ein 
Spott'd'crk. 

Ferner  sagte  R.  Eleazar:  Wer  die  Scham  betrachtet,  dessen  Glied  "\vird  impo- 
tent, denn  es  heisst :'"^j5/(35-/"««</  blank  ist  dein  Bogen. 

Ferner  sagte  R.  Eleazar:  Sei  stets  bescheiden",  so  wirst  du  leben.  R.  Zera  sag- 
te: Auch  wir  haben  desgleichen  gelernt:  In  einem  dunklen  Haus  breche  man  keine 
Fenster  auf,  um  den  Aussatz  zu  besichtigen.  Schliesse  hieraus. 

102.  Jes.  5,13.  103.  Nach  t.scher  Deutung:  ohne  Einsicht.  104.  Ij.  20,26. 

105.  Dh.  in  der  Dunkelheit  der  Xacht  bleiben  die  Schätze  der  Gesetzeskunde  verborgen.  106. 

Jo.  3.5.  107.  Ij.  20,21.  108.  Jes.  65,11.  109.   Wenn  tnan  nach  dem  Essen  ein 

ganzes  Brot  auf  den  Tisch  legt,  so  gilt  dies   als  heidnischer  Brauch.  110.  Gen.  27,12;  wo  Jäqob 

seinem  Vater  eine  Unwahrheit  sagen  sollte.  111.  Jer.   10,15.  112.  -TVp,  entweder  nipp 

Bogen,   Benennung  des  mänl.  Glieds,  od.  v.   nirp  hart,  steif,  die  Erektion  des  Glieds.  113.   Hab.  3.9. 

114.  n'iv  gl.  "l^V-  Schani.  115.  Wörtl.  sei  dunkel,  ziehe  dich   ins  Dunkle  zurück. 
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R.   Tabi  sagte  im    Names  R.   Josijas:      '?"iS"bl'  ZT.n  \SD  ~'"wS'  "m  "5":S  'rC   ''2"'.  ~":S'  ^"'s" 
Es   heisst:      Das    Grab,    der    vcrsc/ilosscnr      S'Nw    ]':>'  n:;  Tl  Ü'IS  n>"2w    ST  j'"S   Zn~  'i">'1 
Alutterschoss^  die  Erde,  die  des  Wassers  nie      S''iT21  c;::^  cm  "2   "['?   nci"?   n'?S"  cn-i    ^äS 
J«// 7«></.  In  welchem  Zusammenhang  steht      "iCim   '?p   ü^^T   n"?"!    S^ilCI   D';;:2   hSw    r,S 
das  Grab  mit   dem  Alutterschoss?  —  dies  .=.  ^hyzz  1i!2C  i\S^i"1i2  "S'^'n;  i::  i'r^jrriw    um  "21 
besagt  dir:  wie  der  Mutterschoss  aufnimmt      |n    "iJVS*    mhpi    ims"  j^D^irtiw     '?*Sw     T\''hT: 
und  zurückgiebt,  ebenso  nimmt   auch   das      ]''T21N'?  n^lti'n  p''!2  m^l"  '"pipD  "Ijilii   i\S''i"!:tt' 
Grab    auf    und  giebt    zurück.    Nun  ist  ja      ^p,^ha.  ^2^  N'jn       :niinn  p  C\"ir2~  n^nn  ps 
ein  Schluss  vom  Geringeren  auf  das  Wich-      p\s''^  inrnnT  Sin   yr^Z   ttmpn    l\n>*C'    n'p'Ti 
tigere  zu  folgern:  wenn  der  Mutterschoss,  i"  nnim  \yi2   "iSD'in   "Tif  l^lSJw    i~2>"'?   pTTiM.«.3 
der  im    Stillen    aufnimmt,  unter    Lärmen      d'?wTT'2  C""'?  iinm  hl  'h  l^S"'  Cnp   ü'?t:'""''2 
zurückgiebt,  um  wieviel  mehr  sollte  nicht      nsV  |'!2'^p  zhy^h  Z~  rs  Z"''"p  ü*?  v*'?    w"np   ~!2  coi.b 
das  Grab,  welches  unter  Lärmen  aufnimmt,      u^'inS  Sin  ~\'r\Z  wn,~n  IVi^'C*  ü"':w""in*S  ~.2Sr, 
unter  Lärmen   zurückgeben.    Hieraus  ent-      sinn  2^2  US'? 'n  2;ttUV  nOSii'  IcS'^"  nS  ]n2^j«.2.ii 
nehme  man   einen    Einwand  gegen    dieje-  i:<  z.rh  ~ü' ">'  S'H  "1*12  wlip"  i'u ">'  jr;  n*:  C'p'Ti 
nigen,  welche  sagen,  die  Auferstehung  der      \-^'/  ".^SJll'  di"  'iS  '?>'  i'ü'i"'  Z'~'.1"J2  2'2irps-»63 
Toten  sei  nicht  in  der   Gesetzlehre   ange-      SXw'l  C^'  2*^2  u^l"  'l^'iHZ  VIS  ".'linr   S~':  s'? 
deutet.  i£'''?n"'  '-  ^npV  n^i*?  niaS-i  T;i'  üh'p  'i"'  -,:;snj«.4o.3i 

In  der  Schule  Elijahus  wurde  gelehrt:  S*?!  1-^''  *>""  s'?'!  'i'n^  CTwJr  ".rS  "i^V  nz 
Die  Frommen,  die  der  Heilige,  gebenedeiet  -'o  |S!2D  "^  nZD  SiSprn"'  "'"nnw  ü\~it:c  r|''''J*i  1£>*'"' 
sei  er,  dereinst  beleben  wird,  werden  nicht  ~i:21S  "ITJ.'^'PS  'in"  S^im  ~^T\  ^w^  nOSi  ~12S1 
mehr  zu  ihrem  Staub  zurückkehren,  denn  nT'w  nt:S"  C~"''?J1  ^V  •l2>*'"'?SpTn''  -'nnä'  Z^r.1 
es  \i&\sai\" U//d  die  in  Cijoii  überleben  und  HTIOI  pTi2  "'"22  '"  n2S  "",'«'  .~2T '"2" 
/«  Jernsaleiii  /ihrig  bleiben,  sollen  heilig  n"'22  '"  n2S  "i  m^'ü  ■',21S  Vtl'lü"'  'rT  C''2m:  •Si'-.s.o 
heissen\  alle,  die  zum  Leben  in  Jurusalein  -'■''  n2S  "12"S  mi.T'  ■'2~  ':'>"'1  'r'Si'  im2  -T.2' 
eingetragen  sind;  wie  das  Heilige  ewig  ':itt'2  noV  n2S  CS  n''2nj  '»^n  1^  ICS  n\-!  ^B'C 
besteht, -ebenso  werden  sie  ewig  beste-  m  31  |,  r^'^  n  M  .,=  V  30^"^^« -l^i^ 
heu.  Wenn  du  aber  fragst,  was  denn  die  «"«i— M  34  |j  pa  —  M  33  ,|  n^s-f  M  32  :  3w-{- 
Fromnien  maclien  werden  während  der  .rrn  -|-  M  37  i  —  B  36  i;  1  'Sii  h';  nav  —  M  35 
Jahre,  in  welchen  der  Heilige,  gebeuedeiet  sei  er,  seine  Welt  erneuern  wird,  denn  es 
heisst:"  Und  der  Herr  allein  wird  an  Jenem  Tag  erhaben  sei?!"}  — der  Heilige,  gebeue- 
deiet sei  er,  wird  ihnen  Flügel  machen,  gleich  den  Adlern,  und  sie  werden  über 
dem  Wasser  schweben;  denn  es  heisst:  '"Darum  fürchfcn  wir  uns  nicht,  -wenn  sieh 
die  Erde  verwandelt,  wenn  die  Berge  mitten  im  Meer  wanken.  Vielleicht  glaubst  du, 
dies  werde  für  sie  eine  Oual  sein,  so  heisst  es:  ""Die  auf  den  Herrn  hoffen,  gewinnen 
neue  Kraß,  sie  erheben  ihre  Schwingen  wie  die  Adler,  sie  laufen  und  werden  nicht  matt, 
sie  gehen  und  zverden  nicht  milde. -~So\\t&  man  doch  folgern  von  den  Toten,  die  Je- 
hezqel  belebt  hatte"'!?  —  Er  ist  der  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  in  Wirk- 
lichkeit nur  eine  Dichtung  gewesen;  es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Die 
Toten,  die  Jehezqel  belebt  hatte,  stellten  sich  auf  ihre  Füsse,  stimmten  ein  Lied  an  und 
starben.  Welches  Lied  stimmten  sie  an?  —  Der  Herr  tötet  in  Gerechtigkeit  und  be- 
lebt durch  Erbarmen.  R.  Jehosuä  sagte:  Sie  stimmten  folgendes  Lied  3.11:'' Der  Herr 
tötet  und  macht  lebendig,  er  stürzt  in  die  Unterwelt  und  führt  herauf.  R.  Jehuda  sag- 
te-    Dies    ist    eine    wirkliche    Dichtung    gewesen.    R.   Nehemja  sprach    zu  ihm:    War 

U6.  Pr.  30,16.  117.  Jes.  4,3.  118.  Jes.  2,11.  119.  Ps.  46,3.  120.  J es. 

''8'^'-  121.   Cf.   E/..  Kap.  37;  diese  starben  später.  122.  iSaiii.  2,6. 

Talfflud  Bd.  Vli  CA 
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'r-.  n\"l  Sec  rcsz  s'^S  nas'  "^^  '"wt:  zsi  es  wirklich,  wieso  cine  Diclituiijj,  war  es 
rrnnc  C'r"^  -.C":«  *'"^;r!  'CV  'rn  ^Z'  *:-  -rj^^a  nicluimp,  wieso  wirklich!?  -  Viclinchr,  in 
C'Jr  ".T'^ir;";  C'U':  ISC:'!  Ss-.C"  J'-",«'' I'^V ''•^i"'"'  Wirl^Hi-likeit  war  es  eine  Diclituiij'.  R. 
ICSI  v"^;"!  ^';  N-i\-i:  p  nT^r\''  ':-.  ic;  m:2l  IvliOzer,  Sohn  R.  Jose  des  Galiläers,  sagte: 
Srs  ':S  '^  r;':-C'  ^-^'Sr  "■^'tti  zn':r  ':;•:  ':s  ■•  Die  Toten,  die  Jehcxqcl  belebt  hatte,  gin- 
rn  -,2N  ''Sprn'  .-rnnc*  Z-r.-2  mr:  "JSC.     IZ."-:      gen     nach     dem    Jisraelland,    nahmen    da 

•<*''■  C'lES 'J;i  -.CSJS"  r;ui  r,""^  "J2i:' ü'nES  ^:2  i'^N  Kranen  nnd  zengten  Söhne  und  Töchter. 
132  nnr.l  i:r  mV^NI  1:2  nnm  1:2  nn  n?nC'  R.  Jehnda  b.  Bethera  stellte  |sich  auf  seine 
r;  "w:s  Z'^^r:.  ^rv^'SI  -iT>"!  1J2  nS"i1tt'Ti:2  IZV,      Füsse  hin   und  sprach:  Ich  bin  von  ihren 

.»..ijC,-.'2S    Z'-^S    ^rsn*:  2'r.n  'i:i    j'~.Sr    zn'?i:n  1»  Knkclkindern,  und   das  sind  die  Tephillin, 
iSn   nas   ''Sien   ^^^^:^   vns   ISrv   cr-i   C":''      die  mir  mein  Grossvater  von  ihnen  hinter- 
ii  3;  n  ics'l    ~.CS:w     ÜVCÖ    r^T^rz   1~£rw    eis    ^:2      lassen   hat. 

~C~  'ISTJ""'  r'2  ^2  n^'S"  r.ICi'Vn  Z-:s  p  '''S  Wer    waren  die    Toten,  die  Jehezqcl 

Un-n  mrslll  irr.ICSV  l-Z-  |Z'|~-S  r,:rt  belebt  hatte?  Rabh  erwiderte:  Es  waren 
ms  "il   ihti  "laS  S2S   12   iTCT  2n  i:''  i:itj:  ■-•  die  Xachkommen  Ephrajims,  die  das  Ende 

.>.>  i  r.'.1'i-;r>  "as:-  mva  hz'  n^ni^n'^  ;.12  j'SS'  [des  Exils] '"berechnet  und  geirrt  hatten, 
l'^S  "CS  Sni::  pni'-  '2~.  '~  121  I^Sw  r.1C'2'-  denn  es  heisst :'"/>';'<■  Sö/inr  Ephrajims  n<a- 
C'Cail    CSpü?   l'?12"S2\in   ns   le^nc*  eis  ':2      rcti:  :§nthclah,  dessen  Sohn  war  Bcrcd,  des- 

«.»jon?:r;21  Z"2'  r^izr.  "r  r:-1  nSISI  S"2S*  "as:«  J^v/  Sohn  Thahalh,  dessen  Sohn  Etcäda,  des- 
2''2D  T",-   ^>'   npna  'l'S"-''  n'2  ''^"h:.  "rri  ]•,■:«•  -'«  j<v/  Sohn  Thahafh,  dessen  Sohn  Zabad,  des- 

»37.2 '2".  2'22  2'22  ZTS^b';  '':-,'2>*r;i' Cnn  2\"121  'i;i  sen  Sohn  Suthehh  und  j'jier  nnd  Ele(har"\ 
]:nv  '2n  naSl'°Snn  r:;^,ZZZ'  Cna  iVs  laS  pnv  und  die  Männer  von  Gath,  die  im  Land 
rh:r<Z'  -•;Z'Z'Z'  S""i1~  rvp2  :^Z•^"^•;  '^'-'S  ->n;a  geboren  rcaren,  töteten  sie  &c.  Ferner  heisst 
IT.Ü"  Z'— r,2  ;~2  V-  ^S'/b:""  r,S  V*w'~~  -.Ä:^212:  es-.'" Da  trauerte  ihr  Stammvater  Ephrajim 
;niS  msn  r.inC'2  Vni  ;"21"'2  nann  ns  ;':;a  ^^  lange  Zeit,  und  seine  Brüder  katnett,  ihn  zu 
nii  •]':'a':"'' ir;''"V21  ^n-'^VZ'^  nas  ril2?"  n  v£1w1  trösten.  Semuel  erklärte:  Es  waren  Leute, 
iSan  m  m2t"  ni>'31tt'  Vn  i^lj:!  CUnni  "]'?a-  die  die  Auferstehung  der  Toten  leugne- 
■s\  40  o'spc-a  yi  3Q  '^n'3  P~38  H  r:i  —  M  37  ten,  denn  es  lieisst:"'Z>«  j/w<7/  er  zu  mir: 
.■,10«  +  M  43  n:'?  =t  m  42  ;'  'ron  M  41  icsT  Mensche?isohn,  diese  Gebeine  sind  das  gan- 
ze Haus  Jisrael\  sie  sprechen :  ]^erdorrt  sind 
unsere  Gebeine  und  unsere  Hoffnung  ist  geseinvunden,  wir  sind  vernichtet.  R.  Jirme- 
ja  b.  Abba  erklärte:  Es  waren  Leute,  die  von  jeder  Feuchtigkeit  der  Tugend  bar 
waren,  denn  es  heisst:'"////'  verdorrten  Gebeine,  Iiörct  das  Wort  des  Herrn.  R.  Ji^haq 
der  Schmied  erklärte:  Es  waren  die  Leute,  die  den  ganzen  Tempel  mit  Kriech-  und 
Ekeltieren  bedeckt  hatten,  denn  es  heisst:  ''\ils  ich  nun  hineinfcam.,  du  sah  ich  allerlei 
Gebilde  von  Kriec/ttieren,  Vieh  und  Efceltieren,  und  alle  Götzen  des  Hauses  f Israel 
ringsherum  an  der  IVand  eingegraben  &c.  Und  es  heisst:'^ C/nd  er  Hess  mich  rings- 
herum vorübergehen.  R.  Johanan  erklärte:  Es  waren  die  Toten  vom  Thal  Dura.  Sie 
befanden  sich,  wie  R.  Johanan  sagte,  von  Nehar-Esel  bis  Rabbath  im  Thal  Dura. 
Als  nämlich  der  ruchlose  Nebukhadneqar  die  Jisraeliten  in  die  \'erbannung  führte,  wa- 
ren unter  ihnen  junge  Leute,  die  durch  ihre  Schönheit  die  Sonne  beschämten;  und 
als  die  Kaldäerinnen  sie  sahen,  bekamen  sie  den  Fluss.  Sie  sagten  es  ihren  Männern 
und  die  Männer  sagten  es  dem  König.  Da  befahl  der  König  nnd  man  tötete  sie.  Als 
sie  aber  noch   immer  den  Fluss  bekamen,  befahl  der  König  imd  man  zertrat  sie. 

123.   Der  Jisraeliten  in  .\egj-pten.  124.  iChr.  7,20,21.  125.  Der  masor.  Text  hat 

-y'-X  126.  iChr.  7,22.  127.  Ez.  37,11.  128.  Ib.  V.  4.  129.  Ib.  8,10. 

130.  Ib.  27.2. 
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Die  Rabbanan  lehrten:  Als  Nebukhad-  .T^JJn^-.vnrirJ  Vsnü  rrj'Z'Z  p2n  i:n  tCIDST. 
ne9ar  Hananja,  Misael  und  Äzarja  in  den  •\)-\2  tt'npn  1^  nJlN  '^\S-  "SZ^h  n''-,T>"l  huZ'^'Z 
Ofen  werfen  Hess,  sprach  der  Heilige,  ge-  jr^'^Nmi  r.';p22  ü\-.:2  .-'*nm  l"?  'l'.sprn''?  S'n 
benedeiet  sei  er,  zu  Jehezqel:  Geh,  belebe  ';'Z'-.  IPMih  ^h  insm  n^:2T;  \sr  |ri":S  n'Vi-C' 
die  Toten  im  Thal  Dura.  Als  er  sie  belebt  r,  inn^n  ^h  n:2N  iSs  '?D'  p^ü:  n:;  -,:::S  r:t  b'; 
hatte,  kamen  ihre  Gebeine  und  schlugen  niiXl  nn2  Ntn  rr;pi2  Cnz  ""'nc  "l"?«  bc 
jenem  Frevler  ins  Gesicht.  Als  er  fragte,  nmr'?t:  i'S'^ri  nt:2  'mncm  ]''2n21  ~Ü2  Nlins'  o.n.a.sa 
wer  diese  wären,  erwiderte  man  ihm:  Ein  ^2~i  nt;S  'i:i  mi  m  C";  njü^t:'!  zb';  mr^C 
Geno.sse  von  diesen  belebt  die  Toten  im  >'t:'T  ims  bü  VS  -lin*?'"  nmn  mt  pi'V  jrni"' 
Thal  Dura.  Da  hub  er  an  und  sprach:  i»  mj:"?  tt'p"'^  va '?>'  nCDI  ']ab:2  HZ  .s'?  s'r'r^'^'Nü'' 
"'"Wie  gross  sind  srhir  Zrichcn,  wie  g aval-  ;D'''?nn  lED^  mi  H'SSi:'  mnrD'im  TITi:'  ^2 
/«^  j««e  Wunder;  sein  Reich  ist  ein  e7vi-  p  I^S^crn  imN2  10'";j  C^DJ  rtt'tt*  ]:2r,  "::n 
^«  i?«C;^  z^waf  seine  Herrschaß  besteht  für  zb'i  "]2n:"  mo  pcim  ]D'rrr!  j'is:";  "w'rrn  "i 
alle  Geschlechter  äfc.  R.  y\(;\\2i(\  sagte:  Mag  ns  bnpn"  n^nm  nvr'?^  V-'X  "iSTwJI  r:2  "JV 
siedendes  Gold  in  den  Mund  dieses  Frev-  i.i  nVi'?!:  >':;nS"l  SIs;  M^iri  S^n  ri>'p~r  ^\~.an 
lers  gegossen  werden,  denn  wenn  nicht  tt'jri^"?  rh'Z'  N*r^2  T^Jinr:',  rTiri  \S-ip"o.,.2 
ein  Engel  gekommen  wäre  und  ihm  auf  .sn:;i:  Nnums  smnSI  S'iJC  N"':2-,-!rns^ 
den  Mund  geschlagen  hätte,  so  würde  er  2\nn  'i:i  Snjnc  ^'jTcib'C'  bl'.  STSr,  sn^m 
sämtliche  Lieder  und  Lobgesänge,  die  «"'JEnncnS  pC'3:r,::V  r\~in  i'Nnn'  ]'-,:;  \-i\S  l^,';!,, 
David  im  Buch  der  Psalmen  gedichtet  hat,  m  n:i  -]'?s"'N''n2:'?  j^n  s:*?;:  "'■',21m  sr,"'-21  .S'':;d 
beschämt  haben"'.  nj::D-  n>*tt*:;  i'?''2S  rpv  \i  niv'^s'  "r-i  'ri  s:r. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sechs  Wunder      IGNJtt'  l'?D'"  ni:3nn  'p  10i7  ns  CIS  niÄ'"  sS 
ereigneten  sich    an    jenem    Tag,    folgende      jini'w'LlS     ]in'''?3"iD::    l^'^sr     "i'tn"'  S"'~r;    i''lS2  '^'-i;! 
sind    es:    der  Ofen    hob    sich    in  die    Hö-      Cpni'  c'^nj  pnv  "'-l  n;!:s        n;",  Jinr.'l'riri  Foi.93 
he'",  der    Ofen  wurde   durchbrochen'",  der '--s  S:s   Nu   n:2S1   n:>*  ni^sri'  mwH  'rs'?::::  -.nv  di^.3,25 
Kalk^löste    .sich    auf,  das  Götzenbild    fiel      45  "[|    ,ni«  'nnip  ,10  -  M  45     ||  "'ns'pBnn  +  VmT4 
auf  sein  Gesicht,  vier  Könige"\vurden  ver-      49    ji    «ip  B  48    ||     n"K  — M    .1  +  6  47     '     '•v  M 
brannt,  und  Jehezqel  belebte  die  Toten  im  •i'^tt*  —  M  51    ||    "ies  Snysc  M  50  ;=•«  i' 

Thal  Dura.  Alle  sind  sie  uns  aus  einer  Ueberlieferung  bekannt,  aber  das  von  den 
vier  Königen  befindet  sich  in  der  Schrift,  denn  es  heisst:'"//itra///  sandte  der  König 
Nebukhadnci-ar  [Boten]  atts,  um  die  Satrapen,  Obcrbcaiutoi  und  Statthalter,  die  Ober- 
richtcr,  Schatzmeister,  Rechtskundigen,  Richter  und  alle  anderen  Provinzialbeainten  zk- 
sa min cnzn rufen  &'c.  Ferner  :'^'i\^?«2  sind  da  fudäischc  Männer  &c.  Ferner ■.''"  C^nd  die 
Satrapen,  Obcrbcamten,  Statthalter  zitid  Minister  des  Königs  versammelten  sich  und 
sahen  jene  Männer  cjTr. 

In  der  Schule  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  wurde  gelehrt:  Selbst  in  der  Stunde  der 
Gefahr  gebe  man  seinen  Stolz  nicht  auf,  denn  es  heisst:""/?«  wurden  diese  Männer 
gefesselt  in  ihren  Unterge'vändern,  Röcken,  Mänteln  &e"'. 

R.  Johanan  sagte:  Die   Frommen   sind  bedeutender  als  die   Dienstengel,  denn  es 

131.  Dan.  3,33.  132.  Dh.  in  den  Schatten  gestellt  haben;  so  Rsj.  Wahrscheinlicher  aber 

ist  niJJiS  eine  Kakophouie  für  r,ivh  od.  oSpS,  er  wollte  Gott  durch  dieselben  Lobgcsäuge  preisen,  wie  der 
König  David  (cf.  Ps.  145).  Eine  Parallelstelle ( T}/«/»//««  zu  Exodus,  ed.  Bvber  p.  37)  hat  thats.'ichlich  o^ 
133.  Damit  jeder  das  Wunder  sehen  könne.  134.  Die  Wände  spranj^'en  auseinander,   damit  jeder 

hineinsehen  könne.  135.   Wodurch  die  I.,eute,  die  sie  hineingeworfen  hatten,  verbrannt  wurden. 

So  nach  der  La.  ITD;  unser  Text  hat  niD  [gl.  niD']  das  Fundament.  136.   Die  da  anwesend  waren. 

137.  Dan.  3,2.  138.   Ib.  V.   12.  139.   Ib.V.  27.  140.   Ib.  V.  21.  141.  Sic 

legten  bei  ihrer  \'orbrennung  ihre  Staatskleider  an. 


til 
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s''  ^zm  a^^:  MZ  ;':'?nc  pnr  r;-;;-s  ]n;;  vn  heisst  .-'"i^r  And  an  mid  sprach:  Ich  sehe  ja 
-CS  :  ^'.-''S  -r''  HCT  S'V'21  ■"'  ~  ■"  •  r~:  T'S  //////  vier  Männer  frei  im  Feuer  uinherge- 
'"NC":;  ,-'::n  "SV-f  nyC'r  \s'"':n  -.Z  ein:,-!  'Il  /////,    ohne    dass   irgend    welche    Verletzung 
insu:  Z'^r;r~  r";::\S  'r  :sr  Ü'S-  j'^'-rs  r.'ntVI  ///z/^//    anhaß,/,    und    der   vierte  gleicht  in 
=rS  C"  cn"?  nCN  cn'':£  'l'V  '•.Sna"  '"C*  ;n\SJia''?  5  j//«////  Aussehen  einem   Göttersohn"*. 
'."12.S1  :nr£  T^'^H'''  Cnrt:':;  crsi  ntr  m'l'S  R.  Tanlnmi   b.   Hanilaj  sajjte:  Als  Ha- 
lb-Okies''  :.-:-  ZVr  c:-:,-;  rZ'l  vj^'.  npiiTi    n  •\^  nanja,    Misacl    mul  Azarja   aus  dem  Ofen 
vrz~<  *S-:  ]njv"''2-i  -:s  ":-:n:  nr  '"Si-:'-'  -rn  herauskamen,  kamen  alle  Völker  der  Welt 
c..;,9n''V'*^'  '---S  ":-:r2  nrns  -.:;rz  rh-;ii  ^r-'Zi^  und    .sclilii<,ren    den    Feinden    Jisraels'^ins 
]D:d  s'^N  n"Z  rh-;  s"?  Vw'rvi  ^S-.w'  •;'"S  -.srr  i"(ie.siclit  indem  sie  zu  ihnen  sprachen:  Ihr 
pm"  '2^  ir:S       :n-,TV1  '"Sa"!;  -"'::n  "it  ins  habt  einen    solchen    Gott  und   verehrt  ei- 
zc-.i,8D1D  h';  rr-  -"S  n:m  n''"'':"n  'r.\S-  z'rz~  \St:  n*en    Götzen!    Darauf    hüben    sie   an    und 
h;il  n^V;i    --'S    C'Zinn    ]'-    t:-;    S"--    CTS  sjjrachen  :"'/>>//,  ^^  I/err,  bist  vollkommen  ge- 
J\^'^~^  Srn  -jr-   U-*ipn  rp"!  rh'hr,  \-.\S-.  \SC  /-cc/'/,   ////.?   aber    treibt   f,tzt    die  Schamröte 

*"'*«'  ;\s  zriT  w"s  n:m  rh'h^  "h^i  c'^iVM  '<-  r.s  '••  ins  Gesicht. 

f;.i5j~2n''2  ^''S  n  -":s:-'  S"r;  -jrr  U"-pr;  S^'S  C"S  R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  im  Na- 

Nin  -112  mp-  'w'p-r  cns  cid  ^V  ICu  n  men  R.  Jonathans:  Es  heisst:"'/r//  dachte, 
^rnDJw*    ]Vr    Zrh    "bx:    nhyn    "l^r    nS    lisn'?      '?'/>  /'.-//w^-  :?/  ersteigen,  ihre  Ziveige   zu  cr- 

i=r..i,eSini~1i2S:w'  invt  mipn:  nnTyi  Sss-'C  -'::n;     greifen,  ich  dachte,  die  Palme  zu  ersteigen, 

■'•■'3.  n'"S  n'r-.-  ;\s"  "-'"V':z  -wS  Crinr.  i'r  i^V  •-"' das  ist  Jisrael;  ich  fand  aber  nur  einen 
-'.J-'rriC   ;\S'    -Z~~~   rs   ]CS  '.-V  --^SVw    C'p'Ti"      Zweig,    das     sind     Hananja,     Misael     und 

.j'^nnr   «zin    rhxi"^  -,2sn  -icsri'  ^zz  s'7S    Azarja. 

CanSI  C-pr.ü-    ü'C'V:    t;r,   u's'-a   TS  C^rs  R.  Johanan  .sagte:  Es  heisst:"7f//  sah 

S-,""n  S':*C  r;:*":  >'t:r  Srs  r-,  -es  C':z''  rü-;:  ///  der  Nacht,  wie  ein  Mann  auf  einem  ro- 
P>'r  2-1  -itrs  ''•TS  sr'~^  ;:r-i  :S'::''r;''  ''^';':^  ■>.:' ten  Ross  sass,  er  hielt  zwischen  den  Myrten, 
■laS  ]:r,T'  '2-,l  r^z-c  p-2  n;:s  "psiatt"!  "inc"  ^/V-  ///  der  riefe  stehen.  Was  heisst:  ich  sah 
n:21  C-J2  n^"?!.-!!  C»*:  ISa*:-!  Ssna*-  ins"?  iS-;  in  der  Nacht?—  der  Heilige,  gebenedeiet 
.»-n  +  B  54     TS  M  53      ics  -  P  52       mrsi  M  51      Sei    er,  wollte    die    ganze  Welt    in    Nacht 

verwandeln.  Wie  ein  Mann  sass\,  unter 
"Mann"  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  verstehen,  denn  es  heisst:"*Z)f7-  Herr  ist 
ein  Mann  des  Kriegs,  fahve  ist  .vein  Name,  ^luf  einem  rote?/  Hoss;  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  wollte  die  ganze  Welt  in  Blut  verwandeln,  als  er  aber  Hananja,  Mi- 
sael und  Azarja  betrachtete,  wurde  er  beruhigt,  denn  es  heisst:  er  hielt  z'wischen  den 
Myrten,  und  unter  "Myrten"  sind  die  Frommen  zu  verstehen,  denn  es  heisst :*'.£'r  er- 
zog die  Ifadasa  f Myrte];  unter  ''Tiefe"  ist  Babylonien  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 
'^Der  zur  Meerestie/e  spricht :  7<crsiege,  und  deine  Ströme  werde  ich  trocken  legen.  Da- 
rauf wurden  die  Zornerfüllten  braun'^'und  die  Roten  wurden  weiss.  R.  Papa  sagte: 
Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  ein  weisses  Ross  im  Traum  Gutes  bedeute. 

Wo  kamen  jene  Gelchrten^^hin?  Rabh  erwiderte:  Sie  starben  durch  ein  [böses] 
Auge'"''.  Semuel  erwiderte:  Sie  ertranken  im  Speichel'^.  R.  Johanan  erwiderte:  Sie 
gingen  nach  dem  Jisraelland,  nahmen  da  Frauen  und  zeugten  Söhne  und  Töchter. 
Hierüber  [streiten  auch]  folgende  Tannaim.    R.  Eliezer    sagte:    Sie  starben  durch  ein 

142.  Dan.  3,25.  143.  Zuerst  werden  die  3  Männer  .a;enannt,  nachher  erst  der  Engel. 

144.  Dh.  Jisrael  selbst.  145.   Dan.  9,7.  146.   Cant.  7,9.  147.  Zach.  1,8.  148. 

Kx.   15,3.  149.  Est.  2,7.  150.  Jes.  44,27.  151.  Die  Röte  des  Zorns  verblasste. 

152.  Hananja.    MiSael  u.  Azarja,  nachdem  sie  aus  dem  Ofen  herauskamen.  153.  Jeder  beschaute 

u.  bewunderte  sie.  154.  Die  Völker  bespukten  die  Jisraeliten;  cf.  ob.  Z.  4. 
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[böses]  Auge.  R.  Jehosuä  sagte:  Sie  ertran-     yC'in'  ■"ST   inc"  ]'";2  noiN  "ITy^X    "»r"    'S:nr 
ken  im  Speichel.  Die  Weisen  sagten:  Sie      büTZ'^  y^üb  r?';  ü—iClS  CCrm  r;ri:  "".^r  n::iN 
gingen  nach  dem  Jisraelland,  nahmen  da      SJ  >"::tt"   nCNJt:'  r^^ut^  ü'jr  'Th'~'  Z'w"  ".Swjlzrt.s,» 
Frauen  und  zeugten  Söhne    und  Töchter,      yizh    C^ZZ'^-   1"'>"m    nns    ^n;r;    ]':-   VU'"!.-' 
denn   es  heisst:  "^Hörc    doch,   Hochpriester  r.  ntt'>*:a'    DTJN   cn    1T''S    nsn    TiSi::    ''w*:S    T 
Jehosuä^  du  und  deine  Genossen,  die  vor  dir      nnr^'l    ^SO'"'C    "'Jin    HT    ntl'S     """in   n£1t    jn'? 
i-//s(^/2,  j/ß  si?id  Männer  der    Wunder;   wer      N2n    NinJ    Nir"':^'?    m    n2S  '7TN    p'n'?   '?S"'jn 
sind  die  Männer,  denen  Wunder  geschahen?     snDSDSl  KIT'';    •'"'ins'?    n:2S   ^NlSfl    «""irLia'' 
—  sage:  Hananja,  Misael    und    Äzarja.   —      bz'    sm3D2'?Sl''' ^"inn    "'''WS'?    ".^JS    pnv    •"211 
Wo   ging    Daniel    hin?    Rabh    erwiderte:  i»  n-'.£  ]\S'   las   SüTin   cmr,   )!>.■' A^^7^\  ■':\s'' u'TiS  s'tls» 
Nach  Tiberjas,  um  da  einen  grossen  Strom      ;''rr.in  |\S*tt'  □''1i'!2  '7'w"  N'^mJOr^SC  -Si"V  mvm 
zu  graben.    Semuel  erwiderte:  Kleesamen      s'?r    "'n''\S'    nu'I   iS"!    s'?u     '?"'2wr    n'^ü'    CS," 
holen.     R.    Johanan     erwiderte:     [Zucht-]      Cnpn  Hi'V  nmS2  Vü  n"^''?::'  jj^-i  i;ri  r-'TV; 
Schweine    aus    Alexandrien    in    Aegypten      itiS  S""  inr  unp-  T.;:nr"r:"l  Ss"':t:  SIÜ  "JTir 
holen.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so.  Theo-  i-^  Sri'Jn"'S  n-mrt;   r\iyh   sH   Srn^    Ss'n    '?V'i 
dos  der  Arzt  sagte  ja,  dass  eine  Kuh  oder      "h^Zst    ^1  C"p'^   sH    Smr:    '"iW*    '^CN   ^S":nDi.7,25 
eine    Sau    nur    dann    aus  Alexandrien    in      'rS'Jl   ^"T  nCN  "(i:iriZ"i  «Sr  "£-,'wT.  C~'~'?S 
Aegypten  ausgeführt  werden  könne,  wenn       Ti^Dl  pjttl  N"n:r  nTi'^S'^  -"^p  r,a"^''s'?n  SrnS 
ihr  vorher  die  GebärmuLter  ausgeschnitten      "?>*  "^Ej  (N2'?t:)  "^"nrira  sr':':^  pisr  rTn  H"'':' 02-1.2,46 
worden  ist,  damit  .sie  keine  Jungen  mehr  -'"  ^■^':'N  msri"  'H  ~::S  n:  ri"  t;:  '"S":!'":  'n"£:Sjer.29,2i 
werfe!?  —  Er  holte  ganz  junge,  so  dass  sie      -""ü'Va   p  .T'pTi  'tNI  .""'^ip  p  rsns  '"S  ^sna"" 
[den  Zweck]  nicht  merkten.  cna    np"?-!  ^"'nri  'i;i  "ipwj'?)  "'Cw';  Cr^   u'S2j~.b.,.22 


Die  Rabbanan  lehrten:   Drei  waren  an      'n   ■]C'"y:'"'  n!::s'?  bzil  TwS  m 


1' 


diesem     Beschluss'"beteiligt;    der    Heilige,      TÜ'S    uX2    ^rr  ""Ti:  c'^p    ~u.S  rSüSri  ^n-pTiT 
gebenedeiet  sei  er,  Daniel  und    Nebukhad-  -'■'■  iJ-V  '::n    "ICS    C^p    ntt'S    n'?S   llüs:   N^   C£~w 


ne9ar.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  TiV'l'pr  jSD^'w  i::'?^  '"V  \1  ".>"■;«  '"  CVw"; 
sagte,  mag  Daniel  von  hier  fortgehen,  da-  cn''V-,  "'ü*:  ns  '2NJ''"  '?S"w'r  rhzi  Vw>'  "wS  ;>""'  '•"•'* 
mit  mau  nicht  glaube,  jene  seien  durch  n::,S  rSns  1i';nr"2:i  "T."  'i;*?  '?"S  !">'  ''^'^ 
sein  Verdienst  gerettet  worden.  Daniel  ;;nni  M  57  ||  o"ir«T  O  M  56  ;  snias  v  .«na»Q2  P  55 
sagte,  ich  will   von    hier  fortgehen,  damit  .S'»«  ray  >P  59    ;     nna'S  P  58     '    ]'s 

nicht  an  mir  in  KrfüUung  gelie:'V//rr  Götzenbilder  sollt  ihr  im  Fejicr  verbrennen^ . 
Nebukhadne9ar  sagte,  mag  Daniel  von  hier  fortgehen,  damit  man  nicht  sage,  er 
habe  seinen  Gott  im  Feuer  verbrannt'".  —  Woher,  dass  er  sich  vor  ihm  bückte?  — 
Es  \\eiss,t:"^ Darauf  ßcl  der  König  Nebukhadnecar  auf  sein  Gesicht  und  buchte  sieh  vor 
Daniel  &c. 

'^''So  spricht  der  Herr  der  Heerscharen,  der  Gott  Jisraels,  inhetrcff'  Ahdbs,  des  Sohns 
Qolajas,  und  inbeire^  Qidqijas,  des  Sohns  Mäsejas,  die  euch  in  meinetn  Xoineii  T.iioen 
weissagen  &c.  Ferner  :''°.5i<?  iv  er  den  für  die  ganze  Gefangenschaft  fehudas  in  Babel  Aiilass 
zu  einem  Fluchwort  geben,  des  Inhalts:  Der  TIerr  mache  dich  (fidi/i/a  und  Ahdb  gleich, 
die  der  König  von  Babel  im  Feuer  geröstet  hat.  Es  heisst  nicht  verbrannt,  son- 
dern geröstet,  hierzu  sagte  R.  Johanan  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj,  dies 
lehre,  dass  er  sie  wie  geröstete  Aehren  machte.  "'  Weil  sie  Ruchlosigkeit  in  fisrael 
verübt  und  mit  den  Weibern  ihrer  Freunde  Ehebruch  getrieben  haben.  Was  tliateu 
sie?  —  Aliäb  ging  zu  der  Tochter  Nebukhadnegars  und  sprach  zu  ihr:  So  sprach 
154.  Zach.  3,8.  155.  Dass  DaiiÜ-1  von  dort  fortj,'oh&  XbbTUCi^.  15?! 

Dan.  wurde  von  Neb.  al.s  Gott  verehrt.  158.   Dan.  2,46.  159.  Jer.  29,21.  1()0. 

Ib.  V.  22.  161.  Ib.  V.  23. 
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lex   n'pTi"!    H'pnx   ^K  -VCCn  'n  -ICN  n2  n*?  der  Herr:  sei  KefÜRig  K'fgen  (;idqija:  und 

n'''  m':S"  .->:s  :,sns  ''.S  *>"":U'n  n  -es  r,:''  (;idi|ija  sprach  zu  ilir:  So  sprach  der  Herr: 

Sin  .-;;:'?  s;"r  :-S  ^r    C-'.-i^S  r^  -.-^S   -•rs''  sei   uefüyij^   K^-K*^ii  Aliäb.    Als  sie  dies    ih- 

inan-nC' ns;*?  WS  T  \S2j'?  inrma?  laj*?  irs  ':  lem   Vater  erzählte,  sprach  er  zu  ihr:  Der 

Cn-n  r,r:N  ;•:''  -•:s  |Nr;  in''  -i::n  r,'-S  '2:*^  ■■  Gott  von  dieseu  hasst  die  Unzucht,  wenn 

'in:\-i''\sr  n--.t>""l    '^Stt-'a   -■'::n   sni   S--   ^n:  sie    zu    dir    kon-.men,    so    schicke   sie    zu 

Wmir  'X'r:  'CJ  ;:n  n"'?  r.cs  T.CN  ""V  naS":  mir.    Als  sie  darauf   wiederum  zu  ihr  ka- 

tiy'y'Z   s:s"  ;':'  -ISS  jTi"?   in"?   ItSS   «■?    inTl*?  men,  schickte  sie  sie  zu  ihrem   \'aler.   Da 

Ssc'C    r.^y^rS'  in:\ipi2T    'r-n    '>3    irrpn-\Sl  fraj,rif    er  sie:    Wer    spracli  dies  zu   euch? 

nas  l'-.il  p.si  r~  arhr\  ;i:\S  n-'?  l-it:S  -".t^-i  i»  Sie  erwiderten  ihm:  Der  Heilijje,  K'c'Jt'it- 

^'C'ln'"*  '-,as   ir"inr   ^r^•■;2-^  ;sa  ir"?  nn^  in"?  deiet  sei  er.        Ich  habe  ja  aber  Hananja, 

n:;;:i  r^r.::^  C-*2;i>"w1-"'  T.''^  nrc  ^'.-i:  p2  Misael  und  Äzarja  j^efragt,  und  sie  sagten 

h^i:  ]-z  ■;-■'"''  "''p-S  Mrs' ■in:''T^'  nvnns"j':'>'  mir,  es  sei  verboten!?  Sie  erwiderten  ihm: 

icK3.r;ü'~'  |rs|  '^s-.'l  -.asr^*  -':S":  'mnNS  l-.n's"  Wir  sind  ebensolche  Propheten  wie  sie,  ih- 

it.,.2  'n  nsSV  2\-iri'''1J1  'n  -\ahü  'JE'?  lay  ^Min  ]rc~  i:.  nen  hat  er  es  nicht  gesagt,  uns  aber  hat  er 

sp'TiT  s:VT  n"'^  t;s  i;1  ir   n  r;;"  ]\1'Z'-  'l'S  es  wol  gesagt.  —  Ich  will  euch  prüfen,  wie 

n"'::r,  S-*,:  srr,12  -jr  S':-S  S^VC  \St:  s''S  rs  ich    Hananja,    Misael    und   Äzarja    geprüft 

inrsn'"?  ",as  hhz  inr  S^ins  sS  nnryi  'r'Sw'C  habe.  Sie  erwiderten  ihm:  Jene  waren  drei. 

TH"  :r;-rs  Sni  r/'J   las   in   SJSI   nn    Sr^n  wir  aber  sind  nur  zwei.  Er  entgegnete  ihnen: 

IM'nS    S^l   -"1-2    cyan    nn"  s"?    er-    mn  ■^l^  Wählet  euch  noch  einen,  den  ihr  wünscht. 

2\-l'rSl    "1-2    CVtt'l    V.n^Srn    Sli:''    SnVin  Sie  erwiderten:  Wir  wünschen  den  Hoch- 

"V"Z"  ms  '-.n  ■"^•rs  "ICSl  'u""n  Sn"i:S  Sr^ttn  priester  Jehosuä.  Sie  glaubten  nämlich,  Je- 

w':v*S  S-^V"*^  'J<-  sr-J:-.':'  ""w'-r-  pps  s::''i:-(  im  hosuä,  dessen  Verdienste    bedeutend  sind, 

mr;-  p'Sr  Z"-*:  ]"a'Z'':  "::z  :"r:Z'  S22  Z'.  -es  werde  auch  sie    beschützen.    Darauf  holte 

.»...3  ^^2h  n'il  >'w*.n"'1  -,es:w   jn;  nn^a  s"?!  -:^-zh  ^r.  man  sie  und  warf  sie  ins  Feuer.  Diese  wur- 

Z"-i:z  «12^'?  ycin""   '^C'   12-n    "2":   C\sri   ^1:2  den  verbrannt,  während  an  dem  Hochprie- 

o  idS  ia«  n  2pn  1'n|  V'«  n'aj'-  M  60  \.   nS  +  M  59  »ter  Jehosuä  nur  die  Kleider  versengt  wur- 

wS  12K  p  lax  n  2pn  j'k  rrS  t'S«  ;inS  lo«  »S  ;•  innS  den,  wie  es  heisst:"..SWa//«  zeigte  er  mir  den 

M  62   ]i   [)um  'K'aj  ixS  «aSn  +]  M  61     |]    n'Mn  «ni  Hochpriester  Jehohiä^  7vie  er  vor  dem  Engel 

64    1!    i-,3»,mnSM63          «5«-M    .mSnoKi+B  des  Herrn  stand   äfe.    Ferner  :"^Z>a   j/ra^// 

M  67          JT"«  M  66         insn  +  M  65    ii    n»";  +  M  ,      „                   „   ,         n,        j,            ,      ',  j-  1 

,,  ,-  '  „  to  1.  der  Herr  zum  Satan:  Der  Herr  schreit  dich 
70          STSi  —  M  69          Tin'x  —  B  6S          i'^p'S  in;'N 

■nSn  arn  M  71  :n'ri  «n^iE  s^«  i3  «aSr  •.:  -  .M      «"  ^^Tr.  Darauf  sprach  er  zu  ihm:  Ich  weiss, 

.^=•1  nin  .M  72     ,    in  sini  im      dass  du    fromm  bist,    weshalb    aber    hatte 

das  Feuer  bei  dir  etwas  Gewalt,  während 
es  bei  Hananja,  Misael  und  Äzarja  gar  keine  Gewalt  hatte?  Dieser  erwiderte:  Jene 
waren  drei,  ich  aber  war  ganz  allein.  Jener  sprach:  Auch  Abraham  war  ja  ganz 
allein'"!?  --  Bei  ihm  waren  keine  Frevler  dabei,  somit  war  dem  Feuer  gar  keine 
Macht  erteilt  worden,  bei  mir  aber  waren  auch  Frevler  dabei,  und  dem  Feuer  ist 
Macht  erteilt  worden.  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Wenn  zwei  Scheite  trocken 
sind  und  eines  feucht,  so  verbrennen  die  trocknen  das  feuchte.  —  Weshalb  wurde  er 
bestraft?  R.  Papa  erwiderte:  Seine  Söhne  heirateten  Frauen,  die  für  die  Priesterschaft 
nicht  würdig  waren,  und  er  wehrte  es  ihnen  nicht.  Denn  es  heisst:  '^^Jehohiä  aber 
7var  mit  schmutzigen  Gezvändern  angethan.  War  es  denn  die  Art  Jehosuäs  schmutzige 
Gewänder  zu  tragen?  —  vielmehr  lehrt  dies,  dass  seine  Söhne  Frauen  heirateten, 
162.  Zach.  3,1.  163.   Ib.   V.  2.  164.  Nach  einer  rabbanitischen  Ueberlieferung 

wurde  auch  Abraham  vom    König  Nimrod    in    einen   geheizten    Ofen   geworfen,    jedoch  hatte   das    Feuer 
keine  Gewalt  über  ihn.  165.  Zach.  3,3. 
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die    für    die    Priesterschaft    nicht    würdig      p'SÜ"  Ctt*:  C\sa'"!:  v:z  V-'Z'  l^h'^l  S*"«  CSVi" 
waren,  und    er    wehrte  es  ihnen  nicht.  mnjr.  "'iT  n:2.S      :|n2  nn'S  N^l  'j'ircb  r,'.:'ii~ 

R.   Tanlium  sagte:  Bar-Qappara  trug      C"'-i>'S^'-  tl'tt'  ;\n:T  \St:  '-."iS'i-r   SISp  n^  cm"'-3.i7 
in    Sepphoris  vor:    Es  heisst:"^ Diese  sec/is     Z"Z'    s;:'''?\S    cn>X*n    t^C    'SD    "h    jn:   n'?sn 
Gcrstcn  hat  er  mir  gegeben.  Was  ist  unter  :,  tt'D'  nana  jH"''?  T>'12  'PC   irm   'ri  tt'!2l2  C'-ilVC 
"sechs  Gersten"  zu  verstehen;  wollte  man      '?Vl:-'?  nO'N  ^C  nm  "'ri  j'ND  tt'tt*  s"?«  ci-,v;c* Coi.b 
sagen,  wörtlich,  sechs  Gerstenkörner,  — war      nSi"?  CJ:  TiCÜ  j'^Tnyk:'  nS  Tan"S^S  |'SD  zy 
es  denn  die  Art  Boaz',  sechs  Gerstenkörner      HT^l  m  jH  iSsi  n".2n:"w w2  jT^rriCw   n:!2a 
zu  schenken?  Wollte  man  sagen,  sech  vSeäh,      nns  iVV  IlTim  m  nnt>"i  'r'Sw'::  ""Jin  '^s^JT^""!«.'« 
—  kann  denn  eine  Frau  sechs    Seah^°'tra-  w  ■"cnS"!  JT-;  "•C"''?  p  \-|^sn  n:*   "iCS"'!   ün^anc 
gen?  Vielmehr,  er  gab  ihr  eine  Andeutung,      •ii'\si  n;i   ]i;:i  n!:n^C  tt'\S1  "r^n  -,*c;i   j;:   >"'''' 
dass    ihr    sechs    Kinder    entstammen,    die      '?r   m   ir^N   mir-   ZT   nasi   '"1   '^^T)   '~'x   isn 
mit  je  sechs    Segen  bedacht  sein  werden;      ".nv  >'-,-  jVw'l'Z  n'i'S  ;.sn  "inaS  s"?  ~'~  p'ZSn 
und  zwar:  David,  der  Messias,  Daniel,  Ha-      ncn'?:2  a"'S  ^'tt'nS  Vnva*  -iir;  ^Sw*''?  >'T'C'  ;;: 
nanja,  Misael  und  Äzarja.  Von  David  heisst  1.=.  "iNID  t:'\S*  min  ""'w*  r:nr:n'?::2  jn"'?"!  Nu"''  ';~'rZ' 
es-.'^Da    nalim  einer   von  den  Dienern  das      -[ins  'Cr\  ]"'2t:w    ''^-^^  jir"  ~Z^~Z  ü':2  -«""^'w 
Wort  lind  sprach:  Ich  habe  da  einen  Sohn      in'?ir2    Eips    "?:::    imt;:    -r':'~w    ";::>•  '"'  "1 
des  Befleheniiten  Jisaj  gesehen,  der  ist  des      Hr\b'':2"'-''b  nCST  |V2  imor  ":;  ir.jin*  ^nVlCN 
Saitenspiels  Izuiidig,  ein  tüchtiger  Manu  niid     S'':|:\S1  n\"',VT  *w''^n    rT"::    mn    S*^    -;:    .-'TirT 
kriegsgeiibt,  dazu  der  IForte  verständig,  7'on  -m  -tM2\  y^V^,''  r^:f  ~wS  'iTlri]   rv,r  '^'Sm 'n'r  » u.-i? 
schöner  Gestalt  und  der  Herr  ist   mit  ilnn      2\n2  mn  JSm  •pl'^  r\'h'i-'  'lt.''   lü'S  '?r  r*rr 
<5rr.   Hierzu   sagte    R.  Jehuda  i,m   Namen      2\i:i   cnv:;::'   nnvc    ü'^Vinc  ":ns   jV"  Nr-.6.i6.i8 
Rabhs:   Diesen  ganzen  Schriftvers  sprach      ni">"J   Sinn    CVr    '?1Sw    'l^VJ^    u'N    Z'Z"   ünn.tzis 
Doeg  nur  als  Verleumdung'"^.  Der  des  Sai-      hSw "?  IC'S  CV.n  T'2N  '::nNn  ;S~  "Il^ü".  'n  'JS'? 
tenspiels  icundig  ist,d(tx  m  Fragestellungen  2:.  nism   mi   'n   nn    T''?>*   nnJV2\irn  n'Ca   "UIj«.«,? 
kundig  ist;  c/m /'/^f///'/><i'r  il/f/y;;;,  er  versteht      '1J1  'n  nST'l  n^l    "11    n","ir;i    ni'V    n",-,    na^ri 
eine  Autwort  zu  geben;  kriegsgeübt,  er  ist      mjD2'?S    ""JT    nCN    '"    nST;    "in''"",n"i    iTi-V^'-'-s 
kriegstüchtig  bei  \'erhandlungen  der  Ge-      +3  76    ||     rrS  v'75    ;!    tyty+B74    ||    »a-i-fB73 
setzeskunde;    von  schöner  Gestalt,    er  ver-  .1  —  m  7S         n'''sv..'"ixr:i  -    M  77        «v   m 

steht  der  Halakha  verschiedene  Gestalten 

zu  geben;  der  JVorte  verständig,  er  versteht  eine  Sache  durch  die  andere;  der  Herr  ist 
mit  ihm,  die  Halakha  wird  stets  nach  seiner  Ansicht  entschieden.  Bei  allen  diesen 
ILobesworten]  erwiderte  er,  bei  seinem  Sohn  Jonathan  verhalte  es  sich  ebenso,  als  er 
ihm  al^er  etwas  sagte,  was  er  selbst  nicht  besass"",  wurde  er  verdriesslich  und  nei- 
disch. Von  Saül  heisst  es  nämlich:'"  [fW//«  er  sich  auch  ■auindte,  da  verdammte  er;  von 
David  aber  heisst  es:'"Wohin  er  sich  auch  wandte,  da  war  er  siegreich.  —  Woher  dass 
es  Doeg  war? — Hier  heisst  es:  Da  nahm  einer  von  den  Dienern  das  Wort,  der  ausge- 
zeichnete unter  den  Dienern,  tmd  dort'"heisst  es:  Da  befand  sich  an  jenem  'Tag  einer 
von  Saüls  Beamten,  der  sich  i'or  dem  Herrn  aufhielt,  Namens  Doeg  der  Edomiter,  der 
Oberste  der  Hirten  Saids  cVc.  —  Vom  Messias  heisst  es :"'iQ<-r  Geisst  des  Herrn  -du'rd  auf 
ihm  ruhen,  der  Geist  der  Weisheit  nnd  des  ]'erstands^  der  Geist  des  Rates  und  der 
Kräfte  der  Geist   der  Erkenntnis  und  der  Gottesfurcht  &c.  Es  heisst  :"'Ä'r  wird  ihn  an 

166.   Rt.  3,17.  167.   Kleinere  Masse  werden  in  <ler  Tenne  nicht  verwendet.  16S. 

iSani.   16,18.  16Q.   Dil.  um  auf  ihn  den  Neid  \\.  den   Hass  Saüls  heraufzubeschwören.  170. 

Der  Herr  sei  mit  ihm.  171.  iSam   14,47.  172.  Kin  solcher  Vers  kommt  in  licr  Schrift 

nicht  vor;  diese  ganze  Stelle,  die  übrigens  im  Cod.  M   n.  vielen  anderen  Codices  fehlt,  ist  wahrscheinlich 
ein  späterer  Zusatz.  173.  iSam.  21,S.  174.  Jes.   11,2.  175.  Ib.  V.  3. 
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12S  s::-'  ::"n'-ir  ;ri2'i  rr^:-:  irv^.-r  t:--:     </>r  (ioitistunlit  \\'oli;ffallf,rfiudiii  hssni. 

j„„„H  t;,£5..,  vy-    ns-,^^   s''|l|  rvn   ;\sn    n-i-n      R.  Alexaiulri  erklärte,  dies  besage,  rlass  er 

'•■*12  ;nN 'i:v'' -.m":22  n'nm  C'«H  pS-  UEC-i  "      ilm  mit  \cr(licnsicii   iiiul    Leiden  wie  mit 

.s:S  \l1-b  ^rh  -ISN  NV'-SJI  pC  J-mn  l'?C  N2Vir      .Mühlsleinen   beladen   wird.    Raba  erklärte, 

'tn:  pST  n-21  rrr  n'tt*t:r    r-,-'^   ncs    n^rt:  ..  er     werde    .spüren'  und    richten,    denn    ei 

;\ST.  n-::  S"!   nrrm    ;vr'  ;\st:    mr:  'S  ;:s      lieisst:'7:>    rc/W/   ///,-///    nmli    d,m  rirhlrn, 

o.n.,,.  ic'.S  ZTl-  n'^T-;:  ''Sü-'S  -':3n  ''N-n  7\-b'<l^.  was  s,tnr  Angin  sf/irn;  sotidrrn  über  dir 
'^ZZ  Z-^'^^IZ-^'  ,-S-:  'zvj:  ='|Nlc  '-■Z  Z-r  ;\S  (}>ring,n  mit  Gerechtigkeit  riehteu  und 
na>"^  zr.r  nr  -,ü-N1  Vl^  'r-^l  r>"l  '>'T'1  .-!2:n  /^-5f/-  <//>•  Elenden  des  Lands  mit  G-rid- 
IC'S  \S2  Z'TJT  ;"S'''l  -iSD  CIS^'?!  -fzn  ^ZTC  ,„  /r*//  nrteilen.  Bar-Kocliba,  der  zwei  und 
iS'EN*  X'::n  -,::  S':n"'^21  nCN  CIC  '■r  Z-Z  ps  ein  halbes  Jahr  regierte,  sagte  zu  diii 
er;:  nr  -rs*  \s::  "nr  mn  S^  Sn'-Siri  Nir'-r  Wci.sen,  er  sei  der  Messias.  Da  sprachin 
Nrjn  'r-.z  N*:-  'n  -,2N  -'■er;  ^r'nz  -■;:>":'  .sie:  Von  dem  Messias  heisst  es,  dass  er 
r.n*a'n';a".  p-inrn  ;::  jr^y  ns  psJIS  vnr  n::;':'^  spüren  und  richten  werde,  wollen  wir  nun 
.  |'r-,v;w  .->'--  l-i'V  '"^'f  j-TSV^l  nru'r;  pi  ,:,  sehen,  ob  er  spüren  und  richten  k'nine. 
.....e.-m-"'  ':r^  Z-Z  'n'i  jmr^a  r^^'s'^'jat:  \~''Zp'^  Als  sie  sahen,  dass  er  nicht  spüren  und 
f>yz  -,t>"':'N""';-i  -^trs  n'-il>"l  '^S'^'-'a  n"'::n  ''S'n  richten  konnte,  töteten  sie  ihn.  \'on  Daniel, 
'"S'iT  -CS  ":cn:  -,r  SsiSw*  "r-n  zn  nnrr  "ilS  Hananja,  Misael  und  Äzarja  heisst  es:''''Z?jV 
.-.j,,„.  -j^j..,^  ,-!*-,T>-l  'i'SC"-:  -"lin  rm-'  ':rc      /v7>/<-«  liOrper liehen  Fehler  haben,  von  schö- 

j«.39,rVni  lllnp"  n'':\-.  irs  ^22  "„S-i'  -.ü'N  yiZ'l\  m  nem  Aussehen,  in  allem  Wissen  -uithrwiii- 
"laS  r",  C'D-'.D  'S-i  ''ir  l^a  '?r"'-r  Z'C'-r  dert,  kenntnisreich  und  einsichtsvoll  luir^ti 
m*2>*  .-Cirr:C'  -,"2S  Srjn  "Zll''  ü-aa  C'CnS  //;/</  <//>•  Fähigkeit  besassen,  im  Pildst  des 
rrnrv  r.r^r.:::-  -.aST  ;sa'^  Sc'l^C'r  ürra'r  niT  Königs  zu  dienen,  und  sie  in  der  Schrift  und 
o..-.3,-'5s''.S  \r^Z  T'S  S''  ^zni  Z'm  •:■",-;  Z'^Z^Z  mr  Sprache  der  Kaldäer  zu  iinterrichfen.  — 
;in2  \-i\s*  sS  hzr\\  "'SQ  Caa  Cana  naST  ;sr:'?  ,..-,  Wa«  heisst:  die  keinen  körperlichen  Fehler 
<s  3313  4-  ivr8l~|^avör+  M  80  II  'nna  O  M  79  haben  ?  R.  Hama  b.  Hanina  erwiderte:  Nicht 
l:  wa+B83  "  nna  P  82  Ij  [rrSep:]  ]'tm  n'ia  )'k  einmal  ein  Stich  der  Schröpflanzette  war 
;;  r»  M  so  n:  »n«  M  85  «'sn  12  «nx  M  S4  an  ihnen.  —  Was  heisst:  die  Fähigkeit  be- 
.n<::n  =.  M  SO         ^,;-i<  M  SS         p>S?  o'«r  M  78      ^^^^^^^^    j,,^    p^j^^^  ^^3  5,^^^;^^  ^^  dienen? 

R.  Hama  b.  Hanina  erwiderte:  Sie  verniocliten,  sich  vom  Lachen,  vom  Geplauder  und 
vom  Schlaf  zu  enthalten,  und  sich  zu  verkneifen,  wenn  sie  ihre  Notdurft  zu  verrichten 
hatten,   wegen  der  Ehrfurcht  vor  dem   König. 

'*^Es  befanden  sich  unter  ihnen  die  Judäir  Daniel,  Ilananja,  Misael  und  Azirja.  R. 
Eliezer  sagte,  sie  waren  alle  vom  Stamm  Jehuda;  R.  Sefnuel  b.  Nahmani  sagte,  Daniel 
vom  Stamm  Jehuda,   Hanauja,  Misael  und  Azarja  von  den  übrigen  Stämmen. 

'"Und  von  deinen  Söhnen,  die  von  dir  abstammen  7verden,  die  du  erzeugen  zuirst, 
7vird  man  welche  nehmen,  dass  sie  im  Palast  des  Königs  von  Babel  als  K-istraten 
dienen.  Was  ist  unter  Kastraten  zu  verstehen?  Rabh  erklärte,  wirkliche  Ka5tratea; 
R.  Hanina  erklärte,  in  ihren  Tagen  wurde  der  Götzendienst  kastrirt.  —  Einleuchtend 
ist  nach  demjenigen,  welcher  erklärt,  in  ihren  Tagen  wurde  der  Götzendienst  kas- 
trirt, der  Schriftvers :''''C/«</  keine  Verletzung  ist  an  ihnen,  wie  ist  aber  der  Schriftvars  : 
Und  keine  ]\rletzung  ist  an  ihnen,  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  erklärt, 
wirkliche  Kastraten!?   —    Eine  Verletzung  durch  das  Feuer.    —    Es  heisst  ja  bereits 

176.   Im  Text  Wim  riechen  lassen,  was  nach  der  einen   Ansicht  rieht  von  nn  riechen,    nach  der 
anderen  aber  von  cn'i  Mühlstein  abgeleitet  wird.  177.  Wörtl.  riechen;  er  wird  bei  Rechts- 

streitigkeiten sofort  die  Wahrheit  wissen,  ohne  die  Parteien  anhören  zu  müssen.  178.  Jes.   11,4. 

179.  Dan.   1,4.  180.   Ib.  V.  6.  181.  Jes.  39,7. 
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""Und    dass    kein    Brandgrnu/i    an    ihuru  s^  \-Z   mV    S^  m:   nm°  2\"l2ni    STIJT   S^2n  D.n.3,27 

warP.   —  Weder  eine  Verletzung  noch  ein  nsn"^;«     ~;:N1    jS^^*?   XcSwZ    Snn    n':'';    ühzn 

Geruch.  —  Einlenchtend  ist  nach  demjeni-  'n    nt:X    HZ  r\~irT    ü"""     Z~^:2''2     "~?    rn"2>*  j«;  56.4 

gen,  welcher  erklärt,  in  ihren  Tagen  wur-  ]üüh  ühü  'M^  'mnrti*  nS  ^•^^Z"'   Ti'N  CC-iC*? 

de  der  Götzendienst  kastrirt,  der    »Schrift-  r,  >p>Tii   srn:;::   S-;j:    "^T-w'C  w^:2  C'^'T  -^Sl 

\evs:'"So  spricht  der  Herr  V07i  dm  Kastra-  C'iiC  CCnc  n::Sl  \\^^:h  SC^w2  "inr  mn  Sm  Si~ 

Av/,   dir  inrine    Sabbathr   halten  &c.,  nach  CJ^.:  m't:  ütl'l    T"  'ni^'nzi    \'-i''rr'  r\-,ri  i:"n'b.,.5 

demjenigen   aber,  welcher  erklärt,  wirklich  niT    miry    HDincrw    naSl    jSoS    s'^S    r,",:::::"! 

Kastraten,  erzählt  ja  die  Schrift  die  Schande  n;  |Cn;  m  ntiS  n^rai  C^Jr^i  rVi:  'S-i  ün"'^''2 

der  Frommen!?   -  Beides  war  bei  ihnen.  --  10  C^V  Cü'   'S::  ini^l  ^22  ZTh    VHw    ü':2:2   "Ä'.o. 

Einleuchtend   ist  der  Schriftvers:"'///    iiiri-  n;  ttm  Cinjn    "'21    n!2N  rnz"'  s"?  ntt'S  l*?  jns 

//^•w  Trnipcl  und  meinen  Mauern  ein  Dcnli-  nr;;  I^D"  '•>"  .S"ij::l1*  '?N'':t  n2D  HT  "-i'ii'r  S~£p 

mal  und  einen  Namen  verleihen,  die  besser  -''i^nr,  in:'-::S  {')n"''?rn  jr'""""'!:":  S-T>"-  "''?'::  ':z 

sind  als  Söhne  und  Töchter,  welche  Bedeu-  ,-i"':2D"  '?>'  S12''D  ''~ip\S  S"?  S^VO  'N2  ""^rn  ;r 

tung    aber    haben    die    Worte :    die    besser  15  nzit:    p'^rnnC     "'JSS    S2N     "2    n'!::-'    r~ '  "i::« 

j/««/  rt'/j  Söhne  und    Töchter,  nach  demje-  'D:  in  nriüS    (c)M'?S    '''?  n~:r  "CS:-    ";':i'>''? '«»•5.19 

nigen,    welcher    erklärt,    in    ihren    Tagen  -jn^Vw';  ':ip2(i.)"lCV  |Til2  T  ':~ri  "CS  "^'C'-'o«-* 

wurde  der  Götzendienst  kastrirt!?  R.  Xah-  -iS-'Dt:'  '"JS:^  nax  ^pv  21  "'ZpT  S""  'cn-  nn 

man  b.  Ji9haq  erwiderte:  Als  die   Kinder,  C'jVwSn"    mnsm    -CS"«     Cr^S"    '"i"    ;r,*:;2  ^eh.s.is 

die  sie  hatten  und  gestorben  sind.  —  Was  -'»  ]''''i  cn'?2  cna    inp"'1  CV~  ^>*  IT^rr."  '':£^  "wS 

heisst:"'«»^«  c-d'igen^unvertilgbaren  Kamen  SnjC  '?N"':i  *?>;  ClSI  '1J1  u^>'21S  ü'^Tpu  TjCZ  inS 

rt////  /(■■// /Z';//"W''v«?  R.  Tanhuni  erwiderte:  •'JS  \n\sm  2\"ir"i  i:::j:    hlJl    i'?Jai    "iS^D  i:aaDin.io.7 


i ' 


Bar-Üai3para  trug  in  Sepphoris  vor,  dies  s'?  "»J^V  Vn  TwS  C'w JSm  nsnC"  r,S  'ir'?  ':'S":t 
sei  das  Buch  Daniel,  welches  seinen  Na-  ün"''?>"  ~'?2:  ."'l^'n;  rmn  'rZS  nsi:::-  r,S  %S1 
men  trägt.  —  Merke,  das  ganze  Buch  Ezra  -':■  1S"1  S*?  ^J:V  Vn  "lü'S  Cti'JSm  N2n~r  •-"2^ 
rührt  ja  v.on  Nehemja,  dem  Sohn  Hakhai-  n"';:i"'  2", '  ~:::s  Cü'JS  :."!'":  iSCI  ".-«""^n  ns^'J^' 
jas  her,  weshalb  nun  trägt  es  nicht  den  '"2S'?:21  nnZT  Vn  "T  N2S  12  S""  "2-1  NCM'S" 
Namen  Nehemjas,  des  Sohns  Hakhaijas!?  ^sn^'  inj\S  in"'"':!2  Ti^^'  1-\S1  -"':'2  '•2n>"  Mrs  foi-94 
R.  Jirmeja  b.  Abba  erwiderte:  Weil  er  sich  rpny  in\S1  S''2:  Is'?  M\S1  \S''2:  ir;:'S-  r;"':''^ 
selbst  Anerkennung  zollte,  denn  es  heisst:  30  S*?!  "insa  "'21  Itn  s"?  in:\S1  STn  in'ST  in^JC 
"'G^o/'^  gedenice  es  mir  zum  Besten.  —  David  ,"^r^^^^^«^«l^  '«i  M  92  |  ^an  B  Qi  ~  n^-a  -  M  90 
sagte  ja  eheniaWs-'^^ Gedeitke  meiner,  0  Herr,  .m;':  ;sr:  M    .'sai  i'  '»3         n 

in  Huld,  bedenke  mich  mit  deiner  Hilfe !?  — 

David  .sagte  es  nur  als  Gebet.  R.. Joseph  erwiderte:  Weil  er  die  SchändUchkeiteu 
der  Ersten  erzählt,  denn  es  heisst  :"*  6«^  die  früheren  Statthalter,  die  vor  mir  Ovaren, 
hatten  das  Volk  belastet,  und  sie  bezogen  von  ihnen  für  Brot  und  IVein  jeder  vier- 
zig Seijel  Silber  &c.  Und  selbst  über  Daniel,  der  bedeutender  als  er  war,  redete  er. 
—  Woher,  dass  er  bedeutender  war  als  er?  —  Es  heisst:  "/c//,  Daniel,  allein  sah  diese 
Erscheinung,  'dHihrend  die  Männer,  die  bei  mir  Ovaren,  nichts  von  der  Erscheinung  sa- 
hen; aber  ein  grosser  Schrecken  hatte  sie  befallen,  dass  sie  /lohen,  um  sich  :u  verber- 
gen. Wer  waren  diese  Männer?  R.  Jirnieja,  nach  Anderen,  R.  Hija  b.  Abba,  erwiderte: 
Das  waren  Haggaj,  Zekharja  und  IMaleakhi.  Diese  waren  bedeutender  als  er  und  er 
war  bedeutender  als  diese;  diese  waren  bedeutender  als  er,  denn  diese  waren  Pro- 
pheten, er  aber  war  kein  Prophet;  er  war  bedeutender   als  diese,   denn  er  sah  [die  Er- 

182.  Dan.  3,27.  183.  Jes.  56,4.  184.   Ib.   V.  5.  185.   lu  der  Einzahl. 

186.   Neil.   5,19.  IS7.   Ps.   106,4.  188.   Neh.  5,15.  189.   Dan.   10,7. 
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:in  N^  "in:'«-: ';:  ''>•  r|S  r:-;2'ü  s::vc  "Sr:  'rr;  >(.-hciimn^'|,  diese  sahen  sic  aber  nicht.    - 

;st:  \s'n  nrs  •J'ZZ'  sr:- /~.::S  -tn  ",-"'';•:  n-::  Wenn  sie  sie  nicht  sahen,  weshalb  erschra- 

\S2  'r-  .-,'''12  'in  s':'  :.-;\si  :;  ^';  r^S  r.'Vr::-:  keu  sie    nnn?    -       Objjleidi  sie  selbst  sie 

«..«'SJ  \S  'Tan;  r.>'2~S  n'nma  riica'*?  n\-,:,Tr  nicht  sahen,  so  sah  sie  ihr  Geist.  Kabina 
S^''"    r£"i:cn   Cipcr   'S,-  'Sl  "CC  nnp  'np'^  •■  sagte:  Hieraus  ist  zn  entnehmen,  da.ss  wenn 

..».« nrj'^n  -;-;!:''   iwrs  s:"::U"  Snru  "ri  S?'">' 'rn  jemand    sicli    ängstigt,    sein    (leist    etwas 

S".2~  ■'ir  ü'".l  Z'-:r\  -Z"  ~.'.;n  ':^  ;■"  ]\s  ^r'";*'":  si(.ln,  ubgk-ich  er  (physisch|  nichts  sieht 
mre   nr'n    V^'^'^-w    C2   'ir    nc   ':£::    '-'S'ir  Was  mache  er  nun?    -  Er  hüpfe  vier 

•.-'-Tr;  r'Z";^  S*n  -|Tir  U'inpn  'Z'^^Z  Z'.rs  nr  lallen  von  seinem  Platz;  oder  er  lese  das 
'JST   I'll-    r,l2   rncs    ;i;ci   :i;   2nn:D1    mTS  "'  Semä'*.      Weim    er    sich    aber    auf    einer 

l''2  m  nai  Z^y;  hv   IJIZT   sin   ^nr   tt'npn  schmutzigen    Stelle    befindet,    .so    spreche 

S^    -':2^    r,in::wn  niTw    nar   laSw    ''SnC"  er    wie  folgt:    Die  Ziege  beim  Schlächter 

".'?'■.-  ::'::-  Sr  i""  r.'K'vr  M-prn  n-r-^  "r.'r>"  i^t  fetter  als  ich. 

Cr.rc:  "p"?  n^wt:  nw>'»V~'':2'?    m"*«    "wS    S*?!  "' (iross  ist  diillcrrschaft  und  drr  J-'rit- 

c'?"lV   "rw    -.nr"!    rj£^   n-asi   jnsn   nnr.r    T!2  '•  "'''  olnu-  Ende  <Src.  R.  Tanhum  sagte:  Bar- 

l.-'byyi    .-T    p'lS    nnn  -TC"  yja"?"  r-.2\S    ':s      Qappara  trug  hierüber  in  Sepphoris   vor: 

LiisTJ^a'  t::^"«    Vis':'    m"w    r.iasi    nnns'' n'w':::      Weshalb  ist  das    Mem  in  der  Mitte  eines 

~.'w    ".as     "'    p'Ti'?    '2i    "ÜVS'w     mal    J'~,Sn      Worts  überall  offen,  dieses'"aljer  geschlo.s- 

~'TiS  nti'V  "iJVIS  c'^'V  'l'ti'   i:i:i  VisS  chyn"     sen?  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wollte 

^aS    "''    '•"    '"^    'n    maS"    ^\.    TZ   zr:^"'  ~T  -"  Hizqija  zum  Messias  und  Sanlierib  zu  Gog 

n~iCN*  h'y  r.2  ~nÄ''  'na  l>'  '*?  '1S  '*?  VS  S'2;      ""^  Magog'  'machen,  da  sprach  die  Eigen- 

■"■  SCn'S"  S;i  ^as*l  n;2  C'l"2  i;21  n;;  C'n;^'      schaft  der  Gerechtigkeit  vor  dem  Heiligen, 

jV,'j;j°  nan  sa*a  : Vi;::!  Vicf 'nt;  inxi  IV'pni"' 'm      gebenedeiet  sei  er:    Herr  der  Welt,   wenn 

'"^a  na   "aw    ■^''^a  na  "a'w    -.'Vwa  .S~p  '''S      f^'i  David,  den  König  von  Jisrael,  der  viele 

mnrn  '-•;  n:iaan  ";s'?a  '.n*,«  j:nv  ';-,  -a.S  ^:^  -■•  Lieder    und    Ivobgesäuge    vor    dir    ange- 

~2T"RlT5~!nS^nn^i  ^^g^      stimmt    hat,    iiiclit    zum   Messias  gemacht 

.M  OS  75eS  —  M  97        -'::      hast,  wie  willst    du  nun  Hizqija,  dem    du 

s'  pnsS  15V3S  nffv  chv,'  Sc*  Ji      all    diese    Wunderthaten     erwiesen     hast, 

.'TiwT  +  M  3        1—      ohne  dass  er  vor  dir  ein  I^ied  angestimmt 

hätte,  zum   ^lessi.ns  macheu!?  Daher  blieb  es  geschlossen.  Darauf  begann  die  Erde  und 

sprach  vor  ihm:   Herr  der  Welt,  ich  werde  für  diesen  Frommen  ein  Lied  anstimmen, 

und  mache  ihn  zum  Messias.  Alsdann  hub  sie  an  und  sprach  ein  Lied  vor  ihm,  denn 

es  heisst :'"['<?;//  Saum   der  Erde   her  vernahmen  wir  Lobgesänge:  Herrlichkeif  für  den 

Frommen  &'c.   Darauf  sprach  der  Fürst  der  Welt  vor    ihm:    Herr  der    Welt,  willfahre 

diesem  Frommen  seinen  Wunsch.  Da  ertönte  ein  [himmlischer)  Widerhall  und  sprach: 

'"Mein     Geheimnis   für    mich,    mein.   Geheimnis    für    mich.    Darauf  sprach    der    Prophet: 

"Wehe  mir,  'duhe  mir;  wie  lange  noch!  Da  ertönte  ein  Widerhall  und  sprach :"'7?rt«3<'r 

rauben,  Raub    rauben  die   Räuber.    Dies    erklärte    Raba,  nach    anderen,  R.   Jiqrhaq:   Bis 

die  Räuber  und  die  Berauber  der  Räuber  gekommen  sein  werden. 

""^Ausspruch  über  Duma.  Aus  Seir  ruft  man  mir  zu:     Wächter,  wie   spät  ist  es  in 
der  Nacht,  Wächter.,  wie  spät  ist  es  in  der  Nacht  &'c.  R.  Johanan  sagte:  Der  Engel,  der 

190.  Das  S.  besteht  aus  einigen  Versen  aus  den  Pentateuch  (Dt.  6,4  ff.  ib.  11,13  ff.  u.  Xuni.  15,37  ff.), 
die  von  der  Anerkennung  der  Herrschaft  Gottes  u.  seiner  Gebote  sprechen,  u.  wird  morgens  u.  abends 
gelesen.  191.  Jes.  9,6.  192.  Das  Final-Mem,  das  in  seiner  Pomi  geschlossen  ist,   kommt 

sonst  in    der  Mitte  eines  Worts  nicht  vor,  nur  in  dem  in   Rede  stehenden  Wort  ni^'c'".  193 

G.  u.  M.  (mit  Anspiel,  auf  Ez.  Kap.  38)  sind  zwei  Herrscher,  die  vor  .\nkunft  des  Messias  einen  ilie  ganze 
Welt  verheerenden  Krieg  führen  werden.  194.  Jes.  24,16.  195.  Ib.  21,11. 
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über  die  Geister  gesetzt  ist,  heisst  Duma;      r.CS  ~:2M  ''i'S   mmin   bz    ViZprZ   rcO"   r,Z'n 
alle    Geister    versammelten    sich    nämlicli      noü*    ~:2S''  h'''::::   ~r^    "Cw    "':"'':::   ~^    "i2w    •'?j«.2i.i2 
vor  Duma   und   sprachen   zu  ihm:   Wach-      vns  ',2V  Vy2  ]Vy2n   CS    n'?"''?   c;"t   ip;   SjIS 
ter,  wie  spät  ist  es  in  der  Nacht,  Wächter,      inv''m  -''ptn'?  Sl"  \s:;  D^SS    '21   Z'Z'^    üir, 
wie  spät  ist  es  in  der  Nacht ?"*/?<-/•  JVac/i-  ,-.  m^D"  m^sf  i'ISn  -nn£C'  t;  ~W  TäN  S^C' 
fer  spricht:  Der  Morgen  ist  gekommen,  aber      'i:i  pni'S   "'ZÄ  ÜVCw    n"i::t  ]*isn  r,j::2  ~,::.s:il' 
mich  die  Xaclit.    Weini   ihr  fragen  -dwllt,  so      ID'S  '"  "jllS  nrf  "ICS"'V  "ÜilN  nnS  "212  Si'Vr  e<.i8.io 
kommt  nur  'wieder  und  fragt.    Im  Namen      nü'O'?  N"~  'NJi  C"£2  *2T  m^'^  Sin  ürrs  '!"*."; 
des    R.  Papjas  wurde  gelehrt:    Es  ist  be-      nn*'    SZÜ'    t;    "jrc  r.CS    »S^w    Sir—,    Z^VZ'^ 
schämend  für  Hizqija  und  sein  Kollegium  lo  ij^S    1~\    '?Si:2u1    21    Tin"  in"!   'n    """2    ICSI  '»•••s 
dass    sie    kein    Lied    angestimmt    hatten,      ntt'^JO*  "ICS  '?S1t2D'1  T'iu2  "?>*  mn  2"n  ""rVi".« 
bis  die  Erde  angehoben    und   eines  ange-      ■'-,CST   1J"""  2T   ".JIS   '\-\Z'Z   hz  CTiin    CTnn 
stimmt   hatte,  denn  es  heisst:    Töw   Saum      :n''Cp  'SC~iS  ~T2n  sS  ""n  HTw'V  1>*  Snv;  ""'wi'S 
der  Erde  her    vcr)iaJnne)i  vir  Lobgesänge\      ^XD    ilTT   ■;"j:2l1'!22    ri1S2i'    TI    ^nS"   nSw"    12^  J".io,i6 
Herrlichkeit  für  den  Frommen  &c.  Desglei-  is  in'pTn  S2"  S*n  ~Ti2  ümp"  ^CS"  p'-i  T";;:wC[2] 
chen  heisst  es:"'^ Und  fithro  sprach:  Geprie-     i'i   o'^w   rnnJDt:   yiE"!    m:;ü'    ""Cw    l'?  i:""i*" 
j^«  sei  der  //err,  dass   er  euc/i  bejreit  /lat.      'p,^  p  liS  i'?>  i"?"»  ^2°"2"n2~  rrp'n  r^'^u  'l'u^Z' '»-^'i 
Hierzu  wurde  im  Namen  des  R.  Papjas  ge-      ••j;^  s'?£  "IJiw"  S"lp"1  lartS-*  h'^  niwCn  MjI"  Ij*? 
lehrt:    Es  ist  beschämend    für  Moseh  und      n"  "ip'nw'r.'pTn  S2\sm  mSw  Tw  !>'  "'2S  ""12;  ^S 
seine  sechzig  I\h-riaden,  dass  sie  den  Na-  -m  n''!2w2ü'  Cn'rs'?  ^S'ü'"  "S  p'Tlw  "'pn  ~riS  "2" 
men    Gottes    nicht    gepriesen    hatten,    l)is      ■iDSJ!2'?w  nDS3'?3'"'nDS^2  n'^jn  "''2  2'ri2~  2""":" 
Jithro.  kam  und  es  iha.t!'^  Und  fithro  freute      ^iinJD  S2\sm  ST'p'"'!  S21  ns:cS  \'Z~Z  (";~.2)'?*i£ 
.w//.  [Hierüber  streiten]  Rabh  und  Semuel;      ■'2'?2  Ciri  "in^il   HDu "  ins    "121   2"'l    "r~''Dw 
Rabh  erklärt,  er  Hess  ein  scharfes  Schwert      _,_  ^  e'   li     n'B  n«  +  M  5     |;     -ipa  «n«  »h  J-1^ 
über  seinen  Leib'^fahren ;   Semuel  ei'klärt,      +m9    „    sss-fMS    ||    nn  nn  ni?=  M  7        r.-r 
sein  ganzer   Leib   zog   sich   in    Falten'"°'zu-      M  12    \\    n'3-}-M  n    !     ■oir  H'a  M  10         ;;-.i>  i  « 
sammen.  Rabh  sagte:  Das  ist  es,  was  die      ü  l'^^o  juib'^ib  woSc-  »iiihs  P  13    i;    'pin  nx  rrjn-f 
Leute  sagen:  vor  einem  Proselyten  in  der 
zehnten  Generation  sollst  du   keinen  Aramäer  beschämen. 

"'Darum  xoird  Gott,  der  //err  der  Hecrscliaren,  in  sein  Fett  die  Darre  senden.  Was 
heisst:  In  sein  Fett  die  Darre?  —  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Es  komme 
Hizqijahu,  der  acht  Namen  hat,  und  übe  Rache  an  Sanherib,  der  ebenfalls  acht 
Namen  hat.  Hizqija,  denn  es  heisst:™'"^/«  Kind  wird  uns  geboren,  ein  Sohn  wird  uns 
gegeben  und  die  //errschaft  kommt  auf  seine  Schulter,  und  man  nennt  ihn:  ]l'under, 
Fat,  Gott,  lleld,  l'ater,  Ewiger,  Fürst,  Frieden.  —  P.r  heisst  ja  auch  Hizqija!? — [Dies 
bedeutet:]  Gott  hat  ihn  gestärkt'"'.  Eine  andere  Erklärung:  Hizqija,  er  befestigte'^'die 
Jisraeliten  an  ihrem  \'ater  im  Himmel.  Sanherib  heisst:  Tiglath-Pileser,  [Tilgath-j  Pil- 
neser,  Salmaneser,  Pul,  Sargon,  grosser  und  erlauchter  Osnappar".  —  Er  hiess  ja  aber 
auch  Sanherib!?  —  [Dies  bedeutet:]  sein  Reden'°'ist  Gezänk.  Eine  andere  Erklärung:  Er 
redete  und  schnaubte  Worte'°'gegen  den  Höchsten. 

196.  Ib.  V.  12.  197.  Ex.   18,10.  198.  Ib.  V.  9~  199T  Er  Hess  sich 

beschneiden  u.  bekehrte  sich  zum  Judentum.  200.  Vor  Gram  u.  Aerger  über  den  Untergang  der 

Aegypter.  Nach  beiden  Auslegungen  wird  das  W.  in'l  von  nin  st/iaif,  spitz  sein  abgeleitet.  201. 

J=s.  10,16.  202.   Ib.  9,5.  203.  Hiztjija,  von  ptn  stark,  fest  sein  u.  n'  Ooti.  204. 

Diese  Namen  kommen  vor:  üReg.  16,7,  iChr.  5,6,  üReg.  17,3,  ib.  15,19,  Jes.  20,1,  Ezr.  4.10.  Nach  der  Erkl. 
R.sj.s  zählen  die  Prädikate  "grosser"  u.  "erlauchter-'  als  besondere  Kamen  mit;  einleuchtender  ist  jed.  die 
Bemerkung  Ei.Ji.\S  WiLN.\s,  dass  hier  die  Namen  idSe  nSjn  (ÜReg.  16,7)  u.  -iDjSb  njSn  (iChr.  5,26)  ausge- 
alleu   sind.  205.    Sanherib,   aus  HD   ;«/<•«   u.   an   Streit,  bezw.   -inj  scfinniibeti,  grunzen. 
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>'C'""  T'S  nrr  nt  ':i:r:    pr,r   "•Z",   "•:s    :r>V-  ^^^   Jolianan    sajjtc:    Weshalb    war  es 

nr'Zil  'S^Z  S^'C  'J22  «-''"'l  Sr"  ~£:r»s  '.r-r~.^  ilicscm  l-rcvkr  bcscliicden,  ( Jsnappar,  der 
■,"''.' C-i"^N  ''r.7\'^^  \sr  1>'  "trs:-  ''S-.'.:"'  ;'~S  'I'C  j,'rosse  uiul  erlauchte  jjeiianiit  zu  wer- 
nps  "[Ss  -.rrs  in  '?S',::t:"1  2-.  zrvsr  ]'~S  ^S  den? — weil  er  v<jni  Jisraellaud  nicht  herab- 
"I'rc  ~t:s-  ;.sr:""  r.*7]  U'S-J  l^t:  "::s  nn*  nv.  ■  \\  ürdij^end  j^esprochen  hat,  denn  es  heissl: 
'"tlS  T'"'"'*^-  NS'IV  ""''  Ni'CN  "N  ~\~  n.T£  '" />'/.\-  ich  komiiir  iiiiii  tuf/i  in  tin  /.ant/ 
\Z  US  ~^~  Z't^\l  ■]'?C  n^NT  IStS"'  n~pw'::  Sp'  irim^t-,  t/as  inn  III  Lund  i^lriilil.  Rabh  und 
ISN  Snmt  ",a  inS  '^;s  srM"?  r.T.irn  \sa  Semuel  |slreiten  hierüber);  einer  sagt,  er 
''S",C"'  '•rs  yhz  '""''  ~^S  s;';n  'r*::  '~*".£S^  sei  ein  weiser  Künijj  jjewcsen,  der  andere 
'"2S  »'"-  11:2  '2  '?N"t;"  ]*~iS  ""w  ~~':;2  T122  "■  sao;t,  er  sei  ein  thiirichlL-r  K<">nij^  jjewe- 
T    ]"2''Vr    ""wN    i'G'^V   Vl:*^    T   ]''>'~S    T    SV^'      sen;  einer  sagt,  er  sei    ein    weiser    König 

....K..ISTJ22  rnri       ::^"in  nn  ''V  '~2S  '~,r  *J"w   ',;:::      «rewesen,  denn,  wenn  er  ihnen  gesagt  hät- 
"iTirr   nnn    pnr   '21   ~2S   tl'S    t;-':  ip'   l.-'      te,  in   ein   besseres    Land    als  das    eurige, 

'""jj n''JS;:''"n''? '"r  jinv 'm  Si" ':   wC"2  nir:' sH      so  würden  sie   gesagt  haben,  er  lüge;  der 
"w-"::     "T::;     rnr     ^2S    ~'>''"S    '::"    ^r'-.lZ"^  !■  andere  sagt,    er  sei  ein   thörichter    König 

s,„  5i.  r,1"    "'::•-■:    rS'"*-    '•^rh  r.l  pns   ■•:;   rs—'-r      gewosen,    denn    dies    ist    ja    keine    Tiross- 

"'i^C::  s:r  ;^"'p  "r  nc-:  ~2''~,-  ]Nr  rs  w""p      that.         Wo  führte  er  sie  hin?  Mar-Zutra 

V~2:  "2Äyl  T.^-n'w    "*;"",£   nnip  jr  V'win"  *2"T      sagte:  nach  Afrika,  R.  Hanina  sagte:  nach 

Coi.o  *:;,*"  rp'"«'  ;'■■;:  ICi'VI  ""i^'Nin  ~"~2  «"ipn      den  Selugbergen.  Die  JisraeÜten  aber  spra- 

'T  "?>'   '.ic;:    Nin   "^n;   w"."pn   >■"£;   r/'-Z'   'T-'"chen  herabwürdigend  vom  Jisraellaud;  als 

''■'•MSp:  >'2wS  -.ü'S  'n  'a' n'r'S'nri  ~V"12  n'''?w      sie   nämlich   nach  Sus"'kamen,  sagten  sie, 

'»■'*•-' nyj'V  :'r,n  ICäV;  lica  sin  "(r.r  '^npr;  >'~2;      dieses  gleiche  unserem  Land;  als  sie  nach 

H.b.3.is-j<21g  C-r  rr~rt  r'm  C\~  "Jinr  C'~i^  rs  'n      Almiu    kamen,  sagten    sie,  es    gleiche   der 

i9.?3'"    "£""   "i'-S*"::   \TZ\  "'^'ztCT  2''-":d  '*"      ewigen  Stadt ";  als  sie  nach  Sus-Tre  kamen, 

r\-irT  ""':'«•  n^  "^y  1:2c  S*~  "l*"ir  wllpn  >n2J  -'•'  sagten  sie,  dieses  sei  doppelt  |so  schön.] 

B  IS  r-.r  ;   M  17  .S  +  M  r6~l|    H  -  M  15  ^^'"^  ""^'"''  •^''''^'■''  ^^'"'''■/ic/ikaV  wird 

-<;  —  15  i\       n-:  - -M  20         iiea  —  1'  it)         ':xa''      'in  Brand  cnlbrcniicn  7vif  Fnirrbrnnd.  R. 

Johanan  sagte:  Unter  seiner  Herrlichkeit, 
nicht  aber  seine  Herrlichkeit  selbst;  R.  Johanan  nannte  nämlich  seine  Kleider:  meine 
Herrlichkeit.  R.  Eleäzar  erklärte:  Unter  seiner  Herrlichkeit,  wörtlich";  wie  bei  der 
Verbrennung  der  Söhne  Ahrons;  wie  bei  diesen  nur  die  Seelen  verbrannten,  während 
die  Körper  erhalten  blieben,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  \'erbrennung  der  Seele  bei 
Erhaltung  des  Körpers  gemeint. 

Im  Xamen  des  R.  Jehosuä  b.  Qorha  wurde  gelehrt:  Pareö  lästerte  selbst,  daher 
bestrafte  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  selbst;  Sanherib  lästerte  durch  einen 
Boten,  daher  bestrafte  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  durch  einen  Boten.  Bei 
Pareo  heisst  es:'"  Wer  ist  der  Herr,  dass  ic/i  ilnii  gr/iorc/icn  sollte'*  Daher  bestrafte 
ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  selbst,  denn  es  heisst:  '"Und  der  Herr  trieb  die 
y/icriiiin  mitten  ins  Meer  /lineiii.  Ferner  heisst  es:  "^Du  bcsc/ireitest  das  Meer  mit 
deinen  Rossen  &c.  Bei  Sanherib  heisst  es:  '"Durc/i  deine  Boten  /last  du  den  Herrn 
gelästert.  Daher  bestrafte  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  durch  einen  Boten,  denn 

206.  üReg.   18,32.  207.  Die  Wortspiele  bei  diesen  Namen  lassen  vermuten,  dass  §ave5  zu 

lesen  ist.  208.  Jerusalem.  Die  \Vort.spiele  sind  natürl.  nur  im  Text  zu  merken:  .\lmin,  die  ewige 

[Stadt],  Sus-Tre,  die  Doppelwertige.  209.  Jes.  10,16.  210.   Darunter  ist  der  Körper  zu 

verstehen.     Dieser  Vers  wird    auf  die   Todesart  der   Assyrier  (cf.  üReg.   19,35  u.  Je.s.  37,36|  bezogen;  nach 
der  einen  .\nsicht  wurden  die  Körper  verbrannt,  nach  der  anderen  blieben  sie  erhalten.  211. 

Ex.  5,2.  212.  Ib.   14,27.  213.   Hab.  3,15.  214.  üReg.   19,23. 
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es  heisst:  "^Da  ging  ein  Engel  des  Herrn      CJI^'ül   HNC   "VuS   njncr   "j"*   'n  "jiS'^C  .Si"'"!"  jei.37,3» 
aus  und  schhig  im  Lager  von  Ahir  Jntndcrt-      2\~r  ^^:n  NS2  "'.2   »S^'in  ""n  :"li1  r.'rs  IriwCml 
[fünfjiindachzig  Tausend  ^e.  yc-,    "iniS    nas    Xi'"'^,    ]l'?!2°  2\"in    lA'p    ür,a  l"«,';?* 

R.  Hanina  b.  Papi  wies  auf  einen  \Vi-      r''~~N    "J^    nnsi"  nt2D    h'Ü   ."■."'l    r"'nns    n'^'nn;'"'" 
derspi'uch    hin.    Es  'h€\s^\.\"' seine  äusserste  ;,  "'SC  ^1*?  \2  Vtt'in^  ""I"!  "ICS         !n':">'C  hz'  ""''1 
//ü/ie,  und  es  hehst:'" seine  missersie  Herber-      nST"  VIN"  by   Ti'^b]!  T.  ''Tjhz^~  "">"   ;'r,n  J«-36,i() 
^e!?  Dieser  Frevler  sprach:  Zuerst  werde  ich      nST"    VIS"    '7,s    nSy'    ''hü    TiS    '~    .""'"tiTlS 
die  untere  Wohnstätte   zerstören,  nachher      |j,''    "ONpT   S^::;'?    "'VCw  Y' S\~   "SC   nn'riw m  •'"•s.« 
werde  ich  die  obere  Wohnstätte  zerstören'".      ^sS    ü^^Sin    nb'ün   ^0  ns   ~tn   ü>"~   CNt   'r 

R.  Jehosuä  b.   Levi    sagte:  Es  heisst:  10  s^ti^s  TpV  2T  ntl.S  in'''?!2T   \Z1   i'i"'!  nS   wICS" 

'"A7/;/,  /;/>/  /(■//  ei7m  olnic  [Ziistiiniiiuiig  des]    «^n  "i!2sp  \S2  s:^!''  mn  s"?  s~p  'sm  sci:nr, 

Herrn  wider  dieses  Land  herangezogen^  es      jinS  l^liiT  in  jl'21    SrMr'?C2    i"!"    Sw>*  i'pT 
zu  7ierhecreni'  Der  Herr  sprach  zu  mir :  Zie-     p^n;  lS^>in'S1  iT'^j;  rijji  sr;*'?"w   '^r  r,"j; 
Äff  lüider  dieses  I^a II d  lind  verheere  es.  Was      'n  jTiNO'  2\"12~  "'SC  ijnv  '2~  "CS  !ri''?C"  I2"ti''-3.3s 
bedeutet  dies?  —  er  hörte,  wie  der  Prophet  ir,  ya-i  ni^a  'n  nsc  in2'  ü'p'Ti  r;";"  >T~  r.'ir 
sagte:""  nV//  das  Voll;  die  sanß  strömenden      nSD     ü'^'^^S    ^r'S    n\TÜ'    1"''^!::"    j;  np2    "? 
Wasser  des  SiloaJi  verachtet  hat    und  sich      n"'pTn  HT  "J",::"'  C''p"'Ti  "IjI  miVD  nirpz   ""^Ti; 
freut  mit  Reciii  und  dem  Salin  Rcmaljalius.      \Z^\\\  ;rm>D:  p~'  STiS^"?  ^21S  "Mtt*  mi"^  ~i^!;"j«.8.7 
R.  Joseph  sagte:  Wenn  nicht  das  Targum      Cnnm  CCIVV"  -..";-  "'C  TiS  CÜ-^V  rh')"^  '-  n:* 
dieses  Verses,  so  würde  ich  den  Sinn  nicht  io  nr^'i  "iiitt"(")  "Tn'i    TiSm  r\~:"  ~"wS  ■'tc    ~S  »■•■« 
verstanden  haben.  [Dieses  lautet:]  Weil  das      «■'23    C""'ay\S    ,SC>'ü:    "'SC    sSs    ","';''    ISV.»    ">" 
Volk  verachtet  hat  die  Regierung  des  Hau-      '?y  n\1>'l  ::\T'  1~\S   ''2Jn"'S    u'Ciw  ~   mw  VS'" 
ses  Davids,  welches  es  sanft  leitet,  wie  die      rvic   S*?    ''2  T\'h   ICSI  S'r;    S2    nSw""'    "'?•;  "■••2» 
Wasser  des  Siloah,  die  sanft  fliessen,  und      ]'S  n'n:^  12""  "!TV'?S    ''2"    "CS    rh    pSIC    "w'S*? 
sich  angefreundet  hat  dem  Re9in  und  dem  lt.  ri>'"   'SC  1^  p'i'C"  'C  T";  rmn-"'rp^y  ÜV  ICW'- 

Sohn  Remaljahus.  ]Tinsm  "'Sis:  ni'nsi  p'rzT  r;i",s  'i'pn  ;vi"S"r; 

R.  Johanan  sagte:  Es  heisst:"'/)^;'  s^  C'''';n  '?"''?;  pi'ü  "CV  cn  "(".T  Trr." 
7^///r//  c/^j-  //^T/v/  im  Haus  des  Gottlosen,  C^'jinns  '?2S  min  ^ly'  nn''^>"C  "l^pnC*  2':Vb:"S",r 
aber  der  Frommen  Wohnung  segnet  er.  Der  !^^_  m  24  ||  i-ds-t  B  23~  '^'n«  :,iDaSi  M  22 
Fluch  des  Herrn  im  Haus  des  Gottlosen,      ii;  nnin'?  M  27  x'.:-ie  1:  M  26  ntrva  P  25 

das  ist  Peqali,  der   Sohn  Remaljahus,  der  .'xa  p'san 

vierzig  Seah  junger  Tauben  zum  Nachtisch  ass;  aber  der  Frommen  \^■(lhnung  segnet 
er,  das  ist  Hizqija,  der  König  von  Jehuda,  der  zu  .seiner  Mahlzeit  ein  Litra  Grün- 
kraut ass. 

'"Darum  ivird  der  Herr  die  stariicn  und  grossen  Wasser  des  Stroms  über  sie  bringen^ 
den  König  von  Asur.  Fern  er  :"''.£'/-  wird  durch  feliuda  brausen,  es  überfluten  und  iiber- 
sclnuemmen,  dass  sie  bis  an  den  Hals  reichen.  —  Weshalb  wurde  er  demnach  bestraft? 

—  Der  Prophet  weissagte  nur  von  den  zehn  Stämmen,  er  aber  richtete  seinen  Sinn 
wider  ganz  Jerusalem.  Darauf  kam  der  Prophet  und  sprach  zu  ihm:  "'Av  Ermüdctr 
nicht  dem,  der  ihn  bedrängt.  Dies  erklärte  R.  Kleäzar  b.  Berakhja:  Das  \'olk,  welches 
sich  mit  der  Gesetzlehre  abmüht,  wird  nicht  dem,  der  es  bedrängt,  ausgeliefert  werden. 

—  Was  heisst  :"'Ä«j/  machte  es  der  Erste  leicht,  nur  das  Land  Zebu  hin  und  das  Land 
Naphtali,  der  L^etzte  aber  machte  es  schxver,  er  zieht   nach  dem   Meer  hin,   jenseits    des 

Jardcn.,  und   dem  Lireis  der   Völker.  Nicht  wie  die   Ersten,  die  das  Joch  der  Gesetz- 

215.  Jes.  37,36.                  216.  Jes.  37,24.  ~"2~177^Regr  19,23.                   218^  Niich  jvUlT  Vorstellung 

Kiebt  es  auch  im   Himmel  einen  Tempel.  219.  Jes.  36,10.                        220.   Ib.  S,6.                      221. 

Pr.  3,33.                      222.  Jes.  8,7.                   223.  11).  V.  8.                       224.   Ih.  V.  23. 
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nVi";^  I^S-,  ]"1.sn  min"  H^  ;.-;''";  iT-r-r '  lehrt-  von  sicli  ab<,'cwi.rfcii  liatU-n,  die  Lct/- 
12  nrn  es  p-,'-  T-mri  Cn  '^,2r;z'  c:  zr,^  U-u  aber  haben  es  sich  durch  das  Jocli 
..CKrij,,  nnK*  :cv:2  '''S;  l"?  na^S"':«  is"?  es*,  r^:^  der  Gcsctzlehre  schwer  },'emacht;  diese  sind 
Sr'1  nvj-s  -^•2  fr.:z  az  -'-s,-;  r-S-i  z^-Z-^r,  würdig,  dass  man  ihnen  Wunder  thue,  wie 
V^'N  C^,',-::''  -,2S"i  n-.i-rn  Z'-:;r<  ^-J  ;n"'i  -n-'^  -•  denen,  die  durch  das  Meer  zojjen  und  den 
ncsni  cmn  '--.S  N:cm£  \sr,'?  SJC"-,"\sn  Jarden  überschritten;  wenn  er  zurücktritt, 
in:  m-n  ]*£,-S*  -.ns''  Nrrn'^nas  \SC  nn«  so  ist  es  mn,  wenn  aber  niclit,  so  lasse 
Sri-"-:  ■-'-rr;''  n»^  sr-^s  \s  -,':si  y'Z'C-y  NM  ich  ihn  durch  die  Völker  kreisen. 
S^  -::S  xrr-    p'r    r.'^    N:-.:C^   Z'-.TMZ^    -'h  "\\n<Ji  dirs,n  B,g,btnlint,ti  und  nach 

tt'npn  ;*£p  Tt:  sr>'2  r,\iir>'"'-"N'n  sr^I  NV.  m.  r/Z/JW//  Irculhhcn  Ei/er  rückte  Saiiinrib,  der 
u,j4,Vb'n  yrr:  -.asr^'  T^^  Nrr^Cl  VIC-::  st;  -|r,2      König  von  ASur^  au.  Er  rückte  in  Judäa  ein, 
J2  \T2l  -,C*Sr    S^    es    -,es^    (eV.'^S)    r-Sri-      belagerte  die  festen  Städte  und  gedachte,  sie 
'SlSr  ^VJ'S  -r*J'^  C".,-ri  S".-  'rvv  l^'S::  -r'n     Jür  sich  zu  erobern.  Dies  ist  das  Geschenk 
nZV  Sva  •\hzzy  'h;  cr;"''?^^  -,::Vi:c*rs  '--  ''>'l      und  dies  das  Gegengeschenk l'^N ach    wel- 
Sr  Slil  yrz  Z-\-\y-  ^^S    ;:n"'   'ri    -:S    nie"- i.-.  dien    Begebenheiten?    Rabiua    erwiderte: 
:'\"t;'c''1   l-'pTn'?    C";;s  nc*>"':    :r,>''C',    inn:^      Nachdem  der   Heihge,  gebenedeiet  sei  er, 
"•'O"  1^>'|"l|  -crC'   Vya   \bzz   Tie-    sinn    CV;    n'n";'      aufgesprungen  war  und  geschworen  hatte; 
l-nS"  '--,  -.CS    ]•:«'    '':£2    "^V    '?2m  Tisri    'rye      er  dachte    nämlich,  wenn    ich    zu  Hizqija 
in'prn  ''C  i:2U"  ':2C  I''",n:c  ^C  '^r;  ^Z'r>  snsj      sage,  ich  will  nun    vSanherib  bringen  und 
r.tt'V  -^  rvr-.^C  V.m  r,T"D:r  VC2  p'?'n  n-na"  -"  ihn  dir  ausliefern,  so  würde   er  mir  erwi- 
i:'Sa'   "t  '^Z  -"ST  Cman  r.'r  nr,£  "l^V  ;-n  ]•>•:      dem,  er  wolle  weder  ihn  noch  die  Ang.st; 
-Sr  "!>•"  '^-il   *pir   'T '  Z-'Z    -pT    rmrr    p^'V      daher  sprang  er  auf  und    schwor,  dass  er 
D-Ä'WS  1>".  r.Z'JZ    ;nsn    C>*    ISSa    s'^'    vr«      ihn  bringen    werde;    denn  es  heisst:"/>r/- 
vn  s'?C'   na'SI    K"S    npim    pirn    ISi-c    s'r'l      Herr  der  Heerscharen  hat  also  gesch-.iwren  .- 
Sin  nnn  wis  ^>"  --.nm  nsait:  ni;"?!-!;  i'S'pi  ^^  Fürwahr,  xvie    ich  CS    erdacht  habe,  so  soll 
't.i.2inaiS1  'i:i  Thv;  a'S  .-'n'  sinn  zrr  -"TII  "-21s      es  geschehen,  und  wie  ich  beschlossen  habe, 
Ö...23CC'  ~\"i''  -as  üips  T2    "'"'    Sinn    CV;    HTiI       «'«i-    .w//    zustande    kommen.  Zerschmettern 

•iX3\  D'n  "ina  M  30     ||     S»  +  M  2g     jl     ^^M^      '<''^^   ""'''  ^^  ■*'"''.  '«    meinem   T^nd   und  ajif 

33  KitTT  M  32     II    ''?''?;  wi»  r.ny  M  31         i»n      meinen  Bergen  zertreten,  dass  sein  Joch  von 

«K  "n  i-v  'SS  M  35     '    <pirv'=  P  34         »J15«  i  JI      //;//r«    versch'vindcn    und    seine    Last    'eon 

»  ::••  -r.n-,  <s::  +  M  37  «er  +  M  36  t  k      ,/,^^,,,,    A'ffr/ir«    T(.r/V-//r«    soll.    R.    Johanan 

.iaim...n'm  —  M  39        it  —  M  33  ^        .^        tt  -i-  u        j  •  • 

sagte:    Der     Heilige,    gebenedeiet    sei    er, 

sprach:  Mag  .Sanlierib   und    sein  Gefolge  kommen  und  als  Krippe"'für  Hizqijahu  und 
sein  Gefolge  dienen. 

'"Ufid  an  jenem  Tag  'wird  seine  I^st  von  deinem  Xacken  verschwinden  und  sein 
Joch  von  deinem  Hals;  es  verdirbt  das  Joch  'wegen  des  Oels.  R.  Ji9haq  der  Schmied 
sagte:  Es  verdirbt  das  Joch  Sanheribs  wegen  des  Oels  Hizqijahus,  das  in  den  Bet- 
und  Lehrhäusern  brannte.  Was  that  er?  —  er  pflanzte  ein  Schwert  vor  der  Thür  des 
Lehrhauses  auf  und  sprach :  wer  sich  nicht  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  der  werde  mit 
diesem  Schwert  erstochen.  Man  suchte  von  Dan  bis  Beer-Sebä  und  man  fand  keinen 
unwissenden  Menschen;  von  Gabbatha  bis  Antipatris,  und  man  fand  weder  einen  Kna- 
ben noch  ein  Mädchen,  weder  einen  Mann  noch  ein  Weib,  welche  nicht  in  den  Ge- 
setzen über  die  Reinheit  und  Unreinheit  kundig  wären.  \'on  jenem  Zeitalter  heisst 
es'^  An  Jenem   Tag  'wird  sich  einer  eine  Junge  Kuh  halten  ys'c.  Ferner  heisst  es:'"  [/nd 

225.  iiChr.  32,1.  226.  Zuerst  wird  Hizqija  gelobt  u.  dann  von  S.  belagert.  227.  Jes. 

14,24,25.  228.   Ihre  Leichen  sollen   als  Krippen  dienen;  das  W.  iz'tZH  (zertreten)  wird  vom  DUK 

(Krippe)  abgeleitet.  229.  Jes.   10,27.  230.   Ib.  7,21.  231.  Ib.  V.  23. 
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an  Jenem  Tag  tvird  jeder  Platz,  wo  tausend  «B  h')  rjX  n\-I"'  n'^C^I  yäüS  :iD3  t\>\f.1  iSJ  rj'jN 
Weinstöckz  im  Wert  von  tausend  Seqel  stc-  rpsf  :r;'-'  r-fSl  -("CC^  r^cr  r,''S2  ;2;  r|'^NC'jH.33.4 
///?«,  ö'<^;/  Dornen  und  dem  Gestrüpp  verfal-  12DS  '7Sni:"'''?  S';:  zrb  "CS  '?"'ann  r|CS  c:'?'?C' 
/f«;  obgleich  sie  tausend  Seqel  wert  sind,  tpys^Z  zrh  ncs  pi'?n^  IX  TIT;^  "b  "inss  er'?'?»- 
werden  sie  den  Dornen  und  dem  Gestrüpp  .=.  r|S  yc'i';h  rnsi  nns  "7;  '^''Dnn  rpis'na  'r'zn,-' 
verfallen'".  per:  sSii  iV  n:2S"i::i->"':'  insi  nns  ^1  zz^hz' 

"'Dann  rafft  ihr  Brnfr  zusammen,  7vic      Cz;   ptt'tir"  Cn'?  "AN  12  r-.l>'C    ü'-lII'^'H   r-.0'>*  i*. 
ffcuscJirccIien  raffen.    Der  Prophet  sprach      nSClüC  DIN"  ns  |"''7V12  I^S"!  ü^r;  HO  12  ppC 
zu  den    Jisraeliten:    Rafft  eure  Reute  zu-      mCIS  n^r '?£;D'  il-r  'rSnC'"  ^tt' ü:'CC  r^S  --.Hü'? 
sammen.    vSie  fragten  ihn:    Plündern-"'*oder  1»  ;ir:>"'  .S2S  21  -:::S1  N£2  Z-r^z"'-"'^  T'C"c''1>m  hÖuoi. 
zum  Verteilen?    Er  erwiderte  ihnen:    Wie      mv'Ca  ntt'>'  NJI"  21  ION     :pn'22  "nnL:  2S1CT 
die  Heuschrecken  raffen;  wie  bei  den  Hen-      iT'j;  "?•;  .S2"  ICSJtt*" CV"  imS2  >"^-i    ims   VD:2V.3o.lf" 
schrecken    jede    für    sich    besonders   rafft,      ^2;  --2j;c  •n2V  'r:Z  1^2'  *l:':225:'?  )r,;t:2  •',2V 
ebenso  rafft  auch  ihr  jeder  für  sich  beson-      iSp  -hr'i  nc:  '^:Nw   r,>"2;  n;:""  m~n  üS  ,1^2 
ders.  vSie  entgegneten  ihm:  Auch  das  Ver- 1:.  üici::  mij  r.wr;  n'3>' öf'^   ^Z'^Z'^-  Z."^'^  TZ. 
mögen  der  zehn  Stämme''^'ist  ja  darin   ent-      n^  r|2J^   ICV"?  2"J2 
halten!?  Er  erwiderte  ihnen:"'"  ff 7>  rt'rtj/'^rtr«-      "h'-i  ^■'■'in  N2rL:  ^:r;   n'^Cr:' 
sehen  der  Bäche  raiiscJtt  es  da\  wie  die  Bä-      h\r:Z'^  nD:2^  ir;'''''n:::N-T  Sin  S'2:  C"^;  r,2  "l^'ip 
che  den  ^lenschen  vom  Zustand  der  Unrein-      2p>"'1  pni"'  cri"i2S  hz'  1~2  ü"*";   "2  "^'p  '"""i 
heit  in  den  Zustand  der  Reinheit  bringen, -'n  S'?  \X-0  |n*w'^'?  n2^D'p-|  2\-i  '•^'^Z'' mr:.  ^Z'^yZ' 
ebenso  wird  das    jisraelitische    Geld    rein,      ^\iaT    y&nn"  Ti:i2127i     ■'£n2\S    s'tS    •2rsr. 
sobald    es    in    die    Hände    der    weltlichen      ■T'JV'' \SI3   'i:i   12200   nnS   H^V' naSJÜ*    ""-1X2  f;V- 

Völker  fällt'" .  mn:*;:^  n'^y  "'2:r,r2V  n-p'-n  p  n'^-.'  Trv  r.TJV 

R.  Hona  sagte:    Zehn   Türen  machte      nC'N   C':-2n  p  in'p'rn    \Z   in'::-.'    "-,21  2'r;2Tj.r.M 
dieser  Frevler  an  jenem  Tag,  denn  es  heisst:  2.5  y^-h  S2n  ns  ZT-  "21  "2  i':2':2  j'-S2  rir:V2 
'''Er  überßel   Äjatfi,  er  zog   durch  Migrofi,     42    \    -isjT  P  41^ '^«i  ^' «js  nt  S'Dn"nB'=K  Ji  40 
w  Mi/chmas  Hess  er  sein  Gcpäcti;  sie  über-  ^zv  —  M  44    ]     iin'D3...3-n3  —  II  43         tc  —  M 

schritten    Maühara,    in     Gebä    machten    sie      -'S         ytsnn  —  M  47  ':s^  -f  M  46  nS  M  45 

Naclit(]uartier\     /\aituj    erschracic,    Gibeäth-  ■ '""  '--'""''  '-i~:V"  ■ 

Said  floJi.  Schreie  laut,  Tochter  von  Gallim,  horch  auf,  La/sa,  klage  Anatoth.  Madmena  irrte 
iinsta't,  die  Beivohner  von  Gebim  flüchteten.  (Noch  heute  macht  er  Halt  in  Xob,  schwingt 
seine  ffand  gegen  den  Berg  der  Beivohner  ^ijons,  den  Hügel  Jerusalems).  —  Das  sind 
ja  mehr  [Ortschaften"*!?—  Den  Vers:]  Schreie  laut,  Tochter  von  Gallim,  sprach  der  Propliet 
zu  der  Gemeinschaft  Jisrael:  Schreie  laut,  Tochter  von  Gallim,  du  Tochter  von  Abra- 
ham, Ji^haq  und  Jaqob,  die  gottgefällige  Handlungen  ausübten,  wie  die  Wellen  |Gal- 
lini]  des  Meers.  [Horch  auf,  LajsaJ;  fürchte  dich  nicht  vor  diesem,  fürchte  dich  viel- 
mehr vor  dem  ruchlosen  Nebukhadne^ar,  der  einem  Löwen  ILajis]  gleicht,  denn  es 
\\&\s^t\''' Heraufgestiegen  ist  der  Löwe  aus  seinem  Dickicht  C'^c.  —  Was  heisst:  antworte 
Anatoth?  —  Dereinst  wird  Jirmeja  aus  Änatoth  über  dich  weissagen,  wie  es  heisst: 
'"  IVorte  Jirmejahus,  des  Solls  ffilqijahus,  von  den  Priestern  in  Anatoth  im  Gebiet 
Binjamins.  —   Ist   es    denn    dasselbe,  hier    heisst    es  ari,  dort  aber  lajis'"!?    R.  Joha- 

232.  Jeder    wird  sich  mit  dem  Gesetzesstudiuiii  belassen    und  die  Landwirtschaft  vernachlässigen. 
233.  Jes.  33,4.  234.  Jeder  für  sich  selbst.  235.   Die  vorher  von  Sanherib  beraubt 

wurden.  236.   Es  darf  nachher  von  anderen  Jisraeliten   ijcplundcrt  werden.  237.  Jes. 

10,28 — 32.  238.   Hier  werden   12  Ortschaften   <;enannt;   der  letzte,   eingeklammerte  Vers  gehört 

nicht  dazu.  239.  Jer.  4,7.  240.   Ib.   1,1.  241.   In  den  beiden  hier  ausgelegten 

Scliriftversen  werden  für  "T.öwc"  verschiedene  Svnonvnia  (in    1.  tS"S,  in  2.   n«)  gebraucht. 
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iian  erwiderte:  Der  Löwe  hat  sechs  Namen, 
iiiul  zwar:  ari,  kepliir,  lahi,  lajis,  sahal  und 
saluK;".    -  Deinnacli  sind  es  ja  weniger'"!? 
-     .S/V-  iibersflirilltn  Maäbarn,  das  sind  zwei 
[Ortschaften)".     -   Was  heisst:  noch  lnulr 
nine  hl  >  r  Unit  in  Xolil  R.  Hona  erwiderte: 
His  an  jenem  Tag  war  <lie  Sünde  von  Xub'" 
bestehen  geblieben.  Die  Kaldaer'^sprachen 
zn  ihm:  Wenn  du  jetzt  gehst,  so  wirst  du 
>'T  C'?wn^l  Nrr.p  '"  sie  besiegen,  wenn  aber  nicht,  so  wirst  du 
'tS  S*»:'''n",    S"'>'T   S'H   nSi  'nj'ia"^2  n'tt'22      sie  nicht   besiegen.    Darauf    legte   er  eine 
t:::i  Z'^.^   rh;   'T  nprir  ""«221  S'2C>*  '212      Strecke,  die  er  in  zehn  Tagen  zurücklegen 

i"«-2      sollte,  in  einem  Tag  zurück.  Als  er  nahe 

"i2T      an  Jerusalem    herangekommen  war,  legte 

"SS  SiTSn  '  •  man  ihm  Polsterwerk  unter,  und  als  er  auf 
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dieses  stieg,  befand  er  sich  über  den  Mau- 
ern Jerusalems,  so  dass  er  es  ganz  über- 
sehen konnte,  und  es  kam  ihm  sehr  klein 
vor.  Da  rief  er  aus:  Ist  das  die  Stadt  Jeru- 
'  .salem,  derentwegen  ich  mein  ganzes  Heer 
mobil  gemacht  habe,  und  derentwegen  ich 
all  diese  Provinzen  erobert  habe ;  sie  ist 
ja  kleiner  u:id  schwächer  als  die  Städte 
aller  Völker,  die  ich  mit  meiner  mächtigen 
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"^yi  C'ircn  l'V  2"j  njina  IT'  ^>*  ■IT2  iiaa '  -'■  Hand  erobert  habe.  Er  blieb  stehen,  schüt- 
telte das  Haupt  und  zeigte  mit  der  Hand 
auf  den  Tempelberg  in  Qijon,  auf  den 
Tempelhof  in  Jerusalem.  Darauf  sprachen 
sie  zu  ihm:  Wollen  wir  nun  unsere  Hand 
auf  sie  legen.  Er  erwiderte  ihnen:  Ihr  seid 
müde;  aber  morgen  bringe  mir  ein  jeder 
ein  Stück  \on  ihr".  Darauf:'"/«  derselben  Nacht  aber  eine  der  Eu^el  des  Herrn  und 
schlug  im  TMger  von  Asur  hunderffün/undachzigtausend  Mann;  itud  als  vian  sich  des 
Morgens  früh  aufwachte^  fand  man  sie  alle  als  leblose  Leichen.  R.  Papa  sagte:  Das  ist 
es,  was  die  Leute  sagen:  wenn  der  Streit  übernachtet,  so  wird  er  ganz  beigelegt. 

'*'l/nd  /isbi-Benob,  einer  von  den  Riesenkindern.,  dessen  Speer  dreihundert  Seqel 
Kupfer  wog.,  er  ivar  mit  einer  ftcuen  [  ]  gerüstet.,  gedachte.,  David  zu  erschlagen.  Wer 
war  Jisbi-Benob?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Ein  Mann,  der  wegen  der 
Angelegenheit  in  Nob  gekommen'" war.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  näm- 
lich zu  David:  Wie  lange  noch  wird  diese  Sünde  in  deiner  Hand  aufbewahrt  bleiben; 
durch  deine  Veranlassung  wurden  die  [Einwohner  der]  Priesterstadt  Nob  getötet,  durch 

242.  Diese  Xanien  siud  synonym  u.  können  daher  auf  ein  u.  dieselbe  Person  deuten.  243. 

Wenn  der  ausgelegte  Vers  nicht  niiuählt,   so  gehen  3  Ortschaften  (Gallim,  Lajsa,   Änatoth)  ab,  es  bleiben 
somit  nur  9  zurück.  244.  Das  W.  T'^v  wird  als  Ortsnamen  aufgefasst.  245.  Wo  die  ganze 

aus  l'riestem  bestehende  Einwohnerschaft  niedergemacht  wurde;  cf.  iSam.  22,19.  246.  \\  ahr- 

scheinl.  Zauberer,  Wahrsager.  247.  Von  der  Mauer.  248.  ii Reg.  19,35.  249. 

iiSam.  21,16.  250.   Das  W.  »ac  wird  in  x;  v»  aufgelöst. 
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deine  Veranlassung  wurde  Doeg  der  Edo-  nü'''?t:'1  "^ISw  :in:'-|T'  '?>'!  '^iTtSn  ;.sn  TiU:  -i-' 
miter  Verstössen  und  durch  deine  \'eran-  n^S  2''':S  T'2  -\C^r.  "IN  ~[';~t  rhz^'' i:r",  Vjr 
lassung  wurden  Said  und  seine  drei  Söhne  s'tI  J:""!«  T-r  IDOS  2^12  zhv;  hv  1J12T  V:s'? 
erschlagen;  wähle  nun,  entweder  sollen  dei-  Jüty  ''Sns"*  \St2  nirtt'^"  pSJ  in  Ni:r  ">"","  ."'?;' 
ne  Nachkommen  untergehen,  oder  du  sollst  :-,  .-^"'tiC  n'i'I  NT;  ""2  pn£  «"rur  .""''?  '"•ilSI 
in  die  Hand  deines  Feinds  fallen.  Da  sprach  "rü"'  -"''Tmr  ü\Tu^£  ]'ns':'  ,-"i:::Sl  !>'  .-'rtt'C 
er  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ich  will  Heber  nsnsr  "'ns'" rT'^j'?  -•''?L:pi  \S~  ü",-  -i":«  I'll 
in  die  Hand  meines  Feinds  fallen,  nur  sol-  i"'Z>'riN'"  N^id'"  "'2  TT.  ""TJ"  "''ZrMS  n^C^p 
len  meine  Nachkommen  nicht  untergehen.  2\iri  lyn  n\-nn2  S>ns  -''?  sr::  SC:  r.'''? 
Eines  Tags  ging  er  auf  die  Falkenjagd,  und  ki  »StiV  Sinn  '"^Dlp  n>':2  s"?"!  T""  '!>":;  Z-mn'  '■'■'S-" 
der  Satan  erschien  ihm  in  Gestalt  eines  nin  nTii"  ]2  "'C'rS  m~  Sn2w  ''^>'::"  S'JSN 
Hirsches;  da  schoss  er  auf  ihn  mit  Pfeilen,  'onr  •n;''Tn  S"'t:i  "Z";  yz'ül'' r.^Z'^'  r""  Sp 
traf  ihn  aber  nicht,  und  so  lockte  er  ihn  n:::^  nv^p  t^Tl:''«  n;"""  STS  '"■•::ST  NZSS  N^ZT 
bis  in  das  Land  der  Philister.  Als  ihn  Jisbi-  njv  "'S;:  ncs:C'  ri'l'TiZ'S  r;:r'^" ':S-iU"  rDJr  s!',."! 
Benob  sah,  sagte  er,  das  ist  der,  der  mei-  i.',  s-i;,"i"Z  ''S~,w"l  SZ*"^  TlT  HJ"^  >"2w"  rzZZ  't'l'f.'ni 
nen  Bruder  Goljath  getötet  hat;  da  band  ps  pn"'  nr:s'"  nTzrs  nSi  HT'Z'?  sr.S  "'-"w  '';;^^''' 
er  ihn,  drückte  ihn  zu.sammen  und  legte  ^'C't^riu'^Z  i\S1  1SZZ  ^'J  pZwV  J\S'  "iZ'S  h'J  pzz*": 
ihn  unter  einen  Pressbalken.  Da  geschah  St:m:Z  "'Z  ''"'SD'  Sr,S"'''N2  riJZZ"  r.>*w"Z  lU'Znti'Z 
ihm  ein  Wunder,  und  die  Erde  wurde  un-  n^T'sS  ."'ZZI  'CT  ""I'Sw  "JZZn  ri>'wZ"r;'''"  '""ZS 
ter  ihm  locker.  Darauf  deutet  der  Schrift-  -jo  n"'*7n  "'iZC  Spi  "'l~Z"S>'nS  "*'?  ~i2p  ""iX"  zp'. 
vers:"'/)«  ivrifcst  incinoi  Scliritt  unter  mir  nnpD£  riT^Tn  'Z  sS"!"!:'"  niTl  ~':ZS  "S^'^ 
und  .VI  eine  Knöchel  luankcn  nicJit.  Es  war  n"''^  m:zs"  ri'"'?CpC^  S~ZD  "'*'"'>'  "Tlw  rz'"£'' 
gerade  ein  Vorabend  des  Sabbaths,  und  n;  ri'l'I^p"!  Smt2  w'".Z  ~"'pn2"-|^£  "'^  T,"S  ü'l'V 
Abisaj,  der  Sohn  der  Ceruja,  wusch  sich  den  i''?t:p"l  |''"in  "'Z  IT  SHwH  niZS  Z"1JZ  'Zw'  r."in 
Kopf  in  vier  Becken  W' asser,  und  er  be-  -■.".  -i:;^  rTn^zny'  XVh  VI";  sS'v'r'"  "Vrh  ~'pi1£  ''^ 
merkte  Blutflecke.  Manche  erzählen,  eine  m^  il^lZpISl"  DD*  '*w"'ZS  ^aS  ^üpi*  Th')  h'xf'l 
Taube  kam  und  schlug  sich  vor  ihm  um.  ;:  «„«  r  65  ^  naa-S  M  64^iS='  B  63  ,;.-:  B  o2 
Da  sprach  er:  Die  Gemeinschaft  Jisrael  s.>n-in'x  M  68  ü  s'ns  B  67  i:  n'nir  n'==p  In'cp:]  M  66 
wird  mit  einer  Taube  verglichen,  denn  es  M  70  san  um  x's  iiEni-rs  s'r;-;  <•.'-:;  ;<y:-s:  M  69 
heisst:   Flügel  der  Taube,  mit  Silber  bedeckt,      !!    n:v2  s'^^na  M  71  |i  si  r'=p  rr=  s-t-^E  srs+l 

es  scheint  also,  dass  sich  David,  der  König        ^"^  +  ^1  "    '  ["'"==•**  ''■^  '«^■'^°  '='  "•=•+1  ^'  '^ 

Tisraels   m    Aot  befindet.    Darauf  ging  er      ,,  _„  -,,        l      n  -o     ,■    d  t? 

zu  ihm  nach  Haus  und  traf  ihn  nicht.  Da  ,  j^^c:  v  .src'3  M  Si  ^ii'->-;h  P  SO  n'Ssff-f- 
sprach  er:    Es  wird  gelelirt,  dass  man  we-  .i  —  B  82 

der  sein  Pferd  reiten,  noch  auf  seinem  Stuhl  sitzen,  noch  sich  seines  Stabs  bedienen 
dürfe;  wie  ist  es  nun  in  einer  Stunde  der  Gefahr?  Als  er  darauf  ins  Lehrhaus  ging 
und  dies  fragte,  erwiderte  man  ihm,  in  einer  Stunde  der  Gefahr  sei  es  erlaubt.  Da- 
rauf setzte  er  sich  auf  sein  Maultier  und  machte  sich  auf  den  Weg,  und  die  Erde 
zog  sich  ihm  zusammen"'.  Im  \'orübergehen  sah  er  dessen  Mutter  Orpa,  wie  sie  sass 
und  spann;  als  sie  ihn  bemerkte,  riss  sie  die  Spindel  los  und  warf  sie  nach  ihm, 
denn  sie  wollte  ihn  töten.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Mann,  hole  mir  die  Spindel.  Da 
schleuderte  er  sie  ihr  ins  Gehirn  und  tötete  sie.  Als  ihn  Jisbi-Benob  sah,  dachte  er: 
jetzt  .sind  sie  nun  zwei  und  werden  mich  töten;  da  warf  er  David  in  die  Höhe  und 
hielt  seinen  Speer  unter,  indem  er  dachte,  nun  fällt  er  auf  diesen  und  wird  getötet. 
Da  sprach  Abisaj  den  Gottesnamen  aus  und  liess  David  zwischen  Himmel  und  Erde 

251.  Ps.  18,37.  252.  So  dass  ihm  der  Weg  abgekürzt  wurde. 

Tiinnud  Bd.  VII  S3 
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t,.      S'Ä".^ '  tt'irn    ;\s   in\s*'   S':':i  NV.S^   .S":r   j-i  .sciuvcbtn.     -  Solltt-  er  ilm  iluch  selbst  ge- 

Nr-    rr;z   ^ai    n-''    -,C.S   J-TIDS-   r'r^   ":t;  sprochcn   hahen!?       Kin  (Icfanj^'ciK-r  kann 

'rr,1   sin   "l'n:    SCmp    "'?    -icN    'rn    -'^    -•:s  sich  sellist    nicht    aus   dem  CUfängnis   l/c- 

S-.'p  "l-,;  ">,2  1'ni'?S  l'es  n'"?  nCS  n-''  •-'.ImS  frciin.   Darauf  fragte  er  ihn?  Wie  kommst 

>"''2    'rr;    \S    n'''    -'.:;s'  -^'^-'''^    x''    '"^N'    '{^-^^^  •  *'"   l''<^''  '»'■T?  Hr  erwiderte:  So  sprach  der 

-;;, -,CN  ,-VTi  ;i  T'IN  '.':'  -r;':   r'rn  i:"-  pnr  Heilige,  j^ebenedeiet  sei  er,  zu  mir,  und  so 

Cw"  T'rs  "ISN  n^sr.Z  r.TVC*  ri  nss  mn-  l-,  erwiderte  ich  ihm.  Jener  sprach:  Aendere 

"rip    S'J-:    -r    in-'-'.nr    r^-n    Np    m-    .-'rnsi  deine  Hitte;  mag  dein  Kukel  |später|  Wachs 

;"-n;  --.n:  '-,r:s  '-.il  '2  St:^  -r  n'r  Clp  nt:s*  verkaufen,  du  aber  sorge'"nicht.  Dieser  ent- 

■|-t2\S  r£%-^  nrnwS"''V  -'':'  ''■1':n  N'-s'^  m'rtip  u,  segnete:  So  hilf  mir.     Darauf    deutet  der 

n"''?'n  a*nr  n'CST   st:-'  .-"'^  nrns  'r  S-^r-pr  Schriftvers:'"/:»^/  half  ilim  Al>isii/\  d,r  Sohn 

■  "r:s^  'h  TT  ''C':s  "i>"rr:  :.S   :'m  *:'\";  r:"'"L:p"  '/»v-  (,'<rii/ii,  und  R.  Jehuda  erklärte  im  Na- 

-.:   ns   -irr.   «'"■   rr^n'i's':'   ■;:ns   t:;   it.ir>   S"'  men   Rabhs,  er  lialf  ihm  durch  debet.  Al.s- 

-',t;*''?s'"]'"X~  ="'"  "-»sp  ~Z'bZ'  |:::n  i:n  ;':'SnS'"'  dann  .sprach  Abisaj  wiederum  den  Gottes- 

'C'"rS  nr-i  p  'C'^ST  ::';s  -p>""  zr:~~N  irv  i  ■  namen  aus  und  Hess  ihn  herabsteigen.  Da- 

IV.ri  C~~2S  i;>'  -',t>"'^N  i'.i^Ni   Ni~   ""r.Ä  p  rauf  setzte    jener    ihnen   nach.    .-Ms  'sie  in 

■  <''p2:    S-::'    ST.m    iSIS't:''    ]'V~    'l'S    CVn    «Sl  Oubi''ankamen,  si)rachen  sie  |zu  einander]: 

Coi.b-i^V    --ZU'    -Sra    rpy    Si-I    ;^n2n' ir^S   ZT-V^  -^'im   können  wir  .stehen   bleiben;  als  sie  in 

„„.1,  B"2CT;  Nr  "r  er  j'^v  cp-:!  V^^'l  2\-ri  -:nn  Be-Tre'ankamen,  sprachen  sie:  Zwei  jun- 

Ctpc    h';    Ti-.ZV    ~«£N    -SN    \T^    NÜS    "r"^'  -'"  ge  Löwen  töten  den  alten  Löwen.  Darauf 

'yr    12°' 'r'?'72r,n  nS    'JNI    'ni2N    IZ  '  "i'i'^'SATw'  sprachen  sie  zu  ihm:  Geh  nun,  du  findest 

iTS   nS2,':    -nns^   n'rvtr   -.mnr'  ;rr    -l-s'^  deine    Mutter  Örpa  im  Grab.  Als   sie   den 

T.n.7f8«  s'^N -'''^2  i'N   -,ns  in  ui;:!2r  VJ^'I  TS  NV'-.N  Namen   seiner    [Mutter   nannten,    verlor  er 

jef.7.i6~'~    Z-;7x    'T-)Z   '^':2nn   '^N    nr.S';  -SS:-    r:':'2r.  seme    Kraft   und    sie    töteten    ihn.  Darauf 

]^'1    '2   V^£~   ''X'   n'?2m   nj"!   Zt^-   f<-~   "^^'^  -'^  deutet  der  Schriftvers:'*'/?^/«/«'?/.?  hrsch-cvorcn 

i~nna...-ia» -  M  85          tpo  M  84          n'S+B83  die  lAute  Davids  ihn  mit  den   Worten:  Du 

ne'2  33   lETii   »inra   iTsn"?   -lai»»  mxs  '2  ip  M  86  darfst  nicht    mehr  mit    uns  in  den  Kampf 

88     ;     n=ff«  M  S7          «ns  i''-Bs  )v-iii  [nn  r=l  'i=«  ziehen,    dass  du  die  Lcjichtc  fisrae'ls  nicht 

.  -.a  -  M  QO       pn  «::=  -  s^s  M  89       p  i=-.s,  -f  M  ,j„s/öschest / 

Die  Kabbanan  lehrten:  Dreien  zog  sich 
die  Erde  zusammen:  Kliezer,  dem  Diener  Abraham.s,  unserem  \'ater  Jaqob  und  Abisaj, 
dem  Sohn  der  Qeruja.  Abisaj,  dem  Sohn  der  Qeruja,  w'ie  wir  eben  erzählt  haben.  Klie- 
zer, dem  Diener  Abrahams,  denn  es  heisst:"'yi/r  ich  nun  heute  zu  der  Quelle  kam\  dem- 
nach hatte  er  am  selben  Tag  seinen  Weg  angetreten.  Unserem  \'ater  Jäqob,  denn 
es  lieisst:'"Z>ff  zog  fäqob  aus  von  Bee'r-Sebä  und  ging  nach  Naran,  und  darauf  heisst 
esi'^Da  kam  tr  an  einen  Ort  heran  und  übernachtete  daselbst,  denn  die  Sonne  war 
untergegangen.  Als  er  in  Haraii  angekommen'^war,  sprach  er:  Ist  es  denn  angängig, 
dass  ich  an  einem  Ort,  an  welchem  meine  \'orfaliren  ein  Gebet  verrichtet  hatten,  vor- 
übergegangen bin,  ohne  da  ein  Gebet  verrichtet  zu  haben;  als  er  beschlossen  hatte, 
umzukehren,  zog  sich  ihm  der  Weg  zusammen  und  er  war  sofort  da.  Eine  andere 
Erklärung:  Unter  "herankommen"  ist  das  Beten  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  ■^Z>?< 
sollst  für  dieses  Volk  nicht  bitten,  keine  Klage  und  kein  Gebet  für  sie  erheben,  und  mir 
mit  Fürbitte  nicht  herankommen.  Und  er  übernachtete  daselbst,  denn  die  Sonne  war 
253.  Bekanntes  Sprichwort,  (ih.  ::ian  .sorge  nicht  für  die  späteren  Generalionen.  234. 

iiSam.  21,17.  255.  Ortschaft  an  der  jisraelitischen  Grenze.  256.  Gen.  24,42.  257. 

Ib.  28,10.  258.   Ib.  V.   11.  259.  Aus  dem  vorangehenden  Schrifrvers  ist  zu  deuten, 

dass  er  bereits  in  Haran  war.  260.  Jer.  7,16. 


411  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  Fol.  95b 

tmtergegangin.     Nachdem    er    das     Gebet  nos  ■',1-'::'?  •'>"r  ''T'^T  irc  |**:-crr  S2  *r!  ZS* 

verrichtet  hatte,   wollte   er   umkehren,    da  nt:£"'  "vh^  r.^2^  HZ  nr  pni"  Sin   jnz   Vnp- 

sprach     der    Heilige,    gebenedeiet    sei    er:  'h  mT'l   Z'nri  irMf'tt'Ct:'!-!  Nr  l^C    n^'r  s'rr Ge..j2.32 

Dieser  Fromme    ist    in    meiner  Wohnung  •,'?12  c'jlV*-"' "^D*?  sSnf  nn"lT  izhz  ^h  '•21  CS»" 

abgestiegen,  sollte  er  nun  fortgehen,  ohne  .-.  nmT  mr>'"'N2D'"''tt'r;K'  pnT  ^n  "i^S  N^N"-mi 

übernachtet  zuhaben!  Da  Hess  er  die  Sonne  rrhr\•;^  2\nrT  nm  .T-VIT  n'?ri  j*?:::",     :r,12V"''"e-"'' 

untergehen.  Darauf  deutet  der  Schriftvers:  riN  nrsm  cpm  n:2  no  "'S  nnST  hjrivns  ÜS 

'"l/7id  dir  Sonne  ging  iluii    auf;  ging    sie  "'OJ  ünn  D'SV  n"''?' "i"iTw'\S*  Sm  nrSccr;  >-,t  hl 

denn    nur  für  ihn   allein   auf,   .sie   ging  ja  ■]'?a^ns'?    nns   p  l:'?C''1  a\l2n   nn^rs  -,"rr\S  jj,"^ 

für  die  ganze  Welt  auf? -vielmehr,  erklärte  10  21  ItlS  min"'  3T    i;:n' nn"'2S    ".Ctt'l    2",t:nS    ]2 

R.  Ji^haq,  die  Sonne,  die  seinetwegen   uu-  ri^^HN    \Z   -l'?t:''nN'?    -,n'rs    l^ntt*:    S*?    .S'-^'tS 

tergegangen  war,  ging  auf.  2T  -.:2N  ril^'^i;";  T'-iD'  ^'r^  hz'  IViTli  -,"\-w:  s'' 

Woher,  dass  die  Nachkommen  Davids  C^riSr  •"•■•^-  ^^irriri  i-rS^- 


II    I  II  t 


untergegangen  sind?  — Es  heisst:*'^/f  «^<rr  Stt'  Tlljnpr  Crtt'l"'  L:"'r'?a  "':2  C'\s' r,'?S  -»'sm 
Äthalja,  die  Mutter  Ahazjahus,  erjuhr,  dass  i.^  C'-,12;  r,''«  C'':2'^'2"  >-■;"?":  r.ül'l'yL:'  \-^-;'\  mi 
/■/!;r  .^'ö/w/  tot  sei,  machte  sie  sich  au/  und  CVT  2in'  mns  r,''S  ü'w'w'ri  ri2'''"|':  \'^'Z'  ^Z"Z^ 
brachte  die  ganze  königliche  Familie  nin.  —  i"'^^~l>*  jn  CmrS  ■?>'  "i.S2  \l^  Cw'iS  -,Stt'm  *'':£^ 
Aber  Joas  war  ja  zurückgeblieben!?  — Auch  injn^  IIN  Nin  Nri''jn:22  Tr^^^  :i;  n>"  Sis'? 
dort'Var  Ebjathar  zurückgeblieben,  denn  nons' n'>'2ns  VDID  INTi  rm  rr-.i:' >— S":  >'2-,N 
es  heisst:"'A'«;-  ein  Sohn  Ahimclekhs,  des  -m  in  IDH  l:'2'?N  Nim  CD'wl  üV.N:::  '~:~:2  "jC 
Sohns  Ahitubs,  Namens  Ebjathar,  entkam,  in  "IDH  IS  "Na  nsn  IS  N£'?N  "IDn"  "rs  'yZ 
R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Würde  r|^nV  nr:s:r  "'HCr  TZ')  Z''^'"■:;^ir,  ■^'^T.  ::p\-|.e!.8,8 
von  Ahimelekh,  dem  Sohn  x\hitubs,  Ebja-  i:2SJ*w*  n^ipr  TZr;  C^i'CS  -^yi  Tjüw'  rnin'Z 
thar  nicht  entkonuiien  sein,  so  würde  auch  n'tV  Dn"''?:n2  "iSy  'b';~  CJnnS  Vr  ~.N'i  T)  n. 
von  den   Nachkommen    Davids  kein  Ent-      j^^  _  m  ^  »oirn  +  M^5~ :      :•,-:•.  M  94 

kommener  und  Entronnener  zurückgeblie-      Ml     1'     a  +  B  99         rxitr  M  9S  n't«  -    M  97 

ben  sein.  ^I  4         c"''*  —  M  3         •j'-Ei...nax  —  M  2         n'S  — 

xian  in  n:n  B  6        «ns  B  5  csi  ;jsi  n;<s  r".:in 

.inc'i...xSi  —  M  7  in  iDn  —  M     .se""«  --  -:-  i« 


R.   Jehuda    sagte    im  Namen  Rabhs: 


Der  ruchlose  Sanlierib  rückte  gegen  sie 
heran  mit  fünfundvierzigtausend  Prinzen,  die  in  goldenen  Wagen  sassen,  und  Kebs- 
weiber und  Huren  bei  sich  führten,  und  achzigtausend  mit  Panzern  gerüsteten  Kriegs- 
helden und  sechzigtausend  Mann  uiit  Schwertern  bewaffnet,  die  vor  ihm  gingen,  und 
Reiterei.  Ebenso  rückten  sie  gegen  Abraham*'heran,  und  ebenso  werden  sie  dereinst 
beim  Kriegszug  von  Gog  und  Magog™kommen.  In  einer  Barajtha  wird  gelehrt:  Sein 
Heer  hatte  eine  Länge  von  vierhundert  Parasangen,  die  Fi-ontbreite  seiner  Pferde  be- 
trug vierzig  Parasangen;  sein  ganzes  Heer  betrug  zweiliundertsechzigtausend''']\Iyria- 
den  weniger  einen.  Abajje  fragte:  Weniger  eines  Tauscuds,  weniger  eines  Hunderts 
oder  weniger  eines  einzigen?  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Es    wird    gelehrt:    Die    ersten '"überschritten    [den  Strom]    schwimmend,   denn   es 
heisst:"V:>  '.vird  Jehuda  durchbrausen,  es  überfluten  und  tibersch'<cemmen\  die  mittleren 
überschritten  ihn  stehend,  denn  es  heisst:'"Z>r/J5  sie  bis  an  den  llals  reichen;  die  letzte- 
ren hatten  schon  Staub  an  den  Füssen,  sie  fanden  im  Strom  nicht  einmal  Wasser  zum 
261.   Gen.  32,32.  262.  üReg.   11,1.  263.   Bei  der  Hinmorduug  der  Priester  in 

Nob.  264.  iSain.  22,20.  265.  Als  er  gegen  die  4  Könige  Krieg  führte;  cf.  Gen.   14,14  ff. 

266.  Stau  d'd''N  «ia<-\  ist  mit  Cod.   M.  sia'-i  d'eSn  zu  lesen;  in  manchen  Codices  fehlt  das  \V.  C'C*«  ganz; 
in  der  That  ist  nicht  einmal  dem  T.  eine  solche  sinnlose  Uebertreibung  ( 26OO()0(KHX)  Mann)  zuzuschreiben. 

267.  Im  Heer  des  Königs  Sanherib.  26S.  Jes.  8,8. 


I 


[1.14,81 
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=ip22  C'2  iN'rntt'  i>*  nrr*^  -".n::   ='2   \Si":      Trinken;  sie  mussteii  es  vielinclir   aus  ei- 

w.s  i:i  Z'S    TVU'l    Tip    ':s  -ISS:'^*    ^■".wl    -,ns      ncm  anderen  Ort  hi inKcn,  ck-un  cs  hcisst: 

j;jonS2    -,rj'S    n:n2;    y\     r,    IS'I'C    .Sl."l    :'rri-n      "^'J^li  iirnh  unJ  trunk  /rt-mdiWussir  c^c  — 

Z^l     n:m    ip;:    IS'p-l    r^'-S    ncsm    C-JaCI      Ks  heisst  ja  aber:"°///</^rW(i///  .\W///«/5rr 

r.'S"';    'Ü\S-,    'h^-   inZS  'n    ".SS    =\-:    m;2  .-.  i^/w^»   <•/>/  Ktiiid  dts  Il,rni  aus  und  schlug 

,„pt-  :«:2ü'::r   r'rn  ':::    Spn  "CS    r-,    -.::s  \7\      im  Lugcr    von  ASur  hund.rt/ünjundulrjfr 

r'm  'c:  .xp'l  N:";!  ICN  '~1  r.\Sl  C":'::rr       Tausmd;  und   ah    man  sich    d,s  Morgens 

,«.?i  "^Cl  T::"I  ^-n  OTS:  ''=  ^^^•'^  1S'?2   T.  n"?*^"!      /ruh  au/machlc,    /and  man  sir  alle  als  leb- 

-„.    .,.^.^    \s'V";"    -'n^N    ,-"::" Srv     i;:   -l-iz      lose  I.eichen'V    R.  Abalin    erwiderte;:    Das 

-.f>'"N  '2-.  ZZ-  -ZZ  n:'^  -^-ZZ'  Z--Z  '\~\^^t-  w  waren    nur    die    Truppenanführcr.    K.  Asi 

nHjn  Tn  r,S  ^S-ltt*"  Sn^l  -.SSJt:*  crn  T2  naiS      sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es 

heisst :""///  sein  Fett  die  Darre,  nur  die  Fetten 
unter  ilinen.    Rabina   sagte:  Dies  ist  auch 
zu    beweisen,   denn   es   heisst: ''/>/    sandte 
1-.  der  Herr  einen   Engel,    der  vi  rtilgte  sämt- 
liche Krieger,    Heerführer  und  Oberste  im 
Lager  cr'c.  Als  er  sich  nun  in  den  Tempel 
seines  Gottes  begab,  füllten  ihn  dort  -welche, 
die  von  seinem  eignen  Leib  gekommen  ivarcn, 
■■»  durchs  Sclnuert.  Schliesse  hieraus.  -    Woinit 
erschlug  er  sie?    R.   KHezer  sagte:  Er  er- 
schlug sie  mit  der  Hand,  denn  es  heisst: 
'Da  erkannte  Jisrael  die  grosse  Hand,  die 
Hand,  die  später  Sanlierib  bestrafen  sollte. 
■■'•  R.  Jehosuä  sagte:  Er  erschlug  sie  mit  dem 
Finger,  denn    es    heisst:'"Z>«   sprachen  die 
Zauberer  zu  I'areö:  Das  ist  ein  Finger  Got- 
tes, das  ist  der  Finger,  der  später  den  ruch- 
losen Sanlierib  bestrafen  sollte.  R.  Eliezer, 
Sohn  R.  Jose  des  Galiläers  sagte:  Der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Gabriel: 
Ist  deine  Sichel  ausgestreckt?  Dieser  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  sie  ist  bereits  seit 
den  sechs  Schöpfungstagen   ausgestreckt;  denn   es    heisst:'^ Den ?i  vor   Schwertern  sind 
sie   dach  fig  gercorden  &^c.  R.  Simon  h.  Johaj  sagte:    Es    war    gerade    die  Reifezeit   der 
Früchte,  da  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  Gabriel:   Wenn  du  ausgehst,  um 
die  Früchte  reif  zu  machen,  so  stosse  auf  diese;  denn   es  heisst:"' /Fr««  er  daherfiihrt, 
wird  er  euch  fassen;   denn   Morgen   für  Morgen  fährt  er  daher,    am   Tag   und   iv    der 
-Yacht,  und  eitel  Schauder  wird   das  Empfangen  solches   l'nterrichts  sein  &c.    R.   Papa 
sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  im  Vorübergehen  lasse  deinen  Feind  von  dir 
hören.    Manche  sagen:    Er   blies   ihnen    in  die   Nase    und  sie  starben,  denn  es  heisst: 
''Er  bläst  sie  an   und   sie   verdorren.    R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte:  Er  schlug  die   Hände 
zusammen  und   sie  starben,   denn   es  heisst:"^ Auch    ich    schlage   eine   Hand  gegen   die 
andere  und  verschaße  meinem  Grimm  Ruhe.  R.  Ji9haq  der  Schmied  sagte:    Er  öffnete 
ihnen  die  Ohren  und   sie  hörten  die  Lobgesänge  aus  dem   IMund  der  Tiere,  wodurch 
269.   Ib.  37^  270.  üReg.   19.35.  271.  Demnach  bestand  das  ganze  Heer  aus  185000 

ilann.  272.  Jes.   10.16.  273.  iiChr.  32,21.  274.  Ex.   14,31.  275.  Ib.  8,15. 

276.  Jes.  21,15.  277.   Ib.  28,19.  278.   Ib.  40,24.  279.  Ez.  21,22. 
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sie    starben,    denn    es   heisst:*  Fö;-    deiner      "jnril^n»  iDNJtt*  inci  nvn  "'22  rr,""«    "l^'liw"  üriSjM.33,3 
Erhabenheit  zerstieben  die  Völker.— W\&\\it\      nCNX'  mC'V  -,2S  2"';  Z.7<Z  -rrZ'l  nari  ü'"  1i'£: 
waren  von  ihnen  zurückgeblieben?    Rabh      i;,':  r;::^  D^n^''  "VJ"  "'"'  "2D;:  ■">"'  ]'>'  iStt'V  "'oj» 
sagte:  zehn,  denn  ^■~,\\e\ss\.f  "Und  der  Rest      ncSJtt"  n>"tt*n  ni2N    '?Si::'u"i   mtt";   ^inr*?   ViS'" 
ö'^'r  Bä7i7)ic  in  seinem  Wald  wird  zic  zählen  :,  cn;n;  nC''?C"  ü":«   nn  r|p;r    m'?'?>'   *r   SiSJ"' i».".« 
sein,  dass  ein  Kind  sie  au/schreibe)?,  kann;      ^2T    n'2>'D2    ntl'!2n(l)     n>'2~S    TCS(n)    w'S~Z 
wieviel  kann  ein  Kind  schreiben?  —  zehn'"'.      CJD'    n!2S:D'    ntt'^*    n>""S   laS   '"iS    ]2   Vüin" 
Semuel  sagte:  neun,  denn  es  h.&\ssvf' Eine      ncs     ijn'"'    ""2",    ntt'Cm     r>'2~S     ["l"i]     r;w'"ü' 
Nachlese    ivird    von  ihm  iibrig    bleiben  xvie      jis  ^T"I2J1    Ti"  inrj   "i'JZ    ':w";    ::*~~:2    ."«Sn 
3r/w  Abschlagen  der  Oliven:  zwei,  drei  Bee-  1«  -s>"'2ni  n^VTl  rTiDl  "i"  i:ir;  ,S~c;  ps  -.T";;:  [)"-3.25 
rir;y/   /;//  obersten    Wipfel,  vier  und  fünf   in      '^-V    mn    SJC    ""Tm  LsV'  \S"1    jTl^N    "l'?    '"l-\ 
den  Aesten.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  vier-     ^Ta  ninnCC    Sin  *n^1  2\~ri  T':!  "'ru'l  r'^rOD  ""«E-'^'ä? 
zehn,    denn  es    heisst:  zwei,   drei  ä^c.  vier      :2"in;  ^r^2n  Vi2  TiSTw"  "j'l'C-lS";    Vn^S    -,-,d: 
?«;<//«7z/C  R.  Johanan  sagte:  fünf:  Sanherib      na'£S    \S    2inr    .Sn,":2    N^::^X    inrs    ""ri    ISN 
und    seine    beiden  Söhne,   Nebukhadne9ar  m  m^rüTI  "i>'n2  'n  n'?;^  Ninn  CV2  rv.n  ;~S.s''?  jk.'.so 
und  Nebuzarädan.  Von  Nebuzaradau  [wis-      c'?;"!"  n>'C'1   wNin  ns  nVwS  •]'?s::"  -n:  ■'-r>'r 
sen    wir    dies    aus    einer]    Ueberlieferung.      "'aisi  sin  "]"'^Z  SCmp  srs  ntzr,  \p~  r,S  c:i 
Von  Nebukhadne9ar   heisst    es-"" Und    der      ^::h'C"  ^2:h   nb'Ü    'D    ~''h   -.SS    SZD   Snzir    iT*? 
vierte   gleicht   in    seinem    Aussehen  einem      in'?  nSS  \xs'"in"':-':'  1~:\~"~"S1  r-^S*  mTS 
Göttersohn;  woher  würde  er  dies  denn  ge-  -'n  nss  2\-|"'  ''S:  Sl~2  Sinnr  Snr;  Sinn  '~h  -,SS 
wusst  haben,  wenn  er  einen  solchen  nicht      \SS3"lC'2J  'JD'V '?''"  n""^   "SS'"  Tr>':   'r'"  n'*?  Foi.9(> 
gesehen  hätte?  Von  Sanherib  und  seinen      y^^'SI    sn2DS   '''?   \"T'\S*   '^V    ""'    "SS    'JC'S 
beiden  Söhnen  heisst  &s\'' Und  zi'ährend  er      \-'.''\SV' sn"'-  SinnS  h';''~'^h  nss  V'S' sr*ns  ' 
einst  im   Tempel  seines  Gottes  Xisrokh  an-      nm  n^Jr:  n''S  ■iSTSl"'"'rs'7S  inS  '"n:"'nrwS  "tS 
betete,  erschlugen  ihn  seine  Söhne  ^■Ja'raw- -t.  priD^SISDO  "h  M~   n'"'?    -,S.S  sri"wp    'int;  Sp 
^«^/^M  und  Sarecer  durch  das  Schwert.  „n^mm  «S^mIs     ;     Lmcy  T'v  na=i]  t^^i^s  M  14 

R.  Abahu  sagte:  Wenn  es  nicht  ein      +  b  18    |j    lan  +  M  n  ^'7^^  P  16         wa  rrS 

geschriebener    Schriftvers  wäre,   so  dürfte      '-'^  '=  +1  M  20  '3B"x...nss  O  ^^i  i''        wi'rSapi 

man  es^'^gar  nicht  aussprechen :-''^^«yg«^w      '^^  ^3    |i    w«  -  .M  22    !|    «j«  +  B2i    ,    h'»-'''' «'^t 

najS  n'S  -t»  'ssSs"?  M  25        i  —  P  24    i:    Sr-  v 


.V«  +  B  27        nir  -f-  B  26 


7<7^  zvird  der  Herr  mit  dem  Schermesser, 
das  jenseits  des  Stroms  gedungen  ist,  dem 
König  von  Asur  das  Jfaupt  und  die  Schamhaare  abscheren,  und  auch  der  Bart  wird 
eingehen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  erschien  ihm  als  Greis  und  sprach  zu  ilim: 
Was  wirst  du  zu  den  Königen  ans  Ost  und  West,  deren  Söhne  du  mitgenommen  hat- 
test"', wenn  du  zu  ihnen  kommst,  sagen?  Dieser  erwiderte:  In  dieser  Angst  befinde 
ich  mich  eben;  (er  fragte:)  was  soll  ich  nun  thun?  Er  erwiderte  ihm:  tieh,  ändere 
dein  Aussehen.  —  Wie  mache  ich  dies?  Er  erwiderte  ihm:  Geh,  hole  inireine  Schere 
und  ich  werde  dich  scheren.  —  Wo  soll  ich  eine  hernehmen?  Er  erwiderte  ihm: 
Geh  in  jenes  Haus  und  hole  sie.  Als  er  hineinkam,  traf  er  da  Engel,  die  ilim  wie 
Menschen  erschienen,  welche  iMUchtkerne  mahlten.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Gebt  mir 
eine  Schere.  Sie  erwiderten  iliin:  :\Iahle  ein  Mass  Fruchtkerne,  so  geben  wir  sie 
280.  Jes.  33,3.  281.   Ib.   10,19.  282.  Der  "einfachste  Buclistabe  itn  liebräischeü 

Alpliahet,  ist  das  Jod  IM  dieser  besteht  nur  aus  einem  I'unkt  und  kann  von  jedem  Kind  .iccschriebcn  wer- 
den; dieser  Bnchstalje  hat  den  Zahlenwert  zehn.  283.  Jes.  17,6.  2S4.  Dan.  3,25. 
285.  iJReg.  19,37.  286.  Das  folgende,  dass  nämlich  Gott  dem  Nebukhadueijar  das  Haar  geschoren 
"^"^-  287.  Jes.  7,20.  288.  Tnd  bei  der  Belagerung  Jerusalems  umgekouinien  sind; 
cf.  ob.  S.  411   Z.   13  ff. 
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NVn;    in    jni:    -|^     ;n':"l    Sr^ü-pn"  NV-.;    nn  dir.  Uaranfiiiahlto  cr  tin  Mass  Fruchtkerne 

~|STi\s  srST   f;  xr-EZC    ~^'-    irn""l   t^r.^^Spi  uik!  sie  ^aben    ihm  eine    Schere.    Als    er 

"l'Z  N- j  T^SI   "TS    S".::  VN  't'I   ,-'':'   ~2,S  zm  iickkain,  war  es   bereits  finster  yewor- 

n^U^^rs  iTJpnr  S-.i:  n'r  'S"^S  n"''?  he:  spn  den;  da  sprach  er  zu  ilnn:  Oeh,  hole  Heuer. 

j«.j,jo  ipti"!  rs  zy.  r'rm   :j"n  r.cs   -'':,~n",  --Z"''\h  .••  Da  ginjj  er  fort  und   holte  Feuer;    als  er 

n\"lT"iJ    "w'J'N  n^ST  1J"r;  S22  Z-\  ncs  nscn  es  aber  aufblasen  wollte,  wurde  sein   Bart 

sSl  n'jpnr  S-.i:  n'''"'''rn\s*  -'':'  I'EC*  -St";«^  m   Hrand  -gesteckt.  .Vlsdann  schür  er  ihm 

nn  sriZT.^  net  nrCS  "tts  r.Ta  Snn  rV--  den  Kopf  und  den   Hart.  Darauf  deutet  der 

~,tS  s:e*CC  ~:h  ""rT'C'l'sr-  sr,':'«  li""  "^.S  Schriftvers:  und  aiuli  d,r ßarl  wird  cinge- 

Vii:2  ]'",r.'^  'rh  Z'p^  n^i'C'.  .S~c;  S^nn  ^VS  \S  w  luir.  R.  Papa  sagte:    Das  ist  e.s,  was  die 

.«.i '»,37  Sin  \T1   r'rn  i:"n   m'^api    'm::   IVSt:'  "]2,":  Leute  sagen:  Wenn  du  einem  Aramäcr  (das 

v:::  -i"S~a"  "l''i2~nS1  vnVs  1"2:  n'2  n'.nrC".:  Haar]  abschneidest  und  es  ihm  gefällt,  so 

GM<,i5  r"!rv*  '^'~  ''^''^  C~''''V  p'^n'l    :'i;i  ZTZ  "nrn  stecke    ihm    den    r.art  in    Brand,    .sodann 

1^   pi?:»'   ~s'"C   V,1S   pnv    '"in   ICS    '"!;i  cr^:  wirst  du"Über  ihn  nicht  genug  lachen  kön- 

1.3,3  mn    "iSS    n'-'SlIll    naSJC  ICS*   rb-h   cni^s'?  ■■•  nen.  Darauf  ging  er  fort  und  fand  ein  Brett 

nU'V":    12>'    "C'VÜ"    "OS    SmE:    p-S"'    '•r-.l  i::  von  der  Arche  Noahs;  da  sprach  er:  Das 

rr:;:  Z^ZZ'Z'  :on^:   COC'   p  1t:s:a"  nS'S  ist  der  grosse  Gott,  der  Xoah  vom  Ertrin- 


Jud.Ö.'.-O  ( 


SnEn   Sru   r'pS   Cn    ncs    S-.CD    C>"    ".cn*?:      ken  rettete;  (er  sprach:)  wenn  ich  jetzt  (ie- 

on.M.u  srC*' |V:  pnr  "Z"  las  jl  ny  CjnTVsnE:  "rT::      Hngen  habe,  so  bringe  ich  dir  meine  bei- 

]"'l\-VÜ-  v:r  ':r  ns-.  "nr  Z'ZT  p  n>"  p-i*  ins  -"  den  Söhne  als  Opfer  dar.  Als  seine  Söhne 

ii!.j.i2.!9insr.  rs    et:*'"   ~ts:r   pr'  r;~*   mi2>'    ~'Z')^      dies  hörten,  töteten  sie  ihn;  darauf  deutet 

s"?  VJi'l   ■'■''"^*  "i^*"!  H-  F'i  ■'!^i^*'"'  '">^"1  '^J<   "'--      der  Schriftvers:'"^')/«/  während  er  einst  im 

j.r.e.iernr!:    >'t:C":    pr:   "":s:w    ]"l^    V'^"'^'    "^V   ~-;rJ      Tempel  seines  Gottes  Xisrok/i  anbetete,  er- 

mi"''  'n  n'?wl  ZI  ^';  r,S  S""?  "Z"  ~0S  ".'DID     selmgen  ihn  seine  Söhne  Adrammelekh  und 

«•r-a"  ncnt:  "niaSn  rent'  iptz  rnrn  |''r''i':c  STr.;  p  s"'  Sarecer  durch  das  Se/iwert  &e. 

''iZZ  r,nim  min'    -r'.r    pim    nntm    IDJIS  '  VJ^/    teilte  er    sieh    wider  sie,   er  und 

^  j<^,3  ,(,pj,  n^S  T"jpT  nna  n^S  w"«  M  i')       t    -  l'  28      ■'"''"''  Teute,  in   der  Xaeht  und  sehlu«    sie 
n'm'i;!  M  32       -la«  P  31     wn  n'tyiSi  nn«  M  30     C""«-.  R.  Johanan  sagte:  Der  Engel,  der  sich 
36        IS«  —  M  35         i'sriri  P  34    ü    n»S  —  M  33      Abraham  einstellte,  hiess   Nacht,  denn    es 
.pa-JI  3S  ii"-  rs  -;ns-  M  37         ntrysir  M      heisst:'''^'«^/  fl'/^  vV^r///,  ^/V  </«   sprach:   es 

-wurde  ein  Knabe  empfangen.  R.  Jic^haq  der  Schmied  sagte:  Es  ereigneten  sich  ihm 
Dinge,  wie  sie  in  der  Nacht  geschahen,  denn  es  heisst:*"  Pöw  Himmel  her  kämpften 
die  Sterne,  von  ihren  Bahnen  kämpften  sie  tu  it  Sisra.  Res-Laqis  sagte:  Die  [Erklärung] 
des  Schmieds  ist  besser  als  die  des  Schmiedesohns"",  /^r  verfolgte  sie  bis  Dan.  R.  Jo- 
hanan sagte:  Als  dieser  Fromme  bis  Dan  herankam,  schwand  ihm  seine  Kraft,  denn 
er  sah,  dass  seine  Kindeskinder  dereinst  in  Dan  Götzen  dienen  werden,  wie  es  heisst: 
'^Und  er  stellte  das  eine  in  Beth-cl  auf,  das  andere  aber  that  er  nach  Dan.  Auch  jener 
Frevler  gewann  an  Kraft  erst  als  er  Dan  erreicht  hatte,  denn  es  heisst:''  f  7?//  Dan 
her  lä'sst  sich  das  Schnauben  seiner  /iosse  verneiimcn. 

R.  Zera  sagte:  Obgleich  R.  Jehuda  b.  Bethera  aus  Nezibis  sagen  Hess,  dass  man 
gegen  einen  Greis,  der  unverschuldet  seine  Gesetzeskunde  vergessen  hat,  aufmerk- 
sam sei,  dass  man  mit  den  Halsadern^'vorsichtig  sei,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas, 
28Q.  Im  angezogenen  Schriftvers  wird  beim  Bart  nicht  der  Ausdruck  ''scheren",  sondern  "einge- 
hen" gebraucht  2Q0.  So  wird  dieser  Satz  gewöhnl.  erklärt;  logisch  u.  sprachlich  richtiger: 
so  wird  er  nicht  zu  lächeln  aufhören;  dh.  bei  seiner  Dummheit  könnte  er  noch  daran  Freude  finden. 
291.  üReg.  19,37.  292.  Gen.  14,15.  293.  Ij.  3,3.  294.  Jud.  5,20.  295.  Benennung  R.  Johanans. 
296.  ÜReg.   12,29.               297.  Jer.  8,16.               298.   Dass  beim  Schächten  auch  diese  durchschnitten  werden. 
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und  dass  man  gegen  die  Söhne  uiuvissen-      p"'>ms  nrh^ii  sn  T  mir.  Si'n  ]~'::Z'  piS"  'SV 
der  Leute,  von  denen  Gesetzesknnde  ans-      CüSCa    IN   "1"''?S    ms    '2    '~   nr.S    p'T^    in'?  j.m2,i,2 
geht,  aufmerksam  sei,  so  darf  man  ihnen       n^r  h2  ^bv  nn^i"  CJ^CT  ^m  VHS  "ims  nSlS 
dennoch    folgendes""'sagen :'"/)?/;    bleibst  im      \Si2    "12    IC'V    ü;    ir'?"'  Tw'iw     C;    ür.ViiJ    1^2 
Rechte  Herr^  wenn  ich  mit  dir  hadern  7i<oll-  .-,  -[^si    -jis':'^'!     nrii'T     ü^*?;!    "S    '2'  n^'?    •"inS  .i>. .. 5 
/c;  rt'ör//  £?<    Rede    möelite    icli   dich  stellen,      1\S"l  TCCXl  nnS  Ü"'?C'  ]nS21  ü'D'Cn  T.S  mnnn 
'iVnriiin    das   Treiben    der  Frevler  Gelingen      hr"'  "OSD'  IHN  ülNy'  '?5i*a  jn"\~  jlS^r  "-•Vn 
//«/,  ?<;/(/    "d'ariun  alle,  die   treulos  handeln,      "^'i'r    '^1   CDICH  'JS"?    niSCnS    w^w    p"*^    'iS 
unangefochten  bleiben  ?  Du  pflanzest  sie  ein,      p'?''^  nC''?C'  T":2'?  j'T    inS  "'':';~i  'h  jCl?:    C":::r; 
sie  schlagen  mich  Wierzel,  sie  gedeihen,  hr in- w^'j.tb  -]2  ^^JT  'JS*?    ni21    n^'?  ncS    ns'?J"    nw2'2 
^•<?«  «2«^//  Frucht.  Was  wurde  ihm  erwidert:      "jr  p':"'!:  nc'^ü*  "CT  n:::*  "22  ""S  ''V  ^"'2":D~ 
^°'  Wenn  du  mit  Ftcssgängern  läufst  und  die      n'w  2"'2  nr^V  "^221  ."122  nnx  *?>*    mSD'S    w '7w " 
dicli  schon  enirüden,  7vie  7t<illst  dii-  mit  Ros-      nrS   rx  nt:21  n:22  nriN  h';  Z^'Ci'  "'>"i2  p2  ■]2 
.«•//   ///«   die    Wette    laufen.    Und  fühlst  du      •;::'^.    iniS^    \"'iC^C"^'   rn>""'22    >'2-.S    -i2tt'2   nOl 
flf/f//  zw  friedlichen  Land  sicher,  was  zvillst  ir.  n2D'  2'?tt'Q  "'JSw2  r!''!2n    "r.S    "'T:22    "mS"  ]'~iu 
</?<    thun    im   Dickicht    des  fardens?    Ein      TiHS  ^V  l:''D122   ':2'?  "i'",*«    2p>"''  prii"  2n~i2S^ 
Gleichnis.    Einst  sagte  jemand,  er   könne      ■'2np2  "'2'?  -.2uj  2''S2:'?   2'r2T  ü-'n  "22*  r!a2ii,.23,» 
drei    Parasangen     vor     Pferden    in    einem      ro"  ~2;21    ni2u    w\S2    \~"~    T^i'V    ':'2    "iSm 
Sumpf  laufen;  als  sich  ihm  darauf  ein  Fuss-      ri1>"'22  V21S  "'in  "wip   "2"   ':£2"i    "  *j£2   j""' 
ganger  einstellte,  vor  dem  er  drei  Mir'auf  so  pN':'2  ITn^   n"?»'   NTi"   inV2  2'r2T   S'n   \sajes.39.i 
trocknem    Boden    lief    und    müde    wurde,      n^n    "'2'"  D"&'i2  '1J1    CIED    niD'S    "Ss   ps''2    p 
sprach  man  zu  ihm:  Wenn   dies  vor  einem      D'n'?   |\S    "njC"    C^ED    ."''':'   "ITw    "?"'"   in^ptn iiciir.32,31 
Fussgänger  der  Fall  ist,  um  wieviel  mehr      pnv    "'2'1    ncST    j-iS2    "'"  irs   rsicri    (ns) 
vor  Pferden,  wenn    dies    bei  drei  Mil  der      n'?n  ^21  n\"!  "lyü*   \nw   TilS  ■;2  r.!2w'  C*'""  *ms 
Fall  ist,  um  wieviel  mehr  bei  drei  Parasan- s'' in'?  sin  1'"",2  Nunip  '"^''"in.s  n2r,'!<*  :~'pTn 
gen,  und    wenn  dies  auf  trocknem   Boden      m'?>'!2n  ^i"  nx  2"'t:'J2  "'JJH  2\121  ""'S""':  "'yü?  ■1w">'j«.38.& 
der    Fall    ist,  um  vieviel    mehr    in  einem        nns-^naT-arTT  \\  ntrStr  P^^'o"  la«»  i^aS  Ji  39 
Sumpf.    Ebenso   verhält    es  sich    auch  bei  .j-oct  +  M  43    "\    f'iBo]  JM  42 

dir:     wenn     du     dich    wunderst    über    die 

Belohnung,  die  ich  jenem  In'evler  zuteil  werden  lies.s,  weil  er  mir  zu  Ehren  vier 
Schritte  lief,  um  wieviel  mehr  |wirst  du  dich  wundern]  wenn  ich  Abraham,  Ji9haq 
und  Jäqob,  die  vor  mir  wie  die  Pferde  liefen,  ihre  Belohnung  zukommen  lassen 
werde.  Darauf  deutet  der  Schriftvers:™ /F(f^(?«  der  Propheten'''"' ist  mein  Nerz  in  meinem 
Innern  gebrochen,  es  shhlottern  alle  meine  Gebeine;  ich  bin  ivie  ein  Trunkener  und 
•wie  ein  Mann,  den  der  JVein  übermannt  "f /at;  vor  dem  Herrn  und  vor  seinen  hei- 
ligen Worten.  —  Was  sind  es  für  vier  Schritte?—  Es  lieisst :'°'Z?<  fner  Zeit  sandte 
I\[erodakh  Balddan,  der  Sohn  des  Balddan,  der  König  von  Asur,  einen  Brief  ä^e.  Sandte 
er  etwa  deshalb  an  Hi/qijahu  einen  Brief  und  Geschenke,  weil  er  gehört  hatte,  dass 
er  krank  war  und  zu  Kräften  gekommen  sei?  Vielmehr:"" 67/r/ j/^://  nach  dem  Wunder- 
zeichen zu  erkundigen,  das  im  Land  geschehen  7(<ar.  R.  Johanan  sagte  nämlich:  Der  Tag, 
an  welchem  Ahaz  starb,  hatte  nur  zwei  Stunden,  und  als  Hizqija  krank  und  gesund 
geworden  war,  gab  ihm  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  jene  zelin  Stunden  zurück, 
denn  es  heisst:^°*/t//  7('ill  den  Schatten  am  Sonnenzeiger  des  Ahaz  zehn  Stufen  ztirüek- 
299.  Obgleich  es  für  Leute  schlechter  Vorfahren  beleiiiigend  ist.  300.  Jer.   12,1.2.  301. 

Ib.  V.  5.  302.  Wegemass  von  2000  Ellen;  cf.   Bd.  II  S.  944  X.  74.  303.  Jer.  23,9. 

304.  Worunter  die  sen.mnten  Erzväter  verst.anden  werden.  305.   1'  hat  n:v  ist.  ns;"!,  wahrscheinl. 

ein   Laps\is.  306.  Jes.  39,1.  307.  iiChr.  32,31.  30S.  Jes.  3S,S. 


i  .   rf    1  tt\       to  -to  — 

rnN 

--•N 

"li'V 

*^*t:*j*n  2CT,i  ; 

-.I'-VC 

•^•'"n" 

'.n-prn  n''':'  r::: 

><  \s,-; 

\s":  yrh  nriN 

mi' 

s:'Vr 

N*^^   \sr:   ^r 

s~r; 

sr\s   ■'•rs   n 

en'Ni 

-?'" 

JN-      -        fS  -     to      t 

":'  \ZT 

r  N-:^'^'  -'^  •'T.nr'' 

in;: 

O—          Ol  •     ^         u 

to        U 

■'•J— 'T  sr.^p^ 

1.     w 

ri'n  .s 

-  sr>-:-  N'-- 

riM 

]is''-T  n'-,£:z 

-iS: 

rvh  r 

",2N  ^-."';^,r  'r' 

-  in^ 

t:s  srs  t 

cnn 

Fol.  96a  -96b  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  416 

•;i/iiii  lussni,  ithrr  'oiklic  ir  i;flai4/in  wtir; 

da  ^iiig  dif  Sonne  zehn  S/u/iu,  die  sic  n/u 

Siinm nzci[!;ir  Inriib^fstifgrn  7rtir,  wieder  :n- 

riick.   Da  fragte  er,  was  dies  zu  bedeuten 

hal)e,  luul   man  erwiclorle  iliiu,  Hiztjija  sei 

krank  j^ewescn  und  jjenescd.  Darauf  sprach 

er:  Es  giebt  einen  solchen  Mann,  nn<l  icli 

sollte  ihm  keinen  (irnss  entbieten!  Alsdann 

^?2■'l    Sr'i'S"  n^S    in'"".,"    in'?    ^t;S    JJ^^rz    ^1~      schrieben  sie:  Ein  Oruss  dem  K<inig  Hiz- 

c'l'w    '.rir.r   Tm   sSn   las'  r.lDs'^   rr'?   "r.'im  m  tpj^»  ein  (iruss    der    Stadt   Jerusalem,  ein 

N^''^''   Z""^"    Z'"w"~"'i   Nmp''  "Z^Z'   S^~    sn^N^      (iruss  dem  grossen  Gott.    Nebukhadne^ar 

si^92>'^"'^    'iTS'   Sr.";*N"!    SJ"~~   n''?    ni^X    ~';:!n      war  der  Kanzler  Ralädans  und  war  damals 

Srs  r::;^Zt  vr-.S  U'rrnr  n'-rz  um  Spr.lie      nicht  anwesend;  als  er  kam,  fragte  er  sie, 

SZ  S*!""  S^w'"'S  |JriV  'ZT   ~i:;s    "'SpISV  '?S'~i2J      ^^s  sie  geschrieben  hätten,  und  sie  erwi- 

^w     ur,'S:rw  V'  nipr.    n'~    s'?    n^aym"  '?S'"12J  i'-  derten  ihm,  so  und  so  hätten  sie  geschrie- 

.sr''^  pS^r    '■•i.S    ps'';    :r  •is''2  'Sa  '"S"'.w"      ^'*^"-  ^^  sprach  er  zu.  ihnen:  Ihr  ruft  ihn 

.T'Z  2\~'  ~'~  sr";!  "T  m,"",  ~'"£S  '':nw\S"  "in      "grosser  Gott",  und     nennt     ihn    zuletzt!? 

n'aS"  m'Sw  2'~r  ""."  ZT\Z  ■"!*"  '2  smrSa  '"*      Schreibt    vielmehr    wie    folgt:    Ein    Gruss 

"•'•'.«rx   irr'    :r  r'rri    li^n    SrSa   ns"?;"  nirST      dem  grossen  Gott,  ein  Gruss  der  Stadt  Je- 

V:iS  nr>"T  ;-i':st   Sn   rs   irr'   p   v:iS   ir>"l  -"  rusalem,  ein  Gruss  dem  König  Hizqija.   Da 

jtr.62.ijniw   S'~  wH-^  T.wVr  ''•.:"':r~r;    winrl'l  r'rrn      sprachen  sie  zu  ihm:  Der  Leser  des  Briefs 

S2  '?rr  "pa  limnrj  "ht^  |n;w*|  mU'V    V«'"      "''^»  auch    der    Bote    sein.    Darauf  lief  er 

C^'w'r.'r  "^rr  "hri  "It^  "vy)  cnr^i:  r-i  pN~TirJ      iiim'"'nach.    Als  er  vier    Schritte   gelaufen 

Coi.bnrir:  T.'^^Z  "2"  "i'^cn  r.'r  r.S"   "  "'r  ns  nt:"l      war,  kam  |dcr  Engel]  Gabriel  und  hielt  ihn 

iiR.f.!6,6 i^rr  iS;:  ^N  nr.Srn  %"iS  lSy'1  r'j"irni  uS'*i"n'^  Tij -■'• ''-"rück.    R.  Johauan    sagte:   Würde    nicht 

Gabriel  gekommen    .sein  und  ihn  zurück- 
gehalten haben,  so  würde  es  für  die  Fein- 
de Jisraels  kein  Mittel  mehr  gegeben  ha- 
ben'"'. —  Weshalb  heisst  er  Baladan,  Sohn 
Balädaus? — Man  erzählt,  der  König  Bala- 
dan hatte  das  Aus.sehen    eines  Hunds  be- 
kommen, und  sein  Sohn  wurde  an  seiner 
Stelle  zum   König  eingesetzt;  daher  pflegte  er  seinen  Namen    und  den   Namen  seines 
X'aters    zu    unterschreiben.    Deshalb    heisst    esv"E/u  Sohn    ehrt   seinen    Vater   inid  ein 
Ski(i7'e  seinen  Herrn;  ein  Sohn  ehrt  seinen  \'ater,    wie    wir    eben    gesagt    haben;  ein 
Sklave  seinen   Herrn,  denn  es  heisst:'"////  fünften  Monat  aber^  atn  zehnten   des  Alonats 
das  ist  das  neunzehnte  Regiernngsjahr  des  Königs  A'ebiikhadncear,  des  Königs,  von  Ba- 
bely    rückte  Xebiizarddan^    der  oberste    der   Leibwächter^  der   vor   dem  König  von  Babel 
Dienst  hatte^   nach  Jerusalem   und   verbrannte  den    Tempel  des  Herrn   und  den  Palast 
des  Königs.  Kam  denn  Nebukhaduegar  nach  Jerusalem,  es  heisst  \a.''^Und  sie  führten 
ihn  zum  König  von  Babel  nach   Ribhla,  und  R.  Abahn  sagte,  es  sei  Antiochien'"!?  Dies 
erklärten    R.   Hisda   und    R.   Ji9haq  b.   Evdämi;    einer    erklärte,    dessen    Bild    war    in 
seinem    Wagen    eingravirt,  der   andere    erklärte,    er    hatte    ganz    besondere    Ehrfurcht 
309.  Dem  Ueberbringer  des  1.   Briefs.  310.  Das  Verdienst  X.s  wäre  so  gross,  dass  man 

ihm  ganz  Jisrael  ausgeliefert  haben  würde.  311.  Mal.    1,6.  312.  Jer.  52,12.  313. 

üReg.  25,6.  314.   Die  W.e:  der  vor  dem  König  von  Babel  Dienst  hatte   (wörtl.  der  vor  dem 

K.  V.   B.  stand)  werden  so  aufgefasst,  dass   er  sich  in  seiner  Begleitung  befunden  hatte. 
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vor  ihm  und  es  schien  ilmi,  als    stehe  er      IJ!:^  ■i'?  -r.'n  m'n"  m-:"S  "CN  in:  irr:-:  h'/'}:' 

vor  ihm.  "NC  TiSt  ;->'l:  SIT  -::n  :v:2':'  itr;':;  ^'zz'-'Z'n', 

Raba  sagte:  Eine  Ladnng  von  drei-  -''h  IT^:'  N'?Tn2r;  'Jl"''"^'!  abr.Zl  Sr,:  Sr,":^;;'' 
hundert  Maultieren  mit  eisernen.  Eisen  zer-  S'w'T  in  inaTi>"'?2  in'^'ir  psnTir:^  ns:  inr: 
trümmernden  Beilen  sandte  Nebnkhadne-  r,  yi^libn"  ri'\tb'^'\  h'''S;22  17]^  rm:r,S  I^Hyi'  zh'Z"r,^l '^n.e 
9ar  dem  Nebuzarddan,  und  diese  alle  ver-  •'2\n  •'r""'!  M2';^h  sH  SJ-'Sncc  ICN  iir^-Z^  ";z 
schlang'"  ein  Thorflügel  von  Jerusalem;  Tnü"  -\2  'i^^ü'  SiaSI  s'?p'"sp2J  mn^Dr  nz>n 
denn  es  heisst:"' A fi'i  Beil  ujid  Hammer  zer-  ::"'-in  snp:2T  Nicn  SUCl  mitl'  ps  irr:" 
schlugen  sie  ihr  Tafekverli".  Darauf  wollte  S2ipr  n"'''na  SnS  .S;nJ  in  n'''7''tt'2'""'':p^j:  N'rr'm 
er  umkehren,  denn  er  dachte:  ich  fürchte,  1»  ]7  I^Dr  n^>'J:S  S'^M  >nv° -.aSJtt'  nr,£"'SM>-«-5 
es  köinite  mir  ebenso  ergehen  wie  Sanhe-  pi^lS  s'?rM'7'"St:i21  l>'  'msi  'r^ap  Hin  mcnp 
rib.  -Da  ertönte  eine  Stimme  und  sprach:  laSJ'w"  X'tTw  '^  -"::  im  s'^rM  TCl  Nlü  -"1 
Springer,  Sohn  des  Springers,  springe,  Ne-  n\n>"T  Sn"!  Sp^'min''  TC  r^Mr'?  'n  in  n;' ti,m.i5 
buzaradan,  denn  es  ist  die  Zeit  gekommen,  n'?t:p  ^h^X^^  Nr2>"  -"h  m::S1  S'l'p  rc  Nps: 
dass  das  Heiligtum  zerstört  werde,  dass  i^'  ISSJC  n^J-nt:  srnt:  Nnj:'p  r,''^p  S^'l'p  .s'^r\-; 
der  Tempel  verbrannt  werde.  Ein  Beil  war  "hl  hVu  '2*^*n  incv  "h'^  ncp  ':nt:-:  cn-,  "np  J".47.2 
ihm  zurückgeblieben,  da  schlug  er  [auf  Sm  ncp  s':'S  ICS:  s'l'  Cüin  nr,":  "ir^*  ptt'G.i.s?» 
das  Thor]  mit  der  Helmseite  und  es  wur-  \S-  \S*a  in'?  ISN  nm  Sp  n'.m  -"-rn  n*":! 
de  geöffnet,  denn  es  heisst:'"'£r  that  sich  ^rh  n::S  1'£nt:"'ST  S'"  ü^n;?  ÜT  n^^  r,2S 
kund  7(<ie  einer,  der  im.  Dickicht  der  Bäume  20  ^rh  i:2S  1!:i\S  n'?!  "22  ISi::  \S  'd:SV  :r,"\S 
Acxte  emporhebt.  Darauf  ging  er  mordend  spi-iDi22.  I^^lty;^  ^2b  SJp''1D  s'?  \S';  "''  'bl 
weiter,  bis  er  au  den  Tempel  herankam  in':'  •'^rsvsm  N''r:i  ]nr  \s-  "'':'  r,::S  N-'?-£l 
und  ihn  in  Brand  steckte;  da  hob  er  sich  SJN  in"?  iri.S  m'rcpi  c'?'w'rin  NJmnr  '"S-.r"^ 
in  die  Höhe,  man  stiess  ihn  aber  vom  Him-  n;  S*?!,  n^i'?''V  '?L!p  ]J21  \-|"S  ""'':'  n::"?- 
mel  zurück,  denn  es  heisst:"'Z)<:r  Herr  hat 'i- "T\''"\f.  n:  xh  -""h"')  '^üp  ri  ''21  "pill  *r"S'" 
die  Kelter  der  jitngfräuliehen  Tochter  Jehu-  ^Dp  n  l>''"nj  N*?!  n"'!'?^  '?ap  njinr  "niB 
da  getreten.  Als  darauf  jener  hochmütig  ^  «nx'jiii  M  58  ||  A  +  M  57  |i  -is:  M  56 
wurde,  ertönte  ein  Widerhall  imd  sprach  +  M  61  |]  ro  +  M  60  ||  nsoa  n»:  n:;n;  il  ä'' 
zu  ihm:  Ein  totes  Volk  hast  du  getötet,  -  P  64  \  m'^  P  63  nnn:  i"ncs  M  62  -imc- 
einen  verbrannten  Tempel  hast  du  ver-  1^  «''^  '" 'siw  'dj-s  'S  M  66  ,  n>n-j-M65  ;;  S 
branut,  gemahlenes  ^Mehl  hast  du  gemah-  ,^^  ^^  ^^^^  ^,^,  ^^  ^^         m...'n.s...,n"«  -  M 

len;  denn  es  lieisst:'"7Vzw.;«  die  Mühle  imd 

mahle  Mehl,  thue  den  Schleier  ab,  hebe  die  Schleppe  auf;  entblösse  die  Schenkel  und 
7vate  dttrch  die  Ströme;  es  heisst  nicht:  mahle  Weizen,  sondern  Mehl.  Darauf  sah 
er  das  brausende  Blut  Zekharjas  und  fragte,  was  dies  zu  bedeuten  habe;  sie  erwi- 
derten ihm,  es  sei  verschüttetes  Opferblnt.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Holt  mir  [andere 
Tiere]  her,  ich  will  es  untersuchen;  Er  schlachtete  sie  und  [das  Blut]  war  nicht 
gleich;  da  sprach  er  zu  ihnen:  Sagt  es  mir,  sonst  werde  ich  euer  Fleisch  mit  eisernen 
Kämmen  zerfetzen.  Sie  erwiderten  ihm:  Dieser  war  Priester  und  Prophet;  er  weis- 
sagte den  Jisraeliten  die  Zerstörung  Jerusalems,  und  man  tötete  ihn.  Darauf  sprach 
er:  Ich  werde  ihn  beruhigen.  Da  holte  er  die  Gelehrten  und  tötete  sie"';  [das  Blut] 
setzte  .sich  aber  nicht;  darauf  holte  er  die  Schulkinder  und  tötete  sie,  es  setzte  sich 
aber  nicht;    darauf    holte    er    die   jungen  Priester    und  tötete  sie,  es  setzte  sich  aber 

315.  Dh.  sie  wurden  siinitlicli  zertrüuimert.  316.  Ps.  74,6.  317.  l'nter  n'mr*  wird 

nrc  Thür  verstanden,  ausserdem  wird  der  Vers  k^uz  entgegengesetzt  ausgelegt:  an  ihren  Thüren  zer- 
schlugen sie  Beil  u.  Hammer.  31S.  Ps.  74,5.  319.  Thr.  1,15.  320.  Je.s.  47.2. 
321.   Im  Text:  auf  dieses,  dh.  er  liess   ihr  Blut  auf  jenes  fliesseu. 

Tilmui)  Bd.  VII  S3 
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-'i:^  r-.p  nj  n'i'I  N'm  nV2~S"i  i'VCr   n^'h'-;  niclil;  darauf  tötete  cr  vicrnndnciuiziK  My- 

-j'^  NH':  Z'n2\S  pZZ'  Crvj  nnrr  .-.'".rT  -:s  riaik-n,  cs  setzte  sich  aber  iiidit.   Alsdann 

r;v;i2  ~1'ZT.  -,nir.  n:  T2  in'?"ir'?  inr'^U-'S-  irat  er  heran   und  sjjracli:  Zekliarja,  Zek- 

NWn  -Z  r.7ii<  a'£:  nSs  n2\S  ahZ'  zr,  r-:  -::s  harja,  die  besten  unter  ihnen  habe  ich  nun 

.-V-r''  Sr'C-*2  ÜTS'-'-;  r^h-;  'inT  -::  S-r;  •  uui<;ebracht;    ist  es  dir  lieb,    dass  ich  sie 

a..sefp,s  -,rc:  .-,'.-.  zz'^r,  n;  p-;:  ;:n  t:.-,  :-,'"';r,\S1  alle  tütel?  Da  setzte  es  sich  sofort.  Darauf 

niin    naS    .SICD    b\:'    v:r    ':ra    hm  pTS  n;  kam  ihm    ein    Bussgedanke    in  den  Sinn, 

Z':i:  min  na^  rnnic  hZ'  v:2  "':2a  c'^tiT.-r  iiukm  er  dachte:  wenn  ihnen,  die  nur  ei- 

"^r:   '<K,'   iv<    ■>•.-•>   •:"'''>^2N"   n'V^'i"   V.r:  *  ;S21  ne  Seele  uni<;ebracht  haben,  dies  geschah, 


T'N  ^S"  v:r  ';2r:  r,S",  p-I  '::::  mir. '  na'?  >"  was  wird  nun  mir  geschehen.  Da  lief  er 
'r:r  rr,r.  p-::-''  sin  -jrr  'Z'}yn  'Z'p^l  Vün  fort,  sandte  ein  Testament  nach  Haus  und 
-1-r  z"r,^r,  ':t^  rrzT.  'rs'^a  i-.as  rrrrn     wurde  Proselyt. 

-r:z    ra    r'-nnc*     "a    zhr;    *?&•    i:il',     sin  Die    Rabbanan    lehrten:    Xamau"war 

i:"n  nrra'n  '£:r  nnn  S-::"  ']h2^~  ns  r^wl      Beisassproselyt'";  Xebuzaradan    war   wirk- 

M.si.snt  las  sViV  -r£-\:  s'?1   "^^^   ns  irs-  r^nn '•  lieber  Proselyt;  Kindeskinder  des  Si.sralehr- 

nrn:  •''S  -as  ':an:  ir  ''S-'at:'  'r-i  "ä:  iZ'i:      ten  das  Gesetz  in  Jerusalem;  Kindeskinder 

-,as      :\s-rrT   sm'-.V    sr^rsi   narm    ^ZZ      des  Sanherib  lehrten  öffentlich  das  (iesetz. 

"'r  im  c'l'C'nn'  "CZ  -ir'r  rsiai    ;ia>'   S'^IV      —  Wer  sind  sie?  —  Seniäja  und  Ptolljon. 

a'"^"-'-  s:2^'n':'  \xa:r"a  spi  \S''a:''  *nrvaan      Kindeskinder  des  Haman  lehrten  das  Ge- 

S?T   srsnaa    -,as  \sni  pi2   m   1:12:'?    in'?a' -"  setz  in  Bene-Beraq.  Auch  Kinde.skinder  von 

P'.7.i!)ö'\s*n  ps  *:  n'''  '.nhZ'  'Sap::  nav~-  ''^  '~-T'^      jenem  Frevler  wollte  der  Heilige,  gebeue- 

^'is'ö'npn   s'^S   Ü'*S    i'SV  jrin-.a   -—.z   -,-n    in'ar      deiet  sei  er,  unter  die    Fittiche  der  Gott- 

E'""3N-""fa  in':'  r^Z  nan^a  U"S  n  -,as;-'  S"n  jr.Z      heit  nehmen;  da  sprachen  die  Dienstengel 

in^  n'-a*  pin-a  yriZ   ~^-  n''^  in^a*  'nsi  sin      vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr 

n"''  in'?a'  n-"?  in"'"'ai  "an-,  VJZl  'p-li-  in'?  n\s"'  -■•  der  Welt,  den,  der  dein  Haus  zerstört  und 

p-.7.soc'pni-    s"?«    :)D3    i'SI    IT'S    np"?    :]Drn    "ms'      deinen    Tempel    verbrannt    hat,  willst  du 

i,,«-^  ^,l  71       s-5  '•s-'5^'~n^ i^iOi  71     n^  -f  Jl  70      nun  unter  die  Fittiche  der  Gottheit  brin- 

T'irji  ,Tr.':2  sr.:'E  xir '•jsji  p^i•  n'iS'v  »nn  na  'sn  "'s      gen!?  Darauf  deutet  der  Schriftvers:'' /f7> 

—  M  75        nipwn  51  74        in'3  P  74        -MV  B  73      ivolltni  Babel  heilen,  aber  es  -car  nicht  zu 

r.'-^  M  TS        Ks.r'T  M  77        »n^ns  M  76       •;  tri      ;,^,y^,,,^  ^^^^  Ula  sagte,  dies  beziehe  sich  auf 

Aebnkhadne^ar.  R.  bemuel  b.  Aahmani 
sagte:  Damit  sind  die  babylonischen  Flüsse  gemeint.  Darunter  sind  die  der  verdorrten 
Dattelpalmen  zu  verstehen'". 

Ula  sagte:  Amon  und  Moab  waren  böse  Nachbarn  Jerusalems;  als  sie  hörten, 
wie  die  Propheten  die  Zerstörung  Jerusalems  weissagten,  sandten  sie  an  Nebukhad- 
ne9ar:  Mache  dich  auf  und  komm.  Er  entgegnete:  Ich  fürchte,  dass  es  mir  so  ergehen 
könnte  wie  den  ersten.  Sie  erwiderten  ihm:'"Z)<v-  Mann  ist  flicht  daheim;  (er  hat  eine 
Reise  in  die  Ferne  angetreten.)  Unter  ilann  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu 
verstehen,  denn  es  heisst:'^Z>rr  Herr  ist  ein  Mann  des  Kriees.  Er  entgegnete:  Er  ist 
in  der  Nähe  und  kommt  bald  zurück.  Sie  erwiderten  ihm :  £r  hat  eine  Reise  in  die 
Ferne  angetreten.  Er  entgegnete:  Es  befinden  sich  unter  ihnen  Fromme,  die  um  Er- 
barmen flehen  und  ihn  holen  werden.  Sie  erwiderten  ihm:'''/^;/  Geldbeutel  hat  er  mit 
sich  genommen.   Unter  Geld  sind   die   Frommen  zu  verstehen,  denn  es  heisst:*"/ifÄ  er- 

322.   Der  üReg.  5,1  ff.  genannte  Feltlherr.  323.  Ein  niclitjüdiscl'.cr  Mitbürger,  der  sich 

nur  von  dem  Götzendienst  lossagt  u.  die  7  noachid.  Gesetze  (cf.  S.  240  Z.   1  ff.)  beobachtet.  324. 

Jer.  51,9.  325.  Das  Wasser  an  diesen  Palmen  war  sehr  bitter.  326.  Pr.  7,19.  327. 

Ex.   15,3.  328.  Pr.  7,20.  329.  Hos.  3,2. 
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kanflr  sir  mir  iiiii  fünfzehn  Geldstücke  tind     C'^'w  "Sm  rpr  ".tt^  HwCn;  "h  mrS'.'' ""ISIC  „„.3,2 
einen    Ifoiner    Gerste    und   einen  Letheldi      1>'21  nriwT.Z  ■'^"'Cl  ■'-nn'""ii-'?  rh'i'  C'^D"  "jrih 
Gerste.  Er  ent<,'egnete:  Die  Frevler  könn-      ]:2T    \7h    >'2p    i:::   H"'^   in"?!:'   '"h   in^al   ''am 
ten    Busse   thnn,  um  Erbarmen   flehen  und      pt  S*?«  SD2  ;\S*  in"";!^)  iSi""  NCrn  Ü'-V  -.a.s:c"  P'.7,2o 
ihn  holen.  Sie  erwiderten  ihm:  Er  hat  ih-  5  Sl"    SIWD   yrh    n^D'   i:;n    nv'?   ncri    -,':s:ä' ps.bi.« 
nen  bereits  eine  Frist  bestimmt"".  Denn  es      N*n  T^h  ThZ'  NTl!"'!;^!  N:'?nc"ViSl  sri'::  s"?"! 
heisst:'"i?r.f/  ant   Vollmondstag  kehrt  er  ivie-      ;;'?DC  "IS  ^DIS  12  in^w'' nOS"«    Sl'CT  N:"wS  J".i6,i 
der  heim,  und  unter  Vollmondstag  ist  ei-      n^"?  srns  \S  ^vh  rh'Z'   \'ri  nz  in  '?S  rrz'^ 
ne  festgesetzte  Zeit  zu  verstehen,  denn  es      ün'?D'  r.Tirp  H"''?  "n'^ti'    ~^2   .SJ2\~in  sn^n  '^ 
heisst:"'vlw    Vollmond,  anf  den    Tag  loise- m 'r\  ulSJ  NMH  n^r' ;\"in  ""JD*  j'Tü'rSC  ph^'i:  Je'-8.i,2 
res  Festes.  Er    entgegnete:    Es  ist  bereits      nSIVIt:*  m!2i>' nsi  mW ''2^12  miiVV  r,S  IS-^ri 
der  Winter  eingetreten,  und  ich  kann  we-      rr^'C'^-;  HNI  C\S^rjn  mc".»>'  r,.S"   ü';.";;"  rri'i'; 
gen  des    Schnees    und  des    Regens  nicht      h'2''>'\  m'''?!  wSw'?  CinCw"  ü~'~r,'::2  i:'"«"""  "rU"" 
kommen.  Sie  erwiderten  ihm:  Komm  über      la^n  "ICSI  [cjnnv  nü'.SI  [cjirn.S  -'.:'N  Z^Zw'  Sri" 
die  Gipfel  der  Berge.  Denn  es  heisst:"'.5'<?«-  i'.  ^•■«att'  "'C  pni"*   ^l-h  pn:  2n  ."!"•'?  laS  ^cn^'üN 
ö^c/  öfz'f"  Lämmer  für    den    Beherrscher  des     '^2J  -12   JS^  "''?   ItiS    "'';;    "2   TN   r.C\*<   ""' 
Lands,  von  den    Felsschluchten   aus   durch     n^S  i^s  "'''?  iT'lp  '''?2;  12  "'w^  n""J"::  "'l  l*:« 
die    Wüste  zum  Berg  der  BeivoJincr   Cijons.      rhtl-  in  n2D  nS C'pN  Ninn  CV2' 2M21  ;\S  *foI°97 
Er  entgegnete:  Wenn  ich  komme,  so  habe      12  S2  m  pti'  111  iJüV  '2"  IwS  '2r.  "*''  "^N 
ich  keinen  Platz,  wo  ich  mich  niederlassen  m  «ijs^  m'72  nr;^j"'>  INw"'  u^nvcn":  2*122"  "~"cir 
könnte.  Sie  erwiderten  ihm:    Ihre  Gräber      ij;  nC'inniS    mC'p    mi"!    r,";21    niTil    -rüS"; 
sind    bes.ser    als    deine    Paläste.    Denn  es      p::T  uri    ;S2'?  mn^Jl  n'jw".''nTip2  ~jVb^■S"l~'J* 
häsüif'Zu  jener  Zeit,  spricht  der  Herr,  ivird     sipc  C^'pn::  nJVw'SI  nj'w  12  .S2  in  i2i*  >",2w' 
wßM   (/«V    Gebeine    der  Könige  von    fehuda      iv^^-^x  s*?  nnS  "!''•;  '?>"1  jins  T^'  '?>'  V~.ü"."I".   HT  «'"■<.7 
?/;/(/  <//V   Gehciiic  seiner   Oberen,  die   Gebet-  aö  Qijiai  ^Hi  2^1  ri^tt''^'?tt'  CTi^nu^  2>'1  'i"'r;  "'iw 
■;/^  r/rr  Z^^-^^^-/-  und  die  Gebeine   der  Pro-      m82^^     .»:b- -  M  81     ||     in'^^rnairn  niv^^Tso 

pheten  und  die  Gebeine   der  Bnvohner  Je-  .| r  §3        s-''.:v;'  s'-'js 

rusalems    auf    ihren    Gräbern    herausholen 

und  sie  hinbreiten  der  Sonne  und  dem  Mond  tmd  dem  ganzen  Himmelsheer,  die  sie  ge- 
liebt und  denen  sie  gedient  haben  und  denen  sie  nachgelaufen  sind. 

R.  Nahman  sprach  zu  R.  Ji9haq:  Hast  du  vielleicht  gehört,  wann  der  Sohn  der 
Verfallenen'"kommen  wird?  Dieser  fragte:  Wer  ist  es  der  Solm  der  \'erfallenen?  Je- 
ner erwiderte:  Der  Messias.  —  Den  Messias  nennst  du  Sohn  der  Verfallenen'?  Jener 
erwiderte:  Freilich,  denn  es  heisst:"*^;/  jenem  'Jag  iverde  ich  die  verjalleue  Hütte 
Davids  wieder  aufrichten.  Da  erwiderte  er:  So  .sagte  R.  Johanan:  Im  Zeitalter,  in  wel- 
chem der  Sohn  Davids  kommen  wird,  werden  die  Scliriftgelehrten  vermindert  wer- 
den, und  auch  die  Augen  der  anderen  werden  vor  Trauer  und  Klage  dahinschwinden; 
viele  Leiden  nnd  böse  Verliängnisse  werden  neu  aufeinander  folgen ;  bevor  noch  das 
eine    fort    sein  wird,  wird  das  andere  bereits  herbeigeeilt  sein. 

Die  Rabl)anan  lehrten:  Im  Septennium,  in  welchem  der  Sohn  Davids  kommen 
wird,  [wird  sich  folgendes  ereignen:]  im  ersten  Jahr  wird  in  Erfüllung  gehen  der 
Schriftvers  :''V<f//  werde  regsten  lassen  aiif  die  eine  Stadt  und  auf  die  andere  Stadt 
nicht.    Im    zweiten    werden   Pfeile    des   Hungers"'abgesandt  werden.    Im  dritten    wird 

o ö 

330.  Dass  er  nicht  früher  kommen  wird.  331.   Ps.  81,4.  332.  Jes,   16.1.  333. 

Jer.  8,1,2.  334.  «Sbj,  wahrsclicinl.  von  gritch.  reqfkt)  Wolke,  etwa  der  Wolkensohu  (cf.  Dan.  7,13); 

viell.  aber  vom  hcbr.  S'Bi  Riese,   der  Rioscnsohu,  Oöttersolm.  335.  .\ni.  0,11.  336. 

Ih.  4,7.  337.  Dh.  Vorboten,  keine  eigentl.   Hungersnot. 

5S* 
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n-T'  nu-^t:    "S:H'    cn-rn    Tp^    CU-r    C"^-:^  <lcr  Himj-cr  sclir  stark  sein;  Männer,  I-'rau- 

Vr'U-    *:'S"    ';i'Z-    r'V'2-,r    n-lSl'^S    rrzr-SI  ^n  mid    Kinder.   I-roinnie  nn<l  Männer  der 

rr.:r'.  ;'r;t:C"  ]'r"t:",  ;"'''r'lsV'HlJ  >"nC'  r'i:"::r:r  Tlial    werden    slerben,   und  die    C.csetzes- 

"•f"» man'^S  r'TZ'CZ  m^ip   n-tt'C*2  n'laiSy'mnn  knndc    wir<l   bei   denen,   die   sie    studircn, 

Sn"  rev  ;-;   -CS    S^    m    p    rr;^2'Z'    \sr2r  -■  in  X'erjressenheil  j,'cralcn.   Im  vierten  wird 

_,„.„.,  »»;,x  -«,v{  xrs  s'":  jr'mm  r-V'--  ns:  *-">»<-*    bailie     Sättiykeit    sein.    Im     fünften 

'2  pnsr  l^>'1  n^^  'a   rian'?^   n'V'ZCT   r.lSp  wird  eine  ja^ros.se  vSätti;(keit  .sein;  man  wird 

•^«».»»r.irpv    rE-'.n    -rs     n    -l'rvs    isnn    ICS  mn  essen   nnd  trinken  nud  Instig  sein,  nnd  die 

N2  T-i  ;rü'   -,n  -.ai.S  r:•\^r,^  ^l-^  .s*':r,  :in''*i:*a  (k-setzesknnde  wird  zn  denen,  die  sie  stn- 

'•■"'■;''r;m    l-.r^^    ^^^:~^  r^r.^'^"  n^r,^   1V"~    "'-  i::  ""bren,  zurückkebren.    Im  sccbsten    werden 

"ijrn'  n':'!   v;^  -.*>■::   irrr-   'i'irj" 'C':.s*"i  crs'  vStimmen'^erscballen.  Im  siebenten  werden 

'i£1    ""SC'    S"^-    \S~V    rr.zr.    Z^~V2~    r":r~'i  Kriege  sein.    Am    Ansgang  des  siebenten 

j...59,i6 -.«j^.-  ,--.   -2s:"w'  rrrr;:  rasm  Z^t  ':£r  -nr:  wird  der  Sohn  Davids  kommen.  R  Joseph 

r-.-i-;:  rasn  "-rr,  \St:  S'^irü'a  p::  -C.  nnv:  sprach:  Es  .sind  ja  bereits  viele  Septennien 

rz^'.rr.  c'~.tv  crny  n'a'V:S"  la'^a  2-  'ri  '-.as  i-'  dieser  Art  eingetroffen,  dennoch  ist  er  nicht 

j^i,,».-  ,-_  .,-  ,-^j^  '^^',rZ"Z  VIS   "ü";   'S":   n^  gekommen!?  Abajje    erwiderte    ihm:    Sind 

n:~"  "2S  ;r,M-CM  ^y  '"^'"^'.rZ'^  yi'Z  •\Zw   "^  hz  etwa  ancb  die  Stimmen  des  sechsten  Jahrs 

"'''-.aS  ü'z'^yz  a'^'w"y    az'^   sras   mn   cna  nnd  die  Kriege  des  siebenten  eingetroffen; 

8m.49»  <avri:  r",  nS '-,:::s:  .-'t:»"  r"::"0  r:-!  |:;nr:  S"i~-  ferner:  .sind  diese   Ereignis.se  etwa   in  der 
r,'-  S^  Nti'l'VY'-^Sn  hz  r.""^  ^zrr  nn  'S"!  rratt* -'"  richtigen  Reihenfolge   eingetroffen I?"'Z'«J5' 

S~r.S  a'--h  'V^p'S  sin    SJav"  n*-,irir  •'IZ'^  deine    Feindr,    Herr,    gelästert    haben,   gr- 

mn  S*?!  ir.'^m^'ir  1:^2  nn  N*?!  ~'''ZZ'  ii'C^Z'^p  schmäht  haben  die    Fusssp^crcn   deines  Ge- 

srr,\s*    '^'c:   rrs^z^f  s'i'r   ünnc  ü":'s   r'-a  salbten. 

mr.  in   SaV   nra    'j;   "pmn   'h   VmI*,   jMra*  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  .sagte:  Im 

M  86^^iVsrM  85     II     rnnm  w.  '3wT-M  84  Zeitalter,    in    welchem    der   Sohn    Davids 

II    nisiS  M  TM\S  B  88     II     -la«  »an  M  87          kh  —  kommen  wird,  wird  das  Versammlungshans 

92     '    «j'si  M  91     II     «S'ir  —  M  90     II     ^■hi  M  89  [der  Gelehrten]    zum    Hurenhans  werden, 

M  95         p'x  -3  M  94    I  im  kS  «aSy  P  93    I    n'"?  P  Galiläa  wird  zerstört    und  Gabla^Verwüs- 


.s: 
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tet"' werden;  die  Grenzbewohner  werden 
von  Stadt  zu  Stadt  wandern,  ohne  dass  man  .sich  ihrer  erbarmen  wird;  die  Weisheit 
der  Gelehrten  wird  entarten,  die  Sündenscheuen  werden  verhasst  sein,  das  Gesicht 
des  Zeitalters  wird  dem  Gesicht  eines  Huuds^'gleichen  und  die  Wahrheit  wird  ver- 
misst  werden,  denn  es  lieisst:*"  t'«<^  so  kam  es,  dass  die  Wahrheit  7'crmisst  ward,  und 
zcer  Böses  meidet,  ist  wahnsinnig.  —  Was  heisst:  nnd  so  harn  es,  dass  die  Wahrheit 
wermisst  wardl  In  der  Schule  Rabhs  erklärten  sie:  Sie  wird  sich  in  Heerden"'teilen 
und  auswandern.  Was  heisst:  wer  Böses  meidet,  ist  7vahnsinnigl  In  der  Schule  R.  Silas 
erklärten  sie:  Wer  Böses  meiden  wird,  wird  bei  den  ]\Ienschen  als  wahnsinnig,  gelten. 

Raba  sagte:  Zuerst  glaubte  ich,  es  gebe  keine  Wahrheit  in  der  Welt,  bis  mir 
einer  von  den  Jüngern,  Xamens  R.  Tabuth,  manche  sagen,  Namens  R.  Tabjomi,  einer 
der  sein  Wort  nicht  brechen  würde,  selbst  wenn  man  ihm  das  ganze  Vermögen  der 
Welt  geben  würde,  folgendes  erzählte:  Einst  kam  er  nach  einer  Ortschaft,  die  "Wahr- 
heit'' hiess;  da  brachen    sie    nicht  ihr  Wort,  und  es  gab  keinen,  der   vor  der  Zeit  ge- 

338.  Wahrscheinlich  die  Jes.  27,13  erwähnten  Posaunenstösse.  339.  Ps.  89,52.  340. 

Sonst  unbekannter  Ortsname;  in  manchen  Codices  fehlt  dieser  Satz  überhaupt.  341.  Bl?«'  giebt 

keinen  guten  Sinn:  eine  Parallelstelle  (Sot.  49b|  hat  ciffv  342.   Dh.  die  Frechheit  u.  Unver- 

schämtheit werden  vorherrschen.  343.  Jes.  59,15.  344.   Das  W.  r,-ny:  wird  als  Derivatum 

von  -'i"  He  erde  erklärt. 
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storben  wäre.  Hier  nahm  er  eine  Frau  und  nnrr"'»"  ''NnS  ntyn  SS"n  Spl  inn'21  N2n' 
bekam  von  ihr  zwei  Kinder.  Eines  Tags,  NjT'?  n'?  ■'-it:s"'sv-,S  m-S  IS^  nrs'^S'J'TS  NSnD 
als  seine  Frau  gerade  den  Kopf  wusch,  Nn~ST"  "'tt':''N  irS  -''jl'  ]Ti^:r.  '"h"  :V2Z'  az~ 
kam  eine  Nachbarin  und  klopfte  an  die  mn  '"rn  inS  nas'  \S*n  'S:;  n'"'?  'n^S  ""'ap'? 
Thür;  er  glaubte,  es  sei  nicht  schicklich'",  r.  xh  ;nnNJ2  pIS*  IJ"::  sr.TLrcr  '"r' '-,r:S  nZ";^ 
da  sagte  er  ihr,  [seine  Frau]  sei  nicht  \snin3  "'in  N-'Jn  PwTS  "j:.";  SJriia  '~2.  ''"On 
anwesend.  Da  starben  ihm  seine  beiden  c^jpr  1:2  t^zh"  cn>'J  \z'  ül  IM  ]2'u'  in  naiN  s«'-«" 
Kinder.  Darauf  kamen  die  Einwohner  der  r\h21  HONi  -J2p  n31  Cny:  "izh  nav  Cjpn 
Ortschaft  zu  ihm  und  fragten  ihn,  was  V^m'tZ  jDH  i\S1  ihz  "»JEr  -."n-  '':£•,  nr'Cn; 
dies  zu  bedeuten  habe.  Da  erzählte  er  ih-  h»  sr  m  pC  mi  ^.CIS  n"':2-J  "'^T  N'jr  :  VrS2 
neu  das  Ereignis.  Da  sprachen  diese  zu  j«\-ii  vnS  ]n''  i2;m  m>"'  npvm  .-r~ir  rrr;-  ',z 
ihm:  Wir  ersuchen  dich,  unsere  Ortschaft  nnnn  j"«!  nrj:'?  mr^:::-  ^r  nrsn:!  npl"; 
zu  verlassen,  damit  du  nicht  den  Tod  auf  p  j's  pni"'  •'ri  nnsi  pnv  'r-,'?  -'b  >"''Da 
die  Einwohner  reizest.  -1:2s  mm'?  riir'?an  ^r  isnnnc  !>'  S2  in 

Es  wird  gelehrt:  R.  Nehoraj  sagte:  i.i  p^l  un  : Nin  "nnt:  p"?  "iSn  l'?^' Nnp  \s:2  S::n' l,.,3,is 
Im  Zeitalter,  in  welchem  der  Sohn  Davids  D2S1  l""  n^TS  "2  nST"  T  ['\:']  I^V  'ö  pi"  ''2'  Dt.32.3» 
kommen  wird,  werden  die  Jungen  das  Ge-  m-nB:2n  IZJ"!"»»'  !>'  N*;  IM  p  |'S'  Z'VJ'i  Ili'V 
sieht  der  Greise  beschämen  und  Greise  t;  -,ns  n^T  CT'rr'rn-  luVOn'tt'  n>'  "HS  -.21 
werden  vor  den  Jungen  aufstehen ;  eine  Vw'S""n"'D'  t;  nnS  nri  Cr"  j^  nuriS  ,-^rna' 
Tochter  wird  gegen  ihre  Mutter  auftreten,  ao  ps  '?ir"';2  Sltyi  nii">  D2.S1  ICS:*^''  n':'\s;,-!  ja 
eine  vSchwiegertochter  gegen  ihre  Schwie-  mn  "3  SIV  "»^nT  NH  "T  'ps-iti"''?  "lT"i>'1  pis 
germutter;  das  Gesicht  des  Zeitalters  wird  üy';z'  Nmt:a2  ^7]h  nas  ,mr  'p::>"aT  pr".  nr*^'a 
dem  Gesicht  eines  Hunds  gleichen,  und  nD\n;  J-iNa  Hti'^tt'  Krim  mpmn'\s*'?  12":o 
ein  Sohn  wird  sich  vor  seinem  Vater  b  1  1|  'ja  n''  M  Q9  ||  las  B  98  l  «j^^Tm  97 
nicht  schämen.  v  4   i|   ia»  B  3   ,!  n'cpS  ms  P    .s-insT  —  M  2  ü  ya 

Es  wird  gelehrt:  R.  Nehemja  sagte:  r-z  ;'x  —  M  7  ji  «y:«  -1  M  6  jvya  +  M  5  ,  n'^ 
Im  Zeitalter,  in  welchem  der  Sohn  Davids  -I^"^-^  ^'  '"  '"  "'"=  ^  ^^  "^  ««•  -  ^^  ^  !  "= 
kommen  wird,  wird  die  Frechheit  überhand  nehmen  und  die  Achtung^'Vird  entarten; 
der  Weinstock  wird  seine  Früchte  bringen,  der  Wein  aber  wird  teuer  sein;  und  auch  die 
ganze  Regierung  wird  der  Ketzerei  verfallen,  und  es  wird  keine  Zurechtweisung  geben. 
Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Ji9haq;  denn  R.  Ji9haq  sagte:  Der  Sohn  Davids  wird  erst 
dann  kommen,  wenn  die  Regierung  ganz  der  Ketzerei  verfallen  sein  wird.  Raba  sagte: 
Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hinl—^"/sfer£(7//z  und  gar  'iOciss  gr.i'ordoi^  so  ist  cr^rcin. 
Die  Rabbanan  lehrten  :'™ZJcv/«  der  Herr  wird  seinejn  Volk  Recht  sciiaffcn  t^r.,  wenn 
er  sieht,  dass  Jeder  Halt  geschwtittden  ist,  und  Verschlossenes  ui/d  J 'erlassenes  fort 
ist.  Der  Sohn  Davids  kommt  nicht  eher  als  bis  die  Angeber  überhand  genommen 
haben  werden.  Eine  andere  Deutung:  Bis  sich  die  Schüler  vermindert  haben  werden. 
Eine  andere  Deutung:  Bis  jede  Peruta  aus  dem  Geldbeutel  geschwunden  sein  wird. 
Eine  andere  Deutung:  Bis  sie  au  der  Erlösung  verzweifelt  haben  werden;  denn  es 
heisst:  ttnd  Verschlossenes  und  Verlassenes  fort  ist;  wenn  —  als  ob  man  so  sprechen 
dürfte  —  Jisrael  seine  Stütze  und  seinen  Helfer  aufgegeben  haben  wird.  So  pflegte  R. 
Zera,  wenn  er  die  Jünger  traf,  wie  sie  sich  darüber"°iinterhielten,  zu  ihnen  zu  sprechen: 
Ich  bitte  euch,  sie  nicht  hinauszuschieben,  denn  es  wird  gelehrt:  drei  Dinge  treffen  ein, 

345.  Sie  in  dieser  Situation  zu  empfangen.  346.  So  nach  der  Erkl.  Rsj.s,  gleich  dem 

biblischen  ip'  .Vchtung,  Khre,  347.  Lev.   13,13.  34S.  Der  weisse  Fleck  gilt  beim 

Aussatz  als  Symptom  der  I'iircinlicit  (cf.  Lev.   13,3|.  349.  Dt.  32,36.  350.   l'ebcr  die 

Krlösung  der  Jisraölitcn. 
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NJ-ü'  ri -,^S  : r-fV"!  ns'i":  n'C'2  jH  l":-«  r>'ir!      wenn  inan  an   sie  niclu  dciikl.  und  zwar: 

j»'!/.'.' -Jtt'-'  -.^S:*^*  rr,n  nm  Ss':';' r,n -JC*  "S^S  n'C  der  Messias,  ein  l'und  und  ein  Skorpion. 
-iaN:ü-   r-,n  '-,r.  "i::N   "::S  S'--  CVr  nr^    r.  R.  (Jettina  sayle:  Scdislausend  Jalirc 

«o..«,8V;a'?  n'n:-!  ':^p  '^•"'''Ct:  Z'^z  ::v:--  li^n'  wird  die  Welt  bestehen  und  eiutau.seiid 
riC^'Z"2  r-;'zr-r  rU'r  sr-jp  rm  r.\-,-:r  S':n  '•  wird  sie  zerstört  sein,  denn  es  lieisst:'"6V/// 
Ti^s  l:::':-::  z^-;~  -,r  c':u'  v-«'^  '""«*<  ""-  ""^  "''''  //''■'■  '//A/V/  :(■/></  «//  jmtw  Tag 
\'\1^   -  ;:ü':";  ■;::.s:ü'  ny-*  C"2^S  nv^s:*''  =':«      irhabcn    siin.     .Vljajje    sayte,    zweitausend 

I1.M.I  iipi^C'  CV  n2Ä'n  CvS  n^C*  "nota  naiSI  sinn  CV2      werde  sie  zerstört  sein,  denn  es  lieisst:'*"i?r 

"■•»o*  ^icrs  C":  T-'V^  ='"-  V  ^'  '-  1w\S":  r,::'«'  wird  uns  nach  z'.oci  Tagen  brUbcn,  am  drit- 
«'»"inr::r  C*-:""«  r-"-  ".""'I'N  -ri  S:n  ;Tr>"'  ■'2'»A'W  Tag  uns  'oüdcr  an/ric/i/m,  dass  '.vir  vor 
^:Z'  min  Cr^S  ':-•  imn  es*?«  '':'bl'  SC'^V"  i/nn  leben.  Uebereinstimmeud  mit  R.  Qet- 
Coi.bCr'^  ".Xi"  'zrz'  irr^lVZl  n-'.l'-in  ms"  CS'l'N  tina  wird  gelehrt:  Wie  in  jedem  Siebenjahr- 
mns  mi,-'  r-,'^  •-''i'S  -■'':'  -,CS  flS^'ü'  r.::  Cyklus  ein  Jahr  Brachjahr  ist,  ebenso  wird 
nS'am  cr:::'^':^  rins  Z^'r;-  J\S  SI-DH  S^::  r-.l  die  Welt  in  siebentausend  Jahren  eintau- 
'\Tb'>r\r.1  n"''  12N",S2  in  p  ;nnsn  '?;V21  ni'?2V  '■'  send  Jahre  brach  liegen,  denn  es  heisst: 
nSr  ir.s*  *,s  n^^r  VT;"  ■'rs  n''^  n^S  "i2"u2  \S'  Und  nur  der  Herr  allein  ivird  an  jenem 
.-!"':'  -,::S  *r-  -,r::.S  "ü'S  i",  ^nr  'rN  n''^  -,2.S  Tag  erhaben  sein;  ferner  heisst  es:  ""^/w 
''m'S"l'?\S1  iSra  n^'^  'rnSTi  nS  sr~  1>*  Psalmlied  für  den  Sabbathtag,€\\\  "i:a,%A&x 
rpv  riS  NS-'^nn  -,::  ]:n"':i  n^S  rbz'  \T\h  ganz  Ruhe  |Sabbath|  ist,  und  es  heisst: 
nniw'S  nr.r:  nns  n'?'*;a  n-ZI  ins  eis  TiSSa  'M''*Denn  tausc?id  fahre  sind  in  deinen  Au- 
r\'h'"'nh  ""h  ICS  l':  yi^  V  '^  \"n::S  C ip  "Z•h^     gen  -.uie  der  gestrige  Tag,   denn  sie  fahren 
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nns'   z^'UT*   ::'rs^";   CS'^S  r;>';n.s   IMS'?  rr  In  der  Schule  des  Elijahu  wurde  ge- 

r'zrhz  \-'Z  CT.'  zhr;~  zhr;  '"^Z'  inS'*12S  ruS*  lehrt:  Sechstausend  Jahre  wird  die  Welt 
n'C'^n  r.lS'  -.SÜTiV  :',::2'1  :"i:  nisn^a  jns  C-:^:n  -'^  bestehen;  zweitausend  Jahre  der  Nichtig- 
r-.nr.  ~r  -^»113^^11  nSiyn  M  12  ||  ip  yiatr"?  M  11  l^eit''\  zweitausend  Jahre  der  Gesetzlehre"' 
16        »3D  JM  15  r«  -  M  14        mv  mrv  vrn      und  zweitausend  Jahre  der  messianischeu 

.i-sri  B  17  pv  Ji  Zeit";  wegen  uiisrer  zahlreiclien  Sünden 
aber  sind  schon    manche  von  diesen  vorüber. 

Elijahu  sprach  zu  R.  Jehuda,  dem  Bruder  R.  Sala  des  Frommen:  Die  Welt  hat 
nicht  weniger  als  füiifundachtzig  Jobelcyklen"'",  und  im  letzten  Jobel-Cyklus  wird  der 
Sohn  Davids  kommen.  Dieser  fragte:  Am  Anfang  oder  am  Schluss?  Jener  erwiderte: 
Ich  weiss  es  nicht.  —  Wird  er  vollständig  werden  oder  nicht?  Jener  erwiderte:  Ich 
weiss  es  nicht.  R.  Asi  erzählt,  er  habe  ihm  folgendes  gesagt:  Bis  dahin  hoffe  nicht 
auf  ihn,  von  dann   ab  aber  kannst   du  auf  ihn  hoffen. 

R.  Hanau  b.  Tahlipha  teilte  R.  Joseph  mit:  Ich  traf  einen  Menschen,  der  eine  in 
Oiaadratschrift  und  in  der  Heiligensprache  geschriebene  Rolle  in  seinem  Besitz  hatte; 
auf  meine  Frage,  woher  er  sie  habe,  erwiderte  er  mir,  er  hätte  sich  an  das  römische 
Heer  vermietet  und  sie  in  einer  römischen  \'erwahrungsstelle  gefunden.  Auf  dieser 
stand  geschrieben:  Viertaiiseudzweihunderteinundneunzig  Jahre  nach  der  Weltschöp- 
fung wird  die  Welt  verwaist  sein;  es  folgen  die  Kriege  der  Seeungeheuer,  die  Kriege 
von  Gog  lind    Magog"",  und  dann    die  messianischeu  Tage,    erst    nach    siebentausend 

351.  Jes.  2,11.  352.  Hos.  6,2.  353.  Ps.  92,1.  354.  Ib.  00,4.  355. 

Vor  der  Gesetzgebung.  356.  Das  Gesetz  wurde  erst  um  die  Mitte  des  3.  Jahrtausends  verlie- 

lien;  dagegen  begann  Abraham  im  Jahr  2000  den  Monotheismus  zu  predigen.  357.  Gegen 

Ende  des  4.  Jahrtausends  schwand  jeder  Rest  einer  jüdischen  Autonomie.  35S.  Jobel  be- 

zeichnet sowol  ein  Cyklus  von  50  Jahren  als  auch  das  letzte  Jahr  des  C\-klus,  das  sog.   Halljahr. 
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Jahren  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  s'?S  ia^1>'  rx  Cins  S*,"!  '^T.!  tt'npn  ;\S1 
er,  seine  Welt  von  neuem  errichten.  R.  .S2-n  -^^2  Sns  21  n:0'  n'E^S*  rr;2V  -.ns'? 
Aha,  dervSohn  Rabas,  sagte:  Es  wurde  ge-  '2T  S^JH  ncn^N  öJw  Ü'2'?N  rZ"Zn  ins'?  nas 
lehrt:  nach  tünftausend  Jahren.  iv;  'D"'*mnn  ,nj;  TiVI  2pi:  HI  Snpa  "ICIS  |n:H.b.2,a 

Es  wird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  Fol-  ■■■  n^n  nancn"'  CN  rrr"  N*?!  ]',':':'  n2':  nv^a*?  \m 
gender  Schriftvers  durchbohrt  und  dringt      Vnc    i:^!!^-!^    s'?    nnS"'    S':(l)    .S2'    S2  "2  "h 
bis  in  den  Abgrund  h{nah:'''Für  die  Weis-     ''N'?a'w'  i313  s"?!  iT";;  :h^\  Xr\^'i  JT'V  t;°  j'tt'in  oa".7,2& 
sagung  ist  eijic  Frist  brstimvit,  sie  eilt  dem      m>"an2  laptt'm  nV^T  Cn"?  cr^rsn"  dn  n'nC  ps.bo.b 
^;^^ö'e  entgegen  tmd  trügt  nicht.    Wenn  sie      nnN  tr/  Cmi    -\-w'    N2''->'    '"212    sSl    •k:""''?ty  Haj.s.s 
sic/i  verzögert^  so  harre  ihrer^  denn  sie  kommt  m  ]nsri    nSI    C^aü' "    HS    w"'>'ia    ''J.SI    S*"    a>'a 
ge-d'iss  und  bleibt  nicht  aus.  Nicht  wie  un-      .T'^tt'    ni2^a    ''SZ'    C"";2tt*    i'.ti\Sn    m2'?a    n'ts" 
sere    Meister,    die    ausgelegt    haben    [den      nsnai  CJt:'  ""VZ'  S2"'Tir  jr  r.ir^ai  ü\-,ü'1  a"^*an 
Schriftvers]  ^""Zeit,  Zeiten    und    eine    halbe      'Jan:  12  "rNiat:'  '21  naS  272''  s"?-!  i'p'?  "S",  \Sa 
Zeit;  und  nicht  wie  R.  Simlaj,  der  ausge-      Vntt'  i'i"'p  '2'il'na  *?::•  jax>-  n2\-i  in:r  "'2T  nos 
legt  hat  [den  Schriftvers]  :'"/?2^  .r/«j/ri-/ j/c  is  "irs  Z'Z'  .S2  s'n   ]'pn   TN""  >"';n*i'    ;r2   2'-a\S 
mit  Thränenbrot  und  tränktest  sie  in  reichem      "l'?  i-;2n  nanan'    2N'    -.as:C*    l*?    n2n    N^S    S2 
Mass"" mit  Thränen\  und  nicht  wie  R.  Äqi-      na'?n  n2na  i:\S    Sim    i'2-a    i:«    lasr.    Satt* 
ba,  der    ausgelegt    hat    [den    Schriftvers]:      C2an-,'?    CIT"    \1^\    a2::n'?    T    r;2n'    pV  nCI^J^-ä".'» 
'''Denn  mir    noch    ei^ic  kleine  Frist   tvährt     ma  22Va  ''a  n2na  Sim  ü"'2na  i:SÜ'  insa   "21 
es,  so    erschüttere    ich  Himmel   und  Erde,  -'o  IjS  r22j;a  jn-  mail*   inxa   '2"i   n22>"a   jnn 
Denn  das  erste  Reich^vährte  siebzig  Jah-      ^^h  ■'2in  "72  nti'S^  nax:»  12»'  ^2p'?  i''2na  na*?'"- 
re,  das  zweite  Reich  währte  zweiundfünf-      "'pni"  sn-'wl  i\'l':'na  iSa^V  n^üS  S*?  ''2S  laS'  ä"'-«" 
zig  Jahre  und  das  Reich  des  Ben-Kochba      '?2    "Iw'N   laSJD'"  sn  ^22   -:''2Ü-   '2N   "'^2paT 
zwei  und  ein  halbes  Jahr'".  —  Was  heisst:      lasm  "':\S  nn  sn^ü"!  ;\-,Sl  N"'iaa':2  11  'b  "2^ 
sie  eilt  dem  Ende  entgegen  und  trügt  nichfl  -'■'■  '•sSs  ^D  ''Jan  Slü  T'12  Ntt'Tip  ""apn'^Sn  N2l" 
R.  Semuel  b.  Nahmani    erwiderte  im   Na-      ||   n':ty  'iVv  n:iir«T  'dSq  [nSxJ  JI  19         ^r  +  M  18 
men  R.Jonathans:  Es  schwinde"''°der  Geist       23     |    xa«  i  m  22     i|    sj-ni-{- Jt  21         ^-pS  M  20 
derjenigen,  die'  das  Ende'^'berechnen  wol-  .'sp  -f-  Jl 

len;  denn  diese  sagen,  sobald  das  [von  ihnen  berechnete]  Ende  herangereicht,  und  er"' 
nicht  gekommen  ist,  so  komme  er  nicht  mehr;  vielmehr  harre  man  seiner,  denn  es 
heisst:  IVen/i  sie  sich  vei-zögert,  so  harre  ihrer.  Vielleicht  denkst  du:  wir  harren  wol, 
er'  aber  nicht,  so  heisst  tsf^Daher  harrt  der  Herr.,  euch  zu  begnadigen,  und  er  7i'ird 
sich  erheben,  sich  eurer  zu  erbarmen.  Wenn  nun  wir  harren  und  er  ebenfalls  harrt, 
wer  hält  es  denn  zurück?  —  die  Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  hält  es  zurück.  Wes- 
halb harren  wir  nun,  wenn  es  die  Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  zurückhält?  -  um 
eine  Belohnung  zu  erhalten,  denn  es  heisst:""//^'//  allen,  die  auf  ihn  harren. 

Abajje  sagte:  Die  Welt  hat  in  jeder  Generation  nicht  weniger  als  sechsund- 
dreissig  Fromme,  die  täglich  das  Gesicht  der  Gottheit  empfangen,  denn  es  heisst: 
Heil  allen  die  auf  ihn  harren;  "lo  [ihn]''  hat  den  Zahlenwert  sechsunddreissig. —  Dem 
ist  ja  aber  nicht  so,  Raba  sagte  ja,  dass  die  Reihe  [der  Frommen]  vor  dem  Heiligen, 

359.   Hab.  2,3.  360.  Dan.  7,25.  861.   Ps.  80,6.  362.   Das  hier  gebrauchte 

cSc  wird  wabr.sclieiiil.  wie  ffSc*  drei  aufgefasst  u.  auf  das  3.   Exil  bezogen.  363.   Hag.  2,6. 

364.  Gemeint  sind  hier  wahr.icheiiil.  die  niakkabäischc  u.  herodianische  Dynastien;  dass  diese  Zahlen 
geschichtlich  nicht  stimmen,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden.  365.   Diese  Thatsachen  stehen 

wahrscheinl.  in  Widerspruch  mit  den  .\uslegungen  xt.  Berechnungen  aus  den  oben  angezogenen  Schrift- 
versen. 366.  nE'  von  nE3  b/astii,  haiuhcn.  367.  Der  Zerstreuung  Jisraels  ;  oft  in  der- 
selben Bedeutung  wie  Erlösung.                    368.  Der  Messias.  369.  Gott.  370.  Jes.  30,18. 
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ei.4e35.s'^  r'"S  ~ü'V  ri'TU'  I'lr  ""Srr  'N"~  r.r~2  xc'j'^'ii^il<^''^'l  f**^»  f",  achlzeiilauseiul  Parasan- 
Sn  rr^SC"  N-'^'SCS::  ^^zrzci  sn  S-wp  gen  betrajjc,  denn  csheisst:"'A'///^.r///// v/>/f/ 
'Ce:   'C'^  r!~,\s:2    -:\SC*   S^-.^pSZ'Sr   ^^zr.Z^f      rs  luliluiituus.iid^?     -  Dios  ist  kein  \Vi<ler- 

«.k.46i>  cica  iTS"'  'IT  ~^S  n",";-  ncsm  'Sn  "^yi  spmch,  das  Kine  spricht  von  denen,  die 
|"i:>"i2  j~".  -"'"";  ':r  \n\S1  "nv  \1  \:;'VZ'  'rn  ■•  den  lenchtenden  C'llanz  schanen,  das  An- 
':n  '^S  Z~  r;N2  ZS  zrci  'jr",  'JS  en  rSs  CS  dere  spricht  von  denen,  die  nnr  den  nicht- 
sn  S'tt'p  n':'  ü."!  ':21  ':n  en  CiC  CS  ens  leuchtenden  Glanz  schauen.  —  Sind  sie 
^1  i't  r~  ""IS  ;~2  s'^r  '•'"'V"'  f''^  1~  ''^"VT  denn  so  zahlreich,  Hizqija  sagte  ja  in:  Xa- 
C'tt'V^SV'nrvj'n^  S'^s  ^"hr^  lein  [j\S1  I'^'pn  men  R.Jimiejas  im  Namen  des  R.Simon 
"i^r.se  Tisy'tt'  ^rs"?  vi  nas  ''Sia*>:"l  ce::: '"b.  Johaj:  Icli  sah  die  erhabenen  Leute,  ih- 
rcvj'n  -^Z'r)  '^S—w"'  es  12IN  "",T>"''rN  'IT  'Sir.Z  rer  sind  nur  wenige  vorhanden;  .sind  deren 
es  Vw'in'  'e-,  "h  "SS  i"''^s::  ;'S  'S'^  es*  j'^s;;  tausend,  so  gehöre  ich  und  mein  Sohn  zu 
"yrz  w'ljrn  S^S  j'^'S;:  ]'S  nev^lT,  ]'C"V  j'S'  ihnen,  sind  deren  hundert,  .so  gehöre  ich 
''STw'V'iCnr  mcp  Vrinriw  "':":  yh  Te>""2  S"n  und  mein  Sohn  zu  ihnen,  sind  deren  zwei, 
';"!  "^TN  S'jn  ems'?  JTtntl  neiCT  pil"i>'  i:.  so  sind  es  ich  und  mein  Sohn !?  —  Das  ist 
p^'Sii   nevJT,    p'^''^    ^STw"    es    ISIS    ".TV^'S      kein  Widerspruch,  das  Eine  von  denen,  die 

j.'.3.22nas  cr'neVw":  S£"S  e'ee"w    e'ie  leiw    -iCSJC'      nur  mit  Erlaubnis  hineingehen'",  das  Andere 

jti.52,8sh  cmraJ  Cin'ias:  ~rr  S'^m  ^uin'  "e^  '■b      von  denen,  die  ohne  Erlaubnis  hineingehen. 

:;Dre  s''":  nir  mieve  enr-;:  e;n  ■i''s;r  rrre  Rahh  sagte:  Alle  [Angaben  über  das] 

'iT  "h   -as   e'ev^:   e-wV^il   neiwiie   S*?   "^SJn  l-h  Ende  sind    bereits  vorüber,    die  Sache  ist 

«•1.3,7 '^S  leiw    -i2S:   "er   sS-i1   VwV.''   ^eiV  ^?V'''^X      "wr  von  Busse  und  guten  Handlungen  ab- 

nee    s"?"*    Vw'n""    '■;■',  "b    -SS    ee'i^S    ne'wSl      hängig.    Semuel    aber    sagte:   Es    genügt, 

j.r.3,u  ins  errs  \~n|:^",  err.S  'r'^Ve  TJS  T  -"^SJ  wenn  der  Leidtragende  in  seinem  Leid 
1*?  -CS  ""'""■»  errs  'nsen*  nnS'-::;:  e':*-*  -""C      verweilt''.  Hierüber  [streiten  auch]  folgen- 

j(j.3o.i5  jiyc'in  i"in:i  neiS'e  las:  -.er  sSni  IT^^S  'r"l3.ide  Tannaim:  R.  Eliezer  sagte:  Wenn  die 
ICNJ  irr  sS"I1  lt>''\s*  "'ri^**Va'in''  ^ai  lS  laS  Jisraeliten  Busse  thun,  so  werden  sie  er- 
26  '•s-ff' +  M  25~  ^     TO»  '1=^;=  vffin'  -w  M  24      ^öst,  wenn  aber  nicht,  so  werden  sie  nicht 

•r^-^s-'  -)M  V  28  ■  ' "■1'?  —  M  27  ;-^r:''  jnx  Tinsi  M  erlöst.  R.  Jehosuä  sprach  zu  ihm:  Wenn 
s  -  -  s  n  lax  n3  -"sss  123  s-r-,  .s  '^  '  i  '^  s  icnpi  sie  nicht  Busse  thun,  so  werden  sie  nicht 
!ri:r  xinii  1:1  ce:  nts^Iiytrin  rn:;in3iB-2  «j  1=2  K=-r,i      erlöst!?    Vielmehr    wird    der    Heilige,    ge- 

benedeiet  sei  er,  gegen  sie  einen  König 
auftreten  lassen,  der  über  sie  böse  Bestimmnngen  wie  die  des  Haman  verhängen 
wird,  der  sie  zur  Busse  bringen  und  zum  Bessren  bekehren  wird.  Ein  Anderes  lehrt: 
R.  Eliezer  sagte:  Wenn  die  Jisraeliten  Busse  thun,  so  werden  sie  erlöst,  denn  es  heisst: 
'''Ki/irrf  zunuk%  ihr  abtrünnigen  Sv]im\  ich  'dull  eure  ^Lbfrünnigkcif  heilen.  R.  Jehosuä 
sprach  zu  ihm:  Es  heisst  ja  bereits:" £/>//J(7«j^  unirdet  ihr  verkauft,  und  ohne  Geld  sollt 
ihr  erlöst  werden;  umsonst  wurdet  ihr  verkauft,  wegen  des  Götzendienstes''*,  und  ohne 
Geld  sollt  ihr  erlöst  xverden,  ohne  Busse  und  gute  Handlungen.  R.  Eliezer  erwiderte 
R.  Jehosuä:  Es  heisst  ja  bereits :  """ÄW/r/  zu  mir  zurück,  so  -will  ich  zu  euch  zurück- 
kehren. R.  Jehosuä  entgegnete  ihm:  Es  heisst  ja  bereits :"'/<f// //<7^f  eiich  mir  angetraut, 
ich  will  euch  holen,  einen  aus  einer  Stadt  und  zzvci  aus  einem  Geschlecht  und  euch 
nach  Qijon  bringen.  R.  Eliezer  erwiderte  ihm:  Es  heisst  ja  bereits:'"/«  StilU^'^und 
Ruhe  soll  euch  geholfen  werden.  R.  Jehosuä  entgegnete  R.  Eliezer:  Es  heisst  ja  bereits: 
371.  Ez.  43,35.  372.   In  die  göttlichen  .^partements.  373.   Die  Erlösung  wird 

auch  ohne  Busse  eintreffen.  374.  Jer.  3,22.  373.  Jes.  52.3.  376.  Die  Götzen 

sind  nichts  wert.  377.   Mal.  3,7.  373.  Jer.  3,14.  379.  Jes.  30,15.  330. 

Das  W.  n2ir  wird  gleich  n2iff.~  mit  Rückkehr,  Busse  übersetzt. 
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'"So  spn'c/i/  drr  l/rrr,  drr  Erlöser  Jisracls,      D'S:    nT;"?    rj'npCl)    '?«-,::'"'    Ss;    ■-    -,;:.s    nr  .i..i.49,7 
sein  Heiliger,  zu  dem,  der  von  jedem  veracJi-      Cntt*  \t^-^  IN'r'  CZ^O   ü'V'J'C    -\Z';h  'i:  rvr-c"?  Foi.98 
icf"7vird,  der  von  den  Völkern  verabscheu l      CS  i:2N:  'ZZ  nSiI  -iT>""'?S  "'2-,  "h  "i2S  Vinriw^  j^r.ä.i 
TwVrt',  ://  dem    Sklaven  von    Tyrannen:  Kö-      "^T    "h   -,CN   ^IttTl    "''PN    ['n  ÜS:|    ''S"'«'    r,*w:T 
«zl^«:  sollen  es  sehest  und  aufstehen,  Fürsten  :,  u'izb  w *S~   "X  V^iwS"   "CNJ    "22    nS~:    yU""^  oan.12,7 
7ind  sollen  sich  bücken.  R.  Eliezer  erwider-      I^SCwl  i:'C"'  ÜT"1  -N"'n  "'Cc't  h')^'!!  "wN  CIZ" 
te  ihm:  Es    heisst  ja   bereits: '"  ^r^««    du      cn>n:2  l>n!:'?  "'2  C^1V[riJ  "'n2  >'2t:"1  2''^w'-  ^N 
zurückkehrst,  /Israel,  Spruch  des  Herrn,  so      n'?S  "72  ~:"''?2n  tt"!p   C>    T»   ]'2:    ~"i'?22";    'i"~"! 
kehrst  du  zu  mir  zurück.    R.    Jehosiiä  ent-      l'p  "]"?  ]\S*  N2S  ''2n  "ISNf'nTV^S  "'21  'TZ'^  "i;"l 
gegnete  ihm:  Es  heisst  ja  bereits:"'/^«  hör-  10  unn  C2£:j>'  '?NnD"''  nn  cnS"  ".tiSJw   ~rs  -'?"'i;a  E'-se.s 
/c  ich  den  in  leinenen  Gewändern  geklcide-      IDIN  1Tj;'''?s""'2T  {'MS\  ^NIC'^  '2>'^  IStt*"  Ü2n£1 
^1?«  -Ä'Jann,  der  sich  oben  über  dem  Wasser     niS"  12w  ~':'Nn  Cd"  ""Itb  "2'  l'isrw"  "T::  'yS  ^'''-^.'o 
des  Stroms  befand  —    dabei  erhob  er  seine     ;^N  N2'?"   Ni'T''?|"|  "ÜJ'S    "^"2"  ~2I1'*  ""rij  S*? 
Rechte  n)id  seine  Li)ike  gegeji  den  Himmel     -iT;  '^  mSü'  j\X  .S2'^"i  SÄV'?  \sc' Tin  Jt:  ül'r'wHg.io» 
?/«(/  schwur  bei  dem,  der  ezvig  lebt  —  sagen:  15  whtS"  Cn2  2in2C'   2''C2n    "'T'cSl  r,«    nss    2"l" 
Nach  einer  Zeit,    Zeiten  und  einer  halben,      'J£!2    Z.'bZ'   j'S    "]m'n   ^2nS'?    21    ül^w    2'r21  Ps.119,165 
wenn    die  Zertrümmemng   der   Macht  des      :^^z    ClVUTi    ^"2    'Ti'ü'    !>'    1CS    '"Sl^w"    ".S 
heiligen    1  'olks    vollendet    ist,  so    wird    dies      i^'  S2  l'T   |2  i'S  SJ':n  ^21  "iCS  T'p'?!";:!' 

alles  aufhören  &c''\    Alsdann    schwieg    R.      y'p'wS'TS    I^NJH'  Si'C  S^"  "'?■!"'?' ;i   w  ,~2""i' E'-32.h 
EHezer.  •-■"  cV2  -"-.^2  2\"121  T''?"!«  p'w"2  ürr-:"  Ei-'l^'C  'b-28.Ji 

R.  Abba  sagte:  Du  hast  kein  dentli-  N12n  ^21  n:2S  : '?»S~i'w'^  n^2'?  pp  n"2iS  N""" 
cheres  [Kennzeichen  für  das]  Ende  als  das  nht~  m2^!2  n'?2n*w  ">'  S2  T~  \2  |"'S  SJ'i"  ~,2 
folgende:^"//?r  <?^(r;',  ilir  Berge  f Israels,  lasst  2\"121  n''i'i;iiJi2'' D'St'?T~  "121  "".SSJÜ'  ':'N~w"w-i"-i8.5 
euer  Laub  sprossen  und  tragt  eure  Frucht  -^plZZ  2V  mN2i  'rh  'w'  bzv  N\~~  r.>'2  r;*"',n2  "■••' 
für  ///ein  ]'olk  f Israel  &c.  R.  Eliezer  sagte: -.-,  j2  j\S  Nj^jn  ^2T  "CS  '1^^  ISS^'  !t;".12(a)* 
Auch  kein  deutlicheres  als  das  folgende:  sTlJ  nw  P  32~||  -„i.«,«  M  31  i|  «-,  ^a^lulo 
'''''Denn  vor  Jenen  Tagen  wird  es  für  die  ijn  pi  +  M  35  ||  ■roTDiS»— M34  '  nes  ts  M 
Arbeit  des  Menscheri  keinen  Loh>i  geben  und  +  M  36  j'SipiP  fi\3  \^-v;vr\  S3  irre  iv  x:s  ^r  s"n  t 
i<?/w.7/  Ertrag  von  der  Arbeit  des  Viehs;  -'^'V  t«  M  .i+V  39  »0=2  P  38  ;;  rpt?'  P  37  ,  pp 
/wr  (/(■■«  aus- ton d  einziehenden  giebt  es  keinen  Frieden  vor  dem  Feind.  Was  heisst: />//- 
den  aus-  und  einziehenden  giebt  es  keinen  Frieden  vor  dem  Feindl  Rabh  erklärte, 
selbst  die  Schriftgelehrten,  von  denen  es  \\€\s?,vf^  Viel  Friede  denen,  die  dein  Gesetz 
lieben,  werden  keinen  Frieden  finden;  Semuel  erklärte,  alle  Thore  werden  einander 
gleichen"". 

R.  Hanina  sagte:  Der  Sohn  Davids  wird  erst  dann  kommen,  wenn  man  für 
einen  Kranken  einen  Fisch  suchen  und  nicht  finden  wird,  denn  es  heisst:  '^Dann 
will  ich  ihre  lVas.ier  sinken  lassen  und  ihre  Ströme  wie  Gel  daliinführen,  und  [darauf] 
heisst  [es :'"^4«7r«<"w   Tag  will  ich   dem  Haus  fisrael  ein   Horn  sprossen  la.'i.'ten. 

R.  Hama  b.  Hanina  sagte:  Der  Sohn  Davids  wird  nicht  eher  kommen,  als  bis 
auch  die  geringste  Herrschaft  über  Jisrael  aufhören  wird,  denn  es  heisst:*"^/-  wird  die 
Reben  mit  lVinzermessern"'abschnciden,  und  darauf  heisst  es:'" Zu  Jener  Zeit  wird  das 
zerrissene  und  geplünderte    Volk  dem  Herrn  der  Heerscharen   Geschenke  bringen. 

381.  Jes.  49,7.  382.  Durch  die  Sünden,  also  auch  ohne  Busse.  383.  Jer.  4,1. 

384.  Dan.   12,7.  385.  Also  ohne  jede  Bedinguufj-  386.   Ez.  36,8.  387.  Zach.  8.10. 

388.  Ps.   119,165.  389.  Jlan  wird  durch  keines  entrinnen  können.   Rsj.  erklärt  cnyr  mit  Prei.«, 

dh.  es  wird  eine  grcsse  Tcurung  entstehen.  390.   Ez.  32,14.  391.   Ih.  29.21.  392. 

Jes.  18,5.  393.  D'^t''!  wird  von  ^S»  i;<yingschätzen,  venuhten  abgeleitet.  394.  Jes.   1S,7. 

ralmuil  Oll.  VII  c. 


» 
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/p».^..-  --n:-'  \s-K"2  nr.M  ':;    'hz-S   -r;  n:  ti  Zcöri    saKU-    im    Xanieii    k.  Haiiii.as: 

...  i."nSU',-|M    ='"1   ins;    -vh-;   p-^p   -'CS  r.s  Der  S..I111  Davids  winl  nicht  cIri- kommen, 

'S''a"-r-,  -,2S  V-CZ'2  icm  Hi  ':•;  r;  ^Z'-l  als  bis  cs  keine    Hodimülij-en    in  Jisrael 

s«.,3..n;;  S2  m  jZ  ps   i'V::^  -1-2  -tv'-N'--  ="-•::  -L-bc.  wird,  denn  es  heisst:-MA7/«////  nvr^,- 

'.2.s:a-     ''N-C-'C     C'-J-U-:    ü-j:£rj-     ^:    '>;'»•  ..  k/i  ,i„s  J,i„,-r  Mitt.   ,„t/.rnni  du-  hochmü. 

^•••'•"  n2'C\S1    •;:   -^IZ   -,2r  r-.VSl  I'^V  'T  -r'CSV  tig  in  dir  jnbrhi,    und  darauf  UA^^r  U»d 

S.M39' npTil  S'-N  r'l£:  C^Cr,'  I'N  vhr;  -,2S  :-','C2tt'  /r//  -Aurdc    in  dir   »in   arm,s  und    ^.ringia 

'•"■"nas    :-pni'r  n'rü-i  msn  üscc;  jvv  -r:.x:r      /w^-  abrig  lassm-  sir  -wrrdm  y.uftucht  ha- 

"^•HZ  \S   'Ü'^;;:S    ''-ü;    '-V,'    ^^Cr    \S    S-:£    21      bm  Inim   Xamrn  drs  Ihrrn. 

"^•^•::s  '^-^r   '-,v,'  '^-j;  "N  «C2-,n;  «'«L'r  'm  i«.  R.  Melaj  sagte  im  Namen  des  K.  Kle- 

\S"   y^^-.z    '-Z   n-.'CST   •\KZ   -rr    r-iS-  2\in      äzar  b.  R.  Sim6n:  Der  Sohn  Davids  wird 

'''"'-'t:2w2  .-  -.'=r;  r"m  'L^^-'t:  ''i'U-  •:-!  '^-^r      nicht  eher  kommen,  als  bis  es  weder  Rich- 

-LlVariSÜ' -".n  r.\ST  CS  ;;r,v  "2-  -.2.S  : -rs  .-i:2      ter    nocli    Befehlshaber    in    Jisrael    geben 

221^3  M;i  V'tt'W  -:>•  Z')  rs|M  -i::«:*^-  "h  -Z-  -^\-^      wird,  denn  es  hcisst:'^/^// r<77/ ///r/>/.-  Hand 

ns:' r"l2-.  rili-ü-  -.n  r.'Sl  es  pnr  •;-,  nas  y-^  vicder  grgm  didi  kr  Irren  und  nnll  7vic  mit 

j.,.59..9nr.("l)-i'  -r;:r  Sr'  "r   --as:^  ",':'  nrn  -r;:r  T«^-;      Laug,-  all  dein  unedles  Metall  läutern  c^c. 

f...2oiasi        :''N":;  ;Vi-'^  Sr:   --^^  I'SCI  ",2  -CCi   'n      und  -oill  deine  Richter  wieder  einsetzen. 

\s*rt    'h'ZZ'   -,n2  S^S  sr  -in  p  pS  ;:nv  '2T  Üla  sagte:  Jerusalem  wird  nur  durch 

.M0.21  c'rr  1CV"  =""-■'  'X-J  "l"^ -5:'  Tn-  -"n  ihr  IS      Gerechtigkeit""    erlöst     werden,    denn     es 
r\-,n  r"r:  'h^zZ'  -:,ir  j-S  V^-,"  c''m;''  C'pns  :m.  lieisst:*"p>//  W/  «'///-r//  J<ee/it  erlöst  Verden 
i^59,i6  2'rr";">";£a  ps    ':  CairC-'l  Ü*\S  j'S  'r   S-.'l        und    seine  Hei„ikehrenden    durch    Gercch- 
■13         ni«;— 1"^     ^^1     nT»'S«  P  41     ii     '«Saw  B^      tigkeit. 
I  vx   i'*  :'n2i  —  M  R   Papa  sagte:  Wenn  es  keine  Hoch- 

■  mutigen  mehr  geben  wird,  so   wird  es  auch  keine  ^Iagier'"geben,  und  wenn  es  keine 

Richter""'meiir  geben  wird,  so  wird  es  auch  keine  Zwingheiren  geben.  Wenn  es  keine 
Hochmütigen  mehr  geben  wird,  so  wird  es  auch  keine  Magier  geben,  denn  es 
heisst :'■/("//  'vill  wie  mit  I^iuge  all  dein  unedles  Metall  läutern  und  all  dein  Blei  aus- 
scl/eiden;  und  wenn  es  keine  Richter  mehr  geben  wird,  wird  es  auch  keine  Zwing- 
herren geben,  denn  es  heisst:'"Der  Herr  hat  deine  Gerichte  entfernt^  deinen  Feind 
hinweggeräumt. 

R.  Jolianan  sagte:  Wenn  du  ein  Zeitalter  siehst,  das  mehr  imd  mehr  verkümmert, 
so  hoffe  auf  ihn*'',  denn    es  heisst:"' ^  «(/  dein   ocdrückten  \'olk  sehaßst  du  I/ilfe  (S'e. 

R.  Jolianan  sagte  [ferner]:  Wenn  du  ein  Zeitalter  siehst,  über  welches  die  Leiden 
sich  wie  ein  Strom  ergiessen,  so  hoffe  auf  ihn,  denn  es  heisst.**Z>r«w  der  Bedränger 
bricht  wie  ein  Strom  herein,  {den  der  Hauch  des  Herrn  anstürmt,  und  darauf  folgt: 
*'  Und  es  wird  für  Qijon  der  Erlöser  kommen. 

Ferner  sagte  R.  Johanan:  Der  Sohn  Davids  kommt  nur  dann,  wenn  das  Zeit- 
alter entweder  vollständig  tugendhaft  oder  vollständig  schuldbeladen^  ist.  Wenn  das 
Zeitalter  vollständig  tugendhaft  ist,  denn  es  heisst:'"/J<7>/  \'olk  besteht  aus  lauter  Ge- 
rechten, für  immer  'werden  sie  das  Land  in  Besitz  nehmen;  wenn  das  Zeitalter  voll- 
ständig  schuldbeladen  ist,   denn    es    heisst:"  C^wa?  er  sah,    dass    niemand  da  war,   und 

395.  Zeph.  3,11.  397.   Ib.  V.   12.  397.  Jes.  1,25.  398.  Wahrscheinlicher 

wird  hier  npis  in  der  Bedeutung  Almosen  gebraucht.  399.  Jes.   1,27.  400.   Bezeichnung 

der  persischen  Priester,  durch  welche  die  Juden  viel  zu  leiden  hatten.  401.  Wahrscheinlich 

schlechte  Richter;  viell.  aber,  wenn    die   Gesetzeskunde   vollständig  in  Vergessenheit  geraten,  so    dass  es 
keine  Richter  mehr  geben  wird.  402.  Jes.   1,27.  403.   Zeph.  3.15.  404.  des  Messias. 

405.  iiSani.  22,28.  406.  Jes.  59,19.  407.   Ib.  V.  20.  408.  Ib.  60,21.  409.   Ib.   59,16. 
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staunte,  dass  keiner  da  war,  der  ins  Mittel     vn,-"  "^T  micr^N  '2T  i:2S"      :r;r>\S'  ":>'C'?  „.48,i. 
treten   liünnte,  und    es  heisst:"°£/w  vieinrt-      nrj'^ns  irr  niD-nS  Z'nri  .-ir,>"r  ;VC  'CT '":'?  p  .0.60,22 

'cvillen  time  ich  es.  >'c*i-'  'IT  m:Dr'?.s  '2-,  ncs      :-nv2  in  N*? 

R.  Alexandii  sagte:  R.  Jehoäuä  b.  C':\S  "ir  ii^'CV  ^::'J  Uy  nsi  ::''n3  "CT  '<^h  Pd.0.7,13 
Levi  wies  auf  eineu  Widerspruch  hin:  :,  ü':iZ'  "::>'  ü>'  irr  ni;:n  •?>*  mh]  ':>"  2'rri  \nSzct>.9.e 
es  heisst:'"s?/  seinerzeit,  und  es  heisst:  ^'j      ni2i:'  n'''?  ICS  mcn  '?>'  ml",]  ":>•  "irT  s'' 

besclile2migen'>.  —  haben  sie  sich  verdient  mtt'\S  \-,S  sncn  '?>*  HTö  Wnjrs  '?Ni::u^  Sr'rr: 
gemacht,  so  will  ich  es  beschleunigen,  ha-  -^  n\S  -::  n'h  n::N  "h  -'Si  spir"  S'D:^  iI"''? 
ben   sie    sich  nicht  verdient  gemacht,  erst      w'?«'?  n''nr&'S"*'l'?  j;  VD''-"  "•^-i  X^vrz  T,'n -,r' 

zur  Zeit.  i"  p   |i>"!:w'   •'2m    Nr,-r;oi   Nnn''£S   ^a^p   vm 

R.  x\lexandri  sagte:  R.  Jehosuä  b.  Levi  CS  H''^  ni3S  \-lNT  Sis'^j,'?  S:''nN  H"''?  nCS  'Nnr 
wies  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:  Ti^Sn  C"'JC*  •'iS  \1  >"w'in-  'ZT  ncs  ntn  piS  nv"' 
'"fT/c  rw  Mnisr//enso/m  team  er  mit  den-  n"!!':::  'ns  r,:2\S  n-^' nCN  T:;^':;  -Z"?Z-  "?".,-• 
Wollieii  des  Iliiiiinels  heran,  dagegen  heisst  .snri"'2S  2\T'  N3"'m  .T'T'l'?  -'''7"'"'a'  "jV  ""''?  nss" 
&s-'" Demütig  und  reitet  au/  einem  Esel}--  !■  ü\S'-n  ''l'riD  "'■'JV  "JT  2\-i"'  -':c'Z  W*:::"  "er- 
haben sie  sich  verdient  gemacht,  mit  den  l'DSl  in  "-^'Z'  1-\S  SjJ:"'?  in;  'TCSI  T'ü  piri 
Wolken  des  Himmels,  haben  sie  sich  nicht  -''Zlh  '?TN  r;V\S  sW  Sr^rc  So'?''l  12S  lü 
verdient  gemacht,  demütig  und  auf  einem  zt'Z'  n^*?  ISN*  ''TICV' "'ZI  "j'^V  C'i'Tw  .".'•'r  "CS 
Esel  reitend.  r\^b  i;:S  1:2  \-,N  riC\s'?  -"'?  ICS  "SV^  12  -'">' 

Der  König  Sapor  sprach  zu  Semuel: -■"  l"?  i::s  \Si:  n"''?  ICS  in''':'S  '2:'?  Sr.S  üV.l 
Ihr  sagt,  der  Messias  werde  auf  einem  Esel  -]n"L22S  "'''?  lOS  \ST''?  12  yb';  CI*?»'  ■t'?  laS 
kommen,  ich  will  ihm  ein  scheckiges  Pferd  lpt1'  Sp  ""llpw^'n^^  ICS  ^"Xl  S!:i':'>''?  ""X''"  "'•' 
das  ich  habe,  schicken.  Dieser  erwiderte:  ■'2n  ü"''?  ICS  sns  .s'?!  s:MN  üVü'"'''?  lüSl  ''2 
Hast  du  etwa  ein  tausendfarbiges?  T'T'dSi  i'?Nw'      nV^TwTl  'lSp2  CS  CVü  l*?  iaNps.95,7 

R.  Jehosuä  b.  Levi  traf  einst^  Elijahu  46  |i  'pra  M  .^9^B  45  li  nnya  w?...ia»  O  M  44 
am  Eingang  der  Höhle  des  R.  Simon  b.  inv  p  iP'iSi  wSkS  inrnatr«  M  47  j:i;  i:  lars  M 
Johaj   stehen;  da  sprach  er  zu  ihm:  Werde      ^l  49  wS  M  48  V«  y-ji  »nr.'ss  »J!:"p  11m 

ich' in  die  zukünftige  Welt   kommen?  Je-      ^-         ni::!  -  M  51  «Si  m  50     |      (;Si^  p)  V» 

ner  erwiderte:  Wenn  es  diesem  Herrii"'ge- 
fällig  sein  wird.  R.  Simon  b.  Johaj  erzählte, 

er  habe  zwei  Personen  gesehen  und  die  Stimme  eines  Dritten  gehört.  Darauf  fragte 
er  ihn  weiter:  Wann  wird  der  Messias  kommen?  Jener  erwiderte:  Geh,  frage  ihn  selbst 
—  Wo  befindet  er  sich? — Am  Thor  Roms.  —  Wodurch  erkennt  man  ihn? — Er  sitzt 
zwischen  den  mit  Krankheiten  behafteten  Armen;  alle  übrigen  binden  [ilire  Wunden] 
auf  und  verbinden  sie  wieder  mit  einem  Mal,  er  aber  bindet  sie  auf  und  verbindet  sie 
einzeln,  denn  er  denkt:  vielleicht  werde  ich  verlangt,  so  soll  keine  Verzögerung  ent- 
stehen. Darauf  ging  er  zu  ihm  hin  und  sprach  zu  ihm:  Friede  mit  dir,  Herr  und 
Meister!  Dieser  erwiderte:  P'riede  mit  dir,  Sohn  Levis!  Er  fragte:  Wann  kommt  der 
Meister?  Dieser  erwiderte:  Heute.  Darauf  kehrte  er  zu  Elijahu  zurück,  welcher  ihn 
fragte:  Was  sagte  er  dir?  Dieser  erwiderte:  Friede  mit  dir  Sohn  Levis!  Jener  sprach: 
Er  hat  dir  und  deinem  \'ater  die  zukünftige  Welt  verheissen.  Dieser  entgegnete:  Er 
hat  mich  belogen,  denn  er  sagte  mir,  er  werde  heute  kommen,  und  er  kam  nicht.  Jener 
erwiderte:  Er  hat  es  wie  folgt  gemeint;"'  Wenn  ihr  heute  au/ seine  Stimme  hören  werdet"". 

410.   Ib.  48,11.                   411.  Ib.  60,22.                         412.   Dau.  7,13.                   413.  Zacli.  9,9.  414. 

Deutend  auf  die  Gottheit,   die  sich  bei  ihnen  befunden  haben  sollte.                    415.   l's.  95.7.  41(>. 

Mit  "heute"  meinte  er  den  hier  angezogeneu  Scliriftvers,  in  welchem  dieses  Wort  vorkommt;  dli.  wenn 
dies  der  Tall  seiu  wird,  so  wird  der  Messias  kommen. 


Dvn  h"»  zvT\  V      .■iS...cvn  —  M  53    j'    sp  'iiptr  —  M 
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-CS  n:  T-!  ;r  «rs'S    SCZ'-    p   'rv    "r-^   rs  Stint-   Scliük-r   fraKU-n   K.  Jose  h.  yis- 

J'N  r"-  ".-t:S  r\s  ■':ct:  'Z'-zr\  NCC  •':s  .S-'T::      ma:  Wann  kommt  der  Sohn  Davids?  Dic- 
lycn  '"2'S'r''  cr.^  ncs  ns    -^ac  '{"S'Z'Z  i;n      st-r  erwidtTU-:  Ich  fürclite,  ihr  werdet  von 
-r-lZ^  ;'-'£C2  ;\S"i  He-I  i-UZ'T  SiE'I  n:r'l  nrn      mir  ein  Zeichen  verlangen.  Sie  entjje^jne- 
-,as  r'N  *:'>  ;r  "rrn  'h  r.":s   N2  tt  ;ru-  i>'   ,  ten:  Wir  werden  von  dir  kein  Zeichen  ver- 
':at:  ;'U--Z-:  crs  psc*  "•''  cr-,as  -,r  X^"  zn^      langen.   Da  erwiderte  er  ihnen:  Wenn  die- 
']2  CS  zr.^  "ZX  ]Z    '2    ^•;    z^a^    ^h    ras    ms      ses  Thor  einstürzen  niid  wieder  erbaut  wer- 
r.>*C'2   Ci^   ::£.-;:":   Zl^   r^aE   ,—>•-    '-    "-i^"'      <le».  einstürzen  und  wieder  erbaut  werden, 
Coi.»"?,-!  ':>:  i'Stt"  »:rs  '':'  ip'a^'n  :,-;':'  -".as  T-'ce      und   wiederum  einstürzen  wird,  und  bevor 
]'S1  12  -,C*p:  C"C-i2  '-Z'  Z'Z  j'SC  ^Iirtt"  ''pTl  u,  uiau   noch  dazu   kommen  wird,  ihn   wieder 
na"  DID  j-NC*  ■'S-.tt"  psrC"  pnsi  piS  ''D  -j^      zu  erbauen,    wird    der   Sohn   Davids   kom- 
■  ■'-■"■'^Z'ZrrZ'  "!>•  sr  m  ]Z  ps  z-.^as  :;rr  rr  't'S      men.   Darauf  sprachen  sie  zu  ihm:  Meister, 
-as:C'  Z'Z--    ->"JT.  ^S-,«*'  ^';  rrjZ"-  rr.Z^'Z      j-ieb  uns  ein    Zeichen.    Er  entgegnete  ih- 
«".c^s.^]^:^s•■'  vns  ■r,'1  m"?'  mSv  nj?  nv    D:r,'  ]zh       nen:  Habt  ihr  mir  etwa  nicht  gesagt,  da.ss 
;ri  n':'ari'S  S*?:  'n"  s''1>*  laS  :^STi"  'J2  ^V  '••  i'""  l^ei"  Zeichen    verlangen  werdet!?    Sie 
'n"  "las  rcr  r-,  n-ran'S  s'^l  V'  Sr""-as      erwiderten  ihm:  Aber  dennoch.  Da  sprach 
r,"^  "las  n—.am  sr-E'ri   s'""l:2  -'r\s-  «rrs:      er  zu  ihnen:    Ist    dies    wahr,  .so    .soll  das 
'"Z'  'hz~   aVw'a   sa"''^\s   Sa>T    \xa    S--''    '"rs      Wasser  der    Paueashöhle  in   Blut  verwan- 
na  "itv'-S  '2-  rs  TTa'r  ".'■sr  S":rr."    --ra      delt  werden.  Darauf  wurde  es  in  Blut  ver- 
mirz  piDV'  ~^'^'^   "^w   '^Z~rz  h'iy^  eis  ~Z";-  -'"  waudelt.    Bei  .seinem    Hinscheiden  sprach 
C'lDn  r*'^'a;  S"1*'"-Mr,  Sn  ".ai  cid"  r.'l':"'a;2"l      er  zu  ihnen:  Senkt  meinen  Sarg  ganz  tief, 
'TS    -r    z-y    'I-^r    sann  Z'r,y    satt*'  las     denn  es  giebt  keine  Palme  in  Babylonien, 
«o.m'^s I^V    "--S"    "-"  -'"-    '2-,   n\S   nr   Z~';^  'm       an  welcher  nicht  ein  persisches  Pferd  an- 
■»•32.8 isa  Z'';"  S-"".  2'r.n    '\hr\  VwS  hzz  "V.^aw"      gebunden  sein  wird,  und  es  giebt  keinen 
s''3j^S"':n:  sann  an:"  saC"  ST'na  iTi-itt"  \h  ns'"'! -'">  Sarg  im    Jisraelland,  aus    welchem    nicht 
E...5.ieav  n2>'^  ly  nilCSn  nS'2  it  'n  "P';  lia^*'  t;'      ein  medisches  Pferd  Stroh  fressen  wird. 
M  d6      ^-^l  55  ni«'T3a~o^p:s  i:n  m  54  Rabh  sagte:  Der  Sohn  Davids  wird 

M  59  r.:-.  B  5S  :  n38  mw  2i  +  si  57  'r  +  nicht  eher  kommen,  als  bis  die  ruchlose 
.M  62  y-s  -  ':nni  M  61  naiS  M  60  r,B'2T  Regierung  neun  Monate  sich  über  Jisrael 
.r.'S  +  V  63  n^S.3Ai  o'=vj  o'tr-oi  ausgedehnt  haben  wird,  denn  es  heisst: 
'"Er  'vird  sie  tine  Zeit  lassen,  wie  die  Gebärend:  gebiert;  und  seine  übrigen  Brüder  wer- 
den zn  den  Kindern  Jisrael  zurüekkehren. 

Üla  sagte:  Soll  er  kommen,  ich  will  ihn  aber  nicht  sehen.  Ebenso  sagte  Raba: 
Soll  er  kommen,  ich  will  ihn  aber  nicht  sehen.  R.  Joseph  sagte:  Soll  er  kommen 
und  sei  es  mir  beschieden,  im  Schatten  des  Mistes  seines  Esels  zu  sitzen.  Abajje 
sprach  zu  Raba:  Weshalb,  wenn  etwa  wegen  der  Leiden  der  messianischen  Zeit,  so 
wird  ja  gelehrt:  Seine  Schüler  fragten  R.  Eleäzar,  was  ein  Mensch  zu  thun  habe,  um 
vor  den  Leiden  der  messianischen  Zeit  geschützt  zu  sein,  und  er  erwiderte  ihnen, 
er  befasse  sich  mit  der  Gesetzlehre  und  wolthätigen  Handlungen;  und  der  Meister 
befasst  sich  ja  sowol  mit  der  Gesetzlehre  als  auch  mit  wolthätigen  Handlungen!?  Er 
erwiderte  ihm:  Die  Sünde  könnte  es  verursachen.  Dies  nach  R.  Jäqob  b.  Idi;  R. 
Jäqob  b.  Idi  wies  nämlich  auf  einen  Widerspruch  hin:  es  heisst:'"^VV//^,  ieh  bin  mit 
dir  und  werde  dich  behüten  überall  wohin  du  gehst,  und  es  heisst:"''und  Jäqob  /ürch- 
tetc  sehr  und  es  war  ihm  bangel  —  er  fürchtete,  die  Sünde  könnte  es  verursachen.  So 
wird  auch  gelehrt :*"ÄJ  hinübergezogen  ist  dein  Volk^o  Herr,  das  ist  der  erste  Einzug*"; 
417.   MichT^  418.  Gen.  28,15.  iigTlb.  32,8.  4201' Ex7  15,16". 

421.   In  das  Jisraelland,  aus  dem  ägj-ptischen  Exil. 
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Tis  hinübergezogen  ist  das  Volk,  das  du  er-  vn  C^IN"!  7\rr)n  "h^S  -"l'ä  nS"!  ".T  r,':"  :; 
7Vorbcn  hast,  das  ist  der  zweite  Einzug'";  .-JVw'Sn  nS'-ar  n'J'w-  nN'ZZ  c:  zrb  r.ri*>"'?  ''S-itt'" 
hieraus  ist  zu  folgern,  dass  die  Jisraeliten  s"?!  \-i''"'  pnv  '2",  -,2S  \T^  SCnn  zr.yZ'  s'r'S 
würdig  waren,  dass  ihnen  beim  zweiten  N!2i^\S*  sa>'t2  •'NC  vf^  Wn  H"'':'  -ffiN  nTCn'S 
Einzug  Wunder  geschehen  wie  beim  ersten  .-,  1>*;21  """iSn  'aEJ:  w'S,  Du*  -,t:\sr"  2V,rT  üV^'S'-'-s.is 
Einzug,  nur  hat  es  die  Sünde  verursacht.  D'n:  rü'JI  T-pn  ^S  IT'  ICDl  |n''2-  Sr:]  ri" 
Ebenso  sagte  R.  Johanan:  Soll  er  kom-  Si'T-  Cl.Stt'  prr  ntn  chy;  inc:":i  IS-^S"  Sr 
men,  ich  will  ihn  aber  nicht  sehen.  Res-  "ns  yi  >';Stt*  "'Cr  nan  niSiD  12  V;£1  ntt"? 
Laqis  sprach  zu  ihm:  Weshalb,  wenn  etwa  ::n  1>':!£D*"  "'Cr  "an  \sz:  ir  VJS  -.'v"?  D:r: 
weil  es  heisst:'"  fFzV  %vcnn  jemand,  der  f/- lo  ncn  3yn2  ]'''?i:ia  VniJ^l  ViZ  SSm  in'r':'  r::: 
«^w/  Zöair«  enflieht,  von  einem  Bären  ge-  XJ  l^SC"  2\-iri  ültt't:  s'^S  'i'-:  irw;-  "SZ  J"-8o,e 
j/'^/^/  'vird  nnd,  ivenn  er  nach  Hans  gelangt  h-;  V-f  -\2)  h2  'n\xn  ^na  "CT  n'?''  ÜS  ISm 
ist  und  sich  mit  der  Hand  gegen  die  Wand  \-',\ST  \S*a  ppn^^  C^JS  ^r  'Zt-V\  m'?rr  Vi'^n 
stemint,von  einer  Schlange  gebissen  wird'"\so  '?:D"  ''O  2n  naS  pnr  -,r  S::-i  -iCS  ir;  '?r 
komm  und  ich  will  dir  desgleichen  auch  auf  i.'.  "'m  -,CN  ppT'S  C':2  ^r  irsnil  \S-: 
dieser  Welt  zeigen:  wenn  jemand  aufs  Feld  n>'C*::  "DO  *?»•  S*'?!:21  n"?";!: 
hinausgeht  und  einem  Landvogt  begegnet,  i'pSt,  "'T'  nD'>'!2  l'?Sn  Nin  1112  Cnpn  nCSty'' 
so  ist  es,  als  ob  er  einem  Löwen  begegne-  21  nON  "hv.  "':£J2  l"?«  n2SS  -N^■^  "l"  n^V^ 
te;  wenn  er  in  die  Stadt  kommt  und  einem  'pnsf  Snin  "^Sjl  LlTn  "'a'rs  ^-iCSI  i:"n  N££ 
Zolleinnehmer  begegnet,  so  ist  es,  als  ob  er  l'u  rn  nas'"'?!"':  2n  "DS  :n"niS2''N'C1D  -*'?  na'l 
einem  Bären  begegnete;  wenn  er  nach  rpv  21  löN  r\'"C^  ''IV  '''?2S1  Ss-lC*"  '{"l.Tc; 
Haus  .kommt  und  seine  Sölme  und  Töch-  r;y'"'':'2S  p'7"'21  p'?''n"'in'?  S''2S"iSa  s'-SI  S'i:"'w'2 
ter  vor  Hunger  verschmachtet  findet,  so  ^Sltt"''?  n"'D'!2"  ("'S  -ÄSl  hh^~  '2-,-;a  "piS.s'?  sm.««» 
ist  es,  als  ob  ihn  eine  Schlange  bisse.  -  n2N  S^  21  laS  M^pTn  •'^"'2  ini^2S  n22a'" 
Vielmehr,  weil  es  heisstf  Fragt  doch  nach  ||  (,„(,!  _  m  66  ||  in»'»  M  65  |i  tTj-jb»  m  64 
und  seht  zu,  ob  wol  ein  Mannsbild  gebiert?  70  !|  [is -f ]  M  69  |t  y's— M  68  n'inx2  M  67 
Warum  sehe  ich  denn  alle  Männer  mit  den  +  M  72  ||  mS  B  71  i|  'iex'<  [nS  ''■rs  pi-si  pirn]  M 
Händen  an  den  Hüften,  einer  (Gebärenden.  .n'p?n...-':rr  —  M  /3    ■     p, 

gleich;  'warujn  Jedes  Angesicht  Jahlgelb/'  —  Was  heisst:  sehe  ich  alle  Männer?  Raba  b. 
Ji9haq  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Der,  bei  dem  alle  Mannhaftigkeit  ist''.  —  Was 
heisst:  /edes  Angesicht  fahlgelb}  R.  Johanan  erwiderte:  Sein  oberer  Kreis  und  sein 
unterer  Kreis,  wenn  nämlich  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sagen  wird:  diese  sind 
mein  Händewerk  und  jene  sind  mein  Händewerk,  wie  soll  ich  nun  die  einen  wegen 
der  anderen  im tergeheii'' lassen.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen: 
Wenn  der  Ochs  beim  Laufen  stürzt,  so  stellt  man  das  Pferd  an  dessen  Krippe'". 

R.  Gidel  sagte  im  Namen  Rablis;  Dereinst  werden  die  Jisraeliten  die  messiani- 
scheu  Jahre  geniessen.  R.  Joseph  sprach:  Selbstredend,  wer  denn  sollte  sie  geniessen, 
etwa  Hileq  und  Bileq'"!?  —  Dies  schliesst  die  Ansicht  R.  Hilleis  aus,  welcher  sagte, 
die  Jisraeliten  hätten  keinen  ]\Iessias  mehr,  da  sie  ihn  in  den  Tagen  Hizqijas  bereits 
verzehrt  haben '^". 

422.  .\us  dem  babylonischen   Exil.  423.  Am.  5,19.  424.   In  den  messianischen 

Tagen  wird  Verhängnis  auf  Verhängnis  folgen.  425.  Jer.  30,6.  426.   Dh.  .^uch  Gott 

grämt  sich  über  die  Leiden  Jisraels.  4J7,   Wenn  (5ott  bei  der  Vernichtung  der  niehtjüdischeu 

Völker  schwankend  werden  wird,  so  werden  die  Engel  u.  Jisrael  in  .\ugst  geraten.  42S.  Durch 

den  Sturz  Jisraels  gelangen  die  NichtJuden  zur  Grösse,  alsdann  fällt  es  Gott  schwer,  diese  zu  verdrängen. 
42Q.  Zwei  im  Lchrhaus  oft  gebrauchte,  erdichtete,  viell.  aber  damals  berüchtigte  Xan\en:  die  .\bleit.  aus 
dem  .\rabischeu,  Wüste   u.   Unglück,  ist  nicht  einleuchtend.  430.   .Mle  Prophezeihungeu 

über  den  Messias  bezogen  sich  auf  ihn. 


s.  c^pri  ^n   c^.TN  "«rf's  zr .  -  "i't  ns*  en 

".-"N 

z^rzr.'.  "IS"  S22  --  -":'  -.-^s  ü'ps  s'^s 

-•:s: 

E,,37.2s'«:^2i  -j'p  i:;r  z^rjh  cnS  N't*:  ^iz-; 

l'r,^ 
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pnv  '2TI   rC-C*^   -,':.s  '"N".':U"   T^'^   S^S  .s-:'V  Kabli  .sa^li.-,  die  Welt  sei  mir  wevjeii 

n'^'C*    '-:s  n'^'K"  -r-'.  -n  ";::r  nt:  n'rc-   -:n      |iUr  Verdieiisle|  Davids  erscliaffeii  worden; 

o..«,iü>ic.s  \s:«  ';n  •>-!  r.^'tt-  s;" -:  -r;  -.•:.s:r  ":U-      Senmel    sajjte,  we^en    der   des  Moscli;  K. 

pv;8,wp:'  r-:-:-    ':£''  Z^r;^  laC  'n-    -,t:.s-:S'  ••:u-  ]':•      Johanan  sagte,  we^en  des  Messias.  —Wie 

jr.u.i3 nc'N -t:.s:r  •'^'Z'  r,:':r^  -cs  -:':n  ';-',  "n  rsc*  heisst  er?  in  der  Schule  R.  Silas  sagten 
iTpir,  ;2'ür;:2  Z'-::\s   a*"":   -:':r;   ZZ^  ;.-.'   S^      sie,  er  heisse  Silo,  denn  es  heisst:*"///»  .sV- 

iiiM,t»<C£j    z^'S^    ZPi'j'Z    '::;a    pm    'r   naSJÜ*    l^tt*      A' Xw«w/.  R.  Jannaj  sagte:  er  heisse  Jinon, 

j«.M.4p.S  nss:»'  :":-•  'I~  'n  x-iivn  n::.S  ;:r"n  denn  es  heisst :"'////  Angesicht  der  Sonne 
".":;'.:'"  rin^s:  r'^rr  "rrs:*:"  S*^*:  .S'~  ir'Tl  r«'//-*/  sein  Xume  sprassen  l/inanj.  In  der 
N"'"  '{Z  'N  pr;:  2~  ~::n  r:;"^'  ZT'I'N  .-re  >";:  •"  Schule  R.  Haninas  sagten  sie,  er  heisse 
j...3o,ji  i^{..2i  •,:2c  --«-s  -'m  ncs:'^'  s:.S  p;:  svr.  Hanina,  denn  es  heisst :'"/t7/  -.verde  euch 
i:*!"  ;  vr  .S*~  S"n  j2  \S  r-  -."rs  SV"  rr-p-:  Xw«  Erbarmen  [haninii]  schenken.  Manche 
:mn;n  w'S  ''S"':i  p;r  sin  S\~2  ;c  \s  Z"n."  sagen,  er  heisse  Menahem  (Sohn  Hizqijas), 
Sin  "jr,;  wlipn  n\nv  -l  "T^S  mi.T  ;■'.  -.rrs  denn  es  heisst:'"Z'<//w  fern  ist  mir  der 
in...»  'n    r.s    "-!2V1  "i::S"w     nns    TX  en''    T2>*n^  >•'>  Tröster  [mcnaliem],  der  mein  Herz  erqnick- 

tr.  Die  Rabbanan  sagten,  er  heisse  "der 
Aussätzige  des  Lehrhaiises",  denn  es  heisst: 
'^'Unsere  Krankheiten  hat  er  getragen  und 

*ni.6,i»c'1Sncn  Vn  ^'m  \S2  'S'^CÜ"  '21  cm  ticp  unsere  Schmerzen  hat  er  auf  sich  geladen; 
S^l  ^S'n  N'r;  n  CV  er"?  n*  '"Zh  'n  er  r,S  -"  'vir  aber  hielten  ihn  für  von  Gott  gestrajt, 
"ICN  "."sV  i'Sä::  'TZ'  •h'C'J'  S;jnnS  'Twt:  ".'S  geschlagen  lind  geplagt.  R.  Nahraan  sagte: 
''hz'  .~~",sr  ""IS':'  nSi'O  ^JS   7^'\Z';h   '?":~n   -h      Gehört  er  zu  den  Lebenden,  so  bin  ich'^es, 

Foi.iiO  Sinn  ."''^  ~.CST  'Z'T'  rr.'^a  -"^  -■:'^  rrS'  S'~  denn  es  heisst :"'^<:/w  Machthaber  soll  ans 
^zh  rr'?  "2S  r;'*,:'::  'rs  '~:2\S  "n^S  'Z'^r  Si'C  ihm  selbst  und  sein  Herrscher  aus  seiner 
Sp  ü"?'::  rch  -::s  '«rs  in:"^  srVwn  -rh  'rn  -^  Mitte  hervorgehen.  Rabh  sagte:  Gehört  er 

j«.6o,2 -^Cnn  ~:n  T  Z'rr  Sip  7\'h  nON  "h  na"*?  zu  den  Lebenden,  so  ist  es  unser  heiliger 
11  1U3  T's  M  7ö  5^...'K  OM^Ts^rra"^  M  74  Meister'",  gehört  er  zu  den  Toten,,  so  ist 
:i  c'ps...a7n  O  ^'  ~''^     "S'"'^«  i'  ''S      ['?k-i»'S+]  m  77      es  Daniel,  der  Liebling. 

.miKS  M  80  R.  Jehuda    sagte    im  Xanien  Rabhs: 

Dereinst  wird  ihnen  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  einen  anderen  David  aufstellen, 
denn  es  heisst :''^S"/V'  7verden  dem  Herrn.,  ihrem  Gott  dienen  und  ihrem  König  David.,  den 
ich  ihnen  aufstellen  ',verdc\  es  heisst  nicht:  aufgestellt  habe,  sondern:  aufstellen  werde. 
R.Papa  sprach  zu  .\ba)je:  Es  heisst  ja  aber:'"  6  «ö'  mein  Knecht  David  soll  für  immer 
Herrscher  sei//'.?  —  [Im  \'erliältnis]  wie  Kaiser  und  \'izekaiser. 

R.  Simlaj  trug  vor:  Es  heisst:"' /fV//<-  denen,  die  sich  de?/  Tag  des  Herrn  herbci- 
'viinschcn\  was  soll  euch  der  Tag  des  Herr//,  er  ist  Ja  Finsternis,  nicht  Licht!?  Ein  Gleich- 
niss.  Ein  Hahn  und  eine  Fledermaus  warteten  auf  das  Tageslicht:  da  sprach  der 
Halm  zur  Fledermaus:  Ich  warte  auf  das  Tageslicht,  denn  es  ist  für  mich  bestimmt, 
was  soll  dir  aber  das  Tageslichtl?  Damit  hängt  auch  folgendes  zusammen:  Einst 
fragte  ein  Ketzer  den  R.  Abahu,  wann  der  Messias  kommen  werde;  da  erwiderte  er 
ihm:  Wenn  eure  Leute  von  der  Finsternis  bedeckt  werden.  Jener  entgegnete:  Du 
fluchst  mir  also!  Dieser  erwiderte:  Es  ist  ja  ein  Schriftvers :"'Z>tv//.'  führwahr,  Finster- 
nis bedeckt  die  Erde  und  tiefes  Dunkel  die   Völker;  doch  über  dir  wird  der  Herr  auf- 

431.  Gen.  49,10.                              432.  Ps.  72,17.                            433.  Jer.  16,13.                              434.  Thr.   1,16. 

435.  Jes.  53,4.  436.  Wahrscheinlich,   wenn  man  sich  ihn  als  Leidenden  vorstellen  will.                  437. 

Jer.  30,21.  438.   R.  Jehuda,  Verfasser  der  Misnah.                       43Q.  Jer.  30,9.                          440.  Ez. 

37,25.  441.  \m.  5,1S.                          442.  Jes.  60,2. 
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TfrMnTlmTZrinTTl^^  über    dir      mm    'H    mT'    7'?>'1    Ü'CS^   '?£-V1   ]-S    ncr' 

erscheinen.  -"tt'iin  inia"  "law  -J>"''7N  '2"  .s'j-  :n.s-,'  -''?>* 

Es  wird  gelehrt:   R.  Kliezer  sagte:  Die      mi;    t:ipN    HJC'    CV^IS   -.2S"i'    n:»'   C'V^nS  ps.96.io 
messianischen  Tage  werden  vierzig  Jahre      -,!2S:C'  nX'    n"'Vrtt'  "laiS  i-inT^*  p    -v"''S    '2T 
anhalten,    denn    es  heisst:'"  F2>?'r4'^  Jahre  ■,  »a'-r   rüD'  C^>"rt:'  Ti   nnrtt'JI   S'.in   nV2   üViV  j«.23,ii 
Ärtf^^-  ich  Verdriiss  mit  diesem  Gesehleeht.  R.      n"'tt':2    riT  iniN  '  iH '  nnrc  n"?::   inPS    ins    ■j'?!: 
Eleäzarb.Äzarja  sagte:. Siebzig  Jahre,  denn      tt-:2&'   Cj;  -[INI"'  ncSiD'  nnn  ntt''7tt''"'naiN  ■';-|  Ps.72,s 
es  heisst:'M«  _;i?«^»2  Tag  wird  Qor  siebzig      rrb  ]"'S  nt21N  '?^^^  '21      :dn  in  ni"  ':2'?'i 
/fl/?rc  ?■«  Vergessemheit  geraten,  %vie  die  Ta-      21  ItiS  n"pTn  •'C'2  ini^2N  i22t:'  '?Nia'''?  n'tt'2 
^v  rOTifj  einzigen  Königs;  wer  ist  der  ein-  ,o  mn  ri!2'S  n"'pTn  ':''?M  ''2l'?  "''12  n"''?  Nltt'  r,DV 
zige  König?—  der  Messias.  Rabbi  sagte:      "Jf    r,''22    •'2ana    Sp    H'irr   l'?S1   ilO'Sl  r,"'22 
Drei-    Generationen,   denn   es   heisst:  '"'Sic     nan  2'?cni''  n2  '^nn   ]T"i'    T,Z   ISC   '^«y  ICSI  Z'"-!».» 
wf/'ü'fc'«   dich    fürchten  so  lange   die  Sonne      ncn  *?>"  2211  "J^"   Sin  yC";:':  p'li"  "'?  S2''  -2'?2 
leuchtet    und   in    Gegenwart    des    Monds;      iciS  1T>"''?S  '21  ^TS  S'ir.  MliDN  ;2  l'V  "ryi 
Geschlecht  auf  Geschlechtd^".  u,  n2yi"'1  -IJ^"-!  S2n  2M2  n:t:'  2'>'2-s'n'S'r:n  r.ia"  D'-8,3 

R.  Hillel  sagte:  Die  Jisraeliten  haben      niiü'    lirfj^*  rriC'2   "i:nCw    cm   2Mr"l   -i'?2S"'"l  P'-«o.i* 
keinen   Messias  mehr,  denn  sie  haben   ihn      2V2"n:D'  mSC  V21S  ICIS  SCH  '21  n>'l  IJ'Nl 
bereits  in  den  Tagen  Hizqijas  verzehrt.  R.      2M2"i    n:t:'    ms:2    V21N   CHS  Ijyi  cn2V1°  S2-6"-i5.'» 
Joseph  sprach:  Der  Herr  verzeihe  R.  Hil-      ms'::  Z'^Z'  1J:1S  '21  1Jn':>'  n'C'r  lanctt'  cnn 
lel;   Hizqija    lebte    ja  während    des    ersten  20  l^NJü.'    nann    mc   i":C2    nrü'    Z'Z-'    2"w"w'1 
Tempels,     und    Zekharja    weissagte    wäh-      CT    'SD    nS2    'hsJ    nitti',]  '2'^2    2p:    2"'    '2  j«.63,4 
rend   des    zweiten    Tempels:    '"Juble    lauf,     s''  "12S'?  'n'^'i  '2'?'?  ]jm'   '21  ICN  '2''2  2p; 
Tochter  ^ijon,  Jauchze,   Tochter  /erusalem ;      '2S'?i:'?  'il''?:  '2'?'?  i:2S  ü"p'?  i2  il>":2'i*  '21  T,'"; 
Jürwahr,    dei)i    König  wird   bei    dir  einzie-      •in2S  '211  n'12  'C'2S  'Jn       :'r,'':';  S^  r.lwn 
hen\    gerecht  ist  er  und  siegreich;  arm    />/ 25  l^iSia"    njti'  2'2^X  n",*2w'  Sxitt-'^'n'tt-^n  mO' 
er  und    reitet    auf    einem    Esel,  auj  einem      xyrb^  ('n)  yh';  tt-'C"'  (p)  rh2  h';  jnn  ti'Vkycr"'^''* 
Füllen,  dew  Jungen  einer  Eselin.  ~.x^-:^^0  M  83     ^     ^^+M~S2  jrn~-  M  81 

Ein  Anderes  lehrt:    R.  Eliezer  sagte:  . ic«'?  —  M  85         s;r  M  84        -lai« 

Die  messianischen    Tage    werden    vierzig 

Jahre  anhalten,  denn  hier"*heisst  es:  E,r  demütigte  dich,  Hess  dich  Hunger  leiden  und 
speiste  dich,  und  dort"'heisst  es:  Erjreue  uns  so  viele  Tage  als  du  uns  gedemütigt 
hast,  SP  viele  fahre  als  wir  Unglück  erlebt  haben.  R.  Dosa  sagte:  \'ierhundert  Jahre; 
denn  hier^' heisst  es:  Afan  7vird  sie  hiechten  und  hart  bedrücken  vierhundert  Jahre 
lang,  und  dort  heisst  es:  Erjreue  uns  so  viele  Tage  als  du  uns  gedemütigt  hast.  Rabbi 
sagte:  Dreihundertfünfundsechzig  Jahre,  die  Zahl  der  Tage  des  Sonnenjahrs,  denn  es 
heisst  :'^'Z)e««  einen  Tag  der  Rache  hatte  ich  in  vi  einem  Herzen.,  und  mein  Erlösungsjahr 
kommt  herbei.  —  Was  heisst:  eineji  Tag  der  Rache  hafte  ich  in  meinem  Herzenl  R. 
Johanan  erwiderte:  Nur  meinem  Herzen  habe  ich  es  offenbart,  nicht  aber  meinen 
anderen  Gliedern.  R.  Simon  b.  Laqis  erwiderte:  Nur  meinem  Herzen  habe  ich  es 
offenbart,  nicht  aber  den  Dieustengeln. 

Abimi,  der  Sohn  R.  Abahus  lehrte:  Die  messianischen  Tage  werden  für  Jisrael 
siebentausend  Jahre  anhalten,  denn  es  heisst:'"  TF/V'  sich  der  Bräutigam  mit  seiner  Braut 
Jreitt,  so  wird  sich  der  Herr,  dein   Gott,  mit  dir  Jrcueti. 

443.   Ps.   95,10.                                  444.  Jes.  23,15.                                  445.   l's.   72,5.  446.   .At-so  3 

Gesclilechter;  dieser  Vers  wird  oben  auf  den   Jlessias  bezogen  (cf.  ob.  S.  430  Z.  4.)  447.  Zacli.  9,9. 

448.  Dt.  8,3.  449.  l's.  90,15.  450.  Cen.  15,13.  451.  Jes.  63.4. 
452.   Ib.  62,5. 


Fol.  99a  SYNHEDRIN  Xl.i.ij  432 

r"'"::r  n'csn  mc  "N":::*.;'  -•:s   --\:rr   z-    -:s  k.  Jelmda  saKtc  im  Namen  Semnels: 

o'.iuiZ'crr;    '^^T   ~t:s:r   '"-rv    n>'l   Z^v;-   S-.r:-  nie  iiassianiscla-n  Tage  werden  so  lange 

f;  n:  "Cr    ~':.S    ~r.T    ~2    JCn:    r-,    |-.S~    ''V  anlialten,   wie   von  (icr   WeUschöpfuny  bis 

j».54,«:\-iy25:':  -.CS  '''  r,sr   n:  -a    -r   -.SSJC   VCrv  jetzt,   denn    es   hcisst:  '"So  lanor ,  als    dtr 

':.S  N^N  ~r  S"n  'r"  "tS  llinnntl  uhcr  dir  Jirdr  stritt.  R.  Xahman  b. 


■•r.94>  , 


rr!V  '"-  - 


S»t.M'  k 

T^r;'^  '•rs  n-C*:::!  r*,:::"''^  N^S  *S2:r:  .S^  -^'Z  Ji^liaq  sagte:  Wie  seit  den  Tagen  Noalis 
jt..M.3na*V'  (Z'~\s)  -jr'^ir  cn^N  rrs-.  S':'  ;*>"  srr.  l)is  jetzt,  denn  es  heisst: '*'/>^//;/  xvir  dir 
uCii>'^Z  |\S   '"S*t:r   -•:s-;   ^,S"':'-T  .s:''''2i"' "l"?  rrnc'^       ]Vassrr'"'''Xoalis    i^Ht   mir   dirs,    wir   ich  gr- 

''""°pn*'  'r"-,  -CN  SZS  -,;  S'-n  'i-,  nasi      X-Z'^Z.  i"  R.    Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R. 

''IS  nilüTi  'h')'^  ^^\^  isr:,-!:  s"?  C\S"';:r;  hz  Johanans:  Alle  Propheten  zusammen  weis- 
n;'''2:  "jr^"  C'r;^S  nrS"  S"'  pv  Cn*::;  Cp-lj;  sagten  nur  von  den  messianischen  Tagen, 
^'-'^ZZ'  ü'p^  r".  "::n Tirs  T"  -"ST  "rrs  'm  von  der  zukünftigen  Welt  aber  |heisst  es:] 
■|CS:f  Cw'i'lti;,"  jrsü'pni"  Cw"  jn^v'  "-"^"'l  "'^  ^'"^  aussrr  dir,  o  Gott,  krin  Ati^r  gr- 
j«.57,i»mm  pim  NC"~r  inp'n  pim^  ai^w*  Z'hz'  y!>  schaut,  was  er  de  vi  thun  'wird,  der  au/  ihn 
ZTC  mp  'SC!  S~p'>':2l  pim  p*m  \S2  r*~p  /m/"/-/.  Flr  streitet  somit  gegen  Semuel.  denn 
ni''r*;2  p:n-,  n";.~w  p";n-':'"^2S  ;:nv  ';",1  sr'jm"  Senmel  sagte,  dass  es  zwischen  dieser 
'2"  ~2S  ';r,:^';  pn~ri;i  ~vr>"2  2",np  S'r;w°Z1~p  Welt  und  den  messianischen  Tagen  keinen 
6.r.346 .1,^2  c'S'rin  Si  Jinv  'r~,  -^rrs  Srs  ~;  .S"n  anderen  Unterschied  gebe,  als  die  Knecht- 
nC'v':":  zrn  -\^':hr>  ^r.Z  X""^"^^  s'^S  isz:r:  sS  -'»  schaft  der  Regierungen. 
VD~:2  cr~  t::St  ~;~:2'?"  rrn  Tc'itiS  N""k:-P"i2  P'erner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen 

ü'r'rs  nrs~,  sS  i^y  jaSV  CCrn  n^aS"  'l'ISS  ^^-  Johanans:  Alle  Propheten  zusammen 
'»•  V*?  \Z  VwVi*''2~  lliS  nr.S"  .S'^  pv  \S^  \~\Th''  weissagten  nur  von  den  Bussfertigen,  von 
5y'~  r.'w'S"2  't'  "ü'wC  "li^*;  "i^li:'::"  p'  "T  den  vollständig  Frommen  aber  [heisst  es:] 
".SSr.  CS"!  zhr;^  ]"';  -r,S-  s'^pV  n:  -,:::s  S-'p'? --^ -^f  /'d  ausser  dir,  o  Gott,  kein  Auge  gc- 
liaSl  ]1V  Sl-  ;:  n!2Sn  CSI  p2  ^^  ]2\-  ms  schaut.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Abahu, 
r  „        1,00  !.        L         -.r^T         L        ^  o7      denn  R.  Abahu   sagte   im  Namen    Rabhs, 

!1  8nffm...'!«o  —  M  91  c'-noj  -f  M  90  ,  or  —  M  89  dass  auf  der  Stufe,  auf  welcher  die  Hnss- 
n'nir  M  94  n'nc  pim  M  93  1  «ip'yoT  +  B  92  fertigen  stehen,  die  vollständig  Frommen 
M  97        p  in'  -  M  96        i  -f  B  95  ■2;-'<  vy'^^.      „{cht  Stehen,  denn  es  heisst:'" />/<-rt'r,  Frie- 

.n.-Ni  sS  i'v  P  .r«-.  x^tr  ,^^.  ^^.„^  /vv,/rK  ««</  ö'dv;/  Xahcu,  zuerst 
dem  Fernen,  nachher  dem  Nahen;  unter  Fernen  ist  nämlich  einer  zu  verstehen,  der 
früher  |Ciottj  fern  stand,  und  unter  Nahen  ist  einer  zu  verstehen,  der  ihm  [früher  und] 
später  nahe  stand.  R.  Johanan  aber  erklärt,  unter  F'ernen  sei  einer  zu  verstehen,  der 
der  Sünde  fern  blieb,  und  unter  Nahen  [sei  einer  zu  verstehen,  der  der  Sünde  nalie 
war,  und   sich  später  von  ihr  entfernt  hat. 

Ferner  sagte  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen  R.  Johanans:  Alle  Propheten  zusammen 
weissagten  nur  von  einem,  der  seine  Tochter  an  einen  Schriftgelehrten  verheiratet, 
der  für  einen  Scliriftgelehrten  das  Geschäft  betreibt  und,  der  von  seinem  \'ermügen 
Schriftgelehrte  geniessen  lässt;  von  den  Schriftgelehrten  selbst  aber  [heisst  es:]  Es  hat 
ausser  dir,  o   Gott,  kein  ^lu^e  geschaut. 

Worauf  beziehen  sich  [die  W' orte ] :  .fj  hat  kein  Auge   o-rjc/w«/?  R.  Jehosuä  b.  Levi 
erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  seit  den  sechs  Schöpfungstagen   in  seinen   Tran- 
ben aufbewahrten  Wein.    Res-Laqis  erwiderte:    Dies  bezieht  sich   auf  den   Eden,    den 
noch  nie  ein  Auge  geschaut  hat.  Wenn  du  aber  einwendest:  wo  wohnte  Adam?  —  im 
453.  Dt.   11,21.  454.  Jes.  54,9.  455.  Die  W.e  'a  '2  werden  zusammen  'ao  (so  übrig, 

in  P  jed.  ein  Lapsus),  seit  den  Tagen,  gelesen.  456.  Jes.  64,3.  457.  Jes.  57,19. 
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Garten.    Wenn    du    aber    einwendest,  der      (^^:vsTi)i  ;];-  ns  n'.p'C'nb  p';:!  Si"«  -n:";   nai^cn.s.io 
Garten    sei    mit    dem  Eden    identiscli,  so      '-  "iZl  T  '^lll  Ijn      ',"\2}  C\r:L:'~  ]r2  ~~.\"i  i''«  Nn..i6,3i 
heisst  eis-fUnd   ein  Strom  ging  von  Eden      n;:isri    "    TrzT\   mrn    "iSü   imS!:   [ns]"i   "12 
A?«,  r/^-«   Garten  zu  beivässern.  n?;  '"    "21  T  ins   "n"' ü^CüTi  p   "",*"    J'SseMs» 

Wer  sagt,  die  Gesetzlehre  sei  r,  nr  nrr  -  n^i  "»r  nns  nn  Dr.ip'SS  nr 
NICHT  VOM   Himmel  öc.  Die   Rabbanan     n£an    "T  n£n  imÄi;  nsi  --1-;  c'':£  ~^;t:n 

lehrten :"'Z?^7/«  er  Iiat  das  Wort  des  Herrn  mm  n?n  ü':'1>'2  ri"rn  mr"  ~~r~  "-Z  "^",2 
vcrac/itet  nnd  sein  Gebot  gebroclien^  vertilgt,  '?'?nj:i"i ''>'n?M  "iTy^S"";!  "ICS  ]Sr::  Sm  Ü^'V^  Ab.m.n 
ja  vertilgt  soll  er  werden  \  dies  bezieht  sich  in^li  lE^m  riHylJ:"  ~X  ri'ZCn"  C'i'ipn  "S 
auf  den,  welcher  sagt,  die  Gesetzlehre  sei  lo  rrSir  sSo'  min::  CJS  nSjsm  1J''rs  ümrs  '?C' 
nicht  vom  Himmel.  Eine  andere  Erklä-  iT';  •^•■'•i*  ''2  *?>*  "X  "'-"i-  "iT-"  "J^  ;"r''::ni 
rung:  Denn,  das  Wort  des  Herrn  hat  er  S''jn  Srn  c'?l>"'?  p^n  "'?  ]\S  Criü  ü"'w>'C'i  ~"r\ 
veraeiltet,  dies  bezieht  sich  auf  den  Gottes-  ji2  min  ps  n:21Sn  "T  ~t;  '."!  nri  T  "]TS 
leugner.  Eine  andere  Erklärung:  Ä-;/7/ (/^^j  c"':2w~  1:2  n'?12  niinn  '?r  las'^I^^SSl  u'liw" 
f'För/'  ä'«  Herrn  hat  er  verachtet,  dies  be-  i-i  sSs  Sl"  "1""12  unpn  rl^:S  s'l'ti'  ~T  piuSC  pn 
zieht  sich  auf  den,  der  iu  die  Gesetzlehre  -|CS  "l'?"'2N1  "*;  '~  -;i  "'r  S'.n  .""  "'::•.»>•  '•:•:  ,"-••: 
falsche  Deutungen  hineinbringt;  icnd  sein  ^pa  riT  pnpnt:  ]*"in  CStiM  p  "hr  Tr'T~  ^Z 
Gebot  gebrochen,  dies  bezieht  sich  auf  den,  ;  nT2  '"  121  '"  S'"  nt  "  "Vw  ""iitl  "'  ""^'m 
der  das  Fleischbündnis*°bricht;  vertilgt,  ja  iJ-'Si  min  nmS~  nt:iN  1\sr:  "'i"  '"'  S":" 
vertilgt,  vertilgt,  auf  dieser  Welt,  ja  ver-  so  i^  ':-3  laiS  |ni  "»an  "T;  'n  n;T  S""  "T  m^^:2 
tilgt,  in  der  zukünftigen  Welt.  Hieraus  Sl  naiN  \S-,in:  ""^T  -Jw^n  ''^  -'";w'a  ü'Sw" 
folgerte  R.  Eliezer  aus  Modeim,  dass  wenn  '^«•."Cw"'  "i::!  pD1>"  IJ^Sl  minr  p'.^V':'  ~,w'2Sti' 
jemand  die  Heiligtümer  entweiht,  die  Fes-  sim  ~>'aua  ''Sa  m*  m"ir>"  ir'>'r;  r,"  "a"S 
te  schändet,  das  Bündnis  unseres  Vaters  "n^l  nT::^"  ~T  nrr  '"  121  ^r  '?SVa",:"'  *r"  *Zl 
Abraham  bricht,  in  die  Gesetzlehre  falsche  25  x"?  'i:i  ■]m'^S  'n  ''rjs'  ''J''Ca  nü'a^  •'^  -asrw  £..20,2,3 
Deutungen  hineinbringt,  seineu  Genossen  nmp  p  yü'in"'  ">2l'  'TA  D"'ins  üM'tS  "'?  ""'"^ ';jj'-,j 
öffentlich  beschämt'",  er,  selbst  wenn  Ge-  .la«  —  P  100  ||  it;""?«  B  99  '|  n-nr2...s"T  —  M  98 
setzeskunde  und  gute  Handlungen  iu  seinem  Besitz  sind,  keinen  Anteil  an  der  zu- 
künftigen Welt  habe.  Ein  Anderes  lehrt:  Denn  das  Wort  des  Herrn  hat  er  verachtet, 
dies  bezieht  sich  auf  den,  welcher  sagt,  die  Gesetzlehre  sei  nicht  vom  Himmel.  Und 
selbst  wenn  einer  sagt,  die  ganze  Gesetzlehre  sei  vom  Himmel,  mit  Ausnahme  von 
einem  Vers,  der  von  Moseh  selbst  herrührt,  ohne  dass  ihn  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er,  gesagt  hat,  so  beziehen  sich  auf  ihn  [die  Worte:]  Denn  er  hat  das  JVort  des  Herrn 
verachtet;  und  selbst  wenn  einer  sagt,  die  ganze  Gesetzlehre  sei  vom  Himmel,  mit 
Ausnahme  \on  einer  Subtilität,  oder  von  einem  [Schluss  vom]  Leichteren  auf  das 
Schwerere  oder  durch  Wortanalogie,  so  beziehen  sich  auf  ihn  [die  Worte:]  Denn  er 
hat  das  Wort  des  Herrn  verachtet. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Wenn  jemand  die  Gesetzlehre  studirt,  ohne  sie 
zu  lehren,  so  bezielien  sich  auf  ihn  [die  Worte:]  Denn  er  hat  das  Wort  des  Herrn  ver- 
achtet. R.  Nathan  sagte:  Wenn  jemand  die  Misnah  nicht  beachtet.  R.  Nehoraj  sagte: 
Wenn  jemand  in  der  Lage  ist,  sich  mit  der  Gesetzlehre  zu  befassen  und  dies  un- 
terlässt.  R.  Jismäel  sagte:  Wenn  jemand  Götzendienst  treibt.  —  Worauf  beruht  diese 
Auslegung?  —  In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Denn  er  hat  das  Wort  des 
Herrn  verachtet,  die  Worte,  die  er  selbst  [zu  Moseh]  am  [Bergj  Sinaj  gesprochen  hat: 
^'Ic/i  bin  der  Herr.,    dein  Gott  &c.  du   sollst  keine  anderen  Götter  vor  mir  haben  iS^c. 

"~"       458.  Gen.  2,10.  459.  Num.   15,31.  460.  Die  Beschiu-iiUÜis-  •'öl-  Eisieutl. 

erbleichen  macht.  462.  Ex.  20,2,3;  die  ersten  2  Verse  des  Dekalogs  sprach  Gott  selbst. 

Talmud  B«.  VII  SS 
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ns^  ntn   rr'--;  -rn  ]\sV  mw  isi't,  ^2  -,t:^S      R.  Jcliosnä  b.  Qorha  .saj^tc:  Wenn  jeinaiid 
-•Z'^-  ^2   -::";s   >X'r,'    'r-,    ■'.si,-:    i:\si    •;'■'-      'ü^-  llcsctzlehre  .studirt    uiul   .sie   nicht  oft 
*I-,  mri-l  r-i^'VC*  ntt'S''    ncn   nnrcci   mir,    -wicderliolt,    so   ist  es    ebenso,    als    würde 
Coi.uri  nCS  ÜV  hzz  ncr' CV  "?:;  -icr    -.SIS  SI",-;      jeniaiul   .süen  ohne  zu    mähen.   K.  JehoSuä 
p.A>.uh^';    ü'E:   -,2S:U-    Snp    \S*t:    "Cmzs'n;    p-i-'  >  .sa^tc:   Wenn  jemand  die  Gesetzlehre  stu- 
nt Cipcr    ''^'2';'  N',n   T.'£  v''>"  rps  -r  l"^  n'^av      dien  und  .sie  ver),M.sst,  .so  ßleichl  er  einer 
-rj^a  "2-.  t:N      r.ns  Cipcr  l*^  n^CV  inmni      Krau,  die    gebiert  und  begräbt.  R.    Äqiba 
ii.s.p'rs  l'^V '-::>•'' =^N 'r  -::s:r  N".::  ''^V''  eis'     sagte:      Singe^'jeden     Tag,     singe     jeden 
.S12J  nr.s''2  ^^•;'^  es  N-i:  -2  '^r:-;^  es  vn-      Tag.   K.  Jichaq  b.  Kvdämi   sagte:  Welcher 
h^';h  -.a\S   "in  in-'S   r':'>'   rps  "r  naiS  Sintt-r  ■"  Schriftvers  deutet  darauf  hin?— es  heisst: 
es'  mii-i   Vcv"?   CS  vir   -rs    j"!";!    sie:  n£      '"Z>/6-  SW/t!  des  Sicliabmülinidcn  arbeittl für 
,...).8~-,Wn    ".22   wIS"    sS"-,aiS    S1-ur    .-n"^*  ^r^-)^      ihn,  dnin  sein  Mund    treibt    ihn    dazu    an 
*:"".-":    S-i:    "ir,    ''^t;'^    -,a"is   ",n   722    7\\t\     er    arbeitet    auf    dieser    Stelle    und   seine 
n-rVL:    --r:     'pr2"m     '21J    in"?!:"  S::-'    -,2Sn      Gesetzesknnde   arbeitet  für  ihn    auf    einer 
pr.e.3..  2^  -.en  nrs  rs:  'sr,"-i"Si  'pr2"m  ""im  'rTiS'  •■•  anderen  Stelle. 

naSJt:'  e'p-,2'^  min   -V^-hr^   nr  "w-'p^    w'^n  -es  R.  Eleäzar  sagte:  Der  Men.sch  ist  für 

.i>.s2,i8:"I'r£'w' ''V  nn"  lir"  "iJCee  C-iCtt'n  ":  CV:  "r"     die  Arbeit    geboren,  denn    es  heisst  :"7>>^r 

Nn,.i5,3onw':a  nr  nai  l";  ncvn  nCS  w2:r;|"|   pen  ijn      Mensch  ist  ßlr  die  Arbeit  geboren;  ich  wür- 

'£":t    '••J"    r,"n;-Z    ^'",111   rtt'r   "".-::•   n^pin   p      de  aber  nicht    gewusst  haben,  ob  für  die 

on.36,2irnns|l|  S^S  2''T'2^  ~Z"2^  'h  .T'n  s':'  'n  nr^s"-"  Arbeit  mit  dem  Mund  oder  für  die  körper- 

t-;2;21ST  l'^'l   r2"'''S^  w';^2  .-ri'n  Vicm"  >':an  jUl':'      liehe   Arbeit,    wenn    es  aber    heisst:  r/,^«« 

nr  nni""''°m'>:'r  C\Sin  Sj":'"t  C'irr;   TSp   "a";      sein  Mund    treibt    ihn    dazu    an,    so    sage 

»^•50.  ;rn  nss   ;.-.2  -rir.  Trse  ^wT   1''  r!-.:2S1  'l'ip      man,  er  sei  für  die  Arbeit  mit  dem  Mund 
20.21  III  I  I 

liar  -MS  r.X'r^  rran  \Tw:nnm  n^^-^'  nSs  "21  erschaffen  worden.  Ich  würde  aber  noch 
>l  3  II  «"33  10»  —  M  2  jl  mia..v«i  —  M  .w<Ki  B  1  immer  nicht  gewusst  haben,  ob  für  die  Be- 
Ji  5  I  Ss  +  B  4  ;|  »in+P3  II  '«ip  'S3  'ansN  schäftigung  mit  der  Gesetzlehre,  oder  für 
T  wff]  51  8  1:  <ini  '21"?  M  7  1!  S  +  P  6  ,  Ni::-i-  die  Beschäftigung  mit  Geplauder,  wenn  es 
.ns."  li  10  -1  n=«  -  M  9  :|  h«33  ciDtrn  o  o-j-:  3,3^^  heisst:'"i?j  weiche  dieses  Buch  der  Leh- 
re  nicht  von  deinem  MuTid,  so  sage  man,  er  sei  für  die  Beschäftigung  mit  der  Gesetz- 
lehre erschaffen  worden.  Das  ist  es,  was  Raba  sagte:  Alle  Körper  sind  Behältnisse; 
Heil  dem,  dem  es  beschieden  ist,  ein  Behältnis  der  Gesetzlehre  zu  sein."WfV/-  mit  einem 
Weib  Hurerei  treibt^  ist  unsinnig.  Res-Laqis  sagte:  Dies  bezieht  sich  auf  den,  der  sich 
mit  der  Gesetzlehre  nur  zeitweise'"befasst,  denn  es  heisst :'"£?  ist  schön,  wenn  du  sit 
zusammen  in  deinem  Innern  Bewahrst,  sie  werden  allzumal  auf  deinen  Lippen  bereit  sein. 

Die  Rabbanan  lehrten :'^Z>/V  Person  aber,  die  dies  mit  trotziger  Hand  thnt,  das 
ist  Menase,  der  Sohn  Hizqijas,  welcher  dasass  und  [das  Gesetz]  verspottende  Vor- 
träge hielt;  er  sprach:  Hatte  denn  Moseh  nichts  anderes  zu  thun,  als  zu  schreiben 
"Die  Schwester  Lotans  war  Timnä;  o^ev.'^Timiui  war  ein  Kebsweib  des  Eliphaz,  oder:: 
"'Rejiben  ging  aus  um  die  Zeit  der  Weizenernte  und  /and  Dudatm  attf  dem  Feld.  Da 
ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  imd  sprach  zu  ihm:*"Z>?<  sitzest  da,  redest  'wider 
deinen  Bruder,    bringst  Beschimpfung  auf  den  Sohn   deiner  Mutter.  Solches  thatest   du, 

463.  Dh.  befasse  dich  mit  dem  Gesetzesstudium.  Die  Jünger  pflegen  im  Lehrhaus  singend  zu  stu- 
diren.  464.  Pr.   16,26.  465.  Ij.  5,7.  466.  Jos.   1,8.  467.  Pr.  6,32. 

16S.  Viell.  stück-,  abschnittweise,  dh.  wenn  er  von  Thema  zu  Thema  springt;  der  Vergleich  ist  demnach 
logisch  richtiger:  er  befasst  sich  mit  vielen  Dingen  gleichzeitig,  wie  auch  der  Huren<le  sich  mit  \-ielen 
Weibern  abgiebt.  469.   Pr.  22,18.  470.  Xum.   15,30.  471.  Gen.  36,22. 

472.  Ib.  V.   12.  473.  Ib.  30,14.  474.  Ps.  50,20,22. 
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undlc/Tsc/nvieg]    Da  meintest   du,  icli  sei     >t:  rhz}Z   'S^^tZ   V^';'^   y^^';h  -Z':;^'  "'Z'.V.  je..5.iB 
ganz  wie  du.  Abcf  ich  'üill  dicli  zur  Reellen-      "^'d'-'^'C'  Thy;i\  r:r>'ri  Slü'"  '''?rn2  pvn  ':ü'12 
schüft  ziehen,    lieber  ihn  heisst   es  in  der      "an  rhr^rc  >nn  ni"'  "DS  'il  "CS  rh^';-  r:Z';Zs.^.s2' 
Traditioii^V"  JVehe  denen,  die  Verschuldung     ]nST  rhvjr\  m2>'^  "Cn  ':^^zh'\  N^2ir  'l^  'dTh 
mit  Stricken  des  Unrechts  herbeiziclien,  Siiti-  s  ns  V^t^'"!  ^*''"'  '><-  V-^^'"^  i'^""''   '"""^''^  '""''-  "''>' 
</^  w?V  rF«^e«j^//c».  —  Was  heisst:  mit  Wa-     Nm:'?a'  r|i'?N  hz^  \c-h  rp'?«'  2\irT  \s:n"c'r'7a3=-ä».2» 
genseilen?  R.  Asi  erwiderte:  Der  böse  Trieb      cn-,rs  '?i\S  nnsa  •'IV;''«'?  N"'y2  .S''-  N;Nn  N^l" 
gleicht  anfangs    einem  Faden  aus  Spinn-      T£'''?s'?  D';'?''2  nn\-1  nrSn  m'?2|-  s"?!  rp>":  pni'^ 
gewebe,  zuletzt  aber  Wagenseilen.  —    Da      s'?'l    1t  .lavs'?    nnsc   Snn   zaia  mas  Vi";  j2 
wir  gerade    dabei    sind,  —  worauf  deutet  i»  in^nVi'T  p^aV  "i^a  pSJ  iinns  nais'?  r-.'::;  snn 
[der  Vers:|    f/;/r/  «'/V  SeJiwester  Lotans  'var     l'?-'!  npim"?  in"?  ■'>'3\S  .s'?n  Sayc   \sa  hs'.'ä'h 
r/w««?  — Timnäwar  eine  Prinzessin,  denn      nas  pni"'  'rir  ri::i"-,as  n''t:n  l'i'p  'a"r  p"Sn 
es  heisst:'"/'//;-^/  Timnä,    und    mit   Fürst      SSa^i  '?t;::  ;-''T'  i'a'w'IS  JVSO-  ü^Mi"'?  ;sra  21 ';;-;^; 
wird  ein    ungekrönter    König  bezeichnet;      "'l^  '^T^ro.''   21   laS   n\Snn   \sa   ma'r   CSin 
sie   wollte    Proselytin  werden    und  wandte  u.  '21  laS  :i12r'c"-aN  ir,:r  '21  "hl^Z  laS 

sich  deshalb  an  Abraham,  Ji^haq  und  Ja-      CI^D   ü"^-a   ■laC''?   r;njl2   pDIV"   '?2    'n:2:\S 
qob,  diese  nahmen  sie  aber  nicht  auf.  Da-      IS' ias:t:*  .iLia   '?-^-  N''ra£21  .l^^a  '•tt*  S"^a£2-«".s 
rauf  wurde  sie  ein  Kebsweib  des  Ehphaz,      21   "h  HC";"    Z^h'Ü    "h  El^tt'    -Z'T   "''>"^2    pTH« 
des  Sohns  Esavs,  indem  sie  sagte:  Lieber      naa    '?ttl'^  n'?>'a    hz'    pa^^s"'  .1:2    r\S2    -.as 
will  ich  eine  Magd  bei  dieser  Nation  sein,  sd  >'a:'?  1\T'D2  'T'  h'lZS  -"'22  ''121  ü"i\sV  las:»'  ■"•''•'s 
als  eine  Herrin  bei  einer  anderen  Nation,      hz  ■?>'  |';a  :is"tt-'pS  a'n  laS  ]'1S  Ic'?'!  Car 
Ihr  enstammte    Ämaleq,  der    Jisrael    sehr      laX   'iSl   ^M^DS   'T'   '?i-21   ia.s:C*   l'".-   ü'-vT; 
bedrängt  hatte. —  We-shalb?  — Weil  sie  sie      "a^*  JViS  las'?!!]  laSJC*  n'^is:"  r,S  2ipa  r,S  o. 
nicht  fortstossen  sollten.  Reiiben  ging  einst     lli2n  i2  ilS  ia'?an  hz  w'"'p'?  ü'"!  laS     :  nr.X  sm.ui. 
«//.v  //w  die  Zeit  der  Weizenerntc.  Raba  b.  25  nsi' laSitt"  ISD^  l'7\S2  iWSn  v'?>'  -^>*a  minon.iü.s 
R.  Jifhaq  sagte  im  Namen  Rabhs:  Hieraus,      [»„sia  v]  .«'213  ^v  ainS  Tns»  nsi-  n'?nn=  'as  t«1  M  11 
dass  die  Frommen  ihre  Hand  nicht  nach      13    \     nin  P  12     ||     ixnsii  [ns-.-r;  rhyirs  msy;  r-,B:'-i 
fremdem  Gut  ausstrecken;  und  fand  Du-     v  .-iid=c  im  15     i,     12  ai  y\    .s:-  B  14     ;     x-:  B 
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dann    auf  dem    Feld-    was  sind    Dudaim?      +  ^    '^     '      -t--  -^-ei  -u  1/     ,     — s  r  10        'p; 
Rabh  erklärte:    Alraunen.    Levi    erklärte: 
Cj'perngras' l    R.    Jonathan    erklärte:    Sibsukh'''. 

R.  Alexandri  sagte:  Wer  sich  mit  der  Gesetzlehre  um  ihrer  selbst  willen  befasst, 
stiftet  Frieden  im  oberen  Kreis  und  im  unteren  Kreis,  denn  es  heisst:'^^-  sei  denn, 
dass  man  sich  auf  meinen  Schutz  verliesse^  dass  man  Frieden  mit  mir  machte,  mit  mir 
Frieden  machte.  Rabh  sagte:  Es  ist  ebenso,  als  hätte  er  den  oberen  Palast  und  den 
unteren  Palast  erbaut,  denn  es  heisst :*'/<://  habe  dir  meine  IVorte  in  den  Mund  gelegt, 
und  im  Schatten  meiner  Hand  habe  ich  dich  geborgen;  tun  den  Himmel  aitszusfan- 
iicn  und  die  Erde  zu  gründen.  Res-Laqis  sagte:  Er  beschützt  auch  die  ganze  Welt, 
denn  es  heisst:  Und  ii)i  Schatten  meiner  Hand  habe  ich  dich  geborgen.  Levi  sagte: 
Er  beschleunigt  auch  die  Erlösung,  denn  es  heisst:  Und  um  Cijon  zu  sagen:  Mein 
Volk  bist  du. 

Res-Laqis  sagte:  Wenn  jemand  den  Sohn  seines   Genossen   das  Gesetz  lehrt,  so 
rechnet  es  ihm  die  Schrift   an,  als  hätte  er  ihn  erschaffen,    denn  es  heisst:"" t//</   die 

475.   Bezeichnung  der  prophetischen   Bücher.  476.  Jcs.   5,18.  477.  Gen.  36,2Q;  im  Text 

fälschlich  laiS  ^[•h».  478.  Syr.  vhx  cypcrus  rotnndns.  479.   Die  La.  ist  ganz 

korrupt;  nach  den   Erklärungen  identisch  mit  'nn;',   Alraunen.  4S0.  Jcs.  27,5.  4SI. 

Ib.  51,16.  482.  Gen.   12.5. 
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•^\s:    -:is    •)v;^hi<"'  ':-,  pn:   'Z";   -rx    •:•£:,-;      S,;/,ii,  di,-  sir  in  Hanm  fr7vorb,ii  halliti. 

,  "2-  rs  zr-*:'-"  -r^s:^  r.-.T  '-.Z-.-  ]HZ'-;  K.  Kliczer  saute:  Als  liätte  er  die  Worte 
'HZ-;  '"\sr  -;s  SZi  zrs  rr.'C'Vl  rSTr;  r-r-  iler  (ieset/.lelire  selbst  erscliaffen,  denn  es 
S-S  :r-S  --r  "ü  zrs  cr.'tt'V"!  -.^s:ü'  t::*-;'^  heisst  :*"////•  so///  beobadiicu  dir  War/r  die- 
'Z'~h"'r:'Z~  T)?.  r.U'V-"  ^-  '~rs  'Z"  ~::S  crs  s  srs  Bunds  und  so///  sir  ihun.  Raba  sagte: 
■:::n:ü"    r;Sw>'    •'^'Sr    rrm    v'^V    -':'>•:::    -"i-^     Als  hätte  er    sich    selbst   erschaffen,  denn 

i*rr,-  -Z"^  T"  -S'-  ns  "IZ  n*rn  "wS  yct:',  es  heisst:  W//  wV-  ///«//,  und  man  lese 
rs  nr-;."  'r  -i"?  lai''  n\s  "srcr^  pns  s'"m  nicht  J/V^sondem  sich.  K.  Abahu  sagte: 
inS'-V  ""'Sr  ITrn  ■;''''>•  ~^V-  i^"-»-  "-"''  '"''-"  Wenn  jemand  seinen  Genossen  zur  Aus- 
.-;?;■:,-  r,?  :r:""-.r.  '".SN  N;':r.  -r-.":  ::~  :n-:ipTvN*  m  iihung  einer  gottgefälligen  Handlnng  ver- 
—trs  v':'  ;:  VS",n^  '2-m  ;:nv  "::-,  crn  raS""  anlasst,  so  rechnet  es  ihm  die  Schrift  an, 
;«::':'  s::''-r  crn  T'a''n"':2r  n'ir;  ,-;?rtn  r.r  als  hätte  er  sie  selbst  ausgeübt,  denn  es 
Cr.'p'SS  zrn  T'l^^r.''  ^'JtZ.  n^rn  n:^*:-  irrsn  heisst:"'.  ///r//  drinm  S/ab,  wi/  dnn  du  dm 
^;-,^-r  Z":2  rb'JZ  iai>*"  crn  TsS-,''  nrza  V-  S/mni  grsdi/agm  has/\  schlug  ihn  denn 
'^^'^T''  rrrt:  ~::st  iSa^  s''S  rn  nrSns  n'^C*  i.-.  Moseh,  Ahron  schlug  ihn  ja?  —  allein,  dies 
]*;r  n":~;  Z*:-:  rhv^l  "r;  C^ipss  '"ii^"  zrn  besagt,  dass  wenn  jemand  seinen  Genossen 
S£TS  ."':'  "ir^'  s:\S";  -'•pTn  jr  nt:":c  ]*;r  \sr:  zur  Ausübung  einer  gottgefälligen  Hand- 
-'1"^'  ~\  '-:::.S  s:':-  ';-,*  21  rr.in  C"':2  n'r;'2  lung  veranlasst,  es  ihm  die  Schrift  anrech- 
""ISS  "'^  ,2  Vw"''"''  '211  iinv  'zn  crn  TsS-","  net,  als  hätte  er  sie  selbst  ausgeübt, 
j^.^t«.-   --_   -,^t,^»=5  ,.2-   .-,--,    -j^"-..,.^-.   _.  ,,„  j3p.j^  Go'rrK.si.EUGXER.    Rabh  und  R. 

=":£  rhvi  "Vi-;'Z1-  Tri'rr'.-Tr':::  -•:NT  jS::^  Haniua  erklärten,  darunter  sei  einer  zu 
cr.ip'SS  zrn  ToS-i  'JSr  ITin  nrr-::  vn  min:  verstehen,  der  einen  Schriftgelehrten  ver- 
T""::'"*-''  ':£2  '-.'"rn  nrr'::  -,':si  iS-:^  s'^S  vn  spottet;  R.  Johanan  und  R.  Jehosuä  b.  Levi 
jS":  j*;r  zmp'SS  ■'in  n'nrc  CiS  rh'^^  c:n  erklärten,  darunter  sei  einer  zu  verstehen, 
P"  J*:  "ns  ''S2  'nasi  ':"  j*;r  r|CV  n  ",as  «  der  seinen  Genossen  vor  einem  Schriftge- 
M  22  II  y-a-h  P  21  !|  -Kwi-  P  20  li  itjS«  VM  19  lehrten  verspottet.  —  Einleuchtend  ist  die 
25    '    isi'v  >i  24     '     D'oan  'Ta"?.-!  M  23  1-1.-;  -       Ansicht,    Gottesleugner*''sei   derjenige,  der 

.rs  —  M  seinen  Genossen  vor  einem  Schriftgelehr- 
ten verspottet,  demnach  ist  unter  einem,  der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht*" 
zeigt,  derjenige  zu  verstehen,  der  einen  Schriftgelehrten  selbst  verspottet;  wer  ist 
aber  unter  einem,  der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt,  zu  verstehen,  nach 
der  Ansicht,  Gottesleugner  sei  einer,  der  einen  Schriftgelehrten  selbst  verspottet I? 
—  Zum  Beispiel  Menase,  der  Sohn  Hizqijas"".  Manche  beziehen  dies  auf  den  Schluss- 
fatz:  Wer  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt;  Rabh  und  R.  Hanina  erklärten, 
darunter  sei  einer  zu  verstehen,  der  einen  Schriftgelehrten  verspottet;  R.  Johanan 
und  R.  Jehosuä  b.  Levi  erklärten,  darunter  sei  einer  zu  verstehen,  der  seinen  Genos- 
sen vor  einem  Schriftgelehrten  verspottet.  —  Einleuchtend  ist  die  Ansicht,  unter  ei- 
nem, der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt,  sei  einer  zu  verstehen,  der  ei- 
nen Schriftgelehrten  selbst  verspottet,  demnach  ist  Gottesleugner  einer,  der  seinen 
Genossen  vor  einem  Schriftgelehrten  verspottet;  wer  ist  aber  Gottesleugner  nach 
der  Ansicht,  unter  einem,  der  der  Gesetzlehre  ein  freches  Gesicht  zeigt,  sei  einer 
zu  verstehen,  der  seinen  Genossen  vor  einem  Schriftgelehrten  verspottet!?  R.  Joseph 
erwiderte:  Zum  Beispiel  diejenigen,  welche  sagen:  was  nützen  uns  die  Schriftgelehr- 
483.  Dt.  29,8.  484.  Das  W.  cn'«  wird  defektiv  geschrieben,  so  dass  mau  es  auch  c~»  lesen 

kann.  485.  Ex.   17,5.  486.  Eigentl.  der  Freidenker,  dieser  Ausdruck  bezeichnet  ein 

leichteres  Vergehen  als  die  wörtl.  Bedeutung  der  W.e  min3  C'JB  nS;:a,  einer  der  der  Gesetzlehre  ein  fre- 
ches Gesicht  zeigt,  dh.  sie  missachtet.  487.  Der  die  Gesetzlehre  selbst  verspottete;  cf.  S.  434  Z.  18  ff. 
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ten,  sie  lernen  für  sich  selbst  und  studiren  n^JQ  'NH  "2S  n'^  nON  i:n  imn"?  tip  imn"? 
für  sich  selbst'".  Abajje  sprach  zu  ihm:  -^"'h  CCV  "'n''"i2  sS  CS  rTCT  S"i"!''i~~'<i:'^ü'':s jer.33,25 
Diese  gelten  ja  als  solche,  die  der  Gesetz-  •]2  '(Znl  2~l  "CS  \~:2w  S*?  i'~S1  C^Tw"  r.'pn 
lehre  ein  freches  Gesicht  zeigen,  denn  es  nipC~  '?:'?  \"lSt:*Jl""~J''3  VCw'  ^SJ  Sm:;  p-'i'' Gn.i8,26 
heisst:'^  IVenn  nzc/iJ  mein  Bündnis  bei  Tag  h  n^'?  ~'72i1  "''"  "''tip  IT.'":"  ]";r  s'i'S  Z~"2V3 
und  bei  Nacht^  so  7uürde  ick  die  Ordnung  cnn  p^n!2N  ^2"  112S1  \~i'~riS  Nrcn;  Sr^'^ü" 
des  Himmels  und  der  Erde  nicht  geviacht  iri  ""jn'"  JUS  "ICS  SZT  no  ISN  ^-~  "^S  S*?"! 
haben"^.  R.  Nahnian  b.  Jic^liaq  sagte:  Dies  sVü'l'IVO  pZT  |^  linS  ■'NC"'"-CST  N-CS  j''2':2  foi.100 
ist  auch  aus  folgendem  zu  entnehmen :"'.S'ci  nn  "2  N2n  ""1""  j"?  nCS  s""'  SrV.V  i"?  "'tt' 
Tt,'///  /V//  ihrckvcgoi  den  ganzen  Ort  begna-  10  nr  'Tn  mn  "»r  ri''!2p  p!2^:r  ''r~"N~£''~t:  T"';: 
digen.  Vielmehr  gilt  derjenige  als  solcher,  ir^  SJ^ty  spi  linn"  1"'?  nss  sn\1Vi'?  ■^ri-yc 
der, 'wenn  er  vor  seinem  Lehrer  sitzt,  und  in'?  ncs  Smc\s'?  NC>'t:  n'?  nn  mn  ':  Sri'V 
ihm  eine  Lehre  aus  einer  anderen  Stelle  pj2  IJiS  N2£  2n  ~:V  ir'?  s:-iDS  Spi  linr'' 
einfällt,  sagt:  so  haben  wir  es  dort  gelernt,  ijn  ji;:"  nasi  "'S~,u\s  S2£  2".  prT  'in  ".CSl 
und  nicht  sagt:  so  sagte  der  Meister.  Ra- 1.^  Xiin  2TI  '?S"I!2D'  12  "''1^' Sn"'j>'n2  ;\"1"'S*  ]J2"I 
ba  sagte:  Zum  Beispiel  die  Leute  im  Haus  2T  "-i  nsc"  ri'nst;:^  'jpro  Sp  "~  iS"~  12 
des  Arztes  Binjamin,  welche  sagen:  was  S'^r  '^:  NT,' ''1*:S  ir-DS  r'?';::  Vi22  T  ~T~^ 
nützen  uns  die  Schriftgelehrten,  noch  nie  "'r  nn"'a  "ic:  s:*!:  \S*~  'Z  in"?  n::N  ""£^2 
haben  sie  uns  eine  Krähe  [zum  Essen]  er-  ICD";  12T  Slip"  nt  nr:S  -^~l  I~,  Nr'~'p£S 
laubt  oder  eine  Taube  verboten*".  Wenn  20  sipc"  "'3£!2  "'TH'';  w  J^J  n:2  '':£2  jjnT'  -2-,  ".CSl 
man  vor  Raba  eine  Terepha'"vom  Haus  nST  ~^i:>7\  ■'j^^<  "'"n;  1t2S''"i°  ICSJw  yflZ'Z  'Z'h  iRef.s.s 
des  Binjamin  brachte,  und  er  einen  Grund,  "'m"  nTl""  :Vw'''?S  n^nn  TuS  ~11  ~"  "wS" 
es  [zum  Genuss]  zu  erlauben  fand,  sprach  w'np"  Tnj;  "ir:spi  2\"i'1  STT  '2"iT  ~'^p  n'";".'' 
er:  seht,  ich  erlaube  euch  eine  Krähe;  wenn  v"?-;!  c'&npn  inp  ri'2^  '?n:  N'i"n'?  S'~  ■'." 
er  aber  einen  Grund,  es  zu  verbieten  hatte,  ->^'  in£D*  h'^  n^y  Snjn  ^>'.°  laSJtt'  dJS  'i'C  ^£  e;.47,i2 
so  sprach  er:  seht,  ich  verbiete  euch  eine  29  1|  '«ar  +  B  28  ||  »bs  -f  b  27  ü  niwa  -  M  26 
Taube*'.  R.  Papa  erklärte:  Wenn  jemand  [[  .«o  P  31  |1  'öst  «'d«  rn'sa  ['anj  M  30  I|  i«a-f-M 
zum  Beispiel  sagt:  Jene'"Rabbanan.  Einst  35  i|  iim  — M  34  |[  nn  in  M  33  ^  a-ai— M32 
vergass  R.  Papa  und  sagte:  zum  Beispiel  •"'-  '*''  '""  ^  ^7  ||  .3  nneo  M  36  ■  sv  n'^=-fM 
jene    Rabbanan;  da    verweilte   er   deshalb  '     ' 

[einen  Tag]  im  Fasten.  Levi  b.  Semuel  und  R.  Hona  b.  Hija  fertigten  einst  Hüllen  für 
die  Bücher  in  der  Schule  R.  Jehudas;  als  ihnen  eine  Esterrolle  in  die  Hand  kam,  spra- 
chen sie:  Diese  braucht  ebenfalls'^einer  Hülle.  Da  sprach  [R.  Jehuda]  zu  ihnen:  Auch 
dies  hat  den  Anschein  der  Freidenkerei.  R.  Nahman  erklärte:  Einer,  der  seinen  Lehrer 
beim  Namen  nennt.  R.  Johanan  sagte  nämlich,  dass  Gehzi  deshalb  bestraft  worden 
war,  weil  er  seinen  Lehrer  beim  Namen  genannt  hatte,  denn  es  heisst:  ""Da  sprach 
Gehzi:  Mein  Herr  König,  das  ist  das  Weib  und  dies  ist  ihr  Sohn,  den  Elisa  wieder 
lebendig  gemacht  hat. 

R.  Jirmeja  sass  vor  R.  Zera  und  trug  vor:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  einen  Strom  vom  Allerheiligsten  ziehen,  an  welchem  allerhand  köstliche 
Früchte  sich    befinden    werden,  denn  es  heisst:  "Vj«  dc7n  Strom  aber  sollen   zu   beiden 

488.  Die  Welt  hat  nichts  von  ihnen.  489.  Jer.  33,25.  490.  Die  Gesetzlehre 

seihst  hebt  die  hohe  Ik-ileutun};  der  Schriftgelehrten  hen-or ;  wenn  jemand  die.se  verachtet,  so  verleusnet 
er  auch  jene.  491.  Gen.  18,26.  492.  Einer,  der  die  Oesetzlehre  .selbst  respcKtirt.  jedoch  nicht 

die  Gelclirten,  da  sie  doch  nur  das  Ichren,  was  bereits  aus  der  Schrift  bekannt  ist.  493.  Cf.  S.  23 

N.   173.  494.  Dh.  diese  Fälle  sind  in  der  Schrift  nicht  vorgesehen  u.  nur  von  der  Erw.ijjung  der 

Schriftgelehrten  abhängig.  495.   Im  respektwidrigeu  Ton.  496.  Sie  sollten  ihre  Ansicht  in 

Frageforni  äussern.  497.  üReg.  8,5.  498.  V.r..  47,12. 


I 
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cr:  N*^!  rn^'V  'l",;"  n''  'rst:  y;  '^r  nr--  -t-  \n/in  sn'ms  U/i-rs  allrrhi  Bäume  mit  ge- 
non  npsn  ;2  va^c  t  ^ZZ^'  y'Wrb  ",'^2  ni,ssbann  Früchten  'wac/isen;  deren  /jinb 
n"''  -2.S  -zy^rh  \r\h';\  '?rsc'?  vis  n'm  C\Xi-T  w//  ///c///  r<v/Xv7/  mid  deren  Früchte  sollen 
,„V;;"ICN  (Tw'")  j:nT'  'rn  -as  ]n  ".U-"  Sr:  sinn  />/«  /i«r/<-  nehmen.  Alle  Afonate  sollen  sie 
'tn'2"N:r;  \sr;  'r  S-V  "l-h  r.'t:-"'  -I-,  -"h  '■>  frische  Früchte  tragen;  denn  ihr  Wasser  geht 
N*?«  n'V  V"2-  J<|~  ""'"SN."  '■'^  '2.S  sr.r.pss  vom  Heiligen  aus.  Und  ihre  Früchte  werden 
»«■'»»IJnr  ';t  2^-'.n  Sn  '::  -^  vat*  NH  ^^  yao*  \S  «/j  ^>-m-  dienen  und  ihr  Laub  als  lleiU 
Z'Jrs  S'rn'^  S".-  -^rc  C'npn  Tr,>'  C"--!  spi  w///AV.  Da  sprach  ein  Greis  zu  ihm:  Rich- 
niCS  Cü-'^ü"  ''•;  Ctt-'^tt"  ;n*J*  nr'rjnc'l  n^lU  tig,  ebenso  sanfte  auch  R.  Johanan.  Da 
nj;ti'2   p'^Vai   C'i'-7   nnz   -.ry   cn;   ppim"  ■«  fragte  R.  Jirmeja  den  R.  Zera:  Hat  dies** 

J...54.l^•|^^y5J•■l  i'ric-ac*  ^r^r  'natt'V  naN:a*  c'?w'n"'  den  Anschein  der  rVeidenkerei?  Dieser  er- 
la.S  T^St  ^r-is  r^>'  ;^;''  ■:;!  mps  ":rs'?  widerte:  Er  unterstützt  dich  ja.  Wenn  du 
'N-  'H:  p'nr'b:'':  N^  sS■'"'i•^"  sr.vrr  sr*^',-;  aber  einen  älinHchen  Fall  gehört  hast,  so 
"'rs':'a':'"l.-rtn  c:  ^r.rsc  r\y^t.~  cc"»'?  j:'-:*^':2  wird  es  folgender  sein.  R.  Johanan  sass 
la.s*  rirS:-,^";  r:2VL;  ::"':rN  '-d:!;  spi  rrZ'T\  15  einst  und  trug  vor:  Dereinst  wird  der  Hei- 
•Sin  "iril  ü'";T~r;  •V^^^';  '-.t:«  |SaS  "•:-"'  j-'^"  lige,  gebenedeiet  sei  er,  dreissig  zu  drei.s- 
'2",S  n'nrü'S  -.in  ■>;  C^ttm-  nvc;  jT^vn''  sig  Ellen  grosse  Edelsteine  und  Perlen 
-^^  a*r,l  'r-  n-':'  nas  cm  Spi  2\T'1  |:nr  holen,  in  diese  [Oeffnungen]  von  Zehn  [El- 
njr^n  'h  -,as  T.'N-,  -p  niasr  rrr  a-rn'"  ns:  len  Breite]  und  Zwanzig  [Ellen]  Höhe  boh- 
carn  '-CT  '^';  ;'";'"a  n:asr,  s':'  r\S-i  s':'  es" -'o  reu  und  sie  vor  den  Thoren  Jerusalems  auf- 

L'^M- '-'"'^  "'-•»>'  ''»-'  '^^  'X->""  "':'V  n";  ;-"■  nr.X      stellen,  denn  es  heisst:"'6«ä^  deine  Zinnen 

u'.m's  CTlN'ö  ■".eis  -\sa  'Z-.  nvacip  cms  -jVlSl'  'mHI  ich  aus  Jaspis  machen  tmd  deine  Tho- 
min'   ';-,   ;"iU\S-.-;   eis   '<»•   riaip   \-i'iT    nas      re    aus    Karfunkeln    c^c.    Da    lachte    ein 

(^iM.isna'N  "lasr^  V^~.■:r^  "rrN-i  i;:r  nas  nsa  ",a\S  .Schüler  über  ihn,  indem  er  sprach:  Wenn 
nVIC  irnij^  cn'T.VJr  r'"''i;a  C^'-o::  ir:2  25  es  welche  in  der  Grösse  eines  Reihereies*" 
"la'?  pnr  '21  -,aNp  ""a  '1J1  ^2M  n'^an  nirana  nicht  giebt,  wie  sollte  es  welche  in  dieser 
vV't^'jiTT  Tsn  +  V  40  I  pE«  '3  nma  ['s]  M  39  Grösse  geben!?  Nach  Tagen  unternahm  er 
Win"  M  44  «n'-sSiST  V  43  pipm  P  42  -,■?  eine  Seereise,  und  sah  Dienstengel  Edel- 
x«  — Ji  47  ';n  -M  46  \rh  u  45  ;  .><Sa  steine  und  Perlen  sägen;  da  fragte  er  sie, 
wofür  diese  bestimmt  sind;  diese  erwiderten  ihm:  Dereinst  wird  sie  der  Heilige,  ge- 
benedeiet sei  er,  vor  den  Thoren  Jerusalems  aufstellen.  Als  er  zurückkam,  traf  er  R. 
Johanan  vortragen,  da  sprach  er  zu  ihm:  Meister,  trage  vor,  für  dich  geziemt  es  sich, 
vorzutragen;  was  du  gesagt  hast,  habe  ich  auch  gesehen.  Dieser  entgegnete:  Wicht, 
wenn  du  es  nicht  gesehen  hättest,  würdest  du  es  nicht  geglaubt  haben;  du  spottest 
also  über  die  Worte  der  Weisen.  Da  richtete  er  sein  Auge  auf  ihn  und  machte  ihn 
zum  Knochenhaufen.  ^lan  wandte  ein :*"/<://  führe  euch  aifrecht\  R.  Mefr  sagte,  zwei- 
hundert Ellen  hoch,  die  zweifache  Höhe*^des  ersten  Menschen;  R.  Jehuda  sagte,  hun- 
dert Ellen  hoch,  entsprechend  der  Höhe  des  Tempels  und  seiner  Wände,  denn  es  heisst: 
"'  Unsere  Söhne  sind  in  ihrer  Jugend  wie  sorgsam  gezogene  Pflanzen,  unsere  Töchter  wie 
Ecksäulen,  die  nach  Tempelbauart  ausgehaiien  sind  afc.^^  —  R.  Johanan  spricht  nur 
von  den  Luftfenstern.  —  Was  heisst:  latd  ihr  Laub  als  HeilmitteP.  R.  Ji^liaq  b.  Evdämi 

498.  Die  Zustimmung  "richtig"  könnte  für  RJ.  beleidigend  sein.  499.  Jes.  54,1Z 

500.  Syr.  »"jisSs,  nach  Smith  (7Vi«.  Syr.  col.  3413):  nomen  avis  qui  pisces  venatur;  (Brux,  Diet.  Syr.-Lat. 
ardea).  501.  Lev.  26,13.  502.  Der  erste  Mensch  soll   100  Ellen  hoch  gewesen  sein; 

.nvaaip  wird  als  Plural  von  naip,  Manneshöhe,  aufgefasst;  wenn  nun  die  Jisraeliten  bei  ihrem  Einzug 
2  Manneshöhen  [sc.  des  ersten  Menschen  =  200  Ellen]  hoch  sein  werden,  wieso  werden  sie  durch  ein  20 
Ellen  hohes  Thor  durchgehen  können.  503.  Ps.   144,12. 
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und  R.  Hisda  [erklärten  es];  einer  erklärte,  'C'Trs  "12  pn-^;-  'Z'^-f-rh  Ti't,*  \s*::"Np'r  "m  M.n.ss» 
zur  Lösung  des  oberen  Munds,  der  andere  ^liS  im  nSj;^  ""w  HS  "iV."'?  ~CS  ""  ST^ü  m 
erklärte,  zur  Lösung  des  unteren  IMunds.  -\>r-h  "ICN  n^prn"" -icn\S  "ÜIS  ■?»*  .-£  -'nn'? 
Es  wird  gelehrt:  Hizqija  erklärte,  zur  Lö-  '<--i  jT,npy  HS  -\-in'?  "l!2S  Sisp  n-  ("a':''«  "£ 
sung  des  Munds  der  Stummen;  Bar-Qap-  :,  'pxil^tt'  "31  r^^-,rh  \S2  tt-a::".-£rir'?  "CS  ]:nv 
para  erklärte,  zur  Lösung  des  Munds  der  cm  :nEn  ''h-;2  '?*i''c"':£  "SV,'?  "CS  •':c-:  12 
Uufruchtbaren.  R.  Johanan  erklärte,  als  >-t21  '?>'  T-JS  T'nD'Cn  ^2  p2"'D  "'=12  mr."-  "21 
wirkliches  Heilmittel.  —  Als  was  für  ein  VVT  p^r\2::!  Nin  ir,2  fnp-  nT"  c"?*.*;;  n-iin 
Heilmittel?  R.  Semuel  b.  Nahmani  erwi-  :cmN2  Tin2  ]i:2':'r  insn::"  n::«:!:*  N2-  2h'r;b c.:.5.'.s 
derte:  Für  schönes  Aussehen  der  Leute,  lo  "rj;  iriy  2''pC-  '?2  "'N'?^:n  12  Cin:n  '21  ION 
die  sich  mit  dem   xMund  beschäftigen'"".  r;'2C'a  N'iH  1112  tt'llp"  HTH  a'?v;2  ni'in  "'121 

■  R.  Jehuda  b.  R.  vSimon  trug  vor:  Wenn      yn';  '?nai  iri"'2   |ü"12  pil"' ir:N:ü"  S2-  c"-:';^  ps.ss.a 
jemand  auf  dieser  Welt    sein    Gesicht  für     "[112  Dllpü  1M>"  IGS  "':2"'1  21  Sr.S  *2  JCp-n 
Worte    der    Gesetzlehre    schwarz    werden      ICSJÜ'    1D01J?    s'?^    p'-TJ!   p-li'   S2'?   ]r:h   Sl" 
lässt,  so  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  is  n'?D    "l^Dj;"!»'"'    '7Sn    Ij"?    D^V   üV  CI"  '-  1112'  p^ee.s» 
er,  seinen    Gesichtsglanz  in  der  zukünfti-      122    sSlI   j2    IClS    1tt"2S    "21    ''"'2X    n"^    ISN 
gen  Welt  leuchten  lassen,  denn  es  heisst:      i!2S  ]2i1  niT2  CCtt'l  2"^  "l'?>'tt"2  HS  -c"  12SJ  J«.4o,i2 
=".9^/«  Anblick  gleich  dem  des  Lebanon,  aus-      S21>":22  --ICNI  Nrn:S2  nn"'2ty  s'"  S:2V"^  "X^"" 
erlesen  luie  die   Cedern.  \r,^b  SW  '\'r\2  Z-'^-^,-  IM';  ns  12  S2n  ■l't:^"^ 

R.  Tauhum  b.  Hanilaj  sagte:  Wenn  ^  ias:tt*  mcS;  nit:'>"1  TilS::  c'^D"  pni",  p'li"  12^ 
jemand  auf  dieser  Welt  für  Worte  der  Ge-      S"'lt:j:"';2  ty  N*?::«  cnMriSI  ü"'  '2-S  '?'"n:n'?'  f'  8,2t 
setzlehre  hungert,  so  wird  ihn  der  Heilige,      1!:1S  1\S*a  "'21'  S"':n         PI"  rrZ";'  -^n  rSls.Lsa 
gebenedeiet  sei  er,  in  der  zukünftigen  Welt      nSDSD2'  2M2l"  l"?    pTlc"  ITC    2lSw    --^'22'"■^^■^ 
sättigen,    denn    es    heisst  :"',5'z>    laben    sie//      lai*?  Itt'SS  "'21  Vtt'ini  ^^i  ^2x  n:2"'in   nn^'i-2 
vom  Fett  deines  Hauses,  7ind  mit  dem  Bach  2s  Z'r^^,T\  HTn  □^1V2  "':>''?  12:21";  S^t:  |r,i:  CIN  \2 
deiner    Wonnen  tränkst  du  sie.  2M2nf'N2n  n'l'V;'"'  12:21;  n'"2  i"?  |ni:  NM  -|112 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Dereinst     nTC  SM  II-^Np  iais''\S' nnsv'pri  71112  2'a'w[lJ°  i'om^ii* 

.  .  ! I 8ol.ll« 

Wird  der  Heihge,  gebenedeiet  sei  er,  ]e-  j|  .^i  +  B  50  ||  ^ana»  13  'S'  ai  M  49  ;]  '«o  — M  48 
dem  Frommen  eine  volle  Handladung  ge-  M  54  |]  n^h  +  M  53  [[  i^'nai?  —  M  52  '  caa  --  M  51 
ben,  denn  es  heisst  f  Gebetiedeiet  sei  der  II  [in'jo  p'n+]  M  56  1  nsa'-ir.-.naT  —  M  55  na-f 
Herr,   Tag  für  Tag  ladet  er  für  uns  auf,  ■"'"'*  +^^58        [Vx  -f ]  M  57 

Gott  ist  2insere  Hilfe.  Sela.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Ist  es  denn  möglich,  dies  zu  sagen, 
es  heisst  ]a:^°'lVer  hat  mit  seiner  hohlen  Ha^id  die  Wasser  gemessen  und  dem  Himmel 
mit  der  Spanne  sein  Mass  bestimnit^^i^  Dieser  erwiderte:  Weshalb  warst  du  nicht  beim 
agadischen  Vortrag  anwesend;  im  Westen  sagten  sie  nämlich  im  Namen  des  Raba  b. 
Mari,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  dereinst  jedem  Frommen  dreihundertund- 
zehn  W'elten  geben  werde,  denn  es  heisst :*"'Z)aji'  ich  meinen  Freunden  Besitztum  [jes] 
zu  eigen  gebe  und  ihre  Schatzkammern  fülle;  [der  Zahlenwert  des  Worts]  jes  beträgt 
dreihnndertundzehn. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Mei'r  sagte:  Mit  dem  IMass,  mit  welchem  ein  Mensch  misst, 
misst  man  ihm,  denn  es  heisst:'"/*'  )iacli  dem  Mass  rechnest  du  mit  ihr  bei  ihrer  Ent- 
lassung. R.  Jehosuä  sprach:  Ist  es  denn  möglich,  dies  zu  sagen;  wenn  jemand  in  die- 
.ser  Welt  einem  Armen  eine  volle  Handladnng  giebt,  sollte  ihm  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  in  der  zukünftigen  Welt  seine  volle  Haudladuiig  geben,  es  heisst  ja:    Und 

504.  Der  SchriTtgelehrteu.  505.  Cant.  5,15.  506.   Ps.  36,9.  507.  Ps.  68,20. 

508.  Jes.  40,12.  509.  Eine  Handladuiig  Gottes  ist  j.i  lunfangreicher  als  die  ganze  Welt.  510. 

Pr.  8,21.  511.  Jes.  27,8. 
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'in  r"!:vi«£  n'-  \s  n^nc  nric  r.-f'Z  rr— 2  -A///  Uimiiul  mil  d.r  Spann,'  s,in  Muss 
Coi.b;^^,^^  ;,.,p.2  -^,.,.^  -2,^^  -j^^j,  _,^,^  .^.j^  lusfiniinll}  —  Bist  du  etwa  nicht  dieser 
M.''inn£  C'2ü'  \-iH"!  ''VriS  C'-nü-  ri-V  2\-,r  nrvj  Ansicht!?  Welches  Mass  ist  grösser,  das 
1C\S  ST,  ,-•:>-'£  n'-:n  '^irs^  ;2  cr.^'';  -^^■'l  Mass  der  Oüte  oder  das  Mass  der  Strafe? 
j..°«»'24 INlfl  2VC  iT:>m£  m-sr  innSJ  C':2t:'n  r^-SV  •'•  —du  nuisst  also  sajjeu,  das  der  r.üte  sei 
S''  cn-;''*'"''  ':  '=  C'VS'Sn  C'r:xn  '-.;£2  :n-,:  grösser  als  das  Mass  der  Strafe:  beim  Mass 
S^m  "Z'Z  '^Z^  ps-.i  vm  r;:n  sS  CCW  r,1t:n  der  Güte  heisst  es:"'i^r  gebot  dm  Wulkni 
r.ir:  TS  i-t-  •z''r;z  -:S2  ••;-"->X  "l:""-":  CTS  ilrobcn  und  öffnete  die  Thüren  des  Ilim- 
u'Vttn;  nr  S"m  1".^;  'wnpn  jr."."*:'  ::*bi'r  iSTS  mels  und  Hess  Äfannu  auf  sie  regnen,  dass 
nr  Nin  "]Ti:  cn;:.-!  jmj  ir  in"::>-i".2  '^rp'?  10  j/V-  :?/  ^jj^;/  hätten \  beim  Mass  der  Strate 
N->7-  ^N -CW  Nl^py  ■'2-'  \\rzvc  hl'^h  Z^l^-\'iZ  heisst  es  aber:"'/)/*-  Luken  des  Himmels 
r^CV  2^  J-r;:  "-,2:2  N:n  V^Z^  Cii^i^nn  C^^JC2  öffneten  sich'".  Nun  heisst  es  bei  der  Strafe: 
n'':'  n::.S  "-,,-'•:':'  -."^S  'SJ  SVD  p  -.222  -.^S  "' Und  sie  -vcrdcn  hinausgehen  und  die  Lei- 
•J'Vj:\-',*',sy2r2n  ClCt:  Nt:'''?\N  St:-;^  \S^  "2S  ehen  der  Männer  ansehen,  die  von  mir  ab- 
X''.S  s''2n''  r;'2-"2  ''V-''  S'^l  -':t;N':  .x:!"":  u  trUnnig  gezvorden  sind\  denn  ihr  JTurm 
"ü"  C'^'"-!;  ]'rr.r.  -«2  ''":2\S1  .S-.'::2  r^r:  '^i"  -cird  nicht  sterben  und  ihr  Feuer  nicht  ver- 
oM>o,i9nx>"  rs  n'n'»:'^  S^ '  2n2  'CJ  .sr"'MS2  r;'-k:tt'2'2  löschen,  und  sie  werden  ein  Abscheu  sein 
^r;-!"^  sH  ip  >'r:r:2p  SV~iS  nnis''  S'w-,1C  \S  für  alles  Fleisch;  während  doch,  wenn  ein 
njISCC  .-'2S'^  r2  2"r2T  Z'Z'^  s'l'SI  .-;2-l2  s"^'.:'  Mensch  auf  dieser  Welt  den  Finger  ins 
nn2rn  S-:'.:*  -r'"Z~Z  Thhz  "w"'"'  s'?  mn£:2  N'.ü*  -'"  Feuer  steckt,  er  sich  diesen  sofort  ver- 
rsr':  S- :"i~  S^  S-:-  rn;2  -:7n  S^tt*  "nr,;':2  brennt!?  Allein  wie  der  Heilige,  gebenedeiet 
C''2-2  r;*->T  S-:'.:'  nyprn  2"':2  rh  ViT»  s''  N::»*  sei  er,  den  Frevlern  Kraft  verleiht,  ihre 
Q^i'.M'b  2"'"''2T  S^2  n^'v''  --2S  \S  ,-;-.:2S  "s:  ;:2',  Sn  Strafe  zu  ertragen,  ebenso  verleiht  der 
'a*?  'h  'IS  ^"-2?  v:2'w'  'a  -lü'S  m2j::  S^2"l  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  den  Frommen 
raiffBrTäl'ei        [n«3  +]  M  60    :■     maa  .ma  B  59      K:raft,  ihre  Belohnung  zu  empfangen. 

.xn-i.s  V  63       'S-;  p  62  R.  Aqiba  s.\gt:  Auch  wer  die  frem- 

den- BÜCHER  LIEST  ftc.  Es  wird  gelehrt: 
Die  Bücher  der  Ketzer'".  R.  Joseph  sagte:  Auch  das  Buch  Ben-Sira  darf  man  nicht 
lesen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  weil  es  in  die- 
sem heisst:  Häute  einen  Fisch  nicht  von  den  Kiefern  ab,  um  die  Haut  nicht  fort- 
werfen zu  müssen,  brate  ihn  vielmehr  [vollständig]  im  Feuer  und  iss  damit  zwei 
Brote.  Wenn  etwa  nach  dem  Wortlaut,  so  heisst  es  ja  auch  in  der  Gesetzlehre:"' fVr- 
dirb  nicht  die  zu  ihr  gehörenden  Bäume;  und  w-enn  nach  der  Auslegimg,  so  lehrt  er  ja 
nur  eine  Lebensregel,  dass  man  ein  Weib  nicht  auf  widernatürliche  Weise  beschlafe. 
Wollte  man  sagen,  weil  es  in  diesem  heisst:  Eine  Tochter  ist  für  ihren  Vater  ein 
beunruhigender  Schatz;  aus  Besorgnis  für  sie  findet  er  nachts  keinen  Schlaf:  solange 
sie  klein  ist,  dass  sie  nicht  verführt  werde,  wenn  sie  erwachsen  ist,  dass  sie  sich 
nicht  verhure,  wenn  sie  mannbar  ist,  dass  sie  nicht  sitzen  bleibe,  wenn  sie  ver- 
heiratet ist,  dass  sie  nicht  kinderlos  bleibe,  wenn  sie  alt  ist,  dass  sie  nicht  Zauberei 
treibe.  Auch  die  Rabbanan  sagten  dies  ja:  Die  W^elt  kann  weder  ohne  IMänner   noch 

512.  Ps.  78,23,24.  513.  Gen.  7,11.  514.  Das  Gute  kam  aus  Thüren,  das  Schlechte 

nur  aus  Luken.  515.  Jes.  66,24.  516.  Es  ist  durchaus  unwahrscheinlich,  dass 

unter  a'jiS'n  O'ISD  (eigentl.  die  externen  Bücher)  die  Apokn,-phen,  dh.  die  nicht  in  den  Kanon  aufge- 
nommenen Bücher,  zu  verstehen  sind;  aus  der  Strenge  des  Verbots  ist  zu  ersehen,  dass  damit  ketzerische 
Bücher  gemeint  sind,  zu  welchen  nach  einer  Ansicht  auch  das  Buch  Sirach  gehört.  Im  Uebrigen  bezeich- 
net die  Jlisnah  die  Ketzer  selbst  mit  C':iS'n:  (cf.  Bd.  III  S.  637  Z.  Si.  Im  jer.  T.  werden  ausdrücklich  so- 
gar die  griech.  poetischen  Bücher  erlaubt.  517.  Dt.  20,19. 
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ohne    Weiber    bestehen,    wol    dem    aber,      N"!!   ^""^'n   »h  2^r\21  Cityc   ühü  nrpi   VJ:»* 
dessen  Kinder  Söhne  sind,  und  wehe  dem,      m::s  .-i:::':'^*  Sn   N"";i   ^\1'  in:';  ]'"-,r;V'  ~Z^Z 
dessen  Kinder  Töchter  sind.   Wollte  man      in    'D.S   'rr.   -r^N   'm' -"iC'"   C'\S   1^1   'iiilZ'l'n' 
sagen,  weil  es  in  diesem  heisst:  Lass  kei-      cnns'?  Tun"::"    ICS    im    ir.>n:2    r.:n'C"'    las^''"' 
nen  Kummer  in  dein  Herz  dringen,  denn   .s  '?:n  sSl  •]n'';  ^irc  ü"2n  VJC  2'm  ü'ti'C  S^SI 
starke     Männer    tötete    der    Kummer,    so      ';n   N^Jm  maS    "C:    "ZI    Sm   ■|n''2   '?S    «"m  Be-.js» 
sagte  ja  auch  Selomoh  dasselbe :"7j/ A«;«-      W::    1in2    Cyn    mS    n^T    N**?    n'?^''?    "lOIS 
mrr  im  Herzen  eines  Mensehen,  so  driieke      ::\-l3T    mtt'C   sVs    ';';T\'r\Th   ü''>n    tt'\S' ICS:*^  pmb,24 
r;-  ihn  nieder.    R.  Ami   und  R.  Asi  [erklär-      "ni"  sS  n-'Dr:  nSJl  prD"]pir>'   |Cl:1"P   ipi'^f 
ten  es];    einer    erklärte,  man    schlage"°ihn  lo  ,n^ST  ]ND  "''rü  ::D  ^Zrb  SOn'?  ^r'N  \S2::  -,2S 
aus  dem    Sinn,  der    andere    erklärte,  man      XT^'h    'hT    s"?    NO^V    ■'':''ir    n"':[:"'12    smrJi'"' n-':' 
erzähle^'ihn  anderen.    Wollte    man   sagen,      i^Dm   n^;  n\ST   Sn"'?>'::   i'?"'d"  rpv    Z",  laS 
weil  es  in  diesem  heisst:  Halte  die  Menge      cn'?«    XT'    p"'n2    nrit:    "in^i    nrVi:    rü'S"  :-^j.r,.est> 
von  deinem  Haus  zurück  und  bringe  nicht      rijti'i;'  n"n;pn  \SC  n'?>';'?  n>"~,j:  n>n  ~wN  jnin 
jeden  in   dein  Haus,  so  sagte  ja  auch  Rab-  is  n^>'2    "lü-S    HE'    Htt'S    ir,>ns:2    S£nn''"l    "in'-C 
bi  dasselbe,    denn  es  wird  gelehrt:  Rabbi      ir^",  \t  \T\  nC'SC  7:'>'  ü^>"-  C'^2r''VC'  -Szr: 
sagte:    Man  halte  nicht  viele  Freunde  in      irci  j"  10^  "^Zflh  ."'?>':  '?i\s' "l:-  ''S  -T'^-ZZ 
seinem   Haus,    denn  es  heisst:'"Ä«  Mann      hl   D^CVi^l  innC'in  'czn    HE"   nü'S   nsinr  T 
ew/rr  Freunde  ist  für  den   Untergang.   —      nn>'  izn'?  n"''?''Jnt:n  '?2n  "'>"i£  vn  cr-,  ri'';r.n 
Vielmehr,  weil    es  in    diesem    heisst:    Der -'i' L:n\-l3    p    rpv    S^C   1'hlZ  rhv^l   I'V^S    l'Vi':;  J«'-5.27 
Düuubärtige  ist  hinterlistig;  der  Dickbär-      S"'3n  'rm  S*?!  "jn^r  "]inu!  C::"!  V:c  HC":;  ü\s'?a 
tige  'ist  dumm;    wer    von    seinem   Becher      nns"?  "[mD  n'?j    "lCl'?w'    ''Omi    riT""  c;-,   "^n^Z 
[den  Schaum]   wegbläst,  ist  nicht  durstig;      -ii"n    '?S  l'S    'nn£    TiOC*    ip'n    rrrvj't:    "'"S': 
wenn    jemand    sagt:    womit    soll    ich    das      nna"?  SJltt'  CV    n^"'    nt2   ynn    S^   '2    ""2    r.'Ä 
Brot  essen,  so    nimm   ihm  das  Brot  weg;      j,    5,30  m  66    |i    pe-^ip  ipiS^M  65     \\     <i2:i  B  64 
wer  einen    geteilten*"Bart  hat,    dem  kann      pai  nit::si  isS  '« +]  M  68    !■    «mava  B  .  ri:s  M  67 
die  ganze  Welt  nicht  beikommen'".  i  n"";':  cy  n'^sx  M  70  ;!  a  +  P  69     [':n  <:  «■'e-3  'sr.^ 

R.  Joseph  sagte:    Die  guten  Worte,  •^'~  ^  '' 

die  sich  in  diesem  [Buch]  befinden,  tragen  wir  vor:  Ein  gutes  Weib  ist  ein  gutes 
Geschenk,  es  komme  an  den  Busen  des  Gottesfürchtigen.  Ein  böses  Weib  ist  ein 
Aussatz  für  seinen  IMann.  Was  mache  man?  —  man  iage  es  aus  seinem  Haus,  sodann 
wird  man  von  seinem  Aussatz  geheilt  sein.  Wol  dem  ]\Iann  eines  schönen  Weibs,  die 
Zahl  seiner  Tage  zählen  doppelt.  Wende  deine  Augen  von  einem  liebreizenden  Weib, 
denn  du  könntest  in  seinem  Netz  gefangen  werden.  Verkehre  nicht  bei  seinem  Mann, 
um  mit  ilini  Wein  und  Rauschtrauk  zu  trinken;  denn  durch  das  Aussehen  eines 
schönen  Weibs  sind  xicle  zugnnid  gegangen,  und  zahlreich  sind,  die  es  gemordet 
hat.  Viel  sind  die  Verwundungen  des  Hausirers  [von  Geschmeide];  es  verleitet  zur 
Sünde  und  zündet  wie  ein  Funken  die  Kohle.  Wie  ein  Vogelschlag  voll  ist  mit 
Vögeln,  so  ist  ihr  Haus  voll  Falschheit.  Halte  die  Menge  von  deinem  Haus  zurück 
und  bringe  nicht  jeden  in  dein  Haus,  so  werden  viele  deine  Freunde  sein.  Vertraue 
dein  Geheimnis  einem  von  Tausend  an,  aber  hüte  die  Pforten  deines  Munds  vor 
der.  die  an  deinem  Busen  liegt.  Gräme  dich  nicht  über  das  morgige  Unglück,  denn  du 
weisst   nicht,  was  der  Tag    gebären    kann;  morgen    bist    du  vielleicht  nicht  mehr  da, 

518.   l'r.    12,25.  519.      nine  vou  nOJ  al/uvndtn,  bey-w.   nxc  reden,  ertii/ilcn.  520. 

Pr.   18,2-t.  521.  Statt  xmsa  ist  walirscheiul.  «mso  (  -sm3j,"OI  zu  leseu;  uach  der  Erklärung 

des  Ärukh  u.  nach  der  2.  Erkl.  R.sj.s  (ST3'n  Ke  iinzei  cliciil  wäre  die  La.  unseres  Te.vtes  die  richtige. 
522.   Wejjeii  .seiner  Sclilaulieit,   da  er  beim   Ränke.schmicdcn  stet.s  an  seinen   Bart   hin-   u.   herzieht. 
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«•'"<"'«'  "t    •.''tt'  i:\S'Ä'  c'riV  '"V  "VCi";  N-^"*::'  *::\s'      mul  irrämst  dich  übt-r  eine  Welt,  die  dich 
C;;  '■S-2  rr'''  rs  ",r:\s    STC    ;z    Z'V"    'JV      iiidu  anj^elu.    Alle  Taj^a-  des  Annen  sind 

'.Z';^'.   •;;''    r':;    -UCC    ••^-r   ein   zr;:ri    i;:      schkclu;    IV-n-Sira  sa^'l,  auch  die  Nächte. 

.S'Jjn  S-w'"'-":  NI-  srr  p'D       :ü"":ir'?  lanr      Xicdiij^er  als  alle  Dächer  ist  .sein  Dach  und 

Bn.ujf-.ss     :-%•"'::  >•-""''  ^i^'-  p""!"  ~2'  'N*i'  ""-"^   •  ^"if  ''t^"  höchsten  Bergen  befindet  sich  sein 

PM5,iiC'>'"l  ':>'  '2'  ''r  2\"i:i   \s:2    rn  itrs   S~V  ';■'.      Weinbei«;;  der  Rc),a-n  anderer  Dächer  |er- 

"h-;!  l""«  TCr,  nr.Ca  r^  rui  nsSn  -'";:  I^S      j^iesst  sich|    auf  sein    Dach    und  die   ICrde 

n'Sw'S  S"0-ü":  2-,  l^Sl  'sr2\S  nr:S  Sr^  -"wO      seines    Weinbergs     |fällt|    auf    die    andere 

Eccio.oc|r;|2     li'V     r';~S     V'D2    ZTZI     \SC     S;-"       Wciuherj^e. 

'  ''-'Jl  rs  =r  ;::'  Z-T;  >7'-(*)  nrwC  '':'>'2  i'tN  m  R.  Zera  .sa^^lc  im  Xamen   Rabhs:    Es 

'•:'-:  C'V"  '-V    "-'    -   "^"X  ^'J'-"  '-■'■  T12S-.      heisst:'", //^-  Tage  des  Anm  n  sind  silihclil, 

S"'a*  nr  -'i^r  rrtt'is  :''  riül  n^n  .TJ'S  :^  ü*";:'      das  sind  diejenigen,  die  .sich  mit  dem  Tal- 

Z."-;^  ':•;  "2'  "rr  -,:21X    W*:"   "^n'  -2"::   nrs  l*^      mud  befassen ;"V7/v-/-  fin  li,il,r,s  Onnitl  ist 

."S'  TVl-   r.T  T^r,  nr.ü*:::  r''  ;Vl:*  r";'J:zS  r,T      .vAAv  r<'/r  an/  ,incm  Gaslmahi  das  sind  die- 

Z"^^  ':':n-  ,-•  -'>'-i  -:>'  v;-  '^r    -:x    pr,-'    '--,  i.-.  jenigen,  die  sich  nn't  der  Misnali   befassen. 

-:x  '"^  p  VC".-'  ':n  '"iTrs  -;  l-^r  ,-,—-■•:  r"^      Raba  legte  dies    umgekehrt  aus.    Das  ist 

Foi.ioi  rra't:  I^  I"ü'.  n-.i-p  irVTw    -T  cy-i  ':>•  't'  ''r      es,  was    R.  MesarSeja    im    Namen    Rabas 

e'i!.i"«' ""'''  I-  V'^'""''  "-"^  ""2'"*"    !"-!^"l  in^T^'  -'  l"?:,-,      sagte:    Es  heisst:'" /f'i'r  St, -ine  briclit,  Ihut 

Crrj!  C'S'I  nrrti"    Sr'Sn':    CVT    ':>"    'C"    ^Z      sich  -.vchc  an  ihnen,  das  sind  diejenigen,  die 

KM."?« ''"'^    r'l'-r.    rz\    v:""^*    '^SICS:"   ",:::N1  ''Sr:iinr -">  sich  mit    der    Misnah    befa.ssen  ;"'r<v/-  //o/s 

B..146' _,-,«.-  -,.^.  !,;..  -122  j^^,.p-  p^i  .;-       :c";:a      spaltet,  ge-vinnt  dadurch,  das    sind  diejeni- 

r.lSrC'r:  r.'rr  p'ZS  Snipni  ^^r  j-c:  in\S  nanv''      gen,  die    sich    mit  dem  Talmud  befassen. 

rrZ"'  rrrTTX:  *lt^  ='"••;''  ~"/"i  f*'--  *^-"  J^'"-      ^-  Hanina  erklärte:  Alle  Tage  des  Armen 

:'':2'?  r-r:'N":  ST.  yrz  w'-pn  '':2'?  mc";>n  p'w*      i///*/  schlecht,  das  ist  derjenige,  der  ein  bö- 

*r   i':;:r:C'   -,::rr   l'Jr   "':":SK'V   C^1>'   ^ü*    i:irn  25  ses  Weib  hat;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist 

-er  ;"na.*1   I^SriS-    n>"wr    T::    rh    -,":s    Ci;      jA/j  wie  au/  einem   Gastmahl,   das  ist  der- 

"h'iZ   CS    C'?1>*   '?w'    i:iin    r:s'?    mtiS    ipD>'~'     jenige,  der  ein  gutes  Weib  hat.   R.  Jannaj 

.i5"m+.B  73      ^  -1602  2ir=  -,2  +ir7r~  ci'M  71      erklärte :  .i  lie  Tage  des  A  rmen  sind  schlecht, 

niriym  JI  75     'a  —  M  74     [-i2nt  n'ove'' n:i«i?»i]  M      flas  ist  der  Empfindliche;  aber  ein  heiteres 

.n-r:«  P  76  Gemüt  ist  stets  'ivte  au/  einem  Gastmahl, 
das  ist  der  l'iiempfindliche.  R.  Jolianan  erklärte:  Alle  Tage  des  Armen  sind  schlecht, 
das  ist  der  Mitleidige;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist  stets  'cie  at/  einem  Gastmahl, 
das  ist  der  Unbarmherzige.  R.  Jehosuä  b.  Levi  erklärte:  Alle  Tage  des  firmen  sind 
schlecht,  das  ist  derjenige,  der  ungeduldig  ist;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist  stets  -wie 
auf  einem  Gastmahl,  das  ist  derjenige,  der  geduldig  ist. 

Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Alle  Tage  des  Armen  sind  schlecht;  es  giebt  ja 
aber  Sabbathe  und  Festtage?  —  dies  nach  einer  Lehre  Semuels;  denn  Semue}  sagte, 
die  Aenderung  der  Lebensweise  ist  der  Anfang  der   Leibschmerzen''^ 

Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  jemand  einen  \'ers  aus  dem  Buch  Lied  der  Lieder 
als  Lied  singt,  oder  wenn  jemand  in  einem  Gasthaus  einen  Schriftvers  zur  ungeeigne- 
ten Zeit  vorliest,  so  bringt  er  Unglück  über  die  Welt;  denn  die  Ge.setzlehre  um- 
gürtet sich  mit  einem  Trauersack,  tritt  vor  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  und  spricht 
vor  ihm:  Herr  der  Welt,  deine  Kinder  machten  mich  zur  Cither,  mit  welcher  die 
Nichtjudeu  spielen.  Darauf  spricht  er  zu  ihr:  Meine  Tochter,  womit  sollten  sie  sich 
denn  beim  Essen  und  Trinken  befassen!  Sie  erwidert  ihm:  Herr  der  Welt,  die  Schrift- 
523.   l'r.   15,15.  524.   Ecc.   10,9.  525.   Wenn  er  an   Festtagen  bessre  Speisen 

geniesst,  so  sind  sie  ihm  nicht  zuträglich. 
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kundigen  sollten  sich  mit  dem  Gesetzbuch,  CS    ü'^'nm    C\S*''2:2"i   mi";    '|~~>"    ]~   N","- 

den   Propheten  und  den  Hagiographeu  be-  rill^nr"    "■i2\";2    .":«::;    ip2>"'    j"    HiwC    "">•- 

fassen;  die  Misnakundigen  sollten  sich  mit  nstl    nCt   mr^nr    liroV    |~   TcSv '''>■;    CS*. 

der  Misnah,  mit  der  Halakha  und  mit  der  "21  T";-  :n2  :nrt'\~'zh~2  r-'i-;z  rrrj-;  r'Z'T.Z 

Haggada   befassen;    die    Tahnudkundigen  '■  hz  N''::n  ]Z  ">"t:w"  "m  üVwS  -";ha   \Z  "V^- 

sollten  sich  am  Pesah  mit  den  Vorschrif-  nsm  ncN"u  ü'ri>''?  HITl:  S"'rc  "i:c?r  p'Zt  N"",""  pms.ss 

ten  über  das  Pesahfest,  am  Versammlungs-  "i^T  nCS "Vin  nZJ^n  hv  liTilbni    :rVi;  '"Z  ir.ys.ssb.is» 

fest  mit   den   Vorschriften    über    das   Ver-  h';  CC*^*   Zu'  inTT":  ]\St:'  "'2'^  'Z  ~p'rz:  ]:~'^ 

sammlungsfest  und  am  Hütteufest  mit  den  "'2T  rrjyi  >"jj(r;  l'^'SN  "CS  2T  -.C-'N  ""p-- 

Vorschriften  über  das  Hüttenfest  befassen,  i"  ]:21  Un          !  nü'2  ''S  Snp''1  •.'?''2S  n^^S  s:':r, 

R.  Simon  b.  Eleäzar  bekundete  im  Nameti  nw"'n'?    i'^mS  r^Z'Z'Z  i"";?::  ■":';  i'^r^'J*::':"  ^ZZ 

des  R.  Simon  b.  Hananja:  Wer  einen  Schrift-  |"'>'n  Zi   by  ''hz  Y~rZ';rz'<  rc'C'Z  Z^Z-y-;:  Z"-~: 

vers  zur  geeigneten  Zeit  liest,  bringt  Güte  cnST    n'^ZZ    '?S"''?a;    ]Z    jl^'Cw    jrT    "SS   rZZ'Z 

über  die   Welt,  denn  es  heisst  :''°Ä'«    IVor/  "IIDN  b'iZ'^l  'lJ\Siy  ''^r::  ^:;s'" 'rü"':n  ■''?rr  C'-.^SS 

z/tr  Zeit,  wie  gut  ist  es.  i-'.  nms  "DV  ^z'^  r,;t:'r  cnc'  ^nr  i'^N'w   ps^ 

Wenn  jem.\nd  über  eine  Wunde  "'DV  'z^r  "''"  |\s  .s:^-;  rn  -es  "'rs  *"•"  "S 
FLÜSTERT  ac.  R.Johanan  .sagte:  Nur,  wenn  S"  T  "rc  niC"C  N^S  mCS  s'?  "Z"  ";-  r^SI 
er  dabei  ausspuckt,  weil  man  beim  Aus-  n*'?  T2V"S1  ST-SI  v':'r\S'l" rp:'  -,r  pri"'  z~~ 
spucken  den  Gottesnamen  nicht  erwähnen  i'tt'CrcCI  prc  ]:;-  "^n'  :n"'L:'^£';  Si-S  •;~t  Sr":  Säs.u/b 
darf.  Es  wurde  gelehrt:  Rabh  sagte,  selbst  20  jjinC  "jnr  nü'V  S''ü'  I2':"r'  rZwI  i*'>'e  *:r; 
[den  Vers]  "  Weint  ein  Aussatz''"'"  [dürfe  man  n:2S  S^jn  "li  SCn  ^Z'  l"'^",*  'r',"  h'~Z  "tt'iy 
nicht  sprechen];  R.  Hanina  sagte,  selbst  w'uJC*:::;:!  ID  n::S  ]:nv  ■'^l  woiwCC  ~Z  ""S"  "D 
[den  Vers|    "Dir  sprach    Gott  zu  J/os'e/f".         ji-ima  Ci'"2  ntt'l  j^ff  nK'^'pr-l  i:r.  '.rr.ü  rzz 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  am  pv  h';  ptt'm'?  ]-rrr:^tt'  ':£::  S\X  ]-Z  ^'■»Z'h 
Sabbath'^'deu  Unterleib  salben  und  ma.s- 25  j'^rc  ir^iS  TZZ'  'yZZ'  ''^•;  yZ'r'h  j-X":  '-riw" 
siren;  ferner  darf  man  am  Sabbath  [Sprü-  na  pni"'  2T  "''?r2w  pwl2  \''ZZ  J"'S1  ""^w  |2w!2 
che]  gegen  Schlangen  und^  Skorpione  flüs-  «:p +;|  m  so  '  yrin'Tl  79  H  n  -  B  78  ij  mir  JI~77 
tern;  auch  darf  man  am  Sabbath  ein  Ge-  M  S2  [ritra +]  M  Si  [n  v-nt;.  n'S  v"Da  r,2  ppi-ci 
rät   über    das    Auge    führen.    R.   Simon   b.  .'Tt:-  V  .n-ci  i^r  'i'ir  -AI  S3         t — 

Gamaliel  sagte:  Dies  nvir,  wenn  man  das  Gerät  anfassen  darf,  wenn  man  es  aber 
nicht  anfassen  darf,  so  ist  es  verboten.  Man  darf  aber  am  Sabbath  nicht  die  Dämonen 
befragen;  R.  Jose  sagt,  dies  sei  auch  wochentags  verboten.  R.  Houa  sagte:  Die 
Halakha  wird  nicht  nach  R.  Jose  entschieden;  und  auch  R.  Jose  ist  dieser  Ansicht, 
nur  wegen  der  damit  verbimdenen  Lebensgefahr.  So  wurde  einst  R.  Jighaq  b.  Joseph 
dadurch  von  einer  Ceder  verschlungen;  da  geschah  ihm  ein  Wunder,  dass  die  Ceder 
platzte   und   ihn  von  sich   gab. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  am  Sabbath  den  Unterleib  salben  und  mas.si- 
ren,  nur  darf  mau  es  nicht  auf  dieselbe  Weise  machen,  wie  man  es  wochentags 
macht.  —  Wie  mache  man  es  nun?  R.  Hama  b.  Hanina  sagte,  zuerst  salbe  man  und 
nachher  massire    man;  R.  Johanan  sagte,  man  salbe  und  massire  gleichzeitig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  den  Genius^'des  Oels  und  den  Genius  der  Eier 
befragen,  nur  trügen  sie.  IMan  darf  über  das  Oel  in  einem  Gefäss  [einen  Spruch] 
flüstern,  nicht    aber  über    das    Oel  in  der  Hand;   daher  salbe    man    sich    mit  Oel  aus 

526.  Pr.   15,23.  527.  Lev.   13,Q;  obgleich  in  diesem  der  Gottesname  nicht  vorkommt. 

528.   Dil.  ein  ^anz  gleichgiltiger  Vers,  der  von  Krankheit  od.  Aussatz  überhaupt  nicht  spricht.  52<). 

In   Krankheitsfällen.  530.   Viell.   ist  •'itr  ein   Partizip  von  mr  wfuln-ii,  aiitfJsfH,  zfrs</i/a^n  ffon 

Eiern],  Leute,  die  mittelst  Eier  od.  Oels  wahrsagen. 

66» 
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'j"l"N  Sl'^r'S  •S",-.-.'^    >-",-\S    .ST-C    -r    "SV::*»:'      >h-r    Hand,   iiiflil   aim    mil   •  »d   ;ni.s  ciiiiin 

j:e:' -'üsz  'rr^'i- ,-*'' ;p2:  rt*  s*:^::  snu"^  n^'^     r.cfäss.  Kmst  ktliitc  K.  Jivl.Kui,  vSulm  des 

Sp  ram  Spv'n-tS  Srr.'S  H^nn  n'n'tn  ap^vh  Seiimcl   I).  Manila   in  ein  (kistlians  tin.  wo 

r,-''  -^trs    :':r'N"i  sr'"::  r,^h  mr-;  Sm  s:vn  man  ilnn    Oel  in   tintm  tUfiiss  reichte;  da 
„.,5,2,rw'N   nhri-^-   ^Z  Z\'',Z  '-.2   -C   r,2'h    srs    'Z-i  .,   liestiich  er  sich  damit  und  er  bekam  Hlat- 

^SB^"1  'n  ':s  «r  y^-;  CS'S   s'"    u'-i":^   VCC-  tem  im    Cesiclu.    Als    er  auf    die  Strasse 

'rn   n"'?   laX   nr;*?    nsi£-i   cü*   S'^r   -ns*:    'r";  liinansjring,   bemerkte   ihn    eine   I-ran   und 

-asrj'    Z'^.-i:    ^'2'i';z    -1    N-,|:a   pnv  'r-  -r:S  sprach  zu  ihm:   Den  (k-ist  der  Kntzündung 

:  V--~  rs  7,-^S    n  ^'~Z  y'^'Z'n  V*-C*  wS  ,-'r^  sehe  ich   hier.    Darauf  that  sie   ihm   etwas 

'r  ;r  "2  ''•;  rs  z-rs  v--"  '^^  ^^<"  ^"-'X  x"  i" '""'  ^f  Renas. 

-"T.'Z'Z    -:-   nr    ■',2  rl-  -:S       ;-.S2-    -  ':S  R.  Abba  sprach  zu  Rabba  b.  Mari:  Es 

ran  ;-':'  -,:::S  'r.pzh  V-'cS-.  :z:z:  -:>"''S  '2-,  he\?.st''Kn'nr  ärr  Kni>iUi(i/tn,  du- u/i  ührr 
pns-a  Sr'p>'  "r-,",  jTi:  jn  iS'^nnr:  n'rr;r  Z'"  -V;  dii-  Mi<.rijim  gebmcht,  wcrd,-  ich  aber  dich 
na  "':2a  -r":  ;n^  nas  pnca  nns  r.a^  l"?  naN  b ringen,  dam  ich,  der  Ifcrr,  bin  drin  Arzt\ 
"'J'JZ  "l-ü"  --* r,  -£2  — b^'•:S  'h  ^•'.'za  Z'r'r  zrs  1.-,  wozu  ist  die  Arznei  nöti^,  wenn  er  [die 
'JN'w'  jar  ''rw-prira  '':s -r':' jnS -as  nrr:  x'";  Krankheiteu|  nicht  brin<,'tl?  Dieser  erwi- 
;\S"i  -p^  lir.'Z'Z  ;\S"1  |"ana  •i:^''  ]''HZ'  -^l  nsr,  derte:  So  sagte  R.  Johanan:  Dieser  Schrift- 
Sa'w  T.-as  w'na  mn"  ;\s".  r\xia  "a'w  vers  erklärt  sich  selbst;  es  heisst:"'  IVfnn 
'2-1  ns:-  ':S«'  V*w2>"1  ';a'"'>'  '"rn  ''•Z^p  Z'hZ"  cn  du  auf  die  Worte  des  Herrn,  deines  (iniles, 
'ma-n  XL'hz  Sa'pV"  "h  -aN""  naC*  '':s  "'^'iZ  m  hören  wirsi;  wenn  du  hören  wirst,  werde 
Ecc7.2opN  'r  irri  '"ima'^  "b  nas  n^ir  minn  ja  ich  sie  nicht  bringen,  wenn  du  aber  nicht 
',:r.  :sar:''  s^l  na  .-w>"  — -S  j— ,S2  p-T^  aiS  hören  wirst,  werde  ich  sie  wol  bringen; 
a'ip'  ri>'2-N  "a:rj  -T>"*''S  'I-'  r;':'"'^!';  •;;-  dennoch  aber  bin  ich,  der  Herr,  dein  Arzt. 
\Z   niv'"N    '^-l    >"w"i~''    '2-'    ;*2-a    '2-,    'r.pzh  Rabba  b.  Bar-Hana    erzählte:    Als  R. 

ri~S  2"ia  -.aS"  Jisna  'i-i  n^VJ  N-'PV  '-ll  "'"ItV  -■'•  Eliezer  krank  ward,  besuchten  ihn  seine 
"'aw*;  '"w  ri£'aw  caw*;  hZ'  nS'aa  ''S-w"^  Schüler.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Ein  ge- 
";>*:  Szn  a^1>"'?'l"'  riTn  a'?">"2  'i-n  nt-  a'?"'iV-  waltiger  Zorn  herrscht  in  der  Welt.  Da  be- 
bibvz  "inv" ''S-.w"'?  nrs  ^la  laNI  >'win''  "rn  gannen  sie  alle  zu  weinen,  während  R. 
sTf^^FsTi'^T^vTHpn  M^M  II  purrpej-MSa  ^qi^^a  lächelte.  Sie  fragten  ihn:  Weshalb 
fyi  V'K  loSiv  n«  <2i  Sap  «S  sar  'nia«  M  86  uran  B  lächelst  du?  Er  entgegnete  ihnen:  Weshalb 
.-ipr— M  89  cS'.yai  B  8S  'wt  p  jsm'  pn  M  S7  weint  ihr?  Sie  erwiderten  ihm:  Ist  es  denn 
möglich,  dass,  wenn  die  Gesetzlehre  in  Schmerzen  weilt,  wir  nicht  weinen  sollten!? 
Er  entgegnete  ihnen:  Deshalb  eben  lächle  ich;  solange  ich  gesehen,  dass  beim  Mei- 
ster der  Wein  nicht  sauer  wird,  der  Flachs  nicht  zerschlagen  wird,  das  Oel  nicht 
übelriechend  wird  und  der  Honig  nicht  verdorben  wirtl,  dachte  ich:  vielleicht  hat  der 
Meister,  behüte  und  bew'ahre,  seinen  Lohn  bereits  erhalten;  wenn  ich  aber  den  Mei- 
ster nun  im  Schmerzen  sehe,  freue  ich  mich.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Aqiba,  habe 
ich  vielleicht  etwas  von  der  ganzen  Gesetzlehre  unterlassen?  Dieser  erwiderte:  Mei- 
ster, du  hast  uns  selbst  gelehrt :'"Z)r««  es  gicbt  keinen  Frommen  auf  Erden,  der  nur 
Gutes  tliäte  und  nicht  sündigte. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  R.  Eliezer  krank  ward,  besuchten  ihn  die  vier  Aeltes- 
ten:  R.  Tr>phon,  R.  Jehosuä,  R.  Eleäzar  b.  Äzarja  und  R.  Äqiba.  Da  hub  R.  Tryphon  an 
lind  sprach:  Du  bist  für  Jisrael  besser  als  ein  Regentropfen,  denn  ein  Regentropfen 
[bringt  Segen]  nur  auf  dieser  Welt,  der  Meister  aber  auf  dieser  Welt  und  in  der  zu- 
künftigen Welt.  Darauf  hub  R.  Jehosuä  an  und  sprach:  Du  bist  für  Jisrael  besser  als  der 

531.  Ex.   15,26.  532.  Ecc.  7,20. 
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Sonnenkreis,  denn  der  Sonnenkreis  [bringt      nin   ü'riv;'"  '"*   ~'~    C^'^Z    ~1~    '?;'";&'    ncn 
Segen]    nur  auf    dieser  Welt,  der  Meister      riC  ncsi  -^-.t;  \Z  -"jhü  "r"  rü';:  üzr,  c'r:>''?"" 
aber  auf  dieser  Welt  und  in  der  zukünfti-      zhr;z    CS!   2N"w'    ÜNI    rN2    ".n"-"  ':S~,-''?    "HS 
gen  Welt.   Darauf  hub  R.  Elezar  b.  Äzarja      Sr'pV  "'31  ny;:  ÜZn  □hv'^'fnTn  n'?v;;  "rTi  Hin 
an  und  sprach:  Du  bist  für  Jisrael  besser  :,  n>"!:wSf  "':ir:::D    ün"?   -,r:S'   pliC'   pr^rn    -,2.S1 
als  Vater    und    ]\Iutter,    denn    Vater    und      n::s    yro^    J^Z';-    nDStt'''  'I-^'Ti  sr'pv   n;i 
Mutter  sind  nur  auf  dieser  Welt,  der   Mei-      i^  Dmi  .''JS    Slpl2   ICS   -i*?  ]'::^   IT   S2'p>"  l"?  iiB.g.21,1 
ster  aber  auf   dieser  Welt  und  in    der  zu-      tt'Äni    Ctt'Dm    '\2'-'^2   HC'jC    -JC   mD'V    ü'iltt' 
künftigen  Welt.  Darauf  hub  R.  Äqiba  an      'n    "':'>'2    >"in   U'^f  hJlj    c'TwT,"'-    1*70    nJ5J''i''-2 
und  sprach:  Dieb  sind  die    Züchtigungen.  10  "»ü'iS  "ip\-|j;-  Til'S  -^hv  ""h'C'r:   rhu   c;' 2\nr"i  ^"jf, 
Da  sprach  er    zu  ihnen:    Stützt  mich,  ich      '?r'?  min"'    -p12    n'pin    "iri    -""in''    "'TIS    "'pTH 
will. die  Worte  meines  Schülers  Aqiba  hö-      min  IC'''?  »S'?  i:2  nt:"Jc':"1  rr,',r.  IC'"'?  'h'Z  Z^'-;~ 
ren,  welcher   sagte:    lieb  sind   die  Züchti-      S'?  :::  blZy'C  h:Z';  '^ZC'  ^Z  rrr^lu   -~V^  '"I";  .S-.S 
gungen.   Darauf  fragte  er  ihn :  Aqiba,  wo-      "rs  'n    nZT'V  ICSr^"    i'-.-C"    S^S    Z'^'^zb    '-h';-  i^T,'"' 
her  weisst  du  dies?  Dieser  erwiderte:  Ich  i.-,  i*-,S  cn"''?y  Ti  sn  ir'upr;    n':'';  •";::>•  ^s:   -'S:": 
deduzire  es  aus  einem   Schriftvers  :™Za'6''^     riuJTZ   DS   "lir'?''"!    Ti'i:"S    ■j'?:::'?   IwS   Sri"   "'"tl" 
Jalirc  'i'ar  Mcnase  alt,  als  er  König  zvard,      ZTZ^   rhzz    ^'^lZ'h■V^   üMwPIJZ    •""uS"*   ü'""; 
iDid  fünfundfünfzig  Jahre  regierte  er  zit  Je-      -\\fXZ  'yjZ'^'\    Vn'?S   '"    "'j£    TN    -''"    'b    -.i''n2l'ii>.".i2,i» 
riisalein  &c.  Und  er  that,  7vas  dem   Herrn      "h   "inyi    1"''?N    ':''"'2r,'"1°'  vrcs    "'"''S    (~)   Kt''^ 
VI  issfiel.   Ferner    heisst  esf'Aueh  dies  sind  i»  nD"3C  J.'T'I  imr'?:^'?  n'?'k:""n''  in2''w^l  "irünri  y'Z'C'^' 
die  Sprüehe    Selonios,  -.velche    zusauniienge-      :  j^'iD^    |^3"'::nw     T\'Vzh    S"    ü\~'?Sn  Sl"  '"  T 
stellt  haben    die  Männer  Ifizqifas,  des  Kö-      Vw">'    |'"p    jH    "l'^S    rb'h'^Z    "ISZ    7'-::^'^   \IZ~    "j" 
■nigs  von  fehuda.    Sollte   denn  Hizqija  die      rja*?    ncs  S'D"JC  ■'J1>'    SnJ  2\""CT    ]"'p    "wj^'i G"-<.'3 
ganze  Welt  das  Gesetz  gelehrt  haben,  sei-      SIS""!    C^ti'tt'D    'J1>'    hli   'Z'bz   cHv    ^tt'   1J12""i 
neu  Sohn  aber  nicht!?    Vielmehr,  alle  Ar- i'-.'iD'j;    ■^rh    nSiD    nnX"!    "^Ith    NViin':"    |''T~>"ü' 
beit,    die    er    auf    ihn    wandte,    alle    Qual,      n'?^nn2  nCJa"' 'rS  "^^  S'~  r.ns   "rirr;   I'm '»".sa 
durch  welche  er    sich  mit    ihm    abquälte,      jrm^N  'n^N'?  Sip  r|1D2'?1    7\Z-~  r,":-";^«?  N-.p 
brachten    ihn    nicht    zum  Guten,  sondern      ||  ^,5,  .^n  laKp-M  92  |j  ac-m  +  M  91  [i  oSiyS  P  90 
nur  die  Züchtigungen,  denn  es  heisst:"' 67«(/     «■,,:   ntri    «trnjT   siuna   nmtr  n'S  n=v  '«= +]  M  93 
</tT  Herr  redete  zu  Menase  und  zu  seinem      cya  n"3pnS  s-ipa  n:v'3  '3'n  isn  ssib  lysssp  mm  rrmn 
Fö/^,  «(5i:r   J2>    achteten  nicht   darauf.  Da      "''^  °'''^''^''  «"ip  "«"J-"  "»  '*='=°  "=  ^'^  '""  •  "TS  "'i''i' 
//<?jj  der  Herr  die   Heernihrer   des  Koms:s      „    ,  ,'.'.* 

z-c.«  .4j«r  //-^r;-  sie  kommen;  sie  fngen  Me-  _|^„^  „,,,  ^,^  ,,  ^,„,^  ^,  ,,^^,  ^  j,j  g^ 

«ffjV  mit  Haken,  fesselten    ihn  mit  Ketten 

nnd  fülirteii  ihn  nach  Babel  Ferner :"''.JZs-  er  nun  in  Bedrängnis  war,  suchte  er  den 
Herrn,  seinen.  Gott,  zu  begütigen  und  demütigte  sich  vor  dem  Gott  seiner  Väter.  .Us 
er  nun  zu  ihm  betete,  Hess  er  sich  erbitten;  er  erhörte  sein  Flehen  und  brachte  ihn  zu- 
rück nach  Jerusalem  in  sein  Königtum.  Da  erkannte  Meua.se,  dass  der  Herr  der  wahre 
Gott  sei.  Hieraus  lernst   du,  wie  lieb  die  Züchtigungen  sind. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  kamen  mit  Prätensionen,  nämlich:  Oajin,  Esav 
und  Menase.  Qajin,  denn  es  heisst:"7j7  meine  Sünde  unerträglich  gross;  er  sprach 
nämlich  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ist  denn  meine  Sünde  grösser  als  die  der  sechzig 
Myriaden,  die  sie  dereinst  begehen  werden  und  du  ihnen  verzeihen  wirst!?  Esav,  denn 
es  heisst :""//i7j/  du  denn  nur  einen  Segen,  Vaterl?  Menase'  rief  vorlier  viele  andere 
Götter  an,  nachher  erst  den  Gott   seiner  Väter"'. 

533.   üReg.   21,1,2.  534.   Pr.  25,1.  535.   iiCUr.  33,10,11.  530.    Ib.   VV.    12,13. 

537.  Gen.  4,13.  53S.   Ib.  27,38.  539.   Er  forderte  Jalive  heraus,  seine  l'eberlesenheit 
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iv^v\xz  c-z-n  TN  r,ynn  hn  --w  "^inu-  ntn  Ahiia-SaCm.  sact,  aicu  wkr  ukn  Cicvr- 

-.,--..  _„.s„.    .-.^.  .^.„s,,  ps,-.2i  x:r.  :(•:•)  tksnami-n  HrtiiSTÄuLicM  ArsspKiciiT.  Ks 

Z-;  >-;*-.r  Z'Jl'.^  ;:n  i:n  rci  Pit:nn  -yz-N'  wird  jjck-hn:  Nur  in  der  Proviii/-,  und  in 

inN  'Z-i  zyz   -Z'^.-Z   r:Z";Z'    Z-;!","    -.ns    -ri  der  Form  eines  vScIuvnrs'". 

cac-rs'  zn'rs'^  ^s-C"  pr  -r'-.c  n'^'vc'  =>•!-'  Dui-.i  Kümck  vsi>  vikr  Gk.mkinh  ac. 

.SVn  '^z:  a-r.  air  r.H'.   a^-.   •^Z'lZ'   p   -^z:    ]Z  Die  Ral)ljanan  lehrten:  |Krhicss]  Jerobeäm, 

-S-  N^:    c:':-^-   cr:    rr-    p   vru-   ST   .-r'::  weil  er  das  \'olk  |äni|  niederji^ebeuKt  |ribä| 

:iC*w*  '-er  ]Z  ';Z'Z'  V^U-  -::■;  ;':rr  -prrirrj-  rc^-l  iiatte.  Eine  andere  Erklärung:    Jerobeäiii, 

\ZZ:    ;n    l-X";    l.s-i    n'i'I   rcz'i    -Z-^Z-   ]:z-    ::r>  weil  er  Streitigkeit  [nieriba]  im  Volk  her- 

,-Sj.""J'  C'N  nS"^  m:  ->"",£  ':':;->:Ä\Sf' -SV'nsi  ""  vorrief.   Eine  andere  Erklärung:  Jcrobeäm, 

N',-!  Zy'Z"  S'l-rsH  yh:z  in\S*  ~.ZZ  a:-  ^rcsa  weil  er  einen  Streit  zwischen  Jisrael  und 

^'J  '^^   r-rrz'   r-;-^   ns-,   '■i:^-,'^S   -':'■;   -t:i  seinem  \'ater  im   Himmel    hervorrief.  Der 

>'IC'   r.Z    N'.-  S""   -^2    :n\S    -.ZZ    üT.    -r-iX  Sohn  des  Xebat,  ein  Sohn  dessen,  der  nur 

s=M2»  nasi   ->-2    ':';;-i;i"N   r.a'-tt*  rra    psn   S'n"  geblickt  [uibet],  aber  nicht  deutlich  gese- 

i'-.jo.u  rii—.a  'a  na-   r"m  '.sa  ay:-  -zn::  san  '::-ri.''hen  hatte.  Es  wird  gelehrt:  Xebat,  Mikha 

I>"a'"iaa'  \S-i   1>'a".   r.>-,2    •':':;a".;\S'' is-:-    na-  und    Sebä,    Sohn    Bikhris,   sind    identisch; 

E..i.22m''\T  pn   "rr   r.as'npi^  S"n  car  'ps-a"'   hZ'  Xebat  [hiess  er|,  weil  er  nur  geblickt,  aber 

nr'ia'  'pc>'   ^V«"  'V"   •*<''   i~'  '~Z''bZ'r.  n-S'n  nicht  deutlich  gesehen  hatte;  .Mikha,  weil 

r\nn  TS!  sa^'V^  V.S  S'l'i  ]'^  a:^:       l-ph'  er  im   Bauwerk  zerdrückt-'\vard;  sein  rich- 


r 

r>nS     -•-     -«- 


'1 


-II  tiger  Xame  war  Seba,  Sohn  Bikhris. 
nm    C^v;!    Tnrn':'    naiS    ':£    '?ya    Taa-n'^l  Die  Rabbanan  lehrten:    Drei  blickten 

na  'JSa  pm"'  -Zl  -,as  ;san  zhr;h  Taw'n'ri  und  sahen  nicht  deutlich,  nämlich:  Xebat, 
'i£af  na'ra'  "S  n'rinS' "':2a  r.ir'ra'^  a^r-'  nr:  Ahitophel  und  die  Sternkundigen  Pareos. 
.b.ii.£7  i2nn  nn  na.s:-  a-aii  m'^ain^*  'JSa  'w:;*:  na  Xebat  sah  Feuer  aus  seinem  Glied  hervor- 
98  !|  ira4-B"97~"  "aTn"ri'  M96  !|  'jtsD'Hrp^Oä '  kommen  und  glaubte,  er  werde  König 
+  B  1     !     -13«  B  100  is-ii  lys  P  99    ;     y^ztt  I'      werden;    das    war  es  aber  nicht,  ihm  ent- 

.[n-ar  ntrS-i-l  M3  |  «w  +  M  2  's  stammte  nur  Jerobeäm.  Ahitophel  sah  ei- 
nen Aussatz  auf  seinem  Glied  ausbrechen  und  glaubte,  er  werde  König  werden,  das 
war  es  aber  nicht,  nur  [seiner  Enkelin]  Bath-Sebä  entstammte  Selomoh.  Die  Sternkun- 
digen Pareos,  denn  R.  Hama  b.  Hauina  sagte:  Es  heisst:'"Z>cw  is/  das  Hadtncdsscr, 
das  ist  es,  bezüglich  dessen  die  Sternkundigen  Pareos  geirrt  hatten;  sie  sahen  näm- 
lich, dass  der  Erlöser  der  Jisraeliten  durch  das  Wasser  geschlagen  werden  wird,  da- 
her bestimmten  sie-^' A//f  Knäblcin,  die  geboren  liurdeii,  sollt  ihr  in  den  Fluss  iver/en; 
sie  wussten  aber  nicht,  dass  er  durch  das  Haderwasser  geschlagen  werden  wird. 

Woher,  dass  er  nicht  der  zukünftigen  Welt  teilhaftig  ist?  —  Es  heisst:"''^Z>/i''j 
gerief  dem  Flaus  Jerobeänis  zur  Versündigung  und  zur  Vetnichtung  und  Vertilgung  vom 
Erdboden  //inrceg;  zur  \'erriichtu  ng,  ans  dieser  Welt,  und  zur  \'ertilgung,  aus  der 
zukünftigen  Weit 

R.  Johanan  sagte:  Aus  welchem  Gruud  war  es  Jerobeäm  beschieden,  König  zu 
werden?  —  weil  er  Selomoh  zurechtgewiesen   hatte;    und   aus  iwelchem  Grund   ward 

über  die  anderen  Götter  zu  zeigen.  540.  Während  es  im  Tempel  zu  Jeru.salem  erlaubt  ist. 

541.  So  nach  einer  Auslegung  des  jer.  T.s  (wie  zum  Beispiel  die  Samaritaner  schwören).  Arukh  hat  hier 
«;s  (womit  der  Samaritaner  das  hebr.  2p3  äen  GoUesnamen  nennen  übersetzt),  jed.  bleibt  der  Ausdruck  ;np^ 
r\y;  dunkel.  542.  n2'3  von  -jya  zerdrücken,  zermalmen.  Nach  einer  rabbinischen  Ueberlieferung 

soll  Mikha,  der  später  einen  Götzentempel  errichtet  hatte  (cf.  Jud.  Kap.  17),  zur  Zeit  der  Knechtschaft 
der  Jisraeliten  in  Aegjpten  in  eine  Wand  eingemauert  u.  darauf  von  Jloseh  herausgeholt  worden  sein, 
543.  Num.  20,13.  544.   Kx.   1.22.  545.  iReg.   13,34. 
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er  bestraft?  —  weil  er  ihn  öffentlich  zu- 
rechtgewiesen hatte,  denn  es  heisst:" /^rtJJ 
er  sich  grgrii  den  König  riiipürti\  das  ging 
so  zti:  SfloiiioJi  rrbaittr  das  Millo  und  rn'- 
schloss  die  Lücke  an.  der  Stadt  Davids,  seines 
Vaters.  Er  sprach  nämlich  zu  ihm:  Dein 
Vater  David  Hess  Lücken  in  die  iMauer 
machen,  um  den  Jisraeliten  die  Wallfahrt 
[zu  erleichtern|,  du  aber  hast  sie  verschloS' 
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sen,  um 

reos  zu  erheben.--  Durch  welche  Handlung- 
hatte er  sich  gegen  den  König  empört? 
R.  Nahman  erwiderte.  Er  nahm  in  seiner 
Gegenwart  die  Tephillin  ab. 

R.  Naliman  sagte:    Der  Hochmut  Je-  1 
robeäms    schaffte  ihn  aus  der  Welt,  denn 
es  heisst:^"/r;'i9/;rc?w  daelite  in  seinem  Herzen  : 
das  Königtum  7i<ird    nun  7vol  an  das  Haus 

Davids  ziirilc/c/allen.  IVenn    dieses  Volli  liin-      ^iS  >"l^•^  ri'^'bl'in'ü'  niin''  ri 
ausziehen    'd'ird,  nin    im    Tempel   des  Herrn  l'o  n^*?  llCS  SJT'^Vl  h-  '?>'  " 
zu  Jerusalem  Schlachtopfer    zu  veranstalti-n, 
so    7verden  die    Herzen    dieses    Jlilks    ihrem 
Herrn   Rehabeäm^   dem  König    von  Jehuda^ 
wieder  zufallen  und  sie  werden  mich  umhrin- 
gen\   und  Rehaheäm,  dem    König  von  Jehu-  • 
da,  wieder  zufallen.  Er  dachte  nämlich:  es 
ist  überliefert,  dass  im  Tempelhof  nur  Kö- 
nige des  Judäischen  Hauses  sitzen  dürfen; 
wenn  man  nun  Rehabeäm  sitzen  und  mich 
stehen  sehen  wird,  so  wird  man  sagen,  der 
eine  sei  König  und  der  andere  ein  Diener; 

und  wenn  ich  mich  hinsetzen  würde,  so  würde  ich  als  Hochverräter  gelten,  und 
sie  würden  mich  umbringen;  darauf:''"/?^?  beriet  sich  der  König,  fertigte  zwei  goldene 
Kalber  und  sprach  zu  ihnoi :  Ihr  seid  nun  lange  genug  nach  Jerusalem  gepilgert;  da 
hast  du  deine  Gottheit,  Jisrai'l,  die  dich  aus  Mifrajim  hcrausgejührt  hat.  Und  er  stellte 
das  eine  in  Beth-c'l  auf,  das  andere  aber  that  er  nach  Dan.  —  \\'as  lieisst:  er  beriet  sicli? 
R.  Jehuda  erklärte:  Er  setzte  Frevler  und  Fromme  neben  einander  und  sprach  zu 
ihnen:  Wollt  ihr  alles  unterschreiben,  was  ich  thun  werde?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol. 
Er  sprach  zu  ihnen:  Ich  will  König  sein.  Sie  erwiderten  ihm:  Einverstanden.  -  Werdet 
ihr  alles  thun,  was  ich  euch  heissen  werde?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol.  —  Selbst 
Götzen  dienen?  Da  sprach  der  P'rcvler  zum  Frommen:  Ist  es  den  möglich,  dass 
ein  Mann  wie  Jerobeäm  Götzen  dienen  würde,  er  will  uns  dadurch  nur  prüfen.  Und 
selbst  Ahija  aus  Silo  wurde  irregeführt  und  unterschrieb.  Es  heisst  nämlich :'*'f'//</ 
der  Herr  sprach  zu  Jehu:  Weil  du  wol  au.'igerichtet  hast,  rcas  mir  'wolgeftillt,  und  ganz 
juich  meinem    Sinn   am  Haus  Ahäbs   gehandelt  hast,  so  sollen   Nachkommen   von  dir   bis 


inrDJ^a"?' s^s  niT  mi2>'^  n^2  c>2T2  sim 
cnm  n>"o   ■':i'?-'tt'n  n^s  r|Si°"  "yi  spi  sin  foi.102 
n2"'t:n    itrs    y;^    sin''    ^s  'n  les-'V  -,r;s:tt'' 
n";'?  n""ii'y  ■'22':';  lü's  "^22  ^y;z  rz'"-  rvz-;^ 
DTiii  '7S1Ü'"'  sc; 
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10,30 
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546.  Ib.  11,27. 


547.   Ib.   12,26,27. 


548.  Ib.  VV.  28,29. 


549.  üReg.  10,30. 
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n.iK.ji'^r;  ''.S-lw*'  \~'"N   ."  ,"71712  r\2^h  ice*  n"?  Sirri       ms  vii-rlt-   Ciliid  auf  dnti    Thron  Jisnu'ls  sif- 

TN  ,S'*L:nr;  TN  Z^;"'  rS'iin  ''^•r:  no  s''  ";;'"      zm.  Ferner  lieisstc.s:"'^',/^/- /<■//« /WA-  iiif/i/ 

"iie-nnr.r   r.'",;  "rs   -^s  ~''^  sr^~;  \st;  •".s-r"     Ai/it,  im  <i,sih  drs  ll<rni,  dis  Gottis  Jis- 

«•iio.nUn2>"  NliT  U>*2 ''Vrn  "t2V  rsns  ntrSJC  CTEw''  nu'ls,  vom    gaimn    Ilirziii    zu   witidiln;  er 

nS"  ":i''"w.":   n'ns   ""w    'zr'r,   -,CS   sr~    rz~7\  i  lirss  nicht    von  dm   Sandm  y,robi(ims,   zu 

H..i.;-i2"i2  'is*  "p'C""  C'li-    n::"'»:"'!  ZMn"     :r>"^1  drmn  ir  Jismi'l  vir/iihrl  hnttf.  Was  veran- 

cn  sin  l^r  wnpn  -,:;.s    pnT»   'zn   "".as   Z'^Z^  lasste  ihn  dazu?  Abajje  erklärte,  ein  IJüiid- 

^tH'  rbr;  irsr   ':':   'mas   "':s   "''?'>:•::   'p'^vn  nis  sei  mit  den  Lippen  geschlossen'*",  denn 

;2~.r!2  -pT  ^y^' rh'-)-  ^Z  —• :;S  cn:  nU">'~   '2'V  es  lieisst:"Vi//rt7>  /w/  (/^'w  liaäl  uunig    Vir- 

'«•i"in'j-iS  Si":''  C-T.'a  Si""  CVZ"""  S'nn  r.>'2  V.'"  wihning  mvirsrn,  Jrhu    7iw'rd  ihn  'i/rig  vrr- 

na^w'2  ncrna  Sini  "ym   S'rjn   'jS'fn  r.'ns  ^//r/v/.    Raba  erklärte,  er   habe  die  Unter- 

r.jf'l    S'~    rv    ':"    'r-     w"--:    s:r.    r;«in  schrift    des    Ahija    aus  Silo    gesehen   und 

j«.5i.i8'2r '21  üV^'t  s:r  "irS"  anps  nV2"'>n:>*"".''£''  sei  irregeführt  worden. 

).>.«9.8ClS'a  s:r,  ■'"':>' ;*i*~   "Vr  r^VTs'?  ri:a":ra  r.>'  Ks  heisst:""J//7  Schhuhtin  vrrtii/m 

E..32,3« 'rnpsi  'ip2  2"2":  nrvi:'?  n:aiTa '  ny  'c:'  'n'-'-j/V    .f/c//    />/    ////■/•///    \'irlaufcn\   ich    uhrr 

S\T    rv"  '2V     '2"     Z'Z"^    N:r,    cnSCn    an'^'V*      7cill  für  sir  alli-   linr  Zitchtniic  '.vcrdiii.  R. 

o»3a,i,-;nn''  l",V   S'n~    rr;z    T,"";  r.":>m2'?    r:^"':''      Johanan  erklärte:  Der  Heilige,  gebenedeiet 
njaita    n"    'Cl"    '2-    mra    s:n    vns    nsa      sei  er,  sprach:  Sie  gingen  noch  tiefer  als 

.11.J.12.1S2  (l)Sr   zrU"    *r    ZZt'    CV^""'.    I^V  r.'JV'ls''      ich;  ich  sagte,  dass  wer  nicht  zur  Wallfahrt 
mpa    "2"'   *2~    2"-'a    Sir   *rs   "^'^anS   ^^S'«"  -■"  geht,  ein  Gebot  übertreten  habe,  sie  aber 
'"2a  22ti'2  ~y~  ruf.  :rv  2r'-2  "Ij^Tis''  ]a"ia      sagten,    wer    zur    Wallfahrt    geht,    werde 
;nn  T*Z    "w'ra   np^ni    22*^2    rz''    rs    "rs      mit  dem  Schwert  erstochen. 
S££    "2   Si'i"    '2"".   "as    2'""J"~'a   Si"   2V2~".  ^^Es    begab  sich  aber  zu  Jener  Zeil,  als 

n'ns  irs  Si"av"  2':'*wT,'  bZ'  npn'Sa  SVw  Jerobeäm  einmal  aus  Jerusalem  hinivcggcgan- 
n*win  na'?«'2  r;22ra  Sim  "im2  S'2J~  ''j'?''wn  2.^ gen  war,  dass  ihn  unlencegs  der  Prophet 
2"!  las  riw'ir:  .-a'?a"2  \sa  r;Tw2  2n2'?  arriwl  Ahija  von  Sih  antraf:  der  -car  mit  einem 
7\2  ]'S  "Cin  na'rC"  na  nann  nB'?C*2";anj  neuen  Mantel  angethan.  Im  Xamen  R.  Jo- 
\^My^^^n^^~yi~^'^'h^-~^lV^r^-yi%  ses  wird  gelehrt:  Es  war  eine  für  das  Un- 
+]  M  14  i=ija  P  13  «m  OT  M  12  Kw+M  11  glück  bestimmte  Zeit.'^Z?//-  Zeit  der  Hcitn- 
.n^or  .nSatra  P  15  ];  [oStriTs  D"nS  ainsn  '?3  ssr  suchung  gehen  sie  unter.  Im  Xamen  R.  Jo- 
ses wird  gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  das  Unglück  bestimmt  xst:"^ Zur  Zeit  des  Jl'olge- 
fallens  erhöre  icir'dich.  Im  Namen  R.  Joses  wird  gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  die  Will- 
fährigkeit bestimmt  \s,'<y*Aber  zur  Zeit  der  Ahndung  'd<ill  ich  ihre  Sünde  ahnden.  Im 
Namen  R.  Joses  wird  gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  das  Unglück  bestimmt  isL'^^'w  die- 
selbe Zeit  trug  es  sieh  zu,  dass  Jehuda  seine  Brüder  verliess.  Im  Xamen  R.  Joses  wird 
gelehrt:  Zur  Zeit,  die  für  das  Unglück  bestimmt  war.^"" Und  Rehabeäm  begab  sich  nach 
Sekhem,  denn  zu  S'ekhem  7var  ganz  Jisrael  erschienen,  um  ihn  zum  König  zu  machen.  Im 
Namen  R.  Joses  wird  gelehrt:  Ein  Ort,  der  für  das  Unglück  bestimmt  war,  in 
Sekhem  that  man  Dina  Gewalt  an,  in  Sekhem  verkauften  sie  Joseph;  in  Sekhem 
wurde  das   Königtum  des  Davidschen  Hauses  geteilt 

Als    ferobeäm  aus   ferusalem    hinweggegangen    war.    R.   Hanina   b.  Papa  erklärte: 
Er    war  aus    der   jerusalemischen    Liste   gestrichen    worden.    Dass    ihn   unterwegs   der 
Prophet  A  hija  von  Silo  antraf;  der  war  mit  einem  neuen  Mantel  angethan,  7ind  die  beiden 
waren  allein  'auf  dem  freien  Feld.    Was  heisst:  mit  einem  neuen  Mantel?  R.  Nahman 
550.   Ib.  \'.  i\.  551.  Was  man  ausspricht,  trifft  ein.  552.  üReg.   10,18.  553. 

Hos.  5,2.  554.  iReg.   11,29.  555.  Jer.  51.18.  556.  Jes.  49,8.  557.  P  hat  «'jj 

(st.  7.i':yi  wahrscheinl.  ein  Schreibfehler.  558.   Ex.  32,34.  459.  Gen.  38,1.  560.  iReg.    12,1. 
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erklärte:  Wie  mit  einem  neuen  Mantel;  CVw  ~2  ~^n  üb  ü^'Z"."  *?&'  imr.  "S  '^n  Z'Z' 
wie  an  einem  neuen  Mantel  kein  ;\Iakcl  nb'ü  ü'""'.ri  VwT'nw  nti'in  n;:'?w''"'ins  "1  'En 
zu  finden  ist,  ebenso  war  auch  an  der  I^S  mci  Zizh  Z~^:Z"\  'SC  zhT;Xi  ]'i<  ~>'Cw 
Gesetzeskunde  Jerobeäms  kein  Makel  zu  J';:!!  ü'r^rn  'TC^-l  '?rw'  2"  "::N  ~~:-'  Z". 
finden.  Eine  andere  Erklärung:  Einoii  r,  li^^'C  hzü  l'J-CSl  Sr'N"  mw"  "r'.T'VZ  ür:'':2^ 
neuen  Mavfel^  sie  eruirten  neue  Dinge,  die  h';  C^m'?w  'Jnn  \zh'  MTüT  n~S  J'*?' 
nie  ein  Ohr  zuvor  gehört  hatte.  —  Was  3^"^!2X  hv.-\V  ^zhd")  ZfZifh  2VZN  \nr  r:  "w -:;; 
heisst:  und  die  beiden  waren  allein  auf  Jin'ü  'j;  ]rh  "luiNl  ^:p  nr  rri""'  N'£2  "Z  .s'::'r; 
dem  Feld?  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  VJz'?  cm'r'C  "Unr.  n;  nrr.N  C'-.im  Vi'^'-^n  ns 
Rabhs:  Alle  Schriftgelehrten  glichen  ihnen  i„  SJrn  ZT  ICS"  I^SItt*"'  ^zbllh  ZTZS'?  ZVrS  \-i2  b.'-ss» 
gegenüber  dem  Gras  des  Felds.  Manche  l"?'«;  riZ",z  .s'rz  "T"  zh':;-  \z  rzrü-  ^2  Htt  'Z 
erklären:  Alle  Deutungen  der  Gesetzlehre  b'^:  ~i::s:w  \Slw""'  rc^Z'  N1~  ~'nz  w*"""'?  hr.i  P'28.2* 
lagen  ihnen  offen  wie  das  Feld.  n^HwC  w\S':  Sin  'Z~  V^'S  i'X  "^"S"  '-N"  "'ZS 

""'" Danini  wirst    du  MorcsetJi-GaHi    den      Slü  »s':'-   -liSJty  Sin  1T!Z  Cnpn  s'"«  VZS  l'Slo«-« 
Si/ieidebrie/ geben;    die  Häuser  von  Ak/izih  i:,'\Z^jZ'   '^S~w"'    jIDJZ    s'^S    ".CS    ;\S";    -:p    -|'ZS 
täuschen  die  Könige  Jisraels.  R.  Henana  b.      "'S::;  "j'^S  mir.   wt:"    ''Sl  "['ZS    "ZI'Z  "':z  V^wt'  ''■•'■» 
Papa  sagte:    Ein  [himmlischer]  Widerhall      ÜZJ  jZ  Z-;Z'yh  Sin  ".zn  n"'nC':2  '^"S':'  sin  ~zn 
ertönte  und  sprach  zu  ihnen:  Den  Kindern      Z^'ZT  m^V     ;n'CwZÜ'  zn'ZS''  '^S'*.!"  TTCntJ' •  n«?-".«' 
desjenigen,    der  den    Philister  getötet  und      nscn    üS'Linni    'n    '"nsiz   'TS-iü"    ~S   (CZ:  jZ) 
euch  Gath    zum    Besitz   [MorasaJ    gegeben  aci  r.S  II  niT\-,i:n  ni'?p!Z  'ntt'Z  ]'':n  ''Z",  -i:S  n'^n; 
hat,    wollt    ihr    den    Scheidebrief    geben?      ''js'?  nü'^:  "i:2S  \s:''  'ZI  'Z"  T.'^.s*  znr  'T'  nTs^lss» 
Die   Häuser  von  Aklizib  täuschen  sie    für      znil  XpZ  ^'ZÜ'Z  c'piV  '^w    IJIZI  Sin  11~Z   w npn ^°'"'''°' 
die  Könige   von  Jisrael.  zvh  Ci;  ""'T  11i:S'w "  1>"  '?STu''':  \7b  r,V£:'^'ni' 

R.  Henana  b.  Papa  sagte:  Wenn  je-  cnUl  DTIl  '".S  j'S  h'ü'^^  ZÜT  'n^S  zrh  r"ü";^ 
mand  von  dieser  Welt  etwas  ohne  Segen- -'.i  nC'Z  hz'  nsip  "jirc  S'^S  jzn  ^w  n2ip  ""."•; 
Spruch  geniesst,  so  ist  es  ebenso,  als  wür-  C'pJI'  ''S^'w"  IM  ü>"Z~i''  1>'  S'V'wlS  'Z"  -.HS 
de  er  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  -r:S  Z'hv)  nü''?w1  C"';w2""'?"'S1  ;SZi:  inS  '';>*2 
und  die  Gemeinschaft  Ji.srael  beraubt  ha-  nc«»  M  \1  ||  n«  +  M  16  1|  n«s»  q"a  «ran  ■<■&  Xb 
ben,  denn  es  hei.sst:*""  ff'cv  seinen  l'ater  und  -=^'1'  vn-f  M  18      .  =n"T 

seine  A f utter  luraiibt  und  spricht:  Es  ist  keine  Sünde,  der  ist  ein  Genosse  des  ]'erderbers. 
Unter  Vater  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  verstehen,  denn  es  heisst :*'^Z^/-  ist 
Ja  dein  Vater,  der  dich  geschaffen  \  unter  Mutter  ist  die  Gemeinschaft  Jisrael  zu  verste- 
hen, denn  es  heisst :'''Gr//:ö.rr/;r,  mein  Sohn,  der  Zucht  deines  Vaters  und  venvirf  nielit  die 
Lettre  deiner  Mutter.  —  Was  heisst:  ein  Genosse  des  \'erderbers? —  Er  ist  ein  Genosse 
Jerobeäms,  des  Sohns  Nebats,  der   Jisrael  seinem  \'ater   im   Himmel  verdorben  hatte. 

'\fer<d)eiiin  aber  trieb  die  Jisracliten  zum  Ab/all  von  dem  Herrn  und  ver/ithrte  sie  zu 
scJnverer  Sünde.  R.  Hanin  sagte:  Wie  wenn  man  zwei  Stöcke  gegen  einander  schlägt"^. 

^^Und  Di-Zahab.  In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Moseli  sprach  vor  dem 
Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,  das  Silber  und  das  Gold  [zahab],  dass  du 
den  Jisraeliten  in  Ueberfluss  gegeben  hast,  bis  sie  "genug"  |daj|  sagten,  verleitete  sie, 
Götter  ans  Gold  zu  fertigen.  Ein  Gleichnis:  p;in  Löwe  tritt  und  brüllt  nicht  bei  ei- 
nem  Haufen  Stroh,  sondern  bei  einem  Haufen  Fleisch. 

R.  Ü.säja  sagte:  Bis  Jerobeum  sogen  die  Jisraeliten  von  einem  Kalb,  von  diesem 
ab  sogen  sie  von  zwei  und  drei"  Kälbern.  R.  Ji^liaq  sagte:  Du  hast  kein   \'erhäugnis, 

561.   Mich.   1,14.  562.  Pr.  28,24.  563?  Dt.  32,6.  564.  Pr.  liä  565.  üRex- 

17,21.  566.   Die  durch  die  \Vucht  des  Schlags  von  eiii.inder  zurüi-kpralleii.  567.   Dt.  l.I. 

568.  Eines  fertigte  Ahron  in  der  Steppe,  2  fertigte  Jerobeäm. 
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nsZ'w     .-':>"'£"    r':>— £   ^2   "X^   |\S   pr^-'   ""r-i  das    üIjct    die    Wcll    koimut,  in    wcldieiii 

';'.2r.z    -•;i-.ti:    Z"Z'-;-2    ins    n;    psü-   z'^r;'^  sich    nicht    ein    \'icrund/.\van/.iy.stel    vom 

i..3?,34  \-npE"!  np£  CT'21°ncx:a-"pc\snn  ■?;•;  "^C-  S-C'':'  I'eberge wicht  eines  Litra  von  |der  Siindej 

Z^'Z";    -ns''    N:'':n    «2-    -::.S    ^rsur;    zr,"^-;  des  ersten   Kalbs  befände,  denn  es  heisst: 

i'p.i':rN2  Nip'i  -,::s:r  i-T  p^:£  nr;:  ri-^n  n>'2nsi  ^  '".//'rr  ^/w  y;/;'  t/,r  Ahinhinji  vill  i,h  ihn- 

irntt'a  rr  Ü'\S1  -."^n  nn-E  "i::ip  ".as'r  •?',!:  Hp  .S/y//«/,     (ilunhu.    R.    Hanina    sat,'te:     Nach 

■!.»^s,s3  n>'n- mit:  C>'2T  ;c*  .sS  ntn  -i;ir;  -,n.S'  :":T'r  vierundzwanzig  Generationen  ging  dieser 

Ti-i:  C-npr;  VJ-srC  ins  s;s  "rn  -,::s  -ns  \S':2  Schriftvers  in  F;rfiilluiig,    denn   es   heisst: 

nr.SI  ':.S1  -p  -;iTn  -^  -.CSV  n:r2    CVI"'':'    N^n  ''^Sod(uiii  rief  er  »üt  luuli  r  Stimim-  fnlgttidis 

'C*'  p  'wS-.;  -a  l"?  nCS  PV  pr  'l'^UJ  "tt'"  pi  ■« />/  w.7>/<-  Ohmi:  Es  nalnu  die  Ahudungcn 

S':t  mn  1-2S  "ri       tsrv-  »''^  "-"  '*<  -f<"-  "''''  •">'/'/</'/;  ^//A    w//  ////-<•//    \',nvustuiigsg,ra- 

"'''•;  '"2"  C'^n  c-r"-;:  nü-'^'C'i  C'-.n  sp  nirn  Av/  iu  der  Hand. 

Coi.bS''  "'-,:::,S*  r'-n  Sp  -nn  r;2r\Sl  ;v:  r'~n  S':'!  '''Xach  di,s,r  Jirgdnnluit  bfkrlirti- 
rnnN"'t:  :n:\S  -OS  inr  r'w-n  sH  1'";  '"""^'-i-  •^'" /'  Jrrobrthn  nicltl  von  scinnn  schlimiinn 
CT^'t:  n'^-^rs  'p"S''C"S  r-;  r::  "-.ins  s:si  in;  '•  Wandtl.  Xach  welcher?  R.  Abba  erwider- 
nd^ vnri'S  -•«•:::  sns  j'nrn;  nn2':'"-'inc'?  ~CS  te:  Nach  [folgender  Begebenheit.)  Der  Hei- 
Sr'na  ;':'  rr'-.p'lirNl  '-.-rni  ■T'-i2n"'-.:2S  -"^''nr  lige,  gebenedeiet  sei  er,  fasste  Jerobeäm 
"•:s  sr;"!'  S''  ""''?  n!2S  S-ilsn  srj"":^''  T\^"iZ  an  seinem  Gewand  und  sprach  zu  ilini: 
rr.-:;:;  S^  S'i":::.!  S-'^r-'c'^  r,'V;i  Nr-n-:  XVh  Kehre  um,  so  werden  wir,  ich,  du  und  der 
.s;S"~l  ^''d^f'h  n"-,2;s  -"^  -es  ]':'  rr:^.  l-.^ni  -"  .Sohn  Jisajs,  im  Eden-(iarten  lustwandeln. 
»s''"lC"r  C-.pVsr'na  n-'?  noS  spT'S;  ^Ct:'^  XVh  Da  fragte  er:  Wer  voran?—  Der  Sohn  Ji- 
SaVü  \S:;  'S-  'hr  in^'Zm"  nnS":.  -''?  -,CS  sajs  voran.  —  Wenn  dem  so  ist,  .so  will  ich 
zr-  r:~  's  ,-'':'  nos   --.t  mi-vS  rr-n'^s  sp  nicht. 

'S-irrs    rii:i-|-.1    sc"'?;    "''?"lS"'tt'2    sr^r^p:    mn"  R.  Abahu  pflegte  über  die  drei  Köni- 
ns  2SnS  Sr.rr-;  nnsypn"?  in*?  nas  nnaV-s  ge  vorzutragen;  Kinst  wurde  erleidend,  da 

""-."HSll]'  r\in  O'^Qw'?  n»S  mr  mi2J?^  2s  caC'^  nahm  er  auf  sich,  darüber  nichts  mehr  vor- 

,  -nn«  WUT  irc  "mn  B  21  :i"i^P^O  'y^jff-M  19  zutragen;   als  er   aber  genas,  fuhr  er  fort, 

II -)i2n  B  24     nrs:  B  23      Sffa 'pi«  p'rna ':na  nin  M  22  darüber  vorzutragen.  Man  sprach  zu  ihm: 

hora  n'trmsT  '3'n  '3]  M  26  i:  n''?...n''?...r.<ip  —  M  25  Hast  du  denn  auf  dich    nicht  genommen, 

,:  nc'pj  nin  M  29   :   naom  P  28      onpn  M  27  |  no«  darüber  nichts  mehr  vorzutragen!?  Er  er- 

nin  s  ;•  iv''  n'.Ts  '«  n»?  taw  '2n  nasT  S3'«i  4-1  M  30  ...        c-     1    i-          1                 ■•   1       ^    ... 

,,,„,,,             l  widerte:    Sind  diese  denn  zurückgetreten, 

dass  ich  zurücktreten  sollte!? 

R.  Asi  hielt  beim  [Abschnitt  von]  den  drei  Königen,  da  sprach  er:  Morgen  be- 
ginnen wir  mit  unseren  Genossen.  Darauf  erschien  ihm  Menase  im  Traum  und  sprach 
zu  ihm:  Du  nennst  uns  Genossen  und  Genossen  deines  Vaters;  an  welcher  Stelle 
wird  beim  Segenspruch  [das  Brot]  angebrochen?  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  es  nicht. 
Jener  sprach:  An  welcher  Stelle  ]das  Brot]  beim  Segenspruch  angebrochen  wird,  hast 
du  nicht  gelernt,  und  nennst  uns  Genossen!?  Dieser  erwiderte:  Lehre  mich  dies, 
so  will  ich  dies  morgen  in  der  \'orlesung  in  deinem  Namen  vortragen.  Jener  erwi- 
derte: Wo  [das  Btot]  zuerst  gar  wird.  Darauf  sprach  dieser:  Wieso  habt  ihr,  wenn 
ihr  so  weise  seid,  den  Götzen  gedient!?  Jener  erwiderte:  Wenn  du  da  gewesen  wä- 
rest, so  würdest  du  den  Saum  deines  Gewands  hochgehoben  haben  und  mir  nach- 
gelaufen sein.  Am  folgenden  Tag  sprach  er  zu  den  Jüngern:  Wollen  wir  mit  den 
Grossen  beginnen:  Ahäb,  ein  Weh  [ah]  für  den  Himmel  und  ein  Vater  [ab]  für  den 
Götzendienst.    Ein    Weh   für   den    Himmel,  denn    es    heisst:"'Ä«    Brudcr'^in    der   Not 

569.  Ex.  32,34.  STÖTEzT  Q^T  571.  iReg.  13,33^  572.  Pr.  17,17. 

573.  Xach  t.scher  Dentuii"    zu  übersetzen:    ein  Weh.  Diese    Schriftverse   werden  nur   als   Belesre   für  »lie 
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gfbnrni;    ein  X'ater   für  den  Götzendienst,      h';  3S  Z~~Z  Z\"in  mi  TTTC^h   2S  l*?!""  ms^p..io3,i3 
denn    es    heisst:"' ff-Vc-    .wVä    w/     ]\'itrr  der      'cz,a  \Z  Z'JZ'"'  r\^\ii'il~2  ',r.zb  hpir,  M'""'   tü'JZ.njs.is.si 

Kinder  erbarmt.  üw'Vw"  Tir.^snr  rsns  -z")'ü  m'rp  i:nr  "i-,  n::.s 

^''Es    7mr .  ///;;/   gering,    dass  er  in   den      N'iriw'  "'iSC  Zr^zy^Z  ;i~rn  n'?n  "2   'jSSI  ü>"2""i' 
Sünden  Jerobeäms,  des  Sohs  Nebats,  wandet-  :<  "SsSl  "?>"  c"?::  nn"in::rs  c;' riSp^pS  ri'l^n"  r;MH»i.i2,i2 
M  R.  Johanan  sagte:  Die  leichten  Sünden,      j'n.s;  c'?m  c'?n  ^Z  "l*?  ;\S' '|:nv  ■•;-,  ":2N  'lÄ'sin.nai 
die  Ahäb    beging,    glichen  den  schweren,      mr     myy)     2SnS     !"''?>•    TCV"    n'?w    ^STw' 
die  Jerobeäm  beging;    nnr  deshalb  hängt      \nNT    sr:':'-;'?    \-lS    sH    'Ip    SJCI    "'?    mnntt'iTi 
es  die  Schrift    überall  dem    Jerobeäm  an,      21T>'1  mi'^'l  T'pr  pn'J'C   rsn.S^   \~rirm'  r\~n  .Bej.2i.ji 
weil  er  mit  dem  Verderb  den  Anfang  ge- lo  "iss  JSZn  ü'?!^^  riTVI  nt"  u':'"i>"2  "ir^V  ^S-r'^ 
macht  hatte. "V/^rr  Altäre  sind  -d'ie  die  Stein-      T^'ü'^'Z'  "'JSa  mr'?o2^  ni2>*  nrT  na  '':S2  pm'  'r-, 
häufen    an/  den    Fetd/nre/ien.   R.    Johanan      nnn    ns    Jp^'V  ICSi'L^'    '?NTw''    psr"  ""S    "fC  't-i6.2« 
sagte:    Du   hast  keine  Feldfurche  iin  Jis-      S"ip"'1  nn"  ns  p''l  "DZ  cnrrr  "Cw    "Sa  i""r:w* 
raelland,  auf    welchem    Ahäb    nicht  einen      nnn  ""jlS  i:2w  Cw   '?>'  ~J2  T^"N  T^n  CO"  |r,Sj 
Götzen  aufgestellt  und  ihn   verehrt  hätte.  '-^  mr^s'?  2SnS  ~rT  HD  ""JSa  pni-  '2T  -.^S  JjnaC 
—    Woher,  dass  er  nicht  der    zukünftigen      njri"':w  n'iinn  nS  ~\Z''2V  '":£:2  HjÜ'  ü" 
Welt  teilhaftig  ist?  —  Es  heisst:"'/<7/  7vilt      Sn  üTn'?12  phV''\'  nCSJtl*  nrns  ü\~ 
7'ö;/   ,  l/nib  d/isrotfen,  attes,  7cas  an   die   JVand      p  ncN  ViZ  ^h  (l)naS''1  T\'V;n  "rNnw""  ~^2  I.SnS 
pisst;    znrikkgelassen  nnd  verlasse >i  in  Jis-      "h  Z'^Z'\M~  1''J21  '^^Z"S\  Sin  '':'  "rni"  ~srr  n~ 
/-«(t/;    zurückgelassen,   auf  dieser  Welt, -"  ■J"''?«    nr^    ns    n'?wS   nni2   r^r    |zs]    "T  C~  "■■•' 
verlassen,  in  der  zukünftigen  Welt.  nan!2  '?r  n''m  y-\Z')  \"I2  nsi  ""'r  TS  •-■£-* 

R.  Johanan    sagte:    Weshalb    war    es      mn   p  'rS^cS  IISS'V   inp"?!  CT2   "ll^'w"'  -jT^'ij--» 
Omri  beschieden,  König  zusein?  —  weil  er      '\\Z')   '?[N|    nnSw    "Ü'S    '?r    "iScn    'JlS'!'    '".^S 
das  Jisraelland    um  eine    Stadt  bereichert      \S*C  nitt'-,"'?  "rriS  x':'  nrn  nrim  ni'^N  ,-:;u\S-r 
hatte,  denn   es  h  ei  sst  :"".£'/'  kaufte  den  Berg --'üb  mr  mi^y  NlJ"?^!  min  122  tS^  "':"•>*  nc~a 
Soniron  von  Senier  um  zwei  Talente  Silbers      '?n   ü^jp*"  '72  '^'?S   n^S'T  2'r,n    "ir.V"    Sp^'D--^ 
2<«a^  bebaute    den    Berg   und    benannte    die      snnzi  "22  SJ:'?''!'  V^wTl    S^l    "rsr.    N''    C>"n 
Stadt,  die  er  erbaut  hatte,  äornron,  nach  dem      CJpTm  C'^wiS  ^'a'')Z  "Cin  "iw"V  2\ir  xS  <2" . s.™.i7,4 
A77;«,7/  .SV///,-n-,   ,fo   /Avvv/   des  Bergs.  .„n+B33    |!    p«  Sy  xM  32 

R.  Johanan  sagte:  Weshalb  war  es 
Ahäb  beschieden,  zweiundzwanzig  Jahre  zu  regieren?  —  weil  er  geehrt  hatte  die 
Gesetzlehre,  die  mittelst  zweiundzwanzig  Ruchstaben  verliehen  worden  ist.  Denn  es 
\\€\s&\.-!"''Und  er  sandte  Boten  in  die  Stadt  zu  Ahäb,  dem  König  von  Jisrae'l,  und  Itcss 
ihm  sagen:  So  spricht  Ben-Hadad :  Dein  Silber  und  dein  Gold  ist  mein,  nnd  deine 
schönsten  Weiber  und  Kinder  sind  gleichfalls  mein.  Denn  morgen  um  diese  Zeit 
will  ich  meine  Leute  zu  dir  senden,  dass  sie  dein  Haus  und  die  Häuser  deiner  Diener 
durchsuchen,  und  alles,  xvas  dir  teuer  ist,  rverden  sie  in  ihre  Hände  thun  und  mitneh- 
men. Darauf  sprach  er  zu  den  Boten  Ben-IIadads:  Saget  meinem  Herrn,  dem  König: 
Alles,  -was  du  'zuerst  deinem  Knecht  entboten  hast,  will  ich  thun;  aber  dies  kann  ich 
nicht  thun.  Was  ihm  sehr  teuer  war,  ist  ja  wahrscheinlich  die  Gesetzrolle.  —  Viel- 
leicht der  Götze!?  —  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  \\&\sstfDa  sprachen  die 
Acltesten  nnd  das  ganze  Volk  zu  ihm:  Höre  nicht  darauf  und  willige  nicht  ein.  — 
Vielleicht  waren  es  Aelteste  der  Schande,  denn  es  heisst  ja  auch:'"Z>/V-j-<-r  Rat  sagte 
Msafom  und  den  Acltesten  zu,  worüber  R.  Joseph  sagte,  die  Aeltesten  der  Schande!? 
Deutung  der  in   Rede  stehenden  Wörter  angezogen.        ^  574.   P.s.   103,13.  575.  ikeg.   lO.iT. 

576.   Hos.   12,12.  577.  iReg.  21,21.  578.   Ib.   16,2-1.  579.    Ib.  20,2,3.  5S0. 

Ib.  V.  8.  581.  iiSa-.n.   17,4. 


( 
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";•    l*rr    S"    zr.rt   ar~2~   'ir  "•*  z~  "lH'  Da  heisst  es  nichl:  uiiil  das  ganze  \'ülk, 

".'-  S""~  —-SS  \Sl'zV~  '^Z^  2'rr  Srn  zyr,  liier  al)er  heisst  es:  und  das  <;aii/.e  N'olk, 
iR.,.i>.i8rVlw'  ^S---:  T-sr.""  2'nrV'  '-"Tj  ]"-;  und  es  ist  ja  nicht  inö^^lich,  dass  unter 
't"  ^'^'Z"  ";~:  ü"^  "Sa  ir'n^n  'r  CS'^S  ihnen  gar  keine  Frommen  wären,  denn  es 
rsns  j::r;:  r-  -.es  : "^  p w*:  s''  - -S  -t~  •■  heisst  '''Doch  will  ich  in  Jisracl  siebe ii tau- 
t  .  .  rsns  TN  T>T.V  'C  n  i:::S''"i' -,r:s:ü'  rv,  '"^^'Z'  send  übrig  lassen,  alle  die  Kniee,  die  sich 
-.^Ü.  nr  rZZ  nr  naSV  ly^;  r.^-C  ''S'l  ''V*  nichl  vor  dem  Baal  gebeugt  haben,  und  jeg- 
:n'  r':  :"m  jS-S  r|2V  Z'\  rh  r;pr.a  TCZ  liehen  Mund,  der  ihn  nicht  geküsst  hat. 
:"V-  V~"   "'ü'V''  "'rcrn   -Ü'S  rsrsr    n'r;  s''  K.  Nahman  sagte:    Ahäb  war  gleich- 

em '^ZZ  S:':n  irU'X  '?2r'S  'ins  -rz-  -«•S    -  ""wiegend"',  denn  es  heisst :*^t''//f/  der  Herr 
nSS  rs:  r.-iT  .-ITrv"^  -n*  "^pii*   r"-,-:'.:'    |-;r,\T      sprach:   Wer  'will  Ahdb  bethUren,  dass  er  zu 
■jinai  n\"!  i:''.;:^::    pm*;    rsns    s'l'X    n'n    ^ipc*       Feld  ziehe  und  zn  Rinnnlh-Gileild/allel  Und 
:n"i-2  ":''    ^-S'r    rrr:^    r'^rn    n-^'r    "-rZ'      der  eine  sagte  dies,  der  andere  sagte  das.   R. 
;  "tS""  "^-SS ':s -:.S'"  "  ":-:^  ir:>'V  nrn  S'^-l       Joseph    wandte    ein:    Von  ihm   heisst  es: 
;  '•yZ'    nr,    rrns"    NVS    -:.SV   -1Z  "•">!■    ~  x-,  ""Es   hat    schlechterdings    niemand  gegeben, 
SV  ^r*r  Z"    ~T'^T.  -,r:,S"    "Wr:    ^r      der  sich  so  dazu  hergegeben  hätte,   das  dem 


.6.12,!» : 


'^1 


|-      ''«X  «^^  -    '  ^■'  I"     -'  -•^  r»    — J  .-  "''      31111      Jf     Uli..,!!      'Il'gtg' 

\;-;^J^; ''''N>-i?V,' r".r:  '^tt*  tnr  ;:n"',''  "I-,  ^,2S  -r,  "SS       //^t-/-«    miss/ällige    zu  thun,  wie  Ahdb,  den 

^. '.Ol? -,21°  2"irr  pü"  \— i""n22  Si*  srri  -."^S  Si"  \S2      sein    Weib  fzebel  verleitete.  Ferner  wird  ge- 

ir'n  S£2  21   -"::S    ':*>•    ~yJ^    \'Z^    S^    Z^-^Z'      lehrt,  dass  sie  jeden  Tag  Gold-Seqalini  für 

,R.,.i«,33  C7'V     :n\"T2  r^'nc  ~':",~  V~,2l  "i':\s  —r:«! -'"  die    Götzen    wog;    und    du    sagst,    er    sei 

D'V^n^    nr*;':'   rsns   'Z'r>   mü'Sr;    rs   :sns      gleich  wiegend  gewesen!?  — \'ielmehr,  Ahdb 

rn  -rs   '?STw'-    "r'pa  "ir::  ^SIÄ"  "n'^S    -  rs      war  freigebig    mit    seinem    Geld,  und   da 

;r,^ü'  r.inH   h';    zr^ZZ'    ;:n"i''    ^r-i    -'^S    v;2^      er  von    seinem  \'ermögen    die    Gelehrten 

P'ti    'h    ]'S''  "ir'S^    ^S-.w"    Vi'l'S:    -£r    rsns      geniessen  Hess,    so  wurde  ihm   die  Hälfte 

ci>r.2!,9Xim  ":mr''V  I-VmS  rs  Orp-'".    :^S-w"'   \-''S- -'■■  vergeben. 

r.r.rtS  mip  n'nr  V^  «^n  ni^S  ;r.att*2  Srnr,2  '"7)«  traf   der   Geist  hen'or,  stellte  sich 

-n  ü"  -?:•:•*:•  nü-ja  |n\-inn  mr  mi;>*  ^mn     rwr  </^v/  /At/-w  und  sprach.-  Ich  will  ihn  bc- 

-M37  r.;  +  M36         rsT  M  35        w  M  34      /'/"»''/.    Der  Herr  fragte  ihn :    Womit?  Da 

.•h  sn'  «S  M  38         v^iT.      antivortetc  er:    Ich  ivill  ausgehen   und  ziim 

Ijlgengeist  werden  im  Mund  aller  seiner 
Propheten.  Er  sprach :  Ja,  du  wirst  die  Bethörung  vollbringen;  gehe  und  thue  also.  Was 
war  es  für  ein  Geist?  R.  Johanan  erwiderte:  Der  Geist  des  Naboth  aus  Jizreel.  — 
Was  heisst:  gehe?  Rabina  erwiderte:  Gehe  aus  meinem  Kreis;  denn  so  heisst  es: 
"' TF^r  Lügen  redet,  soll  nicht  bestehen  vor  meinen  y lugen.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es, 
was  die  Leute  sagen:  Wer  Rache  übt,  zerstört  sein  Heim. 

'^  Auch  fertigte  Ahäb  die  Asera  an;  und  Ahdb    reizte  den   Herrn,  den    Gott  J Israels, 
zum    Zorn  mehr  als  alle  Könige  fisracls,  die  vor  ihm  regiert  hatten.    R.  Johanan  sagte: 
Er   schrieb   auf    die  Thüren  von    Somron:  Ahäb  verleugnet    den  Gott  Jisraels;  daher, 
hat  er  keinen  Anteil   am  Gott  Jisraels. 

■  'Sodann  Hess  er  Ahazjahu  suchen,  und  man  fing  ihn,  während  er  sich   zu  Somron 
versteckt  hielt.    R.  Levi  sagte:  Er  kratzte  die   Gottesnamen   aus  und  schrieb  an  deren 
Stelle  [Xainen   der]    Götzen.    [Er  hiess]  Menase,  weil    er  Gott  vergessen    [nasaj    hatte. 
Eine  andere  Erklärung:  Er  Hess  zwischen  Jisrael  und  seinem  Vater  im  Himmel  eine 
582.  iReg.   19,18.  583.  Dh.  seine  Sünden  u.  seine  Verdienste  wogen  einander  auf;  dies 

wird  aus  dem  foltcenden    Schrift\-ers    gedeutet,  nach    welchem  er  erst  nach  längerer  Beratung  der  Strafe 
verfiel.  5S4.  iReg.  22,20.  585.  Ib.  21,25.  586.   Ib.  22,21,22  587- 

Ps.   101,7.  5SS.  iReg.   16,33.  589.  iiChr.  22,9. 
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Vergessenheit  eintreten.  —  Woher  wissen      CCC'^tt'    DiT'^s'?  'JSIB'"'  ns  "»•J-C'  ntyiO  "inS 
wir,  dass    er   der   zukünftigen  Welt    nicht      c\-,C-    p' 2Ti:i    \-lSn  NS^'V'r    TS    S*?!    ;'7iai33j:2 

teilhaftig  ist?  —  Es  heissti'^Zrcd'//  Jahre    -^^  n:t:'"tt'cm  n'"ü':2m  ir^cr  nr:*:  ~Vw  rrz") 

-Mir  MiiKisf  alt,   als   er  König    ward,   und     2snN    nC'>*   nC'Sr' Tl  "J^Vr  >-n  Z";^'  Z.'":!'rrZ'^n-2\i 
fünfund/ünfzig Jahre  regierte  er  zu  Jerusalem  \  :,  S2n   n'?1>''?   [""rn  "i"?   i''S'°ZSns  n":    ^S""-'   "^^ 
und  er  that,   7vas   dem    IJerrn    missfiel,^'''7vie      m^rX'  i2~!        :N2n  ch>"'?  p'?n  l"?  i'S  Hw*:::  "S 
yl/^ffV;,  </cT  Kö?iig  von  J Israel  gethan   hatte.      H'ppn"'1°  lONJU'  NZn  d'71j;'p  pb"  lb  "ii"'  r,-i:':rr  ■',;:;iN  "Ci.r.33,13 
Wie  Ahab  keinen  Anteil  an  der  zukünfti-      cn''JD'1  pm''  ''2T  ION'  nri  h  "'Pri  ''1  '^f<  '"'K'JC 
gen    Welt   hat,    ebenso    hat   auch    Menase      (->'l'?)    H'^'T^   C\in:'l'' nOSJw    Vu'-n    ins    SnpC  ""s." 
keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt.     10  ij:   ll|M"'pTnf"'|  ]2  7\u"S!^  '?'';'  ]'~S~  T'\Z^'^'!1  h"^ 
_R.Jkhuda  sagt,  Menase  habe  einen     •vz'i  s*?  ina\ST  ni'Cn  -Z")u  ~u:2  hh'^-  "S 
Anteil  AN  DER  ZUKÜNFTIGEN  Welt,  den::     i^t  nos  :r;2iC"n  i2>' sSn  nwjc  'r'?:2'' nro  -laiFoi.ios 

ES  HEISST:  Als  Menasi^ztim  Herrn  betete,  x^n  nhj;'?  p'"~  "'^  i'S  ~w:c  -.::1S~  'T  p"";'" 
Hess  er  sieh  vnn  ihm  erbitten  c-'e.  R.  Joha-  n^!2p  Sin  ''jn  ri::iwr.  "''^V^  ''ü'  in'"'  ~t'^ 
nan  sagte:  Beide  folgerten  sie  es  aus  ei-  i-'  n'JC"  uhv^  C'C''?w"nzVwn  ~w>'  ~wj!2  pnv  '2"n 
nein  und  demselben  vSchriftvers ;  denn  es  CwiSm  'IS'^'DS  "tt'jC  nJtt"  mtt'y  CDC  p  ZTin;',"'!'^'' 
heissV:"^ Uj/d  ich  7vill  sie  zu  einem  Schreck-  nC'>'  1D'S2  >in  u'VI  ü'rC'IT'r  "S^^  niw  w'Sn* 
^//ö'  machen  für  alle  Königreiche  der  Erde,  pmrri  i^ncy  2SnS  "i'Tw  "^2  ^S~w"  "(^^  2S~S 
um  Menases  7villen,  des  Sohns Hizqijas.  Einer  «.n^'a'a  ^~[  C'::n"  ü'w tin  "[^J2  ncr  nil" JJ:  ]'"« 
erklärt:  um  Menases  willen,  der  Busse  ge- 20  .,-;-i  -^^x  tnSm  jTl'^n  in'?  "w£  iVrir."  ü'TJ'y 
than  hat,  während  sie  keine  Busse  gethan  2'n2T  'St2  'nv  ]2  ilyJltt'  '^l  ü'wJi  jinv 
haben;  der  andere  erklärt:  um  IMenases  la^c  n'^  'y^'C  1^  nnj,*'!  iS  inn'1  v'^S  V^i""'  .chr.33,13 
willen,  der  keine  Busse  gethan  hat.  >"pl2   mnno  j'tir^SiH  1^2    tl'Hpn    "''"'n'^'^tt* 

R.  Johanan  sagte:  Wer  es  sagt,  Me-      ^31  -|j2}{V     \'^'\\\  rni2  '32w  n2"w'r2  'hz'^":  'ir«'-"' 
nase  habe  keinen  Anteil  an  der  zukünfti-  -'■"■  2\"i21    'St;     'nv     \1     ^IVC'^'     'Z"     u'w't:    pnv 
gen  Welt,  macht  die  Hände  der  Bussferti-      ^Tin    ""'tt'S'     p     cp^n"     nrSsc     r.'Ä*S"2  j«'-26.i 
gen    erschlatfen,  denn    ein  Schüler    lehrte      ^^  sn'Sn  !>*  '31  (l)n''pTi"  n(l)r'?a2  n'tt'Sn^' .b.28,1 
vor  R.  Johanan,  dass  Menase  dreiundd'-eis-  :,  ^  ,jj,  ^^T^'  ^v  nSa-fJl  io"         z^vs  P  39 

sig  Jahre  in  Bussfertigkeit  verbracht  hat-  .i'oaO^i  •'3        iS  —  M  42 

te.    Es    heisst    nämlich  :**Zot6'^  Jahre    7var 

Menase  alt,  als  er  König  7t<ard,  und  f unfu  11  dfihifzig  Jahre  regierte  er  zu  Jerusalem;  und 
er  that,  7vas  dem  flerrn  missfiel,  7('ie  es  Ahab,  der  König  7ion  /Israel,  gethan  hatte.  Ahab 
regierte  zweiundzwanzig  Jahre  und  Menase  regierte  fünfundfünfzig  Jahre:  wenn  man 
nun  zweiundzwanzig  abzieht,  so  bleiben  es  dreiunddreissig. 

R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Es  heisst:"'i^r  Hess  sich 
7HV!  ihm  erbitten  und  eröffnete^'' sieh  ihm\  es  sollte  doch  heissen:  er  erhörte'' ihn?  —  dies 
lehrt,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wegen  der  Eigenschaft  der  Gerechtigkeit, 
für  ihn  eine  Art  Oeffnung  iui  Himmel  geniaclit  hatte,  um  ilni  in  seiner  Bnssfertig- 
keit  aufzunehmen. 

Ferner   sagte  R.   Johanan  im   Xamen  des   R.Simon  b.  Johaj:   Es   heisst:"^ /w  An- 

Jang  der   Regierung  Jehojaiji ms,    des   Sohns  Josijahiis;    und    es    heisst: ''Vw  Anfang   der 

Regierung  ^idqijas;   gab  es  denn  bis  dahin  keine  Könige!?  Vielmehr,  der  Heilige,  ge- 

590.  Ib.  33,L2.  59L  üReg.  21,3.  592.  Manche  hier  augezofjene  Verse  weichen  vom 

nia.sor,  Text  ab,  jed.  scheinen  es  nur  Schreib-  bezw.  Druckfehler  zu  sein,  da  sie  an  anderen  Stellen  mit 
diesem  übereinstimmen.  593.  Jer.  15,4.  594.  üRejj.  21,1,2,3.  595.  üChr.  33,13. 

596.  Die  La.  inPl'l  findet  sich  auch  in  manchen  Codices  bei    Kl•:N^'ICoTT;  iler  T.  selbst  zitirt  an  manchen 

Stelk-M   ir.yi.  597.   Jer.   26,1.  59S.   Ib.   28,1. 
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ns  --tn-^  nt;  -{■rz  Z'^ipn  cpr  sSs  T"":  v.-      Ijenedeiet  sei  er,  wollte  wegen  des  Jelioja- 

'rr^:  C^p^'r»"  '^^Z':,'Z  imri  imnS  ^[h^2  Z"";'  'jini  die  jjan/.e  Welt  in  Wüste  und  Leere 
Nin  in;  cnpn  cps  in^n  nmpn:'l  "~"."I2  verwandeln,  als  er  aber  sein  Zeitalter  be- 
nn  '"SK'Z  M21  •.n\-i^  iSir  ::''1Vn  ns  -.'"inn'?  traclUele,  wurde  er  hesänfliyl;  ferner  woll- 
n'pTi::  ir^l  ."~ipr:i  "'pii'^  '^rrr:  n-piS  '?B'  :,  te  er  wej^en  des  Zeitalters  (^'idqijas  die 
».124.19 nine''  n'2  ~^r,'Z'  n  ^yjZ  V~~  wVI  2\-r  -2:  j^an/.e  Welt  in  Wüste  und  Leere  verwan- 
p  j"i>'2w    "2"  c:taC  j:nv  T"  ~a.S1    in~''Z  S'l'l      dein,  als  er  aber  (^idqija  betrachtete,  wur- 

pr.i»,2V'1N  w\S   r.N    IZVZ':  c:n  CN  ITCI  'NC  'nv     de  er  besänftigt.  —  Aber  von  (^idqija  heisst 
'noyr  sin  ir.r  cnpn  n^S  nn:  j\S1  pnU".  Tjni      es  ja  eben  falls  :'^£'r    ///«/,  waj    </<•///   llrrm 
jj'^"^'^  \n'?sS*"rk:'p*  n^'T^'pri^i ';^C  t;  vnn:*  rns  ^>"  >..  »üssfälUg  ■:var\} —  Weil  er  es  ihnen  wehren 
C^S   'Z'^S    \"i'^S  ItI  nas"'''!;    Crcn   pw::|"h      konnte,  was  erjedüch  nicht  gellian  hatte, 
vn  Z~\  ""-T^'V  nris  zvh  zr'\^(h)  Cnr^a  nr:"  Ferner  sagte  R.  Johanan  im  Xaraen 

\nr.:";  r.".>':N  CV '"P"-  ''N""ii'''  —'''1  "'^"'tl'-""' h'^l      ''^^  R.  Simon    b.  Johaj:    Es  hei.sst:'^ /Fe«« 
Zrh    ■"""«•.";■;    cr.'n'^S    S'in   n'2   cns  '2'?0      </«    IVtisrr    mil    r.iiicin  Narren  richtet^  so 

.uis.uns  "wiia  "'ÄCS  N2  (;:)  'ins  '^rvC 'i'^m'ü  %■,  zürnt  er  und  lacßit^  aber  es  giebt  keim- Ruhe. 
l"?  CT^y":  ~'V"'  "-  ^~^X  ~X  J^-''  ü'cns  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  .sprach:  Ich 
S££  ;~  ""iS  "iCp"  Z^h^  ~-.?\~Z"'  Z7\^'jt^\'\  ZTha"^  zürnte  Ahaz  und  übergab  ihn  in  die  Hände 
'r"n  ';~^  S'^l'  "c':'  "'S  "rr  '^i'S  'i:2S"  *:""  der  Könige  von  Dameseq,  da  opferte  und 
\Z"'Zh  Z'C  p;  V"''  ^"^"^  "^^^  '"^  'll  V'  s'^l'ia^      räucherte  er  [ihren  Göttern,  denn  es  heisst: 

je'.39.j  "]%■"."  "Vtl";  1N2V  S;;  (')l''':  l'iw'l  ^Z  'iiZ'"['  io""Er  opferte]  den  Göttern  von  DaineScq,  die 
Cipa"  V.V   \z   "';i'Z'   '21    üVJ'^   pnv    ^21  ~.2S      ihn  besiegt  hatten,  und  sprach:  Die  Götter 

eni.84f  nasi  IJ""  S22  Z'\  "iSS  T.'r'?"  12  j'rrinatt'  der  Könige  von  Arani,  die  haben  ihnen  bei- 
'S2'?ip"]an  "':'"  '"'^  S*?"  nnai  Sins;  ''a'i\S*  gestanden;  ihnen  will  ich  opfern,  damit  sie 
S^  C'r2  mC"  ^V  ]a'2  ;S^n  7\^rh'''.  S'VT      auch  mir  beistehen.     Sie  dienten  ihm    aber 

S2S  "2  ■''a-i'"  2~'~as  S12~  2"  "laS     mI:":«»"! -•..  «'«c«,  ///«  und  ganz  /Israel  zu  Fall  zu  brin- 

'^so'ai  212  "^Vl  'ril2>"  ^Ä>'   tt"'S   ms*   *?>"  2\"12T   'SC     gen.    Ich  lächelte  Ama^ja  zu  und  übergab 

M  46  irnatM  -»^e  DnviS»S+  B45rhSni+]M  44      die  Könige  von  Edom  in  seine  Hand,  da 

s:'>ip  B  4g        a  +  V48        «^1  M  47    I     [■Kjtr+]      holte  er  ihre  Götter  und  verehrte  sie,  denn 

.':■'  B  50  es  heisst  :""Vl/.y  aber  .Imag'a  nach  dein  Sieg 
über  die  Edmnitrr  heimgekommen  'Mar,  brachte  er  die  Götter  der  Seiriten  und  stellte  sie 
als  Götter  auf  und  sie  pflegte  er  zu  verehren  und  vor  ihnen  räucherte  er.  R.  Papa 
sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Weint  man  vor  ihm,  so  versteht  er  nicht, 
lacht  man  vor  ihm,  so  versteht  er  nicht;  wehe  dem,  der  zwischen  gut  und  schlecht 
niclit  unterscheiden  kann. 

'^Da  kamen  alle  Obersten  des  Königs  von  Babel  und  Hessen  sich  am  Mittelthor 
nieder.  R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Eine  Stelle,  wo  die  Ha- 
lakhot  festgesetzt"' wurden.  R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  '  An  der 
Stelle,  wo  der  Herr  seine  Waffen  aufhängt,  da  hängt  der  vagabundirende"'Hirt  seinen 
Wasserkrug  auf. 

R.  Hi.sda  sagte  im  Namen  des  R.  Jirmeja  b.  Abba:  Es  heisst:""ylw  Acker  eines 
faulen    Manns   ging  ich    vorüber   und   am    Weinberg   eines   unverständigen   Menschen; 

509.  üReg.  24,19.  600.   Pr.  29,2.  601.  iiChr.  28,23.  602.   Ib.  25,14. 

603.  Jer.  29,3.  604.   Eigentl.  geschnitten,   zugeschnitten;  dies  wird  aus  dem  Ausdruck 

^ln^  (v.  ^^n  schneiden,  teilen,  spalten)  gedeutet.  605.  Das  W.  '»if-ip  von  »ihi  abzuleiten  (hün- 

disch,   gemein)   ist  ganz  verfehlt;  es  ist  vielmehr  vom  rein  syr.  (noch  im  Xeusyr.  gebräuchlichen)  3?p 
umkrrirren.  -streifen,  ablenken  f-.om    U'egJ  abzuleiten;   cf.   SMITH,    Thes.   Srr.  coli.  3623,  3624.  606. 

Pr.  24,30,31. 
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^md  siehe^  cr  war  ga?tz  in  Nesseln  aufge-  VJE  *D2  CJItt'Cp  "iSs  Tb')  "J"'  ':^  ".C"  C^S 
gangni,  schic  Oberfläche  zvar  »lit  Unkratä  Ti')  •bJ'"'S  mC  ^V  nsnn:  •■':2N  "H;*  cH" 
bedeckt^  und  seine  Steinniazicr  war  cingc-  Tiü'SC:  nt  2'?  ~cn  CIS  ü""ir  '?>'"  "ns  ~T  Tr-I') 
rissen.  Am  dicker  eines  faule )i  Manns  ging  c'^-'.n  VJB  1D2  ]")2N  "T  C''J1C'^:p  'l'7r  "'?>•  njm 
/(t/;.  vorüber,  das  ist  Ahaz;  «;«  Weinberg  r.  annitt'  n"'pTi  HT  HDin:  Vjrx  ni"  ü'p'in''  HI 
«'«rj  unverständigen  MetiscJien,  das  ist  Me-      2"i'°n!2S    NHDil  2"  n:2N1  :  V!::^2  tl' ipcn  "'2  sct.42a 

nase;    und  siehe    er  zuar   ganz  in  Nesseln      ':2   ni'7ipD    J\S    mn'2    >'2"lS    NiS    "12    iT'On^ 
au/gegangen,  das  ist  Amon;  j«';/^;  Oberflä-     n£Di2  ns  D^EJü  r.r  C^jnpü'  ~r  ü'jf^  j12  n:'rw' 
che  war  mit  Unkraut  i^rrt'cr/^^,  das  ist  Jeho-      c^i'v':'   nN   IT"   luC  2\"in   Ca':'  rz  >"""  i'tt''?  hi,s.7,5 
jaqini;  ««;</  seine  Steinmauer  war  eingcris- w  i^'y^  -^y}^  p^"'  nS  CnpD'  "CT  r\nn  ü^i'pw   Di  Ps.  101, 7 
jr;;,  das   ist  Cidqijalui,    in    dessen    Tagen      naOC  n3  N3'' ?,;"  ""'JS'?  S*?  T    rT.ri  CS^Jn  nriJ-'s.'« 
der  Tempel  zerstört  wurde.  ^fh  nns  j;cn  \'tT\   Ss    s"?   "TZV.ri  >"""   "w^fs-s.s 

Ferner  sagte  R.  Hisda  im  Namen  des      nasi  J>n  "^"11:^2  rVi'"  S*?"  "r,S  p'-i"  >'",  ITir  hij"»'" 
R.  Jirmeja  b.  Abba:  Vier  Menschenklassen      2\"121  ''SO  S2S  "i2    n^OT    rn'°  ~,!2S    Slcn    ^-i*"'''^' 
werden  von  der  Gottheit  nicht  empfangen:  ir>  s*?  "lSnS2   inp"   sS  >":i  ">'"   ■]'''?S   n:sr,  S*?' Ps.91,10 
die  der  Spötter,    die  der  Lügner,   die  der      yj:i  pn  Ti"'  jnr"  "crw''  s'r'w   ~>'T  "[""'S  "isn 
Heuchler  und  die  der  Verleumder.  Die  der      rnj    pSO"  "[nfS    SiOri    S'?w'  "^nsi    2~.p'    S^  Bm.io?^ 
Spötter,    denn    es    h^lsst:" Er    zieht    seine     yhis  HJSn  s"?  nns  n2T  "]'"[-  jO  Srr'w    n^'wT 
Hand  von  den  Spöttern.  Die  der  Lügner,      c"'j;n''D''Tli-nm  n'>n   mai':'n   "jliivr'"   s'^^:'   n>"T  e.-.is» 
denn  es  heisst:"" //Vr  Zw^r«  redet,  soll  t'o;' l-o  n^aSl  IS  J2  "l'p  S"'  sSw    iSlSI  2~ip'  S*^  >';j' 
meinen    klugen     nicht    besteh rn.     Die    der      ?S2  ly  'Tilin  Itt"  jljr  C^2n2  iS'wir,  ""'ipac 
Heuchler,  denn  &s  \\e\i-st{"']^nr  sein  ^Inge-      V2S'?0    ^3"  ICS    1"Dn2    "1^\S1    |S2a   l'^N    •212p!.9i,iih. 
sieht    kommt  kein    Heuchler.  Die  der  Ver-      "i;i  "ijlSC^  C^£2  h'J  'T^m  '?22  ^■|at^''?  "iS  mÄ' 
leunider,    denn    es    heisst: '""jOrww    du    bist     loS    in3n3    |Sr    nv  'IjT    "[mr    jnS"    hr\Z'    '?>' 
«/(■///  cv'«    (7rV/',    der   an   Frevel    irolge/allen  ir,  'i;^'^^^Zi\'i    ptt'n    "'2    "2"  COw    in212"' "I^^SI    iS2a  ^"'•J' 
findet;  Böses  darf  nicht  bei  dir  weilen;  du      nTi2  ''2JS  lOy  1~:>'S*  ''JS'p-  'Or  ""!*  '2  'r:2;-'S 
bist   ein    Gerechter,    in    deiner    Wohnung      insns"    in>"''2wS    2"'a''     1"i1S    ":rn22S':    'r;v':'ns 
darf  das  Böse  nicht  weilen.  2\~2l  'S!3  ü'^p^  ;2  ]iyi2u   '2~,  ~as      :'r,>'Vk:"'2 

Ferner  sagte  R.  Hisda  im   Namen  des      —  p  53  ifjo  nn«»  T»rriT3  [peDf M  52  ^   -lalTsi 
R.  Jirmeja  b.  Abba:   Es    heisst: '"Ä    wird  .nrstr  isns  M  54        cyi 

dir  kein  Unheil  begegnen,  noch  eine  Plage  deinem  Zelt  nahen.  7\s  -wird  dir  kein  Unheil 
begegnen,  der  böse  Trieb  wird  in  dir  keine  ]\Tacht  haben;  noch  eine  Plage  deinem  Zelt 
nahen,  du  wirst  bei  deiner  Heimkehr  von  der  Reise  deine  Frau  nicht  als  zweifelhaft 
menstruirende  vorfinden.  Eine  andere  Erklärung:  Es  wird  dir  kein  Unheil  begegnen, 
es  werden  dich  weder  böse  Träume  noch  böse  Gedanken  beängstigen;  noch  eine 
Plage  deinem  Zelt  nahen,  du  wirst  weder  einen  Solin  noch  einen  Schüler  haben,  der 
seine  Speise  öffentlich  aubreniien""lä.sst,  wie  zum  Beispiel  Je.-us  der  Xazarener.  Bis  da 
sind  es  die  Segen  seines  \'aters,  von  da  ab  folgen,  die  Segen  seiner  Mutter:"/)»////  er 
wird  dir  seine  Engel  entbieten,  dass  sie  dich  auf  allen  deinen  Wegen  behüten;  auf  den 
Händen  7verden  sie  dich  tragen  c^c.  Auf  Lö-wen  tind  Ottern  wirst  du  schreiten  äfe. 
Bis  da  sind  es  die  Segen  seiner  Mutter,  von  da  ab  folgen  die  Segen  des  Himmels: 
'"  Weil  er  an  mir  hängt,  so  -will  ich  ihn  erretten,  will  ihn  erhöhen,  -weil  er  meinen  Na- 
men kennt.  Er  -wird  mich  anrufen  und  ich  rcerde  ihn  erhören;  ich  bin  bei  ihm  in  der 
Ä^of:  ich  will  ihn  herausreissen  und  zu  Ehren  bri/igen.  Mit  langem  Erben  will  ich  ihn 
sättigen  und  schauen  lassen  mein  Heil. 

607.   Hos.  7,5.  608.  Ps.   IOT/tT  6d9rijn3,16.  ölÖ-^PsTsiS?  6n.Ib79rib". 

612.  Dh.  ausarten,  das  Gesetz  inissachteii.  613.   Ps.  91,]]   ff.  6!4.  Il>.  V.   14  ff. 


I. s.u. 
18.15  i 
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1, 3» 'ina  ':2r;  -.rUT  nc-.  >'nt":  C-'S  cyc-ns  v:::'!  K.   Simon  b.    Iraqis  saj^te:    lis  hcisst: 

ttn    r-!N    nrv^w     ;•':    n-l'ir,     C'Vri    "^w'    ;'V  "7///^/  <A//     l'r,vlfni  -vir J  ihr  I.ichl  mlzo. 

'r-   ^"-r   -"-.-::  s'^l  nS^a'^a  Cn>.B*>':  r:t:c'>2  .<'>//,  mid  der  erhohtur  Ann  -vird  trrsclinit'l- 

im  T.l  '^C  msr  ■':2a  -.CS  in  -il>*'''?S  -r-il  ;:nv  A/-/.  Weshalb,  ist    das  Äjin  |im    Wort]  re- 

prn  i:r    :r;"''"rn  p  n'Cn:  '^r  1112:  CV^'C'-'.^S  ..  saim  (l"icvlcr|  sdiwcbend'"?  —  sobald  ein 

mw:    ::':2     C":-*     n"^*:2n    .-!::r    n\-     -Z'Vl  Mensch  unUn    ;;eäciitct"'\vird,   so  wird  er 

CVr"'  - -~"  ^";--  :.s*ns  ■inir':'a  ":«  i;:r  Z'jnr  ancji    droben    geächtet.  —  Sollte   man  es 

m'"-;s   -"^'N   ■:\S';  '^l   -*n  S'jn    rü*":"-"  rsa  ülK-rhaupt  nicht  geschrieben  liaben!?  —  R. 

rU'rs  rs  ir'l  -CSiC  srn  Z^^r;^  p'?n  •■,':'  p.S  Johanan  und   K.  Klie/.er  [erklärten  es|;  ei- 

:  Srn  c''i>"'^  in'ri'a''!  nrn  C^l>';  im^-l  inr,''d  w  ner  erklärte,  wegen  der  Khre  Davids,  der 

-,\s".:    '--  zv>J*n  itris  II^Sn  p  |lV;:*i'/2-,  S'in  andere  erklärte,  wegen  der  Ehre  Xehem- 

S'^""  ;"  r'rrt:*   ^.s-iU"   'r'^':   'iri   n^ns-,   t-S  jas,  des  .Sohns  Hakhaijas"". 

!:ij.2i.i6 ',"::  ÜT  C"     tp:"!!':  s'l'l  ;""t;  s'^    "  '•j'V-  >'""  ^^^'^  Rabbanan  lehrten:   Menase  lehrte 

c'^wlT  rs  s'^'r.:  ".wS  IV  isa  ~Z'\T\  n-":";  ISti'  das  Buch  Leviticus  auf  fünfundvierzig  Ar- 

miiT    rs   S-^riri   "CS   "r,S"k:~i:    i^*?    rs''    ~3  i.-.  ten,  entsprechend  den  Jahren  seiner  Regie- 

j«.4»o  iT>*w *  iTlw    *a';~.r   Nr~    "  "i'Vr  >'""  TmC'v'?  rung;  Jcrobeäni  lehrte  es  auf  hundertund- 

cis  'jr  Tj'^s  "iSw'i  c':'^  -z-ya  ncs  sriv'^::  drei  [Arten]. 

-."iXl  sn  s'-rx  ;.s:::r  zSir  ns  :Tin"cn  CV  '^11\  Es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  .\bsa- 

ins    p'Ti    ''r   r^U":   rh^'^.Z'   ~V\   nr   -.r   H^T  lom  hat  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen 

:j"in  ""Vt:"''    ""iST    ]S^r    l*"!;    ü'?1Vri    ht    i;:::  ^mi  Welt,  denn  es    heisst:"'Z>«    crscIilHgLii    sie 

rbv^TZ  ];nv   '2~   ""iS  n'S'CS  2'n:"l    "pes    it;  den  Absalom  und  löteten  ihn;  sie  erschlii- 

~>'I~S    1'!'    nü'V    Y^r'"!    ins    rpi— ,S    •>    n'w'V  gen  ihn,  für  diese  Welt,    und   töteten   ihn, 

•n^z-;-  Tns  Dv;rr:  nrr'i:"  nsint:'  'ir  n-S'^is     für  die  zukünftige  Welt. 
il'.nTV'h';  ;;-"  ''V  -.rs  r'~Z'Z~   n^'  ~,::s:w  n""'^>'r  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar 

'VdS  r.S  Cw".   ".as:^  "^rTr  'r^'2';~  'Z'IZ  ms  2-1  sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Ahaz  und  Ahaz- 
•^S    n  ~2S   ".wS  (n)  r"'r;    nU'V   IwS    ni'^'Sn      ja,  und  alle  übrigen   Könige  Jisraels,  von 
Iw'S    u'Tw*"'';*    "i"  r^^ZI   ['üZ\   nc'^w    /Sl  in      denen  es  heisst,  dass   sie  das  thaten,  was 
."^P  58T[n'n+l  M  57       <5BaM^6    i   veV  M  55      clem  Herrn  mi.ssfiel,  werden    weder  aufer- 
stehen noch  gerichtet  werden. 

""'Dazu  vergoss  Menase  sehr  viel  iinsehuldiges  Bliit^  bis  er  damit  Jerusalem  7<on  Ende 
bis  zu  Ende  füllte^  abgesehen  von  seiner  J^rsündigung,  dass  er  fehuda  verführte,  zu 
ttnin,  was  dem  Herrn  missfiel.  Hier'"erklärten  sie,  er  tötete  Jesäja;  im  Westen'^'erklärten 
sie,  er  stellte  ein  Götzenbild  auf,  der  eine  Last  für  tausend  Menschen  bildete,  und  jeden 
Tag  tötete  er  sie*^".  Das,  was  Rabba  b.  Bar-Hana  gesagt  hat,  dass  nämlich  die  Seele 
eines  Frommen  die  ganze  Welt  aufwiegt,  vertritt  also  die  Ansicht,  er  habe  Jesäja  getötet 

Es  heisst  Götzenbild  und  es  heisst  Götzenbilder"'!?  R.  Johanan  erklärte:  An- 
fangs machte  er  ihm  ein  Gesicht,  später  machte  er  ihm  vier  Gesichter,  damit  die 
Gottheit  es  sehe  und  Aergernis  nehme.  Ahaz  stellte  [den  Götzen]  in  den  Söller, 
denn  es  htxsst:" Und  die  Altäre  auf  dem  Dach  des  Söllers  des  Ahaz.  Menase  stellte 
ihn  in  den  Tempel,  denn  es  \\e\sstC"  Utid  er  stellte  das  Bild  der  Asera,  das  er  gefer- 
tigt hatte,  in  den  Tempel,  7<on  welchetn  der  Herr  zu  David  und  zu  dessen  Sohn  Selo- 
615.  Ij.  38,15.  616.  Im  inasor.  Text  befindet  sich  dieser  Buchstabe  über  der  Zeile, 

wahrscheinl.  eine  spätere  Korrektur.  617.   Wenn  das  •;  fortgelassen  wird,  so  bleibt  das  \V.  o'Cl, 

Arme,  Elende,  zurück.  618.   Die  viele  Feinde  hatten  u.  Verfolgungen  ausgesetzt  waren. 

61Q.  iiSam.   18.15.  620,  üReg,  21,16.  621.  In  Babvlonien,  bezw.  Palästina.  622. 

Nach  der  Erkl.   Rsj.s  starben  sie  durch  das  Tragen  der  schweren   Last.  623.   Cf.  iiChr.  33,7,22. 

624.  ÜReg.  23,12.  625.  Ib.  21,7. 
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moh  gesagt  hatte:  Diesen   Tempel  und  Je-  zhr;h   ^:2tt'   nN  Ctt'S   hn-:Z'^  ^'CZZ'  ^i:t  'rrrz 

rusaleiii,  das  ich  aus  allen  Stännnen  Jisra-  "'ip  'r'  "laSJu    ü^tt'ip"  D'l,"   r,';'?  "CiZn  ;".CN  .«.28.20 

eis  erwählt  habe,  will    ich  zum  Sitz  vieines  ';-\r\w~'!2  ';'in~   -,Äp  'r  "'S::  "i:i  V'.nwnc  Vi'Sn 

Namens  machen   für  ewige  Zeiten.    Anion  ISN  ''JOnJ  n::  '?S1t:tt'  "'2T  -iSSDJrr.nr  mS  nrocm  jon..9» 

brachte  ihn  in  das  Allerheiligste,  denn  es  5  n''V"i  "^yo  V^V  T^~t:'-':'a  "T  >"i::n  T^p  irr'  '^-i 

heissi:'"  Denn  das  Lager  ist  zu  kurz,  sich  ans-  12    '?S1!2tt*    'il  "itiS    .-Ti    nrc::.-':    \SC    ins: 

zustrecken  c^c.  —  Was  heisst:  das  Lager  ist  'r:  Sp  n"in"'Nnp  "'Sn'?  "'üi:  mn  'r  ir.JV  'rT  '':cn: 

c?<  /Cv/'rc?    R.    Seniuel  b.   Nahmani  erklärte  nTi  nrC!;  "l"?  nC'>"r.  n'n  'C  i:r  Cjr   "r  rrr*^'  'api.33,7 

im  Namen  R.  Jonathans:  Das  Lager  ist  n!;s:c*  i"!"!""  ns  cnnV'mi^V"  '"'*<  ''^'^-  '"'*"' 
zu  kurz,  dass    zwei    Genossen  auf  diesem  m  nN  Dn""  nCJC  'IJ:'?;   min   Cinn   nTiVn   nv^'  j.s.s.ib 

gleichzeitig    herrschen    könnten.     Und  dir  ^y  ri''C:2C'  n'?>'i"n  "-,u"in  "N  rpü'    |"2S    nriS" 

Decke  ist  zu  eng  (:^c.  R.  Semuel  b.  Nah-  '?>•  s::  nc'jc  nnv"  TS  Trn  ins  nrr-^n  'r; 

maui  sagte:  Wenn   R.Jonathan  an  diesen  ninn    ii:;S    Sin    'r  ""lirs    h';    S;    jICS    """"Xjfjj 

Vers  herankam,  weinte  er,  indem  er  sprach:  nS  rpww  "ilIS  -\~  ""V^S  '::"n  pnv  '"  nc^'S 
Dem,  von  dem  es  heisst :°"'i:/-  sammelt  die  i-'  •^^•"'  c'Sr  "l'?  ~"iSS  i::S  '?>"  S^w   ~::s  ini  n-.Tn 

Ge-vüsser  des  Meers  wie  einen  Damm,  soll-  ':s  Cl'^r  rh  n:2S  IJCC  jISÄ'ü'  Zlp^*:  ns:n  "'' 

te  die  Decke  zu  eng  sein!  Ahaz  stellte  den  'scp  nas  Cp'tn"'   S'S   ^2'z^';2~h    s':'S   r;w">' 

Tempeldienst  ein   und   versiegelte  die  Ge-  D'i  ms"?  s'rS  pmä  "I3S  ü'i't  '""ilS'!'  ">'"''  sS 

setzlehre,  denn  es  \\Q\sst\''Das  Zeugnis  zu  nas  ms  '^Vl2''  "i2  i^w^rwa  i:Sw  n""*~2  m?  i:^ 
verwahren,  die  Lehre  zu  versiegeln  bei  mei- if\'h\  rpr"  '^  lOSJC  S1~  "hz'  Z~V\  rpr  S'TH*,  "'?Häj.2.8 

//rwy/i-z/^^'W//.  Menase  riss  den  Altar  nieder;  13*?    lin:    n22    C"'?    nCS    n"S2i   '"  "CS    2""" 

Amon    verbrannte    das    Gesetzbuch     und  ^'s^     jnj    i'ism    "rh    C''t:w     ü'^ÜT    "-Srypi.ns.is 

brachte  Spinnen^'auf  den  Altar;    Ahaz  er-  s'?  ~C  'Ji:!:  na  12  nn'?  S21  -"''?  ICS   :ns~ 

laubte  die  Unzucht.  Menase  beschlief  seine  -«121    in"!'  n':    2^21    Cltt'a'"  cp'!"'   TS   'uCchr.ae.s 
Schwester.    Amon    besclilief  seine   Mutter.  ■.•.•,  '>S!2  v'?>'    SVa:""    nti'V  IwS    Vm2>"r*    ü'pVH' 

'"'"Dieser  Anion  vermehrte  die  Verschuldung.  ppnC  "ICS  1"  IIV'^S   '211  linV  '21  v'^V  S^a:"! 

R.  Johanan  und  R.  Eliezer  [erklärten  es];  „^,„n";;^. 7^.^.  ,^„^^  ^^^^  ,r,^,  ji  ßo      «p^mn      M  59 

einer  erklärte,    er  verbrannte    das  Gesetz-  n-:i:vn  rs  '--.^i  ms  |mirn  rx  tiitr  ;«x  r-sn  r» -np  nrsa 

buch,  der  andere  erklärte,  er  beschlief  sei-  mp  V)  -np-j-B  61    ji    nSj'n  p::«  nijan  rx  =-r  r.r:-: 

ne  Mutter.  Diese  sprach  zu  ihm:  Hast  du  "♦  ««+B63    ji     «tr-fBOi        ,  n-Tsr,  rs 

j  •  /->  1  o.    11  -1-1    M   66  D'OB-n  ItJ  4- M   65  'S^ll  TS—  H 

denn    enien    Genuss    von    der   Stelle,   aus         '  '  , 

der  du  gekommen  bist?  Er  erwiderte  ihr: 

Ich  thue  dies  ja  nur,  um  [Gott]  zu  ärgern.  Als  Jehojaqim  kam,  .sagte  er:  Die  ersten 
verstanden  es  niclit,  ihn  zu  ärgern.  Wir  brauchen  nicht  einmal  sein  Licht,  denn  wir 
liaben  Par\ajim-G()ld,  dessen  wir  uns  bedienen;  mag  er  kommen  und  sein  Licht  fort- 
nehmen. Man  entgegnete  ihm:  Das  Silber  und  das  Gold  ist  ja  sein,  denn  es  heisst: 
"^'Mein  ist  das  Silber  und  mein  ist  das  Gold,  spricht  der  Herr  der  Heerscharen.  Er  er- 
widerte ihnen:  Er  hat  es  bereits  uns  gegeben,  denn  es  heisst:"'Z>(r  Himmel  ist  Him- 
mel des  Herrn,  aber  die  Erde  hat  er  den  Menschenkindern  gegeben. 

Raba  fragte  Rabba  b.  Mari:  Weshalb  haben  sie  Jehojaqim  nicht  mitgezählt,  etwa 
weil  es  von  ihm  heisst  :"V^/t  übrige  Geschichte  fchojaqiins  aber  und  seine  Sc  hau  d- 
thaten,  die  er  gethan  hatte,  und  was  an  ihm  erfunden  ward^}  —  Was  ist  es,  was  an  ihm 
erfunden  ward? — R.  Johanan  und  R.  Eliezer  [erklärten  es|;  einer  sagte,  er  liess  den 
Namen  des   Götzen'"auf  sein  Glied   tättowiren;  der  andere  sagte,  er  liess  den    Xatnen 

626.  Jes.  28,20.  627.  Ps.  33,7.  628.  Jes.  8,1b.  629.   Kr  sclialfte  jed^i 

Rest  des  Opferdieiistes  ab,  so  dass  sich  .Spinnen  auf  dem  Altar  eingenistet  hatten.  630.  iiChr.  33.23. 

631.   Mag.  2,8.  632.   Ps.   115,16.  633.  iiChr.  36,8.  63J.  .\us  Vorchrun},'  u.   Liebe. 

Tllmud  Bd.  VII  5t 
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Z'^Z-  Z'Z-  --rz- -'2ii  1-'.  :r.r:ti '■";  "1  rr.'z-;  Z':,-      Culic-s"  auf  sein  (".lied   tätlowirtMi.    Di 


fser 

r.'.CTnr  ^r-;-:':,'  a^  Cr'^s::  n-'^   -.CS    -ires   ^V  erwiderte:    Hezüj^didi   der  Küiii;,'e  habe  ich 

'r.£w*  ':£t:  nr'C   rs    Ut:    S*^    nc    ":£::    TVI^r  nielUs  gehört,  aber  bezüj^lieh  der  (kMueinen 

i«i..io,iinrm  ms  er  l^yT  "laSitt' Cril  r:i>'''  .TIÄC  habe   icli    darüber    etwas   K't-"'>'"'rt:   Weshalb 

S":--  :  rr't:  ^r  "'-ri:  .-T  pnv  -ri  itrS  Z"^:  er  ■  /.äiiltcu  sie  Miklur'nicht  mit?     -weil  sein 

r.\-T  p':":^  rz-^Z'    r^'a-':'    ;-i:2    nc\S    ]rz    'n  Hrut  den    Reisenden  zur  Ver(ü;,Minjj  stand, 

-rr  nt  ]^Z-'.-;r,1   rr^a   ^CS   ]V;^   -r-.VCn    |C";  denn    es    hcissV'" D/t-    A'o/   ziihl    über  das 

"^rz  U'-rp-  \Th  -,CS  isnn''  rrZ'-  'rs'"-:  "w"  JAw  ////</  scliläi^t  im  Mt;r  IVclltn,  und  R. 

nrn  ^^^i  C':"n  '".riv':'  n'Via  irSC  '':'  in':r,  S^n  Johanan   sa<jte,  dies    beziehe  sich   auf  das 

cn-n   ]rh  -,as  r>-;ziz  'w':'72  "w':s  "iw':-;^  nr  i"  Cötzeubild  .Mikhas. 

s,».i.o' "ICT  ''w-  •!•-:  ^v  cnv.a  S':'  n^rrr    st;  --:  Es  wird  g^elehrt:  R.  Nathan  sagte:  \'on 

p  'Cr  '21  ClwC  i:m-  'rn  nas       :=,-,'-•:  CT      Gareb  bis  Silo  waren  es  drei  Mil,  und  der 
rinsa*^   ^rZ'    --^rr-Z'    nc:''    -''"n;    ^ZZ^^.'      Rauch  des  Altars  und  der  Rauch  des  Cöt- 

"""■»crrs  "aip  sS  -iCS  ~.21  S>"' IGSJC*  '?S-,tt"'C  zcubilds  des  Mikha  vermischten  sich  mit 
ns  r.j:n-,a  ".as  rrm  j:-"-  "r-,'  ^"^n  zrhz  '•■  einander.  Als  ihn  die  Diensfengel  fortstossen 
ja  C'r>*  ri^';Z'  cp-in--    rs  rz^'-Z'^  Z'mpr;      wollten,  sprach  der  Heilige,  j^^ebenedeiet  .sei 

Bm.33=  nr.;;w1  h';z~   ".S^r:   '"•;   nrrw   rrz-Z^  CV^'""      er,   zu   ihnen:    Lasst    ihn,  denn   sein    Hrot 

Foi.104  2Siai    ;iava  CSlip-    rs    r.pma     jn*    rhy;      steht  den  Reisenden  zur  Verfügung.  Dieser 

pn*.'    'I-,    -.SSI    r.r.^a    Z-pin--    rs    rripai      Sache  wegen""wurden   die   Leute   vom  Er- 

's„'.;',°  "irw '1    v:2    "IZ    'Zf' zrh    ^rS"-!   l':'    ;s-,p  -,r*J*r -"  eiguis  mit  dem  Kebsweib  in  Gibeä  bestraft. 

,ci;";?°?' 'rwr  crs-iC  ri-inStt'ala)":  -.aSJw   riV;-  nrw'?;      Der    Heilige,    gebenedeiet    sei    er,    sprach 
Z\s:n  crpn  nan  Cnnc  ÜTV^w' CTi^nri  l'^V      nämlich    zu    ihnen:    Meiner    Ehre    wegen 

j.ii.i,i6jnn  'j'p  '::'.  zr~   rvn   m    "'I    '2S    rana      seid  ihr  nicht  eingetreten,  und  wegen  der 
"i:ia   rr'-^   ^IZ   rs    C'arn    T>'a    l^'V    nC"a      Ehre    eines    [Menschen  au.s]    Fleisch    und 
ra'^Vai  Z';~  ns  Zw^l  "|'?^1  nny  2J:r  TÜS  min'"  -■"■  Blut  seid  ihr  eingetreten. 
\S'r:  '"V  nrrr  rrZ'Z'.  rz^ZZ  CV"^--  \Z  Z'rv  R.   Johanan  .sagte  im  Xamen  des  R. 

.R.i.ii?oCn  V.'l  rM2T    S';in    "iTy    ^a*    IT^na ' '?>'2n      Jose  b.  Qisma:   Bedeutend  ist  die  Verpfle- 
69        xn-'sp  V  68         c'i'-n  S«  an  lav^n  Ss  +  B  67      gnng,  denn  ihretwegen  wurden    zwei  Ge- 

.n'va  M  schlechter  aus  Jisrael  entfernt,  wie  es  heisst: 
''^  Will  sir  euch  nicht  mit  Brot  und  Wasser  cutgrgcuockommru  sind.  In  seinem  eignen; 
Namen  sagte  R.  Johanan:  Sie  entfernt  die  Nahen,  uähert  die  Fernen,  lässt  das  .A.uge 
von  den  FVevlern  wegwenden,  lässt  die  Gottheit  auf  den  Baälpropheten  ruhen,  und 
lässt  das  Unvorsätzliche  als  Vorsätzliches  gelten.  Sie  entfernt  die  Nahen,  wie  es  bei 
Anion  und  Moab''°der  Fall  war.  Sie  nähert  die  Fernen,  wie  es  bei  Jithro  der  Fall  war; 
denn  R.  Johanan  sagte:  Als  Belohnung  iür:"Ladct  ihn  doch  zur  jl/ahlzrit  ein,  war  es 
seinen  Kindeskindern  beschieden,  in  der  Quaderhalle  zu  sitzen,  denn  es  heisst:*^  t^w</ 
die  Geschlechter  der  Schrijtgelehrten,  die  Jäbac  bewohnen,  die  Jireätim,  die  Simeätim 
und  die  Sukhatiui;  das  sind  die  Qiniin,  die  7'on  IIa  math,  dem  Stammvater  des  Hauses 
Rekhahs,  abstammen;  imd  ferner  heisst  es-^ C/nd  die  Söhne  des  Qeni,  des  Schwagers 
Moses,  'ccareu  mit  den  Kindern  Jehudas  aus  der  Pabnenstadt  heraufgezogen  nach  der 
Wüste  Jehuda,  die  südlich  -eon  .Irad  liegt,  und  sie  gingen  hin  7ind  Hessen  sich  mit 
dem  J^olk  nieder.  Sie  lässt  die  Augen  von  den  Frevlern  abwenden,  wie  es  bei  Mikha 
der  Fall  war.  Sie  lässt  die  Gottheit  auf  den  Baälpropheten  ruhen,  wie  es  beim  Ge- 
635.  -Ms  Missachtung  u.  Verspottung.  636.  Der  einen  Götzentempel  errichtete;  cf.  Jud. 

17.5  ff.  637.  Zach.   10,11.  63S.   Dass  die  Jisraeliten  dies  zuliessen.  63Q.  Dt.  23,5- 

640.  Sie  waren   Stammverwandte  der  Jisraeliten.  641.   Ex.  2,20.  642  iChr.  2,55. 

643.  Juri.   1,16. 
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fährten  des  Propheten  Ido  der  Fall  war,  ifS  S'^in  'tN  '"  -,Z1  M"'-  'fibur,  ^>'  Z'ir" 
denn  es  \\(ix<,^vT' Während  sie  aber  zu  Tisch  n::;N  m"-''  ZT  naNT  pi?  -'?•>•  nr,:;*^:";  ""w." 
sasscn,  erging  das  Wort  des  Herrn  an  den  cn*?  mirr  \TC  Trh  \iru\~''  inil'?-  S"'':'"«  2n 
Propheten,  der  Um  zurückgeholt  hatlr.  Und  "'snsn  JNH  Tlt2J  ■^'\  CinZ"  -i'^*  Z"  n;--:  S"? 
lässt  das  Unvorsätzliche  als  Vorsätzliches  -^  1j:2  N*?  ."12  "32:21  :VJZ  Tw'l'wl  'I'lSw'  ;~n:  sSl 
gelten;  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  ^tilJiü'  "JEC  NZS  "iZ  n'C"'"  (")ZT  ":2N*  IHN*  TS 
Rabhs:  Wenn  Jehonathan  David  zwei  Bro-  "inX  riDV  2T  in^prn^  cnv  p2  Cp^i"  ^IZ'  pr 
te  geborgt  hätte,  so  würde  die  Priester-  nas"!  "ICSiü'  in''>'w"'::  Ü'JS  r-'r  "'?  '"'Z'  'j22^!-J.3 
Stadt  Nob  nicht  hingemordet  worden  sein,  nstt'1  nrs  ins*  n.Sip'?  NJ  Ni"  |".J-''>"C'''  ':N  '.- 
Doeg,  der  Edomiter,  würde  nicht  verstos-  lo  "ps  n:r''y~  nilin  n'?>"n  "i'^.  '?.S  -jj;  iVw*"' 
sen  worden  sein,  nnd  Sai'il  mit  seinen  drei  in^C'^n  "TCNl  Sr'N  0212  "N12''D;"ir  HTw'  r.'JDC 
Söhnen  würden  nicht  getötet  worden  sein.  ""^'"IN  rna  nvpT  S^riX"  "ICSI  SZ'SV' n'SS'? 
Weshallj  zählten  sie  Ahaz  nicht  mit?  in'wN"  h'ü  '11-2  "'JEt:  iltiS  r.S  u2  N*?  ~1  "Jf:^' 
R.Jirmeja  b.  Abba  erwiderte:  Weilersich  si;  *~^pTn  Sw  11122  "jSa  IJSJ  S*?  "S:  ~Z'l1 
zwischen  zwei  Frommen  befindet,  zwischen  ir.  n^!2  i'.sV  2\~i2¥'  S~2  ^2TJ:  S*?  SIN  .S2N  *2t:2  01.32,39 
Jotham  nnd  Hizqijahu.  R.  Joseph  erwider-  pnÄ"'  J\S  '7S>*Ct:*''  "S  "P^i"^  Ü.~"S  px  't'SS 
te:  Weil  er  Jesäjahn  Schamhaftigkeit  er-  n't  i^;:  tns  "'rn'?  r,"rSl  srd~  'Xi')  "S  "P'SS 
wiesen  hatte;  denn  es  heisst:''"/)^  sprach  1J2  »sS  r;:^  ":2t:i  n'prn  ?w  11122  Ü1u2  "J2'S 
der  flerr  zu  Jcsäjahu:  Geh  Ahaz  entgegen,  ICSI  n''12S  12''  S^n  ''211  21  wt:  Cp"""  nSs,n.82> 
du  und  dein  Sohn  Sear-Jasub,  an  das  Ende  -'"  cr'Tin^  ri'?.l'?1j "  "?>"  2\12  ri'12N  12  S""  '21 
der  Wasserleitung  des  oberen  Teichs,  nach  Nn'?:;'?i;  n2tt\S  Sl''13  "•211  i:''pr  illüS  11>'1  nsr 
der  Strasse  am  Wallicrfeld,  nnd  ans  [dem  nXI  ~\Z  2M21  cSwIl"'  ''lVu2  S'lt:"  sp  "im 
Wort]  X'Oi5<?j/^M-rt/Xrr7  denten  manche,  dass  .S12p\S' nH  m2p  N12p\s*  sSl  m2p  nns  ll>'l 
[Ahaz  beim  Vorübergehen |  sein  Gesicht  ni12p  n"2  2\12l  S-n  ü-'p^in"  Sa-  ir>;^i;  lt:Sjer.22,i9 
niederschlug"'°[kabas],  nnd  manche,  dass  er  "-'^  sh  sin  S2''::  l^S  'i;i  "^ZT^  2inD  12p"  lian 
einen  Walkerkorb  anf  sein  Gesicht  stülpte"*'.      X"i:2''D2  n2n.S1  \S1"Ü'2  "212  r;"2  "''"''i'?  ~w2"X'' 

—  Weshalb  zählten  sie  Amon  nicht  mit?—  nin  NiT'Vip  Snn\Sl  NH  N12D  1-il"21  iliTin"' 
Wegen  der  Ehrung  [seines  Sohn.s]  Josijahn.      j;  «<,=ik  v  73  H  :,Sm  +  B  72  1|  yr,  -  M  71  V-,^  ^  70 

—  Demnach  sollten  sie  auch  Menase  nicht  ;}  [sas  -i;  «"n  tkhJ  2«  -1:  M  75  s':,--:  JI  74 
mitgezählt  haben,  wegen  der  Ehrung  [sei-  x'fi»«  v  7S  -^trs'«  B  77  w  '-^v  irSi^u  B  76 
nes  Vaters]  Hizqijahu!?  —  Von  den  Ver-  "'"^  ^^  '■''^'*  n.is:-^^  \Th  m;:«  spss  »n>?n  wn'ai 
diensten  des  Sohns  geniesst  der  \"ater,  nicht  aber  der  Sohn  von  den  des  \"aters. 
Es  heisst  nämlich :'"f7«ö^  t/ieiinind  liann  aus  meiner  Hand  errcten;  weder  konnte  Abra- 
ham den  Jismäel  retten,  noch  Ji9haq  den  Esav.  Jetzt  nnn,  wo  du  auf  diese  Erklärung 
gekommen  bist,  [so  erkläre  man,]  dass  auch  Ahaz  wegen  der  Ehrung  [seines  Sohns] 
Hizqijahu  nicht  mitgezählt  worden  ist.  —  Weshalb  zählten  sie  Jehojaqim  nicht  mit?  — 
Wegen  der  Lehre  des  R.  Hija  b.  Abuja;  denn  R.  Hija  b.  Abnja  sagte:  Anf  dem  Schädel 
Jehojaqims  steht  geschrieben:  Dies  nnd  noch  etwas.  Einst  fand  der  Grossvater  des  R. 
Pereda  einen  Schädel,  der  an  den  Thoren  Jerusalems  lag,  anf  welchem  ge.schrieben 
war:  Dies  und  noch  ctwa.s.  Da  begrub  er  ihn,  er  blieb  aber  nicht  begraben,  er  begrub 
ihn  wiederum,  er  blieb  aber  nicht  begraben;  da  sprach  er:  Das  ist  der  Schädel  Jehojaqims, 
von  dem  es  hciysst-!^  Wie  man  einen  Esel  begräbt  wird  er  begraben  7i<erden,  man  -wird  ihn 

Jortsclilei/cn  und  wer/en  &c.   Darauf  sprach  er:  Er  war  ja  König,  es  ist  nicht  schicklich, 

dass  er  geschändet  werde.    Alsdann  hüllte  er  ihn  in  Seide  und  legte  ihn  in  eine  Kiste. 

Als  ihn  seine  Frau  sah,  glaubte  sie,  er  sei  von  seiner  ersten  Frau,  die  er  nicht  vergessen 

644.  iReg.   13,20.  645.  Jes.  7,3!  646.  WeiFer  sich  vor  Jeääjahu  schämte.  647. 

Dt.  32,39.  648.  Jer.  22,19. 
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t:"."!  nrhp  a^'.:r\   S".;C"  n^  "V:-^  S~  s''  srn  kc'imic;   da  warf  sie  ihn   ill  dull  Ofcii   mid 

p  p>"CU"  "Z-,  -.::n*  S':.".  ir-ns  it;*  rst  rvri  vcrbraiinti.-  ihn.     Das  ist  CS,   was  auf  ihm 

ü»t|.2o.3mN    ns    V.'K'V    "l'^V-    2*t:n|i|'  h'<2Z'Z' 'v;'^i<  ^^'^chricben  stand:    Dies   und  noch  etwas. 

.»..nS'^O*:    13n'?1C'    h';    iSrS    CU    ms    nc^'ZC-  Ks  wird  gelehrt:   R.  Simon  b.  Kleäzar 

iT"?  VSa  VJ-'' iT:'';  C1:  Unhc  *?•;  "."^rs  ='*;!:•  ••  saj^te:   Wej^en    [der  Wortcl:'*"// rt.v  t/ir  -vol- 

ir.'::  "XTb  v;   i^r^n  ^::  n-ptn  hcnt  n'prn'?    .^«■.A////,  //<//"■  /c//  giihan,  fragte  er  nacli  ei- 

■»•'"Yj^cV  ""^s:-"    Vjz':'    m*?;    C"fi:    T''?V    wCCai      nem  Zeichen;  wegen  :''°waj  ist  i/as  Zric/nn 

C'S-ID  vn".  hlnp"  |T'':r  ^ü'Sl  I^C  NSä"  -;ü'N      lin/iir,  assen  N'ichtjndcn  an  seinem  Tisch; 

jM  3!>,.>  CS-,'"i  in'ptr;  cn-^'V  nt:::'"":  \hzz  l'^S  ':':'-r  dadurch,  dass  Nichtjuden  an  seinem  Tisch 
Crrtt'rn  rsi  rnt-  nsi  rprn  ns  nnr:  n":  ns  '"  assen,  verursachte  er  Verbannung  für 
r.rz'j  r'2  'SC  ri  ncs  i;i  21t2n  j^Cr;  r.SI  seine  Kinder.  Dies  ist  eine  Stütze  für 
nS"~  Vt::  r,'r  ~2N  "rsia'»:'!  C.t'i'V  nrpüT:  inaw  Hizqija,  denn  Hizqija  sagte,  das.s,  wenn 
',\Th  nS""  pt  "^riS  pr  ncs  pnr  '^-.l  cn*^  jemand  einen  NichtJuden  in  .sein  Haus 
'J£a"  pnv  'rn  ISS  S;n'  nss  -\1Z  nrw"  nr\S  lädt  und  ihn  bewirtet,  er  Verbannung  für 
_,j..!,.„  i,..  .---.j.  »«2:2  r.rw::  ''.S-w"  *p^  n^ '^  seine  Kinder  verursacht,  denn  es  heisst: 
i"12  ':22  iJnr  'rn  nCN  min::»'  mri'-r  Cw  1  "'  6'//«'  r-^;/  deinen  söhnen,  die  von  dir  ab- 
njn'Jtt*  rfiinn  ^>"  nSyC'  'JSa  n^r  r^'l'Sr  Ip"?  stammen  werden,  die  du  erzengen  'virst,  wird 
pnV  '';"l  "ICS  Sri'^ies  nr  'ZZ'^     :  "■•::  Ti'^s;      w««  -velche  nehmen,  dass  sie  im   Palast  des 

ot.s3.88^STw"'   irw'"   'n^S/iS  sin    yrz    tl'npn  n:;S      Königs  voti  Babel  als  Run  liehen  dienen. 

Taw  r,S  "J'l-i'ni  pi  j""iS  Ss  rpv  PV  112  n'C2 -"  "''' Und  H iz<jijahu  /reute  sieh  über  sie 

i«r.i,i\-i21  T>'m     JEitl'lt:  112  nM^  Vw'2>'  ^'l;  ISIV'      """'  -''^]?'/'"  ihnen  seine  Geheitnkamtner,  das 

n"i2p  J'S'C'C  VnC'  pnv  'il  laS  S;-, '""iCS  ü>'      Silber  und  das  Gold  und  die  Spezereicn  und 

:n2in  c;;   zrh   in'w    nr    jüp'r    n':'*i;i   'l'n;'?      ö'r/.s-  kostbare  Deiche.  Rabh  erklärte:  Unter 

,,^  jj',  nJc'l'Sr  "1  ~::S  mm'  21  ICS' n:^''S2  nn'n  Oeheimkammer  ist  zu  verstehen,  seine 
n^V2    "l^'nw     n*,i'S2     s'l'S     wC::     nJS^S     s'^l^-^Frau  schenkte  ihnen  ein.  Semuel  erklärte: 

ii„.i,i\"n{y  C'i;2 'n2n  ;'"n''?>'"mTn'r  inyn  Cn  nina"?  Erzeigte  ihnen  seine  Schatzkammer.  R. 
il  rv5'«  ip"-  na"^  M  sT  nTi  V  80  nn<..>^ff: -M  79  Johanan  erklärte:  Er  zeigte  ihnen  Waffen 
84     I    n'"?»  V  83         T«  |n:n  3"3  nai]  M  .n:T  V  82      zerstörende  Waffen. 

nr-:-  :-i  -la»  mirr  1  »  cn<:':  n-ijS  c'tcit  nirn  +  |  M  '"Ach,  7Vtc  einsam  liegt  sie.  Raba  sagte 

.[in'n  nS  r'  dSpiv  :ik  nn-n  nS  »'  m:  na  j,„  Manien  R.  Johanans:  Weshalb  wurden 
die  Jisraeliten  mit  "Ach"  bestraft?  —  weil  sie  die  sechsunddreissig  mit  der  Ausrot- 
tungsstrafe belegten  \'erbote'^in  der  Gesetzlehre  begangen  haben.  R.  Johanan  sagte 
[ferner]:  Weshalb  wurden  sie  mit  einem  Alphabet"''bestraft?  —  weil  sie  die  Gesetz- 
lehre übertreten  haben,  die  mittelst   des  Alphabets  verliehen  worden  ist. 

Wie  einsam  liegt  sie.  Raba  sagte  im  Xameii  R.  Johanans:  Der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  sprach:  Ich  sagte:"^'6'«rt'  so  wohnt  Jisrael  in  Sicherheit,  gesondert  der 
Quell  fäqobs,  iu  einem  Land  voll  Getreide  und  Most,  und  sein  Himmel  trmijflt  Tau; 
nun  liegt  es  einsam. 

'^'Die  Stadt,  reich  an  Volk.  Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Sie  verheirateten 
minderjährige  (Mädchen]  an  erwachsene  [Männer]  und  erwachsene  [Mädchen]  an  min- 
derjährige [Knaben],  damit  sie  viele  Kinder  haben. 

'^Sie  ist  7i'ie  eine  M'itrve  geworden.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wie  eine 
Witwe,  nicht  aber  zur  wirklichen  Witwe;  wie  eine  Frau,  deren  Mann  nach  übersee- 
ischen Ländern  verreist  ist,  jedoch  willens  ist,  zu  ihr  zurückzukehren. 

MQ.  iReg.  20,3.  650.   Ib.  V.  i.  651.  Ib.  V.   18;  Jes.  ^ji  652.  Jes.  39,2. 

653.  Thr.   l.I.  654.   Das  W.  ri3'K  (Ach)  hat  flen  Zahlen  wert  36.  655.   Die  Verse  im 

Buch  der  Klagelieder  sind  alphabetisch  geordnet.  656.   Dt.  33,28. 
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'"^Die  gross  war  unter  den  Nationen,  ]T\Ü  Cipo  "^S  ]jnv  ^3*1  laS  N2n'°1DN  m:na; 
die  Fürstin  unter  den  Städten.  Raba  sagte  ntt'>'C  ;j;n  Un  JiiTJIls"?  Z^'Z'  j^w";:  ;'r'?in 
im  Namen  R.  Johanans:  Wo  sie  auch  hin-  "'Nrtt'  n\-;i  'rci:-  nni  irtt'iw'  dS  ':r  ':»•; 
kommen,  werden  sie  Fürsten  ihrer  Herren.      "72:    IT^n"?    CHO   inN    "1^   n^S    cn^-inS    iSlC  Coi.b 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  wurden  :<  \-ity  n:iyt21  nTys^nnsr  SS*2  u'JS'?  r.lbZTVä" 
zwei  Männer  am  Karmelberg  gefangen  ge-  mS  ■'J2  '':tt'1  i!2tt'  *?»•  rnsi  ]"  "rtt'  rns  mi: 
nommen,  und  der  Gefangenenführer  ging  in"?  "OS  'i:  ^^.S^  '?SnC"''  ins  "ms  ü';'~:c~ 
hinter  ihnen  einher.  Da  sprach  der  eine  zu  '7aj""n0S  |-j;iT»  DnS  fSC  rpi^  nC'p  CV" 
seinem  Gefährten:  Das  Kamel,  welches  vor  nj\SC*  TiO  n'?riS  üsnc  Ti!:  n'JE'^r  Z'rtl'Va" 
uns  geht,  ist  blind  auf  einem  Auge,  ist  1«  hz'  nns"  nnii  'Dw  njl^ül  n'?r".S  n:\S  "Sn 
mit  zwei  Schläuchen  beladen,  von  denen  pC  "rttn  ypitt"!  7X^Z'CXi  i"  '?C'  pa*  hv  nnxi  ;"[Pi04b) 
der  eine  Wein  und  der  andere  Oel  enthält,  ins  nms"' C'';'n:an  EIS  ""JS  ''ityi  :]i'1  r|t:ri:a 
und  von  den  beiden  Leuten,  die  es  führen,  ni£j  '?S"'.tt"'1  "j"!':''"  nj2J  ''"  KsTw"*  insi  "'•: 
ist  der  eine  Jisraelit  und  der  andere  Nicht-  '?>'  ]pC"Jl  S2  ün''"'in2  Si'ai  üiTins  T^~  '("^Tih 
Jude.  Da  sprach  [der  Gefangenenführer]  zu  i.-  nvn  nhi:  miyo  'fh  ~Z";\  in"'r'?''';S''^m  "w'NT 
ihnen:  Hartnäckiges  Volk,  woher  wisst  ihr  nmrs  hz'  1>""rr  "nrw  "j'^r  ~,t:S""c~'':£''  ip"2 
dies?  Die.se  erwiderten  |ihm:  Das  Kamel  r-Z'^l  2^2'?'in  'f'ü  ZT,^  ^ZV^  '"Crrc  zrh  pjl 
frisst  von  dem  vor  ihm  wachsenden  Gras  n:2n  nr3':ci'?w'^  ]ri\"i::'?'''pt2£1  ü~'jns'?  c'Tw""-'.' 
nur  von  der  einen  Seite,  die  es  sehen  kann,  ^31  iüS  nm  ISN  na*?  "bhn  TiVr^  \"lw'  nS''?2 
nicht  aber  von  der  Seite,  die  es  nicht  .sc-  20  >'j^>  "^inpo  *?>'  insi  |1C'ST  wip:2  ':'>'  ins  pnv 
hen  kann.  Von  den  zwei  Schläuchen,  mit  rn>'n  '?r  Sw'm'  lOSJC  rh''^  'pcv  ':'>'  ~'^''^- "■""■' 
denen  es  beladen  ist,  enthält  der  eine  Wein  ntis  Sinn  rh''h2  \Z'y~\  '22"^^  ü'?ip  ns  liiTI s!".35> 
und  der  andere  Oel,  denn  der  Wein  trieft  3x2  "yCn  '7^'?  CVn  in*S  |jm'  ^2T  ~12S  nn 
herunter  und  sinkt  [in  die  Erde]  ein,  das  a^x  '7S"ity^'7'*  Sin  "ina  tt'npn  jn"?  "laS  n\T 
Oel  aber  trieft  herunter  und  schwimmt  gg  .«b-  +  b  87  \}  wv»  P  86  -Sn^Tss 
obenauf.  Von  den  beiden  Männern,  die  es  ip,^,  ,„1?  in«  p  QO  !  n'JsSt?  trya  —  M  S9  ';  iS  +  B 
führen,  ist  der  eine    Jisraelit  und  der  an-  ^n^aS  l?  Q3     i      hmn  •;-i^»-'\  M  92  on»  P  91 

dere  NichtJude,    denn    der  Nichtjude  ver-      "t^  ^v  «noSp  p  n:  i2':nstr  i:''  nana:  1''  lies]  M  94 

richtet    seine    Notdurft  in    der  Mitte  des  =«^  ="^^  '"'  "^«  '■>*  =^"''  •^='*  '-"^  ^^  ''*='^  """   '*';! 

„,           ,       T-       M-,.     1               j   .  ■  1          1  nSys   n:!'   nnein  rytr:  iS  nias  -|ni«  i-nm  nisa  <:«  wr 

Wegs,  der  I Israelit  aber  wendet  sich  nach               ,                               /            l»  l      -  l      .,. 

*>  '  .        -^  -itra  jn''  scan  la  n-iavrui   n'Sjr  «31  -pa  rv  «rn'-p  cjsji 

der  Seite.    Darauf  lief  er  ihnen  nach  und      i,^,^,,  ^i,„  ,3  ^,  ^c,  (;„„  p,,  .,5.,  ,^  ,-,3^  ,p,x  wnr  ;i'a 

fand,  dass  es.  sich  so  verhielt,  wie  sie  ge-      -|nis    .i-iin   ':«  is''  csi  acia  <'■  m-.a  rx  ex  ''  k  las  rx 

sagt   haben.      Alsdann    küsste   er  sie    aiifs      x'an  xraSa  ja  nip'sm  nax  nnai  nr.'n  rnx  nraa  i'  ma« 

Haupt,   brachte    sie  nach    Haus,'  bereitete  '  »*  ''='*^  ^"«'^  ^''"  "'^  ='°  "  ,="  '""  "'  \-  ^'•-'*  '"  '"^ 

...       .        .  TV»   1  1         I    ^       .  i"n  riT  iS  max  -inix  ji-mh  ';'nn  S"ki  acia  'S  mw  rx  ex 

tur  sie    ein   grosses  Mahl  und   tanzte   vor                            ,                                  l                  l 

^  -|na  -laxi  itrxi  Sy  ipc':i  nay  i'ax  lap  '•y  n'nrr  .-»'na 

ihnen,   indem   er  sprach:  Gebenedeiet  sei  .b"S--m  Oft    '     is'-n-, -f  B  os        h.ia  irx  n 

der,  der  die  Kinder  Abrahams  erwählt  und 

ihnen  von  seiner  Weisheit  verliehen   hat,  denn  wo   sie   auch    hinkommen,  werden  sie 
Fürsten   ihrer  Herren.  Darauf  entliess  er  sie  in  Frieden  nach  ihrer  Heimat. 

""Sie  weint  und  weint  in  der  Nacht.  Worauf  deuten  diese  beiden  "weinen"?  Rabba 
erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Das  eine  über  [die  Zerstörung]  des  ersten  Tempels 
und  das  andere  über  die  des  zweiten  Tempels.  In  der  Nac/it,  wegen  der  Angelegen- 
heit der  Naclit,  denn  es  heisst:"^"/)«  erhob  die  ganze  Gemeinde  ein  lautes  Gese/irei  und 
CS  Jammerte  in  jener  Nacht.,  und  Rabba  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  jene  Nacht  sei 
die  des  neunten  Ab  gewesen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  den  Jisraeliten: 
657.  Thr.  1,2.  658.  Num.  14,1. 
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m-rnT'rr  cn"  >-2ps  ■':n"!  c:n ''C' .TZI  ^.-TZ      Iln      lialn    (ilinc     Anlass    gejammert,     id) 

ycca   'S'p   n'""'::   nrirn   hz'Z^    n^^^^l  -ns  -m      al)cr  wcnk-  ilm  lucIi  zum  ewigen  Jamn-.c-r- 

rT-tt:":  rmr  n'"'''! -rrn  ^ru* -'^■'':'2  ■'-s  irn      Ui),'  machen.    Ivine  amlere  lükläruiiK:    /// 

n'"''!   r\2'.2n   ^ZZ'   r^^^Z   ~-S    ^.zrv:-;    ;'r:r      'Av  \tn/it,  wenn  jemand  naclils  weint,  .so 

nns    .-rsr    -S'^'S     "!i;:r    r.r'r    l'?1,':    VSlCn  ..  winl  seine  Stimme  (weit)  Kt-'hürL  Kine  an- 

nnr  .--,'.-;":  r;:2  r:::^  Ss'^s;  \Z~\  hz'  ^rXZZ'^'      «lere    Krklärnny:    ///  (/,r  .\V/(7//,  wenn  jc- 

-i;:r  nrr':   n'?"ip   ''S'^s;    ;rn  Vaa*  n'"':';  v''>'      maml  naclu.s  weint,  .so  weinen  die  Sterne 

VTaSl    ir'  '.Tm    --^'■^    vr^*    'sn   r.S':'J   -!>•      nnd  die  Sternbilder  mit  ilim.  Kine  andere 

ih,.t.2 Xrn' -".CS  r\^rh  "^y  ^;^.Vr^^^    rriircc  i-":S'i"~":      luklänin<,'-:    ///    e/rr    Xdi/if,   wenn   jemand 

nnv;:   '■^-JZ   '••;    -r'r'^*    r;c\xr    i:m''    ""Z-,    -es  i"  nachts  weint,    .so    weint   jeder,    der    seine 

jo.i.8;n*ni;::   ^•;z   ''•;  pz'   n.";n  n'^ircr  ^"rs  -,2S:a"      Stimme  hört,  mit   ilim.    Einst  starb  einer 

Ortsc -,V"2n ''r  i:nv 'r-i -.riS  S2n -CS  C'S-,'^  r."-.'*  vn       Frau    in  der  Nachbarschaft    R.Gamaliels 

JM.8.23 -iCS*?  T'J'.^Z  ah    T  -r;SJt:'' 'il'S-,    ,-«>':    '^S-w''?      ein  .Sohn  und  nachts  weinte  sie  über  ihn, 

nsis"!  ;•:-;;  nv-.s   '"pn    pcs-i-    ryz'  ~^    -i",C      »nd  als  R.    Gamaliel    ihre  Stimme  hörte, 

S'*?;  p-'-  -.Z','  Z'r.  --1  -i'-rn    ir.ns"'    ''?r,£J  >■■  weinte    er  mit  ihr,   Ijis  ihm  die    Wimpern 

''S-.w"''  p'i";~  ""r  ]:~r  '--,  -,::s  Sn  -es  Z".i~      ausfielen.  Am  folgenden  Tag  merkten  dies 

iiir.t.i?  nes  S;-  -es  --.1  '-;>'  'iT  c;'''S  S*?  ;r"'  Ü'S      seine  Schüler  und  brachten  sie  aus  seiner 

"1-n  "'Z';  ^z  min-  ;e  s:'7r"p''  jsre  ;:-r  -zi     Nachbarschaft  fort. 

r.l  ^>'   '--""-    '"SwV' :t   -iCS   C-e>'   r-    -es  '^  litre  Tlträucn  auf  ihren  1F(i//£^e/i.  Ra- 

0I-.19.»  i'T'S*    Cir    '">'    -'een  'm    ivr    cn^r    •'"Sl-'uba  saf^te  im  Namen   R.  Johanans:  Wie  ei - 

Ihr.  1,13  njT:V  'rei'VI  l^'S   -':'«■    c:-ee  r'rr    C--'*"'2      ne  Frau,  die  ihren  Jugeudgatten  beweint, 

't-'e'ri    :;-:    rsi:r;e    "e>'   rz    ]'';    Hj'l  ZVrV '1i1      denn    es     heisst:  ""//VM/ff^f    gleich    einer 

m'e  Jj-V  *2-  -es  SZ-  -es  -Z12  C"  C^S  SV^J'e      f'tngfran^  die  mit   dem   Traiierge'U'and  um- 

iV^ST   CHDi   -»^^"i   S^a'   C'?ti'n"'2   nn\-   niM'     gürtet  ist,  'cegen  des  1  'erlabten  ihrer  Jugend. 

H-T  -f  I  M  9g~~~~  iTM3rian~Ö  M  Is'  i    dsS  vm  97  '~^''"''"  Bedränger  sind  obenan/  gckom- 

H  1     [lei*  V5i:  1"':  "1"^!?  i'j'cx  n':"':3  roian  Sic*  nS'"-:      inen.   Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 

„  wr  —  M  4       niT  V  3        vi=y  ns  M  2        ir:3ff      Wer  Jisrael  bedrängt,  kommt  obenauf.  Es 

.:^-;^  -  M  7         »v;  s-r  M  6         rv=  I'  5      ]ieisst:"7J<««  «/i:///    ermüdet,  zco  Drangsal 

war.  In  der  früheren  Zeit  hat  er  Schmach  über  das  Land  Zebulun  nnd  das  Land  Naph- 

tali  gebracht,    aber  in  der  zukünjtigen  Zeit   wird   er   die   Strasse   nach   dem    Meer,   das 

Gelände  am  farden,  den  Bezirk  der  l'ölker  zu  Ehren  bringen.   Raba  erklärte  im  Namen 

R.  Johanans:  Wer  Jisrael  bedrängt,  wird  nicht  müde. 

'^' Nicht  auf  euch,  ihr  alle,  die  ihr  des  Wegs  vorübrrziclit.  Raba  sagte  im  Namen 
R.  Johanans:  Hier  ist  die  Absprechuug  [des  Unglückspin  der  Gesetzlehre  angedeutet 
Die  ihr  des  Wegs  vorüberzieht.  R.  Annam  sagte  im  Namen  Rabhs:  Es  wurde  mit  mir 
verfahren  wie  mit  denjenigen,  die  das  Gesetz  übertraten;  von  Sedom  heisst  &sT*Der 
Herr  Hess  über  Sedom  regnen,  und  von  Jerusalen;  heisst  es-^Atts  der  ILöJie  sandte 
er  Feuer  in  meine  Gebeine  und  drückte  sie  nieder  cj"f.  Es  heisst :'**Z>/f  Schuld  meines 
JWks  war  grösser  als  die  Sünde  Sedoms;  giebt  es  denn  hierbei  eine  Bevorzugung**? 
Raba  erwiderte  im  Namen  R.    Johanans:    Fjn  Weiteres"\var  in  Jerusalem  zu    finden, 

659.  Jo.  1,8.  660.  Thr.  1,5.  661.  Jes.  8^23.  662.  Thr.  1,1Z  663. 

Wenn  jemand  seinem  Genossen  einen  bösen  Vorfall  erzählt,  so  muss  er  hinzufügen:  nicht  dir  begegne 
solches.  664.  Gen.   19,24.  665.  Thr.   1,13.  666.  Ib.  4,6.  667. 

Weshalb  ging  demnach  Sedom  vollständig  unter.  Jerusalem  aber  nicht.  56S.  Nach  einer 

Erklärung:  eine  gute  Handlung;  in  S.  wurden  die  Armen  u.  Leidenden  nicht  unterstützt,  in  J.  kochten 
sogar  weichherzige  Frauen  ihre  eignen  Kinder  u.  verzehrten  sie  gemeinsam.  Xach  einer  anderen  Erklä- 
rung; die  Strafe  J.s  war  auch  grösser,  deuu  solches  geschah  in  S.  nicht. 
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was  in  Sedom  nicht  war;  von  Sedom  heisst      pw  "^mns   CIO   ]1>*   n\T   HT   n:*  ZV.r   CHEZ  EMe,4e 
€s:'^-Das   7var    die    Schuld   Sedoius,    deiner      'i;i  "-nnn  S*?    ]Tr.S1    ""Jy    nV*  ['ü"]  Cn'?  r,V2&* 
ScJnvester,  Hoffart,   Uebcrßuss  all,  Naliriing      l'?tt*2    rn"':!2m    Cü*:    "'T' mr    C^B'IT::    i"?'.»«!  Ti-r.4,io 
&c.  aber  die  Armen  iiiid  Bedürftigen  stützte      nmStt'  cnN2  ''21-::   'H  ''-.'ZS  Sr  -'?D       Jinn*?"  io-ms 
sie  nicht  c^f.;    von    Jerusalem  aber  heisst  u  S2t'-,^S  cn''£  "':'>•  "jS'  V'  '^vcr:.  "Scs:  ".irnV.t.s.ie 
t.s\''^  Weichherzige  Frauen  Iwc lit en  ihre  Kin-      h'^l'ül  \^-;h  n"£  ünp"  n::  ^"r'J'^  i:nr  ":-  -,!2S 

der.  :cn'rV2  IST  s"?»'  na  cn^sr  r,:;s"^'   c^'i'ina 

'"  Verworfen    hat    der   Herr  alle  meine      IDS  Sil'  lOS  "«"f  s'?  '"  ün"?  *,'?rN  ^c;  ''?rs"  h^",« 
Helden  in  meiner  Mitte.  Wie  wenn  jemand      c>ü!  C>'1C  '?STl:'^  "rC  pnSc  '?r"isn  "?;  pnr  ''::n 
zu  seinem    Genossen    sagt:    Diese  Münze  i«  nvit:  ü\s-   hi^yü"   '?*w*   'prh:!   "rriS   irStt"!   trh 

ist  verrufen.  '?s'it:t:"i  j'':''nn  t'?«  "ics  n  \x-p  i^b  '-  crh  cyt: 

•"■'^/c  rissen  über  dich  ihren  Mund  ajf.  ^Z'^  21  lliS  ]S:c  '::  :r,'-ü\1  ^-^^^Z  l^'S  "GS 
Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wes-  ins  min"'  ;n  "CS  mSJc' r;'7"ii;-  rZÄ'Z  "w-:s 
halb  steht  der  mit  Pe  (beginnende  Yens]  '^v  ijpTn  mci  nnsr'ins  rr^zb  n:>"":C'p2  21 
vor  dem  mit  Ajin'^'beginnenden?--  wegen  15  nsr" -■''?>  "inVwTi  S*?!  C-^'jth  .-"Uw"  VrS 
der  Kundschafter"-',  die  mit  dem  Mund  in^rCT!  S*?!  ^^''^ZtZZ  rs'nrn'?";  C'Ct:-,-  p  "w'S 
IPe]  bekundeten,  was  sie  mit  den  Augen  T~a  u''S  JT'Tn  zrh  r;-,CS'l"'^"p  rz  nrri''"~'''?V  P'-J^se 
[Äjin]   nicht  gesehen  hatten.  Crcn  "'JS'?  riVi'  '^2  ri\"l"'  Cr'^C  •;i:^  •r,rs'^:;2 

'''Die  niei7i  Volk  verzehren,  essen  Brot;  \-i"'rw  S^S  !!>*  s'^l  "n'r*?  '"''2  C'-pn'w  'C 
den  Herrn  riefen  sie  nicht  an.  Raba  sagte  -'"  njt:*  mf>  ti''?wr  n:2  '-''21  CJt:'  •;ZZ'1  ~IZ 
im  Namen  R.  Johanans:  Wer  das  Brot  «Si  □''Sü'n  "'JS'?  rJTl"'  '?N"l"  2i\-i"'  u'r^C  '':£^ 
Jisraels  isst,  fühlt  den  Geschmack  des  Brots,  nw'?ü"'  "joyan  ~-t;S"l  hp  rz  n-i'"' """':'>'  "ü";!:'.!'  'i.sj.sa 
wer  nicht  das  Brot  Jisraels  isst,  fühlt  nicht  ''D'nn  '131  "'JS  n'i'I  "inm  nriN  T  (C)r.rNa  '2 
den  Geschmack  des  Brots.  Den  Herrn  ni^SJu  S2n  c'?1>"'?  i'S2  jhr  ü''~a*S  IT/  r.l^lwT 
riefen  sie  nicht  an;  Rabh  sagte,  dies  bezie- -■.';  nniiT'  'wNI  TI^C  CISSI  nü'jS  '^l  ~>'^;  'V  Ps.6o,9.i» 
he  sich  auf  die  | ungetreuen]  Richter;  Se-  'h'y  -h'^l  yhtl'is  ms  ''V  "•i"  -'2  2X1*:  '"^'^ 
muel  sagte,  dies  beziehe  sich  auf  die  [un-      jj  [,         ^^..  j^^.„:,  jj  ,y  .j^.,„  p  ^  ,,,  ,.  c. 

getreuen]  Kinderlehrer.  I-«  -f.  m  u  nss'  B  13  rs  —  M  12        ns: 

Wer  zählte  sie'^auf?  R.  Asi  erwiderte:      'S  nss  ^i  n        r-.i^n  K  16         ^:  B  15         ccrn 
Die  Männer    der  grossen    Synode  zählten  """' 

sie  auf.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Sie  wollten  noch  einen' 'mitzählen,  da  kam 
das  Bild  seines  Vaters  und  warf  sich  \or  sie  nieder,  sie  aber  beachteten  es  nicht; 
darauf  kam  ein  Feuer  vom  Himmel  und  versengte  ihre  Bänke,  sie  aber  beachteten 
dies  nicht.  Alsdann  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach  zu  ihnen: 
"Siehst  du  einen  behend  in  seiner  Arbeit,  vor  Kimigen  kann  er  sich  stellen;  nicht  soll 
er  sich  vor  Gemeinen  stellen:,  Der,  welcher  mein  Haus  \'or  seinem  eignen  errichtet 
hatte,  und  sogar  mein  Haus  in  sieben  Jahren,  während  er  sein  eignes  in  dreizehn 
Jahren  erbaute,  soll  vor  Königen  stehen  und  nicht  vor  Gemeinen.  Sie  beachteten 
ihn  aber  nicht.  Daraufhin  ertönte  ein  Widerhall  und  sprach  :''7/rt,f/  du  es  zu  bezahlen, 
dass  du  es  verivirfst,  dass  du  7mhlen  solltest  und  nicht  ich  C^e.  Die  Schriftausleger 
sagten,  dass  sie  alle  der  zukünftigen  Welt  teilliaftig  sind,  denn  es  heisst :'""JA7V/  ist 
Gileiid  nnd  mein  ist  Mcnase,  und  Ephrafim  ist  die  Schzdzivehr  meines  Haupts;  Jehuda  ist 
mein  Herrscherstab,  Moab  ist  mein  Waschbecken,  auf  Edom  werfe  ich  meinen  Schuh;  für"^ 
669.~E/r  16,49.  eTÖrThr.T.To  671.   Ib.   1,15.  672.   Ib.  2,16.  673'. 

Cf.  Num.    13,31  ff.  074.   Ps.    14,4.  675.   Die   Leute,   die   keiiieu   .\liteil  an  der  zukünftigen 

Welt  haben.  676.   Den  KOnijj  Selomoh.  677.   I'r.  22,29.  t)7S.   Ij.  34.33. 

679.  Ps.  60,9,10.  680.  So  nach  licr  weiter  folgenden   .\uslegung  de.s  T.s. 
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rNn.S  ,-,t  {r.Z':.  ''^'.)  t;^:  '^  •"Wnr-  rZ'^Z  niith  Ul  f.»-,  P<l<iitli  zu  bt/riund,n.  M>tn 
nyc  C'SS  \';Z'Z"ZZ  nK':c  -r^^l  mt:~2  ^sr-  «/  Gil,üd,  das  ist  Ahab,  der  in  Rainoth 
nt  'ppns  nTn'  C'lSSt:  TSpn  CV^T  "T  "-'X~  (lileäd  fiel;  .IAv/^aV,  wörtlich;  Ephrujini  ist 
Fol.  105 ''n;  ni  ':;n"",  -.'S  rsia  r\'y\T\'":^  'nspi  ^Sir.'nN  dir  Scliutz-.vehr  mtimw  Haupts,  das  ist  Je- 
nr  ''">':  l^'^rs  cns  ''V  nvn"  "pry  ''V  ■p'^w  ■•  rol)eäiii,  der  von  Hphrajim  stammt;  Jihii- 
'SN^t:  T12S  '>'>"T;rn  ncSs  '''V  'Sn.S,"  ;S"n  "'■^  «/  w^/';/  Ihrrcli<rst(ib\  das  ist  Aliito- 
CN  cSl^*  ''Ä*  "liiri  Ntn  1^2  C"npn  'ja''  mwr  phel,  der  von  Jehnda  stammt;  Moab  ist 
nj  1':2  rs  w*"*"":  Tiu'l'Er;  rs  ;~~w  l'i  S^'  miin  Waschbeckru^  das  ist  Ciehzi,  der  we- 
2^/'">  jr.'ü'^'''  '''V  i'"'''   12S   1*^   "C'IV    nrs    ns      fjen  einer  .Angclejjcnheit  das  Waschen  be- 

j.f.i,5n2B'2  u'^w""'  ni"  uV'l  nr^Vw  >'na  :.~t'?  -r  m  treffend  bestraft  "worden  war;  auf  Fdom 
jICJ:  nr'ÜTi  rni"  n;it'~  ;"■.  ISS  'i:i  rnSJ  t(r//c  /c//  mrimn  Schuh,  das  ist  Doeg,  der 
nSVw'r;  Titn  '^N'U"''  N'ZJ  ]r;^  ~i::S  S';:;^  '■S- U"  Kdomite;  ///>  mich  ist  CS,  Plcicth  zu  bcfrcHU- 
C2\S''2Jl"  ],"''    r/^S    C~    |r'.~    'N'On'.:'    CZT'^S      dot.  Uie  Dienstengel  sprachen  nämlich  vor 

zch.1.5  cn  n\S  crv'rs  "::s:-'  cn  pM  ISCn  s'^tt'  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der 
.b...«>S*'ia.SJC'"  mm  nrn'^Vn"  c'?iv'?n  C\sr:|r;h  ir.  Welt,  wenn  David,  der  den  Philister  getö- 
'131  r\S'::r;  'irv  rs  \"i'Vi  "wS  ^~.~\  '"ri  tet  nnd  deine  Kinder  Gatli  erben  Hess,  vor 
^CN  V:S"'  "rw""  ^IS  'j;  mw>'  ISZ  ^SICi:'  "CS  '  didi  treten  "wird,  was  thust  du  dani>?  Er 
nC*S1  iri  nrca"  12V  "^  """"^^  nziwnr  '~t-  yh  erwiderte  ihnen:  I-'ür  mich  ist  es,  sie  mit- 
ICN    Cl'';'r;t    ^')    nt''  C"    C.^r    Th'^Z    r;-'~;w      einander  zn  befreunden. 

jn.60,1  nt'S  jn'?    m^S   "]'?    S'ra^"  S:n    ^ns    wn,~n    "h -m  "' Warum  hat  sich  dieses  l'o/h,  /crusa- 

'wlia  '2  \S  n'r.n'?!:'  n^'S  eres  mn'~r  ISD  tcm,  abgewandt,  in  trotziger  Ab'Mendung  ^c. 
cmrSj  ur'r:iV2  ;r:  "b  cms  \Tire  ~wS  Rabh  sagte:  Eine  trotzige  Antwort  gab 
CrV  w'T  ",r:,s'T  """rr:  eres  nn'?w  crVCSr"  die  Gemeinschaft  Jisrael  dem  Propheten. 
ylT'i  ^'•hl  '"ZV  "iJinr:  'IIV  T.~  Z\~r"  \SC  Der  Prophet  sprach  nämlich  zu  Jisrael: 
löl''  '?snw"  j'TnVw'  cHyn  rrm  "OSw  '2  'JS^sr-Thnt  Busse;  wo  sind  denn  eure  Väter,  die 
nzv   IS^pt   S",~   ~l~r   wlip"   ü'ipn    "'2^  ~p      gesündigt  haben!?    Diese  erwiderten:    Wo 

sjll.s*«  n'^ly""!    ra"?  C'D2J  '2'?  12V  C^'OZ:  "jpw   12V'      sind  denn  eure  Propheten,  die  nicht  gesün- 

3M3nom  MlöToswsslnS'^^M^ B  19~  ~D^K'=r  m'i8      ^igt  haben!?  Denn  es  heisst:'^£'2</-r    Väter, 

M  23        c'.';  —  M  22    [(    13«  '?»iatr  H  21         I«  iS      K'ö  suid  Sic,  und  eure  Propheten,  leben  sie 

.«'isS  —  denn  c'vio.^  Darauf  kehrten  sie  zurück  und 
pflichteten  ihm  bei,  denn  es  \\&\sst:^'Abcr  meine  Worte  und  meine  Satzungen,  die  ich 
meinen  Knechten,  den  Propheten,  aufgetragen  hatte  &c.  Semuel  sagte:  Zehn  Perso- 
nen kamen  und  setzten  sich  vor  ihn;  da  sprach  er  zu  ihnen:  Thut  Busse!  Sie  ent- 
gegneten ihm:  Wenn  ein  Herr  seinen  Sklaven  verkauft,  oder  wenn  ein  Mann  sich 
von  seiner  Frau  scheiden  lässt,  haben  sie  irgend  welche  Ansprüche  an  einander!?  Da 
sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zum  Propheten:  Geh,  erwidre  ihnen:'* //'c  ist 
denn  der  Scheidebrief  eurer  Mutter,  mit  dem  ich  sie  entlassen  hätte/  oder  .wer  ist 
ein  Gläubiger  von  mir,  dem  ich  euch  verkauft  hätte/  Vielmehr,  um  eure  Verschul- 
dungen seid  ihr  verkauft  worden  und  um  eurer  Vergehungen  willen  ward  eure  Mut- 
ter entlassen.  Das  ist  es,  was  Res-Laqis  sagte:  Es  heisst  mein  Knecht  David  und 
es  heisst  mein  Knecht  Xebukhadne^ar"'!?  Offenbar  und  bawusst  war  es  dem,  der 
durch  sein  Wort  die  Welt  erschaffen  hat,  dass  die  Jisraeliten  dereinst  dies  sagen 
werden,  daher  nannte  er  ihn  im  voraus  Knecht,  und  wenn  ein  Knecht  Güter  erwirbt, 
wem  gehört  der  Knecht  und  wem  gehören  die  Güter!? 

681.  Cf.  iikeg.  5,27.  682.   Und  sich  darüber   beklagen,  dasS   seine  Feinde  Doeg  u.  Ahitophel 

mit  ihm  zusammen   der  zukünftigen   Welt  teilhaftig  sind.  683.  Jer.  8,5.  684.  Zach.   1,5. 

685.   Ib.  V.  6.  686.  Jes.  50.1.  687.  Cf.  Jer.  43.10:  von  David  kommt  dies  wiederholt  vor 
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"^  Und  das,  -was  euch  in  den  Sinn  kommt,      n\n:  CnaiS  cns  nC'N  n'nn  N^  n%T  CDmi  ^y 
^o//  gewiss  nicht  geschehen,  dass  ihr  denkt:      "':n  'n  pSI  ;•>*  r.",'^'^  r,V:;-",N.-  r:n2*^'C:(')  Z";r 
TüzV  zvollen  den    Völkern   gleichen,  den   Gc-     n'"m:   V—,tri    nprn   T";    s':'   CS    Cn^S   '-   zs: 
schlechtem  der  Länder,  indem  rvir  Hohnnd     "r  Sr  pn:  ;n  n^N  cr'^V  ■|l'?r:N  TCSZ'  ns'nri  «"m» 
^to«    verehren.    So  wahr  ich    lebe,  Spruch  5  nov    p'pnS^'l    :'?>'    N:!2m    nm"''?    »Snm    \snj»28,2e 
Gö/Zr^,  rt'^J  /T^r;'^«,   mit    starker  Hand  und      ncN  Hin  i;    n::  nrT"'  n::S  "Ijnv  -'n^'S''  •L:2tt'2^ 
ausgestrecktem  Arm  und  mit  ausgeschulte-      US   ]\S  'b  ncS  nritiTli  ■nTn"''?STw'''?  S^r:  'fh 
lern    Grimm  ivill    ich  mich    als  König  über      CmX"'  r,C'  Cn^  n:2S  132  uhtt'  >nn  Ti">  ]'^ir' 
^«ct/^  erzeigen.    R.  Nahman  sagte:    O  class      cybz    nüinn   ny^-'S         HJIV  -[\-':'S"l':'  TiSS 
er  doch  diesen  Grimm  über  uns  ausschütte  u,  "inS  121  cy  S?;  ü>"'?2      5''in;i  'TSiPTSi  ;sm 
und  uns  erlöse.'^'^r  züchtigt  ihn  durch  Recht      Sin  S:r,  n^^S  '?>*  S20-  ni>';  p  =>'  n^ZÜ*  ü>-'?2 
?/y/^7'  sein"" Gott    belehrt    ihn.    Der    Prophet      ni>'2    "ansn    ]::'?    Sin    n\nVCn    (tt'ir    STI    ->'2 
sprach  zu  Jisrael:    Thut  Busse!  Sie  erwi-      nr-;*^'"!  '"™'  "l-V  =V>w1  1^1=  T>-  ''>'  Srr 
derten  ihm:    Wir  können   nicht,  der   böse      t:i£C*    "^^^2    nnsi    rpv    ""CT    r.ns    ''S-w'2 
Trieb  beherrscht  uns.  Er  entgegnete  ihnen:  ,5  IIV^  p' mr  1J2tt'  "C-iS"  ir'?  iri*  HCl  E^-LlSItt'-Nm.jj.s 
Züchtigt  euren  Trieb.  Sie  erwiderten  ihm:      1^  Sin  i:2  V2S   ]:nv  •'^n  ".CS  -,1";r  i:r   ZT.ri ,..24,3 
Soll  ihn  Gott  belehren.  Sn  ViSl  s:2'?v'?    T.S    sH   Sin   zy'^Z   r,1S'r:2 

Vier  Gemeine:  Bileäm,  Doeg,  Ahi-  S'n  vti'l""'  '^T  US  ]\-,Urc  ins  U'-.ns  ü'U-s«" 
TOPHEL  UND  Gehzi.  Bileäm,  ohue  Volk'".  n'?1Sti''?  üTiin  iziw"  nzis  nr^Ss  ""  sumSs.',! 
Eine  andere  Erklärung:  Bileäm,  er  er- 2u  I^S*  ,-;'?1SD''?  CVCI  121t:'^  C'nSs  "'nrü'  ü'i;  bl 
mattete""das  Volk.  Der  Sohn  Be6r.s,  er  ni!21S  l'?S  C\n'?S  'nr'^:'  C'i;  ^r  ''S-w-  '>"w'12 
beschhef  ein  \'ieh  [beir|.  Es  wird  gelehrt:  ''ZI  Vtt'lü'"  ^m  l"?  ncs  -f;'''S  'ri  n;n  c'ri^Ti 
Beor,  Kusau-Risätajim  und  Laban,  der  Ära-  ''nr'w"  Ci;  hl  s'rs  "izs:  S*?  s'^ni  C'*;  "l^rr^-trs: 
mäer,  sind  identisch.  Beor  [hiess  er],  weil  hz  inJU  jSO  nhsü'^  C'^Cn  "riC"  s'^S  r'-^S 
er  ein  Vieh  beschlief;  Kusan-Risätajim,  weil  lt,  icsyr  p'D  jH:  V'wT  TilS  r|S1  u'n'^S  'nr'^:'  Z'U 
er  zwei  Frevelthaten  [ri.säjoth],  an  Jisrael  nis  ^tt'SJ  nicn  CS  cnC"  r".;:  'w*£:  ncn' nSN  •""•23.10 
verübt  hatte,  einmal  zur  Zeit  Jäqobs  "und  -jSin  UJH  is'?  CS!  inCZ  \T'nnS  Snn  CIC' 
einmal  zur  Zeit  der  Richter*"';  sein  wirkli-      ...Turv^  M  26     \\     ■riT.sjns  2t  M  25  ,,;it.jj  r  24 

eher  Name  war  Laban,  der  Aramäer.  —  Es  ||  Sai  M  29  ];  d'u  nuc  —  B  28  ■  'ca  —  M  27  =n^ 
heisst''Sohn  Be6rs"und  es  heisst  "sein  Sohn  .i—  P  30 

Beor"'^'!?  R.  Johanan  erwiderte:  Sein  Vater  war  ihm  gegenüber  ein  Sohn  bezüglich  der 
Prophetic.  —  .\lso  nur  Bileäm  ist  nicht  der  zukünftigen  \\'elt  teilhaftig,  wol  aber  andere 
Nichtjuden,  .somit  vertritt  unsere  Misnah  die  Ansicht  R.  Jehosuäs;  denn  es  wird  ge- 
lehrt: R.  E-liezer  sagte  :""Z>/r  Gottlosen  müssen  umkeliren  in  die  Untcncclt,  alle  die  gott- 
vergesseucji  Heiden.  Die  Gottlosen  müssen  iiinkehren  in  die  Untcr^velt,  das  sind  die  Frevler 
Jisraels;  alle  die  gottvergessenen  Heideti,  das  sind  die  weltlichen  Völker  —  Worte  R. 
Eliezers.  R.  Jehosuä  sprach  zu  ihm:  Heisst  es  denn:  alle  Heiden,  es  heisst  ja:  alle 
gottvergessenen  Heiden!?  Vielmehr:  die  Gottlosen  müssen  umkehren  in  die  Unter-velt, 
wer  sind  es?  —  alle  gottvergessenen  Heiden.  Und  auch  dieser  Frevler  gab  sich  selbst 
dieses  Zeichen,  denn  er  sprach :'^yJ/öV:///<;  ich  sterben  den  Tod  der  Frommen;  wenn 
ich  den  Tod    der   Frommen    sterbe,    so    wird    mein   Ende    sein   wie   das   ihrige,   wenn 

688.  Ez.  20,32,33.  689.  Jes.  28,56.  690.  Die  La.  -,'nrx  (st.  vr\h»  im  masor.  Text» 

scheint,  obgleich  sie  sich  wiederholt,  eiu  Lapsus  zu  sein;  .sie  wird  weder  bei  Kennicott  noch  bei  DK 
Rossi   unterstützt.  691.   cv''2   ein   Compositum  von   «Sa  ohne.   bezw.   nS;   fimiiJfti,  ermatten  u. 

as  Volk.  Var.  at  yS:  er  verschlang,  verzehrte  das  Volk.  692.  Cf. Gen.  31,23  ff.  693. 

Cf.  Jud.  3,8  ff.  694.   Die  poet,   l'orui  i:a  st.  p  (Num.  24,3)  wird  vom  T.   falsch  aufgefasst. 

695.   Ps.  9,18.  696.  Num.  23,10. 
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««.?;.;  2S1C1  pia  s:n  l'ia  'jpn  rNia  ':pt  ir'-'l  PCV"?      aber  nicht,  so  gehe  ich  zu  nieineni  Volk'". 

Vnr  er-:  ':r''  '"w-:  z'-'-;-:  Z^^Z'  zr.^  n'n  S^  'VJu  ,i[iii,^>n  Jir  A,lt<st,n  der Moabiler 

iCN  -rsn  *v  rsT  .sr  r?^  rr  j-r'-'i  vr.i  -,t;:     "«'/  '//>  A,l/isf,n  d,r  Miiijtniilrr.  Es  wird 

S:  nn::''!  :n":N  :Tin  CVn  nry  "rs  es  nnsn"      },'elehrt:  Midjan  und  Moab   Imtten  nie  im 

•::",-;  .S£2  2-i  -::S  ;str.'>:-,m  cn"«:::*  i:Sn  'h-;  -.,  Leben   Frieden  mit  einander,    lun  Cleich- 

SHS"!    nr>*    N-:iU'1     srririr    T:'X     '-^NT      nis:  Zwei  Hunde,  die  in  der  Herde  waren, 

■'•»EV't  ü>'  rS',2  '-:-•  irC'V    :si;  w'-t  S--,-:        pflej^ten  einander  anzubellen;  als  aber  einst 

^-  r&   ir''  *-^   -,2Sl   ;vr  Sirs    jrM"?    pa    nc*1      ein  Wolf  den  einen  überfiel,  dachte  der  an- 

r.S   U">  'z'hz    ras    -,n   n:rs    vrrr.r    -'-'S-;      dere:  Wenn  ich  ihm  nicht  beistehe,  so  tö- 

'S*?:  ^'"ilS  S2i"-  pn:  r-i  -,as  1:2  rs  s:vj"i'  m  tet  er  heute  ihn  und  morgen  überfällt  er 

'•"rpc^h  cnav  "i"""  S*:*  r^r.r  S'fVa  ":r;a  S-a'^'      mich.  Darauf  g:ingen  sie  beide  und  töteten 

s',°»'m2  S'"n-''2  Si:i"";n  r.tt'Ä"  :n -,as  cns  -':'  Clprnr      den  Wolf.   R.  Papa  sagte:  Das  ist  es,  was 

'Sj^^-mrai    -f,    a*"r,   'r:si  r'r.ri    S-n   S;sr.    S^l"      die  Leute  .sagen:  Das  Wiesel  und  die  Katze 

M;1  "jaa  Cwp  -'rö  -::  n'?sn    a"-,:':sr;";    ■^'ra      bereiteten  ein  Festmahl  vom  Fett  des  Un- 

soMo«  -iax:c'  .-'n  rns  i'-jnr  nrn  cv"?:  pr.v  "-rT  -las  ir.  glücklichen. 

oiü/o"  >^')  '^"tZ'   -as;C'  vS;-!  'nrr  JlCaC  "SO"  "l'?"'1  '"jO«  blieben   die  Häuptlitige  der  Moa- 

:>'''r   C"a   "'rpv   -w':.-  ms      /^/Av  hei  Bilräw.  Wo  kamen  die  Häuptlin- 

asr  üDip  i"'r;  a:nw '  ■as:ü*  nv"      ge  der  Midjaniter  hin?  — Als  er  zu  ihnen 

Ei°^8'>£j  ja- (-:n)VcnM°:\-.r":  a"rv  "'^y^  htl   ^ZT\      sagte:"' Bleibf  diese  Nacht  hier,  so  loill  ich 

:naS2  ar'p  -as  Snair  -a  -a -"S^'l"  raan  ^y  -'"  eucli  Bescheid  gebe??,  erwiderten    sie   ihm : 

]Sa  üir.S   '?>"   SrU'    "as    SJ^m'-"-,;   -a   n'n      Giebt    es    denn    einen    Vater,    der    seinen 

SZ  "lasi  JSai"  pasnr  -'-  inasr  üSip  nasi      Sohn  hasst!?  R.  Xahman  sagte:  Frechheit 

iin..2J,9  2j->,-|  2\-i;i    zZ'i'  >"-;    sr-  ZTZ  iTH  Ijins  *?>'      nützt  sogar  Gott  gegenüber;  denn   zuerst 

'""co'i"  "'''>'  '">"'  V'"!      •"!"  --*^'   — :  vnr' -*^;i  i'Z"      heisst  es:""/)//  sollst  mit  ihnen  nicht  gehen, 

""b^-JS -"in  ;V^>'  r.';-[  VT  mn  S^  \r,zrc  r>l  Sntt'n   -'■■  nachher  aber  heisst  es  :'"jy<7r//<r  dich  an/  und 

*'*'  jTss     nH  +  Ar32       nn«n  B  32    O    cna  nn«  M  31     ^'''"^  ""'^  i'"'"^-  R-  Seseth  sagte:  Die  Frech- 

5Pn  —  p  36         s-n  P  35        »Sa  B  34        sicas      heit  ist  ein  Königtum    ohne  Krone,   denn 

.«5':-n  B  38    ;     ncn«  Q  M  37      es  heisst:'" A"//  bin  heute,  obivol  zum  König 

gesalbt,  schu'ach,  uHihrend  diese  Leute,  die  Söhne  der  Qeruja,    in  ihrer   Gewaltthätigkeit 

mir  überlegen  sind  &€. 

R.  Johanan  sagte:  Bileam  war  lahm  auf  einem  F^iss,  deim  es  heisst :''^ii/'  ging 
eilends  [sephij;  Simson  auf  beiden  Flüssen,  denn  es  heisst :'°'j^/V//'  Ilornviper  [sephiphon] 
am  Weg,  die  das  Ross  in  die  Ferse  beisst.  Bileäni  war  blind  auf  einem  Auge,  denn 
es  heisst :"''Ä'J.v<?M  Ange  verschlossen  ist.  Er  trieb  Zauberei  mit  seinem  Glied,  denn  bei 
ihm  heisst  tsJ^Hingesn nken  n?id enthüllten  Auges,  nud  dort'^heisst  es:  ffaman  7car  an/ 
das  Polster  hi ngesun/cen  cfc.  Es  wird  gelehrt:  Mar-Zutra  sagte,  er  trieb  Zauberei  mit 
seinem  Glied;  Mar,  der  Sohn  Rabinas,  sagte,  er  beschlief  seine  Eselin.  Einer  sagt,'er  trieb 
Zauberei  mit  seinem  Glied,  wie  wir  bereits  erklärt  haben;  der  andere  sagt,  er  beschlief 
seine  Eselin,  denn  von  ihm"*heisst  &s:^Er  sank  hin  und  lag  da,  und  dort"°heisst  es: 
Zu  ihren  Füssen   sank  er  hin,  fiel  nieder  und  lag  da  &e. 

"^Er  kennt  die  Gedanken  des  HöcJisten.  Wenn  er  nicht  einmal  die  Gedanken  seines 


697.   B.  Start)  nicht  eines  natürlichen  Tods,  sondern  wurde  im  Krieg  getötet;  cf.  weiter  S.  472  Z.  6ff. 
698.  Num.  22,7.  699.  Ib.  V.  8.  700.  Ib.  V.   12.  701.  Ib.  V.  20.  702. 

iiSani.  3,39.  703.  Nuni.  23,3.  704.  Gen.  49,17.  705.  Nuui.  24,3.  706. 

Ib.  \'.  4.  707.  Est.  7,8.  70S.  .\bgesehen  von  der  Haltlosigkeit  dieser  .\uslegungen 

ist  noch  zu  beachten,  dass  der  weiter   angezogene   Schriftvers  sich  überhaupt  nicht  auf  Bileäni,  sondern 
auf  Jisrael  bezieht  709.  Num.  24,9.  710.  Jud.  5,27.  711.  Num.  24.16. 
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Tiers  kannte,  wie  konnte  er  die  Gedanken      n:2';'>^    \sa    n"*?   ntrsi  inanr    n>'T    \sc'"  VT 
des  Höchsten  gekannt  haben!?  —  Was  für      N^''^!::    inS    \Sl!:*"inS    -,2S    S'CIS    rzz',    üb 
ein  Bewandtnis  hat  es  mit  dem  Gedanken      sa'?Vr    N'^VcS     •]:'iriS    'rJS    sSl  -"''?    PnaS  «„.22,30 
ßeines  Tiers?  —  Als  man  ihn  fragte,  wes-      CTTi   t;   "IT>":2    n::''>"2   \s*"ipN   '''?';   rcr".  -.Z'ü 
halb  er  nicht  auf  einem  Pferd  reite,  erwi-  s  nrj\s*     nC'V::''    ntt'IV      'JSt:'"    n>'     n't'I     ntn 
derte  er,  er  habe  es  auf  die  Weide  geschickt,      cnn    ::\-iri    \-i3rcn    pcnn°  Srn    ^T.r    n^'''?2  ,i,. 
Da  sprach   [die  Eselin]  zu  ihm:   Ich  bin  ja      ^^■^::•  jv'PV  il",'!  yiVI  \St:  N^N  r:r:  l'?  'rm"  iR,g.t,2 
deine  Eselin!  [Er  erwiderte:]  Zum  Lasttra-      C>"12  Sin   •}^•\2   C'npnc*   n>'tt"  nr.lN*    pi:'?  V""'' 
gen.  [Sie  entgegnete:]  Auf  der  du  geritten      s:  nrr  '':2V   '^Nlti"''^  N'^-J  1"'^  'I'^^H'l  i:"""".  n;H,ch.6,6 
bist.    [Er    erwiderte:]    Nur   zuweilen.     [Sie  10  IDS    nJV    Hai    iNIS    "i'rc   pbz   (t'^V)   ]'T   "2 
entgegnete:]  Von  jeher  bis  auf  den  heuti-      rrjt  JV^S  '?;'?;n  nv(")  ü"''^wr;   |:2  mv^  ]1  ZV2 
gen    Tag;    und  noch    vielmehr,    ich  diene      in'?  -t:X  'n   mpTi    '•;-[    JVC'?    \St:    '.1   r.'pTi 
dir  nachts  auch  als    Frau.    Hier  heisst  es      mpli"   ~C2   N3   "iV   '?S'lt:"'^   NIH    llir    Cnp."! 
nämlich :"'/ /7f ^/r /r/^  ö'r//«,  und  dort "heisst      ■'^''3  C''a^-    ims    h^"  TC'J^  i^h'^l?  Z2:::';    \-|"i"V 
es:  Sic  soll  ihm  als  Pflegerin  dienen.   —  lä  sS  ■z'^^'^ü  irdS  hl  \-CV-   S^^^'Ntt*  V*^'"~  ~V"- 
Vielmehr,  mit:  er  kennt  die  Gedanken  des     Ij-'M  "C'^il  mü"    '7STb:""   hu    ir;\s:'ra   -rrZ'l 
Höchsten.^  ist  gemeint,  er  wusste  die  Stun-      "\y\  "^S  ~rp  s"?  ;,tN  nü"  p'?2^  CV^2  "''S  ICSpi  Nm.23.8 
de  abzupassen,  in  welcher  der  Heilige,  ge-      n::r"l  cr  "rrr  CV1T  ^»S  "'"   CV"    nS   üVr;   "inx"ps.7.i2 
benedeiet  sei  er,  zürnt.  Das  ist  es,  was  der      'i:i  i:Vi13  C'n  "2S3  VJI  ■"-  "iCNJw'  V-1   '^V'-'-s».» 
Prophet  zu  Jisrael  sprach :"'J/r/«  Volk,  den- ^•^Th'\   "IJDI    "jmnr    S2    ^2V    l"^' S^'S   r'V^'S-»".!» 
kc  doch  daran.,  tcws    Balaq,  der  König  von      nm    NC\S*    CVI  ^l-V    "fV  V^l  l^V^-    '-"  ""V- 
il/o«(^,  im  Sinn  /mite,  und  7uas  Bilcäm,  der      Nrihjiim  ^Tbl'\'2  Sinn  ■<;  NH":::!":  'Vw    rbrz 
So/in  BvOrs,  ilim  ant-wortcte;  von  Sittim  bis      SnVwV" SnV*^'  '?2*"»S"mn  "'I^J  NnVü'1  N~Vw    '"'- 
Gilgal,  damil  du  die    VVolthatcn  des  Herrn      n"'3    T^h    SriV^i*    N*^~n    "'poiD    'pmc    n'r    r\S 
erkennst.  —  Was  heisst:  damit  du  die   ffW- 25  12m  n\mrr''u3  mm  N^-a  Sinn  ;'p:2:r  "p'TC 
thatcn  des  Herrn  crkcniisfi —  Der  Heilige,      rpj  in  NJiT'  '"h  ^V"^''^  ^*p   ""^'"l"'  '"''^   1-  V*^""~' 
gebenedeiet  sei   er,  sprach  zu  Jisrael:  Er-      NU^  '';  n:2N  3\TST' mvi—  •1''^  1DS1  «""""Iin 
kennt  doch   die  vielen   Wolthaten,  die  ich      b  42   |1   «Ss  +  B  41    ||   kib-  P  40    ||    a-n  '«0  ^^mIÖ 
euch    erwiesen    habe,    indem    ich    während      -f]  m  44    ;    imx  Sa  P  .cs'n  ;ris  "-a  —  IM  43   ;    -jS  -f 
aller    Tage    des    ruchlosen     Bileäm    nicht      dv  Saa  nyi?  Sk  yan  lav'  nsai  P  45     ccn  jm«  B  .[K:n 
zürnte;  denn  hätte  ich  während  jener  Ta-      !i  '^''^'='==  "='="  '^  ''«'"'»'^  ''=>*  "^  »^  -'^  "==''  +  ^1  -»ö     x- 
ge  gezürnt,   so   würde   von  den    Feinden-      ''    ^'''V"'"^]  f.,1n         [«vn=  ^"«  '*=V +]  ^|  ^^ 
J Israels   weder   Entronnener  noch  Flücht- 
ling zurückgeblieben  sein.  Das  ist  es,  was  Bileäm  zu  Balaq  sagte:""  rr?^  soll  ich  verßu- 
chrii,  7venn  (}ott  nicht  verflucht  ärc.  Au  jenen  Tagen  zürnte  der  Herr  nicht"' Gott  zürnt 
lange  hält  sein  Zorn    an?— Einen  Augenblick,  denn  es  heisst :"'/>«■//«  sein  Zorn  mihrt 
nur  einen  Aiigcnblick,  lebenslang  seine  Huld  &c.  Wenn  du  willst,  hieraus:'"  J/öA/;/,  mein 
tägl/ch.  Wie    Volk,  geh  in  deine  Kammern  und  schlicssc  die   Thiir  hinter  dir  zu;  verbirg 
dich  einen  kleinen  Augenblick,  bis  der  Zorn  vorüber  ist.  —  Wann  zürnt  er?     -  In   den 
ersten  drei  Stunden  [des  Tags],  wenn  der  Kamm  des  Hahns''\veiss  wird.  —  Zu  jeder 
anderen   Zeit   ist    er  ja  ebenfalls  weiss!? — Zu  jeder   anderen  Zeit  hat  er   rote  Streifen, 
dann  aber  hat  er  keine  roten  Streifen. 

In  der  Nachbarschaft  des  R.  Jehosuä  b.   Levi    wohnte    ein  Ketzer,    der    ihn   sehr 

quälte.    Da  nahm  er  einen  Halm  und  band  ihn    an   den    Fuss    [des  Betts),    und    legte 

712.  Num.  22,30.  713.  iReg.  1,2.  714.  Mich.  6,5.  715.  Huphemistischer  ZusaU. 

716.  Num.  23,8.  717.  Ps.  7,12.  718.  Ib.  30,6.  719.  Jes.  26,20.  720.  aianclie 

Codices  haben  rieht.  xSlJJ-in  (so  auch  die  Parallelstelle  Ber.  7a);  nach  unserem  Text:  Henne. 

6a* 
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sicli  nieder,    iiKlcin  cr  dachte:  wenn  diese 

Zeit    lierankoinnit,   so  werde   ich   ihn    ver- 

fhiclieii.  Als  diese  Zeit  herankam,  schlief  er 

ein.  Da  sprach  er:  Es  ist  also  zn  schliesen, 

^nr  ;""':•:  ^•'r'?c~'  -.  dass  dies  keine  Art  nnd  Weise   ist,  wie  es 

««.s?.2i  N:r,"  i:rs  rs  a'rn""l  yzi  CV"^-  up""l':cV*-  "'"'2      hcisst-.'"  L'//a//^i//,/tw  isl  dun  Ccrcilttm  das 

^^  nniC  nScrc  r;:ns  nrv'l'S  p  p>'C'i'  ':-  Clü-C      strafen-,  anch   Ketzern  gegenüber  ist  dies 

cn.j?.3  -}<:r  --;-  rr;-:s  cru-l  :'nn  cn-rs::  -'l'n;      zu  unterlassen.  Im  Namen    R.  Meirs  wird 

^_  j^,  CV'^;  cpv -,t:N:r  r;''r2  .-hi;  Sc-  nrr  r,'?U:2a      gelehrt:    Wenn    die    Sonne    hervorstrahlt, 

J'^sjJClS  p-lCV  c''".>'^  ZI -i2.S  mi.T  21  ^:;N    nprr  I"  und    die    Könige    ihre    Kronen     auf    ihre 

u  '\\  '*<''»•    '^T'^IZ'    -t::'^   s'^C-    ":':>"£:S    r.rj^r":   r-V.r      Häupter    setzen    und   sich    vor  die  Sonne 

"•">"  ni::",,":  CTw":  C'V^^S  irdC*  ncc-':'  Sr  nc'w"'?      niederfen,  gerät  er  sofort  in  Zorn. 

"DI"  "r-.  "2S"  T^-^<  i:at:  nr.i""l''nrr  p':';  r'-.pni:'  "'/>«  jA/wö'  Jii/nUn  vmrgcns  auf  und  sat- 

I^C  p'-Z  'l'ü*  "i:;  p  p"?;;'  "?»*  inr  »nr,  ''Jin""i:  /«^//t-  j««^  Eselin.  Im  Xamen  des  R.  Simon 
r'rr  —.C  -r  -Z-^  sr-,  tS^  -ir:s  :r;r''r;  rsia  i-^  b.  Eleäzar  wird  gelehrt:  Die  Liebe  hebt  die 
•«•i'.<?  l~'S|  ''nn  "IOC":  nsStt'  Cw'  rs  C\-''N  rc"!')  r.renzlinie  des  Stolzes  auf,  wie  bei  Abra- 
'rr.  .sr^s'?  r,"'?  S-.S-a*?  S>'-,S  miS  -jS::*:  ISSr  ham,  denn  es  heisst:'"Z>a  machte  sic/i  Abra- 
j»(i.6,24 -[12/1°  "rn  Sa\n  S^  \S1  r.''^  .-l-',:2Sp"';''>"2  "'^  ICN  /lam  früh  an/,  nnd  der  Hass  hebt  die  Grenz- 
"]nrr  "riSZ  n'r:::  -rp-  ~,rn  nU"S  ''V  C"^":::  linie  des  Stolzes  auf,  wie  bei  Bileäm,  denn 
n-.IN  ruS~*  "IT-  ~~Z'  n~,w  :n:"'J  jS'2  'rrsi  Z"-:  -'n  es  heisst:  /A/  stand  Bileäm  morgens  auf. 
j'V2  'a:  Srn  nasp  PV-  '*<'^^'  "-n  ICaS  S>'~S  R.    Jehuda    sagte    im  Namen   Rabhs: 

-r  TV  '"  ""^ST  '"m  -,r  '::"l'  "2""  S;''"2":  ~;:sp  Ein  Mensch  befasse  sich  stets  mit  der  Ge- 
n^'l'tt'C  ::2  I-'i^'t,-,  rsz^  ]*":n  s:pri2  eis  'l'ri  ':in  setzlehre  und  (der  Ausübung]  gottgefälli- 
.,ii.,.2,9''''S -[nr.i  CJw' '2  s:  Tl""!  Na\S  n"'>"2''S  n'aS-il  ger  Handlungen,  sogar  nicht  der  Sache 
«(7,3,  _|.]  M  52  ;!  [wpa  Sa  ■??  vomi  3'n3T+')  M  51  selbst  willen,  denn  dadurch  kommt  es, 
n:aa  »s'c* +]  M  54  |  n«s'i  B  53  '  [r'rs  r.'S  nw  dass  man  es  der  Sache  selbst  willen  thuL 
56        «:w  B  55        [ninatrin  m'ira  n  apr.'?  rv^r  in      Denn  als   Belohnung   dafür,  dass  er  zwei- 

.lasp  1'  undvierzig  Opfer  darbrachte,  war  es  Balaq 
beschieden,  da.ss  Ruth  von  ihm  hervorging.  R.  Jose  b.  Honi  sagte:  Ruth  war  die  Tochter 
Eglous,  des  Enkelsohns  Balaqs,  des  Königs  von  Moab. 

Raba  sprach  zu  Rabba  b.  Mari:  P^s  heisst: 'Y^^/'/'  mache  den  JVameti  Selomos  herr- 
licher als  deinen  Namen.,  und  mache  seinen  Thron  erhabener  als  deinen.  Ist  es  denn 
schicklich,  so  zu  einem  König  zu  sprechen!?  Dieser  erwiderte:  Sie  meinte  es:  von'*; 
wie  willst  du,  wenn  du  es  nicht  so  auffassen  wolltest,  folgendes  erklären :'"  <?<:/r/«f«  sei 
vor  den  IVeibern  Jael,  das  IVeib  IJeber  des  Qe niters;  vor  den  Weibern  im  Zelt  sei  sie 
gepriesen;  die  Weiber  im  Zelt  sind  ja  [die  Erzmütter]  Sara,  Ribhqa,  Raliel  und  Leah, 
—  ist  es  denn  schicklich,  so  etw'as  zu  sprechen!?  Du  musst  also  erklären:  von,  ebenso 
auch  hierbei:  von.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Jose  b.  Honi;  denn  R.  Jose  b.  Honi  .sagte: 
Auf  jeden  anderen  ist  ein  Mensch  neidisch,  nur  nicht  auf  seinen  Sohn  und  seinen 
Schüler.  Auf  seinen  Sohn,  —  \-on  Selomoh;  auf  seinen  Schüler,  —  wenn  du  willst, 
entnimm  dies  ^cws-!"^ ^löclite  mir  denn  ein  doppelter  Anteil  an  deinem  Geist  zuteil  'Verden; 
wenn  du   aber   willst,  aus :  '^Sodann   legte  er  ihm  die  Hände    auf  und  setzte  ihn   eiri^. 

721.   Pr.   17,26.  722.  Num.  22,21.  723.  Gen.  22,3.  724.   Beide  sattelten  selbst 

ihre  Tiere,  ohne  dies  von  einem  Diener  verrichten  zu  lassen.  725.  iReg.   1,47.  726.  Das 

Prävix  s  (vonl  in  -;affa  u.  -scra  ist  nicht  als  Komparativ,  sondern  als  Partitiv  aufzufassen.  727. 

Jud.  5,24.  728.  üReg.  2.9.  729.  Num.  27,23.  730.  Gott  beauftragte  ihn,  eine 

Hand  aufzulegen,  er  aber  legte  ihm  beide  Hände  auf. 
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^^^^Driegtr^der^IctT~Worte    in    den      ['nj CD"'V  nmS'l  rh')  Vl'  r.S  ICC",  S^'N  rr;z^\?.\  N"-^'^" 
Mund  Bilcüms.   R.  Eliezar  erklärte,  durch      in:!""";"!  y^Sri  "iC'iS  ITy'rs  "2-1  üv''2  "£Z  "21 
einen  Engel;  R.Jonathan  erklärte,  durch      VC--nmN  ^ty  im^a^'prn"  "'2-1  "iCS  :,-;-  nSN 

eine  Angel.  cn^  w  \ihü  naiS  typ''2  i;"?;  n"n  -2  isS  r.ns 

R.  Johanan  sagte:    Aus  den    Segens-  .-.  n"?  ipV  "l"''rns*  12t:  -a'"niC-,nc  V.r *  rvs::  \~ir  .».24,5 
Worten  dieses    Frevlers    lernst  du,  was  in      snn  n'?  ':'Nnty  TnJrC'n(l)  ZTx'h';  nrrw   ""'ttT, 
seinem  Herzen  war.  Er  wollte  sagen,  dass      DTiV  cn"?  n\-!''\s'?   Vt::  C'"'?n:r°  rrcc:  jmr'^C  '»-.-e 
sie  keine  Bet-  und  Lehrhäuser  haben  sol-      2"'?nsr  ^pM  jn-'-'sn"  n"?  -mj  ""?>'  r,:;r  ü'cnri 
len,  [und  sagte :]"' JF/c  herrlich   sind  deine     cnN^  naip    "''?V2   C:"?»  cnV' VH"  s'?  'H  >"nJ 
Zf/Zr,  /tf^/ö(5.    Dass  die  Gottheit  auf  ihnen  10  rHc  CO  '?T"'"  l"?::  p  ■]'?a  C"'?  n^n"  s':'  C"!2  "Sy  ■"•«■J 
nicht  ruhe,    [und  sagte:]   deine    Wohnsitze,      CDI  C"03  "IJ-nn  mOISn  nü'^'lB'  jms'^C  Snn  «"? 
Jisracl.     Dass   sich   ihre    Herrschaft    nicht      snn  s"?  1D'?a   :;sa   m-l   ]mr^t:   "TV   S",-.   S^ 
weit  erstrecke,  [und  sagte:]'"  ff Vt'^ß6-/;/'/w7r/-,      12  S2S  "^T   nos    inr'?^   Sa'jm  imr'ro  r,2\s" 
die  sich  erstrecken.  Dass  sie  keine  Oliven-      \1201  nVDJ3  \12!2  ]*in  n'?^p'?  rjn  c"?!:  s:*: 
und  Weingärten  haben  sollen,  [und  sagte:]  10  n'?'?p-  ilS  l"?  "j'n'r'S    '-  ISn'-r  -.o.s:^  ^,V^•-^^  0-23,6 
fr7r  Bauiugärten  an  einem  Strom.  Dass  ihr      :m'?'?p    s"?!    n'?'?p    l"n'?S    '-    -|r.ns    "2    rcd^ 
Duft  nicht  aufsteige,  [und  sagte:]  Wie  Aloe-      "NC  ji-UV  "an  HCS  ■':i2-J    -.2  "^SICw    "2-1   ION' Tjn.2o- 
pflanzen,  die  der  Herr  gepfla7izt  hat.    Dass      SJIf  mp"t:':  rTinny:'!  2mS  "V^S  C":!2S:°  2"nrT  f.n.f. 
sie  keine  Könige  von  hoher  Statur  haben      im"  "^NTi-"  ns  ":i'?"t:'n  -"HS  '"'""p«   ."'"''p  r;2"L: 
sollen,  [und  sagte:]    Wie  Cedern  am    Was- 2»  bh^p  "Jl':"t:*n  n"n.S  Vttnn    ü';^2    22-i2*w*  nr-22 
ser.  Dass  sie  keinen   König,  der  Sohn    ei-      nt:\S2  hmv  nS 'H  n2m'-iOSrw'  n:p2  '?S-,C'"  TiS  ^n.e.u.is 
nes  Königs  ist,  haben  sollen,  [und  sagte:]      n"C  C1pt:2  iCV/'nT  njp  HO  '"ül  u"02  -:p-  m:" 
"*Es  rinnt  JVasser  ans  seinen  £imern.  Dass      mmi    '?2    "l'?"2S1    j"2no     Vt:-iC*l     ri"'"-^    v;t;"  foi.106 
ihre  Herrschaft  keine  Macht  über  die  Völ-      laipco  ims  mT"Tr3  ]"S  12  m2w'i:i  niS2  2'?iV2w' 
ker    haben    soll,    [und    sagte:]    Und   seine  i-' r^^n^'^n    ICCntt'"' )V2  ]na';   N2"l   l'?'!n   Sin   s'rS 
Saat    hat     reichliches     }} 'asser.    Dass    ihre      T1S2  i2i2   Vtt'ln    2V'?2   ':'2S    10ip';2    r;:p    ""iV 
Herrschaft  nicht    kraftvoll    sein  soll,  [und      ]"t2>'1D  1"CnC*1  l:"C  üipt:2  1C1>'  i:"S  r.T  T-.N  nc 
sagte]:  Machtiger  als  Agag  ist  sein  König,      eo    ll    ha»+]M59    1|    rmaisa  M  58    ]    ^anr  M  57 
Dass  ihre    Herrschaft    nicht    erhaben   sein       i   ^SaS  xa^x  M  62  '    n;S  P  61         'n^i  P  60       xn'  B 
soll,  [und  sagte:]    Und  seine  Herrschaft  er-      •■'»iV   iri  moan»  IM  64    ;     oipa:  s'-x  laiy  i:'k  m  63 
haben.  R.  Abbab.  Kahana  sagte:  Alle  wurden  sie  zurück  in  ein  Fluch  verwandelt,  aus- 
ser [dem  Segen]  die   Bet-  und  Lehrhäuser  betreffend,  denn  es  heisst:"*/?«   venvaudelte 
dir  der  Herr,  dein    Gott,   den   Fluch   zum  Segen;    denn   der  Herr,  dein    Gott,   hatte  dich 
lieb;  den  Fluch,  uicht  aber  die  Flüche. 

R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  im  Namen  R.  Jonathans:  Es  heissi-'^^ Treugemeint  sind 
die  Wunden  von  einem  Freund,  lastig  aber  sind  die  Küsse  von  einem  Feind.  Besser  ist 
der  Fluch,  den  Ahija  der  Silonite  über  Jisrael  aussprach,  als  der  Segen,  den  der  ruch- 
lose Bileäm  über  sie  aussprach.  Ahija  der  Silonite  verfluchte  sie,  indem  er  sie  mit  einem 
Rohr  verglich,  wie  es  heisst:"'Z7w</  der  Her^  '..vird  Jisrael  schlagen,  gleichwie  das  Rohr  im 
Wasser  sc/ncanht  c^r.  Wie  nämlich  das  Rohr  am  Wasser  wächst,  sein  Stamm  neue  Triebe 
hervorbringt  und  seine  Wurzel  zahlreich  sind;  und  selbst  wenn  alle  Winde  der  Welt  gegen 
ihn  wehen,  reissen  sie  ihn  uicht  von  seiner  Stelle,  da  es  sich  mit  ihnen  mitbewegt, 
und  sobald  der  Wind  aufhört,  bleibt  das  Rohr  auf  seinem  Platz  stellen.  Der  ruchlose 
Bileäm  segnete  sie  aber,  indem  er  sie  mit  einer  Ceder  verglich;  wie  nämlich  die  Ceder 
nicht  am  Wasser  wächst,  ihre  Wurzeln  nicht  zahlreich  sind  und  ihr  Stamm  keine  neuen 

731.  Num.  23,5.  732.  Ib.  24,5.  733.  Ib.  V.  6.  734.  Ib.  V.  7.  735. 

Dt.  23,6.  736.  Pr.  27.6.  737.  iReg.  14,15. 
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nsr  z'^-;i'Z-  rrn-.n  '^2  f-SS  '"'^n^^  r;r,  ;'S"i      Triebe    lK-ivorl)riiij,'t;    mid    übgleiclj    alle 

r.2-:-   ]"'r  :r2'yZ:2  VlN'r.VtS  ;\S  1:  r.'r'J'"::'.      Winde  der  Welt,   wenn  sie  K<-'K<-*"  s't  we- 

S"',  v:e  ^';  '.rzs:r,-\  inipiy  Tt:  r.'Cm  mi  1;'      heu,  nicht  vennügen,  sie  von  ihrer  Stelle 

2"!.-:^   Dis'^lp   "::C':  Hu'S   n:p   .-rf^*   .s*.s   tv;      forizureissen,  so  kann  sie  der  Südwind  den- 

K-..2«,!! 'i'jrr;  rs  N-".    :c'r'r.r";  C\S':::  n-.in  -sr  •:■:::  -•  "»ch  entwurzeln  und  umwerfen.  Und  nicht 

n"".-  s''  -r-   "T"'    r>"^r   :^    -::S   l'^-::    S-'1      nur  das,  dem   Rohr    war  es  auch  beschie- 

z''"';    ':r:a  '^äü  -it\";  'c  m-;  .-r-.sr  •;•:>•     den,  dass  aus  ihm  ein  Kalam  bereitet  wird, 

s..  n«  \S2T  'r-'^  -^S  NZS  -,::  S'-ri  'rn  ISSi  ""ni         das    Ciesetzbnch,    die    Propheten  und    die 

■nn'l  2VN  CV"-  i"  "'"N  '-i'V  .-r.lSS  vr.  r.Z'^'Z'      Hagiographen  zu  schreiben. 

nr,*i  ;r:2'r  in-:  pru'w  rrs  ;-inj  ]"■;"'>:'  c>'S2  >"        "T//*/  «/$•  er  dir  Otuittr  sa/i,  trug  er 

8,mmI  12''*'*'i"  '"i'"~  ~-'>i"^-  "•--"'"    "--  "-- ' "-'  "■'■--     Jolgcndfii    Spruch    vor.    Bileäm    sprach  zu 

cMr.2,s5C\-^'t:r  r'rV"'~  ;•:>"''::-'•' C"--:"2  r."iM2-':(':)V      Jitlno:  Oeniter,  warst  du  etwa  nicht    mit 

2r~  r,'r  -IS   ~::r':  z'NZ,-  :":"p-  nt;r;  C-rns      uns  bei  diesem    Ratschlag™,  wer  hat  dich 

ju..i.ta  :C'".Cjir;   -.'Va   "-h';   ~Z"^   ;r.n   vp   ':"    r\"in      nun  unter  die  Vornehmen  der  Welt  gesetzt!? 

i(m».t3"lCS  ''S  '"^wS  n-n-    'C    -"iS    itrS""!   "bz'n   N-"""!   i^^  Das  ist  es,  was  R.  Hija  b.  Abba  im  Namen 

",2S    ^N    crr   "Vi'^   n'nCw    ':;   ""is   C-p^    w'n      R-  Simajs    sagte:    Drei  waren  bei  diesem 

wnpri:'  nv--  Si-nU'  ncisS  rh  -in  pnv  '2n      Ratschlag  beteiligt,  und  zwar:  Bileäm,  Ijob, 

p:  *r"r  ^-t:":  '^"rji'?  pns    nC'IV   sir;   "jr.:      und  Jitluo;    Bileäm,  der  den  Rat  erteilte, 

.b...24  C'i"        :nt  Z')  "T  i'ppfiw"  ~V-'-  "S-r'!''?  S-r'?      wurde  erschlagen;    Ijob,  der  geschwiegen 

1«.  1J>"1  "VwN  ::>"i     :~'£rN  p-'"'"  "iSN'üT.r  TS-"  hatte,  wurde  durch  Züchtigungen  bestraft; 

nryü'r;  "i^\s',  jSrc  ^üp-::  ''l'Cp  nVvi'S  ~V  "r>"      Jithro,  der  fortlief,  war  es  beschieden,  dass 

i6.,.n  nC'V  "iwN  "äVN  nr'? 'tsy"?  I^in  ■•::"    :''T::>"'w*      seine  Kindeskinder  in  der  Quaderhalle^'-sas- 

■','2S  ""'^  *>•;":   ,"?,-   CV^   "->*   l-V'^    ~'~   ^V~      sen,  denn  es  heisst:"'""t';/</  die  Geschlechter 

rh'T^  '■yir;  r.S  ''ir'^.nZ'  ClSr  N:n::  n::  NIS   -n      </<-/-    Schriftgelehrteu,    die  Jäbae   be-^cohnen, 

.._,,  ji  .,i,3.c~B  67^  "~ia-M  66    II    iniK-  pTs      «''''  Tireätiin,  die  ^ivieätim  und  die  Sukatim\ 

M  71  ic''  B  70        '33  —  M  69    II    n'i<  —  M  68      das  sind  die    Qinitii^  die  von  Haniath,  dem 

15  73  ^<Ers...is«  C  ^i  ■'^  [S'aac  B-!x  -S  r']      Sfoiiimvoter  des  Hauses  Rekhabs,abstaniiiien\ 

.;'2.  ,s;v  ,S2',  \\   .;i2'.      ^,j^j  ferner    lieisst  es-J"  Und  die  Söhne  des 
Qeni  des    Seh7i'ao-ers  Moses,    zogen  ans  der  I'almenstadl  heran/. 

'''Dann  trug  er  /olgenden  Sprach  vor:  Weh,  wer  ivird  leben  bleiben,  wenn  Gott  dies 
that.  Res-Laqis  erklärte:  Wehe  dem,  der  sich  durch  den  Namen  Gottes  erhält".  R. 
Jühanan  erklärte:  Wehe  der  Nation,  die  sich  dann  befinden  wird,  wenn  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  seine  Kinder  erlösen  wird;  wer  kann  sein  Gewand  zwischen  Löwe 
und  Löwin  legen,  wenn  sie  einander  begatten. 

'"Schiffe  von  Kittini  her.  Rabh  erklärte :   Die  weisse  Legion'". 

"Sie  demütigen  Asnr  und  sie  demütigen  das  Land  jenseits.  Bis  Asur  töten  sie,  von 
da  ab  nnterw'erfen  sie  nur. 

'"So  will  ich  nun  zu  meinem  l'olk  ziehen;  wohin,  ich  will  dir  eröffnen,  was  dieses 
Volk  deinem  Volk  thun  soll.  Es  sollte  ja  heissen:  dein  Volk  diesem  Volk!?  R.  Abba  b. 
Kahana  erwiderte:  Wie  wenn  jemand  einen  Fluch  gegen  sich  selbst  ausstossen  will, 
und  ihn  anderen  anhängt.  Er  sprach  zu  ihm:  Der  Gott  von  diesen  hasst  die  Unzucht 

738.  Num.  24,21.  739.   Dass  man  die  jisr.  männl.   Kinder  in  den  Fluss  werfe.  740. 

Sitz  des  Syuedriums.  741.  Jud.   1,16.  742.  Num.  24,23.  743.  Nach  einer  Erkl.  Rsj.s 

Iiezieht  sich  dies  auf  die  Könige  Pareö  u.   Hirani,  die  sich  als  Götter  ausgegeben  hatten.  744. 

Num.  24,24.  745.   Die  bis  Assyrien  vordringen  wird.     Die  l'ebersetzung  ist  nur  vermutlich  u.  sehr 

gezwungen;  nach  Rsj.  ist  nss«  p'S  Ortsname;  möglicherweise  ist  ;;'?  (bezw.  jii'S  od.  veyh  in  anderen  Codi- 
ces) ein  verkrüppelter  Automame.  746.  Num.  24,14. 
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und  sie  haben  Verlangen  nach  Linnenzeug;      SJID  ihü  hv   CHM^N   Cn^  nsS  CnnSS  '>r\hhp 

wolan,  ich  will  dir  nun  einen  Rat  geben:      -[S^ü'NI  Sir   ]rZ't   ""^2^   üVSr-^   u.-fsir;    -Z^' 

Errichte  Zelte  und  setze  da  [Huren]  hinein,      j'inr-^  -lyf  pz   Z^Z"-,',   Z^'jbp  ]-b   -Z";  r'i-; 

eine    alte    draussen    und    eine   junge  von      ]-h  -Z";  ]nZ'Z    "bz    inV"  r.rC'l    ü'iSrc    rnh'^'i 

innen  und  diese  sollen  ihnen  Linnenzeug  :,  ]~Z   r'tt'im    ]1!2"u'n''  n^2   !>'   ibw    ~~^   ^'V'^i" 

verkaufen.   Darauf  errichtete  er  Zelte  von      '?S-,t:""tt'  n>X'21  ü';£rc  -lh^\  ]'TC:^  rü-'p  r.üll 

Har-Seleg    [Schneeberg]    bis    Beth-Hajesi-      mCuS''piD'2  '?"'l:^  ]\Si-T'1  ]'-r:'i'1  pr,1ttn  J^'t^IS 

moth  [Wüstenhausen]    und  setzte  da  Hu-      mOIS  n3"'pl  ]nC'2  ''bz  t:'p::!2  nnS  \S  nrpTn  "h 

ren  hinein,    eine    alte    draussen   und    eine      ntt''?'w"l  n'^JC*''"  mn22   lS   mr:';«"' m'?'",   rAZ'Z   ^h 

junge  von  innen;   und   wenn  ein  Jisraelit  lo  2C'  n'i  p2  nN*''~in  ^h  rnS'S  ~Z  "nS"  ü'2>'£ 

ass,  trank,  lustig  war  und   in  der  Strasse      nb'iü    nilO   ■':rv    J^^   h'C   ^-iVi-i"!  "IC-J-;'?  Tn2 

lustwandelte,     sprach    die     alte    zu    ihm:      C^i;  bz'  p''  S^'l  ':'<rz-;  hz'   ]"   "CS:    s'?   ;"t;i"  h<„.41> 

Wünscht   du  vielleicht    Linnenzeug?    Die      nntt"^*  ]VZ  ]''''  b'i'  Z'Z  nriCTiO'  "iVin  iS  rr.^ti" 

alte  bot  es  ihm  für  den  richtigen  Wert  an,      •]-]r<'!2  nilSI"'  ns^i'in  "'r  "V'CÜTi  nS  ncs  ir  -.>'= 

die  junge  aber  unter  dem  Wert;  dies  wie-  i:,  ':S  '!";-"'  sS"  rh  n:2S'"-t'7  T2>"  '■'t  -",2S  n^'n 

derholte  sich  zwei-,  dreimal.  Darauf  sprach      yr;'Z  S^S   -p:Z   ^"w'pr::   Zl'r'r   -':'  r^r-N  -'2l" 

sie  zu  ihm:  Du  bist  ja  bereits  wie  ein  Fa-      n-.irz  Tisrnü'  '-;  -|nn:;:  "rstl'  s'tN  Tr;  ühf 

mihenangehöriger,  setze  dich  und  suche  dir      ■nr:""!    ir;£    h'JZ    'HZ    '::-' '.rzülZ'    IZ"}    mB^Chm-mo 

etwas  aus.  Krüge  mit  ämonitischem  Wem      z^'iZ'C'Z  bü'u"'  Z'Ü^'    Jüinsr  Z'Tp'Z'  rnv  -w^Sm.js.i 

.standen   vor  ihr;  und  da  damals  (ämoniti-  m  IIZ^Ü  V-I"''  ''-1  "^-    i^""^'^"  ~^'»'^*    ~7>"'':"N    ';"l'  Bek.s» 

scher  und)  nichtjüdischer  Wein  noch  nicht      jnM'l'S  "n^T^  ZV*^   iSipnV  TVl::!' ""12  i,~C>T,JS' «'-25,2 

verboten   war,    sprach    sie  zu   ihm:    Willst      •;t'^-''    "'m  pz   r;;£    maiT;    ISIS    -.TV^S    '2- 

du  vielleicht  ein  Glas  Wein    trinken?  So-      CTiSI  yZ'h  \s:2  ]"-ip    ^'l'V-    r*-    *wV;C'   -,::".S 

bald  er  getrunken  hatte,  geriet  er  in  Auf-      naiN  ytt'l"''  "ZI  "litt*  C'TSn  -,:^1S  -,?>""'':S  ■'2^°Bek.5» 

regung  und  sprach  zu  ihr:  Gieb  dich  mir  25  ni2S   IJS""  N^ -,CS:r  mir.  "-.r^S   jCi'V   is^w  J«'-"-3 

hin.  Da  zog  sie  ihre  Gottheit  ans  dem  Bu-      Cip::  hz  ]:UV  ^Z-\  ^as      :ü''T  ;V2-,::  r:2  ^S 

sen  und  sprach  zu  ihm:  Verehre  diese.  Er     riyv  -.CSJtt'   'r;'J   ]"u'b  ühü   irs   rtt'"!   -.CSia* '""".1 

erwiderte  ihr:  Ich  bin  ja  Jude.  — Was  scha-      2X10    DMZ   hü    r.M'h   Ü^Ti    '■-""i   Cütt'r   ^Sltt"' 

det  dies;  ich  verlange  ja  nur,  dass  du  dich      ^„i,,  ,„  .^^y,  ^„1,  ^^t;^  ;,„  „,5^  ..„^^^  p^^j  m  74 

vor  dieser    entleerst;  und    ausserdem,   ich      ]|  nw?  +  B  75  ;'  fan:  =nS:  xw  1:131  ^vi;'  i'Ksr  ia?:i  csS 

entlasse    dich    nicht    eher,  als    bis  du  die      11  inB-B.-.n-iai«  —  M  7S        r.i::'C"n  B  77    ;    p:  .M  76 

Lehre  deines    Meisters    Moseh  verleugnet      11    ""*<  ^^  «'     I'     --'  =''^="  ^  «°     '1     ■=^'* "  ^'  '^ 

hast.  Denn  es    heisst:  MA-    sie  nach  Baal-       '     ,,      "    '  1  u  «     1     t  -  _ 

p'3]  M  .-|23  nmi:;'C'  v-;i'  wx  Mini  -|-  B  85    \    iS  n■lC^s 

Pro;-  kavicii^    weihten  sie   sich  der  Schande  .-3.,  f,.,jj  ,t,  f.^;;,«  ,»;-. 

M«^  nnirden  ahsche?ilich  -loegen  ihre?-  Liebe. 

'''"Ah  mill  Jisrael  in  Siffiin  süss.  R.  Eliezer  erklärte,  [der  Ort]  hiess  Sittim;  R.  Jc- 
hosuä  erklärte,  sie  befassten  sich  mit  Thoi"heiten  [stuth].'"/>/f\rr  luden  das  ]'olk  zu  den 
Opfernialilen  ihrer  Götter.  R.  Eliezer  erklärte,  sie  kamen  zu  ihnen  nackt  "heran;  R. 
Jehosuä  erklärte,  .sie  bekamen  alle  Pollution"". —  Was  heisst  Rephidim? —  R.  Eliezer 
erklärte,  [der  Ort]  hiess  Rephidim  R.  Jehosuä  erklärte,  sie  wurden  schlaff  [rapha]  in 
der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst :'"'Äf  sahen  sich  die  ]7iter  nicht  nach  den  Kindern  uni^ 
wegen  der  Schlaffheit  ihrer  Hände. 

R.  Johanan  sagte:  Ueberall,  wo  [das  Wort]  sitzen  vorkommt,  gab  es  ein  Unglück. 
Es  heisst:  Als  Jisradl  in  Sittim  sass,  —  da  hob  das   V^olk  an,  mit  den  Moabiterinnen  zu 

747.  Hos.  9,10.  748.  Num.  25,1.  749.   Ib.  V.  2.  750.  Das  W.  nsxnpni 

wird   als   I'assivuin   v.   nip  Inß'en,  auf  jemand  stosseH,  begeg-iien,    (sie    luden  sie  durch    ihren  eignen   Körjierl, 
bczw.  als  Dcrivatuni   von  'ip  Pollution  aufgefasst.  751.  Jer.  47,3. 
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on.s7,i,jS2'i    |-:r    I'-IS:    rrS    m;a    pS2    r,->"    rrv       ImliUnP'Ah  Jäqob    im  lMnd  sass,  7V0  sein 

4j  i^x-j.«  -.j.«   -^j..,"---,,^}^  i,j{  ^,s^  -.j-iri  r.N  r^V       /  '<i/,r  alx  FnindUni^  ^nviilt  hatte,  im  Land 

,H.i5  5-wV   .—:^    Ss-Ü"    '2'    tr-fV    IC'J  !'•:;•: I  psr      Kenaän,      Joseph  brachte  iibl,  Xaclired,  von 

in:xn  nnni 'JSJ  nnn  t:*\x  n-^rrS  SsncM  -n-'     /////^v/  ////-rw  i'ater.  Ks  heisst: '"/'j''«''^  •^'^•^•^ 

...ti.u'l''^."  >"•-  '-"fN"  't~  "X  .-::''-•''  jcr  ,-  zp-l  •'•  />//  iMiid&'c.  Goien.  -  Und  da  gin^  es  mitjis- 
i.™..3i.eC.~'''^r-,  ''V  "ir.-  p-;:^  'r'?a  n.SI  ;cnsr  sin  rat'l zum  Slerheu^'^Jeh^tda  und Jisra^l  süssen 
'Na  CV'Ss  iin:  i;-in  it;2  p  C>'S;  r.SI  "i:i  .wV/rr/-,  ^vV/  jeglicher  unter  seinem  Weinstock 
rr'Tw'V  nrc  hc-''  -jSltt'  ]3nv  -sn  ncs  cnn  ->•:  ?<//«'  /////rr  seinem  Feigenbaum,  —  </«  //Wj  der 
r-^  -:S  r;':*::  -:  S-'l^IT  -r:  -:s"r|'^S  -V-"«""  '^^'■''''  ■'^eiomoh  einen  Widersacher  erstehen 
':T;s'':-p  'Vr':^^  S-rs  s':';:;  'r:\S  ^-,:2N-;  •,:"-  >"  />/  </<///  F.domiter  I/adad,  vom  königlichen 
J0..13.S2  CDipn -,1V2  p  Z';h2  nsV  M'ra  J""T:'"n'''?  nm      Geschlecht  in  Fdom. 

r,"rr'"  N"r:  rh-rz  j:nT'  'r-,  -:S  .sin  S'-;  -:ip  '^'Auch  die  Könige  von  Midjan  töteten 

'':;ca  "b:':\S  -".^ST  li""  N22  Z1  nt:.S  üDIJ:  J/V  c«  </r«  übrigen  von  ihnen  erschlagenen 
Coi.b  i,x-ic"-  ■':2  "i;nn  n::  "-is;^  ;t"N'  \S1-  "LiS'CI  ///«:«  c^<-.  «?/<■//  Bilcäm,  den  Sohn  Beors, 
nin-a  V-1N*  "l-  la^l^w'  2"i  12S  cn"''?^n  '?v'''l-in2]  '■■  töteten  sie  durch  das  Schwert.  Was  suchte 
srt  ST-  i-"^  -.as  :p:n:  ;--  ns^-.tt'l  -'l^pc  da  Rileäm?  R.  Johanan  erwiderte:  Er  ging, 
-,as  .-",-.  nar  -r  ü>"^2  ■]':'  V'-'^"  "2  s:':n  'Zl'?  seinen  Lohn  für  die  vierundzwanzig  Tau- 
(>K65,24C'aT  '"K':S  ;v.rno  sSs  Z'nr  S"?  rr-*-:  '^h  send''°in  Empfang  zu  nehmen.  Mar-Zutra, 
IS  py^'n'r.i  jT.S".  -,::  IS'cn-a"'  isn"  s"?  nsnai  der  Sohn  Tobijas,  sagte  im  Xamen  Rabhs: 
'Tl^  masp  -i"2-'  n'':'  laS  VZnsV  \Thr\  -\2  -"  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Der  Esel 
JT.Sl  "".2  n'Z  r'rr  mm^'CV— "f  n'DpJS  "S  nn  wollte  Hörner  haben,  da  schnitt  man  ihm 
Dn:2   n\"T    '?"L:p''  ir    snvn    CV*?;    ^'JC    nSm      seine  Ohren  ab. 

ir;'":rr  r;'-,r^  S:r"!  nrr  -^a  -*':'  -.as  :rsar''^  '"'Auch  den  Zauberer  Biledm,  den  Sohn 

na:T  VC-,.-  C>"'"::a  -,2'?  '^rma^  C'Sr  S*?  Beörs;  wieso  Zauberer,  er  war  ja  Prophet!? 
r^n  mri  :S".l  rv.r  Jn";  cm  n-i  r-r*.:*an  -'■•  R.  johanan  erwiderte:  Anfangs  war  er  Pro- 
,7)^f i«~88X''«T»^  ''ffw +~B  87  II  •wi-~M  86  phet,  nachher  wurde  er  Zauberer.  R.  Papa 
II  ^T"«  — M  90  '  nvw  M  .\mi  B  89  l!  [n'^  ^-;:v  s''  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen: 
!l  1  -  P  94  V3B"  -  M  93  1«  -  B  92  '•»  V.  91  Sie  stammt  von  Fürsten  und  Herrschern 
.n^-,::  v  07  s:-:-i  B  96         cn«  n'nVsp  P  93      ^^^  „„^j  ^^^^  j^j^  ^jj^^j^  Tischler."' Tö/r/rw 

<//<•  Jisraeliten  zu  den  übrigen  7<on  ihnen  Erschlagenen  hinzu  durch  das  Scleivert.  Rabh 
sagte:  Sie  vollzogen  an  ihm  die  vier  [gerichtlichen]  Todesarten:  Steinigung,  Verbren- 
nung, Enthauptung  und   Erdrosselung. 

Ein  Ketzer  fragte  R.  Hanina:  Hast  du  vielleicht  gehört,  wie  alt  Bileäm  gewor- 
den war?  Dieser  erwiderte:  Dies  befindet  sich  nicht  ausdrücklich  in  der  Schrift;  da 
es  aber  heisst:""/)/c'  Blutgierigen  und  Falschen  'Mcrdcii  ihr  Leben  nicht  auf  die  Llälftc 
bringen,  so  wird  er  wol  dreiunddrei ssig  oder  vierunddreissig  Jahre  [alt  geworden 
sein).  Jener  sprach:  Du  hast  recht;  ich  habe  das  Kollektaneum  Bileäms,  gesehen,  und 
in  diesem  stand  geschrieben:  Dreiunddreissig  Jahre  war  der  lahme  Bileäm  alt,  als 
ihn  der  Mörder  "Pinh as  tötete. 

Mar,  der  Sohn  Rabanas,  sprach  zu  seinem  Sohn:  Ueber  alle  anderen^trage  nicht 
allzuviel  vor,  ausser  über  den  ruchlosen  Bileäm;  was  du  nur  \\hcx  ihn  findest,  kannst 
du  vortragen. 

Er   heisst    Doeg    und    er   heisst   Dojegl?    R.  Johanan  erklärte:    Anfangs  sass  der 

752.  Gen.  37,1,2.                           753.  Ib.  47,27,29.  754.  iReg.  5,5.  755.  Num.  31,8. 

756.  Jisraeliten,  die  durch  seiuen   Rat  umkamen.  757.  Jos.  13,22.  758.   Ps.  55,24. 

759.  Viell.  vom  syr.  «csi'',  der  erlauchte.  760.   Personen,  von  denen  es  in  unserer  Mi.snah 

heisst,  dass  .sie  keinen  .\nteil  au  der  zukünftigen  Welt  haben. 
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Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  und  war  be-  Sin  "[n::  Cnpn  rtt'T''"  nS"'nn2  \:nv  ''21  lüH 
sorgt  |doeg],  dieser  könnte  ausarten;  nach-  "las*  NV^'  ins'?  n>*T  m^in'?  -T'Vi"'  S^w*  ;sm 
dem  er  ausartete,  sprach  er:  Wehe'"',  dass  nsi21  '?'n  pMi"!  >"C.ni  112:  jJl'D  :~T  Ni"-'"'!! 
dieser  ausgeartet  ist.  n>n2    "^Snnn    nc"  r'nri    \s:2    pns"'    '"11    12N  f^  52,3 

R.Ji^haq  sagte:  Us  heissVJ'"  IVas  rü/ims/  r,  sin  -jrr  tT'lipn  iS  10S  üVn  '?r  Ss  icn  l"!2;n 
du  dich  der  Bosheit,  du  Held,  die  Gnade  s"?  n>n2  ^Snnn  nc  nr.N  niwr  112;  s"?  ;sn'? 
G^ö/Zfi-  ww/;/-/  allezeit.  Der  Heilige,  gebene-  \sn  pni""  "'21  ICSI  :crn  ^r  ■T'?>*  ^"lt:j  '?S  icn 
deiet  sei  er,  sprach  zu  Doeg:  Du  bist  ja  1t:N  "'pn  12D^  "j'?  nn  C\n'?S  ICS  ^'t^lh"  2\"I21 '»-so.ia 
kein  Held  in  der  Gesetzeskunde,  was  ISD^  1'?  nt2  Vti'in  iSIl'?  Nlü  "jll^  tt'npn  "h 
rühmst  du  dich  nun  der  Bosheit;  die  Gna-  10  '"1£D!2  nw'1£31  Cn^'l^  r.'w'12^  v:::  nrSw'r  'pin 
de  Gottes  waltet  nicht  allezeit  über  dich.      M-i-;    SDTiV  cnr    'win    nns    na    >'in    jltT^  ■»• 

•Ferner  sagte  R.Ji9haq:  Es  heisst:'''Z?//y/      s'l'S     ;sn   "?«      ini'n   i\s' -n    lüS    72    "h') 
Gottlosen    aber  spricht  Gott:    Was  hast  du      1S1'"[l]"  2Mri  \Sa  pni""  "'21  l^lSI  :]'in'?1  nStt't: '»-52.8 
■mei7ie  Satzimgen  zu  erzählen?  Der  Heilige,      rpOi'?!  1ST'"'  n'?"'nn2  Ipnü""'  1'''?>'1  INI"""»!  Cp'Ti 
gebenedeiet  sei  er,    sprach   zum  ruchlosen  u.  >''?2   '?''n°  2TI21    \sr:    pnS""   ""21    i;:S1     npntyi-so.'s 
Doeg:    Was  hast  du  meine  Satzungen   zu      tt'llpn    '"js'?    111    i;:S    ^S    u'^T'l''    liCri:    i:sp"'1 
erzählen ;  wie  legst  du  den  Abschnitt  vom      '?"'n  l"?  i:2S  :sn  Tiia"  c'?1>"  'I'tt'  i:iri  Sl"  "HZ 
Mord  und  den  Abschnitt  von  der  Verleum-      \"1"'J  ias''?S  1JC*"'11"'  131222  VJSS  12S  i:S"'p"'1  v''- 
dung  aus,  wenn  du  an  diese  herankommst!?      ni*:'?  7.»T,'  ■?«  c;' 1"':2^  12S  \-Sl  N::''>"'?  ;sn  f^- 52, 7 
'''^Und    niviinst    mein    Bündnis    in    ö'rwr« -'o  lic"?' n'?D  C"'"'n  pSj;   "ID'ltt'l  SlSt:  -|nD"'1 -ir-""' 
Mund.   Rabbi  erklärte:   Die  Gesetzeskunde      "pnSJ:  inD"'1    ■^nn"''  n^r^wS    Sw'lia    ""r    Sr,V2'^' 
Doegs  befand  sich  nur  auf  seinen  Lippen      \rh^    C^n    pSD    Itt'lü'l  ,p21    J^JZ    r\'h  """in""^ 
nach  aussen'"'.  '?ptt'  n\S    12D  n\S   2\-,ri    \S2   pni"    *ri  12S1  jes.33'18 

Ferner  sagte  R.  Jifhaq:  Es  heisst:  iHIMIS  ^1  1213  n\S  C'Hi^n  TS  122  n\S 
'''^Die  Frommen  aber  werden  es  sehen  tmd  25  cmcni  ü'''?p  '?"  hp'ü'i'  hpZ'  n\S  niMZw 
sich  fiirchtoi  und  7verden  über  ihn  lachen;  tySc  1S1D  ~\nty  C^''i;cn  ns  131D  "^N  minZw 
zuerst  werden  sie  sich  fürchten'",  nachher  -^  b  1  u-  -}-  B  100  |[  th'?  ht -  M  QQ  |n'n  -f  |  M98 
aber  werden  sie  lachen.  las  ns:S  i^-n«  Sk  dj  a'nai  '«»  pns<  tsi  b  2    ;,    'c« 

Ferner  sagte  R.  Ji9haq:  Es  heisst:'"  Ver-     "^a«  +  B  4     ü     it^t  's^  4-  b  3  w:  in"?  n"2pn 

mögen  hat    er    verschlungen    7ind    muss   es  •'''^-"'  i^«  +  B  5    1'    n'2pn 

'üieder  ausspeien,  aus  seinem  Bauch  treibt  es  Gott.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  ge- 
benedeiet sei  er;  Herr  der  Welt,  mag  doch  Doeg  sterben!  Er  erwiderte  ihm:  Er  hat 
Vermögen"'verschlungen,  vorher  muss  er  es  wieder  ausspeien.  Darauf  sprach  er:  Mag  es 
Gott  aus  seinem  Bauch  treiben.  Er  sprach:  Mag  doch  Doeg  in  die  zukünftige  Welt 
kommen.  Da  sprach  er  vor  ihm:"^..S'o  soll  dich  Gott  auch  für  immer  zertrümmern,  dich 
wegraffen  und  aus  dem  Zelt  rcissen  zmd  dich  entwurzeln  aus  dem  Land  des  Lebens. 
Sela.  —  Man  trage  aber  im  Lehrhaus  eine  Lehre  in  seinem  Namen  vor.  —  Wegraffen 
zmd  aus  seinem  Zelt  reissen.  —  Soll  er  Kinder  haben,  die  Schriftgelehrte  sind.  —  Ent- 
wurzeln aus  dem  Land  des  Lebens. 

Ferner  sagte  R.  Jiyhaq:  Es  heisst:""  J^Fö  ist  der  Zählende,  7vo  ist  der  JJ'ägende,  wo 
ist,  der  die  Thürme  abzählte.'  Wo  ist,  der  die  Buchstaben  der  Gesetzlehre  zählte;  wo 
ist  der  Wägende,  der  alle  |Schlüsse  vom]  Leichteren  auf  das  Schwerere  wog;  wo 
ist,    der    die  Thürme    abzählte,   der    über    einen    in   der    Luft  schwebenden    Thurm'" 

761.   Im  Namen  J"ti  befindet  .sich  da.s  \V.  "i,  Wehe.  762.   Ps.  52,3.  763.   Ib.  50.16. 

764.  Er  .sprach  nur  von  dieser,  ohne  sie  zu  beherzigen.  765.   Ps.  52,S.  766.   Er  könnte 

andere  zu  bösen   Handlungen  verleiten.  767.   Ij.  20,15.  768.  Die  Gesetzeskunde. 

769.   Ps.  52,7.  770.  Jes.  33,18.  771.  Aus  den  verschiedenartigen,  von   Rsj.   erwähnten  Er- 

uimuii  ad.  VII  eo 
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■•;.s     {^''Sr  n-ilBH  H:a;  nriCS  rirSl  r,\S2      ilieilmndert    abgeschlossene    Lehren    auf- 


"?i:r:r  '"STi'ns"!  ;.sn  i^-  "V-  "f<-  V-"«^"'  '-"■     zahlte. 

uI.24'»'JC-    "V-  'V--'^  Nr"i2-.  sn  -.CS  -':S2  n-rn  Rabbi  sagte:  Vierhundert  Fragen  slell- 

«IC  ;r:ra  sp  ;:sf  ppViS  VJn 'Hr  .-mn-  :m      ten   Doeg  und  Ahitophel    bezüglich    eines 

t.»...,i,";T    nCTtrC*     nCS  min'   :-|    'CC    rr-    tV  ■•  in  der  Luft   schwebenden  Thunns.    Raba 

u«».neN"  jn-STL::  ;C'rrC'  Z'Ti't  n'l'  "nSNI  rn^yi  sprach:  1st  etwa  das  Stellen  von  Fragen 
IJ'jns  sp  ;:s-:  sr-  .s:nn  sp  ^SICÜ'I  Z^n  n'in"  etwas  Grosses!?  In  den  Jahren  R.Jehudas 
r:':SC2"r,'''C'  min'  ;m  iSrC'na  nD  nS-i  i'Äp-^vr  beschränkte  sich  das  ganze  vStudiuni  auf 
S'-S  ]Z  nr^'Ci  s:-''*  ]:'rrs  ;:si  s-^-j*:  srNI  die  Sektion  von  den  Schäden,  während  es 
is.ni.ie,)  nS".'  m  ::'i"iri  ^yz  SZ''^  N*r  """I  w'npn  m  bei  uns  bedeutend  weiter  fortgeschritten 
rrs"«'' ''S-ir.'nNI  ;sn  .S"'w~iw2  ::-.  -rrs  :rr':''?  ist;  wenn  nämlich  R.  Jehudaan  |die  Leh- 
.-'Z  ;'rrt  jS^  S~,t:'il  ".a  n':'  'i"''-  ^'~V^'^"  re:]  Wenn  eine  Frau  Kräuter  in  einen 
rS":  ü"'Si:ar;  r.S  -2r  .-\s*  ^ptt*  i-'N  "i2C  n\S  Topf  einlegt,  nach  anderen,  an  [die  Lehre:] 
Sp'^S  mn  sSn  S'^S  .S*rv:ü'  -nro  nn  sS  mSS  Wenn  man  Oliven  mit  ihren  I'.lätteru  ein- 
s''  "iS  "2-^  ics  :'\sr:''m  n;"''?N  Nrystt'  :~h  i.^  gelegt  hat,  herankam,  so  rief  er  aus:  Die 

fr.s.iar^^"   S".~   "itiS:'.:'    ";nc':"n   nzZ'Z'   ly    ;Nn   r."^      vScholastik    Rabhs   und    Semuels   sehe   ich 

V'.Ui':  -,::s  ■"ü'S  r-,  -yZ"  '.rh'iH  r-.r":  -i^rt:  psz      da!   während  wir  über  den  Traktat  Uq9in"' 

i'|;j5;j^nn2i"'?ür-rv,ri  122  .-;:•;: 'i'r  In IrCi."  -es:-'      dreizehn    \'orlesungen    halten.    Und    den- 

».,.8» i2^ni2"l  IJDia  i';  ;\S  |:iTl  l^m'rn'?  ircj-inet  noch,  wenn  R.  Jeliuda  nur  einen  Schuh 
:\S-,pi  -Sn":  IST  nw'l'w  i^'S  : r;a''n£'i  r>"1£  iS'l'S -"  abzog' \  so  kam  sofort  Regen,  während 
'h  i:2nT:  n^rn  'rs'^S  rU'Ss'  ]:-V  "Z'i  -,2S  wir  nicht  beachtet  werden,  auch  wenn  wir 
inca'J  rpS'ü*  nnsi  ■nie'ri  nrCw*  ins  :S'nS  lärmen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
|i7nH- M  8  II  \n  inS  B^E'«  «Si  +  B  7  ||  -ok  +  V  6  will  vielmehr  das  Herz,  wie  es  heisst: 
'!  'iTD  »P'ira  +  V  .i'spiv3+B  10  "  [■■»"+)  M  Q  ''Drr  Herr  sieht  auf  das  Herz. 
B  14       ':s=a  B  13         r.vin  B  12         ciina  +  B  11  R.   Mesarseja  .sagte:  Doeg  und  Ahito- 

.vktS  n  niD  5-n3T  +  B  15  iin+  phel  konnten  nicht  eine  Lehre  erklären. 
Mar-Zutra  wandte  ein:  \'ou  diesen  heisst  es:  Wo  ist  der  Zählende.,  reo  isf  der  irägeiide, 
:co  isf,  der  die  Thürine  abzählte,  und  du  sagst,  sie  konnten  nicht  eine  Lehre  erklä- 
ren!? —  Vielmehr,  es  gelang  ihnen  nicht,  eine  Lehre  nach  der  richtigen  Entscheidung 
zu  deduziren. 

R.  Ami  .sagte:  Doeg  starb  nachdem  er  seine  Gesetzeskunde  verges.sen  hatte, 
denn  es  heisst:  "*.£^/'  stirbt  ohne  Zucht  und  ob  seiner  grossei/  Narrheit  taumelt  er  hin. 
R.  Asi  sagte:  Er  war  aussätzig  geworden,  denn  es  h^xssVT" Du  vernichtest  jeden.,  der  dir 
treulos  :uird,  und  dort~heisst  es:  iinividerrußich,  was  erklärt  wird:  absolut""",  und  es 
wird  gelehrt,  dass  es  zwischen  einem  abgeschlossenen"'und  einem  absoluten  [Aus- 
sätzigen] keinen  anderen  Unterschied  als  der  des  zerzausten  Haars  und  der  zerrisse- 
nen Gewänder  gebe'". 

R.  Johanan  sagte:  Drei  Engel  des  \'erderbens  begegneten  Doeg;  der  eine 
Hess  ihn   seine  Gesetzeskunde   vergessen,  der  andere  verbrannte  seine   Seele,  und  der 

klärungen  ist  diejenige  hervorzuheben,  nach  welcher  hier  die  .Ah.  iv,l  ff.  genannten  komplizirten  Lehren 
im  Reinheitsgesetz  von  einem  in  der  Luft  schwebenden  Bauwerk  gemeint  sind.  772.  Cf.  Bd.   I  S. 

72  X.  2.  773.  Wenn  er  wegen  Regenniangels  einen  Fasttag,  an  welchem  ilas  Tragen    von    Schu- 

hen verboten  ist,  einsetzen  wollte.  774.  iSani.  16,7.  775.  Pr.  5,23.  776.  Ps.  73,27. 

777.  Lev.  25,23.  77S.  In  beiden  Versen  wird  ein  Wort  derselben  Wurzel  gebraucht,  ferner  wird 

das  betreffende  Wort  im  2.  \'ers  durch  ein  Wort  erklärt,  welches  bei  der  Lehre  vom  Aussatz  gebraucht 
wird;  hieraus  also,  dass  die  Person,  auf  welche  jeuer  Vers  bezogen  wird  (Doeg),  aussätzig  geworden  war. 
779.   Während  er  sich  noch  in  Untersuchung  befindet;  cf.  Lev.   Kap.   13.  780.   Cf.  Lev.  Kap.   13. 
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dritte  streute    die  Asche   in    den   Bet-  und      imC'in::  \•'.21^   r.rc:r   ^rzz   'r.f;  ~T"'£'w    inS". 

Lelirhäusern  aus.  .11  ns  PI?  \sn  n'?  '?£ir,'nsi  :sn  \:nv  ^zi  -,::s 

Ferner  sagte  R.  Johanan:    Doeg  und      ''21  -i:2S"     :in  •'S";  ^SliT'nS'i  h'^HZ'  "S"!  ;Nn 
Ahitophel  sahen  einander  nicht;  Doeg  [leb-      ^s:    S'':n    C.T'r:"'    Vin  S*?    '?£ir,''nS'l    :sn    j^V 
te]   zur  Zeit  Sauls  und  Ahitophel  zur  Zeit  r.  vriMV  ht  cn"::"'  rin^  nh  ncnc,  ü'CT  "J':«  'rns.".69b 
Davids.  '?2in"'ns  h-^'^  >'rnsi  u^'Z'hz'  ahn  rn  s''  ;s:t  '?'^' 

Ferner  sagte  R.  Johanan:    Doeg  und      n'?"'nn2  ijnv  "'2",  ina'" '.u'hv^  Ctl''?:!'  S^s  ;rs 
Ahitophel  erreichten  nicht  die  Hälfte  ihres      T^^ü2h^  1T'::n  isnp  Tp2b^  I'-i  'I'iir^ns'?  T.l  S-,p 
Lebens.    Desgleichen    wird    auch    gelehrt:      "myr  D'IJS  nnSV  12T  ISnp  n'?"'nn::  IT:^^-!  VSip 'p'ijj',, 
Lczar   von  Bl/i/girr  und  Falschheit  -.Verden  i»  inn"'    Itt'S"  IT'rn     IS^p     rpsr^'l    "ynV!;!    "»SI^S  ■»■••'5 
///;-    Zr^r//    iiiclif    auf  die   Hälfte    bringen.      rpD^Sl     u'T\2    ^'?n:    "im'?«    n";!::]    TID    pM!2: 
Die- ganze  Lebensdauer  Doegs  betrug  nur      12    \nn-L:2    TÜ'N    "rri'l'ü'    t:'\S    z;   ITcS-."  \S-,p  ">•"■'<>; 
vierunddreissig  und  die  des  Ahitophel  drei-      "ÄS  mw  21  ICS  :rp>"  ^':'V  '?"'i;,-;  'Sn'?  'rris  f»'-'«? 
unddreissig  Jahre.  nnti"    JVC:    n"'?    Ilii";  üns  S"'2"'  "rs  ^r)h  2T 

Ferner    sagte    R.   Johanan :    Anfangs  v,  '7t:'r:i    irc:    -T''?    ici";;    N'Im   SsTi"*   -^^  m 
nannte  David  den  Ahitophel  Meister,  .spä-      \-'7N  ü'-ir^lS  nc  ■':2C  C^r;  '?&'  "1:121  1':2''  i::s 
ter  nannte  er  ihn  Kollege  und  noch  später      'n^N  Ü'ICIS  j\S*1  2p>"'  ''n'pSI  -^.r^i-  M^N  Ü--.2S 
nannte    er    ihn   Schüler.    Anfangs    nannte      ■'::n2""n!2S'"  s"?  nsi  "h    ID^C    inr.S    -,CS    in '"'■=«•- 
er    ihn    Meister  :'"Z'z/,   ein    Mensch    meines-      '-\-2  Sr.^^j:  S:T"2V1  "^  N:2r^  i::«   ■'.:-:'' "IZl' 
gleichen,    mein    Meister  nnd  mein   Freund,  '-'o  -jS  S:-;m:2  Np  NUN  l'?\SV"in:\1>'n,-;  n't  iriTn'?! 
Später    nannte    er    ihn    Kollege:*/)«"^    wir      Cp''!  2n>'n  nv""?  \T''l"  T>12  nnV  1212  l':'  Srsj^l  ''5""-"''' 
i-«m^'  ■Gemeinschaft    mit    einander  pflogen.      122tt*D  "[Srit:*  min' 21  l^S  fi;-l|  122'^-C  ^V:2  m 
tiefbewegt   gingen    wir    in    das    Gotteshaus.      n2'?n   1jr:C    nD'?>MJ'l   2r  '^C*    '22Z"ch    rhh   h'C 
Noch  später   nannteer  ihn  Schüler:'"^  ?^c/'      :>"2C-  12"'>"1!21   2V1  1V2C'C    i:iS2  C"    jUp  12S' ^"''•"'' 
der,  mit  dein   ich  in  Frieden  lebte,  auf  den -■' a-\^^    iSj:.-!    iT'2    ;;    ^>"    "l'l^.'ir,*",   2'm    ij-.-nf  ■  s.n,.ii,2 
ich   vertraute,   der   mein    Brot  ass,    hat  die      l.s:2  nsi:^   rzrc    riD'Sni   :;-   ^>'C    r.iTil    .Itt'S 
/v-nrr  7fi/V/r;-  ////c//   erhoben.  NjIN   Nn'?n   Min   "K'n  NS"-  Np  .im  >'2-    r,2 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  b  19  ||  '"j  r.^ora -f  B  18  "  tr<K  V  17  |1  i-fBl6 
Nie  bringe  sich  ein  Mensch  in  die  Ver-  r  21  ■':r3i  n  ':in:  x:!r  +  B  20  f'vsn  v:xh-\- 
suchung,  denn  David,  der  König  Jisraels,  .^t;-;  «"m— B22        xS« 

brachte  sich  in  die  Versuchung  und  strauchelte.  Er  sprach  nämlich  vor  ihm:  Herr 
der  Welt,  weshalb  sagt  man:  Der  Gott  Abrahain.s,  der  Gott  Ji^haqs  und  der  Gott 
Jäqobs,  und  nicht:  der  Gott  Davids!?  Er  erwiderte:  Jene  wurden  von  mir  erprobt, 
du  aber  nicht.  Da  sprach  ex  ■.'''Prüfe  mich  und  stelle  mich  auf  die  Probe  c^c.  Er  er- 
widerte: Ich  will  dich  auf  die  Probe  stellen,  und  zwar  will  ich  mit  dir  noch  ein 
Weiteres  thun,  denn  jenen  teilte  ich  es  vorher  nicht  mit,  dir  aber  teile  ich  es  vor- 
her mit,  dass  ich  dich  durch  eine  Incestsache  auf  die  Probe  stellen  werde.  Darauf: 
^'^Und  es  war  gegen  Abend,  da  erhob  sich  David  von  seinem  Laster  c^c.  R.  Jehuda 
sagte:  'Er  verwandelte  sein  nächtliches  Lager  in  ein  tägliches'",  er  vergass  aber  die 
Lehre,  dass  der  Mensch  ein  kleines  Glied  besitze,  welches,  wenn  man  es  sättigt, 
hungrig  ist,  und  wenn  man  es  hungern  lässt,  satt  ist. 

^^^Fr  ging  auf  dem  Dach  des  königlichen  Palastes  umher  und  sah  vom  Dach  aus  ein 
Weibsich  wasche?/.  Das  ]\'eib  war  von  sehr  schönem  Aussehen.  Bath-Seba  wusch  sich 
den    Kopf   unter   einem   Weidenkorb;    da   erschien    ihm    der  Satan    in    Gestalt    eines 

"  781.   Ps.  55714;  78i~Ib.  V.   15.  783.  Ib.  41,10.  784.   ib."26;i  785. 

iiSam.   11,2.  7S6.   Dh.  er  vollzog  tags  deu  Beischlaf,  um  wäliroiul  iles  Tags  nicht  auf  sinulhaftc 

Gedanken  zu  kommen. 


Ps.35,1S 
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t<nhn^  H'rz  H'':"'rs  arrt":i^  n-''  'CTS  ycZ'  Xu^cls,  uml  als  er  nach  ihm  einen  Pfeil 
'xl'i^tnti^  NiS-:  -iSS'l  -Z'H^  C-.ti  in  n'^r'-,  Tc "  sclioss,  warf  dieser  den  Weidenkorh  um. 
in  n'rC'V  'nnn  nms  rS'S  C^Ss  rr  >'2C'  rz  Darauf :*7A/r'/</  schUkli-  hin  und  .rkiindigti- 
SMI  HSV  Zr'w'l  v'^S  S2ni  nnpV  Crs'l'S  w//  //«t//  dem  Weih.  Man  sai[l,  ihm:  Das 
2\-n  •:"-■:  -r.^Z  'l'S  ZZT^  nnSCUC  nttn-na    ■  n/  dir  liath-Srbi't,   dir    Toihltr   Eliäms,   das 

p..i7,3\nCT  .Si"::r.  ^r  '^iSi:;  n'^'''  r\-v^.^  'r':'  rjn^  \\'<H>  des  Ilcthitrrs  Urija.  Nun  schickli-  Da- 
]Nan  n'SlSZ  "?£:  Sasi"  irw  -laS  '2  -CV"  'l';  rvV/  Boten  hin  und  Hess  sie  holen.  Sie  kam 
W":  NZ-.  w— !  :sr''"'::  Sn  'r  t;S  S^I  "'^  '':::i  :«  ///w  und  er  -vohnte  ihr  bei,  sie  halte  sich 
.».".>■'{:'£:'' ncsn  l'S  'n^sn  n;  mS  ni-::::':'  -'nri  von  ihrer  Unreinheit  rein  gemmhl.  Ahdann 
Nin  "^n;  i-npr;  -^eS  m  las  msÄ  cr-,n  m:  i»  Xv  ///•/<•  j/<"  //«<•//  iiaus  zunuk.  Darauf  deutet 
ncN"  s':'*^:'  ;r;  ""VS  ^>'  '^  hna  c':'1>'  "^C'  i:irn  der  Schriftvers :'"Z>«  hast  mein  Herz  ge- 
rTn  \S*t:  sr-,  dl  ;  '.rm-i  niSi*  crr'^*  in  /^///i',  naehts  naehgesehen  und  mich  genau 
ib.6i.a  Xi'^^  T.'w  >"  "l'rvr  Vin-  TNCn  -\\Z^  -^  erforscht,  aber  nichts  gefunden''.  Meine  Gc- 
»•njrn  ^It^  in  ICS  yjSd  nrtn  liriz  pivr,  danken  überschreiten  nicht  meinen  Mtind; 
■-"SrsS  'NV;  'ST  "l^p  syn""!  N^'^:  sin  ^nr  •  ■  er  sprach  nämlich :  Würde  doch  ein  Maul- 
S1Z>'  •ir:''''  s''!  n:''CN  S^'S^srS":  "ir;  ni'^      schloss    den     Mund     meines     Feinds    ge- 

,i>.38.i8^«'''j^  «;x  *r  r'm  'S*:  sr~i  wll  M'"::'^  n"£r        schlössen  luiben,  so    würde    er    dies    nicht 
>'~r  TZ  nrM  rrsT  Ten   n;:  'nsrci   "r:     gewünscht  haben. 

rsrr  N"S  r"rs-r  'C'  rrrs  m"?  CV-'^S  r,::'  Raba  trug  vor:  Es  \\^\%?,\.\^ Dem  Sang- 

-'■iSl    '■SV^w'   'r-  '21  s:r.   p1    risrcr  V^^*"  i»  meistere   von  David.  Bei  dem  Herrn  suche 
\~lt  "'tSw  S'^S  ^V'''S  r.2  >'rti'  nr  inV'nri'M      ich  Zuflucht;  uhc  könnt  ihr  zu  mir  sageti: 

_Bm.M'  12CSJ  ISDS:!  inc'ki"  'vSsn  2\-iri  'Sa  sri  'w-n"  /-T/W//  ««/  «^/-t-  Berge  -wie  Vögelf  David 
m  ■i:::n  *:21  s'"!  r;^,~  ITVT  s"^":!  er:  '':'>'  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
Vn'":  ^'h:  zh'r;  '^Z'  "üirn  SM  "jnr  ü'npn  ':£'?  er:  Herr  der  Welt,  vergieb  mir  diese  Sün- 
nmC  'CT  nVi  s''  n'i'2  i'pip  Vn  üS'J  ■i'':2^  -'^>  de,  damit  man  nicht  sage:  euer  Berg  wurde 
r^aai  P  25  II  n"Tm  n-S^'K  +"b14~!| ^n^  B ~23  ^'O"  einem  Voger"fortgeblasen. 
1  vS«  B  29      .ya— M  28   '    •>=!  B  27      n'S  +  M  26  Raba  trug  [ferner]  vor:  Es  heisst:'"^« 

.ifh»  2"'tr3  -Mh  B-3  M  30  ,//>  allein  habe  ich  gesündigt  und  habe  ge- 
than,  7cas  dir  miss/ä'llig  ist,  damit  du  recht  bejialtest  mit  deinem  Spruch,  rein  dastehst 
mit  deinem  Urteil.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Offenbar  und 
bewusst  ist  es  dir,  dass  ich,  weun  ich  nur  wollte,  meinen  Trieb  beherrschen  könnte, 
nur  wollte  ich  nicht,  dass  mau  sage,  der  Diener  habe  seinen  Herrn  besiegt. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:™/)«'««  ich  bin  des  Sturzes^' gc^värtig,  und  mein  Schmerz 
ist  stets  vor  mir.  Bestimmt  war  Bath-Sebä,  die  Tochter  Eliäms,  für  David  seit  den 
sechs  Schöpfungstagen,  nur  gelangte  sie  zu  ihm  mit  Schmerzen.  Ebenso  wurde  auch 
in  der  Schule  R.  Jismäels  gelehrt:  Bath-Sebä,  die  Tochter  Eliäms,  war  für  David  [von 
jeher]  bestimmt,  nur  geuoss  er  sie  als  unreife  Frucht. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst :"'Vi^fr  bei  meinem  Sturz  /reuen  sie  sich  und  rotten 
sich  7vider  mich  zusammen;  es  versammeln  sich  rvider  mich  Wichte,  die  ich  nicht  kentie; 
sie  zerrissen  [mich]  ohne  Außiören.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
er:  Herr  der  Welt,  offenbar  und  bewusst  ist  es  dir,  dass,  wenn  sie  mein  Fleisch  zer- 
rissen hätten,  kein  Blut  geflossen  sein  würde.  Und  noch  mehr:  weun  sie  sich  mit 
der    [Lehre  von]    den    vier    gerichtlichen   Todesarten    befassten,   unterbrachen  'sie  ihr 

787.  üSani.  11,3,4.                          788.   Ps.  17,3.  78Q.  Dh.  nicht  gefunden,  dass  er  die  Prüfung 

bestehen  konnte.                      7Q0.   Ps.   11.1.  791.  a.  ob.  Z.  1.  792.   Ps.  51,6.                      793. 

Ib.  38,18.                          794.  Das  hebr.  ySs  bedeutet  auch  Rippe,  aus  welcher  das  Weib  erschaffen  wurde; 
cf.  Gen.  2,21.                          795.   Ps.  35,15. 
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Studium  und  sprachen:  Wodurch  wird  der-  nr.'C  V2nS2  j'pciV  CHD"  ->"w"2  «""S  ~r;  ü^'"' 

jenige,    der    ein    verheiratetes    Weib    be-  r.C\S    ^y   Nm"  ü-CISI    ]rü*J2"  ]7C1£   j'l   r.'i 

schläft,  hingerichtet?  Ich  erwiderte  ihnen:  tt'\s  r,tt'S  h-;  sm  ZTlh  \-,^CS  "22  'iriiT'a  C'"» 

Wer  ein  verheiratetes  Weib  beschläft,  wird  ^zbcn  b2ü"H2r\  zbr;b  p'?n  ^b  tyi  pjn;  ir,n''0 
durch    Erdrosselung    hingerichtet,  jedoch  r,  ncs"  JS^.I  chv"?  p'rn  ^h  ;\S*  ü-r-.r  Ti'rn  ":£ 

hat  er   einen   Anteil    an   der    zukünftigen  mC'V  n:i2V  C'p  TT  '?t:'  v'-n  rVC*;  "iV'SS  ZT 

Welt;  wer  aber  seinen  Genossen  öffentlich  n'?"'S    '?rz    nnO'S    "nniXZ    \nv;"'  noSJC    m:iV  f'-s.? 

beschämt,    hat   keinen    Anteil    an    der   zu-  ICN  min''  31  n:2S"':nD12S  "tt-iV  'r,>"Cir  TiUt: 

künftigen  Welt.  m  '-^^°  ncsjc  mT  mizv  mr-;':'  in  c-pr  ZTi'^^j 

Rabh    sagte:    Selbst    während    seiner  lo  ;"'S1    Z^rhiih    CC*    mnntl'"'    Tw'S    uS-.n    l>'    S2 
Krankheit    vollzog    David    die   achtzehn'""      nC"*-^.  S:2'?S  Nin(l)   ICSrw"  .TiT  mirv  S^S  a-Sn»^"-».« 
pflichtmässigen      Begattungen,     denn     es      [l]r:rc  >"r,p ':-;^<- •'C'in  ^rs-f'? -:,-1  ZU  zrnnl'jjj 
heisst:'"A//  bin  matt  von  Seufzen;  jede  Nacht     im::rtt'  ip\^  "nJ^S'  in''l'?  -CS  1C\S-  '"•;  nci.SI 
schwemme  ich  mein  Bett\  netze  mit  meinen     "ij;"!"'''  'moZC"    -'70^  "l"?    niCS    n-J   m",Z>'   !">'' 
Thränen  mein  Lager.  \h  CCtt"  Ctt"  'r'pnr'"  ':'S1  mr  rniZV  "!"ZV'  Z'.::":  •:z 


.'»■'— -r- 


R.  Jehuda    sagte    im    Namen    Rabhs:  nCN  ISir.  TiS"'  Z'2:r,'  SC>"i;  "SC   -,CS  N'Z 

David    wollte    auch    Götzendienst    treiben,  nC-H  s'7"n"'^  ".CS  n^nc*  S:cr;-  -.ST.  7,2'  n''? 

denn  es   heisst:'".'i/j   nun    David   auf  dem  mi!;i  1110  JZ  K^s':'  ""'"■'  'Z   n''?  ""CZT  ^'ZISD  di.2i.i8 

Gipfel   [rosj    angelangt    ivar,   wo    er    Gott  CHT  :~"nn  TlIC   jZ  "h  C'"'  TSl"  r2'  Sw":r,"''Z 

zu  verehren  pflegte;  und    unter  ros  ist  der  20  \-nz  nn-iD"?  nan  in  "c'?  "'-("Z  jCl  'S~Z',"i  'Z" 

Götzendienst  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  c'?1>*  '?»*  1J1Z1  Sl"  I^Z   wnpn   '"js'r    in   "itiS 

™Z)flj  Haupt  [ros]  dieses  Bilds  -war  ans  ge-  "pzV  "JpJ  minca:21  "l*?  "'p'"Zw"i'Z"'  'C   "'S'Ju'  p!.i9.i3,i4 

diegencm    Gold.   '* Da  trat  ihm  der  Arkiter  pzT    ''Z  lyntt"''?  sH*'' "J1Z>'  ~'Z'~    C'lTiZ  ü;    i'i' 

Husaj  entgegen.,  mit  zerrissenem  Rock  und  T\";j"l"  Cn\S     TS     ""Z     "i'Tu  C    "TS     "[S     Sp'Ztl' 

.f/'rt'^-  f^///  dem  Haupt.    Er  sprach    nämlich  ||  ,,pBiB  ni^nsi  D'v«a  'c-v  onc  nvtra  "bs»  i'i«'?  ai  31 

zu    ihm:    David,   man    würde    sagen:    ein  ||  y»  n-s  pSoni  M  34    ]   ^n  <? -f- B  33   '\   a-fB  32 

König  deinesgleichen   treibt  Götzendienst!  M  37     |[     ^^— M    .S-fB36  min'  i  « -f  B  35 

Dieser  erwiderte:  [Anderenfalls]  würde  man  H  ~'"P  ^  40  ^:  n>h  +  u  39       «in  11  33     1ti::n'  +] 

,  •  T'"    •  •  1-1  43    :     n'S  mn  n"'  2'D3t  M  42  says  '«a -f  M  41 

aber   sagen:  einen   Konig  meinesgleichen  l    ,     .  ,  t        „  l      ,  „ 

hat    sein    Sohn    getötet:    Lieber   will    ich  _i,  ,_„p  ,.,^ 

Götzendienst  treiben,  als  dass  der  göttliche 

Name  öffentlich  entweiht  werden  sollte.  Jener  entgegnete:  Weshalb  hast  du  eine  [kriegs- 
gefangene]  vSchöne'"geheiratet!?  Dieser  erwiderte:  Die  [kriegsgefangene]  Scliöne  hat 
der  AUbarmherzige  erlaubt.  Jener  entgegnete:  Du  hast  das  Nebeneinanderstehen"" 
nicht  ausgelegt;  denn  nahe  darauf  heisst  es:"' Wenn  jemand  einen  missratenen  und 
widerspenstigen  Sohn  hat\  wer  eine  [kriegsgefangene]  Schöne  nimmt,  hat  einen  miss- 
ratenen und  widerspenstigen  Sohn. 

R.  Dostaj  aus  Biri  trug  vor:  David  gleicht  einem  samaritanisclien  Kaufmann*"'. 
David  sprach  näuilicli  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt,'°'7tr/-  ist 
sich  der  Verirrungen  bcwusst  >.'  —  Sie  sollen  dir  verziehen  sein.  —  Von  den  J'erborgenen 
sprich  mich  frei.'  —  Sie  sollen  dir  verziehen  sein.  —  Be-.vahrc  deinen  /Wiener  vor  den 
Ueber mutigen,   dass    nämlich   die  Gelehrten  über  mich  nichts   sprechen  sollen!   —  Sie 

796.  D.  hatte  18  Weiber.  797.  Ps.  6,7.  798.  iiSain.   15,32.  799.  Dan.  2,3Z 

800.  Er  wollte  absichtlich  eine  Sünde  begehen,  damit  die  über  ihn  hereingebrochene  Strafe  gerecht- 
fertigt sei.  801.  Cf.  Dt.  21,11  ff.  Eine  solche  war  die  Jlutter  .^hSalonis :  cf.  iiSani.  3,3.  S02. 
Zweier  öchriftverse.  S03.  Dt.  21, IS.  SOJ.  I)h.  er  handelte  mit  t^.ott.  S05. 
Ps.    19,13,14. 
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IV  naV  l''    "'^S    'y~-z    irz^   a^'S    ""    V---      solk-n  dir  vcr/ielien  sein.  —  /msx  .r/V  ///(/// 
S2tt'  nv   Z"!-'   n*::    ~'.rs'   ~-"'   '~ww    T'"'uJw      iifxr  micli  hrrrsilttu;    dann   '<oerdf  ich  un- 

iin..i3.n  ]2  Vw*"''  "-■-  N~.~"  '"iSJU"  "''  'r.201~1  >'w'n'  stnitlidt  sein  iinJ  nin  daslrlun  von  »rosscr 
;nt;rV',-;ar  rnx  '■>•  r^ir  ncisn  "^r  yf'.T  Jli  \',  rscliiiUinn<^^  das.s  niimlich  incin  \'cr),'c- 
Hnc  z'""'  ""J"  :;""  Vis':'  "'^S  21  >'K'£t:  \"Vpj1  .-.  hcn  iiichl  iiieiic-;<(fschiieben  werde!  Kr  er- 
"jir  nr:''ü'  Tr>'  ~;:   -.as  l':'';  pv   *n*S  ''V  "''      widerte  ilim:  Wenn  das  Jod,  das  ich  von 

'"'sVsi*''^  V1J21  ip'nr  w'N  CS  nnn'n  inarnz  -CiS  Saraj  f()rtf,'enoinnicu"habc,  viele  Jahre  da- 
t»^  V^JII  C'''n;|r;|  ^>'  es  ^'tv  ns(l)  n:2-,ü*n  stand  und  schrie,  bis  Jehosnä  kam,  und 
V":."!  ^1  rr.v  s-  inv^  r-S  ''>""S:~  ,:  r:"ri"i  idi  es  ilun  hinzuffcfügt  habe,  denn  es 
n"''  -tS  S-.r;  S:r;n  ni;:   "rn  -r  n"'^  ".as  r.r  i»  heisst:    6w(/  Mosch  nnnnfr  llosrä,  den  Sohn 

j.».22iinU'r  :-  -as  nirv  :-|  nas  ^jms'  -("^V  ''rp      .\'/^//.v,  Jehosnä,    um    wieviel    mehr    würde 

",:-*r'  "Vr'-  ":a*r  rp'r::*  nn  y-.aA:  Z'-in     dies  die.ser  ganze  Abschnitt  thun. 
p..5i,9  -inaS";  I'lrS-  -iSCnr   r\"i:i  V-i:i"J  "'-n.-:z  ":aa  6'//«/  rein    das/ehen    von    orosser    1  'er- 

2\"irT  "j-ra'  i;a'n  "pS"".D:  pr'^S  ;'?wa*  'izzrr.      sclmldung.    Er  sprach  vor  ihm:    Herr  der 
"■•■"MCnS"!  'ira^r,  n-nj  nm  I^T'  prtt*  ^'^  nr'wTi    i.-.  Welt,  vergieb   mir  diese  Sünde!   Er  erwi- 

ii>.ii9.7»-,«j'5«'"'«;',    i«x-'    "''?    I^ltl"  ZTwl  ''"nnja    liaa      derte:    Dein  Sohn  Selomoh  wird  dereinst 

iR.|.2.ii^«;   TiT   -^s^    -..j.j^.    c'a\";*   r'nn    jSja    cann      in    seiner    Weisheit    sprechen -."'/vrt////    -.vol 

Coi.b2<35j'     ^«^a*     "i'-a    \~Z~1    M:a"     a'VanS    '"S-a"     jemand  Feuer   in   seinem    Busen,  scharren, 

..s.m.s.s  «Ti^na  aTwV  a'ja*  a'-a'1  Z'a'-a*  l^a  a-a'"-'a"      oiinc  aass  st me  Kleider  brennen;  oder  kann 

;""i;i    c'w'nn  na'w"  Cja'    vaa*    m^r:'   h-;   -^r^M  jemand  auf  glühenden  Kohlen  gehen,  ohne 

s.».3oi>iy  «-^x  ^')  "h  ''Ina  c'?'l>'  'ra'  "lai  VJeS  nas       dass  seine  Fasse  7vujtd  gebrannt  würden.  So, 

PS  89.17  ^ß.;.«  «j{:a'  ISnvnaii;'?  ms  H'')2V  na*y°  ■j'l'^'ina  Ttv/-  zum  Weib  seines  Nächsten  kommt;  ket- 
':\s*  -"""2  "■''^  -as  '':nan"  ^irrw)  •-  n^'^S  'r      ner,   der  sie  berührt,   bleibt  ungestraft.    Da 

^'m,'»' nV--  1--  "-'"-  "J^-  T^'^  ^'■''^  ^-'^  >'""''2  lief  er:  So  weit  sollte  meine  Verfolgung 
piS  Z^izrb  C'p'2  w'npan  n'a  r,S  na^a*  n:aa' .'.=.  reichen !?  Er  erwiderte  ihm:  Nimm  Züchti- 

las   --r  -r  cnva*  ipan  ctripn  '•»•ip  n''a'?     gungen  auf  dich. 

R.  Jehuda   sagte   im    Namen    Rabhs: 
M  d2       ':ni  +  m  51         v'?y'?=p  +  B50         "-x  .M      Sechs    Monate   war    David    aussätzig    ge- 
wesen, infolgedessen  die  Gottheit  ihn  ver- 
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■'■"-■■''-  lassen  und  das  Synedrium  sich  von  ihm 
zurückgezogen  hatte.  Er  war  aussätzig  gewesen,  denn  es  h.eS.ssv!'' Entsündige  mich  mit 
)'sop,  dass  ich  rein  werde;  Toasche  mich,  dass  ich  'weisser  werde  als  Schnee.  Die  Gott- 
heit hatte  ihn  verlassen,  denn  es  \\€\s.<X-yGieb  mir  die  Freude  deiner  Hilfe  zurück  und 
stütze  mich  mit  einem  Geist  der  Willigkeit.  Das  Synedrium  hatte  sich  von  ihm  zurück- 
gezogen, denn  es  heisst  :'"J//>  mögen  sich  zuwenden,  die  dich  fürchten  &c.  —  Woher, 
dass  es  sechs  Monate  waren?  —  Es  heisst :'"/)/<■  Zeit  aber,  die  David  über  f Israel  ge- 
herrscht hat,  betrug  vierzig  Jahre;  zu  Hebron  regierte  er  sieben  Jahre,  zti  Jerusalem  aber 
dreiunddreissig  Jahre;  und  [anderweitig!  heisst  es:  /;/  Hebron  regierte  er  über  Jehuda 
sieben  fahre  und  sechs  ^^onatc  c^c. '" 

Er  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  vergieb  mir  diese  Sünde!  —  Sie  soll  dir 
vergeben  sein.  — "^Erweise  mir  ein  Zeichen  zum  Guten,  dass  meine  Feinde  es  sehen 
und  beschämt  -werden;  dass  du,  o  Herr,  mir  beigestanden  und  mich  getröstet  hast!  Er 
erwiderte  ihm:  Bei  deinen  Lebzeiten  will  ich  dies  nicht  kuad  thun,  aber  bei  Leb- 
zeiten   deines   Sohns    Selomoh    will    ich    dies   kund   thun.    Als    nämhch    Selomoh    den 

8()6.^Särä~hiess  ursprünglich  Saraj;  cfrCen.  IT.lsl  807.  Pr.  6,27,28,29.  808.  Ps.  51,Q. 

809.   Ib.  V.   14.  810.   Ib.   119,79.  811.  iReg.  2,11.  812.  Diese  6  Monate  werden 

in  der  einen  Stelle  mitgerechnet  und  in  der  anderen  nicht.  813.   Ps.  86,17. 
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Tempel  erbaut  hatte  und  die  Lade  in  das      CIVC*  Miü"  nCN*  ":>*:  s"?!  miJT  ->*2-.S1  cnCV  p>.24,7,8 
Allerheiligste     bringen    wollte,    schlössen      nrrn    1^12    sri    c'?1>'    "nrs:    \SC":m    crTN". 
sich  die  Thorflügel  an  einander.  Da  sprach      -TZnbri  ms:  'n  IM"  ni";  'n  lirrn  -'l'C  nr  ':;" 
er  vierundzwanzig  Lobgesänge,  wurde  aber      N^-'l  cW;  TiDS  INwl  cr''wS-,  Ct;»*  ISw  '  "'ISJI  "■••« 
nicht  erhört.  Alsdann  sprach  ^x-^ Erhebt,  ihr  :■  'i'S  er;'?«  'n'  ni^Sü"  ^rr  ":>':  s'?!  '^Jl  TZ:"  -j'^^  c-..6,42 
Täö;-^,  «^^-ß  Häupter,  erhebt  euch,  ihr  en'ige     T^a   li;j;    in    non*?    mrr    in" 
P/orten,    dass   der  König  der  Herrlichkeit     "h'fü^  TIT   "iSiVw'   "»J-J   irsnj   n^ti*   nms: 
einziehe/   Wer  ist  der  König  der  Herrlich-      sm  1^3  tt'inpn  iS  '?nat?  ^snD'"  "72  I^T'I  n-.''np 
^^zV.?    Der  Herr,  gezvaltig  und  ein.    Held\      ptt'CT  Vt^•"''?S  ^S"!  ::\-irT  'Tn:       '.]r;-  in^S  "l"; 
</^-/-  Herr  ein   Kriegshcld.  Ferner:    Erhebt, -i»  ^m'^    ymrh    •\h-'ü    pnr    "m   -,CS    'l'TS  .srTl'? ^'»'"^ 
///;-   rhorr,    eure   Haupter,   erhebt  euch,    ihr      -[2  l"?  nOS  •]2   HITH   l"?    n:2S    ^rn    s"?!    rZ'Z'r,Z 
e7vigt.  P/orten,  dass   der  König    der   Herr-      ;\s    Crin    ns    S^'JintSl    Sül-inn  "l^:::    ':':'r"pc  J"™-"» 
lichkeit  einziehe  äfc.    Rr  wurde   aber  nicht      n^ST  N2\S  12>"  \s::  nziw'n  nC'V^  nT  j-p'S^C 
erhört.     Als    er    aber    sprach  i'^A^^-^-r    Gott,      ^2    m"'a>'ni    CVZ-i"    nSü;-'?    üS-.    nrS"-    ps 
7cvisr   deinen   Gesalbten    nicht  ab,    gedenke  i.^  nr.vn  .T'Sa  ppn  ZX!  "inaSl  Sr'S"!  psh^COw* 
</or//  der  Gnade  gegenüber  deinem  Knecht      niiST  Sr\S1  l':'   n\-!''  s"?"!    'r:S    r-.l^lSI    TT-.rt: 
David,  da  wurde  er  sofort  erhört.    In  jener      C"'S"'r:n    '':2    1T:S'V  ^CS:*i•    -'":i'^,'^    nm    jirT  B»e-6,i 
Stunde  wurden  die  Gesichter   der  Feinde      CZw"  -iJnJS   nt:'S    ülpC"   |s;|    rz-   VC**^S   ''S 
Davids  wie  die Topfrcänder,  und  ganz  Jisrael      nn  s''  sncn   t;i   ':'':ro    IJCG    V.»    -"Ith    ZZ' 
erkannte,  dass  ihm  der  Heilige,  gebenedeiet  M  |i!2iT  nmi  hii^":;  Snn  c''1>'':'   |:rn  •;:-"    : 'U"":'' s"-47" 
sei  er,  jene  Sünde  vergeben  hat.  s'?1  CT-'^Tltl-Z  nn:'?  ^2nTL^•  >"Li"'''.sr  s':'  rr-.pS 

Bezüglich  Gehzi  hei.sst  e.s,  dass  Elisa  ci"  \-|C'n"°  "liy^  ISmü'  n-ms  ]::  Vtt'l,-"  "iir" 
nach  Dameseq  ging,  und  R.  Johanan  er-  |n£3''l  Cirr  np  '?Nin  ]?:>•:  -ir^S'l'  2'rrT  Vn;  mr.e.s.ss 
klärte,  dass  er  da  hinging,  um  Gehzi  zur  |\St:  VC"''-N  v'"S  -,CN"'"i  '"/.'rpl  C'Tr  -".»"1  li^.'se 
Busse  zu  bringen,  er  aber  liess  sich  dazu  -'.ö  v^S  ".OS"'!  naSI  "jN  1i::>'  -':'-  s''  "CS".  Vn; 
nicht  bewegen.  Jener  sprach  zu  ihm :  Thu  -nS'.p'?  "inzr-,!:  ^';'C:  Ü'-N  -£.";  "ü'Sr  "'t  '-''  sS 
Busse!  Dieser  erwiderte!  Es  ist  mir  von  C"0~ir'!  CnVl"']  üHj;  rinp*?"  Tpz~  ~S  r",":  ">'" 
dir  überliefert,  dass,  wenn  jemand  sündigt  ~i,  ^a«  -«na  »"n  <a  nas  n'ySa'aVnnrs  ied  lenij  M  54 
und  das  Pnliliknm  zur  Sünde  verleitet,  man  l|i3V57  ||  i  — B56  |[  Sa  +  MSS  'y:  »Si  [-li^  mn '«as  n 
ihm  nicht  gelingen  lässt,  Busse  zu  thun.  .1:1  P  61  II  'iswn  +  M  60  "  ycm';  M  59  vi<  M  5S 
—  Was  hatte  er  gethan? —  Manche  sagen,  er  brachte  über  dem  Götzen  Jerobeäms  einen 
magnetischen  Stein  an  und  liess  ihn  dadurch  zwischen  Himmel  und  Erde  sclnveben; 
manche  sagen,  er  gravirte  in  seinem  Alund  den  Gottesnamen,  und  er  sprach:  Ich  (bin 
Gottl,  du  sollst  nicht  haben  Sc;  manche  sagen,  er  stiess  die  Gelehrten  von  sich,  denn 
es  heisst :'"'/?«  sprachen  die  Prophetenjünger  zu  Elisa:  Siehe,  der  Raum,  reo  'vir  7<or 
dir  sitzen,  ist  für  -uns  Z7t,  eng;  wahrscheinlicli   war  er  ja  bis  dahin  niclit  zu  eng. 

Die  Rabbanan  lelirten:  Stets  soll  man  nur  mit  der  Linken  von  sich  stossen  und 
mit  der  Rechteu  an  sich  ziehen;  und  nicht  wie  Elisa,  der  Gehzi  mit  beiden  Händen 
von  sich  gestossen,  und  wie  R.  Jehosuä  b.  Perahja,  der  Jesu  mit  beiden  Händen 
von  sich  gestossen.  Gehzi,  denn  es  heisst:'"Av?///rt«  sprach:  Bitte,  nimm  doch  z~d<ei 
Talente.  Und  er  drang  in  ihn  und  band  zwei  Talente  Silber  lä'c.  Elisa  aber  /ragte 
ihn:  Woher,  Gehzi?  Er  antxvortete :  Dein  Knecht  7var  nirgends  hingegangen.  Er  aber 
sprach  zu  ihm:  Wandelte  nicht  mein  Herz,  als  sich  /emand  au/  seinem  ll'agen  nach 
dir  umdrehte:''  War  es  an  der  Zeit,  .Silber  zu  nchinen  oder  Kleider  zu  nehmen  oder 
Oclgärten,  Weinberge,  Schafe,  Rinder,  Sklaven  und  Sklavinnen !/ —  Hatte  er  denn  dies 

814.  Ps.  24,7,8,9  815.  iiChr.  6,42.  816.  üReg.  6,1.  817.  üReg.  5,23,25,26. 
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r,cr  \S"  '''IS  h^Ü  'CI  mneci  cnzyi  ipri  JSXI  alles  genonimen,  er  hat  ja  nur  Silber  und 
nv»  .~:r\sr  -nv'  '::i  -f^S  ''pCi  sin  C";;:*  Kleider  j^^enommen!?  R.  Jichaq  erwiderte: 
py:  ;::'i~-  ,~"C*b:'::  Z'~"^'  2~V  V^i"^»*^'  ~'~  Hlisä  sass  dann  und  trug  vor  über  die  acht 
N'nn  iT''  .t,2N  ';'nn  hm  C"^S  -['^a   Sli   -C      Kriechtiere*".  • 

'i;''   "''TS  'S  '"S—w"   S^'IS":   'SrnCSl    .sr'^l  ■■  Näman,  I-'eldherr  des  Königs  von  Aram, 

p",';  h^Z\2  '"T  -''^  ~'::s  srs  'r  "[h  'D2  y-"':'S  war  aussätzitj:;  da  sprach  ein  aus  dem 
injn  iTS  Ti^S  '2  ""naxp  ':ins"n''?  ISX  Jisraelland  jjefangenes  Mädchen  zu  ihm: 
^2121  "rtS  'd:'"?'!  n:'a  -[h  «ps:  \X0  nnnr  um  Wenn  du  dich  an  Klisä  wendest,  so  heilt 
s''  C'~;t  ':n  'r  n'''  'n"S  Srs  'Cn'S"  s;i"'2  er  dich.  Als  er  sich  an  diesen  wandte, 
''TS  >'U"^S  n":,"":  ~'i:2'S  'in;  r':'a  '''lip^  srs  1«  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  tauche  im  Jarden 
^'C^'S  i~"Tn  srs  T  TpES* '  ''pC'T  'SC  ''pil'  unter.  Jener  sprach :  Du  verspottest  mich 
-'^  ~::S  .""b:""',  n'l'">"  sn~£  mm  rv"".»''      wol.   Da  sprachen  die  Leute  seines  Gefolges 


^> 


''"•'■  laVJ  rV"i""  C'i"ti'  "JCa*  i:«    '?1t3'':'   rv    V";n      zu  ihm:  Was  verlierst  du  dabei;  geh,  versn- 

26,27    i     ^  ^  •  ^      ^ 

jriVi'a  *,'j2''r^  Si"l  c"?!,  IV  "l>'""it21  "|2  prin'  che  es  doch.  Alsdann  ging  er  hin,  tauchte 
i».7,snyC'i"!  nn2  C'VTia  '.'n  C'w*:s  i"l>*2"iSl  ::'"i:'r '■■  im  Jarden  unter  und  genas.  Daraufbrachte 
p  Vki"'"  '-"';'':r  r.w''w*  'Tn;  pnr  'r~  ~":S  er  ihm  jene  alle  genannten  Dinge,  er  wollte 
''TS  ]::"''  sr"":  'S:'  ir;;''?"i:pn:  S'~  'St  rrn-E  sie  aber  nicht  nehmen;  Gehzi  aber  trennte 
::'~.i:2  ■•r  S'~."!:rr''S''  Vw'l'  ~'~-i£  p  >"i"-'  'I-r  sich  von  Elisa,  ging  hin  und  nahm,  was 
'iC  nü'J"  p  \r)-^w  "'*?  n'"w*  sa"?:?  n'.n  t"  er  genommen  hatte  und  verwahrte  es. 
C'ii":  '"i"  S'"'n:c:''S  ^vh  XS'^^-T^  TV  c't'^'IT'"'  20  Als  er  zurückkam,  sah  Elisa,  das  der  Aus- 
nca'w  rr«'V  'rjs:  inrc  'in-  'S^r  'r^ns"  satz  auf  seinem  Haupt  ausgebrochen  war; 
n'S  nrv  ST'sns  sinn  n'^'ainsi  srs  cp  da  sprach  er  zu  ihm:  Ruchloser,  ist  etwa 
n'*?  "las  "  S'r::s  -£'  nar  laS  Slia  snp'  die  Zeit  herangekommen,  die  Belohnung 
pCV  nrs  -rr  >"::-  1^  -.as  r.Viir,::  n':'V  'zn '  für  [den  \'ortrag  über]  die  acht  Kriechtiere 
n'ap''  srs  .-'ra'b:':  'T!2"i"  r,\S2  V^-.S  p'2S  2.^  zu  empfangen l?"/)^/-  Aussatz  Näjnaiis  soll 
n'::  n;C'ap  n*n  s'?  jSsp  n'*?  nCS  i':2'T  n:::  <//>  7^wa^  deinen  Nachkomnien  immerdar  an- 
n'tp''  srs  Vtw  r.'-.p  '-.p  Sp  mn  in  S-;".'  /langen.  Da  ging  er  von  ihm  hinaus,  schnee- 
'm  SnT2  -,;c  S'-  n'T2  in*?  'ins  ''r'Cp'?  -.20      veiss  von  Aussah. 

II  vpDKi  P  64  !Md3  P  63   II  T'no  M  62   ||  «^n«  P^  "  F/^r  J/«««^r  <5f/a«</r«  m//  «/.j  .-i^^J- 

M  68       ■\v^\  —  M  67  II   1  —  M  66      lynsai  12  M  65      salzige  am  Eingatig  des  Thors.    R.  Johanan 
M  70         PIT  —  M  69      ;    [n'nnK  n'motsK  viv +\      sagte:  Gehzi  und  seine  drei  Söhne. 

.ir.  +  M72    I     Kinna  M  71    |[    wn«  -  Welches  Bewenden  hat  es  mit  R.  Je- 

hosuä  b.  Perahja?  —  Als  der  König  Janäus  die  Gelehrten  tötete,  flohen  R.  Jehosuä 
b.  Perahja  und  Jesu  nach  Alexandrien  in  Aegypten.  Nachdem  Frieden  eingetreten 
war,  sandte  Simon  b.  Satah""'an  ihn:  Von  mir,  Jerusalem,  der  heiligen  Stadt,  an 
dich,  Alexandrien  in  Aegypten.  Meine  Schwester,  mein  Mann  weilt  in  deiner  Mitte, 
und  ich  sitze  da  verlassen.  Da  machte  er  sich  auf  und  kehrte  heim.  Als  man  ihm 
in  einem  Gasthaus  sehr  viel  Ehre  erwies,  sprach  er:  Wie  brav'"ist  diese  Gastwirtin! 
[Jesu]  entgegnete:  Ihre  Augen  sind  matt.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Ruchloser,  das  ist 
deine  Beschäftigung!  Alsdann  brachte  er  vierhundert  Posaunenstösse  hervor  und 
that  ihn  in  den  Bann.  Darauf  kam  er  wiederholt  zu  ihm,  und  bat  ihn,  dass  er 
ihn  aufnehme;  er  aber  beachtete  ihn  nicht.  Eines  Tags  kam  er  zu  ihm,  als  er  gerade 
das  Semä  las;  er  wollte  ihn  nunmehr  aufnehmen  und  winkte  ihm  mit  der  Hand; 
jener  aber  glaubte,  er  weise  ihn  wieder  ab.  Da  ging  er  fort,  stellte  einen  Ziegelstein 
SI8.  Die  Lev.  Kap.  11  als  unreine  Tiere  aufgezählt  werden.  Er  nennt  deshalb  diesen  .Abschnitt, 
weil  im  angezogenen  Vers  8  Gegenstände  aufgezählt  werden.  819.  üReg.  5,27.  820. 

Ib.  7,3.  821.   Er  war  ein  Schwager  des  Königs.  822.  Eigentl.  Schön. 
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hill  iiiid  betete  ihn  an.  Darauf  sprach  er  mn  n"':'  "i^iS  ■"'?  -•""*.:•"*  Srrz^  "T  "rts  H'? 
zu  ihm:  Thne  Busse!  Jener  erwiderte:  Es  «"cnci  S'L^inn  "j::  ~r^^  ■":'?2ipc  ^Z  -■''?  -,CN  '2 
ist  mir  von  dir  überliefert,  dass  wenn  je-  nasi  nritt'n  mD'V'?  ".i^r  L^',^SC:2  ps  ü'r-.n  TS 
mand  sündigt  und  das  PubHkum4ur  Sünde  N>in  :\Snty  ns  nnm  r,"'Dm  r|tt*"'r'"'"ltt'"'  "t: 
verleitet,  man  ihm  nicht  gelingen  lässt,  r,  snn  n'i'N'i  pirn  -,">''  nT^*?«  ;r  ]r;ct:"  '--  -:S 
Busse  zu  thun.  Der  Meister  sagte  näm-  c\s'?n  rm-'?^' ]i2n  ür,'  ',r]2-y:2  ]'-2".  ",'.-  "^ü-^u'sy..*!' 
lieh,  dass  Jesu  Zauberei  getrieben,  Jisrael  inSI  mpjTi:;  Cnn  m^rü  ins  •;*^"''^i<  "'^n 
zur  Sünde  verleitet  und  abtrünnig  ge-  n>''''  ir  n::"^'  insi  d^"  w^'z  'in;'?  12mO' ^'„"jj. 
macht  hatte.  \sn  ncN  n--,rs'?  nm  h2  -jpr  n^n  s'?  cnizs 

Es  wird  gelehrt:   R.  Simon  b.  p:ieäzar  m  zrn2H  S>'r"umzS  \sn  n;:«  pni'"'?  "Tm  'rr  pni"' 
sagte:     Den    [Geschlechtsjtrieb,    ein    Kind      s;    ipi   cmzNl' ncSJD'   n:pT   n"'?"  •'"-"''?n   "'t:mon.24.i 
und  -ein  Weib    soll   man   mit   der   Linken      mm"  "i^m  S>'::"'  i<Z-h'-  mn  sS  ;p>"  -r;  CC'i 
fortstossen  und  mit   der  Rechten    an  sich      ly  n'?n   y2S   n:n   Tpr^   nCN'';  ntrsy^'    NC'^in .bw.i 
ziehen.  >'ti"''?s  snsi  nSiTci  'Z'^hn  vya  mn  s^  ';'Z"'hü 

Die    Rabbanau    lehrten:    Dreimal    er- '■=>  v'?n  HS  n'l'n  >'tt"''?Sl'  "iIlSJS:' n£ri\S"l  ""in-   SVri  ■  »»g-'s.u 
krankte  Elisa;  einmal,    weil   er  Bären  auf  ',^2  r^l^"  IwN 

die   Kinder  reizte;    einmal,    weil  er  Gehzi      -ixi    xrn    cbl^'b    p':'n   cnh   ;\x  b^zcn  ' 
mit  beiden  Händen  fortstiess,  und  einmal,      c~N2    TiT"    il"!''  N";   ""^NjI:'    p~;    "ilrv'   i\ 
infolgedessen  er  starb.     Bis  Abraham  gab      p^p,  crh  I^N  r\t!t:r\  -^n  HT'  N^l  ]•>-  xb  C^ijr^ 
es    keine    Alterung;    wer    Abraham    sah,  -'o  l^^  ,.^  u,^.  ^j^.^^  ^p^^^  ,^_|  ..;,,,.  -cNZC*  N^r,  c'jiy^  .»".s 
glaubte,  esseiji9haq,  undwerji9haq  sah,      ',-|  c^jir,-,  croi"  mn  cbvyZ  Cmx  'H  ^T^ry-^Nn '»•••» 
glaubte,  es  sei  Abraham.  Da  flehteAbraham      ^zn  q^^^^^  p^ri  cn'^  ;\s*  Cnc  ^U'^x  NZn  ^'7^);b 
um  Erbarmen,  dass  es  eine  Alterung  gebe.      ^^^-^  i^rz  'nb  CVS'lTmI  CV  cno  "ir^xv  -,«:n:->:"»'3-'3 
Dennes  heisst;'^i(^ra/^rtw  imr  alt  geivorden      pi^  pn?Z1J,'  bzN   vSZn  l^x;^  ZL•<^C^^   mn  C^i^'Z 
?<«</    ivolbetagt.     Bis  Jäqob    gab    es    keine  ■-•:.  -<cxju'  jnz  pncij;  j^N  l'pNI  l'^N  "ICIN  nr-n:  i;^ 

Schwäche;"'da  flehte  er  um  Erbarmen,  dass ,,,,,, — ;; r i^ ; 

^  ,      ..  ,  ,  ^  '  .  lim  +]  M  74     II    'ui  i'Sn  n»  r\hn  i'B"';si  ■»j»  -f  B  73 

es  eine  Schwache  gebe.  Denn  es  heisst:  jj  n,s._.M75  |!  [om^«  ^ri^.n  pn^«^  sa'-r  r:n.  ws 
'"^Da  berichtete  man  Joseph:  dein  Vater  liegt  \\  im'Si  ai  77  |!  (npEo  .s*^  i3  'i;c  'trs'«  nm-fj  M  76 
krank.  Bis  Elisa  genas  keiner,  der  erkrankt  .cs'sn  ctrai  a'nsi  -f  B  7S 

war;  da  kam  Elisa,  flehte  um  Erbarmen  und  genas;  denn  es  heisst:  jUs  FJiiä  in  die 
Krankheit  verjallcn  7var,  an  der  er  sterben  sollte'". 

|*^IE  Zeitgenossen  der  Sintflut  h.a.ben  weder  einen  Anteil  .\n  der  zl-künf- 
ilsl  TiGEN  Welt,  noch  werden  sie  zum  [jüng.sten]  Gericht  auferstehen;  denn 
ES  HEISST." jSj  soll  nicht  ewig  mein  Geist  über  den  Menschen  Gericht  halten,  weder 
Gericht  noch  Geist.  Die  Zeitgenossen  der  Sprachenteilung  haben  keinen 
Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  denn  es  HEissT:"'Z>a  zerstreute  sie  der  Herr  von 
dort  über  die  ganze  Erde;  da  zerstreute  sie  der  Herr,  auf  dieser  Welt;''"^////^  von  dort 
zerstreute  sie  der  Herr.,  für  die  zukünftige  Welt.  Die  Leute  von  Sedom  haben 
KEINEN  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt;  denn  es  heisst:"" £'«</  die  Leute 
von  Sedoni  7varcn  sehr  böse  und  sündhaft  gegen  den  Herrn;  BÖSE,  IN  DIESER  WelT; 
Sündhaft,  für  die  zukünftige  Welt;  sie  werden  aber  zum  [jüngsten]  Ge- 
richt AUFERSTEHEN.  R.  NeHEMJA  SAGT,  WEDER  DIESE  NOCH  JENE  WERDEN  ZUM 
[jüngsten]  Gericht  auferstehen,  denn  es  HEissT.''"Z>flrM///  werden  die    Frerder  itn 

823.  Gen.  24, L  824.  Vor  dem  Tod;  man  wurde  plötzlich  vom  Tod  ereilt.  825. 

Gen.  48,1.  826.  Eine  Parallelstelle  (Bm.  87a l  hat   einen  Zusatz:    demnach  verfiel  er  auch  in   Krank- 

heiten, an  welchen  er  nicht  starh.  827.  Gen.  6,3.  S2S.   Ib.    ll.S.  820.   Ib.  V.  9. 

380.  Ib.  13,13.  831.   l'.s.   1,5. 

Tllmud  Bd.  VII  (1 
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r    "."ilu '■'""-    C'X^*~i    CZZ-CZ    CV^'"'    rcV-'  N'!'  ;:    ^';        Gt  rieht     tiicltl  sl,li,n,  noch  dif  Süudir    in 

Fol.  Ills  1  '  ,  .  .      ,      . 

7lir;n  -"T  ni  LTS'J'CZ  cyii'""  "-V  '"^^  i-  ^>"  ^T'"^  ^^''''  ^'X^ftdr  dir  Fronnntn.  Damm  :virdin 
^b  rCvX  cnc  ■'•l:':n  ibx  Cpns  my:  O^N'irni  di,-  Frtvhr  im  (i.richt  niiht  stthfn,  DAS 
d?B-!  my^^pciy  "p^N  cpns  my:  pciy  c:\x     sind    dik  ZKrnjKxossKN   uKft  Sintflut, 

«m.u.3Mr?:"«i~ ->CN:r    X^n    cSy^  p'rr;  cn'^  ;\S  C^'?;^C  -■  noih     di,-    SUndtr    in    d,r    (inncindc    der 

n  ''l-h  nr;rr:  ny-i   (•-'Nn  p:-i   in^v;  Cii'iNn  Fromm,  n,  das  sind  dik  Lkutk  von  Sk- 

-ricn  ""H  N^n  cSiy^'nE;?.::  mn  n'^iy:  imci"  dom.  Man  icntgkgnkteihm:  Sikwkrdkn 

^cn;u'  r-i:  ;"'-i^v  ;\SM  N:n  c'i^iyS  \h-  xirb  ;w  nicht   stkhex    ix    ukr  Gemkindk   dkr 

■'•'■35NZ"'py   '':■'  n:"!"  IPC  Cum    icn''   mn   -izicz  Fro.mmkx.  woi,  aber  wkrdex  sie  ix  der 

p..5o,5ih    1PCX    ■'rrw    Nin    CiTi^y   1C1N    -'ly'?«  ■«r-' lo  Gemkixdk    der    Frevi.er    stehex.     Die 

.-!:\x    r-p    r-y    nz7    ^"y    >pi->2    v^r    •'-^cn  Kundschafter    habkx    keixkx    Ai.teii, 

iim.18,33 c':!iyr"' -("N,-,  cniTy  orpi  ■'cn:^'  pi'ry':  m-ipy  ax   der   zuküxftigex  Welt,   denn   es 

"'Z*'    ''^Z-;    NZn    cbiy^'Snpn    "jIPC    TIIN-"!    mn      HEISST. '"/>»/(■  Alänntr,  die  das  able  Gerücht 
.s.n>j,ep^CO''n  ^C\S'  Nin''Dn''?y  -»clN  mybx  •'Z->  ^l""^^      aber  das  Land  ausgebracht  hatten,  starben 

;'?yv  blNB'  "111?::  ninci  i^  durch  eine  Plage  vor  dem  Ilerrn\  starhkx, 

tsrniap^'n  z.rh  ps  '••r:::,-;  rn  ;::-.  "iir  .«"'•i:i  auf  dieser  Welt;  durch  eine  Plage, 

Gn.7.23-iC'S   c:pv>   'i'r  lps|  n;:'"!  ~.r:s:tt'  s;p  ü'?iy'?  kür  die  zuküxktigk  Welt.   Die   Zeit- 

p?-  z'it>*2  cipv.  ^3  Ins)  no"!  ncisn  •':2  ^>'  genossen  der  vSteppenwaxderung  ha- 

•r-  S2"pv  '"  '"ri  sZm  ü'^'.y'?  j'-^sn  ;;:  "-d  bex  v.edkr  einen   Anteil  an  der  zu- 

-2n:w'  p:n:  s'",  p'n  s^  -,r:-is  si'nz  p  -t,-''  --»  künftigen  Welt,  noch  werden  sie  zum 

"•«•ä-izn  nr.  .s'?i  pi  s^  cSiy'?  eis;  'nn  in"  sV  [jüngsten|  Gericht  auferstehen;  denn 

p:-;:':'  mnn  jnaa*:  snn  s'"w'  "mi  jit  s''  --n  es  heisst:'"/«  dieser  Steppe  sollen  sie  ajtf- 

X!'r^^.-Z'  Pyrr  ^'^'^S    -,;:\S    r.Dr    nz'CP::::    'Zn     gerieben    icerden    und  da  sollen  sie  sterben 

-•wp  jPCw':  z'P2  c"'n:2'?  n'Sw":  nvpc  sip  -[r,:     —  Worte  R.  Äqibas;   R.  Elikzer  sagt, 

j«.33,ii  crnn  a-p  n'^n  S-tt'n  mn'  naSiw*  ü:-";:  cn"?  25  über  sie  heisse  es:'"  Versammelt  mir  mei- 

'Sinss^S  \S*;n:  S"?  ^IZCn  in"  pan  ^:r\  IZZ^zar,  w-N      //«'•  Frommen,  die   den  Bund  mit  mir  beim 

..v^3.,  Umsi  p  +  M  so~i!    DnD...Si- O  M  ^9      Opfer  schlössen.  Die  Rotte  Oorahs  WIRD 

!  nii'3  isn'  n;n  -lanoa  +]  M  83     [[     S  —  P  82  «:n       NICHT  WIEDER   HERAUFKOMMEN,   DEXN  ES 

!  s  ni'S  O  Jl  S5    ;    t'n;'2  0^iS4   ;    [r'nyS  wis' ctri      HEISST:'" tv/«/  die  Erde  bedeckte    sie,    auf 

.'Dv  t:  m  87    I    swsn  M  86      dieser  WklT;  u?id  sie  verscJnmnden  mitten 

aus  der  Gemeinde,  FÜR  DIE  ZUKÜNFTIGE  Welt —  Worte  R.  Äqibas;  R.  ELiftzER  SAGT, 

ÜBER  sie  HEISSE  F.S-'^F>er  Herr  tötet  und  macht  lebendig,  er  stürzt  in  die  Unterxvelt  und 

führt  herauf. 

GEM  ÄRA.  Di<^  Rabbanaii  lehrten:  Die  Zeitgenos.sen  der  Sintflut  haben  keinen 
Anteil  an  eler  zukünftigen  Welt,  denn  es  heisst:  Er  vertilgte  alles  Bestehende,  was 
auf  dem  Erdboden  'car;  er  vertilgte  alles  Bestehende,  auf  dieser  Welt,  und  sie  wurden 
vertilgt  von  der  Erde,  für  die  zukünftige  Welt  —  W'orte  R.  Äqibas;  R.  Jehuda  b. 
Kethera  sagt,  sie  werden  weder  aufleben,  noch  gerichtet  werden,  denn  es  heisst: 
yfein  Geist  soll  c'vig  kein  Gericht  über  den  Menschen  halten;  weder  Gericht  noch  Geist 
Eine  andere  Erklärung:  ^/ein  Geist  soll  kein  Gericht  halten,  ihr  Geist  soll  nie  mehr 
in  sein  Futteraf' kommen.  R.  Menahem  b.  Joseph  sagte:  Selbst  zur  Zeit,  wo  der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er,  die  Seelen  in  die  toten  Körper  zurückbringen  wird,  wird  ihre 
Seele  im  Fegefeuer  zu  leiden  haben,  denn  es  heisst:  *^///r  geht  sclnvanger  mit  dürren 
Halmen,  ihr  gebärt  Stroh,  euer  Geist  ist  ein  Feuer,  das  euch  7'erzehrt. 

832.  Num.   14.37.  833.   Ib.  V.  35.  834.  Ps.  50.5.  835.  Num.   16.33. 

836.  iSam.  2,6.  837.  In  den  Körper;  jiT  wird  von  p;  Futteral,  Scheide  abgeleitet.  838. 

Jes.  33,11. 
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^       ^Die    Rabbanaii    lehrten:    Die   Zeitge-      nci  N""  1",^;  Cmpn  zrh  VSDT*^'  -rit:  'r'rCT 
iiossen  der  Sintflut  waren   nur  wegen  der      n'bü  'ill'C    s'?1    1~2C   Z'b'ü   ü~\"12     Z~Z  2'nr  11,21,9 
Güte,  mit  der  der  Heilige,  gebenedeiet  sei      ^n'tZ    \l^tr\    h-;y    ah^   12';   "nitt'' mr",'"' Cü"''?;' ■»•..'o 
er,  sie  überhäuft  hatte,  übermütig  gewor-      cnn'^'l  zn^b^v;   iSiT   ',nht'^'  r\-iri    '?r*i'n   S^V»,.-" 
den;  von  ihnen  heissl  es'^'I/irc  Häuser  sind  ;,  2'^•;  hp'?  intitt"'!  -ii:n  Tf^l  1SÜ'''  rTrHilnpr  .»..,12 
wolbehaltcn,   sonder  Se/ireeknis,   die    Zueht-      ;Ti:f  (C't:''>'j::  cm:tt'l)  ZVl:;  UTT'C'"  •,'?r'   ZV.ri" ''•••'3 
ra^(?    Gottes    trifft  sie   nielit.    Ferner:    Sein      110°  '?s'?    "-|0SC"  "Cn:    S""!    Wn'   h^\^Z'  yrci' '»■•••'ä,'« 
^//tfr    bcsfringt   und   ver7vir/t  nicht,    seine     >2  nC'  -::("i)  i:i£n  s'?  ^r^l  nVTl  ü::":  (--) 
A'z^//  /(w//5/  ?/;/«'  t/utt  lieine  Fehlgehirt.  Fer-      ]'«2"'Ti  Z'bz  "ni^S  ir  >';2:  T  '?'>"!:    -c:  ^:iZ>': 
ner:    J^^/r  eine  Herde   lassen   sie    ihre  Bii-  m  mini    i:'?    C"'   C^tt';    ^tt"    n£'i:?   s'l'S   '^   "IS 
ben   hinaus,    und  ihre   Kinder  hüpfen    ein-      "j-na    'il'npn    -i;:;S    \-ri    j^pErcr:    IJSw'    ri-;:"'^^"! 
her.  Ferner:  Sie  singen  lant  bei  Pauke  und     nri  \-,\s  j'Z^Vr::  nr  ''h  \-iV2w  "w   nr"-L;2  S"r; 
Zit/ier  und  freuen  sich  am  Klang  der  Schal-      ?12Cri  [ns]  S^DC  "'::n  'JSI   n::SJ&  ürT:S  ,1  '.'Ncn.e.u 
mei.    Ferner:    Sie  verbringen  ihre   Tage  in      S^S  1N:ri:    »S*?    '?ir::-    mi    iris'  ''D".''    '2-    Ü'S 
<?/mcX-  ('?/;/'(/   ////v  falire  in    Wonnen'.  Fer-  i-^  jms  jT  l^^s'?'"  Ca^    nOHtt'    i'^n    ^j't;    ':'rw2 
ner:  ///  kaum  einem  ^lugenbliek  steigen  sie      mj^j:::: '?:  1-;p2a°  n::s:w  j'^V" '^;'?;'?  TCHw   ü'Cr ■»•?," 
///««/^  /«    rt'/r    Unterwelt.    Dies   veranlasste,      ]3nV  "'21  nOS  nnr,2:  ü''uJD'~  JiriSI  [nZ-J  Cinr 
dass    sie    zu    Gott   siDrachen:     Weiche    von      l'?p'?p  nriZ  IJIT':  nZlZl  l'?p':'~  nZIZ  S'.Zi^n  r,l 
?«w,    r/^-///r    ffVoy-   c«    kennen    begehren   wir      lilT^J  rci^l  CIS"  r.>'n  "21  "'2   '"  Sl'*'  i::s:w' '»-e-s 
wic//^.    Was  ist  mit  dem  Allmächtigen,   ^«jj -'o  pmi    ■<n-i    na.s""  n21    Cinn    rn^Vl^    '?2    1CN;w 
7vir  ihm  dienen  sollten,    und  7vas  liöfmte  er     n^12t2  ■'Cni   nj!T    n>"1^2    CHli    "T'T.'i';    r;'.:""^ 
uns  nützen,  ihn  bittend  anzugehen.  Sie  sjjra-      ns  lt:'2  '?2  nTlCn  ^2  Jü1^21  M21  Sj''>"l"  "'•••'2 

chcn  nämlich:  Wir  brauchten  ihn  hoch-  l>"^2inw  l^i*?!!  jinV  ^21  1J:S  j'ISn  ^"  "211 
stens  wegen  des  Regentropfens,  —  wir  21S1  ÜIS  ^>'  '?2i";'  -^"2  b';  ri-m  n'-  ''V  -■^'Z 
haben  Flüsse  und  Quellen,  die  unseren  -■'■  "in  "ilTil  ü'?',21  Sjn2  12  S2S  '21  i:2S  ^27,  '!'>* 
Bedarf  decken.  Da  sprach  der  Heilige,  ge-  nn<s7rnS«"l:3:7ln^'p^^a'1S^.7^sa"n^S^Dn.n^]l^ 
benedeiet  sei  er:  Mit  dem  Guten,  mit  dem  |i  ^rh  -\-  M  90  l|  a^nsi  —  M  89  j  ^tsi  —  .[pw  \h» 
ich  sie  überhäuft  habe,  reizen  sie  mich;  D'tyj  onS  inp'i  'wb" -f  B  92  j!  rrpcain  p  +  M  91 
damit  will  ich  sie  auch  strafen;  denn  es  mnr  ni:"ya  S2  ii>p::  -,-13 -f  ]  M  93  ,  nn:  irx  ^-a 
heisst:    S/ehe,    ictt    werde    eine    11  asserttut  ' 

tiber  die  Erde  bringen.  R.Jose  sagte:  Die  Zeitgenossen  der  Sintflut  waren  durch  den 
Augapfel''',  der  dem  Wasser  gleicht,  übermütig  geworden,  daher  bestrafte  er  sie  mit 
dem  Wasser,  das  dem  Augapfel  gleicht,  wie  es  heisst:*''^Aaf/!<^v/  alle  Quellen  der  gros- 
sen Meerestiefe  hervor  und  die  Schleusen  des  Himmels  thatcn  sich  auf. 

R.  Johanan  sagte:  Die  Zeitgenossen  der  Sintflut  arteten  aus  mit  "gross"  und 
wurden  mit  "gross"  bestraft.  vSie  arteten  aus  mit  "gross",  denn  es  heisst:"' 6''W  der  Herr 
sali,  dass  die  Bosheit  des  Menschen  gross  7vard;  sie  wurden  mit  "gross"  bestraft,  denn  es 
heisst:  Alle  Quellen  der  grossen  Meerestiefe.  R.  Johanan  sagte:  Drei  von  diesen  sind 
zurückgeblieben;  die  Schlucht  von  Gader,  die  Thermen  von  Tiberjas  und  die  grosse 
Quelle  von  Biram. 

^'^Denn  alles  Fleisch  hatte  seinen  Wandel  auf  Forden  verderbt.  R.  Johanan  sagte:  Dies 
lehrt,  dass  sie  Vieh  mit  Wild  und  Wild  mit  Vieh  kreuzten,  und  alles  mit  dem 
Menschen   und    den    Menschen  mit  allem.  R.  Abba  b.  Kahana  sagte:  Alle  [Tiere)  sind 

839.   Ij.  21,9  ff.  S40.   Die  eingeklammerten  Worte  sind  irrtümlich  ans  Ij.  36,11   (dort  jed. 

■y:;  nn»:!ril  mit  herübergeiiominen  worden.  841.  Gen.  6,17.  S42.  Sie  frönten  der 

Unzncht,  zn  der  .sie  durch  ihre  Augen  verleitet  worden  waren.  S43.  Gen.  7,11.  844. 

Il>.  6,5.  845.   II).  V.    12. 
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«-.«.'j'is'^  s::  -rr  ^r  ]'p   nj"^  ■,-  -".es'l'      r-Z^Z-T"!      später  lia von  /urULkxetictcn,  mil  Ausiiah- 
üin  '-Z'  nr,z  '"ii;  nar  nN-.i  N2  pnv  "2-,  -,2n     hk-  des  Tusalmi'". 

0  ns''2  'r  -,CS:C'  St;2  Cnn-  'trCSC-  -;>•  z:n  -i;  «///  v  rinschrs  is/  bn  wir  b,sr/ilass,ii.  K. 
:;-sr;  rs  zr'nr":  'J:.-T!  "':dc  r::r;  pNn  •.  Johanan  sa^te:  Komm  und  sich,  wie  weit 
f.Mi  c::::-::  N^"  ::,-•:  s'' >"w- r.t:^'' cp  cr:n-  r'nri"  die  Kraft  des  Raubs  reicht;  die  Zeitjie- 
is'-a  -iT>'^.s  'r-  -::.s  zrz  nj  S^l  ü-r:nc  S^l  uo.sseu  der  Sintflut  haben  ja  alles  über- 
Sin  -jr.;  C-lipr;  '':£^  n^V":  ^pc:  ir:-.»>'  rprc*  treten,  dennoch  wurde  ihr  Urteil  erst  dann 
=^=.-'2  s':'''.  zns  s''  zhr;  ^Z'  irr-.  v:s''  -.es'"  beschlossen,  als  sie  ihre  Hand  nach  frem- 
-.t;  zrrz  n:  '<•;  r|Sl' cnr  nj  sS*.  cncnt:  Nhn-dem  (hit  au.sgestreckt  hatten,  denn  es 
''NV--*  "-■  "ri  s:n  Cm2  n:  nSi  ncSJC*'  J'T  heisst :""/?<•//«  <//>  /:/•</*•  />/  T/o//  von  Raub 
■"  ':"'V2   ;~  Njtr   S^S  j-T  nr:  -jr-n:  ~:  ^';  r^S      ^/z/rr//   j/>,    uh   'mHI  s/r   vcrdrrbtn    von    d,r 

fln.»,7,»:'n  ':■'•;-  i"  5<"-»-  ''■>"•  ^r.'ü-;  -r  'r.::n:  -,::s:*^*     Erdr. 

"■«21  SrN  'r    ;'-sr   cn.sn  rs  nC'V"  'r    .-  cn:-,'  Es  heisst:"^/)/^  GcwaU/lnü  erheb/  sieh 

T'rv    .-2'    sin    "1^2    cnpn    ncs'  ICS    -an  ''•  als  Zueh/ru/e  des  Unreeh/s\  nieh/  von  ihnen, 

2'r2  r;>":U'^"  \S"2    ]-S2    r"n2|:    cn''    'r:pna'      w/V///  rv)//   ihrem    Ge/ümmel  und  nieh/  von 

»•'«-''''V   -,21".    Cr.'S    rr;:";   crn    2'nri    Cnn    srn      /'///-«r    /«/A-;     und    keine  Er/eieh/ernng''bei 

zrh   'r,:|:nw'   'r-wV   -2'  s"?  -lasi   Sr'S*  22-      /////<v/.    R.  Eleä/.ar  sagte:    Dies   lehrt,   dass 

cm    l-rz'    r    cm    srn    2V2    j-.S2    rrrz"^      [die  Gewaltthat]  sich  wie  ein  Stab  aufge- 

cn.Vsn^s    V,'^-;^  rr>Z";h  121  -,rs  ->'in  '?>•   -  cnrV  -"richtet,  vor  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei 

ax  I'lJl)    ni     mH"!      er,  getreten    ist   und  vor  ihm    gesprochen 

'  t:"''-i'5  ü'-ns  r'r-rz      hat:    Herr    der    Welt,     nicht    von    ihnen, 

-^N    C'-ns   n",n2      nicht     von     ihrem    Getümmel     und    nicht 

^w    "'2"'?    nCT!    -i2iri    naS      von  ihrer  Fülle;  und  keine  Erleichterung 

n'2  np  äl  97~^      cn2...tiKi  —  V^     ':    a'nsTo  W^QS      bei  ihnen.  Und   auch  über  Xoah  war  das 

.v=ffs  B  Q9        n=s  —  P  98        »'■T      Urteil    verhängt   worden,   denn    es   heisst: 

lind  keine  Erleieli/erung  [noah]  bei  ihnen. 
In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Auch  über  Xoah  war  das  Urteil  verhängt 
worden,  nur  fand  er  Gnade  in  den  Augen  Gottes;  denn  es  heisst:"*£r  retii  niieh,  dass 
ieh  sie  geschaffen  habe;  A'oa/i  aber  fand  Gnade  in  den  Augen  des  Herrn. 

'''Da  bereit/e  der  Herr.,  dass  er  die  Mensehen  gesehaffen  ha//e  auf  Erden.  Als  R. 
Dinii  kam,  sagte  er:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Ich  habe  gut  ge- 
than,  dass  ich  ihnen  Gräber  auf  der  Erde  bereitet  habe.  —  Wieso  geht  dies  hieraus 
hervor?  —  Hier  heisst  es:  bereu /e,  und  dort'"heisst  es:  Er  irösieie^sie  und  sprach 
ihnen  zu  Herzen.  Manche  lesen:  Ich  habe  nicht  gut  gethan,  dass  ich  ihnen  Gräber 
auf  der  Erde  bereitet  habe.  Hier  heisst  es  nämlich:  und  der  If  err  bereute^  und  dort*^ 
heisst  es:  Und  der  Herr  Hess  sieh  das  Unheil  ^ereucn'^.,  das  er  seinem  Volk  angedroht 
ha/ie. 

"^Dies  ist  die  Gesehieh/e  A'oahs  c^e.  R.  Johanan  sagte:  Nur  unter  seinen  Zeit- 
genossen'*', nicht  aber  unter  anderen  Zeitgenossen.  Res-Laqis  sagte:  Unter  seinen 
Zeitgenossen,  und  um    so  mehr    unter   anderen    Zeitgenossen.    R.  Hanina  sagte:    Die 

846.  Eine  Vogelart,  die  mit  allen  anderen  Arten  geschlecbtliclien  Verkehr  pflegen  soll;  cf.  Hol.  62b. 
S47.  Gen.  6,13.  84S.   Ez.  7,11.  849.   Die  La.  n:  (statt  n:  des  inasor.  Textesi  findet 

sich  auch  in   manchen  Codices  bei  Kexnicott  u.  de  Rossi.  '  S50.  Gen.  6,7,8.  851. 

Ib.  V.  6.  852.   Ib.  50,21.  853.   In  beiden  Versen  wird  die  Wurzel  an;  gebraucht,  welche 

je  nach  der  Form   die  Bedeutung  trösten,  als  auch  bereuen  hat.  854.  Ex.  32,14.  855. 

Gen.  6,9.  856.   Galt  er  als  frommer  Mann. 
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Ansicht  R.  Johanans  ist  mit  folgendem  übv  ITjTi:  nnn  noipo;  "('Qin  hv  r|ma2 
zu  vergleichen:  wenn  ein  Fass  mit  Wein  ^C'::  N'Vw'IS  "'m  ICS  :|T::  nn'l  i'S  rri'ptrr 
in  einem  Essigkeller  liegt,  so  duftet  es  ]ri:''"'':'2  hv  n"'n'i'?i'?  ncn  nri"  ni^"?  Z"',^  w'-il 
nur  dann,  wenn  es  an  dieser  Stelle  liegt,  T^1'\^  nnn  naipCi'  nSIJCn  Z'^r^Z  r.nr.S  nr.Tlw* 
nicht  aber,  wenn  es  an  einer  anderen  r,  ICS  C1~M  h2  nS  na"'f  ;CD12~  Ü"p22  pC  ^21on.7,23 
vStelle  liegt.  R.  Osäja  sagte:  Die  Ansicht  nn^n'  na  nan^  S^n  mS  CS  nr^isr;  ':r  ''V 
des  Res-Laqis  ist  mit  folgendem  zu  ver-  nüyV  CIN*?  ^C'C  nmp  ]2  VwlH"'  ^Z",  üVbi':::  .s:r 
gleichen:  wenn  eine  Flasche  mit  Parfüm,  Vj2  ~:2  Z'^ü'^h  niv;D  'i^Q  hzxi  J'-pnm  Mlh  nsin 
die  an  einer  schmutzigen  Stelle  liegt,  duf-  s"?«  '""'w >'  Zthl  laS  l-S'n  r,S  'rr'rr"''  l^V 
tet,  um  wieviel  mehr  [würde  sie  duften],  m  Cinp"  r|S  "''?  n:^'?  -£in'  nCw  rtiTV  'JZ  '?'rwr 
wenn  sie  an  einer  wolriechenden  Stelle  n^s  "Tn  ncnz  \~lNn2  Z^h-  "it:s  S*~  1*"2 
liegen  würde.  no^  "'ni  ncn::  smn  nsw"  r'^*r>'  eis  '?"'2t:*2 

^'''' Er  vertilgte  alles  Bcstchcndr^  -tvas  aiif     :c''rC'    CJl    n'?V  in^    nnnr    -,ti'S    ^yfi'    5 "'^ q":«";," 

^/^■w  Erdboden  war.  Was  hat  das  Tier  ver-      H'  sin  '??"  ::\nri    \St:  nc;:  iCl  '2V' '2",  c-iT  ^"'■"^'' 

schuldet,  wenn  der  ]\Iensch  gesündigt  hat!?  1.5  n3'n''niy    ll^^J:    ]'nS2    criprn    'l^'l'pn    T":    *:£ 

—    Im   Namen  des   R.  Jehosuä  b.  Qorha      nS'.  nziüTl  IC'V    nn"?   nciSI   cnz  r\^2','2  p'Tin 

wird  gelehrt:  Ein  Gleichnis:  einst  bereitete      Sizcn    nN    cn''^-/ S'ra    N"n    -'r.Z    Z"'"   \s'? 

jemand   einen   Hochzeitsbaldachin  für  sei-      h'y  Sin  "pp  -uisrü'  ü'pnr  ü'':2n">>'  ün'l'ry  nspsi 

neu    Sohn    und   besorgte    allerlei    Speisen       '?:'?  n'?'?p  cn!2  i'npi^tt*  s"?«    -'r;    n't"!    C":    *:£ 

für   das   Gastmahl;    als   nach   Tagen   sein  äo  n:2^   s'?   pSZ   cr.pSn   S^prr  -,::s:w'  zh'r;   \sr  .. 

Sohn  starb,  nahm   er  den  Baldachin    aus-      ncs"  C':2nr  im   CJSt:  rntt'  1:2'"::: '  Z'r:-,r  "m 

einander,  indem  er  sprach:  dies  alles  habe      ■'V'  tt"'    rins    m'-iS    cn"?     n^S    zr>*t:    'St    "h 

ich  nur  für  meinen  Sohn  bereitet,  was  soll      C'll     !C^r:n:  "j"!  nj£j  s''  ]~  CS  er:::  S'Vn^  coi.b 

mir    nun   der   Baldachin,    wo    mein   Sohn      p:i    ]:sr   mn'^l";'?    nz    !"'£':'   rVüT    'NC    S2T  11.12,5 

gestorben    ist!    Ebenso    sprach    auch    der  2.5  |ms  n'na   pnxn  n:  n'n'w'    Io'tC    b'jTi    "«nyitS^ 

Heilige,  gebenedeiet  sei  er:  Vieh  und  Wild      4    |1  itbi  V  3  |[  nxon  B  2    ||    nn<i  niBuan  -psa  M  1 

habe  ich  ja  nur  für  den  ]\Ieuschen  erschaf-      t'«  -f  ]  m  5      [[      ci'-a  n"3pn  isn  1:  n::''  nein  <:;  M 

feu,    was    sollen    mir  nun  Vieh  und  Wild,      li     'dn  M  6    ||    [■»:«  esc  o-\  ^•;  mt;  m«:  x''  si=n 

wo  der  Mensch  sündhaft  ist.  «  ^     '!     "'''J'  ^■^  "    ■°='^'  ^  ^     ^^     "''"^«"^  ^;  ^ 

858  .,,  y    j         T-      7  V  12    1   n'an2...na'?s  —  .M  11    ,    '« +  :m  10   ;    osr.':;: 

Alles^    7vas    aiij    dem    Irockneii    war,  '  '<  M  13  t^m 

starb.  Nicht  aber  die  Fische  im  Aleer. 

R.  Jose  aus  Cäsaräa  trug  vor:  Es  heisst:'™Zc7'<//i'  ist  er  auf  der  Wasserfläche,  'eer- 
ftticlü  wird  ihr  Erbteil  im  Land.  Dies  lehrt,  dass  der  fromme  Noah  sie  zurechtgewie- 
sen und  zu  ihnen  gesprochen  hatte:  Thut  Busse,  denn  sonst  wird  der  Heilige,  gebe- 
nedeiet sei  er,  eine  Sintflut  über  euch  bringen  und  eure  Leichen  wie  die  Schläuche 
auf  dem  Wasser  schwimmen  lassen;  deun  es  heisst:  Leicht  ist  er  auf  der  Wasserfläche. 
Und  noch  mehr,  sie  werden  auch  Anlass  zu  einem  Fluchwort  für  alle,  die  in  die  Welt 
kommen,  werden,  denn  es  heisst:  Verflucht  wird  ihr  Erbteil  im  Laiid!^Er  schlägt 
nicht  ein  den  Weg  der  Weinberge".  Sie  sprachen  nämlich  zu  ihm:  Was  hält  ihn  deun 
zurück?  Er  erwiderte  ihnen:  Eine  Taube'°'will  er  sich  noch  aus  eurer  Mitte  holen.  [Sie 
entgegneten  :|  Wenn  dem  so  ist,  so  schlagen  wir  den  Weg  der  Weinberge  nicht  ein*'. 
Raba  trug  vor:  Es  heisst:""'^'««'  verachtete  Elamme  vor  den  Gedanken  des  Si- 
cheren, bereitgestellt  zum  Wanken  des  Fiisses\  dies  lehrt,  dass  der  fromme  Noah  sie  zu- 

857.  Gen.  7,23.                          858.  Ib.  V.  22.                          859.  Ij.  24,18.  860.   Der  im  Cod.   SI 

fehlende  Satz  ist  eine  nicht  hergehörende,  sinnlose  Glosse.                         861.  Er  will  die  Sintflut  erst  nach 

dem  Tod  des  frommen  Methuäelah  bringen.                      862.   Dh.  sie  bleiben  bei  ihrem  schlechten  Wandel. 
863.   Ij.  12,5. 
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VnV'  c'TeS:  C'w'p  zr.'S  Z"";~  zr.'^  IS'.SV  rechtwies  und  an  sie  Worte  eindringlich 
Cm"?  las  n^^  It  nr'n  ;pt  i*^  r.t:.s  WS  zti  wie  die  Flammen  richtete,  sie  aber  ver- 
nas  Slian  rs  cr-'l'V  X-r;:  S":n  ir.2  Z".l"  höhnten  ihn,  indem  sie  zu  ihm  sprachen: 
nsn  ^:'-  V  ü'N  ^'Z'  hz"^  rs  'na  hZ'  h^2C"  Alter,  was  soll  diese  Arche?  Kr  erwiderte 
CS  .S'r-:  S'-  c.  "r  CS'  "ac*  r;ri'''?V1  ins  •  ihnen:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
*"•"  ""w  r'-Z'Z";  ':^  ü*"  N-ZC  ,S%"!  |'~sr.  ^a  wird  über  euch  eine  reberfintnng  bringen. 
Sin  cacn  ;c  ZSI  p.Sn  rs  uns  pan-:  ":.s"^'  Sic  sprachen:  Was  für  eine  Ueberflutung, 
law  K'pv  n*:*  "nasi  lac*  rpV  "-T  li'^  w'  S'ia  wenn  eine  Ueberflutung  aus  Feuer,  so  be- 
"laSjw*  ar ''';•".  '::p>'  i'"::a  S'ia  S'.n  an':'  laS  sitzen  wir  etwas  (dagegen |,  nämlich  das 
r.ira'r  a'wp"'?".;an  "'a"'a  S'jn  :'?jn  nyia'?  p;j  ,o  Alilha"';  und    wenn    eine    aus   Wasser,   so 

"  '■"  Sian  r~  ~as  ;'';"i  "'"V'c'?  iir:  ~aSJa'  vir      haben  wir,  wenn  sie  aus  der  Krde  kommen 

a\"ir    un':    j---:",;":    n-.^r^a    '-p-p    i'nnna"     sollte,    eiserne    Platten,    mit    welchen   wir 

'>»'"  inrr'w  "l'l'an  nan"  am  ZTZ'  a'an  laa"*  S:n  die  Krde  überziehen  können,  und  wenn 
«'"'■"na  r"N~  ■?>•  vn  '^laan  'a*  a'a'n  nvat;"'^  'n",  vom  Himmel,  so  haben  wir  ebenfalls  etwas 
m'^as  'a'  I^S  an  nas  a'a'n  n>'aw  hz'  aa'a  i.-,  (dagegen),  nämlich  das  Aqab  \  oder  wie 
parV-  a'p'Ti  ^Z'  ]~tZ~Z'  "lay  n'^wina  hz'  manche  lesen:  das  Äqas"'.  Er  erwiderte 
niTa*  ryzZ"-  ~ns  nai  Sa''  nüV.'Sn  rs  ihnen:  Er  wird  sie  von  zwischen  den  Fer- 
nn'na'  r.'U'S-a  ~ia  sin  ~1~a  "winpn  an-'l'^'  sen  eurer  Füsse  bringen;  denn  es  heisst: 
"ins  "lai"  n^raa  "Vpiwl  ai>'aa  nssi"  nan  Bereitgestellt  zum  Wanken  des  Fusses. 
•\Z  -,nsi   'rn;  ja:   sin  ina  a-npn  an':'  V-p«  -"  Es  wird  gelehrt:  Das  Wasser  der  Sint- 

j'Va  aa'Van'w    a-av,  nvaa*'"  ~~S  -ai  jap  ;a?      tint  war  hart  wie  Samen,  denn  es  heisst: 

c  ;,2':'aa  :jna  iv:a  naia  na  i^Ta*  "la  san  aSiyn     Bereitgestellt  zum    Wanken  des  Fjtsses. 
iriw'SI  w"S  nvaa*  n>"aa*  "l"?  npn  minan   nanan  R.    Hisda  sagte:    Mit  Heissem'*haben 

na  ^Siaa*  ■•a"  ~.as   n^"  n-S   -a    nana''   nv-'S      sie  verbrochen  und    mit  Heissem  wurden 
]na    may:    ahZ'    anisa   \r,:v   '•an   nas   ':an:  «  sie  bestraft;  hierbei  heisst  es  nämlich :"V///</ 
'^S'+Än?  :i   inao  V^Tini  M  15     ;,   lasi  n  14      '^''■S'  ^^''^sser  legte  sie//,  und  dort'^'heisst  es: 
iSpSp  i'nniia+M  20  !  i  ;'2v  +  M  IQ  |i  «'23  +  J!  IS      und  der  Zorn  des  Königs  legte  sich. 
...s  lO^I  --       ''-fV  -r-nsn-i-.M  21  il   «nj  ]'nrn:i  ""Und  nach  Ablauf  der  sieben  Tage,  da 

.n<S  P  23  11  ]ap  kamen  die  Ge:vd'sscr  der  Flut  über  die  Erde. 
Welches  Bewenden  hat  es  mit  diesen  sieben  Tagen?  Rabh  erwiderte:  Das  waren  die 
sieben  Trauertage  über  Methuselah;  dies  lehrt  dich,  dass  die  Trauer  über  die  From- 
men das  Hereinbrechen  des  Verhängnisses  zurücklialte.  Eine  andere  Erklärung;  Sie- 
ben, der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  änderte  ihretwegen  die  Schöpfungsordnung""; 
denn  die  Sonne  kam  aus  dem  Westen  hervor  und  ging  im  Osten  unter.  Eine  andere 
Erklärung:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  bestimmte  ihnen  zuerst  eine  grosse  Frist 
und  nachher  eine  kleine  Frist.  Eine  andere  Erklärung:  Nach  den  sieben  Tageu,  wäh- 
rend welcher  er  sie  ein  wenig  von  der  zukünftigen  Welt  kosten  Hess,  damit  sie  wis- 
sen, welches  Glück  ihnen  vorenthalten  worden  ist. 

' '  ]'on  allen  reinen  Tieren  nimm  dir  je  sieben,  ein  Männclieu  u/id  ein  Weibelien. 
Giebt  es  denn  bei  Tieren  ein  Eheverhältnis!?  R.  Semuel  b.  Xahmani  erwiderte  im 
Namen    R.   Jonathans:  Nur   \ou    solchen,    mit    denen    noch     keine    Sünde  begangen 

864.  Arukh  liest  un'SsJ;  nach  dessen  Erklärung  ist  dies  der  Xame  eines  Tiers,  das  die  Eigenschaft 
besessen  haben  soll,  das  Feuer  zu  löschen.  865.  Schon  aus  der  Verschiedenartigkeit  der  Lesart 

ist  zu  ersehen,  dass  den  Talniudisten  selbst  sogar  der  Name  unbekannt  war.  Nach  der  Erkl.  des  Arn  kh, 
eine  Art  Schwamm ;  jed.  scheint  dies  speziell  als  Schutz  gegen  den  Regen  verwandt  worden  zu  sein. 
866.   Darunter  ist  wahrscheinl.   die  Unzucht  zu  verstehen.  S67.  Gen.  S,l.  6SS.  Est.   10,7. 

869.  Gen.  7.10.  870.  Die  7.  Tage  währte.  871.  Gen.  7,2. 
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worden   war.   —  Woher  wusste  er   es?  R.  ':£'?  i-,^~>'ntt'  Nicn    rn    nrss    VT'    n:^"  m'^V 

Hisda  erwiderte:  Wenn  es  die  Arche  auf-  ~12';j   übe   "^''TZ   ir,t:'?ip   n2\intt'    bz   ~Z'r~ 

nahm,  so  war  es    erwiesen,  dass  mit  ihm  p"'''-    "lilts'?!,"    ~;\"iri    j'Stt'    '?:"    nT2>*    ünr 

noch  keine  Sünde  begangen  worden  war,  j\S2"  piNO  "ICS  inzs  ''ZI  ~VZy  ~Z  rnZ';:Z' 
und  wenn  es  die  Arche  nicht  aufnahm,  so  .,  "lOS  "i£ia  "'Na"'-£J  ''Ä'J  nm  "[h  rZ"/ '."]~''^^H'sH',2it 

war  es  erwiesen,  dass  mit  ihm  eine  Sünde  "'ICSI  r;;'^;a"  ir  s':^w   '2"    ''ZI   '"tS   SIN   Z''. 

begangen  worden  war.  R.  Abahu  erwider-  j;n*'  "in  nas  nm'?  ~u];r\  ""i       :*w"'i:'?"  nS"-».'» 

te:  Diejenigen,  die  von   selbst  gekommen  CJrs    nz    'jzp    ~:b    Sin   y'Z   'S'l^'   'h  '.'ZU 

waren.  jC'iniT  zzh  mTNc  vrrz'  "ir  rr'?;iCi  rr,zrc 

*'" Mache  dir  rinr  Arche  aus  Gopherholz.  ,o  nTirirr":sa''''p''''r-21  n'?>'0^  ni^m  n:;.S  Ssi' !'«: 
Was  ist  Gopher?  R.  Ada  erwiderte:  In  der      n^VitSS  hzi")  C""r,nn  Sin  .TJ^r  Z'Ji'':'t:"1  CJS" 
Schule  R.  Silas  erklärten  sie,  dies  sei  ^la-      Z""^  ~i:2S  mV"  [nsl  n'?tt"'V !  Els'?  Z'iV'l'V  ~'Z7^^:^  ^-^^t 
bliga*".  Manche  erklären:  Golamus'''.  "b  "CS  ni'?    2"il>"    12"'un    r.nv;    -Z"ü~    w'p'? 

"'Ein  Fenster  sollst  du  an  der  Arche  jmnü"  ja  ""JNirLi'  '\Z-\  \ns:'i:'  nrXI  'iSiV.:'  "pn 
wrt^r/zr;/.  R.Johanan  sagte:  Der  Heilige,  ge- 16  nnSw''°'':ns;*w  nrsi  Z'^'JZ'  Z''\f.r::<Z-  \r:.  r;>'zr 
benedeiet  sei  er,  sprach  zu  Noah:  Bringe  '<z  >"l£  CS  ü'"w  po:2  r!'?"*bi";  r;>'Z*bJ'  pt:c  "'jC 
in  dieser  Edelsteine  und  Perlen  an,  damit  rr"!;  "D"  u'l'iv'?'  SV!:::  s"?  ~"i  ~w  'S  n^in  Tu 
sie  euch  wie  das  ]\Iittagslicht'''leuchten.  'ya^  'b   n^TS   "'"'■.;  nns   \TwS^    S'iw    ":S   nns^ 

''''Eine  Elle  7oeit  sollst  du  es  oben  ab-  '^j'H'  jrü'  bz  vh  'S  ncs:2  "''  "is:  *':'  ■"":::: 
schlicssen.  Nur  so  konnte  es  sich  halten,    -m  "[jTwSI  -j^ari  ~rs  nr\iri  ':s  "SZ":  ZTZ~  ":~rs:T  »-e.is 

^''Mit    unterem,    zivciteni    7ind    drittem      -\r'ü^^  ~r\'is  ~zr~  p  Si"' 2\""ir*  irs  1';2  ""tt'iVb.s.is 
Stockiixcrk  sollst  du  sie  machen.  Es  wird  ge- 
lehrt:   Das  untere  für  den   Mist,  das  mit- 
telste   für    die  Tiere  und    das  oberste  für 
die  Menschen.  ^^^^.^  ^,j  j^,^^^,  _l_.|  ^  35  m'3i«  n3...K3a  O  M  24 

"'Z*;?  schic/cte  er  den  Raboi  aus.  Res-  |j  ■;!<''::3  m  27  |]  j-a  —  M  26  [p'^^sa  is:r  na'ra 
Laqis  sagte:    Eine  treffende  Antwort  gab      '3  cct.  mss  ns'nn  nnsi -)-]  M  29  t  sin -r  B  2S 

der  Rabe    dem   Xoah ;    er  sprach  nämlich      ••■"'~'*='  "  ^^  ^0   i:  [tm^  n'm:  xam  kS'ti«  S"v^-;  'it, 
zu  ihm:    Dein    Herr    ha.s.st    mich  und  du  ■=«"-"  1="  t's  M  32    |i    ■,ynM.s-V3l         =.:r 

hassest  inich  ebenfalls;  dein  Herr  hasst  mich:  von  den  Reinen  je  sieben  und  von 
den  Unreinen  je  zwei;  du  hassest  mich  ebenfalls,  denn  du  lässt  die  Arten,  von  denen 
je  sieben  vorhanden  sind,  und  schickst,  von  denen  nur  je  zwei  vorhanden  sind. 
W'enn  mich  der  Fürst  der  Hitze  oder  der  Fürst  der  Kälte  anfährt,  so  fehlt  ja  ein  Ge- 
schöpf auf  der  Welt;  oder  hast  du  vielleicht  Verlangen  nach  meinem  Weib?  Er  erwi- 
derte ihm:  Ruchloser,  wenn  mir  der  [sonst]  erlaubte  [Verkehr]  verboten  worden  ist,  um 
wieviel  mehr  der  mir  [auch  sonst]  verbotene.  —  Woher,  dass  es  ihm  verboten  worden 
war?  —  Es  heisst:"'/^?^  sollst  in  die  Arche  kommen,  dti  und  mit  dir  deine  Sohne,  dein 
Weib  und  die  Weiber  deiner  Söhne,  und  darauf  folgt:"" G^r//  heraus  aus  der  Arche,  du- 
tend  mit  dir  dein  IVeib,  deine  Söhne  und  die  Weiber  deiner  Söhne,  und  R.  Johanau 
sagte,  hieraus  sei  zu  entnehmen,  dass  ihnen  der  Beischlaf  verboten  worden  war*". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Drei  vollzogen  den  Beischlaf  in  der  Arche  und  alle  wur- 
den sie  bestraft,  nämlich,  der  Hund,  der  Rabe  und  Ham.  Der  Hund  wird  [bei  der 
Begattung]  angeschlossen,  der  Rabe  spuckt  |deu  Samen]  und  Harn  wurde  mit  seiner 
Haut[farbe|  bestraft"". 

872.   II).  6,14.  873.  Eine  Art  Cedernholz;  cf.  Bd.   III  S.  353  Z.  21  ff.  874.  Gen.  6,16. 

875.   'ni^!   Dual   c^ns  v.   ins  InuliUn,  i;hitizfii.  Si/iimmern.  S76.   Gen.   8,7.  S77.   Ib.  6. IS. 

878.   II).  8,16.  879.   Die  Familien  hatten  keinen  Zuwachs  erhalten.  SSO.   Ihm  entstammte 
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o».»,»  jTS"- \-s::  ,-;:vr;  rx  n'^w":    ; n^^'z  ~~'^  en  t-  " llii  raul  sihukti   ir  Jit-  Tanht- von  siili 

Sc*  jr.",'lS'  jsr':   n'^",'    '2~    I^S    con    r~r.      um  zu  < r/ti/m n,  ob  dii-  GfMlssrr  vachgtlas- 

|^•"^|^C  r.'t  rh;  r::ri"l   :ü'p'li'~  c>*  ::m~i:  r.lSiy      sen /kH/ih.   R.  Jimieja  sagte:   Hieraus,  rlass 

IMS«  B"npr!    ':2''   niV   mCN   "T>'''S   'ri   -ICS   n'Sr      «lie  reinen  \'ögel  bei  den   I'ronunen    wnli- 

C'.'S^"  Z'ZIZ  C'T:"^  V.T  ^NI  ""jTI  C'-mZ*:*  rv:  "'  C  'nd   siilit\  ein    Oflblatt  lialti    sir  als 

'"T2T  s:ü"''  TTt:  'Sm  >'2w2  \S2  mi  IC"  t;  l-'Htt,r  im  Mund.  R.  Klcäzar  sagte:  Die 
ol. 6J9  ISS' ün'rnsr::^  r^ncn^  ':£'"j:r!  ^'rri  st;  Taube  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebene- 
;cri  s':'!  Ciiinscc':'  pnv  ';-,  -its  n^nn  ]2  deict  sei  er:  Herr  der  Welt,  mag  doch 
Cw'?  "it>"''S  m'^  "iCS  SJT';  -;  Sjn  ;"i  *tS  '"  meine  Nahrung  bitter  sein  wie  das  f  )liven- 
'^'""pns  n;\~n  jC  :Si"'  Cn'msa'cS  2'nr  S;t  blatt,  aber  deiner  Hand  anvertraut,  und 
n'-r  ni'r:  *;''  n'r.  h'r\l  ^ryi  r^'h  ISS  ]*r.V~  nicht  süst;  wie  Honig,  alier  der  Hand  eines 
rr-.Tw  '  z:'2  "üTS"  nv;  ri'i^zsn'^  r;:-,T^'  [.Menschen  aus)  Fleisch  und  Hint  anvertraut 
s''  sr.'pj'' 'S"  Th^'^z  ri":''rsr.  r'h'''^l  rh^z^rh  -Woher  ist  es  erwiesen,  dass  unter  "Fut- 
Sp'";'"'  ni-  nn  n:;^  n'irs  ns  SIS  VT  mn  ■'■  ter"  die  Nahrung  zu  verstehen  sei? —  Es 
"I'^'SI  p'C  "'tS  r:"t:  Sr.V*!"""  '■£j  SilS";  *^S2      heisst"' /•'/////-(•    ////<//    w//   mrincm  täglichrn 

sru"s  s-,s  r^rs  >"Tc  t  s-r^n  rh  '"2:  mn     />V"/. 

ID'^nnC  '2U  s":!  sn'wt:  Ti'i  S'^  2T  nCS"  nTÜ*  "'Wuc//  iiinn   Familim  gingen   sir  aus 

s:2rr  ';;~  srs  r'i'nr'wS  ni'U— i^s' Sr.CS  s:**      drr  Arclir.  R.  Johauau  sagte:  Je  nach  ihrer 
"jTi'Tr;  n'T  -,:::s  ""■•::  r,'>'Z  S^  ~'h  -,0S  sri*::'""  :;ii  Familie,  nicht  aber  [Famil]ien'^. 
SIV",  sn'  n'^  ",r:S  -IVVS  s'^  S:"'2S  r.T-.'Jl'imm  R.  Hana  b.  Bizna  sagte:  F^liezer  sprach 

'i»».'8^inn  "»"i^S  'Jp  C>*  nasi'  "laSJa*  msn  sH  zum  grossen  Sem"'.  Es  heisst:'"'wflc//  ihren 
S"  Cw'-CS  "S'"^  "^Z  Sin  ;-, -:2s  ;  Ü'C'  nr-S  FaniiUm  gingrn  sie  aus  der  Arch r\  wie 
pns'  "Vt:*  rr^t  *2^2  "r"^>'  *ns  '2  -.T>"^S^  habt  ihr  euch  da  befunden?  Er  erwiderte 
n"-  np»  M  35  =«nW.^-M34  ||  pn  B  33  i'"":  Wir  hatten  viel  Plackerei  in  der  Ar- 
<:;-  x;s  -::~s  ;'8-i'i  Jl  37  ;'  1  +  B  36  I|  na  'V't  che;  ein  Geschöpf,  das  tags  zu  essen 
.prs  —  .M  -lü  n'S  +  M  39  «tid  b  38  1  nü'ds  pflegt,  mussteu  wir  tags  füttern,  und  ein 
Geschöpf,  das  nachts  zu  essen  pflegt,  mussten  wir  nachts  füttern.  \'om  Chamaeleon"" 
wusste  der  Vater  nicht,  was  es  isst;  eines  tags  sass  er  und  zerschnitt  einen  Granatapfel, 
und  als  ans  diesem  ein  Wurm  herausfiel,  verzehrte  es  ihn.  Von  nun  ab  stampfte  er 
für  dieses  Kleie  ein,  und  als  sie  Maden  bekam,  ass  es  sie.  Der  Löwe  war  vom  Fie- 
ber gespeist  worden.  Rabh  sagte  nämlich,  dass  das  Fieber  nicht  weniger  als  sechs 
und  nicht  mehr  als  zwölf  [Tage]  erhalte^^  Den  Phöni.x  traf  der  Vater  einst  im  Hin- 
tergrund der  Arche  liegen;  da  fragte  er  ihn,  weshalb  er  kein  Futter  verlange;  da 
erwiderte  er  ihm;  Ich  sah,  dass  du  .sehr  beschäftigt  warst  und  wollte  dich  nicht 
weiter  belästigen.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Möge  es  [Gottes]  Wille  sein,  dass  du  nie 
sterben  sollst.  Denn  es  heisst:"^^«  dachte  ich  denn:  Bei  meinem  Nest  werde,  ich  -'cr- 
scheiden   und  zvie    ein  Phönix   meine    Tage  mehren. 

R.  Hanau  b.  Levaj  sagte:    Der  grosse  Sem  sprach  zu    Eliezer:    Wie  habt   ihr  es 
Kus,  der  Stammvater  der  äthiopischen  Race.  881.  Gen.  8,8.  882.  Es  heisst,  dass  er 

sie  von  sich  schickte.  883.  Gen.  8,11.  884.  Pr.  30,8.  885.  Gen.  8,19. 

SS6.  Dieser  Satz  blieb  vielen  unverstanden,  während  thatsächlich  dessen  Sinn  klar  u.  einfach  ist.  RJ., 
nach  dessen  Ansicht  der  geschlechtliche  Verkehr  in  der  .\rche  verboten  war,  sagt,  dass  dem  W.  rireps"? 
ein  Singularsuffix  (c)  u.  nicht  ein  Pluralsuffix  (nni  angehängt  werde,  man  lese  also  cnwEca'?  (so  auch  in 
manchen  Codices  bei  Kennicott),  jeder  mit  seiner  Familie,  da  die  Familien  nicht  bereichert  worden 
waren.  887.  Dem  Sohn  Noahs.  888.  So  gewöhnl.  von  den  Lexikographen  übersetzt 

889.  Er  war  krank  u.  brauchte  daher  zu  seiner  Ernährung  keine  anderen  Tiere  zu  verzehren.  890. 

\j.  29,18. 
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geniaditTairdiTKönig^^urO^^  West  Sin  "Tn^  »'npn  "T"«  -•<h  -.::.S  -\r:TZ';  T'.- 
gegeii  euch  aufgetreteii"'waren?  Dieser  er-  ViH"  S-£V  pnc  n:.-;'.  n-rc':;  n'm-.S",  nr,-,is'? 
widerte  ihm:  Der  Heilige,  gebeiiedeiet  sei  'n  CS:  TH'?  nrrr:  -::.s:t:-  'V:  V,m  ''?';  '2-.-ps.no,. 
er,  setzte  Abraham  zu  seiner  Rechten,  und  n^^hrh  Cin  -i'2\S  ritt'S  !>'  'ra'S  ra*  'ns*? 
wir  schlenderten  gegen  sie  p;rde,  die  zu  ,=,  jn"  l'?jn'?  insip''  pii'  m;;::;  T*;-  •:;  rv-1  J.s.41,2 
Schwertern  geworden  war,  und  Stoppeln,  Tp:  tl'pr  ^2-\^\  nsyr  jn''  IT  Cr'";:-,  ü'^;  v:2'? 
die  zu  Pfeilen  geworden  waren.  Denn  es  Sp'PD  mm '?2T  7'J1  mn  IT  ÜJ  w''S  ü'ni  ;*riwpT>n.2n 
heisst:"-Ä«  Fsalw  Dcwids.  Es  sprüht  drr  ]imi  nntt'V'lp  in  NOr  n^Vi:'?  IT  c;  -CN  -'''? 
Herr  zu  mcinriii  If rrrii:  Setze  dich  zu  vui-  nm  nn^  mtt'J  mtt'J  ]SS  "inr  n":S  ncpS  Foi.lO» 
ner  Rechten,  bis  ich  dir  deine  Feinde  als  w  Sinn'?  S"t::2  T  Sin  ü'c:2  IC",'?^!  IT  c;  'i^N 
Schemel  für  deine  Füsse  hinlege.  Ferner  '\-\-1  Nr\S  \SC  n"'^  ncs  T^y-d^  .s>'r  S-."'n" 
heissf  es:'"/r^T  Jmt  van  Osten  her  crwecld  )l>.'h'hl  i::p  ncpS  N;nr"  Sj'?-21-:  Sp  in':'  "tS 
ihn,  dem  Reclit  entgegen /co7nmt  auf  jedem  in:'7ai  n''Z;''  mm  '?r  lSpD'1  n'-ilS^r':'  :n:'Ti-" 
Scliritt,  1  'ölk-er  vor  ihm  niederzuzver/en  und  "nns  lEIS  S1EV  nrn*w'\S'  ünn'?  .SC^  "r  S-2>' 
Könige  zu  unterjochen;  wie  Staub  sein  15  c;  nas  n'''?'i:p!2'?"  nip2S  "Snn'  '2  'r"n2  Sp 
Sch7üert,  -mc  verzvehte  Stoppeln  sein  Bogen.  l-""'i'':2  nnr  in'^  "ii^TSI  1,m'?S  SnS  nrvj:''  IT 
Nahum  "Auch-dies"  pflegte  über  alles,  i:'2S'''zn-2Sl  S-,£V2  Sn2>"  \sn  SC''"-:  "n"  -i:s 
was  ihm  passirte,  zu  sagen:  Auch  dies  sei  pn2  "l";  1in  "•^'•J  ''inn  im  S-i2>'  "Tu  n-nt  S'n 
zum  Guten.  Eines  Tags  wollte  man  dem  n^V" '''?2''  Sp  im  s':'T  STinc  m"  "m"  inr'^'SI 
Kaiser  ein  Geschenk  überreichen,  und  nach-  -'o  ni"?"-;  nit:'221  r\^b';  Sn2>'  SinnC  nu*  rr:;zz^^h 
dem  man  überlegt  hatte,  durch  wen  man  Sl!2"D'?  n"''''?^  l'?  Sn":n  "pipC"  — ."iS  ST;;"'";'? 
es  übersenden  sollte,  beschloss  man,  es  "Sl5  "HVn  "JJ"  n^S  l-nJlS  sns  "in  "2  S2m 
durch  Nahum  "Auch-dies"  zu  übersenden,  S2nc  ''^•^,Z'-\  "S;2  inS  n:2S  S2'?::  "2':'  n'trcs 
weil  ihm  oft  Wunder  zu  geschehen  pfleg-  in:"'?i:p  cnn"?  rL:j:s  in:"s  "'?p;:'"  ürn^  "S-i::::« 
ten.  Als  er  in  einer  Herberge  angelangt  20  vS2n  c'piy'p  pbn  □n'?  ps  Hibsn  -"":  :"'T''l  ■i:n^" 
war,  und  da  üljernachten  wollte,  fragten  ||  »^i^  VM  43  ||T«ib^+  b  42  ||  nni  'Su^rTiim  B  4i 
sie  ihm,  was  er  bei  sich  führe;  da  erwider-  [|  wn  M  46  |!  inanip  B  45  ||  »zha  'sS  inn  51  44 
te  er  ihnen,  er  überbringe  die  Steuer  für      j,  «"no  sd'«  nin  M  49      iva«  —  M  4S  ;,  rr":::?»?  V  47 

den  Kaiser.  Nachts  machten  sie  sich  auf,      H  «"'"  "=  ''=  •V-'-"  ^'''  i'^-''  «"  ^^  '>\  i  "'''  -  ^^  ^ 

..fc     i        j-     T'-  i  1  n  j  M  53    i!    h'2y  on  xnrs  sinm  s^ev  ''3  "lo+l  M  ä2 

oiineten  die  Kiste,  nahmen  alles,  was  da-  n    1     '  ■  j 

rill  war,  heraus  und  füllten  sie  mit  Erde. 

Als  er  da  anlangte,  stellte  es  sich  heraus,  dass  sie  Erde  enthielt;  da  sprach  [der  Kai- 
ser]: Die  Juden  verspotten  mich!  Darauf  führte  man  ihn  zur  Hinrichtung  hinaus; 
er  aber  sprach:  Auch  dies  sei  zum  Gtiten.  Da  kam  Elijahu,  der  ihnen  wie  einer  von 
den  Ihrigen  erschienen  war,  und  sprach:  Vielleicht  ist  diese  von  der  Erde  des  Erz- 
vaters Abraham,  der  Erde  schleuderte,  und  sie  ward  zu  Schwertern,  und  Stoppeln,  und 
sie  wurden  zu  Pfeilen.  Darauf  stellten  sie  damit  einen  \*ersuch  an,  und  es  stellte  sich 
heraus,  dass  es  sich  so  verhielt.  Es  gab  eine  Provinz,  die  sie  nicht  unterwerfen  konn- 
ten, da  schössen  sie  auf  diese  mit  dieser  Erde,  und  sie  unterwarfen  sie.  Darauf  führte 
man  ihn  in  die  Schatzkammer  und  sprach  zu  ihm:  Nimm,  was  dir  gefällt.  Da  füllte 
er  die  Kiste  mit  Gold.  Auf  seiner  Rückkehr  fragten  ihn  die  Wirtslente,  was  er  dem 
Kaiser  überbracht  habe.  Er  erwiderte  ihnen:  Was  ich  von  hier  mitgenommen,  brachte 
ich  dort  hin.  Als  darauf  die  Wirtslente  |von  dieser  Phde]  ebenfalls  übersandten, 
tötete  man  sie. 

Die   Zeitgenossen  der   Si'rachenteilung    haben   keinen    Anteil   an    der 

891.  a.  Gen.  14,14  ff.  892.  Ps.  110,1.  893.  Jes.  41,2. 

Talmiiil   Bd.  VM  ti 
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''-r:  .-:::  s^'r  'i-  "r-  "-:s  -!■;>•  w:    5'iri  /.ukünktigkn  Welt  ac.  Was  thateu  sie? 

lilT'r    'tr    r"::";--;    *r\s    ~z:^    ';""'"    rh;:'  In  der    Sclmk-    K.  Silas    saj^tt-n    sic:    (Sie 

.  •«';  ins '  ";:z"'    ;r    CS    i<Z-.-;'^Z    n'^';    ^znrz   r-z^-z  sprachen:!  Wollen  wir  einen  Tumi  bauen, 

'.pn:'  'rj'^H    -z    -'CT    'rn    ncs    S'^N  S-'Cr  in  den  Hiuuuel  steijjen  nml  ihn  mit  Aexten 

rns:  er  Z':;:^  Z^-;:   rr.'Z'^ti  nns  r:.r'Z  ü-'^a*'?  ;,  zerschlagen,  damit   sein  Wasser  ausfliesse. 

r-'::"N    rnS'    r.-r    r.l^Z-;    fZ-;:-.    r,^-;:    r^t'H  Im   Westen   lachten   sie  darüber;  demnach 

ZZ'  ZZ':-.  rh;:  r,-,21NC'  It'ncn'l'C  -Z'-;::  n^v:  sollten  sie  ihn  doch  auf  einem  ]Jerg*"erbaut 

'Z-;:  -2n''2  nZ";:^  n^-;:  r^'i^Mi^'  irV'n  ZV'Sr;  haben!?  X'idmehr,  sagte  R.  Jirmeja  b.  P:ie- 

Tr>':' -^>":  r-:"Srin'"p'"'"' C'Ttt'l  ]''nr,T  C'Sip  äzar,  teilten  sie  sich  in  drei  Gruppen;  die 

C"".9S'ir.  ;-..S-  ^r   rtZ'    n  'l^'^r   Cw    'r   mr  rm-V  i»  *•''"«-■  sagte,  wir   wollen    hinaufsteigen  und 

i:Tirr:    n-.t    rr.'Z-;    ZZ'^    cHr    ICIS    ]n:    ■•Sl  daselbst    wohnen,   die    andere    sagte:    wir 

"■'■''"""    zrr.    zvr'    ::*-     ::':'    r;ü'V:|l|   srn    rVC  wollen  hinaufsteigen  und  da  C.ötzendienst 


rs  r.-T  r-'Z';  ]'t^  '■Z  '"Z'r.  ü^  CTS  C'-''S      treiben,   und    die   dritte  sagte:    wir  wollen 
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r-r:  'b:''-"--  ''i:;:  pnv  -;-,  '.itrs  r.-ir  .-TZV  ;nz      hinaufsteigen     und    da    [mit    Gott]    Krieg 

nrw'2 '?i;2  TIS  rT  nas  C"p  C'^'^tt'  >''?2:  C"'':"^*  1-,  führen.     Diejenigen,    welche     sagten:    wir 

\St"--,ir.^  -;-.  ]Z'Z  Ti'DTn  ^ZZ  rp:^  Z".  -.as"      wollen    hinaufsteigen    und    daselbst    woh- 

i\s  cnc  ■'L":n  I'nsC  -ill  'DS  ';t  ~as  T^^'Z^^Z      neu,    zerstreute    Gott;    diejenigen,  welche 

.s,n.i3-nc  *C':S   ;:r-   'Zr,  n:i  vXrn  □Siy'7  pS-   Cn"?      sagten:  wir  wollen  hinaufsteigen  und  Krieg 

o».i3.i3-<^'-l ---  »-;x".   -.aSJw  S;n  C'?"IV'?  p^n  jn*?  j'S      führen,  wurden  Affen,  Geister,  Gespenster 

r''"'^  -war."  -:,-;  z^'r;z  ü'^T  tsa  '~^  u'S'iim  2»  und  Dämonen;  und  von  denjenigen,  welche 

üJiaaz  Z^Si;--;  ]t'~:z   C^-i  min'"  r-,  -as  Srn      .sagten:    wir  wollen  hinaufsteigen  und  da 

,i,.39.s  nSn;-    "V-.n    nS'V'S'   TS:  r'nri    ]Z':z    C'>'-,      Götzendienst  treiben,  [heisst  es:)*" /)<•//« V« 

2'nn    niiaar    C'Scm    ü'-'^S'^    'r.SCn'    rsr-      venvirrtr  dir  Ihrr  die  Sprache  der  ganzen 

Erde.    Es  wird  gelehrt:    R.  Nathan  sagte: 
Alle    hatten    sie    Götzendienst    bezweckt, 
denn    hier'lieisst   es:     Wir  wollcji   uns  ei- 
nen Navicii  machen.,  und   dort^'heisst  es: 
Und  den  X am c 71  fremder  Gaffer  sollf  ihr 
M  60      nicht  erwähnen;  wie  dort  der  Götzendienst 
.s  n  M  62        ^-^xr;  '';       gemeint    ist,   ebenso  ist   auch    hierbei  der 
Götzendienst  gemeint.  R.   Jolianan  sagte     Hin    Drittel    des    Turms  wurde  verbrannt, 
ein   Drittel  sank  [in  die  Erde]  ein  und  ein  Drittel  besteht  noch.    Rabh  sagte:  Die  Luft 
des  Turms  macht  vergesslicli.    R.  Joseph  sagte:    Babylon   und   Borsippa   sind  ein   bö- 
ses  Zeichen   für   die   Gesetzeskunde.  —   Welche  Bedeutung  hat  [der  Name]   Borsippa? 
R.    Asi   erwiderte:  Entleerte  Grube   [Bor-Saphij. 

Die  Leite  vox  Sedom  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt 
Ttc.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Leute  von  Sedom  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünf- 
tigen Welt,  denn  es  heisst:"/?/<'  Leufc  von  Sedom  7vare?t  sehr  böse  nnd  sündhaff  gegen 
den  Herrn\  böse  auf  dieser  Welt,  sündhaft,  für  die  zukünftige  Welt.  R.  Jehuda 
erklärte:  Böse,  mit  ihrem  Körper,  sündhaft,  mit  ihrem  Vermögen.  Böse,  mit  ih- 
rem Körper,  denn  es  lieisst:*"  Wie  sollte  ich  diese  schwere  Bosheit  thun  und  mich 
-wider  Gott  7'ersiindigen.  Sündhaft,  mit  ihrem  \'ermögen,  denn  es  heisst:*"Ä'  7i'ird 
eine  Sünde  au/  dir  lasten.  Gegen  den  Herrn.,  darunter  ist  die  Gotteslästerung  zu  verste- 
hen. Sehr^  sie  sündigten  absichtlich.  In  einer  Barajtha  wird  gelehrt:  Böse.,  mit  ihrem 
\'ennögen;  sündhaft,  mit  ihrem  Körper.  Böse,  mit  ihrem  Vermögen,  denn  es  heisst: 
S94.  Der  Turm  wurde  in  einem  Thal  erbaut;  cf.  Gen.   11,2.  S95.  Gen.   \\^.  SÖ6^  Ib.  V.  4. 

S97.   Ex.  23,13.  898.  Gen,   13,13.  899,   Ib.  39,9.  900,  Dt.   15,9. 
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^Und  dein  Auge  böse  sei  gegen  deinen  ar-     'rh  C\n^N^  \-lNDni""2''n21  J£"3  C\s*üm  ;r2Sn 
iiini  Bnidn:  Sündhaft,  mit  ihrem  Körper,      ÜJ[l]  ■iCS:w'  C'^T  Titr^St:'  1t  IN*::  ü*^*"  mz  "IT  '\'"-'ä ,. 
denn   es  heisst:    Und  mich  wider  Gott  vcr-      i:n    :in:2  "r-.n   (c'-tt'lTZ)    -Z'ir:.  -|2w'  7;  =1 
sündigen.     Gegen    den  Herrn,   darunter  ist      n::iC    '^^ZZ'Z    N*?«    "iSiriJ    S^    ÜIID    ■'w:n*   ji^T  isot.s 
die  Gotteslästerung  zu  verstehen.  ._SV7/;-,  da-  .-.  cn:    r'nr  HCl  Sin    71;   Cnpn    anS,  VSC-.Ti" 
runter  ist  das  Blutvergiessen  zu  verstehen,      Cipc  '^'S  "cr  ISn:  nT-n  zrb  Si'  n:-:":  ""S  g;^«-'' 
denn   es    hei.sst:'°'6^«fl'   auch    sehr  viel  nn-     "CV  1>'T'  N'?  IlTlJ    "1'?    ir\\    rr\t';\    rr:!«    -,*£2 
schuldiges  Blut  vergoss  Menase.  s'7(l)  '^VX!  ■'J2  imrmn  N*?  n\S  J*>'  ".r,2T'i'  S?l 

Die  Rabbanan  lehrten:   Die  lyente  von      Si"'  HJr^O  j'IStt'  nnSD  ''n  nOS  '7ntt*  V*?'^"  m>' 
Sedoni  wurden   übermütig  nur  wegen  der  i"  i\S*w    Crm  "'"121V  I:'?  n:^':'  1*7   r~I    ri1~£>'1   C"'? 
vielen   Güte,  mit  der  der   Heilige,  gebene-      '?;t  min  nr*w"J1  INIi^'lJnsn'?  N^X  ir'l'S  ü\s;'' 
deiet  sei  er,  sie  überhäuft  hatte.  Von  die-      •":::  cnrD'Jn  i:    C>'::    ':'n:   ]-,£' i::n:ü'  i:i"n,»<!2 '»••■* 
se.i\\\Q.\sst  es  f'Atis  der  Erde  gehl  Brotkorn      l>"' 2'nn  \s::  N2-i  C-,T      I";:  tt'i:ss  'b-  '?;■',  ""^  62.4 
hervor,    und    ihre    Tiefen    nmrden    ivie  mit      T\j,  ''Vl2J  n^pr  D2'?£  ini'nn  w\S  t'j;  iririnn  "JS 
Feuer  umgewühlt.  Des  Sapphirs  Fundstätte  is  |1t:i2    '''?>"22    iH^^V    j'":niJ    rn'bi"    nC^C    -'in-,- 
isf  ihr  Gestein,  Goldstaub  wird  ihm  zu  teil.      CSil  l"''?>""iniS  ^nm  ■'lüi  T-p  ^j'S  ims^l'^'tt'iai 
Den    Weg  kennt  nicht  der  Adler,  noch  er-      "inn"  2\-'21  'S?:  N21  Cm        :i:i2::''rs  •■'''i;>:vi-2<.i6 
späht  Um  des   Geiers  ^luge.  Nicht  betreten      1'ch'^  niN  1S"1  N*?    i:::'?  i:2nn    Z.'^V    ZTiZ  ~'1'~Z 
ihn   dir  stolzoi  Raubtiere,  nocli  schreitet  auf     l'?i's"' CT'pSai  ]1t;n  "h'^yi  Z~''V";    Cinu    VnC' 
«7/.«   der  Leu.    Sie  sagten    nämlich :    Wozu  so  C\X2  riV*?"  cnni:    T'^S  1~1.s"'  ü*-"':ci  ".'ir-SS 
brauchen  wir,    wo    unsere   Erde  Brotkorn      2^22  i:^"'' znv'?  iriw"'' -iiSSiu  r'Tr  ir.'S  j'n'^CVs-s»./ 
hervorbringt    und    Goldstaub    in    unserem      i12!2  ims  |"''?mj1  üw   ü-nnni  ü'Sri  ""V  IIZID'I 
Besitz  ist,  der  Reisenden,  die  nur  deshalb      -li::nmp2    nicr    ]""S1  C*12^    "hir^   ir^"    cn; 
zu  uns  kommen,  um  unser  Vermögen  zu      m>'  irC'"'  ni'?2>  ~Vt:h)^  llw*  l':'2n''  i;-r  c;""; 
vermindern?  Wolan,  wir  wollen  das  Gesetz -"  mpü'"'    ü""!:    ^^I    'rZV    nnrp''    Sl.ll  1>'~".  I'rr;  ^21,32 
der  Wanderung  in   unserem   Land  verges-      if^jiaoa -f- B  65     ||    w."??  «a  P  M     :/^«an,  P  63 
sen  lassen;  deun  es  heisst :*"J/tf«  i^r/V///  <?/-      m  6g        piaa  .M  68    ij     p«"?;,«  M  67     j,     jpis  M  66 
nen  Schacht  fern  von  den  Fremden,  von  je-  .«b- -f  M  71    |i    i'ssi  M  70         c'-'sx 

dem  Fuss  vergessen,  fern  von  den  7vanderuden  Menschen. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:'"//'/?  lange  wollt  ihr  einstürmen  auf  einen  .\[e tischen, 
wollt  ihr  insgesamt  morden,  -wie  eine  überhängende  Wand,  eine  einstürzende  Mauer.  Dies 
lehrt,  dass,  wenn  sie  ihre  Augen  auf  einen  vermögenden  l\Iann  richteten,  sie  ihn  neben 
eine  überhängende  Wand  setzten  und  diese  auf  ihn  stürzten;  alsdann  kamen  sie  und 
nahmen  sein  Vermögen  fort. 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:'"*/;«  Finster n  bricht  er  in  Häuser  ein;  hei  Tag  hält  er  sich 
eingeschlossen,  sieht  kein  Licht.  Dies  lehrt,  dass,  wenn  sie  ihr  Auge  auf  einen  vermö- 
genden Mann  richteten,  sie  ihm  Balsam  zur  Verwahrung  übergaben,  den  er'  in  seine 
Satzkammer  legte;  abends  kamen  sie  und  schnüffelten°°'wie  ein  Hund,  wie  es  heisst: 
""'Abends  kehren  sie  7cieder,  heulen  wie  die  Hunde  und  umkreisen  die  Stadt,  brachen 
bei  ihm  ein  und  nahmen  das  \'ermögen  fort.  '^Nackt  gehen  sie,  ohne  Kleidung,  und 
ohne  Hülle  in  der  KälteT'Den  Esel  der  Waisen  führen  sie  fort,  pfänden  das  Rind 
der  Witd'e.  ""'Grenzen  verrücken  sie,  rauben  eine  Herde  und  treiben  sie  auf  die  If'eide. 
""Zur  Grabstätte  7uird  er  hingeleitet  und  hält  über  dem  Hügel  Wacht.  R.  Jose  trug 
901.  üReg.  21,16.  902.   Ij.  28,5  ff.  9Ö3.   Ib.  V.  4.  904.   Ps.  62,4. 

905.  Ij.  24,16.  906.  Durch  den   Duft  konnten  sie  den  Ort  der  Schatzkaninier  feststellen.  907. 

Ps.  59,7.  908.   Ij.  24,7.  009.   Ib.   V.  3.  910.   Ib.  V.  2.  911. 

Ib.  21,32. 
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rhr.  S''"'"  .X"-,-  I'^rns  "".IS'X::  'cr  'Z-. '  U-.n      dits  in  Seijplioris  vor,  da  wunlcn  ill  jener 
-CN  -'^  '-•;i':  sp  ir.N  '-i^E-i-r  Sr-rn-:  .-,SC      Nacht  dreiliundert    ICiiihriiche  in  vSepplio- 

y,;'5-.Vü'£::   -:   sp  t   "2::  V.sn  '  .s:>'T'  mn  -O  ^^,^      ris  verübt.   Darauf  kamen  |die  Kinwolinerl 

M...M>r:''Sn  ''■".2S":SCl -nS'i'l  -ina  "VSr  'DV  'rm       und   ([uälten   ilm;    da    erwiderte  er  iliiieii: 

'^r  ^';^,^^'ri''^^r^^-\  .St:v  nn"''>nt:  smn  in  n"'?  ■-•  Komuc  ich  denn  wissen,  dass  Diebe  |zum 

mn    n-^    M-    ar'^'2-ii    -Z    S-^r."   S-r;-   ':2r''      X'ortrag]  kcinnnen   werden!?  Als  die  Seele 

Coi.br'.sn   I,-*:"    -,CS    r,r^L:p";    ^r;:-'',-*^"    '^TS    rr;'.:zh      R.  Joses  zur  Kulie  einkehrte,  strömte  Hint 

'"spw:  av.r.^'r,"^  n'Sn  srC'C  in  Sptt*:  Snn  n-''      in  den   Rinnen  von  Sepphoris. 

s:'l    rr  in':'  T^S  \s*n  \St:  r\'^  r,;2.S  -rw-c'-in  Sie^'sagten,  wer  ein  Rind  besitzt,  muss 

S-,T.  n'''  r'Sl   s:'l   r^-nn   n:^   sri  n'^nn:  u<  einen  Ta<r  [das  Vieh]   weiden,    wer  keines 

r^S  '2V  'ir.  '>'1"2  mr.'n'^  n-H  N^V  in  "V^O      besitzt,  muss  es  zwei  Tage  weiden.  Einst 

r.^ht   in   ^'•pZ''^   Nlin    in"  n'*^  n\Si    sri   r|ia      übergaben    sie    einem    Waisenkind,    dem 

N^l  ST-T  in'rv:  .S-.rr:r  1Z>'1  "-ir  'l'-ipu-^'^l"^      Sohn  einer  Witwe,  Rinder,  dass  er  sie  wei- 

VS  "iZ^  SIT "n'^'rMm  'in  r'n-:  sirs;  ^v;      de;  da  tötete  er  sie  und  sprach  zu  ihnen: 

"''pw'i  Sm  s:S  n-'^  li:S  sin  n'^pc*  im"in  "?;  i.-.  Wer  ein  Rind    besitzt,  erhält    eine  Haut, 

''"pC"  inf  in  ^2  'ns   'rc'w*   1S  "am  nt:*  «mi      wer  kein  Rind  Ijesitzt,  erhält  zwei   Häute. 

Vn  ":"l  nvris'r^pw'i  sin  s:s  n*':'  -'::s  Sm      Sie  sprachen  zu  ihm:    Was  soll   dies!?  Er 

-nsisri  •H-:^",  »rv    "Sirpc",   'S-pr   cnsr      erwiderte  ihnen:  Der  Schluss  des  Gesetzes 

nrn^'r,"'"  '1:2s  -"':'""s':'£ai  n^irni  snn^s':'  -^^      muss  dem  Anfang  des  Gesetzes  gleichen; 

Si::ni  sms*"  -^h  p-CSl  y^r>^}  nir>"":i  n'^^n":  20  Der  Anfang  des  Gesetzes  lautet:    wer  ein 

•;i2l  Snipi   1>'  n^Sl-:  nrn'n"''"  •-■::S  n^irni      Rind  besitzt,  muss   einen    Tag  [das  \'iehl 

S::i  1'"  ^pZ'l  Si;S  -^'^  Z-  -^h  -las  -"-.Z-^  -'h      weiden,  wer  keines  besitzt,    muss  es  zwei 

rM"  S-cr  12>'l  VIT  n>"r-S  ^M"«  Si;ar  12>n"      Tage  weiden,  ebenso  auch  der  Schluss  des 

V^p"S  rr-r   sm-   Sns    sin    s:2V    vir    "i^r.      Gesetzes:  wer  ein  Rind  besitzt,  erhält  eine 

s:s  -r^   12S   'T-iT   r.V"S   zr.   n-S   r,:2S   cnn':' ^•-.  |Haut|,  wer  keines  besitzt,  erhält  zwei.  Wer 

ni->'l"S":an  rn  j:  es  --h  nas   'ir-;    S'ar      [einen   Flnss[  mit  einer  Fähre  überschritt, 

II  »23i^n»mi«  n«3n»  n-h  nB«  +  B73    ||    nov  in  M  72      musste  einen  Zuz  zahlen,  wer  ihn  nicht  mit 

'3  r":  iprv"'»  «'"1  ',=i'  3't  e:  "3  '2  [1:2  .~'s  ^la-i]  JI  74      der  Fähre  überschritt,  musste  zwei  zahlen. 

-=-  [x'^-v  ;=  N=T  'E2  r-r  ?-.::  n-'-  -:>=   mm  '2<n      Wenn  jemand  eine  Schicht  Ziegel  hatte,  .so 

'  '  kam  leder  und  nahm  einen  Ziegel  fort,  in- 

M  so         '2tro  —  M  7g  snin  —  M  TS  s3T  P,-*  ,t,,,.  ■ 

«rn  +  B  82    ,!    n>S-i  «=->2  in  S,pr:  M  Sl        -.,n  -      ^^™  ^"^  'P'^'^^^^^  ^^'^   '^^^^  J^  ""''   ^'"^"    ^^e" 
,..:._  ^,^  V  gj         ,331,  ,3.,  jj  84  in  —  jM  83      nommen.    Wenn    jemand   Knoblauch    oder 

,   l'pcBp  -iprBK-f]  M  88  I  ntrc  M  87       im  —  M  86      Zwiebeln    [zum    Trocknen]    ausstreute,  so 
!  nSm  m2y=i  hi>] -.'jn'j  fnops]  'an  M  90     mS  -  M  89      kam    jeder  und    nahm   eine   [Knolle]  fort, 
M92       visi  rxr-.:«3  1=,]  nnipny  h^m:  n::p:|  M  91      j^^^jj,    er    sprach :     Ich   habe   ja    nur   eine 
.s-a:   2;'i  —  .<iit  +  M  93     <    sm'  s;--!*  isyi  ixs 

genommen. 

\'ier  Richter  waren  in  Sedom:  Lügner, 
Verlogener,  Fälscher  und  Rechtsverdreher.  Wenn  jemand  die  Frau  seines  Nächsten 
.stiess  und  sie  abortirte,  so  urteilten  sie:  Gieb  sie  ihm,  bis  er  sie  dir  geschwängert 
hat.  Wenn  jemand  das  Ohr  eines  seinem  Nächsten  gehörenden  Esels  abschnitt,  so 
urteilten  sie:  Gieb  ihn  ihm,  bis  ihm  [das  Ohr]  gewachsen  ist.  Wenn  jemand  seinen 
Nächsten  verwundete,  so  urteilten  sie:  Zahle  ihm  eine  Belohnung  dafür,  dass  er  dir 
Blut  abgezogen  hat.  Wer  [einen  Fluss]  mit  der  Fähre  überschritt,  musste  vier  Zuz 
zahlen,  wer  durch  das  Wasser  ging,  musste  acht  Zuz  zahlen.  Feinst  kam  da  ein  Wä- 
scher hin;  als  er  eingetroffen  war,  sprachen  sie  zu  ihm:  Zahle  vier  Zuz.  F^r  erwiderte 
ihnen:  Ich  ging  durch  das  Wasser.  Sie  entgegneten  ihm:  Wenn  so,  so  zahle  acht,  da 
912.  Die  Einwohner  von  Sedoni ;  hier  werden  einige  Beispiele  ihrer  Justiz  angeführt. 
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du  durch  das  Wasser  gegangen  bist.  Einst  Mins  cnn  "'Oin-N  cmSN  n2J?  -WJ^hü"'  «"02 
kam  Eliezer,  der  Diener  Abrahams  da  hin,  '?ptt'i  sn^S  n^h  m  n"'?  -.:::s  X:"T  n'C"''  Srs 
und  man  verwundete  ihn.  Als  er  vor  den  \s:2"n:2.S  x:"!*?  ■i"\S'  mns's'?'?:  "pptt"  SCT  -j'? 
Richter  trat,  sprach  er  zu  ihm:  Bezahle  n"''?n'':  3n  ']yi2  ''b  pSJT  SniS  n"*?  ncS  "'Nn 
jenem  eine  Belohnung  dafür,  dasss  er  dir  :•  Sri"ms5°"in'?  N"'!"  'S^p  "'a"'"'pn2  nn  "tlTl"''«-'? 
Blut  abgezogen  hat.  Da  nahm  er  einen  j-'nn::' p:  "'S*  n"";  1"'-,S!2 -r  ]''--i1N°'r;'?>" '":;c  nm 
Stein  und  verwundete  den  Richter.  Dieser  n"'^  n::S  cn"'^  V'^P'X  Cn-CS  1Z>'  -J^TS  ,-"''? 
sprach:  Was  soll  dies!?  Jener  erwiderte:  s:2T'  p  "IIJ  S'-n;  Jin'?  -i2S  SmSS  ":;  Cp 
Zahle  an  diesen  die  Belohnung,  die  ich  inS '':::nnD  mn  •>;  smss  s:"::  s'?  SCS' rr.':;! 
nun  von  dir  zu  erhalten  habe,  und  mein  ki  -•'CC  2Tl2^  sn:n  im  in  '?3  n"''?  12'''  a''j'; 
Geld  bleibe  unberührt  wie  vorher.  vSie  hat-  \ns  n"'n  mn  "'3  n'*?  ''l:^:^  nn  üb  XriE"'!!  rrb'; 
ten  ein  Bett  zum  Schlafen  für  die  Frem-  S^l  cnn'?  -\1pbu  V'?pS'  nnn  S'pc*  im  in  b2 
den;  war  jemand  zu  gross,  so  schnitten  r'^mi  1T>"''?S  Sns  1>'D!2'?  1>'r  T  SJ:n:  n'"?  ^zn'" 
sie  ihm  [die  Fü.sse]  ab,  war  jemand  zu  klein,  i:2N  Sm^  I^CTN  ]N:2  n"'^  r::N*  "in'r'iri  SS'D^ 
so  dehnten  .sie  ihn  aus.  Einst  kam  EHezer,  ,.=,  n''^:  Z'nn  Sinn  n'S'''?:  ^p'^  pJCT  nx'  n'^ 
der  Diener  Abrahams,  da  hin;  da  sprachen  inhr  ''pSil!  IV  in'?"ir'?  ir>"  pl  S""?  "linTl 
sie  zu  ihm:  Geh  leg  dich  ins  Bett.  Er  er-  mm"  Nn'Zl  S^"in  S^in' Nr.TV^'^  *"'N  s'tn* 
widerte  ihnen:  Ich  habe  ein  Gelöbnis  ab-  sn^D  \s'?:\S  SZ™2  N"':>"'^  SnS"",  SpS";  Sp 
gelegt,  seit  dem  Tag,  an  welchem  meine  nir"':  snN  NlTw'  i:\S*  '?>"  mcpISI  ü'Z'Z'n  nVStt' 
Mutter  gestorben  ist,  nicht  mehr  in  einem  20  n"i;:>"1  CID  npVT  'n  "ia,S"'V  2\i:i  *:^"m  ni'rS*  Gn.18,20 
Bett  zu  schlafen.  Wenn  ein  Armer  da  hin-  jrci  pD"'>"  "?>'  -1  "iJiK  min'  2~  12X1  ni",  'Z 
kam,  so'  gab  ihm  ein  jeder  einen  Denar,  IPCl' ICN^r  x:n  Dh^vb  pbn  cnb  px  C'Pilc  Nm.  14,37 
auf  welchem  sein  Name  geschrieben  war,  imci  n^iCZ  n>n  "pNM  nzi  iNälC  CC'iN" 
aber  Brot  gaben  sie  ihm  nicht;  als  dieser  iix  nip  my  ;N2p~I  C':'i>b  n2;c2  ~'r,  cblJ/'Z 
starb,  so  kam  jeder  und  nahm  den  seini- -'"•  j'ixn  Cm'^j;  DZn  ICNjC  XI"  u'^Tilb  pb~  Cil':' .b.i6,3s 
gen  zurück.  Einst  kam  Eliezer  da  hin,  und  an  n^h  10«  wm  n^spS  kds  wins  a'n^  »«5  -J-  B  94 
sie  gaben  ihm  kein  Brot;  als  er  essen  wollte,  m  95  [|  s<a3  n-\i;"i  'tu  s':cr.i  xaT  -|S  '"pr-!  s->:s  n'S 
setzte  er  sich  an  das  Ende  der  Tafel.  Sie  '1  '0"pi3  'siSi  S-x  ai  97  ,  n-h  -f  M  96  n;"-i'  n'yns 
fragten  ihn:  Wer  hat  dich  hier  eingeladen?     "'='»  ■"^'     .n-S  +  B  1    i|  n'mi«  P  99   '    «n"D-n=  M  98 

Da  erwiderte  er   dem  Fragenden:   Du  nast       ,    l    t  t        ,  , 

mv'^  K7i':'n  '3''  ni:j  t^tot  js»  ^s  ir.":':  i;rs  'rn  -f- 
mich  eingeladen.  Da  nahm  dieser  sein  Ge-  _|_  b  5  ;  «miy:'-...v'-:s  O  ^l  •«''i'"ri  '^•^  'in  .sa^'-j 
wand""niid  lief  hinaus.  Und  so  machte  er  n'ni'cts  sssn  '3  >;-sj:-  n::h>-t  ick  -f  B  6  it't  xinn'' 
es  auch   mit  den   übrigen,  bis  sie  alle  fort-      V  8  s'in  —  M  7  n-:.-  '.sm  n-zsr:  n<-  •-■■rsi 

liefen ;  darauf  ass  er  allein  die  ganze  Älahl-  """  •^'  •'''^"'' 

zeit  auf.  Da  war  eine  Jungfrau,  die  den  Armen  Brot  in  ihrem  Wasserkrug  hinauszu- 
bringen pflegte;  als  sie  dies  erfuhren,  .schmierten  sie  sie  mit  Honig  ein  und  leg- 
ten sie  auf  das  Dach  einer  Mauer;  da  kamen  die  Bienen  und  frassen  sie  auf.  Darauf 
deutet  der  Schriftvers  :°"Z'rt  sprach  der  Jlcrr:  Das  Gcsclirci  libtr  Srdom  und  A  mora 
isf  i^ross  frabbaj,  und  R.  Jehuda  erklärte  im  Namen  Rabhs:  wegen  der  Sache  mit  der 
Jungfrau  [riba]. 

DlIC  KUNDSCH.'^KTER  H.\BEN  KEIXEN  ANTEIL  AN  DER  ZUKÜNFTIGEN  WELT, 
den:;  es  heisst:  Die  Männer,  die  das  üble  Gerücht  über  das  Land  ausgebracht  hatten, 
starben  durch  eine  Plage;  STARBEN,  auf  dieser  Wei-T,  durch  eine  Plage,  für 
DIE  zukünftige  Welt  ftc.  Die  Rotte  Oorahs  h.\t  keinen  Anteil  an  per 
zUKÜNF-riGEN  Welt,  DENN  ES  HEISST:   Und  die  Erde  bedeckte  sie,  auf  dieser  Welt,  und 

913.  B  hat  hier  einen  Zusatz:  wenn  jemand  einen  Fremden  zu  einem  Ga.stmahl  lud,  so  wurde  ihm 
zur  Strafe  sein   Gewand  al)f;enoninien.  014.   Gen.    18,20. 
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•>-;-  NZn   C'Piy'7  "^npn  ^inc  niXM  r\^n  a'^^yz  j/<?  versc/iwnndrn  milten  aus  der  Geitirindf, 

2irrn  ^cn  ZL^'h';  ■'cw  -"ly^s  '•21  Ni^py  '"2"!  ftr  hik  zukünktiuk  Wklt  —   Woktk 

'X,'iS '"""^V  P-"  ""  •"'"  '■■''*^'  "'■"^■-  '"'''^^^  ^''^■-  ''""  ''^-  ÄyiiiAs;    R.  HuiKZEk  sa(;t,    riiKu  sik 

Cii'^V  zrr"  ~".s:r  .s;,-  z'^r;'"'  ^hn  cn'?  i's  mp  hkisse  ks:   Mr  //err  löifi  und  nuuht  Ic- 

Srn  Z^'V''  ^'"ip^  T''"l-  '"-^<"   ~f~  cS'i^r  jnsn  •  bindig,  er  stürzt  in  dir  Unterwelt  und Jnlirt 

'""  ""i'S  S".'~~   \1  m*~'  ';■  Sr'p>'  'r~  "in  hernu/.  Die  Rabbanau  lehrten:   Die  Rotte 

i«..ii»,u«  ^2^S  -U*:  '"">'"   ~.C.s;-   r'^'prr::"  rTINr'jn  Qoialis  liat  keinen  Anteil   an  der  zukünfti- 

sTi'io« ^"^  "l"'^  np^Ä*  Cp'' tt""i  nas  npV"  SP-V  '»i'p-  8^'"  Welt,  denn    es  lieisst:     Und  die  Erde 

p   lili"'    ;;    '"S-U";   ~n~p  "-•>":::•"  r;~p  "r:i"V''  bedeckte  sie,  anf  dieser  Welt,  ««</  .v/V-  7'er- 

\Z  rnp  J2   ü'TV:  Z^'V"  T  rs  vhy  ~\~"riw  '"  selneanden    mitten    aus    der  Gemeinde,  für 

c:r.'':2  n'l''  r;*J-v:-  p  "l':'  p  Vl^Sia  "':''ü'  nnpnr  die  zukünftif,^e  Welt  —  Worte  R.   Aqibas. 

"it:s  z:."!';''  "SäV  zpV'w  p  zpv  p  ''Si  ZV.:'"'''^';  R.  Jelmda  b.  Bethera  sagte:  Sie  sind  wie 

i'"  ^'^^r"  ?'.—'-   -— »  -rv<    2-    -\2    hü'.IZ'    Z"  etwas  Verlorenes,  das  gesucht  wird,   denn 


0".48.(>  'tN    zSipz:    'Z'S:    SZr.    'l'N    ZIZZ   nss:-"    IOäV      es  heisst:"'/^//  irre  um/ier    -rie   ein  '.urlore- 


rx  z'r.-pz";  'Z's:  szr, 

Z'^rjia    I^S"  "C'S:    szr,    "'s    ZTZZ    'nzz    ''ü\Ti  '^  w<.s'  Schaf;  suche  deinen  Knecht. 

■".Z^r  ;n  mp  m>*'r,I  'TZZ  inn   \s    zS-pzi  "'Danahm.  Res-Laqis  sagte:  Kr  hatte 


^^»•«••^      ^« 


:i">'''  "Z'Nw  Z'i'ZS  ^S  m  h'J  für  sich  einen  schlechten  Kaur"gemacht. 
p  r.*N^£  l''  "iw'Viw  r.'l'S"  rj^JSZ  2'i"'Z'  "NI  Qorali,  er  machte  eine  Lücke  [qorha|  in 
:rw'S  r>2  p  ps  ZT  "t:s  :|'Zm  nsia*  p  piS"  Jisrael.  Der  Sohn  Jifliars,  ein  Sohn,  der  die 
SZ~  ~"i  \s"  T.-J"^  "■'  sps:  \s:2  -'"':'  msx  ',rh'i~  -"  ganze  Welt  über  sich  erglühen  machte, 
"''  -.^iS  Ni'-S"  r:s  SZ~  "■:  'NT  NTcS-  r;s  wie  die  Mittagsonne  l^aharajim).  Der  Sohn 
in"iriz  '':'  'NVZr'wSI  nvv-  'N^n*  TZ^N  \s::  des  Qehath,  ein  Sohn,  der  die  Zähne  sei- 
inr:  .snC'l,-"  sr.a":z  n'r:ri  s:>"T'  n-^  rr.'^N  ner  Ahnen  stumpf  machte  [qaha].  Des 
h™.i6,3  2\~,  n'^  M~":s  Z"J"T~  Z^Z  m>'n  ^Z  'Z  Z*rz~  Sohns  Levis,  ein  Sohn,  der  Begleiter  [leva- 
r;"-"-S*.  N~zn  n'-'pwN  ~\^  SiS'^C  s:N"-''ja]  für  das  Fegefeuer  geworden  war.  — 
Fciio  nva''  -'mrzr  SZZ  ^y  .-zns  \S"i:  .-'n':;si  Sollte  er  doch  auch  mitgezählt  haben:  des 
M  12  'ToTnt'vll  l~rwvir  M^oHTa^M  9  Sohns  Jäqobs,  ein  Sohn,  der  seine  Schritte 
''  '^n  M  15  "  p  +  M  14  li  «•?  M  13  \,  mv  —  dem  Fegefeuer  zugewandt  hat!?  R.  Semn- 
.»B-np  M  16  ;|  iS  yanir«-  nsy  el  b.  R.  Ji9haq  erwiderte:  Jäqob  flehte  um 
Erbarmen  für  sich,  denn  es  heisst:""/«  ihren  Kreis  komme  nicht  meine  Seele,  in  ihrer 
Gemeinschaft  befinde  sich  nicht  meine  Ehre.  In  ihren  Kreis  komme  nicht  meine  Seele, 
das  sind  die  Kundschafter;  ///  ihrer  Gemeinschaft  befinde  sich  nicht  meine  Ehre,  das 
ist  die  Rotte  Qorahs.  Dathan,  weil  er  das  Gesetz  [dath]  Gottes  übertreten  hatte; 
Abi  ram,  weil  er  sich  gegen  die  Bussfertigkeit  abgehärtet  [iber]  hatte;  On,  weil  er  in 
Trauer  verweilte  [anan];  Peleth,  weil  ihm  Wunder  [pelaoth]  geschehen  waren;  des 
Sohns  Reiibens,  ein  Sohn,  der  gesehen  [raäh]  und  verstanden  [hebin]  hatte. 

Rabh  sagte:  On,  der  Sohn  des  Peleth,  war  durch  seine  Frau  gerettet  worden. 
Sie  sprach  nämlich  zu  ihm:  Was  geht  dies"'dich  an;  ist  dieser  Meister,  so  bist 
du  Lehrling,  ist  jener  Meister,  so  bist  du  ebenfalls  Lehrling!?  Er  erwiderte  ihr:  Was 
soll  ich  nun  machen,  ich  war  beim  Ratschlag  und  habe  mich  mit  ihnen  verschwo- 
ren. Sie  erwiderte  ihm:  Ich  weiss,  dass  die  ganze  Gemeinde  aus  Heiligen  besteht, 
denn  es  heisst:"°/)^v/«  die  ganze  Gemeinde,  alle  miteinander  sind  heilig.  (Sie  sprach:) 
Bleibe  daheim,  ich  werde  dich  retten.  Darauf  gab  sie  ihm  Wein  zu  trinken,  be- 
rauschte   ihn    und    legte    ihn    schlafen    innerhalb    [des    Zimmers],    während    sie    sich 

915.  Ps.  119,176.  916.  Xuin.   16,1.  917.   Für  ''nehmen"  u.  ''kaufen"  wird  im 

Hebräischen  dasselbe  Wort  gebraucht  918.  Gen.  49,6.  919.  Der  Streit  zwischen 

Moseh  u.  Qorah.  920.  Xum.   16,3. 
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das  Haar  auflöste'"und  sich   an   die  Thür      in^    1>''?;N    "Sm    "'3ms    "nn  n^nn    NnST    ^3 
setzte;  wenn  jemand  herankam,  so  sah  er      ~D'C  T3>'|~  \s::   »Tu   ~''h    '"ZU   n~,~T   TTr'S 
sie  und  kehrte   nm.    Währenddessen  war-      ^izh   nm   SJnr    .T'lltt*   mns'?   S:'?o"  n:,"   "in^S 
den  jene  verschlungen.    Die  Frau  Qorahs      n:2S  nenn  N\-1S  \S  "'Jnri"'''j:c  ^^^:'"Z'  Tl-inx" 
sprach  zu  ihm:    Sieh,   was  Moseh  gethan  :,  ncs    |1i1S   in'?''ptt'T   "iZ";^   inS    \s*   ]nzh   'in'n 
hat;  sich  selbst  machte  er  zum  König,  sei-      ir^Tj;'?    rfh    v:-    n>"1    '~ch    r'Z";i2    lü    '13n 
neu   Bruder    machte  er  zum   Hochpriester      "iSS    13''"'Ta3   2~''  S:"'V    Nr."23"  T    *:'?    ^^"li'^l" 
und  die  Söhne    seines    Bruders  machte  er      in^13T  JT'3  -"''?  m:2S  T2';  Np  "'t::  Vi'S  S"  -h 
zu  Vertretern  der    Priesterschaft.    Kommt      C>*    TSJ    ncn    '12:    ■:n\s*"  t:s    n-T'-"  Sr,l3-,  ^-■'■'6,30 
Hebefrucht  ein,   so  sagt  er,  sie  gehöre  dem  m  ,sp'?D  "'S  sn^3n  in'13V  13^?  -,:2SpT  ir;:  CV.tt*'?E 
Priester;    kommt  der  Zehnt  ein,  den  ihr'"      inj"'D3"l"'sn'?3n  "2"''?:  "'p"l2S'"\s*3''w'n"sr,S3ri -r,>"l 
zu  erhalten  habt,  so  sagt  er,  dass  ein  Zehn-      n-J3  CT:  ri"IJ:3n   3"'n3T  ir\-i    -|r,3\-C  :r;'?"13Sr.i4,i 
tel  an  den  Priester  entrichtet  werde.  Aus-      nT'3    n'p'lSl"  rhz     ]2    jlS    ^w'    ".rw  S    :i    -^'3  ,h. 
serdem  schneidet  er  euch  das  Haar  ab  und      "D't:    "'JS'?    "ÜSp"-!'  jmp    "ri"    liT^'S    IT    ,-:3-r;r  Nm.i6,2 
verfährt    mit    euch'"wie    mit    einem  Mist-  1.5  cnnvs    L:\nS!:i    üTiSn    hü'iZ"'    '':3C    3"'w":S'! 
klumpen';  er  hat  ein  Auge  auf  euer  Haar      CJD"  '.2';h    ü"'>"Tl'"    rnC"    1>"1^    'S'-p    rrr;2Z' 
geworfen.    Er  entgegnete:    Er  .selbst  thut      ^733  3tt'    zrh   -^-'i'    Ctt"    'w:s    Z^'S'-    >":3p^1 
ja  ebenso.  Sie  erwiderte  ihm:  Da  das  gan-      nj;iCt:"  na  VJS  "^V  '?£'""l  nU"::  V'^w"";      :3^'.>"n".i>...4 
ze  von  ihm  ausgeht,  so  sagt    ev"'Vr//  rc///     ]ruV  "'3T  -i:;S  'j^n:    n3  '?Si:3r  "3",  ~,:3S'  >'C';1"  m,.i8i> 
sterben    samt    den    Pelistim.     Ferner    sagt  2:1  -:n::3  ntt't:'?  1S:p^1   ncs:u  t:"\S  rü"Sr:  inntT'ntt' Ps.ioe.io 
er  zu  euch,  dass  ihr  ench    Pnrpurquasten      insi  ins  '?3t:"  ~d^'6'-^-'i'''''Z  '"S'C'J"  '3'i  ~,2S 
macheu  sollt;   wenn   Purpur  etwas  beson-      ns    np''    nD'!31  -it:S3C"'"nw'r::3    in'i'S    ns    s:pE..33,7 
deres  wäre,  so  hole    Purpurgewänder  und      ^s  ^'?''"l  nC"i2  L:p"'1-:njnr:'?  j*"ina  "l"?  nujl  ^nSHNm.ie.is 
bekleide  damit  dein  ganzes  Lehrhaus.  Das      ]"'p"'r-:3  |\Stt'  JS3;:  t:'"'p'?  m  ~:3S   C"''3S"l   im 
ist  es,  was  geschrieben  steht:"'/;^-/-  Frauen  -'-^  131>"    npl'rnt:3    p'"inan    '?3    31   ICS"  rip"','?nt:3 
Weisheit  J<at   ihr  Haus  gebaut,  das  ist  die      l^^^^^~,,^^  m  19  ||  n^itr  nin«  P.I8  ||  n^S  +  M  17 
Frau  0ns,  des  Sohns  des  Peleth;  die  Narr-      nna  M  22    ||    «neia  B  21     r    122  Sii:»!  M  .1  -  P  20 
hcit  reisst  es  mit  ihren  Händen  nieder,  das      nii""^  nisr;  M  24    i,    wj'x  P  23         nwn  isk  -.ni:  nn 
ist  die   Frau   Qorahs.  "='»  "^ "]   !<'i2'fi!=    ^''ir''    vc^   r  ^.■;  p'BS   xr.S=m   n';« 

°'  Und  sie  erhoben  sich  gegen  Moseh,  und 


7     .  .       _  /  23      Ij      i:"n    nc'f:  ':b'?  isip'i  Ta  i'ii'a  sp  i-vs'";  'th 


mit  ihnen    zzveihundertund/ün/zig    Männer      ^  2s    ]|    D:iyn  -  M  27    :i    i  -  P  26    ;' 
atts  den  Jisraeliten,  die  Auserlesensten  der      ipcy  t«;-  n:nr:3 +]  JI  30         2-1  ■^s»<-|-M29        ;-i-r 
Gemeinde;  Ratsherren,  sie  verstanden  die  .T  +  B31         [nsno 

Jahre  zu  interkaliren  und  die  Monate  fest- 
zusetzen; Männer  von  Namen,  sie  hatten  einen  Namen  in  der  ganzen  Welt. 

""Als  Mosch  das  hörte,  fiel  er  auf  sein  Anoesicht.  Was  hörte  er?  R.  Semuel  b.  Xah- 
mani  erwiderte  im  Namen  R.  Jonathans:  Sie  verdächtigten  ihn  des  Ehebruchs,  denn 
es  heisst:""'.Syr  7vnrden  eifersüchtig  auf  MoSeh  im  Lager,  und  hierzu  sagte  R.  Semuel 
b.  Ji9haq,  dies  lehre,  dass  jeder  seine  Frau,  vor  Mo.seh  warnte.  Ferner  heisst  es :"'' J/<?jV/r 
nahm  jedesmal  das  Zelt  und  schlug  es  ausserhalb  des  Lagers  aiif^. 

""Hierauf  begab  sich  Moseh  zu  Dathan  und  Abiram.  Res-Laqis  sagte:  Hieraus,  dass 
man   keine    Streitigkeiten    unterhalten   dürfe.    Rabh  sagte:    Wer  Streitigkeiten   unter- 
921.  In   ein  Zimmer,    in  welchem  sich  eine  Frau    mit  aufgelöstem    Haar    l>efiii<iet,    darf   kein  keiT- 
scher  I\Iann  eintreten.  922.  Die  Leviten.  923.  Der  Sinn  ist  niclit  ganz  klar;  wörtl.: 

er  verspottet  euch;  vgl.  jeil.  die  X'ariantc  des  Cod.  M.  924.  Jud.    16.30.  925.  Pr.   14,1. 

926.  Num.   16,2.  027.   Ilj.   V.  4.  928.   Ps.   U)6,16.  929.   Ex.  33,7.  930. 

Damit  man   ihn   nicht   verdächtige.  931.   Num.   16  25. 
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»mir» 'CS  21  imvr*   mpr   n''n''   N''|i|  ncs:r    "S-r      liält,  begelit  ein  Verbot,  denn  es  heisst:"7i> 

I».  ST"'  "''  mC"»  t;    Srn  ZTZ  ^'CS^^  "S~   " -S      x>/  uidtt  wie   Oornli  und  siiiir  Roltf.  R.  Asi 

'•<or;N  np'";  "T  s:  S::ri  ll>'  "b  n  ncSV  zrr.      sajjtc-:   Kr  vcrflient  auch,  (lass  er  aussätzig 

VwTi"':'  'iSim  r.'2  nr^a  ''>"  pSinn  "rs  'CT  'n      wtnk-,  ilcun   liicrl)ei  heisst  cs:""/V////  durch 

i»«ii.»0>'  S'iai   "".p^l    |Si    M'':iS  nri'l  naSJO'w'n:    ■  Moi,li,  mui  dort'^'lieisst  es:  6w^  d''T  flirr 

oi.3s,!4ne}{  ;n£y  ''rnt  ran  Z>'   Cr~  I'nn  n'rnTn  J2S      spnic/i  zu  ilnn  nochtnals:  Strck-i  driur  Ildiid 

B.r.!7»  riyrC'"  '?>*    p'l'inr    "^r"    ''"    p'^inn    '?r    Slcn    Z.-\      i"  dn'nru  Busen. 

»m.2«.(.sr:n  12  SCr,  '2-  -:s'    :n  *>•  cri'.-;;  "-^S^w"  K.  Jose  sagte:    Wenn    jemand  gegen 

"iTC    ÜV    r.w'Vr    *2T    ÜV    r^'iC    rc^r    ^Z      das    K(')ni<^luni    des    Davidischen    Hauses 

,6.80.13  Sy  "'S"'»:"'  ';2  "r~  "ü'N  nr'ia  'C  ncn  ~":syw  "■  .Streit  fülirt,  so  verdient  er,  dass  eine 
12T  Sv  üVrt:"  ^r  N2£  "C  Si'Jn  '^I'las  :'~      Schlange    ihn    beisse,    denn    [bei    diesem) 

e..n,8 cS'rjS"!  ij'^y  sV  12Siw'  ni'Zw"*?/  Cyina  "i^VSZ  heisst  GS\^'Und  Adoiiija  schlachtete  Schafe^ 
ins  ",~"'.nt:r!  'r  "ö^S  '•"   ~":N  V~  ''V  (^S)  *-       Rinder  und  MustkiMer  beim  Scldaui^eustein, 

Hm.2i.s2J,*n  ".rTI  "i-^S:",:'  ~:'rw  ~i~S  "mn^  :'?\sr  •2-      und  dort'lieisst  es:  Samt  dem  Gift  der  im 

Vmh8«"I2**    inV'"'^  V^Vr'^  T^w    TuV    inca;*  crib's:  '■' .S'A/»*^  schleichenden  [Schlangen]. 
oMi.s-ltt'S  =7«-  't  TiNI  mp  hZ'  rü-l>'  nr  C"p^  w'-  R.  Hisda  sagte:  Wenn  jemand  gegen 

p«.ii9«cns  "l"-  uiar:  ~r  •\v;hii  ^1-\  ncs  ün'''";~r  seinen  Lehrer  Streit  führt,  so  ist  es  eben- 
mso  w'"w  VÄ'C  '1*?  '2T  "lasi  V*?;"!  *?>'  ITa^'^tt*  so,  als  würde  er  Streit  gegen  die  Gottheit 
mp  hZ'  :'T:;  r.'^''^»*  mnnsa  rn  mjz'r  .nms  führen,  denn  es  heisst :"'.-] /j  sie  mit  dem 
-,2  SCr;  T". -::s"'  :Sl'?''n''''£^"'pi"n''rpS  '~h'2'-"  //errn  haderten. 

n~S  2*~i'22"  rcv  ]':^'il~   r'M'.'l'iir^  c'Tw   Si-Jn  R.   Hama  b.  Hanina  sagte:  Wenn  je- 

p  :*:':"j:s^  -r.'^:r.l  r.n.Sl  n^p'?  -rh:r.:  mand  mit  seinem  Lehrer  hadert,  so  ist  es 
"SSI  :N2^  Tr.yh  cp'Ti'r  r;i*JJ  TiHSI  CII'ICS  ebenso,  als  würde  er  es  mit  der  Gottheit 
l'Sr.w'i"  p  S^*  u'V*''-"    I-    «^^"^    'Tip   IJ""'''    '-"l      thun,  denn  es   heisst :''"Z'ai-  ist  'das  Ilader- 

Hm.i«,j2  rrd^  TwS  C'p'-  "rr  nsi  I'm  p>*1^2ri  ja  s"?  -'^  ^casser,  -co  die  Jisraelitcn    mit  dem  Herrn 

35      1  +  P  34    !i    n  +  B  33     I;    nan  »an  a'ro  B  32      haderten. 

P3S        'Ehpi  M  37        mp  'MJ  M  36    I|   «eb  ai  M  R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  Wenn  jemand 

.sua  -  M  3Q  II  «tSji  über  seinen  Lehrer  raisonirt  so  ist  es  eben- 
so, als  würde  er  über  die  Gottheit  raisoniren,  denn  es  heisst:'"^«/«/-  Murren  richtet  sich 
nicht  gegen  uns,  sondern  gegen  den  Herrn. 

R.  Abahu  sagte:  Wenn  jemand  seinem  Lehrer  üble  Gedanken  nachträgt,  so  ist 
es  ebenso,  als  würde  er  Gott  üble  Gedanken  nachtragen,  denn  es  heisst:"' 6';/«^  das 
Volk  redete  ivider  Gott    und  7vider  Moseh. 

"^Reichtum,  der  seinem  Besitzer  zum  Ucbcl  bestimmt  ist.  R.  Simon  b.  Laqis  sagte, 
dies  sei  der  Reichtum  Oorahs.  "^'Und  der  ganze  Bestand  zu  ihren  Füssen.  R.  Eleäzar 
erklärte,  dies  sei  das  Geld  des  Menschen,  das  ihn  anf  die  Füsse  stellt.  R.  Levi  sagte: 
Die  Schlüssel  der  Schatzkammern  Qorahs  bildeten  eine  Last  für  dreihundert  weisse 
Maultiere;  alle  Schlüssel  und  Schlosser^'waren  aus  Leder. 

R.  Hama  b.  Hanina  sagte:  Drei  Schätze  verbarg  Joseph  in  Mi^rajim;  einen  ent- 
deckte Qorah,  einen  entdeckte  Antoninus,  Sohn  des  Severu.s,  und  einer  ist  für  die 
Fronnnen  in  der  zukünftigen  Welt  bestimmt. 

R.  Johauan  sagte  (ferner):  Qorah  gehörte  weder  zu  denjenigen,  die  |verschlun- 
gen  wurden,  noch  zu  denjenigen,  die  verbrannt  wurden.  Er  gehörte  nicht  zu  den 
Verschlungenen,   denn  es   heisst:  ^Und  den  ganzen   Qorah  gehörenden  Bestand,    nicht 

932711)7173^  933.   Ex.  tA.  934.  iReg.   1,9.  935.  Dt.  32.24.  m 

Num.  26,9.  937.   Ib.  20.13.  938.  Ex.   16,S.  939.  Num.  21,5.  Q4a 

Ecc.  5.12.  941.  Dt.   11,6.  942.   Nach  anderer  Erklärung:  Futterale.  943.  Num.   16,32. 
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ebenfalls   nicht,  denn   es  heisst:   "M/i-   das     Nn'jn::2   mp   s'?1    t:-\S   r-S":"!   =^tt-cn(-)'  ns 
Fetter    die    z'cücihundcrtfünfzig   Mami    ver-      Z.-")'hz-  ja"  ]'">"'?2-  pi   j^EI-m    p   n-,p    Sin 
sfi'/^r^r,  Qorah  aber  nicht.  In  einer  Barajtha      ZTin  j-'EnC'n  p  mp  nSI  CDN  v'^rnV  r^nri  ■». 
wird  gelehrt:  Qorah  gehörte  sowol  zu  den  5  n\nst:i  Ctt'Cnn  TiS  '?rsrn  'n  ':2^C  C'S  SiT.V  »'6,35 
Verbrannten   als   auch    zu  den  Verschlun-      ti'St:-"  ::'nri  \sa   Sm  ncs";i-"l-2  n-pi  w  \S  IJfJ^,, 
genen;   zu    den   Verschlungenen,    denn    es      1^>'tt*  ia^!2  ir'7n''   "j-in   mx'?  n'?"l2T  na>"  m^") 
\i€is&vr  Und  sie  verschlang  sie  nebst  Qorah;      CS  C^V  '?»•  imi  ns'?    nas  h^r':'  nT"i  ü'^tt* 
zu  den  Verbrannten,  denn  es  heisst:"* t///^/      SV:  s"?  is'?  CS1  Sii  cn:2-;  \-^  ]"' 
("j  ging  ein  Feuer  atis  vom  Herrn  und  ver-  10  CHTIC  N*?   m222'  ]"?  nOS  Ci'n  Ci ._  |, 
.gf/^rA-    ^/t-    zweihundertundfünfzig  Männer,      T)  "'pSJ    sS    SJT'Sm    Dn"'n::    mi    -.tt*2    TCrr 
also  auch  Qorah  mit  ihnen.  nS'-iZ  CN1  r\nri  \s'r:  s::-,  tt-,T        :':n^  TCi  !,m.i«,8o 

Raba    sagte:    Es  \\^\^sVT Sonne    und     ^'J&:  -'Z"^  ICS  n'^S  r.S  n:2ns[n|  nrr.»::";  Ti  S-r" 
Alond  treten  in  die  Hinimelsbiirg,  naeh  dein      IN*?  CS!  i'il'C  CJ"':  riN""";  CN'".S";~  ""'r  ^""ipri 
Z/r///  (/^/«r;-    /'AÄ:    gehen  sie.    Dies  lehrt,  15  [Sr]  ]\S*\sni"a't2i;  .T'n::;:'?  NC«'?\S  'Sa"? 'r;  S-.r"  e=c.i,9 
dass   Sonne   und    Mond    in    die    Himmels-      mp  'i^V  :snri"'2  "^np"?  sSs  Z'^'Z'~  r.nr.  'w'in  Nm.2»,ii 
bürg  traten  und  vor  [Gott]  sprachen:  Herr      cn"?  T.»rn:  Cipt:  n^S'^ir^n  CVw't:  s:r,' in:;  sS  «eg.u. 
der    Welt,    wenn    du    dem    Sohn    Ämrams      -\2  n^T  ncs'      rnT-C  Tl!2SV'r'?>'  I^B*"",  CJ-';: b».7«. 
Recht    verschaffst,    so    gehen    wir  hinaus,      -iCS    Sn-:1N'2   S3'?nsp    mn   Sin    s:::'!    S:n    '\1 
wenn  aber  nicht,  so  gehen  wir  nicht  hin-  211  STH  '?TS"mp"'"'yi'?2  l"?  '"inS'l  Sn  Sy^'i:  Sinn  "h 
aus.    Bis   er   auf  sie  Pfeile  schoss   und  zu      s::r;  ^ptt'  WTC  sncp  ps:  Sp  mm  "^Tr  "in 
ihnen    sprach:    Meiner    Ehre    wegen    seid      .T'naTl     •^•"'"12     n'::mS1     S':2    -"tt'as     S-::>'1 
ihr  nicht  eingetreten  und  wegen   der  Ehre      n^t:»'  HO  n'iS  r"':'    n:2S    l^-'S  ürn  H'S'-ns: 
eines    [Menschen    ausj    Fleisch    und    Blut      im  nCS  imim  nw'!:    ^rn"  "'ISSp  "iim  ri">':2w"l 
seid  ihr  eingetreten.  Jetzt  gehen  sie  nicht  2.-,  in'?    SlinQ    j^DV    \^rbr^    'rr    n"?    I^S  ü'Si;"coi.b 
eher  heraus,  als  bis  er  sie  schlägt.  -f  M  42    ||     vr,  M  .i  -f  P  41    ||    D'yiSan  )3  —  P  40 

Raba  trug  vor:  Es  heisst:"" /fc««  aber  —  M  45  ||  na«  — M  44  ]|  a'nsm  M  43  ;  v'iri 
der  Herr  etwas  Nettes  erschafft  und  die  Er-  M -»8  |j  wn  '■?»»  M  47  j!  t+B46  ;I  ht»  noKi 
de  iJiroi  Mund  auftliut.  Moseh  sprach  vor  .cxn:  —  P  49        »an  - 

dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Ist  das  Fegefeuer  bereits  erschaffen,  so  ist  es  recht, 
wenn  aber  nicht,  so  mag  es  nun  der  Herr  erschaffen.  —  Inwiefern,  wollte  man  sagen, 
wirklich  erschaffen,  so  [heisst  es  \z.-^Es  giebt  nichts  Neues  unter  der  Soniie^?  —  Viel- 
mehr, nur  den  Eingang  nähern. 

-'"Und  die  Söhne  Qoralis  starben  nicht.  Im  Namen  unseres  Meisters  wurde  ge- 
lehrt: Ein  Ort  wurde  ihnen  im  Fegefeuer  angewiesen;  da  Hessen  sie  sich  nieder  und 
stinmiten  ein   Lied   an. 

Rabba  b.  Bar-Haua  erzählte:  Einst  befand  ich  mich  auf  der  Reise,  da  sprach  ein 
Araber  zu  mir:  Komm,  ich  will  dir  die  Qorah-vSchluclitc*"zeigen.  Da  ging  ich  hin  und 
sah  zwei  Spalte,  aus  welchen  ein  Rauch  aufstieg.  Alsdann  nahm  er  ein  Büschel 
Wolle,  tauchte  es  in  Wasser,  legte  es  auf  die  Spitze  seines  Speers  und  trug  es  da 
vorüber,  da  wurde  es  versengt.  Darauf  sprach  er  zu  mir:  Horch,  was  du  da  hören 
wirst.  Da  hörte  ich,  wie  sie  folgendes  sagten:  Moseh  und  seine  Lehre  sind  Wahr- 
heit und  wir  sind  Lügner.  Darauf  sprach  er  zu  mir:  .\lle  dreissig  Tage  wiederholt 
sich  ihnen  das  F-egefeuer,  [sie  sind  dann]  wie  das  Flei.sch  in  einem  Kessel,  und  .spre- 

944.   Niii!  2(),lü.  945711).    16,35^                             ^940.    Hab.  3,11.  947.   NiiiiK    Ib.'sa 

948.  Ecc.   1,9.  949.  Num.  26,11.                       950.  Syr.  «yil-a  .Schlucht.  Spalt,  (vgl.  auch  obeu  S. 

4S3  Z.  21);  gauz  naiv  i.st  die  Uebersetz.  Lews:  die  Verschlungeucn  yorahs. 

Talmud  Bd.  VII  es 
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cljcii  wie  fulj;t:     Musel)    und   seine  Lehre 


C"!"';":  pTr,  C.T^  ;\x  -«Z-lcn  ^n  :c'Nn;  \r,'.  r:;s      sind  Wahrlieit  und  wir  sind   Lügner. 


iStn.ia 

arii  14,  as 

h.«5.1l 

Pl.SO,S 
H|.I4» 


ina'  üc*i  icr'  nr-  --t^:  -.^s:r  s:r 


K*rs  niT  ^^y  "n^n::  \'"."',r  n^cn  ^*?  i£cn  ncs:::* 


IM.**«*«*»    *r*v"*    *r*v*   »•*•»• 

i  ly.bM  ^        :.kN-.        :.rs.       *'^- 

V'-'        ^1     ti     .~      t 


Oii:  Zi;it(,i;n(jssh.\  ukk  Sti:i'1'K.n\v.\.n- 

KKkrXC.    H.VHKN     KKINEN    AnTKII,     .AN    UHK 

ZlKi-NKTiCKN  Wklt  ÜC.  Die  Kabbanan 
lehrten:  Die  Zeitgenossen  der  Steppen  Wan- 
derung haben  keinen  Anteil  an  der  zu- 
künftigen Welt,  denn  es  heisst :"'///  diistr 
Stippe  sollen  sie  aii/tfi) iibri/  tverJeii  laiii  da 
''"    'r    'l~''r\'i'  ui  sollen  sie  sterben;    an/gerieben  ivcrdeii,  auf 
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dieser  Welt,  da  sollen  sie  sterben,  für  die 
zukünftige  Welt.  Ferner  heisst  es!^ L'nd 
so  sciru'ur  ieh  in  vieinein  Zorn:  Sie  sollen 
nie/it  zu  meiner  Ruhestatt  gelangen  —  Wor- 


■■.^i    ''V    ""Jl'ntt'y  I.',  te  R.  Aqibas.  R.   Hliezer  .sagte:    Sie  k 
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men  in  die  zuküftige  Welt,  denn  es  heisst: 
'''^Vesaminelt  mir  meine  Frommen,  die  den 
Bund  mit  mir  beim  Op/er  schlössen.  Wieso 


'"  "''  '"".rr  ('i;i|  nas^   c'-r'ii'   '':TSr  rsn,~T      'iber  halte  ich    aufrecht    (die  Worte:]  und 
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c^nr;  pwi  c^r'pin  cn  ^n  ^nn  i:\xi  ~y-  ci 


on  seh'd'ur  in  meinem  Zornl —  in  meinem  Zorn 
schwur  ich,  bin  aber  davon  zurückgetreten. 
R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagte:  Dieser  Schrift- 
vers bezieht  sich  auf  die  späteren  Genera- 
tionen:   Versammelt    mir    meine    Frommen, 


r"'ENC  cm  nc^'^iN  -'ly'^N  ■'21  NZ'ipj;  '»:-'  n^l  lt.  das  sind  die  Frommen  in  jtder  Generation; 
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r//r  eui  Bund  mit  mir  sehlossen,  das  sind 
Hananja,  Misael  und  Azarja,  die  sich  dem 
Feuerofen  ausgelietert  haben;  beim  Opfer, 
das  sind  R.  Aqiba  und  seine  Genossen, 
die  sich  für  die  Worte  der  Gesetzlehre  zum 
Schlachten  ausgeliefert  haben.  R.  Simon  b. 
Menasja  sagte:  Sie  kommen  in  die  zukünf- 
tige Welt,  denn  es  heisst :''^Z>/<:  Auserlöstcn  des  Herrn  verden  hcitnkehren  und  gelangen 
mich  Qijon  mit  Jauchzen.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  R.  Aqiba 
hat  von  seiner  Frömmigkeit^'gelasseu.  Es  heisst  ja:'""G<//<:  hin  und  rufe  in  die  Ohren 
von  Jerusalem  rcie  folgt  äye.  Ich  gedenke  der  Huld  deiner  Jugend,  der  Liebe  deiner 
Brautzeit,  wie  du  hinter  mir  herzogst  in  der  Steppe,  in  unbesa'etem  Land;  wenn  durch 
ihre  Verdienste  andere  [in  die  zukünftige  Welt]  kommen,  um  wieviel  mehr  sie  selbst. 


IE    ZEHN    ST.Ä,MME'"  werden    nicht     mehr    zurückkehren,     denn     es     HEISST:"  Er 

schleuderte  sie   in  ein  anderes  Land,   zvie    diesen    Tag,  WIE  der   Tag  dahingeht 

VXD  NICHT   wiederkehrt,   EBENSO    GINGEN    SIE    D.A.HIN  UND    KEHREN   NICHT   WIEDER  — 

Worte  R.  Aqibas.   R.  Eliezer   sagte:  Wie  der  Tag  dunkel,  aber  wieder  hell 

WIRD,   ebenso    wird     ES    DEN    ZEHN    STAMMEN,    DENEN     ES   DUNKEL    GEWORDEN,    DER- 
EINST  WIEDER    HELL   WERDEN. 


951.   Num.    14,35.  952.   Ps.  95,11. 

955.   Ueber  Jisrael  nur  Gutes  zu  sprechen. 
Exil  fortgeführt  haben;  cf.  üReg.   18,9  ff. 


953.  Ib.  50,5. 
956.  Jer.  2,2. 
958.  Dt.  29.27. 


954.  Jes.  35,10. 
957.  Die  die  Assvrer  ins 
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GEM  AR  A.  Die  Rabbanan  lehrten:  Die      nn^    ^S    CUiSyn  mtyv"  p31  Mn   .«-(133  ts,n.i8 

zehn  Stämme  haben  keinen   Anteil  ander      ÜHOIN  h';^  'n  ZZ'rr,   ','2^:'^  HZ-    Z^";h    p^nD:.29,27 
znkünftigen  Welt,  denn  es  heisst:°''Z7«ö' </,";■      cn:2lS  h';^  T,  nttT'l   "PHJ:   ri'pri    -^2-2',  ."Sr 
///>■>■  r/ss  sie  aus  ihrrvi    Boden  heraus,  im      Sm  c'?"!","'?  mnS    jns    ^N    nr'rC"'l    HT"   c':'",>'2 
Z^/v/   ?/-'/ß'    Griiiiiii  niid  in  heftiger  Erbitte-  r.  -|22  t:'\S  nnn'''^;'p  iiyotf  ''21'  Sr'p>*  'IT  '-,21 
7-?«/^'^;  n-nd  der  Herr  riss  sie  aus  ihrem  Bo-      nr,-  nrr"L:n"'tt'>'l2  CS  i1>'r2tt'    "'ZT   CTw'!;  -"iS  'Z') 
den   heraus,    auf    dieser  Welt,  und  schien-      c"  L;\*<r  ir^lN    "'21    i^rin   ISS    CiSl    p-.'in    i:\S 
</rr^^  .wV-  ///  ein.  anderes  Land,    für  die  zu-      '?n;  "l£:"lt:"2  Vpn"»  Sinn  nV2°  nCS:»'  SZn  ü'?1>''?  J"-"'" 
künftige  Welt  —  Worte  R.  Äqibas.   R.  Si-      -'^.Z'u'  jinv  "'31  n:2S  njn  "(2  12    n21    i::S  "i:i 
mon  b.  Jehuda  aus  Kephar-Akko  sagte  im  1»  ns  nsipi    iSn' ICSJ'w"    nMITDnS    S2''pv    ■'2lJ.r.3.i2 
Namen   R.  Simons:    Wenn    ihre   Handlun-      ^Sltt'^  n2'L:'0  n2rw"  ni^SI  -y>Vi  n'l'Sn   2'12in 
gen    ebenso    sind  wie    an    jenem  Tag,  so      s"?  'n  CSJ   "'iS  I^DH  '"2  1222  ^:t  h^ttf,  sS  'n  CSi 
kehren  sie   nicht  zurück,  wenn  aber  nicht,      "'Vtt'l  ^'j-  "'-tip'  S^:m  nMIT'cn  \s::  zbr;'-'  l"i:s  :s,..i3 
so    kehren    sie  zurück.    Rabbi    sagte:  Sie      CVn  njn  "'2"  i:2S:C"  S2n  zbr;b  ]\S2  ps  isiw' «•"is.w 
kommen  in  die  zukünftige  Welt,  denn  es  n  tt'p  nVC'l  "tt'V  ^21  dT  ^2  "'""1  TlJri2  1^2  S2 
heisst:'Mw7'f;/^7//    7'ag  7i'ird  die  grosse  Po-      s"?  Itt'S  mS2i   'n  l^iS    S2n    d'n    cr.si  Cn*?"! 
saune  geblasen  werden  e'rr.    Rabba  b.   Bar-      c'?!","'?  t'S-;'\  nrn  2'?1V-  t'litt"  r^J-;^  tt"1*^"  ün':'  2T>"'' 
Hana    sagte    im  Namen  R.  Johanans:  R.      cn  n'S2  ISIS  S2'pv  ^21  ^S^^a;  ]2i  '121  S2n 
Äqiba  hat  von  seiner  Frömmigkeit  galas-      l'lip   ]2i:'    'n   C'sr.2    iaC"°  i:2Saa'    S2n    C'rr;'?  p-"«.» 
^&\\\  ^s  \\€\s'&X.\3.-r' Gehe  hin  und  rufe  diese  ■i'ilf.^^)/!,     nj'    ItilSI     S'nS     SpirS     ü'n     "2-22  Oä".4.so 
Worte  nach  Norden  hin  und  sprich:  Keh-      s'?S1  1p2tt*    SV1S2    "nv^l'ltt"    ipv    ü:12    M",i2n-, 
re   wieder,  du   Abtrünnige,  Jisrae'l,    Spruch      sSc*  r^y;'\  wllC"  Cn'?  21T>"    si    2"pr:    "':S    na 
des  Herrn;  nicht -werde  ich  au/ euch  zi'irneny      inS    121    msa    "'Ttt"   s"?"!    nV^'O    S^    Dn'?'"  n'r 
denn    ich    bin  gnädig,    Spruch    des   Herrn^      •'Vü'l  "':2  'j^p  ^2S  TjUn  nr  ^^S")^  nat:":  IT  *J'iri' 
ich  grolle   nicht  ewig.  —   Wo    hat  er  seine  -'■■^  S2n  n''1>''?    ]\S2    ]\X    ^2n    '121    c'^IVn    iTi^lS 
Frömmigkeit  [bekundet]?  —   Es  wird  ge-      naS    12T    ""2    l2Srna' n"''?    )f.'^.V.>    ^S'^^a;    j2nv«-2«.'« 
lehrt:    Die     minderjährigen     Kinder     der      f^,«  ^vna  M  esT^«  mwOM  64'  ||'  ■tQ^'  " 
F'revler  Jisraels  kommen  nicht  in  die  zu-  .cn*?  —  P  66 

künftige  Welt,  denn  es  heisst:'^'Z'r«;;  Jür- 

7vahr,  der  Tag  kommt,  brennend  'wie  ein  Ofen,  ^ille  Uebcrnintigen  und  alle,  die  Fre- 
vclthaten  verübten,  -iverden  dann  Stoppeln  sein,  und  der  Tag  der  da  kommt,  Spruch 
des  Herrn  der  Heerscharen,  wird  sie  versengen,  so  dass  er  weder  Wurzel  noch  Zweig 
von.  ilmen  übrig  lassen  ivird.  Wurzel,  auf  dieser  Welt,  Zweig,  für  die  zukünftige 
W'elt  —  Worte  R.  Gamaliels.  R.  Äqiba  sagte:  Sie  kommen  wol  in  die  zukünftige 
Welt,  denn  es  heisst:''"ZJ<-r  FFerr  behütet  die  Einfältigen  [pcthafm],  und  in  den  über- 
seeischen Ländern  heisst  das  Kind  pathja.  Ferner  heisst  &%-f^Haut  den  Baum  nieder 
und  zerstückt  ihn,  seinen  Wurzclstock  jedoch  lasst  in  der  Erde.  Wieso  aber  halte  ich 
aufrecht  |die  Worte:]  so  dass  er  weder  Wurzel  noch  Zweig  von  ihnen  übrig  lassen  wirdl 
—  er  wird  ihnen  weder  eine  gute  Handlung,  noch  den  Rest  einer  guten  Handlung 
zurücklassen'*'.  Eine  andere  Erklärung:  Wurzel,  das  ist  die  Seele,  Zweig,  das  ist 
der  Körper.  Bezüglich  der  minderjährigen  Kinder  der  Frevler  der  weltlichen  Völker 
aber  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  in  die  zukünftige  Welt  nicht  kommen.  R.  Gamaliel 
folgert  dies  nämlich  aus  [dem  Schriftvers] :  ""/->/^  hast  jedes  Gedenken  an  sie  vernichtet. 

959.  Jes.  27,13.  .  ,960.  Jer.  3,12.  961.  Mal.  3,19.  962.  Ps.  116.6. 

Q63.   Dan.  4,20.  964.   Wenn  ein  Frevler  einmal  eine  gute  Hanitluug  ausübt,  so  win!  .sie  ihm 

hienieden  vergolten,  dainil  er  ilroben  ganz  verdienstlos  hinkomiue.  965.  Jes.  26,14. 
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8"-'--    s;.-    z'"-;'''  N-    '~w\s::    ]\ip    ":ri<  Ks  wurde  gelehrt:  Von  wann  abkommt 

nm"  t'^'yZ'  -•;'Z'Z  -,t:S  -.r.  'Zl    ir    ;•>":«    -Z-":      ein   Kind    in    dif  zukünftige   Welt?  —    R. 
^^s:tt*  i''"i:C'  ri>'ü'2  nSNl  is-:  ■'.B-'sa'  n>'a'2  -CN      Ilija  und  K.  Sini6n  b.  Rabbi  [streiten  hier- 

fi.««.8j --ST  jS::*  nC-;  "•:  l''^:  C*;':'  irpiS  ITri  INr       über];    einer  sagt,  von  der  Stunde  an,  da 

.»...smiS    nS  ".EC  "::i2V'   >'-,t';\nn  -,£'2t:'  rvCO  •'■  es  geboren   wurde;    der    andere  sagt,  von 

i:nr;'  V-T  rvn  >'-Tr^'  nv'w'r:  ncs  sr^l  --onK      der  Stunde  an,  da  es  zu  si)rechen  beginnt. 

2'r,ri   '■"l^'j'S    r,-;Z"Z    ".::.s    pni-"    -'.::    i^n:    ;-i      Einer  sagt,  von  der  Stunde  an,  da  es  ge- 

'•■M.'«mC*a's:r,  rOlSS  -j-CS  \-iSa*J  ny:::  ';^:^  ':s  ':■;'      boren  wurde,  denn  es  heisst:'"A'ö/«///<;/  uftä 

jii8«,j C»-yt;'  •",-;  "li^yy  pS  -r:S"w  nv*--  ~'SC  'r~      v-rkundigm  wird   man  von  seiner  Gerech- 

s«.in» -«-■2S  -CVw   '",■:"  "'S' C'iCS  "SC"  P'Ta  '*;  SZV  \o  tigkiU  dem    Volk,  das   geboren  wird,  dass 
^si'n'»'  ^^*   ^-'-"   '-"   '''^'^*   i-'*"*   ■''**'^  1-'**    -a"Nw  '  n'i'N      er  es  atisge/ührl.   Der  andere  sagt,  von  der 

'•"•".TS  -t;E".  -S'E:  ^ISK'  rr'mn  pVl'^iaSJ  ■j'^a  Stunde  an,  da  es  zu  .sprechen  beginnt,  denn 
l^'SX    -,"tt'aC"    ^Z^    Cp^    C**n    nax    pn     '"^r^      es  heisst:"7>>/<r  Kinder  dienen  ihm,  gespro- 

«.uii6i,-i<<-<cy  xn*:  nS  JjnV  '2^'*  "SS  ins  pin  <//<•«  wird  vom  Herrn  in  jeder  Generation. 
pin   N^N   na"?   sS   iS'ES"  s''S   'rn   inS   mOKn  i.i  Es  wurde  gelehrt:  Rabina  sagte,  von  der 

zti..is.8  [-;|  -«;«^'  »£  -  -xj  -'-sn  ''22  .T-l'  r'ins  Stunde  au,  da  es  gepflanzt  worden  ist,  denn 
j,.,pL,  .«,-  ,j2j^-<j^^  1-,.,,  „,„,1,5.,-.,  .|y.|.,  .-,-,«<  es  heisst:  Kinder  [Pßanzting]  dienen  ihm. 
Nn':  s''  ;:nr  ';■',  n'^  ^as  ca*  ^C  'C'^»*"  R.  Nahman  b.  Ji^haq  sagte:  \'on  der  Stun- 
t,.«  M^..^i.»^j.  •'7»£}<*n':'N  -r."  in^  mcsi  in^ncV      de  an,  da  es  beschnitten  worden  ist,  denn 

'•'■'■"  T>"2  ins  zrrs '~npH  nrr  V.^VI 'r:N  T"  ;n:  L'o  es  heisst :'"/:■//  bin  elend  und  hinsterbend 
prrr  C-i^t  C'^p'?  w'~  ~2.S  -nE'^"::::  Cja"!  fo//  Jugend  auj\  ich  ertrage  deine  Schrek- 
~"r:si  :~"",2'?  m''?  Sn'j  X^  Jjnr  "^n  .-"•''  -.CN  ken"'"  und  bin  verzweifelt.  Im  Namen  R- 
+]  M  M  Q'Vo«  TDw  M  68  II  'm  rvBB-D^ 67  ^Ie>rs  wurde  gelehrt:  Von  der  Stunde  an, 
M  71  II  n«S  +  M  70  [i2x:  i''o  r2K  w.->  Kr'snsa  da  es  "Amen"  zu  sagen  beginnt,  denn  es 
4-  B  73     l|     pn  ['CK  TVS':  n't  'aS]  M  72  mS  +      heisst :"°<9<r^//^7  tZ/f'  P/orten,  dass  hineinziehe 

ir'Sr  [B-'jtf]  M  75    „    r'ff'Str  'kd  +  M  74        •><:r      ^^^  rechtschaffene,   Treue  wahrende  fSomer 

"  eniunim]    J  olk,  und  man  lese  nicht  .vomer 

enniuini,  sondern  seonier  Amen  [das  "Amen"  spricht].  —  Was  heisst  Amen?  R.  Hanina 
erwiderte:  Ein  [Akrostichon  von|  Gott  ist  ein  treuer  König"'. 

'"'Darum  wird  die  Hölle  ihren  Rachen  aufsperren  und  ihren  Mund  ganz  gesetzwidrig 
aufthu)i.  Res-Laqis  sagte:  Selbst  wenn  jemand  nur  ein  Gesetz  vernachlässigt  hat 
R.  Johauan  sprach:  Es  ist  ihrem  Herrn  nicht  gefällig,  dass  du  dies  von  ihnen  sagst; 
vielmehr,  selbst  wenn  einer  nur  ein  Gesetz  gelernt  hat"'. 

"''Und  im  ganzen  Land.,  Spruch  des  Herrn,  sollen  z'vei  Drittteile  ausgerottet  wer- 
den, 7'ergehen,  und  nur  ein  Drittel  soll  zurückbleiben.  Res-Laqis  sagte:  Ein  Drittel  des 
Dritten  Sems*^'.  R.  Johanan  sprach  zu  ihm:  Es  ist  ihrem  Herrn  nicht  gefällig,  dass  du 
dies  von  ihnen  sagst;   vielmehr,  ein  Drittel  des  Dritten  Noahs'^. 

^^Denn  ich  habe  mir  euch  a)igetraut,  ich  will  euch  holen  einen  aus  einer  Stadt  und 
zwei  aus  einem  Geschlecht.  Res-Laqis  sagte:  Die  W^orte  [sind  so  zn  verstehen,]  wie 
sie  geschrieben  sind.    R.  Johanan    sprach  zu  ihm:    Es    ist  ihrem  Herrn  nicht    gefällig 

966.  Ps.  22,32.  967.  Ib.  V.  31.  968.  Ib.  88,16.  969.  Worunter  die 

Beschneidung   verstanden   wird.  970.  Jes.  26,2.  971.  Natürl.  nur  im  hel)r.  Text. 

972.  Jes.  5,14.  973.  Ist  er  vor  der  Hölle  geschützt.  974.  Zach.   13,8.  975. 

Der  3.  Sohn  Seros  war  Arpakhäad  (cf.  Gen.  10,22),  dem  die  Jisraeliten  entstammen  (cf.  Gen.  11,11  ff.);  von 
seinen  Nachkommen  kommen  nur  die  Jisraeliten  inbetracht;  demnach  wird  nur  ein  Drittel  von  Jisrael 
zurückbleiben.    So  nach  der  2.   Erklärung  Rsj.s,  nach    der   Lesart   des  Cod.  M.  976.  Also  die 

ganze  Nachkommenschaft  des  .^rpakhsad.  977.  Jer.  3,14. 
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dass   du   dies  von  ihnen   sagst;    vielmehr,  rb^2    Tyn    ^2    n2I0    T'>*!2  inK   »hti   ''2.1   inS 

einer  in  einer  Stadt    bringt  Heil    für    die  m'''''    :rh'C  nnEtt'Sn  h:  ';Z'^  r-tZ'^l'^  =":::'T 

ganze  Stadt  und  zwei  in  einem  Geschlecht  pnrr   cnsi   ncspi   2"'n"'1  2^.1   ""'Dp   Nin:  21 

bringen  Heil  für  das  ganze  Geschlecht.  in'?  masi*"  in^iC^   n^b  NH":  s"?  2-1''-''?  "AN 

Einst  sass  R.  Kahana  vor  Rabh  und  ;.  -M£:tt':2n  CJB'i  T'J.'n  ^2  n2ra"n"'VC  ins  N^S  "'2n 

trug  dies  vor,  und  erklärte  die  Worte  seien  n''tt"'T  Tj^n  Np   mm   n^rn   nnEtt'::n    "72    i'"2Tr; 

[so  zu  verstehen]  wie  sie  geschrieben  sind.  Si'i^n   N*'?|l]' n"''?   n:2N   2m   n'tip    2\~"'1   p''?2l"ii.28,i3 

Da    sprach    Rabh    zu  ihm:    Es   ist  ihrem  nas  "<'?  nt:"''''?   Sp  'ü^'^O   n^"?   ncs    C'nn   j-(S2 

Herrn  nicht  gefällig,  dass  du  dies  von  ih-  n"'nr:t:'  ■'!22  n~in    Ni'an    sS    srCNp    N-p''  n'S 

nen  sagst;  vielmehr,  einer  in  einer  Stadt  ,o  \-inp'?l°  ins:  naiS  \sa"'D  "'2T  S'in  ^l'^rv  12i'>' E,.e,7 

bringt  Heil  für  die  ganze  Stadt,  und  zwei  pX^'i"'  t:*"'pt2  C2ns  \-iN2n':  -,as:"i  Z-;b  ^^  22r.S  ,t,.,.8 

in  einem  Geschlecht  bringen  Heil  für  das  c"'3D*   ]"\i<b   inS"'2   na    jHS':'    iriS'2':'    Z-'Ä^^'' 

ganze  Geschlecht.  Darauf  bemerkte  er,  dass  c'tt'w'a  CJC   CTiSa    inN^i"  r^S  S"2''-i  ü'tt'wa 

[R.  Kahana]  sich  den  Kopf  kraute  und  vor  nn:>"l"  naSiw  n'ü'an  niS"''?  ]21  S2T  -CS  S^'T  hm.!,i7 
ihm  fortwährend  aufstand  und  sich  wieder  ir,  :n-»ria    ]'nNa    nm'?>"    cr21   nni^:   ■'a'"2    natt" 

niedersetzte.    Da  sprach    er   zu  ihm:"' 6 wo'  TiDJ2:  nns  ZyZ  "'D*"'  "12  ■lT>"'?s"''2-  -as  S':" 

fiic/ii  zu    finden  im  Land   der  Lebendigen,  -h  lasi  inS  jpT  \1Si"ai"c"'Tia  "t'^:'  sm:22\s'? 

Da  sprach  dieser:  Du  verfluchst  mich!  Je-  ijjro   ana   ■[\112S'?   \"n2S   ru>'   na  "[.SINI   S2 

ner  erwiderte:    Ich  las  nur  einen    Schrift-  -|2T  S>'V  J''J22  12",'a    Cna   2nn2  IJin  Cna  Z'2 
vers  vor;  die  Gesetzeskunde  ist  nicht  bei  l'o  n>'i2  "tN  \~iS2  TSai"  naSJÜ'  VS'Z^^  nca  w:^;  nT€..5,23 

dem  zu  finden,    der  sich   beim    [Studium]  yr\1  O'llpn  "h  "laS   nrn  av"?  >"~in  "]aw2  "Cl*? 

derselben  gemächlich  macht.  na2    "'in'"  |"'n2nt:"a    S'^'l    |''n2ST    *?>"    ':'2n    ,S*n 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simaj  sagte:  Es  ">nt:'  '?S2  2pj;''1  pni""'  cn-i2S   b')    \n'^::   2*aV2 

heisst:"Vc//  rr^rö'ir  mir  euch  zani   l  olk  neh-  -jatt'    na    "''7   "liaS    s'?1    \"in"'0    '?>"°'' r.mn  S'T'l 

men,  und  es  heisst:'Vr/«  ar^r^d-  C2ich  briti-  j|  ,30  ^3,,,^  m  80   ;;  21  -  M  7g  ;;  =.n'  n-.n  t'i  m  V8 

^,?«;  man  vergleiche  also  ihren  Auszug  aus  jj    .3,0  o'sb»  'irno  c'j»i   r\h\2  Tyn  S3  nsn  in»  M  81 

Miyrajini   mit  ihrem  Einzug  in  das  Land:  onsa  "rir  M  84     [j     'sn  M  83  ^m.-p'Sci  —  M  82 

wie  bei    ihrem    Einzug    in  das  Land  nur     H  ■^'v''«  ?  «^    ||    i^«''  I^'s^  "=  "^«le"  "i«  "^b-  r»"^'' 

•98.  u    ■       AT      ■    j  "1        UT  OVE  n:nn  M   88       n»  +  M  87    .    <:Nsai  M     .i  — B  86 

zwei   von  sechzig  Alvriaden  zuruckgebhe-        '  '  ,       , 

'^       •  ....  .ins  JI  SQ     :    cniiKS  T'Sj: 

ben  waren,  ebenso  waren   bei  ihrem  Aus- 
zug aus  I\Ii9raiim  nur  je  zwei  von  je  .sechzig  Myriadei/'zuruckgeblieben.  Raba  sagte: 
Ebenso  wird  es  auch  in  den  messianischen  Tagen  geschehen,  denn  es  heisst:'"f  V/ä' j/V- 
wird  da  singen.,  unc  zur  Zeit  ihrer  Jugend,  rc/V  am  Tag,  als  sie  aus  Mifrajim  heraufzog. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  b.  Jose  erzählte':  Einst  kam  ich  nach  Ale.\andrien  in 
Aegypten  und  traf  da  einen  Greis;  da  sprach  er  zu  mir:  Komm  ich  will  dir  zei- 
gen, was  meine  Vorfahren  mit  deinen  Vorfahren  gemacht  haben.  Manche  von  ihnen 
ertränkten  sie  im  Meer,  manche  von  ihnen  erschlugen  sie  mit  dem  Schwert  und 
manche  von  ihnen  mauerten  sie  in  die  Bauwerke  ein.  Dieser  Sache  wegen  wurde 
unser  Meister  Mo.seh  bestraft,  denn  es  lieisst:*^Z)rw«  seitdem  ich  zu  Pareö  gegangen 
bi?t,  um  in  deinem  Xamen  zu  reden,  behandelt  er  dieses  Volk  noch  schlechter.  Der  Hei- 
lige, gebenedcict  sei  er,  erwiderte  ihm:  Wehe,  da.ss  die  Verlorengegangenen  nicht 
mehr  da  .sind!  Gar  oft  habe  ich  mich  Abraham,  Ji9haq  und  Jäqob  als  "allmächtiger 
Gott"  offenbart,  sie  aber  haben  über  meine  Handlungsweise  keine  Gedanken  nachge- 
tragen, noch  fragten  sie  mich  nach  meinem  Namen.  Ich  sprach  zu  Abraham  ^Wfac/ir 
978.  Ij.  28,13.  979.   Ex.  6,7.  980.    Ib.  V.  S.  981.  JehoSuä  u.   Kaleb. 

982.  Der  grösste  Teil  der  Jisraeliteu  soll  in  den  3  Tagen  der  Finsternis  ausgestorben  sein.  983. 

Hos.  2,17.  984.  Ex.  5,23.  9S5.  Gen.   13.17. 
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«..i3,i;  n^ns''     |'-.N2     "''nrn     C'p    zniZsS    \-,-;;si*'      dich  auf  und   dimliziihe    das    Ijand  nach 

««.u»  mc*  ns  li:,':''  Cips  Cpr"  nj:nS  iS  ^r  n:mS      j<7«^t  Lihti^,    und  Jinitc,  denn  dir  will  ich 

s'"!  r~r  ""irU"  r'.x:;:  V-'^'-  "-"-'  i/    }<i-    n''1      'S  zu   rii^cn  }^rhcn\   später   wollte    er  Sara 

«»s«,3r.,S''"i  |'~S2  ",::   "i"':'  V,— iS  T'Ti:  "t^*   ^Tr^'^\      bestatten,    und    fand    keinen   l'latz,  1)is  er 

Kh'°mna'''  Ca  mrv  lü'pz  ir^rsi  ICV  rrnsi  :.  einen  für  \ierlnindert    Silberseqel    kaufen 

.•...80 1~;   "'"    ""'V  ~t:N;S'   nr'"*:    nU'V-    IV    "SV";      musste;  dennoch  truj^  er  über  meine  Hand- 

nriN    "mT.    S''"    ^'Cn   li'r   "OS'?   priÄ'   "'"  ü>'      lnnj(s\veise    keine    Gedanken     nach.     Ich 

.».»«,13  iT^'V  ZVi'  ~rN  ~U"S  insn' rpV'S  \"n::S  'nn'S  sprach  zu  Jivhaq:"/fV/A-  /■;/  diesem  fjind^ 
!>'  SÄO  S^"  '^~S  '^'.'il'J^  Z'T.^  w"P'2  rtijrs  "jS  ''o  'ci//  ich  vii'.  dir  sein  und  dich  srgnfn\ 
s'''"  '"""'2  ''V'  "r;""  S*^!  nC-'p  ns*:!  r:p»'  i"  später  wollten  seine  Knechte  Wasser  zum 
n'?'nr.2  "rrc  n::  '':'  r.~CN  n~N"  "Cü"  ns  ''"  ""2S      Trinken,  und  fanden  keine-s,  bis  sie  darü- 

£..s,j3'^cy  rs   r'"i~   S''   '"ämI" '*?   I^IS   nns   vcrv*      ber  hernmstreiten  mussten,  wie   es  heisst 

ib e.i nan^'C:'  n>"!2''   nr^'S    -iÜ'N  (rs)  nsin  nny'      ""'Z^/V-    I/irlcn    von   Gcmr   aber  gerieten  in 

u'C'^K*  rcr,'"t:2  r:S"i~  nr„S  \s'*  nST'.  rrs  ~>"n2      Streit  mit  den  Hirten  Ji(.haqs  jind sprachen: 

•134.8  na  "innü"'".  -".»"S  ■:•:'"  -C"a  -~T''  WZ'^I  ^~S^  is  ^''/.t  gehört  das    Wasser;  dennoch    trug  er 

n'£S   "ps   "as    sSa^'p   s:':n   '2T    """a   ~S"1      über  meine  Handlungsweise  keine  Gedan- 

~~S  "CSt  ;.S";r  S*:r  r;,s*~.  r-^S  '-as  pr'l  ns*      ken  nach.  Ich  sprach  zu  Jäqob:''""Z)«j  Land^ 

'Si'r:    Z""';"'    7:Z"2    rh^'iä'Z    S':"!     ns~     ü'SN      auf  dem  du    liegst,    das  'verde  ich  dir  vcr- 

"SN  a"£S  "|~S  rr'r*  rC'Vw    s:"   in;   •wlipr;'?      leihen;  später  wollte  er  sein  Zelt  aufschla- 

"b  "las  C'p'TiS  CSS  "[".S  cS*i>"  Ssy  W2T  VJE^  w  gen,  und  fand  keinen  [Platz],  bis  er  welchen 

~\h    "as    •-;,S"'    C'V«"'     "'^    "as"'  a'V'w"-     ~S      ^ür  hundert  Qesita  kaufen  musste;  dennoch 

naX  ^N"*^:"  ^sanrr  "^  'V^ai  \sa'"r,V~  sr.wr;      trug  er  über  meine  Handlungsweise  keine 

Coi.6  vj2S'"~,as  Cp'lÄ'r  a'2S  --s  "':'  r-as  "r  s"?  I"?      Gedanken  nach.  Diese  fragten  mich  nicht 

CVC'""?   rs    '"?    riTaS   "p    sSl   C^'V    ^^'    'V\1'\      nach  meinem  Namen,  und  du  fragtest  mich 

«m.u,  17 -1-121  "lü'Nr  '~  nr  s:  Hr  nn>*1   2\"in    iJ^m  2.' anfangs    nach    meinem  Namen,    und  nun 
n:i  'ri  N:~";r  ^"TS";  p'''?D  -■:-  SJn  "2"'.  :~asS      sagst  du  zu  nxvc-T'Und  du  hast  dein    J^olk 
PO,  i  «;>^,x;  ~'r~V  "aS"  sp'i'"  sinn'?  n^^aw  S^^'w  ".r      keineswegs    errettcf^Nun    sollst    du   sehen, 
B  91        n=na...«^  - M  90         skS  iS  -10«  M  .T^V  89      ■''''^  ''^^^  '^'■'"  ^'"'^'^  anthun  werde;  den  Krieg 
[nyieS  nffy«  iff»]  M  93  vtS  oni  M  92     |;      nn«      niit  Pareo  sollst  du  sehen,  nicht  aber  den 

•yin'an  M  96        S  s  —  P  95        Ss'Ssi  V  94   i|   n.iN      Krieg  mit  den    einunddreissig   [kenaäniti- 


•.:i  ncs  M  97    l|    -ivx.rvs  rvtra  "iS 


scheu]  Königen. 


""'Da  neigte  sich  Moseli  eilends  bis  an  den  Boden  und  warf  sich  nieder.  Was  sah 
Moseh?  R.  Hanina  b.  Gamla  sagte,  er  sah  [das  Attribut]  Langmut"";  die  Weisen  sag- 
ten, er  sah  (das  Attribut]  Wahrheit.  Uebereinstimmend  mit  dem,  welcher  sagt,  er  sah 
[das  Attribut]  Langmut,  wird  auch  gelehrt:  Als  Moseh  in  die  Höhe  stieg,  traf  er  den 
Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  dasitzen  und  "Langmut"  schreiben.  Da  sprach  er  zu  ihm: 
Herr  der  Welt,  langmütig  für  die  Frommen!  Er  erwiderte  ihm:  Auch  für  die  Frevler. 
Jener  entgegnete:  Mögen  die  Frevler  untergehen!  Da  erwiderte  er  ihm:  Du  sollst 
nun  sehen,  was  du  verlangt  hast.  Als  darauf  die  Jisraeliten  sündigten,  sprach  er  zu 
ihm:  Hast  du  etwa  nicht  zu  mir  gesagt:  langmütig  nur  für  die  Frommen!?  Dieser 
sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  hast  du  etwa  nicht  zu  mir  gesagt:  auch  für  die 
Frevler!?  Darauf  deutet  der  Seh rift vers :'°'.MöVr///<-  sich  doch  nun  deine  Macht,  o  Herr, 
gross  erzeigen,  7i'ie  du  gesprochen  hast. 

R.  Haga  hörte  einst,  als  er  die  Treppe  des  Hauses  des  Rabba  b.  Sila  hinaufsteigen 

986.   Gen.  26.3.  987.   Ib.  V.  20.  988.  Ib.  28,13.  989.  Ex.  5,23.  990. 

Ib.  6.1.  991.   Ib.  34,8.  992.  Cf.   Ex.  34,6.  993.  Xum.   14,17. 
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'v^diteTeiiTKinriage^^  -■'b  "['OCl  (C^S^  l-,«'?  z]  ti'ip  n:s:  "'z'^  TSC 

si/id  ührraus  zuverlässig;  deinem  Tempel  ge-      jnsn  ='£S  ^nS  nrc  V^C*  -2S  '",;•,  -fd^  rhzr  p=.9o.t 
^«//r/"  Heiligkeit,  [o  Herr,  für   lange  Zei-     cn,-"   n^ny   Nr:n    ^;n   -,!2S   -J-;'?«   '2".   laS'  "•«•'s'» 
/^«7,  und  darauf  :"'Ä>^  Gc^^/  3/o/^j  er  f.  Da      pni"1  pns   '?r    tt'Sl2   mt:>*    nvn'?    N".-    1^2 
sprach  er:    Es  ist    hieraus   zu   entnehmen,  .:;  '<l'i  m^j,'^   msri'   'n   n'n'   Sinn   zrr   -2S:w*J"-28,5- 
dass   er   [das   Attribut]    Langmut    gesehen      •>;•>  mcv'?  ''NO  'VI  1!2V  -,Stt''?  --S2r.  r.-,'£i'?1 
hatte.  \T')\Z"h  ^2^:21  "iJiÄi  ctt'iv'?  n-.ssn  m'Sih"' 

R.  Eleäzar  sagte  im  Namen   R.  Hani-      i:2i'>*  Ctt-CD*  "öV  Ic;  nStt''?  -.;:i''  t:::^-,  hz^  hr^  n"-"» 
nas:   Dereinst  wird  der  Heilige,  gebenedei-      mi^jh  t2Stt'Cn  "^V  nC'vWl)  "LiEwt:  nr,'?!   c^^'Cr  J«-^«.» 
et  sei  er,  eine  Krone  auf  dem  Haupt  eines  ,o  ns  mTin^nT  TltZ'n  r\rb\  n-iVtt*  -'Zrhn  ""r'tra 
jeden  Frommen  sein,  denn  es  heisst:'^^t/;/      liT'tls'?  nON  j''!  jl~""r;T  ::£«■;;"  '?>'  ZZ"'h  ""li' 
jenem   Tag  wird  der    Herr  eine  Krone  der     nt'  ncn^C    "'^•'D'a    nÄ"'^'  "Cin::-    nr    n-,i:;'?1 
Herrlichkeit  sein  und  ein  prächtiger  Stirn-     «i^S    n^yü'    min    b^    T^r^yirh^Z    inijl    sa'IJtt* 
reif  für  den  Rest  seines   Volks  (^c.  —  Was     mtt'ma    Tl^l   nvc::   \-.2Z'  pr-^VCl   i"'::'r*J-2w 
heisst:  Krone  der  Herrlichkeit  ?/nd  />rärhti-  u,hü  ^IIZ"^  Sin  "Tn::  Cn;:-  ':£'?  ^1-  ms  n-^S 
^,cr  ^W/-«r«/?  —  Für  diejenigen,  die  seinen      nhü    ü:\^Y  nb  nCS    "i'l'SJ:    l"?«    ür.tt*:   nC    c"?!";'«-? 
Willen""thun    und    auf  seine  Hilfe  hoffen.      rpz  psi  --'?■''?£  IpS  f'i;il  I^T,  -Z'C'Z',  M'Z'  '{'"Z 
Man  könnte  glauben,  für  jeden,  so  heisst      rip^th  \-\h]   nST   n^nn  sH"l]°  "i'^NJw   Cin":  S^-S^^";; 
es:  Für  den  Rest  seines  Volks,  nur  für  den,  :r:"''?^£2  |r:i' 7!:S"w'  l'J^T  S^'S  rh'^t  ]'S1  £..21,22 

der  sich  als  Rest  betrachtet.™' 67/ 0'  Gesin-  ^^ii2r\  zh^vb>  pbn  €.rb  i\S  rr-jrt.  ^•'•■;  "Z''j\ 
ming  der  Gerechtigkeit  detn,  der  zn  Gericht  n^lpc  bi'i'hz  "'JZ;  CK'JN  INä^'  "'?:^n:i:' 
sitzt,  itnd  Hcldenkrafl  denen,  die  krieget  i-  rniü'  nj7  CJirij  p''{<1  C~'''y  ''C':{<  TN  ^"■'-'»i 
sehe  Angriffe  zum  Thor  hinaus  zurüclzschla-  rmiü'  nj:i  •iCTii'n  iniN?21  "'"'yn  npiN?.:  -ini-is: 
^<ry/.  Zz^r  Gesinnung  der  Gerechtigkeit,  Aex-  DiJ£:pi  Cic:  mn''~-|  Dir:N  mnnir' ~yi' "Zll 
jenige,  der  seinen  Trieb  beherrscht.  Der  .j  i-,,-!  nb  nsin  n^nnc  n\-ir  \s*  HiCVC  mint:'  IN 
zu  Gericht  sitzt,  der  der  Wahrheit  gemäss  i|  pn  M  Q9  ||  imxsn  cDsa"?  n'sSi  isvas  i'rivS  M  98 
Recht  spricht.  Und  Heldenkraft,  der  sich  yih  M  3  ||  it  P  2  ||  ns'  "jy  M  1  j,  pr  i"""  ^i  '"O 
seines  Triebs  bemächtigt.  Kriegerische  An-  .mnn'ir  P  5    t|  mnn'ri  M  4       ^rah\ 

griffe  zurückschlagen,  der  einen  Kampf  in  der  Gesetzeskunde  zu  führen  versteht.  Zum 
Thor,  die  frühmorgens  und  spätabends  in  den  Bet-  und  Lehrhäusern  weilen.  Die 
Eigenschaft  der  Gerechtigkeit  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der 
Welt,  wodurch  unterscheiden  sich  diese  von  jenen!  Er  erwiderte  '\hv!^'Auch  diese  wan- 
ken vom  Wein  und  taumeln  vom  Rauschtrank;  sie  schwanken  beim  Urteilen.  Schwan- 
ken deutet  auf  das  Fegefeuer,  denn  es  heisst: '/)/«  soll  dich  nicht  zum  Schwanken 
bringen;  Urteilen  [pelilija]  deutet  auf  die  Richter,  denn  es  heisst:  'Nach  Angabe  der 
Richter  [pelilimj. 

IE  Leute  einer  abtrltnnigen  Siwdt  haben  keinen  .Anteil  an  der  zcküxf- 
TiGEN  Welt,    denn,  heisst:  ^Es  sind   nich fswürdipe   Männer   aus    deiner   Mitte 


hervorgegangen  und  haben  die  Einwohner  ihrer  Stadt  abtrünnig  gemacht.  SiE  werden 
NUR  dann  getötet,  WENN  DIE  VeRLEITER  AUS  DERSELBEN  StADT  UND  VOM  SEL- 
BEN Stamm  sind,  wenn  die  ^Mehrheit  [der  Einwohner]  verleitet  worden  ist, 

UND  DIE  VERLEITER  M.'iNNER  SIND.  WURDE  SIE  DURCH  FrAUEN  ODER  MINDER- 
JÄHRIGE VERLEITET,  ODER  WURDE  NUR  DIE  MINDERHEIT  [DER  EiNWOHNER]  VER- 
LEITET,  ODER    WAREN     DIE    VeRLEITER    AUSWÄRTIGE,    SO   WERDEN   SIE   ALS     EINZELNE 

994.   P.S.  93,5.  995.  Ib.  90, L  9967  Jes7  28,5.  997  Statt  i;isi  ist "mU 

Cod.   M   i:i'2S  zu   lesen;   das  W.  <2S  wird  vom   arani.  »;s  -vollen,  -i-iinstlien  abgeleitet.  99S.  Jcs.  2S,6 

999.  Ib.  V.  7.  \.  iSaiii.  25,31.  2.  Ex.  21,22.  3.   Dt.   13.14. 
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"IHN  T^  .-iNTm  cny  ■<:«•  pr"'-'!;^  ctt^;  '''n     hkhandki.t:   es  sind  (zu  ihrkr  Veki'r- 

on^nMC    CTi-c:*^    cnT,'«z    -'r^m    m    "r.xi     tkii.ung|    fOr    jkdkn    bksondkrs   zwei 

ir^E'?  fi"D2  1^2'T,^  's^'t  cyr:r:  iricS   ~-''pwr     Zkic.kx    rxi)    \'i:k\vak.\(n«;    kufokdkr- 

[vj^sb  rxin  ^u'n  TJ"' r.x  nrn  rizn   :i:n  zyr:r:     lich.  In  folgendem  ist  es  hki  einzklnkn 

«b.«»"'"''"!  Cifc''  Cf:*:  r->:'yn  n^r^jni  nicrn  z^n  ^  stkknger    als   hki  einer   Mkn<;e:  ein- 

0I.U.19 ■'C'N  *?:  TNT  ~rvS  CT,n  -'cn;w' npis  pb''ärr  i'7N     zei.nk  werden  dcrch  Steinigung  |hin- 

cp^ii"  ''sr:  r::N  jxrc  2T  ■^zh  nrcnz  rsi  .■;:     gkrichtht),  daher   uleiht  ihr  Vermö- 

cyt:'"'  hv,'^  ychz  rö  nsinrr  priN'  n^irrr     gen  gerettet,  die  Menge  aber  durch 

:;"'^2'^*  'Ks*   ^ti'  rh   ni'ircr'  '{^2    nz^r^zz''  ;t     das   Schwert,    daher    wird    auch   ihr 

lvjj'i:i  nz~-  -!\->  ''S  V-Pr   ~':^z'  bz  pst' —:}<;■»:■  i"  Vermögen  vernichtet. '.S'«   WA7  i/u  die 

01.1»,  17  I  I     .1 

nzn"!    nn\-|    zmi    n'?    pciy    :im    n^P    ]''N    es      Bc-vokncr  jentr  Stadt  tnit  drill  Schnürt  er- 

"  rsz  rr"'i:'v -cs;r  nnr'?  nr's  pojir  n"7  n^iin  schlagnr,  [hieraus,  dass)  wenn  eine  von 
Tth'Z'  "i\"i'rs  iTp  ':'''?;  n'p'ptt'  "?"  rsi  Tiyn  rs(i)  Ort  zu  Ort  ziehende  Karawane  Esei^ 
HB'*  niK'  P'ttnpnn' T'cs  isrc  O'^Cif  '7':'"i:'  s'pi  treibkr  oder  Kamelführer  sie  rf:tte. 
bhz  n:;''  ttnpn  "izm  -^vz'  t^'^  cpi"'  nicnm  ••'^  Es  heisst:'/?«//«^  .«V  ««^/  a//rj,  -vas  darin 

sin  "ji~2  w"~pn  — ;s  l'y::;'^'  ■'"-  "^^S  "j\~l'"S  'rh      ist,    und  ihr    Vieh  durch  die  Schneide    des 

cr''b>.""'':s  nTj,v::  rm:n  -!ij;:  ;•'"  i'''w^">  erstes     Schwerts;   hieraus  folgerten  sie,  dass 

">■  D'7i>  bn  nr>\"n'  ■•je'?  ^''br  nbij;  cbyo'cps'  r\xr     das  Gut  der  Frommen,  das  sich  darin 

'h'hm  '•01''  ''z-  ''-'1-   co'^Ei  niji"  ~z'-;r  s''     befindet,  vernichtet,   und    das  sich 

n:'<s  nr\Ti:'  iciV'iij;  n:::n  s*?  ■'cis  it.z'<^';  ■•:■',  ^w  ausserhalb  befindet,  gerettet  werde; 

•»...18  p^T'  s'ri' C''0~"'=:i  n::  s\'n"p''::7:   'PZS    r'':2:     das  der    Frevler  aber  wird  vernich- 

cvK^nB»"  ;ci  brr  | 'r|  n-inn  p  ncisc  -jT":     tet,  einerlei  ob  es  sich  darin   oder 

zhy;r\  ]-^  cyti'""  i~-n   cbi>z   ^s"irn   c'pij::     ausserhalb    derselben    befindet.    Es 

ID'Piyn  \c  f]s"]nn  p'Pno:      nvA^sr-Mhre  ganze  Beute  sollst  du  au/ ihren 

^  .-K-,  ;'--,:«  M  8    ii    r  -  M  7     II     natri  in««  M^6      Marktplatz  zusammentragen  &c.    Hat   sie 

1 1         nPH  ntriv  M  10         nsinitr  niffipnn  o'Oin  M  9      KEINEN    MARKTPLATZ,    SO    WIRD    DA    EIN 

!.  nSyo  P  13        nSya  nn»  M   12        T^y  M  .aa-Sv  —  P      SOLCHER    HERGERICHTET;     BEFINDET   SICH 

17     II     K>n-M16     |l     niOsS  B   15     tl     -es  +  VMH       jhr  MARKTPL.Vrz  AUSSERHALB  DER  StADT, 

"      '  '      '    ■         gQ   ZIEHT    MAN    IHN    HEREIN.     ES    HEISST: 

*Dn  sollst  im  Feuer  verbrennen  die  Stadt  samt  ihrer  ganzen  Beute  als  Ganzopfer  dem 
Herrn,  deinem  Gott;  IHRE  BEUTE,  NICHT  ABER  DIE  DEM  HiMMEL  GEHÖRENDE 
Beute;  hieraus  folgerten  sie.  Geheiligtes,  das  sich  darin  befindet,  löse 
MAN  AUS,  Hebe  lasse  man  verfaulen,  zweiten  Zehnt  und  heilige  Schriften 
verwahre  man.  Als  Ganzopfer  dem  Herrn,  deinem  Gott.  R.  Simon  sagte:  Der  Hei- 
lige, gebenedeiet  sei  er, 'Sprach:  Wenn  ihr  an  der  abtrünnigen  Stadt  das 
Recht  übt,  so  rechne  ich  es  euch  an,  ai^  würdet  ihr  mir  Ganzopfer  dar- 
bringen.'^'/t  bleibe  zum  ewigen  Schutthaufen;  sie  darf  auch  nicht  in  Gemüse-  und 
Obstgärten  verwandelt  werden  —  Worte  R.  Jose  des  Galil.äers.  R.  Äqiba 
S.agte:  ^Sie  soll  nie  mehr  aufgebaut  werden,  sie  darf  nicht  wieder  aufgebaut 
werden,  wie  sie  früher  war,  wol  aber  darf  sie  in  Gemüse-  und  Obstgärten 
verwandelt  werden.  *Xichts  von  dem  mit  dem  Bann  Belegten  soll  an  deiner  Hand 
kleben  bleiben.  Solange  Frevler  in  der  Welt  da  sind,  ist  auch  Zornglut'  in 
DER  Welt  vorhanden,  sind  die  Frevler  aus  der  Welt  vernichtet,  so  ist  auch 
die  Zornglut  aus  der  Welt  entwichen. 


4.  Ib.  V.  16.  5.   Ib.  V.   17.  6.   Ib.  V.   IS.  7.   Diese  Auslegung  bezieht  sich 

auf  rten  2.  Teil  des  angezog.  Schriftverses:  damit  der  Herr  von  seiner   Zomglut  ablasse  etc. 
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""gEMARA.  Die  Rabbauan  lehrten :  Her-  n"'C'JN  j"'m'?ty"s'?1  jH  ISS''  p2n  i:n  .Niaj 
vorgegangen,  sie  selbst,  nicht  aber  durch  S^l  C'w'JS  nns  -,2T  ■C'^'Z'^  r'-t  ü'w:s  ;\S 
Boten;  Männer,  unter  Männer  sind  nicht  ipnsff  ü":;  '?>"''?;  "':z  CJCp  sh  ü'*yi-:s  Z'r: 
weniger  als  zwei  zu  verstehen.  Eine  ande-  •'ia'V  -22n  p  n":»!  l-ipc'  ü-"'-iSri2"t":a'  hy  s,n,i9i> 
re  Erklärung:  .l/ff«;?*;^,  nicht  aber  Frauen,  ;•  cn>>  J-mitt'  ntis'?  mns  -r;  "ri'V  s':''!  =",'•; 
Mäuver,  nicht  aber  Minderjährige;  7//'r/;/j-  -i;2S  i^nv  "'ZI  ■i::r\S  :insi  ins  h^h  ns-inni 
-dutrdigc,  die  das  himmlische  Joch  von  ih-  ^as  C-'p^  tym  D^UZty  ^:a''?  nns  T'y  j-p'^in 
rem  Hals  abgeworfen  haben;  aus  deiner  ^1'\  ,T2\n\S  CU^D  "^ü''?  nnS  I'V"  |"'p'?in  |\S 
Mitte,  nicht  aber  von  einer  Grenzstadt";  die  T";-  -r,lS?:  n"'n"'n::  in^D'  !>•  ti^p'?  C'-i':'  pn^ 
Einwohner  ihrer  Stadt,  nicht  aber  die  Ein-  lu  nmsi:  n'"nn!2T  2J  "r^  r|S  IsS  \sr:  cr'w  ^-,\SC1 
wohner  einer  anderen  Stadt;  2ind  gespro-  >'13tt*  S*?  s"?  \X  ;\S*  crC'  im.S!:  sr^S  \S  -I'V,"! 
f/«^«;  es  sind  für  jeden  besonders  Zeugen  ThtT>  \fh  C'^rtt'  •':i:-'^  rns  y)  l'p'?"-  nra 
und  Verwarnung  erforderlich.  nJnC2    -"'r'n-'J     mrn"!     'c:    'S    r;D"r,'r    r,'^ 

Es  wurde  gelehrt:  R.  Johanan  sagte,  n^sn  C'i:::»'!-!  ''"Ü  nSC  V'^*~  ^"'/  "'r\-\S  j«.2i,i6 
man  verteilte' eine  Stadt  an  zwei  Stämme;  lä '<SnC  Sj'l'EI  >"2nS1  \S-a  Sj'PSI  V^nS  "IS^  \S2 
Res-Laqis  sagte,  man  verteilte  nicht  eine  S^  CCrt:'  ^l'^lh  nns  "^r;  j-'pHn  nra  Vr:tt'1 
Stadt  an  zwei  Stämme.  R.  Johanan  wandte  itt"n2  Cr.s'r  'rn  "S  'Sn!2  Z"Z-\  'S"-:  VriS 
gegen  Res-Laqis  ein:  Wenn  die  Verleiter  inn^l  inC  |n'''?"'SO  IHTin  in':'  S^V^W  :S'wp  Foi.112 
aus  derselben  Stadt  und  vom  selben  Stamm  1^'2S  sr:':'^  IS  |-'''^\sa  iminr  s'':  s:":n-  -:s 
sind;  wahrscheinlich  doch:  selbst  wenn  die -'"  D'aupi  Ctt*:  mnnn  'i^iS  Sn  ]n"''?\SC  "--•,-; 
Verleiter  aus  derselben  Stadt  sind,  nur  in^CS:  ina  -\ir\  ]n"''r\S':2  iminr  iw''  \s;:s 
dann,  wenn  sie  ,  auch  demselben  Stamm  :n::i-' mrr  ly  :''ir:  D'^upi  Cw"  ir- ':,- 'Ti; 
angehören,  sonst  aber  nicht;  hieraus  also,  ]''J1  i^mm  j^n  mm"  21  ".^S  ;:"">"  TT. 
dass  eine  Stadt  an  zwei  Stämme  verteilt  i:n"ns  n:>"i:  nnS  SVc:  s'?1>'  -"h  "CS  i'-r.m 
werden  konnte!?  -  Nein,  wenn  sie  ihnen"  ^D'B2B>y./i'y  -  M  21  |[  innsis  "ji-s  M  20  [i^'jtr^^ 
durch    Erbschaft    oder   durch    Schenkung  .s*:«  a:'-  M  22 

zugefallen  ist.  Er  wandte  gegen  ihn  €\\\:'^Neiin  Städte  von  diesen  beiden  Stämmen; 
wahrscheinlich  doch  vier  und  eine  halbe  von  dem  einen  und  vier  und  eine  halbe  von 
dem  anderen;  hieraus  also,  da.ss  eine  Stadt  an  zwei  Stämme  verteilt  werden  konnte!? 
■ —  Nein,  vier  vor  dem  einen  und  fünf  von  dem  anderen.  —  Demnach  sollte  er  es  doch 
spezialisirt  haben!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  sie  von  selbst  abtrünnig  wurden;  der  .-Ml barmher- 
zige sagt:  abtrimnig  gemacht,  also  nicht  wenn  sie  von  selbst  abtrünnig  wurden, 
oder  auch  wenn  sie  von  selbst  abtrünnig  wurden?  —  Komm  und  höre:  Wurde  sie 
durch  Frauen  oder  Minderjährige  verleitet;  weshalb  nun",  es  sollte  doch  ebenso  sein, 
als  würden  sie  \ün  selbst  abtrünnig  geworden  sein!? —  In  dem  einen  Fall  folgen  sie 
ihrem  eignen  Autrieb,  in  dem  anderen  Fall  folgen  sie  den  Frauen,  beziehungswei.se 
Kindern. 

Wenn  die  Mehrheit  verleitet  wird.  Wie  macht  man  es  nun'?  R.  Jehuda  er- 
widerte:   Man  urteilt    ab    und    sperrt  ein,  urteilt  ab  und   sperrt'*ein.    Üla    entgegnete: 

8.  Bei  einer  Stadt  au  der  Grenze  Palästinas  haben  diese  Bcstininiungeu  nicht  statt;  cf.  S.  56  Z.  12  ff. 
9.  Bei  der  Verteilung  Palästinas  au  die  Stämme.  10.   Den  Verleitern.  11.  Jos.   21,10. 

12.  Sollten  dann  die  Bestimmungen  über  (iic  abtrünnige  Stadt  uicht  stattfinden,  falls  sie  bei  der  von 
selbst  abtrünnig  gewordenen  wol  stattfinden.  13.   Falls  die  ganze  Stadt  nicht  abtrünnig  ist,  inuss 

ja  behufs  Ecststellung  zunächst  über  jeden  besonders  verhandelt  werden.  M.   Wenn  sie  dann 

die  Mehrheit  bilden,  so  werden  sie  nachher  zusammen  durch  das  Schwert  getötet,  wenn  ilie  Minderheit, 
durch  Steinigung. 

Talmud  Bd.  Vli  6' 
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r^'prci  ;'ii  p^'psi  pi  n''"'V  ^-^"  ^'''''<   '*'''<  ''-'      iHiunacli     ziehst    du    ja     ihre    StrafvoU- 
P^'p'ri  |»:i   i'^piCI  i'iT   """i^S    pnv  -r-,  -cr'S  '      streck  im  j^  in  die  Länjje"!    \'ieliiiehr,  sagte 

s,».ic  icsr:";  -rs  pri  'rr  jr^  pna  ICS  fp'^  Z'-]-.      l'la,   mau    urteilt   ab   und   steinijjt,  urteilt 

01.17,5  n.S  rSiim  N'VwIS  'r".  nos  'DV"-,r  SSn  'rn  at)  und  steinigt".  Es  wurde  gelehrt:  R.  Jo- 
nC'SI  tt'\S  S'.-n  -'Z-H~  ra  '\a\  sinn  CSn  •  hauau  sagt,  man  urteile  ab  und  steinige, 
"".'Vn  't  S''i"'i2  nr.S  V^":  ■j^nVC'^  S'i'IC  nnS  urteile  ab  und  steinige;  kes-I,aqis  sagt, 
j'':"'>*2"  p:*!  -rz  |n^  l'Z"":  s'l'S  1''~>"i''^  nh:'"  man  vermehre  die  (k-richtshöfe''.  Dem 
•n''  -la:!  Sixn  pn  r.":^  "nS  irpcil  jn^mr  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Hama  b.  Jose  sagte 
:'iri -"'yn  TU'"  PN  nrr  r.zn  :in'' "''Cp*  *n":"'i'?     ja  in-.   Xamen   R.  Osäjas:  "/>'«  sollst  jenen 

»»•B'Cips''  Cip22  n"i21>'n  "''C^m  rr'.cnn  p^n  '\ir\'^»  Mmin  odi-r  jenes  Weib  /linnus/üliren,  einen 
C'C'^w'  Cw  innw'J  CS  nsv  "iniim  nnns  i:"?  Mann  oder  ein  Weib  kannst  du  zum  Thor" 
n'^pcr  \~  ;r'C  mns  IIS  piaai  r|"D2  jn  CV  hinausführen,  nicht  aber  kannst  du  eine 
''■'"nVi'l  "i^y::  n'n'  n::r  MJ"'r:"n  c'^S  piaci  ganze  Stadt  zum  Thor  hinausführen"1?  — 
S'C'p  s"^  S^T  "CS  win  "ito>'  CJC*  "("Vn  'wiS"  \'ielmehr,  man  vermehrt  für  sie  die  Ge- 
Snc    'rn^C   'in'a''   Sn   sr.O   '"J^a   'in'::'?   Sn''  !■■  richtshöfe  und  verhandelt  über  ihre  Sache, 

tNM'2  eis  w "  CS  ".'Vn  ''J2C  "Sin  ITlcn"  S'irm  darauf  bringt  man  sie  nach  dem  grossen 
i:cc  njn"'?  mcs  ein  "Z";  Cjw  Cw  Snr,w:w  Gericht,  beschliesst  da  ihr  Urteil  und 
CS  i^V"  -c'w'va"  "i:ca  r.i:n''^  nn:^  p'r:  nns     tötet  sie. 

jr^C  mns  liCa  mjn'S  -".ICS    CV  C'tt'^w'''snnC':  ^S"^    sollst   du  die    Bewohner  der  Stadt 

"»rs  'rr  rsi  nrs  C""r,n        :i:ca  m:n'"'?  "^nyc-M  ersc/ila^^en     &c.    Die    Rabbanan    lehrten: 

01.13,16(^2  "^tt'S  ^r  rsi)  nrs  C~,nn°p2T  'Zr.  :"ir  nc  Wenn  eine  von  Ort  zu  Ort  ziehende  Ka- 
nc  IK'S  ''r  r.SI  n"?  niinrr  Cp'T:;  "cr:^  "i:-::  rawane  Eseltreiber  oder  Kamelführer  da 
C^att"  S"?::'  s'?1  n'''?»*  rc^r.lZ'  Cpns  "cr:  nirn'?  übernachtet  hat  und  mit  ihnen  abtrünnig 
~h    nsinw    C'V'wT    'er:    ""C"'?   n^''*^'    b2   nsi      geworden  ist,  so  werden  sie,  wenn  sie  da 

is,«.i4  <32J  min  n-.CS  na  'JSa  Jl^aü*  'Cl  nas'  -'■•  dreissig  Tage  geweilt  haben,  durch  das 
-  M  25  'I  r,Dv  M  24  rN'ioi...-i;ioi...ian'K  -M^s  Schwert  hingerichtet  und  ilir  Vermögen 
II  '2!rv2  B  27     .s,i::  'i.-'.'S  is;  .x,-::  ':2S  ;.><;  M  26     nSo      wird    vernichtet,    wenn    aber   w'eniger,    so 

.er  +  M  28  werden  sie  durch  Steinigung  hingerichtet, 
während  ilir  \'ermögen  gerettet  wird.  — ■  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 
Wie  lauge  muss  man  in  der  Stadt  gewohnt  haben,  um  zu  den  Einwolinern  der  Stadt 
gezählt  zu  werden?  —  zwölf  Monate!?  Raba  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch;  dies, 
um  Stadtbürger  zu  sein,  jenes,  um  Stadein  wohner  zu  sein.  Es  wird  auch  gelehrt: 
Wenn  jemand  gelobt  hat,  von  den  Bürgern  der  Stadt  nichts  zu  geniessen,  so  darf  er 
von  einem,  der  da  zwölf  Monate  wohnt,  nichts  geniessen,  wenn  weniger,  so  darf  er 
von  ihiu  wol  geniessen;  wenn  aber:  von  den  Einwohnern  der  Stadt,  so  darf  er  von 
einem,  der  da  dreissig  Tage  wohnt,  nichts  geniessen,  wenn  weniger,  so  darf  er  von 
ihm  wol  geniessen. 

Banne  sie  und  alles,  was  darin  ist  &c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Banne  sie  (und 
alles,  was  darin  ist),  ausgenommen  ist  das  Gut  der  Frommen,  das  sich  ausserhalb 
derselben  befindet;  und  alles,  7('as  darin  ist,  dies  schliesst  ein  das  Gut  der  Frommen, 
das  sich  darin  befindet.  Ihre  Beute,  nicht  aber  die  dem  Himmel  gehörende  Beute; 
ihre   ganze    Beute,    dies  schliesst  ein   das   Gut   der  Frevler,   das  sich    ausserhalb  der- 

15.  Die  Strafvollstreckung  muss  am  Tag  der  Verurteilung  erfolgen,  um  dem  Delinquenten  unnöti- 
ge Quälerei  zu  ersparen.  16.  Bis  die  Hälfte  erreicht  ist,  die  folgenden  werden  durch  das 
Schwert  hingerichtet.  17.  Damit  man  sie  alle  am  selben  Tag  aburteilen  könne.  18. 
Dt.  17,5.  IQ.  Zur  Hinrichtung.  20.  Dies  kann  nur  der  höchste  Gerichtshof  zu 
Jerusalem. 


507  SYNHEDRIN  Xl.iv^v^ „____„  Fol. 112a 

selben  befindet.  R.  Simon  sagte:  Weshalb      mT'D'    Cnb    Ci:    "S    n^S''    nrinr'i"    cp'Ti 
bestimmte    die  Gesetzlehre,  dass  das  sich      nsV  IC  -lON     :irs  ZJ^nn  ■jr''£^  c:".c:^  nr "r;  dlis.u 
darin  befindliche    Gnt  der  Frommen  ver-      -'?  -'iinZw   Z^';Z->  'cr:  n'ri'?  ]'zpr,  -'^''^Z'  hl 
nichtet  werde? —  ihr  Gnt  veranlasste  sie,      Nicn  m  "i:2S  :nr"in'?  CSrpJ^I  Nicn  r-,  -,:2S 
darin  zn   wohnen,  daher  soll   es  vernichtet  r,  >^i  ^zTi  jnr.'iC  nm:n    T'V    'D'J.S'"''  h'Z'  TilinpS 

werden.  jnmm  sc'tt's  m;2  in:n\si  n--s  t>'i  n::'''?  's 

Der  Meister  sagte:  ///rr  ganze  Beute  mnN  n'>';  injjT.SI  imn  S*?«!  Sin  n'?':"^:"  'iSV" 
sollst  du  ziisainme?itragcii,  dies  schliesst  i'V^p:  i'N  \S1  ]''-irM2  \Sj;N  nnn'?  j'V^p:!  \S 
ein  das  Gnt  der  Frevler,  das  sich  ausser-  n"'>'l  zhr;h  s'?"N3:2n  Sin"  niliN  sn  rr^n'? 
halb  derselben  befindet.  R.  Hisda  sagte:  i»pir  p"'p2V  "'»^'22  xrm  nrinr  npst:!"' r.-nS 
Nur  wenn  es  darin  zusammengetragen  n^':'V  h^2y~\  j^D  SS'rn  iri:2  ninns  -"''?>'  ^'zpi 
werden  kann".  N'-icn  2^  -i::«":]'?  v^'C"::  v.^,  "'lii  "nnr  r.r--s 

R.  Hisda  sagte:  Aufbewahrtes  Gut  der  mns  T^-  'l'C'  .T'-jm  nmjn  T'>'  '?»•  -''i'n  nrsnz 
Leute  einer  abtrünnigen  Stadt  ist  erlaubt.  T>>'  ■?&•  ~''i"m  nm:n  T'V  hv  iTSn  nC'V^-n'iDS 
—  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  ei-  if'  N:"''?2  n"?!  ]SI:2  "SrC  Na>"t2  \Sa  mnia  nns 
ner  anderen  Stadt,  das  sich  darin  befindet,  SICH  21  '>"2  ^S'lil  n:''^21  |S::r  .""'>"  S":i 
so  ist  es  ja  selbstredend  erlaubt,  das  ist  ja  Ti^rrch  ~'C^~Z'  ~2  "':r;ri\"n  inn  j-m:.-  ",'>'  rcr.r 
nicht  "ihre  Beute";  wollte  man  sagen,  das  ncnw'Nj'w'  s'?  NJC"-  "SS  2"in  '•2'?  "'?'';:  'TS 
ihrige,  das  sich  in  einer  anderen  Stadt  be-  nunttn  ]VZ  ScH  IS  '?i:pC  s'?"t:p  s:w'  s':'  i:~w2 
findet,  wieso  ist  es,  wenn  man  es  zusam- 2"  n^w*  rpV  21  "lyr' np\n  \S':2  ri"t:"'nw  rh  S-iö^'^" 
mentragen  kann,  erlaubt,  und  wenn  man  moS  nVyüm  SH  S2T  "i^S  "inc  r^^j~~'i  Z'w": 
es  nicht  zusammentragen  kann,  so  sagte  ns"'2p  sSs  "lDint2  1J\Sw'  "'S  ZT\2  r,t'Z"  j'Zpn'  01.13,17 
er  ja  dies  bereits  einmal!?  ~  Nein,  that-  nsntt'l  nS''2p1  ntySl'hDinj:»'  HT  SS'  nsn»*! 
sächlich  das  einer  anderen  Stadt,  das  in  "^h^^^r^^-^^H^^^^^v^-i^^^^T-M^ 
dieser  aufbewahrt  ist,  nur  handelt  es  von  ,  rnv.z  npsoi  M  33  j  xS  —  M  32  sncn  :t  -f-  M  31 
dem  Fall,  wenn  [der  Aufbewahrende]  \'er-  36  na'nc  «Sa  itr=  .ttdS  s"« -|- M  35  ;  i-|-M34 
antwortung  übernommen  hat.  Man  könnte  ^^  ^^  ^"'"  ^'-^^  ""^  '*'=""  ""^  "^^^P  c-"'"  "-'-=•  '^'■ 
nämlich    glauben,    dass  es,    da  er  \'erant-  '''^"^~' 

wortung  übernommen  hat,  als  das  Seinige  gelte,  so  lehrt  er  uns. 

R.  Hisda  sagte:  Ein  Vieh,  das  zur  Hälfte  der  abtrünnigen  Stadt  und  zur  Hälfte 
einer  anderen  Stadt  gehört,  ist  verboten.  Teig,  der  zur  Hälfte  der  abtrünnigen  Stadt 
und  zur  Hälfte  einer  anderen  Stadt  gehört,  ist  erlaubt.  —  Weshalb?  —  Das  Vieh  kann 
nicht  als  geteilt'gelten,  der  Teig  dagegen  gilt  als  geteilt. 

R.  Hisda  fragte:  Wirkt  das  Schlachten  beim  Vieh  einer  abtrünnigen  Stadt  we- 
nigstens insofern,  dass  es  nicht  als  Aas  gelte";  der  Allbarmherzige  sagt:  diirc/i  die 
Schneide  des  Sc/rwerts,  somit  ist  es  einerlei  ob  man  es  geschlachtet  oder  getötet  hat, 
oder  ist,  wenn  man  es  geschlachtet  hat,  das  Schlachten  von  Wirkung?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

R.  Joseph  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Haar  der  frommen  Frauen"? 
Raba  entgegnete:  Ist  denn  das  der  Frevlerinnen  verboten,  es  heisst  ja:  sollst  du  :ii- 
saiiimeiitrageu  und  verhniiiini,  also  nur  das,  was  des  Zusammentragens  und  \'er- 
breunens  bedarf,  ausgenommen  dieses,  das  des  Schneidens,  Zusammentragens  und  \'er- 
brennens  bedarf!?  Vielmehr,  fragte  Raba,  [wie  verhält  es  sich  mit)  einer  Perücke". 
21.  Am  selben  Tag.  22.   Ein  Vieh  darf  nur  dann  genossen  werden,  wenn  e.s  geschlachtet 

worden  ist,  und  bei  einem  solchen  ist,  da  es  zur  Vernichtung  bestimmt  ist,  das  Schlachten  wirkungslos. 
23.  Aas  ist  nicht    nur  zum    Essen    verboten,   sondern    auch   levitisch    verunreinigend.  24.  Ob 

dieses  zur  Beute  der  Stadt  gehört. 

«4« 
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"".rrr:!  'S  'Ci  'r'.i  n^ira  r.S'sr  sr-  -:s  .s"n  In  welchem    Fall,  wenn  (die  Frau|  sie 

.S'.::'r2'"  "'ti    sr—S     N^     S-Cl    .-£";r    r.f:z  |;iiii   Körper]  anhat,  so  ^'leicht  sie  ja  ilircm 

;"r  ss'-T  "IN  irsi  'an   nrirru*   Cp'Ti    'ZZ:z  Körper!?  -    in  dem  Fall,  wenn  sie  am  Xa- 

n^*?!:'  hz  PN'   :ip\->  -ai  ntt*i;'':"n,-£J1  r^'^;-!  gel  hängt;  gilt  sie  als  das  darin  befindli- 

sp^ü'^im  r,h  ;\S  ]:2Ti:n  rin  nzm-^ -[ir  "N  yzpP  ■  che  Cut  der  Frommen  und  mnss  vernichtet 

-r".   ''NV^w'  'r-|    "-121    rni:r>  -,'>•  r^'Z-;:   nrs  werden,  oder  gilt  sie,  da  sie  immerwährend 

\sar  2'm  n^  pc*1>*  rini    -^  ya   -:\S  az'";  aufgesetzt  und  abgelegt  wird,  als  ihr  Ge- 

~rr  "2";   V^'^'^  a^.p^';^"  z:rn'"  -:r  -•:  *;''£:'::p  wand"?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

CoLbtCv-iri  ,-Z'J'"r'i:'~p~M"  :>'Cw"2"'a:  NT-T/rn-.'  ///re   ganze    Biule  sollst  du  au/ ihren 

«'"•"•ins'   nrrt:  'S'lp  C^ip  "wn,":"~2  V-   pn  i:r,  ^''  Marktf^latz  zusammctilragrn  c^c.   Die   Rab- 
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:B*  ~.w'>"a"l  irpi'  risnm  ns'  n^rn  pir  'Cip      banan  lehrten :   Hat  sie  keinen  Marktplatz, 

i.-.B'  sSl  nr.snr    ■•^■S  yj'^Z'  'r"   ":;»  r- p,"  "rm      so  findet    bei    dieser    das  Gesetz  von  der 

rpz^  U'lpn  rrr''  C'S  r^^^L,'  yC";:2'.  -MZ  r.r^-Z      abtrünnigen  Stadt  nicht  statt  —  Worte  R. 

nrra  "^-tp  C^-ip  'Cip""::  V~  "".t  ~r:S  :~,w>'a      Jismäcls;     R.   Äqiba    sagt,  hat   sie   keinen 

"i'lrs"!    liNr.C'w'    ly    IVI"*    imc    \sr:S"l    ima^  i'-  Marktplatz,  so  errichte  man  da  einen  .sol- 

pr.j),27C'>'{yT  nrr' "laS   janv    *2"i    nziih    jiTOT    "iVs't     chen.  —  Worin  besteht  ihr  Streit? — Einer 

S^r,'"  ST    :"''>':    jli^a"  ~:;S    '^''p^    w""    nrvin      versteht    unter  "ihren    Marktplatz"    einen 

ebSBOCSn  S"~  "V^ü"  '::"V' ]r"*~r:s~  Z^TZ'  ü'wip;      bereits  vorhandenen,  während   der  andere 

'in"  pVii*^'     ':;"     S-:*rT:     sn    s:,";   z^hyZ   "Ca      darunter  auch    einen  neu  errichteten   ver- 

sr"''«"  -''"p  ü'w'ipr  .s^s']v;aü-  'z-  •s'^  .s'^-n  2»  steht. 

8(i?2»76*'^'^>'- I"^^  ^'^r  ^'""'r   '^^"'  ^'^^''^^~  ^^'^  "'-"'"'  Geheiligtes,  DAS  SICH  darin  bekix- 

Tlp  N£'2  'ins  "112"'"  'Sa  n^wip  'wip  hza''      dET,    löse    man    aus  öc.    Die    Rabbanan 

cnzi  r,'2Z  .~T12  'jn'"?"!  Jl'?2'S  nS'  iT'^n  p"r      lehrten:   P.cfindet  sich  da  Geheiligtes:  für 

41         n:im  H  40  nV  +  M  39        Tr:'=rM  3S      ^'^"  Altar  bestimmte  Opfertiere,  lasse  man 

VM  44     nsirat?  M  43      »ai  «ip»i<a3  M  42       i  +  si      verenden"',  dem  Reparaturfonds  gehörendes 

M  47         1+B  46        «3n...iie3— M  45        'B>np  —      geheiligtes  Gut  löse  man  au.s.  Hebe  lasse 

;n  +  M  dO       s-x  —  b  49        s'n  B  48       ;:>p=v  +      nian  verfaulen,  zweiten  Zehnt  und  heilige 

Schriften  verwahre  man.  R.  Simon  sagt: 
////•  }7i7/,  nicht  aber  das  Vieh  der  Erstgeburt  und  des  Zehnts;  /Are  Beule  ausgenom- 
men ist  das  Geld  des  Heiligtums  und  des  Zehnts. 

Der  Meister  sagte:  Befindet  sich  da  Geheiligtes:  für  den  Altar  bestimmte  Opfer- 
tiere lasse  man  verenden.  Weshalb  lasse  man  sie  verenden,  sollte  man  sie  doch  wei- 
den lassen,  bis  sie  ein  Gebrechen  bekommen,  alsdann  verkaufen  und  das  Geld  für 
freiwillige  Opfer  verwenden!?  R.  Johanan  erwiderte :'Z>ff.y  Schlachlopfer  der  Goltloscn 
ist  ein  Greuel.  Res-Laqis  erwiderte:  Sie  sind  Gut  des  Eigentümers,  denn  hier  han- 
delt es  von  Opfern,  für  welche  die  Eigentümer  verantwortlich  sind,  und  zwar  ist 
hier  die  Ansicht  R.  Simons  vertreten,  welcher  sagt,  solche  sind  Gut  des  Eigentümers. 
—  Aber  wenn  der  Schlussfatz  die  Ansicht  R.  Simons  lehrt,  so  vertritt  ja  wahr- 
scheinlich der  Anfangsatz  nicht  die  Ansicht  R.  Simons!?  —  Vielmehr,  hier  handelt 
es  von  minderheiligen  Opfern,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers 
vertreten,  welcher  sagt,  minderheilige  Opfer  sind  Gut  des  Eigentümers.  —  Hoch- 
heilige Opfer  müssten  also  ausgelöst  werden,  —  wozu  lehrt  er  demnach  im  Schluss- 
fatz, dass  dem  Reparaturfonds  gehörendes  Gut  ausgelöst  werde,  er  könnte  doch  be- 
züglich   [der    Opfer]    selbst   eine    Unterscheidung  machen:    dies   gilt  nur  vou  Minder- 

25.  Die  Gewänder,  welche  die  Nichtabtrüunigen  anhaben,  werden  nicht  vernichtet.  26. 

Man  sperrt  sie  ein  u.  füttert  sie  mit  Gerste,   bis  ihnen  der  Bauch  platzt.  27.  Pr.  21,27. 
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heiligem,    Hochheiliges  aber  muss  ausge-  ]V2  n2''"D''B'np  "'tt'ip  h2H  Z''bp  Ctt'ips  Cma« 

löst  werden!?— Da  dazu°'auch  das  vSünd-  s'l'    N^TN    nn'':2H    -^b';2   ir.r^'Z'    rSüin   sr\s'l 

opfer,    dessen    Eigentümer    gestorben    ist,  C-p'?  'kl"'-ir  "l!2N  s"?   ]:nv  ^Z",  Urih'i'Z  '^h  Np'C2 

gehört,  das  man  verenden  lassen  muss,  so  \S0  Z'^ph  cn    s'?N   r^2';^r,  C'>"wn  n^T  r\-in°' 

wäre  [diese  Bestimmung]  nicht  stichhaltig.  5  C'^'O"',  nrr  pii:2S  'r'^pnr  '2-,r  -,:::n  s'i'  arz';'C 

—  Einleuchtend   ist  es,  dass  R.  Johanan  s:n  bzii  in^r^r  injnNT  sr'n  '''"c  ':"  nr>"in 

nicht  wie  Res-Laqis  erklärt,  denn  es  heisst:  innnr  "lOIS  \v;^]:;  ''2T  :':r.'>l'\S  ':rt:'\S-  ]V2 
-Das  Schlachtopfer  der  Gottlosen  ist  ein  \''^'''!2r<2  Sa"'S\S"  jj^psv  \sa2" -,"122  rcnr  »s'^lT.m.s 
Grenel,  weshalb  aber  erklärt  Res-Laqis  inj'':  rhhü  J'aiC  ''h';2Z  s'^S  Sin  C'::C"  '?'?'w' 
nicht  wie  R.  Johanan!?  —  Das  Schlacht- 10  min; '?rs:tt*  "'CT  j'^IO  "''?>';;  zhr;h  »s:'Z-,  -.CS 
opfer  der  Gottlosen  ist  nur  dann  ein  Greuel,  imni  min^  ]"''^:n:  i\sa'  l'?S  \Si"'  -jnr^n; 
wenn  'es  sich  in  seinem  originären  Zustand  inj'':  Cl^C  '?Swi'"  nD">ai  VZZ  mirr  S'rs 
befindet,  nicht  aber  in  dem  Fall,  wo  eine  ms:  '?rm  Z'\'p,  bz-  h^^Z'Z•  -i":«!  'l'NIC'^-;  S;''"£': 
Veränderung  eingetreten  ist'\  ms;*  cn  Ninü'r  mpw*  bz  ~a,sp  •";"  ncsp   \SC 

«R.  Simon  sagt:  Ihr  Vieh,  nicht  aber  i-^  Sincr  rnpC  '?rr"*t:^VJ2'S"n^^tl'a  Cia  *?>';  S'na'S 
das  Vieh  der  Erstgeburt.  Von  welchem  ;  sp2:  nana::"  C.a  ''^•;z  NinüT  m^:  irs:  n~ 
handelt  es  hier,  wollte  man  sagen,  von  S*?«  VJZ'  s"?  Nicn  ::n  nas  '."Cp^?  mcnn*" 
fehlerfreien  [Tieren],  so  wären  sie  ja  dem  ]VZ  \7\Z  T»;  nar.n  '?rS  ''Slw'"'  T:  ntSTin 
Himmel  gehörende  Beute,  wollte  man  sa-  ^IV  Tw'ya  :iDV  21  2\"ia  "TiTi  Sin  n'":iaai 
gen,  von  gebrechenbehafteten'",  so  sind  sie  -'"  Ssiw"'  T'r  "'Jw  "w V'a  Xni  ITj;'"  ü'ipn  "rm 
ja  ihre  Beute!?  Rabina  erwiderte:  Thatsäch-  nans  \S  s'?S  IT:;"'  "':np1  'CT  ]~Z  IT  nai'.r.r 
lieh  |von  gebrechenbehafteten,  jedoch  er-  n!21">n  S^S  i:u  s'?  Slcn  "  ^aS  "arS  "m 
streckt  sich  [diese  Vorschrift]  nur  auf  solche,  T'>'::w  'fxZb  jnjn  '?S^'k^•''  IT  ni:i"r  '"ZS  ]~Z  n'r 
die  als  "dein  Vieh"  gegessen  werden,  aus  p  mitSS  ■':t:'  -tt'yo  bv  üCj;' cnn  pn  J '"l"''~N  s^^^jjl, 
genommen  diese,  die  nicht  als  "dein  Vieh^  -fM  .V'«-f  ß54  |i  «^an  nan  "jno  D'pi3i+  M  53 :,  ip»  MW 
sondern  als  Erstgeburt  oder  als  Zehnt  ge-  lispsa  M  57 1| iwa it-'b-t  —  M  56iiiipj'ai-fB  55  ;;  h"-\h"» 
gessen  werden,  somit  gelten  sie  als  Beute  .nonnPeo  |I  ic-yai  1133  pj3  +  B  59  |:  1122  ;ij3-{-P  58 
des  Himmels.  Er  streitet  somit  gegen  Semuel,  denn  Semuel  sagte,  alles  werde  dar- 
gebracht und  alles  werde  ausgelöst.  —  Was  meint  er  damit? — Er  meint  es  wie  folgt 
jedes  [Vieh],  das  als  fehlerfreies  dargebracht  und  als  gebrechenbehaftetes  ausgelöst 
wird,  ist  durch  ihre  Beute  ausgeschlossen,  das  aber  als  fehlerfreies  dargebracht  und 
als  gebrechenbehaftetes  nicht  ausgelöst  wird",  ist  durch  ilir    lieh  ausgeschlossen. 

Hebe  lasse,  m.\x  verf.\ulen.  R.  Hisda  sagte:  Dies  nur,  wenn,,  sich  die  Hebe 
[noch|  im  Besitz  des  Jisraeliten  befindet,  wenn  sie  sich  aber  [bereits]  im  Besitz  des 
Priesters  befindet,  so  muss,sie,  da  sie  sein  Eigentum  ist,  verbrannt  werden.  R.  Joseph 
-wandte  ein:  Zweiten  Zehnt  und  heilige  Schriften  verwahre  man;  der  zweite  Zehnt 
im  Besitz  eines  Jisraeliten  gleicht  ja  dem  ersten  Zehnt  im  Besitz  eines  Priesters"> 
dennoch  lehrt  er,  dass  man  sie  verwahre!?  —  Vielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden, 
so  wird  es  wie  folgt  lauten:  R.  Hisda  sagte:  Dies  nur,  wenn  sich  die  Hebe  [bereits] 
im  Besitz  des  Priesters  befindet,  wenn  sie  sich  aber  [noch|  im  Besitz  des  Jisraeliten 
befindet,  so  muss  sie  einem   Priester  in  einer  anderen  Stadt  gegeben   werden. 

Dort  wird  gelehrt:  Teig  vom  zweiten  Zehnt  ist  frei  von  der  Teighebe"  —  Worte 

28.  Zu  den  hochheiligeu  Opfern.  29.   Wenn  es  ausgelöst  u.  die  Heiligkeit  auf  den 

Erlös  übertragen  wird.  30.  Solche  gehören  tleni   Eigentümer.  31.   Wie  zBs. 

Erstgeburt  u.  Zehnt;   nach  Ä.  gelten   diese,  auch   wenn  sie  fehlerfrei  sind,  nicht  als  "Beute  des  Himmels". 

32.  Da  er   ebenfalls   sein  Eigentum   ist,  darf  jedocli  nur  in  Jeru.^alem  gegessen  werden;    (cf.   Dt.  U,22  ff.» 

33.  Cf.   Bd.  I   S.  253  N.  8. 
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R.  Mfirs;  nach  den  Weisen   ist   er  pflich- 

liy.  R.  Histla  sajjte:  Der  Streit  bestellt  nur 

hc/ü^^Iicli  des    zweiten    Zeluits  in  Jerusa- 

lini,   R.    Meir    ist   der  Ansicht,  der  zweite 

Zehnt  sei   lü<^entnin  Guttes,  während   die 

Weisen  der  Ansicht  sind,  er  sei  Kiy;entnni 

•i  M' nrN  ;na  nns  in  c''*^'1T'2  ':^^;NJ  C--121  n-i^V        eines    Gemeinen;  in  der    Provinz  aber"ist 

mpcsi   i-l-ins    r>'2    n'i'S":    r,m:n    ~r;    r:Z";:      er  nach  aller  Ansicht  frei.  R.  Joseph  wand- 

'jnpi  |-':'"!2:2  \S"'  S^S  rVi'n-:  n:'il^p  xn  -'.ih"'      te  ein:  Zweiten  Zehnt  und  heilige  .Sclirif- 

Srni  .-.I:':""  n'pr.S"   T'-N    -,'•;!   zhr;'^   n''  -.ur  u.  ten  verwahre  man;  von  welchem   Hall  han- 

^' 63°  "">■  ^'*^    '-"■   ""^''  ~'p"'S'?1  SCU:»'   \J^pZ';   \sa2      delt  es  hier,  wollte  man  sagten,  in  Jerusa- 

»«.19=  ^t„2j^    .p.}^    pT2r    sr:"J:U"    ':*w'    IV;^'^    p:*:      km,  wieso  kann  sie  abtrünnige  Stadt  wer- 

"'••'*■-' riSw'  i'SI  irSw'  ^2T.  s':"  -.Cl'^  l "aSn' ^'■*wr,"'2      den,  zehn  Dinge  werden  ja  von  Jerusalem 

o™ «3.34  {^--    ^»j2    -j{2   rSC'C  Su"!  "CSJw   n'?''2S  N^N      gelehrt,  und  eines  von  diesen  ist,  dass  es 

^ui\}'t  :jD22   mpSn°  ]ir\1   n^psh'  n"ip'?2    ]:^pZ';   "'SS2  ir.  nicht  abtrünnige  Stadt  werden  könne;  woll- 

"■"-"' "12k'    n^S"    m'-'    ''2"12    mS"    N:2t::w    "U'V::      te  man  .sagen,  wenn  er  aus  einer  anderen 

'"•"'  H^h';i    ■|'?'"2S    rm:n    T*;    S'-\S  \s:2    T-  \S      Stadt  dahin  gebracht  worden  ist,  .so  haben 

S2"n21  mS'ns '?1£:n  p;2'' ■','l-"i:2  2'?'l>''' N*!"«  ':::      ihn   ja    die     Stadtmauern    aufgenommen; 

M«"'!^-''"'  til^p'^ 'N''T'"'"'N'"'  ':'12S':'  ns-n^i  .S2"l  -iSNl'      wahrscheinlich    also    in  der  Provinz,  den- 

nS'n::':'  ■n:r,'''  "2  r.i'-S':'  ir;:rs  '2  |:2~i  ~t;  ■"21*"  -'n  noch    lehrt    er,  dass    er    verwahrt  werden 

"tVy'^^a  '2";2  s':'";  pr,':"::  VC:''  Z'~pn  irr:   :s''      mü.sse!?  —  Nein,  thatsächlich,  wenn  man 

s,n.7i>  i':"'£S  r;2  tt"*.:'  V';  ^Z  n::"lS  -J^^S  "'21  S'in'      ihn    aus    einer    anderen    Stadt    dahin  ge- 

01.13,17  n2-,tt'1  ~OS:C'  -m:,-  ~-;  rrZ";:  ~rs  ~~S  ~'V'Z      bracht  hat,  nur  handelt  es  von  dem  Fall, 

N2'NT  N2Vi'l  h''h2  n'?'?w   '?2  j~S1  T'yn  ns  w"S2      wenn  er  unrein  geworden  ist.  —  So  sollte 

-j-  M  64     ■     n  +  BM    II    -wtTM'ea^rnwa  M  61      '"^"  '^"^    ^°^^^  auslösen,  denn  R.  Eleäzar 

.T.ij  '3  M  65  "  ns'na  sagte  ja:  Woher,  dass,  wenn  der  zweite 
Zehnt  unrein  geworden  ist,  man  ihn  aus- 
löse, sogar  in  Jerusalem?  —  es  heisst:'(/«  es  nicht  tragfu  kannst,  \xn<l  unter  "tragen" 
ist  "essen"  zu  verstehen,  denn  es  heisst:'*J/ß«  trug  l/men  Gerichte  an/  von  dem.,  'was 
vor  ihm  stand^?.  —  Hier  handelt  es  von  Gekauftem''.  —  Aber  auch  dies  sollte  ja 
ausgelöst  werden,  denn  es  wird  gelehrt,  dass,  wenn  das  für  den  Erlös  des  zweiten 
Zehnts  Gekaufte  unrein  wird,  man  es  auslöse!?  —Nach  R.  Jehuda,  welcher  sagt,  dass 
man  es  vergrabe.  —  Wieso  wird  dies  demnach  von  einer  abtrünnigen  Stadt  gelehrt, 
dies  ist  ja  auch  sonst  der  Fall!?  ■ —  \'ielmehr,  thatsächlich  handelt  es  von  reinem, 
jedoch  wenn  die  Stadtmauer  eingestürzt  ist;  dies  nach  einer  Lehre  Rabas,  denn  Raba 
sagte,  hinsichtlich  des  Essens"sei  die  Stadtmauer  Vorschrift  der  Gesetzlehre,  hinsicht- 
lich der  Aufnahme"sei  sie  Bestimmung  der  Rabbanan;  die  Bestimmung  der- Rabbanan 
erstreckt  sich  nur  auf  den  Fall,  wenn  die  Mauer  vorhanden  ist,  nicht  aber  auf  den 
Fall,  wenn  sie  nicht  vorhanden  ist. 

Heilige  Schriften  verwahre  man.  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  An- 
sicht R.  Eliezers,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Eine  Stadt,  in  der  auch  nur 
eine  Mezuza  vorhanden  ist,  kann  nicht  als  abtrünnige  Stadt  erklärt  werden,  denn 
es  heisst :"/)//    sollst    im  Feuer   verbrennen   die  ganze  Stadt   samt   ihrer  ganzeti   Beute 

34.  Wo  er  unausgelöst  nicht  gegessen  werden  darf.  35.  Dt.   14,24.  36.  Gen.  43,34. 

37.  Was  für  den  Erlös  vom  2.  Zehnt  gekauft  wurde.  38.  0er  2.  Zehnt  muss  innerhalb  der 

Stadtmauer  Jerusalems  gegessen  werden  39.  Sobald  sich  ein  Gegenstand  innerhalb  der  Stadt- 

mauer befindet,  so  hat  ihn  die  Stadt  aufgenommen.  40.   Dt.   13,17. 
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als   Ganzopfer,   und  wenn    da  eine   Alezuza      tcrVi'rN  'rb  p  rrvn  S^  2\-ri  -tt'SS  sS  nntC  01.12,4 
vorhanden   ist,  so  ist  dies  nicht  angängig,      Sli^'?  n:i  Nir,  "jr:  -^'i-pn  ^r;N  ""CIN  \r;nZ'  iZ- 
denn  es  heisst:"///r  dürft  nicht  also  verfall-      ''in   n!2ST  •';'?£"'!:p   S";"?'«    'm  lüS  j'rS  'r-ir  »q-s- 
r^«  •WZ?  dem  Herrn,  eurem   Gott.  '?'?:  Si'1!2  nnStt'  CIpO  '?r  NV't'S  '2-1  "CS  prs 

R.  Simon  sagte:    Der  Heilige,  ge-  :.  unEi  '?'?:;  ims  i^:i  ps  -Z")'  s'i'r  ^-2-.  r;'j'>'r 
BENEDEIET  SEI  ER,  SPRACH  ftc.   Es  wäre     j'^s  "211  IT'S  n'"?  121  ]^::S  '2-n  H^S  r,\s  nai 
anzunehmen,  dass  sie  über  die  Lehre,  die      snr  Srm  j-'rs  •2-n"'in'?   r\s   )^'^^-)    'h\Z-^    S*? 
R.  Abin  im  Namen  R.  Ileäs  sagte,  streiten;      iv;  n2D  101  VOC-:^  ■'"itt;'?    m>'  120  IS  '•;':'£'2p 
R.  Abin  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Ileäs,      ni:;  NM  p-'^'j;:  ^=N  P"'^-:  "^'^^  rnr'n'w*  ncrT 
dass  überall,  wo   das   Gebot   generell  und  10  pilDS  i^tt";'?n  m:'?\S  nz  Vn  pn  i:r,  IC^SI-^Ei 
das     bezügliche    Verbot     speziell    spricht,      ]'2   XZ"hT^    ]"'3   mnN   -i^V   Vtt"   j^mc    I'lrin:: 
[die.hernieneutischen   Regeln   von]  "Gene-      inn'  NIDn^il  ISN  ilinS  1^^  \S:2  nDS'pir'nt; 
ralisirung  und  Spezialisirung"''nicht  ange-      >"win'' ".'^w "'l"°: 'ri"?  I'lJl]  ü""  "'>'"  nnVü  IMOT ;'„";.*£i' 
wandt   werden;    einer    hält    also    von    der      cip''  i{:«s  'n  "':2'?  t:*\sn  mS  lOSS  S\n-  n*;2 
Lehre  R.  Abins,  der  andere  aber  nicht".—  10  njlD"  -nrii   in'l-'   ns    nST-    TV"    "N    "J=1 
Nein,   alle   halten    sie  wol  von   der  Lehre      -!''>'  CD'  "?>'  inn"'  s"?  S^:n" -ViH  ri""  r.'Vi'iVsjn.u 
R.  Abins,   ihr   Streit  besteht   vielmehr    in      nj::mDT'in''T    CD'   h')  rnns  TV  sSl  mnN'R'Ms.a* 
folgendem:    einer   ist   der    Ansicht,    mrlir'      mo"'  1123   □T'iSr    •in"'1"'   JIS    '''?Sn    n'Z    Ss''n 
heisse:  überhaupt  nicht  mehr,  der  andere      11123  CTiSi"  X'jn" : iTnSl  V^'iTX  ITVi'  2i:a*21 -sp-i* 
ist  der  Ansicht,  niclir  heisse:  wie  sie  vor-      ^68~|r  nnTic  maa'?  jrn»3  +  M^?         sttt^m'öö 
her  war.  Ji  7i     ]]     a'nsi  +  M  vo    }    sion  —  M  69        ;niB» 


Sie  EARF    nicht  wieder  aufgebaut      k''  ih't  "^'n  nn  wt  «'ne-  ynv  ir«  ^yn  naN:^  yatra 
WERDEN,    WOL   ABER  D.\RF  SIE    IN  GeMÜSE-  ■^'^''-^  "^^  ^^    '-^  -'"-'   '^'    '"  ''"'"'' 

UND  Obstgärten  verwandelt  werden.  Die  Rabbanani.  lehrten:  Befinden  sich  da 
gefällte  Bäume,  so  sind  sie  verboten,  [am  Boden]  haftende,  so  sind  sie  erlaubt;  die 
einer  anderen  Stadt  sind  verboten,  einerlei  ob  gefällte  oder  [am  Boden]  haftende.  — 
Was  ist  es  für  eine  andere  Stadt?  R.  Hisda  erwiderte:  Jerilio;  denn  es  heisst:  *'Die 
Stadt  <!t'c.  soll  für  den  Herrn  mit  dem  Botin   belegt  sein. 

''"Zu  jener  Zeit  scliivnr  fehosuä  also:  Verflucht  soll  vor  dem  Herrn  der  Mann 
sein,  der  diese  Stadt,  fcriho,  'ivieder  aufbaut.  Mit  seinem  Erstgeborenen  lege  er  ihren 
Grund  und  mit  seinem  füngsten  setze  er  ihre  Thore  ein.  Es  wird  gelehrt:  Weder  Je- 
rilio auf  den  Namen  einer  anderen  Stadt  noch  eine  andere  Stadt  auf  den  Namen 
Jeriho,  denn  es  heisst:  "Baute  Hie'l  aus  Beth-el  feine  Stadt  Namens''^]  fcriho;  mit 
seinem  Erstgeborenen  Abiram  legte  er  ihren  Grund,  und  mit  seinem  füngsten  Segub 
setzte  er  ihn    Thore  ein. 

Es  wird  gelehrt:  Mit  seinem  Erstgeborenen  Abiram,  er  war  ein   Frevler,   somit 

.JI.   Ib.   12,4.  42.  Die  hierbei   inbetracbt  koinnieiideii  Regeln  lauten  folgenderuiassen : 

folgt  bei  irgend  einem  Gesetz  die  Spezialisirung  auf  die  Gencralisirung  (aiBi  S'l'J),  so  gilt  dies  als  Be- 
schränkung und  alles  andere  ist  auszuschliessen ;  folgt  die  Generalisirung  auf  die  Spezialisiruug  iS'^21  aiB), 
so  gilt  dies  als  Erweiterung  und  alles,  was  die  Generalisirung  zulässt,  ist  einzuschliessen ;  folgt  der  Ge- 
neralisirung eine  Spezialisiruug  \nul  darauf  wiederum  eine  Generalisirung  (SS21  Bisi  S'rs),  so  gilt  dies  als 
beschränkte  Erweiterung,   dli.   das,   was  dem  Speziellen  gleicht,   ist  einzuschliessen.  43.   Das 

Gebot  lautet  generell:  die  Stadt  soll  ein  Schutthaufen  blei!)en;  darauf  folgt  ein  Verbot  .speziell:  sie  soll 
nicht  bebaut  werden;  nach  der  Lehre  K.  -Vbins  ist  die  hierbei  inbetracht  kommende  hermeueut.  Regel 
(taiBl  SSs)  nicht  anzuwenden,  somit  darf  die  Stadt  auch  nicht  bepflanzt  werden.  44.   Der  Schrift- 

vers lautet:  die  Stadt  soll  nicht  mehr  bebaut  werden.  45.  Jos.  6,17.  46.  Ib.  V.  26. 

47.  iReg.   16,34.  4S.   Nach  t.scher   Vebcrlieferuug    war  es  eine   andere  Stadt,   die  er  Jeriho 

benannte. 
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•''  .Tn '  :--••■>•  :i:C'r  Ts'«'^  lV^  n\-l  S"  -J'Z'^  knmitu  cr  cs"  niilu  wissen,  /////  .uwrw 
Z-';.s;  -,::S|-  »r-  TZV  \S-  n:c*1  CT^S  TI2'?S  Juugsl,n  Si-^^uh,  da  sollte  er  es  wissen.  — 
r.'VS  r;r2  V-~  ""'n'"  T-'''"  *'^  n-n"  mr^  Was  hatten  denn  Abirani  nnd  Scgnb  ge- 
;-;•:•-•  VTi'  '.I'N  r.-r;  c-,'rsr  -,t:s:u-  yrr^-:  than!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  Dieser 
-'■-•^-  it:'-:: '  ri'VV  r'yj-  -,21^  nc^r.  n::"-n'>'i-  •  Iml-vIlt  sollte  es  schon  heim  [Tod|  seines 
-.,..-„..„.  ,j^._v^.  .-..„.  ^,,  --,2N2  "l^im  n:pc  Erstgeborenen  Abiram  gc-merkt  haben.  Mit 
,S";u  ':  S^^'rr  ^srt:''  wSsi  -n'S  .sr.s'mn  .r<7>/^-w///«^jAv/AV^wii;  wenn  es  schon  heisst: 
S''  "J^  'rn  vr*.-'  •l:'""2  T  S'^'^'l  ■■.•:s~'.  r'n'  mil  sriiicm  Erstj^tbonmn  Abirani,  so  weiss 
ZZ'  '^';  -~,ns  -'>■  N"",  r."',nN  -,">•  VZ'  ^•;  inn'  ich  ja,  da.ss  Segnb  der  jüngere  war,  wozu 
sru*.";''  sr.ü'r:".-!'':'  -,2X  ;\S  ir!'\s  iT"?  -;;s  inn*  i»  brauclit  dies  gesagt  zu  werden!?  —  Dies 
01.11,1«  'i;i  m2>'1  zrr.zi  r'r,rn  S2"pa  »S'p  nVi-CCI  lehrt,  dass  er  fortfuhr,  [seine  Kinder]  zu 
,b...i7  'i;i    Z"lZ'r\    r,S   -.SVI    cr;    n   r^S  mm  r'm      begraben,  von   .Vbiram  bis  Segub. 

s,r.io2i>n''ri  ^r  '^V  mr   "nr^    .-■•'?   CpiS  sir;   sinn*  Ahäb  war  sein  I'reund,  da  kam  er  und 

T\^h    i;r''2"  Vt'cS  Sna'a    -*''    p-ra*    N'?f  cS-.l      Elijahu    zu    ilnn    ins  Trauerhaus,  um  ihn 

.R.J.1M  naSV  TS  S^'-pr:  ~'T":''ri  V'wVn'T  S.—lII'?  '•>  zu  begrüssen.  Als  er  sich  niederliess, 
mSs  ■"  'n  \":^\  n>"'';  ■'rüT.r:  '"rwr.r;  rn^'l'S  sprach  er  zu  ihm:  Vielleicht  lautete  der 
X>'r"  "i:i  "tüiri   ^\1  [yj)\   nM'   cs    |"i:il   'rsnc      Fluch    Jehosuäs  wie  folgt:    weder    Jeriho 

.b....2,3  \TV     r'rTSI  cp*  S-.C^TT  ST''rpS  rrh  12m  'Cm      auf  den  Xamen  einer  anderen  Stadt,  noch 

neip    1''    r':!:"    "T^    -p   l'rs':'    ["i|"'''S    '-  in      eine  andere  Stadt  auf  den  Xamen  Jeriho. 

'».•.eTw'ri  ZPh  'h  C'S'r":  criVnVr.'ir  'rnjr  mnDil -"  Da  sprach  Elijahu  zu  ihm:  Freilich.  Jener 

Hoi.5' <2a    r".    "".SS   m*-'"   rn   "las   sr\~0""IJ1   nprr      entgegnete:  Wenn  der  Fluch  Moses  nicht 

iR.i.w.7s'?  'r  ''Hin  wr"'  es'  j*ps  'nv  "'rsnS"  *~rc  in  F^irfüllung  ging,  denn  es  heisst:*'/)<7Ji' 
Sa^>'r  S"i>"i   Sr"S~"  srm   "'r  psr  Cw*;    ~^~      ihr   ahn'cichl    und   verehrt  &€.    ferner:   so 

.fc...8.9nn2Ti  1'?  ü'p  ""TS':'  l'l''^^*  "^  "iri  'rfl' r\"ir"  -vird  der  Zorn  des  Herrn  gegen  euch  ent- 
iH'i'iTwSr;  ]r  n'?n  "^sn  Cirin  ins  ''TX^^  Z'^rc^"  -'■'  hninirn  und  er  wird  den  Himmel  vcrschlies- 
n'^nm  ST''?pS  n^"?  in'o'?  ^am  S^r  iT'rn  r^Vr  .rr«  c^c.,  während  dieser  Mann  auf  jeder 
+JM  76  I  ia«p  'so  +  B75Tv»^  +  M  74  li  iS-i- 73  Furche  Götzen  aufgestellt  hat,  und  der 
II1+P79  s''«  +  M  78  !  nicSS  iS  n'H+M  77  [kS  Regen  dennoch  jeden  hindert,  zu  diesen 
n'.'2''r2  ''Kffa'?  Ssi  in's  «ns  «'2=  <:=  n'n<  nin  '2  M  80  zu  gehen,  um  sie  zu  verehren,  wie  sollte 
+  M  Sl  xS   in'  sS  '=  K07>T  "jK'n  naspi  :'r>  nw      „,,„    ^i^,.    pi^^(,|j    s^j^gs   Schülers    Jehosua 


M  84  in''  TJC1  +  M  83     il     w'ST  +  M  82  :.s-is 


in  Erfüllung  gegangen  sein!?  Darauf:''/^/ 


]1  3»n3i  +  M  86         «T-p«"?  S'ptr  M  85    I    n'S   D'3  —  ,    _,.    f   *  5i     *  ,.  ,       „.        , 

.2'n3i  -  J[  89        =ip  -  «  M  88    i     n"2pn  -f  M  87      Sprach  Elija,:  u,  der  Tisbtter,  von  den  Einwoh- 
nern Gileäds:  So  wahr  der  Herr,  der  Gott 
/Israels,  lebt  &'c.  ob  Regen  oder  Tau  kommen  wird  (T'c.  Alsdann  flehte  er  um  Erbarmen, 
und  man  lieferte  ihm  den  Schlüssel  des  Regens  aus;  darauf  machte    er  sich   auf  imd 
ging  fort. 

^' Und  es  erging  an  ihn  das  11 'ort  des  Herrn  also:  Gehe  7'on  hinnen  und  wende 
dich  ostwärts  und  verbirg  dich  am  Bach  Krith.  '^Und  die  Raben  brachten  ihm  Brot 
und  Fleisch  amMorgen  c^f.  Woher?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Von  den 
Schlächtern  Ahabs.  ^Xach  Verlauf  von  Tagen  aber  versiegte  der  Bach,  denn  es  hatte 
im  Land  nicht  geregnet.  Als  [Gott|  sah,  dass  die  Welt  Not  litt,  (da  heisst  es:)  "Z>« 
erging  das  Wort  des  Herrn  an  ihn  also:  Auf,  bcgieb  dich  nach  Carpath.  Es  heisst: 
^Nach  diesen  Begeben/leiten  erkrankte  der  Sohn  des  ITeibs,  dem  das  Haus  gehörte.  Er 
bat  dann,  dass   man   ihm   den   Schlüssel  der   Totenbelebung   gebe,  da  erwiderte  man 

49.   Dass  er  wegen  des  Fluchs  Jehosuäs  starb.  50.   Dt.   11,16,17.  51.  iReg.   17,1. 

52.   Ib.   VV.  2,3.  53.   Ib.  V.  6.  54.   Ib.   V.  7.  55.   Ib.   VV.  8,9.  56.   Ib.  V.   17. 
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ihm :    Drei  Schlüssel  sind  keinem  Diener      n'''?t:'V"r,2:2:  üb  mnnSJC  vhv°  n^h  nas  ü'n^n  ia».2> 
anvertrant    worden:    der    der  Geburt,  der      n!2N^   CVCn   n"nr,  '?C'1  CCC*:    hz'\    rm    hv 
des  Regens  und  der   der  Totenbelebung;      ^"pti'l  N"  'n*'\S  ;-,n  T'2  nnSI  TaSl  Tr  =\-« 
man  würde  nun  sagen,  zwei  befinden  sich      V\1  ',~it^^  ;r(S1  2Sns  '?S  nSTi  'h  r\~n"\S"  ir.s.is.i 
in  der  Hand    des    Schülers    und   einer  in  ;,  nisS  in^'rSl  '?w;:  SICH  211  n^:2'"-H^'''^i  Nl-n 
der    Hand    des    Meisters;    bring  jenen,  so      nn::S1     n^hih     n'pTCl     N-ir;"?     nsn     i;i- 
erhältst  du  diesen.  Deshalb  heisst  esfGe/i,      pzp  in^'^S  Srs  mr^-r  "'DV  "zi  vn  ir.'-r.tri^hM.b 
zeige  dich  Ahdb,  damit  ich  Regen  gebe.  ■'SV  SnS-,  n"':''2   H'cr'S  H'r;  \1'a'?  ■?':-.  m-" 

Ein  Galiläer   trug  vor  R.  Hisda  vor:      niSN"' Sii.S  s'?  \SCS  -'"'?  las  sns  "'r'^STiS  sh 
Elijahu  ist  mit  einem  zu  vergleichen,  der  lu  TiSp  NpT  jcpY'sn  n"'^  n:2N  "S  nnp  ]l2p"-'^ 
das -Thor  verschlossen  und  den  Schlüssel      \Ti\   hz    Cnn    p    n-.l^'^tz  "jTZ  pz""'  vS'^TlM  ;-2Dt.i3,i3 
verloren  hat".  c^'ttn  ;«:::  Mil  zhr;z  rjN  11--  C^ij-'z  0"l:'-^:' 

R.  Jose  trug  in  Sepphoris  vor:  Vater      pnn^chv^  Sa  VÄ-l"  pzn  i:n  :";:;  r|Dr  21  -,!:X-s«..6 
Elijahu   war  reizbar.  Pir  pflegte  zu  ihm  zu      pSp  CV"!  T1Z  c;  S2  Vi*-.  Slir   -."iS:::'  X^',')'^  S2  P'1b,3 
kommen,  darauf    aber  blieb  er  drei  Tage  iä  ncSJÜ'  zbr;h  sr  2ri:"ü'?1>'-  '^  irs  >"tt-,  ns-.n 
aus  und    kam    nicht.  Als   er  wieder  kam,      n>'l   cSlVn   ;c   TC2:   pn^"    -JT   C^w",   llXrV  '».».lo 
fragte  ihn   jener,  weshalb  er  nicht  gekom-      ZZ'    w'S  i\S1    irs    pni'fn]   l^i.SJtt"    üH>''?  nS2j«.57,i 
men  sei.  Dieser  erwiderte:    Weil  du  mich      '':sc    |-r|   i'rc   i\sr   ISDS:    icn   "^•:.s:    Z^   ^') 
einen   Reizbaren   genannt  hast.  Jener  ent-      "SZ    n2TC   ü'?1>''?    N2  p''Ti    p'Tj.'-    "Si  r>"".- 
gegnete:    Da   haben    wir    es   ja,   dass   der  .'o  njn''  jir;;>"01   IJ'Ü'V::::  üan:"'  nr  -^^\M'Z'  r''":>''r  go-s.js 
Meister  reizbar  ist.  93    |j   „,i,„  m  92   ||   a^ns  td  m  9I   i;   n'S»  t3  m  90 

Nichts  7'oii  dem  mit  dein  Bann  Beleg-  p  96  \  ia  +  B  95  '  «"s  —  M  94  n'2i...nin  —  AI 
ten  soll  an  deiner  Hand  kleben  bleiben,  -nsa  naio  B  99  1  nsa  ny-i  M  98  t  —  M  97  «nsp 
Solange  sich  Frevler  auf  der  Welt  befinden,  befindet  sich  Zornglut  auf 
DER  Welt  ftc.  Wer  sind  die  Frevler?  R.  Joseph  erwiderte:  Die  Diebe". 

Die  Rabbauan  lehrten:  Kommt  ein  F^revler  in  die  Welt,  so  kommt  Zornglut 
über  die  Welt,  denn  es  heisst :*" /fö  der  Gottlose  komfnt,  da  Icoinmt  Verachtung  niid 
mit  der  Seliandc  Schmach.  Schwindet  ein  Frevler  aus  der  Welt,  so  kommt  Güte 
über  die  Welt,  denn  es  heisst:"  ffV«;/  die  Frevler  umkommen  [ertönt]  Jubel.  Schei- 
det ein  Frommer  aus  der  Welt,  so  kommt  Unglück  über  die  Welt,  denn  es  heisst: 
"Der  Fromme  ist  dahin'  ohne  dass  es  jemand  zu  Herzen  nehme,  Mättner  der  Liebe 
'Verden  dahingerafft^  ohne  dass  es  jemand  >nerht,  dass  vor  [Eintritt]  des  Ungliichs  der 
Fromme  dahingerafft  7uurdc.  Kommt  ein  Frommer  in  die  W^elt,  so  kommt  Cnite  über 
die  Welt,  denn  es  heisst: 'jO/cj^^'r  xvird  uns  trösten  in  unserer  Arbeit  und  der  Mülisal 
unserer  Hände. 

57.   II),   18,L  58.  E.  hatte  erwirkt,  class  es  nicht  regne,  er  war  aber  nicht  imstaiule.  Regen 

zu  bringen.  50.   Die  vom  mit  dem  Bann  Belegten  stehlen.  60.   Pr.   18,3.  6L   Ib. 

11,10.  62.  Jes.  57,1.  63.  Gen.  5,29. 


Von  der  Prügelstrafe 


m-v"'i?Sp,  X  WELCHEN  FÄLLEN  VI 
■■'i*// l-^V'''     ''"^    ZpTir^prN;    m?c  Stt. 


ER FALLEN 

HIE  Zeugen  der  Strafe  der 
nws  Lijf ä    iniERFÜHRTEN Falschzeugen'? 


iJN  ]n'j;o  yü^2^•\  ]tj;j  ciyn 

P''  IN'   nü'llj    |2   Nlf-iU'  "ijt£   K'\X2' 

^  — [sagten  sie  aus:]  Wir  be-     np)b    n^n   rnrr   njji'rn   p   \s' 
KL-NDEN,    DASS  JENER  [Priester]   Sohn  s  ni'p;'?  DiTi  Nir.K''  i;ibs  'li'vsz'  "';n  ]'^~''';:2  z^yz~N' 
EINER  Geschiedenen  oder  Sohn  einer        toi^^lN'ripib  n^^n  rPnp  m  nS;"'  C^C'N  i''N* 
Halu(;ah'  ist',  so  sage  man  nicht,  dass     j"::.:'!  cti'j;:  z"'';-  i^N  TiT  Sm    .xirij 
[der  Zeuge']  an  seiner  Stelle  als  Sohn     -]sm  zrh  ncs*  '?::s'  pp'?  ^ir^i^  -'.';■]  r,''b  '>'r'2  viäk.5" 
einer    Geschiedenen    oder  einer  Ha-     ijc^  ün"n  cns  üVn  "ir.'S^  "'-"ü"  jn^vc  uns 
lu^ah  erklärt  werde,   vielmehr  er-  10  j''ai2ir  i\s'  i'^sn  ^"^ro  ]'i:i2iT  i'?s  ""in  "'"i'"2  üipt;, 
hält  er  die  vierzig  Geisselhiebe.  [Sag 


nn'^  nms'?  r'2"'np:2  y::::i:'-  h. 


<h  pcnp::  y::::i:'ri  'rr  "sp  er-  ,s:ns,n.i 

-f  j\l  4      II     1«  —  M  3 
M  7    II    i<x  'xn  :m  6 


p  — M  2     !;     C"«  Sv  M   1 

nhi  :"n»  M  5     [     n  ns 
.cn",-!  wsi*  nntr  'jiSb  b"»o 


TEN  SIE  Aus:|  Wir  bekunden,  dass  jener 
Mann  der  Verbannung'  verfallen  ist, 
so  sage  man  nicht,  DASS  |der  Zeuge] 
AN  seiner  Stelle  in  die  Verbannung 
wandere,  vielmehr  erhält  er  die  vierzig  Geisselhiebe. 

GEIVIARA.  Es  sollte  ja  eigentlich  heissen:  in  welchen  Fällen  verfallen  die  Zeugen 
nicht  der  Strafe  der  überführten  Falschzengen!?  Ferner,  weiter"  wird  gelehrt:  Wenn  sie 
aber  zu  ihnen  sagen:  wieso  könnt  ihr  dies  bekunden,  an  jenem  Tag  wart  ihr  ja  mit 
uns  zusammen  an  jenem  Ort,  so  gelten  jene  als  überführte  Falschzeugen;  demnach 
verfallen  ja  die  anderen'  nicht  der  Strafe  der  überführten  Falschzeugen!? —  Unser  Autor 
bezieht  sich  auf  jene  Lehre':  Alle  überführten  Falschzeugen  verfallen  früher  demselben 
Tod,  ausgenommen  sind  die  überführten  Falschzengen  wider  eine  Priesterstochter  und 
ihren  Buhlen,  diese  verfallen  nämlich  nicht  diesem  Tod,  sondern  einem  anderen  Tod; 

l.  Die  überführten  Falschzeugen  (Ah.  wenn  andere  Zeugen  bekunden,  dass  sie  iu  der  inbetracht 
kommenden  Stunden  mit  ihnen  zusammen  anderwärts  waren)  verfallen  derjenigen  Strafe,  die  über  den 
Augeklagten  verhängt  worden  wäre;  cf.  Dt.  19,19.  In  manchen  Fällen,  die  hier  genannt  werden,  ist  dies 
jedoch  nicht  möglich.  Wörtl.  Uebcrsetzung:  wie.so  werden  die  Zeugen  als  falsch  überführt.  2. 

Eine  Frau,  die  an  ihrem  Schwager  den  Akt  der  Hali(;ah  (cf.  S.  210  N.  9)  vollzogen  hat;  cf.  Dt.  25,5  ff. 
3.  Solche  Frauen  dürfen  von  einem  Priester  nicht  geheiratet  werden  (Lev.  21,7),  die  Nachkommen  einer 
solchen  Ehe  gelten  als  "Entweihte"  und  sind  für  die  Priesterschaft  untauglich;  cf.  Lev.  21,15.  4. 

P'alls  er  Priester  ist.  5.   Wenn  jemand  absichtslos  einen  Mord  begeht,  so  wird  er  in  eine  der 

Zufluchtstädte  (cf.  Num.  35,9  ff.)  verbannt,  wo  er  vor  der  Blutrache  geschützt  ist.  6.  Cf.  S.  52S 

Z.   I  ff.  7.   Die  in  unserer  Misnah  genannt  werden.  S.  Ob.  S.  372  Z.  22. 
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C'";ns  i'aair  Ci^  S""i  n"ns  nn'S'^  N^N  r.r-l     es    j^iebt    aber     überführte    Falschzeugen, 

die  der  für  solche  bestimmte  Strafe  über- 
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haupt  nicht  verfallen,  sondern  die  vicr/.ijf 

rw"-i;  ;r  nt  nC'V  C'-.2\S  |\s*  >-;i-l''n  p  IS mij  Geisselhiclje  erhalten,  und  zwar:  (sajjten 
CV-'X"  '""'X  npi"?  n\s  Vrnn  nSlSn  p  -S  •  sie  aus:]  Wir  bekunden,  dass  jener  (l'ries- 
;i>'2ü'  '2T  ncs'v'^  ;r  Vü-in"  'r-.  nss  ■'^'":2  ':-:•:      ter|  Sohn  einer  Geschiedenen    oder    Sohn 

Di.n.19'1^  C2T  ntt'Nr  l':'  CTw^*  N"~  nSNl  ü'-p':'  j-  einer  Haluyah  ist,  so  saj^e  man  niclil, 
-'>'"!'''  l'^M'"':'"  xh  nnn^  ni'?D2''?1  r;',l"^  S^l  dass  (der  Zeuge)  an  seiner  Stelle  als  Sohn 
-.C'S  S"!2'  ~Z    sr''"'!    r.Vkl'^'^    c^i   Ti'.sr    jryr      einer  Geschiedenen  oder  einer  Halu9ah  er- 

[r21)|S''n':'    Nr,-    V'^nrc    irs  "'?'?nc-    nai    laim  '?p  i»  klärt  werde,  vielmehr  erhält  er  die  vierzig 

S:-;-.  -':'  "|'P'"2  ''^nr.^  H^'Z'  '^l  i:\X  '?S'n  S*?!      Geisseihiebe.  —   Woher  dies?    R.  Jehosuä 

Coi.b  irs  hp'S~  nai  ]'aait  cn>'  mm  n'rur  ]r  CN      b.  Levi  erwiderte  im  Namen  des  R.  Simon 

''pr'  s'-tt'  jn  "i:\S  ""ps    s'^:    ''ipc'^    Srn    '^pr:      b.  Laqis:    Der   Schriftvers   lautet:  'So  sollt 

K'WI  i;n  pTiyc  :s~p'V-  p'--'";-  S-~*1-t   N'I'S      ihr  aber  Hill  das  vcrluiiigni^  was  er  gedacht 


Dult.S 


"lös  '"^'C  ':n  s:c    :r"r|  ri^;  2"n  Nine  '«:i'?5  lä //«/"  t5-'r.,   über   ihn,   nicht  aber  über  seine 
rns   '"N  r*:"  Nin  N*;:  "tSl  i:*\~^  Z'^^      Kinder'". —  Sollte  man  doch  ihn  selbst  als 


r     '-'"  '  ■-  r 


■-■"•    T 


"rp  ".2*N  j:--!''  ';■',  J'^a**  N^I  SI-  [für  die  Priesterschaft]  untauglich  erklären, 
"IwV  n'^ü"  P  n^"i;  irs  TTC2"nr>'a  TCZ"yZ'  sin  nicht  aber  seine  Kinder!?  —  Vorgeschrie- 
sS"n"n:n"li  STH  'b'/'  «"^e*  in  ::\s*  nva;  r;r>'2  bau  ist:  was  er  gedacht  hat,  was  dann 
'^T.  'r  "^V^  N^  "V'^^z  n'^V^  ~'^"y^'  sin  N'n  J'l  -■"  nicht  der  Fall  wäre.  Har-Pada  erklärte: 
nva;'"-tt'>'!:  V^'V"  s^*^-  |,-;  --.sr  -■'y'^inT,  nH  dies  ist  [durch  einen  Schluss]  vom  Schwe- 
Smr-a  N^S  --,2r  '-h  Vn^H  ^r^n  ^3  l^:^"?  'C:  rereu  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn 
^nvriönr''n^nr^~'F^is^oSya  nuoSlTs  «^er  Entweihende"nicht  entweiht  wird,  um 
II    «icp  M  12  «;<>•=  '""''  ni^'cs'S  P  11         S'sc-i«      wieviel  weniger  kann  derjenige,  der  einen 

II  n"T  »'m— M  lä        Tiaa— MI4        S'snan  +  P  13      anderen  nur  entweihen  wollte,  dies  aber 

.':::  Tiris  -  M  IS  t\v^;  V  M  n'"?  —  P  16  „icht  vollbracht  hat,  entweiht  werden.  Ra- 
bina wandte  ein:  Demnach  hast  du  ja  das  Gesetz  von  den  überführten  Falschzeugen 
aufgehoben:  wenn  derjenige,  der  die  Steinigung  veranlasst'hat,  nicht  gesteinigt  wird, 
um  wieviel  weniger  kann  derjenige,  der  die  Steinigung  nur  veranlassen  wollte,  dies 
aber  nicht  vollbracht"  hat,  gesteinigt  werden!?  —  Am  richtigsten  ist  vielmehr  unsere 
erste  Erklärung. 

Wir  bekunden,  d.\ss  jener  Mann  der  Verbannung  verfallen  ist  Sc.  Wo- 
her dies?  Res-Laqis  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet:  '^Er  flüchte  sich  in  eine  dieser 
Städte^  er,  nicht  die  überführten  Falschzeugen.  R.  Johanan  erklärte:  Dies  ist  [durch 
einen  Schluss]  vom  Schwereren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn  [der  Todschläger] 
nicht  verbannt  wird,  obgleich  er  eine  vorsätzliche  Handlung  begangen"  hat,  um  wie- 
viel weniger  sollten  diese  verbannt  werden,  wo  sie  keine  vorsätzliche  Handlung  be- 
gangen haben.  --  Eben  deshalb:  er,  der  eine  vorsätzliche  Handlung  begangen  hat, 
werde  nicht  verbannt,  damit  er  keine  Sühne  erlange,  sie  aber,  die  keine  vorsätzliche 
Handlung   begangen    haben,    sollten    wol    verbannt    werden,     damit    sie    eine    Sühne 

9.   Dt   19,19.  10.  Wenn  er  als  Sohn  einer  Geschiedenen  erklärt  wird,  so  g^ilt  seine  Nach- 

kommenschaft als  '"entweiht".  11.  Ein  Priester,  der  eine  Geschiedene  od.  Halucjah  heiratet, 

wodurch  er  seine  Nachkommenschaft  entweiht  12.  Die  überführten  Falschzeugen  verfallen 

nur  dann  der  Strafe,  wenn  der  .angeklagte  noch  nicht  hingerichtet  worden  ist,  nicht  aber,  wenn  er  be- 
reits hingerichtet  worden  ist;  cf.  weit.  S.  531  Z.  5.  13.  Dt  19,5.  14.  Wenn  jemand  vor- 
sätzlich einen  Mord  begangen  hat,  jedoch  aus  formellen  Gründen  nich  verurteilt  werden  kann,  so  wird 
er  nicht  in  eine  Zuflucbtstadt  verbannt 
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erlangen!?—  Am  richtigsten  ist  vielmehr      p  ;''Ci21T  Cnj;*?  icn  Hh^]:  ICS"     iVfpb  iy-n2  s,n.io« 
die  Erklärung  des  Res-Laqis.  cn^Z^^;^'^  m:  S-VY^I^IT  Z'Tjh  t::i  i'';2  rmiin  0L19.19 

tJla  sagte:  Wo  finden  wir  in  der  Ge-      p  ypih':;  pc:^",:   L^l';b   TCT  ^•'7X  ÜCT  rZ'ü2  l"? 
setzlehre  eine  Andeutung  für  [das  Gesetz      lycnm  pnsn   r,S  Ipnsm"  r'm  i"':c  mir.n  ib.25,1 
über  die]  Falschzeugen?    —    Es  heisst  ja  s  ipni"m  mtt'a  va-.n  mm  p  CS  nNIl"  Vann  ns*.»..? 
ausdrücklich:  .?«  jö//^  t'/ir  über  ihn  das  vcr-     mrn  \Z  CS  n\-1  Vwnn  TS  r;""^-in"l  'p-\'i.-  TS 
/^ö7/^«r-'/,nwjrr^«-fö'«c//i'Ä«/^c^c.!?  — Vielmehr,      Ci^  "rsi  pnsn  ns  ",>"''tt-„-tt'  Cn^*  S^S  >'t:-- 
wo  finden  wir  in  der  Gesetzlehre  eine  An-     •'jn'?  ini-'ltt'l  NnpyOT  pni'-  ns  "Ip^iTil  ':nns 
deutung  dafür,  dass  die  überführten  Falsch-      sSo"-'''?  pii3\m  >'ttnn  nrn  p  ÜS  riT;-;  O'tt'T  f- 20,18 
zeugen  Geisseihiebe  erhalten?— es  heisst:  10  ix'?  ^ri   nt:";J2   1:  i\SC'   IS*?   "im   C'tt'S    r;:vr, 
"Sic  sollen   den    Unsciiuldigcn  freisprechen      n>•r^S  p2T  i:n  tv"?-;  ]''p:'?  ;\S  'Z")^  \1  i\S&' 
?///«'  rt'^7/  Schttldigen  schnldigsprechen\   und     nttmj  p  ]"'C";3  ]"«  ["S^Sli   üMyr    r,::s:  C'-irT 
7venn   der  Sclitddigc    Geisselhicbe   verdient;      nS  j^c'rtt'i:  ]\S1  c'^pC  n>'':'  p^i;   |\S"i  nvi^n  ;r: 
sollten    sie  etwa    deshalb  den  Schuldigen      sn^pV  ^21  Cltl'^   nr^  '\Z-;2  ;",rcj  ;\S"  -.Sim  ^«^^s^^^^ 
schuldigsprechen    und     ihm    Geisseihiebe  is  p  j^^'y*:  ]\S  pi'V  "'S  '^•;  ]'XibZ'^  ]\S   r|S   r,2S 
erteilen,    weil  sie  den   Unschuldigen  frei-     t2'?pa  •'ij;'?  ji"?!:   ]isi   p::sir   ,~"i'^n   p1  nm; 
sprechen?   Vielmehr:  wenn  Zeugen    einen      snsir    n^cp    ISirn    r.S    p::'?*ü'::    pS".    i'i^iSi: 
Unschuldigen    beschuldigen     und    darauf      S-iSi:  NJn  jSt:  l-J-'J  msr  ";;  Is"?   ^j-\   msr 
andere  Zeugen  ihn  entlasten  und  jene  Zeu-      i^l  "tC*   i:r   '?SV!:C'"'   ''21   Sncn   m   l-^N    "-£2 
gen  beschuldigen,  so  sollen  die  Schuldigen  20  •>::i  Vi'SJ  jns  \rZ'C  S-:m    SN"    rpm    p  pm"  |;-^';,^°„. 
Geisseihiebe    erhalten.    —     Dies"  Hegt   ja      npnr  p    \inv   'ri    '?t:'   üZ    ':'N'>":2t:-'    '21    pT": 
schon  ihi  Verbot:  ''/??/  sollsf  nicht  falsches     im   •':'?S"'t2   Sp    xn2   'vh   ''SC  pn::    ""it   i::',S 
Zeugnis  ablegenX^.   —   Dies   ist   ein  Verbot,      n  ncS  n"l23  »S1213  120  Itll  SilCS  S1212  12D 
durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  ^t^^i  iQ 

wird,    und    wegen    eines    Verbots,    durch 
welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  erhält  man  keine  Geisseihiebe. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Vier  Dinge  wurden  von  den  überführten  Falschzeugeii 
gelehrt:  sie  werden  nicht  als  Söhne  einer  Geschiedenen  oder  Halu9ah  erklärt,  sie 
werden  nicht  in  die  Zufluchtstädte  verbannt,  .sie  zahlen  kein  Lösegeld"uud  sie  werden 
nicht  als  jüdische  Sklaven"  verkauft.  Im  Namen  R.  Aqibas  sagten  sie:  sie  zahlen 
auch  nicht  infolge  ihres  Geständnisse.s".  Sie  werden  nicht  als  Söhne  einer  Geschie- 
denen oder  einer  Halu9ah  erklärt,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  Sie  werden  nicht  in 
die  Zufluchtstädte  verbannt,  wie  wir  bereits  erklärt  haben.  Sie  zahlen  kein  Lösegeld; 
nach  der  Ansicht,  das  Lösegeld  sei  eine  vSühne",  und  diese  brauchen  ja  nicht  der 
Sühne.  --  Wer  ist  der  Autor,  welcher  lehrt,  das  Lösegeld  sei  eine  Sühne?  R.  Hisda 
erwiderte:  Es  ist  R.  Jismäel,  der  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa;  denn  es  wird 
gelehrt: ''^Sö  soll  er  das  Lösegeld  seines  Lebens  geben,  den  Wert  des  Beschädigten;  R. 
Jismäel,  der  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagt,  den  Wert  des  Beschädigenden. 
Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  einer  ist  der  Ansicht,  das  Lösegeld  sei 
eine  Geld|entschädigung],   während  der  andere  der  Ansicht  ist,  das  Lösegeld  sei  eine 

15.   Dt  25,1,2.  16.  Dass  .sie  Geisselhiebc  erhalten.  Auf  jedes  Verbot  des  Gesetzes  ist,  wenn 

nicht    ausdrücklich   eine   andere  Stufe  angegeben   ist,    die  Geisselung  gesetzt.  17.   Ex.  20,16. 

18.  Wenn  ein  Ochs  zum  3.  Mal  einen  Menschen  tötet,  so  nuiss  der  Eigentümer  Lösegeld  zahlen;  cf.  Ex. 
21,28  ff.  19.  Wenn  jemand  einen  Diebstahl  begangen  hat  und  keinen  Ersatz  leisten  kann,  so 

wird  er  als  Sklave  verkauft;  cf.  Ex.  22,2.  20.  Wenn  der  .\ngeklagte  .sein  Vergehen  selbst  ein- 

gestanden hat,  ohne  von  Zeugen  belastet  worden  zu  sein,  so  zahlt  er  kein  Bus.sgeld.  21.   Eigentl. 

sollte  der  Eigentümer  mit  dem  Tod  bestraft  werden;  cf.  Ex.  21,29.  22.   Ex.  21.30. 
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Np  Srr  Nrnir;-,2r  »S1212  aohy  'Sisn  n''  NES  Sühne.    R.    Papa    entgegnete:    Nein,   alle 

p'tsir  "iE  ~,2T    iJ'a"5y  j;Pil2  12D  I^  ';*•:"•:  sind  der  Ansicht,    das    Lösegeld    sei  eine 

"t;^''  rr'w'r;  "CS:  Jj~"n   iM"r:>'t:   \s't:    ;:'•:"',:■  Sülme,    und    ihr  .Streit  besteht   in   ful<;en- 

|S:  rs   .":t':ii   pn''    '"Z    "''^"'^    ~nZ'~    "ZÜJ'  dem:    einer  ist  der  Ansicht,    man  schätze 

]JZ~'i  2\ir  1C"£:  [VIS  jr.jV'l'SVaa"  '2"n  pt'ns  '•  hierbei  den  Wert  des  Beschädigten,  wäh- 

p":"!!    \yz^"Z'    "r    '~*r;'r'~r    VwSi    p^ns    ps  rend    der    andere    der    Ansicht    ist,     man 

KiUan  ri  n^C  ""cy  IZ'JZ  j'-.::::  ]\S'i  tirCw  schätze    hierbei    den  Wert    des    Bescliädi- 

13'aT   iTTlS   rfh   n\Sl   Sr'n   ^'l'^a   ^i~   •,::'2'?  j^enden.  —  Was  ist  der  Grund  der  Rabba- 

S2^n  ^2N  i::nr'a  n't  'CJ  inrs  plT3''N^  in^Sl  nan"?  —  Hier  unten  wird   [der  Ausdruck) 

im'lS  :■'"  r\s*l   2;   ^'J   "S   •Tin'?   r:^"?   r.^hl  ">  "auferlegen""   gebraucht,    und    dort    oben" 

nin  r,:s  \S  -"'?  r,^'''?*,  n:~.  .t''  las'  lirnrs'  wird  ebenfalls  [der  Ausdruck]  "auferlegen"" 

s''S  p'iilT'S  S*?    "^j  ]JS   niSlT'O  mn    '^2   lh  gebraucht,  wie    man  sich   dort  nach   dem 

n*^  r\s-:  sr'n  '^'C  ':"  nCc':'  SJli^n  Z"  "2D  Wert    des    Beschädigten    zu    richten    hat, 

sS    n^^    "'"n   Sr'"  ''^S   ir.Tl''   1S   n'Tl'?   1S  ebenso  richte  man  sich  auch  hierbei  nach 

ei.22,s  "irajl  "sn  n^Vl^iS  "i^nts  ^■:T^'?  nSi  rri'l'? '^  dem  Wert    des    Beschädigten.  —  Und  R. 

«(«.IS' CVwS       :iaCT:  sH  ir.;:;;  s;cm  nas  'nriJ^  Jismäel!? —  Ks  heisst:  So  soll  er  das  Löse- 

S2\Ty    'im    NwVti    "N-     w*   "".wN    N;''."^'   '^T  gtld   seines    Lebens   geben.    —    Und    die 

"1CS  12iV  '2  'l'V  üTbl'*:  j'N  Ci,~*i  S'H  SCip  "izp  Rabbanan!?  —  Allerdings    heisst   es,  dass 

"SN  l's'rC'S*" r w VS  V,i'>'  s':'  "".nS'  V"'"  "-"  ^r  ^^^  Lösegeld  seines  Lebens  gebe,  je- 
I^C^'wSI    C^'?>'3" Tr    ".22   ^"intt'   yin  ]ani  21  -»  doch  richtet  man  sich  bei  der  Schätzung 

F0I.3  I-'  »*^^'f^*  n^-n^u'Ti  nC'VS  Vw">' s''!  "iiTJ  'SS""  nach  dem  Wert  des  Beschädigten. 

CS*,i  ">'   21  nSN*  T\V\T\'^  2"!  "i2S  Sianj  ;~  nss  Sie  werden  nicht   als  jüdische  Skla- 

ir23    !     *^iWir\\     -,30  +  1«  21    11    «nVrM'20  ^e"  verkauft.  R.  Hamnuna  wollte  sagen, 

26        '33nia...na»  —  M  25          n'jsnjo  P  24     |;      iia  dies  gelte    nur    von    dem    Fall, .wenn  der 

:    K2-1  M  28          «:am...n2:33i  —  M  27     ||     n'S  —  M  Beschuldigte  [\'ermögen]  besitzt",  denn  da 

+  v  31      vn-=  .M  30    ,  ro':'t?=i-M  .pnrui+B  29  ^igj-^j.  „ij,^^  verkauft  worden   sein  würde, 

.s2-n  MI'  32  c'S'^  "'=  pas  J  I       r  11  -it  1        t*. 

'  so    werden    sie    ebenfalls    nicht    verkauft, 

wenn  er  aber  keines  besitzt,  so  werden  sie  wol  verkauft,  obgleich  sie  [\'ermögen] 
besitzen.  (Da  sprach  Raba  zu  ihm:)  Sie  können  ja  zu  ihm  sagen:  wenn  du  welches 
hättest,  so  würde  man  dich  ja  nicht  verkaufen,  ebenso  können  auch  wir  nicht  ver- 
kauft werden.  Vielmehr:  R.  Hamnuna  wollte  sagen,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall, 
wenn  entweder  er  oder  sie  [Vermögen]  besitzen,  wenn  aber  weder  er  noch  sie  [\'er- 
mögen|  besitzen,  so  werden  sie  wol  verkauft.  Da  sprach  Raba  zu  ihm:  Der  Allbarm- 
herzige sagt  ja:  ''So  soll  er  für  seinen  Diebstahl  verkauft  -werden;  für  seinen  Dieb- 
stahl, nicht  aber  für  seine  Ueberführung  als  Falschzeuge. 

Im  Xameu  R.  Aqibas  sagten  sie  ftc.  >  Was  ist  der  Grund  R.  Aqibas?  —  Er  ist 
der  Ansicht,  dies"  sei  Bussgeld,  und  Bussgeld  wird  im  Fall  eines  Geständnisses  nicht 
gezahlt.  Rabba  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen:  sie  zahlen,  obgleich  sie  keine 
Handlung  ausgeübt  haben.  R.  Naliman  sagte:  Dies  ist  zu  beweisen:  sie  zahlen, 
obgleich  das  Geld  sich  im  Besitz  des  Eigentümers  befindet''.  —  Das  heisst  also:  ob- 
gleich sie  keine  Handlung  ausgeübt  haben,  somit  ist  dies  ja  identisch  mit  der  Er- 
klärung Rabbas!?  —  Lies:  ebenso  sagte  auch  R.  Nahman. 


23.  Wenn  das  Lösegeld  eine  Sühne  ist,  so  müsste  er  ja  seinen    eignen  Wert  zahlen.  ■  24.  Cf.  Ex. 

21,30  u.  ib.  V.  22.  25.   Bei  dem  Fall,   wenn  jemand  eine  schwangere  Frau  stösst  und  sie  abortirt; 

er  muss  dann  eine  Entschädigung  zahlen.  26.  Und   Ersatz  leisten  kann.  27.  Ex.  22,Z 

28.  Die  Zahlung  der  Falschzeugen,  wenn  es  sich  um  eine  solche  handelt.  29.  Sie  haben  dem 

Beschuldigten  keinen  Schaden  zugefügt 
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R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:      tiu'^h"'»   "ip^n   "'2^   c'?B'D    \sa"  ip'?n    ^sb    C^S'a 
Dei-  überführte  Falschzenge  muss  für  sei-      I^D'VbrT'sr:,-!  Nj'?2  zh'Z'^  \S-"  s;S£  Z^'Z'1  'Sm  Ui».5> 
nen  Teil  zahlen.  —  Was  heisst:  er  muss  für      in  ü"iin\Sl  ]i;r  s'?S  mp^sr  i'"i''?ti'2  j'SVpaar 
seinen  Teil  zahlen,  wollte  man  sagen,  der      S''an  .sm  tlhZ'O  'cf  nnn  S^'^E  z'?t:'ai  i.T^ra 
eine  [Zeuge]  zahle  die  eine  Hälfte  und  der  s  -ics  ü.-'^jw  '.SIPC  n>'  "aa  c'l^'wC  z:i'^  t;  ]\S'  hi.i8» 
andere  zahle  die  andere  Hälfte,  so  wurde      ]V2'  "'j'^r  h2    ■'rn>"n    npC    rm>'    n^'Sr    Xm  B^ies» 
ja  bereits    gelehrt,  dass  man  die  Geldstrafe      iii>'n  naisr    s"?«   -t^in^    nrn  i:\S   rvi'   t;."»' ''"•**" 
teile,    nicht  aber  die  Geisselhiebe'";   wollte      S^^pV  "'m:    ühl   |St:r   '':i'?2   jn   n'rr    "i:aJ"irn 
man  sagen,  dass  wenn  nur  einer  von  ihnen      •'2  h';  cStt'O  irx  r|S"'lJ:S  Nn'  Sr^pv  '212  ''Sl  J,';,*^!«. 
als  Falschzeuge  überführt  wurde,  er  seine  lo  ^ybs   I'l  Ti'^  "IJCTim  :jn>'n  -.-^isr    N'?S    l^j"' 
Hälfte  bezahlen  müsse,  so  wird  ia  gelehrt,      nn::n'?l  jrr  SJ^aS   "^r'Jl  nphs   jlCC    i:z^'ni" 
dass  ein  Falschzeuge  nur  dann  eine  Geld-      '.]h  yri'Z'r^p  r""'n''a  s"?  '':;:  1-\s  -"h  ^''''n::  -j 
strafe  zahlen  müsse,  wenn  beide  als  Falsch-      ipü'N  PiN  ü'1'':r  '':i'7E   ü'\s  rN"ljN  f'T"™ 
zeugen  überführt  worden  sind!?  Raba  erwi-      i^'l    DVn   p   N'bm   nnZinD    nb   ]P,i    nSi 
derte:Wenn  er  sagt:  Ich  habe  ein  falsches  i5  a~IX   Hcr    inciN' HP^in^  rb    p-b  lEiC  ^n^y'sq-esa 
Zeugnis    abgelegt.  —-   Ist  dies  den  angän-      IN    n^l^bxPij'"  DNtl'    n  bz'   nPirCZ    p''b    Hä'n 
gig,  sobald  er  einmal  ausgesagt  hat,  kann  jn'7j,'2  ruii'l"  r\r'C  CNi  "•>:'"';Pj 

er  ja  nicht  mehr  zurücktreten  und  anders      2T  hyzz  Slcn  2T  ICS  j'aw   lÄ^r   .N"lt:5 
aussagen!?    —    Vielmehr,    wenn    er    sagt:      nt:'N2  S22  ;n  nSN  ntl'Sr  nSIS*  N''>"w":S  "I  ]n: 
Wir  haben  bei  jenem  Gericht  Zeugnis  ab- s"  ',~riZ'rzZ'" 

gelegt    und    sind    als  Falschzeugen    über-      ^-\'>2^h   Z^^n   Nin-wl'   •''j'hs   B'^NZ"  i:n    "~"' ' 
führt  worden.  —   Also  nicht  nach  der  An-      D•'wbz'"-V^  IN-O  1*7  IJniy'nJD  b'J  V'  fpü 
sieht  R.  Äqibas,    denn    R.  Äqiba   sagt  ja,      ^    .^aa  ■trSco  i'«i  —  M  34     |i     i  «a''r'x...'«3  -  M  33 
dass    [der  Falschzeuge]    auf  Grund   seines      VM  37    |]    :\«  —  M  36    !|    ly  i'aStra  i'«  it>:r\r.\  M  35 
eignen      Geständnisses     keine     Geldbusse     II  nSaisna  M  40   ||   h  —  M  39   ||  ':iSe=  m  38  i  'i^'im 
zahle^!?  —  Vielmehr,  wenn    er   sagt:  Wir      !   pn'SV43   !|   a^nr  'ifs  c-s  n«  M  42    i     -.-M  41 
haben    bei  jenem    Gericht    Zeugnis  abge- 
legt und  sind    als,  Falschzeugen  überführt  und  zu  einer  Geldstrafe  verurteilt  worden; 
man  könnte   nämlich    glauben,  dass   er,  da  er  die  Verurteilung  seines  Genossen   nicht 
herlieiführen  kann,  auch  selbst  nicht  verurteilt  werden  könne,  so  lehrt  er  uns. 

AGTEN  SIE  aus:]   Wir  bekunden,  dass  jener  sich  von  seiner  Frau  schei- 
den   LIESS  und  ihr    ihre    Morgengabe  nicht  ausgezahlt   h.\t,   —    heute 

ODER  MORGEN  MUSS  ER  IHR  SIE  JA  OHNEHIN  AUSZAHLEN^',  —  SO  SCHÄTZE  MAN,  WIE- 
VIEL EINER  GEBEN  WÜRDE  FÜR  [DAS  GUTHABEN]  IHRER  MoRGENGABE,  [DIE  ER  NUR 
DANN   ERHÄLT,]   WENN   SIE   VERWITWET   ODER   GESCHIEDEN   WIRD,   WÄHREND,   WENN   SIE 

STIRBT,  IHR  Ehemann  sie  beerbt. 

GEMARA.  Wie  schätzt  man  hierbei?  R.  Hisda  sagte,  die  E.xpektation  des  Ehe- 
manns"; R.  Nathan  b.  Osäja  sagte,  [das  Guthaben]  der  Frau;  R.  Papa  sagte,  [das  Gut- 
haben] der   Frau  an  ihre  Morgengabe". 

\GTEN  SIE  aus:]    Wir  bekunden,    d.\ss  dieser   jenem   tausend  Zuz  schul- 
det, MIT  der  Vereinbarung,  sie  innerhalb  dreissig  Tagen  zu    bezahlen, 


30.  Werden  die  Falschzcugen  zu  einer  Geldstrafe  verurteilt,  so  zahlen  alle  zusaniiueu  den  betreff. 
Betrag,  werden  sie  zur  Geisselung  verurteilt,  so  erhält  jeder  besonders  die  vorschriftsniässige  Anzahl  von 
Geisseihieben.  31.  Die  Halakha  ist  stets  nach  R.\.  zu  entscheiden.  32.  Wenn  er 

.sich  von  ihr  scheiden  lässt,  somit  haben  sie  ihm  keinen  Schaden  hinzu,ü;efüi;t.  33.  Wieviel 

eniand  für  seine  Exspektation  auf  die  Morgenyabe  seiner  l"rau,  die  er  event,  erben  kann,  geben  würde. 
34.  Wenn  die  Erau  Vermögen  besitzt,  dessen  Früchte  dem  Ehemann  zufallen,   so  brauchen  sie,  obgleich 

Talmud  Bd.  VII  68 
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ncr  cnc^N  CjZ'  "ibt  ij?i  ]H2c  icin  Nim  ov     während  |dkr  Bkkuaoth|  sagt:  innkr- 

'Nrc  ;'':r':";''-  vi  fi^N  it«;  mv  jpiS  rö'- d'n     mai.h  zf.hn   Jaiirkn,    so   schätzk    man 

■     iCK'Z'  ~u'y  ~';y  ;.xrc  ]';?':  pi  ct'  c'^i-'^c'  lyi     i'ik     Zinsuikfkrknz     zwischen     einem 

rrh^ir,  ^H'^Z'  ".sn  nn.T  r",  -.ss  .n"i:q3  Darlehen  von  talsend  Ziz  aue  dkeis- 

coi.ö^V  r^si  \Ti:!2C'2  n'V'Zw  s'JC'  icv"?  iTrn  r\a  •'•  sig  Tage  und  einen  solchen  auf  zehn 

0M5,2  <-!'''  »rs  r'i  ü-r  s'^  .-'::  ;:*-,-  s''  sru'.-i  z;     Jaiirf." 

~i""i  Z1S  ."•:r  ClC'S  s:r;r  ;-i  2^r'2  Z'y  a^  ^  GEMARA,  k.  Je  Inula  sagte  im  Xamen 
C'w^w  t;'  jSrt:  in'"?  pr'^TZ  nr  r|^S  ViTI  jn^'?  Seniutls:  Wenn  jemand  seinem  Genossen 
r-:S  'N:  Z^:z-  -Z";  t;'.  jSr-:  \r:^  ]'r,  üV  |Gelcl|  auf  zehn  Jahre  borgt,  so  verfällt  |die 
-,2N  ."i"':'  ^'^^^Z'  ">•::  'C:  'r^ir  1.Tl:::*w"2  t-'VTÜ"  >"  Schuld  |  im  Siebentjahr'';  denn  obgleich 
"iBICri  prK"2-  h';  m'?o:  p'pCy  'N'^-  f<-"  ^*-"  dann"der  Schriflvers:''fT  W/  ///r/i/  vuilin.n^ 
j«,^j';;  nCIC"!  pri"2.~  'l'V  m^an°  |:rn  n  n'r'^  vn-nütt*  nicht  iubetracht  kommen  kann",  so  würde 
";:S  '"CN"  sr'S  J-C^Zwr:  ps  i-i  r.'l''  ".\-',T1'i:C'  er  ihn  später  mahnen.  R.  Kahaua  wandte 
",*«>'^  *~"'2r;  rs  rr.'rcr;  ''S",::tl'  "CS  rT.r.'  2",  ein:  So  schätze  man  die  Zinsdifferenz  zwi- 
'T^  TS!  ::;  ^>'  r|S"!  ir'i:^^';:  r'^Tw  ;\X  crw  ^■<  sehen  einem  Darlehen  von  tausend  Zuz 
~it:N  w';'  s''  m";  j:*";:  s':'  Sn'r:  Sr'-n  w';-  s':'  auf  dreissig  Tage  und  einem  solchen  auf 
ms  '1Z  p-;2"S  s:':n  "S:  ;:S  r^S  s:r;r  ri  zehn  Jahre;  wenn  man  nun  sagen  wollte, 
^V"'  jS-^  i""''^  ;'-"  "iT;  r*  -^S  Vn-l"]"'''  ni"-.  die  Schuld  verfalle  im  Siebentjahr,  so  sol- 
'S1  ü'iw  "Z")  !>":  jSrs  1"'''^  \Z'^  ü"  CU"''".:'  Iten  sie  ihm  das  Ganze  bezahlen!?  Raba 
n"''  't'^'w  "V-  "-J  "'~'^'-  '"i^-w^  r'V'--'  r'-S  -"  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  einem  Dar- 
j":wr:~  '^')  ~*,^2;  p'p^V  '^"  ^-~  ''^*-"  ~"'*^  lehen  auf  ein  Pfand,  oder  von  dem  Fall, 
"rtt'wr;  "rv  ~''"C~  j:n  ]'l  TT^  vr.r.ü'w  nsisr*  wenn  er  den  Schuldschein  bei  Gericht  de- 
■tS*  ;|"'l:":w^  i'S  i'l  jT'i^  Vr.t-.Cw  "Clii"*  ponirt  hat,  denn  es  wird  gelehrt,  dass 
r:t:  h^;  ll'ir,'?  nsisn"  ''SICw  "SS  m'"'  2T  wenn  jemand  [Geld]  auf  ein  Pfand  ver- 
sa'*? r.UawS''  r.'VZw  ""Vra*  ViICwT.  s'Tw  -■  liehen,  oder  den  Schuldschein  bei  Gericht 
""•"J^nSVi^riliri;  rirCw  ra  '"^'i  "jrc  Ssiaa'  "'.22|:  deponirt  hat,  es  im  Siebentjahr  nicht  ver- 
g„.m'.  :  c':c...i<=-M  46  n«3"par'S  ivMMD  i"?  P"'''  "  «  ^^lle.  Manche  lesen:  R.  Jehuda  sagte  im 
'"•'"'m  .;'5  — P  49  nwi  P  48  «n'o  «nrn  —  M  47  Xamen  Semuels:  Wenn  jemand  seinem 
;  i:s2BTi  vhv  2  ;•  n'an  r«  niSan  JM  50  c'5r...i'2  —  Genossen  [Geld]  auf  zehn  Jahre  borgt,  so 
.r'ir:...«-.n  —  M  52  -r-.-^r^  M  3i  verfällt  es  nicht  im  Siebentjahr;  denn  ob- 
gleich er  ihn  später  mahnen  wird,  so  kommt  dann"  der  Schriftvers:  Er  soll  nicht  iiiali- 
iicii,  nicht  iubetracht.  R.  Kahana  sagte:  Auch  wir  haben  dies  gelernt:  so  schätze  man 
die  Zinsdifferenz  zwischen  einem  Darlehen  von  tausend  Zuz  auf  dreissig  Tage  und 
einem  solchen  auf  zehn  Jahre;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  [die  Schuld |  verfalle  im 
Siebentjahr,  so  sollten  sie  ihm  das  Ganze  bezahlen.  Raba  entgegnete:  Hier  handelt 
es  von  einem  Darlehen  auf  ein  Pfand,  oder  von  dem  Fall,  wenn  er  den  Schuldschein 
bei  Gericht  deponirt  hat,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  [Geld]  auf  ein 
Pfand  verliehen,  oder  den  Schuldschein  bei  Gericht  deponirt  hat,  es  im  Siebentjahr 
nicht  verfalle. 

F^erner  sagte  R.  Jehuda  im  Xamen  Semuels:  Wenn  jemand  mit  seinem  Ge- 
nossen vereinbart:  mit  der  Bedingung,  da.ss  [die  Schuld]  im  Siebentjahr  nicht 
verfalle,  so  verfällt  sie  dennoch  im  Siebentjahr.  Semuel  wäre  also  der  Ansicht, 
dies  sei  eine  \'ereinbarung  gegen  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  und  jede  Ver- 
diese    ihm    entgangen  sein    würden,  dafür  keine  Geldbusse  zu  zahlen.  35.  Wörtl.  wie\-iel  einer 

geben  würde  für  den  Besitz  von  1000  Z.,  die  er  innerhalb  20  Tagen   zurückzuerstatten  hätte,  od.  innerhalb 
10  Jahren.  36.   Im   Siebent-  od.  Erlassjahr  verfällt  jede  Geldforderung;  cf.  Dt.   15,1  ff.  37. 

Im  Siebentjahr.  38.  Dt.   15,2.  39.  Da  die  Schuld  noch  nicht  fällig  ist. 
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einbarung  gegen  eine  Bestimmung  der  Ge-      Nm    b\12    INJr,    mm:  2in:c   na    b';   -:na- 
setzlehre  ist  ungiltig.  Es  wird  ja  aber  ge-      nN:\S '^>' '^''''ps'b:' rj:: ''V  ll'rn'?  ^aiS%- "-■:r\S  ets" 
lehrt:  Wenn  jemand'" zu   seinem  Genossen      'h  ps  naiS  ':'S1!2w1  "SJ'S  vb'J  'h  w"'  ~a"S  ;" 
spricht:  mit  der  Bedingung,  dass  du  gegen      nnS  \i';  m  "lON' "'?/  TOrfS  Sn    r;S"S   vS^*  Bm.s-.D 
mich  keine  Klage  der  Uebervorteilung  er-  :,  >h';  ']h  pstt*  Diu  b'J  hü^^ul'''n^j^Z  i~^S"Nw'"2''2 
heben   kannst,  so  kann   er  gegen  ihn  eine      i;    |\s"ii'     j^jj;     ^y    nS".S    V^^*    "l^     i'S    r;N*;"N 
Klage    der     Uebervorteilung,    wie     Rabh      .s'?f  Di^  b';  "':::;  Srn   ~S",S  ':   ti"'   '~n  rs:"S 
sagt,  wol  erlieben,  wie  Semuel  sagt,  nicht     naa   '?>"   '"Ca'bJ'a  "■'V'^'l:'  j'S    r,"'>'^;w*'''  '•:'j:";'JT. 
erheben!?  • —  Hierzu  wird  gelehrt,  R.  Änan      SJn"     nrmaw'C  i"T'>"'2w   n''>"'2wr  ü::::'.:'""  S^tt* 
sagte,    ihm    sei    dies    von  Semuel  erklärt  lo  mn2™1>*2"in^  \SwT  Ü\S  ÜHD  '""'2"   TS  .-"'/an' iS"'» 
worden:    [sagte  er:]    mit    der    Bedingung,      nm  n''0~"  n:n   nr  ^2   nm    ■i::d    CV    ü'w'rua 
dass    du    gegen    mich    keine   Klage  der      a*''rs  ^2';  nH   nDw*;  "l'^as'' ■''?"'a    "'in    "S'^'? 
Uebervorteilung  erheben  kannst,  so  kann      nrc" '^::S  pav  jmS^a  T'i":  Ti:«   mrn""  n— t:i 
er  gegen   ihn    keine  Klage    der  Uebervor-      inX    ''^''^n    "ICS    ''rn    2T    '"b   TJX   sS  n£  "t^* 
teilung  erheben;    wenn  aber:  mit  der  Be-  i-^  "rn  ^m  S''jn  "2  ^>'  n"'i'?ari   insi  niiwr  "^an 
dingung,    dass    es  hierbei    keine  Ueber-     mns  1>*ru~i'?  \SwT  Ü'S  nn2    "-'':-   "S    ""'■r:,- 
vorteilung  gebe,    so  giebt   es  hierbei  eine      b';  '"h^'   insi  'XlZ'l  m'?ari  l~N  üV  r"w'"wa 
[Klage  der]  Uebervorteilung.  Ebenso  auch      -i"'-;-CN  :\~i\~i  sy.rijna  V^b  bn.'^lw  ~^^  ""JS  :r;2»?iE'-54' 
hierbei:  mit  der  Bedingung,  dass    du   mir      sn'?"'!:    Nn    Xja  snvCw'"' Sü'?  ri'?''nu^£::":  ">" 
[die    vSchuld]     im    Siebentjahr     nicht    ver- l'o  istt'1   U\S    CnD    n"'::n   ilS    r'b^~    pn    T^Nl 
fallen  lässt,    so  verfällt    sie    nicht  im  Sie-      ycZ'2    '"b^n    ins'  CV    Ctt'^'yl'a    r.in2    r;z\rh 
bentjahr;' wenn  aber:  mit  der  Bedingung,      nJtt'  n;"!""  ^Tiri  "'''?  10S  ."£  ''>'  rrh^l'  -nsi  dm5,9 
dass  sie  im  Siebentjahr  nicht  verfalle,    so      n:t:'  nmp  ~,as:w'  V^w^^    .Tl::::::'.-  r:r  •;ZZ'~ 
verfällt  sie  im  Siebentjahr  woV .  na    n"?«   naac    r.Jw    NNItt*    VIV    '':\S    >"2a'n 

Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem      m56    )[    ^S  VM  55    ||    vSj?  iS  M  54    i'    i:i=r  jTäS 
Genossen  [Geld]  ohne  Frist  borgt,  so  darf     |i    r'^ac  'suscn  B  58     |t     :  +  B  57  -.s-.-r  -•:- 

er  ihn  vor  dreissig  Tagen  nicht  mahnen,      rrop  —  M  61     ij     -«hv  mip  M  60        j:2t  \ir.  ii  59 

AI  64    j;    K-iatr  2n2i  M  63    j;    nsc  ■?;•  M  62         :n-i 
—  M  67     j     NnS'n  IVI  66     i     rh  —  M  65      i      r:i''3  — 


Rabba  b.  Bar-Hana  wollte  vor  Rabh  sagen, 
dies    gelte    nur    von    einem   Darlehen  auf 


.n" 


einen  Schuldschein,  da  niemand  die  I\Iühe 
sich  macht,  einen  Schuldscliein  auf  weniger  als  dreissig  Tage  zu  sclireiben,  nicht 
aber  von  einem  Deriehen  auf  Wort.  Da  sprach  Rabh  zu  ihm:  So  sagte  mein  Onkel: 
einerlei  ob  er  es  ihm  auf  einen  Schuldschein  oder  auf  Wort  geborgt  hat.  Ebenso  wird 
auch  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Genossen  [Geld]  ohne  Frist  borgt,  so  darf  er  ihn 
vor  dreissig  Tagen  nicht  mahnen,  einerlei  ob  er  es  ihm  auf  einen  Schuldschein  oder 
auf  Wort  geborgt  hat. 

Semuel  sprach  zu  R.  Mathna:  Du  setzt  dich  nicht  nieder,  bevor  du  mir  folgende 
Lehre  erklärt  hast.  Woher  ist  zu  entnehmen  die  Lehre  der  Rabbanan,  dass  nämlich, 
wenn  jemand  seinem  Genossen  [Geld]  ohne  Frist  borgt,  er  ihn  nicht  vor  dreissig  Tagen 
mahnen  dürfe,  einerlei  ob  er  es  ihm  auf  einen  Schuldschein  oder  auf  Wort  geborgt 
hat?  Dieser  erwiderte:  Es  heisst:'VJ<^/.9  Sirbmf/a/ir,  das  fuhr  da  Erlasses^  isf  /uraiigrnn/if; 
schon  aus  der  Bezeichnung  Siebentjahr,  weiss  ich  ja,  dass  es  das  Jahr  des  Erlasses 
ist,  wozu  heisst  es  nun  das  Jahr  des  Erlasses?    —    dies  besagt,    dass    es  ein   diesem 

40.  Der  seinem  Genossen  einen  Gegenstand  verk.iuft.  Wenn  jeni.Tnd  beim  K.nuf  od.  Verkauf  von 
Mobilien  um  ein  Sechstel  übervorteilt  wird,  so  muss  der  Uebervorteileude  die  Differenz  zurückz.ihlen, 
venu  um  mehr  als  ein  Sechstel,  so  kann  der  Uebervorteilte  vom  ganzen  Geschäft  zurücktreten.  41. 

Die  Bedingung  kann  .sich  auf  die  Person  erstrecken,  nicht  aber  auf  das  Gesetz.  42.   Dt.   15,9. 

es» 
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n-,n.s  .-^•:c*"'-l'? -icS'ruea-n  nJC*  iei^  lio'^n  gleichendes  Erlassjahr  gebe,  und  zwar: 
•rsr  zr^  r'rn  rs  r.-.'":'  ir  :t\s*  *ir  SV.U-  wenn  jtniand  seinem  Genossen  (Ck-ld|  ohne 
-2  -.-N-'r"  ü'C'^K'S  r'r,S2'  -r;z'rh  -az-  Im  ist  b(.r;,rt,  so  darf  er  ihn  vor  drcissig 
ü".":«! ~T,n'  r-  -t:.s  :.-;:C'  Z'.Z'U  racz  ZV  Z"Z-^Z'  Ta},'en  niclit  mahnen;  der  Meister  sagte 
fc,.«.'r..S5:n  r"n  rZK'Z  -S"ir;  r:z  nmEn  :t  -,t:S  '■  nändich,  dreissig  Tage  im  Jahr  gelten 
r.'rn  rz'.:^^  n;  ;'2  .-t:  'r*  s:nr  zn  .-^  "7"-     ^^^  J;ilii- 

m*"'  I-.  -CS1  ',"Z~  "rs  "i"  "'Zn  r.t'r."^  -es  Ferner    sagte    R.  Jelnula    im  Xamen 

nUTip    :r:r>    '-r:-:-    ='•:    ^r"^    rr-r  2-  -:n'      Rabhs:    Wenn    jemand    am    Sabliatli    |an 

S''    -'^.-z'^    'ht:-    ;"    .-;s-r:r    -n'S-::*    ;"    ^z-'      einem   Henui|  eine  Halsöffnung  lostrennt, 

"Z^  rr  ;'2  -^  'Z'   a:-Z  z:   r^    r^prs  ^r:hz2  '»  so  ist  er    |zur    Darhringung]    eines    Sünd- 

ul?°°~X    r''2'2    V-i"  "-  ■"■'2'^<    '21'    '-"1  ^"':~^'  V-"-»"      opfers  verpflichtet.  R.  Kahana  wandte  gc- 

SV-iT  N'S  zr-  az-\  n''h  ncs  I':iS  r^'C'-'Z'Z  rripcn      gen  ihn  ein:  Welchen  Unterschied  giebt  es 

N"r;  '--    ^:r-'    '-pr:    srr-:   N-,r:n    srn    "yz      denn  zwischen  diesem  Fall  und  dem  F;nt- 

'"  sn  N'ü'p   s''  SZ-.    -zu' rr.pz-   ra   '~^^'-      spunden  eines  Fasses"!?  Dieser    erwiderte: 

uJ:"5C'2    yi'f^  nC''?a'*prn    \:z-\    Sn    "'M    \Z    pm"- is  In  dem  einem   Fall    ist  es    angeschlossen, 

F0I.4  :r;\sn2"! '  ;••    Z"Z-'p    ^Z'.rh'' '^zyü   zr^-'p    -cn^      in    dem    anderen    Fall    ist  es  nicht  ange- 

-j..!,».   ...   .-.|s^2   j^^  mp:;'?  'r:z:^  ;"  -ti'^zz     schlössen". 

Z^n   Z"2-r.~   'C'.ryhzy:;   rmnjp  non  es  '^•"^^  Ferner    .sagte    R.  Jeluula    im  Xamen 

ini'?C2  S':'  nips'?  iSs:!  Ca  nx-ar  WSiaV"  Rabhs:  Wenn  in  drei  Log  Wa.sser  ein 
rs-:-  -ns  -''•1-  "rn  -.aiS  "-.i:  ]Z  pm"  'rn  -'<•  Qortob"Wein  gekommen  ist  und  es  wie 
Z-.  azz  Z".  ^';z-^"  azz  -n  n''  ■";•-  S'>-'a  .sn  Wein  an.ssieht,  so  macht  e.s,  wenn  es  in 
a:rh  p;-!'?  rZ-'^^Z'  ^za  SO"-,::  IVii-^p  -,rn  ':n  ein  Quellbad  geschüttet  worden  ist,  dieses 
nns  ']h'-,  hz-  -a'a'^  j:nv  *;t  Nnsi  "'res  sap  nicht  untauglich.  R.  Kahana  wandte  gegen 
SC^l  IS  ""m:  ]Z  ]inv  ''ZIZ  naiK  ;i1  nsnan  ihn  ein:  Wodurch  unterscheidet  sich  dieses 
71  ff  —  M  70  ff'  +  BM  II  i"?  ff' »'•«  äFös  ^^'1"  ^'O'"  Farbwasser,  und  es  wird  ge- 
+  M  74  1  +  B  73  n3ff...-ia«i  —  M  72  =  — M  lehrt:  R.  Jose  sagt,  drei  L,og  Farbwasser 
;  «'sm  B  77  !  p'sn2i  B  76  1  Sff  —  M  75  «:i  macht  das  Quellbad  untauglich!?  Raba 
.rTV=T-M  so        pw'r  B  79    [[    r«  ^  M  78      erwiderte  ihm:    Dieses  heisst  Farbwa.sser, 

jenes  heisst  verdünnter  Wein''.  —  R.  Hija 
lehrte  ja  aber,  dass  solches  das  Quellbad  sinken  mache'!?  Raba  erwiderte:  Das  ist 
kein  Einwand,  der  eine  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Jolianan  b.  Xuri,  der  andere 
vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  in  drei  Log  Wasser 
weniger  eines  Qortob  ein  Qortob  Wein  gekommen  ist  und  es  wie  W'ein  aussieht, 
so  macht  es,  wenn  es  in  ein  Quellbad  geschüttet  worden  ist,  dieses  nicht  untaug- 
lich ;  wenn  in  drei  Log  Wasser  weniger  eines  Qortob  ein  Qortob  Milch  gekommen 
ist  und  es  wie  Wasser  aussieht,  so  macht  es,  wenn  es  in  ein  Quellbad  geschüttet 
worden  ist,  dieses  ebenfalls  nicht  untauglich.  R.  Johanan  b.  Xuri  sagt,  nian  richte 
sich  stets  nach  dem  Aussehen".  —  Aber  R.  Papa  richtete  ja  diesbezüglich  eine 
Frage,  denn  R.  Papa  fragte:  liest  Rabh"  im  ersten  Satz  "weniger  eines  Qortob", 
während  drei  volle  Log  [das  Qnellbad]  nach  dem  ersten  Tanna  untauglich  machen, 
und    hierzu    sagt    R.  Johanan,    dass   man   sich  stets    nach   dem  Aussehen   richte,    so- 

43.   Das  am  S.  erlaubt  ist.  44.   Im  1.  Fall  wird  eine  nicht  vorhandengewesene  Oeffnung 

gemacht,  im  2.   Fall  war  sie  vorhanden,  nur  war  sie  geschlossen.  45.  Sehr  kleines  Hohlmass, 

Vm  Log.  46.  Wein  macht  nach  Bestimmung  des  Gesetzes  das  Quellbad  nicht  untauglich;  rabba- 

nitisch aber  machen  es  auch  3  Log  geschöpftes  Wasser  untauglich.  47.  Dh.  es  mache  es  un- 

tauglich. 48.  Im   1.   Fall  macht  es  das  Quellbad  nicht  untauglich,  selbst  wenn  es  schon  vorher 

3  volle  Log  waren. 


Er.10S41» 
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mit  wäre  Rabh  der  Ansicht  des  R.  Jo-  ''-ni  p  pni"'  ""^Tl  NlPna  21t2"i"ip  ncn  ''jn  K*?  2n 
hanan  b.  Nuri,  oder  liest  Rabh  im  ersten  hin  ^',112  "i!2Sl  Z^A  rSsi  Xin  SE'^S  :^^z"''2" 
Satz  nicht  "weniger  eines  Qortob'',  dem-  -|CN°  ',r>^b  SC'li'S  Nm'?  r."''  S">'r'C  S22  rn"? 
nach  streitet  R.  Johanan  nnr  gegen  den  ";s  '""b  nCN  .ST>"CC'  iXn  "''?  SV'::'^:*  sS  Tpv  ;i  S"a.4ia 
zweiten  Fall,  somit  wäre  Rabh  der  An-  r.  ah  ;T!  jS"'':  iT',:2S  ■'^m  i'^n":  i"?"  r.-.^S  rs'^ea"» 
sieht  beider!?  —  R.  Papa  war  es  fraglich,  ;•''?£  S2''CS*' pm"  •'r-*  S*^""";  ZV^l'^p  icn  '':n 
Raba  war  es  entschieden.  rn  "CS  rmn''  r~  ncsi   iSrn  "'"ir  "OST  -T, 

R.  Joseph  sagte:  Ich  hörte  diese  Lehre  nty  "j^mn  ^n;n  c'?  n'?2rw'  ü'lS  HS"'?!:  n"'rn 
nicht,  Abajje  sprach  z.n  ihm:  Dn  selbst  N*?'!:'  j'-il'?  nt:*'?C''?  j^C'^n'' nS";::  "i"?  nn'?>'  s"? 
sagtest"  sie  uns,  nnd  zwar  sagtest  du,  dass  10  N::"'"'pi  \spn  ■?";■;;-  ü'':'  Spnfins  ü'ipsr  l"' 
Rabh  im  ersten  Satz  nicht  lese  "weniger  -S'>'?i2  n'^n  "Tn  "'CJ  S'-jn  s'?  Ns"?-;-  N~":  '?r;S 
eines'  Oortob",  wonach  R.  Johanan  nur  "i^  -rih'J  üh  Z'Z'  hir^n  h'n:-  C''?  ."''Sri*  ]" 
gegen  die  zweite  Lehre  streitet,  und  Rabh  in''  ühv  '^^ZIÜV  ]'':'h  r\Vh'C'h  ".tt'SS  \s''  -^^2'^ 
der  Ansicht  aller  ist.  Sa^  üü'    hzi'Z'  n:2Tin  Vü'  nrr  pi    InS   C"pC2 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  is  srnV."'pTnS  mZi  "pIS  Cnn  N*!2\m  "HC  in  \Sa 
Rabhs:  Wenn    ein    Fass  voll  Wasser    ins  ',]h  >'!;wCp  nprns  nc'-r,  ^p'ii" 

grosse    Äleer   gefallen  ist,  so  ist,  wenn  je-      ^^-^NC  ni^nb  n^v.-ii'  •':i'ps  i:'\sz°'i;N  I'"'x  1^^  «'^l^" 
mand  da  untergetaucht,  das  Untertauchen      j;^.,-,  j^.y^.  ji^brci  ppi^'i-iccn   \Xi't:jl  n  E^M 
ungiltig,    weil    zu  berücksichtigen  ist,    es      i;;-,  i-.;-;  pcibiJ'P.   ^~\'h  1N"i2C'"mrc  ^'"h  lü^zcrf 
könnten  sich  drei  Log  [geschöpftes  Wasser]  ,o  pniyo'jnpib  1:^  cbü'cn  br  C^-"C'X  C^cr-  -\S":  [üi.i] 
an  einer  Stelle  befunden  haben.  Dies  gilt      ix-;Cj1   C^];z~'.i<  :^^pbd"2^Ti  Nl-r '•r'rc  L:'\sr"';N 
jedocli  nur  vom  grossen  Meer,    das  unbe-      -;y    -jy-i^   njyn    xb"  Citl'r;   C^:^C•C•   Ypib    iii:ciiE..2o,i9 
weglich  ist,  nicht  aber  von  einem  anderen      ,--,   i-i^T     c?r]    -.^wr    h    Cr^'-Z";)    Cr^'rz)   'pK'oi.is.is 
Strom.    Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  J  C''j;2-!N"NbN  '{"pt)  |\S  C-lCIN  Ccrm  TNC 

ein  Fass  voll  Wasser  in  das  grosse  Meer      ----z,    :,       r    zrzz    :  r      ZTI^ 

gefallen  ist,  so  ist,  wenn  jemand  da  unter-  ^,5,.^,  ,,L,g  ,^  ^  35  jj  „i,  V  84  ||  nie«  Nnm  iirn's 
getaucht,  das  Untertauchen  ungiltig,  weil  «pni  —  JI  87  |]  nc'?»'?  itrex  's  M  86  !i  a-'-et  sw 
es  nicht  gut  möglich  ist,  dass  sich  nicht  noi-m  'pis  on  P  89  ||  ncSc?  ;:'!r"n  B  88  inx... 
drei  Log'°an  einer  Stelle  befunden  haben.  'in  +  M.92  |]  tn«  ns  M  91  ü  's:+M  90  ^  n'ptn« 
Ebenso  ist  auch,  wenn  ein  Laib  aus  Hebe-  ' 

frucht  da  hineingefallen  ist,  dieser  unrein".  —  Was  soll  das  "ebenso"!?  —  Man  könnte 
glauben,  man  lasse  sowol  die  Person  als  auch  den  Laib  bei  seinem  früheren  Zustand, 
so  lehrt  er  uns. 

ACTEN  SIE  aus:]   Wir  bekunden,  dass    jener    seinem  Genossen  zweihun- 
dert   ZUZ   SCHULDE    UND  WURDEN    ALS  FaLSCHZEUGEN   ÜBERFÜHRT,  SO  ERHALTEN 


sie  GeISSELHIEBE  und  müssen  BEZAHLEN,  DENN  NICHT  DIE  VORSCHRIFT,  DIE  IHNEN 
DIE     GEISSELUNG     ZUZIEHT,     ZIEHT     IHNEN      DIE     ZAHLUNG    ZU    —     WORTK     R.    MEikS; 

DIE  Weisen  sagf;n,  wer  zahlen  muss,  erhält  keine  Geisselhiebe.  [Sagten 
SIE  aus:]  Wir  bekunden,  dass  jener  sich  die  vierzig  Geisselhiebe  zuschul- 
den   KOMMEN   LIESS   UND   WURDEN   ALS   FaLSCHZEUGEN  ÜBERFÜHRT,  SO    ERHALTEN   SIE 

achtzig   Geisselhiebe,    einmal  wegen  :  "'Du  sollst  7iicht  -vider  deinen    Nächsten  als 
falscher  Zeuge  aussagen,  und   einmal  wegen:  "So  sollt  ihr   an    ihm   das  thun,  7(<as  er 
gedacht  hat  —  Worte   R.  Meirs;  die  Weisen    sagen,  sie  erhalten  nur  vierzig 
Geisselhiebe. 

49.  RJ.  hatte  infolge  einer  Krankheit  seine  ganze  Gesetzeskunde  vergessen;  cf.  Ned.  41a.  50. 

Das  W.  j'aiNif  befindet  sicli  liier  an  falscher  Stelle,  es  gehört  in  den  vorangehenden  Passus.  51. 

Wenn   da  vorher  ein    Unreiner   uiiterjjetauclit  hat.  52.   Kx.   20.16.  53.   Dt.   19,19. 
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^coi.b  ciB'a'"  in>X-i    na    ]:2-\h  «aStrs'   .jj-^rj  GEM  ÄRA.    Kinleuchtend    ist  die    An- 

"•','8^1  ClCa  ":2"r:t:  rrs   'S-,   "ir^nc   rns   n-.s  r,-;«-.  sieht  der  Rabbanan.    dc-iin  CS  hc'issi:  "tfi/- 

1V..13»  N^V -,2S  Nr:>"L:  "Sr: -'Sr:  'r- .x''S  nvyc'-  'rr  .\/>nr//,i/,/  .uü/,;/i    J-rn;/,    du     kannst    ilui 

r\p^   V~   ^-     N""^"-    ~-    V"    =-■    S'i"-'^    ■-;  also  nur  wegen  eines  Frevels  verurteilen, 

>'n  SS"  N'i"::^  r;^  c'^S'Si   np":''   'r   r,.s    c'^rai  '•  nicht  aber  wepeu    zweier  Frevel;  was  ist 

N^'j.al  P"-"  ="">'  "-^"  ^-T"'  '-"-  "''  ^-=  =-i'  i=-  '''^'^''  ^l'^''  f'nnid   K.  Meirs?  Üla  erwiderte: 

Eoj.ios'' ".sns   a^':;-i   S.-^'  ■':r,t:i    Nr\S    srn     sz:p  Kr  folgert  dies  von  der  falschen  Heschul- 

8,":«3j  ("i:"!)  n-r  t;  uaa  nm:.!-!-!,-::  l-;  1:22  r.T.'n  diguug",  wie  man  wegen  der  falschen  Be- 

slsjpNC'  lai''  nSi'Vn  s''  ins  n'Z";  \r^b  air.rr;  Sr  schuUliguug  Geisseihiebe  erhält  und  (eine 

«?"4i».s''  ".aiS  «'pv^'n  -Tn-  '21  "IZT  V^-;  ppi^  i»  (k-Ulbussel  zahlen  niuss,    ebenso  auch    in 

12  |\Sw   in':'' mm   cica    ,S^S  nr   Nin'"CST:  p  allen  anderen  Fällen:  Geisselung  und  Zah- 

s',:*3:i.sS°n2D  min-  -rni  S^ra  vh-;  ypb  ps'nS'Va  hing.  —  Wol  wegen  der  falschen   Beschul- 

""sS!'*<^1V  "-><   "'''   N--   '"^'J   Tr^   '->'-   '-   i"'"^-  '''g""g:'  weil  da   [die  Zahlung)  eine  Busse 

;;;j^;pN"w   in'?  >-,  ZZ-  S'Via  n-^  •;-.  Z'S  H^-iV^Z  ry.  ist:?    —    Er    ist    der    Ansicht    R.   Äqibas, 

nC'>'2  12    ;\SÄ'  -.s'?  ^2  r|S  V^-;  ppi"?  nrva  ir  '•■  welcher    sagt,    [die    Zahlung)    der  Falsch- 

ü'^tt'ai  npl'?  pa*  >"1  Ctt"   S'i'ia':'  na  V^>'  j^pi^  zeugen  sei  eine  Busse.    Manche    beziehen 

C'iV  n*:  ]'•:•:•!  rr;-;  -r:;  ü'7'^  ti'^n  ntS  sKs  die    E;rklärung    Ülas    auf    das    folgende: 

is'?  't  r|S  r"^-;  pp';''  r:z-;^  :z  ;\sr  is'?  p::~"T  ■////-  so/ä  davon  nichts  bis  zum  Morgen  zu- 

pc  paaiT  cnv"?  na  vb';  ppiS  nt?>*a  12  pss*  rücklassen,    und    7vas    bis  Z2tm  Morgen  zu- 

.-!■  pnn  irnv  n'rr  >-,  er  S'i"-:  nsnr.n  :T'-,i  r'iH'M  rUckbleibt  ä^c;    die  Schrift    lässt    ein  Ge- 
Sj-.6e'  '  'I  ' 

nvn  nr  \s-ir  nr  \sn  n'?i  n?  \sn2  nr  \S-.  S?  bot  auf  das  \'erbot  folgen,  um  zu  sagen, 
r,S  V^V"j'pi''1  nS'Va  12  pst:*  ISS  ;n2'-  niti'n  dass  man  deswegen  keine  Geisseihiebe 
nit?n  ISn?  na  rh'f  l'plS  ncya  12  ]\SU'  liSS  ^3  erhalte  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Äqiba 
■    ««jm  +  B  Q8  «n«  nS  M  Q7     !     rro  +  B  96      sagte:    Nicht  dies  ist  der  Grund,  sondern 

^si  +  B  2  n'S  -f  B  1  nm  M  100  11  :pv'  ^l  '^  ^^'1  es  ein  \'erbot  ist,  durch  welches  kei- 
.v?v— M  3  nrva  i:  ;'sr  is^  ne  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  und  wegen 
eines  solchen  erhält  man  keine  Geisseihiebe.  Demnach  ist  R.  Jehuda  der  Ansicht, 
dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird, 
wol  Geisseihiebe  erhalte,  —  woher  entnimmt  er  dies?  Üla  erwiderte:  Er  folgert 
dies  von  der  falschen  Beschuldigung :  wie  die  falsche  Beschuldigung  ein  Verbot  ist, 
durch  welches  keine  Tätigkeit  ausgeübt  wird,  ebenso  erhält  man  Geisseihiebe  auch 
wegen  jedes  anderen  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird.  —  Wol 
bei  der  falschen  Beschuldigung,  weil  darauf  Geisseihiebe  und  Zahlung  [einer  Geld- 
busse) gesetzt  ist!?  Vielmehr,  erklärte  Res-Laqis,  ist  dies  von  den  überführten  Falsch- 
zeugen zu  folgern,  wie  die  überführten  Falschzeugen  wegen  eines  Verbots,  durch 
welches  keine  Thätigkeit  ausgeübt  wird,  Geisseihiebe  erhalten,  ebenso  erhält  man 
Geisseihiebe  auch  wegen  jedes  anderen  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  aus- 
geübt wird.  --  Wol  die  überführten  Falschzeugen,  weil  bei  diesen  auch  keine  War- 
nung'' erforderlich  ist!?  —  \'on  der  falschen  Anschuldigung  ist  zu  entgegnen.  Die 
Schlussfolgerung  geht  nun  zurück  :  die  Eigenheit  des  einen  gleicht  nicht  der  Eigenheit 
des  anderen  und  die  Eigenheit  des  anderen  gleicht  nicht  der  Eigenheit  des  einen, 
das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist,  dass  beide  Verbote  sind,  durch  welche  keine  Hand- 
lung ausgeübt  wird,  und  man  derentwegen  Geisseihiebe  erhält,  ebenso  erhält  man 
Geisseihiebe  auch  wegen  jedes  anderen  Verbots,  durch  welches  keine  Thätigkeit  aus- 
54.  Dt.  25,2.  55.   Der  Defloration  gegen  seine  Frau;  cf.   Dt.  22,13  ff.  56.  Ex.   12,10. 

57.  .-VUe  anderen  Verbote  haben  nur  dann  eine  Bestrafung  zur  Folge,  wenn  der  Uebertretende  vorher 
gewarnt  worden  war. 
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geübt  wird.  —  Aber  das  Gemeinsame  bei      -,2D  S7  m"-"  '2"  S"wp  N*'"  S."  c:p  p-   ". 


ihnen  ist  ja  auch,    dass    bei    beiden    eine  ty    pi^*  '  nv^T»   IV"?    ~C  ^"^^  isZ^T^   *Z".2    r>7  u-lz2» 

Geldbiisse  gezahlt  wird!?  —  Das  ist  kein  pm  y^Z  üh  -,i;2n  Ti"  nT,-"  •<"-■":  -.lan  l'j  jrC"  ; 

Einwand,  R.  Jehuda  ist  nicht  der  Ansicht  -'2    'tt"~l    \sa    Ipw    -';    "V"    r;:-;r.  s'?' \S- £'-20,19 

R.  Äqibas".  —  Viehnehr  das  Gemeinsame  5  n\st:  -rm  ('Crilt  cn>''?  r^riTsS  n':'?  '">'2''';  «"!"■" 

bei  ihnen  ist,    dass  sie  eine  erschwerende  -'«r!""'    ''1'   "ICS   "■''?   SJC   p22"  cnv"?   n"~TS 

Seite  haben,    nnd  nach  R.  Jehuda  ist  die  IS-'D"     N*?*    IST"!    'iVCtt'"»    C'nStt'jnia' "'''?    spSJ  »^«•2o 

erschwerende  Seite  kein  Umstand  des  Ein-  -]-i2~b"  r>''b    ^-JZ'-^    Sinn    ]:2^^    T>'    [r,';::";':']  Foi.5 

wands^  —  Was  folgern  die  Rabbanan  aus  :  Sp£:  IN",'!  VJ^Z'^t^  nTnrn  TSC  ';-"! 

[dem  Verbot]:  Du  sollst  nicht  ivider  deinen  xi) -^'^i-^    nzc2    |''ü6ü'D     ("'Nl    ri:c2    i'^^'^^'^'^^Si  «i''~i' 

Nächsten  als  /alscher  Zeuge   aussagend  —  i^^    CHNO    IT^nb    Z^Ti    Nintt''  im~''>~    Bf    a' 

Hieraus  entnehmen   sie    die  Verwarnung'"'  imT'i.'n     CN   bzN*  Cm'';''2   ^''C'^ü'C    i''CCn    iNäCI^ 

für  die  überführten  Falschzeugen.  —  Woher  -jpij^  '^2  pcCM  iNi'C^l  C^yz-N  P^pbc  Z''"'"  NiriT' 

entnimmt  R.  ]\Ieir  die  Verwarnung  für  die  !  C"'>'2~'N' nPlS  "inNl 

Falschzeugen!?  —  R.  Jirmeja  erwiderte:  Er  15 -5;-,   -^^j  "rS -,t:S   ■''?"'a  ';-  S:":    .^-^•C^          sr.io° 

entnimmt  dies  aus:"' 67/ä'  «'/<;  ?/J^r/^fc7/  sollen  ji^;    mri'S   '2"~2    V^'"l    ~-S".    "*',"'?-    ^;"~2"° 

es  vernchvien  tmd  sich  fürchten  und  nicht  j-n-':^  -'s  TSr  TS  riVn!2'?  ""'C  J'N  ]'?"'?  "2  pl 

wieder  verüben  eTc.--   Und  die  RabbananI?  VMS'?  ntJ'V'?  ÜCT  "ü'S:  p'V2  "-S  SIT  röüc'?  d-is,'» 

—  Dies  ist  für  die  öffen*^liche  Bekanntma-  {,{'1  ri1p'?a  rintliii  mCw  "CJ  ]"C-    'Z~   'S   sr^'r* 

chung'^' nötig.  —  Und  R.  Meir!? —  Die  öffent-  .,„                                                                     :r~i;i'a 

liehe  Bekanntmachung  ist    zu    entnehmen  ,.,..„    _..  ,„,„.,,8  „,.   .,„v^^•  -^i -^•.— n  *'l^^^  [ivl 

ana:  sollen  es  vernehmen  und  sich  fürchten.  ,_-,,„    ...cj,    „,,v.-^'»  «-v.  .,-,...^    .-vrv.«  — ,-    ^&1 

AN    TEILT  DIE  Geldstrafe,    nicht  ,^,^jj.    ^^,^.^   ^^^j^.      .,,^   ^_u  ...,j^.  „.j.,^  ^.^^ 

ABER  DIE  Prügelstrafe;  nämlich:  ^          ^^^^  mi<- ::cv  n^n  :-:-n  \s  -•  ;-,-,: 


HABEN     SIE     GEGEN     JEMAND       BEKUNDET, 
DASS   ER   SEINEM  GENOSSEN  ZWEIHUNDERT 


M  7    II   CK  h2»  —  M  6     II     2"nBf  M  5     !|     pSB-  +  B  4 

ns  M  10    l[     TI2X  —  JI  9    'I    isTB-  B  8        n  r«  + 

ZUZ   SCHULDE    UND   WURDEN    ALS    FALSCH-  _,,„  ,j.,j,  _  jj    ,2  r.T -}- B   11  CK 

zeugen    überführt,    so    wird     [diese 

Summe]   unter  ihnen   geteilt;    wenn  sie  aber  gegen   einen   bekundet  haben, 

DASS   er   SICH    DIE  VIERZIG    GeISSELHIEBE   ZUSCHULDEN    KOMMEN   LIESS,   UND  WURDEN 

ALS  Falschzeugen  überführt,  so  erhält  jeder  die  vierzig  Geisselhiebe. 

GEMARA.  Woher  dies?  Abajje  erwiderte:  [Das  Wort]  Schuldiger  wird  bei  der 
Prügelstrafe"  gebraucht  und  ebenso  wird  es  bei  der  Todesstrafe'^  gebraucht,  wie  es 
keine  geteilte  Todesstrafe  giebt,  ebenso  giebt  es  keine  geteilte  Prügelstrafe.  Raba  er- 
klärte: Es  heisst:  rvas  er  gedacht  hat^  mit  seinem  Bruder  zu  thun,  was  dann  nicht  der 
Fall  wäre.  —  Dies  gilt  ja  auch  von  der  Geldstrafe!?  —  Ein  Geldbetrag  wird  ver- 
einigt'", Geisselhiebe  werden  nicht  vereinigt. 

IE  Zeugen  werden  nur  dann  als  F.\lsch zeugen  erklärt,  wenn  sie  durch 
IHRE  EIGNE  Person  überführt"  werden,    und  zwar:  sagten  sie   aus:  Wir 


bekunden,     DASS     DIESER     EINEN    MENSCHEN     GETÖTET    H.-\T,     UND    [ANDERE   ZeUGEN] 

ihnen  entgegnen:  Wieso  könnt  ihr  dies  behaupten,  an  jenem  Tag  war  jader 
[angeblich]  Ermordete,  beziehungsweise  Mörder  mit  uns  zusammen  an  jenem 

58.   Dass  die  Zaliluiif,'  der  Falschzeiisen  eine  Busse  sei.  59.  Die  erschwerenden  Seiten 

sind  von  einander  verscliicdeu,  somit  sind  sie  nicht  der  Grund  der  Geisselung.  60.  Das  eigent- 

liche Verbot.  61.   Dt.   19,20.  62.  Cf.   S.  372  Z.   10.  63.  Cf.  Num.  35.31   u. 

Dt.  25,2.  6-).   Der  zu  Unrecht  Beschuldigte  erhält  den   vollständigen   Betrag,  den  er  verloren  haben 

würde.  65.  Wenn  man  ihnen  ihr  .\libi  nachweist. 
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u-^.i'Cm  -i»x\T  cn''  i^cN  "zx  ;''!2on  ibx  ;\x  'ii'^D     Ort,   so   gelten   sie  nmcht  als   ühkr- 

Cipc:  u"."!  TW  ':•:;•  er"-  crx'^^.Tk:'  p'T-      i-rnin'i:  Falsciizkigkn'".  Wknn  sik  ihnen 

hic-rx  \sz  ;c.i''S  Ty  |'':"'n:i  p';'::n  "'"n  ■'~n  •<ybt     am-.k  kntoiujnen:  Wikso  könnt  ihr  dies 

2'?c  ^N^:^"  I'T^'EN   cv^Mni    ctin    \s2    zv:;im     hekunuen,   an  jenem  Tag  wart  ihr  ja 

i:Wl''7     N\-    rTUC\X  —^W*    --•-■'    ''^1    ''JT'.T'"  •'.   MIT     UNS   ZUSAMMEN    AN     JKNKM    OrT,     SO 

:~i'::  ,-i:tj\s--  p;  n'-n  i-n:     gelten  sie  als  üuerführtk  Falschzeu- 
nasT  SIS  r~."  -.rrs  '^'o  "•:"  s:a  .«"^a^  ''•'^•^'   ^'^^  werden  infolge  dieser  Aus- 

oi.i».i6ipüT.>w'  "V  ":>■  l'pc'l  "i>'n  "y'w  t;  n:**  sip  sage  hingerichtet.  Kommen  darauf  an- 
">.ni2  "*:>•''  s:r  ""SV":-'  'i-i  -n  m>'"  ^'.:'  ns"  dkke  [Zeugen]  und  sie  überführkn  auch 
IS-  Sri  -:;s  ir'rr;  ^ü*  ~t"  rrzrz'  i';  .-id  >»  i)iese,  andere  und  sie''  überführen 
w'£:-  rs  '':";^2  ;--  rrM  --•,'2Z  •■'iss*,  ü':w'  auch  diese,  selbst  wenn  es  hundert 
cr'\-  ":2>'  i--,'-  r~vt:2  sS-.v  r.csi  c:«  *sri  [Partien]  sind,  so  werden  sie  alle 
n-!2^  irn  srn"^  -'"z  ;",>'C2  "Cpir  'S  j:'in''  hingerichtet.  R.  Jehuda  sagt:  Dies  ist 
]'aa";T  «^s  m  is"?  üst  pi^c^r  rs  i'S  -T2  eine  Verabredung'',  man  richte  viel- 
>"::w"::p  s*~i  S"".:r::'?  win"':'  s::'n  i.-*:  S'lI'wS  15  mehr  nur  die  erste  Zeugenpartie  hin. 
S-Si-2  N-rrr   '-::s",  z^yc  "SZ  sz-,  -,::s"'    :|'^  GEMARA.    Woher  dies?  R.  Ada  erwi- 

c:»  "SZ:  w2:.-  rs  '"^S  ;•.-  SZwr'-nr  derte:  Der  Schriftvers  lautet:  '^iJass  der 
NV":"r;:r  er."-  "i::2>'  S2w2  ins  S'J22  "nasi  Zeuge  ein  lügenhajtcr  Zeuge  'war,  ihss  er 
S>'T,n:'?  S~,*cr:  ^VS  "'ja  S'isS  SlSi*:  \S  ]:';-  Lügen  ausgesagt  hat;  wenn  das  Zeugnis 
-  "sS  'S1    ^22"    "-    S^  -"  durch    sie  selbst    als  lügenhaft    überführt 


«i^'üi 


I       ...-.I  M,,  ,.^.  i>,  , 


S2T  "i2S"l'  :p  'J'ZZ'Zr.  SniS  S'^^:'?  ü't"''^  s::vn  wird.  In  der  Schule  R.  Jismäels  lehrten 
wS:"  rs  'r^'S  ;~..-  Sr'^'2  inz  r.CSI  C:-"  'S;  sie:'//V(/t7-  Um  falsch  zu  zeugen,  wenn  das 
S^S  S2w2  nnr  cn"-  1ja>  nasi  D'jw*  ISai  Zeugnis  durch  sie  selbst  als  falsch  über- 
B  15    i,    in»  n.s3  jn  M  14         cip:::  s.-,"n  i:av  M  13      führt  wird. 

ji  pins  i'K  M  17    i;     <:u=s  M  .r'-j:;r<s  H  16    ,;    ijs-in'  Raba  sagte:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kom- 

'»  M  21  jl  «"rni  —  M  20  ,.  rwy;  P  19  |]  Kii  M  18  nieii  und  bekunden,  dass  jemand  in  der 
Nr:r2B23:^    V ap...-i=«  -  M  .i  -  P  22    j!    msa- i?n      Ostseite  eines  Palastes  einen  Menschen  ge- 

.1  — P24  II  (iioyn  ,2=1  j^^j,^^.  ^^^^^  ^^^^^  darauf  andere  zwei  kom- 
men und  ihnen  entgegnen:  ihr  wart  ja  in  der  Westseite  des  Palastes  mit  uns  zusam- 
men, so  gelten  sie,  falls  man,  wenn  man  sich  in  der  Westseite  des  Palastes  befindet, 
nach  der  Ostseite  sehen  kann,  nicht  als  überführte  Falschzeugen,  wenn  aber  nicht, 
so  gelten  sie  als  überführte  Falschzeugen.  —  Selbstredend!?  —  Man  könnte  glauben, 
man  berücksichtige,  [sie  haben  vielleicht]  eine  besonders  starke  Sehkraft,  so  lehrt  er  uns. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kommen  und  bekunden,  dass  jemand 
in  Sura  am  Sonntag  morgens  einen  ^lenschen  getötet  hat,  und  darauf  andere  zwei 
kommen  und  ihnen  entgegnen:  am  Sonntag  abends  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen 
in  Nehardeä,  so  gelten  sie,  wenn  man  von  morgens  bis  abends  von  Sura  nach  Ne- 
hardeä  kommen  kann,  nicht  als  überführte  Falschzeugen,  wenn  aber  nicht,  so  gelten 
sie  als  überführte  F^alschzeugen.  —  Selbstredend!?  —  ^lan  könnte  glauben,  man  be- 
rücksichtige, [sie  benutzten  vielleicht]  rennende  Kamele,  so  lehrt  er  uns. 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kommen  und  bekunden,  dass  jemand  am 
Sonntag  einen  Menschen  getötet  hat,  und  darauf  andere  zwei  kommen  und  ihnen  ent- 
gegnen: am  Sonntag  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  hat  jener  den  Mord  erst 
am  Montag  begangen,  und  noch  mehr:  selbst  wenn  sie  entgegnen:  er  hat  den  Mord 

66.  Hinsichtlich  ihrer  Bestrafung;  ihr  Zeugnis  ist  selbstredend  ungiltig.  67.  Die  Zeugen, 

die  die  ersten  als  Falschzeugen  überführt  haben.  68.  Eigentl.  Verschwörung  (aräoij),  alle  Be- 

lastungszeugen als  Falschzeugen  zu  überführen.  6Q.  Dt.   19,1S.  70.   Ib.  V.   \ii- 
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bereits  am  Vorabend  des  Sabbaths  began-  s':'S  xr;  ah^  C'SJn  ~S   ""hs   :"~   Nr-'2   "".rz 

gen,  so  werden  jene  hingerichtet,  denn  znr  'Z'ZJn    nS     ''i'hz    i~~    r.lu    Z~'y    "~^N    *'?'2S 

Zeit  ihrer  Bekundung  war  der  Beschuldigte  üh'Cp  nz  "S?  S~2;  ''1~Z^  Hpi  ÜZT^ZI  ]';~~J 

nicht  zum  Tod  verurteilt'.  —  Was  neues  r,ns''  nsvc:  ir^ES"  s:"':n  ]h  yZu^'   "N":   S:~  «ita* 

lehrt  er  uns  da,  dies'Nvurde  ja  bereits  ge-  r,  nc" --iTl:-:  "'"JO'm  i':"";    ]m    S""    "Cr:"    jr:::    • 

lehrt:  Wenn  daher'-'eine  [Zeugenpartie]  als  z^2C'  'Ü2  ~''h  Nr"'^ü!i"\S  N£"'D""jn  "w-  p  ]'S- 

Falschzeugen    überfilihrt  wird,    so    werden  CJC  "Sr";  ■'j1'?2  hü'  'Zn  ",::::  S2«2  1~2  r,2S1 

diese  und  er  hingerichtet,  und  die  andere  ist  r\2ü'  2"i>'Z  x':'N  üri"","  IJ^V   Nr«;   1~2   *.-2S1 

frei!?—  Nötig  ist  der  Schlnssfatz:  Anders  •naN"  l'?"'2S  .S\S  n>"  N^l    ^:^bz    hz'    "ün    -,«: 

verhält  es  sich  hinsichtlich    der   Verurtei-  lo  j'ijnnj    I^S    |\S*  ""^hz  hu  Un  n:2JJ  ÜZZ'Z  '''DZ 

lung:  Wenn  zwei  [Zeugen]  kommen  und  be-  jri  Nl"    üh'tZp    ^Z    Sirj    "'nriES    Spi    SiTV^T 

künden,  dass  jemand  am  Sonntag  verurteilt  N2wr  inz  n^SI  ü''JC'   1SZ   c:p    ''^^hc'r.   ]":>''? 

worden  sei,  und  darauf  andere  zwei  kom-  iiZu'Z    17]Z    TiJlSI    ü'"w    1S21    ~,rc*    ~Z'C',   ZZi 

men    und  ihnen  entgegnen:    am  Sonntag  "iroi  nrt:i   Zi:    SrüT    ^""2    sSs    cr,'"r    ':t'J 

wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,    vielmehr  ,.-,  rjj  nzü'  2"i>'2  n^TS  l'^''2N  s'?,S  T,'y  üb:  p:::'"«^" 

wurde  jener  bereits  am  Vorabend  des  Sab-  snz;  ^1~Z^   spi   .s:T'>'rT   i-a*?'!:':;   --::"i   nztil 

baths    verurteilt,     und    noch    mehr,   selbst  N2D"2  nnr"l"iasi  CZÜ'  MiZ  Nl"  r^'^ÜT.  "12  IN'? 

wenn   sie  sagen,    erst    am  Montag  wurde  inr"  "nCSI  C':w   ISri  in  -.c;;*  nrai  nrü^rj; 

jener  verurteilt,  so  werden  jene  nicht  hin-  nr:21  n2i:''2j;  nr'w  rnv^s'l'N  ür""  '.:^';  N'r*-2 

gerichtet,  denn  zur  Zeit  ihrer  Bekundung  .^o  i<Zü'Z  nnr  Tii:s"l'?''£S  n'?.S  T1>'  s'?!  *;•";  "t:;:'! 

war  der  Angeklagte  zum  Tod  verurteilt.  pt;^tt*r:  px  "lin  nc::  N2ur  ''"r.rT'nra*  nr'L:"z:; 
Ebenso-  verhält  es  sich  auch  hinsichtlich  :Nin  ptll^PüTi  nr  snrj:  ^HD^  SpT  S;~'>'IT 
der  Zahlung  von  Bnssgeldern:  wenn  zwei  "'S"  [i')Z  n  NT.  rTiO'LTOiN  -ICIN  mirp  T-lJcoi.b 
[Zeugen]  kommen  und  bekunden,  dass  je-  b  28  |]  «B'D-fB27  |i  in«  P  26  |!  -sa:  ox  mTs 
mand  am  Sonntag  [ein  Viehj  gestohlen  m  31  ||  i'aStra— M30  |[  ns«— P2()  nst  — 
und  geschlachtet  oder  \-erkauft  hat,  und  :-iv=  ^  3-1  [  x:«  1"=  im  33  |i  i  -f  B  32  ,  <v.2 
darauf    andere    zwei    kommen    und  ihnen  .i3n...'-in3i  —  M  35    |i    nv 

entgegnen  :  am  Sonntag  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  hat  er  es  erst  am 
Montag  gestohlen  und  geschlachtet  oder  verkauft,  und  noch  mehr,  selbst  wenn 
sie  sagen,  dass  er  bereits  am  Vorabend  des  Sabbaths  gestohlen  und  geschlachtet 
oder  verkauft  hat,  so  müssen  jene  [die  GeldbusseJ  bezahlen,  denn  znr  Zeit  ihrer  Be- 
kundung war  der  Angeklagte  nicht  zahlungspflichtig".  Wenn  aber  zwei  [Zeugen] 
kommen  und  bekunden,  dass  jemand  am  Sonntag  gestohlen,  geschlachtet  oder  ver- 
kauft hat  und  verurteilt  worden  sei,  und  darauf  andere  zwei  kommen  und  ihnen  ent- 
gegnen: am  Sonntag  wart  ihr  ja  mit  uns  zusammen,  vielmehr  hat  er  es  bereits  am 
Vorabend  des  Sabbaths  gestohlen  und  geschlachtet  oder  verkauft  und  ist  verurteilt 
worden,  und  noch  mehr,  selbst  wenn  sie  sagen,  er  hat  es  am  Sonntag  gestohlen 
und  geschlachtet  oder  verkauft  und  sei  erst  am  Älontag  verurteilt  worden,  so  brau- 
chen sie  nichts  zu  zahlen,  denn  zur  Zeit  ihrer  Bekundung  war  der  Angeklagte 
zahlungspflichtig. 

[R.  Jkhuda  SAGT:    Dies  ist  kixk  \'krabredung  ftc]    Wenn  dies   eine  \"erabre- 
dung   ist,    so    sollte    ja    auch    die    erste  Zengenpartie  nicht  [hingerichtet  werden]!?   R. 
71.  Wegen  seiner  wirklichen    Handlunj^,   über  welche    <lie  zweite  Zeujjenpartie    bekundet,  könnte 
er  aus  formellen  Gründen  freigesprochen  werden,  die  ersten  Zeugen  würden  also  durch  ihre  falsche  .\us- 
sage  allein  seine  Hinrichtung  veranlasst  haben.  72.   Dass  die  Falschzeugen  hingerichtet  werden, 

obgleich -der  Angeklagte  durch   die  Aussage  anderer  Zeugen  hingerichtet  wird.  73.  Siehe  weiter 

S.  534  Z.  9.  74.   ]'.r  konnte  inzwischen  ein  Geständnis  ablegen  und   von  iler  Zahlung  frei  sein. 

Talmud  Bd.  Vi:  «7 
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■•:s  N*"  '^:  nrU'S-  rr  •'''SS  it  st;  r'"^'^r*N  A  balm   erwiderte:    Wenn    sie  bereits    hin- 

■■^N  S^N  ~'r,  r,'m  \S2  "::~m  ::;■;" •^"  "r.;s  "I".  gerichtet    worden    ist.         Was  ^jeschehen, 

r:~r:  rns'rr   S'^S   ~:\S   es   ~.CS~  "rr;    Sr-  ist   ja    bereits  Keschehen'"!?   \ielnielir,    er- 

:S"to~  "•:S~  IZ^Z  Sn  p;~r;  ;\S  'j:"^  sr\s'  \s  klärte    Raba,  meint  er  es  wie  fuljjt:  wenn 

nrz  Vi'NS  ~"i~rw"N"i  -i-z  \sTNT  srr\x  S'nr;  •  es  eine  Zeiij,'eni)artie  ist,  so  wird  sie  liin- 

s'l'l'    'r'.ns     '"irD     'Sr,"S     «"ttn     -",pi—J'\Sl  j,ariclilet,    sind  es  mehrere,  so  werden  sie 

'rn  r.^h  nas  it  npTmn  t:",":S  m  nes  T,pr,U"S  nicht    hingerichtet.  —  Es   heisst  ja  aber: 

«•T.3«Mpmr;  'S    ^N-.ü"    ^2    npTmn    NNI  üS  -,T>*'':s"  nur!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

\S-  T    srs   ]:-:"    'r-T   '"ip    "rr"   ".*"   j"':t:'T  Einst   brachte  eine  Frau  Zeugen  und 

";:S  "•  r~Tr:"~   ü",~^    Z"'".   "ICN   in^C"^   ,-;»^*y2  '"  sie  erwiesen  sich  als  lügenhaft  ,  da  brachte 

"Tn*.-  'C  '^S'ü'"'  ^2  "!  npTmn  es  pn*,"'  '-l  '"h  sie  andere  Zeugen    und  .sie  erwiesen  sich 

'»"•riV::'»;'  n'^  ~;:S  r.'Z'^Z  ".rj^^a"  "Z'h  svn   ~~,~  ebenfalls    als     lügenhaft;    als    sie    darauf 

w""  Nw'''  iTCwC  ''b   ~,~CS  n'?!  N~2;  ~;2  '"?'::  wiederum  andere  Zeugen  brachte,  die  man 

]iZ"  '"Zm  pnv  'Sni  min'  '•I".:    ~OSl   Vph  nicht    als    lügenhaft    uachwei.sen    konnte, 

iJ2"l'?  i't'SS  Ci^)  ^"iCST  n;.S  C,"^    w"~i  "[h  ncs  '■■  sprach   Res-Laqis:  Bei  dieser  ist  es  schon 

",-'.-2  S~"T  sr^'iT  zr~  :;z~  '""^S  NT  N^  jSr  ~'J  feststehend".     R.  Eliezer  entgegnete  ihm: 

-•:N  pnv  'r-,-:  S---:^  sp-;  Nn  .sr'.S'srr;  'l'ZS  Ist    es    denn,    weil  es  bei  ihr    feststehend 

S'^  ;sr  nv  m*"''    ^Z"'?    l'l^'SS    ■'"l^Sl    SJS    1'?  ist,     deshalb    auch    bei    ganz  Jisrael    fest- 

St'">'  ''?i:  ms  p'ISST  ürn   nT~^   ^Zl   ~2S~  stehend '!?  Ein  anderes  Mal  .sassen  sie  vor 

,sr.":nr;22  '>'"''":."  Srr;  ^;S  '2"p   nn   'jn   *;;  -"  ^-  Johanau,  und  eine  ähnliche  Sache  kam 

:  S~*l~2;  'V~^  S^  'jm  ^'or  sie;  da    sprach  Res-Laqis:    Bei    dieser 


MI. 


ist  es  schon  feststehend.    R.  Johauan  ent- 
gegnete ihm:    Ist    es    denn,   weil    es    bei 


oMMoCPTyi    ~CS:  ""Zr  S':"'!  Cf^zn'cn'P  i-r^S  es:      dieser    feststehend    ist,    deshalb    auch  bei 

CN1  C"p  TTN  nm  vnsb  nVii'y'7  Crz'  ^Z'HZ  i'?  25  ganz  Jisrael  feststehend!?  Darauf  sah  |Res- 

,  .,  -o  "^    n    I      n^T-TV.  .T  OA      Laqisl   R.  Eliezer  schief  an  und  sprach  zu 

41         re-'«  nSt  —  M  49         WUT  M  39        nrr«!      ihm:  Du  hörtest  etwas  vom  Schmiedesohn'' 

M  44       nn-f  M43   ][    inspi  «3'Kn  M  42       'jy^s  I!      und  sagtest  es  mir  nicht  in  seinem  Xamen! 

;T;':r, -fM46  -iiartr  P  45         ■;;•  i'csi?  ;'iry:      Res-Laqis    wäre    also    der  Ansicht  R.  Je- 

.=<==n-M  43         s-s::  M  47      ]^^^^^^  „„^1  r   Johanan  der  der  Rabbanan 

—    Res-Laqis    kann    dir   erwidern:     meine    Ansicht    gilt    auch    nach    den    Rabbanan, 

denn  die  Rabbanan  sind  dieser  Ansicht  nur  in  jenem    Fall,  wo  niemand  (die  Zeugen] 

anstiftet,  während    hierbei   jemand    da    ist,    der    sie    anstiftet.    Und    auch   R.  Johanan 

kann    dir    erwidern:    meine    Ansicht    gilt  auch    nach    R.  Jehuda,    denn  R.  Jehuda  ist 

dieser  Ansicht  nur  in  jenem  F'all,  denn  wir  sagen,  die  ganze  Welt  könne  ja  nicht  mit 

ihnen  zusammen  gewesen  sein,  während  hierbei  diese  es  bekunden  konnten,  jene  aber 

nicht. 

If^IE  Falschzp:ugex  werden  nur  d.^xx  hingerichtet,  wenn  auf  ihre  [Aus- 
iJ^  SAGE  hin]  das  Urteil  bereits  gefäu.t  worden  ist.    Die  Saddukäer  sagen, 

NUR  dann,  wenn  [der  ANGEKLAGTE]  HINGERICHTET  WORDEN  IST,  DENN  ES  HEISST: 
'"Lrbfii  um  Leben.  Die  Weisen  entgegneten  ihnen:  Es  heissT:  So  sollt  ihr  viif  ihm 
das  t/iun^  7cas  er  mit  seinem  Bruder  zu  thun  gedacht  hat^  ALSO  W'ENN  SEIN  Bruder 

75.  Wieso  heisst  es  demnach,  dass  nur  die  1.  Zeugenpartie  hingerichtet  werde.  76.  Ohne 

durch  Alibi  als   Falschzeugen  überführt  worden  zu  sein  (cf.   S.  29  N.  234).  77.  Dass  die  von  ihr 

erbrachten  Zeugen   falsche  sind.  78.  Dass  sie  falsches  Zeugnis  ablegen.  79.  Bezeichnung 

RJ.s.  SO.    Ex.  21,23;  Cod.  M  ua.  haben  hier  richtiger  den  Schriftvers  Dt.   19,21,  2-e:s  irs;. 
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noch^lebtTweshalb  aber  HEISST   KS:     ib^pB'  Hy'E'a  biD"»  trsj  nnn'Vs:  now  no'?  p 
Leden    urn    Lcbcn~>  —  man  könnte  nam-     p^N  NH  "iITj  nnn  a'SJ  icib  "iicbn  i;-;,"!''  pny 

LICH     GLAUBEN,     SIE    WERDEN     HINGERICH-  Jp""!    -'.C:V°->'    (''^■"n: 

TET     SOBALD     IHR    ZEUGNIS    ANGENOMMEN        j'^nn:    ir"    N"?    n^SIS    "^2    NJn""    .X^CIl  ""'•'"' 

WORDEN   IST,  so   HEISST  ES:    Leben  Ulli  c  Sin  naim  ^p  is'?  ""js  V3S  ni2S  i'':n-:  ;\s  ";;in 
Lcbcn,    SIE  WERDEN   NUR   DANN    HINGE-     piH    ,2   pt:':i>*   ^s'^'  "r:"!    i:^^-':'   ',':'   ^2S 

RICHTET,   WENN   DAS  URTEIL   BEREITS   GE-        IN    VrS    nZ    innS    |nsj   np''     -ill'S     C'S'  S':nL..20.i7 
FÄLLT  WORDEN   IST.  n21  IJIN   Hi   s"?»'   V2N   r\2   N'tS    ^'i'    ]\S   I-N   TZ 

GEMARA.    Es   wird   gelehrt:    Berribi     ms:Sn  j-'jc  v::s  nri  "i:::s  rz  vrs  rz  s'".!'  i^s'' 
sagte:    Haben    sie  die  Hinrichtung    nicht  i,,  pr '''?  tt'"  n:2S"'  s'?"i'  l>'  n'?'';  ".nns    rrrr;  '.Z'h'"- 
veranlasst,    so    werden    sie    hingerichtet,      12S  nri  12S  T)2   N^tl'    r;S   r.2    h'J   --rn'' ZS 
haben     sie     die     Hinrichtung     veranlasst,      sn  ]2'i'  b^  üh  ICN  n;i  r^N  rc  rzs  nz  s'^'i' 
so    werden    sie    nicht    hingerichtet.     Sein      mnrs  i:>'C:'i'  tt'iv;  ]n-  p  j'^-JV;  i'NC    "2^  ;';;.,„ 
Vater  sprach  zu  ihm:  Mein  Sohn,  ist  etwa      n2  'iü"  yzü  nz   "^nins  ri'r;   -,^'b  lic'^r  p::2  l,.i8,9 
nicht    durch    einen    Schluss    vom    Leich-  i.,  i!2N  n21  1t:S  r\2  s'?tt'  VZS  nz  S^S  '^  ps  "CS 
teren  auf   das   Schwerere   [das    Entgegen-      ni^l'?  11j:Sn  j^:;:  i:2S  nzi  rzs  rz  vrs  nr  S-'Ä' 
gesetzte  zu  folgern]!?  Jener  erwiderte:  Du      s\n  -|mns  "["rs   mh:;   yzs   nC'N   rz    nr,*;  it...ii 
hast    uns  ja,   Meister,   gelehrt,    dass    man      h';  nnr,-  CS  n":  jn"  js""'^  'i:-  -.CS"   s':'ti*  l>* 
durch  eine  Schlussfolgerung   keine  Strafe      laS  rz  s'?tt*  VZS    nzi  VZS   r.2   s'"^'   ::2S  r\Z 
verhänge.  Es  wird  nämhch  gelehrt:"  Tfr««  »o  psü.'  nir:^  Sn    ]rO'  ^2  S^  i:::S   nr    VIS    "^"«-2«; 
«Wrr    seine  Schiv£stc?\    die    Tochter    seines      ^w"''' ""'Sl'l' Ti::Snp:a  nvp'?2  "Z^n' pin  p  p-,V,T::s,™!33l' 
Fß/'^';-.s■  ort'f  r  <//>  Töt/^i^r  jr/«<rr /T/?<^/r;', ///ww/;      II  ,3^  si:nV5l  |[  iiM't?  P50   ]|    'inj  5'«  «n  cEja  M  49 
ich  weiss   dies    also    nur  \  on  der  Tochter  nai  P  54     1     cjy  B  53  t:s  r:  »Str  v:x  P  52 

des  Vaters,  die  nicht  die  Tochter  der  Mut-  •=«  vs  ^l  55 

ter  ist,  und  von  der  Tochter  der  IMutter,  die  nicht  die  Tochter  des  \'aters  ist,  woher 
dies  von  der  Tochter  der  IMntter  und  des  \'aters?  —  es  heisst:  "'Die  Schani  seiner 
Sclnvester  hat  er  entblösst.  Es  ist  also  nicht  überlassen  worden,  dies  aus  einer  Scliluss- 
folgerung  zu  entnehmen:  wenn  die  Tochter  des  Vaters,  die  nicht  die  Tochter  der 
Mutter  ist,  und  die  Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  \'aters  ist,  straf- 
bar ist,  um  wieviel  mehr  die  Tochter  des  Vaters  und  der  Mutter.  Du  lernst  nun, 
dass  man  keine  Bestrafung  aus  einer  Schlussfolgerung  entnehme.  Wir  wissen  dies 
also  von  der  Bestrafung,  woher  dies  von  der  \'erwarnung?  —  es  heisst:  ^Die  Scham 
deiner  Schwester,  der  Tochter  deines  Vaters  oder  der  Tochter  deiner  Mutter;  ich  weiss 
dies  nur  von  der  Tochter  des  Vaters,  die  nicht  die  Tochter  der  Mutter  ist,  und 
von  der  Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  woher  dies  von 
der  Tochter  des  \'aters  und  der  Mutter?  —  es  heisst:  '^Die  Schani  der  Tochter  des 
Weibes  deines  Vaters,  die  dein  Vater  erzeugt  hat,  sie  ist  deine  Sch'd'ester.  Es  ist  also 
nicht  überlassen  worden,  dies  aus  einer  Schlussfolgerung  zu  entnehmen:  wenn  die 
Tochter  der  Mutter,  die  nicht  die  Tochter  des  Vaters  ist,  und  die  Tochter  des  \'aters, 
die  nicht  die  Tochter  der  Mutter  ist,  verboten  ist,  um  wieviel  mehr  die  Tochter  des 
Vaters  und  der  ]\Iutter.  Du  lernst  nun,  dass  man  aus  einer  Schlussfolgerung  keine 
Verwarnung  entnehme.  —  Woher  dies'"'  von  der  Prügelstrafe?  —  Man  entnehme 
dies    aus    [dem    Wort]    Schuldiger^.    —  Woher   dies    von    der    Verbannung?   —    Map 

8L  Lev.  20,17.  S2.  Ib.  1S,9.  S3.  Ib.  V.   11.  S4.   Dass  die  ühorführtcii 

Falschzeugcn  nur  ilaiin  bestraft  werden,  wenu  auf  ihre  Aussage  hin  il.is  Urteil  bereits  gefällt  worilen  ist. 
85.  Welches  sowol  beim  Mord  (Num.  35,31)  als  auch  bei  der  Prügelstrafe  (Dt.  25,2)  gebraucht  wird:  diese 
Wortanalogie  besagt,  dass  beide  Strafarten  diesbezüglich  einander  gleichen. 

6?« 
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S":r      insil  nsn  NTS'I'JO  in^h:  'r'*r  •;z'^  entnehme  dies  aus  (dem  Wort)  Totschläger'. 

H«.i«»N^  rs  -~nj2  nS-S  \sr-^  ;r   ~--7.^   *i-  -:n  Es  wird  Kclelirl:   R.  Jflinda  b.  Tabaj 

"'"'vrr  Z'-'ii-   '"«•   p^::    N'*"-^   ü::"    "V    "r;-r.  sagte:  Ich  soll  |keinen|  Trost  erleben,  wenn 

\-Z7.  i-rr-v  t;  prn:  "pcc'i' Civr:  ]\s  Z'-.C-S  icli    nicht    einen   |einzebien|  Falschzengcn 

S^    rs    r.irzz    rS-S    nc-    JI    ;v;c*^*  •;''  -:S  liinrichten  licss,    als   Knndgebnnjj    gegen 

S';'«jcn>'n    ;\s  C'srn    n::s    '-rr^'    'p:   cn    rrsc  die  Ansicht  der  Saddnkäer,  welche  sagen, 

n>'  |'p",y"  psi    ir.-X'    ^S'.?"»:'    n^    ]"•;-.-;:"  pi^ir'  die  überführten  Falschzengen  werden  nnr 

'Sru  ;r   mT^'^  'rnV!";  'rp  t::  &-.':»•  itriT-^*  dann  hingerichtet,  wenn  [auf  ihre  Aussage 

^Z\  r.üü"  p  ;v;-ü-  ':£:r".s'"N  riSlin'miC  -rx-  hin]    der  Angeklagte    bereits  hingerichtet 
'■>'  7:2.T'::i  -'."!    \s::'l:    p    rnrn'    'Z':"  ''tt*    ra'  "■  worden  ist.   Da  sprach  vSiinün   b.  Satali  zu 

;'-"::•    'i-^Z'l    iHp    -'ni    n>'.-;"ir,";N   "rs*    lirp  ihm:  Ich  soll  Ikeinenj  Trost  erleben,  wenn 

IVir  S:-  "'■C'  "S'p  -,SS''"-r!  ''C  ',Hp  -laiy-ZV-  du  nicht  unschuldiges  Blut  vergossen  hast; 

Sns  r'.  n'':'  nSN  V^ü':  l':'*p  j-S  r,C  Stn  -,n2S"  denn  die  Weisen  sagten,  die  Falschzeugen 

'S  ,--;,-;  cp  s;"-::    s::'"-;  'K'S  ^rh  sr-l  n'-,2  werden  nur  dann  hingerichtet,   wenn  beide 

:rTI"2  'uVs"'::: '■  als  solche  überführt  worden  sind,  und  er- 

(vijj  CN  r:;."!  rr:""i  C'y  nrbu'  in  cny  cy^'  ''•:  '"lESSffl!  halten    als  solche    nur  dann  Geisseihiebe, 

°  " '' I'rrr, "  ü-"S  nrr'?  C:::'!  myn  r!;'>"'prr:    i^l  wenn  beide    als  solche    überführt  worden 

,   o.t  r.-wT'Tw'  n'r    crw-'b    ~Z'^,'C    C*''p."!'7    %x'-n  ncTn  sind.     Darauf    nahm    R.   Jehuda  b.   'I'abaj 

-r'rr.-i    rx   vrir   cy^:-.-!'' s]»S   Cjrn   PvV    i^nc  auf  sich,  Entscheidungen    nur    in  Gegen- 

]ij;C!:'  ■'ZI   C"i-j;    ""Cl'p    mcbn  nst:   h^t^'  i^jCI  -'«  wart  des  Simon  b.  Satah  zu   treffen.  Wäh- 

i^C?:n  ZrrJZ'  r^rcz'  -:y  p:-',-!:  h\S'  C^:*^'  ^,?:^  -<rrw  rcnd  seines  ganzen  Lebens   pflegte  K.  Je- 

pcr^n    iP'^'':::'   rni;:'    -y  p;-"-:    ;:\s   n-k:'';-^'  f^,«  huda  b.  Tabaj    sich    auf    das  Grab    jenes 

s„D.„.  NZ-ipy  12-!' Cn>'    ■'C'i'?    "licbn    nxc"  ib-iSN"]-»;!:!  Zeugen  niederzuwerfen.     Das    Volk  hörte 

rvj-y^i  yh'i  -;''crnb   n'tn''  T''':"l:*.-!  NZ  n*'?  -r^W  dann  eine  Stimme  und  glaubte,  es  sei  die 

■'■"Z'l'"" 'rEülb  ZlPZn  r:y  p  CNI  I/XZ  wX-ii"ir"'i:''"l  2.-.  Stimme  des  Hingerichteten;  da  sprach  er 

Z.^'Z"'  ~rrzi   ncZ   nriN  hi  .TT'Zi/'  nziyz   m1'>Z>  zu  ihnen:   Es  ist   meine    Stimme:  morgen 

59"      'i  +  M  58    II    i»irv3  +  M  57    II    ran  Vt  M  56  werdet  ihr  es  merken,  dass  er   tot  ist,  in- 

'sn:  P  62      1  —  >i  61      ;'aSffs  M  60       'nn:  —  M  dem  ihr  seine  Stinnue  nicht  hören  werdet. 

-  M  65        ann  M  64     ;    -:£'?  B  63    ;;    nsSn  M  62  R.  Aha,  der  Sohn  Raba's,  sprach  zu  R.  Asi : 

6S        "nr  +  M67     ■     SipnD««wM66          lai'-  Vielleicht  rechtete  er  mit  ihm,  oder  er  bat 

ll     ;'2'ja  C'JB?   M   70  ^''  +  ^I   6Q     ü     imO"B  'C"D   I' 

■S13  M  74     1    Spn"?  +  B  73    ;  p  +  M  72    ,1    »  +  M  71 


ihn  um  Verzeihung. 


-3  =N  -.-si        QK>K  f'j'^  a'/V'  Aussage  z'vcirr  Zcugiti   oder 
II^jI  dreier    Zeugen    hin    soll   der   Ange- 
klagte getötet  tverden.   Wenn     d.^s   Zeugnis    durch    zwei    bestätigt    wird,    wozu 
SPRICHT   DIE   Schrift    von    drei?  —  dass  man  zwei  dreien   gleichstelle:    wie 

DREI    ZWEI    ALS    FaLSCHZEUGEN    ÜBERFÜHREN    KÖNNEN,     EBENSO    KÖNNEN    AUCH    ZWEI 

drei  als  Falschzeugen  überführen;  und  woher,  dass  sogar  hundert?  —  es 
HEISST:  Zeugeii*.  R.  Simon  sagte:  Wie  zwei  nur  dann  hingerichtet  werden,  wenx 

BEIDE    ALS    FaLSCHZEUGEX     ÜBERFÜHRT    WORDEN    SIND,     EBENSO    WERDEN    AUCH     DREI 
NUR  DANN  HINGERICHTET,   WENN    ALLE    DREI   .\LS   FaLSCHZEUGEN    ÜBERFÜHRT    WORDEN 

sind;  und  woher,  dass  dies  sogar  von  hundert  gilt?  —  es  heisst:  zeugen.  r. 
Äqiba    sagte:    Vom    dritten    ist   nur   deshalb  die  Rede,   auf  dass    man    mit 

IHM    ebenso    streng  VERFAHRE    WIE    MIT    DEN    ANDEREN^    WENN    NUN    DIE    SCHRIFT 
DENJENIGEN,     DER     SICH     UeBELTHÄTERN     ANSCHLIESST,    EBENSO     BESTRAFT,     WIE    DIE 

S6.  Welches  sowol  beim  vorsätzlichen  Mord  (Num.  35,31)  als  auch  beim  fahrlässigen  Totschlag  (ib. 
V.   Ill  gebraucht  wird.  S7.  Dt.   17,6.  83.  Die  Wiederholung  des  W.s  ''Zeuger."  im 

augezog.  Schriftvers  ist  überflüssig.  S9.     Obgleich    schon    das    Zeugnis    der    beiden    Zeugen 
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Uebelthäter  selbst,  um  wieviel  mehr     cja»  nD°"5niüc  •'K'ijJD  mso  ■'K'ij/'b  bst;:'?  n^B'iviij] 
WIRD  SIE  denjenigen,  DER  SICH  Ueben-     r]N  rh'C2  pn]!  biCE  \s  :rp  pj2  "nx  ^<i'c; 

DEN  GOTTGEFÄLLIGER  HANDLUNGEN  AN-  ph'CZ  'p^^^^y  biDZ  IN  2'\'^.p  pC  ~r,H  NäC;  ~'Z''>Z''' 
SCHLIESST,     EBENSO    BELOHNEN,     WIE     DIE       "'Cl"'   "i^l  ICN'  Cnj,"   "ICl'p  IIC^P   HNC   ib-i^N   pC  Fol.6 

Uebenden    GOTTGEFÄLLIGER    Haxdlun-  5  nuico  '':"'i2  bzN  m^'Ej  "':nr  c^-^icN  ci-:z-  nc2 

GEN     SELBST.     WiE     FERNER,     WENN     VON       HIj^C  "'JH  IHN   "rnX   "'^"^   ■'Nü'Z   mj,"-    C'lpPH 

ZWEIEN  EINER  ALS  VERWANDT  ODER  ALS  x^B'  'p]2  b2i<  'pz  iinnr  jf^iznvij'E:  ■>:•'-  "nxi 
Zeuge  unzulässig*"  befunden  wird,  das  nna*  ~nN3  iNiti'  ]"inN  "':!:'  itt'p'°nc  i"!  i-Pn 
GANZE  Zeugnis  ungiltig  ist,  ebenso  ist  :  \L'€:~  PN 

auch,  wenn  von  dreien  einer  ALS  vert  10  nr  "iin2  c^ir  n"-;-!:'  Nim  sr"  ~cs  .55-123 
WANDT  oder  ALS  ZEUGE  UNZULÄSSIG  BE-     ^in  nro  N*:''2n'?  Vi2i2  sns  r-,  n"'^  -,cs' mm  s.b.32» 

FUNDEN    WIRD,      DAS     GANZE    ZEUGNIS     UN-        HSiS   2-h   "flibn   n'?\S&'    ^12'   ''Sl    ^^Ti    T121    ''^2  J^-JJi 

GILTIG;  WOHER,  DASS  DIES  AUCH  VON  HUN-     mi:"'!  ^3  "(in^  im  in"  h2  n^h  ntss  "!i-  sriü  l'J^^^ 

DERT  GILT?  —  ES    HEISST:  ZcugCIl.   R.  JOSE       ItlS  TO  i:J-''7C'  N2  x'p  "ir^lN  ^Z^i  ''-"  V~^27^  hZ'  ^"•"' 

sagte:  Dies  gilt  nur  von  Todesstraf-  is  ijinD^'''?"'^''  :i-in  nnj;ö  s'?s  '"'2s'?  sss  ri  -"h 
SACHEN,  BEI  Geldangelegenheiten  ABER  v^m  :mn  vmns:^  l>'riD"r" '?''i"'"  >'rn:  rmnsa 
wird  DAS  Zeugnis  durch  die  übrigen  mp"''  -"'?  i!2S  »srii  .T'iip'?  Nr.s  ":  p\nü'\s  •>'r"'i"'  ni.19,15 
BESTÄTIGT.  Rabbi  sagte:  Sowol  bei  ''□1''  izi  ir^N  :-iri:2"2inrn  in  ■'a-'pt:;  izi 
Geldangelegenheiten  als  auch  bei  ics"in^  p-iiss  ""r'n  nri  c-'irrN  c-ri  reiz 
Todesstrafsachen,    jedoch    nur  dann,  20  •>nnDS'?  is  in\"is  vn-'a'?  in^  pnas  "r-  N2i 

WENN  sie  mitgewarnt  HABEN,  WENN  SIE  ||  ntS'y>  P  78  ||  mC'SI  -|-  B  77  |l  n  -f  P  76  ji  1  -f  B  75 
ABER    NICHT   MITGEWARNT    HABEN,  —    WAS       82     ü     -iffa  M   81      j|     -fnoi  M  80     i[     nn«l  -W»  M  79 

SOLLTEN  ZWEI  Brüder  thun,    wenn   sie  .in"?...^»«  -  Ji  S3        i:-;»  —  m 

GESEHEN,    WIE    JEMAND   EINEN    MENSCHEN   ERSCHLAGEN    HAT'.? 

GEM  ÄRA.  Raba  sagte:  Dies  nur,  wenn  die  Bekundungen  aller  in  eine  Zeit  fallen, 
innerhalb  welcher  man  [einen  Satz]  aussprechen  kann".  R.  Aha  aus  Diphte  sprach 
zu  Rabina:  Merke,  eine  Zeit,  innerhalb  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann, 
heisst  ja,  solange  ein  Schüler  seinen  Lehrer  begrüsst,  und  wenn  es  hundert  sind,  dauert 
es  ja  viel  länger!?  Dieser  erwiderte:  Jeder  nuiss  innerhalb  der  Zeit,  während  welcher 
man  [einen  Satz]  aussprechen  kann,  seit  Beendigung  seines  Genossen  begonnen  haben. 

R.  ÄgiBA  s.\gte:  Vom  dritten  ist  nur  deshalb  die  Rede  öc.  R.  Papa  sprach 
zu  Abajje:  Demnach"sollte  der  Ermordete  selbst  [den  Mörder]  retten!? — Wenn  er  ihn 
hinterrücks  getötet  hat.  —  Der  Beschlafene  sollte  [den  Päderasten]  retten!?  —  Wenn 
er  ihn  von  hinten  beschlafen  hat.  —  Der  Mörder  oder  der  Päderast  sollten  sich  ja 
selbst  retteu'!?  Da  schwieg  er.  Als  er  vor  Raba  kam,  erwiderte  er  Www.^SoU  ciiif  Sache 
bestätigt  7V('rdc7i,  die  Schrift  spricht  nur  von  denen,  die  die  Sache  bestätigen". 

R.  Jose  sagte:  Dies  gilt  nur  öc.  Was  spricht  man  zu  ihnen?  Raba  erwiderte: 
Man  richtet  an  sie  folgende  Frage:  Seid  ihr  gekommen,  um  nur  zuzusehen,  oder 
seid    ihr    gekommen,    um    Zeugnis    abzulegen?    Sagen   sie,    sie    sind    gekommen,    um 

ausreichend  und  seine  Aussage  somit  ganz  belanglos  war.  QO.  Cf.  S.  96  Z.  15  ff.  91.  Dh. 

wenn  jeder  mit  seiner  Zeugenaussage  unmittelbar  nach  Beendigung  der  seines  Genossen  beginnt,  u. 
zwischen  ihren  Aussagen  kein  grösserer  Zeitraum  verstrichen  ist;  sind  aber  die  -Aussagen  der  Zeugen  durch 
grössere  Unterljrechungen  von  einander  getrennt,  so  gelten  sie  als  verschiedene,  von  einander  getrennte 
Zeugeupartien.  92.   Wenn  die  Anwesenheit  eines  als  Zeugen  Unzulässigen  das  Zeugnis  ungiltig 

macht,  selbst  wenn  er  nicht  mitgewarnt  hat,  so  könnte  ein  Mörder  überhaupt  nicht  strafbar  sein,  da 
der  Ermordete,  der  als  Zeuge  unzulässig  wäre,  Zeuge  des  Vorgangs  war.  93.  Die  .\ngeklagtcn 

selbst,  die  als  Zeugen  unzulässig  sind,  waren  ja  ebenfalls  Zeugen  des  Vorgangs.  94.  Pt.  19,15. 

95.  Von  den  Zeugen. 


Fol.  6a     6b  MAKKOTH  l.vii.viii  -ix  534 

J-C   ins   SÄ^j   irs"  mnosS   'lex  *S   vrnx  Zeugnis  abzulegen,  so  ist,  wenn  einer  von 

\"IS*' 'Tn'cS  ''"::.s  \s  r>\12  jrn>"  HdS  is  mj:  ilnieu  als  verwandt  oder  als  Zeuge   un/.u- 

t't:~  ra  ;~~ü"  ~nsr  iS"'-    j'ns  'JÜ*  I-V  n^  lässig   hefundcn    wird,  das   ganze   Zeugnis 

""r  ~:'-~  '".S"C»'   ~'2S   TT,"'   21   '^ü   ".cn'S  ungiltig,   wenn   sie    aber   sagen,    sie   seien 

:'Z';  n:'"n  "^S  priJ  2";i  'dV  ■  gekonmien,    um     nur    zuzusehen,   —   was 

Coi.bpj^^-,    c^;ü'1   m  jünc   inw    |\Nn  Cilt'  *'^3  sollen  zwei   lirüder  tliun,    wenn    sie    gese- 

VaV^Nr    ^^    nT^;    "nsi    m    jibnc    IPIN   13^131  heu,   wie  jemand  einen   Menschen  erschla- 

rny  i'-x'  ■'■^n    l":«    rs   ibx   l''N*n  IP^ipC'b:'  ICiZ  gen  hat!?  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sag- 

Mi>.6>cx    "irT"?  nT'ny    vi:*    i'^N   ''"'n'"l{<b   CNI   PHN  te  im  Xamcn   Semuels,  die  Halakha  wer- 
n^jCm  ;'';~"n:  ;."li  SM   nr^cn   ]nc   nnx    rsäCi'Dde  nach  R.Jose  entschieden;   R.  N'ahman 

si".»!' ircE'  ~>  i'';^~;  ;\n*  cb^yb  liCiN  "'Di''  ■'^T   mCE  sagte,    die    Halakha     werde    nach     Rabbi 

Di.u.s-'I";  Ciy  C^:Z'  T  ""y   ■'?2N:U'  12  pnc  Viy  '<:z'"  entschieden. 

PV^'Z'  ;■'— :n;c  N.-r  n'^i:'  ciy  Cii:*  "'S  '^^''tn  r^i:XN  ihm  zwei  [Zeugen]  aus  diesem 

:;rr:"'ipn  ''ZC  '^skm  Fenster  und  andere  zwei  aus  ei- 

2-  -ts^  S'iVlI  -2  s~"t:"T  r"  "".es  .k-\ü3  i- nem    [gegenüber    liegenden]    Pentser 

DU?.'»  s'"'  -.c.s:w'   -^'Z2  s'-'w'    nnva    mr.'V  ;"■::;  gesehen  und  einer  in  der  Mitte  ihn 

ins  i>"  s-^'^'S  ins' '.x*:  ins  iv  ""2  ^V  n'^"''  gewarnt,  so  gelten  sie,  wenn  ein  Teil 

s''S  ü-iy  z^ys  "2  '"";  n:-: 'ir^'s*^'  s:i"'~'2  wC^  von  diesem  einen  Teil  vom  anderen 

h';  rcr  n't  'rn  "':2:  s-:--,  ins  ins"  ins  \S2  sehen  konnte,  als  eine  Zeugenpartie, 

;"i'?ns  ins  ir.\s  cs-nc*  crü  S'^n"?  ins  i-;  '2  -0  wenn  aber   nicht,  so  gelten  sie  als 

]\sr  nr   rs   n;    ]\sr,  j'Si   nr  p'i-na  insi  nr  zwei  Partien.    Wenn  daher  die  einen 

]'hni  n:  ins  ~'z  "'.'"'2S  s'?S  i'V  ä^'^i  i"'2i"i:i'2'"  als   Falschzeugen  überkührt  werden 

i<r'Z'~  "rs':'  S22  ri  n''h  las  j''2Ti2it;  ]''S"ins  so  werden  sie  und  er  hingerichtet, 

vn  st  *sni  n*  ".''n^  ins*  nr  \]^n'2  ms  ~z^  während    die    anderen    frei"  sind.   R. 

s"?  """is  nwVt:  'h^2   nn  sp  'sm  nt'V-  i'^ir  -'.^  Jose  s.\gt,  er  könne  nur  d.a.nn  hinge- 

\sm  -**:'>"t:i  s:^2  ■'tn  "sni  nr  ins  nrr  '2iL:i"t:  richtet  werden,  wenn  ihn  beide  Zeu- 

|M3  +  P87|l«"n-M86  !!  ,nM85  ||  JHHk'mM  ^EN  GEWARNT  HABEN,  DENN  ES  HEISST: 
!  t;  ,g  i.j.^M90  nn  — MSQ  i>"t?  b"v  —  M  88  ""^ Durch  den  Mimd  zweier  Zeugen.  Eine 
94        riB-irsa  P  93        «'jn  inva  M  92        rh  B  91      ANDERE    ERKLÄRUNG:    Durch    den    Mund 

.rsiaso  r«  —  M      ~,i;eier  Zeugen,  das  Synedrium   darf  [die 
Aussage]  nicht  aus  dem  Mund  eines  Dolmetschers  hören. 

GEMARA.  R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Woher,  dass  [die  Aussage] 
getrennter  Zeugen'  ungiltig  ist?  —  es  heisst:  ""Er  soll  nicht  durch  die  Ajtssagc  eines 
Zeugen  getötet  werden-.,  was  ist  nun  unter  "eines  Zeugen"  zu  verstehen,  wollte  man  sa- 
gen, eines  einzigen  Zeugen,  so  geht  dies  ja  hervor  schon  aus  dem  Anfang  [des  Schrift- 
verses]:  durch  zwei  Zcugen\  vielmehr  ist  unter  "eines  Zeugen"  einzelne  Zeugen  zu 
verstehen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Er  soll  nicht  durch  die  Aussage  eines  Zeugen 
getötet  'Verden,  dies  schliesst  [den  Fall]  ein,  wenn  von  den  beiden  [Zeugen]  ihn  einer 
aus  einem  Fenster  imd  der  andere  aus  einem  anderen  Fenster  gesehen  imd  sie  ein- 
ander nicht  gesehen  haben,  sie  werden  dann  nicht  vereinigt.  Und  noch  mehr,  selbst 
wenn  ihn  beide  nach  einander  aus  einem  Fenster  gesehen  haben,  werden  sie  nicht 
vereinigt.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Wenn  sie  sogar,  falls  der  eine  ihn  aus  diesem 
Fenster  und  der  andere  aus  einem  anderen  Fenster  gesehen,  wo  sowol  der  eine  als 
auch  der  andere  die  ganze  Handlung  gesehen  hat,  nicht  vereinigt  werden,  um  wieviel 
weniger,  wenn  nach  einander,  wo  sowol  der  eine  als  auch  der  andere  nur  die  Hälfte 
96.  Dieser  6atz  ist  natürlich  überflüssig  und   steht  nur  als  Gegensatz  zum  vorangehenden.  97. 

Dt.   17.6.  98.  Wenn  die  beiden  Belastungszeugen  einander  nicht  gesehen  haben.  99.  Dt.   17,6. 


der  Handlung  gesehen  hat!?  Dieser  erwi-  ~2~,'Jj  n'?  n'^h  ~i:2S  N''>'Z"'C  Hw^'IiT  S;S£  'tn 
derte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  j'STi  r-"' CS  SI".  ^rJS  :r;Tl>"r!  "S  h'J'zb  übü 
wenn  jemand  ein  Incest-Verbrechen  be-  Jj^E^Cia  ]rnS  "Sn  mriC"  IS  mr.Sü  ns 
gangen  hat"".  ■|'?''SS1  ^'0'Sy   '•22  ■l'?''£S  "ntiSw'  rr,r,^  S2-;  -i2S1 

Raba  sagte:  Wenn  sie  den  Warnen-  r,  ni'tt'2  mnVD  mnv  pn3"'2n  ".SS  iTZT,  "£2 
den  oder  der  Warnende  sie  sieht,  so  wer-  ins  l>'  "£  ^>'  ~^'^  S^  VrZ'  r'i',^Z  'y~2 
den  sie  vereinigt.  niJia:2  ■'3''ir  "prs  "T'tt'r  i'Sl  S"~  mC'£:  'in; 

Ferner  sagte  Raba:  Die  Warnung,  von  ■':n2  ün^'a  s'?S  NTCIT*  :t  n'?  •^'''r.'Z  --'Z'2 
der  sie  .sprechen  [ist  giltig],  auch  wenn  JS^C'p  J'^nn:  im  Sin  jjn  Sn'?S  h'''ir>  rrZ'S: 
sie  vom  |Ermordeten]  selbst  oder  von  ei- 1»  ■'"'is'?  S22  2"l  ~''h  nas  Mri  -:21S  ■'Di''  i21 
nem  Dämon  ausgeht.  ''2'\'  pnm   SI^D   \Sn   "'DV    "'n'?    ""'f?    n\S'    '21 

R.Nahman  sagte:  Bei  Geldangelegen-      t;ij:2     SinD'     '':2a     ;inj     s:r.:'n    "aiS    'CV 
hei  ten  ist  [die  Au.ssage]  getrennter  Zeugen      S\"l  min''  -\2  ''D'.''  ''2n  S*n~  n"'"'  "as  mr.iai'''"  X'"-»'' 
giltig,  denn  es  heisst:  Er  soll  nicht  durch      yri    ]\S    im   naiS   mm'   -ir   'CV   "ri' S^JjlT  4i';;2j 
die  Atissage  eines  Zeugen  getötet  7vcrden,  is  J'r    i'nzn':'  s'?S  nsinn  n:~'";  S^'^:*  '£'?  nS'""  "'"^°'' 
nur    bei  Todesstrafsachen    ist   ein  solches      ^"-/^i'   cny    ^.'''Jl'  i2    bv  IHN  ^~~    nva^  :;'iw' 
Zeugnis  ungiltig,  bei  Geldangelegenheiten      ^\y;h  injn      : ic:"!!:^" i2a  P>C1K'  p-^-XC  s~r 
aber   ist    es    giltig.    R.  Zutra  wandte  ein:      'r^m  in''''J''3  jSiTin  S2"l  ''pIS  S2m  '""tl'h  insi 
Demnach'°'sollte  dies  auch  bei  Todesstraf-      "22  rvait:*   |"'~~n:2   Snr  s"^'-   ];~n'i  Tn  "TV 
Sachen    retten,    wieso    wird    nun    gelehrt,  -'»  ''TlinSI  ''IDS  lim  na  VT'  nin  VT'a"S2-  ia;~';r- 
dass  sie  und  er    hingerichtet  werden!?  —      S2n>"l  r\'<y'\'p  T\''y\\y\  SV'?\S'''  :>"!■'  mn  sH  Sin'°°  ""o'-' 
Dies  ist  ein  Einwand.  "'p-'m  m^ai  ni"?  ''r;  na''a''  S22  ri  nrc  nin' 

R.  JosR  SAGTE  ac.  R.  Papa  sprach  m"?  •;ü'in"'  ^ru  nn2  s:in  rn  n'S  las  inr; 
zu  Abajje:  Ist  denn  R.Jose  dieser  Ansicht,  :m'?a  '?''TS' S2"l>'  '\r\2  ISS  niS^  n-h  n^*?' \S'  N22 
es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jose  sagt,  ein  Feind  -''>  \''~  ni2  ims  ijs'?  sm  rrzi  Vj"^'  ""a;:::' 
werde  hingerichtet'",  weil  er  als  gewarnt  CJC  naptJ'  mpa  hz'  un  PS  pimc 
gilt!?  Dieser  erwiderte:  Jener  ist  R.  Jose  _  m  97^1|  «non  M  96  L  "r^^i^nTji  95  T^n  M  94' 
b.  Jehuda,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  —  m  100  |]  yra  — M  99  {  'iinan  P  98  rnniai 
b.  Jehuda  sagt,  bei  einem  Gelehrten  sei  ■■''^f»  M  3  jj  ni"?  nwS  M  2  nn  M  1  -.  «in 
keine  Warnung  erforderlich,  denn  die  Warnung  ist  nur  deshalb  nötig,  um  festzustellen, 
ob  die  Handlung  wissentlich  oder  unwissentlich  begangen  wurde. 

Eine  andere   Erklärung:  Durch    den  Mund  zweier   Zeugen,    das  Svnedriüm 

DARF  [die  At:SSAGE]  NICHT  AUS  DEM  MUND  EINES  DOLMETSCHERS  HÖREN.  Einst  ka- 
men Fremdländer  vor  Raba;  da  stellte  er  für  sie  einen  Dolmetscher  auf.  —  Wieso  that 
er  dies,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  das  Synedrium  [die  Aussage]  nicht  aus  dem  ^lund 
eines  Dolmetschers  hören  dürfe!?  —  Raba  verstand,  was  sie  spraclien,  nur  verstand  er 
nicht,  ihnen  zu  antworten. 

Ilea  und  Tobija  waren  Verwandte  des  Bürgen,  und  R.  Papa  wollte  entscheiden, 
dass  sie  gegenüber  dem  Schuldner  und  dem  Gläubiger  als  Fremde  gelten;  da  sprach 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  zu  ihm:  Wenn  der  Schuldner  nichts  hat,  hält  sicli  der 
Gläubiger  etwa  nicht  an  den  Bürgen!? 

iKt^ENN  JEMAND  NACH  SEINER  ABURTEILUNG  ENTFLOHEN  UND  WIEDERUM  VOR 
lIIÄD   DASSELBE     GERICHT     GEBRACHT     WORDEN     IST,     SO     WIRD     DIE     VERURTEILUNG 

lOÜ.  Wo  auch  liiiUcieiiiaiulcr  jeder  die  ganze  Handlung  gesehen  haben  kann.  lOL  Wenn 

es  Fälle  giebt,  in  welchen  die  einander  nicht  sehenden  Zeugen  vereinigt  werden.  Bei  Todesslrafsachen 
muss  jedes  Moment  zur  Freisprechung  berücksichtigt  werden.  102.  Wenn  er  behauptet,  den 

Totschlag  versehentlich  begangen  zu  haben. 
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p-'ir  '^T  ""2::b'  ^Jibs  b'\x:'  i:n  cn^jrc  i-cnv     mcmt   alfokhobhn.    VVknn   zwki   |Zku- 

j-^n^'m  ''^n  "ij:  k^^z'  ■'y'"^^  •'^hz  ""i:'  ;n  ni-;\],  wo  ks  atch  ist,  oeokn  bixkn 
s,n.i4. ;''"'"in:c  •(•-'n''  rö"rr'<  •,"'Nr  p:ni:  ;'«^-n;s'  Ari-TRKTKx  ixu  hkku ndkn,  dass  kr  von 
-'ir'^N  •'Z^  r'':'-i'r;  rx^'p:  ^-ru-r  inN'r:-"nn  jkxkxi  Gkuicht  (zum  Tod)  vkruktkii.t 
,-_.  .,^,„  ,-^  _.„,  ^^.J2z^h  -iPN  -rriN  .T'-ij;  p  •'.  \voRui:x  sei,  uxd  dieser  undjkxkr  skikn 
CIN  :^ro  N'T  p^-in;cr  i:"n  i':\s  C"i~)C\s  »sz^py  skixk  Rklastixoszecgen  gewesex,  so 
pz-'c"  ;n  t^x  ■"cw*  hi<'hr::  p  jiycB'  p-^  C^^yc     wird  er  iiixghrichtet.  Das  Svxedru-m 

feci  "TEIj:'     ist    komi'ktkxt    sowol    im    Land'"  ai^ 
;rrr  psi  sin  jn  r-z  ir.is  "is*^  .«"inj  auch  al-ssekhalb   des    Laxds.    Ein  Sy- 

'^r  SS":  ':n  sr.  ;'-.nD  -r.s  ;'i  r-z  ':2''  sn  u.  xedru-m,  welches  einmal  ix  einem 
t:'\s  rs  i^s  pTVS  'iicsv  CJtt*  ncyr  zips  Septennum  eine  Hinrichtung  voll- 
':i'"2i  'ji'rEi  ^j'hs'"  |n  r.'zz  i:'t  ncjju  '3"i'?£  zieht,  heisst  ein  verderbenbringen- 
i'isr  jsr  .s*rp  s''  "zs  iss  ;",n:''iiT"'--  rr;  des;  R.  Eli^zer  b.  Äzarja  sagt,  einmal 
.s,n.3p  i-Tn''" '21  S':n  j'-'.s':'  röinz  ]SZ  ''SiwV  in  siebzig  Jahren.  R.  Tryphon  und  R. 
mz  ncw  p"  "V^ti'  '-1  ^"^'^  1^"'*'  'Nrcn  ir,  Äqika  sagten:  Wenn  wir  im  Synedrium 
Mi'T,':  ""T  rs  ]""nc  ]'S  ps"?  "iin^  j'~ns  sässkn,  so  würde  nie  ein  Mensch  hin- 
j*~N  ""w  ~r.'Z'  ^:t':  "j't  "S  j'^niD  j'^n't  ]'is''  gerichtet  worden  sein.  R.  Simon  b. 
i:m  "'"2  ^:~  s;i:  :  t  n;ni:  pin^c  :'^s-,'i"'  Gamaliel  s.\gte:  Diese  würden  Blut- 
Nm.s6.MiJ''-''  zrVii^  "l:2-i:  r\p-^  Z2h  nSs  vn:' pzT     vergikssende  vermehrt  haben.' 

n^  p  zs  ]'-s''  riiinzi  ;'~,sz' r;m:c'  ;"'-,nr;:c'?  20  GEMARA.  Also  nur  wenn  er  vor  das- 
01.17.«  TZ  Z'wli:  nrs  "'"VwZ  ■i''~.Vw'Z'""ia'l':'  ^\^^h^\  selbe  Gericht  gebracht  wird,  wird  die  Ver- 
l'nsS  "Äinzi  "i'V*  -"'J  Szzt  ^(-t^  "[hz  '"ZZ  Z'yi  nrteilung  nicht  aufgehoben,  wenn  aber  vor 
7ZZ  Z'C'i:  nrs  'Sl  "l':'2".  ""^S  ''ZZ  Z'^"*:  nrs  ein  anderes  Gericht,  so  wird  sie  anfgelio- 
r~S  "■'^  S'VZ-S  :  'Z':  r;~!i~i"l  ;''~'~~i:d  :"■'>'•,  ".^y  ben,  dagegen  lehrt  er  im  Schlussfatz,  dass 
N'r;  NH-ilS  x:;'?!  \S  r.'jSzn  "X^ipi  niw  Z'>"Zw''p  2:.  wenn  zwei  [Zeugen),  wo  es  auch  ist,  gegen 
|rnsina77pN7r3  M  6  il  J^na  M  5  ||  »»«  n«M^  einen  auftreten  und  bekunden,  dass  er  von 
M  10  ''s-iff'i  +  B  9  [|  vn  +  M  8  II  nn»  M  7  jenem  Gericht  [zum  Tod)  verurteilt  worden 
13  'srin  :m  13  j-in'  M  12  ';  \x  P  II  |'  Str  +  sei,  imd  dieser  und  jener  seien  seine  Be- 
b  16         -"v~  "::  ^i  '3  tr  :  —  M  H         nirr      lastungszeugen    gewesen,    er  hingerichtet 

'  ■  '  "  werde!?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist  kein 
Einwand,  der  eine  Fall  spricht  vom  Jisraelland,  der  andere  spricht  vom  Ausland; 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Dostaj  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Satah: 
Entfloh  er  vom  Jisraelland  nach  dem  Ausland,  so  wird  seine  Verurteilung  nicht  auf- 
gehoben; wenn  aber  vom  Ausland  nach  dem  Jisraelland,  so  wird  seine  \'erurteilung 
aufgehoben'"',  wegen  des  Verdienstes  des  Jisraellands. 

Das  Synedrium  ist  kompetent  Sc  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
°^Ditsc  [Bestimtmitigcn]  sollen  euch  als  Rec/itssafzung  gelten,  von  Geschlecht  zu  Ge- 
schlecht: wir  lernen  also,  dass  das  Synedrium  kompetent  sei  im  Land  und  ausserhalb 
des  Lands.  Wieso  heisst  es  demnach:'*///  deinen  Städten!  —  in  deinen  Städten  musst 
du  Gerichtshöfe  in  jedem  Bezirk  und  in  jeder  Stadt  einsetzen,  im  Ausland  aber  nur 
in   jedem  Bezirk,  nicht  aber  in  jeder  Stadt. 

Ein  Synedrium,  welches  eine  Hinrichtung  vollzieht  ftc.  Sie  fragten: 
Heisst  es,  wenn  einmal  in  siebzig  Jahren,  ein  verderbenbringendes,  oder  ist  dies 
normal?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

103.  In  Palästina.  104.  Seine  Sache  kommt  zur  nochmaligen  Verhandlung.  105.  Num. 

35,29.  106.   DL  17,8;  richtig,  yt-jv  i>22,   DL   16,18. 
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rTTrYPHON   und   R.   ÄQIBA   SAGTEN:       IJiM   l':)\N   DnCIN   Ü2'>py   '^ll   p5Ti2   "i:"!      t^''^ 

Wknn  wir  Sassen  Etc.  Wie  würden  sie  nr:si  ntV^S  ''2m  ]:nv  ''Z-^  n^v  V-  "Z'r,  :  "ri 
es  gemacht  haben?  R.  Johanan  und  R.  m  n::s"  ;^-  C^C'  r,n  -Bn-L:  ür-S-.  in'^nn 
Eleäzar  erklärten  beide,  [sie  würden  ge-  cipcr  NC'?T  Hin"  ü^'tt'  -^^'f?  .Si'Sr.  üS  -rs 
fragt  haben:]  Habt  ihr  gesehen,  ob  er  .-.  nz»;  :'-  'ZTl  nvr;-  nS  '•';:iZ  r.'r.  zp:  T^''^a 
einen  innerhch  Verletzten'°'oder  einen  Un-  n-iV£'Z'Z  "pinrt::  ür'ST  I.T^r.n  't:s-;  S2-:  "rs 
verletzten    ermordet    hat?    R.    Asi    sagte:      C'SSJCr  'l'NISC-  n:2Sl' '?N"äDT  ':"!  *rr;  p2"  b..9 

Sollte  er  auch  unverletzt  befunden  worden'" ;  D''5S:g"'lS"i''a'C 

sein,  [so  könnte  man  einwenden :|  vielleicht  b  IQ  ||  nip^a  satr  Jin  M  .nn  P  IS  ;  s -in  —  M  17 
befand  sich  die  Verletzung  an  der  Schnitt-  .waa' 

stelle""'.  Wie  würden  sie  es  bei  einem  Incest- Verbrechen  gemacht  haben?  Abajje  und 
Raba  erklärten  beide,  [sie  würden  gefragt  haben:]  Habt  ihr  gesehen,  ob  es  wirklich 
so  war,  wie  der  Schminkstift  im  Schminkrohr?  —  Wie  würden  die  Rabbanan  geurteilt 
haben?—  Nach  Semuel,  denn  Semuel  sagt,  bei  den  Hurenden,  wenn  sie  sich  so  beha- 
ben  wie  die  Hurenden"". 


ZWEITER  ABSCHNITT 


OLGENDEwERDEN  [in DIE  Zuflucht-     by;ü  iTn  n;riJ'2  ^'e;'  '^'^'~r\  p':,-i  ;,-i  '.'? 
STADT]  VERBANNT:  WER  uNvoRSÄTz-  lo  h^'bz'r:   rm  ipiini'  vbv  nb^ji  rh''y;rzz 


LicH  EINEN  Menschen  getötet  hat;  "pDii  □'71D2  i^.v  nTi' ir^^^.ni' vhv  rbt:'  r^zr.z 
WENN  je;mand  eine  Walze' schiebt  und  -jij'ic  "m  cn":zn  rh^:  rr,  ■»■^n  ^.r:Tr' '"b'; 
SIE  AUF  einen  fällt  UND  IHN  TÖTET,  pD5Ji  jTi^n^  H^n  ^^■^  ip:-^,-iv"  vb';  rhz:)  r\b'':v^z 
ODER  EIN  FASS  HERABLÄSST  UND  ES  AUF  b^}^  ch^zz  n'piy  .-i\-i'  ip;^nv  vbv  rhty  'r^nn  coi.b 
EINEN  FÄLLT  UND  IHN  TÖTET,  ODER  VON  lö  -^^-z'^i'  bz  b'^ZH  m  rhv^  v^^ü  m  i-iH  i;-:m  vb]! 
EINER  Leiter  herabsteigt  und  auf  ei-  irbvj  i:\s*  imn'»  -[i-r  N^ii-f  nbu  in'«"''« 

NEN  FÄLLT  UND  IHN  TÖTET,  SO  WIRD  ER  _  M  4  ||  IS  +  M  3  ||  «im  M  2  ||  n  r.»  +  M  1 
[in  E;iNEZUFLUCnTSTADT]  VERKANNT;  WENN  .1  —  M  5     P     =» 

ABER  JEMAND  EINE  W.ALZE   ZIEHT    UND   SIE 

AUF  EINEN  FÄLLT  UND  IHN  TÖTET,  ODER  EIN  FaSS  HERAUFZIEHT  UND  DER  StrICK 
REISST  UND  ES  AUF  EINEN  FÄLLT  UND  IHN  TÖTET,  ODER  AUF  EINE  LEITER  STEIGT 
UND    AUF    EINEN    FÄLLT    UND    IHN    TÖTET,   SO   WIRD   ER   NICHT  VERBANNT.     DiE    ReGEL 

hierbei  ist:  wenn  beim  niederlassen,  so  wird  er  verb.annt,  wenn  nicht  beim 
Niederlassen,  so  wird  er  nicht  verbannt". 

107.   Der  olincliin  nicht  inelir  lebeu  könnte.  lOS.  Falls  die  Zeujjeti  die  Leiche  untersucht 

haben.  lOQ.  Wörtlich:  vielleicht  befand  sich  ein  Loch  an  der  Stelle  des  Schwerts;  die  nachträg- 

liche Untersuchung  der  Zeugen  beweist  noch  nicht,  dass  der  Ermordete  lebensfähig  war.  110.  Sie 

werden  verurteilt,  auch  wenn  die  Zeugen  die  Ineinanderschlicssung  der  Genitalien  nicht  gesehen  haben. 
1.  Die  Dächer,  die  flach  waren,   wurden  mit  Mörtel  bestrichen  und  mit  einer  Walze  geglättet.  2.   Im 

1.  Fall  sollte  er  daran  denken  und  aufpassen,  somit  gilt  es  als  Fahrlässigkeit,  im  2.  I'all  konnte  er  daran 
überhaupt  nicht  denken. 

ralmiid   Bd.  VII 
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S--  -t:.si  "'S"::-  -::.s  ■'':"a  ':n  s:2  .x^r::^  GEMARA.    Woher  dies?  Semu^l  erwi- 

»«.J5.23;:"  "r,   i-b^e:  im  h'.VC  l';  rc'l  vh';  hs'"i'  derte:  Der  vSdiriftvcrs  lautet: '- //////////«/- 

„.„„N'.-    N*"^-    -Z  N'j'rs  -J"'?::' TTC^   "^-^   -:m  im  lasxni,  so  i/ass  ,r  starb,  also  nur  wenn 

ii.i,.9<  'N  "rs  .-,**"   -:s  -i—t:  -■:\s':'  i:-,;  n:::\s  .s-s  im  I'allen. 

,t.9i.",0'r:    -:\S   ':nü'    n-'^   -,2S    Nin    Ci:S    nnia'"  ■•           Die  Rabbanan  lehrten: '6//7'or.vw:///i-//, 

i>"».j  i'irrc''    Xrs.' r')~\   "hzi  SinTr^'^   rrp    -ima  ansgenommen,  wenn  vorsätzlich.  -  Wenn 

ü".£  Sr"'\-2S   sin   «"rüp    -"C    SU'C'S    {"irria"  vorsätzlicli  so  ist  CS  ja  selbstredend,  dann 

"-Z-}"  Z'Sr<  TN  :nm  nsn::r:  ns  Tr^h  j-irra'?  wird    er    ja    hingerichtet!?   \'iclniehr,   |er- 

;:rT  ";:i-    ISa^p  p  r.m  Sa:*?  Ss-ü"  rs  ;-„-1  klärte   Raba,]  lies:  ausgenonimen,  wenn  er 

iin,.j5,2iL:"2    rr'S    s'^r-  r^f    i'.p''    LIIS    >Tr:    ZS|"i|  '"  glaubt,  dies  sei  erlaubt.  Abajje  entgegnete 

N'r.-"  V'">*  -["'tct;  \S  "S.rjl  ismc-  \f-.  s::«^  ihm:   Wenn  er  glaubt,  dies  sei  erlaubt,  so 

IVrra''  U"£  .-"Ti  n'":  n-'r^  ^ms  STa*  m"-,"'  ist   dies  ja  ein    Zwangsfairi?   Dieser  erwi- 

'bS'^'12  ~T-»  n''  "!1'X*  "HS  '\'ib  7h"rd^rx\  -t  Ti"?  derte:    Ich  bin  der  Ansicht,  wenn  jemand 

BMo,5r,S  sr   -wN"!  V2".s"p-^r   C'nc   prr':'   j'irna^  glaubt,  es  sei  erlaubt,  so  ist  dies  dem  \'or- 

CC*'' r:r'''  p'TaS  pT":*?  r.icn  nV' '""a  %"':  in>'n  '  •  satz     nahe.    'O/z/zc    Wissm  ausgenommen, 

-*r^  SV2  :ctt'S  DJr'^  pvah  pt':S  ms-,  '-r  rs  wenn  absichtlich.  —  Wenn  absichtlich,  so 

•"•""•"'    "'"■"    "'"••   -'-   pnv   'it:    ^nz.X    "Z-,  ist   dies  ja   .selbstredend,    dann  wird  er  ja 


N:r;  \S-  "r  ina   nrni  r;'-£:i  vr.nra  nr'^CT      hingerichtet!?  Raba  erwiderte:  Ausgenom 


-^^  -r^S  S'-  -TV  \S  N'm  n'>'?>*      men,   wenn    er  in   der   Absicht,    ein    Vieh 


-fTI-'  ^r  S^rn  nr  rrrT'S  ■"•''">*  I^Iä  S^nt:'  -» zu  töten,  einen  Menschen  getötet  hat, 
S'-C*  r,'"*;  'rs  •m-'T  "|-ir  S^r  n^-:;  im'-,''  oder  einen  Xichtjuden  zu  töten,  einen  Jis- 
N".":;  'Nnr  "•.r.'s'?  IS^  \s*a  """ir,\S^  ".n"-,"'  ■j-nr"  raeliten  getötet  hat,  oder  eine  Fehlgeburt 
7  II  S  e^B  fWJM  +  M  .i'wnoS'ö-iB  nvT  'SS3+  B  6  2"  töten,  einen  Lebensfähigen  getötet  hat. 
—  P9        «='«— M  .«21  ia»  +  RM  8        s'-.s  -   M  Die  Rabbanan  lehrten. '  JFr««  t/ö«  w«- 

lli'ora  — M  12       »in-M  ll   -;   131«  + n  10      ":«      g'ßJ'r,    ausgenommen,    wenn    von    einer 
16    !!    nv:^«Pi5         n'--Ml4    :;    n=i  H  .:^  M  13      ^^\,^^  ^^,s;  olme dass  Feindschaft  vorlag,  2.ns- 
'    "  '   "  '        genommen  der  Feind;  hat  er  Hut  gcstossrn, 

wenn  er  ihn  mit  seinem  Körper  gestossen  hat;  oder  [ein  Gerät]  auf  ihn  geworfen, 
dies  schliesst  das  Niederlassen  zum  Zweck  des  Hochhebens'  ein;  unabsichtlicli,  ausge- 
nommen, wenn  man  [den  Gegenstand]  nach  dieser  Seite  werfen  wollte  und  er  nach 
einer  anderen  Seite  gefallen  ist.  "JFetin  er  es  nicht  beabsichtigt  hat,  ausgenommen, 
wenn  er  zwei  (Ellen)  werfen  wollte  und  vier  geworfen  hat.  "Wenn  einer  mit  seinem 
Xächsten  in  den  ll'ald  geht;  wie  in  den  Wald  sowol  der  Beschädigte  als  auch  der 
Beschädigende  hineinzugehen  befugt  ist,  ebenso  auch  in  jedem  anderen  Fall,  wenn  da 
sowol  der  Beschädigte  als  auch  der  Beschädigende  hineinzugehen  befugt  ist. 

R.  Abahu  fragte  R.  Johauan:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  auf  eine  Leiter  steigt  und 
eine  Sprosse  sich  unter  ihm  loslöst  und  auf  einen  fällt  und  ihn  tötet;  heisst  es  in 
diesem  Fall  hochhebend  oder  niederlassend!?  Dieser  erwiderte:  Du  hast  also  den  Fall 
berührt,  wenn  das  Niederlassen  zimi  Zweck  des  Hochhebens  geschieht.  Er  wandte  ge- 
gen ihn  ein:  Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  beim  Niederlassen,  so  wird  er  verbannt, 
wenn  nicht  beim  Neiderlassen,  so  wird  er  nicht  verbannt;  [die  Worte]  "nicht  beim 
Niederlassen"  schliessen  doch  wol  einen  .solchen  Fall  ein!?  —  Auch  nach  deiner  Auf- 
fassung   schliessen     ja    [die  Worte]   "wenn    beim   Niederlassen"   den    Fall    von   einem 

3.  Xuni.  35,23.  4.  Ib.  V.  11.                              5.  Nachträglich,  wo  die  Handlung  bereits 

geschehen  ist.  6.  Dt.   19,4.                          7.  Xum.  35,22.                          S.  Wenn  der  Getötete  um  die 

Ecke  bog,  so   dass  er  ihn  überhaupt  nicht  wahrgenommen  hatte.                                   9.  Cf.  ob.  S.  537  Z.   15. 

10.  Ex.  21,13.  11.   Dt.  19,5. 
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Schlächter  ein ,  ebenso  schliessen  auch  tibü"  \SI2  "in^S^  "imn^  1"n2ty  b^  "j'!2Vi2''^1 
jene  den  Fall  von  einem  Schlächter  ein;  Z'jr  S'':n  rvp  "'ir.'S'?  ":::  Nrr;"Zi|:  'Vr.'S"' 
es.  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Schläch-  TiüE  V^ns'?  2''^n  VJsS  Hin  n:rr  Z'jp'2  "'nS' 
ter  beim  Fleischhanen  [jemand  getötet  -ji^n  s^jm  niM  Vjs'?  Z^n  Veils'?  "TN  .S':r,i 
hat],  so  ist  er,  wie  das  Eine  lehrt,  wenn  0  vjs^  j-is  -jn^s  N''Jm  Z^n  T'ins'?  pr  Vis'?  pz 
[beim  Ansholen]  nach  vorn,  schnldig,  und  V:£^D'  mn^Z  iSZ  S'w,"  S'^*  ""CS  V~S^  j'r 
wenn  nach  hinten,  frei,  wie  ein  Anderes  jSZ  VJSStJ'  n^'?>';  |Sr  V'risSil'  ~~'~'Z  "Sz" 
lehrt,  wenn  nach  hinten,  schuldig,  und  VinS  bz"i  VJ£^D'  nTT»;  i^r  Vir;s'"w  ~''h';2 
wenn  nach  vorn,  frei,  wie  ein  Anderes  n'"  \s'jrir  Ni2'''?  vnns  hu"i  VJZ^Z'  n'^^'Z  jSr 
lehrt,  schuldig,  einerlei  ob  nach  vorn  oder  lo  xin  ^JTl  Vnnna  "2'^'^'  rt:Cw  J1  ü'^'Zr  r;^*>* 
nach  hinten,  und  wie  ein  Anderes  lehrt,  •'J^S'*;;  Np  Snz  "S'?  \S2  nVt22  ~n\S  S':",:  r"n 
frei,  einerlei  ob  nach  vorn  oder  nach  hin-  tih  N\T  ""''/>"  HZD  HCl  STl  nT""!'  "iZD  "2T 
ten.  Jedoch  widersprechen  [diese  Lehren |  j^pfJ^  iSZ  S''wp  sH  N\":  ~^h';  S';''^  "^'n 
einander  nicht,  denn  die  eine  spricht  N''wp  N'?V'm'?J^  Sm  sn  SC\S  r,^;,"2\S  r:'";"'  J.SZ 
von  dem  Fall,  wenn  es  vorn  beim  Nie-  is  ,sni  sn  S2\S  n''y2''N1  >*'?ns  nhl  S"  v'rrsi  N" 
derla.ssen  und  hinten'""  beim  Hochheben  ;pin"':2  sH  Sm  pin^:::!  Sn  S'w'p  S^V"'>"'TS  S''T 
geschah,  die  andere,  wenn  es  vorn  beim  ,-|S^;  ^^^j^  -i^^ij^.  i^n  Jim  IPpC  bl^Zn  ll'^'Z 
Hochheben  und  hinten  beim  Niederlassen  ypzncn  y^n  ]J2  nblj  CI/CiN  Ccrr* 
geschah,    die    andere,    wenn    es    vorn    und  ',rö^:t  1i"iN  DnciN  □\"::rn'>  nbi;  ""CIN  ""Z"! 

hinten    beim    Niederlassen    geschah,    und  «0  i^x'  ctiZn'?    ^Z"i    Zilb    "ISS    S'J"     KT j 
die  andere,  wenn  es  vorn  und  hinten  beim      -^   ^^^  ^SNj  N^  N'r~T'lÄ"l2  ^nz"  TtJ'J"   ""SSJ  "••"•s 
Hochheben  geschah.    Es  ist  anzunehmen,      ,,  :r^         ~;t    ;;  ,      ,,,,,„ 

dass  hierüber  folgende  Tannaim  streiten:  ,,^^1,0.  „,(,^.3  ,^^  v-insSc  n'^^yi  B  21  |1  <:n  5"n  M  20 
Wenn  jemand  auf  eine  Leiter  steigt  und  :  nasj  131  —  m  23  ||  p''^^  —  M  22  ||  in-,«'7r  m«-i'i 
eine  Sprosse    unter  ihm   sich   loslöst    [und  -Tl'n  jo  S?n;n  "^c":!  M  24 

einen  tötet],  so  ist  er,  wie  das  Eine  lehrt,  schuldig,  und  wie  das  Andere  lehrt,  frei; 
ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  ein  Autor  ist  der  Ansicht,  dies  heisse 
''beim  Niederlassen",  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  dies  heisse  ''beim  Hochheben". 
—  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  dies  heisse  "beim  Hochheben",  dennoch  besteht  hier 
kein  Widersi^ruch,  denn  der  eine  spricht  von  der  Entschädigung",  während  des  andere 
von  der  Verbannung  spricht.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  beide  sprechen  von  der  \'er- 
bannung,  dennoch  bestellt  hier  kein  Widerspruch,  denn  der  eine  spricht  von  dem  Fall, 
wenn  sie  wurmstichig  war,  und  der  andere,  wenn  sie  nicht  wurmstichig  war.  Wenn 
du  aber  willst,  sage  ich:  beide  sprechen  von  dem  Fall,  wenn  sie  nicht  wurmstichig 
war,  dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  der  eine  spricht  von  dem  Fall, 
wenn  sie  fest  sass,  der  andere,  wenn  sie  nicht  fest  sass. 

ENN  DAS  Eisen  vom  Stiel  abgleitet  und  jemand  tötet,  so  wird  er,  wie 
Rabbi  sagt,  nicht  verbannt,  wie  die  Weisen  sagen,  verb.\nnt;  wenn  es'' 

ABER  VOM  zu  spaltenden  HoLZ  [ZURÜCKPRALLT],  SO  WIRD  ER,  WIE  RABBI  S.\GT, 
VERBANNT,   WIIv    DIE  WEISEN   SAGEN,   NICHT  VERB.\NNT. 

GEMARA-   Es  wird  gelehrt:  Rabbi  sprach  zu   den  Weisen:  Heisst  es  denn :  "f ';/</ 
das  Eixcii  gleitet  ab  von  seinem  Holz,   es   heisst  ja  nur:  z'om  Holz.   Ferner:  wird  oben" 

12.    So  nach  der  La.  Rsj.s  (B);    unsere  Lesart  findet  jed.  Bestätigung   auch    in    anderen    Codices, 

13.  Ueber  den  Kall,  bezüglich  de.s.sen  R.  Ab.iliu  fragte.  14.  Wenn  er  ihn  nicht  getötet,  sondern 

nur  beschädigt  hat;  bei  einer  Beschädigung  ist  mau  auf  jeden  Fall  ?.ur  Entschädigung  verpflichtet. 
15.  Das  Eiseu  (die  Axt);  so  nach  M.mmonides;  nach  Rsj.  handelt  es  sich  im  2.  I'all  um  einen  absprin- 
genden Span.  10.   Dt.   19,5.  17.   Im  vorangehenden  Satz:  um  Hol/,  zu  fällen. 
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r.'i  "''Vt;'^  ;•>'  ~t:s:'i  'H^h  y;  ",CS3  niyi  "yn  von  Hol/  gesprochen  und  unten  wird 
"'"N."  ]'V  TN  Vr-rc"  l'Vn  ]t:  ■'■>'!:''  ~*r:s~  ••>'  cl)cnfall.s  von  Hol/  gesprochen,  wie  nun 
'C'.S  ~;  X"n  Z'  'CS  'J'Zr'^r.  \";~  p  "i;-'^  ohen  das  zu  spaltenfle  Holz  gemeint  ist, 
^rzr.   '"-it   im   ~~S   s~p-    ü"":**:'!   "   nSX      ebenso   ist   auch    unten   das   zu    spaltende 

p.,.8e»2'r:  '".;"""n"'lD2^  ZS  Z'"  -.ZZ  "r"  ;"'."  ja  ■-  Holz  gemeint.  K.  Hija  b.  Asi  sagte  im 
.„,  ,--.  ..,-p   (,«...    .x",""::''   üS    w"    ""ir    \IZ''      Namen    Rablis:     Ik-ide   folgerten     sie  ihre 

Foi.8  ,«--■  --.^.,  2->,  -.CNm  m"'?  STIC  rrrz"!^  zu  Ansichten  aus  einem  Schriftvers:  L'/i(/ 
r.'II  |'V"n  ]Z  min'  ':~"l  '21  jjnv  'n  "ax  "CV  i/as  Eisen  gleitet  ab  vom  //olz\  Rabbi  ist 
Tih  'TIC  in''":  N-'pV  '-"-  |">'CC"  ':""  'Sria*  der  Ansicht,  die  überlieferte  |Schreibart| 
r~  "'::S  :tvi  •:riy~,:DNpi  li^n  S'p^'^  IS  w"''i>sei  massgebend,  und  diese  lautet:  niial"' 
'"•TS:  '~i':n  nrNI  s'?,~"'l'?  SC£  STJ'T  (Sa  S£S  [abgegleitet  rvirdj,  während  die  Rabbanan 
S'^"ta2  p"1  'I^l'jlpi'rns'?  "i:S2  hv^'A  '"^ri  der  Ansicht  sind,  die  Lesart  sei  massge- 
'~Z  ~Z  s'"S  i'!'  V^'-'^p  '^T  inr  nrr  iS":'n  ina  beud,  und  diese  lautet:  iiaSal  [selbst  ah- 
'"-1'  Sr'-:  NTw'"!  ii;r  rb  r~ZZ"Z  ':"."  ^Z'h  gleitet"'].  —  Ist  denn  Rabbi  der  Ansicht, 
*".t:r.  TS".  SrsrrV'  n^nci   sa-.;   "rVS":    Sa~.;S'°  \^<  dass  die  überlieferte  [Schreibart]    massge- 

J^icpi  '"aiT  ''"Sf      bend  sei,  R.  Ji9haq  b.  Joseph  sagte  ja  im 

Jyjn'ji:  m  ^-n  ;ti  C^-".-!  pv^-^b  ps  p"l*f^^  Namen  R.  Johanans,  dass^  Rabbi,  R.  Je- 
-ipj^j.,.j.-^  Qj^  -^I^'S  Zy'i"'  p  ■'ly'^S  ■'2"^  P^"  huda  b.  Roe9,  die  Schule  Sanimajs,  R.  Si- 
_.  ,-.-,  ^^■^r'_y,  VkJ'S""  rs  l'7n"N''äin"  IT'C  JZSn  '"un  und  R.  Aqiba  alle  der  Ansicht  sind, 
piK'-«  a".  CS  ;t,1  n-'iT^  psn  rs  p-^t  -nCDi'odass  die  Lesart  massgebend  sei!?  -  Des- 
-CS:-^'  n^^;  i:\n  is=p  CSI  nbi;  ^zn  D:r^S  ^vh      lialb  sagte  er  auch:  ferner". 

'"•"'•5pr:b  rii:r  -y\-;"r,r:  ■'yz   inyi   ns  SZi   -^E'SV  I<-    Papa    sagte:    Wenn    jemand    eine 

X\yir.  l\sr  P^rn  'ryi  -iT,  s-;J"'''CE'b  D::"''?  p-'ic'jl  Erdscholle  gegen  eine  Dattelpalme  wirft 
ZriTi  PZün  no   IDIS  biSK'    s:n    Ca**?    D::"''p"      ""^  Datteln  herabfallen   und  einen  töten, 

:; \.^r^         ,      ~^rz      so  haben  wir   den  Streit  zwischen    Rabbi 

V  28  «i'2S  P  27  'CS  13  M  26  St?Jl  P  25  r^   ,,  ,        ,,., 

M  31        ai'j  Sw  aTj''  M  30    "    T-M29    !    H'S      Und  den    Rabbanan.   —   Selbstredend!?    -- 
|i-fP33      r' «1  —  M  .nar  SnKi  +  P  32    ■    «d2«S      ilan    könnte     glauben,     dies     gelte    (nach 
'?3s.x+B36      I     nitr-i  B"p  T,"  M  35    11    n';n  B  34      Rabbi]  als    sekundäre    Wirkung,   so    lehrt 
pnairi  ps'sij+B  37    1[    ctrS  D:=nS  piaSi  p's"?  mtri      gr  „„g,    _  Was  gilt  nun   nach   Rabbi  als 

sekundäre  Wirkung? —  Wenn  jemand  eine 
Erdscholle  gegen  eine  Stange  wirft  und  diese  umfällt  und  einen  Dattelkamm  trifft 
und   Datteln  herabfallen  und  einen  töten. 

|ENN  JEMAND  EINEN  STEIN  AUF  ÖFFENTLICHES  GEBIET  GEWORFEN  UND  DIESER 
EINEN  GETÖTET  HAT,  SO  WIRD  ER  VERBANNT.  R.  ELIEZER  B.  J.A^QOB  SAGT,  WENN 
NACHDEM  DER  STEIN  AUS  SIENER  HaND  GEFAHREN  WAR  JENER  SEINEN  KOPF  HERVOR- 
GESTRECKT HAT  UND  GETROFFEN  WURDE,  SO  IST  ER  FREI.  WENN  JEMAND  EINEN  STEIN 
IN  SEINEN  EIGNEN  HOF  GEWORFEN  UND  DIESER  EINEN  GETÖTET  HAT,  SO  WIRD  t'R,  WENN 
DER    BeSCH.\DIGTE    BEFUGT   WAR,    DA    HINEINZUGEHEN,   VERBANNT,    WENN    ABER    NICHT, 

SO  WIRD  ER  NICHT  VERBANNT,  DENN  ES  HEISST  " /fV««  einer  viit  seinem  Xäehstcn  in 
den  Wald  gelit;  wie  in  den  Wald  SOWOL  DER  BESCHÄDIGTE  ALS  AUCH  DER  Be- 
SCH.ÄDIGENDE  HINEINZUGEHEN  BEFUGT  IST;  AUSGENOMMEN  IST  DER  PRIVATE  HOF,  IN 
WELCHEN     HINEINZUGEHEN    NICHT    JEDER    BEFUGT    IST.   AbB.\-S.\ÜL    SAGTE:   NUR  WENTST 

[die  Handlung]  gleich  dem  Holzhauen  eine  freigestellte  ist,    ausgenommen 

18.   Passive  Form,  dh.  wenn  das  Eisen  vom  Holz  zurückgestossen  wird  (zurückprallt).  Die  Qalform 
hört  sich  so  an,  als  hiesse  es  hvM  oder  'rcn:;  so  Rsj.  19.  Vom  Stiel.  20.  Oben  Z.   1; 

mit  der  2.   Begründung  ist  er  von  der  1.  zurückgetreten.  21.  Dt.   19,5. 
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1ST  EIN  Vater,  der  seinen  Sohn  prügelt,     pn  --irn  z^.r\)  "zz  ra  rccr,  rxn^  Nä""'' man 
EIN  Lehrer,  der  seinen  Schüler  züch-  :p-  nc  -•<'7Z':  iTc'Pn 

TiGT,  UND  EIN  Gerichtsdiener".  ;-,  -i^:.s   sin    T'^    n''::-in  rna-,'?   .siaj 

GEMARA.  Wenn  nach  öffentlichem  Ge-  .T'S  ''>'2"'S"  ^hr,^2  ns  -imcr  pni"'"  n;  'rSlStt*  B,.320 
biet,  so  ist  dies  ja  eine  vorsätzHche  Hand-  :,  "'^'r'S  ^n^i  nb^bz  ri'?"''?2  "hrrc  nS  -in^r  n^::"-;?" 
hing!?  R.  Semnel  b.  Ji9haq  erwiderte:  -ED'S  \sn  nsC'S':  I'm!:  TS  irr.üZ  r>':v;h"n-<h 
Wenn  einer  seine  Wand  niederreisst.  —  So  s"?  \S  Sin  j;C"l2  C^T  nZ  Vi-rw"  \S"  ■'J:t  "•r'^n 
sollte  er  doch  aufpassen!?  —  Wenn  er  NSnS  N^  N£2  Z-  "iCS  Sin  Di:s  ü^2-.  nr  'n^r'^:* 
seine  Wand  nachts  niederreisst.  —  Nachts  n"'Vi";  |"'S1  n'?'''?;  .12"  rMZ'b  rrZ";n  nStt'S'?" 
sollte  er  ja  ebenfalls  anfpasseni?  —  Wenn  ,o  "'in  s'?  •;Z'^2  ;\T'1  npi:i  Xr^Sl  C1'::  nr"n-;:2'''? 
er  die  Wand  anf  einen  Schnttplatz  wirft.  sS  ";::  DJI.S'^CVr  -z"r\MS''h  n'^ltt";  n:\S  sm" 
—  Was  soll  dies  für  ein  Schnttplatz  sein,  zpr  ]Z  -\-lvhu  •'Z-'.  ',Z'D'^  ■'^pi^T  Nr\S  sm^vn 
verkehrt  da  das  Publikum,  so  ist  dies  ja  ir:v;  ns";s"'ir:::':'  cns  sv::i=  i:rn  v^r,'  :'Cl  "t:iS„''-ä2'^ 
eine  freventliche  Fahrlässigkeit,  verkehrt  psn  nnSi-^'w';:  ÜS  zp'J'  \Z  -,T>*"''?s""'r-l  ncs  iXr2 
da  das  PnbHknui  nicht,  so  ist  dies  ja  ein  ,5  siri^cS  nVilS  rhzp',  ID'Sn  TN  nSn  S*i"n  m'S 
Missgeschick!?  R.Papa  erwiderte:  Hier  han-  ^li-a"?  t:n2' Si'CllJ  'nriini  'J^'Crü  Nip^>'C  Si-a"! i^.'ao"" 
delt  es  von  einem  Schuttplatz,  auf  wel-  '?1SJ"'1  r>';iZ  2-,-|:;  'risri  pimr  "ira"'  S^tt' 
chen  [Menschen]  nachts  abzutreten  pflegen,  n'j'^jya  Cnm  Nlpl  n-J^J^'C  S::n  S2n  ICS  nS'; 
nicht  aber  tags,  nur  kommt  es  vor,  dass  n;'tt*nfl]l"".S':::n  S^rci  Nipi  n"':":-;^  ::rn"s-pT  u.25,26 
mancher  da  auch  tags  abtritt;  eine  freveut-  20  N\Ti:-na  ^CJ  S':;c  r|.S  Nnü'n:^  T!'  nrC'n  n::  ".T 
liehe  Fahrlässigkeit  ist  dies  nicht,  da  tags  ly  nc  -Ij;^  N^i:n  NSSI  Nnpi  n'':"''':^^  Sm" 
da  niemand  abzutreten  pflegt,  ein  Missge-  n\"l\Sl  ■'T'a  ■'i:3"Si'ai  r,«  N-ip-^r:  n\-\S-  'n^a 
schick  ebenfalls  nicht,  da  es  vorkommt,  Sinn  n^b  noS  •,')Z)  psn  PS  p-^.u"  :snp''>'a 
dass  mancher  da  [auch   tags]   abtritt.  jj    mnm  a"«  nsan  as  M  39     [      nits-T  h2  :\!«  +  B  38 

R.  Eliezer  B.  J.^QOB  sagt  ftc.  Die  |i  wyS  B  42  II  i';ni3...'y2'x  —  M  41  jj  :n+M  40 
Rabbanan  lehrten  :"6''«ö'  /ro^cy^  K'/M  aus-  |1  nj'nn  M  45  |i  na  — M44  ||  »Ss -f  B  .rxa  :m  43 
genommen  der  Fall,  wenn  er  sich  selbst  ^  "^  H  "«-M48  ||  «'«n  M  47  j]  =•,:.  M  46 
'^    ,,       ,..     ^    ,  •  r  1        .-    TD    ür-         1        «rrn-ia  njtrn  na  n^c-m  M  51    |    «an  P  50        ntyS» 

treffen  lasst;  hieraus  folgerte  R.  Eliezer  b.  ,^^  _  ^^  ^3    „    ^^^  ^  ^^    ,,    ^^^^^  ^^.^,  ^^ 

Jaqob,  dass,  wenn  nachdem  der  Stein  aus 

seiner  Hand  gefahren  war  jener  seinen  Kopf  hervorgestreckt  hat  und  getroffen  wurde, 
er  frei  sei.  —  Demnach  ist  unter  j/iam  [treffen]  zu  verstehen,  wenn  er  da  bereits  vorher 
war,  —  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: "" 67/ «' (VTi'/WV  /"w^/v//,  ausgenommen 
der  Fall,  wenn  er  es  bereits  erworben''  hatte;  er  kann  nicht  ein  fernliegendes  [p-eld] 
verkaufen  und  ein  nahes  einlösen,  ein  schlechtes  [verkaufen]  und  ein  gutes  einlösen!? 
Raba  erwiderte:  Hier  berücksichtige  man  den  •  Zusammenhang  des  Schriftverses  und 
dort  berücktichtige  man  ebenfalls  den  Zusammenhang  des  Schriftverses;  dort  berück- 
sichtige man  den  Zusammenhang  des  Schriftverses:  man  vergleiche  das  "erwerben" 
mit  den  "erreichen  seiner  Hand"  wie  unter  "erreichen"  zu  verstehen  ist,  wenn  er  jetzt 
erreicht,  ebenso  ist  auch  unter  "erwerben"  zu  verstehen,  wenn  er  jetzt  erwirbt;  hier 
berücksichtige  man  ebenfalls  den  Zusammenhang  des  Schriftverses:  man  vergleiche 
das  "treffen"  mit  dem  "Wald",  wie  der  Wald  schon  vorher  vorhanden  war,  ebenso 
muss  er  auch  einen  getroffen  haben,  der  da  schon  vorher  vorhanden  war. 

Wenn  jemand  einen  Stein  geworfen  öc    Einer  von  den  Jüngern  sprach  zu 

22.  Der  im  Auftrag  <U>.s  Gerichts  handelt.  23.   Lev.  25,26.  24.  Wenn  jcniaml 

aus  Not  sein  Grundstück  verkauft  hat,  so  ist  er  berechtigt,  sobald  er  Geld  erwirbt,  dasselbe  auszulösen 
(cf.  Lev.  25,25  ff.);  dies  jedoch  nur,  wenn  er  dies  aus  wirklicher  Not  gethan  hatte,  nicht  aber,  wenn  er 
beim  Verkauf  Besitz  hatte ;  er  kann  es  also  nicht  mit  dem  Erlös  eines  anderen  Grundstücks  einlösen 
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SaH  mem   CXV  n^unan  \sca   N2-,^  ;:zna      Raba :  Woher,  dass  |(lie  Sclirift)  vom  Holz- 
•^'S.s";  nr-v:-:  Z"i-;  ry^ir.':-  rr-ri  Ci'V  r;-::::-:      hauen    zu    freif^cstellteni    Zweck    spricht, 

vicUciclit  spriclit  sie  vom  Holzhauen  |zuni 

IJanJ  einer  I-'eslhiitte"  oder  für  den  Altar", 

dennoch  sagt  der  Allbannherzige,  dass  er 

verbannt    werdel?    Dieser    erwiderte:    Da 

n",i"a  in''  -aj  arZT,   n'.Xa  in''  Va:  l":'«!  ;vr      man,  wenn  man  gehauenes  Holz  findet,  es 

i>f.s9,i7in''ri  li;  IC»  rrrn  nVia  Tan";:  h-;  r,S  crn      nidu  zu  liauen  braucht,  so  ist  (das  Hauen 

s„;,'„.sn'"a  in''    NIT   ',aN   mn  JCZ:^   C'il>'a    jr.'l      selbst]  kein    Gebot.  Rabina  wandte  gegen 

Di.i«,snV'   na"n>";   :.->-,  rs   N2'   I^NI  "'-,asi  N'H  >"  Raba  ein:  Ausgenommen   ist   ein  Vater,  der 

irV"!  ^**^C  \S1  ""'V  nS  -';2  'Sl  "?">'  '>•::  'N1      seinen  Sohn  prügelt,  ein  Lehrer,  der  seinen 

12  S-!N  21   "'^   nas   '"'>'   N*?!   N':a   'a   "V^a      Schüler    züchtigt,   und  ein  Gerichtsdiener. 

NW  "JZ  'NT   "U'N  I'm  Nr'"  '';"'N2->  rirs'      Hierbei  ist  ja  ebenfalls  einzuwenden:  wenn 

Num.19,20 'y;  ^N  Nanr,'  N-"  Naa'  "'mN  ü"N1   n~Va  n''N      er    gelehrig    ist,    ist    dies' ja. kein   Gebot, 

nH  ';c  nH  n'Sa  ra  sa'Ca  n"?  ""V^  'N  Naa^a  »•'^  ebenso     ist     es     auch     anderenfalls     kein 

Nip  naNl   ar-   'JNÄ'    IVJSl    'a:    'r-    saa'a      Gebot?  —  Hierbei  ist  es,    selbst   wenn   er 

HmÜsIia  N'i'"!"'-''   "'S  'Vr'a  Ninn  Cpa  ''ra  n',-'  saa       gelehrig    ist,    ein    Gebot,    denn    es  heisst: 

""•"'mri^    ia   '"Naa    av    h^2\l    r:2'ih    .-T.'     Naa      '' Züchtige  deinen  Sohn,  so  7vird  er  dir  Be- 

Np  (WNaia)  n>"a  n:N  n»^  "aN  CmS^D  laina      hagtn  gcivähren    und  deiner  Seele  Lecker- 

E..s4,2i  T'^'pr*    w'lna' N,"S    rh    "iraT     NZ'S     Si'as -"  i^/w//    reichen.    Später    sagte    Raba:    Das, 

si....4C"nn   -.ai'?   I'Tj  i:'N   "laiN   Na'pv    'ai    raw"      was    ich    gesagt   habe,    ist  nichts".    [Viel- 

«■ooaNJ  naa  »iriw  n'V'a'w   ^tt*  ""ipl  n'ya'J  '"w"      mehr,   es   heisst:]    Wenn   einer  mit  seinem 

L,.25,4  ».^-i-l  ,i,,gj^.  j^.i,j.  ^2tn  N*?  "laiai  >nin  N^  lltl*'      Nächsten  in  den   Wald  geht.,  also  wenn  es 

^'w     ~"ip'.    r'V'a'w''    a:r:'y  r.'Vaa'    a~V    '?»•      ihm    freisteht,    hineinzugehen    oder    nicht 

na*N  ^N>'aa''  '21  r.'V'a'w  'Si'.a''  Ni"'w'>.''>''au  -■■' hineinzugehen;     wenn     man     nun    sagen 

P  56"i|    mnm  M  55    ':    n^n-«"»^  M  "^nsnlj  54      sollte,    zum    Zweck    einer    gottgefälligen 

II    v'a_M  58     !i     Kip  lOK  «'r«  +  M  57     jj     'Taj7      Handlung,  so  müsste  er  ja  hineingehen. 

.Ksvn  M  62       san  M  61    '  b-b- —  M  60  |!   i  +  M  59      R.  Ada  b.  Ahaba  sprach  zu  Raba;  Ist  denn 

überall,  wo  es  7venn  heisst,  nur  eine  freigestellte  Handlung  gemeint,  es  heisst  ja:   Wenn 

jemand  unrein  -wird  2ind  sieh  nicht  entsiindigt\  also  nur  dann,  wenn  die  Verunreinigung 

freigestellt  ist,  somit  wäre  derjenige^frei,  der  sich  an  einem  Pflichttoten",  an  dem  man 

sich  verunreinigen  muss,  verunreinigt  hat!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  die  Schrift  sagt: 

'*Er  ist  unrein,  in  jedem   Fall.  —  Dies  ist  ja  aber  für  folgende  Lehre  nötig:  Er  ist  un^ 

rein,   dies   schliesst  den    ein,   der  am  selben   Tag  untergetaucht'Miat;  "j<:/;/c   Unreinheit 

haftet   ihm    an,   dies    schliesst    den    ein,   dem  noch  die  Sühne"  fehlt!?  Dieser  erwiderte: 

Ich  folgere  dies  aus   [dem  \\I oxt\^' noch.  Manche  beziehen  dies  auf  das  folgende:  "Bcifn 

Pflügen  lind  beim  Mähen  sollst  du    ruhen;    dies  ist  ja  —  sagte  R.  Aqiba  —  bezüglich 

des  Pflügens    und    des   Mähens    im    Siebentjahr    nicht    nötig,    da   es  ja  bereits  heisst: 

^Dein    Feld  sollst  du    nicht  besäen,    und  deinen    IFeinberg  sollst  du    nicht   beschneiden; 

vielmehr    ist    dies    auch    auf    das    Pflügen    im    Vorsiebentjahr     für     das    Siebentjahr 

und    auf   die    Ernte     des    Siebentjahr    im    Nachsiebentjahr   zu    beziehen.    R.  Jismäel 

25.  Cf.  Bd.  I  S.  3Q  N".  2.  26.   Eigentlich  für  den  Holz.stoss,  zum  Verbrennen  der  Opfer. 

27.  Pr.  29,17.  2S.   DU.  diese  Erklärung  ist  nicht  nötig,  da  aus  dem  Schriftvers  selbst  zu  ent- 

nehmen ist,  dass  hier  von  einer  freigestellten  Handlung  die  Rede  ist.  29.   Der  unrein  in  den 

Tempel  eintritt  30.  Ein  Toter,  der  sich  auf  der  freien  Strasse  befindet.  31.  Num.   19,13- 

32.  Der  Untertauchende  erlangt  völlige  Reinheit  erst  nach  Sonnenuntergang  und  eventuell  nach  der  Dar- 
bringung seines  Opfers,  wodurch  er  Sühne  erlangt  33.   Ex.  34,21.  34.  Lev.  25,4. 
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erklärte:     Wie    lias     Pflügen     freigestellt  -,^r;r,  T'i'p  Si""  r.-.tt-.  n^i-p^riS  r'Z'1  'C'-in  n^ 

ist,  ebenso  auch,  wenn  das  Mähen  freige-  \SC":    Sr-I*?    \:z-1    Ü'",   -'b    -,2S  nv^'C  N^nt:* 

stellt  ist,  ausgenommen  ist  das  :Mähen  der  "i'?':ni  nVi;:!  nC'V  rtt'nn  a:ihl  nVi'-n  n'w'nm" 

Webegarbe"     das    ein    Gebot    ist.    Hierzu  Ni'^^  üSl  ]V2  n""?  li:«  nirttTl  s:am  n:2N  "Tn 

sprach   einer    von   den  Jüngern  zu  Raba:  s  üZ-h  N:"'2n  ^'"2^-,^s"mi•:2  "S"?  'u",'-  *:\s  tt'r,- 

W^oher,  dass  hier  vom  freigestellten  Pflü-  M^tzhn  ns  mr.n  rnnf'i:2  r,S  nrsn  rs.-  Si'" 

gen  gesprochen  wird,  vielleicht  vom  Pflü-  1S^  n"'2J  lS\Sl  '^V^  SC'''?  \saN1  jn  n";  n"'?»"! 

gen    für    die  Webegarbe,    das    ein    Gebot  n*cn  ;:  "^J?  r,«  cnn  nriC  1S^  '2:  sr.i:'r:"n"i:2 

ist,  dennoch  sagt  der  Allbarniherzige,  dass  mn" -jn'-ri   y^    -IC"  r\in  Tr*;    Sp"  mi':::  "CJ  .^;;-''" 

man  ruhe!?  Dieser  erwiderte  ihm:  Da  man.  Jo  »ycn   nwp   n^^Sl   N\-i   .sr,'?"'2   Is''  sn  -,CS""-"' 

wenn   man   [das   Feld]    gepflügt   vorfindet,  m^ip  r|S  CTH  irs  *l^••^^  .Si":2 -tl'nn  TS  na-'-.m 

es    nicht   zu   pflügen   braucht,   so  ist  dies  tS'm'?!  IVip'?  -riC"Tilp  Ü\S  mi'p  S^C  "•::" 

kein  Gebot.    Rabina  wandte  gegen  Raba  2Nn  ^-i  'pv  n'^li  i^m  pn  iV  t^y  nTi;  2X[^^  füi,!] 

ein:     Ausgenommen    ist    ein    Vater,    der  bv  •(b^fbül^''')  bü-'Z"'  ■>-■•  bv  i^bu  bzr. 


seinen  Sohn  prügelt,    ein  Lehrer,  der  sei-  ^■'  rh:  i:\y"rii'in  -';i  2'C•^r)  •";  "»-^  'P>c'Y^~   i"'""' 
neu    Schüler   züchtigt,    und    ein   Gerichts-  j::U"n  "'J  "'"''  '">  N'^N 

diener;    weshalb    denn,    man  .sollte    doch      Si""'  masni  i^zn  ■'-■'  b';  .Tri;  2v\'n  .Xia^ 
sagen:    wenn    er    gelehrig   ist,   ist   dies  ja      2;  ^V   TjS    mssm    T'OJiT    IJl    TS    nrcr;   ZS" 
kein    Gebot,    eben.so    ist    dies    auch   ande-     nJiT    S^Svi"   ''-;n   S-'l'V^'r   Tr;p    .1"^^   ";'c;-; 
renfalls  kein  Gebot!?  —  Hierbei  übt  man  2"  pm  :  •'n"'-,ns  S-ü!:!«  "i'r:;-:  ^:*^c'"■:  N'r;  .sr.W' 
ein    Gebot    aus,    selbst    wenn  er  gelehrig      t:n2    ti'SJ    rc^'  ^ni^:^-\\    '.  ""2   2N,1   ^^  bv  nbi:  «".ss.is 
ist,  denn  es  heisst:  Züchtige  deinen  Sohn,      ■'ZT    Sn    «""ti-p    sS    Njnr    "T   n;:N   vrs   -2"^^ 
so  ivird   er  dir  Behagen  gcivähren.    Später      TlOn    pjn    "inST    jiyiiD'   "»iny  p2T   Sm  j*i>*aw  s,n,49i> 
sagte    Raba:    Das,   was   ich    gesagt-  habe,      ||  laiyi  ntrnn  'Sn  nwn  tr'im  M  64    |i    nwT  •«  P  63 
ist  nichts^';    man  vergleiche   vielmehr  das      «p  — .  m  67  j;  s'n -f  M  66  j;  nwa  ixS  rn  «in -f-  M  65 
]Mähen    mit   dem   Pflügen,    wie  man  nicht      «so  nisa  [nTsp  +  M]  inyT  sp'-c  '«i  +  B  68         ■=;• 
zu  pflügen  braucht,  wenn  man-  [das  Feld]      ^^  ^^  ü  ^^=  »  ™  r^»-M  69    !,    .sip  «'k  i^sp 

gepflügt    vorfindet,    ebenso    auch,    wenn 

man  es    nicht  zu  mähen   braucht,  falls  man  es  gemäht  vorfindet;  [bei  der  Webegarbe 
aber]  ist  es  ja  Gebot,  sie  zu  mähen  irnd  darzubringen. 

RR  Vater  wird  wegen  seines  Sohns''und  der  Sohn  wird  wegen  seines  \'.\- 

TERS  verbannt.  JEDERMANN  WIRD  WEGEN  EINES  JlSRAELITEN  VERBANNT,  UND 
EIN  JlSRAELlT  WEGEN   EINES  SOLSCHEN,  ABER   NICHT   WEGEN  EINES  BEISASSPROSELVTEN; 

EIN  Beisassproselyt  wird  (nur)  wegen  eines  Beisassproselyten  verbannt. 

GEMARA.  Der  Vater  wird  wegen  seines  Sohns  verbannt.  Du  sagtest  ja 
aber,  ausgenommen  sei  der  Vater  der  seinen  Sohn  prügelt!?  —  Wenn  er  gelehrig 
war.  —  Du  sagtest  ja  aber,  dies  sei  Gebot,  selbst  wenn  er  gelehrig  ist!?  —  Bei  einem 
Handwerks-Lehrling".  —  Mit  einem  Handwerk  lehrt  er  ihn  ja  seinen  Lebensunterhalt 
[verdienen]''!?     -  Wenn   er   ein  anderes  gelernt  hat. 

Der  Sohn  wird  wegen  des  Vaters  verbannt  ftc.  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen:  Der  einen  Menschen  erschlagen,  ausgenommen,  der  seinen  \'ater  er- 
schlagen hat!?  R.  Kahana  erwiderte:  Dies  ist  kein  Widerpruch,  das  Eine  vertritt  die  An- 
sicht R.  Simons  und  das  Andere  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan.  Nach  R.  Simon, 

35.  Cf.  Eev.  23,10  ff.  36.  Cf.  Note  28  mut.  imit.  37.  Wenn  er  ihn  unvoriStzlich 

erschlä}:^.  3S.   Wenn  der  Vater  ihn  heim   Lehren  eines  Handwcrk.s  jjeschl.igen  hat;  heim 

Lehren  des  Gesetzes  ist  dies  jedoch  Gehot.  39.   Rs  ist  Gehet,  seinen  Sohn  ein   Handwerk  /.u 

lehren;  of.   Oid.  30b. 
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S^  ~:r.  r;;r    ~-Z2h  run'J    rj^'D    WJC*    r,"ca      welcher   sajft,   die    Erdrosselmig  sei    eine 

scliwerere  [Todcsart]  als  die  Eiilliaiiptiui;^, 

ist  nur  für  die  uiivorsätzliche  mil  der  lüit- 

N~'"Z  ;"e'r  vrsr  mizn  nf.v'?  1212  "CN  S;*)      liauptnn};   zu    bestrafende  Handlunjf  eine 

Sühne  bestimmt  worden,    nicht    aber    für 

"-}<— j"i  i-ji  "-j,-  ;i'-«;  Tn       ;]'?  >'atl'ap  "hyh  ^a;      die  nnvorsät/.lichc    mit  der  Erdrosselung" 

"T'S'" 'S2  "in\sS ''NTw' 'T '?;;  ;'''"i:"Srn  :'C^      zu  bestrafende  Handlung:;  "ach  den   Rab- 

nH:  \"iin  n2>'  pri  um  Nm"?  Ni'^n  'niri  t2';      banau    aber,    welche  sagen,    die  Enlhaup- 

'1*  ^';  i-p'^l  rh:  ^a't'^^   ^N~w''  'T  ^y   ~p'h^      tung    sei     eine    schwerere    [TodesartJ    als 

np'^',  ^Ü'Z'^  n'  ^'J  -hM  'n-n  ^;>'  N':'"t:*r  ''nir  m  die     Erdrosselung     ist     auf     die    Tötung 

rrii   ^Ü'Z"'  s'l'S    n^üH    njnh    n"'':"i:,~i    nh;      eines     Vaters     die    Enthauptung   gesetzt, 

«"rs   ""'"kTpi    n'?i:    St2'?C'2   'ma   n'   ^V    np"l'?1      und    für    die  un vorsätzliche  mit  der  Ent- 

'y^'J'^Jriw'v'r' -Sr  s''  I^V-  ^"'-"   "'"t:''!  'S:::s"ripi'?      hauptung    zu    bestrafende     Handlung    ist 

j'^'JJJ j"i;r  Z'';^    ~r   Sns    r~    ~t:S    S'^S    -C>"    ~Z";^      eine    Sühne    bestimmt    worden.    Raba    cr- 

B "1  "■-    ■'"'~'^"   "->'    "-^    ~'r"r"i    ü"m    M    T'^'nC' 1.',  klärte:   Ausgenommen,   wenn  jemand    un- 

sin.85«  -..-  v^.-^vj  --  -.^^^.  j^i.j^  j^,_  -.^y  ^^  ^-^.  -p-ji,      vorsätzHcli  seiucm  Vater  eine  Verletzung" 

~az~  TirriC"   ]:;:  p'po>'   'SCa  srn  sp'S  2"n  beibringt;    man    könnte   glauben,   dass  er, 

Foi.9'2~    "CS   'CS  'iT   "'iCSl  ncrs   mti'    rc'l'Sty'  da  darauf  bei  Vorsatz  die  Todesstrafe  ge- 

s,».e5'  xSi°  npl?  ntsns  mty  na  ^ac  nssn  man  {inV  setzt  ist,  bei  Unvorsatz  verbannt  werde,  so 

s,n.86   —  ,„,  _^  jj-75-||— ,-, „y^,i,:^^yi  74    ||   jjiira^  B~73  lehrt  er  uns. 

.15  1'  70      JIM-  M  78      wSn-  P  77  ||  '»a«  —  M  76  JedERM.\NN    WIRD   WEGEN    EINES  JlS- 

RAELiTEx  VERH.VNNT  ftc.  Was  scliliesst  das  "jedermann"  ein?  —  Dies  schliesst  einen 
Sklaven  und  einen  Samaritaner  ein.  Wir  lernen  also  das,  was  die  Rabbanan  ge- 
It^lirt  haben:  Ein  Sklave  und  ein  Samaritaner  werden  wegen  eines  Jisraeliten  verbannt 
und  gegeisselt,  und  ein  Jisraelit  wird  wegen  eines  Samaritaners  verbannt  und  gegeis- 
selt.  Allerdings  kann  ein  Sklave  oder  ein  Samaritaner  wegen  eines  Jisraeliten  verbannt 
und  gegeisselt  werden;  verbannt,  wenn  er  ihn  getötet  hat,  gegeisselt,  wenn  er  ihm  ge- 
flucht hat;  wieso  aber  kann  ein  Jisraelit  wegen  eines  Samaritaners  verbannt  und  ge- 
geisselt werden;  wol  verbannt,  wenn  er  ihn  getötet  hat,  wieso  aber  gegeisselt,  wenn 
er  ihm  geflucht  hat,  —  [es  heisst  ja:]  "Einer»  Fürsten  in  deinem  Volke  sollst  du  nicht 
fluchen^  nur  wenn  er  nach  den  Bräuchen  deines  Volks  handelt!?  \'ielmehr,  erklärte  R. 
Aha  b.  Jäqob,  wenn  er  gegen  ihn  falsches  Zeugnis  abgelegt  hat  und  als  Falschzeuge 
überführt  worden  ist.  —  Ebenso  beim  Sklaven,  w-enn  er  gegen  ihn  falsches  Zeugnis 
abgelegt  hat  und  als  Falschzeuge  überführt  worden  ist,  —  ist  denn  ein  Sklave 
als  Zeuge  zulässig!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  handelt  es  hier  von 
dem  Fall,  wenn  er  ihm  einen  Schlag  versetzt  hat,  der  keine  Peruta  wert"  ist;  R. 
Ami  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  jemand  einem  einen  Schlag 
versetzt  hat,  der   keine   Peruta   wert  ist,  er  Geisseihiebe  erhalte;  und  man  vergleiche 

40.  Auf  den  vorsätzlichen  Mord  ist  die  Todesstrafe  durch  Enthauptung  und  auf  die  Verletzung 
eines  Vaters  die  Todesstrafe  durch  Erdrosselung  gesetzt;  da  unn,  wenn  jemand  zu  zwei  Strafarten  ver- 
urteilt wird,  er  nur  mit  der  strengem  bestraft  wird,  so  vrird  der  Mörder  seines  Vaters,  der  ihm  gleich- 
zeitig eine  Verletzung  beigebracht  hat,  nach  RS.,  nach  welchem  die  Erdrosselung  eine  schwerere  Todes- 
art als  die  Enthauptung  ist,  durch  die  erstere  hingerichtet  Die  Verbannung,  die  dem  Mörder  Sühne 
verschafft,  ist  nur  an  Stelle  der  leichtesten  Todesart  gesetzt,  somit  wird  der  Mörder  seines  Vaters  nach 
RS.  nicht  verbannt.  41.  Die  oben  Z.  22  angezogene  Lehre  spricht  nicht  von  der  Tötung,  son- 

dern von  der  Verletzung  eines  Vaters ;  das  hebr.  nso  umfasst  beide  Begriffe.  42.   Ex.  22,27. 

43.  Wer  seinen  Nächsten   schlägt,  muss   eine  Geldbusse  zahlen;  würde  sie  keine  Peruta  (kleinste  Scheide- 
münze) betragen,  so  erhält  er  Geisseihiebe. 
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nicht  das  Schlagen  mit  dem  Fluchend  : 'in  2B'in  13  n'»  bpc'Yin  :n'?^p^  HNSn  jr^'p 
Aber  nicht  wegen  eines  Beisass-  2C'^r,  -i:  se-d  k;:\s*  nm  'i:  2Z'^~  -;  .s":^s 
PROSELYTEN  öc.  Demnach  gilt  der  Bei-  N'^'p  N^  .N:nz  2~,  "iliS  2C*in  n;  n"  '■>'  -".: 
sassproselyt  als  NichtJude,  wie  ist  nun  2D'in  i:z  jSr  2tt'in  "M  Jinü"  ;C'in  ■•,;2  jsr 
der  Schlussfatz  zu  erklären:  ein  Beisass-  .•-.  "'^i'?"  2'"nr  mnS  \Snp  ■'Dil  N2''N  'tNTw'"'  :-inB'nm.35,i5 
Ijroselyt  wird  wegen  eines  Beisassprosely-  Cn^n  wü'  "rTin  C:ir2  2w"n^1  'iih'i  ^Slw' 
ten  verbannt!?  R.  Kahana  erwiderte:  Das  cn:"?  nb^  cr'?  uhp^h  Z^~f;~  ü:*?  Vm' r\i:* .»...12 
ist  kein  Widerspruch,  dies,  wenn  ein  Bei-  i^üZ'  iD'in  nJ2  jsr  «"»»'p  s'l'  Siür  2'i  -t:N 
sassproselyt  einen  Beisassproselyten  getö-  \-irani  ::D'in  n;  :nnt:'  2D'in  ^J2  jSr  ^Ü'Z'^ 
tet  hat,  jenes,  wenn  ein  Beisassproselyt  ei-  m  >Vj1  Ü''ü'i1  nj  ''jnp  j"';in:  i;--tt'  ''i;i  i:  -p'S'? 
neu  Jisraeliten  getötet"hat.  Manche  weisen  b'C^f  üiü  üh^  n"':''!:  "M  ^üpl  SJtt*  nS  '";:  n2 
diesbezüglich  auf  einen  Widerspruch  zwi-  ir  hlipi"  SJD  üb  "li  :]S  il~2  n'':''C  ~C  ^S^l 
sehen  zwei  vSchriftversen  hin;  es  heisst:  n:;s  :^n3  n"':''C  12  IsH  '?L:p"  ,s:'i"  n':':  ■-"':':: 
/?r«  Jisraeliten^  sowie  dem  Fremden  und  ].sr  m^n^  "|ni  lilüD'  jSr  S'ü'p  N^  Nirn  2T 
(/cw  Beisassen  sollen  diese  sechs  Städte  y<  in"'N  "hl  SsTw"*!  mn''  "jm  n"''?>"  "im  i;-];:»' 
dienen  ;  dagegen  heisst  es:  £/7/ö'  fj  sollen  Nin  11122  '?S1C'"'T  H''''''^'  "]n  rr^^r  ""^  *;:''"::: 
«/r//  diese  Städte  als  Ztt/lucht  dienen,  euch,  l"n  nai  S","  nilim  "pp  1.s'7l"'{>!2T  H"''?  ",:::,S  ;-,-: 
nicht  aber  Fremden!?  R.  Kahana  erwi-  "jm  r:b:2  n'b  ''jD  ^OJ  "l.TN  ''^;  ''Nltt"'!  "T'T 
derte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  dies,  San  "iss  sSs  J~n:  ■;n\s'' IVlIS  ^Slw'n  H"'?" 
wenn  ein  Beisassproselyt  einen  Jisraeliten  2«  Sin  DUN  nmc  ni^is'  "rN  n"''^  "i:::s  "n'C  ""i'Xr^u.k.;» 
getötet  hat,  jenes,  wenn  ein  Beisasspro-  Sin  mt:^  2np  nmc  nciS  nci.X  '':nü'  .-•'':"  -.'iS 
seh't  einen  Beisassproselyten  getötet  hat.  CIN  Ni":3J1  "On;  ■l*2Dp"'nan"'Nl  in^ayü'?  "HTSI 
—  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hin-  mp  ■'.nir:  n01S° n''^n  "laiS  S2n''2tt"imj  SÄ!2:Vi;  ,b. 
weisen:  Daher''  werden  ein  Proselyt  und  f^T  .i,y  m  m  \\  Sap  h^^-i  -  M  82  ,1  i«  l^Tsi 
ein  NichtJude,  die  jemand  getötet  haben",  87  ||  dib  +  p  86  |1  kw  m  85  ||  im  »r.vr.  M  84 
hingerichtet;    er  lehrt   vom  Proselyten  in  -itje  iok  n'-\  2"n  na»  «2-1  -|-  M  ss    i|    -nsoa  V 

der  gleichen  Weise  wie  vom  NichtJuden,  wie  nun  ein  NichtJude  hingerichtet  wird, 
einerlei  ob  er  einen  seinesgleichen  oder  einen  nicht  seinesgleichen  getötet  hat,  eben- 
so wird  auch  ein  Proselyt  hingerichtet,  einerlei  ob  er  einen  seinesgleichen  oder  einen 
nicht  seinesgleichen  getötet  hat!?  R.  Hisda  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  dies, 
wenn  er  einen  im  Niederlassen  getötet  hat,  jenes,  wenn  er  einen  im  Hochheben  getö- 
tet hat;  im  Niederlassen,  in  welchem  Fall  ein  Jisraelit  verbannt  wird,  konnut  er  eben- 
falls mit  Verbannung  ab,  im  Hochheben,  in  welchem  Fall  ein  Jisraelit  frei  ist,  wird  er 
hingerichtet.  Raba  sprach  zu  ihm:  Dies  ist  ja  ein  Absurdum:  im  Niederla.ssen,  in 
welchem  Fall  ein  Jisraelit  verbannt  wird,  kommt  er  ebenfalls  mit  \'erbannung  ab,  und 
im  Hochheben,  in  welchem  Fall  ein  Jisraelit  frei  ist,  sollte  er  hingerichtet  werden!? 
A'ielmehr,  erklärte  Raba,  wenn  er  glaubt,  dies  sei  erlaubt".  Abajje  sprach  zu  ihm: 
Wenn  er  glaubt,  dies  sei  erlaubt,  ist  dies  ja  ein  Zwangsfall!?  Dieser  erwiderte:  Ich 
bin  der  Ansicht,  wenn  man  glaubt,  es  sei  erlaubt,  sei  es  dem  Vorsatz  nahe.  Sie  rich- 
ten sich  hierbei  nach  den  von  ihnen  vertretenen  Ansichten,  denn  es  wurde  gelehrt: 
Wenn  er  glaubte,  es  sei  ein  Vieh,  und  es  stellte  sich  heraus,  dass  es  ein  Mensch  ist, 
es  sei  ein  NichtJude,  und  es  stellte  sich  heraus,  dass  es  ein  Beisassproselyt  ist,  so  ist 
er,  wie   Raba  sagt,   schuldig,   denn    wenn   jemand    glaubt,    es   sei   erlaubt,  so  ist  dies 

44.  Dies  hat  auch  bei  einem  Saiiiaritaiier  statt,  obgleich  die.ser  nach  der  obigen  iS.  544  Z.ISi  -Aus- 
legung passiv  vom  Verbot  des  riuchens  ausgeschlo.ssen  ist.  45.  In  diesem  Fall  wird  er  nicht 
verbannt,  da  er  einer  strengeren  Strafe  verfällt.  46.  Da  bei  ihnen  keine  vorherige  Warnung 
erforderlich  ist.                         47.  Selbst  wenn  unvorsätzlich.                         48.   Wird  er  hingerichtet. 


» 
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r-:s  -,-"1^  ■'.C\S  niCE  lai.S  Nicn  21  Kin  nvaS      dem  Vorsatz  nahe,  wie  R.  Hisda  sagt,  frei, 

«"•sosnCN."  '"V  nC"i:n'Nnon  Sl"?  Wn  n-r'r'S  S^n  denn  wimi  jemand  glaubt,  es  sei  erlaubt, 
Npn  C'-:-  't^r  .s"^  eis  't::  is''  'SC  rnp':'  rj-S      so  ist  dit-s    ein  Zwangsfall.    Raba  wandte 

„A;  °  cn'^s''  VS-jr.V  l'CV::''',  •'^  Sicnc  r'rn  'c:  gegen  R.  Hisda  ein  :"/>»/<  tniisst  sterben  ivc- 
'C:  Srn  cns':'  -isa  in  sSs  msS  nSi  Cn^sS    r..^-.//   </<-.v  \i;ibs,  das  du  wcggctwmmen  liast\ 

"•»"■*  pny  r:  v;-"  S;^':'  "rs  -':\-:s  üts''  rr::  "ri      wahrscheinlich  doch  durch  Menschenhän- 
'••'' (rS)  =C'~  nr-;-!' n^l""";  '"■'"-  Sp"i:'"~  """"      f^e^"!?  —   Nein,    durch   den    Himmel.    Dies 

,J»^;-nr,'n  S'n  S'r:  ra'S'^Sm  st:  -r  C'\sn  rrs  ist  auch  zu  beweisen,  denn  es  hei.sst:"/>«jj 
':an:  -,r  ''S'S-    '2-.''l2S'""nn\"l  s''  S-r:  InSi      du   dick  X'g'"   »lich   versündigtest.  —  Es 

«"'"•' (rs)  rrr;  rr-;:' r."''  ".^S'p  "rn  jr:v  «Z-  -.:2s  >"  hei.sst  ja  auch :"«;■■//«'  mich  -wider  Gott  vcr- 
;*,-.-;,-  p'Ti"  c;  v;.-  r-cspil  Cipa  ''rs  C'Sn  res  sündigen;  nach  deiner  Auffassung  wäre  zu 
IOC":  ST.  S'r:  ""l  S\~  \~"ns  'S^-.CS  sin  s'^n  erklären:  gegen  Gott  und  nicht  gegen 
r;"ra*f  n'r'rs  'ps;  ^V  r-;^  src-  sin ''S:::s  -r:^  Menschen"!?  Du  musst  also  sagen  die  Be- 
■^r'-S  IT  yZ'l^  'ns  i''''S"w  Cl'?r''"irHS  ]"''?Sre  strafung  sei  trotzdem  den  Menschen  über- 
:ia^  s'",  TiC'?':'  iS  n'ntt"  ;nn:  n:  pU*  |S:c  ir  i'.  tragen    worden,    eben.so    ist    auch    hierbei 

liii,21->i}<-  1--  >;--v  >2-"  '-^T  r^^i  'i:i}<  Sti"Cj|^ä       die    Bestrafung  den   Menschen    übertragen 

M.nb -.-■' i^T"  •'Z-^" -'?';    ■':''S   SilC'n  n'"i;    •".'slB^I      worden.    Abajje  wandte   gegen    Raba  ein: 

CI  lj."cr    vS'nr   ■':ec    l'^n:   s:Tn   ^^\n*   S~''       'Wirst  du  denn   Unschuldige  umbringen"^?. 

n':';  i:''Sr    s:'r  tt'^l  n'?"';  x:iB'  C"»  "^CIS  pyctt*      —   Dagegen  erwiderte'man  ihm  auch:  So 

':'N    ;^n    ryi'"    -r^l'?    ''^ri    SMB'   '?:  S'nr\  nf^ogieb    mm    dem    Mann    sein    Weib    zurück, 

:n'-":  m  ^-^n  ;-'in  Pj;"i'r  S'^n  n'^i;      denn   er  ist  ein  Prophet;    sollte   denn   nur 

XsB.Nais'?    t2nE.r,':sn    S^;'  jJZn  IJr.*   .NIDJ  einem  Propheten  sein  Weib  zurückgegeben 

ij^VK^n^nn  K'25T  mcD  M  90  ||  'iVj?  n'"?  "nnpn  M  89  werden,  nicht  aber  einem,  der  kein  Pro- 
M  93  l|  1  —  P  92  II  T  i"3c-i  icKis  «"^K  +  B  91  phet  ist?^ —  dies  erkläre  man  vielmehr 
Sv  1K  M  96  II  1  -  P  95  |l  »w  -  M  94  1  k<5:  n  :pn  nach  R.  Semuel  b.  Nahmani  im  Xamen 
II  mw'  B  97  !l  «.n  B-«  1«  K-n  in«  im«  '«iir  irr«  <?=;•  r  Jonathans,  dass  er  nämlich  zu  ihm  wie 
.i=iS  SiST  =>;  M  99     ?     '3  — Bgs       f  /  u      <:•        ■  i  j         ,^ 

lolgt  sprach:  ^o  gteb  nun  dem  Mann  sein 

V\eib  zurück,  auf  jeden  Fall;  und  auch  deine  Einwendung:  Wirst  du  denn  Unschuldige 
umbringen;  er  hat  doch  selbst  zu  mir  gesagt :  sie  ist  meine  Schwester,  [ist  nichts,]  denn 
er  ist  ein  Prophet  und  lernte  dies"  aus  deinem  Verhalten.  Wenn  ein  Fremder  in  eine 
Stadt  kommt,  so  fragt  man  ihn,  ob  er  zu  essen  und  zu  trinken  wünsche,  nicht  aber, 
ob  |das  Weib]  seine  Frau  oder  seine  Schwester  sei.  Hieraus,  dass  ein  Xoachide  hinge- 
richtet werde,  wenn  er  etwas  lernen  sollte,  und  dies  nicht  gethan  hat"'. 

^ER  Blinde  wird  micht  verbannt  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Meir  s.\gt,  er 


llB.8S.2S 


)SÄ    WERDE   VERB.\NNT.    DER  FeIXD   WIRD   NICHT  VERBANNT;    R.  JOSE   B.  JeHUDA   SAGT, 

DER  Feind  werde  hingerichtet,  weil  er  als  gewarnt  gilt.  R.  Simon.  s.\gte: 
Mancher  Feind  wird  verbannt  und  mancher  wird  nicht  verbannt;  die  Regel 
hierbei  ist:  wenn  .anzunehmen  ist,  er  habe  ihn  absichtlich  getötet,  so  wird 

ER    nicht    verbannt,  ER    HABE    IHN    UNABSICHTLICH    GETÖTET,    SO    WIRD    ER    VERB.\NNT. 

GEMARA-    Die  Rabbanau  lehrten:  ''"Ohne  es  zu  sehen",  ausgenommen  der  Blinde  — 

49.  Gen.  20,3.  50.  Dh.  durch  das  Gericht,  obgleich  Abimelekh  geglaubt  hatte,  die  Sara 

sei  eine  Schwester  Abrahams  und  ihm  somit  erlaubt.  51.  Gen.  20,6.  52.   Ib.  39,9. 

53.  In  diesem  Fall  handelte  es  sich  um  Ehebruch,  und  auf  dieses  Delikt  ist  die  Todesstrafe  durch  das 
Gericht  gesetzt.  54.  Gen.  20,4.  55.  Demnach  war  Abimelekh  nicht  strafbar.  56.  Dh.  er 

hielt  sich  wol  für  xinschuldig,  das  war  er  aber  nicht.  57.   Dir  die  Unwahrheit  zu  sagen. 

5S.  .\bimelekh   sollte  lernen,  wie  man  sich  gegen  Fremde  zu  benehmen  habe.  59.  Dt.  35,23. 

60.  .\lso  einer,  der  sonst  wol  sieht. 
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Worte    R.  Jehudas;    R.  Meir  sagte:    Ohne     ni2n^  msn  «^2  "lOIS  TNa  ""iT  min'  '21  '121 
^j  zu  sehett,  dies  schliesst  den  Blinden  ein.      itt'Sl"  2\nn  nnn"'  "'m  N":>"l:  \S":  N":":"  ~S  di.ib.s 
—  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  Es      m»Sl  n'?2  Ni~S  NSID  •,'?''£«   n>"'2  \~';~>    "S  xr" 
heisst: "' ff  f««   einer  mit  seiiiem  Nächsten      nyi   '''722   tij.'a'?   DISl   s'72   1\S0   "'211    .""C^C 
/«    r/r^/     JFrt/ö'   i^<;V//,     auch    ein     BHnder,  n  ins  t2l>"'C    ^Nl*  tilVO    in«    t21>''a    vn    t:>*a'?  ;*';„, 
darauf    kommen    [die  Worte]    ohfic    es   zu      m2    n>'l    "''?22°miiT    ''211    "121''  N^N  i:";>"a  «a*.?» 
sehen  und  schliessen  ihn  aus.  —    Und  R.      Nm    :'i2  nbi:  i:\s  N;it:M'  :snsi  S";,-;  p':2r2'? 
Mei'r?    —     Oh7ie  es  zu  sehen,  dies  ist  aus-      NM  nnn"'  12  ''DV    ""21    jM^Mö   TVI   lins   S? 
schliessend,   ohne  es  zu  merken,  wiederum      yy^  i:w  I2n  ims   nnn""   12   ""CV  ''21' S":*!!  «[a?'» 
ausschliessend,    und    eine    Ausschliessung  10  pj  ]in2n'?  n'?N*  HNinn  njn"'a  s'?tt*  t':'  nxir"  "'"■'' 
hinter  einer  Au.sschlie.ssung  ist  einschlies-      n2i  rh^l  üivv  tt"»  ICW  (lyc'ci'  '•21  :T'T2^  ;;''.a' 
send.  —  Und  R.  Jehuda!?  —  [Die  Worte]      •^•"'1  nh;  SJIw    C""   ;i>'ac*   '21   ICS   Ti'2   N":.! 
Ohne   es  zu   merlioi    schliessen    den    Fall      rbv^  U\S   i:ctt'J   nSlJ    pD2:    n"?!;    i:\St:*    N:ia' 
aus,  wenn  es  absichtlich  geschah.  i>'    n*?!;    i:\s    c^t;'?    ISIS    |1>'ar   "'21  S':r-1 

Der  Fkind  wird  nicht  verbannt  i-^>  ücc:  .s''D*p  pcBiS  pD2J  s'^'p  n'c  i^äüis  ::•:-"'- 
ac.  Man  hat  ihn  ja  nicht  gewarnt!?  —  sm  2mS2  sn  S'tt'p  s"?  pC£:s  "22:'  UlT'i^S 
Unsere  Misnah  vertritt  die  Ansicht  des  jp^l  sm  "'21  sn  N'tt'p  n't  UuiD'JS  CC'bJ*:' s:"-2 
R.  Jose  b.  Jehuda;  denn  es  wird  gelehrt,     .^^,^^  ^^^^^,  ^^^^  ,^^^^  ,^^.l,  .,;,,.    p,- 

R.  Jose  b.  Jehuda  sagt,  bei  einem  Gelehr-     ,^^^    ^^^   ^^^^^,    .^^.      ^^^^,    J^,^.^.L,,    ^ 

ten  sei  keine  Warnung  erforderlich,  denn  ^^^  ^,^j^  ^^^^^  ^^^,  ^^^  .^^,1,  ^^^^  ^.^^  ^,,„^ 
die  Warnung  ist  nur  deshalb  notig,  um  ^^^^^,  ^^  ^^^^.  ^^.^.  _„  ,^.,  „..^  ...j^., 
festzustellen,    ob    die    Handlung    bewusst      ^^^^^,  ^^.^i^^^  ^  ^^j.^.^,  .^^^,  ^,^  J^^  ^j^,.^,, 

oder  unbewusst  geschehen  ist.  ^^^^  .  ^^,^    ^^    ^^,,^^  .^^       ,^„  „..^.o^^,, 

R.    Simon    s.\gte:    Mancher    Feind — 

wird  verbannt  ftc.    Es  wird  gelehrt:  In  "  "  l     „  ,    u 

- .     ^  ■intr'?»  V  4    II    's:m  'bj 

welchen   Fällen    wird    nach  R.  Simon  der 

Feind  verbannt,  und  in  welchen  Fällen  nicht?  —  riss  [der  Strick"'],  so  wird  er  ver- 
bannt, glitt  er  [aus  seiner  Hand],  so  wird  er  nicht  verbannt'.  —  Es  wird  ja  aber  ge- 
lehrt: R.  Simon  sagt,  er'Vird  nur  dann  verbannt,  wenn  ihm  die  Mauerkelle'*  aus  der 
Hand  gleitet;  somit  besteht  ja  ein  Widerspruch  sowol  bezüglich  des  Reisseus  als  auch 
bezüglich  des  Entgleitens!?  —  Bezüglich  des  Entgleitens"'besteht  kein  Widerspruch,  denn 
die  eine  Lehre  spricht  von  einem  Freund  und  die  andere  spricht  von  einem  Feind"; 
bezüglich  des  Reisseus"  besteht  ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  vertritt  die 
Ansicht  Rabbis^und  die  andere  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan. 

OHIN  WERDEN  SIE  VERBANNT?  —  IN  DIE  ZüFLUCHTSTÄDTE,  DREI  JENSEITS  DES 
Jarden  UND  DREI  IM  LAND  KENA.A.N,  DENN  ES  HEISST {^Br ei  Stä(/te  sollt  ihr  jen- 
seits des  Jarden  wähloi  und  drei  Städte  sollt  ihr  im  Land  Kenaän  wählen  &c.  Solan- 
ge DIE  DREI  IM  JlSRAELLAND  NOCH  NICHT  GEWÄHLT  WAREN,  GEWÄHRTEN  AUCH  DIE 
DREI  JENSEITS    DES  JaRDEN   KEINE   ZUFLUCHT,   DENN    ES   HEISST:  ^Sechs   Zußuchtstädte 

sollen  CS  sei?iy  alle  SECHS  MUSSTEN  gleichzeitig  eine  Zuflucht  gewähren  können. 

6L  Dt.   19,5.  62.   Und  der  an  diesem  hängende  Gegenstand  auf  einen  fällt  und  ihn  tötet. 

63.   Da  anzunehmen  ist,   er  habe  ilui  vorsätzlich  losgelassen.  64.  Der  un vorsätzliche  Totschläger. 

65.  Falls  es  sich  um  einen  solchen  Fall  handelt.  Statt  iSsno  hat  .\ruk  rieht.  isSno.  66.  So  nach 

der  von  R.sj.  korrigirten  Lesart;  die  Lesart  des  Textes  ist  korrupt.  67.   Der  Freund  wird  verbannt, 

der  F'eind  nicht.  68.  Nach  Rabbi  Icf.  oben  S.  539  Z.   17)  ist  nur  auf  den  Fall  die  Verbannung  ge- 

setzt wenn  die  Axt  vom  zu  spaltenden  Holz  zurückprallt;  wenn  sie  aber  vom  Stiel  abgleitet,  so  wird  der 
Totschläger  nach  Rabbi  nicht  verbannt  und  nach  den  Rabbanan  wol;  das  Reissen  des  Stricks  gleicht 
dem  .\bgleiten   der  Axt  vom  Stiel.  69.  Num.  35,14.  70.   Ib.  V.   13. 
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|vi]'<rr' -^cn:«'  ^^h  no  c^2"n  in"?  nwrci*  :pnt<2     Von  einkr  nach  dkr  anderkn"waren 

'""■  '»Tc'rr   '•jC  ]r\b  p^D^ci'  '^Jt   Pti'^'tt"  "l""''"'  1"^     Strasskn   krriciitkt,   dknn  es  hkisst: 

"^NC  "T-  "''"N  i~'21^i   T"^~   ^i^-'"'''  ^"-'^'  C''crn      ''S'f/zr    dill    W'lir  ill  stund  und  driildlf  es 

^.j-nnr  -"'rNir  v^^ij;  ■«-i''' H' ■"-" -  ^"■1  ^n  "'^''N     >■''•    Man    cikut    iiim'zwki   Si:iiRiKT(iE- 

|vi.i|-irN   ,-iTr:   — ;"N   --"-i  ->:  ^r"  ^r"'    \n^'^r\  '■  i.kiirtk  mit,  damit  sir,  wenn  |der  Bi.ut- 

pi  n"'2i  ü'^pr:   ''"j;':'   ivr-i-ipc  •V'V^  inNi   irr     käciikk|    ihn    tntkrwec-.s   töten   wii.i., 

n''::''nr''c  2"r,p:B'  >c  crc  in\x  p^izci  ittib*     aik   ihn   einreuen.    R.  MeIr  sa(;t,  er 

:''''np:B'  v;;  inntrs  T\x^-^'a.  r^nr:  N':'K'V"Mi;-'n  jn     selhst    rede    auk    ihn    ein,    denn    es 

iirr.36.88ipx  iZTiT'   ""Nr*;'    "iz'^y^''^    ^r\S'    (''■"'inc    m'?;      nVAS^'r-^'Dirs  isi  das  Wort  dfs  Totsc/iUigers. 

:  i;i  ir'-pr^  ^v  '"X  myn  '"  R.  Jose  h.  Jehvda  sagte:  Zuerst  eilen 
iM...?nC'a   '^nrn   c-.^*   C"''w   prn   i:p  .N~in5  sowoi.    der    invorsätzliche  Tutschi.ä- 

]y:r  j'nsr  >•«""''  "i^irr;  p;:ri  p"-"  -rv-  '''■•'*  aus  auch  der  vorsätzliche  in  die 
yrzTi  c-r:-  r^'.'Z'  tc*  i'cr  vn  i-n:"i'!raV'  Zufluchtstadt,  und  darauf  lässt  ihn 
i;:r  c-ss  ~."  crs*  '.rit:::  "02  n;jr  min'';  das  Gericht  von  dort  holen;  wer  zur 
yi'-l  'y'i  tJi:r  "S^^:  "~2  Cip  iv'?;^  mai  '-^  Todesstrafe  durch  das  Gericht  ver- 
jrcnS  ü'it:  Nr."w  pcHuS  "n'w  rw'^ü"  urteilt  wird,  wird  hingerichtet,  wer 
CT"''  crcsr  ürc'?  |r,~nt:i  crw':'  ]r,r-:::r  nicht  zur  Todesstrafe  verurteilt 
r.S"s  pTM  ">■;  j"£i"'^  w'ipsr  i:n|:':'  cr-c*  wird,  wird  entlassen,  und  wer  zur 
cnsTi  'n'^w  iv'?;^  ""is  ~cs  nS",  '?S".w"'  i'-sr  Verbannung  verurteilt  wird,  wird 
FoMO 'ss"  c":;:  ~2p>'  j'S  'Sv2  n"-."  nv'^;"  2\"::t  20  zurück  nach  seiner  Stätte  gebracht, 
"^  '  iTirh  |'-|~v'  ''~w*  "1T>"''S  '-""1  "CS  CT2  i"i-1|"V  DENN  ES  HEISST:  ^ Und  die  Gemeinde  soll 
'^""2"!  SZ'i  'Sr.CI  sc;  'Sn::  Niw  'SOI  r,Vw£j  ///'/  ///  seine  Ziifliichlstadt  zurüekbringen  &c, 
"•::  zr'-r  "rs  n?2S   ^Z-.p"^"!    'V'"-»-    ^*"^'    ''^*'^''  GEMARA.    Die  Rabbanan  lehrten:  Drei 

'"K»".;"  C'~""i;  w'S  *rnrV  "T.n  üTö".-,  "'"Z'Z'  vStädte  wählte  Moseh  jenseits  des  Jarden, 
C'inr  12"  \S'2  '1i1  ~^:'S  •riÄ"','  ~pi  C':r;r  a..  und  ihnen  entsprechend  wählte  Jehosuä 
mtt'Bi  i'i''~ib  rirnra  VnC  nTy'?S  *2"1  "CS  solche  im  Land  Kenaän;  sie  lagen  einan- 
lln«  -  M  7  IMS  r^Dio  M  6  II  Tn  ,nS  ,'"«0  M^s  der  gegenüber  wie  zwei  Beete  in  einem 
M  11  i!  «Sc  'ci  M  10  jl  123  — M  9  II  'D  M  8  Weinberg:  Hebron" in  Jehuda  gegenüber 
.«c'i  —  M  13  11  T'ai'  '»0  —  M  12  ]]  p  ;<iii2si  Be^er  in  der  Wüste,  Sekhem  auf  dem 
Ephrajim-Berg  gegenüber  Ranioth  in  Gileäd,  Oedes  auf  dem  Xaphtali-Berg  gegen- 
über Golan  in  Basan.  Dn  sollst  dreiteilen;  sie  mnssten  gleichmässig  verteilt  sein:  von 
der  Südgrenze  bis  Hebron  war  ebenso  weit  wie  von  Hebron  bis  Sekhem,  von 
Hebron  bis  Sekhem,  wie  von  Sekhem  bis  Qedes,  und  von  Sekhem  bis  Qedes,  wie 
von  Qedes  bis  zur  Nordgrenze.  —  Jenseits  des  Jarden  drei  und  im  Jisraelland 
ebenfalls  drei  I?  Abajje  erwiderte:  In  Gilead  waren  viele  ^lörder,  denn  es  heisst: 
*  Gileäd  ist  eine  Stadt  von  Uebeltliätern^  voll  von  Bluts  puren.  —  Was  heisst:  voll  von 
BlutspureiP.  R.  Eleäzar  erwiderte:  Sie  spürten,  Älenschen  zu  morden.  —  Weshalb 
waren  an  beiden  Seiten"  grosse  Entfernungen  und  in  der  Mitte  kleine?  Abajje  er- 
widerte: In  Sekhem  waren  ebenfalls  viele  Mörder  vorhanden,  denn  es  heisst :*°6'«</ 
gleich  lauernden  Räubern  ist  die  Versammlung  der  Priester;  am  Weg  morden  sie  bei 
Sekhem  c^c.  —  Was  heisst:    Versammlung  der  Priester'i  R.  Eleäzar  erwiderte:  Sie  ver- 

71.  So  nach  dem  Wortlaut;  nach  manchen  Erklärungen  jedoch:  nach  diesen  waren  [aus  den  an- 
deren Städten)  Strassen  gerichtet.  72.  Dt.  1Q,3.  73.  Dem  Totscliläger,  zur  Eskorte. 
7-1.  Dt.  19,4.  75.  Num.  35,25.  76.  Cf.  Dt.  4,43  11.  Jos.  20,7,8.  77.  Das 
Jisraelland  war  ja  bedeutend  grösser.  78.  Hos.  6,8.  79.  Die  Städte  in  der  Mitte  des 
Lands  hatten  Zufluchtstädte  nach  beiden  Richtungen,  die  an  der  Grenze  hatten  solche  nur  nach  einer 
Richtung.                        SO.   Hos.  6,9;  P  hat  r'«5  r,;-  statt  ys  -ir:!. 
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sammelten' sich,  um  Menschen  zu  morden,      n^^r    ncnr,    p'hr^h    ]'-,ir\r.'::Z'    'f?h-    ü':r;r: 
wie   sich    die   Priester   bei   der  Verteihing      z'-;2'H  Mrr\  Zn^hy'V  Z'r^2  a-\  Ü2^h  ir'  -•;:-,;- «-ss.e 
der  Hebe    um    die    Tennen    versammehi.      yi  rr;-S  p  ri1t:'?ip  ^bh-  ^^rs  ^CN  T>'  C'ntt'^ 
—  Gab    es  denn  keine  anderen    mehr,    es      ]:\s*  r.-;ib  n'?^*  mu'^lj;  r:;-\b"  ^hh-  np*?  ühü 
heisst  ]a-!'nasu  sollt  ihr  noch  z'cuciundvicr-  :,  zhzh  Vj^' z^nzrA  sir;"L;'?i::;  "'•;  ii'^nv  r.VüiSip  JJ.'jfj'; 
zi^  Sfädfc   hinzufiigenP.    Abajje   erwiderte:      smir.S'"  "iN   l^S    -::'C   -.21   "Ü'S:  ]r,zn   ns 
Jene  gewährten  eine  Zufkicht,  einerlei  ob      z^zh   "Ijn:  nni'n    -ST    -CVn   HT;:'   nsV  m:i  jos.21,12 
[der    Totschläger]    dies   gewusst  hat   oder      -,i'2r:  n>",°  2\-irnvsin  r:"-,":::  V>'  tt-rp  n:r  Pa^'V 
nicht,  diese  boten  eine  Zuflucht  nur  dann,      i>msi  'i'lpl  l'i;!!  miDI  npi  n:2n[l]  Ti  ü^i-" 
wenn  eres  gewusst  hat,  nicht  aber,  wenn  n>  n"?  ]rnN  j>n>'  ps   -hb-   ü^1>'    S':r-  Tön  pVi*r.33i> 
er    es   nicht  gewusst    hat.    —    War    denn      nr:i:'>S  m-l"'";  nSs"  c"?!!:  Cm:  s'?1  n-:t:p  ^Ttt 
Hebren   eine   Zufluchtstadt,  es    heisst    ja:      pr  "t:*«  ::!  n:2S'\sin  DH"  ^TTT^  r,CV  ri  n^S'.bsz» 
'''t/;^^  sie  verliehen  Kaleb  Hebron,   ime  Mo-      ]^C'1>'  i\S  i'tSi  nn-;  S2:;  :  ü:p"'''CT  SipSI  uip'^TC 
seh  geboten  hatte^?.   Abbajje  erwiderte:  Die      N^S    ü^'^HJ    pmr    sh    u'r^Tp    jn"!:   N^   jniS 
Vororte,    denn    es    \\^\ss1:  '' Die  Z7ir  Stadt  \h  z^^.l^Z  t^h'A   jms    l^rtt'i::    j'SV  rr:i:'-    nri- :i«av.2 
gehörenden.   Felder  und  Dörfer    übergaben      |'2''!:-i:2  ]\Sl"'c''J:  Cü'?  i\S^r::  C'::  ütt"  i'S  üSI  C'2 
j/c  Ärt/<'(5,  rt'f ;«  A'ö/;«  Jephnnnes.  —  War  Qe-      s"?«  jms  \''2''^'''Z  j\X1.  C"'p'iVr  ü",pcr  «'"S  ir.\S 
des  denn   eine  Zufluchtstadt,  es  heisst  ja:      ]T\>h';  l''£3"'Dia  i.TCl'?2'IS  rC';^rz  j'ClSnS  Cipa: 
''Und  die  festen   Städte  [ivaren] :  Ciddini,      C^STw"'!  Cl^  D":-;  ün'l'  p.S'rr:  ;,TTi-T*L:-;":r: 
pr,  Hainmath,  Raqqath,  Kinnereth  &e.  Qe-  so  •<-,;!  m""/'  "''?r  .s'?"  ]"T  ^'^r  .S^'j--  j-r',-:  ;\S-; 
i/rj,  Edrct  imd  En-Hacor,  und  es  wird  ge-      J-'DmS    |\SD'    I"'ru"i    J^N-.C    ü'Crni    n'^n:    "r", 
lehrt,  dass  [zu  Zufluchtstädten]  weder  kleine      nr    D^^^n   p^n"?    ;"''rT£:2    ]\S"l    ^^'r\^'i•Z    pirz 
Städtchen    noch    grössere    Städte    gewählt      ^Z-^    -,t:N    Ctt'    n"".":;::    Ein    ^Ni;"  ^;t    Snr    S^w 
werden  dürfen,  sondern  nur  Mittelstädte!?      "'Hl  ^sn  Cn^n  p  nns    \S  D:i\snp''\s*:^  prii-"--''« 
R.Joseph  erwiderte:  Es   gab  zwei  [Städte  2.^  töSi  NJn      :Nn'l''n  ■v'?  "'inrn  n-a  ,-"''?  Tr^" 
Namens]  Oedes.  R.  Asi  erklärte:  Wie  zum      "'Ta" -"''?  T'2>'  'm  n:2S"w*  i:2>'  "IZI  p'?:^  n^'r*:' 
Beispiel  Seleukeia^'und  Burg  Selenkeia.  )/hu'  jXra   »ST'Vr   ':n    "CN    Sri'rn    n'^    vnrn  h=u33« 

Der  Text.  Zu  solchen  Städten  werden  m  16  ||  .«,n  M  15  ||  'am  nynS  kSk  n«Sip  r«  m14 
weder  kleine  Städtchen  noch  grosse  Städte  m  19  ||  «"«t  m  .isn  —  p  I8  |1  o'isn  P  17  ||  'mmiB 
gewählt,  sondern  Mittelstädte.  Ferner  ver-  il  ■?«•  +  Jl  22  |I  misa  B  21  11  •.'-r  v:  M  20  ;;  nn«  + 
legt  man  sie  nur  an  Stellen,  wo  Gewässer'  ■'<-^''  ^"^  '"'-■>  '='^  '=  «f''"  ^i  24    ],    'Kip  M  23 

vorhanden  sind;  sind  da  keine  Gewässer  v'orhanden  so  werden  da  solche  hineingezogen. 
Ferner  nur  da,  wo  Marktplätze  vorhanden  sind;  auch  nur  da,  wo  grosse  \'olksniengen'' 
verkehren;  werden  die  Volksmengen  vermindert,  so  fügt  man  welche  hinzu;  haben  sich 
die  Einwohner  vermindert,  so  bringt  man  da  Priester,  Leviten  und  Jisraeliten  hin.  Man 
darf  da  weder  Waffen  noch  Fanggeräte  verkaufen — Worte  R.  Nehemjas;  die  Weisen 
erlauben  dies.  Darin  stimmen  sie  überein,  dass  man  da  weder  F''angnetze  auswerfen 
noch  Wurfschlingen  schlendern  darf,  damit  der  Bluträcher  da  keinen  festen  F\iss  fasse. 
R.  Ji9haq  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  —  "So ßüchte  er  sieh  in  eine, 
dieser  Städte  itnd  bleibe  leben;  man  sorge  für  ilm,  dass  er  leben  bleibe. 

Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Schüler  verbannt  wird,  so  verbanne  man  seinen  Lehrer 
mit  ihm,  denn  es  heisst:   und  bleibe  leben,  man  sorge  für  ihn,  dass  er  leben  bleibe.  R. 
Zeera  sagte:  Hieraus,  dass  man  einen  ungeratenen 'Schüler  nicht  lehren  dürfe. 
■  sT  Num.  35,6.  S'27j^^i72ä  S3.  Jos.  2T,T2:  S4rib.  19,35,37. 

85.  Walirscheinl.  S.  unweit  des  Euphrat,  gegenüber  Ktesiphon;  statt  nip'-C  haben  iiianclic  Codices  Dip'':0. 

86.  Um  den  Totschläger  nötigenfalls  beschützen  zu  können.  S7.  Dt.  4,42.  SS.  Cf. 
■weiter  S.  552  Z.   1  ff. 
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;:r"  «r-  --x      :;-;n  ^rsr  -«-SiS  ms  r;:C"  k.  Johanan  sagte:    Wei^mdiTLehrer 

'21  -=N  N-^  "rs  i->'  :n2'a-'  pS'C  r,^:Z'  2'r.      vcihamit  wird,    so  wird  seine  Schule  mit 

01.4,43  n«  -.CN:U'  p-::''ip  ;r;r   mir,   •'■i;i'?   ]':c    ;:nv      ilim  verl.aniU.    —    Dem  ist  ja  aber   nicht 

•^•".sn    N"J-p    N^    rr.T-    r,sn'"'W    l^isr    TiZ      so,     k.    Johanan    sagte   ja:    Woher,    dass 

\xr  nr'-'rv  n'""  a:-^';2  S"  -z^-^c-;!  s:tv=  -.  Worte   der  Gesetzlehre  eine  Zuflucht   ge- 

211  N.-  T  i-T.cr,  "iS'^cc  pi;^:p  \S2  .s::\s  r,'>'2      währen?  —  es  heisst:  "Zf^/r^r  in  der  Wüste 

S-C'  .sp^-^^;  S"?"!  rn  ';:"c'-,;i  ::'n'  mn  Slcn      c-r.  |und  darauf:]  V/«  />/  a'«j   Gesetz"^?  — 

rraiS    p-riB'    nin   nH   .T2;S   iip-ay  Nn'''»'"     Das  ist  kein  Einwand,  dies,  zur  Zeit,  wenn 

Sr.S   VpE   2T    'n    St-,SN    rv,'"  p"'':"D    .sr-,';2      man    sich  damit  befasst,    jenes,    zur    Zeit, 

'S^':n  ir  c"in:n  "ri  lOS        \--^  ^"z^:  -TZr  i»  wenn  man  sich  damit  nicht  befassL  Wenn 

'JM  nhnn  nh'Snz  mjO^S   pisn    nrr   r^-Z    ':::;:      du    aber    willst,    sage    ich:    sie  gewähren 

o-..3„iii  jrs-,    V--"  ~-S:-    n^nn   rH-Z   nns    a-rZ'      eine   Zuflucht    nur    vor  dem    Todesengel. 

Dt.*.4itN  2'm  \SC  'n'^CC  -n  C-n       :CT'a  ".n'rS"'"!      So  sass  einst  R.  Hisda   im  Lehrhaus  und 

[w'ac]  nmrs  p-,\-;  -.2>':  ü-,-;  •^•'l'tt*  -w*i:  Sn;""      studirte,    und   der   Bote   |des  Todes]    ver- 

Cca*    mtn"  ncaS    sin    irr    cnpn    lS    ncs  is  mochte  nicht,  sich  ihm  zu  nähern,  da  sein 

Z"!':,'    rn-.rn    r,'^    -it:N    ''-:si    sr\S    n'ni"n^      Mund  vom  Studium  nicht  abliess.  Da  setzte 

rpz  Z~H  Z^rzi  \SC  'SCS'-'rn  tt"n     •.Z'Z'S^'S      er  sich  auf  die  Ceder  des  Lehrhauses,  und 

t«.s,»2ms  nsirn  l^  pan:  :nS  ^ai    rpr    vr*^"    sS      als  diese    platzte,    hielt  jener   an;    alsdann 

VIT  n\-B'  i:-;-;   ntl'a   ni    Tpz    V-w"    sS    rp:      kam  er  ihm  bei. 

S^'C  -(•;  n'.'C^'.p  ;T",'n  •^Z';zz•  Z^'r;  Z'^'C  pstt*  ^o  R.   Tanhum  b.  Hanilaj    sagte:    Wes- 

n^"?  ns;'i*  mi-a  -,asi  ]';:z  p-,S;"  C^'t:'  r.n::  halb  war  es  Reüben  beschieden,  bei  der 
ns:  "aV  nsi^n  l"?  pan:  :niS  -ai  n:a"ps  Rettung  zuerst  genannt  zu  werden"'?  — 
Ho':"! "-"  ".asi'  i:"n:  l'"w'  nsi^r  ^rr  'a  panz  'ilhh  weil  er  mit  der  Rettung  zuerst  begonnen 
P..106.J  ^2  V'aC"''  'n  nr,i;;  'r'^a-  *a  r"nn  'Sa  ~r;hn  hatte,  denn  es  heisst:  "£/««'  a/i-  Rcübcn  es 
y'acn'^  ':•,:■'::•  'a  'n  nm:;  ta^y'ns:  'a'?  "in^nn  85  //ör/r,  rr/Z^A-  er  ihn  ans  ihren  Händen. 
"a  ~.as    "»"la  ir'"  nri  sa\-.'S1  j::m   ir.'rnn  "^a  R.    Simlaj  trug  vor:    Es    heisst:  '^Da- 

n«1in  "h  lian^'^nisn  '?2''nsi;n  l"?  ]ian;  rms  mals  sonderte  Mosch  drei  Städte  aus,  jen- 
"  '3a  P  27  :  na  -  M  .n^s  P  26  |,  n'-ina^v^i  + B  25  •^'"'''•^  '^''■^  Jardcn  gegen  Sonnenaufgang.  Der 
h"?-!  n'2j  Ki-ip'?  man  inSa  n'''  M  29  |!  »p  —  M  28  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu 
32  i;  1+  B  31  i  N,-iai  siK'jaT  +  B  30  ],  p'rr  ■\Ioseh:  Lass  die  Sonne  für  die  Junvor- 
35    (I    v«t-  V  34       .«a.=  VM  33        n'''...m!n  -  M      sätzlichen]  Totschläger  scheinen.    Manche 

38  na«  M  37        SSa^  V  36     |      'laS":  w  'a  P  ,,  i  -i.         t->      i.     .    j- 

;(.._,.  ,        „      sagen:    Er  sprach  zu  ihm:    Du    hast    die 

Sonne  für  die  Totschläger  scheinen  lassen. 

R.    Simaj    trug    vor:   Es  heisst:  " /fVr  Geld  liebt.,    7vird  des   Gelds  nicht   satt.,   und 

'ver  die  Alcngc  liebt,    hat  dcii''  Ertrag.     Wer  Geld  liebt,    wird  des  Gelds  nicht  satt;   das 

ist  unser  Meister  Moseh,   der,  obgleich  er  gewusst  hatte,  dass  die  drei  Zufluchtstädte 

jenseits    des  Jarden    nicht    eher    eine    Zuflucht    gewähren,    als    bis    die  drei    im   Land 

Kenaän  gewählt  sind,  dennoch  sagte:   ein    Gebot,  das  mir  zur  Hand    kommt,  will  ich 

ausüben,  Jf'er  die  J/enge  liebt,  hat  den  Ertrag;  wem  geziemt  es,  die  Menge  zu  lehren? 

—  dem  der  ganze  Ertrag  [der  Gesetzeskunde]  gehört.    Das    ist    es,    was    R.    Eleäzar 

sagte:  Es    heisst:"  rr<rr  kann    die  Machtthaten  des  Herrn    ausreden,    all  seinen   Rjihm 

verkünden:    wem   geziemt   es,   die    Machtthaten  des   Herrn    auszureden?    —    dem,    der 

all   seinen    Ruhm   verkünden    könnte.    Die  Rabbanan,   nach  anderen,   Rabba  b.  Mari, 

8Q.  Dt.  4,43.  90.  Ib.  V.  44.  91.  Dieser  Schriftvers  schliesst  sich  den  Xamen 

der  Zufluchtstädte  au.  92.  Bei  der  Aufzählung  der  Zufluchtstädte;  cf.  Dt.  4,43.  93.  Gen. 

37,21.  94.   Dt.  4,41.  95.   Ecc  5,9.  96.  So  nach  der  Lesart  u.  Auslegung 

des  T.s:  der  tnasor.  Text  hat  -»\2r  sS:  hat  keinen  Ertrag.  97.   Ps.   106,2. 
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erklärten:  Wer  die  Menge  liebt,  hat  den  Er-     j'^D)   Him   n^*;  N212"iri"ry  ]JZ~\   "'2*"  12"' 
trag,    wer    [den  Lehrer  der]    Menge  liebt,      rmsn  '?r  nCN  "'D'S  m  (TO^S  S'rm  Tia"?"?  ''CN 
hat  Ertrag.  Da  richteten  die  Weisen  ihre      "er  "21  ICST    ir\-n°  HNirri    'b    j^^rrc    lia'?'?"?,';:"'' 
Augen  auf  Raba,  den  Sohn  Rabbas.  R.  Asi      ;nn  I^NJI  Cizn  h';  ^nn'r'r.ri  \XC  s:''Jn  nrjer.so.as 
erklärte:  Wer   es   liebt,   in   der  Menge   zu  s  ppDIVl"  p2trVtt'  ^Nnty" ':'C*   C-\s:iD   ■'nslÄ  "?>' 
lernen,  hat  Ertrag.  Das  ist  es,  was  R.  Jose      2\-ir  ptJ'StSCtt'    S^S*   Tl>*    s''";    -\2Z   -\Z    ~-.inr 
b.  Hanina  sagte:    Es  heisst:  ''Ein  Scinvcrt     NI2\S  n"p"'«V'lj'?N1J  ntt'N"  ür- 2\nm'?Ni:i  srn  «m.  12,11 
über   die    einzelner^,    sie    'werden   thüricht ;      na'?'?  Iinisn  hl  nON  Sr::"!  jVi'  '"it?  1^K1J°  Nma  je..i9,i3 
ein    Schwert    über    den    Hals    der  Feinde      min    TCr\r\   "'^n   "i^Nl"  1J''\-n    HNim    'h    iianrian.?» 
Jisraels,  die  sich  mit  der  Gesetzlehre  ein-  10  inT»  •'T'c'TiDI  üHC  nr.V  "'T'ln^l  ^-,^::-,^  V.ia'? 
zeln  befassen;  und  nicht   nur  das,  sondern      miSy"  1TCr\  \S':2  "'"i'?  p  VwW  "•ri  "las  :|'?1Zt:p,.i22,2 
sie  werden  auch  thöricht,  denn  hier  heisst      nj:>"''t:'  13"''?:n'?  cnj  "'D  C^w'in"'  "jn^cr  i:'"'?;i  Vi- 
es: j/i?  'werden  thöricht,  und  dort  heisst  es:      :min^    CpDiy    vnti'    ü;'?w'n"'    n^w    ncn'?!:^ 
""Dass  -wir  tens  brthörcn  Hessen  und gesün-      m^>'tin  T'D"  2\nn  "'NO  '''h  \Z  VO'in''  ''2T  naS"l",b.,,i 
digt  haben.  Wenn  du  aber  willst,  entnehme  1.^  in  ncs   l'?i  'n  n^l   "h    C'^Sr    \nnac*    m^ 
ich    dies    aus    folgendem: '°'ä7//(/>/  -wurden      ^^1  TiVI^C  c'?1>*  '?u  i;i2T  Sin  1',-2  Cnpn  ':£'? 
<//i?    Fürsten    von    fodn.    Rabina   erklärte:      n5:'?D'  N2"'1    HT  ]p  mo"'  \"it:  ü'iaiS  VüC*  CIN 
Wer  es  hebt,  in  der  Menge  zu  lehren,  hat      nas' 'nnciyi  '?jn'?  rh';y\  nT'nrn  Ti";  niri  ■i:2s«.3o. 
Ertrag.  Das  ist  es,  was  Rabbi  sagte:  Viel      r|^N::    insnn    CV   3112"  Sin     ^^2     Dnpn     l'?Ps.84,n 
Gesetzeskunde  habe  ich  von  meinen  Leh- 20  Ti^'Sa  ■"ja^'-linr  pDly  nnSw   nns  CT"  '•'?  2Vt: 
rern  gelernt,    mehr   als  von  diesen   lernte      ^2j    "?>'   "is'?   i^npn'?   "]j2   n^'?!!'   n\"'i>'w'  nh>' 
ich   von   meinen    Kollegen,   und  am  aller-      ''rn"  S''3n      :t1  Cril  ünb  nunrci"'     ;  niTcn  m.ii.2 
meisten  von  meinen  Schülern.  r>Z"\ti    "?>'    iinr"  Lj'?pi2  "ICIS    Z'^'P    \Z    "T>*'^X  Coi.b 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Es  heisst:  Nn2  m  nCN  L;ü-''°nJ2"'1  ~Tr\-  Tr-^i'  nr  C'm 
'"'Unsere  Füsse  stehen  au  deinen  Tlioren,  25  Z~\  J"j"n^  njrn"  nw>'  innn  "['?  rm  Nn."' 'Nw  c;  19.3 
Jerusalem;  wer  veranlasste,  dass  unsere  |j  ^S"?-?  42  ||  HarTnna  na^a  V  41  ||  rra-M  40 
Füsse  im  Kampf '"'stehen?  —  die  Thoren  45  ||  mins  'poiyi  is"?  la"?  Ji  •!•»  H  c-vr  n  n  B  43 
Jerusalems,  [an  welchen]  sie  sich  mit  der  II  1  —  P  •'6  'i  i:«-n  icsi  s:tr  ;'S'jin!r  nSn  -x;  k"?!  4-  B 
Gesetzlehre  befassten.  ^'^  ''■   "'"  +  B  49   '    :i  i-jur-i  .M  48    ||    -jsS-M  47 

Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Es  "'"^  1    =8" 

hQissi:"'  IVall/ahrtslied  von  David.  Ich/reute  mich,  als  ma>/  zu  mir  sprach:  Lasst  uns  ins 
Haus  Gottes  gehen.  David  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt, 
ich  hörte,  wie  die  Leute  sagten:  wann  schon  wird  dieser  Alte  sterben  und  sein  Sohn 
Selomoh  [an  seine  Stelle]  kommen,  damit  er  den  Tempel  baue  und  wir  zur  Wallfahrt 
ziehen  können;  da  freute  ich  mich.  Darauf  sprach  der  Heilige,  gebededeiet  sei  er,  zu 
ihm : '°'.£^//i  Tag  in  deinen  Vorhöfen  ist  mir  lieber  als  tausend;  lieber  ist  mir  ein  Tag, 
den  du  dasitzest  und  dich  mit  der  Gesetzlehre  befassest,  als  die  tausend  Ganzopfer'", 
die  dein  Sohn  Selomoh  mir  dereinst  auf  dem  Altar  darbringen  wird. 

Von  einer  nach  der  anderen  waren  Strassen  errichtet  ftc.  Es  wird  ee- 
lehrt:  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:  Auf  den  Scheidewegen  waren  [Wegweiser  mit  der] 
Aufschrift  "Zufluchtstadt",  damit  der  Totschläger  wisse,  wohin  er  sich  zu  wenden  habe. 
R.  Kahana  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  —""Du  sollst  dir  den  Weg 
bereiten,  mache  eine  Zubereitung  für  den  Weg. 

98.  Jer.  50,35.  9Q.  So  nacli  t..scher  .Auslegung  (v.  112  ritisam.  ,:n:clti).  100.  Num.  12.11. 
101.  Jcs.  19,13.  102.  Ps.  122,2.  103.  Unter  "Tlior-'  wird  liier  .1er  Kampfplatz  ver- 
standen; cf.  Ps.  127,5.  104.  Ps.  122,1.  105.  P.s.  84.11.  106.  Cf.  iReg.  3,4. 
107.  Dt.   19,3. 
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Nr.-a  srr-i:  \sn''  .snr,s''n''  nns  srjn  ir  x-^n  R.    Hama  b.    Hanina    begann    seinen 

h-iytz^a-^r."  za~--2  z^H-^r. --\':  ]z'^';  r,rz-r  z'm'      Vürtrag    über    diesen    Abschnitl'"*mit   fol- 
n,n£  -:;''.'-'  ]Z  \'-;-:Z'  'rn  C'pni-'^  -.ZTA  '■'-  n-.v      8:ciukin:'*'<7«//V  „„t/  r,dluli  ht  d,r  H.rr, 

i..ji,n-nx  S':"  irS'.  .ST.--  Nru-,2  \snS  Snr.S;  rh  durum  -.urist  ,r  diu  Siiitd,rn  dm  \V,g\ 
"•"•'*•'* 'jeipn  ^tt*::  -.-S'  -u-sr  ■:;•;  •t':'  r::s  z'n'rNr.l  ••  wenn  ci  ihn  den  Sündern  weist,  um  wie- 
"•:r:  int:  r'rr-  nci  'VA  •;-"  N"-»"  =""-~-  viel  mehr  den  Frommen.  R.  i^imön  b. 
inS";  liv::z  ;i-  -thn  D*2:-  rs  "i;nnC'  C-S  ':-  Laqis  begann  diesen  Abschnitt  mit  fol- 
C"n,rn  C'l>*  ps  nt'"!  CT;  j\S  HtS  TJ::!  rn  gendem  :""/('(•////  er  rs  aber  nicht  vorsälz- 
ZZ'V  TTC::  ;-nS'  ,-;  'ins  pi::2''  ';:'::•:::  st,  yrz  lieh  gethan,  sondern  Gott  durch  ihn  so 
^"2:1  C^l2r  nv  ;:iü';  r.r.tt'  nn  u'?"cn  nrw^^« gefügt  hat  ^-c.  [Ferner:]  "'/rYfc-  der  alte 
;j1C'r  :-inS'  nn  :-',n:  TTc:  :-„-.»•  nr  i:nni  vh-)  Spruch  sagt:  Von  Fm-lcm  kommt  Fre7<el 
'"•,!:S1  S:*.-:  --.  -.•:S  srn  r-.'in  n^l  nas  :r,'?"iJ  v'^r. -Die  Schrift  spricht  von  zwei  Leuten, 
;21  nrrn  ;::  -tv'"^"  '-"  "-X  ^*"~  -"  "-f*  ~^  '^ie  Menschen  getötet  haben,  der  eine  un- 
T\Z  -'?''?  -i".-,  cisr  -f.ir  Z'2:r,rn  pi  C\S'2:-  vorsätzlich  und  der  andere  vorsätzlich,  und 
Mm.sK,i2  cnay  "jSn  s"^  :\-iri"rmn-    '{H    ims    pz'"?!!:  »«  bei  beiden  waren  keine  Zeugen  vorhanden; 

mVs,"!?''"'  "JN  -'"■'"  C'X'^J"  P    ^'"''X    1^    C1~   r\iri     der  Heilige,   gebenedeiet  sei  er,    lässt    sie 
|C  "l^r  (";t)  -j-nr  ir— ,Ti  '?''VT^  ^is'^c  -'""'S      in   einer  Herberge    zusammentreffen;  der- 

pr.s,34  p'  Z^M-;^',  ]"'"  ST,  Z'"i^^  ÜS  r\-i:i 'cr-rrr;     jenige,    der    vorsätzlich   getötet   hat,    sitzt 
ISiCI  ü^p::  -,'•;''  rhyz'  nsin  s:in  2n  ~,CS  : ]n      unter  der  Leiter,  und  derjenige,  der  unvor- 

01.19.6  ni^  C2-C  ;"S  •.''i  -.rsp  1Vl:2  i;in",  Z-\-  ''Si: -»  sätzlich  getötet  hat,  steigt  von  der  Leiter, 
ma  ■k:2w'::  l'S  l'"! '';t,''2  ZTCT  ST"ü1-  ''SI;;  fällt  auf  jenen  und  erschlägt  ihn.  Der 
irs  *S  ~'i'rz  ~2"iS  nns  nzit:  Zinrn  ni",',z  den  Mord  vorsätzlich  begangen  hat,  wird 
"'■•■'l'?  SaiÄ"  s":"  SinV'"!:;'«  ST.'i'2  ein  ^Si;2  sSs  nun  getötet,  und  der  den  Mord  unvor- 
S".-  -:"!•:  Z'TZ-  r\'i'-Z  nets  v-  nr.i*''t:'  '"l^na  sätzlich  begangen  hat,  wird  verbannt. 
'rsi:;  rr,Z  C£C'2  J'S  ri  S-Jm  s:n  \S,-;2""2Sl  -■■  Rabba   b.    R.  Hona   sagte  im  Namen 

ih«aT+  M  54  II  PHK  pn3«S  P  53  II  «nns  -  M  52  R-  Honas,  nach  anderen  sagte  es  R.  Hona 
57  \\  «S  i'30  M  56  II  iti'S«  T«  S"«i  nsn  12  M  35  im  Namen  R.  Eleäzars:  Aus  dem  Gesetz- 
60  11  ixm-Msg  '  pa  +  M  58  ,|  <«<  pa  M  buch,  aus  den  Propheten  und  aus  den 
.'«n  -  B  61  :,  MH  -h  mn  wiir  »S  t  m  Hagiographen  [ist  zu  entnehmen),  dass 
man  den  Menschen  auf  den  Weg  führt,  auf  welchem  er  zu  wandeln  wünscht.  Aus  dem 
Gesetzbuch,  denn  es  lieisst:  "'Z>?^  sollst  nicht  mit  ihnen  gehen,  und  darauf  heisst  es: 
"^J/aehe  dich  auf  und  gehe  mit  ihnen.  Aus  den  Propheten,  denn  es  heisst:  '"Ich,  der 
Herr,  dein  Gott,  bin  es,  der  dich  unter'Mcist,  crspriesslich  zu  handeln,  der  dich  auf  den 
Weg  leitet,  auf  den  du  gehen  willst.  Aus  den  Hagiographen,  denn  es  heisst:'"//«/  er 
es  mit  Spöttern  zu  tJmn,  so  spottet  er,  aber  den  Demütigen  giebt  er  Gnade. 

R.  Hona  sagte:  Wenn  der  Totschläger  sich  in  eine  Zufluchtstadt  flüchtet, 
und  der  Bluträcher  ihn  [unterwegs]  trifft  und  erschlägt,  so  ist  er  frei.  Er  ist  also 
der  Ansicht,  [die  Worte:]  "'£"//</  ihm  gebührt  keine  Todesstrafe,  beziehen  sich  auf  den 
Bluträcher.  Man  wandte  ein:  Und  ihm  gebührt  keine  Todesstrafe,  die  Schrift  spricht 
vom  Totschläger.  Du  sagst,  vom  Totschläger,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  son- 
dern vom  Bluträcher?  Wenn  es  heisst:"  f*«</  er  ihm  nicht  von  gestern  und  vor- 
gestern feindlich  7i'ar,  so  sage  man,  dass  die  Schrift  vom  Totschläger  spreche!?  — 
Er  ist  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre:  Und  ihm  gebührt  keine  Todesstrafe, 
die  Schrift    spricht  vom  Bluträcher.    Du  sagst,    die  Schrift    spreche    vom    Bluträcfcer, 

108.  Vom  Totschläger.  109.   Ps.  25,8.  110.   Ex.  21,13.  111.  iSam.  24,14. 

112.  Num.  22,12.  113.   Ib.  V.  20.  114.  Jes.  48,17.  115.   Pr.  3,34.  116.  Dt.   19,6. 

117.   Ib.  V.  4. 
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vielleicht  ist  dem  nicht  so,   sondern    vom      Sinm  mn  ^S'Jr  "ICIS  nn.S  nri!2  rir,r~  mn 
Totschläger!?  Wenn  es  heisst:  (9//«^  rt'rr^j  r;-      n't  "t^'i-^in    Nincr  ni""    .s''N   Ü'N   \s   ~r~2DM9.6 
ihm    vo)i    gestern    und  7<orgesterii  /eiiidlich      xn  ""wN    ni"n  ''"n  üVü'^C*  hora  I*?  S""  Si'tt' 
7£irt;-,  so  ist"  ja  schon  vom  Totschläger  die      nin    ^S1J2    nie    l:£!:'i2    j^N   'h^  C^pa   ^JS  "S 
Rede,    daher     beziehe    man    [die    Worte:]  s  n^j;rn  "'TcSl   'Jw   1*?  ^"CIS   Jjjl   in:2   ZTrr 
f/«rt'   i7i7ii   gebührt    kerne  Todesstrafe,    auf      nn;2T   "S^  \S^:   T''?S   nrT'l    "'12  "ii^in"   Sf^' 
den   Bluträcher.  —  ^jEs  wird  gelehrt:  Man      in^T'l  S'Jmr  N^  Sin  N^cp   ~2"^''l:,~  \Sl  n'; 
giebt  ihm  zwei  Schriftgelehrte  mit,  damit,      i::  Jnin"'  '?N  ^h    cn:^^*   l"?   n"iN~,~   ü"";!   V^'S 
wenn  [der  Bluträcher]  ihn  unterwegs  töten      "i^T  IT"*?  ~u";il   S2    n;:!!'!    CCl    TSVi"    ;-:e 
will,  sie  auf  ihn  einreden.  Wahrscheinlich  lo  nn    n^NJu   112Ä>'  ''1*  Sv  nriO  N1~  ~2*S  -,'Sr:'^...4 
warnen  sie  ihn  doch,  dass  er,  wenn  er  ihn      ncs      I  Hwiy  mni^w   nr"."  -h  nas  ni"n  "21 
töten    sollte,    zum  Tod   verurteilt  werden      •\2  l^jr^  \Sl  N"l:'"u2  IT''?  nC'V;:  S2  r!;:ü'r  12 
würde!?  —  Nein,  wie  in  folgender  Lehre:      nnn"'   12   ""Dr   "'21    S'M   sm'"  j\S   SM   N^üp"' 
Sie  sollen    zu  ihm  reden,  für  ihn  geeignete      "'1>''?  ]''t5npa  mc  in.SI  J:iw*  inS  rhr^rz  It:*;« 
Worte;    sie     sprechen     nämlich    zu    ihm:  is  "'s"  CC't:    ü~\S  l'S'Z::!'' pn^'w   J"'l  ""r'    'ch''.'2. 
Behandle    ihn    doch    nicht    wie  einen  ge-      yV'^  "'ipr   "in'?D'1  ICSJtt'    imjin   ~r.^:2   r'Tuliw '»-v-iz 
wohnlichen   Mörder;    unvorsätzlich  hat  er      n!21  Cl"    ^NJ    1"'^  |"ns]  Ijrül   üwC    irs  "inp^l 
dies  gethau.    R.  Meir  sagt,   er  rede  selbst      ns  ~l>"n  "h^'inS  l!2NJtt'  imit:£"2"nn:  S^w  ''3  Nm.35,25 
auf  ihn   ein,   denn  es  hoisst:    Dies  ist  das      jn-Tno   r^hj  2''''nnju   '2    üin    ^S;    t::  ni"!.! 
J-Ffjr/  des    Totschlägers,    Sie    entgegneten  so  v>'  ^S   ni>"n  IHN   li^üMI  i:::s:t:'  •::ipc^  inrs '5.>. 
ihm:  Er"'l eistet  viele  Dienste.  |i^i;  jn  psyt:  laiS  "'21   "2«    c:   iwS   VLl'-p": 

I>er  Meister  sagte:  UnvorsätzHch  hat  i^N  ]m  nVL:'?1p  mj:  insi  ;:rw  ins  \~  ]— irr 
er  dies  gethan.  Selbstredend,  wenn  vor-  l!2S  MTcHp  jrs  1"'T:22  riri:'?ip  ;"w2w  ;'>'i'' 
sätzlich,  wird  er  ja  hingerichtet!?  —Aller-  ICSJw'  iTL2'?1p  -:\S  cni'll  nrilw'  l''>'  ir>'^S  '21 
dings,  hier  aber  ist  der  Autor  folgender  25  S^l  1''121  ns  N\"in  l'Jjn  ^JpT  ':TS2  1211°  io»-2o,« 
Lehre"Vertreten:  R.  Jose  b.  Jehuda  sagte:  64  :;  n'S  +  M  63  i  nn  iS  sin  «:ic-  «S^si-i  M  62 
Zuerst  eilen  sowol  der  unvorsätzliche  als  mn  wn  'sni  M  66  j|  mSj  B  65  ,:  imn  i;,-i:n  P 
auch  der  vorsätzliche  Mörder  in  die  Zu-  il  inu-in...'a  —  M  68  |!  in«  vnpiSi  M  67;  |;  s'jm 
fluchtstadt,    und  darauf  lässt  ihn  das  Ge-  .nrra+M  69 

rieht  von  dort  holen;  wird  er  zur  Todesstrafe  verurteilt,  so  richte  man  ihn  hin,  denn 
es  heisst:"°.5'ö  sollen  die  Aeltcsten  seiner  Stadt  ihti  von  dort  holen  lassen  und  an  den 
Bluträcher  ausliefern,  dass  er  sterbe;  wer  nicht  verurteilt  wird,  wird  entlassen,  denn  es 
heisst:  "So  soll  die  Gemeinde  den  Totschläger  ans  der  Hand  des  Bluträehers  retten; 
und  wer  zur  Verbannung  verurteilt  wird,  wird  zurück  nach  seiner  Stätte  gebracht, 
denn  es  heisst: '"f/«(^  die  Gemeinde  soll  Hin  in  seine  Zufltichtstadt,  wohin  er  geflohen, 
zurückbringen  lassen.  Rabbi  sagte:  Die  Verbannung  geschieht  aus  eignem'"An trieb, 
denn  [die  Totschläger]  glauben,  dass  da  sowol  der  unvorsätzliche  als  auch  der  vor- 
sätzliche [Totschläger]  Zuflucht  finde,  ohne  zu  wissen,  dass  da  nur  der  uuvorsätzliche 
Zuflucht  findet,  nicht  aber  der  vorsätzliche. 

R.  Eleäzar  sagte:  Eine  Stadt,  die  grösstenteils  aus  Totschlägern  besteht,  ge- 
währt keine  Zuflucht,  denn  es  heisst:"'j^/-  soll  seine  Angelegenheit  den  .leltesteu  seiner 
Stadt  vortragen,  nicht  aber,  wenn  seine  Angelegenheit  ihren  Angelegenheiten  gleicht. 

US.  Der  angezogene  Schriftvers,  dh.  aus  diesem  werden  verschiedene  andere  .Auslegungen  ent- 
nommen. Diese  Uebersetzung'  ist  allerdings  gezwungen,  aber  immerhin  besser  als  die  logisch  u.  gram- 
matisch ganz  unzulässige  Erklärung  Rsj.s ;  es,  das  Ereignis,  könnte  durch  viele  andere  Boten  geschehen. 
IIQ.  Nach  dessen  .\nsicht  auch  der  vorsätzliche  Mörder  verbannt  werde.  120.  Dt.   19.12.  121.  Num. 

35,25.  122.  Nach  dem  Gesetz  wird  nur  der  unvorsät/.liche  Totschläger  verbannt.  123.  Jos.  20,4. 

Talmud  Bd.  VII  70 
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"i'>*  -.TVN  'z~  ~r:si        tvri''  iri—r"  '"S'rrs  Ferner  sajjte  R.  Elcäzar:  Eine  Stadt, 

"'V~  "-"'  i-'V-"'  ~'^^'r  ~-'^'  ^'-pf  ~-  i''**-'  '"  welcher  keine  Aellesten  vorhanden 
'2"i'  '2N  'n  C'JrT  r>2  rSw  ■"."'  "i-r.-S  tS"'"'  sind,  yiwr'ilnl  keine  Znfhiclit,  denn  es 
IS!;':'  rt;'"T  ni'S  '"^'S  im  r'C^'p  ~-'S  in  'SS  müssen  da  Aellcste  sein,  welche  in  dieser 
:S*;^    Sr''''!  Tyn   ';pi  ji'V-    "ü''","  "j'^*  "-Sl  ■'■  nicht  vorhanden  sind. 

C'J~t    ~Z  i'St:'  I'VI  S^i'^V-  ~"^'-    r'i:"*':    ""^Sl  Ferner  wnrde  gelehrt:  Heznjflich  einer 

mi21  VIS  \2  "-  nil'^i  "i-S  in  'SS  ';~i  't:N  ';i  Stadt,  in  welcher  keine  Aeltcsten  vor- 
jS':''   rr^'2^   TiIS   ]2   rz' nü]!i   |'S    ISS    im'      handen    sind,    |streiten|    K.    .\nii    nnd    R. 

oi.si.iB':pt  p'V-  "11-"  m^  I-  "-"  n'i'V:'  ;'S  "CSl  -Vsi;  einer  sagt,  sie  jrcwälire  Zuflucht,  der 
"1*21  n*S  \2  ~2  "-■>"  l'^Sl  ;S-*  Sr"''  ".",'>'  ■"  andere  sagt,  sie  gewähre  keine  Zuflucht. 
'211  '!2S  '21  E'lTT  ~2  i'Nw  I'V"  St:'7>*2  HViS  Einer  sagt,  sie  gewähre  keine  Zuflucht, 
r;:\s'  — ;s  im  n2'l>'  rhiy  nS'22  ICS  in  '~S  weil  da  Aelteste  sein  müssen,  die  da  nicht 
ns'r::  r:\s  iCSl  ist;''  .IS'IV  "'';>'  nST^;  vorhanden  sind;  der  .Andere  sagt,  sie  ge- 
,t.,  a  iS;;''  Sr'"*  S'rr,  l'Vn  ■':pT  i;'>'2  nS'lV  r^'^y/'  währe  Zuflucht,  denn  dies'' ist  nur  eine 
1;  S^n  '21  ~!;s       :S';''V2  nisa"nS'2a  ICSl  ''■  ]\Ieliorität.    Bezüglich    einer   Stadt,   in   der 

Foi.ll '"■*>'  ]'Z'^2   üVii'",!  -w'ii  ~i:;s:  n*;  ':r^  sr:n      keine  Aeltesten   vorhanden  sind,    [streiten 

jo..!o,i.2  "i2    "TS    121    IwS''    >'C'M'    "rS  '"  121""   2*r2l      ferner]   R.  Ami  und  R.  Asi;  einer  sagt,  in 

Iw'S    •l;'",!^"    '1*;    r,S    Z2h    Un    ICS''    "'S"*»:"      dieser  hat  das  Gesetz  vom  missratenen  nnd 

''21  SIS'S"?  nnn  hv  ]~*w  ':2a  'Mi  ü2''?S"'j'1121      widerspenstigen    Sohn"*  statt,    der    andere 

6n.42,3o  psn  'ilS   CSH  121  2'i"i2l2''r;S'p  "wS  i"i2'l -"  sagt,  in  dieser  hat  das  Gesetz  vom  niiss- 

».1.3,16  r:!''^  S''S    ".121;    rs   r.21J  S'J"m   r"Z'^   Ijrs      ratenen    und    widerspenstigen  Sohn   nicht 

P,.47,«  nn?  121  ÜT.nn  C'a>'  12T  laiS  st,  ;21  nn;  statt.  Einer  sagt,  m  dieser  hat  das  Gesetz 
rännnTiaiI^ii^rir7^rT"rir^^M^ri^aTTO  ^'O'"  missratenen  und  widerspenstigen 
76  ||  «»j.  _  M  75  II  jsoij  B  74  ||  na  ntrvj  —  P  Sohn  nicht  statt,  denn  bei  diesem  sind  die 
.TJT  «in  M    .i'«  +  B78    !    c3«Sv  P  77    ;    rv"  +  B     Aeltesten'"'seiner  Stadt  erforderlich,  die  da 

nicht  vorhanden  sind;  der  andere  sagt, 
in  dieser  hat  das  Gesetz  vom  missratenen  und  widerspenstigen  Sohn  wol  statt,  denn 
dies  ist  nur  eine  IMeliorität.  Bezüglich  einer  Stadt,  in  der  keine  Aeltesten  vorhanden 
sind,  [streiten  ferner]  R.  Ami  und  R.  Asi;  einer  sagt,  sie  bringe  das  das  Genick  .abzu- 
schlagende Kalb'",  der  andere  sagt,  sie  bringe  nicht  das  das  Genick  abzuschlagende 
Kalb.  Einer  sagt,  sie  bringe  nicht  das  das  Genick  abzuschlagende  Kalb,  denn  bei 
diesem  sind  die  Aeltesten"'der  Stadt  erforderlich,  die  da  nicht  vorhanden  sind ;  der 
andere  sagt,  sie  bringe  es  wol,  denn  dies  ist  nur  eine  Meliorität. 

R.  Hama  b.  Hanina  sagte:  Weshalb  ist  der  Abschnitt  vom  Totschläger  in 
einer  strengen  Sprache  gehalten,  wie  es  heisst: '"t';/«/  t/tr  Herr  redete^" mit  JcIioSiui 
also:  Rede  viit  den  Jisraeliten  also:  Bestimmt  die  Zufluchtstüdte^  von  denen  ich 
euch  gesagt  habe  &c?  —  weil  dieser  eine  \'orschrift  der  Gesetzlehre  behandelt.  — 
Demnach  bezeichnet  [der  Ausdruck]  "reden"  überall  die  strenge  Sprache,  wie  es  auch 
heisst:  '''Der  Herr  des  Lands  redete  mit  uns  eine  strenge  Sprache,  —  dem  widerspre- 
chend wird  ja  aber  gelehrt: '" C/nterredeten,  unter  "unterredeten"  ist  die  milde  [Sprache] 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:  '"£r  drückte  Völker  unter  nns'"'.?  —  "Reden"'"''  ist  was 
124.   Dass  da  Aelteste  seiu   sollen.  125.  Cf.   S.  290  Z.  5  ff.  126.  Cf.  Dt.  21,T9;  127.   U. 

S.  202  X.   IS4.  12S.  a.  Ut.  21,3.  129.  Jos.  20,1,2.  13U.  Der  T.  unterscheidet  zwischen 

IST  »■■■</«•«,  mit  Strenge,  und  ncN  spreL-lun.  mit  Milde;  sonst  wird  im  Buch  Josua  stets  der  Ausdruck  ISK 
gebraucht.  131.  Gen.  42,30.  132.  Mal.  3,16.  133.  Ps.  47,4.  134.  Die  Wurzel  -ist 

hat  im  Hiph.  die  Bedeutung  tinU-r-uir/cn,  eigenü.  /li/ircn,  sc.  unter  eine  Botmiissigkeit;  in  Uebertra.gung 
auf  das  Sprechen  wird  hier  unter  -lan:  das  Xiederdrücken  der  Stimme,  dh.  die  sanfte  Sprache  verstanden 
(cf.  Rsj.  Sab.  63a).  135.   Unter  ~;-;  wird   nur  in  der  verstärkten   Pielform  die  harte  Sprache 
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anderes  und  "nnterreden"'"ist  was  anderes,      nz  '<:^bz  ("'"nSDI  ''JOna  j'J21  ^'WC)  Tinh  -,2T 
Hierüber"'streiten  R.  Jehuda  und  die  Rab-      t:\s  im  ü^n^'w*''  "iS^  -•:1S  in  pm"!  mr,-'  'n 
banan;    einer    erklärt,    weil   sie   es   verab- '    C"!"  ns  ';'u•^n^'  zr^Z'^r    :~Tin  hz'  \~Z'  ':22.o!.24,26 
säumt  hatten,   der  andere  erklärt,   weil  es      -^^n:  ''Z-\^  min"'  ■'2n"DM^S  min  -\ZZZ  r^a~ 
eine  Vorschrift  der  Gesetzlehre  ist.  &  t2'?p!2  ''T;    laiS    inf  cpiDS   njlö»*    112",S    nn 

"'''  Und  Jehohiä  schrieb  diesen  Vorgang  iSin  i:"n  ü'piCS  -;t:w'  "•^Sl  jSr:^  St'^ü'I 
/;^  </ffi-  Gesetzbuch  Gottes.  R.  Jehuda  und  ü'?,':^  "'"IV  -,asi  ;s:^'?  .s'?S  C'n'l'S  r-^r  -;:rr 
R.  Nehemja  [streiten  hierüber];  einer  sagt,  VO'in"  Zinr-'l  ISSp  "rn  Z\-;'?S  min  1222  'S": 
die  acht  vSchriftverse"',  der  andere  sagt,  min  nsrr  ü"'r"inr.-  rsrr  n'^sn  C"-.;i-  TS 
die  Zufluchtstädte.  —  Einleuchtend  sind  lo  n\sj2  «i;-,i  mi-"' ''2n'";rw22  nEri';!'  ns:  :z".-'rs 
die  Worte  in  das  Gesetzbuch  Gottes  nach  ^1D2  n::Sl  iSoS  '?r2  1C1N  nm  "l^'r  -.:::\S  in 
demjenigen,  welcher  sagt,  die  acht  Schrift-  '?r  C'pn\Sf  1-'2a  'n  min  üVin  jyaV  r'nrig','*', 
verse;  wieso  aber  heisst  es  in  das  Gesetz-  ,-{:•:;'?  n:''-  \'h''tT^  -'Z  i''?'"2n'?  Th'\Z  minn 
(5?/c:/!  Gottes  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  -^ts',  ;ii*;r  ]n2",n':'  '?2  r,S  jn"";;  i~,2';ri'?  ■':*c:; 
die  Zufluchtstädte!?  —  Er  meint  es  wie  is  n^S  tt'pn\s*  sS  vm:'?n^  -^tZ  nmo"?' C'pnVS  "rfo's'."" 
folgt:  und  Jehosuä  schrieb  in  sein  Ruch  Njn''r3  "'T'Sm  "'^''^n  ^2T  ]"''?''2n'?  •in'?  pvn  2T 
diesen  Vorgang,  von  dem  im  Gesetzbuch  :rj\"inr  Nrir'"n  ~*'^* 

Gottes  geschrieben  steht.  nrincn''  "nNl    nntrcn     ;CK'2    nvti'c    ~n| 

Bezüglich  eines  Gesetzbuchs"',  das  mit      ry'^yr^^  '':-l*"inn''"ii'JDC  ~i::j;'iJ'  "inxi  Clirr 
Flachsgarn  zusammengenäht  ist,   [streiten]  20  "jZisb  nänn   HN  "liinc  ncn':?^  Hlli'C  s]«  "^CIN 
R.  Jehuda  und  R.  Meir,  einer  sagt,  es  sei      ||  niinat?  +  M  81    ||    na  'j'Ss  +  B  80    i|    crwc  B  79 
tauglich,  der  andere  sagt,  es  sei  untauglich,      .nsnn  m  [tthd  M]  vi'ma  +  B  83  ||  -naa  nana  M  82 
Einer    sagt,    es    sei    untauglich,    denn    es 

heisst :'*°Z>rtw//  die  Lehre  des  Herrn  stets  in  deinem  Mund  sei,  und  das  Gesetzbuch  ist 
mit  den  Tephillin'"zu  vergleichen:  wie  es  bezüglich  der  Tephillin  eine  von  Äloseh 
am  Sinaj  überlieferte  Vorschrift  ist,  dass  man  sie  mit  Adern  zusammennähen  müsse, 
ebenso  muss  man  auch  das  ganze  Gesetzbuch  mit  Adern  zusammennähen.  Der  an- 
dere aber  ist  der  Ansicht,  es  werde  nur  insofern  mit  diesen  verglichen,  als  es  eben- 
falls auf  einen  Gegenstand  geschrieben  werden  muss,  der  in  den  Mund  kommen'" 
darf,  nicht  aber  bezüglich  der  [übrigen]  Vorschriften.  Rabli  sagte:  Ich  sah  die  Te- 
phillin meines  Onkels,  die  mit  Flachsgarn  zusammengenäht  waren.  Die  Halakha  wird 
aber  nicht  nach  ihm  entschieden. 

OWOL  DER  MIT   Salböl    gesalbte,    als    auch    dkr  durch    Amtskleidung'" 

GEWEIHTE,     als     auch     DER     PROVISORISCHE'"[HoCHPRIESTER],     WIE     R.     JEHUDA 


SAGT,  auch  der  Kriegsgesalbte'",  ver.anlassen""  die  Rückkehr  des  Totschlä- 
gers. Daher  pflegen   die  Mütter  der  [HochIpriester  [die  Totschläger]   mit 

ver.standeu,   in  deu  anderen  Eonnen  jed.  die  milde  Sprache.   '  136.  Ueber  den  Gebrauch  der  harten 

Sprache  in  diesem  Abschnitt.  137.  Jos.  24,26.  13S.  Die  letzten  acht  Schriftverse  des  Pen- 

tateuchs,  in  welchen  vom  Tod  Moäes  berichtet  wird,  sind  nach  einer  Ansicht  (cf.  Bb.  15a)  von  Jehoäuä 
niedergeschrieben  worden.  139.  Zur  liturgischen  Recitation  in  der  Synagoge.  140.   E.\-. 

13,9;  dieser  Schriftvers  spricht  von  den  Tephillin.  141.   Cf.  S.  370  X.   105.  142.   Den 

mau  essen  darf,  dh.  auf  Haut  reiner  (rituell  geniessbarer)  Tiere;  dies  wird  aus  der  wörtlichen  .\uffassung 
des  oben  angezogenen  Schriftverses  gefolgert.  143  W'örtl.  der  mehr  [.^nitslkleider  hatte;  der 

gewöhnliche  Priester  trug  4,  der  Hochpriester  dagegen  8  Amtskleidungsstücke.  Die  ersten  Hochpriester 
wurden  durch  Salbungen  in  das  Amt  eingesetzt  (cf.  Ex.  30,30),  als  später  das  Salböl  verwahrt  wurde,  ge- 
schah dies  durch  die  .Xnitskleidung.  144.  Wörtl.  der  abgegangene;  wenn  der  Hochpriester 
für  eine  bestimmte  Zeit  dienstunfähig  war,  so  wurde  für  diese  Dauer  ein  andrer  eingesetzt.  145. 
Cf.  Dt.  20,2.                    146.   Durch  ihren  Tod. 


Fol.  IIa  MAKKOTH  ll.vj  556 

nr  nion  n>ne  pb  nipECc''c'':nr  b\t'  p^nra^N  Nahrung  und  Kleidung  zu  versorgen, 

•ipicT  CT»:;  b]!  i':bEn'<''N'rr  damit  sik  nicht  hktkn,  imss  ihkk  Söhnk 

•1SS-!  s:rr  r-  -trs  ''"'t:  ":-  n:2  .n— '^.i  sTi-Km-x. 

"'•'oS-:  i'rr   •;•  H;|r;|  j-rn  r,^2  t;  -2  i- -  s-p  GEMARA.    Wolier   dies?    R.    Kahana 

•»•  rns":  2'r.n  H;n  \nzn  m::  %'  :C"  ic'^p  -";r  erwiderte:    Der  vSchriftvers  sagt-"  Und  tr 

S:'~r;s    S~~    -'rr    m"""  -r""!"!  "^n;"   ].~r~  r't:  W/  daselbst  blcibtn  bis  -.unt  Tüd  dis  Hoch- 

ib.,.32  N'Ha  ^TSi  ir,"  ;n::n  ma  !>•  ;n.s::  rcw':'  riw-':'      pricstcrs  c^c.  Ferner: "*/>'£■;/«  yW//-/-  //«/  */j 

"tK*  inVCN  ir^E'!'     ;Sin  "l^nc  in  '?n;r;  ZTZ      zum    Tod  des   Ilochpricslrrs   in   Stirn r   Zu- 
T"::    :^i";    sr    *'".>■:    s'l'l   SC>"t:      :")Zi"C"'jnz     ßuchtsladt  zu   bleibe u.    Ferner  :'"£///</  uack 

r,.7».iZl~  r(")^^p  ;r  "V''  -rn:  Ti:*^  '"iir  :*rr~"l  i„  «A  w  Töa'  <A.s-  Iloehprieslers'".  —  Und  R. 
V»2C'  Sr~l  r.',~V£C  SIC  N1~n  'riy-.rrs  srr  sS  Jehuda'"!? —  Es  giebt  noch  einen  Schrift- 
"wt:  s''!  'r\'\'\  b')  ü'am  Cp;''  inS  n'riw  '"^  vers:  "''Dass  er  heimkehre  und  im  Ijiud 
'r.*2'  S^'w  Cn'ir  ''V  l^^sr.'w  'ir  '~":S~  Sr'S*  -wohne  noeh  vor  dem  Tod  des  Priesters.  — 
-''?  ~^^   'SC   'r."2   t^'C   s'?   Sr:   'b'i,n-\   s::>"u:      Und    jene!?   --    Da    es    hier    nicht    Hoch- 

•^•"'''  nrn  TÜS  n;"?"!  sun  ""ZVi:"  ]:nr;s"'srn  "rr^w"?  1.-.  Iijriester]  heisst,  so  ist  einer  von  jenen 
src  SW"  n^y'ncs  "i'C  '"S;zct  :'c:  ü:w   '-es      [dreien]  gemeint. 

crm  •^•pr''  jr,^  ~'riw    "''  >"2w  sr-.i  -'pTSe  Daher    pklkgen    dik    Mütter    der 

n'^TSt ■  s-r;  s:r;m  sn  -r  Vwpr  s''".  ]~'i  "^V  |Hoch]i'KIESTEK  ftc.  Also  nur  wenn  sie 
\1  V^'Ti'    '"1   n'i'C  S--2  ■  SrS"i   pin-r  S'-.S      nicht   beten,    wenn    sie    aber    beteten,    so 

sl'i-'lso'l^S'  :'C'.'  snS",  n'in2  *n''?S  'V'"*^"'»^  ^^1  '"l*?  :;"  w-ürden  sie  sterben,  —  es  heisst  ja  aber: 
S'n    c:r:r  '.""SS   crn  rh^-^''  2-.  -t:s"  rn"!"'  ;-.      "'  Wie  ein  J  'ogel  fori  flattert,  wie  eineSeh'valbe 

suiu533  l'r.'C  T"!  n-:-  r;>"- Ztl'  ''ST-ns*:  i'':c  ~S2  -wegfliegt,  so  ist  unverdienter  Flueh,  er  trifft 
TS  -CS  V.^"^';^  SSuw'C^  S>"2  S'^:."!"'' S2p  nicht  einl}  Ein  Greis  erwiderte:  In  einem 
r.'nms  "ip'H  SCirsnr  Slw 'cV'sscnS  Z'Z'  rinr'?  \'ortrag  Rabas  hörte  ich  es :  sie  sollten 
hrni^rs  s'-i  M  Sb  i|  SScn'  P  85  ||  jn  +  M  84  für  ihr  Zeitalterum  Erbarmen  flehen,  und 
P  90  'sraT  B  89  |i  n»"?  B  88  |l  '«1  P  87  |j  xSnai  haben  es  unterlassen'".  Manche  lesen;  Da- 
,  94  -s-B  B  93  ';  hin-!  P  92  ':  w?  M  91  ||  nns»  mit  sie  für  ihre  Söhne  beten,  dass  sie 
«•;=  rw-.r  P  96    .,    nSSp  P  95    ,;     «Estr  np«?  ,.:o  M      „j^^j^^  sterben.   Also   nur,   damit  sie  beten, 

sonst  aber  würde  dies  wol  geschehen,  — 
was  können  sie  denn  dafürl?  Hier'"sagt  man  dazu:  Tobija  sündigte''\ind  Zigud  wird 
geprügelt;  dort"  sagt  man  dazu:  Sekhem  heiratet  und  der  Bauer  soll  sich  beschnei- 
den'"'!? Ein  Greis  erwiderte:  Ich  hörte  es  in  einem  Vortrag  Rabas:  sie  sollten  für  ihr 
Zeitalter  um  Erbarmen  flehen  und  haben  dies  unterlassen.  So  ereignete  es  sich  einst, 
dass  jemand  drei  Parasangen  weit  von  R.  Jehosuä  b.  Levi  von  einem  Löwen  ge- 
fressen w'urde,  und  Elijahu  sprach  drei  Tage  nicht  mit  ihm. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rablis:  Der  Fluch  eines  Gelehrten  trifft  sogar  un- 
verdient ein.  —  Woher  dies?  —  Von  Ahitophel.  Als  David  die  Abflusskanäle'"  grub, 
quoll  das  Meer  hervor  und  wollte  die  Welt  überschwemmen;  da  fragte  er,  ob  man 
den  Gottesnamen  auf  eine  Scherbe  schreiben  und  sie  ins  ]Meer  werfen  dürfe,  da- 
mit es  zurück  in  seine  Stätte  sinke?  Niemand  aber  sagte  ihm  was  darüber.  Da 
147.  Num.  35,25.  148.  Ib.  V.  28.  149.   Hier  wird  3nial  vom  Hochpriester 

gesprocheu,  dies  deutet  auf  die  3  in  der  MiSnah  genannten  Hochpriester.  150.  Nach  welchem 

4  Priester  dies  envirken.  151.   Num.  35,32.  152.   Pr.  26,2.  153.  Somit  ist 

es  kein  unverdienter  Fluch  mehr.  154.   In   Babylonien,  bezw.   Palästina.  155.   Ein 

einzelner  Zeuge  darf  einen  Sünder  nicht  anzeigen,  da  dies  doch  zwecklos  ist;  T.  zeigte  einst  Z.  an,  u.  R. 
Papa  liess  ihn  deshalb  prügeln  (cf.  Bd.  II  S.  718  Z.  25  ff.);  seitdem  blieb  dieser  Ausruf  zum  geflügelten 
Wort.  156.  Als   Sekhem  die  Dina  heiraten  wollte,  mussten  sich  alle  Einwohner  des  Orts 

beschneiden;  cf.   Gen.   Kap.   34  u.  hierzu  Midras-rabba  .\bschn.  SO.  157.  Unter  dem  Altar. 
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sprach  er:  Wer  dies  weiss  und  nicht  sagt,      nT  -|2T   >*nV"   ^2   "ICN    'T»!:    iT^    ICSI    Sr'»'? 
mag  (am  Hals)  ersticken.    Darauf  folgerte      naim  ^p  ':'Bir,''nN  SC'J  i:"n;r  pj""  T.^'.S  "'Sl 
es  Ahitophel  durch    [einen    Schluss    vom]      inZ'üb   Vü   ]^Z   r:"?»*   ri'Z";'?   ni^'^  "iCN   ".ii";;  ^J'^;^'!.* 
Leichteren   auf    das  Schwerere:  wenn  die      CCn  ^>'  nnc"'  -'^T'npr  -r.rri" 't:'^' -"i^-- rr.as  J'^-f//. 
Gesetzlehre  gesagt  hat,  dass,  um  zwischen  s  znz  nc  n'^b  ncs  ]rty  ^2  »s"?  'h'C  zbv;r>  '?2'?'' 
Mann  und  Weib  Frieden  zu  stiften,  der  in      -\nr"nN    Cpl    nn:    SJrinrs"'  STi"    S2Cns    üSy 
Heiligkeit,  geschriebene   Gottesname   ver-      nnO'V:   S*?    ^r"  nS"i    btrl^nü^  ZTZ  ^Zr,   'h^ZÜ'i'^j'"^ 
wischt'"werde,  um^wieviel  mehr  wegen  [des      ^S(l)  'in^Z  bü  •]b^',  cp"!  mann  ns  ti'm^-riray 
Friedens]  der  ganzen  Welt.  Darauf  sprach      rhb^,  'nZN  ''2T  laS  :  'i;i  pin"!  in^r  '?S  "ä' "i  'rr; 
er  zu  .ihm:  Es  ist  erlaubt.  Alsdann  schrieb  u,  naspi  •'b';:!  ]'?:a  nS2  SNn  •S:n  b'J  I'l^'SS"  Crn[PllbJ 
er  den  Gottesnamen  auf  eine  Scherbe  und      CS  rj-iDV  nn  C'n^S*    -f?   ntt'V  n:  '?^*•a*b^'y  "■"'?  iSia,.3,i7 
warf    diese   ins    Meer;    da  senkte   es  sich      ^Niaü"  l"?  i:"""!' rViri  r;  '^>' rs' "^l ':aa  -nrn.b...i8 
zurück    in    seine   Stätte.     Dennoch    heisst      ^zbn    sh"  ZTZ'  ÜCC    nnr    S*?*   Cnrin   "?;   TS  m.s.s 
es:"\l/s  aller  Ahitophel  sah,  dass  sein  Rat     "'IT":  21  nas  min"'  2"  laS      : '";;";  rr-ir  Vjr  Coi.b 
nicht  zur  Aiisführimg  kam,  sattelte  er  den-i!>^b  CS'iTin  m*n''a  jSja  m2n  "[ni"  \s:n  ^>*Gn.43,9 
Esel   und  machte  sich  auf  den    Wes[  nach      'isn;    "2   SsiSw    '21    ~(asi°"i;"i   T''?S   vns^ins»'" 
Haus    in  seine   Vaterstadt;    da    bestelle   er      '1J1  riC  7N1  ;21S~  ^n"'"  2\~rT  'NC  ]n:T  'Z",  ".aS  0:33,8 
sein  Haus  und  erhängte  sich  &c.  ^S">u"'   mw' nju    ü''>'2nS  iniS  ^2  min''?  riSTI 

R.  Abahu  sagte:  Der  Fluch  eines  Ge-      1>*  |nN2  I'''7:^i;s  m  min"'  ^w   Vniai'y  -,2122 
lehrten   trifft  ein,    selbst    wenn    er   bedin-  25  1i"i2T  Vja^  "CS    ü'am    r^>''  Ü'p21    n'^:":    ''TyZ' 
gungsvveise  [au.sgestossen  wurde].  —  Wo-     nsn"' mm''    mVu    piSl'?    2";    "^    z':'";^    ^CVi..,.? 
her  dies?  —  Von  Eli;    er  sprach  nämlich      n'"12"'S   ^S>'  min''  hp  'n    >'aw   [".CS'lj  m*n''^ 
zii  Semuel:  ™G^(9/'/    Mz«^    ß'z>    dies  utid  das,      V'p"~  X~2\"i::S  n'"'?    "''?''*'>'a   Sp   mn   N^   S2w^ 
zuenn  du  mir  was  verhehlst,    und  obgleich      mi:"'r:i'  '?ptt"'t;'?  >T'  Np  nin  n"?  i;S'2n  ia>'  '?S'l'  'b- 
es  htis^t:  ""So  teilte  ihm  Semucl  die  ganze 'i^'y'i'^    mn   \nb    yb    Z'\    VT"  |j2n    ''nn2    Sr>'aC'2ib. 
Sache    mit    und  verschwieg  ihm  nichts,    so      ||    ^3»  „aai  naa  nn«  Sy  tth  S3  S-;  cÄtr  nitryS  M  97 
heisst  es  dennoch :'*'y4(5f/-  seine  Söhne  7uan-     b  1    ;|    is'i  s^rai  M  100    ||    »hv  P  99    !i     nra  51  98 
delten  nicht  in  seinen    Wegen  &c.  II  in'Si«  M  4  ||  n'nr  P  3   |1   ':n  f'Esi  -f  B  2   ::   'S?  + 

R.    Jehuda    sagte    im  Namen  Rabhs:  .'-i-'-:-  ii  6         «r  —  M  a 

Auch  der  bedingungsweise"^Bann  bedarf  der  Auflösung.  —  Woher  dies?  —  Von  Jehuda, 
denn  es  heisst:'" /fV««  ich  ihn  dir  nicht  bringe  &c.  R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  näm- 
lich im  Namen  R.  Jonathans:  Es  heisst:"^Ä  lebe  Reüben  und  sterbe  nicht  c^c.  und  dies 
für  Jehuda;  die  ganzen  vierzig  Jahre,  während  welcher  die  Jisraeliten  in  der  Steppe 
verweilten,  wackelten  die  Gebeine  Jehudas  im  Sarg'"herum,  bis  Moseh  kam  und  für  ihn 
um  Erbarmen  flehte;  er  sprach  nämlich  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  Jehuda  ist  es  ja,  der 
Reüben  veranlasste,  [seine  Sünde]'*' zu  bekennen;  daher:  "^ Dies //Ir  /eh u da;  er  sprach: 
Erhöre,  Herr,  Jehudas  Rujen.  Da  setzten  sich  seine  Gebeine  zusammen.  Als  man  ihn 
aber  darauf  nicht  in  das  himmlische  Kollegium  hineinlassen  wollte,  [sprach  er:]  Zu 
seinem  Volk  bringe  ihn.  Er  wusste  nicht,  mit  den  Gelehrten  über  eine  Lehre  zu  ver- 
handeln, |da  sprach  cr-\  Seine  Hände  seien  kräftig.  V^x  wusste  nicht  eine  Frage  zu  be- 
antworten, [da  sprach  er:]    Und  sei  ihm  Hilfe  gegenüber  seinen  Bedrängern. 

158.  Cf.  Num.  5,23.  159.  iiSam.   17,23.  160.  iSam.  3,17.  161.    Ib.  V.   18. 

162.   Ib.  S,3.  163.  Viele  Codices  haben  hier  den  Zusatz:  auch  wenn  man  ihn  selbst  ausgesprochen 

liat.  164.  Gen.  43,9.  165.  Dt.  33,6.  166.   Die  Skelette  der  iibri.<;en  Stammväter,  die 

die  Jisraeliten  aus  Aegypten  mitgenommen  hatten,  blieben  vollständii,'  erhalten,  wiilirend  das  des  Jehuda 
in  einzelne  Knochen  zerfiel.  Der  angezogene  Schriftvers  wird  wie  folgt  ausgelegt:  Reüben  lebt  (sein 
Skelett  ist  ganzl.  dies  auch  für  Jehuda.  167.  Cf.   Gen.  35,22.  168.   Dt.  33,7. 
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oi.8a.7in''  s-v^'S       :n'nn  vnxc  nt>'l°  X'Clp  '•pnfiS  Sie  fragten:  Kehrt  er  heim,  wenn   sie 

jntS  ins  rr.''^Z  ScH  1S  "T:n  sin  f-^2  r.n'S;  alle"'jje.storbeii  sind,  oder  wenn  einer    von 

Zw"*:  SVV  i:\s'  '■n:  inr  s'^r  in  ";:;:  V--'  '^''"i  diesen  gestorben  ist? —  Komm  und  höre: 

INT"''"!!  "i;m2  "';  ■nn"'^  sr\s  csi  Z'";'-'  War  bei   seiner   Verurteilung  kein   Hoch- 

IvLajn"?«  i:\s  m  ■»-'n  '7nj  pz  nc  un  "^.^JlJ'wI'IC^B'  s  priesler  vorhanden,  so  verlasse  er  |die  Zu- 

UC1  b^i;  ;nr  r*::  ':n  -c;:  x'^r  ly  CN  SlSp'  fluchtstadt]    niemals;    wenn    dem"*  nun    .so 

bz'  irpv:^2  -rn  i:n  ->c;:  ]Zr:  tn^i'  vrnr  -"s  wäre,    so  sollte  er  beim  Tod    der  anderen 

'»"'i»Vi:"'X  J'^nr  bn;  jnri"^n3  pz  N'?:  i:n  lo::'  !^:K'  heimkehren.  —  Wenn  auch  jene  nicht  vor- 

iÖ)  miJt:  n'nyb    nS  Ni'V  i:"'N1  c'?1J;'7  CTC  NSii"'  banden  waren. 

CC'''.S '"N~r'''i''''?Ni  r^rs;  p'^y"?  nSi  i^cc  r''~y'' '"  ijfTraiKXN  ukr  Hocui-KihsTKK  nach  ski- 

Näi''  ■!:''N  ~"-ä  ;:  i.si'':  "■vX"";:"'  xzä"— ut*  i';''ENi  h  B^m  xerVekurthiluxg  stikut,  so  wird 

"liai"  l^'^'     '''''''"'"    ''^''"'"    ^"^'    •^^^'    ■"-^'"^'    C'?iy'?    Cü'C       ER     NICHT   VERBANNT;     WENN   DER    HOCH- 

ncbip  ■'••yni:'  cc*r  in^i::p  xnr  cti*  irrrr:  n~p  i'rikster  vor  seiner  Verurteilung 
1NSC1  cinr'?  'i'ir,  nüt  ni-n  trbip  n;2ir,n  -js  stirbt  und  ein  anderer  an  seiner 
D"in  '?Nij  T«:  muc  "icix  '»Di''  '•21  Din  ':'Nii  >*  Stelle  eingesetzt  und  er  darauf  ver- 
no  niB'-i  "'CIN  Ni^pj;  '•3"i  d~n  bz  T":  mcii  urteilt  wird,  so  kehrt  er  beim  Tod 
tii'-y  ]i::''^r:  ;i}<"c-;n  bzi  ein  ""ni;  des  zweiten  heim,  wenn  bei  seiner 
naViaini  hp  '•'rs  ~aN  s^Vl:  \S2  .xI'z;^  Verurteilung  kein  Hocmpkiester  vor- 

jn  i:\y  nb:  s^a*  'a  vcz-;  üt  nrr  n"?;*.:'  "a  handen  war,  oder  wenn  ein  Hoch- 
sH  'sn  n'^  -£r's  ~^:i  "nr.  saSii  r.^r  s^a*  -«  priester  jemand  getötet  hat,  so  kann 
sin'  ]-z  r,n'"2  sisra  sp  mS:  ''T'a  s''  n'';  er  (seine  Zufluchtstadt]  niemals  ver- 
'':n  s:a  s'in  13''"!  "c::  x-r  ny  ns  :s^£:ai  lassen.  Er  darf  sie  verl.\ssen  weder 
«m.86,26  nia  IV  n:  ;ü"'i' s-,p  las'!  s:nr  z-\  nas  'S^a  um  Zeugnis  in  einer  gottgefälligen 
sin  '21  anpn  jacr  ms  na-a  ntrs  Hjn  ;n3n     Handlung  noch  um  Zeugnis   in   Geld- 

10~||'~^-P  9     II      r=l  un  -laij'M's   1"^=^  M  7  S.\CHEN     NOCH     UM     ZEUGNIS     IN     TODES- 

«Sa  a-nnn  oSiy'?  ctra  ksv  ij'k  +  M      .j  na  aiinni  +  B  STRAFSACHEN      ABZULEGEN ;      UND     SOGAR 

—  B  13     1;     2Kr2  »5Sn  M   12     ||     i-a  +  M   11     |;     ans  WEN.N   GANZ  JlSRAEL  SEINER   BEDARF,    UND 

.''Hi  +  M   15      |i     nai  —  M   14     II     l'K  SELBST   WENN    ER   EIN    FELDHERR   IST   WIE 

JOAB,     DER    SOHN    DER    QeRUJA,    DARF    ER  SIE    NIEMALS    VERLASSEN,    DENN    ES   HEISST: 

''"dort,  dort  wohne  er,  dort  sterbe  er  und  dort  werde  er  begraben.  wie  die 
Stadt  selbst  Zuflucht  gewährt,  ebenso  gewährt  .\uch  ihr  ganzes  Grenzgebiet 
Zuflucht.  Wenn  der  Totschläger  das  Grenzgebiet  x-erlässt  und  der  Bluträ- 
cher IHN  IRIFFT,  so  ist  ES,  WIE  R.  JOSE  DER  GALIL.'iER  SAGT,  DIESEM  GEBOTEN,  IHN 
ZU    TÖTEN,    WÄHREND    ES    JEDEM    ANDEREN    FREISTEHT;     R.     ÄqIBA    SAGT,    DIES    STEHE 

DEM  Bluträcher  frei,  und  jeder  .\ndere  ist  dieserhalb  nicht  strafbar. 

GEM  ÄRA.  Aus  welchem  Grund?  Abajje  erklärte:  Dies  ist  durch  [einen  Schluss  vom] 
Schwereren  auf  das  Leichtere  zu  folgern:  wenn  dann'"' sogar  derjenige,  der'  bereits 
verbannt  worden  ist,  heimkehrt,  um  wieviel  mehr  sollte  derjenige,  der  noch  nicht 
verbannt  worden  ist,  nicht  verbannt  werden.  --  \'ielleicht  aber  hat  derjenige,  der  ver- 
bannt worden  ist,  Sühne  erlangt,  nicht  aber  derjenige,  der  nicht  verbannt  worden 
isti?  —  Erlangt  er  denn  Sühne  durch  die  Verbannung,  er  erlangt  sie  ja  durch  den 
Tod  des  Hochpriesters. 

Wenn  vor  seiner  Verurteilung  Sc.  Woher  dies?  R.  Kahana  erwiderte: 
Die  Schrift  sagt:'"£'r  soll  da  bleiben  bis  zinn  Tod  des  Hochpriesters,  den  er  mit  dem 
heiligen  Oel gesalbt  hat;  salbte  er  ihn  denn? —  vielmehr:  der  während  dieses  Ereignisses 

169.  Die  in  der  Misnah  genannten  Priester.  170.  Dass  er  beim  Tod  eines  von  diesen   heim- 

kehre. 171.  Num.  35,25.  172.   Beim  Tod  des  Hochpriesters.  173.  Num.  35.25. 
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gesalbt    worden    ist.    -    Was    konnte    er  r;''':»    "'in"  'St:    l'C'Z    nZ'^iyZ'    r,'    s"?«'"'  '-'i">^ 

denn  thun'"!?   —    Kr   sollte   nm  Erbarmen  rrcih  ""T  '•,i:^:'"S  Z^cm  'Z-'zh   'h   n*n   nr>'"'2'7 

flehen,  dass  das  Urteil  zn  seinem  Gnnsten  ]-2^b'>C  nai  in  -,c;:  j:'t:pj  ''-S  "t^S  Jw'p-  s"?! 

ausfalle,  und  hat  dies  unterlassen.  t;  j-,n::  nrtl''?  rir^  2^■^:^  ütt*'?   mCi'V  rSNm.35,32 

Abajje  sagte:    Es   ist   uns   überliefert,  0  noiS  ^'~   yii^l   S'n'i'   -^"'ü"'   infS";   'fC-   r.'.'Z 

dass,  wenn    er    nach    seiner   Verurteilung  j'':''?!::  "pli;  ]~2  r^'Ü  ^1","""^  S:r.    ;r!~';rp  *t 

stirbt,  seine  Gebeine  [in  die  Zufluchtstadt]  hü  n'J'-  Z'W'' ZTZ":  "iT.'Zü  "-.rp   h';  vrüri'V '■■■28 

hingebracht  werden,  denn  es  heisstj:"'  Wü-  iin  ir.Tins  piSr  S'n'^'  ~2'w "'  ''r;iT\s"'%nT-S  ]'-S 

dcrzukovimen  und  vu  Land  zu  zvohnen^  be-  nU'ilj  p  jHi  n*w>'J"l  "IJ''!  ^^ij  Jmizp  IT  "CIN 

vor  der  Hochpriester  gestorben   ist;  welche  lo  121S  in  Sn2i  pni"'  ■'3'n  "'CS""'rn'°"i"'?n  p  IS 

Wohnung  beflndet  sich  im  Land'"?  —  sage:  sn;i'?22  ^'d'h  r\V\~Z  n'?£:2  nciS  im  njinr  nnc 

das- Grab.  HM"  ];rn  '':;^2'':2  sp  vti'in''  "^m  -u>'''?s  "m  p'.;:V2'b 

Es  wird  gelehrt:    Stirbt    er  vor    dem  n*JT,3  p  SinC*  V""!  ~-tJi~ '-^  ^'i  :;np^",  -(Zr;^''-^" 

Hochpriester,  so  bringt  man  seine  Gebeine  2"'npr;'b:'  "lir-.p  '"r  ""ilS  niy"'?«  ''21  T\i'bx\  p  IS 
in  die  Grabstätte  seiner  Vorfahren,    denn  15  T-c  -Ti^  ncsi  ]SC  """blT'i   >"«•"''  '2~,"i  j'^^irs 

^s  h.&.ssi:''' Soll  der  Totschläger  in  das  Land  sr'''?S°  nty^S    '•rnr    n'?"L:2    -.::ST    iS2"l    >'t:"innoi.l2 

seines  Besitzes  zuriickkehrcn\    welcher    Be-  SZ'''?S  '':''^3  "»r  ''V^'L  s"?  Sc'?V  "hyz  nt>''^S  '2"n 

sitz  beflndet  sich    im  Land?  —  sage:  das  ]St:i  Vwin"»  ^Z-\Z    ~~!f^   "ICST    |S::   >">:"i.-''   "r'.T 

Grab.  cnn  vtt'in">  "ZT  nssp  s^  jsr  i>*  rh'-^z  -,t:sT 

[Ueber  den  Fall,]  wenn  nach  seiner  20  ]"i'?'?n"  l'?"'2S' "'inn  VI"' "rVEl  l'?*n  ^-  -pr' 2\~,:i  g"a"6» 
Verurteilung  der  Hochpriester  als  Sohn  ijn  1C23  :rma  yC'l""'  "'21  l'?'2S  Sr~  'rrs  ^Z'Z' 
einer  .Geschiedenen  oder  Halu9ah  befun-  nV'ti  nVyD  \Tw  21  1J;S  mii"'  21  I^S  I"*"^ 
den  wird,  [streiten]  R.  Ami  und  R.  Ji9haq  '-  SiS  "JS  ZSV  DJ'l"  2M21  "^w  nn"iS2  2ST'  .aäs-2.2s 
der  Schmied;  einer  sagt,  die  Priesterschaft  ||  p,  n«,  m  is  |1  mn  B  17  ||  nffss»  «S«  r'=S  M  16 
gelte  als  gestorben,  einer  sagt,  die  Pries-  p  22  [|  '-na  M  21  ||  n3'j'SB  +  B20  ||  wr«  B  19 
terschaft  sei  [rückwirkend]  aufgehoben.  Es  •t'''in 

ist  anzunehmen,  da.ss  sie  denselben  Streit  führen,  wie  R.  Eliezer  und  R.  Jehosuä; 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  Priester  dasteht  und  den  Tempeldienst 
verrichtet  und  er  als  Sohn  einer  Geschiedenen  oder  Halu9ah  befunden  wird,  alle 
Opfer,  die  er  dargebracht  hat,  wie  R.  Eliezer  sagt,  unbrauchbar,  und  wie  R.  Je- 
hosuä sagt,  branchbar  sind.  Derjenige,  welcher  sagt  [die  Priesterschaft]  gelte  als 
gestorben,  ist  der  Ansicht  R.  Jehosuäs,  und  derjenige,  welcher  sagt,  sie  sei  [rück- 
wirkend] aufgehoben,  ist  der  Ansicht  R.  Ehezer.s.  —  Die  Ansicht  R.  PHiezers  kommt 
bei  ihrem  Streit  überhaupt  nicht  inbetracht'',  sie  streiten  nur  über  die  Ansicht  R. 
Jehosuäs;  derjenige  welcher  sagt,  sie  gelte  als  gestorben,  ist  entschieden  der  Ansicht 
R.  Jehosuäs,  und  derjenige,  welcherl  sagt,  sie  sei  [rückwirkend]  aufgehoben,  [kann 
einwenden:]  R.  Jehosuä  ist  nur  dort  dieser  Ansicht,  weil  es  \\&\ss\.\"Segne,  IJerr,  seinen 
Wolstand  und  lass  dir  gefallen  das  TJmn  seiner  Hände,  selbst  das  der  Entweihten"", 
hierbei  aber  giebt  auch  R.  Jehosuä  zu'". 

Wenn    hki    seiner    Verurteiu-ng    ac.    R.    Jehuda  sagte  im   Namen  Rabhs: 
Joab    irrte    in   jener    Stunde,    von  der  es  heisst:  '"Z?«  ßoh  Joab  zum    Zelt   des    Herrn 

174.  Ob.  (S.  596  Z.  9  ff.)  heisst  es,  der  Hochpriester  sollte  für  sein  Zeitalter  bitten;  bei  dem  neu  einge- 
setzten ist  diese  Begründung  nicht  stichhaltig.  175.  Num.  35,32.  176.  In  der  wörtl.  Bedeutung: 
in  der  Erde.  177.  Xum.  35,28.  17S.  Wenn  die  von  ihm  dargebrachten  Opfer  ungiltig  sind,  so 
gilt  er  rückwirkend  nicht  als  Priester.  179.  Dt.  33,11.  ISO.  Das  Wort  i'"n  wird  von  ''-hr.  ftit-.ceihen 
abgeleitet;  unter  "Thun  seiner  H.inde"  sind  die  von  ihm  dargebrachten  Opfer  zu  verstehen.  ISl. 
Dass  in  jeder  anderen  Hinsicht  die  Priester.schaft  iu  diesem  Eall  als  aufgehoben  gilt.              ISl  iRcg.  2,2S. 
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i;:  N^'S  •J''"-  'rsü"  nyj:  ::::•:,-:  r,i:-,-Z  ptnv  und  erfnsstc  di,-  HOnur  dis  Altars,  doppelt; 
nrc  n'"N  c^'^P  'irSw  r'yz  vn-.iip^  SEr  Nim  erstens  irrte  er,  iiuleni  er  die  Höriier  er- 
IC'.N  "IN  -''"i'  '''K'  -::T2  ^£r-  Nim  C-s'' :>'  r'2  fasste,  währciul  nur  das  Dach  eine  Zn- 
|nr  N\S'  U^ip  irsü'  nvi:  nvu  NVC"'2"'a:  snr  flucht  gewährt,  zweitens  irrte  er,  indem 
5i'''C'  ü'-p''  «j-T  -^.s  :s:r:  ir  S'm  "it::  m"r>'"l  r.  er  den  Altar  zu  Silü"'erfasste,  während  nur 
j...«3,i!"'T  '2  ;v.n  r.i^'i;':'  'an  'i'U'  'nC'  t»'i>"  TMVU  der  Altar  des  ewigen  Hauscs"'eine  Zuflucht 
rxh\  i-!:\SÜ*"nvVk:""mi"2C  n-i;2  |*ian  zns*:  S2  gewährt.  Abajje  sagte:  Er  irrte  auch  da- 
jnü''":p  r;:\s"w  T^Vl:"  n'i'r':'  n'?i;  Xini  -Ar  S^S  lin:  er  gewährt  Zuflucht  nur  einem  I'ries- 
rii^ip  nrSw'  n>'Vi:^  ,-'r''  TTO   Sim   ::•-    n'"«      ter,   wenn  er  Dienst  verrichtet,  während  er 

ny  "tnrs  'ri  ".sn    :.sin  ■^s':'::  sim  eis  n^s  u.  Laie  war. 

Hm.3s,sViT    cn'C'lisV  2'nrT    nT::p'?    i:n:    S^    'd-'yl  Res-Laqis    sagte:    Dereinst    wird    der 

n''1    'Jn;    C"'"''    ür'n    ^r*"*    üwriSl    cr.":nr'^  Schutzengel  Roni.s""dreifach  irren.  Es heisst: 

""•"'Snn   ütt'  ir."",'"!  Sr;~   CC*    .-Sw    'r^TS    --•^p''  "Wir  ist  der,  dir  von  Edom  herkommt,  in 

M*r  ^''JT   *:.Sw'   nS'.T   imi^p    Nnn    Cw     T.n'a  hochroten    Kleidern''^ von    Bofra.    Er    wird 

Hm.86,!5  2w 'V   '"rail    t 'i^i  r:;Sp  ■^'>>nr  UZ'Z  :  s:2m  i.wrren,  indem    er    sich    in    Bo^ra    flüchten 

jSr    N-'^p    S^    "rs   "OS    r.^inr,;  Sh  ~r  n2  wird,  während  die  Zufluchtstadt  Be9er""ist, 

»^33t  '"nw  I'-'v'  i'Sl  ""'^  p*£'n"  ~n'?''nn'?  ]S2  Cl^'p'?  er  wird  irren,  indem  eine  solche  nur  Un- 

"""•'*  yf  ith\   v;    a'n;a  sS"  mw*   CnitS    s"?!   a'i;a  vorsätzlichen    Zuflucht   gewährt,    während 

Jni'"'"^^  s'^N  ~2~:jj   ü^   rZ'Z'   2l"nt:N    w"i;2  er  ein  Vorsätzlicher  ist,  er  wird  irren,  in- 

Hm.35,27  Ss:  Hi"!  ]:z'  "r,  ;  "n  Cnr':'  ",'1-  Sä''^    nän  a"  dem    eine    solche  [nur  Menschen   Zuflucht 

sr».45»  Ssi;"  pS   ZI.-    "rS*;   T';" -li'S  nsnn    ns    mr  gewährt,  während   er  ein  Engel  ist. 

^b^bin  'DV   ""an   ''121   din  Sa   TS    mtyn    Cnn  R.  Abahu  sagte:    Die    Zufluchtstädte 

-  M  .n'n  B  25    1,    nya  »vb'3  -  M  24    i|    naa  M  23  sind  nicht  als  Begräbnisplätze  freigegeben 

—  M  28  I!  niH^p  p'str  M  27  II  ni'Q  P  26  li  »in  worden,  denn  es  heisst:  "^Die  dazu  gehö- 
II  piB'ni  M  30  i;  nsSip  jj'Sff  M  .«'»ir  P  29  n'n  rejtden  Triften  sollen  sie  für  ihre  Lasttiere, 
II    «1  M  33     1     i::s  mr  B-i«  P  32    ,|    kS  -  P  31  ihren  Viehstand  und  für  alle  ihre  lebenden 

'  Iure  haben;    sie   sind   nur  für  das  Leben 

bestimmt,  nicht  aber  zum  Begräbnis.  Man  wandte  ein:  Dort,  dort  wohne  er,  dort  sterbe 
er  und  dort  werde  er  begraben!?  —  Anders  ist  es  beim  Totschläger,  bei  dem  es  der 
Allbarmherzige  ausdrücklich  gesagt  hat'". 

Wie  die  St.adt  selbst  Zuflicht  gewährt  üc.  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen :""jE/-  soll  da  bleiben,  da,  nicht  aber  im  Grenzgebiet!?  Abajje  erwiderte: 
Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  spricht  von  der  Gewährung  einer  Zuflucht,  das 
andere  spricht  vom  Wohnen.  —  Wohnen  ist  ja  schon  aus  dem  Grund  [verboten],  weil 
man  weder  ein  Feld  in  einen  Vorplatz  noch  einen  \'orplatz  in  ein  Feld  'noch  einen 
Vorplatz  in  Stadtgebiet  noch  Stadtgebiet  in  einen  \'orplatz  umwandeln  darf!?  R. 
Seseth  erwiderte:  Es  ist  wegen  der  Höhlen  nötig"". 

Wexx  der  TOTSCHL.Ä.GER  DAS  GRENZGEBIET  VERLÄSST  ftc.  Die  Rabbanan  lehrten: 
""Und  der  Bluträcher  ermordefty^ den  Totschläger;  es  ist  Gebot,  dass  derj  Bluträcher 
dies  thue;  ist  kein  Bluträcher  vorhanden,    so  steht  dies  jedem  anderen  frei  —  Worte 

183.  Ungenau,  soll  heissen:   Privataltar.  1S4.  Der  Tempel  zu  Jerusalem.  1S5.   Er 

wird  bei  der  .\nkunft  des  Messias  nach  Bo(;ra  flüchten  und  dann  getötet  werden.  Edom  wird  mit  Rom 
ideutifizirt.  186.  Jes.  63,1.  187.  Vom  Blut  des  Schutzengels  Roms.  188.  Cf.  oben 

S.  5-lS  Z.   14.  1S9.  Num.  35.3.  IQO.   Das  Verbot  bezieht  sich  nur  auf  die  Leviten, 

denen  diese  Plätze  gehören.  IQl.  Num.  35,25.  192.  Er  darf  auch  da  nicht  wohnen. 

193.  Num.  35,27.  194.   Das  \V.   r.s-^i  kann  sowol  als  Imperativ  als  auch  als  Qal  mit  Vav-con- 

secutivum  aufgefasst  werden. 
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R.  Jose  des  Galiläers;  R.  Äqiba  sagt,  dies  EIS  Sri  Z1~  '?S1J  T2  mcn  ICIN  sr'pV  '2*1 
stehe  dem  Bluträcher  frei,  während  jeder  "'S  ^^^'?;r;  'DV  ^Z"T  H'^'JIZ  ^Ül  "'hy  ]'r'\~  ]\s" 
andere  dieserhalb  nicht  strafbar  ist.  —  "CN  ini'T  ZTir  ^C  N-'Py  "'-"*  "i""  HS  2"n2 
Was  ist  der  Grund  R.  Jose  des  Galiläers?  |"in  Si'-C  nsn  3n  nss  nTVt:  nz  STt:**  ns 
—  Heisst  es  denn:  wenn  getötet  hat?  —  ?■  üb  |SCr  vh)!  inni  Ulm  Cin  ^Ni;  "iSXCI  ü'nr,'? 
Und  R.  Äqiba!?  -  -  Heisst  es  denn:   er  soll      "'r  1!::ST  Sl"  N'-'j^V  ^2^2  t<b^  ''b^b:~  'CT'  "Z'r 

töten?  ':th  ',1:2-;  i>"  ni2"!N  -r;^ha  ■'ri  N'^r.-;  s:n  'sn t.i..35,i2 

Mar-Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen      -'i-.l  n^s:a'   "»2^  nci^  TcSl   ~Z  '^LZ'^h  nT;nii>.«.s7 
Rabhs:   Wenn  der  Totschläger  das  Stadt-      n^V  t;  -Z'b  1^'cbr\  I^Z  b^2^•  ''"-  "S  Zl~  büi 
gebiet    verlässt    und    der    Bhiträcher    ihn  '"  \sn    Nr*p>"    *2nf'  "'ST'   'zn   üEü'c'?   ~-r;~   ''izb 
trifft  und  erschlägt,    so  wird  er  deswegen       Sinn  ~^2  Itim  'S!::  trSÜ'::^  ~n';r\  ^:zb  n:2>*  l'J 
hingerichtet'"'.  —  Also  weder  nach  R.  Jose      i'linjc'?  j'J^S  101N  N^'p^  'ZI  S'jnr':  "'':'  ";Z"Z 
dem  Galiläer  noch  nach  R. Äqiba!?—  Er  ist      t;  in:s  j^n^li!:  j'N'w'  'wEJ-  TS  ;^n'i'  "ns  "S-O' 
der   Ansicht  des  Autors    folgender  Lehre:      'JS^^nsV  l>"  nci'?  "IC'rr,  ~~,S  J"'"  "'ZI  Trvc* 
R.  Eliezer  sagte :""äj  fr  zum  Behuf  seiner '^'=' VaT^      nn.S  ;n  n^rr  mi^VD"  n>*  -C.t.Z"C:b  -•r;Ti 
Abjtrtcihing   vor    der  Gemeinde  gestanden      Trc2   ,S\S   '*?   j'S    riiin    Ni""'    Si'    CN|"j   p;"i'=>-26 
kat\   was  besagt  dies?   da  es  heisst:  ""6'««'     Cip^  ^rc  Si"'  Sä""   CS   nclS  "laSn  ":•;  t^Z'Z 
der  Bluträclier  ermorde(t)  den  Totschläger,  so      S"    S"w~    n'?    nhj    :;iw2    ;nnj    nvsr'*  S*:rm 
könnte  man   glauben,  sofort,  so  heisst  es:      CIN  ^IZ   jltt' W  min  n-l21°  pnas    -.SST  iSSrs^li.sj, 
Bis   er  zntn   Belnif  seiner  Aburteilung  vor  -i»  ''IZ  ]rü'?r"'rmn  n"12T  JinriS  S^  ~2N-  ;n:::  S" 
der  Gemeinde  gestanden    hat.  —  Wofür  ver-      mW  m21  n::N~  jNCr  N";":";  "rs  -::s  Z^^* 
wenden  R.  Jose   und  R.  Äqiba  den  [vSchrift-      'in'?'nnt:   linn   121D    Sn''   s'?tt'  ÜIS    ":r    "XT^Z 
vers:]   Bis  er  zum  Behuf  seiner  Aburteilung 
vor  der  Gemeinde  gestanden  hat\}  —  Diesen 
verwenden    sie    für    folgende     Lehre:    R. 
Äqiba   sagte:   Woher,   da.ss   wenn    das  Sy- 

nedrium  jemand  einen  Menschen  erschlagen  gesehen  hat,  es  ihn  nicht  eher  töten  dürfe, 
als  bis  er  \or  einem  anderen'^'Gericht  gestanden  hat?  —  es  heisst:  Bis  er  zum  Behuf 
seiner  Aburteilung  vor  der  Genuin  de  gestanden  hat,  bis  er  vor  einem  anderen  Gericht 
gestanden  hat. 

Die  Rabbanan  lehrten  :'T/V//^/  aber  der  Mörder  verlässt;  ich  weiss  dies  nur  von 
dem  Fall,  wenn  vorsätzlich,  woher  dies,  wenn  unvorsätzlich? —  es  hei.sst: /''r/-/«.f5T//*"> 
verlässt,  in  jedem  Fall.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  vorsätzlich,  er  getötet, 
und  wenn  unvorsätzlich,  er  verbannt'"'vverde!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine  ver- 
tritt die  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  die  Gesetzlehre  gebrauche  die  übliche  Rede- 
weise"' der  Menschen,  das  Andere  vertritt  die  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  die 
Gesetzlehre  gebrauche  nicht  die  übliche  Redeweise  der  Menschen.  Abajje  sagte:  Es  ist 
einleuchtend,  dass  die  Gesetzlehre  hierbei  die  übliche  Redeweise  der  Menschen  ge- 
brauche, denn  sein  Ende  darf  nicht  strenger  sein  als  sein  Anfang:  wie  er  Anfangs^'bei 
Vorsatz  hingerichtet  und  bei  Unvorsatz  verbannt  wird,  ebenso  wird  er  auch  bei  seinem 
Ende"'bei  Vorsatz  hingerichtet  und  bei  Unvorsatz  verbannt. 

195.  Die  Blutrache  ist  nur  in  der  ersten   Erregung  erlaubt;  cf.   DL   19,6.  196.  Nuin.  35,12. 

197.   Ib.  V.  27.                          198.   Der  Zeuge  darf  nicht  als  Richter  fungiren.  199.  Xum.  35,26. 

200.   Der  Infinitiv  «s'  ist  überflüssig.                            201.   Man  bringe  ihn  zurück  in  die  Zufluchtstadt;  mau 

darf  ihn  .ilso  nicht  tötcu.                              202.  Der  überflüssige  Gebrauch  des  Infinitivs  in  Verbindung  mit 

dem  ^■erb  hat  keine  exegetische  Bedeutung,  vielmehr  ist  dies  Sprachgebrauch.  203.  Bei  der 
Begehung  des  Totschlags.                             204.   Beim  Verlassen  der   Zutluchtstailt. 
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l-)as  Eine  lehrt,  dass  wenn  ein  Vater 

|seiiicn     Soliiil     tötet,    der    |anilere|    Sohn 
Hliiträclier  sei,   und  ein    Anderes   lehrt,   er 
sei   nicht  Ulnträcher;    es  wäre    also  anzu- 
nehmen,   dass    das    Kine    die  Ansicht   R. 
Jose    des    (ialiiäers"' und   das   Andere   die 
Ansicht   R.  Äqil)as  vertrete.  —  C.lanbst  du, 
ist    dies     denn    sowol    nach    demjenigen, 
welcher  sagt,  dies  sei  Gebot,  als  auch  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,   dies  sei  freige- 
stellt, erlaubt,  Rabba  1).  R.  Houa  sagte  ja, 
und  eben.so  wurde  auch  in  der  Schule  R. 
Ji.smäcls  gelehrt,  dass  in  keinem  I'all  ein 
Soliu  Gerichtsdiener  werde  könne,  um  sei- 
nem \'ater  Geisseihiebe    zu    erteilen    oder 
über    ihn    den   [Bann]fluch  auszusprechen, 
ausser  wenn  er  [zum  Götzendienst)  verlei- 
tet hat,    denn   die    Gesetzlehre   sagt:  '"/)u 
■T      so//s/  scinrr  iiic/if  si/ioiirn  uocli  seine  Schuld 
■^ittVcrheiiiilichcv^?.   Dennoch  besteht  hier  kein 
Widerspruch,  denn    das  Eine   spricht   von 
seinem  Sohn    und   das   Andere  vom  Sohn 
seines  Sohns'"'. 

jT^IKXX       EIN      B.\UM       IXXERH.^LB       DES 

IsÄSJ  Grenzgebiets  steht  vnd  die  Kro- 
ne SICH  NACH  .AISSERH.ALB  NEIGT,  ODER  WENN  ER  AVSSERH.ALB  DES  GRENZGEBIETS 
STEHT     UND    DIE    KrONE    SICH    NACH    INNERHALB   NEIGT,   SO    RICHTET   MAN   SICH  IMMER 

N.\CH  DER  Krone. 

GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  ein  Baum  inuer- 
halb'^steht  und  sich  nach  aussen  neigt,  oder  ausserhalb  steht  und  sich  nach  innen 
neigt,  so  gilt  [der  Teil]  von  der  "Mauer  einwärts  als  innerhalb,  von  der  Mauer 
auswärts  als  ausserhalb!?  —  Du  weisest  auf  einen  Widerspruch  hin  zwischen  [ei- 
ner Lehre  vom|  Zehnt  und  [einer  Lehre  von  den)  Zufluchtstädten I  Beim  Zehnt  hat 
es  der  Allbarmherzige  von  der  Mauer'^abhängig  gemacht,  bei  den  Zufluchtstädten 
aber  hat  es  der  Allbarmherzige  vom  Wohnen  abhängig  gemacht,  und  zum  Wohnen 
eignet  sich  die  Krone  und  nicht  der  Stamm.  -  -  Ich  will  aber  auf  einen  Wider- 
spruch bezüglich  des  Zehnts  hinweisen;  denn  es  wird  gelehrt:  Hinsichtlich  der 
Stadt  Jerusalem'"'"  richte  mau  sich  nach  der  Krone,  und  auch  hinsichtlich  der  Zu- 
fluchtstädte richte  man  sich  nach  der  Kronel?  R.  Kahana  erwiderte:  Dies  ist 
kein  Widerspruch,  die  eine  Lehre  vertritt  die  Ansicht  R.  Jehudas  und  die  andere 
die  der  Rabbanan,    denn    es    wird    gelehrt:    R.  Jehuda  sagt,    bei    einer    Höhle    richte 

205.    Dass    die   Blutrache  Gebot  sei,   somit   ist   dies   auch  Pflicht  eines  Sohns  gegenüber  seinem 
Vater.  206.   Dt.   13,9.  207.  In  der  einen   Lehre  ist  unter  "der  [andere]  Sohn-'  der 

Sohn  des  getöteten  Sohns,  der  Enkel  des  Totschlägers,  zu  verstehen;  dicfcr  gut  seinem  Grossvater  ge- 
genüber als  Bluträcher.  20S.  Der  Stadtmauer  Jerusalems.  Diese  Lehre  spricht  vom  2.  Zehnt, 
der  im  Weichbild  Jerusalems  verzehrt  werden  muss.  209.  Dh.  Vom  Weichbild  der  Stadt. 
210.  Bezüglich  des  2.  Zehnts. 
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matTsidTnacii  dem  Eingang'",  bei  einem  nystyi  ma\S  1S1J  inN  ■l^:-"i'?\S2  r-rz  -"S 
Baum  richte  man  sich  nach  der  Krone  ]«in2  rf  •;  ST^in'?  i-i*>-a  "z;  m"-^  •I"''  -'h 
—  R.  Jehuda  kann  ja  aber  dieser  Ansicht  '\y;z"p'^£  "i"^  n't  'S'ÜZl  •'Z^-  "r  Z-:-:!  :s•:^ 
sein  nur  l:.ezüglich  des  Zehnts,  bei  dem  ^r  |"--::"  12W  C^:2:2"  np'V'  pna  "i'C  sS  'S: 
dies  erschwerend  ist;  wenn  der  Stamm  .^  np^V-  """'S  S*?::  '?':s  •'i'2  üh  -£"21  'r'n 
ausserhalb  und  die  Krone  innerhalb  sich  D'?p;:  n>'  ^Zii  s'tS  n^lE  übz  h^2ü  "'iC  x':'  '::: 
befindet:  wie  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  '&Vj21  TM  '3  !:':£2  ISUI  i'inr  inp-V  N':'?rr 
die  Krone  sich  befindet,  die  Auslösung  H"''?  '?''L:p  ^i"»  S':'  't;:  "np^V::  n^'?  '?'"L:p  'i'O  s'? 
nicht  zulässig^'ist,  ebenso  ist  die  Auslö-  ^'i:z  1£i:rT  'Z^n  '2  ]'inr  1£i:i  CiEr  r.p'^  .s'i'S 
sung  auch  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  u<  \sp  \Si;  Sü  n'h  ^'tip  'i':^  "c:  "-p^Vr  "'^  ':'*-^p 
der  Stamm  sich  befindet,  nicht  zulässig;  \sp  '^^tip  ■''ia  S^'°  Nc'^V  •''?'iri  r,p'Vr  sr-."" :S 
wenn  der  Stamm  innerhalb  und  die  Krone  ü^b';  •'h',21  rimTiri  C'i-nr  ir.in'?  '?i:''-.  :-:':r 
ausserhalb  sich  befindet:  wie  auf  dem  Ge-  ^t'uh  s:ni  np^V  "WC^  'r':'2  'r  "'S  '?''-L:p  'i'c" 
biet,  auf  welchem  die  Krone  sich  befin-  "-in  sS  MD  nci  ISli*?  Srn  --p'-;  vn  ",22  -,a 
det,  das  Essen"'unausgelöst  nicht  zulässig  i:.  r,i;n  nns  \S!2  -|:2S  '"^'N  21  12";:'?  Sr,l 
ist,   ebenso  ist  auch  auf  dem  Gebiet,    auf  iT'Zr.  -r 

welchem    der    Stamm    sich    befindet,    das      pi   n:C"ii*'P   rüHTC    "'^i;  ""^V"   riPi'Nr  jl~|g^f  '"'.3] 
Essen    unausgelöst    nicht  zulässig;    wieso  ITy*?  "!"|>C  nbi;  "'l'P 

ist  dies="aber  bei  den  Zufluchtstädten  der  ^rjso"' ||  na-.  P  49  ||  o-M48  ||  np-a  P  "47 
Fall?  allerdings  wenn  der  Stamm   ausser-  .,  ,.,^r  s^ 

halb  und  die  Krone  innerhalb  sich  be- 
findet: wie  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  die  Krone  sich  befindet,  nicht 
töten  darf,  ebenso  darf  mau  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  der  Stamm  sich  be- 
findet, nicht  töten;  wenn  aber  der  Stamm  innerhalb  und  die  Krone  ausserhalb  sich 
befindet,  sollte  man  ihn,  wie  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  die  Krone  sich 
befindet,  töten  darf,  auch  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  der  Stamm  sich  befindet, 
töten  dürfen  —  er  befindet  sich  ja  innerhalb"^!?  Raba  erwiderte:  Bezüglich  des 
Stamms  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  ihn  auf  dem  Gebiet,  auf  welchem  sich  dieser 
befindet,  niclit  töten  dürfe;  wenn  er  sich  unter  der  Krone  befindet  und  man  ihn  mit 
Pfeilen  oder  Steinen  töten  kann,  so  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man  ihn  töte,  sie 
streiten  nur,  ob  der  Stamm  als  Treppe  für  die  Krone  dienen  könne;  einer  ist  der 
Ansicht,  der  Stamm  diene  als  Treppe  für  die  Krone"",  der  andere  ist  der  Ansicht, 
der  Stamm  diene  nicht  als  Treppe  für  die  Krone.  R.  Asi  erklärte:  Nach  der  Krone, 
das  heisst:  auch  nach  der  Krone"'. 

f^lAT  p;r  in  dieskr  Stadt"°getöte'i\  so  wird  er  .\us  eixem  Revier  n.\ch  einem 
ilLill!  anderen"Verbannt.  Ein  Levite''°wird  aus  einer  Stadt  nach  einer  anderen 
.verbannt. 

211.  Die  ganze  Hölile  gehört  zu  dem  Gebiet,  auf  welchem  der  Eingaug  sich  befindet.  212. 

E'rüchte  vom  2.  Zehnt  können  nur  ausserhalb  Jerusalems  ausgelöst  (cf.  Dt.  14,25)  werden,  nicht  aber, 
wenn  sie  .sich  bereits  in  J.  befinden.  213.   Der  Erüchte  vom  2.  Zehnt.  214.   Dass  die 

Ansicht  RJ.s  erschwerend  ist.  215.   In  der  einen  Lehre  (ob.  S.  562  Z.  19|,  die   die  Ansicht  RJ.s  ver- 

treten soll,  wird  die  Regel  sowol  bezüglich  der  Zufluchtstädte  als  auch  bezüglich  des  2.  Zehnts  gelehrt. 
216.  Nach  RJ.  richtet  man  sich  nach  der  Krone  u.  wenn  der  Bluträchcr  ihn  nicht  erreichen  kann,  so 
darf  er,  obgleich  der  Stamm  sich  im  Weichbild  der  Zufluchtstadt  befindet,  auf  diesen  klettern,  um  die 
Krone  zu  erreichen.  217.  Wenn  ein  Teil  der  Krone  sich  auf  Stadtgebiet    befindet,  so  gehört 

diesbezüglich  der  ganze  Raum  unter  der  Krone  zum  Stadtgebiet.  21S.  In  der  Zufluchtstadt, 

in  der  er  sich  als  Verbannter  befindet.  219.   Da  er  seine  Zuflnchtstadt  nicht  verlassen  darf. 

220.   Der  zu  den  freien   Bewohnern  der  Stadt  gehört;  cf.  Num.  35,6. 
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{tZV'^^^^ '^'^^  Cipi'-  'ratri  psmjn   .^-^3  GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  "'^•ö 

is'i's   -iz'  r-r   -I'^i'S   i-z'-sr:  =•-•:  T'-'T  •■'"'''  " /'  '»''>  '/>/,■  S/d//^  btitimmm  <."<-(.  Will 

nr''  -vr.'ch  \-^v::\z^Tb  -cn^r  pSi^  Ss-,U"  v-^-  ich  dir  bestinmien,  bei  deinen  Lebzeiten'"; 

EST  i^t^   l''£2    rhl   rnSJ*   ^'h   \1   r,CN   ;n:2  an,-  SUitl,-,   aus   deiner  Stiilte'":    uwliin   ,r 

Z--  r'-::  sns  r^  ^as   IC^'I,":   irSs   ir^'S':'   rbl  •.'  tUhhlm  kann,   dies  k-lirt,  dass  die  y\^r&i:- 

«».»s.iBirc'«-^-  -*•;  =r'  ■u'---:  -";;  'r   S--  "S-:  s-'S  litcn    auch    in    der  Steppe   die  [Institution 

\~22  der)   \'erbannung  hatten.  Wohin  verbann- 

^■'jjj '»C':n  li'-''' '•L:'7pc''~!'>j;'?  n*?;!:' Hi-r  ^:  N!»"1^8  ten     sie?     —     in     das    levitische     Lager. 

1"*CN    '•;>s'  rä'^   crh  "^rrx"'  n^r''  — 'yr.  iC^I  Hieraus  folgerten  sie,   dass  wenn  ein  Le- 

01.19.4  ni-"n -r-  ~v   ^^:nlZ•  •-■::  '?r|"'' ;:  ■>£  ry  !",}<  T7  i„  vitc    [unvorsätzlichl    getötet    hat,    er    aus 

Foi.liJi;-»    n~\~''    ''2"'   ■'■"Z"!   ei'''*   TC    "n    cH'f-  "  einem     Ik-zirk'"  nach    einem    anderen   ver- 

n-ilB*'?  -(rni  TK'  in'?  C'ryc^vn  nT  — :\x  -\xc  bannt  werde;   ist  er  nach  seinem  eigenen 

N""  ""CN   n~\~''    'r~    ~'N:r   ■'in   ''■'2~   nz   ~\Tl:'  Bezirk  verbannt  worden,   so  gewährt  ihm 

',r\z  ~\nK'  n-^^Z'b  -nn  n\"l  auch    dieser    Zuflucht.     R.   Aha,    Sohn  R. 

~>1-    Z"Z'Z    npi^ne   s:n:   2-\   ".CS   .xnaj  i.-i  ^q^s,    sagte:    Welcher    Schriftvers    deutet 

"»«•"^ZS  zr'r~i  ^zS  ZZh  IZD  igt  nc'^.t^  CZ''  ~ZD  darauf  hin?  — '"/«  seiner  Zufhichtstadt  soll 

-.Zw   zn"   p'"VC   vn  ''zr  '•-Zl  ZVw"   Z'V-'^'-  '-^  liliihoi,  in  der  Stadt,  die  ihm  von  früher 

su».4o>  ^«sct:   ZZ'Z"'.;  ''Z'^  CZ":   'ST:  Sn  NZ~  '"h  -^X  her  Zuflucht  gewährt. 

i'^niz  s:-z  zn'ncN  s^s  (|fi^]ESGLP:iCHEN    ai-ch""',    wknn    kix 

|. .     |j. .    _   ,jj  i  ,  u.. ,  ,^,     ._,.:,>  >^,=-    ^"OTSCHLÄGER     IX     EI.NK     ZrKI.rCHT- 

's:  ':."  r^s  zz-z-ä  ''z'^  "i:"  ns  "]:r;  'z  i^-ir.  stadt  ai-swandkrt,  vxd  uik  Leutk  der 

Z"^')'^  V"  s^  '"Z"  ""iZT  ww'z  "rzN  üZ'z-.i  Sz"?  Stadt  ih.m   EuRtxci  krweisex  woi.lex, 

|:z".  "jr,    \'^z  ~z  n\nB'  pr'^xh  "'.nn  :"ztt'  |~S  so  sage  er  /x  ihxex:  Ich  bix  eix  Tot- 

j'S^räfss    II    '^ff^-Msa    II   i3,pD=  oipal«"5i  Schläger.   Wexx   sie   ihm   aber    erwi- 

57     l|     CS1  +  M  56      '       aSpa  M  55     r|     a'S  — M  54        DERX:    DEXXOCII,    so    NEHME    ER    SIE    VOX 
.KS-i  B  59         -'jrr  pfi-a  ^I  58     ]    niSya  M      inXEX   AX,  DEXX  ES  HEISST :"'Z)/<-j  ist  das 

Wort  des  Totsc/i lägers.  Sie"'musstex  dex 
Levitkx''Miete    zahlen  —  Worte   R.  Jehudas;    R.  MeIr  .sagte,    sie  bravchten 

IHXEX  KEINE  MiETE  ZV  ZAHLEN'.  N.\CHHER""kEHRT  ER  IX  SEIX  FRÜHERES  .\mT  ZU- 
RÜCK —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  s.a.gt,  er  kehrt  nicht  ix  seix  früheres 
.-\mt  zurück. 

GEMARA.  R.  Kahaua  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  bezüglich  der  sechs  [Zuflucht- 
städte),  einer  erklärt I'V?»  ine/iy  als  Zuflucht,  während  der  andere  erklärt:  für  eiicii, 
zu  jedem  Behuf,  bezüglich  der  übrigen  zweiundvierzig  (Städte]"'aber  sind  alle  der  An- 
sicht, dass  sie  da  Miete  zahlen  niussten.  Raba  sprach  zu  ihm:  Für  euch,  heisst  ja 
selbstredend  zu  jedem  Behuf!?  Vielmehr,  sagte  R.  Kahana,  der  Streit  besteht  nur  be- 
züglich der  zweiundvierzig  Städte,  einer  erklärt:'":«  diesen  sollt  ihr  /linznßigen,  zu  die- 
sen als  Zuflucht,  während  der  andere  erklärt:  zn  diesen  sollt  ihr  hinznfügen,  gleich  die- 
sen: wie  diese  zu  jedem  Behuf,  ebenso  auch  die  übrigen  zu  jedem  Behuf;  bezüglich 
der  sechs  [Zufluchtstädte]  aber  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  da  keine  Miete  zu 
zahlen  brauchten. 

221.   Ex.  2L13.  222.  Es  wurde  Mo.seh  verheissen,  dass  er  selbst  die  ersten  3  Zuflucht- 

Städte  bestimmen  werde.  223.  Von  den  levitischen  Städten.  224.  Soll  heissen:  Stadt. 

225.  Num.  35,28.  226.  Die  W.e  "desgleichen  auch"  sind  aus  Sb.  x,S  (Bd.  I  S.  279  Z.  9»  mit 

herübergenommen.  227.  Dt.   19.4.  228.  Die  exiHrten  Totschläger.  229.  Den   Haus- 

besitzern. 230.  Wenn  er  nach  dem  Tod  des  Hochpriesters  heimkehrt.  231.  Num.  35,11. 

232.  Der  Leviten  (cf.   Num.  35,6),  die  ebenfalls  Zuflucht  gewährten.  233.  Num.  35,6. 
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Nachher  kehrt  er  in  sein  frühe-  innsco^";!»"'  vnzü  nrns  hai  '.rinstt'c  ha  ra*v  '•'•".«i 
RES  Amt  zurück  Sc.  Die  Rabbanan  lehr-  nri  ":\-nrN  ip'T-.-w""  ■1:2'?  ZZ'  "rs'  rt:'  N"n 
ten :'"  Und  er  kehre  zu  seinem  Geschlecht  zu-  nc'?  rtt'  Nlü  r,S  "CIN  -i\SC  ""r"  ">'-"  'm 
rwf/t  «w</  3?<w  Erbbesitz  seiner  Vorfahren;  pi  rm3N3  m;S  nnns  "rN"  Vr'.rS  ip^nna*"' 
er  kehre  zu  seinem  Geschlecht  zurück,  :.  \s:2  nsnn  ns  r.12l'?  21:^  I^IS  iS"-w'r  r:'?"i;z 
nicht  aber  in  das  [Amt],  das  seine  Vor-  inrns  ]ns  ^S  ninn  riD"'  S':,-";:  n"?";  pl  Nm.35,23 
fahren  inne  hatten—  Worte  R.  Jehudas;  ip'TnnD""  nc"?  r'w'  Ü'N".  2Z'  SiH  :rrnN  ]-,sS 
R.  Äleir  sagt,  er  kehre  auch  in  das  [Amt],  X',-  "S  n;;iS  1\sa  "'n  niTl'  *!-(  •"-CT  vnrs 
das  seine  Vorfahren  inne  hatten,  zurück.  :cnnc  na''ty  n^"»' no:  vm;N  ipiTnntt'"-a'?  28' 
Ziun    Erbbesitz    seiner    Vorfahren,    gleich'"  .  „™  _|_  m  62    ■  ~  ipTm-c^jToT^"^'"-]-  p  60 

seinen  Vorfahren.  Dasselbe'^'gilt  auch  von 

der  'Verbannung,  denn  es  heisst:  kehre  er  zurück,  und  dies  schliesst  den  Totschläger 
ein"'.  -  Was  heisst:  da.sselbe  gilt  auch  von  der  Verbannung?  —  Wie  gelehrt  wird: 
"'^Soll  der  Totschläger  in  das  Land  seines  Erbbesitzes  ziinickkrhreii,  in  das  Land  seines 
Erbbesitzes  kehre  er  zurück,  nicht  aber  in  das  [Amt],  das  seine  Vorfahren  inne  hatten 
—  Worte  R.  Jehudas;  R.  Meir  sagt,  er  kehre  auch  in  das  [Amt],  das  seine  \'orfahren 
inne  hatten,  zurück,  denn  er  folgert  dies  aus  dem  Ausdruck  "zurückkehren",  welches 
auch  dort"'gebraucht  wird. 


DRITTER   ABSCHxMTT 


|OLGEXDE'     ERHALTEN     GeISSELHIE-  10  'iZN  P"-«  br  TTIN  'TJ,'   NZ"   \''yt:~   ]~   '"^W^  •■<■.%•<■ 

be:    wer   seine    Schwester,   die     pk'n  '^)';^  iru'N  r'riN  'pyi  "icn  n^nx  br  I^J 
Schwester  seines  Vaters,  die  Schwes-     'pn;  ]~zh  njc';»s'  ~-jn  b>i  t'Zn  ^~n  ruw  "rvi  ttn 
TER    SEINER    MuTTER,    DIE   SCHWESTER     '^Niif'b  n^Ti:!  p-^tcü:  'cv~r\  'fc^  Däi^m  nn'n: 
seiner    Frau,   die   Frau   seines   Bru-     n"''pv  ]''2i'«n  nitT;i  n:c'7N°~ncc'pi  pnjb '^n'T"' n:«'"''«* 
DERS,    DIE    Frau    des    Bruders    seines  15  N*?«    Z''T\   Vj'^'  nisi'pm  nti'n;  mc»'  ''jH'  z^Z"2 

Vaters,  oder  eine  Mexstruirexde  be-     Tö,,  __„  .„%,„;„"v;v.  >s -  ..«  ^7~^      .  ■  r  1 

schlafen  hat,  ein  Hochpriester,  der 

EINE  Witwe,  ein  Gemeiner  Priester,  der  eine  Geschiedene  oder  eine  Halu(;ah', 
ein  Jisraelit,  der  eine  B.4.STARDIN'  oder  eine  Nethina*,  eine  Jisraelitin, 
die  einen  Nathin  oder  einen  Bastard  geheiratet  hat.  Wenn  eine  gleichzei- 
tig Witwe  und  Geschiedene'  ist,  so  ist  man   ihretwegen  wegen  zweier  \'er- 

BOTE     strafbar;     WENN    EINE     GLEICHZEITIG     GESCHIEDENE     UND     HaLUC^AH     IST,     SO 

234.  Lev.  25,41;  dieser  Schriftvers  spricht  vom  heiinkehrciulen  jüdischen  Sklaven.  235.  Fort- 

setzung der  W'orte  RM.s.  236.   Dieser  Streit  zwischen  RJ.  u.   RM.  237.  Diese  Worte  sind 

im  angezogenen  Schriftvers  überflüssig.  238.  Num.  35,28.  239.  Beim  heimkehrenden 

jüdischen  Sklaven.  1.   Hier  werden  nicht  alle  Vergehen  dieser  \xX  aufgez.Hhlt,  nnr  solche,  bei 

denen  etwas  Besonderes  zu  lehren  ist.  2.   Die  den   .\kt  der  Ilaliijah  vollzogen  hat;  ef.  S.  210 

N.  9.  3.  Ueber  den  engeren  Begriff  der  Bezeichnung   "«a  vgl.  Jab.  49a.  4.   Cf.  S.  215  N.  2S. 

5.   Verwitwet  vom   1.  u.  geschieden  vom  2.  Mann. 
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ijjiNri' U'":pn  TN  TNU'  NCw."  :-z~z  ~r-,s  -u":  ist  man  iiirktwegen  nur  wegen  eines 
'^y^t^  Ti:^  z~'  ZT  ':'r\x'  xr^'u:  cnpr;.-,  -.s'  \'krbots'stkai-iiak.  Ferner:  ein  Unrei- 
ncs:  y:r.  ""Z\x,-i''  y^r.z  n'-yc  i:nVi:',-T\sv:'L:i  nkr,  der  (iEiiKii.ioTES  okokssen  hat, 
Cür":m  C''""Trn  c"::  nrx'"^  nc'iym  '^r'.xni  wer  ;nrkin  in  i»as  HKii.ioTrM  einok- 
iCB'2  i^ni  r^'rpn  rx  zrsom  jr^rn  PS  •■  treten  ist,  wer  Taix.,  Blut,  Zurück- 
ci:"^""  Ci'p'^:'  r^r^—t:'  r''"'2:  ':'r^xni' nr:u''rn  c.kiu.ihbenes',  Verwerei.iches' oder  Un- 
-t^'p^i  ipcnr  r^'c:  a"'\i'  ]yz'n^  "".zyr^t  Szl:  "rrs  keines  gegksskn  hat,  wer  ausserhal» 
NHv  '^zi:r\  ]::  "zn"'  ncz  ns:  nSb*  Bnpm  kz'  |i)ES  Heiligtums  Opker]  geschlachtet 
C'^^iN  cv^rr'  N^nu'  'r  "iciN  pvJ^r  '"l""  z^n  oder  dargebracht  hat,  wer  Gesäuer- 
^S  cnv::  CPN  ;\x'  iii';2t£'  TP  ;nS  pcn  P''ir  i»  tes  am  Pesah  gegessen  hat,  wer  am 
■•JEc  1':'  rcN  1"^  ^'^n•^:•'^5^T^:*  "rr  rhc:  'rnNZ  Versöhnungstag  gegessen  oder  eine 
tpr^-zr  PHN  r.'jn  P)«  pb  -ex  pp""'-!!  xMw  Arbeit  verrichtet  hat;  wer  das  Salb- 
ri\P''c  ''::'''n  "':p  sp  ~'r<^-,z  "r-'n  .x~!72H  öl   oder  die  Spezereien'  nachgemacht 

SV.  Si'pv  '-'  'iw  i'P'jP::  ""ir^  n"?  pi  P'2  hat,  wer  sich  mit  dem  Salböl  ge- 
n'2  pip'o  -r-'n  ^^s■:  nip'pr  ':"n  ins  S'':im  ir,  schmiert    hat,    wer    Aas,    Terepha", 

coi.b '^SV^w"'  '-"1  "'-■'  c>"-PS  pip^'i  '?'?;;  "w*  pi  E:kel-  oder  Kriechtiere  gegessen  hat, 
nip^s  h^zz  MZ'""  p,ir.''P2  ''^"n  na\s  S2''pv  "zt  wer  Unverzehntetes,  ersten  Zehnt, 
n^ya  ^w  j't  r.'z  ~zrz'r\  "Z"j"  cso*  c^ris  von  dem  die  Hebe  nicht  entrichtet 
mp'^a  '?'?r2  'rs  j"!  p.''i  nin'':^  'z^n  ]nS  j^'^ma  worden  ist,  oder  zweiten  Zehnt  und 
nSya"''?5i'  ]*i  n^:  ]'S  n2ia*n  Vw'y'cSw  c^y^ns -'w  Geheiligtes,  die  nicht  ausgelöst  wor- 

r^l'  4  ;  'isni  HS-rv^pa^  M  3^^nns"^a^  I^K^'  SINü,  GEGESSEN  HAT.  WIEVIEL  MUSS 
II     Hwr  -  M  7  'K  B  6  s-sisn  \>wh  >z»n  M  5      :yiAN     VOM     UnVERZEHNTETEN      GEGESSEN 

.ns2  n  10  iB-i"  -^i  "J  '  ;;=••  "^i  8  haben,  um  str.-vfbar  zu  sein?  R.  Simon 
s.^GT:  etwas;  die  Weisen  s.\gen:  ein  olivengrosses  [Ou.\ntum|.  R.  Simon 
sprach  zu  ihnen:  Wollt  ihr  mir  etwa  nicht  zugeben,  d.\ss  wer  eine  noch  so 
kleine  Ameise  gegessen  h.\t,  strafb.\r  sei?   Sie    erwiderten  ihm:    Weil    diese 

EIN  NATÜRLICHES  GESCHÖPF  IST.  Er  ENTGEGNETE  IHNEN:  AUCH  EIN  WEIZENKORN 
IST    EIN    NATÜRLICHES    GE-SCHÖPF. 

GEMARA.  Er  lehrt  hier  nur  von  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  Verbrechen, 
nicht  aber  von  mit  dem  Tod  durch  das  Gericht"belegten,  .somit  vertritt  un.sere  ^lisnah 
die  An.sicht  R.  Aqibas;  denn  es  wird  gelehrt:  Sowol  mit  der  Ansrotlung.sstrafe  belegte 
Verbrechen,  als  auch  mit  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht  belegte  sind  im  Gesetz 
von  den  vierzig  Geisseihieben  einbegriffen" —  Worte  R.  Jismäels;  R.  Aqiba  sagt,  die 
mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten  \'erbrechen  sind  in  dem  Gesetz  von  den  vier- 
zig Geisseihieben  einbegriffen,  denn  wenn  sie  Busse  thun,  verzeiht  ihnen  das  himm- 
lische Gericht'^  die  mit  der  Todesstrafe  durch  das  Gericht  belegten  sind  im  Ge- 
setz von  den  vierzig  Gei.s.selhieben  nicht  einbegriffen,  denn  auch  wenn  sie  Busse 
thun,  verzeiht  ihnen  das  irdische"  Gericht  nicht"'.  R.  Ji(;haq  sagte:  Die  mit  der  .\ns- 
6.  Das  Verbot  der  Haluijah  lür  einen  Priester  ist  nur  rabbanitisch  u.  befindet  sich  nicht  in  der 
Schrift.  7.  Vom  Opferfleisch,  nach  der  zum  Essen  bestimmten  Frist;  cf.  Lev.  7,17.  8.  Fleisch 

eines  untauglichen  Opfers.  Q.  Wie  sie  i;n  Tempel  gebraucht  wurden ;  cf.  Ex.  30.32,37.  10.  Cf. 

S.  23  N.   173.  11.  Wenn  mau  dem  .Vngeklagten  bei  der  Warnung  nicht  gesagt  hat,  dass  auf  seine 

Handlung  die  Todesstrafe  gesetzt  sei,  so  erhält  er  Geisseihiebe  u.  %vird  nicht  hingerichtet  12.  Wenn 

man  ihn  auf  Todesstrafe  u.  Geisselung  gewarnt  hat,  so  verfällt  er  beiden  Straf  arten.  13.   Somit 

verfällt  «r,  wenn  man  ihn  auf  .\usrottung  u.  Geisselung  gewarnt  hat,   der  letzteren  Strafart.  14.   So 

nach  B;  unser  Text  hat:  das  himmlische  Gericht.  15.   Wenn  jemand  eine  Handlung  begeht, 

auf  welche  2  Strafarteu  gesetzt  sind,  so  verfällt  er  nur  der  schwereren  Strafe,  somit  ist,  da  er  sich  die 
Todesstrafe  zuschulden  kommen  Hess,  die  Warnung  auf  Geisselung  nichtig. 
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rottungsstrafe  belegten  [Incest-]  Verbrechen  hb22  mn"'n3  "'i'-'n  nciS   pnv'   ';i°  |-^   '{hnytl  "j-^^^ 

werden    ja  gemeinsam"  genannt,    weshalb  sSl    nrr  "linV  ^r'ns;    rrz   rSi"'    ~1^\    V"  ||^"^23» 

wurde    nun    die    Ausrottung    wegen    [der  S*?  üS'  r\~irn"'?S>'::'w ''  "2"  S":>"i:  "SC  r^p'?::;  Dt,2fl,58 

Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwes-  2«nr"l  nsrn  mim  "-l^l  '?r  ns"  mO'V'?  -.2wTi 
ter    besonders    hervorgehoben"?    —    dass  s  na    >'T."   "'rs  IT   r;s''2nV"-irr:2  TS  '"    s':'2nV  s''t.'i38» 

diese    nur  mit  Ausrottung   und   nicht  mit  "'in  VJE?  in:m  'l::**:'!"!  r^Sm   "C'S  Sin'^T  S"n  d:.25,2 

Geisselung  bestraft  wird".  —  Was  ist  der  nctt'n  s"?  CN  r\-n  N\-i"ri1p^a  ".T  ns'l'Sr;  -iCIS 

Grund  R.  Jismäels?  —    Es  h.e.\ssV."'}Ve)m  CS'^'C:   ntry   •»^-'n   "-rn   \S  'VA   h2  ns  ntt";':' 

du  nicht  achtest,  nach  all  den  Worten  dieses  •'";'?\s*    ■'::-|    nt:s    ]"2.S    "rmr '"  r\-ir    -,::w'i1    vh  \:JX> 
Gesetzes    ztt  thun;    ferner:  "/^r;-  Ilerr  7oird  w)fh  N^S  i:\S  ^Sl   j2   n::ttT:    "CSr^"    üip::    '?r" L'.'s!»^" 

über  dich  ausserordentliche  Plagen  verhängen  mtt'^"*?  "a:"  nC-*>'I2  12  j\S'w'  IN"'" 'rn    \S    n'^'Vn  «"'.m.' 

[hiphla];  ich  würde  nicht  gewusst  haben,  nccm  IS^n"  S^C-iY'":::  üü-v'^  pr'"-'  Is'-'zT.r  °'°^,„ 

was  unter  [hiphla]  zu  verstehen  sei,  wenn  na^Dm  is':'!  «"icn  "CJ  in*?-,:  Tu'?  rT.ST  Srtt'n  ""-'S' 

es    aber    heisst:  ".i'ö    soll   ihn    der  Richter  nyttn  CIC'ö"  invn  ^D' N2>"i:  \s::  srp>'  ':i"l' °;-,^/;f 
niederlegen  [hippilo]  und  Prügel  gehen  las-  is  intt'  CIC'C   12"n;;    .-"iS    \s*i   "i;"-:2   nrs    rns  «'^■s'; 

j<f«,  so  sage  man,  unter  hiphla  sei  die  Geis-  IN"'  ]"!CC1  nn"'!2  ""r";:    ":-   ^SVCw'"    "ZT.   rV^tt-, 

seiung  zu  verstehen,  und  es  heisst:  Wenn  Sinr"'-lS  nn"::  mp'":::!   nr,":::  '?zs    ]it:ai    r.ip^a 

du    nicht  achtest,  nach  all  den    Worten  zu  VSD"":;:  nwn:  "r^'n  "'rn  \S  N2«pv  "r",''-  S'n 

thim  arc.  —  Demnach  sollte  dies  auch  nzj;  üh  nn^ü  Hn^'n" rcvür^  1D">'  CSSi'  r,-.2S 
von    den  Geboten    gelten"!?  —  Es  heisst:        «ip  iss  m  12  ji  ,nip':sS  s'^i  i:r:  n:S  ^S  naiS  M  11 

züif««  ^/«  ///(•///  achtest,  und   R.  Abin  sagte  16    |i    !f"n  —  M  15    jj    i  -  B  14    1     :'r:i...rs  — M  13 

im  Namen  R.  Ileäjs,   dass   überall,    wo  es  B  19    |j    i  +  B  18    ||    a'ns  inc-n  Ji  17        n^r,  -  Jl 

«^/.A-,  das  nicid  und   «'^f//  ///V//^  heisst,  ein  'P'"''  ^^^  ^l      1|      >.S-«  +  M  20     „     x  n«  s'n  .=«- -f 

,,      ,\  1    ••    w  .  r,  1  P  24      II      k'^x  +  INI   23       1[     iS'ES   n-«  +  M   22  TvS 

Verbot  ausgedruckt  werde.    —    Demnach  ,  „  o- 

sollte  dies  auch  von   einem  \'erbot  gelten,      .,t,„,j;  „t,„.,  i,^.  .,,,  jj  26  rviTi  'nt?  citra  «"na 

durch   welches  keine  Handlung  begangen  .nas  niisr  -,^-;  s-  r-'a  s.-rn  =n'' 

wird"I?   —   Es    heisst:    zu    tliun.     -      Aber 

dies  sollte    doch  von    einem    \'erbot  gelten,  das  durch    ein  Gebot   aufgehoben'^  wird"? 

—  Xur  solche",  die  dem  Verbot  des  Maulschliessens'"'  gleichen.  Jetzt  nun,  wo  du 
auf  diese  [Erklärung]  gekommen  bist,  ist  auch  bezüglicli  aller  anderen  zu  erklären: 
nur  solche,  die  dem  Verbot  des  ^Maulschliessens  gleichen.  —  Was  ist  der  Grund 
R.  Äqibas?  —  Es  heisst:  "Gemäss  seines  Frevels;  du  kannst  ihn  nur  wegen  eines 
Frevels  bestrafen,  nicht  aber  wegen  zweier  Frevel.  —  Und  R.  Jismäell?  —  Dies  gilt 
nur  von  Todesstrafe  und  Geldstrafe,  oder  Geisselung  und  Geldstrafe,  während  aber 
Todesstrafe  und  Geisselung  zusammen  als  verlängerte  Todesstrafe  zu  betrachten  sind. 

—  Dies"  sollte  ja  aber  nach  R.  Äqiba  auch  von  den  mit  der  Ausrottungsstrafe 
belegten  Verbrechen  gelten;  wenn  du   aber  einwendest:    sie    könnten    Busse   thun,  — 

16.  Cf.  Lev.  Kap.  18;  so  nach  der  Erkl.  Rsj.s,  die  sich  jedoch  mit  dein  Wortlaut  des  Textes  nicht 
deckt.  Nach  der  Erkl.  der  Tosaphisten :  die  Vergehen,  auf  welche  die  Ausrottung  gesetzt  ist,  sind  ja  einbe- 
griffen, sc.  unter  den  übrigen  Verboten,  die  mit  der  Geisselung  bestraft  werden.  17.  Cf.  Lev.  20,17. 
18.  Nicht  einmal  Vergehen,  auf  welche  die  Aussrottung  gesetzt  ist,  sind  im  Gesetz  von  der  Geisselung 
einbegriffen.  19.  Dt.  28,58.  20.  Ib.  V.  59.  21.  Ib.  25,2.  22.  Die 
T'nterlassnng  eines  Gebots  sollte  ebenfalls  mit  der  Geisselung  bestraft  werden.  23.  Während 
ein  solches  Verbot  nicht  mit  Geisselung  bestraft  wird.  24.  Wenn  auf  das  Verbot  ein  Gebot 
folgt,  dh.  wenn  die  Schrift  ein  Mittel  angiebt,  wodurch  die  verbotene  Handlung  gutgemacht  werde;  vgl. 
zBs.  Bd.  II  S.  625  Z.  23  ff.  25.  Werden  mit  der  Geisselung  bestraft.  26.  Des  Rinds 
beim  Dreschen  (cf.  Dt.  25,4).  Dieses  Verbot,  durch  welches  eine  Handlung  ausgeübt  wird,  auch  von 
einem  Gebot  nicht  abhängig  ist,  folgt  unmittelbar  auf  den  .Vbschnitt  von  der  Geisselung.  27.  Dt. 
25,2.                          28.   Dass  man  einen  nicht  wegen  zweier  Vergehen  bestrafe. 
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mn'ir  '2"n  min  nn^n  tt'r.'Er'inrS  'r-".  I":«      sie  Iial>c-n  es  ja  nicht  j^ethan!?    R.  Abahu 

'«.."S:S'2"l  n'^  r^'pr;:  l'r^'^":   ':'>•''  n2:T>"~^C^      erwidtitc:    Die    (iesetzlchre    hat    die    mit 

C.c::  'c:  J't  r'r  rv-C  "2""  'rn  \s  ''•:•:  -z      der  Ausi()luny;sstrafc  belebten  Verbrechen 

'rV2  pn  i\sV'-|':'v'^2  ':'>•''  ]'':n'"yj'y'?::  ':'>••;      ausdrücklich    hinsichtlich    der  Geisselung 

jL'r»'2"l    "21    s:ri    sni    nrc    apt:    \X2-i    -'^V^a  •■  einbcj^riftVn,  denn  das  ist  aus  (den  Worten) 

C's«  l'l   nz'ü*   N\-   '.'  pzn   S;i    irr-   ZZ".  ^H'J'^Z'"      vor  J,i/.  Im;,  n  wwd'i'or  dritten  Aii^,ii"\A\\rc\\ 

ii...4°«!  "ic;    Nm    ':'>'''2    ':'V^    T^:':'"  nyi  ns-r  S'n      Wortanalogiel  zu   fülj,'ern.  R.  Abba  b.  Ma- 

!l*ou65l2"l   "-   "N'tr    'Z"    n':-::   rhz~   "i':'-;^^    "■^"'/'^      mal  wandte  ein:  Demnach  sollte  man  dies 

""■"'iS'^na  nns  nns  r.ycn  nc*": '";r>'C'T  n:"pnx'      auch    bezü<,dic]i    der   mit   der   Todesstrafe 

'  n>'Cnr    r.^'V-"    ■'"*^'    C'*^"-    ir'-na    nrN    \S1  '"  durch    das    C.ericht    belegten    Verbrechen 

r.rs''  -CN  N21    inc.  r:r.rr  ;'l  -"2^   nmccn      folgern,    bei    der    es  ebenfalls  heisst :    Ton 

ri'  -■?"''  pS"!  "r'-p  s"^  S::^V  '''"-  x'^l^P''  "'-      ''''"  Augcti'V  —  Man  verwende  [die  Ver- 

6.i.4i  ^22  Ss^'^w'  '2"  r.ipSiiS   -'•r    TinSl    '';"'''£    T      gleichnng    von]    7'or   den  Aiigrit    mit    vor 

'211  V^>'  l'pi*?  pi  n'2  nn'!:  rnntN"?  in"':«   1S^      dritun  Autirtt  zur  Schlnssfolgerung,  nicht 

^"ir.iJIp   '""-  '"I'l'S   mntS^   jjTrw*   IsViao    SS'py'^aber  [dieVergleichung  von)  powa'r«  ^?<^^« 

sJJ.'ee« '"''*"'"-  '-"""  '-"  "^'  J^-'PV  '-"*  "'■'S'  Tr*''  i'^*      ""^  ''''""  '^''""'"  Attgctt.  —  Welchen  Unter- 

*"■"  'mt:  2T  n'^  ISS  sin  rrc  r'-t.S'?  jnTw  is"?  ■•:;:      schied  giebt  es  denn  dabei,  in  der  Schule 

30        ri'S'T  M~2q"  jl  ':r'''i~M  28~  I     cn-sa  -  M  27      R.  Jismäels    eruirten    sie  ja  eine  Schluss- 

33        -laj'Si  ■nn>'7  M  32  i|  rj»*?'  kSi  m  31    |i    :i'S'  M      folgerung  aus:"JIV«;/  der  Priester  wieder- 

ll  nv;v\  V  35    |i    nvytri...owo  —  M  34     ||     p"»  +  M      kotiiiiit,  und :  ''jö//  «/rr  Priester  /liiteitige/ieti, 

.in...iKS  -  M  37    II    iK  +  M  36      jjgjjj,  "kommen"  und  "gehen"  sei  dasselbe"!? 

Ferner:    sollte  man  [die   A'ergleichung  von]  von    den    Augen    mit    vor  den  Augen    zu 

einer   Schlussfolgerung    verwenden,    da  (die  \'ergleichung    von)    vor    den    Augen    mit 

vor    deinen    Augen     zu     einer     solchen     verwandt    wird"!?    R.    Semuel    b.    R.    Ji9haq 

nahm   dies    entgegen     [und    erwiderte:]     Getnäss    seines  Frevels,    du    kannst    ihn    nur 

wegen    eines   Frevels   bestrafen,    nicht   aber   wegen  zw-eier   Frevel,  jedoch   spricht  die 

Schrift    nur    von    Freveln,    [deren    Besliafung|    dem    Gericht    übertragen  worden  ist'\ 

Raba    erklärte:    Wenn    man    einen    auch    auf    Todesstrafe    gewarnt    hat,    stimmen    alle 

überein,   dass   er   nicht  der    Geisselung    und  der  Todesstrafe  verfalle,    sie   streiten  nur 

über   den  Fall,    wenn    man    ihn   [nur]    auf    Geisselung     gewarnt   hat;    R.   Jismäel    ist 

der    Ansicht,    dass    man    wegen    eines    \'erbots,    auf    welches    eine    Verwarnung     auf 

Todesstrafe  durch  das   Gericht  gesetzt    ist,    Geisseihiebe    erhalte,    während    R.    Aqiba 

der  Ansicht  ist,    dass   mau    wegen    eines  Verbots,    auf   welches    eine   Verwarnung    auf 

Todesstrafe   durch   das   Gericht   gesetzt   ist,   keine    Geisselhiebe^' erhalte.    —    Demnach 

ist  ja  gegen  R.  Aqiba  [einzuwenden:]  auf  die  mit  der  Ausrottung  belegten  Verbrechen 

ist  ja  die  Verwarnung  auf  die  Ausrottung    gesetzt'"!?    -     R.    Mordekhaj    sprach   zu    R. 

Asi:    So    sagte    Abimi    aus   Hagronja    im  Namen    Rabas:    bei    den  mit    der.  Ausrot- 

29.  Bei  der  Ausrottungsstrafe  (Lev.  20, 17)  wird  der  Ausdruck  "vor  den  Augen"  gebraucht,  u.  ebenso 
wird  der  Ausdruck  "vor  deinen  Augen"  bei  der  Geisselung  (Dt.  25,3»  gebraucht,  die  analoge  Ausdrucks- 
weise gilt  nun  als  Wortanalogie  iniff  mnj)  und  besagt,  dass  auch  die  mit  der  Ausrottungsstrafe  belegten 
Verbrechen  bei  entsprechender  Warnung  mit  Geisselung  bestraft  werden.  30.  Xach  der  Erkl. 

Rsj.s   ist   hier  der   Schriftvers   Xum.    15,24    gemeint,    der   vom    Götzendienst,    einem   mit   der  Todesstrafe 
durch  das  Gericht  belegten  Vergehen,  spricht.  31.  Lev.   14.3Q.  32.  Ib.  V.  44. 

33.  Diese  beiden  Wörter  werden  zur  Bildung  eines  Schlusses  durch  Wortanalogie  verwandt,  obgleich  sie 
nur  sinnverivaudt  sind.  34.  Dh.  man  sollte  bezügl.  der  Geisselung  die  mit  der  Todesstrafe  durch 

das   Gericht   belegten    Verbrechen    mit  den    mit   der  Ausrottungsstrafe   belegten  Verbrechen  vergleichen. 
35.  Jlit  der  Ausrottung  hat  das  Gericht  nichts  zu  thun.  36.  Selbst  wenn  die  Todesstrafe  fortfällt. 

37.  Somit  sollte  nach  der  .\nsicht  R.\.s  auch  bei  diesen  die  Geisselung  fortfallen. 
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tungf  belegten  Verbrechen   ist  keine  War-      S2m  -"•ca'a  S"':n;-a  "'i2'2S  naS  ■•::-  'B-'S  m*? 


•  -1  ^■»<<- 


nung  erforderlich'",  denn  bei  den  Gesetzen  r\h''^^  ncs  nn»*  nsin"  "ms  N^  nn"»" 

vom    Pesahopfer    und    von    der  Beschnei-  jmp^  mntS    ScHl^TTlTn  S^ü"  '2  '^>'  "S  Z'l'; 

dung   ist   eine  .Strafe   angedroht,   obgleich  p-ip  \-T'''^  »s'r*°m-TN  ^BZ  TpH  -h'''C'.  rcz  Sm'  ""•3" 

bei  diesen    eine  Warnung    nicht    möglich  s  nTinn  ^3  ü*|':n\sn'ci&'a  N\s'^SC>'t:  1j"n  VS"?  nnnfsai'I«. 

ist'\  —  Vielleicht   ist    die    Warnung    nur  nC";n  ^S1  l'Z'  rr,'  rn^Z';  -^"rr.t  rn'2-;h  rh'c  ""•"' 

in  den  Fällen  nötig,  wo  (unvorsätzlich]  ein  s:''ri  n'w'V  Z'yl  ':-  'p'£iib  -Z'-;n  '^ü'.  Z'i'  hz  r,N 

Opfer  dargebracht  wird,   denn  wegen  des  r,"; -21DT1  lü'V  CSr  S-||-''>"C  jr-riS-ir  ü':"?;'' I^S  Foi.l4 

Pesahopfers    und    der     Beschneidung,    bei  T|2V  üb  Nil  mCS  \S*C  ph  ]"''?n"i2  n'7>'a  hz'  j't 

denen    eine    Warnuns;    nicht    erforderlich  i"  n!21S  pn'r  "2"!   imr"?  sn'?^t:  Sp"'D2  s'"   nrwTi 


n    ^'^ 


r 


.  __  j  I 


-ac" 

•1  M  42    ii     n:':t  in:':  v"pi  'sr.  'piss":  ;:-ip  :"r.'s 

n'? 

'yro    «inn   n''?   n:v  'so  inn«:  ns  'xn  ;::'i  v^i 

45 
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ist,_  wird  ja  kein  Opfer  dargebracht'"!?  —  imnS2  mr  nnSi""  r.C'?VV 
Bei  diesen  ist  nicht  dies  der  Grund,  son-  na'?  Winxr  m:  p^m  nip^cr  tib^  mr2  i:n^ 
dern  weil  alle  Vorschriften  der  Gesetz-  ]i<Z";  ZÜZ'  pnr  •"::-,  n;2Nl"  ijnv  'r-nri  p'?n^  •'^  i".|b' 
lehre"  mit  dem  Götzendienst  verglichen  '^il  rnsi  nns  hz  b';  2''"'n  ins  z':'>'nr  ü'?ir 
werden:  wie  der  Götzendienst  eine  zu  i- mJi  n*ÜS  S.S1!2"'n'''7  NpSJ  n"''?  SJ12  p^n'?  pn"ri'-i8.i9 
unterlassende  Vorschrift  ist,  ebenso  auch  pl2\-|  "c:  jJ:;-!!  nu'Sl  ntt'X  '?r  b';  Z^^nb  nriS^U 
bei  allen  anderen,  wenn  es  zu  unterlas-  "'?  ni::'?  inin.sY>,-ir  s'l'SI  *a:  ':n  i'N^sn-:  rrb 
sende  sind,  ausgenommen  diese,  die  aus-  l^S  mnS  b-;fV2i<  r.ins  '?>"  imnS  '?>•  M^T^b 
zuübende  sind.  Rabina  erklärte:  Thatsäch-  ji  39  |!  kd'ki  m  38  ||  nn»  nin?«  's'is  '3'»  M  37 
lieh,  wie  wir  vorher  erklärt  haben,  [näm-  r.ntt  mm  s'nsT  M  41  1;  ahn  —  P  40  ■■'p  in:  ,-''"1 
lieh  deshalb",)  weil,  wenn  sie  Busse  thun,  nts'pin  nai  t2  ncyn  is-s  rssm  n«trs  nriv':'  =:-  ht,' 
das  himmlische  Gericht  ihnen  verzeiht;  ^=''  ^=""  «''  «'^"^  ^=«^  '"-  "=  '"" •  "^^=  ""^"^  •  = 
wenn  du  aber  einwendest:  sie  haben  ja 
keine  Busse  gethan,  —  dies  ist  nocli  nicht 

abgeschlossen.  «S«  'mo  \'s^s  nn  Kc«irE  v:s  r.ins  :m  46      i      'nni  M 

«R.  Ji9liaq  sagte:    Die   mit   der   Aus-  .i:"nS  n'^  'v-'-  xi"" 

rottungsstrafe  belegten  [Incest-]  Verbrechen  werden  ja  gemeinsam  genannt,  weshalb 
wurde  nun  die  Ausrottung  wegen  [der  Blutschande,  begangen  an|  einer  Schwester 
besonders  hervorgehoben?  —  dass  diese  nur  mit  der  Ausrottung  und  nicht  mit  der 
Geisselung  bestraft  wird.»  Weshalb  wurde  nach  den  Rabbanan  die  Ausrottung 
wegen  [der  Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwester  besonders  hervorgehoben?  — 
Wegen  der  Teilung.  Dies  nacli  einer  Lehre  R.  Johanans,  denn  R.  Johanan  sagte, 
dass  mau,  wenn  man  alle  [lucestverbrechen]  bei  einem  Unbewusstsein  begangen 
hat,  wegen  jedes  besonders  schuldig  sei.  —  Woher  entnimmt  R.  Ji9liaq  die  Teihnig? 
—  Er  entnimmt  dies  aus:^' 0^/id  zu  cirinii  Weib  in  der  Unreinheit  ihrer  Mensfnia/ion, 
dies"  lehrt,  dass  man  wegen  eines  jeden  Weibs  besonders"  strafbar  sei.  —  Auch 
die  Rabbanan  könnten  es  ja  hieraus  entnehmen!?  —  Dem  ist  auch  so.  —  Wozu 
wird  demnach  die  Ausrottung  wegen  [der  Blutschande,  begangen  au]  einer  Schwester 
besonders  hervorgehoben?  —  Dass  mau  wegen  seiner  eigenen  Schwester,  der 
Schwester    seines   Vaters    und    der  Schwester    seiner   Mutter   besonders  strafbar  sei. 


38.  Somit  bleibt  event,  die  Geisselung  allein  zurück.  3Q.  Da  es  auszuübende  Gebote  sind; 
auf  die  Unterlassung  derselben  ist  die  Ausrottung  gesetzt.  40.  Wenn  sie  unvors.itzlich  unter- 
lassen worden  sind.  41.  Bezüglich  der  Darbringung  eines  Sündopfers,  wenn  die  Handlung  unvor- 
sätzlich begangen  worden  ist.  42.  l'nterscheidct  sich  nach  R.A.  die  .\usrottnngsstrafe  von  der 
Todesstrafe.  43.  I,ev.  18,19.  44.  Die  Weitläufigkeit  des  angezogenen  Schriftverses, 
da  es  kürzer  heissen  könnte:  zu  einer  Menstruireiulcii  etc.  45.  Dh.  wegen  jedes  Incestvergeheus 
bei  einem  Unbewusstsein. 

.  ralmuil  Dd.  Vil  73 


wegen  einer  Sünde  oder  wegen  jeder  be- 
sonders   strafbar    sei,    und   sie  erwiderten 
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N-.s  pp''mQ  mec  nn  pp'^mo  l'Si:  nn  NCC--:  Selbstredend,  es   sind  ja  von  einander 

mns  S'rC""  vrs   r:na  NTC  'nns  ^>'  12"n^  getrennte  Personen  lind  von  einander  ge- 

'r-'  SV- "    "r  N>"t:-r" .-''  rnrC'-::  TT"  "iS  trennte  Xainen"!?  ~  Viclinelir  [lehrt  dies,] 

S':r~  "C*-:   ^-"2   -'''   Sps:  --'^   «:•::  sn  ~~T  dass    man     wegen    einer    Schwester,    die 

«•'.'»•  VDin- ';-"! ''S'^'C;  I2nr.N'r\stt' sr'pv '--, -CS'  •'•  gleichzeitig    Schwester    des    Vaters    und 

rru-^^  r.^r.z  np"':'  •r'riü'  r>'2'V"  ''tt'  T''"k:\S2"  Schwester  der  Mutter  ist,   (dreifach|  straf- 

r.'ns  NT.tt'  ^r^na  h-;  i<Z-"ba'^^:  pi   ""-   i;r  bar  ist".  —  Wie  kann  dies  der  Fall  sein? 

in"  ]h^2    '••;    2""n"  ins    ICS    r:.nN    S'-'^*   '^-rs  —  Bei    einem    Frevler,    dem    Sohn    eines 

*!:;"--   S^    "t  l"?   "incN   rnsi   rnN   -r    ^';  r'T;  Frevlers*".  —  Woher  weiss  dies  R.  Ji^haq 

ins  z'";r.2  r"i:  Z'C:  'Z"2-  '•-;  .srn  •:vSw   '"IS  ">  bezüglich  eines  solchen   Falls?   —    Er  fol- 

ns"-',  '^-^  z^'Zi  ;*.S-.:',  rrS";  rrs  '-r  '-•;  Z^^rz'  gort  dies  [durch  einen  Schluss]  vom  Leich- 

nnsi  rns  ^r  "?>*  ::"n  nns  CC  ST.w   rn:  nr:"i  tertn  auf  das  Strengere;  es  wird  nämlich 

-Äim  ''p    -,-;'S:  ;rC'  '■:  n''  r.':z'i;  rx;^^^  ;xr"  gelehrt:    R.   Äqiba   erzählte:    Einst  fragte 

"its'"""  '{'-''-"t  ;"S";  ;:ü'  r.n:':'''  n:^  N*r;   S:'-2  ich  R.  Gamaliel  und  R.  Jehosuä  auf  dem 

sps:  S^S  S*-  S2'-,2   -i::!-"!   ''p    \ST   \s-   's:  i'^  Fleischmarkt    zu     Enimaus,     wo    sie    ein 

i..2o,i7'<''  r>^h  NE'Dl  T'-N   ^TSI  N£"CT  TTSt:  -"^  Vieh  zum    [Hochzeits]mahl   des   Sohns   R. 

s,-.w.|^Xtt' "-.=":':'  ";2S  rr   vrs  rz   TTS   ^V   •2'"-''  Gamaliels    kaufen    wollten,    wie    es    denn 

"'.!;3.°^">  ■='   '^'^'''^   r,'>-2\s  --\STj'ir.    jc  l«-:'.;  sei,    wenn    jemand    seine    Schwester,    die 

'""■"  4-  M  40  ^  ^:^^^^  «n«  TN  +  Ji  48    ,,    nnsi  iH?  gleichzeitig   Schwester  seines  Vaters  und 

;r2  .-r.s    '-;   x:i  itm   ri:2   'rr  T^im  isK  V,-  sin  'li  seiner    Mutter    ist,    beschläft,    ob    er    nur 

nns   .ST.;-   i.-i::«   Tvh   «'im   ins  nn«  ^';   H2i  p  "i'Sini 

52  z:»^^':  B  51  c-'.-s:  M  50  i^k  nr»i  v:s 

ri-ix  '•VI  V3«  nn«   '",•1  inns  ''^•;  «in  cnS  t-e:«-.  + -M  .  •       ,  ..,,  ,      .., 

L    L  mir,     sie    hatten    darüber    nichts     o^ehort 

(|  f  »<=•  -2  s-s  vp'?nio  niCB-  nn  x'^Snn  5'Eu  'in  ':ppn3  ^^'^^    ^^^er    hätten    sie    gehört,    dass   wenn 

F=n  n::-.  T  p  M  55        rns«s'!<  +  B54    j    i:«« -f  B 53  jemand    bei    einem    Unbewusstsein    fünf 

NT.B-  v:s  ,-,n«  s'ns-  inns  M  56    1|    o»  int?  rn:  er:  menstruireiide  Weiber  beschläft,  er  wegen 

M  57  -,.<s,  «"-.s  --=  <.;.  3,.n=.  in  ,:<«  «x  r,ns  j^^^^    besonders   schuldig    sei,    und    es  sei 

«■.n  sr-E  1  p  -a:  -,t«i  ,'pSmo  ;.bu  r««?  ««  rm«  «-nr  L^"'  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das 
inns  ,-i'v  -T^'s'.  nS:  w.ns  rnva  V':  ■'S:a  »''x  :  n  ;<«  Strengere  zu  folgern:  wenn  man  im  Fall 
11  M  59  i:"n7  n'S  'vi'a  «inn  S"«  n'S  'i;v   'xa      von  den  Menstruirenden,    wo   es   sich  um 

.r:iv  r«;-'  «  si  -i-na  :iv  ':=  pns'  dasselbe  Verbot  handelt,  wegen  jeder  be- 
sonders schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  in  diesem  Fall,  wo  es  sich  um  drei  beson- 
dere Verbote  handelt.  —  Und  jene"I?  —  Diese  Schlussfolgerung  ist  widerlegbar:  wol 
im  Fall  von  den  Menstruirenden,  weil  es  von  einander  getrennte  Personen  sind.  Und 
jener,  diese  Schlussfolgerung  ist  ja  wirklich  widerlegbar!?  —  Vielmehr,  er  folgert  dies 
aus  [dem  Wort]  Schwester  im  Schluss  [des  Schriftverses] "".  —  Wozu  ist  nach  der  an- 
deren Ansicht  [das  Wort]  Sc/mrs/cr  im  Schluss  [des  Schriftverses]  nötig!?  —  Dass 
man  wegen  einer  Schwester,  die  die  Tochter  des  Vaters  und  der  Mutter  ist,  straf- 
bar ist,    denn    aus   einer    Schlussfolgerung   ist    keine    Bestrafung    zu    entnehmen".  — 

46.   Dh.   Verbote;  jede  wird  iu  der  Schrift  besonders  verboten.  47.  In  diesem  Fall  sind 

es  zwar  3   verschiedene  Verbote,  jedoch  an  ein  u.  derselben  Person  begangen.  4S.   Wenn  jemand 

seine  Mutter  beschläft  u.  2  Töchter  zeugt  u.  darauf  eine  von  diesen  beschläft  u.  einen  Sohn  zeugt;  die 
andere  Schwester  ist  nicht  nur  eine  Schwester  dieses  Sohns,  sondern  auch  die  Schwester  seiner  Mutter 
u.  seines  Vaters.  49.  RJ.  u.  RA.  50.  Lev.  20.17:  die  Scham  seiner  Schwester  hat 

er  entblösst.  51.   In  der  Schrift  -n-ird  nur  von  einer  Schwester,  der  Tochter  des  Vaters  oder 

der  Tochter  der  Mutter  gesprochen;  die  Bestrafung  wegen  der  Blutschande  an  einer  Ganzschwester 
müsste  aus  einem  Schluss  gefolgert  werden;  cf.  S.  531   Z.  S  ff. 
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Und  jener!?  —  Wenn  dn  willst,  sage  ich,  Stt*"",!  ininst:' H"'^  Sps:  S^'S  r:>'r"S:  n'-TSt;  Coi.b 

er  folgert  die  Bestrafung  von  der  Verwar-  "JD^I  üüSr:'?' '  mr   phrh  ~''h  '>'2''C  S*-"'  "TSI 

nung",    und  wenn    dn  willst,  sage   ich,  er  "rn    -,":nt   N"'ytt*iri''  ''Zt    ISN    "rj^biC  "Z-nn"' "*'" 

entnimmt  dies  ans  [dem  Wort)  Sc/iwesfrr  nnsü"  üips  bz  S'>"w".-''  'n  n::N  -T>"''S"' 
im   Anfang   [des   Schriftverses]".    --    Und  :■  "jT'sfpnp'?  jn  ;''j:"l'?n  ins  niri  |".s'^  ':'i"  Si"": 

jene"!?  —  Aus  diesem  ist  die  Teilung  beim  n^>'2\s*l"  ■ir>"''?N''"'rnr  n"?  -.ID  n'?  SCS  r">"r  \S 

Herrichten  des  Salböls    und  dem  Schinie-  mi  n'^'S  ns  22^"'  Tw'S  tt'VSia"'-"'^  ps:  SC'Sl.  20,18 

ren"  zu  entnehmen.  Dies  nach  einer  Lehre  ■»^n  nasn"  ijnr  ">::mr^  H"'^  ''>"2"':2    Sinn    "T.Sl  n  «■■ti» 

des  R.  Eliezer  im  Namen  R.  Hosäjas;  nti\sn  i\S'k:'  p:a  ''HV  p  jl^'J^Ü'  'm  Z"«2  pni" 
R.  Eliezer    sagte    nämlich    im   Namen  R.  lo  tt'\si  -,::SJ'w*  nniT;  "^m  "HC  .Si""^*   l>'    nSCÜ 

Hosäjas,  dass  überall,  wo  du  zwei  Verbote  'iji  nnTi>'   r,S   n"?;!   ~n   ~Z'ii    rs   zrw"*   "S'S 

und-  eine  Ausrottung"  findest,  sie  hinsieht-  TiT  r^l^  S^ü"   -t>'   ns:2"0   n'^'Sn    ;\sr    i^'l": 

lieh  des  Opfers'" geteilt  sind.  —  Und  jener!?  S^n  ,s::'?w'2    [r^I'-pn  rx  "^rN-^:*  NCÜ']    jr.rr.V 

—  Wenn  du  willst,  sage  ich,  er  sei  nicht    2''T\2^  Z':r;  mnrs  ::\-ir"i  t:':i>*  r\nr  N^t:  •^•■ipc'? 

der    Ansicht    R.    Eliezers,    und    wenn   du  10  ns  \s:2-l:''  s'?Y"'-"inTS  -rrz:'.  ^^Z'^  T  irU'-:'--«  'as " 

willst,  sage  ich,  er  folgere  dies  aus:"fUr««      Z"r;  Nc'?'i'2  wipn  r,X  hzii'Z'  Ü^'C  S^S  zn":-a 

iciJiaiid  bei  einem    Weib  liegt,    die  mcnstni-      TwN  u^s'Tw"  nZTC  Tw2  '?;Sn  ~,wN   w2-r;'   2'rCL..7,2o 

ireudise\  —  Und  jene!?  —  Dieser  [Schrift-      tt-n    p::2  mnTS"  iS'?.S  nmrjl  v'?>'  rrs-Tü";    Thi^^.%%^ 

vers]    ist    für   die   Lehre   R.   Johanans   zu      nciS   pnv   "'ZT  VJn   sS   tt'ip   ^rr"  -.•:\S    tt"p':«  u.is.« 

verwenden:  R.  Johanan  sagte  nämlich  im  ao  srn    2\nr    nsavü!    nsaiü"  N\"i.S    nH",;"' '':n 

Namen   des    R.   Simon   b.  Johaj :     Woher,      m>'  n\T'  SCü  cnn  ;\-iri  nmrjl  V^^'  insat21  "'»■"■" 

dass  ein  Weib  nur  dann  unrein  ist,  wenn      62    |i    1  -f  P  61    1|    n«'?  najj  '«=  strm  win«  -f  M  60 

der    Blntflnss    durch    die    Scham    heraus-      64    ||    ^kj-Sk  M    .itv^n  b  63     '    <3i3  rh  lao  -^tki  b 

kommt?   —    es    heisst:     Wenn  jemand  bei     it  '»1«  y'k  +  M  .ups:!  B  66       r'vi'si  B  65   1;   ns  M 

rz>/rw  [fV//;  //Vc'/,  <^'f  menstniireud  ist,  und  ^  =''"'=■' +  ^^  ^"^  !i  =*T'^'  P  68  r  =">"  «T  ;«-=  ^^  67 
.,         (,  ■  "jii-    i    '^^       j-        1   t    ..    j  .wsorj  inxaia  B  71  sS-;  -1:  V  70 

i/ire  ^^e/nim   eiifolusst  (i^e.,  dies    lehrt,  dass 

ein  Weib  nur  dann  unrein  ist,  wenn  der  Blutfluss  durch  die  Scham  herauskommt. 

Ein  Unreiner,  der  Geheiligtes  gegessen  hat.  Allerdings  befindet  sich 
bezüglich  des  Eintretens  eines  Unreinen  in  das  Heiligtum  sowol  eine  Strafandro- 
hung als  auch  ein  Verbot,  eine  Strafandrohung,  denn  es  heisst :  "''Z>/V'  Woliming  des 
Herrn  hat  er  verunreinigt,  er  soll  ausgerottet  iverden,  ein  A^erbot:*"^/?  sollen  ihr  Lager 
nicht  7'eriin reinigen;  aber  bezüglich  des  Essens  eines  Unreinen  vom  Geheiligtem  befin- 
det sich  zwar  eine  Strafandrohung,  denn  es  heisst f'Z?/?  Person  aber,  die  das  Fleisch  7'om 
Heilsop/er  des  Herr)!  isst,  7mhre//d  sie  noch  mit  Unreinheit  behaftet  ist,  soll  atisgerottet 
werden;  wo  aber  findet  sich  das  Verbot!?  Res-Laqis  erklärte:  [Es  heisst :]"^S7r  darf 
nichts  Geheiligtes  berühren.  R.  Johanan  erklärte  im  Namen  des  Bardela  :  Dies  ist 
aus  [dem  Wort]  Unreinheit  zu  entnehmen:  hierbei  heisst  es:  mit  Unreinheit  behaftet 
ist,  soll  ausgerottet  7vcrdcn,  und  dort" heisst  es:  Er  bleibt  unrein,  seine  Unreinheit  haftet 
52.  Die  Verwarnung,  dh.  das  Verbot,  wird  aus  eiuem  überflüssigen  Schriftvers  entnommen;  et 
S.  531   Z.   10.  53.   Wenn  jemand  seine  Schwester,  die  Tochter  seines  Vaters  etc..  nimmt:  das  W. 

"seine  Schwester"  ist  überflüssig.  bA.  Die  Fertigung  des  Salböls  und  das  Schmieren   mit  dem- 

selben sind  besondere,  von  einander  getrennte  Verbote;  die  Trennung  dieser  beiden  Handlungen  entnehme 
man  aus  dem   an  dieser  Stelle  überflüssigen  \V.   ''Schwester".  55.  Dh.  wenn  es  2  verbotene  Hand- 

lungen sind  u.  die  Ausrottung  auf  beide  zusammen  gesetzt  ist,  wie  zBs.  bei  der  Fertigung  u.  Verwen- 
dung des  Salböls;  cf.  Ex.  30,33.  56.  Wenn  das  Verbot  unvorsävzlich  begangen  wurde.  57.  Lev. 
20,18.  58.  In  diesem  Vers  ist  die  .Androhung  mit  der  .\usrottung  überflüssig:  man  folgere  hieraus 
die  Teilung.  50.  Num.  19,13.  60.  Ib.  5,3.  61.  Lev.  7,20.  62.  11).  12.4. 
63.  Beim  Eintreten  eines  I'nreiuen  in  das  Heiligtum,  Num.  19.13. 

n* 
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Z'iVJ  \az  rx  r~~TS"  Z':'-^  jSl''  nt:  *2  TS*:::  //////  not/t  an,  wie  mm  dort  Strafandrohunj^ 
]im'  '2~:  ~tS  n''  Z'^'P^  tl"1  Sc'^tl'I  "r.isi  und  \'cibot  vorhanden  ist,  ebenso  besteht 
save  "St:  \l~'^  ^z~  S'^S  Va:    S""   nVw    n~v;'      auch  hierbei  Strafandrohung  und  Verbot. 

•i""|  nanr.'' mntS  'sinn  l"?  las  C'"p^  w"~r  "2N  S*"  —  Kinlcuchtend  ist  es,  dass  Res-Laqis 
iT':'  S~£i   r;'^   s:a    naiir.*^    rnnts   Z'"'^    w'ni  ■'■  nicht   wie    R.  Johanan   erklärt,   denn    ihm 

i.M,4^,-lj  <j{  2t  IS  >""",i  stm  p.ns  V"",ia  Ü"\S  U^St:  '  ist  diese  (Schhissfolyerung  durch)  Wort- 
IT  ^aiS  vn  pns  ^C  ^'"Tr  niw  S*~ü"  ~2T  analogic  nicht  überliefert  worden",  wes- 
w""1  nV';:*?  Sril  n'^-rs'^  sinn  ITSI  narn  halb  aber  erklärt  R.  Johanan  nicht  wie 
Sr.Sl  sin  •rn'^  •;:r.    ith   Cip   hzz    \sn    CpS      Res-Lapis!?  —    Er  kann  dir  erwidern:  je- 

2.6.33»  Saa  "an'Si  wnpl  >";:w  saa"?  "'':'  '^r'a  sinn  i«  nes  Verbot  bezieht  sich  auf  |den  Genu.s.s 
"laiS  ]jnr  '^T  npi""  laiS  CpS  CI  Cipr  >•;:»•  von]  Hebe.  —  Woher  entnimmt  Res-Laqis 
S*?  Cnp  "^rr '  npi^  "aiS  a^p^  a"i  npi^  i:'S  das  \'erbot  bezüglich  der  Hebe!?— Er  fol- 
narin*?  ninrs  S'nn  npi^  ps  naiS  pni'  ^z-\  ';:r,  gert  dies  ausi^nVr  irgeud  von  den  Xac/i- 
n-.nrs  n^:;  lia'"?;  S:am  n^pSSna'snST  sin  konnnen  Akrons  aussätzig  ist,  oder  einen 
Sinn  SnST  sin  "rnV'TirsI  w  ipa'' Cnp  a'ipns"  IS  ^/«J-y  //"/ ;  wobei  sind  alle  Nachkommen 
rp"1t*";2''  wiT  -,a'2  ''rsa*  saa^  n*'?  "V-*-  Ahrons  gleichgestellt?  —  bei  der  l.ebe  . 
npnr  "JE'"  a*lp  -lU'r  '^rs-  Saa  "ar.'Sl  a-ai  -  Und  jener!?  —  Dieser  |Vers|  spricht 
1j"S  "laiS  JJnl'  "ri  npi''  ~.aiS  tt'^pS  tt'""i  C"ai  vom  Essen,  jener  spricht  \om  Berühren. 
V;r  s'^  anp  ^rr  npl':'  -.aiS  a^p^  a'",  npi':'  —  Kann  denn  Res-Laqis  [den  Schriftvers :| 
"an  np""T  -ns'"  s:a'  sSl  np"lT  ":;:''  s:a*  sS  so  sie  darf  niclits  Geheiligtes  berühren,  dafür 
~aST  n"ava'"  j:ni"  "an  npiS  1J"S  ~aiS  jini"  verwenden,  er  verwendet  ihn  ja  für  den 
ins''  "nsaia  a"nr  "ri  insaia  insaia  sit  I'"an,  wenn  ein  Unreiner  Geheiligtes  be- 
S":r,  sps:  anp  ^aaa  sinn  STirn  sin  np"!?*"  rührt  hat;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn 
",«  ..,,,  „:,  .,-  .,,  ji  73  ^^=7«^"=;r^MT2  ein  Unreiner  Geheiligtes  berührt  hat,  so 
75  r's  s-^p  '.sna  M  74  |[  rni  »rn-,  nw  nannS  erhält  er,  wie  Res-Laqis  sagt,  Geisseihiebe, 
mntK  V'i-f  M  .c"!-:  ;>;:r  8S-j:  +  B  76  ■.ist -f- M  wie  R.  Johanan  sagt,  keine  Geisseihiebe. 
II  h'-h  +  M  78  r'Hia  i«H  M  .SsikS  -f^B  77  ■  p  25S  Res-Laqis  sagt,  er  erhalte  Geisseihiebe, 
.,.-«=,=  P  80    II    T'K-,  npn,  M  79      ^^^^^^^^  ^^  ^^^j^^^.j  ^.^.  j^^j  ^^-j^f^   Geheiligtes 

berühren,  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  denn  dieser  Schriftvers 
bezieht  sich  auf  die  Hebel?  —  [Das  Berühren  entnimmt  er  hieraus,]  da  der  All- 
barmherzige  von  '"berühren"  spricht,  und  das  Verbot  [des  Essens],  da  das  Gehei- 
ligte mit  dem  Heiligtum  verglichen  wird*^.  —  Aber  wieso  kann  er  ihn  hierfür  ver- 
wenden, er  verwendet  ihn  ja  für  den  Fall,  wenn  ein  Unreiner  geheiligtes  Fleisch 
vor  dem  Blutsprengen"  gegessen  hat;  es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Unreiner 
geheiligtes  Fleisch  vor  dem  Blutsprengen  gegessen  hat,  so  erhält  er,  wie  Res-Laqis 
sagt,  Geisseihiebe,  wie  R.  Johanan  sagt,  keine  Geisseihiebe;  Res-Laqis  sagt,  er  er- 
halte Geisseihiebe,  [denn  es  heisst]:  Sie  darj  nichts  Geheiligtes  berühren,  einerlei  ob 
vor  dem  Blutsprengen,  oder  nach  dem  Blutsprengen,  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte 
keine  Geisseihiebe,  denn  er  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  dass  man  [das  Verbot] 
aus  [dem  Wort]  Unreinheit'^  entnehme,  Tind  dieser  Schriftvers  spricht  vom  [Essen] 
nach  dem  Sprengen!?  —  Dies'"  entnimmt  er  aus  [den  Worten]  nichts  Geheiligtes. 
64.  Ein  Gelehrter  darf  -wol  selbst  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  od.  umgekehrt 
(laini  Sp)  folgern,  nicht  aber  einen  Schluss  durch  Wortanalogie.  65.  Lev.  22,4.  66.  Davon 

dürfen  sowol  Jlänner  als  auch  Frauen  essen,  während  das  Opferfleisch  nur  von  den  Männern  gegessen 
werden  darf.  67.  Im  angezogenen  Schriftvers  (Lev.   12,4)  wird  vom  Geheiligten  u.  vom  Heilig- 

tum gesprochen;  cf.  weit.  S.  573  Z.  4.  68.   Erst  mit  dem  Blutsprengen  erlangt  das  Opfer  seine 

Sühnekraft.  69.  Cf.   ob.  S.  571   Z.  20.  70.   Das  Essen  vor  dem  Blutsprengen. 
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Ueber einstimmend  mit  Res-Laqis  wird  ge-      mnTN  pn  Hh    tt^ip    bll  Z'^'ph    »"'m  n^nVC  J'^J-^J 

lehrt:  .SV,--  dar/  nichts  Grhciligics  bcrührrn,      s"?«    irs    "IS    't^S^    mniN    --i'.S    nrS    ^r";«'? 

dieses  Verbot  bezieht  sich  auf  das  Essen.      ^Si  >";r  S^  C'ip  hl1  -Cl'?  TI"2S~  V*;':":  ninTN 

Du  sagst  auf  das  Essen,  vielleicht  ist  dem      -|21   D'lpa  n?2   Clpa^   CTp   C-'^ps  'i;i   anpcn 

nicht   so,   sondern    auf    das    Berühren?  —  s  in    D'^tt'    n2"l    "pr"  r,«     "Ctt*:    r.'?'"!::    12    w't:' 

es  heisst:    ^>V    0*«^/  nichts   Geheiligtes    bc-     nCÜ":  n'?'*i:J  Nr\S  ^r^   -'i^y^Z  "Nl   niiC:    r.'r'ü: 

rühreti    und   in    das  Heiligtum   &c.,    man      ^r"i  nCN  "jn  12  "I  nn  "CS       ;  n^TNI  s'tS 

vergleiche  also  Geheiligtes  mit  dem  Hei-      nas'  ^h'}  ppl"?  nü'V  IClpw*' nC>'n  s"?  ^2  pnv  foi.15 

ligtum:  wie  auf  [den  Eintritt  in]  das  Hei-      m::s''' CVi^N'"  n:i"  n:2S  sS  "inS  n:;S  r.^üS  1^ 

ligtum  die  Todesstrafe  gesetzt  ist,   ebenso  m  ['"ll    nincn   p    inSD'"'V  sr\-,r   .s:"':r,:    N2\-'CT<m.5,2 

ist  auch  auf   das   andere  Verbot  eine  To-      NCü  *ü*ipc'^  S2-  srjn  cn'':na  r.S  ISCU''  sSV^'ii^'-a 

des'strafe  gesetzt,   und   da  beim    Berühren      '"h   "'tt'pi   n"lt:':2   "'•2   lin   sp  s::>"l;   "St   s^s 

dies  nicht  der  Fall  ist,   so  beziehe  man  es      nnn:2  Sin  '7Snw"'  CS    tl'T'^C"   ^"S' S":;",!  2:is"/J;;5V 

auf  das  Essen.  CS   Ttna    irsi   npi'?   Sin   j-C   CS   npi'?  1j\S1 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  1.=,  ntt'Vn  sV    ''St:s   npi"?   i:\S1   inna   Sin   ^S^a'" 

R.  Johanans:    Wegen  eines  Verbots,  dem      n'nn  l"?  nCS"' s'?"s'?1V  ncs  "p'?'"'?!  Sl"  "-"' l^-pa? 

ein  Gebot  vorangeht,  erhält  man  Geissei-      S^Sia  "521  V"1  Cw   S''i"aa   ~i';:"''?l"  c:isr   ."«S^ 

hiebe.    Als  man  ihn    darauf    fragte,    ob    er      n\nn  'hS'  SJam  "iCS  nC'>'a    TZ"^  s'l'w    >""  d'  '''"^^'" 

dies  gesagt  habe,  erwiderte  er:  Nein.    Da      \''Y)  irs  CS  ncs:  nc"?  iCw  'r'C  sVcrs  riwS*? 

sprach  Rabba:  bei  Gott,  er  hat  es  gesagt.  20  nnn"'  C'-,"':  CSU'^V",  Ctt*  S'i'li:^  ;"':>"  ir;:r  cr.s':''' 

[Ein     solcher    Fall]     befindet     sich     auch  nc  ~"i2'"a'?  SCST  nc:  s''  >'"  '^'^'  S'i'ICC  CJIS 

in    der   Schrift   und   wir   haben   eine   dies-  84    j|    «an  M  83     |1     mina»  +  :\i  82    ii     np  M  81 

bezügliche     Lehre.     In    der    Schrift:   '"Sie  86    ||    rnsi  +  MSä    \    -'na  mS  !<r:n  xit:  r-a«  M 

sollni  ans  dem  Lager  schicken  &c.''iind  sie  '!    »'siaa   rp    'n«i  AI  87     |!     -s'iiS  si'X-;  mrr: -r  Jl 

sollen  ihr  Lager    nicht  verunreinigen,   und  '^"'^  ^'==''  ^  89     |1     nsS  s"^«  tr  :S  r,=-v=  ntrvr  M  88 

es  wird  gelehrt:  em  Unremer,    der  in  das  "  ,  l 

^      .  .zviH  iS  na«  r\v;h  sr'sn 

Heiligtum  eingetreten  ist.  —  Weshalb  ist 

er  demnach  davon  zurückgetreten?  —  Weil  er  dagegen  in  der  Lehre  vom  Not- 
züchter einen  Einwand  fand.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  ein  Notzüchter  sich 
von  [der  Genotzüchtigten]  scheiden  lässt,  so  kann  er,  wenn  er  Jisraelit  ist,  sie  zu- 
rückheiraten und  er  erhält  keine  Geisselhiebe'^;  wenn  er  aber  Priester  ist,  so  er- 
hält er  Geisseihiebe  und  heiratet  sie  nicht  zurück".  Weshalb  sollte  er  nun,  wenn  er 
Jisraelit  ist,  sie  zurückheiraten  und  keine  Geisseihiebe  erhalten,  er  beging  ja  ein 
Verbot,  dem  ein  Gebot  vorangeht,  somit  müsste  er  doch  Geisseihiebe  erhalten.  Üla 
erwiderte:  Es  brauchte  doch  beim  Notzüchter  nicht  gesagt  zu  werden,  dass  er 
[die  Genotzüchtigte]  zur  Frau  behalten  müsse,  da  man  dies  vom  falschen  Anklä- 
ger" folgern  könnte:  wenn  der  Allbarmherzige  vom  falschen  Ankläger,  der  keine 
Handlung  begangen  hat,  sagt,  dass  er  [die  Bescliuldigte|  zur  Frau  behalten  müsse, 
um  wieviel  mehr  der  Notzüchter;  man  beziehe  daher  diese  Vorschrift  nicht  auf 
den  Notzüchter,  sondern  auf  den  falschen  Ankläger,  dass  er  nämlich,  wenn  er  sich 
von  ihr  scheiden  Hess,  sie  zurückheiraten  müsse".  Aber  man  kann  ja  nicht  bezüglich 

71.  Num.  5,2.  72.  Ib.  V.  3.  73.  Beim  Notzüchter  heisst  es  (cf.  Dt.  22,29)  zuerst, 

dass  er  die  Genotzüchtigte  heiraten  müsse,  u.  darauf,  dass  er  sie  nicht  fortschicken  dürfe ;  hierbei  geht 
also  dem  Verbot  ein  Gebot  voran.  74.  Da  er  keine  Geschiedene  heiraten  darf.  75.   Der 

seine  Frau  beschuldigt,  sie  deflorirt  vorgefunden  zu  haben.  76.  Somit  folgt  das  Gebot  dem  Ver- 

bot, in  solchen  Fällen  hebt  das  Gebot  das  Verbot  auf  u.  man  erhält  keine  Geisseihiebe. 
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^•:S"  .s^  S^N  Z^'C'SI  npiS  ]2Ü  y\  CV   H'^'S'l'^  des  Notzüchters    vom    falschen    Ankläger 

"CT  CiW:  "■;;''''"  V"  "-•  S'i"":2  r-'S^  r:'.~r  "h  folj^arn,  denn   man  könnte   erwidern:   wol 

r'nn  l'":  N:crr,   ~CN  c'"J'C".    ~~'h   '.yaZ'  crs  der  falsche  Ankläger,  weil  er  Geisseihiebe 

OS  ^iCSi  r:aS"j;*>:'  h2  sV"  >n  es*  S'Sl^  ~Z'i<^  erhält    und    eine  Geldbusse    zahlen    muss 

CS  CJ'sS   p:v   injn   yn   CC   S^sic'?''  |':>'  i:\S  '•  X'ielmehr:    es  brauchte  ja  nicht  beim  fal- 

>"i  Z'Z'  S'i"":"  '"'n.s'''  ;':>'  *,";;r  v:£^  p^v  "'S  sehen    Ankläj^er    j^esagt    zu   werden,    dass 

nC'V  J^w  w"S''  rt:  ~~2"C'^  sr'Si  ~-i  iS"'  Zi'S":  er  sie  zur  I-rau    behalten    müsse,  da    man 

CC*  N'i'io;  ~'i'i<^  "Mil  "ih  "iSS'  S^  sSs  nw>'2  dies  vom  Notzüchter  folgern  könnte:  wenn 

j'iV  1i\S   CS    ~,C,s;    "•:':'   N'~    'na'S    ''^~Z'    V"  ^^^^  Allbarmherzige    vom  Notzüchter,    der 

piV  *J'S  CS"   r".s^   p:v    "i":*"!  ^t   CC   S'i'sS  m  nicht    zur  Geisselung    und   Zahlung    ver- 

Vish  ]':>•  "\s  CS*  s::\S'  v~ns'^  piV  '~:r.   VisS  urteilt   wird,    sagt,   dass    er    sie   zur  Frau 

'jT*?  sSl  rrm  *'"~S^  j*JV  inin  >'"i  C-    S'i".CT  behalten  müsse,  um  wieviel  mehr  der  fal- 

riTw  ^i~i  ^a^Z  ~^y^  ^^;"wj'S  T.SI  'Ci  'C~'  sehe  Ankläger;    da    nun    diese   \'orschrift 

~12   'S   p':~2i:    -"£'2':'  SC'S'""i2im    b~Z    \S  auf  den  falschen  Ankläger  nicht  zu  be/.ie- 

s''  jrc  V"  ^>i'   S'i'ia'?  nc'  1~2'!2'?   S^'S   u'Va  i'-  heu  ist,   so  beziehe  man  sie  auf  den  Not- 

umT'  "Itnm  l'^V-  *''^"'  ''-  '^^-l  ""^f^*  ''^'^•*^  n'bl'VC  ~Z";  züchter,   und   da  dies  bezüglich  der  ersten 

'\^^y2  V2''  bz  pnv  'II  ICS   yz'^  sns    'r  ;n  [ Heirat]    nicht    nötig  ist,    so  beziehe  man 

'Cl' S^   sm   Sn''    S£2    Z'\    n'^    "JCN    :n*nm  es  auf  die  nachherige".  Aber  auch  bezüg- 

JloäJn'-  -'"'-"'   CVw2   n'':"   nos   ns'cm   is':*'?   "'■is'?  lieh  des  falschen  Anklägers   ist  vom   Not- 

rn'iw  'S^  "zr.  'S  V^;  V";c  S~"r.'  ~Vy  Sw^m  -'"  züchter  nicht  zu  folgern,  denn  mau  könn- 

ntt'y  Sism   '"Z   cm   CV^C    so"''?   'Oi   rZ'^h  te    erwidern:    wol    der    Notzüchter,    da   er 

+  »r.i  +  B93    II    D'iStr  +  M92    II    DS<roi-M7i  eine  Handlung    begangen  hat.    Vielmehr, 

II  H'siB  »r,3«i  ai  .1  +  B  95       n'j.-i  iBuS  M  94    ;    kS»  es  sollte  ja  beim  falschen  Ankläger  nicht 

"  yy;  —  P  97  «:'«!  eiira  'n«  «S  M  .'m  +  b  96  gesagt  werden,  dass  er  sie  zur  Frau  be- 
»«  lai  '«03  TiTDa  M  99  i[  1331  1»  'rm  rn  r«  B  98  i^alten  müsse,  denn  sie  ist  ja  seine  Frau, 
||po.Bn=  +  B  101        -,=1=  ■E>=''  «'« -  B  100       n==      ^^^    j^^^^^    ^j^^^    Vonschrift    nicht    auf    den 

,„„.,  _...  ^3,^T  nnSa  isS  ir,"=  M  3  falschen  Anklager  zu  beziehen  ist,  so  be- 
ziehe man  sie  auf  den  Notzüchter,  und 
da  dies  bezüglich  der  eisten  [Heirat]  nicht  nötig  ist,  so  beziehe'  man  es  auf  die 
nachherige.  —  Melleicht  aber  beziehe  man  es,  da  es  bezüglich  der  ersten  [Heirat] 
nicht  nötig  ist,  auf  die  nachherige  beim  falschen  Ankläger,  dass  dieser  keine  Geissei- 
hiebe erhalte!?  —  Dem  ist  ja  auch  so,  nur  folgere  man  bezüglich  des  Notzüchters 
von  diesem.  —  Wodurch  sollte  man  es  folgern,  wenn  [durch  einen  Schluss]  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere,  so  ist  dieser  ja  zu  widerlegen,  wie  wir  ihn  bereits  wider- 
legt haben,  und  wenn  durch  eine  Vergleichung,  so  ist  diese  ebenfalls  zu  widerlegen: 
wol  der  falsche  Ankläger,  da  er  keine  Handlung  begangen  hat!?  Vielmehr,  erklärte 
Raba:  Weil"  es  ihm  während  seines  ganzen  Lebens  obliegt,  sie  zurückzuh  ei  raten.  Und 
als  Rabina  kam,  erklärte  er  im  Namen  R.  Johanans  ebenfalls:  weil  es  ihm  während 
seines  ganzen  Lebens  obliegt,  sie  zurückzuheiraten. 

R.  Papa  sprach  zu  Raba:  Ein  solches  Verbot  gleicht  ja  nicht  dem  Verbot  des 
jMaulschliessens"!?  Dieser  erwiderte:  Sollte  es  denn,  weil  es  der  Allbarmherzige  noch 
ausserdem  noch  durch  ein  Gebot  verschärft  hat,  hierbei  leichter  sein!?  —  Demnach  ist 
ja  auch  bezüglich  eines  \'erbots,  das  durch  ein  Gebot  aufgehoben  wird,  einzuwenden: 
sollte  es  denn  hierbei,  weil  es  der  Allbarmherzige  noch  ausserdem  durch  ein  Gebot 
verschärft  hat,  leichter  sein!?  Dieser  erwiderte:  Bei  einem  solchen  hat  es  den  Zweck, 
7T.   Dass  er  sie.  nachdem  er  sich  von  ihr  scheiden  Hess,  zurückheiraten  müsse.  78.  Auf  die 

Scheidung  ist  deshalb  keine  Geisselung  gesetzt  79.  Cf.  ob.   S.  567  X.  26. 
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daTveiSoTaufzuheb^^  ist    Kin  IN*?  -pinj'?  «wn  r.-'?  ic«'  yni  ';i;a  srn'' 

dies"  nach  demjenigen,    welcher  sagt,    es*'  s'?S  l'rt:'';  üh^  ;,'"l:*Z  "CS-;' iS':''   ^*~"-"' f  "''''^  h.V.uV. 

hänge    von    der  Unmöglichmachnng   nnd  la^c':'    Nr'N    "S^    ".C",':    s''"  '■::"•-   -"iSl' ISC'? 

Nichtnnmöglichmachung  [des  Gebots]  ab,  "^n  -•'h  naS"  i:nv  ^Z'h  S^S  NC^Ü  iX";n  -1^2^  Coi.b 

wie  ist  es  aber  nach  demjenigen,  welcher  :.  ''jm  11122*  1^12;  s"?!  1^'n 'h'>12   'jn   Sin"?  \ir>V 

sagt,    es    hänge    von    der  Ausübung    und  C'-tt"  ntt'>'n  s"?  ilV^'S  '?r  pn","    'r-n   H'::"   Sir, 

Nichtausübung  desselben  ab,  zu  erklären !?  ntt">'  "l'C;  llUi   n^tt'  ni:'>"   ü""p    nw'V   C'p   n: 

—  Diese    Erklärung    ist    ja    nur  nach  R.  s'?'"nVi:s'' □"•''p  rr,::s  Np  \s::  -'h  ".CS  r^n  nrc 

Johanan*'  nötig,  und  R.  Johanan  sagte  zu  l'l't:'';  -jn"  niCE'  ^-^'2  sV'  Z"n°  '?-L:'r"  r'n'  C^p 

einem  Schüler,    dass  er  lehren  solle,   man  w  ah^  ir^-'-p  I^IN  'Cyh  ]2   jr;^-'  ^2-."l   l'^ü:'!  s"?! 

sei    strafbar,    wenn    man    die    [Ausübung  •';'?2-'t:  Sp  pED  r.Snnnn'  "jSs"::    Sp  \s*cr  :2"p  s.b.2ia 

des  Gebots]  unmöglich  gemacht  hat,  und  120    101    nsinn  "'"Oty"  p£D    rsim    ~r:   ",0 

frei,    wenn    man    es    nicht  unmöglich  ge-  in-'-CVt:^  HTSt  nsir-  r;'::r".S^  p-:^  riS-r,-'"  Hoi.ei» 

macht   hat.    Ein    Schüler    lehrte    nämlich  ü1\1  nr>n  Ül\1  HT  irr  '?rNi-  n>"irw-  1tr\sn '%';;;|fj,, 

vor    R.   Johanan:    Wegen    eines    Verbots,  is  in"nn  nCNT   tt'"'p'?   ^''-\^   pnv   '21   r;i2S   i<b^""'■^' 

das  sich    an  ein  Gebot    anlehnt,    ist  man,  "im  crw'0°"npi'?  irs  i:2lS  ]:n',^  "21  npi"?  irs  Foi.16 

wenn  man  das  Gebot   ausgeübt  hat,    frei,  ]"S   nü'VO  12  J'St:-  isS  "721  -Z";:z  12  ;\S'i*  Is"? 

und    wenn    man    [die  Ausübung  des]    Ge-  "im  ClCC^npl'?  i:\S  lOlS  'Cyh  »'"l  1"'?>'  j-pl*? 

bots    unmöglich     gemacht    hat,    strafbar,  nxinn  n^tSty"«"?  p£D  nsinn°  "tZI  p2D  nSinnHoi.si» 

Dieser  sprach  zu   ihm:    Was  sagst  du  da;  7    |!    'jm  M  6    ;[    iiaBi  +  M  5  «^nn  nsN  M  4 

ist  man,  wenn   man  es  ausgeübt  hat,   frei,  10    Ij    na»  ncy+IM  9    ]:    iisb  —  ^l  S        2"- —  M 

so  m'üsste  man  doch  strafbar  sein,    schon  13   [[  pnv  'i  Vk  +  mi2    h    ';n4-M  11        «n-f-M 

wenn  man  es  nicht  ausgeübt  hat;  ist  man  "V"  ^^  ^^    H    tw-m  15      cn-M  14    ;  n=r  v 

„  ,  ••    T  -L  •«■  pED  "irni  SBC  n'S  nw  M  17   1   ;'piS  ;'ni  c":rS  n«*?  • 

strafbar,  erst  wenn  man  es  unmöglich  ge-  ' 

macht  hat,  so  müsste  man  doch  frei  sein,  wenn  man  es  nicht  unmöglich  gemacht  hat'.? 
Lehre  vielmehr:  hat  man  es  unmöglich  gemacht,  und:  hat  man  es  niclit  unmöglich 
gemacht.  R.  Simon  b.  Laqis  aber  sagt,  [man  lese:]  hat  man  es  ausgeübt,  und:  hat  man 
es  nicht  ausgeübt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Ihr  Streit  besteht  bezüglich  der 
eventuellen  W^arnung";  einer  ist  der  Ansicht,  die  eventuelle  Warnung  heisse  eine 
Warnung,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  die  eventuelle  Warnung  heisse  keine 
Warnung.  Sie  vertreten  hierbei  ihre  Ansichten,  denn  es  wird  gelehrt:  Schwört  je- 
mand, dass  er  an  diesem  Tag  diesen  Laib  Brot  essen  werde,  und  ist  der  Tag  vor- 
über, ohne  dass  er  ihn  gegessen  hat,  so  erhält  er,  wie  R.  Johanan  und  Res-Laqis 
übereinstimmend  sagen,  keine  Geisseihiebe.  R.  Jolianan  sagt,  er  erhalte  keine  Geis- 
selhiebe,  weil  dies  ein  Verbot  ist,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  und 
■wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  erhält  man 
keine  Geisseihiebe;  Res-Laqis  sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  weil  die  Warnung 
nur    eine    eventuelle    sein   kann',    und    die    eventuelle   Warnung    gilt    nicht  als    War- 

80.  Wenn  dem  Verbot  ein  Gebot  folgt,  so  hebt  dies  die  Eigenschaft  des  Verbots  auf.  81.  Die 

Erklärung  Rabas  (ob.  S.  574  Z.  16),  der  Notzüchter  erhalte  wegen  der  Scheidung  deshalb  keine  Geissei- 
hiebe, weil  er  sie  stets  zurückheiraten  kann.  82.  Die  Geisseluug  wegen  eines  Verbots,  dem  ein  Ge- 
bot folgt.  Es  ist  zBs.  verboten,  vom  Fleisch  des  Opfers  zum  folgenden  Tag  zurückzulassen,  ferner  ist  es 
Gebot,  das  zurückbleibende  zu  verbrennen;  nach  der  einen  .-Xnsicht  ist  man  strafbar,  sobald  man  das  Ge- 
bot nicht  ausgeübt  hat,  nach  der  anderen  nur  dann,  wenn  es  nicht  mehr  möglich  ist,  das  Gebot  auszu- 
üben, wenn  man  es  Hunden  vorgeworfen  hat.  S3.  Welcher  sagt  (ob.  S.  573  Z.  81,  ein  solches 
Verbot  werde  mit  Geisselung  bestraft.  S4.  Der  .angeklagte  wird  nur  dann  bestraft,  wenn  er  vor- 
her gewarnt  wurde;  hierbei  aber,  wo  das  Verbot  nur  durch  die  Nichtausübung  des  Gebots  ausgeübt 
wird,  kann  die  Warnung  nur  eine  eventuelle  sein. 


Fol,  16a  MAKKOTH  lll.i.ij  576 

f'■»■|<>^-.\-•r   N-  N':m    mm'   'rm  n;'~N   --"nm      nmig:.  Beide  sind  sie  der  Ansicht  R.  Jehn- 

""*'rrr.-  n:  ^i^  npr  nv  i:at;  ",n"::rn  npr  -;•;  "i'^-i  das,  denn  es  wird  j^clehri :"////•  .W//  //«rw/ 
V-;  ;'-'^  psr  -ci''  riZ";r.  a'"  "ns  r»  V  ;"■'':'  n/V/z/s  bis  zum  Morj^m  zurücklassen,  und 
N~~  N^V'^  '-"  |~''l  piT''  "2"  "1""''  ';~  '~2T  '<'"■?  '^w  c-'w  Morgni  znriickhltibt  c^c;  die 
psr  rs-rn  n::'"S  rpiS  r'rrr:  S2  s'?  N~  rinrn  s  Schrift  lässt  ein  Gebot  auf  das  Verbot 
Sn   N^V'^   |~"i  '-"  w'"'|~''  w""'  nsirr;  r'CC*"      folgen,  um  zn  sagen,  dass  man  deswegen 

..;j;  I'Nw  \s''  S^'^N  -'^.'h  rwr-  .S2  n':'  Sr;  Z-TZ~  keine  Geissclhiebe  erhalte  -  Worte  R. 
Ni~  ';::  r'p''  \Z  "V^r  '2"".V"r''>'  ;'-',':'  n'-V-  *-  Jclmdas.  R.  Johanan  subtilisirt  wie  folgt: 
"2~~  Sin  "TSr  Tb  ~rr  st  -2r  rSTr  *sn      also  nur  deshalb,   weil   es  die   Schrift   fol- 

HoVsai"""'  "'  '''"r  "'  "-"''  "'"'  "'  ~-~  5<'-""  ~T"'  logen  lässt,  würde  es  aber  die  .Schrift  nicht 

"'cnVw   '?'?''p  IS  rns   TCZ  ün':-   nzn  .-•   '■'^•pi      gethan  haben,    so    würde    man  deswegen 

;"n  rns  r^r  -.^IS  min'  -l".  r^n  nns  TZZ      Geisseihiebe  erhalten;    hieraus   also,    dass 

isS  'ST  sn  'S;   pnT   'rr,'  "1Vl:£  nr   -ns   nr:      auch    die    eventuelle    Warnung    als   War- 

I'm'sI^n^'^ST  Sn  'r'n''  ~r2  sin  n-V*:::  "I  j'Sw  nung  gelte.  Res-Laqis  aber  subtilisirt  wie 
"IGS  ,~~i'  'I"  ~.::s"~";':V  r~.  ~i";s  i'2S  ~Z  'TN  !■■  fulgt:  also  nur  deshalb,  weil  es  die  Schrift 
'^'^;n  "r"  'I~  Z'U"2  ""^is  n~'n'  'ri  pn*'  -n      folgen    lässt,    würde    es  aber    die    Schrift 

iMii.^i'pi''  n'-V-  -  -"-■  •s''  n~.:rrw  r'H'^T,  S''  *?;  nicht  gethan  haben,  so  würde  man  des- 
p  |*in  v^^'  '^'•,''h  \'is  n->'C  ir  j'S«*  IS^' ":'''>'  halb  Geisseihiebe  erhalten;  hieraus  al- 
'211  S'wp  ZZ'1  *".'rn  ns  ^""p^^m  "i^i'iil  >'rw';n  so,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch 
'in  cp"?  p  l'.VStt'  'riV'S  min'  ';ns  min'  -'«  welches  keine  Handlung  begangen  wird, 
S'ü'p  s'?  jinv  '21^  'N  min'  'm  NI'^S  'SJn  Geisseihiebe  erhalte.  —  Aber  auch  nach 
D2P-  'im  «S»  nt  «in  oc-'n  p  «S  inw'sp-  ■-,  +  M  IS  Res-Laqis  ist  ja  die  Warnung  hierbei  ei- 
![  nmnn  «'trp  S'ii  M  19  ||  v^-;  j'p-.S  ;<!*  a-atr'?  Ssi  ne  eventiielle"!?  -  Kr  ist  der  Ansicht  der 
»»n  M  22  -.x^  s'cp  'iS  M  21  ff  -.s+M  20      anderen   Lehre  R.  Jehudas,   denn  es  wird 

T»  pns  13  M  24  :,  21-p  23  ,:  laxT  nrn-  i  wr  gelehrt:  Hat  er"zuerst  den  einen  geschla- 
'  '  '  gen  und  nachher  den  anderen,  zuerst  dem 

einen  geflucht  und  nachher  dem  anderen,  oder  hat  er  beide  gleichzeitig  geschlagen 
oder  beiden  gleichzeitig  geflucht,  so  ist  er  strafbar;  R.  Jehuda  sagt,  wenn  gleichzeitig, 
sei  er  strafbar,  wenn  naclieinander,  sei  er  frei.  —  Aber  auch  nach  R.  Johanan  ist 
dieses  ja  ein  \'erbot,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird"!?  —  Er  ist  der 
Ansicht  der  Lehre,  die  R.  Idi  b.  Abin  im  Namen  R.  Amrams  im  Namen  R.  Ji9haqs 
im  Namen  R.  Johanans  sagte:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Jose  des  Galiläers: 
Wegen  aller  \'erbote  in  der  Gesetzlehre  erhält  man  nur  dann  Geissellliebe,  wenn  da- 
durch eine  Handlung  begangen  wird,  aber  nicht,  wenn  dadurch  keine  Handlung  be- 
gangen wird,  ausgenommen  ist  das  [falsche]  Schwören,  das  Umtauschen  [eines  Opfer- 
tiers]^"und  das  \'erfluchen  seines  Nächsten  mit  dem  Gottesnamen.  —  Demnach  befindet 
sich  ja  R.  Jehuda  auf  jeden  Fall  in  einem  Widerspruch!?  —  Nach  Res-Lapis  [streiten] 
zwei  Tannaim  über  die  Ansicht  R.  Jehudas,  und  nach  R.  Johanan  ist  dies  überhaupt 
kein    Widerspruch,    denn    die    eine   Lehre  vertritt    seine    eigne   Ansicht,   während    die 

84.  Ex.   10,12.  83.  Er  kanu  ja  hieraus  ebensogut  folgern,  dass  die  eventuelle  Warnung 

als  Warnung  gelte.  86.  Einer,  dessen  Mutter  sofort  nach  der  Scheidung  geheiratet  hat,  von  dem 

man  also  nicht  weiss,  ob  er  ein  Sieben-  od.  Neunmonatskind  ist.  Wenn  er  einen  der  beiden  Jläuner 
seiner  Jlutter  schlägt,  so  kanu  die  Warnung  nur  eine  eventuelle  sein,  da  man  nicht  weiss,  welcher  sein 
Vater  ist;  nach  RJ.  ist  er  in  diesem  Fall  frei,  somit  gilt  nach  ihm  die  event.  Warnung  nicht  als  War- 
nung. Schlägt  er  beide  gleichzeitig  u.  wird  er  gleichzeitig  gewarnt,  so  ist  die  Warnung  auf  jeden  Fall 
eine  bestimmte.  87.  Cf.  N.  85  mut.  niut.  88.  Dies  geschieht  durch  mündliche  Bestimmung; 

cf.   Lev.  27,10. 
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andere  die  Ansicht  seines  Lehrers  vertritt".      b-;  CK  ^Uljn"  cnn  pn      :n'2m  Nn  -'•Tl  «"  "••■,i^; 

Dort  wird  gelehrt:  Wer    die    .Mutter"      Ctsrni  n^tt*:2  i:\S1  npb  lOIN  rmn"'  "'^T  C'Jzn 
sanit     den    Jungen     genommen    hat,    er-      s''  r^'iC  hz  '?''rn  "T  ~ph  irsi  -yw*:  r'"*:'« 
hält,    wie     R.    Jehuda    sagt,    Geisseihiebe      -|!:N  -^h';  ]''2''''U  J\S  -ti">"  üip  "2    t:'"''^!'    -Z";r 
und  kann  [die  Mutter]  nicht"  mehr  fliegen  s  n^'?  ncN  mnN  mVI  riNT  Jc"?«  uS  j'S  pnv  •';-i 
lassen;    die    Weisen    sagen,    er    lasse    sie      pi  p£j  nr^Tl  ^r"?   "'"'?    "CS    NZ'."    ""v'^N    '21 
fliegen"'  und  erhält  keine  Geisseihiebe.  Die      ^^^nr^  Sin  harC'^  ZU  C'"."';tt*  c:";S   S"':n  nrtt'NI  j^^'^'-'sV 
Regel    hierbei    ist:    wegen   eines    Verbots,      ür\^:-  nnnc  1J\S1  -p'h  N"!"  -fC  nsV'npi'?  •.:\S"! 
das     sich     an     ein      Gebot     anlehnt,      ist      I^D'";  •'im  ISC'?  S*?«  'it^^^p  N'^1  la-'-'p   ■':rn  jSC^  ""-'j^t 
man  nicht   strafbar.     R.    Johanan    sprach :  i"  -b    nrcZ'^    ]p~   7\'h^Z'   'Z;   N::'?tt'r''  i'"l:'2   nSi 
Wir  haben  nur  dieses  und  noch  eines.   R.      \s''n^  nnrü'n  "'r\-   I^TC"'!   xh  l^cr  d;"S  S^'S 
Eleäzar  fragte  ihn:  Welches?  Jener  erwi-      '';:'>tt'    21   "ICN    HTt:    -2112    ."''?  zp   n'^-iTpi" 
derte:  Vielleicht  findest  du  es.  Als  er  fort-      2T   -i2S" -,ns::  ^'''kJ'n'p  n*?  ':2"'pti'  I";2'' ns::*!-:: 
ging,    dachte    er  nach    und  fand  folgende      s'?  \S    -"''?    s'?i:2a    Sp   ^-|^S   il'^b'C'   n'r.''ni'   \S 
Lehre:    Wenn    der    Notzüchter    sich   [von  i^  übü    Sin   C"i'?2    sh    n'':^^2   bz   n'^b'^   -^mZ'" 
der    Genotzüchtigten]    scheiden    Hess,     so      C"'2n2     mnnD'    ]^:::'"  SVl-in:!2"  ''C"'tt'    2~    "ISN* 
kann   er,  wenn   erjisraelit  ist,  sie  zurück-      m£- l"?  i\S  ^212 -nnC  IIJ  n:2ST  iS::''   SH":::  c.asi, 
In-irateu   und   er  erhält  keine  Geisseihiebe,      n:2"'t:'?  Sr\S  \S:2  ~-\ti~   t'  Z'^    nSSl  ISC'?    s'?S 
wenn     er     aber   Priester    ist,    so    erhält  er      Nn2'rn°  no"'»«  nOSl  n"'2"l  r\';s  b';  nb  nTiai^Bw^V» 
Geisseihiebe    und  kann    sie  nicht  zurück-  -'o  pN  C'21  n>n  ^J?  mS"  "1^  Vf'  D^aii  min»  "nj  *'"' 
heiraten.    —    Richtig  ist  dies  nach  demje-      iF^Ty^asTsT^^xnS^^^^MlTT'NrvrrirA  M^ 
nigen,    welcher    sagt,    es    hänge    \-on    der      \\  yan  +  M  30    ||    n'Scpn  P  29    ||    np  r\^-j:p  r.^rpT  ii« 
Ausübung    und    Nichtausübung    [des  Ge-      M  32  n'itf  X'n  'S  ics:  na  'Sso  [?!<2iJ  ix  M  31 

bots]  ab,  wie  ist  es  aber  zu  erklären  nach  •I^'"'""»"'  ^  34  i;  >vh  in  +  .M  33  ,  «S«  n'rs:  '-s  «■: 
demjenigen,    welcher    sagt,    es  hange  von  ' 

der  Unmöglichniachung  und  Nichtunraöglichmachung  [der  Ausübung]  ab;  allerdings 
kann  dies  beim  Gesetz  vom  Vogelnest  der  Fall  sein",  wieso  aber  kann  die  L'nmög- 
lichmachung  (und  Nichtunmöglichmachung)  beim  Notzüchter  vorkommen,  wenn  er  sie 
getötet  hat,  so  verfällt  er  ja  der  strengeren  [Strafe]'''!?  R.  Simi  Mehoznaäh  erwiderte: 
Wenn  er  ihr  eine  Antrauung  an  einen  anderen"*  überbracht  hat.  Rabh  entgegnete:  Hat 
sie  ihn  dazu  beauftragt,  so  ist  sie  es  ja,  die  [die  Zurückheiratuug]  unmöglich  gemacht, 
hat  sie  ihn  nicht  dazu  beauftragt,  so  ist  dies  ja  überhaupt  ungiltig!?  \'ielmehr,  erklärte 
R.  Simi  aus  Nehardeä,  wenn  er  sich  durch  ein  öffentliches  Gelübde"  von  ihr  entsagt 
hat.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  ein  Gelübde,  das 
öffentlich  abgelegt  worden  ist,  nicht  aufgelöst  werden  könne,  wie  ist  es  aber  zu  erklä- 
ren, nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  könne  aufgelöst  werden!?  -  Wenn  er  durch 
ein  Gelübde  im  Namen  der  Oeffentlichkeit  sich  von  ihr  entsagt  hat.  Araemar 
sagte  nämlich,  die  Halakha  sei,  ein  Gelübde,  das  öffentlich  abgelegt  worden  ist, 
könne  aufgelöst  werden,  das  im  Namen  der  Oeffentlichkeit  abgelegt  worden  ist, 
89.  lu  der  2.  Barajtha  leln-t  er  die  Ansicht  R.  Jose  des  Galiläers,  währeud  er  selbst  sie  uicht  vertritt. 
90.  Man  darf  au.s  einem  Vogelnest  nur  die  Jungen  nehmen,  währeud  mau  die  Mutter  fliegen  lassen  uiuss; 
cf.   Dt.  22,6,7.  91.   Die  bezüglichen  Schriftverse  enthalten  ein  Verbot,   nicht  die  Mutter  samt  den 

Jungen  zu  nehmen,  u.  ein  Gebot,  die  Mutter  fliegen  zu  lassen;  nach  RJ.  folgt  ilas  Verbot  dem  Gebot, 
da  man  um  der  Vorschrift  zu  genügen,  zuerst  das  Gebot  ausüben  muss;  die  Weisen  aber  richten  sich 
nach  dem  Wortlaut  der  Schrift,  in  der  sich  das  Verbot  vorher  befindet,  u.  in  einem  solchen  I-all  erh.HIt 
man  keine  Geisseihiebe,  da  die  Ausübung  des  Gebots  das  Verbot  aufhebt.  92.   Wenn  man  die 

Mutter  getötet  hat.  93.  Er  wird  dann  hingerichtet  u.   erhält  keine  Geisseihiebe.  94.  Die 

Antrauung  einer  I'rau  kann  auch  durch  einen   Boten  vollzogen  werden.  95.  Vor  10  Personen. 

Talmud  Bd.  VII  ;S 
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;  rr-:  -  :;   yi^z)   sr'S  sr.":   sr'S  ini  men  iS      künnc    nicht    aufgelöst    werden.  -      Giebt 

"ll.*?!^«    -'KTll   T"!T;n    S*?   -,a.S    s:cmi"'Sj    (.-.SE*      es    denn     keine    anderen     \'erbote    dieser 

••;,■*;  !::•;''    '"'=     ^N    S;r     n''   -:s    s:':n^V  ,->;;,-;      Art,  es  gieWt  ja  nocli  folgende.   Bezüglich 

Z'-2'i-r.  Nzr    -^'Z';-    \ra\  •'^    Z'Zr    Z'ZT.    "CZ-;      des   Raubs   sagt  der  .Mlbarndierzige:  "/>« 

'.""k:';   s'^":  I^C'r'" -ia-'p  s''"i  IC-pr  n'^ "  rrrC'tn  ■.  WA/  ///r///  nuthm,    |nnd:]  ".r  W/  rtVw   Gt: 

Tj'^r";  ^'"•«t*  ""*''  i'N  pc^'biTr  ;"""  ","r  crn      niuhte    ziirückrrslntltn.    Ferner    .sagt    der 

Ijr.  riC!  n;  ''tt'  1:1:^2   »xr'S  S-   S-V  ';n    r.'?      .Mlhamiherzige:  "Du    sollst    uiclit    iu    sein 

Coi.bSW  ^.l'  SlirV'il'"  N""  ;'■:"'"-■'■"  -.-  SIZ:  ZT-       Ihms  liimin^^rlint,    um  tin  J'/antl  von  ilun 

i..!s,?2 -t- -  j^K   -^j^  ,s:!2n-n  nSS  Sr\X  Nni  Vps  Spi      ://  rrluhcn,  [und:]  «'//  WA7  ///;//  das  Pfand 

rh  TT.ZZ'l-^'   ■'"  ^rS  rryr  "i:':"1  ■•:>"'':;■:  rSS  m //'■/  Sonnnntnlrrgang  zuriickgcbtn\    in  die- 

srrss'  nN2  rVj-r:  ;:r.-!  •.'"^'r  n'i'I  ^''•b:''^  ■',a""'p  S^l  '.a-'pr      sen  Fällen  kann  sowol  die  Ausübung  und 

'*""a"l£r:    -•^p-    p  s-'isr;  S^    -'Z':^.rx    p    S'-.Sn':'      Xichtausübung  |des  Gebots|  als  auch   die 

rninüglichniachung  und  Xiclituiimöglich- 
niachung  vorkommen!?  -  In  diesen  Fällen 
erhält  man,  da  man  zum  Ersatz  verpflich- 
tet ist,  keine  Geisselhiebe.  R.  Zcra  wandte 
ein:  Dies  kann  ja  vorkommen  bei  einem 
Ffand  eines  Proselyten,  der  gestorben 
B«:!e'  T'^"'"'  "'"^  Sl-m'  sn"  "2  men  l'^  a"  mx::  ist"!?  ~  Hierbei  ist  ja  die  Person  zur 
rirrü'N  s''-'  srr-.  n'^-insi  SHiS  ;-,  nmsi"  -■«  Zahlung  verpflichtet"",  nur  verliert  sich 
irn  :\-^2i...s^  s:2ni  -cnt  ;i2trs  ns'Ei  S:j  !:s-a  '^m  .^l  35  ^''^'^  Guthaben  des  Proselyten.  —  Dies  ist 
...--rtra  '-r:  N-i>i...i"n':T  ivr  ;',:tro  'istr '-=«  i--.;':  sSi...  ja  aber  beim  Eckenlass  der  Fall;  der  All- 
rnrr::'  ;  r.s  s'pni  3'n3i  Siur...'?«  'im  ypB...crr,  '^ax  •i:!n  barmherzige  sagt  :'■/)?<  .w/A/"  ///tV//'  abrrntrn 
'.m  =  ,s  ,;,«  8.--  -„-jjT  ,„,  .  n  „3«  ..-s,-  p-c,.-  -:,      ^^^.^.  ^         [undrlV«^  ö''^«  Armen,  den  Frem- 

V  \l  -;-  M  41  :'r=i-rM40         1  +  B  39      "•'"  sollst  du  es  zurueklassen  crc;    hierbei 

n'rsr  ;u:  Ji  44  iS  jmsi -f  M  .1  +  B  43        'iiSi      kann  .sowol  die  Ausübung   und  Xichtau.s- 

.rriix  'pij'2  vrE  mm  B  46  I  i  xn  —  M  45  ncyS  Übung  |des  Gebots]  als  auch  die  Unmöglich- 
.cira  -r  M  -t'  ^^^^l  7-"'=  V='£  mm  s  t  rr-n«  :m  niachung  und  Nichtunmöglichmachung 
vorkommen.  Denn  es  wird  gelehrt:  Es  ist  Ciebot,  den  Eckenlass  von  den  Halmen 
abzusondern;  hat  man  ihn  nicht  von  den  Halmen  abgesondert,  so  sondere  man  ihn 
von  den  Garben  ab;  hat  man  ihn  nicht  von  den  Garben  abgesondert,  so  sondere 
man  ihn  vom  Getreidehaufen  ab,  be\or  man  ihn  geworfelt  hat;  hat  man  ihn  bereits 
geworfelt,  so  sondere  man  auch  den  Zehnt  ab  und  gebe  es  ihm'"!?  —  Nach  R.  Jismäel, 
welcher  sagt,  man  sondere  ihn  auch  vom  Teig  ab"".  —  Aber  auch  nach  R.  Jismäel 
kann  dies  ja  vorkommen,  wenn  er  nämlich  den  Teig  aufgegessen  hat!?  --  Vielmehr, 
[die  Worte]  "dieses  und  noch  eines"  beziehen  sich  eben  auf  diese  Lehre,  nicht  aber 
auf  den  Fall  vom  Notzüchter,  denn  nur  w-egen  einer  freigestellten  Handlung  kann 
ein  Gelübde,  das  im  Xamen  der  Oeffentlichkeit  abgelegt  worden  ist,  nicht  aufgelöst 
werden,  zur  .Ausübung  eines  Gebots  aber,  kann  es  wol  aufgelöst  werden'"'.  So  Hess 
einst  R.  Aha  einen  Kinderlehrer  [den  Unterricht[  abgeloben;  später  aber  setzte  ihn 
Rabina  wieder  ein,  weil  er  keinen  gefunden  hatte,  der  so  gründlich  war  wie  dieser. 

96.  Lev.  19,3.  97.  Ib.  52,3.  98.  Dt  24,10,13.  99.  Wenn  er  keine 

Erben  zurücklässt,  braucht  der  Eigentümer  nicht  zu  bezahlen.  100.  Sobald  er  das  Pfand  ver- 

nichtet. 101.  Lev.  23,22.  102.  Dem  .-^rmen,   damit  er,  da  er  es  vorher  unverzehntet 

essen  durfte,  keinen  Schaden  erleide.  103.   Der  Eckenlass  bleibt  also  auch  im  Teig  erhalten, 

somit  ist  die  .Ausübung  des  Gebots  nicht  unmöglich  gemacht  worden.  104.  Somit  kann  beim 

Notziichter  die  l'umöglichmachung  der  Ausübung  des  Gebots  nicht  vorkommen. 
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WER~AAsr~TEREPHA,    Ekev    UND     cv^pü' mD'TLii  mb-izj  bziNHV'      :,-'nr,rp"nT 
Krikchtiere  gegessen  hat  ftc.  R.  Jehiida     sr,-r2"^:sT  is::  'sr;  -t->  z:  ir:s  jt-  z-z-t- 


sagte:  Wer  einen  Kohl\vurm'°*gegessen  hat.  sri"  nciS"  ü'cri  '  zru"2  ~'^  i^'""-  '^-~-  "-"' 

erhält  Geisselhiebe     wegen    [Essens    von]  las"  jmin^  2T  nn;:i  S2-.r  '21  sr.^rz  '?r.Sl"  J;,^'^;. 

Bodengewürm.     Einst    ass    jemand    einen  :.  'J'cn  -^,'h  rhr::  {-)';Z'.H  -p'h  nrr^i'Z  ^ZH  "2S 

Kohlwurm,  da  liess  ihn  R.  Jehnda  geissein.  Z"C  -ph  n^'Ti  |;-iSn  h';\  piK*.-  ;n'i'    Z'Z'Z' 

Abajje    sagte:    Wer    eine   Putitha""ge-  nx   nnttv:-   \sns  2T  nss      tT;\';-   p,«^'' üVi'::  »•■»•'9 

gessen    hat,    erhcält  viermal  Geisselhiebe"';  IZ  '2^2  Z-\  -\ZÜ     ni'ptt'n  sV  iritt'S  n21>'  r;,-:  L'.2o.25 

wenn  eine  Ameise,    fünfmal,    auch  wegen  Z-\\i'C  'tZ';  Sp"SJ::iNl  SinprSni:":  iS":  Wn  "2S 

[des  Essens  von]  Bodenreptilien,  und  wenn  lo  T^'J^iTi  ~D''T  .SJI"  -T  12  S2~;  TiS    ;"V,~w"   S? 

eine  Hornis,    sechsmal,    auch  wegen    [des  tt'Cn  tt'C*  npi^  nvr'?  p'hz'-'>  ins'S'2-1  C-^SJ 

Essens  vonj  GeflügelreptiHen.  ncN    S2-i"  T^b'z:    r,''Z   CIC'C  r,nsi   ,-'-,2   2":": 

R.  Ahaj  sagte:  Wer  seinen  Stuhlgang  ■'2T''n::S    r^DV    2T    Nim    C:»'   "[^"SS    ;:nv  '2", 

zurückhält,  begeht  das  Verbot :'°'J/^?(-///r«r//  Sm '2-,2-,2  NH  ";■''?£  n'?"!  SI""!  '-s"'!'?'£S  pn",' 

y/Zr///  abscheulich.  ir,  hzü  21  12S  TC  ]Vii'a-^.  ^^&•J;C1  ^21:  'PZN  :nt21T2 

R.    Bebaj    b.   Abajje    sagte:    Wer  aus  Sin  \sn  '2  ]N02  "pl^  ':>"  1w>":2  '"^'  '"2'J:"^2-i: 

einem   Baderhorn'°\rinkt,  begeht    das  Ver-  by  S'l'N  2''n  Sn'  N*'?  '?12''  '2V  '21  ItS   S":n  "^o^' 

bot:  J/ff(7//  r//,/'  ///ch/  abscheulich.  nr^uji  i:co  cnn'"ip"'V  ^2  uac  cn,-  s''*^'  ^2ü:r; 

Raba    b.    R.    Hona    sagte:    Wenn  je-  jirsi  'Z'^-^  i1t:\S1  m*V:2  i:-2C  ÜIM  sH  n^n; 
mand  neun  Ameisen  zerdrückt    und  dazu  l-o  i:^!'?  1"c''n  |':c  •-:•;  ia";2  l'^'iSI  ':-'  1"i->":  s'?: 

noch  eine  lebendige  hinzugefügt  hat    und  1I21S    Nlü    jSlh     'i;i   7T;a-2    ^2N''    ''2T,    S^  ■'•-•2-' 

damit    das    ganze   zu    einem  oli\-engrossen  ."jS  "':>'  Itl'Va  ^rh   HD    1>'2&"1    T'T;tt'2    •|?2S1'  ""•'2 

Quantum   ergänzt  hat,    so  erhält  er  sechs-  50    j|    me-:;  npiS  sm;  'n  nt.'is  JI  49         Ssix  P  4S 

mal  Geisselhiebe,  fünfmal  wegen  der  leben-  '  «n'::;  ^;st  k-i3.',  M  31      sinn  i'-tsn  Sy  -picn  ^-ir  K 

digen  und  einmal  wegen  eines  olivengros-  i^pt^"  '*'■  =i~3  "  "pi"'  «""=id  hiv.  vv  npiS  «vis  M  52 

sen    Stücks    Aas.    Raba  sagte   im   Namen  ^^''"»^  ^''^-"  '*''  "«"^^  "'^'P'^r-i  ^>"=  ^^  r«  "^-s  "=•::•, 

R.  Johanans:  Selbst  wenn   zwei"  und    eine  ^'^  ,^.^„;  ^,  ^,^^,  „^.  ,..  ■■,,;,,  ;^.,  :;,.;';';,„ 

[lebendige].   R.  Joseph  sagte  im  Namen   R.  ^^.^  ..^g.  t.^  2,^.«  g.^.  ^..{^  j,„,^.  .pj,n  -y  rc-.-n  \-y=T\ 

Johanans:  Selbst  eine  und  eine  [lebendige].  !|  «'a  +  M53  l  «Sa  nai;-  V2p:a  nnirm  \»n  »sn  .><:-  -::s 

Sie  streiten   aber  nicht,  denn  das  eine  gilt  ms  B  (ins  '-^■■^)  56     I     nai  V  55    1     «'<:  isi;-  M  54 

von  grossen,  das  andere  von  kleinen.  •    ^'=«  +  ^1    f^^  ^^  "    ü    1=''"='"^  "^"^  **   -'--^  '" 

„f      .,,  „  n'^ü'j  :\I  Ol  I   Sists  — B  60    :    ins  B  59        '-,  —  8  58 

Wer  Unverzehntetes,  ersten  Zehnt  ;^^,  ^„^  ^^„..^  ^^,^.,  ,^^,^  .^„,^  .„.  ,^^,^ 

ÖC.    GEGESSEN    H.A^T.     Rabh    sagte:    Wer 

Früchte  gegessen  hat,  von  welchen  der  Armenzehnt"'nicht  entrichtet  worden  ist, 
erhält  Gei.sselhiebe.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  der  folgenden  Lehre:  R.  Jo.se 
sagte:  Man  könnte  glauben,  man  sei  nur  wegen  des  Unverzehuteten  strafbar,  von 
dem  keine  [der  Abgaben]  abgehoben  worden  ist,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn 
davon  die  gros.se  Hebe'"und  nicht  der  erste  Zehnt  abgehoben  worden  ist,  oder  auch 
der  erste  Zehnt  und  nicht  der  zweite  Zehnt,  oder  sogar  nur  der  Armenzehnt? 
—  hierbei  heisst  es:"'Xic/il  darfst  du  cssscn  in  deinen  Orlscha/tin  «i"'«-.,  und  dort"'heisst 
es:  Sic  sollen  ihn  in  deinen  Ortschaften  essen  und  sich  sättigen;  wie  nun  dort  \om 
Arnienzehnt  gesprochen  wird,  ebenso  ist  auch  hierbei  der  Armen/ehut  gemeint, 
und  der  Allbarmherzige  sagt,  dass  man  [unverzehntetj  nicht  [essen]  dürfe.  R.  Joseph 
105.  So  nach  dc-r  Erkl.   Rsj.s;  nach  den  übrig.   Erklärungen  eine  .-Vrl  kl.   Fisch.  106.  Eine 

An   Wa.sserreptil.  107.    Das  Verbot  wiederholt  sich  4inal  in  der   Schrift.  lOS.    Dt    14,19. 

109.   Das  zum   .Aderlässen   verwendet  wird.  110.   Wenn  er  2  zerdrückt  hat.  111.   Cf.    Dt. 

26,12  ff.  112.   Cf.    Bd.   I  S.  253  X.  S.  113.   Dt.   12,17.  114.    Ib.  26,12. 
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»M.tA'Z-'.   -CS    -rT    s'-    s:!:ni   -CN"  ';•;   -Z";^   jSr  sa^tc:    (Hierüber     streilciij    Taiinaim:    K. 

*?"  .'.^  r.r.-^    -'-i    ;\s    -c\s   -t>"Ss  'r-   "S:rr  rrv  I-lliC/er    sajjt,    man    braiiclie    den    Annen- 

cnciN  crrrni  WCi  '^Z'  -:>•  -lü'V:    ''V  ürn  rs  /elml  von   Demaj  "nicht    mit  dem  Namen 

Fol.  17  snr  \s''  \S2  tt-'-'.sn':'  y-;s  i:\Sl  cm  r„S  'slip  zn  bezeichnen' ";    die  Weisen    sapen,    man 

'Sn   -;rD  HCl  l'^rVi:''  \sn"i  -,2C  -•:■;    ';''i:"i    Sp  >  bezeichne   ihn  wol,    jedocli    brancht    man 

'J^S'SnS    'rr;    'N     '"rs    r,^'-'    '"^ti    :^Z"J    i:'«  ihn  niclit  abzusondern".  Ihr  Streit  besteht 

iV^IU  'NT;''«;:''';  "'^in  S^S  'Snir  V^^Z"'^  ip-scr  ja  wahrscheinlicli  in  folf^endem:  nacli  der 

»cy  nrn:  s^  -:r    'l    'rS'C    S-    Srz    Srm  einen    Ansicht    j^ilt    er  dadurch    ganz  be- 

IVr^'^rc  ]:Z'.':    'S*:!    '""Z"  ':>'    -r^C   ^V  ]"Sr;  stimmt  als  unverzehnlet,  nach  der  anderen 

;c°":rN''  nr:r       tS-'-.s::  s'^  sr.'?''C  .-'^  sn'-.-^ZT  "•  .\iisicht    gilt    er    dadurch    nicht  bestimmt 

Cp''  p  pv^w*  "21  nss  'r-r  2-\  ncs  ITi  'rrün  als  unverzehntet.     Abajje   sprach   zu    ihm: 

■I2s"r,vr  'rr;  rri  n::;::   '^rs   rr^-l    rp^r,:i  Weshalb  streiten  sie  demnach  über  Zwei- 

1i;  rp^r>'i2  a*'p''  p  pvcr  '^T  "i::.S  .--SV  -r'^  felhaftes"",    sie  sollten   ja    über  Gewis.ses"" 

crs  \s  yH'Z'Z'  '::■',  Z~^  "rCS  pn  "C  r-':'^;^  "ir  streiten I.'    \'ielmehr  sind  alle  der  Ansicht, 

IlSS  r^n  NTi'w'  N"-w   ^r  "''O:  '^rsr  -':'  cms  '■■  er    gelte    dadurch    ganz  bestimmt  als  un- 

rns  -trn  rs  '-.^  t^s   r;r"-,rr   S'-*w'  ':£*:  l^  verzehntet,    und  ihr  Streit  besteht  in  fol- 

in^   -iCSp    C.-'-.n'' '  S^  ~::p  ps  rr^r,  r,rr',12  gendcm:  einer  ist  der  Ansicht,  die  Leute 

n.TO  'S  ITS  irmS  S^S  '2:  nap  •''^SS  nnS  aus  dem  gemeinen  Volk"stehen  nicht  im 

nrVki'n  n^Z':  rr',2  j:2-,1  -rr-\22  nns  nanT"  Verdacht,  da.ss  sie  den  Armenzehnt  [nicht 

jlJ'.'J'Z-.    -"i^T   'r-,1    nT.nr   S':n   nnc-n    s''    -ün -"  entrichten],    während    die     Rabbanan    der 

M.,"'^'^^  r.'Tr  r-^S  s"?  rnra':'  S\-;ti'  'r  -.CX  pv^Ä-  Ansicht  sind,    dass  sie,   da  dies  ihnen  Ar- 

:pip  pj>'S '  heit  macht,  ihn  nicht  entrichten. 

64      ,     '•<:•.-  s-  'S-;',  r  ^i  --ij:  M  63     ||     »'n»  —  M  62  WiKVIF.L  MUSS  MAN  VOM  UnverzEHN- 

66  ;j  B-nsa  'riien  «in  «:i=2i  ;v3  +  B  65      ^ss  «'•  M  TETKX    GEGESSEN  HABEN  ftc.    R.  Bebaj  sag- 

68    !    la  —  P  67           T  xm's  niirs  k  ny  nrnj  +  M  te  im  Namen  des  R.  Simon  b.  I.aqis,   ihr 


ns'r:  M  70  lasp  p:-.-;   n''  tri  M  69         '  -n  B 

nar;  xr'S  N2n  nac;  w«  X2n   ;53"'   V«   nr"i22   «'ntr 


1'  I—  '  - '    "    '  •"  "'  '  "      Streit    bestehe    nur   bezüglich  eines  Wei- 


,,''_,"  ' "  zenkorns,  beim  Mehl  aber  sind  alle  der 
Ansicht,  dass  nur  ein  olivengrosses  Quan- 
tum [strafbar  sei|.  R.  Jirmeja  aber  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Laqis,  wie  sie 
bezüglich  des  einen  streiten,  so  streiten  sie  aucli  bezüglich  des  anderen.  —  jjEs  wird 
gelehrt:  R.  Simon  sprach  zu  ihnen:  Wollt  ihr  mir  etwa  nicht  zugeben,  dass  wer  eine 
noch  so  kleine  Ameise  gegessen  hat,  strafbar  sei?  Sie  erwiderten  ihm:  Weil  diese  ein 
natürliches  Geschöpf  ist.  Er  entgegnete  ihnen:  Auch  ein  Weizenkorn  ist  ein  natür- 
liches Geschöpf.  Also  nur  ein  Weizenkorn,  Mehl  aber  nichtl? — Dies  erwiderte  er  ihnen 
nach  ihrer  Ansicht:  nach  meiner  Ansicht  gilt  dies  auch  vom  Mehl,  aber  ihr  müsst  mir 
ja  zugeben,  dass  selbst  nach  eurer  Ansicht  ein  Weizenkorn  ebenfalls  ein  natürliches 
Geschöpf  sei.  —  Und  die  Rabbanan!.-'  —  Kin  lebendes  Geschöpf  hat  eine  besondere 
Bedeutung,  ein  Weizenkorn  aber  nicht.  Uebereinstimmend  mit  R.  Jirmeja  wird  auch 
gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Bezüglich  der  Geisseihiebe  ist  jedes  Quantum  [strafbar]:  die 
Olivengrösse  gilt  nur  bezüglich  des  Opfers"'. 

113.  Mit  D.  werden  Getreide  u.  Früchte  bezeichnet,  die  von  Personen  herrühren,  die  im  Verdacht 
stehen,  den  Zehnt  u.  die  übrigen  .\bgaben  nicht  zu  entrichten ;  der  Käufer  niuss  von  diesen  sämtliche 
Abgaben  entrichten;  cf.   Bd.   I  S.  250  Z.  1  ff.  116.   Dh.  zu  entrichten;  dies  geschieht  vorerst  durch 

Bestimmung,  man  braucht  ihn  nicht  sofort  abzuheben;  cf.   Bd.  I   S.  282  Z.   12  ff.  117.  Die  Be- 

stimmung allein  genügt,  dass  es  nicht  mehr  als  unverzehntet  gilt.  113.  DIi.   über  den   Arnienzehnt 

von  D.,  von  dem  man  nicht  weiss,  ob  er  entrichtet  worden  ist.  119.  Feldfrüchte,  von  denen  der 

Armenzehnt  nicht  entrichtet  worden  ist.  120.  Cf.  Bd.  Ill  S.  195  N.  68.  121.  Als  strafbares 

Ouantuni. 
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|rE*^KR  Erstlinge'" GEGESSEN  hat,  bk-     i-ii-ip"  cn^bj;  Nip  nW  'V    c^cz  '"-'^jSral  ["J' 
Ikkm  VOR  ER   DARÜKER  |  DIE   Eulogie"'|     -"ryci  c^'^^p  CKHp  cvhpb  \'in  cii'-p  J^l 
GELESEN  HAT,  HOCHHEILIGE  [Opfer]  ACS-     -\'\ni:~  HDCZ  capi  TN  -'ZTii'n  n^^in*?  'pn  "or^^^gj, 
SERHALB  der  Tempelmauer"',  minderhei-  •  iziü'Hi  -nnjcz  i\-iicn  SZiS'  ciy2-!N  npi'?  m  "'"'■i^^^'j, 
LiGE  [Opfer]  oder  zweiten  Zehnt  aus-  s  D^jm  b]!  CN  ':üi:n"   jcyz-'X  npib  i:\n  vV^^r^iiv] 
serhalb  der  Stadtmauer,  oder  wer  ei-     cczni     nb'Z'c    i;"ini    npt    -^cm    niirii    "i2"i 'lu*'» 
NEN    Knochen   vom  |levitisch]  reinen     n^  niiJO^br  '^bzr,  m  r\pt>  ^yi<^  rb^i'ü  C-'CiN* 
Pesahlammzerbrochen"'hat, erhält  DIE  in-h]!  piT  px  nu'j;  cip  nz  •iJ''>ti'  "k-vp 

VIERZIG  Geisselhiebk;  wer  aber  von  ei-     pnv  ■'2T  n?:«  n:n  ir^nz  nri  ~:2S  .n^'^:« 
NEM  rf:inen  |Pf;sahlamm]  etwas  zurück-  Kl  ciiiis  u"'i::rn  'i'rs  nsr(C\~D'\s'2''p>'  ';-,  '-,ri  tr 
lässt'"",  oder  von  einem  unreinen  [la-     jn:  rcrva  i''N  ns^p  pz  rzz^;^  nnjn  cm22"  "''•'«* 
NEN  Knochen]  zerbricht,  erhält  nicht     •;:zZ'^  Np  N"  r;sr:2\-:D''pvc'^'  'ri  "-rt  :t  s::''^ 

DIE     vierzig     GEISSELHIEBE.       WER      DIE       "'21    \S2  '"'h   Ü^'ZZ    ]r;^'C'    -212   N2'pV   "'2~~   p 

Mutter'^samt  DEN  Jungen  nimmt,  er-     "'21  i;2S  n''n22  i^s  "(T'  rai'irri  a^irn  '";^vf„^'i"u 
HÄLT,  wie  R.  Jehuda  sagt,  Geisselhiebe  '■■•  nain'?  pin  |'?2"s'?"  es  Miizhh  n;  S2  nr:' j"i>"at?  i";"o» 

UND     KANN     |dIE     MuTTER]     NICHT     MEHR        ]in  j'^ZIN  '?pn    IwVO    "21    ^pn''lw>':;2    It^l""    Sp '"'■'^'' 

fliegen  lassen;  die  Weisen  sagen,  er  2M2r;  N2  s'?  Nn  i2ü*  '"2  s':'"2'i"22  ~p'h  n^in"? 
lasse  sie  fliegen  und  erhält  keine  siniy  in"'^>'  sip  s^w  IV  c"'i"i22a'° '?21n'?  s'?s 
Geisselhiebe.  Die  Regel  hierbei  ist:  ]y;'!Zu  ''Z'  ics  2"'a'?w"i  "Tri  "  -iM2i:"',  npi'?'' '2'" 
wegen  eines  Verbots,  das  sich  an  ein  -'"  bp  ntiin'?  j'in  '^2"Ny  CS  'Z'^zhb  ~'  S2  ~'£^ 
Gebot  anlehnt,  ist  jian  nicht  straf-  '?2iS2°'  s"?«  2iji2r;  S2  s*?  sn''  lü' >"2:;  i2":n"! 
BAR.  .  iii22i"  r^p^b  sintt*  np'^iT  ''izb  c''J2yii'2i  -11*12"  ib. 

GEMARA.  Rabba  1).  Rar-Hana  .sagte  T  .s:in  anln  74^  ji  .s'^a  msa^ArTs"  at? -f  P^ 
im  Namen  R.  Johanaiis:  Dies  ist  die  An-  ,  pn  c-nM  SsisS  M  77  ';i -f  M  76  ■;  sir.D  P  75 
sieht  des  Anonymus  R.  Aqiba,  die  Weisen      «"^ä«  c"^''  Dniene-  M  79     i|     Sax  "rp  mnir  o"Si  M  7S 

aber  .sagen,   bei   den   Erstlingen   hänge  es      =''='''-"^  ""^^^  ""*  •  ^'  ■l''=^'<''  ^  ^i        =  -  M  so        »S 

XT    1     1  ■.-»1        •  1  ..     1  .c"in  M  84    '     "rnsS  B  83         s''  «'>x  M  82    "    rin 

nur  vom  Niederlegen   ab,  nicht  aber  vom  .     «  «    i  o.    ,     ,in 

Lesen'".  —  Er  könnte  ja  sagen,  dies  sei  die  Ansicht  des  Anonymus  R.  Simon!?  — 
F.olgendes  lehrt  er  uns:  R.  Äqiba  ist  der  Ansicht  R.  Simons.  —  Was  ist  dies  für 
eine  Lehre  R.  Simons?  —  Es  wird  gelehrt:  "°Z)r/«^'/-  Th'i)idr  Ifchi\  das  .'^ind  die  Erst- 
linge. R.  Simon  sagte:  Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn  etwa  |das  A'erbot]  des 
Essens  an.sserhalb  der  Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  (einen  Schluss  vom]  Leich- 
teren auf  das  Strengere  vom  leichteren  Zehnt  zu  folgern:  wenn  man  wegen  des 
Essens  des  leichteren  Zehnts  an.sserhalb  der  Stadtmauer  Geisselhiebe  erhält,  um 
wieviel  mehr  wegen  der  Erstlinge?  —  vielmehr  lehrt  die  Schrift  damit,  das.s 
man  wegen  des  Essens  von  Erstlingen  bevor  man  darüber  |die  Eulogie] 
gelesen  hat,  (^.eisselhiebe  <iv\\a\X.e."''/h'iiir /rrhvilligrn  Sprudoi.  da.?,  .sind  das  Dank-  und 
das  Heilsopfer.  R.  Simon  sagte:  Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn  etwa  (das  \'orbot| 
des  E.ssens  ausserhalb  der  Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  |eineu  Schluss  vom) 
Leichteren  auf  das  Strengere  vom  Zehnt  zu  entnehmen?  vielmehr  lehrt  die  Schrift 
damit,    dass    man  wegen    des  Essens   vom  Dank-  und  vom  Heilsopfer  vor  dem  Blut- 

122.  Die  Erstlinge  aller  Felclfrüchte  wurden  nach  Jerusalem  gebracht  u.  beim   Lesen  einer  Eulogie 
im  Tenipelhof  vor  dem  .\ltar  niedergelegt;  cf.   Dt.  26,2  ff.  123.   Cf.   Dt.  25,5 — 10.  124.   Ei- 

gentl.  Umhänge,  Vorhänge;  solche  wurden  bei  der  Stiftshütte  in  der  Wüste  verwandt  u.  diese  Be- 
zeichnung ist  für  die  Tempolhofmauer  beibehalten  worden.  125.  Cf.  Ex.  12,46.  126.  Cf. 
Ex.  12,10.  127.  Cf.  S.  577  NX.  90,9L  128.  Vor  dem  Altar:  cf.  N.  122.  120.  Somit 
ist  es  ganz  irrelevant,  ob  man  die   Eulogie  gelesen  hat  oder  nicht.                          130.   Dt.    12,17. 
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ZS  IJia''''  nt  N2  na'jlV^w  "-  ~C.n  "Zir.  nr  sprengen  (icissclliiebe  erhalte.  '"Und  die 
':£^"  ZS  »r^'^TV"-  it^im  •■"  -•21"'^  j'in  pr's'^"'  l-'.rsti^chirini-ti,  das  ist  die  Krstgebnrt'".  R. 
2"rr~  S2  N''  .s~  Z'Z^C"!  rr.^rr:,  -.Z'.m  'rp  "'"T  Simon  sagte:  Was  will  er  nns  damit  leii- 
.s"~S'  rp'",:  nns''  i'-'ES  -.•rzn  p  '^ris'"  n''«  ren,  wenn  etwa  |das  \'erbüt|  des  Essens 
0M2,w  |ij;e{i«  «2T  "SS  ZÜ'SI  nsün  lt  "i^ssi  lipi  ~,"nS  .'.  ansserhalb  der  Stadtmauer,  so  ist  dies  ja 
''p  ~TTh  j'in"  pzis''"'  CS  ^:t:''''  rr  N-  na'"  durch  [einen  Schhiss  vom]  Leichteren  auf 
rrwr:^  "laim  '"p  np'-.r  ':2''  es  ~Z";'Z.t  "".aim  das  Strengere  vom  Zehnt  zu  entnehmen, 
s''  Sn"  -nrrc  "tim  ''p  npn:  nns"?  es  Z'a'l'C'l  wenn  etwa  [des  Essens]  vor  dem  Bbitspren- 
ins''  •'"2S  zrS"  rS'L:n:2  't's''  S^'N  r"rrn  sr  gen,  so  ist  dies  ja  durch  [einen  Schhiss 
"■  nSiV  V  yn:  np"."^  sin«'  CV^'p'?  j'"i~  np'-r  m  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere  von 
I'tiS^'üS  "lines'?  nt  s:  nt:'i1>'Cw  "r"  T.:n  Dank-  und  Heiisopfer  zu  entnehmen?  — 
r^'^.^^'s  ':•:■"  ZS  -'bl'V^C  laim  '?p  nein'?  pn*"  viehuehr  leint  die  Schrift  damit,  dass 
''p  np'"*  -.ns''"  CS  ^''"^''w*  mine  ".eim  ''p  man  wegen  des  Essens  vom  Erstgebornen 
nSkine  nc'.ni  ''p  ü''>'"'p'^  j'in  es  ~.*r;e  ne'.m  selbst  nach  dem  Blutprengen  Geisseihiebe 
Coi.bnSiyn  |c"''ris'?  S'rs  ::".nrn  sr  S*?  Sn'  Ctt'SI  i.-.  erhalte.  "79w/r/-  Rinder  und  Schafe,  das 
S21  ".es  np:^  S"nr  Z^ltl  •''"SS  np'-.i  --s''  sind  Sund-  und  Schuldopfer.  R.  Simon 
sS  s''  "Sl"  T"'"n  Jv'ew  'in:'  n^a\S  ST'm  sagte:  Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn 
SnS'n"  \se  srT'2  ir^^n^sn  :;  ''V  rsi  l''?'n  etwa  [das  Verbot]  des  Essens  ausserhalb 
ntt'Ve  n;-ns  cnr'?  cmss  ;r*-  TwVea  Cnirzi  der  Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  [einen 
Ce^U"  min-  S~e:n "'Se*  jrs'"  -*CS  p'w  -"en*"  --"  Schluss  vom]  Leicliteren  auf  das  Stren- 
nzie  ^ri"?  pme'S'.  Z'ei  jne  J'i'.^'t:  pC  ncvee  gere  vom  Zehnt  zu  entnehmen,  wenn  et- 
ss  -ris^  4- M  87  :  '3tr  -  B  S6  S3i»=r  M  85  wa  [desE.ssens)  vor  dem  Blutsprengen, 
4- M  flu        •  s-  -.^'2«--  M  89  ctrsi  n«sn  +  M      so  ist  dies  ja    durch    [einen  Schluss  vom] 

•^  w  —  M  93     c-i3~P92    !,    nj^  — MQi         n^y      I^eichteren    auf  das  Strengere   von  Dank- 
nn2,n  M  95    ,     ««a  n'nS'aS  ts  rh  M  94         r  ^      ^,„,i  Heilsopfer  zu  entnehmen,  wenn  etwa 

■"  ''  ■  [des  Essens[    nach   dem  Blutsprengen,    so 

ist  dies  ja  durch  [einen  Schluss  vom[  Leichteren  auf  das  Strengere  von  der  Erstge- 
burt zu  folgern?  —  vielmehr  lehrt  die  vSchrift  damit,  dass  man  wegen  des  Essens  vom 
Sund-  und  \om  Schuldopfer  selbst  nach  dem  Sprengen  ausserhalb  der  Tempelmauer, 
Geisseihiebe  erhalte. "°Z)<v>/r/-  Gdübdefop/erJ,  das  ist  das  Ganzopfer.  R.  Simon  sagte: 
Was  will  er  uns  damit  lehren,  wenn  etwa  [das  \'erbot[  des  Füssens  ausserhalb  der 
Stadtmauer,  so  ist  dies  ja  durch  [einen  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere 
vom  Zehnt  zu  entnehmen,  wenn  etwa  [des  Essens]  vor  dem  Blutsprengen,  so  ist  dies 
ja  durch  [einen  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere  vom  Dank-  und  vom  Heils- 
opfer zu  entnehmen,  wenn  etwa  [des  Essens]  nach  dem  Blutsprengen,  so  ist  dies  ja 
durch  [einen  Schluss  vom]  Leichteren  auf  das  Strengere  \on  der  Erstgeburt  zu  ent- 
nehmen, wenn  etwa  [des  Essens]  ausserhalb  der  Tenipelmauer,  so  ist  dies  ja  durch 
einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Strengere  vom  Sund-  und  vom  Schuldopfer  zu 
entnehmen?  —  vielmehr  lehrt  die  Schrift  damit,  dass  man  wegen  des  Essens  vom  Ganz- 
opfer nach  dem  Blutsprengen  selbst  innerhalb  [des  Tempelhofs]  Geisseihiebe  erhalte. 
Raba  sprach:  W'enn  seine  Mutter  einen  Sohn  gleich  R.  Sim6n'"bekommt,  so  gebäre  sie, 
sonst  aber  gebäre  sie  überhaupt  nicht;  trotzdem  [jene  Schlüsse]  widerlegbar  sind:  Die 
Erstlinge  sind  insofern  strenger  als  der  Zehnt,  indem  sie  Laien  verboten  sind,  —  im 
Gegenteil  der  Zehnt  ist  strenger,  indem  er  Leidtragenden  verboten  ist.  Das  Dank-  und 
das  Heilsopfer    sind    insofern    strenger  als  der  Zehnt,   indem   bei  ihnen  Blutspreugen 

131.  Cf.  Ex.   13,12  ff.  132.  Cf.  weiter  S.  583  Z.  2  f f .  133.  So  gelehrt  u.  scharfsinnig. 
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und  Darbringung  der  Öpferteile  auf  dem  \Sai  miS  Cp2  j^JIVa  pt?  man"  icya  nr-!lS 
Altar  erforderlich  sind,  —  im  Gegen-  nn-a  ino-np  ]rr  u'a'?c-i  mir.a  -,irrT  s-ain" 
teil  der  Zehnt  ist  strenger,  indem  bei  die-  rc^^t" Z'':r;:2  ]2'Z'  cman"c'a'?*w"  "Tr,  rcnn 
sem  [zur  Auslösung]  gemünztes  Geld'"er-  nH'cra  Siain^'Sai  pitt'l  ntn  r,2i:r,l  crci"! 
forderlich  ist.  Die  Erstgeburt  ist  insofern  :•  ^.'^22  ns-nN  ü'np  "wip  ]r'w'  "^rr.:  C*i\S1 
strenger  als  das  Dank-  und  das  Heilsopfer,  rhr;-l  snoin"  \s:;i  üma  'rZ"np  ]2u  i:an'* 
indem  sie  vom  Mutterleib  aus  heilig  ist,  —  ütt'SI  n.SCn  n::-ns  h^h2  ;:w  CD'Sl  "Sana 
im  Gegenteil,  das  Dank-  und  das  Heilsopfer  inr'  n'Sl'^nSl^'a  "'T'an  In^i^l  n3:a  pC*  "'Van" 
sind  strenger,  denn  bei  diesen  ist  das  ]v;atl'  'air  -■'a\s*  Sl'^n' ">sa  s'^X"  ri'l'^rs  TC 
Anstemmen"'und  das  Schwingen  von  Brust  i"  tt"'--l  nyh  r\^h'  D^.ca  nnn'?  rrh  ü-:iZ-\  'SaH 
und  Schenkel'"erforderlich.  Das  Sund-  und  nasi  iSa*?  1^''2S"  N.l  i^-  ]a  ]'-;nTa  'n  -''?  z"-i'>8'> 
das' Schuldopfer  sind  insofern  strenger  als  STID'S  jnn  p  ]'-'nTa  ;\S*  ;*in  ]a  yZ'::-; 
die  Erstgeburt,  indem  sie  hochheilige  -p''-J  •':2'?  n'?'i-;-  i^  'l'r.S'w'  "t  Sr",  -laSH"  Sa'l'V; 
[Opfer]  sind,  —  im  Gegenteil  die  Erstge-  |mD\S  -Z'^n  ran  nplS  p^'ar  "r",'?  na",n'?  ]"in 
burt  ist  strenger,  indem  sie  vom  :\Iutter- i- S-iT."  Snp  S*?«' |''pi'?n  ]n  "i'rS  ijn  jJS  Sm  nnFoi.18 
leib  aus  heilig  ist.  Das  Ganzopfer  ist  in-  'i;-l  Zipar  yn?ii  'n  ^:zb  rhzü'.  'z'rz  nra  Sin  t>--i*.2* 
sofern    strenger    als    das    Siind-    und    das      ''Z  wnsa  -n-"'a"  zhZMih  hz'<r.  üb  s:an-i  Z'.rzh 

Schuldopfer,  indem  es  vollständig  [ver-  :nm  m  "^rS  "is'?  Tth  mn"^  s'-s  ""^  naS  s:am 
bräunt]  wird,  —  im  Gegenteil,  das  Sund-  pa-l-M  99  ||  'snj?  M  98  ;|  pv»  pv  siny  M  97 
und  das  Schuldoijfer  sind  strenger,  indem  »r'n  ';t  M  2  ;[  ns  P  i  li  nns  c"  pts-  M  100  '  ys-i» 
sie  Sühne  verscliaffen.  Alle  sind  sie  fer-  cr.s;m  M  5  ||  S  n'S  —  M  4  nn'S'i  P  3  st:ct 
ner  .strenger  als  das  Ganzopfer,  indem  es       \^''-^    '-«•   ■-'i"  "  '^-'  --"-'>  ^- '     >• 

bei    ihnen    zweierlei  Verzehruugen  "giebt. 

—  Wieso  sagte  er  demnacli:  Wenn  seine  JMutter  einen  Sohn  gleich  R.  Simon  be- 
kommt"'!?—  Er  stellte- den  Schriftvers  um"-uud  legte  ihn  nach  seiner  Ansicht  aus.  — 
Kann  man  denn  eine  Verwarnung"°aus  einer  Schlussfolgernng  entnehmen,  selbst  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  man  könne  eine  Bestrafung  ans  einer  Schlussfolgerung 
entnehmen,  kann  man   ja   keine  \'erwarnnng   aus   einer   Schlussfolgerung  entnehmen!? 

—  Nur  als  verbotene  Handlung'^'.  —  Raba  sagte  ja  aber,  dass  wenn  ein  Laie  etwas 
vom  Gauzopfer  vor  dem  Blutsprengen  ausserhalb  der  Stadtmauer  gegessen  hat,  er 
nach  R.  Simon  fünfmal  Geisseihiebe  erhalte""!?  —  Es  ist  nur  eine  fünffach  verbotene 
Handlung.  —  Wir  haben  ja  aber  gelernt:  folgende  erhalten  Geisseihiebe'"!?  —  \'iel- 
mehr,  der  ganze  Schriftvers  ist  überflüssig;  es  heisst  ja:'"/)?^  so//s/  rssr/i  vor  dem 
Hernie  dcinriii  Goff,  in  der  Ställe  &c.,  sollte  der  Allbarmherzige  darauf  schreiben:  du 
darfst  diese  nicht  essen'",  wozu  braucht  er  sie  zu  wiederholen'"?  —  um  für  jedes 
besonders  ein  Verbot  hervorzuheben. 


134.  a.   B<1.   I  S.   170  Z.  22.  135.   Der  Hände  auf  den  Kopf  des  Opfertiers.  136.  Cf. 

Lev.  7,30  ff.  137.  Teile  werden  auf  dem  Altar  verbrannt  u.  Teile  werden  von  den  Priestern  ge- 

gessen. 13S.   Dil.   wieso  lobte  er  ihn  auf  Grund  seiner  oben  angezogenen  Auslegungen.  139. 

Bei  der  richtigen  Reihenfolge  des  von  ihm  erklärten  Schriftverses  wären  seine  Auslegungen  nicht  mög- 
lich, er  stellte  ihn  aber  so  um,  dass  er  sich  vollständig  nach  seiner  Ansicht  auslegen  lässt;  er  lobte  also 
seinen  Scharfsinn,  obgleich  seine  Auslegung  widerlegbar  ist.  140.  Ein  Verbot,  auf  welches 

bei  Warnung  die  Gcisseluug  gesetzt  ist.  141.  Ohne  dass  darauf  die  Geisselung  gesetzt  ist. 

142.  Nach  iler  Auslegung  RS.s  sind  es  hierbei  5  Verbote:  I.  wegen  Es.sens  ausserhalb  der  Stadtmauer,  2. 
wegen  Essens  ausserhalb  der  Tenipelhofniaucr,  3.  wegen  Kssens  vor  dem  lUutsprengen,  4.  wegen  lessens 
vom  l'leisch  eines  Brandopfers,  5.  als  Laie.  143.  Darunter  werden  auch  Me  hierbei  inbetracht 

kommenden  verbotenen   Handlungen  mitgerechnet.  144.   I)t.   14,23;  Cod.   M   li.it  hier  rieht,  die 

Schriftverso.    Dt.    12.6,17.  145.   Sc.   in   der  Provinz.  146.   Cf.   Dt.   12,17. 
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np'-ir  'je''  n'"V~  ;-   ^-Nr   -,t   .S2T  nt:s   nei:  Dii     Text.     Raba    sagte:    Wenn    ein 

'2:    'p^'^1    U-::n    .-p^   ;^vcr   «l-^   nc^n'^   ;'in  Laie  etwas  vom  (lanzopfer  vor  dein  Hlnt- 

I..SJ.1Ü  c':rc':'l  srv.  ''"^  «jn  C'Ij:  '^rs'  s':'  -il  ^n  ClCa  spix-ngen    ausserljalb  der  .Stadtmauer    «e- 

ClC^t:  '23  \":'"'?1  'in    S*^  's:    E':-zSi    S:n    "tn  gesseii    liat,    s<>   trliält    er    nacli    K.    Simon 

/«.»»►-lC'2  SVr   :vr    iTSn   S''    ns-.t:    niVZ   nffrV  •  fünfmal  Geisselhiebe.  -   Sollte  er  Geissel- 

Hiil.69«  '  .  . 

'tn    z':2--r    Nr'n    "^'t:  ':.-;  -es:   iri-',-":^    j'in  hiebe   erhalten    auch  wejjen  [des  Verbots) 

p„j4.-'.TV''"N  '2-n:  'z:  '■p^^^i  vn  s''  'a:  c':2;  srn  '"/■:///  /m/,-  soU  nhhis  Gchciligiis  tssnt\'*  — 

t'!'n%^\--'^'^-^^''^'\'"-'^-^^  ^^  ■iT>"'?s ';n  nt:ST  Dies  gilt  nur  von  Fällen,    wo   es  Priester 

Col.b  'jn  'r>"rs  ^V   rZ";r.    s''  ;r'"'  l-r.z-  N2  ''12£  dürfen,    in    diesem    Fall     aber    dürfen    es 

l'^lCi:   cnpi   Srn '  nn  l'i'CS    Ciipi    sr'n   "h^tl  '"  auch     Priester    nicht.    -      Sollte    er    doch 

S'ir.l  niv'rN  'r-n  "iTS:'  '2:  -p'?"''?!  Vn  X*?  'c:  Geisselhiebe    erhalten    auch    wegen     |des 

"iV.».i« N'T  lil'y'n'nr,  S^'^rr  S"--*  '^r  -irriS -it>'""Ss  'n  Wvhois:]"* Zerrissenes  Fleisch  au/  dem  Feld 

S-.p  \snr:"  s;-,1  's:  'rn  ;\s  :r>TS  ^V  r:::-;r.  sollt  ilir  nicht  essen,  [und  hieraus  wird  ge- 

j.-ir  (S  T-ir  p'C)  ;-,  -,as  '^t;  r-,  ncs     ;-t:.sp  folgert:]  sobald    das    Fleisch    aus    seinem 

S'::>"l:  'N^'npi''  np'-ir  'is'?  ctt'NI  niSCn":  ^zsc*  '^' Gebiet'"gekonnnen  ist,  ist  es  verboten!?  — 

£..26.33  Hier  ':2'' '::-- -iSr  irs  crs  l'^rsi  S-.p  -,2Si  Dies  gilt   nur  von  dem  Fall,   wenn  es  in- 

z«.3i' — 1    N-l  -'"-  Nines''  nrv  '■'^1'Z  Sr-  \s''  s^  nerhalh  tauglich  ist.  in  diesem  Fall  aber  ist 

mons   'na*"  VCw    rVCwl    -Z'Z    r.C-i2C    -'^7^Z  es  auch  innerhalb  nicht  tauglich.  —  Sollte 

]\Sl'''i'"ZNr.  ~r.\s  '^rsr.  nns  -Xlthz  n-,;  r^>"::  er  Geisselhiebe  erhalten   auch   nach   einer 

"'■"■' .s":  nr   rs  r.iaspnr    \S'1    l'rsn    rnns    -rrn;  :;o  Lehre  R.  Eliezers;  denn  R.  Eliezer  sagte: 

^!;r\S     'rn     -.sr'S    'S    S^'.S    '''    nc'?    l'rr.sn  ""Er    darf  nicht    davon    essen,    denn  es  ist 

Z'Sü'  rscn:^  ^:sr   -;    r-    -tS   H'J   ri    nas  heilig,    die  Schrift  .setzt  damit  ein  \'erbot 

l'?r.S1   Snp   "ICSI   SC^C   \s:: "  -»ma  npnr   'JS^  auf  das  Essen  des  untauglich  gewordenen 

z^:si-:  ".r.i  s:ti  ^;  M  8      cn  np  '2  S^s'  «^^  in  KT  Geheiligten!?    —    Dies  gilt   nur  von  dem 

«''   =>:e:.i  '?n   »ht   «'n  S3  nE-^s  mc-a  -it?2i  rr:  :'-ip  Fall,  wenn  es  vor  dem  Untauglichwerden 

M  10        1  —  P  9        .pi^Si  -B^i:  rnffi  ntrai  rr:  :«np  brauclibar    war,    in    diesem  Fall    war    es 

M  12      =i,p  NH  M  II     Nt-  SN.  N-:m  i.y^N   -  citra  ^ber  auch  vor  dem  Untauglichwerden  un- 

esn  npiH  Ji  H          :ir:n  s:  —  M  13    „    -,t!<  stvs  ,           ,  ,                  c   n^            /^    ■       n  •  1 

,„',,,,                 ,,  ,^               ,         •  brauchbar.    —    Sollte    er  Geisselhiebe    er- 
+  B  .onip  M  16    :    ijjwtr  M  15      issp  Tsin  «*'  'sna 

...1,21  _M  18  2'me  ntri-  P  17  p«  niS3  -ns''      halten     auch    nach     einer   anderen    Lehre 

nsa::  nan:  «-1  M  20  nSya  noie  P  19  !-:.>«.-      R.  Eliezers;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eli- 

.«Sk  ntr;«  nirv  S-:s  «an  is-i  risr.  ezer  sagte:  Wenn  es  heisst:'"j/V- 5^ö//<//  7'oll- 
ständige  [Opfer]  sein,  so  ist  damit  ein  Verbot  des  Essens  ausgedrückt!?  —  Dem  ist 
auch  so,  und  zwar  entnimmt  Raba  das  \'erbot  eben  aus  diesem  Schriftvers. 

R.  Gidel  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Priester  von  einem  Sund-  oder  Schuld- 
opfer vor  dem  Blutsprengen  gegessen  hat,  so  erhält  er  Geisselhiebe.  —  Aus  welchem 
Grund?  —  Die  Schrift  sagt:'''AVV  sollen  das  verzehren,  womit  Sühne  volhogen  wurde, 
nicht  aber  vor  [Vollziehung]  der  Sühne"',  und  ein  Verbot,  das  aus  einem  Gebot  hervor- 
geht, gilt  als  ^'erbot.  Raba  wandte  ^ww'^Und  jedes  Tier,  das  behu/t  ist  tind  in  z'wei 
Teile  gespaltene  Klauen  hat  und  wiederkauend  ist  unter  den  Tieren,  dürft  ihr  essen;  nach 
deiner  Auffassung  [wäre  zu  folgern:]  nur  diese  Tiere  dürft  ihr  essen,  nicht  aber  dürft 
ihr  andere  Tiere  essen,  wozu  heisst  es  demnach : '"/<9/^f«</<;  dürft  ihr  nicht  csscnP.  — 
\'ielmehr,  ist  dies  gesagt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  R.  Gidel  sagte  im 
Xamen  Rabhs:  Wenn  ein  Laie  von  einem  Sund-  oder  Scluildopfer  vor  dem  Blut- 
sprengen gegessen  hat,  so  ist  er  straffrei,  denn  die  Schrift  sagt:  Sie  sollen  das  ver- 
147.  Lev.  22,10.  148.   Ex.  22.30.  149.   Innerhalb  dessen  das  Opferfleisch  gegessen 

werden  darf.  150.   Kx.  29.33.  151.  Lev.  6,16.  152.   Ex.  29,33.  153.  Dies 

geschieht  durch  das  Blutsprengeu.  154.   Dt.   14,6.  155.   Ib.  V.  7. 
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zciirev,  ivomit  Sühne  vollzogen  wurde,  wo  l'?rsi  -"2  iJ-npi  sr'n  b2  cnr  nsr  n^N  cns 
der  Schriftvers:  Sie  sollen  das  verzehren,  ('^rnp)  ^:S' .S*?  "'1  "':  jr-p  C"  "Sr  "-S  zrN 
7voii/il  Sühne  vollzogen  vmrde,  statt  hat,  (l'-,>'w2)  C.iS  itTN"  ""Z  ]r-p  s':'1  sr".-  ^Z'. 
hat  auch  der  Schriftvers:  Ein  Laie  soll  -,t:S  :':':S'  s'^  "?•  ."'r  X-''''^'\'  ^^  ^~-  "-=  "-''* 
davon  nicht  essen,  denn  es  ist  heilig,  statt,  ;>  nn:,"!  ü'-,i:2  S'^'C'Im'  "^T  ICK  ".tV'Ss  "';■',  »ak.w» 
und  wo  der  Schriftvers:  ^/f  sollen  das  ver-  •'^l  ncS  "ai  "Z  rz2';r:  ]'a  r:"-"  '-.Z  riZ-J-Z 
zehren,  itwniit Sühne  vollzogen  ivurde,  nicht  S^>'tt'1-""'r-l  nCS  -T>"'?S  "m  -•:S  sr:  •:-  ".TV'l'S 
statt  hat,  hat  auch  der  Schriftvers:  ein  IZ-T"  ;n-  jH'''?';  ■^Z')^  jn"?  =Tp"  cmr;  »""-.Sn 
Z«/V  soll  davon  nicht  essen,  nicht  statt.  Np'l'D   \S1  ;-''':'>•  np'c'?  -i'::  s'^l  ZV^-:  :S^  'S*: 

R.    Eleäzar   sagte   im    Namen  R.   Ho-  u,  '-lir  np^,'-  \SJ:S  \-Z  rzZ'J^   px  -"-.p  -r'y' 
säjas:    Bei    den    ErstHngen    hängt    es  nur      -h''Z  i-S  -^'zh  'IN-.-  '^r  STt   '2',   "CSl' SrT  i«.'"/^ 
vom   Niederlegen   ab,    nicht  aber  vom   Le-      nrrvi^  .",'"'-   n'?'^'?    'IST    i;\Stt'    '?r"l   12    r\ZZ';zt':»X 
sen    [der    Eulogiel.     --    Kann    R.  Eleäzar      iriS    'CS    "2-2 '  n"?    ':n:2    2p>"  -Z  Sns  2",  ".2,03; 
dies  denn  gesagt  haben,  R.  Eleäzar  sagte      "121  pnv  '2-nS  pnv  '2^  -""  S'-J-p'  i:n";'  «2lr,,66« 
ja    im  Namen    R.  Hosäjas,    das    wenn  je-  is  ~"np   |~2  n22>':2  ~~j~   2''"i"i22   pnv    '2"   -2S 
mand    vor    dem    Fest"'Ersthnge  abgeson-      "2".^   '2N   •'2T    n'rc   Ü'JZ   nr.'   '-.Z  r22>"2  ;\S 
dert  hat  und  das  Fest  verstrichen  ist,  man      r^h   "it:«! "  ü"':n2V' pms   V.C'S;;   C'-22   ;:r," 
sie  verfaulen  lassen  müsse;  wahrscheinlich      n'-'lp'?  piST  pStt'l  p'^y  ny^i-^'rr'^pb  \':a'- 
also,  weilman  über  sie   [die  Eulogie]   nicht      nni"  S'tt'p  --"'"ipS  ""np  N'tt'p  n"'2r;  'JE  ISIO'S 
mehr  lesen  kann;    weshalb  muss  man  sie -'i' pV'Cu   '21  N"    N"wp    s"?   n"-ps   r;"lp   nn^S 
nun    verfaulen    lassen,    wenn   man    sagen      '2T  S"   N'C'p   n"?    '^J '  nn;~S    nn;n    1^2-    SD 
wollte,    es    hänge    bei    diesen    nicht    vom      min' '21"  N'im  min'  "'21  'SC  i:2";  S"";  min' ^';';*^; 
Lesen    ab!?  —  Dies    nach  einer  Lehre  R.      „^^  '^Ha~r^^~im^-^2^>n7^h  M  22   y^'luTl 
Zeras,  denn   R.  Zera  sagte,  dass  bei  allem,        jn:"?  M  25    1/    n'S  —  M  24    !;    ';i-3  B  23    ;     aitrs 
das  zum  Umrühren"'geeignet  ist,   [die   Un-  .<«  —  M  2S         s'p'ra  M  27    ^     i-P26 

terlassung]  des  Unirührens  kein  Hindernis  sei,  und  bei  allem,  was  zum  Unnüh- 
ren  nicht  geeignet  ist,  [die  Unterlassung)  des  Umrührens  ein  Hindernis  sei.  R.  Aha 
b.  Jäqob  lehrte  dies  im  Namen  R.  Asis  im  Namen  R.  Johanans,  und  wies  auf 
einen  Widerspruch  hin,  in  welchem  R.  Johanan  sich  befindet:  Kann  denn  R.  Jo- 
hanan  gesagt  haben,  dass  es  bei  den  Erstlingen  vom  Niederlegen  abhänge  und  vom 
Lesen  [der  Eulogie]  nicht  abhänge,  R.  Asi  fragte  ja  R.  Johanan,  \on  wann  ab 
die  Erstlinge  di-n  Priestern  erlaubt  sind,  und  er  erwiderte  ihm:  diejenigen,  über 
welche  man  [die  Eulogie]  zu  lesen  "'hat,  sobald  man  sie  gelesen  hat,  und  diejeni- 
gen, über  welche  man  ihn  nicht  mehr  lesen  kann,  sobald  sie  den  Tempel  gese- 
hen'^'haben ;  somit  befindet  er  sich  in  einem  Widerspruch  sowol  bezüglich  des  Lesens 
als  auch  bezüglich  des  Niederlegens""!?  -  Bezüglich  des  Lesens  besteht  kein  Wider- 
spruch, denn  dies  gilt  nach  R.  Simon'"  und  jenes  gilt  nach  den  Rabbanan;  be- 
züglich des  Niederlegens  besteht  ebenfalls  kein  Widerspruch,  denn  dies  gilt  nach 
R.  Jehuda""und  jenes  gilt  nach  den  Rabbanan.  —  Welche  Lehre  R.  Jehudas  ist 
hier    gemeint?  —  Es   wird    gelehrt:   R.   Jehuda   sagte : '^^Z>;/  sollst  niederlegen,    damit 

156.   filter  jn  ohne   nähere   Bezeichnung  ist  das   Hüttenfest  zu   verstehen.  157.    l-"iir  ilas 

Speiseopfer  ist  ein  bestimmtes  Quantum  von  Oel  u.  Mehl  festgesetzt,  damit  mau  den  Teig  gut  umrühren 
könne;  cf.  Men.   103b.  158.  Vor  dem  Hüttenfest.  159.  Dh.  wenn  mau  sie  in  den 

Tempelhof  gebracht  hat.  160.   Hiernach  hängt  es  gerade  vom  Lesen  ab,  nicht  aber  vom  Nieder- 

legen, da  event,  das  Briugen   in  den  Tenipolhof  genügt.  161.  Ob.  S.  581   Z.   14  ff.  162.  Nach 

der  weiter  angezogenen  Lehre  RJ.s  wird  das  in  der  Schrift  wiederholte  ''Niederlegen-  auf  das  Schwingen 
bezogen;  das  N.  ist  also  erlässlich.  163.   Dt.  26,10. 

Talmud  8(1.  VII  7t 
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o•.^^.lo^^?  n£"i:n  it  -,a\s  .-rs  "2':n  it  irn:.-n  nai.x     ist  das  Scli\viii(j;en"'tjciiK'iiit.    Dn    sagst 

,,,,4 '"in  in'jm   nc*S    N'n'wT   fi'^S   ~n:~   s'^S   IJ'.S      'las  Sduvinj^cn,    vielleicht    ist    dein    nicht 

IT     *,rn:m     C"p2     'JS    n":     S~      ~"CS      r,r,:r,      s<>,  sontkrn   das  Xii<ki legen,  in   der   wört- 

'r~  r.T-'  'rm    n'^V    yhtt    NJr    ;.S';*,    nsi:,"!      liehen    Hedentnng?    Wenn    es    hcisst:  "Vr 

:  SiÜM    \~2~    np*";   '  S':""  S'n   rpV   p  ■tv'^N  ■■•  /':<''    '//'(/>r,    so    ist  ja  schon    vom  Niedcr- 

*Z1  '"2T   r£i:r  ]';i>"t:ü'  C'~"r2ri  hy  iC*?  1T:2      legen   die  Rede,    somit    ist    mit    (/>/    sollst 

, j  , 2[r>"  p  " v"''N '-"1  S2VU  'N2  rp>''  p  "■,T>*'''S      iiiidirlis^in    das    Schwingen    gemeint.    — 

,'',;'-^j;  N:i:n  j-rn  npH  Srn  2'nr  CCVCC  T  l-  S\~.S       Wer  ist  der  Antor,    der  gegen   K.  Jeluida 

"•"""tsr  .~t:  n  *rs  rs  r::\s':r  vi""  ;'rr*  iTt:  streitet?  -  Ks  ist  R.  Eliezer  Vi.  Jätiob; 
C'^V-  If<-  "|f*  C"V~  ;':',-''  -':  ;nr  '^rh  r^S  ]-r  i"denn  es  wird  gelehrt:'  />»//•  J'riislir  ii,hmc 
:r^321  ü''^V2    'T  nnr.    VT  jns  n'JC"  ist  N"      "''■''    A'^/-/'    ans     diimr    IliiiiJ,    dies    lehrt, 

Fol.  1 !»  T-'N:;  C'""rr  |?~i' 'n  ~tN  SlS"rS2~'~tS  dass  bei  den  Erstlingen  das  Schwingen 
'N~  *r  jS^r  "'2"  *:£  \ST'w':2  jn'''^'  l'Z^ns '  erforderlich  ist  —  Worte  des  R.  Kliezer  b. 
]"in2  jni'pc  C'".":r::  naiS  -,I>'"N  'n  S-in  s:r.  Jaiiob"".  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  Eli- 
cn'121  ^1^  i'Hnr  ;■-;  ■",-  ;'in;c*  Z^ltZ  ;r.ip2"l  i-'  ezer  b.  Jäqob?  —  Kr  folgert  dies  ans  |dem 
ZT  ~r:s  :cr;"'~n  'r*'  wipnr  ;.■;  m  CiSZw  Wort|  J/aml,  welches  auch  beim  Heils- 
nrrv-  rs  ri"'".':  \'Z  rzz-;^  nn:-  C-.'ZZ  r,::'r      opfer  gebraucht  wird,  hier  heisst  es:  Der 

T.in.?u  ^•^»X  ^cv  *r^  ^"':^T\'^  ^^^r^  \S'm  "r  :S-r  tnr  Priester  nehme  den  Korb  aits  deiner  Ifeiui^ 
^j^^.««„  ,-^  -,.pj  p.^.s.^.  -..^.:2  c~ri  ."w^'w  und  dort"^  heisst  es:  Seine  Hände  sollen 
ü''*.:t,''2  'r;*"  prr  '"w  ~iü'>":  eis  nS^*'  hz''  ni2\S  -'«  «//V  Feueropfer  des  Herrn  bringen,  wie  es 
"S'>'2'.  Z'y'Z  rsrn  iv'i:  -"rz  S'~  |m  ■i:''ZS'1  hier  der  Priester  ist,  ebenso  ist  es  auch 
*:£Z  S".s  ":'S  ~irz  na  üipa  rsr."  '";'C  '"w*"  dort  der  Priester,  und  wie  es  dort  der  Ei- 
TirzS  ~Z  r.'Zn  ':SZ  s'"S  irs  ~w>':2  "S  r.'Zn  gentümer  ist,  ebenso  ist  es  auch  hier 
Clirz  nZiC  'Z;^  pTCX*.  Z'^ai  i~C  "';]1  jZw  der  Pvigeutümer.  Auf  welche  Weise?  — 
~-a,'.  pirr^^ne^n:.:n>r.=iK^pN;isr29  fiel-  I'riester  lege  seine  Hände  unter  die 
II  2"n  M  33  II  )'3-i  M.32  II  T  r.nn  n<  B'32a  \r.2  M  31      Hände  des  Eigentümers  und  schwinge. 

.-'caS  K2'x  + 11  36        <:tr  —  M  35         v^  M  34  Raba  b.  Ada  sagte  im  Namen   R.  Ji9- 

liaqs:  Von  wann  ab  ist  man  wegen  der  Erstlinge  strafbat"!?—  .sobald  sie  den  Tempel 
gesehen  haben.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  der  folgenden  Lehre:  R.  Eliezer 
sagte:  Wenn  von  den  Erstlingen  sich  ein  Teil  ausserhalb  und  ein  Teil  innerhalb  [des 
Tempelhofs)  befindet,  so  gelten  diejenigen,  die  .sich  ausserhalb  befinden,  in  jeder  Be- 
ziehung als  Profanes,  und  diejenigen,  die  sich  innerhalb  befinden,  in  jeder  Beziehung 
als  Geheiligtes. 

R.  Seseth  sagte:  Bei  den  Erstlingen  hängt  es  nur  vom  Niederlegen  ab,  nicht 
aber  vom  Lesen  [der  Eulogiej.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  folgender  Lehre: 
R.  Jose  sagte  drei  Dinge  im  Namen  dreier  Greise:  R.  Jismäel  .sagte:  .Mau  könnte 
glauben,  dass  man  in  der  Jetztzeit  den  zweiten  Zehnt  nach  Jerusalem  bringen 
und  ihn  da  [unausgelöst]  essen  dürfe,  und  zwar  wäre  dies  aus  einem  Schluss  zu  fol- 
gern: die  Erstgeburt  muss  in  die  Stätte"' gebracht  werden,  und  ebenso  muss  auch 
der  zweite  Zehnt  in  die  Stätte  gebracht  werden,  wie  nun  das  Gesetz  von  der  Erst- 
geburt nnr  zur  Zeit  des  Tempels  statt  hat,  ebenso  hat  auch  [die  Auslösung]  des 
Zehnts  nur  zur  Zeit  des  Tempels  statt;  [wenn  jemand  einwendet:]  wol  die  Erstgeburt, 
weil  bei  dieser  Blutsprengen  und  Darbringung  der  Opferteile  auf  dem  Altar  erfor- 
164.  Der  Priester  erhebt  die  Erstlinge  u.  schwingt  sie  nach  den  4  Himmelsrichtungen  u.  nach  oben 
u.  unten..  165.  Dt.  26,4.  166.  Er  folgert  dies  also  aus  einem  anderen  Schriftvers. 

167.  Lev.  7,30.  168.. Wenn  sie  ein  Laie  gegessen  hat.  169.  Jerusalem,  mit  Beibehaltung 

der  in  der  Schrift  gebrauchten   Bezeichnung. 
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derlich^,~so  ist  von  cien  Erstlingen  zu      IVihn    nnJ"    D"":iyt2    pC    cmSi^    üö    in'»rr 
entgegnen"';      |  dn     man     aber    entgegnen      -,ir2^  Ti";:2  C'-ip:: 'i;i -jT,'?«  '"':£':'  n'^rS"." -,2lS:.u.j3 
kann:]  wol  die   Erstlinge,    weil  bei  diesen      i:\S    -ü'>":    r^S    ri-rn    'JS'?    s'rS    Ü'S    T.rr    nr: 
das  Niederlegen"erforderlicli  ist,  so  heisst      C-drz'?    HC   Ji'iZ'^b   Sn\S   ÜS"   r.'rn    ^:£'?   n'?N 
&s\"Du  sol/si  csssoi  vor  dem  Herrn  deinem  s  SZIi^Vl  ^^a  "'CS  ;t  ICS  nnjnV'rT'nj:  i'':i>'t:  pS" 
6^ö//?  &c.\    er    vergleicht    also    den    Zehnt      .s'?s" -l'nS"''?!    -Vir:  S":"'?!    Sr'"?    "^^    n'V^  Sr*'?'' 
mit  der  Erstgeburt,    wie    [das  Gesetz  von      -^■"nh  ■";:!  "^;n  -mrr  S^-'ST  ""r  'wS  -"  -;:S 
der|  Erstgeburt  nur  zur  Zeit  des  Tempels      spsS  s'?  n::N  ■'i'!2  s'?'!  irnizs'?  ['n|  >'2*^':  -'«'N'  -.:6,3 
statt  hat,  ebenso  hat  auch  |die  Auslösung      N2\ST  Cir:^  ivn  n::2   \-i\m    SJn   "nn''?!   -"':' 
des]    Zehuts    nur    zur    Zeit    des    Tempels  >"  t/°  C-    p'w"    inri:'    nVyl--     Tiü'?     "^5    --,2'='?  ^^^^^^ 
statt.    Wenn   dem    nun  so"\väre,   so   sollte      ncnp  nrr ST  ntt'np  nicp  \S  nrcp  \s:21  ültc  Hg'a» 

,  ■  •  i  1    Sau.  16* 

er  doch  eingewandt  haben:    wol  die   Erst-      \S" 'c;  "uZZ  l'?'£S    S2':'    Tnp    r\Z'-^y'\   -*-,>*&•?  i«-^««' 
linge,  weil  bei  diesen  das  Lesen  [der  Eu-      nC'ip  s"?!  nn>'u^   "wip  r:r^'S-,  -'^"-ip"'  -,rrp  ^"«i^y^^ 
logie]     und    das    Niederlegen    erforderlich      sr::-|  T:«    "Vm    •'C:    TZ::    •i'?"2N    Sr'l'    Tn^'V'"' 
ist.   R.  Asi  erwiderte:  Wenn   man   auch  zu- !■■  Sr*?  1\-|>'S    ntt'ipV' -j-l>"ü*'?   "wTp"  n^Dp   chv*? 
geben   sollte,  dass   es   nicht  davon  abhän-      ;nm  Ti'm  ]Znin  ZTp  ICl   piT:"^'    -,irrr   Srr.": 
ge,  so  ist  es  ja  aber  immerhin  Gebot,  so-      na  ^-oH^  TlO'2  irwpr:i  n"p    "nS'2    j"t;",    r,"" 
mit  könnte  er  dies  ja  auch  auf  Grund  des      Tir::':'  T^'^r^  w"'pr!i  n::TCr  "i-lw^  r,S  n-T22  "lai 
Gebots      eingewandt     haben!?      \'ielmehr,      ntt'>"!2°  ti'pna  IQ'jQ'I    im   t:'pn2    no^n   n2T   'ri^o'»'*"' 
sagte    R,    Asi,   da    auch   der    Proselyt    die      '^l,  ji  38  ||  las  sssya  kS  nnpi^ira  «'■  •.:  ;:  x*"  M  37 
Erstlinge     darbringen    nuiss,     der     sagen      -yysh  nnsn  psiyo  pty  nmisS  na-fü  39  sa  s:rva 

müsste:''YAM  der  Herr  unsren  J'or/a/ircn  42  '  i-fV,4l  ;;  pa -j- VM  40  ;  [ninaS -f  V]  nnpi 
dnreh  einen  Se/nvnr  verhcisscn  hat,  was  er  -"«""P  ^'  «  H  ^'='*  "^  '-'"  "^  '-=  ^■'"^  ""^P  ■*■  ^' 
doch  uiclit  kann,  so  ware  [dieser  Emwana|  ' 

nicht  stichhaltig.  —  Sollte  er  doch  das  Resultat'V.usammengefasst  und  einen  Scliluss 
durch  das  Genieinsame''''gefolgert  haben!?  —  Man  könnte  eingewandt  haben:  das  Ge- 
meinsame bei  ihnen  ist,  dass  beide  des  Altars  bedürfen'  .  —  Welcher  Ansicht  ist  tr;  ist 
er  der  Ansicht,  die  erste  Heiligkeit"galt  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die 
Zukunft' ',  so  sollte  dies  auch  bezüglich  der  Erstgeburt  gelten,  ist  er  der  Ansicht,  die 
erste  Heiligkeit  galt  nur  für  die  damalige  Zeit  und  nicht  für  die  Zukunft,  so  sollte 
ihm  dies  auch  bezüglich  der  Erstgeburt  fraglich  sein""!?  Rabina  erwiderte:  Thatsächlich 
ist  er  der  Ansiclit,  [die  erste  Heiligkeit|  galt  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  auch 
für  die  Zukinift,  nur  handelt  es  hier  von  einer  Erstgeburt,  deren  Blut  vor  der  Zer- 
störung des  Tempels  gesprengt  wurde  und  darauf  der  Tempel  zerstört  worden 
und  das  Fleisch  noch  vorhanden  ist;  man  vergleiclie  das  Fleisch  mit  dem  Blut:  wie 
zum  [Sprengen  des]  Bluts  der  Altar  erforderlich  ist,  ebenso  ist  zum  [Genuss  des) 
Fleisches  der  Altar  erforderlich,  und  ferner  vergleiche  man  den  Zehnt  mit  der 
Erstgeburt.  —  Kann  man  denn  von  dem,  was  durch  \'ergleichung  gefolgert  wird, 
anderes  durch  \'erglcicluing  folgern!?  —  Der  Getreidezehnt  ist  Profanes"'.  • —  Ein- 
170.  Somit  kann  dieses  Gesetz  nur  zZ.  des  Tempels  statt  haben.  171.  Auch  dieses  Gesetz 

hat  nur  zZ.  des  Tcmpel.s  statt.  172.  Vor  dem  Altar.  173.   Dt.   14,23.  174.  Dass  der 

Genuss  der  Erstlinge  vom  Lesen  der   Hulogie  abhängig  sei.  175.   Dt.  26,3.  176.  Erstlinge 

u.  Erstgeburt  gleichen  in  ihreu  Einzelheiten  einander  nicht,  ilas  Gemeinsame  bei  beiden  ist,  dass  man 
sie  nach  Jerusalem  bringen  muss  u.  haben  nur  zZ.  des  Tempels  statt,  somit  hat  auch  der  2.  Zehnt,  den 
mau  ebenfalls  nach  J.  bringen  uiuss,  nur  zZ.  des  Tempels  statt.  177.   Was  benn  2.   Zehnt  nicht 

der  Fall  ist.  178.   Des  Jisraellands.  17Q.  Auch  wenn  kein  Tempel  vorhanden  ist. 

180.  Der  Sinn  ist  trotz  <lcr  Ivrkl.  R.sj.s  ganz  unklar;  andere  Codices  haben:  so  sollte  dies  auch  bezügl. 
des  2.  Zehnts  gelten.  181.  Da  er  von  Laien  gegessen  wird;  die  oben  erwähnte  Regel  gilt  nur 
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Coi.b  |3''"ts  ""''   Tl  ""S"  ]N"^  .vr,":r   ST,  pSin  j;i      IcuclUond    isl  dies   nach   (Iciiijcnijjeii,  wel- 

S2'S    \s::    ;:":.s    ■;•;'■•;   -rz   ~r:S~    ;s*:''   s'^.s*      ilicr  sa^l.    man    richte    sich  liieibei    iiacli 

_,„._p  v_;--p    ;j^.,-  fsT""::  sin  'Z'l;  Z-\  "l^'^'-      diin,  was  ),a-folj(tTt  wird,    wie  isl  es  aber 

"t:  a^'Z'  C'lpm  '"w  "Cys  SJCT  sin  s:':-"  ;  TI      nach  demjenigen,  welcher  sagt,  uian  i  iclite 

"•."'J  'IZ'   ■-•>'--  S2'-    NT:r;  ",r  'S".'  ';~,  "OS   •  sicli  hierbei  nach  dein,    wovon  gefolgert 

~-'>'2r  S«'~i   ~'2'~'''  \"~  '"TS  spi'ViTki  N"l"      wird,  zn  erklären!?    —    Das   Hint  und  das 

ü''t:T,';  .-'•''    '"rs   Npi    S2C    S~ir".    SCu    "iw       l-Meisdi   gehören  znsanunen" . 

j.tM«";-  S':r.l    nSCVi:  CVwa  "'Sv   ^"nci  i'^  s:i::V  Hociihkilick  ftc.    Dies"\vnrde  ja  be- 

0-.J«  ;< ':,s*ü"  |'2  .St:i:;  i:C2  'r.%'2   S^h|   "CiS    ">■■;«•      reits  einmal    gelehrt:    zweiter    Zehnt    nnd 

]t^r'  SCC  N^m -nriC  "»JS'w    jT  linc  st:   SCC  "•  Cieheiligles,    die    nicht    ansgelöst    worden 

S"~,-,r  r,';~    rscvc   ';-iV   'rs    "''"'rs  ^'J  "nnt:      sind".?    R.  Jose  b.   Ilanina   erwiderte:    Die 

i,.j.i.ii  S'""    Z~';r.    ~';  \~\H'l'c:  'Z  >";~  TwS  Z't:  Z^r.Z      zweite  Lehre  handelt  von  dem  Fall,  wenn 

oi.i?.i;S'r  r'~rT  ;';c  ""Ä>"  r.S2Ti:V|z"'|tt'npr;  'p  hzü''      ein    Reiner    reinen  zweiten  Zehnt    ansser- 

ims^jI'-vC'^' "'^IS    ST    \hr:b'    yry'uZ    hzH^    hz'n      halb    der  Stadtmaner    gegessen    hat,    und 

'"SV::::"   'r~    "r~  S";n  "Tür.*  seen  h:|^rNr.  ■••  die    erste     Lehre    handelt    von    dem   Fall, 

J'wwT  i'S:  r~S  i~~V.~2  i'':'r"S  "T'^^I  S-ü;  ""SS      wenn  ein  l'nreincr  [reinen,  oder  ein  Reiner) 

~T"k:    'i;    "'^   ".w'-   SC'J    "ST;   s:::r;~   ""^S,"*.'      nn reinen  zweiten  Zehnt  in  Jerusalem  |un- 

Sin  n"12  ',Z1    ]h    SJC*    ^*rT    s"^    Sr~    zr~      ausgelöst]    gegessen  hat.    —  Woher,    da.ss 

^^:f*^  S21::ü'    '"w    "w'Vw'?    j':*:    ~v''S    T"     ■•2S1  "      man    dabei    wegen  [Essens  in|   Unreinheit 

oril'l'I*''^  'r  "i^:*.^  II'^'t,    c'^wT,'-    •.'^■'iS  T'S  j-nrw  -'"  strafbar  ist?  -     Es  wird  gelehrt:  R.  .Simon 

fi«.43.iiSw'":  "ts:-"  r;'"rS    S'rs  rSC*  j'S".   ■irs-    '^rir,      sagte: '"'/c//   //ai/-   nichts   davon    in    L'nnin- 

*ZS  2"  ~"S  "I"    2"  T.:s        I^'^S  TSC  rSÜ'^      luil  forlg( schafft^    einerlei    ob    ich    unrein 

nV'ISI  '^'iS  *il"S  i'T.2w  "iT.'l:  ^aZ'  ~Z")"i'^  ]*";      und  dieser  rein,   oder  ich  rein  und  dieser 

*S~  irSw    'rriri  s'?  T  "•::s:w   •"CT'r  J*T  r,ns      unrein  war.  Wo  das  Es.sen  [in  Unreinheit] 

I!  47        r,"-B  <'-:-^M  \u        pn  n'S  S'=k  »pi  M  45      verboten  ist.   wei.ss    ich  nicht'".  —  Bezüg- 

ni  -;:kp  <s:;  m   i'»       '^  n  rr:  .M  48         aits  s'tn  i.-.i      üch  der  Unreinheit  des  Körpers  heisst  es 

V-x  -  s-:.— :  M  =>(!     .s:n  i:'':sr  T-iycs  -;''  na«i  -);m     ja    au.sdrücklich :'"  f  f  Vr  solches   berührt^   ist 

:r-i  "-"x  -  s  M  öl  sca  B- a"?  ;':»   ix      „nrcin    bis    zum    Abend    7t nd    dar/  nichts 

Geheiligtes    essen'.?  —  Vielmehr,    woher  dies    von    dem    Fall,    wenn    [der  Zehnt]    selbst 

unrein  ist?  —  hierbei  ""heisst    es:  /)ji   darfst  in    deinen     Ortschaften    nicht    essen,    und 

dort  "heisst  es:  ///   deinen    Ortschaften   sollst  dt/  es  essen,  rein   oder  unrein,  und   hierzu 

wurde    in    der  Schule    R.  Jismaels    gelehrt,    dass    ein    Unreiner    und    ein    Reiner    von 

diesem    ohne    Rückhalt    aus   einer    Schlüssel'*' essen    dürfen;    und   der   Allbarmherzige 

sagt,   das    Essen    in    Unreinheit,   das    ich  dir    hierbei'*°erlanbt    habe,   ist  dort""verboten. 

-—  Woher,  dass    solches   ausgelöst    werden    könne?  —   R.  Eleazar   sagte:  Woher,  dass 

man    unrein    gewordenen    zweiten  Zehnt    selbst  in    Jerusalem  auslösen  könne?  —   es 

heisst:  "rcr////   du   es    nicht  tragen   hannst,  und    unter  "tragen"  ist  "essen"  zu    verstehen, 

denn  es  heisst:  '"'Man  tritg  ihnen    Gerichte  auf,  von  dein,  7i'as  vor  ihm  stand. 

R.  Bebaj    sagte   im  Namen  R.   Asis:  Woher,    dass    man    zweiten    Zehnt   auslösen 
könne  selbst  wenn  er  sich  nur  einen  Schritt  ausserhalb  der  Stadtmauer   befindet'"?  — 


bezüglich  de.s  Geheiligten.  182.    Somit  ist  es  nur  eine  Folgerung:  bezüglich  des  Zehnts  von 

der  Erstgeburt.  183.  Da.ss  man  wegen  des  r^ssens  vom  2.  Zehnt  ausserhalb  J.s  Geisseihiebe 

erhalte.  1S4.   Dt.  26.14.  185.   Die  Barajtha  wird  hier  durch  die  folgende  Frage  unter- 

brochen. 1S6.  Lev.  22,6.  187.   Beim  2.  Zehnt,  Dt.   12.17.  188.  Bei  der 

gebrechenbehafteten  Erstgeburt,  Dt.  15,22.  189.   In   diesem   Kall  übertragen   Speise  u.  Per.son 

die  rnrcinheit  auf  einander.  190.  Bei  der  gebrechenbehafteten   Erstgeburt.   Manche  lesen  iir: 

statt  iir,2.  191.   Beim  2.  Zehnt.  192.  Dt.   14,24.  193.  Gen.  43,34.  194.  Obgleich 
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esheisst:  -liH-nii  du  rs  nicht  tragni  kannst'",  s"?  Kip  SO"''?"  p  CS  nT>"'Ss'' "im:'?  Tib  "Vrc 
—  Dieser  |Schriftvers|  ist  ja  für  die  I^elire  Sin  T-"?  "hyi  SCN'."  "inSu  *«::  '.Srs''  '■rT. 
R.   Eleazars  nötig!?    -  Es  könnte  ja  heis-      \S2    'hch    'r^'"    s"?    N~p    St:''?    ]:  CS    .srsi 
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sen:    nicht   essen    kannst,    nnd    es    heisst:  ;m  S"'j:n"an  r\T'  mr,  "rc  y'C^'ü  "."SÄ" 

tragen.   —  Vielleicht  deutet  er   nur   auf  :<  z'?Z"iTl    Snn'SN    •-':'    .S'>"r'':2    sp"    S-V'^'^n*^ 

diese    Lehre!?  —   Es    könnte    ja    heissen:  mi"''no    nvcbp  Z^:zi  Mi'Z't:',   ]'inr  S:,-   S'l:'"^*;:" 

nicht    anfassen    kannst,    wenn    es    aber  N*:d  Ninn  in'?  N:r,  in:::  pnr  ".S'^'CI  Z*:i:r  s:,-" 

tragen    heisst,    so    ist   hieraus     beides    zu  mpc."  10:2  p""."'    'r   "'-•"'    ]2    |"i>'Ow    'r*    '21: 

entnehmen.  '.^-^r  \S0  S"':p-  r,^^  'C'p"att  2'  "V-  "iS"'"'";;  ' 

R.  Hananja  und  R.  Ho.säja  sassen  vor  i"  TO'NO  'Jw    Tw'VO  ;:nV  '2"   "OS   •::S  *r-   "OS 

dem   Thor  von  Jerusalem   und  warfen  fol-  10S1  SO>a  ''Sa'''no'inn  "':2  nSTkT'O' '""''?>'  pr^n 

gende  Frage  auf:  Selbstredend  ist  e.s,  dass,  s"?  ('::)  2\iri  (-'j'Z'Z  n:c*)  "T^S  T.  ':t^  S"fi';!M) 

wenn  der  Eigentümer  ausserhalb  und  sein  'n  'is'?  n'2  p''"!""'  S2'n  hz  """VC'Z  '72S':'  '?nr. 

Gepäck '"innerhalb  sich  befindet,  die  Mauer  -i'^>"u:-2  b::nb  'mn  s'?  ~'2  jj^p  Ü^ZUr,  "'-^S 

es    aufgenommen""hat;     wie    ist    es   aber,  '■'  yrhü    'n    ^Itb     ""2     \:^"    S'^T    sr\~     ^rf 

wenn  er  innerhalb  und   sein   Gepäck    aus-  "''n^'ü'::     '?rs'?    ^r'H    N'!'    '"Z  l^'y    ^^    ü^-Sn 

serhalb  sich  befindet"'!?  —  Da  lehrte  ihnen  njsr,    iTr  -n^>"C'    pz    "OlS    'CV    ""i-,' 'r'n'C  i«ak.s 

ein  Greis  eine  Lehre    aus  der  Schule  des  TÜ'VO    Hipij;;    nnonn    "T  r;:S~  -,i:x''^2'i:  hZ' 

R.  Simon  h.  Johay. '"  iJVnn  die  Stätte]  zu     -itt'>'o  njtt*  .s'm  nom^ 'rw:' -u'VO"  ."rri"!  ;":\s-, 

weit  von  dir  entfernt  ist,  von  deiner  ganzen  2»  ji^"i2:2   SMV   'jy    1w>'2   "S    C^w"*.'2  N"""  ':*>;• 

Ausdehnung'".  R.  Papa  fragte:  Wie  ist  es,      55    »    o-ip  +  m  54     li  *  sS  21,-5:  Jl  53  •«v'jx  V  52 

wenn  •  man    es    an    einem  Stab  trägt"'?  —      inS   »v-'a   oSri-!'-    xp.-e;   'n-i    -j-.s  .m  "li  s:';n  B 

Die   Frage  bleibt  dahingestellt.                            ^I  50      ||     xSx  +  JI  5S           ir,:: -j- H  57  s-.:'rB 

R.  Aisi  sagte  im   Namen   R.  Johanans:      ""''"  ^'  ^^      H     '>"'''■-''  ^  "0           '=  «'^F  '•-«  '  "'= 

V  on   wann   ab  ist  man   wegen  des  zweiten  ,  ,  ' 

■^  .  1CX1  i''ri353  3,'"'-tri  '1T2  tr'Hff  n<n'.  M  65      ,  -^'ivb":- ■21 

Zehnts   strafbar  ?  —  sobald  er  die  Stadt-  j^,,^  j,  j,f,        _;,,^  nr^-,—  ~  -^ 

mauer   gesehen    hat"'.    —     Aus    welchem 

Grund?    —    Die   Schrift    sagt:™'rfl/'  de/n    Herrn,    deinem     Gott,    und    ferner    hei.sst    es: 

'°'Dti  darffst  es  niclit  in  deinen    Ortschaften  essen;    wo  der  Schriftvers:    l'ar  dem  Herrn, 

deinem    Gott,    sollst  du   es  essen,   statt  hat,  hat    auch    der    Schrift\ers:    /)//    darfst   es 

nicht    in    deinen    Ortschaften    essen,    statt,    und  wo    der   Schriftvers:    J'or    dem    Herrn, 

deinem    Gott,  sollst   du    es    essen,  nicht  statt^'hat,   hat    auch  der  Schriftvers:  Du  darfst 

es  in  dei)ien    Ortschaften    iiicht  essen,    nicht    statt.    IMan    wandte    ein:    R.    Jose    sagte: 

Wenn    einem    Priester   eine    Feige   von    Lhiverzehntetem   in   die    Hand   gekoninien  ist 

und    er  bestimmt""' hat:    die    Hebe    dieser  Feige    befinde    sich    am    Stengel,    der    erste 

Zehnt    an    der    Nordseite    und   der  zweite    Zehnt    an    der    Südseite,  und    die.se,  wenu 

es    ein    Jahr    ist,     in    welchem    der    zweite    Zehnt   abgesondert    wird,    in    Jerusalem, 

oder    in    welchem    der  Armenzehnt   abgesondert    wird,     in    der    Provinz   sich    befindet, 

es  in  der  Schrift  heisst:  weun  dir  der  Weg  zu  laug  sein  sollte.  195.  Man  braucht  ihn  auch 

einen   Schritt  nicht  zu  tragen.  106.   .Alit  dem  2.  Zehnt.  197.   Er  kann  nicht  mehr 

au.sgclöst   werden.  198.    Dli.   wenn   er  es  selbst  trägt  u.   nur  mit  seiucui   Körper  die  Grenze  über- 

schritten hat.  109.   Dt.   14,24.  200.  Samt  dem  f.epäck,  das  man  bei  .sich  trägt. 

2ÖI.   l'nd  das  Gepäck  selbst  direkt  mit  dem   Körper  nicht  in   nernhruug  kommt.  202.  Wenn 

man  ihn,  nachde.n  er  sich  schon  in  J.  befunden  hatte,  ausserhalb  gegessen  hat.  203.  Dh.  sich 

nnerhalb  derselben  befunden  hat.  204.   V)\..  12,18.  205.   Ib.   V.  17,  206.   Wenn 

der  2.   Zehnt  sich   innerhalb  der  Stadtmauer  noch   nicht  befunden   hat.  207.   .\uch   der  Priester 

darf  rnverzehntetos  nicht  essen;  er  muss  ilaher  einzelne  Teile  als  priesterl.  .\bgaben  bezeichnen. 
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Foi.so  l^»£S'-  uTU'  'p'h  r.^zx'S  -;•  rns  r.''"  rrzn  so    erhält    er,   wenn  er  sie  gegessen  hat, 

n\-\ST  S^Vl:  rnx  S^N  rpi^  "::\S  r.'^rs   r^r.rz  einmal  C.cissdhicbe'*;  ist  CS  ein   I^aie,  der 

is'"-  :;  '"V  rsi  r'"w    r.p^  p'^iriZ  Nö  z'^Z"r.'Z  sie    j-e^essen    hat,    so  erhält  er  zweimal" 

S*::';:^  'N-;  ":,"  'S  'pSSI  '"^"Vl  n^in  ■':2  nsr,  Geisselhiehe;    wenn    er    sie    aber  vorher'" 

liT'^r^m     "inrS^Vl    i":;r     \y'T;    \scr    Srn'  ;•  gegessen    hätte,  so  würde   er    nur    einmal 

"g't:?,!  722":  ';":2i  "i2-,"nü'  -"rr  ^-^Tr;  S^w"  m:nc  -.^rpi  C.eisselhiebe    erhalten'"  haben.     Also    nur 

H.u3ot'aT   '.^V,rZ'   'Cr    'ein    .s''w*    ri^:r.C    'CV    'n  dann,    wenn    sie   sich    in  Jcrnsalem   befin- 

''';')|'DV '21  mc*;:  n:MS  min'  \Z  ]r;^Z'  'r-,   S":rni  del,  wenn  aljer    in  der  Provinz,   würde  er 

s'-ü'    n— '£    ''";    ^'•n  r.'Zl  '.S-i'^*  r.'i  1,':''n:  s"?  dreimal  Gei.sselhiebc  erhalten,  und  obgleich 

riT:  l-.ZV"  p-f^''-  n'.r^:y  i»  sie    noch    nicht    die  Stadtmauer    gesehen 

"VI    u'po  ^22   'l'Z.S'l    ]r^'<i'  hat!?        Wenn  sie  |in  Jerusalemj  war  und 

C'-.'SIS 'SStt' r.''2w  C^C'1T2  n2V1  in2N':'a  mr;;:a'  von  da  zurück  hcrau.sgebracht  worden  ist. 

'?''n  r.'2l  2^rr,'2 ''rs-l  nn'-C'  ':-•  rsyrz  -':-'''  —Wozu  braucht  er  dies  demnach  zu  leh- 

I^VT  Sp'"2  \S1    2ip2   ':'22   ''2N"'"   mS'   C"'~':iN  ren!?    —    Hier  handelt   es   von   dem    Fall, 

r'.'ii^p  Xn  ;'V2l  icni-w   '22  l^-.in  ahc  ~i:na  i.'  wenn  sie  unverzehntet  hineingebracht  wor- 

s',";,^*;  nS'nD'sn"mST  '?12S'?  nvn^  n2n'hCN    riirni:  den   ist,  denn   er  ist  der  Ansicht,  nicht  ab- 

n'i'>"2    "T'S    '2    ;j2n    IIt;    '21    ]:2"',t    Ul'^p'?  gesonderte   Abgaben    gelten    als   abgeson- 

n'''  ü'pjT   ,1:2  -CS  s:'2T  i:2"i  nir:  s'?  n""2"L:2  dert"'.    --    Ist  denn    R.   Jose   der   Ansicht, 

;S22  2-1  S'V2  t21C'2''1  S'jpz  nicht    abgesonderte    Abgaben     gelten    als 

MiK'N-    rN=:    ^'pcni    i2\s—2    r-.-^p   ri":i"^^  abgesondert,  es  wird  ja  gelehrt:  R.Simon 

nrN  n::'->r  ü-^^-ni  ^:pi  pns   r'nc-cm   VsISi  b.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Joses:  Die 

C^P"  .~'J";~  "TV  rns  nü'""'.:'  ü'^ü'  Z'TI'Vu^."  ?;■  Schule    Sammajs    und   die   Schule    Hillels 

T,  ,„    V      •        „  ^a     11  .7"^,      streiten  nicht,  ob  man  den  zweiten  Zehnt 

•sin    r-.-":  o  n  II  69     jl      i—sr  1!  68     ||     1  —  P  67  ' 

':b  <Tn  s-T  i  vxi  =-rr  rpr  :;:  sn  .-nx  sSk  npi''  wk-s  ^O"  Früchten,  die  noch  nicht  zehntreif" 
M  71  ]U2  xSs  Ji  70  il  n«pE«i  n'S"5?T  y  an  »n'  sind  und  in  Jerusalem  waren,  auslösen 
iss>i  n'2  nsvs-  M  73  i  na;5  P  72  ;i  'OT..iaDi  —  und  überall  essen  darf,  sie  streiten  nur 
«^  M  75  r':i  =":x'i  n»S  p-tr  tr  a  nTin  M  74  a-r  .j^gj.  pi-ü^hte,  die  schon  zehntreif  sind 
j"n  — M  7S       ais-Eni  ß  77   ||   a-n  rns'i'i  2T-r> -"^I  7ö  ,    .       -        .    ,  i-      o  1     ,      o 

'  und  in  Jerusalem  waren;  d:e  Schule  Sam- 

majs sagt,  man  bringe  den  zweiten  Zehnt  zurück  nach  Jerusalem  und  verzehre  ihn 
da,  während  die  Schule  Hillels  sagt,  dass  mau  ihn  auslösen  und  überall  essen  dürfe. 
Weini  man  nun  sagen  wollte,  nicht  aljgescnderte  Abgaben  gelten  als  abgesondert,  so 
.sollte  ihn  doch  die  Mauer  anfgenommen"'haben!?  Rabba  erwiderte:  Hinsichtlich  des 
Essens"'ist  die  Mauer  Vorschrift  der  Gesetzlehre,  hinsichtlich  der  Aufnahme  ist  sie  eine 
Bestimmung  der  Rabbanan,  und  die  Bestimmung  der  Rabbanan  erstreckt  sich  nur  auf 
den  Fall,  wenn  der  Gegenstand  gesondert  ist,  nicht  aber,  wenn  es  vermischt  ist.  Ra- 
bina erklärte:  Wenn  man  sie'" an  einem  Stab  hält;  somit  ist  hieraus  die  Frage  R. 
Papas'zu  entscheiden. 

j|ER    SICH    EINE    Gl.^TZE    am    KOPK""RASIR'r,     ODER    DIE    SCHL.\FEN\V1NKEL     SEINES 
HaUPTH.\ARS"'aBSCHNEIDET,    ODER     DEN    WiNKEL     SEINES    BaRTS"' VERSTÜMMELT, 
ORER   WEGEN    EINES    ToTEN    EiNKRATZUNGEN   AM     LeIb'"^MACHT,    IST    STRAFBAR.     H.\T 
208.  Weil  auch  vom  ersten  Zehnt   eine  Hebe  ptrya  nann)  abgesondert    werden  muss  (cf.  Bd.  I  S- 
253  N.  8).  209.  Wegen  der  Hebe  u.  wegen  des  ersten  Zehnts.  210.  Dh.  ohne  irgend 

welche  Bestimmung.  211.  Wegen"  des  Essens  von  Uuverzehntetem.  212.  Der  Teil, 

der  später  2.  Zehnt  werden  soll,  gilt  schon  vor  der  Absonderung  als  solcher.  213.  Cf.   Bd.   I 

S.  292  Z.  21  ff.  214.   Es  ist  anzunehmen,  dass  RJ.  der  Ansicht  der  Hillelschen  Schule  ist,  nach 

der  überall  entschieden  wird.  215.  Des  2.  Zehnts.  216.  Die  Feige,  über  welche  oben  S.  389 

Z.   IS  ff  verhandelt  wird.  217.  Ob.  S.  589  Z.  9.  218.  Als  Zeichen  der  Trauer  über  einen 

Toten;  cf.   Dt.   14,1.  219.   Cf.   L,ev.   19,27  220.  Cf.  ib.   V.  28. 
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JEMAND  EINE  Einkratzung  wegen  fünf     nnx  br  bv  z^n  "ihn  rc  by  nü-'-ii'  a'cr,  in 
Toten,  oder  fünf  Einkratzungen  we-     l^rt:  pnxi  ]nzc  rnn   cru'   Z'üTi   "pj;  "nnsi  s.i>.2i> 
GEN  EINES  Toten  gemacht,  so  ist  er     n*ci:'p;:'"  nnxi  ]n:?^  □\nü'i  jxrc  ciptt'  ipin  by 

FÜR  JEDE  BESONDERS  STRAFBAR.  [MAN  IST  r^n  i;\S'  PHNr  |bl2  iVlC:  uN  ""riN*  "ly'PN  "'2-' 
strafbar]  wegen  DES  HAUPTH.A.ARS  ZWEI-  -<  "n^bx  "'i:"]  "IJ/Tl^  i;bü''if  "1>    ^T   i:\xi°  P-N   vSbX  «"•■""> 

mal:   einmal  wegen  der  einen  Seite  :2''''n  •'"CTrz  \s  icpbc::  "rpb  i'-^rx  -c\s 

UND  einmal  wegen  DER  ANDEREN  Seite;  mp  i'?"'ss  h^z''  in-'.p''  nV  p:-  ü"  .^{nQ5         gUe» 

wegen  des  Barts:  zv;eimal  wegen  der  r,ns  sbs   2"''n   sn"'   s"?   ninnp   wcm   V-"^ 

EINEN  Seite,   zweimal  wegen  der  an-  nmpi  nmp  br  *?>"   z^nb   nmp   nm'?   TiCV- 

deren  Seite   und  einmal  wegen    des  i,,  nxnn  n"?  icsJD'  'sb  -1:21'?  irSi  na  ctt'S-i;ou4.i 

unteren  [Winkels].  R.  Eliezer  sagte:  sn"  sb  h^2•'  na'?  c:"':"-;  i'2  nnip  "la^tt'n  sh 

Wenn   man  ihn  mit  einem  Mal  abge-  br  r^2•^h  i^jr:  iz^'Z  ü-rvr;  j^r  ''•;  sbs  z"n 

nommen  hat,   so   ist  man  nur  einmal  |\si  tt'Nin  br  rrch  zz'H-z  -\Z'h  T.aS-"'w'S-i- 

STRAFBAR.  MAN  IST  NUR  DANN  STRAFBAR,  m-i\'T'  msD  ^iHrü  ]rc  rirTi"' c"':-r'\s'?s  "b'^lij,. 

WENN  MAN  IHN  :\iiT  EINEM  Rasirmesser  u.  "^  rin-p  j^n'?  -iasj'!  "nip  |Sr  "las:'"]"':':  \S-,tt" 

ABGENOMMEN  HAT;  R.  Eliezer  SAGT,  MAN  tt'.sin  h';  ^^nViimpi  nmp  br  ':>'  r^n  j'^nb'" 

sei  STRAFBAR,  AUCH  WENN  MAN  IHN  MIT  nHipi  nmp  hz  "?>•  ^i-H  j.sr"' T^s  ü":";'-  pr 

einer   Zange    oder    mit  einer   Feile  na  bv  ]S-i'?  nai  ü^j-'vn  i'rr  wS-n  b-;  r^m" 

ABGENOMMEN  HAT.  "-^'n  mn^np  cam  vz-,.s   ';-  na  '^v  ;sr  rs 

GEMARA.    Die  Rabbanan   lehrten :"".S'/>  in  sa^u'S  msinn  ti'anzVnT  -"S  "T^' .sa'^'S  'a"T 

so//i-//  sich  keine  Glatze  rasireii;  man  könu-  ;:nm  n^na  ''a   nsinn    Sinri  nnS  n;2^  sbs' Coi.b 

te  glauben,    class,    wenn  jemand  sich  vier  s':'^5    y^n   13\s*    CVn    bz   ]'"•   nmü'   n'n'w    ".vy  "j'^^'"* 

oder  fünf  Glatzen  rasirt  hat,    er   nur   ein-  nniD"  Nim  nncn  b«   nn'iT'n  bs  ",'?  "nas'°  nns J'^"," 

mal  strafbar  sei,  so  heisst  es  Glatze,  dies"''  ij  n^j^yn  p23+~M  81    1|    itaaSa  M  80    ||    s"n  +  M  79' 

besagt,  dass  man   wegen   jeder  Glatze  be-  i\i  84    |j    r-'.i'?  nmp  nmp  V'n  -f-  M  83    ||    2  -f  B  82 

sonders  strafbar  sei."Vl//  ihrem  KopJ\  worauf  trsn:  W  87    ||    ■^rh  M  86    jj    '•yi  M  85    l    :"nV  ]K2 

deutet  dies?-  da  es  heisst:-^///-  'sollt  euch  "  B  8"    II    "«-"»"^^  l'  ^8    ||    «-^^trs  =-=;•=  nff=ni  -inn 

,,,  ,         ,    .         r--      -j  nma-n  •'.'h  pnni  e-sn  2"n^  n'nn;i  «an  nn:  .M  .i  n';: 
wessen  eines   Joteii   keine  hmritzims:eu  iiia-  l     ,,  «r,    n  l 

(7/rw,    i-zofÄ    zivischcn     euren    Augen     eine  j,,,„^  „3,^53  „^3^2  s  2:  in:<r-is-,  sr:   nv^nx  trsnS 

Glatze    rasireii,  so    könnte    man    glauben, 

man  sei  nur  strafbar,  wenn  man  sie  zwischen  den  Augen  rasirt  hat,  woher  nun, 
dass  der  ganze  Kopf  einbegriffen  ist?  —  es  heisst:  an  ilifeui  Kopt\  dies  schliesst 
den  ganzen  Kopf  ein.  Ich  weiss  dies  nur  von  Priestern,  denen  die  Schrift  mehr  Ge- 
bote verliehen  hat,  woher  dies  von  Jisraeliten?  —  hier  heisst  es  Glatze  und  dort 
heisst  es  ebenfalls  Glatze,  wie  man  nun  hier"' wegen  jeder  Glatze  besonders  und 
wegen  des  ganzen  Kopfs  wie  wegen  einer  zwischen  den  Augen  strafbar  ist,  eben- 
so ist  man  auch  dort"\vegen  jeder  Glatze  besonders  und  wegen  des  ganzen  Kopfs 
wie  wegen  einer  zwischen  den  Augen  strafbar,  und  wie  es  dort  von  dem  Fall 
handelt,  wenn  es  wegen  eines  Toten  geschieht,  ebenso  auch  hier,  wenn  es  wegen 
eines  Toten  geschieht.  —  Wie  soll  er  sich  die  vier  oder  fünf  Glatzen  rasirt  haben, 
wenn  hintereinander,  und  zwar  wenn  er  fünfmal  gewarnt  worden  ist,  so  ist  dies 
ja  selbstredend;  wenn  mit  einem  Mal,  und  zwar,  wenn  er  nur  einmal  gewarnt  wor- 
den ist,  wieso  kann  er  für  jede  [besonders]  strafbar  sein,  es  wird  ja  gelehrt,  dass, 
wenn  ein  Naziräei"°den  ganzen  Tag  Wein  trinkt,  er  nur  einmal  strafbar  sei,  und 
~  22L  Lev.  2L5. "  2227~Neben  dem  VerlTTirij-rist  das  W.  nnip  überflüssig.  223T  Dt.   iTu. 

224.   Beim  Gesetz  für  die  Priester  (Lev.  21,5);  so  rieht,   nadi   Cod.   M.  225.   Beim  Gesetz  für  f,a.\\7. 

Jisrael  (Dt.   I4,1J.  226.  Cf.  Num.  6,2  ff. 
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1   sr'~j    N"'    rnx'    ms    'r  '",    2"n      wenn  man  iliin  wiederholt  jjt^sajft  hat,  dass 

rns    r:2   "."j'zr'iSl    Swi   '^r";ZÄa      er  nicht  trinke,  und  er  trotzdem  fjetrnnken 

tS""'  Sin  hzh  nST"      iiat,    er    für   jedesmal    besonders    strafbar 


«««*«»•>     «^»^•«4 


-I21S  j:nr  -r-i  r>:*s-^":  ns-i'-   nr  icis  srn"' 

\s;nr  0'"i;z  lCSn"p>'CC'  'I-Z  "■,i>''''S' 'Z"  ZVww   •  wenn  c-r  <lii-  tünt    l'injjer   |mit  Kasirsalbe| 
ns-.'ll'    *ir  ü'~*^'S    ü'^ns '  r."""    "ny«'     r.*:;      hcstrithen  hat   und   mit   einem   Mal    (über 
nz  '•y^S  HZ"!'  ~Z  ""i^S'r;"!""'  ZI  ICS  *tl'S~,":      den    Kopf|    fuhr;    die  Warnun^f    },Mlt    dann 
nsva*  '"!:  ~C"S  in:  2'"i;r  n;:iS  in  'SJr'snSi      für  jede  [Glatze]  besonders. 
p'BOl  sr'S":    r'r:;Z'    TZ'Z    "C'S    ini    VwSi"2  Wie  gross  mnss  die  Glatze  sein'"?  R. 

im.../.' n'n:^'  u"~;r  ~^~Z  l^^'u*  r.Ci^T  S^yci  2'""'  "'  Ilona  sagte:  Dass  sie  vom  Kopf  absteche. 

s.6.»*t2"n  rZZ'Z  "•-  '2  s"!"::  ''•Jll^n  S':r.  '":~wl>'r2  R.  Johanan  sagte  im  Xanieii  des  K.  Klic- 
S'Jnm  üTw  nun'  ri  l^S  "T-  '2  s'l'C  n^n  zer  b.  Simon:  Wie  ein  (iraupenkorn.  Hier- 
'wj   S'ir    "T* bl"   nni~S   pl  S'^'S  CTw    rm,"':'      über    [streiten]    auch    folgende    Tannaim: 

*"«lo^^^  -^r*'  2"~  r:ZZ'Z  jV~  '2  sSo  h\Z'l~  ';n  Wie  gross  mnss  die  Glatze  sein?  —  [wie 
C'llCI  ms'  121S  "'I^'^'tS  '"  ü\"iD'  ilT"  '2  ''■  ein  Graupenkorn;]  manche  sagen,  dass  .sie 
niTntt'  "jirs  rMzh  up^as  IT^'^'ts  '::i'?  Z^'IZ'  vom  Kopf  absteche.  R.  Jehuda  b.  Habiba 
h^nz    l'''2S     ~r    1211    2"n    S'n'w    rns    ">'2S       sagte:    Hierüben  streiten     drei   Tannaim: 

01.25,5  ;-,«^j',x  r^atl'  12;  ti';':"  S*?!"]  ISSiC  ZV^C  TCS  einer  sagt:  wie  ein  (iraupenkorn,  einer 
VwSl  ,1S2  ;;ri  Ur  :("C'')  ViI'SI'PNE  '^■'pcni  sagt:  dass  sie  vom  Kopf  absteche,  und 
vyii  ""wCn  Di"  *wSl  r'C  MfSI  VwSl  r|1D-<' einer  sagt:  wie  zwei  Haare.  Mancher  lässt 
SICH  ZU  n^^p  s;n  *:n  :'liim2^1  UTS  'l-ns^      fort    [die  Ansicht]    wie    zwei    Haare,    und 

s,n.89»]Sa    '"h    las  '  npi"?    r|P'in    insi    rj'pan    ins      fügt  hinzu:  wie  eine  Lin.se.    Als  Merkzei- 
'21    'ia    1'^    12S1    'p^    s'?''21S2    'la"    ^'ZSl      chen   diene    dir:    ein    Aussatzfleck    wit   ein 
-iasT-B93        viatr  ;a  itvSs  V  92         »sna  V  91      f  Traupenkorn    und    eine    Wunde   wie   eine 
si-'yoa  '»-no«  JI  96    ;;    ins  —  B  95    ]    onaa  +  B  94      Linse  '. 

.in  M  98      I     nnyaa  S^'yai  nivtr  'pc  b  97    i|    -m  Es    wird    gelehrt:  Wenn    jemand  am 

ni-inri  M  I       'ex  +  M  100       o-nsr  +  V  99    '  «sr,  B      Sabbatli     eine    Schere    voll     [Haare]     ab- 
,        ,  ',  .  '    „      nnnmt,  so  ist  er  strafbar.  —  Wieviel  heis- 

M  5    i;    wmei  <•««  .^^nsS  rins  miran  n;  nspn  >rAVH^      »en    eine   Schere    voll?    R.   Jehnda    erwi- 
nn«:na   oi-uvi  V«    'pV^  rn  'a-«2  nar.  '?a»  nnva  «S»      derte:  Zwei.  —  Es   wird  ja  aber  gelehrt: 

.ia»i  ''ia  und  zw-ei  bezüglich  der  Glatze!?  —  Lies: 
bezüglich  der  Glatze  ebenfalls  zwei.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wer  am  Sabbath  eine 
Schere  voll  [Haare]  abnimmt,  ist  strafbar.  Wieviel  heissen  eine  Schere  voll?  —  zwei; 
R.  Eliezer  sagt:  eines.  Die  Weisen  pflichten  jedoch  R.  Eliezer  bei,  dass  man,  wenn 
man  weisse  aus  schwarzen  herau.sliest,  schon  wegen  eines  strafbar'^sei.  Dies  ist  sogar 
wochentags   verboten,  wegen  :^'Ä//   MiDiii  soll  keine    ]Vcibcrkleidcr  anziehen"'. 

Oder  die  Schläfen winkel  seines  H.^ipthaars  abschneidet.  Die  Räbbanan 
lehrten:  Die  Schläfenwinkel  des  Haupthaars,  ]das  heisst:]  der  Rand  des  Haupthaars. 
Wie  ist  dies  zu  verstehen?  —  wenn  man  die  Schläfen  mit  den  Teilen  hinter  den 
Ohren  und  der  Stirn  gleichmacht'". 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.  Hisda:  Sowol  der  Abschneidende,  als  auch,  der  sich 
abschneiden  lässt,  erhält  Geisseihiebe.  Dieser  entgegnete  ihm:  Wer  Datteln  aus  einem 
Korb  gegessen  hat,  sollte  Geisseihiebe  erhalten"!?  Wenn  man  dich  fragt:  nach  wessen 

227.  Um  strafbar  zu  sein.  228.  Satz  aus  einer  Mi§nah  im  Traktat  Negaim.                 229.  Weil 

man  darauf  Gewicht  legt,  somit  gilt  sie  als  .Arbeit.                   230.   Dt.  22,5.  231.  Zu  welchen  auch 

die  Putz.sucht  mitgezählt  wird.  232.   Indem  man  sie  kahl  schneidet.  233.  Dh.  dies  ist  ja 
kein  Vergehen. 
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Ansicht?   [so   sage:]    nach  R.  Jehuda,  wel-  vh]!  ]^'p^h  ncj,'!;  12  '{"HU  InV  ICSI  N'n  "11"' i'.'i.«t 

eher  sagt,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  nüilS  TS  21  "rrn  nril  'r:^';^  '{'~^-  "-"N"  SZ" 

durch  welches   keine  Thätigkeit  ausgeübt  ün     Pipi  HND   nT.tirm     lh2~    """T.   V*:^! 

wird,  Geisseihiebe  erhalte.  Raba  erklärte:  rh^2^'  Up?  C]1D  inT\S1  "Ijpi  r^D  lipT  r,N£  j:;- 
Wenn    einer   sich   selbst"' abschneidet,  und  :■  ■t:ill'l"  |j:n  ijn  Mn  nnx  ~L:''^e'  ü""!:?;.'!!  :ijpi"  l..  19.28 

zwar  nach   aller  Ansicht.    R.  Asi  erklärte :  nv^'iiw  "~J'"2D  h';^  bz:'i'  """'2  ^>'  CTw  ■i'?"'£S'  h'C 

Wenn    er    mithilft,    und    zwar    nach    aller  ncn    ^';   N^N    r^n  1j\s'  C'2:'?^  ~[12'h  mj;S"i  Cr  .»■ 

Ansicht.  ins  r,:2  '?>'  mt:''~iu    tt'cn  cntt's*?'  j-jci  ir''; 

Oder  den  Winkel  seines  Barts  ver-  lITwI  ~:2'h  TcSn  rnsi  ~ns  "?;  b-;  r"n  sira* 
STÜMMELT.  Die  Rabbanan  lehrten:  Den  '«  ]^::2  nt^lS  'DV  ''2~\  rmnwl  "CTw  "?:  '?>"  r"-'? 
Winkel  seines  Barts,  [das  heisst:|  den  r^n  SinC*  ü\na  HwOn  "ry  r~S  n^''-^  l:-.w2^ 
Raild  seines  Barts.  Unter  "Rand  des  Barts''  b';  r''"'n^  'üZlb  nciS  TlsSl  rnsi  ~ns  '":  "•; 
ist  der  ganze   Umkreis    des   Barts  zu   ver-      Wj^'Sc'?"  bZJu  ir,^zb  "\np''2S  Sm  Z'Z::   w2:'  "r 

stehen.  nns  mn;',  nt:^';:'  'cv  "z-,  nrcp  c;  r;>'2-L:tt'  Foi.21 

Oder  Einkr.\tzungen  macht  ac.  Die  ir. '''?22  üitt'cn 'rsiQw'  las  innb' zr\-  z^rz'.  s'-ot.i4.i 

Rabbanan  lehrten: '"j'i/;//(v-rt'/';////^'v 7/,  man  S^S  S\~  nns  mnjl  rTLl'Ti"  ';"-'::  r'T; 
könnte  glauben,  |nian  sei  strafbar,!  auch  l^üV  '•ri:  HiiST  S*~"'"'?r2  ~'T'-\:^  1-2  -"l:— ^•m 
wenn  man  es  gethan  hat,  weil  ihm  sein  ]-2  T-2  j-Z  ns  '"J  JinV  ''2m'"'~-cp  Si"  -:ri 
Haus  eingefallen  oder  sein  Schiff  im  Meer  iVirs  -'722  2-''n  T'2  n^T  mi2V  b'y'  2'"'"  '''?22 
untergegangen  ist,  so  heisst  es:  'Vcrj'vv/ -'o  m2in2  CCED'l22  mjn-V  2\~12  S2£"S  sm  ■«««■is.as 
f///(S  Toten,  man  ist  nur  dann  strafbar,  2i''ni  !  2"'''n  ''':'22  mü3  T'2  SC'S  S'"S  2"'n2~2"l 
wenn-  man  es  wegen  eines  Toten  gethan  [[norT',,,.  a^nS  M  8"1  bi»  "d«--m1  H  p;  S»  M  6 
hat.  Woher,  dass  man,  wenn  man  wegen  '-xiair  Mil  nai  na  Ji  10  tram  v:i«  -j-itr  csr  M  Q 
eines  Toten  fünf  Einkratzungen  gemacht  ">t  ^^  12  ,,  »an  n'h  nn«  n-;n;i  n-j'-:c-  iskt  '  ^;  ^  = 
hat,    wegen    eines    jeden    besonders    straf-  .miay,  M  13    [|    ^anj  ;n  \   .ra-  -.nix 

bar  sei?  —  es  heisst:  und  Eiiikra/zti/igoi,  dies  lehrt,  dass  man  wegen  jeder  Einkrat- 
zung besonders  strafbar  sei.  R.  Jose  sagte:  Woher,  da.ss  man,  wenn  man  eine  Ein- 
kratzung wegen  fünf  Toten,  gemacht  hat,  wegen  eines  jeden  besonders  strafbar  sei?  — 
es  heisst:  wegen  eines  'Jofen,  dies  lehrt,  dass  man  wegen  eine^  jeden  Toten  besonders 
strafbar  sei.  —  Dies  schliesst  ja  aber  den  Fall  aus,  [wenn  jemand  dies  thut,]  weil  ihm 
sein  Haus  eingefallen  oder  sein  Schiff  im  Meer  untergegangen  ist!?  —  R.  Jose  ist  der 
Ansicht,  Einkratzungen  und  Einrilzungen  sind  dasselbe,  und  bei  den  [letzteren|  heisst 
es:  wegen  eines   Toten. 

Semuel  sagte:  Wenn  jemand  Einkratzungen  mit  einem  Gerät  macht,  .so  ist  er 
strafbar.  Man  wandte  ein:  Einkratzungen  und  Einritzungen  sind  dasselbe,  nur  sind 
Einkratzungen  mit  der  Hand  und  Einritzungen  mit  einem  Gerät""!?  —  Er  ist  der 
Ansicht  R.  Joses. 

Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Johanan:  Wegen  eines  Toten  ist  man  strafbar,  einer- 
lei ob  mit  der  Hand  oder  mit  einem  Gerät;  wegen,  eines  Götzen"' ist  man.  wenn 
mit  der  Hand,  strafbar,  und  wenn  mit  einem  Gerät,  frei.  —  In  der  Schrift  heisst 
es  ja  aber  entgegengesetzt:'""  Und  sie  inaehten  sieli  naeh  ihrer  Weise  Eiuritzungen  mit 
Scliwertern  und  SpiessenP.  —  Sage  vielmehr:  wenn  mit  der  Hand,  frei,  wenn  mit 
einem  Gerät,  strafbar. 

234.  Er  erhält  danii  2iiih1  Geisseihiebe,  wegen  des  Abschneidens  u.  wegen  des  Sichabschneidenlassens. 
235  Lev.   19,28.  236.   Demnach  wäre  man  also  frei,  wenn  man  sich   Einrit/.ungen  mit  der   Ilaud 

oder  Einkratzungen   mit  einem   Gerät   heimgebracht   hat.  237.   Wenn   er  auf  diese   Weise   verehrt 

wird.  238.  iReg.   1S,2S. 
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*'r;'2  rj'.x" 


n  ^y 


I 


CN   ~':'N 

-■-;   :":■    ':\x'   :s"r;   ^s''  in  iro,":'"  :'"ri  fc. 


'^       vN       —         «  OW|-      i      |- 


,V,.4'o2  Hr'  in^;'  s- 


«,d.3^t  n':'!*!  '"2"i''  n:oT  2"n  sr.' 


— r 


i_|.  - — 


r''  =s' 


Hr' 


^    n«»^^ 


Man  ist  stkafhar  wkoun  dks  Haui-t- 
iiWkS.  K.  Sesctli  zcifjtc  auf  iVw  \\il)in- 
(hiiifjsstcllc  des  Scliädcls". 

Wkgkn  di-:s  Barts:  zwkimai,  wkokn 

UKR  ICINF.N  vSlCITi:,  ZWKIMAI.  WKGEN  DER 
ANDKRKX  Si:iTK  INI)  KIN  MAI,  WKGKN  UK.S 
INTKREN  |WiNKKi.s|.  R.  Scsctli  zeijjte  auf 
die  Tcilniiffeii  des  Barts. 

R.  Ki.iAzKk   sagtk:   Wknn   man    ihn 
\s   -'ir'"N  1"  AiiCJKNoMMKN  HAT  ftc  Kr  ist  der  Ansicht, 


'r  nT- 


1-^2  ■■'ypyp^i  2\-:^w' 


^»^*   ««— •  «.■«•^■t«   ■*»»••    ~««^ 


»^  •    »S* 


mir."'  p  pycu*  •'2-'  Cii"!""  N'nK*  "^r-;  '^zz^  'rinrzi 
CK''  :'?;■'•>:■  ~:y  Z'^t,  i:\n  t^in  iiprj'  ■'^^  cvj'c 
i..i».j8:',n  "ZN  c::  ijrr  n"?  vpvp  r2Pn° -r:N:r  C'^:'.-!" 
2->  S2--  .-'-2  srs  I-  z"^  -las'"  .^1^3 


es  sei  nur  ein  Verbot. 

.Man  ist  nur  dann  strafbar,  wknn 

MAN  IHN  mit  einem  RaSIUMESSER  ABGE- 
NOMMEN HAT.  Die  Rablianan  lelirten:  "'i'//</ 
■  t/i//  Rniid  ihres  Baris  sollrji  sir  nicht  rasi- 
rr)/\  man  könnte  glauben,  man  sei  straf- 
bar, aucli  wenn  man  ihn  mit  einer  Scheere 
abgenommen  hat,  so  heisst  es:  iiic/i/  vcr- 
stitiiunrlii;    da    nun    das    \'erstümmehi    ein 


':s 


:■;  ty    "wS  -"  \'erbot  ist,    so  könnte  man    trlauben,  man 


1 1  .1  1 1 1  i. 


s'n 
's:   es: 
.M  23 


rs  —  M   IS 
2    'ES  ff  j  n'* 
'V:'^  —  B  22 


i'pvp'i  :-..-2'ir  -;;•  is': 
r.-r'-i  I?  2S     ff=a 
rs-i-  M  31 


.-   .    -    w       >y    *■      ■  t     '^   O    O    .U^" 

r.si   'piD   '3  mw  M   14 

<EK  M   17  «aS.'«-fM    16 

'^  M  20  w  r.'S  r'.>«  M  19 

«''  —  V  21        ji  r\-^  ■-''S«   ly'' 

Cff  —  M  24  =:;;•,  '.'i; 

r:,-2i  in  .ypyp 


sei  strafbar,  auch  wenn  man  ihn  mit  ei- 
ner Zange  oder  einer  Feile  abgenommen 
hat,  so  heisst  es:  Jiiclit  rasirni;  welches 
Gerät  rasirt  und  verstümmelt?  —  das 
Rasirmesser. 

R.  ElIEZER  sagt,  MAX  SEI  STRAFBAR, 
AUCH  WENN  MAN  IHN  MIT  EINER  ZaNGE 
ODER    MIT  EINER  FeILE  ABGENOMMEN  HAT. 

Welcher  Ansicht  ist  er,  hält  er  vom  Schluss 


M   26  rs  +  B   25 

■«  "'"'  f<""i   if^s  ''ES  ""i:'  .~;.~;i  ">n  .Vpi'p  ."S'ps  :.T.:n 

«n  .-;,-:i  Sr  2"n  nrr  :,-;  »'-i  vpvF 

cff  Cff  'sa  M  27      ';-,';'^,  ra^2^  «tr 

p  :  ':m  + M  30  «S  +  B  29 

aus  der  Wortanalogie'",  so  sollte  doch  ein  Rasirmesser  erforderlich  sein,  hält  er  nicht 
vom  Schluss  aus  der  Wortanalogie,  so  sollte  es  doch  auch  mit  einer  Scheere  nicht 
(strafbar  sein)!?  —  Thatsächlich  hält  er  vom  Schluss  aus  der  Wortanalogie,  nur  ist  er 
der  Ansicht,  dass  diese  ebenfalls  zum   Rasireu  geeignet  sind. 

|ER'"ScHRIFTZEICHEN'*'aN  SICH  EIN.'VTZT.  H.'VT  ER  GESCHRIEBEN  UND  NICHT  EINGE- 
.\TZr,  EINGE.ÄTZT  ABER  NICHT  GESCHRIEBEN,  SO  IST  ER  NICHT  STRAFBAR;  ER  IST 
NUR  DANN  STRAFBAR,  WENN  ER  GESCHRIEBEN  UND  EINGEÄTZT  HAT,  MIT  TiNTE, 
SCHW.ÄRZE    ODER   WO.MIT    HAN   SONST   ZEICHNEN    KANN.     R.  SlMON    B.  JEHUDA   SAGTE    IM 

Xamkn  R.  Simons:  Man  ist  nur   dann  strafbar,  wenn   man  d.\  einen  Gottes- 

NAME.N     GESCHRIEBEN     H.AT,     DENN     ES     HEIS.ST: '"////-   SoHf   iHcIl    llicilt  ScJiriftziiril,)!    rin- 

ätzcii,  ic/i  bin  der  Ilrrr. 

GEMARA.  R-  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  Nur  wenn  er  wörtlich 
geschrieben  hat:  Ich  bin  der  Herr.  Dieser  erwiderte  ihm:  Bar-Oappara  lehrte,  er  .sei 
nur   dann   strafbar,   wenn    er   den  Xamen  eines  Götzen  eingeätzt  hat,  denn    es  heisst: 

239.   Die  Verbindungsstelle  zwischen  dem  Keil-  und  dem   Schleifenbein.  240.   Lev.  21,5. 

241.  Das  Verbot  des  Verstflmmelns  beim  Rasiren  wird  aus  einem  Schluss  durch  Wortanalogie  gefolgert 

242.  Fortsetzung  der  Verbote,  die  mit  Geisseihieben  bestraft  werden.  243.  Cf.  Lev.  19,28. 
244.    Lev.   19.28. 
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Ihr  sollt  euch  nicht  Schrijtzeichen  einätzen,      s"?!  '-"  "•:«  'n  "»JS  C22  linn  sS  Vpyp  rC^TC^ 
ich    hin   der  Jlcrr\  ich  bin   der    Herr,    aber      nmN  "^r  SiS  ZT  "^S  S'r'?^  2".  -,:2S       :nnx 

kein  anderer.  irrc   'r;   "?>"   nSpc  n£.s  \Tr::  uns':'  •>  -iics 

R.    Malkija   sagte   im    Namen    des    R.      -"12  pn:"2T  "".CS"  >"pVi:  mr.r:  r,\S-,ri'  'JSS  kISbT 


riig  ;>2a 


Adab.  Ahaba:  Es  ist  verboten,  Asche  auf  :.  nm^r  N'-^'^a"';"!  msi;:  mnSB'  lISC  .S7\s  rml'i's/. 
eine  Wunde    zu    legen,  weil    dies  wie   ge-      j\-i"'jn!:  ICS  S2£  2T  vr'':i''21  n:";;!  n'^pa  irs 
ätzte  Schriftzeicheu  aussieht.  R.  Nahman,      yjC'Dl    rr'^C  2^   1?.rTr)'0.u   XT'?::  n  .sT,':r.r, 
Sohn    R.    Iqas,    sagte:    [Die    Lehren]    vom      mniD'  Wr2  Sr\S  lü^rr  \s::  Nrir'?C  Sn-ina 
Spiess'"-',  von    den    Mägden"' und    von    den      m  Nn'?"'CirT  Sl^"-.«  "i'?"'£S  l'£p  "'rs  "2  '2'2  2", 
Grübchen"'sind  von  R.  Malkija;  [die  I.eh-  lu  :v'r>'  n^2i::  in2D  -2:^  Ctt'  •^■•'•^•''üip::  '?2  ncs 
ren]  von  den  Haarlocken"'",  von  der  Asche      vs'?«  l'^-'n  pN  crn  bz  l"2"nnir  n\-li:-  ^V 
und    vom    Käse^'^sind    von    K.    Malkiju.    R.      NiH'  r\XyZ'X\    \n   nnE'P  bx  t>  T^CN  PnX 
Paj^a  sagte:    [Erörterungen  zu  einer]    Mis-      Cl\"1  '/I'V?;::?;  ^^"l'  :rnNl  PHN  '72  '*>  2"'''"  ~P"k!'Ha'i".82» 
nah  oder  einer  Barajtha,  sind  von  R.  Mal-      NCL:p  '"wS*  Nfr'üP  ^s  h  rcN  PHvS  ^5'-N  2"^  i;\x^"JI 
kija,     selbständige    Lehren     sind     von     R.  i;.  hz  n'?:?;  ^^-|  PHNI  PHN  ^2  b>'  2"n  vNC^TC  Nim 
Malkiju;  ein   Merkzeichen:  die  Misnah  ist     \x  nb;p    bx    h  rcN  pr,N  N'^s  2"r,  'rx  C'^^ 
Königin   [Malketha].  Welchen  Unterschied      iI*2l'P ''n\-|  PHNl  pnx  '^Z  bj;  2ii-  n':;c  X'-i  nTiP 
giebt  es  zwischen  ihnen?— Einen   Unter-      t)  rcx  PHN    N^N   2"n    i:^X    Dm    '72    C\N':22 
schied   giebt  es  zwischen  ihnen    bezüglich      "pp  2"n  'i!Zt>\  üli'lü    Nim    t:'2'7P    'r%S*   B'2'rP    '?S 
der  Lehre  von  den   Mägden.     R.  Bebaj  b.  •-'«  Ti':3jJ  2"m  IHN  cbp  rTü  ii"'     :pr,Ni  PHN  "^^  (°x| 
Abajje  war  vorsichtig  sogar  mit  der  Wun-      ]m    ^^•C^^zf  ^^Z'Z    uninn    pixb     r<-J\n'i:    drc ''"■"' 
de    der    Schröpflanzette""'".    R.    Asi    sagte:      |n2l  2ri;  Cn   r\''TZ^'Z'\" -CrZZ   l:^n'722"  ptt-ipili 
Wenn  eine  Wunde    da   ist,    beweist    es  ja      P|N  1C1N  ■'Ni"i2n  p  niJJH  nNClIO  n'2  ?)N1"  "l'lJi 

die   Wunde,  B  35  vsSa  B  34         sysn  JI   33         s'-i  .sin  M  32 

P'.NN   EIN  NaZIK.\ER  den  ganzen  Tag        B  3S  ;"   B  37  n;a   CC   C-'K-  —  P  36  S';'= 


Wein  getrunken  hat,  so  ist  er     e -h         -lam  mv  40    i;     »«'' b  39     ,     c-naS-f 

nur    EINMAI.    STRAEBAR;    wenn    MAN    ABER  ■"'=«   ^^   •"''»^="  "'"   »  "^  '^«'^  ^^  ^~  '-' 

WIEDERHOLT  ZU  IHM  GESAGT  HAT,  DASS  ER  NICHT  TRINKEN  SOLLE,  UND  ER  TROTZ- 
DEM GETRUNKEN  HAT,  SO  IST  ER  FÜR  JEDESMAL  BESONDERS  STRAEBAR.  WKNX 
ER  SICH  DEN  GANZEN  TaG  FORTWÄHREND  VERUNREINIGT,  SO  IST  ER  NUR  EIN.MAL 
STRAFBAR;  WENN  MAN  ABER  WIEDERHOLT  ZU  IHM  GESAGT  HAT,  ÜASS  ER  SICH  NICHT 
VERUNREINIGEN  SOLLE;,  UND  ER  SICH  TROTZDEM  VERUNREINIGT  HAT,  SO  IST  ER  FÜR 
JEDESMAL  BESONDERS  STRAFBAR.  WENN  ER  SICH  DEN  GANZEN  TaG  F0RTW.\HREND 
RASIRT,  SO  EST  ER  NUR  EINMAL  STR.AFBAR;  WENN  MAN  ABER  WIEDERHOLT  ZU  IHM  GE- 
SAGT HAT,  DASS  ER  SICH  NICHT  RASIREN  SOLLE,  UND  ER  SICH  TROTZDEM  R.ASIRT  HAT, 
SO  IST   ER    FÜR    JEDESMAL    BESONDERS    STRAFBAR.  WENN   EINER   WÄHREND  DES   GANZEN 

Tags    fortwährend    Mischgewebe'"' anzieht,  so    ist    er    nur   einmal    strafbar; 

WENN  MAN  zu  ihm  ABER  WIEDERHOLT  GESAGT  HAT,  DASS  ER  ES  NICHT  ANZIEHEN  SOLLE, 
und  er  ES  TROTZDEM  FORTWÄHREND  AUSZIEHT  UND  ANZIEHT,  SO  IST  ER  FÜR  JEDES- 
MAL BESONDERS  STRAFBAR.  MANCHER  KANN,  WENN  ER  EIN  BEET  PFLÜGT,  WEGEN  \'ERGE- 
HEKS   VON    ACHT  VERBOTEN   STRAFBAR   WERDEN.  WENN    EIN  PRIESTERLICHER  NaZIRÄER 

AN  EINEM  Festtag  i.m  Siebentj.ahr  auf  einem  unreinen  Platz,  Mischs.\at'''aus.säend, 
MIT  geheiligtem  Ochs  und  Esel  pflügt'".  Hananja  b.  Hakhinaj  sagte:  Er  kann 

'                245.  Cf.  Bec,-.  28b.             '      '        246.  Cf.   Ket.  blb.                     '     247.   Cf.  Nid.  52a.  21S."cE 

A?..  20a.                 249.   Cf.  il>.   291).                250.   .^uf  diese  keine  Asclic  kommen   zu  lassen.  25L    Kleider 

aus  Wolle  u.  Linnen;  tf.  Lev.  19.19  u.  Dt.  22.11.  252.  Cf.  Lev.  19,19.  233.  Cf.  B.l  IL 
S.   486  N.  62. 
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-N  cnh  -"?iN   ccn  i:\x  iS  rc»s  cn't  'Z'2^hr\ 
"•"ES  «r-"  ";-  ".•:«  '2'2  2'.  -.2S  .x^a3 


..,,1, 


1*^  i'i'C  '''p:is  T  ; 


sp's  ;-.-  nnr  sns  ri  ""in 

a"  IT  N'-  iirja'2  is'?"'::m''  '2i  ;n':'"-,2S  n~i'' 


|.n 


JlB.92° 


I' 

n?  rnrra  'r\-i  csSr  cwc  r"n::i 


'I' 


NOCH  MiSOHC.KWKHE  ANOEHABT  HAUBN. 
SlK  KKWIDKK'IKN  IHM:  DiKS  OKHÖRT 
NICHT  zr  DIF.Sr.M  RrHRrM'".  Kk  kntckg- 
NKTK  ihxk.n:  Aren  (ims  X'krbot  hin- 
sichtlich DKSl  NaZIKÄKRS  C.KHÖRT  NICHT 
■/.['   i>ii;sr.M   RiBRiM. 

GEMARA.  R.  licbaj  saKlc  im  Xanicn 
K.  Joses:  Ist  unter  anzielieii  und  ausziehen 
zu   verstehen,  wenn    man  es  wirklich  [aus- 


C^r.   C'~in  I"  zieht   und]   anzieht,  oder  auch,  wenn    man 
;*r  w""in-'       nur  den  Aermel  anzieht    und  abstreift.    Da 


j.«.»?« ' '"' ' 


Hg.;« 


'S-      zei<;te   R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas:  anziehen  und 

'S^'n  \s''  'S  n":'  -,2S  "'tsi  n'nnr  'zr";T  IS^      ausziehen.   R.  Asi  sagte:  Man  ist  strafbar, 
•J'-,  r.'^  -iCS  Sr.T,  Sr,':;-C  r-ra-t:  'C  S2C-  •]S      selbst    wenn    man    es    nur  so  lange  ange- 
ln  .S2".  N-'.r;  ~c'"'pi  is':'  \S'  pnv  ';-.'?  Z'^ph  v.  habt  hat.    als   man   es  au.s-   und    anziehen 

kann  ". 

M.VNCIIKK    KANN,    WENN    HR    KIN   RrET 

ri-i.rcT  Tic.    R.  Jannaj  sagte:    Im  Kolleg- 
ium stimmten   .sie  ab,  da.ss   wenn   jemand 
LMi  Mischsaat    mit    Erde  bedeckt,   er   Geissel- 
hiebe  erhalte.   R.  Johanan  sprach  zu  ihnen 


c?cn  -.csi  S'n  sr'pv  "rn  "':a  pn'jnc  sras 


n,-i''"r's^rr  -tr.^r.'"'c-z: 


'  S'l'S 


Vitn  s^  -\TZ''  s'jm""  sr'pv 


",:,-,  s'^   iTw'  ■  nsr   it 


l^'.r 


I 


citt'c  'a:  'p'?''?'!  jcni  zi'?  sh/'n'*?  -i^s 


-   r-    / 


^'sV: 


t|I.Bg.10> 
Pei.4S> 


1-  ■     ■   ■    I 

wn  n"^  -las  -i""!:"i  s:n^  -"h  -ics  rit:  crr  v"*"" 
t?'"  Sin  ids''  i^tt'i  Sin  mas  nsi  z"'"''':np 

»ao  S'iB  »h  T«  21 'M  45  ctrn  i;'s  !:n  M  .k"?  ?:n  H  -14 
M  47  ,  iS'BK  —  B  46  ■  p'2  D'5:a  «'sia  i""sr  "-a  «■•« 
\  »hm  JI  50  I  n'S  V  49  nsncn  M  48  :"n  — 
'»Ssi  P  53  -iisni-,  B  52  'sn...!riinn —  M  51 

n'nw  j-^a  :c*«  M  55  S^isi  "crapT  M  54  c-i;n 
58    ;    2  -}-  M  57         nasT  y  -i:  •jna'»  nS  ;:'apia  M  56 

1  --  P  59  ]:r-i  V  .';  ^  '«a  +  B  .nh  1:2-1  ''2s  +  M 
B  62         2'r2T  M     .;3ri  1'  61  -1  r'-2  -2iy  M  60 

'"Kl  ':a   1^  x-'iv"  :i  »^I  63   1  c'«*":  v'2"'j^  «'■  inan2  + 

'-.••'i  8-i",v  2iS  'sa  '1 
.01'*?  a"n  i'si  .-2?'"  an 


1  K  xS»  M  65        n:iair  B  64 


Das  lehrt  ja  unsere  Misnah:  Mancher 
kann  ftc.  Mischfrncht  aussäend,  mit  ge- 
heiligtem Ochs  und  Esel  pflügt.  In  wel- 
chem Fall  kann  nun  der  Pflügende  wegen 
der  Mi.schsaat  strafbar  sein?  —  doch  wol, 
wenn  er  sie  gehend  mit  Erde  bedeckt. 
Dieser  erwiderte:  Würdest  du  denn,  wenn 
ich  dir  die  Scherbe  nicht  aufgehoben 
hätte,  darunter  die  Perle  gefunden  haben!? 
Res-Laqis  sprach  zu  R.  Johanan:  Wenn 
dich    (dieserhalb|    ein    bedeutender    Mann 


nicht  gelobt  hätte,  so  w'ürde  ich  gesagt 
haben,  dass  unsere  Misnah  die  Ansicht  R.  Äqibas  vertrete,  welcher  sagt,  dass  man  auch 
wegen  der  P'rhaltung  von  Mischsaat  Geisseihiebe  erhalte.  Ks  wird  nämlich  gelehrt: 
Wer  Mischpflanzen  gätet  oder  Saaten  mit  Erde  bedeckt,  erhält  Geisseihiebe.  R.  Aqiba 
sagt;  auch  wer  .solche  erhält.  —  Was  ist  der  Grund  R.  Äqibas?  —  Es  wird  gelehrt:  ■'/)?< 
so/h/  dein  Fc/d  nic/i/  iiii/  Misi/isaa/  besäen;  ich  weiss  dies  also  nur  vom  Säen,  woher 
dies  von  der  Erhaltung?  —  [es   heisst:]  Misclisaa/  in  deinem  Fe/d  so//s/  du  nie/i/"'. 

l'la    sprach  zu    R.    Xahman:    Sollte  er  doch    auch    wegen    des    Säens'^am    Fest 
Geisseihiebe  erhalten!?  Dieser  erwiderte:  Manches  lehrt  er  und  manches  lässt  er  zurück. 
Jener  entgegnete:   Der  Tanna  lehrt  "acht",  und  du  .sagst,  manches  lehre  er  und  man- 
ches lasse  er  zurück!?  Raba  erwiderte:  Eine   Trennung  der  Arbeiten^giebt  es  nur  am 
254.  Dies  hat  mit  dem  Pflügen  nichts  gemein.  255.   Wegen     jedermaligen  Warnung. 

256.  Lev.  19,19.  257.  Das  W.  C'sSl.  welches  allerdings  zum   vorangehenden  Satz  gehört,  steht  neben 

dem  W.  -IC,   hieraus,  dass  man  in  seinem   Feld  keine  Mischfrucht  haben  dürfe.  258.   Das 

Säen  u.  «las  Pflügen  sind  von  einander  zvi  trennen.  259.   Dh.  eine  Trennung  der  Verbote,  die 
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Sabbath,  nicht  aber  am  Fest.  Jener  sprach:  Zlts  ÜV2  rv\2tibü  p'hTi  j'NI  nitt'::  mrsSo  p^Ti 

So  ist  es  auch.  Abbajje  wandte  gegen  ihn  nrs^C  p^'n  ;\SV;s  ~"'r\n\S  Snr.  ST;  "■'':' -,as  . 

ein  :  Giebt  es  denn  am  Fest  keine  Trennung  'i'^n  n-'b  l'?rsV'r'rn2"T';  'rtt'rcn'prn":  r"i:  ÜV^  t^l'z» 

der  Arbeiten,  es  wird  ja  gelehrt:  Wer  [am  rm  CV^  hC'2d''z:Z'ü  npb^  -[":  h^Mi^zr^'i:  np'h 

Fest]  eine  Spannader'^mit  Milch  kocht  und  r.  hltH  CID'J:   npb^  r^n;  l";  ^Z'Z-:  Z'Z'1  n-'^',' 

.sie  i.sst,  erhält  fünfmal  Geisseihiebe,  Gei.s-  ülC'O  Nri\s*  D.S"i  rr';2-  CIC't;  npi'?!  ihnl  -,»•;  Foi.2ü 

seihiebe    wegen   des   Essens  der    Spann-  n"i>';~  p'SS  .T'rnVi'?  nn^sm  r^n's"  s"?  myz" 

ader,    Geisseihiebe    wegen    des  Kochens"  C^n»*  2''''n"''2T  ''Jnm  n,h''2:  h\y  nZ':~  t;  h''"';', 

am    Fest,    Geisseihiebe    wegen    des  Ko-  m^in   p-'ES   sSs"  iSlCT   '";    Z'^Z".   '.rh^Zü  *:>* 

chens  der  Spannader  mit  Milch,  Geissei-  u<  i^TZ  prT"  n"?!' Srnri  n\Tl-T.S';  rr.'Z'X  'i7  ^"^'lo-.'s.ig 

hiebe    wegen    des    Essens    von     Fleisch  "'p'?''^!  "''CS  an'?  N2m  .1^2  Nns  21   ~''h  "ÄS  "i;i 

mit  Milch    und   Gei.sselhiebe  wegen    des  srn'\S^S  ■jn"';  ^N  "rvir  STri  S'"["|   Z"«:2  "Cj  16.7,2a 

Feueran/.ündens.  Wenn    dem    nun    .so-"  n\-nr!rN1  wlpn  ^t;2  l'?w'ru   ]":;;   |i'p~V  'St^Z 

wäre,  .sollte  er  wegen  des  Feueranzündens  'nh  ]2  pc^n  N^   u'l<2  JISTw"  nn^w S"    Srnt: ;";'" 

nicht    strafbar    sein!?    —    Man    lasse    das  ir.  S''>'t:'1-"2T  .T"^  rj''pni2  :n5y""'"Sr:B'*  j'CD  :cr\-'?S 

Feueranzünden    fort    und    zähle    mit  [das  .sr^^:  n\mnrsi  jnVS    ^njr   Vlirn    "';::    rVwH'S"! 

Bissen  der  Spannaderj  von  einem  Aas'".-  S'::~  2T  ~b  T,^pr.'!2  >'iT'"  N^'  ir  ir^'"  n't  ~*b:"X"  .b.21,4 

R.  [Hija]  lehrte  ja  aber,  dass  er  die  Geis-  n'mrirNVinD''S~2  ZZ'~  r,N*  p~^:2~  'a:  riwn'^f'srn.se» 

seihiebe   zweimal    wegen    des  Essens   und  ]2  jTwyn  nS(1)    |i;i|    zr^Z'    "S    ünrs"   Nrna om2,3 
dreimal    wegen   des    Kochens   erhalte!?  — ■■!"  ^r^j   2Vwn*''?"i'°  "n::S   ""ZT   "'?   r^'p"-   ür'ü'l'.x  'n'? 

Lasse  vielmehr  das  Feueranzünden  fm-t  und  VJJ2  "iQDn"  N3nc    n^mniSI   imn2   jIS   j'^ip- 16.24.» 

zähle- [das  Kochen  mit|  Holz   einer  Asera  r-a  m  68^1     ts"o  +  B    .1^  P  67    il    nvm  +  iTbb 

mit,  und  das  Verbot  findet  sich  im  Schrift-  citro  npi'ji  -ryas  dib'c  npiSi  n"2:  ^v^r:  cira  np-.'-i  s"': 

vers :  ■"^^\7(-///,f   so/7  au    deiner    Ilaiid  kleben  +  K  70     j|     Sein:  P  69         js  m^r:  n-i^i  n  :;  -rs* 

l>/ei/>eii  o~e.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  ■'"  '^»^'^  '''«'^  =""'«  «"■'  =""'''  .^^  ''           ■'""  >*■- 

zu   K.  Asi:    in  diesem  Fall    sollte  er  doch      ,  >       l      l  ,  , 

^,    .,,.,,     ,  ,  ,,  ';  :"n  Nin  inS'ss  ''v  cStr  .w«  'si -f  R  /4  !|  cn»  npi'' 

Geisselhiebe  erhalten  auch  wegen  [des  \  er-  ;  ^.^^  .„^  cm-u  76  ]  -sy  H'i  ysn  pss  M  75 
bots :]  '"^/J?^  so/lsl  keiiie>i  Grmiel  in  drin  M  79  [|  ynv  mtra  'ss  'pS'Si  tri«  M  78  :  \iv  P  77 
Hans  bringen^?.  —  Hier  handelt  es  \-iel-  "^i^^  ""■■'ip  Die*»  '-2  'f'"'^i  M  SO  pm.'j  aire  's;  'p"":! 
mehr    von    dem   Fall,  wenn  er    es    mit  ge-  •""•'  iro''?n3 

heiligtem  Holz  gekocht  hat,  und  das  Verbot  findet  .sich  in  foljrcndcn  Schriftvers:'"  [Vr- 
Iirennf  Hire  Ascras\  so  dürft  ilir  aber  nie//f  mit  dem   fferrn,  eurem    Gott^  verfahren. 

R.  Hosäja  wandte'"'ein:  Sollte  er  doch  auch  den  Fall  mitrechnen,  wenn  jemand 
im  festen  ThaVsäet,  und  das  Verbot  findet  sich  in  folgendem  Schriftvers:""/)*/-  nicht 
bearbeitet  tmd  nicht  bestellt  7cird]?  R.  Hananja  wandte  ein:  Sollte  er  doch  auch  das 
Verwischen  des  Gottesnamens  im  Gehen"°mitreclinen,  und  das  Verbot  findet  sich  in 
folgendem  Schriftvers: '"'///;■  sollt  ihren  Xamen  vernichten;  so  dürft  ihr  aber  nicht 
mit  dem  Herrn,  eurem  Gott,  verfahren''?.  R.  Abahn  wandte  ein:  Sollte  er  doch  auch 
das  Au.sschneiden  eines  Aussatzflecks'"mitzählen,  und  das  \'crbot  findet  sich  in  fol- 
gendem Schriftxers:  '".JiV/  vorsichtig  mit  der  Plage  des  Ai/ssatzesl?  Abbajje  wandte  ein; 
man  durch  die  Verrichtung  einer  .\rbeit  begangen  hat.  260.   Cf.  Gen.  32,33.  261.  Am 

Kest  .sind  nur  nötige  .\rbei ten  erlaubt,  u.  da  dass  Essen  der  Spannader  verboten  ist,  so  gilt  diese  .\rbeit 
als  unnötig.  262.   Dass  die  .\rbeiten  nicht  geteilt  werden;  das  Feueranzünden  gehört  zum   Kochen. 

263.  Man  beziehe  es  auf  einen  solchen  Tall.  264.   Dt.    13,18.  265.   Ib.  7.26  266. 

"'■   '2,3,4.  267.   Die  hier  folgenden  Hinwände  beziehen  sich  auf  die  Misnah:  das    Pflügen  könnte 

in   I'üHen  vorkommen,  in  welchen  noch  mehr  \'crbote  begangen  werden.  268.  Cf.   Dt.  21.1   ff. 

269.   Dt.   21,4.  270.    Heim    Pflügen.  271.    Dt.    12,3.  272.   Dies  ist   verboten. 

273.   Dt  24,8. 


I 
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jC'inn  nnar;  ■:::  r-rn"''"  "is  n''  ri'-rar^'ri',-;     Sollte    er    doch    auch    das    Loslösen    des 
NSr.a    r.T.-.nf.Sl    p-S    'ir   -'z^r.l    TSN."    '-^^      HnislschiUls    vom  Schiilterklcid    und    das 
~    r,'"  ii^^  ITC'  .S''(")       Kntftruin   der  Staujjen    von    der    Hundt-s- 


Ci. 18.15  ,M,^      ..      _l,      .^..^ 


!■ 


Nr~2  nV-.HTNl  n-'ü'S  'Ä>*r  Z":r~  '3:  Iiw'n'H"  lade  milrechneu,  und  das  Verbot  findet 
o:nii)SJ'2~  r.^  ""'"-  ''^"^  nciSS  it;  pzT  sSV  ••  sich  in  folgendem  Schriftvers.  "".SYr  WAv/ 
n\~~~TS'  r'r"J  r";''\S  ]"i''~  '^J  ru^T;'''";''  //n///  nitfirnl  -.vfräni,  und:  Dax  lirust- 
.».jcio  n'''  -,3S  r--r  N*"  "irSI  "rsr  ÜSC  'r  Sr~C  sihiUi  soll  nicht  los^^clOsI  ivcrdtu^?  R.  .\si 
nCNl  j*;r  '::::  r*rn'''1  ':2  'n^  ST>'t  '2^'  wadte  ein:  Sollte  er  doch  auch  das  l'flü- 
n'"n  sp  s':'  zr.n"  iri;  üVr  U'nns  s''*^'  r'^'Z'S  gen  mit  einem  Holz  von  einer  Asera  mit- 
n*''  ~:::,S'  sin  'rc  ".-^  t:"i>'1  >'Z*w"^  r.>""Z*J'  "'  rechnen,  und  das  Verbot  findet  sich  in 
CV2  ]'r  ^'T\Z  J-r  w'"irs  N'T  rv""*^'  ~.'CS"t  ;*;:      folgendem  vSchriftvers:'".\7r///.r  soll  an  dii- 


*»^• 


::  n''?V  n''n"''?in2  nyi^C  "•'•>■  n'?rn  i;ai  21t2  >i<'r  Hand  klcbm  bliil>rn\'^   Kabina  wandte 

«'•■'■  n'"i    'jrp""  S'^   ~''\sr2   n'r.'Si   'Ta  "rVi:    m  ein:  Sollte  er  doch  auch  das  Fällen  guter 

'  TT:  ]Va't:w    ""ül  ".v:    ""-"l   ~M1Z   np-    "",-;■;  Bäume  mitrechnen,  und  das  Verbot  findet 

Sir.   'Sn   s''S    S'r    Cr.a^    v.:"t:'S    -,;'  ]"^':::"J' i'' sich  in  folgendem  Schriftvers:"* Gr/z/V-jj-^-////-^ 

V^nan  S'Vw'n  '21  laS  ;~''?  n^h  bh'C  I'D'S'  Fnic/itc,  sie  selbst  aber  haue  nicht  7tin\}  R. 

pnx'    "r".    -rs""  rp",'^    ü'anp'cn    '•'I'l^S    ~Vw';'  Zeera  sprach  zu   R.   Mani:    Sollte  er  doch 

r.i;  ■""■.riw    ~y'h   C'tt'ipicn    ''l'irs    "WZ'Z    t^r,'Jl~  auch    den    Fall    mitrechnen,  wenn   er  ge- 

:c*2i;  'iwT  zyPiln  ISw**;'!  N"~  ins  schworen  hat,  am  Fest  nicht  zu  pflügen!? 


|xpcs;r  rr.s  -er;  z^;'z-s  TIS  ;"'p'-':  ! 


0  — ■  Ein  solcher  Schwur  hat  keine  Giltig- 
keit,  da  er  bereits  seit  [der  Gesetzgebung 
^»=n  Di!r=  '=:  v-'ji  Jl  sT^y'-«  T«"pK  'mar+M  81  -i»"!  Berg  Siuaj  vorgegriffen'^ist.  Jener  ent- 
ciirs  '=5  »pVsi  .M  84  tr-nn  ciira  'o:  >pS^i\  M  83  gegnete:  Wenn  er  aber  geschworen  hat, 
a-  '  Ml  a iS  »Tiv  ;t  .m  85  jki  w3>?r.2  a  «  5>sip  weder  an  einem  Wochentag  noch  an  ei- 
n'-;  k"-".-!  sp  '=  <-  K  M  86  .a:   >p'"ii   «i-iv   ri-      ^^^^^  Festtag  zu  gflügen;    in    diesem    Fall 

89    ,    Vk+M  SS     I     'a:  S"n  M  .''-n  P  87         rvi:=-      ,     .    -       ,       2  i  j  i,-      ■  i  *i-  i      i 

,  ,,      hat  ja  der  Schwur,  da  er  hinsichtlich  des 

nm  cma    ii-itrn~T    tis:;    n'c-p    nm   s^i    n"a-  M  -^ 

-as  'v.ap  «-  1  X2  M  91  vhtt  "las'»'?  tds  'a  M  90  Wochentags  Giltigkeit  hat,  auch  hinsicht- 
s\M  natr+Ji  .c»:c  4- B  93  2  —  B  92  eis  2-1  lieh  des  Festtags  Giltigkeit!?  —  Von  dem, 
.aiKn  rs  d3w  m  94       \<i,\i  'jtrs  :ir:n  isr^i  ni-  mx      was  aufgelöst  werden  kann,  lehrt  er  nicht"'. 

—  Etwa  nicht,  dies   gilt  ja   vom   Geheiligten''!?  —  [Er  spncht[  von  der  Erstgeburt**. 

—  Dies  ist  ja  beim  Naziräer  der  Fall!?  -Ein  Xaziräer  wie  Simson".  —  Ein  Xaziräer 
wie  Simsou  darf  sich  ja  an  Toten  verunreinigen!?  ■ —  \'ielmehr,  der  Tanna  ist  nicht 
der  Ansicht,  dass  das   Verbot  allgemein  Giltigkeit  habe"". 

R.  HosAja  .sagte:  Wer  einen  Stier,  der  geheiligt  war  und  untauglich  geworden 
ist,  belegen  lässt,  erhält  Geisseihiebe.  R.  Ji9haq  sagte:  Wer  [einen  anderen]  mit  einem 
solchen  zusammen,  führt''',  erhält  (jeisselhiebe;  denn  er  besteht  aus  nur  einem  Körper, 
und  die  Schrift  behandelt  ihn  so,  als  wäre  er  aus  zwei  Körpern^"'. 
j*^IEVIEL  Schläge  vf.r.^breicht  man  ihm?  —  vierzig  weniger  einen,  denn 
ä  ES   HEISST:'''««  der  Zahl  vierzig,   nämlich    GEGEN    vierzig;    R.  Jehuda   sagt, 

274.  Ex.  25,15  u.  ib.  28,28.  275.   Dt  13,18.  276.  Ib.  20,19.  277.  Dies  ist  ohnehin 

verboten.  278.  Der  Schwur  kann  rückwirkend  aufgelöst  werden.  279.  Wenn  das 

geheiligte  Tier  untauglich  wird,  wird  es  in  ein  anderes  eingetauscht  280.  Eine  solche  ist  ge- 

heiligt geboren.  281.  Der. als  Gott  geweihter  geboren  ward.  282.  Wenn  einer  schwört,  dass 

er  nicht  pflügen  werde,  so  hat  der  Schwur  für  die  Feiertage  keine  Giltigkeit.  283.   Es  ist  verboten, 

Ochs  u.  Esel  zusammen  zur  .\rbeit  zu  verwenden  icf.  Dt.  22,I0i;  das  geheiligte  Tier  gilt  als  Art  für  sich. 
284.  Ein  solches  Tier  gilt  in  einer  Beziehung  als  profan,  indem  man  es  schlachten  u.  überall  essen  darf, 
u.  in  anderer  Beziehung  als  geheiligt  indem  e.=i  zur  Schur  u.   Arbeit  verboten  ist  285.  Ex.  25,2,3. 
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VIEKZIG     VOLLSTÄNDIG.     Wo     ERHÄLT     ER       ir\m    ~p^  i^^r^:^^72'h^^i,'  CyZ-X   ""C'N   iTil/T»   "i:^ 

DIE  EINE  ÜBERZÄHLIGE?  —  ZWISCHEN  DEN     iniN  jinr^iN  jiN  tiTPi  ]^2  ^■'1p^^  rN'npi':;  Nin|xi.i| 
Schultern.    M.a.n  schätzt  ihji  nur  so-     cyz-N  bzpb  inncN  z'br^z'n':  ni\sn  mrcz  x'7N  "' 
VIEL  Schläge  zu,  wie  sie  sich   in  drei     -\ycz  D^p^nN '^zp'p  "^c  i\s*  ncNV'^näpc  npibi"  coi.b 
Teile   teilen    l.^ssen.   Wenn  jian  ihn  :>  bir''  ncx'  npbii^rif  m^'y  n;i;;ti'  bzp'p   \-incN 

geschätzt     hat,     DASS     ER    VIERZIG    AUS-  :"'1ür    Ciy^'^N   "TZpb   N"" 

halten  könne,  und  nachdem  er  einen     "120^2;  [□"'yms]  rTir  "'S  scvt:  \S2  .^na^ 
Teil  empfangen   hat,    ihn   wiederum     isdcz  2'n:T  sr.rn  Nr'':c:  ü">'2-s  sr::s  n^~' 

geschätzt  hat,  DASS  ER  KEINE  VIERZIG  S2T  lüS  Cy-I^^i^  '■^'*^*  i^-'C  ^'"'^'  |'^"  C"""« 
aushalten    KÖNNE,  SO   IST   ER   FREI.    H.-\T  '"  mm  ISO   ■'ap!2   ■'S""'"!    "'tt'J'"S   nS'^''  "'Sw^'i:    -ar  Q.d.sjD 

MAN  IHN  GESCHÄTZT,  DASS  ER  NUR  ACHT-     niin   nsD2  i':'\si  Hzi  S'^;  '::pc   ':2'"p  s"?! 

zehn    AUSHALTEN    KÖNNE,     UND    NACHDEM        mini    121       ',i<Tn    'mZ    ]j1~i    *~.S"    CVr'S    2'" 

ER  DIESE   EMPFANGEN   HATTE,  JL\N    IHN     \sr::  pni'i  "'3T  n:2s'   :'ci  rv;i':-^'  C^Z^N  -CIN 

WIEDERUM   GESCHÄTZT  HAT,  DASS  ER  VIER-       ]''2   "Ssn   r\^Z^~    "!2°  ZTlZ";    "-'-"    'Z-.T    SCVü '^«-i^» 
ZIG    AUSHALTEN    KÖNNE,    SO    IST   ER    FREI,     i-'  NV,--    jJZII    "'ZöS;:    r^Z"  TZn    'Z'ü    ".CNI'):    "'T' 

GEMARA.    Aus   welchem   Grund?  —     ]^-i?;iN  i\s      :z'm  Sin  p-,  r''z  '?tt'  nipirrz 

Würde  es  geheissen  haben:  vierzig;   an  der  S^  np"?  S*?  j'S  T^pb     :'1Z1  ni"'^K"!n  rC?:Z  vX^V 

Zalil,  so  würde  ich  gesagt  haben,  wirklich  ]\s"  "H^^SI  ntm    C'^'ZIS    blpb    "innCS    Tirc-n 

vierzig  an  der  Zahl,  wenn  es  aber  heisst:  Hjlülw  ^Zp'l'  imii^S  "^TCt'  Z'VZ'S*  'l'Zp'?  ''ir' 
an  der  Zahl    vierzig,   .so    heisst    dies:    eine -"  C^mS    '?Zp'?    'riZ''    n^SV  inncS";    '-'~'   r'Z"; 

Zahl  nahe  vierzig.  "'I^T''?  inn::Sl  .sn  S''*ii'p  s"?  nC'u    2".  -.CS*  "  i"k:2 
Raba     sagte:    Wie    dumm     sind    die  : Sinai''?!'' Iras'?  mnCST  Sn 

Leute,  die  vor  einer  Gesetzrolle  aufstehen,  gg         ,  _  p  gy         vsna  ms  M^6 

nicht  aber  vor  einem  bedeutenden  Mann;  2    ;;    ^3'»  nss  B  1     ;[    1  —  P  99 

in  der  Gesetzlehre  heisst  es  vierzig,  und  '»p'^  '-"^"P  "'s°  '"^P  ''■''-'''  ''"  ^'  ^ 

die     Rabbanan    kamen    und    verminderten  "'    *^'^"  "'''  '"'^^  '^"^  ^™^  "='  ='""''  ""="  " 
[diese  Zahl]   um  eine. 

R.  JEHUDA  SAGT,  VIERZIG  VOLLSTÄNDIG 

ftc.  R.  Ji9haq  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  es  heisst:'" /f^w  bedeuten  diese 
Schlüge  zw/se//en  de///e//  Händen  ?  So  züird  er  antivorten:  Sie  kommen  vom  Haus  meiner 
Z/<:i5(^/A  —  Und  die  Rabbanan!? — Dieser  spricht  von  [den  Schlägen  derj  Schulkinder. 
Man  SCHÄTZT  ihm  nur  soviel  Schläge  zu,  wie  sie  sich  in  drei  Teile 
TEILEN  LASSEN  ÖC.  Also,  nur  dann"",  wenn  er  bereits  Geisseihiebe  erhalten  hat,  sonst 
aber  nicht  —  ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wenn  man  ihn  geschätzt  hat, 
dass  er  vierzig  aushalten  könne,  und  darauf  wiederum,  dass  er  keine  vierzig  aushalten 
könne,  so  ist  er  frei;  wenn  man  ihn  geschätzt  hat,  dass  er  achtzehn  au.shalten  könne, 
und  darauf  wiederum,  dass  er  vierzig  aushalten  könne,  so  ist  er  frei.  R.  Sescth  erwi- 
derte: Das  ist  kein  Widerspruch,  das  Eine,  wenn  man  ihn  für  denselben  Tag  geschätzt 
hat,  das  andere,  wenn  mau  ihn   für  morgen  oder  einen  anderen  Tag  geschätzt  hat*°. 

286.   Zach.  13,6.  2S7.    Die   W.e   "zwischen  den   lUinden"  deuten   ,Tuf  den   einen   Sclilai;,   denn    er 

noch  zwi.schcn  den  Schultern  erhält.  23S.   Lässt  man  ihn  frei,  wenn  man  ihn  zum  2.   Mal  schätzt, 

da.s»  er  die  ihm  zugeschätzten  Schläge  nicht  ertragen  könne.  2S9.  Wenn  die  2.  Schätzung  am 

selben  Tag  stattfindet,  so  wird  er  nur  dann  befreit,  wenn  er  einen  Teil  der  Gcis.selhicbe  bereits  erhalten 
hat,  nicht  aber,  wenn  er  noch  keine  erhalten  hat,  da  durch  die  2.  Schätzung  festgestellt  wird,  dass  die 
1.  eine  irrtümliche  war,  somit  winl  sie  vollständig  aufgehoben;  am  2.  Tag  .iber  kann  sich  die  Konsti- 
tution der  Person  des  .Vngeklagten  geändert  haben,  somit  braucht  die  1.  Schätzung  keine  irrtflndiche 
gewesen  zu  sein;  ilicse  ist  also  rechtskräftig,  jedoch  kann  die   l-ixekuiion   i\iclit  stattfinden. 
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|1;N'.\  jkxiam)  kink  SOnük  bK(;angkn 

HAT,     AlK     WKI.CHK     ZWKI    VKRHOTK 

;npi"?i  Tm'     <,i;si.tzt  sind,  inu  man  ihn  \ve(;kn  hki- 


Ixijl 


^y:,'^  -trs  nsis  jncis  ps  .s'jnm  .tj-iaj 


DKK  zrSAMMKN  (Zll<  CiKISSKlA'NC)  GK- 
SCHÄTZT  HAT,  SO  KKHÄI.T  KR  |KIN.MAL| 
CiKISSKI.HIKHK  INI)  1ST  IJANN  KRKI;  WKNN 
ABKR  nicht"",  so  WIRD  KR  OKGKISSKI.T, 
(.i:i(i:iI.T    L'NU    WIKUKRU.M    GEGEISSKI.T. 

GEMARA.  Ks  winl  ja  aber  j^elehrt,  class 


[xiij 


n'::r:  x'.ii:*'  -r;  v^-'sj  ice:  CvSi  ty^p:  i>"^p: ' 

ICiy  rc:rn  ;7r,  vnNC  r\yr:  ]Zan^  cS  PN  ""  man  ilm  uidit  wegen  zweier  X'erbole  mit 
Cy^'h  nnvX  ,-1'?1EZ"'';j;  hz'  it:  nj;i:i1i  rby"  einem  Mal  schätze!?  R.  Seseth  erwiderte: 
;nr  rnT-ii  riTlj; '  r^yiü"'  vn  nyZ"'«'?  CX't  Das  ist  kein  Einwand,  das  Eine,  wenn  man 
pc-^r  ''E  ':'>•  P>':r^  nc'N~'rnE'i:  nzrr.i  -EÜ  ."-••  ihn,  zu  einnndvierzig  'vSchlä<,'en  schätzt,  das 
i:\s*l  v-'nN'rj:''pn''  Tiri  v'jZ':'C  'cbz'  iriiX  nrci      Andere,  wenn  zu  zweiundvierzig"'. 
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fUF  WELCHE  VVKISE  ERFOLGT  DIEGEIS- 
SKLIXG?   —    MAN    BINDET    IHM    HEIDE 


""r2N:u*  r\'cv:  aha  z'ci''  al»  nciy  n*?  ipin  nrc  is 
vre  'rrz  phn  i-'':  nrc  nrcni  'jErn  ■>'?'>Eni 

x'^Eni    '1:1    Pm'i"'?     ■'CrP    N'P    CN    N-lip   N^'pnV        HÄNDE   AN  EINEN  PfAHL   NACH   DER  EINEN 

aycn  p'^^nnb  -mm  'i:i  pcc  psi"";pr?::  pn  n  und  nach  der  anderen  Seite,  und  der 
Nim  cpir,i  "i;!  psn  P'<->zn  ''-zn  pn  ::p— :->:'i  Gemeindediener  zerrt  ihm  das  Gewand 
p?r  CNi  N'-^pcn  p^TiP*?  pum  'i:i  jiy  pe:"'  cirp  -u  herunter,   mögen    es  auch    zerrissen 


PCI  prx  n';y:i~:  -\Y;"'h  ^''On  -'TCZ  it  pnp" 
es::  rz  ';"-i  ]^z  hpbp:^^  i""'  hv  rby.  -•  •'-n 


:c''C2  ncNHi  '»ynz  B'\sn  ■'cin  rsTiT'  ■'Z"'  ~'"cz 
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neo  V  12  1,11«  4- M  11  D'V2i« -i- M  10 
ly-ie:  lyisj  M  15       nJ23  P  14       Tir  —  M 

Siss  I'  IS  n'3  ytr-ii  n'Sj*  M  17  1,  n".iair 
'E  ny  ';ai  M  .irKii  l'  20  i;  nian  'rsr  +  B 
IT  ^v  M  23  ;iv...rxi  —  M  22     |:     vnna 

.1":  — 


ODER     ZERTRENNT    WERDEN,     BIS     ER     IHM 

DAS  Herz  extblösst;  hinter  ihm  befin- 
det SICH  EIN  Stein,  auf  welchem  der 
Gemeindediener  mit  einem  Kalbleder- 
Riemen  IN  DER  Hand  steht.  Dieser  ist 

ZUERST  doppelt  UND  DANN  VIERFACH  ZU- 
SAMMENGELEGT, UND  ZWEI  ANDERE  RlE- 
MEN     BAUMELN     AN     DIESEM.     DER     GrIFF 

MASS  EINE  Handbreite  und  die  Breite 

BETRUG  EBENFALLS  EINE  HANDBREITE;  DAS  EnDE  MUSSTE^'bIS  ZUR  MlTfE  DES  BaUCHS 
reichen.  ]\I.\N  verabreicht  IHM  DIE  ScHLÄGE  EIN  DRITTEL  VORN  UND  ZWEI  DRITTEL 
HINTEN.    Man    schlägt   ihn  weder  STEHEND  NOCH   SITZEND,   SONDERN    GEBEUGT,   DENN 

ES  HEISST:  V>><v  Richter  soll  i/iii  7iüdtrxvcr/en  lassen;  DER  Schlagende  schlägt  mit 
EINER  Hand  und  mit  der  ganzen  Kr.\ft.  Der  Vorlesende  liest  [den  Schrift- 
vers:] ■'*'  ]\'tnii  du  nicht  hiobachtrn  '.i'irst^  auszuüben  &'c.,  so  wird  der  Herr  auszeichnen 
deine  Schläge  und  die  Schläge  &c.  Alsdann  beginnt  er  den  Schriftvers  von 
NEUEM.  [Ferner:] '"////•  sollt  beobachten  die  JJ'orte  dieses  Bunds  ärc.  Er  schliesst  mit 
DEM  Schriftvers  :"'.£/-  ist  barmherzig  und  vergiebt  die  Sünde  &'c.  Alsdann  beginnt 
er  den  Schriftvers  von  neuem.  Stirbt  er  unter  seiner  Hand,  so  ist  er 
straffrei;  wenn  er  ihm  einen  Schlag  mehr  gegeben  hat  und  er  gestorben  ist, 
so  wird  er  dieserhalb  verbannt.  H.\t  er  sich  be.schmutzt,  einerlei  ob  mit 
Kot  oder  mit  Urin,  so  lässt  man  ihn  frei;  R.  Jehuda  s.\gt,  einen  Mann,  wenn 
MIT  Kot,  eine  Frau,  [auch]  wenn  mit  Urin. 

290.   Wenn  man  ihn  zuerst  nur  wegen  des  einen  Verbots  zur  Geisselung  geschätzt  hat  291. 

Für  das  2.  Verbot  müssen  mindest.  3  Schläge  zurückbleiben,  somit  erfolgt  die  Geisselung  uur  dann  für 
beide  Verbote  zusanimen,   wenn  er  mindestens  42  Schläge  aushalten  kann.  292.  Beim  Schlagen. 

293.  Dt.  28,58,59.  294.  Ib.  29,8.  295.   Ps.  78.38. 
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GEMARA.    Aus   welchem  Gruiicr'?  —     ZI  niss    irhp  z':ü:2  scvu  \sa"  .«-rj'        Foi.as 
Wegen  der  Kntehniiig.  npi'n'?   \^::2   n^lT^"   p   '.rjhii"  TT   Z''Z"2    r:i*a' 

R.     Sesetli     sagte     im     Namen    des      -'"'?  yCD*    ur"'    ü''Vr-S   r\"ir~   "t^V    ':'w'    N"~w"  d-.ss.s 
R.    Eleäzar    b.    Ä/.arja:    Woher,    dass    der      '^T  Cltt'::  r.tt'tt*  rT  nosi' ntt'n;  IIC  CCnn  kV  ;',,';', 

Riemen     aus    Kalbleder    sein    müsse?    —  .-,  r.Z'Z  'jsS  -'?£jC'  ntir'''?  j":;:  ""'.r^'    \2   -TV^s" 
es    heisst:""r7f/-o/V  [Schlüge]   soll   er   iliin      nit:'  ccnn    s"?    2\~,ri  nms    ;'2D"-    jW'tt'    p-»' 
PTi^f//,  und   darauf: 'VJ«  darfst  cinnn    Och-      n:2NV  n;!  nn''  CnS  ISD""  'S' m^'?  n^CC";  icns '"■ss.s 
seil     heim    Dresche//    heiiici/    Maulkorb    ai/-      -^Z'1~  'rr   '""^'^   p  n">'^N"'"'r'':    Cl&'j;    rtt"«'    r" 

Ferner    sagte    R.    Seseth    im   Namen  i„  mvcn  ;n   nS°  "'"'?   T'^CI   i't    -t:'>'r.   s"?- nrcc  .»...-.s 
des   R.  Eleäzar  b.  Äzarja:   Woher,  dass  man       ,-i''-iT>"  p  ^r>'^s"'"'rT  Ü'.tt'J^  ntt'tt'  :n  ncSI  n:2STl 
die'   Schwägerin"",    wenn    sie    einem    Ans-      hz^  Vnn  . ]!::•'?  hz';^,'Z.r,  ^Z^   V"^"  i^w^   ISD-^r:  ^r 
sätzigen    zufällt,    nicht    zur    Schwagerehe      2\~ri  C'r'?;'?  ir'''?wn'?  "ilST   "tt"    ~"~>'   -'>'2- 
zwinge'"?    —    es    heisst:    Du  dar/st  eine///      •;^Z'    N!:Ti    S^  r."''?    ^'CDT    "irS    pr^Cn    ^'^r^  !?;"■*" 


.23.1 


Ochse//  hei/i/  Dreschen  keinen  Ähmlkorh  \:,\"C'\  myiK^^  \1K'1  IN'wn  S'^  '':;:"  H'r  'ip  S'.w 
anlege/i,  und  darauf  folgt: '"' /f'c////  Brüder  Z-\-\  ""^V  ris'?''^;  Sinn  Cmir'"  Tl^iü  '?K'  s:ri 
zusa//////ei/  7Vohnen  c^c.  'rSnC'"'  r^>"2   D12N    1"12ni   i-:p    "lia*   VT'  sncnj«i.3 

Ferner  sagte  R.  Seseth  im  Namen  '^2  s::''  Sin  1^^  tt'llpr  nCS  \v^\  >'T  s'^ 
des  R.  Eleäzar  b.  Äzarja:  Wenn  jemand  DirS  IT;:  ::\s*t:'  ^Z'2  ';^V.  i'^yr  D"2S  -*r::r 
die  Feste  schändet,  so  ist  dies  ebenso,  als  l'o  "?;  n:''i:  •;:2tt'  "2S  li^S  MZi  -Z'C  nii  :•,"''•;; 
würde  er  Götzendienst  treiben,  denn  es  CS  Sin  T\''h  lOS  ''h  \y-\Z';  H";:  Cia^'^lH"!  1" 
heisst:  '°''Dii  sollst  dir  teein  gegossenes  Got-  snpzS  S::";  -.r:S  S'l'S  Srvj:  rnvVi",  'rh  *ü"£:"p 
tesbild  ///achc/i,  und  darauf  folgt:  ^°^Das  \T>Z  -fSZ  ^';z  "r  n'2  TCp^fl  ^'JZ  ''Z'' -''h  n\S 
Maccafest  sollst  du  halte//.  Sjii:''  Z-\  "l!2S  "h'^'^Z  'Jn  S:::       :  'CI  IHIS  ppSc 

Ferner  sagte  R.  Seseth  im  Namen  2r||VinffBP  27^11  ity^Ss«  P^  Y  nSpTm^^c^a  -  M  25 
des  R.  Eleäzar  b.  Azarja:  Wenn  jemand  nvi:.n  +  M  30  jj  n«VSj  «inn  c-n  M  2Q  <;;:  —  M 
Verleumdung    spricht,    Verleumdung    au-      w^  'sia  'ya  ':t  M  32  nSx   ist  in'-  n="e:  51  31 

hört,  oder  falsches  Zeugnis  ablegt,  so  ver-  ■'*'^~  '^'  ^^        ^"^    -'  "■  -  -^ 

dient  er.  dass  man  ihn  vor  die  Hunde  werfe,  denn  es  heisst:^"  Tor  die  Hunde  sollt  ihr 
es  iverj.e//.,  und  darauf  folgt:'°V>//  sollst  kei//  falsches  Geriicht  verbreiten^  und  man  lese 
auch:  verbreite//  ///ache//. 

Und  zwki  andere  Rieafen  t'tc.  Es  wird  gelehrt:  Aus  Eselsleder.  Dies  nach 
einem  Vortrag,  den  ein  Galiläer  vor  R.  Hisda  hielt:  ^"^/w  Ochs  ken//t  sei//en  Besitzer 
n//d  ei//  Esel  die  Krippe  seit/es  Herrn ^  Jisrael  aber  erkennt  nicht  <^c.  Der  Heilige  gebe- 
nedeiet sei  er,  sprach:  Es  komme  der,  der  die  Krippe  seines  Herrn  kennt,  und  be- 
strafe   den,  der  die  Krippe  seines  Herrn  uicht  kennt. 

Der  Griee  ma.ss  eine  Handbreite  ftc.  .^bajje  sagte:  Hieraus  zu  entnehmen, 
dass  man  für  jeden  einen  für  ihn  passenden  [Rieiuen]  fertige.  Raba  entgegnete  ihm: 
Demnach  mü.sste  es  ja  eine  grosse  Anzahl  von  Riemen  sein!?  —  Vielmehr,  sagte  Raba, 
hatte  [der  Griff]  eine  Höhlung  uiul  man  honute  [den  Riemen]  nach  Belieben  kürzen 
und  ausdehnen. 

Man  verabreicht  ihm  die  Schläge  ftc.  Woher  die.s'"'?    R.    Kahana   erwiderte: 

296.  Werden  ih:ii  die  Kleider  hcruntergezerrt.  297.  Dt.  25,3.  29S.   Ib.  V.  4.  299.   Deren 

Mann  kinderlos  starb,  die  ihrem  Schwager  zur  Frau  zufällt;  cf.   Dt.  25,5  ff.  300.   Im  Text  wird 

hier  derselbe  Ausdruck  (oon  iim/en,  das  Maul  sc/ilü-ssi-ri)  gebraucht,  wie  im  weiter  augezogeneu  Schriftvers. 
301.  Dt.  25,5.  302.  Ex.  34,17.  303.  Ib.  V.   18.  304.   Ex.  22.30.  305.   Ib.  23.1. 

306.  Jes.   1,3.  307.   Dass  er  '/j  der  Schläge  vorn  und  -  ;,  hinten  erhalte. 

Iilmi;«  ti,  vi;  76 
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».»».jWyc-,  nr  ^^:s'^  l-rm  CECT!  l'l'-Sni    Nlp  nCSl  Die  Sdirift   SAf^l:'' /Jir  Mi/t/rr  soll  ihn  nic- 

:V-,n.sa  nv;*^-  'r'^-'~";s'"':  rns  ->•-"  "£:-:'  ilmvir/ru  und  ihm  vör'^ihm,  i;,tti(iss  srinrx 

jjnv 'ri  nCN  Nicr;  ;- -::s  :C'  \-\x  j^pT^  ;\x  l'r,v,ls,     ,in,-    Anzahl  llirb,    i^cbm  lassfv; 

r^Zlzr^  t'l'l'-sm  naNJtt*"n''EriO  N'ntt*  nV^lS  pa  ciiun  Teil   vom  und  zwei  Teile  hinten. 
"-T-  s'-s  ;':in  ;'!'•:•;•:  ;\s  pr-,  Vjr.  v-^z  rcc  .'.  M.w  sciii.ÄoT  ihn  wkdkr  rtc.  R.  Hi.s- 

-T.".  '>n^  'TCn' ICI.S  rn'-"  -in  :nc  "-.T"  "nr  fla    sagte    im    Namen    R.    Johanans:   \Vo- 

r'r.ri  S-.rrcr;  min-  "211  n\-mr  srn'-.-rS  n:  lier,  dass  der  Riemen  doppelt  znsammen- 

.b..3>'ia  "TDn  N::'-ü*r  n-,:::S  \S  r;z^'  ;2  r;:v  s':'  gelegt    .sein    müsse?         es   heisst:  xoll  ihn 

yia  rT,'  r.-'::S    'N    S'^S    "-.TITN''    "['".ÄT    "i:"n  nir,lrrlr!;rn"'. 

'.^''^^^'^"^aha  pr.ts  ]\s  ;:r-":  t'-.titn'^  ~{-.'i  -s'  i»  Dkk  Sciii..\(;k\I)K  sciii..\(;t  mit  ki- 
Sl-*J*:i  VT  \itt-2  rV2:2  n-riC  SI-CT  s:n"  nkr  H.xnp.  Die  Rabbanan  lehrten:  Man 
:n'Tia    nn'Sn    'r'r;    T'Ths    ".l-r   ,-:•;   nrc      stellt    nur    solche  Gemeindediener   an,  die 

'"■•'■°  f^l?  r^'""^--  ''"lli"  ii"  "'-,  :"r  N-'|-  N-"'|-ni  wenig  Kraft  und  viel  \'erstand  besitzen. 
nrr":  -r;:'^'  pri  inrn  n:2".S  "ä"'''^'-";  .-JIJ:  -r^T,  R.  Jelmda  sagt,  die  wenig  \'erstand  und 
\ir.  ;:s  NH";  Ti'pr:  r,*L:>'12  -rr^Ä'  i-^r;' ynss  i>  viel  Kraft  be.sitzen.  Raba  sagte:  Die  An- 
::i"ti-  s''  \\"  Ci-Ii-^  mv-:  S"-:.-;  rh^nr^'^  -r.n  sieht  R.  Jehudas  ist  einleuchtend,  denn 
'■b  ]\S  nz-  -rc  pr-,  ";;r  :.S-pc-  rh-rb  -r'.n  es  heisst:'".  i/^rr  nichl  vifhr,  denn  ',i'cnn  rr 
n't  na-,'?  T.^^r  |':2  r-L:>v::  nrc  -2-  -:::  s'^N  wr/-/-  .^'vV/;/;  allerdings  ist  diese  Warnung 
h'i  la"'^  nr-,  nro  nci*?  niaSl  na  p  es  rpDV  nötig,  wenn  es  Leute  sind,  die  wenig  Ver- 
pr-i  i:r.  :'iri  ''p'rpr:  ;n;n  nra  i.-ir  r^rrs-- -"■  stand  haben,  wozu  aber  ist  diese  Warnung* 

:»>»■■' TSC  'zn   "in" 'V'-.r   r.'J-sr;  ins:   C"Sr;  ins       nötig,    wenn    du    .sagen    wolltest,   die    viel 
C-ar    -rs.-":    '>"-r     -"Sr:     -,a'S    niT.'    -;-,      \'erstand  haben!?  —   Und  die  Rabbanan!? 
"•^nr  ("r  na-Sn  insi  w'S-  ins'^C-aiS  carm      —  Nur  Hurtige  werden  angespornt"'". 
M  3b       vins'-r:  a<riri  M  35       n  'i:  M  .  s:::  H  34  Ks  wird  gelehrt:    Kr  erhebt  den   Rie- 

n'siiS  n^S  'viv;  sm  4- K  .i'"S2ni  n'2  np  +  M  37  ">  r  men  mit  beiden  und  .schlägt  mit  einer 
3S  Tin  =8-  iS'cn  's=  |in:'  M]  wc  «ip  :■-:-  ;  !<  Hand,  damit  |der  vSchlag]  mit  Wncht'''ge- 
.*'•  M  41     i    =-,  M  40  ,S-s  +  B  39  '.ir-,  1-      fii,,,t  ,,.pr^g 

'  i.  DkR  \  ORI.l-SKXDK  I.IKST  ftc    Die  Rab- 

„!,, -j- B  46  r;a?2  — M45  .sv-r:  \-s-;  r-s      ''anau    lehrten:    Der    oberste    der  Richter 

.i'itr  cn':r  +  M  47        c^:      liest  |den  Schriftvens]  vor,  der  zweite  zählt 

und  der  dritte  spricht:  rchlage.  Wenn 
er  viele  Hiebe  zu  erhalten  hat,  so  zieht  der  \'orlesende  |das  Lesen]  in  die  Länge, 
wenn  er  nur  wenige  zu  erhalten  hat,  so  [liest  er|  schnell.  Wir  haben  ja  aber  gelernt, 
dass  er  den  Schriftvers  von  neuem  beginne!?  —  Es  ist  \'orschrift,  [das  Lesen]  auszu- 
dehnen, wenn  er  es  aber  nicht  gethaii  hat,  so  beginne  er  den  Schriftvers  von  neuem. 

Die  Rabbanan  lehrten:'"  fVr/c  Schläge  ich  wei.ss  dies'"  nur  von  vielen  vSchlägen, 
woher  dies  von  wenigen?  —  es  heisst:  "nicht  hinzufügen.  Wozu  heisst  es  dehinach: 
viele  Schlägel  —  dies  lehrt,  dass  die  ersten   viele  Schläge  heissen"*. 

H.-\T  ER  SICH  BESCHMUTZT  ftc.  Die  Rabbauau  lehrten:  Sowol  ein  Manu  als 
auch  eine  Frau-,  wenn  mit  Kot  -  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  ein  Mann,  wenn 
mit  Kot,  eine  Frau,  wenn  mit  L'rin;  die  Weisen  sagen,  sowol  ein  ^Lann  als  auch 
eine  Frau,  einerlei  ob  mit  Kot  oder  mit  L'rin.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  R.  Jehuda 

308.  Dt.  25,2.  309.  Die  W.e  "vor  ihm"  werden  auf  den  Gegeisselten  bezoiren.  310.  Das 

W.  iS'sm  wird  wahrscheinl.  wie  iS'S3ni  (verdoppeln)  gelesen.  311.   Dt.  25,3.  312    Gerade 

Verst.ändige  müssen  gewarnt  werden.  313.  So  nach  einer  Randlesart  K'na  'nTi.  314.   Dass 

der  Schlagende  strafbar  sei,  wenn  er  Schläge  hinzufügt.  315.   Die  ihm  zuge.schätzten  Schläge 

gelten  als  viele,  selbst  wenn  es  nur  wenige  sind. 
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sagte:  ob  ein  Mann   oder  eine  Imiui,  wenn  w'\S,-;    inS    "IC'S   mi""'  ""m    S"':r~ 

mit  Kot!?  R.  Nahnian  b.  Ji^liaq  erwiderte:  D-T'X'  pni"  12  jCn:  m  n::.S  -V^:  -Z'ü-  l'Ü' 

hinsiciitlicli   des  Kots  sind   beide  gleich.  pi  r.''2-2  p,1  '-^r.t2    ^Ü'.^Z'  --^S     p-;"C  j'VJ- se  .28 

Semuel     sagte:    Wenn     er     verhaftet  jnciS  n^yZ'l  ]^2  nirC^im  ^2  r^p  '2'r.''2"-lVi:2 

war    nnd    ans    dem   Gericht  entflohen  ist,  -  nj1C'N-,r  iriN  ]'ru:"i£  -':Z'2  rr;:-^1  "^t:  "r'S 

so   ist    er    frei.    Man    wandte    ein:   Hat  er  srü  ]'1  cn"  yi2  ""-'? ''"SCN  iniS    j'-iC-.i    j'S" 

sich  beschmntzt,    einerlei    ob    beim   ersten  ims    pp'?:2   -p'?^';'?""' imi::«  p:",  ün     :p  s"? '»-«.< 

[Au.sholen*"|    oder    beim    zweiten,  so  lässt  s'?S  iv;  nb^  ims  i'p'l't:  n'^p"]"'^  '"''--   ^<'■»■"-:'' 

man   ihn   frei;    riss    der   Riemen,    so    lässt  h;ih-rm   ncsatt' inS  i'p':':^  n'7'nrc  n'rp  •,':"'2S  D-26.i 

man    ihn    Irei,  wenn    beim    zweiten,   nicht  m                                       :  J^l  ri^z;''rip':'w*'S^1  n^pi" 

aber,  wenn  beim  ersten.  Weshalb  nnn,  die-  .   CPrrilZ  ''T'""  lliCSj  "ipb'C    Pir"'^r    ■'I""  ^ 

ser  Fall  sollte  ja  dem  Fortlaufen  gleichen!?  ^-^^    npbz'Z'' "(^^yb   "ITIN   n'ppjf  ~:;n:i:' 

—    In    dem    einen   Fall    lief    er  ja  fort,  in  i^l  "'t^N''  b{<''bci  ]2  n"'33n'''''2"l  ''"'Z"  "ITN^  N'm 

den   anderen   nicht,  nr.vN    n-^i2j;    -]2)V^    CX    HO    bn^hc'^    ]2    n''::n"' 

Die  Rabb.'inan   lehrten:   Hat  man  ihn  \:' r\ü2  PHN '?>' PriN  m;it:  ntl'ij;,-i  niby   ViiT:  '?'^^f 

geschätzt,  dass    er   sich    nacli    der    Geisse-  vripCO   "'CIN   iiycü'*' TP    itJ'Sj  )b    iPjPC    ~r:2' 

hing  |beschnuitzen  werde],  so  geisselt  man  n^^lNl  'Ul  pryn  PVil'^jn  1PPr:i' "STN:!:'  ~^b  N'P '•••'8.29 

ilm  dennoch;  dass  er  sich  beim  Verlassen  ZCTP   bl  NP  CPi:   "'"1  CPNP    CPN  nil'y  ''II'N' ''°',;''j 

des  Gerichts  beschmutzen    werde,  so  geis-  i^P  PISC    PU'iyz™  PDtt'  1*7  piPlJ  n"^"»!!;  ""ZJ?  Nbl"'"'" 

seit    man    ihn    dennoch;    und    noch  mehr,  so  p^n    p-j" -it;ix    NIP    ''"'P    ""CIN    "i^P    ""Z    iiycc' "'-''-'ä 

selbst  wenn  ersieh  sofort^'"beschmutzt  hat,  'y^i    'iJ'EJP    N1P   C~n    ^Z    C~P  (PN)  "^ZN  ''P'"Z'? 

geisselt  man   ihn   dennoch,  deim  es  heisst:  uniSP  VjCr:  Päp'°C~N  b^  V\Z'ZjZ'  C~r,  2n''pci 

"'£r  soll  Uli/   silildgrii    lassen   v'^c.    iiinl  er  niNPC  C~N  bz'  XZ'ZjZ'  PV^I  bv^   ^ZZ'  ^2~:2  rjCTl  "s-"» 

zvcrdc  entehrt,  nicht  aber,  wenn   er  bereits  piDZI  POZ  PPN    b'i    'fV2  tiniEP   |P~C~PCl"'  iPS 

auf  dem   Ciericht  entehrt  worden   ist.  ,     „T^^i^    l             Z          ü    „_  i   »t  .ic 

LLE,    DIE    DER   AUSROTTUNGSSTR.-XFE  --!,,coS  M  .inis  ;nt:iB  nSp  npS'C'sS  B  50         '-n':  yn 

VERF.^LUEN     UND     GEGEISSEI.T    WOR-  n'^pc  \'  .n'^p'C-   M  52      n'-p'   M   51       im«  IY>a  r.'?p 

DEN    SIND,     SIND     DADURCH    VON     DER    AuS-  npSc'O  M  55  ;    pn:  't:j   JI   54       T;:— M.-133  +  B   53 


ROTTUNGSSTRAFE   BEFREIT  WORDEN,    DENN 

j  1  ■■    j  X       ■  j  j        11  n2in  +  JI  60   '    isipaa  'ix  Ssyac  M  59        vSv 

ES  HEISST:  und  ireschandet  7vird  dem  Bni-  „  ,-. 


ib-b:  M  58     [;     1  -f  B  57  Ki-in  M  56    ]     i'ns 

12-^n  -L  JI  60   '■   laipaa  'ix  Ssyac  u  59 
imanr:i  B  63        nnn  M  62       es  —  JI  61 


fl'r/-  7'or  deinen  Aiigen,  sobald  er  gegeis- 
SEi.T  worden  ist,  gilt  er  als  dein  Bruder  —  Worte  des  R.  Hananja  k.  Gama- 
liel. R.  Hananja  b.  Gamaliel  sagte  |ferner]:  Wenn  demjenigen,  der  nur  eine 
Sünde  begangen  hat,  dieserhalb  sein  Leben  genommen  wird,  um  wieviel  mehr 
wird  demjenigen,  der  ivin  Gebot  ausgeübt  hat,  dieserhalb  sein  Leben  i;e- 
schenkt  werden.  R.  Simon  sagte:  Dies  ist  aus  dieser  Stelle  selbst  zu  ent- 
nehmen; ES  HEisST:"''iiy  sollen  ausgerottet  werden  die  Personen^  -ivelehe  tliitn  <^c.  und 
KERNER  heisst  ES:  ""Dass  er  naeli  ihnen  thuc^'°und  durch  sie  lebe\  hieraus  .A.LSO, 
D.VSS  MAN  DEM,  DI'.R  DASITZT  UND  KEINE  SÜNDE  BEGEHT,  EBENSO  BELOHNT,  WIE 
DEM,  DER  EIN  GEBOT  AUSGEÜBT  HAT.  R.  SlMÖN  B.  RABBI  SAGTE:  Es  UV.ISST:" Allein 
sei  /est,  das  Blut  nicht  zu  essen,  denn  das  Blut  ist  das  Leben  c^cx  \\enn  nun  der- 
jenige, DER  SICH  DES  Bluts,  \or  dem  der  Mensch  sich  ekelt,  enth.ält,  eine 
Belohnung  erh.\lt,  um  wieviel  mehr  wird  derjenige,  der  sich  des  Raubs 
und  der  Unzucht,  nach  welchen  es  die  Seele  des  Menschen  reizt  und  ge- 
lüstet, ENTHÄLT,  FÜR  SICH,  FÜR  SEINE  NACHKOMMEN  UND  FÜR  DIE  NACHKOMMEN 
316.  Bevor  er  noch  einen  Schlag  erlialteiTliät  317.  Dt  25,2,3.  31S.  Lev.   18,29. 

31'J.   111.  V.  5.  320.   Die  daselbst  fjeiiannten  Verbote  unterlasse.  321.   Dt.   12,23. 
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-r  ^"2  '■•;  "P — ;  nnn'^r vnnnSi  "h  nrrit*  srinkr  Nachkommkn,  bis  ans  Endk  ai,- 

IxvjlU'npr,   -a""  ^c\x  NT'V  ;:  N;'':r,"''Z^  tpnnn  i.kr    dhNKKATioNKN  V'kkhii-ixst   kkwkk- 

uro  nz"'n  -jr^'S'"  '■.y'^:"'  rx   pin'"   N'n   -jm  wv.s.  K.   IIamna  ».  Ä^aSja  saoth:  Dhr 

jn.42.2i '^n;'»   ip~^    ij.v;'?   "cn    n  -rrN':!:'   riivci   n^ir  Hkii.ic.k,   ckhknkuf.ikt  ski   kk,   wcji.i.tk 

n^lS'*!   .T'ln  .'.  JlSRAl':i.  VkKDIKNST   VKRSCIIAFFKN,  DAIIKR 

»•(-"VIZ"     •'*>•     P|~"''~   pm"    '2""    ~CS  '    .N-^tJH  "-^'l'     '•"><     IHNKN     IMS   (iKSKTZ     fXD    VlKl.B 

SIS  -r  SIS  2"  -,2S  ''N''".:;  ;::  ,-'::r,  -r-  ^v  '»kuotk  vkri.ikhkn,  wn:  ks  hkisst:'"/^;« 

■   C'~"£rr;  üv''   rr"-     "r    ]'S    p':*"    I~    *:    '~':.S  llrmi     i^r/iil    ,s    mn     sciiii  r     (/rni-lilii^k-nt 

CNVr-:,-2  "nt   -?*  C~S   'T;  irnt  ,-•::•    s'^S  willin^    siim-   I.rhn     i;rosx    und  iius^fdihul 

'z  ]z~:  r-". "  s*n  ein  "i-r  n\si  n\s  sp\s  m ://  nmclirii. 

npSc  -2X1   .S\-!  pni"'  -r-,  -Ja  Sn  -C\S  pnv"  GEMARA.     K.    Johanan    .sagte:    Seine 

i«.k.i'. '2"n  ia\S  pni-  "ri  S^Jm  Sr'?  mmr  ';"n:  (ieno.ssen    streiten    gegen    R.  Hananja    b. 

i:n''''*r" ns:  r-r  rsv  -'d">  rn  ^'^ZZ  T'T^'Z  Hanialiel.    K.  Ada  b.    Al)ba   sagte   im  Xa- 

j:r-  S*:'"  "':'"2.s  -^s  "-N  r-  mp'^cr  N^*  r-.rz  nun  der  vSchule  Kabh.s:  Denigeniäss  wird 

'Tr    ""-t    np'V    •IT';    Z-.s    •i--    i:nT    ip-;   nr  i.-.  anch    gelehrt:    Ein   Unterschied    zwi.schen 

nrS"  ;t  -.^S  nrrs  -2  S-S  r-  — ^S       ;C":w  dem     Sabbath    und    dem  \'er.söhnungstag 

p'Sc  iS":  rpr  2- "  -CS    ""S'-c;    \Z   ~^ll~   ^Z'Z  besteht    nur    darin,    da.s.s    die  ab.sichthche 

nasi  S~  S^S'^ZS  rch  -.::s  ICSr'sriS*  S^'V^  Entweihnng    des  ersten  durch   Men.schen- 

""w  1*1  r-r  Iw'V  Ciri  r;w'"w    ''l':'  p  V^'ir:''   '-l  bände   imd    die    des    anderen    mit    Ausrot- 

i^a    ül'    ^';   rh^'Z  ""J*    i'l    -'-    ••:'rrr";    i-'lTC -•"  tung    bestraft    wird;    wenn    dem    nnn    .so 

:  'p'S'll  sp  \S-p  .s'?«  -:.:s*, 'sr.S";  S^'V^  p'^C  wäre";    .so     werden    ja    beide    durch  Men- 

Vw'V    cnri   r.'w'l'w'  v'?  \Z  >'S"in'  •■21  ir^S    S2"  schenhände  bestraft.  R.  Nahman  b.  Ji9haq 

^>*  n^>'2  ^U*  pi  r"2  "•^TCn-;  -"l:-:  '^Z' \^~  r'Z  erwiderte:    Die.se    Lehre    vertritt,  die  An- 

67        5;-  cipsn  -M  00       HKin  B  65  ,    n  iSi  -  Ji  04  '^'dit  R-  Ji^haqs.    welcher    sagte,    mit  der 

«n  las  ::  :m  ''i' Ti'in   v'-y   rpi'^n   '  ij«   n  ::-:s -i- M  .\usrottnng    belegten   \'erbrechen    werden 

s  ':  iriT  r!r  s-s  -  rr''  r:r  r^  r«   x"-"   "   '-   "-x  nicht    mit    Oeisselung    bestraft;    denn    es 


TS    !r'i3    'T^  !"::£:  ip'-tr  ]v:  ~  s   'si  r-:ni  i:nt  r.n 


wird  gelehrt:  R.  Ji9haq  sagte:  die  mit  der 
6Q         nrriK  H  OS        n'^iix  '-sni  sr'Ni  «in  «o  n'xi        ,  '  ^  1    1  '     n  ,,.     1        , 

,  -,  ,„  L  ,.      Ausrottung    belegten     Incest- \  erbrechen 

i:ni  M  72  m-ScS  «Si  wr:  msS  ^'>  nai''  M  71  werden  ja  gemeinsam'' genannt,  weshalb 
M  75  ir:xi  —  M  74  i|  n»S  +  M  73  la«  nrns  wurde  nun  die  Ausrottung  wegen  (der 
.]yv^-\  sp  's-'p  yr.+  R  77  yn  +  M  76  k'-k  —  Blutschande,  begangen  an]  einer  Schwes- 
ter besonders  hervorgehoben?  —  dass  diese  nur  mit  der  Ausrottung  und  nicht  mit 
der  Geisselung  bestraft  wird.  R.  .\si  erklärte:  D)i  kannst  auch  sagen,  sie  vertrete  die 
Ansicht  der  Rabbanau.  denn  die  vorsätzliche  Entweihung  des  einen  wird  vornehm- 
lich durch  Menschenhände  und  die  vorsätzliche  Entweihung  des  anderen  wird  vor- 
nehmlich durch  den  Himmel  bestraft. 

R.  Ada  b.  Ahaba  sagte  im  Namen  Rabhs:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Hananja 
b.  Gamaliel  zu  entscheiden.  R.  Joseph  sprach:  Wer  war  denn  oben,  kam  zurück  und 
sagte  die.s""?  Abajje  sprach  zu  ihm:  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte  ja,  dass  das  irdische 
Gericht  drei  Dinge  bestimmt  und  das  himmlische  Gericht  ihm  beigestimmt  habe; 
wer  war  nun  oben,  kam  zurück  und  sagte  dies!?  Vielmehr  musst  du  sagen,  wir  ent- 
nehmen  dies  durch  Auslegung  eines  Schriftverscs^'. 

Der  Text.    R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Drei    Dinge    bestimmte    das    irdische  Ge- 

322.  Jes.  42,21.  323.  Dass  man  durch  die  Geisselung  von  der  Ausrottungsstrafe  befreit 

wird.  324.  Cf.  S.  567  N.   16.  325.  Ob  man  den  Gegeisselten  im  Himmel  von   der 

.\usrottung  befreit.  326.   Sobald  sich  ein  Scliriftvcrs  als  Stütze  dafür  findet,  so  gilt  die?  al.s 

Zustimmung  des  himmlischen  Gerichts. 
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HdTTmid'dar  himmlische  Gericht  stimmte      ncyc   r.SSnV' Cl"?»*    n'r\sa*1  r\h'<iC   snpts"  CT 

iiim  ijci.   U..S   o^cccu   ^c.  x^oL^^.v...^  ,  .w..     ,,_  |,  _  =pi  icp  2TC1  n'r-'ja  sipcM,t.;. 

Begrüssun^  Imit  dem  Gottesnamen'"!  und      ZT^i'^' Z^hz'    rh^iiZ",    -'C:^^^   '•'^ZTZ'   "C  nh'J^h 
das  Bringen  des   Zehnts'".   Das  Lesen  der      '-    üniip"?    ncs-l    cn*?    -''Z^    HZ    T>*2    "inV  r..2,4 
Esterrolle,  denn  es  heisst:"°Ä^  3^j/'«/'4»^'^«   .^-itt'>":2  rs;n''':'"'nn    -\^Zi    "PV    'ü  -."21X1    ü:a-;j»ä.s,i2 
^j  «i^xö?  <:^  iialuuni  die  Juden  auf  sich,    sie       TilSn    D"::    '^'N  "iC'VCn  '::  TS  \S'r-(';)"'''r'nn  Mai.3,10 
bestätigten    es    droben,  was   sie  hienieden       nisri"  'H  ICS   "N'TZ  »SJ  'Jünri  'r.'"rr  "t:  T'*! 
auf    sich    genommen    hatten.  Die  Begrüs-      \np''n-l    COÜ'n    n^ns    ns    cr"?   -r,£S  S^r  CS 
sung,  denn  es  heisst:  "'/^'ff  kam  eben  Bodz      iST  nas  "'T  ^hz   n>"   Wt:^  n  '^Z  t;  nr-.::  cr"?  ^^Ji^JJ^, 
aus  Betli-Lehem    und    redete  die  SchnUter  w^Z-\  n:2S   PI  nt:i''t:  C:\nir,£ti-  'bz'^u'  n^^'r"  "i: 
«//.;  Z?^;-  Herr  sei  mit  e^te/r,    ferner    heisst      r,''^::    D'npn    nr,    VSiH  r;.::"pr:  ,--^w;  "TV^S 
^s-'" Der  Herr  sei  mit  dir,  du  tapferer  Held.      r,"'2ri  ■'na-in"?S"iJ:D'  hv  in  r-rr:  üw    '"w    'rt 
Das  Bringen   des  Zehnts,    denn  es  heisst:      ir-'l' r«nri  TD'  ^V   ü"!   r.'ZZ    r.a^w'    "?;:•    •i:^^"-^«'^* 
'''Bringt  den  Zehnt  ganz  in  deis  Sehatzhaus,      T"-  "r  .Sa'?!  >-l^  Sja°  "':a':  "pTi  -,-:S':  -IT," '""" 
</«,fj    j/V/;    Ze/irung    in    vieinem    Haus    he-  i;,  nnSi"''''«:''-'-«  D'^rs    ■'O:  Stn  -Zi^  lü^S  ^TSl" 
AV/rA-,   //;/(/  versucht  es  auf  diese  Weise  mit     bv  irT  r,"ZZ  C'ti-'iir^ISS"'  "'JH^  n-.aSI  hp  n: 
■w/>,    Spruch    des  Herrn,    der   Heerscharen,      yn"V^    i;:i  ■-   i;:    T   ir;    "::-  ZT.Z-^    h^ySiZ'f^f- 
oh   ich    euch  dann,  Glicht  die  Schleusen    des      s'?!  Ijnptt-^'  sS  r,aS''1  1'1"|  T.np'?  'S  T.Ä*  nS 
Himmels    öffne    und    euch    übergenug    mit      ^T\"Z"2.  l>n  ['u'l]  'n  n>'  l'i;"l]  naSV  ['1Jl]  i:msn 
^g^-<rw  überschütte.  —  Was   heisst:  ?/(5^i>;^or- so  ^;2S"'^  l>' naS"'!  naisr:  ['-j'r  zrsi":  N^  ':  ! '"1 
nug'>    Rami  b.  Rabh    erwiderte:    Bis  eure      r;  "iS  maSl  ^Ip    r.r  nSi"'"  n^':'  "VZ'a  •,-,aS"'1 
Lippen  müde"\verden,  "genug"  zu   rufen.  -]'?a-   jyi"  ZTi^T  na'^C'  ^ü"  iri  r,'2r  HT  in;  »^ä- 3, 27 

R.    Kleäzar    sagte:    An  drei    vStellen     inn''t:r,  '7S  nam ''nn  ■l|"i]':"n  TS  rh  lir,  nas'1 

pflegte    der   heilige    Geist    zu    erscheinen:  SSIV'J^    San>""S  NS^l  ^n"   Nj»   laS    S^n  ("r) 

im  Lehrhaus  Sems,    im    Lehrhaus    Semu-  gi        crr+lÜ~~sÖ       otr:  +  B  7Q         ;r.  i":« -f  B  7S 

eis   aus   Rama  und   im   Lehrhaus  Selomos.  «S  sv:trai  rrnyia  t^vt  »<i" 'V'i3  «a'n  ';i  icwi  <sa  +  B 

Im    Lehrhaus    Sems,    denn  es  heisst:'"Z?«  +  ^i  §2  |j  Snn  iiü  lay  n  ■';:isi  •,-==•  «"  i"'  '","  i='==« 

erkannte  sie  Jehuda  7md  sprach:  Sic  ist  in  «^      :'r=i  «jsn»'  ':=  is>=n  [n:^n  rns=i  X"!  -inn   nie:, 

■  ,  li     1 1  ■  1  \  t  ■p''pi?s  r^-h  'S'STX''  •'^'  ^5  ii  intsnn  —  M  84     t  « -}-  JI 

ihrem  Recht  «■cpen  mich;  woher  wusste  er  '  '     ,   „     '    ,        r    ,    ,.  1.  l  l 

dies  nun,  ebensogut  wie    er    mit   ihr   ver-  s-n  _  M  ss 

kehrt    hat,    kann    doch    auch   ein  anderer 

mit  ihr  \-erkehrt  haben?  —  vielmehr  ertönte  ein  |hinimlischer|  V.'iderhall  und 
sprach:  Durch  niicli  kommen  die  Geheimnisse  heraus.  Im  Lehrhaus  Semuels,  denn 
es  heisst:  ^"Z>rt  bin  ich,  tretet  gegen  mich  auf,  vor  dem  Herrn  und  seinem  Gesalbten! 
JVessen  Ochse  habe  ich  7vcggenommen  &c.  Sie  criindertoi:  Pn  hast  uns  nicht  bedrückt 
und  uns  keine  (rcwalt  angethan  ■."r'c.  Da  sprach  er  [zu  ihnen] :  Der  Herr  ist  Zeuge 
&c.  und  sein  Gesalbter  ist  Zeuge  fy'c.  Dass  ihr  in  meiner  Hand  nichts  gefunden  habt. 
Da  sprach  er:  Zenge.  W\eüo  heisst  es  nun  er  sprach,  es  sollte  doch  heisseii  sie  spra- 
chen? • —  vielmehr,  ein  Widerhall  ertönte  und  sprach:  Ich  bin  Zeuge  in  dieser  Sa- 
che. Im  Lehrhaus  Selomos,  denn  es  heisst:™/?«  entschied  der  König:  Gebt  ihr  das 
lebendige  Hind  und  tötet  es  nicht,  denn  sie   ist  seine    Mutter.   Woher   wusste    er  dies 

327.   Am  Pnriinfest.  32S.  Ob.t;leich  es  sonst  verboten  ist,  den  Gottesnanien  auszusprechen. 

32Q.  In  den  Teinpt-Ischatz.  Nach  Vorschrift  der  Gesetzlchre  gehört  der  1.  Zehnt  ilen  I.evitou.  jedoch 
bestimmte  Hzra,  dass  man  ihn  in  den  Tempelschatz  bringe,  wo  er  an  die  l.eviten  n.  die  Triester  gleich- 
niä.ssig  verteilt  wurde;    cf.   Xeli.   10,39.  330.   Kst.  9.27.  331.   Rut.   2,-».  332.  Jud.    16,2. 

333.   Mal.  3,10.  334.  'Ss  .fi;l,  n'':  »üuif  s,in.  335.  Ccn.  38.26.  336.  iSam.   12, 

3,4,5.  337.  iReg.  3,27. 
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\S22  Sil  IC«"' ION  N'n  mcsi  ^^p  ni  rs*'  nun,  vielleicht   war  es  nur  eine  List  von 

P'tm  *anr.\S",  'cn  'm'  ^'Cm  \V2  mirr'sa'?!  ilir?     -    vifliiKlir,    ein    Wickrhall    ertönte 

in^ir  'c:  ''S'tw    li'pin";  n''  ;j'in  n'^t  i:'~rn2  und  sprach:    Sie    ist    seine  Mutter.    Kaba 

Vü'i;  '"S~to"  rvn  'TIT  \'Z"'Z  '~h  "ip  ''N"ü"  ent}j;e};nete:  Wieso  ist  dies  erwiesen,  viel- 

S~   S^   sni   sr.tin";:  sp   sms   'aj   na'"w'"'~2  ■  leicht    hatte  Jehuda    die  Monate  und  die 


-^*V»^ 


I 


'S«  w'i;" 'S""«  '2~ '.i"il  :  S~i-i  s'i'S  Sr-~iw  1'a}^e    aus;;erechnet    und  es  stimmte,  und 

r'S*:  w'"-'  ~\y'2'^  '.'^  nwSJ    r.VjC   n'll'V    w'^tl'l  man  hält  sich  nur  au  das,  was  man  sieht, 

::*V2"":S";  CTN^*  n^nn  r.ia'  r::::"C'2m  CCtl'l  nicht    aber  an  das,   was   man   nicht  sieht; 

SJÜ^n   r~    ■•::S   eis   ^'<i'   V~2'N'  TiJr"  ni'SCI  bei  Semuel  spricht  er  von  fjanz  Jisrael  in 

i."<n~"ii    ■-■••::    nC'O    Mh    zn    min"  S~p    'S2i»der  Einzahl,    wie    es    auch  heiast:  "'/nr/n'/ 

Foi.24  j'v."!    '".2  1~"  nsc  r.'C*mi~"'in  ^rn'S'~iL:;:*i-  ist  ditnli  den  //rrrn  grrc//i/\  bei  Selomoh 

'' Ho-V' r^'^l  C':^'::r   mir;"   '2a  1^  mM'    S^I   t:n  ebenfalls,  weil  die  eine  |Frau]  Liebe  zeigte 

rrZ";'  "nx  '^V    iTaV'"'  "'"'"'  f'-   (p'3    p'^w'^l  und    die    andere    nicht.  Vielmehr,  dies  ist 

p, .,  ..„.,  ,2j.j  ^i,-,j^,, -..,  ,2  I  ^.^j  ^.,^1,  ^.(^.^  2,''rzi  eine  Ueberlieferuuo;. 

n!:S    ",2ni    T.Tä    ■'>'21    can   ^\h^r\    "jCnp    nnz  i-'  R.  Simlaj   trujj  vor:  Sechshundertdrei- 

nyi    invi*^    ■"■'i'/    ^'^    l^*^'^    ''>'  '^^"'   ^''^    '--'l'i      zehu  Vorschriften    sind  Moseh    überliefert 

r.S*  2Sr:;  -.'rvr  TT:;   i;",p  ':'>'  SU*;  s'^  nsim      worden;    dreihundertfünfundscchzio;    (Ver- 

;r:  S^  "2:r  ~a*  S':''l  V"""?  >'2w:  ir;'  '.~  \x~,'"      bote],    entsprechend    den  Ta<jen  des  Son- 

•i:"*:'  N'^  ~""S  r!w>*  r^'r'-^  S*?  'p;  "^V  inU".  ~-:z      nenjahrs,    und    zweihundertächtundvierzig 

Gn.i7,OJ2S -l^nnnrnn  cm2S  -'  C'cn  "l'^ir;  c''"l>*'' -'"  [Gebote],    entsprechend    den  Gliedern    des 

I.  .'i'-.ri    Ti'p'""    srs   ";r    piV    ''Vl^    can    .■'■■'l      Menschen.    R.    Hamnuna    sagte:    Welcher 

nr' •ilw':'   'l'V    '^fi   S"^  N122  "  ]";r'*2r''2  n:2S      Schriftvers  deutet  darauf  hin?  —  "'Eißi  Gi- 

cn.j7,i2  rj'V-  '"'""'  '-N  'iwS'  ''tis'  2\"in  i:''~S  ^py      J'Vc  verordnete  uns  Moseh  zum  Erbbesitz  für 

syn  8:»  r."C"S''  T,' iS""r  "VT  "i~>'"i''  rZ";  nS  vrV"^:      die  Gemeinde  Jiiqobs;  [das  Wort /or«)  Gesetz 

ns  STpar.  -r  irnp   ^';   S-:   S*?   r.Sim    r.-'in -'■■  beträgt  soviel;    [das  Wort]    Gesetz   beträgt 

q,^    -  ,„,,  „^T  .„3  c^  i,^.  ,..-  .-,,  M  Qo   yT'i  I'  89      nämlicli  sechshundertundelf,  und  [die  Ge- 

M  92  '-■;'«  ciTn<  "^K-ir'  '•r  'o:  ''«isff  ''c  i  :  M      bote:[  ""/c//  /'/>/    und:  </?^  w/A/  nicht  haben, 

nS  -!'3J -J-  M  93  «ma  sin  «i3d  naStr  'tr  t  a      hörten  wir    aus    dem   Mund  des  Allmäch- 

ena'K  .M  96        v^-y+B^S        ;•!«'•+ B  .^;::;  M  94      ^jgg,,     Darauf  kam   David    und  setzte  sie 

n-n  -  B9S  s-p  'sa  s.::n  .=  M  97  =..x=r      ,^^^^  ^^^  ,^^^^,     ^^^^_^  ^^  j^^j^^^.  «.^^.^^  ^^^^^^^ 

"     iTsyni  1'  1          vn  B  inn        r^c  ':n  M  99        mir.        ,,       .  ,         ,       '  ,     ^     •         ,   •  -^  ,^ 

,.,  A,   ,         ,,.,  M  1        vo      Davids.    Herr,    7ver    darf  in    deinem   Aclt 

,  .n  -i'V    r.*-    .'*   "*  -    .r   i>i   J  •  ^    1   ^  -' 

wohnen,  icer  darf  auf  deinem  heiligen  Berg 
ruhen/    Wer   makellos  wandelt    und    recht  thnt  und  vom  Herzen    Wahrheit    redet,    auf 
seiner  Zunge  nicht    Verleumdung  hegt,  seinem    Xächsten    nichts  Böses  zti/ügt  und  nicht 
Schmach  auf  seinen    Freund  lädt;    dem    der    ]'er'd'or/cne    als    verächtlich    gilt,    während 
er  die,    die    den    Herrn   fachten,    in  Ehren  hält;    der,    wenn    er  zu  seinem  Schaden  ge- 
schworen  hat,    es    doch  nicht  abändert;    der   sein   Geld   nicht    um  Zins  giebt   und  nicht 
Bestechung  gegen    den    Unschuldigen    annimmt.    Wer  solches    thut,    'ivird    nimmermehr 
wanken.    Wer  makellos  wandelt,  das  ist  Abraham,  von  dem  es  heisst:'"  ffaz/a'/i:  vor  mir 
'und  sei  makellos.   Und  recht  thut,  wie  zum  Beispiel  Abba-Hilqijahu'".  Und  vom  Herzen 
Wahrheit  spricht,  wie  zum  Beispiel  R.  Saphra'".  Au/  seiner  Zunge  nicht   Verleumdung 
hegt,  das  ist  unser  Vater  Jäqob,  von  dem  es  \i^\s%\.-y^  Vielleicht  wird  mich    mein    Vater 
betasten,    so    7vürde    ich    in    seinen    .lugen  -wie  ein  Betrüger  dasteini.  Seinem   Xächsten 
nichts  Böses  zu/iigf,  er  griff  nicht    ins   Handwerk  seines  Nächsten.    Und  nicht  Schmach 
auf  seinen  Freund   lädt,  der   sich    seiner  Verwandten  annimmt.    Dem,  der   Venvorfene 
338.  Jes.  45,17.  339.  Dt.  33,4.  340.   Ex.  20,2^  341.   Ps.  15,1—5. 

342.  Gen.   17,1.  343.  Cf.   Bd.  III  S.  492  Z.  22  ff.  344.   Cf.  Seeltoth  Absch.  36.  345.  Gen.  27,12. 
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ah  vcrächilich  gilt,  das  ist  der  König  Hi'/.-  -.nVw  "^p'S.T^  I.TpT"  HT  cs:;:  vr^r  rrr:  vrr,,- 

qijahn,  der  die  Gebeine    seines  Vaters  anf  -\^T  '-  ''ST  nSV  ü'''?rn  hz'  "C'^l  vrs  r.-iriV 

einer    Strickbahre    schleifte.    Während   er  Tt^Sr,' nsiT  n^•^a• -ya'r'y  r.r-'' -i'?2  ÜSan-' n? 

öf/r,  <//<"  den  Herrn  fürchten,  in  Ehren  half,  "b  STipi  "IpCJOI    ip^noi' ISSrc    t:"i>*    .-"T;   zrn 

das    ist    Jehosaphat,    König    von  Jehnda,  -■  T't:"'  s"?!  pn"?  VIÜ*:  nc  nc  ""rT  '2-i  "'rS  ''2S' 

der,    wenn    er    einen  Gelehrten    sah,    von  t;   n'':>"n2    S~S    i:n-i''    "'2"    n!2Sl'  JinV    "mr"' 

seinem  Thron  anfstand  nnd   ihn   nniarnite  ''i;  n''3n3  •|'?''SN"ltt'J2  jnJ  S^  "SD2  \"l'2'?  SrSw 

und    küsste    und    ihn  Vater,    Lehrer    nnd  'in^  ^SJ.'Stt"'  "'ZT  jl^r  np^    n"?    'p:    '?V    """'"' 

Meister    nannte.    /9/v,    -dH^nn  er  zu.  seinem  ^;^"iD•r'"  zhr;h  'dy^^  .s"?    "'?«    -w"l>'  2\"r*i 

Schaden  geschworen  hat,    es  doch  nicht  ab-  w  jS!2  -,:2S  '2^1  n"'"  nin  S"lp^:':'">"";!2  ^S'''?;::  pn 

ändert,  wie   zum   Beispiel   R.  Johanan ;  er  in^j-u!  Nin  X~  ti-.C""  sH  S"~  ^7h'd^'  'Tb  Tr>'l 

sprach  nämlich  einst:  Ich  will  im  Fasten""  n'^'y    n'^'S 

verweilen,  bis  ich  nach  Hans  komme.  Der  S' 


Syn.47» 

f.e:.103k 


Sjn.81» 


~2      IIW/       — "l. 


s'?  'Si  •iM":'a  sinr  i'?''2S   r\-,r  -'': 


s 


sein    Geld  nicht  um  Zins  giebt,    nicht    ein-      cnn'.'n^S  ^"lil  ISC'l:*"!  ^S°  S:'"~S  S"p 


mal    an   einen    Nichtjnden.    Und  nicht  Be-  i'  V 


n^^^"*?^ 


Ninr'\s:::-u:r:i  n"-  n^s  ^T. 


stech II ng    oeaen     einen 


Unschtildip-en    an-    nns;   ''::::   srn''  "'tn  '?r2  r.nsr  in'?"  s"?«  s^ 


nimmt,  wie  znm   Beispiel   R.  Jismäel  b.  R.      -[^n""'2\iri  Ctt'  b';  iT'ÖVnV  ü'Vtt''  N;  l"?«  ^ra '"'■"■'* 


»»»•••^  «««B^^  «^L»M  ■■« 

12m 


■  "   '■  r  - 


'1J1     nii^     TJ'X   ]>*:2'? 


Jose"'.  Es  heisst:  Wer  solches  thnt,  ivird 
nivimermelir  'vanken.  Wenn  R.  Gamaliel 
an  diesen  Vers  herankam,  weinte  er,  in-  '■ 
dem  er  sprach:  Nur,  wer  dies  alles  thut, 
wird  .  nicht  wanken,  wer  aber  nur  eines 
thut,  wird  wol  wanken!  Da  entgegnete 
man  ilim:  Ks  heisst  ja  nicht:  wer  dies 
alles  thut,  sondern:  wer  solches  thut,  - 
selbst  eines  von  diesen.  Wie  willst  du, 
wenn  du  nicht  so  erklären  wolltest,  fol- 
genden Schriftvers  erklären  :"V/«-  zollt  euch 
nicht  mit  all  diesem  verunreinigen;  ist  man 
etwa  nur  dann  unrein,  wenn  man  sie  alle 
berührt  hat,  nicht  aber,  wenn  eines  von 
diesen?  vielmehr  ist  zu  erklären:  mit  ei- 
nem von  diesen,  ebenso  auch  hiei-bei :  ei- 
nes von  diesen.  Darauf  kam  Jesäjahu  und 

setzte  sie  auf  sechs  herab,  denn  es  heisst: ''" //V/-  /;/  Rechtschaffenheit  ivaiidelt,  und 
Redlichkeit  redet,  wer  Gezvinn  durch  Erpressung  verschmäht,  wer  Bestechung  mit  den 
Händen  abwehrt,  wer  sein  Ohr  verstopft,  um  nicht  Mordpläne  zu  hören,  und  seine  Augen 
verschliesst,  um  niclit  das  Böse  zu  schauen.  Wer  in  Rechtschafenhcit  wandelt,  das  ist  un- 
ser \'ater  Abraham,  von  dem  es  heisst :""Z)r//«  ich  habe  ihn  erkoren,  damit  er  seinen  Kin- 
dern gebiete  &c.  Und  Redlichkeit  redet,  der  seineu  Genossen  nicht  öffentlich  kränkt. 
Der  den  Gewinn  durch  Erpressung  verschmäht,  wie  zum  Beispiel  R.  Jismäel  b.  Klisä"'. 
Wer  Bestechung  mit  den  Händen  abwehrt,  wie  zum  Beispiel  R.  Jismäel  b.  Jose.  Wer 
sein  Ohr  verstopft,  um  nicht  Mordpläne  zu  hören,  der  nicht  die  Schmähung  von  Gelehr- 
ten  schweigend  anhört.  Und  seine  Augen  verschliesst,  um  nicht  das  Böse  zu  schauen, 
346.  Er  fastete,  obgleich  ein  Ausspruch  in  dieser  Form  nicht  bindend  ist;  cf.  Bd.  III  S.  442  Z.  261^ 
347.  Cf.   Ket.   lOäb.  348.   I.ev.   ;S.24.  349.  Jos.  33,15.  350.  Gen.   15.19. 

351.   Cf.   Ket.   1051). 


DSi:2'  ü^2n2  n^rn  "js  'c^:^^  "rSw  "  z'-^c^a 
i>"ij  ';\y^ba  p  '?N>';2tt"  "rn  jör  i—p'^->":  vi'rr 
^DV  '"^nD  '?s>'t:D""  '^i  |i;r  inr,:'2  -'•:--:  V2r 
•  sm'^ni  y^'Z'  s'i'i  ü'ai  >':•:-":  "ts  Zl:"S 
';-\2  msia  vry  Ci"i>"V'  p^rz"<   pina  srnViT 

nsnc  ni'»a  M  6  r.tsa  '?;•  x"y  it.".?  min'  ~ba  M  5 
—  M  9  II  ipani  P  S  a'S2n  n>a'-n  P  7  ,  isv,'  n  n 
j    1  —  B  12     l;     "i:^    'EX1  M   11  ^.~.2  M   10  x  k 

"m  «in  in"?«  tsvi  las  2"n  ht  -,Ksh  51  14  1  -f  M  13 
15  'a  sa'pv  '1  i''  las  |"n  .s'" -f  V]  tt-.n  tthn  T3J"t 
,  '3n  P  18  ;  ixS  —  Jl  17  s-  +  M  16  :  Tl  —  -M 
22    ,    D'nana-|-M  21     '    iras  —  M  20         .sKn  P  19 
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ll.^,^C'r:r  ^rrrc  'r.SU-  rr    srs    -:    S"r;    ^Z-rz         wie-  R.  Hija  h.  .\l>lja  erklärte,  der  iiiclil  die 

'•' '■"°  ='=•" -  S',-:  I'rr    -Z'rrr   ->•   ^'^r>•r   ,-;>'rz      l-raueii  betrachtet,  wenn  sie  beim  Wasdieii 

.'«.mT:.-    ;vr-!   U-^K-   ^>'   p'::;.-;:    rr-:    SZ  ;rr'     stehen.  Und  es  hcisst:"'/?^/- T('/>,/ff////A>//,// 

.11C-V  CS  'r  -^-^-Z  ü-n    n  nsi  r":::  rt:  eis  -j':'     -.wliKni.    Darauf    kam  Mikha    \inci    setzte 

Tn'^.S  (n)  c;   r:"  :,':i'm    ncn    nrnsi    t:£a'C  r,  sie  auf  drei  herab,  denn  es  hei.sst :'"/:>  hat 

sncn  ri'"c;  t.\^zt\  rrnN  jnr;  r.r  t:2a'c  rvw'v     <//>  .^'v-^^^v.  o  Mmscli,  -was  fronnnn    Und 

su».4t^  S''m    rhz   rz:rn"l   rcn  nSSir;  ni    r;^  vrim      t(wj  fordert    d,r  H,rr    von   dir  aussrr  Gr- 

'^rCZ'-;'"    ;r-T  psr "  C"--.;!  nci    nsim   ^p   r'-ri      rrchtisrkfil    zu    f/mn,    siih  der  Lifbr  zn  .bc- 

jr-^lC*    Z"-Cl    r.:^    VJi'n*    n-.\n    rn^^S    ^';ViZ     Jlc issigen    nnd    bese beiden    zu  wandeln    vor 

r'V-"   "i?n   n^r":   rvzz   rns    ''>•  s>*:i~    ;.-"- v''  i»  deinem  Gott.   Gcrechligkeit  zu  lliun,  das  ist 

jM.6«.i  üsü-::  -"ir  r  -::.x  -z  -ts:r  C'nr  ''■^';  ]1":>t."i      die  Rechslpflege.  .SVr//  der  Liebe  zu  befleis- 

-iSSjr  r.ns   ^';   p'C-;-":   z-i-^V    S2  npii   1C'>"1     .i/i''//,  das  ist  die  Wolth.Htijjkeit.     Und  be- 

««..5,4  nS  Tj-pra  vni  "':vj-n  ''S^ü*-  r.'::^  '-  -.-rs  nr"      se/ieiden,  das    ist  das   Hinausführen    eines 

n^'ir  mir-  "rr  ■':v»:-,t  s-^'S  pni"  -2  ]-:r;:  n      Toten    und    das    Ausstatten    einer    Braut 

h...:.4P"'Ta"1   -2S:C"  rnx  '^^^  ji-^Vn".  piprn   sr    S^S  1.-.  Das    sind    Dinge,    die    man    [durch  einen 

V-~N  N:':ri  -,2  'cr  -rn  -itrs       ;r.'n"  :r:":::sr     Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere 

.-i>'ri»S    \s'i    \snC"    'l'V   "im'ntt'a  it;    r:-n;      folgern    kann:    wenn  die  Gesetzlehre  von 

u  .3.«  :a -i"i:2    ''S-;i">    jrtt'V  T2S    rZ"Z    z:h'^^Z'    Z\S"z:      Dingen,    die   man   nicht  heimlich  zu  thnn 

•"■-'•Cip'  '2  n:  Hn  ".-^ü:'';-!  Ci::-;  SZ  rp>"  pv  nir      pflegt,  sagt,  dass    man   sie   heimlich   thue, 

"•''-tt'a    \y^\    r.ST    '^';    -   crr:  r'rri    \'"\  2p>" -•"  um   wieviel    mehr    gilt    dies  von    Dingen, 

j«.3i.i-irn  -.CSI  .-■'C1''  N2  V';"in  S?  cnn  CV::"!  -,2S      die  man  heimlich  zu  thuu  ptlegt.    Daraul 

';;^;5  C'i-  ^V  r*ZS  ;••;  Tps   -:.s*  -r'Z  ^S~r"  ";*:".";''      kam    Jesäjahu    wiederum    und    setzte    sie 

E'*iOna*2  r.".::r  S'-  rS'il-n  Z'V^-    r^'i:';": 'I'Spr--  sz      auf  zwei  herab,  denn  es  heisst:'"^^  spriehl 

jww'cv:  n'm    I-ZSV  .-"VS"  Sr  CV;2  crnrS",  -.'ZS      der  Herr:   Wahret  das  Reelit  und  übt  Gr- 

Srsr:-:  :-  -,::.s"    :U1  "^n;  nSICi  '^'^.r^  i^--- i:^  rec/itiglrit.  Alsdann  kam  Ämos  und  setzte 

jj.jf,^  ^a^T_:,B  24       a'cTr,  •=  v;'v  =s^v^T  n;  Ji  23      ^'^    ^"^    eines    herab,    denn  es  heisst:"'.Sö 

cnn:    M    27  i;  M  26  'a  «in   r=i  -  M  2d      s/<rielif  der  Herr  zu  in  Reieli  Jisrael:  Forscht 

«•rn^s:   w;'"  '^i-'^i.v  M  2S  x'rr.i  lana  2i.-<:n  -  ni      uach    mir,    damit    ihr  am  Leben    bleibt.    R. 

.«.:r  r,-:::i  M  31        .v:r-l-B30      w':-,  -  M  29     r-^a»      Xahman  b.  Ji^haq  wandte  ein:  Vielleicht 

ist    unter    forschen    zu  verstehen,    nach 
.."•:■;  s:i  — ;.s'  ■•r.s  ;"-s: 

der  ganzen  Gesetzlehre!?  —  \'ielmehr,  da- 
rauf kam  Habaquq  und  setzte  sie  auf  eines  herab,  denn  es  heisst:''*Z?<'r  Fromme  7cird 
dureh  seinen    Glauben  leben. 

R.  Jose  b.  Hanina  sagte:  \'ier  Bestimmungen  traf  iloseh  und  darauf  kamen 
vier  Propheten  und  hoben  sie  auf.  Moseh  sagte?"  t^wa'  so  7vohntc  Jisrael  in  Sicherheit, 
gesondert  der  Quell  Jäqobs\  darauf  kam  Anios  und  hob  dies  auf,  [denn  es  heisst:| 
""Imss  doch  ab,  wie  wird  Jäqcb  bestehen  können  c^'c;  iernev.'^Ha  Hess  es  sich  der  Herr 
gereuen  c^c.  Moseh  sa.gte:^'°  Und  unter  Jenen  J'ölhern  wirst  du  keine  Ruhe  finden;  darauf 
kamjirmeja  und  sagte :^'G^//f  hin,  dass  du  Jisrael  Ruhe  verschaffest.  Moseh  sagte :'"-£^r 
ahndet  der  Väter  Schuld  an  den  Kindern,  darauf  kam  Jeliezqel  und  hob  dies  auf, 
denn  es  heisst: '"^/)/V  Seele,  die  sich  verfehlt,  die  soll  sterben.  Moseh  sagte:*' Ihr  sollt 
unter  den  Völkern  verloren  gehen,  darauf  kam  Jesäjahu  und  s3igte:"^An  Jenem  Tag 
wird  die  grosse  Posaune  geblasen  werden  &c. 

352.  Jes.  33.16.  353-   Mich.  6,8.  354.  Jes.  56,1.  355.  Am.  5,4.  356.   Hab.  2,4. 

357.  Dt.  33.2s.  35S.  .\iii.  7.5.  359.  Ib.  V.  6.  360.   Dt.  23.65.  361.  Jer.  31,1. 

362.  Es.  20.5  u.  3-), 7.  363.  V.r..   13.20.  364.   Lev.  26,3S.  365.  Jes.  27.13. 


609  MAKKOTH  lll.xv.xvj  FOI^4a     24b 

Rabh  sagte:   Ich  fürchte  den  Schrift-  NB2  31   Vb    ri^-pno    D''1J2    nm2«1    Snp    "'Nnc 

vers:  ///;-  sollt  unter  den    Völkern  verloren  13N  ncr 'jT'yn' :;''nrT  ntt'pmsn  mrsr  N":H  Pi.nMze 

gehen.  R.  Papa  wandte  ein:  Vielleicht  wie  cr''2\S  piS  cmN  n'?rSV"'N£"'CS  ,s'?N  -{IZ';  tt'pzt.js.as 

etwas  Verlorenes,  das    gesucht    wird,  wie  :'YsVw"\-    n'?"'rsr    saH"  N1Ü1T    ni2    "':'  ri'pnc 

es  heisst:''Vr-//  irre  ?oii/ier  une  ein  verlöre-  f.  ■'::-n  nnty  p  lT';^N"''2ni  ^S"'^^;  J2T  n'"  nrri 

w^j  ÄÄa/;  J2^t//^  deinen  Knecht^?.  Vielmehr  I3i:;n"'?ip  1>":25i'1  "llir  \^1^TV^  sr'p^"  "rTl^'V^*":-" 

den    Schhiss   des  V &xsts\ '"'' Und  das  Land  ]"i:i2  l'?"'nnm'°'?'';2  cntt'yi  ns::  Cc'l'S::  ':::'ii  bz' 

eurer  Feinde  soll  euch  verzehren.  Mar-Zntra  pnC'O  nnx  "C  ''J2l2"l^  "nas  pnD'S  S^'p";  '21" 

wandte    ein:  Vielleicht   wie    man   Gurken  "h   ncs   C^ir   =ns   na    ';2a   cnsv'  zrh    -.aS 

verzehrt'".  i"  vh'h)/.'^  cm:pai  criv''?  cinn'ü'ai'  i^S-  c"'' 

Einst  gingen  R.  Gamaliel,  R.  Eleäzar  i:\n^s  "''?:t  cnn  r^''Z'''  i:si  "LTp^nV'  n^r  prw'V 

b.  Äzarja,    R.  Jehosuä    und   R.  Äqiba    auf  pnsa"  ''JS  "jr^  in'?  noS    nrr:    nS:    U'S2  r|Tlt:'  coi.b 

dem  Weg    und   hörten   das  Geräusch    der  nar  ms  "?>•  laii""!  'w'V'?  "jr  IJii"!  ""i^^^*^  nav  "«.so» 

Stadt    Rom,    vom    Kapitol    aus    in    einer  jvr  c'?w"1T'S  |'''?1V  Vü  nns    Z')-:  2iw         :nar 

Entfernung    von  hundertundzwanzig  Mil;  i  ■  i^'-Mtt'   irr'' cnnj::   ■l>np   CSV^n     iny' l^'^ini" 

da  begannen   sie   zu  weinen,   während    R.  Cü'npn  '"wip  n''2a  Si"'w   ^^Vw    \S-i  n-rn  ",n'? 

Äqiba  lächelte.    Da  sprachen  sie  zu  ihm:  "'jsa""^  *ias  pnia'''.SZ"'p>'  ^ZTl  jTir  jn  l^'^ünn 

Weshalb  lächelst  du?  Er  entgegnete  ihnen:  CTII  cnN    na  ':£a    Z.Th    -.aN    pnsa'\-inS    na 

Weshalb  weint  ihr?    Sie  erwiderten    ihm:  VDTj:!  nai""  31pn  nTm"*::  rinr'^*  Cipa^l^  nas  *"'•'•*' 

Diese    Heiden,    die  Götzen    anbeten    und  -■»  ^:x  "S    in"?    naS    nrz:    s"?* "  12   ir^n    a-^VIC'" 

vor  Abgöttern  räuchern,  weilen   in  Sicher-  n^niN  nS  CJaSJ  Cl^'  ''?  m''>*S"l  2\~ri  pnva" '»•'■^ 

heit  und  Ruhe,  wir  aber  —  das  Haus,  das  n'nis  '^y;  na  ^rf'in"':n2["']  ir  in"'nrT  nsi  inm 

den  Füssen    unseres  Gottes    als    Schemel  ünpaz  n''nrT1    iVbi'ST    w~pa2   n'-.'S  n'~,rT  '7VN 

diente,  ist  im  Feuer  verbrannt ;    wie  soll-  inS"!2j;  n'irf ''Tw   inSIZJ  1\rz~  n'?r.  ST.X  ^'Sii 
ten  wir  nun   nicht  weinen!   Er  entgegnete -■'■  niJl'    iVü    C2'?^J2    i^*?' 2\"l£   n'11S2   n'-.'N  '?ü'*  I''^'"*) 

ihnen:  Das  ist  es  eben,  weshalb  ich  lächle;  Z^aT]",^«  ^^  «o,n,«,  +  VM  35        s^i  -'-  b' 34    " 

wenn  dies,  denen,  die  seinen  Willen   über-  ^..^  ,.,an  b  39   ]i   y-n  —  P  38  :;  •«y<-'s  P  37     \-;-h^-.-, 

treten   [zuteil  wird],    um   wieviel  mehr  de-  ,  .S2<pv  +  M4i  [|  '12  on  iS'nnn  M  40     nxo  pim:  n-.:'7Es: 

neu,  die  seinen  Willen  vollziehen.  ''«''  o'lnne-a  \h'^T\  o'l^v"  oipa  M  43    |j    onxi  -  -AI  42 

Wiederum     ereignete    es    sich     einst,  H"-»-'  '"''«  '^^  oipo  M  45  InSc-, -j- M  44  1|  x''^   -.^p,, 

,      ^        f  ,              .,                           '  49     ii    B-  tV3  —  M  48         a'SiS^  M  47     ',     Tirvsn  M  46 

da.ss    sie    nach  Jerusalem    pilgerten,    und  ^j  ^^  |,  .„^,  _  j^j  5,  ,   ,=  =»pn. -f  M  5o'  |:  nrsx -i- M 

als  sie  den  Cophimberg  erreichten,  zerri.s-  .vro-\  [...]  n'-i;x  Jl  53.  ;:    T'a:  nrns  s'rni 

seil  sie    ihre  Gewänder.    Als    sie    an    den 

Tenipelberg  herankamen,  sahen  .sie  einen  Fuchs  aus  dem  .\llerheiligsten  heraus- 
gehen; da  begannen  sie  zu  weinen,  während  R.  Aqiba  läcliellc.  Da  sijrachen  sie  zu 
ihm:  Weshalb  lächelst  du?  Er  entgegnete  ihnen:  Weshalb  weint  ihr?  Sie  erwiderten 
ihm:  In  der  Stätte,  von  der  es  heisst: '""'Ä)/  Fremder.,  der  herankommt.,  soll  getötet 
werden^  gehen  nun  Füchse  umher;  wie  sollten  wir  nun  nicht  weinen!?  —  Er  ent- 
gegnete ihnen:  Das  ist  es  eben,  weshalb  ich  lächle;  es  heisst:  ^'^6'>/</  ieh  sollte  mir 
znverlässige  Zeugen  nehmen.,  den  Priester  Urija  und  Zekharja,  den  Sohn  /eberekhjahus\ 
wie  kommt  nun  Urija  zu  Zekharja,  Urija  lebte  zur  Zeit  des  ersten  Tempels,  wäh- 
rend Zekharja  zur  Zeit  des  zweiten  Tempels  lebte!?  \'ielmelir  machte  die  Schrift 
die  Weissagxing  Zekharjas  von  der  Weissagung  Urijas  abhängig;  Urija  °  weis- 
sagte :'"Z>«;'«w  soll  euretwegen  ^i/ön  zum  Feld  umge/>/l//gt  roerden,  und  Zekharja 
3()6.   P.S.   119,176.  367.  Von  welcUeu  Reste  zurückgelassen  werden.  368.  Num.    1,51. 

369.  Jes.  8,2.  370.  Der  weiter  angezogene  Schriftvers  befindet  sich  allcrdinjis  im  lUich   Micha, 

jodocli  wird  aus  Jer.  20,18,20  oiitnonimon,  da.-^s  auch   l'rija  dasselbe  gcwcissajrt  hatte.  371.   Mich.  3,12. 

[almuil   Od,  Vil  >; 
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weissagte  :"'A'bc//  werden  Greise  und  Grri- 
siiiiirn    Ulli   dm  Plätzen  Jerusalems  sitzen. 
Wenn  die  Weissagung  Urijas  nicht  in  Kr- 
tiilluiig  gegangen  sein  würde,    so  könnte 
icl»    fürchten,    auch   die  Weissagung   Zek- 
harjas    werde    nicht    in    Krfülhmg  gehen, 
jetzt  aber,  wo    die  Weissagung  Urijas    in 
ncaiDi  <:.s  n=s-   nnw  thu:   n"pn3r    oyi  n'n3»   n«-,::      Krfüllung  gegangen  ist,  ist  es  sicher,  dass 
.p«  uon:<  n  -f  V  57  ||  «o'pv  -    M  56    ||    t  j  B"pnrr      auch  die  Weissagung  Zekharjas  in   Hrfül- 
huig  gehen  werde.  Darauf  sprachen  sie  zu  ihm,  wie  folgt:  Aciilni,  du  hast  uns  getröstet, 

Äqiba,  du  hast  uns  getröstet.  ^^^^ 

372.  Zach.  8,4. 


■'S'  ins::::  c"pr.r  s'^r  s-.t^  \-i"'"'n"'  n'iis 
>*n'2  r."'-,",N  '"«  irs-c:  -2"-n:ü'  va'rv  n'-cr 
iV  na.s  ntn  pr*?:  r.t:"pn2  r.'-irt  "ra*  iriS-:::« 

prn  kS  «ar  ra  '.n^n  ]n:n  .M  55    ||    nnsj  r.i<i::i  M  ')■! 
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Vom  Eid 


GIEßT     ZWEI     Artex     von      nii,"'""! 


Schwüren',  die  in  vier  zer- 
fallen.  Es    GIEßT   bezüglich 
DER  Unreinheit  zwei  Arten 
VON  Kenntnis',  die  in  vier'  zerfallen. 

Es   GIEßT   BEZÜGLICH   DES  SaBBATHGESET- 

zES  ZWEI  Arten  von  Hinaustragen', 
die  in  vier'  zerfallen.  Es  giebt  zwei 
Arten  von  Aussatzmalen,  die  in  vier' 
zerfallen.  War  vorher' und  nachher' 
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Dvi     aijs^    r\ZTj~    ^^T^'    =^102    ~V~''     nz 
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Kenntnis  vorhanden,  in  der  Zwischenzeit  aber  Unkenntnis,  so  hat  man 
EiN  Zensusopfer'  darzubringen;  war  vorher  Kenntnis  vorhanden,  nicht  aber 
nachher,  so  bringen  der  innerhalb  hergerichtete  Ziegenbock'  und  der 
Versöhnungstag  [die  Sünde]  in  die  Schwebe,  und  wenn  er  sich  derselben 
bewusst  wird,  so  bringe  er  ein  Zensusopfer  dar.  War  vorher  keine  Kennt- 

\.  Der  T.  unterscheidet  4  Klassen  von  Schwüren.  1.  der  Bekräftigungs-  od.  Beteneruugsschwur, 
(wörtlich  Ausspruchsschwur,  iiu'a  ni'l2C'),  <lh.  wenn  jemand  eine  gleichgiltige,  niemand  betreffende  Hand- 
lung proniissorisch  od.  assertorisch  beschwört;  dieser  findet  in  2  Arten  statt:  bejahend  u.  verneinend, 
die  in  4  zerfallen:  promissorisch  u.  assertorisch.  2.  der  Nichtigkeitsschwur  (Xir  rv"~i.  dh.  ein  Schwur, 
der  an  n.  für  sich  eine  Verletzung  der  Heiligkeit  des  Eids  ist;  dieser  zerfällt  ebenfalls  in  4  Abteilungen: 
1.  wenn  jemand  ein  Absurdum  beschwört  u.  jedermann  von  der  Unwahrheit  überzeugt  ist;  2.  wenn  je- 
mand etwas  Selbstverständliches  beschwört;  3.  wenn  jemand  schwört,  er  werde  eine  biblische  Vorschrift 
unterlassen;  4.  wenn  jemand  schwört,  etwas  Unmögliches  zu  tbun.  3.  der  Beweiseid  (jnpfin  nyUB"),  der 
vom  Gericht  dem  Beklagten  auferlegte  Eid.  4.  der  Zeugniseid  (rnyn  nviltri,  wenn  ein  als  Zeuge  Genann- 
ter nichts  zu  wissen  behauptet,  so  hat  er  dies  zu  beschwören.  Die  aussagen<len  Zeugen  werden  nicht 
vereidet.   Unser  Abschnitt  handelt  von  der  1.   Klasse.  2.  Dass  man  unrein  ist,  bezw.  dass  man 

den  betreff.  Gegen.stand  nicht  unrein  berühren  darf.  3.   Die  Erkl.  folgt  weiter.  4.   Es  ist 

verboten,  am  S.  einen  Gegenstand  aus  einem  (Jebiet  nach  einen  anderen  umzutragen.  5.   Heraus- 

langen eines  Gegenstands  aus  der  W'ohnung  nach  der  Strasse,  Hinauslangen  eines  Gegenstands  aus  der 
Wohnung  nach  der  Strasse,  Hereinlangcn  eines  Gegenstands  aus  der  Strasse  in  die  Wohnung,  Hinein- 
langen eines  Gegenstands  aus  der  Strasse  nach  der  Woliiiuug.  6.  Glauzfleck  (rnns)  u.  Hoch- 
fleck (nxtPl,  u.  jede  hat  noch  eine  l'nterart  (rnsBi.  7.  Bevor,  bezw.  nachdem  der  Unreine  mit 
dem  Heiligen  in  Berührung  gekommen  ist.  S.  Wiirtl.  aufsteigend  n.  absteigend,  dh.  je  nach 
den  Vermögensverhältnissen  der  Person,  der  Reiclie  ein  Viehopfer,  der  Aermere  ein  Geflügelopfer  u.  der 
ganz  Arme  ein  Speiseopfer;  cf.   Lev.  5,6  ff.                         9.   Am  \'ersöhnungstag;  cf.   Lev.   Kap.   16. 
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MS  VOkllANDKN,  WOI.  AIIKR  WAR  KliNXT- 
NIS  NACHUF.R  VOKHANDKN,  SO  SCIIAI'I-KN 
IHM      DKk     AlSSKkllAI.K      UKRdKUICIITKTH 

Hock  inu  dkr  Vkrsöhmngstag  Si'iiNi;, 
DENN  KS  HKISST:  '\h/sstr  dcm  Süiidnpfir 
der  ]'rrso/iniiiig,  woi-ÜR  der  KINK  SÜHXK 
SCIIAKKT,  SCHAl-I-T  AUCH  DER  ANDKRK 
Sl'HNK:  WIE  DKR  INNKRHALB  HEROK- 
KICIITKTK      NTK     SOI.CIIK      FÄI.LK      Si'H.NT, 

Coi.b rx' "rZNi:' ■''~ü.~" '-y  ;•'■'£:?::  cnr.  ■'•lT'S"'  •«-'yc' '"  \\<^"*''1  Kenntnis  vorhanden  war,  kbkn- 
s.».»' nii:'  'f^zz  ]'>^''yw'n  "?:  "cin  "'"•n?;  ^i-  ncüh  so  sühnt  avch  dkr  ausserhai.h  her- 
-rr'N  pycu'  ■'Z"'  HM  iTtpi  npc  TNC'^  hi  gerichtete  nur  solche  Fälle,  wobei 
rN"'"ZXw'  ■'^nrn' H' C''"'2Zc  CT~n  itt'}<-.  i^iy^j-  Kenntnis  vorhanden  war.War  Kennt- 
n'?  ."•.y"''  nz  ;''N*k:'  by  ^"'szc  c"?;*!  b'ii'i  ncüh  nis  weder  vorher  noch  nachher  vor- 
y;  ~'^Z':  c-^szn  ct"  bn  ^^idz  n*?!  n^Tin:  is  handen,  so  schaffen  ihm  die  Böcke  der 
^lio;  ny""'  nz  Z'^  Vzn  h'ptiPZ  nyii  nz  i''Xi:'  Festtage  vnd  die  Böcke  der  Nkumonde 
iZ'^p''  'fh  ^CN  niz  m  cpi"i'  inc' Ü  rcN  Sühne  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Simon 
m'  ;''2-'p'  ^N^n  niK-  ;n-!EZ  i"»«-!  '7\sin  i*?  r;:N  sagt,  die  Böcke  der  Festtage  schaffen 
anpc  pnctl:  h';  -sz'?  i\sz  fyyz  urh  ion  m:  ihm  Sühne,  nicht  aber  die  Böcke  der 
[vi '«-"lyk:'  'cr*:  -^'X  n-ini  p  ryci:'  "'Z~!'  :vnpi -io  Neumonde;  die  Böcke  der  Neumonde 
:n  "ry  i-i^dzc  cü'""  ■'•w:'n~;  sühnen  nur  den  Fall,  wenn  ein  Rki- 
DZcr"  C'^JT  b^  'fyhy  ^^'^^^c  ner  Unreines"  gegessen  hat.  R.  Mkir 
nz  T'^w'  byi  Nrrrn  pn'  sagt,  alle  Böcke  sühnen  auf  gheich- 
pEZc  inr  ci-iEzn  ct"  bz'  ;■■''?>  'T'^ic  fiiuZ  massige  Weise  die  Verunreinigung 
rvi^n.>  nz  ;''Na'  byi  Nc::n  pn^'^znü*  -iin:;n' '^y -'5  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Op- 
nb-TiPZ  nyi""  nz  px»'  byi  ^iidz  xbi  nb'nnz  xb     ^kr-  K.  Simon   sagte:  Die  Böcke  der 

r,n  n=  M  6        n  n«  -  M  5  ul^  4    T  n^M  3       ^'HUMONDE   sühnen  den  F.ALL,  WENN    EIN 

.5nE3S  ;nr  M  9        rsT-M8     ||     jn  +  M  7       RkiNEK     UNREINES     GEGESSEN    H.\T,    UND 

DIE  DER  Festtage  den  Fall,  wenn  we- 
der vorher  noch    nachher  Kenntnis  vorh-anden  war,  und  der  des   Ver.söh- 

NUNGSTAGS  DEN  FaLL,  WENN  VORHER  KEINE  KENNTNIS  VORHANDEN  WAR,  WOL 
aber  NACHHER.  [DiE  WEISEN]  SPRACHEN  ZU  IHM:  DARF  DER  EINE  ANSTATT  DES 
ANDEREN    DARGEBRACHT    WERDEN'?     Er    ERWIDERTE    IHNEN:     Er    DARF    DARGEBRACHT 

wf:rden.     Da     entgegneten    sie     ihm:    Wieso    darf    man    den    einen    .anstatt 

DES  ANDEREN  DARBRINGEN,  WENN  IHRE  SÜHNE  NICHT  GLEICHM.ÄSSIG  ISTI?  Er  ER- 
WIDERTE ihnen:  Alle  sind  dazu  bestimmt,  die  Verunreinigung  des  Heiligtums 

UND   DER   HEILIGEN  OpFER   ZU  SÜHNEN.    R.  SiMON  B.  JEHUDA   S.AGTE  IN   SEINEM  NaMEN  : 

Die  Böcke  der  Neumonde  sühnen  den  Fall,  wenn  ein  Reiner  Unreines  geges- 
sen HAT;  eine  grössere  WIRKUNG  HABEN  DIE  DER  FESTTAGE,  DENN  SIE  SÜHNEN- 
DEN Fall,  wenn  ein  Reiner  Unreines  gegessen  h.at,  und  den  Fall,  wenn  we- 
der    VORHER     NOCH     NACHHER     KENNTNIS     VORHANDEN     WAR;      EINE    NOCH    GRÖSSERE 

Wirkung  h.\t  der  des  \'ersühnungstags,  denn  er  sühnt  den  Fall,  wenn 
EIN  Reiner  Unreines  gegessen  hat,  und  den  F'all,  wenn  weder  vorher 
NOCH    nachher   Kenntnis    vorhanden    war,    und    den   Fall,    wenn    Kenntnis 

10.  Nuin.  29,11.  11.   Ein  reiner  Laie  unreine  Opferspeisen.  12.  Wenn  zBs.  das  als 

Neumoudopfer  bestimmte  Tier  abhanden  gekommen  ist  und  man  ein  anderes  dargebracht  hat,  so  darf 
das  erste,  wenn  es  sich  später  einfindet,  als  Festopfer  dargebracht  werden. 
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VORHER  NICHT  VORHANDEN  WAR,  WOL  .11  IZIpitT  inc' ib  T'CN  P)1D2  HPT  HS  Z"'  bzH 
ABER    NACHHER.    [DiE   WeiSEn]   SPRACHEN       Cli   bz'   ViT«   ]2   CN   ^b   rCN   >"!     CH^    1CN     m2 

ZU  ihm:    Darf    der    eine    anstatt  des     bii'    "]N*^~i    b;N'°C''C'"in    ^rx'^r  ]^Z'^.p    C'^trn 

ANDEREN  DARGEBRACHT  WERDEN?  Er  ER-  iT'E;  l^z'?  C^l^m  E1i2  |iZ""p  Clinn  "'•kt'N-. 
WIDERTE   IHNEN:   JaWOI,.    SiE    ENTGEGNE-    r,  nNCli2  bj?  ISr^   ["'S:   1^12   Crh   "'.CN   ilbz'   rCüZ' 

TEN  ihm:  Wenn  dem  so  ist,  so  können     VK'ipi  znpc  pnci::  jm  bjri'       :iiK'ipi  snpcivj] 
woL  DIE  DES  Versöhnungstags  an  Neu-     bv   ins^D   Diiicrn    av^   cje:   -Z";:n   -i^ü' 
MONDEN   DARGEBRACHT   WERDEN,  WIESO    ni3n7n  Hmcnm  mbpn  n~!in2tj'  n~\^2V  ino'" 
ABER   KÖNNEN   DIE   DER  NEUMONDE  AM     HiHnr  Hcyn  N^^i  HK'j-"  yiiH  N*/!  j?")in°  m;;a'nu..-.i8»26' 
Versöhnungstag  DARGEBRACHT  WERDEN  10  ihn"     nsrc    n'rnii'i:;!"!    ■"lyc'   i''"'    H''-    PiP"'CMvij| 

UND    EINE     IHNEN     NICHT    INNEWOHNEDE      ••'2   '72    nitt'C    (HZ   "iHNI     C:";    "iHNI     C'/NTkl"' 

SÜHNE  erwirken!?  Er  ERWIDERTE  ihnen:  -\^2ü  isnii'  n'^n"  niK'o  ]nrbi  cjnz'?  l:i'pn"!2"' 
Alle  sind  dazu  bestimjit,  die  Verun-     iiycr  ''2"i  rcnpi  c'-ipi;  PNi^it:  by  c:."!!"  bv 

REINIGUNG  DES  HEILIGTUMS  UND  DER  HEI-       'PJ?    -".2212    CJDZ   n'it*j!jn    1''yl!'n    D"'^*    CKC    ^C^N 

LIGEN  Opfer  zu  sühnen.  Die  vorsätz-  u,  v^-^^^z•  cz'2''c.'':~2n  b];  -Z2r:  -^sn  c~  '2  ':n-'Z"' 
LiCHE  Verunreinigung  des  Heiligtums     Tin"!!    "jr    /N"'^"'    by   "'CZC  n'rPii'cr.  -'TilZ'  b'ii' 

UND     DER    heiligen    OpFER    SÜHNEN    DER  tCinrn    b]!   ~]Z2t2    15    ^tt' 

INNERHALB  hergerichtete    Bock    UND  xr^:'   \s*a  p'''?2  r,ir::o   s:n   'irs  .i^-^jj 

DER  Versöhnung.stag.  .andere  in  DER  ü\"iü"  wSiH  Sv  i^h' wm'^ciwC  r*vi2t:'  'irn  >"t2o« 
Gesetzlehre  genannte  Sünden,  leich-  20  c^-lC'l  pvi  c\"",c'  iprn  b-;^  ]2''r:  rrs";  ir':;  rnsroi.s 

TE   UND   SCHWERE,   voRSÄTZTLicHE   UND  sj"  'iiin  ~'?>"  r^'H-i^T  S"i~  r;'t:::''c"~r,si  p'c 

UNVORSÄTZLICHE,  BEv.'ussTE   UND   UNBE-  '':m  ssH  NJC  \st;  y'i'.ü  ]rz'  z^rz'  r.v;irs' 

WUSSTE,  Gebote  und  Verbote,  mit  der  iii.s"i:2i  natr  ms"'i"'  "'S;  n:w   \s*^"  ":n'''r':'  "."'? 

Ausrottungsstrafe  oder  mit  der  To-  myirc"    nos"  irh'izb    in'?    ^:np    ubi    cy:: 

DESSTRAFE  DURCH  DAS  GERICHT  BELEGTE.  M  rTf  ■^a':rj^^''^-,-  ^^r^n'^^  «t«  M  10 
SÜHNT  DER    FORTGESCHICKTE    SÜHNEBOCK.  .nax  —  M   15    '     ';ssm  M    14  ':,--;   B    13  1  -f 

JlSRAELITEN,  PRIESTER  UND  DER  GESALBTE 

|H0Ch]pRIESTER  sind  HIERIN  EINANDER  GLEICH.  EiN  UNTERSCHIED  ZWISCHEN  JlS- 
RAELITEN, Priestern  und  dem  gesalbten  [HochJpriester  besteht  darin,  indem 
DER  Karren"  den  Priestern  wegen  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der 
heiligen  Opfer  Sühne  schafft.  R.  Simon  sagte:  Wie  d.as  Blut  des  innekh.alb 
hergerichteten  Bocks  den  Jisraeliten  Sühne  .schafft,  ebenso  .schafft  das  Blut 
DES  Karren  den  Prie,stern  Sühne,  und  wie  d.as  Sündenbekenntnis  beim  fort- 
zuschickenden Bock  den  Jisraeliten  Sühne  schafft,  ebenso  schafft  d.\s  Sün- 
denrekenntnis  beim  Karren  den  Priestern  Sühne. 

GEMARA.  Merke,  der  .\utor  schlie.sst  ja  mit  dem  Trakt.it  von  <ler  Prügelstrafe, 
wieso  beginnt  er  nun  mit  dem  Traktat  von  der  Eidesleistung!?  --  Dort"  lehrt  er, 
man  sei  strafbar  wegen  [des  Ra.sirens|  des  Haupthaars  zweimal:  einmal  wegen 
der  einen  Seite  und  einmal  wegen  der .  anderen  Seite,  und  wegen  des  Ra.sireus 
des  Barts:  zweimal  wegen  der  einen  Seite,  zweimal  wegen  der  anderen  Seite  und 
einmal  wegen  des  unteren  [Winkels],  also  eine  [Sünde],  derentwegen  man  zweifach 
strafbar  ist,  deshalb  lehrt  er  hier  von  den  zwei  Arten  von  Schwüren,  die  in  vier  zer- 
fallen. -  Weshalb  lehrt  er  hier  alle  Gesetze  dieser  Art'\  während  er  beim  Gesetz 
vom  Hinaustragen  am  vSabbath  und  \on  den  Arten  des  Aussatzes  nicht  alle  Ge- 
setze  dieser  Art  lehrt!?  —  Ich    will    dir  sagen,  die  [Gesetze  von   den]  Eidesleistungen 

13.  Cf.  Lev.   16,3  ff.  H.   Im  Traktat  voii  .lor  Prügelstrafe,   obTS-Wflcr^  ff.  ^15.   Hei 

(ieiKii  es  2  .\rlcii,  die  in  I  zerfalloii,   i,'iel)t. 
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mn.s'"|"2n  ]2'nr  n-rn  'm  nNtSIcn  myn'l      und   der  Kenntnis   der  Unreinheit  stehen 
Wm  •'T'NI  'nn  "Zi  ""''  '•:"  mn  nhr;  p-j"      nebeneinander"  inul  jrleichen  einander  hin- 
n"i>*'T  C'-.S::":   r'^irrr    nrs    'nhr'"  SJr  \~~r.      siclUlicli   des   Zensusopfers,    deshalb    lehrt 
'■"'1-':'    '1w     p'C2    ^-l"'"^    J'lüin    'T\S  '"nst::;;-      er  sie   auch  zusammen,    und   da   er   diese 
»•"*  DT.C  r.1>"!rC'    :in"^'C  JC"2:n"nv'irC' '>:r.  nim   •  beiden    lehrt,    so   lehrt   er   sie   alle.   —  Kr 
Vr^N  iriC"  ''^•S  S'^wl    'l'riS-    Cn-   V:ns  \~Z'      bcj^imU  mit  dem  Gesetz  von  den  Schwü- 
ler ZTZ'   rS'T'Cr;   nvi"  'r'":s  s'l'wl  T^rs      reu   und  erläutert  das  (ieselz  von  der  Un- 
rSS'i:  r,>"T1   Z'tp  r.ar^r^    rVl" '  CTw    V-'^^      reiulieitl?       Da  die  Einzelheiten  desselben 
*»' CnC  nrC*  nS'S'  Cipai  cnp  >'2nS  |n5i*  Cnpa      nur  wenige  sind,  so   entledigt    er  sich  ih- 
n'rn  ^'JZ"^  r.HÄ'r:.  ':>'i  nsvr;  ztü*  >'2"S  ]~'Z'  '"  rer,  und    darauf"  erläutert   er  das   Gesetz 
jTZn    h'^'l":    ri:rm    "lyi    ~Zj2~    yz~N    jn«        von    den    Schwüren,    deren    P'inzelhciten 
r\T,21  TiSB-  C'rr  r,-;z~,n  pr  z'yc'  Z^-;::  ns-.S      zahlreich  sind. 

:nrnhni    mn:    nrn'^in*    nsa*    nyrns    jna*"  Es    giebt   zwei  Arten    von  Schwüren, 

'S  SZ'PV  '"  S^"  '^SV^w"  '"  S^  i'n';"':  ':'2      die  in  vier  zerfallen;  zwei:  [wenn  zum  Hei- 

]J*,'J  Til>T;    h";    a^a   r^n    "::\S   -.•^sn    '^SV-w'   '^n  ".'•  spiel  einer  schwört:]  ich  werde  essen,  oder: 

»•"'S'ir!  nsaiü  C^'V'"'  ^y°  "iCSn'si'pV  '2T  \s*  SirS      ich  werde   nicht  essen;  die  in  vier  zerfal- 

N;;'S  r^'jz^a   ':,"<•:'::'' Z^';~  hy  r-'n   ";;\S";  Z"n      len:    ich    habe    gegessen,  oder:    ich    habe 

n'>'r\S  N2'pv  '2";  SS'S    r,'>*r"N    ''SV--*    "r-,      nicht  gegessen.   Es   giebt  bei    der  Verun- 

ri'Vi'S";  ~.Vi:2^  j-ai  zvnb  jns  ^SV;:*^:""'  '2~  S::\s*      reiuigung    zwei  Arten    von   Kenntnis,   die 

nes'r'^TüS'?  pa*  2VnS  jnc  Sr'p"  ""rn  SCS" -"  in   vier   zerfallen;   zwei:  die  Kenntnis  sei- 

PTV'vT« "^o»  +  mTs    ;|    >ai  +  M  itHi  nin«?  jHo     "^r   Unreinheit   beim   [Essen  von]   Gehei- 

]nv  —  M  20  ""s   i!r'B:T  —  M  19     ||     nNOia.n      Hgtem    und    die  Kenntnis   seiner  Unrein- 

nip  r\shyn  vs'k  tnpai  np  nv'Ti  nstjiB  noH'n  M  21      heit  beim  [Eintritt  in  das]  Heiligtum,  die 

•     23     ,     -lo«!  rii-iitr  K'irp  -M  22    ,  ns'S' nsav^— i=ii      i„    ^.-^^^    zerfallen:  [die    Kenntnis]  des  Ge- 

'  L      ,.  ^.      heiligten    und     die    des    Heiligtums.    Es 

giebt  bezüglich  des  Sabbathgesetzes  zwei 
Arten  von  Hinaustragen,  die  in  vier  zerfallen;  zwei:  das  Herauslangen  des  Armen" 
und  das  Hinauslangen  des  Hausherrn',  die  in  vier  zerfallen:  das  Hineinlangen  des 
Armen  und  das  Hereinlangen  des  Hausherrn.  Es  giebt  zwei  Arten  von  Aussatzmalen, 
die  in  vier  zerfallen;  zwei:  Hochfleck  und  Glanzfleck,  die  in  vier  zerfallen:  der  Hoch- 
fleck und  seine  Unterart,  der  Glanzfleck  und  seine  Unterart. 

Wessen  Ansicht  vertritt  unsere  Misnah,  doch  weder  die  des  R.  Jismäel  noch 
die  des  R.  Aqiba;  wenn  die  des  R.  Jismäel,  so  sagt  er  ja,  dass  man  nur  wegen 
des  promissorischen  [SchwursJ  schuldig"  sei,  und  wenn  die  des  R.  Aqiba,  so  sagt 
er  ja.  dass  man  nur  bei  Unkenntnis  der  Unreinheit  schuldig  sei,  nicht  aber  bei 
Unkenntnis  der  Heiligkeit!?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht 
R.  Jismäels,  und  wenn  du  willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Äqibas. 
Wenn  du  willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Jismäels,  denn  wegen 
mancher'"  ist  man  schuldig  und  wegen  mancher  ist  man  frei,  und  wenn  du 
willst,  sage  ich,  sie  vertrete  die  Ansicht  R.  Aqibas,  denn  wegen  mancher  ist  man 
schuldig    und    wegen     mancher    ist    man   frei".   —  Wieso  frei,   er    lehrt  ja    von    allen 

16.  In  der  Schrift;  cf.  Lev.  5,1  ff.  17.  In  den  weiter  folgenden  .Abschnitten.  18.  Hier 

wird  der  Fall  als  Beispiel  gewählt,  wenn  der  Arme  draussen  vor  der  Thür  u.  der  Hausherr  in  der  Woh- 
nung sich  befindet.  IQ.  Bei  Vorsatz  erhält  man  Geisseihiebe  u.  bei  Unvorsätzlichkeit  muss 
man  ein  Zensusopfer  darbringen.  20.  In  der  llisnah  heisst  es  zwar,  dass  es  4  Arten  von 
Schwüren  gebe,  jedoch  nicht,  dass  man  wegen  der  Verletzung  aller  schuldig  sei.  21.  Cf.  K.  20 
mut.  mut. 
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übrigen    in    der    gleichen  Weise   wie  von      in^r  cnn  HO  ^:np  D^';::   mSlOT   N^CIl   .sn  Coi.b 
den  Aussatzmalen,  und  wie   man   bei  die-      -il  chr;h   ÜZVilh   inhs   •'CJ    Nrn   r,«    SirnS 
sen    in    allen  Arten    schuldig    ist,   ebenso      p-^p -.r;o-'?  Ss^i^r'  ^21  2"":;  s'?  t:  \x>-::a"« 
ist  man  ja  wahrscheinlich  auch  bei  jenen      .S2T    ".CS!   S21in    r-'VC     "ZVn     rrY'^:z     ?2S  s.6.21» 
in  allen  Arten  schuldig!?  —  Thatsächlich  :■  "C  H^üh  ncn'nptt*  nyiiO'  min  nn^T  »".VEZ 
vertritt  sie  die  Ansicht  R.  Jismäels,  denn      'n'?rN  azbV2  nsyty'?  •"DJ^'-lptr  rjS  nzv»*^  NIC? 
nach    R.  Jismäel    ist    man   allerdings  we-      tT'^tt'  IS*?  ^r2'j  '?:n'1  'l'riS  .s'"w   s:-,nr  'r.'i'rs  ab^ 
gen     des    assertorischen     [Schwurs]     kein       is'?   \SC.S  ^:s  N*?!    '"ZI.S    .s'-.S    n:,-    r;r>":    '2 
Opfer  schuldig,  wol  aber  erhält  man   [even-      i\Stt'  "IS^  '?N>'aC'"'  "21  MCp  Sin  nsy^'C  "   i'N- 
tuell]  Geisseihiebe.  Dies"  nach  einer  Lehre  i"  ;:nr   "'2m"  STi:    TH   \x   v'?-;   ppi'^   r'J-;::   'Z 
Rabas,   denn  Raba   sagte,  die  Gesetzlehre      nX't:  cncr  nrSl  jinr    "'m  -,CSl  pnv  '2-n.X  ,,,.6*32. 
habe  ausdrücklich  den  Falscheid°' mit  dem      CVü   12j;i    crn   IT   122   'r2\SD'   ->'12'l:'  ■^cr..Sl'°^';;.f5i 
Nichtigkeitsschwur"  verglichen:     wie    der      in"nn  n:2Sn  Vyb  C*m   linv    •'2-1   n^2N   x'^lfjf" 
Nichtigkeitsschwur  sich  auch  auf  die  Ver-      mm  C'Z'^  nplS  1J''S  -::S  pnv  "21  npl'?  irs  ""'•^'' 
gangenheit  erstreckt,  ebenso  erstreckt  sich  '-^  ]\S  -•C;:::  12  i\Stt*  Is'?  '?21  -'Z'-;rZ  'C  pS'^:-  isy 
auch  der  Falscheid  auf  die  Vergangenheit.      nsin-'^npiS    irs    nos    '^yb   D"'TI   vb';  yp^h 
—  Allerdings    kann    die  Lehre  Rabas    in       pnv  '21  nsinn  n^C'  N?  p22  rSTm  S'.-  pS2 
dem  Fall  inbetracht  gezogen  werden,  wenn       .s:2nD  \sn  »Sa"''?\S*  SCrs  \-"-2w'N  N^ns  SSr.C 
[einer  schwört:]    ich  habe  gegessen,  oder:      i:\S    N:::i:2    n21wm    -\^-'^12    l'm^r;    ^2S°  ;:mi"^.f/. 
ich    habe    nicht    gegessen'*,  erklärlich    ist  -'»  2\-l2n"  SCU2  121D'  Nc'rtt'2   ü"'V2-,Nn   ns   -pt' 
aucK  der  Fall,  wenn  er  geschworen,  da.ss      TTlIt:"  '?2S'"?"ID32  n"?!  1C'22  12  T12C'T1  sS  EäV"l"  ^"■""*' 
er    nicht    essen   werde,   und    gegessen    hat,      |,  ,aj_~^28T«iB' "^2^1  «'»n  B'^irST  «'cn  xM27 
denn    dies    ist   ein    Verbot,  durch    welches      ^tt»  ikS  'vob"  '2iS  ;:n;:«pi  ]>pihn  ;n  ihm  -p  -\-  M  29 
eine  Handlung  begangen  wird,  wieso  aber      ncya  n  v«c  i«"^  '  i"^  «e"^«   ='"3   "itry''    '=3    "-V=  ■>- 
der  Fall,    [wenn    er   geschworen,]    dass  er      ^«"•^  1=  l'"«'  '«"^  P-^  +  ^'  ^O  |^  «'trp  in  v-v  vpi-  ;.« 
essen  werde  und  nicht  gegessen  hat,  dies  l    ,,■,,=     1      l  •   «»  o,.    n  »1  oi 

ist    ja    ein    Verbot,    durch    welches    keine  ,,j,i,  ^,,1,  „^„^  jj,;«^  ^i,  .^„^  im^- 

Handlung  begangen  wird!?  —   R.  Jismäel 

ist  der  Ansicht,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handlung 
begangen  wird,  Geisseihiebe  erhalte.  —  Demnach  befindet  sich  ja  R.  Johanau  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch:  R.  Johanan  sagte,  die  Halakha  werde  nach  der  anonymen 
Lehre  entschieden,  dagegen  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  geschworen,  er  werde 
an  diesem  Tag  diesen  Laib  Brot  essen,  und  der  Tag  vorüber  ist  ohne  dass  er  ihn 
gegessen,  er,  wie  R.  Johanan  und  Res-Laqis  übereinstimmend  sagen,  keine  Geissei- 
hiebe erhalte;  R.  Johanan  sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  weil  dies  ein  \'erbot 
ist,  durch  welches  keine  Handlung  begangen  wird,  und  wegen  eines  \'erbots,  durch 
welches  keine  Handlung  begangen  wird,  erhält  man  keine  Geisseihiebe;  Res-Laqis 
sagt,  er  erhalte  keine  Geisseihiebe,  denn  die  Warnung  kann  nur  eine  eventuelle''sein , 
und  die  eventuelle  Warnung  gilt  nicht  als  Warnung!?  —  R.  Johanan  fand  eine  andere 
anonyme  Lehre.  —  Welche,  wollte  man  sagen,  folgende:  Wer  aber  von  einem  reinen 
[Pesahlamm]  etwas  zurücklässt' ,  oder  von  einem  unreinen  [einen  Knochen]  zerbricht", 
erhält  nicht  die  vierzig  [Geisselhiebej.  Einleuchtend  ist  dies  vom  Zerbrechen  eines  [Kuo- 
cliens  von  einem |  unreinen,  denn  es  lieisst :'////-  sol//  keinen  Knoelien  an  ihm  zerbreclieti, 

11.  Dass    man    dieserhalb  Geisseihiebe    erhalte,    obgleich  durch    die  Verletzung  des  Schwurs  keine 

Handlung  begangen  wird.  23.  Cf.  N.  2.  24.   Weil  der  Schwur  an  n.   für  sich  ein  falscher  ist. 

25.  Heim  Schwören    konnten    die  Zeugen   nicht  wissen,  ob  er  seinen  Schwur  halten   oiicr  brechen  werde. 

26.  Cf.   Ivx.   12,10,46.  27.  Ivx.  12,46. 

Ulmiid   M.  VI  78 
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'2  l'N'J"  in':'  v.-.t  Z'Z'Z  'ü"  i<Z]:\l   \S2   ~'~'CZ      an  einem  tanglicben,  nicht  aber  an  einen» 

V^'J  ]'r'h  i'S  .TwVa    ir    pSC*    is"^    Sri   nCyS      nnlauj^lichcn,    weshalb    al)er.     wenn 


man 


nC'Ve  i::  ;\sr  •S'"  ■■^S"  .s\~  r~>"'  '::~l  'Strsi      etwas    von    einem  reinen    znrücklässt? 

1 1- 


N^T  CT::^   n»-  rrr~''  'r-  sc'^t  v'"";  pp*''  j'S      wahrscheinlich  (locli,  weil  dies  ein  Verbot 


T"  "S"?  N"    ~C'>'j~i  s':'   "".S   n*«V   ]"'':'    rir.rn  ■'•  ist,    durch    welclies    keine    Handhuifj    be- 

^,";illi:ae  in:."!!  nj::  i>*  1:0:2  n'mn  s''|"|   S-Om  'p''      gangen  wird,  nnd  imm  wegen  eines  Ver- 

ii.!'4  ■,' '  ~~S  "C'V  ;r'^  ~"rr.~  Sr  'tvsr  'Z'HZ  "pz  ly"      bots,  durch    welches   keine   Handlnng  be- 

"'•'m'i»  "T"'  "2",  '"',21  'i^'^';  yp'h  ]\SC'  ■"iCl''  i~'^">"n  nS      gangen    wird,   keine   Geisseihiebe   erhalte. 

"tt'r  S^'S  ~t  Sin  CwTI  |2  S*?   "laiS   rpv    "2"^      |So    ist     eiiix.n\venden:|    woher,    dass    hier 

r.'y;^   '2   ;\Sw    'sS"  nrV"   '2  yaZ'  IsS  mm  1»  die  Ansicht    R.  Jaqobs   vertreten  ist,  wel- 

^'%^,»  ~V*-w  '  nrrs   Nwi":    'Sr;    s'^S   '"hy   ^"h   ]'N      clier  sagt,  dass  man   wegen  eines  Verbots, 

""•^' n'rrs*!   r;:''riN   S'^tl"   ~V"-ü*   1"    "22    't'S    S*:"^'      dnrch  welches  keine   Handlnng  begangen 

F0I.4  |'2"nw  VUT  "V'-w*  N'T;  "T  rns  s'^S  r""::  "\S       wird,  keine  Geisseihiebe  erhalte,  vielleicht 

"I  mV*  r.hv;  pip  nr;;w    ':'V1   mrs   n"ll   "?>*      ist  hier  die  Ansicht  R.  Jehndas  vertreten 

''rs  sh  ''rix  ''2S  r.irc  n:nt  hy  ]»;"m'",S\"!  1:.  nnd  zwar  deshalb,  weil  die  Schrift  hierbei 

'tn  'NS   SCrc    \sTi1   «"^rD   \sn    '''\2^"''ph    S^      dem  Verbot  ein  Gebot  folgen  lässt;  sonst 

I'CVC'?"  SOrr  -Sn  'r  t^2';h  SOnc  \sr;  'r  T2>*t      aber   würde    man    wol   (reisselhiebe  erhal- 

s''S  'rn  srn:  'rn'srn  j*^  crc  TT;  n-S"  "rn      ten;    es    wird    nämlich    gelehrt:   "/Ar  sollt 

"'"^V    I'p"''    Hwyu:    *2    J'Nti'    *s'?    "zr    S"p'>'::      davon  inchts  bis  zum  Morgen  zurücklassen^ 

^"■|j|  nJw'aV  ncriD",  v'rv   j'p"':'  |\s*""i:c   nim    n^snci  i>i>  ««</ tcw^-  (5«  zum  Morgen  zurückbleibt^  sollt 

V/ss» ''^/'^ti"    '-"-    Nr'^'p^S    "S';r    ~'2'^.'2'2   HTT   S"?      ///r  /w  Feuer  verbrennen;  die  Schrift  lässt 

"""'ii8»  'x'^'K--  '^-''''*" '"np'?2  'Sa  C-y;:  mxno   nip'?ah      ein   Gebot    anf  das  Verbot  folgen,  nm  zn 

nv^  15=3  ^ni:r,i  =131  P  377 vSv^S^KB-  laK  +  arab      »^gen,    dass   man  deshalb    keine    Geissel- 

i:n  +  M  30         ikS  "rsi  M  38    ;,    r|-ipn  s-xs -ipia      hiebe    erhalte  —   Worte    R.    Jehudas;    R. 

Ji  42    :;     D-ni  s-n  '120  —  M  41  ''iN  'p*":  M  40      Jäqob    sagte,    nicht    ans    diesem    Grund, 

C3tris'?+M43        NV"=  i'"^!' rp^'-  r«  =■=«•  i«'-      sondern     weil    es    ein    Verbot    ist,    durch 

welches  keine  Handlnng  begangen  wird, 
und  wegen  eines  Verbots,  durch  welches  keine  Handhnig  begangen  wird,  erhält  man 
keine  Geisselhiebe!?  -  Vielmehr,  er  fand  folgende  anonyme  Lehre:  [Spricht  jemand:] 
Ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  nicht  essen  werde,  dass  ich  ihn  nicht  essen 
werde,  so  ist  er,  wenn  er  ihn  gegessen  hat,  nur  einmal"  schuldig;  dies  ist  ein  Be- 
kräftigungsschwur,  wegen  dessen  [\'erletznng]  mau  bei  Vorsatz  Geisseihiebe  erhält  und 
bei  Unvorsatz  ein  Zensusopfer  schuldig  ist;  also  nur  in  diesem  Fair  erhält  man 
bei  \'orsalz  Geisseihiebe,  wenn  er  aber  geschworen,  zu  essen,  und  nicht  gegessen 
hat,  erhält  er  keine  Geisseihiebe.  —  Merke,  diese  Lehre  ist  eine  anonyme  und  jene 
ist  ebenfalls  eine  anonyme,  was  veranlasste  ihn  nun,  nach  dieser  zu  entscheiden, 
er  könnte  ja  ebensogut  nach  jener  entscheiden !?  —  Auch  nach  deiner  Auffas- 
sung ist  ja  einzuwenden:  wieso  normirte  Rabbi  selbst  hier  so  und  dort  so?  Viel- 
mehr, zuerst  war  er  der  Ansicht,  dass  man  wegen  eines  Verbots,  dnrch  welches 
keine  Handlung  begangen  wird,  Geisseihiebe  erhalte,  und  normirte  demgemäss, 
nachher  aber  kam  er  zur  Ansicht,  dass  man  deswegen  keine  Geisseihiebe  erhalte, 
und  normirte  demgemäss;  jene  Lehre  aber  wurde  von  ihrem  Platz  nicht  verdrängt^'. 
—  Du  hast  sie  also  auf  R.  Jisniäel  zurückgeführt,  und  zwar  hinsichtlich  der 
Geisseihiebe,  —  welche  Geisseihiebe  giebt  es  denn  bei  den  Aussatzmalen^'I?  —  Wenn 
28.  Ib.  V.  10.  29.  Obgleich  er  2  Schwüre  geleistet  hat,  dcmi  mit  ileni  2.  schwört  er,  den 

1.  /u  halten.  30.  Wo  durch    die   Verletzung   des   Schwurs   eine    Handlung   begangen   wird. 

31.   Der  Gelehrte  aber  weiss,  nach  welcher  er  sich  zu  richten  habe.  32.   Bei  diesen  kann  es  sich 
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man   ein  Aussatznial  ampiitirt.    Dies  nacli  ■'^T    ".CSl   S^'^'S"  "^l   "i*:«    pS    "r",:'    "ir-r;2  '„*;,  ,3, 

einer  Lehre  R.  Abins  im  Namen  R.  Ileäs;  |2  Tiü^T,  T::srki'  Cy^  '^Z  S>'rs"''r-  --iS   ]*:« 

denn  R.  Ahin   sagte   im  Namen  R.  Ueas,  npS::  \S!::  rzZ'  r.'H^T  rtl'Vr.  S*?  sSs  irs  *?«: 

class    überall,  wo    es    ac/i^f,  dass  niclit  nnd  .S^n    j"!    n^2    nr':2    nnTN^    jn'j'i'    Is"?    Sr\s" 

doch  nicht  heisst,  ein  Verbot  ausgedrückt  .,  ppi':'  i'"S  jn  i-T'2  m'^  iTi-TS'?   \Tr^Z'  '.N'?  "rrV  s^o.eo» 

werde''.  —   Welche    Geisseihiebe    giebt   es  n::si  ':S>"Cti'"'  ■"2-C  s:'::|-ir:  Sp  "rn  üVi'C'V^V  "^i-'s" 

denn  beim  Hinaustragen  am  Sabbath,  dies  Sn"r'7>*  pp".'?  i"!  T'r  nr':2  mnTs'?  ].-':'-•  Is':' 

ist    ja    ein    Verbot,  auf   welches    die   Ver-  1S^    m^'^T"    N"'t:-p    .S'2'pv  "mr    Sti'^p    Tr;   '.S^ 

Warnung   auf   Todesstrafe   durch   das  Ge-  ^i:;  N^'pV  "'^Y'mp'rsSl  S\-">N>;:w"'  'r-,  m-^S 

rieht    gesetzt    ist,  und    wegen   eines   Ver-  k,  N,-  n^*?  '>"r''!2  nisnnn   m>"'T  'm  \S  r.*p'?2h 

bots,    auf    welches    die    Verwarnung    auf  ü'nü'    'm    \X    n"i.snr.n-;   niV^T»    ':n    S'tt'p    s':' 

Todesstrafe  durch  das  Gericht  gesetzt  ist,  n;    tt'T    nS    im    p'rn    Sin"  Vnn    >*r-,S    j-Ä- 

erhält    man    ja    keine    Geisselliiebe"!?   —  "::'?>•.-  C\nr2  l:^V"1  "12-  "VT"'  n'?T:rr  ,->"'";"' 

Deshalb  haben  wir  sie"' ja  auf  R.  Jismäel  mvi  r-br)Z   "T   "in   im   -"r.T^V    \S-:   r,ip'?a'? 

zurückgeführt,  der   der    Ansicht  ist,  dass  10  »sn^'rs   rh   ^''Z"^   STi    '21'  rpv    21    -i'2N    N^S  ""='^9» 

man    wegen    eines    Verbots,    auf    welches  r^Xi'CLZ'Z  '?SVCC'"'  "212  "^  n2D"  mV''T2"' \S*:m  foi»*^' 

die  Verwarnung  auf  Todesstrafe  durch  das  snncs  "'ul'N  21  ICS       :S2"pv  "'2n2  n'?  122" 

Gericht  gesetzt  ist,  Geisseihiebe  erhalte.—  "21  SC'n  N'?  "h  n^.s:  .s:,-;2  211  "'tip  Sr.V'^w'' 
Sonst  aber  würde  sie  die  Ansicht  R.Äqibas      N*?«  n"'?  ST'2D  N*?  n"''?1  \S':n  S2"':'S  r;V''2"'2: 

vertreten   haben,  —  demnach  wäre  ja  hin-  -m  2''''n  IJ^ND'  '^Vfl  ^""ITTS  *i:'13C"r;""^'-::i  --"yyc  "21 

sichtlich    der    Kenntnis    ein    Einwand    zu  l^'^TW  r|'lD2  n>"'Tl  n'?''nn2  "Vi'  7C  Z'^Z'  *?>•  S^rS 

erheben-''!?  --   Wir   sagten  ja,  dass  sie  die  CIS^S    "Jty    D'jyJI    D^JTiV  121*7    lloSl   C"nr2 •■'•5.2.3 

Ansicht    R.    Jismäels    vertrete,    und    zwar  ^^n  isS  'si  M  47  |l  w::vix  ';-S  ai  46   l;   '«vSn  jHs 
spreche  sie  von  den  Geisseihieben,  ebenso  -pSaSi  yn  'as  'in  i\i  49        s'n— M  4S        .sapina 

kann    sie    auch    nach    R.  Äqiba    von    den  '"d  nNav.;n  'Ta  ri=  Vd   ar:  M  51         i  sin  — M  50 
Geisseihieben  sprechen.  —  Wieso  heisst  e. 


s 
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demnach  '' Kenntnis",  es  müsste  ja  heissen  "Warnung'"!?  —  Dies  ist  kein  Einwand,  er 
spricht  \on  der  Kenntnis  der  Warnung.  —  Wieso  heisst  es  demnach:  zwei,  die  in  vier 
zerfallen,  es  sind  ja  nur  zwei'!?  Ferner:  [es  heisst:]  war  Kenntnis  \orher  und  Kennt- 
nis nachher  und  Unkenntnis  in  der  Zwischenzeit  vorhanden;  wieso  ist  denn  bei  Geis- 
selhieben  eine  Unkenntnis  möglich!?  Ferner  [heisst  es  ausdrücklich:]  so  bringe  er  ein 
Zensusopfer!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Joseph,  ist  sie  von  Rabbi™  selbst,  der  sie  nach  der 
Ansicht  verschiedener  Autoren  lehrt;  hinsichtlich  der  Kenntnis  [der  Heiligkeit]  ist  er 
der  Ansicht  R.  Jismäels,  und  hinsichtlich  der  Schwüre  ist  er  der  Ansicht  I^.  Aqibas. 

R.  Asi  sagte:  Ich  trug  diese  Lehre  R.  Kahana  vor,  da  sprach  er  zu  mir:  sage 
nicht,  dass  Rabbi  sie  nach  der  Ansicht  verscliiedener  Autoren  lehrte,  ohne  dass 
er  selbst  dieser  Ansicht  wäre,  vielmehr  lehrt  er  hier  seine  eigne  -Ansicht,  denn 
es  wird  gelehrt:  Woher,  dass  man  nur  dann  schuldig  sei,  wenn  Kenntnis  vorher, 
Kenntnis  nachher  nnd  Unkenntnis  in  der  Zwi.schenzeit  vorhanden  war?  —  es  heisst 
zweimal  cntJälW — Worte  R.  Äqibas;   Rabbi  sagte,  diese  [Deutung!  sei  nicht  nötig;  es 

ja  nur  um  das  Opfer  handeln.  33.   Beim  Aussatz  wird  Dt.  24,8  der  .Ausdruck  "achte"  gebraucht, 

womit  das  Verbot  der  Amputation  ausgedrückt  wird.  34.  Selbst  wenn  die  Todesstrafe  aus  formel- 

len Grüudeii  fortfällt.  35.  Die  Mi.snah.  36.  Oben  S.  616  Z.  16.  37.  Geissel- 

liiebe  kann  er  nur  bei   \V;iiiuii;g  erhalten,  wo  Unkenntnis  überhaupt  ausgeschlossen  i.st.  3S.  Ver- 

unreinigung des  Heiligtums  u.  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer;  die  2.  Einteilung:  I'nkenntnis  der 
liireiuheit  u.  rnkenutnis  der  Heiligkeit  muss  fortfallen,  da  bei  Geis.selhiebeu  die  Unkenntnis  überhaupt 
ausgeschlossen  ist.  39.  Dem  Redaktor  der  Miänah.  40.  Cf.  Lev.  5,2,3. 
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".SIS  S:,-; '»in  I'-S  irs -,C\S '^"i  Sr'pv -r-,  m  heisst:  etiljaUl^  walnscheiiilicli  wusste  er 
Co'Tv'T  Ttt' iSr  nn  yT  Sim  >'TT  SSrc  n':'>':V  cs  ja  vorher,  darauf:  "////</  ///;//■  vird,  das 
SV  Z'^^rh  z''Vil"  cS>'31  "laiS  ncS-i  r\yi  p  cs  sind  also  zwei  "Kenntnisse".  Wozu  heisst 
nvn'r'jnrC'S  tt'npc  c'^vn  ""Vi  nsait:'' c'i'Vn  es  demnach  zweimal  nitßlin  —  dass  man 
.-'''  rwn"  nV'r'J*  n'U'i::!  .T^^^'-l:  ,-"''  r\Sl  .  sclmldi«»;  sei  sowol  bei  Unkenntnis  der 
S:'~ns  sr^'^  S*.-  S-i::  ;'':•:  -'Ci::!  r,"^-;]!  Unreinheit,  als  auch  bei  Unkenntnis  der 
rr;'lZ'Z  ''i<-;iZ'^  -rir  rh  n^cn  r.lV'T-  ;nrC"N  Heilij^keit.  Wir  finden  also,  dass  er  hin- 
Srp>'  'iT  Sl"  sirs  j'':c  S-'pV  "lii:  n^  i::2i  sichtlich  der  Kenntnis  |der  HeiliRkeit]  sei- 
'ÜIV'CI  "12"-,  C'-'-'m  irVtt''^  -"nc  S-''.SC>"l:  'S^  nc  ei},Mic  Ansicht  vertritt,  woher,  dass  er 
».^5i«-,:21S  '21  S'jr.l  'ü'iVt:!  ^'"im  ü'^n  ':::  "r-i  i»  auch  hinsichtlich  der  Schwüre  seine  eijjne 
'".as  ;:2-',"l"nnj:a'n  p  \^r^  ein  11:2  ]m£  Ssr      Ansicht  vertritt?  —  Dies  ist  einleuchtend. 

nvpip"'  "1"*^-"  E'^-V- '""'^  '^"^'*^*  "*--  """-  ''--  ^^'""-"  andere  Lesart:  Wir  finden  also,  dass 

Nai.is.wpa  1V12V '"ülVlil  "im  C'-il  -m  NCyi:  \SC''  er   hinsichtlich    der  Kenntnis  |der  Heilig- 

.».  m2n  üy::  c'^pw   rC'^n  r^cr  "iriV^  nr'n  C"in  keit]    der    Ansicht    R.  Jismäels  ist,  woher, 
nrn  \S*a  Srn  nm  n2"'-n  üVDI  n:"-!  nr'-n  ntn  ir.  dass  er  hinsichtlich  der  Schwüre  der  An- 

'C"n    jjril    niTLT'w*    ^V'^    tiV"^   'N":*   ■'':'"'^  ^r  sieht  R.  Äcjibas  ist?  —  Dies  ist  einleuch- 

rpr    "iri>'2    S^r   U'^^    ps    vnsi    "l:-,£"i    '"^^r  tend.   R.  Äqiba  ist  wol  deshalb  der  Ansicht, 

C-121  hhz  ^h2\    nrn    mEn    uns    c'^p*^-    nt:'^-  dass  man  auch  wegen   des   assertorischen 

uns-    n^S    UISm  j'V:    s'^S    p    nrs'    \S    '^^z-,  [Schwurs]    schuldig    sei,    weil    er    |in    der 
121    'rr    r^S    jlCt;    I2i;i    ^u'-USn    in    ü-ns^  -^^  Hermeneutik    die    Regel    von    der]     Ein- 

pSu'-UO  p\St:'  r*>"pip  •,Si-'  pas  •■,2';;i  'ruSucn  Schliessung  und  An.sschliessung'anwendet, 

•?•;  r|S^ir,t:tt'  ISX-  mypip':'  IC-pintt*  cnr^'  ISS''  auch   Rabbi    wendet   (in  der  Hermeneutik 

ia'aN'?'\s':'ri  n'^  ISN  ;■•:■:  jSi;  ]\S'  p':'^'"::^',:-  "2  die  Regel    von    der]    Ein.schliessung    und 

"'l:12"1  "'r^r    '21   Xm    'CV'^l    "•"'12''1   ü-m    ■"21  Ausschliessung  an;  denn  es  wird  gelehrt: 


ni-i:ir  r.in'  M  57    ||    tpip  M  56    ||    'wi  — M55      Rabbi    sagt,   man    könne    die    Erstgeburt 

I  2"naT  M  .sp— V  60  ]|  mn...»3E"S  —  M  59  :|  h'St  b  58      eines  Menschen"  mit   allem    auslösen,  nur 

■ipw  -jtrni  avn  p  M  62     ;]     oncw  ='a=m  M  61      „jcht    mit    Schuldscheinen;  die  Rabbanan 

,  '  '  '  sagen,   man    könne    die  Erstgeburt    eines 

M  65    !1     sSss  ;ntr  sysc  M  64     i    ':-i  'üiv'ci  "i='i       ,,  ,  ■       ,,  ,.. 

,„,  -,">-,r^S      -Menschen    mit  allem    auslosen,  nur  nicht 

mit  Sklaven,  Schuldscheinen  und  Grund- 
stücken. Der  Grund  Rabbis  ist  folgender;  er  verwendet  |in  der  Hermeneutik  die  Regel 
von  der]  K^inschliessung  und  Ausschliessug:  "«//</  dir  Auslaut ng  im  Altrr  von  einem 
Monat,  einschliesseud,  "'nach  Schätzung  im  Betrag  von  fünf  Seqehi^  ausschliessend,  "sollst 
du  auslösen,  wiederum  einschliesseud;  dies  ist  also  einschliesseud,  ausschliessend  und 
eiuschlies.send,  .somit  ist  alles  eingeschlossen;  eingeschlossen  ist  daher  jeder  | Wertge- 
genstand], ausgeschlossen  sind  Schuldscheine.  Die  Rabbanan  aber  verwenden  (in  der 
Hermeneutik  die  Regel  von  der]  Generalisirung  und  Spezialisirung:  und  die  Auslö- 
sung im  Alfer  von  einem  Alonat,  generell,  nach  Schätzung  im  Betrag  von  fünf  Segeln^ 
speziell,  sollst  du  auslösen,  wiederum  generell,  dies  ist  also  Generalisirung,  Spezialisi- 
rung und  Generalisirung,  wobei  man  sich  nach  dem  Speziellen  zu  richten*^hat,  wie  das 
speziell  genannte  mobil  und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  nur  wenn  es 
mobil  und  selbst  Geld  ist;  ausgenommen  sind  somit  Gi-undstücke,  die  nicht  mobil 
sind,  ausgenommen  sind  Sklaven,  die  Grundstücken  gleichen,  und  ausgenommen 
sind  Schuldscheine,  die,  obgleich  sie  mobil  sind,  nicht  selbst  Geld  sind.  Rabina 
sprach  zu  Amemar:  Verwendet  denn  Rabbi  [in  der  Hermeneutik  die  Regel  von  der] 
41.  I.ev.  5,3.  42.   Cf.  weiter  Fol.  26a.  43.   Cf.   Ex.   13,2ff.  34,20  u.  Num.   18,15  ff. 

44.   Num.    1S,16.  45.    Cf.    S.   511    N.   42. 


Einschliessung  und  Ausschliessung,  er  ver-      m^n"?  ]':::  VV,^  n'^S  "'?  i\S  >"*"■;'  S'ir"  tl'm  g™^^',,'' 
wendet  ja  die  von  der  Generalisirung  und      nai"?  mc'?n  mrcm  mjrcm  't:-cn  m"'C~'  '?'lDn  ^'S-"' 
Spezialisirung;  denn  es  wird  gelehrt  :'"^/-/i'--      "»212  »DV  '';"i  ^"C";  ~'2  np"?:!:'   "l  ^r^mp^f  dms.i? 
w^7/,    ich    weiss   dies   also   vom  Pfriemen,      n^r^tl  bc  inva  ';'S'\Ü  nt:'''>"i""a  "ISIS  'm  rmn" 
woher,,  dass    auch    Stachel,   Dorn,  Nadel,  ■■>  "ir"  "';'72"'C  Sp  \scr  i^iCS"  "Zr^   h'Z'   hz   ^S 
Bohrer   und   Griffel   einbegriffen   sind?  —      a'^lT  rm~""   "'2~2    'CT'   "rm    ''•i:~£":    ''hh:    w"'"^! 
es  heisst:  V?<  W/j/  7/c7;w£7«,  alles,  was  mit      C'^m   "'ünS'l    ''^'?r'^  N^'?*;;    ps**  "mV'ai    ""Vr'""  Foi-5 
der    Hand    genommen    werden    kann    —      s:r.l  :'S>'aw''  'r"  "21  N:nr  ü'l'y'Li  """'"srm  SjiV?"» 
Worte   des   R.  Jose  b.  R.  Jehuda;    Rabbi      riT  ps  CCVE  '"Ü  C::;  ü"'::^  '',SV::w"'  TT  '-^  l."^,* L* 
sagte:    Pfriemai,    wie    ein    Pfriemen    aus  n'  SJ^rT    "las   JJr~1   "iTVai  ~2""'i    s"?«    üHS*    hb'Z, 
Metall  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was      m'?'7D  Tili'  NS1!3  nnSC*  mp!2  hl  N2n*,'a2  n^Sir 
aus    Metall    ist;    und    wir   erklärten,  dass      hhtz.  Cjm  ]""':'';  'cns    ^ün    ~'h    ~'    mnCDn 
ihr    Streit    in    folgendem    bestehe:    Rabbi      h')Z  w^'il  '12121  "hhz  '21  Til^ST    Srwr; '  'l:1£1 
wendet    [in    der    Hermeneutik    die  Regel      S2'^S'"r'Di  n"l>""l2C'2  s"?«  m>'12w   S'D'p  "j'nnr 
von  der]  Generalisirung  und  Spezialisirung  '■''  U'Sw  j'JtS  SSIJ  :n'''  S1'2D  s"?  n'h  NZ'pv  '2n 
an,    während    R.  Jose   b.   R.   Jehuda  [die      n>''T1    n^'nn;    n^'T    "2    '»:"C'   "PV   nSs  2"-ib.5,* 
Regel  von  der]  Einschliessung  und    Aus-      l:'?>'j'1    D^yiV  '\tl'b   llO^n    C'nJ'2    uS>\-n     r,"iDr 
Schliessung  anwendet!?  —  Allerdings,  über-      "^'Ti  IJ'S  1121S  ""21  S2'pV  '21  '121  ü'2>'2   ":'^' 
all  wendet    er    auch    [die  Regel  von    der]      'in  >'T  Nim  >Tw    hb-"^  2'"V:i  l^'N  Nl.l    '1~ 
Generalisirung  und  der  Spezialisirung  an,  -"  C'?",'J1  "xrh  ncSl  HO  ]2    ÜN'    rx)^^,''    Tiw    JN2 
hierbei  aber  ist  eine  Lehre  aus  der  Schule      112S      :tt'ipo  £"?>"  ^>'1   nx:::::: 'c^>'r;  b')  2"n^ 
R.  Jismäels   zu    berücksichtigen;    denn    in      nH^  S21  1CN  ^'^wJ:  'S!::  Vl'u    ''^2C  2'!'""  10 
der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  es      nr.VO  N'i'N  "2iS  n'*?  ICS*  IJOS  n:2" />*  N'm  2'n2 
heisst    zweimal  "/w    Wasser,  dies  ist  nicht      ||    .U3  (?V'«)  •^«  M  68    ||    <xs  P67    :,   ru-i^-f  M  66 
Generalisirung  und  Spezialisirung,  sondern      72    ||    SSai-fMVi     j|     u"n  —  M  70    ;    '2t  +  m69 
Einschliessung     und     Ausschliessung".       -  .tyip  M  73         nS  n:r  s'-.  M 

Und  die  Rabbanan!?  Rabina  erwiderte:  Im 

Westen  sagten  sie:  überall,  wo  du  beide  Generalisirungen  nebeneinander  findest,  schiebe 
die  Spezialisirung  zwischen  beide,  und  bilde  einen  Schluss  durch  Generalisirung  und 
Spezialisirung.  —  Jetzt  nun,  wo  du  sagst,  Rabbi  wende  [in  der  Hermeneutik  die  Re- 
gel von  der]  Generalisirung  und  Spezialisirung  an,  bleibt  ja  der  Einwand  bezüglich 
der  Schwüre  bestehen*'!?  —  Vielmehr,  den  Fall  von  den  Schwüren  lehrt  er  nach  R. 
Äqiba,  während  er  selbst  nicht  dieser  An.sicht  ist. 

Der  Text.  Woher,  dass  man  nur  dann  strafbar  sei,  wenn  Kenntnis  vorher,  Kennt- 
nis nachher  und  Unkenntnis  in  der  Zwischenzeit  vorhanden  war? — es  heisst  zweimal 
.///■/rf/// —  Worte  R.  Äqibas;  Rabbi  sagte,  dies  sei  nicht  nötig,  es  heisst:  cutfäUt,  wahr- 
scheinlich wusste  er  es  ja  vorher,  darauf:  und  iiinc  wird,  das  .sind  also  zwei  "Kennt- 
nisse". Wozu  heisst  es  demnach  [zweimal [  eiitfäUtl  —  dass  man  sowol  bei  Unkenntnis 
der  Unreinheit  als  auch  bei  Unkenntnis  der  Heiligkeit  schuldig  sei. 

Der    i\Ieister    sagte:    Entfällt,    wahrscheinlich    wusste    er    es    vorher.     Wieso    ist 
dies    hieraus    erwiesen?    Raba    erwiderte:  Da   es    nicht    heisst:   und    dies    ihm    unbe- 
kannt  ist.   Abajje   entgegnete  ihm:  Bei  der  Ehebruchsverdächtigten  heisst  es  ja  ebeu- 
46.   Dt.   15,17.  47.  Lev.   11,9.  48.   Im  in  Rede  stehenden  Scliriftvers  stehen 

beide  generalisii-ende,  bezw.  einschlicssende  Ausdrücke  nebeneinander,  u.  in  solchen  Fällen  wird  die  Re- 
«el  von  der  Eiuschlies.siuiK  und  .\usschliessung  angewandt;  ebenso  verhält  es  sich  beim  Schriftvers  von 
den   Erstgebornen.  49.  Da  nun  die  ob.  S.  620  Z.   10  angegebene  Begründung  hinfällig  ist.  .-so 

giebt  es  ja  keinen  Roleg  dafür,  dass  Rabbi  der  Ansicht  R.  Aqibas  ist. 
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(«•,s.i»  vm ' '''ts  n-'S  »:»>'C  ü'">';i  ;*nn   ni;*Z  t;      ia\h:  um/  i/imn  Manu  dies  utibikiiniit  is/, 
j« »«•}{-«;   X':;  rh  rtir  'C  VT  mn  \s   S"i::'V::   VT      dcinnach    wäre   auch   liicibei  ?.n  erklären: 

got.}!)*  I  '  \      '  ^ 

j;|;rs    srr.   st;-    ncsni   Ji>'C   r\sn   np::   .S':n      wenn  tr  es  vurher  ^ewusst  hat,—  wenn 

"" » •"  rs  i'p-'-  w'":,"    ;'VC    rpiiS  CSnc  p"  r;*V      er    es    vurher    gewiissl    lial,    liat    ja    das 

ns  ]\~t;  C":r;  ;\s'  pv^  r,"';*:  'w'S-  j'S  irt:*.s    •  Fhichwasser     überliaupt     keine    prüfende 

ii.28,:'i 'n  ^r 'i'V^  nc''V"   -''"!-"  ""m-  '^J  "m  •r.'-N      Wirkung,   denn    es    wird   gelehrt:  So  soll 

-'2  VT  .-""■;  sr\Xl  "'''r'2  -"-.SJ  C'2C'.-  '|>'-"l      '/' r    M<i>iii  Jni  bUibcii  von    VcrscInilJung, 

•».i.unzc.t  Sn   "^S  «""S -n>*  tl":S  VT  S*?   rv.rm      dii'    Fran    aber  lädt  dir    Vcrschuldnm:;  auf 

a».ub2T   .-i'*"   ■^'iS    r^'T   n^w    i;~    n'2    ->''T  "n      sicli\   wenn    der    Mann    frei  von  Verschnl- 

a"V  -'•''nr;  r.V'T"  nr  ;\S"  ':r|~T  N's'sr-'*  SSS  i"  dung"' ist,  so  prüft  das  Fluchwasser  seine 

r*r  rv'"i'  "'''    r''^"'  Sr\s    ■".:   r'sr   r.>"T    ~Z      Frau,  wenn  aber  der  Alann  nicht  frei  von 

pi''  "U'iC  p*:'j"  "''  rin:*w:2  j\S ">-''?  "it;S  l"      \'erschuldung  ist,  so  prüft  das  Fluchwas- 

ZT~  pr.    ;>■-■'»"<  T'^'  CTfc"  TZ'C  niN''i''    :üv;n      ser  seine  Frau  nicht.  F^erner  heisst  es  auch 

s.»,2«c'na'*    CiSr    Vns    ;-w    ü\~r  nza*   nS^Ä'"      von  der  Gesetzlehre:  T'>r//?////'''/j/  j/V  rwr 

ina'  C\"ia'  Sirn  Srn  NJ-    \S2  j*inr  *;;iS  'ffä  •^■- den   Angm   aller  Lebenden,  auch   den    ]'u- 

jn-   ü\-i-    'in  ürn    s:*-    'S":";   S*?   m:    V-"'**     ö"'"^"    '''''•'■  Himmels    ist  sie  verborgen,  dein- 

~p"'l  Crn  ""rr  v;~.S  jr.'i"  ZT»"  n';22  V;"S      nach   hätten   sie    manche  vorher  gekannt, 

np'V  "S'"T   Nrn    -n^im    nirs    "jn    sin    r.Zw      während  es  ja  heisst:" AV/«  Mensch  kannte 

\SC  r.*;Nl"':n  .S*?  m'^im  ■':n  mss  sin  nrS-      ///-rc«      If'ertl}     Vielmehr,    erklärte    Raba, 

int  N'i'r    -rV'p'"!"   ^Il'l   r.lS^S^   mS''j"'   'rZ'^l  -•"  Rabbi    ist   der    Ansicht,  die    Kenntnis,  die 

„,,-  j,  73       „.,,,„;,,  s,^-,j.a  ^y,^,  „,(,  „,,„-  ji  74      uian    aus   dem    Haus   seines   Lehrers"  hat, 

prw  M  73     '<2x''  B  77     "is  B  76     a'roni  Kip'va  n:      gilt  als  Kenntni.s.  R.  Papa  sprach  zu    Ra- 

0',-=-  M  s.!      1— nsi      i<«— ^'  so     "'=  '*  "^      r«      ba :   Es   wird  gelehrt:    wenn  vorher  keine 

Kenntnis    und    nachher  Kenntnis   vorhanden    war;   giebt    es    denn    jemand,    der  diese 

Kenntnis  nicht  aus  dem  Haus  seines  Lehrers  hätte!?  Dieser  erwiderte:  Freilich,  wenn 

einer  als  Kind  in  die  Gefangenschaft  \on  NichtJuden  geraten  war. 

Es  GIKBT  BEZÜGLICH  DES  SaEI:.-\THGESETZES  ZWEI  ArTEX  VON  HINAUSTRA- 
GEN, DIE  IN  VIER  ZERFALLEN.  Dort  wird  gelehrt:  Es  giebt  bezüglich  »des  Sabbath- 
gesetzes  iwei  Arten  von  Hinaustragen,  die  in  vier  zerfallen,  für  [den,  der  sich) 
innerhalb'  [befindet!,  ""'^  zwei,  die  in  vier  zerfallen,  für  (den,  der  sich)  ausserhalb 
[befindet];  weshalb  lehrt  er  nun  hier:  zwei,  die  in  vier  zerfallen,  und  nichts  weiter, 
während  er  dort  lehrt:  zwei,  die  in  vier  zerfallen,  für  innerhalb,  und  zwei,  die  in 
vier  zerfallen,  für  ausserhalb^!?  —  Dort,  wo  hauptsächlich  das  Sabbathgesetz  be- 
handelt wird,  lehrt  er  die  Haiiptdelikte  und  die  abstammenden  Delikte,  hier  aber, 
wo  nicht  hauptsächlich  das  Sabbathgesetz  behandelt  wird,  lehrt  er  nur  die  Haupt- 
delikte, nicht  aber  die  abstammenden  Delikte.  —  Hauptdelikte  sind  ja  die  des  Hin- 
an stragens"",  und  des  Hinaustragens  giebt  es  ja  nur  zwei  Arten''!?  Weitest  du  erwi- 
dern:   wegen    mancher    sei   man  schuldig  imd  wegen  mancher   sei  mau  frei^,  so  wird 

50.  Num.  5,15.  5L   Hier  wird  ebenfalls  der  Ausdruck  aS>'3  gebraucht  52.  Num.  5,3L 

53.  Wenn  er  ihr  inzwischen  nicht  beigewohnt  hat.  54.   Ij.  28,21.  55.   Ib.  V.   13.  56. 

Dh.  wenn  man  das  Gesetz  gekannt  hat,  dass  nämlich  ein  Unreiner  nicht  in  den  Tempel  eintreten  und 
nichts  Heiliges  berühren  dürfe,  obgleich  man  beim  Eintritt,  bezw.  bei  der  Berührung  daran  nicht  dachte. 
57.  Des  Privatgebiets.  53.  Dort  werden  zusammen  8  Fälle  aufgezählt,  4,  derentwegen  man  schuldig 

ist,  u.  4,  derentwegen  man  frei  ist;  cf.   Bd.   I  S.  323  Z.  3  ff.  59.   In  der  Schrift  wird  nur  das 

Hinausbriugen  eines  Gegenstands  aus  Privatgebiet  nach  öffentlichem  Gebiet  verboten  (cf.  Jer.  17,22  u. 
Bd.  I  S.  543  Z.  9  ff.),  u.  dies  findet  in  2  Arten  statt:  1.  wenn  man  sich  innerhalb  befindet  und  den  Ge- 
genstand hinauslangt,  2.  wenn  man  sich  ausserhalb  befindet  u.  ihn  herauslaugt  60.  Ausser 
den  in  N.    59    genannten  Fällen  werden   in   der  das   S.gesetz  behandelnden  Misnah  (Bd.  I  S.  323)  noch  2 
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ja  von  diesen  in  der  gleichen  Weise  ge-  ^:r<p  CJ,*;:  msnST  S^'CIT  sm  '^'ilth  ]-i:i  IVrft 
lehrt,  wie  von  den  Aussatzmalen,  und  wie  S::*"'"^  in'^ir  Nr."!  T^i<  SiVn'?  in'?'l2  Cnn  na 
man  bei  diesen  in  allen  Arten  schuldig  'rrn  ■':n'rirr  "ip''>'T  cr"  S2;  2T  n^S  s'^S 
ist,  ebenso  ist  man  auch  bei  jenen  in  \s*c  ^"Vn  "'in  S'?  ""Tl:-:"  ':ri  '""-■'.srr;  "ntiS* 
allen  Arten  schuldig!?  Vielmehr,  erklärte  r.  c\-m'  j>ii,-iT  «"-'''mn  nS'^i"'  ri"iS''i"'  in:': 
R.  Papa,  dort,  wo  hauptsächlich  das  Sab-  -,:::.S  ';rip  r,1S''i""'  sm  .-;2::m  CTiün  nNi",m 
bathgesetz  behandelt  wird,  lehrt  er  sowol  \SCt:  nh  np  nSi" "n  "'S:  rc:z~  s:n''  'C'S  ^T 
die  Fälle,  derentwegen  man  schuldig  ist,  j:'pD>' n"?  'IS  r^n'mttn*?  nittnc  S'^icn"  pm' ^.".'•{'j, 
als  auch  die,  derentwegen  man  frei  ist,  sp^s;;''!!  n.SS'Ü  n"'^  np  Spl  ''hv';^'?''''';:^  xpi 
hier  aber  lehrt  er  nur  die,  derentwegen  '» '':n-:  p  CS  Cr""  mcn'?  TP'-  TiVw'":::  p'S"; 
man  schuldig  ist,  nicht  aber  die,  derent-  illü-i^:  ""Si:  ü'Z-"  nVwl"?  THTi  nrw'a'.X'i'ltn 
wegen  man  frei  ist.  —  Die  Fälle,  derent-  Spl  Tn'n  niDn'^  ü'r""  r.ltync  'i^'SSI  r.ian'? 
wegen  man  schuldig  ist,  sind  ja  die  des  j'Sn  m'pj;  "rr  s:n  \xt;  S":V-'  nS":»"-  r.h  '" 
Hinausbringens,  und  solcher  giebt  es  ja  'c:  ]\"i':j~r:  s:"'2"  ~::s  ."'?  '"ip  ~HT~  *,:::paa 
nur  zwei!?  —  Zwei  des  Hinausbringens  i^' C'':22  >'2nS  ]~ü' C\-i*^'  n^'yms'i"'  \r,pi  N'pn 
und  zwei  des  Hereinbringens.  -  Es  heisst  >'aw'"nD:2n  u".-:^  spi  pnz  >':^S  i~w  dT^:"! 
ja  aber  Hinaustragen!?  R.  Asi  erwiderte:  :L:\Ti'  nr^:'  nVVwT  ':rp  nrViJ'T  -,2S  S2n  r;:"'^ 
Der  Autor  nennt  das  Hereinbringen  eben-  nisn::'  cnn  pn  ;-y2-N*  "r  c:'^'  cy;;  riwS"',';  ^n'';^^ 
falls  Hinaustragen.  —  Woher  dies?  —  Es  H':::'  ihü'2  -T>'  rr-2  ->'2-,N  in",:'  C'':'^'  Z";:: 
wird  gelehrt:  Wer  etwas  aus  einem  Ge- -'"  Clip:  n"?  -'":tt'  \Z^  11'^2  rSw*' ^r'nn  TCr  -^  s>t.n> 
biet  in  ein  anderes  hinausträgt,  ist  schul-  sH  Cp:  msic  s:n  jSS  a:^:n  'ZT  nas  ,-!i"'2 
dig;-  hier  handelt  es  doch  [auch]  von  dem  ,"«V^"m  84  |!  «,n  +  M  83  11  ^,=eS  cntr,  ivnS 
Fall,  wenn  er  etwas  hereinbringt,  dennoch  ns::n  insipx  M  86  i|  t  sin  —  JI  S5  sw  rzv  tp;- 
nennt  er  es  "hinaustragen".  —  Vielleicht  i ms  J'i  88  ||  s"n  —  M  87  j,  pm  rixsin  »■ip>«-i 
handelt  es  |nur]  von  dem  Fall,  wenn  er  '^'  Ü  '»"=  '^•«='■1''  *^  ^°'  H  "P'i  J"^'  ^9  ,  spi  vmS 
etwas  aus  Privatgebiet  nach  öffentlichem  .-n^sS -[- M  92     !|     vin^-rir  -  M 

Gebiet  hinausträgt!?  —  Demnach  sollte  es  ja  heissen:  wer  etwas  aus  Privatgebiet  nach 
öffentlichem  Gebiet  hinausträgt,  wenn  es  aber  heisst:  aus  einem  Gebiet  in  ein  anderes, 
so  ist  auch  der  Fall  einbegriffen,  wenn  aiis  öffentlichem  Gebiet  in  Privatgebiet,  den- 
noch nennt  er  dies  "hinaustragen".  —  Aus  welchem  Grund?  —  Der  Autor  nennt  jedes 
Fortnehmen  eines  Gegenstands  von  seinem  Platz  "hin austragen "°'.  Rabina' sagte:  Dies 
ist  auch  aus  der  Mi.snah  zu  beweisen;  es  heitst:  es  giebt  bezüglich  des  Sabbathgesetzes 
zwei  Arten  von  Hinaustragen,  die  in  vier  zerfallen,  für  |den,  der  sich]  innerhalb 
[befindet],  und  zwei  Arten,  die  in  vier  zerfallen,  für  [den,  der  sich]  ausserhalb  [befin- 
det], und  dies  wird  durch  [Fälle  von]  hereintragen  erklärt;  schliesse  hieraus.  Raba  er- 
klärte: Er  lehrt  von  den  Gebieten:  es  giebt  bezüglich  des  Sabbathgesetzes  zwei  .^rten 
von  Gebieten". 

Es  GIEBT  ZWEI  Arten  von  Auss.vrzM..\LEx,  diI'  ix  vier  zerf.\lle.\.  Dort 
wird  gelehrt:  Es  giebt  zwei  Arten'"'  von  Aussatznialen,  die  in  vier  zerfallen:  der 
Glanzfleck,  inten.siv  [wei.ss]  wie  Schnee,  und  seine  Unterart,  wie  der  Kalk  des  Tem- 
pels; der  Hochfleck,  wie  weisse  Wolle,  und  seine  Unterart,  wie  die  Schale  eines 
F:ies.  R.  Hanina  sagte:  Der  Autor  der  Lehre  von  den  Anssatzmalen'  ist  nicht  der 
andere  Fälle  des  Hinausbriiigeus  genannt :  wenn  der  Hinaus- od.  Herauslangende  den  Gegenstand  nicht 
mit  seiner  Hand  nimmt,  sondern  ein  anderer  ihn  ihm  in  die  Hand  legt;  wegen  dieser  Fälle  ist  m.in  je- 
<Ioch  frei.  61.  Da  er  von  seinem   Platz  hiuweggetrageu  wird.  62.   Dh.  Transportationen 

ans  einem  Gebiet  nach  einem  anderen.  63.  Die  in  der  Schrift  behandelt  werden.  64.   Der 

sie  in  2  Arten  nebst  dazu  gehörenden  Unterarten  einteilt,  n.  .sie  somit  wie  folgt  kl.assifizirt:  schneefarbig. 
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11"  ICNT  jvr  N^'py  '2T  'NT  azy;  'r-.r  Ansicht  R.  Äqibas,  denn  nach  R.  Äqiba, 
^ZT,  TZ  r--"C  ;r  es  its  r,'-";ch  in  Ita  n^vs'?  welcher  sagt,  das  eine  stelle  über  dem 
mn:  -inr  .-'S-i"^  -'Z-'S^^  ^S-:  nnr  rys'^-:  anderen",  müsstest  du  ja^den  kalkfarl)i<,ren 
nss-  '1-;  .-'£-,*•"'  r,':-2  Ni:"^V^  nSü-  Nr\S  (l-leck|,  in  einem  Fall,  wo  eine  \'ereini- 
"•a:  nx-r  cn,":  -rn  \s*  sin"  nnn  r^b^r)  Mih  --  gnn«'^  nötig  wäre,  als  rein  erklären,  weil 
WS  rs-  'Tri  n'E-^-i"''  r,'2-,i"''^  ;sa  'in:  man  ilm  mit  den  anderen  nicht  vereinigen 
iTJ'C  II  IS^  T2  '1.-;::  -"Sri-^  ■-"rc  rpnvi  tc      könnte:  Iwollte  man  ilm  mit  dem  [schnee- 

Foi.fi^r'n  TD  S^'r  S!;'?C'r  \S0  'Snn"''  ncs'Sin  weissen |  Glanzfleck  vereinigen",  so  steht 
nS":  Cnpl  2;  ''V  "ST  S"^'p  s''  --n  cr.p  ja  der  [wollfarbige|  Hochtlcck  über  ihm", 
i,.i4,66nn£DH  nSw^hl  -:S  s:2m  nsri  \srr.C'"  >"  wollte  man  ihn  mit  dem  [wollfarbigen I 
n-ra  sr.n:::-!  i;  ^V  rs'  nsc'?  .I'l-'SC  rnsc  Hochfleck  vereinigen'",  so  ist  er  ja  nicht 
pn^rs  srr.'-c  s'^S  S'ü'p  hz^7\  i-D  s'"S  SI'I:  seine  Unterart.  —  Demnach  ist  ja  auch 
S2'j:>*  'SlS'' p'^'Ctt*  sr'm        :srpv  "I-C  sH      bezüglich  des  eierschalfarbigen  einzuwen- 

tK.|.i'DV  ';t  -,CS  S':ril  Sna  sr:''"\s' :t:2  rh-;^'^  ""  den:  mit  wem  sollte  man  ihn  vereinigen, 
S2',":>*  'Z-.^  NZ'pV  "rn  ^'i'  '-ZZ  >"^";,-;'  'l'Sw'  >•■  wollte  man  ihn  mit  dem  [wollfarbigenj 
nyms  jntt"  crw  C'^J:  r.lS-,^  "nas  n':  ■':22  Hochfleck  vereinigen",  so  steht  der  kalk- 
n:;"r  ZT.-^,Z  "-es-  r,:2S'  nr:  \s'"  es:  l^  -i-^S  farbige  [Glanzfleckl  über  ihm,  wollte  man 
nr  Z-;  -'  e'£-"^i-r:r'  -.Cl':  •,':'  its  S:2ü:  r;'";-^":  ihn  mit  dem  kalkfarbigen  [Glanzfleckl  ^'ei- 
j'2-^i-t".  SCC  r^-;^'^\  -'i^Z  Clips  r.^S-l  'h  ICS      einigen'",    so  gehört   er  ja  nicht  zu  seiner 

«'.s'^p;  i:'Sa*  ]nr  Ss"!"?  laiS  iS  ncs  -?  C-;  nr  s«  Klasse!?  [Dieser  erwiderte:]  Das  ist  nichts, 
TDÖ  l":-'«!  C''>';:n  rs  nsn  i:\S  ]n'maa'ri  ;-;  wenn  man  von  dem  kalkfarbigen  ab- 
i[^ij"K  —  B  95    i'    «in  —  M  94    '     V«  niKia  +  M  93      sieht,  so    ist    von    dem    eierschalfarbigen 

—  M  97  rxr'?i  «cm  '3T  THca  x:i3  »rrua  M  96  nichts  einzuwenden,  denn  der  eierschal- 
M  1          ia«i  +  M  99     il     T\>h  +  M  9S        x2is...:iK      farbige    gehört    zum    Hochfleck,  obgleich 

.-,<:  + M  2  I!  H.:no  nn  n'-vs^  in  ^^  ^.j^j  ^5^^^^.  ^,^  dieser  steht,  denn  der 
Allbarmherzige  sa.gVJ'Hocfifli-ck  und  Ansatzßcck,  der  Ansatzfleck  '  wird  also  dem  Hoch- 
fleck angehängt,  auch  wenn  er  viel  tiefer  als  dieser  steht:  vom  kalkfarbigen  ist  ja 
aber  ein  Einwand  zu  erheben.  —  h\\\  richtigsten  ist  vielmehr,  dass  die  Misnah  nicht 
die  Ansicht  R.  Aqibas  vertritt. 

Wo  finden  wir,  dass  R.  Aqiba  der  Ansicht  ist,  dass  einer  über  dem  anderen 
stehe;  wollte  man  -sagen,  in  folgender  Lehre:  R.  Jose  erzählte:  Jehsouä,  der  Sohn 
R.  Aqibas,  fragte  R.  Aqiba:  Weshalb  sagten  sie,  dass  es  der  Aussatzmale  zwei 
Arten  gebe,  die   in    vier    zerfallen?    Dieser    erwiderte:    Was     denn    sollten  sie   sagen"? 

—  Sollten  sie  sagen:  was  über  den  eierschalfarbigen  [FleckJ  hinausgeht",  sei  unrein"!? 
Dieser  erwiderte:  Dies  besagt,  dass  sie  mit  einander  vereinigt  werden.  Jener  ent- 
gegnete: Sollten  sie  sagen:  was  über  den  eierschalfarbigen  hinausgeht  sei  unrein,  und 
sie  werden  mit  einander  vereinigt!?  Dieser  erwiderte:  Dies  besagt,  dass  ein  Priester, 
der  in  diesen  und  in  ihren  Namen  nicht  kundig  ist,  die  Aussatzmale  nicht  besich- 
tigen  dürfe.  Da  er  nun  nicht  sagte:  was  über  den  kalkfarbigen  hinausgeht,  so  ist 
kalkfarbig,  wollfarbig  u.  eierschalfarbig.  65.  Zuerst  kommen  die  beiden  iu  der  Schrift  behan- 
delten  .\rten,  nachher  die  Unterarten ;  er  hat  somit  folgende  Klassifizirung :  schneefarbig,  wollfarbig,  kalk- 
farbig u.  eierschalfarbig.  66.  Da  jedem  der  Hauptarten  eine  Unterart  beigegeben  wnrd. 
67.  Der  Aussatzfleck  ist  nur  dann  unrein,  wenn  er  die  Grösse  eines  Graupenkorns  hat;  ist  er  kleiner,  so 
wird  er  eventuell  mit  der  ihm  unmittelbar  folgenden  .\rt  vereinigt.  68.  Da  er  seine  Unterart  ist. 
69.  Er  folgt  also  nicht  unmittelbar  dem  schneefarbigen.  70.  Da  er  ihm  unmittelbar  folg^ 
71.  Lev.  14,56.  72.  Der  T.  leitet  rnsD  (Schorf,  Grindi  von  r;s3  anschliessen,  anhängen,  an/ilgtn, 
sich  grsrlhn  ab,  u.  versteht  darunter  die  Unterarten  zu  rrmi  u.  ruc.  73.  Er  verstand  seine  Frage 
nicht.                          74.   Was  über  diesem  steht.                          75.   Sie  sollten  eine  kürzere  Fassung  wählen. 
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zu  entnehmen,   dass  er  von  R.  Äqiba  ge-      yoty   H"''?  nas    s'na'  nssp    N*?    -'?>'t:'71    Sr'ü 
hört    liatte,    dass    sie    sämtlich    mit    dem      nnrS  in^ir  12X1  sr'pv  'm'?  n^''  >"'::wT  rü^t 
[wollfarbigen]  Hochfleck  vereinigt  werden '.      mnr    -rn'7im'  riÜ'S    s::'?n     ;-2-iCiC     r.Sw 
[Dagegen     ist     einzuwenden:]      vielleicht      .s:'Jn    •'21    ni2ST    S:':n    ''Z-ilC    S^S    nm'^inV 
spricht  er  vom   Hochfleck  und  seiner  Un-  :■  nü'C  -yZlüh'  "isn  121-  H':'?  Sr^V  ^2-,i  rz"2 
terart    und     vom     Glanzfleck    und    seiner      nnsi  Cl  ^D*  ]''VC  \-lD'  "in'?  rilJ   inS  Z'?n  S'i' 
Unterart".  —  Vielmehr,  dies   ist    aus    der      ■\2^r\b  ^hz:   insi  CT  bZ'"  yt^'C  >';-«  -'rh  '^z: 
Lehre    R.    Hauinas    zu    entnehmen,  denn      ncSI  j^S^t:  rn^y;  D\1ü'  inn*?  I*?!;]  inxi  n:"!^»' 
R.    Hanina    sagte:   Die    Klassifikation    R.      .s'?«  in   ]2^h  msnt:' |'?ira'    ("E'^l:   mti'V   w'w    "'? 
Äqibas  ist  zu  vergleichen  mit  vier  Bechern  n>  rr;:2ün  nii::\S   nta   n'?";^'?  nrV  -?::  n'^V-'^  "'- 
Milch:  in  einen  fielen  zwei  Tropfen  Blut,      "n'n^'?  n>'J:tt'  ^12  pl^n^  ^ins^  Nrp>"  'Z-':'  "''? 
in    einen  fielen  vier  Tropfen  Blut,  in  einen       T]^h  r.>'C'u'"'':n  •\^r.t2  n""'?   "VtrCT  T"-  -2  .S':\~ 
fielen     acht    und     in    einen     fielen    zwölf,      "Zn   S':nn'  -''h  n>'2*i'  ^C   r.'Si;    y-.SZ^    pi'?-:  n.j.u 
manche    sagen,    sechzehn;    alle  haben  sie      CCS  y.^r^r,  i""'r  HT::'^'!  -'2'Z'  mClS  na",.S  Nrp>' 
eine  weisse  Farbe,  nur  der  eine   in  höhe- is  r\:r:i''r\  nnn  I'D  '?u1  ;''tt'2  HTJ  mn2"'?w'  xSs 
rem  Grad  als  der  andere,  und  der  andere      "'-i^s"-''?  ''V-''^  ru^^~  n"'!  -ir/"'''w*  Sn\S  üSV  Coi.b 
in    höherem    Grad    als    der   dritte.  —    R.      "iCStt""  s'?  n::uS    in:  -ZI    S'jnm    "c:    'rn '  i'N 
Äqiba  sagte  dies  nur  von  den  [rot]  mehr-      ilZ'j"  b'C  ühü  nJOM  nr.n'"  TD  hz'    Sl'pV   "2-, 
ten'',    sagte    er    dies    etwa    auch  von    den      "rs  ""^X  SM   "">'  mn^T    i*?:;:!   'J^Ti   '-"'' 
einfarbigen!?  Wolltest  du  entgegnen,  wie  er  20  i\si  n:^'?  S\-  S\n  nj2'?   mni   ZS".    S"".p   "ISS  u.ia,* 
dieser  Ansicht  bezüglich  der  [rot]  melirten       Sin  ]2\  Hpl^V  mnz  ]:21  "Ijn         :r;:z'?  n~,nS 
ist,  sei  er  dieser  Ansicht  auch  bezüglich  der      npltryn  ncn  ns-it:3 'mvn  :a  pav  (l)n.S"ia"i'  "ISIS  s».«» 
einfarbigen,  so   ist   es   ia    überhauot  nicht      n^^lS  S1"  ;:'  mz;  S^.S  nXw    i'S'  "Sw      i~  rHetn^' 

^  '  ■  ,  '  ■  ■      „  Sots» 

ausgemacht,  dass  er  dieser  Ansicht  selbst      mxti'jr  n'i>";:n  [b2]  TJI  C::"."  ü"'"'~n  1'::]  'TV   ,,s.2,i* 
bezüglich    der  [rot]  inelirten  ist;    denn    es      p  4  ||  n«»  nna  inSia  masi  rrra  n'S  v'atr  ;:"s-  M  3 
wird     gelehrt:     R.    Aqiba    sagt,    die    rote      nxia  V  7     |[     T'ts»  —  M  6    |1    v^'^«''  P  5         :.-i'-iri 
Mehrung    ist    bei    beiden    Arten    wie  mit      M  10    ;;    n"3i  — M9    il    n?3  'va'?  n?i  —  M  8        ;='• 
Wasser  verdünnter  Wein,  nur  ist  die  des 
schneefarbigen    Glanzflecks    intensiv    und 

die  des  kalkfarbigen  matter  als  jene;  wenn  dem  nun  so'"wäre,  so  müsste  er  ja  sagen, 
die  des  wollfarbigen  sei  matter  als  jene!.''  —  Ich  will  dir  sagen,  dem  ist  auch  so,  denn 
es  wird  gelehrt:  R.  Nathan  sagte:  R.  Äqiba  sagte  nicht,  die  der  kalkfarbigen  sei 
matter  als  jene,  sondern,  die  der  wollfarbigen  sei  matter  als  jene.  —  Woher,  dass  ini- 
ter  Glanzfleck  der  intensive  zu  verstehen  ist?  Abajje  erwiderte:  Der  Schriftvers  lautet: 
*^Findct  sich  aber  ein  weisser  Fleck,  dieser  ist  [intensiv[  weiss,  nicht  aber  ein  anderer. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Glanzfleck  [erscheint]  tiefer  liegend,  denn  so  lieisst 
&s:^' Und  er  erschein i  tiefer  liegend  als  die  Ifaiil,  wie  eine  besonnte  [.Stelle]  tiefer  er- 
scheint als  eine  beschattete;  der  Hochfleck  erscheint  höher  liegend,  denn  so  heisst 
ea-/' Weder  alle  die  hohen   Berge  nnd  über  alle    die  hochragenden  Hügel.     Der    Ansatz- 


M  13    i!    nx»  M  12    1]    Siri  n?i>  ihv  JI  U         '=:-!- 
.nmi  r  16    1     »  — M  13         2  n  —  AI  1-1         '-:!<  — 


76.  Es  ist  anzunelinien,  dass  RJ.  die  Ansicht  seines  Vaters  kannte,  u.  wenn  er  von  ihm  gehört  hätte, 
dass  die  Aussatzniale  in  2  Klassen  mit  je  einer  Ober-  u.  einer  Unterart  eingeteilt  werden,  so  würde  er 
heide  Klassen  genannt  haben.  77.  Er  nannte  als  Beispiel  nur  die  eine  Klasse.  7S.   Da 

er  sie  mit  mit  Blutverniischter  Jlilcli  vergleicht,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  hier  von  den  Lev.  13,19  ff.  be- 
schriebenen weissroten  .Vussatzflecken  gesprochen  wird.  79.  Dass  nach  der  Klassifikation  R.\.s 
iler  wollfarbige  dem  schneefarbigen  folge.  SO.  Lev.  13,4.  Sl.  Ib.  V.  2d.  S2.  Jes.  2,U. 
Dieser  Vere  wird  nur  als  Beleg  d.ifür  angeführt,  dass  nxs"  von  sffs  abzuleiten  sei  u.  etwas  Ilochliegendes, 
Ucberrageudes  bezeichnet. 
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ihmj.joasi  -,c:s  .sin  p:  -h^s^l  S^s  r.nsz  ;'S  rntz  fleck  ist  eine  Unterart,  denn  so  heisst  es: 

r-.-;^   .-'"E'i:   raZ'^  r.'^^vS  ;r;ru'N    s:    ':n£r  'Iiidrni  ,r  xpruhl:   sc/ilüssr  micfi  t/oc/i  an. 

rr.'ZiiV.  rS'w'r  -:i'^  n-ts:  S-,'t  ';-,  -,:::.S  '{^:i  -  Wir  finden  |iii  der  Schrift)  die  Unterart 

rh  a""rst:*2  rrr::::^--  .-;:r''    nt:    rr\rM2    rr^Z^  des  Hocliflecks",    woher   ist   die    Unterart 

.-'"'2'J:    rh   Z'""  rrnzz  rr:ii^7\  r\:zh  -S  rht^Z   ■  des  (Uauzflecks    zn    entnehmen?    K.  Zera 

r.sr    ;'::    r.nEC^    Z^r.Zr,    '"'t:n"N:r    i^rr^nzz  erwiderte:    Beim    Hoclifleck  wird   (die   He- 

n'?'£:ü  -,r  rsr''"  .-:':"£::!:•  ZZ'Z  -[':•  -:::^  rrr,z'^  zeichnunjj]    weiss   ychrauclit   nnd    ebenso 

8« 54.  2-  -SS  p^  -rZi  \sa  "pS  10X2  raZ'   irr.nzh"  wird  (die  Uezeichnnnjj;!  weiss  beim  Glanz- 

ir  '  p:ir'::*w'  lav  p  "-:  -:i'  '^N  n  ItS'T';  fleck    gebrancht,    wie    nun    die  Weisslieit 
--1-  nc*?  ;:2~n  '"wt:  N:':r;  ';-,  TiX      '.rh'zh  '"  des   Hochflecks  eine  Unterart  hat,  ebenso 

nt    hZ'    ir'-a    ""rials'  -in'n    'aSa    -lin''    non  hat    auch    die   Weisslieit   des    Glanzflecks 

rh';^h    .-r    hz'    1212\S";"  nt  ^C    ir'?t:o    7\^';^b  eine  Unterart.    In    einer    Rarajlha    wurde 

n^Vc''  -II  nra  rh;^'-'  nr  \ST,  nr  ^*w'  "r-,2'N^'  «gelehrt:    Die    Schrift   .setzte   "Ansatzfleck" 

r:'r-i2\s*a"  rh';^'^   -'   hz'    ■.r'-i^    n'i'S    st;    -?:2  zwischen   Hockflcck    und  Glanzfleck,    um 
-'^•2:1    ,-'r";2\S2"n''>'C':'  nr   ^Z'  ir'?C1  n'a*Bn '■•  dir  zu  sagen,  wie  der  Hochfleck  eine  Un- 

S^'2":  Ni:2~'"S';  Sr'-r:  i";r -tS  Srs  -~  SIN  Z",  terart    hat,    ebenso    hat    auch    der  Glanz- 

p:r   S^S   S*.-"nJ2  rh';i'^   nr  'Sr,   sn':';    U""-!  fleck  eine  Unterart. 

"laS   S2n    Sm^'J    w*m    Si:2|";'?S1    s'''2r,i  sr"?::  Der    Hochfleck    wie    weisse  Wolle.» 

SrnS  S22  i".  -''?  "ICS  ncpi  sr*:»   "r.ZZ'    p;r  Was  heisst:    wie  weisse  Wolle?    R.   Bebaj 

-"h  ^"rx  sp  ■TCninr'"-*'?  nas  rinv'':.-":'^  '-  -"  erwiderte  im  Kamen   R.  Asis:  Wie  saubere 

D.n.7.23  Srsn    2"rr-;  Sti'?V-   VS  ;sai  S^:'::  -rn  p"!2  Wolle    eines    Schafs,   das  zur   Gewinnung 

'Sin  IT  pnr  ';-,  -■::s"n:pini  nrw'in  SV"iS  bz  von  feiner  Wolle   am  Tag    seiner  Geburt 

nnsB  M  iS^ninaT^'vEtsi'nwS  nVeaVnnDD  mT?  eingehüllt  wird. 

;  nS  M  20       mn:'>i  nnech  rxe-S  +  M  19  jj  i"?  nV'E-.:  K-   Hauina  sagte:    Die    Klassifikation 

PM  24       w>.s  M  23       -as;  Jl  22    jj    V'sa  —  M  21  der  Rabbaiian  ist  zu   vergleichen  mit  zwei 

«r,s  M  27        -rr,=  M  26       o-'.Dm  M  25       '3.sn  Königen  und  zwei  Eparchen,    der    König 

i  +  M  32    ■    "rr'ni  P  31  emen  steht  hoher   als    der  konig  des 

anderen  nnd  der  Eparch  des  einen  steht 
höher  als  der  Eparch  des  anderen"*.  —  Das  heisst  ja  also  dieser  steht  höher  als  je- 
ner und  jener  steht  höher  als  der  andere**!?  —  Vielmehr,  der  eine  König  steht 
höher  als  sein  eigner  Eparch  und  der  andere  König  steht  höher  als  sein  eigner 
Eparch'.  R.  Ada  b.  Abba  sagte:  Wie  zum  Beispiel  der  König,  der  Rufuhis,  der  Al- 
kafta^uud  der  Exiliarch.  —  Hier  steht  ja  ebenfalls  der  eine  über  dem  anderen  I?  - 
Vielmehr,  wie  zum  Beispiel  der  König  imd  sein  Rufulus,  der  Alkafta  und  der 
Exiliarch"'.  Raba  sagte:  Wie  zum  Beispiel  der  [persische)  König  Sapor  und  der  [rö- 
mische) Kaiser.  R.  Papa  sprach  zu  Raba:  W^er  von  beiden  steht  höher"?  Dieser  er- 
widerte ihm:  In  seinem  Wald  frisst  er  ihn"'  auf.  Sieh  doch,  ob  es  in  der  Welt 
eine  grössere  Macht  giebt.  Es  heisst:  '^Es  ivird  dir  ganze  Erde  /rcssen,  zerstampfen 
nnd   zermalmen^    nnd    R.   Johanan    sagte,    dies    sei    das    schuldbeladene   Rom,    dessen 

83.  iSani.  2,36;  cf.  N.  82  mut  mut.  84.  Cf.  ob.  S.  624  Z.  10.  83.   Der  Glanz- 

fl6ck  steht  über  dem  Hochfleck,  u.  die  kalkfarbige  Unterart  des  ersteren  steht  über  der  eierschalfarbigen 
Unterart  des  letzteren.  86.   Demnach  steht  ja  die  kalkfarbige  Unterart  unter  dem   Hochfleck. 

87.  Jede  Unterart  schliesst  sich  au  seine  Hauptart  an.  SS.   .\uch  »PEpiK  od.  «ripis ;  Xame  eines 

Würdenamts  (etwa  Statthalter)  pers.-griechischen  Ursprungs.  89.  Der  Rufulus  steht  inimittelbar 

unter  dem    König  u.  der  Exiliarch  stellt  unmittelbar  unter  dem  Alkafta.  00.   Ihm  war  es  wahr- 

scheinlich  auffallend,  weshalb  Raba  zuerst  den  persischen  König  nannte.  91.  Diese  Uebersetzung 

ist  etwas  gezwungen;  anders,  jedoch  viel  gezwungener,  erklären  Rsj.  u.  Arukh  sv.  92.  Dan.  7,23. 
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l^liT~iiireT"dir'ganzrw^^^  »s:"'2n   ^h'\2   c'?i>'n  b22   SS-"   nvi-'uc*  r,2"n 

ist.    Rabina    erklärte:    Wie    zum    Beispiel  s:n-:i   .sric"  n'-nt:"i    N-,2Vl  S2'':';  ]:;r  -:S 

ein   wollenes  Gewand  im  Vergleich  zu  ei-  ]:r"i  ün  I'Ci  ntJinPZ  npT' n::  iJ"'".:' TN  :r;"p~S" 

nemabo-etragencn  und  ein  leinenes  Gewand  tt'ipc    ns::it:2    S^S    -,zn:2    iinrn    j\xr    ]-':c 

im  Vergleich  zu  einem  abgetragenen".        ■■■.  -ü^-l^-  ^'J  w:>'1  n\-!I-"l  '7\S"in  Sin  ;ni  Vi-ip". 

Wenn    vorhkk   Kenntnis    vorhan-  h'/'  Z'i';'>  n\-iTntt'r  -:2  -üf^r^r,  b-;  ]z~-   r""" 

DEN  WAR   ac.  Die  Rabbauan  lehrten:  Wo-  tt'ipc  r^XCIÜ    h';  Ü^Ü  Vy;^  -.'üTn  S*?    r.Sf.cn 

her,   da,ss  die  Schrift  nur  von  der  Verun-  ::'"^n   N^   nsi^mn   h';"  ]2ip   2"no-:   r,s   Vtt'ipi 

reinigung  des  Heiligtums  und  der  heiligen  n:2^-^r,     S::\s'''  VZ'tp    tt'ip::    riSS'L:    h';    ü^ü 
Opfer  spricht?  — dies  ist  aus  einem  Schluss  1« -■'':'>'  r^m    -n'^   "r;  inrC-N'\s'?  ü*r;"i  ^«"-S- 

zu  folgern:  hinsichtlich  der  Verunreinigung  mn  n"?!;' '?2S  :;i;p  pnp  ''?'2  'jn  S2\S  pnp  Fo!.7 

giebt  es  eine  Verwarnung  und  eine  Strafe"  C\1£C'    ^rc'rsi    "jip    ny^i^N    mm    "'i'::    \-': 

und  ebenso  giebt  es  wegen  der  Verunrei-  ''l21>'::;'?  ~2  N::"'S  ncnn  ""01>'2'?  n2'~r'  N'p  ~*:SL..b,3 

nigung    eine  \'erpflichtung    [zur   Darbriu-  \-1"t;i  l>'  ITi^l  r^r;  ]zy2  -'b  ''iD^'H^-  U'ipS 

gung]    eines    Opfers'",    wie    nun    die  Ver-  i.^.  nm^a^CC  -^'n  'rm  -"by  a2^""'Y  >"rp  \2'-, 

warnnng  und  die  Bestrafung  sich  nur  auf  n::-2   n^n  ''JS   Snps   -21S   ■'Zl' S':n    Z'p'CV  =;;;«.' 

die   Verunreinigung   des    Heiligtums   und  f^r^^  -,::s:i  r;s;:"j:   -:i-2  jSr    -."rs:  rr.lH'j-'^b  u.i.i 

der    heiligen  Opfer  beziehen'',   ebenso  be-  jN*:    rs    U'Tip    ns^VO    j'?"'?    na    "SfL:    .-a-2^».7.2i 

zieht  sich  auch  die  Verpflichtung  [zur  t:npa  nSClL:  wTp  ilSa-it:  inrtt'S  wTp  r.SaVi: 
Darbringung[    eines    Opfers    nur    auf    die  :-•»  s"?  cnpan  ':'S1  V:n  s"?  w'ip 'l'rz  S-p  -,aS  ;':':a 't-u.* 

Veruuremigung   des    Heiligtums    und    der  v:3    nann    ''rn    \S'' smp?    ü'ipa    ü"pn\S   NZD 

heiligen  Opfer.  —  Vielleicht   [spricht  die     ncnnn  ns  n':2-\b"-';ir\  üb  anp  ':':2  no  nasi'i'aiu'b 

Schrift]  von  der  Hebe,  bei  der  es  eben-  ae^^u  "Vlillj  35^1"  .,an  Sy-M  34  |:  scS::  mIs 
falls  eine  \'erwaruung  und  eine  Strafe  viyp  -y-  »,11.3  xSt  'n:  ;:np  2"rn  nr.'s  ciiy  i;'s=  M 
giebt''!?  —  Wir  finden  keine  mit  der  To-  ai  M  39  !|  <.«r  M  ss  .  n:  -  M  37  ^vr:  .,-,"= 
desStrafe  belegte  Sünde,  derentwegen  mau  «•-"*  ^^  ^-  "^-"^  -  ^^  -"  =T-=V  -^^«"  ^i  -"O 
zur  Darbrnigung  eures  Opfers  verpihciitet 

wäre.  —  Vielleicht  aber  nur  kein  bestimmtes  Opfer,  wol  aber  ein  Zeususopfer,  wie  dies 
auch  beim  Hören  [eines  Zeugenaufrufs*)  und  bei  Aussprechen  [eines  Schwurs]  der  Fall 
ist!?  —  Die  Schrift  sagt:  'V^w//,  dies  schliesst  die  Hebe  aus.  —  Vielleicht  schliesst 
[das  Wort]  daiuit  [die  Verunreinigung]  des  Heiligtums  aus,  und  zwar  insofern,  als 
dieserhalb  ein  Zensusopfer  nicht  ausreicht,  sondern  nur  ein  bestimmtes  Opfer!?  Da 
rief  Raba  über  Rabbi:  Hr  schöpft  Wasser  aus  tiefen  Brunnen.  Es  wird  nämlich  ge- 
lehrt: Rabbi  sagte:  Es  hei.sst  ja  schon  Tier,  wozu  heisst  es  noch  Vieh'°°?  —  hier 
heisst  es:  ii)irci)irs  Vidi,  und  dort'°'heisst  es  ebenfalls:  iiniriiics  Vicli^  wie  es  nun 
dort  von  der  \'eruureinigung  der  heiligen  Opfer  handelt,  ebenso  handelt  es  auch  hier 
von  der  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer.  —  Wir  wissen  dies  also  von  der  \"erun- 
reinigung  der  heiligen  Opfer,  woher  dies  von  der  Verunreinigung  des  Heiligtums? 
—  Die  Schrift  sagt:""vS'/r  darf  nicJits  Geheiligtes  berühren  Jind  nielit  ins  Heiligtum 
ko)iniie)i\  das  Heiligtum  wird  also  mit  dem  Geheiligten  verglichen.  —  Demnach  sollte 
auch  die  Hebe  einbegriffen  sein,  denn  der  Meister  sagte:  Sie  darf  nichts  Geheiligtes  he- 

Q3.   Die  I-'arben  beider  neuen  Gewänder  sind  zwar  einander  ähnlich,  jedoch  gehören  die  abgetragenen 
zu  lUii  neuen.  94.  Bei  Vorsatz.  95.  Hei  UnvorsätzHchkeit  96.  Cf.  Nuui.  5,3  u.  Lev. 

22,4  u.  da/.u  Nuui.   19,20  u.  I,ev.  7,20.  97.  Cf.   Lev.  22,9.  98.  Cf.  Lev.  5,1.  99.  Lev.  5,3. 

100.  I<ev.  5,2  wird  von  der  Verunreinigung  durch  Berührung  eines  Aases  eines  Tiers  (eigentl.  Wilds)  od. 
Viehs  gesprochen;  die  Nennung  des  letzteren  ist  überflüssig,  da  ein  Vieh  ebenfalls  ein  Tier  ist.  101. 

Lev.  7,21,  wo  von  dem  V'all  gesprochen  wird,  wenn  ein  Unreiner  I-'leisch  heiliger  Opfer  isst.  102.  Lev.  12,4. 
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B-ip   'ü'VC-  rz  sr.s  nz   N:cn-  \i-;"2  tirr     nihrrn,   dies    schliesst    die  Hebe  ein!?  — 
nr:tr    r-ZZ   \ZZ'   p'^VC^   S^   Z-^-^  ^-zrz'^      Der  All  barmherzige   hat  diese  durch  |das 
nnor   .-'":.s  ;:c'  ;:'!:>•::::  n*^  ri;:r,r  nz-rjs     \Vort|    dum  it    ausgeschlossen'".   —   \'iel- 
nn«  nsS   C^'-S-l"  r.T'ir  C^'K-  SZT  -.t:N  .s'i'N      leicht  schliesst  (das  \V«rl|  ilaiiiit  das  Hei- 
min2  nsircn   nss't:':'   rnsi  !:-,£':'  rnsi  '?'?-'?  •■   li<,'lnni  aus!?  --   Es  ist  einleuchtend,  dass 
•^'-!'-  rs::"J:  -C'S  "n  S'-  n-^'^nv   «rs-  ::rz      das   Heiligtum    nicht    ausznschliessen  sei, 
'2-,-:c  -'^   N-i::i  Sn-p  rss'c':''  p:-;   "rs   es:      denn  die  |rebcrtrctnng|    wird  ebenso  mit 
-r-nr'?  r.^''  'Vr^::  'Sm  Cipa  nsait:':'  ]':•;  \7Zr.      der  Ausrottung   bestraft'"'.    Im    (legenteil, 
7«.4e. .-::''  Z'"i'^'"^  r'T:''Z  r'-t;'  "nrs  'r-  -rST  '-rs      die   Hebe  .sollte  nicht  au.sgesch lessen  wer- 
P'tn:  P'Nü"  ü'-,r^''  rnsi  üisS  r,ns:  ':''?r^  rnx  >"  den.    denn    die.se    wird    eben.so    wie    jene 
.Ms.ps    p*-:«:    p\sa-    =-,21    nasi    p>'2tt*    -vi      gege.ssen!?    —    Melmehr,    erklärte    Raba, 
nsun"  "Vr-s'?    nxriVL:   CIS-C  ms   ]n-S-;  pr^n      beim   Heilsopfcr   kommt  dreimal  die  Aus- 
i».«'--i    -2.S":  '"N"-   n:'2.S'   -,r>'l   sp^^-!   rM::':2r;      rottung'A-or,    einmal    als    Generali.sirung, 
CS'^CT  "i'nr,   -:;::   ''V   r-,p"i:\SÜ-  'rr   ]:>":2*w'      einmal  als  vSpezialisirung"und  einmal    be- 
S^  '=:  .-N^-.ü  Z'Z'Z  ^:;2  ='.::•:;  r'l'V  j-"n  ps  '•  zieht  es  .sich  auf  die  Verunreinigung,  von 
Nm  --as-a  'Vl-n:  -,::S  S^S  r-'V.-C-: ;':'  >'t:rcp        der  in  der    Gesetzlehre   allgemein  gespro- 
•^-,£'?  r.nsi  ''^r'^  rns  nt^  Z-"d^'C1  r'Sr^ri:  'dhZ'      chen'Avird,  und  da  man   nicht  weis.s,  von 
r:::"VlV  ':"S1  crc  Trcrz  Z^rZT^'-^f.l'-ch  rnNI      welcher,    so    ist    darunter  die  Verunreini- 
rSCIU*?  p:V  i:\S  CSI  C-n:p  nSCIt:  -HSIS  vn  SV.      gung    der    heiligen    Opfer    zu    verstehen, 
45    1    npaa  vh\Ta  «ow  nsnna  kSi  na  na  p'K  iM  44      "i«'  fla  (lies  nicht  auf  die  \'eruiireinigung 
np"?  M  47        212  «  «  n  'nij's  M  46       noS  iS';n  M      der  heiligen  Opfer    zu    beziehen    ist,  weil 
M  50    '   nSii-  M  49       r'a':En  ruan  B  48    t  ]■>  »pe:t      dies  schon  aus  der  Schlussfolgerung  Rab- 
.-■-  -,  s-n  -rs  M  52     nainan  M  51  ;  x«-«  ^  ap  a-n"      ,,is  ^j,  entnehmen  ist,  so  beziehe  man  dies 
auf  die   \'erunreinigung    des    Heiligtums.   —  Dies  ist  ja   aber  wegen    einer  Lehre   R. 
Abahus  nötig,  denn   R.  Abahu  sagte:  Beim  Heil.sopfer  kommt   die  .\usrottung  dreimal 
vor,   einmal  als  Generalisirung,  einmal  als  Spezialisirung   und  einmal   wegen  der  Din- 
ge,   die  nicht  gegessen"*werden ;  und   nach  R.  Simon   welcher  sagt,    dass    man    wegen 
Dinge,    die    nicht!   gege.ssen    werden,    nicht    der    Ausrottungsstrafe    verfällt,     schliesst 
dies    die    innerhalb    hergerichteten    Sundopfer'^'ein;     man     könnte     nämlich     glauben, 
dass  man   bei  diesem,   da  R.  Simon  .sagt,    da.ss  man  bei  Opfern,   die  nicht  gleich  dem 
Heilsopfer    auf    dem    äusseren    Altar    dargebracht     werden,     nicht     wegen     Verwerf- 
lichkeit'°schuldig    sei,    auch    nicht    wegen    \'erunreinigung    schuldig    sei,    so    lehrt    er 
uns,    da.ss    man    wol    schuldig    sei!?    \'ielmehr,   erklärten    die    Nehardeenser    im    Na- 
men   Rabas,    dreimal    kommt    die   Unreinheit'"beim    Heilsopfer    vor,    einmal    als     Ge- 
neralisirung,   einmal    als  Spezialisirung   und  einmal    bezieht   es   sich   auf  die  Verunrei- 
nigung,   von  der   in   der  Ciesetzlehre   allgemein   gesprochen   wird,    und    da    man    nicht 
weiss,    von     welcher,    so    ist    darunter    die    Verunreinigung    der    heiligen     Opfer    zu 
verstehen,    und  da  dies  nicht  auf  die  Verunreinigung  der  heiligen  Opfer  zu  beziehen 

103.  Cf.  ob.  S.  627  Z.   13.  104.   Diese  Strafe  ist   sowol   auf  die  Verunreinigung  des  Heiligtums 

als  auch  auf  die  der  heil.  Opfer  gesetzt.  105.   Wegen  Essens  in   Unreinheit;  cf.   I.ev.  7,20,21 

u.  22,3.  106.  Lev.  22,3  wird  von  den  heiligen   Opfern  generell  gesprochen,  ib.  7,20  dagegen  spe- 

ziell vom  Heilsopfer;   das  Spezielle  gilt   als  Beispiel   für  das  Generelle,  da.ss  sich  diese  Vorschrift  nur  auf 
Opfer  erstrecke.  107.  Hinsichtlich  des  Zensusopfers.  108.  Jed.  für  den  .\ltardien.st 

verwendet  werden,  als  Holz,  Weihrauch,  Spezereien  udgl.  109.  Dh.  deren   Blut  auf  den  inneren 

.\ltar  gesprengt    wird,  wie  zBs.  die  am  Versöhnungstag  dargebrachten.  210.  Wenn  man  bei  der 

Darbringung    geilacht  hat,  die  Vorschriften  nicht  zu  beachten:  cf.  Lev.  7,IS  u.   19.7.  111.  In 

ileu  X.   105  angeführten  Stellen. 
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ist,    weil    dies    schon    aus   der   Schlussfol-  tt'ipc  r,ii:2''cb  r:v  IHin  "'ima  ~''h  NpSJl  Cm;: 

geruno;     Rabbis     zu     entnehmen     ist,     so  'zmr?  mr  rnrü'?  "'Vri  "'T'S' ""'7  '">'r''2''"Sm"j"-54» 

beziehe  man  dies  auf  die  Verunreinigung  ^CS   S*?«"  d':'"  '•JD  «"^T   msai;    "'S:    ir,:    "inZN  sck.3» 

des  Heihgtums.  —  Aber  auch    dies  ist  ja  "inSSt:  727°  Nm  2\~l3  insaiU  irSClt:  ST.N  S^T  s^s.ia» 

•       ■  Ler.  5,3 

nötig,    denn    da    [die    Wiederhohing]    der  :-.  pn7    nr;  ^2  insr:!:  IT;  HM'  SC^:  zr~  Vr,2Y  coi.b 
Ausrottung  wegen  der  Lehre  R.  Abahus      ni    .S^SI  tt'ip::   r,N:2ri:   ]sr   r,S  C'np::  rsait:  """■"•'* 
nötig  ist,  so  gehört  dazu  auch    [die   Wie-      r\2    r'ZÜ   N~''  ''~l1   rp>'   rhz:    r.'2-h    "'?    ~^b 
derhohing    des  Worts]    Unreinheit'^?.    Viel-     IN  2"rr  nn^N  N1~  SCiV^T  Z.'Z'^  S',-  S"C":>"'aL,.5.i 
mehr,    erklärte    Raba,    dies    ist    aus  [dem      ;\iri  s"?  n>"';;  12  IN^T  ]\S  nv::  -2T  >';"'  'r 
vVort]  6'>//-r/y///(77  zu  folgern;  hierbei"heisst  1"  m^.'ia    j'Sl"  ui'V^    "HS    t:i>'^12    ''1"    N"L:i>"a    "rsUse" 
es:  viit  irgend  einer  Unreinheit,  und  dort'"     n^innn  nyT»  r.Z  •lI"'      :mr-'?  S^S  "C"""-  "ns 
heisst  es:    Er  ist  itnrein.,  seine   Unreinheit      :f'd|    Cj^^   nnT^n  Iij-'K'   =1'C::    nyi~i   nz   i''S1 
haftet   ihm    an\    wie  nun  dort  die  Verun-      'VA  ^STw"'  '':2  riS^u::  wipn  ^V  "iirv  j:2T  "ori'.'s.is 
reinigung    des    Heiligtums    gemeint    ist,      "NCm    mxam    w'7C*    N*2"'?    "i    \''y;2    "''?    w' 
ebenso   ist   auch  hier  die  Verunreinigung  i^-.  mr'Su   nsa"L:i  nvi^*   ^'ht  "N^Vi:"  ~~i   HT.ry 
des  Heiligtums  gemeint.  —  Wozu  ist  nun      nx     NJ:t2    iV;2'?'i:21S    Sin    "","    m'.rV-    i:"'"! '^-so.s 
[das  Wort|  i/ffw/y  nötig'"!?  —  Dies  schliesst      rs    Cm!:a"l"n::iS    Sin     nvn>*     '"iSv^     "tinpa 'B.i8,3o 
das  Aas  eines  reinen  Vogels  ein"l   —  Du      "rNf"  'i;i    n2pn~  nipnc  mC'*,*  ■''T\hlh   vnsS'S 
sagtest  ja  aber,  [das  Wort[  damit  sex  aus-      s'?l"   nj21S  Nin  ü"::"   mr"'£w2  ~'^S  '"22  IS^iin  i"'.35,3» 
schliessend!?  —  Eben  desjialb,    weil  es  2»  »sn''  ^hb^\  msCi:  w'"ü'  h-;  "^'l*   j-.S."  ~S  S^ü" 
ausschliessend    ist,    ist  es    überflüssig;    es      S2  sh  ^Sltl'^  ^:2ms:2i:c°  ~iai'm:2S~i  ~S2i2''".'>'w'i-'.iä,i9 
heisst:    oder   l)eriiJirt,    also    nur    das,    was      m,S!2iu"''?2  '?^2^:  2"ri2~  p^üw  '"i"^  n^  T'S'^Vl: 
durch   Berührung  [\-erunreinigend]  ist,  an-      rs:2VL:2  iN2  TjS  Vwipi  wipc  nsaVi:  -,2";S  "1" 
deres   aber  nicht,    ferner    heisst  es:  damit,      nais  i">"t:w   'ZT  ''^'TT'   ''2T  ''"i2~   •"w'npl   npc 
was    ebenfalls  ausschliessend   ist,    dies  ist -'s  tt'ipn  *?>' "152"',°  lölN  Sin 'in  yn2ia  Sin  ISIpOO'»- 
also  eine  Ausschliessung  hinter  einer  Aus-      ^Tß  56  H  n>S  M  55  ;;  vsT-f  B  54     v:i  P'^  «ni  M  53 
Schliessung,  und  eine  Ausschliessung  hin-      ixatan  «"m  B  58  |;  ms'sra n"?«  Sa; isaan  S«  M  57    's-ik'ts 
ter  einer  Ausschliessung  ist  einschliessend.      .cnpa  nxoicn  niscian  M  60  ;  n?  -\-  M  59   1     ec:  cna 

War  vorher  Kenntnis  verhanden,  nicht  aber  nachher,  so  sühnt  es  der 
INNERHALB  HERGERICHTETE  BoCK  ftc.  Die  Rabbauau  lehrten :"7"//fl'  er  ent sündige 
das  Heiligtum  von  den  Unreinheiten  der  Kinder  Jisrae'l  c^e.  Ich  habe  hierbei  drei 
Arten  von  Unreinheit:  die  Unreinheit  des  Götzendienstes,  die  Unreinheit  der  Un- 
zucht und  die  Unreinheit  des  Blutvergiessens.  Beim  Götzendienst  heisst  es:'' Um 
mein  Heiligtum  zu  verunreinigen;  bei  der  Unzucht  heisst  es:"'^ö  befolgt  denn  meine 
Anordnungen,  dass  ihr  nicht  thut  nach  den  greulichen  Sitten  äre.  und  euch  dadurch 
nicht  verunreinigt;  und  beim  Blutvergiessen  heisst  es:"" Und  das  Ijind  soll  nicht  vet- 
tinreinigt  ^Verden.  .Man  könnte  nun  glauben,  der  Bock  sühne  diese  drei  Unreinheiten, 
so  heisst  es:  von  den  Unreinheiten\der  Kinder  Jisrael,  m'cht  aber  alle  Unreinhei- 
ten. Welche  Unreinheit  hat  die  Schrift  \on  den  übrigen  getrennt?  —  die  \'erun- 
reinigung  des  Hciligtums''°und  der  heiligen  Opfer,  cben.'^o  handelt  es  auch  hier 
von  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer  —  Worte  R.  Je- 
huda.s.    R.  Simon    sagte,    dies    gehe   auch    aus   dieser  Stelle   selbst  hervor;   es  heisst: 

112.  Lev.  5,3.  113.  Num.  ig.Ts.  114.  Dieses  sollte  diesbezüslicli  d^c  Hebe  aus- 

schliesseii  (cf.  S.  627  Z.  13);  die  Ausschliessung  ist  ja  nicht  nötig,  wo  kein  Grund  zur  Einschliessung  vor- 
handen ist.  115.  Ein  solches  ist  nicht  durch  Berührung,  sondern  nur  durch  Herunterschlucken 
verunreinigend  (cf.  Lev.  17,15),  während  der  angez.  Schriftvers  von  einem  Unreinen  durch  Berührung  spricht. 
116.  Lev.  16,16.              117.  Ib.20,3  HS.  Ib.  1S,30.  119.  Num.  35,34.  120.  Cf.  weiter  S.  630  Z.  22. 
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r..S21ö  "^S  hy   hs'  Clip  hv  niKCCe' rs .■-:•:  ''Und  er  cntsüitdigf  das  Ilcilighim  von  den 

-r:*^    i*r:''r    'Sri:     "t     -'V'-     ^'~''     wT-z- '  Unreinheiten,    von    den  Unreinheiten    rlcs 

V,  '•'  C"V-'2"    N"::""    C'.s"^:"  rrs'^:"    '■r'^   z-'^'rsoi  Heili<(cn.  Man  könnte  nun  jjlauben,  dieser 

ri*S'-     Z'N'tin    rs    p~~    ':r    ]:\SC'    ü'>"b;"2    ns  Hock  süline  je<le  Vernnreini};\injj  des  Hei- 

~2  ;\S*1   n'?'nrr   nV'T"  "-  II"''^'' |'3C1  j2np   'Jr   ■  Hjjen,  so   heisst  eü\"und  ihre  Frevelthaten 

^Z^  '^"h   T::''r   .-^"n    nr   -"^C'C"    rpcr    rVT  und  all,   ihre  Siindni,  Sfinden,  die  den  Kre- 

,(,  j..,  -^  -^j^       :y:U'::r  r,"S"::r,  ''^"n  ür.S'J"  velllialen  j^leiclien,  wie   wegen   Hreveltha- 

mr  nTir>' nSCV^:  nso'.t:  d'^C  S''2n'?  -r  ;':>•;  tenktin    Opfer  dargebracht  wird,  ebenso 

'Sn  ::''C-  TT^rr  rsr:'::":  rr-^  ^"h^l  n^rL'Sli'  handelt  es  auch  von   solchen  Sünden,  de- 
\s  s%-  s'-i:-  -r  ivr^r  'N  '•Cl  'rn  .tit  nn^y  i»  rentwcgen    kein    Opfer  dargebracht  wird. 

;;"-r  n'^  "irs  sh  TTC;  sin  pnp  nz  VAZ'Z  Woher    ferner,    dass    dieser    Hock    solche 

Fii.s  'N   '-T    T'"    "r::   rv-;;   >'b''i  7\'h    yivs   sH  Fälle,  wo  vorher  Kenntnis  vorhanden  war, 

S'n    ]r-~  ~Z   ;;'w'r    "S    sin    x'^irp    -,;    -tvc::  nicht  .iber  nachher,  in  die  Schwebe  bringt? 

,"'''    '^'''T'is    s''*    :;*wr    ""r    r.rN    S*?!  Ttsr  —  es   heisst:    -.md  alle  ihre  Sünden,    auch 
'S  XT  n'""l:,~  ".r  Tr::r    \s' '';;:'' C^ai   mr'Sa*" '•■  solche  Fälle,  derentwegen  man  ein  Sünd- 

;;"-2  ""::  nr.S  s'"*  Tier  S'n   m"?;  ir  ;"•«:  opfer  darbringen  niuss''"\ 
: rn:':  ni'^; ':::  is''l  "i:~; '•^: 'S  n"''?  Vl^ns  s'^l  Der    Meister   .sagte:    Ich  habe  hierbei 

rVC  S.T  l'l'S-  n.s:;:::   c'ra'  ^y    '^ir'»"  ns  ".es  drei  Arten  von  Unreinheit:  die  Unreinheit 

L.ie.iena   niS2"L:    '■r    S^".   nSC'JIC  nsiS  naS-i   -,2rc  des    Götzendienstes,    die    Unreinheit    der 
rS"2VL:r  r'S^Vtir;  ^^r  '?'?r2    mm   pSn'^:*   rri*::  -'"  Unzucht  und  die  Unreinheit  des  Blutver- 

•">:"~j:*    w^pw    rs::"k:2     jSr    riS'Vw'ip".    «ipc  giessens.    Welcher  Fall    von  Götzendienst 

nvi   Thy^Z   'r,"2l   p"?!!   r.S    "T"'    'Z~    "iZT  isthiergemeint.  wenn  vorsätzlich,  so  kommt 

»mSv  mi  i"iT:V  j^-Z)  p'rmrnT  mirv   SS'N  ihm  ja  die  Todesstrafe  zu,  und  wenn  un- 

~^r:S    nirf  s'^i '  n-.'Vw*  \T''C1  (in  nv:  yiVi^  vorsätzlich,  so  hat  er  ja  ein  Opfer   darzu- 
-'t^nn'?  p'?n 'Sn  ;:"'-,CSp"^p."i'?  p'rn  iiS"s;n2  21 -'"•  bringen?     —    Wenn    vorsätzlich,  man  ihn 

'(?<=•  SvB-  M  63    li  tnp  ^M~62  j;  nwawa  -  P  61  aber    nicht  gewarnt  hat,    oder  unvorsätz- 

's:  —  M  66    II    'Hn  +  M  65       D»m..JiKDiBi  —  Ji  64  lieh,   es  ihm  aber  nicht  bekannt  geworden 

...rx— M69    II    nc...Su'— M68    l    'OT '3<n  +  1!  67  ist.  —Welcher  Fall  von  Unzucht  ist  hier 

-M72    II    r'»--M7l    II    pHn  .821  B  70    ||    mm'  gemeint,  wenn  vorsätzlich,  so  kommt  ihm 

-  . IM  73  '5»  . 

■''      '  '  ja  die  Todesstrafe  zu,  v%enn  unvorsätzlich 

so  hat  er  ja  ein  Opfer  darzubringen!?  —  Wenn  vorsätzlich,  man  ihn  aber  nicht  ge- 
warnt hat,  oder  unvorsätzlich,  es  ihm  aber  nicht  bekannt  geworden  ist.  —  Welcher 
Fall  von  Blutvergiessen  ist  hier  gemeint,  wenn  vorsätzlich,  so  kommt  ihm  ja  die 
Todesstrafe  zu,  wenn  unvorsätzlich,  so  muss  er  ja  in  die  \'erbannung!?  —  Wenn 
vorsätzlich,  man  ihn  aber  nicht  gewarnt  hat,  oder  unvorsätzlich,  es  ihm  aber  nicht 
bekannt  geworden  ist,  oder  in  solchen  Fällen,  wo  die  Verbannung  nicht  stattfindet"*. 
Der  Meister  sagte:  Man  könnte  nun  glauben,  dieser  Bock  sühne  diese  drei  Un- 
reinheiten, so  heisst  es:  'eon  den  Unreinheiten,  nicht  aber  alle  Unreinheiten.  Wel- 
che Unreinheit  hat  die  Schrift  von  den  übrigen  getrennt?  —  die  \'eruureinigung 
des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer,  ebenso  handelt  es  auch  hier  von  der  Ver- 
unreinigung des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer  —  Worte  R.  Jehudas.  In  wel- 
cher Hinsicht  ist  diese  getrennt?  —  Indem  man  derentwegen  ein  Zensusopfer  dar- 
bringt. —  \'ielleicht  die  des  Götzendienstes,  und  zwar  ist  diese  dadurch  getrennt,  in- 
dem man  derentwegen  durchaus  eine  Ziege,  aber  kein  Lamm"'darbringen  muss!?  R. 
121.  Lev.   16,16.  122.  Dh.  vorsätzlich  begangene  Sünden.  123.  Sobald  man  sich 

bewusst  wird.  124.  Cf.  S.  537  Z.   15  ff.  125.  Während  in  anderen  Fällen  ein   Lamm 

od.  eine  Ziege  dargebracht  werden  kann. 
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Kahana   erwiderte:  Wir  sprechen  von  der      las  nvi  nSl>''' Nn^ai  p^m"  m^r  SCN  Nin 
erleichternden  Trennung,  während  hierbei      '2")'?"i  cnsaiE  ^2^  ah^  ürSü:"  ''r'?' S"'w"~''2~l..i9,i6 
die    Trennung    erschwerend    ist.    —   Viel-      •'SS  S^n  n.St2in""'aj'*rn'?V  "iSSl  'Sn','  p'^pVCC 
leicht  die  der  Wöchnerin,  und  zwar  ist  die-      laipaa   ncST  n't^Vi:'?   PVat:"    'ZT    -."i'C^    sr\S 
se    dadurch   getrennt,    indem  sie  ein  Zen-  s  h^"?    S'^Cin'''  Zt"  nc.S"  ^nVJC    S:;\S   y-r'S  Ntn  ner.26» 
susopfer  darbringt""!?  R.  Hosäja  erwiderte:      "JCn:   12  '?Siatl'  'l-hfcr.üZ'r^  ^zh''a^\  ür.S'i:- 
A//r  ihre  Sünden,  nicht  aber  alle  ihre  Un-      S*r\S    \sa"'  j'Nr   C^";:    cnn  r;>"2a-   'rv   "asT  J"',,',' 
reinheiten.  —  Wie  ist  es  aber  zu  erklären     .'"'nr;*k:-\s':'  pipi  n'"?    nsr.ST  n'>*;:  üri"   -.a'a"?  '"'■^' 
nach    R.    Simon    b.   Johaj,    welcher    sagt,      "J^fcmn  ■'n"'''2T  p^m"  NSti  IVJ  .srr'S",  'l'-pr 
dass  eine  Wöchnerin    ebenfalls   eine    Sün-  m  CnSC ro  h^h  sSl  cnSCn  ^r^  S'^tt'in";-  "r:«  -:r 
derin  sei"'!?  —  R.  Simon    vertritt    hierbei      \S2  Sin  »smn  'c:  TU  -,r:>;i  nsp."  -.TV^S  '2n':'1  J'^J-|J,', 
seine  Ansicht,  dass  dies'"nämlich  aus  die-      laipaa  n^Nl  \'c;'!lZ'  T-.r  "'?    123  na't:''  Sr\S*  Jj','»' 
ser  Stelle  selbst  hervorgehe.  —  Vielleicht      rXJiCJi  ü'npn  h')  1221   naiS  Sin  "".m '>'-i21":  Sl"  ,'«fg"|j 
die  des  Aussätzigen"'!?  R.  Hosäja  erwiderte:      naiS  il>*aü"  "'2T  lii  ncs  :'"12  w'ip  'rc  '.rsavjra 
^i//r    ///r»?    Sünden,    nicht    aber    alle    ihre  i:.  "'211  ]lj;i2a-*  ''2T  ni:sp  I'Sw"  >n2ia    Sin  Itipas 
Unreinheiten.  -~    Wie    ist    es  aber    zu  er-      T'2Vn  'Z'n  "'2  n"*?  ''>'2'::    S'nn   -''  laS   ~'\'<r\'' 
klären  nach   R.  Semuel  b.  Nahmani,    wel-      Sinn  jl^'CD*  •'2-'il  '?2'n2    T2>';  '2n  2':2Sl  "':£^ 
eher  sagt,    dass    mau  wegen    sieben    Ver-      nin    S^nno    \S''' min'    '2-11   SpSi    nO'V    ]212" '»■ 
gehen  vom    Aussatz   befallen    werde''!?  —      ip  >'::;D"t:p'"' T2V:i  •':''-ins  l'Vwl  12  T.':  S:''2S 
[Beim  Aussätzigen]  ist  ja  der  Aussatz  selbst  20  •^•ü'w'O  n'J'S  T;ir2  'r'ns''    -Z'T  ;21  \':;'yü   ''2-',l 
die  Sühne,  das  Opfer  veranlasst  nur,  dass      TyC  Sn'  &'ip2'^'  r'S"21"t:""  '?2  ':>'  ^w'  "".2  ISN 
er    in    die    Gemeinde    kommen     dürfe.  —      'VA  cnSLin  ^2"?  Cn'V*bl"£^  -.!2l'?  TcS"l  1222  nt 
Vielleicht     die     des     unreinen     Naziräers,      njjn^  HS  tl'^l  n'^'nns  nj?n^    "2   tt"'   in'J    \S*a 
und    zwar   ist  diese  dadurch  getrennt,  in-      -ffis  M  Tö' (j  a-f  P75  |1  nSiy  pnp  n"::!  pSn  'x=rMT» 
dem  er  Turteltauben    und    junge  Tauben      \  nxain  B  78  |[  v-a— m  77  |;  "rs  »h\  san  S:?  x-'p  na« 
darbringt!?  R.  Hosäja  erwiderte:    Alle  ihre      II  ^'1  If^si'  i"«  r'a^i  i=«ni  «"^i  M  SO-  'I     'cix  si  P  ''^ 
Simdeii\  nicht  aber  alle  ihre  Unreinheiten.      !^    v"^  '«°^  ^^  «^      ^     sa^xi  n';-i:  n^''  ^3=  srn  M  Si 


Wie    ist    es    aber  zu  erklären  nach  R. 


ir  tt'-;ip....sin  nn  vn3ia...iG  las  B  S4     |;     ''-ii-.  ji  s3 
I    -in   zr-rxi  \s'  -S  i:;»  I\I  85     :|     vi2ic...nn  —  51  .TEir 
Eliezer  ha-Qappar,  welcher  sagt,    der  Na-  ,«.,.  i,.„  ^sma  M  S7    ■    Vs-;  —  M  86 


-i' 


ziräer  sei  ebenfalls  ein  Sünder"'!?  —  Er 
ist  der  Ansicht  R.  Simons,  welcher  sagt,  dies  gehe  aus  dieser  Stelle  selbst  hervor,  es 
heisst:  Und  er  enlsündige  das  Heiligtuiu  von  den  Unreinheilen,  von  den  Unreinheiten 
des  Heiligen  ftc. 

Der  Meister  sagte:  R.Simon  sagte,  dies  gehe  aus  dieser  Stelle  selbst  hervor.  R. 
Simon  hat  ja  recht!?  —  R.  Jehuda  kann  dir  erwidern:  dieser  [Schriftvers]  deutet  da- 
rauf, dass  er  im  Tempel  auf  dieselbe  Weise'"verfährt,  wie  im  Allerheiligsteu.  —  Und 
R.  Simon!?  —  Dies  geht  hervor  auH:'"i/nd  ebenso  verjähre  er.  --  Und  R.  Jehudal?  — 
Wenn  aus  diesem  Schrift\ers,  so  könnte  man  glauben,  er  hole  einen  anderen  Farreu 
und  einen  anderen  Bock  und  richte  sie  her,  so  lehrt  er  uns.  —  Und  R.Simon!?  — 
'"Und  so  verfahre  er  mil   dem   Offenharungszell,  dies  heisst:  mit  demselben. 

Der  IMeister  sagte:  Mau  könnte  nun  glauben,  dieser  Bock  sühne  jede  \'ernn- 
reinigung  des  Heiligen,  so  heisst  es:  und  ihre  Frevelthaten  und  alle  ihre  Sünden  c^e. 
Welche  sind  es?  —  Wenn  vorher  untl  nachher  Kenntnis  vorhanden  war.  —  In  diesem 

126.  Cf.   Lev.   12,6  ff.  127.   Weil  sie  bei  ihrer  Niederkunft  sehwört,  sich  von  ihrem  5Iann  zu 

trennen;  cf.  Xid.  31b.  128.  Dass  die  Schrift.stelle  von  der  Verunreinigung  des  Heiligen  spricht. 

129.  Der  ebenfalls  nur  ein  Zeususopfer  darbringt;  cf.  Lev.   14,10  ff.  130.  Cf.  Ar.   16a.  131.   Weil 

er  sich  des  Wcingenus.ses  entzogen  hat;  cf.   Bd.   Ill  S.  441   Z.  4  ff.  132.   Reim   Blutsprengen. 
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m'^  yTnsn  sr'Tjr   N"  n*,-;  jr-p  12  \s-    r'zr  l*all  inuss  man  ja  ein  Opfer  darbrinjjen!? 

'"""fS  n:";s  -r-;-i  sp'^S  ncrr,  r.';^~'Z'^  ~"2Z  1"  il<.in   Fall,  wenn   es   ilini    nahe   vor 

coi.i,  ,-12  C""-    pjc  T2  ■",::n'      :;':•  ySwSp  n'"'?  ''ri'*:  Sonni.niiiilerj,'ang"'bekannt     wurde;     man 

nt   -r;'SZ'   rj-ic:   ~V'T   ."!-    j'S^    r,hnrz   n^'^T  könnte  i^^lauhcn,  er'"brintje  (die  Sünde]  in 
n'^  S'U'~  S-  T.-  r,^^  S'wp  Sp  \Xt:  p:^:  rh^^\  ••  die    Schwebe,    bis  dieser   (sein   Opfer(    ge- 

C'>"-£:  .-t:  Z'V-'2~  S'^n  CN^fiir,  m*:«!  nrZ'~  bracht  hat,  so  lehrt  er  uns. 

p-p  ':2  \s^-:   ':;:    Z\S"L:n    r|S   pnp    ':;   ^S^n"  Der     .Meister     sagte:    Woher    ferner, 

ü\s".:r;  rs  zhv;'"'  p-j:  'jr  is':'i't''>'«2  n^  S^'S '  dass  dieser  Bock  solche  Fälle,  wo   vorher 

rv'-'  ZZ  J\s*  *":':  \SC'l"z'':>"'  pnp  •':2  "isSl"  Kenntnis  vorhanden  war,  nicht  aber  nach- 
">•"!'  -Z  V  '"'ZU   r^'SZ  n>""l'   ,-12  CV  n'^'^nn:  '»  her,  in  die  Schwebe  bringt.  Was  war  ihm 

ri"'^  V"!''"-  '-"'  i"-  "|'2-  ">''■'''  nr  ;\s*l".-':<'nrir  denn    da   schwierig,    dass   er  diese    Frage 

N2'r,  'n  i''  ';^':,'^p'''':,-\^h  ah  Sa\S  sin  pnp  nz  aufwarf!?  —  Folgendes  war  ihm  schwierig: 

-i'V-    r'Cr  rr;'!"  -Z  Z^^'^  n'^-nrr  -V-T  r.Z  pS  jetzt  nun,   wo   du  erklärt  hast,    es   handle 

ir>'T   ap^Z   ~SZZ    Z^''<tzri    CVl    ]nn2    rS'>*:~  hier  von  Sünden  gleich  Frevelthateu,  wie 

..  16,  <.  •]:r;'^'' crN'ün  ^zh   Si;:  nss  "iS'::  11£\-i' srss '•  nämlich    wegen  Frevelthateu    kein    Opfer 

r'rr  "S  ri""^;  n-iSr  "iSrrof'rnSün  'r^sS  inXl  dargebracht  wird,  ebenso  handle   es  auch 

ürSCn  ''Z^  Z^rz->  arZT,  "~":S  Spi:  crSün:;  von  Sünden,  derentwegen  kein  Opfer  dar- 

"■:22  "i:\Sw    ~~S'2  *;:  :-;•":   rsi:~   ''IZI    hhz^'  gebracht  wird,   sollte  man  doch    auch    er- 

s'?;  nans  esc  naiV  S^V  ""21  las  n'?in  rah  klären:    wie    wegen  Frevelthateu    niemals 
-t:s  S^N  rp~SC  n-'S  -•:  es  S2T  ■■'':'  -.tS  yr;  -"  ein  Opfer  dargebracht  wird,    ebenso  hau- 

~/\~iri  rii"»-"' .-"  ps' tp-ilCT,  p  vhy   \:rh  sen  delt  es  auch  von  solchen  Sünden,  derent- 

DVl    y^r<Z  .  nzT-'^    "V^i'    =1^^-    '"'J'"'~"'    '"'-    '^"'^  wegen  ein  Opfer  niemals  dargebracht  wird. 

^It'h  S'ipn\S  "-"ipn'S  neo  :  '^Z  *!220  C-'isrn  also  von  einem  Fall,  wenn    vorher   keine 
li'M  55<8C  M90       B"[r|  h';v  pai  M89^|  V^n-jils      Kenntnis  vorhanden  war,  wol   aber  nach- 

M— P94  i«"-!  — MQ3  -a 'S  .M  92  |i  isStsj  — 11  91  her;  wenn  aber  vorher  Kenntnis  vorhan- 
+  M  96  «•:'«  p-p  "\-s'  •;•:  n'S  vT'ra  'sSt  Ji  95  eleu  war,  nachher  aber  nicht,  wo  man, 
'•2''  ^  sr.  -E'^  -;•£.■<  M  .i-.E':  IJ  97         ' 
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."cp      B  .n'*?  wenn  man  nachher  Kenntnis  erlangt,   ein 

p  CK  ;  ;  -'S:'::  M  *W         ^sirn  ws'j  n"3T  SSss  B  98  ^    ^        ,     ,    .                            1  •■       ^                  , 

■   „  ,                    r  ,                   ,                r  Opfer  darbringen  muss,  konnte  mau  glau- 

ir,s-;  -rn"?  B  1           cr,sc.;n  73?  »«a  onKan  71*  Kip  sa'?  ^           .                ,        .         ..                          .         . 

,2  .,j,  _  jl  3        -,~,s  _  M  2        '31  r,  3":      ''^"'    bringe    er'"  [die   Sünde]   nicht  in   die 

Schwebe,  so  lehrt  er  uns.  Wollte  man  ein- 
wenden, wenn  \orher  keine  Kenntnis  und  nachher  Kenntnis  vorhanden  war,  so  süh- 
nen es  der  ausserhalb  hergerichtete  Bock  und  der  \'ersöhnuugstag,  so  könnte  man 
glauben,  es  verhalte  sich  entgegengesetzt;  es  heisst  also:  a//e  ihre  Sünden,  derent- 
wegen man  zur  Darbringung  eines  Sündopfers  kommen  kann.  —  Soll  er  doch  voll- 
ständige Sühne  schaffen!?  —  Würde  es  geheissen  haben:  von  ihren  Sünden,  so 
würdest  du  Recht  gehabt  haben,  es  heisst  aber:  alle  ihre  Sünden,  solche,  die  Sünd- 
opfer darzubringen  haben.  —  Was  nützt  es  nun,  wenn  er  keine  Sühne  .schafft, 
dass  er  [die  Sünde]  in  die  Schwebe  bringt!?  R.  Zera  erwiderte:  Wenn  er  stirbt'^',  so 
stirbt  er  ohne  Sünde.  Raba  entgegnete:  Wenn  er  stirbt,  so  läutert  ihn  ja  der  Tod!? 
Vielmehr,  erklärte  Raba,   dies   schützt  ihn  vor  Züchtigungen. 

W.\R  VORHER  KEINE  KENNTNIS  VORH.ANDEN,  WOL  ABER  X.\CHHER,  SO  SCHAFFEN 
IHM    DER    Af.SSERHALB    HERGERICHTETE    BOCK    UND    DER   \'ERSÖHXfNGST.\G    SÜHNE    TtC. 

Merke,   sie  gleichen  ja  einander,  sollte  doch  der  innere  Sühne  schaffen  für  sich  selbst 

133.  Am  Vorabend  des  Versöhnungstags,  wo  keine  Zeif  mehr  vorhanden  war,  ein  Opfer  darzu- 
bringen. 134.  Der  in  Rede  stehende  Sündopfer-Bock.  135.  Ohne  davon  Kenntnis 
erhalten  zu  haben. 
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und  für  den  äusseren,  und  zwar  ist  dies  von      XSMS  nri2  Sp2J1  iri''m.sV  nnns  ■'C"':2  1£r:"i 

'     o  '  ^       €«.30,10 

Bedeutung  in  dem   Fall,  wenn  der  äussere      12rt2  nnN  m£2  nns   Sip  ISN  '{TiTi  tZ'J  S^TseMo» 
nicht    hergerichtet     worden    ist!?    —    Die      nnns    ]ri'n    -.2r:i    ^22    TZ'    -iS:":    'rsi 


'ö 


10 


Schrift  sagt:"v/wwr7/,  er  erwirkt  nur  eine  nt  yi  nvi\S'l  ris:::?^:'?  .-:"'S  Np2:  ' -"-^iSf  ^_  ^^  ^ 
Sühne,  nicht  aber  zwei  Sühnen.  —  Sollte  ^  n'?S  Snn  üb  IT  rn2r'  nj&'3  nns"  N".-  i::«  nr"?  L"-'«"' 
doch  der  äussere  Sühne  schaffen  für  sich  n>"'T'  n::  j\S  ir^ST  hü-;^'Z''  '-1^1  :r;;r2  rns' 
selbst  und  für  den  inneren,  und  zwar  ist  n^ytt'  S*~  |2~p  12  rpD;  ~>''T'  "2  wV  n'^Tirr 
die  von  Bedeutung  in  dem  Fall,  wenn  S?  nyi''  "::  pSw"  '?>'  n2r2  \s::s  ]':ni  rZ";:- 
sich  zwischen  beiden  eine  Verunreinigung  "'»'NT  ''T'>X'l  c'^jin'  "'T'Vtt'  \S-  rpor  N^l  -^"nrr 
ereignet  hat!?  —  Die  Schrift  sagt:  W//W?/ 10  ^ri:::Nl  'I'SC  "^nr  n*?  irc  i"'12r:::  Cttnn s«.2» 
i)//  Jahr,  diese  Sühne"'hat  nur  einmal  im  rC'lpl  'iJ'lp::  nS!:!!:  ■?>'  mtt'  jm2r  u'-'V^-,"! 
Jahr  statt.  ■'0''a2  Ho'  ■'i2'':2'?  jvi-'n  C'piT'N  sr:"?-  \s:2'?  N^S 

Was  sühnt  der  ausserhalb  hergerich-  -l2r!2  1i\s*  jl^-'n  r,«  iTn'::^  iSw'Z  -,2r::  ::\S 
tete  Bock  nach  R.  Jismäel,  welcher  sagt,  N'ii  n'pinn:  nyi-ii  HZ  ]iN-i'  t'y"  tm-rv  -,S**:*r 
dass  man,  wenn  mau  \-orher  keine  Kennt-  is  '^-^XiZtt  CUnn  ''KW-i  ''T'jrwtM  □"''?;■'  ■'■"Tt:*  n'!^- 
nis  halte,  wol  aber  nachher,  ein  Opfer  '?N12D'  nCN  miiT'  2T  ■'CS  tn-Tii  'I-  ^^Z" 
darbringen  müsse!?  --  Den  Fall,  wenn  CTj;  ""Vu'l' Sip  It^S  min''  'ril  S'^Vi:  \S2  Nm.28,15 
weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vor-  S"''"'-  s'?S  li  TirC  pSC  SCn  'Th  DSLin'?  inN' 
handen  war.  —  Diesen  P'all  sühnen  ja  die  w"'p':'  w"'"nr'7  n'''?  ''>'2''C  \sm  l£rc  ~'  -''>"u 
Böcke  der  Feste  und  die  der  Neumonde!?  -'»  ttnn  ü'Sn  "?::'  1"";tt'  n^rwj  nr:  'i'-'pS  'l:""i  iriSl  Hoi.eo« 
—  Er  ist  der  Ansicht  R.  Meirs,  welcher  ÜT  rvc"  Sin  yro.  Z"r\~-  -,CS  Th  :2  -.'2i<:'Z' 
sagt,  dass  alle  Böcke  gleichmässig  die  Ver-  ScS  \2  CS  mM  ns  \Tl:V'':::!:'  '''?>'"  r!-i2r  Sn" 
unreiuigung  des  Heiligtums  und  der  hei-  "rn^  ""'h:  Nt2\s"  p:2S12'?  'rh  na  'n  b';  Snp 
ligen  Opfer  sühnen.  —  In  welcher  Bezie-  'n'?  na  n"  r.SUn  S^p  Sa^:  p  CS  SrST  S'n 
hung  gleicht  demnach'^der  äussere  dem  -'■>  nr''2V  nSÜ'Z  l'?''2S  "'a4"-2r:"  '""n  nra  r>'aw 
inneren?  —  Wie  der  innere  andere  Sün-  >'irp  ia"  sr  nil  '?\s*in  'rsyaü"'  "2-  "2-  N:ri 
den  nicht  sühnt,  ebenso  sühnt  auch  der  0  T^o^3b^'3Vi^ö«i^  5^11  iis^n -i^jn '«=«^»1  4 
äu.ssere  keine  anderen  Sünden.  u  9    ;    n  — M  8     j;     '«0«  jis'n  ai  7         a;'B-|-M 


War  Kenntnis  WEDER  VORHER  NOCH     '2  |j   «n'— mu    |1    min\..':j- —  m  10    |i    ii?  loiS- 
ll  1  -|-  b  u    |(    hi'  B  13    ;'    'yar  '■:•  '^v  ms:  is'rn  M 
.'3J  —  M  16    II    'nS  nsanS  'sa   n*  M  15 


NACHHER   VORHANDEN,    SO    SCHAFFEN    IHM 

DIE  BÖCKE  DER  Feste  und  die  der  Neu- 
monde Sühne  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Serauels:  Was 
ist  der  Grund  R.  Jehudas?  —  die  Schrift  sagt:  '"Ä«  Ziegenbock  ztcm  Siindopfer  für 
den  Ilcrrii,  dieser  Bock  sühnt  nur  solche  Sünden,  die  nur  der  Herr  allein  kennt  — 
Dieser  Schriftvers  ist  ja  aber  für  die  Lehre  des  Res-Laqis  nötig,  denn  Res-Laqis  sag- 
te: Womit  ist  denn  der  Bock  des  Neumonds  anders,  dass  es  bei  diesem  heisst:  />/r  f/r« 
Herrnl —  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:  Dieser  Bock  soll  mir  Sühne  schaf- 
fen wegen  dessen,  dass  ich  den  Mond  reduzirt"°habe!?  —  Demnach  könnte  es  ja 
heissen:  auf  den  Herrn,  wenn  es  aber  heisst:  für  den  Herrn,  so  lehrt  dies  auch 
das,  was  wir  gesagt  haben.  --  Vielleicht  deutet  der  Schriftvers  nur  darauf!?  —  Dem- 
nach könnte  es  ja  heissen:  Sündopfer  des  Herrn,  wenn  es  aber  heisst:  für  den  Herrn, 
so  ist  hieraus  beides  zu  entnehmen.  -  Sollte  er  auch  andere  Sünden  süluien!?  — 
In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  der  eine"' wird  zu  einer  bestimmten  Zeit 
136.   Hx.  30,10.  137,   Diese  Beschränkung  wird  im  augezog.  Schriftvers  2inal  wiederholt. 

138.  Da  sie  einander  bezüglich  der  Kenntnis  nicht  gleichen.  139.  Num.  28,15.  140.  Nach  einer 

t.scheu  Sage  hatten  Ursprung!.  Sonne  u.  Mond  eine  gleichmässige  Grösse;  da  letzterer  aber  neidisch  war,  so 
wurde  er  zur  Strafe  rcduzirt;  cf.  Hol.  601>.         141.  Der  Bock  des  Versöhnuugstags,  bezw.  der  des  Neumonds. 

Idimud  Bd.  VII  80 
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'";  n\s-  -•::•:  --n 

jr.rti'N  Vw'ipi  U'lp 
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Sr  .".n  (larKcbrachl  und  (kr  aiulere" wird  ebeii- 
"2  r}i1"Jl  falls  /n  liiicr  l)e.sliinmltn  Zeit  dar^t-hracht, 
t:  r.S'.:"^      wie  luni  der  eine  nur  die  \ern1neinij411ng 

•n  Simr '2:  S.~  NCT 'n"jS:a  C''';"n" '-"Vw      'l«-"**    Heiligtums    und    der    heiligen  Opfer 

]Z\i'  nn  ü'S-.it;  'N  TiS's''  Sr\s'  ''N^::*-"'  "r".   •  sühnt,   ebenso  sühnt  auch  der  andere  nur 

'ri  %~n£r  ril^'r^    ]2'C'   E'~"2:~   cn::    \S   -^tr.      die  \'eruureinigung    des    Heiligtums   und 

Coi.r.S'^T  Crsr."    Cri2  Cnn  C\S"   ;r";c:'  N."i   S^T.      der    heiligen    ()i)fer.    --    Wir    wissen    dies 

srS'a    "1*?;    sr'nr    zr,:^'^"  rr.t:    zr-    jrr-.S      nun   von  den   Böcken  der  Neumonde,  wo- 

Nr'^r;  r.^'Z  "■^"z'"'  Sr"S    Nr."  '^rs  .st;  ,s"':'">'r      her  dies  von  den  Hocken  der  Feste?  Woll- 

s.r  •.   -'V'w    n:":~  "2'^  N"::"  'r~  ~":Sir  N''N  ]y'z:  S''  1,.  test  du  erwidern,  dies  gehe  ebenfalls  aus 

Z'^JT  —.'^'ü'  Cupr'S-;  -.'>'tt"l  T'VC  ^z:  az~  -.'VJ-l      der  I^ehrc  der  Schule   R.  Jismaels"'hervor, 

Z'win    'K*S-,    n'>*w'    ~Z   ^"J'in   »tt\S-,   '-|'>X''?      so  ist,    wenn    mau    es   von    dem   des  Neti- 

nhT^rZ  a'^  .lyT'  -Z  p.sr  ^V  S'^S  ;-£r':    i^S      monds  folgern  wollte,  y.u  entgegnen:  dieser 

''V  S'^S  J'-Sr":  ;:'N  C';",";  ^V;Z'  r^S   yri  N""      wird  oft  dargebracht,  und  wciui  von  dem  des 

S''>"2\S      ;r|';22  s'?'.  nS^nn:  n'"  .IV'"''  ~-  i'^t:'  '■■  Versöhuungstags,    |so   ist    zu    entgegnen:] 

s':'  .-.V'-"   ~Z  ;\s*r   ^';''  -T.-"   "Z".  'ZX   'r  ^"'^      dessen  iSühue  ist  eine  bedeutendere.  Woll- 

pvy'isr  psr  .s"J:r;;  '•'"":  'jri'rpcr  n'^:  n'i^nrr      test    du    erwidern,    wir  verglichen  ja   den 

'2T  r,1C2  n^-n- "tt-t:-  'cr  >"1vS''1£12ü'  S"^n  ''rs      des  Ne\nnonds  mit  dem  des  \'ersöhnungs- 

saSl  "IS  ■isrc  CTiSrn  CVI  yinz  -Z";:-  -."Vtt'T      tags,  ohne  dass  etwas  dagegen  eingewandt 

j'Nw*  S'On  sn'":  arZ'-  ';t^'^'^'£''.Z'Z'  azr,  •'""£S  i..  worden  ist,  |so  ist  zu  entgegnen:]    bei  je- 

""•;  S':r.-  -JZZ'  ar.   n-r  xr-.p    -  s'^S  'r  -'r:^      nem  befindet  .sich  ja   die   l.\rt  der]  vSühne 

1£rw'  S"L:m  r^l^r  s'?1  n'?''nr.;  S^  nV'T  r.Z  ;\S"J'      ausdrücklich'",  und  nur  die  nähere  Hrklä- 

C".2r2  Z'-i~  C'Sn   n^^CI  Whi'\~  «— ^-r  ';ivh"      rung  wird  gefolgert,  während  man  hierbei 

n-iS  na  e'cS  «3«»  nis  «na  M  18  „  n  si  -  M  17      erwidern  kann:    das    Ganze  sei  nicht  ans 

M  21      ;;     pa;  P  20  ;:r  thv'?  na  Tnva  51  19      einer  Folgerung  zu  entnehmen I?  —   Viel- 

hy—M23       -a>^-  !<;<x  —  M  22   ;    "fj  unna  ns'M      mehr,    wie    R.    Hama   b.  Hanina   erklärte, 

:j    «+M26  vi'^  M  25     •    1  +  P24    ,     -S'a...      |,„3,i    folgere    ans]    u)ur\in  Bock,   ebenso 

.«sm  — .  [folgere   man    auch    hierbei  aus]  und  ein 

Bock,  und  man  vergleiche  die  Böcke  der  Feste  mit  den  Böcken  des  Neumonds,  wie 
die  Böcke  des  Neumonds  nur  solche  Fälle  sühnen,  wenn  weder  vorher  noch  nachher 
Kenntnis  vorhanden  war,  ebenso  sühnen  auch  die  Böcke  der  Feste  nur  .solche  Fälle 
wenn  weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vorhanden  war. 

Sie  fragten:  Beziehen  sich  die  Worte  R.  Jehudas,  "wenn  weder  vorher  noch 
nachher  Kenntnis  vorhanden  war,"  nur  auf  eine  Sünde,  von  der  man  später  keine 
Kenntnis  erhalten  kann,  während  eine  Sünde,  von  der  man  später  Kenntnis  er- 
halten"'kanu,  als  Fall  gilt,  wo  nachher  Kenntnis  vorhanden  ist,  und  somit  durch 
den  ausserhalb  hergerichteten  Bock  und  den  \'ersöhnungstag  gesühnt  wird,  oder 
gilt  dies  auch  von  einer  Sünde,  von  der  mau  später  Kenntnis  erhalten  kann,  denn 
gegenwärtig  ist  sie  ja  eine  Sünde,  die  nur  "der  Herr  allein  kennt"?  —  Komm  und 
höre,  es  wird  gelehrt:  Fälle,  wo  weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vorhanden 
war,  iiud  Sünden,   von  denen  man  später  Kenntnis  erhalten  kann,   sühnen   die  Böcke 

142.  Indem  man  die  der  Feste  mit  dem  des  Neumonds  od.  mit  dem  des  \'ersölinungsta!j;s  vergleicht 
143.  Die  W.e  nin'S  rmanS  iNum.  2S,15)  sind  zu  erklären:  eine  Sünde,  die  nur  dem  Herrn  allein  bekannt  ist, 
wenn  also  keine  Kenntnis  vorhanden  war.  144.  Die  überflüssige  Partikel  "und"  bei  den  Sündopfer- 

böcken der  Feste  verbindet  diese  mit  dem  vorangehenden  Abschnitt,  der  vom  Sündopfer-Bock  des  Neu- 
monds spricht.  145.  Wenn  zBs.  andere,  die  es  ihm  später  mitteilen  können,  die  Verunreinigung 
gesehen  haben. 
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der  Feste  und  die  der  Neumonde  —  Worte  D'''?J"'n  n^yK'  ~!r:MN  ppCtS'  "i^i  :rnin''  ''11  m" 
R.  Jehudas.  "'21  n::N  rci  cann  i'^^'N-i  ■'■^T^'  xb  '^izx  r^^rc 

R.  Simon  sagte,  die  Böcke  der  ]'';:zv  "rii  -"'C^'c  \st:  s'^X'-.s  "izn  -,as  -,v;hi< 
Feste  schaffen  ihm  Sühne,  nicht  aber  rn-;n  "•;  ra  r.az'h  cih  ]r.:  -rar  s-~  -,cs '•■•"'■" 
DIE  des  Neumonds  ftc.  R.  Eleäzar  sagte  r.  py  p;;  r,^^''-|  ;v,r  c'in  C'Sn  T">"i'r  N-p'N-'i 
im  Namen  R.  Osäjas:  Was  ist  der  Grund  ]^rh  nc  p>'' ;'?-'?  nCNJI  ]r;  \H2  '.^üfy'S^^' 
R.  Simons?  —  die  Schrift  sagt:"" Dieses  hat  '^rh  nc  \s*  ntt'r  ns^^lt:  jsr  rs  'Z'Z  T:^ir^ 
er  euch  verliehen,  um  die  Verfehlung  der  "y^Ttl  nrt:  2^"^r  rn>"n  "')  j'^'V  jS;  r^S  p'?"l>' 
Getneinde  hin7vegzuschaffen\  dieser  Schrift-  pinST'"  "nns  tt'in  C'SIT  ~i£rj  "nnc  '"12; 
vers  spricht  vom  Bock  des  Neumonds,  lo  jv;  '^r;  S-,j:  -ij:N  ]"'i'n  nrcil  Sr^'l'  n:'::  Spi:: 
und  -er  folgert  aus  [dem  Wort]  Ver/eh-  pi"  -i2r:i  m:i>'  'Jtt*'' S'^'li  i\S1  S'^l",:  ,s"-  "-.S 
lung,  welches  auch  beim  Stirnblatt  ge-  nvn\Sl  nstrVi:'?  nrt:  N~£:  Cnn  tt'.S-.-N": 'n'-'-S 
braucht  wird:  hier  heisst  es  Vei-fchlung  ;\S1  \'r)  StT'U  nms  nmN  Sip  n^S  '"h  r?  i'I 
und  bei  diesem  heisst  es  ebenfalls  Vcr-  p>'  sr~  r\nr  "t:S  'D'S"  n  |"!>'  Sw":  """S 
fehbeng,  wie  es  sich  nun  bei  diesem  um  is  Cwipn  pv  2\"ir  crm  Cwip"  nS'  mv"  mvn 
die  Unreinheit  des  Opferfleisches'*'handelt,  n'w in  "'ü'N"  '-'Vw  inrwS  m^^^  S^*  ü"i"~p" 
ebenso  handelt  es  sich  auch  hier  um  die  c'''?jn  ^l'pw  SC"t:~  "S  '^rSw  ~'~M.  '^')  ^~ZZ~l~ 
Unreinheit  des  Opferfleisches.  —  Demnach:  rpD2  sH  n'?"'nnr  sS  npT'  "2  pStt'  'r^'  ■'~,2r":~ 
wie  dieser  nur  für  das  dargebrachte  Opfer  T'^''^:'!  Ti^'f  »Sj^jn  "lin;  N:2n  '21  "!:S12  "^'Sl 
von  Wirkung  ist,  ebenso  auch  hierbei:  nur -'»  c'jain  ■'1''Vw  wipn''NVT'>'D"  l'V'^"  '^J  S2r;  Foi.io 
für  das  dargebrachte  Opfer'"!?  —  Es  heisst:  Clin  wSn  T^'w""^  C"w~~  TSl  "'-.'Vw'' 
Vcrfeliluiig  der  Gemeinde''".  —  Merke,  sie  Nn'?''C2  C^;!  ■'T'>'w  yS  '"■.22C  Z'~\':r~i  Sr'":22 
werden  ja  mit  einander  verglichen,  sollte  s~  C'in  ti'SnX  ■n£2''J  NCTi  ""21  ■'■'i£2:2  ü'TipT 
nun  der  des  Neumonds  für  sich  selbst  und  j1>*  Stt'lJ  inS  ;\S1  J1>*  S&*1J  nms^nms  Jj'-ias 
für  das  Stirnblatt  Sühne  schaffen;  dies  ;^^r,irn'r^s7^^^  30  »-rT—  M  29  v^-T— P28 
ist  von  Bedeutung  in  dem  Fall,  wenn  33  !|  'nc  P  32  ji  ^"s  -i^tr:  \si  a-j  ^-'s  T:;n  'xasi  M  31 
das  Stirnblatt  zerbrochen  isti?  —  Die  3ö  il  "  +  M  35  ;|  'tPK  —  M  34  ^  n'i  t=vi  '.sssi  M 
Schrift  sagt:  die  Verfeliluug,  er  sühnt  nur  '"'"'^  ''*='*'  '^"'i'''  '"■'=»*  ='■="'  =1"  «""'F"'  '"''='*  "'■'  ^^ 
eine  \  eriehlung,   nicht  aber  zwei   \  erteh- 

lungen.  —  Sollte  aber  das  Stirnblatt  für  sich  selbst  und  für  [den  Bock]  des  Neu- 
monds Sühne  schaffen;  dies  ist  von  Bedeutung  in  dem  Fall,  w-enn  zwischen  dem 
einen  und  dem  anderen  eine  Verunreinigung  eingetreten  ist!?  —  Die  Sclirift  sagt: 
dieses,  dieses  schafft  die  Verfehlung  fort,  nicht  aber  etwas  anderes.  R.  Asi  erklärte: 
Hier  heisst  es:  die  Verfehlung  der  Gemeinde,  der  Gemeinde,  niclit  aber  der  hei- 
ligen Opfer,  und  dort  heisst  es:'^die  T^erfehlungen  inbetreff  der  heiligen  Opfer,  der 
heiligen  Opfer,  nicht  aber  die  der  Gemeinde  —  Wir  wissen  also,  dass  die  Böcke  des 
Neumonds  den  P^all  sühnen,  wenn  ein  Reiner  Unreines  gegessen  hat,  woher  aber 
dass  die  Böcke  der  Feste  den  B-all  sühnen,  wenn  wieder  vorher  noch  nachher 
Kenntnis  vorhanden  war? — Wie  R.  Hama  b.  Hanina  erklärt  hat,  es  sei  aus  und"'ein 
Bock  zu  folgern,  ebenso  folgere  man  auch  dies  aus  und  ein  Boek,  und  man  \erglei- 
che  die  Böcke  der  Feste  mit  den  Böcken  der  Neumonde,  wie  die  Böcke  der  Neu- 
monde in  Sachen  des  Heiligtums  Sühne  schaffen,  ebenso  schaffen  auch  die  Böcke 
der  F'este  Sühne  in  Sachen  des  Heiligtums.  Vv'olltest  du  einwenden,  demnach  sollten 
sie   auch    für   die    des    Neumonds    Sühne  schaffen,    so  sagten  wir  ja,  [das   Wort]  die- 

146.  Lev.   10,17.  147.  Die  das  Stirnblatt  sühnt:  cf.   Hx.  2S,38.  14S.   Das  Stirubhut 

wirkt  nur  objektiv,  das  Opfer  wird  "wolgefällij;",  auf  die  Veruureiuigung  selbst  hat  es  keinen  Kinflus.s. 
149.  Ks  schafft  also  auch  ileu   D:u1iriuj;endeu  Sühne.  150.  E.v  28,38. 
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srs  besage,  dieses  sühne  die  Versclmlduiig, 
nicht  aber  ein  anderes.  Wolltest  du  ein- 
wenden, sie  sollten  für  den  des  \'ersöh- 
nnnijstags  Sühne  schaffen,  so  erklärten 
wir  ja:  riiiiiiol  im  Julir,  diese  Sühne  findet 
nur  einmal  im  Jahr  statt.  Welche  Fidle 
sühnen  sie  nun,  wegen  solcher,  wo  sowol 
vorher  als  auch  nachher  Kenntnis  vorhan- 
den   war,    ninss  ja  ein    Opfer   dargebracht 


:"V  pn. 


^•• 


S'^N 
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'r  nrn  'ic;  sc.rs  in' 
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:rr  s^'i 
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TSS  ;'C  n^r  IP-rr  C^^Vw^'n  ''-  "'f^'^N  "'WC  ''2^  "'  werden,  solche,  wo  vorher  Kenntnis  vor- 
"iCS  VSC  "2~T  SCVC  'S':  NJ'in  'r":r  sen  »n  lumden  war,  nicht  aber  nachher,  bringen 
Vi"  nt^  n?  C'l'V^'n  hz  Vwpm  l'V'wl  ".'Vii'  f<"i"  V^  ''t^''  innerhalb  hergerichtete  Bock  und 
im  in  ^r  inV"'  N'P^cp  ;VwSl  pv  ''>*  "'CC  der  Versöhnungstag  in  die  Schwebe  und 
nSir  nnnn  ''r"  pnv  'ri  lasm  ''ic;  n'i::n!2  solche,  wo  vorher  keine  Kenntnis  vorhan- 
"V^  pi^C^  J'SC  Cwl^S  ]'in  is''!:  1^':'  J'T::'^  '■  den    war,    wol    aber    nachher,    werden    ja 

durch  den  ausserhalb  hergerichteten  Bock 
und  den  \'ersöhnungstag  gesühnt;  dn 
musst  also  sagen,  dass  er  die  Fälle  sühnt, 
wenn  weder  vorher  noch  nachher  Kcnnt- 
I  nis  vorhanden  war. 

R.  Me'ir  sacte:  Ali.k  Böcke  sühnkx 
AUF  c.LKicuMÄssiGE  Wkisk  Ttc.  R.  Hania 
b.  Hanina  sagte:  Was  ist  der  Grund  R. 
Meirs?  —  die  Schrift  sagt:  und  ein  Bock^ 
alle  Böcke  gleichen  einander,  denn  das 
lind   ist    eine    Hinzufüguu":    zum    \'oran- 


*»^*Ä^— 


s 


n^s' 


.si;\s  sin  lyic  isVwin  '^i-si  sm  n?^  nr  j"?; 

r'rci  ivi':  "ip'S  'e:  win  'i'si  "rs  -.rrsir 


.  i'S2  '21  mi-ii  ;:nr  -ri  les  :i>"v;  "^v  sip 
jni  ]msr  isr;:  irs  sinü*  cjs^  n'w'>':n  i-vs-s 
mar'"  ;n-i£r  isra  irs  sin  ims:  j'issa  ii's 

40       »S«  riE:s  snn  «S  nr-E3  M  39        n"3i  —  M  38 
3-f  M  43  ';'«4-M  42         'sn     -M  41        ir»  V 

46         s-s  -r:<2^  sr's  '«a  M  45  nc;  n  -la  M  44      gehenden.     Er  glaubte  anfang.s,    man    fol- 

n  ->  B  47     snp  -s  -asi  ":sn=   a^«  n;-w  -ip«  «S  M      g^^e  das  eine  vom  anderen  ^   [dagegen  ist 
"1^0  Kntr  s'nm  " 

.nn«  -i-  M  40 


-  "i.M   XT  '•;«   vra  lyi^ 
1  Ti^T.  mia  AI  48         :' 


''      "       ja  einzuwenden:]    R.  Johanan  sagte  doch, 


:t  inv'-a 

dass  man  in  der   ganzen  Gesetzlehre  von 

dem,  was  gefolgert  wird,  folgern  könne,  nur  nicht  beim  Gesetz  vom  Heiligen,  bei 
dem  man  nicht  von  dem,  was  gefolgert  wird,  folgern  könne!?  Dies  ist  jedoch  kein 
Einwand,  sie  werden  sämtlich  vom  ersten  gefolgert.  —  Erklärlich  ist  dies  bezüglich 
aller,  bei  denen  es  heisst:  und  ein  Bock,  woher  dies  aber  bezüglich  des  \'ersamm- 
lungsfestes'und  des  \'ersöhnungstags,  bei  denen  es  nicht  heisst:  und  ein  Bock^?. 
Vielmehr,  erklärte  R.  Jona,  die  Schrift  sagt:  "'Diese  sott  ilir  an  euren  Festen  herrich- 
ten, alle  Feste  werden  miteinander  verglichen.  —  Aber  der  Neumond  ist  ja  kein  Fest!? 
—  Freilich,  wie  Abajje  sagte,  ist  auch  der  Xeumond  ein  Fest,  denn  es  heisst:  '^Er  hat 
ein  Fest  gegen  »lieh  ausgerufen'^. 

R.  Johanan  sagte:  R.  Meir  giebt  jedoch  zu,  dass  der  innerhalb  hergerichtete 
Bock  nicht  dasselbe  sühnt,  was  jene,  und  jene  nicht  dasselbe    sühnen,   was  dieser.    Kr 

151.  Der  Abschnitt  vom  Pesahfest  folgt  unmittelbar  auf  den  vom  Xeumond,  und  der  vom  Ilüttenfest 
unmittelbar  auf  den  vom  Versöhnungstag;  der  Fragesteller  glaubte  also,  man  vergleiche  die  ersten  2  mit- 
einander hinsichtlich  des  Essens  eines  Reinen  von  unreinem  Opferfleisch,  und  die  letzten  2  hinsichtlich 
der  Unkenntnis  u.  dann   beides  voneinander.  152.   Pfingstfest;  cf.   Bd.  III  S.   104  X.  82.  153. 

Xuni.  29,39.  154.  Thr.   1,15.  155.  Dieser  Schriftvers  wird    auf   die  Festsetzung   des  Xeu- 

monds  bezogen;  cf.   Bd.   III   S.  519  Z.   10  ff. 
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sühnt  nicht  dasselbe,  was  jene,  denn  er  p^N  ]n  nnSS  Tits'  1220  i:""«!  nsra  nns 
schafft  nur  eine  Sühne,  nicht  aber  zwei  n"?  -.T  rns:  nJC'2  nnS  Snp  ".SN  im2r  ;n2rc 
Sühnen;  jene  sühnen  nicht  dasselbe,  was  rz  |\S"J  '?•;  "-m  ':::  S'':n  nJCr  nns^S^X  Nnn 
er,  denn  die  Schrift  sagt:  einmal  im  Jalir,  n^T-  Hi  i\Sw  *?>"  rpD~  s'?"!  -'?''nrz  n't  -V'T 
die  S'ühne  hat  nur  einmal  im  Jahr  statt,  r.  '^rst:*  nint:  '?V1  rpDr  "VT  -2  a"»  '?2.s"-'r"'nr.2 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Fälle,  wenn  CDnn  •'tT'NT  ^^r;u'\  vh'jT-  ^'^y:;  ■^rrCT.  r.S 
weder  vorher  noch  nachher  Kenntnis  vor-  l'?\si  T'St;  "«m  nzT  1^22^"]""-  "w>':-  -ryi:\ 
banden  war,  wenn  vorher  keine  Kenntnis  :m"'''w  ""a:  im2rV' m^w  ü"':2r  7v::')l~  -■'>'w 
vorhanden  war,  wol  aber  nachher,  und  pie^O  QiB'in  iK'NI  niyit'  ~C1N  pyCK'  "'Z"'  n\T 
wenn  ein  Reiner  Unreines  gegessen  hat,  lo  it:',snT''sa'?0'r  \'^Z  XCCn  PN  'TvST  ^^~'C  bjr 
sühnen  die  Böcke  der  Feste,  die  Böcke  des  p*;  p;;;  sip  ncsi''  cS^mx  ■'-,2r:;  s"?  ü'uin 
Neumonds  und  der  ausserhalb  hergerichtete  C^j"!  n"?«  mJ1>*  ''jw'  Nwi:  u\S"  Swü  Sm  ins 
Bock  —  Worte  R.  Meirs.  Der  innerhalb  her-  nniS  nms  snj:  ncs  ü""wl~  "wS-nS  r,2r"':'"' 
gerichtete  Bock  wird  hier  also  fortgelassen,  s':'  ü'"'?;ni  SI2'?u2  pv  Sü":  "üS  i'N"  "•;  St:"*: 
imd  auch,  was  er  sühnt,  wird  fortgelassen,  i.-.  r\'Su1  nns    Nnp    it:Sl"  C'lSrn  ü'MS  (|)"'-i2r2 

R.  Simon    sagte:    Die    Böcke    der     cvi  s*?«  n:ü'2  rn.x  s^S  .s~n  N*?  "i?  m2r'''se».8i> 
Neumonde  sühnen  den  Fall,  wenn  ein     msr"  nns  sip  ~';n  c"''?;ms  "■2:"':'"  ü''~i£rri '»• 
Reiner    Unreines    gegessen    H.vr    ftc.     r\~ir  T  Nm  r,ri2r  \Tw  ~i2r::  •:\si  -,2rc  r.ns 
Rrklärlich  ist  es,    da.ss  die  der  Neumonde      sip  "ICN  a^n^T  Sin  C"'J2r  nC'V:~  "'^ti'r  r~S 
nicht  dasselbe  sühnen,  was  die  der  Feste,  20  in-^  :'2"':£'?  p'^'n  w'piTS"  ü—sm  rS'iT"    "-''2  coi."'" 
denn  die  Schrift  sagt:  Vcrfchlitiig^  er  sühnt      ^w'Nll  SJD'  ^Ni2  ;'C  iC'C'C  ~:^'N  ""ir.i  p  jiy^'ii' 
nur  eine  Verfehlung,  nicht  aber  zwei  Ver-      pr;  p>''  Nip  "iCNI  cS:"!!«    "'^222  sH   Cünn  L..10.17 
fehlungen,  aber  die  der  Feste  sollten  doch      iDJ  ■C'bTn  nuij?  'Jw*  N&'IJ  i:\S1  Nwt:  Sin  lüS 
dasselbe  sühnen,  was  die  des  Neumonds!?      Sin'^nns'snp   ~,:2Sl   C'ünn  'w'N'mS  "■2r;  s'' .6. 
—   Die    Schrift    sagt:  dieses,   dieses  sühnt -'■'■  n"''?  yctt'a  n't  nr,"S  p>' SÜ":  -"S  j'S',  ]•>'  )f,Z"l 
die  Verfehlung,  nicht  aber  ein  anderes.  —      ■ii2Sl"c^ni22n  üVns"'"i22t:  sH  ü^'?;"".~  N"w'  \S^ 
Erklärlich  ist  es,  dass  die  der  Feste  nicht      Tins"  S\s*    Nnr  N*?    ir    n-,2r    TZZ'Z    rns  S'.p  s^^sl,"' 
das  sühnen,  was  der  des  Versöhnungstags,      n2r:    s':'    "'Gj    üm22n     üVi     'm    'S    n:w2 
denn  die  Schrift  sagt:  einmal  im  fahr,  die-      12212  1J\S1  122C  r~S  ^22  2M2  nns"ü'^;ns 
se    Sühne    hat    nur    einmal    im   Jahr  statt,      53X  l-n^^H^  52^   i;  "^ifsr  ~"^ys +  »^50 
aber  der  des  \'ersöhnungstags  sollte  doch      ;|    a.rsT  M  55    |]    n-'i  'Tj-tr  :\I  54         ■■^"r  <.ns:i  JI 
auch  das  sühnen,    was  die  der   Feste!?  —      —  K  58     \     p"«T  — M  57  nssa  sS  'xas  M  56 

Die  Schrift  .sagt:  «;/w«/,  er  schafft  nur  -  I'  &"  '  «tri:  nns  M  .nni«  +  B  59  \  n5!r:..-nE5 
einmal  Sühne,  nicht  aber  zweimal.  —  Aber  •"'"  '"""  ^  ''^  ^'  "■'-        "  "  ^'  '"         '^ 

das  einmal  wird  ja  beim  innerhalb  hergerichteten  Bock  gebraucht!?  —  Die  Schrift 
sagt:  '"'Aussei-  dem  Sündopfer  der  Entsündignng\  der  äussere  gleicht  dem  innern. 

R.  Simon  b.  Jehuda  sagte  in  seinem  Namen  öc.  Die  des  Neumonds  sühnen  wol 
deshalb  nicht  dasselbe,  was  die  der  Feste,  weil  die  Schrift  sagt:'"  fV/-/;// /////;>,  sie  sühnen 
nur  eine  Verfehlung,  nicht  aber  zwei  Verfehlungen,  ebenso  sollten  doch  auch  die  der 
Feste  nicht  das  sühnen,  was  die  der  Neumonde,  denn  die  Schrift  sagt:  dieses,  dieses 
sühnt  die  \\rfchlung,  nicht  aber  ein  anderes!?  —  |Die  Auslegung  des  Worts]  dieses 
leuchtet  ihm  nicht  ein.  —  Die  der  Feste  sühnen  wol  deshalb  nicht  dasselbe,  was  der 
des  Versöhnungstags,  weil  die  Schrift  sagt:  einmal  im  fahr,  diese  Sülnie  hat  nur  ein- 
mal im  Jahr  statt,  ebenso  .sollten  auch  die  des  Versöhnungstags  nicht  das  sühnen, 
was  die   der   Feste,   denn  es  heisst  :(■//////«/,  es  schafft    nur    einmal  Sühne,  nicht  aber 

156.  Num.  29,11.  157.   Lev.    10,17.  ~ 
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l\-r  'r-;  '.s-:s  r«^  v^d  s'^  nnx  r.rs:  mc  zweimal!?  —   (Die  Auslegung  des  Wortsj 

E'^:m  -rri  \s  i\-;  z"::r  rz";:n  tv^z  nns  r///w^//  leuchtet  ihm  nicht  ein.          WVs- 

-'•;-::  rns  it:  TT  =-,"2r-  ZVIN  rs:':  '23  halb?         Das  numi/  wird  beim  innerhalb 

'lü'S'.  r,''^  •;^Z-2  rr,i<  z^r;'- 'z^r.Z  Z^:Z2  -Z-;:r,  hergerichleten    liock    gebraucht—   Deni- 

•i<,ui,nns   Ti-i:--    '■";    p-S    ^sr^  s-p    -CSi    s:,-"  ■  nach  sollten  doch  auch  die  der  Feste  das 

rns    niEn  nt   '•^';2r;   nrtci  vr^y  r.:z'Z  sühnen,    was    der    des    Versöhnung.stags, 

l'^'iS  px'm  NH  r:r.SZ   'rZ'   -,2ra   ::\S1    -2:2  denn  das  rmmal    wird  ja   beim  innerhalb 

■'^  •;'-!'::n   ;:nv   -r:^    ncs    sh>"   -^SN    \r\'r.tz  va-  hergerichteten  Hock  gebraucht!?  —  Tliat- 

n:"l    m-    ca^an   ps:    mri-'?    tZTil-    s'^a-  .sächlich  leuchtet  ihm  [die  Auslegung  des 

,,;"'Sirn    rn^.TS     nas    snvct:-    S-''    n^    -aspi  i'.  Wort.s]  ^vV/w.?/  wol  ein,  jedoch  ist  es  hier- 

'      '  ;.-zr  T^Z'rv^,  'ri  ---1  ;:nv  'Z-":  l"?  n"i-  ;Na'  bei    anders,    denn  die  Schrift    sagt:  "tV/d' 

P'-.aS  S*!'!  Snzcr  s'^  ns  -■^'^  las  rd^r^  ;r'r.S  .  ////-ö«  jo//  einmal  im  Jahr  an  seinen  llUr- 

•  .■"■"ilpi"  "."'a  j:","";    ■:':"."■.    j:'"''    '^ZZ'    rti'np  //er«  «'/>-  Sühne  vollziehen^  die  Hörner  des 

"  ;':-:\sri  -.ra-   .-:::a    ;"^"-,22    ,12   pa*1>'   Vn    na  inneren  Altars  schaffen  nur  einmal  im  Jahr 

nr:N   J':mr   J-'jaisr;   r.1>*a    ^>'    nms    j-S^riai  !•■  Sühne,    nicht    aber   zweimal,  aber  die  des 

nanna"  nms   j-npiSi   jnnm   prr;    ;'':a\s'' .  äusseren  auch  zweimal. 

nrSn    ;r'n^    \-ZZ'  ~Z-r,p    .sa*:    \sasi    nrin  Üla    sagte    im  Namen    R.  Johanans: 

fo\Mü^  nrva  S^S  sr,  cai  r.Z"-p-t  r,Tap  ':s*y  [Tiere  zum]  beständigen  Opfer,  die  von 
nCTrar  n:r:  N':n  saSs  er  '?l2ai  "-CEj-  der  Gemeinde  nicht  mehr  verwendet"' 
C'ai   rZ'M~   hz    sa-n    -n    CV    '?12i22    n^'DS:  -'»  werden,  werden  fehlerfrei'^ausgelost'*'.  Einst 

«.9'  ;nr   ;'''^>"ia    n"n:an  ;:r,m    CV    hru:    •'''22-a''      sass  Rabba  und   trug  diese  Lehre  vor,  da 

CT  "rirür  '?22''?  r.-^'rin  ""rr;  ICnp  Itt'ipintt-a'"      sprach  R.  Hisda  zu  ihm:  Wer  wird  auf  dich 

e:  nESST  n'.n  ^a-x  M  65    ]    ann  M  64   [1   nhtt  M  63      ""^^l  -i"f  deinen  Meister  R.Johanan  hören; 

>Es  '1E53  ;ii"nn  raisi  nisip  '?3k  1»  'issa  «'ri  rn«      wo  sollte  denn  die  ihnen   anhaftende  Hei- 

nsr'  .isnna  M  68         nanS  +  M  67    1,     an  -  p  66     ligkeit  hingekommen  sein!?  Jener  erwiderte 

.-r=S  M  70        nn=«p  nniap  V'k  +  B  69    ü    nr.n      j^m:   Du  bist  also  nicht  der  Ansicht,   dass 

.iirip'ffa  M  72  :■_■:  ''-be  S'zsa  <.-:  M  71  .        .   ,  ,     ,  ,     .  ,  ,.      .. 

wir  nicht  danach  fragen,  wo  denn  die  ih- 
nen anhaftende  Heiligkeit  hingekommen  sei,  —  es  wird  gelehrt:  Wofür  wurde  der 
Ucberschuss  vom  Räucherwerk'''verwendet?  —  man  tauschte  ihn  in  den  Lohn  für  die 
Verfertiger  ein,  der  [vorher  vom  Tempelschatz]  reservirt  worden  war,  und  darauf 
kaufte  man  ihn  wieder  für  Geld  aus  der  neuen  Hebe.  Wieso  nun,  man  sollte  doch 
sagen:  wo  ist  denn  die  ihm  anhaftende  Heiligkeit  hingekommen!?  —  Anders  ist 
es  beim  Räucherwerk,  bei  dem  die  Heiligkeit  nur  am  Kaufpreis  haftet"'.  —  Dem- 
nach sollte  es  doch  nicht  durch  einen,  der  am  selben  Tag  untergetaucht"',  unrein 
werden,  während  gelehrt  wird,  dass  es,  sobald  man  es  in  den  Mörser  gethan  hat, 
durch  einen,  der  am  selben  Tag  untergetaucht,  unrein  werde!?  Wolltest  du  erwi- 
dern, alle  Dinge,  bei  denen  nur  der  Kaufpreis  heilig  ist,  werden  durch  einen,  der  am 
selben  Tag  untergetaucht,  unrein,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  man  an  den  Speiseopfern 
eine  Veruntreuung'%egehen  könne,  sobald    sie    geheiligt   worden    sind,    und  dass  sie, 

158.  Ex.  30,10.  159.  Im  Stall  mussten  stets  6  Lämmer  zum  beständigen  Opfer   vorrätig 

sein:  vom   I.  Xisan  ab  (Beginn    des  Hebejahrsl  durften  die  vorjährigen   nicht    mehr    dargebracht    werden 
(cf.   Bd.   III  S.  307  Z.  7  ff. (,  somit  blieben  4  zurück.  160.  Opfertiere  von  Privaten  dürfen  nur  dann 

ausgelöst  werden,  wenn  sie  ein  Gebrechen  bekommen.  161.  Der  Erlös  fällt  dem  Tempelreparatur- 

fonds zu;  die  Tiere  gelten  nun  als  profan  und  können  wiederum  für  das  beständige  Opfer  gekauft  werden. 
162.  Vom  Geld  des  Vorjahrs.  163.  An  und  für  sich  ist  es  nicht  heiUg,  da  es  nicht  in  einem 

Dienstgefäss  zubereitet  wird.  164.   Der  Unreine  hat  nach  dem  Untertauchen  ein  Opfer  darzu- 

bringen, erst  dann  erlangt  er  völlige  Reinheit  165.  Dh.  wenn  sich  ein  Laie  an  geheiligte  Speisen 
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sobald  sie  durch  das  Dieiistgefäss,    gehei-      iDlp  üb  ]''H  ''^22  "Wtp  nr^21  ^"1122  -iD"ino;i 
ligt  worden  sind,    die  Fähigkeit   besitzen,      -";:::  s'l'X  N^~  rp;.!  ncnp  \s:;  S^S  s'?  ""^rr 
durch  einen,  der  am  selben  Tag  unterge-      niLipm  njirSlI  |'l21,"n"  ]:r\  S::'?N  ~yhz  '?D£V.  «t.ioa 
taucht,    oder    dem    noch    die  Sühne  fehlt,      Z^2D1    nnij;!.  niw'a    'p2    r\Ui^1    CJür    nnJCI 
und    durch    das    Uebernachten    untauglich  r,  hsS'^h  l-lU'Din  ''h22  ICnp  Ifnpiriti'C  ;n;"ü'''?>'ir; 
zu  werden;  also  nur  dann,  wenn  sie  durch      "^blZ   'wip   nj"'^2"   ü^llEr    "iC"n:22"I    üV    '?"2t;2 
ein    Dienstgefäss    geheiligt    worden    sind,      mj:Sp    n^b"  rrb    -:2S    sS    "^r^   Vülp    s"?  ;''N 
sonst  aber  nicht!?  --   Ist  es  etwa  an   sich      bzn  n'?12'"njtt*n  ^r^'nmVil  '?"'Sin  mVtip  ''iNC 
heilig,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  beim      ni:s  rcbn  'p^h   pzV   rit:'np   ■'rt   S^'i'p    ü 'pc  ^^.  ,„5, 
Haufen"*,  beim  Weihrauch,  beim  Raucher-  10  ir'Ain  iriiin  ÜS  ]n^b';  rür):!  ]^l  D''!  2b'  r>2l"  "'"■'"'' 
werk,  beim  Speiseopfer  der  Priester,  beim      Nin  "!u2"Nm°  ''''2N  ""'S  "'.CS  \-''^lb  rn*  IsS  CS**' 5" 
Speiseopfer    des  Hochpriesters    und  l)eim      s'?  rp:n  ncnp    wTTp   '""Zlb   "rr   Z"'ip~    -/^SSTib"' 
Speiseopfer   des  Trankopfers   eine  Verun-      crc:  'Sl':  HCSl  N'~  'b'rj  'CiS  ni^S"  S~  S'w'P 
treuung  begehen  könne,  sobald  sie  gehei-     nzs'i'  CTSrn  üV  '7w   ""'Vw*  "2  "rs  .■•2Vi\S65> 
ligt  worden  smd,  und  dass  sie,  sobald  sie  i.i  mr    rm2>'    "'T'Vw    pi"  cn'nnn   Cins    u'^sm  "»'•s» 
durch  das  Dienstgefäss    geheiligt  worden      n^T  im:2''  jhz    inv^nn   ü'-ns   C'^n"   nrSw '^'"■'' 
sind,    die    Fähigkeit   haben,    durch  einen,      r;i^  CI^^IS  "Vrr'w    '2~"    "'V'r'iS    '2~    "^n'    '" 
der    am    selben  Tag    untergetaucht,  oder      ]^ii'C;    nzilb    j.T'ai    ^bz^^    r.rd   'ISrCT    !>' 
dem  noch  die  Sühne  fehlt,  und  das  Ueber-      njnr:;  ]n  r\''2  r'?  .S:2"'S  \s:2N:  nrt  Ti^Ä  nstsn 
nachten    untauglich    zu  werden;   also  nur  au  nn  '•n^rw  s"?!  i'lirX ''JSÜ' r~':sp  ]'~"rs"';r;"'''J,' 
dann,    wenn    sie    durch    das    Dienstgefäss      n^ü* '?"D3 '?3  "py  jT'lSJ  ni£  N*:*"*.  Nu";«  sH  r;~£ 'i""-' 
geheiligt  worden    sind,   sonst  aber  nicht!?     ^^^      I  -  p  75    1|    'nsp^isp  M  74"^^,^-T73 
Dieser  erwiderte:    Vom  Uebernachten   ist      ||    mr:xT  sin  ns  M  7S  x:t  si  77    '[    nVo  —  M 

nichts  einzuwenden,    denn  beim  Raucher-  ."^"s  +  m  ''9 

werk  ist  es  anders,  da  es  sein  Aussehen  das  ganze  Jahr  hindurch  behält.  —  Allenfalls 
bleibt  ja  der  Einwand  bestehen:  wo  ist  denn  die  ihnen  anhaftende  Heihgkeit  hin- 
gekommen!? Rabba  erwiderte:  Das  Gericht  setzt  die  Bedingung  voraus:  weini  sie  ver- 
wendet werden,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  sollen  sie  nur  als  Kaufpreis  die- 
nen. Abajje  entgegnete  ihm:  Der  ^Meister  selbst  sagte  ja  aber,  dass  wenn  jemand 
ein  männliches  Tier  als  Wertgegenstand'"weiht,  dieses  an  sich  heilig  werde"*!?  -- 
Das  ist  kein  Einwand,  dies,  wenn  er  gesagt,  als  Kaufpreis  für  ein  Ganzopfer'", 
jenes,  wenn  er  gesagt,  als  Kaufpreis  für  ein  Trankopfer.  Abajje  wandte  gegen  ihn 
ein:  Wenn  der  Farre  oder  der  Ziegenbock  des  X'ersöhnungstags  abhanden  gekommen 
waren  und  uuiu  au  ihrer  Stelle  andere  abgesondert  hat,  und  ebenso  auch,  wenn 
die  Böcke  wegen  des  Götzendienstes  abhanden  gekommen  waren  und  man  andere 
an  ihrer  Stelle  abgesondert  hat,  so  lasse  man  sie"''alle  verenden"' —  Worte  R.  Je- 
hudas;  R.  Eliezer  und  R.  Simon  sagen,  man  la.sse  sie  weiden,  bis  sie  ein  Gebre- 
chen bekommen,  alsdann  verkaufe  mau  sie  und  der  Erlös  falle  dem  freiwilligen 
Opferfonds  zu,  denn  man  lasse  ein  Sündopfer  der  Gemeinde  nicht  verenden.  Wes- 
halb nun,  man  sollte  doch  auch  hierbei  sagen,  das  Gericht  setze  über  .sie  eine 
J5edingung  voraus!?  —  Von  den  abhandenkommenden  ist  nichts  einzuwenden;  bei 
diesen  verhält   es  sich  anders,    da  solche   nur  selten    vorkommen".   —    Aber  auch  die 


vergreift;   cf.  Lev.  5,15.  166.  Mehl  vom  Speiseopfer;  cf.  Lev.  6,8.  167.  Und  nicht  als 

Opfer.  16S.  .Somit  iiiüsste  doch  auch  die  Bedingung  des  Gerichts  ungiltig  sein.  169. 

Und  da  d.is  Tier  als  solches  geeignet  ist,  so  gilt  es  auch  als  .solches.  170.  Wenn  .«ie  sich  später 

wieder  einfinden.  171.  Man  sperrt  sie  ein  und  verabreicht  ihnen  keine  Nahrung.  172. 

Somit  denkt  das  Gericht  nicht  daran,  eine  Redingung  vorau.sznsetzen. 
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ni^T,  r.a:  r"-.s  SiS  mer  r.ünc'J  men  nnts     |rote]   Kuh'"komiiit  ja  nur  selten  vor,  den- 

""li:    rh    ;\S    nm^'C    'r;    ''>"    ntinü'    msn      nocli    wird    •jck-lirl:    Die    rote  Kuh    wird 

4..  'rn  \s  N'n  r'2~  ~ni  "w'npi  n",S  ^JSC*'"r''c':'i>'      wc<;c-n  jeder   Uutau}jlichkcit.    die   ihr   au- 

,^3*J;  nrivni  mri';r,  ]y;i  sn  mar.  ncnCJ  \s*  -n;:"      haftet  ausjjeh'lst,  ist  sie  verendet,  so  wird 

vn   nrr-:   -wip  "',::st   S\~   jiV^-    'in   ••:•:   S~   •  sie  ausgelöst,    wurde    sie  geschlachtet,  so 

• ;"  "'n  n''  r'Z,-    "2    "wip  nr^V"';    -i::-;~    '^'^Zl      wird    sie  ausgelöst,   findet  sich  eine  schö- 

S2"Z  Sr:\S  \r;'2Z'  "ri  \s  .~r~Vr;"i  mcV"  ^^r^      nere    als    sie,    so  wird    sie  ausgelöst,    hat 

r,''^'-";    .-"!£    ,-;':'   |\s   -rr^;"*:    'r:   '"^'J    r.'^rZ'      mau  sie  auf  dem  Platz  ihrer  Herrichtung' ' 

;;,;,■' rsc'U   ."S^'l:'^   rr.Z   nsis   p^'^ü*    ^zn    S':nm       geschlachtet,  so  kann  sie  nimmermehr  aus- 

'"ip'.'r.'e^""'  ■"■-><■  "tl"!:"  ri'J'Z'  ~h   nnvn   S\sin   p'i'ris  i»  gelöst    werden!?  —  Anders  ist  es   bei  der 

2;   '">'   r.'ns:   --,£   pvaC   '"    iT~   ~,C\S'   w^p'?      [roten |   Kuli,    sie   gehört   zu  den  Heiligtü- 

tj'lj:'    ,-;'!2T;    ^\S"T    ,--2    ':.SU'    s'^S    nrrnVC      mern  des   Tempelreparaturfonds"'.  —  Wie- 

h'.iisj  C^'ipr;    rs    j-fS    »n  m£r    ~r,2    ~C    ncs''      so    wird    sie,    wenn    sie    verendet  ist  oder 

Jo=3P  n-.^V  Z'Z'1  i\'"S''Z"'Z  n  n^SS  C^SrS  i'r'r.sn'?  geschlachtet  wurde,  ausgelöst,  sie  muss  ja 
2"^  nas  rr.'r;i  srvis'' "Oiiai  pi  n^2  ^^^pl"' '»  stehen  und  geschätzt  werden!?  —  Hier  ist 
l''  nSN"  r;'::'r,\S  r::s  n'?^;::  t:\S  ■'■',t:s"  S:nr  die  Ansicht  R.  Simons  vertreten,  welcher 
ir'.p'  ;r;'^^'~2.S  -rr  ~T  "ir^p'w  ins  y.'J'ZZ'  -r-,':'  sagt,  die  Heiligtümer  des  Altars  seien  in 
pr-'.p  ].-  "iST;  r^Z'  \rrS2  ;\S"i  '?\Si-  •'h  r,^S  [der  Vorschrift  vom|  Stehen  und  Geschätzt- 
Vwlpl  tt'^p::  rsait:  h'J  las'?  psa  ]Sl3  ]nh  ncs  werden  einbegriffen,  die  Heiligtümer  des 
pVaw*  '';i';r.''''>'  .-;:na  pn  n'a  2^  Sa^'?  'SCSI -«  Tempelreparaturfonds  seien  in  Ider  Vor- 
-  ^r  82  IS  n.-::-^  M  sTHi^esp^E  Vk  +  M  80  schrift  vom]  Stehen  und  Geschätztwerden 
mtrr:  M  85  'a"p  -21  M  84  '  a  «  —  M  S3  '  o  »  nicht  einbegriffen.  —  Wie  ist  nun,  wenn 
SS        i:np,'...n5!<  —  M  37        s-^;-;  ;'s  M  86   ;i    miy      hier  die  Ansicht  R.  Simons   vertreten  ist, 

.in-  BP  (]gj.  Schlussfatz  zu  erklären:  hat  man  sie 
auf  dem  Platz  ihrer  Herrichtung  geschlachtet,  so  kann  sie  nimmermehr  ausgelöst 
werden,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Simon  sagte,  die  [rote]  Kuh  ist  Speisen  gegenüber  ver- 
uureinigungsfähig,  weil  sie  eine  Zeit  der  Befähigung""hat,  und  Res-Laqis  erklärte:  R. 
Simon  sagte  nämlich,  die  [rote]  Kuh  könne  noch  dann  ausgelöst  werden,  selbst  wenn 
sie  sich  auf  ihrem  Herrichtungsplatz  befindet!?  —  Vielmehr,  anders  ist  es  bei  der  [roten] 
Kuh,  weil  sie  einen  sehr  hohen  Preis  hat". 

Der  Kleister  sagte:  Ist  sie  verendet,  so  werde  sie  ausgelöst.  Löst  man  denn 
heilige  Opfer  aus,  um  sie  den  Hunden  zu  fressen  zu  geben'"'!?  R. Mesarseja  erwiderte: 
Wegen  ihrer  Haut.  —  Sollte  denn  das  Gericht  eine  Bedingung  voraussetzen,  nur 
wegen  der  Haut!?  R.  Kahana  erwiderte:  Die  Leute  pflegen  zu  sagen:  vom  Kamel 
das  Ohr.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Sie  sprachen  zu  R.  Simon:  Darf  der  eine  für 
das  andere  dargebracht  werden?  Er  erwiderte  ihnen:  Er  darf  dargebracht  werden.  Sie 
entgegneten  ihm:  Wieso  dürfen  sie  für  einander  dargebracht  werden,  wenn  ihre  Sühne 
nicht  gleichmä-ssig  ist!?  Er  erwiderte  ihnen:  .^Ue  sühnen  sie  die  Verunreinigung  des 
Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer.  Weshalb  nun,  sollte  er  ihnen  doch  erwidert 
haben,  das  Gericht  setze  eine  diesbezügliche  Bedingung  voraus!?  —  Du  erhebst 
einen  Einwand  von  R.  Simon,  R.  Simon  ist  nicht  der  Ansicht,  dass  das  Gericht 
173.  Cf.  Num.   19,2  ff.  174.  Cf.   Zeb.  113a.  175.  Sie  besitzt  nur  einen  niedrigen  Grad 

von  Heiligkeit,  da  sie  nicht  zu  den  Altaropferu  gehört.  176.   Zum  Genuss;  Dinge,  deren  Xutznies- 

sung  verboten  ist,  sind  nicht  .ils  Speisen  verunreinigungsfähig.  177.  Eine  rote  Kuh,  die  allen  Vor- 

.schriften  genügt,  gehört  zn  den  grö.ssten  Seltenheiten  und  repräsentirt  einen  ausserordentHch  hohen  Wert 
<cf.  Qid.  31a.),  daher  denkt  das  Gericht  an  die  Voraussetzung  einer  Bedingung.  178.  Da  der 

Genuss  doch  verboten  ist. 
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eine  diesbezügliche  Bedingung  voraussetze.  niT\11  j^T  n'a  2^  H'^  n^^  ]'!/at?  '21  mcsp 
R.  Idi  b.  Abin  sagte  nämlich  im  Namen  mr:>*  ZI  "CS  l''2N  12  ■'l\S  2",  "CSl' ;n'''?vi',';.V9b 
R.  Ämrams  im  Namen  R.  Johanans,  dass  ^21^  T12i"'? "121^1-  Ü^Z'  jn":::*-.  i:n':'  '2-.  -2S" 
für  das  bestcändige  Opfer  bestimmte  Tiere,  pi::  ü''r:2n  "'121'?  ü-ri^sn  ;n£:  ps  \r;z'Z'  ''2-. 
die  von  der  Gemeinde  nicht  verwendet  s  "ini'^j  jN!:  ]r;^'u'  "2^  -"''?•;  ''J'''?2T  p2m'"ü''t:"'an 
werden,  fehlerfrei  nach  R.  Simon  nicht  n'^l  12  s''n'"mit:p  'iS'i'  mr^pi  i:2-  N";":  'S  Foi.12 
ausgelöst  werden  können,  und  nach  den  n':2n  niS  'JSw'  NcH  rr.tl  ;:2-, '  .s':'N  ST. 
Weisen  wol  fehlerfrei  ausgelöst  werden  S^■i"m^^■'  "'211  \S!2I2  "h  liasi  p2-r'N^S"i  i'lp' 
können.  —  Wer  sind  die  Rabbanan,  die  n"'2  2^  sr^SSl  ''Tlh  SC^t:'2  ~''b  '.lnp  'zr,: 
gegen  R. Simon  streiten;  wollte  man  sagen,  111  im'?  S^S  12n|-''"" ''2n'?  mas"  j-'^V  -:>-":  j'T 
die  der  Lehre  vom  Räucherwerk,  so  ist  ST  "i\S!2  ""21  SüH  121,1"'  \SCS  sS  n^Sl" 
es  ja  beim  Räucherwerk  anders,  da  bei  DT'^'CM  ^2  SJ^CSI  'Tl^  Nciw2  ""'?  i:2Sp  ^Z~', 
diesem  das  Weidenlassen  fortfällt,  wenn  'S::s"  im*?  S^S  12ip"'  -rn  Ü"w'i2''  r.rs  ]rr.ZZ 
die  Rabbanan  der  Lehre  von  der  [roten]  '21  '12l'?  "'?  1'12;  Sic:  pnv  '21  sis  "21-' 
Kuli,  so  ist  es  vielleicht  bei  der  [roten]  i-'.  ilV^'J"  '2lil  fj'IEJ  n':22n  "'12l'?'"i'12:  j'S  ;"'C"^" 
Kuh  anders,  weil  sie  sehr  teuer  ist;  wenn  i'12>"' 'S2  JiT'tV  'IDrz  J'l  n'2  2*?  '"^  "'H 
die  Rabbanan,  die  zu  ihm  gesi^rochen"-  1.12  ]'";>'pa  ijm'  '21  1CN  p~i"'  '21  i::s  ""'' 
haben,  [so  ist  ja  einzuwenden:]  woher,  dass  nnci  pn"^'  21  12  isiC'w  21  "^S  "TCI  TS 
es  R.  Jehuda  war,  und  zwar  habe  er  zu  ]ZMZ  i'i"'p:2  ]'Sw  TS'lIH  '1'>""i"2  "y'Z'Z'  '21 
ihm  wie  folgt  gesprochen:  erklärlich  ist  au  sr^tt'm  n'?1>'  Sip'>"!:i  ST  S2n  ir;'::-2  S^'S 
es,  dass  sie  für  einander  dargebracht  wer-  ~h>"  sn'wnl  nS'On  Sip'>'2l  ü-m  ''2S  ~^':; 
den,  nach  mir,  da  ich  der  Ansicht  bin,  der  CjS  "|'2S  1CS  ni22  'J£^  Vt:S  .1122  insl  .11'?; 
Gerichtshof  setze  eine  diesbezügliche  Be-  n2S"w  n'n£2n  CT  '?"ü"  1'j,"w"'  12'  s:':n  ';;:  ps  'i'-^'"-"" 
dingung  voraus,  Aveshalb  aber  werden  sie  niT  rm2>'  '1'>'tt"  p"!  cn'nnn  ü'ins  *w'12m 
nach  deiner  Ansicht,  dass  dies  nämlich  '«»  M  91  i|  -iia'sS  —  M  QO  "  pns»  i"»  +  afTQ 
nicht  der  Fall  sei,  für  einander  dargebracht, 
vielleicht  war  es  R.  Meir  und  zwar  hat  er 
zu  ihm  wie  folgt  gesprochen:  erklärlich 
ist  es,    dass  sie   für  einander    dargebracht 

werden,  nach  meiner  Ansicht,  dass  nämlich  die  Sühne  aller  Böcke  gleichmässig  sei. 
weshalb  werden  sie  aber  nach  deiner  Ansicht  für  einander  dargebracht!?  —  Vielmehr, 
R.  Johanan  war  es  überliefert  worden,  dass  sie  nach  R.  Simon  [fehlerfrei]  nicht  aus- 
gelöst und  nach  den  Weisen  wol  ausgelöst  werden. 

Was  geschieht  mit  ihnen  nach  R.  Simon,  nach  welchem  das  Gericht  eine 
diesbezügliche  Bedingung  nicht  voraussetzt?  R.  Jivhaq  erwiderte  im  Namen  R.  Jo- 
hanans: Man  unterhält  mit  ihnen  den  Altar"".  R.  Semuel  b.  R.  Ji9haq  sagte:  R. 
Simon  giebt  jedoch  zu,  dass  man  mit  den  Sündopferböcken  selbst'"den  Altar  nicht 
unterhalte,  sondern  mit  ihrem  Erlös;  denn  nur  hierbei  ist  er  dieser  Ansicht,  wo  sie 
vorher  als  Ganzopfer  bestimmt  waren,  und  später  ebenfalls  als  Ganzopfer'" dargebracht 
werden,  während  sie  bei  diesen  vorher  als  Sündopfer  bestimmt  waren  und  nachher 
als  Ganzopfer  dargebracht  werden  müssten,  und  man  berücksichtige  den  Fall  nach 
Erlangung  der  Sühne'"wegen  des  Falls  vor  Erlangung  der  Sühne.  Abajje  sagte: 
Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn  der  Farre  oder  der  Bock  des  \'ersöhnungs- 

179.  Ob.  S.  614  Z.   nffl  ISO.  Wenn  es  dein  .\ltar  an   Privatopfern  fehlt.  TsiT^WenVi 

sie  abhanden  gekouinieu  waren  u.  sich  wieder  eingefunden  haben.  1S2.  Die  Opfer  zur  l'ntcr- 

haltung  des  Altars  (natDH  ]'"p)  werden  als  Ganzopfer  dargebracht.  1S3.  Wem;  ein  anderes  Tier 

an  ihrer  Stelle  als  Opfer  dargebracht  wurde. 
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h'ii  i~\~nr   C'-rs    -'nsr.i   nrSD      tags  abhanden  jj;ekoninien  waren  und  man 


Pf.  ; 3» 


-        I 

::'S  ;"■"•-  "r*';  "iv'^S  ''-"  r.s'.r,"  'r-,  andere  an  ihrer  Stelle  abjjesundcrt  hat, 
SU"'  rzt:^  J.-'CT  '^S'l  rrs"!  I^.srz"^"  ly  und  ebenso  auch,  wenn  die  Uöckc  wcjjen 
-;  ":r."2i:  in:\S  ^zy:  'SrrS":  nr'Z  -rv  rx^n  des  C.ützeudicnstes  abhanden  jTekoninien 
^izh  'Mü  n"l2r  ".ns''  .-TJ;  nr-:  -J-ZZ-  '.a^  sS*  ■  wanu  und  man  andere  au  ihrer  Stelle  ab- 
mV"'  *:•-,";•  s:':r  ':::  ps  rs  S2-  ""^S  .~-sr  j^esondert  hat,  so  lasse  man  sie  alle  ver- 
I-p'  'Nt:.s"  -Z~:^  "::i  :^2V  -rc"  2Sr:"-  -r;  enden  -  Worte  R.  Jehudas;  R.  Eleazar 
-ns  .--,'■;  nrc  'jr^Z'  ^s'^  s'^S  rh.';  n--:":;  "ir;\s  und  R.  Simon  sajjen,  man  lasse  sie  weiden, 
"::  ;:s  rs  .srr"  -tS  rrsr  ':£'^  "ÜS  rr.s:  bis  sie  ein  Gebrechen  bekommen,  alsdann 
r;>'~.'  vh';2  'r.tzrZZ'  1S  T'i'^'r  irCw  crs  sr^-.  u>  verkaufe  man  sie  und  der  Erlös  falle  dem 
■UV'^'S' '21  nn:''  rci  l'^S"!  ir;:'':  "Sr^'w*  i>"  freiwillifjeu  Opfertouds  zu,  denn  man  lasse 
r-.p^'n  n''"!^  VC12  S^m^'S  Vtt'V.'' "r-.  r'S"  nets  ein  Süudopfer  der  Gemeinde  nicht  veren- 
';2'"  "CS  --2r  -ns'^  rr't:  -a'^  a^ti  r.'^";  -z::  sn  den.  Weshalb  nun,  .sollte  man  doch  sie 
p  ;\S';t:  :r;  nc  'rn  ':::  S':r,  nrs  ';-2Z'  rrsz  selbst  als  Ganzopfer  darbringen;  vielmehr 
^f "  *; -.S*J- '"r 'r  i'rr.-l  nUTii':' mc- m:rr"  j"p  r.nmar; '••■  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  man  den 
C'-~  :  CTn''  r::Z'  rr,:i2  s:':n'  2T  'jn  ",:'>  Cn  hz^  Fall  nach  Erlangung  der  Sühne  wegen 
TX;-  rhr;z  j'i'p^  j'S  Sirn  Z-  -,r  pni  Z',  des  Falls  vor  Erlangung  der  Sühne  be- 
p-:  Z",  -^^  ',^a  smr  Xr,  Sr-,  t:S  rücksiclUige.  Raba  sagte:  Auch  wir  haben 
n'SCai  -"hr.^i  -n'-irrs  n:s  snrnir  \S2  S^n"?  demgenuäss  gelernt:  Den  zweiten"'lasse  man 
2-1  -,r:Sl'°  .-:'''>-■':  nr.'-^S  SVT":::  'r:'ü'  r-"n -'"  weiden,  bis  er  ein  (^ebreclicu  bekommt, 
ps-:  "'"TS  -.-irs  r,2i:r  -".ir.'.S  S>'T",r;:c  '2'*w'  alsdann  verkaufe  man  ihn  und  der  Flrlös 
M  t.  -iTv^K  r  5  I  nSk  n'DW  Hin  2-\p^h  <«a«  M~4  ^^^^^  f'«^'"  freiwilligen  Opferfonds  zu.  Wes- 
7  n>Eu  r-pS  'dCKi  nSiv  ana  k'2'i  irc>  -r:-.s  -;y'-K  halb  nun,  sollte  man  doch  ihn  selbst  als 
M  9  r:r.\  sc''  c  ::  js*:  ir':3  JI  S  s  c*  +  M  Ganzopfer  darbringen;  wahrscheinlich  sa- 
.in:a  nsT  -  M  10  yiv  n:::  «i'2n  „^n  wir  also,  man  berücksichtige  den  Fall 
nach  Erlangung  der  Sühne  wegen  des  Falls  vor  Erlangung  der  Sühne.  Rabina 
sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Wenn  der  Eigentümer  eines  Scliuld- 
opfers  gestorben  ist,  oder  [durch  Ersatz)  Sühne  erhalten  hat,  so  lasse  man  es  wei- 
den, bis  es  ein  Gebrechen  bekommt,  alsdann  verkaufe  man  es  und  der  Erlös  falle 
dem  freiwilligen  Opferfouds  zu;  R.  Eliezer  sagt,  mau  lasse  es  verenden;  R.  Jehosuä 
sagt,  man  bringe  für  den  Erlös  ein  Gauzopfer  dar.  Sollte  man  doch  es  selbst  als 
Ganzopfer  darbringen;  wahrscheinlich  also,  weil  man  den  Fall  nach  Erlangung  der 
Sühne  wegen  des  Falls  vor  Erlangung  der  Sühne  berücksichtige.  Schliesse  hieraus. 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wofür  werden  die  Ueberschüsse'^'verwendet?  —  die  Un- 
terhaltung ist  wie  weisse  Feigen  ""für  den  Altar.  —  Es  heisst  ja  aher:'^' Kr///cr/c/  Satitr- 
Ifig  oder  I/oiiia;  •^c!^\}  —  R.  Hanina  lehrte:  Wie  weisse  F'eigen  für  einen  Menschen  ~'. 
R.  Nahman  b.  R.  Hisda  trug  vor:  Man  unterhält  [den  Altar)  nicht  mit  Geflügel- 
Ganzopfern.  Raba  sprach:  Dies  ist  Erfindung!  R.  Xahman  b.  Ji9haq  sprach  zu  Raba: 
Wieso  Erfindung,  ich  selbst  sagte  es  ihm,  und  zwar  sagte  ich  es  ihm  im  Xamen  des 
R.  Simi  aus  Nehardeä;  denn  R.  Simi  aus  Nehardeä  sagte,  dass  die  Ueberschüsse  für 
freiwillige  Gemeindeopfer  verwendet  werden,  und  Geflügel  können  nicht  als  Gemeinde- 
Ganzopfer  dargebracht  werden. 

184.  Der  zwei  Süiuienböcke  des  Versöhnungstags,  wenn  einer  verendet  ist;  cf.  Bd.  II  S.  931  Z.  1  ff. 
185.  Der  Opfer  am  Schluss  des  Tempelstuerjahrs.  186.  Die  zum  Nachtisch  gegessen  werden; 

dh.  neben  den   Pflichtopfern  müssen  auch  andere  dargebracht  werden,  damit  der   Altar   nicht  leer  stehe. 
137.  Lev.  2,11.  ISS.   Darf  auf  den  .\Itar  kommen,  auch  keinerlei  Früchte.  Der  Fragesteller  hatte 

den   vorangehenden  Satz  wörtlich  aufgefasst.  189.  Nach  der  Mahlzeit. 
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sieht    wie    R.  Jüliaiiaii"",  denn     R.  Jeliuda      mri  niJZnp  ';'N1Dty  löS  nr-"   21  -,^.Sl'  iJnV  z.b.e» 
sagte  im  Namen  Semuels,  dass  Gemeinde-      ^2T  mi^l  'rn  •'C:  N'Jn  ]-;:•  "::':'   ir.lZ'-zyzz 
opfer   erst  durch  das  Messer   zu    dem   ge-      •y:'S'ir   r-p'"  '?Jir   2np   sV    üSr"  -r;'Z'Z   "Ver- 
macht werden,  was  sie  sind.  Ebenso  wird  -.  nmsrn  T1V2  2-\p"ünn  C'S-,2  2-,p  S^  ÜSI  tinn 
auch  gelehrt:    R.Simon    giebt  jedoch    zu,      s'?  CSV '?r,2  rip""  C'TSrn   Z'-r   r-,p    s''   rST 
dass  wenn    der  Bock    nicht    am   Fest   dar-      Sr  N^  "ul'?'nni2!:'    -,ns    '?;-ir  l'y^"-',   '?;-,2  ;-,p 
gebracht  worden  ist,  er  am  Neumond  dar-      n'tS  linp-.n  üb  ü:n"\\Tn-  n::Tt:  h';  'itzh  ühü 
gebracht    werde,    und  wenn    er    am   Neu-      ü-ipc  nniZVC  jTII  '%'}       5pi"'nn  niTC   S>'  "Ar'? 
mond  nicht  dargebracht  worden  ist,  er  am  lo  ".am  ^^^^  '"inac  nr  2^:22  n^7:'"l  "'T^'   i^Ii'~pi 
Verf^öhnungstag   dargebracht  werde,    und      r^   burs'    ^}2    nMiri'C^    ttnpn    h';    -,£2",  ]:2-|  "-..le,« 
wenn   er   am   Versöhnungstag    nicht   dar-      2S1:;  l'?i2  ntilS   Nlü    p1    nm;:n    T?N    ü'V'i'S  .R»g.3,7 
gebracht  worden    ist,    er   am    Fest  darge-      m.St:n"s'r;n  n>';  n:2^  VO'Sn  T.S    t:isi   «Z  ysz  ■»■».^^ 
bracht  werde,  und  wenn  er  an  diesem  Fest      iniiZ'Z  NCnn  ''2  »*£:  -,!:iS  Nl,"  pi  rilJiC'r;  ".'tN '-■-■s 
nicht  dargebracht  worden  ist,  er  an  einem  i:,  Piimn  nmcnni  mbpn  n-iinza*  r"-"'ZV  •^N'i:'  T; 
anderen  Fest  dargebracht  werde,  denn   er      nC'Vn  s'?!  rü";  la^n  n'l'?p  'u-'-     :'C  P^irilTii 
war   von   vornherein   dazu   bestimmt,    auf      '~y-  Vlin^jn  ^"'2  rwiil  mn^ir  i:""  riTlSü" 
dem  äusseren  Altar  Sühne  zu  schaffen.  Es      ''rn  -l^-'  21  •lt:S    iiVC    irM    vnin    S^    TTS 
wird    gelehrt:    Er   ist  dazu  geheihgt  wor-      ]^2    mSp    |-'2"  nmn2ty    rm'2>*   IS'^'   h';   -,2Sp 
den,    um    auf   dem    cäusseren   Altar   Sühne  :;» jms  inr:2  iStt'V'tt*  ]'2  :;Tl:'2  iSO'Vw'  p2  r,",r,2n 

zu  schaffen.  i"?  viij  .s'?";-2  jp^sc  ",'?  >m:*'p2  ;;vw'2  ;s'r->'s* 

Die  vorsätzliche  VeruxNfreinigung     ]n  i':'Nf  ntt*>'n  s'?i  ntt'^'  ri\hp  ]-   ^ha'\   ;p'£2 

DES  Heiligtums  UND  DER  HEILIGEN  Opfer     ■'2''n"  rrj;  \sn  p  n''2  mn"!:!  r,"ir,''-i2  r.rücn 

SÜHNT    DER    INNERHALB    HERGERICHTETE        n2>'in     n''ytt"l     021'  n2iaTl     12>'     N^l     "»N     "»aT  '''■^'■" 

Bock  öc.    Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  14       ^^jtya  M  13     '•'     nS  — B  12    ||    nSij?  —  M  11 

lehrten:"' t'z/'r/  (V-  entsündige  das  Heiligtum  —  m  17    :;    san  +  M  lö      ||     c-l-M  15    ||    x-r  M 

7;ö«    zü^^'-^?«    (/ct   Umtrcinheiten  der  Kinder  «  '-^O        i:"n-|-Ml9         o'^an  M  18    !     ;-,s'.-n...s:r 

/ä-m^7  cV,-.     Frevel,    das    sind  die  wider-  ^^  ^i       yiin  kS  ,:"n  n,««-  »-n  y^n  «»n  n,:nt  «-n 

•^       ,.  ,         ,,.        ,  ,  ,    .     ^  <«!:  M  23    '     n-Ni -- M    .i-r22        nmann-,  niSpn 

setzlichen  Missethaten,  denn  so  heisst  es:  ,^  ^,--,-.. 

"''Der  König  von  Moab  -widersetzte  sicli  iiiir\ 

ferner  heisst  es:  ""Damals,  zu-  jener  Zeit,  loidersetztc  sielt  auch  Liblina.  Verfehlungen, 
das  sind  die  unvorsätzlichen  Missethaten,  denn  so  heisst  es:""  Wenn  je/nand  lui'.'orsäfz- 
lieli  eine    Verfehlung  begeht. 

Andere  in  der  Gesetzlehre  genannte  Sünden,  leichte  und  schwere, 
\'ORSÄTZLiCHE  UND  UNVORSÄTZLICHE  ftc.  Leichte  sind  ja  dasselbe,  was  Gebote  und 
Verbote,  und  schwere  sind  ja  dasselbe,  was  mit  der  Ausrottungs-  oder  der  Todesstrafe, 
durch  das  Gericht  belegte  Verbrechen;  bewusste  sind  ja  dasselbe,  was  vorsätzliche, 
und  unbewussle  sind  ja  dasselbe,  was  unvorsätzliche!?  R.  Jehuda  erwiderte:  Er  meint 
es  wie  folgt:  wegen  anderer  in  der  Gesetzlehre  genannter  Sünden,  ob  leichte  oder 
schwere,  ob  man  sie  unvorsätzlich  oder  vorsätzlich  ausgeübt  hat,  und  wenn  man 
sie  unvorsätzlich  ausgeübt  hat,  einerlei  ob  ihm  der  ZweifeV'bekannt  wurde  oder  nicht; 
leichte] -sind:  Gebote  und  Verbote,  schwere  sind:  mit  der  Ausrottungs- oder  Todes- 
strafe durch  das  Gericht  belegte  Verbrechen.  —  \'on  welchem  Fall  wird  hier  hin- 
sichtlich der  Gebote  gesprochen;  hat  er  keine  Busse  gethan,  so  heisst  es  \a:*Das 
Schlachtopjer  der  Gottlosen  ist  ein  Greuel.,  hat  er  Busse  gethan,  so  wird  ja  gelehrt, 
190.   Cf.   ob.  S.  641   Z.  3  ff.  191.   Lev.   16^16."  192.  üR^-jT^j!  i'93.  Ib7  8^22. 

194.  Lev.  4,2.  195.  Ol)  er  eine  Siimle  beganjien   habe.  196.   Pr.  21.27. 
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T.  "^  "C'Vi  "tl'V  nxa  "r*;  n^V   N':rn"n21BTi  iryi  \S      dass   wenn  jemand   ein  Gebot    übertreten 

NVt  ';"•,  ncs  1*?  ]"''rma*w'  l>'  CCS  TT  s"?  n^lCT,      und    Hiisse   ^^ethan    hat,    er    seinen     Platz 
j?,''«'v''r  '"V  ";:"S  'r~  S':n    S'n  'zm  mcr  ia"'r       nicht   verlasse,  als  bis  man  es  ihm   verj^c- 
»/•i'ü'V  n''    ;'r    rcZT   ~Z";   ^Z   minra*   rrr:Z';      l)i--n"'hall?  K.  Zera  erwiderte:   Wenn  er  bei 
^th::2^  bv;  piisa  pn  nsra  C^IISrn  CV  "ZlCn  •■•  seiner     Widersetzlichkeit     verbleibt,      und 
.~2"bi'r  rU'V  CSU"  ~t:"~~  r'~r  ~2^*  rr.'.rz  C'iS      zwar  ist  hier  die  Ansicht  Rabbis  vertreten, 
■^S;2  C"'~l2r~  CV  ps  :n''  ZS*  ~£rc  CTSrn  CV      denn    es  wird    gelehrt:    Rabbi   sai^te:    Alle 
■'l"<i"i<  P"*£~  ~f  '""-  '"  "'-"^  "-   J^'J»"''  "'2"T  Ü^yL:  *HZ      in  der  fiesetzlehre  genannten  .Sünden  sühnt 
"isar:  rr  nsn  imsa  nsi  niin^  D'JS  n'?iai  hVy      der  W-rsölmungstag,  einerlei  ob  man  Busse 
Z'~'£ri~  ü"  "jZ'^  nrn  r^'.zr.  r~2~'  "-""  r'-.^  ■"  j^cthan   hat  oder  keine  Russe  gethan  hat, 
-■  '"^  n^'wT.  rii'V  "'"'2S  ':"!Z'  ü'~*£rr!  CV  "nN""  r'.r"      ausser    wenn    jemand    das  Joch    abwirft", 
v.,is,ji  n:i>"a' jCrr  N^S  T-i^S  .s'l'.n;  n:i>'  nai^  ntsS-i      das  Gesetz  falsch  deutet,   oder  das  Bünd- 
'■';,'■  •^-"    z'^y;^    rrzr    Z1~   Z^";2   mrrr  pr"!-,  ~2      uis  des  Fleisches""bricht;  hat  er  Busse  ge- 
rp-i^t:  r.r.'"'^   rai   n^VwT.   nC'V   CS'^:'  nr    -:i>'      than,    so    sühnt    es    der    Versöhnungstag, 
-l^r.''  "1".  S2'2ia  sm  ';nr  n"?  r.spia  r'A::  'CI  '■  wenn  aber   nicht,  so  sühnt  es  der  Versöh- 
ins  N2'2  ':rpT  S'.T'min''  -ri  's:  Swn  SM'      nungstag   uiclU.    —    Was    ist    der   Grund 
r'S  ^s-:"  ~'Z"Z  \~z  inx*  Z^:~Z  insi  Z-^STb:"      Rabbis? —  Es  wird  gelehrt :"/>r/////T  /mi 
rr,'-'  'r-,  NÜ"-.!  'r'rra'nTn'  -^l  S~.::r  "S"  n'S      i/i/s  War/  des  Herrn  verachtet^  das  ist  der- 
-,2S  mi-''  '"2"):  n*?  "irDt  S'n  ""Sn  r,Dr  ;-i  -,as     jenige,  der  das  Joch  abwirft  und  das  Ge- 
nT,'  'r~r  n^  ".rc  ■'rT''-,^  -.^iSp  Sp""  "rs  ""S  -«  setz  falsch  deutet;  und  sein  Gebot  hat  er  ge- 
'2^12'  Sa':'!  rs  "2":  rh  "rc  s"?  rr^rC'  '•;".  ^2S      broehen,  das  ist  derjenige,  der  das  Bündnis 
'c:  rh  ^ZZ  -T-'»  ';n  r|S  min'«  'riZ  rh  nzD      des  Fleisches  bricht;  rv7-/'//;0'/,y^/rr/-//y;;'-/W/r/- 
TaS-n  -,!2''a'?   •':np  sn'?''an   smiS   :-'a   "^ns      7i<erden,  vertilgt,   vor  dem  Versöhnungs- 
':t  Nrasp  spn  j'S   -"'?  laS    -"Z^Z   rh   -rs      tag,    ja    vertilgt,    anch    nach    dem    Ver- 
r'?  "S  S*?  rmrr  '';t  ViS^'min^  """C  Tb  "D  ^s  söhnungstag;  man   könnte  glauben,  selbst 
26 ''I     .=  <^  c'^^I  25    :|    «.am 'aj'sBv  "jTb  24      wenn  er  Busse  gethan  hat,    so    heisst  es: 
—  .M  2S         'sn  >;  ^r:«-:  n'"  rvair  M  27         x'n  -  JI      J^vV/r  Sünde  fiaftet  iliiii  an,    ich  sagte  dies 
.  ,.  ,.„  I,  -  ,,^  ^i  30  T  +  M  29        minvASsa      nur  von  dem  Fall,  wenn  seine  Sünde  ihm 

-::sr.'S  s.-:=  n--  «nyac-n  S  ap  «yn«  mw  '=.3  V d  anhaftet.  -  Und  die  Rabbanan!?  -  Ver- 
tilgt, auf  dieser  Welt,  ja  vertilgt,  in 
der  zukünftigen  Welt,  seine  Sünde  haftet  ihm  an,  wenn  er  Busse  gethan  und  ge- 
storben ist,  so  spült  dies  der  Tod  hinweg.  —  Wieso  kannst  du  [diese  Lehre]  auf  Rabbi 
zurückführen,  wenn  der  Schlusslatz  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertritt,  so  vertritt  ja 
auch  der  Anfangsatz  die  Ansicht  R.  Jehudas;  denn  im  Schlussfatz  wird  gelehrt:  Jisrae- 
liten,  Priester  und  der  Hochpriester  sind  hierin  einander  gleich;  derjenige,  der  diese 
Ansicht  vertritt,  ist  ja  R.  Jehuda,  wahrscheinlich  vertritt  ja  auch  der  Anfangsatz  die 
Ansicht  R.  Jehudas!?  —  R.Joseph  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  Rabbis  vertreten,  und 
er  ist  hierbei  der  Ansicht  R.  Jehudas""'.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Meint  es  der  Meister 
genau  wörtlich:  Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  R.  Jehuda  ist  aber  nicht  der  An- 
sicht Rabbis,  oder  aber  ist,  da  Rabbi  der  Ansicht  R.  Jehudas  ist,  auch  R.  Jehuda  der 
Ansicht  Rabbis,  nur  gebraucht  er  diesen  .\usdruck  deshalb,  weil  man  sich  gewöhn- 
lich so  ausdrückt,  der  Schüler  sei  der  Ansicht  seines  Lehrers?  Jener  erwiderte:  Ja- 
wol,  ich  meine  es  wörtlich:  Rabbi  ist  der  Ansicht  R.  Jehuda.s,  R.  Jehuda  ist  aber 
nicht  der  Ansicht  Rabbis'";  denn  es  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  der  Ver- 
197.  Auch  an  jedem  anderen  Tag.  19S.   Der  Gott  verleuguet  199.   Die  Be- 

sohneidung.  200.  Num.   15,31.  201.   Cf.  weit.   S.  646  Z.   10  ff.  202.  Dass  der  Ver- 

.söhnungstag  Sühne  schaffe,-  auch  wenn  man  keine  Busse  gethan  hat. 
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söhnungstag'Tchaffe    Sühne    sowol     den-      ü^2Z'  b';  1222  cmsrn  CI"  Nu"'  "rir"  H'ini  "znr 
jenigen,    die  Busse  tlnin,    als  auch  denje-      CCW    riNt:m    '?"'Sin  Xl"    i'l"    ü^r'^^'    \:'aZ'   S^l 
nigen,  die  keine  Busse  thun,  und  zwar  wäre      i\S  Cil'SI  nstin  HC  nsr::  ü'~M£r~  ü"'*  ^'-sr*: 
dies  aus  einem  Schhiss  zu  folgern,    [denn      nsrc  1\S  cmsm  CV  .-N  dw'n  'l'V  S\s  i«-,2rc 
wenn  man  einwendet:]  Sund- und  Schuld-  -■  |n2r:2  pSD'  CC'Sl  nSün"?  nc"  C-rüT;   'l'^"  s":"« 
opfer  schaffen  Sühne  und  der  Versöhnungs-      '?>*  nsr^w   Cnisrn  ^vb  ".:::sr,";"wr  TTi:-  ''V 
tag  schafft  ebenfalls  Sühne,  wie  nun  Sund-      n2r^  ;:itt'3  nvcn  '?•;  n£rc",  '?\S-,n  ;;vj'r  ivi:,- 
und    Schuldopfer    nur    denjenigen    Sühne      p'?n  -jN"  "lai'?  1^rlhn  CrC  p'Stt*    ':'>"1    Z'rC'  '?>' Sos- 
schaffen,   die  Busse    thun,    ebenso    schafft      s"?  pS  □''3Ü'  iJ:.Sp1  min^  'r-.  ':"::   S->,2'2  CDD  -i'-m^" 
auch  der  Versöhnungstag  nur  denjenigen  lo  S'jm    sn2^D    ürcS    S^2''Z  Crz   "-""  S'^  Z'ZZ' 
Sühne,  die  Busse  thun,  |so  ist  zu  entgeg-      p    CS    S^S    ^22-2    CT^m    cr   sn'   s':'  h'C^'  '■''■^' 
nen:]  wol  gilt  dies    beim  Sund-  und  beim      nrs'":^  12  ntt'V  s'^l  w'ip  NHpli  \Sipi  ',2  n:*;*"- 
Schuldopfer,  die  auch  nicht  dem  Vorsatz-      ir    -'w^'l  tt'ip    S-p-^    iS-p    s'^l    :2   -yjrr.   S^ 
hchen  gleich  dem  Un  vorsätzlichen  Sühne      '?2G  [Sin]  0^22"    üV   -\r2^h   T'i'l'r  i':-2  -2S''2  l..23,27 
schaffen,  während  der  Versöhnungstag  dem  ir.  ^2n    NM"!    "'21    iSü    S"'t:'p    s'?    ''2.S     -:2S    2ipc 
Vorsätzlichen  gleich  dem  Unvorsätzlichen      i-n22    ''21    i-m:21    '21  sm  Nr  ISS  S2n  rn'\n'' 
Sühne  schafft;   [man  könnte  nun  glauben, |      "21'?  nm22n  C""-  r,12  "2-  N^^T  S^  "ST  S"2'n 
dass  er,  da  er  dem  Vorsätzlichen  gleich  dem      S'"'?"''72  n2>'T  p;2  r.^  nu2Z'2  S^  .s::'"«  ~^h  r,''h 
Unvorsätzlichen  Sühne  schafft,  auch  sowol      m2"St:\S  «"rs  -"'?  m22'?  .S'2:2"'  NTS   S^Y'rfOUoi.b 
denjenigen,  die  Busse  thun,  als  auch  den-  -m  '?rST"r,'?  rn2ü'r:  s'^  NC^S  r.'b  n"'?  "'2-,S  S!:r:n 
jenigen,     die    keine    Busse     thun,     Sühne      nppvb  ^lOD  '?2Si""'D:  \S  n"'t;"l  •""pwul  Si"C\S 
schaffe,  so  heisst  es:™'^/«/-,  teilend.  Eine  ano-      ^»an'^'  'b^o 'i^s  ^»  nc«!  nxuna  mas~c7«'^  M  32 
nyme  Lehre  im  Siphra  ist  ja  nach  R.  Jehuda,      sS  «nasi  M  34         i,r:s:i  P  33       ^sw  T'nv  S:s  aiv: 


T,2v  n:::: 


und  diese  lehrt:  nur  denjenigen,  die  Busse      ^  35     ,    rrS  Nsa's  n:  'sni  n'^  '-•.er''  -ins 
thun,  nicht  aber  denjenigen,  die  keine  Busse  •'i^'^°  ''-^"'  i^'=  ^'  -^^         "'"■■  '*^'"'*'  -'rp:r,-;  p;: 

thun.  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen,  in  welchem  zwei  aonyme  Lehren  im 
Siphra  sich  befinden:  Man  könnte  glauben,  der  Versöhnungstag  schaffe jiur  dann  Süh- 
ne, wenn  man  an  ihm  gefastet,  ihn  zum  Versammlungstag  des  Heiligen^'gemacht  und 
an  ihm  keine  Arbeit  verrichtet  hat,  woher,  dass  auch  dann,  wenn  man  an  ilim  nicht 
gefastet,  ihn  nicht  zum  X'ersammlungstag  des  Heiligen  gemacht  und  an  ihm  Arbeit 
verrichtet  hat?  —  es  heisst:"V;-  />/  ci/i.  Tag  der  Sü]nn\  in  jedem  Falll?  Abajje  erwi- 
derte: Das  ist  kein  Widerspruch,  die  eine  nach  Rabbi  und  die  andere  nach  R.  Je- 
huda. Raba  erklärte:  Beide  nach  Rabbi,  denn  Rabbi  giebt  bezüglich  der  Au.srot- 
tung  desselben  Tags'^'zu;  wenn  du  dies  nicht  anerkennen  wolltest,  so  gäbe  es  nach 
Rabbi  keine  Ausrottung.sstrafe  wegen  |Entweihung|  des  \'ersöhnungstags.  -  Wieso 
denn  nicht,  dies  kann  ja  stattfinden,  wenn  jemand  etwas  in  der  Nacht"'begangen  hat 
und  gestorben  ist;  der  Tag  war  also  noch  nicht  herangereicht,  um  ihm  Sühne  zu 
schaffen!?  -  Sage  vielmehr:  nach  Rabbi  könnte  es  keine  Ausrottung.sstrafe  wegen 
[Entweihung]  des  Tags  [der  \'ersöhnung|  geben.  -  Wieso  denn  nicht,  dies  kann  ja 
stattfiniliii,  wenn  jeniancl  beim  Essen  eines  Stücks  Fleisch  durch  Ersticken  gestorben 
ist,  oder  wenn  er  unmittelbar  vor  Sonnenuntergang  gegessen  hat,  wo  für  seine 
Sühne  keine  Zeit  zurückgeblieben  war. 


203.  Lev.  23,27.  204.  Biblische  Bezeichnug  der  Festtase.  205.  Lev.  23,27. 

206.  Dh.  wenn  man  am  Versölinungstag  selbst  eine  Handlunj;  bcgansen  hat,  die  .in  diesem  Tag  verboten 
ist  u.  mit  .\usrottung  bestraft  wird;  von  einem  solchen  I-all  (essen  od.  arbeiten)  spricht  die  ob.  Z.  11  ff. 
angezogene  Lehre.  207.  Die  dem  WMs.lhnungstag  vorangeht  u.  in  jeder  Beziehung  diesem 

gleicht;  .Sühne  schafft  jed.  erst  der  Tag. 
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Men 
Hol. 


JlSRAELITKX,  PRIHSTKRl'N'lJ  DER  HOCH- 
I'RIKSTER.  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst; 
zuerst  heissl  es:  Jisraeliteii,  Priester  luid 
der  Hochpriester,  und  darauf  lehrt  er: 
einen  Unterschied  zwischen  Jisracliten, 
Priestern  und  dem  Hochpriester!?  R.  Jehuda 
erwiderte:  Kr  meint  es  wie  fol^jt:  Jisrac- 
liten, Priester  und  der  Hochpriesler  erhal- 
ten ohne'Unterschied  Sühne  wejjen  anderer 
npn  *wipa  ns  "I2r"  S'^m  m  »Sünden  durch  den  fortzuschickenden  P.ock, 
Ty'"!  "rns  ein  l'ntcrschied  zwischen  Jisraelitcn,  Pries- 
tern und  dem  Hochpriester  besteht  nur 
darin,  indem  der  Farre  den  Priestern  Süh- 
ne schafft  wejfen  Verunreinigung  des  Hei- 
ligtums und  der  heiligen  Opfer  ftc.  — 
Nach  wessen  Ansicht?  — ■  Nach  der  des 
R.  Jehuda;  denn  es  wird  gelehrt:  £r  soll 
(las  Hiiligr  des  Heiligtums  ciitsündigcii^ 
das  ist  das  Allerheiligste;  das  Oßciiharungs- 
\sa"TlC'in  "ST  sn'-pvatt*  "ri'l'l  nirsv   ",sa'2  so  :<■//,  das  ist   der  Tempel;  dett  Altar,    dem 
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■i'V'w*:  p-:£rra*y:*  rns  rnsr'?  jSir  ntt'in  ciSi 


■»^^      •»^•■n«^     «-ai 


•  IM        «^«l«t> 


n£n  zi"^2  v'znp  tt'ipa  risaia  h-j  ^st-"-  *"• 


^•••^»       ^^•••••Ifc»        »**^W»^  ^L»U«*K 


?s-' 


ra  n£  ^tt"  vn 


IV- 

...n    i 

ü":r;rn  ^>"  -,£rr: 
-p  mT2>'  -iSw": 


a  im  In  ':': 


It  I    w      >t  u   J     It    il.. 


":-!    iin 


••!»•••»-• 


-r^S»       ■^^••^' 


-\'-;'Z'h 


-£:•::  irs  : 
n";  rr,:i' 


".^•^•'T^     ^v^ 


.     'ü:  IL.       7y       ^    M   l-l   I       7/ 


i'jy   1222  irs  n'rni'an  i'Vtt'  r^s  c-;'?  itt'S' 
•'znh"'\h  las  min'  'sn  mi-r-;  isrr  cinrn 

laiff  M  40  il  1  —  P  39  ,1  n'iTB  P  38  ;|  ni'a  +  JI  37 
43  ;,  «1  ~  M  42  11  nsoiBa  M  .h';\  P  41  j;  is  "^ff 
M  46  i!  ns  Sc  im  M  45  ii  jyaras  P  44  |j  i  -f  B 
nnn;  n'in  Ssi  M  4S  li  iirw  '«2  —  M  47  ;!  «n  — 
Il    a'j:h..:r3~  —  II  50  ais;  M  49    i     \ss  1223  up 

.c'iu"  cn';tt"  WS*  '"2  M  51 


Wort  gemäss;  soll  er  rutsiaidigrii,  das  sind 
die  \'orhöfe;  den  Priestern,  dem  Wort  ge- 
mäss, dem  ]^oli\  das  sind  die  Jisraeliten; 
soll  er  Sühne  sehaffeii,  das  sind  die  Le- 
:•■.  viten;  sie  gleichen  alle  einander  bei  der 
einen  Kntsündigung,  denn  sie  werden  alle 
wegen  anderer  Sünden  durch  den  fort- 
zuschickenden Bock  entsündigt  —  Worte 
R.  Jehudas.  R.  Simon  sagte:  Wie  das  Blut 
des  innerhalb  hergerichteten  Bocks  Jis- 
rael  wegen  der  Verunreinigung  des  Hei- 
ligtums und  der  heiligen  Opfer  Sühne 
schafft,  ebenso  ,  schafft  das  Blut  des 
Farren  den  Priestern  Sühne  wegen  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der 
heiligen  Opfer;  und  wie  ferner  das  Sündenbekenntnis  beim  fortzuschickenden  Bock 
Jisrael  wegen  anderer  Sünden  Sühne  schafft,  ebenso  schafft  das  Süudenbekennt- 
nis  beim  F'arren  den  Priestern  Sühne  wegen  anderer  Sünden.  —  Und  R.  Simon, 
sie  gleichen  ja  einanderl?  —  Sie  gleichen  einander  insofern,  als  sie  alle  Sühne  er- 
halten, jedoch  jeder  durch  das  seiuige"".  —  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  Es 
heisst:  "'Er  soll  die  zwei  Böeke  neluiieii,  der  fortzuschickende  Bock  gleicht  also  dem 
innerhalb  hergerichteten,  wie  der  innerhalb  hergerichtete  Bock  den  Priestern  keine 
Sühne  %%-egen  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer  schafft, 
denn  bei  diesem  heisst  es:  '"der  für  das  l'olk,  ebenso  schafft  auch  der  fortzuschik- 
kende  Bock  den  Priestern  keine  Sühne  wegen  aller  anderen  Sünden.  —  Und  R. 
Jehuda!?  —  Er  kann  dir  erwidern:    sie  gleichen  einander  insofern,    als    sie    in    ihrem 


208.  Die  einen  durch  den  Farren,  die  anderen  durch  den  Bock. 
Ib.  V.   15. 


209.  Lev.   16,7, 


2ia 
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Aussehen,    ihrer  Grösse  und   ihrem    Preis  C^Q1Z^     ^\G^p2^     nsnos     Cia*     WD'   D'ipn'N  Jom.sa» 

gleichmässig  sein  müssen.  —  Wer  ist  der  rs  lin'^'V  ]j2T  IJn  S"'?  s;r,    jSS  NTXT    Sl"  i-icis 

Autor  folgender  Lehre :  "'"'£/'   so//   den  für  j-'^irro  Cinrn  ;\S'^''  r>"'?  -,'i:'S   riNCr;-   V^'C 

«/öj  PW/'  bcstuiimtcn  Sündopferbock  sch/acli-  Tism''  n':'  '?!:"'  ]n"N  '?*w'  n22  j'-^rr^  n::r".  ".; 
ten,  [dies  besagt,]  dass  die    Priester    durch  ■<  nryc  "b  1»*^' ICS:  irr    ■'"iilC'   ]n-S   h"^   n32  rb...ii 

diesen  keine  Sühne  erhalten;  wodurch  er-  ü'jnm    ^V    "i£r"'   ICIS    NintiT    ""2;    ]"':'    j'S 

halten  sie  nun  Sühne?  —  durch  den  Far-  ■-£r-''w   mj:  i"'-i:rri^  p'^r;:::!  -"Sr  ;n':'"".:'i'2 

ren  Ahrons.  Man  könnte  nämlich  glauben,  ^S1  \'r?1  '?iS  'h^l'O,  nn'~  ■'~~w    |-~S  '?w   "SZ 

sie  erhalten  durch  den  Farren  Ahrons  kei-  'bhin  imn  S^tt*    Z^ltl   r;w>':~''  -i''>"wr   '"Srn'' 
ne  Sühne,   denn    da   es  bereits  heisst:"'/«/- lo  n'';  -,aiS   Nin   •'".n   ■",i:"i'7   "JU'S:   CN*   'in'Z   SsS  ps.135.19 

///w,    so  haben  sie   keinen  Anteil  mehr  an  'n  ■'XT'  'n  HN  \T\1  'l^n  "'2  '"  r,S  iriZ  p~S 

der' Sühne,  wenn  es  aber  heisst:  er  schaffe  imr  S^T  rfST'   'ZT   ";0S   SJ"  jSS  '~  "S  "imr 

i/f«  Priestern  Süliiie,    so    finden    wir,    dass  msr  jn'?  tt"'  Cjnr  nONil  "11"''  "'ZT  \X1  "-Ti"' Jom.es» 


sie  Sühne  erhalten;    wodurch    erhalten    sie      S'~   ■"'r>rv  <■' 


nun  diese  Sühne?  —  es  ist  richtiger,  ir,  nSntt'On  T^'tt'Z  m£r  Zrh  pS  C^jnr  T2Sn 
dass  sie  durch  den  Farren  Ahrons  vSühne  '^'Hff,'^.  im  min"'  "'rn  S:;\-i  l^'iS  -::S  "ZS 
erhalten,  der  schon  wegen  seines  Hau-  Vwlpl  D'ip!2  "N^iVLir  m£-  ZTC^  j'S  rrvs 
ses'"aus  seiner  Beschränkung  geschieden  p^  w"'tl'  "li^'i"^  CJür"  ^>'  nsr"  -^"S  S'üw'r 
ist,  und  nicht  durch  den  innerhalb  herge-  msr  j"'?  ^""w  1i''i"2n  ICrV^'nr.'ZV  "N'-r  .""£: 
richteten  Bock,  der  [wegen  seines  Hauses]  so 'iinpt;  nsr^mr  ~-£:  'fh  w"'  -p  ril-'Z^  -S"w2Foi.l4 
nicht  aus  seiner  Beschränkung  geschieden  '?ü'  ns;  ■n£rj"T"w"'2"L;'t2  p-£2ri2  Cm"~"22  Vbi'np: 
ist.  AVenn  du  aber  dagegen  einwenden  TiSm''  '?S1  W'Z  'l'iN*  *S^r:2  ^T'rl'  '-,~w  pns 
willst,  so  heisst  es  :"V//r  T/ö/« //rt«j  ^i//rö;«",  CSI  "'?'?;i2  nmn  s"?  "inü"  C^^Z  nC'^'in'-'V"- 
preisct  denllerrn.ilir  7>om  Haus  Levis, preiset  riS  "inz  i^^iS  "'2  -CIN  S'r;  *'"  '"^b  "'J'S:  Ps.135,19 
den  //crrn,  iJir,  dir  ilir  den  Herrn  fürchtet,  a  ITsI  ^T\'^1  SC^n  'ZI  ICI^  "iwEi  üS  'Nw"  '"*  '" 
preiset  den  Herrn.  —  Nach  wessen  Ansicht?  'n  ns  inz  ]^^iS  n'3  "IGNjw"  in^Z  i^'"''!?  1^^- 
R.  Jirmeja  erwiderte:  Nicht  nach  der  des 
R.  Jehuda,  denn  R.  Jehuda  sagt,  dass  die 
Priester  durch  den  fortzuschickenden  Bock 
Sühne  erhalten.  —  Nach  wessen  denn? 
Raba  erwiderte:    Nach  der  des  R.  Simon, 

welcher  sagt,  die  Priester  erhalten  keine  Sühne  durch  den  fortzuschickenden  Bock. 
Abajje  erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen,  nach  der  Ansicht  R.  Jehudas,  denn  er  meint 
es  wie  folgt:  demnach  erhalten  sie  doch  keine  Sühne  wegen  der  Verunreinigung 
des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer,  wenn  es  aber  heisst:  so  sctiaf/e  er  den 
Priestern  Sii/nie,  so  finden  wir,  dass  sie  wegen  anderer  Sünden  Sühne  erhalten, 
und  wie  sie  Sühne  wegen  anderer  Sünden  erhalten ,  so  erhalten  sie  aucli  Sühne 
wegen  der  Verunreinigung  des  Heiligtums  und  der  heiligen  Opfer;  wodurch  erhalten 
sie  nun  diese  Sühne?  —  es  ist  richtiger,  dass  sie  durch  den  Farren  Ahrons  Sühne 
erhalten,  der  wegen  seines  Hauses  aus  seiner  Beschränkung  geschieden  ist,  nicht 
aber  durch  den  innerhalb  hergerichteten  Bock,  der  nicht  aus  seiner  Beschränkung 
geschieden  ist.  Wenn  du  aber  einwenden  willst,  so  heisst  es:  I/ir,  vom  Haus  Ahrons, 
preiset  den  Herrn  c^e. — Was  wäre  da  denn  einzuwenden? —  Man  könnte  einwenden: 
es  heisst  ja:  sein  Hans,  {so  ist  zu  erwidern],  sie'"heissen  alle  sein  Haus,  denn  es  heisst: 
211.  Ib.  V.   11.  212.  Bie  Bescliränkiiii};  "für  ihn"  kann  nicht  anfrccht  gehaTten  wenlen, 

ila  (Kirch  diesen  Karren  auch  seine   Familie  (cf.  I^ev.  16,11)  Sühne  erhält.  213.  P.«.   135.19. 

214.   Die  Priester  werden  also  als  "Haus  Ahrons»  bezeichnet.  215.   Die  Priestor. 
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Nin   'r-''   z>""   ~-'.s   \sm    n  rs  ir-r    r,  \s-'      Ihr  vom  //aus  Ahrons^  preiset  den  /lerrn^ 
"m'"  Z'^~1  miTr.  ''.tü'r.'\  rr'^  '>•;'•;  \S~    srST      ///r,  dii-  ilir  diu  //rrni /ürr/i/rf,  pnisrt  drti 
~'wS  \sr,':  Np-::  ^'S-r'  ':2  nv  nsc|"|::  .S'nr;      //irm.  —  Deuten  denn  |die  Worte]  ////-  das 
^    .S':nr''  n'^    'VI"::    W.-    srxi    sin    "'Zrh    "h       \'ollc   darauf    hin,    damit  sagt  ja   der  All- 
's" sS  Sir'  nrs  '"wS  .s"'":  ::\S"',  S'ra  sin  l'rc^e"  •'■  barmherzige,  dass  er  auf  Kosten  des  Volks 
'"rs  12    p'Srri:    — "*,-    J'.xr    -irv    "^wS    S'r'      angeschafft  werde!?     -    Dies  geht  hervor 
j'"£rr::  ^';r;r,~  vnsi:'  Cinr."  vns  "rtl'S  N'Z"      aus:"";'//«'  von  der  Gemeinde    der  Ixiiider 
S'rn  ENI  S'r'  s':'  ^ir'  -h  nCS  noi':'  nic'r  ir     Jisnu'l.  —  Deuten  denn  [die  Worte]  ßir  Hin 
i...6,ivs^.  -.j..   2"rrri  'h  nS'S  ;iC"  "Cl''  nc'^n  ~wr      darauf  hin,  diese  sind  ja  für  die  folgende 
■ /„' CVir   .s:r  "Si:    n-'^   S'Cp    Sp    "rn   Xjr.   ;:>•':' i»  Lehre  nötig:  Er  bringe  [den  Farren]  nur 
'  5*1»  'c:  i~r;N";~  s:"::":  r.'r  'ncn  sp  sH  isrs  s'^l      vom  seinigen  dar,  nicht  aber  von  dem  der 
,°:J5',  W:  J"1"ip  l^ir  ",2Npi  N:ica  rcz  'icn  Np  s'^      Gemeinde;  man   könnte  glauben,  er  dürfe 
i.n.iB»  „^,  M.^v  ,--.  -,p-^»,.,,_  ..^.«jj.  ^--.t,  S"*"-;      ihn  nur  von  dem  der  fiemeindc  nicht  dar- 
-."V!:*  i:jr  im  CiSr  7Z"y^~  VV«   iJJr  in  "Sn      bringen,  weil  die  Gemeinde  durch  diesen 
';-.'?  N'^S  n^r'- •::,-;  -'^'w   i;:r  ini  ]*in2  nwVJn  i:.  keine  Sühne  erlangt,    wol   aber  von   dem 
1211  'ITI  in:  '"'  ni:'"  12n  Cll  j'ITI  'in  min'      seiner  Brüder,  der  Priester,  da  auch  seine 
"^SV-tl"  'ri  "n  SMir  in'r"?  insi  l"?  ins  S';d      Brüder,   die   Priester,   durch  diesen  Sühne 
ISr-l  'Sri  SU'   r'^ll^   r,jni:  ;'in  nit:  S'n  ir      erlangen,  so  heisst  es:  /«r  /////;  man  könnte 
:2"nn  ''>'  isr'l  2"n  Si:'  '^yi  2"nn  '^V      nun  glauben,  er  dürfe  ihn  nur  von  vorn- 
:i  mnn  '.-,"«;  i«'s^=  «:=ni  noKp  '«an   V'a  «inn  M  63      l^ereiu  ]vom  ihrigen]  nicht  darbringen,  je- 
ii='sn2  M  66         snsn '-inB"  M  65    i    iS  n»«  +  M  64      doch  sei  es   giltig,    wenn    er    ihn    bereits 
pnx-!2  :  n  M     .cvS  ir»  a'nai  +  ß  67     :    '-lEsn'o  «S      dargebracht   hat,    so   heisst  es  wiederum: 
.'S-P6Q        ;j-5T  IM  68        «<-    y,^^  //„/.    jig   Schrift  hat  dies   wiederholt, 
dass  dies  nämlich  Bedingung  sei!?    -     Dem  Autor  ist  folgendes  schwierig:   durch  den 
des  \'olks  erhalten  sie  wol  deshalb  keine  Sühne,  weil  sie  an  diesem   nicht  mit  ihrem 
Geld  beteiligt  sind,  —  auch  an  dem  Ahrons  sind  sie  ja  nicht  mit  ihrem  Geld  beteiligt!? 
Darauf    erwidert    er:    sie    gelten    alle    als    sein    Haus.    —    Einleuchtend    ist    es    nach 
R.  Simon,  dass  beim  Farren  zwei  Bekenn tnisse"'und  Blutsprengen'""erforderlich  sind,  ein- 
mal   entsprechend     dem    innerhalb    hergerichteten     Bock,    einmal     entsprechend    dem 
ausserhalb     hergerichteten    Bock     und    einmal    entsprechend     dem    fortzuschickenden 
Bock'",   weshalb  aber  sind  nach    R.  Jehuda'"beini    Farren  zwei   Bekenntnisse  und  Blut- 
sprengen   erforderlich,    ein    Bekenntnis    und  Blutsprengen  müssten  ja  ausreichen!?  -■ 
Einmal  für  ihn  persönlich  und  einmal  für  seine  ganze  Familie;  in  der  Schule  R.  Jismä- 
els  wurde  nämlich  gelehrt:  es  ist  recht,  dass  der  Schuldfreie'''komme  und  dem  Schuld- 
beladenen Sühne  schaffe,  nicht  aber,  dass  der  Schuldbeladene  komme  und  dem  Schuld- 
beladenen Sühne  schaffe. 


216.  Lev.  16,5.  217.  Cf.  Bd.  II  S.  853  Z.  6  ff.  218.  Das  sind  also  3  Sühnen. 

219.  Für  alle  3  in  der  Misnah  genannten  Klassen  von  Sünden  {\.  wenn  bezüglich  der  Unreinheit  vorher, 
aber  nicht  nachher  Kenntnis  vorhanden  war,  2.  wenn  vorher  keine  Kenntnis  vorhanden  war,  wol  aber 
nachher,  3.  andere,  die  Verunreinigung  des  Heiligen  nicht  betreffende   Sünden).  220.  Nach 

welchem  alle  wegen  anderer  Sünden  durch  den  fortzuschickenden    Bock  Sühne  erhalten.  221 

Durch  beide  Bekenntnisse  schafft  er  einmal  Sühne,  jedoch  zuerst  für  sich  selbst,  nachher  für  sich  u.  alle 
übrigen  Priester. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


|S  GIEBT   BEZÜGI.ICH  DER  UNREINHEIT,       y-il  NV^'iCj   J/'ZIN  jntS'   CiPH'   -Nr^lt:"  r'.y' 

ZWEI  Arten  von  Kenntnis,  die  in     v~pn    PN    "^i^n    nNcii:n'  IjCC    nc':s>:i 
VIER  ZERFALLEN.    WENN   JEMAND  wuss-     ij?2?r  v^^yi  nxcijcn  PN  "'im  znpn  ^:cr2  z"v; 

TE,  DASS  ER  UNREIN  GEWORDEN,  DIES  IHM  i-^H  J,'-i  blNtJ701  V"''  N^l  tt'ipn  PX  ':5:X1  "'''  ,-' 
ABER     ENTFALLEN     IST,   JEDOCH    KENNTNIS   •■   ni^üVC    VjCt:    ncbi"!    >T'1    ÜC'Cj    ~rV'    P-l^-    ~" 

VON  DER  Heiligkeit  hatte,  oder  wenn  pn'  -iim  cnpc  ucc  chyj  tfipc"  pn'  "ni 
IHM  DIE  Kenntnis  der  Heiligkeit  j;-''  n':'!  Z'~pr2b  D^rji  mi  m  fjtzc  €■''?•;:  -N?cirn 
fehlte,  JEDOCH  Kenntnis  der  Unrein-     c:;:.-  "inx       ;iptii  m'7i>::  m  ■'-'n  j;-i  Nä''i:'ci(ij| 

HEIT  HATTE,  ODER  WENN  IHM  DIE  KeNNT-       iiE-iOV^   i\XK'°  iTilVH   PECIP':!    D3Z:n   "inNI    .T'lj;':  fji,'.2m. 
NIS   von    BEIDEm'    FEHLTE,    UND   ER   OHNE  lo  DmNV'  Ni^jl    "jbcD ,  n'pN     PlliyH     b]!)     ^^V~     ""V 

Kenntnis  Heiliges  gegessen,  und  nach  pmp  \"'U*2i  "inNi  CiyziS'  "JK*  p'röC  ccv 
DEM  Essen  Kenntnis  erlangt  hat,  so  b^f  jnnnN  pmp  \-^i:m  i'T'rn?;  i-»"!  p-'Zi  ^ii:"Z' 
MUSS  er  ein  Zensusopfer  darbringen.  pdtiI'J  njii'inm  p'pzn:  p-nriJEn  ctitn  '?n"'.b"' coi.t 
Wenn  er  wusste,  dass  er  unrein  ge-  i'^ri^n'  ]iN  nz'b  CJ^iP  i':n  ^722  p'-ir'v:  N-r  'rn 
worden,  dies  IHM  .ABER  ENTFALLEN  IST,  i.'i  pii"!  PNr^ic  IjDQ  nc'^j-'ji  ~r.v;2  ar2'c:'  :ni'7j-'liij] 
JEDOCH  Kenntnis  DES  Heiligtums  hatte,  2~ir^L^ii5Ti  e-ip  »es  -y:  npV7^5«7s=i=iri 
ODER  wenn  ihji  die  KENNTNIS  DES  Hei-  ||  'n:D3i  n  1S21  M  4  |j  laSp  nuatah  M  3  i  rips'?  M 
ligtums  fehlte,  jedoch  kenntnis  der  -2""  b  6    "    -in«  '"=1  —  m  ä 

Unreinheit  hatte,  oder  wenn  ihm  die  Kenntnis  von  beidem'  fehlte,  und  er 
OHNE  Kenntnis  in  das  Heiligtum  eingetreten  ist,  und  nach  seinem  Her- 
auskommen Kenntnis  erlangt  hat,  so  muss  er  ein  Zensusopfer  darbrin- 
gen. Einerlei  ob  er  in  den  Tempelhof  selbst  oder  in  den  zu  diesem  hinzu- 
gefügten Raum  eingetreten  ist,  denn  man  rarf  die  Stadt'  und  den  Tempel- 
hof ERWEITERN  nur  MIT  [ZUSTIMMUNG''  DES]  KÖNIGS,  DICS  PROPHETEN,  DES  ORA- 
KELS, UND  DES  AUS  EINUNDSIEBZIG  jMiTGI.IEDERN  BESTEHENDEN  SVNEDRIU.MS;  FER- 
NER GEHÖREN  DAZU  ZWEI  DaNKOPFER  UND  Gesang;  hinterher  geht  d.\s  Gerichts- 
kollegium MIT  ZWEI  Dankopfern  hinter  ihnen,  und  ganz  Jisrael  folgt  hinter- 
her'. Das  innere*  wurde  gegessen  und  das  äussere  verbrannt.  Wenn  (bei  der 
Erweiterung]  dies  alles  nicht  gejiacht  wurde,  so  ist  der  d.\  Eintretende 
nicht  schuldig.  Wenn  jemand  im  Tempelhof  unrein  geworden,  und  dies  ihm 
entfallen  ist.   jedoch  Kenntnis    hat,  dass   er    sich    im  Heiligtum  befindet, 

L   Der  3.   Fall  wird  nicht  besonders  gezählt,  da  er  iu  den  ersten  2  enthalten  ist,  mithin  sind  es  nnr 
4  Arten.  2.  Jerusalem.  3.   Sie  müssen  auch  an  der  Prozession  l)cteilij;t  sein.  4. 

Somit  haben  auch  die  später  hinzugefügten   Räume  dieselbe  Heiligkeit.  5.   Der  beiden   Dankopfer. 

iiimuii  it.  vi;  as 
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nxcir':'  ■^m  itnpc  we\"i  cby:  cnpcn   rx'  oukr  wenn  ihm  »ik  Kenntnis  ues  Hei- 

^'22'  nnr'i:'  in  ninnrm    mi    m    1:^::    cH"  lhüm-ms  kntkaui.en  ist,  ji-nocn  Kknnt- 

"!i  "^vcr   .-i-'äp:  ^''T,  nri-'N:  i*?  n::"' "NTr*.:'"  ms   ih:k  1'ni<i:inhi:it  hat,   odi-k    wenn 

|iv|irNi  :n''':~y  ;•';•'''-  ;\xr  i:*-pr:;m'  nrv  r^ä^;  vS\-i  ihm  hkides  kntiai.i.kn  ist,  ind  er  sich 

sttia'COK',":  n\"i  ."f'Tj?  ;'>2"'"in5:'"mi2ti'  rm'y  ri^vr  n\t  ■  da  niedkkwiuit,   oder   so    i.anc.e  vkk- 

Z"-  To"  t:'""''S'>  TNr:::::  i*"  n"'r:Ni  n-i\iün  cy  weii.t,   als    eine  Niederweri-ung    dau- 

|vpciN  ""ir'^N  ""Z"!  :inN''2r  1':^  riN:~  T^''^""'!:'  ■':rr:;"  hrt,  oder  wenn  er  heim  Hinausgehen 

r^n  i:\xi   r-n'', -c*  c'rv"  H'l'-'-'-lc-i::'',''!;'."!  den  weiteren  We«-,  wählt,   so  ist  er 

s.i.3'NMi  Mr:r:  cH"^  ~"'n  N-TV  '--  w'ipc  dH''"!  '^V  schildig,  wenn  aher  den  kürzeren,  so 

c'">i"i  H'  -'•''"  ':\x'  2"- '  nxr^'ü  C*:;'.")  ""y  n*:^  i"  ist  er  i-rei'.    Dies  ist  ein  das  Heilig- 

«'-""  CO"?  Tw*  cH'-'' "CTwI  -r^iN  'TNyrrw"' "'::""  z'~p:  tum  betrefkendes  Gebot,  wegen  dessen 

:r~!pc  c*"!'.";  "pyi  -nc'ü  c'ryn  H'  -"n"?  IUekertreti-ng)  man'   nicht    schildig 

V-"N  ;~w   uTw   ■"Z.s'?  N25   2"l"lCS    .S""^^  l^'"-  WELCHES  IST  DAS  DIE  MENSTRUATION 

T,'.z'  n'^Tir  ns;:*t:r  r,-;"'"'  i""""  Cw  ].-w'  cTw*  hetrei-i-ende  Gebot,  wegen  dessen 
-'''nr.  tt'ipr:  r.r;''-^^  z^'.z',  r^^'nr.  w'npn'r'i>"'T' i-.  ll'iaiERTRi'Ti-NG]  man  schildig  ist?  — 

•-•TipT  -s^vc'xr's  sm  p'in  'jcn  i'av*'^':'"!  rpi  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit  einer 

ww'"N"rp  s^  sn   r,iD"   n^'nn   ü'np;:T  ,-S"2Vi:i  reinen  Frau  vollzieht,  und  sie  zu  ihm 

r".  ISS  p'in  r'C"  cipr:  ^rr;  .s'r:  rns  -.s::v^  spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  und 

in^t:  sH  sn""'ap  "vris '  j'^in  ^:^r<  zh'-;"^  asz  er  sich  sofort  zurückzieht,  so  ist  er 
.Sj"i"ir.::  rrjz^.a  Z'Z'~  sp  s':'   jr-p   '■f^   n'^  ■-•"  schuldig,  denn  das  Herausziehen  ge- 

-tST  sr\s"  2^z'~  sp   ;r-p   't':'   n"':'   ;r,"::T  währt  ihm  einen  ebensolchen  Genuss 

sr,""2p  'V2~si  p"..";  '':sn  d?y;h  S22  2t  las  wie    das    Hineinbringen.     R.  Eliezer 

iK  -fB  10  i:~^^  äTo"!!  an  B  8  '|  -.jca  -y:  'cnpaS  M  7  SAGTE:  [Es  HEISST:]'  e/iis  Kricdäier  &c.  und 

M  14         ':Ea  — ai   13        Ta  —  M   12        :'<::r  M  11  'S     ill  in     nüfüUt^      BEIM     ENTFALLEN     DES 

17          n''<-fM   16           aVB  'iB*  isaa  M   15      ,     «w+  KRIECHTIERS"  IST    MAN    SCHULDIG,     NICHT 

sr.  r-;pa  aia  nv'vi  np   aia  ny'T  M  18  n  n-M  ^„j,j^   jjgj^,   Kntfallen  DES  Heiligtums. 

■      '    ,  ^  ,^       ,         R.  AOIBA  S.VGTE:     Es  HEISST:    mii/  CS  iliiii 

rnp  ■ip  't'"  ;"raT  Nn"ap  nyan«  2«  i'cnp  s''...in;r,'''T  ~  ^ 

,...  .,«„.  jji    ,.  ,.,;  ,„,^  j,,.  X,—-,—  r.—'.><      ''iif/tiilf,    ^"itf  er  ist  uiirrni^    BEIM    ENTFAL- 
LEN DER  Unreinheit  ist  m.\n  schuldig 

NICHT  Al-.KR  beim  ENTFALLEN  DES  HEILIGTUMS.  R.  JlSMAEL  SAGTE:  ES  HEISST  ZWEI- 
MAL uN(f  CS  ihm  entfällt,  [dies  lehrt,]  DASS  man  sowol  beim  Entfallen  der  Un- 
reinheit   ALS   AUCH    beim    EnTF.\LLEN    DES   HEILIGTUMS   SCHULDIG   SEI. 

GEM  ÄRA.  R-  Papa  .sjjiach  zu  Abajje:  |  Wieso  lieisst  es:]  zwei,  die  in  vier  zer- 
fallen, es  sind  ja  zwei,  die  in  sechs  zerfallen:  Kenntnis  der  Unreinheit  vorher 
und  nachher,  Kenntnis  des  Heiligen  vorher  und  nachher,  Kenntnis  des  Heiligtums 
vorher  und  nachher!?  —  Nach  deiner  Auffassung  sind  es  ja  sogar  acht,  denn  es 
kommt  ja  noch  hinzu  die  [Kenntnis  der]  Unreinheit  des  Heiligen  und  die  [Kenntnis 
der]  Unreinheit  des  Heiligtums  vorher  und  nachher.  —  Dies  ist  kein  Einwand,  die 
Bezeichnung  Unreinheit  ist  nur  eine.  —  .\ber  allenfalls  sind  es  ja  sechs!?  R.  Papa 
erwiderte:  Thatsächlich  sind  es  acht,  nur  rechnet  er  die  ersten  vier,  derentwegen 
man  kein  Opfer  darbringt,  nicht  mit,  sondern  nur  die  letzten  vier,  derentwegen 
man  ein  Opfer  darbringen  muss".  Manche  lesen:  R.  Papa  erwiderte:  Thatsächlich  sind 
es  acht,  jedoch  rechnet  er  nur  die  ersten  vier",  die  bei  anderen  Gesetzen  der  ganzen 

6.  Wenn  er  da  die  oben  bezeichnete  Zeit  nicht  verweilt  hat.  7.  Die  Gemeinde,  bei  irrtüm- 

licher Entscheidung  (cf.  Lev.  4,13),  der  e.s  obliegt,  die  Unreinen  zu  entfernen  (cf.  Num.  5,2).  8. 

Lev.  5,2.  9.  Er  muss  also  wissen,  woran  er  sich  verunreinigt  hat.  10.   Wenn   Kenntnis 

nachher  vorhamlen  war.  11.  Wenn   Kenntnis  vorher  vorhanden  war. 
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Gesetzlehre  iiicht"statt  haben,  nicht  aber  ""ysiS  Jitt'n  sp  n'jir  minn  ^2::  in:n"''?l 
die  letzten  vier,  die  auch  bei  anderen  Ge-  ',2^C~  Sp  .s"?  ~b^2  mir"  'rrr  in:r\ST  sr"-,-; 
setzen  der  ganzen  Gesetzlehre  statt  haben,      ^r'-  in::  HS^Vl:  Til^'^n  M^^  '^by:  s;r  2".  '^r 

R.Papa  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ei-  >'Ti£i  \S  N::'l:"  j'nty  \S*  yT  s"?!  NJi'r.s  '21 
neni  das  ganze  Gesetz  von  der  Unreinheit  ?>  TiNCVCr  yin  C^'V^'S!.-  r-,  "'^  ""np  ^V  XSt: 
entfallen  war"?  —  In  welchem  Fall,  wollte  ''S  -\i-\';z  'JT  n'^'I  -'Z-l-;22  ';::~i  ]':z:  ]".'Z' 
wan  sagen,  wenn  er  überhaupt  nicht  wusste,  j'Tw  SO"t::il'''VT'l  ^Vr  \S'; 'sC'l;";  s'^  W*  S'::^^ 
ob  ein  Kriechtier  unrein  sei,  ob  ein  Frosch  S*?  nC"l>ri"'  ]V2  S^sSl  "S  S'."  n^'T  Z^'';z 
unrein  sei,  so  müsste  er  dies  ja  aus  der  :ip\-'i  X'n  -c'^>"-  Strc::  s'?  "S  S'^'J':  \S  ';-' 
Schule  wissen"!?  —  Thatsächlich,  wenn  er  i"  ü'^>':i  ^.STw''  i'is':'  n'l'V-  — -  ]-  ~^^'^  '"  "'- 
die  Unreinheit  eines  Kriechtiers  gekannt  Nr"''?S  \S  jSCl  Sr''''S  1~:i  wlp2  üipc  ül^S 
hat,'  jedoch  in  dem  Fall,  wenn  er  ein  "ry  2"-^  N*? 'Sü  ."''''nrir  n";"'T  ■'>';Y'S2''pV 'ril 
linsengrosses  Stück  berührt  hat,  und  h-J  r^nci^^SV^C""  "'211  N2"'''S  \S  'S~p^  Z^';~ 
nicht  wusste,  ob  ein  linsengrosses  Stück  sr''T.»  sS  -'?''nn2  n>"'T'  •'>'2  n''  sn  ü'ipc  zh';- 
verunreinigend  sei  oder  nicht;  wie  ist  es '■"■  ^>'  ^''Tll^'l  n'?"'nr.2  nVl"  *';z~  "Z"'  ÜZ^hü'"' ^■■'■*' 
nun,  heisst  dies  eine  Kenntnis,  da  er  ja  n^"!"  rr:'^'  121  n^Z  rrj'l^'  -r^a:  z—<p^  z''";~^='- 
gewusst  hat,  dass  ein  Kriechtier  vernn-  .SM  n^'n^  zhr;z  w'ipi2  N2\S1  ^Tl  ]:'Z  \SC 
reinigend  ist,  oder  heisst  dies  eine  Un-  SM  nc'l'V-  ü"''?  >"T  N'?  i:2ipcY'i1''2  St:'?!  IN 
kenntnis,  da  er  nicht  gewusst  hat,  ob  ein  l!2S  ^h^^  'Jü  NJI2  :"I21  n-^r;b  z:z:~  ir,s  ::pM. 
Hnsengrosses  Stück  verunreinigend  sei  oder  -"  "'JS  Iw  S  ':'22'  Slp  ICSI  S''M  12  "r^'C"  21  £'-25,e 
nicht?  —    Die  Frage    bleibt    dahingestellt.      12    '^'jZr.   rsi    p'wJrn    r::zr.   TS    ~ms    "SIC 

R.  Jirmeja    fragte:    Wie    ist    es,    wenn      C"''?2n    ^2"  S21    2'r,!2    mm^     'Z'-;r    '^Z'^'^rhz^Jt}!" 
ein  Babylonier  nach  Palästina  gekommen      jnn2V  1^\S1  iS2:2  ir,t:*ip:2  jr-'w":;  r:Z':2  n w>"w  ^'"' '*' 
ist  und    den   Platz    des    Heiligtums    nicht      2nn  "JS"^'  min'^  rZ";r]  ]Z^  s:2'":i  \S'2S':  ;r.2:-i2 
kannte?  —   Nach   wessen   Ansicht,    wenn -■:.  nn''ü*:22  cms    criS    tt'ip"",   EnuS'"'!.  Sip   i:2Sl ""■•'■' 
nachR.  Äqiba,    nach    welchem    mau    vor-      2T  nro^'^aa-tn^rM  "23    7   Sn  s;—  M  72 
her  Kenntnis  gehabt  haben    muss,    so    ist      i«  •^■[■>  «St  JI  26      |     saaa  \'-'Vi  M  25         'sa  —  M 
man  ja  nach    diesem    bei   Unkenntnis    des      28    \\    .s-...'v:t  —  M  27  noSyn  sS  is  «asa  nnys 

Heiligtums  nicht  scliuldig;  und  wenn  nach      ''^^"^  ='''""  ^'  ^o  ^siS  M  29     j;     sn...:"na-;  -  -M 

R.  Jismäel,    nach  welchem    man    auch    bei  ''"'^  "*"  ^^  ^^  '"  ^"'^  ^'"'" 

Unkenntnis  des  Heiligtums  schuldig  ist,  so  braucht  man  ja  nach  diesem  vorher 
keine  Kenntnis  gehabt  zu  haben?  —  Die  Frage  besteht  nach  Rabbi,  nach  welchem 
man  vorher  Kenntnis  gehabt  haben  muss  und  auch  l)ei  Unkenntnis  des  Heiligtums 
schuldig"ist,  und  auch  sagt,  dass  die  Kenntnis  aus  der  Schule  als  Kenntnis  gelte;  wie 
ist  es  nun,  hei.sst  dies  eine  Kenntnis,  da  er  ja  gewusst  hat,  dass  es  ein  Heiligtum 
auf  der  Welt  gebe,  oder  hei.sst  dies  Unkenntnis,  da  er  den  Platz  nicht  kannte?  — 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

EiNERUil  OB  ER  IN  DEN  TeMI'ELHOF  SELBST  ftc.  EINGETRETEN  IST.  Woher  dies? 
R.  Simi  b.  Hija  erwiderte:  Die  Schrift  sagst:  "6^^//;  7t>ü-  ich  dir  zeige,  das  Modell 
der  Wohnung  und  das  Modell  all  ihrer  Geräte,  so  sollt  ihr  es  errichten,  in  aller  Zu- 
kunft. Raba  wandte  ein:  Alle  Geräte,  die  Moseh  gefertigt  hatte,  wurden  durch  die  Sal- 
bung geheiligt,  die  späteren  wu  rden  durch  den  Dienst  geweiht;  wieso  nun,  man  sollte 
doch  sagen,  genau  so  niü.sse  es  auch  in  aller  Zukunft  geschehen!?  —  Anders  ist  es 
bd  diesen,    die  ^chrift  sagt:  "Er  salbte   und  -Mcihtc  sie,    nur  diese  durch  Salbung,  die 

12.   VVegcu  aller  anderen  Sünden  bringt  man  ein  Opfer,  .sobald  man  Kenntnis  erlaugt  liat.  13. 

Wenn  er  überhaupt  nicht  wusste,  dass  der  Gegenstand,  mit  dem  er  in  Berührung  gekommen  war,  unrein  ist. 
14.  Diese  Kenntnis  hat  jeder  Mensch.  15.   Cf.  ob.  S.  620  Z.  1  ff.  16.   Kx.  25,9-  17.  Num.  7.1. 
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späteren    al)cr    iiiclil.  \'ielkiclil    aber: 

diese  dureli    Salhunjj  unci  die  späteren  so- 

wdl    durch   .Salbunjf   als   auch    durch    den 

Dienst!?    K.  Papa    erwiderte:    Die    Schrift 

Sin    ^l~    s:'::S   mr!    zns   s::2m    rrr    S*?  \S  •.  sagt:"-!///  (fium  dir  Dir  ml  im  lliilii^liiui 

rrr    Sm".  "T^V-''    "n^CCr    mn''    nn'wCZl      bisorsrt  vird,    die  Schrift  hat   es  also  vom 

s'":  nn^C'sr  zn'S'cms  N:t:m  UVa  ^Z";t,  jn      Dienst    abhäu}fij,r   j^cnuicht.  Wozu    ist 

.s.r,, 3 r.lTr,  TU"    N:r.  ;r'!~"r  tut'  ;.-;"'U'Cr  r^r'rh      nun,  wo  es  der  Allbarniherzij^e  durch  (das 

rn    "2N    """"^    ';n:c   j-wrr   n'^T   'yirhz   rrrsU'      Wort)  Dims/  anjjedeutet  hat,    [das  Wort] 

N.».i?.3in^n:    rmn   V.U'    m-^^VN!    X-p    -i^S";     S-rn  m  .v/»'  nötig!?      -     Wenn    der  Allbarnilierzige 

S':'''\S  r,'h\-\:.  "n:;  nSTi^  '">'2(t:)  'Ctl^h  rrSin      |das  Wort|  sir  nicht  geschrieben  hätte,  so 

'2  yj'Zt  r:h'~:  S'^S  C'-2  sc:  wCC''''X  ]'":^      könnte  man  glauben,  nur  jene  durch  Sal- 

V'.^^o' rh'yz  -es;   S'Jrö*    S'^U"    "U,"    Sr*r"wr;  sr'S      bung,  die  späteren   aber  sowol  durch  Sal- 

it.';.'i;  nn":  n'T  nU'S' r,1Vi-I  jn^1V-"mn'J  nn  nU'S   nenr      bung  als  auch  durch   den  Dienst,  denn  es 

'  ••  0  "".er;    ~nsU'    le'^e    nri':    rr-    rU'S    r.r;;r:z L-.  heisst  ja:   so  so///  ilir    rs   rrrir/i/ni,  daher 

E'CU'rU"  vrs':'  ";'?  rs  'J'"!-"^'  l-'^-l  li'VeC"  -nsi      hat  es  der  Allbarmherzige  durch  [das  W' ort] 

M,r.7ctinTrr.  prn  ]'2n  in"': 'sei  mTCU"   rh'r\t  s''S      sir  ausgeschlossen,  nur  sie  durch  Salbung, 

WW    pw    nve'rU'l-i"'    pSD    wen    je    nsz    nn'n      die  späteren  aber  nicht  durch  Salbung. 

i'Sl    U'^w     nS'Sm    n£\S    TU'    jr.w'  rv-rie  Zwki   Dankoi-kkr.     Es   wird  gelehrt: 

nver*  n'.ie''    r-U'V'  j'en':"  n-,w'V   |"-w'>*   C'-.w'V  -■"  -Mit    "zwei   Daukopfer"  sind  nur  die  Brote 

-2  'e-  -.es     :  rr"2-,1  ]'''-^'^'''  r.'i'rn  j're  nU'^w      gemeint,    nicht   aber  die   Fleischopfer.  — 

'Se  r;n:e  '-'U'r  s'"S  Tw-pre  rr.'';~   |"S  sen"      Woher  dies?  R.Hisda  erwiderte:  die  Schrift 

n'wipe  ~Z  ':'rs:n  -.r-  C-U'r."'  ne  u'i^wI-T  seVC      sagt:"6'';/rt'  ic/i  s/r///c  zxvci grossr  Da>i/cop/rr 

min  'en''  lUlS  ncnpe  n;  "irSJ"  in  ~rr;  TjS      mi/,  uud  Anfzilgr  obm  auf  drr  Maurr  uach 

'"nn-rt::  :.-.s  «"n  cnw  3^3  M  33  \  m«ya  «Si  +  M  32      rech/s.  Was  ist  nun  unter  "grosse"  zu  ver- 

I  trca  -  M  36  I  nn'!r.';:...=ns  —  M  35  j  a'nsm  M  34      stehen,    wollte    man   sagen,    wörtlich,   von 

mn'3  nn  .iinsn:  -ias:i  M  3S  mn':...n''iy2  —  a.l  37      der    grosse:i  Gattung",    so   .sollte   er   doch 

41     i    ;ntr-M40        cair'- i=S  M  39        --s  -,-:aSS      j-agen:   Rinder;   wollte   man   sagen,  grosse 

Kxemplare,  so  giebt  es  doch  beim  Himmel 
keine  Bevorzugting,  denn  es  wird  gelehrt:  Beim  \'iehopfer  heisst  es:" Fruerofifrr  /irb- 
/iclirii  Gmic/is,  beim  Geflügelopfer  heisst  es: '' Frnrrop/rr  /irbiiclirn  Grruc/ts,  und  beim 
Speiseopfer  heisst  es:  '^Feuerop/rr  iicblic/ien  Grriu/is,  dies  lehrt,  dass  es  einerlei  sei, 
ob  viel  oder  wenig,  nur  muss  man  sein  Herz  auf  seinen  Vater  im  Himmel  richten. 
Vielmehr  ist  darunter  zu  verstehen:  dass  grösste  unter  den  Dankopfern,  nämlich 
aus  Gesäuertem";  denn  es  wird  gelehrt:  Das  Speise-  Dankopfer  bestand  aus  fünf  je- 
rusalemischen  Seah  [Mehl],  das  sind  sechs  der  Steppe,  gleich  zwei  P-pha,  die  Hpha  je 
drei  Seah,  gleich  zwanzig  Isaron,  zehn  für  das  Gesäuerte  und  zehn  für  das.  Unge- 
säuerte; das  Ungesäuerte  bestand  aus  drei  Arten:  Kuchen,  Fladen  und  Pudding". 

Rami  b.  Hama  sagte:  Bei  der  Einweihung  des  Tempelhofs  .sind  die  zurückblei- 
benden [Brote]  des  Speiseopfers'*erforderlich,  denn  [die  Einweihung  desselben  muss 
der  Einweihung]  Jerusalems  gleichen,  wie  Jerusalem  mit  einem  Gegenstand  einge- 
weiht wird,  der  nur  innerhalb  seines  Heiligkeitsgebiets  gegessen  werden'darf,  eben- 
so auch  der  Tempelhof,  durch  einen  Gegenstand,  der  nur  innerhalb  seines  Heiligkeits- 
lä   Ib.  4,12.  1<J.  Neil.   12.31.  aiTGross^eh^  21.  I,ev.   1,0.  22.   Ib.  V.   17. 

23.   Ib.  2,9.  24.  Also  Speiseopfer.  25.   Für  beide  war  ein  gleiches  Quantum  Mehl 

bestininit,  mithin  war  das  Gesäuerte  3mal  so  gross  wie  das  I'ngesäuerte.  26.  Die  von  den 

Priestern  gegessen  werden.  27.   Mit  ^^.n  Broten  des  Dankopfers. 
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gebiets    gegessen  werden  darf.    —  Dürfen      vhz"-\''  na  C^Cn":  S^S  'Srsra  sS  "2  rnr;2" 
denn  die    Brote  des  Dankopfers   nicht   im      in  mr;  rjS  '?C2:  r.:ac   Si"V'  nr   'iTS;-   ',21 
Tempelhof  gegessen  werden!? —Vielmehr,      ;•!;-  ]'^nh  na  \s  '"D2:   n:aa  Si'VnV'nz  'l'rSJn 
gleich    [der  Einweihung]  Jerusalems,    wie      i::v'\sr\s*  ''a  ;*an   nnja  S-CCm   j'an    |S:    r,NCoi.b 
es   bei    [der  Einweihung]    Jerusalems    ein  :<  r\-irm    '^2  tr-ipai   a'Ttt''?    in'?   j'^ana";   Sa\-i 
Gegenstand  sein  muss,    den  man  nur   da      •'?^2N    w^p'?    w^~    nasv  üp':'"    ]*an    n£S~    xV'ji;^«! 
essen    darf,  und    ausserhalb  desselben  un-      anpai    "IC'SS'' n"?   Na'?N    j'an    n2Sr    s"?   Z^bnuifsU 
tauglich  wird,  ebenso  muss  es  .auch  beim      T'rv:  •'D"'n  1ti'£S  ühl  ClCa  rr,'S-;2  zri^'  TiZ'2 
Tempelhof  ein  Gegenstand  sein,  den  man      cn'l'n    'nti'    ^^iarsa    n-i:-!p'':"    'l'^arsa'"  n":;: 
nur    innerhalb  desselben    essen    darf    und  m  "TiarN'a    n''^J2J'   "i'lpi    N"n     CTir     ra'nwT 

ausserhalb  desselben  untauglich  wird.  —  n"::::  pjsn  nvw";  w'n''p  p-'vr  ^•:^'^*n  n-'-^np':-; 

Deinnach  sollte  es  doch,    wie  es  bei  dem  dpa   ]^i2   |\S    ria    avr    n'^ip:*    rvj    err' 

einen  Ungesäuertes   sein   muss,    auch   bei  n"'ü"ip''j1  n'^^j^jl  ^2~  inr*?  np2w'j  2"a  ZV  nniT 

dem  anderen  Ungesäuertes  sein!?  —  Glaubst  'i^^Z'll  Sav   "''?Vaa    n'>''J2J   nr^2   n**?    N^'DS'S 

du,   giebt  es  denn  ein  Speiseopfer  von  Ge-  i-^  -"'naj:    nnSs':'    sav    ^npi    *i>'-'  .sn-,"!£    n'2 

säuertem''!?    Wolltest    du     erwidern,     man  ""rs^'nasi  n^^'^r  *^npan  r:2  ]':2  ;\S*  n'r^p":! 

lasse  den  Resr' sauer   werden    imd    weihe  üV2"i  naSitl*  n':'''':';  npan  n'2  \*:2  j'S'^:*  ;':a  «^.»js 

damit,    so    heisst    es   jaf'^.r   darf  nicht  ge-  'la'^pa  fN    n"?^*?;    la^pa"  a*,-r  \2Z"^-   r,S   Z-'pn 

säiirrt  gebacken  werden]  einen  Anteil  &c.,  mir, '?tt' TT  \j2~  "jn  :~^'i:'r'  :-w£S  s':'  ~2^- 

und  dies  erklärte  Res-Laqis,  selbst  ein  Teil  so  nr£l    nrs   ^2    '^';    Z^b'i^'Ä2:    a"'^r:r'l    nr.-ij:; 

darf  nicht    gesäuert    gebacken  werden.  —  'n    -jaanN' naiNV" ü'TwIT'rw*    -b'Hi  pS  h2  b';^p^.3o.i 

Wieso  denn  nicht,    mau    kann   ja  mit  den  ^  44     [j  "«s,,i  B  43    1     m?V3'^o  »S  ■>=:  M  42 

zwei   Broten    des  Versammlungsfestes'ein-  sS    nS    anpn   -\vk   nnson   hs  s'nsm -j- M  45         ss'i 

weihen!?    —   Dies    ist   nicht  möglich;   wie  «2-J  x^i'  'H'oa  ^l  '•7     >\     itrip^S  M  46        ynr.  nryr 

sollte  mau   es  denn    machen,    wollte    man  «"'»*"  M  -i^     ü    r::n...n"j:3  -  M  4S           «rtr  trvji 

die   Bauarbeiten    am   vorangehenden    lag  ,  ^r  „,  111 

'^  '^  I'j'.a  iiKC  i'ja  B'»p'?  cn  M  51     ,1     'npii   n"32:  «sv 

verrichten    und    die   Weihung  am    voran-         ,  __  p  53    1,    „i.,t.,  ,,,jj  .,.,,.^  .,j,.  ,,,jj  „„..^  j,  32 

gehenden   Tag  vollziehen,    so    werden   ja 

die  zwei  Brote  erst  durch  das  vSchlachten  der  Lämmer^"' heilig;  wollte  man  die  Bau- 
arbeiten am  \orangehenden  Tag  verrichten  und  die  Weihung  an  diesem  selbst 
vollziehen,  so  inuss  ja  die  Weihung  beim  Bauen  selbst  vollzogen  werden;  wollte  man 
die  Bauarbeiten  am  Fest  \errichten  und  die  Weihung  am  Fest  \ollzielien,  so  ver- 
dräu.gt  ja  das  Bauen  des  Heiligtums  nicht  die  Feier  des  F'estes;  wollte  man  sie  zum 
folgenden  Tag  zurücklassen  und  dann  die  Bauarbeiten  verrichten  und  die  Weihung 
vollziehen,  so  würden  sie" ja  durch  das  Uebernachten  untauglich  werden;  wollte  man 
die  Bauarbeiten  am  vorangehenden  Ta,g  \erricliten  und  etwas  zurücklassen  und 
sie  sofort  nach  Schluss  des  Feiertags"  beenden  und  die  Weihung  vollziehen,  so 
darf  ja  der  Tempel  nicht  nachts  gebaut  werden,  denn  Abajje  sagte:  woher,  dass  der 
Tempel  nicht  nachts  gebaut  werden  darf?  —  es  heisst:''.///  dem  Tag  aber,  an  rret- 
clieiii  rr  die  W'olinung  an/riclifef<\  sie  werde  nur  am  Tag  aufgerichtet,  nicht  aber 
nachts;  dies  ist  also  nicht  möglicli. 

Gesaxg.  Die  Rabbanan  lehrten:    Der  Gesang  [war  begleitet]  von  Zitliern,  Harfen 

und   Cymbeln    in jedem    Winkel    und    auf  jedem    grossen   Stein   in  Jerusalem;    man 

28.  Dieses  kann  nur  un.ijesiiuert  sein;  cf.   Lev.  2,11.  29.  Nachdem  der  Priester  den  Haufen 

abgehoben  hat.  30.   Lev.  6,10.  31.   Diese  werden  gesäuert  .gebacken;  cf.   Lev.  23,17. 

32.  Also  am  Versainmlungsfest  selbst.  33.   Die  2  Hrotc.  34.   Hei  .\nbrncli  der  Nacht. 

35.  Num.  9,15. 
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j'TiW  rr  Z'-;:t   -r   vrV    •:i    ^ir^^t   'r      spracli  Iden   Psalm:]"/«//  vill  dich  rr/irbrn, 


'91  rip'  n''  V'"  ~^r.Z-i  C'V^i"  "■->!■'  ;^'-  ^'V^-  ''-  ffirr,  dusx  du  iiiiili  htraus'^izovfii  hast  i'^r. 

i'-Ti^N  ^lÄS  ''£•'  rvn  C'>';2  -•::.si  jS:::";  -,^-.s::  I-erncr    aucb    ilas    Lied    von    den    I'lajje- 

,'.' "d  'r'  t;  ;:i'"r.'  'ic  ''SS  jv'";  -rcr  1Z'^  -".C^nV  y;eisterii'',  wie  manche  sagen,  das  Lied  von 

■'  ^.'  ',12ta  ICSI  "^TinV"-i:v;2  r.CÄ*  ;v^>'  'cn*^    -  nrs  •  <leii    Platten.    Manche  sagen,  von  den   Pla- 

•  '»^V  r!>7S'\-  rh    •:';  i:r  zfU'rS  ':£2  in-rr  m':'  gen,    denn   es  heif;st:  "Ar  7f/rd  krine  /'lnj«r 

':."I^  %-l''  -.'^S'-I^  p  >"w"n'  '--,  :n^D  ir.rir  ^li-;  d,in,iii    /.dt   nali,ii\    manche    sagen,     von 

p  V -""'"-"  "iSSm-rn  t:V  '-'^  '-^""1  'Nip  ''t-n     Plagegeistern,     denn    es    heisst:  *'Äf 

S^S"  ':SC'  \:7h  rr:r  '-ri::  rWE-r-':'  — ZN  'i"?  /«//<//  fausend  an  deiner  Seite.    Man  liest: 

-,1CS   -r^:   Nr'ST  'S  nrc  sr'Sl  -:2s  ^CS    T  i"  "Der    im    Schirm    dex    Höchsten    sitzt,    im 

,  90.  c'-v;'?  p'^n  ■;''  ;\S  -:::-  '?>•  tt-n*,''-  iinr.l  s'^  ini  Schatten  des  Allmächtigen  '.i'eilt,  h\s''J)cnn 

».ioi.i:a*"ppn2   \yn,V  -rn  -ICS  n^V  ICn^S  Sn   Srr.  du,  //err,  Idst  mein  Schutz-,    den  //Ochsten 

pT  PT    :np'p-l-  ^>'  C'Cf  =*J'  i-TTTS  ;\Si*  "sS  machtest    du    zu    deiner    Zu/hicht.     Ferner 

r.-ri  Sir:":::''     r'r-  ini-nN  rn\i  'P-^r-i  i^r'-n?::  liest  man:  "äV/  /!sy/////  /)avids,  als  er  vor 


1^.3.'  n 


Vnn  cr.-'l-S  irimri--;  "rrs  mm  -sp  J-l  i!< seinem   Sohn   AbSalom   floh,    hW.^'Bci  dem 


M^«*»»« 


.*•    «H 


i'r'T.':  ;"T  r:-  -:sp  'rn  min"  '-,r  'i'ni  /Ar/-//  ist  die  //il/e;  über  dein   Volk  komme 

m;''":;  ist  cn—ins  j-n  r.'^i  m^Si^   r.nin  «?'<■/'//  Segen.  Sela. 

1t  i::r   it  I^S   in   "212   Jl^aa*   "2-11   S"n  "•2-1  R.  Jehosnä  b.  Levi   las  diese   Schrift- 

n'a'JSn'""  i;;z  'r  -,::si  ]Sa  "it  nns  ',1  -,:2S  im  verse"Hnd    schlief    darauf    ein.    —    Wieso 
T'^l^ltr.  •:  --S  -;  --si  ;sr:  .-•::n':'  S2^p:2i  -\-  -'"  that  er  dies,  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte  ja, 

h:Vi«n-":  r'rs:  r'^»:-;-  ;:r,  ;'i  r,"'2"'  S2ipci  in  man  dürfe   sich  durch  Worte   der  Gesetz- 

'2-'?  1ü2N''ii  ins  •;  -;S1  ;S2^  Sa^t:'2  r.Sltt':  lehre     keine      Heilung     verschaffen!?     — 

li  101«  DViraro'Sajsi  rinwaa  P  55T«\S«..-i'»^-M  54  Anders    ist    es,    wenn    nur    als  Schutz.  — 
Tn  iw«  k"?!*  m  58  j;  in'?  -j-ica  M  57    :  -mm  —  M  56      Demnach  bezieht  sich  das  \'erbot  auf  den 

...Mff— M  5Q         i:rni  n'S  'js  -11=«=  nso  mS  t'nt  iu3  Fall,  wenn   eine  Wunde   vorhanden  ist,   — 

62    i;    nini  +  M6i    ,    min>TK-fM60        nppnn  ist  es  denn,  wenn  eine  Wunde  vorhanden 

M  63  'I   T'3  'in''!  ■;;':£  vvx  t'3  niiin  nnSn  n'S'je  JI  .                          ,                     ... 

,  ist,    nur    verboten    und    nichts    weiter,    es 

wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  über 
eine  Wunde  flüstert",  er  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt  habe!?  —  Hierzu 
wird  ja  gelehrt,  R.  Johanan  sagte,  dies  handle  von  dem  Fall,  wenn  man  dabei  aus- 
speit, weil  man  beim  .\usspeien  nicht  den  Namen  Gottes  nennen  darf. 

Hinterher  geht  u.\s  GERiciiTSKoixEGirM  mit  zwei  Daxkopkerx  hinter  ihxex 
öc  Demnach  geht  das  Gerichtskollegium  vor  dem  Dankopfer,  dagegen  heisst  es  \2.f  Und 
hinter  ihnen  herzogen  Hosäja  und  die  I/dl/te  der  Obersien  von  Jehuda\}  —  Er  meint  es 
wie  folgt:  das  Gerichtskollegium  folgt  und  zwei  Dankopfer  folgen,  das  Gerichtskol- 
legium aber  hinter  diesen.  —  Wie  war  der  Zug  [der  Dankopfer)?  —  R.  Hija  und  R. 
Simon  1).  Rabbi  [streiten  hierüber];  einer  sagt,  eines  neben  dem  anderen,  der  andere 
sagt,  eines  hinter  dem  anderen.  Nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eines  neben  dem 
anderen,  ist  unter  "inneres"  dasjenige  zu  verstehen,  welches  sich  nahe  der  Mauer 
befand,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eines  hinter  dem  anderen,  ist  unter 
"inneres"  dasjenige  zu  verstehen,  welches  sich  nahe  dem  Gerichtskollegium  befand. 
—  tjKs  wird  gelehrt:  das  innere  wird  gegessen  und  das  äussere  wird  verbrannt; 
einleuchtend  ist  es  nun,  dass  das  innere  gegessen  wird,  nach  demjenigen,  welcher 
36.  Ps.  30,2^  37.  Das  ist  der  Psalm  91,  der  als  Schutz  vor  den  Plagegeistern  gilt.  38. 

Ps.  91,10.  39.  Ib.  V.  7.  40.  Ib.  V.  1.  41.   Ib.  V.  9.  42.  Ib.  3.1. 

43.  Ib.  V.  9.  44.  .\ls  Schutz.  45.  Einen  Schriftvers;  cf.  ob.  S.  379  Z.  9.  46. 

Neh.  12,32. 
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sagt,  eines  hinter  dem  anderen,  denn  das  nCipi  nop  n:Vi"'n  S\-iSl'''Dia't2  rhzüj  r"'i2'':£ 

erste  ging  voran  und  heiligte    |den  Ort''|,  iin;   I.T^nn  IT   i;:r   IT    -,t:sn    ISC'?    s'^S    n"? 

nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  eines  nns  "   ncsi   ]i<r^h   y^'JC^h:  'Z'i'^r:   sp  "-nz 

neben    dem    anderen,    erwirken    ja    beide  i'?s  b^2  rftt'^*:  »s'?D'  '?r  Sn  Sw'npTi  ■<::  snn  IT 

gleichzeitig  die  Heiligkeit!?  —  Auch  nach  r,  in^inn  "jrri^N  '?rc  TiHSr  -,::ST  :s;:'^  l^'SS'  pnseb.ie» 

deiner  Ansicht  (ist  ja  einzuwenden:]   kann  S''2:  ''2  H'"  pnV  "m  nCS  S^S  S\-"'r;ViC  SinFoi.ie 

denn  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  eines  b^Z  Pi-iUTj  x'^ti'  ':r   :ri2-iC*:  N'r:  "2  ^V1  rhlHi 

hinter  dem  anderen,  [eines]   Heiligkeit  er-  2n  pn  ihü  b22  nCS  S:i,-  ^T  nt:r\S     5"ir  ibx 

wirken,  es  wird  ja  gelehrt:  wenn  dies  al-  ^22  ",2S  üj'-  Z'  ]:r  l'?S  hz^  nnsr  -,2S  ;cn: 

les  nicht  gemacht  wurde"?  Und  selbst  nach  lu  nnVw"'?    HCTp    nilD'ST    "wnp"  "r^p    ]:r.   *'?S  ^J^,"' 

demjenigen,    welc'her    erklärt:    eines    von  n2>n  Sin  SC'^vr  'Z'  snr;i  sr^  Tr.>'':'  "" "''r"' z.mo» 

allem*     sind    doch    beide    zusammen  eine  nCIlp  -\ZDp  pn  l'?.S*    hzrz  r.-ÜZ    -:ia  pn:  i-i'^^J^j. 

\'orschrift!?    Vielmehr  ist  mit   R.  Johanan  Sz':'   ^^-|>'^  HD'T'p  sh  r!n>"ii''?    üiTp    "rrsi  J'^^j^j» 

7,u  erklären,  das  eine  wurde  auf  Anweisung  cms   "lin   sH   i;    '?>'    r^S    w^ip    'wrip    S~ir>"1 

des   Propheten    gegessen    und    das    andere  hi  n^'w";:  s'?D*  "rr  i::n:  r.n':'    SI".    n'rr.'N  w'Cim 

wurde  auf  Anweisung  des  Propheten  ver-  Ss'i'  Sns"  ^att'  Xn  l^s*  ^z:::  r.nHZ  ^J-"l'',S  '?:;ts,n.» 

brannf".  n:"''^-;';  njirnn  nnt:^-  -nr  •"-  p-;'^""-  '"-  "-"s 

Wenx   dies  alles  nicht   GE^L\cHT  -wipn:  sS  -;T'':'>''M'rs   'rzz  .iwipr:  r.:'r~r, 

WURDE  ÖC.   Es  wird  gelehrt:    R.  Hona   er-  cmsr  üb'C'^  ^^j:;  .s'?tl'  nb',:  '<W;z  ü^ü  t^N  bzZ 

klärte:   alles   zusammen;    R.   Nahnian    er- 20  jnsn  -tl^"  mic::  nntt'llp  nin\-tt*  -"rnr  Ct:",,-,-; 

klärte;    eines  von  allen.  R.  Hona  erklärte:  .s"?  'l'rs  C"''?p    ü'C'ip    ü'w"    ]"'-:\S"    C-^    \'z:t: 

alles    zusammen,  denn    er  ist  der  Ansicht,  -.•^•>'C1  C^p  C^tt'ip  üü'  J'^Z'S  C'-in"  ":r  "S'J'Z 

die  erste  Weihung'galt    für   die    damalige  ]nN-  "'Dy^nmc;  nnS-'np  rr"-  s'^'bT'  -"■'''•;  -yZ' 

Zeit  und  auch  für  die  Zukunft;   nur    that  i<b  bzn  wb^  Cünp  nty  p'rri.SI  Ctt"  pDJrJ  Vn 

dies  Ezra  als  Erinnerungszeichen".  R.  Nah-  jr66~!|  "^^  äTöd^'^^'^^^b^ Vrnc-ipTji  w 


att'  'i:i  n"yi  es*  :::  i's   -iin  IM  71       ;'~;is  v^*  i='"":n?i 
.':sr:i  r  "  n-  ~;s  p  r  er  r":"xi 


man  erklärte:  eines  von  allen,  denn  er  ist  ■mvh-ji  M  69  f  xa'x  M  os  -'-si-^  Ji  67  i  ws's 
der  Ansicht,    die  erste  Weihung  galt  nur      Q'sini  M  70  cmw  s)"?!?   n'^un  '::  nhn  ninp  n'' 

für  die  damalige  Zeit,  nicht  aber  für  die 
Zukunft,  und  Ezra  vollog  die  Heiligung, 
obgleich  damals  das  Orakel  nicht  \orhanden  war.  Raba  wandte  gegen  R.  Xahman  ein: 
Wenn  dies  alles  nicht  gemacht  wurde!?  —  Lies:  eines  von  dies  allem.  —  £;Konim 
luid  höre:  Abba-Saül  sagte:  Zwei  Thäler  waren  am  Oelberg,  ein  unteres  und  ein 
oberes;  das  untere  war  durch  dies  alles  geheiligt  worden,  das  obeie  war  nicht 
durch  dies  alles  geheiligt  worden,  sondern  nur  durch  die  heimkehrenden  Exulanten, 
ohne  König  und  ohne  Orakel;  in  das  untere,  das  eine  vollständige  Heiligkeit  besass 
pflegten  die  Leute  aus  dem  gemeinen  A'olk'"'  zu  kommen  und  da  Minderheiliges  zu, 
essen,  nicht  aber  zweiten  Zehnt,  während  Genossen  da  sc)Wol  jMinderheiliges  als  auch 
zweiten  Zehnt  zu  essen  pflegten,  in  das  obere  aber,  das  keine  vollständige  Heiligkeit 
besas.s,    pflegten    die    Leute    aus    dem    gemeinen   Volk    zu    kommen    und  da  Minder- 

47.   Somit  wild  das  L  luitaugiich  u.  nni.<:s  verbrannt   werden,  während  das  2.  gegessen  werden  darf 
48.   Die  Heiligkeit  erfolgt  erst  nach  VoUendnn.i;  der  ganzen  Prozession.  40.  Genügt  für  die  Ein- 

weihung. 50.  Ohne  irgend  weUhe  Hegründung.  51.  Der  Stadt  Jernsalem  u.  des 

Tempels  dvircli   I):ivid  bez.w.  Selonioh.  52.   Die  von   ihm  vollzogene  Weihung  war  ungiltig.  da 

bei  dieser  König  u.   (Irakel  fehlten  icf.  ]id.   II   S.  S06  Z.   18  ff.l.  53.   Leute,  die  in  der  Gesetzlehrc 

unkundig  sind  und  deren  Vorschriften  vernachlässigen  (cf.  Bd.  I  S.  170  Z.  3  ff.X  besonders  aber  die  Rein- 
heitsgesetze nicht  beobachten;  den  (iclehrten  ic<i:n  Genossen I  gegenüber  gelten  sie  als  verunreinigend:  cf- 
Bd.   ms.   847  Z.   23   ff. 
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C'Cnp  s^  er  ;'T\s  ;\s  ::'"i:m  'JC*  yz";^  luilif^es  zu  essen,  nicht  aber  zweiten  Zcliiil, 
:;;;;;\sr  mn-p  s^.nt  "':r*:-  ':u'  -'J-Vt:  xSl  cSp  währciid  tienossen  da  weder  Mindcrlici- 
S'r:"  ''"22  S^'S  r"r;r,  '^•;^  -.-yr,  ^';  ps'ClC  lij^cs  noch  zweiten  Zelint  assen.  Weslialh 
^r■Z•Z^  ^^;N■|  Z'VrC  '^S'  p-',nn:2ri  C'Cim  zmsi  hcili>,ne  man  es  nicht?  —  weil  -.nan  die 
Sn  mC'Tp  n^''  mCTp  ns^l  IT^I  mnn  .  vStadl  nnd  den  Tempel  erweitern  darf  nnr 
r;£-,inS"  ':£a  mc'jrn  na'?  n'^N  mCl'p  s"^  rncs  mit  (Zustimmnn<,'|  des  Kunij^s,  des  Prophe- 
\s;r  Zw'::; '  rrr"'"  STlTim::   ,-r,'n  Z^U"-"'  '"r      ten,   des  Orakels  und  des  aus   einundsieb- 

,',    oj'"!  vn-'r  TV--    ■■.v"''S  '•::"  -.aN   S':"!'«*.-      zi;,^ .  Mitj^liedern   bestehenden    Synedriums, 

''  '  .s'^S  ilTiTv''  C'V''P"  '^T'."!':'  ^^y^P  "iC^'^rM;  zwei  Dankopfern  und  Gesang.  Weshalb  hei- 
~t:.s*   Z':rr'::  J'rr  r'-iTV^I  J'inra  j'ii;  ^r'rCw  H.lifjte  man  es?  —  Weshalb  man  es  heiliji^te? 

.,  ,  .  "';  ;\sr  '2  '">"  rs  pr'ipSw  '">'::::•  V-'"'  '-"  du  saj^^test  ja,  man  hatte  es  nicht  fjeheilijiti? 
Z"-!,':  Z'V''|"  i'^**^"  '2  'l'V  r^S  Cwip  Tip  J"'?:"«  —  \'ielniehr:  weshalb  wurde  es  arron- 
'':£2  nain   psc    *£    ''V    "S    ':-    Iw^ai    Z''hp      dirt?  weil   es   die  scliwache  Seite  von 

ITV''  n'wTp"  r.r';'-'^  -wTp  nrwN-,  nmpt:'  Jerusalem  und  leiclit  zu  besiejjen  war"!? 
~'Zn^p  a^  "iir  -'V'""'S  -Z'f  ^'"^2^  Mi'"'  azh  i,.  —  Hierüber  [streiten]  Tannaim,  denn  es 
<Saa  'rs  ;-^  s;'!",  r>^^  -,cs  s;':'  n\-i>''? '  wird  j,'elehrt:  R.  Eliezer  .sagte:  Ich  hörte, 
nnyO'S  ri'Z'-i''p  n:it:*S"'.  ncnp  Sa'?V  ^^tn  St:^  dass  als  man  den  Tempel  baute",  man 
"iCNp  "'''  V'^w"  "5<^  "'2*  ^*-^  Trv"^  ~wTpi  \'orhänge  vor  dem  Tempel  und  vor  dem 
Z^y^p  S^T  T'  "CSp  "'•':  V'Swl  \S'^  ~,ai  \'orhof  errichtet  hatte  und  nachher  wurden 
':.T'  s'^S  N":';'-  S~  v"-".»^  "''  ~a'?  "WJ^ba  "Z'^b  -m  die  Wände  der  Terapelhalle  ausserhalb  und 

"l'lil' '--  "-'"  '2V  "  'l'SVCw"  "Z"  "rrs  S':.""  \s:r,      die  des  \'orhofs  innerhalb  [dieser  \'orhänge| 

I^S    "Sj^    -'"")-;  ^12    'h;Z'2Z'    'ha    ra    earn      errichtet.    R.  Jehosuä  erzählte:    Ich   hörte, 

Sa^'S"  j'~Nr  ~'"i:rwC  "'"i:;  r":*wS~,  '^rs  Z'w'l'pi      dass     man    Opfer    darbringe,    auch    wenn 

riÄ'Tp  sh  nr.y'Z'h  n'wTp  njVi'ST  ncnp  ~rcp      kein  Tempel  vorhanden  ist,  und  dass  man 

.„'5  'CV   n;   ^ay'2Z"'    -2~  "^S    'ri:''C"i'i    Sr''   Tr^S  ^:,  Hochheiliges  esse,  auch   wenn  keine  Hof- 

013.4.6^2  1<y  ü'ü'ü"  ~-Si  ~2r  S'?"';  V"  izhz  'ha  TI  mauer,  und  Minderheiliges  und  zweiten 
rrrSZ  C"V  nSs  hz  ]Z'ZZ  ;■!>*  nrSca  ;;".X  'r:n  Zehnt,  auch  wenn  keine  Stadtmauer  vor- 
I^N  ns  earn  UO  nüh  aha  nn;;  nain  handen^'ist,  weil  die  erste  Weihung  sowol 
aWä^i:    i:rn  M  74    ;  Ttra  -  M  73    |1    «'n  -  M  72      ^"''  '^'^  damalige  Zeit  als  auch  für  die  Zn- 

—  M  78    ,;    '3-n3  P  77        ;'ji:  —  ji  76    j|    ]'inv  vn      kunft  galt.  Wahrscheinlich  ist  R.  Eliezer  der 

.s:'7...Ka'?«  —  M  so  I  :,-!  sr,3  M  79  ||  S"»*?  Ansicht,  dass  die  Weihung  für  die  Zukunft 
nicht  galt'".  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Wieso  ist  dies  erwiesen,  vielleicht  .sind  alle  der 
x^nsicht,  die  erste  Weihung  galt  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die  Zukunft, 
nur  erzählte  der  eine  das,  was  er  gehört  hatte,  und  der  andere  das,  was  er  gehört 
hatte!?  Wenn  du  aber  einwendest,  welche  \"ervvendung  hätten  demnach  nach  R. 
Eliezer  die  \'orhänge?  -  nur  als  .\ufbewahrungsort.  —  Vielmehr,  [hierübei:  strei- 
ten) folgende  Tannaim:    R.  Jismäel  b.  Jose   sagte:  Wozu  zählten  sie '  die   Weisen  auf? 

—  als  die  Exulanten  heimkehrten,  fanden  sie  diese  vor  und  weihten  sie,  während 
die  erste  [Weihung]  mit  der  Zerstörung  des  Lands  aufgehört  hatte;  demnach  ist 
er  der  Ansicht,  dass  die  erste  Weihung  nur  für  die  damalige  Zeit  galt,  nicht  aber 
für  die  Zukunft,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  b.  Jose  sagte: 
Waren  es  denn  nur  diese,  es  heisst  ']a:^Sec/izi^  Städte,  alles  was  zum  Bezirk  Argob 
gehörte,  zum  Königreich  Ogsin  Basaii;  lauter  befestigte  Städte,  mit  hoher  Mauer;  weshalb 

54.   Hier  wird  also  ausdrücklich  gelehrt,  dass  alfes  erforderlich  ist.  53.   L'nter  Ezra. 

56.  Obgleich  dies  nur  innerhalb  derselben  erlaubt  ist.  57.   Die  Weihung  wurde  also  durch 

ßzra  ohne  König  und  ohne  Orakel  vollzogen;  nach  der  anderen  Ansicht  dagegen  ist  durchaus  alles  er- 
forderlich. 58.  Die  seit  der  Zeit  des  Jehosuä  befestigten  Städte;  cf.   \r.  32a.  59.   Dt  3,4,5. 


657  SEBUÖTH  ll.i— v  Fol.  16a-16b 

zählten  nun  die  Weisen  nur  diese  auf?  —  mB'l'p  ClCn^pl  ihü  1KSD  nSui  '<:2  I^Vtt'rc 
als  die  Exulanten  heimkehrten,  fanden  sie  n'?S  'tt'npS  "'^ns  sH  'pph  ir-^S  S"  src." 
diese  vor  und  weihten  sie.  --  Sie  weihten  n^yn':;  b:  i<'-'a"i2^2  ^hi<  s'?1  ris:ci  "i'l'S  ".Si's'' 
sie  erst  dann,    wir   sagen   ja    weiter,    dass      >'tt'in''  mc'li  ni2in  rspiCtt'  ITlI^S!:  rrrs^  ']T'l' 

man  sie  nicht  zu  weihen  brauchte!?  —  •■  nrnpC'  'JEl^  n:  nijnij  l'?«  nVÄ' '?r  ":  ]Z 
Vielmehr,  sie  fanden  diese  vor  und  zählten  «"'C'p  Sr"?  TnV^  nC'T'pi  r^r';Z'h  ntt'l'p  -:r^\S-, 
sie  auf.  Und  nicht  nur  diese,  sondern,  in  "'CI"  -,r  ""SVCf  ■'::-nN  'CV  "  Ssyr^'L:*'  "Z'H 
jeder  Stadt,  von  der  es  dir  von  deinen  ^SVl^w""  '2-1  S2''^S  "S^"",  "'-r  x:::\S°'  r\^-;z''a'' 
Vorfahren  überliefert  ist,  dass  sie  seit  den      12  ^T>•'?N  *;n  in^rc  Nin  N2\s""r''>'2\S  "'DT  12 

Tagen    Jehosuäs,    des    Sohns    Nuns,    von  "' IC'X' nms  "'DV  12  nT>'^S  "r-l   S'irn  n-if^N  'CV  "'IjV'"' 
einer  Mauer  umringt  ist,  haben  alle  diese      ^.1^p  l'?''n\"n  VU2';  l'?  i\st:'  ^2  h';  T^ü  -:2'~  si^ '•"■^S''« 
Gebote°°statt,    weil  die   erste  Weihung  so-      ;'1Z1    n^T2rc    IJCC    ncbj-'JI    n^VyZ    ÜC'C:'    :p'?Ci)i.b 
wol  für  die  damalige  Zeit  als  auch  für  die      nns  rin:  ~T>"'rN   "'r-  ncs  ]"?::;   mtyr  ■"S'::!:'' 
Zukunft  galt.  —  Somit  befindet  sich  .'ja  R.      ns  ••:  nciS  ins  2^r^^  SCt:  '"  \Z'Z"2  rs"  121sr,'.2o' 

Jismäel  b.  Jose  mit  sich  selbst  in  Wider-  >■'  mjn  pn2'Z'  nü^irCih  pr;  "IJ"''^*  ~^*  '*<-t^  ''"I  *'i'"p'2 
Spruch!?— Wenn  du  willst,  sage  ich,  zwei  "[T:»"'::  Sn  ''in''^^  \snp1*"' CiSItt'  n.s;:";^:':'  ]-:>• 
Tannaim  über  die  Ansicht  des  R.  Jismäel      ptt':::    lüiSi   CS'"  i::::«   -Wjba   'ZI   S'";"-   "r'Tj 


i 
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b.  Jose  streiten.  Wenn  du  aber  willst,  sage  nsNJ  "2^  tt'!"!:  "l^iSJ  CS!  D'lp:::  -i^s:  .12'? 
ich,  die  eine  Lehre  stammt  \-on  R.  Eleäzar  ''n''\T  ll'ipt:  IJlSi  S*?!  ptt'C  "iCSJ  i't'S  ]ZZ"Z 
b.  Jose,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  ™  pZ'Z  m'wJ:  nriw  r"n  Sn"  pti*::  h';  'fZ'ii 
b.  Jose  sagte :"/)/>:■  i-mc  Mauer  hatte,  wenn  tt'lp:;  i::SJ  CSf^^n  SH''  s"?  wlpi^  '">•":  -n"^"C~ 
sie  nur  einst  eine  hatte,  selbst  wenn  sie  Z'^'^n  S"''  npul  ^V  nt:iS  \T''-  pw2  l^s:  S""; 
jetzt  keine  hat.  sn"'   s':'  \zz'r:i  h'}^  ch>'  nc'np  ir.mp  '--ü* 

Wenn    kr    im    Tempelhof    unrein     ■iT>"'?s  'ri  cnp:2  n;2SJ  irS'"pü'2  t:s:  -p':'  2"n 
GEWORDEN,    UND    DIES    IHM    ENTFALLEN  -T.  {THpr::!  ■üi'^,r:.  np''S  p'iT'c  Mr^  n'^  s""w:'p  sp  ""rn  Er.s' 

IST  etc.  Woher  dies  vom  Unreinwerden  "'n\S  IS  Z'TZl  '''?  Tsd""  "'S"  "IT"'  \ZZ"^  np\S 
im  Tempelhof?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Ein  „^,o„  ^s^i  sVl 'w  +  M  82  X  oi!"=  «='»<  -^i  «" 
Schriftvers  lautet:''/)/^  rrö//«2««_^'-^/^\s- //r/-;7/  p  86  [  »o«  — M85  "  iSSn  msan  M  84  ^^1; 
haterveriinrei)iigt,  und  ein  anderer  Schrift-  '^tis  'sip  nn  «"n«  an":»  M  88  i'  iS  — VF  87  '  hot 
vers  lautet  :"'Z>f«M  das  Hciligtiim  des  Herrn  ^^  ^'^  ""^"^  "'^  "»"^  "  '='"'"»  ^^  ='"'  '*'=-  "  "'=•'=  ''''' 
/;^/  rr  vcrmu-einigt,  und  da  [der  zweite]  '^  r^  ';:  df;" '"'Vi  oV' 
wegen   der   ausserhalb    angeeigneten    Un 

reinheit  nicht  nötig  ist,  so  beziehe  man  ihn  auf  die  innerhalb  angeeignete  Unrein- 
heit. —  Ist  denn  [einer  der]  Schriftverse  überflüssig,  sie  sind  ja  beide  nötig,  denn 
es  wird  gelehrt:  R.  Eleäzar  sagte:  Wenn  es  "Wohnung"  heisst,  wozu  heisst  es  "Hei- 
ligtum", und  wenn  es  "Heiligtum"  heisst,  wozu  heisst  es  "Wohnung"?  —  wenn  es 
nur  "Woliimng"  und  nicht  "Heiligtum"  hiesse,  so  würde  ich  gesagt  haben,  man 
sei  nur  wegen  [Verunreinigung]  der  Wohnung'\schuldig,  weil  diese  mit  dem  Salböl 
gesalbt  war,  nicht  aber  wegen  der  des  Heiligtums:  und  wenn  es  nur  "Heiligtum" 
und  nicht  "Wohnung"  hiesse,  so  würde  ich  gesagt  haben,  man  sei  nur  wegen  [\'cr- 
uurcinigungl  des  Heiligtums  schuldig,  weil  dessen  Heiligkeit  eine  ewige  ist,  nicht 
aber  wegen  der  der  Wohnung;  daher  heisst  es  Wohnung  und  Heiligtum!?  —  R.  Eleäzar 
fragt  folgendes;  merke,  die  Wohnung  heisst  ja  auch  "Heiligtum"  und  das  Heiligtum 
heisst  ja  auch  "Wohnung",  wozu  sind  nun  zwei  verschiedenartige  Schriftverse  nötig, 
60.  Cf.  Ar.  Abschn.  9.  6L  Lev.  25,30.  62.  In  der  Schrift  winl  nur  von  dem  Fall 

gesproclieu,  wenn  man  unrein  in  den  Tempel  eintritt.  63.  Xum.   19,13.  64.    Il>.  V.  20. 

65.   Der  von  Moseh  errichteten  Stiftshütte;  Heiligtum  bezeichnet  den  .-ipäter  errichteten  Tempel. 

Talmud  Bd.  VII  13 
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•-"■TS"  :rS":  ;rU"~  'TS".  'TN  "N  unpc  'TSI.  sollte  es  doch  in  beiden  lieissen  entweder 
ns^'i:^  ;*;>'  *:'S  ::.s'"  *r~r.  ~i'C  V--'  '"^  ~-^  "Heilißtnm"  oder  "Wolinnni^",  wozn  lieisst 
'Z'l'l  S::'ti  C':r;-'  ns^vj''  riV  ■!"':<"  j"n;C'  es  nun  "\Vohnun},'"und  "Heili^^tuni "?  Hier- 
■  '  '  N^'S  zrrTZ  ';:--  TTZ^  ;'m  i^wS  "~p'S  ;uis  ist  also  beides  zn  entnehmen,  denn 
Ni».ic,;o>*SJl' 2'ma  N2''"S  i'^ü;  ti'ipa  '"~'ST  pC"2  •  da  er  nicht  anf  die  ausserhalb  angeeijjnete 
n''.'<  2'rr  "'SI  S'Hm  ü'ipt;"  'S^'i  ZTr"  rnreinheit  zn  beziehen  ist,  so  beziehe  man 
"„"  g"?;;' Z\i:"i  ZZ'.rz  'rjrü'V'wipt:  -'^  'Z";'  az~^  ilm  auf  die  innerhalb  angeei<,niete  Unrein- 
nir.pr.T' : ptt'Sn  n':rr.  rs  1i~'N  -N-,:: '^S -.w S  heit.  -  Allerdings  wird  das  Heilijftnm 
S"S  i:w  S''  Sil  1CS  :~Ninn!:'n  ■'ir  nnrr  in  "Wohnung"  genannt,  denn  es  heisst: 'VrA 
]"r,  "2'':  ."inrU""  '■-S  r'i£  'S^r  ,~*ri~',iTiÄ'  i"  rf'/'r/«'  W'/«^'  W'olinun};  imli  r  i  mh  nufschla- 
N£'CS  rh  '^721  Nr\S  S':'  rnU'  S^  pS  ~r;'J"'  ,<'<7/,  wo  finden  wir  aber,  dass  die  Wohnung 
|-;£:;''~.S';nr'w'm  '^^rs  nsinr.tt'n  nri'-r.ü'tt'  1S  "Heiligtum"  genannt  wird;  wollte  man 
mnrü'nC""  s''S  *"«  s''  S2~  "CS  .""riw  S">'2  sagen,  in  folgendem  Schriftvers: '.SWe///« 
TsTiii  sH  Z^  ^'y  rs  ü';£  "S'l'r"  ''^S  V*~  'S'rr  bracJnn  die  Qcliatliiliii  an/,  dir  di/x  IIi ilii;- 
'i:   nnC'w    *S  C';2  '£'■:  nTr^n  ~2Sp  'rrV"  •■  lum  trugen^  so  bezieht  dies  sich  ja  auf  die 


T'."' Z't:  :•:-  'S'^ri  r;s*"rii:T;  ~|~r  ~S*nr.wn  Bundeslade!?  -  Vielmehr,  in  folgendem: 
'"■;  ':'""  r;"r;-'  ~Z  r'S*  "S'nr'i'r;  '^l  '  l  "d  sie  sollen  mir  ein  /leiligtum  errie/ifen, 
"."  '"'TZ'  ~Z  r.'^l  n'Ti'w  ~Z  ~'H  "S'nrU'n  dass  ieh  i?i  ihrer  Mitte  7coline,  und  darauf 
E'n^  lZ'Z"'t  n^riw'  nr  r.\Sl  S'n  So'l'V-  nV'"-      heisst    es:"'Gcnau    wie    ich    dir   zeige,    das 

ZIZ'    ü""?;""!  -"  Modell  der  Wohnnng. 
in*,  "i^n:  n:  Niederwirft,  oder  so  lange  ver- 


Tnx'  T".   7<Z   ^vht   n"~w    ~ l^i'   ~^Z'^^   Z"'?".'!  -"  Modell  der  Wohnnvg. 


»;t  ijs*  ""C'V"  i""!  ''2  \z  ji>'2w  ""rT  "'?  -iss'i  weilt,  als  eine  Niederwerfung  dav- 
^JSni  12  nV^-  '-"  ~^  'ICSI  '3an:  -,2  pns'  ERT.  Raba  sagte:  Dies'°wurde  nur  von  dem 
iy";vcr  "CS  ~~\  S,~"2£  'Sn  "'"'.•:'r;r  ""iS  TH  Fall  gelehrt,  wenn  er  sich  nach  innen 
i,(jir.7,s  11221  w'S"  rn"2'  u'Sr-  '?STw''  |'i2|  ^Z'^  "'£''2'?'  -■'  niedergeworfen  hat,  wenn  aber  nach  aussen, 
M~q6 'i  ptr=a..'r:2tn  —  M  95  n':E:r...ci«  -  B  Q4  so  ist  er  nur  dann  [schuldig],  wenn  er  so 
nHinptrn  M  90  '  ne«  —  M  9S  n:  M  97  '« J-  lange  verweilt  hat,  sonst  aber  nicht. 
nffr.  'mrs  M  1  :"-...<:m  —  M  .i  —  P  100  <£'':-;  Manche  beziehen  dies  auf  den  Schlussfatz: 
nvn:  n-nr  :  sr  r,r  n:  rsr  nrn  'nirx  n"ntr  n:  er  „^ler  so  lange  verweilt,  als  eine  Nieder- 
'"  '"■""    "     ■■"       "   '     „■'   ""  ■    ,"  „  ,  ' "    ,"      werfung   dauert,    demnach    ist   auch  beim 

Niederwerfen  das  Verweilen  erforderlich, 
hierzu  sagte  Raba,  dies  sei  nur  von  dem  Fall  gelehrt  worden,  wenn  er  sich  nach  aussen 
niedergeworfen  hat,  wenn  aber  nach  innen,  auch  wenn  er  nicht  so  lange  verweilt 
hat.  Kr  meint  es  also  wie  folgt:  liat  er  sich  nacli  innen  niedergeworfen,  oder  bei  einer 
Niederwerfung  nach  aussen  so  lange  verweilt,  als  man  eine  Niederwerfung  dauert, 
so  ist  er  schuldig.  —  Welche  heisst  eine  Niederwerfung,  bei  der  ein  \'erweilen 
vorhanden  ist,  und  welche  heisst  eine  Niederwerfung,  bei  der  kein  Verweilen 
vorhanden  ist?  —  Ein  einfaches  Niederknieen  heisst  eine  Niederwerfung,  bei  der 
kein  Verweilen  vorhanden  ist,  das  Ausbreiten  von  Händen  und  Füssen  heisst  eine 
Niederwerfung,  bei  der  ein  \'erweilen  vorhanden  ist.  —  Welche  Dauer  hat  ein  \'er- 
weilen?  —  Hierüber  streiten  R.  Ji9haq  b.  Nahmani  und  noch  einer,  das  ist  R.Simon 
b.  Pazi,  manche  sagen,  R.  Simon  b.  Pazi  und  noch  einer,  das  ist  R.  Ji9haq  b.  Nah- 
mani, wie  manche  sagen,  R.  Simon  b.  Nahmani;  einer  sagt,  wie  das  Lesen  des 
folgenden  Schriftverses:' t'«</ ff/Z^-  Kinder  /Israel  saheti,  -wie  das  Feuer  herab/uhr  und 
66.  Lev.  26,11.  67.  NuniT  10,21.  68.   Ex.  25,8.  SoTlb.  V.  9. 

70.   Dass  er,  wenn   er  sich  'niedergeworfen    schuldig]  sei,    auch  wenn  er  nicht  so    lange  verweilt    hat.    als 
eine  Niederwerfunsr  gewöhnlich  dauert  71.  iiChr.  7,3. 


^^:» 
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die  nrrrlkhkdf  dcx  Herrn  über  dem  TriiiprI     nSÄin  ^>'  ['Wl]  nsnS    CBN  1>n2'1  n'rn  'r>'  'n 

laperie\   da  br/ipfeii  sic  sir//  mil  dem  A//-     un  :nc-  zW;h  T  :;Vi:  "2 'rh  nmm' nnntt'V  S"-"', 

i  '  .S  5  L  "«8  22'' 

gesiclit  zur  Erde  nieder  auf  das  Steinpjiaster,      >'2w   "2  ipr*   "i^lN*  SI"  pf  ü'£S  ?>'  TT"   pri  .»«j.i.si 
warfen  sich   nieder  und  priesen  den  Herrn,      ICIN  Sin  pr'n^r-r  ^>'  n>'nr  (n)i-,S  ü'^S  ('l'V) 
rt'rtjj    (■■;■   gütig    sei   iind  seine   Gnade  ewig  r.  C'''?;ni  ü"!'  tiVÜ' ^£  IT  nsinnwi"  IT'Z  '">■  >'~r:2"  '"-».m 
'iVälirt;    der    andere  sagt,    wie    [elas   Lesen  |      T'nNI     ir^N"     "'JS     Siz:    N"Zn    -,21N     SI-     pr  on. 37.10 
von   beugten   bis    zum   Scliluss  des  Schrift-      rnp'?::':  -'\-lt:' "inv  SZ"  "^r  tnVIN  "l'?  nnrr."'^ 

verses.  n"'\-;w  n^r:;  pn;:':'  r.^p'i'c':'  n"',-*^*  -'-:.;  ;\s  -„s 

Die  Rabbanan  lehrten:  vSichuieder  -  ''T'C;  n^j^r  SIsH  IS  ^''^-iJ^•  --"C:  s'?  r.-ipSa'?  foi.17 
beugen  heisst  aufs  Gesicht,  wie  es  heisst:  i«  np\-i  mp^!:'?  srü  N^l  p-.p^  s:r  S^  r;"r:r 
"Bat/i-Scbä  beugte  sich  mit  dem  Gesicht  zur  •'Tt:;'  "r  IHJ:  niTV  T'ISZ  ICi";'  n^r  .S2-  '>'! 
j^r^A-  nieder;  Niederknieen  heisst  auf  "S "nntt'n  n2  "i.s'?l  nSinrtt'.-i  r.Zl  .-"r;'^-  .-"n*^' 
die  Kniee  fallen,  wie  es  heisst: 'Tö//  sei-  SJC  s"?  "'n^CJ  .T'Mtt"  CJSZ" ,Si:'?l  IS  'TC;  S^ 
nem  A'nieen  (auf  den  Knieen);  Sichnieder-  riNinriw"  ~2  IS^l  Siw  s'^'l  nSirirwr  r.ZT 
■werfen  heisst  Hände  und  Füs.se  ausbreiten,  !■■  DJISZ  ^ni:  1^:22  'f^'i-;  .S:2''t:  ''w'S  Z".  '^r  '.'p^r,' 
wie  es  heisst:".^«?//^«  a'/V  -  ich,  deine  Mut-  ^"^-n  IN  -""ritt'  ^l^cy  S^ 
/cv-  und  deine  Brüder  —  etwa  liomvicn  und  T'tDZ  Njw  s'?1  CjINZ  NJw  n'?  n"ni 
uns  vor  dir  auf  die  Erde  niedcrrcerfenl  mp'?::S  .""n'w  •'>'r"irpr  TTJ  "'wS  1~  ''•;Z    t'pv,  sjm?» 

Raba  fragte:  Ist  bezüglich  der  Geisse-  "'T'C:  s'?  pnz  n^\nt:*  ■'-("?:;  C':2Z  yrj  'j^iü  'ü 
lung^ein  Verweilen  erforderlich  oder  nicht; ->ü  NJtt'  sS  -"-•;:'  'Tili:  DJINZ  üob'  IS  n""»' 
ist  |die  Bedingung  desj  Verweilens  nur  if^,^:,^  u  6  -,::s3C'  M  5  ■  nini "l^Tnin^s'i  M  4 
bezüglich  des  Opfers  überliefert,  nicht  aber  M  10  cje:  —  m  Q  na  s'ns-  M  S  ts;  P  7 
bezüglich  der  Geisselung,  oder  ist  [die  «'^  ^l  12  y^-j  JI  11  nh  is  v:-;  m;;-;  r.r.-;  -v.a~- 
Bedingung  des]   V^erweilens  bei  der  inner-  ■^''^' 

halb    angeeigneten   Verunreinigung   überliefert,   einerlei   ob  bezüglich  des  Opfers  oder 
bezüglich  der  Geisselung?  —  Die  Frage  V)leibt  dahingestellt. 

Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  jemand'"  im  Tempelhof  in  der  Luft  schwebend  sich 
befindet?  ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  nur  von  dem  Fall  überliefert,  wenn  eine 
Niederwerfung  möglich  ist,  nicht  aber  wenn  keine  Niederwerfung  möglich  ist,  oder 
ist  [die  Bedingung  des]  \'erweilens  bei  der  innerhalb  angeeigneten  \'erunreinigung 
überliefert,  einerlei  ob  eine  Niederwerfung  möglich  ist  oder  nicht?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  einer  sich  vorsätzlich  verunreinigt  hat;  ist  [die 
Bedingung  des]  Verweilens  nur  von  einem  Zwangsfall  überliefert,  nicht  aber  bei  \'or- 
satz,  oder  ist  [die  Bedingung  des]  \'erweilens  bei  der  innerhalb  angeeigneten  \'erun- 
reinigung  überliefert,  einerlei  ob  bei  einem  Zwangsfall  oder  bei  Vorsatz?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

R.  Asi  fragte:  Ist,  wenn  ein  Naziräer  sich  an  einem  Grab  [verunreinigt  hatl,  hin- 
.sichtlich  der  Geisselung  [die  Bedingung  des]  Verweilens  erforderlich  oder  nicht? 
Ist  [die  Bedingung  des]  Verweilens  nur  von  der  innerhalb  [des  Vorhofsj  angeeigneten 
Verunreinigung  überliefert,  nicht  aber  von  der  ausserhalb  desselben  augeeigneten,  oder 
ist  [die  I?edingung  des]  \'erwcilens  bei  einem  ZwangsfaU"überliefert,  einerlei  ob  ausser- 
halb oder  innerhalb?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

72.  iReg.   1,31.                         73.  Ib.  8,54.                        74.  Gen.  37,10.  75.   Wonn  er  vorsätzlich 

unrein  im  Tempel  verweilt  hat  u.  Zeugen  ihn  gewarnt  haben.  76.   rnrein.                          77.   Die 

Frage  bezieht  .sich   auf   den    Fall,    wenn    er    auf  erlaubte   Weise  auf  die  Grabstätte  gekoniuien   ist,   zBs,   in 
einem   geschlossenen    Kasten,   lien   ein   anderer  geöffnet  hat. 
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S'^n  nzi-'W  6  N2  :ip»n  ;'in2  sjc  s^i  c':£2  Wenn  er  bkim   Hinai-sgrukn   drn 

;,->*  i'"£N  r.^s*.!'  mxp  sri  nas  :-n£:E  .T-i-p:  wkitkken  Wk«;  wählt,  so  ist  kk  schl-i.- 

rrnc  Nr-.  "V-  Ji'"''-  ct"  ""^  i'^'ESi  ''t;  t^t  dic,  wenn    abkk   den   kirzkken,  so  ist 

sHr  zrr,"  n-'i'ia   n^h   t:ia'2V,"l   "12-Ji"r   :-C  kr  kkei.  Raba  saj,'te:  Wenn  den  kürzeren", 

ni>"'a'"nr,is:  ^h  N2  r.llZ  "rs  n-rs  ayz  '.-rz-  ■•  selbst  wenn  er  Hacken  an  Zeh,  nnd  sogar 

■l"n'°nrr,s:  ^h  S2  •'2l"''TCi  m^C*  ins  mi-p  wenn  er  den  ganzen  Tag  geht. 

2"n   nnnxr" '-,'2;   spn  Ss'^t  in   -i*ü2   rr-i-  Raba     fragte:     Werden     die     \'er\vei- 

mmn"^  nrrx    ~:n:  n''  -^'^  ^^N   -.VJi    rr:s-.l  lungen"vereinigt?          Dies    könnte    er   ja 

ST".es'  saa   ]h  Na"pT  n'^N  N— t    -rn  nh  rppno   iSsn  aus  seiner  eignen  Auslegnng'entscheiden!? 

nnr  nSi    \S  n''   r.nit'l    ':"-   .-r'^r   Z-^'^"<:'  '■'  —  Da  liandelt  es  von  dem   l-"all,    wenn  er 

'N  Nin  rr.2  -,r  nna'i   \s*  .-rnry  t2>'   'zt  nicht  verweilt  hat. 

2':S"t  r,h  r-rc-a   •'■raj   N^IVC   N2^'b:'r   mSS  Abajje  fragte  Rabba:  Wie  ist  es,  wenn 

Coi.b  Npn  mt:N  'N  n'"N  ~T2-;  iryi  n"äpr"n"'C"£i  er  beim  Gehen  des  längeren  .so  lange  ge- 

N'*^'1p    'N-:    "2N    -,"::N"r;'^   r.r>2ün    T-r;    ^'s:  säumt    hat,    wie    beim    kürzeren:    bezieht 

2-,iri  N-.":'ir  -sm  rrn-.Z  NZ'J*  pz  -^  rnr^'n  '■■  sich  die  überlieferte  Bestimmung  auf  die 

jon,.i2^  r'-n    ,S-,irÄ;    •]Snü'    -,T    NJIH    ri    -r:NT    N:in  Zeit,  somit  ist  er  frei,  wenn  er  den  länge- 
ren N-.";:'^:  IS.-'^'  nr  N:":n  m  -las*  N£i:  :  HiTr:  ren  so  lange  geht,  wie  den  kürzeren,  oder 

^.ss'^zy'üi    n''    -^    l'S-  n'i'T    'N'"  "CT    'Vr.'  -r:-2  ist  die  Ueberlieferung  wörtlich:  wenn  den 

Np  \S2  "''?:V"''2  'S:  '~2  I'Sn    nH    \S"i  NlI'ü-S  längeren,     so   ist   er    schuldig,    wenn    den 

'r-rz  '^rva  inr'T'Sn  S*?  'N1  NZ'",*  nS  T>2V  -"  kürzeren,  so  ist  er  frei?  Dieser  erwiderte: 

\h  y-Z'Z'^^  Nr;'''NrVw'  "'Z  ^Z';"2  Nrw',-"''VC'  Der  längere  wird  für  ihn  nicht  verdrängt". 

S''Vw\S  •'i-,  -.CN    JN'n  miiV  nrc-;  ^Z'y'hzi  R.  Zera  wandte   ein:    Es  ist  uns  bekannt, 

I  «2T  ivsiM  15  ~~Tn  M  14        nSna  «ssSt  m  13  ^^ss  wenn  ein  Unreiner  den  Tempeldienst 

II  sp:  -  .M  IS  ;:  i~i  3"n  nsns  M  17  -\iv'c  B  '6  verriclitet,  er  dem  Tod  verfalle;  wie  kann 
nin  n'2  rsn  'st  s::'S<«  m  20  nr..ias  -  M  19  die.s"nuii  der  Fall  sein;  hat  er  nicht  so  lange 
8C.K  Ka  m,.,    =•-    -,w  mn  «,  n.  -j .n  k.    «i  n  .,..  verweilt,  wieso  kann  er  einen  Dienst  ver- 

,,„  „.  „  ^,        L  -r      richtet    haben,    hat    er   so   lange  verweilt, 

.'2np  V.M  24         1    -  P  23         S3va  H':  -sns  ':i  jI  hi 

so  verfällt  er  ja  der  Ausrottungsstrafe!? 
Allerdings  kann  dies,  wenn  du  sagen  wolltest,  die  überlieferte  Bestimmung  erstrecke 
sich  auf  die  Zeit,  dann  vorkommen,  wenn  er  sich  beeilt  und  den  Dienst  verrichtet 
hat,  wieso  aber  kann  dies  vorkommen,  wenn  du  sagst,  die  überlieferte  Bestimmung 
sei  wörtlich?  Abajje  erwiderte:  Was  ist  dies  für  ein  Einwand,  dies  kann  ja  vorkom- 
men, wenn  er  durch  den  kürzeren  gekommen  ist  und  einen  Feuerhaken"umgedreht 
hat.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Honas,  denn  R.  Hona  sagte,  dass  wenn  ein  Laie  einen 
Feuerhaken  umdreht,  er  dem  Tod  verfalle. 

Der  Text.  R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Laie  einen  Feuerhaken  umdreht,  .?o  ver- 
fällt er  dem  Tod.  —  In  welchem  Fall,  würden  [die  Fleischstücke]  unumgedreht 
nicht  verbrennen,  so  ist  dies  ja  selbstredend,  würden  sie  auch  unumgedreht  verbren- 
nen, was  hat  er  denn  gethani?  —  Es  handelt  von  dem  Fall,  wenn  sie  unumgedreht 
in  zwei  Stunden  verbrennen  würden,  nun  aber  in  nur  einer  Stunde,  und  zwar  lehrt 
er  uns  damit,  dass  jede  Beschleunigung  einer  Dienstverrichtung  als  Dienst  angese- 
hen werde. 

78.   So  ist  er  frei.  79.  Wenn  sie  einzeln  die  in  der  Jlisnah  angegebene  Dauer  nicht  erreichen. 

SO.  Dass  er,  wenn  er  den  kürzeren  Weg  wählt,  frei  sei,  selbst  wenn  er  den  ganzen  Tag  geht.  81. 

Er  ist  also  schuldig.  82.  Dass  er  der  Ausrottungsstrafe  nicht  verfalle;  hier  handelt  es  von  dem 

Fall,  wenn  er  im  Tempelhof  selbst  unrein  Avurde,  denn  sonst  müsste  er  ja  schon  beim  Eintritt  der  .\usrct- 
tungsstrafe  verfallen.  S3.  Auf  dem  .\ltar,  einen  ganz  kurzen  Dienst,  der  gar  keine  Zeit  beansprucht. 
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R.Osäja  sagte:  Ich  möchte  etwas  sagen,      d:2:m  '  Nnsno   sr-snooi   ünh"^   Kö'^Nl   .sr-;2 
nur   fürchte   ich   mich    vor   den    Kollegen,      icrina  |*in  l'?ir*l'?"'£S1  V-.ins  -f.l  >";*:2.-  n-;'? 
Wennjemand  in  das  Haus  eines  Aussätzigen      mcN    nS''^   in    n'zn    '?S  srn"   rTCT    "Il"ü  l..i4,48 
rückwärts   eintritt,    so   ist  er,   selbst  wenn      ncN    "'OJ    ^h^2  Tn  \S  N^~.rn2   Ni'SriDCI   min 

er  sich   in  diesem  vollständig  befindet,  nur  r.  Stit;''  sh' 3''nn"n"'22ty  Z^hz:^  •;-i;''s'?  \b',Z  ÜZ'ff.'.u 
nicht  mit  der  Nase,   rein,    denn   es  heisst:      |'>'?riS  ]\S  l'^Vn  ]'::  ''2n  "'S:  S'':n  r^'22  nC'N  '?r 
"6''«ß'  wrr  in  das  Hans  koiniiit,  die  Gesetz-      C^'?p  Cttnp  C'i'  j-'CmC'  j\S1    ::"^np    '^ip    ütt' 
lehre  hat  es  also  nur  nach  der  gewöhnli-      '?sV  -,:::NJt:'  niiii:    hl'^rb  p;:   -,-,T    c:r:'i'    Sr^:!  » i?* 
chen  Art  des  Hereinkommens  verboten.  Ich      Nin  n    tmin  mDS  nN'2  ^m  srrr'.s':'  '^-npcn 

fürchte  mich  vor  den  Kollegen,  denn  dem-  w  sr^^  n^T  nibj;  i'lZ^n  ]''Nif  C'~p';2C'  ~'Z";  näc 
nach   sollte    dies    auch  vom  vollständigen      na-;  ^>' p^-'^n  i\S  \sp  ür"  N'n  :t  '■,:2Spn""'Sp  ho- s» 
[Körper]  gelten.  Raba  sprach:  Wenn   voll-      "iSi  CC'S  j\S''2r:    psi  •;:'ip:::'^'    -C'Vr,   .sS  "rV" 
ständig,  so  kann  es  ja  bei  ihm  nicht  leichter      h';  ps^-in  '?2S  D'ip!22C'  nD'^n  sS  "p^l  "tt'V  "?>* 
sein,  als  bei  Geräten,  die  sich  im  Haus  befin-      '?>•  "ilSl  CCS  pS^^CI  m:r*w'  -Z")T.  s"^  ':'>"l  n'i'V 

den,  denn  es  heisst:'V>c/////'  w/r///  «//.f'i',  ivas  i:,  mi'O  S^■I  IT  no.spv'mjr'w*  n'.l'>T  S^  '^>'".  n'^'>" 
sich  im  I/aiis  befindet,  unrein  werde.  Ebenso  niiO  S\~  IT^SI  -"'^j;  ]''2''''n  psti"  w•^p:::r-•  "•^"V 
wird  auch  gelehrt:  Auf  diesen  Dächern'"  -"nnüin  □>*  wt:tt"J:  "'."  "'"^V  l'Z^rr  r;-:rw  r^V 
darf  man  weder  Hochheiliges  essen  noch  inS''i"''i'  "'J2!2''z"n  T-S  t:-i'2^  TS::":::  ^'^  -".CS". 
Minderheiliges  schlachten;    und    wenn  ein      "'2^1  ""awa  "',r:s""';S  "Cr'N  ::r.S"rr  "':'  nSJn 

Unreiner  in  den  Tempel  durch  das  Dach  -m  y^"  ICS  S3"l  "ISN  \2'  C\~w  !"""  r~  "2  S^n 
kommt,  .so  ist  er  frei,  denn  es  heisst:" 67/ ö'      Sin"  CnC  i^n    SJin   '"i  -r^S  SrU'  "r  ''S:'2C* 

in  das  Heiligtum  soll  sie  nie/it  Iconimen.,  die     sr2"''?''S  "'Sn;  nr~"n;  "'in  r;c'"''£s  s~n;  rir":::s 
Gesetzlehre  hat  dies  nur  auf  die  gewöhn- 
liche Art  des  Hereinkommens  verboten. 

Dies  ist  ein  d.a.s  Heiligtum  be- 
treffendes Gebot,  wegen  dessen 
[UebertretungJ    m.\n    nicht    schuldig 

ist  öc.  Worauf  bezieht  er  sich,  dass  er  sagt:  dies  ist?  —  Er  bezieht  sich  auf  fol- 
gende Lehre:  Sie"sind  nicht  schuldig  wegen  eines  das  Heiligtum  betreffenden  Gebots 
oder  Verbots;  ferner  bringt  mau  auch  wegen  eines  das  Heiligtum  betreffenden 
Gebots  oder  Verbots  kein  Schwebe-Schuldopfer'".  Wol  aber  ist  man  wegen  eines  die 
Menstruation  betreffenden  Gebots  oder  Verbots  schuldig,  auch  bringt  man  wegen  eines 
die  Menstruation  betreffenden  Gebots  oder  Verbots  ein  Schwebe-Schuldopfer.  Hierzu 
sagt  er:  dies  ist  ein  das  Heiligtum  betreffendes  Gebot,  wegen  dessen  [Uebertre- 
tnngl  man  nicht  schuldig  ist.  Welches  ist  das  die  Menstruation  betreffende  Gebot, 
wegen  dessen  [Uebertretung]  man  schuldig  ist?  --  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit 
einer  reinen  Frau  vollzieht,  und  sie  zu  ihm  spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  und 
er  sich  sofort  zurückzieht,  so  ist  er  scliuldig,  denn  das  Herausziehen  gewährt  ihm 
einen   ebensolchen  Genuss,    wie   das  Hineinbringen. 

Es  wurde  gelehrt:  Abajje  sagte  im  Namen  des  R.  Hija  b.  Rabh,  man  sei  zwei- 
fach^schuldig ;  ebenso  sagte  auch  Raba  im  Namen  des  R.  Semuel  b.  Saba  im  Namen 
R.  Honas,  man  sei  zweifach  schuldig;  einmal  wegen  des  Hineinbringens  und  einmal 
wegen  des  Herausziehens.   Rabba  wandte  dagegen  ein:  In  welchem   Fall,  wollte  man 

84.  Lev.  14,46.  85.  Ib.  V.  36.  86.  Im  Tempelhof.  87.  Lev.  1Z4. 

88.  Die  Richter,  wegen  einer  fal-iichen   Kntscheidnng.  89.   Kin  solche.s  Opfer  wird  dann  «large- 

braclit,  wenn  man  .sich  in  einem  Zweifel  bofiiulet,  ob  man  das  Vergeben  begangen  hat;  dieser  Sat/  be- 
zieht sich   auf   Private.  90.   Wenn   ni.ui   das   ("died   lu-i    b;rektion   lierauszieht 
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,S2'"w'2  crn  TaS~w  N-*''\s*  ;s'::"  ~r.C^h  y.OD"     sagten,  nalie  ilircr  Periode,  und  /.war  handle 


-.•.,.>. 


:,s  sSs  hv;z^   ':"Z-  'ZZ~  1""^^  ns'irs      es  von    einem  Scliriflgelehrten",  so   sollte 

IS 'TS* 'TN  J'^N*~  ^V- "«^'   .S^~;  T?;:  II'T:''' \S*CS      er    allerdinjj.s    wegen   des    Hinein))rin]^aiis 

J'NÜ'::  S^N"  S""  ~~N  c'^V"-  -^~  ''"''  '"-'  '^-**      schnldijj   sein,    da    er    },'lanhen    konnte,    er 

Sir:  ,S""*  zr~  T":""*";  .S^''"*N  ]S::;1  r^rich  I'.SD   •  werde  noch  mit  dem  Heischlaf  fertig  wcr- 

Z'JZ  'S  Ti-  rU"~2S    wUS    ns'jrs    ::""■'•;    S''      den,    weshalb    aber    sollte    er    wegen    des 

SZ~  "Vis  "in  r:ü"'~2S  r^'n*::"!  S^l  Snn  p.sn      Znriickziehens  schuldig  sein,  er  that  es  ja 

•r'''T2''r,V  crn   i^^'t;*   ~rch  -['ZZZ   z'^yjh      \orsätzlich";  wenn  es  aber  von  einem  Mann 

nCir  wrJr  I.TVnr.l  S^",  ICS  "VTs^r.  l'S*      aus  dem  gemeinen  Volk  handelt,  so  |gleicht 

"  w'2'J'C   i~'n    'ir.,~l  "nty^lS    NJ'in   nw""2  Si'in  ■"  dies  ja  dem  Fall  |,  wenn  jemand  zwei  oliven- 

2""  TC  li'~'2'"  T.S-'Cj   'h  ""."SS*    r;~'~t;~  Z'J      grosse  Stücke  Talgs  bei  einem  Vergessen 

, ',;!  p~~;  V2"~'i  i'SCi:  '"^Z'  hy  S'^CJ   Si'Jr.  rCir      gegessen  hat";  w^enn  aber  nicht  nahe  ihrer 

SIS  Z~.  m''?  "CS  rc'irsi  nriCl':'  yi^OZ  'H^  'S-      Periode,   und    zwar    handelt  es  von  einem 

nrr""'  ~i"2Z  S*"^'!'  I''  S-'S  Z""'/""  az'h  air'Z  "      Schriftgelehrten,  so  sollte  er  nicht  einmal 

."''^  s;r  sn  '':'  "■;''  ~w"~£  S'^T.  ':•  ~'w'"2S'  '^  schuldig    sein,   denn    beim    Hineinbringen 

r'Sr:!;'  "''tl'  h'J  Si':^:  JJ'VViü'S':''  "'"'liVS  sn'"      war  es   ein  Zwangsfairund   beim  Heraus- 

^   '  S'JCi  Sir.'w  'V^T  'T'SV'pipn  ]S  ]'"l1t2£"  ^SZZ      ziehen  war  es  Vorsatz;  wenn  es  aber  von 

SJ'2".  "'''  "*;s  '""U'  ^'y   SÄtJ  'ti  SJ"  ~^Z'  h'^;      einem    Mann     aus    dem    gemeinen     \'olk 

T.ZZ  S'"w'2  S'r;"'^  "CpIS*^  r.'i'C  ';:  SlS  Z-ih"     handelt,  so  müsste  er  ja  nur  einmal  schul- 

-r-  nrc'l'  SSr::!  ^:r.p  S^c:  S.T.  -'w'-iSSI  nnoi"?  -"  dig  sein,  wegen  des  Herausziehens!?  Spä- 

L.  ,.  oi  ter  erklärte  Raba:  Thatsächlich  nahe  ih- 
-i2c:  «-=•  M  3S  -,';s-\  2"r,'^  s^  nc"--!!«  SvsS  'jVw  ^'^^  Periode,  und  zwar  handelt  es  von  ei- 
ci:.s-;  i-r.a  »''  M  3<)  snn  'sn  n  r:  \s  'saii  roiiS  nem  Schriftgelehrten,  jedoch  wenn  er  nur 
M  .1—  I'  40  -  ;•:  'Kl  «in  twt  a"na  «S  -e«  »w  das  eine'Svusste,  nicht  aber  das  andere. 
+  B  43         n:T  M  42         «n-fB  41         Tav:i  V      j^^j^^  ^^„^^.  j^^jj^^  i,,^,,^,,^  ^^.j^  jrelernt.  wir 

11DD2  «Sc    M  45  :",-!   T3   tTTEl  —  M  44  «:':n         ,      ,  , .  ,,..,.  ,  ^  , 

,,  ,,  •,,,,,  ,  ,,  ,/       haben  dies  vom  Hmeinbnngen  gelernt  und 

pipn...c'«a"j  —  M  4S         n'""  -|-  M  47    ,,    -jn  -f  51  46  &       & 

-M  51      «ni  nmca  nS  n'opis  M  50        «iS  —  M  49      ^'Jr  liaben  dies  vom  Herausziehen  gelernt. 
.ny'T  s'-.r,-:  sin   p'v-  r.msxi  «ir.  'zr.  ir:      \'om  Herausziehen,  denn  es  wird  gelehrt, 

dass  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit  einer 
reinen  PVau  \ollzieht,  und  sie  zu  ihm  spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  und  er  sich  so- 
fort zurückzieht,  er  schuldig  sei.  \'oiu  Hineinbringen,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn 
es^sich  auf  seinem"' findet,  beide  unrein  sind  und  ein  Opfer  darbringen  müssen; 
wahrscheinlich  doch  nahe  ihrer  Periode,  und  zwar  wegen  des  Hineinbringens.  R. 
Ada  b.  Mathna  sprach  zu  Raba:  Thatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  nicht  nahe 
ihrer  Periode,  und  zwar  wegen  des  Herausziehens,  wenn  du  aber  einwendest,  vom 
Herausziehen  sei  dies  ja  nicht  zu  lehren  nötig,  da  dies  bereits  gelehrt**  wurde, 
so  lehrt  er  uns  .hauptsächlich  folgendes:  findet  es  sich  auf  ihrem,  so  sind  sie 
des  Zweifels  w'egen  unrein,  jedoch  frei  von  einem  Opfer:  und  da  er  den  P'all  lehrt, 
wenn  es  sich  auf  ihrem  findet,  so  lehrt  er  auch  den  Fall,  wenn  es  sich  auf  seinem 
findet.  Rabina  entgegnete  R.Ada:  Wieso  kannst  du  sagen,  nicht  nahe  ihrer  Periode 
und  zwar  handle  es  vom  Herausziehen,  es  heisst  ja:  findet  sich,  und  darunter  ist  ja 

91.  Welcher  weiss,  dass  man  das  Glied  bei  Erektion  nicht  herausziehen  dürfe.  92.  Somit 

verfällt  er  der  Strafe  und  bringt   kein  Opfer  dar.  93.   Wegen  dieses  Falls  ist  man  nur  einmal 

schuldig.  94.  Er  konnte  nicht  wissen,  dass  sie  Menstruation  bekommen  werde.  95. 

Dass    der    geschlechtliche  Verkehr    mit    einer  Menstruirenden  verboten    sei.  jedoch  nicht,  dass  man  das 
Ghed  bei  Erektion  nicht  herausziehen  düife.  96.  Menstrualblut.  97.  Tuch,  mit 

welchem  er  sich  nachher  abwischt.  98.   In  unsrer  Misnah. 
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^1    verstehenTnachher,    und    wenn    vom  snp-'T.'a  H"''?  tt"'"lS  i^'s-fV-  "Ä""2>^  'f**  V-'^'S 

Herausziehen  von  vornherein,  so  hatte  er  nttSpT  \s*!2  n"';,-  sr",  r.^h  "lü  .-yn'  --^  S"!". 

ja  Kenntnis!?    Raba   sprach   zu    ihm:    Ge-  -'i'-;  mi'a  S^-i  "  n"?-;  S':r,l  r'VS" 'r'n  -pT' 

horche,  was  dir  dein  Meister  sagt.  —  Wieso  nt:'>'n  s":"  mSC  Sr.'S  ENI  n'''?V  ;''r"nc-"mi:tt* 

kann    ich   gehorchen,    hierzu    wird   ja   ge-  -.  .S\-  '.T  ""rn'' ''Jm  ncn  Sn":.-.    \S   n""?   -,^N   NM 

lehrt,  dies  sei  ein  die  Menstruation  betref-  Z'lZ'C'ü  HM  n'^b';  l'r^'nt:'  m::;w'  n'w'Vr.  sy'-lä!: 

fendes  Gebot,  dessentwegen  man  schuldig  2"n  TI2  VI'SI  'nSöU:   l"?  miiSI   n-.lüün   c; 

ist,  und  wenn  dem'^so  wäre,  so  wäre  dies  ja  tt'T'E  n!2  ni:S       nr  m:rD'  nti'V  rr;::^  S".-  '.T 

ein    Verbot!?   Dieser  erwiderte:    Wenn    du  N2ni''n''Ct:'C  Niin  2n  -i^^S  T-r;  ':'.-  r"n  T'C 
[diese  Lehrel  lehrst,  so  erkläre  sie  als  lücken- im:2S  -^2rc'\  mt:"w   t;  >';:-.,■:=  v:-,£i"  nC7  :*>'i: 

haft  und  lehre  sie  wie  folgt:  dies  ist  ein  die  \S1  -"iCS  nv-i^r  r.C  "w'rrwCr;  r-.-^lS  rXT  SSI  s,..55. 

Menstruation  betreffendes  Verbot,  dessent-  ^'Z'r^   ims   SC";::    'Sc"'  Sm   r'M   irVT   i^'bz 

wegen  man  schuldig  ist;  wenn  jemand  den  Ti;2'':  "r::  nv^  t:-i'2  T  Sin  ^ÜS  \S*  ST,  C':ST 

Beischlaf  mit  einer  reinen  Frau  vollzieht,  tt'trC'Cn  -[b  Nr:\S  Z^'r;b"'"'Za  -'^  -::S  SV.  BUS 
und  sie  zu  ihm  spricht,  sie  sei  unrein  gewor- 1.^  CTut:    IIÜS    S:2>"l:    \s:2'%srn".    r""   r>V;';2  nc 

den,  und  er  sich  sofort  zurückzieht,  so  ist  rT  \s::s  T':2  C-'-iS  T  r-:::ST  S"  ST  BliST 

er  schuldig;  dies  ist  ein  die  Menstruation  na:-2    tt'T'21    rcV";":    "STI    Z".-^^   '.^    -TÄ''' 

betreffendes  Gebot  ftc.  iri'C  p  CS  •'•'iS^   jjn  nr  nz" 'r,''^  "CS  rcr.C 

Der  Meister  sagte:  Und  er  sich  sofort  mtt'J:  s'rs'pn  Z'l^.::!  pS"    m:r  "ip";  nmScoi.b 

zurückzieht,  so  ist  er  schuldig.  Wie  mache  -'"  cnm  "DIISI  zr~l  mi"p  S2m  nrr.S  *2~  sH 

er  es  nun?  R.  Hona  erwiderte  im  Namen  jnj  2m    "•'i::  s:t  m  n'?  rppns   Srm  msp 

Rabas:    P:r    stemme    seine    zehn    Finger-  nnDI*?  IIÖD  s'?a'2'\sa\s'  ST  DIJS  "2S  naS  ""öl 

spitzen^gegen    den  Boden    bis  [das  Glied]  b~54  :|  n  'lam  n'S'«  's^ Vk  i:i  i?  M  53     i  +  vTi 

schlaff  wird,  und  gut.    Raba  sagte:   Hier-  ncj,*  M  57   ||   on  —  M  56  l    n'S'   "r.r  —  M  55  i  n'ss 

aus  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  iias  'xnx  M  60   ;    nai  M  59     s-'t  -M  5S  '  n'n  rn:=r 

einen  als  Incest  vorbotenen  Beischlaf  mit  ^^     ,    sa^o  M  61     I    ="«  '«  t^  l--  <:  xw  =i:st 


schlaffem  Glied  vollzieht,  er  frei  sei;  denn 


n'S  nw  M  63       n-jspii  sin   :.>«-  -ivje-;  xav-  ""n  M 
n:nx  S'N  M  65         pn  2i  i:  x;"i  JI  64         'rne'r 


wenn  man  sagen  wollte,    er   sei  schuldig,  _„,j^  ^^j,.,  „,_j..  j,,!.  _,g_,  j,^«  j,  (j(j 

xmd    in    unsrem    Fall    sei    er    nur    deshalb 

frei,  weil  dies  ein  Zwangsfall  ist,  so  müsste  er  doch  ans  diesem  Grund  frei  sein,  auch 
wenn  er  sich  sofort  zurückzieht.  Abajje  entgegnete  ihm:  Thatsächlich,  kann  man 
sagen,  ist  mau,  wenn  man  einen  als  Incest  verbotenen  Beischlaf  mit  schlaffem  (TÜed 
vollzieht,  schuldig,  und  in  unsrem  F'all  ist  er  deshalb  frei,  weil  dies  ein  Zwaugs- 
fall  ist,  wenn  du  aber  einwendest,  weshalb  er  denn  schuldig  sei,  wenn  er  sich  sofort 
zurückzieht,  ■ —  weil  er  sich  bei  einem  kleineren  Genuss  zurückziehen  sollte  und 
sich  bei  einem  grösseren  Genuss  zurückgezogen  liat.  Rabba  b.  Hanau  s]irach  zu 
Abajje:  Demnach  gicbt  es  ja  den  I^nterschied  zwischen  lang  und  kurz'"auch  bei 
der  Menstruation,  w;lhrend  wir  dies  nur  bezüglich  des  Heiligtums  gelernt  haben!? 
—  Es'"ist  nicht  gleich,  lang'in  diesem  Fall  ist  gleich  kurz  in  jenem  Fall,  und  lang 
in  jenem  Fall  ist  gleich  kurz  in  diesem  Fall.  R.  Hona,  Sohn  R.  Nathans,  wandte 
ein:  Kann  denn  Abajje   erklärt  haben:  weil  dies    ein  Zwangsfall   ist,    wonach    es    von 

99.  Dass  hier  vom  Hineinbringeu  gesprochen  werde.  100.  Wörtl.  Nägel.  101.  Die 

Unterscheidung  zwischen  der  Zurückziehung  bei  grösserem  u.  kleinerem  Genuss  gleicht  der  fnterschei- 
dung  zwischen  der  Wahl  eines  längeren  u.  kürzeren  Wegs  beim  Verlassen  des  Heiligtums.  102. 

Das  W.  tihtt  giebt  hier  keinen  Sinn;  da  nun  manche  Codices  S'K  haben,  so  scheint  «'•s  eine  .\bkür/ung 
von  "2«  n^S  "10'»  zu  .sein.  103.   Bei  der  Menstruircndcn  niuss  man  die  /nrück/iehung  möglichst 

in  die  Länge  ziehen,  bei  der  Inreinheit  muss  man  sich  möglichst  beschleunigen. 
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cinciii  I-'all  iiiclu  iialic  ilirer  Periode  lian- 
(Icln  iiiüsslc,  Abajje  selbst  sagte  ja,  er  sei 
zweifacli  scluildi;^,  cieimiacli  haiulelt  es  ja 
\ Oll  einem  l'all  nahe  ihrer  Periode!?  —  Die 

m:  '^•;^Z^  n-ntN'.-'r  -rs  S^~  ''pc  rn-\r.7:  ja'   ■  Auslcjjung  Abajjes    bezieht    sich    anf   eine 

i,  1»  ui  --,r!?S  S^N  Z-'-r,   S"^  ~r.NCi:   rmz   nCS  Sni       andere  Lelirc. 

•  sH  TSC'l::    i''    masi    n-nilün    C>;    CCw  a':' '  K.Jonathan  b.  Jose  b.  Laqonja  fragte 

I 'S.24  Mn  Nl"  "CS  n'prn  laS  ]':'JC"TC  -'■:':  k.  Simnn  1>.  Jose  b.  Laqoiija:  Wo  findet 
inr'wS  "'">■  S~r  ~rn:  r';Z'Z  l'^'SS  v'%'  nn:  sich  in  der  (iesctzlehrc  das  \'erbot  des  15e- 
S^p  ~2S  S22  Z".  "CS  ;'':•:  rC'Vn  n':'  nC'V '"  schlafens  einer  Menstruirenden?  Da  nalim 
2'r.n '  Nin   Z"~Zr    S^    ':::  Z'^r,  ah  ::~,pn  sS      er  einen  Erdklnmpen  nnd  warf  nach  ihm; 

CMJel^r.    :"jV.wnp  'r  'z  *i";~  "rs  "[-"'S  I~p  |C''|~':S""      "das  \'erbot  des  Beschlafens  einer  Menstru- 

i.. 15,31  »;-i  -2.S  '  crs^i'i:::  ''S''.w"  'Jr  rS  crr.Tr.l  |:n      irenden?"  [es  he\s^t:]'°'/J//  snlhf  einer  Frau 

J.^.eJt  Vu'^.e'C'  '"S'w"  'i^"?  """TS  p'O  ""wS"  ///  der  Uitrriiilirit  ihn r  Mcnstruatiou  nicht 
■^aS  :nj1y  nsi'nas  ~cri  \rsh  liao  jn'mwJa  '■'■  nahm.  \'iehnehr,  wo  finden  wir  das  Verbot, 
u'S*-  't  'Snv  jr  i'VaS'  'Z~  Z'Z'^  pnv  ';"  sich,  wenn  jemand  den  Beischlaf  mit  ei- 
C':r  '''  ;"1~  "i^'SS  nnci'?  "jiar  "i~w'Sa  w'niS  ner  reinen  Frau  vollzieht,  und  sie  zu  ihm 
""N'C"  'iZ  TiS   cmrm  r'r.n   Z\"ia  |nns   'j;r      spricht,  sie  sei  unrein  geworden,  sofort  zu- 

L'iei'nia  '"ns  n*''  l'aci  nmir  mim  ürsaüa  rückzuziehen?  Hizqija  erwiderte:  Die  Schrift 
w"l2n  "^r  pn"  *;",  nas  SIS  'Z  S"n  'ri  ~,aN -"  sagt :''?'//«'  ihre  Unreinheit  auf  ihn  kommt., 
2\-CT   C'-CT    Z'^IZ  *^    ]'*".";  'TZ'b  "jlCD  'iTi'Na      auch  zur  Zeit  ihrer  Menstruation  bleibe  'sie 

'(b'iVs  riwN'  m'^  "I'SDl'^nriün  pzi  sat:"  pa  ^n2n'?(l)"      bei  ihm.  —  Wir  finden  nun  das  Gebot,  wo- 

rvn  "its  '*'':'  \Z  >"»""'  ';~  "rr  r\'i'}'''\  >"'~,rr,  T      her  aber  das  Verbot?    R.  Papa  erwiderte: 

iMo,io,ii  .j-i-n,-,';«^  '7^12"':'  2\"i:i   nsiin'^   i^lSI    CiZ   1^      nie  Schrift  .sagt:    nicht  nahen,   und  nicht 

|iSKiVwM6<J    Tn-na^^ies  ^^,77n7M^      »''i'^«^"    heisst    auch:    nicht    zurücktreten, 

—  M  72    I    K-ip  n=K  ;'33  M  71    ;,    cairo  rrnS  M  70      denn  es  heisst  :'°'/rfl//'r  dich  fern^'* trete  nicht 

P'2  '  ns--  M  74  Kas-  ai  73      j      pn  «''  p'«      c/^  w//>  heran,  denn  ich  tun  heilig  für  dich. 

.i=;...T=ci  -  M  76    ;i    Ml  Ji  75  j)ie   Rabbanan  lehrten: '"///r  w///   die 

Kinder  Jisrael   verivarnen    inbctreff   ihrer   Unreinheit.    K.  Josija    sagte:   Dies    ist    eine 

Verwarnung  für    die    Kinder    Jisrael,    dass    .sie    sich   von    ihren   Weibern    nahe    ihrer 

Periode  zurückziehen  sollen.  —  Wieviel?  Rabba  erwiderte:  Einen  Halbtag"". 

R.  Jolianan  sagte  im  Xameu  des  R.  Simon  b.  Johaj:  Wenn  jemand  sich  von 
seinem  Weib  nahe  ihrer  Periode  niclit  zurückzieht,  so  sterben  ihm  seine  Söhne, 
selbst  wenn  sie  den  Söhnen  Ahrons  gleichen,  denn  es  heisst:  Ihr  sollt  die  Kinder 
Jisrael  vencarncn.,  inbetreß  ihrer  Unreinheit  c'^c.  und  inbetreff  der  Mcnstniircjiden,  und 
darauf  io\gt:'''N'ach  dem   Tod"'. 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  sich  von  seinem 
Weib  nahe  ihrer  Periode  zurückzieht,  so  bekommt  er  männliche  Kinder,  denn  es 
heisst:"'/>><7/////'  man  zzvischen  dem  Unreinen  und  dem  Reinen  unterscheide.,  und  darauf 
folgt:  "*  ff'i:««  ein  IJu'ib  niederkommt  tmd  einen  Knaben  gebiert.  R.  Jehosuä  b.  Levi 
sagte:  Er  bekommt  Söhne,  die  würdig  sind,  das  Gesetz  zu  lehren,  denn  es  heisst: 
"'Zu  unterscheiden  tend  211  lehren. 


104.  Lev.   18,19.  105.  Ib.   15,24.  106.  Die  Form  «nn  wird  als  Imperativ  aufgefasst. 

107.  Jes.  65,5.  lOS.  Im  Text  durch  ;-\p  Tinlien  ausgedrückt,  eigentl. :  rücke  näher  dir  selbst. 

109.  Lev.   15,31.  110.   12  Stunden;  die  Öna  (eigentl.  Zeit,  Zeitabschnitt)  ist  nach  einer  Ansicht  1  Tag 

od.  eine  Nacht,  nach  einer  anderen  .\nsicht  '  o  ^''S  "•  '2  N'acht;  cf.  Az.  75a  u.  Nid.  65a.  111.   Lev.  16,1. 

112.  Der  Söhne  Ahrons  etc.  113.   Lev.   11,47.  114.   Ib.   12,2.  115.   Ib.   10,10,11. 
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R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.      '7"'l3an  h2  ]}nV  '21  lOS  K2S  12  N"n  ^:n  "ICS 
Johanaiis;  Wer  am  Ausgang  des  Sabbaths      2Vri 'ü'irT  CJS  1^  pin  n^rrw  'Si"a2  ]"•":  h'; 
den      Unterscheidungssegen""  über     Wein      S'lZn^  Z""  2'nri  ^inn  ]''Z^  'w"<~~  yi  '""""'? 
spricht,  bekommt  männliche  Kinder,  denn      >""-iTn  "';  ."wN  IT'S  1"':2DV"ni~L:i-  ]''Z'  SC'i:r;  j'r 
in    diesem    heisst    es:    zwischen    Heiligem  :,  2T,21  nsmnS  j'^INT  CJ^'^ISS  ""l^  p   >'tt*l-''  ''Z'i 
und    Profanem    zu    unterscheiden,    und      -,:2N  r\V  ~2  p5:''J2   ''21  i^S       Jmi"'?"!  '?n2n'? 
dort   heisst   es:    Damit  man  zwischen    dem      w'"'Ctt*jn  r'^CI  l^ii'V  TS   w'lpC"  ^1    1'vSn    '21 
Unreinen  zind  dem  Reinen  unterscheide,      cn^^"i■l  üHwiprim"  iriSJC*  ^''12'    C''J2    'h   J^Imu.h.m 
und  darauf  folgt:    Wenn  ein   lVeit>  nieder-      "'ip'^N  ^2^      ;>""irri  '2  "tt'N   n'''?  yzz^  Ci'ip  ,„.,^,2 
kommt  und  einen  Knaben  gebiert.  R.  Jeho-  ki  12N'"in":2  \S*a        :'i2   i:c?;  ü:'">';i  \'~'Z'~  "'triS  «,«.£8» 
sua,  b.  Levi  sagte:    [Er  bekommt]  Kinder,      122  1T>"'is"''21  1-"''':"'2  S2\S  -'?2J1  j'ltt'  iTpTn 
die    würdig    sind,    das   Gesetz    zu    lehren^      ':2l!'N 'n'^2i2  *N  ■'::L:\S''Yli*2  \S  VTI  iv";:"'>*2 
denn    es    heisst:   Zu    unterscheiden    nnd  zu      >m    |V21    ^m   ">'   |:'V2  )/H"  12D  S2'"|':y   -211 

lehren.  \x   ••;:c\s   i'i'*:'2   \s 'i-Ti   s^   2':'r;2   set:-«! 

R.  Binjamin  b.  Jepheth  sagte  im  Xa-  i-'  N2\S  r!'?2:i  \'-\Z'  N^i>"  i:2S  ;2".  'C'l:'«  -':'2:2 
men  R.  Eleäzars:  Wer  sich  beim  Beischlaf  ITV*?«  ■'2ns  ir>"'^.S  ''211  "'CI  S'^Vl*' M'''r2 
heilig  benimmt,  bekommt  männliche  Kin-  \S  yT'l  1>"''i:''>'2  1T>"'^S  ''21  1^:N  "::  ''X'^l 
der,  denn  es  heisst  :"'i?r'('i7«'/'c7/ (■//  r/A //r//4"-  ''21  I-^n"  M3''!2n  v:-L:\s*''n'?2J2  \S  ''^*i:'s'Y"w2"°;:f9. 
?<«(/ jc7'ö'//^774o-,  und  darauf  folgt:  Wenn,  ein  2''''n  '?2X  im:  2''''n  '?2S  2'?n  -^Z'tl  nc  1T>"''?S 
Weib  niedcriiommt  &c.  ;;« intt'.S  2"'"'n   i'?''n    C''n22n    CV    2"'n    li""  rCw 

R.  Eliezer  sagte:  [Es  heisst:]  das  yc'in" ''21  i'?  i:::n  2"'- '■'V2  :mns  2"n  '^•;z  rr^'^ 
Kriechtier  und  es  ihm  entfällt.  Wel-  N"i:n  i'lI'S  inscn  i"':'«  viin  is  i:;:\s  S'"  'inL,.4.23 
chen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  Itt'S"*  ür"  '':C'a"l  S'L:n  nt;2  l^' >*1V^'  i>"  ~1 
Hizqija  erwiderte:  Ein  Unterschied  be-  |fn,V^»,n  +  M  To'y 'yi^^tnlTaDr- M  78  |l  onrTa-M  fiF?? 
steht  zwischen  ihnen  bezüglich  [der  Ver-  [i  y;:  m  S3  l]  ly  —  M  82  |j  i?yS«  l*  81  "  r\-»  —  M  80 
unreinigung  durch]  ein  Kriechtier  oder"'  !  i  —  M  86  'sb«»  1333...'«  —  M  85  j-tt  ]t;  m  84 
ein   Aas:   R.  Eliezer  ist  der  Ansicht,  er  ist  •"'^  '""'   ■=  ^™-"  '''''*  '"""  ^'^  ='■"  ^^  ^*     "'  ^'  " 

nur  dann  [schuldig],  wenn  er  weiss,  ob  er  sich  an  einem  Kriechtier  oder  an  einem 
Aas  \xrunreinigt  hat,  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht,  auch  wenn  er  nicht  weiss,  ob  er 
sich  an  einem  Kriechtier  oder  an  einem  Aas  verunreinigt  hat;  es  genügt,  wenn  er 
nur  weiss,  dass  er  sich  verunreinigt  hat.  Ebenso  sagte  auch  Ula,  ein  Unterschied 
bestehe  zwischen  ihnen  bezüglich  [der  Verunreinigung  durch]  ein  Kriechtier  oder 
ein  xAas.  Ula  wies  nämlich  auf  eineu  Widerspruch  hin,  in  welchem  R.  Eliezer 
sich  jjefindet,  und  erklärte  ihn  auch.  Kann  denn  R.  Eliezer  gesagt  haben,  er  sei  nur 
dann  [schuldig],  wenn  er  weiss,  ob  er  sich  an  einem  Kriechtier  oder  an  einem 
Aas  verunreinigt  hat,  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Wie  du  es 
ninnnst,  hat  er  Talg"''gegessen,  so  ist  er  schuldig,  hat  er  Zurückgebliebenes  ge- 
gessen, so  ist  er  schuldig,  hat  er  den  Sabbath  entweiht,  so  ist  er  schuldig,  hat  er 
den  Versöhnungstag  entweiht,  so  ist  er  .schuldig,  hat  er  seine  menstruirende  Fra\i 
beschlafen,  so  ist  er  schuldig,  hat  er  seine  Schwester  beschlafen,  so  ist  er  schuldig. 
R.  Jehosuä  entgegnete  ihm:  Es  heisst :'"6^«rt?  ilim  bekannt  ge'corden  ist  sein  J 'ergehen, 
dessen  er  sich  schuldig  gemacht  hat,  es  muss  ihm  bekannt  sein,  wodurch  er  sich  schul- 

116.  Cf.  Bd.   I  S.  96  NN.   1  u.  7.  117.   Lev.   11,44.  118.   Wenn  er  vorher  Kenntnis 

haUe,  dass  er  unrein  geworden  sei,  jedoch  nicht  wusste,  ob  lUircli  ein  Kriechtier  od.  durch  ein  Aas. 
119.  In  dieser  Lehre  wird  von  dem  Fall  .i.;esprochon,  wenn  jenianil  weiss,  dass  er  eine  von  zwei  mit  )i\f\- 
cher  Strafe  belegte  Sünden  begangen  hat,  jedoch  nicht  weiss  welche;  nach  RIv  ist  er  zur  Darbringung 
eines  Sündopfers  verjifHchttt,  nach   RJ.  ist  er  frei.  120.   Lev.  4,23. 

Talmud  BO.  VII  8« 
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;'rr  'irt:  s:~  NTIw   '"r  .S'l:~  s:cn-,  -es  S'Cn     dijj   »jemacht    liat.    Er  erklärte  ihn   auch. 

L.  5 .' 'S    M^'^   .St:c    ]'"\i'   r.^ZiZ   \S    S;:t;    ~n    ^rr        Hierbei   .sagt   der   Allbarnihcr/.igc:    tiissni 

\S  '::"w:\s'  :— ^"r  \S  >'T1    n>'  ji^V-    ~^'-    >'^>'"      "'    *'"^'  si  huldig  »i  nun  hl  hal^    also   irj^end 

f  ,1  i,i  rrr'C""    "'2~    '~"N  '  s;'~>"  ';m  'CJ'S'  n'^i:;      eine  Sünde,    dort   aber   hei.sst  cs\"uiitr  ir- 

s„  M,,^  j^^_^>-  ..«„,    ,2»    -»p-    '2"nr^  "'r;'  rtr:"    •  i;iinf  ,t-,i<as  l'uninrs^  wozu  Ix'i.sst  e.s  noch: 

„""jf,  n'JC'3  S''  n'JCJI  mcSiw*  riwIE  Vr ''SVSw"  '"      "tf"'   J»s  ^las   rims   min  1)1)  n    Kriiclitii rs? 

"\  l'J' 'S"  "r>"'"N  "211"  .12  i:""rn,nyw'  in  "^"rw''    N^S      — .schliesse  hieraus:  nur  wenn  er  j^ewusst 

^'  '9' "iCN  j:~V  "Z-,"!  p~V~-''  "^"i:  "'''  T2>'  \sr:  -^      hat,   ob  er  .sich  an  einem   Kriecliticr  oder 

"ww    2T  "laS  p*  ^T':';  S:'S  i-u'in  n>"Stt'C      au   einem   Aas   verunreinigt    hat.    -        Und 

~'^n:2    "«"-•  r--    "i-""':"Z  .sr'N  p^'in  r">'r:C':2  "' K.  Aqiba!?      -    Da    er  \'ieh  und  Wild  be- 

'21'!'    N-\~>'    '2111    SI'i"/    '21*?    I'V^S    '21"      sonders  nennen    muss,    wegen    der    Lehre 

!"■.«■  »Tl  HT  c'^Vn  ;;:n:  2"i2  SI".  .Tra  »S>'r  I-iT^^S      Rabbis'",  so  nennt  er  ancli  das  Kriechtier 

*"••'"  2<»m  '"t'r  nsaVi:  r'^vn  'in^n^S  ISS  *r;2  it;      besonders.    So  wurde  auch  in  der  Schule 

"wS  r~i  ""^S  '"l:;::  n'r  r"!"*:  z^';~  "■-  rms      K.  Jismäels  gelehrt:    Wenn  ein  .Abschnitt, 

"N'::"^:    ü'^Vn    '■"  *b:"~S    .sp    "SCü^    -S   p-tn  "•  der  schon   vorhanden  ist,  wiederholt  wird, 

-ip::  c''>'r!  '"nC'lS  Sp  ü'~~c:2  "'S  r"n"l  it;      so  ist  er  nur  wegen  einer  in  diesem  vor- 

•w'IS  C"i"r  "J'N  2~^  s:-"  "''?  IwS  1"l:2''  '.Tr      kommenden  Neuerung  wiederholt  worden. 

"S":".:':  w'^i  C"^:  -S*;"*^:    mCC    s'"S    rnpcr      -    Wofür  verwendet  R.  Eliezer  |das  Wort) 

':«    ::r~  ■;"      ;s:'i"  S*'  S'^S  a'l~a  ^VJ-:  n''.S      dessen^?.  —  Dies  schliesst  die  Indolenz  "ans. 

S''1  "Ü'N-Z  -rm  nint:  inst  sac    nns    ]''?''2a'  -•"  R.  Johanan    aber    sagte,    ein    Untenschied 

~\~    r:r:".    prsir    "'r;   r"~  c:::*  •:•>:■;'  2:ri      bestehe   zwischen    ihnen    nur    hinsichtlich 

'il    ;"n    s:::":  ':a"2  -i*".-.  ir  -.nN".    'rrci  nitt'l      der  Auslegung'"'.    Ebenso    sagte    auch    R. 

,.T  „jp.  ,  ,;.  jj.,_^^  ji  go     I    ,„3^a  ^i,  ^a^  M  89       Seseth,    ein    Unterschied    zwischen    ihnen 

-f- M  94       'in  -  M  93    ;|    m>  M  92         aitro  M  91      bestehe    nur    hinsichtlich    der  Auslegung. 

."i't.i  iTni  M  95    I    "i'-ni  iTm      R.  Seseth  verwechselte  oft  die  Ansicht  R. 

Eliezers  mit  der  des  R.  Äqiba  und  die  des  R.  Aqiba  mit  der  des   R.  Eliezer"'. 

Raba  fragte  R.  Xahman:  Wie  ist  es,  wenn  er  beides  'nicht  kannte?  Dieser  er- 
widerte: Da  liegt  ja  Unkenntnis  der  Unreinheit'^vor,  somit  ist  er  schuldig.  —  Im 
Gegenteil,  hier  liegt  ja  Unkenntnis  der  Heiligkeit  vor,  somit  müsste  er  ja  frei 
sein!?  R.  Asi  erwiderte:  Wir  beobachten,  zieht  er  sich  wegen  der  Kenntnis  der  Un- 
reinheit zurück,  so  liegt  hier  Unkenntnis  der  l'nreiuheit  vor,  sodann  ist  er  schuldig, 
zieht  er  sich  wegen  der  Kenntnis  der  Heiligkeit  zurück,  so  liegt  hier  Unkenntnis 
der  Heiligkeit  vor,  somit  ist  er  frei.  Rabina  entgegnete  R.  Asi:  Er  zieht  sich  ja  bei 
Kenntnis  der  Heiligkeit  nur  wegen  der  Unreinheit,  und  bei  Kenntnis  der  Unrein- 
heit nur  wegen  der  Heiligkeit  zurück!?  Vielmehr  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  von  zwei  Stegen  der  eine  unrein  und  der  aridere 
rein  ist,  und  er  den  einen  passirt  und  [in  den  Tempel]  nicht  eingetreten  ist,  und 
darauf  den  zweiten  passirt  und  in  den  Tempel  eintritt"',  so  ist  er  schuldig'"";  wenn 
er  den  einen  passirt  und   [in  den  Tempel]  eingetreten  ist,  und  darauf  besprengt,  und 

121.   Ib.  5,2.  122.  Cf.  ob.   S.  627  Z.   16  ff.  123.  Wenn  jemand  überhaupt  nicht 

beabsichtigt  hat,  die  Handlung  zu  begehen,  durch  welche  er  die  Sünde  begangen  hat;  dies  ist  ein  noch 
leichterer  Grad  als  Unvorsätzlichkeit,  bei  welcher  mau  die  Absicht  hatte,  die  betreffende  Handlung  zu 
begehen,  nur  nicht  wusste,  dass  dies  verboten  sei.  Wegen  der  ersteren  ist  man  also  auch  nach  RK.  frei. 
124.  R.\.  u.  RE.  sind  derselben  Ansicht,  jedoch  folgert  dieser  seiue  Ansicht  aus  dem  einen  Schriftvers  u. 
jener  aus  einem  anderen.  125.  Weil  sie  beide  identisch  sind.  126.  Weder  seine 

Unreinheit  noch  die  Heiligkeit.  127.  Die  Unkenntnis  der  Heiligkeit  ist  zu  negiren.  128. 

Natürlich  ohne  Kenntnis.  129.   Da  er  auf  jeden   Kall  unrein  ist. 
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wiederum  besprengt  wurde'^°und  miterge-  p}^2  nuis''  r\^^^n^  ]2  p^'nt?  ^2ni  n^'S  PVCC* 
taucht  ist,  und  dann  den  zweiten  passirt  n:i^  Sn"Cp2  I^'SNV  |'?122  ]'y^C  '•Z'  CTwC  Coi.b 
und  [in  den  Tempel]  eintritt,  so  ist  er  p;r  JJ^tOV  \S22  Sm  NnY'naS  Sl"  N";"i:  ~'Z'Z: 
schuldig,  nach  R.  Simon  frei'";  wie  R.  -jSnc  nrc  ''IZ'2  -[hnZ'  ilyVzf  ]'iVa'>Z  "^STw 
Simon  b.  Jehuda  sagt,  ist  er  nach  R.  Si-  .=,  ''jhs''^  Sp  snn  n>'n''  ni'ps  n"''?  srm^'ilwN-c 
mon  in  allen  Fällen  frei.  --  In  allen,  also  nvi*  hzz  nvi^  n^pc  irncN  nrc  nr^-  a:n 
selbst  im  ersten,  —  er  ist  ja  auf  jeden  bzz  n>"'T'  ni'pa  p'ios  N^  ~rc'  "'jr^Z'  TTi 
Fall  unrein!?  Raba  erwiderte:  Hier  hau-  iTü  '?rL:i  njtt'l  mn  DJr:i  pü\S-,r  '^~  "VT" 
delt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  zuerst  den  \S:2S'I  nUlS  p>'OC*  "'im  Z^^Ti  CjrJI  ^i'Z'Z  '^~' 
einen  passirt  ist  und,  als  er  den  zweiten  u<  "u";  ]az  j:nv  •'Z'^  nt:S  Nin  r;>"'"T'  'tZ  Z"" 
pasgirte,  er  vergass,  dass  er  den  ersten  ''in  "'::::  S"  liTS  w"'p'?  tt'm  -';^TZ  ->'"'T'  p2r 
passirt  ist,  er  hatte  also  nur  einen  Teil  "'am  n'^'nn;  nyT'  jr^r  S^  ncsY  SM  ^NV-w" 
der  Kenntnis;  darin  besteht  ihr  Streit:  der  tt'ms  U'^p*?  ti"",!  "i^nr' pn"f  "'iins  p-T"  'r-l 
erste  Tanna  ist  der  Ansicht,  wir  sagen,  >'TJ1  Z^n  p2D  VllJI  zhu  p2C  '?rN  N'^rn  w'p'?  «.ms» 
ein  Teil  der  Kenntnis  gleiche  der  ganzen  is  N''3a'  inS  '"'Z  by  jrnp'  S'Zütt'  CÜT  "^'S  'ri 
Kenntnis,  während  R.  Simon  der  Ansicht  min''  ]Z  p>'j:»'  ''iT  nnSI  inS  ■?;  %'  ^'hn  ZZ'Ü 
ist,  wir  sagen  nicht,  ein  Teil  der  Kennt-  i1>'!2C'  ''Z'i  Cltt'S  litis  ]r;^Z'  "'212  -T>''-S  'Zr 
nis  gleiche  der  ganzen  Kenntnis.  —  «Wenn  inJitt"  by"  iLiSJC'"  ins  'iSl  ü'^'S  s':'S  S'2a  irSL.s.n 
er  den  ersten  passirt  und  [in  den  Tempel]  '''hn  Ctt"N"l  n2in  niJitt"  nn2"'1  nnnn  ::'Z'  1S"S 
eingetreten  ist,  und  darauf  besprengt  und  -•"  mp'SD  r.r;"'l"'  "'21  -:Z'  ]HZ  Z'^p'^  Z"',  ICSI  ins 
wiederum  besprengt  wurde,  und  unterge-  ni>"n'>a."  OB'S  IDS  ]inv  '211  n'SCn^  n"ip^nna' 
taucht  ist,  und  dann  den  zweiten  pa.ssirt  glT"^  "~nm.  M  97  ij"^!  iSisa  isib^  oicaTl"  96 
und  [in  den  Tempel|  eintritt,  so  ist  er  nvn»  Sss  nyn'  rspoai  M  99  jl  »jtra  «iS'n  rv-:i  M 
schuldig,    nach    R.Simon    frei.      Weshalb      ^^i  3     \\    <;•=  «''t'm  2     ||     mwMa+Ä!'  s=P 

sollte  er  denn  schuldig  sein,  die  Kenntnis  II  "'^•^  +  *^  ^  H  "1=  "'"«^  +  »  5  |;  rsan  n  4  rn-n 
ist  ja    nur  eine   zweifelhafte!?    R.  Johanau  .r.ip.no  . 

erwiderte:  Hierbei  behandelten  sie  die  zweifelhafte  Kenntnis  als  sichere'"Kenntni.s. 
Res-Laqis  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jisniäels  vertreten,  welcher  .sagt,  vor- 
her sei  keine  Kenntnis  erforderlich.  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen,  in 
welchem  R.  Johanau  sich  befindet,  und  auf  einen  Widerspruch,  in  welchem  Res- 
Laqis  sich  befindet;  denn  es  wird  gelehrt:  vVenn  jemand  etwas  gegessen  hat,  bezüg- 
lich dessen  ein  Zweifel  obwaltet,  ob  es  Talg  war,  und  Kenntnis"'erlangt,  und  sol- 
ches wiederum  gegessen  hat,  und  Kenntnis  erlangt,  so  rauss  er,  wie  Rabbi  sagt, 
wie  er  wegen  jedes  Falls  besonders  [ein  vSündopfer  darbringen  müsste,  auch  wegen 
jedes  Falls  besonders  ein  Schwebe-Schuldopfer  darbringen;  R.  Simon  b.  Jehuda  und 
R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  .sagen  im  Namen  R.  Simons,  er  bringe  nur  ein  Schwebe- 
Schuldopfer  dar,  denn  es  heisst:  '^'  ]l'cgrn  des  Versehens^  dass  er  versehoitlich  begangen 
//«/,  die  Gesetzlehre  bestimmte  ein  Schwebe-Schuldopfer  wegen  vieler  Versehen.  Hier- 
zu sagte  Res-Laqis,  Rabbi  habe  hier  gelehrt,  dass  zweifelhafte  Kenntnisse  bezüg- 
lich  der  Sündopfer  von  einander  getrennt"\verden;  R.  Johanau  aber  erklärte:  wie 
130.   Am  3.  u.  7.  Tajj;  der  Unreiuheit.  131.  Weil  in  beiden  Fällen  nur  ein  Zweifel  vorlag. 

132.  Weuu  ein  Zweifel  vorliegt,  ob  eine  l^nreinheit  iubetracht  kommen  kann  (wie  zBs.  ob.  S.  651  Z.  6  ff. 
wenn  er  nicht  weiss,  ob  Oliven-  oder  Linsengrösse  verunreinigend  sei),  so  kann  dies  nicht  als  sichere 
Unreinheit  behandelt  werden,  hierbei  aber  ist  der  eine  Steg  sicher  verunreinigend,  nur  liegt  ein  Zweifel 
vor,  ob  er  diesen  pa.ssirt  ist.  133.   Dass  er  solches  gegessen  hat.  134.  Lev.  5,IS. 

135.  Wenn  er  bei  jedem  I'"all  besonders  erfahrt,  dass  er  etwas  gegessen,  bezüglich  dessen  ein  Zweifel  ob- 
waltet, und  nachträglich  erfährt,  dass  es  in  beiden  Fällen  Talg  war,  so  wird  die  nachträgliche  Kenntnis 
durch  die  ersten  geteilt,  er  muss  dann  wegen  jedes  Falls  besonders  ein  Sündopfer  darbringen. 
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,~£C    mV'T    12   mNCn^  nipSnne'  saSyr'  '«n     sonst    Fälle    sicherer   Kenntnis    bezüglich 

'ms    p~V    ':"1    N":'"--    r'C-'S''    nipSnna'      'Iti  Sündopfer  von  einander  getrennt  wer- 
"'"r    "",:.■■"    '^ZZ    a^'    'Z'y    ;Sr   S"w~   S''   ;jnv      den,  e))enso     werden    aucli     l'älle    zweifel- 


I* 


i" 


»  O     JS      |J    y 


S'inr  Zy"!''  az^rz  a^'  N".n  Srn  'Z"^  liafter  Kenntnis  beziijjlich  der  Scliuldopfer 
-V  rh.Z  r^^\^m  Srr  sH  '~N  Spn  sir.  .  von  einander'Vetrennt.  Allerdings  besteht 
Sr""'''>'t:  r^'n'    v'^S  >•"'"  1><       •i><^r,  soweit  dies  R.  Johanan  betrifft,  keine 


'i-,r  nrzpM 


^^•«•' 
^x- 


'S- 


^v***^f 


.-•;"''  'V=   ^<'^  ''SVwÄ"  ^2-\i  p  V' 


'pi::iS    ü"p?      Schwierigkeit,     denn    dics'^gilt    nnr    von 
Sp  Sn      diesem    Fall,    nicht   aber   von    der   ganzen 


•t^    •<•^•••»^    o* 


'^  s'^t; 


s'?i"sü""w'E  n'?'nn2 


■>'^Z  S:2'n 


.-„  -t,... 


I 


•«■- 


s--!  irv  ;sr  M  ') 


--:        M    11 


Gcset/.lehre;  nnr  von  diesem  Fall,  weil 
bei  diesem  die  Kenntnis  nicht  ansdrück- 
lich  genannt  wird,  sondern  nur  ans  |dem 
Wort]  '•////«///'^'entnomnien  wird,  nicht  aber 
in  der  ganzen  Gesetzlehre,  denn  es  heisst: 
'"oder  IS  ihm  brkavnt  'i'ird,  es  ninss  also 
eine  richtige  Kenntnis  sein;  gegen  Res-Laqis  aber  |ist  ja  einzuwenden:]  weshalb 
addizirt  er  sie"  K.  Jismäel,  sollte  er  sie  doch  Rabbi  addiziren" !?  F'olgendes  lehrt  er 
uns:  nach  R.  Jistnael  ist  vorher  keine  Kenntnis  nötig.  —  Selbstredend  ist  sie  nach 
ihm  nicht  nötig,  denn  nach  ihm  bleibt  ja  kein  Schriftvers"'zurück,  denn  ans  [dem 
Wort]  futtällt  entnimmt  er  ja  die  l^nkenntnis  der  Heiligkeit"!?  —  Man  könnte  glau- 
ben, dass  es  nach  ihm  'dafür  keine  Andeutung  in  der  Schrift  gebe,  wol  aber  eine 
Ueberlieferung,  .so  lehrt  er  uns. 


ÜRI'I  TER  ABSCHXn  T 


"2^sr  ~';^zz' 


-N 


\'t.  i  .  ^  _ 


plS  GIEBT  ZWKI  ArTKN  von  ScHWÜRKX, 
DIE  IX  VIER  ZERF.^LLEN:  ICH  SCHWÖRE, 


"■'!2N  sz-ipv  ''::■'  "i-":-  z^r,  sintt*  ""^z  '?rNi  Ti'vN     i).a.ss  ich  essen  werde,   und:   dass  ich 
si-'ii''  sir.'ii'  hz  T'n:  iri";  jr'-  N2''py  ''2-1'?  h  '■'  nicht  essen  werde;  d.\ss  ich  gegessen 

.sinr  —  M  1      HABE,    und:    d.^vss    ich    nicht   gegessen 

hake.    Wenn  jemand  geschworen  hat, 

d.-\ss  er  nicht  essen  werde,  und  kin  minimales   Quantum  gegessen  h.\t,  so  ist 

ER    SCHULDIG  —  WORTE  R.  ÄoiBAS.    SiE  SPR.A.CHEN  ZU   R.  ÄqIBA:    WO  FINDEN   WIR  DENN, 
DASS    JEMAND    WEGEN    DES   EsSENS    EINES   MINIMALEN   Qu.\NTUMS'  SCHULDIG  SEI,    DASS 


136.  Demnach  ist  er  nicht  der  .Ansicht,  dass  die  zweifelhafte  Kenntnis  als  sichere  gelte.  137. 

Dass  die  zweifelhafte  Kenntnis  als  sichere  behandelt  werde.  13S.  Cf.   S.  621  Z.  15  ff.  139. 

Lev.  4,28.  140.  Die  ob.  S.  666  Z.  20  ff.  angezogene  Lehre.  141.  Da  nach  seiner  .\us- 

lcg\ing  Rabbi  der  .\nsicht  ist,  die  zweifelhatte  Kenntnis  gelte  als  sichere.  142.  Aus  welchem 

er  die  vorherige  Kenntnis  entnehmen  könnte.  143.   Dass  man  auch  in  diesem   Fall  schuldig  sei; 

cf.  S.  650  Z.  II.  1.  Wegen    des  Essens  verbotener  Speisen,  bezw.  an  einem  Tag,  an  welchem 

das  Essen  verboten  ist,  ist  man  nur  dann  schuldig,  wenn  man  ein  olivengros.ses  Quantum  gegessen  hat. 
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DIESER   SCHULDIG   SEIN   SOLLTE'.?  R.  ÄqiBA       1:^5,'^    'p-<ri'  H2^p]!    'DI   Dnb   1CN   2"n   HTii'   Z^n 
ERWIDERTE  ihnen:  Wo  FINDEN  WIR  DENN,  »']-''■?   i^''-^'''  "-~"Z 

DASS  JEMAND  WEGEN  DES  SPRECHENS  EIN     >*j:D':2  N:^"'rsi    ^^istyi   s^tTi:'?   .^{-la3 
Opfer  darbringt""!?  ■]h  '?r\s*ti*  nyirc*   i*?   ^rvs   .s'?'  r'jiz'Z' 

GEMARA.  Demnach  ist  unter  "essen"  zu  -■  chvjh  •'•'2N  ICS  niDN  "f?  ^Z'^ü  übZ'  -'JIZ'S  S^ 
verstehen:  ich  werde  wol  essen,  —  ich  hrs'?  12  j''::~iCCr  jSr  S"".:'"  s''  -JIZ":  N:'"rSl 
will  auf  einen  Widerspruch  hiuweisen:  i\SD'2  pn"'Jn!2  '?irs'?  ".^  i'r-c:;  pSw'r  jsr ''oi-äo 
[Spricht  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  "iCSp  h^N*?  "12  ]';-,Dt:r  Nri"-i2 '^irs':"  ".2  i'ric:: 
|von|  dir  nichts  essen  werde,  oder:  ich  ~:2Sp  "irn  J/'ir.Cr:  St  ""ri  ,S:'?''rN  sh"  SJ'?':N  S^ 
schwöre,  [ob'J  ich  [vonj  dir  etwas  essen  i"  \Sw  rr;^2Z'  ''jn  ~::.s  'rs  z-  ^r"S  s'"-"  rrj'Z'i' 
werde,  oder:  ich  schwöre  nicht,  dass  ich  ""'Jt:''''?  NQ^-^  in;:  N-.t:^::''  \s::  'm  'S  "'?  "rriS 
|von|  dir  nicht'  essen  werde,  so  ist  es  ihm  n';^ZZ'  Sta312  pri  i:n  ',]h  >"t:'i'cp  •t'?  s':''pn''ST 
verboten!?  Abajje  erwiderte:  ThatScächlich  na'S  ^0^S  nns  ÜS  II'S  "ICS  ~';'Z'y  "CS 
heisst  dies:  ich  werde  essen,  dennoch  be-  ^D'S  ICIS  "ins  üS'-nüS  is''  CS"  r"'-  rrj'.Zu 
Steht  hier  kein  Widerspruch,  denn  die  eine  's  •'i-s  nas  Slü  rrj^ZZ'  ns-S  jT.i^S  Sm  rrj^Zw' 
Lehre  handelt  von  dem  P'all,  wenn  mau  -y'Z'ÜZ  D''2i"T';2  nD"'S  nj?12w  Slirr:  -*:sp  'Z~ 
ihn  nötigt,  dass  er  esse,  die  andere  hau-  S^'i'lCr  ~yl3D'r  CSn"::  ■'itilS  nrs  ZS  "r'S  — Z'S 
delt  von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  nicht  \So:::V"  11^2  1S^  CS!  2"n  "i 
nötigt,  dass  er  esse;  unsere  Misnah  spricht  S'02^  yZVr\  ''Z  'C'Zi  IS  2'r,r~  ~'^'Z'Z'  S". 
von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  niclit  nötigt,  ij  p-,p  «,3^  ima  nTc  +  «  4^  ri-MT  ||  oi  +  b1 
dass  er  esse,  jene  Barajtha  dagegen  spricht  M  6  i|  p"h  tt"»  110«  -^S  S21S  ah  n;'izv  i'-  ^2i»ff  M  5 
von   dem  Fall,  wenn  man  ihn  nötigt,  dass      '»<«•  t.cx  M  8  sn  -jS  "tsinb-  r.r:v  M  7  sp  '=1 

er  sagt,  er  werde  nicht  essen,  '^-i'     i"  ''^  "^^  ""       '  "-  ^-^-    .      -'« 

und    \venn    er    schwort,    meint    er    es    wie  ' 

folgt:  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  werde.  R.  Asi  erwiderte:  Lies:  ich  schwöre, 
dass  ich  [von|  dir  nichts  essen  werde.  —  Wozu  braucht  er  dies  demnach  zu  lehren!? 
Man  könnte  glauben,  er  habe  sich  nur  versprochen',  so  lehrt  er  uns. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Ausspruch' gilt  als  Schwur,  die  Enthaltung'  gilt  als 
Schwur,  wegen  der  Bezugnahme' auf  die  Bjithaltung  ist  man,  wenn  du  sagst,  die  Ent- 
haltung gelte  als  Schwur,  schuldig,  wenn  aber  nicht,  frei.  —  "Wenn  du  sagst,  die 
Enthaltung  gelte  als  Schwur'',  —  du  sagtest  ja,  die  Enthaltung  gelte  als  Schwur.'? 
Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  der  Ausspruch  gilt  als  Schwur,  die  Ent- 
haltung kann  einem  Schwur  angeschlosseiv  werden,  die  Bezugnahme"  auf  die  Ent 
haltung  gilt,  wenn  du  sagst,  der  Schwur  erstrecke  sich  auf  diese,  als  ausgesproche- 
ner Schwur  und  man  ist  derentwegen  schuldig,  wenn  aber  nicht,  so  ist  man  frei. 
—  Woher,  dass  der   Ausspruch   als   Schwur   gilt?    —    Es    heisst:  "Oder  7i'ciin    jciiiand 

■-'.  Wol  aber  wegeu  der  Eidesverletzuiig,  somit  bildet  dieses  Gesetz  eine  Ausnahine  auch  hinsicht- 
lich des  Quantums.  3.  Die  Partikel  "ob"  fohlt  im  Text,  dadurch  erklärt  sich  der  augebliche 
Widerspruch,  auf  den  hiuijewiesen  wird.  4.  I)h.  was  ich  uicht  esse;  sei  nicht  mit  einem 
Schwur  |sc.  des  Nichtessens]  belegt,  wol  aber  das.  was  ich  es.sen  würde.  5.  Die  W.e  ''iis  '.SB* 
können  eine  Versprechung  von  SliXff  sein.  6.  Wenn  jemand  zB.s.  die  For::iel  ausspricht:  ein 
Ausspruch,  dass  ich  dises  Brot  nicht  essen  werde,  so  ist  dies  ebenso,  als  würde  er  gesagt  haben:  ich 
schwöre  etc.  7.  Wenn  einer  sich  bezüglich  eines  Gegenstands  eine  Enthaltung  auferlegt:  wenn 
er  /.lis.  die  Formel  au.sspricht:  bezüglich  dieses  Brots  bestehe  für  mich  eine  Knthaltung  od.  ein  Verbot. 
8.  Wenn  er  die  bezüglich  eine.s  Gegenstands  bestehende  Knthaltung  auf  eine  andere  au.sdehnt.  0. 
Wenn  er  zBs.  geschworen,  dass  er  dieses  Brot  nicht  essen  werde,  u.  darauf  spricht:  dieses  Fleisch  glei- 
che diesbezüglich  dem  Brot.  10.  Weiuijer  nachher  bezügl.  eines  dritten  Gegenstands  spricht : 
dieser  gleiche   diesbezüglich   «leni   Flei.sch.                            II.   I,ev.   5,4. 


I 
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M.  30,14  ncs  nvrCf  '"21  lU  '"2' STSY'^CJ  "1D\S  CTECZ      schwört  und  mit  Jni  Lippen  ausspricht. 
2V,ri    Sin    nvi2C'2    CEr-S  -!2'ST  w::-:  s'^S"  Auch  bei  der  Ivnthaltung  lieisst  es  ja: 

'■"«t:     S'^:*:    -^rc-r    nrs:    ^';    12s    n-CS    1S       "hdrs     (hlnlid,-     und  Je  der    Schwur     der 

i.s.'-:n  N^N  -•;zZ'Z  Z-\ar>  is.'CT  ncs  '^2'^  2\-2ri  Jintha lfun>;\}  —  Vielmehr,  woher  class 
«»3o,?a'\s*'  D'nr  n'n  cs|i|  N2n2  .-;>'i2tt'  S"l:22  "2S  '•  der  Schwur  sich  auf  die  Euthaltung  er- 
''>•  --,2S  -ü'S  ~'rtZ'  NCr::  in  n'S*;  .-"-n:"!  streckt?  —  Ks  heisst:"Ofl'<!r  «/i/rr//  ^/ww 
nai'V  r;-2N  'N'::;  -^sp  s"^  r;>'12r"l''\Sl  ZZ'tl  Schwur" sich  zur  Enthaltung  verpflichtet.  — 
nvi2C'2  2'2r'::  -|^  SC'S  zhr;'^  nCN  N2T  Si:2C2  Auch  beim  Ausspruch  heisst  es  ja:"^/A-f, 
Nl:2:2  -"2S-  '2m  'tn  rsa  nv12C*  .S''i'1C2  ISS  was  ein  Mensch  mit  einem  Schwur'  aus- 
l'""*!:.":  -,2\Si  n'-2S"  nVl2'J'  ':2:"72\s*  -•;'Z'l' '"  spricht^:}  \'ielmchr,  erklärte  Abajje,  dass 
"n:  l-:  \rZ''''Z   IS-ä:,-;'"  ->"12'^'':'    -n:   i"'2   2",r2n      der   Ausspruch   als   Schwur    g^ilt,    ist    aus 

•^  ■ "  nC'\S  r.'2  2S1  '  l'-ür;  p'n  r^';^ZZ'  n>'12tt'  \'Z'h2  fol},reudem  zu  eutuehuieu: 'V-}?//j  j/V-  sich 
nrsi  'i;i  nV2'w"2  ,~ü'£:  ^';  -aN  n-.CN  \S  rm:  (il>er  an  einen  Mann  verheiraten  sollte,  wdh- 
~.2S  "2S  n>"2*w'2  2''2r,C  ",:2i1\Sl  ^7\''^'!l';'ch  rmd  noch  Gelübde  auf  ihr  lasten,  oder 
S'"i:C2  \s'^  -iS  .S2-,"i  'Cl  ".''£2'"  -•;^Z'Z'  N"'i".C2  ■■■  Worte,  die  ihre  Lippen  gesprochen  haben, 
'""  Ü!  n"ir:.sn  -es  *nt\S '" '"2\-|':::  'r:i  r32'"  n>*"12w'  durch  welche  sie  sich  eine  Enthaltung  auf- 
sStt'1  ysz  ''2\s*"  S^ü"  "''?>•  •'-'1.-1  "laisn"  n-nri  erlegt  hat,  und  da  hier  von  einem  Schwur 
"JI^'S  12  r.Sw"  2V2  V2S  12  r.Stt"  C1"'2  J"'"'  7ir:''i'\!i''  nicht  gesprochen  wird,  so  kann  sie  sich 
C^tJ'IT  -SIC"  üV2  cp-ns  j2  n-H;  12  r.n:'.;'  ü1''2  die  Enthaltung;  uur  durch  einen  Ausspruch 
imSC  .S21  inrw'  Nim  Ssi^a*  n:2N1  HIDN  nJ21in2  -'«  auferlegt  haben.  Raba  erklärte:  Thatsäch- 
D'Ena"  -i:  -~;2   2*2r'2ir:    ''2N':"    ^-d^Z'Z   cvn      lieh,  kann  ich  sagen,  gilt  das,  was  in  den 

Coi.t)N2"i  "^  -:2N"  N'wp    N2-"'    n'^N  nV12w    nvi2w2      Schwur  einbegriffen  wird,    nicht   als   aus- 
min2  -.Its-  -ii:  -.2\S  i-T'N   ^ZT\   NS'NI   j'nn      gesprochener    Schwur,    nur    meint    er    es 
D'Dno-T'Hoa  -iD'«^«  B'BrnMv'7~~M  12    II    a^nsn  M  ll      ^^'i«  fo'gt:  der  Ausspruch  gilt  als  Schwur, 
M  15    II    '05  —  M  14     II     3+M  13    II    TOT  ni'inr      die  Enthaltung  gilt  ebenfalls  als  Schwur, 
3iron  +  Mi7  iSioiS+Miö     II     -i='N  -:<«      die     Enthaltungsbezugnahme     setzte    die 

M  21         ^-iKH  -  M  20     1    nvK  B  19    ||    rB=  ü  IS      g^j^^ift    zwischen    Gelübde    und    Schwur; 
.■i>j«  — M24     l|     1  +  P23      .     rwcS  M  22     ;,     Si3sS       ,      .  •       j    i  ■       /-    i"UJ    f 

hat  man  sie  daher  in  Gelubdeiorni  aus- 
gesprochen, so  gilt  sie  als  Gelübde,  wenn  in  Schwurform,  so  gilt  sie  als  Schwur.  — 
Wo  wurde  sie  da  gesetzt?  — '^  Und  wenn  sie  im  LIaus  ihres  Ehetnantis  ein  Gelübde  ab- 
gelegt hat,  oder  sich  eine  Enthaltung  au/erlegt  hat,  durch  Schwur  c^c.  Sie  vertreten 
hierbei  ihre  Ansichten,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  etwas  in  einen  Schwur  ein- 
begreift, so  ist  dies,  wie  .\bajje  sagt,  ebenso,  als  hätte  er  einen  Schwur  ausgespro- 
chen, wie  Raba  sagt,  nicht  ebenso,  als  hätte  er  einen  Schwur  ausgesprochen.  Man 
wandte  ein :  Was  heisst  eine  Enthaltung,  von  dem  in  der  Gesetzlehre  gesprochen 
wird?  —  wenn  jemand  spricht:  ich  nehme  auf  mich,  weder  Fleisch  zu  essen  noch 
Wein  zu  trinken,  wie  am  Tag,  an  welchem  mein  Vater  gestorben  ist,  oder  jener  ge- 
storben ist,  oder  wie  am  Tag,  an  welchem  Gedalja,  der  Sohn  Ahiqams  getötet  wurde', 
wie  am  Tag,  an  welchem  er  Jerusalem  in  seiner  Zerstörung  gesehen  hat,  so  ist  ihm 
dies  verboten;  hierzu  sagte  Seniuel,  dies  nur  dann,  wenn  er  an  jenem  Tag  ein  Gelüb- 
de abgelegt  hat.  Einleuchtend  ist  nun  die  Ansicht  Abajjes,  denn  wenn  die  Bezug- 
nahme auf  ein  Gelübde  als  Gelübde  gilt,  so  gilt  auch  die  Bezugnahme  auf  einen 
Schwur  als  Schwur;  gegen  Raba  aber  ist  dies  ja  ein  Einwand"!?  —  Raba  kann  dir 
12.  Num.  30,14.  13.   Ib.  V.   11.  14.   Das  W.  nywra  w-ird  aufgefasst:   im  Schwur. 

15.   Lev.  5,4.  16.  Xum    30,7.  17.   Ib.  V.   11.  18.  a.  üReg.  25,25.  19.   Ei- 

nahm an,  dass  hier  von  der  Bezugnahme  gesprochen  -werde,  wenn  er  zBs.  gesprochen  hat,  dieser  Tag  solle 
einem  der  hier  genannten  gleichen. 


S^l 

t'itn  -pc'^  'crr 

Cb^* 

rs  SCT  s':'  srn2E..2o,/ 

v:2 

'r.zi  '?-■'  N'';'  •\ir;  «m.3o,s 
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erwidern:    man    erkläre    und   lese   es   wie  nntys"  S^B^I   nD'2   ^21S"  S^»'   ^b';  m   ncixn" 

folgt:  was  heisst  ein  Enthaltnngsgelübde,  niiSI  '':i'?2  ^Z  ^nniC^CVr  ":"';:n  "Z  ~cr  cvr   i" 

von   dem    in   der   Gesetzlehre   gesprochen  s:2>"l2  "'S::  DV-  imsa  KZI   ^^:^:•   N"m   'rsl^D* 

wird?  —  wenn  jemand   spricht:  ich  nehme  nznr  ".IT'ff    t;  'nh    -Hj  nT  T  t:"S   ü-p  nt2SNn,.3o.3 

auf   mich    weder    Fleisch    zu    Essen    noch  s  12  Jinjtt'  CVr  Sü'C'B  VZN  1Z  r,2tt*  CV2  nnJH 

Wein  zu  trinken,  wie  am  Tag,  an  welchem  srcs  ■[r,>n"Sp'?D"'n''':'  "i'-.'Lli'N  cp^nN  ]Z  r>''hli 

mein  Vater  gestorben  ist,  oder  wie  am  Tag,  S"'in  N*?  "'O:    "n:  ''Z  "ilDS  "'CJ  "n:  s'?  'n  |Vr 

an  welchem  jener  getötet  wurde,  und  hiei--  'J^Z'^p  Sin  mjr  CSn'^j:  ISS  \sm  T1D\S  '•'b'; 

z,u  sagte  Semuel,  dies  nur  dann,  wenn  er  Xnx  "'21  S2"n  N"'?  nh  122  ]:nr  •2"'i  "N";  i'"\h 

an  jenem  Tag  ein  Gelübde  abgelegt  hat".  n>  S^  ID'S'^I^  'rr'S  .sS  N'iiZt:  p-'.'  '21  l-^S  pm 

—  Aus   welchem   Grund?   —    Die    Schrift  pnv  "'21  n!2N  "'isn  21  sns  ''2  :n>"i2w'  "f?  '?21S 

sagt:"Wf7/«  jcinaiid  dem  Herrn   ein    Ge-  1>'2tt'n  n"?"  S2na  n\-linTS"l  iptt'  ^21N  S*?"!  ^r IS  l..  19, 12 

lühde   geloben    7vird,    nur    wenn    er    ein  n\1inTS1    NX"    \1^rS 

Gelübde    ablegt,    gleich  einem,    der  schon  mcjlp  STw'?  1\l''S   '~  Et: 

besteht.  —  "Wie  am  Tag,  an  welchen  mein  15  |n  IHN  ipti'l  STw'   ■'2M'':2   r 

Vater  gestorben  ist";  selbstredend!?  — Nötig  12VÜ"'?    ""OJ   Ipti*    r|N'°  12"w'':'    NV^n^    Is"?    \St: 

ist  der  Fall:  wie  am  Tag,  an  welchem  Ge-  N"'1\S  n-iis  Sin  ipü*  '""rrs  N'"':  M^2S*    St;'?«" 

dalja,    der    Sohn  Ahiqams    getötet  wurde;  ]-    ins    12T"  ''S:21    Sri\S12    Sni    Sri\S12    Sn 

mau    könnte    nämlich    glauben,    dass    auf  «s^i^Kin  T'no"«i:^B  '03  »r\yi  2b     f  no^M  25 

diesen,    da  es"an  ihm  auch  ohne  Gelübde  +  M  28    |j  xn;n  P  27   jj   dbh's  nS  v;;  ti:  <;  Tirs  -i-;: 

verboten   ist,  das  Enthaltungsgelübde  sich  ^2:  sn"ii«T  snio'sa  \sp  urirni  ;:2^i  siii's:  'sp  »•\-.^-;n 

nicht  erstrecke  und  er  in  das  Gelübde  nicht  '"^'3'    ''    «ik-MSO     ||     nyctr -f  m  29     !|    i-n  irrT 

•    i  -r.-  j         1   ■■  1    1     i  .-im -M   32  «•.n...X5'?X  — 

embegriiten  werden  könne,  so  lehrt  er  uns. 

Und  auch  R.  Johanan  ist  derselben  Ansicht  wie  Raba,  denn  als  Rabin  kam, 
sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  (Wenn  jemand  spricht:]  ich  thu  einen  Ausspruch, 
dass  ich  [von]  dir  nichts  essen  werde,  ich  nehme  eine  Enthaltung  auf  mich,  dass  ich 
[von]  dir  nichts  essen  werde,  so  gilt  dies  als  Sciiwur. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  [Der  Schwur:]  ich  werde  essen, 
und:  ich  werde^nicht  essen,  ist  [eventuell]  ein  Falschschwur,  und  das  \'erbot  befindet 
sich  in  folgendem: ''////•  sollt  in  viei/iein  Namen  nicht  falsch  schwüren;  [der  Schwur:] 
ich  habe" gegessen,  und:  ich  habe  nicht  gegessen,  ist  [eventuell}  ein  Nichtigkeits- 
schwur,  und  das  Verbot  befindet  sich  in  folgendem:"/)«  solht  den  Xainen  des  fferrn, 
deines  Gottes,  nicht  luiisonst  aussprechen.  Wegen  des  Oonams'"  begeht  man  [das  \'er- 
bot:]''7Tr  soll  sein  Wort  nicht  breclien.  ]Man  wandte  ein:  Nichtigkeitssclnvur  und  Falsch- 
schwur sind  dasselbe;  wahrscheinlich  erstreckt  sich  der  F'alschschwur  auch  auf 
die  Vergangenheit,  wie  sich  der  Nichtigkeitsschwnr  auf  die  \'ergangenheit  er- 
streckt; demnach  gilt  auch  (der  Schwur:]  ich  habe  gegessen,  und:  ich  habe  nicht 
gegessen,  als  Falschschwur!?  —  Wieso  denn,  der  eine  auf  seine  Art  und  der  an- 
dgre   auf  seine    Art.  Wieso   heisst  es:    sind  dasselbe"'!?    —    Sie  wurden  zusammen 

20.  Hier  wird  also  nicht  von  der  Bezugnahme  gesprochen,  sondern  von  dem  Fall,  wenn  er  bezüg- 
lich des  in  Rede  stehenden  Tags  selbst  ein  Gelübde  ablegt.  21.  Num.  30,3.  22.  Essen 
n.  trinken.  23.  Der  promissorische  Schwur  hat  bei  der  Leistung  de.sselben  Giltigkeit.  erst  wenn 
man  ihn  bricht,  wird  er  zum  Kalsclischwur.  der  assertorische  nicht  der  Wahrheit  entsprechende  Schwur 
dagegen  ist  .schon  an  sich  ungiltig,  u.  ist  daher  als  Xichtigkeit.sschwur  zu  bezeichnen.  2-1.  Lev. 
'9.12.  25.  Ex.  20,7.  26.  Q.  ist  eine  Nebenbenennung  für  "(^pfer^.  dh.  wenn  je- 
mand spricht;  dieser  Gegenstand  gelte  mir  als  Qonam;  diese  Formel  erstreckt  sicli  jed.  auch  auf  abstrakte 
Dinge,  dh.  sei  ihm  verboten.  Die  Etymologie  dieses  Worts  ist  dunkel.  Ausführliches  Ned.  .\bschn.  I. 
27.   Num.   30,3.                           2S.    Im   Text:   eine  Sache,   ein    Wort. 
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«».si'lian^   -iiaC'l  "irt  S'Jmr   inss:  ins  -iimri  ausgesprochen,  wie  gelehrt  wird:  Grdtiikr 

;'Nr  "t"!  -rn''  nsr;  '"!:'  ;'Nr  ,-,::   ncs:   ins  und  /;<v/t7//<"\vnrden  zusammen  ausgespro- 

ins    ""mr"  rrn    N'2''"^'2    V"--''   nSir'  ;n.S~  clicn,  was  sonst  der  Mund  nicht  ausspre- 

„,  ,  t  ~r   SIS   r-  "::s~  r;r~S    ~r    SiS   Sinr  res:  chen   und  das  Olir    nicht   hören    kann.   — 


^•^! 


Sn'rr.ir.  -r-  ::"'-  '^'n'pr  niZ'^n  C'C*:  n::ns  •.  Allerdings  kann  man  da  sagen,  dass  sie 
»  "iTtr  ":'J"' r'-^U'r  •"^"•w  ^;  TiaCl  Trr  Sip  zusammen  ausgesprochen  wurden,  nach 
't::  "r;:r"S  n-'^rr  ";n:r,\S",  "i^'Sin  •<::•:  ':.-;".  einer  hehre  des  R.  Ada  b.  Ahaba,  denn  R. 
S'^S  .""'  -V-'-  Srr'^n  \S2''  Srn  s'^S  .""'rrr  Ada  b.  Ahaba  sagte,  dass  Frauen  nach 
*2^r  ips"  '"")  't::"r;pi'?  12  SIÄ*  h'i  7\'^'h'C  z:::z  \orschrift  der  Gesetzlehre  zur  Weihung 
-■^.'h  ir  --Ä'  ''V  -p'^C'  ZZ'Z  S-^'S"  s'-S  S"':' >"  des Tags'\erpflichtet  sind,  denn  die  Schrift 
S^V.l  inC  IS''  'Sm  IS*!"  \ST,  ■s"l;'",;"2  S"-  'l'V  v^;"      sagt:   ,i'<v/^7//7-  und    hiiuliti\    und    wer    [der 

fÖi.21  V^-Cp  ^^1  npr  sV'^rS*?  S£2  1-\  -"'''  -.^rsnr  \'orschrift]  des  Beachtens'unterworfen  ist, 
\Z~~  S'Z":U"  C-r  Sr:'S  r'V-*^"  ~''^  '"wir  i"?  ist  auch  [der  Vorschrift|  des  Gedenkens 
SM  SZ'pv  ';!■;  SVw"  '*')  Jlip  S'ZC  "jr  "w  ''>'  unterworfen,  und  da  die  Krauen  der  Vor- 
r>'*,m*  SM  •?  'S'^ZTi^a  Srr^r  ir>"w^  r'MCl  i-.  schrift  des  Beachtens  unterworfen"sind,  so 
ipC  rv";w  üis'^  >•'■''"  '"lf<'  mJw':'  y^li'j  SVi*  sind  sie  auch  der  \'orschrift  des  Geden- 
]'r~  Srs  "r  ;:;'"■':"  Vr-:  S'^'S  Ti^'^nr;^  ^rr:  kens  unterworfen;  welche  Bedeutung  hat 
T^rs  ;:r;V 'r- -::s  M2S 'ri -::s  r.'Cl"  •'2-. -."iS      dies'aber   hierbei!?  —  Vielmehr,  wie  man 

1.19,1? 'Ctt';    l>'2*wTi    S^2  -\iinTS1    ipü*    MlSrS    s'ri      wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  Geisseihiebe 

,._.,„-,,  _j^.  ...  ,,   x:r  M  34    "     ;:s:  «  la  —  M  33      erhält,   so    erhält    man    Geisseihiebe   auch 

er:  r."  >y:'2  s's  '^  na^  M  36  |j  nTija-.'sm  —  M  35      wegen   des    Falschschwurs.   —   Wo  denkst 

5'r2  IX-  «r.-,  -<:  ;\-2  isS  sn  M  3S  «a's  —  M  37      du  hin"!?  —  \'ielmehr,  wie  man  wegen  des 

41    •     nt.«,-M40         T.'^-M39  w3  n-a      Falschschwurs     Geisseihiebe      erhält,     so 

'  "  ~  ^  erhält  man  Geisseihiebe  auch  wegen  des 
Nichtigkeitsschwurs.  -  Selbstredend,  dies  ist  ein  Verbot  und  jenes  ist  ein  Verbot!?  — 
Man  könnte  glauben,  [man  erkläre,]  wie  R.  Papa  dem  Abajje  erklärt  hat:  er  werde  über- 
haupt nicht  gereinigt",  so  lehrt  er  uns,  [dass  man  so  erkläre,]  wie  dieser  ihm  erwi- 
dert''hat.  Wenn  du  willst,  sage  ich:  wie  man  wegen  des  Falschschwurs  ein  Opfer  dar- 
bringen muss,  ebenso  muss  man  auch  wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  ein  Opfer  dar- 
bringen, und  zwar  ist  hier  die  .Vnsichl  R.  Äqibas  vertreten,  nach  welchem  man  auch 
wegen  des  assertorischen  [Schwurs]  wie  wegen  des  promissorischen  schuldig  ist.  Man 
wandte  ein:  Was  heisst  ein  Nichtigkeitsschwur?  —  wenn  man  etwas,  was  jedem  Men- 
schen bekannt  ist,  verkehrt  beschwört;  ein  Falschschwur?  —  wenn  man  etwas  be- 
schwört und  es  sich  anders  verhält"!?  —  Lies:  wenn  man  etwas  beschwört  und 
[nachher]  anders  verfährt. 

Als   Rabin   kam,  sagte    er  im    Namen  R.  Jirmejas  im  Namen  R.  Abahus  im  Na- 
men R.  Johanans:    [Schwört  jemand:]    ich    habe    gegessen,    oder:  ich   habe   nicht    ge- 
29.  Ex.  20,S  wird  beim  Sabbathgesetz  das  W.  gedenke,  u.   Dt.  5.12,    wo  sich  diese  Stelle  wiederholt, 
dagegen  das  W.  beachte  gebraucht.  30.  Des  Sabbaths.  31.  Die  Vorschrift  des  Gedenkens 

ist  ein  Gebot,  dagegen  gilt  die  Vorschrift  des  Beachtens  als  Verbot;  cf.  ob.  S.  619  Z.  2.  32. 

Frauen  sind  allen  Verboten  der  Gesetzlehre  unterworfen,  nicht  aber  allen  Geboten,  sondern  nur  solchen, 
die  von  einer  bestimmten  Zeit  nicht  abhängig  sind;  demnach  wären  sie  zur  Weihung  des  Sabbaths  nicht 
verpflichtet.  33.  Die  Lehre,  dass  beide  Worte  zusammen  ausgesprochen  wurden.  34. 

Beim  Falschschwur,  dh.  beim  promissorischen,  begeht  man  ja  durch  die  Verletzung  eine  Handlung,  nicht 
aber  beim  assertorischen,  dh.  beim  Nichtigkeitsschwur.  35.  Beim  Nichtigkeitsschwur  (E.k.  20,7) 

heisst  es,  dass  Gott  denjenigen  nicht  "reinigen-  [dh.  ungestraft  lassen)  werde,  dies  besagt  nach  der  Erkl. 
RP.s,  dass  er  dieserhalb  keine  Geisseihiebe  erhalte,  damit  er  schuldbeladen  bleibe.  36.   Dass 

ihn  das  irdische  Gericht  wol  reinige,  dh.  ihm  Geisseihiebe  erteile.  37.  .\lso  assertorisch. 
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gesseriTscnsTdies  [eventuell]  ein   Falsch-      -NT  nST   '?n''   «Si"  n21>*   SriN   sVi   h^Mi   ipvh  »"so.s 
schwur,    und    das    X'erbot    findet    sich    |im      cns'?"V""'''"  "«  ^"^^^'^  >--^  >«^'^'  '"^V--    5^'"  " 
Schriftvei-s:J  ///;-  solU  nicht  in  meinem  Na-      1!2n\S*  0'ri"'2r  1.s'-°  "nrS  ■'2m  Sn  S22  r"  -,^S  Bn.ae« 
inen  falsch  schwöre?i\  [schwört  jemand:]  ich      n!2S  |''::s  "Z  •'l\S  IT  ICNT  ir:n\S  s'l'^ITC  S'l'S  l*,;";'; 
werde  essen,  oder:  ich  werde  nicht  essen,  so  .-.  min"'  "ZT  j:nr  "'m  ncs  pns'-  ''21  ISN  m:^^  m 
begeht  er  das  Verbot:    Er  soll  sein    IVoii      niVCtt"  -•^•>"n  s"?  ':-:■•'':'"'"';-  ''CV ''2- ZV^v:; -,c-.S  ^"».^ 
nkJit  brechen.  Was  heisst  ein  Xichtigkeits-      n-.i'>"::  12  i\'<D'l"  v"?-;  )''|:','?   nr>'::    ".2   O-'tt-   IN*? 
schwur?  — wenn  jemand  etwas,  was  jedem      r,'2n  nS  ^^pSI  nc"::!  V2*l:-:':  j",n  V^-;  J^piS  j\S 
IMenschen  bekannt  ist,  \-erkehrt  beschwört.      |1>-!2D""'2n  CVi'is  pHV  '21  t:s  i'?ia  V--i  ÜÄ- 
R.  Papa  sagte:  R.  Abahu  sagte  dies  nicht  m  1T;'?S  'n  2Ü'   TS   SilT    s"?' Slp    ICS    'nv  p  e-",? 
au.ylrücklich,  vielmehr  ist  dies  aus  einem      ppj;:  I\s"  n^'VO  S^'  pi   n''2  npr   sS    "2  Sltt*"? 
Schluss  gefolgert  worden;    denn   R.  Idi  b.      i'p::21  iniS  \^:^hy^  nUO   '?&*    l'l   il'2    ':'2S    -.ri^S 
Abin  sagte  im  Namen  R.  Ämrams  im  Na-      ICSp   '2"    S:2'?Y"  ■"'2S':'  N22  21  n^':  i::N  ir.lS  seb.2ob 
men   R.  Ji9haqs    im  Namen    R.  Johanans:      T^'^,'::'    N'^    '2    2M2    \S    '?S2     ly^,':"     n"?     S:cni 
R.  Jehuda   sagte   im    Namen  R.  Jose  des  i.^  Sin  t"  'n  r^'s^.l"  S*?  '2  2M2i  Sn*:?.-!    niCSpi2 
Galiläers:  Wegen  aller  Verbote  der  Gesetz-      ^'piOl  iniN  pp^O  ni2a  ^tt'  pi  n''2  '?2S  •r\p':l  i:\Sl 
lehre  erhalte  man  nur  dann  Geisseihiebe,      ''21  l*?:^  ip'^'  n>'l2t:'   SVw"   n>"2ü''    ;n2ü'S  iniS 
wenn    durch    das  Verbot    eine    Handlung      2S    2';:>*S    M'w*    Sir^    NTw*?    mS    .l'Tl    ;:nr 
begangen  wurde,  nicht  aber,  wenn  dadurch      ipc  n>"12!:''?  ]'':>'  min  SV-'  r,>"12'i"?    ;"•:>"    i:\S 
keine  Handlung  begangen  wurde,   ausge-  -'o  '121  '2'-  iptJ'  n>"12w'   \Sn   1.12«    "21   .12   *im" 
nomiiien    ist  das   Schwören,    das    Umtau-      12  tt"»'    IS"?    '?2S1    '■21S    s'lT    n";i--    S^^'^^'S 
schen'und    das    Fluchen    seine's   Nächsten      S2.S  .s'?l   '?21Stt*   ->'12tt'   l-:.Sl  s'rSI  JsTl  r;ti'>':2 
mit   dem    Gottesnanitn.    Woher    dies    vom      IT  122  '"ZISC*  nV12i:'  T2r,\S"  N,n  npi'l'  '12  'Sn'"  C'.t?st 
Schwören?    R.  Johanan   erwiderte   im   Na-      i"'p'?  'i'"!!  pni"   "'21  -'?2S  S'-l  Ül"-  12>-  ülM  ?,t.3» 
men  des  R.  Simon  b.  Johaj:    Die   Schrift  :-'■■  li\S  i:2N    jini"   "'21    npi^    i:\S    I.T-lir,    "ICSI 
sagt:'"/?/^  sollst  den  Namen  des  Herrn.,  dci-      .  ^.,j,  i,^«^^.,  ji  44  i;  |,xb.  ,j,i,  m  43  ü  oi«S— m  42 
nes  Gottes^  nicht  umsonst  aussprechen^  denn      air.s  '«  h'»  SSs  np:'  vh  sex  M  46    li    n  xin  -f-  M  45 
er  reinigt   nicht;    das  himmlische    Gericht      M  4S    |:    i?:!«  wi«  i'p:s  r«  "H'a '^'s- i  =  -^i  47        s'i 
reinigt    ihn    nicht,  wol  aber  geisselt    und         -P-    -       ^^    n 

reinigt  ihn  das  irdische  Gericht.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje:  Vielleicht  meint  es  der 
Allbannherzige  wie  folgt:  er  werde  überhaupt  nicht  gereinigt!?  —  Hiesse  es:  denn  er 
werde  nicht  gereinigt,  so  würdest  du  recht  haben,  wenn  es  aber  heisst:  denn  der 
Herr  reinigt  nicht,  [so  erkläre  man,]  der  Herr  reinigt  ihn  nicht,  wol  aber  geisselt 
und  reinigt  ihn  das  irdische  Gericht.  Wir  wissen  dies  also  vom  Nichtigkeitsschwur 
woher  dies  vom  Falschschwur?  R.  Johanan  erklärte  in  seinem  eignen  Namen:  Es  heisst 
zweiinaVV/wjöWj/,  und  da  [die  Vx'iederholung]  nicht  auf  den  Nichtigkeitsschwur  zu  be- 
ziehen ist,  so  beziehe  nian  es  auf  den  Falschschwur.  Dagegen  wandte  R.  Abahu  ein: 
Von  welchem  Falschschwur  wird  hier  gesprochen,  wollte  man  sagen,  wenn  jemand 
geschworen  hat,  er  werde  nicht  essen,  und  gegessen  hat,  so  ist  dies  ja  ein  \'erbot, 
durch  welches  eine  Handlung  begangen  wird,  wollte  man  sagen,  wenn  jemand  ge- 
schworen hat,  er  werde  essen,  und  nicht  gegessen  hat,  so  wird  er  ja  nicht  gegeisselt, 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  geschworen  hat,  er  werde  diesen  Laib  au 
diesem  Tag  essen,  und  der  Tag  vorüber  ist,  ohne  dass  er  ihn  gegessen  hat,  er, 
wie  R.  Johanan  und  Res-Laqis  übereinstimmend  sagen,  keine  Geisseihiebe  er- 
halte;   R.  Johanan    sagt,    er    erhalte    keine   Geisseihiebe,    weil    dies    ein    Verbot    ist, 

38.   Eines  Opforticrs;  cf.   ,S.  576  N.  SS.  39.   Rx.  20,7.  40.   Im  aii,i;c-/.oijeiicii  Scliriftvers. 

Talmud  Od.  Vll  K 
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\s''  't'.  r.-V-  *;  I'SC*    in"? 'mm    Z"Z"2    r^'h  durcli  welches  keine  Handlunji  begaiifjeii 

~wS  w""''   eil   v''"   ppiS    ('S   rZ'yl  'Z   ]'NÜ'  wird,  und  man  wegen  eines  Verbots,  durch 

TSr  rST."'  "E-  rs^rn''."""!  CC":  r."""^  *:'S  welclies    keine   Handlung    begangen   wird, 

'r'^rs;  srr  ",-:n  -r-  -':S  s""« 'r;Sirr;  neu*  n':'  keine  tieisselhiebe  erhalte;  Res-Laqis  sagt, 

■  I'm'"    Cr.'Er   N2~    ICS' s:il'   'S":"!   Ti'^rs  s'l'l  ■  er  erhalte  keine  Geissclhiebe,  weil  die  War- 

~Z"\i'h  S'.C  nt:  SIC'^  "sn   ipc    r>12tt'    ~'-~:  nung  nur  eine  eventuelle  sein  kann,   und 

.-■',''    n'C.'" '2~    "T'r.'S    "r"'w''  'Oj""i":t:"  rs  die    eventuelle   Warnung    keine    Warnung 

•  .s'"*w    ."••lli:'    "    r;r    "^ns    .sS'^:'    ri>"2-'    iniX  sei.    Hierauf  sagte  K.  Abahu:  wenn  [er  ge- 

'"'"  ryiZ-  N'-  "t  rnx  S^S  2""n  1J\S  r,^Zi<'"-:'-ZM<  sagt  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe 

.«•«-;   ,-j-',;;f   "^yi  ,-.122   nJHT   h'J   i';"nt:'   'Vi;:  i"  nicht   gegessen".      -   Welchen    Unterschied 

T.^rS  'UVi^  ^s''  \S2  "Jiyc"?  K'n  *T  l-.VI  nhv;  giebt  es  denn  hierbei'?  Raba  erwiderte:  Die 

T^rs  S'^l  T^rS  'cvc''  S'^  "r''  .s':'l"'r.'?rs  n't'  deset/.lehre   hat  ausdrücklich  den    Falsch- 

"^SS  i"iV1  nbVy  pl~  r;r:rw   ''>'t  S"r;  it'  pnpa  schwur    gleich     dem     Nichtigkeitsschwnr 

«i».3»!S' -^j^^  j{.-  Kj^...^».,   ,^,.   J.I,   «-';<2S   n'"   t'tn  einbegriffen,  wie  der  Xichtigkeitsschwnr  as- 

't'?   S";''»::   '"rs'  Sr''  IT'T,  ^^  s'^S  r^n  i:\s  •'  scrtorisch  ist,  ebenso  ist  auch  der  Falsch- 

coi.bnjnr  h-;  pr'TiU-  N'.U-  r.>"Zw"  X'n  it  SS«:  S^'S'  schwur  assertorisch.  R.Jirmeja  wandte  gegen 

\S2  \S'2  'ülVcS*  S\1  1t  -.lüS  -r\::Z''' ^';^  nrc  R.  Abahu  ein:  (Sprach  jemand:]  ich  .schwöre, 

N'r;  "  S^  "t'"  N*^"  'n'rs  s""  "r^:s  •u*"";''  ISS  ^^^^^  'ch  diesen  Laib  nicht  essen  werde,  ich 

i,,.  ,«^,y.  ^i,.  ,„i,,^,  s-y ^  >..,p  __ i,.._  schwöre,    dass   ich    ihn  nicht  essen  werde, 

"■"tt"''  ;"nci  S'~  Si'pV  '^"'1  1-1"  Z"*'  nn;;ü'  -"  •''o  'st  er,  wenn  er  ihn  gegessen  hat,  nur  ein- 
Nm  ST  ''SVC'-"  'Z"  Sw"-,  mos  Sn"  azrhz  '"^1  schuldig;  dies  ist  ein  Bekrcäftiguiigs- 
M53  :  <=:-M52  ^.«,»51  n>S  + -M  -io  schwur,  wegen  dessen  (Verletzung]  man 
11  j,;,  „-t,>.s  M  55  II  ■;,«  «Str  nyi:»  4-  B  54  n  >sn  ^^^  Vorsätzlichkeit  Geisseihiebe  erhält,  und 
M  5Q  il  cPii'T  r  5S  Kn  Jl  57  I  «''...i:— M  56  bei  Unvor.sätzlicl)keit  ein  Zensusopfer  dar- 
'5rpi2  -ip  'r"a  «'t  n  ?  «S  ^-,h  «S  sn  sSi  S;«  «n  'p*^"!  bringen  muss;  [die  Worte]  "dies  ist"  schlies- 
M  61     i;    -ii  wa  .=5  -p  II  60  '•:«  iisb  jb-  ■-;•      ,.^1,  j^^  wahrscheinlich  den  Fall  aus,  [wenn 

jemand  geschworen  hat:]  ich  habe  geges- 
sen, oder:  ich  habe  nicht  gegessen,  dass  er  nämlich  keine  Geisseihiebe  erhalte!?  -- 
Nein,  sie  schliessen  den  F'all,  [wenn  jemand  geschworen  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder: 
ich  habe  nicht  gegessen,  hinsichtlich  des  Opfers  aus;  dies  ist  [ein  Schwur,]  wegen 
dessen  ]\'erletzimg]  man  bei  Unvorsätzlichkeit  ein  Zensusopfer  darbringen  muss, 
nicht  aber,  wenn  [jemand  geschworen  hat;]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht 
gegessen.  Hier  ist  also  die  Ansicht  R.  Ji.smäcls  vertreten,  welcher  .sagt,  mau  sei  wegen 
des  promissorischen  [Bekräftigungsschwurs]  nicht  schuldig,  Geisseihiebe  erhält  mau  aber 
wol.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlussfatz  zu  erklären:  dies  ist  ein  Nichtigkeits.sch wur, 
wegen  dessen  [Verletzung]  man  bei  \'orsätzlichkeit  Geisseihiebe  erhält  und  bei  Un- 
vorsätzlichkeit frei  ist;  [die  Worte]  "dies  ist"  schliessen  ja  wahrscheinlich  den  Fall 
aus,  [wenn  jemand  geschworen  hat:|  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  geges- 
sen, dass  er  deswegen  keine  Geisseihiebe  erhalte!?  -  Nein,  dies  ist  [ein  Nichtigkeits- 
schwur],  wegen  dessen  ]\'erletzung]  man  bei  Unvorsätzlichkeit  frei  von  einem  Opfer 
ist,  wenn  (jemand  aber  geschworen  hat:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  ge- 
gessen, so  ist  er  bei  Unvorsätzlichkeit  ein  Opfer  schuldig.  Hier  ist  also  die  An.sicht  R. 
Aqibas  vertreten,  nach  welchem  man  wegen  des  assertorischen  (Bekräftigungsschwurs] 
w'ie  wegen  des  promissorischen  schuldig  ist.  —  Du  sagtest  ja,  der  Anfangsatz  vertrete 
die  Ansicht  R.  Jismäels,  somit  vertritt  ja  der  Anfangsatz  die  Ansicht  R.  Jismäels 
41.  Ein  solcher  gilt  also  als  Falschschwur.  42.  .\uch  bei  diesem  Falschschwur  wird 

ja  keine   Handlung  begangen. 
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und  der  Schlusslatz  die  Ansicht  R.Äqibas!?  S^'pj;  ■'3~l   rh'i^   ÜTp-;  ''2')  HVü^  '?.s>*aa*'  '21 

—  Das  ganze  vertritt  die  Ansicht  R.  Äqi-  sSs  i-~f "-  'n'?2N  S^l  \-i^rs  ■"Ol^cS  "sV  .sym 

bas,    denn   der  Anfangsatz   schliesst    nicht  2^^n''C  pnp  '?::s"rrf'?2t:  'rrs  S^l  '?r\s*  ""irv^s'? 

den   Fall,   wenn   [jemand  geschworen  hat:|  srn':'  'il'Jt^^    Ü2nb2    \Sp    S-,rr.D;2    i<:Z'    "SOV' 

ich    habe    gegessen,   oder:   ich  habe  nicht  r,  ^p^xi  bl'vS  N'P'k:'  r\•^;^Z'C  '.~i2';^'b  cy^t:  Nr,""-;  \sp 

gegessen,  hinsichtlich  des  Opfers  aus,  son-  h^l"  is2''p';  ''2"i  Tib  ü^yZ^Ü  ',"2  2"n  i<'.~Z'  hz 

dern  den   Fall,    wenn   [jemand  geschworen  2"'"'"^"    ""'S    NT'rC    ]r;^\y    "rir    ~b'\2    minn 

hat:]  ich  werde  essen,   und   nicht  gegessen  mss'?   Sinii"  h2   -it:iS  ]■!>"::*;:•  •";-.  .S':*-.!"  inCöS  IVu/» 

hat,  hinsichtlich  der  Geisseihiebe,  ein  Opfer  ■'>'2T  Sl"  j^ri  ]2y    yyjh  ,s''S  rvr  ",-;'2S  s"?!  ^'tfsV 

ist  er  aber  wol  schuldig.  —  Weshalb  diese  i»  ly^nnS  Sr~    •';'?2':2   üpi   \s,-i*    NJ:':'>"2   ■'ri'72'S 

Unterscheidung"?    ~  Es    ist   einleuchtend,  "ir-.S^l  '?\Sin  nj:''C7  sr\Sl  r;  *:>"  r,ST  ^"T  jmr 

dass  wenn    er  von   einem  promissorischen  "„s    ''ncST    ]'"'    y^'Z'^    sp    2""    'CJ    cnc "  2'^" 

[Schwur]  spricht,  er  einen  promissorischen  ü1t;\2  ■:"'\"i  S2m  ~^b  ST'2D  i:2"2  S^'?>'2  ScH 

Fall  ausschliesst;   sollte  er  denn,   wenn  er  nssn'^'lit:*  Nn  2"'"'n  "'Cj  cns  2'"'~  Z'-'.tl',  '?\S"~ 
von  einem  promissorischen  [Schwur]  spricht, '■■' 2^''"  Slnü"  '?2  ^21S2  irSS  ]2^n  S2"'p>'  '2~'?  1*? 

einen  assertorischen  ausschliessen !?  m'tr'  'r22''  s:s  inS  SC"^  Sn-S  CS";  2""  niSi' 

Wenn  JEMAND  GESCHWOREN  HAT,  DASS  "ßSp  i;2"n  2n"'i2iV'r  SV2C  ]y^*^"  '-"-  "'"■"'- 

ER  NICHT  ESSEN  WERDE,  UND  EIN  MINIMALES       Sn"'2D    ]1y Cw    ''2~2    rh^2    n^^r',    ^22    *-"!'?    V,b 

Quantum  GEGESSEN  HAT,  SO  IST  ER  SCHUL-  era  2'""  ü"l2^^^  'i"«",-  sn-'^  ■''?  itn  "aTi*?"'^ 
DIG  ac.  Sie  fragten:  Ist  R.  Aqiba  bezüglich  -'"  S2''p>  ''2"i'  VCD'  »SD  N'?  p2T  "■"?  r.t:S"l  2'''n  >ai  «3^-341' • 
der  ganzen  Gesetzlehre  der  Ansicht  R.  Si-  ri"'T2  rpi"'?  n2  "2  t:"'l"j"'''-  '"2  n~wu  Vi:  "laiS" 
mons;  welcher  sagt,  man  sei  wegen  eines  S"l''2D  llj/'att'  ">2"12  N2'?>"2  IH/l''  Üpbo  'ST  2*^1 
Minimums  schuldig,  denn  es  wird  gelehrt,  ^2X1  '?21S  S^tt"  nj;'l2»'' pmiyi  rjTi^  1^  na'?%T^  setss^ 
R.  Simon  sagte,  bezüglich  der  Geisseihiebe  ^„:,y3  ^  (,4  ^j;  "  \  -1  p  63  ;,  ^-croa  r^H^r,r.^  U  62  ''' 
sei  ein  Alinimum  [strafbar,]  und  nur  be-  —  m  66  ■  is  »hi  1:21  na»  n"3  nshb  M  65  j.  »'1= 
züglich  des  Opfers  sei  die  Olivengrösse  -^"^  in's  -^'69  j|  2">i  — M  68  ,;  «"jx-l-M  ö7  j:  t 
festgesetzt;  demnach  gilt  dieser  Streit  auch  von  anderen  Fällen,  und  nur  deshalb 
wird  ihr  Streit  hierbei  gelehrt,  um  die  weitgeliendste  Ansicht  der  Rabbanan  hervor- 
zuheben, denn  obgleich  man  sagen  könnte,  wenn  er  dies"  präzisirt  hätte,  würde  er 
schuldig  gewesen  sein,  ebenso  sei  er  auch  schuldig,  wenn  er  dies  nicht  präzisirt  hat, 
so  lehrt  er  uns,  dass  er  dennoch  frei  ist;  oder  aber  ist  er  bei  anderen  Fällen  der 
Ansicht  der  Rabbanan,  nur  hierbei  berücksichtigt  er  folgende  Begründung:  wenn  er 
dies  präzisirt  hätte,  würde  er  ja  schuldig  gewesen  sein,  ebenso  ist  er  schuldig,  auch 
wenn  er  es  nicht  präzisirt  hat?  —  Komm  und  höre:  Sie  sprachen  zu  R.  Aqiba:  Wo 
finden  wir  denn,  dass  jemand  wegen  des  Essens  eines  minimalen  Quantums  schul- 
dig sei,  dass  dieser  schuldig  sein  sollte!?  Wenn  dem  nun  so'Sväre,  so  sollte  er  ihnen 
erwidert  haben,  er  sei  in  der  ganzen  Gesetzlehre  der  Ansicht  R.  Simons.  —  Kr  er- 
widerte ihnen  nach  ihrer  Ansicht:  ich  bin  in  der  ganzen  Gesetzlehre  der  Ansicht  R. 
Simons,  aber  auch  ihr  müsst  mir  ja  zugeben,  dass  er,  da  er,  wenn  er  dies  präzisirt 
hätte,  schuldig  wäre,  auch  wenn  er  es  nicht  präzisirt  hat,  schuldig  sei.  Darauf  erwi- 
derten ihm  die  Rabbanan:  nein.  —  Komm  und  höre:  R.  Äqiba  sagte:  Wenn  ein  Na- 
ziräer  sein  Brot  in  Wein  eingetaucht  hat  und  ein  olivengTosses  Quantum  .sich  ver- 
einigen Hesse,  so  ist  er  schuldig;  wenn  nuin  nun  sagen  wollte,  er  sei  überall  der  .\n- 
sicht  R.  Simons,  wozu  ist  nun  die  \'ereinigung  nötig!?  Ferner  wird  gelelirt,  dass 
wenn  jemand  geschworen  hat,  er  werde  nicht  essen,  und  Aas,  Terepha,  Ekel-  oder 
43.  Wieso  ist  es  erwieseu,  dass  hier  der  promissorische  Schwur  ausgesclilosseu  Ist."  44. 

Dass  sich  sein  Schwur  auch  auf  ein  Mininnun  erstrecke.  '  45.   Dass  er  der  .\nsicht   RS.s  sei. 
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•,"i>'*:tt*  'im  2"n  C'COII  CXpC*  nisntSI  ni^'2J  Kriechtiere  gejjesseu  hat,  er  schuldig,  und 
;.S"n  "J'C  ~~':"';z'Z"'Z  Z-'T\  'SCSnr  inm  "UIE  "ach  k.  Simon  frei  sei,  niul  auf  unseren 
C'~CT  ''^"ri  T.'Tr.  '"CSl  pn"."'  "i'l  'I'S'Cw  2".  Kinwand,  weslialb  er  denn  schuhHg^  sei,  der 
'S  "CS  tt",T'7  Z""\'\  J'~,l2Sn  cnri  C>'  j'-.nan  Sdiwur  bestellt  ja  bereits  seit  [der  (icsctz- 
S2'*S"  -"VC*  'iT  Z'^tm  'S  'S^S  SÄ":C  nn«  ■■  Jj^^bung  am)  Berg  Sinaj'",  erwiderten  Rabh. 
ms  ~':Sl  sr'~V  'r~"i  Sr'^'S*  zrzz  'S'pm  Scmnc!  und  R.Johanan,  weil  er  mit  dem 
S-i^^r  ■;•••>'-  sp'^r  'Sl  a'~Z'  "rr  "2'S';  "Z^a  \'erbotenen  auch  Erlaubtes  universalisirt 
V2U*";C  'c:  S'i~"w  ''Z  n^^  S~'rc  \v;^'Z'  'Zir  hat,  und  Res-Laqis  erklärte,  es  könne  sich 
S':''^^  nyc  •;'2'Z'  'S'^  s'-S  st;  'j'C  "nc  'lt:i>".  "»r  um  den  Fall  handeln,  wenn  er  "ein 
S2'fy  '!■'':  TP  rr:s  :n:'C  ';ZZ'  ."'':'  SV2C  prnr  ■"  halbes  Quantum"  präzisirt',  und  zwar  nach 
1   'JSC  r'12  n'?aj  '".n"  sSl    ;  ''Z  "riVr  ;Z'.~!      den  Rabhanan.  uder  auch  ohne  Präzisirung 


,  <-:: 


.-=•«"£•:  'Z"\S^  'im  r,t:r,S  mc  p'V2  Sn"*w"ipn  aber  nach  R.  Äqiba,  welcher  sagt,  der 
22az-  "yzi  \Z'"'t^r  s'^S '■£>*  "l"'  'Ci  ~'~I2  '2J  Schwur  erstrecke  sich  auch  auf  ein  Mini- 
:.1>"  ÜVb:'^^  rtrr;  :Z';  ^rS'  '■r'S  s'"«  rV'^'bl"  mum.  Wenn  mau  nun  sagen  wollte,  er 
nCJ'p  'in"  p'^-isp  n'^'rs  'Zl  'TCr'r,'?;  sr'ST  '■  sei  überall  der  Ansicht  R.  Simons,  so  be- 
i:''äO  (EM  ir":  "'rix  :'CT  "u'lSCr  "ij  n'ajip  steht  ja  auch  bezüglich  des  Minimums  der 
s""!  ',]Z^p  NTT'  ~:"*:  ~iü'  P"'p  S''rc'  ^Z'rzz  Schwur  bereits  seit  [der  Clesetzgebuug  ani| 
S'ki'm  -21C  'S"*  p'-CSp  "C'S:  ~"ri  ~i:c  'in*  ^^erg  Sinajl?  Hieraus  ist  also  zu  schliessen, 
'Sm  ir-.2S,~  r,l2T  h'J  i:2np  S'lC  V':  '".m  sin  <^ass  er  überall  der  Ansicht  der  Rabbanan 
'n^'C  Sr~  S""  S~iO~  i""^  'T.ri'wS'?  pip  S'iC*"  -"  'st.  Schliesse  hieraus. 

73     11     ,«  M   72      II        r.n-M71       '      -;::,y,  +  M  70  SiE  .SPRACHI-N  ZU  R.ÄqIIU:  \Vo  KIXÜI-N 

M  76  II  sS«  —  Jl  75  II  »n— M  74  ,  c  ns  —  M  ^^'^  ftc.  Etwa  nicht,  dies  ist  ja  bei  einer 
:  M  .\y'^»?  o  +  MB  78  i|  T-f  M  77  Sssi  -  Ameise  der  Fall"!?  —  Anders  ist  es  bei 
.p  a  -  SI  SO  :1  nni  sm  «:«  '3  ix'-  isy  -M  79  einem  Lebewesen.  -  Dies  ist  ja  beim 
Geheiligten  der  Fall'"'!?  —  Bei  diesem  ist  der  Wert  einer  Peruta  erforderlich.  Dies 
ist  ja  bei  der  Präzisirung  der  Fall!?  ~  Bei  der  Präzisirung  ist  es  ebenso  wie  bei  ei- 
nem Lebewesen'".  —  Dies  ist  ja  bei  Erde"  der  Fall.  Somit  wäre  hieraus  die  Frage 
Rabas  zu  entscheiden,  bei  welchem  Quantum  man  schuldig  sei,  wenn  man  geschworen, 
keine  Erde  zu  essen,  und  solche  gege.s.sen  hat;  hieraus  wäre  also  zu  entnehmen,  nur 
wenn  man  ein  olivengrosses  Quantum  gegessen  hat!?  —  Wir  sprechen  hier  nur 
von  e.s.sbareu  Dingen.  Dies  i.st  ja  beim  Qonam^'dcr  Fall!?  —  Beim  Oonam  ist  es  eben- 
so wie  bei  der  Präzisirung. 

Er  erwiderte  ihnen:  Wo  finden  wir  denn,  d.v.ss  jeji.\nd  wegen  des 
Sprechens  ein  Opfer  d.\rhringt,  und  dieser  bringt  wegen  des  Sprechens 
EIN  Opfer  d.\r.  FUwa  nicht,  dies  ist  ja  beim  Gotteslästerer  der  Fall!?  -  Wir 
sprechen  vom  Sprechen,  durch  welches  man  sich  einen  Zwang  auferlegt,  während 
dieser  durch  das  Sprechen  eine  Sünde  begeht.  —  Dies  i.>t  ja  beim  Naziräe'r  der 
Fall"!?  —  Wir  sprechen  nur  von  einem  Opfer  wegen  des  Sprechens,  während  dieser 
das  Opfer  zu  dem  Zweck  darbringt,  damit  ihm  der  Weingenuss  erlaubt  werde*'.  — 
46.  Das  Essen  dergenaiinten  Tiere  ist  ohnehin  verboten,  somit  sollte  der  Schwur  keine  Giltigkeit 
haben.  47.  .Mso  auf  ein  Quantum,  welches  nach  der  Gesetzlehre  nicht  verboten  ist.  43.   Man 

ist  wegen  des  Essens  derselben  schuldig,  ol)gIeich  sie  viel  kleiner  als  eine  Olive  ist;  cf.  S.  566.  Z.  10  ff. 
4Q.  Beim  Genus s  von  Geheiligtem  ist  man  wegen  des  kleinsten  Quantums  schuldig,  wenn  es  nur  eine  Peruta 
wert  ist.  50.  Da  er  das  minimale  Quantum  präzisirt  hat,  so  gewinnt  dieses  dadurch  eine  beson- 

dere Bedeutung.  51.  Wenn  jemand  geschworen  hat,  keine  Erde-  zu  essen;  bei  dieser  kommt  es, 

da  sie  nicht  essbar  ist,  auf  das  Quantum  nicht  an.  52.  Bei  einem  solchen  erstreckt  sich  das  Verbot 

auch  auf  das  kleinste  Quantum.  53.   Er  nimmt  die   Heiligkeit  auf  sich  durch  d.is  Sprechen;  nach 

Ablauf  der  Frist  muss  er   ein  Opfer  darbringen.  54.   Zur  Aufhebung  des  sich  auferlegten  Zwangs 
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DiensTjTb^inrGd^igte?^^      Fall!?—  V' 1=1«  "'»'fTi  i3''10«p"'lOS>?'^  ^m«  ^^^  '"^1 

Wir    sprechen    nur    von   einem   Fall,  wenn  nh^-;:^  ]'« "'nrap  majip  "'nn  Nl"  'h'C  z"":;-  "rr  »«.35" 

jemand  nnr  sich  ein  Verbot  auferlegt,  wäii-  DnS^:;  '?2N  cncr  npi^n::  s::l  -ii^S     ^-.laj'ps 

rend    dieses   für  die  ganze   Welt  verboten  n^-l^r  ^a:"C-i2::  x:2Vt:  \SC  SinC"  Srf  "rrn  ""CT  8.t.2ib 
ist. —  Dies  ist   ja  beim  Qonani    der  Fall!?  ■•.  nbvz  "raS  '?21S  s'^t:*2  r\phni2   S2T   nsSI   'Cl 

—  Er  ist  der  Ansicht,  beim  Oonani  gebe  .s;;\-n  •in:2  SD'C'S  Slnu  ^22"^^-  '"n  ZVJ'CÜ 
es  keine  Veruntreuung'".  2-\  -,CS  '.f?  V-wCp"'"^*j\S  ""ti.S-r  "•::  Z-^C'"^' 

Raba  sagte:  Sie  streiten  nur  über  den  'l'rn  n^T  mcr.pr  '?-.S  r;>-ir'i'r  rp:'--^  N*£2 
Fall,  wenn  er  es"nicht  präzisirt,  wenn  er  es  sp  nH  ]VZ  ■'CJ  n'.rirp  .s::Vt:  \S-:  S'r;'-  ''Zz" 
aber  präzisirt,  .so  ist  er  nach  aller  Ansicht  i"  -^y^'  ■'3Ti''t;  T;!  '^'-2212  -'^'rSI  n:2w  "IC 
auch   wegen    eines    Minimums    |schnldig|.      ■'n  psnc-io' ]\S  m>'-Ctt-   T^   i'^-LlJra    r.ic:" 

—  Weshalb?  —  Bei  der  Präzisirnng  ist  es  Z>>n  •]r\-;i  Hpho  \S1  mVIZS':  mCJIp  -ßlS  -,\sa 
ebenso  wie  bei  einem  Lebewesen.  Ferner  '*?>'  "I?!2  -h^2a  n^Sl  Tp'^i^'^ -"h  rc*^  Sin*^'  "irr 
sagte  Raba:  vSie  streiten  nur  über  den  Fall,  iT.2-.t:i':2  \S2S  'rn  \S  C"p  ''rv  ITC  .-^^rs'c:^ 
[wenn  er  geschworen  liat,|  dass  er  nicht  '-  sa^*?  srn'?'"'?''n  NTiVO'  Sr'''?  Sr-'?"':'V  TjlD  r,*iC 
essen  werde,    wenn  aber,    dass    er    nicht      '':;;.  nmim  CJIp  "':'■;  j-'n".:';: -'"'rN -i::Sl  STV'tt* 


kosten  werde,  so  ist  er  nach  aller  An  .sieht      \sas   in\ntt"::  '?r"iS  s'l'u   r>"irü*  -.CS" 


r 

auch  wegen  eines  :\Iinimums  [schuldig.]  -  -jint:'''  n"i>",::D'  ":«•;:•  Dni2  ri  T^S  ;'2-Ui2"  i'S 
Selbstredend!? — :\Ian  könnte  glauben,  was  T'Sa  "ZT  'rn  \S  -":2Ti:';;!2  ;\S  r\SCn'?  mpi'^nC" 
die    Leute     unter  "kosten""  verstehen,     so  ■•i" 'i'Nlü    mpiza*    Sar^y:!"  rTI>"Cwr    r.iaJip     ".^IX 

lehrt  er  uns.  „„^  ^  M  33    ]|    jtw  's:  so'-v':'  ^i  S2     .    laxp  I'  Si 

R.  Papa  sagte:  Sie  streiten  nur  über  VM  87  \\  n'a  cij,'U'3  +  M  86  I  civ^s  M  85  il  =— P  84 
Schwüre,  beim  Qonam  aber  sind  alle  der  M  90  ;!  'sn-.-nS'SK  —  i\i  89  ,1  r,n«s  M  ss  '  nsnass 
Ansicht,  dass  man  auch  wegen  eines  Mini-  ^'f*^"  ^^  ^3,  1^  "is"-='-''=  ^^  ^^  nyur  -M  91  '  ^  - 
rnums  |schuldig  seij.  —  Weshalb?  —  Beim        1  1    n 

Oonani  ist  es,  da  man  das  Essen  überhaupt  nicht  erwähnt",  ebenso  als  würde  man 
es  präzisirt  haben.  Man  wandte  ein:  Zwei  mit  einem  Oonam  [belegte  Quantitäten''] 
werden  vereinigt,  zwei  mit  einem  Schwur  [belegte  Quantitäten]  werden  nicht  ver- 
einigt; R.  Meir  sagt,  der  Qonam  gleiclie  dem  Schwur;  wozu  ist  nun  die  \'ereini- 
gung  nötig,  wenn  du  sagst,  man  sei  auch  wegen  eines  Minimums  schuldig!?  —  Wenn 
er  gesagt  hat:  das  eine  gelte  für  mich  hinsichtlich  des  Essens  als  Oonam  und 
das  andere  gelte  für  mich  hinsichtlich  des  Essens  als  Qonam"".  —  Wieso  werden  sie 
demnach  vereinigt,  schliesslicli  hat  ja  weder  das  eine  nocli  das  andere  das  erforder- 
liche Quantum!?  —  Wenn  er  gesagt  hat,  beide  sollen  für  micli  liinsichtlicli  des 
Essens  als  Qonam  gelten.  —  Dem  entsprecliend  bei  den  Schwüren,  wenn  er  ge- 
sagt: ich  schwöre,  da.ss  ich  von  beiden  nicht  essen  werde,  —  weshalb  sollten  sie 
demnach  nicht  vereinigt  werden!?  R.  Pinhas  erwiderte:  Anders  ist  es  bei  den 
Schwüren,  da  sie  hinsichtlich  der  Sündopfer  von  einander  getreinit"  sind,  so  wer- 
den sie  nicht  vereinigt.  —  Wieso  sagt  R.  Mei'r  demnach,  der  Oonam  gleiche  dem 
Schwur;  erklärlich  ist  dies  von  den  vSchwüren,  da  sie  hinsichtlich  der  Opfer  getrennt 
sind,  weshalb  aber  werden  sie  beim  Qonam  nicht  (vereinigt|!?  —  Wende  es  um:  R.  Meir 
55.   Der  Gegenstand  wird  durch  das  Sprechen  geheiligt.  56.  Durch  Genuss  von  Gehei- 

hgtein;  cf.   Lev.  5,15  ff.  57.   Dass  sich  der  Schwur  auch  auf  ein   Miiiinuim  erstrecke.  58. 

Jlan  gehraucht  oft  vom  C".eniessen  od.   Essen  den  Ausdruck  "kosten".  59.  Die  Formel  lautet  nur: 

dies  gelte  mir  als  Qonam.  00.   Die  keine  Olivengrösse  h.iben.  Ol.  Wenn  man  bezüglich 

eines  jeden  besonders  eine  yonamformcl  ge.sprochcn  hat.  02.   In  einem  solchen   l-"all  mu<s  man 

event.  2  Sündopfer  darbringen. 
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-r-  T;£\s  n''  \s';;s  r.iayp  nSn  mScnVrnpi'^m      sagt,  der  Schwur  ^jlcicht  dem  (Jonam,  und 

rr::-:  z~nh  n"^  r.^'^'l  r.i;:j'.T:  r:i>*12C'  "ICIS  ~\s'-  zwar  liült  or  nidits  von  [der  ICrkriniiij^; 
';  r"~'"i  !'':>*''  SS£  Z".  ~::sp  T  ICS  s:'2~  dcs|  K.  I'inhas.  Uabiiui  erwiderte;  R.  l'apa 
S'IS'S''  ~::'i~2  ~"S  J^'yZ"!  J"p  |':>'V"S'ri~  S'Jr.  sjiricht  hinsiclitlicli  der  (Icisselhiebc,  wäli- 
>(.<.35' it  irr  S'irr;'  r.*^:rrr  7^"',"^  Z'"  p^T  "ISDI  ■  rend  diese  Lelire  hinsichtlich  des  Opfers" 
w"  "r'S^  ^y^l  """;n  "2  t\'~  J*2  ""^rsi  U'npr.  spricht,  wohei  das  (Jnantuni  eine  Peruta 
""'^n  '"'JC  Sin  '"n'ü'ipr;  ^'^y  ir  nrr  ;vn;  ri^  wert  sein  muss.  ---  Demnach  wären  die 
"TSC  'ZT  ".n  jvn£  nS  J\S  12^2'?  hy^  s''  Rabbanan  der  .\nsicht,  beim  Qonani  gebe 
coi.i  <2'7  '^'j:z  S*"  *~'rn  |';i  S'n  I'r'  C'"'C1S  rv^in";  es  eine  \'eruntreuun<.j,  dem  widersprechend 
n^'V^  ]\Sw  'E*^  "j"2\S  nt^jip^  n'?^>'r::  j\Sw  '"  wird  gelehrt:  (Wenn  jemand  gesprochen 
''J.'G  Sin  ü'lwIN  ZV^rnV  "'S".:  '^"i  '121  ~*,2"pi  liat:|  dieser  Laib  .soll  (ieheiligtes  sein, 
najip  "!2"S  "'S"  ';-.  '~n  'S  ^y^  nh  n^^m  und  er  ilm  darauf  gegessen  hat,  einerlei 
'STkiV::  N^t  S"n  '£""l:".>.S  n«i"p  s''S  r.l>'12w2  ob  er  selbst  oder  sein  Genosse,  so  hat  er 
n'^'^v^  ]\S  "'St:  'I-  ~,r.:sni  in;  r,\X  .n'?'>'2  Sn  eine  \'eruntrenung  begangen;  daher  giebt 
J'N  nn^  in*?  nasp  i:m'  ]n'~,ri'?  hhz  nsiips  '■•  es  bei  diesem  auch  eine  Auslösung";  wenn 
ni^jip"  nn'S  "'^  "ms  iri'l'?  '?'rr  mcjip;  n^'Va  aber:  dieser  Laib  .soll  für  mich  Geheiligtes 
ri2jip  Z~:t  ::~~  s:'S  n'.Vir'bl'  pm  ~i1>":2wr  sein,  so  kann  er  selbst  bei  diesem  eine 
^•f  J*  "rrsi ''^".S  S""w  n>'w «•  S;~  "'.iS  ::n:2  m  S^'':"  X'eruntreuung  begehen,  nicht  aber  .sein 
» •'!•  nan  ".SV  ''r'S  S^C  n>'12w' sn  '>'2  iVilS  ISy  Genosse;  daher  giebt  es  bei  diesem  auch 
S'i'^T  \S  ~""rs  n\">"T  ^r*S  s'^w  ICSI  ]1'r  -"  keine  Auslösung  —  Worte  R.  Mei'rs;  die 
:",p'~  S'n'w  '72::  Sin' ""wTS '■'rS"  n"";:  is*!";  jvr  Weisen  aber  sagen,  weder  er  selbst  noch 
]1T  nar:  ]'J'~  'tis  S*!"?;"  n>'irtl'  Sr?  'V2  sein  Genosse  könne  bei  diesem  eine  Ver- 
"S  r'Trs  n'r>'";  miyr,  "T  ^>'  S'rs~12~  untreuung  begehen,  weil  es  beim  Oonam 
M  07  ,n,p>=s  .,  ,,  ^.n,«  M  96  I  omxonS  1'  95  l^^ine  Veruntreuung  gebe!?  —  Wende  es 
nn«  M  1  I  Nin  r^hati  M  00  nsoi  M  98  il  p-ipS  um:  (weder  er  selbst  noch  sein  Genosse 
M  3  [|  hi's  «S  VHi  r.-  -na  +  B  2  sS  ht  nnsi  n;  kcinne  bei  diesem  eine  Veruntreuung  be- 
M6  «"j^  +  MS  ,:n3spl'4  ;;  H-3...o'3:ni  -  crehen,[  weil  es  beim  Qonam  keine  Verun- 
'     '  ,  ,,  ,„        ,  Z,      treuung    gebe    —     Worte    R.  Meirs;    die 

,.,p  p,.,j<  _...  Weisen  sagen,  er  selbst  könne  bei  diesem 
eine  \'eruntreuung  begehen,  nicht  aber 
.  sein  Genosse.  —  Wieso  .sagte  R.  Meir  demnach,  der  Qonam  gleiche  dem  »Schwur, 
wonach  beim  Qonani  die  Quantitäten  nicht  vereinigt  werden,  wol  aber  giebt  es  bei 
diesem  eine  Veruntreuung;  R.  Meir  sagt  ja,  beim  Qonam  gebe  es  überhaupt  keine 
Veruntreuung!?  —  Er  sagte  dies  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  mir  giebt  es 
beim  Qonam  überhaupt  keine  Veruntreuung,  aber  auch  ihr  müsst  mir  ja  zugeben, 
dass  der  Qonam  dem  Schwur  gleiche.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Beim  Schwur  ist 
die  Erklärung  des  R.  Pinhas"  zu  berücksichtigen,  beim  Qonam  aber  ist  dies  nicht  zu 
berücksichtigen. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  Erde 
gegessen  hat,  so  ist  er  frei.  Raba  fragte:  Bei  welchem  Quantum  [ist  man  schuldig], 
wenn  man  geschworen  hat,  keine  Erde  zu  essen;  hatte  er,  da  er  vom  Essen  gesprochen 
hat,  01ivengrö.sse  im  Sinn,  oder  ist  man  wegen  dieser,  da  sie  Menschen  nicht  zu 
essen  pflegen,  auch  bei  einem  Minimum  (schuldig]?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt 
Raba  fragte:  Bei  welchem  Quantum  [ist  man  schuldig],  wenn  man  geschworen 
hat,  keine  Traubenkerne  zu  essen;  hatte  man,  da  diese  en  melange^gegessen  werden, 
63.   Wegen  der  Veruntreuung.  64.  Die  Heiligkeit  wird  auf  den  eingetauschten  Gegenstand 

übertragen.  65.  Trennung  bezüglich  der  Opfer.  66.  Mit  den  Trauben  zusammen. 
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Olivengrösse  im  Sinn,  oder  hatte  man,  da  n\"i>'l  ""B^J""«  n^h  ^b^H  n'rV2  nH  ]V2  ScSt 
sie  separirt  nicht  gegessen  werden,  auch  n>'12ü'  -.OSC  TU  'CS  l~,  -jz  rpT.  "inC'CS 
ein  Minimum  im  Sinn?  —  Die  Frage  bleibt  .s*mD\s"  TiVri  jm  n^rz  iÄin  'rriN  S^tt* 
dahingestellt.  yZri'Z'^  sp  snv.ns  vm*^'::  sp  'r  sin  sr,"-,isi 

R.  Asi  fragte:  Bei  welchem  üuaulum  •.  ^riS  üh^'  ".axi  j^r  S:;':'!  IS  '-C'^lü  n'ri>'11 
ist  ein  Naziräer  |schuldig,]  wenn  er  ge-  '?::S1  ^2"IN  nhü  n>"12w  V^w  Sr,  rvrs  ~\nVl J»i"-?3> 
schworen  hat,  keine  Traubenkerne  zu  ;"i>"::i:'  ■'^-l  S-'P  n'D'CTi  Z^'^p'l'  r'.t^TC'i  rrh^z: 
essen;  bezog  sich  sein  Schwur,  da  ein  -iHS  lj:i>n  v::C'i:2  Z"n  \s'cs  ."12  ]:""-■;  -.CIS^"»^''' 
olivengrosses  Quantum  ohnehin  ein  \'er-  hh}22  nCNl  i;"""  'Z".:  "'S"::'*:*"  ri  S1"  'J'D 
bot  der  Gesetzlehre  ist,  auf  das  ihm  er-  i"  t:s  ü'^ph  mi  j'-ilDSn  crzi  cy  i"'-.ri12n  C'CT 
laubte,  somit  hatte  er  ein  IMinimum  im  sr-'^SI  'r;''V  "'in  'Z-itT2Z  \s"s''N*  Si";:  nrs  \S 
Sinn,  oder  aber  hatte  er,  da  er  vom  Essen  CIN*  nosi  ^2"'';  'Z'n  iSr'^^S",  zrzz  'ü"]:!" 
gesprochen  hat,  Olivengrösse  im  Sinn?  —  t;1>'1  >'2C"l!2l  n'?''Z:  NH*  ii^r\'0'  hzz  "r^i'V  "CS 
Komm  und  höre:  Wenn  jemand  geschworen  SC>"l:"  S''r;i  TU  "2:h  p-n  "Z-"«";-  UT  "na 
hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  Aas,  >•"■  nri^  >"^:t:*  ri'irs  'Tr;!"  Z"'t  ü""  sn  w—2- 
Terepha,  Ekel-  oder  Kriechtiere  gegessen  nsy  '^-^'^*  i^^^'  ">"--'  N-~  "V-"  ■^"-Sr  «"^S 
hat,  so  ist  er  schuldig,  nach  R.  Simon  ~C>'r-n^'r;  .sn-'r"?r  Sr'ST  n>"l  ü;rbl"2-  '^22 
frei;  dagegen  wandten  wir  ein,  weshalb  er  nvrs  n\-|j;i  ü'ns  sS  Sn  w''1£l  S^Vl:*  S'^T 
denn  schuldig  sei,  der  Schwur  besteht  ja  n'l'TS  r\2  n'?"'Z:  '^'^2  Sin  üTrS  "  "S^  -,2;;  S*? 
bereits   seit  [der  Gesetzgebung  am|    Berg-'»  :n'n'?'>'  p2"n  Sin  S"'~iS"l 

Sinaj,  und  Rabh,  Semuel  und  R.  Johauan  S'^S  r-^T  i;is  npt:'!  '?rsi  '"r^'S  S'""^'  n""2[^^]i,2| 
erklärten,  weil  er  mit  dem  \'erbotenen  auch  Tsi  nntJ'S  sblT"  'TIS  S'Tr  ->"ru'  rnx  W^M 
das  Erlaubte  universalisirt  liat,  und  Res-  nr  brsi  bns  S'?C'  n'ylZC'  :CVw'  I^r,  r.ru" ('Jl 
Laqis  erklärte,  es  könne  sicli  nur  um  den  nr.S  S*:«  ^'T  i:''S  jV^CC  rsi  ]"^";C'  TSl  '"ilT, 
Fall  handeln,  wenn  er  "ein  halbes  Quan-  -■:,  pcDIZ  nSI  y~\'\}}W  n£l  j'iLDT.  PS"'P2"!N  iöli/'  ~>Cr 
tum"  präzisirt  hat,  und  zwar  nach  den  ^n^^ri^"»  iner:« 'in  «in  <5'D^n=7Sv  ystrio  M  ii 
Rabbanan, oder  auch  ohne  Präzisirung,  aber  s-rin,./:!    M  14     ;    orcai  M     I3     i(    '« —  M  12 

nach  R.  Aqil)a,  welcher  sagt,  der  Schwur  "x"  ^=V  «'"-t  i£V2  'h:  nVaan  M  16  :  sirsr  x^  M  15 
erstrecke  sich   auf  ein  Minimum.  Aas,  be-  .rs  -  P  17         -isi  X'n  h2  n-::«'; 

züglich  dessen  bereits  seit  [der  Gesetzgebung  am|  Berg  Sinaj  ein  vSciiwur  besteht,  gleicht 
ja  Traubenkernen  für  einen  Naziräer,  und  l)ei  diesem  gilt  dies  nur  dann,  wenn  er 
es  präzisirt  hat,  wenn  aber  nicht,  so  gilt  dies  nur  von  einem  oliveiigrossen  Üuantum. 
Schliesse  hieraus.  —  Demnach  ist  ja  hieraus  die  Frage  Rabas  zu  entscheiden,  wel- 
ches Ouanlum  normirt  sei,  wenn  jemand  geschworen  hat,  keine  Erde  zu  essen;  man 
sollte  ja  entscheiden:  Ohvengrössc;  Aas  gleicht  ja  diesbezüglich  Erde,  und  bei  diesem 
gilt  dies  nur  dann,  wennnian  es  präzisirt  hat,  wenn  aber  nicht,  so  gilt  dies  nur  von 
einem  oliveiigrossen  Quantum!?  --  Nein,  Erde  ist  an  und  für  sicli  nicht  essbar,  da- 
gegen ist  Aas  essbar,  nur  lagert  ein  Löwe  vor  ihm''. 

PRACH    jemand:]   ich     scihvöre,    d.\ss    ich    nicht    icsskn     whrde,    ixd    h.\t 

GEGH.S.SEN     UND     GETRfNKEN,    SO    IST     ER     NUR     EINM.M,    SCIUI.IHU;     WENN    .\BER: 


ICH  SCHWÖRE,  DASS  ICH  XlCIir  ESSEN  UND  NICHT  PRINKKN  WERDE,  IND  HAT  GE- 
GESSEN UND  GETRUNKEN,  .SO  IST  ER  ZWEIMAI,  SCHULDIG.  [SPRACH  JEMAND:]  ICH 
SCHWÖRE,    DASS      ICH     NICHT     ESSEN     WERDE,     UND      H.\T     WEIZENBROT,     GeRSTENBROT 

UND  Dinkelbrot   gegessen,    so    ist    er  nur  einmal   schuldig;   wenn  aber:   ich 

SCHWÖRE,     DASS      ICH     WEDER     WEIZENHROT     NOCH    GERSTKNBROT     NOCH      DlNKlCLBKOT 
07.    Oh.   liii   \oil)ol   dir  Gcsctzlchre. 


» 
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liijinru'N  N'T  nyirr    :prN' rrx  ■:; -y  z"r.  -z.v     ksskx  \vkri>k,  vnu  hat  diksk  c;koesskn, 

nyZw'  rrN  n"vN'  :^'~  ^:\x   n::-'n   'cpz't:   nm     so  ist  kk  wkgkn  jkuks  hesonukksscimi,- 

"T  "";  Z""  n.Ti   U'Zii   Y:z'^   ;"   nnr.s*    n*:"*:'     i'k;.  |.Si'racii  jk.manh:]  ich  schwörk,  dass 

'V,i;:\vT  p'Tis  ""rNi  '?:\^?  n^ti:'  nyisr  :nr;Ni  phn     ich    nicht   tuinkkn    wkkdi:,    inu    hat 

n\— w'"!'    i''ix"^    h'^nü'   'CpZ'r:   nm  nhf^zah  piN"'  :•  vkkschiedknk     CiKTRÄNKK     getrinkkn, 

;.2^t niE''""ü'   pi'"'::  "rx'   "nx   vST   nyizc   ^vct     so  ist  kr  nir  einmal  schildio;  wenn 

"^  c:''p  ~cn' -^u^r  ;'>'-i:' "'^"'1  :""  C''!:'c-'i  cäpr     aukr:    ich   schwöre,    dass   ich    weder 

pi""'!:  "TN  wS""'!' c^Vi  V?rN  CN  ''■?  P'*:."!;  \"''l:'n     Wkin   noch   Gel  noch  Honk;  tkinkicn 

;~""iCN  VwN  ■'■'H  CK'C^i  D'^i'pü'  mr^"::'     werdp:,    und  hat  diese  oetrcnken,   so 

''SViw  "CS  i'rs  ~z'  s^n  "Z'  ""is  .xi^;«  '"  xst  er  wegen  jedes  besonders  schii^ 

S":\s*  r'>'2\s  r"-    nnü'i    'ms    s'?ü'   rrj^zz'     du;.  [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass 

s-;2  S2'S  r."'>"2\s  s~p  st:\s  n''>';\s':  sirc     ich  nicht  essen  werde,   ind   hat  zum 

"''rsi  ''?"yv"n^a  cvc:  ~n:n'?  U^rs  rr''?  tjjsi     Kssen   ungeeignete  Speisen  gegessen, 

'  "csi  p'^rs  ""rr  r.'rr  s~p  s*:'s"p,"'>'Z"'S"  iPwi     oder    zum  Trinken    ungeeignete   Gr- 

p^i'TS    ""T;    S'P'^"    p'Pw"    'pi^    u'p""     w'"  '•  tränke   getrunken,    so   ist   er    frei. 

•---.nz"  "'bl'S  c'psr  im'?S   p  'iS^  p'i'rsi  ~r:s:w      (Sprach  jemand:)  ich  schwöre,  dass  ich 

Foi.23  {••■ivnv"'i;i  lywTn  i:;t  ~Z";^\  z'C  ■:::-•  p«'^     nicht  essen  werde,  und  hat  Aas,  Tere- 

rnr:s  'T  "^v'ssSm  n'?rs";  Z'm  sip  sns"     pha,  Ekel-  und  Kriechtiere  gegessen, 

'^•?5' 'ir'^'ci    S'c    r"i;''JS    '^siaf    nz    pii    issi      so  ist  er  schuldig,  nach  R.  Simon  erei. 

SPS  z-  nss  S^s  ^pb^o"  iP.Slzn  s^e"  ;r;"'D3S  -"  Sprach  jemand:   Qonam"  soli,  mir   der 

-     p*sp,  -.CS   ^rz    rzzp   r^r.rz"'  szpc   zpv   "iz     CiExuss  von   meiner  Frau  sein,   wenn 


r 


si"  SICH  ;"'  ""  l-ZwZ"  ;''"Z":  jsszi  -.pzzl  "«s;  ich  heute  gegessen  habe,  und  er  hat- 
nZw  ;r,r:s  't  h';  'c:  szp  sc':'!:  p'tzsi  z'pzi  te  Aas,  Terepha,  Ekel-  und  Kriech- 
K^jm  P'*:"*;"  n'?'ZT  scSni  izrt^n  •'TS  z'nz''     tiere  gegessen,  so  ist  ihm  seine  Frau 

20         na'n  P  19         sa  — M  IS         S:sr  «in  M  17      VERBOTEN. 

»sam  naxpi  «in   =n   vn  «m  M  21  irr-  -'-tx-.  M  GEMARA,    R.   Hije    b.    Abiii    sagte    im 

M  24    ii    D«a  P  23    t     n'S  ^^»pT  +  M  22         r-:si      Xameii    Semuels:     [Sprach    jemand:]     ich 

crn  m  26         r-2.si  s:::m  -nspi  M  25  'p'-r      schwöre,   dass  ich  nicht  essen  werde,  und 

.2'r3  - .  /  jj^j.  gg,-j-^,„]^gj,^  so  ist  er  schuldig.  Wenn 
du  willst,  begründe  ich  dies  logisch,  und  wenn  du  willst,  entnehme  ich  dies  aus 
einem  Schriftvers.  Wenn  du  willst,  begründe  ich  dies  logisch,  denn  wenn  jemand  zu 
seinem  Genossen  spricht:  wollen  wir  etwas  kosten,  so  gehen  sie  und  essen  und 
trinken.  Wenn  du  willst,  entnehme  ich  dies  aus  einem  Schriftvers,  [aus  welchem 
hervorgeht,]  dass  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen  ist;  denn  Res-Laqis  sagte: 
Woher,  dass  das  Trinken  im  Essen  einbegriffen  ist?  —  es  heisst:  '^Du  sollst  essen 
vor  dem  Herrn,  deinem  Gott,  an  der  Stätte,  die  er  erwählt,  um  seinen  Namen  daselbst 
wohnen  zu  lassen,  den  Zehnt  deines  Getreides  und  Mostes;  Most  ist  ja  Wein, 
dennoch  wird  hier  [der  Ausdruck)  "essen"  gebraucht.  —  Vielleicht  in  Weintunke", 
denn  Rabba  b.  Semnel  sagte,  Weintunke  werde  mit  Mangoldsauce  und  Essigtun- 
ke'"  werde  mit  Sauce  aller  anderen  gekochten  Kräuter  bereitet!?  Vielmehr,  erklärte 
R.  Aha  b.  Jäqob,  ist  dies  aus  folgendem  zu  entnehmen:  Und  kaufe  /ür  das  Geld, 
was  du  irgend  begehrst,  Rinder  und  Seha/e,  IVein  und  Rauschtrank;  W^ein  ist  ja  ein 
Getränk,  dennoch  wird  hier  [der  Ausdruck|  "essen"  gebraucht.  —  \'ielleicht  ebenfalls 
in  Weintunke!?—  Es  heisst  "Rauschtrank",  etwas,  was  berauscht.  —  Vielleicht  ist  hier 
eine   qeilische   Feige    gemeint,    denn    es    wird    gelehrt,   dass  wenn  jemand  eine  qei- 

b8.   Cf.  S.~67I^.  26.  69.  DL  14.23.  70.  Wenn  man  ihn  zu  Speisen  verwendet  > 

cf.  Bd.  II  S.  982  N.  87.  71.  Dt.  14,26. 
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lische    Feige    gegessen    und    Honig    und  ttnpcS  DJ3J1  3^m  tym  nnt^l  D'^iyp  n''";!  "72«°  'C.'"' 

Milch    getrunken   hat   und   darauf    in  den  ]'?-'?  nc   -,"»12   IStt*   nrc  no;"  S^S  -"n"  n2>*l|rt;I°J 

Tempel   eingetreten    ist    und    Dienst    ver-  sr:r,  "r^J  ps  r^S  s:n'" -,t:s         :;"  ;.sr  r^S  ;->i "'""' 

richtet  hat,  er  schuldig  sei"!?  —  Vielmehr,  rns  nSs  i^n  irs  nntt'l  Srsi  "^riN  üh':;  .-;>"C&' 

dies    ist    aus    [dem   Wort]   Rauschtrank  zu  ö  -|nt2i\S*    n'l'^rS    '?'?r2  n\"Ti*''  \f.1^Z'Z    r,-.2S    'S 

entnehmen,    welches   auch   beim    Naziräer  n"?«  nns  n':'S  2''''n  ia\ST  ir>*i:;tt'S^  SJn'?  n'^' 

gebraucht  wird:  wie  bei  diesem  der  Wein  ^hz'  n>"irtt*   n'7"'rs    '?'?r2    1S^    HTitt*'' r,-,:2S    'N 

gemeint    ist,    ebenso    ist  auch  hierbei  der  ji"'>"1!2tt'.s'?  1"'nt2i"\S  'a  TC^h^  n'i'Vi  "rrsi  'rriS 

Wein  gemeint.  \sa"  N^S*  ""^S  r\h  ICN  nns  n'?s  r"n  i:\si 
Raba    sagte:    Auch    wir   haben   dies'' m '?ris  s^C  nvi^w  S2"'D  Sa''S  n'^rs  '"'l^r"  "'-« 

gelernt:    [Sprach    jemand:]    ich    schwöre,  nj:si  jVr'' C\-iu   Z-'^n  nnn  '?rs*  -"wN  s'rtt"; 

dass  ich  nicht  essen  werde,  und  hat  geges-  sSc    nr^N    '3    n\"lw*2    T\'h    ■iDn\S*    ^r\S    sSc 

sen   und    getrunken,    so  ist    er  nur  einmal  n'?D'''  nnC'S  s"?!:*  nos    l'?"'S   Z""    'SrS    ."r'bJ'S 

schuldig.  Allerdings  ist  es  nötig,   dass  der  cnn"n"''?  "las  \mr,  2"'"'n"':2  "'C  "':c'T  "".r  nr.wS 

Autor  uns  lehre,  dass  er  nur  einmal  schul-  i^'  n\-iC'n  '?riS  s'Tw    -,CN  nim  i~r,wS  N"?!;'  -:2S"i 

dig  sei,  wenn  du  sagst,  das  Trinken  sei  im  S^S  Sn''yn\"ltt'  '?'722  n'?':S  Sn\S''n':'"'rS  hh^Z 

Essen  einbegriffen,  wäre  es  denn  aber  nötig,  nriwl  '^r.SV'nn'wS  n'^ü"  'rriS  s'?w   n>""rw''  — :s 

wenn  du  sagen  wolltest   das  Trinken  sei  im  SD'n"  "'jms    "':"    \X    rns  S'?«    2""   Ij'N    'N-: 

Essen  nicht  einbegriffen,    zu  lehren,    dass  x^x  ^''Tl    "i^.S    nr.ü'l    'rrSl    '?riS    n'?w    n>'";r 

wenn    jemand    geschworen    hat,    nicht    zu  2"  ij^x  nntt'S  n'?w'1  '?nS  S^w    ~V1-w    'in''?  ms 

esseu,  und   gegessen   und   eine  Arbeit  ver-  sSs   n^l'n'?  '?riS  s'?w    i^w    ^n  ms  s''N  2"r; 

richtet  hat,    er  nur  einmal  schuldig  sei'*!?  s^i^   ■^^'■^'  -^xi  jVZ  Srn   'J.SwV  ';r.r-;  C'V*? 

Abajje  sprach   zu  ihm:    Das    Trinken    ist  n'?":s  "jm  -\1Vl.S  "':';  nnC'S    s'?'w'  nSS  nim 

also  im  Essen  einbegriffen,    wie    ist    nun  ^j  31    || ^„^^ 'm^cT  ir«'-i«  M  29    |i    nnsv^  M  28 

der   Schlussfatz   zu    erklären:    [Sprach   je-  „,„[,.  ,.,^»(<  ^f,  m  33    ;;    j^jr,!,  n'S—M  32    "    ^nas -f 

mand:j  ich  schwöre,    dass  ich   nicht  essen  34  [l  -las  nss"^»  ncyi  'jssi  j;tr   isr«''   bs'«  n^':s  '•'';: 

und  nicht  trinken    werde,  und    hat  geges-  ''=ix  «''':•  i»«  '•''«1  M  35    |i    nyiae-  ':npT  S£'c  n.-;-a  M 
sen    und    getrunken,    so    ist    er    zweimal      '«^=  «-^n  Ji  37  ^  «"Se^  -  B  36  ;;  -nnn  2-n  -a  =•;,«  «Sr, 

schuldig;    .sobald    er    gesagt   hat.    dass    er  ,,,,.,  :r,  -sa  M  4i     ■     nvi=r  -  M  40         jy.»«  k'. 

nicht    essen   werde,    war  ihm  ja  auch  das  ..,,  j,j,,j,  ^j  43         «m  —  M  42 

Trinken  verboten  worden,  wieso  ist  er  nun 

[besonders]  schuldig,  wenn  er  gesagt  hat,  dass  er  nicht  trinken  werde,  würde  er  denn 
zweimal  schuldig  gewesen  sein,  wenn  er  zweimal  gesagt  hätte,  er  werde  nicht  trin- 
ken!? Dieser  erwiderte:  Dies  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zuerst  gesagt  hat,  er 
werde  nicht  trinken,  und  nachher,  er  werde  nicht  essen;  das  Trinken  ist  allerdings 
im  Eisen  einbegriffen,  nicht  aber  das  Essen  im  Trinken.  —7  Wenn  jemand  aber  sprach: 
ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  und  nicht  trinken  werde,  und  gegessen  und  getrun- 
ken hat,  wäre  er  also  nur  einmal  schuldig,  —  wozu  lehrt  er  demnach  im  Anfang- 
satz, dass  er,  wenn  er  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  gegessen 
und  getrunken  hat,  nur  einmal  schuldig  sei,  sollte  er  doch  den  Fall  lehren,  wenn 
er  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  und  nicht  trinken  werde,  dass  er  auch 
dann  nur  einmal  schuldig  sei,  und  um  so  mehr,  wenn  er  nur  bezüglich  des  Essens 
allein  geschworen  hat!?  Vielmehr,  thatsächlich  wie  gelehrt  wird',  nur  ist  es  hierbei 
anders,  denn  wenn  einer  gesagt  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  und  darauf  beson- 
72.   Es  ist  verboten,  berauscht  in  den  Tempel  einzutreten;  cf.   Lev.   10, Q.  73.   Dass  das 

Trinken  im  Essen  einbegriffen  ist.  74.   Der  Schwur  kann  sich  nur  auf  das   Essen  erstrecken. 

75.  Das' Trinken  ist  also  im  Rssen  einbegriffen. 

Talmud  en.  VII  It 
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jTi'Jro  TN  ::n  ncs  «"n  NnriJ  n'":«  nc«i"  ders  hervorhebt,  dass  er  nicht  trinken 
J'SC  ;'''r\S  ''rs"!  't'.s  n''»*  nyirc  SiTn  'c:  werde,  so  bekundet  er  damit,  dass  er  unter 
rrnr^  ;".st  ;\si:'  ppü-::  nrc"  n'^rs''  ]"S-  "essen",  von  dem  er  sprach,  nur  das  Kssen 
N'rr  rr;'2'Z'  i<~  \st.S'  r""n  ;vn-.  S.-  -VJi:  verstehe.  R.  .\si  sagte:  Dies  geht  aucli  aus 
hziü  S^C  rrjMZ'  'rrr.  -,a.Si  ScH"-,t:sp  "^ns  .  unsrer  Misnah  hervor:  [sprach  jemand:] 
PS  '?rNi  "?r\X  N'l^r  nj,'^2r  :-rC\S  N^f  Z';m'Z'  ich  .schwöre,  dass  ich  nicht  essen  werde, 
'rsp".sr.'"':-inN^  n-r £:■'.:;£"'•:'' NrrHl  :  C  Pl:t.  und  hat  zum  Kssen  un<,'i.-eignete  Speisen 
S0''m  j-CE"!;"!  Y^r;'Z':  pc'n  -.--aS  n"^  mn'  gejje.sscn  vind  zum  Trinken  ungeeignete 
i'CDin  pniytt'l  j'ü'n  r.2  no^oS  n-S  ninY'air^  Getränke  getrunken,  so  ist  er  trei;  dem- 
S*:\s''r:r^  ;'":2'r'l  ;mv-'  '' ^s''  I't^'n  ri:  S^^'^t:  u<  nach  ist  er  .schuldig,  wenn  sie  zum  Trin- 
Coi.ö'T  ^>"  Sc'^t;  \":z'Z  ^Z".  ]"i:'n  '^C":  ;'TV'»1*  ^^'  ^cn  geeignet  sind;  weshalb  denn,  er  hat 
ns  pSDir  '-'Z'  pi  Z'ViVa'  "Ptt*  pi  NCS'rm^T,  ja  nur  bezüglich  des  Essens  geschworen'"!? 
nru'N  n'tC'  nycc    iphnh  nra  ^'CB*'"''''  naS  n£  \'ielleicht,  wenn  er  beides  genannt  hat: 

:'ir    rr.vX    n'^n*    2"r    'An    n^Ti    ppi:'?:    np-^t'^      ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen,  und  ich 
srvn^  P2  P2  n-''  N-iP^C  rr,r2ar'zr~  Sa'^tt'r  i  •  schwöre,  dass  ich  nicht  trinken  werde. 
n'C'EJ  -.^£"2'?  saST^'nca^  m.-  'sa  srr  sSs'  (Sprach  jem.and:]  ich  schwöre,  imss 

i'n^ar  Nr."  sri:  i".  -as  'r.sp  "r-ps  p-raa  ich  kein  Brot  essen  were,  cnd  hat 
-r.Z'ü  a^Z'  PV'I-  -ai^  •':'  -^rrz-"  p'pcv  v:£^  Weizenbrot  ftc.  \'ielleicht  wollte  er  sich 
N:'P.w  'J'-PS  .s:'Pr"*s''l  SIP  I^S  saH:  •i'-s"  dadurch"'nur  andere  Speisen  vorbehalten!? 
SaSl   l'rs    ]':z   s:'P-"   S^T   P>'i;U"   -aST   S\X -'o  — So  sollte  er  sagen:  Weizen,  Gerste  und 

Dinkel.  —  Vielleicht   nur   kauen''!?  —  So 


'I 


npar   ,x:':r    's:  ;;«  rx  s  -^h  naspi  «in  t"!j  >I  44 


'    psap  M  40  nncK  «'•in  "rsi»«  »hv  lasi  M  45  sollte  er  sagen:    Brot  aus  Weizen,  Gerste 

-IVB-  >iri  n  e  la'aS  S-m  B  48     [i     laiS  i'-  r.-n  IM  47  mid  Dinkel.  —   \'ielleicht    nur   das  Essen 

,   hc^  na'a'.  Vn  M  49    ,    ^c^  .a^a-  -n  M  .  =,=  '■b-,  ^.^^  vVeizenbrot  und  das  Kauen  von  Gerste 

nh  in"«  M  51         :K^m  «in  -:«  hts:  "svn'?  .M  50  i  r^-    i    n:.        o  n..  m     «.i 

_L  _     ,,  c.  L        ,,  CO         t.       ,,  -o  ""d  Dinkel!?     -  So  sollte  er  sagen:  [Brot 

j,u-  ,«..-.  x-s  ',-r  n«  sn  •.ir  M  56    t    ''3a  -^  M  55      ^""^  Gerste  aus  Weizen    und  aus   Dinkel". 

.n.nr.s      —  Vielleicht  nur   das  Gemischte"!?  —  So 
sollte    er    sagen:    ebenso   aus  Gerste  und 
ebenso   aus    Dinkel,    wenn  er  aber  besonders  "Brot"  her\orgehoben   hat,   so    wollte   er 
sie  von  einander  teilen. 

[Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  trinken  werde,  lnd  ii.vr 
MEHRERE  GETRÄNKE  BETRUNKEN,  SO  IST  ER  Ni'R  EINMAL  scHfLDiG  ftc.  Einleuchtend 
ist  dies*"  in  jenem  Fall,  wie  du  erklärt  hast,  er  sei  besonders  schuldig,  wegen  der 
Wiederholung  [des  Worts]  "Brot";  wie  aber  sollte  er  sich  denn  in  diesem  Fair'anders 
ausdrücken,  —  vielleicht  wollte  er  sich  dadurch'^  nur  andere  Getränke  vorbehalten!? 
R.  Papa  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sie  sich  vor  ihm  befinden, 
somit  sollte  er  sagen:  ich  schwöre,  dass  ich  diese  nicht  trinken  werde.  —  Vielleicht 
[würde  man  verstanden  haben]:  nur  diese  werde  ich  nicht  trinken,  wol  aber  werde 
ich  andere"trinken!?  —   Vielmehr,  er  sollte  sagen:  ich  schwöre,  dass  ich  solches  nicht 

76.  Uurcli  die  Aufzählung  der  verscUiedeueu  Arten.  77.  Wenn  er  nur  die  Namen  der  Ge- 

treidearten genannt  hätte,  so  könnte  man  glauben,  er  habe  den  Schwur  nur  auf  das  Kauen  von  rohem 
Getreide  beziehen  wollen.  Der  Ausdruck  S32  wird  speziell  vom  zerkauen  roher  K<5rner  od.  Gewürze  ge- 
braucht. 78.  Er  brauchte  also  nicht  3mal  das  W.  Brot  wiederholt  zu  haben.  79.  Wenn 
er  diesen  .\usdruck  gebraucht  hätte,  so  könnte  man  verstehen,  er  habe  den  Schwur  nur  auf  das  aus  die- 
sen 3  Getreidearten  zusammen  hergestellte  Brot  beziehen  wollen.  SO.  Dass  er  besonders  schul- 
dig~sei,  wenn  er  die  verschied.  Arten  besonders  aufzählt.  SI.  Bei  Getränken.  82.  Die 
nicht  vor  ihm  stehen. 
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trinken  werde.  ~    Vielleicht   [würde   mau  srnc  T-2  "'2131  ^2na  n^S2''SJ'nty  S'n  ihü  ]MZ 

verstanden  haben]:  solches  |Quantum|  wer-  l'^N  ;"':2!2    nnti'S    übz'    n'JMV    ICSI    ]\;2    ü^ü 

de    ich     nicht    trinken,    wol     aber    werde  W'^Ei;  inj'N  Sn  n:\"i'w'"'.s'?1  Sin  l"?«  ]":  N':'?T. 

ich  weniger  oder  mehr    trinken!?    -  Viel-  xns  l'  ^n''y^^  ^ha  nrrs  s'Tw'  .S2\X  .sriTi*"' 

mehr,    er  sollte  sagen:  ich  schwöre,    dass  .^  P"'pDy  "n"'2n  13    21D2:;'" -.!2S    Np\S    211    nn2 

ich  von  dieser  Art  nicht  trinken  werde.  —  l"?  n\n 'tt'^ll  pC'l  i"  ^C';  'rZ"i  Sir  l'^  "i^^Sl" 

Vielleicht    [würde  man  verstanden  haben]:  Z'ZTi   pC*1    ]"    pv"' nn"k>'S    s'?ü'    n>'ir'i'    -iSI*? 

ich    werde    von   dieser    Art    nicht    trinken,  jn'  cnn  pn     ITiHSI  nnS  h2  hy  2''''~b''''h  na^  s«,.3«» 

wol  aber  werde   ich  diese  selbst  trinken!?  nj;inD"    11^2  "''?    ü^''^'   pMiri    |m>'ti'1  pü-n  ''S 

—  Er  sollte  sagen:    ich  werde  diese   und  i»  n>'12f  nns'*s'?S  2''^n  i:\S  zi^z'^^TZ  -,'?  i\sa* 

von  dieser  Art  nicht  trinken.  R.  Aha,  Sohn  ^3  "jj?  3''"'n  j-iCDiri  pilVD'l  (""Cn  •'T'3  ■]'?  j\sa' 

R.  Iqas,  erklärte:  Hier  handelt  es  von  dem  ch:a""  nüins   l':'"'£S°  ijm"'  ^3T  nasi  r.üSi  rns  .".a«« 

Fall,  wenn  sein  Genosse  ihn  dazu  anffor-  nos    nn    sa"'2"l"l    Sns    21    nz    "';"'''•:    r.STirvc 

derte,    wenn    er    zu    ihm    sprach:    komm,  •'SSrS  ",r:S  im  ^''''n'a  s"?  ■"':'?rs  ^''Vi'a  ■'•0-.2S 

trinke  mit  mir  Wein,   Oel  und   Honig;  er  i-^  cnn  Sntt'n  ^2n  Sri  -,:2S  \Sa  S3~  2"n''a  'DJ 

könnte  ihm  erwidert  haben:  ich  schwöre,  pritt'a   \S  sm  SC'SS    -"'''r,"'2l  sS'^rs  r^n's"' 

dass  ich  mit  dir  nicht  trinken  werde,  wenn  in>'n"sp'?D  \S  sm  Vnn  2""»^  yZrZ'^  ",im 

er  aber  besonders  hervorgehoben  hat:  Wein,  1J21V1  jraa'IO  i^n^a  ""SCS   "'U'SS  s'?'rrr   sr,'S 

Oel  und  Honig,  so  ist  er  wegen  jedes  be-  S"'tt'p  S£i;  Sn'"     MZl  "^DIS  s'pif   nyirr     ;siri 

sonders  schuldig.  -"  pisn  i'stt'  j'''?:is  '?rsi  "^ris  s'l'C  "Viru'  r",::s 

Dort    wird    gelehrt:    ]Sprach    jemand  IIlIS    ■ITiD''?    i"'1ST    i\S'ü"    \''pZ'^  .liTJ'l  n'l'-rs'? 

zu  seinem  Genossen:]  gieb  mir  den  Weizen,  m2"'TL21  r\'h''21  hzül  hz^ü  ühu   n>'irw    '•:"  '.nni 

die  Gerste    und  den  Dhikel,    die    ich    bei  ^p^.^  ^Cg.  „^^X-  «Sn  'nir  -ins  'sa  i«  'sno  tss  sn  M  57 

dir  habe,  [und  dieser  erwiderte:]  ich  schwöre,  ij  in^i'ai  iS«  «•Sb'  nyiatr  nSn  >nv  M  59  j,  tb-  m  5S  ii  j>a 

dass  du  bei  mir  nichts  hast,  so  ist  er'^nur  !i  t  +  B  62     ;    icst  w  61   ;'  «an  +  M  .:n-!Da=  B  60 

einmal  schuldig,  wenn  aber:  ich  schwöre,  ^'^   i'   ""'"^  *'"'"  -"  "''='"  '=''"•  ^'  ^^       -ay  -  »l  63 

1           j       i    •        •      1     •            T17   •            1     .  ii  •':!''7ei  riEi::i"a  iSisn  !M  66        ins  P  66   .    ni'-:  —  M 

dass    du    bei    mir    keinen    Weizen,    keine  „  ^,  „                                    l'              ,,  .- 

'  I   srvT  P  6S  H  vane-a  '21  <:;i2:  siT.si  '^■?33  sn'x  M  6/ 

Gerste  und  keinen   Dinkel  hast,    so  ist  er  ,„^  ^^  _  ^j  5g 

wegen    eines    jeden    besonders     schuldig. 

Hierzu  sagte  R.  Johanan,  selbst  wenn  sie  alle  zusammen  eine  Peruta  wert  sind,  wer- 
den sie  vereinigt".  Hierüber  streiten  R.  Aha  und  Rabina,  einer  sagt,  er  sei  nur  schul- 
dig wegen  des  Speziellen,  nicht  aber  wegen  des  Generellen,  der  andere  sagt,  er  sei 
auch  wegen  des  Generellen'^schuldig.  Wie  ist  es  nun  hierbei?  Raba  erwiderte:  Ist  es 
denn  gleich,  dort  kann  er  wegen  des  Generellen  und  wegen  des  Speziellen  besonders 
schuldig  sein,  denn  wenn  er  einmal  schwört  und  wiederum  schwört,  so  ist  er  zwei- 
niarscluildig;  wieso  aber  könnte  er  hierbei,  w-enn  man  sagen  wollte,  der  Schwur  er- 
strecke .sich  auf  das  Generelle,  wegen  des  Speziellen  schuldig  sein,  er  ist  ja  bereits 
durch  den  Schwur  gebunden'". 

Ich  schwöre,  dass  ich  nicht  essen  werde  ftc.  Dies  widerspricln  sicli  ja  selbst; 
zuerst  heisst  es,  dass  wenn  er  geschw-oren  hat,  nicht  zu  essen,  und  zum  Essen  un- 
geeignete Speisen  gegessen  und  zum  Trinken  ungeeignete  Getränke  getrunken  hat, 
er  frei  sei,  und  darauf   lehrt   er,   dass  wenn  jemand    geschworen   hat,    nicht   zu    essen, 

83.  Wenn  der  Schwur  falsch  war.  84.  Um  wegen  des  Schwurs  schuldig  zu  sein.  85. 

Er  i.st  einmal  schuldig  wegen  des  falschen  Schwurs,  dann  wiederum  wegen  jeder  Aufzählung,  zusammen 
also  4  Opfer.  86.   Mit  jedem  Schwur  streitet  er  ihm  sein  Eigentum  ab,  somit  ist  er  wegen  eine* 

jeden  besonders  schuldig;  cf.  weit.  fol.  36b.  87.  Wenn  der  Schwur  sich  auf  das  Generelle  bezieht, 

so  ist  die  spätere  spezielle  .Aufzählung  nur  eine  Wiederholung  des  ersten  Schwurs. 
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\S-:i  -;Vl:2  '  NC"'-.  i<:'S  \S-  :"n  C'Ccni  Ci'-ü-  imd  Aas,  Tircplia,  Kkcl-  mid  Kricclitiere 
Sr^l  rrrr  NU-'T  S^---  s'^  Sn  Z'T,  sr'r  n:z-  yeycsscn  lial,  er  schuldig  sei;  weshalb  ist 
-,-•;■>•:•:•"•:  \S':n'  "J'-V  -'s*;  ^^y.'z-t^  S-t-^Z      er  min   im  Anfaiit,'satz  frei  und  im  Schluss- 


*^•^ 


I 


^ST  ;:nv  '2-:  ^S'r:ü"  ;-  S-r;  'r3  satz  schuldig!?  -  Dies  ist  kein  Wider- 
'^  C'-.l  l'TDSn  C'-ri  Z-;  ]'-r"l-  Z«-n  •■  spruch,  der  Anfangsatz  spricht  von  dem 
IVJ'Z'  'Vn  Z-'Z'^Z  'S's'^S  SVi::  -rs  \S  -es  Fall,  wenn  er  es  nicht  präzisirt  und  der 
nsSl  Nr'pV  'r— I  N2'''N  crcr  \s';:::-,i  sr'^SI  Schlusslatz,  wenn  er  es  präzisirt".  —  Aber 
S''  ;:-•'  ';-  s-;^tt':  S'nc*  ^:z  ":-j-;  -ZM<  eis  bezüglich  der  Präzisirung  selbst  ist  ja  ein- 
h2-  -Cir  pr':r-:''  ,-,''  :"pi^l  Z"p  C"-r  -es  zuwenden:  der  Schwur  besteht  ja  bereits 
;:nv  '::-r  -.-rs  S^   «::>••.:    \SC   ü-p^    ü"-    S^Si"seit  |der  .Gesetzgebung   ani|  Berg   Sinajl? 

Foi.24T'''S2  Sir;  -.•:\S2  ^h\2  -.r'S  jr-^CS  'r  -^^  -^^a  Rabh,  Semuel  mid  R.  Johanau  erklärten: 
Se'l'wr  jr"T2S  s"^  -'^•i-;  'T  ^V  Srn  -r\s:  Wenn  er  erlaubte  Dinge  mit  verbotenen 
S-:*-,!  "•;'l'Z'  '--  TlIS  sp  'rn  CV^-e 'ü"p^  •^•'-,^      uuiversalisirt".     Res-Laqis    erklärte:    Dies 

,,:■.% i-i2S  s''  i— rc'"  Nine*  '^r  nciS  ;v;sC'  'IT'  kann  nur  stattfinden,  wenn  er  "ein  halbes 
'r-.l  S2>"i:  "Sa  pni-  •<Z-'h  aha  pi|-'?"s^S  nn:  ■-.  Qiuuitum""präzisirt  hat,  und  zwar  nach  der 
-,^D\S  C"U";  S^S  S-^Vi:  svn  'T;:  -^2i"' ;*>"er  Ansicht  der  Rabbanan,  oder  ohne  Präzisi- 
'l'^i:    -,-r\S  -''^   r'^T    r;":';^''"  "•;•:•:•    -r-.   ^'";r      mng,   aber    nach    R.  Äqiba,    welcher  sagt, 

"J'^'J^crr    -""r:    '-r\sn    -,:;"1S    \r;^Z'    'n     S':--:!'      das  sich    auferlegte  \'erbot  erstrecke  sich 

'i'y^l'.nh  nnrca"  C"'p'?  V'h  S^'^ffr  -iVJS  ='-,'£rn  auchauf  ein  Minimum".  —  Einleuchtend  ist 
n"^  rnrC";  \s^  S-^'^Cr  ;:nv  ':■>>  s'^S  p:  is'^r  -"-  es,  dass  R.  Johanau  nicht  wie  Res-Laqis 
S;-  ICSI  S;--:  S^'S  r^  rrc^:;^  'r'n  ;.-  S^S  erklärt,  denn  er  erklärt  die  Misnah  nach 
~M72    i  2"n      -M  .T  +  B71   ||    OB  —  M  .n  +  B  70      ^'^^r    Ansicht,    weshalb    aber  erklärt  Res- 

I  Dno:i  M  75  11  <«  —  M  74  II  »in  loiyi  M  73  I  'DJ  Laqis  nicht  wie  R.  Johanau?  —  Er  kann 
ij<<n  M  78    11     1CS  'a  losya  M  77     ij     713^—1176      dir   erwidern:    die    Universalität    gilt    nur 

II  .ast-M  Si  .  p-,p  p;-  M  80  ,  J  +  B  70   |,    .bb",      bei  einem  Verbot,  das  von  selbst  "kommt, 

nicht  aber  bei  einem,  das  man  sich  auf- 
erlegt. —  Kinleuchtend  ist  es  nach  der  Erklärung  des  Res-Laqis,  dass  man  nach 
R.  Simon  dieserhalb"  frei  ist,  denn  es  wird  gelehrt,  R.  Simon  sagte,  bezüglich  der 
Geisseihiebe  ist  auch  ein  Minimum  [strafbar"!,  und  nur  beim  Opfer  ist  Olivengrösse 
bestimmt;  weshalb  aber  ist  mau  nach  der  Erklärung  R.  Jolianans  nach  R.  Simon 
dieserhalb  freil?  Der  Grund  hierbei  ist  ja  die  Universalität  des  \'erbots,  R.  Simon  aV^er 
vertritt  hierbei  seine  .\iisicht,  denn  er  hält  nichts  von  der  Universalität  des  Verbots- 
es  wird  uämlich  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  wenn  jeniaud  .A.as  am  Versöhnungstag  isst, 
.so  ist  er  frei"'.  —  .Allerdings  kann  (der  Schwur]  nach  Res-Laqis  verneinend  und 
bejahend  geschehen"*,  nach  R.  Johanan  aber  kann  dies  zwar  verneinend  geschehen, 
wieso  aber  bejahend"*!?  —  \'ielmehr,  dies"'  ist  nach  Raba  zu  erklären,  denn  Raba 
sagte,    dass   wenn  jemand   geschworen   hat,   dass   er  nichts  essen  werde  und  Erde  ge- 

8S.   Dass  er  .Aas  etc.   nicht  essen  werde.  S9.   Dies  ist  ja  ohnehiu   verboten,  somit  sollte  der 

Schwur  ungiltig  sein.  90.  Der  Schwur  hat  also  wegen  des  einen  auch  bezüglich  des  anderen 

Oiltigkeit.  91.  .\lso  ein  Quantum,  auf  welches  das  Verbot  der  Gesetzlehre  sich  nicht  erstreckt. 

92.  Wenn  jemand  geschworen  hat,  dass  er  nicht  essen  werde,  u.  Aas  udgl.  gegessen  hat;  cf.  ob.  S.  6S0  Z.  7. 

93.  Da  dies  ohnehiu  verboten  ist,  so  hat  der  Schwur  keine  Giltigkeit.  94.  Wegen  Essens  von 
-\as.  95.  Da  das  biblische  Verbot  sich  auf  ein  halbes  Quantum  nicht  erstreckt,  so  kann  man 
schwören,  sowol  dass  man  es  essen  werde,  als  auch,  dass  man  es  nicht  essen  werde.  96.  Der 
Schwur,  dass  er  essen  werde,  hat  ja  keine  Giltigkeit.  97.  Diese  Antwort  bezieht  sich  auf  den  ob. 
S.  683  Z.  19  ff.  erhobenen  Einwand,  Anfangsatz  und  Schlussfatz  widersprechen  einander;  der  I.  Satz  spricht 
also  von  dem  Fall,  wenn  er  un  geniessbare  Dinge  gegessen  hat,  der  2.  dagegen,  wenn  er  verbotene 
Dinge  gegessen  hat. 
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gessen  hat,  er  frei  sei.  R.  Mari  sagte:  Auch      •»ID  21  "IDS  "llüB  "iSJ?  '^?2H^  "^SIS  nbv  nyiaa*  8eb.2?b 
wir    haben    dem  gemäss"  gelernt:    [Sprach      nS    ^h    r':-:    Titt'S    CJip  s:':n    ^CJ    ps    Tfi^t. 
jemand:]  Oonam  soll  mir  der  Gennss  von      Curril  C^pc  ~'V\:i'  n'?^r:  ''rsVuVn  'n':rs 
meiner    Fran    sein,    wenn    icli    heute    ge-      .snp''>'Sn  ]V2  cnn  SnttM  "'m  iV'nmcS  ir.Ä'S  nn 
gessen   habe,   nnd  er   hatte  Aas,  Terepha,  ■<  N^n  S*?«  •T'aCnN  ^^2^ü^]°  -'^b'^';zr>'&'a  ~n-i  '?:s  Coi.b 
Kriech-  und  Ekeltiere  gegessen,  so  ist  ihm      in\Sl   ]SD~  ü'C'J'il  "'SQ  Sn  ICS     in'rwnS  "a" 
seine  Frau  verboten.  —  Ist  es  denn  gleich,      jsa*  :i''Dli2   "nD\SS  mm    'T::   bb^Z   ""i^'N   ~^b 
hierbei  hat  er  ja  vorher  gegessen  und  nach-      Sin2    T[''l>M2    TICS    ncs    'r    ""'?    D''bl    ntlSl" 
her  den  Schwur  geleistet,  .somit  hat  er  es      js::'?  S2n  ICN"  ;iJn::S  s'?  r'ZT~  ^rZ'Z  rCDTi 
[als  Speise]    anerkannt,    nicht    aber    in    je-  lo  '7r"S   ühv  n^MV    "CS    hb'C    ~1D\S    "'"'?    n'SI 

nem  Fall.  c^j^i  wniD  hziü  sSü'  rr;)2'C'  nosi  nrrn  cjsn 

Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  des-  ^-r:>  SD''tt'2  CJSns  'Cj  "t""  ü''r:>'S°"7''''m  ',yrz 
jenigen,  der  von  der  Universalität  des  Ver-  H2~  "i'D'S  p^'uS  V^S2  Srn  "nCS  S':\""~ 
bots  hält?  —  Weil  es  hierbei  ebenso  ist,  ri'nr  S^"i  ;\"1C  1^  ^C'^'Cp  iJ^~iCS  S"?  '-i">'a 
wie  bei  der  Hinzufügung  eines  Verbots"';  i.i  ^«rns  n'''7J?  ::''''m  nns  'h'^ZÜ  hz'Mi  ü"  ~Z'\l  f'i^a*'' 
und  desjenigen,  der  davon  nichts  hält?  —  sim  ::'?n  hzüC  Sr:C  \n  t'a^  ins'rü'SI  r,*St:~  "''' 
die  Hinzufügung  zum  Verbotenen  gilt  nur  -.oiS  T'SIi  ''^T  C-'Sm  C'T  ]"^'n[:i::~  iC  "n*j 
bei  einem  Stück,  nicht  aber  bei  zwei  ij^s  'h  nas  3^'n  IS-'i'im  r.rtt*  nn'.l  CS  Tfi" 
besondern  Stücken.  laStt'  '^'iiZ  tt'Cn  -':'  r,nr*^'a'\sn\s*  CS1  CwT.  ;a 

Ferner  sagte  Raba:   Nach  demjenigen,  -'»  c'"lJ2ns''^"m  Ij'ti  ^'"n"  C'C"  ""^'S  S^w  n>'"rw 
der  \-on  der  Universalität  des  \"erbots  hält,      -nD''S  V^SD  SI"  ""CS  'j~.~  T  I'TIS  'Ci  S*?"" 
hat,'  wenn  jemand    geschworen    hat,    dass      mtt'HpT  ni^ii  wlp"  "'"im"  ■'jnp  s''  irii'VS  Sm  "='•22' 
er  keine  Feigen  essen  werde,  und  er  wie-      n^*?   iT"''?"!    '"l^a"  ^jrip    ■"::    SCS    i~*>"2\s    cma  ■»• 
derum     geschworen    hat,    da.ss    er    keine      nn"  "'Jnp   üh    nhü^i'    mS    n\S1    nyirw"    -^Sa'"-- 
Trauben    und    keine    Feigen    essen   werde,  ,     ,Vl,t     u^  I       ^»t^oc     r  '  l        ~  V.^Ti 

[der  zweite  Schwur,]  da  er  bezüglich  der  _]_  ji  sg  i^  -,.jet-M  SS  'sa:  M  87  ,  n^aer,» 
Trauben  Giltigkeit  hat,  auch  bezüglich  M  92  ;  e^s  —  M  oi  :  n-si  ms  —  M  90  nyiar 
der  Feigen  Giltigkeit.  — Selbstredend!? —  P-^  's.-''? 

Man  könnte  glauben,  dies  gelte  nur  von  einem  von  selbst  kommenden  \'erbot,  nicht 
aber  von  einem,  das  man  sich  auferlegt,  so  lehrt  er  uns.  Raba,  der  Sohn  Rabbas, 
wandte  ein:  Mancher  ist  wegen  eines  Essens  vier  Sündopfer  und  ein  Schuld- 
opfer schuldig,  und  zwar,  wenn  ein  Unreiner  am  Versöhnungstag  von  heiligen 
Opfern'"zurückgebliebenen  Talg  geges.sen  hat;  R.  Meir  sagte:  Wenn  es  noch  Sabbath 
war,  und  er  ihn  [aus  einem  anderen  Gebiet]  herausgebracht  hat,  so  ist  er  [auch, 
dieserhalb[  schuldig.  Sie  erwiderten  ihm;  Dies'°'gehört  nicht  zu  diesem  Rubrum. 
Wenn  dem'°nun  .so  wäre,  so  können  es  ja  fünf  sein,  wenn  er  nämlich  vorher  ge- 
sprochen hatte:  ich  schwöre,  dass  ich  keine  Datteln  und  keinen  Talg  essen  werde, 
und  da  nun  [der  Schwur]  bezüglich  der  Datteln  Giltigkeit  hat,  so  hat  er  auch  bezüg- 
lich des  Talgs  Giltigkeit!?  —  Er  spricht  nur  von  Verboten,  die  von  selbst  kommen; 
nicht  aber  von  .solchen,  die  man  sich  auferlegt.  -  Hier  wird  ja  vcni  Geheiligtem""' 
gesprochen!?  —  \'on  einem  Erstgebornen,  das  vom  Mutterleib  aus  heilig  ist.  Wenn 
du  willst,  sage  ich:  er  spricht  nur  von  Fällen,  in  welchen  eine  Auflösung  nicht 
möglich    ist,    nicht    aber    von   einem   .Schwur,  den   man  aiiflösen   kann.    —    Dies    ist    ja 

98.  Dass  Aas  ud«!.  als  geniessbare  Speise  gelte.  99.  ZBs.  Aas  am  Versöhnungstag,  an 

«lern  (las  Ksseii  olmoliin  verboten  ist.  100.   Dieserhalb  (Veruntreuung,  cf.  Lev.  5,15  ff.l  ein   Scbuld- 

(^Vfer.  101.   Die  Transportalion  ;ini  S.  lOX  Dass  die  Universalität  auch  bei  einem 

sicli   aufciiegteii   Verbot   gelle.  103.   Dies  geschielil   durch   die   ncstininning. 
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'jr-   *r  S^\s   r'>"2'S  -,1222  p'cpiN  sn"anpn  beim  Geheiligten  der  Fall!?  —  Wir  lial)en 

SC-J  '-n    ":r-  nV   nvi  nhv;   pip  yiz;:  janp  es  ja  auf  ein  Krstgebomes  bezogen.  Wenn 

N-C:!  N".-   TiVI  r,''":;  jrnpn  C'ipn  rs  '^ZHü"  du  willst,  saj^e  ich:  er  spricht  nur  von  be- 

;:,';z-;  -,'>•-•    S^r-:    .S'C:   ISNT  S'-   ^I>"''^•    'zni"  stininilin  Opfcm,    niclil   aber    von    einem 

n'y'^Z'Z'   -,1>"''J'r  s'l'^m'  -ra   'jnp  T  las  'rs  ■  Zensusopfer.  -  -  Ein  Unreiner,  der  Gehei- 

■j,:  sn"  rip-  '-,n  ':r^  a^  v;^Z'Zr:  nrnSS  N'l'^m  ligtes  gegessen  hat,    muss  ja  ein  Zensus- 

'Zn    -iCN    S'-.'^SC    'Ä'S    2-i"l'' nür.HJ    ms*    ;rV2  opfer  darbringen!?  -     Kr  spricht  von  einem 

nni  »:rp  s''  IS'^  ::nr"m2  linr'jnp  '2  NTT  Fürsten,    und    zwar   nach   der    Ansicht    R. 

8.">  .SJ'2n   p'l^Np   ms-t:n2  '  "':npV  ISS  "i:n?T   C- S  Eliezcrs,    welcher   sagt,    ein   l'ürst    bringe 

S"-'  n^':N  -zn  -t-;.s  ''"m  "T'):  •':np  "2  -r:.s*  i"  dieserhalb  einen  Huck  dar.   R.  Asi  erklärte: 

S*^    S'-'  --"rs    -2    \s'^i  'T*:n   s^"m    rrj-Z':;  Kr  spricht    nur     von    hallen,    in    welchen 

S^S  C':2S".  C'iVf<  '2J  '?"''»m' Cnpn    "'-1-1    ':np  das  Verbot   sich    nur  auf  das    vorschrifts- 

s'^'m   r:V*2':'  SÜT^   -2  r\Sl   'T-CS   "j"  '2  mä.ssige  Quantum   erstreckt,    während    es 

]tt'\s  .S'l'-l   ;-\SÜ-  p;2  aZ"C'Z    -^2   n'''?l'  -iv^s  sich   beim  Schwur    auch    auf    ein    kleine- 

:  "':rp  n'i"  i"'  res    Quantum     erstreckt.    —     Dies    ist   ja 

h'lbB'    CiZ"    ""Nl    "Cüy     "ri:'    C''""2~    "nltf^^  aber  beim  Geheiligten    der    Fall!?     -   Bei 

~r,Ni  B'C?2  ;~2  w'^'J*  C""!"  irNi  c^rx   lo>l  diesem    muss    es   eine    Peruta   wert    sein. 

;rN"^'  nyC"*:''  ""CN   ~ä''2   CCC  ;n2    i\S"k:'    C'>^21  R-  Asi    aus  Avirja  erklärte  im  Xamen   R. 

yZ'^H'Z-  ipn:  5<'ri:'i  ^rriyz'  pa  nbz')  ^Jlbs  C*\sy"  Zeras:    Er    spricht    nur    von    Fällen,    auf 

D'h  ~ini'  pl'^lNr  ^r^yz"'  nSü'I  "'Pj"i:"''ii'  iC'iN  N'TCI  -'"  welche  bei  \'orsatz  die  Ausrottung  gesetzt 

rfm-T' '?}<J,'oa'"'   ■'2-"' Tp-;    iihz'\    vp-IC    pmx    N^S-I  ist,  nicht  aber  von  solchen  Fällen,  die  bei 

i.. 5,4 y^n'7  icn:**:*  X2'7  "Ty"  bv  aha  2"n  i;''X  -cin  Vorsatz  nur  ein  Verbot  sind.  —  Aber  hin- 

n"?«  "h  |"'N  12  CN  N2''p>  12":  i'?  T^x  2^"i:\~~  'N  sichtlich    des    Schuldopfers   ist    es  ja  bei 

]r\2  pNC   C^""!"   rccm   nyin  ]n2  \i"''Z'    C''"^2T  Vorsatz    ebenfalls    nur     ein    \'erbot'°'!?    — 

«-'•s,  M  g5  ;  «,n...^=s!r  -  M  04  ||  K«'p7«  ^a  ,«S  M  W  Wir  sprechen  von  den  Sündopfern.  Rabina 

^:.T  p,„,2g.  ^,y,y  ,»3T  M  ge     ij     ^,{-2  ^sJT  x'jm  n  it  erklärte:   Er  spricht   nur    von    Fällen,   bei 

99        -las  N  T  V  98    -;    «n  —  M  97    Ij    tth  niv'tr  'v=  welchen   das  Verbot   sich    nur  auf  essbare 

M  3        rsan:  B  2       'ana  »in  MI    i|    t?  in  M-  M  Dinge  erstreckt,  nicht   aber   vom  Schwur, 

S"n  '=:  tripm  M  5          »-.n  -  M  4     ,    nviae-  x-,n  -  ^^^.  ^.^^^  ^^^^j^  ^^^^  ^^-^^^^  ^^^^are  Dinge  er- 

,,,4;  M  ,0        nprr  -  M  9        «reo  .z  i«H      streckt.    -    Aber   die  Heiligkeit   erstreckt 

sich  ja  auch  auf  Holz  und  Steine!?  — 
\'ielniehi-,  er  spricht  nur  von  konkrete  Dinge  betreffenden  Fällen,  nicht  aber  vom 
Schwur,  der  sich  auch  auf  abstrakte  Dinge  erstreckt,  zum  Beispiel:  ich  werde  schla- 
fen, oder:  ich  werde  nicht  schlafen. 

jlIXERLEI,  OB  DIE  Dinge  ihn  selbst  oder  .\xdere  betreffen,  einerlei  ob  die 
Dinge  konkrete  oder  abstr.akte  sind.   Zum  Beispiel:  spricht  jemand:  ich 

SCHWÖRE,  DASS  ICH  JENEM  ETW.'\S  GEBEN  WERDE,  ODER:  DASS  ICH  IHM'nICHT  GEBEN 
WERDE;  D.'^SS  ICH  GEGEBEN  HABE,  ODER:  DASS  ICH  NICHT  GEGEBEN  HABE;  DASS  ICH 
SCHLAFEN  WERDE,  ODER:  DASS  ICH  NICHT  SCHLAFEN  WERDE;  DASS  ICH  GESCHLAFEN 
HABE,  oder:  DASS  ICH  NICHT  GESCHLAFEN  HABE;  DASS  ICH  EIN  StEINCHEN  INS  MeER 
WERFEN  WERDE,  ODER:  DASS  ICH  NICHT  WERFEN  WERDE,  DASS  ICH.  GEWORFEN  HABE, 
oder:  DASS  ICH  NICHT  GEWORFEN  HABE.  R.  JlSM.\EL  SAGT,  MAN  SEI  NUR  WEGEN  DES 
PROMISSORISCHEN  [SCHWCRS]  SCHULDIG,  DENN  ES  HEISST:"'.^«^«'^  oder  Gutes  ZU  thutl. 
R.  ÄqiBA  SPRACH  ZU  IHM:  DEMNACH  WEISS  ICH  DIES  NUR  VON  FÄLLEN,  WO  ES  ZUM 
BÖSEN  ODER  ZUM  GUTEN  GESCHIEHT,  WOHER  DIES  NUN  VON  FÄLLEN,  WO  ES  NICHT 
104.  Cf.  S.  332.  Z.   1  ff.  105.  Lev.  5,4. 


ZUM  BÖSEN  ODER  ZUM  GuTEN  GESCHIEHT!?  1^  ION  sipim  '»DnD  lb  ~!CJ<  poc  n2t2m  nv-\n 
Jener  erwiderte:  Von  der  Einschues-  :-]3b  2in2n  n3n  irb  2inrn  n^n  dn 

sung"*des   Schriftverses.   Dieser  ent-     n'y'M^im   cnu::  lain  prn  i:rr  .s'-^r)3        ""s*" 

TXT  rA  '"«l-l 

gegnete:  Wenn  die  Schrift  das  eine  Dm:nD'  cnun  lain  c-^.i::::  rnVi---  "loin 
EiNSCHLiEssT,  SO  scHLiEssT  SIE  AUCH  r,  p  j\stt'  HD  msi'in  n^ir  rrsi  n2T  by  c^'^n 
DAS  ANDERE  EIN.  h]/'  m'?n  myirw'riD'   m>'irw'2   nein   rn>'"rc: 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:   Ge-      ]\sa'  n:2  tri2D  i::  tt'-'tt'  "l^ir  'kT'Ct:  "12  pNw"  n21 
Kibde  sind  strenger  als  Schwüre  und  Schwü-      Nb'^'l  ''jteb  inxti'  nyi^t:'  -^N  "iäi;  :c''"nJ2  p 
re    sind    strenger    als    Gelübde;     Gelübde      ia"l>"1  ptyiO  '»:>•':'  npTi  StS"'':'''«  |nN  'N!2  tlPN 
sind    strenger,    denn    Gelübde    erstrecken  "' njn::    s"?«    ^b    ]nn    ]ir:"  ~:::S"w:'  Nin  'J'S  -iHS  01.15,10 
sich  auf   gesetzliche  Vorschriften  wie  auf      jjnr  "in  "lOSnV^ys  :]ti'\X  n'TC'i  1"l:'\S-i:'  : -i^tt^"?  !ati"! 
freigestellte  Dinge,  was  bei  den  Schwüren      ims  ]-'pbü  □"?;■'  rZ'h':;  jü'VS  S^tt"  n>nrc*  -,2\s- """" 
nicht  der  Fall  ist;  Schwüre  sind  strenger,      ^:2S    sSl    Nm   rZ'hv   ",i2Sn   nrn  'inhüh  p*'1 
denn  die  Schwüre  ertsrecken  sich  auf  ab-     i;:n\S    :pmN'  N'7w1  C'h  ■"•;""ä  priN'^:'     triw'Va* 
strakte  Dinge  wie  auf  konkrete,    was  bei  i"'  nos  iT  p~lT  s'?D"i  cS  niTi  ^:'l'?£  p-,Ttt'  -y'^ZV"  s««' 
den  Gelübden  nicht  der  Fall  ist.  inh2  n"'n\S  i^n  nCN  3T  111:2  ~,:::X  'rs'iiitt'l  r^^n 

Zum  Beispiel:  spricht  jemand:  ich     sn:i''22  sj:"'^  srn'?::  nv,"'':' ~"t:2 -i":s ''S",':w"i  im 

SCHWÖRE,    DASS   ICH   JENEM   ETWAS   GEBEN       ''21   ]:ni   ''ihS''^    ü'    S2''pV    '2~i"l    ''S>"fi"'    ^Z^M 

WERDE,  oder:  d.ass  ich  NICHT  GEBEN  üzh  i\"i>n  '?>"  .s'?N  2"'"'n  i:\s  -,cis  ^svaa"» 
WERDE.  Was  ist  unter  "geben"  zu  verstehen,  -"  CS  S^'py  "'21  "'?  ncs  2'''t:\~'?  "S  •;-irh  "i^SJw 
wollte  man  sagen,  Almosen  an  einen  Ar-  üDUm  n]!"):!  ]~2  u"'w  C"!  s'tn  "'?  ;\S  p 
men,  so  besteht  ja  der  Schwur  bereits  seit  ■'lin^:  "iS  "las  i"':^  n2\l~'  '•;"'  \~2  pNÄ*  ci^l 
[der  Gesetzgebung  am]  Berg  Sinaj,  denn  es  2inrn  ri2^-\  l^h  2inrn  ~2^:  ZU  "l*?  nss  2in2n 
heisst:'°V?/  sol/s/  ih»i  gcbni^?  —  \'ielmehr,  •'rir  1!2ST  Ssiriü"!  Nl^pV  'Z--  ~,CST  ~~.  "[2^ 
eine  Gabe  an  einen  Reichen.  -"■  sS  SS^j;    '^h^Z    '?N>'Cw"'    '21T    SZ''rS    'rs^tw" 

DASS     ICH     SCHLAFEN     WERDE,     ODER: 

DASS  ICH  NICHT  SCHLAFEN  WERDE.  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Johanan  sagte  doch 
dass  wenn  jemand  schwört,  er  werde  drei  Tage  nicht  schlafen,  man  ihm  Geisselhie-, 
be'°*erteile  und  er  sofort  schlafe!?  —  Dies,  wenn  er  "drei  Tage"  gesagt  hat,  während 
hier  von  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn    er  nicht  "drei  Tage"  gesagt  hat. 

DASS  ICH  EIN  Steinchen  ins  Meer  werfen  werde,  oder:  d.ass  ich  nicht 
WERFEN  WERDE.  Es  wurde  gelehrt:  (Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass  jener  ein  Stein- 
chen ins  Meer  geworfen  hat,  oder:  dass  er  nicht  geworfen  hat,  so  ist  er,  wie  Rabh 
sagt,  schuldig,  wie  Semuel  .sagt,  frei;  Rabh  sagt,  er  sei  schuldig,  denn  dies  kann  be- 
jahend und  verneinend  geschehen;  Semuel  sagt,  er  sei  frei,  weil  dies  nicht  promis- 
sorisch geschehen  kann.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben  vStreit  führen,  wie  R. 
Jismäel  und  R.  Aqiba,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  sagt,  man  sei  nur  wegen 
des^  promissorischen  [Schwurs]  schuldig,  denn  es  lieisst:  Böses  oder  Gutes  zu  tliun. 
R.  Aqiba  sprach  zu  ihm:  Demnach  wei.ss  ich  dies  nur  von  Fcälleu,  wo  es  zum  Bösen 
oder  zum  Guten  geschieht,  woher  dies  nun  von  Fällen,  wo  es  nicht  zum  Bösen 
oder  zum  Guten  geschieht!?  Jener  erwiderte:  Von  der  Einschliessuug  des  Schrift- 
verse-s.  Dieser  entgegnete:  Wenn  die  Schrift  das  eine  einscliliesst,  so  schlie.sst  sie 
auch  das  andere  ein.  Rabh  wäre  also  der  .\nsicht  R.  Aqibas  und  Semuel  wäre 
der    Ansicht  R.  Jismäels.   —   Ueber    die    Ansicht    R.   Jismäels    streiten    .sie    überhaupt 

U)().    Das   W.   "iille.s"   (Lev.   5,-))  ist  cinscliliesseiui.  107.   Dt.    15,10.  lOS.   Weil  «lies 

da  unausführbar,   ein   Nichtigkeitsschwur  ist,  jed.   kein    HckrältiKUiigsscliwur. 
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nSy  :"na  s':'  srn'^r  Nn\Sl  Nn'r'a  nncn  'y^S  niclu,    (Ilmh    wenn    man    nach  R.  Jismä^l 

S'Vr'a  N:n^2  Sn^Sl  snS'C  nsVC*'?  ^NVaC""  '2"l  \vc<,'L-n  lincs  |Scliwnrs|,   der  promissorisch 

S:''~>'    ';nr    2T    Sr'pv    '•^m   S:''^S    "r'^S   ':  geleistet  werden   kann,    assertorisch    nicht 

crn  Nr'pv  '-"l  i^'ns  s''  ;.sr  t;  I'Zü  ^H'.'ZZ")  schnldi^r    ist,    um    wieviel  weniger  we;,fen 

"Z".   r^iTS   SrnS^    Sn\ST    sn'^'^    s'l'S  nzva*'?  ■  eines    Scluvnrs,    der    promissorisch    niclit 

NC^  iX''  SZ-^r  r.T.^^l  'T'2  ''rs  nrv^''^  N'-',~>'  geleistet    werden    kann,    sie    streiten 


nur 


roi.t> 


':''2'":p  p2"il  Sn'rr  p  rmn'  ""^m  .sr^'^a:  über  die  Ansicht  R.  Alphas;  Rabh  ist  ent- 
•t2;'^"j£  '^::'r  s'?'!  n-.vr:."!  rs  '"Czh  v;s*:';:rn  schieden  der  Ansicht  R.  Aqiijas,  aber  auch 
Xr.'w  ^'ir  r.'-r  ~"l:2  Z'""  N"":  ~"i^ri  rs  Z"p'?  Semuel  kann  erwidern:  nach  R.  Aqiba  ist 
rrnn'  '2~  ""^S"  S~'rr  ;r  rmn'  ■'^l  'i::i:  2"n  "'  man  nur  dann  wegen  des  assertorischen 
"''"V  V--"-  '-'«xr  rrbin"  CN  rr^*.  S'T^  p  Schwurs  schuldig,  wenn  er  auch  promis- 
y,j....r«.  -...^..,  _,«^.  ,„-,  jj.-  ,^_  ,^,2  --.^  sorisch  geleistet  werden  kann,  nicht  aber 
"inss  ""''>'  r""  sn-'i"  pi  ^NS  "j'd  nna  ■'•'?>'  wegen  eines  solchen,  der  promissorisch 
is'^  -;:  -i'>"  jr'w  r.'Z"~  ">"■---  HT^S  es  s":"  ^h  nicht  vorkommen  kann.  —  Es  ist  anzu- 
is''  n::  r:C";  N^  irr  rvjr:  rVZwZ  -'::Nr  ;~r  '■•  nehmen,  dass  sie  denselben  Streit  führen, 
'l'SlCw'l  Sn\n2  ]2  mirT"  ■•rir  1:2x1  21  sr^":  ]r:r  wie  R.  Jehuda  b.  Bethera  und  die  Rabba- 
'Hr  SIT-  ]2  "TiiT  'm  Sr-'^S  ;:",;  "CSl  nau;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand 
sr,"''  'Vr  si  im  'N't  N~w~  'J'^S  s':'  Sa'?V  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift 
;:r~.:  ^SI^Sw  jj^-n  Xr'^rs  "':'"'?2  T  'VI  llVw*?!  zu  übertreten,  und  sie  nicht  übertreten 
i-6.4j,nn':'  ;\-ri  p',  Mihz  p^l  '2"~a  s''  ''r  211  so  hat,  so  ist  er  frei,  eine  gesetzliche  Vor- 
SVr*-.';T  '.2';Z'''"  Srn^  ""rs  S'inr  r"*!:'"^  is  schritt  auszuüben,  und  sie  nicht  ausgeübt 
SSO  jjj  T'TS  .S':'  S";*:,";  z~  rv.r:  '2"n^  "ins  \Sipi  hat,  so  ist  er  frei.  Eigentlich  sollte  durch 
1t:S"!  ""as  "IV'rw  2"  CIM'"'  j'^'Sn  \-injn  n't"!  CVn  einen  Schluss  gefolgert  werden,  dass  er 
'?riS  s"?;  ~'r,\S  T^rS  S''  S:2'?w'r  r'M  ps  schuldig  sei,  und  zwar  nach  der  Lehre 
.„,.„„  !•  13    |,    zvn  ~  M  12    ii    n;  r'sn  P  II      ^^^  ^^-  Jehuda  b.  Bethera,  denn  R.  Jehuda 

b.  Relhera  sagte:  Wenn  man  wegen  freige- 
stellte Handlungen  betreffende  [Schwüre|,  zu  welchen  man  seit  [der  Gesetzgebung  am] 
Berg  Sina)  nicht  eidlich  verpflichtet  ist,  schuldig  ist,  um  wieviel  mehr  wegen  gesetz- 
liche Vorschriften  betreffende  [Schwüre],  zu  welchen  man  seit  [der  Gesetzgebung  am)  Berg 
Sinaj  eidlich  verpflichtet  ist.  Man  entgegnete  ihm:  Nein,  sollte  dies,  da  es  bei  einem  frei- 
gestellte Handlungen  betreffenden  Schwur,  bei  dem  Bejahung  und  Verneinung  gleich 
sind,  der  Fall  ist,  auch  bei  einem  eine  gesetzliche  \'orschrift  betreffenden  Schwur,  bei 
dem  Bejahung  und  \'erneinung  nicht  gleich'^sind,  der  Fall  sein!?  Rabh  wäre  also  der 
Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera  und  Semuel  wäre  der  Ansicht  der  Rabbanan.  — 
l'eber  die  .\nsicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera  streiten  sie  überhaupt  nicht,  denn  wenn 
nach  ihm  [der  Schwur]  bejahend  und  verneinend  nicht  zu  sein  braucht,  um  wieviel 
weniger  braucht  er  promissorisch  imd  assertorisch "°zu  sein,  sie  streiten  nur  über  die 
Ansicht  der  Rabbanan;  Semuel  ist  entschieden  der  Ansicht  der  Rabbanan,  und  Rabh 
kann  erwidern:  nach  den  Rabbanan  muss  der  Schwur  nur  bejahend  und  verneinend 
sein  können,  weil  es  ausdrücklich  heisst:  Bösrs  oder  Gutes  zu  thun,  nicht  aber  pro- 
missorisch und  assertorisch,  was  nur  aus  der  Einschliessung  der  Schriftverse  gefol- 
gert wird.  R.  Hamnuna  wandte  ein:  (Sagte  jemand:]  ich  habe  heute  nichts  gegessen, 
oder:  ich  habe  heute  keine  Tephillin"'angelegt,  [und  als  ein  anderer  zu  ihm  sprach:) 
ich  beschwöre  dich,  erwiderte  er:  Amen,  so  ist  er  schuldig.  Einleuchtend  ist  dies 
109.   Man  ist  ja  verpflichtet  die  Handlung  auszuüben.  110.   Ersteres  befindet  sich  aus- 

drücklich  iu  der  Schrift  (Böses  od.  Gutes    zu  thun,  dh.  zu  thun  od.  zu  unterlassen],  letzteres  aber  nicht. 
111.  Cf.  S.  370  N.   105. 
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bezüglich  des  Schwnrs:  ich  habe  nicht  ge-      2\"n!2  Nlü  n''JN  N^2  nTl^S  'C  'nn:-   N*?  S*?« 
gesseii,   denn  er  kann  auch  schwören:  ich       pnpy'\~i'?rs  N*?  ^jnj:  '^"'ITib  ~b  p'iZI  Nim  nh 
werde""'nicht   essen,    wieso   aber   bezüghch      ri';i2'<y  S\T  1T\S''  S2n   2\-ir2   ni'phr^h   \nn:-   S^  sr.if 
des    Schwurs:    ich   habe  keine  [Tepliilhn]      1112';  h';  nCNI  mNV'>*"n\-  ns  r'ZZ'b  ';ZZ':  H'Z' 
angelegt,     kann     er    denn    schwören:     ich  .-.  n;2Sl"r-T  Sd*  S\";t:*""':"i'?2  Cipcr  S";~'i*"ps  '?'>i' 
werde  keine   anlegen'"!?    Kr   erhob   diesen      "i^ll  NCyt:  mS  "'jr  nC''?t:''?  I^y^'  SMl' n'?1>' .»• 
Einwand  und  er  selbst  erwiderte  auch:  Er      N"  \s:::S'i  ''lü:''::  n>'12w   Z'Z'i2  izv;  -.r':  s'?  S" 
lehrt  dies  nach  den  verschiedenen  Fällen:      ""?  p2:2  Nim  nb  ;\"TiJ:  Sin  "I  ^w   S.""';  ü'S 
ich   habe    nicht    gegessen,    bezüglich    des      CVÜ't:  IZV;  '\Z''l  üb  Ü'Z'  rrjIZ'Z'  Z'Z':^  IZ'y  -,r^J 
Opfers,    ich    habe    keine  [Tephillin]  ange- m  IT'^n'?  "',21X2  21  i-m:21  ""rs  n^s":  "ip".:'  n^'ira* 
legt,    bezüglich    der    Geisseihiebe.     Raba      >*T'   ühl   nmC'NI  r,n>"   l^    y'lV    >:i<'i'"  rrjIZ'Z' 
wandte  ein:    Was  heisst  ein   Nichtigkeits-      "[h  'J1V  ■':\XD*    hhZ2   n\T''?l    '?\Sin    ".ItrS"!    .-■"':'" 
schwur?  —  wenn  jemand  etwas  beschwört,      TllyTi  übt  \mj;r;  npl':'n!2"''nVT'  üb)  \""i>'T'  rM'J 
und   es  den    Menschen    bekannt    ist,   dass      n\T'Sn    N*n^''J2    nCN'T'^SiaC'^    N^^'i'r    npi^nc 
es  anders   sei,  wenn   er   zum  Beispiel  von  ir.  Sjism  n~£S  ^^ny'i^^'w'?  ""''?>•  z-'n'^  S'!'  NZ."'?; 
einer    an    jeuer    Stelle    sich    befindenden      Zib    übu    ''"113^3    n>*in&'    'p^ri:    -"->'    rrj'ZZ'b" 
Steinsäule    behauptet,    sie    sei    aus   Gold,      ""'Cp  ]:zi    nn^lS    s::2m    -pss    srrS-    \st:^ 
und  hierzu  sagte  Üla.  dies   nur,   wenn   es      .S*?  \~nn"  inS    ncs   \~iin    ~^b';   ^Z'i-n''Hb   ""2NT 
drei  Menschen  bekannt  ist;  also  nur  wenn      nns    rins'?"n'?SC    nils'?' S"'Jrn    iri^'CS   "ir.'i'C  L..5.4 
es  bekannt   ist,   wenn   aber   nicht,    so  gilt  -'o  sr.rSn  \S*:2'?  ^''Zübl  D^HD"  "iZ^na  nns  \S1  IZ^üS 
dies-    als    [falscher]     Bekräftigungsschwur;      INZI  V,b';:i  "IISNJ    1^1:2°  S"'jrn2^    SJSm   H'pSN  s«.3t» 
wieso  nun,^ hierbei  kann  er  ja  nicht  schwö-      le  |]  ,  mxS  -  aTTs   ||   nip"-»  r^'Eirn^sTp^iTM  14  «•'" 
reu:  sie  wird  als    Gold  sein"'!?    Er   erhob      I9    [    yw  —  m  18    !|    swr  B  17   j   r,'^;  «wr  — M 
diesen   Einwand    und   er   selbst    erwiderte      Ü    '?'?=''  t'S  sm  itoei  m  21  u'kp  p  20       i+p 

auch:  ist  es  bekannt,  so'  ist  es  ein  Nich-  =^'-"='  ^^  ^4  ||  i3y»S...n;:xi  -  M  23  j,  'Snc  -  M  22 
tigkeitsschwur,    ist    es   nicht   bekannt,    so  ,  j  1      > 

ist  es  ein  Falschschwur. 

Abajje  sagte:  Rabli  giebt  jedoch  zu,  dass  wenn  jemand  zu  seinem  Genossen 
sprach:  ich  schwöre,  dass  ich  für  dich  Zeugnis  ablegen  kann,  und  es  sich  her- 
ausstellt, dass  er  darüber  nichts  weiss,  er  frei  sei,  denn  hierbei  ist  der  Fall  ausge- 
schlossen: ich  kann"^für  dich  kein  Zeugnis  ablegen.  [Ueber  denn  F-all,  wenn  er  sagte:] 
ich  wusste,  oder:  ich  wusste  nicht,  streiten  sie;  [über  den  Fall,  wenn  er  sagte:]  ich 
habe  Zeugnis  abgelegt,  oder:  ich  habe  kein  Zeugnis  abgelegt,  streiten  sie.  —  Er- 
klärlich ist  es  nach  Seinuel,  welcher  sagt,  dass  man  wegen  eines  [falschen  Schwurs], 
der  pron]i.ssorisch  nicht  geleistet  werden  kann,  auch  as.sertorisch  nicht  schuldig 
sei,  dass  der  Allbarmherzige  den  Zeugnisschwur"'aus  der  Allgemeinheit  des  Bekräf- 
tigungsschwurs  ausgeschieden  hat;  aus  welchem  Grund  aber  hat  ihn  der  Allbarm- 
herzige nach  der  Ansicht  Rabhs  ausgeschieden!?  Die  Jünger  erklärten  vor  Abajje: 
damit  man  zweifach  schuldig  sei.  Er  erwiderte  ihnen:  Ihr  könnt  nicht  sagen,  dass 
man  dieserhalb  zweifach  schuldig  sei,  denn  es  wird  gelehrt:"" /fV^r//  rwcs  vo/i  t/itscr/, 
du  kannst  ihn  nur  wegen  eines  als  schuldig  erklären,  nicht  aber  wegen  zwei.  - 
Aus  welchem    Grund    hat   ihn  nun   der  Allbarmherzige    nach  Abajje    ausgeschieden? 

112.  Der  Schwur  kann  also  promissorisch   uud  assertorisch  geleistet  werden.  113.   Dies  wäre 

ein  Nichtigkeitsschwur.  114.   Promissorisch.  115.   Dies  wäre  kein  Palschscbwur.  116. 

Wenn  der  Zeuge  nicht  zu  wissen  behauptet,  so  hat  er  dies  zu  beschwören  :  dieser  Schwur  kann  promis- 
sorisch nicht  geleistet  werden;  daher  musste  die  Schrift  besonders  hervorheben,  dass  man  wegen  dessen 
dennoch  schuldig  sei.  117.   Lev.  5,4. 

Talmud   tu.  Vi;  (7 
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n'''  nas  ii^Z'2  nnon  S>'  a^'nS  c''>*31  laSJ  s"^  —  Wegen  der  folgenden  Lehre:  Bei  allen"' 
2"n*a  :;Vw"2  Nin  r^rra  iva;  "st:\s  ""rs":"  ]j2~  luisst  es  futßiUt,  und  bei  diesem"'lieisst  es 
nrs  rri.s  r-s'^'  '-2ST  *:"'  is''  l.";':'  "'^S  V.~r  nicht  ruljällt,  [dies  lehrt,]  dass  man  dicser- 
Sr'S  '2  T?ar  'Nl  uTw  12"na  ~rs  "S1  I2"rc  hall)  wegen  des  \'orsätzlichen  wie  wegen 
SW  S'tIw'  in  nim  CItl'C  nas  N2"1  'mn  •.  des  Unvorsätzlichen  schuldig  sei.  Die  Jün- 
IZ^'Z  Itt'lTn   S^'S  i:  -^  I'N"  C'inr;  iri^  "l"'?      ger  spracheu  zu  Ahajje:  \'ielleicht  ist  mau 

wegen  des   \'orsät/.liclien  einmal  schuldig 

und   wegen  des  Uuvorsätzlichen  zweimall? 

Er  erwiderte  ihnen:  Das  ist  es  ja,  was  ich 

STins  "rs  n":  ■>in  nn>"  iS  >nv  "':''N;  n\-l''?1  lo  euch  gesagt  habe:  wegen  eines,  wegen  eines 

'^'"fpT"'    ;r~;:s  S£2  2"i  in":"':^  sin  Sa'S  r.'>':\S1      kannst  du  ihn  als  schuldig  erklären,  nicht 

-..546  55^-"^  "■"■"">•"    "V   '"^""f^'    -""    "'^''»^*    "'-''»"^    "vXyc'i:"'      aber  wegen    zwei,    und    bei    Vorsatz  kann 

1.5.4 -»-21    s'tn    '"^    i'S    r-üTi':'   1S  V"""'  iJ-"'    IJ»")      es  ja    zweifach    überhaupt   nicht    vorkom- 

nr'^rm  ~yi-  '->Z  ]\XÜ'\~2"i:m   ">-■   \-1   '^'ä'      men'".    Raba   erwiderte:  Dies  ist  ein   Fall, 
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u1  S'lTr''  V-'^"'1  '-  5i'2J  *N  "'^""^  TiaST  X'*^  '■'  t'*^''  '"  f'^''  Allgemeinheit  einbegriffen'  'war, 

"■  ^':h  ^i'^'h  t::'';"'!   i'jt:  "VwS  Srn''  S^'S  "h  ps  und    wegen    eines   Novums'ausgeschiedeu 

'r"i  Sr'~V  'r~  '"r"  ~')ZZ'Z   ülSn   Sür'   iwS  wurde,  du  hast  dich  also  nur  an  das  No- 

',':'  las    srr>    Z'Cr.''   "S    •;"~'^   "^"f*    '".s'V-w"  vum  zu    halten'".  --  Demnach  wäre  Abajje 

jn;  U^'w    C""  s'rx  *■'  ]\X  p    CS   Sl'.tV   '^n  der  Ansicht,  ein  solcher  Schwur  habe  (iil- 

;"•:":  i-rirm  n>nn  |n:  j-xtt*  cnzi  r;>--i  ns-irn  i"  tigkeit"*,  er  selbst  sagte  ja  aber,  Rabh  gebe 

2*r.rn    n;'~    es    1^  ~CS  ^inrn  vz-i^  l''  I^S  zu,    dass  wenn  jemand  zu  seinem  Genossen 

'"  "'V"  ",as  Sp  ~.'2w    "r"^    rircn    nm   "r*?  spricht:    ich    schwöre,    dass    ich    für  dich 

''SV^w"'  '2T'pnv  '2n  ".:2S  f^SytTw"  "Z-.y'si'py  Zeugnis  ablegen  kann,    und   es   sich   her- 

s.:.:6«i1S  win  n'nC°n:pn  \Z  S'Jinj  '21  ns  ö'a'a'tt*  ausstellt,  dass  er  nichts  weiss,  er  frei  sei, 

30  I^kT-M  29^:1    3"n.S  ir=  «nn  =^-n,V  r,a  M  28  weil    hierbei   der    Fall   ausgeschlossen  ist: 

33     i    tp+M  32          "^^ss  n'nr  M  31          13S  +  M  ich  kann  für  dich  kein  Zeugnis  ablegeul? 

':'sr  SSsS  KP'S  um  iisdt  m  34      ],     'w:  r\';'.iv^  M  —  Abajje  ist  davon  zurückgetreten;  wenn 

'iS-M  37     n'S-  Ji  36       a'i3T  +  M  35    ,    ynv  ^^„  aber  willst,  sage  ich:  eines  von  die.-ien 

:-h  P  38  ..      T>    r> 

sagte  R.  Papa. 

R.  JlSMÄKL  SAGT,  M.\N  SEI  XTK  WEGEX  DES  PROMISSORISCHEN  [SCHWIRS]  SCHUL- 
DIG. Die  Rabbanau  lehrten:  Böses  oder  Gutes  zu  tliiin,  ich  weiss  dies  also  nur  von 
Dingen,  die  zum  Bösen  oder  Guten  geschehen,  woher  dies  von  Dingen,  die  nicht  zum 
Bösen  oder  Guten  geschehen?  es  heisst:  oder  venu  jemand  schwört^  ehvas  mit  den  Lip- 
l^en  aussprie/if\  ich  weiss  dies  nur  vom  promissorischen,  woher  dies  vom  assertori- 
schen? --  es  heisst:  alles,  was  der  Mensch  ausspricht  mit  einem  Schwur.  —  Worte  R. 
Äqibas;  R.  Jismäel  erklärte:  Böses  oder  Gutes  zu  tliun,  promissorisch.  R.  Aqiba 
sprach  zu  ihm:  Demnach  weiss  ich  dies  nur  von  Dingen,  die  zum  Guten  oder  Bösen 
geschehen,  woher  dies  \ou  Dingen,  die  nicht  zum  Bösen  oder  Guten  geschehen? 
Dieser  erwiderte:  Von  der  Eiuschliessung  des  Schriftverses.  Jener  entgegnete:  Wenn 
die  vSchrift  das  eine  einschliesst,  so  schUesst  sie  auch  das  andere  ein.  R.  Aqiba  hat  ja 
R.  Jismäel  treffend  entgegnet!?  R.  Johanan  erwiderte:  R.  Jismäel  bediente  R.  Xehonja 
"  118.   Im    angezogenen    Abschnitt   genannten  Fällen,  derentwegen   man   ein    Zensusopfer   darbringen 

muss.  119.  Beim  Zeugniseid.  120.   Somit  niuss  man  die  Schlussfolgerung  auf  einen 

unvorsätzlichen  Fall  beziehen.  121.   Der  Zeugnisschwur  war  im  Bekräftiarungsschwur  einbegriffen. 

122.   Dass  einen  solchen  Sehwur  nur  als  Zeugen  zulässige  Personen  leisten  können.  123.   Bei 

diesem  kommt  der  Bekräftigungsschwur  nicht  iubetracht.  124.  Da  eine  Schlussfolgerung  nötig 

ist,  dass  man  wegen  dessen  nicht  schuldig  sei. 
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b.  Haqaiia,  der  in  der  ganzen  Gesetzlehre  ^^22  &'nn"''0:  in\S  t2n21  ^"^^^  nb-\2  minn  b2 

[in  der  Hermeneutik  die  Regel  vom]  Ge-  IT  c;   r\s   ein:   ns    C':2'tl*tt''  ül^p';   'r-   -Ll-Slts.».. 

nerellen   und  vSpeziellen    anwandte,    daher  \l';''t2^  n^na   -b^2  m'irin  hz  nS    Z'-M    -'-':;' s«.w 

wendet  er  ebenfalls  liierbei  |die  Regel]  vom  cm  sr'pv  ''21°\sa  •t:>*''ai  nm  0-,•l^"':::  WS  s«.??» 
Generellen    und   Speziellen    an;    R.  Äqiba  5  nsn  y^üT.    "r   ÜZl    IN    S"':rn    "ül^SI    '""im 

bediente   Nahum    "Auch-dies",   der   in   der  üisr;    S'l:;"'    tü'N    ''t'?    lI^*"::   r-J'-':'    \S  >--^ 

ganzen  Gesetzlehre    |in    der    Hermeneutik  n^n  \S::  bz'  nzn  ."^''m  Ü-;''C1  nr"'-  r;r''1"i  -,?- 

die  Regel'  von    der]    Einschliessung    und  "rnV"  mxc  -\21   tsys   tSVO  \sa"l  ''b"^  '"^2  nr'T 

Ausschliessung  anwandte,  daher  wendet  er  NUa"?  >'rtt*n  '':  ^'£3  IS  •J-iSI  '?'?r  Z'^','  bay^Z'i'^ 
ebenfalls  hierbei  [die  Regel  von  der]  Ein-  ,0  nC'N   '?r^    cns   ^'''l:'.-;^   IS    Vnn'?    '?':':    C\-i:r2 

Schliessung  und  Ausschliessung  an.  —  Was  nns  \S  '?'?ri   12121    ':'^D   '?'?3'1   nrn   üiS."   .S'::^'' 

ist    'dies    für    eine  Auslegung,    bei    der  R.  TjS  Siü'?  Cm20    t2"l£n    na  t:n£n    j''>*r    S^S  p 

Äqiba  [die  Regel  von   der]  Einschliessung  j\Stt'  ün2T  •i'?''£S    "'^'ns'?  S^'rr    ■'inS  Srr'^  ':'r 

und  Ausschliessung  anwendet?  —  Es  wird  l'?"'2S  "'ÜIVC^  SL!n2  "'Jns  Srn'?  nrcni  rr;"-  '-.Z 
gelehrt:    Oder    liK'nn  jciiiaiid  schwört,    ein-  15  SJS  11£\S"  n2>"w''?  r\ZXSr\  ~>'~n   'pz  w"'w   C":" 

schliessend;  Böses  oder  Gtitcs  zit  thun,  sms-  "'2    ::"'"t2\n'?     IS    ^nn^T    S'Cn    "nv    "2-,    "^iS 

schliessend;  «//i-j,  was  der  Mensch  ausspricht,  TnD\S  |\Sw'  1T"-nSi"'  nzi  '?n"'  '?2'  mtt'a  ""l'^'S'.!'  '"^•so-a 

wiederum  einschliessend ;  dies  ist  also  ein-  ^T  n|~w  n   ^2  Clw  !2    S^S    n^T    '?n^    ^2  C'li'C 

schliessend,  ausschliessend  und  einschlies-  >';C'n  T  w2j  IS  Snp  ".CS'-iCS  prs  ir  pHi" 
send,    somit    hat  er    alles   eingeschlossen;  o^  Si"'  ntl'^'Jiy'niillp  r:>'irü*nw   ^a"::\"^£'i'2  S'lI^'T 

eingeschlossen    sind  also  alle  Dinge,    aus-  ;n>"irD"'?   ETC    nw>"r:nw     T^rs  S''*    "r>rS  ."T 

geschlossen   sind  gesetzliche  Vorschriften.  "0-12   cSyj'   mis'?   1212   n^'^C*::  ulSn'  ji2"    lin  l..5,* 

R.  Jismäel  wendet  hierbei  [die  Regel  vom]  na'?j;n:D  b'\Z''  nj;i2w  "IJaO  na'?>'njw"i:a!2  nvs'i 

Generellen  und  Speziellen  an:   Oder  wenn  i,  Taii-'ai^^avTB-m'l*!  39"!      'b-,e,  ^SSs^c-vn  mTs 

jemand  schwört,    und   mit  den  Lippen  aus-  p  42    ![    u  —  P  41    Ij    'oiei  'S'js  c'-m  ' -1  lua  ji  40 

spricht,  generell ;  Böses  oder  Gutes  zu  thun,  s"?!  'vj'aS  nyisu-  nranpo-a  Ji  43     ;     p"«  —  M    .-as]— 

speziell;  alles,   7ms  der  Mensch   ausspricht.  'anip 'iD>=nL"  s'-i  'it:'2S  B  44         n"n  nyisr-  <•,-.:<;  cipr 

wiederum  generell;   dies  ist  also  eine  Ge-  ' 

*~>  '  **^^,  vr**^ 

neralisirung,  Spezialisirung  und  Generalis!-  '' 

rung,  wobei  du  dich  nach  dem  Speziellen  zu  richten  hast:  wie  das  Spezielle,  welches 
genannt  wird,  promissorisch  ist,  ebenso  auch  alle  anderen  Fälle,  nur  wenn  promis- 
sorisch; die  Generalisirung  schliesst  also  auch  solche  Fälle  ein,  die  nicht  zum  Bösen 
oder  zum  Guten  geschehen,  jedoch  promissorisch,  und  die  Spezialisiruug  schliesst 
assertorische  Fälle  aus,  selbst  wenn  sie  zum  Bösen  oder  zum  Guten  geschehen.  — 
Vielleicht  umgekehrt!?  R.  Ji9haq  erwiderte:  Gleich  Fällen,  die  zum  Bösen  oder  zum 
Guten  geschehen,  nur  wenn  dabei  stattfinden  kann:"V/-  soll  sein  Wort  nicht  bre- 
chen, ausgenommen  ist  der  Fall,  bei  dem  nicht  das  Verbot:  er  soll  sein  IVort  nicht 
brechen,  stattfinden  kann,  sondern  x\\\x\"ihr  sollt  nicht  liigeii.  R.  Ji9haq  b.  Abin  er- 
klärte: Die  Schrift  sagt:  oder  ivemt  jemand  sch'wört,  nnd  mit  den  Lippen  ausspricht, 
nur  wenn  der  Schwur  der  Handlung  vorangeht,  ausgenommen  ist  [der  Schwur:] 
ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  gegessen,  wo  die  Handlung  dem  Schwur 
vorangeht. 

Die  Rabbanan  lehrten  "Der  Mensch,  mit  einem  Schwur,  ausgenommen  ist  ein 
Zwangsfall;  und  entfällt,  ausgenommen  ist  die  Vorsätzlichkeit;  ihm,  wenn  ihm  der 
Schwur  entfallen  ist;  man  könnte  glauben,  auch   wenn  ihm  die  Sache   entfallen  ist, 

125.  Num.  30,3.  126.  Lev.   19,11.  127.  Ib.  5,4. 
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Z^';~   ">'  c''>":i  nvircr  "Sl*?  ncS".  j*£n  UCa  so  lieisst  es:     /////    rim-m  Si/i-i'ur,    und    is 

"^  ~t:s  :  ]':n  ^'">'- ''V  ;"r:  rrsi  r'T!  S"r;  "V*--  intjüllt,    er    ist    n'ir    bfiiii    Kiitfalkn    des 

,;;  .^- ^s:v,  z-.tr  ■ 'CT    ':v,   r::«''' ::-,£  r-:;z'::z  eis,-  Schwurs    schnkliK,   "i^-'H   aber   beim    Knt- 

s.^3,»  xr^ira-  -.CS' -,2  rm  ^sp  't:"p  rr,  'r  -DS  :-•  fallen  der  Sacht. 

Z-:  -,-s  'rm  .sr>"::C-  -:s  -•:•   :-   -es   «rrn  ■•           Der  Meister  sagte:  Mit  einem  Schumr, 

-,TS  .-'''  -,-S  ^-"r^  in:  -S.S    n'C,-':'  TS  -r  ausj^a-ii.imineii  ist  ein  Zwangsfall.  Wie  zum 

:i2:s    -:':''  n''^   -.t:S    '>":rC"S    S-f'C-2    SJSI  Ik-ispiel  bei   R.   Hona  und   R.  Asi;  als  sie 

u-yi  wb/      _    i.^_u   ijw2  u^i  jw   ij-_  u^ji  von   Rabh   lortgingen,  sagte  der  eine:  ich 

^>-  •:--  c'^v:-   .-vrrr   -,r:",^  msS-   l'Sn  1:22  .schwöre,  dass  Rabh  .so  sagte,  und  der  an- 
"2"  C'^'i"  ''>' 2"n  ^i'Sl  ;*'"  sIm  r,v*-w   ü.>'n"'dere   sagte:    icli    schwöre,    dass    Rabh   so 

.n.VAn'?  ,nn:C2  n>":r^'  SS'-ri  S=-,";cr  r,'''rirnc  sagte;  als  .sie  später  zu  ihm  kamen,  sagte 
l'U'n  r£  '"r-N  s'-a*  n>'i:a-  -.CSl  pr  |*£n  s'':  er  wie  der  eine  von  ihnen.  Da  sprach  der 
1':t  Si"£r!  "j-rs  r,\-;-wi  -.r:S-^''':'S*i'  -,^;i::  andere  zu  ihm:  Ich  habe  also  falsch  ge- 
nV'lU- -CS!  ]i;2 'CT '2",- n>"ri'  S'^r  ]'£n  S-S  schworen?  Da  erwiderte  er  ihm:  Dein 
--S-  ='-1>*r  ':'»•"  m2D:i  l'a^n  n£  -:-S  s'-a-  '■•  Sinn  hat  dich  irre  geführt. 
SV£rn  ;vr  't:-:\s  S-.;£r;  r;'':'  iTi  -T'^WZ^^  .  6«^/  es  ihm  entjallt,  wenn  ihm  der 
'r-  ICS  S'^S  -yzZ'  e'-V"  "''"  '~^  'wJ'S  Schwur  entfallen  ist;  man  könnte  glauben, 
se''S^-2V  r-,  n''  q^priS  S'n  nns  Sn  Sn  nr;'?«  auch  wenn  ihm  die  Sache  entfallen  ist, 
rh  r-rC'S  S-T'°n'?  nnrtt":  s'?  nVISr  S^r  ;'£n  so  heisst  es:  /////  einem  Seinen r,  lind  es 
•^'r:r:i  ;'i:'n  r£  ^r-S  s'r  nvirr  -esn  ;*;r  -"  i/nn  en/ßlli,  er  ist  nur  beim  Entfallen  des 
;'■::'-  hz'"\-^z  -rh-;^  y-:';z'  rs  '^r^'^  ''Zh  -n-  Schwurs  schuldig,  nicht  aber  beim  Ent- 
-"^  -i'n  .-'rvi^wl  n'TSl  S"-  Z^^rj'Z'  -,1-cri  fallen  der  Sache.  Im  Westen  lachten  sie 
^•'^-""-S  -'^  t:S  -'^  V"'  X'""  Sl-''Si-En  darüber.  Allerdings  kann  [das  Entfallen] 
'S-:s  S^S  pnp  -"h  nz^na  des  Schwurs  und  nicht  der  Sache  vor- 
cjikS  p  46  kommen,  wenn  zum  Beispiel  jemand  ge- 
rn <3n  v:ntr"s  M  49  '  s:n3  B  48  >^^>p  '2  211  sagt  hatte:  ich  schwöre,  dass  ich  kein 
+  jr  ii  2-11  +  B  50  ir«  nr,  '=  rtt  '2n  Tir<o  lai  Weizenbrot  essen  werde,  und  später  glaubt, 
,2n=  s^vi,  S  r  rsn  «=-  =^v:i  s^s  ^yx  ik  -M  52        n«  ^^  j^^^^e   gesagt:  dass  ich  essen  werde;  er 

■^r^KT  n**  m""***^  '*cn  '**n  s***  ^-ir  D^*'n  n**^w"*  ***^"'  n 

c^;  x'-:  rsn'o^vn  k^'«  .=«'-,  J,n  m'ss  '    ',-<;;'?  52  ^^^^  ^l-^«  ^^'"^"  ^^^^^'"^  vergessen,  erinnert 

•'-iivs'  TB  M  54      kSc  laxff  "«2  n?  rn2ra  '2'n  nyi2r  -^ich    aber    der  Sache;  [das  Entfallen]   der 

;i;:  s''  na'-s  M  56     ss'-x  —  M  55  -  «"n  -lasT  »in  Sache  und  nicht  des  Schwurs  kann  ja  aber 

rs'*'  >r:'s  M  5S      yi2ffT  «in   i;'c  rs  021   sn  r.E  M  57  j^^-  {„  dem  Fall  vorkommen,  wenn  jemand 

=•  n  rn<a  «n  '2iS  rE 'Km  n-;-  <r"a  '«=«   np  d  d  M  59  .^^^^   Beispiel    gesagt   hatte:    ich    .schwöre, 

.c-yn  »'-IS  ysn  n'S  i-a-,s  r^xi  !i'2  »■ii  sin...ci72  »  S  «m  ,        .  ,    ,     .     ,.^  .       ,      ^                      ,            , 

dass  ich  kein  Weizenbrot  essen  werde,  und 

später  glaubt,  er  habe  gesagt:  Gerstenbrot;  er  erinnert  sich  also  des  Sch%vurs,  hat 
aber  die  Sache  vergessen;  —  wenn  er  die  Sache  vergessen  hat,  so  heisst  dies  ja 
ebenfalls  Entfallen  des  Schwurs'"!?  \'ielnielir,  sagte  R.  Eleäzar,  sind  das  eine  und  das 
andere  dasselbe.  R.  Joseph  wandte  ein:  Kann  etwa  das  Entfallen  der  Sache  und 
nicht  des  Schwurs  nicht  vorkommen,  dies  kann  ja  in  dem  Fall  vorkommen,  wenn 
jemand  gesagt  hatte:  ich  schwöre,  dass  ich  kein  Weizenbrot  essen  werde,  und  als  er 
die  Hand  in  den  Korb  gesteckt  hat,  um  Gerstenbrot  herauszulangen,  ihm  Weizen- 
brot in  die  Hand  gekommen  ist,  und  er,  im  Glauben,  es  sei  Gerstenbrot,  es  geges- 
sen hat;  er  kannte  also  seinen  Schwur,  nicht  aber  die  Sache!?  .A.bajje  erwiderte 
ihm:  Du  kannst  ihn  ja  zu  einem  Opfer  verpflichten  nur  wegen  dessen,  was  er  in 
der  Hand  hält,  somit  ist  dies  ein  Entfallen  des  Schwurs"'.  Eine  andere  Lesart:  Abajje 
12s.   Er  hat  vergesseu,  bezüglich  dessen  er  geschworeu  hat.  129.  Er  weiss  nicht,  dass  er 

bezüglich  der  Sache,  die  er  in  der  Hand  hält,  geschworen  hat. 
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sprach  zu  R.  Joseph:  Er  bringt  ja  das  aiS  ""aS  n^h  nox  SJnnN  SJty^  Kl"  n>",;!y 
Opfer  nur  wegen  des  [von  ihm  gegessenen]  ns  'Nm  ""?/  ^n'^!2  NpT  ]2n~  Ti'D  "C  "'^ 
Brots,  somit  ist  dies  ein  Entfallen  des  JT":  l'?  n!2S  TflV  2-^^  Sin  r>"i::t:'  zb-Jn  nn^a 
Schwnrs.  —  Und  R,  Joseph!?  —  Er  kann  j'2n  c'?>'n  n"'J''0 **w'"'13  SW  i-C-m  n'^  -;-!"  ^21 
dir  erwidern:  da  er,  wenn  er  gewusst  hätte,  r.  nn  "T  n'7J?n  pn3  rn:2  S^T  -'j'":  SV-  ! '*'1'"' Ij'i^a 
dass  es  Weizenbrot  ist,  sich  davon  zurück-  n^i  -';mü'  Z^'J-  "'-(.-  "'^  -.CS  '-.Z  \TZ  '"•"' 
gezogen  haben  würde,  so  heisst  dies  ein  2")  "ICS  111221  n'2  ]'2n  c'?V"  ""  nms  2"m 
Entfallen  der  Sache.  üb';-  nn'^C'-A  Sp  nvirr  >-,:;:-•:  \S  p'Tu  "i'S 

Raba  fragte  R.  Nahman :  Wie  ist  es,  "'nn"  ti'ns  »sp  i'£n  rcnc  \S  r^m  M"!  -';'Z'Z' 
wenn  ihm  beides  entfallen  ist?  —  Dieser  lo  '•ti'N  21^  N^rn  "''?  ISN  nrL:21  ITr  ;'2n  Z^';- 
erwiderte:  Ihm  ist  der  Schwur  entfallen,  D'nS  21^2  ;'2n  CItt'C  s'?S  ->":rw*2  ü"'-,2  =l'?r 
somit  ist  er  schuldig.  —  Im  Gegenteil,  ihm  -■'a''!2  Sp  :s:C'  nS  «"ts  n>n2t:'  ClÄ'i:  s\s  ]'£-a 
ist  ja  die  Sache  entfallen,  somit  sollte  er  ■''ID'';  nyi^c"' n;;w'  N"»-  ir-S"  pn;  r-;  S-"sa°':69i. 
doch  frei  sein!?  R.  Asi  erwiderte:  Wir  sehen  Nlil  DIJN  >T'  sSl  \S  Sl"  Ti::  yi"'  'S  -,2>"bl'^ 
nun,  wenn  er  sich  beim  Erfahren  des  is  ^^S  miDS  "IT  nvi:;tl'ti'  ':S  VIT  n!21Sr"  "■''?  nrSSS'i'^'" 
Schwnrs  zurückzieht,  so  hegt  hier  Entfal-  ]S:2r  Is"?  IS  ]2-\p  n"''?V  jT""  ÜS  >'";V  ':\s* 
len  des  Schwnrs  vor,  sodann  ist  er  schul-  SJl'n  1^''2S  n:X'  n^Z'  j^ip  r,:yZ'  -,::sY'r2:"icr 
dig,  und  wenn  er  sich  beim  Erfahren  der  s'?S  T^JIQT  n^'^'J  \1Z^  ^i'^bs  üb  jSr  l>'  pzT 
Sache  zurückzieht,  so  liegt  hier  Entfallen  srn  '?::S  Sl"  wITH  IS^T  rhc  rr.'r~  ^22 
der  Sache  vor,  sodann  ist  er  frei.  Rabina  -'u  IS*?  ]nrü*S  s'?  ~'?ir  nmm  '"'rzi  S"i~  w'.Tm 
entgegnete  R.  Asi:  Er  zieht  sich  ja  beim  "'n''''2  srm  mt  rm2>':c  i:'2'?'~  ]2ip  T.^Cl 
Erfahren  des  Schwnrs  nur  wegen  der  vSache,  >';D'J  S;it2  SJ^^n  r.''J"'i:  S^'Z  tmc  ijr".  'i^'2S'' 
und  beim  Erfahren  der  Sache  nur  wegen  ic  ri'^b  "'"itt"'?  |rriD!2  ina  ."''?>'  '|r~D::";  -rr  b'J 
des  Schwurs  zurück!?  —  Vielmehr  giebt  rr»^  ncs  \S*C  T\';',2u  n:;w2  ■''rsr'-Vt:^^  S^S 
es  hierbei  keinen  Unterschied.  -'.■,  ^C  s"?  in::tt' 'ry  Jllp  S'IlC  "in>"'"i''a  ;'i:'"''Si''jnjo'"'8oa 

Raba  fragte  R.  Nahman:  Welcher  ist  n-«  p-ts-a  a"naT  M  62  |1  •iaB--M  61  ||  nn-M  bO "»'•=''"* 
ein  (falscher]  unvorsätzlicher  assertorischer  [|  a"T  ''b«  — M  63  «in  mn  srn  saSya  '^'Sb  ':  ;::t 
Bekräftigungsschwur;  wusste  er  es,  so  ist  .n -f  M  66  ||  ts-sra  nS3Xi--M  65  ';  n'h' -  ^l  W 
dies  ja  vorsätzlich,  wusste  er  es  nicht,  so  ist  dies  ja  ein  Zwangsfall!?  Dieser  er- 
widerte: Wenn  er  gesagt  hat,  er  wisse,  dass  dieser  Schwur  verboten  sei,  wisse  aber 
nicht,  ob  man  wegen  dessen  ein  Opfer  schuldig  sei  oder  nicht.  —  Also  nach  Mono- 
baz,  welcher  sagt,  die  Unvorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  Opfers'^Velte  als  Unvorsätz- 
liclikeit.  ~  Du  kannst  auch  sagen,  nach  den  Rabbanan,  denn  die  Rabbauan  streiten 
gegen  Monobaz  nur  bezüglich  aller  anderen  Gesetze  in  der  Gesetzlehre,  die  kein  Xo- 
vum  sind,  hierbei  aber  geben  es  auch  die  Rabbanan  zu,  da  dieses  Gesetz  ein  Novum 
ist;  in  der  ganzen  Gesetzlehre  finden  wir  kein  Verbot,  wegen  dessen  man  ein  Opfer 
darbringen  muss,  denn  diesbezüglich  wird  vom  Verbot  des  Götzendienstes'"gefolgert, 
während  wegen  dieses  ein  Opfer  dargebracht  wird. 

Rabina  fragte  Raba:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  bezüglich  eines  Laibs  Brot  ge- 
schworen hat  und  dieserhalh  in  Lebensgefahr  gerät?  —  Wenn  er  in  Lebensgefahr 
gerät,  so  würde  es  ihm  der  Meister  erlauben'".  —  Vielmehr,  wie  ist  es,  wenn  er 
dadurch  litt,  und  ihn  bei  Unvorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  Schwurs  gegessen'""hat? 
Dieser  erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  Wer  atis  eignem  Bewusstwerden  Busse  thut,  bringt 

130.  \Venn  man  nicht  wusste,  class  wegen  der  betreffenden  Handlung  ein  Opfer  dargebracht  werden 
"i>'ss-  131.   Dass  nur  wegen  unvorsätzlicher  Todsünden  ein  Opfer  dargebracht  wird.  132. 

Zu  essen,  obgleich  er  bezüglich  dessen  geschworen  hat.  133.   Kr  würde  ihn  jedoch  geges.sen 

haben,   auch  wenn  ihm  der  Schwur  nicht  entfallen  wäre. 


I 
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xi  10«  ^Ni::-j'  -v:n   ;in::c'  Sy  pip  S'rt:  ;\s  v\>*'Ta  ein    Opfer   wegen   seines    unvorsätzlichen 

i.»^NÜ2^    -:s;U'    vrs-'r    .s-^vr    "[n^'  'i::''^    is:  W-iKchens  dar,  wer  nicht  aus  eignem   He- 

i'JS  ^2^r  -.^;  ;^Z  S^:  ü'r£ü"r  "'Z-rro  crsrz"  wiisstwenk-n  Ihisse  llml,  l)rinj,'l  wej^aii  sci- 

•  S.-    r,>'r-*2    IZlSn   NCI-  -,ü\S  ^zh    •\^^^  T:t:S-l  nt-s  unvursäl/liclicn  W-rgehens  kein  Opfer 

maN  -nm  r^r  s^'i  c'nstt'i  r.ias  x'cp  nsi;  .-•  dar'". 

"•:,-    S'rp  S^  .sn  ru"w"  Z-i  -:s  p:a  M^I  -•:;  Scnmcl  sa<;tc:  Wenn  jemand  etwas  in 

s'"  vrsri  S'Ä':-''  •r'^r  •'.r::^  s'",  CTEC'r '-,asp  seinem  Herzen  bcschliesst,  [so  ist  dies  nnr 
■itt'N  "r:^  -,aT?  tsSi  J-JS  zr^Z  M^Z  na;  S'iV.  dann  ^nllig,]  wenn  er  es  mit  den  Lippen 
pin  rS'tt*  n"  nas  N-Cp  'rS'iac'?  S'rs  Sa:"  ausspricht,  denn  es  heisst:  /////  t/f/i  Lippen 
rt.  ^■'•i'Tb  'Z^Z  -a;ü*  n'':  a"r£C"r  "rn  sa\S"  i«  ,//«.f/r/(7//.  Man  wandte  ein:  MH  dm  /.ip- 
pa-- r2  S'-iVr;':'  ',2-;  ia:  p-'V'^' r2  S'-.»",-' pa'r;  /<•//,  nicht  aber,  wenn  im  Herzen;  woher 
Sa2'  -rs  hzh  iai^  TiaS-l  pja  arc  r-:  S'-Jim      dies  von  dem  Fall,  wenn  man  es  im  Herzen 

o.i'j,i4>s  px  -'--:  -2--  -vE«^-  .sva   'IT"-:  aisr:      beschlossen   hat?   —  es    heisst:    alles,  'oas 
lai'r  Tia'r,  ;":a  l^'^r  -.a;  vr.tZ'Z  .S'".»l.-2"  S^S*      </*•/•  Mensch  ausspricht,  mit  einem  Sctrd')ir\i 

.  a5.:2 -la.-ji  •:^  2<ij  ^~  rvcn  cr.r:  "IStt"  2''  ;n:  Sr"  i^-  -  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst 
i'N'rn  ;'2ir2  ':*.:•  C-tt'npl  nann  •nm"ci&'a  n:''a      heisst  es:  mit  den  Lippen,  nicht  aber,  wenn 

^, ,:,';',  pna^a  ]\S  -in.sr    psrn   ]"'r^-r   'ri'   '■ri    insr      im  Herzen,  nachher  aber  heisst  es:  woher 
-.aX"!  ;sa^  .S~.S  pna^a  j\S  -,a.Sl  jSa"^  sn'':n'      dies  von  dem  Fall,    wenn  man    etwas    im 

M,'."«  ;''?ini  cripi  ]"''?:n  nn  "la^aS  S:\S  \sa  pia'^a      Herzen  beschlossen  hat!?    R.  Seseth   erwi- 

:jr"iai"'S^  Canpa -»  dcrte :  Dies  ist  kein  Widerspruch,  denn  er 
„  1-f  P  70  ,1  p'Sn-M  69  vpe'cs  I'  bS  ;  K<sinS  M  67  '"eint  es  wie  folgt:  /////  den  Lippen,  nicht 
:i  mm  P  73  ';  eff:  p  n  «21  M  72  !  »nEtri  P  "i  aber  wenn  mau  beschlossen  hat,  es  mit  d(;n 
s'-s  ;«s  -!  -'' s^K  ;<-"i^a  1' ^5     iin  poSo  tdSi  m  74      Lippen  auszusprechen,   und  dies  unterlas- 

.i:'B  »  M  .»ia;  P  (6      j.g,j  j^^j^.  ^yo],ej-  (jjgg  ^.y,j  ^^ya.  VzW,   wenn 

man  etwas  nur  im  Herzen  beschlossen  hat? 
—  es  heisst:  alles,  7vas [der  Mensch]  ausspricht.  Dies  ist  also  ein  Einwand  gegen  Semuel. 
R.  Seseth  erwiderte:  Man  erkläre  es  wie  folgt:  mit  den  LJppen,  nicht  aber,  wenn 
man  im  Herzen  beschlossen  hatte,  "Weizenbrot"  auszusprechen  und  "Gerstenbrot"  aus- 
gesprochen hat;  woher  dies  ,von  dem  Fall,  wenn  man  im  Herzen  beschlossen  hatte, 
"Weizenbrot"  auszusprechen  und  nur  "Brot"  ausgesprochen  hat?  —  es  heisst:  alles, 
xvas  der  Mensch  ausspricht.  Mau  wandte  ein : "  IVas  atis  deinen  Lippen  kommt,  sollst 
du  halten  und  darnach  handeln;  ich  weiss  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  man  es  mit 
den  Lippen  ausgesprochen  hat,  woher  dies  von  dem  Fall,  wenn  man  es  nur  im  Her- 
zen beschlossen  hat?  —  es  heisst:"y<'</<'r  freigebigen  Lferzcns"'^!i  -  Anders  ist  es 
hierbei,  denn  es  heisst  ausdrücklich:  jeder  freigebigen  LIer:ens.  —  Sollte  mau  es  doch 
hiervon  eutnehmen"*!?  —  Bezüglich  der  Tempelhebe  und  des  Heiligen  lehren  zwei 
Schriftverse"'dasselbe,  und  aus  zwei  Schriftversen,  die  dasselbe  lehren,  ist  nichts  zu 
entnehmen.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es  sei  nicht  zu 
entnehmen,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  es  sei  wol  zu 
entnehmen!?  —  Hierbei  ist  das  eine  Profanes  und  das  andere  Heiliges,  und  bezüglich 
des  Profanen   ist  vom  Heiligen  nichts  zu  entnehmen'". 

134.  Dieser  würde  aber  auch  beim  Bewusstwerden  gegessen  haben.  135.  Dt.  23,24. 

136.  Ex.  35,22.  137.   Beide  angezogene  Schriftverse  handeln  von  Tempelspenden.  138. 

Dass  auch  in  anderen  Fällen  der  im  Herzen  gefasste  Beschluss  giltig  sei.  139.  iiChr.  29,31 

wird  auch  bei  den  Opfern  der  Ausdruck  "freigebigen   Herzens''  gebraucht.  140.   Hier  handelt 

es  von  Schwüren  profane  Dinge  betreffend,  während  die  angezogenen  Schriftverse  von  heiligen  Dingen 
sprechen. 
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jlENN  JEMAND  GESCHWOREN  HAT,  EINE       IIED     btS'^     üb)     ni!{On     PS     bc^b     J,'2Ü' 


GESETZLICHE  VORSCHRIFT  ZU  UNTER-       vSn'>'ki''  inZ!   niHK'    "lirS     C"'''p     N'^I"  C^p':' 
LASSEN,  UND  SIE  NICHT  UNTERLASSEN  HAT,       mini   in-i   -,;2X   ^-IT^Z  p   miiT'   iZ?  ''-'.Z'C   2''T, 

SO  IST  ER  frei;  eine  AUSZUÜBEN,  UND  SIE     inc  vb]!  V-^"^^  'ij''xü'  nv^'"'n"cN  ~r:  N-.VZ  ]2 

NICHT   AUSGEÜBT     HAT,    SO     IST     ER     FREI.   -.   n'h);   >'2tflC   N'intJ*   Hli'C   vby   Zi"~   XL")    "'"'"   '':"'C 

Eigentlich  sollte  aus  einem  Schluss     xb  6  nt:N  ni*:^!:  zi-in  Nnir  ]"'":  i:\s  "'j-'C;  "n?: 

GEFOLGERT  WERDEN,  DASS   ER  DIESERHALB      ]n2  M<b   HZ   H^'V  pti''^nitinn   P^IZU'Z   P^CN   CN 
SCHULDIG    SEI,     UND     ZWAR     NACH     EINER       DNtt'^pD   In'?.  i-C^Ptfj;   N'Pti'  PlliC   Pi-'IZ'ii":  "ICNP 

IvEHRE  DES  R.Jehudab.  Bethera,  DENN  '.^xcz  "t'cz  n'^i  'tüz':  vzc: 

R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Wenn  man  u>  mvcn  PN  h'^izh  v-ti'J  ^ir''"p2-i  i:p  .^-^.üj 

WEGEN      EINER       FREIGESTELLTEN     HAND-        2''*L:"'n'?  IS  ^HP^  ^.^^ih  TIC^'P  Z'^'P  SP"'  Tl:';  üb'i'  L..5.« 

LUNG,  ZU  DER  MAN  NICHT  SEIT  [DER  Ge-     vztt'j  N''Sis"  piDn  rr;-i-  T^ü  nvz'^  p:t:p   P2 
SETZGEBUNG  am|  Berg  Sinaj  EIDLICH  vER-     'JZVj  b^2''  111:2  S1PD*  ':'t:"'z  s^i  -n::-  PS  '"iir':' 

PFLICHTET  IST,  SCHULDIG""iST,  UM  WIEVIEL      iiJ^Sp     ^^P    SP"'*b:"    c^p    s'l";"  PVi::P  PS    z""p^ 
MEHR    1ST    MAN    WEGEN    EINER    GESETZLI-  i-  PZ'liP  :]S  Pltt'T  P>'1P  PC   ;"l:\p'?   "iS   >'"!"'?   ICI^ 

CHEN  Vorschrift,  zu  der  man  seit  der  c^p  s*?!  nrs:^-  PS   C''''p'?   V-'^^"^   '*<''"^"^^'  '"''"""'' 

Gesetzgebung  am  Berg  Sinaj  eidlich  •;-[-  ah}  i:2'ij;'?  ^ip"?    yztt'j   'rir''"  -mI:s    sipw 

verpflichtet  ist,  schuldig.  Man  erwi-  PI2  Z'ilTib  1S  yip"?  nai'?  ili^SP  mci:  SP"  "?  i:" 

derte  ihm:  Nein,  wenn  dies  bei  einem  ^pp"?  •;2V1  S'2S  niDT  Ppp  riS  P"C-,  prcp 

EINE   freigestellte    HANDLUNG   BETREF-  20  'y'-\-h    ^'Zt:':   hr""!!";   PTwIPw    >"-"    S'^l    "i'^i^''' 

FENDEN   Schwur,   bei  dem  die  Vernei-     ];~\nb  101^  na^P  Z^'P  SP'w'^y'iP  s'r"  ü'-.PS^ 
NUNG  DER  Bejahung  gleicht,  der  Fall     ||    ^an  +  M  79    ||i    «we- m  78    ;i    nisonnK  +  M77 
IST,  SOLLTE    DIES   AUCH    BEI    EINEM  EINE      ||    niac.CKir  —  M  82    [|   na  —  M  81    ||   ikS  r,v;v  M  80  • 
gesetzliche  Vorschrift  betreffenden     ü  ';i:'...s'sin  —  m  85   1  sn'  ''i:«  m  84       Si:'  —  m  83 
Schwur,  bei  dem  die  Verneinung  nicht  •'''^'  ~  ^^  ^^       **"'  "■-'  ^'  ^^ 

der  Bejahung  gleicht,  der  Fall  sein  !.''  Denn  wenn  einer  geschworen  hat,  eine 
solche  zr  unterlassen,  und  sie  nicht  unterlassen  h.\t,  ist  er  frei'". 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Mau  könnte  glauben,  dass  weun  jeniand  ge- 
schworen hat,  eine  gesetzliche  \'orschrift  zu  Tinterlassen,  und  sie  nicht  unterlassen 
hat,  er  schuldig  sei,  so  heisst  es:'"Bäsfs  oder  Gutes  zu  f/niti,  wie  das  Gute  freige- 
stellt ist,  ebenso  auch  wenn  das  Böse  freigestellt  ist;  ich  schliesse  daher  den  Fall 
aus,  wenn  jemand  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  zu  unterlassen,  und 
sie  nicht  unterlassen  hat,  dass  er  nämlich  frei  ist.  Man  könnte  ferner  glauben,  dass 
wenn  jemand  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben,  und  sie  nicht 
ausgeübt  hat,  er  schuldig  sei,  so  heisst  es:  Bösrs  oder  Gutes  zu  f/iiiii,  wie  das  Böse 
freigestellt  ist,  ebenso  auch  wenn  das  Gute  freigestellt  ist;  ich  schliesse  daher  den 
Fall  ans,  wenn  jemand  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben,  und 
sie  nicht  ausgeübt  hat,  dass  er  frei  ist.  Man  könnte  ferner  glauben,  dass  wenn 
jemand  geschworen  hat,  sich  selbst  Böses  zuzufügen,  und  es  unterlassen  hat,  er  frei 
sei,  so  heisst  es:  Böses  oder  Gutes  zu  t/iui/,  wie  das  Gute  freigestellt  ist,  ebenso  auch 
wenn  das  Böse  freigestellt  ist;  ich  schliesse  daher  den  Fall  ein,  wenn  jemand  ge- 
.  schworen  hat,  sich  selbst  Böses  zuzufügen,  und  es  unterlassen  hat,  da  dies  ihm  frei- 
gestellt ist.  Man  könnte  ferner  glauben,  dass  wenn  jemand  geschworen  hat,  anderen 
Böses  zuzufügen,   und    es    unterlassen    hat,    er  schuldig  sei,    so  heisst   es:    Böses  oder 

141.   Wenn  man  geschworen  h.Tt,  sie  auszuüben,  u.  es  unterlassen  hat.  142.  Nach  aller 

Ansicht;  ein  solcher  ist  ein  Nichtigkeitsschwur,  ilor  weiter  S.  701.  Z.   15  ff.  besonders  behandelt  wird. 
143.   Lev.  5,4. 
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N'j'.s  r.lC'l  n>nn  :)N  nci  nrcn  nc  r'Cn'?  1K  Gutes  zu  fhun,  wie  das  Gute  freigestellt 
"TI  rvj-,-  |\SK'  >nn  N^l  C'-insS  ';^rh  V--i      ist,  ebenso  auch  wenu  das  Böse  freij^estellt 

::'::'.■:■'  W  -.r:«^  ti::S-i  C'-;ns  ri'Cr^  rrzS  p:^  ist;  ich  schlics-.i.-  daher  den  Fall  aus,  wenn 
r.N  yitü-.  ^y,'^t  m  nrs  C^ns  ^lV^~  .st;  "t'NI  jemand  j^cschworcn  hat,  anderen  Höses  zu- 
"•.212  N2''n  'r'rr  r.'Z"'  n^nr  'Nnpn^'SCCI  ima  .-.  -/.ufüj^ren,  und  es  unterlassen  hat,  da  dies 
.S'::n  nr-j,-;  ;:'V2T  ir>n"N-^r  N^  "rv.r  mz  ihm  nicht  frciseslellt  ist.  Woher  der  Fall, 
nzun':  ">•--  w'~sn'r:r'L:m  S"'cn  n>nni  nvim  wenn  anderen  Gutes  zugefügt  werden  soll? 
-J\S*"  npn  r,N  nViO  Svl:';;  na'*«"  n^^n  na  —  es  hcisst:  ^^Z«-/- ^^«Atc« ///«//.  Was  heisst: 
~Z'<1~  ü"j:Nl'"S'n  r\l'CiT\  nsu  rv;'\r\  niSC  'piU'^i  Böses  für  andere?  —  ich  will  jenen  schlagen 
~1'^-  rs  -Vi"':  cvpr  nrs  "  ,-;>-in  n*:  n>-,n''  i»  und  ihm  das  Gehirn  spalten.  —  Woher, 
':n  \S  S'r;  ~';'~  ri£i;  7M'C~  ~ri^  crpr  ~:'S "  da.^s  diese  Schriftverse  von  freigestellten 
"l'■*b;:;^s*^^  S^S  r;^"Tnrw't:  S^  'CJ  mw~n  -212  Handlungen  sprechen,  vielleicht  von  ge- 
m«'"^"  -,2nz  ,~:*r:  >•--'  Cns  rrt:"  mm''  in  setzlichen  Vorschriften?  —  Dies  ist  nicht 
Srcn  'IT:  i-'ä::  -;^r  irVi'^'sp'i'D  \Xl  'r\"ir  einleuchtend,  denn  das  Gute  muss  dem 
'Sni  .S'Vr't:  C-i-S  nrtin  "»rnr'N  C-ins  r>"in  !.■  Bösen  gleichen  und  das  Böse  muss  dem 
.sn'in  Sn|;  l'Ti  S*^  p'^nS"  p^n"?  n^S  'j;:'a  in  Guten  gleichen.  Man  vergleiche  das  Böse 
,ji, -i^'s''  Sr'N  VS":  n-S'S''  ""r"".^  s^s  J,n:"i''  'rnS  mit  dem  Guten:  wie  das  Gute  durch  Ueber- 
t'™2o!9ps  ".2N  rS",  Mrs  rs  hh',^  -wS  w'N'S'^m  tretung  einer  gesetzlichen  Vorschrift  nicht 
v;s  sSt°'lCS  12S  N^l"  V2N  i2Nt  V::N  iSSs  ''h  stattfinden'"kann,  ebeuso  auch  das  Böse, 
V^■^  ,8'=,-r^nn  M  90  ||~«ni"i  P  89  ||  nain MTs  ^'^n"  ^s  nicht  durch  die  üebertretung  einer 
j3'l'3T  M  93  ii  njrim  an  naani  AI  92  i|  r  +  M  91  gesetzlichen  \'orschrift  stattfindet,  denn 
na  nism  an  nyin  ns-jm  an  nyini  nj?-im  'an  naon  das  Böse"'selbst  wäre  ja  Gutes.  Ferner 
nvin  ^2iN  N-:  n:'str  nyin  :)«  '•21«  nSa  nj'nr  nsan  vergleiche  man  das  Gute  mit  dem  Bösen: 
=,p=  n:-H«-  ny.n  na  n-m  an  n=.:n,  «^n  nr.n  neu  ^^,j^  ^^^^  ^^^^  ^j^j^  ^j^,^^  ^^^^  ^j^  Ausübung 
'»a  <Kn  K'n  n^n   neu  naen  K"p3  nj'N»  naen  :ik  Sias  ,.  ,  ,,        ...  .,„ .      .   , 

ra=n  n,:.'-  ik  tt.-s-kt  u-n  n.B-nn  lana  sa-r:    as  >8      ^iner      gesetzlichen      \  orschnft    beziehen 
jj^P  ..  :,  -i,ns  _  ji  Q4     ,;,r2  «  -,3  r.-ias  'x  s'n  ='-ns      kann,  ebenso  bezieht  sich  auch  das  Gute 

.«^r  M  95  nicht  auf  die  Ausübung  einer  gesetzlichen 
Vorschrift,  denn  das  Gute  selbst  wäre  ja  Böses'".  —  Demnach  kann  dies  ja  auch 
bei  freigestellteu  Dingen  nicht  stattfinden'"!?  —  Vielmehr,  da  [das  Wort]  oder  dazu 
nötig  ist,  Gutes  für  andere  einzuschliessen,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  hier  von  frei- 
gestellten Handlungen  gesprochen  wird;  wenn  man  nämlich  sagen  wollte,  hier  werde 
von  gesetzlichen  Vorschriften  gesprochen,  wozu  braucht  dies  von  anderen  zugedachter 
Güte  gesagt  zu  werden,  wo  dies  sogar  von  anderen  zugedachter  Bosheit  gilt'"!? 
—  Das  oder  ist  ja  aber  wegen  der  Trennung"'nötig!?  —  Wegen  der  Trennung  ist 
kein  Schriftvers  nötig.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  R.  Jonathan,  wie  ist  es  aber 
nach  R.  Josija  zu  erklären!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:''" /(tv/«  ein  Mann  flucht  seinem 
Vater  und  seiner  Mutter;  ich  weiss  dies  also  nur  von  Vater  und  Mutter,  woher 
144.   Da  man  dadurch  seiner  Seele  schadet.  145.   Unter  "Gutes"  wird  der  Fall  als  Beispiel 

verstanden,  wenn  jemand  geschworen  hat:  ich  werde  essen,  unter  "Böses",  wenn  jemand  geschworen  hat: 
ich  werde  nicht  essen.  .A.ls  Gutes,  wodurch  ein  Gebot  ausgeübt  wird,  gilt  der  Schwur,  Gebotenes  (zBs. 
Ma(;(;ah  am  Pesahfest)  zu  essen;  wodurch  ein  Verbot  ausgeübt  wird,  der  Schwur,  Verbotenes  zu  essen; 
als  Böses  gilt  der  Schwur  Verbotenes,  bezw.  Gebotenes  nicht  zu  essen.  Das  Xichtesseu  des  Verbotenen 
gilt  trotzdem  als  Gutes,  da  dies  zum  Heil  seiner  Seele  geschieht.  146.  ZBs.  der  Schwur,  am 

Versöhnungstag  nicht  zu  essen,  da  dies  zu  seinem  Heil  geschieht.  147.  Es  können  ja  Speisen 

inbetracht  kommen,  die  für  den  Körper  zuträglich,  bezw.  unzuträglich  sind;  in  diesem  Fall  ist  das  Gute 
Böses  u.  das  Böse  Gutes.  148.   Ersteres  ist  ein  Gebot,  letzteres  ein  Verbot.  149.  Man 

könnte  sonst  glauben,  man  sei  nur  dann  schuldig,  wenn  man  geschworen  hat,  Gutes  und  Böses  auszu- 
üben. 150.  Lev.  20,9. 
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dies  von  Vater  ohne  Mutter  und  von  Mut-  ICN  '?'?-  VrS  '7'?p  12X1  rrs^'nai'?  I'i^hr,  yiZ  l,.2o,9 
ter  ohne  Vater?  ~  •  es  heisst:  '"seinem  Valrr  >*a'i'C  n^^lS  in:v  '';-  n^i'S"  "'r-,  "'irT  '?'?p 
jmd  seiner  Ahittcr  ßiichtc  er,  seinem  Vater  •j:n2"'C'  !>'  "i^ii";  ''JSr  inS  >'Ct:'^',  insr  Z-"':S' Coi.b 
fluchte'"er  und  seiner  Mutter  fluchte"'er  n2Df  HTS^  ^::->,  Nli'n  •|'?"'2S  VTH'  r^rrn  -^ 
--  Worte  R.  Josijas.  R.Jonathan  sagte:  [In  r,  T^h  nr,"'\s*1  -iil^^ai  •'^iri  ti'mi  sr'pv  '2-,=  rhit^-w 
solchen  Fällen]  sind  sowol  beide  zusammen  3Ti2"'  niDnn  "212  Sc'?'l:'2  r,-:::N  \S  p'?-'?  IS 
als  auch  jeder  besonders  zu  verstehen,  es  2\-,2  mss  n2n2  mcs  \S  N^S  msa  n21  i:>'CC 
sei  denn,  das  die  Schrift  ausdrücklich  zu-  HO  vS1\-i2  p  min''  i2-l  ncK  :'i:VJ::2  sp  "S::':: 
sainmen  sagt.  —  Du  kannst  auch  sagen,  "•2n'?  n"'?  '"ÜiSp  T'2r  i:2Ti  :'i2  rv^i'^r,  CN 
nach  R.  Josija,  denn  er  ist  der  Ansicht  R.  lo  -^  ncs  Sn\n2  ]2  rnin"  "'211  NnM2  p  "Ti.""' 
Äqibas,  der  hier  [die  Regel  von]  der  Ein-  ^^22  nn-'H  2J  ^>'  r,«  IS^^CnnX  r,2i:r;  'US 
Schliessung  und  Ausschliessung"'an\vendet,  nii'C  CT'p2  "'Cj  S2n  .sj::m  '•211  Z"'ins  "Vin 
somit  bleibt  das  oder  wegen  der  Trennung  NJSni'  n''"'21  -1^::  ^1l:'22  r;M'"'?l  2J  iy  r^S 
zurück.  Einleuchtend  ist  es  nämlich,  wenn  -M\S  "'G  S2n  2"'t2''S  .s'?  ^^22  mM'N  crri  |:2lV 
du  sagt,  hier  werde  von  freigestellten  i'  s^2  n\-|\S  Cjin  ]J2n  s:^-«  s:^'''?  ^7^2  iS'-2 
Handlungen  gesprochen,  demnach  werden  JC^pS  S*?;  i"i\1\S  "'S'  N2r;  2*'i:''S 

hier  gesetzliche  Vorschriften    ausgeschlo.s-      nj'pnN  n'pC' nj;i2lJ' n  122  bziN  xbr  n;"2'^^^ ''"•''■ 
sen,    was  aber  könnte  hier  ausgeschlossen      ^^PN  2^1-  IJ^N  rhz^^  n:''P21N  Nl'^'  rc^-CZ' 
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werden,     wenn    du    sagen    wolltest,     hier      pi;,^  ,-,;n-  hv  p2"ni:*  >rc^1  ryi2-L:'  NM  n  PHN 
werde    von    gesetzlichen   Vorschriften    ge-  20  piip,  NlU'  njJl2If°  inil    nbiy    p-^p    nn;:'»:'  'pj-l  s.i^29» 
sprechen!?                                                                        j-^v^E  ri.i;;r  bjJi  nco  r.:m  bjr 
R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Wenn  t;  _.„„    ,  „  „,  „ zm 

MAN  WEGEN  einer  FREIGESTELLTEN  HaND-  qq  |;  ^„,^  ,^^  ^. ^  ^..^^  3. .,  .j„,g  „„,>,  ,j,^  ,!,,_,  :,,  ,3^ 
LUNG  etc.  Die  Rabbanan  haben  ja  R.  Je-  1  j|  t^^  <aj  nisa  nr-  «ip  n"aii  x'n  S^;:  n's  'a  M 
huda  b.   Bethera  treffend  erwidert!?  —   R.  •'•i'''  -^l  3     i      x;nns...i:3-ii  —  B  2  sip  m 

Jehuda  b.  Bethera  kann  dir  entgegnen:  der  Fall,  wenn  man  anderen  Gutes  zugedacht 
hat,  gleicht  ja  ebenfalls  nicht  dem  Fall,  wenn  man  anderen  Böses  zugedaclit  hat, 
dennoch  hat  ihn  der  Allbarmherzige  einbegriffen,  ebenso  hat  der  Allbarmherzige 
den  Schwur,  eine  gesetzliche  Vorschrift  auszuüben,  einbegriffen,  obgleich  er  nicht 
dem  Fall  gleicht,  wenn  man  geschworen  hat,  eine  gesetzliche  \'orschrift  zu  unter- 
lassen. —  Und  die  Rabbanan!?  ^ —  Hierbei  kann  ja  der  Fall  stattfinden;  ich  werde 
nicht  Gutes  thun,  dort  aber  kann  ja  die  Verneinung  überhaupt  nicht  stattfinden'". 
Eine  andere  Lesart:  Und  die  Rabbanan!?  —  Hierbei  kann  der  Fall  stattfinden:  ich 
werde  nicht  Gutes  thun,  dort  aber  kau  ja  nicht  der  Fall  stattfinden:  ich  werde  [das 
Gebot]  nicht  ausüben. 

'RÄCH  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  Brot  nicht  essen  werde, 

ICH   schwöre,  DASS   ich   IHN   NICHT   ESSEN   WERDE,    ICH   SCHWÖRE,    D.\SS   ICH    IHN 

nicht  e.ssen  werde,  und  hat  er  ihn  gegessen,  so  ist  er  nur  einmal^schuldig. 
Dies  ist  ein  Bekräftigungsschwur,    wegen  dessen  [Verletzung]  man  bei  \'or- 

SÄTZLICHKUIT   GEISSELHIEBE   ERHÄLT   UND   BEI  UnVORSÄTZLICHKEIT    EIN    ZeNSISOI'FER 

darbringen  MUSS.  Wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  erhält  man  bei  Vorsätz- 
lichkeit  GEISSELHIEBE,   UND   BEI   UNVORSÄTZLICHKEIT  IST  MAN   FREI. 


151.  Im  1.  Absatz  des  angezogenen  Schriftverses  steht  das  W.  "fluchen"  neben  "Vater",  im  2.  steht 
es  neben  "Mutter".  152.  Cf.  ob.  S.  691   Z.  4  ff.   Die  Ausschliessung  erstreckt  sich  nach  ihm  auf 

die  Unterlassung  einer  gesetzlichen  Vorschrift.  153.   Der  Schwur,  ein  Gebot  zu  unterlassen, 

ist  ein  Nichtigkeitsschwur.  154.   Der  2.  Schwur  kann  sich  auf  den  bctreffondou    Laib  nicht 

mehr  erstrecken. 
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''r\s    n'-C'    nyiiC''  "in^^h'  'S  ncS   .Nirj3  GEMARA.  Wozu  lehrt  er:  ich  schwöre, 

"tS"  Nt:vi:  J^  >"2-C~  S."  "j't'S  .s*'-    r.'J'ZZ'  class  ich  nicht  essen  werde,    ich   schwöre, 

n'"S   .""-'::   s'^T    .~:''r"X    s'^C  "nn";   '^r'S  S""-  dass  ich  ihn  nicht  essen  wcrde'"1? —  I'ol- 

"S  n''w  -CS  -,im  r;:-:*N  s'"C'  -.t:«  ''^S  S-:n  <jendcs  lehrt  er  nns:  nur  dann  ist  er  ein- 


^r\S  s''!:'  ~>"i:C'  sri  -CST  s;-"ir  T-r  r'T;«*:  •.  mal  sclmldij^,  wenn  er  /.nerst  gesajjt  hat: 
n:':'r'.s  S^C  :"n  r'C  r:c2  'rStt'  |Vr  l*  nrr  ich  werde  nicht  essen,  nnd  nachher:  ich 
vX'T  nj.":U'  ',rh,2  r.X  'i'rs".:'  i^  2"n  IJ-N      werde  ihn  nicht  essen,   wenn  er  aber  /.n- 

.-2^  in  Nn  TT  rrN  nKs*  r"r,  i;\s*  .T-rsi" .xTw      erst  Sfesagt  hat:  ich  werde  ihn  nicht  essen, 
~-;'Z'i'    sn   Nr'':'!  sir.  srvn  ]h  V^Cap  Sn  '':'      und   nachher:  ich  werde  nicht  essen,  so  ist 
Srr'^'r;    \s*c''  s''""n    sn^n    nnrC":    \S"i'sr'S  ,„  er  zweimal  sclmldij»^.  Dies  nach  Raba,  denn 
^"  «9' nrü'S-,!-    ^';    ^HV:    ESÜ"'\s-t    -■^Si  Sr~~:''      Raba  saj,ne,  |dass  wenn  jemand  gesprochen 
'"IJJ'C'm'S    SV^^w    sr:'^    r;\-nn    '""Z"    -h    -rh';      hat:]  icli   schwöre,  dass  ich  diesen  Laib 
:•.•,-•  _,u^.   .«,-2-.   -..j..j^-" -.^.   -i«-!'.;:  T'i'    -,n:ü'"      Brot   nicht   essen    werde,    er  schnldig   sei, 
~^:Z'  ^h  ~rhy  ~:VwS--  '•>*  ^Swi  "[Z  insi  "p-j:      sobald    er   ein  olivengrosses  Qnantnni  ge- 
Nr\S   sn't:   r.r.'t:    ürn'xrtt'r;    ^rn    n"'i"S"  i.-.  gessen  hat,  wenn  aber:  dass  ich  ihn  nicht 
s'^r  n'^iV^  SJS'C  -nr,'*:  ^'JZ  nj^wSl"?  'ja  ''Zl      essen    werde,    er   erst    dann    schnldig    sei, 
Nr-  "CS  '.'^''Z  sr'S  'C  ,"':«•  n>";r  srn  ~'"S-"      wenn  er  ihn  ganz  aufgegessen  hat"°. 
''S'-:  rr,z  ~;r:c  -."r' es  r^rs"  ":r  ^';  vrr:  Ich  schwöre,   dass  ich  ihx  nicht 

z-\  -''?  -CS  r\^^';  "rSw"  ps  r^h^z  n'?rs  -"h-;  kssex  werde,  so  ist  er  nur  einmal 
-,CSl  'S  'CT  T'.-  "wS  Z'h  sr-.l  r.'nr  sns  -•"  schuldig  ac.  Wozu  ist  die  Wiederholung'" 
-CST  'S  n'-.'r's''  n'nr;  SCp  r.'rrc  'rns  s'^tt*  nötig!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  man 
Foi.ass'.Mw  hz  "^'SS  r.'tr  S'-'S  'SC"n:'?riS  nh^  ist  [wegen  des  dritten  besonders]  nicht 
M  7  II  lOK  +  B  6  11  ny«» - M  5  II  Hjn'oS  P  4  schuldig,  wol  aber  gilt  er  als  Schwur, 
10  :i  »«'?"n...'m  —  M  9  ;  "rssi  V  s  "  s^^...N'?■;  -  und  wenn  sich  delegenheit  findet,  so  hat 
+  M  13  ::  KV  V  12  •  -MV  M  11  ,  cKff— M  er  Giltigkeit.  —  In  welcher  Beziehung?  — 
-n  n.jrS  «r<«  x:n  M  \ö  "-sc:!  M  14    N     n  rs      Dies   nach    Raba,   denn    Raba   sagte,  dass 

wenn  er  sich  den  ersten  auflösen  Hess,  der 
zweite  an  seine  Stelle  tritt.  Für  ihn  wäre 
eine  Stütze  zu  erbringen:  Wenn  jemand  zwei  Xaziräergelübde''abgelegt  und  das  erste 
innegehalten  und  dieserhalb  ein  Opfer  dargebracht  hat,  und  sich  dann  das  erste  auf- 
lösen Hess,  so  wird  ihm  das  erste  für  das  zweite  angerechnet.  —  Ist  es  denn  gleich, 
hier  ist  ja  das  Naziräergelübde  vorhanden,  und  ohne  Auflösung  müsste  er  ja,  wenn 
er  das  erste  innegehalten  hat,  auch  das  zweite  innehalten,  da  aber  hat  der  zweite 
Schwur  überhaupt  keine  Giltigkeit. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  bezüglich  eines  Laibs  Brot  geschworen,  und  ihn  geges- 
sen hat,  so  kann  er,  wenn  er  ein  olivengrosses  Quantum  zurückliess,  den  Schwur  auf- 
lösen lassen,  hat  er  ihn  aber  ganz  aufgegessen,  so  kann  er  ihn  nicht  mehr  auflösen 
lassen.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  In  welchem  Fall,  sagte  er:  dass  ich 
nicht  essen  werde,  so  hat  er  ja  mit  dem  ersten  olivengrossen  Quantum'^^das  X'erbot 
begangen,  sagte  er:  dass  ich  ihn  nicht  essen  werde,  so  braucht  er  ja  kein  oliven- 
grosses Quantum  zurückgelassen  zu  haben,  auch  ein  Minimum  genügt  ja"°!?  —  Wenn 
du  willst,  sage  ich:  [wenn  er  gesagt  hat:]  ich  werde  nicht  essen,  und  wenn  du  willst, 

153.   In  2  verschiedenen  Ausdrücken.  150.   Wenn  er  zuerst  schwört:  ich  werde  ihn  nicht 

essen,  und  nachher:    ich  werde  nicht  essen,  so  ist  der  2.  Schwur  wol  giltisf,    d.T   dieserweiter  gehend  ist, 
indem  ihm  durch  diesen  auch  ein  Teil  verboten  ist  157.   Der  3.   Schwur.  I5S.   Ein 

solches  währt,  falls  man  keine  Zeit  bestimmt  hat,  30  Tage.  !59.   Da  ihm  auch  ein  solches 

verboten  ist.  160.   Da  ihm  nur  det  vollständige  Laib  verboten  ist 


.'K  i-'j;  sr'N"!  i  •;><  M  IT         -.-'rcz  M 
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sage  ich:  ich  werde  ihn  nicht  essen.  Wenn  N^tt'  Stt'S" n''yn"'S  '?:iN  s'^'C  SCN  n^V^'N  'C: 
du  willst,  sage  ich:  ich  werde  nicht  essen,  N"'jnSl  1J"'C  blM<  üh'ü  S2'N"  n"'>'2\S  -:''riS 
denn  da  die  Auflösung  für  das  letzte  oliven-  ^r:3  ~'?SÜ'  ""''?  S'^Jn;:  Nin2  nvrs"  'hü'ü  n"'^" 
grosse  Quantum  von  Wirkung"'ist,  so  ist  VD'  "'S  na"?:!«  n'?w  »S2"'N' ri''>'Z\S  "  a^'  rr'Zü 
sie  auch  für  das  erste  olivengrosse  Quan-  s  2'^ü'n  üh"  üb  ''S!  •T'^V  ''httTi's'?  r'D'n  nvr" 
tum  von  Wirkung,  und  wenn  du  willst,  HJCI  nri'Tj  \Tw' mji:*""'^' '2\~,'::  r:"':'>"  "'"Vi'r.'sSj'g'J-"'' 
sageich:  ich  werde  ihn  nicht  essen,  denn  h';  '?.S'Ü*:  "[r  nnSl"  pip  rT''?V  w''^£"^  "jru'S-," '""-^ 
wenn  er  ein  olivengrosses  Quantum  zurück-  \st;;  srn  niVw'Sn:  ~'"Jtt'  1*7  nnS>'  -:rüS''r; 
lässt,  so  ist  dieses  geeignet  daraufhin  [den  '211  nS:  ühcz  13^2  N'':n~'l  n2"'r  ühC'Z  ji'pC/ 
Schwur]  aufzulösen,  wenn  aber  nicht,  so  ist  lo  r\hj  N'^jnm  S3r>?:2  nnSjn  n^Sl  N\-  -,T>""''?N 
es  nicht  geeignet,  daraufhin  |den  Schwur]  ühu  "'jw'?  Ci;  ••!:  n'':;T  Sp  r,riVj'''"b:'S  ri  -2S 
aufzulösen.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  h'ts  i'?"'2S  "ICN  ICÖS  nj\s*1  naVwSI  h'~r\ 
zwei  Naziräergelübde  abgelegt  und  das  TT^^r  \S'  p-ip  ncin^  ;.mw::  \s*  r^'^';  '"S'J':  r;''"r 
erste  innegehalten  und  dieserhalb  ein  Opfer  ^Nllitin:  s'?  ni2>'ri  hy  imn22  ^;s  mp'?::  "C"";: 
dargebracht  hat,  und  sich  darauf  das  erste  is  yt  ri''2t:  pl  ll'O'yTi  h';  imr.sr"  '?S'!2w  "iiiSl  '"^■'^^' 
auflösen  lässt,  so  wird  ihm  das  erste  für  S3"l  "ÜiS  :|'"i  n't  srn  ]'"1  cm  SM  sSl  TCS 
das  zweite  augerechnet'"!?  —  Hier  handelt  ns"  ':"rNl  IT  'rriS  ÜX  1"  "irr"  ^r"S  S'^w  ~';'Z'i' 
es  von  dem  Fall,  wenn  er  noch  keine  Sühne  nJIC'Sn  nViiS  nv^r  .-;'":C'm  'j.y\'Z'Z  r!:r;i'S-,-i 
erlangt  hat.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  und  iVl!2  ;;rw2  i~'nü'  r"n  ;;Vur  ."""w"  IV^r 
er  Sühne  erlangt  hat!?  —  Wenn  er  noch  ^^^^'^  ig  j|  p,,,^  «,„a  a«,^  „i,^^.  m  i8  ||  hov.  P  17 
das  Haar  nicht  geschnitten  hat,  und  zwar  23  \  n'T3  >«'«  +  M  22  ij  nsoa  +  M  21  .;  i  +  B  20 
nach  R.  Eliezer,  welcher  sagt,  das  Haar-  .n':B'i  'ib-:  ckt  m  25  Ij  133  —  M  24  [i  r'pj  —  M 
schneiden  sei  ein  Hindernis''^  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  und  sich  das  Haar  schnei- 
den Hess!?  R.  Asi  erwiderte:  Vom  Naziräergelübde  ist  nichts  einzuwenden;  dass  die 
innegehaltenen  Tage  für  das  zweite  nicht  angerechnet  werden,  würde  ja  nur  das  erste 
veranlasst  haben,  und  dieses  ist  nicht  mehr  vorhanden"'.  Amemar  aber  sagte:  vSelbst 
wenn  er  ihn  ganz  aufgegessen  hat,  kann  er  [den  Schwur]  auflösen  lassen;  hat  er  dies 
unvorsätzlich  gethan,  so  hat  er  noch  ein  Opfer  darzubringen,  hat  er  es  vorsätzlich 
gethau,  so  hat  er  noch  Geisseihiebe  zu  erhalten"'.  Hat  man  ihn  aber  bereits  an 
den  Pfahl^gebunden,  so  kann  er  dies  nicht  mehr;  dies  nach  Semuel,  deim  Semuel 
sagte,  dass  wenn  man  einen  an  den  Pfahl  gebunden  hat,  und  er  vom  Gericht  ent- 
flohen ist,  er  frei  sei.  Dies  ist  aber  nichts;  da  ist  er  entflohen,  hierbei  aber  nicht'  . 

Raba  sagte:  [Sprach  jemand:]  ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  Brot  nicht  essen 
werde,  wenn  ich  jenen  esse,  und  er  den  ersten'°'un vorsätzlich  und  den  anderen  vor- 
sätzlich gegessen  hat,  so  ist  er  frei"*;  wenn  den  ersten  vorsätzlich  und  den  anderen 
unvorsätzlich,    so    ist    er    schuldig;    wenn  beide    unvorsätzlich,   so    ist    er  frei"";    wenn 

161.  Da  ihm  auch  dieses  verboten  ist.  162.  Er  kann  sich  also  das  Gelübde  auflösen  lassen, 

obgleich  es  längst  vorüber  ist.  163.  Solange  er  das  Haar  nicht  geschnitten  hat  (cf.   Num.  6,1S|, 

ist  ihm  das  Weiutrinkcn  verboten;  das  Gelübde  ist  also  noch  nicht  ganz  vorüber.  164.  Wenn 

die  innegehaltenen  Tage  für  das  2.  Gelübde  angerechnet  werden,  so  ist  mit  der  rückwirkenden  Auflösung 
des  1.  da.sselbe  aus  der  Welt  geschafft,  während  beim  Schwur,  bei  vollständiger  Verzehrung  des  Laibs 
die  Uebertretung  nicht  mehr  ungeschehen  gemacht  werden  kann.  165.  Somit  ist  die  Hand- 

lung noch  nicht  abgeschlossen.  166.  Zur  Geisselung;  cf.  S.  600  Z.  7  ff.  167.   Die  Strafe 

wird  ihm,  wenn  er  entflohen  ist,  allerdings  erlassen,  da  er  durch  das  .Xnbinden  bereits  geschändet  worden 
ist;  hierbei  aber  hängt  es  vom  endgiltigen  .\bschluss  der  Handlung  ab.  16S.   Jlit  "ersten"  wird 

der  bezeichnet,  von  dem  das  Essen  des  anderen  abhängig  gemacht  wurde.  169.  Von  der  Dar- 

bringung eines  Opfers  selbstredend,  da  er  ihn  mit  Vorsatz  ass,  aber  auch  von  dor  Geis.selung,  da  er  den 
1.  unvoisätzlich  gegessen  u.  der  Schwur  somit  seine  Giltigkeit  verloren  hat.  170.  Weil  der 

88* 
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Col  li  n-'-.r's'' rr'^S -.nm  n\s*:nS  n'Srs  TTSr  inViC  beide  vorsätzlich,  so  ist  er,  wenn  er  zuerst 
-*a:rh  r.^^ZH  ",nm  nmc's''  .t'tN  ;"n'2  dvn,  von  wekliem  die  Ik-dinyung  abliing, 
ncsn    ;s::''    Zy^    w'-l     pm-    ';-.t     arr^^z"      und  nacliher  den  durch  Schwur  verbotenen 

's',Vj=*n''  ~t:.si  ;.st:''  r"r;  rs-rn  .-CC  psr  rn'.r.r,  gegessen  hat,  schuldig'",  wenn  aber  zuerst 
CS  •:!  ''r'.S  s"?  'M  :i  jSV,  nvili:  n.S~rr:  -12'C'  -•  den  durch  Schwur  verbotenen  und  uach- 
piC  "IT  '•rsi  "IT  ^ns  CS  "IT  '"ris  s":"  ir  '^r-S  lier  den,  von  welchem  die  Bedingung  ab- 
n:;C*2"  .-er;  piT:  1T1  r;r,n'::n  ri;;C"ri  nsi-;  hing,  so  besteht  hierüber  ein  Streit  zwi- 
'2n  P":t;"I  ~1'i';  r;;ü'2  IT  rC£  rr-'m  sehen  R.  Johaiiau  und  Res-Laqis;  nach 
\~TZ'  ^''H  nr'-rn  j-nTn  i-:::^^  rtt'i'Z  demjenigen,  welcher  sagt,  die  eventuelle 
n:itt'S-;S  I"n"e  r;"':ü"S  tt"::!  ]r;\-r  -,"l:£  m  \Varnung"gelte  als  Warnung,  ist  er  schul- 
rs  '",2  r-i  ~es  w"*"':"  w"'-."',  J.'nv  "'Z~i  sr.v.'i'S'      dig,    und  nach  demjenigen,    welcher  sagt> 

•.«  .'0!.  "'-n:  C"'Crn  ri\--  C"'ni:  nV^IS  "syjn  "■;::  pS      sie    gelte   nicht   als  Warnung,   ist   er    frei. 

^M^o^lTi  j-CJIS  ^nn:  n"i;rw'  "-ni  \srn  "-m:  i'T"nT  Hat  er  einen  vom  zweiten  abhangig  ge- 
'"rSw  nrTi"!  \Tr,C' CS"!  \"n':'rs  CS  c::p  nS"'r  ni:;::'  macht:  ich  werde  den  einen  nicht  essen, 
nm  "^rS"!  ~1Z'  'rrZ'  ■':'St:""^:\s*  "':\S',:""'  ~rZ'^  i..  wenn  ich  den  anderen  esse,  und  ich  werde 
rr.y'lZÜ" "  l'nr;.":  ".•;;«  '"■'.i:w"  C-r  r;''V 'jr.!  ~rM2  den  anderen  nicht  essen,  wenn  ich  den 
'S  Is"?  ^21    T*"    r.i;;«'  rr;'2Z'   r^^^^^':l  ni;:w      einen  esse,  und  hat  er  den  einen  vorsätz- 

s,;  ;,,"-"  '2  ""V'.rw  "Jn' SS'V  ;r::''2  V^w'SJTi;  'Sn  lieh  bei  Unvorsätzlichkeit  bezüglich  des 
V.'"rs  n't  ->'irC'  n"'':"  "::S  ri"!ns""'":"'~S  n'r  V^2  anderen,  und  den  anderen  vorsätzlich  bei 
s'"S  i:"-  IJ'S  -"':'  ICS  *ne  t'^TS  S'^w    ->•"--'  -"  Umorsätzliphkeit  bezüglich  des  einen  ge- 

z«.26' ^pC'^  riV"i;w  -r.i''"nn  iTki"rr.tt'\S  n^"? -CS  rins  gessen,  so  ist  er  frei;  wenn  aber  den 
V'-iS  M  27  nsinn  loxT^S^  V'ti" '"V'naS  i:«a  M  lö  einen  unvorsätzlich  bei  Vorsätzhchkeit  be- 
-  M  M  jl  '  T  rpiSnaS  w«3  M  28  ||  \»h  D"n  -issT  züglich  des  anderen,  und  den  anderen  un- 
it is"";!  jj'-iasis  II  31  II  'jstr  M  30  ||  i«D:i«...ny2's  vorsätzlich  bei  Vorsätzlichkeit  bezüglich 
.nxi-  n  33  i:  nin«  -  M  32  «<:•  .,-r  zi^vi  ;n-rr  v.z  ^^^  gjjje^.  so  ist  er  schuldig;  wenn  beide 
unvorsätzlich,  so  ist  er  frei,  wenn  beide  vorsätzlich,  so  ist  er  \vegen  des  anderen 
schuldig  und  wegen  des  ersten''^besteht  der  Streit  zwischen  R.  Johanan  und  Res- 
Laqis.  R.Mari  sagte:  Auch  wir  haben  demgemäss  gelernt:  Vier  Gelöbnisschwüre  er- 
klärten die  Weisen  als  aufgelöst:  Anspornungsgelübde''',  Uebertreibungsgelübde''', 
irrtümliche  Gelübde  und  Gelübde  des  Zwangsfalls'".  Welche  sind  irrtümliche  Gelüb- 
de? —  [wenn  jemand  spricht:]  Qouain,  wenn  ich  gegessen  oder  getrunken  habe,  und 
sich  erinnert,  dass  er  gegessen  oder  getrunken  hat,  oder:  dass  ich  nicht  essen  oder 
nicht  trinken  werde,  und  vergessen tlich  gegessen  oder  getrunken  hat;  diese  gelten  als 
aufgelöst.  Hierzu  wird  gelehrt,  dass  wie  irrtümliche  Gelübde  als  aufgelöst  gelten, 
ebenso  auch  irrtümliche  Schwüre  als  aufgelöst  gelten.  Irrtümliche  Schwüre  sind  ja 
wahrscheinlich  solche,  wie  in  unserem  Fall.  Schliesse  hieraus. 

Eplia  studirte  den  Traktat  vom  Kid  in  der  Schule  Rabbas;  da  traf  ihn  sein  Bru- 
der .\biiui  und  fragte  ihn:  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  gesprochen  hat:]  ich  schwöre,  dass 
ich  nicht  gegessen  habe,  ich  schwöre,  dass  ich  nicht  gegessen  habe?  Dieser  erwiderte: 

Schwur  seine  Gilügkeit  verloren  hat.  171.  Geisseihiebe,  da  mit  dem  Essen  des  1.  der  Schwur 

Giltigkeit  "erlangt  hat.  172.  Beim  Essen  des  flurch  Schwur  verbotenen  konnten  die  Warnenden 

nicht  wissen,  ob  er  auch  den  anderen  essen  werde.  173.   Bezüglich  dessen  die  Warnung  nur 

eine  eventuelle  sein  kann.  174.  Wenn  2  Personen  über  den  Preis  einer  Sache  nicht  einig 

werden,  u.  einer  gelobt,    er  gebe  nicht  mehr,  bezw.  lasse  vom  Preis  nicht  ab:  er  nahm  den  Schwur  nicht 
ernst,  vielmehr  wollte  er  nur  seinen  Genossen  gefügig  machen.  17d.   Wenn  jemand  bei  einer 

Erzählung   übertreibt  u.  dies  durch  ein  Gelübde  erhärtet.  176.  Wenn  er  durch  einen  Zwangsfall 

verhindert  wird,  sein  Gelübde  zu  halten. 
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Er  ist  nur  einmal  schuldig.  Jener  entgeg-  b^  %'  2"'''n  "inc  -&•>","  yCT.  Sr\S  iihz'  rrjMZ' 
nete:  Du  irrst,  er  hat  ja  falsch'"geschwo-  S^  >'STi  \^  nDrnD*\s*  '"h  -^ü  nnsi  rüN 
ren.  —  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  gesprochen  ycm  -iüy  bziH  ühz'  n>n2tt'  '?''rs  s"?  I&'V  b''2H 
hat:]  ich  schwöre,  dass  ich  keine  neun''',  rD'::r.t:"'N  H"''?  ni2N  nns  S^.S  Z"''"n  "irs^in^ 
und  [ich  schwöre,]  dass  ich  keine  zehn  -^  ICN  '?"'rs  NiT^s''  >'wr,  sn  '?''Z.S  s'?l  Sl"  "W; 
essen  werde""?  —  Er  ist  wegen  eines  je-  ncSl  "1212  NE''>'1  ü'h  rh  r-CZ'Zl  j^JCV  "iN  nwi?" 
den  [Schwurs]  besonders  schuldig.  Jener  ncNT  ~iTm  CZJVT  ü'JSn  ':':\S  s'^'J'  --^'IZ'  ZZ', 
entgegnete:  Du  irrst,  wenn  er  keine  nenn  D"'"l2i"TI  n''JSn  'prSl C'JSri  ^r'.S  sVll'  nV "C  Foi.a» 
essen  darf,  so  darf  er  keine  zehn  essen'*",  in"?  S''in  'in"nn'?  C^jy  '?rN  ']Z  ~nS"l"  ]!" 
—  Wie  ist  es,  [wenn  jemand  gesprochen  lo  \2~ip  2''"'n"'D  n"?  -nV"'t^•  >'inf  Tr;^'Z'  ^'^~  Z'r j>" 
hat:)  ich  schwöre,  dass  ich  keine  zehn,  nrm  yz'-;  ^3\S  iih'i'  n>'12ü'  '.CST  ]',JZ  "'^:  Srn 
und  [ich  schwöre],  dass  ich  keine  neun  -!nsV"p-ip  tt'nsm'VCT.  ':'riS  s'^-'  -y-'iZZ'  '.^S: 
essen  werde? — So  ist  er  nur  einmal  schul-  "ny^tt"  "•vn  n^"',^u>'  ~b  S'l"  r^Vwy  ^Zü 
dig.  Jener  entgegnete:  Du  irrst,  zehn  durf-  ;r'"n':2  N^  ~">""J 

te  er  nicht  essen,  neun  durfte  er  aber  i^i  jjn\~l  nx  nuc'b  >;"ii'j  Niü'  ny^ZU'  N\~l  'V\ 
wol'"essen.  Abajje  sagte:  Zuweilen  können  bz'  N^^ti'"  pN  bz'  "iir^yn  b'^'  ""CN"  C"!N'7 
auch  Fälle  nach  der  Ansicht  Ephas  vor-  Z"'H  H''nz'  nZ'Hn  bvf  nt:'N*  ^<^~1C'  w\N~  "ryi  rm 
kommen,  und  zwar  nach  einer  Lehre  des  ^t::  "nvs-i  xb  CvS*  ib  "'KTN  \S"l:'  ""ll  ""y  yi'i:'j 
Meisters,  denn  Rabba  sagte:  [Wenn  je-  rT"^  niipD  ti'n:  \T'N~l  N'7  CXI  ":mnz  rr.'.tZ'" 
mand  sprach:]  ich  schwöre,  dass  ich  keine  -'o  -[Tiy;  N^ti'  n>'i::tl'  "'JlT'J.'m  INC  C~]lb  "rzn  ~zn 
Feigen  und  Trauben  essen"- werde,  und  ||~^.„  +  m  35  ||  a^rTv^ino"^!«  Ssih  «S^iltf  34 
darauf  sprach:  ich  schwöre,  dass  ich  keine  m  .«snxi  V  38  ||  Sasi  -imi  M  37  ||  »n'a--ll  36 
Feigen  essen'^Verde,  und  Feigen  gegcs-  M  40  1|  vB'nS3Ni  +  B39  |1  c-'n«  pnp  i<«'3a  ;w 
sen  und  dieserhalb  ein  Opfer  abgesondert,  if  ^""  ^5?  -y?  I'H'S'J  r^^  v-n  nns  s'm  rns  '•2x1  i!m 
und    darauf   1  rauben    allem   gegessen  hat, 

so  gelten  die  Trauben  als  halbes'*'Quantum,  und  wegen  eines  halben  Quantums  ist 
man  kein  Opfer  schuldig.  Ebenso  kann  es  auch  hierbei  vorkommen:  wenn  er  gesagt 
hat:  ich  schwöre,  dass  ich  keine  zehn  essen  werde,  und  darauf  sagte:  ich  schwöre,  dass 
ich  keine  neun  essen  werde,  [und  neun  gegessen]  und  dieserhalb  ein  Opfer  dargebracht 
und  darauf  ein  zehntes  gegessen  hat;  die  zehnte  ist  demnach  ein  halbes  Quantum, 
und  wegen  eines  halben  Quantums  ist  man  nicht  schuldig. 

ELCHER    IST   EIN    NiCHTICxKEITSSCHWUR?    ~  WENN     JEM.\ND    ET\V.\S     BESCHWÖRT, 

\M  UND  ES  DEN  Menschen  bekannt  ist,  d.'vss  es  anders  sei:  wenn  er  von 
EINER  Steinsäule  sagt,  sie  sei  aus  Gold,  von  einem  Mann,  er  sei  ein  Weib, 
oder  von  einem  Weib,  es  sei  ein  Mann.  Ferner,  wenn  jemand  etwas  unmög- 
liches BESCHWÖRT:  ob  ICH  NICHT  EIN  IN  DER  LuFT  FLIEGENDES  K.\MEL  GESEHEN 
HABE,     OB     ICH     NICHT    EINE     SCHLANGE   WIE     EIN     OELPRESSBALKEN     GESEHEN     HABE. 

Ferner,  wenn  Zeugen  zu  einem,  der  sie  auffordert,  für  ihn  Zeugnis  abzu- 
legen,   sprechen:    wir    schwören,  d.\ss    wir  für  dich   kein  Zeugnis  ablegen" 

177.  Nur  proiiii.ssorisch  ist  mau  wegen  der  Wiederholuii};  eines  Schwurs  nicht  schuldig,  weil  man 
mit  dem  2.  schwört,  den  \.  zu  halteu,  dagegen  ist  assertorisch  jede  Wiederholung  ein  Schwur  für  sich. 
178.  Sc.  Früchte  udgl.  179.   Und  10  gegessen  hat.  ISO.  Schon  mit  dem  I.  Schwur, 

keine  Q  zu  essen,  waren  ihm  lü  verboten,  somit  ist  der  2.  Schwur,  keine  10  zu  essen,  nur  eine  Wieder- 
holung des  ersten.  ISl.  Mit  dem  Essen  des  9.  hat  er  den  2.  u.  mit  dem  Essen  des  10.  hat 
er  den  1.  Schwur  gebrochen.  182.  Dh.  zusammen,  an  einem  Tag.  1S3.  Dieser 
Schwur  ist  .also  giltig,  da  er  im  L  nicht  einbegriffen  war.  1S4.  Weil  die  Sünde  wegen  der 
Feigen  bereits  aus  der  Welt  geschafft  ist.  1S5.  Und  da  sie  da/u  verpflichtet  sind,  so  ist  ilies 
ein  Nichtigkeitsschwnr. 
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»x'm  nriD  Di^'vh  nb^'  mjjcn  pn  bt::'?  yrti*:     weudkn.  Ferner,  wenn  jemand  schwört, 

s.M.'N'u-  rv-ru-  N\T  n  p'^-'en  n':nb  xbii'i  abi"?  '^lü^b     kin  Gebot  zu  unterlassen:  keine  Hest- 

I^^Jny'rj'  :-il:s  nr;;r  H"i  r^r::  n:m  H*  r-"r,i:'     iiüttk"'zi-    errichten,    keinen     Fest- 

n:iL:\N-'n   n:Tc\s'    xTr  nyirr   n   "t:   ""riNi:*     strauss" zu  nehmen,  oder  keine  Teimul- 

hv  -'Z]!  rhza  arc  pjnzi:'  ni:rni  ^lü^r  ry'zr  r.  lin"*anzuleoen.    Das   ist  ein  Nichtig- 

.„„,,  P„,-„,.v„  ^^„  -,L,-j^  s^i^  ^f^'  pyiz**:*'     keitsschwur,   wegen    dessen    man    bei 

•  js"::  ritt"'?w'''  irvw  Nim  sSiv  "2S    .N"ia3  \'orsätzi.iciikkit  Gkissei.hiebe  erhält, 

\"^\s'""  n'!'  cn  ■'"  — lTTvN  wi:*  ■'^"i  b]!  yzr:  :üis  ind  iti:i  Unvoksätzi.ichkeit  frei  ist. 
\sc  i:::S|~  N^  "r\s-.r  n>'i;c*"  :-"N2  r;-"'=:  "-•:;  ISpricmt  jemand:)  ich  schwöre,  dass 
N2~  "r\s-U'  -';'ZZ'  ^:r.  "t:s  "rs  'n''N~,  n^  üs  iü  ich  diesen  Laib  Brot  essen  werde,  ich 
s':"  üN  ''-•;  z^r;zz'  m-i:  ^z  res'  icisz  iss  schwöre,  dass  ich  ihn  nicht  essen 
■"bi'.s  2-,':'  srr-,  n"''  nas  T"iNr  n-,i2  "rc;  \-i\sn  werde,  so  ist  der  erste  ein  Bekräfti- 
.saa*"i"T''?  p'DSi  'in  ssn  xnis-i  s~r;  \s*-'"NaHi  gungsschwur  und  der  zweite  ein  Nich- 
'ri  ';zrz"'a -^-i^-i  -'ryns  >'2rc':2  xp  'rVs^^;  tigkeitsschwur;  hat  er  ihn  gegessen, 
iTrVT  -riz  ;r'?is  s'^t  p^^rs'.T'cis  ir,z  sa^ni^'so  hat  er  einen  Xichtigkeitsschwur 

s«.39*Vi"'  vn  i"?  c^cis  ims  I'v^ra'acr"  N"":*-!  »sm  geleistet,  hat  er  ihn  nicht  gegessen, 
i:nVi  ^y  ü^a  ~r\s  j-^'-rr::  ':n  in^i  ^>'  s^w  so  hat  er  einen  Bekräktigungsschwvr 
j:'-:::«!  z'Z'^  '^^  .s-^Vj:  \sc  ;n  n';  rrj'  Svi     übertreten. 

Np  'ri  mt' -1-'?  p'DS",  n-'h  Z^r,"  "-niipD'S  NsW"  GEMARA.  Üla  sagte:  Dies"nur,    wenn 

ClwC  cnn  s''  ';zr.Z'^  .Xp  nnn  snyiS  >"rna'a  :;o  es  drei   Menschen  bekannt  ist. 

sl'^g!  rs  Hü":  vrw -'^T  i^i^  ;r"!  yci"  sr.  S2~- N'ip  Wenn  jemand  etwas  unmögliches 

yr«::  ';s  zzrr;-  h';  ahz'  ••VT'jn'r  ncN  ''s-,;:"''     beschwört:   ob  ich  nicht  ein  in  der 

'n<«i!r  'jn  "is  lasTaVp  <»=  mTs"!!":»?«^  l'  -»4  ^UFT  FLIEGENDES  KaMEL  GESEHEN  HABE. 
■nr'»...'3i  —  iM  48  i;  hsi  otr  M  47  ij  rn -- M  46  Es  heisst  nicht:  dass  ich  gesehen  habe, 
limipo'sMSi  :  n'nin...«Si— M  50  ,<  .Sw  »Si  <St.s  P  49  _.  was  heisst  nun:  ob  ich  nicht  gesehen 
.«Sp  r;nv  iin  M  53  D^B•a  «S  vm  «ac  iM  52  j^^^e?  Abajje  erwiderte:  Lies:  ich  schwöre, 
dass  ich  gesehen  habe.  Raba  erwiderte:  Wenn  er  spricht:  Alle  Früchte  der  Welt 
sollen  mir  verboten  sein,  wenn  ich  nicht  ein  in  der  Luft  fliegendes  Kamel  gesehen 
habe.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Vielleicht  sah  dieser  Mann  einen  grossen  Vogel  und 
gab  ihm  den  Namen  Kamel,  und  l^eim  Schwören  richtete  er  sich  nach  seinen 
Gedanken!?  vVoUtest  du  erwidern,  man  richte  sich  nach  seinem  Mund,  nicht  aber 
nach  seinen  Gedanken,  so  wird  ja  gelehrt:  Wenn  mau  ihn'^vereidet,  so  spricht  man 
zu  ihm:  Wi.sse,  dass  wir  uns  bei  der  Vereidigung  nicht  nach  deinen  Gedanken 
richten,  sondern  nach  unseren  Gedanken""und  nach  den  Gedanken  des  Gerichtshofs. 
Wahrscheinlich  doch  aus  dem  Grund,  weil  wir  sagen,  er  könnte  [dem  Kläger]  Spiel- 
marken'"gegeben  und  dieses  Geld  benannt  haben  und  sich  auf  seine  Gedanken  stüt- 
zend schwören!? — Nein,  da  geschieht  dies  wegen  des  Raba-Stocks"".  —  ^jKomm  und 
höre:  Ebenso  geschah  es  auch  als  Moseh  die  Jisraeliten  beschwor;  er  sprach  zu 
"~       186.  Cf.  Bd.   Ill  S.  3  Z.   1  ff'  187.   Cf.  S.  371  X.   lOQ.  188.  Cf.  S.  370  X.   105. 

189.  Wenn  man  etwas  Verkehrtes  beschwört.  190.  Einen  Beklagten  in  Civilsachen.  191. 

Weiter  Fol.  39a  heisst  es  richtiger:   Gedanken  Gottes.  192.   Das  W.  m:ip:s  ist,  wie  Flkischer 

(bei  Levy,  XHU'B.  i  p.  281 1  richtig  bemerkt,  das  gr.  -/mbooi,  kl.  runde  Marken,  Würfel  (die  Vorschlag- 
sylbe  c«  ist  im  T.  häufigj.  Ganz  abenteuerlich  klingt  die  Ableitung  aus  "layw  (sich  verhalten,  gleich  sein) 
u.  ävhofo  (einem  Mann)"  dh.  mit  Menschenfiguren  beprägte  Marken  (LÖWY,  iiaSnn  mp3  p.  306).  193. 

Einst  gab  ein  Schuldner  seinem  Gläubiger  einen  Stock  zur  Verwahrung,  in  welchem  sich  der  Betrag 
seiner  Schuld  befand,  was  uatürl.  dem  Gläubiger  unbekannt  war.  Als  ihn  später  der  Gläubiger  wegen  der 
Schuld  verklagte,  beschwor  er,  dass  er  ihm  die  Schuld  zurückerstattet  habe.  Darauf  holte  er  seinen 
Stock  u.  befand  sich  wiederum  im   Besitz  des  abgeschworenen  Schuldbetrags. 
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NO"''?  \sr3S'i  -nvT  b';^  cipan  nyi  h-;  aha  cms 
"'pDCT  mc'c  isS  r;i'?s  n;:si  's;:  ".^i^p  in*? 
"trj^'-iT  nmr>n  citt'n  s'?  --,?  mir;  "-"rvis ^20,23 

m-nn  TtV  'io",':"sj:^h  r,-ir"sin  m',rr"*,a"p  in'? 

!  t  1.7  Old  403 

mir-;  n*?!:  minn  *?:  ic-'p  ctt*s  mm  rs^n  min  „„,.5, 
no  i2irn  '?2ty  mt  mi::>"  mi:;n  -,^  -,!:si°  mr 
sin  nr^a  la^p  in'?  sa"'h  n'?ir  minn  '?32  mias 
n"'i"'i'  nvic  i'?ir  mv^n  ^:  'mn  nria  la^p^nisi: 


ihnen:  Wisset,  dass  ich  euch  nicht  auf 
Grund  eurer  Gedanken  beschwöre,  sondern 
auf  Grund  der  Gedanken  Gottes  und  auf 
Grund  meiner  Gedanken.  Wozu  denn,  er 
könnte  ihnen  doch  gesagt  liaben:  haltet, 
was  euch  Gott  gesagt  hat?  —  wahrschein- 
lich deshalb,  weil  sie  in  ihren  Herzen  an 
einen  Götzen  denken  könnten!?  —  Nein, 
weil  Götzen  ebenfalls  Gott  genannt  wer- 
den, denn  es  heisst:""<?6'7AT  ans  Silber  und  lo  jSir  nvian  Vo  Xjr  n-'i-'i"  niiC  n'?iptt*  "a  -,asn'  ll"n.«» 


Götter  a2is  Gold.  —  Sollte  er  zu  ihnen  ge- 
sagt haben:  Haltet  die  Gesetzlehre!?  — 
[Dies  hiesse:]  eine  Gesetzlehre'"'.  —  .Sollte 
er  gesagt  haben:  Haltet  beide  Gesetz- 
lehren!? —  [Dies  hiesse:]  das  Gesetz  vom  i' 
Sündopfer  und  das  Gesetz  vom  Schuld- 
opfer"'. —  [Sollte  er  gesagt  haben:]  Haltet 
die  ganze  Gesetzlehre!?  —  [Dies  hiesse:] 
das  Gesetz  vom  Götzendienst,  denn  der 
Meister    sagte,    der    Götzendienst    sei     so  "-» n'^aT'    "'2")  naS  Slw 


mi'a  mc>'  C''?tt*i  msa  •«•»•  la^^p  in"?  sa'''?i 
na"?  cipan  nj,'T  '?•;  'n>"i  "?>'  in'p^sa-'?  T'a>"a'?i 
:"in"n>'i2t:'''  msn  ■'inn  s*?!  ''rrn  ''r  s'?s '"■•'?  c»i-° 

snv  s'i'i    no.-i  pi2  n-'ipz  z'-i  vs"  sb  cst^m-ss' 
pnnsi  in  nin"s3^a  nioD'  ■":::•;   mm  smn 
mSi;  rina::  '?siaD'  nas  s:r'n  snir.is  -icS-. 


irpia  ir;c'r 'ps'-.a  rpa^a  "a: 


ci'i'a  snti'n*    nr  rr^zy^  s":;:'  nyc^j'  i"  ^r: 
s'?    sViT  nj.'iatt'"' cTw-a    ri-^n-'a   •"la"'; 


'"-^   r.- 


1 1> 


!  vr>^ 


I  li  I.» 


rl   I 


"n-' 


nnin  iD"p  inS  M  56 


mir.  P  55     |]     '03  —  M   54 

niso  »nc  msa  inS  sc:''?!  M  58  i;  inS  xs'Si  -|-  Jl  57 
60  ]]  inS  —  M  59  il  msa  nscn  ^:  -.r:"p  in":  t<s»~i 
M  63     jl     n-n  -  51  62  !|     SSs  -f  M  61  n'-s  —  M 

npnt!"  'S'  'nn  «S  er  nwai  ps  ;  c  mca  M  64  •as2v 
65   11    2"»  Ditra  t^s  '"IN  .smcs'-   '-2;'  v:.-tra  'lai  t^>vh 


streng,  dass  wenn  jemand  ihn  verleugnet, 

es    ebenso    sei,    als    hätte  er  der  ganzen 

Gesetzlehre  beigepflichtet.  —  Sollte  er  zu 

ihnen  gesagt  haben:    Haltet  das   Gebot!? 

—  [Dies  hiesse:]  ein  Gebot.  —  Haltet  die 

Gebote!?  —    [Dies    hiesse:]    zwei.  —   Alle 

Gebote!?  —  [Dies  hiesse:]  das  Ciyithgebot'", 

denn  der  i\Ieister  sagte,  dass  das  Ciyithge- 

bot    alle  Gebote  aufwiege.    —  Sollte  er  zu  ihnen  gesagt  haben:    Haltet  die  sech.shun- 

dertunddreizehn   Gebote!?   —   Auch   nach  deiner  Auffassung  ist  ja  einzuwenden,  sollte 

er  zu  ihnen    nur  gesagt  haben:   auf  Grund  meiner   Gedanken,    wozu    brauchte   er  zu 

sagen:  auf  Grund  der  Gedanken  Gottes?  —  vielmehr  sagte  er  dies  deshalb,  damit  es 

für  ihren  Schwur  keine  Auflösung  mehr  gebe. 

Ol!    ICH    NICHT    EINK    SCHLANGE    WIE    EIN   OeLPKESSBALKEN    GESEHEN    HARE.    Giebt 

es  denn  keine  solche,  zur  Zeit  des  Königs  Sapor  war  ja  eine,  die  dreizehn  Bunde"* 
vStroh  fasste!?  Semuel  erwiderte:  Dass  sie  rippig"'war.  —  .-Vlle  sind  ja  rippig""!?  — 
Dass  sie  am  Rücken  rippig  war. 

Ich  schwöre,  dass  ich  diesen  Laib  Brot  esssen  werde,  ich  schwöre,  dass 
ICH  IHN  NICHT  ESSEN  WERDE  ftc.  Wenn  er  sogar  wegen  des  Bekräftigungsschwurs 
schuldig  ist,  wieso  sollte  er  wegen  des  Nichtigkeitsschwurs  nicht  schuldig  sein,  er 
hat  ja  einen  Nichtigkeitsschwur  geleistet!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Lies:  auch  einen 
Bekräftisunsrsscluvur. 


194.  Ex.  20,23.  195.  Während  er  sie  beschwor,  das  schriftliche  u.  das  mündliche  Gesetz  zu 

halten.  196.   Bei  diesen  wird  das  \V.  "Gesetzlehre"  gebraucht;  cf.   Lev.  7,37.  197.   Cf. 

S.  371   N.   112.  198.  Oder   Säcke,   so  nach  der  La.  des  Ärukh  («mmis);  nach  unserem  Text 

Speicher.  199.   Viell.   fleckig,   gleich   tinoin   l'rcssbalkcu,   der  rippig  ist.  200.   .\n 

manchen   Ktirperteilen. 


I 
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;n  r'Z  '':tz   r^i^^n  p-^trcz  C'p)rr2-  ILM     ^gj.    nsc  nici  Männkkn^unm»  hiüi  Wki- 

irt.»»»  ncc  n:m  H*  p2"m  >c:ip'*iEc  in  r-«:  >:^r  n'-^'i     ju; un,  bki  N'kkwanotkn  und  hki  Hrbmukn, 

|xii r;n':  n'-j-  rrz::-    :-i-'^"  n'-'v  p->p  nn:;u'  byi     hki   (ai.s  Zki-gkn)   Zulässigen  und  bei 

l^S'DEZl  p-^TZ  C^ZI-'fZl  C^pir.-'r  Ctt'JZI  CTJvS^  :,   UNZfl.ÄSSIGKN"',   VOR   GERICHT    UM)   AI'S- 

s.<i.27»p2"m  icjiy  i^crjn  r^::  >3E:  nTb-i  p  rr-z  •':52     seriialhdksC.krichts,  jkdoch  muss  (ukr 

y\  nnNi  n  phn  -^ycz  nnjjB'  by^  nco  n:m  ':»y     Stii\vri<|  aus  skinem  Mund  kommen.  I'.ki 

■bss'N'^'' C"n  tTn  N'"^CvS°"r''''n  c^HN  ■'EC  vzrv:;,-!     X'orsätzi.ichkkit    krh.äi.t    man    wkgkn 

:2"n  ;:;n  — :{>;i  •';n  -yzuv.:  ci\"i '  ji'^tp  \in:n     uesskx  (trisski.hieue,   und  bki  Unvor- 

nns   j-^s   r.:";~   ^2  hn'^v  -.ax   .n-^T2y         u.s.ätzlichkeit  muss  man  ein  Zensusopkkr 

«n 6.W  mt:s*  I'm  'ci  re;'  ri>":iu'  s'i'ir::  nv'-tJ'  darhringen.  Dur  Nichtigkeitsschwur 
s:-i    .-'t:-;:   S££    r~,  -.tis   ]':s   j'^s   nrs.-     hat   Okltung    hei    M.ännern    und    hei 

s«.3u<  j-rnvn  r>'iic'' "'^■'.piNp"'! '^:  sr.'nii  ]',-':,-•:  Wkihkrx,  hki  Fremden  und  hei  \'er- 
C'2"np2  sh  c'pimi  C'w'ji  »sh  c"'C':si  r.;m:  wandten,  hi-i  Zulässigen  und  bei  Un- 
p"s-i  s^'S  r,;n::  nrst  i'^iisr  s'";  ]''~Z':z  1.'.  zul.ässigen,  vor  Gericht  und  ausser- 
'sc  pi  r'2  ''izz  ühv^  yi  r,'2  ^:zz\' i^';~^  halb  des  Gerichts,  jedoch  muss  [der 
|n2"r,£r'Ä'  i-;  I'l^n  p\s  c'-ins  "z^^^-i-j';  Schwur]  aus  seinem  Mund  kommen.  Hei 
nvi;w"sn"n2r  s^infTsa  'ri  nin  yt  n^zz  \'orsätzlichkkit  erhält  man  wegen 
rrj'ZZ'  -ri'V"*  'S*-  zn-;^  -ir:s  nx":  r.ny-  dessen  Geisselhiebe  und  bei  Unvor- 
■i:.s  |\s  r.'ixr  "N  mv  "[^  j^vir  us  j\sd'  20  sätzlichkeit  ist  m.\n  frei.  Sowol  bei 
]aN  1*?  nasi  nr-^v  ''^^*  T-'^'^  'i'^V  't'  TV"^''''  diesem  als  ai:ch  bei  jenem  ist  man 
"22  p  i'i  r,'r  ':sr  s'-r  ]'z  ;n  r.^z  usr  Yi  auch  dann  schuldig,  wenn  man  von 
■"ilT  p;"n  cn2  '"nsztt'p'r  cnns  ••sd  J';  icsy     anderen  beschworen  wird.  [Wenn  je- 

7lWJ»  S:?r^33  pnt  i"'ni  )3S?  M  66     j|     wo    VP   65  MAND   SAGTE:]     ICH      HABE     HEUTE     NICHT 

—  M  68      I!      «B-  Syi    30   jiit  ■?;'    »m  jasy  'BO  M  67  GEGESSEN,  ODER:   ICH    HABE   HEUTE   KEINE 
»j«3i  M  71      j,      VBO  M  70          ^2i),»2Va  M  6Q          CK  TepHILLIN  ANGELEGT,  [UND  ALS  EIN  ANDE- 

—  M74     :•     1  — M,73         nyiSff    'sna  M  72     i      nvic-a  j^j..j^     ^U     IHM     SPRACH:]     ICH     BESCHWÖRE 
11    i;  ';c:  K-r...r"Off-- M  76     j    'jnpi  M  75    ij    ins  , 

,,  -„  «  ,0   I       L  ,.  ,-,     DICH,   ER   Amen    erwiderte,  so   ist  er 

.1:  M  (9        na  lesp  P  78    l|    'jb"?  P  77  '  ' 

SCHULDIG. 
GEMARA.  Semnel  sagte:  Wenn  jemand  anf  einen  Schwur  Amen  sagt,  so  ist  es 
ebenso,  als  würde  er  einen  Schwur  mit  seinem  Mund  gesprochen  haben,  denn  es 
heisst:"'^  «(/  <//r  Fmn  sage:  Amen,  Ainrii.  R.  Papa  sagte  im  Nanieu  Rabas:  Dies  ist 
auch  aus  einer  Misnah  und  einer  Barajtha  zu  entnehmen,  denn  es  wird  gelehrt:  Der 
Zeugniseid  hat  Geltung  nur  bei  Männern  und  nicht  bei  Weibern,  bei  Fremden 
und  nicht  bei  Verwandten,  bei  Zulässigen  und  nicht  bei  Unzulässigen,  nur  bei  sol- 
chen, die  als  Zeugen  geeignet^'sind,  bei  Gericht  und  ausserhalb  des  Gerichts,  wenn 
[der  Schwur]  aus  seinem  eignen  Mund  kommt;  wenn  aber  ans  dem  Mund  anderer,  so 
sind  sie  nur  dann  schuldig,  wenn  sie  vor  Gericht  geleugnet  haben  —  Worte  R.  Meirs. 
Hierzu  wurde  in  einer  Barajtha  gelehrt:  Auf  welche  Weise  findet  der  Zeugnis- 
eid statt?  —  wenn  jemand  zu  den  Zeugen  sprach:  kommt  und  legt  für  mich 
Zeugnis  ab,  [und  sie  ihm  erwiderten:]  wir  schwören,  dass  wir  für  dich  nichts  auszu- 
sagen wissen,  oder  wenn  sie  ihm  erwiderten:  wir  wissen  für  dich  nichts  auszu- 
sagen, [und  als  er  zu  ihnen  sprach:]  ich  beschwöre  euch,  sie  Amen  sagten,  so  sind 
sie,  einerlei  ob  vor  Gericht  oder  ausserhalb  des  Gerichts,  ob  der  Schwur  aus  ihrem 
12L  Dies  ist  natürlich  selbstredend  ii.  wird  nur  als  Gegensatz  zum  Zeugniseid  (weit.  S.  705  Z.  II  ff.) 
gelehrt.  202.  Cf.   S.  96  Z.  15  ff.  203.  Num.  5,22.  204.  .\usgenominen 

Personen,  die  dem  Zeugniszwang  nicht  unterliegen,  zBs.  der  Hochpriester  und  der  König;  cf.  S.  62  Z.  1  ff. 
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Mund  oder  aus  dem  Mund  anderer  gekom- 
men ist,  sobald  sie  geleugnet  haben,  schul- 
dig —  Worte  R.  Mei'rs.  Die  Lebren  wider- 
sprechen ja  einander"?  —  vielmehr  ist  zu 


Nn  nro  >'oty'°iN'?  n*?«  mns  ]^'"i'p  -i\so  "st 
a:''2i  -las  ni'':^  ';r^'i'  i^s  nr;  n^t  sn  ps  -:•;-, 

D\';in-i::  cü'Jsi   c&'jsr   n:m:   'rcr   rrjMZ' 


r,p2i 


erklären,  die  eine,  wenn  er  Amen  gesagt  ^  iihz"\  pT  ri"'i  ''J2Z  p'jIDS^I  jnttTr 
hat,  die  andere,  wenn  er  nicht  Amen  ge-  -»npf  S7  CinS  ■'2i2  i\S*''lJ:i'>"  "'22  j"'!  rM  ^:ZZ 
sagt  hat.  Schliesse  hieraus.  Rabina  sagte  ]''''tt'p'' ^''''n  CIHN  ^2^2  ';2Ü",^  nn  nt  Ni'D 
im  Namen  Rabas:  Dies  ist  auch  aus  unsrer  sn  pH  ny;i  SH  nJ"'C  VCtt"  IsS  «"jS  mnx 
Misnah  zu  entnehmen,  denn  es  wird  ge-  p  ';zZ'ü  Np  \Sr2  ha^:2'Z'  .s'?N1  |::.S  r.y;  s'l'l 
lehrt:  Der  Bekräftignngsschwur  hat    Gel- lu  :j^  J;ot^•a  sp  JTi'^Jnan  N'pn 

tung   bei    Männern  und  bei   Weibern,    bei      u  ^^^^  _  jj  32 
Fremden  und  bei  Verwandten,  bei  Zulässi-     i^n  -nni  M  85 


n'istra  b"t  m  81    i|    s"»  —  M  80 

yea  +  M  84     1    'jn  «p 


gen  und  bei  Unzulässigen,  vor  Gericht  und  .mnK  'vp  —  M  86    ,     'eo  y=irit3n  ii  rnm  it  rns 

ausserhalb  des  Gerichts,  jedoch  muss  [der  Schwur]  aus  seinem  Mund  kommen ;  also  nicht 
in  dem  Fall  wenn  er  von  anderen  beschworen  wird,  dagegen  lehrt  er  im  Schlussfatz, 
sowol  bei  diesem  als  auch  bei  jenem  sei  man  schuldig,  auch  wenn  man  von  anderen 
beschworen  wird.  Die  Lehren  widersprechen  ja  einander?  —  vielmehr  ist  zu  erklären, 
die  eine,  wenn  er  Amen  gesagt  hat,  die  andere,  wenn  er  nicht  Amen  gesagt  hat. 
—  Was  neues  lehrt  uns  demnach  Semuel!?  —  Er  lehrt  uns  das,  was  aus  der  Misnah 
zu  entnehmen  ist"". 


VIERTER  ABSCHNITT 


[rglER   Zeugniseid'  hat   Geltung    bei     □iü-:;    sbl    DiC':}<2    n:m:    rnyri  "V'-j 

MÄNNERN   UND   NICHT   BEI  WEIBERN,       l'i'p'lDSS     xbl    |nttC2   pSPpZ   N'PI   ppl"-;: 


.13   M    1 


BEI  Fremden  und  nicht  bei  Verwand-  jn  n''::  "ijed  T'j?."!':'  piiN"!^  n'pn  r:ni:  nyxi 
ten',  bei  [ai^  Zeugen]  Zulässigen  und  ]\s'  cnnx  12:21  tei'j,'  iE?::  ]"•"!  pi'  1:2"  üh^') 
NICHT  BEI  Unzulässigen,  auch  nur  bei  is  n\N?2  i^l  "i"^2~  ]">'  n^iz  ]rc'  ^.^.^z^'Z'  ~y  yZ'^T, 

SOLCHEN,      DIE      ALS     ZEUGEN      GEEIGNET*       D'i'^nwS     "iZü     '{^2)     lZ:äy     "'20   'C2   D''"'r:iN    CV^Zm 

sind:  sowol  vor  Gericht  als  auch 
ausserhalb  des  gerichts,  wenn  [der 
Eid]  aus  ihrem'  Mund  gekommen  ist;  wenn  aber  aus  dem  Mund  anderer', 
so  sind  sie  nur  "dann  schuldig,  wenn  sie  vor  Gericht  geleugnet  ha- 
ben —  Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen  s.-vgen:  Einerlei  ob  [der  Eid]  aus 
IHREM  Mund  gekommen  ist,  oder  aus  dem  Mund  anderer,    sie  sind  nur  dann 

205.  Nach  der  2.  Lehre  sind  sie  auch  ausserhalb  des  Gerichts,  selbst  wenn  der  Eid  aus  dem  Muud 
anderer  gekomuieu  ist,  schuldig.  206.  Dies  befindet  sich  nicht  ausdrückUch  in  der  MiiSnah. 

1.  Cf.  S.  613  N.   1.  2.  Die  hier  ausgeschlossenen  Personen  sind  auch  als  Zeugen  unzulässig, 

sie  bringen  daher  ,uuli  wegen  des  falschen  Zeugniseids  kein  Opfer  dar.  3.   Cf.  weit.  S.  711   Z.  17  ff. 

4.   Der  Zeugen.  5.  Wenn  der  Klüger  die  Zeugen  beschwört  u.   diese  leugnen. 

ralmiiü  Bd.  Vll  80 
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lijlby  pz'^p.i"  :p  n-iss  ps' nes^B'  ly  i'a^T  p\y     schuldig,  wenn   sir  vor  Gericht  ge- 

;rNi  pnyn  ;m  cj,'  nr:;r  Vr  ny^zrn'  pii  i.ki-gnet  haben.  Sie  sind  schuldig  so- 
r.yzu'.i  im'  '7i'  |"':'>''n  p  nci  nrjx'  "ry  ii^^n     wol  bei  Wjrsätzi.ichkeit  hinsichtlich 

!  T'iv  rhi]!  ]2~'p     DES  Eids',  als  auch  bei  Unvorsätzi.ich- 
'■':-•  n2>'i  ;:2"i   "i:n   '''"::   ":-:•;   .Niaj  •  kkit' hinsichtlich  dessen  und  Vorsätz- 

c'iv-  "-*'^*  ~~^'  "-"'-  i'rrr.  ci^-r  ü'r:sr;  lichkhit  hinsichtlich  des  Zeugnisses', 
z-^ -:z'i<  -.t:'N  N-.-rr  i':n  "S^rr  s'-n  ":\s  "s  nicht  abkk,  wenn  auch  in  dieser  Hin- 
C",-^  ':s  nt:  st.  tcs  j'jn  "''■;-  """n  -"•"■n  sicht  Unvorsätzlich  keit' vorlag.  Was 
-•-•r:  ZiS'  -2n2  rrrr;  c't;;  c"w;Nn  "•:**:•  'no>"i  sind  sie  wegen  des  vorsätzlichen 
'■-pn'?  n2  ':tt'  pn'?  ".^s:";  '"w*   jsr  1:2s:  ntn'? '"  |i"alsciii-.n|  Eids  schuldig?  —  ein  Zen- 

ay  n^^-r'   2'--    cn^    -ü'SV  ZK    s'^iO   .S2\-i  GEMARA.  Woher   dies'.'  —    Die   K.ib- 

pr''  -.rrs:'  ':Z'  ;sr  -r:s:  'V"^'":  ;':'l  "'l'Vrr  banan  leinten:  '°.5'fl  soi/m  die  beidfv  Män- 
"1~'N  N':ri  :ü'1>"2  jsr  rs  cny^  |'?n^  na  '•Jw  '/'/"  stihfir,  die  Schrift  spricht  von  den 
nrs  nria  r*nrn  cn^'n  ca'^sn  'JC*  "nSy*  i''  Zeugen.  Du  sagst,  von  den  Zeugen,  viel- 
•n  mt:S  pn  ^''^r-  s'"«  irs  1S  cn>*2  laiS  leicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  von  den 
~a'£:  ÜN",  '^~\^  i'Sr  l'S  riw^'w  pi'^  C\S2  ü'"w  l'rozessführenden?  Wenn  es  heisst:'V/W^7/ 
'^rh  nc  ■':*w'  pr^  •"i^sr  ■•:::•  ;sr  -es:  ~^'b  Slr,it  luihtn^  so  ist  ja  schon  von  den  Pro- 
••ri  "'.S'i'?  1ti'£:  rs  's*;  zn>'r  jsr  r,S  C^n>":  zessführenden  gesprochen,  wenn  es  nun 
;sr  -"TS:  S-~  'vre;  Sp  vir:*  >';*"-  S^'"  -'"  heisst:  so  sollen  die  beiden  Männer  stehen^ 
;s:  -S  ü'-;V-  i"""-  ~C  ':'*:•  pn'?  -es:*  "':w  '  so  spricht  die  Schrift  hier  von  den  Zeu- 
Z'lVr  ü'">:':s~  ^'Sil  nay*  "JTS  S*:"  :  Ciyz  gen.  Wenn  du  aber  dagegen  einwenden 
S'^S  "'S  'S  Ciya  nc*S  rrs  irntJ  Sinsn  willst,  so  hei.sst  es  hier  beide  und  dort' 
P  5         ,_  _.,_,  y\  3,  r.  —  M  3  vra~^\2      l><^isst  es  ebenfalls  beide,  wie  dort  nun  von 

.1^-z  'i'.'trsp  1  25  M  6       •'C'xs      den  Zeugen  gesprochen  wird,  ebenso  wird 

auch  hier  von  den  Zeugen  gesprochen.  — 
Was  könnte  man  dagegen  einwenden?  —  Man  könnte  einwenden:  da  es  nicht  heisst: 
und  die  den  Streit  führen,  so  spreche  der  ganze  Schriftvers  von  den  Prozessführen- 
deu,  so  heisst  es  hier  beide  und  dort  heisst  es  ebenfalls  beidc^  wie  nun  dort  von  den 
Zeugen  gesprochen  wird,  ebenso  wird  auch  hier  von   den  Zeugen  gesprochen. 

Ein  Anderes  lehrt:  So  sollen  die  beiden  Männer  sle/ien;  die  Schrift  spricht  von 
den  Zeugen.  Du  sagst,  von  den  Zeugen,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  von 
den  Prozessführenden?  Ich  will  dir  sagen:  kommen  etwa  nur  zwei  vor  Gericht  und 
nicht  drei!?  Wenn  du  aber  dagegen  einwenden  willst,  so  heisst  es  hierbei  beide 
und  dort  heisst  es  ebenfalls  beide,  wie  nun  dort  von  den  Zeugen  gesprochen  wird, 
ebenso  wird  auch  hier  von  den  Zeugen  gesprochen.  —  Was  könnte  man  dagegen 
einwenden?  Man    könnte    einwenden,  die    Schrift    spreche    vom  Kläger  und    dem 

Beklagten",  so  heisst  es  hier  beide  und  dort  heisst  es  ebenfalls  beide,  wie  nun  dort 
von  den  Zeugen  gesprochen  wird,  ebenso  wird  auch  hier  von  den  Zeugen  gesprochen. 

Ein  iA.nderes  lehrt:  So  sollen  die  beiden  Männer  stehen;  die  Schrift  spricht  von 
den  Zeugen.  Du  sagst,  von  den  Zeugen,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern  von  den 

6.  Wenn  sie  wussten,  dass  der  Eid  f.ilsch,  somit  verboten  sei,  und  dass  dieserhalb  ein  Opfer  darge- 
bracht werden  uiüsse.  7.  Wenn  sie  wussten.  dass  der  Eid  falsch  u.  somit  verboten  sei,  jedoch 
nicht,  dass  dieserhalb  ein  Opfer  dargebracht  werden  müsse.  S.  W'enn  sie  beim  Schwören  das 
Zeugnis  vergessen  hatten.  9.  Dass  Frauen  als  Zeugen  unzulässig  sind.  10.  Dt.  19,17. 
IL  Ib.  V.  15.  12.  Die  Schrift  spreche  nicht  von  den  Personen,  sondern  von  den  prozessfüh- 
renden  Parteien,  die  nur  2  sind. 
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Prozessführendeii?  Ich  will  dir  sagen:  kora-      Q-'ty:  p*:"  ;\S2  Ctt'JS    ""21    mOK    l'ri    ''byzi 
men   denn   nur   Männer   vor   Gericht    nnd      ijr  jsr  T2NJ  noi':'  Itt^s:   CS1    jn"?    ruXZ    ]\S 
nicht  Weiber!?    Wenn    dn    aber    dagegen      cnV2  i^r  r,«  C''l>'2  prh  na  "Jtt"  ]'?-'?  "i^ü:' 
einwenden  willst,  so  heisst  es  hierbei  ic/äc     nrms   Is"?   n'J'S  SO\n  TT  nr.S  l-'S:  CS  \St: 
und  dort  heisst  es  ebenfalls  6eide,  wie  nun  ;,  >jZ'  iSr  TiS:  nCiS!  "jSa  n2    "ll^r   .'rr"  [:"b:'2'p>«i>n 
dort    von    den    Zeugen    gesprochen    wird,      ',z^t;2  jS:  r|S  Z^l';i  ]h-h -:i  •'j'i'  ]^r^  "CS:*! 
ebenso   wird    auch   hier   von    den   Zeugen      j'':n  ^h';zh'  - "Vr;   C'"f:sn   "'j'^'   M^y'   1^-'    "J'", 
gesprochen.—   Was  könnte  mau  dagegen      2^'Z•^-^'' n't  CStt*  "T.^'Iiü-' rmn"' '»n  -i:;s' •;-;c>*''&':3»"e 
einwenden?    —    Man    könnte    einwenden,      nns  sn"  «'?&'    niDS    lüfs'  i'l^'CIO  ]n"":'i:"    ns 
dies"  sei  nicht  die  Art    einer  Frau,    denn :  lu  naiN  insi  "imx  h2  "2-^  ins  2'ÜV  inS"i  n2"i>' 
"'GciHZ  Praclit  ist  die  Küingstochter  drinnen,      ■jn^'OV    t:r-n  pTi::' jJ^T  i:n       :-l''-,2T  -•Jp  'h^;^^;l^ 
so  heisst  es  hier  beide  und  dort   heisst  es      ^r   121»   mS  121V   inST   iü'V  inS  Sn'  s'jtt' 
ebenfalls  beide,  wie  nun  dort  von  den  Zeu-      pii";  ins  iri"'l''iri  li'p   "i*?  1C1S    ms*.  TIA 
gen   gesprochen  wird,    ebenso   wird    auch      ^jn  mrT   rp*?  1l''2n    "S   ]!   ^1"    irPC^   CEwTi 
hier  von  den  Zeugen  gesprochen.  i:.  niin^   inSt:'   CV  in^^V  i^Stt'n    piÄ2   rpv   21 

Die  Rabbanan  lehrten:  So  sollen  die  211  "''12  S*?!";  21  :"n2^  IJll'?  H-l'^M  nriC21 
(5«'(/r;/  Männer  stehen ;  es  ist  Gebot,  dass  n'"'?  n'?tt'  j::nj  211  -■':2p  sn  n'''r  "in  's"?"; 
die  Prozessführenden  stehen  sollen.  R.  Je-  las'"'  mi"221  ni1il2  jT^V  *Jl-il"  s'?'>'  riDT  21 
huda  sagte:  Ich  hörte,  dass  es  [dem  Ge-  Sl'Li'^ay  laS  lin  TCh  ''SlJn'?  "h  nSs*  "St;" 
rieht]   freistehe,   beiden    das  Sitzen  zu  ge- 20  S^V  12S  I"':''''!!  SlVw'"" '2:  'S   n"-,rr2''' Coi.b 

statten;  verboten  ist  es  nur,  dass  der  eine      ni"'aV2  S2n  '121  C'lV2  '?2S  ['jn  ■'^>'22  r.p*,^ni2 
stehe  und  der  andere  sitze,  dass  der  eine      ji^lbna'sjin  21  laS  :i:''w3Sn  "Jw  na>"i'  2M21i''-'9.i' 
ausführlich    rede    und  dem   anderen    zuge-      '?2n   "121  j"!  lOJ  n>ty2  '?2S  inot  SC'2  n>'ty2 
rufen  werde:  fasse  dich   kurz.  M~9~rT'2  +  MS    :     r:n'22  iM^^f  "=ic^-r7l"6 

Die  Rabbanan  lehrten  :''J///  Gercclitig-  cy  Ji  12  !  ns'-f  M  11  .  pisa  icxt  p  10  „  kS«-}- 
keit  sollst  du  deinen  Nächsten  richten-,  es  M  15  1:  S-fVM  14  ||  sin -f  M  13  |.  mirs  ^nKB■ 
darf  nicht  der  eine  .sitzen  und  der  andere  '^  ''^''''-  ''  '^  'i  =  -  ^^  -«"^''"^  ^'  '^  ^  ''''  + 
stehen,  der  eine  ausführlich  reden  und  dem 

anderen  zugerufen  werden:  fasse  dich  kurz.  Eine  andere  Auslegung:  J/it  Gerechtigkeit 
sollst  du  deinen  Nächsten  richte7t\  urteile  deinen  Genossen  zum  Guten.  R.Joseph  lehrte: 
Mit  Gerechtigkeit  sollst  du  deinen  Näclistcn  richten;  sei  bestrebt,  einen,  der  bezüglich 
der  Gesetzeskunde  und  der  Gebote  zu  dir  gehört,  gut  zu  richten. 

R.  Ula,  Sohn  des  R.  Ileaj,  hatte  einst  einen  Prozess  vor  R.  Naliman;  da  Hess  ihm 
R.  Joseph  sagen:  Unser  Freund  Üla  ist  Kollege  hinsichtlich  der  Gesetzeskunde  und 
der  Gebote.  Dieser  erwiderte:  Wozu  sagte  er  mir  dies,  etwa  damit  ich  ihm  schmei- 
chle!? Jener  erwiderte:  Auf  dass  mit  seinem  Streit  begonnen'' werde;  oder  auch  be- 
züglich des  Ermessens"  des  Richters". 

Üla  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  bezüglich  der  Prozessführenden,  bezüglich  der 
Zeugen  aber  sind  alle  der  Ansicht,  dass  sie  stehen  müssen,  denn  es  heisst:  .SV)  solleti 
die  beiden  Männer  stehen. 

R.  Hona  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  bezüglich  der  Zeit,  während  welcher  ver- 

13.   Das  Prozessführen.  14.  Ps.  45,14.  15.   l,ev.   19,15.  16.   Der  Richter  darf 

freilich  auch  den  Gelehrten  nicht  bevorzugen,  jedoch  stellt  es  ihm  frei,  wenn  er  mehrere  Verhandlungen 
zu  erledigen  hat,  ihn  zuerst  abzufertigen.  17.   Das  \V.  «iiir  ist  unverkennbar  das  syr.  siw,  «TIW 

(confabulatio,  colloquium,)  Rat,  Bcschluss  der  Richter;  die  Ableitung  von  «iniff  (Bestechung!  od.  nr  (werfen» 
ist  sachlich  u.  sprachlich  ganz  unzulässig.  IS.  In   Fällen,  wo  kein   Ergebnis  durch   Zeugen  u. 

Beweisaufnahme  erzielt  werden  kann,  bleiljt  das  Urteil  dem  Krmcsscn  der  Richter  überlassen. 


^^»•(•1 
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.,  mirS'"' :'n2T  ."n'ej?2  p'T  ^h'y2^  n2'C"2  i'J"i''  handelt  wird,  bezüglich  des  Schlusses  der 
.s:-""«  Ny-"'^  cyn  '^Z]:^^'~  zyn  ns  CZZ'h  nca  \'erhanHluiig"  aber  sind  alle  der  Ansicht, 
'"i^i  "T  "■:;  r'^'Z'Z  '"ZS  ''"Z'  aZ'l  ryZ'Z  r7:'f'~'2  dass  die  Richter  sitzen  und  die  Prozess- 
C'nV  Sr.i  rn'C>"2  pjn  ''"-yZ'  n2"w"2  yyi  ^rn  führenden  stehen  müssen,  denn  es  heisst: 
:u"-'isr;  'ja*  ncyi  in;  Z^r\Z^  lai  ]'T  "i^iZ  :<  "Und  MoSeh  setzte  sich  hin^  um  dem  Volk 
;t;n:  ;"n  n'cp  x:n  rh  nin  N:in"2"n  ^-^':^  Recht  zu  sprechen,  und  das  Volk  stand. 
n'rJV'J  jcrrw'; 'n"::~C  C'~\s*  \s*  T^VJ'tt:  ~^S  Kine  andere  Lesart:  Der  Streit  besteht  nur 
.,j9'S'r:  ".n  'Zr,  res  rcpc  C'p'S  N*:"  SJ't  ':>'n  bezüglich  der  Zeit,  während  welcher  ver- 
ST"ilS  12 '''V  rr^SSI  Sä"~*V2C''''  »^'^  "^^S  I2nr  handelt  wird,  bezüglich  des  Schlusses  der 
"Tl'^n^  "2  "t^xm  C\~'S'  'S"':'V  '''*^"  '"  Verhandlung  sind  alle  der  Ansicht,  dass 
■7;,-,  "i;-  jn  -1«;  r\';z'Z  ^Zü  irci  SU'C  die  Richter  sitzen  und  die  Prozessführen- 
n  iSC:  2'n'T  rn'Cyi  J'n  ^'I'V-Vn^'w";  den  stehen  müssen,  denn  bezüglich  der 
"yht  tt"N  "Srr  nns  'Jl'^S  es  nasi  n^JSOa'  Zeugen  gilt  es  ja  immer  als  Schluss  der 
.S2~":»  \S~  S"n  2T  ">2  "27  "i^S  ;r"n  nns  Verhandlung",  und  von  ihnen  heisst  es: 
mn  ""tnr  N;'T  "in*?  n\Sl  risr;  ü>'1  jJZ"^  l-,  -^V*  sollen  die  beiden  Männer  stehen. 
]i'"!as  "CJ  i'-.sn  cv":"!  :j2"',t;  X^IIäS  n'''?"]J''2rna  Die    Frau  R.  Honas   hatte   einen   Pro- 

mn  S'2iw'  "12  21  ;ri2  j"?  n'^  'S,-  \S1  2\"i  n'S  zess  vor  R.  Nahman;  da  sprach  er:  Wie 
':;i  2\~'S1  .~'2riS  S2£  2~t  r:*C~  SJ'T  ~''r  mache  ich  es  nun,  wenn  ich  vor  ihr  auf- 
-'2  tt"i:2  sri  '2T  sr;'''a'  Nrs  n':n  ^>'2'?  stehe,  so  würde  sich  ihr  Prozessgegner  in 
2^".  S22  2T  •""'r  "ICS  n'^'I"  ]nsn  CV"^  n'apiSI  20  seinen  Einwendungen  eingeschüchtert  füh- 
2n  "as"ri'r:V'2  pr.rra  sm  '2n  ■l'2V  '2'"  len,  sollte  ich  vor  ihr  nicht  aufstehen,  so 
S"~  Sn'Sc  j2nN  Sm  rn'N  nss  ICa  S22  ist  sie  ja  die  Frau  eines  Gelehrten,  die 
'Sn  NJM  21  12  -21  ICSI  :\SJ''t;  D"2t;  sH  einem  Gelehrten  gleicht.  Darauf  sprach 
lio.r«n...-,3ri  -  M  20  II  'Ml  n=.B-.=  ,"-<i  i'rayo  mTo  er  zu  seinem  Diener:  Geh,  scheuche  eine 
cip'K  :vH  M  22  II  (3-n...:'r5i  :nvt:=  4::  vi:  M  21)  P;nte  auf  und  lasse  sie  auf  mich  fliegen, 
cip'Ki  «  :  n-EN  M  24  ||  «S  -|«-m  ■:;>t2  «srjiscp  M  23  sodann  werde  ich  aufstehen". —  Der  Meister 
n-i'sv2  m  ^^3  ryira  o'Kni  «'3  -Dpa  '«pT  i«03  'tnn'oi  ^^gte  ja  aber,  dass  der  Streit  nur  bezüg- 
27  •■  «:«Hnp.v  M26  ,  -  P  25  nrB-'3  r^i  ,j^,^  ^^^^  2eit  bestehe,  während  welcher 
]:'irn;a  k*:  n  ;•;  ;:'BT2a   aia  »:-iis3  '3r.'  n't  '«1  in'?  M       ,.     ,.     ,        „  r-    ,   ,        -i         j      n 

L  L  L  die  Verhandluno'  stattfindet,  wahrend  alle 

'.n"nnS  in:3',-is  n/in   apS  wk  nn  'in:  T'Sn  vox  i:  21  v  ciiiaiiiMunj,   3Lc^L^.llu^-.^l., 

;3mK  t)  1«  -^s's  M  2Q  3'n...»''i  -  M  28  »r«      bezüglich  der  Zeit  des  Schlusses  der  Ver- 

.'5"B  kSt  sin  «:'■:  'n  s-'^ri  handlune  übereinstimmen,  dass  die  Rieh- 
ter  sitzen'"' und  die  Prozessführenden  stehen  müssen!?  —  Er  sitze  wie  beim  Auflösen 
der  Schuhriemen"  und  spreche:  Du  N.  hast  gewonnen  und  du  N.  hast  verloren. 

Rabba  b.  R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Schriftgelehrter  und  ein  Mensch  aus  dem 
gemeinen  Volk  miteinander  einen  Prozess  haben,  so  nötige  man  den  Schriftgelehrten, 
dass  er  sich  hinsetze,  und  den  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  fordere  man  eben- 
falls auf,  da.-s  er  sich  hinsetze,  wenn  er  aber  stehen  bleibt,  so  schadet  es  nicht. 

Rabh  b.  Serabja  hatte  einen  Prozess  vor  R.  Papa;  da  Hess  er  ihn  sich  hinsetzen, 
und  ebenso  auch  seinen  Prozessgegner.  Darauf  kam  der  Gerichtsdiener,  versetzte 
dem  Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  einen  Stoss  und  hiess  ihn  aufstehen;  R. 
Papa  aber  forderte  ihn  nicht  auf,  sich  hinzusetzen.  —  Wieso  that  er  dies,  dadurch 
wurde  er  ja  in  seinen  Einwendungen  eingeschüchtert!?  —  Er  sagte  sich,  R.  Papa 
forderte   mich  ja   zum    Sitzen   auf,  nur   der   Gerichtsdiener    ist    mir   nicht    wolwoUend. 

19.   Der  Urteilsfällung.  20.   Ex.   18,13.  21.   Die  Zeugen  haben  ihre  Aussagen 

nicht  zu  überlegen,  sondern  nur  die  Thatsachen  zu  berichten.  22.  Ihr  Prozessgegner  würde 

dann  den  richtigen  Grund  seines  Aufstehens  nicht  merken.  23.  Der  Richter  muss  also  sitzen 

bleiben.  24.  Er  braucht  nicht  wirklich  zu  sitzen,  sondern  stehe  lässig  angelehnt. 
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Ferner  sagte  Rabbab.  R.Hona:  Wenn  nn2  Sin  ^rb  n-NT  ]nnn  nvf  p^na  S2-.1i 
ein  Schriftgelehrter  und  ein  Mensch  aus  nn''!2T  CIB-'Q  ^■•rT''?"!  ]::na  N2mi"  cnp'h  s"?  mn 
dem  gemeinen  Volk  miteinander  einen  V^p  s'n  X*?«  |nas  sSl  n-jn'?  n'S  nnsi  ]N::r 
Prozess  haben,  so  beeile  sich  nicht  der  rc  ]h  n"''?  Tl^lT-;  n^b  ';^zp  b2i<  n^JT-J  -^h 
Schriftgelehrte,  sich  hinzusetzen,  weil  dies  r,  2'\  12  nan  10X1  :  T'lt:  -"'iT'>'2  n:2N  ".2*a" 
den  Anschein  hat,  als  überlege  er,  was  er  n"'2  x'?''n  Nr,nnD2  ';T1  ]J21I2  SilVi  \S-  NjIü 
sagen  solle.  Dies  nur  dann,  wenn  er  bei  mnos':'  n^ra  TOin  NJ"!  "iV  Sfa'?  Sn'""'a 
ihm'- keinen  Vortrag  hört,  wenn  er  aber  n\S  2^1  nn;  ÜVV  21  ncs  '?'?^'?  s"?  .-'ap 
bei  ihm  einen  Vortrag  hört,  so  schadet  es  lini  ]>tif  HBIp  IN  pti*  Ni'a°  S^jn  "a:  pS  r,S  Bm.29» 
nicht,  denn  man  nimmt  an,  er  sei  in  sei-  10  '?zs  Nliaaa  "'^''a  "in  b^tl"  üb  HT  -"nn  hrc"b 
nen  Vortrag  vertieft.  U:"?    .Tij;    ]\S1  nJl^n    |\S1  narn  j"« '  S-nD^N^  "•»'.äo 

Ferner  sagte  Rabba  b.  R.  Hona:  Wenn      T22    Ypb^n    |\S  'n    '?l'?n   12"a'""i'    dpa  ^r'  'n  e'^jV 
ein     Schriftgelehrter    Zeugnis    abzulegen      na"?    snnnD    n'''?    ^T    mn    na"    21        j^-i^s.n.sza 
weiss,  und  es  für  ihn  herabwürdigend  ist,      ^r:h^2h     inr^nis''  na"'asi    n''ap^    SriS    SiaiT 
vor  einen  Richter,  der  geringer  ist  als  er,  1.^  rpl'?na  ühv;  nasm   na"'as'?  '"w\S   2n    "'^  ",a.S 
zu  treten  und  vor  ihm  Zeugnis  abzulegen,      "laN'"  m''aj?3  '?rn  ^m  D"'nV2  "^ZS  p:"'!  ■''?>'2; 
so    braucht    er   nicht   hinzugehen.  R.  Sisa,      ;  t^^t;  nmn  nm  "D'j;"  n'w  >'  \sm  n'Z";  'Sri  .-''7  K,t.io6a 
Sohn  R.  Idis,  sagte:  Auch  wir  haben  dem-     i^nV'pja  pan  i:n"':nana  rhii  1^2  in:':r'';a"'D 
gemäss  gelernt:  Wenn  jemand'' einen  Sack      npü"  ")2na"  nai*?  ma'?n  VnanS  ]in;'':D'°~w  V  ,s'?C'e..23,7 
oder  einen  Korb  findet,  und  es  nicht  seine  20  vjs'?   1^2   n''aS~i    2V    S^'i'    j^n'pj  ]"'ja"l   pnnn 
Gepflogenheit  ist,  einen  solchen  aufzuneh-     'j;iw  j^i"?  pa  pnnn  npc  nana  na"^  ma'?r. 
men",  so  nehme  er  ihn  nicht  auf.  —  Dies  gilt      NIHw*   in'^ana   >"nVtt'  nj,*  pi  i'l'i;  Slü'bl"  "in^ann" 
jedoch  nur  von  Geldsachen,  von  religiösen      npD  nana  nai"?  ma^n  ia>'  Tinai"'  s"?!!'  pja^J^t; 
Dingen   aber   [heisst    es:] ''ä-   ^übi    -weder      s"?»'"  naino   Sinti"  pna  >'nvti*  J"n^  p:a  pnnn 
Weüheü  noch  Einsicht  noch  Rat  gegenüber      ^^0:21  1K03  'W'^dt  sti'-i  an^'-'s^  «:n  n-  r<sT  M  30 
öf^w    Herrn^    wenn  der  Name  Gottes  ent-      ||  n'yc  twi  wn 'a.i'^  M  32     ttj...is'::--M  31      n':n 
weiht    wird,     erweise    man     auch     einem      36    1    -loxni  ''am«  M  35    !    13  —  M  34      ;<«  c"  ^l  33 
Lehrer  keine  Ehre.  ^^  39    ||    Y'n  -  M  38    ,1    '.-,j'3d  p  37    ;    '«n  '12«  M 

DT             1     tt     V           •       u      1             r-  —  M  42    !|    'ana  M  41     K    in«D  mm  M  40  j'n'' 

R.  Jemar  hatte  Zeugnis  abzulegen  fur                    a                      \\    \  1 

,^      „               ,                     ,                  ,            ,.                         .'"in«  1CS'  n't  iniN  !'t;'o  civi  ^I  -13  5':a 

Mar-Zutra;  als  er  vor  Amemar  kam,  liess 

er  sie  alle  sich  hinsetzen.  R.  Asi  sprach  zu  Amemar:  Üla  sagte  ja,  der  Streit  bestehe 
nur  bezüglich  der  Prozessführenden,  während  bezüglich  der  Zeugen  alle  zugeben,  dass 
sie  stehen  müssen!?  Dieser  erwiderte:  Das  eine  ist  Gebot  und  das  andere"  ist  Gebot, 
und  das  Gebot,  der  Gesetzeskunde  Ehrung  zu  erweisen,  ist  bedeutender. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  der  Richter  seine  Worte  nicht  rechtfer- 
tigen'" dürfe?  —  es  heisst:  ^' Halte  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache.  Woher, 
dass  ein  Richter  keinen  unwissenden  Schüler  vor  sich  sitzen  haben  dürfe'"?  —  es 
heisst:  Halle  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache.  Woher,  dass  wenn  ein  Rich- 
ter von  seinem  Gefährten  weiss,  dass  er  ein  Räuber"  ist,  oder  wenn  ein  Zeuge  von 
seinem  Gefährten  weiss,  dass  er  ein  Räuber  ist,  er  sich  ihm  nicht  anschliessen  dürfe? 
—  es  heisst:  Halte  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache.  Woher,  dass  wenn  der 
Richter  weiss,  dass  das  Urteil  ein  ungerechtes'' ist,  er  nicht  sagen  dürfe,  ich  werde 
25.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,   wenn  der  Richter  sein    Lehrer  ist.  26.  Wer  frem- 

des Gut  findet,  muss  es  aufnehmen  u.  dem  Eigentümer  zustellen;  cf.  Dt.  22,1  ff.  27.  .\uch  wenn 

sie  sein  EiKentum  wären.  28.  Pr.  21,30.  29.   Einem  Gelehrten   Ehrung  zu  erweisen. 

30.  Falls  er  selbst  geirrt  zu  lialn-n  glaubt.  31.   Ex.  23,7.  32.   Dh.  mit  ihtn  über  die  Sache 

<liskutircn,  da  er  ihn  irreführen  kann.  33.   Dh.  sich  fremdes  Gut  aneignet.  34.  Wenn 


Fol.  30b     31a  SEBUÖTH  IV.i.ij  710 

Foi.31  -i'-ij;  N.T1  urnns  ]'T;'Q  cn>'m  S\Sin  ^t;.S'  es  fällen,  und  die  Halsfessel  soll  am  Hals 
pn-in  yc  MI"^  -.^i''  T,a':n  C'-;V  nSVir  ".Sn"  der  Zeugen  hänjien?  —  CS  heisst:  //uUr 
ü'Vi:-2D  2'in  '■'l'Vr  r.-S-il  T'aS-i  S'nSn  p'C)      dich  fem  von  einer  lügcnhaßcn  Snchc.   VVo- 

^"-ns-",    ':£''    rU'VC"    n'^S-.^    ;':•:  (C"'yt:*21  V^lt:*      her,    dass   wenn    ein    Schüler    vor    seinem 
pinS"  s'ra'  p:^:'  -,'U'y':'  n::ini  -:>•'?  ni:t  r.Sir,  .-.  Lehrer    sitzt    und   etwas   zu  Gunsten   des 

'■'J  •nsr,S'''Ta''r.'?  p:a  pmn -i|:cn:na''nci'r  msS-,  Armen  mul  zu  Ungunsten  des  Reichen 
•v;  'b  \''T^)f.  -."rS'  n't  piz  rr;rz':;  ir",  rs  vorzubringen"  hat,  er  nicht  schweigen 
l'l.-  S-.,':"«  nr'  -''«2  liarS".  ".Jir.rSI  i:na;"'tt'  dürfe?  —  es  heisst:  Halt,  dich  fern  von 
;':a  pmn  -ipc*  -na  lai''  niaSn  'as*  '?>'  finer  lügenhaften  Sache.  Woher,  dass  wenn 
p:m:  esc  -r  nr,S  >*1V  lan  l*?  naSC  TaS-lS  i»  ein  Schüler  sieht,  dass  sein  Lehrer  lieim 
''::^2  S'S  -''  S"'  r;:a  mra  ':\S  "ja  nsa  "'?  Rcchlspreclieu  irrt,  er  nicht  sagen  dürfe, 
la-;  --a'j'  s'-S'  ]':a*"ins  n>'  S\S  r'i^V  "•''  ]\S1  ich  will  warten,  bis  er  das  Urteil  gefällt 
ip'*:"  -ca  \s*n  pmn  npc*  nzna  lai'?  maS-l  haben  wird,  alsdann  werde  ich  es  nieder- 
s:an-',:  -pU'a  sp  "-'pw  ^s*^:  S"  ^y-:l  p~"ri  stürzen  und  scll)st  aufbauen,  damit  das 
i? -asn  p;:  S\S  Iptt*  T)  "iVr  nJVn  s'^  -.as  i'- Urteil  meinen  Xamen  trage?  —  es  heisst: 
Em  Cip  "rs  Sr."!  'S  n\S  S"l~a  in  \ST''n'''?  Halte  dich  fem  von  einer  lügenhaften  Sache. 
Sipw  "jaisa  rp2a  S^  S--;  '-;"-a  sS^NaT  S^l  Woher,  dass  wenn  ein  Lehrer  zu  seinem 
pn-.n  -pr  "na  ~.as:w  avj-a  -ISS  "rn  "''"'SS  vSchüler  spricht:  du  weisst,  dass  selbst 
CVSa;  i;:>'a,s  -aS'  sSc  ~:a  r.'rnr  nü":''  'p:a  wenn  man  mir  hundert  Minen  gäbe,  ich 
'';'';s:  "V'-w  ""^  i'^nn'*'  i~:a2  "h  mvs*  nr  -« nicht  lügen  würde;  ich  habe  nun  eine 
-pC  -.2ia  "laiS  naSl  ins  C'paa  n>"irw  *''^>'  Mine  bei  jenem,  und  habe  nur  einen  Zeu- 
s'^'w  CTSa  'l'yc'i  ~:a  ""'rni  na'!:"?  p:a  p~".n  gen  gegen  ihn'',  er  sich  diesem  nicht  an- 
jn  n':*?  ",'in  "iS  m-.SI  pl  r.^rr  liisrs  -aS''  schliessen  dürfe?  es  heisst:  Halte  dich  fern 
riyi2C'  'h'^  '';'";'  s':'l"n>'i;a'  l'?  ^^nns  nS«  'IS  r'^w  ^/V/<^r  lügenhaften  Sache.  —  Ist  es  denn 
«T^jeS  37vr"Är46"|r  pB-Ar45'rM'?n -m74  "ötig,  dies  zu  entnehmen  aus  dem  Vers: 
i  TiDXi  «3nn'ff  -h  n'3«  la«'  kS»  nyre  »wr  wis  v^vl  //<7/A-  dich  fern  von  einer  lügenhaften  Sache, 
M  49  1  10V  si-issni  «3  +  M  48  yi  unp-i  51  47  er  würde  ja  falsch  aussagen,  und  der  All- 
52     •  Kv«-...sm  -  M  51         KH1-M50        WS+      barmherzige  sagt:  "Z?w  jo/Zj/  avV/rr  ^««f« 

Wachsten  kein  Jalsches  Zeugnis  ablegen^^  — 
Vielmehr,  wenn  er  beispielsweise  zu  ihm  spricht:  ich  habe  einen  Zeugen,  komm  du  und 
stelle  dich  da  hin",  ohne  etvvas  zu  sagen,  so  dass  du  keine  Lüge  aus  deinem  Mund 
hervorbringst;  auch  dies  ist  verboten,  denn  es  heisst:  Halte  dich  fern  von  einer  lügen- 
haften Sache.  Woher,  dass  wenn  jemand  von  seinem  Genossen  eine  Mine  zu  fordern 
hat,  er  nicht  sagen  dürfe,  ich  will  von  ihm  zwei  verlangen,  damit  er,  wenn  er  mir 
die  eine  eingesteht,  mir  einen  Eid  schulden"  soll,  und  ich  ihm  einen  Eid  auch 
wegen  einer  anderen  Sache  zuschieben^  kann?  —  es  heisst:  Halte  dich  fern  von 
einer  lügenhaften  Sache.  Woher,  dass  wenn  jemand  von  einem  eine  ^liue  zu  fordern 
hat,  und  er  von  ihm  zwei  verlangt,  dieser  nicht  sagen  dürfe,  ich  will  ihm  vor 
Gericht  das  ganze  ableugnen  und  ihm  ausserhalb  des  Gerichts  [die  Hälfte]  ein- 
gestehen, damit  ich  ihm  keinen  Eid  schulde  und  er  mir  keinen  Eid  wegen  einer 
anderen    Sache    zuschieben    könne?    —    es    heisst:    Halte    dich  fern    von    einer   lügen- 

er  überzeugt  ist,  dass  die  Zeugen  die  Unwahrheit  sprechen.  45.  Wenn  er  merkt,  dass  sein 

Lehrer  geirrt  hat.  46.   Und  ihn  auffordert,  sich  dem  Zeugen  anzuschliesseu.  47.  Ex. 

20,16.  48.   Damit  der  Beklagte  glaube,  dass  auch  er  Zeuge  sei.  49.  Wenn  der 

Beklagte  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  so  hat  er  wegen  des  anderen  Teils  einen  Eid  zu  lei.sten. 
50.  Wenn  jemand  in  einer  Sache  keinen  Eid  zu  leisten  braucht,  jedoch  in  einer  anderen  Sache  einen  zu 
leisten  hat,  so  wird  er  ihm  auch  wegen  jener  Sache  zugeschoben. 
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/laßen  Sacke.  Woher,  dass  wenn  drei  von      ]'<:c  pmn   "ipV  1210   lai"?   moSn  nns  mpat: 
einem   eine  Mine  zn  fordern  haben,   nicht 
einer  als  Kläger  und  zwei  als  Zeugen  auftre- 
ten dürfen,  damit  sie  von  ihm  die  Mine  be- 
kommen und  unter  sich  teilen?  —  es  heisst: 

//(!//<■  dich  fern  von  einer  liigcnhaften  Sache.  1-ü"'2^n  IN  inii:r  w'l^'?  'b  i'nr^i'Sw"  ~JC  "SS 
Woher,  dass  wenn  zwei  vor  Gericht  er-  "ins  "in  "'S  pmn  npJi'  nriC  ~C*'?  "i'ü^'rn  "jn'sr 
scheinen,  der  eine  in  Lumpen  angethan  12''''p2Ti:"'l2l'?0'  in'?  naS  SJin  Z-\  ir  Nrm"n''ap^ 
und  der  andere  in  einem  Gewand  von  '^^•^  h'^Z  "»n^T  V^w"'  X^tt"  ]''"'l^  j'':':' NJ'n'?  •imnisi».)b 
hundert  Minen'',  man  zu  diesem  sage:  m  131^  mo^n  Ti'm  '^i.  h';z  N^-'ü  CTip  r,"'2n" 
kleide  dich  an  wie  er,  oder  kleide  ihn  an  Vn^l  CJ,"::''  n'7w  ("it  ^>':^  '^'St  pmn  nptt'  -.210 
wie  dich?  —  es  heisst:  Halte  dich  fern,  von  -i::i2  ~\fl'h  'wd':~\  IT'^n  jn  ■?>'::  .SZ^ti"  C~'p  i'"l'? 
(?/';?c;-  liigcnhaften  Sache.  Wenn  Leute  vor  :S''wn  S^'SttTi  s'?a' ""jr.!;  s:nr  2n  pn^ir,  iptt' £■■"•' 
Raba  b.  R.  Hona  zu  Gericht  kamen,  sprach  N:n  nT  lOS  21  VC>"  lirr  ~w>*  r't:  sS  "wSl'  ems.is 
er  zu  ihnen:  Legt  eure  Schuhe"  ab  und  i:.  n'''7>'"''i"'a*  m^'  npiS"!  "T  ni2S  'iNi;:*;:'!  ns^-in; 
tretet  vor  das  Gericht.  Woher,  dass  ein  :'ir  T-iinb  l^'NI^"  N^N  r^m;  n:\s  :]''p"'DV 
Richter  den  einen  Prozessführenden  nicht  Sns  211  l'?i2  "'pi2S7'\S£2  r".  -il^S  \Si:  "piSsS" 
hören  dürfe,  bevor  der  andere  da  ist?  —  1J2S1  jSO  N"'2ipr  pnü'a  ''p'.SSy' "l^N  ZT,')"  " 
es  heisst:  Halte  dich  fern  von  einer  lügen-  hzii.  l'?Jl  IGST  iSr^l  -f?'2  ]Z'l'  hz  N'I'p^  pn',:':2 
haften.  Sache.  Woher,  dass  der  eine  Pro-  -'o  Sin  p^l"!  nn  xm";:  xn'^msii:  N"'2ip;  pHw^ 
zessführende  seine  Worte  nicht  begründen  :'12  pT  V.'^Z  "i:CZ  X'TCl  '^~  P"'^  '^^Z  jm'TSl 
dürfe;  bevor  der  andere  da  ist?  —  es  jUr' S22  2"n  ""'Cp  ]32T  "lICS  '';'"2"'i:p  'SaSsJl'.zs» 
heisst:  Halte  dich  fern  von.  einer  lügen-  ":hv^  Sp  n~n^?2  *p1S1  ni'C  \'~Z  nr^'  ~ra 
haften.  Sache.  R.  Kahana  entnimmt  dies  inp2  na  ]np2!::"'nJ':;i  ni'i;  JH  ~ZZ  TS":  "ri 
aus :  "Du  sollst  hein  [falsches  Gericht]  an-  2s  1C1i>'  ""20  >'2tt'ia  nnj?  qS  2"n  1Ci>'  ""212  V--"'^ 
//örr«,  [und  man  lese:]  anhören  lassen^\  [Es  If^  55  ||  'oSn  ,n'j'3  ipSn^i  nsa  in«3  ^'sim  m  54 
heisst  :|  "67/^  rcßj-  ?2/cä/  _^«</  w/,  that  er  ]|  i2"pDiB  M  58  [[  naii  V57  J!  pa-{-M56  -  tjb'? 
linier  seinen  ]^olksgenossen\  Rabh  erklärte,  P  62  |l  yn^h^  V  b\  \\  1  +  P  60  n'sn  — M59 
das  sei  derjenige,  der  mit  einer  \'ollmacht"'  "^  "='-  1"  ^^  ^■*         "-''""  ^'  ''^         '^''''^ 

kommt;    Semuel  erklärte,  das  sei  derjenige,  der   ein  Feld   kauft,    auf    welches    Präten- 
sionen  erhoben  werden. 

Auch  xur  bki  solchen,  die  als  Zeugen  geeignet  sind  ac.  Wen  schHesst 
dies  aus?  R.  Papa  erklärte,  dies  scliliesse  den  König  aus;  R.  Aha  b.  Jäqob  erklärte, 
dies  schliesse  Würfelspielcr  au.s.  Einer  sagt,  WürfeLspieler,  und  um  so  mehr  den  König; 
der  andere  sagt,  den  König,  während  ein  Würfelspieler  nach  der  Gesetzlehre  [als 
Zeuge]  geeignet  ist,  und  nur  die  Rabbanan  ilin  als  untauglich  erklärten. 

Vor  Gericht  als  auch  ausserhalb  des  Gerichts  üc.  Worin  besteht  ilir 
Streit?  Die  Jünger  erklärten  vor  R.  Papa:  Sie  streiten,  ob  man  bei  einer  Folgerung 
durch  Vergleichung  die  Dinge"'  in  jeder  Beziehung  vergleiche,  oder  man  das  Ge- 
folgerte bei  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  zurücklasse.  R.  Meir  ist  der  Ansicht, 
man  vergleiche  .sie'"  in  jeder  Bezieiiung:  wie  man  wegen  des  Depositeneids*"  schul- 
dig   ist,    wenn     man    ihn    selbst    ausgesprochen    hat,    ebenso    ist    man    auch    wegen 

5L  Dadurch  köunen  entweder  die  Richter  beeinfhisst,  oder  sein  Gegner  eingeschüchtert  werden. 
52.  Wahrscli.  wertvolle  Luxusschiihc  od.   Gamaschen.  53.   Kx.  23,1.  54.  Cf.  S.  25  X.  201. 

55.  Ez.   18,18.  56.  Man  mische  sich  nicht  in  anderer  Streitigkeiten.  Ausserdem  ist  es  dem   Beklag- 

ten viel  l)c<inemer,  mit  dem  Kläger  selbst  zu  verhandeln.  57.   Cf.  S.  321   N.    16.  38.   Den 

Zeugnisciil   mit  <U'm    Dt'iiositi-miil  'SO.   Cf.   S.  613  N.    1. 
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ühc  p;i  ;n  n'22"p  \\ips  no  nj'ei  2"n  des  Zeugniseids  schuldig,  wenn  man  ihn 
r'i::'«''^  l^r'  ;n  r^rr^'p^  nn>'  r,S  pi  i-rr^"  selljst  ausgesprochen  hat,  ferner:  wie  es 
pipi:  .-c'  --rX2  'p^si  nrc  ;n  n^o  ;:rm  ;n  beim  Depusiteneid  einerlei  ist,  ob  er  vor 
'E2  'y'ZZr-^  nn>'  r^S  -"n  lOi'V  '2C  >'rü"a  (Bericht  oder  ausserlialb  des  Gerichts  gc- 
C'-'.nN  '2::  yzz:^  ns  mnsr  "piSI  a-'n  irjrv  ■•  kislcl  worden  ist,  ebenso  ist  es  auch  beim 
'22  V--12  "|N  N^  ]'l  n-2r  N^r  |\S  ;'i  r'22  Zeugniscid  einerlei,  ob  er  vor  Gericht  oder 
coi.bnON  n't  pi  n'^a  N^'^J-  p.S  pi  n';r  :^'S-;  ausserhalb  des  Gerichts  geleistet  worden 
N2S>'  '^21  ;j;-i  nS  "-laj  pi-2C  \S  N22  2-,  in'?  ist.  Die  Rabbanan  aber  sind  der  Ansicht, 
IJr-.T  S^V'i:'  ""n  S^S  nri^l  nra  pn  ■'r':'2  n''  man  vergleiche  sie  zwar,  lasse  aber  [das 
'22  2"n  C'-.HN  «22  nCT  nsim  ^pn'n'?  in"ai  i"  Gefolgerte]  bei  seiner  ursprünglichen  He- 
in naim  hp^  nh  in^msi"  pa-  ^3  sS  lasv  Stimmung:  wie  mau  wegen  des  Dcpo- 
Cnns  '22  V2a'12  1-12  ]n:2  nrnS  pnn  p  n:'?  siteneids  .sclmldig  ist,  wenn  man  ilin 
12i"V  '22  >'rw"2  rs  S^  pi  r'::2  S^tt*  J'S  pi  r'rr  selbst  ausgesprochen  hat,  ebenso  ist  man 
n2N  s':'  ]'T  r:2  ^IZl"  n'^w  ;'S  J'T  rrz  ':2r "  .  auch  wegen  des  Zeugniseids  schuldig, 
|n;  InH  r-,2S  r'i"2  '2  N22  2-<h  j:2"I  n'''  i-'  wenn  man  ihn  selbst  ausgesprochen  hat, 
S.1: 36»  pij:2r,  rV"-w  ]'npZ  "2;  ';:r-1  ';'^2  n:'2":  '-:'2  mau  lasse  aber  jdas  Gefolgerte]  bei  seiner 
i'nC'r;  p2r-21  ppima  2'C*:21  Cti'JSr  n:.-i;  ursprünglichen  Bestimmung:  wie  man, 
'22  pn  n'2  ':22  s''C"1  pn  n'a  'J22  j'^1D2;i  wenn  man  von  anderen  beschworen  wird, 
n'22  12  -i12r'w*  t;  2"n  i:'.S  cnns  '221  12i>*  nur  dann  schuldig  ist,  wenn  dies  vor  Ge- 
•2iV  '22  pz  C'",2\s*  2'2rm  -i'S2  '2T  ",21  pT  -'"  rieht  geschehen  ist,  nicht  aber,  wenn  au.s- 
'22  Vrw";2  r"n  ir  12rtt'  p'r  cnns  '22  pai  serhalb  des  Gerichts,  ebenso  ist  mau  auch, 
'na:T  1S^  :"m  prnS  in^  .Si2  p^p2r"  Z'nns  wenn  man  den  Eid  selbst  ausgesprochen 
iFn^Dya  P  66  ü  n3»o^pT  +  M^65  ;|  n«2  «363^64  l'at,  nur  dann  schuldig,  wenn  dies  vor 
M  70  i!  n'23  M  69  ij  wmo  P  68  i  'Eo  v'po  M  67  Gericht  geschehen  ist,  nicht  aber,  wenn 
.pc  >2>  M  72  II    -Vi—  M  71    !!    ns'ai—      ausserhalb  des  Gerichts.  R.  Papa  erwiderte 

ihnen:  Wenn  es  die  Rabbanan  vom  De- 
positeneid gefolgert  hätten,  so  würden  alle  übereingestimmt  haben,  dass  man  die 
Dinge  in  jeder  Beziehung  vergleiche,  aber  die  Rabbanan  folgern  es  vielmehr  durch 
einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere:  wenn  man  schuldig  ist,  wenn 
mau  von  einem  anderen  beschworen  wird,  um  wieviel  mehr,  wenn  man  den  Eid 
selbst  ausspricht,  und  da  sie  ihn  durch  einen  Schluss  vom  Leichteren  auf  das 
Schwerere  folgern,  so  genügt  es,  wenn  das,  was  gefolgert  wird,  dem  gleicht,  wo- 
von gefolgert  wird:  wie  man,  wenn  man  von  anderen  beschworen  wird,  nur  dann 
schuldig  ist,  wenn  dies  vor  Gericht  geschehen  ist,  nicht  aber,  wenn  ausserhalb 
des  Gericht.s,  ebenso  ist  man,  wenn  man  den  Eid  selbst  gesprochen  hat,  nur 
dann  schuldig,  wenn  dies  vor  Gericht  gescnehen  ist,  nicht  aber,  wenn  ausserhalb 
des  Gerichts.  Die  Jünger  entgegneten  R.  Papa:  Wieso  kannst  du  sagen,  dass  ihr 
Streit  nicht  darin  bestellte,  ob  man  bei  einer  \'ergleichung  die  Dinge  in  jeder 
Beziehung  vergleiche,  vom  Depositeneid  wird  ja  gelehrt:  Der  Depositeneid  hat  Gel- 
tung bei  Männeru  und  bei  Weibern,  bei  Fremden  und  bei  Verwandten,  bei  [als 
Zeugen]  Zulässigen  und  Unzulässigen,  sowol  vor  Gericht  als  auch  ausserhalb  des 
Gerichts,  wenn  der  Eid  aus  seinem  Mund  kommt,  wenn  aber  ans  dem  Mund 
anderer,  so  ist  er  nur  dann  schuldig,  wenn  er  vor  Gericht  geleugnet  hat  —  Worte 
R.  Meirs.  Die  Weisen  sagen:  Einerlei  ob  aus  seinem  Mund  oder  aus  dem  Mund 
anderer,  sobald  er  geleugnet  hat,  ist  er  schuldig.  Woher  entnehmen  nun  die  Rab- 
banan, dass  man  wegen  des  Depositeneids  schuldig  ist,  wenn  man  von  einem  anderen 
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beschworen*  wird?  —  wahrscheinlich  doch      ^r^s    nrci    nj^D    |n2    nrc  >*öSyV' rm>'0  nS 
vom  Zeugniseid;    hieraus   ist  also  zu  ent-      h]!  pZ^m   :r;i"'0  >:2l1':2^  S^'^'Sn^  ps  S'nri^" 
nehmen,  dass  ihr  Streit  darin  bestehe,  ob      ni^si  p^2Z  pzi  lim'  '"r'^  ''j.~::i  :.~>"Zm  ims«.»-"'' 
die    Dinge    in    jeder    Beziehung    zu    ver-      h';  ^''''n'?  ü^>':i    n2"  T2S:    üb  JN:"i  C^vr.  1":'°  *■•'■'' 
gleichen   sind.  —   Hieraus   geht   dies   her-  s  :nn>"n    jm    Dj;    nT^:>jZ'    byi  ::"'Z'Z   T'lSn 

vor,  aus  jener  Lehre  aber  nicht.  nnin^  21  nss  nn>"n  |ni  cy  nn.iitt'  ^ai  ^r^n'' 

Sie    sind    schuldig    bei    Vors.^tz-  ^2N  micN  ir  n>"12'l:"L^'  ■':s  vir  n^is:"  r-  t:.s  s^tseb 

LicHKEiT  HINSICHTLICH  DES  EiDS.  Woher  pNi    :  s'?  CS  pnp  '"h";  '{'i^^u   US   ^'-r   '':\s 

dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten  :  Bei  allen"  sjns  ill'?  srin"  SIS"''?  Sm"'"',:  :nn;;B'  '^j;  (■»I'TiiD-se» 
heisst    es    entfällt,    und    hierbei"  heisst    es  lo  sp^D*"  ■]''~L:i\S  iim    2;    ^>'    TjS    S*""    'rS   znit" 

nicht   entfällt,    [dies   lehrt,]    dass    man    bei  irv;i'"L:'?>'31  2\n;   sSl  Sin   S:n  srrSS  "]riVV' 

Vorsätzlichkeit   wie   bei  Unvorsätzlichkeit  •,'?''2S  2'?>':i  Z\~i:i  cnn  '?2S  IVCT  S'cn  iJIS" 
schuldig  sei.  \f7  yctt'cp  "im  *?:  ~r:yy'' 

Als   auch   bei    Unvorsätzlichkeit  "i^n^ym  1N12  CJü'^""!;::«  "li^r  ni-yn  r,J,"I 

HINSICHTLICH  DESSEN  UND  VoRS.'i.TZLicH-  lö  nostj'  IS  HTij;  "j'p  ]'^""\V  lis  ]\s'ii'  inyiz'^:' 

KEiT  HINSICHTLICH  DES  ZEUGNISSES.  Was  ncsi  D3''bj;  "ijs  yzi^'t:  rny  -jb  i"'j!"ii''  i:s  ]"'S  t)'' 

zum  Beispiel  heisst  Unvorsätzlichkeit,  bei  &?:;>'£  TW^n  Dn"''P>;  yZ'ktM  jiZ^n  l'7S    ■'"'i~*'']CS 

Vorsätzlichkeit   hinsiclitlich   des   Zeugnis-  nEI   ]''~<XC^    mm    jn   rrizb  1S21  p"I  n''2'7  ("in 

ses?  R.Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  nti'on    ]ni'7J?  J/'iZtJ'n"  nnsi   nns  bz    by    pZ^n" 

Wenn   einer    sagt,    er    wisse,    dass    dieser  20  nns  s'^iS  '\^2''Ti  ]:''S  PEZI  i"'1    r"'Z  ''jCZ   CCyS 

Eid  .  verboten    sei,    wisse    aber    nicht,    ob  ^n^b  jiblZi  Üj''S1  'P''Sin"'cj,"t2  HC  jlj;c!l'  ■>;"!  "ICS 

man    deswegen    ein    Opfer    schuldig    sei  _  m  76    j]    :«'j'm75    |i    S"«-fM74    H  ^  M^ 

oder  nicht.  a"m  yni  oyi  nyiae»  n^:!»  M  7S   i|   na  —  M  77   ||   \ra 

Nicht  aber,  wenn  auch  in  dieser  'i  «"in  p  si  '\  n'-id  —  m  so  ü  am  m  79      vjt  '3'n 

Hinsicht    Unvorsätzlichkeit    vorl.\g.  '!  °'"'i"''  ^^  ^^  Ü  ■'•-'  "'"  '^^  ^^  '  ■'''a-'-P'y=i  -  »i  »2 

T»-  11    •    »3    T^-  i\T--       1     1    1,   ^      1         j  SS     ij     T'33  +  M  87      11      sn  — M   S6      ||     iS  —  M  85 

Diese  allem  .  Eine  Misnah  lehrt  also  das,      „  ,         l    l  ,   ,, 

t,        'I    nnw-'  i""-  i -13'  Pc  '52S  =vj  nii  jiyac  tx  -|-  m 
was  R.  Kahana  und  R.  Asi  gesagt  haben  !?  ..,j,p  ,^53  ji  sq 

—  Nein,  obgleich  eine  Misnah  dies  lehrt, 

so   ist  jene    Lehre  doch  nötig;  man  könnte  glauben,  nur   hierbei,  wo  es  nicht  entfällt 

heisst,  gleicht  das  Unvorsätzliche  dem  Vorsätzlichen,  dort''  aber,  wo  es  entfällt  heisst, 

gelte  es  von  jeder  Unvorsätzlichkeit,  so  lehren  sie  uns. 

AS  HEISST   ein    Zeugniseid?  —  wenn    jemand   zu    zweien  gesprochen    hat: 

KOMMT  und  legt  FÜR  MICH  ZEUGNIS  AB,  [UND  SIE  IHM  ERWIDERTEN:]  WIR 
schwören,  DASS  WIR  FÜR  DICH  NICHTS  ZU  BEKUNDEN  WISSEN,  ODER  WENN  SIE  IHM 
ERWIDERTEN:  WIR  WISSEN  FÜR  DICH  NICHTS  ZU  BEKUNDEN,  [UND  ALS  ER  ZU  IHNEN 
sagte:]  ICH  BESCHWÖRE  EUCH,  SIE  AmEN  SAGTEN,  SO  SIND  SIE  SCHULDIG".  WENN 
ER    SIE    AUSSERH.A.LB     DES    GERICHTS    FÜNFMAL    BESCHWOREN    HAT,     UND    SIE     DAR.\UF 

VOR  Gericht  eingestanden  haben,  so  sind  sie  frei,  wenn  sie  aber  geleugnet 

HABEN,     SO     SIND     SIE     WEGEN     EINES     JEDEN     [ElDSJ     BESONDERS     SCHULDIG.      WENN 

ER  SIE  VOR  Gericht  fünfmal  beschworen   h.\t,  und  sie  geleugnet  haben,  so 

SIND   SIE   NUR   einmal  SCHULDIG.   R.  SlMÖN   SAGTE:     AuS    WELCHEM    GrUND?  —    WEIL 


60.   In  der  Schrift  (Lev.  5,21   ff.)  wird  beim  Dcpositeneid  nur  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  der 
Beklagte  den  Eid  .selbst  leistet.  61.  Im  Abschnitt  vom  Zeususopfer  (Lev.  5.1  ff.)  genannten  Vergehen. 

62.  Beim  Zeugniseid.  63.  Das  W.  Nrn'\5  ist  wahrsch.  eine  Glosse;  weiter  Fol.  36b  ist  es,  aller- 

dings nur  in  den  Ausgaben,  sogar  in  den  Jlisnahtext  eingeschoben  worden.  64.  l'eber  den 

Fall,  wenn  Unvorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  Eids  vorlag;  cf.  ob.  S.  6Q2  Z.  3  ff.  65.  Beim   Be- 

kräftigungsschwur.  66.  Wenn  der  Schwur  falsch  war. 

Ttlmuil  BO.  VII  (0 
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|iv|m2  ps^n    p'«:!:''' ihn:  pK\i'  nsr    :min'?i     sik  nicht  mehr  eingksteiien''konntrn 

mim  "iHN  "Er  -ce  "':c'ni  s^n  |iE'N">n  m  t.n     Hakicn  iumdk  zisammen  oklel'gnkt,  so 

^J•"■"^r    C":"   \"^''r   vr    i\"i   l"n    ^Ecn   ~nx     sind  muni-:  schii.dio,   wenn  ahkr  nach 

PCT  invK'"  mx'."!  n-'Er   "jr  tx''  n:ii:'N"'"     einandkk,   so  ist  ukr  erste  scHru)u; 

:in\iB':  cynn'^  n'^irvpnyni:'  '':ec  ■•  und  der  zweite  frei';   hat  einer  ge- 

j-nns   ]'Tw    imsi   ''.s*t:w    nas    .{«-'aj  leugnet  und  der  andere  eingestanden, 

•:x  psr  .->"rr  *r-r;s  ]•■:   nrs  r.a"'  lS  tt2N     so  ist  der  Leugnende  schuldig.  Wenn 

Np  'S":  "2c '"'--"-'  "'y  J''""t:£"r"n>'  iS  j'VTi''     es  zwei  Zkugeni'artieen  sind,  und  zu- 

ii>.»']nS  lasa'  "IN  :~z>'  T2  nS'a'' sr:n  ]h  ycw^     erst  die  eine  und  nachher  die  andere 

•''  I'Viv  crs  zsu'   wr'^'V  ■':s  ';^zz"2  ';2r.:~  •"  leugnete,  so  sind  ueide  schuldig,  weil 

roi.32  "i^'cc-'U' !>•  c'-vos  "^s '",.-.  innvrViSirrw  m>'     das   Zeugnis  durch   jede  von    beiden 

Np'ra    r^h   av-L^Tn   p-ins   ]-,"v-i""   '£-     bestehen  könnte. 

'\T\h  nasi  ]SC2  ;nnns  j-n  p-r'^sras  in>*l"  GEMARA.    Senmel   sagte:    Wenn    [die 

r'.TJ~    ">";*.:■"' s:':r    'c;   N~1    j'^   V'^-'a,~"'ai      Zcufjen|  zu  ilnn,  als  .sie  .sahen,  dass  er  ih- 

"CS    "r  ">"*;•,:''' »:"iT>Ti1  '.Si;  Civ'r  ~as  T.;'r  '■■  neu  nachläuft,  sprachen:  weshalb  läufst  du 

Sav.    S''    "S~    spn    ISV  "ICS  S"?  nas  S"?  J"S      uns  nach,  wir  schwören,  dass  wir  für  dich 

V.,  >f,»  ««j^   T^.«^    i",T~£~  rV'Iu"  ';r.pi  jnps  'r;  T"      nichts    zu    bekunden  wissen,    so    sind    sie 

;\s  ~,":S  "^J  S;n  "yt^Z  ''^   Z"'Z'  inps  '*?  \r,  1^      frei;  nur  wenn    sie  von  ihm   (eine  Anffor- 

'■     ■  "CS  s'"« 'n  hz  ir.'CV-  tl'nn  S~  s""*  "CS  s"?      demng]   gehört  habend  —  Was  neues  lehrt 

n-.as  'S  'S":  'Sn  Np'.n  is"?  'c:  Srn  Spn  is"?  -■»  er  uns  da,    dies  wurde  ja  bereits  gelehrt: 

S:n    '.CN    cm    s:n'"  ,sp"t    srm   -aN'  Sa^''^!      Wenn  er  zu   ihnen  seinen  Diener  .schickte, 

"laS    S*?"    S|~"l    crm    -.CN'  N*?    r."as    'S  NTN      oder  wenn   der  Beklagte  zu  ihnen  sprach 

KtS^l  "''Jn^a'?  'S  "2^    "i"2S    "OS    spn    srm      ich    beschwöre   euch,    dass   ihr,    wenn   ihr 

^KiaCl  n\-*iir  S'Jn  ]h  ycca  Sp  sn'?''ai  smiS      für  ihn    Zeugnis   ablegen   könnt,    ihr   dies 

^,\,P^ -„;.  ^,  92,     '  ^Tvss-  P  91     li    ;n':r      M  90      ^'"1"    sollt,    .SO    sind    sie    frei ;  nur    dann, 

'    '»a  y:ir,n  'sa  M  Q4     i      iS«  'nn  +  M  03  nn»      wenn  sie  es  vom  Kläger  gehört  haben*'!?  — 

—  M  97  in«  ]m  1V3  —  M  96  mixT  +  M  95      Der  Fall,  wenn  er  ihnen  nachläuft,  ist  nötig; 

iD  «2- -  M  99  is'3  V  nc- -  M  98  S"ap      ,„a,i   könnte  nämlich  glauben,   dass  wenn 

«r.T  M  3   ,|  crn  ,:n  «pn  ,k^  crn  M  2   :i   .=«  -  M  1      ^^  .j^^^^^  „achläuft,  es  ebenso  sei,  als  hätte 

.K':r  c -iK  sa'^i  •^•:x  -'•:s  \sa  nr.:-.  arm  «'?•.  i<;;n  ...  ,   , 

er    sie    aufgefordert,    so    lelirt   er   uns.  — 

Aber  auch  dieser  Fall  wurde  ja  bereits  gelehrt:  Was  hei.sst  ein  Zeugniseid?  — 
wenn  jemand  zu  zweien  gesprochen  hat:  kommt  und  legt  für  mich  Zeugnis  ab, 
[und  sie  ihm  erwiderten:]  wir  schwören  ftc.  Also  nur  dann,  wenn  er  zu  ihnen  ge- 
sprochen hat,  sonst  aber  nicht!?  —  Das  "gesprochen "  ist  nicht  genau  zu  nehmen ; 
wenn  du  nicht  so  erklären  wolltest,  wieso  wird  vom  Depositeneid  gelehrt,  dass  die- 
ser in  dem  Fall  Geltung  habe,  wenn  er  zu  ihm  gesprochen:  gieb  mir  das  Depo- 
situm, das  ich  bei  dir  habe,  wonach  zu  erklären  wäre,  nur  wenn  er  zu  ihm  ge- 
sprochen hat,  sonst  aber  nicht,  es  heisst  ]a.:'°/t>/(/  er  scinetn  Näc/isffii  ableugnet,  in 
jedem  Fall!?  Du  musst  also  erklären,  das  "gesprochen"  sei  nicht  genau  zu  nehmen, 
ebenso  ist  es  auch  hierbei  nicht  genau  zu  nehmen.  —  Was  soll  dies;  einleuchtend 
ist  es,  wenn  du  sagst,  dort  sei  das  "gesprochen"  genau  zu  nehmen,  denn  deshalb 
eben  lehrt  er  es  hier  wiederum,  wozu  aber  braucht  er  es  zweimal  zu  lehren,  \venn 
du  sagst,  das  "gesprochen"  sei  weder  hier  noch  dort  genau  zu  nehmen!?  —  \'iel- 
leicht  lehrt  er  nur  den  gewöhnlichen  Lauf  der  Dinge.  Uebereinstimmend  mit  Semuel 
67.  Das  vor  Gericht  abgelegte  Zeugnis  kann  nicht  mehr  widerrufen  werdeu.  68.  Wenn 

der  1.  leugnet,  so  ist  der  2.   nicht  mehr  in  der  Lage,  Zeugnis  abzulegen;  69.  Sind  sie  schuldig. 

70.  Lev.  5,21.  71.  Gewöhnlich  pflegt  der  Kläger  die  Zeugen  aufzufordern,  für  ihn  Zeugnis  abzulegen. 
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wird  auch  gelehrt:  Wenn  (die  Zeugen]  zu  unnN  S*2  nns  na' l"?  TICS  j-nns  s:*^  imsi 
ihm,  als  sie  sahen,  dass  er  ihnen  nach-  uS""  imt:!;  nnj;  "jS  i"'>'Ti"'  IJS  "Sw  r.';'Z'S 
kommt,  sprachen:  weshalb  gehst  du  uns  :"ir  CV2';^  nz'Cr,  '^nhy  pZ'Z'n  icr""  '"ptZ 
nach,  wir  schwören,  dass  wir  für  dich  n'^zh  ]'ins  ''r''"'n''ai  Sin  jn  D''Z2  nTSrS"'  p:r: 
nichts  zu  bekunden  wissen,  so  sind  sie  •■■  T'j"'  s"?  ÜN*"  Sip  "ICS  "iS  ISN  ■'2"n''!2  S*?  jn  u.s.i 
frei;  beim  Depositeneid  ist  er  auch  in  die-      l^j't:  1^''NÜ"  Z'pzz  ühü  ~h' Ti'^ü  s"?  ::':;  üZ'!' 

sem  Fall  schuldig".  \s"  "''"^n'?  .S22  21  n"''?  "ijis  \',^:i  nr  r"nn:2  nr 

Wenn  er  sie  fünfmal  beschworen  ;"'1  n''rr  üb'i'l  ps  jn  r,^zz  S£i:  rrj'tZ'Z'  Na\s  Tn 

HAT  ac.  Woher,  dass  man  nur  wegen  des  bz   hy  i^n"?  nns^  N"":"!   '\rr;-\"'  np^z   üb  üb  ■f-^-* 

Leugnens  vor  Gericht  schuldig  sei,  nicht  hi  2"'''n''a  ''12  jn  r\''ZZ  iriyl" ü^^Z  "'NT  ~"S*.  r~S 

aber  wegen  des  Leugnens  ausserhalb  des  nü'an   in"''?";  V^tt'n"  prim   nnSI  nns"  ^2   ^;;"s,n.3io 

Gerichts?    Abajje    erwiderte:    Die    Schrift  nns  N'?S  i''2''^n  ["'S  "lisri   jn  n'r  ':s;  Z'^'JS 

sagt: ''  PP^cun  er  nicht   anzeigt,    so   trägt   er  mm'?  '^^^Z'^  C:"'S'l  '?\Sin''üVü:  ~C  ".>*!:'i'  'r~  t;S 

seine  Schuld,  dies    gilt   also  nur  von  dem  pi  D'^s'?  pn  n>12C'  nrc  >'2t:"  Is'?  X'TS  mT"^* 

Fall,  wenn  durch  die  Aussage  von  diesem  is  sn"  :i"i2"'''n  PinN^  jn-ijü'  ns:    tpt  n''r2  nTSS 

jener  zur  Zahlung  verurteilt"  wird.  R.  Papa  "•DV  ''Z'\  "ji^  sn  sncn  :-,  i::«  ü^':".;''  "w'£S  "SjaV'' 

sprach    zu  Abajje:    Demnach    sollte    man  n:2S   pnv  "'21  CÄIii'^    TwSN   "iCNT   S'n   "':"''r:n f^'a'-igt 

doch     wegen    des    Eids    selbst    nur    dann  li::''!  n3  1in2  in''Jt^'  1"!2:a'  ii;:"j:2~  N::\"I  '"^'SS 

[schuldig  sein],    wenn  er  vor  Gericht  ge-  Sns*  ::t  n"'^  "las' "'S:!   TiSns  "nm   n:  linV  ""'•«' 
leistet  worden  ist,  nicht  aber  wenn  ausser- -'» ''in   n'23"  ni2^1   ^n:    "Jin    "'irc"  .SJ'2~.'?    'r2''ia 

halb  des  Gerichts!?  —  Dies  ist  nicht  ein-  n'?\Stt'  nr  nasi  Sr\s"2n'?  T't^'rn  r,'?\Sü'  'ir' 21"'^°° 

leuchtend,    denn    es    wird    gelehrt: 'W^^z  r>*"11''   I^S  pSÜ"    ^rr;^Zu   nuINl  1>*  T'li'r^  ;in  y»  ea 

c/wfj,    dies    lehrt,    dass    man  wegen  eines  "[in'"  nnxi  ins  ^2  n"'^  nos  ""in  SSIÜ  TCTV)  "p 

jed,en  besonders  schuldig  sei ;    wenn  man  m'D=i  M  7    ü    o«i  -  M  6    ;i    na'^  M  5    |j    v^'m^ 

nun  sagen  wollte,  nur  wenn  \or  Gericht,  p  10    |     n»«  —  m  9    |i    -|S  —  M  s    !;    la«  \v';-l  t';2 

wieso  könute  er  wegen  eines  jeden  beson-  13    |i    in«i  ins  P  12         s'i«  -]  y  — M  11    "    srvT 

ders  schuldig  sein,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  H  i^'P°l'  '•^'^^  «n-|-  M  15  j;  -«n  P  14   ||   pw  ';£a  M 

•     f    c      1          r>     -"i  i  u       1  11  '13  'an  ':<n  M  18  ||  nsa— M  17  ||  'aT..iini  —  :^I  16 

wenn  er  sie  fünfmal  vor  Gericht  beschwo-  "                              "     „  „„    ,  ,  , 

,     .          ,  .nm  ni  11.12  I\I    .iina  P  20  TaSn?...»;««  —  JI  19 
ren  hat  und  sie  geleugnet  haben,  sie  nur 

einmal  schuldig  seien,  und  R.  Simon  erklärte,  aus  dem  Grund,  weil  sie  es  nicht  mehr 
eingestehen  konnten.  Vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen:  wegen  des  Eids,  wenn  aus- 
serhalb des  Gerichts,  und   wegen  des  Leugnens,  wenn  vor  Gericht. 

Haben  beide  zusammen  geleugnet,  so  sind  sie  schuldig.  Mau  kann  es  ja 
nicht  genau  bestimmen'"!?  R.  Hi.sda  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jose  des 
Galiläers  vertreten,  welcher  sagt",  man  könne  wol  genau  bestimmen.  R.  Johanan 
erwiderte:  Du  kannst  auch  sagen,  hier  sei  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten,  denn 
es  handelt  von  dem  Fall,  wenn  sie  beide  geleugnet  haben  innerhalb  einer  Zeit,  wäh- 
rend welcher  mau  einen  Satz  aussprechen  kann.  R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabi- 
na: Merke,  eine  Zeit,  innerhalb  welcher  man  einen  Satz  ansprechen  kann,  heisst 
ja,  solange  ein  Schüler  seinen  Lehrer  begrüsst,  wie  manche  sagen,  solange  ein 
Lehrer  seinen  Schüler  begrüsst,  und  der  Satz:  Wir  schwören,  dass  wir  für  dich 
nichts  zu  bekunden  wissen,  dauert  ja  viel  länger!?  Dieser  erwiderte:  Der  eine  muss 
innerhalb  der  Zeit,  während  welcher  mau  einen  Satz  aussprechen  kann,  seit  Beendi- 
gung des  anderen  begonnen  haben. 

72.  Wenn  der  Beklagte  unaufgefordert  schwört,  so  ist  er  dennoch  schuldig.  73.  Lev.  5,1. 

74.  Also  nur  vor  Gericht.  75.  Lev.  5,4.  76.  Dass  sie  beide  genau  gleichzeitig  leugnen. 

77.  Cf.  Bek.  17a 
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':tt'ni  :"r,  pu'N-n  m -'nx  ni2  jiTsn  Sty  Tii2'"i  Wenn   nacheinanukr,  so  ist   der 

,, ,i,5> y«^».^  ,s««-T  x:r.  \s~  'r  iS*^!  ]'r";rr:  '.^"j:-:  ebstk  sciil'luiü  und  der  zweite  frei 

r"~c    ;""t:*»    ':"r    'v;^i<    "Z'l   TCS  ins  n>'  Unsere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  An- 

•STS  T    ins  --;  'zz  "CT  ':'"E'2p    Sn2    S2'':'  sieht   des  Autors   folgender  Lehre:    Wenn 

srs  *r  "ins  ~V  ~;r  ■■;'  Srs  S.~t  N*."' nyiZS' "^  ■•  jemand    einen   einzelnen  Zeugen  beschwo- 

Z'iiC  ^Z~  ""IS  ~CS~  S'lSTl  .xrs  sp  S"-^''  ren  hat,  so  ist  er"  frei;  nach  R.  Eleäzar b.  R. 

r.Thr^Z',    ~\1'Z    '^V-    C'T:^    ^zrA    ~'>Z'Z    "i'jz'  Simon  schuldig'.  Man  könnte  sagen,  dass 

"^'JZ  CM'.C  ^Z~^  ^^^*  ly;  CT.C  'rr'nulB  'nVZ  ilir  Streit  darin  bestehe:  einer  ist  der  An- 

!>'  N2'"V   '''"in  s'^S   nvirUTl  *?>*  "i'Cn  ,n:jrw  sieht,  ein  einzelner  Zeuge  diene  nur  dazu, 

';*"£":■:  Nr;  N:r."  TS  S~  rV^IU*''  \~N  T  ins  >"  um    |dem    Beklagten)    einen    Eid    aufzuer- 

..■•  3<"  -22    -2":   'CT    l'tcr  JTCC''  C~  vD  "n  ~Zü  IC  legen  ,    der    andere    ist    der    Ansicht,    ein 

«8»ioi»  i^'2"C'*l"C  'T"  "2S  ~2S  S£"i  !'~T  "IZZ  'sV'  einzelner  Zeuge  diene  dazu,  um  eine  Ver- 
urteilung herbeizuführen".  —  Glaubst  du". 


. -  .     I  lU    w 
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"i;;:*«    i>'r   C't't:  hz''  ins  t^Z    CTS    ^zr>"      Abajje  sagte  ja,  dass  alle  hinsichtlich  eines 
r'TlC'"  nc'r  !>•- "  cn',2  hz~  nvi^wn  ^>'  Ttt'n  '••  Zeugen  bei  einer  Khebruchsverdächtigten" 
5,u  ~Z  J'S  ">""    Z'rr"  r;':":'.";  s:*:"""  nssVi:  f^Z     übereinstimmen,  dass  alle  hinsichtlich  der 
'TV-  "'tiSll*  r'\l'Z  'lyi  C'T.a  hzn^  nz  w'tl*  ^Z      Zeugen  bei  einer  Khebruchsverdächtigten 
n-a  yi2i    ,    nrxT  «in  M  22    '    kti  sin  — -M  21      übereinstimmen,   dass   sie  hinsichtlich  der 
M  26    '    jiaaS  im  +  M  25         nvi:!rn...'"2n  —  M  24      Zeugen  bei  einer  Ehebruchsverdächtigten 
.11CDT  pya  M  27    ji    -l•;^  i2K  n-n  a"m  c  ;•=      streiten,    dass    alle   hinsichtlich    eines  ein- 
zelnen Zeugen  übereinstimmen,  und  dass  alle    hin.sjchtlich   eines   Zeugen    übereinstim- 
men  in    einem    Fall,    wenn   der   Gegner   nicht   eidesfähig   ist.    .■Mle   sind    vielmehr   der 
Ansicht,  ein  einzelner  Zeuge  diene  nur  dazu,  um  einen   Kid  zu  erwirken,  nur  besteht 
ihr    Streit    in    folgendem:    einer    ist    der   Ansicht,  was   Geld    verursacht",  gleiche   dem 
Geld,  der  andere  ist  der  Ansicht,   es  gleiche  nicht  dem  Geld. 

Der  Te.xt.  Abajje  sagte:  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen  bei  einer  Ehe- 
bruchsverdächtigten übereil!,  alle  stimmen  hinsichtlich  der  Zeugen  bei  einer  Ehe- 
bruchsverdächtigten  überein,  sie  streiten  hinsichtlich  der  Zeugen  bei  einer  Ehe- 
bruchsverdächtigten,  alle  stimmen  hinsichtlich  eines  einzelnen  Zeugen  überein,  und 
alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen  überein  in  dem  Fall,  wenn  der  Gegner 
nicht  eidesfähig  ist.  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen  bei  einer  Ehebriichsver- 
dächtigten  überein,  dass  er  schuldig'  sei,  wenn  er  die  Verunreinigung  bekunden"* 
sollte,  weil  der  Allbarmherzige  ihm  glaubte,  denn  es  htisst:"  i'//d  ktiii  Zntge  wider  sie 
vorhanden    is/,   irgend    einer.  Alle   stimmen    hinsichtlich    der   Zeugen    bei    einer    Ehe- 

7S.   Falls  er   das  Zeugnis  abgeleugnet  hat.  79.  Nach  unserer  ^lisnah  müsste  er  frei  sein. 

80.  Somit  ist  seine  .\ussage  nicht  von  Belang.  In  Strafsachen  wird  ein  einzelner  Zeuge  überhaupt  nicht 
vernommen.  81.   In  Zivilsachen  wird  er  vernommen,  somit  hat  seine  Aussage  Giltigkeit.  82. 

Dass  man  selbst  nach  RE.  durch  einen  einzelnen  Zeugen  zu  einer  Geldzahlung  verurteilt  werden  könne. 
83.  Wenn  sie  trotz  der  Warnung  ihres  Ehemanns  sich  mit  einem  fremden  Mann  einschliesst;  cf.  Xum. 
5,12  ff.  84.   Ein  einzelner  Zeuge  kann  allerdings  nur  eine  Verurteilung  zum  Eid  herbeiführen,  da 

dadurch  jedoch  eine  Zahlung  erwirkt  wird,  so  gleicht  dies  einer  Verurteilung  zur  Zahlung.  85. 

W'enn  er  sein  Zeugnis  leugnet.  86.   Hei  der  Ehebruchsverdächtigten  müssen  2  Handlungen 

durch  je  2  Zeugen  bekundet  werden:  die  Warnung,  sich  mit  einem  fremden  Mann  nicht  abzuschliessen, 
u.  die  Abschliessung  ;  durch  diese  Bekundungen  gilt  sie  als  ehebruchsverdächtigt  u.  muss  das  Fluchwasser 
(cf.  Num  5,17  ff.)  trinken.  Wird  bekundet,  dass  sie  Ehebruch  begangen  hat,  wofür  die  .aussage  eines  ein- 
zelnen Zeugen  genügt,  so  wird  sie  vom  Mann  geschieden  u.  erhält  keine  Morgengabe.  Diese  Zahlung 
hängt  also  von  der  .\ussage  des  einzelnen  Zeugen  ab:  durch  das  Leugnen  verursacht  er  dem  Kläger 
einen  Geldschaden  u.  ist  daher  schuldig.  87.   Num.  5,13. 
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bruchsverdächtigten  überein,  dass  sie  frei  inj;3  ntilD  ''T;2  npi'?nai'  C^MI  mii  mm  ''My  Coi.b 
sind,  wenn  sie  die  Warnung  bekunden  a"'"'m"''m  jiccr  ]1!2C^  cm:n  nrijniD  nc^nTDD 
sollten,  denn  diese  erwirken  nur  die  Ver-  nJJrD'n'nmt:  '?rn  -',1U£l"'"'!:n  ]'a:22  IS*?  nrc  nci 
anlassung  zu  einer  Veranlassung".  Sie  ""rm  nns  n>'r  Cmo  "rm  nvi2C'n  '?>'  lltt-n 
streiten  hinsichtlich  der  Zeugen  bei  einer  .=,  TTm  nyu&'n  ^V  lIB'n  n;irtt';  cn;:  bt'  ÜZH 
Ehebruchsverdächtigten,  wenn  sie  die  Ab-  n\nN  \S  m'?C  H''?  nCNT  -'h  l'tt'm  SC''?\S  ;sc 
Schliessung  bekunden  sollten;  einer  ist  "C  n^h  NC'?'!  Nj'?''|':tt'1  NJ^rrC*::  ''-  -'?  nüDS 
der  Ansicht,  was  Geld  verursacht",  gelte  ncsn"  {"incn  p^'jü^'  ]i;r  s'?N  r.vrri'i'Sn" -.a"  seo,47. 
als  Geld,  somit  sind  sie  schuldig,  während  b^:^  irsc  "y.nr^f  n'?  ;''inc'?  n^l^w'  m?n  ns 
der  andere  der  Ansicht  ist,  was  Geld  ver-  i»  S::S  ''211  nns  IV^  CT^^  ^r~  ü'^ti"':  VZw"''? 
ursacht,  gelte  nicht  als  Geld,  somit  sind  iT'r:p  sns  nnrn:2  SrCJ  Tprn'  ü-z:  H'~-n  s.b.47a 
sie  frei.  Alle  stimmen  [hinsichtlich  eines  \T'\S  '?TS'' n''ep  N2S  ^21  2^'''  -'-  •':2S  ''rni 
Zeugen]  überein  in  dem  F'all,  wenn  der  'S^n  l'-S  -''h  n::s  n^rc^nSüin  Ti'Lin-Ci  Hi'S  ^^ 
Gegner  nicht  eidesfähig'"  ist,  und  alle  stim-  "'S"'?  T"'!  "'J*'n'?  ■'r'"n  "':::s  ^2^^  "irrs  'SCü  "'T'T 
men  überein  hinsichtlich  eines  Zeugen  im  ir,  sr\S  NH"  .T'ICS'''?  nno  ^ir\  Sr'"'?  zh'C'^h  WT 
Fall  R.  Abbas.  —  Alle  stimmen  übereiu  J\S*  ncST  ]'^2  ';2r\vh  tpn  Tpn^l  Snr.C  in 
hinsichtlich  feines  Zeugen]  in  dem  Fall,  ''^n  -"''?  ISN  i'^T;r  IT'S  ~'~  ^^l^'  "TT;  «sen 
wenn  der  Gegner  nicht  eidesfähig  ist.  Wer,  ';2u^h  ^12^  I^NI  nvi::w  Z^IPO  n'''^'"  ~"n  SZN 
wenn  der  Beklagte,  so  kann  ja  [der  Zeuge],  :c^tt':2  J?;»"'':'  ''i:''  i:\Sl  n>"i2w  2''~'2r,  ^ri 
wenn  der  Kläger  zu  ihm  sagt:  wenn  du  ]|  ikS  t^  a"n  M  29  ~  ||  -.anr-oS"' M  .d"c  -  pTs 
für  rnich  Zeugnis  abgelegt  hättest,  so  npnffn  nim  M  32  ü  ■asv  lya  M  31  ;  i  —  M  30 
würde  ich  geschworen  und  gewonnen  ha-  34  !i  D'5B'0...-iinoi  —  M  33  ji  ie«i  np  n'B-m  »h« 
ben,  ihm  erwidern:  wer  sagt,  dass  du  ge-  ■  ''^  -  ^^  ^7  [i  n^yra  -  M  36  '-i.«  -  M  35  i  -  P 
schworen    haben    würdest!?   —    Vielmehr, 

wenn  beide  nicht  eidesfähig  sind,  und  der  Meister  sagte,  dass  in  einem  solchen  Fall 
der  Eid  dem  zugeschoben  wird,  der  ihn  zu  leisten  hätte,  und  da  er  nicht  schwören 
kann,  er  bezahlen  müsse.  Alle  stimmen  überein  hinsichtlich  eines  Zeugen  im  Fall 
des  R.  Abba.  Einst  entriss  jemand  .seinem  Gefährten  einen  Karren.  Darauf  kam  die 
Sache  vor  R.  Ami,  vor  dem  R.  Abba  sass,  und  jener  brachte  einen  Zeugen,  dass  er 
ihn  ihm  entrissen  habe.  Der  andere  erwiderte:  Freilich  habe  ich  ihn  ihm  entrissen, 
er  gehörte  aber  mir.  Da  sprach  R.Ami:  Wie  sollen  nun  die  Richter  in  dieser  Sache 
urteilen?  sollte  er  bezahlen,  so  sind  ja  keine  zwei  Zeugen"' vorhanden ;  sollte  man 
ihn  freisprechen,  so  ist  ja  ein  Zeuge  vorhanden,  dass  er  ihn  ihm  entrissen  hat"; 
sollte  er  schwören,  so  verhält  es  sich  ja  hierbei,  da  er  zugegeben  hat,  dass  er  ihn 
ihm  entrissen  hat,  jedoch  den  seinigen,  wie  bei  einem  Räuber"'.  R.  Abba  erwiderte 
ihm:  Er  ist  also  einen  Eid  sclnildig  und  kann  ilin  nicht  leisten,  und  wer  einen  Eid 
schuldig  ist  und  ihn  nicht  leisten  kann,  muss  bezahlen. 

S8.  I'm  einen  Verlust  der  Morgengabe  lierbeiznführen,  müs.seii  noch  2  Ilandlnugen  beknndet  wer- 
den. 89.  Wenn  die  Trau  .sieht,  dass  auch  die  .\bschlie.ssung  durch  Zeugen  bekundet  wird,  so 
gesteht  sie  wahrscheinlich  ihren  Ehebruch  .selbst  ein,  aus  Furclit  vor  dem  Fluchwasser.  Dieses  Zeugnis 
verursacht  also  eine  Geldzahlung.  QO.  Durch  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  wird  dem 
Beklagten  ein  Eid  zugeschoben,  u.  da  dieser  nicht  eidesfähig  ist,  ro  schwört  der  Kläger;  in  einem  sol- 
chen Fall  stimmen  alle  überein,  da.ss  der  Zeuge  wegen  des  I,eugnens  schuldig  sei.  91.  Er  könnte 
also  die  Sache  abstreiten,  und  da  er  dies  nicht  that,  so  ist  seiner  Behauptung  Glauben  zu  schenken. 
92.  Auf  dessen  Aussage  hin  er  schwören  müsste,  somit  ist  sein  Geständnis  keine  freiwillige.  93. 
Der  nicht  eidesfähig  ist,  al.«o  nicht  schwören  kann.  Wenn  ein  einzelner  Zeuge  vorhanden  ist,  so  hat  der 
Beklagte  durch  den  ihm  auferlegten  Eid  den  Zeugen  zu  widerlegen;  in  diesem  Fall  war  dies  nicht  mög- 
lich, da  er  die  .-Xn.ssage  des  Zeugen  nicht  bestritt. 
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-'•r;  N-.-r  -.-'^  iVi"  nmo  ^rn  S22  2-,  ncx  R.  Papa  sagte:  Alle  slinimcn  hiiisicht- 

mia  'rn  TI:£  s:nc*  nn-S  n>'r  ='na  'rrni  Hdi  eines  Zeugen,  der  den  Tod^bekun- 
-:.S  S^i  rn-l^  -^  -:S-!  — ^S  H'r^-y  -.Tt:  -i-Jl  den  soll,  überein,  dass  er  schnldig  sei,  und 
,i,^S•^•:^ '^V-  ~-  "'-f*-  ~-^'<"  ;-~T  i'T  "'-■'  '■''  iillL-  stimmen  hinsichtlich  eines  Zeugen, 
"'•"r'n  Nl.-y  rr-S  n>'r"cma''rn  nr\-in  ''^vr  .-•:  -•  der  den  Tod  bekunden  soll,  überein,  dass 
nrs  >•::-•  I't  r,';''  in':'  -,2N  n'^I  .-n•'^'?  -tlN  S-^i  er  frei  sei.  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines 
:  '*"i:'"UC  sr'Sr-:  sc'^i'  2"n  -jpy  ^t;  -J^iz-^  Zeugen,  der  den  Tod  bekunden  soll,  über- 
nr  "'.riN  ~!Z  arZ'~  nr  ihn  mmi  ir,N  "=::  ein,  dass  er  frei  sei,  wenn  er  es  ihr  ge- 
•:•-.-:•'  r'T!  ;'U-.s-.m  rrts  -■:;  X-  l-"nm'  sagt,  nicht  aber  vor  Bericht  bekundet  hat; 
":z  Nr-'i  s*  S'vr"":  nns  rr.'~:  ^~^*  isr  ~v^2  1«  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  eine  Frau 
'tr  "Tr  --.'-'.  ;-■::  ins  -t-".'  jn-r^*  'rzzZ'  sagt,  ihr  Mann  sei  gestorben,  sie  heiraten 
-'Z'SZ  — :'T  'i:  -'.r-i  j^  V^S'S  S,':  Sr.l  -M^-i"  und  an  ihr  die  Leviratsehe'\ollzogen  wer- 
'r~r  S'~~'^  r^  ^p'.li''  mzn  llh  sc'^wr  'Sl  den^dürfe.  Alle  stimmen  hinsichtlich  eines 
"l'-.ÜX'N'"  S£'2"i  Z'i^'/''  IwSS"  NÄ'n  -'?■'':":.-;  «DV  Zeugen,  der  den  Tod  bekunden  soll,  über- 
s'^S  '2T  ~":;'ir'  ~":2'l  nr  l^m  jr^'lttt's'' '•■•  ein,  dass  er  schuldig  sei,  wenn  er  es  we- 
'nr  im  .S£'2  ~,im  nr  lin  S^'n  jinr  ^Z^h  der  ihr  gesagt  noch  vor  Gericht  bekundet 
nV£r  ''l'^C  ':r:sr:'n  ins  ^h  n^h  \-nr.  T^'I  hat.  Hieraus  wäre  also  zu  entnehmen, 
;\h  >*ca'2,-  N^  SC'N'nST.-";  n-.-Sr  'tis  m-Sr'!  dass  wenn  jemand  Zeugen  in  Grundstück- 
n-"£Z  "jr  TNi  .-i:iK'N-'n  n-^EZ  cnj?  •<r\'<Z  \"^K'  vn  sachen^beschwört,  sie  schuldig  seien?  — 
stb.37>  n:ia'S"1  r^h  rr.ZZt  r^nnr,"-;':::'  safes' tn"»:::'.-!  -'«Vielleicht  spricht  er  von  dem  Fall,  wenn 

nS  naxi  ^i-jet  =;•=  =  "  nn's  nya  c-m  nn'3'iv2^I  39  sie   Mobilien  in  der   Hand  hat. 

3"m  n."=  nv3  M  40      ;:m  imn''  inS  nas  «Si  mnS  Hat   EINER  GFXEt.'GNET   rXD  DKR  .\N- 

nocrxi  ;:;:  M  41      c'i?  imnS  »Si  mnS  nS  na«  «St  dere  EINGESTANDEN  ÖC.  Wenn  sogar,  falls 

l«2nM44      r,B.nwM43        nso  sp  Tni  -  M  42  ^gj^^    leugnen,  jedoch    nacheinander,   der 

—  M  47            ni2T  M  46      ||      nnw  +  M  45           jus  ,          1     ,i-            j     1                •.     r     •   ■   . 

,             ,,.«,,,  .0         LL  erste  schuldig  und  der  zweite  frei  ist,  um 

T   rxS  i"<x  —  M  49     ,    3  +  M  48         >'?'-S:!n...'-v2T  ... 

53        KO'«  —  M  52        cn  — M  51         113  — .M  50      wieviel  mehr,  wenn  einer  leugnet  und  der 

.r«-  r.'E2  sn-  r;3"na  M      andere  eingesteht!?  —  hier  handelt  es  von 

dem  Fall,  wenn  beide  geleugnet  haben, 
lind  darauf,  innerhalb  einer  Zeit,  während  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann, 
der  eine  eingestanden  hat,  und  zwar  lehrt  er  uns  damit,  dass  die  Zeit  während  welcher 
man  einen  Satz  sprechen  kann,  zum  Sprechen"^  gehöre.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach 
R.  Hisda.  der  jene  Lehre"  R.  Jose  dem  Galiläer  addizirt,  demnach  lehrt  die  erste  Lehre, 
dass  man  genau  bestimmen  könne,  und  die  zweite  Lehre,  dass  die  Zeit,  innerhalb 
welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann,  zum  Sprechen  gehöre;  wozu  aber  braucht, 
nach  R.  Johauan,  nach  welchem  sowol  der  Anfangsatz  als  auch  der  Schlussfatz  von 
einer  Unterbrechung,  während  welcher  man  einen  Satz  aussprechen  kann,  handelt,  dies 
zweimal  gelehrt  zu  werdeu!?  —  Jlan  könnte  glauben,  dies  gelte  nur  von  zwei  Leugnun- 
gen'",  nicht  aber  von  einer  Leuguuug  und  einem  Geständnis'"',  so  lehrt  er  uns. 

Wenn  es  zwei  Zkugenpartieen  sind  und  zuerst  die  eine  und  nachher  die 
ANDERE  LEUGNETE.  Erklärlich  ist    es,    dass  die   zweite    schuldig    ist,    denn    die    erste 

94.  Eines  Menschen,  dass  also  die  Frau  Witwe  ist;    hier   handelt    es    sich  um  den  Zeugen  in  der 

Zivilklage,  wenn  die  Frau  die  Erben  auf  .Auszahlung  der  Morgeugabe  verklagt,  u.  der  Zeuge  sein  Zeug- 
nis leugnet.  95.  Cf.  Dt.  25,5  ff.  96.  Und  da  ihre  eigne  .\ussage  genügt,  so  hat  sie 
keinen  Schaden  erlitten.  97.  Vgl.  hierüber  weiter  fol.  37b;  die  Frau  kann  ihre  Morgengabe 
nur  durch  Immobilien  od.  durch  in  ihrer  Hand  befindliche  Mobilien  decken.  9S.  Eiue, solche 
gilt  nicht  als  Unterbrechung,  er  kann  also  seine  Aussage  noch  widerrufen.  99.  Cf.  S.  715  Z.  16  ff. 
100.  Zweier  Personen.                      101.   Einer  Person. 
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leugnete'"ja  bereits,  weshalb   aber  ist  die      Krm  noN  n''JC  NCp  Sn'"''SaS  nJIB'NT  N*?«  Foi.3S 

1       1  1 .  1  •  ...  .  '  Seb.  37>) 

erste  schuldig,  die  zweite  ist  ja  noch  vor-      nT'Sr  rr;C'l  '"'jV  nn'nC  ;ii:  '\^^pSy  \SSr  H2~ 
banden!?  Rabina  erwiderte:    Hier  handelt      '-'^    niDDi:    jnTilwai    ]n\nrL:':r    r^l"    ."iJTwSn 
es  von  dem  Fall,  wenn    zur  Zeit,  wo  die      ar:Z'~    ]h    Vtitt'cp     ~r.''üb    CDCi;    I"~' NSVngla.'jt» 
erste  leugnete,  die  zweite  durch  ihre  Frau-  :.  :r''r*k:'  sy\sr!'a  Aoe"' 

en  anverwaudt'^'war,  und  diese  in  Agonie      iin'';;pi    iNi2n    N*?    CN   CZ'''r>    ''^N*  V"-'^'l^^[^l 
lagen;  man  könnte  glauben,  die  in  Agonie      'piii    ii  ncitlTil   ii~p£   "'j'^TS  ""'2  "''/  ■ki"'w'   St    iw' 
liegenden    sterben    ja    meist,    so    lehrt    er      jiD^n  l''N  nnj?  "]b  l''y"'1''  IjN  ]''i<^'  ~yi-2'  ""''ZN' 
uns,  [man  berücksichtige,]  sie  waren  dann      -^i^    "p  U'^tl'^'  i''>'~i''  "IjN    'Ci^'^'  nyctJ'  PHN  X'7N 
nicht  gestorben.  lo  ^j  "^y  jinnn  niTNI  bi:i  "■'  r?:iwJ'Pl  'nps  '':Ü£ 

PR  ACH    jemand:  I    ich    beschwöre     iTiym^iNizn  n'?  cn  DZi'^i' ■'iN  rzc'-t:  rnxi  mx 

EUCH,    zu     KOMMEN    UND    ZU    BEKUN-       ]1CD1Z1     i"'11>'^^'1     i^tT   iTipE'*  "'il'TE:     ~^Z    "''T    i:"'"ii' 


DEN,    DASS   ICH   EIN   DEPOSITUM,     HiNTER-       x'?N   iiZ^H   PN   m~!>    "[b     ("ij/'lli   IJN    i\S'i:'    -^iZi:' 

LEGTES,   Geraubtes,  oder  etwas  Ver-     113  -p  z"'W  nny  ly'iiynii  ijn  pxE*  ~>iz!:'  pün 

LORENES  BEI   jenem  HABE,  [UND   ERWIDER-  lö  pnN     ^2     bv    l"'2"i"'n     iiCDIZI    ("i^ir^'l     ]'^'C~   ''j'hz 
TEN    SIE:]   WIR   SCHWÖREN,   DASS    WIR   FÜR       i3ni>'P1    1N1ZP   sS'':'   CN   CZ''b>'   IjN   T-Ii'?-'    tPHNlln] 
DICH     NICHTS     ZU     BEKUNDEN    WISSEN,    SO        Hr^     iJ^l^i^'P    pi:     v^-pi     pi:     i:i':?     -12     "i^     E"'"it' 

SIND  SIE  NUR   EINMAL  SCHULDIG;   WENN     px"  '':i':p  li'^N*"  o:Nn  "117^-1   py^-N   "•CftK'p"' 

ABER:  WIR  SCHWÖREN,  DASS  WIR  NICHT  ip^Zn  "i^  'prnU'l  ''ZZ  ''jr~"i:'^  V2  PN  PPEI  '•p; 
zu   BEKUNDEN   WISSEN,  DASS  DU  BEI  JENEM  20  ;  jiniipi  y'^^  i->n  C^'^iZP  D"'!  ^H"'";  PN""'p''b"inE'1 

EIN  Depositum,  Hinterlegtes,  Geraub-     ina   D:p    n^   V'zD'j:   ^rh  S"'>"Z\s  .x-^,:n3 

TES   ODER   ETWAS    VERLORENES    HAST,     SO       -[^    •'J.'STl   N^    p^Cw     '31::     ~I>''?.S     '2~,-     N2"''?N 

sind   sie  wegen   EINES   JEDEN   BESONDERS       u  ,,.-,,     ,,  ,    ,.  „     „ ,    ,,  ^, 

II    finv  1'  +  M  56    !|    «n  +  M  55    II    'a"na  +  M  54 

SCHULDIG.  [Sprach  jemand:]  ich  beschwö-     n  „„^  ^t,-  m  59  ü  -ipe-M  58    i|    wvm  vm  57 

RE  EUCH,  ZU  kommen  UND  ZU  BEKUNDEN,  M  63  jj  2"N  —  M  62  ||  t5"X  —  M  61  '  l  +  VM  60 
DASS    ICH  BEI  JENEM  WEIZEN,  GERSTE   UND  ••-.•*  — 

Dinkel  in  Verwahrung  habe,  [und  eraviderten  sie:]  wir  schwören,  dass  wir 
für  dich  nichts  zu  bekunden  wissen,  so  sind  sie  nur  einmal  schuldig;  wenn 

aber:     wir    SCHWÖREN,    DASS    WIR    FÜR    DICH     NICHT   ZU    BEKUNDEN    WISSEN,    DASS     DU 

BEI  JENEM  Weizen,  Gerste  und  Dinkel  hast,  so  sind  sie  wegen  eines  jeden 
besonders'^schuldig.  [Sprach  jemand:]  ich  beschwöre  euch,  zu  kommen  und  zu 

bekunden,  DASS  ich  VON  JENEM  DIE  ZAHLUNG  VON  SCHADENERSATZ,  HALBE.m'°"ScHA- 
DENERSATZ,    DOPPELTEM'",   ViER-   UND    FÜNFFACHE m'°'zU    ERHALTEN    HABE,    DASS   JENER 

MEINE  Tochter  genotzüchtigt"*,  dass  er  meine  Tochter  verführt'^hat,  dass 
MEIN  Sohn  mich  geschlagen"^hat,  dass  jener  am  Versöhnungstag  mich  ge- 
schlagen  ODER   MEINE  TenNE  IN   RrAND   GESTECKT"°HAT,   SO  SIND  SIE  SCHULDIG. 

GEMARA.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  jemand  Bussgeld-Zeugen  beschwört"? 
Nach   R.  Eleäzar  b.  R.  Simon,  welcher  sagt,   die  Zeugen  können  kommen  und  bekun- 

102.  Sie  waren  also  die  einzigen  Zeugen,  von  welchen  die  Verurteilung  zur  Zahlung  abhing. 
103.  Also  als  Zeugen  unzulässig.  104.  Obgleich  es  sich  um  eine  Art  der  Forderung,  um  ein 

Depositum,  handelt.  !05.  Cf.  S.  3  N.  3.  106.  Cf.  ib.  N.  4.  107.  Cf.  ib.  N.  5. 

108.  Weswegen  er  eine  Geldbusse  zu  zahlen  hat;  cf.  Ex.  22,15,16  u.  Dt.  22,28,29.  Auch  die  vorhergenann- 
ten Zahlungen  sind  Busszahlungen,  die  der  Beklagte  bei  einem  Geständnis  ohne  Zeugen  nicht  zu  z.ihlen 
braucht;  über  den   Fall,  wenn  Zeugen    nachher  auftreten,  besteht    weiter    eine  Meinungsverschiedenheit. 

109.  Ohne  Verwundung,  u.  da  er  dieserhalb  nicht  zum  Tod  verurteilt  wird  (cf.  S.  356  Z.  15),  so  hat  er 
eine  Geldeutschädigung  zu  zahlen.  110.  Auf  diese,  den  Versöhnungstag  entweihende  Hand- 
lungen ist  auch  eine  hiinnilische  Strafe  (die  Ausrottung)  gesetzt,  dennoch  befreit  diese  nicht  von  der 
Zahlung.                          111.   Der  Beklagte  ki'innte  vorher  ein   Geständnis  ablegen  u.  überhaupt  frei  sein. 
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»^'S'N2'Sk    "[h  'ys'n    '2  1Tj;m  cnj?  Wia'   ncKl"     den",  ist  dies   nicht   fraglich,    fraglich  ist 

Z'nv    *X-    1-    "J^X"    CJ":    m::;    nasi   prnn      ilies  mir  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen 

'::ir  S*:''"«  in''  S-^ZS  ;St:r  zrni  Jirr"— 1:2      dass    wenn    jemand    eine    Ilandlnng,    anf 

Z'M~   ~;i   "CSp  Sn  Nrm'    \r;^Z'  '•ZIZ  ■'.Tv'i'N      welche  eine  CeUibusse  gesetzt  ist,    einge- 

s«,.3'j',  "121    '-,2X1    srm  ;::-,:  n'^S  'CT  ]iaar  pas'?   '.steht    und  darauf  Zeugen  kommen,  er  frei 

mia  "I'-'ST  ;:':  \St:  ''::i  p::ar  "S^  jir;::''   Z^.::-      sei.     -  Welcher  .Ansicht  sind  die  Rabbanan 

Sncr;  sa'^l  is  n'':'  -,22  sp  S:i2a  is''    "CS'S      dieser"'L,ehre,    wollte   man  sagen,  der  des 

CS  cr'^V   '^'*<   V^wS  V^r   sr,  ms  s"^'  S.TC      R.  Kleäzar   b.   R.  Simon   bei  jener  Lehre'", 

'S~1  pr:  ':i''2  ti  "':'  Z"''Z'   'JIT^Tii   ISCn    sS      so  sagt   er  ja,    was  (ield  verursacht,  gelte 

a'Ü:i5-«*<i''2  ".tiSi    ;si:r    S'n    sr;p   ,-?:   "Sn   sni  p::  i»  als  field'".  —  Vielmehr,  der  der  Rabbanan 

s,n.3.  j^.,«^  v.-..  J..K2  .«vj^  .y.,t,  j^n».^  s:ic::  i<p'i     jener  Lehre,  welche  sagen,  was  Geld   ver- 

«g's'i-M  'Snr'  ".2"'^':'  sr-S  'SC   sr:p '  ir:si   ;S2':'    s'^S      ursacht,    gelte  nicht  als  Geld.  —    Wie  ist 

sr  Si~  s:":-;!  ~h   "i^a;   srr'^m   nnrv   pr:      es  nun;    wenn  er  ein  Geständnis  ablegen 

n>'2ns  ''2l'"JT,1  iC-,'   ZVZ"2   'I'E:    ''2l'?wn   VCw      wollte,   so  würde   er  ja  frei  gewesen  sein, 

nS  nn£1  'Jl''£    ü'\S*   DJS'^*    sr.p    mra   nZ'^n^  <:■  somit  betrifft  das  Leugnen  keine  Geldsa- 

S:iaa[~'?i:  j*^  V^Ci^p  'Si:  CJn  na'IS  Clw:::  'nr      che,  oder  aber:  er  hat  ja  nicht  eingestan- 

i*?  VSwCp  Sl"  SS'Z  ]^  >"t:ü"i:p  sin  S-"".   sin      den.'  —  Komm  und  höre:  [Sprach  jemand:] 

SJiaa  r,1~.1"li"  pt:  "'.»ni   p   V^'-'^p   sm     Sü'-l      ich  beschwöre  euch,    zu   kommen  und  zu 

"«"•i;  ns'  p''?inw'1   j''  V^^ap    sin    S£'2    sin      bekunden,    dass  ich  von  jenem  eine  Zah- 

p   .9.  ^'""^^  '211^  "piSS':'  \St:  'pISsV"  ümsrn  CVSsoUing  von  Schadenersatz,  halbem  Schaden- 

i«.//» '"'^"'I'  "''"'  '"'^P"  P   ^''^''^J  '-"^  S"":;!!   njpn  p      ersatz  zu  erhalten  habe;    der  halbe  Scha- 

*:ä''i"T  'HD  DS;!n  laiaJreT,;  <«  ÄTeTir'KT^^l  w      '^enersatz  ist  ja  Kussgeld'".    —    Nach  An- 

""■'   KpTj  wSb  +  M  6S  1  K.-i+M  67  !|  >»a  )33i3  sS!<  "iS      sieht  desjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  eine 

.■i\n  13  «Sil  M  69  Geldentschädigung.  —  Allerdings  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  der  halbe  Schadenersatz  sei  eine  Geldentschädigung,  wie 
ist  es  aber  zu  erklären  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  sei  eine  Geldbusse!?  — 
Hier  handelt  es  vom  halben  Schadenersatz  wegen  [Beschädigung  durch]  Steinchen", 
von   dem    eine   überlieferte   Lehre   vorhanden    ist,  dass  er  eine  Geldentschädigung  sei. 

—  Konnn  und  höre:    Doppeltem'".    —    Wegen    der    darin    enthalteneu   Grundzahlung. 

—  \'ier-  und  Fünffachen"*.  —  Wegen  der  darin  enthaltenen  Grnndzahlung.  —  Dass 
jener  meine  Tochter  genotzüchtigt,  dass  jener  meine  Tochter  verführt  hat.  —  Wegen 
der  Entschädigung  für  die  Beleidigung  und  die  Entwertung'". —  Was  lehrt  er  uns  dem- 
nach, dies  sind  ja  lauter  Geldzahlungen!?  —  Im  Anfangsatz  lehrt  er  uns  etwas  und  im 
Schlussfatz  lehrt  er  uns  etwas;  im  Anfangsatz  lehrt  er  uns  etwas,  dass  nämlich  der 
halbe  Schadenersatz  wegen  Beschädigung  durch  Steinchen  eine  Geldentschädigung  sei, 
und  im  Schlussfatz  lehrt  er  uns  etwas,  den  Fall:  dass  jener  am  Versöhnungstag  meine 
Tenne  in  Brand  gesteckt  hat.  —  Was  schliesst  dies  aus?  —  Dies  schliesst  die  An- 
sicht des  R.  Nehonja  b.  Haqana  aus,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  R.  Nehonja  b.  Haqana 

112.  Dh.  wenn  nachträglich  Zeugen  auftreten,  so  wird  der  Beklagte  trotz  seinem  Geständnis  ver- 
urteilt; demnach  sind  die  Zeugen  schuldig.  113.  Wenn  Zeugen  nach  dem  Geständnis  auftreten. 
114.  Cf.  S.  716  Z.  2  ff.  115.  Somit  sollte  doch  bezüglich  des  Bussgelds  keine  Frage  bestehen, 
da  solches  nicht  geringer  ist  als  dasj  was  eine  Geldzahlung  nur  verursacht.  116.  Als  Bussgeld 
gilt  jede  Zahlung,  die  dem  Schaden  nicht  entspricht.  117.  Wenn  ein  Tier  indirekt  einen  Schaden 
anrichtet,  zBs.  beim  Laufen  Steinchen  spritzt  u.  diese  einen  Schaden  anrichten,  so  zahlt  der  Eigentümer 
nur  die  Hälfte  des  angerichteten  Schadens.  118.  Beginn  des  bezügl.  Satzes  in  unsrer  Misnah. 
IIQ.  Neben  der  in  der  Schrift  genannten  Gelbusse  von  50  Seqeln  hat  er  noch  eine  Zahlung  zu  leisten 
für  die  Beleidigung  u.  die  Entwertung,  denn   eine  Deflorirte  ist  weniger  wert  als  eine  Jungfrau. 
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''j'iT'vm  rsirn  n"?  es  c. 


:•''?>'  "j.s 


p>'!2tt*  "2-13  -\v;ba  "3-1  "':a  nh  -.res  '.^-i-;  "sa 
min  SE^D  st2"N"  n^yi  nny  •isi3'''  -.cst  s'n  b,.?^ 
"3n3  nT>''"S  "31  n'?i3  ]J3n^  isr.s  --us  ■:::i>'c 
"£2  min  n"?  nnrtt-a  s"?  ni^s-  "'3ni"s\-  pv'^t;' 
minr''?':'3  nny  N3'''?i  S3"'n  .s'?n  -icsi  ' 


r^y 


den  Versöhnungstag  bezüglich  der  Ent- 
schädigung mit  dem  Sabbath  vergleiche, 
wie  am  Sabbath  Stc.'"  —  Komm  und  höre: 
[Sprach  jemand:]  ich  beschwöre  euch,  zu 
kommen  tmd  für  mich  zu  bekunden,  dass 
jener:  über  meine  Tochter  ein  schlechtes 
Gerücht"'verbreitet  hat,  so  sind  sie  schul- 
dig; hat  er  ein  Geständnis  abgelegt,  so 
sind  sie  frei.  —  Hier   ist  die  Ansicht  des 

R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  vertreten,  welcher  lo  ''JlT'J/ni"  iNi3n  nS  CN  □: 
sagt,  Zeugen  können  kommen  und  bekun-  iJiNB'  niiTJ  p  "J^NK*  vh  "jNC  ]riZ  ''jHZ'  'ä£ 
den.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlussfatz  ijinK'  "lb  "il^ED  E'"Nü'  ]n2  "ilbs  ti'"Ntt'  n!Jlbn  p 
zu  erklären:  hat  er  ein  Geständnis  abge-  nx  •'iibs  i:'"N  c;xC'  Hi'iVn  ]2  i;"N"k:'  ~'C">~':>  ]Z 
legt,  so  ist  er  frei;  dies  vertritt  also  die  "i-i"3n  "2  b'nii'l  "J3  "3  b3nit'l  ir3  PN  nPEi"iP3 
Ansicht  der  Rabbanan!?  —  Das  ganze  ver- 15  :i""nt;s  ibx  "in  n3"iZ'3  "i:'"~;  p"bnn'ii* 

tritt  die  Ansicht    des   R.  Eleäzar  b.   R.  Si-      •'jlSs  C'"S1  in3  "31*72    w"Sl    SJi^'C    .N"1523 
mon,  denn  er  meint  es  wie  folgt:  dass   er      ^jnp  sn "  i"3""n    "jlbs    n"3"  "j1'?2'?  nj:3    Sn  "1^ 
bei    einem    Geständnis    frei    ist,   kann    nur      X33    bsiw'i'  1!3S  V3inn    "2:3  IV'Jiü'"-'  n>"   S2"D^"^** 
dann  vorkommen,  wenn  gar  keine  Zeugen      sn3-i1N     |r3n3     s"?     "yT^nj    "nc.xni""n.S*iJ' 
vorhanden    sind,    und    er    das    Gectändnis  ao  n"n23  N^  '?3S'''n"n23T  N3"n  "b"!2  "jn  "'7"3'"3':S 


,_,  Bii.70» 
"  '-  epk.49« 


freiwillig  ablegt. 

PR.A.CH    jemand:]    ich    beschwöre 


sbs  n3n:3  3in3n  i"N'u'  |":c  ]:2-\ 

]"S1k"']N3  -i:3n:"  nt:iN'  ni>'"'?4s'' "3n  pc 

aha  1310  i:"s  pnh  no  psis  'frnb  ids:i 

51«  i'tsiScrn  p  nicBi  icsja  3"nno  M  71  '  nx  +  M  70 
ll  WH  —  M  72  ji  syn  'cnn  ta  iibbi  itre::  2"nra  tw 
II  min  OKI  D"«  'sn  >n  M  74  lasya  min  csi  M  73 
78  II  n'iw  B  77  II  syö  mini  —  M  76  ;  1  —  P  75 
M  79  II  iB"-J  nx  'nnc'i  n'in  i:  '':ntr  1:3  i:  '•nnr  M 
sS  "rxiai?  -lasni  M  81  |j  t;  maKni  M  SO  r;  '2  — 
84  ll  nTj?Ss  P  83  II  k'tt  wn  M  82  ,  «nsiiK  sna 
.(iSnS  pil  1«  M  85    II    8in  in  -f  M 


i    EUCH,     ZU    KOMMEN     UND    ZU    BEKUN- 
DEN,   DASS  ICH   EIN   Priester  bin,    dass 

ICH  ein  LeVITE  bin,    DASS    ICH    NICHT    DER 

Sohn  einer  Geschiedenen  bin,  dass  ich 
NICHT  DER  Sohn  einer  Halu9ah'"bin, 
DASS  jener  ein  Priester  ist,  dass  je- 
ner EIN  LEVITE   ist,   DASS  ER   NICHT   DER 

Sohn  einer  Geschiedenen  ist,  dass  er 
NICHT  DER  Sohn  einer  Halu(;ah  ist, 
DASS  jener  die  Tochter  von  diesem  genotzüchtigt  hat,  dass  jener  die  Tochter 

VON  diesem  verführt  hat,  DASS  MEIN  SOHN  MICH  VERWUNDET  H.\T,  DASS  MEIN 
GENO.SSE  AM  SaBBATH  MICH  VERWUNDET  ODER  MEINE  TeNNE  IN  BrAND  GESTECKT 
HAT,    SO    SIND    SIE    FREI. 

GEMARA.  Also  nur  in  dem  Fall,  wenn  [er  sagt,  dass]  jener  ein  Priester  ist,  dass 
jener  ein  Levite"'ist,  wenn  aber:  dass  dieser  bei  jenem  eine  IMine  hat,  so  sind  sie  schul- 
dig, dagegen  lehrt  er  im  Schlussfatz:  nur  wenn  [die  Zeugen  die  Aufforderung]  vom 
Kläger  selbst  gehört  haben'"!?  Semuel  erwiderte:  Wenn  er  mit  einer  \'ollmacht  kommt. 
—  Die  Nehardeenser  sagten  ja  aber,  dass  man  über  bewegliche  Sachen  keine  \'oll- 
macht  schreibe!?  —  Dies  nur,  wenn  [der  Beklagte]  leugnet,  wenn  er  aber  nicht  leug- 
net, so  schreibt  man  wol. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Woher,  dass  die  Schrift"'nur  von  einer  Geldforderung 
spricht?   —   R.  Eliezer  erklärte:  Hier'^Vird    [das  Wort]  oc/rr  gebraucht  und  dort'^wird 

120.  Am  §.  ist  man  wegen  eines  solchen   Falls  von  der  Gelilzahluug  frei.  121.  Cf.  S.  3  N.  ö. 

122.   Cf.  S.  210  N.  9.  123.  Also  wenn  es  sich  niclit  um  eine  Geldsache  handelt.  124.  Sind 

sie  schuldig.  125.   Im  in   Rede  stehenden  Gesetz,  Lev.   5,1.  126.  Beim  Depositeneid,   Lev.  5,21. 

[almud  Sd.  vi;  tl 


Fol.  33b  6EBUÖTH  IV.vij  722 

r';'zrz  N-S  ■!-•;  'rs  ;sr  r.s  ;":~  r-;'zrz  ebenfalls  |das  Wort)  oefrr  gebraucht,  wie 
S~U-  r-'n^l  ;'S\S  jnc  in'ri^'nsm  psis  pas  min  <U)i  t  um  von  (icldfordemnKen  ae- 
]\S*Nt:  r-;'Z'Z'  '~.':-;  *w'U'  ]\S"S  J';t  "i--  r'J^zrz  ^\n^)L■\\^:n  wird,  ebenso  wird  auch  hier  nur 
;'N"»  r,i";~T  pN"S  "~':v  "S"  "V"'-  ''"Zy  ü""-  vou  ( leldfordcruufjcn  jj;esprocheu.  Wenn 
-""!  i"N*N  iiTw  ".n'rv  nti'lCT  p.S'S  ~V"-"-  j-l-V  •'•  mari  ahcr  voiu  «(Ar,  das  heim  Todschlä- 
:":t  ]"22  "V'rrr  n't  r'^riCI  "V'-w'  1~-V  f^cr'  <,'chrauclit  wird,  einwendet:  hei  diesem 
;\s:s::  jnr  ;no>-  ;\si  "Vr-*  ;ncv  C-  i'S"S  wird  |das  Wortj  ci/tr  jjchrauclit,  und  es 
;\S*S  'HTV  ''Sl  \rc  ;~t:>'  ]\S"i  -';'":;  ;."■::>'  ww  handelt  nicht  von  einer  (ieldfordernng,  |so 
r.'^'n  i'S'S  in'rr  ''ST  nvirc  jna>*  psti*  HäIIT  ist  x.ti  erwidern:]  man  fol}j;ere  bezüglich 
'r~  irr  '.'1','  U"  ~V*Z'-    jn^iV  w'w    '2  '■>'  rSw*  m  eines  oi/rr,  bei  dem  es  sich  um  einen  Schwur 

i  5  •"'"SC  U"  ."'"Sr:  -rN':' Cü'N' 'r  ri'ni  ■::"',S  Sr-pV  iiandelt,  von  einem  rx/rr,  bei  dem  es  sich 
l>*:n  ns*-  Sn  I'tja  Sina*  ""rSC  V^  2"n  S*rw  um  einen  Schwur  handelt,  nicht  aber  vom 
— r"S   "'"'^M  'C*'  'rn  TUE  ins  nri'r""  pC";      heim   Mörder  gebrauchten  o</ir,    bei    dem 

»...tr"n>"I  >•"!'  "IS  r.sn  \S  l';  S1"1  ~;:*S  S*~  '-.n  es  sich  nicht  um  einen  Schwur  handelt. 
n'S-,  s'':  n^^iT*  nV'T  S'^r'n'S-.r  r.cpncn  i'^  Wenn  man  ferner  vom  oe/cr,  welches  bei  der 
'"':■;  r.:'2  Ti'r  nVT  S^^r  "'ST  -r--;  r'r.rn  Ehebruchsverdächtigten'"  gebraucht  wird, 
"T  *"T'""  '"''£",  ';*''2  'S*I'  '"'"2*  T'^r  "222  "ih  einwendet:  bei  dieser  wird  [das  Wort]  oc/t'r 
r,:^  TiT  -'N~  s''2  ->"■:''  nVT  s^:  ,-;\S-  st.  gebraucht,  auch  giebt  es  bei  dieser  einen 
'Ol''£*  'i'^S  1S1I'  '"'"2*  '"^2  "i2r  "'!'  nri'nin  Schwur'',  und  handelt  nicht  von  einer 
naiS  ]'';^Z'  "2"  ■'•S".  S**!  rVT  S'n  :i  n'>"1  :;"  Geldfordernng,  [so  ist  zu  erwidern:]  man 
sKs  -r"":  *:'S  '^~^  r.":  ""■:2z  2"n"  ]Sr  r"'n  folgere  bezüglich  eines  o(/cr,  bei  dem  ein 
r'y'-zrz  S'S  -r-tC  "rs  ;sr  rs  pt;c  r';'2r2  Schwur  vorhanden  ist,  und  kein  Priester 
Z'Z':  'Z  ~rV'-  jnps  ~C  naini  h^  TI>'1  pac  beteiligt  ist,  von  einem  ot/er,  bei  dem  ein 
"V  !"::•  w'"w':r  C'^'ICS  Ü\"im2  C^inp  C'u:sr  Schwur  vorhanden  ist  und  kein  Priester 
n-r  SS  «'•r  sinr  n'=v  M  87^:  .=na-M  80  heteihgt  ist:  man  folgere  also  nicht  vom 
.r.'s-^:  s'-tri  t:  x^c".  m  QO        lysn  -]-  M  S9      beim    Totschläger    gebrauchten    ö*/^/-,   bei 

dem  kein  Schwur  vorhanden  ist,  und  auch 
nicht  vom  bei  der  Ehebruchsverdächtigten  oi/rr,  denn  obgleicli  bei  dieser  ein  Schwur 
vorhanden  ist,  so  ist  dabei  ein  Priester  beteihgt.  R.  Aqiba  erklärte:  [Es  heisst:] 
'"IVi////  er  sich  ciiirs  von  diesen  zuschulden  kommen  lässt\  wegen  mancher  von  diesen 
ist  er  schuldig  und  wiegen  mancher  von  diesen  ist  er  frei,  und  zwar:  wegen  einer 
Geldfordernng  ist  er  schuldig,  wegen  anderer  Dinge  ist  er  frei.  R.  Jose  der  Gali- 
läer  erklärte:  Es  heisst: '"6'>/d'  er  kann  Zeuge  sein,  oder  sah,  oder  7vussfe,  die  Schrift 
spricht  also  von  einem  Zeugnis,  welches  durch  Sehen  ohne  Wissen  oder  durch  Wis- 
sen ohne  Sehen  bestehen  kann.  Sehen  ohne  Wissen:  [.sagte  er:|  ich  habe  dir  eine  Mine 
vor  jenem  und  jeuem'"'aufgezählt,  sollen  sie  kommen  und  dies  bekunden,  so  heisst  dies 
Sehen  ohne  Wissen;  Wissen  ohne  Sehen:  [sagte  er:]  du  hast  vor  jenem  und  jenem 
eingestanden,  mir  eine  Mine  zu  schulden,  sollen  sie  kommen  und  dies  bekunden,  .so 
heisst  dies  Wissen  ohne  Sehen.  R.  Simon  erklärte:  Wegen  [des  Zeugniseids]  ist  man 
schuldig  und  wegen  des  Depositeneids  ist  man  schuldig,  wie  nun  bei  diesem  von 
einer  Geldforderung  gesprochen  wird,  ebenso  wird  auch  bei  jenem  von  einer  Geld- 
forderung gesprochen.  Ferner  ist  dies  [durch  einen  Schlnss]  vom  Schwereren  auf  das 
Leichtere  zu  folgern:  wenn  beim  Depositeneid,  der  bei  Weibern  wie  bei  Männern,  bei 
Verwandten  wie  bei  Fremden  bei  [als  Zeugen]  Unzulässigen  wie  bei  Zulässigen  Geltung 
127.  Cf.  Num.  35,21.  128.   Ct.  Num.  5,14.  129.  Der  Priesicr  beschwört  die  Verdächtigte; 

cf.  ib.  V.  21.  130.  1-ev.  5,5.  131.  Ib.  V.  1.  132.   Sie  wissen  aber  nicht 

ob  es  sich  um  ein  Darlehen  bezw.   Depositu.n  oder  um  die  Bezahlung  einer  Schuld  handelte. 
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hat,  bei  dem  man  wegen  eines  jeden  beson-  ;n  n''2  ""JS;  N^DI  '{<•:  n^2  -JSS  nnsi  nns  hy  Foi.34 
ders  schuldig  ist,  einerlei  ob  vor  Gericht  ntt^  üh'Z'  nn>'  ]!::";  nv'2nr  s'?«  -,21*:  "rs 
oder  ausserhalb  des  Gerichts,  nur  von  einer  cncrr  ]''h^CZ  Cpimr  C^rr,,-  CC':«:  Z^'S:  r.Z'' 
Geldforderung  gesprochen  wird,  um  wie-  S^'yjn  i:\S*  pi  n"'2  "':22  -ns  S':'S  ;*'-  :;\s: 
viel  mehr  wird  beim  Zeugniseid,  der  keine  :•  \TZ'  pips'?  HC  ]'ir2:2  n^rrc  .s'?S  'Zl^  N*"" 
Geltung  hat  bei  Weibern  wie  bei  Männern,  -|:::sn  .IJIC'r  IMCI  >'2D':r  VrC"^  "2  ."w^  S*? 
bei  Verwandten  wie  bei  Fremden,  bei  Un-  Jjia'r  nVCl  j;2*w'::  V2D'1C  nr  H'^'y  jra'^r.-n^'Z 
zulässigen  wie  bei  Zulässigen,  und  bei  dem  ;sr  njis:  mtt"  mn:'^  .St:~n  N'tinn  ntSl'?  ~',^hr\  J°';-^f 
man  vor  Gericht  nur  einmal  schuldig  ist,  12112  irs" ;'?.-'?  na  SCnn  iSn"?  "•.:2S::  NiTrin 
nur  von    einer  Geldforderung  gesprochen,  i»  nyi2n2  s'?N  1211:  i:\S'"iS2  r,S  J^^a  riV''2~2  «"TN 

—  Wol  beim  Depositeneid,  bei  dem  das  ^r^^ZV  ''m''2'°1S  IS  i<br;  "',2  n21  "'?  T,^pr.^  "CC 
Beschworenwerden  dem  Schwören  und  die  ]n2  ]n^y'  i\Sl  ri>"12w  i~2>'  ü'^l  pS'S  \ZZ' 
Vorsätzlichkeit  der  Uuvorsätzlichkeit  nicht  nin  ]'n^,t^  S12nDa  p::i2  n>"'2r,2  ühz'  Z'-^l^"; 
gleicht,  während  beim  Zeugniseid  das  Be-  •'ri:'2:2  -211S  smrr:  smn  ]ZZ'  T^'?':z':  -"'? 
schworenwerden  dem  Schwören  und  die  Vor- 15  s-|2nDt:  s'?«  nscnc  riNi:n  ]ZZ'  "'?"'2'?  "'''?  mn 
sätzlichkeit  der  Uuvorsätzlichkeit  gleicht!?      n'">"2n  l"'Tr:2  SL:n'"i2u   T^^^'zb   n"''?    mn    '"pfZ 

—  Es  heisst  vergehen,  und  dieses  dient  als  r^S"'!:'?  TVh  mn  "'Vi:"'2:2  ~211S  ~"'12>"";  r;''~,22", 
Wortanalogie:  hierbei'"heisst  es  vergehen  S2''p>'  ''21  :]a'"'2J  "IJ"  wCin^  r;iT'w''''~N"i:r;  \ZZ' 
und  dort"'heisst  es  vergehen,  wie  nun  dort  SinD -Vs:^  D"' n^Sa'^nns'?  CrS"»  "'2  "'•nf  1C1X  us.s 
nur  von  einer  Geldforderung  gesprochen  m  ]ia!2  ■l>"2n  li"'2  Sn  ITCS  .Sirü'  n'^SC  w""l  2"" 
wird,  ebenso  wird  auch  hier  nur  von  einer  S2'p>"  ''21  N3S  112\S  mi:£  ins  121  •>'2r:  2"r; 
Geldforderung  gesprochen.  Rabba  b.  Üla  ''21  ]''2'  in"J''2  \s::  1"'I2D  1T>"'''?S'  "'211  pS'SN 
wandte  ein:  Man  kann  ja  vom  oder,  wel-  "»Ij;  j;i25yo  in''''a"'2  ND^S  S3''p3;  ^31  ]'31  1T>"^S 
ches  beim  Bekräftigungssch wur'"gebraucht  i|~r,7y»M  93  "  «Sn  2"nno  i'str  Ü'<i2  i;  p ^ 
wird,  folgern:  bei  diesem  heisst  es  oder,  j;  sj^pna  naia  ainsn  o-na  M  Q5  ü  «'-.><  et  — M  94 
auch  ist  bei  diesem  ein  Schwur  vorhanden,  "i=  M  99  :■  tiv  M  98  ||  »ann  M  97  [i  t-|-M  96 
ferner  ist  bei  diesem  kein  Priester  betei-  .sa'py...!':  -  M  2  iTy^r«  M  i  --,£<« 
ligt,  lind  es  handelt  nicht  von  einer  Geldforderung!?  —  Es  ist  einleuchtend,  dass 
man  dies  vom  Depositeneid  folgere,  denn  bei  beiden  wird  [das  Wort]  7'ergeheu  ge- 
braucht. —  Im  Gegenteil,  man  sollte  es  doch  vom  Bekräftigungsschwur  folgern, 
denn  bei  beiden  wird  ja  ein  Sündopfer  dargebracht"'!?  ^  Vielmehr,  es  ist  einleuchtend, 
dass    man    es    vom    Depositeneid    folgere,  denn    [bei   beiden    heisst    es|    vergelten,  hat 

es  Geltung  bei  Vorsätzlichkeit,  giebt  es  ein  Fordern  und  Leugnen,  und  hat  es 
Geltung  bei  \'ergangenheit'^'.  —  Im  Gegenteil,  man  sollte  doch  vom  Bekräftigungs- 
schwur folgern,  denn  [bei  beiden]  wird  ein  Sündopfer  dargebracht,  ein  Zensusopfer, 
ohne  Fünftel'"!?  —  Jene  |Uebereinstimmungen]  sind  mehr. 

«R.  Äqiba  erklärte:  [Es  heisst:]  Wenn  er  sieh  eines  von  diesen  Z2isehnlde)i  kommen 
lässt;  wegen  mancher  von  diesen  ist  man  schuldig  und  wegen  mancher  von  diesen  ist 
man  frei,  und  zwar:  wegen  einer  Geldforderung  ist  man  schuldig,  wegen  anderer  Dinge 
ist  mau  frei.»  Vielleicht  umgekehrt!?  —  R.  Äqiba  bezieht  sich  auf  die  |Folgerung  von] 
oder  des  R.  Eliezer.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  demnach  zwischen  R.  Eliezer  und 
R.  Aqiba!?  --  F^in   Unterschied    besteht   zwischen   ihnen   hinsichtlich    des    Falls,    wenn 

133.  Beim  Zeugniseid,  Lev.  5,1.  134.  Beim  Depositeneid,  ib.  V.  21.  135.  Lev.  5,4. 

136.  Während  wegen  des  fal.sclicn  Depositeneids   ein  Schuldopfer  dargebracht  werden  muss;  cf.  Lev.  5.25. 

137.  Während  der  Bekräftigungsschwur  hauptsächlich  promissorisch  ist.  138.  Beim  falschen 
Depositeneid  hat  der  Heklagte  an  den  Kläger  ausser  seiner  Schuld  noch  ein  Fünftel  (wie  bei  jeder  Ver- 
untreuung) /.u  zahlen;  cf.   Lev.  5,24. 
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;n"iC£    N2'p>'    "ai^    p3"n    itj,"*?«' '»anS    -Jp^^l  man     Zeugen     in     Grundslücksaclien"Tje- 

'•"">'p-ip  n>'  V'ZC-r:  cnn'  -,::ni  pm-  'r-.'^l"  schwört;  nach  R.  Eliezcr  sind  sie  schni- 
pp SrX  \S!;  Nrn'  pmtii:  iiySs'  '^n':'  l'i'^ES  diK.  nacli  R.  Äqiba  sind  sie  frei.  —  VVel- 
:'c:p  nv  r.^j'r  S:\S  S2'p>'  -z:-!'?  nry'^N  '2T  chcn  Unterscliied  Kit--l>t  es  liier  zwischen 
';i-  IS  -Nl  "S  !>•  sin';'  -t:\S  ''l'^^in  'CV  '^n  5  R.  Eliezer  und  R.  Äqiba  nach  R.  Johanan, 
n>'n'2l  -V'T  N^r  n\s^-  nc-^pr.sn  mvr  welcher  dort'*'sas:t,  dass  wenn  man  Zeii- 
"rs':'  N22  2-.  r/^  -\^a  -iZl^  2in:n  n\S-,  .s':'^  gen    in    Grundstücksachen    beschwört,  sie 

s^a"!  f^'J'"^"'  '^'"^  '-"'"'  '"1"'^  '^''^  '''^'''^^'■'  "O"'''  '-"1  ^-"'^  ^^^^>^^    "ach    R.  Eliezcr    frei   sind!?  —   Ein 

"^\SSCJ1  C'^^C.-n   |'2  -^nisn    hoi    ICIS    Sns    ';-.  Unterschied    besteht    zwischen    ihnen  hin- 

n'*^  r,\s*  \Sl  i:nn  nttt*   >'n';   n-X2    yr,n    Sc;  ,„  sichtlich  der  Zeugen  in   Russgeldsachen'". 

'S-.r  n'^  r.n:ü-t:   "CJ   mCSJ    "rn;    Sns    -^m"  R.Jose    der    Galiläer   erklärte:    Unä 

s.-s?»  nt2C'  ];  ]1>'ac*  -^n   ISS   S-Jm'  UllZ-  ]2  i'VCtt-  >r  kann  Zeuge  sein,  oder  sah  oder  -.ousstc, 

IT^n  ^ns  ]-r  nns  Vi\Sl  s"-  es  n":n:2  nsis  die  vSchrift  spricht  also  von    einem    Zeug- 

cm    1T2    r;'2    'rSi'C',    rnns    \-Ti-,1    -rrnnS'  nis,     welches     durch     Sehen    ohne     Wis- 

nh  i;i-  'a  V*^*"^  1^  "'ll^^*  12120  Jlim  .7^:21:0  ,.-,  sen    oder    durch  Wissen   ohne   Sehen    be- 

Tioa  pi  j-SK-  na-ys  nc  '?2N  nns  \S  •':s  1S  stehen   kann.      R.   Papa  sprach  zu  Abajje: 

■"•'6 "IS  cn>'    cr^-    '2    ^V  --,in    n-,:2S    rn*y°n'2  Es  ist  also  anzunehmen,  dass  R.Jose  der 

-jca  V-i2'    C-p:2-    s'^S   ran    nzy   cn-;    -r'^r  Galiläernichts  von  der  Lehre  R.Ahas  hält; 

l':"'2S  r,21   ü'n:    12C?Jty    t;    Ctt-a    -r?   s'^   r,-:S  es   wird    nämlich   gelehrt:    R.    Aha   sagte: 

n'SI  s'^r  ->-n''"s-:''r::  Sns  'r',i'n''^"r\S  S::'n  .,«  Wenn    unter    den   Kamelen    ein    ausschla- 

nnrtt-a   "2^-   ->'n'  s':'!  r.'ST  s'l'S  rh  r-CÜ-a  ge„des'"Kaniel    vorhanden   ist,  und    neben 

jnn  ^SnC-  is"jnn  ""i;  es  Vl'^  "•>'=  '*<'^  '-  ~^  diesem  ein  erschlagenes  gefunden  wird,  so 

nro    ycc    Jin    zh^    1S"  Jin    ri2Ti:   eis   es  gut  es  als  erwiesen,  dass  jenes  es  erschla- 

K'iT-i-M  5         srs  w":':  'N3  M  4        onn  —  M  3  gen  hat.  W'enn  er  von  der  Lehre  R.Ahas 

ynSviiBB  «"iS  «rin«  »acS  ]niBB  id»  yn  i'2"n  ion  halten"\vürde,  so  könnte  dies  ja  auch  bei 

nrra  «Stn  .M  7     ,;     -lois  mn  nn  +  M  6          r="n  Todes-Strafsachen  xorkommen,  nach  einer 

„  ,.,  L  „  ,,  L  ,,  ,A  Erzählung   des    R.  Simon  b.  Satah,    denn 

P  12  in*?  P  11  ^•;   «y  M  lO  '-':  ;in  ^  .  .        •    ■ 

j;,™  j.j,  2JJ  -si  1.1    .    -j<  ;\i  13        T_^      es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Satah  erzählte: 

Möge  ich  [keinen  I  Trost  sehen,  wenn  ich 
nicht  gesehen  habe,  wie  jemand  hinter  seinem  Genossen  in  eine  Ruine  lief,  und 
als  ich  ihm  nachlief,  traf  ich  ihn  mit  einem  bluttriefenden  Schwert  in  der  Hand, 
während  der  Erschlagene  noch  zuckte.  Da  sprach  ich  zu  ihm:  Ruchloser,  wer  hat 
diesen  erschlagen,  ich  oder  du?  Was  aber  kann  ich  thun,  wenn  dein  Blut  mir  nicht 
ausgeliefert  ist,  denn  die  Gesetzlehre  sagt:'"..^?^  die  Atissage  zxveier  oder  dreier  Zeugen 
hin,  soll  der  zum  Tod  7'entrf eilte  getötet  werden.  Aber  Gott  möge  dir  heimzahlen. 
Man  erzählt,  dass  ehe  sie  sich  von  dort  fortrührten,  eine  Schlange  kam  und  ihn 
biss,  worauf  er  starb'".  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  er  von  der  Lehre  R.  Ahas  wol 
halte,  denn  allerdings  kann  das  Wissen  ohne  Sehen  vorkommen,  wieso  aber  das 
Sehen  ohne  Wissen,  [der  Zeuge)  muss  ja  wissen,  ob  der  Erschlagene  ein  NichtJude 
oder  ein  Jisraelit,  ein  tötlich  \'erletzter  oder  ein  Lebensfähiger  ist  —  Hieraus 
wäre  zu   entnehmen,  dass  R.  Jose   der   Galiläer  der  Ansicht  ist,  dass   die   beschwore- 

139.   Cf.  S.  742  Z.  23  ff.  140.   Cf.  S.  743  Z.  3.  141.  Nach  RE.  sind  auch  diese  schuldig, 

da  nach  ihm  diese   Schriftstelle  alles  einschliesst;  cf.  S.  743  Z.   10  ff.  142.  Nach  Rsj.  ist  •\n* 

derivat  von  iins  Hinterseite,  u.  mit  begatten  zu  übersetzen  (das  Kamel  soll  die  Begattung  Hinter- 
seite gegen  Hinterseite  vollziehen),  also  ein  bei  der  Begattung  bösartiges  Kamel:  wahrscheinl.  jedoch 
nach  hinten  ausschlagen.  143.   Dass  mau  sich  auf  die  Ueberzeugung  stütze.  144. 

Dt.    17,6.  145.    RS.   sah   den   Mord   nicht,  jed.   w  u  <  s  t  e  er,   wer  der  Thäter  war. 
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nen  Zeugen  in  Bussgeldsachen""fi-ei  sind,  ''NT  11133  DJp  nv  yatyD  ■'^''':ijn  "•DI"'  "»iT  n3Dp 
denn  wieso  können  sie  schuldig  sein,  zu-  jnSCN  ■T'Nn  s"?;  n>"nn  \-j"::"'"'n  ir,>n"sp'?D 
gegeben,  dass  ein  Wissen  ohne  Sehen  h';2  .T^li"  J,n^C  ^y;  üb  "r;  nV'T'  s'?;  n\sn  n"? 
möglich  ist,  wieso  aber  ein  Sehen  ohne  ::\-i"'  :^j;3  n'?iv;"'?>"2  nHrr" '?>'Z  '?S-,Ä"'  na" 
Wissen,  [die  Zeugen]  müssen  ja  wissen,  ob  o  ni'\r\''  31  STfl  min''  ::"n  -''2p  SJ';:2n  2l" 
er  eine  Nichtjüdin  oder  eine  Jisraelitin,  ^:^hz^  ''i^hs  ''iS2  yn^JC'' Hia  n"'?  S''>'r''a  Spi 
ob  eine  Jungfrau  odor  eine  Deflorirte  be-  21  n'''?  1DN  \SC  l'-in::^  ims  j'NII  cn>'i°  coi.b 
schlafen  hat.  ci^i  vn  sS  ij:s"''s  i>*VL:   ,12   n'i'n",   s:'i:2n 

R.  Haninuna  sass  vor  R.  Jehuda,  wäh-  ■''?pti'  "'T'll  ''^pw  i'S  1CN"\S  jisr  pTmn  c'^iyc 
rend  R.  Jehuda  dasass  und  die  Frage  auf-  m  ^1>'  ns  SJUCn  n""?  las  "".n  \S2  Z^f;  'r.ü'''^: 
warf:  Wie  ist  es,  [wenn  er  spricht:]  ich  l"?  \i''JD  nj!2  rfl^n"?  n"''?  12S1  Sinri  ;.sn 
habe  dir  eine  Mine  vor  jenem  und  jenem  nr  1TO>'  1X2  "Tiirj;  s'?  n""^  ICS  "T  11t:>'  t'iZ 
aufgezählt,  und  die  Zeugen  dies  draussen  1V2  CO  ]\1ti'm  ~''2  IIMDS  "ins  "'in  "ins" 
gesehen  haben"'?  R.  Jehuda  erwiderte  ihm:  nS  r|''prra  p2r  prmn  C*""'?  w"'i  i::n*  -"  1"IC>* 
Was  sagt  [der  Beklagte,]  sagt  er,  es  sei  i-^  C^1>a'*  IDSp  ■':2  Sin  nSCIS"'  sn  Wn  Jtn:  :i 
nicht  wahr,  so  ist  er  ja  als  Lügner  über-  ,1"'':'  i:2N1  Nlün  "'ICSI  Sr\s"n''^  laSp  «IT  pc^'r 
führt,  sagt  er,  dies  sei  wahr,  er  habe  aber  ü^'?  1!2S  HT  ^\^:2y  li'r  l^  \Ti::  nJ2  r'im'? 
das  seinige  erhalten,  so  nützt  ja  auch  das  ''IHD  n^2  ip23  c'?>'2  HT  1T:>'  Ti2  \-12>'  S^ 
Auftreten  der  Zeugen  nicht.  Da  sprach  er  prmn  pnJ  31  i::s  HT  11?:>'  Tir  z^:2  ]'rZ'r~ 
zu  ihm:  Hamnuna,  du  komm,  tritt  ein'".    20  s'?i    sn'?"':^    ^r' pnj    ai*^'"  sn    n""?  ISN  psrs^sTt- 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nach-  ^21  jn\"ij;iS  Is'?'  nb  T2>' °C"'j\Sl  '"^'J  s^ai*" 
sten:  Ich  habe  dir  eine  Mine  an  jener  irn:2° '13  i"np22  2''"'ni  jS:  Z""-  121S  ^lysc  sfl'.i?» 
Säule  aufgezählt.  Dieser  erwiderte:  Au  pC  inps"?  na  ''jnpi  S2in  \s::  S2i>'::2  n^>' 
jener  Säule  bin  ich  nicht  vorübergegan-  "'ira  JJ1&'2  IVa^"  V2w3r  V--"^  '-  "->'  X*^ 
gen.  Darauf  kamen  zwei  Zeugen  und  be-  2.1  n^"?  SJO  pj;ac*  '2lS  Tiliyr  lav"  "£0  V-'^""^ 
kündeten,  dass  er  an  jener  Säule  Harn  ic;3  cms  'Ea  >'2C"ia  "Sj  pipS  pipsr:  1*;;- 
gelassen  habe.  Da  entschied  Res-Laqis:  iFT^d^Tm  17  ||  nrT-'rw  -  »Hö"  ir«nj,'T  p'i5 
Er  ist  als  Lügner  überführt.  R.  Nahman  (j  iS  wjo  M  20  11  a'nM...3T  —  M  IQ  "  a»i -f  M 
wandte  ein:  Dies  ist  ja  ein  persisches  Ur-  M  23  ||  'pr  r\^h  -la»!  M  22  '  «S  n'S  ickt  m  21 
teil;  sagte  er  denn:  niemals,  er  meinte  es      ^5   :i   rntrm  nno  n'3  wp  M  24   .;   »ns  ip,s  jw,  =nv 

-       j-             A          1            1     -^     AT         11  —  M  28     il     N'iN  -    M   27    li    n'S  +  M  26          sr^s  P 

nur:    in  dieser  Angelegenheit.   Manche  le-  ,"                       „           , 

ö       fe  nyiatr  p<bS't  '3<n  '3  JI  30     ,,     i  hy  —  M  29          ;'-iS 

seil:  Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nach-  „.^g.,,  ^.,„g.  ,^.  ^^.,l.  ,^5«  .g.,  „,(.,„  ...,.g^  ,j.^  _..,.,„j, 

sten:  Ich    habe    dir    eine    Mine    an   jener  .-sa  znns  'es  v:-ra 

Säule  aufgezählt.  Dieser  erwiderte:  An  je- 
ner Säule  bin  ich  niemals  vorübergekommeii.     Darauf   traten  Zeugen   auf,  dass  er  an 
jener  Säule  Harn  gelassen  habe.     Da  entschied  R.  Nahman:  Er  ist    als  Lügner  über- 
führt.    Raba    erwiderte    R.  Nahman:    Wenn   etwas   einem   nicht   obliegt,  so   merkt   er 
sich   nicht,  wenn   er  es  thut"'. 

R.  Simon  erklärte:  Wegen  [des  Zeugniseids]  ist  man  schuldig  und  wegen  des 
Depositeneids  ist  man  schuldig  ac.»  Im  Westen  lachten  sie  darüber.  —  Was  ist  da 
zu  lachen?  —  Er  lehrt:  wol  beim  Depo.siteneid,  bei  dem  das  Beschworenwerden  dem 
Schwören  und  die  Vorsätzlichkeit  der  Unvor.sätzlichkeit  nicht  gleicht;  merke,  R.  Simon 
entnimmt  ja  das  Schwören  beim  Zeugniseid  vom  Depositeneid'",  ebenso  sollte  er  doch 
145.   Hier  wird  vom  Bussgeld  wegen  Verführung  od.  Notzucht  gesprochen.  146.  Ohne 

dass  sie  der  Beklagte  gesehen  hätte.  147.  In  das  Kollegium;  dh.  er  lobte  ihn  u.  pflichtete  ihm 

bei.  148.   Er  ist  dadurch  noch  nicht  als  Lügner  überführt.  149.  Aus  einem  Schluss 

durch   Wortaualogie,   da  bei   beiden   das  \V.   "vergehen"   gebraucht   wird. 
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leim  hp2"  ]r;2r  ';-  n-^':'!  Nrin   'Sai   mT;a     das  Beschworen  werden  beim  Depositeneid 

pC  ""r  n''  -Ci'V  '2-  Z-'~  Z'-r.H  '20  n''  'n'-a  vom  Zcuj,'niscid  cntnclnnen"".  —  Was  ist 
pu*  y.i-t^  r.r:  ':.--■:  ;rr:  1"T-:s  S-'n  sSs"  da  zu  lachen,  vielleicht  foljrert  es  R.  Simon 
l'ra  'nra  :y'ZZ  Tr^  V-'^^'--  V-'-l-  "1=  "-V  n':'  [durch  einen  Schluss)  vom  Leichteren  auf 
Srn  c''V:i  -'l  r'rr  s'^l  .-'''  N:a  nny  '2:"  ',  das  Schwerere,  wenn  man  wegen  des  He- 
•sr:'  s;r;'ri  t^-^s  z^-;:'i  .-'r  r\-ir  N^  'a:  schworenwerdens  schuldig  ist,  um  wieviel 
nS'yat:  ;np22  :yZ'2  Mihi  nva  »saSl  Nnn  mehr,  wessen  des  Schwörcns "!?  —  Vielmehr, 
nS  -ie;-IS"  Srin  "i:"m  n^  na;  |1VaC*  'rV  das  Lachen  bezog  sich  auf  [die  X'erglei- 
nin  n'^vaa  S-crsa  nn^a  -^  na::  n'^'yaa  chung  der|  Vorsätzlichkeit  mit  der  Unvor- 
m>'a  nims  r.^'^'aa  r^'^'^'l^^w  r,'?''a^  n"'' losätzlichkeit;  er  lehrt:  wol  beim  üepositen- 
N-.r-ca  sanra  Sanr  pr  r^'l^a''  n''''  nin  eid,  hei  dem  das  Beschworenwerden  dem 
n:n:  ''r::  n'-'Va'  ]rr  r^'-'a':'  n-S  -in  nS-'Vaa  Schwören  und  die  Vorsätzlichkeit  der 
T^^nh  -^h  mn  m>"a  nr-ns  arsi  w*ain  ';'1^2  Unvorsätzlichkeit  nicht  gleicht;  merke, 
psisi  n'-sr«  r.^-;zr.  rrj'ZZ'Z  avin  san"jrr  die  Vorsätzlichkeit  beim  Zeugniseid  wird 
Z~'  S£2  2".  srs  'r  Sr'n  \sa  S^S  yZ'^z:  ~^:r,  1^  ja  daraus  gefolgert,  weil  es  bei  diesem 
Srin  M^-'  "".as  I-  "la  •;-■"""'  -"'■  '"i-ir  s:"in  nicht  nitfällt  heisst,  auch  bei  jenem^heisst 
"]'".£!  -'^  na'''  -i^a;  r,r«'  --'t;  p^'ar  T".  nra  es  ja  nicht  rnl/üllt.  R.  Haga  erwiderte:  Was 
nva  V2'w'::  •;--'-  *-  ~-V  ^'^  pw";np2^  na  ist  da  zu  lachen,  vielleicht  folgert  R.  Si- 
Txh  ■l|':'r.l'"'a,~a  1'-,£  ":  sa':'l  xrin  \sa";  ::Vi'r  mon  von  der  Veruntreuung'",  dass  beim 
34    !i    XIW3  +  M  33  «SK^Äfsa    iT^po  M^      Depositeneid   die  Vorsätzlichkeit   der  Un- 

p.-'Tn«  M  37  '■    ir  T  —  M  36       «jin  B  35  "   m'?  —  M      vorsätzlichkeit  nicht  gleiche.    Sie   lachten 
,  («''»« +  M  39    ,  H'oo  Si'3  M  38    I  nn?3  r,';.«'?  nS'ysa      vielmehr   deshalb:    weshalb   folgert   er    es 
82,n...o-M  -12     «=n-si  41     n:n5  San  Sya  M  40      ..^^  ^^^  Veruntreuung,  sollte   er   es    doch 
.ms'm  B  45       s2in...ptr  —  JI  44    ,    -i'-id  '«a«  M  43  ,,  •     ■  >    r  ,  1-,         t^      •  ^      • 

'  vom  Zeugniseid    folgern  I?  —  ns    ist   ein- 

leuchtender, dass  man  es  von  der  Veruntreuung  folgere,  denn  [bei  beiden  wird  das 
Wort]  veruntreuen  gebraucht.  -  Im  (Gegenteil,  man  sollte  es  doch  vom  Zeugnis- 
eid folgern,  denn  bei  beiden  wird  [das  Wort]  vergehen  gebraucht!?  —  Es  ist  ein- 
leuchtender, dass  man  es  von  der  \'eruntreuung  folgere,  denn  [bei  beiden  heisst  es| 
veruntreuen,  hat  es  bei  jedem'"Geltung,  haben  sie''*einen  Vorteil,  wird  ein  bestimm- 
tes'^'Opfer  dargebracht,  auch  ein  Fünftel  und  ein  Schuldopfer.  —  Im  Gegenteil,  man 
sollte  es  doch  vom  Zeugniseid  folgern,  denn  [bei  beiden  heisst  es]  vergehen,  be- 
trifft es  einen  Laien,  handelt  es  sich  um  einen  Schwur,  giebt  es  ein  Fordern  und 
Leugnen,  und  wird  [das  Wort]  oder  gebrauchtl?  —  Jene  [Uebereinstimmungen] 
sind  mehr.  —  Was  ist  da  nun  zu  lachen!?  Als  R.  Papa  und  R.  Hona,  Sohn  R.  Jelio- 
suäs,  aus  dem  Lehrhaus  kamen,  erklärten  sie,  sie  hätten  deshalb  gelacht:  merke,  R. 
Simon  folgert  es  ja  [durch  einen  Schluss]  aus  einer  Wortanalogie,  wieso  sagt  er  nun: 
wol  beim  Depositeneid,  bei  dem  das  Beschworenwerden  dem  Schwören  und  die 
Vorsätzlichkeit  der  Unvorsätzlichkeit  nicht  gleicht'*'.  —  Was  ist  da  zu  lachen,  viel- 
leicht fragte  er  dies   nur  bevor  er   die  Wortanalogie   kannte,  nicht  aber  nachdem    er 


150.  Durch  denselben  Schluss  ist  vice  versa  beides  zu  entnehmen.  151.  Von  der  Wortana- 

logie dagegen  hält  er  nichts.  152.   Dem  Depositeneid.  153.  Durch  den  unerlaubten  Genuss 

von  heiligen  Dingen;  bei  beiden  wird  das  \V.  ''veruntreuen''  gebraucht  und  dieses  dient  als  Wortanalogie. 
154.  Während  der  Zeugniseid  nur  bei  bestimmten  Personen  Geltung  hat;  cf.  ob.  S.  705  Z.  11  ff.  155. 

Die  betreffenden  Personen  durch   die  Aneignung  von  fremdem    Eigentum,  während  beim  Zeugniseid  der 
Uebertretende  keinen  Vorteil  hat.  156.  Beim  Zeugniseid  dagegen  ein  Zensusopfer.  157. 

Aus  einem  Schluss  durch  die  genannte  Wortanalogie  könnte  er  ja  entnehmen,  dass  beim  Depositeneid  das 
Beschworenwerden  dem  Schwören  u.  die  VorsätzUchkeit  der  Unvorsätzlichkeit  wol  gleiche. 
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siTkannte!?  —  Etwa  nicht,  Raba  b.   Itaj  yiQ  üb  mt?  mv:   ■T''?  «cpi   ins   mV   HTT) 

sagte  ia  zu  den  Jüngern:  der  Autor,  wel-  s:n    |S!2   ]:;n'?  \-.'S  ir  s:;-" ':-'?  "'.rrsni'  sSf  s.b.37. 

eher  lehrt,  bei  Vorsätzlichkeit  hinsichtlich  ]1>'2D*  "-ri  mEr*?  n:nr  ;r,'j  sS  inpsn  r>":2D* 

des   Depositeneids    gebe   es    keine   Sühne,  -'?'>'an    rh    n:::i    "ins   :J-.C-r   l-!^"  ^-2^1  .S'n 

sei  R.  Simon'*'.  —  Vielleicht  sagte  er  es  n  mnm  y^z  i<b  ysc-j^  yrtt-^?:  ':'rs  itt"2:  -;m 

nur    von    [der  Vergleichung  der]  Vorsatz-  nc"':rit:'3    Mibl    ino    jnp£:2    r^    -Äir.V  my 

lichkeit  mit  der  Unvorsätzlichkeit,  weil  er  Tlü  ]\S  JJIÜ'  nn>'  r,«  s"?  Ti::  j\S  ;;Vi-  ;".-!-£ 

es    von    der   Veruntreuung'^folgert,    denn  nnnr    Tny  n'?'-;C0    ]np£"  r,"''?''!    'r^n    '2   s'?  FoI-35 

[die  Vergleichungen]  mit  dieser  sind  mehr,  nSCIta    "'3:11    ''rL2''3    nvirü"    ^2:    niyh"  Si'^m 

^f  s-,  f  Set).  25* 

schworenwerdens  mit  dem  Schwören.  Soll-  :JJ1t:'r  T'JJ:n  b';  2"'^n'?  c'?";:i  r-'^£^  ""'^ 

te  er  nun  vom  Depositeneid  folgern,  dass      ^iiTym    INHP    xb    CN*   CZtV   Ki<    V'-"'^S|  '"^1 
auch  beim   Zeugniseid  die  Vorsätzlichkeit      nSi   111   CTINC   "h   'p-'h  "'ilbs    Ü'\S  •'.CÜZ'   ^Ö' 
der  Unvorsätzlichkeit   nicht    gleiche:    wie      np::n   bv  N^N  ?=''''n  ]\\'C'   C-n^TE   it's  ■>-.-;  ]n: 
es  beim  Depositeneid    nur  bei   Unvorsätz- 15  nny  i^  ]1j;nntJ'r''cri'?y  "i:n  r=II'"':iTipEr  lICC^'l''^] 
lichkeit  gilt,  nicht  aber  bei  Vorsätzlickeit,      r\C'p\:.'    ''J?t:    C^^XCZ   tu  ■'■^n  ■':i-lij;ri  INIZPIK' 
ebenso    gilt    es   beim    Zeugniseid  nur  von      yztl'?^  1CN1  riDJrn  r\^22  ~CV       :ri"iy'7  nyCB'l^'l 
der  Unvorsätzlichkeit,  nicht  aber  von  der      "iNcniJ'    nny    "h    yV'^''    crx    CNU'"  CZ'hv  ^:a 
Vorsätzlichkeit,    wie   er   auch   hinsichtlich      icrh  pDnc  NHii:'  nj;-' p-'r^E   ■!"7N  i-in   i:ni>Til 
des  Depositeneids   von  der  Veruntreuung -'o  i:i':)pi  ^^^^t^  r-'ü"  CZ-hv  "'^N  r::"^''-    Cir^:'':  "^r:«' [>'Jl 
folgert""!?  —    Der    Allbarmherzige    spricht      nj;i2ü'"i:nij?m  1N12nii'  nnj;  ^b>  ii^-n""  CPiN  CNa'"" 
deshalb    vom    Zeugniseid    neben    dem    Be-      j^l,^  ^,,3  ^,^g  ,3  jj  43    ||    „a^  m  47    'l    kSi  ■-  M  46 
kräftigungseid  und  neben  [dem  Gesetz  von]      50    j;    'pBC  tiS'Pi  M  49    ||    yacia  \v'sz  -:m  -"s  jjw3 
der    Verunreinigung   des    Heiligtums    und      -lyn  nyiatyS  M  52   [|    'ps  —  M  51         s-...x'<...-s  —  M 

54  p:  — 11  53         '•••.:- 

AI  57  ff  —  M  56  y;-tr 

.nT'j,'...nvi2ff  —  M  59        s)'  iBx 


der  !ieiligen  Opfer,  und  schreibt  bei  diesen      ^  ^^    !|    3  ,iaa  -  Ri  54         p:  -  m  53 

^  '  M  58     1!     nnS...!;-  ^  AI  57  tr  —  M  56  y;irv2 


allen  oülällt  und  bei  jenem  nicht,  [um  zu 
lehren,  I  dass  man  wegen  dessen  bei  Vor- 
sätzlichkeit wie  bei   Unvorsätzlichkeit  schuldig  sei. 

PRACH    jemand"':]    ich    beschwöre   euch,    zu    kommen    und   zu     bekunden,    DASS 
JENER     MIR     versprochen     HAT,     MIR     ZWEIHUNDERT     Zuz'°'zU     GEBEN,     UND     SIE 


MIR  NICHT  CEGEBEN  H.A.T,  SO  SIND  SIE  FREI,  WEIL  SIE  NUR  WEGEN  EINER  GeLD- 
E0RDERUNG"'SCHULDIG  SIND,  WIE  BEIM  DEPOSITENEID.  [SpRACH  JEM.\ND:]  ICH  BE- 
SCHWÖRE EUCH,  DASS,  SOBALD  IHR  FÜR  MICH  ZEUGNIS  WISSEN  WERDET,  IHR  KOM- 
MEN   UND   ES   ABLEGEN   SOLLT,   SO    SIND    SIE   FREI,   WEIL    DER    ElD    DEM   ZEUGNIS'VoR- 

ANGiNG.    Wenn   jemand   sich    im   Bethaus'''befand   und   sprach:    ich    beschwöre 

EUCH,  DASS,  WENN  IHR  FÜR  MICH  ZEUGNIS  WISSET,  IHR  KOMMEN  UND  ES  ABLE- 
GEN SOLLT,  SO  SIND  sie''*frei;  nur'''wenn  er  [die  Zeugen]  direkt  auffordert. 
Wenn  jemand  zu  zweien  sprach:  ich  beschwöre  euch  N.  und  N.,  dass,  wenn  ihr 
FÜR  mich  Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und  es  ablegen  sollt,  [und  sie  ihm  erwi- 

158.  Er  ist  also  dieser  Ansicht,  obgleich  er  die  Wortanalogie  kennt.  159.  Bei  der  ebenfalls 

die  Vorsät/.liclikeit  der  Unvorsätzlichkeit  nicht  gleicht.  160.  Sie  lachten  also  über  seinen  Schluss: 

während  beim  Zeugniseid  die  Vorsätzlichkeit  der  l'nvorsätzlichkeit  gleicht.  161.   Zu  den  Zeugen. 

162.  Kleine  Silberniünze  (wird  als  Ueber-s.  für  das  bibl.  ma,  Drachme  gebraucht);  nach  mancher  Erkl.  be- 
fand sich  auf  dieser  Münze  ein  Zeusbild,  daher  dieser  Name.  163.  Wo  der  Beklagte  zur  Zahlung 
verurteilt  worden  wäre,  in  einem  solchen  Fall  aber  kann  der  Beklagte  sein  Versprechen  zurücknehmen. 
164.  Dil.  der  Wahrnehmung.  165.  W"o  ein  grosses  Publikum  versammelt  ist.  166.  Die 
Leute,  die  für  ihn  Zeugnis  ablegen  könnten.                          167.   Dann  sind  sie  schuldg. 
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nj?  nnp  t>  I'lyni'  cm  nny  "p  ]''V"iv  ijn  i'xt:'     uert  haben:)  wir  schwören,  uass  wir 

nn  "TIDE  \s  mp  ]nc  "ins  n\nti'  \s  nj;  ^dc     kCr  uicu  kkin  Zkugnis  auzl'lkgkn  wis- 

si'Vi'Jvrnin  jn"?  -r^NK*  in  n2y  T":  nbK'':i''-;iL:E;  i\x     skn,  ind  sik  ks  ulrcu  andere  Zeugen 

:^^^^\V   "h   |'>yii'>  cpn   cnb'''  er'"'?!.'    ijn   y^rc     wussten,  oder   einer  von  ihnen  ver- 

'»•"' ^Ec  ij;cK"'r  ly'imeei'TN  ■'■^n  inn'>j,'ni  iNcri:'  '•  wandt  oder   unzulässig   ist,  so  sind 

:yzipn     sie  erki'".  Wenn  er  sie  durch  seinen 
s^    ZN  z:^^;'   ':>"-«'::  p2~    ün    «stiaj  Diener  aueeordern   liess,  oder  wenn 

erst:  ''h  jr."':'  'Ji^s  w\s  icxc*  '•jiT'vm  \sirn     der    Beklagte   zu    ihnen   sprach:   ich 
S'k:nr,  -,2":':'  TicSn   j'^^n  ^r^^'  '?i:'  ]n:  s'l'i  nt     beschwöre  euch,  dass,  wenn  ihr  eür 

i.5.i-,as:t    SlIH"    |sr    ^2,SJ    nie*    mv;'^    scnn  i»  ihn  Zeugnis  wisset,  ihr  kommen   und 
r|.s*  i"?  K'-i  pss   r.';^zri2" ]hr>^  na  .s^nr   f:'r\h     es   aulegen   sollt,  so   sind   sie  frei; 
DJ'hv  ''JN  r-B'c      :iS  C"i  pao  n>*'2n2"'|N:     xur'^wenn  sie  |die  Aufforderung)  vom 
cr''*V  ':s  v"-ii'-  P-"i  ''J*i  ?"'-  ^i"'!'  "•'^  p>nr'k:'r''     Kläger  gehört  hauen. 
n-    '?'.:'    ':n"'>T";     isizns*   nn>'    ^'r    l^incr  GEM  ÄRA.  Die  Rabbanau  lehrten:  Man 

"■  'S  t;  Nim  n'l'S  H";  nyott'l' nai*?  noSn  p;"n  !■  köniiteglauben,dass[wennjemand"'sprach:) 
nanp;:'  s'^l  ■>•'--"''  r.n>""nan~r  ■'C  vi'  "S  ns-,  ich  beschwöre  ench,  dass  ihr  kommen  nnd 
"ijyzi:'.';  "'"»xi  rs:r.~i  r^'rr  "•;>,•  :n"n>"'r  ."vi--  bekunden  sollt,  dass  jener  mir  versprochen 
S*?  Sa'Ä'S  JiT'rr  '"!';  l'l'^SS  '?Niaw'  laS  ;cr'''">  hat,  mir  zweilumdert  Zuz  zn  geben,  nnd  sie 
"in^  -SNl  ;,sar  Sa'r.T  "ina  in'lS^V  "''*<"■'  S-''^      mir  nicht  gegeben  hat,  sie  schuldig  seien, 

Ar.)8'  Sw  "V2  riS"~  T"  'a:  S'^"  ]':'  Vai:"ap  'aT  -"  so  heisst  es\rro-c//r/i,  und  dieses  dient  als 
'jV-H'a  jn'^'' nasi  'f\^j^2  m^l  l'iaiv'ciS  ^:z  Wortanalogie:  hier  heisst  &s  vergehen  und 
*:n'>"n  \s:rr'.:*  mny  '■h  pyiV  crs  üS  cr'^'V  dort"°heisst  es  vergehen,  wie  es  sich  dort 
s"?  *"im  nv  N'.ni  lai''  TiaSn  P2"n  l-''  Sr'  um  eine  Geldforderung  handelt,  wenn  [der 
TiaS"!  ]Sr  piaiyn  Sr  nas  l'p'SS  ^*2^  VIV  in"  Beklagte]  sich  in  dessen  Besitz  befindet, 
yzca  C"':^'?  "^ax  ;vi>"  in"  nni  ny  Sim  "rrh  -'•'•  ebenso  handelt  es  sich  auch  hier  um  eine 
M  63         nj?"?  M  62    I    wns  M  61    ||    a— M  60      Geldforderung,  wenn  der  Beklagte  sich  in 

Ajh  —  M  64  I,  ciy  dessen  Besitz  befindet. 
Ich  beschwöre  euch,  dass,  sobald  ihr  für  mich  Zeugnis  wissen  werdet  öc. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass  [wenn  jemand  sprach"':]  ich  beschwö- 
re ench,  dass,  wenn  ihr  für  mich  Zeugnis  wissen  werdet,  ihr  kommen  und  es  ablegen 
sollt,  sie  schuldig  seien,  so  heisst  es:"  Und  die  Stiiiiiiie  einer  Eidvertvünschinig  hört,  und 
er  könnte  Zeuge  sein,  oder  sah  oder  wusste,  nur  wenn  das  Zeugnis  dem  Schwur  vor- 
anging, nicht  aber  wenn  der  Schwur  dem  Zeugnis  voranging. 

Wenn  jemand  sich  im  Bethaus  befand  und  sprach:  ich  beschwöre  euch. 
Semuel  sagte:  Selbst  wenn  seine  Zeugen  sich  unter  ihnen  befanden.  -  -  Selbstredend!? 
—  Nötig  ist  dieses  wegen  des  Falls,  wenn  er  neben  ihnen  steht;  man  könnte  näm- 
lich glauben,  es  sei  ebenso,  als  hätte  er  zu  ihnen  gesprochen,  so  lehrt  er  uns-.  Eben- 
!50  wird  auch  gelehrt:  Mau  könnte  glauben,  dass  wenn  jemand  eine  Gesellschaft 
von  Leuten  sieht,  unter  welchen  auch  seine  Zeugen  sich  befinden,  und  er  spricht: 
ich  beschwöre  euch,  dass,  wenn  ihr  für  mich  Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und  es 
ablegen  sollt,  sie  schuldig  seien,  so  heisst  es:  und  er  könnte  Zeuge  sein,  während 
dieser  seine  Zeugen  nicht  bezeichnet  hat.  ^Man  könnte  glauben,  selbst  wenn  er  ge- 
sagt hat:  alle,  die  hier'"stehen,  so  heisst  es:  und  er  könnte  Zeuge  sein,  und  dieser  hat 
seine  Zeugen  bezeichnet 

168.  Da  ein  solches  Zeugnis  ungiltig  wäre;  cf.  S.  149  Z.   13!  16Q.  Lev.  5,L  ITa 

Beim  Depositeneid.  Lev.  5.21.  171.  Lev.  5,1.  172.   Es  handelt  also  von  dem  Fall,  wenn 

er  neben  ihnen  steht. 
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Wenn  jemand  zu  zweien  sprach:  ''jn  j;i3C*a  n^JB'':'  ni2s  pn  ^:r■  :cr''by  ^:n 
ICH  BESCHWÖRE  EUCH.  Die  Rabbanaii  lehr-  nn^  "^  ]'";-\v  zr.n  ZU  ':-:'?2i  ^^ihz'zz^h'; 
ten:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  je-  !>'  '£):  n>"  ni';  l"?  i'^nv  ;m  "Jn'^m  '.H\2r,C' 
mand  zn  zweien  sprach :  ich  beschwöre  i^r^n  l""'  '?ir"'  ^1D£  IS  mj:  ]no  ins"i":\~w  \S 
euch  N.  und  N.,  dass,  wenn  ihr  für  mich  :<  rn:nh  pNn2  Ul^*  Stt'il  T':"  N*?  ÜN' "it:iS  moS-|L».5,i 
Zeugnis  wisset,  ihr  kommen  und  es  ab-  n^D"  jJ^n  IJn  nri  nzy  T^  nblt'^'n^lO  rrrn 
legen  sollt,  und  sie  ihr  Zeugnis  von  an-  Z2^b';  ^jy^rC'Q  >'rnan  in"?  n!2Stt'  IS  nrv  Tr 
deren  Zeugen  wussten,  oder  einer  von  h'C  "mT'^m  IXirriC  n"n>'  ^b  ]■'>"^V  ürs  CSw" 
ihnen  verwandt  oder  unzulässig  ist,  sie  Mv;  SD'JI  n^:''  s'^  üN  ^^^2^h  i:t:S-.  j'-^n  in' 
schuldig  seien,  so    heisst  es:"^  IVemi  er  es  w  l''T\1   T'^"'   Sl':'  CS  ".tv'l'S  'r",  "iCS  sncS",  'S': 


nic/iJ  sagt,  so   lädt  er  Schuld  an/  sich,  die      J  -nt2S  Tr  s'?  "IPS'?  nSV'i:i>*  S'w":i  Tr  s''  "''  CS* 


<iij) 


Schrift  spricht  also   nur   von   solchen,  die      oriois  UZ'^'";  i:s  niäc  □r't'y 

Zeugnis  abzulegen  geeignet  sind.  '>-\r\    pS21    D''CB'2    l'2i''n    l\\*  '-in  ':s   W^ 

Wenn  er  sie  durch  seinen  Diener  iiinü  ms:;ä:!  n^'^  'n  ips'^ri';"  ^ibsr  ji-iüs  ^T.s 
auffordern  LIESS  ftc.  Die  Rabbanan  lehr-  15  nn  ]"i:rn  '^rzi  non  2i:  CES  -"SZ  C'n~i 
ten:  Man  könnte  glauben,  dass  sie  auch  -!\XC  "'Z"^  i^2"l  r^n  p>ZZ  b'rpCH  i'l^n  i'7N 
dann  schuldig  seien,  wenn  er  sie  durch  •'•^Z~  Z"'''n  ]bir2  1CS1  vrs  bbpcn  pü^r  C^rrm 
seinen  Diener  auffordern  Hess,  oder  wenn  iTZni  IJDäy  'p'Ppcn' i'i'^üir  Ccm  """'S:;  ''Z~:s,n.e6« 
der  Beklagte  zu  ihnen  sprach:  ich  be-  nZZ'  pi  üM^S  nzri' ni£'>T^  sbz  "^Ziy  ]blZZot.28,22 
schwöre  euch,  dass,  wenn  ihr  für  ihn  Zeug-  20 1^Z^Z''^  IZ'  bs^'miPZ  nzinzn'°-':N  N\~i  ii  l:\-'~s 
nis   wisset,  ihr    kommen    und    es    ablegen  :]n£21E  CCZm  Z^HD  l'SC  'ZT  "p  Zil:"! 

sollt,  so  heisst  es:  Wenn  er  es  nicht  sagt,  ||  p3^,..nSB^M"76  |i '^vr-\^^TfY~r^^-  M  64 
so  lädt  er  Schicld  auf  sich.  —  Wieso  geht  'asn  nsra  «n  ir  i\l  6Q  ,  y^atra  V  68  |  «n  M  67 
dies  hieraus  hervor?  R.  Eleäzar  erwiderte:  .lax -t- M  7i  |i  mia«n  V  70  ^  :-ii  n"n2  ■:-:2  'm: 
Die  Schreibweise  ist  ihvi'^nicht  sagt;  wenn  er  ihm  selbst'"nicht  sagt,  so  lädt  er  Schuld 
auf  sich,  wenn  er  aber  einem  anderen  yicht  sagt,  so  ist  er  frei. 

PRACH  er"":]  ICH  beschwöre  euch,  oder;  ich  gebiete  euch,  oder:  ich  binde 
euch'",  so  sind   sie  schuldig,  wenn  aber:    bei  Himmel  und  Erde,  so  sind 


sie  frei.  Wenn  bei  Aleph-Daleth,  bei  Jod-He"',  Sadd.\j,  Qebaoth,  beim  Gn.ädi- 
GEN,  Barmherzigen,  Langmütigen,  Huldreichen,  oder  bei  allen  anderen  [gött- 
lichen] Attributen,  so  sind  sie  schuldig.  Der  Gottesl.ästerer  ist  wegen  die- 

SER'"aLLER,  wie  R.  MEiR  SAGT,  SCHULDIG,  NACH  DEN  WEISEN  FREI.  WER  MIT  DIE- 
SEN Vater  und  Mutter  flucht,  ist,  wie  R.  Meir  sagt,  schuldig,  nach  den  Wei- 
sen FREL  Wer  sich  oder  seinen  Genossen  mit  diesen  flucht,  begeht  ein 
Verbot.  «Gott  schl.'Vge  dich,»  oder:  ebenso'"schlage  Gott  auch  dich,  das 
IST  DIE  Eidverwünschung,  die  in  der  Gesetzlehre  vorkommt.  [Sagte  jemand:] 
Er  schlage  dich  nicht,  oder:  er  segne  dich,  oder:  er  lasse  es  dir  gut  ge- 
hen'", so  sind  sie  nach  R.  Meir  schuldig  und  nach  den  Weisen  frei. 

173.   Die  Schreibweise  in  der   angezogenen    Stelle  (Lev.  5,1)  ist  KiS,  was  sowol  iS,  ihn,  als  auch  «S, 
nicht,  gelesen  werden  kann;  hier  werden  also  beide  Lesarten  berücksichtigt.  174.   Sc.  beim  Namen 

Gottes.  175.   Beim  Gottesnamen  >y-»  bezw.  nin'.  176.  Wenn  er  Gott  mit  diesen  Attributen 

bezeichnet.  177.  Wenn  jemand  einen  eine  solche  Schriftstelle  (cf.   Dt.   Kap.  2S)   lesen  hört  u- 

dies  den  Zeugen  zuruft.  Diese  Stelle  wurde  von  vielen  niissvcrstanden  u.  durch  falsche  Korrekturen  (  n 
D'nS«,  auch  n  st.  o'nS»)  korrumpirt.  Eine  Randbemerkung  (Sirkks  u.  Bkri.in»  will  das  2.  nss'  in  CJ2'  cmcn- 
diren,  u.  zwar  unter  Berufung  darauf,  dass  Rsj.  weiter  fol.  36a  svv.  3t  u.  lax  (zu  S.  735  Z.  20)  033'  bezw. 
ons'  hat.  Diese  Emendation  ist  jed.  eine  ganz  unbegründete;  in  der  ed.  pr.  hat  auch  Rsj.  in  der  ange- 
zogeneu Stelle  n33'  bezw.  in3',  die  La.  der  neuereu  .\usgabeu  ist  nichts  weiter  als  eine  unbefugte  .■Vende- 
uug.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  unser  Text  (od.  pr.)  weiter  w:'  hat.  I7S.  Sc.  wenn  du   Zeugnis 

ablegst. 

Tilmud  Bd.  VII  U 
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;-  -::s  -es-  \s-  icz^^v  ^:r:t."r:  .«-lOJ  GEMARA.  Icii  beschwöre  euch.  Wie 

.->":::ü'r    z:''^-;    ':s    V'-w-    "CN-    ':r    m"-'      imiiU  eres?  R.  Jchuda  erwiderte:  p:r  meint 

n-*::Nr;  ns'-vr  ZZ^'-;  ':s  m":  ,-— rr  r.— :sr;      es  wie  folyt:  Ich  beschwöre  euch  mit  dem 

-t:s  ~— r-    — :x~    -*z\sr   ':.s   cr-r'S    rr^rz      in  der  Cesetzlchre  Keiiainiten  Scliwiir,  ich 

*:s   C-'^r-ir   S"n   -r-.   "in   sn   s''S   "::s   r.-'?  -,   «jebiete  euch  mit  deui  in  der  (icsetzlehre 

n''S   r'rr   ':::   Nr'-lNr    ^2:2    j-^-'n    i^s   "-,-      t,'enannten  Gebot,  ich  binde  euch  mit  dem 

.->""::ü'r  ZZ^^-;  ':s  V'-'^i'-  "•-«*<*  '-'"'  "-'"^  "-'^      '"  ^^'^^  Gesetzlehrc  genannten   Hand.   Abaj- 

->'irC'r  ':s  ü:-C1S   nvi^C'r   cr-^'V  "':n  r\'ÄC''     je  sprach  zu  ihm?  K.  Ilija    Iclutc  ja,   dass 

•'-'CZ  \-|  -"Z  r^r-i  r^'?«-     inVI-C'r  "^S  c:"?::!;      wenn  jcr  zu  ihnen  sprach:]  ich   fessle  euch, 

:~Z~    Z-:    CTN    -j-NZ    C^r,-:'' ii;nz    piNZ-i:  1»  sie    sclmldig    seien;    konnnt   denn    in    der 

f  \-!:'2-.1   :ni''i   r.'^':;    cmi    ]i:m    Sia"::':'"'      Gesetzlehre    dass  Fesseln    vor!?   Vielmehr, 

iSn"  l'pncj    pxc-    r.:zZ'     w"1     pp-:2:C'    rnCw'      erklärte  Abajje,  meint  er  es  wie  folgt:   Ich 

Z"r:''.S  y-Ss" ''S    ]i:r    '^''TI'z:    j\SÜ'    rr.:i'Z'    ]~      beschwöre    euch    mit    einem    Schwur,  ich 

'TJ-  '-  IVI  rihl  T^ha  -"ns  -tt\S  n'nS^ür'n'^N      gebiete  euch  mit  einem  Schwur,  ich  binde 

-m:-  hM:r,  ^za   ppnc:    ;\S    l'l'S    '--    risrÄ  i.-.  euch    mit   einem    Schwur,  ich    fe.ssle   euch 

ein-,"!   p:n    vr;-    y^'rza-',    prnm    -msn's-nj,-      mit  einem  Schwur. 

"-s  -:s  ;'"a:  t^s  "•-in''icn  m  c'£S  Tis  Bki  Ai.ki'h-D.ai.f.th,  bki  Jod-He,  bei 

coi.b  nasp' CT,-,  S",nc'  "cr  pjn  S'-a*  -2-  pn-jnc'"     S.^du.^j,  (;eb.-\oth,  beim  Gnädigen,  beim 

'or    'CJ    pS2i    cacr   -rn  \s  sr-,  n-^  nss     R.\rmherzigen,  beim  Lan(;mütigen,  beim 

jrr  crn  arZT>  -rn  nasp^'l^a*  psr,1  u'Cwna*  :;"  Htldreichen.    Demnach   gelten    Gnädi- 

'Cr  "ST,  p:-";  cim  «^p'sn  sr-.ns'n":  sr*'"-      ger    und    Harmherziger^als    Goltcsna- 

p*r  Srn  -.SSp'cim  Sinr  '^2  \ST  ]':-  SMw      men,    dem    widersprechend    wird    gelehrt: 

i:r     :^CSp";-,S21   CStt-r    p-iSi   CCC"' sr'Sn      Manche   Gotte-snamen    dürfen    ausgemerzt 

"'S  .-T  "^n" "'::  n"  ut'-S::  i^'^  r\s*"rrr  pr-,      werden,    und     manche  Gottesnamen    dür- 

r\^Z  ns  ":iS2  ri^l  T^ha  na*a  rH    ;""k:""  pr,c:  2.-.  fen    nicht     ausgemerzt    werden;    folgende 

w.,..i-|^i2  r,1SZS  -,!:'iS  'ar  "in^  pna:  nr  '^.-.'"msriO      dürfen  nicht  ausgemerzt  werden:  El,  Elo- 

-M74    II    -n-n  B  7rip=tr:  -zs   iaw.ln«o-M  72      ^i«'  Elohim,  Elohekhem,  Ehjeh    aser 

ii    niS«  V  76  ;ij:...i''«  —  M  75     1     w:':  ..s-'::'::''      ehjeh'^    Aleph-Daleth,    Jod-He,    Saddaj, 

l|    ht-\:n  ;'pn2:n  ;n  li-«!  nc:  v«  ws  '""i?  -'^'x  -"^1  "'      (^ebaoth,  diese    dürfen   nicht   ausgemerzt 

(l'arpnMSO         na:  «  n  -  M  79        -.»n  -  M  78      werden,    aber:    Grosser,   Held,   Fnrcht- 

11    'ip<i<T  +  M  83  -inK--M82     ['     isKp  —  M  81       ,  ^  ...  ci  -ir-v. 

"      ',      ,'  -,  „_    ,,        ,  ,,0.      barer,    Gewaltiger,     Starker,     Mach- 

Ij  cnStta  S«  ':■!«?:  n«  M  85    '|    :inS  y3ira(p)  «p  M  84         .  ...        »      '  ' 

j,,^.„  ..^.  ,.„„  _y  -^i  87  rn  —  M  86  tiger.  Kräftiger,  Gnädiger  und  Harm- 
herziger, Langmütiger,  Huldreicher 
dürfen  wol  ausgemerzt  werden!?  Abajje  erwiderte:  In  unsrer  Misnah  ist  zu  \er- 
stehen:  bei  dem,  der  gnädig  ist,  und  bei  dem,  der  barmherzig  ist.  Raba  entgegnete 
ihm:  Demnach  kann  man  ja  auch  [die  Formel:)  bei  Himmel  und  Erde,  erklären: 
bei  dem,  dem  Himmel  und  Erde  .gehören!?  —  Es  ist  ja  nicht  gleich;  in  jenem  Fall 
meint  er  es  ganz  bestimmt:  bei  dem,  der  gnädig  ist,  bei  dem,  der  barmherzig  ist, 
da  es  nichts  anderes  .giebt,  was  "gnädig"  und  "barmherzig"  heisst,  in  diesem  Fall 
aber  meint  er  es  bestimmt  Himmel  und  Erde,  da  es  Dinge  giebt,  die  Himmel  und 
Erde  heissen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  mau  El  von  Elohim  oder  Jali  von  Jahveh  ge- 
schrieben hat,  so  darf  man  es  nicht  mehr  ausmerzen,  wenn  Sad  von  Saddaj,  Ad  von 
Adonaj  oder  (j!eb  von  Qebaoth,  so  darf  man  es  ausmerzen;  R.Jose  sagt,  Qebaotli 
dürfe    auch    vollständig    ausgemerzt    werden,   denn    er    heisst    (^ebaoth    nur    wegen 

17y.   Cf.   Ex.  34,6.  180.  Eigentl.  ich   bin,   der  ich  bin  (cf.   Ex.  3,14|. 
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der  Jisraeliten"',  denn  es  heisst:""/^//  'cverde     ^Nlty    CS'    H'    ^'^    mS2i    Snpj  N*???    pnc: 
w««^'   Scharen   [ciböthaj],    mein    Volk  Jis-      h^yä^  "ija   "iCj;  HN  "TlSri  nS  'nSiir;-;    "CN:»*  e-?.« 
rael,  aus  dem  Land  Mifrajim  herausjührcii.      '212    nrS"!     ;\S     SsiCC    n^N    Ü'TJC     Ij-Sh 
Semuel    sagte:    Die   Halakha    wird    nicht      j^ri  mhfl   J''2  CD''?   '?2i:n   *?;    ;:;-    ür"   rzv 
nach  R.  Jose  entschieden.  r,  pnoj  ''?    '""''?   Ti^r  T'32'?  pnc:  ."il  "-..-"  V.ns'?::: 

Die  Rabbanan  lehrten.  Alle  [Silbeiil,  die  'ti*  '"tt"  pn;::  '12  '"S  pn::a  '1  '"l  pn';:  'I  '"r 
dem  Gottesnamen  angehängt  werden, einer-  Ti''r"  inns'?  pncj  r  '■'"'r  pncj  'n  '"'•'n  pnsj 
lei  ob  vorn  oder  hinten,  dürfen  ansgemerzt  C2  cr'ü^N  pnoj  cn  cn'n^S  pn?::  1i  1JM'?n'' 
werden.  Zum  Beispiel  vorn:  lejahveh,  so  "i;3t:'  pn;::  1JSS  inns'?""  C'lCIS  C-^nS  pns: 
darf  le  ausgemerzt  werden,  bejahveh,  so  lo  cn"l2S  :L:nnsr  n:Sn  SJin  rT  "l^S  ^'Z''  :rnp 
darf  be  ausgemerzt  w^erden,  vejahveh,  so  tp-'C  '?S"'n  '"d^Z'  '^fl'^lZ  rrjliZ  r.ir:'?  S'^j''! 
darf  ve  ausgemerzt  werden,  mejahveh,  so  nta  ]*in  tt'lp  cm^Sr  rmn;'"cmcsn  nsC'  '^r 
darf  nie  ausgemerzt  werden,  sejahveh,  so  |n  \-'iSi"0  SJ  CS  '"''"  nr2S"'V  "^^S:«  ^"in  S";"*^'''^''"^ 
darf  se  ausgemerzt  werden,  hajahveh,  so  ]2  "ITjj'jS* 'Jm  •;u^^\^'  "'m  "'ns  ]2  sr :■"-':"'>*:: 
darf  ha  ausgemerzt  werden,  kejahveh,  so  i^'  tt'lp  nt  rs  m:s'"''Vman  nry^S  '^~  C'uii'n'-T^' 
darf  ke  ausgemerzt  werden;  zum  Beispiel  nSn;  ::t  ncs  min"'  n  ICSl' S"  s'?rS  jSC2^"'"' 
hinten:  Elohenu,  so  darf  nu  ausgemerzt  jSCr  nyz'Ü  ''JS  ~bz^~n  "in"  pn-^.S  rc:2n 
werden,  Elohehem,  so  darf  hem  ausge-  "it:  ]*"in '^"im  121^2  cmCS"  ni^'bl"  ^2  "i"  "nsr 
merzt  werden,  Klohekhem,  so  darf  khem  SJ  Ss  cn^S  l2^h  naS""l  i^SJw  Z"\p  SImw*"  is.'is' 
ausgemerzt  werden.  Andere  sagen,  hinten  -'n  w'"w'  "C  "u^  y^"^]!-  jn  112V  Si"::  S:  n:n  "':ns 
angehängte  [Silben]  dürfen  nicht  ausge-  '?r  sin  ITi::  w'npn  n?""  nrnn'?"  "''^n'?  IT; 
merzt  werden,  weil  sie  durch  den  Gottes-  nry^s  "ZI  ^in  nr'CC  D"ip  mCJC  C'IwSn  "'ww 
namen  bereits  geheiligt  worden  sind.  R.  jna  CT  ^in  jn2  w"'  ns^a;  wip  TmCj;  "SIS 
Hona  sagte:  Die  Halakha  wird  nach  der  C]'?Sw  nTQ  pn  wlp  ""  IV  hin  i'::^  t^ü  wip 
Ansicht  der  anderen  entschieden.  -■'' n'?w2  ü\~'?sn  n";  nvn  ''C  '?2   tl'ip  Sim  icSj"«-'»»! 

Alle^  Gottesnameu,  die  in  der  Gesetz-  _  p  go  jf^iso  -  M  89  ||  hs  pru  ai  'jn  M  88 
lehre  bei  Abraham  vorkommen,  sind  hei-  —  m  93  |;  mins  —  M  92  tr  4-  M  91  i;  i:  v-nh» 
lig,  mit  Ausnahme  des  folgenden,  der  pro-      M  96     '<     iiyS«  P  95  n'::n  M  94    |i    'wir  n  np 

i3x:.\s\.\" Und  er  sprach:  O  Herr,  wenn  ich  ^^  ü  P ""«•  -  M  98  (  las  P  97  j!  nnxT  =iir= - 
G««rff  ^-^>«^.r«  /J«3c  in  deinen  Augen.  Ha-  '^'=  "^-''"  "^^  ="".'  =""!=  ="=  "  '  V  "7"  "'  ~  *^ 
nina,  der  Brudersohn  R.  J ehosuas,  und  R. 

Eleäzar  b.  Äzarja  sagen  im  Namen  des  R.  Kleäzar  aus  Modeim,  auch  dieser  hei  heilig. 
Wessen  Ansicht  vertritt  nun  die  Lehre  des  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  dass  nämlich 
die  Gastfreundschaft  bedeutender  sei  als  der  Empfang  der  Gottheit""?  —  die  des 
genannten  Paars.  Alle  Gottesnamen,  die  bei  IvOt"°vorkoramen,  sind  profan,  mit  Aus- 
nahme des  folgenden,  der  heilig  ist:  ""Z>«  sprach  Lot  z/i  ihnen:  Ach  nein,  Herr,  dein 
Knecht  hat  nun  einmal  Gnade  geßmden  in  deinen  Augen  ä^e.  Derjenige,  in  desstn 
Hand  es  liegt  zu  beleben  und  zu  töten,  das  ist  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er. 
Alle  Gottesnamen,  die  bei  Naboth'"vorkonimen,  .sind  heilig,  die  bei  Mikha'^'vor- 
kommcn,  .sind  profan.  R.  Eliezer  .sagt,  die  bei  Naboth  vorkommen,  sind  heilig,  von 
denen,  die  bei  Mikha  vorkommen,  sind  manche  profan  und  manche  heilig.  Aleph- 
Lamed   ist  profan,  Jod-He   ist  heilig,  mit  Ausnahme  der  folgenden  Stelle,  wo  Aleph- 

181.  Dieses  Wort  ist  also  kein  eigentlicher  Gottesname.  182.  Ex.  7,4.  183.  Dh. 

er  bezieht  sich  nicht  auf  Gott.  1S4.  Gen.   18,3.  185.  Abraham  wollte  seine  Gäste  bewirten 

u.  bat  Gott,  ein  wenig  warten  zu  wollen;  mit  "Herr"  im  angezogenen  Schriftvers  ist  also  Gott  gemeint. 
186.  Cf.  Gen.  Kap.  19;  I.,.  spricht  die  Engel  mit  ':iN  au.  187.  Gen.   19,18,19.  188.   Cf. 

iReg.  21,13.  189.  Cf.  Ju<l.   17,5  ff. 


w"!  -,asp  -rr:  N''s"c'-ri\s  ::•':  s^: 

N*!^^   Sji'T 

''Sisr-.  :r,i:ti"  -r;  .s--  nn   Z'lp 

n*   ^^^-^s 
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IIV'V«  '21    J'0'J2    ny2i2    C^nicKn    moC    ^2      Lamed  heihg  istrA/i'e  Ta£f,  7t'a/ir,nt/ 7t<el- 

'Z-.  'h  -,2S    Cnp    -,C"IN    VS-:.-"'    '2^    ^'n    nsiS      <  //^r  </«j  Oolleshaus   zu  Siloh    b,slanJ.  Alle 

>-C-1-'  'r-,  l"^  ■'.CS  nS-V  Ü\S1  n-CIC  'r*  -r;^^ii      GottcsnanK-n,   die    bei    Gibeätli-ninjamin'" 

J." 'S»  CS  ms:'^'cs    "i:n'2    n''    cm   nc*>'    n'CrnC-' no       vorkommen,  siml,  wie  R.  Hliezer  sa^t,  pro- 

na.s:C"    p"    ^V    laTCn' i:n'2tr    n:r,nS2    ni-:'»  .-,  fan.  wie  K.  Jehosua  sagt,  heilig'.   K.  Kliezer 

j.-joiic'-'r  ":r''  -.•z-;  (--zr.)  prs  p  -tv''N  p  ^nisV      spracli  zu  ihm:  Würde  er"'denn  etwas  ver- 

|':r|  ZV   'l-^'Z"'  rH'i'^  t;>'  ri'CINn  -OS^  C~r      sprochen    und    nicht    gehalten    haben!?  R. 

;'-,"::.sr;    ~'Z"1-    T   'Ul    Hns    CN     -ns    p':2      Jehosua  erwiderte  ihm:  Was  er  versprochen 

pn  i'^r  C"!''fiT:r  'c"^   -^'tt*'  B'ip    C-.'CTI    -,"^-2      hatte,  hielt  er  auch,  nur  prüften  sie  nicht, 

c.t.s.ij.-iM'l':'  -s'^y  7\-z^z'  l"^  Ti^sn  'iS:'^  "'"::•  ':;-;r  .-Tr:  i„  ob  besiegt'^zu  werden,  oder  zu  siegen;  zu- 

r|N    C'-iaiN    Z"'^    p2-i   VnE  rs   C-.c:''  CnSOI      letzt  aber,  als  sie  dies  prüften,  stimmte  es 

»"Nh    -T  riS'CS'S"    -o'^C'^C   inisa    n:n'''in  m      auch,    denn    es    heisst:  "^^'W    Pitt/ias,  der 

S^Cpl  Sr*:'":  ''.s"::^  --iSi  sr  N^S  -'Xr  '>•-'-      ■^'''^"'  f^leüzars,  des  Sohns  Ahrons,  (des  Prie- 

'''w  'C-:  -t:s:U'  S'^':V'^  s''  Ss'^Vr  Sr.'ü'::'  ^.-      sUrs,)    ivarlete   zu  je?icr   Zeit  des   Dienstes 

CTSr::    S>'"p-T  Sri:^^''' na'^C*    -^    r'^a-  ^i^hnvor  ihm;   sie  spraehen:  Soll  ich   wiederum 

s''    '^Siaa*'"'  S>"1ST    Smr^ay  V-£    rx    C'<-iC:S     gegen  meinen  Bruder  Binjamiu  zum  Kampf 

nusrückeii  oder  soll  ich  es  unterlassen  c"«:. 

Jeder  |Xame|  Selonioh,  der    im    Lied    der 

''S'':i2  C'I^OSr:  ST^a   \z    cnaiS    C";    laST      Lieder  vorkommt,  ist  heilig:  ein  Lied  dem, 

D...2.3?  N'T^'r:  j-^-:!  s:^a  r.:s*  np  Sl,-'i-".-;:a  ]"n  "^in -•"  dessen   der    Frieden    [saloni|  ist,  mit   Aus- 

cn"  Sip"!  S?pr|"|  s:cr!  sr.-r'l'a  S'ar  (S)n^S  n      nähme  des  folgenden:'".!///"//  Weinberg  steht 

,ö.4,,eSa''n    "-.a' -es:--  •^•Ip'-r    TjS    C'-r:\S    Z"'^  "|S      zu    meiner    Verfügung;    die   tausend  dir,   o 

^r.>"n"Np^C  \s'"-,aNp  jsa''   liy^  mcS"  -,.s:-'^      S'elomoh,  für  Selomoh  selbst,  und  Z7ueihun- 

4     ns:"  CK  ns:''  M  3     kSb-  =n  nriy   tssnff  i  ini  M  2      '^''^''    ''''^"    Hütern    seiner    Frucht,  den    Ge- 

-^a'^  TSf  na'r''  -r«  tr  ntr  «sb'  m  5      »sc  na'ion  M      lehrten.    Andere     sagen,    auch     folgender 

ni'?''?2  nnca  -i:;  M  7  mS  ■'?ff  —  M  6    j    cfirnr      sei    profan :  "°Z?rtj    ist    das    Lager  Selomos; 

Kn  c  H  -in  n?  .-«  «-.,  nS^SS  none  osn-:  -=•  mnsa      ^^^/^.^v  ^f.  Auch  dieser,  und  um  so  mehr 

,,  ,.,  „  ,„  jener;  we.s.sen  Ansicht  vertritt  nun  Semuel. 

.«rvi  1'  16         2i::='  «s'^x  M  15         «r  ri:;  -  M      welcher  sagt,  dass  eine  Regierung  die  einen 

von  sechs  dem  Tod'^weiht,  nicht  bestraft 
werde,  denn  es  heisst:  Die  tausend  dir,  o  Selomoh,  für  das  himmlische  Reich,  und 
zzveihundert  den  Hütern  seiner  Frucht,  für  das  irdische  Reich"*;  Semuel  ist  also  weder 
der  Ansicht  des  ersten  Autors  noch  der  Ansicht  der  anderen!?  —  \'ielmehr  ist  wie 
folgt  zu  lesen:  andere  sagen,  dieser  sei  heilig  und  jener,  der  vom  Lager,  profan, 
und  Seniue'i  ist  der  .\iisicht  der  anderen.  Alle  "König",  die  in  Daniel  vorkommen, 
sind  profan,  mit  Ausnahme  des  folgenden,  der  heilig  ist:'"Z>«,  o  König,  devf^der  König 
der  Könige,  der  Gott  des  Himmels,  königliche  Herrschaft,  Macht,  Stärke  und  Ehre 
verliehen  hat.  Andere  sagen,  auch  folgender  sei  heilig:"' <9  Herr,  der  Traum  deinen 
Feinden,  und  seine  Deutung  deinen  Hassern.  Zu  wem  sollte  er  dies  gesagt  haben, 
wenn  zu  Nebukhadne^ar,  so  waren   ja    die    Jisraeliten    seine    Feinde,    und    er    würde 

190.  Jud.  18,31.  191.  Cf.  Jud.  Kap.  20.  192.  Gott;  in  diesem  Abschnitt  wird 

berichtet,  wie  sie  diirth  das  Orakel  Gottes  getäuscht  wurden.  193.   Die  Antwort  des  Orakels  be- 

schränkte sich  nur  darauf,  wer  an  der  Spitze  gehe;  ein  Sieg  wurde  ihnen   nicht  verheissen.  194. 

Jud.  20,28.  195.  Cant.  8,12.  196.  Ib.  3,7.  197.  Durch  Kriegführung.  198. 

Von  je  1200  Personen  waren   1000  für  das  himmlische  Reich,  dh.  für  die  Ausübung  des  Gesetzes,  u.  200  für 
das  irdische  Reich,  für  den   Kriegsdienst  bestimmt.  199.  Dan.  2,37.  200.  So  uach 

der  .-Vuslegung  des  T.s  201.   Dan.  4,16. 
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tor  aber  ist  der  Ansicht,  es  gebe  nur  Feinde      ^^•3^tt•  -,:d  NCp  N:n  ^NnC-V"!"^  12"^  sp  cS^C 
Jisraels,  nicht  aber  Feinde  der  welthchen      ^-^^     iNa^"?  C^IV"   moiS    Witt"    Sr^N    ''S"!»'' 

Völker.  1^1^  ''■>  ^'''''nrmi   nr  pD^n  ibx  i-^n  ii"iiD:"Nm.5,2i 

Oder    bei   allen   anderen    [gött-  r,  noNJ  133  N^m  i;:i^  mcS-,  ns  ->'3C'h  n'?s'? 
lichen]  Attributen,  so  sind  sie  schul-     ^-^     ^'i^^   n>'3tt'3  no'sn    -.s    |-3n    >"'3t:'m  ». 
DIG   ac.    Ich    will   auf  einen  Widerspruch      II^N"!  n^N  iS3   nCNJ"  n^S   Hp   nVCa'V  ICS:»-  u.s,. 
hinweisen  :"'/?^r  ^7«-^;-   >mic/i(i   dich   Z7i  fei-     ^D^-|•;^3li•   ]N3   r|S   n>'13&'  ]'7n'?  na  n^N  '^rh 
nem  Beispiel  der]  Vemmiisc/iniij;    und   des      ^'^  N'C'p  N.    "3S  1CN  Cw3  iS3  ~S  ~w3  '^~. 
Schwurs;  was  lehrt   dies,  es   heisst  ja   be-  lo  N:^Jn  ^31  N"'Jrn    p31  Sn    n\S  -.3    sr:n    '3-. 
reitsrj>'ö   bcscimöre   tmn   der  Priester   das      ^«1    y3&'n    min    mcsi  ^\Sin"--,::\s-  'TS    13  s..«» 
fF«"^  »?«V  dem  Eid  der  Ver-uünschungl  —      ^^  •"i«  DB'^   J'-CM    nc    ^'^•;:r.    ^N1    ^?p    >'3tt"i1 
da  es  heisst:"^ f/«ö?  die  Stimme  einer    Ver-      ^^"^  '^^"'^1  N^  "|X    =-3    ^^p    n^    3tl-3    V3ÄT 
7vünsclmng    hört,  [so    folgere    man:]     hier      ^"<  invon"  CO*  '•;3':  mtt"  mn;  '-,'2;  \S  ]:2-,l 
heisst  es  'veriminschiwir  und  dort  heisst  es  ir.  «J»    «''"■    n>*13wn    n'?«"  mc  HTT:   n^a;    n'' 
Verwünschimg,  wie    hier    ein   Schwur  ge-      i"'"^"'   ^■^*  '"'■''^*  ]''»**    '"l'^  S'jrn:;   "",    sp2j  l"? 
meint  ist,  ebenso  ist  auch  dort  ein  Schwur      ^•k^•X-  nS    in3n  V3!:*m    l^i.S    S^m  131  r;>'13C' ""--5.21 
gemeint,    und    wie    hier    mit    dem  Gottes-      ''-'"'    -'''"'2    n,Nn    nV13w     3r"    ~,S"    rv3a*3 
namen,  ebenso  auch  dort  mit  dem  Gottes-      l'^IS  Sin  pi  nV13tt'3  N^S  -?S  j'S  n'?S' lasp 
namen"!?  Abajje  erwiderte:  Dies  ist   kein  ^'"  p^^l"  "^X'""    nV3'^-3    nCN,"    TS    -3"    >"3'i-,-:T  Fo:.36 
Widerspruch,  denn  die  eine  Lehre  vertritt      '"'-.'   ^  ^   n.t^.  n^i-u   .  n.^    |  .\w    ii..n   i.w^. 
die  Ansicht  des  R.  Hanina  b.  Idi  und  die      no>'  V>C'  nv:3tt'3  nbü  na>-  pS'ü  n>'13tt'1  -•;i3t:- 
andere  die  der  Rabbanan ;    denn    es   wird      nSs  -^;:2V^    n\S    h^f  nvCC'V  -,ai^  11;:^-  n\S  u.5,. 
gelehrt:    R.  Hanina  b.  Idi  sagte:   Die  Ge-      ^'^"^»'_^_  1"^ ^i^'**    '-"^   "'^''^  ''j'  ■'"*^'' 
setzlehre    sagt,    dass    man    schwöre"',  und      II  n  +  M  19   ||   -iw  itni  m  i8  \i    vj  ;«o  n'jsc  M  17 
dass  man  nicht="schwöre,  dass  man  fluche^",      ^^  ^l       nS«  nyutr  riiryS  r==  n^x  x^s  -S  r«  +  M  20 
,    ,  .  .Viosr,     ,  .  ,  vasTi  s''  viffn  -12«:  M  22      nra  pnS  ns  ntra  i«3  noi 

und  dass   man  nicht  iluclie,  wie   nun  das        ,  ,,  „,  n  .,  „,    ,,   ,       i  ll    ,  .. 

Schwören  mit  dem  Gottesnamen  erfolgt,  ,3;»  j(t,j,  ,1,  ^,^  ^j  20  p,  n'-s:  nvi:c-i  M  25  wa 
ebenso  erfolgt  auch  das  Nichtschwören  mit  nv^B-i  nS«  M  27  x  yxtr  2c  ntrv-'  i'sa  nS«  nsy  ir'tr 
dem  Gottesnamen,  und  wie  das  Fluchen  mit  in«  : "''«  "ov  ctr  nyiitr:  r.'-s  r.r:;-  vsu-  r.viar  mryS  ^p 
dem  Gottesnamen  erfolgt,  ebenso  erfolgt  auch  das  Nichtfluchen  mit  dem  Gottesna- 
men. —  Und  die  Rabbanan,  halten  sie  \on  der  Wortanalogie'",  so  sollte  doch  auch  der 
einzige  Gottesnanien"°erforderlich  sein,  halten  sie  von  der  Wortanalogie  nicht,  woher 
wissen  sie,  dass  bei  der  Verwünschung  ein  Schwur  erforderlich  ist!?  —  Sie  entneh- 
men dies  aus  folgender  Lehre:  Ver'^imnsehung,  unter  Verwünschung  ist  ein  Schwur 
zu  \erstehen,  denn  so  heisst  es:  So  soll  nun  der  Priester  das  Weib  mit  dem  Sc/ncnr 
der  Verwfinschung  beschwören. —  Da  lieisst  es  doch  ausdrücklich:  Schwur  der  \'erwün- 
schung!?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  Venvinisehitng,  ich  weiss  dies  nur  von  einem 
Schwur  mit  Verwünschung,  denn  so  heisst  es:  So  soll  nun  der  Priester  das  Weib  mit 
dem  Sch'.i'iir  der  Venmlnschung  beschwören,  woher  nun  dass  eine  \'erwüuschiing 
ohne  Schwur  einer  Verwünschung  mit  Schwur  und  ein  Schwur  ohne  \'erwünschnng 
einem  Schwur  mit  Verwünschung  gleiche?  —  es  heisst:  Und  die  Stimme  einer  l'er- 
wünsclmng  hört,  wenn  er  eine  Verwünschung  hört,  oder  wenn  er  eine  Stin]me"'hört. 
202.  Num.  5,21.  203  Lev.  5^1.  JIM.   Nicht  aber  mit  deii  Ättributeu.  205. 

Bei  StreitiKkeiten  in  Geldsachen;  cf.  Ex.  22,11).  200.   Cf.   Lev.   19,12.  207.  Of.  Num.  5.21. 

208.  Dem  Gottesnamen  oil.  einem  Tauben.  200.   Ob.  /.  7.  210.   Vml  kein  .\tlribut. 

211.   Einen   Soliwur;   da.s  W.   "Stimme''   ist  in   diesem   Scluiflvers  übcrflüssia;. 
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Ei.w.iJcJi  Z'nsi   "\i^    r\ht(2  in«  K3'1' Tsr^    rrj^zz'  R.  Abalm    sai/te:   Woher,  dass    unter 

Si"  ;CM^Sr  'V*--"~  "^'^  "'"'^  ".Viir-i^:  ""22  \'erwünscliiing   ein    Scliwur   zu    verstehen 

2'r:n  "it:  ^r  nv"--'  "-  "''''i"  "i-  '""''i  1-  """X  i"''^?  ~  C'*  heisst-."' l/nd  er  vfrf>ßiclitelr  ihn 

■'"irie'I^N"!  ""-w"'  "IIS  '"S    ,-  ■JS''::  "'^S  Tr,c  *T,S  liiinh    Wnvitnschuitg  c^c.  und    es    heisst: 

12  na''  p12  r,'r,2w    '",l2'*i'    nsc  >"2~S2  s'^iy  "^  Und  auch  vom  König  Ncbukhadncfar  7vard 

"'.tl:!»  "ll^'S  it:*  ."''''pr;  ''V  ni^V  r^Sl    ^TCT   ~'"''p  '•/■    abtrünnig,  der    ihn    doch    bei    Go/t    bc- 

2'rrT   ~>"2r   ir  "i   "res   n^v   "icn   w\sn     sch-vorm  hat. 

>,.*..<. '•■'j.V^  r\s*- -.r.S  "iCS"^  S'iin  ->'r  Vwin'  V^w'T  Ks    wird    jjelehrt:    Fluch    heisst:    ein 

inre"^  1i-;:>';ti*.S  inS^l^V  \mn"Nc'?ni  'i:i  'n      Hanu    auf   ihn,  ein    Schimpf   auf   ihn    und 

!4';j''S'l    S*r:r;    C"*:    Z'll    ''S"'-*  -■\s"  srr"  s'"S '"  ein   vScluvur   auf  ilin.    Ein    Bann,  denn   es 

I  1:1  ^rs"  ~U'N  U'-S."  ~'~N  '"rN"!  z:;~  rs  —SC'      heisst :"'/'7//(7/i'/  .l/iro-.,  sprach  der  Engel  des 

'»'»'CVn  rs  Mrs  >"2üt;~    V--'    >*<''    ]rj"~"   ;\n;i      //rrrn,  ßuchit    ihren    Jirwohncrn;     hierzu 

in^'J""""!  :~;'V2'-,S  Th''<Z';*rr.r. ':::  srn  St'^l*      saj^te  Üla,  dass  Baraq  den  Meroz  mit  vier- 

X''  ^11  zr~  'Zrh  nViSl  sr.üTl  -iinsi  2\"  'a      hundert  Posauneustössen  exkommunizirte. 

'2  JtiS  N;';n  '212  "•ST  'S"»  -.CS     mnsi  2\~i2  '■■  Ein    Schimpf,  denn    es   lieisst:  "'^'«rt'  diese 

~V"--"  ■-  -'"-"  r:':S~  •"  w'~r~  rhz'^  12  n>"CC'      sollen     dastehen    wegen    des    Schimpfs,  und 

f.m.s.'.C'.r";   "''-■    "-    ]-S    ;'2S   n-sn    "-.CS*  ;'r;i      darauf  heisst  ^s-y" Verflucht  sei,  'ver  an/er- 

oi.!),:i;i"lSt~  ~~."r~ '~r"T  TN  Z'p' S^  ~C"S  """S  i"m      tigt   ein    Bild  CT'c.    Ein    Schwur,    denn    es 

CnSl  n:a.S*ri  ir  ]*::S  n>"-  "it  -,2N1  cms  r::^-;'':'      heisst:  °"Zz<  y'f«rr    Zr//    sprach  JehoSuä  fol- 

jir.seeps  (1~'::n   'l'S)  |.S"-:~|  (:)-''a"'.''  -i^N"'  Z^rzi -"> genden    Schm/r    ans:    Verbucht    vor    dem 

n'v'^S  '"  ~^S  :~'~;i  rs    n  cp"  'n  i-'wV  p      Herrn  sei  der  Mann  er c  —  Vielleicht  that 

i'm'^lVirw  *.s'?  Sc'^w';' "V'^w    i~  ~';'Z'Z'  is'?      er    beides,  er    sprach    einen    Schwur    und 

«;»;'5nNT  n:  'c-r' r'nri  h^2'd?  C'^r   -\r;   -',-!'>  s'?V'      einen    Fluch    aus!?  —  Dies    ist    vielmehr 

N12D  |S  SJC'-Virw'   ;n  S^S"  Mysa*:   ICS  ^^      aus   folgendem    zu    entnehmen: ''i/M«/    die 

sT'^'^b^mIo    i;    ina  Afao    j  "mS  näicp+^ls      Männer  von  Jisracl  drängten   sich  an  jc- 

S"ia  —  M  33        kS»  —  IM  32     I    TI2T  —  M      nem  Tag;  da  beschnwr  Saiil  das  Volk  durch 

folgende  Vemurnschung ;  Verflucht  sei  der 
Mann,  der  et'Mis  isst  ä^c.  und  darauf  heisst  es:"'/onath(7n  hatte  aber  nicht  mitangehört, 
7cie  sein  Vater  das  Volk  berchivoroi  hat.  —  Vielleicht  that  er  hier  ebenfalls  beides,  er 
sprach  einen  Schwur  und  einen  Fluch  aus!?  —  Es  heisst  ja  nicht:  und  verflucht.  —  Jetzt 
nun,  wo  du  auf  diese  Erklärung  gekommen  bist,  ist  auch  bei  jenem  (Einwand]  zu  er- 
widern: es  heisst  ja  nicht:  und  verflucht. 

R.  Jose  b.  R.  Hauina  sagte:  Amen  heisst:  in  diesem  ist  ein  Schwur,  in  die- 
sem ist  eine  \'erpflichtung  der  Sache  und  in  diesem  ist  eine  Zustimmung  der  Sache. 
In  diesem  ist  ein  Schwur,  denn  es  heisst:  '"So  soll  das  IVeib  sagen.:  Amen,  Amen.  In 
diesem  ist  eine  Verpflichtung  der  Sache,  denn  es  heisst:"'  Verflucht  ist,  wer  die  Worte 
dieses  Gesetzes  7ticht  aufrecht  erhält,  sie  auszuübeti;  und  das  ganze  Volk  spreche:  Aineii. 
In  diesem  ist  eine  Zustimmung  der  Sache,  denn  es  heisst:"'Z>a  sprach  der  Prophet  Jir- 
mejahu  (zu  Ifananjahu:)  Amen,  der  Herr  thue  also,  der  Herr  lasse  deine  Worte  in 
Erfüllung  gehen. 

R.  Eleäzar  sagte:    "Nein"  ist  ein  Schwur  imd  "ja"  ist  ein  Schwur.  —  Allerdings  ist 
"nein"  ein    Schwur,  denn    es    heisst:  ""Z)zV;    Gezvässer  sollen   nicht  wieder  zk  einer  Elut 
werden,  und  es  \\ei\ss\.\"  Wie  seit  doi  Tagen"" Xoahs  gilt  dies  mir,  wo  ich  geschworen  Iiabc; 
212.   Ez.  17,13.  213.  iiChr.  36,13!  214.  Jud.  3,23.  215.  Dt.  27,13.  m 

Ib.  V.   15.  217.  Jos.  6.26.  218.  iSam.   14.24.  219.   Ib.  V.  27.  220.  Num.  5,22. 

221.  Dt.  27,26.  222.  Jer.  23,6.  223.  Gen.  9,15.  224.  Jes.  54,9.  225.  B  u.  der 

masor.  Text  haben    'a  '3,  in  2  Wörtern.        Die    La.  unsres   Textes  ist  die  richtigere;    vgl.  ausführlich  bei 
DE   ROSSI,    Var.  lect.   vft.    Test,   iij  p.   51 :   meine   .\nmerk.  455  auf  S.   432  ist  zu  streichen. 


J«.54.9 


735^  SEBUÖTH  IV.xiij  Fol.  36a 

woher   aber,  dass  "ja"  ein   Schwur   ist.  —  «im"N21  noN  nyiaiT  ""DJ  ]n  nyi2B?  Mibm  Kin 

Dies    ist    einleuchtend,    wenn    "nein"    ein  nn  jH  ]n  "laxi  Nim  'JCT  'nn  1S^  "IS?"naKl 

Schwur    ist,  so    ist    auch   "ja''  ein  Schwur.  HrCH  "'CO  11>*  ■|'u'2  ^2  mr"'    s"^'  r\"T  'JaV  g„.9,,i 

Raba  sagte:  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  j-  '':2''T  nn  IsSlSI  h^2üh  CC"  l"V  "'""'  X^^l  Gn.9,is 

man  zweimal  "nein"  gesagt  hat,  beziehungs-  s  -)\S!:  iDI  nDT  ^"n  i^lDZ  bSpon  TJOn  'nn  'DJ 

weise  wenn  mau  zweimal  "ja"  gesagt  hat,  '?'?|-''  ''r  [C'\s]  fS' p^l  Ijr.""    ;]''-ü:ie  Ccrni  «i'^se*^ 

denn  es  heissV"" JJin/ort  soll  kein  Geschöpf  ncSJ  ~.^2  N'7nf'iai'?  TiaSl  "12  ISün  Sw':'  Vn^S 

w/<?//r  hin'cvcggctilgt  iverden  durch  das  Was-  ,s'?S  2'''n  Nn"!  n't  '^12"'   ncv  Tii:;  'n    ctt'   2pjl'  '0<i6 

jcT  ö'^r  /7?^/,  und:    Die   Ge^uässer  sollen  ]"irrn   ns  m;n'?   pjc  ir"?;  nnran  Cw  b'; 

nicht  »lehr  zu  einer  Flui  7verdeii\  und  wenn  m  "prc  'i:i  T'n'?S  '?'^|~'"  T  w'X  w"S  "C";'?  T:;'?n 
das  "nein"  zweimal  wiederholt  werden  niuss,  ctt'  '?>'  □"'"ICIN  Ccrm  ~\S'2  ''2"  nri  Cipc 
so  muss  auch  das  "ja"  zweimal  wiederholt  r^N  bbpDHI  :n"inTSa  j^liTH  ^>":  nn'22  nnra"' 
werden.  N"':m""''Di"'  ir  nn::^  "'2n  z^nzT^  jsc'  :"iri  icnis,™.66> 

Wer  bei  diksen  allen  flucht,  ist     n!2'?n  na  nav  cc  irp:;'  ^aiN  "dv  •\z  cnia  '2"Il..24,i6 
WIE  R.  Meir  sagt,  schuldig,  nach  den  i.-i  i^n  irxD  icNi  vrs  hhy.'z.'n  "rv  la'S  ü«  "laiS 
Weisen  FREL  Die  Rabbanan  lehrten  :"yf(/£'r     nas  MD  ni^m  lOüj;  b'Ppcm":  Ctt';  nS^p'tt"  !>' 
Mann^  der  seinem  Gott  flucht,  der  soll  seine      -p    natt'n    p"l°  2\~in    iai>'  "rr;  nrni    \SJ'  '2T  oi-'».» 
.S'?/i'/^/r/r«_^c-«;  was  lehrtdies,  es  heisst  ja  be-      NV'^\S  ''3n  nCS   p^N    "'211:  "isa    "^2:    "att'l  i^J;^,,^ 
reits:"'rrVr  den  Namen   Gottes  lästert,  soll     nSs  IJ"!«  'pNI   |S  "laCTI  "laSJÄ'    Cipa    "t    laST 
^^rA>7r/' 7«'r(/c7/?—«ian  könnte  glauben,  man  I'll -jr"'         :tt'in  '?'?pn  N^  iVil  *l'rm  ~tt'>"r.  N*':' l..i9.u 
sei  nur  wegen  des  einzigen  Gottesnamens      n^inin"  nbx    N'M    n    CM*?«    ~zr"''°  pi    CM/N 
strafbar,  woher  nun,  dass  auch  alle  Attri-      2\-i"'i  mw  2"n  iT'ap  Njnr  2~i  2'n'      MUnz 
bute  einbegriffen  sind?-    es  \\^\ssV.  feder     ^Tl''  "JD    m'?    laS    NJms"  pr.'jna  Sn"  laspi 
Mann,  der  seinem  Gott  flucht  ä~c.  in  jedem      "rs  Ci"  laspl  2\"."'1  Siür  m  -'ap  ]:i'.Z  Sinn  Ps.52.7 
Fall  —  Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen  sagen,  20  c"'''n  ]nsa  "]wltt'i  '"HSa  "üCI  ir,"'  mä:''  ~|i*T 
auf  den  einzigen  Gottesnamen  ist  die  To-      sa\~n  ina  '•'?    na'?   \~nn    nj:    n"''?    las    n'l'C 
desstrafe  gesetzt,  auf  die  Attribute  nur  ein      Zj^j^Tse^^Tisn^V^Dsn'^trrrnlj  35^||"^i^' pl4 
Verbot.  M  39    ||    «»n  +  M  38    |    nawtr  'eS  M  37    '    -.  =  nra 

Wer  V.vfer    und    Mutter    flucht     II   awsn  p  41    jj    ms'  p  40    ü    h^  ]'=!<  -  x-:  s  ^^Dl 
ac.    Wer   sind   die   Weisen?  —  Es  ist    R.  ''"^^  ^  ^^        sr,  -  M  42 

Menahem  b.  R.  Jose,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Menahem  b.  R.  Jose  sagte:"'  Wenn  er  den 
Gottesnamen  lästert,  soll  er  getötet  'Verden;  Was  bedeutet  hier  |das  Wort]  Gottesnamen} 
—  dies  lehrt,  dass,  wer  \'ater  und  Mutter  flucht,  nur  dauii  schuldig  sei,  wenn  er 
ihnen  mit  dem  Gottesuamen  flucht. 

Wer  sich  oder  seinem  Genossen  flucht  Öc.  R.  Januaj  sagte:  Alle  stimmen 
überein  bezüglich  des  Falls,  wenn  sich  selbst,  denn  es  heisst:"''A^?//'  achte  auf  dich  und 
hüte  deine  Seele,  und  R.  Abin  sagte  im  Namen  R.  Ileäs,  dass  überall,  wo  es  achte, 
dass  nicht  und  doch  nicht  heisst,  ein  Verbot  ausgedrückt  werde.  Seinem  Genossen,  denn 
es  heisst :''°/^;<   sollst  keinem   Tauben  fluch en'^'. 

«Gott  schlage  dich,»  oder:  «ebenso  schlage  Gott  auch  dich,  dass  ist  die 
Eidverwünschung,  die  in  der  Gesetzlehre  vorkommt.  R.  Kahana  sass  vor  R.  Je- 
huda  und  trug  diese  Mi.snah  in  ihrem  Wortlaut  vor ;  da  sprach  dieser:  Umschreibe'". 
Einst  sass  ein  Jünger  vor  R.  Kahana  und  trug  vor:  '^So  7vird  dich  Gott  auch  für 
immer  zertrümmern,  dich  7vc§raß'cn  und  aus  dem  Zelt  reisscn  und  dich  aus'vurze/n  aus 

226.   GeiiTQ,  11^  227.   Lev.  24,15.  228.    Ih.   V.    16.  2:i9nn.~4j. 

230.   Lev.   IQ, 4.  231.   Hieraus  wird  gefolgert,  il.iss  man  keinem  Jisra^liten  fluchen  ilürfe;  cf.  S. 

280  Z.  25  ff.  232.   Dil.  er  soll  die  3.   Person  .i;el)rauchen.  233.   Ps.  52,7. 
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jrJ:^:   N''   .S'^\x  \s-|-2'  "-^N  pr.'jno"  'S^a  'Jn  dnn  Land  dfs  Lfbrns.  Sela.  Da  sprach  er 

''\X':  'Z"^  l"?  Z^C^i  ir~'2^i  "|r'  bx    V^  V-'-'^p  zu  ihm:   Umschreibe.         Wo/.ii  sind  beide 

».«f.ut -\sc  'Zl''  n'*^  r.'*^  Sm    :|^"'t:'iD  C\crm  Z"^?:^  |Erzähhiiijien)  nöliK?  —  Man   könnle  j;lan- 

'rn  Nrs    »r    I^E'S    |n    >'aVw     nns    is'?    'l^'ra  ben,    dies    gelte    nur    von    einer     Misnah, 
|3n  psn  sriw'n  r,Dr  21  laS  SJrn:"NJr.  pni""  ■•  Schriftverse    umschreibe   man    aber   nicht, 

n:'a  V--    *-'l   '-"    pni""    '•ri    sns    ""Zl    Tn*'  so  lehrt  er  uns. 

'"2N  N:T2ar'"  r,''^  n''^  t  S'^p  s"?«  pn  spn'  [Sprach  jkmand:|  kr  schlagk   dich 

gi^s,' "SN',  s",-;  .s",iD\s"i  nüiD  *nn  n'"?  n\s  .s-,r\S2  nicht,  odkr:   er  segnk  dich,  odkr:  kr 

««.5.1» 'p:n  sTon  sa^'-j  z'rr 'p:-  \sj'rn  ^2  Dnjn"  lasse  es  dir  gut  gehen,  so  sind   sie 

p'iSN  s'^  in  V-"5l'  ""X  is''  "^^-2  "Tm  is^  sn  >"  nach  R.  Mkir  schuldig   und  nach  den 

Coi. 6 ,-;':'  r^'^.rz   r."'?   r^^  sniCSZ  ':':''2S"ll£'S   S'^S  Weisen  frei.    R.   Meir   ist   ja    aber   nicht 

i"  "intt*   nn>'a  s'^S    •r\'h  T\'h  sniD''N2V'  Na''2n  der  Ansicht,  dass  man  vuni    nein  das  ja"* 

':n^  n"^  r-^i    'a:    T-    nr'^rT    wX-,    "V^^l  entnehme'"!?  —  Wende  es  um.  Als  R.  Ji?- 

l'l^^X  5i'^'  'V'l'iSI  ;"  'Vr.'w   nn"'::zü'  i'i'N  ]3n.~*  ~\S'a  haq    kam,  lehrte  er  es,  so  wie  wir  es  ge- 
"' r.-S  Sl1S\xr  .srccr  n'"'?  r,'*?  "r  112\~i''c'?iv':' s':'«  i' lernt  haben.   R.Joseph  sprach:  Da  wir  es 

:S"r;  s:":a  ri'I  r\Sl  S-iID'ST  nmo 'JSwI  n''S  nun  .so  lehren,  und  als  K.Jichaq  kam,  er 

:po2  m  -46          S-ap  «S  '«ip  M  45     'i    Krwa  P  44  ^s  anders  lehrte,  so  ist  ja   zu  entnehmen, 

wrasK  n  ■i''  M  48    II    'srp  «pm  M  47    ||    kpk  '3  pi  dass  man  [die  Lesart|  genau  nehme,  somit 

nn 'pjn  m  «syö  3'n3  'pjn  mn  1  M  49    ||     o'««  Ssk  bleibt  ja   der   Widerspruch   bestehen!?    — 

51    1^   ,  «  +  M  50  ,   ,n  -r-rr^^  «r^  i«S  SS=q  'p:n  t  "^  Nur  bei  Geldsachen  ist  er  nicht  dieser  An- 

.S"S    ■sc«    S"K     C'SNT    -IB'X    M    52      II        C'««l    M  -i^  ,,  .^  j.  \-t4.u- 

Sicht,  wol  aber  ist  er  dieser  Ansicht  bei 
religiösen  Dingen.  —  Bei  der  Ehebruchsverdächtigteii  handelt  es  sich  ja  ebenfalls  um 
religiöse  Dinge,  dennoch  erklärte  R.  Tanhum  b.  Hakhinaj:  weil  es  erstickai^\\^\s?,\.^ 
.sonst  aber  würde  er  vom  nein  das  ja  entnehmen!?  —  \'ielmelir,  man  wende  es  um; 
lind  selbst  bei  religiösen  Dingen  ist  er  nicht  dieser  Ansicht.  Rabina  wandte  ein: 
Ist  er  denn  bei  religiösen  Dingen  nicht  dieser  Ansicht,  demnach  wäre  er  auch  nicht 
der  Ansicht,  dass  auf  das  Weintrinken  und  das  Herabhängenlassen  des  Haarwuchses 
die  Todesstrafe  gesetzt"'  sei,  dagegen  wird  gelehrt :  folgende  [Priester|  verfallen  dem 
Tod:  die  Wein  getrunken  haben,  und  die  den  Haarwuchs  herabhängen  lassen!?  — 
\'ielinehr,  thatsächlich  wende  man  es  um;  und  zwar  ist  er  nur  bei  Geldsachen  nicht 
dieser  Ansicht,  wol  aber  ist  er  dieser  Ansicht  bei  religiösen  Dingen,  bei  der  Ehe- 
bruchsverdächtigten ist  es  jedoch  anders,  da  diese  eine  religiöse  Sache  ist,  bei  der  es 
sich   auch   um   eine  Geldsache^'handelt. 


234.  Demnach  ist  ja  diese  Formel  keine  Eidverwünschung.  235.  Cf.  Qid.  61a.  236. 

Qid.  62a  wird  gegen  RM.  der  Einwand  erhoben,  wozu  es  denn  bei  der  Ehebruchsverdächtigten  heisse, 
dass  ihr  event,  das  Fluchwasser  nicht  schaden  solle  ('pjn  Num.  5,19),  wahrscheinlich  soll  daraus  das 
Entgegengesetzte  entnommen  werden,  und  RT.  erklärte,  dass  man,  da  es  nicht  plene  'pj'n  heisst',  'pjn  (er- 
sticke) lese.  237.  Wenn  ein  Priester  betrunken  od.  mit  verwahrlostem  Haar  iu  den  Tempel  ein- 
tritt, so  verfällt  er  dem  Tod;  dies  wird  aus  Lev.  10,9  entnommen,  wo  es  heisst,  dass  sie  dies  nicht  thun 
sollen,  damit  sie  nicht  sterben;  cf.  S.  350  Z.  17  ff.  238.  Um  ihren  .^n.spruch  auf  die  Morgengabe. 


FUENFTER  ABSCHNITT 


KR  Depositeneid'  hat  Geltung  bei     DYin-i;  □"'B'J^i  d-'!J':n:  n;mj  pips-  Pyz 

MÄNNERN     UND     bei    WeIBERN,     BEI       jH   ^''2   i:?2   c'^lDS^l    CTiiCZ    C^npiT 


i.ai» 


Fremden  und  bei  Verwandten,  bei  [als  i:\s  c-'nx  isci  i?ri:y  i2c   |i~  n''Z  ■':t:   n'P'w:" 

Zeugen]  zulässigen  und  bei  ünzuläs-  cvrrni  -i\sc  ''3T  ''~i2~  in  pi:;::  •\:'^Z2^-c'  -•;  z't 
siGEN,    VOR    Gericht    und    ausserhalb  -.  -'Srii'  ]V2  cnnN   lEC  ]i2  V2t;  ie:::  ]■•'  C"'::!« 

DES  Gerichts,  wenn  der  Schwur  aus  cj;   nn;;!:'  '^yi   nyirii'n'  im  hv  i'''^;'  :iin  i*' 

seinem  Mund  kommt;   wenn  aber  aus  nci  Nfi"''?;'  nn;;u'  "?>   ::iin   i;ini   ]^~ptr^   im 

dem  Mund  anderer,  so  ist  er  nur  dann  jnpEn  ny-izr'  ic'^pi:'  J^crz  cü'n  ~:-.~'  ":';  -"'''"  fjJJs» 

schuldig,  wenn   er    vor    Gericht   ge-  nyci:'  -jli2  i^i  tf^B'  "i:np£'  "h  ]n  t>  "^CN  "läT 

LEUGNET   hat   —   WORTE    R.    MEIRS.    DiE  lo  IViI-^'c"  i-i2   "p    jW   ib    ICNK'    IN    "'"''2   "p    |iN'ii' 

Weisen  sagen,  einerlei  ob  aus  seinem     nti'z^n'  vh]!   p2Z'r\'  ü^n   m  •»^n  jcn  """NI  "»ix  Bd.ios« 
Mund  oder  aus  dem  Mund  anderer,  so-     jn  n"i2  "ij£2  N'p'ii'  yzt  ]-'~  rriz  •>:£'  jt  c^^ys 

BALD  ER  geleugnet  HAT,  IST  ER  SCHULDIG.       nü  jlJ/'Ott'   ''21  "IDN*  DriNI   HRN   ^2   hv   2""   -'S:2'l 

Er  ist  SCHULDIG  BEI  VORSÄTZLICHKEIT     nti'^^Pi    vn°    tnmn'pi  innb  'pc'J'' -i:?':^   '^^^lüj] 

HINSICHTLICH  DES  ElDS  UND  BEI  UnVOR-  I5  ■]Ti2  Ij*?  "^"'tt'  jnpD  Ij"?  JH  1*?  P.CN  IP"«'  CV-''"' 
SÄTZLICH KEIT    HINSICHTLICH     DESSEN,     JE-       4  "„  _  m  3     ||     13  -  M  2      ||      n'Sa  13  IBS'ff   M    1 

DOCH  Vorsätzlichkeit  hinsichtlich  des  -losi  'j^y-ae-a  m  6  jnps  m  5  :;  »nv-u  —  vm 
Depositums;  er  ist  aber  nicht  schul-  -iis«!  ^^  ^  "^1='  «wc  ^i  s  ,,  tron  b  7  ,[  3"r,  jss 
DIG,  wenn  auch  in  dieser  HINSICHT  Unvorsätzlichkeit  vorlag.  W.\s  ist  er 
bei  Vorsätzlichkeit  schuldig?  —  ein  Schuldopfer  für  zwei"  Seoel.  Was 
HEISST  EIN  Depositeneid?  —  wenn  jemand  zu  einem  sprach:  gieb  mir  mein 
Depositum,   das   ich    bei    dir    habe,   [und  dieser  ihm  erwiderte:]   ich  schwöre, 

DASS  DU  BEI  mir  NICHTS  HAST,  ODER  WENN  ER  IHM  ERWIDERTE:  DU  HAST  NICHTS 
BEI  MIR,  UND  ALS  JENER  IHM  ENTGEGNETE:  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEX  SAGTE, 
I  SO  IST  er'  SCHULDIG.  HAT  ER  IHN  FÜNFMAL  BESCHWOREN,  EINERLEI  OB  VOR  GE- 
richt oder  ausserhalb  des  gerichts,  und  hat  er  geleugnet,  so  ist  er  we- 
gen eines  jeden  einzelnen  besonders  schuldig.  r.  simon  sagte:  aus  welchem 
Grund?  —  weil  er  jedesmal  zurücktreten  und  eingestehen  könnte.  Wenn 
EINEN  fünf  Personen  gemahnt  und  zu  ihm  gesprochen   haben:  gieb    uns    das 

\.  Darunter  ist  der  Eid  zu  verstehen,  den  der  Beklagte  (nach  Lev.  5,21  ff.)  zu  leisten  hat,  wenn  er 
dem  Kläger  die  Forderuiij;  .ibstreitet:  in  dtr  angezogenen  Sclirifttstelle  wird  das  Depositum  zuerst  ge- 
nannt, daher  diese  Bezeichnung.  2.  Das  W.  "zwei"  fehlt  sowol  im  Text  als  auch  in  der  Schrift- 
stelle (Lev.  5,15),  jed.  wird  aus  der  l'luralform  o>hpv  entnommen,  dass  es  2  sind.  3.  Wenn  er 
nachher  eingesteht,  dass  er  falsch  geschworen  hat. 

lalmud  Bd.  VN  «3 
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>.►  3»' nyirj'  nr,N"N'7N  z^n  i:\n  '~"z  zz'"  ;\n-j'  ,-ij;i2B'*  Dkpositi'm,  das  wir  bei  dir  haben,  |i'nd 
.TN  ''2  bv  :"n  i"?  N*?!  I*?  NTi  '»TZ  •]"?  i\xu'  i;i<  hinkn  kkwiuekt  iiat:|  ich  SCIlWÖkK, 
nji^nx:  nyz'^:' --r^NiL:' -;•;  ^c\x -'ii,''''-x"i2^  .TN'     hass   ihk   nichts  hki   mik   habt,  so  ist 

""SJJirNi  "i-N  "■;- ny^:-.:' ■'•zN'i:' ny  ■^.c'n  ]'ycr  ■'Z^     kr   mk    kinaiai.  schlldu;;  wenn  aber 

'"ir»!'!''-  "'"  '^"'w  n-;irNi  *"!;  -■'  noiti'ni  ]npz  "'S  jn  '•  ich  schwöre,  oass  nu  bei  mir  nichts 
r.';'z-^-  .TN  nTn  r"-  '^n  ■'tz  -j':'  pnu'  r<';'Z\:'"  hast,  ind  nicht  du,  und  nicht  du,  so 
l"-  r-iZNi  ''^:^  ■'■>  pcizth  jnps  niz  -p  tnc'  ist  kr  wkc.kn  eines  jeden  besonders 
;vrcc'  ]^-'^■>xn  ;'«j:'»n  "h  ^P  phni  phn  hz  hv  schui.du;;  R.  Ki.iezer  sagt,  nir  wenn 
N'N  Z'T  ':\s'  ■'■'•z  -j'"  ;'N'^'  nyizc' "i"i''Z  ■''?  \:'^z'  kk  den  Schwik  zuletzt  c.esj'rochen' 
rcz'Z"  p-^^-j'T  ]i-jip  i-i-'z  ■j':'  ;\s"k:*  .ly^zr  ppn  ""  hat;  R.  Simon  sagt,  nur  wenn  er  bei 

s<r  ,  1-1PX  "'r.:\x  "'WC  "'Z"^  P~Ni  PHN  '"Z  ""y  z^r,  jedem  besonders  einen  Schwur  ge- 
: p~Ni  pr.N  '?z  hy  z^n  PCDizV'n-^ivtJ"'  'lün  "»rzN'  si-rochen  hat'. [Sprach  jemand:]  gieb  mir 
livlN*?!  vi;n  n':'  -:zin  n\~ii  vz  PN  r'P'C'  pz:n  das  Depositum,  das  Hinterlegte,  das 
pj-'cr  '•ZT  Z""  ;cN  ""rzNi  "i^x  "jrZwVZ '  \"'\"i^2  Cieraubte  und  das  Verlorene,  die  ich 
f]N  i'?"n?:'N  vzäy  "'s  "^v  c;p  chz'r:  irNC  ■'ü^e  "•'•  bei  dir  habe,  |und  erwiderte  dieser:] 
pc'z  c'?rc  icüy  '•d  bv  D:p  c'^cc  1:^^'  t  "y  ich  schw()re,  dass  du  nichts  bei  mir 
[v|X'?  ^cw  N\"n  "»-^ii:'  PN  pz:;'  :'!r^iy  ■•e  ""-;  c:v  hast,  so  ist  er  nur  einmal  schuldig; 
nS  "r-zN  'pz::  z^'t  ]rzN  ^cni  ijn  "jrzcvz ''pz:;  wenn  aber:  ich  schwöre,  dass  du  bei 
""vje  ;':n  ■"'zn'  ^:n  -jrzirvz  \ppzc  n'pi  vnzü     mir   kein    Depositum,  nichts   Hinter- 

.'nK...ni-i:»  -  M   12  T~^«i'^«  M  TTT  t^TIK  P  10       I-EGTES    NICHTS    GERAUBTES    UND     NICHTS 
';;;•:•--:   M    li  ,-:ri:i        P  14  ick  —  M    13       VERLORENES    HAST,    SO    IST    ER  WEGEN    EI- 

.nS+P  16  NES  JEDEN  BESONDERS  SCHULDIG.  |SpRACH 
JEMAND:]  GIKI!  MIR  DEN  WEIZEN,  DIE  CiERSTK  UND  DEN  DiNKEL,  DIE  ICH  BEI  DIR 
HABE,    [und    ERWIDERTE    DIESER:]    ICH     SCHWÖRE,   DASS     DU     BEI    MIR    NICHTS    HAST,   SO 

ist  er  nur  einmal  schuldig;  wenn  aber:  ich  schwöre,  dass  du  bei  mir  keinen 
Weizen,  keine  Gerste  und  keinen  Dinkel  hast,  so  ist  er  wegen  eines  je- 
den   BESONDERS    SCHULDIG;    R.    MeIR    SAGT,    SELBST     WENN     ER     GESAGT     HAT,    WEIZEN 

Gkrste  und  Dinkel",  sei  er  wegen  eines  jeden  besonders  schuldig.  [Sprach 
JEMAND:]  du  h.\st  meine  Tochtkr  geno'i'züchtigt'  oder  verführt,  und  er- 
widerte   dieser:    ich     habe    SIE    nicht    genotzüchtigt    oder    verführt,    [und 

ALS  JENER  IHM  ENTGEGNETE:]  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEN  SAGTE,  SO  IST 
ER    SCHULDIG;   NACH   R.  SimÖN    IST    ER    FREI,    WEIL    MAN     BEI    EINEM    GEST.\NDNIS     KEIN 

Bussgeld  bezahlt'.  Sie  entgegneten  ihm:  Obgleich  man  bei  einem  Geständnis 
das  ßussgeld  .nicht  zu  zahlen  braucht,  so  muss  man  dennoch,  auch  bei  einem 
Gest.\ndnis,  DIE  Entschädigung  für  die  Beleidigung  und  Entwertung  zahlen. 
[Sprach  jemand:|  du  hast  mein  Rind  gestohlen,  und  erwiderte  dieser:  ich  habe 

ES  nicht  gestohlen,  [und  als  JENER  IHM  ENTGEGNETE:]  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER 
.\MEN  SAGTE,  SO  IST  ER  SCHULDIG":  W"ENN  ABER:  ICH  HABE  ES  ZW.\R  GESTOHLEN, 
ABER     NICHT     GESCHLACHTET     ODER   VERKAUFT,    [UND     AI^    JENER    IHM    ENTGEGNETE:] 

4.   Sodann  bezieht  er  sich  auf  jeden,  wenn  aber  vorher,   so  bezieht  er  sich  nur  auf  den  ersten. 
5.   Dieser  Streit  bezieht  sich  auch  auf  die  übrigen  Fälle.  6.  Im  Text  wird  hier  die  Kollektivfomi 

gebraucht,  was  auch  als  Singular  (dh.  einzelne  Körner)  aufgefasst  werden  kann.  7.   Der  Ver- 

führer od.  Notzüchter  Jiat  an  den  Vater  eine  Geldbusse  von  30  Seqel  (cf.  Ex.  22,16  u.  Dt.  22,29)  u.  eine 
Entsch.Hdigung  für  die  Beleidigung  u.  Entwertung  (da  eine  Deflorirte  minderwertiger  ist)  zu  zahlen;  die 
Geldbusse  braucht  jed.  bei  einem  Geständnis  nicht  gezahlt  zu  werden.  S.   Mithin  ist  auch   der 

Eid  ganz  irrelevant.  Q.  Der  Dieb  hat  das  Doppelte,   also  den  Grundwert  u.  eine  Geldbnsse  zu 

zahlen;  er  ist  also  wegen  des  ersteren  schuldig;  cf.   S.  720  Z.   14  ff. 
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ICH   BESCHWÖRE   DICH,  ER  AmEN  SAGTE,  SO       -]y"'2!fc'*P"'On  iÖ  1D1N  NIHI  mtf  HN  -\~'W  P^CH 

IST  ER  KR  El'".  [Sprach  jemand:]  DEIN  Rind"  Nim  n:y  PN  -[ivz'  r\''r2n  2"n  jCN  -cni  "'jn 
HAT    MEIN    Rind    getötet,    und    erwi-     "icN  -'XC^  ]:2i<  -".ao  ^jü  ■]r-'^''-"p'''-~  n'7  "cix 

DERTE   dieser:     ES    HAT    ES    NICHT    GETÖ-  nS     I?::!«    NIHl     iTiCn    "ii:     P^tl'J!!     "iZ     r^')2n     Ü 

TET,  [und    AI.S    jener    IHM    ENTGEGNETE:]    5  "ICNl   iJN    ly^Di^D"  nilZn    -j2    \P'>rj;   üb)   ip'p^n 

ICH    BESCHWÖRE     DICH,    ER    AmEN     SAGTE,  piCDI   ''J"'tl'  PS    P^EP    l'ZV    tl     ~!CN     2"n    jCN 

SO    IST    ER    SCHULDIG.     |SPRACH     JEMAND:]  -[yi2lJ'D"''PV:''D  vX'pi  ''Pb^P   vS'b  "^CIN  vN'iPl    '»:"'>'   PN 

DEIN  Rind  hat  meinen  Sklaven  getö-  t  by  cba'cn  bz  "^'•.zr]  rr,  -i::e:  ;cn  ^csi  -i:« 
tet",  und  erwiderte  dieser:  ES  HAT  IHN  mtis  iDsy  "'S  bv  cbtt'o  i:''Nti'i  z^p  "r^y 

nicht  getötet,  [und  als  jener  IHM  ENT- 1»  p^^  'i'S':;-  rni  s:i~  ~;  sns  i*    j;"'"2:> 
gegnete:]  ich  beschwöre  DICH,  ER  Amen     i:p"mi~''  1-n  P"'i2  pni*"'  211  pjp  i;  -2  P2"n 

SAGTE,    so    ist    ER    FREI.     SPRACH   JEMAND       T^TP  IpV  T2N   NiPr   2T   1P:  V;2  P2n""'2   PIVIZC  Fol,37 

[zu  einem:]  du  hast  mich  verwundet,  nip  tr'iT'PT  jvr  ^-'2  'z  'inppi  ;np£P  rrj'cz'z 
ODER  MIR  EINE  Verletzung  BEIGEBRACHT,     srpv'pip  M"'^t:i  m::  inrü's  ab'rr:.r~  bzz' 

UND  ERWIDERTE  DIESER:  ICH  HABE  DICH  is  "nPS  N*?  i<:Z'  sH  ^P'Z  rPS  X:'-'  sS  Z^P'Ti^S 
NICHT  VERWUNDET,  ODER  DIR  KEINE  VER-  hzü  P''2  nPS  N*?!  Nr"'P  "«ra  "'JP^'Sabl  1S"P^2 
LETZUNG  BEIGEBRACHT,  [UND  ALS  JENER  IS  \T'''12  sS  ji'ip  "'pS  Spr^  P'r  -ilPSl  Sr'P 
IHM   ENTGEGNETE:]   ICH    BESCHWÖRE  DICH,       PTiCP   S:"'JP     P'"'?    ITiS     S:n2>' 'XP":    SP    ScH 

ER  Amen  sagte,  so  ist  er  schuldig.  b';\  Pisa  -jht  b-;  i"'2"pr  jnpsp  p>"12*j  -:^'r, 
Sprach  aber  sein  Sklave  zu  ihm:    du -'j  pjnT  by  P''y'P0Spna  C^bp'^  ^0Z2  ZZ'U  Pn;"w' 

hast. MIR    EINEN    Zahn    ausgeschlagen,        j^i~2(7  nl,,7+  M   19  NrTl'   IS^  mr   P   17 

oder  ein  Auge  geblendet",  und  erwi-     wa  p-ip  +  m  22  «S  ;:n,-  b  21  ,-,  a  «ini-- 

DERTE    er:     ich    habe    ihn    nicht    AUSGE-        ^'^^l'   ^   24      ,|     i  .y;'n  an—  M   23     n     <pS  «'•   «pS'i: 

schlagen,    ich    habe    es   nicht   GEBLEN-  .nv  —  M  2d  cff  miai  nin'jn      s  n'2 

DET,    [und     als    jener      IHM     ENTGEGNETE:]    ICH     BESCHWÖRE     DICH,    ER     AmEX     S.\GTE, 

so  ist  f;r  free  Die  Regel  hierbei  ist:  wer  auch  bei  einem  Geständnis  be- 
zahlen MUSS,  ist  schuldig,  wer  bei  einem  Geständnis  nicht  zu  bezahlen 
braucht,  ist  frei. 

GEIWARA.  R.  Aha  b.  R.  Houa,  R.  Semuel,  Soliii  des  Rabba  b.  Bar-Hana,  und 
R.  Ji9haq,  Sohn  R.  Jehudas,  studiiten  [den  Traktat]  vom  Eid  bei  Rabba;  da  begegnete 
iliiien  R.  Kahana  und  fragte  sie:  Wie  ist  es,  wenn  man  jemand  gewarnt  und  er  vor- 
sätzHch  einen  [falschen]  Depositeneid  geleistet  hat;  ist  es  hierbei,  da  [dieses  Ge- 
setz] ein  Novnm  ist,  denn  in  der  ganzen  Gesetzlehre  finden  wir  nicht,  dass  man 
bei  Vorsätzlichkeit  ein  ()[)fer  darbringen  nuiss,  hierbei  aber  wol,  kein  Unterschied 
ob  man  ihn  gewarnt  hat  oder  nicht,  oder  aber  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn 
inan  ihn  nicht  gewarnt  hat,  wenn  man  ihn  aber  gewarnt  hat,  erhält  er  Geissei- 
hiebe und  bringt  kein  Opfer  dar,  oder  verfällt  er  beiden  Strafen?  Sie  erwiderten  ihm: 
Es  wird  gelehrt:  Strenger  als  jener"  ist  der  Depositeneid,  denn  wegen  dessen  [\'erlet- 
zung]  erhält  man  bei  Vor.sätzlichkeit  Geisseihiebe  und  bei  Unvorsätzlichkeit  muss  man 
ein   Opfer  für  zwei  Seqel   darbringen;  wenn  es  nun  heisst,  dass  mau  bei  Vorsälzlich- 

10.  Wenn  der  Dieb  das  gestohlene  Vieh  geschlachtet  od.  verkauft  hat,  so  hat  er  das  4-,  bezw.  Sfaclie 

des  Grundwerts  (cf.  Ex.  21,37)  zu  bezahlen;  bestreitet  er  nur  den  Verkauf,  bczw.  das  Schlachten,  so  han- 
delt es  sich  nur  um  die  Geldbusse,  die  er  bei  einem  Geständnis  nicht  zu  zahlen  braucht,  mithin  ist  der 
Schwur  irrelevant.  II.  Der  berüchtigt  (nyia,  cf.  Ex.  21,36)  ist,  dessen  Eigentümer  den  vollen 

Ersatz  zu  leisten  hat.  12.   Der  Ersatz  (30  Seqel,  cf.   Ex.  21,321  gilt  al.s  Bussueld,  da  hierbei  der 

Wert  des  Sklaven  nicht  berücksichtigt  wird.  13.  Dieserhalb  muss  der  Herr  den  Sklaven  frei- 

lassen (cf.   Ex.  21,26);  dies  gilt  ebenfalls  als  Busse.  14.  .Ms  der  Zeugniseid. 


I 
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a'^  ;r~p  ;\s'  r':":  "Ziip'  r.-z  ■nnsn  SSrc  iTira  keit  Geisselliiebe  erhalte,  so  handelt  es  ja 
S^l  P"!p  'n^CT  Cr«"?  n^h  Nn':i  S-ain  'Nai  von  dem  Fall,  wtiiii  mail  ihn  gewarnt  hat, 
u«  pit  s:r.  ;s":  "r\s  -r  N21'  in''  ".t:s  7':"''  und  er  khrt.  dass  er  nur  (icisselhiebe  er- 
''rs  ■  \'.';'2'i'  -ri  --,2:^  jr':  .s"?  pipsr.  r-J'Zw'  lialte,  und  kein  Opfer  darbringe.  —  d'ieso 
-.2  N:,-:r  2-1  ^nh  nCN  'n-'t:  "c:  p-.p  priS  ■•  ist  er  nun  strenger"!?  ~  Man  bringt  gern 
ins  n''  s:':n  -rm  nS'srin  S:si  S'nm  nrc  ein  Opfer  <lar,  um  keine  Geisseihiebe  zu 
S-.C":n 'S*:"  Z''"-ü*  rrrr  CwS  rr;;::' nns*  r:nr  trlialteu.  Raba  b.  Itaj  sprach  zu  ihnen: 
r,crr  ü"-S  sr,-.:  sp:n  rz  rH'Zn  crn  •,'r'ST  Uer  Autor,  welcher  sagt,  dass  es  bei  Vor- 
srw"^'  ,-'2  rrs  s'^n  S::'?l  nrc  icr'ri  C'^pc*  sätzlichkeit  hinsichtlich  des  Depositeneids 
;n  .-C  nrjrj'  ''V  ;'2"n  ;\S  yriZ'  sr  sr-rs  '»  keine  Sühne"gebe,  ist  R.  Simon,  nach  den 
"IS'"  \sa"  c'^pü"  rp22  Z'Z'ü  ~:"ni  '?•;  ]''l^^n  Rabbanan  aber  muss  auch  ein  Opfer  dar- 
•;Ctt'  sr,  r,^Z  lins  s'^l  v:::  srn  n'2  nrsn;  gebracht"  werden!?  R.  Kahana  sprach  zu 
r-;'ZZ'Z  -itsr  -pi"?  pS'  SSÜ  n-ur'ncs  es  S":  ihnen:  Es  ist  davon'abzusehen;  ich  lehrte 
r,r.Si  ^^rt:  npT?  -.rrspT:  npi^  "J\sr  ;np2-  es,  und  zwar  wie  folgt:  Sowol  bei  Vor- 
r\ph  irs',:'  jnpsn  ryZuZ  -iCSr. '  ~::sp";  ~'2  •  •  sätzlichkeit  als  auch  bei  Unvor.sätzlichkeit 
■11:2:  irsn  np"!^  irs  \S2  T.^S  jl-.p  ^rs  wird  ein  Schuldopfer  für  zwei  Seqel  dar- 
]:"ip  Sn  r,ip^C2  -.^2;  s::i:"TT:i  hhl-Z  r.':p'?C2  gebracht'.  —  Wieso  ist  ts  nun  strenger"? 
n-''^  ^T,V,T  TT,  T  p-p  v.^cVcr.-;  -'2  2'rr  Wegen  jenes  wird  ein  Sündopfer  für  ein 
'-'^  -.2S  .12"n  r.'Cp  ;:r-.  nn-iS  irr-'ZZ  r:-';:  Dauqa'dargebracht,  wegen  dieses  aber  ein 
r-r:  Z'-n-S  ClV  Sr\Sl  -'2  -nr.s  S^  •:•:  ^"rrc  -•"  Schuldopfer  für  zwei  Seqel.  —  Sollte  man 
II  «'n  +  M  28  '  rwnt  1^  :i"nty  M  27  |  nai  M  26  es"doch  hieraus  entscheiden!?  -  Vielleicht 
32  n'2...'!0  —  M  31  K'S  — M  30  in"?  P  29  handelt  es  hier  von  dem  Fall,  wenn  man 
:s  K*  M  33  lONpio  npiSc-  t:«  in»«n  S'kp  :i'nr2  Ji  ihn  nicht  gewarnt  hat.  (Eine  andere  Les- 
-n.=^  M  35        b:  <=:  p  34        «s^  ^  str  r  r,-  .n.=s      ^^t:)  Komm  und  höre:  Man  ist  de.ssentwe- 

gen  bei  l  nvorsatzlichkeit  nicht  schuldig; 
was  ist  mau  bei  \'orsätzliclikeit  schnldig?  —  ein  Sündopfer  für  zwei  Seqel;  wahr- 
scheinlich doch  in  dem  Fall,  wenn  man  ihn  gewarnt  hat.  —  Hier  handelt  es  eben- 
falls von  dem  Fall,  wenn  man  ihn  nicht  gewarnt  hat.  —  Komm  und  höre:  Nein, 
sollte  dies,  da  die.s"'  beim  nnreinen  Xaziräer  der  Fall  ist,  der  Gei.s.selhiebe  erhält, 
auch  beim  Depositeneid  der  Fall  sein,  dessentwegen  man  keine  Geisselliiebe  er- 
hält; da  er  nun  von  Geisseihieben  spricht,  so  handelt  es  doch  von  einem  Fall,  wenn 
man  ihn  gewarnt  hat,  nnd  er  sagt,  dass  man  wegen  des  Depositeneids  keine  Geissel- 
liiebe erhalte,  sondern  ein  Opfer  darbringen  müsse.  —  Unter  "keine  Geisseihiebe 
erhält"  ist  zu  verstehen,  Geisselliiebe  sei  für  ihn  nicht  ausreichend.  —  Demnach 
wären  für  den  unreinen  Naziräer  Geisseihiebe  ausreichend,  —  von  diesem  heisst 
es  ja,  dass  er  ein  Opfer  darbringen  müsse!?  —  Dieser  bringt  das  Opfer  nur  deshalb 
dar,  damit  er  das  Naziräertum  in   Reinheit  auf  sicii  nehmen  könne"'. 

Die  Jünger  erzählten  dies    Rabba;   da   sprach    er    zn    ihnen:   Demnach    wäre    er 
schuldig,  wenn  man  ihn  nicht  gewarnt  hat  und  Zeugen  vorhanden  sind,  weshalb  nun, 

15.    Wenn  er  nur  einer  Strafe  verfällt.  16.   Durch  die  Darbringung  eines  Opfers.  17. 

Nach  den   Rahbanan  bleibt  also  die  Frage  bestehen.  IS.  Von  der  von  ihnen  angezogenen  Lehre, 

die  Frage  bleibt  also   auch  nach  RS.  bestehen.  19.  Von  der  Geisselung  wird  hier  überhaupt 

nicht  gesprochen.  20.  Wenn  wegen  beider  Eide  ein  Opfer  dargebracht  wird.  21.   Kleine 

pers.   Münze,   '  «  7,uz;    zuweilen  auch  in  der  Bedeutung  Sechstel.  22.  Dass  er  keine  Geisseihiebe 

erhalte.  23.  Eine  solche  Lehre  ist,  wie  schon  Rsj.  bemerkt,  in  der  t.schen   Literatur  unbekannt; 

richtig,  ist  die    La.  des  Cod.  M  u.  befindet  sich  im  Siphre  (ed.   Friedm.\xn  fol.  9b).  24.  Jedoch 

nicht  als  Sühne. 
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ist  also  der  Ansicht,  dass  wenn  jemand  ,-2-,S  srin  m  "•''?  ION  "IIÜS  cn>*  v'?>'  tt'"::* 
einen  Geldbetrag  lengnet  und  Zeugen  vor-  p  nns*?  mio'?  CIS  nn  C'nrv -j"?  >""CC1  S'jn'-''^'" 
banden  sind,  er  frei  sei.  R.  Hanina  spracli  t2n2  npc*  b';  •;2Z-A  i'Sr.lttTi  p  ins^  IS  pnsn  ''■ 
zu  Rabba:  Es  giebt  eine  Lehre  als  Stütze  s  Nn  mC'O  \S  ■T'^  ICS  Cnyr  ni'?y,  -lü'^':  mS"? 
für  dich:'" 6'« ö?  ^^  <?j  ableugnet,  ausgenom-  s"?!  'n"'l'?  Ct;::  \-T'i'?  s'?i  \n"i^  -,c:s'2  ]-;"Cn  sS 
men  der  Fall,  wenn  er  es  einem  der  Brü-  nn:^'?  LinS  n::  fnn  "'anpi:^  \SCC  ^^ZZ'Z  ^rrh 
der  oder  einem  der  Gesellschafter  einge-  nns"?  WH  psmc*"  p  nns"?  "S  i'~NTl  |C  ins"? 
steht;  *?(!;/r/  falsch  sclmört,  ausgenommen  N;'?2::  H"''?  •'lISl"  SI2'''?\S  -21  -:\-  ]'-sn  \^ 
der  Fall,  wenn  er  auf  einen  Schuldschein  w  n^Sl  IS*?  S*?«  -(l\Sl  n-.-2r  sr'S  N"  nnn 
oder  vor  Zeugen  geborgt  hat.  Dieser  er-  -ET-  ir-Ti:  in!2  S*?  in*?  "iCS";  rST"  X-'"''^^'  ""''^ 
widerte  ihm:  Wenn  nur  dies,  so  ist  dies  m-ES  Stymci  Ni2^>';"cnn  r-l-Sr"-"^  SVm 
keine  Stütze  für  mich,  [denn  es  handelt  mnT  -2',n  ]C-C)  ünri  r,-,'2r  -r::  .S2'=  C'-iZl 
von  dem  Fall,]  wenn  er  gesagt,  ich  habe  '?>'  ^--n  IJ-S  >'CÜ'  sn  (.SIT:  -,0"-" r.-Z."  ''Vn 
geborgt,  jedoch  nicht  vor  Zeugen,  ich  i".  z.'h'[,Z'  rjDz::  üü'S  n:nT  ""V  r"n  inj:'!  nr;;^' 
habe  geborgt,  jedoch  nicht  auf  einen  Vn' >"0{y  Sn  "1:2^7  jHT  S'?  C-t;  piT  1S^  ■..sas.b.aib 
Schuldschein.  —  Woher  dies?  -  -  Es  hei.sst:       rn2r  12   insi   nrtt'Snr 
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6^//«'    ^r    c'.s-    nblcngiiet,  ausgenommen    der      C^-pH"'?  rm>   ri'^12-ti'''-J2!::  r"Z"~  in'r.w  "'ill'" 
Fall,  wenn    er    es   einem    der  Brüder  oder      ns"  n"?  mSS  Nm  :''''nn"--:'i:'  S::':'^';' pna-^ ''■^'' 
einem    der    Gesellschafter    eingesteht;    in  ■■^"  St:-''p  Sn'  NZ-^n-s'' \S2S  nir^i-N"    sSs    ~:v:-ST  jC»^,''^, 
welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er      nn-nc*  ]1J2  JJ-pD^  \s::2  .srn  srm  -;s  ,-':r 
ihm   nur   seine    Hälfte    eingestanden    hat,      i~-niw32    pznp    nil^Nin    rr,'22'' rV'^"-    "'"w 
so  leugnete  er  ja  die  andere  Hälfte,  wahr-      nn-!2'?  pDDIJ    DlT'  SöTll  "inc    n",CDi;    jriTTj:!  sw.aa« 
scheinlich    doch,  wenn    sie  zu  ihm  gesagt      NH  -r-rc  sSV'inJ'J  "n'^m-^  NTÜTi   J'^  >"2w2p 
haben,  du   hast   von   uns  beiden    geborgt, -'^  ^'^D':!  jnp22  2:;   nJ^U   iVCr  r.'2r;  ':'>-2  >'t:ö"  f„'e3°' 
und  er  ihnen  erwidert   hat,  ich    habe   nur      ||  nSn  ■nh  im  «p  «3iae  n'S  ms  «p  «S  nn  -inSi  M  37 
von  einem  von  euch  geborgt;  dies  ist  also      ||  «oSya  — M  40   |    m'M  P  39      p'iino  B  .p'r;  M  38 
nur  ein   Leugnen  von  Worten,  und  wenn      ^     =""»  '^'^  "»^  nSiD'   lynr  M  42  can  P  41 

j         A     r  t  •  T  .1  —  P  46  lotr  xS  sn  JI  45         n  —  M  44 

der  Aniangsatz   von    einem  Leugnen  von 

Worten  handelt,  so  handelt  auch  der  Schlussfatz  von  einem  Leugnen  von  Worten'".  — 
Komm  und  höre:  ¥.x  ist  bei  Unvorsätzlichkeit  nicht  schuldig;  was  ist  er  bei  Vonsätz- 
lichkeit  schuldig?  —  ein  Schuldopfer  für  zwei  Seqel;  wahrscheinlich  doch  \'orsätzlich- 
keit  gegenüber  den  Zeugen''.  —  Nein,  Vorsätzlichkeit  bei  sich  selbst.  —  Komm  und 
höre:  Waren  es  zwei  Zeugenpartieen  und  leugnete  zuerst  die  erste  und  nacliher  die 
andere,  so  .sind  beide  schuldig,  weil  das  Zeugnis  durch  jede  von  beiden  bestehen 
kan:i;  einleuchtend  ist  es,  dass  die  zweite  schuldig  ist,  denn  die  erste  hatte  ja  be- 
reits geleugnet",  weshalb  aber  ist  die  erste  .schuldig,  die  zweite  war  ja  noch  voihan- 
den'°?  Rabina  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  beim  Leugnen  der 
ersten  die  zweite  durch  ihre  Frauen  anverwandt  war,  und  diese  in  der  .Agonie 
lagen;  man  könnte]  glauben,  die  in  der  Agonie  liegenden  sterben  ja  meist,  so  lehrt 
er  uns,  [man  berücksichtige,]  dass  sie  dann  noch  lebten  und  nicht  gestorben  waren. 
—  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  von  einem  Depositum  behauptet,  es  .sei  ihm 
25.  Da  Zeugen  vorhanden  sind,  so  nützt  ihm  das  Leugnen  nieht,  .somit  war  der  l-;id,  durch Welclieii 
der  Kläger  keinen  Verlust  erlitt,  ganz  irrelevant.  26.   Lev.  5,22.  27.  Wenn  er  nämlich 

«lie  Schuld  selbst  eingesteht.  2S.  \>\\.  wenn  sie  ihn  gewarnt  haben.  2Q.  Somit  hing 

die  Klage  von  ihrem  Zeugnis  ab.  30.  Wahrscheinlich  aus  dem  Grund,  weil  das  Leugnen  trotz 

der  Zeugen  Geltung  hat. 
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min  C'iy  in:  s'^U*  t;  es  Z*i>*  1S21  mim  jjestolilen  worden,  iiud  dies  beschworen 
-T.-!  Z't;  "NIU";  es  CK'S*.  raim  \-\p  Z^'S^  uml  darauf  ein  Oesländiiis  abj^;ek-«l  lial, 
1CS  s:";-";!  -i:  a:r.  crsi  ''Sr  -ei'l'ÜT.  Z^'SC  aber  autli  Zi.-nm;n  u^H'-'"  ''"'  aufj^cUclcn 
n:^'::  r—'^r:  >*^r  n,1  'CS  Z~'-'  srr~.  '"h  sind,  so  nmss  er,  wenn  er  das  (iesländnis 
h';i  r.'Z'Z  nj'.nT  h';  J-r-'nu*  "ipsn  rv'ra*  •'•  vor  dem  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt 
hhzn  npi'^"  nr:N~ir:  c'^pr  rrrr  ers  rr;;r  hat,  den  Crundwert  und  ein  I'ünftel"  er- 
chpZ'  "Crr  ers  r,r\iyZ'  ^';  "rrspVci^'  N:\S1  setzen  und  ein  Schuldopfer  darl)riugcn, 
in''  ".2Srn  S'-m  ~:'2  -iZ  'n~2  en"!"':'  ".'2S  wenn  er  aber  das  (icständnis  nach  dem 
ins  n'^"  s:":,-!  'r-V  n*^"  sran  SJS'°Sinr  .•:i  Auftreten  der  Zeugen  abgelegt  hat,  so 
VCr  Si~  C'~pü*  TZZZ  Z'i-a  .-;r;X'  insi  rr.ir  i"  muss  er  das  Uoppelte  bezahlen  und  ein 
~':sr.  -p^  ]Z'i'  SC'l:  'r,:z  rr:::a  zu  a'"'  Schuldopfer  darbringen.  —  Hier  ist  eben- 
n:'"'?!  \S  ^ai  'rNT'i-pi''  i:\sr  ]np£n  r.yz'C'Z  falls  nach  Rabina"  zu  erklären.  Rabina 
':r,p"i  cnv  sr'S-  SC^'S  s':"S  npi'?  \sas  C-l>'  sprach  zu  R.  .Asi:  Komm  und  höre:  Stren- 
s:~  sp'^c"  ~p"i''  *:'Sr  ".ipsn  rr;'.Z'<yz  ".^sn  ger  als  jener  ist  der  Depositeneid,  dessent- 
'.arZ'T.  ~Z'-  arZ'-ri  t:^'::  ]Z'y  S^S  'p':'  sH  "■•  wegen  man  bei  Vor.sätzlichkeitGeis.selhiebe 
r"n  Z't;  '.^^';  w'U*  "C^;  -S'Zri  nas  |:nr  '::n  erhält, und  beiUnvorsätzlichkeiteinSchuld- 
;:nv  "Z^l  n-J^VU  'S-:  S22  r^  -::S  -."l:;  -Uw""  opfer  für  zwei  Seqel  darbringen  muss;  wenn 
:n  r,''h  -iSS  n::::  Sn  'r^Z'  '~"2T  ^l^Z';  Ciy  er  nun  von  Geisseihieben  spricht,  so  handelt 
T:y  "2:  Ti:w  see  Z^h  Vw'in'  ZM  n^ir  s::."  es  ja  von  einem  Fall,  wenn  Zeugen  vor- 
i:"n  vein'  r",i  nnr  S:in  rn  nas  S^S  CSnai  -'«  banden  waren,  und  er  sagt,  dass  man  bei 
s'm'!°  1 '-V*^'  "JiJl'  "'"■'  CIwS"  ;:n'',"'  ^Z-\i  -'CV'l:  rnvorsätzlichkeit  ein  Schuldopfer  für  zwei 
n:>*w'  rn'Er  "?>"  je-f  j'S'rs  j^SI  rn>'p-:p  Seqel  darbringen  müsse!?  R.  :Mordekhaj  er- 
'Z-.l  j:™"  "rin'^ypHp  n>'  yeC'S  nt:r\S  irr.yp^.p  widerte  ihnen:  Von  dieser  Lehre  ist  ab- 
-  M «  ,  >snpi  M  48  7  S"»»^"»  f«"' H"^  m77  zusehen,  denn  R.  Kahana  sagte,  er  habe 
Vn  '2m  —  M  52  li  n'S  P  51  r;« -f  M  50  1  b"i  sie  gelehrt  und  sie  laute  wie  folgt:  Sowol 
-ssr  ['3npi4-.V|  cnv  N3'«T  SSao  npiS  i3»pi3  M  53  bei  Vorsätzlichkeit  als  auch  bei  Unvor- 
.';>'■£  -f  B  56  :  +  B  55  ,  pip  «n  M  54  sätzHchkeit  muss  ein  Schuldopfer  für  zwei 
Seqel  dargebracht  werden.  —  Komm  und  höre:  Nein,  sollte  dies,  da  dies  bei  einem 
imreinen  Xaziräer  der  Fall  ist,  der  Geisseihiebe  erhält,  auch  beim  Depositeneid  "der 
Fall  sein,  dessentwegen  mau  keine  Geisseihiebe  erhält;  in  welchem  Fall,  sind  keine 
Zeugen  vorhanden,  w-ieso  könnte  er  Geisseihiebe  erhalten,  also  selbstredend,  wenn 
Zeugen  vorhanden  sind,  und  er  lehrt,  dass  man  wegen  des  Depositeneids  keine  Geis- 
selhiebc  erhalte;  Geisseihiebe  erhält  man  nicht,  wol  aber  muss  man  ein  Opfer  dar- 
bringen!? Dies  ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  Rabbas.   Eine  Widerlegung. 

R.  Jolianan  aber  sagte:  Wenn  jemand  einen  Geldbetrag  leugnet  den  er  vor  Zeu- 
gen geborgt  hat,  so  ist  er  schuldig,  wenn  aber  auf  einen  Schuldschein,  so  ist  er  frei. 
R.  Papa  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Johanans?  —  Zeugen  sterben",  dagegen  bleibt 
ein  Schuldschein  liegen.  R.  Hona,  Sohn  R.Jehosuäs,  sprach  zu  R.  Papa:  Ein  Schuld- 
schein kann  ja  verloren  gehen!?  Vielmehr  erklärte  R.  Hona,  Sohn  R.Jehosuäs,  ist 
folgendes  der  Grund  R.  Johanans:  einem  Schuldschein  gelten  Grundstücke  als  Un- 
terlage, und  wegen  des  Leugnens  einer  Schuld,  die  durch  Grundstücke  gesichert  ist, 
wird  kein  Opfer  dargebracht". 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  jemand    Zeugen  in   Grundstücksachen 

beschwört,  [streiten]    R.  Johanan    und    R.  Eleäzar;   einer   sagt,  sie  seien   schuldig,   und 

31.  Cf.  Lev.  5,24.  32.   Dass  bei  seinem  Leugnen  die  Zeugen  verwandt  waren  u.  somit  als 

nicht  vorhanden  galten.  33.  Somit  kann  event,  sein  Leugnen  von  Erfolg  sein.  34. 

Cf.  weit.  S.  766  Z.  8  ff. 
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der  andere  sagt,  sie  seien  frei.  Es  ist  zu  '"am  a"nDn  "ims  "ICS  im  :"n  ~,as  in  -\r;hti 
beweiEen,  dass  R.  Jolianan  es  ist,  welcher  ]ij:':;;  12irn  jinT'  "'ZT  ncsn:::  ~"C£  ~CST'::n';'' 
sagt,  sie  seien  frei;  R.  Johanan  sagte  näm-  iT'nr  SJW  2"n21  niCS  TOtl-'  ^'''n  flV  V^V  C'C 
lieh,  dass  wenn  jemand  einen  Geldbetrag  '•Zlh  ~''t:T'  "'in  n"''?  nas  C"'\ncn  >'w":n''  211 
leugnet,  den  er-  vor  Zeugenrgeborgt  hat,  r.  ■'2"n  NriJl'?22  "|T>''?S  ^sm  ]:nv  '2"l  Nc'?  inzN 
er  schuldig,  und  wenn  auf  einen  vSchuld-  T.-'l-'Z  mV  h^t^::~"  |:m'°"';''£''a  Sp  pz","  -JV"''^J<"''  ^''■"''' 
schein,  er  frei  sei,  und  R.  Hona,  Sohn  R.  ■il>'^'?S  ''il  ^121  mc  l"?  T'a>"n'^  2"n  in:  nSüS'T 
Jehosuäs,  erklärte  dies".  Schliesse  hieraus,  inasi"  yiSih  n^h'Z'  ''in  "i*?  "aiS  C'-^'S  ü'arm 
R.  Jirmeja  sprach  zu  R.  Abahu:  Man  könnte  p^-il  •'•CVCI  ^'"UT  w'm  -i>"''S"''r-  ";'"S'::p  '.s-;; 
sagen,  dass  R.  Johanan  und  R.  Eleäzar  m  '""u1>"'J:i  ■'"'i:;^  C'"",!  ITV^S  'iT  ''lI-e:  "''i'':'!  "tt-- 
denselbeu  Streit  führen  wie  R.  Eliezer  C>'"'i::  T"  naitt-nz  IS  inpsr  nr'"!  in'^avr  tt'nn"'  L..5.21 
und  die  Rabbanan;  denn  es  wird  gelehrt,  nzm  tsyci  nzn  nnm  ntn  •;Z'i"'  Tw'.S  "^ra  1S°  i'«-?* 
dass  wenn  jemand  von  seinem  Nächsten  'oy'a  i2y''a  \sc:1  "'S'a  b2  nz'~  ri:"",  'Sa  ''m  nr""! 
ein  Feld  raubt  und  ein  Strom  es  über-  hh2  in"'a>'3  *i'nri  "'i:~21  "''''^r  "'J'l  ]:!•',:  r.r.a'w 
schwemmt,  er  ihm,  wie  R.  BHiezer  sagt,  15  ^C•S  b^ü  IN  tins  ^t;2  IS  1"  r.':zr\yr,2  IS  jnpsr 
ein  anderes  Feld  zustellen  müsse,  und  wie  p  n^ns  \S  bh2^  'C'^Z^  h'-'Z  ^hz:  -'r,  V"^';  yZZ'^ 
die  Weisen  sagen,  zu  ihm  sagen  könne:  '?'t:'"t::::n  IZl  w'"n£a  t2n2i~  ~a  t:~,2n  ]^';z  s'rS  Si«-«» 
da  hast  du  das  deinige,  und  hierzu  sagten  ISi"'  jiao  12"!:"  ^"o'r'Oan  ""iZl  "rr  "S  "22  ■;2i;i 
wir,  dass  ihr  Streit  in  folgendem  bestehe:  Itt'pinw  WiZ';  ISS'  "jtS^aa"  i'sr  r">'p"ip 
R.  Eliezer  wendet  hierbei  [die  hermeneu-  20  ]\S  |"''"ü)Vi2att'  ''2  ^>'  r|Sw  ~"~"i:-  ISS'  r.'r;p^^h 
tische  Regel  von  der]  Einschliessung  und  TJ;21  JSai  ~J>"''"S  *;~r  Z-'nai  ;sa  j"aa  |2i; 
der  AusschHessung  an,  und  die  Rabbanan  ;sai  ~\'';''ba  ^Z'\Z  Z^nan  JSa  sS  ~''h  las'^prnr 
wenden  hierbei  [die  hermeneutische  Regel  SJann^ma  "ii>""''"S  "Z-i  •'"2S  S~r  "''  ■2S'"'-a2T  ^»■*" 
vom]  Generellen  und  Speziellen  an.  R.  SZn  iT'atya  N22  21  "aS  hz~  ühl  hzn  ^aS 
Eliezer  wendet  hierbei  [die  Regel  von  der]  f  ^tyS«  p  58  |[  hcb  -.00-3  v'^xt  iibs  '«t  «in  M  57 
Einschliessung  und  der  Ausschliessung  an:  62  ||  i^'^e'^eB  M  61  ||  'ssi  —  M  60  «'jm  m  59 
""Und    er  seinem   Nächsten   ableugnet^  ein-  ."'s  «'^'i  "^=0  1«  avoT  M  63         Vn  — M 

schliessend,  ei-.vas  Verwahrtes  oder  Hinterlegtest  ausschliessend,  "'oder  von  nllan  an- 
deren, worüber  er  einen  falsehen  Eid  leistet^  wiederum  einschliessend;  dies  ist  also  ein- 
schliessend,  ausschliessend  und  einschliessend,  somit  ist  alles  eingeschlossen;  ein- 
geschlossen sind  also  alle  Dinge,  ausgeschlossen  sind  Schuldscheine.  Die  Rabba- 
nan wenden  hierbei  [die  Regel  vom]  Generellen  und  Speziellen  an:  Und  er  seinem 
Nächsten  ableugnet,  generell,  etwas  Verxvahrtes  oder  Hinterlegtes  oder  Geraubtes, 
speziell,  oder  vor  allem  anderen,  worüber  er  einen  falsehen  Eid  leistet,  wiederum  ge- 
nerell: dies  ist  also  eine  Generalisirung,  Spezialisirung  und  Generalisirung,  wobei 
du  dich  nach  dem  Speziellen  zu  richten  hast:  wie  das  Spezielle,  welches  genannt 
wird,  beweglich  und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  was  beweglich  imd 
selbst  Geld  ist,  ausgenonnnen  sind  also  Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  ausge- 
nommen sind  Sklaven,  die  Grundstücken  gleichen,  und  ausgenommen  sind  Schuld- 
scheine, die,  obgleich  beweglich,  nicht'  selbst  Geld  siiul.  Der,  nach  welchem  sie 
schuldig  sind,  ist  der  Ansicht  R.  Eliezers,  und  der,  nach  welchem  sie  frei  sind,  ist 
der  Ansicht  der  Rabanan.  --  Nein,  der,  nach  welchem  sie  schuldig  sind,  ist  ent- 
schieden der  Ansicht  R.  Eliezers,  aber  auch  der,  nach  welchem  sie  frei  sind,  kann  dir 
erwidern:  hierbei  giebt  es  auch  R.  Eliezer  zu,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  von  allem, 
aber  nicht  alles.  R.  Papa  sagte  im  Namen  Rabas:  Dies^'geht  auch  aus  unsrer  Misnah 
35.   Weil  einem  ScliuUlscheiu  Grundstücke  hypothekarisch  unterliegen.  36.  Lev.  5,21. 

37.   11).  V.  24.  38.   Il;is.>i  weisen  dos  falschen   I-Mds  l)ei  Orundstücksachen  kein  Opfer  dargebracht  wird. 
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mm  'TU'  r.s  rzii  'Jrpi'  «pn  'C:  l'n'ine  licivor,  denn  es  wird  tjelehrt,  dass  (weim 
^'"Sl  r'T  JCS  "trS"  ':s  ■;>"'--■-  ''"i-^^  •'*'"  ~-*^  jemand  zu  einem  sprach:]  du  hast  mein 
uVtoS  'S''  NtV'b^  'N-  'ir~  N''  '12>"  rs  r2i;  Kintl  ;4esl<jlilen,  und  er  ihm  erwiderte: 
m'£r  ''>'  ;"|r  J'.vrt:  J'SI  r''J~'C^  *w,~n'N  irvi  '^^^h  habe  es  niclu  jjcstohlen,  |nnd  als 
S-'S  S2~~  "'ti'J't:  TS  I~  ~-S  r.'Vpi"  ti>"-  •■  jener  ihm  entjjeKncte:]  ich  beschwöre  dicli, 
2"n  '."^'i";  '2  ■'>"  C'"»^"  'T  ■^'rn  ni  S£'2  er  Amen  sajjte,  er  schuldig  sei;  er  lehrt 
''irs''  '''rr:  r,1  "."kIS  'l'^'J  '2  ''>*  c''wC  u'S'w'  es  also  nicht  von  dem  Fall,  wenn  er  ge- 
Foi.ass:'^  N,--:  S-S  '-rv  rs  rz::  "ins''  \sS  -Sa  sagt  hat:  du  hast  meinen  Sklaven  ge- 
inpE  '"  ;r  ~ä'r  iTirrn  ryCw  Jnj'a  yiS'wS'^  stohkn.  wahrscheinlich  deshalb,  weil  ein 
Q.(.M«s''.S  I"n  i:'S  ^'t  "pri  i:r.  rc  ~\~^2  ■''"  U'T '"  Sklne  (.imndstücken  gleicht,  und  man 
"'S^  ";"i  'n2T  r.ns'  rnx  hi  ''>'  2"n  "0"£  rns  wegen  des  Leugnens  von  durch  f  irund- 
lS  sSf'l'?  s'?1  '\^  sS  nyir'w'  nrsiS  miri'  'ri  stücke  gedeckten  Forderungen  kein  f  )pfer 
1^  N^  ",::\s*  -'.TV^S  '2"i  nnsi  nns  h:  h';  ;"n  darbringt.  K.  Papi  sagte  im  Namen  Ra- 
nnsi  rns  '^r  ^';  r'-n  n';M'Z'  l':'  n'?'i"'iS  s'?1  bas:  Wie  ist  demnach  der  Schlusslatz" 
nriNI  nns  hlh  rrj'ZC  T2S''*w  "I>*  "laiS  ">"2*w  -rn  '■  zu  erklären:  die  Regel  hierbei  ist:  wer 
TS;:  '2~  ^Z'  'h'"!  ^H'^Z'  "!t:N  min'  r~  "CS  auch  bei  einem  Geständnis  bezahlen  muss, 
Vi:"l£  ril"'  '2",  bz'  l'?'';  m'.n'  'il  h'Z'  Vii-iS  ist  schuldig,  wer  bei  einem  Geständnis 
s.i>.s3i> ■i'' sHi  C'Tia  ^rn  ^^N  pnv  '2"I1  i^SC 'I-i  "^w  nicht  zu  bezahlen  braucht,  ist  frei;  (die 
TSC  'rTw  -\h  H^Z  aha  ip^'nj  S*?  'jns  Sin'w  Worte]  "die  Regel"  schliessen  ja  wahrschein- 
"t  ''''t  '."T'SI  ^'t  "CS  -T,-'  'r"i1  'C'S  "CS  -"  lieh  den  Fall  ein,  wenn  (er  gesagt  hat:] 
'J^'S'Cp  'SC2 '  'Tr  e:''  i'Sü'  ~V1-*i'  ~\'<-  '-1  du  hast  meinen  Sklaven  gestohlen.  Viel- 
l'n'iraa  .""t  jinr  ■'ni  sr.'nza  p'^l  "^SICw  mehr  ist  hieraus  nichts  zu  entnehmen. 
s"?!  mir.'  '•-.   -CS"!":   sr"~r'2   p"!    ''S'.Cw  Was  heisst  ein  Depositeneid?  — 

"lasi  ".'sa  'z",':'  -'VCwi '  ^^^a  ••in  scs  "i"?  [wenn  jemand  spricht:]  gieb  mir  das 
'211  vn  N"i2"i2  min''  '2"i  n'"?  nasi  'i~  ahhz  -■  Depositum,  das  ich  bei  dir  habe  öc. 
«...r:  .x:-«-,  Mööl  a>.n...-a0D -"^65  n«.".  M  64  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  allgemein", 
—  M  69  ''-;r,  nt  4-  M  68  ii3D...i:'Kts'i  —  M  67  SO  ist  er  nur  einmal  schuldig,  wenn  be- 
72        •n'3rsa...'Ka2  —  M  71  im  +  M  70        VSi      sonders,  so    ist  er    wegen   eines  jeden  be- 

.sSSs  -,-'  «Si  ncs  =  --:  M  sonders  schuldig  —  Worte  R.  Mei'rs.  R. 
Jehuda  sagte:  [Sprach  er:]  ich  schwöre,  dass  nicht  du  und  nicht  du  und  nicht  du 
Jbei  mir  etwas  hast],  so  ist  er  wegen  eines  jeden  besonders  schuldig.  R.  Eliezer  sagte: 
ISagte  er:]  nicht  du  und  nicht  du  und  nicht  du,  dies  beschwöre  ich,  so  ist  er 
wegen  eines  jeden  besonders  schuldig.  R.  Simon  sagte^  Nur  wenn  er  bei  jedem  be- 
sonders geschworen  hat.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Was  bei  R.  Mei'r  als 
allgemein"  gilt,  heisst  bei  R.  Jehuda  besonders,  und  was  bei  R.  Jehuda  als  allge- 
mein" gilt,  heisst  bei  R.  Meir  besonders.  R.  Johauan  aber  sagte:  Alle  stimmen  über- 
ein, dass  "und  nicht  du"  besonders  heisse,  sie  streiten  nur  über  "nicht  du";  R.  Meir 
sagt,  dies  heisse  besonders,  während  R.  Jehuda  sagt,  dies  heisse  allgemein;  nach  R. 
Mei'r  heisst  es  nur  dann  allgemein,  [wenn  er  gesagt:]  ich  schwöre,  dass  ihr  bei  mir 
nichts  habt.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  —  Semuel  eruirt  es  aus  der  Barajtha  und 
R.  Jolianan  eruirt  es  aus  der  Misnah.  Semuel  eruirt  es  aus  der  Barajtha,  denn  da 
R.  Jehuda  sagt,  "und  nicht  du"  heisse  besonders,  so  hat  er  ja  wahrscheinlich  von 
R.  Mei'r  gehört,  dass  dies  allgemein  heisse,  und  hierauf  erwiderte  ihm  R.  Jehuda,  dies 

39.  Richtig,  ist  die  La.  des  Cod.  M:  viell.  entnehme  man  aus  dem  Schlusslatz,  sc  das  Entgegenge- 
seUte.  40.  Wenn  der  Beklagte  allgemein  schwört;  die  Erklärung  folgt  weiter.  41.  Wenn 

er  gesagt  hat:  und  nicht  du.  42.  Wenn  er  gesagt  hat:   nicht  du. 


1DS1  "»in  stans  n\so  ••an'?   in^nn  ion  jjnr 

n"''?^  ;i'?2'?  ""'ms  n"'?  msn   t;  "psicttn  -[h-; 
"21  -i!2spn2   piT'jn::!2  p^n  pnv  "sni  •'ji'^S'S 
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heisse  besonders.  R.  Johanan  aber  sagt, 
nach  R.  Mei'r  heisse  beides  besonders,  und 
hierauf  erwiderte  ihm  R.  Jehuda,  dass  er 
ihm  hinsichtlich  "und  nicht  du"  zugebe, 
aber  hinsichtlich  "nicht  du"  gegen  ihn 
streite.  Semuel  aber  wendet  dagegen"ein: 
er  sollte  doch  nicht  den  Fall  lehren,  be- 
züglich dessen  er  ihm  zugiebt,  sondern  den 
Fall,  bezüglich  dessen  er  gegen  ihn  strei- 
tet". R.  Johanan  eruirt  dies  aus  der  Misnah,  lo  "p  üh  JJ"  'CT 

denn  da  R.  Meir  sagt,  "ich  schwöre,  dass  inpS  "'?  jn  yCV  NT/'']'?  sS  "'JH  l':'  ab^^^h  S^l 
ihr  nichts  bei  mir  habt"  sei  allgemein,  nT':iN  *?:;  n^  nmtt'n''''^-,  nTZSI '"'T;-  l"  riCr^rTI 
so  ist  zu  entnehmen,  dass  "und  nicht  du"  p-nVw'°"'3n  pCDI^I  ]'-\r;Z"i  p^-'n  ^^  |r.  >-:2i-  sr/' 
besonders  heisse;  wenn  man  nämlich  sagen  S'PN  '?'"TS1  ■'in"  Vl'u'  "'rn  hz  üir.  \S*nf  j'^^rT 
wollte,  "und  nicht  du"  heisse  allgemein,  is  s':>'l  nnr  nns  n:»'  s"?  IGNl"  N'n  'r-l  ':c  SnJ.j."»'» 
so  sollte    er  doch    nicht   den    Fall    lehren,      ''21  ünn;:  >'DC'  sn  "'in  Nta-^  nnn  r.vr  s:i' 


■j"?  nSi  nraisn  '?2''ij:s  '"'Si::'^'!  •'T'2  22*?  psa* 


—7    p^w 


-sin; 


i'?''2X  \s*:2  ni2D"i2  mi>'t:*  ntan  "':n  nnsi  nns  "?; 


[wenn  er  gesagt:]  ich  schwöre,  dass  ihr 
nichts  bei  mir  habt,  sondern  den  Fall, 
[wenn  er  gesagt:]  ich  schwöre,  dass  nicht 
du  und   nicht  du    und    nicht  du    [bei    mir  2u  :]''t:D12  '?'?22  nt:D121  p-ll^tt*  '?S22  n-i1>'t:";  pCn 


1,1, 


22 '  nt:n  Tr^ss'  sp\s  2m  n''",2  sns"2-.  -i-as 


-j-|i2  ■''p  t:"'t2'  n-"i2}<i  '712  -!"•  nciK-ni  j^-pz  ■''?  p 
nana*' pm"  "2t  niss'    ;|mj;it'i  'C'^''^^  "'"'  P  'irseb.23t 
nn  N:''2m  sns  rn  na  ir'^s  nsntasa  c'?i3a 
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etwas  hast],  und  um  so  mehr,  [wenn  er  ge- 
sagt:] ich  schwöre,  dass  ihr  nichts  bei 
mir  habt.  Semuel  aber  sagt,  wenn  er 
gesagt:  und  nicht  du,  so  ist  es  ebenso, 
als  würde  er  gesagt  haben:  ich  schwöre, 
dass  ihr  nichts  bei  mir  habt. —  Es  wird 
gelehrt:  nicht  du  und  nicht  du  ti  n  d  nicht 
du"!? —  Lies:  nicht  du.  —  Koinm  und  höre: 
(Gieb  mir"")  das  Depositum  und  das  Hin- 
terlegte und  das  Geraubte  und  das  Ver- 
lorene!? —  Lies:  das  Hinterlegte,  das  Geraubte,  das  Verlorene.  —  Komm  und  höre: 
(Gieb  mir)  den  Weizen  und  die  Gerste  und  den  Dinkel!?  Lies:  die  Gerste,  den  Dinkel. 
—  Kann  denn  dieser  Autor  fortfahren  und  alles  korrigiren"!?  —  Vielmehr,  hier  ist  die 
An.sicht  Rabbis  vertreten,  welcher  sagt,  einerlei  [ob  man  gesagt  hat:]  Olivengrosses, 
Olivengrosses  oder  Olivengrosses  und  Olivengrosses^'gelte  es  als  besonders.  —  Komm  und 
höre  [einen  Einwand|  aus  seinen  eignen  Worten:  R.  Meir  sagt,  selbst  [wenn  er  gesagt:] 
Weizen  und  Gerste  und  Dinkel,  sei  er  wegen  eines  jeden  besonder.-?  .schuldig!?  —  Lies: 
Weizen,  Gerste,  Dinkel.  —  Was  heisst  "selbst"!?  R.  Aha,  Sohn  R.  Iqas,  erwiderte:  Selbst  ein 
Weizenkorn"gelte  als  Weizen,  ein  Gerstenkorn  als  Gerste  und  ein  Dinkelkorn  als  Dinkel- 
Gieb  mir  das  Depositum,  das  Hinterlegte,  das  Geraubte  und  das  Verlo- 
rene, DIE  ICH  bei  dir  habe  öc.  Gieb  mir  den  Weizen  und  die  Gerste  ftc.  R.  Jo- 
hanan sagte:  Selbst  wenn  sie  alle  zusammen  nur  eine  Peruta  wert  sind,  werden  sie 
vereinigt".  Hierüber  streiten  R.  Aha  und  Rabina;  einer  sagt,  er  sei  schuldig  nur   we- 

43.  Gegen  diese  Auslegung  RJ.s.  44.   Vielmehr  ist  RM.  bezüglich  des  hier  geii.inmen 

Falls  anderer  Ansicht.  45.  Dies  gilt  also  nach   RM.  als  besonders.  46.   Die  W.e  '">  ;.i 

sind  hier  zu  streichen;  richtiger  ist  die  La.  des  Cod.   M.  47.  Kigetitl.  als  fehlerhaft  erklären. 

48-  Cf.  Zeb.  30b.  49.  Cf.  ob.  S.   738  N.  6.  50.   Um  wegen  des  Schwurs  schuldig  i\i  seiu. 

Iilmiid  Oif.  Vil  e« 
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"CS  ~~'  2"~"^  S^  N^~r.s  r-v.'t  '•l;-2.s  -,a.s  jjen  des  Speziellen,  niclit  aber  wegen  des 
Z'-r,  ],sr  '--  S"n  '2~  ':r-"i  z'-'n":  't::  '^^rs  (lenerellen,  der  andere  sagt,  er  sei  anch 
,s:r.  'S-  pvn  Z-Vi";  arri<  csi  rrscn  rr.Z";  wegen  des  (ienerellcn"sclMildig.  R.  Hija 
':.".  S-1  2'rn  sp  S''  "^'-^f  ^'Cn  Sp  '•j:-2T  klirle  ja  aber,  dass  es  znsamnien'fünfzelin 
"ipss  S'nr:  r^Scn  C'-,ü*>*  ;sr  '•-.n  S"n  ';n  .-,  Sündopfer  sind;  wenn  dem  nun  so'wäre, 
:na  S"  n':":  SV-  :-Trs1  h■l:^  t  rcia-iTi  so  wären  es  ja  zwanzig!?  -  Dieser  An- 
Mh  ;n  "l"?  r.-rs'  T-IS  \'";2'r^  nC'Sn  rn  pr,:  tor  rechnet  nur  die  des  Speziellen,  nicht 
^2N  "IT2  Mh  C"'C'  nT::S1  "rtil  i"  r.CIttTi  'ppz  aber  die  des  Generellen.  —  R.  Hija  lehrte 
"!'  rCwT  "nps  'Tr  l"^  I'SC  r:>''ru"  j-C  insS  ja  aber,  dass  es  zusammen  zwanzig  Sünd- 
"ina  l'r  s""!  ^S  S":"!  l':'  s"?!  •]h  ah^  m'rsi  ':'T;  mopfer  sind"!?  -  Dies  bezieht  sich  auf  [die 
Coi.b-"n"'a  snm  Snn  'rs  SC'l'n  1S  r^n'S  Sins"  l-'orderung  von]  Depositum,  Hinttrlf-^^em, 
nrS'iin  Z^^Z";  ]a:  '-n  S"r;  'r-  ''im  V^w'  Sr.  (ieranbtem  und  \'erlorenem\ 
;:'>'":rs'' srs  sr:*:  S"r; 'lin  S"-,2T 'S  -r:!'':',-  Raha  fragte  R.  Nahmau:  Wie   ist  es, 

ro:N  :"r;  S'i:~.£:  -:'C  >'::'bi".'w'~.2  S'^t  \X*  sSs  wenn  iiin  fünf  Personen  gemahnt  und  zu 
~::S  Srs  -.Z  S"n  ^21  ■',:::s  :  C  \-r  .-S  PTEI  1..  ihm  gesprochen  haben:  Gieb  uns  das  De- 
z:p  "p'V'i  '^'S^-;  ]'';Zw  '2"1  Si^Vi:  'S*:  pni'  'r^  positum,  das  Hinterlegte,  das  Geraubte  und 
"21-  1-2''  j'.VC'w  '2"n  hu:^  S2"— :s  >'r'"  S*r;  das  \'erlorene,  die  wir  bei  dir  haben,  und 
i'"1VS",'"i"k:'n  ''?  |n  •n'^n'^  -::Sw  Cis'^  r.^'n  er  einem  erwidert  hat:  ich  schwöre,  dass  du 
"':'  i'S«  ->"2tt'  "ih  "iCS"  1T2  '"^  'w'w  ]'C~"ir'  bei  mir  kein  Depositum,  nichts  Hinterleg- 
Sr  '"h  n'*?!  S'-  ;'"i:'m  rrr'wS:  ]"^',-;  't:  -m  tes,  nichts  Geraubtes  und  nichts  \'erlorenes 
i'ü'ns  >'rn'w*S' 'ri -VJ£T -'^r.'S  i'CrT';  i'~i  v"w  hast,  und  nicht  du,  und  nicht  du,  und 
crn  'CT  'C  ^'2S  -''"  "CS  yzr.wC  S'Ow'pS  nicht  du,  und  nicht  du;  ist  er  nur  wegen 
"Sr  sp  S^  l'CDiri  I'Tl>"w2  n''h  nsr  Sp  l'U^na'  des  einen''schuldig,  oder  ist  er  wegen  eines 
Sn  iT*?  -|£r  Spl  Sl"  Sn'?'a  rh^Z2  Srn  n'^  jeden  besonders  schuldig?  —  Komm  und 
93  '«n-M92  ':m  M  .«'3rm  P^r  'SS:«  B  90  ^'^re:  R.  Hija  lehrte,  dass  es  zusammen 
«n  wS  i3»p  inSi:«  t  »  mh  i2«p  in«  M  94  na«  P  zwanzig  Sündopfer  sind;  in  welchem  Fall, 
;l    n;i  M  97         'in-vaci --  M  96  «c'?'«  M  95      hat  er  [jedem  jedes]  besonders  genannt,  so 

■ffip=  v:rs->ap  M  1         rp  lasi  Äi  99        1  -  P  9S      ^^.^ij-de  ja  R.  Hija  uns  nur  das  Zusammen- 

'"    '     '"**      "''    "'"  '"'     ■'" "''■.,"'      zählen  gelehrt''haben,  wahrscheinlich  also, 

wenn  er  nicht  [jedem  jedes]  besonders  ge- 
nannt hat;  somit  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  dies  als  besondere  Aufzählung  gilt. 

Du  HAST  MEINE  ToCHTER  GENOTZÜCHTIGT  ODER  VERFÜHRT  ÜC.  R.  Hija  b. 
Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  weil  [der 
Kläger]  hauptsächlich  die  Geldbusse  fordert.  Raba  sagte:  Nach  der  Auffassung  R. 
Simons  ist  dies  mit  dem  Fall  zu  vergleichen,  wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten 
gesprochen  hat:  gieb  mir  den  Weizen,  die  Gerste  und  den  Dinkel,  die  ich  bei  dir 
habe,  und  dieser  ihm  erwidert  hat:  ich  schwöre,  dass  du  bei  mir  keinen  Weizen 
hast,  und  es  sich  herausstellt,  dass  er  bei  ihm'  keinen  Weizen  hat,  wol  aber  Gerste 
und  Dinkel;  er  ist  frei,  denn  der  Schwur  bezüglich  des  Weizens  war  ja  richtig.  Abajje 
entgegnete  ihm:  Ist  es  denn  gleich,  hierbei  leugnete  er  ihm  ja  nur  den  Weizen,  nicht 
aber  die  Gerste  und  den  Dinkel,  während  er  ihm  da  das  ganze  ableugnet.  Dies  ist 
vielmehr  zu  vergleichen  mit  dem  Fall,  wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  ge- 
51.  Wenu  er  Weizen,  Gerste  u.  Dinkel  ableugnet,  ist  er  also  4iual  schuldig,  einmal  generell,  wegen 
des  Leugnens,  u.  wegen  jedes  besonders.  52.  Wenn  es  5  Personen  sind,  die  ihn  mahnen. 

53.  Dass  er  auch  wegen  des  Generellen  schuldig  sei.  54.   Demnach  ist  er  ja  auch  wegen  des 

Generellen  schuldig.  55.  Wo  es  4  Objekte  sind.  56.  Wegen  der  letzten  4  Personen, 

zusammen  also  8  Opfer.  57.  Dh.  dies  wäre  ja  selbstverständlich. 


747  ÖEBUÖTH  V.i— v— Vl,i— iv  ^^1.  38b 

sprochen  hat:  gieb  mir  den  Weizen,  die  ]>-\v;^^  ;''I2"'n  ''h  jn  IT-jH^  IDIsS  N*7S  S"'C1  s"? 
Gerste  und  den  Dinkel,  die  ich  bei  dir  bhz  n>2  i?  ]\Sa'  n>'12ty' ITS  "^h  Ü'^C"  '^T^Ü'C't 
habe,  [nnd  dieser  ihm  erwidert  hat:  |  ich  y:2D^^^  inr;tt'  sn  -^b  n'hl  Sin  j^^'n  nrr^^'Sl 
schwöre,  dass  du  bei  mir  nichts  hast,  und  pnv  "Sn  I^S  \'2-\  Sns  T  s"?«'  Z^T^^^l  -'b  r,\S 
es  sich  herausstellt,  dass  er  bei  ihm  keinen  -■  n:2"l  nD'2  üb^  yain  Sin  Oip  p>*2*w-  '2-  'tZlb 
Weizen  hat,  wol  aber  Dinkel  und  Gerste;  Sp  \S!:2  V^ID  NW  ü;21  rü-2  T^ü'z"22-  ''.llh '^■■^3' 
in  diesem  Fall  ist  er  ja  schuldig.  Als  Ra-  p^2':;  üb  n2D  jiyritt-  "m  S22  2-,  -,;:S  "i^V^ 
bin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  n^D  p3Tl  ]'^p  nbl  'Ta  V^m  ppi  n-'li  tt'-'rs 
Nach  R.  Simon  verlangt  er  von  ihm  nur  V^n  Tiii^::  üb'  '''2  miO  ""m  n^o'  p'2"^-  •s'? 
die  Geldbusse,   nicht   aber   die    Entschädi- m  naS'^a  -'2  mia  "-ST  "»Ta 

gung  für  Beleidigung  und  Entwertung,  _  m  6  I'  cj«  —  m  5  n  s"?«  —  M  4  |i  S"ki  +  m  3 
nach  den  Weisen    aber  verlangt   er   auch  .yam  y-nrz  M  s        b":»n  +  m  7    ,    ei"i« 

die    Entschädigung    für    Beleidigung   und 

Entwertung.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  R.Papa  erwiderte:  R.Simon  ist  der  Ansicht, 
ein  Mensch  lasse  nicht  das  Festgesetzte,  um  Nichtfestgesetztes'' zu  fordern,  während 
die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  ein  Mensch  lasse  nicht  das,  wovon  man  selbst  bei 
einem  Geständnis  nicht  befreit  wird,  um  das  zu  fordern,  wovon  man  bei  einem  Ge- 
ständnis befreit  wird. 


SECHSTER  ABSCHNITT 


Bek.501 


EIM  GERicHTi.icHKN  Eid'  MUSS   DIE     HNmnni   f]D2   ipc  njy::n'  ;"i:i-'-n    r>"2 
Forderung  zwei  Silberlin'ge'  und     n:];i:r}  ]v::ü  HNiinn  jw  cni  ~'^2^^z  rrc'Z 
DAS  Zugestandene  eine  Peruta  wert     n*;«  "iit  "f?  ]^a  -jT'2  •''?■  =^cr  ^rz'  "ii'i:  -"lTE 
sein;  gehört  das  Zugestandene  nicht     -jb   i\s*  -^i^z  "b' r['c^-^s^\  ^ziz  \iE'  ^xcz  n^rns 
zur  Art  der  Forderung,  so  ist  er  frei,  is  ni2  "p  yn  "IT'S  "h  n3c°  2"n  nL:n2  n'tn  ■'"■'3  b«..5 
Zum  Beispiel:  [spricht  jemand:]  ICH  h.abe     QitZ'on   x'?N  nia  "p   pN    11^2   P    njo    -ircs 

bei  dir  zwei  SiLBERLINGE,  [und  erwidert  ^,    ,    jj   j 

dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  Peru- 
ta, so  IST  ER  frei;  wenn  aber:  ich  habe  bei  dir  zwei  Silberi.inge  und  eine  Pe- 
ruta,   [und  erwidert  DIESER:]    DU  HAST  BEI   MIR   NUR  EINE  PERUTA,  SO   IST   ER  SCHUL- 
DIG.   [Spricht  jemand:]    ich   habe  bei  dir  eine  Mine  [und  erwidert  dieser:]    du 

HAST   nichts   bei    MIR,    SO    IST    ER    FREI;    WENN   ABER:    ICH   HABE   BEI    DIR    EINE    MiNE, 
[und  ERWIDERT  DIESER:)  DU    HAST   BEI   MIR  NUR   FÜNFZIG  DeNAR,  SO   IST  ER   SCHULDIG. 

58.  Für  die  Geldbusse  ist  eine  bestimmte  Summe  (50  Seqel)  festgesetzt,  nicht  aber  für  die  Entschä- 
digung. 1.  Der  Eid,  den  die  Richter  dem  Beklagten  in  nicht  aufgeklärten  Fällen  zuschieben; 
aus  der  Schrift  werden  nur  3  solcher  Eide  entnommen  :  1.  wenn  der  Beklagte  einen  Teil  der  Schuld  ein- 
gesteht, 2.  wenn  der  Kläger  von  einem  Zeugen  unterstützt  wird,  3.  wenn  ein  Hüter  behauptet,  der  ihm 
anvertraute  Gegenstand  sei  gestohlen  worden.  2.  Darunter  ist  <lio  kleinste  Silbermüuze,  also 
eine  Maäh  (24   Perulas)  zu   verstehen. 
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N~N   n>2   "f?   px  "IT2   Ni.s''   n:t:  z^n  "i:n  (Spricht  jkmand:!  du  hast  einb   Mine 

^nTi^N   :''i:'cr   N\nt:'   '':v:' "^'cz   "^yT  cu'cn  von  mkin'km  \'atkr,  Iind  kkwidkkt  uik- 

,1')]'''^  i."i:p  iS  ""cn  tc'?  p  i'?  -'cn -[T":  ■»T  n:c  skr:|    ich    hauk  von    ihm   nir   i-C-nkzig 

in^z  '•"?  n:*:;  :"n  n'«2  "[S  ]\x   irü:E   -]':   vpr:  Dknar,  so  ist  kr  i-rei,  weh.  uiks  eben- 

■'^^N  "'ncS  ctj;:' nVn  r  in:rp  hn']n  ^h  icn  r-  so  ist,  als  würde  er  einen  Funu  ablie- 

i:?''^' 7""xu'   '•jrc   :"r, -jb   ivn;  '•':'   in;p   i''  fi:rn\  |\Vknn  jemand  spracikI  ich  haue 

|iij|N'"N  ■'"i^i  -]"?  PN  "jTi  ■'''  r''":m  N-ü'''?  :c''nj;z  kink   Mink  kki    dir,  ind   dif.skr  krwi- 

-p  PN  ■jT':  '''?  w""'  z~i  -ri  ""Lrc  ^or  n-ü'''?  dertk:  jawoi.,  und  ai^kr  am  folgenden 

z^n  -•j'T'  r''~rr'  r^'C'^U''  f^cr  ^:''"i  «"tn  n^  Tag  zr  ihm  sagth:  gieb  sie  mir,  |er  ihm 

"'"  i\x  -ji-'Z  i""  "Nizn  "Tiz  rnN  yrcc  ]^r:  ^2r,z'  u<  erwidert:]   ich    habe  sie   dir  bereits 

"'•'2  "h  pn"'5  ""ir  ""1C2  r-'Tcp  iP'r  n'^n  ""t«:  gkc;kbe.n,  so  ist  er  frei:  wenn   aber: 

•p^rz  p-irupHB'  2"n  n-ijüp  ']rh  nba  n-iz  "f?  "n  im-  hast  nichts  bei  mir,  so  ist  er  schul- 

s"«("p-i  -iil:e  p^tyr-  "h  mini   r>'c->n   ir;:: n*^"'?  dig.    [Wenn  jemand  sprach:!   ich  habe 

811.35»  '.  '  .  ^  '  '      .         .  I  -"  ' 

««..Mis  niini  ;j:t:'  ""-rz  r-'zr,'?  aTirn'r^rr:  'Tw^'^c;     eine   Mine  bei   dir,  tnd    dieser    krwi- 

MI.108»  •  L 

pcc  nspc  it»  mim  '7\sin  -'cikS  jicin  C'':p:pz  i-.  derte:  jawol,  [worai'f  jener  entgeg- 
pcr;  ,-iN-\-;n  ;\\*  c-.r^iN  ccrm  VZZ"'  ri;>r-  nete:]  gieb  sie  mir  nur  vor  Zeugen 
1ij:~n  ■'■'Z"  PN  ■':vX  ."ixn  bx"'':?.:;  pi  ""cn  D:];i:r\  zurück,.und  als  er  am  folgenden  Tag 
Bn,.4» piyp^pz  'EZi  cTz  mmi  pij-'p'^pi  ciT  'Z'j'S  zu  ihm  sprach:  gieb  sie  mir  zurück, 
pijrpipn  Päpr^z'min  ■'■'::=:  c'^zz  -rzi  P'vp-pz     Ier  ihm  erwidert:!  ich  habe  sie  dir  bk- 

Q.d.se«      L  ,  L  I      .  I 

Bm.4»]n7    PNB*    CDZjnU'    Z'TI     D''7Zn    TOJpCZ    "11i:2  -'0  REITS   GEGEBEN,  so  ist  ER  schuldig,  weil 

loo»  ' ! - -! 

s.fc4oe  ji  5     II      ly  ,3E2  M  4  S'K  +  M3  'JEQ  —  M  2       ER    SIE     IHM    VOR    ZEUGEN    ZURÜCKGEBEN 

II  a  'anS—  M   8        ninjw  B  7    "    tr' —  M  6       iS  in'"?       MUSSTE.    [SPRACH  JEMAND:]  ICH  habe  eine 

.Ss  p=  =E  p-p  pa  M  10    |i     ps  i''  -  M  0     i^iTRA   Gold  bei  dir,  (und    erwiderte 

DIESER:)  DU  HAST  BEI  MIR  NUR  EINE  LiTRA  SiLBKR,  SO  IST  ER  FREI:  WENN  ABER:  ICH 
habe   EINEN    GoLD-DeNAR    BEI    DIR,    (UND    ERWIDERTE    DIESER:]    DU    HAST   BEI    MIR    NUR 

EINEN  Silber-Denar,  einen  Trkssis,  einen   Pondion,  oder   eine   Peruta,  so   ist 

ER  SCHULDIG,  WEIL  SIE  ALLE  ALS  GELDMÜNZEN  ZUR  SELBEN  ART  GEHÖREN. 
(SpR.\CH  jemand:]  ICH  HABE  EINEN  KOR  GETREIDE  BEI  DIR,  (UND  ERWIDERTE  DIE- 
SER:] DU  HAST  BEI  MIR  NUR  EINEN  KOR  HÜLSENFRÜCHTE,  SO  IST  ER  FREI;  WENN 
ABER:  ICH  HABE  EINEN  KOR  FrÜCHTE  BEI  DIR,  |UND  ERWIDERTE  DIESER:]  DU  HAST 
BEI  MIR  NUR  EINEN  Lf:THKKH  HÜLSENFRÜCHTE,  SO  IST  ER  SCHULDIG.  WEIL 
HÜLSENFRÜCHTE  UNTER  "FrÜCHTE"  EINBEGRIFFEN  SIND.  WENN  ER  VON  IHM  WEI- 
ZEN    FORDERT,     UND     DIESER     IHM     GeRSTE     EINGESTEHT,    SO     IST     ER     FREI,     NACH     R. 

Gamaliel  schuldig.  Wenn  jem.\nd  von  seinem  Nächsten  Krüge  mit  Oel  for- 
dert, UND  dieser  ihm  LEERE  KrÜGE  EINGESTEHT,  SO  MU.SS  ER,  WIE  AdMON 
sagt,   schwören,    WEIL    ER    EINEN    TeIL    DER    FORDERUNG    EINGESTEHT;    DIE   WEISEN 

SAGEN,  D.\s  Eingestandene  gehört  nicht  zur  Art  der  Forderung'.'  R.  Ga- 
maliel SAGTE:  Die  Worte  Admons  leuchten  mir  ein.  Wenn  er  von  ihm 
Geräte  und  Grundstücke  fordert,  und  dieser  ihm  die  Geräte  eingesteht 
und  die  Grundstücke  leugnet,  oder  die  Grundstücke  [eingesteht]  und  die 
Geräte  leugnet,  so  ist  er  frei;  hat  er  einen  Teil  der  Grundstücke  ein- 
gestanden, so  ist  er  frei,  wenn  aber  einen  Teil  der  Geräte,  so  ist  er  schul- 
dig', DENN    die  Güter,    die    kei.ne   Sicherheit"  gew.ähren,   verbinden   sich    mit 

3.  Nach  einer  Auslegung  des  T.s  wird  hier  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  der  Sohn  nicht  ge- 
nau weiss,  somit  könnte  dieser  die  ganze  Schuld  abstreiten.  4.  Er  fordert  nur  das  Oel,  die 
Krüge  kommen  hierbei  nicht  inbetracht                                 5.  Auch  wegen  der  Grundstücke.  6. 

Dh.    Mobilien. 


749~~~  ™~~~^EBUÖTH  Vl,i— iv  Fol.  38b— 39a 

DEN  GÜTERN,  DIE  SICHERHEIT  GEWÄHREN,    V2\r'h  PinnN  ph  \i"'^  C"iDr:n  PN  j^pii  pmnx 

AUF  DASS  MAN  AUCH  WEGEN  DIESER  SCHWÖ-       ^Nl  lt:pi   HJilli'  li'T    n:r^   by   TV^ü'^    l'^** 'p'^J'' S,b 

RE.    Man   SCHWÖRT   nicht  wegen   DER         :t^^pnb1  ycph  iiyzü'j  brx  "cp:i  p%s  i'^yi^K-c 
Forderung  EINES  Tauben,  Blödsinnigen     mm''  31  nos  n'''?    |:'>"3t:'C    "':"'-  .N-^,n:i 
oder  Minderjährigen;  auch  lässt  man  s  nmn2  miONn  nvinti'3  ims  j'Viü'j:  rn  ncs" 
einen    Minderjährigen   nicht  schwö-     sr^n  n"''?  ins  n'::ti-n  m^s* 'nr  7;'rC'S".*  rr.ri  g".2*.3 

REN,    WOL     aber     SCHWÖRT     MAN     WEGEN       ]i'";2  nCNT  "'1\S   -^2    Hi'lH    'Z'C"  jSCZ    'tt'S    2'h  s.b.35» 

[der  Forderung]  eines  Minderjährigen  nosn"  pan  ND\-i  i'?''SS  n^'?  las"  invan  nc 
UND  DES  Heiligtums.  nn-'r  Ni'En  •'Ciins'?  yTi"  n:"::  sp£:i"  'ir:2 

GEMARA.  Wie  beschwört  man  ihn?  R.  lo  ^nhü  '-2  ptt'Nl  sm  \sn  Sri  -.C.ST  S2-,iri" 
Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Man  lllsV'nnm  n:D'C  -i2l2  -y'^Z'  'cr  r:Z";:  Z^I'Z'- 
beschwört  ihn  mit  dem  in  der  Gesetz-  "'::d  HC^J  ]''bzri2  V^^ST  Sm  \sr;  S22  2-\ 
lehre  genannten  Schwnr,  denn  es  heisst:  sm  "'riTia "  Snr'Ti'i"  "iTim  ""Ü'C  "nr  rrj'tl'Z' 
'Ich  bcschzüörc  dich  beim  Herrn,  dem  Gott  r\Txy\2  Snr'?n  S2S  3ni  nT.iir  Src^-  T''?'! 
des  Himmels.  Rabina  sagte  zn  R.  Asi:  Also  10  snrSn  n"'^'!  -"T^  NVSn"  ^'p:  s'"  sm  S^'H 
nach  R.  Hanina  b.  Idi,  welcher  sagt,  [der  n>"irw*  n-T^  S^Sn  U'p:  sm  S2£  "i  "T*": 
Schwnr]  müsse  beim  einzigen  Gottesnamen  min  12D3  nvi^ü'  rtt'rii"  crn  i'o'lT."  12";^ 
geleistet  werden*.  —  Dieser  entgegnete:  n>"12C'' ]33n  Un  :|'''?2n2  rh-rd^  Z.2r\  n^^Sn" ''"■■' 
Du  kannst  auch  sagen,  nach  den  Rabba-  ^\r\  "h  n^DIS  mOSJ  nj'w'':'^  S'H  r^S  j-mn 
nan,  welche  sagen,  auch  bei  einem  Attri-  2»  Z'r<.pr\  nos'ü  n>"w  2  VT^irj  l'l'ir  c'^l>"n  '^rü'"  Vir  foi.39 
but,  denn  [er  sagte  dies]  insofern,  dass  man  Nltt''?  1\-'?S  'n  Cü'  HS  SC*n  sV  ^rcr'S";-  '\r\2  e-so.s 
einen  [heiligen]  Gegenstand  in  der  Hand  ni2S:  |SD1  npJl  ]n2  IDSJ  mW3ü'  niTrV  'r:i 
halten"  müsse.  Dies  nach  Raba,  denn  Raba  ]N31  "i:ca  I^^ISJ  miratt'  niT-rV  '?21  T\pi''  n"? 
sagte,  dass  wenn  ein  Richter  einen  [nur]  |[ -,ns...<ie!<V- M  13  H  V'k  —  M  12  i|  vs— Mil 
beim  Herrn,  dem  Gott  des  Himmels,  schwö-  H  sniSn  sBB...n<ni3  —  M  16  j|  i  —  M  15  '\  1  — P14 
ren'°lässt,  es  ebenso  sei,  als  würde  er  in  II  nS'nnsS  -f  M  19  [  D«::3n  'Ta'r  P  IS  cvt»  »l  ^^ 
einer  Lehre'geirrt  haben,  und  er  [das  Ur-  ''^'^ '^  ' 

teil]  widerrufe.  R.  Papa  sagte:  Wenn  ein  Richter  einen  mit  den  Tephillin"  schwören 
lässt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  in  einer  Lehre  geirrt  haben,  und  er  widerrufe 
[das  Urteil].  Die  Halakha  wird  nach  Raba  entschieden,  nicht  aber  nach  R.  Papa.  Die 
Halakha  wird  nach  Raba  entschieden,  denn  er  hielt  ja  keinen  [heiligen]  Gegenstand  in 
der  Hand;  die  Halakha  wird  nicht  nach  R.  Papa  entschieden,  denn  er  hielt  ja  einen 
[heiligen]  Gegenstand  in  der  Hand.  Der  Schwur  mu.ss  stehend  geleistet  werden,  von 
einem  Schriftgelehrten  auch  sitzend;  der  Schwur  muss  mit  einer  Gesetzrolle  geleistet 
werden,  von  einem  Schriftgelehrten  auch  von  vornherein  mit  Tephillin. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Auch  der  gerichtliche  Eid  kann  in  jeder  Sprache  ge- 
sprochen werden.  Man  spricht  zu  ihm:  Wisse,  dass  die  ganze  Welt  erbebte,  als 
der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  am  Berg  Sinaj  sprach:  D^t  sollst  den  Xamen  des 
Herrn,  deines  Gottes,  nicht  freventlich  aussprechen.  Von  allen  in  der  Gesetzlehre  ge- 
nannten Sünden  heisst  es:  er  vcrgiebt,  von  dieser  aber  heisst  es,  er  vergiebf  nicht.  We- 
gen aller  in  der  Gesetzlehre    genannten  Sünden    bestraft    man   nur  ihn  selbst,  wegen 

7.  Gen.  24,3.  8.  Cf.  S.  733  Z.  10  ff.  9.   Rabh  nennt  deshalb  den  Schwur  .\brahanis, 

weil  dieser  den  Eliezer  das  Glied  anfa.ssen  liess,  das  wegen  der  Beschneidung  als  heiliger  Gegenstand 
gilt;  der  Schwörende  niuss  also  bei  der  Eidesleistung  einen  heiligen  Gegenstand  (die  Gesetzrolle  od.  die 
Tephillin )  halten.  10.  Ohne  dass  der  Schwörende  einen  heiligen  Gegenstand  in  der  Hand 

hielt.  11. 'In  welchem   Fall  er  nicht  regresspflichtig  ist;  cf.  S.   133  Z.  5  ff.  12.   Diese 

genügen   nicht.   iK-r  Schwi'hende   muss  eine  GesetzroUe  in   der   Hand  hallen. 
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(cc.s,s  N'cn'?  ""•:  rs  '~r  -n  ~'2.s:*-   ".nnsa'OSl  liaa"     dieser  aber  ihn  und  seine  ganze  Familie, 
JM.M,/ pw-2*   "tlNyj"  ""~|T  s'^S  'rZ'Z  J'SI  "'Z'Z  r.H      <\*in\\  csUchs.V.'Gts/afd-  ätinnn  Mund  nii/it, 

UCa  P>'"£J    """ri'w    r."!"",';;;    '^ri    cSyrr    s'''      d>i"    l'lrisch    in    Sclmld   zu    brin^i-n,   und 

««.4.;  Ä^nn  -'"S    ".^rs:-    l'^ir  '  c'^l^'n  "t^I  i:::c  ;.sn      unter  Fleiscli    ist   der  Verwandte   zu    ver- 

0*13' IDyl"  Np''S    s''    \Th\'zh    yrh  t'^VT  i>"  s;:\S"    ■•  stehen,  denn  es  heisst:  "6'>///  cntzirlic  dich 

"„f;'"  '"-^''^  I-  ''V  -'"-'  i'"N'!^  "''-X  ~^»*<  "iS-   r*m      niilit  von  drimm   Flriu/i.    Wej^L-n  aller  in 

nmrcr  rr.'^V  ''ri  r.l  2U'V  ''r  '?'?as|"l|  j'~sr,      der  Geset/.lehre  genannten  Sünden  bestraft 

min  nr'ri  Z'"jZ'  •':''"  p'i'W   rirt    l':'    a*'    es"     man  ihn  allein,  wegen  dieser  aber  bestraft 

•    5 « es:  ""rSi'TC;)  -;:s:w  "''S^  liCa  J'V.S:  jSr"      man    ihn    und    die    ganze  Welt,  denn    es 

V-win  r'r  ''si  :::;."  r.'r  ''S  ns;*'' r.vsrÄ  n  i"  heisst:  ".sv/zrivV/-^-«  und  lügen  i-^r.  —  Viel- 

"i'V   rs|"|  t't':  ir.-r  l'rr  ~:H    -.pü'':'    '^rr      leicht  nur,  wenn  er  alles"  gethan  hat!?  — 

r:;~  r'~  -s  rsr^  -r.^s'^  -'rSi"~(l)  Virs  r.S":      Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  heisst: 

Tl'2n  '"i'S  J"i^  "^  J'Sw    TiT":;"  n>*n    ::Ji;n   ~r       'Denn    wegen    des   S'c/ircürens    frauer/    das 

\Z'h    -^'Z'2    ';Z'Z':~    r,'r    '?S1    ly'^tt'CI    UVIüT      Land.  Und  es  heisst:  "Z><'i^//«/i5  tradiert  das 

nSI  Vi"V  rs|*|  '"''21  ir,^2  "jir.;   ruSl   1>'2w22  "s  iMud^  und  es  schmachten  alle  seine  Be'Moh- 

pIN  j'Sra  ü'^'i  wS  i'S'bJ'  cnrn  moS  sr;  v::s      '/<•/■.    Wegen  aller    anderen  Sünden    wartet 

V^Ci   'i'S   "■ :S    ZS    ]r"X    ""r^    "ipa*    rVl^'w       man  ihm,  wenn  er  Verdienste  hat,  zwei  oder 

|nci>"~  yr»:  ':'"::  "i^S  es*  Ta  imS    j'~'k;*£      drei    Oenerationen,   wegen    dieser   aber   be- 

NmJ9.26  C'Ä'JSn  ''tis  '"V-  SJ  mo  nr"?  nrc'iaiS  CC'"      straft  man  ihn  sofort,  denn  es   heisst:  "/r// 

Nri.!5«  i'i  ü'~»"S  *r."S  rV'IU'-ÜT*'"'  ~'"Sn  z^'lV^'V' dahabe  ihn  ausirehen  lassen.  St^ruch  des  Herrn 

Set.29»  .  '    '  .  '  "^  ' 

?>*  S''S  """S  j'V'r'w^  ";S  ^r.^l  ?>*  S'T«  >"!V  "iH  der  Heerscharen^damit  er  komme  in  das  Haus 
nC'02  ""i*::  jr'^'  J*";  r^e  nVT  ''Vi  C'par;  "Vt'  ''''■s'  ^"'^-y  und  in  das  Haus  dessen,  der  in 
^V  S^a*  v'T  I"''  ~2S  'rSTw''  rs  V'-C'^tt'-  ^j'-l  meinem  Adamen  falsch  sc/nvörf,  sich  im  In- 
eip^n  rV"!  ''>'  S^'S  errs  V'---  '-S*  e:r>'T  nem  seines  Hauses  festsetze  und  es  zugrun- 
[,i.29.u~S  T  "lil  ene*'  zrrs  S"  "^Siw  \~>'~  "V"  i.w/c  richte  samt  seinem  Holz'verk  und  seinen 
~.~  ^>'  j'naiyn  jrüS  S^S  "''  i'S  ns  liw'  ""-S  .Steinen.  Ich  habe  ihn  ausgehen  lassen,  so- 
P24  1  i"?«^^^  ä  11  h»  P  22  nr  vj>nB3 +^M  21  ^o"^*;  rtV/w/V  (V-  komme  in  das  Haus  des  Diebs, 
■IE3-M27  12  M  26     "     BK— M25     "    nn-;-i      das  ist  derjenige,  der  die  Menschen  tauscht, 

-P  29        ar—  M  2S  1S31  -laui  P  27        isaa      wenn  er  nämlich  bei  seinem  Nächsten  kein 

;:•.  M  32       ^M-,  i:r.VT  M  3!         isi.s  V  30  nt-  n;      Qej^  h^t,  und  ihn  mahnt  und   ilui  schwö- 

'  ren  lasst;  «//</  tn  das  Haus  dessen,  der  m 

meinem  .Va  men  falsch  schwört,  dem  Wortlaut  gemäss;  sich  im  Innern  seines  Hauses  fest- 
setze und  es  zugrunde  richte  samt  seinem  Holzwerk  und  seinen  Steineii,  hier  lernst  du, 
dass  der  Falschschwur  selbst  solche  Dinge  zerstört,  die  Feuer  und  Wasser  nicht  zer- 
stören. Wenn  er  sagt,  er  wolle  nicht  schwören,  so  entlässt  man  ihn  sofort,  wenn  er 
aber  sagt,  er  sei  bereit  zu  schwören,  so  sprechen  die  Anwesenden  zu  einander: 
"Zieht  euch  zurück  von  den  Zelten  dieser  gottlosen  Männer  &c.  Wenn  man  ihn  be- 
schwört, so  spricht  man  zu  ihm:  Wisse,  dass  wir  dich  nicht  auf  Grund  deiner  Ge- 
danken beschwören,  sondern  auf  Grund  der  Gedanken  Gottes  und  der  des  Gerichts. 
So  finden  wir  auch,  dass  unter  Meister  Moseh,  als  er  die  Jisraeliten  beschwor,  zu 
ihnen  sprach:  Wisset,  dass  ich  euch  nicht  auf  Grund  eurer  Gedanken  beschwöre, 
sondern  auf  Grund  der  Gedanken  Gottes  und  auf  Grund  meiner  Gedanken,  denn  es 
heisst  :"^-l^<v  nicht  mit  euch  allein  c^c.  sondern  mit  jedem,  der  hier  vorhanden  ist.  Ich  weiss 
dies  nur  von  denjenigen,  die  am  Berg  Sinaj  gestanden  haben,  woher  dies  von  den  spä- 
13.   Ecc.  5,5.  14.  Jes.  58,7.  15.   Hos.  4,2.  16.  Die  im  angezogenen 

SchrifUers  genannten  Sünden.  17.  Jer.  23,10.  18.   Hos.  4,3.  19.  Zach.  5,4. 

20.  Xuni.  16,26.  2!.  Dt.  29,13. 
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terecTGenerationc^^  pc  T^;r-'?  ]n\T;n  c-,;";"  csm  r.rm  "ro 

sich  später  bekehren   werden?  —  es  heisst:      nisc'' s'?S  •''7  ]\S1    IJ^S  Ti'N  TiSV -,:2l'?    ncSl  o;.28,i* 

"2/;««'  der  nicht  vorhanden  ist.   Ich   weiss     ttnnr.n'?  rm\-r;n  nvio'"':'2  ina  ü-'^v  i'rr^a' 
dies  ferner  nur  von  den  Geboten,  die    sie      i'j^pl   Wp"  lai'?   na"?*-!   pi2" -'?"';a   snpS   ]i;r  e>i.9,27 
am  Berg  Sinaj  auf  sich  genommen  haben,  :,  nait:''?2"  S\-i    r^S    "'S:2    n:::    l'^Zp'^'    nc    i2"p-''s>b-88» 
woher  dies  von  den  später  erneuerten  Ge-      ntilD  nüHS  pw "?  ^tl  i''n:::s:  1'^S  i:r~r'''~~iC.Sj  l'JiaJ» 
boten,   wie    zum    Beispiel    das    Lesen    der      ]ii!2n    n2n::i    n'?2m     >"::::•    r.'-^p    -;i";::    '"H"''! 
Esterrolle?  —  es  heisst i'-'ÄW  bestätigten  luid     r^-^Wu'  "»aj  1t:S-1  inpE"  r.>";2t:-:  nnvn  r,>":tt"i 
j/^  nahmen,  sie  bestätigten,  was  sie  bereits      jnoiiS  no  nON"':maSj  nilw'S2'"S\-i  r|S  |"':-'iin 
auf  sich  genommen  hatten.  —  Was  heisst:  10  -i::st:'  nj-'l^^  >'TV1T:  ihr  c'?t;-  '?2tt'  yiV  ''in  l"? 
auch  er  kann  in  jeder  Sprache  gesprochen      yn'?S    'n   Ctt'   TS    SDn   s'?    Sl"    -r,2    'i'lipn 
werden?  —  Wie  gelehrt  wird:    Folgendes      ■':"'D2  m'^nsi  ZX:;^    NO^^'N    SCVC    \S":    SIC'S 
kann  in  jeder  Sprache  gesprochen  werden:      NTiam   D1C':2    s'?S1    mV.S    v;:    nr.ri    -.tt'V" 
der  Abschnitt  von  der  Ehebruchsverdäch-      ntyyn  «"PI  "C"V  m'rp  ]n  l"?«' pn-l".S-|"'cn  "'r:i"i7m.V 
tigten'',  das  Bekenntnis   beim    Zehnt'"',  das  is  pi  r-r  mn"!:!  riinnr  ir"ri-,i::-  S'^T  S^i:  ]*in 
Sema',  das  Gebet,  der  Tischsegen,  der  Zeug-     niT'rV  "rn   NC>"C   'Jnpir  s'r'S  ;-2>"  SCT,  sh 
uiseid,    und    der  Depositeneid,  und    hierzu      '7^1  np:"!  S*?  It:«:  jsn  "p:i  \-Z  n:2S:  rninztt* 
sagt  er,  dass  auch  der  gerichtliche  Eid  in      2 ^-lrn1"  npr  n'?  jn^  löNJ  S'?"  miniC  r,1T2V 
jeder   Sprache   gesprochen  werden  könne.      nr^'l'S  "'mr''"' ""'':'  '">'r'"a   Sinn   npr   s''   np:i' e--3<'' 
Der    Meister   sagte:    Man    spricht    zu  20  npai    itii'?    nC'£S    \s    n::iS    ~J>'\S    "'r-,    S':n  ""»■««' 
ihm:  Wisse,  dass  die  ganze  Welt  erbebte,      npr  S*?  "IOI'?  "iC'iS  \S   npa"!    sS    1!:n:    "rrC" 
als  der. Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach:      crw*?    Sin    npJO    Ti^'r    sn   np:i    n^s:  ~2rw 
Z)2<    jö/Zj/"    den  Namen    des  Herrn,    deines      nmnrC  nn''2>"  Sr       tC^u    |J"'Su'?  np:c  i:^S1 
Gottes,   nicht  freventlich  aussprechen.    Aus      m"i''2V  "^Dl  inn£w:2J21    1JCC    jSri    IJ!^^:    J'^^SJ 
welchem    Grund,    wollte    man    sagen,   weil -'s  ^-,5^    sjj^    TlDB'f  iTlSni    S^    inn2w2t:"  miniö' i.-so.s 
dies   am  [Bergl   Sinaj    gesprochen     wurde,      _|.ji  37       msa  P  36   \.   nisa  IjÜ        tts-t-^M  34 
so     wurden     ja    alle    zehn    Gebote    da   ge-      [|  3—  m  40   j  'xsS-i  P  3Q  ,,  io"p  — M  3S     cmsi  n5i:n 
sprochen;  wollte  man   sagen,  weil  dies  am      M  42    \    n's  '3'D2  'öi  ann  mtrv  M  41   Ij  d«  — M  40 
strengsten  sei,  so  ist  dies  ja  nicht  der  Fall,      -  ^  45     H    pn  :'n:  M  44    |:    it-m  43    j    .es  + 
denn  es  wird  gelehrt:  Folgende  sind  leich-  w  , 

te  [Sünden:  Uebertretungen  von]  Geboten 

und  Verboten,  mit  Ausschluss  des  Verbots  des  Aussprechens;  strenge  sind  mit  der 
Ausrottung  und  der  gerichthchen  Todesstrafe  [belegte  Sünden],  mit  Einschluss  des 
Verbots  des  Aussprecheus!?  —  Vielmehr,  aus  dem  hier  angeführten  (irund:  Bei  allen 
in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  heisst  es:  er  ve.rgiebt,  und  bei  dieser  heisst  es:  er 
vergiebt  nicht.  —  Heisst  es  denn  von  anderen  in  der  (iesetzlehre  geuaunteu  Sünden 
nicht,  dass  er  sie  nicht  vergebe,  es  heisst  \&\^ '[^ergehen,  ganz  vergeben  7cird  er  ntehtl} 
—  Dies  ist  nach  einer  Lehre  R.  Eleäzars  zu  erklären,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Ele- 
azar  sagte:  Man  kann  nicht  sagen,  dass  er  vergebe,  da  es  heisst,  dass  er  nicht  ver- 
gebe, man  kann  auch  nicht  sagen,  dass  er  nicht  vergebe,  da  es  hei.sst,  dass  er  vergebe; 
wie  ist  dies  nun  [zu  erklären!?  —  er  vergiebt  denen,  die  Busse  thun,  und  nicht  denen, 
die  keine   Busse  thun. 

Wegen  aller  in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  bestraft  man  nur  ihn  selbst, 
wegen   dieser   aber   ihn   und    seine  ganze  Familie.»  Wird  denn   wegen  anderer  in  der 

22.   Ib.  V.   14.  23.   Est.  9,27.  24.   Cf.  Num.  5,19  ff.  25.   Cf.  Dt.  26,13  ff. 

26.   Cf.   S.  402  N.   190.  27.   Ex.  34,7. 
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]v;^Z'  '2-.  --TS  N':--:  T-sr-^r"  N'-r;  U\xr  ':i:  liesctzlchrc  K:enannter  Sünden  nicht  auch 

i'S  "iS  -.si'?  rscn  n::   innsu'::  •s*L:n    st;    üS  die  Familie  bestraft,  es  heisst  ]a:"So  u<ilt 

pons    nhr    ;\S*Ü'    cno    r;r"a"C'    nnS'^';:  -j"?  ich  nuin  Anllilz  widi-r  rimn  soUluu  ridili-n 

pg-,^.^.' ...j^  .„^jt,  -jt,^,  pj^„.  pj22,i,   pj2  j..,».^  n„j  uüdcr  seine  FtiHiilie,  und    liierzu  wird 

N'^nr'rT'T'i.srir  srn  srins  srir  cm  rSv  '■  seiehrt:    R.   Simon    sagte:    VV'elclie   Sünde 

i.ao.i'gH    -i^.s    .,.^s-    -.,    .-y     «--;-.     -.,:2\S    'rn      hat   denn    seine    Familie   begangen,   wenn 

nnBCS"    ':■:"  ^ir-    •':s    rs    ':s    V.aü'l    •'■CS:*w      er  gesündigt  hat?   -  dies  besagt,  du  hast 

rr.z'ZZ   inis"  in\S  nai'?    -\ychr\   rrCTiZ    rh'C      keine  Familie,  in  welcher  sich  ein  Zöllner 

niTIV    'ti     Jmr'n:    7\h'\2    nnscan    '^:"x'^1      befindet,  die    nicht  ganz   aus  Zöllnern  be- 

lh2'*c'?1Vn  "irai  1J22  jNn  1j::c   |"""£J  rrr.rZ'Z'  '"  stände,  und  in  welcher  sich  ein  I'lünderer 

HM.4,2  j.-xn    ^ZSr    p    ^V    ITC"!    Cnn    n'^S   ~r:s:»'      befindet,  die  nicht  ganz  aus  Plünderern  be- 

in>""; '  Sp^S    s''    ^rh^2h    \rh    Tr^n   ly  Srr'SI      stände,  weil    sie   ihn    beschützen!?  —  Dies 

mirCw  ~*'':V  ''n  VlSn  n'l'^N  nSs  '"iSC  rTri      handelt  von  einer  allgemeinen  Strafe,jenes 

sin.i?»  CS"  rnx;  Ü"\S    ^hZ'2^\  2\irni    S*?  zhr;~    hzz      aber  von  einer  direkt  auf  ihn  gerichteten 

Coi.6  cnn'  nt2  nt  p2"l>*  'rSIC  '?2w   Tlhil  vns  J1V2  "•■  Strafe.    Es    wird    nämlich    gelehrt:    Rabbi 

C'*,"ü*"',  |«2  ST'S'^'S":  Vi^S  s'''  mno':'  üTI'w'w      sagte:  "Ic/i    ~i<ill   Um    aitsroftcti.,   was   lehrt 

\nn2a'21   '."'Ti    p;   N::'^>*1    C'Vtl'l'?    ir~£-'::T      dies?  —  da    es   heisst:    So    will   ich    mein 

C'V'wTi  n^riZ  mn^^V  nSwI  sin  SJ:':'";i  C'j:''li'''      Antlitz   richten,    so   könnte   man   glauben, 

'l',""  J'"!!  Sr:^",""  Ü'V-""'    "i'^i^    i'"'-  *ir~2«::i"      seine  ganze  Familie  werde  ausgerottet,  .so 

C>"w~"i  N^i"  ~>";r*>:'  'r^  """lTS  srm  Nrr~  ""'Ti  i'"  heisst   es   /////,   er   selbst    wird   ausgerottet 

'P'Hi'i  -.lOn  pi2  S^^yl  C'>"w~H  ri':'l2"*,r~Ew'^i"      werden,  nicht   aber   seine  ganze  Familie. 

i'-iüJIS  >'rtt':  'rs  -r:s  CS":^p-  pi2  srn";  N:m  -Wegen  aller  anderen  in  der  Gesetz- 

üw ''  Z''~Z";~    V--'-    'J^"~    ~,r:,S   CSI   TS    irilS      lehre  genannten  Sünden  bestraft  man  ihn 

'HS    ""V-    N*i     ll'S'  ~*'^     "'    n"'"",21S      allein,  wegen  dieser  aber  ihn  und  die  ganze 

\sp"  >'rn"w'2  spT  sinn"  .S^'ru-r   r^Sn   C'V-'n  -■■  Welt,  denn  es  heist:  Schxvören  und  lügen, 

«•:mM~50^«^^o^rM49    11    »i»u.n=-M48      ""<!    ^s    heisst:    Daher   trauert   das  Land. 

53   II  n  "js-M  52    :!    -1C1S-P51    ||    idik  tho  '31      Vielleicht  nur,  wenn  er  alles  gethan  hat!? 

i;    n'a  P  55    :]    }-i«n  n'?2i«...iSi3  —  M  54    \    im«  —  P      —  Dies    ist    nicht    einleuchtend,  denn    es 

59        n'S'i:  R  58        nnsB-OT  B  57     ,    m'k  —  M  56     i^gisst:  Denn  wegen  des  Se/nvörens  Iraner i 

.«ip'B^i  +  M  61         <«n  M  60        ,  +  P      ^^^^^  ^^^^^^     ^^.j^.^  ^^j^^^  ^^.^„^^  ^^^^^  anderen 

in  der  Gesetzlehre  genannten  Sünden  nicht  auch  die  ganze  Welt  bestraft,  es  heisst  ja: 
"Sie  werden  straucheln  einer  durch  seinen  Bruder,  einer  durch  die  Sünde  seines 
Bruders;  dies  lehrt,  dass  ganz  Jisrael  für  einander  verantwortlich  sei!?  —  Dies  nur, 
wenn  sie  es  wehren  konnten  und  es  unterlassen  haben.  —  Welchen  Unterschied  giebt 
es  zwischen  den  Frevlern  der  eignen  Familie  und  den  fremden  Frevlern,  zwischen 
den  Frommen  der  eignen  Familie  und  den  fremden  Frommen?  —  Wegen  anderer 
Sünden  wird  er  selbst  mit  der  ihm  zukommenden  Strafe  bestraft,  die  .  Frevler 
seiner  Familie  mit  einer  schweren  Strafe,  die  fremden  Frevler  mit  einer  leichten 
Strafe  und  die  Frommen  sind  auf  jeden  Fall  frei,  wegen  des  [falschen]  Schwurs 
aber  wird  er  selbst  und  die  F'revler  seiner  F'amilie  mit  der  ihm  zukommenden  Strafe 
bestraft,  die  fremden  Frevler  mit  einer  schweren  Strafe,  und  die  Frommen  in  jedem 
Fall  mit  einer  leichten  Strafe. 

«Wenn  er  sagt,  er  wolle  nicht  schwören,  so  entlässt  man  ihn  sofort,  wenn  er 
aber  sagt,  er  sei  bereit  zu  schwören,  so  sprechen  die  Anwesenden  zu  einander: 
Zieht   euch    zurück    von   den   Zelten   dieser  gottlosen   Männer.^    Allesdings    begeht  der 

2S.   Lev.  20.5.  29.  Lev.  26,37. 
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Schwörende  ein  Verbot,  was  aber  hat  der      Xl-ri*\S!2S  H"''?  y2uC  N~l  Nin.";"'N'rs  SnrCNr 
Beschwörende  gethan!?  —    Dies    nach  fol-      n!2"S    ps-i:    p    jIV^"    ^n' S":"!;^  r'':'  "'-'^  s.b.s?» 
gender  Lehre:  R.  Simon  b.  Tryplion  sagte:      n^irt:'  n'?n::'  i:2'?D"'ün'':w   pr  '"'r.  '~  rr;z'Z'\,,22M) 
^So  soll  ein  Eid  beim  Herrn   zwischen    bei-      ';-\V  "'in  "h  cnciS  imS  PVrÄ'Cw':":  :ü"';w  ':'>' 
deti  [enlscheiden],  dies  lehrt,  dass  der  Eid  ■'>  '<rn    n'''?''  Sncs'?    "''?  '"d^    "CI    irVi    '^V    n'?C' 
auf  sie  beide  fällt.  21  ncN    :ncr  VIS'  r\yi'cr\    :s:m  s":"  c"'ü2' "«"-'s' 

I  I  5(0.29' 

«Wenn  man  ihn  beschwört,  so  spricht  T\fl'i')  Ti'S')'<l  ICS  7N'CC*1  tpi  ^TZ'  ~j'y^  n'.'Sr 
man  zu  ilim:  Wisse,  dass  wir  dich  nicht  min  N'"?*  nt;n22  X^s'*n23  S*?  1^^2S  rpr  ^^a• 
auf  Grund  deiner  Gedanken  Ftc.  Wozu  n'mir  jTi^jriC  Sp''T  Sm  ~^:S  2"""  r;ü:r~2~  S""« 
braucht  man  ihm  dies  zu  sagen?  —  Wegen  >"  n\~ni2   pn'inr:   Spn  \S1Cwl  "Tür  \S~pi  ril 

des  Raba-Stocks".  n^nE  mc  nsTinn"  rpr  Tiiy  n:>"t:-  "»jrpV'zm 

Die  Forderung  zwei  Silberlinge.  "»cJ  pm  ''jnp  N^  n^rs  T'j-;'^  r-'sr'"  ^^'S* 
Rabh  erklärte,  was  er  von  der  Forderung  "»Jnp  n"?  nnnsi  JIT'S:  l'?\s",  ,-L:ri£r  nsrsn  '  b.,..65^ 
leugnet,  müsse  zwei  Silberlinge  betragen;  \s*  t:'\S  jn"'  "'S"  3\~i:T° ^SICu l  "Tinr  'S^p*  E..22.6 
Semuel  erklärte,  die  Forderung  selbst  müsse  i^' r,Dr  TS  CJÄ*  c'?:  na°  ncti"'?  n'"'?r  IS  ror  inV"! '"'"', 
zwei  Silberlinge  betragen,  selbst  wenn  er  "laxpi  iTuH  "Ol  '^r  qs  ^Vü'n  ~2T  rpr  n*:  : 
von  dieser  nur  eine  Peruta  geleugnet  oder  nSll"'^  "'''?  ^'^'y^'H  N""."!  2~1  HI  N"n  'r  N:t:ri-',  1 
eine  Peruta  eingestanden"hat,  ist  er  schul-  "'S!  "'  2'rr"  Sin  VT^I  ^SIITÜ"  ~j';\L~  "öpc: 
dig.  Raba  sagte:  Aus  unsrer  Misnah  ist  nsrnn*?  in  l'W  r"'''n  jTipr^r  msi  Tri'^^Z  ~sr 
die  Ansicht  Rabhs  und  aus  den  Schrift- -"  ^SICÜ'l  n:^^  j'^iC  nSl'n^  nm  n:VL:n  r'i.~":.Z. 
Versen  ist  die  Ansicht  Semuels  zu  ent-  s'?s"' n:V"^  n^  nism  nJ''^  nysti'  s't'c:::  "S'? 
nehmen.  Aus  unsrer  Misnah  ist  die  An-  «  „Sni?  no  iö«n  P  64  |!  ip"i  B"'n  M  63  |j  ns^n  mI? 
sieht  Rabhs  zu  entnehmen,  denn  es  wird  jj  'snpi  —  M  67  ::  ■ie:  k'?s  —  M  66  i;  n'"?— M  65 
gelehrt,  dass  die  Forderung  zwei  Silber-  P  niuns  trän  M  .nsninn  B  69  ;  hki^s  rwsi  m^er  :m  6S 
Huge  und  das  Zugestandene  eine  Peruta  •=!"  ■'«  =^^  "  ''  ■"=■'-"  70  si  n-oi^s  n-,r:  nsr^nn 
betragen  müsse,  es  wird  aber  nicht  gelehrt,  dass  das,  was  von  der  Forderung  geleugnet 
wird,  eine  Peruta  betragen  müsse;  ferner  wird  auch  gelehrt,  dass  das  Zugestandene'' 
eine  Peruta  betragen  müsse,  es  wird  aber  nicht  gelehrt,  dass  das,  was  geleugnet  wird, 
eine  Peruta  betragen  müsse.  Aus  den  Schriftversen  ist  die  Ansicht  Semuels  zu 
entnehmen,  denn  es  heisst:  ^■' J/r//«  einer  seinem  Näeiislen  Geld  oder  Geräte  zum  Auf- 
beivahren  übergeben  Jiaf,  wie  nun  unter  "Geräte"  mindestens  zwei  zu  verstehen  sind, 
ebenso  ist  auch  luiter  Geld  mindestens  zwei'^  zu  verstehen,  und  wie  unter  Geld 
etwas  Wertvolles"  zu  verstehen  ist,  ebenso  auch  alles  andere,  wenn  es  wertvoll  ist, 
und  der  Allbarmherzige  sagt:  das  ist  cs^\  —  Und  Rabh!?  —  Dies'*' ist  wegen  des 
Falls  nötig,  wenn  ein  Teil  der  Forderung  eingestanden  wird.  —  Und  Semuel!?  — 
Es  heisst  das  und  es  heisst  es,  [dies  lehrt,]  dass  wenn  er  einen  Teil  leugnet  und  einen 
Teil  eingesteht,  er  schuldig  sei.  —  Und  Rabh!?  —  Eines  deutet  auf  das  Zugeständ- 
nis eines  Teils  der  Forderung  und  eines  deutet  darauf,  dass  das  Zugestandene  zur 
Art  der  F'orderung  gehören  müsse.  —  Und  Semuel!?  —  Dies  geht  ja  von  selbst  her- 
vor, da  doch  die  Forderung  fehlt^'.  —  Rabh  kann  dir  entgegnen:  das  |Wort]  Geld "^ist 
30.'Ex.  22,10.  31.  Cf.  .sr702^N.  193T  32.  Obgleich  <laiiu  der  .strittige   Hetrag^keine 

2  Silberlinge  beträgt.  33.  So   richtig  nach  B.  34.   Ex.  22,6.  35.   Es  müssen 

also  2  wertvolle,  dh.  Silberniünzen  Sein.  36.  Demnach  nniss  der  ganze  Betrag  diesen  Wert  haben 

n.  nicht  der  strittige  Teil  allein.  37.  Die  Worte  "das  ist  es";  ans  diesen  wird  gefolgert,  dass 

wenn  der  Beklagte  einen  Teil  der   Eorderung  eingesteht,  er  schwören  müsse.  3S.  Obgleich  der 

Schriftvers  auf  andere  Lehren  hindeutet,  so  ist  aus  diesem  immerhin  zu  entnehmen,  dass  das  Klageobjekt 
nur  von  vornherein,  also  einschliesslich  des  zugestandenen  Teils,  2  Silberlinge  wert  sein  muss,  da  nach 
der  Darstellung  der  Schrift  der  strittige  Teil  keine  2  S.e  wert  ist.  39.  Aus  welchem  entnommen 

Talmud  M.  VII  3i 
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S".~'V'-  •^■~!^  "-  ■--  -"'  't'  ''^**  •'"'  ''"*•  Geleugnete  zu  bczielien;  der  All- 
'r  s:':"-  it:""  ;r  ZWTsrsi  hamilieizige  könnte  ja  sclireiben:  ll'inn 
'.  ~'l  .s:"':.S  n:S';  ""^'»^  Z'T  limr  Klimm  Siiclislin  (iini/i  ,iiin  Aiifbr- 
;':>•  li'S  ZS  ''^  ."":''  N:^m  zm  rzr  Z*:«*  wahrtn  gitlif,  und  ich  wünle  selbst  gesagt 
'S  ~''  '.t:.s  ''S"'::;'"  r.-'Sr^  p:*;  '^ri^r.  n:>'ü''  ■  haben,  wie  unter  "Geräte"  zwei  zu  verstehen 
ns  n:''ZS  "■■  r.ZZ  zrr  s'^l  C'r  S^cm  zrz  sind,  ebenso  auch  alles  andere,  wenn  es 
jrV-  '^''  -'Ji'"  l-""  — ^'  ^'"-  ''-  '"|N  ^"'"«'  C—  zwei  sind,  wenn  nun  der  Allbarniherzige 
'TZ  "l''  ps  "ITZ  '"'-'  tt""-zr  T'w  pn'i':'  yaO'Op  auch  (Jr/d  geschrieben  hat,  und  es  auf  das 
rrzrT'  Z"-"::  'S^  S*:";"^  'S-  ~"^£  rc*~£  S~N  Oeforderte^niclu  zu  beziehen  ist,  so  beziehe 
";  ''S'.zr  '■"    ~t:s   ''.S""n    Nr.ZVr.".    r:>"L:  ."''  i..  man  es  auf   das  Geleugnete.  —    Und    Se- 

niuel!?  —  Er  kann  dir  erwidern:  wenn 
der  Allbarniherzige  nur  Giriilc  und  nicht 
(iild,  geschrieben  hätte  so  würde  ich  aller- 
dings gefolgert  haben,  dass  wie  unter  "Ge- 
räte" zwei  zu  verstehen  sind,  ebenso  auch 
S^VU  NT.  'Tr:  'l'yc  S*?  I*?  mViw'  ■•;";  :"  7r'~  alles  andere,  wenn  es  zwei  sind,  nicht  aber, 
s'.Vi'ö-  1i/t2  ^.S:Z'-'  ~.2.S  pn:  ZT  -,CSn  ''S'Z«'':'  s'^S  dass  es  etwas  Wertvolles  sein  nn'isse,  so 
'SJ  'Zn  Z"n  ;-2  insz  l'^  -Tni  p-,v;t:-":  p-j-n  lehrt  er  uns.  —  Es  wird  gelehrt:  |Spricht 
;\S  ^TZ  'S' Z~T  s-t:'''?  .SS'Z  ^ir-^rc^  S-.zrzt:  jemand:]  ich  habe  bei  dir  zwei  vSilberlinge, 
S^'tz  r-.r:S  "S  -^CS  rzz  S-i:'''^  S'^S  "TZ  -^  -•»  |und  erwidert  dieser:]  du  hast  bei  mir  nur 
rv^"  r-::s  \S  S'-S  -"Ci;  "Zn  Z.\Z"^  ":r|r'spn  eine  Peruta,  so  ist  er  frei;  wahrscheinlich 
sp'T  S2'Z-;-:  S'-S  "-  SZ-U  S-.u'':'  -,"i:£  \Sr:S  doch  deshalb,  weil  in  diesem  Fall  die  For- 
T?  -.2S  Z-n  SriZVn  'inT,  sa-'?  Sp'n  "::  Sfl  derung'fehll;  somit  ist  dies  ja  eine  Wi- 
'  «-3=  f  -M  7^  II  vvs  rD=  -AI  73  i|  -,  «T  -  M  72  dcrleguug  der  Ansicht  Semuels!?  —  Semu- 
.'snp  —  :m  77    '    »'4-B76    \    i-' —  M  75      el  kann    dir    erwidern:    glaubst    du    etwa, 

dass  hier  vom  Wert  gesprochen  wird,  hier 
wird  von  diesen  selbst"gesproclien,  und  was  er  von  ihm  forderte,  gestand  er  ihm  nicht, 
und  was  er  ihm  gestand,  forderte  er  von  ihm  nicht.  —  Wie  ist  demnach  der  Scliluss- 
fatz  zu  erklären:  wenn  aber:  ich  habe  bei  dir  zwei  Silberlinge  und  eine  Peruta,  [und  er- 
widert dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  Peruta,  .so  ist  er  .schuldig;  erklärlich  ist  es 
nun,  dass  er  schuldig  ist,  wenn  dn  sagst,  es  handle  vom  Wert,  weshalb  aber  ist  er 
schuldig,  wenn  du  sagst,  es.  handle  von  diesen  selbst,  —  was  er  von  ihm  forderte, 
gestand  er  ihm  nicht,  und  was  er  ihm  gestand,  forderte  er  von  ihm  nicht"!?  — 
Dieser  Einwand  gilt  ja  nur  nach  Semuel,  und  R.  Xahman  sagte  im  Xamen  Semuels, 
dass  wenn  jemand  von  einem  Weizen  und  Gerste  fordert,  und  dieser  ihm  das  eine 
eingesteht,  er  schuldig  sei.  Dies"  ist  auch  einleuchtend,  denn  im  Schlussfatz  wird 
gelehrt,  [dass  wenn  jemand  spricht:]  ich  habe  eine  Litra  Gold  bei  dir,  [und  dieser 
erwidert:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  Litra  Silber,  er  frei  sei:  einleuchtend  ist  es  nun, 
dass  er  frei  ist,  wenn  du  sagst,  hier  werde  von  diesen  selbst  gesprochen,  weshalb  aber 
ist  er  frei,  wenn  du  sagst,  hier  werde  vom  Wert  gesprochen,  eine  Litra  (Gold)  hat  ja 
einen  bedeutend  höheren  Wert".  —  Wenn  nun  der  Schlussfatz  von  diesen  selbst  spricht, 
so  spricht  auch  der  Anfangsatz  von  diesen  selbst,  somit  wäre  dies  ja  eine  Widerle- 
gung der  Ansicht  Rabhs'*!?  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  die  ganze  Misnah  spricht 
wird,  dass  das  Objekt  2  S.e  wert  sein  müsse.  40.  Da  es  überflüssig  ist  41.  Sc.  von  2  Silber- 

liiigen.  42.  Wenn  er  von  ihm  die  genannten  Münzen  fordert-  43.  Er  gestand  ihm  nur  das  eine. 

44.  Dass  in  der  Misnah  nicht  vom  Wert  gesprochen  wird,  sondern  von  dem  Fall,   wenn  er  von  ihm  das 
j;enannte  Objekt  'selb.st  fordert.  45.   Die  Differenz  beträgt  mehr  als  2  S.e.  46.   Demnach 
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vom~Wert,  nur  ist  es  anders,  wenn  er  eine  j;nn°  •':S{y   oni"  urcb^   mC*    i-n"':ni2    n'?13    2T  Foi.40 

Litra^Gold  verlangt.  Dies  ist  auch  zu  be-  n'?S  M^;  "i'^  ;\S  Jl"!  -'?  2"  nri  S2'r  ':r  spT 

weisen,  denn  im  vSchlussfatz  wird   gelehrt,  ]'j:  ^2-'u'''Z''-  -]2^'^^  iVi:i21  .TC'-Cl  ."Zr  -:n 

Idass  wenn  jemand  spricht:]   ich  habe   bei  "-rn     CTÜ'S     n'Z'    StS^'i';    m:2.S"    \S    ;-"  V^ÜS 

dir   einen    Gold-Denar,   |und    dieser    erwi-  :.  '2T  iriS  2''''n  "SOS  spn  rn::s    \s    s"?«    Z^Ti 

dert:]  du    hast   bei    mir    nur   einen  Silber-  ]b    >'Gtt':2    sp    r\r;z'ii:2    -i:"!:    'ZyC'Z'Z    "IV'^S 

Denar,  einen  Tressis,  einen   Pondion,  oder  bznv   'Jr.pi  "TiJ  spn  .sn\S  >'ri:::  '''rr  "'Lir^T 

eine  Peruta,  er  schuldig  sei,  weil    sie  alle  ^rm  nns  ';2'i2r2  pT  ^znZ'  ril   nns    V^-l:-:    ;':2 

als  Geldmünzen   zur   selben  Art  gehören ;  ';::   st:'n   yir^d"  hül^'^Z    SS'ZiC    S'::'^   -?>"''S 

einleuchtend   ist   es,  dass    er   schuldig   ist,  lo  Srn'w"  ':rpT°\spn  S2'D  sS  -^h  Ü'^ZZ  "ti'.-ZZ'Z 

wenn  du  sagst,  es  handle  vom  Wert,  wes-  -jr^Z'  sn  '^Sia'J'D  IS  r-C  N'üm  rns  -JZ'^I  ;'C 

halb  aber  ist  er  schuldig,  wenn  du  sagst,  ly-,  s'l'X  n^::  -f?  i'S  -TZ  ^^    Z'"    Z''    n:n 

es  handle   von    diesen   selbst"?   R.  Eleäzar  sr^no  NH  Z'm  Z"  ""''?  -lasi   N'C>"l:   r"n'"r,cr 

erwiderte:  Wenn    er    von    ihm    für   einen  bz    "lasp    'rn    "'D'S    ;-|    ICN    n^'^    "i^.s'p    -:Z' 

Denar    Münzen    gefordert    hat,    und    zwar  i:.  ijn   v:;!  rMT  2nT   ^yi"  nt^isr  Z-'  -yi  '.rZMir,  S"*'" 

lehrt  er   uns,  dass   auch    eine  Peruta  zum  n"::  -[^  ;\S  IT";  ■''?  ';hz  Z-b  .T'Vrc'?  «""n  "rn 

KoUektivum  Münze  gehöre.  Dies  ist  auch  nms  ">'0  non  i^n  TpZ    ^r.Z'  IDH    ^''^C    s'^S 

zu  beweisen,  denn  es  heisst:   weil  sie  alle  s'?«  "Jw'  sS  '?Nl!2t:'    -,::S  pni"'  "c'^iCn:  Z"^  '.^Ü 

als   Geldmünzen   zur  selben  Art    gehören,  nsi^'ül  m'?0  nyc  hzü  mb  r.STim  m'rc  ru>'t:r 

—  Und  Rabh!?  —  Alle  gehören  sie  hin- -'o  ^sr:  ri^-^n  ni2ni32  sSs  IJ^'ü:  s'^  l'^'SS  "S  ->' 
sichtlich   dieses   Gesetzes    zur   selben    Art.  jv;    Sr'?    'C'^HZ    inx    t;  üip'  S*?  rr.r";'  s::>"l:  d:.i9.i5 

—  R.  Eleäzar  wäre  also,  da  er  den  vSchluss-  Dp  "irST  Sin  nNt:n    "p^h  ]1V    'pr'?"  rSün    ^2^  ^«.87' 
latz  nach  Semuel  erklärt,  auch    bezüglich  CJÜ'tt'  C1pl2    ^3    S"':m    n';-\Z\i'b    NW    Cp    bzü 
des  Anfangsatzes  der  Ansicht  Semuels?  —  i[7ins  +  B  so  '  pT-.'^inB- —  m^^-pTq  i;  am-  M  78 
Nein,  nur    hinsichtlich    des    Schlussfatzes,  <s  aii  's  «cn  'jrp  M  S2  xrn  n'S  s-i':d  M  81 

da  es  heisst:  weil  sie  alle  als  Geldmünzen  —  M  S4  i  narsi  jinjisi  n'ontsi -f  M  83  |:  'sirs 
zur  selben   Art    gehören,   den   Anfangsatz  ■'<T  ■^««■^  ^i  ^6     '     v-  _  m  85        ■,:'■: 

aber  erklärt  er  sowol  nach  Rabh  als  auch  nach  Semuel.  —  Komm  und  höre:  [Spricht 
jemand:]  ich  habe  bei  dir  einen  goldenen  Denar,  [und  erwidert  dieser:)  du  hast  bei 
mir  nur  einen  Silber-Denar,  so  ist  er  schuldig;  also  nur  dann,  wenn  er  gesagt  hat, 
einen  goldenen  Denar,  wenn  aber  nicht  näher  bezeichnet  wird,  so  ist  nur  der  Wert 
gemeint'"!?  R.  Asi  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  jemand  von  einem  Gold- 
Denar  spricht,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er  von  einem  goldenen  Denar  gesprochen 
haben.  R.  Hija  lehrte  folgendes  als  Stütze  für  Rabh:  [Spricht  jemand:)  ich  habe  bei 
dir  einen  Selä,  [und  erwidert  dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  einen  Selä  weniger  zwei 
Silberlinge,  so  ist  er  schuldig;  wenn  aber:  weniger  einer  Maäh,  so  ist  er  frei'". 

R.  Nahman  b.  Ji9haq  sagte  im  Namen  Semuels:  Dies  gilt  nur  von  der  Forderung 
des  Klägers  und  dem  Zugestandenen  des  Beklagten,  bei  der  Forderung  des  Klägers 
und  der  Bekundnng  eines  Zeugen*" aber  ist  er  schuldig,  selbst  wenn  er  von  ihm 
nur  eine  Peruta  fordert.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Es  heisst:  "''Ä'«  citizcliier  Zeuge 
soll  gegen  niemand  mi/lrelen,  in  irgend  einer  Vergehung  oder  Sünde;  in  irgend  einer 
Vergehung  oder  Sünde  soll  er  nicht  auftreten,  wol  aber  kann  er  hinsichtlich  eines 
ist  er  im  1.  in  der  Miänah  geuannten  Fall  deshalb  frei,  weil  es  sich  um  ein  anderes  Objekt  handelt,  sonst 
aber  wäre  er  scliuldig,  selbst  wenn  der  strittige  Betrag  keine  volle  2  S.e  wert  ist.  46.   Also 

nach  Gewicht.  47.  Es  sind  Münzen  aus  verschiedenen  Metallarteu.  48.   Demnach 

spricht  nnsre  Mi.snah  vom  Wert.  49.  Demnach  nnuss  auch  der  strittige  Betrag  2  S.c  betragen. 

50.   In  welchem  Fall  der  Beklagte  ebenfalls  schwören  muss.  51.   Dt.   19,15. 
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'J^'JJIlCSV  :nvirc*  ll'-nc  ins  n^'jiat:  ins  p2"na  Schwurs  auftreten,  und  ferner  wird  gelehrt, 
m:-l  ]-.r;Z"\   Y\l^r^  -.y;-^   '«SICC-  -es  ;^n:  z-,      (Jass  in  jedem   I-all,  wo  er  durch  zwei  Zen- 

...V'.P^  '*'=■"  i"^"  '"  "^  ""''*  -""  i"-  '^~^-  "^  Ken  xur  Zahlunj,' verurteilt  werden  würde, 
S2\s"C"'p''  K"n  n-Sy  r4l  '•'^r::  pn"  'zn  -.::.s      er  durch  einen  Zent,a-n  zu  einem  Schwur 

K'u6»sr\s  n''?''p'nc'i  n"':'   'nt:'  r:-  sn'^"":  '-.a.si  •■  verurteilt  wird  . 

SCS  n'^'"p'rz•^  -''-  v:j-    rr-    arZ'^l    '-:st  l-cmer  sagte  K.  Xahman    im   Xamen 

','»"' IICE    p-.l^w' l':'    r.Tm    ]'t:'n    •:>"^*r,'''    >•":::      Semuels:    Wenn  er  von   ihm  Weizen  und 

'"""l^  mini  pc'n  Ijytll"  .s::>"l:  -"nc  ''S-^s;  p-,1  Gerste  fordert,  und  er  ihm  das  eine  ein- 
;-t:  insr  'h  r.rr.l  p- ;-•  J'Ll'n  sn'p'VS''  gesteht,  so  ist  er  schuldig.  R.Jivhaq  sprach 
^Vv:2  'c:  j'IIVC'l  p-Cn  l'^'SSi  jn,-:  N1-  n"?  ;"n  '"  zu  ihm:  Richtig,  ebenso  sagte  auch  R.  Jo- 
Ss^'^a:  ;:m  inr  "IVlin':'  p^'n^  "'^Z^-^pi'' "Hr^      hanan.     Demnach    streitet   also    Res-Laqis 

s^'seSnsr-  C'-rr  m'n  ni>"ppi  D'^2  i:Vt:'V!:C-  Sr.  gegen  ihn?  Manche  sagen,  er  habe  ver- 
Coi.br.S,"::;  mi-  -"ei:' r'^r;  "2ri  r""p~pr  r""""  weilt'und  geschwiegen,  manche  .sagen,  er 
E"'':!  S^V'^  -"~  =""-  '"v^-  "'"^2  r:r;p-~  liabe  dann  getrunken^und  daher  geschwie- 
w'^r  Sr;  S\~  ~V"--'  ~-  "S"'  Vp"f  "IVpipi  '■'  Ren.  Ihm  wäre  eine  Stütze  zu  erbringen: 
•V'SSl  j-l-  Sin  2"n  mvp-.pi  C-'rri  S-lsn  c'l'ri  Wenn  er  von  ihm  Weizen  gefordert  und  die- 
nvp-pi  c'-r  '^-p-  Sni  Tt:2  's:  c'^n  --^r  ser  ihm  Gerste  eingestanden  hat,  so  ist  er 
h-;  r|S  r-^n  C"'-:  r':ip^Z  min  'n  p  >'C*^'::p"      frei,  nach   R.  Gamaliel   schuldig,  also   nur 

'^a^'i^lS  ;'ppi5    s:':n  y^pi  ]h  >'ca-ap  \sa  r,ivp-ipn      dann.wenn  er  von  ihm  Weizen  gefordert,  und 

'""'in*?  i'Sr  C'rr;n  Z-;"  rvins  ;n''   li-'r  n':r:n  -"dieser  ihm  Gerste  eingestanden  hat,  wenn 

Sm;   r;s  S"nn  -p'V  Sn"'  jn'^V  ';2Z'^^  rrr'-a      er  aber  Weizen  und  Gerste  von  ihm  gefor- 

«...108»  UVü  |:nr  -r-,    -,2S    Srs    i;    S"n    'rif  n^o:      dert,    und   dieser  ihm  das  eine   eingestan- 

B  90    i|    n»S  — M  89    !'    T'K  — M  8s        -••    M  37      '1*^"  '''^t,  so  ist  er  schuldig.  —  Nein,  auch 

':.npT  M  93    ■(    TSE+ai  92    "    j'a'm  M  m    ,    2+      wenn  er  von  ihm  Weizen   und  Gerste  ge- 

96    c    min  i?  sp  xn  M  05  •iv.:s  -  P  04        ra'n      fordert  hat,  ist  er  frei,  nur  deshalb  lehrt  er 

.«n  M  97         n'i-s...=v  -  n      pg  ^.Q,^  jI^j^,  P^jj^  ^ygjji^  ^j.  ^,^1^  jj^j^j  ^^^^  ^y^j_ 

zen  gefordert  hat,  um  dir  die  weitgehendste  Ansicht  R.  Gamaliels  hervorzuheben".  - 
Komm  und  höre:  Wenn  er  von  ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,  und  dieser  ihm  die 
Geräte  eingesteht  und  die  Grundstücke  leugnet,  oder  die  Grundstücke  (eingesteht)  und 
die  Geräte  leugnet,  so  ist  er  frei.  Hat  er  einen  Teil  der  Grundstücke  eingestan- 
den, so  ist  er  frei,  wenn  aber  einen  Teil  der  Geräte,  so  ist  er  schuldig.  Also  nur 
dann,  wenn  er  von  ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,  weil  man  nämlich  wegen 
Grundstücke  nicht  schwört,  wenn  aber  Geräte  und  Geräte  entsprechend  Geräten 
und  Grundstücken",  so  ist  er  schuldig!?  —  Nein,  auch  wenn  Geräte  und  Geräte,  ist 
er  frei,  nur  deshalb  lehrt  er  es  von  Geräten  und  Grundstücken,  um  uns  zu  lehren, 
dass  wenn  er  einen  Teil  der  (ieräte  eingestanden  hat,  er  auch  wegen  der  Grundstücke 
schwüren  müsse.  —  Er  lehrt  uns  al.so,  die  Verbindung,  dies  wurde  ja  bereits  "gelehrt: 
Mau  verbindet  Güter,  die  eine  Sicherheit  gewähren,  mit  den  Gütern^  die  keine  Si- 
cherheit gewähren,  um  auch  wegen  dieser  schworen  zu  müssen!?  —  Hier  ist  die 
Haupstelle,  während  es  dort  nur  nebenbei  gelehrt  wird.  R.  Hija  b.  Abba  aber 
sagte   im    Namen    R.  Johanans:    Wenn   er   von   ihm   Weizen  und  Gerste  fordert,  und 

52.    Und   durch  2  Zeujjen   wird   er  zur  Zahlung  verurteilt,   selbst  wenn   das  Objekt    nur   eine    Peruta 
wert  ist.  53.  Als  RJ.  diese  Lehre  vortrug,  wartete  RL.  ein  wenig  ab.  ohne  sich  darüber  so- 

fort zu  äussern,  nach  anderen  hatte  er  dann  etwas  getrunken  u.  war  zu  antworten  verhindert;  während- 
dessen vetliess  R.  Jicjhaq  das  Lehrhaus  u.  wusste  daher  nicht,  welche  Stellung  RL.  zu  dieser  Lehre  nah-.n. 
54.   Dass  er  selbst  in  diesem  Fall  schuldig  sei.  55.   Dh.   wenn  er  von  ihm  2  .\rten   von  Mobilien 

fordert  u.   dieser  ihm  eine  eingesteht. 
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dieser  ihm  das  eine  eingesteht,  so  ist  er  nt2Nm  "llliS  iHt:  nnSD  1*?  mim  i^m>*C1  j^t:"'n 
frei.  —  R.  Ji9haq  sagte  ja  aber:  richtig,  so  inr:  ''NniOS  ]jnv  ''21  "CS  in  Itt"'''"  püÄ"'  '-"i'/JJ-j,, 
sagte  auch  R.  Johanan''!?  —  Ueber  die  1*?  rnim  i'"t:"'n  i:>"l:  V^r  sr,  ]:nv  "«r-,!  •SZ'^'S 
Ansicht  R.  Johanans  streiten  Arnoräer.  —  Ijycn"' XJ:>'C  r'^n^i  '?N"''?c;  ]2~l^  ''CZ  ]"'-"l>"wr 
Komm  und  höre:  Wenn  er  von  ihm  Weizen  s  mim  pm^D"!  j^Cn  sn  i'-r.va'r  'h  mim  i'ü-n 
gefordert,  und  dieser  ihm  Gerste  einge-  |'"m>"ü1  ]'<\2''U  ^'^?^'Zi<^\  pi"  S1"  r'^'n  i-:2.insr  "'? 
standen  hat,  so  ist  er  frei,  nach  R.  Gamaliel  pm  in:  1>'m.-i'^  "rn™ '":rpi  \s*m  -.Vl:::  -::::'' 
schuldig;  also  nur  dann,  wenn  er  von  ihm  whin  mim  nvpnpl  C'?;  i:>"i:  >"ü!D'  S~  hi<^h^: 
Weizen  gefordert,  und  dieser  ihm  Gerste  mi~  11132  C*?;;  ISri  r'y'pipz  ~1Vp~p;  1221 
eingestanden  hat,  wenn  aber  Weizen  und  i»  NC>'t:  2^^n  c"?;  mp^Z  "'ilt  r'^pip  r.'ip^l 
Gerst.e,  und  dieser  ihm  das  eine  eingestan-  S"  N\~  Hyl^tt'  DZ  IN*?  Vp-f  ~  v"p~pi  c'^ri 
den  hat,  so  ist  er  schuldig!?  —  Auch  wenn  jn,-  Sin  3''"'n  ni>"pipi  c'^ri  ,S''an  Z"''?ri  C^r 
er  von  ihm  Gerste  und  Weizen  gefordert  hat,  p  >'J:w':2p' sm  Tii:2  "c:  c'^ri  ü"''"r  l'^'SST 
ist  er  frei,  nur  deshalb  lehrt  er  jenen  Fall,  \sa  m^pipri  h'J  fjS  r^n  Z''h2  mp'^Z  rrn~1 
um  die  weitgehendste  Ansicht  R.Gamaliels  i'.  t:*''C'  CD^in  ns  i''ppiT  N:"':n    Vpp'  p  >'C 


i_-W._l, 


hervorzuheben.  —  Komm  und  höre:  Wenn  i<^~~  l^y  Sn"  ;"'''?>*  >'2ti""'^  r,V~inS  j"'? 
er  von  ihm  Geräte  und  Grundstücke  fordert,  ,S"n  '::"i'?  ^r:'2  ~2  üZü  '';"i  n*I*r.*S  nrz:  S~"N' 
und  „dieser  ihm  die  Geräte  eingesteht  und  l'l  m:m  n'w  ~'Z'Z  'h  mim  ~Vw  ',jy\Z  srs  ",2 
die  Grundstücke  leugnet,  oder  die  Grund-  jna  innz  1*?  "THI'  -'wl  llw^  i:>"^  ■'"1:2  ~1w2 
stücke  [eingesteht]  und  die  Geräte  leugnet,  -"  pn  \s*  S\~  '?Xi'?::;  ]Z~  ''iC  N~  ~^b  ncN  r^n 
so  ist  er  frei;  hat  er  einen  Teil  der  Grund-  S''"  iians  ""ilC  S"  s'r'S  "'S::  Nw'-  l':'"'2S  '"S'''?2: 
stücke  eingestanden,  so  ist  er  frei,  wenn  V2r  Sin'  ^]^'^y  HTiS-i  n'tS  ~b  ny~ir:  "im  S^l 
einen  Teil  der  Geräte,  so  ist  er  schuldig.  ]:>'  21  1CS  :S'n  ilN:iS  ':c  Xn' pni"'  -r*  hu 
Also  nur  dann,  wenn  er  von  ihm  Geräte  und  jni^'w'r  l"?  mim  mpi  pi^T!  Uy^  SsiSu  ".SN 
Grundstücke  fordert,  weil  man  nämlich  ~,  ^,1,3  ,3^,1^11^  '  i-a'n^  99  V37— M^8 
wegen  Grundstücke  nicht  scliwört,  wenn  :\i  4  iiam  +  MS  nti:!  =;x  B  2  "  min  Vcp 
aber  Geräte  und  Geräte  entsprechend  Ge-  •=  "  —.ms     ;    «in  — 

raten  und  Grundstücken,  so  ist  er  schuldig!?  —  Auch  wenn  Geräte  und  Geräte  ist  er 
frei,  nur  lehrt  er  uns,  dass  wenn  er  einen  Teil  der  Geräte  eingestanden  hat,  er  auch 
wegen  der  Grundstücke  scliuldig  sei.  —  Er  lehrt  uns  also  die  \'erbindting,  dies  wurde 
ja  bereits  gelehrt:  Mau  verbindet  Güter,  die  eine  Sicherheit  gewähren,  um  auch  ihret- 
wegen schwören  zu  müssen!?  —  Hier  ist  die  Hauptstelle,  während  es  dort  nur  neben- 
bei gelehrt  wird.  R.  Abba  b.  Mamal  wandte  gegen  R.  Hija  b.  Abba  ein:  Wenn  er  von 
ihm  ein  Rind  fordert,  und  dieser  ihm  ein  Schaf  eingesteht,  oder  wenn  ein  Schaf,  und 
dieser  ihm  ein  Rind  eingesteht,  so  ist  er  frei;  wenn  er  von  ihm  aber  ein  Rind  und 
ein  Schaf  fordert,  und  dieser  ihm  eines  von  beiden  eingesteht,  so  ist  er  schuldig!? 
Dieser  erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Gamaliels  vertreten.  —  Wenn  hier  die  An- 
sicht R.  Gamaliels  vertreten  ist,  so  sollte  dies  auch  vom  Anfangsatz''gelten!?  -  Viel- 
mehr, hier  ist  die  Ansicht  Admons^Vertreten:  Damit  will  ich  dich  etwa  nicht  zu- 
rückweisen, sondern  es  war  eine  bekannte  Lehre  im  Mund  R.  Johanans,  dass  hier 
die  An.sicht  Admons  vertreten  sei. 

R.  Anan    .sagte    im    Namen    Semuels:    Wenn    er    von    ihm    Weizen    fordert,  und 
die-ser  .sich   beeilt^'und    ihm   Gerste   eingesteht,  so    ist    er,   wenn    dies    als    List   ersicht- 

56.  Dass  er  schuldig  sei.  57.  Vom  1.  Fall,  wenn  dieser  ihm  ein  anderes  Tier  als  das  ge- 

forderte eingesteht,  nach  RG.  müsste  er  auch  in  diesem  Fall  schuldig  sein.  58.  Ob.  S.  7-4S  Z.  15. 

nach  diesen  niuss  ihm  der  Beklagte  einen  Teil  derselben  .A.rt  der  Forderung  eingestanden  haben;  jedoch 
ist  tr  schuldig,  wenn  er  eines  von  2  Objekten  eingesteht.  50.    Bevor  der  Kläger  auch  Gerste 
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Z-  "•^N*  J^lüS  jVrncr'cs  r^n  c-V.:  es  lieh  ist,  schuldig:,  ""d  wenn  dies  seine 
rrN2  ".''  mim  pens  tz'  ^:';\i  ^siar  -.t:«  p>'     Alisicht^war,  frei. 

r',  ~::.s*     ',]rZ'  r'l'"'' C^Z  'SV  ""£''  r'-n  ]-•:  l-'L-nier  .sagte  K.  Anaii  im  Naiiiiii  Sc- 

"Crs:  -sr*  C'^rr  m'm  .-'irrsi  cSr  liVt^  S22  mucls:  Wenn  er  von  ihm  zwei  Nailehi'  fur- 
r-r  N~r;  i"-  c'^t:  -sri  ncras  rmrriltaiJ  •'•  dert,  mul  dieser  ihm  eine  eigesteht,  so  ist  er 
Tw  ~:';'C  r-.^tZ  — ;si  r~r  N"!n  '^slCU'r  STm  schuldig:;  Geräte  werden  nämlich  deshalb 
mi.-l  J—ilVC"  j'Cn  ::-;-C  -,C.Si  'l'.SiCwr  sin  r,3r  hervorj^ehoben:  wenn  sie  nur  irjj^end  wel- 
^t:  "f?  ;w  -ji-i:  ■>'?  r^:::     jr-^n  ;n::  nnsr  i"^     eben  Wert  haben". 

««.6»8« ncn  rr;'tzZ'  win  J'V'SS'aV  pnj  :i  nas  :-'i::e  K.  Papa  sagte:  Wenn  er  von  ihm  Gerä- 

C"  \:  zu  S'^S  >'Z'r.  eis  J'S  ~,~?n  S^V^^  'f"2  '"  t"-'  "'"1  ^■'"'^*  I'eruta  fordert,  und  dieser  ihm 
'^yZ  ':;"  ":£:  r;"2  Z~a  pS  ,~~in  nrilS  r''^"'  "S  die  (Geräte  eingesteht  und  die  Feruta  leng- 
"V  ~-r  r^'^  'iZ''^rZ'^  spi  Nl"  't:i::n"'N"  i:"in  net,  .so  ist  er  frei;  wenn  er  ihm  aber  die 
nz    'TS    2"    ■•::S";    vnn    n'^  SiVi^l  "''?  ^'.n'^      Feruta  eingesteht  und  die  Geräte  leugnet, 

'Bm°i°*"mx^  "--  ~'^'-Z  ^\Z^Z~  aizn  n  nas  ]*2S  so  ist  er  schuldig.  Das  eine  nacli  Rabh 
~:^  SS'rs' "ira  s;';n  r".  r.'.l'^h  hcs  jnpSZ  '•'  und  das  andere  nach  Semuel;  das  eine 
Vr.ru  ''^  '7\:r  'h  •^•^s  ~nc'?  ]~  "l^  laS  its  "''  nach  Rabh,  welcher  sagt,  was  von  der 
ry"lZ'    ',r.'i<    ]*';^2Z"2  p~:    ri   TSSV  I'üS  i'^      Forderung     geleugnet    wird,    müsse    zwei 

Foi.4l  ;s;:i  SS^rS  ;r-'   ":    Sw-'.S'  ^nci    ]SC'  rcn      Silbcrlinge  betragen,  das  andere  nach  Se- 
S"r:r.;i  Sim  sr\Sl  S1~  Srn  SS'DS  n''    ':~ai      muel,  welcher  .sagt,  dass  wenn  er  von' ihm 
]"!  Sr\X  'St:  S^  S"":'^!  S~~n  Nr"'?!  cnn""?:«  -«  Weizen    und    Gerste   fordert,  und    er    ihm 
M  g    :     inc-a^  -M  .ns2  1'  s       -,2S  M  7   ,,    naa  u  6      ^^^  eine  eingesteht,  er  schuldig  sei'". 
"im«  M   12         r.ff"!:  P  U      v«    "n!«  M  '0    .    min—  Sl'RICIIT   JE.M.AMj:]   ICH   HABE  BEI  DIR 

=•21  ;  -  i::.><   M   .  r.\si   I'  14  Ij  nS  +  M  13    \,    y^si  n'S       EINE    MiNE,    [UNU|  ERWIDERT     DIESER:]    DU 
.s:'-T  KC-is  M   16  l-J-P  15       HAST     NICHTS     BEI     MIR,    SO   IST     ER     FREI. 

R.  Xahmau  sagte:  Jedoch  wird  ihm  ein  Verleitungseid°'zugeschoben.  —  Aus  welchem 
Grund? —  Es  ist  feststehend,  dass  niemand  etwas  fordert,  wenn  es  ihm  nicht  zukommt 
—  Im  Gegenteil,  es  ist  feststehend,  dass  niemand  sich  gegen  seinen  Gläubiger  er- 
frecht"!? —  Kr  will  sich  ihm  nur  entziehen,  indem  er  denkt:  sobald  ich  Geld  habe, 
werde  ich  bezahlen.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  R.  Idi  b.  Abin  sagte  im  Xamen 
R.  Hisdas,  dass  wenn  jemand  ein  Darlehen  abgeleugnet  hat,  er  als  Zeuge  zulässig  ist", 
und  wenn  ein  Depo.situm,  er  als  Zeuge  unzulässig  ist'.  R.  Habiba  bezieht  dies  auf 
den  Schlussfatz:  [wenn  jemand  sprach:]  ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  er- 
widerte: jawol,  und  als  er  am  folgenden  Tag  zu  ihm  sagte:  gieb  sie  mir,  er  ihm 
erwidert:  ich  habe  sie  dir  bereits  gegeben,  so  ist  er  frei;  hierzu  sagte  R.  Xahman, 
dass  man  ihm  einen  Verleitnngseid  zuschiebe.  Wer  dies  zum  Anfangsatz  lehrt,  nach 
dem  gilt  dies  um  so  mehr  vom  Schlussfatz,  und  wer  dies  zum  Schlussfatz  lehrt,  nach 
dem    gilt    dies    nur    da,  wo    ein    Streitobjekt"  vorhanden    ist,  nicht  aber  dort  wo  kein 

verlangen  konnte.  60.  Dh.  wenn  das  Gericht  überzeugt  ist,  dass  er  dies  nicht  als  List  gethan  hat 

61.  Die  nur  einen  ganz  minimalen  Wert  haben.  62.  In  der  oben  angezogenen  Schriftstelle  (Ex. 

22,6)  ist  das  \V.  "Geräte'-  überflüssig,  denn  um  zu  lehren,  dass  es  2  sein  müssen  (cf.  ob.  S.  753  Z.  15)  sollte 
das  W.  "Geld'-  in  der  Mehrzahl  gebraucht  werden;  das  \V.  Geräte  deutet  also  darauf,  dass  man  wegen 
eines  Geräts  schuldig  sei,  auch  wenn  es  keine  2  S.e  wert  ist.  63.  Er  ist  ferner  auch  der  An- 

sicht, dass  Geräte  keine  2  S.e  wert  zu  sein  brauchen.  64.   Der  ihn  zum  Eingestehen  der  Wahr- 

heit verleiten  soll;  dieser  Eid  ist  eine  rabbanitische  Bestimmung  u.  wird  dem  Beklagten  in  dem  Fall  zu- 
geschoben, wenn  er  nach  der  Gesetzlehre  keinen  zu  leisten  braucht.  65.  Ihm  die  ganze  Por- 
-derung  abzuleugnen.  66.  Er  gilt  dadurch  noch  nicht  als  überführt,  sich  fremdes  Gut  aneignen 
zu  wollen.                          67.   Weil  er  sich  daran  überhaupt  nicht  vergreifen  durfte.  68.  Im  2.  Fall 
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Streitobjekt  vorhanden  ist.  —  Welchen  Un-  -[2^0  Ti^^:''2  sr''N  ]:2~^-!  ->"2tt''?  Nn^TlNn  ,-;>"irO* 
terschied  giebt  es  zwischen  einem  Eid  der  pim;  nvi::w"  iJTS:::  s'?  S~"""~*S~r  r.^Z'S 
Gesetzlehre  und  einem  rabbanitischen  Eid?  •<:::  NiT^mSlZ  "CSl  "'CS  r~,  ~r  -::'":  ;r:2C 
—  Einen  Unterschied  giebt  es  zwischen  \:2^-[h  Sn^lLSl  ]"'::  ,sr\S  \s;:  ->"i2w  '  |rr2c" 
ihnen  bezüglich  der  Zurückschiebung"des' :.  ]rrn3  sn"'"'TSir  ~^22jh  nn"'!;  :r;":*r  s:\s" 
Eids;  einen  der  Gesetzlehre  kann  man  nicht  nt:Nl  ''DV  "'3l'?"l  ~'Crjy'p\~in:"s'?  |:r~nr  "Tr:'? 
zurückschieben,  einen  rabbanitischen  kann      ann    nS''it:' pm     ""'Crj'?    jmna    ""a:    iJiinr  e||,'''' 


>-i    r.f-^'.ff 
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man  wol  zurückschieben.  —  Welchen  Un-  'cv  ''21  m^C*  'm  ':£!2  "^t;  CüZ  V  "C^pi 
terschied  giebt  es  zwischen  ihnen  nach  cn'"";i!2  ni!2;  ''";  Nicn  2~,  "i^sV"","^;  hv  ~^*S  ^'^'X 
Mar  b.  R.  A.si,  welcher  sagt,  dass  man  auch  m  yz  Sr'S  ^NJl  pj'"'~2  '^''^T,'?  ~j"2  ü^tj  ^üzh'^ 
einen  der  Gesetzlehre  zurückscliieben  kön-  ^y  IVw'n  'n^jrü*  'i""";';  S'^'S  ]:2~"!''  Nr^'IST 
ne!?  —  Einen  Unterschied  giebt  es  zwi-  n>"i2t:"n  "?>*  mtt'n  ^::rw•■'\sn■'■'-^s^r  -'J'l'S' 
sehen  ihnen  hinsichtlich  der  zwangsweisen  snjpn  iJ2"",12  "ll^NS  ""w"  nvi-t^*  "''^  iJ'mS 
Einziehung"';  wegen  eines  der  Gesetzlehre  "ybzi  ]:2-\'^^  \'^'~-x  i<^  Xr:,"'?  NnJiTr"!' STs^^'Je. 
wird  [die  Forderung]  zwangsweise  [einge-  i.'>  rT'D^jy'p^nnj  nS  jj^-n::  ""^S"  """'  '2~~  ~^^'J 
zogen],  wegen  eines  rabbanitischen  wird  sie  XJ^;t  n^'?  -;cS  ~^h  \yr.^'C'^  "'''  i""-"  "N" 
nicht  zwangsweise  eigezogen.  —  Welchen  ri'C^':';'?  n"'|:ZC":-"r;''C2irr  r;"L:p:  \Si-  "«•S  r-,*?  sn.ion» 
Unterschied  giebt  es  zwischen  einem  der  -■'H  "'r,;;ttV2  ~^h  ~il2S  "''?  IJ'IIV  'X!2  N^S'S"!" 
Gesetzlehre  und  einem  rabbanitischen  nach  lax  !  H"''?  M''p2tt'1  Ti'^b  ]3'niJ1  nn;j  Ji2l"'til2l  nv 
R.  Jose,  welcher  sagt,  dass  man  sie  auch  m^^^-^Zm  ,9  it  :g7FT8  r^v-M  17 
wegen    eines    rabbanitischen    zwangsweise      ^  ^y  03    \\    1  —  p  22  sciS  —  M  21  nna  P 

einziehe?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Bei  laci  ni-iac— M  25  ,  nyiitrn... ;:3!y  —  M  24  ;  >»&> 
einem    Fund    eines    Tauben,   Blödsinnigen  -P'i'  ^^  28         Ty^h...it^a  -  AI  27         =•<'•-!  m  26 

und   Minderjährigen    hat   das    Gesetz   vom 

Raub^statt,  wegen  der  Friedfertigkeit;  R.  Jose  sagt,  dies'' sei  wirklicher  Raub,  und  hier- 
zu sagte  R.  Hisda,  wirklicher  Raub  nach  ihrer"  Bestimmung-,  und  ein  Unterschied  be- 
stehe darin,  ob  man  es  ihm  durch  das  (Tericht  abnehmen  könne.  —  Einen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  ihnen  in  dem  Fall,  wenn  der  Gegner'nicht  eidesfähig  ist;  bei 
einem  der  Gesetzlehre  wird  er,  wenn  der  Gegner  nicht  eidesfähig  ist,  dem  anderen 
zugeschoben,  bei  einem  rabbanitischen  aber  ist  dieser  selbst  nur  eine  Massregel,  und 
eine  IMassregeUfür  eine  Massregel  treffen  wir  nicht''.  —  Was  unternimmt  man  gegen 
ihn  nach  den  Rabbanan,  die  gegen  R.  Jose  streiten,  und  sagen,  dass  man  bei  einem 
rabbanitischen  (die  Forderung]  nicht  zwangsweise  einziehe?  —  Man  tluit  ihn  in  den 
Bann.  Rabiua  sprach  zu  R.  Asi:  Das  heisst  ja  jemand  am  Hodensack  halten,  damit 
er  sein  Gewand  freigebe"!?  —  Was  (anderes]  unternimmt  man  also  gegen  ihn?  Dieser 
erwiderte:  Zuerst  thut  mau  ihn  in  den  Bann,  und  wenn  die  Zeit"heranreicht,  geisselt' 
man  ihn   und  lässt  ihn  gehen. 


giebt  der  Beklagte  zu,  dass  er  den  Kläffer  Geld  sclmldete,  sie  streiten  nur  darum,  ob  die  Schuld  bereits 
bezahlt  wurde  od.  nicht;  im  I.  Fall  dagegen  ist  nach  der  liehauptung  des  Beklagten  eine  Schuld,  also 
ein  Streitobjekt,  überhaupt  nicht  vorhanden.  Syr.  siT;  od.  snmi  Kampf,  Streit,  Wetteifer;  vgl.  jed. 
Tos.  zu  Bm.  2b  sv.  wn.  OS.  Wenn  der  Beklagte  den  Eid  dem  Kläger  zuschiebt. 

69.    Der  Forderung,   falls  er  weder  schwören   noch   zahlen   will.  70.   Mau   darf  es  ihnen   nicht 

wegnehmen.  71.  Wenn  man  es  ihnen  wegnimmt.  72.   Der  t^clehrten.  73. 

Dil.  Der  Beklagte.  74.   Dass  der  Eid  dem  Kläger  zugeschoben  werde.  75.   Die  Klage 

wird  also  abgewiesen.  76.   Wenn  man  ihn  auf  unbeschränkte  Zeit  in  den   Bann  thut,  bis  er 

die  Forderung  bezahlt,  so  ist  dies  ein  ebensolcher  Zwang  wie  die  gerichtliche  Einziehung.  77. 

Er  wird  nur  auf  30  Tage  in  den   Bann  gethan.  7S.  Wer  30  Tage  im   Bann  verbleibt,  ohne  um 

Auflösung  zu  bitten,  wird  gegcisselt. 
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~::N":  .-.'-rn  "^^  n-ju"  -'rst  ;«::  wn  N££:  2-,  k.  l'apa   .satjte:    Wenn   jc-maiul   einen 

irtrr  '•r  in''  .t^  p'-.^.s  s\-;  >"12  s-t:*^'  r.''^  Schnldschein  anf  seinen  Nächsten  präsen- 
V-rU'N  ■t''  pncN  '''  yrrC"''  -i^S  CSI  C^hZ'  hv  tirt,  und  (iicser  sagt,  er  sei  be/alilt,  so  ent- 
nci  'U\s  r-.S  S2"n  nnr  .sns  2T  n^V  ncs  n"'?  g^KO^t  '"•"i  ili'»:  das  glaubt  dir  niemand, 
2i  ^i;  rs  zrr,  n'^  ~^.s  ITi^ü'  rs^'cjis''  nr  j^r  •  geli  und  bczalile;  wenn  er  aber  sagt:  soll 
■"'"'■' ;r'::s  Nr-  ;:.s  -''^  \:^:-;'C:  ^^^s"i'">"l:  sH  er  schwören",  so  spricht  man  zu  jenem: 
i^'^S  '^  V-'-'N  ■-S':  pv-Jl'^l  n'S  c'r'C'  't'T  schwöre  es  ihm.  R.  Aha,  Sohn  Rabas,  sprach 
n''  st:  \:i-.'Z  S2-i'i"  \S',  -"^  V-~-X  ^"fn^h  zu  R.  Asi:  Welchen  Unterschied  giebt  es 
S2",Vi  TN  r~''  -,::"  rn  n*''  -r:N  -'':'  jryrr^  demnach  zwischen  diesem  und  dem,  der 
"''^  jrppitt:  n''  n''N"t:\S1  N^-'^J  nhZ'^  ;:Z1"2  '»  seinen  Schuldschein  reduzirti?  Dieser  cr- 
■"tlS  mir:''  :-  -•:n  :  'Z  -'•'Z  ■''?  njc"  tn'jny  widerte:  In  jenem  Hall  treten  wir  für  ihn" 
I/IIS'?  1'"i  Z'-'yZ  ',T2n  TN  ri'""C~  TN  2".  ein,  hierbei  aber  heissen  wir  ihn  bezahlen, 
''ir'  ''h  "iCN  ''N",2-l  iT^ap  .-,-— ,^N  'r  Ciy;  und  wenn  er  verlangt,  dass  |der  Gläubiger] 
Z'h  irSm  ^jl^SI  'JI^S  ':2:  l'~v"l3  iV  nsi*?  ihm  einen  Eid  leiste,  .so  heissen  wir  ihn 
■.na''  \n  lS  ICS  l^r  'S  nie  pn  cn  ninaS  '■'•  schwören.  Wenn  er  aber  ein  Schriftgelehr- 
(Vr  Nrn  N~^"~"a2  "''  '\~r:  ''^  irun  l''  -laS  ter  ist,  so  schieben  wir  ihm  keinen  Kid  zu. 
'Jrpi  'at  CIV-  ~'2'*ST  jNar  ü'1>';  r'^'m  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Kin  Schriftge- 
Coi.b,«  j^.j^.  ,-j^  --  -i,  ^2j^  ,gj^  2^^  jj_|,,|,_,^   -jy^g      lehrter  darf  also  den  Leuten  das  Gewand 

nnn':'" N^i  cn^-r  .-'ST'N  N'p'Va"!  Nr'n   '".aN      abziehen?    —    Vielmehr,  wir  zwingen  ihn 
-las  Tn  ':r.a  rrv  r-,  -"ia'ri  n-  Nrn  n'ja'n  -"  nicht". 
Qid.431  cnvr  r.'rn  r.N  n";'^an" -cn  r*  lax  min'  2t  Ich  h.\be   bei    wk   kixk   Mink    ftc. 

Bt.170' 

':>'".£"  ^N'  "aN    ZN"    a-l^r    ^ms?  "l'IS   i:\s*  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  R.  Asis:  Wenn 

n"ap  nr— aN  "r  a'tyr  ":V~"2''  "'"i  a'-^r  n'^N  iemand  seinem  Nächsten  vor  Zeugen  borgt, 

""^2  "':2r  -"r.V~.2  *■"'  "a-i'?  ^■;r"'  '•'?  -.aN  "rN'.a«"  so  muss  er  ihm  auch  vor  Zeugen  bezahlen. 
",aN  "p"!  •''?  n:a  ]:n  Cn  nnay'irSm  'JI^'SI -'s  Als  ich  dies  vor  Semuel  sagte,  sprach    er 

31         r  s  -ilälo    II    «lOB- IT«  S"«i  n'nan«  mIq  z"    ""r:    er  kann    ja   sagen:    ich  habe  dir 

M  34   ,    T  j'j'ö  —  M  33        n'S  —  M  32    '  in'«  —  M  vor  jenem  und  jenem  bezahlt,  und  sie  sind 

1*37     II     anS  — M36     I     sS  S  »  M  35     ,     ■?'?  —  nach    überseeischen   Ländern    verreist.   — 

rr»  +  M39     I,     iS-M38     :|     w  ITS  'S  nso  -  £5  wird    gelehrt:    (Wenn  jemand  sprach:] 

M  42    11    iS  +  M  41  n'TiS  — M  40    ||    a"n  'va      •  ,      ,    1  •        -.f         1    •    j-  .:i    j- 

"       ~  i    ,        l    ■      L  ich    habe    eine    Mme    bei   dir,  und    dieser 

.BT\h  +  B  43     ,    iS  —  .  ,  .         ,  ,      ,  '      .  ,  , 

erwiderte:  jawol,  und  als  er  am  folgenden 

Tag  zu  ilini  sagte:  gieb  sie  mir,  er  ihm  erwiderte:  ich  habe  sie  dir  bereits  gegeben, 
so  ist  er  frei.  Hierbei,  wo  er  ihm  vor  Zeugen  forderte,  ist  es  ja  ebenso,  als  würde  er 
ihm  vor  Zeugen  geborgt  haben,  und  er  lehrt,  dass  er  frei  sei;  dies  ist  also  eine 
Widerlegung  der  Lehre  R.  Asis!?  —  R.  Asi  kann  dir  erwidern:  ich  sage  dies  nur  von 
dem  Fall,  wenn  er  ihm  von  vornherein  vor  Zeugen  geborgt  hat,  wo  er  ihm  nicht 
traute,  während  er  ihm  hierbei  wol  traute.  R.Joseph  lehrte  dies  wie  folgt: -R.  Jehu- 
da sagte  im  Namen  R.  .\sis:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  vor  Zeugen  borgt,  so 
braucht  dieser  ihm  nicht  vor  Zeugen  zu  bezahlen;  wenn  er  ihm  aber  gesagt  hat, 
dass  er  ihm  nur  vor  Zeugen  bezahle,  so  muss  er  ihm  vor  Zeugen  bezahlen.  Als 
ich  dies  vor  Semuel  sagte,  sprach  er  zu  mir:  er  kann  ja  sagen:  ich  habe  dir  vor 
jenem  und  jenem  bezahlt,  und  sie  sind  nach  überseeischen  Ländern  verreist.  — 
TOTbass  die^chuld  nicht  bezahlt  ist  '■         80.  Wenn  der  Besitzer  des  Schuldscheins  zugiebt, 

einen  Teil  der  Schuld  erhalten  zu  haben,  so  muss  er  wegen  der  übrigen  einen  Eid  leisten.  81. 

Den   Schuldner;  das  Gericht  schiebt  dem    Gl.^ubiger  einen  Eid  zu,  selbst  wenn  der  Schuldner  dies  nicht 
verlaugt.  82  Das  Gericht    zeigt  ihm  kein  Misstrauen,  iedoch  wird  der  Schuldner  nicht  verur- 

teilt; die  Eidesleistung  bleibt  also  dem  Gläubiger  überlassen. 
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Es  wird  gelehrt:  [Wenn  jemand  sprach:]  anj?  'JS2  ühü  '•b  injnn  hü  ^h  nos  ]n  ih 
ich  habe  eine  Mine  bei  dir,  und  dieser  er-  -[^yi'S  '':t^"2^Ti  -\h  Vnni  ''b  injn  ih  n^S  ina'? 
widerte:  jawol,  worauf  jener  entgegnete:  '?si:2t:'  "]'?  ~::n  '?N1t:Cl  snrvr.  Cl^r  "'?  jjT'' 
gieb  sie  mir  nur  vor  Zeugen  zurück,  und  ''h  >n2  Q'^Tyl  1\~i''"i':'~  CIV-  S^J"!  X'~  \s*jri 
als  er  am  folgenden  Tag  zu  ihm  sprach :  :>  ,X^^"^2  ]2  min'  '2T  i~"u  n\S"T  S'^r'  "N  ]."'  IS 
gieb  sie  mir  zurück,  [erwiderte  er:]  ich  'jl'721  'ai'?2  'j£2  "j'riV~2  'h  ~!2";'?  '?':'  "i^lK 
habe  sie  dir  bereits  gegeben,  so  ist  er  \s;:c  NnN"'2T  1^2°  C"  riM'S^  Z~b  i:STlQ°i,jj' 
schuldig,  weil  er  sie  ihm  vor  Zeugen  zu-  "«Np  r';''2r\  ri';Z'2  N:^'?!  \sp  nii'h-  r';'S2~ 
rückgeben  rnusste;  dies  ist  also  eine  Wi-  n\T  Cl^^  1\~i''l'?n  Cl^'r  is'?  r^h  ~.::sp  Tm 
derlegung  der  Ansicht  Semuels!? — Semu- m  ^•'■'n  h2~  ''121  nsi''"  rr;^'2  b2a  ^j';~'zh  "[h 
el  kann  dir  erwidern:  hierüber  [streiten]  nS  m^C"  »sn^Sl  S211  ""'i^tl'a  '22''2"i  "::S 
Tanaim,  denn  es  wird  gelehrt:  |Sagte  er:|  ri':2C'::  S£2"3ni  cn>'r  ■>*T12'7  "["'Ti  Cl^'r  ""'Zn 
ich  habe  dir  vor  Zeugen  geborgt,  bezahle  y-ii  jW*  un>'2  ri'rn  ns  m'?:^-  t:.s*  sm 
mir  auch  vor  Zeugen,  so  muss  er  entwe-  Cn*;;  s'rs  ■':>n2n  'ts' "ICN  ÜS*  ün>'2  VJ^'.zh 
der  bezahlen  oder  den  Beweis  antreten,  10  ''J22  "I'n>n2  ^b  ~i:2S  CS!  u''l>'2  'r;~^^^'^  y\Ä 
dass  er  bezahlt  hat;  R.  Jehuda  b.  Bethera  j'^D  '.pul  C\-  nm;:':'  cn'?  ir*?"!  ■":i^2":  ':'l^2 
sagt,  er  könne  zu  ihm  sagen:  ich  habe  dir  ■'"ai'?£" ynSI  ''"2""'  S'nrS"  Viril  |'1>'l2w"i  j'ilST 
vor  jenem  und  jenem  bezahlt,  und  sie  sind  P"in  "'"2:'"  N"m:aM2  \S"ni2D"  "''i'2y  ^'Jl'jS'i 
nach  überseeischen  Ländern  verreist.  R.  "'S  ;''yi2  i\nvn2"  '"2  n''i::n'?  -'•'?  nSST  Sinn 
Aha  entgegnete:  Woher,  dass  dies  sich  20  s;^':'-;^  "'-.n"'2S2  -■'>-i21  '?IS  p>"CÜ"l  j^'S^  "2Sr  . 
auf  da.s  Borgen  bezieht,  vielleicht  auf  die  ''nn  '2  ■'2S2  n'''?  n:2S  'in  '2  '2X2  "2.S  -,::s 
Mahnung,  wenn  er  nämlich  zu  ihm  wie  i21S-|  ■'2S2"n''':'  l!2Sp  ''^nh  «21  n'S  ICS  n'>"l£ 
folgt  sagte:  ich  habe  dir  ja  vor  Zeugen  n'"?  "iJISl  Sinn  :n''''m:  S*^!  T'n  '2  p>"CÜ", 
geborgt,  du  solltest  mir  auch  vor  Zeugen  Um  'in  '2  '2X2  '"^  |''V-|2  ''?  nvi2  '2  n''-i2n'' 
bezahlen;  wenn  aber  beim  Borgen'',  so  sind  25  iD'Jn'S  n"''?'i'?  n'Sn  ;'2"  n'J.ns  ''TS  sn2S- 
alle  der  Ansicht,  dass  er  schuldig  sei!?  R.  j'S  n'"?  i:2S  pn:  2"n  n'cp*?  srs  'T'T  -,:n 
Papi  sagte  im  Namen  Rabas:  Die  Hala-  'in'S  sri^SI  jnpS  llT^n'ra  inrn'?2p  "''712p 
kha  ist,  dass  wenn  jemand  seinem  Genos-  ji  ,bd  m  Vt^I  «eb  m  46  ;;  ^Nnslv745^  ^jsa  pl4 
sen  vor  Zeugen  borgt,  dieser  ihm  auch  vor  51  [|  nn  »33  —  P  50  ij  y-i^vn  v  49  :i"ib  —  p  48 
Zeugen  bezahlen  muss;  R.  Papa  aber  sagte  'sxax  s  ':nns  nno  M  52  |i  'ew  ]y\s  >h  ry^s  M 
im  Namen  Rabas:  wenn  jemand  seinem 
Genossen  vor  Zeugen  borgt,  so  braucht 
ihm  dieser  nicht  vor  Zeugen  zu  bezahlen; 

und  wenn  er  zu  ihm  sagte,  dass  er  ihm  nur  vor  Zeugen  bezahle,  so  muss  er  ihm 
vor  Zeugen  bezahlen;  wenn  dieser  ihm  aber  erwidert:  ich  habe  dir  vor  jenem  und 
jenem  bezahlt,  und  sie  sind  nach  überseeischen  Ländern  verreist,  so  ist  er  beglaubt. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  du  mir  bezahlst,  so  bezahle 
mir  nur  vor  Reüben  und  Simon;  dieser  aber  bezahlte  ihm  vor  zwei  anderen  [Zeu- 
gen]'. Da  entschied  Abajje:  Er  sagte  ihm:  vor  zweien,  und  er  bezahlte  ihm  auch  vor 
zweien.  Ral)a  erwiderte  ihm:  Er  sagte  ihm  deshalb  vor  Reüben  und  Simon,  damit  er 
ihn  nicht  abweisen  könne. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  du  mir  bezahlst,  so  bezahle 
mir  \or  zweien,  die  das  Gesetz  gelernt  haben;  dieser  aber  bezahlte  ihm,  als  sie 
unter  sich  waren.  Darauf  kam  das  Geld  abhanden.  Als  sie  dann  vor  R.  Nahman  ka- 
men, sprach    [der   Gläubiger:]    Freilich  habe  ich  es  von    ihm  erhalten,  jedoch   nur   zur 

83.  Wenn  er  ihm  beim   IJorgeu  sagt;  bezahle  mir  nur  vor  Zeugen.  84.  Von  welchen  der 

Kläger  behauptete,  .sie  seien  lügenhafte. 

lalmuil  Bd.  Vli  (6 


nno  'B.S3  M  54  'BS3  —  M  53  n<;"";B  sn 

.'2    '-"ST 
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srrS"!  um  '"n  '2  12"ir2i  l>'  ""'"2  "S:;  \'d  walminj»,  iiuk-m  ich  mir  sagte:  soll  t-s 
\ST!i''  r'T^  STi  ivr  '"^  "wS  r;*s;r  Z^psi  Ix-i  mir  üi  Vcr\valiniiin"l)leilK-ii,  bis  sich 
'tv:"  r.""::s  \s  ■"*-  S'^V-  \'y'-  '""''-"-  '~i'r''pC'  zwfi,  die  das  Cicsct/  ^alcriit  haht-ii,  findfii, 
x:':n  TUT  r~"  .s:s  sm  in:\T\s*  '•v  r;'s:r,  \\n<\  er  die  Vereinbarung  erfüllen  kann. 
;N"!"2^r  '''"::  srsrT*  '"£~^  S~S::i  srr'Tl  •  Da  sprach  er  zu  ihm:  Da  du  zugicbst, 
"irE'T'ST  't^t  nx::  '*"  :~  "'im''  r;*'^  ~,2N1  S"r~  dass  du  es  von  ihm  erhallen  hast,  so  ist 
'nriD  V,'"S  ''TN* "  z'^'y^  C'^t  v-  n*^  n^h  -.es  <lie  Zahlung  giltig;  wenn  du  wünschest, 
'nas  in:'N  ~'Zy^:  \S';  "::S  "as  n'VnSI  n'Snsi  da.ss  die  Vereinbarung  erfüllt  werde,  so 
"""IIn''  ■'i'Sr;  ^r  -•:s  .si~  n">"~2 '"'.t:.s' •r;:\s' rrsrs  gehe  und  hole  es"^,  denn  da  bin  ich  und 
."!'""  ".asi  S*""  ;''CT  V>'~2  N"  "^w:  Tv"^  m  R.  vSeseth,  die  wir  die  Halakha,  Siphra, 
nh^'^h  ~,as  "i;  SJr-DwT  Tt  nSC  "''  zr,  nrnn'?  Siphre,  Tosephta  und  den  ganzen  Talmud 
n'"  '"-S  '"''S'  ':"^2  TS  ':".'"21  '"^£  'iS^  1'r>"~2      studirt  haben. 

;-.£;  TTü:"  ~'2'":''  rZ'Z'  Z".  122'ü'"*V*-  C'-iIT  '.'"  Kiust   sprach    jemand    zu    seinem  Cie- 

s,(  ;',t  C':"ST  '"^'J  S'^T  s"^"!  Sr.'''a  "ir  Srn  n^'?  ~r:S      nossen:    Gieb    mir    die    hundert    Zuz,    die 

n'C* ''' r.-  nninS  n'»'?  -OSi  s:-- :r>'ri';~S  is"? '•  ich   dir    geborgt   habe.     Dieser    erwiderte: 

.IS':  Trv.2  s'"!  r."^  rJiS  ']Z  ti:TZ'2-\  'T',:  -S':      Dies  ist  nicht  wahr.  Darauf  kamen  Zeugen 

Foi.42 ',s'^    n*'!'    "t;s    sr.'u    Sr'ü'I    't:""    ""i^V  'Zp      und  bekundeten,  dass  er  geborgt  und  be- 

l'S -,12Sl'''l-S  nr."  WS  'a"p  lin  n';z-S  n";r-sr      zahlt  hat.  Da  sprach  .\bajje:  Was  ist  nun 

psr  pjm-  srn  -ias'''2"p  rn  n-;r-,S  rr;z-.az      z"  machen,  .sie  bekunden,  dass  er  ihm  ge- 

■    s''!    Sr*"!:    '■r   """S    sn "  SC"  ~-    'an    nas-"  borgt    hat,   und   sie   bekunden   auch,   dass 

SI".  r/'"'  "CS    ~'r""!S  \s''  •w"':"S~    ""■'">'    S'a-.      dieser  ihm  bezahlt  hat.  Raba    aber  sagte: 

-,aS"t  Sinr.    :"b:':'S  '".TT  ~rn*a  Sy-,n  Sm'^p      Wenn  jemand  sagt,  er  habe  nicht  geborgt, 

Sn'  "2  s:t'rai  '**•    nsa   ''h   Z~    n'""'.;"'''    .""'''      so  heisst  dies,  er  habe  nicht  bezahlt''. 

\STO'C  ■:.-.:'.-    -'h  -äs  yr.';'&  '"h   -,CS  STJia*  Ei"st   sprach  jemand    zu  seinem    Ge- 

^  ,  ,,  .,  „ ..      nossen:   Gieb  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich 

;:s  s  s  -si  .7,i«T  ncNi  nno  ir»  M  58  ;|  jjnDAT  M  57      von  dir  zu  erhalten  habe.  Dieser  erwider- 

-,n  ff  1  la»  M  60      «S  —  M  59       W3'«  T2C'''  ;xas      te:   Habe  ich  sie  dir  etwa  nicht  vor  jenem 

.i-asi  n  63       'in—  M  62       ih"?  — M  61       •'an  s:t      nii  jenem  bezahlt'.?  Darauf  kamen  jene  und 

.-:n  s-  m  05         rs:...--:«      ^i  M        «--s  M      bekundeten,  dass  dies  nicht  wahr  sei".   R. 

Seseth  wollte    ent.'-cheiden,   dass  dieser   als  Lügner  überführt   sei;   da  sprach   Raba  zu 

ihm:  Was  einem  nicht  obliegt,  das  merkt  er  sich  nicht'^'. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genosse:i:  Gieb  nur  die  sechshundert  Zuz, 
die  ich  von  dir  zu  erhalten  habe.  Dieser  erwiderte:  Habe  ich  dir  etwa  nicht  dafür 
hundert  Kab  Galläpfel  gezahlt,  die  sechs  [Zuz  im  Preis]  standen!?  Jener  entgeg- 
nete: Nein,  sie  standen  nur  vier.  Darauf  kamen  zwei  Zeugen  und  bekundeten,  dass 
.sie  nur  vier  standen**.  Da  entschied  Raba:  Dieser  ist  als  Lügner  überführt.  Rami  b. 
Hama  sprach  zu  ihm:  Du  selbst  sagtest  ja,  dass  man  sich  das,  was  einenl  nicht 
obliegt,  nicht  merke!?  Raba  erwiderte:  Die  Festsetzung  des  Prei.ses  behalten  die  Leute. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Gieb  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich 
von  dir  zu  erhalten  habe,  und  hier  ist  der  Schuldschein.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe 
sie  dir   bereits,  bezahlt.  Jener  entgegnete:  Das'°vvar  etwas  anderes." Da  sprach" R.  Nah 

85.  Demnach  wäre  er  nur  ein  unentgeltlicher  Hüter  u.  der  Schuldner  hätte  den  Schaden  zu  tragen. 
S6.   Das  abhanden    gekommene  Geld.  87.   l'nd  da  nun  Zeugen  vorhanden  sind,  dass  er  geborgt 

hat,  so  wird  er  zur  Zahlung  verurteilt;    ihr  2.    Zeugnis,    er   habe   bezahlt,    gilt  durch  das  Geständnis  des 
Beklagten  als  widerlegt.  SS.   Der  Schuldner  aber  behauptete,  cv  habe  .^uf  jeden  Fall  bezahlt. 

S9.   Der  Gläubiger  verlangte  nicht,  dass  er  ihm  vor  Zeugen  bezahle,  somit  kann  er  in  dieser  Hinsicht  ge- 
irrt haben.  90.  Diese  Zahlung.  • 
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man:  Der  Scluüd^d^^d7'7^r~di^^ditirt''.  nsS  S22  m  Slü^  rr'H  'pn:  2'.  -,-:S  ^r: 
R.  Papa  aber  sagte:  Der  Sclmldschein  ist  Ü'ir-I  SJw  \SC  S22  Z1.h^  N-,::-  •;'r:a  üh 
nicht  diskreditirt.  --  Womit  ist  es  nach  R.  -[2  N:p'2Cl  'T'T  ns::  •'b  2n  ü'-i^nS  -"'?  -,2S1 
Papa  hierbei  anders  als  in  folgendem  Fall.  ri\nS"  "':'  r>2'''  nws  Ix':'  n"''?  -i;:N  S-Ctt"  Sül 
Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  s  "inJ"  H"''?  i^lSI  "]!"  n'?"'^"",  SriüCCS  rrTi'S 
Gieb    mir   die   hundert  Znz,    die    ich    von      nj^x'"  N-lütt"  >"in\S'    N22  ^l  n^S".  'nr:  \S-"J:-C 
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dir    zu    erhalten    habe,  und    hier    ist    der      mnci    "''?    nin"    "ll-S  -.C.xpT    ]1' 

Schuldschein.    Dieser  erwiderte:    Du    hast      inri   \snL:'D   -ilC'S   srn   S-;.:^    >-,n\s   r^r-^- 

es  mir  ja  gegeben  zum  [Ankauf  von]  Rin-      21  SntiD*  vnr,\S  N*?  I*:«  S22' 21  "'?>•  "".n  'SC 

dern,  darauf  kamst  du,   setztest   dich    auf  ">  .sniS-T'STJi-i'  >"nn\S  ncs  •'l\S  211  nn2  nCw"'" 

die    Fleischbank    und    erhieltst   dein    Geld,      n':'^  ^HD  "2X2  n"'>-12f  •'^•'0  _^'':m  Sl".:'^;   V.r'N 

Jener  entgegnete:  Das  war  etwas  anderes,      nn^l'?  nnn  ]'2  -'VIS  '?2S"  STJ:'^'  n"'?  -,2l\S 

Hierzu  sagte  R.  Papa:    Der  Schuldschein      '^'j  ^^2'  ^hr;^  !:n2l  Vn  S^  IC'C^   ^irn  ^rc 

ist  di.skreditirt!?  —  Da    sagte    er  ihm:  du      JTOS  '211  nn2  ':2'2X121  inr:  'Slül'C   l^'S^ 

hast   sie    mir   zum    [Ankauf  von]   Rindern  '■=■  i12\s" '?2  "h    r,::2M::    |-;'12n'?    r.'b   lOSl    STir: 

gegeben,  und   vom  [Verkauf  der]   Rinder'^       "2N  ^,12  '2S2  n'>n2  ^IS  S:vn2  S^  '^  rr,-.Sl 

zurück    erhalten,  somit    gilt    der    Schuld-      21  r^  r^pJi::   -■'::2M   Sn  in^lir,   'lONl   S2n 

schein  als  diskreditirt,  in^'^em   Fall   ab^r      '2  nnot:  '2C    n't:'2;::    '2-l:    n':-:Ml     «n:    S22 

kann    es    wirklich    was    anderes    gewesen      'b  ni:-^'^  nn2nS  n^^  ICSI  Sul"        :n':CM' 

sein.  -  Wie  bleibt  es  nun   damit?   R.  Papa  -"  n'-;i2  ^TS  N:>"n2  sS  niCSl  n2\s"^2   'in  '22 

sagte,  der  Schuldschein   sei    nicht    diskre-      '22  iTJCM  'in  '22  S22  2i   "CS    Sr^r    '2S2  ' 

ditirt,  R.  Seseth,  der  Sohn  R.  Idis,  sagte,      211  n'12  s:i-  21  H''?   ICS''  n':r:'-  s''    sr.Sl 

der  Schuldschein  sei   diskreditirt.   Die  Ha-      in2  j:''?iSl  p21  'ICSI  nC'S  S22    21*?  :;C--' 

lakha    ist,  der  Schuldschein    sei    diskredi-      'w'231   riC2l  s:iC1S  ]-"j';h  ''?'C  'jn    r\r;i   2*il 

tirt.     Dies    jedoch    nur,   wenn   er  ihm  vor  »  'im    '1712    nSO    iin-;    j'jyV''  '72S    ''Sa    '>'^pa" 

Zeugen  bezahlt  hat,  und  dieser  vergessen      «pi  ms  cnn  snrn  'dh  M  .n'S  las  — B  67     i -|-  B  66 

hat,  den  Schuldschein  zu  verlangen,  wenn       M  69       -ss  v  OS         S'pe-  ninoi  n'S  iw  nirsi  'ni= 

er  ihm  aber  unter  sich  bezahlt'  hat,  so  ist  "'=«  '-^"  f  ^'  i'  ''7-=«'  ;■","  =•"'  -  ^^  ™  ,  **="'=• 
, .  11.^  •  i  'ES3  ri'vs  sS  Sas  n"nnS  laiS  Son  u'a  p'ias  kSt  M  72 
dieser  beglaubt  zu  sagen,  es  sei  etwas  an-      _.,  ;  /  l      l  l 

deres  gewesen,  da  er  sagen  könnte,  es  sei      ^,^,j,  jj  yg     ,^  ^,1,  j^,.^^  jj  75     .3,^,3  p  74     j,,,^  ji 

überhaupt  nicht    wahr.    Dies   nach   Abimi,      .nnyS  M  78  i  »yps  V  .'«'pa  B  77     ]^y,'h  ;:''"t!<  ti  nrai 

dem  Sohn   R.  Abahus'". 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Ich  werde  dir  stets  glauben,  wenn 
du  mir  sagen  wirst,  dass  ich  dir  nicht  bezahlt  habe.  Darauf  bezahlte  er  ihm  vor 
Zeugen.  Abajje  und  Raba  sagten  beide:  Er  glaubte  ihm  ja.  R.  Papa  wandte  da- 
gegen ein:  Allerdings  glaubte  er  ihm  mehr  als  sich  selbst,  aber  doch  nicht  mehr  als 
den  Zeugen. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Ich  werde  dir  stets  glauben  wie  zwei 
Zeugen,  wenn  du  mir  sagen  wirst,  dass  ich  dir  nicht  bezahlt  habe.  Darauf  bezahlte  er 
ihm  vor  drei  Zeugen.  Da  sprach  R.  Papa:  Wie  zwei  Zeugen  glaubte  er  ihm,  wie  dreien 
glaubte  er  ihm  aber  nicht.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  entgegnete  R.  Papa:  Xnr 
bei  einer  vSchätzimg'"sagten  die  Rabbanan,  dass  man  sich  nach  der  Mehrheit  der  Per- 
sonen richte,  denn  je  mehr  sie  sind,  um  so  klarer  ist  die  Sache,  hinsichtlicli  der  Zeu- 
genaussage aber  sind   hundert  gleich    zwei   uud   zwei  gleich    hundert     Eine    andere 

91.  Da  er  zugiebt,  eine  Zahlung  erhalten  zu  haben.  92.   Es  handelte  sich  also  um  den- 

•selbeu  Betrag.  93.  Der  in  einer  solchen  Sache  eine  Entscheidiinj;  nach  dieser  .Vnsicht   traf;  cf. 

Ket.  85a.  94.  Cf.  Az.  72a. 
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nnrn''  .-,'''  -CSI    N'.-r;    srins    sr^"'"    rstr  Lesart:    Kinsl    sprach    jcmaiKl    zu    sfiiiciii 

n:V"?  n''  r-:ST  r::''S  ^:  -'.r.  -ZZ  ""^  rZ'ZT.':  (Genossen:    Ich    werde    dir    stets    k'-i"'»-'" 

'~r  TT  srr  Z'  ~2N    arhn   '£.S2   n'V"2l   '"TS  wie  zwei  Zeugen,  wenn  du  mir  sagen  wirst, 

n:m  r-,  nh  r;pr::  r;"':c'r:  n''  SnS-.  ';r  n':::'n  dass  ich  dir  nicht  bezahlt  habe.   Darauf  be- 

ISN  'ST  ",rr  ns*:"!  rstr  '"in  ';Z"~''  rm  nnr  •  zahlte  er  ihm  vor  drei  Zeugen.   Da  sprach 

|Vr  nV^-iN   '2   "£Nr  n'V";:  ''TNI  Xr^r,  'rr  ."'''  K.  l'apa:   Wie  zwei  Zeugen  glaubte  er  ihm, 

r:>ü  Tj;  ryZtJ'J  ;\x    ; n^nS^n'nj  r.^'Jl'''  r:n:i  wie  drei    glaubte    er    ihm   aber    nicht.    R. 

'N^       :;ürn  PN  ryzrc  ;\Si  ]izp)   niz^-^'   Z-'r,  Hona,    Sohn    R.  Jehosua.s,    wandte    gegen 

'•"MS  r^cr  *nV'  ''N   tl"N    P"'   "^'snp   ~;;x    H'Z';\Z  ihn  ein:   Zwei  sind  ja  gleich  hundert  und 

pyzr;  'l'rN      :c"i^r  "Cp  rrnj  ]'N1  ".Cw''  c'^r  i"  hundert  gleich  zwei!?  Wenn  er  ihm   aber 

^V  ;*V--'J  i'S  Ntt""",  r-r:s  Sm"  Srnpnbl  ppb  gesagt   hat:  wie  drei,  und  dieser  vor  vier 

';"*  Vrs  r:';'iZZ  Srr'r-  ~::S  "Cp  rUVw   rj'">Z  bezahlt  hat,   .so    wird,   da    er   auf  die  Zahl 

a'is^!-!-'"  i-  "v"^'"^'  '-~    S'iri  S'n  rpv'  ]Z  -.rv'l'.S  der  Personen  Gewicht  gelegt"|hat',  darauf 

IST  12SV    "iVti  ^V  V-wj   L:^S-    Z^'Z'JS    ""iSIS  Gewicht  gelegt. 

i~T  '"m  r-2  ■;"r'"rsr;":  "i";  i'rs'?  n:c  *':'  "i^s"  i^'  M.\n  schwört  nicht  wegen  der 
z'-c'N  z'^z~'' :r:-i';  rovi:  '";  'jz'Z'i'Z'  'r">'i;Zw:  Forderino  eines  T.\lben,  Blödsin- 
]Z  ~T>"'"s'  'r-.i  ~i*i:2i  m'rs  r-c^r  s''S  "rs  nigen  odiir  Minderj.^hrigen,  .\lch 
r~  ~":s  ""js"  ""'■'2N  z"wC  n'*^  r,'^  zp'y"  i,.\sst  m.\n  einen  Minderj.\hrigen  nicht 
r:';'^  ^•;  ;*>■--"-  I'X  r~-N~"l  ;i;p  "Cp  "Vürr'  schwören.  Aus  welchem  Grund?  —  Die 
ji;p  n"''  r.p  \s'r:.S-  'i-n;  C'";;''^ 'I'^pi  ~'^'^'^'  w~~ -"  Schrift  sagt:"//'!////  jimtuid  srinevi  Xäcli- 
12SV  r:>"i:  *rr;  'S  S^-  jcp  mrsi  'S'C  ';;Sl  j/^«  G^'/o'  oder  Geräte  zum  Verwahren  giebi, 
lai'V  rsi",-"  ü'TS  r:vc  S'r:  ü'-'N  r.^'/il  und  das  Geben  eines  Minderjährigen  hat 
coi.bs^x  •„-.:':  iCÄV  'iSTini  c-'ns  r:vi:  'o:  \-'?ir      keine  Giltigkeit. 

M  81        ri'-  -  M  sr  ~^V3  n!«i...«ff'S  -  M  'tq  ^^'oi-  aber  schwört  m.\n  we(;en  [der 

.M   S4         "-  «  -     M   83  «ES  +  M  82  ;Bp...«ni  —        FoRDERVNGI  EINES  MINDERJÄHRIGEN  UND 

I,  ■u;-'?«  r,  S6         -n!:Ei...c'=:ni  —  M  S5     ,     t?:»  mti  —      DES  HeiliGTI'MS.  Du  .sagtest  ja  im  .Anfang- 
n'3  n's  »Tv^  '-'a  ;•-?  i'-F  \'"'^--  M  88  i  +  V  87      satz,  dass  man  wegen  der  Forderung  eines 

'  '  II  Blödsinnigen    und     Minderjährigen    nicht 

schwöre!? — Rabh  erwiderte:  Wegen  einer  F'orderung  von  seinem  Vater,  und  zwar  ist 
hier  die  .Vnsicht  des  R.  Eliezer  b.  Jäqob  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Eliezer 
b.  Jaqob  sagte:  Zuweilen  kann  es  vorkommen,  dass  jemand  wegen  seiner  eig- 
nen .Vussage  schwören  muss,  und  zwar:  wenn  iemaiid  zu  einem  spricht:  dein 
Vater  hatte  eine  Mine  bei  inir  und  er  verzehrte  bei  mir  die  Hälfte,  so  muss  er 
schwören ;  er  muss  also  wegen  seiner  eignen  Aussage  schwören.  Die  Weisen  aber 
sagen,  dies  ist  ebenso,  als  würde  er  einen  Fund  abliefern,  und  ist  frei".  —  Ist  denn 
R.  Eliezer  b.  Jäqob  nicht  der  .Ansicht,  dass  wer  einen  Fund  abliefert,  frei  sei!?  Rabh 
erwiderte:  Wenn  ein  Minderjähriger*  ihn  gemahnt  hat.  —  Ein  Minderjähriger,  du 
sagtest  ja,  dass  man  wegen  einer  Forderung  eines  Tauben,  Blödsinnigen  und  Min- 
derjährigen nicht  schwöre!?  —  Thatsächlich,  wenn  ein  Erwachsener,  nur  deshalb 
nennt  er  ihn  einen  Minderjährigen,  weil  er  in  den  Angelegenheiten  seines  \'aters 
einem  Minderjährigen  gleicht"".  —  Wieso  heisst  dies  demnach  eigne  .Aussage,  hier 
handelt  es  sich  ja  um  die  Forderung  eines  anderen!?  —  Die  Forderung  eines  anderen 
und  das  Zugeständnis  von  ihm  selbst.  —  In'  allen  anderen  Fällen  handelt  es  sich  ja 
95.  .\ls  Zeugen  sind  auch  2  ausreichend,  wenn  er  aber  3  sagte,  so  bekundete  er  damit,  dass  es  ihm 
auf  die  .\uzahl  der  Personen  ankomme.  96.  Ex.  22,6.  97.   Von  einem  Schwur  über  die 

bezahlte  Hälfte.  9S.   Der  Sohn   des  Verstorbenen.  99.  Weil  er  diese  nicht  so  sehr 

genau  kennt. 
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ebenfalls  um  die  Forderung  eines  anderen      min  mss  ni2  ^JSa  n31  "1ÖS1°  ''J^2''Qp  nama""  *;|-^8; 
und  das  Zugeständnis  von  ihm  selbst!?—      f^a  CIS  j""«  npm  ';2'Z"'    n:>"J:n    r.vp:;    ~" "- em'al* 
Vielmehr,  sie  streiten  über  die  Lehre  Rab-      nnsr'''?!  "ij/'a  n"''?ir2  \sm  Irin  "r^r    ';i:r    v:£ 
bas,  denn   Rabba  sagte:    Die    Geretzlehre      h';2  '':sn  VJS  f^'O  irsi'citt'a  ""'-.£:  s'l'T  \sm 
sagte    deshalb,  dass   derjenige,    der    einen  :.  n"''?  "'mx  sH  \s'n';"n'''?  mH  •'V2  n'''?im  '^in 
Teil   der  Forderung    eingesteht,  schwören      "'im  n>'  I^D  n''J"'t:'"t;''CnC';:  Spl  .S"n  ""CISriyN 
müsse,  weil    es    feststehend    ist,  dass    ein      n>'12C'    "'ai    "ICS    NJCmi    n"*?:  s:>n£'    'tir'" "''!' 
Mensch  sich  uiclit  seinem  Gläubiger  gegen-      p  "ITJ,"''?«  ''2'n"n''7ir2  ""'?  niSn  ""S^n  ':  "^'S'^' 
über  erfreche;  er  wollte  also  die  Schuld  voll-      T'">'a  irs  1J2::  SJÜ'  nS  ir  Sj'i"  s''    "122    rpv 
ständig  leugnen,  nur  deshalb  leugnete  er  m  T'jss'"  n^D   |jrn"  N",n  m-rs    rü'S    's':'''' -[:S~' 
sie   nicht,   weil   er   sich   seinem    Gläubiger      v;ü  s'?iai  ?"'>"a  1J2  ''JSa'^'l'rN   Vjr^   i:\si  N1~ 
gegenüber    nicht    erfrecht;    daher    möchte      ITV'?«  "'2nD  n*?  nopiD  rr^T^  "'2  Sin  m";«  r''^'^ 
er    sie    vollständig   eingestehen,    nur   des-      l*?  ("'S  '\'T'2  ÜZüb  n:!2  Sw'n  ''}r,~  sn  rp>"'  ]2 
halb  thnt  er  dies  nicht,   weil  er  sicli   ihm      m'^S  2''w nIC* ■''"':£^:  "irE  -,yi  CwCn  s''S  --'r 
entziehen  will,  indem  er  glaubt,  sobald  ich  i^^  i^    ^2"'  naS    N*^    Xrn    "''?    'ir""  lasi'  Cn~     Sl~ 
Geld  habe,   werde  ich  ihm  bezahlen.    Da-      >*n2'''?  Cnp"'?  |C~  ^Dr:a  >n2'''^  pp"^  ~aS  ''N'iaw 
her   sagte   der  Allbarmherzige,  dass    man      "32:^'"  SJ"':n  iCp 'Dr:a  V^iS""^  l'^p'^  wip~  '2r:a  s«».«» 
ihm    einen    Eid    zuschiebe,  damit    er    die      Nn  "''?  na*?  \"i".n' n>"12D"2  s'?S  y^Z''  sS  cain"' 
ganze  Schuld  eingestehe.  R.  Eliezer  b.  Ja-      üZ'^Z'p  "as    "'im  ü'ü^'Z'p    ""rsir    j*?    V2'^''2p ofi'soa 
qob  ist  der  Ansicht,  er  erfreche  sich  weder  20  '^■^2'  CJUp  laiS  yr^  i\S1  cHi;  ".-laStt*  paw 
gegen  ihn  selbst  noch  gegen  seineu  Sohn,      Z'1pr\  'DiJa  p2'''?  uipn'?  n''"",irn'^  jT  "V'Cw'? 
daher  ist  dies  nicht  ebenso,  als  würde  er  ei-      n>'"i::C'3    N*?«  I>n2''  S*?  cnr^'lü'a  C"2r:a~  N:'jr.  s!''.«» 
nen  Fund  abliefern;  die  Rabbauau  aber  sind      nnrviti'a"   ""^    nai    'öVl'h    ü''12';Vüd' ''^     nai 
der  Ansicht,  nur  gegen  ihn  selbst  erfreche      g2    |!    n'Soai  sw  ^a  aT«'^»«^^^^         •«"  ^  M  90 
er  sich  nicht,  wol  aber  gegen  seineu  Sohn,      —  li  95    |1    nn  —  m  94    j;    n'S  M  93    ,    'aicrc"si  JI 
und  da  er  sich  nicht  erfrecht  hat,  so  gilt      ^'  99     1|     1523  M  9S    1|    n  M  97        sS  i'  96        t 
er  als  einer,  der  einen   Fund  abliefert'  —      ^     il     ia«T  «=n  S-a  iok  sSt  B  I    n    nnn  sc:  smr 
Wieso  kannst  du    sie  R.  Eliezer  b.   Taqob  '  ,,  .  l 

addiziren,  im   Anfangsatz  wird  ja  gelehrt: 

[Spricht  jemand :|  du  hast  eine  Mine  von  meinem  Vater  [und  erwidert  dieser:]  ich 
habe  von  ihm  nur  fünfzig  Denarieu,  so  ist  er  frei,  weil  dies  ebenso  ist  als  würde 
er  einen  Fund  abliefern!?  —  Das  eine,  wenn  [der  Sohii|  sagt,  er  wisse  es  be- 
stimmt, das  andere,  wenn  er  nicht  sagt,  er  wisse  es  bestimmt'"".  Semuel  erklärte: 
Wegen  eines  Minderjährigen:  um  eine  Forderung  vom  Vermögen  eines  Minderjäh- 
rigen einzufordern,  wegen  des  Heiligtums:  um  eine  Forderung  vom  \'ermögeu  des 
Heiligtums  einzufordern.  —  Hinsichtlich  der  Einforderung  einer  Schuld  aus  dem 
Vermögen  eines  Minderjährigen  wurde  es  ja  bereits  gelehrt:  mau  kann  eine  Forde- 
rung vom  Vermögen  der  Waisen  nur  durch  einen  Eid  einziehen,  wozu  braucht  dies 
nun  zweimal  gelehrt  zu  werden!?  —  Er  lehrt  un.s,  dass  man  uacli  .Abajje  dem  .kel- 
teren verfahre,  denn  Abajje  der  Aeltere  lehrte,  dass  nuter  "Waisen",  von  denen  sie 
sprechen,  Erwach.sene  zu  verstehen  sind,  und  selbstredend  Minderjährige,  einerlei 
ob  hinsichtlich  des  Eids""oder  hinsichtlich  des  Schlechtesten'".  —  Hinsichtlich  der 
Deckung  einer  Schuld  vom  \'erniögen  des  Heiligtums  wurde  es  ja  bereits  gelehrt: 
von    hypothekarischen    Gütern    kann    eine    Schuld    nur    durch    einen    Eid    eingezogen 

100.    In   ditseiii   l'all  ist  e.s  ebenso,   als  würde  er  einen    Knnd  allliefern.  101.    Der  (".läu- 

l)ij,'er  kann  seine  Forderung  nur  durch   Eidesleistung  erlialten.  102.  Wenn  eine  Sclinld  von  ihren 

I''el<iern  gedeckt  werden  soll,  so  dürfen  ihnen  nur  die  schlechtesten   genonmion  werden. 
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Sin  üvnn  n:'::s  "jryi    Sj:'':    "]*nci"'S    ~12;S  werden,  und  es  ist  ja  einerlei,  ob  es  einem 

]'ST    Z'tpr.   '"ZU  CVir,  ''•■;   S'rit    ~Z'r;   CIST  I-aicn  oder  Gott  Iiypothekarisch    verpfän- 

-.^sni  p  vsr*:  N|:' ü'ipr;  ^';  S':"::p  nrv;  eis  dct   ist!?  ~  Dies    ist   nötip.   man    könnte 

'V.IT'  ~ia  -i^S".  vsr:  'r  r'^priw   V"-  -'-'-    Ni'"  -l  glauben,  dies  gelte  unr  von  einem  Laien, 

Sy  .S':i:j:  nciy  ns  ;\S  nptn  ;::s:  n'r  '':^'^'t^  ■  weil  man  gegen  einen  Laien  eine  V'erein- 

»m  5»  xuin  eis  I'SI  V"'^ -'--'  *'"w  'in  'n2N'Cn~r;  barnii>T"'treffen  kann,  nicht  aber  \om  Hei- 

Bit/ 40  .. 

«rjj«  ;|J'ä'"ri  'Sn  S'~2  t;  ''ZS  '''  S*?*      lij^lum,  weil    man    gegen    das    Hciliglnm 

|vlnin-<r-i    — i^"—    •■»»•^ iv—    -1- —    '^üiSSBSt      keine  Wreinbarung  treffe,  so  lehrt  er  uns. 

;,-C    TN    nmnpnni    P1J,•p-^p^1    nn-j-^-.T    ^@      —  !<•  H""»  sagte  ja  aber,  dass  wenn  ein 

^„,..,  _,.„„_,  -,.. — ...  v^1S•.•n  v-1    '-r^-«    ..^.'.•..-^  in  Sterbender    sein    ganzes    \'ermögen    dem 

;p:i:'  i:->  Z'-CC  ';\x  -rc-  N-^":  ';2Z-:  ^:\n'  C:r      Heiligtum  geweiht  hat,  und  sagt,  dass  je- 

e-5s.  i:\>{K'i  jn^H"  ?;-!:•:  ini^'^nN^  :"'Tr  D^t:np^C\S      "^f  eine  Mine  bei  ihm  habe,  er  beglaubt 

IvJl-'CiiS  -^W"::  ^Z-".]r\>b';  pyzc*:  1\S  ;rP-^ns::  2"n      «^i,  weil  es  feststeht,  dass  niemand  gegen 

e°',',oo'J  C^cr-  l\xi  y-yz  ;rNi  yp^pr"r,r  C^^:t   z-^       das  Heiligtum   eine  Vereiid^arung  treffe!? 

*'""'nS-n  -h  T-'z:::  ri:ij.r  c:::;  "ct  "äT  i'p  cmc  '^  ~  ^^'^  ^^'^^  d^""  sagen,  dies  nur  bei  einem 

-,,.,-....  -,„-.,   ^,v..^    , — ,    ....,-    v.Hst    -iv    ^rix      Sterbenden,  weil  niemand  eine  Sünde  be- 

j^,-,    ,^-1    yp^p^    -«^''nrrn    Sr    C'^r^iS     CV^rm      «"^^^t,  wenn  er  selber  davon  keinen  Nutzen 

hpil'CZZ-'  .--l'cru'  "I-;  hv  N^N  p>-2'^:':  ]-'X  yp-^pr      '»-^t-  ^^i  einem  Gesunden  aber   ist  es  wol 

vX'rc    DT'    -p    ^ri-'üc    übe    n'2    -IS"-:"  1"i:c:K'1      '•"  berücksichtigen. 

pn;nr  .-1:2  n'"n  *;-"'  '•:\s'  -^r^'N  ^hr\^  -p  v~c:^ -"'iRTl^iR^'^EX  folgenokr  Dinge  scuwükT 
nj;  -r-iN  mi  nn  ^y  ->oin  m  ->il'2  b-J^:  nPN     ™J  ^'^x  nicht:  Skl.vven,  Scuvldschki- 

.-,„_  .,sp...     NE,  Grundstücke  UNü  Heiligengut.  Bei 

8q.«?'  i,,   l,..-  .,^-   ,,«_'  .i,.^   ;,j,^   ,„,t,f.._'J  .»_,--.  DIESEN   GIEßT   ES    KEINE  Z.A.HLUNGEN   VON 

E.2J.8L,..,  _...  t,.,,  ^,^_  :,..,  -,...   i,,.   t,t,^   .....-,    _,_     Doppeltem,  UND  Vier- UND  FüNFF.\cHEM. 
.„j,,  i,K^  SS«,  «,_  __,».  s-  s../.\  ",-,^  --rS".  •'-,  Ihretwegen   kr.\ucht  der  ünbez.^hlte 

^ _    _       HÜTER    NICHT   ZU    SCHWÖREN,   NOCH     DER 

^«Mr2         -p   li  11     ;      <=.  -  M   10        «an  V'sp  M        LOHNHUTER     ZU     BEZ.^HLEX.         R.     SiMON 
.isr-i  =  nsB   w  ='-i:i  rxi  M  13         n'2      S.\GTE:    Wegen   Heiligengut,  FÜR  WEL- 
CHES    M.\X     VER.\NTWORTLICH'°'iST,     MUSS 
MAN  SCHWÖREN,   FÜR  WELCHES  MAN  NICHT   VERANTW0RTLICH"*IST,  BRAUCHT   MAN  NICHT 

ZU  SCHWÖREN.    R.  MrIr  sagte:    Es   giebt    Dinge,    die   Grundstücken    gleichen, 

UND    diesen    doch    NICHT    GLEICH    SIND,    DIE    WEISEN     ABER    STIMME.N     IHM    NICHT    BEL 

Zum  Beispiel:  [sagt  jemand:]  ich  habe  dir  zehn  bel.\dene  Weinstöcke  über- 
geben,   UND     erwidert     der    .A.NDERE;    ES    WAREN    NUR    FÜNF,    SO    MUSS    ER,    WIE   R. 

Meir  sagt,  schwören,  w.^hrend  die  Weisen  s.\gen,  was  am  Boden  haftet, 
gleiche  dem  Boden.  Man  schwört  nur  wegen  Dinge,  die  gemessen,  gewogen 
ODER  gezählt  wurden;  zum  Beispiel:  [sagt  jemand:]  ich  habe  dir  einen  vol- 
len .Speicher  oder  einen  vollen  Beutel  übergeben,  und  erwidert  dieser: 
ich  weiss  es  nicht,  was  du  mir  gegeben  hast,  das  kannst  du  nehmen,  so 
ist  er  frei;  wenn  .\ber  der  eine  s.agt:  bis  zum  Vorsprung,  und  der  andere: 
bis  zim  Fenster,  so  ist  er  schuldig. 

GEMARA.  Woher  dies  von  der  Zahlung  des  Doppelten!? —  Die  Rabbanan  lehrten: 
"^B^i  jedem  Eigentumsvergehen,  generell,  ein  Rind,  ein  Esel,  ein  Schaf  oder  ein  Ge- 
wand,   speziell,    oder    alles,    was    abhanden    kommt,    wiederum    generell ;     dies    ist    also 

103.  Der  ScUuliIner  könnte  das  Gruiuisuick  einen  fiugirteu  Gläubiger  abnehmen  lassen,  um  es  ge- 
gen den  wirklichen  zu  schützen.  104.  Wenn  jemand  ein  Opfer  gelobt.  105.  Wenn 
jemand  ein  von  ihnen  bezeichnetes  Tier  als  Opfer  spendet                         106.  Ex.  22,8. 
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eine    Generalisining,    Spezialisirung    und      an£-    no"  ülEn    p^S    s'rs    \1    ~rs    \X    '?^ri  s.b.37i> 
Generalisirinig,  wobei  du   dich   nach  dem      i^T    hz    r,S    jltra    "iSi:";     /ü:''t;!:~    "21    w~'22 
Speziellen   zu   richten   hast,  wie   das  Spe-      i''':c'?i2:2  ]\XC'  m>'p"ip   ISi""'   jl^iS  ISIil  '?t:^i:cn 
zielle  beweglich   und  selbst  Geld  ist,  eben-      riNC  rmt:^'  INi"»  m>*i:";i:'?  Itt'pini:'  Cl^V  1SSV 

so  auch  alles  andere,  was  beweglich  und  ?>  inV"l  tt'npr;  Jlj:;;  jSi;  j''N  J'''?'i:'"u:!2  i~w"  '2  '■>' 
selbst  Geld  ist,  ausgenommen  sind  also  tn^'cm'"  nj;2"'N  nS  bzz'' "'r^h'iiT.  ii^i  iZ^r.Z 
Grundstücke,  die  nicht  beweglich  sind,  ni^rn  -i::.S  "tt'Cm  "V^^S  Vil'?"kl'il"  a^';\l  \sa 
ausgenommen  sind  Sklaven,  die  Grund-  i:\s  Cjn  "lOlC  :~>'2"N*  ~u^u  ^Cl'?ÜT.  S^'l 
stücken  gleichen,  und  ausgenommen  sind      ^N   51'^S  in^  ^Z"  Jin  ürn  ■''?"a  'j~  s:2°  l'yZZ'j  p^j'i^ 

Schuldscheine,  die,  obgleich  beweglich,  m  '?'?ri  "lin  noc'?  tilB  C'^r  "iS  ~pZ  /^r'  *">"!  j^-'/j/ 
nicht  selbst  Geld  sind.  Heiligengut,  denn  na  t2nsn  ]^j;3  S^S  ]T  ^n^<  "»S  '^^r*  t:",21  "1^2"^"' 
es  heisst:  seinem  Genossen.  hz  ^^    '^'Zi'Z    1£1J!l    ''C^DCn    '\Z'\    Z'^'WZ    \i-\t~ 

Vier-    und  Fünffachem.    Aus    wel-     ]iSw    m>p"ip    Wi""    jioc    l£"i"    'rt:'?t:cr;    ~.;i 
cheni    Grund?   —    Die    Gesetzlehre    sagt:      ^Si,"'     mypip^    ICplilty    ClI^*     IS";»"'    i'^'il'"!:;: 

Vier-    und    Fünffaches,    nicht    aber    Drei-  !■"•  j12C    ]£"    i"'N    i'':'L:''"L:ctJ"    "'S    ^>'    r.sa'    r'~i'i:w 

und  Vierfaches"".  ;'?jri'' j c'rti'c  li^N  "-r  Nti'i:  :2\nr  inj,"',  t:np- 

Dkr   unbezahlte   Hüter    braucht     \s*  misn  hhz  in>*T  'rs  »"'S  in''   ""r"  jj^i   "lim  aj?,» 
NICHT  zu  SCHWÖREN.  Woher  dies?  —  Die     '■'^r  '^'?ri  nrn  i'iw'?  ncnr  ^n  ün2  Hw  in  iVw 

Rabbanan  lehrten:  """  Wenn  jemand  seinem  "iiNC  ''2~1  J^Mi  IHy")  w'lp"  !>"  ";r"^^r*  "k:~£' 
Genossen  gicbf.,  generell,  Geld  oder  Geräte., -lo  VC;  Vp"ip-  p''N1  '^y'^\'-  i~'^'  C''^2"  U'^  -'.^W 
speziell,  r?/;// .'i?//'i5c7f'i7//r(;-w,  wiederum  gene-  14\X  ''^'^'\'^  ^;';^:;^  ^r'°  "C  ~i\S";  '2"iT  h^ZZ 
rell,  dies  ist  also  eine  Generalisirung,  Spe-  s'?s"  nipTicr  \"!'"2'^  m:i>"t;z  ';'"2"'t:iS  'y'^'^-Z 
zialisirung  und  Generalisirung,  wobei  A\\  rmai>'  Z.'^Z'S'^Z  Nrn"  s:'':n  nr  'Dl'  '2~,  ~,CS'  b^-.^JJ^ 
dich  nur  nach  dem  Speziellen  zu  richteu  p'OT  nnVizr  irc  TN";  '2ni  ';'?2'wp  -,v;r''' ^'''■'^' 
hast:  wie  das  Spezielle,  das  genannt  wird,  2.^  n'pn  jiySB':  pN  J]*""»!  n'mS23  N^' nSD  psni 
beweglich  und  selbst  Geld  ist,  ebenso  auch  nti-rm  -^i"i6  s'-i  '•s;  —  nl^i5  ^ssr  M  h 
alles  andere,  was  beweglich  und  selbst  ^-n-h^  S3'n  n"is  'ciSct.  c'-tra  '?e:  ss-n-  s;'n  'ri  -t-  M  17 
Geld  ist,  ausgenommen  sind  also  Grund-  'n  M  19  ||  D"nja  M  la  ;  r.v:-'Ki  r,r-"w"  inS  pe  Ses 
stücke,    die   nicht   beweglich    sind,    ausge-      -  l^' 20         :'i=  c-niEa  e-sn  r,a  •.:-isn  ;-=«'•«  n  -rs 

nommen   sind  vSklaven,  die  Grundstucken  ■   ,.    ., 

.  .IS-  M  23  t;  in";'; 

gleichen,  und  ausgenommen  sind  Schuld- 
scheine, die,  obgleich  beweglich,  nicht   selbst  Geld   sind.   Heiligengut,  denn  es    heisst: 
seinem   Genossen. 

Noch  der  Loiinhüter  zu  bezahlen.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: 
'"Wenn  jemand  scinein  Genossen  giebf^  generell,  einen  Esel,  ein  Rind,  oder  ein  Seliaf] 
speziell,  oder  sonst  ein  Vieh  zniii  Hüten,  wiederum  Generell.  Dies  ist  also  eine  Ge- 
neralisirung, Speziali-sirung  und  Generalisirung  etc.  bis:  Heiligengut,  denn  es  heisst: 
seinem   Genossen. 

R.  Meir  sagte:  Es  giebt  Dinge,  die  Grundstücken  gleichen,  und  diesen 
DOCH  nicht  gleich  SIND  üc.  Demnach  wäre  R.  Mei'r  der  Ansicht,  was  am  Boden 
haftet,  gleiche  nicht  dem  Boden  selbst,  weshalb  streiten  sie]  demnach  über  beladene 
I Weinstöcke,]  sollten  sie  doch  über  leere  streiten!?  R.  Jose  b.  R.  Hanina  erwiderte: 
Sie  streiten  hier  über  Trauben,  die  zum  Ablösen  reif  .sind.  R.  Meir  ist  der  Ansicht, 
sie  gelten  als  abgelesen,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  sie  gelten  niciit 
als  abgelesen. 


107.  Da  wegen  dieser  das   Doppelte  nicht  jjez«IiH  wird;  vgl.  die  Ergänzung  des  Cod.   M  (Var.   17|. 
108.   Ex.  22,6.  109.   Ib.  V.  9. 
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N"  •"::s  -:s      :  'Z  ^f^-:zz"  n-v:2\:-  ^z-,  ^n  Man   schwürt   nur   wkgkn   Dinok, 

_,,  _,,s  --.s  -2.S  ü.-c  r.'Z  .-''!'  -.::.si"s''S  ix-  un-  ijhmkssi-n,  gkwooen  ac.  Abajii.-  sat^nc: 
'rr,  \s  Sl-  .-,«-  -CN  n'ilJVü  N>"T  n'--*,-:;  Dies  jjilt  mir  von  «k-m  Fall,  wenn  er  ihm 
y^r-  ~r;  -:\s  nn  rvn  t;  -r:\s  nr  ss's  ':r-;s      gesagt:  einen    Sjjeicher,   ohne  nähere  An- 


■«*•»»' 


:s  z'-rn  Z-ZZ  rn^lZ  ':r,"'''i  :"i':'£^''  2"n  .-.  gäbe,  wenn  er  ihm  aber  gesagt  hat:  die- 
Nr-.  -.\s  S-N  r^n  s'^a  nt  r,'2  "-rN  S^a'n-22  sen  vollen  Speicher,  so  ist  seine  Angabe 
-TSrU-  -ni  •::v^'-'  ^>*  r^n  i:\s-  d'v;'-'"  präzisirt"".  Raba  sprach  zn  ihm:  Weshalb 
^|--":r-"  --■'•IZ'S  -nr  1^  mvV;':'::'^-1  ^pV'ZZ'Z-  heisst  es  demnach  im  Schlussfatz,  dass  wenn 
"^-fZ  ''^  .~S"~  -w  »sr-il  n'n'.ir  .S':r.  j':::r-1  einer  sagt:  bis  znni  Vorsprnng,  und  der 
Z'^"rSli  nm:c  rü£""'ri  -[h  ;'N  IC-lS  -St,"  lo  andere:  bis  zum  Fenster,  er  schuldig  sei, 
-,VOS"  ~:iip  .-l-i:a  S""«  -Tr  l"^  pS  -l'Z  ''^  er  sollte  doch  einen  Unterschied  bezüglich 
r.-ITS  n''S  'T-Z  -^  ;\S  -^l^Z  '^  w-  -''"-;  .--"S  dieses  Falls  selbst  lehren:  dies  nur,  wenn 
1T2  "?  U"  -Nim  -."r  'S  -'iS  ''rs  -'CS  -yj:-  er  gesagt  hat:  einen  (vollen)  Speicher, 
rm:a  r^n^'inS  n''S  'n*r  "^  ;\s*  -aiS  nSnV  wenn  er  aber  gesagt  hat:  diesen  vollen 
N^S  'TZ  i^  ;\S  -^Tr  '"^  w'^  p-,::"^  --•;  r.Z  ,.-,  Speicher,  so  ist  er  schuldig!?  Vielmehr,  er- 
■!:\S  Z^r;'''  m  '"C  \^^Z  r^n  ]^~'^l''?  'Z"2-  r.z''  klärte  Raba,  ist  er  nur  dann  schuldig,  wenn 
i'Jar'w  1  '•p'w'^rC'l  nT^Zw  nrir  "M^VIi"«  "^V  -'""  er  von  ihm  etwas  Gemessenes,  Gewoge- 
^hbz  j-j^rwl  ""pa'Crw"!  rn^-ZZ':;  nzn;  "•.'"  -T,""!  nes  oder  Gezähltes  fordert,  und  dieser  ihm 
n'^i"  -■  r.'I  ""irs^  ';s'^  \S2  'Vj-.N*?  "i2T  Tw  etwas  Gemessenes,  Gewogenes  oder  Ge- 
'yjiZZ'  na'r;;".:,"  rrrZ'Z',  nTn;  -",i:'2  s:ü'  \sai  -0  zähltes  eingesteht.  Uebereinstimmend  mit 
r.Z  'rn  \s"'!:>"l:  S""  "ih  -•\^nZ'  noi  "l"?  rrnn  sS  Raba  wird  auch  gelehrt:  (Spricht  jemand:] 
nai  t'  -Tn  sS  ^:';\ZZ'  -•:  'a:  wOn  r.2"".w'V  icli  habe  einen  Kor  Getreide  bei  dir,  und 
,~ns'  n  ■.;  '"S'^S"  m'-as  'u';\l  iih  lS  -Tin'i*  erwidert  dieser:  du  hast  nichts  bei  mir, 
r:h  -T2  spV  j:'ps>'  r:>*hn  hZ'  nT:'2r  srn  so  ist  er  frei;  [spricht  jemand:]  ich  habe 
nSs  ''S"'?ir  'apih  '":r.''J  ^0:  nTTS  "Z-  'S  rrc  25  eine  grosse  Leuchte  bei  dir,  [und  erwidert 
27  '11  kSo  -  M  26"  r  V'K  -  M  25  ||  S"KT  -  M  24  dieser:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  kleine 
il  2Q  bSivS— M  28    li    2"n  m  n'3a  hin  nr,2  M      Leuchte,  so  ist  er  frei;    [spricht    jemand:] 

32  ji  rv:sp  8^«  +  M  31  ||  «m  —  M  30  ||  t.3  —  ich  habe  einen  grossen  Gürtel  bei  dir, 
M  35        :"n-M34     II    iwB  -  M  33    !|    c"  -  M      [und  erwidert  dieser:)  du  hast  bei  mir  nur 

,.   .,  ,     „  ,        „„  ■  emen  kleinen  Gürtel,  so  ist  er  frei.  Wenn 

•mi3i  M  41        >:-i  r  40       's:  ;na'S  M  39        n  x  —  .       ,     ,        . 

er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  ich  habe  einen 

Kor  Getreide  bei  dir,  und  dieser  erwidert  hat:  du  hast  bei  mir  nur  einen  Lethekh, 
so  ist.  er  schuldig;  oder:  ich  habe  eine  Leuchte  von  zehn  Litra  bei  dir,  [und  die- 
ser erwidert  hat:]  du  hast  bei  mir  nur  eine  von  fünf  Litra,  so  ist  er  schuldig. 
Die  Regel  hierbei  ist:  er  ist  nur  dann  schuldig,  wenn  jeuer  von  ihm  etwas  Gemes- 
senes, Gewogenes  oder  Gezähltes  fordert  und  dieser  ihm  etwas  Gemessenes,  Gewo- 
genes oder  Gezähltes  eingesteht.  Diese  Regel  schliesst  ja  wahrscheinlich  den  Fall 
ein,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  diesen  [vollen]  Speicher.  —  Der  Fall  von  der  gros- 
sen und  der  kleinen  Leuchte  ist  ja  insofern  anders,  als  dieser  nicht  eingesteht, 
was  jener  fordert,  und  jener  nicht  fordert,  was  dieser  eingesteht,  auch  wenn  es  sich 
um  eine  von  zehn  beziehungsweise  fünf  [Litra]  handelt,  gesteht  ja  dieser  nicht  ein, 
was  jener  fordert,  und  jeuer  fordert  nicht,  was  dieser  eingesteht!?  R.  Semuel  b.  R.  Ji9- 
haq  erwiderte:  Hier  handelt  es  sich  um  eine  Leuchte  aus  einzelneu  Gliedern,  und 
er  ihm  einen  Teil  von  dieser  selbst  eingesteht.  —  Demnach  sollte  er  diesen  Fall 
auch   von   einem  Gürtel   lehren,   und  auf  den   Fall  beziehen,  wenn  er  aus   zusammen- 

UO.  Wenn  er  bei  der  Rücklieferung  nicht  voll  ist,  so  ist  dies  sofort  zu  merken. 
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^dStetenTeiierTbesSiI^  ''inp  s'?  nT''?n  h\i'2"''i:2   Nrn    "jnp    s"?    '2"'?l 

sagen,  dass  er  nicht  von  dem  Fall  spricht,      '^''Nin  miJQ  ^aStt*  '?j::2    I::  srs  "^l    n:;s    n'ts 
wenn    er    zusammengeheftet    ist,    ebenso  :i''TL:"''?  C'Cn  h'J  riT'C>"n'?1  rrrA:h    b 


r^^i 


spricht  er  auch  nicht  \-on  dem  Fall,  wenn      :cK'j:n    ~2N1   iiri:'j:n  bv  )~)''2n  PN   iT'Tt^I^Sli  I^'IL 
sie  ans  einzelnen  Teilen  besteht.  Vielmehr,  ;,  ,-|iü'  n\"l  bpt^'l  vbv  ~''P''lbn  y'PD  "b  ^:2ü  äM& 
erklärte  R.  Abba  b.  Mamal,  anders  ist  es      yip^i  iiipj;  liniiipn  ybo  N^N    i-    N^P    "'.CIN    n'^m 
bei  einer  Leuchte,  weil  man  sie  abkratzen      ,-|iti'  n%n  bptif)  vb]}  "[TT'lbn  j/bo  "iVtCE  nVit'  ^^^ 
und  auf  fünf  Litra  reduziren  kann'".  ntrbri'l  vbj;  "ijn''l':'n  vbü  N^N  T  xb  -s:\x  nbm 

|ENN  JEMAND  EINEM  ETWAS  AUF  EIN     ointri   v'^jj  ''jn''i'pn  j;'7D  z'iin  nvii'  n\i  c-':"'" 
Pfand  geborgt  hat  und  das  Pfand  lo  -iinii'pn  vbo  abn  T  N^  "'Cis*   n'pni    nitt"    n\n 

ABHANDEN   GEKOMMEN    IST,   UND  DER  EINE       QinCl  V^J!  ""^nilbn  vbü  11123    HT^'   HM    J/'pDI   vbv 

sagt':  ich  habe  dir  darauf  einen  Selä'"  -iiSy  -jirT'i'pn  y^D  n'?«  t  n*?  ~!C1x  n'^m  ma'  ri\T 
GEBORGT  UND  ES  WAR  NUR  EINEN  Seqel     nnpSHiS'  "ic  j-'zti'j  "'^1  ziTi  mti'  ~\-  D"'~;;''"i"nt:'cni 

WERT,  während  DER  ANDERE  SAGT:   NEIN,  tjnp^n   PN   rÖH   «"iKn   m   ySt:'''    NCtS'   l'7äN 

DU    HAST    MIR     DARAUF     EINEN   SeLÄ     GE-  15  n^'?     p12\"n    NS''DX    Sa"''?\S*    N^nS"'  .N"^:Q3  Bmlw" 

BORGT,  UND  ES  WAR  EINEN  Selä  WERT,  i-^x  pi  sü'^s  '?siCw  n::s"m'?;:  "':  r;>'";2ü'T 
SO  IST  er"'frei;  wenn  aber:   ich    habe     s'i'"'~i.s'  ] jnr  ^21  -i^s  pi  Sw"'"iS  rn  nr^s"-  "ii 

DIR    DARAUF    EINEN    SeL.\    GEBORGT     UND        '^-jj")    ii'jt;    -|\-1"iiST    >;'?D    NÜ"'~T    .SS'C    Sw'1    "S": 

ER  WAR  NUR  EINEN  Seqel  WERT,  wÄH-     -«jriiiSn  '^hs  n'?n  t  n't  i^iis   ~^r'  r'w    n\~ 

REND    DER   ANDERE    SAGT:    NEIN,    DU    HAST  au  i^i    nVI^wl    ^''''H    nVw    HM    'i^Tj^l     ~Z'bZ"i    vb'J 

MIR  DARAUF  EINEN  Selä  GEBORGT,  WÄH-  sncHi  m'?as  mn^'i  rn'?j>  ]:rT  -"i^pu'i^N"!-  ni':' 
REND  ES   DREI  Denar  wert    war,  so     imt-ia  n:''i<'&'  >'3ti':  ht  f?  sa'''"pi  ''tys'*::T  -,asn'  Bm.35> 

IST    ER-^SCHULDIG.     [SaGT   DER   EINE:]     DU  ^,^  ,^,^-^,^^:^  m"44"    [     .jn  P  43     |i     rv^^rMT2 

HAST   MIR   DARAUF   EINEN   SELÄ   GEBORGT,  ||  ^^y-,it  _  M  46     I    T'a  —  M  45    1     kc'ik  n:;";r.  nSTB 

UND   ES  WAR    ZWEI  wert,   WÄHREND   DER  HT  i"3C''  sr;«-  ni'ra  y=nB"S  i::-!  iiasi  M      .n-'pci  P  47 

ANDERE    SAGT:    NEIN,   ICH    HABE    DIR    DA-  i™N  i'j":t:'Si  S3in  IM  4S       sntrni  jnpsn  rs  n^r.  «'svi 

RAUF    EINEN    SELA   GEBORGT    UND    ES   W'AR  .  -n   ,  ti   ,  ,    ic-i_    -  Xu    n^i.tr 

EINEN  Selä  wert,  so  ist  er"''frei;  wenn  aber:  du  hast  mir  darauf  einen  Selä 

GEBORGT,  UND  ZWEI  WAR  ES  WERT,  WÄHREND  DER  ANDERE  SAGT:  NEIN,  ICH  HABE 
DIR  DARAUF  EINEN  SeLÄ  GEBORGT  UND  ES  WAR  FÜNF  DENAR  WERT,  SO  IST  Er'" 
SCHULDIG.  Wer  schwört?  —  derjenige,  bei  DEM  DER  VERWAHRTE  GeGENST.\ND  SICH 
BEFINDET,  DAMIT  NICHT,  WENN  JENER  SCHWÖRT,  DIESER  DEN  VERWAHRTEN  GEGEN- 
STAND hervorhole""'. 

GEMARA,  Worauf  bezieht  sich  dies ",  wollte  man  sagen  auf  den  Schlussfatz,  so 
wird  ja  der  Eid  ohnehin  dem  Gläubiger  zugeschoben!?  Semuel  erwiderte:  .Auf  den 
Anfangsatz.  Ebenso  sagte  auch  R.  Hija  b.  Rabh:  auf  den  Anfangsatz,  und  ebenso 
sagte  auch  R.  Johanan:  auf  den  Anfangsatz.  Auf  welchen  [Fall  des)  Anfangsatzes?  — 
Auf  den  Schluss  des  Anfangsatzes:  ich  habe  dir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es 
war  einen  Seqel  wert,  während  der  andere  sagt:  nein,  du  hast  mir  darauf  einen  Selä 
geborgt  und  er  war  drei  Denar  wert,  so  ist  er  schuldig;  eigentlich  sollte  der  Schuldner 
schwören,  die  Rabbanan  aber  nahmen  [den  EidJ   dem  Schuldner  ab  und  schoben  ihn 

lU.  Wobei  sie  die  ursprüngliche  Grösse  behält.  112.  1  Selä  =  4  Seqel,   1  Seqel  =  2  Denar. 

113.  Der  Schulduer,  von  der,  bezw.  zur  Leistung  eines  Eids  (vgl.  jed.  weit.  S.  770  Z.  1  ff.);  im  1.  Fall  hat 
er  ihm  nichts  zugestanden,  im  2.  Fall  hat  er  ihm  einen  Teil  der  Schuld  zugestanden.  114. 

Der  Gläubiger;  cf.  N.   113  mut.   mut.  115.   Und  ihn  dadurch  als  meineidig  überführen;  es 

muss  mit  der  Möglichkeit  eines  Irrtums  in  der  Wertschätzung  gerechnet  werden.  116.   Dass 

der  Besitzer  des  Pfands  schwören  müsse. 
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n^nr.  'jzz':  '•:  "tsp  'rn  rrz'  ncr  vru*:  r.v  <lcin  C.läuhij^cr  zu.   Jctzi  aber,  wo  k.  Asi 

rs  n'T;  n-jV:  -t  •;i'Z'^  s^ü*  iH'S  inpsr.ü*  -a  Ri-^a},^  hat,  es  sei  uns  überliefert,  dass  der 

»^e.',S£''S  ~'£'".ST  ]S2  \sr,  ^siCtt'  "CN        ;|n~En  eine  schwören  müsse,  dass   es  sich   nicht 

Nnp    ir.S*"  n'';":t    Nnp  .t''  pC'oV  n'isn'?  mit  in  seinem  Besitz  befinde,  und   der  andere 

2"."!  n''  \~srp''n-„i  'l'rs  mt  NS'^S  n:S  s'':CT  •.  schwören  müsse,  wieviel  es  wert  war,  ist  es 

n^S  N^n  12S    T.sr.p"  Vin    l^'SS    ',t:S    ;r:n:  wie  folgt  zu   verstehen:    wer    schwört    zu- 

s:d:i  srp  ''rs  -'hr"i;N  ~|i\S  nrs  ~S2  'C^U  erst?  —    derjenige,  bei  dem  sich  der  ver- 

Nrc:  nrs  Srrr  Sr-  l'^'SS    '-^S    'V"""'^    2<'^  wahrte  Gegenstand  befindet,  damit  nicht, 

yn""'""  >"'"D  i:r '~"''?'ir"i;N  N~p  nzs  s;''£  irs  wenn  jener  schwört,  dieser  den  verwahrten 

s""«    'r    S^   ncis   n'?m    mc*    .T-    ''pCI    V^-;  i»  Gegenstand   hervorhole. 
r"n   rrZ'   r^r.  J^nrn  nC^CI  vh';   "ir^'frn  y'"D  Semuel    sagte:  Wenn   jemand   seinem 

''S"::*^:"  r'~£ir  pr'Jrc  -Th^l'p  sn  ■t':'  sc':'"  Nächsten    tausend    Zuz   borgt,  und   dieser 

„,a,tL,'^  ,,-,._.   «j^    rr'":~   ^a:r2    NC''    w''~£    sH;  ihm    einen  Sichelstiel   als   Pfand  giebt,  so 

Vm>'a  rs"h'ii"":  yzZ"  ;*rU't:~  "irS"  prccn  sind,  wenn  der  Sichelstiel  verloren  geht, 
S"!"'" ''ir'    ~t\S    S2'p>"    "21    nry^'^N    -r-^    nrn '^' die  tausend  Zuz  verloren;  nicht  aber,  wenn 

n;.S  jir'bl'Cn  ^'J  n'-'H    '':n*lS"l    Z^^2    l"?    ^trs'tt"  es    zwei    Sichelstiele"'waren.     R.    Nahman 

"lücr  T*T  r^'-N  r:"i^t;-''':"rs  "'mva  n::s  pwCn  aber    sagte,    .selbst   wenn   es   zwei    Sichel- 

nrx  J^rwCr;   TS  '■rr  "'ll  1T2   prca" n^j-l  stiele  sind ;  geht  der  eine  verloren,  so  sind 

foi.44 n'Sj.'ü    \s::   »r,T -iVw'  "'wi 'S  "ai  ■'r'n'"rr.">":2  fünfhundert    verloren,  geht   auch    der  an- 

V.r    liytt"    "Vw     N""!!    "N*?    s'?s "  niV'^N    'r~l  ->•  dere  verloren,  so  ist  der  ganze  Betrag  ver- 

Sa^V  'hr"  ^IC   sHr  sV  ';^2*C   Sp   ''N":2w";r'!  loren.  Dies  gilt  aber  nicht  von  dem  Fall, 

M  52      innp  M  51         nTiS^+M  50        n:x-.  M  M)  ^^^"'1  es   ein    Stiel    und    ein    Barren"'sind; 

II  m'^'i:  i:s  n:c3  -;:x  «.■i'"B  n2s  Kpp  n:s  +  M  53     wSd  die    Nehardeeuser    aber    sagen,   dies    gelte 

'I    lar  -M  56  rs  —  .M  55  :"n  \s=«  -(-  .M  54  auch  von  dem  Fall,  wenn  es  ein  Stiel  und 

-rn    -  M  59         m  ]n^h;-   tra  i^-  M  58       :nfn  M  57  ^j^   Harren   .sind;  geht  der  Barren  verloren, 

.'lB'n2...'Sl3 --  M  61  'KB   RI   60  it;"''«...  •   ^    ji-       tt-ic  1  1^  ij 

so  ist  die  Haltte  verloren,  geht  auch    der 

Stiel  verloren,  so  ist  der  ganze  Betrag  verloren.  —  Es  wird  gelehrt:  wenn  aber: 
ich  habe  dir  darauf  einen  Selä  geborgt,  und  er  war  einen  Seqel  wert,  während 
der  andere  sagt:  nein  du  hast  mir  darauf  einen  Selä  geborgt  und  es  war  drei  De- 
nar wert,  so  ist  er  schuldig.  Weshalb  nun,  er  sollte  doch  zu  ihm  sagen:  du  hast 
es  ja  [als  Pfand]  genommen""!?  —  Unsere  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  sie 
vereinbart'"haben,  Semuel  aber  von  dem  Fall,  wenn  sie  nicht  vereinbart  haben.  Es 
ist  anzunehmen,  dass  hierüber  folgende  Tannafm  streiten:  Wenn  jemand  seinem 
Nächsten  [Geld]  auf  ein  Pfand  borgt,  und  das  Pfand  abhanden  gekommen  ist,  so 
muss  er,  wie  R.  Eliezer  sagt,  schw<)ren  und  er  erhält  sein  Geld;  R.  Äqiba  sagt,  dieser 
könne  zu  ihm  sagen:  du  hast  mir  ja  nur  auf  ein  Pfand  geborgt,  da  nun  das  Pfand 
verloren  gegangen  ist,  so  ist  dein  Geld  verloren.  Wenn  aber  jemand  einem  tau- 
send Zuz  auf  einen  Schuldschein  borgt,  und  dieser  ihm  ausserdem  ein  Pfand  giebt,  so 
stimmen  alle  überein,  dass  wenn  das  Pfand  verloren  geht,  das  Geld  verloren  sei.  In 
welchem  Fall,  hat  es  den  Wert  des  Betrags,  was  ist  demnach  der  Grund  R.  Eliezers*^'; 
wahrscheinlich    also,   wenn   es    nicht    den   Wert   des    Betrags    hat,   und   zwar  streiten 

117.  Man  nimmt  nicht  an,  dass  sie  je  500  Z.  wert  sind,  vielmehr  wird  der  richtige  Wert  des  einen 
von  der  Schuld  abgezogen  und  dem  anderen,  der  zurückgeliefert  wird,  wird  der  Phantasiewert  der  gan- 
zen Schuld  beigelegt.  118.  Da  dieser  einen  richtigen  Wert  hat,  so  winl  er  nach  seinem  Wert 
geschätzt.  119.  Der  Schuldner  braucht  ja  den  dem  Wert  des  Pfands  übersteigenden  Betrag 
überhaupt  nicht  zu  bezahlen.  120.  Da.ss  er  das  Pfand  nur  in  seinem  richtigen  Wert  annimmt. 
121.  Weshalb  sollte  der  Schuldner  den  Verlust  tragen. 
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sie  über  die  Lehre  Seraiiels.  -   Nein,  wenn      i^-n^l  VIT  nT;''55'  ''"'^"l^  N3'11  ^NIOtt'T  lüS  n'''? 
es  den  Wert  nicht  hat,  ist  keiner  der  An-      3in  b';2h  pa!2  pni'^  ■";■!  niiST" ':'^£''::  sp  pn ■»'' c^u?" 
sieht   Semuels,  hier    aber  handelt   es   von      irx  CS    npii"   n^nn   l'?T  "',t:s:'i*   "r'^i'C  n:"ipa*  ^"12= 
dem  Fall,  wenn  es  den  Wert  des  Betrags      nilpV  3in  '?>'2^  jS2a  ih'']":^  r.piÄ  ;"ca'c"-J'ip '"■^*''' 
hat,  und  zwar  streiten  sie  über  die  Lehre  5  ■ils:"'X'\S',::D\-il  S\-i  \s;n  prrr  ""I-n  S*:"''  "Z'Z-'Z 
R.  Ji9haqs,  denn  R.  Ji9haq  sagte:    Woher,      i:rD'C  'ii'h-  n>'tt'2  s'l'C'  i:rC':2"i'  pni"'  "'^T  -.CSi 
dass  der  Gläubiger  das  Pfand  erwirbt?  —      n>'t:'2    N^C  MZ'^'rz  ü'-'Ü  TiS    '':2  nSl'?-    r.';'i'2 
es  heisst:'"/?z>  :f'/>öf  es  ah  RcchtschaffenhcH      pni""'  "'21T  lüS  n\S*l  "':■''?£  s'?  «»"JV  ^'?"i:'"'inN"iS-! 
angercchnet    werden;    wenn    er   das    Pfand      ''j'?3'':2p  mrS  "lOTüri  inSl'^n  r,>'w r '^rw*:- Srm 
nicht  erwerben  würde,  wäre  ja  [die  Rück- lo  rni°"  Cjn  ntlicr  'itrs  nm  mrs  "^Vw"  "•^r.'Sl  Srssb" 
gäbe]    keine    Rechtschaffenheit;     hieraus,      \SJn  rpv  riT  Sc'?  "'!2l  nrtt"  naittT  lOS  rpvlr»^'' 
dass   der   Gläubiger  das    Pfand    erwirbt'",      rin  in*?  r\S  sr^S^  ^'^'C-\  m'-S  ".C 'w  f  s''  S'"  ^"'-^ 
—  Glaubst  du,  dass   über    die    Lehre    R.      i3D  n:2  '•;'?S"'::  Sp  jirC':^'?  •\'<-\'i  -"hr^Z  Sr"'  r|C";"' 
Ji9haqs  Tannaim    streiten?  R.  Ji9haq    ist      NC"''?  Tr^  ^'^  mi'j:  '.s'?  I^D  "ICI  TrV  Sp  riVi:2 
dieser  Ansicht  nur  in  dem  Fall,  wenn    er  i5  nDJ^il     jr'wt:-     "?>'    1T2n    TiS    m'?Cn"   "S:*"!;  sm.48i> 
ihn  gepfändet  hat  nicht  zur  Zeit  des  Bor-      irs'"  :'^£     s'^S     mc    irS'^'  "2  h';   r^S    ntr'-^w' 
gens"',  sagte  er  dies   etwa  auch  von   dem      min'  '"^"1  '?S'''ri2J    ]2    pv^'ü    ]2"i    "'nri    üi-^rc 
Fall,  wenn  er  das   Pfand  beim   Borgen  er-      i:\S    l^in    1j32    UI^wS    iTH    CS    i:::"«    S'w':i" 
halten  hat!?  —  Vielmehr,  über  denn  Fall,      "itlSpl  l:Cw:2  U\S*  \x::  CSwC  *S^    CS"    uri-r: 
wenn   er  ihn  gepfändet  hat  nicht  zur  Zeit  su  STjn  mi"''  ^;"n  '?':'ra  n::r  S^;"''?\S  S^^p  N:" 
des    Borgens,    streitet    niemand,    sondern      pr'wC  D''2n  \SCS'°  N^S  "t:!::«"»    "'ai    *";::    "rc 
sind  alle  der  Ansicht  R.  Ji9haqs,  hier  aber      S^  ^J^£''13    Np    '?N1t:tt'n21    iSlD    i:J2    1S^    s'?« 
handelt    es    von    dem    Fall,    wenn    er    das  töiT^s  m  64     ^      ;«;;:  nSs  M  63  "     ^^  .M~62 

Pfand  beim  Borgen  erhalten  hat,  und  zwar  s'Ta  -  IM  67  v2t -4- M  66    ij    n'«  r^T  M  65 

streiten  sie    über  den   Hüter  eines   Funds,      'fff^S  M  70  i:in  -f-  M  6g  nur  •ca  i'xr  M  6S 

denn    es  wird    gelehrt:    Der    Hüter    eines  ■** "  "^  °'=''~ 

Funds  gilt,  wie  Rabba  sagt,  als  unbezahlter  Hüter,  wie  R.  Joseph  sagt,  als 
Lohn-Hüter"\  —  Man  könnte  nun  sagen,  dass  über  die  Ansicht  R.  Josephs  Taunaini 
streiten.  —  Nein,  bezüglich  des  Fund-Hüters  sind  alle  der  Ansicht  R.  Josephs,  hier 
aber  streiten  sie  über  den  Fall,  wenn  der  Gläubiger  das  Pfand  braucht"';  einer  ist 
der  Ansicht,  er  übt  dennoch  eine  gottgefällige  Handlung  aus,  während  der  andere 
der  Ansicht  ist,  er  übt  dann  keine  gottgefällige  Handlung  aus.  —  F;s  ist  anzuneh- 
men, da.ss  hierüber'"'folgende  Tannaim  streiten:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  [Geld] 
auf  ein  Pfand  geborgt  hat,  und  das  Erlas.siahr'"eingetreten  ist,  so  verfällt  [die  Schuld] 
nicht,  selbst  wenn  [das  Pfand]  nur  die  Hälfte  wert  ist  —  Worte  des  R.  Simon  b. 
Gamaliel.  R.  Jehuda  der  Fürst  sagt,  wenn  der  Wert  des  Pfands  der  Schuld  ent- 
spricht, so  verfällt  sie  nicht,  wenn  aber  nicht,  so  verfällt  sie  wol.  Wie  ist  nun  das 
''nicht  verfallen"  des  ersten  Autors  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  im  entsprechenden 
Wert,  demnach  wäre  R.  Jehuda  der  Fürst, der  Ansicht,  auch  der  entsprechende  Wert 
verfalle,  wozu  hält  er  denmach  das  Pfand!?  Wahrscheinlich  also  vollständig,  und  zwar 
streiten  sie  über  die  An.sicht  Semuels.    —    Nein,   thatsächlich   nur  im   entsprechenden 

122.   Dt.  24,13.  123.  RE.  ist  nicht  dieser  .Ansicht,  somit  gilt  der  Gläubiger  nur  als  un- 

entgeltlicher Hüter  u.  ist  daher  nicht  verantwortlich.  124.  Sondern  später,  per  Exekution. 

125.  Da  er  dadurch  eine  gottgefällige  Handlung  ausübt  und  von  Gott  belohnt  wird;  dies  gilt  auch  vom 
Besitzer  des  Pfands,  da  er  durch  das   Borgen  eine  gottgefäll.  Handlung  ausübt.  126.   Tnd  er 

dem  Eigentümer  die  Benutzung  vergütet.  127.   Ueber  die  Lehre  Äeninöls.   oh.  S.  770  Z.  3  ff. 

128.  In  welchem  alle  l'orderungcn  verfallen,  jedoch  nicht,  wenn  der  Gläubiger  ein  Pfand  hat. 

87" 
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n;;r  -rr  s-:,-  s;r  'rr":-  sr;;-  •-:.•::  zSiyS     Wert,  nur  besteht  ihr  Streit  in  folgendem: 

N-T'  -J'^rt:  '-:  ■n;:r    -::    ü'-'.r.   rrr.r,'    TT,      der   erste    Autor   ist   der   Ansicht,  im  ent- 

'.i<':'^-;z  Z"Z-i  '^r.Z^h  l^Z'i-^  -'^  Z'Sn  'ü^b  r\-\^i<      sprechenden    Wert",   R.  Jehuda  der  Inirst 

.'3D  -    M  72        nj::...Hn3i  —  M  71      ^'^'-''  '■'^'  ^^'•'^  Ansicht,  auch  der  enlsjjrechen- 

de    Wert  verfalle;    wenn  du   aber  einwen- 
dest, woxu  hält  er  deninach  das  Pfand?  —  nur  uui  die  Sache  in  I-^rinnerunp  zu  behalten. 


Sll-BEN  TÜR  ABSCHXliT 


««.87» 

9(1.990  :v.:':'k:'rr    %> ,  >   i  ■> 

108'  ' 

S^^*^>  S**»^«  K«V>»,M        *kb«»A«^k        *K««^,»f«         ,Wv*. 


--■.2  >b  K'^tt'  ■'-TB'  ''b  in  ib 


fc':^   ryitr'j   r[^T2'c  ryrr;.",    "N^^l     ^^'I.LE,  die   n.ach   der  Gesetzi.ehre 

zu  SCHWÖREN  HABEN,  SCHWÖREN   IND 
ZAHLEN  nicht';  FOLGENDE  SCHWÖREN  UND 

N  N'n  -;-''2  •'"7  K'^tt'  ■'■'rB"''7in  i^  —^n  "äT  erhalten  [Bezahlung]:  der  Lohnarbei- 
■■z^  b'd^  •;z-^-:  N\-;'v'"'k::  nS  -^cw  n^ii'vp:  ier,  der  Berai-bte,  der  Verwundete, 
"ii'T  nx"!"  Päpr;  et:'  N~r"i:'  iv  ■'Cin  n'i'^ri''  der,  de.ssen  Gegner  nicht  eideskähig 
-|-i">2  "h  'li'^c*  -":"■:  cir-cn  •'^z-z-  -h  \r  "h  -^rza  lo  ist,  und  der  Krämer  auf  Grund  seines 

l'JliM  T:i"'-  b'c:'  :2m  ^:^-' Vibzprn  -^rz'n  xmi  Gesch.\ftsbuchs.  Der  Lohnarbeiter, 
rrz'^z  ith-c  i:rc'c'r  ipizV  ü:z:\:'  nx  '{^-^v^z  zum  Beispiel:  wenn  er  zu  ihm  spricht: 
nim  vb'c:  i6  ■^ciN  »xini  n'::::  ^-hz  -'CIN  nih'  gieb  mir  meinen  Lohn,  den  ich  bei  dir 
nupc  cc'  xnpB'  ij?  -'cin  .-ni.T»  'zi  bt:i:i  yz-^:':  habe,  und  jener  sagt:  ich  habe  ihn 
~!CiN  Nim  r^b'c:  etc  ^iz'"  ^b  -CsV  "äT  -n~'~  i-'  dir  bereits  gegeben,  während  dieser 

l"JhmN  C""»;.'?::  im' li"«;  ''?z~:'  ;~~n  n"n  v'tu:  n*^  sagt:  ich  habe  ihn  nicht  erhalten,  so 
rh2n  ^b  ""cni  "pizn  Ni'ii  zh'i'  n-»  rrp' d:::^'  schwört  er  und  erhält  ihn.  R.  Jehuda 
'21  beul  yztt':  m  '•-in'\-i'72n  «b  -idin  Nim'^z     sagt,  nur  wenn  ein  Teil  eingestan- 


;ns  +  M  3         yie-j  t  n  M  2 
r''s:~  "Sa  '"j  ;n  1''  lasi  M  5 


«im  M  1 


ir'a  -iir? 


M  4 
M   6 

NSM  i.-'z  -irS  M  8   ;    vn  —  M  7         sini  csr  nSc: 
.mian  "is  T'rv  «h  +  M  10        mian  '2  n'pyi  4-  M  9 


DEN    WIRD,    WENN     ER     ZUM     BEISPIEL     ZU 
IHM    SPRICHT:    GIEB    MIR    DIE    FÜNFZIG    DE- 

nar,  die  ich  bei  dir  habe,  und  jener 
ihm   erwidert:   du  hast  bereits  einen 
Gold-Denar'  erhalten.  Der  Beraubte,  zum  Beispiel:   wenn  Zeugen  bekunden, 

DASS     ER      unbefugt    IN     SEIN    HaUS     EINGETRETEN    IST,    UM    IHN     ZU     PFÄNDEN,    UND 

dieser  sagt:  du  hast  meine  geräte  mitgenommen,  während  jener  sagt:  ich 
habe  nichts  mitgenommen,  so  schwört  dieser  und  erhält  [bezahlung].  r. 
Jehuda   sagt,  nur  wenn  ein  Teil   eingestanden  wird,  wenn    er  zum    Beispiel 

SAGT:     DU    hast    zwei    GeRÄTE    GENOMMEN,   UND  JENER    SAGT:     ICH    HABE    NUR    EINES 

GENOMMEN.   Der  Verwundete,  zum  Beispiel:    wenn   Zeugen   bekunden,   dass  er 

BEI  IHM  UNVERSEHRT  HINEINGEGANGEN  UND  VERWUNDET  HERAUSGEKOMMEN  IST, 
UND    DIESER    SAGT:     DU    HAST    MICH    VERWUNDET,    WÄHREND    JENER    SAGT:     ICH     HABE 

129.  Verfalle  die  Schuld  nicht.  1.  Dh.  Der  Eid  wird  dem  Beklagten  zugeschoben. 

2.   Ein  Gold-Denar  hat  25  Silber-Denar. 
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DICH   NICHT  VERWUNDET,   SO  SCHWÖRT  ER       ~äT    HNmn   V^ipC   CtJ'    NnPil'    nj?     ~!C1X     min"" 

UND  ERHÄLT  [Entschädigung].  R.  Jehuda  Tibrin  i6  "iciN  nbni'  CTK'  •>::  rbzn  ib  ics 
SAGT  NUR  WENN  EIN  Teil  EINGESTANDEN     -\)i''2  nj;i2B'«n  b]}  ni^H  i-;:zü'"    :prN  Nbx  -I2livl 

'  •  g  Bq.  105" 

WIRD,   WENN   ER  ZUM    BEISPIEL    SAGT:     DU       V^'ZH)   ]npZn   PJ/'IZtr  DHNI   nn>"n    H^OE'   PHN    FoI.45 

hast  mir  zwei  Wunden  beigebracht,  5  n•bü^  vS''2ip2  pnrc  pc  '-ü  n\-i  Nin-  pvi::c' 
UND  jener  sagt:  ich  habe  dir  nur  eine  y^ii'J  ny:T^  piyizti'  i-iniDi  c^ir  in''-:Ec'  p-iz^z 
Wunde  beigebracht.  Der,  dessen  Geg-  ncipcb  nj;i2C'n"  n-nn  imtSTi  in'yij'  vn  t^icui 
NER  NICHT  eidesfähig  ist,  ZUM  Beispiel:  "'iunm"''  npibrp  -^j:in  n^xc  ^::-'"iDi"'  "'zn  n2n"[vi 
WENN  er'  bei  einem  Zeugniseid  oder  "»opjE  bv  ZIPZ  ib  ~iCN''it'"  n'p  "äT  iop:2  'pj; 
BEI  EINEM  Depositeneid  oder  sogar  bei  10  ijzb  p  tb  "iciN  n^n*  m  c\pxj:  ■'b  2"n  r.PwSti' 
einem  Nichtigkeitsschwur  [verdäch-  Tir^j  "iciN  Nin  Piyc  y'pD  "''^j'isb  jP  pJSn  cpnd 
TiGT  WORDEN  IST],  ODER  IST  ER  WÜRFEL-  piSZ'Z':  jpi  btTi:!  y~-ii'j  NIP  ^:b'c:  ab  D-i-T^iN  -m 
SPIELER,  Wucherer,  Taubenauflasser'  pj-'ui:'  "'""'b  I'lNz"  i':«  ~ä''r  c;:  p  "'cx  i''':L:i:''Bm.2'> 
ODER  Brachjahrsfrucht-Händler',  so  b'Ci:  Nin  n^n  vSiii'  pyiZK*  ^-ib  l\s*Z  i^tni'^nik' 
schwört  SEIN  Gegner  und  erhält  [Be- 15  iCvS'    :nj:izrz  N'?c'  j'"'?!:!:  pt  npzz'z   N':'C'(\ii 

ZAHLUNG];  SIND  BEIDE  NICHT  EIDESFÄHIG,  "h  p  t»  PCN  t>  pj)  PIT'S  P:''13  '«'7  jP  ■';i:n'7 
SO    KEHRT    DER  Eid  ZU  SEINER  URSPRUNG-       ^ZiTi  '''7B2W2    IPPil  "j^  VP-Dj    t^   ICN   IJn    IPIX" 

LICHEN  Stelle  zurück  —  Worte  R.Jo-  pn"^'?  p  ^b  i?:N"-iJnp  PN  -h  py^  P'^n  bj?2 
SEs;  R.  Meir  sagt,  sie  teilen.  Der  Krä-  "jp-'Z  iipb  CPz'^im  -jb  CVP:  ib  ^?;x  :^^•'''Zr\ 
MER  auf  Grund  SEINES  Geschäftsbuchs,  20 1TZ  piTSPti;  bz  •^,CM<  min-'  ■'Z-^  i:i:n  yzn"' 
ZUM   Beispiel:   nicht  etwa,  wenn   er     Pip:;  pjnz  -b  p  •'jrh}Z'b '•.üü  r^y•h';r^  "ry  n'' 

SAGT:    IN   MEINEM  GESCHÄFTSBUCH  STEHT,  ^PPj"  ib   PCX   P:i-n   PX   "h   jp    ib    "'CN   ib     (Pil 

DASS    DU    MIR    ZWEIHUNDERT   ZUZ    SCHUL-  HX     t)     ]P:"  PiZP    bvZ   V^^'    "hZjMiZ     1PPJ1  "p 

DEST,    SONDERN,  WENN   JENER    ZU    IHM    GE-  M    14     ||     d"t  -  M   13     il     n2T  —  M   12     Ij     n  — M   II 

SAGT     HATTE:     GIEB    MEINEM     SOHN    ZWEI  iSsi  —  B   17      [!      iSsi -)- B   16  lastf  M   15     ',     'sm 

Seah  Weizen,  gieb  meinen  Arbeitern  I!  i  "='■'"  "«  i''  r''  +  ^i  '^  "'^'"'^  ^  i8  n  «w... 
FÜR    EINEN    SelÄ     Münze,    und    dieser      -^^'^^  ^«  ^"^  !">=•+ ^122        <rr:  B  21    I!  n»-M  20 

SAGT:  ICH  HABE  GEGEBEN,  WÄHREND  JENE  SAGEN:  WIR  HABEN  NICHTS  ERHALTEN,  SO 
SCHWÖRT  ER  UND  ERHÄLT  BEZAHLUNG,  UND  JENE  SCHWÖREN  UND  ERH.ALTEN  SIE  EBEN- 
FALLS. BeN-NaNNOS  SAGTE:  WiESO  SOLLTE  MAN  BEIDE  EINEN  MEINEID  LEISTEN^  LAS- 
SEN?  VIELMEHR    ERHÄLT   SIE    DIESER    OHNE     ElD    UND   JENE    ERHALTEN    SIE    EBENFALLS 

OHNE  Eid.  Wenn  jemand  zu  einem  Kräjier  sagte:  gieb  mir  für  einen  Denar 
Früchte,  und  er  sie  ihm  gegeben  hat,  und  wenn  dieser  darauf  zu  ihm  spricht: 
GIEB  mir  den  Denar,  jener  ihm  erwidert:  ich  habe  ihn  dir  bereits  gegeben, 
und  du  hast  ihn  in  die  Geldkasse  gelegt,  so  schwört  der  Hausherr',  dass  er 
IHM  den  Denar  gegeben  hat.  Wenn  er  zu  ihm'  sagt:  gieb  mir  die  Früchte,  und 

dieser  ihm   ERWIDf^RT:    ICH  HABE  SIE    DIR    GEGEBEN,   UND   DU    HAST  SIE   NACH    DEINER 

Wohnung  gebracht,  so  schwört  der  Krämer.  R.  Jehuda  sagt,  wer  die  Früch- 
te IN  Händen  hat,  der  ii.vr  die  Oberhand".  Wenn  jemand  zu  einem  Wechs- 
ler sagte:  gieb  mir  für  einen  Denar  Münze,  und  er  sie  ih.m  gegeben  h.\t, 
und  wenn  dieser  darauf  zu  ihm  spricht:  gieb  mir  den  Denar,  jener  ihm  erwi- 
dert, ich  habe  ihn  dir  bereits  gegeben,  und  du  hast  ihn  in  die  Geldkasse 

3.  Der  Beklagte.  4.  Cf.  S.  98  Z.  6  ff.  5.  Cf.  S.  99  Z.  4  ff.  6.  Oli. 

wieso  sollte  man  es  zulassen,  dass  lUirch  das  Schwören  beider  Parteien  ein  Meineid  geleistet  werde. 
7.  Dieser  Ausdruck  wiiil  liier  überall  als  Ggs.  zu  Handwerker,  Kaufmann,  Arbeiter  gebraucht.  S. 

Nachdem   er  ihm   das  Geld   geliehen   hat.  0.   Der   Hausherr  braucht  also  (im   1.    I'alll  nicht  zu 

schwiircn. 
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_.,-,-..  .^  .,.,^.  r^]!cr^  n«  ■•s  p  ^b  iCN  ^:^in     c.v.uv.cr,   so   schwökt    der    HArsiiKRR; 

.Ti\T'  12^  i:n'7ii:'  yzt;"»  icr"  imS  nr'?"*:'-^  -j':^     wknn  kr  ihm  abkr  ukn  Dhnar  chiikhhn 

pj^'Sic^'l:'  -\];  -«D>s  p^'?  •':rhyc  -jin  |\x  -'•:\x     hat,  ind  w knn  er  zi-  ihm  spricht:  gikh 

ii:.^8^iN\x  V??   N"^   np2ip2    prr:iEn' i-!CNtt'   Ctrc'     mir  das  Kleinokld,  kr  ihm  krwidkrt: 

y"!Er  NT  .■ir"'£  N'~w'  niT^  tnN  ip  ny'^'^-z  ■  ich  habe  es  dir  bereits  cec.eben,  und 

srt.4»t  0^-^P''  ■'^r:*;'!  ^■'"izyvjTjj    ccr:*;  nyim  n'-n     nr   hast   es  in   deine  Tasche   gelegt, 

u:Ba'^^  ''''•'--  ^^''^'  '"^i""--'"!^  r,yi:-^'Z  wSTn  y^En  nT     so  schwört  der  Wechsler.    R.  Jehuda 

^"JJ;n\n*  yj^f  n"?  crc^P\T  pt' njrcB'S  vXTn  yien     sagt:    FCin  Wechsler  pflegt  nicht  ei- 

i:"^   •'CN    n^i'nIwX   ^:~p-:  ii'^z'  r^';^2Z•"'  r<];'2Z'Z     nkn  .Assar'/t  gkhkn,  bevor  er  den  Dk- 

m  ^•c\:-\:-  nZvS  "u"  i\-'n*^c'  pz  i:'''iC  n^i:-  nix  '"  nau  erhalten  ii.vt'.  Ebenso  sagten  sie 

;zn  1^':  ''-irN  -^cn  r.pn:  p  pnT"  i^T' yi-^E     auch,  dass  wenn  eine  [Frau|  ihre  Mor- 

P"i  ■'CN  -lTi;!  yz-ki-:  m  i-i,-i  inh  nnv^  ts^     gkngabe  redlzirt",  sie  diese  nur  di-rch 

PVrz  rv\*.-i  -"rcNr  ciy  ::"«  cn  Tn^'Tc;  \2  ]y;r:v     einen  Eid  erhalten  könne;  wenn  ein 

;.■!;":.:•::  nT  ":::':  Nin  yrc  li^N  m  -)'CZ'  inr''o     einzelner   Zeuge   beku:."det,   dass  sie 

Iviijj  ]1D■>-^N^1  jisnrn    n;y:;2    vhz'    pj?:ti':    ibNi° 's  bereits  bezahlt  ski,  so  kann  sie  diese 

r''2n  yr2  r;r^:r,^'rN'J'i:n  n-Lr-Nni  ]''2i->L:"Sv\*ni     nur  durch  kinen   Eid  erhalten;   von 

yzuTi:'  '':^-;~  ■':'':yi:  ,-ipn  n,c  iT  -:cn  rf"  pi     hypothekarisch  verpfändeten  Gütern 

'y^2-b:'i-;^'  "c  ;''n  j-'O^-Nm  pEnm-n  }pbn  :"n  ^T     und  von  Gütern  der  Waisen  kann  sie 

PN  '■•'■y  i^'":'!';?;   ^riN  cipcc  nprr  i^  '-;':';pj     sie  nur  durch   einen   Eid  erhalten; 

:'nj,"i2c*r.  PN  r^'C-ycr2  P'>j;"i2a'ni  Trn -"  wenn  sie   sie  in  seiner"  Abwesenheit 

NTi  ]''];zz':  r^-'.^^\zz•  py^r:,!  bz"  .t{-\D3  erhalten   will,  so  kann  sie  sie  nur 

f'.Vj.iöc^tt*''  sH  v'^v^  nph^snp  -.^si  ]^i!2'  tpcTa'C     durch    einen    Eid    erh.\lten.    Ferner 

pbcyi  riizz'i  ibxi    Jn::i2a'  iT  =:'?&•'?  vh';Z'  "O     können  auch  Waisen  nur  durch  einen 

nvwB-  —  M  25      i      ii:n  r«  M  24  -jr'a  JI  23       ElD     BEZAHLUNG    ERHALTEN,    [SIE     SPRE- 

M   29  T.m  JI   2S  : ms   M   27  «'■n  Jl   26       CHEN:|  V.IR  SCHWÖREN,  DASS  UNSER  VaTER 

.Va''B'0...-3  -  M   31         vr,';.ia  p-i-D  +  P  30  ;;•':— S       t^-->^.g    ^ICHT    HINTERLASSEN    HAT,    DASS   ER 

UNS  NICHT  GESAGT  H.Vr,  UND  DASS  WIR  UNTER  SEINEN  ScHRIFTEN  NICHT  GEFUN- 
DEN   HADEN,    D.\SS    DIESER  SCHULDSCHEIN    BEZAHLT   SEI.    R.  JOHANAN  B.  BEROQA  SAGTE: 

Selbst  wenn  der  Sohn  nach  dem  Tod  des  Vaters  geboren  wurde,  jiüsse  er 
schwören  und  erhält  [erst  dann  bezahlung).  r.  slmön  b.  gamaliel  sagte: 
Wenn  Zeugen  vorhanden  sind,  dass  der  Vater  vor  seinem  Tod  gesagt  hat, 
DIESER  Schuldschein  sei  nicht  bezahlt,  so  erhält  er  [Zahlung]  ohne  Eid. 
Folgende  schwören,  ohne  dass  an  sie  eine  Forderung"  gestellt  wird:  Teil- 
haber, Teilp.ächter,  Vormünder,  eine  Frau,  die  im  Haus  das  Geschäft  führt, 
UND  ein  Hau.s-Faktotu.m.   Sagt  dieser"zu  ihm:  was  verlangst  du  von  mir,  und 

erwidert  jener:     ich   will,    DASS     DU     MIR    EINEN    ElD     LEISTEN   [SOLLST,   SO    IST    ER     . 

schuldig.  Haben  die  Teilhaber  und  die  Teilpächter  bereits  geteilt,  so  kann 
ER  ihm  keinen  Eid  mehr  zuschieben;  hat  er  aber  einen  Eid  wegen  einer 
anderen  Sache  zu  lei.sten,  so  wird  er  ihm  auch  wegen  dieser  zugeschoben'I 
D.\s  Erlassjahr  erwirkt  auch  die  Erl.assung  des  Eids". 

GEMARA.  Alle,  die  n.ach  der  Gesetzlehre  zu  schwören  haben,  schwören  und 
zahlen  nicht.  W'oher  dies?  — •  Die  Schrift  sagt:'Z>t7-  Eigmfüiiicr  soll  dics\iii)iehmen^ 
und  jener  braucht  nicht  zu  bezahlen,  der  zu  bezahlen  hat,  dem  wird  der  Eid  zugeschoben. 
10.  Kleine  Kiipferuiünze.  11.   Wenn  sie  zugiebt,  einen  Teil  derselben  erhalten  zu  haben. 

12.  Ihres  geschiedenen  Ehemanns.  13.  Sc.  eine  präzisirte;  cf.  weit.  S.  7S6  Z.  20  ff.  14. 

Einer  der  hier  genannten  Personen  zum  Kläger.  15.   Cf.   ob.   S.  710  N.  50.  16.  Bei 

präzisirten  Geldforderuugen.  17.  Ex.  22,10.  IS.  Den  Eid. 
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Folgende  schwören  und  erhalten  vnnü'a-;"  ]:2-\  n"''?  "irpm  TTC  h:^  \S2  :  'ir 
ac.  Weshalb  gerade  der  Lohnarbeiter?  --  m^HJ  m3^n  ha^:iü•  ICS  min"'  ZI  '^r^ü"  ^"pt:'";  sm.mb. 
Die  Rabbauati  haben  für  ihn  eine  Bestim-  NI2\S'  s"?«"  inj":  NnrSl  "in  rM^r"  jS:  ü*i" 
mung  getroffen,  dass  er  schwöre  nnd  [sei-  miCp  S3\S1  hb212  m'^n^jSS  ua*  m"?!!;  nupn 
nen  Lohn]  erhalte.  R.  Jehnda  sagte  im  f.  nv;i2p  mjpn  ':'N1!2*yy  n;:.X  jcn:  2"  T^S*  S'^S 
Namen  Semnels:  Hierbei  lehrten  sie  grosse  nviC'1  r\"2n  b';2:2  -•;}2Z'h  p^T  ^'\''x  ]N:  "Jw 
Halakhas.  —  Sind  diese  denn  Halakahs'"!?      TTC'l  Vn   nr   ClCai"  Vn   nr    Citt'a    Trtt'S 

—  Sage  vielmehr,  hierbei  haben  sie  grosse  sn"'J  n"'B"lJ  rT'Sn  ^p  ^"2-  '?>"2':'  n"'?  iJ-Dip" 
Bestimmungen  getroffen.  -  Grosse,  dem-  ri"b  |Tijn''SY'''r\-i  ^r  b"'\y'  V2Z'  V-'w^n".-:'''? 
nach  gäbe  es  auch  kleine!?  Vielmehr,  sag-  lo  n'^n  h';2  JJ^rcH  -"h  sn^:  ',"ZZ'  riZ-iix"i'''?>"i2 
te  R.  Nahman  im  Namen  Semuels,  hier-  n^Zn  b)!2"  r\"2n  b';2  nn;"''?!  'r'H  'r  ^pSiV 
bei  haben  sie  feststehende  Bestimmungen  N^s  -i3n"'a  n"'mir  Sy  "rzi  -."'rtt'  n;.S  n'mi:  '?;.' 
getroffen:  die  Rabbanan  haben  den  Eid  s'rr  n^'?  arf^l  Nin'' T''?>"122  llTi:  Ti-rn  "l";- 
vom  Hausherrn  genommen  und  haben  ihn  m"''?!  jT'Jn  ^y^  '?&•  in^T  C^-:n'?  "'ir  ->"2w 
dem  Lohnarbeiter  zugeschoben,  wegen  sei-  i-,  Nip"'>'a  .t"?  2r\''h^  sn':'"'0  n'"'?  Nn''TL:  ün>":;  n^^ 
nes  Lebensunterhalts.  —  Wegen  des  Le-  St:'?S  "JZ:  p'p  1^'£S  "Z~  \S'  nspn::  i"".»"!!  \-":Z'  Coi.t) 
bensunterhalts  des  Lohnarbeiters  sollten  -i!2\S'  n'?m  "i^  Täi'p  üV.Ü"  -:iiS  p^S'  s'jn"^"'"'' 
wir  dem  Hausherrn    einen  Schaden    zufü-      V^-;    iT-^na    «"i"!;:"    nns    s'?S   "[b"  \-Vi"p  N*? 

gen !?    Dem    Hausherrn    selbst   ist   es   lieb,  •'m    "'S    n^h    Tri     nrT'O    \S'm  -j'i'p"  n\sn- 

dass   der  Lohnarbeiter   schwöre   und    [sei- s«  .sSV'UST   n^V    N'jn"  Nc'?S  ■"::::  'll'  ',!';  'b^tült»'"' 

nen    Lohn]    erhalte,    damit    sich    ihm    die  '?j;2    i'N    nprn    ""Lliri  >'rtl":  i:\s  nr  '-,-  'h  j,-,: 

Lohnarbeiter  vermieten.  —   Im  Gegenteil,  mt;   r"'::n    ^';2   mtism  pSl  ^22"'  121>"    r.'2n 

dem    Lohnarbeiter    ist    es    lieb,  dass    der  S^Vn    jat    "^C"bl    ''SpO    "''?"';:    "JH  Nln  v'?yi32 

Hausherr  schwöre  und   [von   der  Zahlung]  ^"nrj  snsprTÄl  34    |!    'DSn^MSS         nyistr -f  m12 

befreit    werde,    damit    ihn    der    Hausherr  i^icsa  M  37   r   i-B36    ,    'iii— M35        «s'k 

miete!?  —  Der  Hausherr  ist  ihn  zu  mieten  i  «n's  rroi:!  -rrts-  r:  40    :   t.'St  w  39         c-'h  M  3S 

gezwungen.  -  Auch  der  Lohnarbeiter  ist      ■  1='^  ^^  ^'^  Ü  «'"  "  ^^  "2     rna-  P  42      yps:,-  m  41 

.  ,  .   ^  .  4ö         'X  'tr:'.s  '-"n  -Ta  'sp  cno  M  45    '   -iS-'M  44 

la  sich  zu  vermieten  gezwungen l.-"    -  viel-  l  ,.  ..,  l       ,, 

mehr,  der  Hausherr  ist  mit  seinen  Arbei- 
tern  beschäftigt".  --    Sollte   er   ihm   doch    ohne    Eid    bezahlen!?    —    Um    den    Haus- 
herrn  zu   beruhigen.   —  Sollte   er   ihm   doch    vor  Zeugen  zahlen!?   —    Dies   wäre  ihm 
zu  umständlich.  —  Sollte   er  ihm    doch   \orher  zahlen!?  —  Beiden  ist  es  nachher  lieber.. 

—  Demnach  sollte  dies"  auch  bezüglich  der  Preisvereinbarung  der  Fall  sein,  während 
gelehrt  wird,  dass  wenn  der  Handwerker  sagt:  du  hast  mir  zwei  [...]  versprochen,  und 
jener  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  versprochen,  derjenige,  der  vom  anderen  for- 
dert", den  Beweis  antreten  müsse!?  —  Die  Preisvereinbarung  behält  man  bestimmt. 
-^  Demnach  sollte  dies  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  die  Zahhingsfrisf'verstrichen 
ist,  während  gelehrt  wird,  dass  wenn  die  Zahlungsfrist  verstrichen  ist,  nnd  er  ihm 
nicht  gezahlt  hat,  er"nicht  mehr  schwören  und  [den  Lohn]  erhalten  könne!? —  Es. 
ist  feststehend,  da.ss  der  Hausherr  das  Verbot  des  Uebernachtenlassens"'  nicht  über- 
trete. . —  Du  sagtest  ja  aber,  der  Hausherr  sei  mit  .seinen  Arbeitern  beschäftigt!?- 
— ^Dies   nur   l)evor  die  Zeit  seiner   Pflicht   heranreicht,   sobald    aber    die   Zeit    seiner 

19.  Unter  H.  werden  gewöhnlich  überlieferte  Lehren  verstanden.  20.  Somit  ist  an- 

zunehmen, dass  er  sich  im  Irrtum  l)cfindet.  21.  Dass  angenommen  werde,  der  Irrtum  befinde 

sich  auf  Seiten  des  Hausherrn.  22.  Der  Handwerker.  23.  Cf.  Bm.   106b.  24^ 

Der  Lohnarbeiter.  25.  Des  Lohns  des  .Xrbeiters.  den  er  ihm  vor  .■\nhruch  der  Nacht  zu  sebeiu 

hat;  cf.  Lev.   19,13. 


Fol.  45b  SEBUÖTH  Vll.i— viijl  776 

i..i»,is nrTCl  r;"-i::.s  '•:-  XZVn  ;:2t  'as  ■":  st.  I'flicht  heranreiclit,  obliegt  es  ilun  und  er 
n'^n  ^];z  ^z:"''-v:r.  ^2  ZlZ'^  iriV  ~^2'Z'  'Zi  triinicrt  sich  dessen.  —  Würde  denn  der 
'■•  ^21  -.2y;  r'~ri  ''V-  I'J*"'  f^^n  '|"'n  '-.r.  Sr'N  Uüliiiarljeiu-r  begehen  das  X'erbot:  V« 
pn:  21  n:2S  rrtZ'  sm  Tr'w*  ;\ST  Nnm  p'-n  xoi/si  nicht  rauhfnV  Vm  den  Hanslierrn 
•^rs  nn^r  rrrr  s'^S  :r-  S''  '^Slt:«  n:;«  •  sind  zwei  Präsumtionen  vorhanden:  ers- 
s''  iS'  IClS  ^^2^Z'  "jina  CiV^  S'?t:'  rrr  tens  begeht  der  Hausherr  niclit  das  \'er- 
l"?  \nn:i  l'mrtt*  'h   ntn*?  Sir'  c'?iyo  l'nr'w'      bot  des  Uebemachtenlassens  und  zweitens 

«m.Vi';  pn""'  '-"'  "12'*^*  !-■'  ■''''"  pnS'  '2n  n'"?  las  "yzZ'      lässt  der  Lohnarbeiter  seinen  Lohn  niclit 
srw";^  '~::s~  sr',s"b:"jr''  c"'i  n''?v  r'^Ei  '^'rs     zurück. 

.sn'w'S  '■"i'^ST   sr\S   .Ty  p'nü"!    n'S   'nt:'    "in  "'  R.  Nahmau  sagte  im  Xamen  Senmcls: 

2T  ",;:.S  '::::  -.CiTS  n'S"  p'riw'l  ■t':'  '~w  "in  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  ihn 
'.'rwC"  s'"«  IJÜ'  n':'  2-,  l'iS  T^T  ir  .S'^:*:  vor  Zeugen  gemietet  hat,  wenn  er  ihn 
nar  'rir'w  l'ra  C'iV-  n'"-  "":w  '^'-N  C'1>'2  aber  ohne  Zeugen  gemietet  hat,  so  ist  er, 
Tm^w  \h  '\'Z'^h  '?ir'  ch^'S  I'mrw  S*?  1''''°  da  er  sagen  könnte:  ich  habe  dich  über- 
S'Sya  nar  Xan  "r  'Ct  nss  Tira'  l^  'nni1  '•  haupt  nicht  gemietet,  beglaubt",  wenn  er 
p  CS  Sr"*"V-  '•'''-  J^-"  ""''  "'i'2S  SrV"-'  »*<~  sagt,  ich  habe  dich  gemietet  und  dir  dei- 
rh  r~rü"S  ':'~  s:SMT2"m  J'ntlVw  rr;'2Z'  neu  Lohn  bezahlt.  R.  Ji^haq  sprach  zu 
Sir'  üh>'::  ein  rn  sS  *S  laiS  Sir'w  1"ina  ihm:  Richtig,  so  .sagte  auch  R.  Johanan. 
Sir'w  "lirt:  C'"rv~  rr':'  TpSSi  ICiS:  "b  nciS  —  Demnach  streitet  Res-Laqis  gegen  ihn? 
Tp£Sl  iCiS;  I'!'  "S"'?  S'C  ";''  Trr.Tnn  'h  ICl'?  -»  —  Manche  sagen,  er  verweilte"  dann  und 
Tpsan  *~h  S",'2D  i~"1"in  ''^rs  STi^w'r  n'S  schwieg,  manche  sagen,  er  trank  dann  ge- 
CnV-  lS  TTnn'?  I'^V  |'N  c'iyr  n'rn  Si'S  rade  und  schwieg  deshalb.  Ebenso  wird 
Sa~  "I  "S~.  '~p  C'"!VZ  "^  l'""-"?  l'Ti  "U'^'r  auch  gelehrt:  R.  Mena.sja  b.  Zebid  sagte  im 
.Sim,2i,i3  rhü~  Cirin  "N  Tn  C5i"1  r-"w  r-il  ~'^V  Xamen  Rabhs:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall, 
SsiCw'  "12  "21"?  riw'w  21  ("i'nrB'NT  l[r]2S2" -'■'^  wenn  er  ihn  vor  Zeugen  gemietet  hat,  wenn 
.srir  ]'S  "'S  las  T2C*3"'n'a  "10  ^Jn  n'h  nas  er  ihn  aber  ohne  Zeugen  gemietet  hat,  so 
-^iV  2  n-;2  i<x  np7nVm  Vnn  onn  M  49  '3  Sa«  M  48  i^t  er,  da  er  sagen  könnte:  ich  habe  dich 
,,  lOK  :s<'r.  nptn  unn  »an  tr"a  noir  r«  npini  na  z^va  überhaupt  nicht  gemietet,  beglaubt,  wenn 
.1  1+B  53  n'S  —  M  52  T»  —  M  51  !!  iS  —  M  50  er  sagt:  ich  habe  dich  gemietet  und  dir 
.n-ara  M  55  n-nae-m  laaSa  M  54  (deinen  Lohn  bezahlt.  Rami  b.  Hama  sagte: 
Wie  \ortrefflich  ist  diese  Lehre!  Raba  sprach  zu  ihm:  Was  ist  dies  für  eine  Vor- 
trefflichkeit, wieso  könnte  demnach  bei  den  Hütern,  denen  der  Allbarmherzige  ei- 
nen Pvid'"  zugeschoben  hat,  dies  vorkommen,  [man  sollte  doch  sagen,]  da  sie  sagen 
könnten:  dies  sei  überhaupt  nicht  wahr,  seien  sie  beglaubt,  wenn  .sie  sagen,  es 
habe  sich  ein  Unfall  ereignet!?  — ■  Wenn  er  es  ihm  vor  Zeugen  anvertraut  hat.  — 
Da  er  sagen  könnte,  er  habe  es  ihm  zurückgegeben,  so  sollte  er  auch  beglaubt 
sein,  wenn  er  sagt:  es  habe  sich  ein  Unfall  ereignet!?  —  Wenn  er  es  ihm  gegen 
einen  Schein  anvertraut  hat".  —  Demnach  wären  beide  der  Ansicht,  dass  wenn  je- 
mand etwas  seinem  Genossen  vor  Zeugen  in  \'erwahrung  giebt,  dieser  es  ihm  nicht 
vor  Zeugen  zurückzugeben  braucht,  wenn  aber  gegen  einen  Schein,  er  es  ihm  vor 
Zeugen  zurückgeben  müsse.  Rami  b.  Hama  sprach  über  R.  Seseth  folgenden  Schrift- 
vers:''/)« iia/iiii  sich  David  diese  IVorfc  zu  Herzen.  R.  Seseth  traf  nämlich  einst  Rabba 
b.  Semuel  und  fragte  ihn:  Hat  der  Meister  etwas  über  [das  Gesetz  vom]  Lohnarbeiter 
26.  I,ev.  19,13.  27.  Es  gilt  also  als  präsumtiv,  dass  er  seinen  Lohn  nicht  erhalten  hat. 

28.  Auch  ohne  Eid.  29.  Cf.  S.  756  X.  53.  30.   Dass  sich  ein  Unfall  ereignet  hat,  für 

den  er  nicht  verantwortlich  ist  ;  cf.   Ex.  22,9  ff.  31.   Die  .\blieferung  sollte  gegen  Auslieferung 

des  Scheins  geschehen.  32.  iSani.   21.13. 


gelernt!?      Dieser     erwiderte:    Jawol,    wir      "h  1!2S&'   ]Ü12   IVS  '7!3U1   yatJ'j  liCT;   i^^b?'**  Bm.ios» 
haben     gelernt:     Znr     Frist    schwört    der      ■]\"n:t:*  1!21S  ^hn^    ''nrU'  "''?    nnj    N^l    'irrCw 
Loiinarbeiter    und    erhält     [seinen    Lohnj;      ''h  ni"i~  CT'u'  ih  H^N    ^^N     "inm*    "f?    \inj1 
jedocli    nnr    dann,   wenn    er   zu  ihm  sagt:      X^i'ian    nnx"  N*?«    I^"  ^nTÄp    üh    "i:2\S    n^m 
du  hast    mich  gemietet    und    mir    meinen  s  Ntt"'!  ^in  n\X"i3  S2'Dn::  N*n  n\S*"in  \''hy  '~i-Z~T^ 
Lohn  nicht   gezahlt,  während   jener    sagt:       N£''D1  SD'^   j:nj;"'  12  ;cn:  Z'  "CS  r;\S~  s''"'  Foi.46- 
ich   habe  dich    gemietet    und    dir    deinen      PJilj:  n"?  n>'Uw'T'"n\sn  ''jr.r  c'?tt''?T  n\S-  -"'S": 
Lohn  gezahlt,  wenn  er  aber  zu    ihm  sagt:      '?N1!2C'S  ^T  '"2^2  -'''?"°in^tt'  S2S  "12  "'ST  l'i  "CS 
du  hast  mir  zwei  [...]  versprochen,  während      nSm  ^h   ni'i'j:    c\"it:"   "»^illS    j'ins    "iJ'rT    ijnc'?' 
jener  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  ver-  lu  ]rih  i:2S  yZC'j  ^r2  r.ns  S'^S  ''"'"TiTJ'   S^  "C"S 
sprechen,  so   muss   der,  der  vom   anderen      \s*n"'  ~'S^Äp   jr^lS    T'22''1    n^m    '?>"2    vrU"  'iZ 
fordert,  den  Beweis  antreten.  Wenn  es  nun      '7S'"w  12  '21  ''Jn^'sm  "'VS  ''wj's''''~'n  "n'C 
im  Schlussfatz  heisst,  dass  er   den  Beweis      \"i''^c  s*^  \S1  n\s*"in  vb'^  ITrn:::    S'^l^r;  ]"S^   ^'"-"^ 
antreten  müsse,  so  erhält  er  ja  im  Anfang-      piS  "I'22"'1  r.^;-  ^^2  y2u^    'NCS    >'.~2    ö'ST 
fatz  auch  ohne  Beweis".  R.  Nahnian  b.  Ji9- i.s  ^liS'»!  n\sn  «''2:::'' IS  "'irp  ]mi'?'';c-j  2"  "CS 
haq   erwiderte:    Sowol    im  Anfangsatz  als      pi:-' "'2\~i''a  piS  T'DS'"    r^2~   '?>"2    VIw''    *S  ar««' 
auch  im  Schlussfatz    erhält   er    nur  durch      nS"i"i  cnü'  "'S   m'Äp   "CIS    jc:s    pisS    ^r'^C 
Beweisantritt,  er   lehrt    aber  nur  vom  Be-      n'^^'^ü'  pt    ^72    rins"S"?S  ~h"  Ti'J'^p    S'!'    "CIS 
weisantritt  wegen  der  Zahlung,   nicht  aber      l"?  n:nj  ri\sn  S''2n'?    r,"'2n    '?>"2    '">•    ;C"S    "!''2 
vom    Beweisantritt    wegen    der    Eidesleis-  20  V^y  1T'2mC  S''i'Cr;  uCT  12>'  ':"l;":';  >"2w:  :;C'2 

tnng"  .  h';2  V2tt'"'  \scs  '?l!i:i  >'2w':  sn'c  ":ct2  -'s-- 

R.   Jirmeja    b.    Abba  sagte:    Aus    der      SH  pnv    ",2  jCnJ    2n    "ICS    jCIS    TDS'I    r,''2r; 
Schule  Rabhs  Hessen    sie  Semuel    fragen:      ^| "„^^3  «Sts-  M  58     ;; 
Möge  uns  der  Meister  lehren,  wer  schwö-      —  m  62         'sn  —  M  61    || 
reu   müsse,  wenn    der    Handwerker    sagt:      l\l  65    ^     pns'  i3 -f  M  64 
du  hast  mir  zwei  [...]  versprochen,  wäln-end 

der  andere  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  versprochen?  Dieser  erwiderte  ihnen:  In 
diesem  Fall  schwört  der  Hausherr  und  der  Handwerker  erleidet  den  Schaden,  denn 
die  Vereinbarung  des  Preises  behalten  die  Leute  bestimmt.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 
so,  Rabba  b.  Semuel  lelirte  ja,  dass  bei  einem.  [Streit  über  den|  Preis  derjenige, 
der  vom  anderen  fordert,  den  Beweis  antreten  müsse,  und  wenn  dieser  den  Be- 
weis nicht  antritt,  jener  nicht  zu  zahlen  brauche;  weshalb  nun,  sollte  doch  der 
Hausherr  schwören  und  der  Handwerker  den  Schaden  erleiden!?  —  R.  Naliman  er- 
widerte: Er  lehrt  dies  je  nach  dem  Fall:  entweder  er  tritt  den  Beweis  an  und  er- 
hält [das  Verlangte],  oder  der  Hausherr  schwört  und  der  Handwerker  erleidet  den 
Schaden.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  sein  Gew-and  einem  Handwerker  gegeben 
hat,  und  dieser  sagt,  du  hast  mir  zwei  [...]  versprochen,  während  jener  sagt:  icli  habe 
dir  nnr  einen  [...]  versprochen,  so  muss,  solange  das  Gewand  sich  beim  Handwerker 
befindet,  der  Eigentümer  den  Beweis  antreten;  hat  er  es  ihm  bereits  abgeliefert, 
so  kann  er,  wenn  er  zur  Frist  fordert,  schwören  und  |die  Fordenftig]  erhalten,  ist  die 
Frist  verstrichen,  so  muss  derjenige,  der  von  seinem  Nächsten  fordert,  den  Beweis 
antreten.  Zur  Frist  jedoch  kann  er  schwören  und  [die  Forderung]  erhalten;  weshalb 
nun,  sollte  doch  der  Eigentümer  schwören  und  der  Handwerkerker  den  Schaden  er- 
leiden!?    R.  Nahman  b.  Ji^liaq    erwiderte:  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas    vertreten, 

33.   R.  u.  ä.  dagegen  bezogen  unsere  Mlsuah  auf  den  Fall,  wenn  der  Lohnarbeiter  Zeugen   hat,  dass 
jener  ihn  gemietet  habe.  34.  Durch  den  Beweisantritt  des  Aufangsatzes  wird  dem  Lohnarbeiter  ein 

Rid  zugeschoben,  durch  den  des  Schlussfatzes  erhält  er  Zahlung. 
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ncM  nV-Ä'C  ;ct  '^r  itrsi  N'H  min-  'r^  ^:^  welcher  sagt,  dass  wenn  der  Eid  sich 
m*.-;'  -r-  'n  ""i:':!  ';ZZ':  -^Z'S  r-r.-  '^•;z  '^•m  ik-m  Hausherrn  /mieij,'l,  der  Kohiiarbciter 
-.'^nt:  sp  '«-,"'trs  pr-:,-::!  .-Tn'  'ri  N'^'^'S  scliwöre  und  |dic  l'ordening|  erlialte.  — 
r:ST.-  ri'pt:  ZV  Snrt:*  l';  -.eis  n'\'-''  'r-,  pm  Welcher  K.  Jehnda,  wollte  man  sagen,  K. 
i^r  ''r  i'rC" '  S":n  .s'r"-ri  m",-'  ':-  S^S  Jehuda  unsrer  Misnah,  so  ist  er  ja  hier- 
\s''  CSf'^C'::":  ';ZZ':  r^  "nn  Uar  v'^v'  ir>'  S^r  bei  erschwerend",  denn  es  wird  gelehrt: 
|2tr  Tti'S  n'r.'  -::-',  ncsi  '?Ci:"i  vre:  irs  K.  Jehuda  sagt,  nur  wenn  ein  Teil  einge- 
-jTr  '^  •:•'•:•  -:'t  C"w'Cn  —r'^*  ''"  ;r.  iS  --IStt"  standen  wird!?  —  Vielmehr,  K.  Jehuda  der 
~::N-*  'S  r~T  lyT  'p'2  rh2pr~  "."i'S  S'm  folgenden  Harajtha,  denn  es  wird  gelehrt: 
S^'S  ~^"  Vi"i|~  S""  '"^'S  ~''~'\ '  riVp  Z^rZ'  'h  "<  Der  Lohnarbeiter  kann,  solange  seine  Frist 
l''  ".^Sw  *S  Z'^'r;'^  yrrcZ'  x'^  "'^  "'^S  ''rs  nns  nicht  verstrichen  ist,  schwören  und  [seine 
n\sn- v'l'V  IT^ns  S'i'i::n  inra*  l'' 'nnr  1\"nrc*  Kordemngl  erhalten,  sonst'' aber  kann  er 
:'i"r  S^S  '~\S  Z~t  ""■;  S-"*-  ~"  ~^  r'^r":  nicht  schwören  und  erhalten:  hierzu  sagte 
"'::::•:":  'r'r;  srU'r;  ;:::"  S''"  S\~  r~"~'  'n  R.  Jehuda:  nur  dann,  wenn  er  zu  ihm  sagt: 
n'r;'  'l~  """'2-  sr'r;  jj^T  '"^'p^  m:.-'  "ri  ir.  gieb  mir  meinen  Lohn,  fünfzig  Denar, 
i"-.  'in  sn  S^S"  ]j1~  'S*:  n'^S:  p"  '"":"":  die  ich  bei  dir  habe,  während  jener  sagt: 
':2  iTN""  v''>"  1",';-;:  S'j'iSn  ysp  ^ü'^f  '2  du  hast  davon  bereits  einen  Gold-Denar 
Sn:  sr"  "",::S '  sSs  j;;-,  s''1  r;T~'  '-'  S"^  erhalten,  oder  wenn  er  sagt:  du  hast  mir 
"''? '  T!;V  Sr""nsi2  "rc  nTri'  "2"  ':.^t'":^  zwei  (...]  versprochen,  während  jener  sagt: 
se»"4n Snipr.V  S~;pr  \S1~  pr^ir*  "'rw*"  Nr:[:ri -"•  ich  habe  dir  nur  einen  versprochen:  wenn 
]jn;V  "Zj  pmr  nrc  ]11^:.  ;n2>'  S':'  arzprh  jener  aber  sagt:  ich  habe  dich  überhaupt 
'^^  ijJT  "tu:  n'ri^r"'::  ~i"'i"p"  -.''Z'Ch  S":pn  nicht  gemietet,  oder:  ich  habe  dich  ge- 
s''  S'iHi  ^urrc"?  'ir"ii-i"i2'7  DO^jtt'  ^n1^5";n•'J;c  mietet  und  dir  deinen  Lohn  bezahlt,  so 
:s  i:2!  ■'2V  M  6')  v'-V—  M  öS  T;ir  M  67  in"ss  derjenige,  der  vom  anderen  fordert, 
n'rii  M  70  -^a«  '•-wi  yss-j  i:at;  ivsrtr  cnv  r'  den  Reweis  antreten.  R.  Sisa,  Sohn  R.  Idis, 
M  74  s-n  M  73  i'-...«':' ^  M  72  ■  A -f- M  71  wandte  ein:  [Die  Lehre  von  der]  Preis- 
en ST.  s.-;-,-  j::m2  t-b-'-  :pn  pai  M  75  ,!  «n=  «n  Vereinbarung  vertritt   also  die  Ansicht  R. 

.s-;—- ;■    :  •:  -irr^""   H   7S         ^::i«   V  77  '-!'2i   M   76        t    i       i  i         ■    i  ^      j-         i  n    i  t 

Jehudas    und    nicht    die    der    Rabbanan; 

wenn  nun,  wo  R.  Jehuda  erschwerend  ist,  die  Rabbanan  erleichternd  sind,  wie  sollten 
nun,  wo  R.  Jehuda  erleichternd  ist,  die  Rabbanan  erschwerend  sein!?  —  Wenn 
etwa  die  der  Rabbanan,  wessen  Ansicht  vertritt  demnach  die  Lehre  des  Rabba  b. 
Semuel,  dass  nämlich  bezüglich  der  Preisvereinbarung  derjenige,  der  vom  anderen 
zu  fordern  hat,  den  Beweis  antreten  müsse,  doch  weder  die  Ansicht  R.  Jehudas  noch 
die  der  Rabbanan!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  besteht  ihr  Streit  in  folgendem: 
R.  Jehuda  ist  der  Ansicht,  bei  einer  Vorschrift  der  Gesetzlehre^'  trafen  sie  eine  Be- 
stimmung für  den  Lohnarbeiter,  während  eine  der  Rabbanan'"an  und  für  sich  eine 
(rabbanitischej  Bestimmung  ist,  und  für  eine  [rabbanitische]  Bestimmung  wird  keine 
weitere  Bestimmung  getroffen;  die  Rabbanan  aber  sind  der  Ansicht,  auch  bei  einer 
rabbanitischen  Bestimmung  trafen  sie  eine  Bestimmung  für  den  Lohnarbeiter;  die 
Preisvereinbarung  aber  behält  maii^'. 

Der  Beraubte,  zum  Beispiel:   wenn  Zeugen  Bekunden,  pass  er   unbefugt 

35.   Für  den  Arbeiter.  36.  Dh.  nachdem  die  Frist  verstrichen  ist.  37.   Dh.  wenn 

nach  der  Gesetzlehre  der  Hausherr  zu  schwören  hat,  wenn  er  nämlich  einen  Teil  der  Forderung  einge- 
steht. 3S.  Wenn  der  Hausherr  die  ganze  Forderung  bestreitet,  so  braucht  er  nach  der  Gesetz- 
lehre nicht  zu  schwören,  und  nur  ein  rabbanitischer  Eid  (TBT  nvcirl  könnte  ihm  zugeschoben  werden. 
39.  Daher  muss  der  Arbeiter  den  Beweis  antreten.  Eine  prinzipielle  Erleichterung  bezw.  .Erschwerung  be- 
rücksichtigen sie  bei  ihrem  Streit  nicht 


779                                                         SEBUÖTH  Vll.i— viij                                       '^°'- 1??"!!?^ 

IN  SEIN  Haus  eingetreten  ist,  um  ihn  t3''p:i  iSD  ^an  pn:   rn   ncs   s':'   "c   "ijrco" 

zu  PFÄNDEN  ftc.  Vielleicht  hat  er  ihn  nicht  .S^:'-2T  ü^pih  n"'''C-.s1    ~'T\S  -,2S1  -'Tr*'  s;-;: 

gepfändet,    sagte    etwa    nicht    R.  Nahman,  .T'l'^p  Nim"  ;r-J:X    .s':    ntt",    ^^-^l-l    urrrsi 

dass  wenn  jemand   eine  Axt  in   die   Hand  'c:  sm    1^2';   s'?l    nnn    •w:'"':\S    T"r>'    Ss'rs" 

nimmt  nnd  sagt,  er  gehe  die  Dattelpalme  n  i:rm  "'S:;  nn"''?!  •::r*k:'::i  »SCN  T'r;  N^:  CT;!*' 

von  jenem   niederhauen,  und  man  sie  spä-  z^h2  'uJ'Cll  ]:7\V  ''2~\   nCS  ~:n  'Z  -2  ~2'  ncS 

ter  niedergehauen  findet,  wir  nicht  sagen,  j'^ctlHw'  imSl  mi.T'  m  ir^N  :  V2:r  nnn  j'''?'i:':ri 

dieser  habe  sie  niedergehauen.  Wir  sehen  •ii\s  n"2  ]-  pmp'?  -l^Sl"  Xi"""!"'' VEir  r.nn  C"''?:  Coi.b 

also,  dass  ein  Mensch  droht,  ohne  es  aus-  -^^t::^h  "TlI'V  i:\Su  D'^Z'  ^';2''ü^is  ]~':a  S^l  pSJ 

zuführen,   ebenso   [sollte  man]  auch  hierbei  ki  pS3  vbz  r,N  "irj:'?  ^'Z";~   ~'rn  h'JZ  'TIS  r^r'" 

[sagen],  er  habe  nur  gedroht  und  es  nicht  sSs  pilS  s"?  '':2a   v'l'r    TS    "^'Cl^h  Vw'V    i'Swl*' 

ausgeführt!?  —  Sage:  und  gepfändet  hat.  pnif    z^~i2l    hzü    \^:2'C~h    jr"T    |''Xw    Z^"i 


Sollte  man  doch  sehen,  was  er  gepfän-      pes  s"?  v.;:  j'^ircnS   \Z-~    ]''Sw"i    ps: 


'^•cr.h 


det  hat!?   Raba  b.  Bar-Hana  erwiderte  im      lyn  ^'T^l  'k:'iJ\S   'l'^S   y^"J    ühl    w"':"'S    S'/N 

Namen  R.  Johauans:  Wenn  er  von  ihm  i:.  iJiis  nr.  ]^h:aC'  nS'iS  HT  .s'?S  paS  »s'?1  n'miS 
solche  Garäte  fordert,  die  man  unter  den  D"'j\s*  'plins''  ""J^J:"  bz  Mih  i'2u;2"''2N  IV.ipS 
Schlagfittig   nehmen  kann.  l^lu'V"  Z^-^ZIZ  N^S  i~.::S  s'?!  p'pTr;::  n'?  ';;;; 

R.  Jehuda  sagte:  Wenn  man  gesehen  '?\s"k:'n'?  |^Vw>'  i\Sw'  C'"121  '?2S  Trü'"'?"!  '?''Xü'nS 
hat,  dass  jemand  Geräte  unter  seinen  n'''iZ~t  ]''ZH  nr  SJI"  ;"l  n'^'^'i"' psi  ".Tw nh  eüsab 
Schlagfittig  genommen  hat  und  heraus-  -'o  it«^  ;-  iTUp"?  1^2X1  l^rtiTl'?!  'T^Sw'"'?  i''1w>'n 
ging  und  dieser  sagt,  er  habe  sie  gekauft'",  S"l£D;  s'r^'.Dl  N;ii  ""ES  Srm  Nn  T'^iCS:  Ü'S 
so  ist  er  nicht  beglaubt.  Dies  gilt  nur  von  n^rwH^I  '?^Nun^  rVÜ^Ti  Z''~2n2  ""^r."«  SniSl 
dem  Fall,  wenn  der  Hausherr  seine  Ge-  'iji*  intJ'X  1'?^2S  yZVi  "liaitt"  l'T^SS  S2£  2"i"'l2S 
rate  nicht  zu  verkaufen  pflegt,  wenn  der  "  ,  -,,  -„„;^_  ^,i  go^r^»«  ix^  "'^  \=^'=  M  '9 
Hausherr  aber  seine  (Geräte  zu  verkaufen  j,s'i  —  M  S4  i  —  M  83  ![  TSi*  b's  M  82  nim 
pflegt,  so  ist  er  beglaubt.  Und  auch  in  dem  SS  [l  i'mc  a'.-iai  M  87  |j  n«  +  M  86  ,;  a  4-  M  85 
Fall,  wenn  jener  seine  Geräte  nicht  zu  P's«  «=1  M  90  [  nSts-i  M  89  '  ypmtth  ]>sm:  na«  M 
verkaufen    pflegt,    gilt   dies  nur  von   Diu-  •'='*  ^"^  ^^  -"^^"^  ^  '"         **"■' 

gen,  die  man  nicht  zu  verstecken  pflegt,  wenn  es  aber  Dinge  sind,  die  man  zu  ver- 
stecken pflegt,  so  ist  er  beglaubt.  Und  auch  bei  Dingen,  die  man  nicht  zu  ver- 
stecken pflegt,  gilt  dies  nur  von  einem  ]\Ienschen,  der  sonst  nichts  zu  verstecken 
pflegt,  wenn  es  aber  ein  Mensch  ist,  der  auch  sonst  zu  verstecken  pflegt,  so  ist 
dies  seine  Gewohnheit.  Ferner  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  jener  sagt,  er  habe 
es  ihm  geborgt,  und  dieser  sagt,  er  habe  sie  gekauft,  wenn  jener  aber  sagt,  sie  seien 
gestohlen,  so  ist  er  nicht  beglaubt,  einen  Menschen  des  Diebstahls  zu  beziehten". 
Dies"  gilt  auch  nur  von  Dingen,  die  man  zu  verborgen  und  zu  \ermieten  pflegt, 
bei  Dingen  aber,  die  man  nicht  zu  verborgen  und  zu  vermieten  pflegt,  ist  er  be- 
glaubt. So  liess  auch  R.  Hona  b.  Abia  sagen:  Bei  Dingen,  die  man  zu  verborgen 
und  zu  vermieten"pflegt,  ist  er  nicht  beglaubt,  wenn  er  sagt,  er  habe  sie  von  ihm 
gekauft.  Raba  liess  einst  von  Waisen  eine  Kleiderschere  und  ein  Agadabuch"  weg- 
nehmen, weil  es  Dinge  sind,  die  man  zu  verborgen  und  zu  vermieten  pflegt.  R. 
Papa   sagte:   Hierbei''kann    selbst  der   Haushüter   schwören,  und  selbst   die    Frau  des 

40.  Und  der  Eigentümer  dies  bestreitet.  41.  Vielmehr  kann  der  Beschuldigte  einen  Eid 

leisten,  dass  er  sie  gekauft  habe.  42.   Dass  er  nicht  I)eglaul)t  ist,  wenn  er  sagt,  er  habe  sie 

gekauft.  43.  Also  nicht  bei  solchen,  die  man  nicht  zu  verborgen  pflegt.  44.   Von  welchen 

jemand  behauptete,  er  habe  sie  ihrem   Vater  geborgt.  45.   Dies  bezieht  sich  auf  die  Mi.^uah: 

wenn  Zeugen  jemand  in  das  Haus  eintreten  sehen,  um  den   lugentünier  zu  pfänden. 
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'N::  •::"',■:''";  :-,'rr    N£2    r-^    "JZ    r-;--:    -'l'Z-  Hansliütcrs  kann  schwören.   K.  Papa  hag- 

s^^'NCrr '':Vi:  'U-X  r-''  -^"  1~,  -'^  -,::s      :'-\-,  U-.    Wie    ist    os   bei    seinem   Mietling  und 

".r'J'S  "SN"-   t::.S":' r':"S  \s  i:'^"'^^  S£=:i  Handlanger?  —    Die  Frage   bleibt  daliin- 

'I'^ptt'i  yrrca  n'^;  -rrs  '--■:':i  sm  ;2'nt:i  gestellt 

-ICS    min'   2-.   -2.S     :-^'r  "zr.:     '.a^'n^  'Sl  ,-.           R.  Jemar   sprach   zu   R.  ASi:    Wie  ist 

ICSVr  ''rn''  ''r:'*^-  C"ptr    s'l'S   "::r   S^    -^N-:'»:'  es,   wenn   er  von  ihm    einen  silbernen   Be- 

■""»s'-r  ^üi:  "2'S';i  ^zn'-'  ^T'  irsr    Zy'2Z   ^ZH  eher  fordert?  —  Wir  sehen,  ist  er  ein  rei- 

'2T    'jr    -,rrr:    ^r'ZZ    a^'^t    'C'-'y'  r.-J'ZZ'Z  eher  Mann  oder  ein  glaubwürdiger  Mann, 

VT    -S'i'S    pr    '2;^    nz"^-:    \h    -r'-^JZ''  S"-  bei  dem   die  Leute  [solche  Dinge]  zu   ver- 

IVwl'n  n;:"^'r'  t-in.S  sr^'^n  n''?  ICS  ■ins'^'Sti'^T:  lo  wahren  pflegen,  so  schwört  er  und  erhält, 

s'' S'U' rv*-- '■l'"'2N  *N2  tN^cryiZi:' i'"''£N' ["r"!  sonst  aber  nicht. 

r,~.'£r  "nr  r\s-i   -;.-;  n'V-"^  ^^'^  "-^'i"  N"'-"-  r)KR  Vkrwinukti:.  zim  Beisimki.:  R. 

ü^''";z  C'~r-  r-'Sri  '::::    Sn  '""rs    s'-S    ]•::•:  Jehuda   sagte   im    Namen    Senuicls:    Dies 

':r^  -r  v-jr  rv"-    '•::  "ir'^^l  ]':'r.'2  s"^  st'  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  [die  Wnnde| 

''2S  V-~-'-  «"^"p  N~pw'2  vrrU'C  N~  T"!  r.>'"2w'  i-.  sich    an    einer  Stelle   befindet,   wo    er   sie 

V^rrt  N-  NCw'pri  -•::":■:'  s:'ST  "'"l:''2  r';^ZZ'  sich  selbst  beibringen    konnte,  wenn  aber 

T^rs  s^"   t'tS  '■:".s  n""!  ""r'S  -yr.'  ':rp  s''  an  einer  vStelle,  wo  er  sie  sich  nicht  selbst 

F  .47  :,-:'^  "•^-- -:*   S"-    ryirw"  N:n  l^"::'' Sr\s  'sr:  beibringen    konnte,  so  erhält  er  jEntschä- 

,s:r  "^  n:;'?  T.  .sr  :  x^ryi  ^^r-c:  ■--:  -r.x  .-\-i  digungl    ohne  Eid.  —  Sollte  man  doch  be- 

;n^:r  "n     '.\:2~'^  Ü^'ZS  ':rp",  .sri"">,"!Sn  s':'"C2  io  rücksichtigen,  er  könnte  sich  an  die  Wand 

s.».e««  ics  ]:r.  ':'-   ;2n:  r-,"?  Sri  n^h  -,as     :]'~rcr,  gestossen  haben!?— R.  Hija  lehrte:  Wenn 

ay;"'   a'^   -'''    -es  \SC  snr'-n  s:vt'  s'?   -'b  er    eine    Bisswunde    am   Rücken    oder   an 

pn:  21   -.aS   "'2T:2   -^^   rpv   ri    nt;S    nsnVS  den  Armgelenken    hat.  —  Vielleicht   lies.s 

M  04        s:<:n  B  93          's  ;;';n  '-  s  '«s  -,  n;  Ji  92  ^^  sie  sich   durch    einen    anderen    beibrin- 

M  Hd       r-:;  sai  p>nn  :'s  :  n  kec:i  nc2  n'S  •wo''  gen!?  —  Wenn  kein  anderer  da  war. 

iU3+  M  97       sa'-m  M   .1-  I'  96        :r,':':i=  "-:  ix''  Wenx   DER   GEGNER   NICHT    EIDESFÄ- 

r-r  -  M  99        n':  ^':n  nn«  M   .n<^  -.>'.-;  -r.s  B  9S  „j^^  ^^    ^^^^  g^^,  ^^  j,j,j   ^.^^.^.^^  NlCHTIG- 

.sm+  P  2         n-.n  P  1  ti.        ,    •  ,    ■      - 

KEITSSCHWUR.  Was  heisst:  .sogar  bei  ei- 
nem Xichtigkeitsschwur?  -  Hei  jenen  ist  es  selbstredend;  .selbstredend  wenn  bei  je- 
nen, wo  er  Geld  abgeleugnet  hat,  aber  sogar  wenn  bei  diesem,  wo  es  sich  nur 
um  Worte  handelt,  ist  er  nicht  mehr  beglanbt.  —  Sollte  er  es  auch  vom  Bekräf- 
tigungsschwur  lehren!?  —  Er  lehrt  dies  nur  von  einem  Schwur,  der  schon  bei  sei- 
ner .\blegnng  falsch  ist,  nicht  aber  vom  Bekräftigungsschwur,  der  bei  seiner  .Ab- 
leguiig  nicht  falsch  war*".  -  Richtig  ist  dies  von  dem  Fall,  [wenn  er  schwor:]  ich 
werde  essen,  oder:  ich  werde  nicht  essen,  wie  ist  es  al>er.  von  dem  Fall  zu  erklären, 
|wenn  er  schwor:]  ich  habe  gegessen,  oder:  ich  habe  nicht  gegessen!?  —  F^r  lehrt  dies 
vom  Xichtigkeitsscliwur -und  allem,  was  diesem  gleicht". 

Oder  ist  er  Wcrfelspiei.er.  Wozu  ist  dies  weiter  nötig!?  —  Er  lehrt  dies  von 
der  Unzulässigkeit   nach  der  Gesetzlehre  und  der  üuzulässigkeit  nach  den  Rabbanan". 

Sind  beide  nicht  eidesfähig.  Raba  sprach  zu  R.  Xahman:  Wie  lautet  diese 
Lehre'?  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  es  nicht.  —  Wie  wird  die  Halakha  entschie- 
den!? Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  es  nicht  Es  wurde  gelehrt;  R.Joseph  b.  Minjomi 
sagte    im    Namen    R.    Xalimans:    R.  Jose   sagt:    sie    teilen.    Ebenso    lehrte    auch    R. 

46.  Sondern  erst  bei  der  Verletzung  desselben.  47.  Also  auch  dem  assertorischen  Be- 

kräftigungsschwur. 48.   Dieser  gilt  nur  nach  rabb.   Bestimmung  als  Räuber.  49.   Er 

wusste  nicht,  welche  .\nsicht  RJ.  u.  welche  R>I.   vertritt. 
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Zebid  b.  Osäja:    R.  Jose   sagt;    sie  teilen.      .S'V~*N*  "~  f^-'  -~  '-"  ;=* ''''"-'  -r*S  'r"  •" 
Maiidie  lesen:  R.  Zebid  lehrte  im  Namen      -*rr  r-  ^ir,  *~2S~  .sr'S  "-•'r*   -r*S  T"  "r" 
R.  Osajas:  R.Jose  sagt:  sie  teilen.    R-Jo-      r"  "rs  *".''""'  "CS  *r"'  "I"  S"V~*N*  *-"  "-S  s«^«« 
sephb,  Miujomi  sagte:  R.Xahnian  traf  einst     r.p'.'T.'   S"""   pr;    :*    -;•;    ".:••;::    -z    rr" 
eine  Entsclieidnng,  dass  sie  teilen  sollen.  -^  *2S  *r~  "as'n-rr  pT,~  :.~r;",-r^-  r:;'zz-  -~:r. 
So  KEHRT  DER  EiD  zc  SEINER  uR-     ''ij\-:r~,  "j'c'?  rr;'zv  mTn  '-trs  ^rrzr  "t*"- 
spRfxGucHEjr   Stelle  zurück.   Wohin     r6  ^'^.na^  n>"cr'   mrr  —^s   -s-r*  i-srr  •^n' 
kehrt  er  zurück?    R.  .\un  erwiderte:    Uu-      Tr*!"  '■S*::r"  I~  ~:rrr  •:".~"r~   SSC  Z"  "rSffi"' 
sere  Meister  in  Babyloaien  sagten,  der  Eid      ;-    -izzr    ".'r'Z~    üZü    'Z~    'ü'Z"    ]"~s;r 
kehre  zum  Berg  Sinaj^znrück;  nnsere  Mei-  ««ny^r::  S~N  """S*  S"'  |*r"J"'r.  p*  ]Zr~'  ''S:2~*,  s«- »** 
ster  im  Jisraelland  sagten,  der  Eid  kehre     s"";  "^'pr  ~.~*.rs  ."""::  sr*"'S  'S::::  r.z  ""nV  ^fg'. 
zn  dem  zurück,  der  ihn  zu  leisten  hatte'',      jrv   "".CSj:     *rr    S^S     rv'^n    "r;"N'    r;>";r  "SS» 
R.  Papa  sagte:  Unsere  ^Meister  in  Babylo-     in^  r^-rr  N^S  '""t"  n""   ;*r*r*r;  p  ^-r'J"'." 
nieu,  das  sind  Rabh  und  Semuel,   unsere     its'"::  r;;r  s'^s  ';r  S*  """"""   *~::s~  "S'cr' 
Meister   im  Jisraelland,   das  ist   R.  Abba.  «->  i'Tir:  ~zr  ."'"::    "r.r  .""'"  rs    ~2S    r*""    **rr 
Unsere   Meister  in   Babylonien,    das   sind      n^'-iS"  T'-" ;~  r~S   ]*s*   rrj'ZZ   r*"   *;2~    r*'C 
Rabh  und  Semnel,  denn  es  wird  gelehrt:      snm'  srs  *r~  ""S'r*    'j'~.srr   *;*."*"    ";:''  ^"t 
Femer  können  audi  die  Waisen  nur  durch     *::s  •""'  r*::~~  srs  r.*~~~c  srr:  ru —  S"; 
einen  Eid  Bezahlung  erhalten,  hierzu  frag-      rrnt":  S"irc  ~r;   *r"N    ~*rp    srs    *;~    r*r* 
ten  wir:  von  wem,  wenn  vom  Schuldner,  *'  ~iss  "£2"  ^~*~"  "Ssr;  **s  r*"  ~~s  r':*c  S2w~ 
so  würde  ja  ihr  Vater  ohne  Eid  erhalten     rr^  S2*i "n*:""  's —  *;"-  •;•— -  •;•-  «-s  *l~ 
haben,  und  sie  sollten  nur  durch  einen  Eid      s~rr  ~~  aZ'Ü  ~"\Zt^  '~~.Z  "~  HZ"  ^'T  "T 
erhalten!?  Vielmehr  meint  er  es  wie  folgt:      *£cr.  rcn*r  ~~S~  ""r   V-~~*'^  "*•    """  sr*: 
femer   erhalten   Waisen   von  Wai.^wn   Be-     r'^nrc  mI"   NIS  "I~   r*~  --.rs    — :;r    r""    ~'~ 
Zahlung  nur  durch  einen    Eid,  und  Rabh  -•'  ü'X'  ryrr  r*"r::r.  ';•  •;z'-"'  ~ -*  VN"  ~V -~ 
und   Semnel  sagten  beide,   dass  dies  nur      n:n  """T  i~\~;**~   sr~  "CS   CT2   V--*"   ■"-' 
von   dem    Fall  gelehrt   wurde,   wenn    der      ;"r     r'nn    '•"!    rv*::r  *2J5    *r~/'  *:r~    S~cra2  s^stw 
Gläubiger  bei  Lebzeiten    des  Schuldners     J^^^^^T+M  5        s-«  — ii  4      ^^vi'-jovt - sT 3 
gestorben  ist,  wenn    aber  der    Sdiuldner        mn  +  M  <"     ;-t  K  s      s-i;  —  M  "       s-^t  —  M  6 
bei    Lebzeiten    des  Gläubigers    gestorben         "'=  r^rr'^  nsa-i  s'sna-;  m  n         s:-  i-r—  M  lO 
ist,  so  schuldete  bereits  der  Gläubiger  den  .  -  —  m  i- 

Kiudem  des  Schuldners  einen  Eid,  und  nie:naud  kann  seinen  Kindern  einen  Eid 
hinterlassen".  Unsere  Meister  im  Jisraelland,  das  ist  R.  Abba.  Einst  eutriss  jemand 
seinem  Gefährten  einen  Barren.  Darauf  kam  die  Sadie  vor  R.  Ami,  vor  dem  R. 
Abba  sass,  und  jener  brachte  einen  Zeugen,  dass  er  ihn  ihm  entrissen  habe.  Der 
andere  erwiderte:  Freilich  habe  ich  ihn  ihm  entrissen,  er  gehörte  aber  mir.  Da 
sprach  R.  Ami:  Wie  sollen  nun  die  Richter^' in  dieser  Sache  urteilen?  wollte  mau 
ihn  zur  Zahlung  verurteilen,  so  sind  ja  keine  zwei  Zeugen  vorhanden;  wollte  man 
ihn  freisprechen,  so  ist  ja  ein  Zeuge  vorhanden;  wollte  man  ihn  sdiwören  la.ssen, 
so  verhält  es  sich  ja  hierbei,  da  er  zugegeben  hat,  ihn  ihm  entrissen  zu  haben,  wie 
bei  einem  Räuber.  R.  Abba  erwiderte  ihm:  Er  ist  also  einen  Eid  schuldig  und  kann 
ihn  nicht  leisten,  und  wer  einen  Eid  schuldig  ist  und  ihn  nicht  leisten  kann,  muss 
bezahlen"''.  K  "       -  '  '     -    't   R.  Abbas  ist  einleuchtend,  denn  R. 

5*.  Dh.  ab.  51.  Zum  Beklajiten,  u.  da  er  : 

kann,  s»  moss  er  bezahlen.  52.  Sie  sind  also  der  .\nsicht.  duss  in  einem  solchen  Fall  die  Kla^e 

rnräckge^viesen  xretde.  äi  Cf.  ob.  S.  717  XN.  91 — 9X  •  M.   Der  SchwTir  kehrt  also  zum 

K'.Ti.stir  vorfielt. 


Fol.  47a     47b  ÖEBUÖTH  Vll.i     viij  782 

"iN";  .s';'''\s  '':;i  'r-n  i''w~vr;  p;  n'^i  zr;'':r  Ein  liiii  bniu  Ihrm  soll  zwUilun  btiitni 
n\S  i'U'cn  xvh  ^CS^  "pZN  T";  S^s':'  n:^  n'"'^  >  n/xcluidin,  nicht  aber  zwischen  den  Kr- 
NmrS  '''  nrn  sin  '''  nr^'n'*?  r,'^  pccni  n'S  lien;  im  wcIcIriu  Fall,  wollte  mau  sa^it-n, 
"''''  —^N  "i'^N  -"2  srs^  n:2  r.-'^  "rST  "S^  S'^S      wenn  der  eine  sagt:  mein  \'ater  hinterliess 

Colli  sa^'i'r  r-'^S  W  s:^'T  s''  j'^'^m  SiVi'  i"«^"  eine  Mine  bei  deinem  \'ater,  und  der  an- 
"Ci:"::'"  N~~  "'"Cä'S  Z'-n"^  sy;  'Sn  "r  vrs  dere  ihm  erwidert:  fünfzig"  hinterliess  er 
~.Vk:s '•::"s:";  \s,-; 'r  v:.s  ntS 'S  s'^N  ]^a-,r 'r;  und  fünfzig  nicht,  so  giebt  es  ja  hierbei 
r>'*ZU'  'Sn  ^SICU'"  zni  '"?  na'?  ptyn*  ';;"S"ip  keinen  Unterschied"  zwischen  ihm  selbst 
-'!  ""  p;;^',:"  S';r,"''  ■'''  "'^Z"^  n'r  'um  S.T'S:;'.!  und  zwischen  seinem  \'ater;  wahrscheinlich 
ir:'';:  er.'"-  i'i:  "'nr,  "  r\'".1Z'  T21S  |";2~i:  p  ">  also,  wenn  der  eine  sagt:  mein  \'ater  hin- 
"lO'S  p£"".ü  p  p^iCw  cn'jw  '">'  T\h\\  ri^'lItiTlw  terliess  eine  Mine  bei  deinem  Vater,  und 
f.so.u  x"?  "i2lS    Tl^'T.    pi^    rS'j'  ~ns    -,"1V''    r;"~'S      der  andere  ihm  erwidert:  \on  fünfzig  weiss 

0M.3' i'.Snc  i;  ;';;!::C' c:''"~s;  *j;:"irM  r'SJn  sV  rsiri      icli    und    \on  den    anderen    fünfzig  weiss 

"■■•'nn:"  1>'  ü'p':  ■'w'  *^nS2  ur.';';i  cmn  "21S  ich  nicht.  Erklärlich  ist  es  nun,  wenn  du 
'2;^  2"".p  "ISIS  psiü  p  |1>'Cü'  ms  irij  Hin  '■'■  sagst,  dass  in  einem  solchen  Kall  der  \'a- 
'f'Z  irv  ''^"''"  ^SVriw"  '21  'n  im'SI  SJ'm  ter  schuldig"ist,  dass  ein  Schriftvers  lehrt, 
'2"  "tS  S'^r  IT  '^prs  ""y  '';i;nm  :~i''22"'  dass  die  Erben  frei  sind,  wozu  aber  wäre 
S:s  "Z  S"~  'r~  n'^  ~,::s  r.r:''  "  nvi^w   mm      der    Schriftvers    wegen    der  Erben    nötig, 

bm.6'  n''2',T  r.^Z~  ''^';21  ^'^Cül  j'^rw":  CmTw  s:':ri  wenn  du  sagen  wolltest,  dass  in  einem 
'2T  S'jm  'JIZ'  SPi  "i'i'a  ri'^I'i"  S*^  "S  ~'i'C  -"  solchen  Fall  auch  der  \'ater  frei  seil?  — 
Ti'in  ''"^2^  sr'S  rsi  'JUn''  p^'lw'J  j'^>"£  "wis  Wofür  verwenden  Rabh  und  Semuel  den 
n'rn  "^^"^  pV--"J  Z''''^';'t  S2~  ~,t:S  n^S  '>'2'a  |Schriftvers|:  Ein  Sclnviir  beim  Herrn  soll 
15  ^s:-M  H  nc«  trs  «m  «r  '«r:  M  13      "^'ischeii  beiden  enfse/ieidenl    -    Dieser  i^st 

18  r«*:;;  M  17  «p  —  M  16  r.:B\2S -i- M      wegen  der  folgenden  Lehre  nötig:  Simon 

.s  :  —  M  20         2  — M  19         .1"'?  —  M      b.  Tr\phon  sagte:  Ein  Se/iToiir  beim  J/errn 

soll  z'vise/ien  beiden  entscheiden^  dies  lehrt, 
dass  der  Schwur  auf  beiden'^lastet.  Simon  b.  Tryphon  sagte:  Woher  ist  das  Verbot 
der  Kuppelei  zu  entnehmen?  —  es  heisst:"Z)«  sollst  nicht  huren,  [man  lese]:  huren  lassen. 
"'Ihr  habt  in  euren  Zelten  gemurrt;  Simon  b.  Tryphon  erklärte:  ihr"' habt  das  Zelt 
des  Herrn  ausgekundschaftet"'  und  es|  beschimpft.  ''Bis  zum  grossen  Strom,  dem  Eii- 
phratstrom.  Simon  b.  Tr\phon  erklärte:  Nähere"  dich  dem  Grossen,  so  wirst  du 
gross'".  In  der  Schule  K.  jismäels  wurde  gelehrt:  Der  Knecht  eines  Königs  gilt 
als  König. 

Der  Krämkk  auf  Grund  seines  Gesch.\ktsbuchs  ftc.  Es  wird  gelehrt:  Rabbi 
sagte:  Wozu  die  Belästigung  durch  diesen  Eid'.  R.  Hija  b.  Abba  sprach  zu  ihm:  Wir 
haben  gelernt:  Sie  schwören  beide  und  erhalten  [Bezahlung]  vom  Hausherrn. —  Hat 
] Rabbi]  dies  anerkannt  oder  nicht?  —  Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt:  Rabbi 
sagte:  die  Arbeiter  leisten  dem  Krämer  einen  F^id;  wenn  dem  nun  so'  vs'äre,  so 
müssten  sie  ihn  ja  dem    Hausherrn  leisten.  Raba  erwiderte:  Die  Arbeiter  leisten  dem 

56.  EjcT^To.  57T  Zuz;  die  Mine  hat~100Z.  SSTDa  er  die  Hälfte  mit  Ent- 

schiedenheit  abstreitet.  59.   Einen   Kid.  60.  Cf.  S.   752  Z.  22  ff.  61.   Ex.  20,14. 

6Z  Dt.   1,27.  63.   Die  Kundschafter;  cf.  Niun.   13,2  ff.  6-4.   Das  W.  iwin  wird  als 

Kompositum   von   i',n  auskunJscluifl,n,  ausforsihen  u.   nj;  schmähen^  lästtrn,  bcsi/iimpßii  aufgefasst.  65. 

Dt.   1,7.  66.  Der  E.  ist  ein  kleiner  Strom,  er  wird  nur  deshalb  als  gross  bezeichnet,  weil  er  sich 

in  Palästina  befindet.  67.   Eigentl. :  dem  Fetten,  so  wirst  du  fett;  viell.   (so  Rsj.)  nähere  dich 

dem  Gesalbten,  so  wirst  du  gesalbt;  nach  der  Bedeutung  der  Wurzel  ;m  im  Syrischen  sind  beide  Er- 
klärungen zulässig.  68.  Aus  dieser  Äusserung  Rabbis  geht  nicht  her\or,  ob  nur  die  Lohnar- 
beiter schwören,  od.  beide  ohne  Eid  erhalten.  69.  Dass  der  Krämer  Zahlung  erhalte. 
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Hausherrn  einen  Eid  im  Beisein  des  Krä-      nnn"'N°       :niro  "iSDa"»^!  ""SM  '•D  ''IMU  layos  9b.3i» 
niers,  damit  sie  sich  vor  ihm  schämen'".         SJin  2T  nss  :?  ns  IT  mtt*"'rc-  Ct;  \-,'r  \ntt' 

Es  wurde  gelehrt:  v\^enn  zwei  Zeu-  -:2T;  ^:Z2  nH2  '.?!  m'>'21  üCiV  '':£:2  nsr  '.T 
genpartieeu  einander  widersprechen,  so  '''?  ~:^b  ^pC  ''lüD  ''nn2  "il2S  SlDn  Z~  ~~r'^^^ 
kann,  wie  R.  Hona  sagt,  die  eine  kommen  ^  in"ri:i'?S  1J"'\-i  nn^t:*  "'iC'1  \^'rh  ^yz">  ]^'h'2  'ry 
und  besonders  Zeugnis'ablegen,  und  die  njinnnn '?>"  TL^Cr. '^vr  l' rri^w"  'Jt:'V"m'?V'n"i'?a 
andere  kommen  und  besonders  Zeugnis  j\T':n:2  M'<''n  r'TC'C;  ^:ü"i  nns  mSl  '(''h'S  ''iC 
ablegen;  R.  Hisda  aber  sagt:  was  sollen  2T\Ü  IpTl  ""Na  rmaC'  'JC'1  nnS  n'h^-i  ]^'^'\'7  ""J»* 
wir  mit  falschen  Zeugen"!?  Wenn  es  zwei  m>"Tit:  Titt"  rrc:  nciS  ins°  üTn"'  ir'srr;  -"  „"'jt* 
Gläubiger,  zwei  Schuldner  und  zwei  Schuld-  lo  Z'h'ü  nciS  ins  r,:2"'''p  i""n>"  u'Tw  "CS  -nS", 
scheine'lsind,  so  besteht  hierüber  ihr  Streit;  rmy*?  i'Snüi'u!!  ~'?t2r  pny  wCn  ~:::iS  "nSI 
wenn  es  ein  Gläubiger,  ein  Schuldner  und  nnsi  Sin  S^"^  -iCS  ]1^a  rM'jh  :nh"^a':  ""-S 
zwei  Schuldscheine^sind,  so  hat  der  Besitzer  1"'?  ^im^'  C"in  Ü'ST  '?D*  rr-S''  mV^  i'STlTXC 
des  Schuldscheins  die  Unterband";  wenn  "ICN  :  CJC  Zy^Z  nnN  '"w  Viri  |\S1  im  nn 
es  zwei  Gläubiger,  ein  Schuldner  und  zwei  i- "i^T  ni::s  S"'jn'''  l')2  Pi-'T  -'l^'Z  ^b  ;n  ■'Jnnb 
Schuldscheine"  sind,  so  ist  dies  ein  Fall,  in-riT'l  i'njlCI  pTr:»"  mTSnc*  ]^'Z  \-a\S  "T-"" 
wie  er  in  unsrer  Misnah  gelehrt  wird";  .S'i"r:n  Vmns'?  ^r^^p2  p^'Z'S'  ^Zü  \~^b';  piTiV 
wie  ist  es  aber,  wenn  es  zwei  Schuldner,  rc  "''7  p  ''jn'nrb  ~!?rvS  :r;\Xl-  vh';  ITmi 
ein  Gläubiger  und  zwei  Schuldscheine"  aTi  n'ia  M  23  ||  nn«  +ll  22  f;  TraT+^M  21 
sind"?    —    Die   Frage  bleibt  dahingestellt.  ns  —  M  25    "    my  is'^  mns  r.nv  M  24         ycin» 

R.    Hona    b.    Jehuda    wandte    ein:    Wenn  -pn  oniss  c'->:t  nc:  M  27  '-r  iim  M  26 

der  eine'sagt,  er'sei  zwei  und  der  andere  sagt,  er  sei  drei "Ochsenstangen  hoch  ge- 
wesen, so  ist  ihr  Zeugnis  giltig;  wenn  aber  der  eine  sagt,  drei,  und  der  andere  sagt, 
fünf,  so  ist  ihr  Zeugnis  ungiltig,  jedoch  wird  die  Aussage  des  einen  mit  der  eines 
anderen  vereinigt;  wahrscheinlich  doch  als  Zeuge  in  Geldsachen"!?  Raba  erwiderte: 
Der  eine  wird  mit  einem  anderen  als  Zeugenpartie^'hinsichtlich  [der  Festsetzung]  des 
Neumonds  \ereinigt,  weil  es  daini  zwei  gegen  einen  sind,  und  die  .\ussage  von  ei- 
nem   gegen    die  Aussage  von  zweien  keine  Geltung  hat. 

Wenn  jemand  zu  einem  Krämer  sagte:  gieb  mir  kür  einen  Dknar  Früch- 
te 8c.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Nur  dann,  wenn  die  Früchte  znsammen- 
gehäuft  vor^ihnen  liegen  und  beide  über  diese  streiten,  v.-enu  er  sie  aber  in  seinem 
Korb  über  den  Rücken  gehängt  hat,  so  muss  derjenige,  der  von  seinem  Nächsten 
fordert,  den   Beweis  antreten". 

Wenn  jemand  zu  einem  Wechsler  sagte:  gieb  mir  üc.  Und  [beide  Fälle  sind| 

70.   Einen   Meineid   zu  leisten.  71.   In   einer  anderen   Sache,   da  man   keine  der  beiden 

Partieen  überführen  kann;  wenn  aber  2  Zeugen  aus  beiden  Partiecn  zu.sanunen  Zeugnis  ablegen,  so  ist 
das  Zeugnis  ungiltig,  da  auf  jeden   Fall  einer  nicht  eidesfähig  ist.  72.  Jede  der  beiden  Partieen 

gilt  als  verdächtigt.  73.   Dli.  2  von   einander  vollständig  getrennte  Prozessfachen  u.  jede  der 

beiden  Partieen  je  einen  Schuldschein  unterzeicluiet  hat.  74.   Und  jede  Partie  je  einen  Schuld- 

schein  unterzeichnet  hat.  75.   Die   Unterschriften   des   einen   Schuldscheins  sind  bestimmt  ungiltig. 

u.  des  Zweifels  wegen  wird  angenommen,  dass  der  grössere  Schuldschein  ungiltig  sei;  die  kleinere  Schuld 
niu.ss  jedoch  bezahlt  werden,  da  dem  Gläubiger  dieser  Betrag  auf  jeden   l'all  zukommt.  76.  Von 

beiden  Forderungen  ist  eine  falsch;  dies  gleicht  dem  Fall  unsrer  Miänali,  wenn  Krämer  n.  Lohnarbeiter 
vom  Hausherrn   Bezahlung  verlangen.  77.  Nach   R.Hona;  gilt  dies  als  getreniUe  Fälle,  da  es  2 

Schuldner  sind,  od.  kann  jeder,  da  es  ein  Gläubiger  ist,  sagen,  sein  Schuldschein  sei  der  falsche. 
78.  Der  Zeugen,  die  das  Erscheinen  des  Neumonds  bekunden;  cf.   Bd.   Ill   S.  356  Z.  1   ff.  79.   Der 

Mond  vom  Horizont.  SO.   Weil  hierbei  ein   Irrtum  möglich  ist.  Sl.  Uebereiustimuiend  mit 

R.   Hona.  S2.  In  derselben  Sache;  da  seine  .Vussage  von  anderen  Zeugen  unterstützt  wird,  so  ist 

es  erwiesen,  dass  er  ein   zuveilässiger  Zeuge  ist.  S3.  Der   Käufer  bra\icht  nicht    einmal  zu  schwören. 


Fol.  48a  ÖEBUÖTH  Vll.i— viij  784 

-ICN  sp  Y'-  X'"'"2P  Nn   ir>"2ü\s   \s-    .s:'-ii      nötij^s    würde   er  nur  den  ersten  Fall  jje- 

S"^  'Z-y-Zi  ;"r-''-p-Cl  'T2V  '-'£1  zrs-:  prn  Itlut  IkiIku.  |.so  künntc  man  «laiibeii,]  dass 
n'':'  m::  n-'N  'zp-^  s'^l  r"V^  ''rs  -■'''  --'Z'^  die  Ral)l)anaii  nur  bei  diesem  ihre  Ansicht 
'::t  12S,":  snr  xri:  T2n\S  'Si  rmn-  "Zlh  vertreten,  weil  Früchte  verfaulen,  und  da 
:sr-i-  y^Z-h  in''  mit:  n::\S  -;n2  '^::N  rn:n''  :.  sie  verfaulen,  so  lässt  man  sie  nicht  lange 
Cv;\->\-|   ;n  |tr'|  r,rrr:  r-:rrn   T>C{<r  cut      lichen",  während  sie  bei  barem  Ocld,  das 

m:S'!n''2  '"pC  pr.irs'm^::  Si^'^^S  jSSC  tiy-S^  N'?  niciit  verfault,  R.  Jcluida  /u;,reben;  würde 
C'^T'r;  ;r"  -t:N-  "rn  riV^zr::  Vü\S',  rrj'Z'Z'  er  nur  den  anderen  gelehrt  haben,  |so 
''NiaC'1  ;-.  .-V'---  N^S  '•;-V  ti^  ü-Sli-'n  p  könnte  man  glauben. |  dass  R.  Jehuda  nur 
ni':'  "nr  m'^s  r.'rs  S^S  ■;:-■  s'^  V.^rin  ncsi  '"  bei  diesem  seine  Ansicht  vertritt,  während 
"jrS  r^h^  2"ni"i:  •'.rr  m'i'S  "n2  r^^h  rt:  '"ZIS  er  bei  jenem  den  Rabbanan  zugebe,  da- 
mn^tt*  :  VJ:'' •->":; w'  'w-ma  eis  |\S*1  nyCw'  m"^  her  sind  beide  nötig. 
inS  n'"w''' ."-""l:  ~'i  it  -vii'^*' iiv'-s  ■'2""n  "'';:■  Kuhnso  .s.\.gtkn  sik.-\ucii,  d.xss  wenn 

^a'2' ri"-,''ü*  ]''''"j:"::i  i^Z'T,^  rrj'.z'Z'  Y'JZZ':  i'ü'-r     [ki.ni-  I-'r.wj  ihrk  Mokgeng.mse  keuuzirt 

B,.2o«'  p^nr- N  \s*  ''•TS*  "''  ^nhz'  \sr:  "h^z  "ias°  'cs  '•zi  '■■  ftc.  Ferner  können  .\uch  Waisen  öc. 
'SS  'ZT  ""itis  s''S 'in'?  irn^'w  s''  '::  si:v"^  ~-  Hez.\hi.ung  erhalten.  Von  wem,  wollte 
nei  jm  t^y  snra  ~Z  Si:'":  ]-i^^  SnSI  ':'\X*n  man  sagen,  vom  Gläubiger,  so  würde  ja 
ms  |\S1  -';:Z'Z'  mS  'JZ''  m'-a  ::"nr,;  ~,rr  ihr  Vater  ohne  F;id  erhalten  haben,  w^es- 
pw'-.V  rs"!  p-r  -•;>•  s'"  v:^''  n>'1~C"  u'^ms  halb  sie  nur  durch  einen  Eid!? — Er  meint 
|2n:  2-  n''  •^''pr.Z  ]-''\Z':^ '{":;":  r.•;^ZZ'  j'^'rrj -"  es  wie  folgt:  eben.so  können  Waisen  von 
Z'rC'T  SiT^^  n>'ir'w  n"'? '•::'"ni;  Np^NJ'T ':  ViIS  Waisen  nur  durch  einen  Eid  Bezahlung 
sKs  -•;'r.Z'  n'ih  *::'?  m'l'J^  n*''  ;"n''S  my*  erhalten.  Rabh  und  Semuel  sagten  beide: 
'S  Sr.\S  ''Sli:w  "*  Z^nb  sr,\s*  \s*  pn;  r~.  ~,i:s      I^ies  wurde  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn 

*'•'"' TDV  21  nasni  n'S  spssa  S0'?S  Sn'^  Sn'*?  der  Gläubiger  bei  Lebzeiten  des  Schiild- 
,' '^H+  M  30  Knffrr+ M  29  n>h...]x>2^^ii'2S  "«rs  gestorben  ist,  wenn  aber  der  Schuldner 
>nhv  '3'n  hs  13S  s  -TT  n'ap  M  32  '»w  tthts  si  31  bei  Lebzeiten  des  Gläubigers,  so  schulde- 
n'S  M  35  sp  -  M  34  s'-x  —  M  33        'Si«i      te  bereits  der  Gläubiger  den  Kindern  des 

.nia  n'K  ni.  Schuldners  einen  Fad,  und  niemand  kann 
seinen  Kindern  einen  Eid  hinterlassen. 
Sie  Hessen  R.  Eleäzar  fragen:  Welche  Bedeutung  hat  dieser  Eid?  Er  Hess  ihnen 
erwidern:  Die  Erben  leisten  den  Erbeneid'' und  erhalten  [Bezahlung].  Darauf  Hessen 
sie  es  R.  .\mi  tragen.  Dieser  sprach:  So  viel  lassen  sie  es  herumfragen!  würden  wir 
denn,  wenn  wir  einen  Grund  wüssten,  ihn  ihnen  nicht  mitgeteilt  haben!?  Alsdann 
sprach  R.  Ami:  Da  wir  nun  dabei  sind,  so  wollen  wir  hierüber  etwas  sagen:  wenn 
der  Gläubiger  vor  Gericht  erschienen  und  dann  gestorben  ist,  so  schuldete  er  bereits 
den  Kindern  des  Schuldners  einen  Eid,  und  niemand  kann  seinen  Kindern  einen 
Eid  hinterlassen,  wenn  er  aber  ohne  vor  Gericht  erschienen  zu  sein  gestorben  ist,  so 
leisten  die  Erben  den  Erbeneid  und  erhalten  [Bezahlung].  R.  Naliman  wandte  ein: 
Verpflichtet  ihn  denn  das  Gericht  zu  diesem  Eid,  sobald  der  Schuldner  gestorben 
ist,  schuldet  ja  der  Gläubiger  diesen  Eid  den  Kindern  des  Schuldners*!?  \'ielmehr, 
-sagte  R.  Naliman,  w'enn  die  Lehre  von  Rabh  und  Semuel"  Geltung  hat,  so  hat  sie 
Geltung,  wenn  aber  nicht,  so  hat  sie  keine  Geltung^  —  Demnach  wäre  ihm  dies''un- 
84.  Der  Krämer  beeilt  sich,  sie  in  das  Gefäss  des  Käufers  zu  schütten,  obgleich  er  das  Geld  noch 
nicht  erhalten  hat.  S5.   Dass  ihr  Vater  ihnen  nicht  hinterlassen  hat,  dass  die  Schuld  bezahlt 

sei.  S6.  Auch  ohne  vor  Gericht  erschienen  zu  sein.  87.   Dass  man  seinen   Kindern 

keinen  Eid  hinterlassen  könne.  88.  Ohne  Unterschied,  ob  der  Vater  vor  Gericht  erschienen 

ist  oder  nicht.  89.  Ob  die  Lehre  von  R.  u.  S.  Geltung;  habe. 
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entschieden,  während  ja  R.  Joseph  b.  Min-      vn^lS  ^pbr^''  S121>*    'pn'j    21    tZ';    'IV:^    ',Z 
jomi  sagte,  R.  Nahman  habe  eine  Entschei-      21  2\-^^  H'S   ST'2D   N*?    n^hf  ncsp    v;s '  '^-l 
dung  getroffen,  dass  sie  teilen  sollen'"'!?—      t;    nnzinr    DS"  p'^TO    rfü^V   nn2^S"'>'D'1S  «"■'«*' 
Er  sagte  dies  nach  der  Ansicht  R.   Amis,      -y'l'Z'lV   p'pOy    \SC2   Srn"  C^:'i'  t:'t:m  CI^V 
während  er  selbst  nicht  dieser  Ansicht  ist.  r.  n':V  üuj"  nni^l  n:iC'ST  S'w'J    ';:Z'Z'    NiT    -r.r:"i  .t.io> 
R.  Osäja    wandte  ein:    Starb    sie,  so  sind      nJVkT'Nin  '''Z'-iVh  ]"'aT,p    n'cnvi    n":::'  Sin  riSI 
ihre   Erben   während  der  Dauer  von  fünf-      panv"^:;«' j;i2D'  Nil    nn"21    n>";tt':tt*    '2:    Sm.n.M» 
undz wanzig    Jahren"berechtigt,    Anspruch      nnittn::  i\srn  nSI  -"C-iV   nxi   nns    ;'">"'rS'C 
auf  ihre  Morgengabe  zu  erheben"!?-- Hier      n:J:'?S;   nms    "jnj:    ]^-\T^h    rr;^Z'    2T    ncs 
handelt    es    von    dem    Fall,  wenn    sie  vor  lo  r^V'  N"'>'tt'in  12  \r<f'  DT  2\n:2   -'S'r.iZ    n'a-.VI  »"■*"' 
ihrem    Tod    einen    Eid    geleistet    hat.   —      i"'21  i~>'12w2   ]''2  ~2':  jinw   rs"   rc:   ]2n  "2  coi.b 
Komm  und  höre:  Wenn  er  eine  Frau  ge-      •'2\-  nV12i:'2  sSx  n2i;  1J\S  2Sm  ->"12*J'2  »sStt' 
heiratet    hat    und    sie   gestorben  ist,  eine      |''2  n2i;  i2nC'  ''jnp'l   -•|'?12    •'"'n2   m'?    r.ül   "21 
zweite  und  er  gestorben  ist,  so   gehen  die      nyi2w     nvi2tt'2    ~>";2u2     N*?'*:'     ^2'     ~V'2a'2 
zweite  und  ihre  Erben  den  Erben  der  er- 15  nisS^'r'S^'^r^:  \2  ]r;:2Z'  1212  -V12t:'2  s'^'^'  pr-.T 
sten  vor"!?  —  Hier  handelt  es  ebenfalls  von      ■it20'   nr^Sl  N^-i  \SC'i:'    n'2    ':;:    sn    Tpv    2ni,',;;8f«' 
dem  Fall,  wenn  sie  vor  ihrem  Tod  einen      smo^  pn:  2T  y"?!''«    '.'^1  ■'":2;2  iTi2;^  ""^V"^'"' 
Eid  geleistet  hat.  —  Komm  und  höre:  Wol      H"''?  ncs  S"n  2T  "12  -211  SnDn  21  n'2;'?  b'r; 
aber  können  seine  Erben  ihr,  ihren   Erben      in'?    laS    '?Si:2'k:'1    211    SnS    Nip^:    IS    \T''?'' 
und  ihren  Bevollmäclitigten  einen  Eid  zu- 20  211  i<~h  Nip>'a^  ''213  "'Jn    ^2    \SnS1    "'^S2\S'' 
schieben"!?  R.  Semäja  erwiderte:  Hier  wird      1!2S1  \SJ2  ]i:2"n'?>'   Cj^'Dl'?  ühl  12n  S*?«  'TNiatt* 
es    je  -nach  dem    Fall  gelehrt:    ihr,  wenn      rvttn^rnna -f  M  38"iT''o^'''i^  ^l^^      -vsa  B  36 
sie  Witwe   ist,  ihren  Erben,  wenn  sie  ge-      ji    o-'n  nnai  nyats-ae*  yan  nmnpa    j's^n    nn:ir;    «b-it 
schieden  ist.  R.  Nathan  b.  Hosäja  wandte      II    ^«i-  ^i  •*!         c-rr  >aj  on  .M  40       rs  -  M  39 
ein:  Die  Rechte  des  Sohns  sind  bedeuten-      ^^'«^  +  "  ^4    ^|  x'vtrix  n=  ;"nj  M  43         ve-iv  B  42 

,  ij-j        tr  ^  j  j        Ol  ':'">5''3  Vns  "'X  nt  Tjc  nn'o  .ivra  asn  lastr  cnv  P'  bk 

der    als    die    des    Vaters,  denn    der  Sohn  .         ,,  ,^  ;   „  ,.  / 

'  nr33  'Miixi  i'TE'j's  M  46         n'H'^  P  43         nyiara  itiv 

kann    [die  Forderung]    sowol  durch  einen  2  .3  _  ji  47        yg^^ 

Eid  als  auch  ohne  Eid  einfordern,  wäh- 
rend der  Vater  sie  nur  durch  einen  Eid  einfordern  könnte.  Wahrscheinlich  doch  in 
dem  Fall,  wenn  der  Schuldner  bei  Lebzeiten  des  Gläubigers  gestorben  ist,  und  er 
lehrt,  der  Sohn  fordere  sie  sowol  mit  einem  Eid  als  auch  ohne  Eid  ein,  mit  einem 
Eid:  dem  Erbeneid,  ohne  Eid.  nacli  R.  Simon  b.  Gamalien?  R.  Joseph  erwiderte: 
Hier  ist  die  Ansicht  der  Schule  Saniniajs  vertreten,  nach  welcher  ein  Schuldschein, 
der  zur  Einlösung  bereit  liegt,  als  eingelöst  gilt. 

R.  Nahman  traf  einst  in  Sura  ein  und  besuchte  R.  Hisda  und  Rabba  b.  R.  Hona. 
Da  sprachen  sie  zu  ihm:  Möge  der  Meister  kommen  und  die  Lehre  \on  Rabh  und 
Seniuel  aufheben.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  mich  so  viele  Parasangen  herbemüht, 
und  soll  nun  die  Lehre  von  Rabh  und  Semuel  aufheben;  sorget  vielmehr,  dass  zu 
dieser    nichts   hinzugefügt  werde"".    ■ —    In    welchen  Fällen    zum  Beispiel?  —   R.  Papa 

QO.  Wenn  beide  keinen  Eid  leisten  können,  was  unsreni  Kall  gleicht.  Ql.  Nach  dem  Tod 

des  Ehemanns.  92.  In  diesem  Fall  starb  der  Schuldner,  der  Mann,   bei  Lebzeiten  des  Gläubi- 

gers, der  Frau.  93.   Bei  der  .\uszahlung  der  Morgengabe.  94.  Demnach  handelt 

es  von  dem  Fall,  wenn  sie  keinen  Eid  geleistet  hat,  u.  in  jener  Lehre  heisst  es,  dass  ihre  Erben  schwö- 
ren u.  Zahlung  erhalten.  95.  Wenn  Zeugen  vorhanden  sind,  dass  der  Vater  vor  seinem  Tod 
erklärt  hat,  die  Schuld  sei  nicht  bezahlt.  96.  Sie  sagten  liies  nur  von  dem  Fall,  wenn  der 
Schuldner  bei  Lebzeiten  des  Gläubigers  gestorben  ist:  man  sorge  nun  dafür,  dass  die  Lehre,  niemand 
könne  seinen   Kindern  einen   Eid  hinterlassen,  nicht  auch  auf  amlere  Fälle  ausgedehnt   werde. 

ralmuiJ  Bd.  Vtl  99 
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;'V-S"    i'C'IV    noi  nt2{?    ns    CJlcn    nee    ri      sagte:   dass   wenn   jemand   seinen  Schuld- 

N"V  ,~~U'*  2'rti"T  ST."  ;]'^Ui:"  ^'U*""'  r>"rC'  schein  reduzirt  hat^iiiul  gestorben  ist.  seine 
Nin  n''>'  '."Z'ih  ,S^i  'c;  Sn  "CC*^  S22  ^^  'ZZ  Krben  den  Krbeneid  leisten  und  (die  For- 
NE£  rn''  VK'"'"!'   ;m  iTI^    SJ"n    2n    "'''    -.es      derung)  erhalten. 

r'rU""!  sinn        :'?MK  'Cn""  -ina  ISV  S21V  lUS  ■•  Kinst    starb    jemand    und    hinlerliess 

s''i  't:  Sn  "*:'•:''  Nt;n  ".r  '^l  "^S  Sns  "U"  einen  Hürgen";  da  wollte  R.  Papa  entschei- 
'ilp£  S^-'  '"^  '"2  sr",  n'^  "2S  S".~  .~^>'  r^'Z".^  den,  dass  es  auch  in  diesem  Fall  angebracht 
San  ;"i  las  ms  '':i|~2  s'l'C" 'S  nai  N;S  sei,  nichts  hinzuzufügen",  da  sprach  R. 
s'ri  ''S'a-'"!  2~:  S*^  Sr:^.":  ".ar'S  S^~  Srrn  Hona,  Sohn  R.Jchosnäs,  zu  R.Papa:  Würde 
IZ'J  Ks'aC'l  r~:  iZyt  s:"l  'Sn  "IV^S  'Z'2  "»  sich  der  Bürge  etwa  nicht  an  die  Wai.sen 
s-.aü'  \sn  SS2  i-.  ~as  :ir>"  ~.iv''S  "z^.z  iz';i"     lialten!? 

jj'2:a   "i:;s   S':";    n'S    P'Vlp   Vp^  S"?    'ann  Einst    starb    jemand    und    hinterliess 

S-.r  i^  S'.'Zr  sa^n'n';  p'^ia  S^  ""ir^s*  n"»;"      einen    Bruder.    Da   wollte    Rami  b.   Hania 
1Z';t  Sr-T  \sm  r."''  i-'V""  s'^'V"p^*  ''Sia*»!'!      entscheiden,    dass    auch    in    diesem     Fall 
"iTy''S  ^Z'-C  IZy'  S:""T  S*n~  :i;v  1T>'^s'''2ir  ■'^  angebracht   sei,    nichts   hinzuzufügen.    Da 
"•«"  S^T.^'S  "n''?"  ".as     n'rar     ;:2~ia     sr~"Ä'mn      sprach  Raba  zu  ihm:  Welchen  Unterschied 

Sin. 29'  .  ,    I  '^ 

las  ",TV^S  '^nr   sn;':'"  r"':'!  Sliyaa  sn";'S      giebt   es    denn    zwischen    [dem  Eid:]   dass 

»»■•""  n'S  "las  san   riT  n'ap'l'   Srs   T'T  •r':'  n'"'?      mein  Vater  mir  nicht  hinterlassen  hat,  und 

:i"'>2C':  i'"S'!  :ir>'  ~v;'-:i  'Z'r  ~Z';~  SJ"T  'Sn"      [dem    F-id:]    dass   mein    Bruder   mir    nicht 

8,.8v  j'vra*:  iSsi  -asp   'rn  ;:'pc>'  ':a2rj'r  las  "  '■»  hinterlassen  hat!? 

psriwn    satt'    r.iycz    S^S    ■'-2    r.;va;    S"tt*  R.  Hama  .sagte:   Da  nun  die  Halakha 

Si"'!  a:r:tt'  S*:"  r.aStt*  r.^Z  ]Z  a:r."  pa'-sni  weder  nach  Rabh  und  Semuel  noch  nach 
i'^'yiS  ih  S'Siai  j'^VIB  -h  O-Jra  S^S  '.-hi-Z  R.  F^leäzar  gelehrt  worden  ist,  so  ist  die 
':n  SJtt'  'Sai  mn'S  "h  S'Siai  mrs  ih  C'J;a  Entscheidung  des  Richtens,  wenn  er  sie 
+  Md1  n<SVP50  Ii  n:vT-M49  ir  -  M  48  "^^h  Rabh  und  Semuel  trifft,  giltig,  und 
I  «wn  +  .M  54       ■ui"'<«  P  53    ,   ins  +  M  52  j|  mtra      wenn   er  sie    nach   R.  Eleäzar   trifft,  eben- 

'Kn  -   M  57      ;:'r"e  M  .;:'r"S  V  56    '    n»"?  —  M  55      falls   o-jltig. 
r:ri:ni  rsri:n  ntr«m  rsEiT.:v:.sni  +  M59     it:»  -  M  58  R.Papa    sagte:    Einen    Schuldschein 

der  u  aisen  zerreissen  wir  nicht,  auch  lo- 
sen wir  ihn  nicht  ein.  Wir  lösen  ihn  nicht  ein,  weil  vielleicht  nach  Rabh  imd  Semuel 
zu  entscheiden  ist;  wir  zerreissen  ihn  nicht,  weil  eine  Etitscheidung,  die  ein  Richter 
nach    R.   Eleäzar  trifft,  giltig  ist. 

Einst  traf  ein  Richter  eine  Entscheidung  nach  R.  Eleäzar.  Da  sprach  ein  Schrift- 
gelehrter, der  in  dieser  Stadt  war:  Ich  kann  ein  Schreiben  aus  dem  Westen  bringen, 
dass  die  Halakha  nicht  nach  R.  Eleäzar  entschieden  werde.  Jener  erwiderte  ihm: 
Wenn  du  es  bringen  wirst!  Darauf  kam  er  vor  R.  Hama,  und  dieser  sprach  zu  ihm: 
Eine    Entscheidung,  die  ein   Richter  nach  R.  Eleäzar  trifft,  ist  giltig. 

FoKGKNDE  SCHWÖRKX.  Sprechen  wir  denn  von  Dummköpfen""!?  —  Er  meint  es 
wie  folgt:  folgende  schwören,  auch  wenn  an  sie  keine  gewisse  Forderung  gerichtet 
wird,  sondern  nur  eine  ungewisse:  Teilhaber  und  Teilpächter.  Es  wird  gelehrt:  Unter 
einem  Hausfaktotum,  von  dem  sie  sprechen,  ist  nicht  nur  einer  zu  verstehen,  der  da 
direkt  mit  seinen  Füssen  ein-  und  ausgeht,  sondern,  der  ihm  Arbeiter  besorgt  oder 
abbestellt,   der   ihm  Früchte  liefert  und  unterbringt.  —  Weshalb  gerade  diese?  —  Weil 

97.  Dh.  zugegeben  hat,  einen  Teil  der  Schuld  erhalten  2u  haben;  in  diesem  Fall  kann  er  den  Rest 
nur  durch  einen  Eid  erhalten.  Q8.  Worauf  auch  der  Gläubiger  starb.  99.  Da  die  Erben 

des  Gläubigers  nicht  die  Erben  des  Schuldners,  sondern  den   Bürgen  verklagten.  100.  Die  ohne 

aufgefordert  zu  werden,  einen   Eid  leisten. 
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diese  sich  [eine  Vergreifung]  erlauben.  R.  "aViS  ~i2  rpv  21  -i2S  SliT'n  nz'^r.'Cl  CVi'C 
Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  :p2  \-itt'  in^ra^nj-;!:  V'Z'  Sim  ]f2n:  21  ncs'' 
Nahmans:  Jedoch  nur,  wenn  sie  eine  For-  NC\S  m"?  n'^yvo'?  N"n  '2n  ^:nm  '?.Si::'>:-r  iXars.b.«. 
derung  im  Wert  von  zwei  Silberlingen  : pDnvS-ni  liEPltrn  ypbn  ',212  HJVU  rn^Z2 
haben.  —  Also  nach  der  Ansicht  vSemuels,  -^  nib  ystt*  sn  ]32m:  bi'^ih  '-^  ^-b  J<'V2\S 
während  ja  R.  Hija  eine  Lehre  als  Stütze  1^  HD";:  il^^rC*  \Si-i:2^1  r'^ZC  21';  Vj-^'- 
für  Rabh  zitirte'"'!?  —  Lies:  wenn  [soviel]  IJliM  mH  SO>"U  i''?:'?:^  ]\S  ons  *X  Tp^U 
von  der  Forderung  geleugnet  wird,  nach  nstt'  N~  nv^pss  rr;''2Z'  N\~S1  "''V^w  ">' 
Rabh.  ';^2^'  ^iZ'  lac  a-  sa\n  n"?  ]''^ih::2  ';'<2'Z'  "j'j 

Haben  die  Teilhaber  und  die  Teil-  lu  211;  cnN  IN  ^pvc  iS  ntt'>':'\st:\s'  s':'.s  i'S;^::: 
PÄCHTER   bereits  GETEILT.   Sie  fragten:     sn  p'?j'?j5;  iji2\-;  ni"?  n"'>"''::D  \Si"ic'?"i  iT'v:::^ 

Kann'  man  ihnen  einen  Eid  durch'  einen  any  D^"1N  "IS  T^nVu  ^h  nC'VJ  "'?  SJ""  NM"; 
anderen  rabbanitischen  zuschieben"?  —  ^'ac'-p'^j'^J'^  i:a\n  n^b  r\^-;^2u'  \Si"lc'?1  rr;^2Z' 
Komm  und  höre:  Wenn  er  von  ihm  im  ^S*?"  NJin^mDN  {HJ"'»  yott' ]:2m2  j"':':':';»  nrc  Foi.49 
Vorjahr  des  Erlassjahrs  geborgt  hat,  und  'r>  ncN  Üicn  2l']''b}hi:2  pstt'  T'r'w:^  ]"-  p^;"";:: 
nach  Ablauf  des  Erlassjahrs  sein  Teilhaber  in":"'2  \SC  p'?''pai  ■iT'i:'^  ]'"in  ]"''?''p2  i\s  b2h 
oder  sein  Teilpächter  geworden  ist,  so  i"\2  P'tTC^'J^  nT^K'm  tl"?  ni~2'?  •i""":''!  Sr\S 
wird  ihm  [kein  Eid]  zugeschoben;  also  Hip  HOST  Si'' ICN  ':'nj"' ^T  lOS"  "''?''C  '':-  NJO 
nur  dann,  wenn   er  im  Vorjahr  des  Erlass-  :nt2aC*a  112^  ■l'?''£N1  ntiDBTI  n21  nn°  B;.t5,2 

Jahrs  geborgt  hat,  weil  das  Erlas.sjahr  [die  63  1;  p'va  M  62~|i  "p«  -  -  M  61^ ,;  ~n~~^^(>0 
Schuld]  verfallen  lässt,  in  den  übrigen  Jah-  ;  hsh  nasi  wk  M  65  j.  inS  «'?«-(-  M  64  n  «n  +  M 
ren  des'  Septenniums  wird  er  ihm  demnach  w  P  &s    |,    Stj  b  67    j    i"-\»  —  M  6b 

wol  zugeschoben!?  —  Folgere  nicht,  dass  er  ihm  in  den  übrigen  Jahren  des  Septen- 
niums wol  zugeschoben  werde,  sondern:  wenn  er  im  Vorjahr  des  Erlassjahrs  sein 
Teilhaber  oder  sein  Teilpächter  geworden  war  und  nach  Ablauf  des  Erlassjahrs 
von  ilim  Geld  geborgt  hat,  so  wird  ihm  [ein  Eid]  zugeschoben.  —  Dies  lehrt  er  ja  aus- 
drücklich:  wenn  er  aber  im  Vorjahr  des  Erlassjahrs  sein  Teilhaber  oder  sein  Teil- 
pächter geworden  war  und  nach  Ablauf  des  Erlassjahrs  \on  ihm  Geld  geborgt  hat, 
so  wird  ihm  [ein  Eid]  zugesclioben!?  Schliesse  hieraus,  dass  man  ilin  auch  durch  einen 
rabbanitischen  zuschiebt.  Schliesse  hieraus. 

R.  Hona  sagte:  Durch  alle  anderen  Eide  wird  ein  Eid  zugeschoben,  nur  nicht 
durch  den  des  Lohnarbeiters.  R.  Hisda  sagte:  Bei  allen  anderen  wird  keine  Erleich- 
terung"\gesucht,  wol  aber  beim  Lohnarbeiter.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwi- 
schen ihnen?  —   Ein   Unterschied  besteht  zwischen   ihnen,  ob  man  für  ihn  eintritt'"'. 

Das  Erlassjahr  öc.  Woher  dies?  R.  GideL erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Die 
Schrift  sagt:""Z'«>j  isi  das    Wori  über  das  Erlassjahr,  selbst  Worte  erlässt  es. 

lOL  a.  ob.-S.  755  Z.   15  ff  102.   Cf.  ob.   S.  710  N.   50.  103.  Vielmehr  wird  ilini  wegen 

dieses  Eids  event,  auch  ein  anderer  zugeschoben.  104.  Nach  der  1.  .Vnsicht  schiebt  ihm  das 

Gericht  den  anderen  Eid  zu,  selbst  wenn  der  Kläger  dies  nicht  verlangt,  nach  der  2.  Ansicht  nur  auf 
Verlangen  des  Klägers.  105.  Dt.   15,2. 
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"•jTZtt':  ->rr^i',-ii  ^z-c  az":  ':':n  rx  c':'"^:';*^  'rN'U'm 

^iiB'  ]z^n  c;n  -'jrvi:'''  -r:N  :n2^::n  pni  mzN- 
\s  2;::  \x  rc'c:  'a  ^z-c':z'  Nim  re  i"-  -cn 
~2N  IN  z:::  in  nz'c:  in  P';"^:'  nihi  "^zz":  "i^n 


S   GIEBT   VIERERLEI  HÜTER*:    DER    UN- 
BEZAHLTE HÜTER,   DER  Entleiher, 

DKK    LOHNIIÜTKR    UND    DER    MiETER.    DeR 

unbezahlte  Hüter  kann  in  allen  Fäl- 
len'schwören,  DER  Entleiher  müss  in 
ALLEN  Fällen  bezahlen',  der  Lohnhü- 
ter UND  der  Mieter  können  schwören, 
2;:i  nzN  ■'N  :::;;  in  •"ir:  in  r^rzz'  nnt  r\z2':  wenn  [das  anvertraute  Vieh]  einen 
NM1  ~2N  "IN  "N  r.z\:':  \s  ^z\i':  \s  r::u'  N'm     Bruch  erlitten  hat,  gekangen  worden 


"'CN''  '':n 


|>    -L 


:;;:  \s  nrc:  in  "^zc:  \x  pcii- 1»  oder  verendet  ist,  und  müssen  bezah- 


liijlnpN  -j:  >•-"'  ■':"N  "? 


:n 


^"cz  ;cN 


8g.e3>> 
106'1(I8» 


i:n  in  z:::  \s  rcr:  in  ^zii':  ■'n  rcr  Nim  no 

h  -'CN   ■'"'IK'    ]Z\-|'  l'IÜE    iCN   "'CNI    '>:N   ■[V'IC'C 

iniN  DniyD  cnjim  ]cn  "^cni  ""Jn  ivzb'c  n::N 


LEN,  BEI  Verlust  oder  Diebstahl.  Wenn 

JEMAND  zu  EINEM  UNBEZAHLTEN  HÜTER 
sprach:  wo  IST  MEIN  RiND,  UND  DIESER 
IHM  ERWIDERTE,  ES  SEI  VERENDET,  WÄH- 
REND ES  THATSÄCHLICH  EINEN  BrUCH  ER- 
.112E...  LITTEN  HAT,  GEFANGEN  ODER  GESTOHLEN 
WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER 
ERWIDERTE,]  ES  HABE  EINEN  BrUCH  ERLITTEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  GEFANGEN 
ODER  GESTOHLEN  WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,]  ES  SEI  GE- 
FANGEN WORDEN,  WÄHREND  ES  \'ERENDET  IST,  EINEN  BruCH  ERLITTEN  HAT,  GESTOH- 
LEN WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,]  ES  SEI  GESTOHLEN  WOR- 
DEN, WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GEFANGEN  WURDE 
ODER  VERLOREN  GING,  JODER  ER  ERWIDERTE]  ES  SEI  VERLOREN  GEGANGEN,  WÄHREND 
ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GEFANGEN  ODER  GESTOHLEN  WUR- 
DE, [und  als  er  zu  ihm  sprach:]  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEN  SAGTE,  SO 
IST  ER  FREL  [SaGTE  ER:]  WO  IST  MEIN  RiND,  UND  ERWIDERTE  JENER:  ICH  VERSTE- 
HE nicht',  was  du  SPRICHST,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BRUCH  ERLITTEN 
HAT,  GEFANGEN  ODER  GESTOHLEN  WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  UND  ALS  ER  ZU 
IHM  sprach:  ich  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEN  SAGTE,  SO  IST  ER  FREL  [SaGTE  ER:] 
WO  IST  MEIN  RiND,  UND  ERWIDERTE  JENER:  ES  IST  VERLOREN  GEGANGEN,  UND 
ALS    ER    ZU     IHM    SPRACH:     ICH   BESCHWÖRE   DICH,   ER   AMEN    SAGTE,  UND   ZeUGKN    BE- 

\.  Cf.  Ex.  22.6  ff.  2.  Er  ist  selbst  bei  Verlust  oder  Diebstaül  nicht  ersatzpflichtig,  obgleich 

bei  sorgsamer  Behandlung  dies  vermieden  werden  könnte.  3.  Selbst  bei  einem  unabwendba- 

ren Unfall.  4.   Er  thut  so,  als  wüsste  er  von  nichts. 
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KUNDEN,   DASS    ER    ES  VERZEHRT    HAT,   SO       pp    D^tTa    1C!{J?C   n~\'\n   ppn   HN   ob^'C   ibrNtf 

MUSS  ER  DEN  Wert  bezahlen;  gesteht     iv^il'ü  2333  h  ~;cNi  ''-'W  izm"  ok'ni   »"cim '«■'«" 
ER  dies  von  selbst  EIN,  SO  MUSS  ER  DEN     üStfo  i2j:ti'  iPiN  on^yc  cnjjm  ;?:x  -^cni  "ijN 
Grundwert  und  ein  Fünftel' bezahlen     tt'oim    ]-\p    ob^'C    iDüyc   mm'  bzz    "'Ci'?ii'n 

UND  EIN  SckULDOPFER  DARBRINGEN.  [SaG-  f,  vSIH   PDJJB'   nTO'  ]2in   pitJ'3' nRiSb   ICN"     IDlfNI^oa» 

te  er:]   wo  IST  MEIN  Rind,  und  erwi-     nbirc  ^2::\L'  iniN  CTiyf;  cnym'  ■'nz:;  xb  ^mx 

DERTE  jener:  ES  IST  GESTOHLEN  WORDEN,      ny^IJs*   VribtlTl   ohz'u  ''ZCI    nz'c    bt2    ''ü^b\r^\ 

UND  ALS   ER   zu   ihm   SPRACH :   ICH   BE-     in^jj  HCN  (1n::i  j'i'ii'cii'cc'ir'  cnj;  nN"^'''  na'cni  e,.n' 

SCHWÖRE     DICH,     ER     AmEN     SAGTE,     UND       Ipp   N^PN   d'pK'C  13\X  TII^C   %S*bl   ^PFCC   iÖ   bzü 

Zeugen  bekunden,  dass  er  es  gestoh- k,  i^ti'iii'  Nim  riü  "h -\K:a  "'^iif  pm  bxiif'?  ":cn' [.^^^i'^^ 

LEN  HAT,  SO  MUSS  ER  DAS  DOPPELTE*  BE-  IN  n:'^  Nim  IZIi':  12N  IN  233:  IN  HZtJ'j  IN 
zahlen;  GESTEHT  ER  ES  VON  SELBST  EIN, .SO  "l^I^J  IN  flDB'  Nim  HZBO  n2N  IN  2j;:  IN  mHü': 
MUSS  ER  DEN  GRUNDWERT  UND  EIN  FÜNF-  IN  "IZti'J  IN  nr^K*  Nim  i:;;  -IN  ^N  i:;;  IN 
TEL  BEZAHLEN  UND  EIN  ScHULDOPFER  r\2Z'j  IN  ~)2^'j  IN  PCC  NImI  n::N  "iZN  \S  ~2\L': 
DARBRINGEN.  WeNN  JEMAND  ZU  EINEM  is  niü'  p^"  niLTS  jCN  "'CNI  i:N  -[rZlI'"::  2:^1  IN  |vjl 
VON    DER    STRASSE    SPRACH:    WO    IST    MEIN        IN    nCIT    Nim    HD    HPN    r\^     y'V     i:\X     "h     1CN 

Rind,  das  du  gestohlen  hast?  und  die-    ■':n'  -[j;'':;t:'c   "iiN;"  in   z:::   in  rcü*:  in  -izko 

SER  ihm  erwiderte:  ICH  HABE  ES  NICHT  i'^  -'2Wni'  -]2Z'  N'^'ljb  1CN  Z"n  i^N  "'CNI 
GESTOHLEN,  WÄHREND  ZEUGEN  BEKUNDEN,  IZtJ'J  HZÜ'J  IN  "'2^'JÜ'  NIHl  HC  lb  ICN  "'"'IJt' 
DASS  ER   ES   GESTOHLEN  HAT,  SO   MUSS   ER  an  •)2m  IN   DDtt'  Nim   nZt^:   HZB':    IN    HOB'    Nim 

DAS  Doppelte  bezahlen;  hat  er  es  ge-     6^'.,\~,"^'mY"|i      n-wToVriT^rrT^ii^-f  m^ 

SCHLACHTET  ODER  VERKAUFT,  SO  MUSS   ER       pp  dSs'3  iMi'a  min  +  M  7  ps  n::s<,  '::'v:b'0  -f 

DAS  Vier-  beziehungsweise  das  Fünf-  .-isitrS  is  m  9    '    i:.><  .ai  s       cl-si  «sm\ 

fache'  bezahlen.    Wenn  |er,  als  er  die  Zeugen  herankommen  sah,  sagte:    ich 

HABE    ES    gestohlen,    JEDOCH    NICHT     GESCHLACHTET    ODER     VERKAUFT,    SO    MUSS    ER 

NUR  DEN  Grundwert  bezahlen'.  Wenn  jemand  zum  F^ntleiher  spricht:  wo  ist 
MEIN  Rind,  und  dieser  ihm  erwidert,  es  sei  verendet,  während  es  einen 
Bruch  erlitten  hat,  gefangen  oder  gestohlen  wurde  oder  verloren  ging, 
[oder  er  erwiderte,]  es  habe  einen  Bruch  erlitten,  während  es  verendet 
ist,  gefangen  oder  gestohlen  wurde  oder  verloren  ging,  [oder  er  erwi- 
derte,]   ES   SEI    gefangen    worden,   während    es   verendet    ist,    einen    Bruch 

ERLITTEN  HAT,  GESTOHLEN  WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,] 
ES  SEI  GESTOHLEN  WORDEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrUCH  ERLITTEN 
HAT,  GEFANGEN  WURDE  ODER  VERLOREN  GING,  [ODER  ER  ERWIDERTE,]  ES  SEI  VER- 
LOREN GEGANGEN,  WÄHREND  ES  VERENDET  IST,  EINEN  BrLCH  ERLITTEN  H.AT,  GE- 
FANGEN  ODER    GESTOHLEN    WURDE,    UND    ALS    ER     ZU     IHM     SPRACH:     ICH     BESCHWÖRE 

DICH,  ER  Amen  sagte,  so  ist  er  frei.  |S.\gtk  er:]  wo  ist  melx  Rind?  ind  er- 
widerte jener:  ich  verstehe  nicht,  W.\S  du  sprichst,  WÄHREND  ES  VERENDET 
IST,  ODER  EINEN  BrUCH  ERLITTEN  HAT,  GEFANGEN  ODER  GESTOHLEN  WURDE,  ODER 
VERLOREN  GING,  UND  ALS  ER  ZU  IHM  SPRACH:  ICH  BESCHWÖRE  DICH,  ER  AmEN 
SAGTE,    SO    IST    ER     SCHULDIG.     SaGTE    ER   ZUM    LOHNHÜTER     ODER    ZUM    MiETER:     WO 

IST  MEIN  Rind,  und  erwiderte  dieser,  es  .sei  verendet,  während  es  einen 
Bruch  erlitten  hat,  oder  gefangen  wurde,  [oder  erwiderte  er,]  es  habe 
einen   Bruch   erlitten,   während    es   verendet    ist   oder   gefangen   wurde, 

5.  Cf.   Lev.  5,20  ff.  ö.   Er  tritt  an  .Stelle  des  angeblichen   Diehs,  <ler  das  Doppelte  zu  be- 

zahlen  hätte.  7.   Cf.   ICx.  21,37.  8.   Obj;leicli   er  es  geschlachtet  od.   verkauft  hat,  da  mit 

dem  Fortfall  des  Doppelten  auch  das  \'ier-  u.   Fünffache  fortfällt;  cf.  ob.  ,S.  767  Z.  6  ff. 
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ijN  -jr-w"-  ::;;3t:'  Nim  izn  izaz'  «im  r^::'  |oukr  krwiukrte  kr,|  es  sei  gehangen 
N'iii'nir:  \s'  -'rr:  in  r;;  -^CE  pN  "^cni  wordkn,  uährkm)  ksvkrkndkt  istodkr 
-i^N'r^n  ;cN  --CXI  livx  irzc'c  n^N  in  ::;:ti'  vases  Hrich  kri.itten  hat,  [oder  er- 
irza'c  nzis'j  w  -^Z'^':  \x  rt:z'  Nini  2:'^:  in  widerte  kr,|  es  ski  gestohlen  worden, 
nzin:  r,:z":n  •?:  '■'-rn  m"-^i::E  icn  ^cn>  ■'JN  ■•  während  es  verloren  ging,  |oder  er- 
nzirc  '•rcz  nz'n'?  iil;£ci  ^^1Ctb  "iiCEci  nnn*?  widerte  er,|  es  sei  verloren  gegan- 
ici'V  '^y  'ppn'?  yzB'jn  "ps  b'prn  m"  D^n  iiee'?  gen,  während  es  gestohlen  wirde, 
mcE  icsy  bj?  Tcnnb  z-'^n  und  als  er  zi-  ihm  si'rach:  ich  be- 
2-1   -."^N   |'nt:vi'   n^'r-.N  N:r  ;n?:  .n^^;.  schwöre  dich,  er  Amen  sagte,  so  ist 

-"''  -,CN  N'n  -'NC  '2^  MwN  -r  D2~i  -CN  jcnj  >»  KR  KKEi;  I erwiderte  er  aber,!  ks  sei 
r>';2':H  n'''  r."''!  N:n"  Nr\s  ■'a  jan:  2^h  n^i  verendet,  habe  einen  Bruch  erlitten 
ncNi  n:,-  ;s":  -^'Ni'-^Np  -rn  .-fS  icn  jna-.a*  oder  es  sei  gefangen  worden,  während 
-2',  -.'2a  prü  2-,  -,aN  '•21"  nrc  sei::  ""Cic  es  gestohlen  wurde  oder  verloren 
NrE'N  -,\s:2  'ri  Nm  n'h  tn^  ••ai  mss  na  ging,  und  als  er  zu  ihm  sprach:  ich 
"  *f,  n\sa  "iT  z^'Z'r2  ns-i  nritt*°  pm"  «t^S  p-'yac^  is  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte,  so  ist 
'3.85! "irc  Nr":r'— ::"N  min"'  "21  c:n  nam-r  t:is  er  schuldig;  [erwiderte  er,]  es  sei 
.Tw'^w  M~  nvr-.N  ''jn""'^"!  n:£\s  n'2N  nr  nri  verloren  gegangen  oder  gestohlen 
jn'jm  jnavw  ' ->'::-iN  pni""  nr  jcn:  21  nax  nn  worden,  während  es  verendet  ist,  Ei- 
re niB'  p\-i  nr  c:n  icv^i'^  -'cn  :r;*w''?tt'  nen  Bruch  erlitten  hat  oder  gefan- 
niB'  pM  :'ir  ^cik'*;  ■'j:n  rc  p'f\i,'2  ihn'?  ■"cn''  2»  gen  wurde,  und  als  er  zu  ihm  sprach: 
2"!  nON  ','^z  no  npN  nc  j/ii"'  ■'J^'N  i'?''"icn  ich  beschwöre  dich,  er  Amen  sagte, 
+  M  12  I!  «,m-:p  11  II  iK  TD  V'Ki  'w  p.n  M~iö     so  ist  er  frei.  Die  Regel  hierbei  ist: 

'33y':p3  ::«c  Nim  i:.s  i:x  mm  +  M  13  II  S"«i 'iw  p'n      WENN     ER    STATT    EINES    Falls,    WEGEN 

'     wr  —  .M   15     1;     ii!:s...m  — M   14      ;i     ^^BB  IC«  lONl       DESSEN     ER     SCHULDIG     IST,    EINEN     FaLL, 

m;N...v;i  — M   18     |:     iokt  —  M   17     \\     ^'7  —  M   16       ^VEGEN     DESSEN    ER    SCHULDIG    IST,    ODER 

■3-<K  '3n  '«  M  21    I,    •\:v  -loiB-s  M  20    |l    «'sm  .M  19      „ 

.n<S  P  24       «  nD....=x  23    !,     ■=,«.-  M  22    !     n:rS*      ^^^"    ^'""^^^  ^^^'^^^  ''•^^^EN   ER  FREI  IST, 

EINEN,  WEGEN  DESSEN  ER  FREI  IST,  ODER 
ST.\TT  EINES,  WEGEN  DESSEN  ER  FREI  IST,  EINE.N  WEGEN  DESSEN  ER  SCHULDIG  IST, 
vorschützt,  so  ist  ER  FREI,  WENN  ST.ATT  EINES,  WEGEN  DESSEN  ER  SCHULDIG  IST, 
EINEN,  WEGEN  DESSEN  ER  FREI  IST,  SO  IST  ER  SCHULDIG.  DiE  REGEL'  HIERBEI  IST: 
WER  DURCH  SEIN  SCHWÖREN  SICH  EINE  ERLEICHTERUNG  VERSCHAFFT,  IST  SCHULDIG, 
WER   SICH    DURCH   SEIN   SCHWÖREN    EINE    ERSCHWERUNG    VERSCH.AFFT,    IST   FREI. 

GEMARA.  Wer  i.st  der  Autor  (der  Lehre)  von  den  vier  Hütern?  R.  Xahman 
erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abulia:  Es  ist  R.  Mein  Raba  sprach  zu  R.  Xah- 
man: Giebt  es  denn  einen  Amor,  der  (von  der  Lehre]  von  den  vier  Hütern  nichts 
hielte?  Dieser  erwiderte:  Ich  meine  es  wie  folgt:  der  Autor,  welcher  sagt,  der  Mieter 
gleiche  dem  Lohnhüter,  ist,  wie  Rabba  b.  Abuha  sagte,  R.  Meir.  —  Wir  wissen  ja 
aber  von  R.  Meir,  dass  er  entgegengesetzter  Ansicht  ist,  denn  es  wird  gelehrt:  Der 
Mieter  ist  verantwortlich,  wie  R.  Meir  sagt,  gleich  einem  unbezahlten  Hüter,  wie 
R.  Jehuda  sagt,  gleich  einem  Lohnhüter!?  Rabba  b.  Abahu  lehrte  es  entgegengesetzt. 
—  Wieso  vier,  es  sind  ja  nur  drei!?  R.  Nahman  b.  Jijhaq  erwiderte:  Vier  Hüter,  bei 
denen  es  dreierlei   Modifikationen  giebt. 

Wenn  jemand  zu  einem  unbezahlten  Hüter  sprach  ac.  wo  ist  mein 
Rind  ac.    Wenn  jemand  zu  einem  von  der  Strasse   spricht  ac.   Wenn  jemand 

spricht    ac.     Wo     IST     MEIN     RiND?     UND   DIESER   IHM    ERWIDERT:     ICH    WEISS    NICHT, 
9.  Eine  der   beiden    Regeln   ist   überflüssig;    thatsäclilich  fehlt  in  manchen  Codices  die  erste  u.  in 
manchen  die  zweite. 
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WAS^JiTsPRiCHST  ac.    Rabh   sagte,   diese      nj;i2{y  mtTO'V^""""'  l'""^'^'  ^V"^-^'^  1"'"'"''2S  ]'?131 
alle  sind  zwar  frei  wegen  des  Hüter-Eids,      "'Iti"'::  nj;i3D  mca  imi:2  r|S"i:2S  '?N1Ci:n  VCi 
jedoch   sind   sie  schuldig   wegen   des  [fal-      liD  2-\^   üznb^  nn"''?  MO  ^H'^'OZ'  ':^^r:p  \si22 
sehen]  Bekräftigungsschwurs;  Semuel  aber      icnsi  SJan  Sin  nz  i;"''?S\S  Sm  jm  'S'l';  nv.'N 
'sagte,    sie   seien    auch   wegen    des    Bekräf-  ^  pIT  s"?»'  npac"  D''':'  TnS  •'Jl'?2  p-\^V  nyi^C"' s.i.26. 
tignngsschwnrs  frei.  —  Worin  besteht  ihr      2^^n  laS  m  imS  "'.CS  '?N10a'"l   2"n    nOS    m 
Streit?  —  Semuel  ist  der  Ansicht:  er  kann      S^n*?;  nn'''?!  "iltiS  ICS  S.SIl^tt'l  |m  IsSr  nn\ST 
nicht  promissorisch  "geleistet  werden,  Rabh      DlCa   DT   ICSp   sn;  Snr  |r>';:'y:'S"  \ST  Kms 
ist  der  Ansicht:    er  kann   verneinend   und      "V-tt'Q  Nj'T  ''^i    "[nr" 'rrS    y'ir.'Z'^:^^    rri'S'j^l 
bejahend    geleistet    werden.    —    Hierüber  '"  irrsi"  "'tis  "^mr  ''Niar'?    -"'?   ma    S^'S    -'h  S'^'-as» 
streiten  sie  ja  schon  einmal,  denn  es  wurde      ("'S  nms  j'^^rca  CJ^nnC  nyirC"  '^2  ^:2H  ^21 
gelehrt:     [Sprach    jemand:]    ich     schwöre,       Sn2  nCDW  \S1  ^m'^  nVirC'cr^T'li  n'Sy  p3"n 
dass  jener  ein  Steinchen  ins   Meer  gewor-      n"'^  miD  NO\S    "jn^    '?2S    ':>.S1Cw     n:::Sp    Knr 
fen  hat,  oder:    ich  schwöre,  dass  er  nicht      |''J''''nt:''',-|j;i2t:'  hl  'CS  "'21  "iCS  S2i;  :sr"'Ti  r^'' 
geworfen    hat,   so   ist   er,  wie    Rabh    sagt,  i-^  "inSJü"  ''1I3''2  nj,n;C*  ü^Üü  n2"]'N  'rM<  i'V^tt'C 
schuldig,  und  wie  Semuel  sagt.  frei.   Rabh      tt'mr  1t:i>"t:''C'r.£*u'2  Si:^':'  yz'ZT,  "r  Z'Z:  1S'  l..5,* 
sagt,  er  sei   schuldig,  weil  dieser  Schwur      m^ltt"'?  >'3nS3  a"::rit:'o''"'r  C'^j:''  C'-i -.t:Sl' 'w"p^  fa^'s. 
verneinend  und  bejahend  g^eleistet  werden      :nV0£  iSlS  laiN  -.TV'^S  ""m  inrn   ü^ü  ScH  ^k'^"»"' 
kann;  Semuel  sagt,  er  sei  frei,  weil  er  nicht      ]"\n  ''TCZ  TVirC  CT^:':: '  pr-'m  jn-DItt*  r>-;'CZ'Z 
promissorisch  geleistet  werden   kann!?    — -•"  m''3S1    ~2''j:a    'i'SIC'T'' HD  nr.S  ''2  >""''"'  "'S^ 
Beides  ist  nötig;  würde  nur  dieses"gelehrt      ',">^ü  1122  •"int:'  ^""H  SinC  -.rVki'rw'l  -Ctt'  S«'1:t 
worden    sein,    |so    könnte    man    glauben,] 
Rabh  sei  dieser  Ansicht  nur  hierbei,   weil 
er    den    Schwur    freiwillig    geleistet    hat, 
während  er  in  jenem  Fall,'  wo  er  ihm  vom 
Gericht    auferlegt    wird,    Semuel    zugebe, 
und  zwar  nach  einer  Lehre  R.  Amis,  denn 

R.  Ami  sagte,  dass  man  wegen  eines  vom  Gericht  auferlegten  Schwnrs  niclit  wegen 
[Leistung  eines  falsclien]  Bekräftigungsschwurs  schuldig  sei;  würde  nur  jenes  gelehrt 
worden  sein,  [so  könnte  man  glauben,]  Semuel  sei  dieser  Ansicht  nur  liierbei,  wäh- 
rend er  in  jenem  Fall  Rabh  zugebe;  daher  ist  beides  nötig. 

Der  Text.  R.  Ami  sagte:  Wegen  eines  vom  Gericht  auferlegten  ,Schwnrs  ist  mau 
wegen  [Leistung  eines  falschen)  Bekräftigungsschwurs  nicht  schuldig,  denn  es  heisst: 
"Oder  wriin  [ki]  jemand  sc/nvörf  und  ntit  dem  Mund  ausspriclit,  freiwillig;  dies  nach 
Re.s-Laqis,  denn  Res-Laqis  sagt«,  das  Wort  "ki"  habe  vier  Bedeutungen:  ■icrnn,  7<iellficlity 
sondern^  denn'^. 

R.  Eleäzar  sagte:  Alle  sind  sie  frei  wegen  des  Hüter-Eids,  jedoch  schuldig  wegen 
des  [falschen]  Bekräftigungsschwurs,  ausser  wenn  der  Entleiher  schwört:  ich  verstehe 
nicht,  was  du  sprichst,  oder  wenn  der  Lohnhüter  oder  Mieter  schwört,  es  sei  gestohlen 
worden  oder  verloren  gegangen,  denn  diese  sind  schuldig",  weil  sie  Geld  geleugnet 
haben. 


II   nviac  — 

M 

27 

i!    'am 

'niQB  : 

M  26 

!l 

'atra 

M 

25 

M  30 

11      'SNp 

s'nna  «'nna 

lon'S 

M   29 

t 

«Stri 

M 

28 

!|    W   D' 

'netr 

'la'a 

M31     11 

nyiac 

H'S  'a"n2p  T'ai 

1  m: 

a'n 

»iV 

rer 

'  'ia'3 

Di»!3  n'Sy 

)'2"n 

M  33 

1 

'j'nnc 

B  32 

''Sicat:' 

M 

36 

s-acn  M  35    '; 

rvyi-;s 

^  — 

KT   '3 

IM 

34 

.nnc  •'iitrni 

r  :3ty 

« 

M\ 

10.  Somit  gilt  ein  solcher  nicht  als  Bekräftigungsschwur.  11.  Die  hier  angezogene  Lehre. 

12.   Lev.  5,4.  13.   Im  angezogenen  Schriftvers  hat  e.s  die  Bedeutung  wenn:  nur  wenn  er  frei- 

willig schwört.  14.  Von  diesen  heisst  es  in  der  Misnah,  dass  sie  schuldig  sind,  nämlich  wegen 

des  Hüter-  (dh.  Depositen-)  Eids. 


Vom  Götzendienst 


.V?jr^:^y»«3fMwat\rti»«^^iOJ:?^|^w^T^iy»^<T^»fgW^  ^y^  ■^^^^Tf^^F--^|^w^g'*^g'»^y^ia^-'  -T--p-  •n^j^^'^SfO'^^^''  t!tv  ^^^^'"^^^'^^^'^^^ '  '^ao^^'^ir*-'-  yy^^g^»  " 


REI    Tage   vor    den    Festen     niCN  C?^"'  n^'b-k:'  ci;  b'C  i-^-\x  *^£| 
DER  NICHTJUDEN  IST  ES  vER-     bvxtfbi  ib''Nti*nb  CHcy  pp'^i  rN'k:'y 
BOTEN,    MIT    IHNEN    HANDEL    jjnsbi  |j,m5'7  j.ic  Hiibbi  innbnb  inc 


zu    TREIBEN,    IHNEN    ETWAS    ZU 

oder  von  ihnen  zu  leihen, 
[Geld]  zu  borgen  oder  von 
ihnen  zu  borgen,  ihnen  zu  zahlen 

oder     SICH      VON      IHNEN      BEZAHLEN      ZU 
LASSEN.     R.     JeHUDA     SAGT,      MAN      DÜRFE 


SICH    VON    IHNEN    BEZAHLEN    LASSEN,    WEIL  w  2^121   C'^ritt'C  N*?  jiT'T'V  '':rn  ]S!21   CTN  CV  iinp 


DIES  ihm'  leid   THUT'.  JeNE  ENTGEGNETEN 

ihm:    Obgleich     ihm    dies    jetzt     leid 

THUT,    SO    IST   ER    später    DENNOCH    FROH. 

GEMARA.     Rabh  und  Seinuel  [streiten 
hierüber],  einer  liest,  edehen'  und  der  an-  i 
dere  liest  id  eben'.  Wer  edehen  liest,    hat 
nicht   unrecht,    und  wer   idehen    liest,    hat 

nicht  unrecht.  Wer  edehen  liest,  hat  nicht      l\S*  ipiS''!    cnny  Un"'    nSN:»'  S2n  ubrjb  CnS 
unrecht,  denn  es  heisst:  'Dem:  nahe  ist  der 


j-^nV  "jm  ;s:2i  rpnv  xirr;  "^  ncs  JiT'T'V  "i-.  s^ 
NE^V  r,nv  ■]rS-.  i::i7::  n">Titt'  nnv  xnrn  in^ 


o'a^n  -t-  M  3    i;    ■:  n  —  M  2    ij    \r;h\  wh   M  1 


Trt^  ihres  Unglücks  [edam];  und  w  er  idehen  nnv  nsSn  nnya  \sa2  in'nan  itki  xen?  an  ip«?  M  4 
liest,  hat    nicht    unrecht,    denn    es    heisst:  -'«ni  n«'-  «s'Ty 

^Mögeii  sie  Zeugen  [edehoiij  stellen  und  recht  hekoinuien.  —  Weshalb  liest  der- 
jenige, der  edehen  liest,  nicht  idehen?  -  Er  kann  dir  erwidern:  [die  .Vuslesungj 
"Unglück"  ist  besser.  ~  Und  weshalb  liest  derjenige,  der  idehen  liest,  nicht 
edehen?  —  Er  kann  dir  erwidern:  was  ihnen  Unglück  verursacht  hat,  ist  das 
Zeugnis,  das  sie  für  sich  abgelegt  hatten;  daherist  [die  .Vuslegung]  "Zeugnis"  besser.  - 
^iSpricht  deim  [der  \'crs:]  Mögen  sie  Zeugen  stellen  und  recht  bekommen,  von  den  welt- 
lichen \'ölkern,  er  spricht  ja  von  den  Jisraeliten,  denn  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte: 
Alle  Gebote,  die  die  Jisraeliten  auf  dieser  Welt  ausüben,  kommen  in  der  zukünftigen 
Welt  und    legen    für    sie  Zeugnis  ab,    denn    es    heisst:   Mögen  sie    Zeugen    stellen  und 

1.  Dem  zahlenden  NichtJuden.  2.  Die  oben  angeführten  Handlungen  sind  deshalb  verboten, 

weil  der  NichtJude  beim  .\b,sclihiss  eines  Geschäfts  eine  Befriedigung  cmjifindct  und  am  Fest  den  Göt/on 
dankt.  3.   Das  in   der  MiSnali  gebrauchte  Wort  für  Fest  (tn)  ist  jedenfalls  eine  Kakophonic  (hebr. 

TH,  Unglück)  vom  syr.  unNj«  Fest,  Prozession.  Vor  der  schriftlichen  l'e.stlegung  des  T.s  hefen  noch  die 
Lesarten  TK  u.  Ty  nebeneinander.  4.   Dt.  3'J,35.  5.  Jes.  43, Q.  &.   Das  W.  TK  bezw.  t;'  wird 

also  von  -\y  (Zeuge)  abgeleitet,  dh.  ihre  Feste  legen  für  sie  Zeugnis  ab,  dass  sie  Götzenanbeter  sind. 
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fgcAf  bekomweii,  das  sind  die  Jisraöliten, 
und  mö'f^en  sie  liiireii  tti/ti  sprechen:  so  ist  es, 
(las  sind  (lit-  wcltliclicn  Nölkcrl?  Viclinclir, 
crklärlc  K.  Ho;ia,    Soliii    K.  Jehosuäs,  cnt- 

.  niiiinit  es  derjcnij^c,    der  idchcn   liest,    aus 

fi)l pendeln:     Die  Bildner  von  Götierhildern 

sind   aliesaml    nichtig,    und  ihre    Lieblinge 

nützen   nichts;  und  ihre  Zeugen    sind  sie. 

R.    Hanina    b.    Papa,    nacli    anderen, 

.1  K.  Sinilaj,  tnij^r  vor:  Dereinst  wird  der 
Heili<(e,  »jebenedeiet  sei  er,  eine  Gesetz- 
rolle auf  den  Schoss  nehmen  und  sprechen: 
Wer  sich  mit  dieser  befasst  hat,  komme 
und   erhalte   seinen    Lohn.    Darauf  werden 

:.  sich  alle  weltlichen  Völker  »gemischt  ver- 
sammeln, denn  es  heisst:  ^Alle  Völker  rer- 
sanunehi  sich  ijisgesatnt  kc.  Der  Heiligte, 
i^ebenedeiet  sei  er,  aber  wird  zu  ihnen 
sprechen:    Tretet    nicht  vor  mir  fjcmischt 

II  ein,  vielmehr  trete  jede  Nation  und  ihre 
(jelehrten  besonders  ein,  denn  es  heisst; 
'  Und  es  scharen  sich  zusattunen  die  Nationen, 
und  unter  "Nation"  ist  ein  [gesonderter) 
\'olksstamm  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 
ijn-«-!-;    -.-in    ~^-    ••» -"vv — •*    - — -  ■'■.  'Und  ein  Stamm  ivird  dem   andere)/  über- 

U    M    ll   I         _l   IM         *jw_  I    I«      1    t         1^     ^  ^        i    I  it>^l    I     i_         II«     •!   I 

S'^N  "j"^"'  s^  Z^*"!      legen  sein.    —    Giebt    es    denn    etwas   Ge- 
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mischtes"  für  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
\'ielmehr,    damit   sie    selber   nicht 


er:.'' 


n 


in  \'erwirrung  geraten,  und  damit  sie  alles 
verstehen,  was  er  zu  ihnen  sprechen  wird. 
Darauf  wird  zuerst  das  römische  Reich  ein- 
treten. —  Weshalb?  Weil  es  das  be- 
deutendste ist.  -  Woher,  dass  es  das  bedeutendste  ist?  —  Es  heisst:  "Es  wird  die 
ganze  Erde  fressen,  zerstampfen  und  zermalme)!,  und  R.  Johanan  sagte,  dies  sei 
das  schuldbeladene  Rom,  dessen  Macht  sich  über  die  ganze  Welt  erstreckt.  —  Woher, 
dass  der  Bedeutende  zuerst  eintrete?  —  Dies  nach  R.  Hisda,  denn  R.  Hisda  sagte, 
dass  von  König  und  Publikum  bei  Gericht  der  König  zuerst  eintrete,  denn  es 
heisst:  "Zu  schaffen  das  Recht  seines  Sklave)/'  und  das  Recht  seines  Volks  Jisrael  kc. 
—  Und  aus  welchem  Cxrund?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich,  weil  es  nicht  schicklich 
ist,  den  König  draussen  zu  lassen,  und  wenn  du  willst,  sage  ich,  bevor  der  Zorn 
sich  steigert.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wird  zu  ihnen  sprechen:  Womit  habt 
ihr  euch  befasst?  Sie  werden  erwidern:  Herr  der  Welt,  wir  haben  viele  Strassen 
errichtet,  viele  Bäder  erbaut  und  Gold  und  Silber  angesammelt;  und  dies  alles  thaten 
wir  nur  wegen    der  Jisraeliten,    damit  sie   sich    mit  der  Gesetzeskunde  befassen.    Der 


7.  Jes.  44.9. 
10.  Dan.  7,23. 


8.  Gen.  25.23. 
11.  iReg.  8,59. 


9.  Kr  kann  ja  jede  einzelne  Person  herausfinden. 
12.  De.s  Königs  Öelomoh. 
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Heilige,    gebenedeiet    sei    er,    wird    ihnen      c'?';>';ty  Cüity  xiü  "I'm:  B'Hpn  zrh  12N  ^r^r^1 
entgegnen:    Narren    der  Welt,    alles,    was      cnipn"  ür.'C'V    crci'V  "^^'ih    cr"'tt'Vtt'    "C    ''2 
ihr    gethan  habt,  Jiabt    ihr    nur    für   euch      jnr    jl^'"?    nSin-C    r,"::ir    jnr    Z-t:'^-'?    Z'p^lC 
selbst  gethan;  ihr  habt  Strassen  errichtet,      [i'?|l  qarn  •'V  -,:2S:tt'  Sir; ''':"^-  rnti  "ir  zr-iVV  "''■^'^ 
um  da  Huren  hinzusetzen,  Bäder,  um  euch  .-,  nST    T';^    Z.1Z   C"'    Z'hz    r-ixri'    r;   -,^S    I-r- 
selbst  Genuss    zu   verschaffen;    das  Silber      nc'N  miiin  nSt|l|^  nas:C'  mir,  s'?N  r,ST  ;\SV""'*''" 
und  das  Gold  gehört  mir,  denn  es  heisst:      •'sr  mr'?2  rsi"''  tt'S:  -nsr'  "INV  t::  nffC  CC" 
"J/^/>/  />/  rt'ff.f  Silber  und  mein  ist  das  Gold,      n^'ü*"  Nm  SC>"J:  'NS'Tl'inS  u~£  -"^C  rc:;:". 
Spruch    des    Herrn    der    Heerscharen.     Ist      N''ai(n)  NJ"':r,  nns  N^n  nSV  rm  j'?:ci  ,-ir,2°"''^ 
etwa   jemand   unter  euch,    der  dies  sagen  w  |\mt:*i   ji^riSÜ'   C'lDns:    l'?«  "CV  "    -Jrv  zrh  q.c^'J' 
könnte,  und   unter  "dies"   ist  nur  die  Ge-     jis"    2*12    ~i>"w'    j'^'^n;::*    2"nZ"'  i''rr~*2:::";    m; 
setzlehre    zu    verstehen,    denn    es    heisst:      «S^^  N1~  "[re  w'npr;  Cn"?  ~:2N  2112  ""ut:  zrh 
"'Und  dies   ist  das  Gesetz,    das  Moseh  [den      c^nti*;:  "2""  ü'?1V  '?u    u12",  VJS'?  C""~i';"N'  ür~Z>" 
Jisroelitenj vorlegte.  Darauf  werden  sie  mit      'üifV   i"n!2n'?!2    ri2n~  ""w^r   ÜT""    "2","    j~w; 
betrübtem  Gemüt  herausgehen.  »Sobald  das  i.-,  ipD^*n">t^'  ii2""^sitt"'  ^'Iw-  s'?N  IJ-tl'^"  N'T  Z^'Z' 
römische  Reich  herausgekommen  sein  wird,      cn^ü'^X'  HC  ^i'^NI"  "]n2  tt^n,""  CnS  ~as  mtn^ 
wird  das  persische  Reich  eintreten.  -    Wes-      z'fl   h'^'^'h   CID*;    ür,:~n  "üri^uV  crt:i""  "■pVi^^"'"' 
halb?    —  Weil  dieses  an  Bedeutung  jenem      sj,s    riicn'?2    iS*~;jS    Z~Z    r'Z"^'h    Z"r~2    222 
folgt.   —  Woher   dies?  —   Denn  es  heisst:      t^'j;  ^22  w""  2';'?2  nirn'rc  CS  '~  ~2Sjw  '".*:?>' ^"'^'^ 
'^ Darajif  erschien  ein  anderes,  zweites  Tier,  ^  n^^    ^{^f    px'    "SI  T'j'"    222  ''2    ^2SJU■*'■  HST''"'*^'' 
fl'rti- ^/zl;/^  g/;/i?7«  .5rt>-^«,  und  R.  Joseph  lehrte     tC*  nti'2    Cw"  IC'S    ""•""    "ST"  ".CS:::*    """, 
dass  damit  die   Perser  gemeint  seien,   die     ri2^2    rJü"  "nsi2   *2V"  w'£j   '"22   ■!*j£'?2    ISi"' 
gleich  einem  Bären  essen  und  trinken,  die      S2J,'ü  ''S2  'T2  sS*  S"'jn2  vhl  'Sn  n2'?2^  C~2 
gleich  einem  Bären  beleibt  sind,  die  gleich      \y^^z    iJSI    wltC"  r*2  '","2  'ir;j''S'"  '"^S  S^""" 
einem  Bären  das  Haar  wachsen  lassen  und  -r,  ^^-^  *X2~'?  "Tm  "inS2  ''2'i  "CIN*  "CIS  hzh''  \2' 
gleich    einem    Bären    keine    Ruhe    haben.      -•,-;    ii2D '   '^"•'    S2""l;    'S2    "'T'S    8^*    *jna 
Der  Heilige,    gebenedeiet   sei  er,   wird   zu      "    i  r  „  „„    :,  77~r, 

ihnen  sprechen:  Wonnt  habt  ihr  euch  be-  ^^g  ^.^^i,.^  ,q„  p,,!,^  t;.,,^  jt,.,,,  jj  24  vibK-:  —  M 
fasst?  Sie  werden  erwidern:  Herr  der  Welt,  cm»  -j-]  M  26  ygz  —  B  25  ,-;•;  n^-:  Ni-rn 
wir  haben  viele  Brücken  gebaut,  viele  Städte  29  ■  ts— M28  tn;...«:?  m  27  |=--v;tr 
erobert  und  viele  Kriege  geführt;  und  dies 
alles  thaten  wir  nur  wegen  der  Jisraeliten, 

damit  sie  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befassen.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
wird  ihnen  entgegnen :  Alles,  was  ihr  gethan  habt,  habt  ihr  nur  für  euch  selbst 
gethan;  ihr  habt  Brücken  gebaut,  um  durch  sie  Zoll  zu  erheben,  vStädte  [erobert],  um 
ihnen  Frondienst  aufzuerlegen;  die  Kriege  habe  ich  selbst  geleitet,  denn  es  heisst: 
'"Der  Herr  ist  ein  Mann  des  Kriegs.  Ist  etwa  jemand  unter  euch,  der  dies  sagen 
könnte,  denn  es  heisst: '' Jf^<?r  ist  tenter  euch",  der  dies  sagen  könnte,  und  imter  "dies" 
ist  nur  die  Gesetzlchre  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  Und  dies  ist  das  Gesetz,  das 
MoSeh  [den  Jisrailiten]  vorlegte.  Darauf  werden  sie  mit  betrübtem  Gemüt  herausgehen. 
Wozu  wird  nun  das  persische  Reich,  sobald  es  sehen  wird,  dass  das  römische 
Reich  nichts  ausrichtet,  eintreten?  —  Es  wird  sagen:  Jene  haben  den  Tempel  zer- 
stört, während  wir  ihn  erbaut  haben.  Und  ebenso  auch  alle  anderen  Xationen.  — 
Wozu  werden  sie  nun  eintreten,  wenn  sie  sehen  werden,  dass  die  ersten  nichts  aus- 
13.   iTäg.  2.8.'  !4,lnT  '4,44.  fT^Dan.   7,5.  lO.^Ex.   15^3.  T7.  Jes.'43r9. 

IS.   Der  niasor.  Text  hat  cn;.  ilic  I.:i.  c;:  findet  sich  jeil.  auch  in  vielen  anderen  Codices  bei  Kexnicott 
und  Die  Rossi. 
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Sunc»;  Ijnrv-   N^  ;:s:  ''S-cr  :ni  nrvrc-N  richten?  —  Sie  werden  sajjen:  jene  haben 

"Z^ZT,  sH  ':,-  a:'S  \S^^  ^2^'Z'n-\  "n  H:Z'  \sr: '  die  Jisraelitcn   i,a-knechtct,  wir  aber  hal)eii 

Nn«rr:  TSnv  ":,-!"nr^::r  «ra'2  ■]:.-n' CVJ*^  "i,-,^  sie    niclU    j;ukntchlct.         Weshalb    Kälten 

sh  i:^  r.rz  Z\^Z  zhr;  ^Zr  i:i;-,    VJ2^   C*-',aiS  jene  als  hedeulenfi  und  die  anderen  nicht? 

"' ""«rca 'n  ISNV  ;»nrm  "rn  "Ä-aS 'Sa  »rVm:^!",-  -.         Weil   das  Reich    derselben   bis  zur  An- 

H.^3.1 .,»  j,..-,  .►^,;.^^  -.sj{  -,;,21  1^''  '.^yZ'^  H-V.   N2  kunft  dcs   Mcssias  bestellen  wird.  Alsdann 

la^'a  ;:nV'2-,  -,C.S  pssr  'Vr  \sr"!  '.'Vrr  ^•;z  SSa  werden  sie  zu  ihm  sprechen:  Herr  der  Welt, 

pS'H'  na\S   hz   h'J    a:-  -irr   Clipn    n-.vnr!"»:*  hast  du  sie"  uns  etwa  gej^eben  und  haben 

S^N    rrhz'^    hti-'.V    ^ÄK    azv    t;   mhzp    nh^  wir    die   Annahme   verweifjert!?          Wieso 

NT    ^V:    r,"::a""'p   N^l   r;::^r,~    Cl'^r   "-as  -rr;"  i«  werden    sie   dies  saj^^en    können,   es   heisst 

v:£:'r"w''~':\X -r  .s'^N  '-.rhz^  S''  \SaN  prr.lin  ja:  "Er  sprach:   Der  Herr  kam   von    Sinaj 

kSi  r.wr  -,."!'  \vh')  n^sr  CiSr  cSiy  '?D  U12"i  l^er  und  glänzte  ihnen  auf  vo7i  Seir:  ferner 

s"3"  12Ä\1'"'     2Mn    '^S'K'*^     r^'w'VU'    "^^r'    ri";:':'::."  heisst  es:'  Gott  kommt  von    Teman  her  &c. 

•,\B"r.SZZ'  ia''a    San  ",2  *2'T  ;~i ',a.S1  ~~r;  r.\~nr2  Was  wollte  er   in   vSeir  und  was  wollte  er 

Zr^  ".as:  ''N-.ü"'  b';  n'>:"':r  nn  »sin  ir.r  Clipn  i-.  in    Paran?          R.    Johanan    erklärte,    dies 

ZV  inh  DN1  2t2ia   nmnn  ns  J-^rpa  Cr,N   es  lehre,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 

S'."!   "i1"    'w'ipr;   an''  ia*S  T-a   c;r~Map  Snn  sie"zu  jeder  Nation  und   zu  jedem  .Sprach- 

•'"9>'aw  *;v*aw"  ~i:Vii'S~M  'aS"w"';">''^''"' "•""'''■'*<''^  stamm  herumführte,  und  diese  sie  nicht  an- 

8'38'^irn  aia^p  sH  jSjai  ar,a'"*p  p\~  ar.^Z'pa'  "ISa  nehmen  wollten,  bis  er  zu  Jisrael  kam  und 
•Sa  ('*")  av;  ^r.",  nS"  j'~S  liav  ia>'  rai*  a-r -'«  es  sie  annahm!?  -  \'ielmehr,  sie  werden 
Cia^'p  S^'V'n;  "Ja  ;n-'?>' l^'ap'-' r.Via  >"aa' ns-i  nS"i      wie  folgt   sprechen:    haben    wir    sie    etwa 

"1in*S  ■'llirfS  jnS  ITm',  ia>'  aia^p  s'?a'  \V2  angenommen  und  nicht  gehalten!?  —  Das 

j«. 92»  ",21^X5*2^1  n^na  na  "as  laa'j  sum  Ij^sa'p  as  ist  ja  eben  ilir  Unglück:  weshalb  habt  ihr 

"w   in''?V  P^'apa  i*S  in'S  pa^pac '£ '"V  rsa*  sie  nicht    angenonnnen!?  —  Vielmehr,   sie 

sp 59' '''*2^5''    l'^^   ~aiS    TSa    'a"   n\"I    S'inn"    s*?' -'i  werden  vor  ihm  wie  folgt  sprechen:   Herr 

M  35    ;    -»n  '^u  +  M  34    V,    '«no  viv  +  M  33  '^^^  ^^'.^'^^  ^^_st  du  etwa  über  uns  den  Berg 

M  38  i   'si  VM  37    i!    n'r«^32  raT  ^:^  P  36   i  inS      wie  einen   Kübel    gestülpt,   ohne  dass  wir 

•3n  na«  V  .■'sn  —  M  40      ;w^i  -  -  M  39    i;    icna      sie    angenommen    hätten,    wie  du    es    mit 

r<s3!?  r<-i3  M  43  '  n  w«  +  M  42     rB-si  vjb'?  -  M41  Jisrael  gemacht  hast!?   —   Es  heisst  näm- 

n»...n3T  w^   r,t:-.   ;=-w,   c=r^i:;:...DrK  =«  r^SK  ^si   c-'-  y^^^^.  -^^^  ^,-^.  ^^^^^^^^  ^^-^/^  „,^^^^  ^^^^  ^ 

,,  ,,  (7«/,   und   hierzu   sagte   R.  Dum   b.  Hama, 

dies  lehre,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet 
sei  er,  über  Jisrael  den  Berg  wie  einen  Kübel  stülpte  und  zu  ihnen  sprach:  Wenn 
ihr  die  Gesetzlchre  annehmt,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  ist  hier  euer 
Grab.  Darauf  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihnen  sprechen:  Das  Frühere  wird 
es  uns  zeigen,  denn  es  heisst:  "Und  uns" das  Frühere  vernehmen  lassen;  habt  ihr 
denn  die  sieben  Gebote,  die  ihr  auf  euch  genommen  habt,  gehalten!?  —  Woher,  dass 
sie  sie  nicht  gehalten  haben?  —  R.  Joseph  lehrte: ''Ar  trat  auf  und  die  Erde  zvankte, 
er  sah  und  löste  die  Völker;  was  sah  er?  —  er  sah,  dass  die  Xoacliiden  die  sieben  Ge- 
bote, die  sie  auf  sich  nahmen,  nicht  hielten,  und  da  sie  sie  nicht  hielten,  stand  er  auf 
und  befreite  sie  davon.  —  Dies  wäre  ja  für  sie  ein  Gewinn,  somit  fänden  wir,  dass 
der  Sünder  Gewinn  erlange!?  Mar,  der  Sohn  Rabinas,  erwiderte:  Dies  besagt,  dass 
sie,  auch  wenn  sie  sie  halten,  keine  Belohnung  erhalten.  —  Etwa  nicht,  es  wird 
ja  aber  gelehrt:  R.  Meir  sagte:  Woher,  dass  selbst  ein  NichtJude,  der  sich  mit  der  Ge- 

19.   Dt  33,2.  20.   Hab.  3,3.  21.  Die  Gesetzlehre.  22.   Ex.    19,17. 

23.  Jes.  43,9.  24.  Unser  Text  hat  cyac"  TUltTKin,  scheint  jed.  ein  Lapsus  zu  sein.  25.  Hab.  3,6. 
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setzlehre  befasst,  dem  Hochpriester  gleiche?     -ffil'?    ni2^n    hx  '-C2  ÜTZ'    rrr'l  pCIV"!    v; 

—  es  heisst: ''Z>er  Mensch,  der  nach  ihnen      C^lS    C>jnr"  Cn^  ^m    CIN,-    |zr,N|    -'w'^"  -iS"K  L..ie.5 
handelt,    wird   durch    sie   leben;    es   heisst      l'?''i:Stt'  ms^  Xn  ülSn  s"?«  -,2S:  s''  C'^S--"*1 
nicht:  Priester,  Leviten  und  Jisraeliten,  son-      nai^    s'?N  'm:  psr   Sin  "in  mir.r  pD1>"i  "*; 
dern:    der    Mensch,    dies    lehrt    dich,    dass  r,  s"?«  nC'1>'1  nVi«  12^  ün'''?V"  i'''?~p"  j-SÜ"  -p 
selbst  ein  Xichtjude,  der  sich  mit  der  Gesetz-      hn;    S:'>:n    "2-,    nrSNT    rZ'X)'^    mi'r:  ".rStt*   '^^^'"sle;^ 
lelire  befasst,  einem  Hochpriester  gleiche!?     c^-i^IN"'  ntt'IVl  mva  li^Stt'*:  "irv  ntt*1>'":  nVi^n 

—  Vielmehr,  dies  besagt  dir,  dass  sie  des-      m::"''|':  \y'~  mSz^ptt'  SsiD"'  üh>'  ^w*  ■:;iri  ";';2'' 
wegen  keine  Belohnung  erhalten,  wie  einer,      ns  IC^pü*  ünZT^:;  ':s  Nin  -|1ir  ^"ipn  =n'?  -,':s 
dem  es  geboten  ist,   und  es  thut,   sondern  lu  rs  w"'  ül'?r  C^l>"  '?C'  "1J121  •!'":£'?  ^'-iii'iN'-nrin 
wie  einer,    dem  es  nicht   geboten   ist,    und      cn^  n:2N  Ss-.tt"'  nr;  ■':;^  2Mri  1J;  h';  iv"2tt*E-'''22 
es  thut.   R.  Hanina  sagte  nämlich:    Bedeu-      la'-'pC'  znr  H''^''  insi  Z'^'^^i'    Sin  11-,2  C*npn 
tender  ist  der,  dem  es  geboten  ist,  und  es      c^i;;    h^'    Ul^n    VJ-:'?  Ü-'I^IN    nhr  niim    r.S 
thut,    als    der,    dem    es    nicht   geboten    ist,      \nn2   s"?   CS    "i:2N:C'   ii~n>"2  j"'>";i:  j-,S1  Z»^»' J''-33.25 
und  es  thut.    Alsdann  werden  sie  vor  ihm  i.-,  '^^n  -iaSl"\-ir:tt'  N'?  p.NI  Z^riü-  ripn  n'?«'?1  crri" 
sprechen:  Herr  der  Welt,   haben   sie   denn      np;  \nii   2n>*  \-i"1    r\-iri  \S*2    ü-'p'?   p    ji^-^'^:' sat.ee» 
die  Jisraeliten,  die  sie  auf  sich  genommen      c^'    Sin  "jn::  Cmpn    nnntt'    IS^a    "w't"    cvori.i.si 
haben,  gehalten?  Der  Heilige,  gebenedeiet     nS    i''':'-p!2    ^Sltt"'    CS    n:2S1    r-'i'Sir    nr^S 

sei  er,  wird  ihnen  erwidern:  Ich  zeuge  für  min^  C2nS  nnns  ■':S  Is"?  nsi  roia  Mlin" 
sie,  dass  sie  die  Crcsetzlehre  gehalten -o  catt'a  2\-irT  \sa  n''prn  -i":ST  i:''\m"  iniri  p>-?6.9 
haben.  Sie  werden  ihm  entgegnen:  Herr  TX^h  nST«  CS'  nUpC'l  nS"."  i'IS  j"!  r,V::*^*ns».8e' 
der  Welt,  kann  denn  ein  Vater  für  seinen  nsi"  nS-'nn::  s'?S  nST  nc'"  nCpD"  CS'  ncptt' 
Sohn  Zeugnis  ablegen,  denn  es  heisst:  C3!2'\Sin  ^nc  tt'npn  Cn'?  -.CS  ncp'i"  ."ICC^I 
"Mein  erstgeborner  Sohn  ist  Jisrael^?  Der  n^::  minn  nS  i:2''>'ptt"  ^ST^-'C  |nc  ITV"!  "SC 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wird  ihnen  er-  j:,  mr  miC^  1C>'  s'?t:'  C--.2S2  T^l  Tr^l  SI" 
widern:  Himmel  und  Erde  sollen  für  sie  S^n  '?t;n  h';  Itt'n:  S^ü'  Cp^'C  l'V""  i-''  !<-' 
Zeugnis  ablegen,  dass  sie  die  ganze  Ge-  nT^C^n'^V  Itt'n:  s'?w'  rpi"';  1>>T,1  >-,£'C1£  r'J'S 
setzlehre  gehalten  haben.  Sie  werden  ihm  jj  •■^'hi  —  M  4Q  ,  Sapa  P  48  "^x-ib"!  'i"?  \ns  M  47 
entgegnen:  Herr  der  Welt,  Himmel  und  51  12121  n  :pn  ':e''  D-wn  o";:!!«  -:  kSx  B  .121»  P  50 
Erde  sind  in  ihrer  Zeugenaussage  befangen,  ^'JxiV  54  mim  M  53  -jint  b  52  n*« -:  B 
denn  es  heisst:  ^' fF^««  nicht  mein  Rimdnis  ■^''''^  ^^  ^^  "-"  ="=  "''""■  •'<=  ="^'"  '"^^■'^"  -^'  " 
Tag  und  Nacht,  ich  zvürde  die  Ordnung  des  Himmels  tend  der  Erde  nicht  gemacht  haben. 
Ferner  sagte  auch  R.  Simon  b.  Laqis:  Es  heisst:  '"Und  es  zvurde  Abend  und  es 
wurde  Morgen,  der  sechste  Tag;  dies  lehrt,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  mit 
dem  Schöpfungswerk  der  sechs  Tage  eine  Vereinbarung  traf  und  sprach:  Wenn  die 
Jisraeliten  meine  Gesetzlehre  empfangen,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  ver. 
wandle  ich  dich  zurück  in  Wüste  und  Leere.  Ferner  sagte  auch  Hizqija:  Es 
heisst:  "Vom  Himmel  liessest  du  das  Urteil  vernehmen;  da  erschrak  die  Erde  und  7var 
still;  wenn  sie  erschrak,  wieso  war  sie  still,  und  wenn  .s  ■  still  war,  wieso  erschrak 
sie?  —  vielmehr,  zuerst  erschrak  sie  und  nachher"  war  sie  still.  Alsdann  wird  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zu  ihnen  sprechen:  Aus  eurer  Mitte  sollen  welche  kom- 
men und  für  Jisrael  Zeugnis  ablegen,  dass  sie  die  gaiv'e  Gesetzlehre  gehalten  haben; 
nuig  Nimrod  kommen  und  für  Abraham  Zeugnis  abk  .n,  dass  er  keine  (lötzcn  ver- 
ehrt hat'';  mag  Laban  konnnen  und  für  Jaqob  Zeugnis  ablegen,  dass  er  nicht  des 
Raubs  verdächtigt  worden  ist;  mag  das  Weib  Potipliars  konin.,  u  und  für  Joseph 
26."l,ev.   18,57  27.   Ex.  4,22.  28.  Jer.^Sl^.'  2ÖrGeiin.3i.    ~  30.  Ps.   70.9. 

31.  Als  die  Jisrad-liteu  Jic  Gesetzlehre  in  Kinpfatig  nahmen.  32.  Nimroil,  itlentisch  mil  Amraphel, 
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ti^Z'  r.^^r;'  ^ti'Z""2  r^::nz  I'V"*    "X:"!:-;:    SZ'      /cujjjnis  aljlc-};en,  <las.s  t-r  iiiclil  ill  rlcii  \cr- 

'?t:*2  N""-'  "N-Jir  TV"!  -V— ;  ,S2*  ü'"*':'  rr^rsr,  iladil  tk-r  Sünde  j,a>k(iiinnc-n  ist;  man  ^f^- 
TE'Sni  \"iaVJn  ISIVI  •'maTm''2  Kr*  nSsrn  rs  Imkhadne^ar  komiucn  uiul  für  Haiianja, 
''N-r-;  ~";  ":t'V'''!  'nrn  '"N;-;  \z  t.^'^h:  *:':^rr,      Misacl   und   Azarja   ZL'uj,Miis   ablc^jcn,  dass 

,.>4,9«_,,_^.  .^..,  -^x:s-  ,-:'",;  rrrr-  ^r  r.s  "iC"-^'  ..  sic  sicli  vor  das  (iöl/.enbild  nicht  nicdcr- 
•w\S12  m'"  n-n  Z^t;  h-Z'  :::Z'  v:;:'^  r,CS  ipri'l  jjeworfcn  haben;  mat,'  Darjavcs  konnncn 
D^IV^C  C'Cia'  sin  inr  U'npn  cn*^  ",CS  r,:'Z";y>  und  für  Daniel  Zeujjnis  ablegen,  dass  er 
m::  S""-  "•:  ri*-2  'tN'  rrU'  r~V-  n-r«  *■:  das  (iebcl  niclu  unterlassen  hat;  ninjrfu 
'E  "l^V  yS*  «""N  riwlTN"  ;:',";•:  rZ'Z'  I'Vr  lÜldad  aus  Suah,  (^'cipliar  aus  Xaänia,  Eli- 
nm.S  ia'>"1  ir^  naa*  ~r":r"    "  -•"  n^-  rVi:^  p  ■"  phaz   aus  Teman    und    Ivlijahu,    Sohn    He- 

'l"»!-    VC'in^    'rn    its    S-":    'r,-  r~^S  r'j::    'rri      rakhels,  aus  Buz  kommen  und   für  Jisrael 

"'■'■"  cmS'V''  CVr;  CV- IViCriS  "w'S  r^rrt 'SC '•I'r  Zcu-jnis  ablegen,  dass  sic  die  ganze  Gc- 
Svc'?  DIM  nH  cr.VwV*?  wV,-  zrVw'V^  -'l":  ah",  setzlehre  gehalten  haben,  denn  es  heisst: 
C>*  X'':iTi:2  S-  S1~  inz  Cnp-  ]»Nw  s"?«  ".ZZ"''  "Mögen  sie  Zeugen  slelleii  und  recht  he- 
r,"'''!  ülS't  rh^.  mi"2  ~*^  "ip  \sr:s:  vr(V~,2  i  ■  kommen.  Darauf  werden  sie  vor  ihm  spre- 
nC"l>*1  "l'l'im  ''üi:  ins  ''r  TS  st  J'r.cn  n*;  chcn:  Herr  der  Well,  gieb  sie  uns  von 
Cn"'S>*  y-^'prz  sin  in:  Ä"nj:n".  i;;  wSir'nrir  neuem,  so  werden  wir  sie  halten!  Der 
inr'SZ  CV^t  inS"  ins  "^r*  "*^n    rE'pr;  n^n      Heilige,  gebenedeiet   sei  er,  wird  ihnen  er- 

p«.2,3,-|2>s.;.j^  i::'m"im2  rs  n,~nj;  ICS"*:'  Si"";  widern:  Ihr  Narren  der  Welt,  wer  sich  am 
■^TlZ  w'npn  j'S  mcs  Sm  mpi^  ":^\~rv  ";:i:t;  -•»  \'orabend  des  Sabbaths  versorgt  hat,  hat 
'l'Slw*'!    Z'\Z"Z     vnviZ    SV    S'inü;    SI    sin      am    Sabbath    zu    essen,     woher    aber    soll 

Col.bxjn  !>•    T'.trn    nsipn    •n'^     S;w";i    j":cv '  ';::      derjenige,  der  sich  am  Vorabend  des  Sab- 

sj..26'.2  -i»j22  -.^•^v^  x;-  -tsm  S~.>"i"  '~h  'in*.'  baths  nicht  versorgt  hat,  am  Sabbath  zu 
Cnpn  T»;:  "üV^S  ":    ^Dv'I  ".ViiEl   *n:    nncn      essen  hernehmen!?  Aber  dessenungeachtet 

'''-■■' cac;  Zw^'^  l^S"w  jn'^V  "ntt'^l  2'w*V  sin  "112 -'■' —  ich  habe  ein  leichtes  Gebot,  das  "von 
wlipn  'JE^  ilinS'  ps  |ini"*  '21  ICS '  'i;i  pnu'*  der  Festhütte"  heisst,  geht  und  übt  es 
"•jnai  sr\S  '.-izhz  dim  mis  sSs  sin  yrz  aus.  —  Wieso  kannst  du  dies"  sagen,  R. 
M  59  '■  ,w  -bS  «S«  n=B-  M  58  I  kSk  r==-=  -  M  ?7  Jehosuä  b.  Levi  sagte  ja:  es  heisst:  "Die 
[  vssyS  +  M  61  1  Sa»  -  M  .inj«  -f  B  60  n:  "^'^^  «'"'  -^'^«^^  befehle,  sie  müssen  heute  ge- 
M  65  '  »Jan  B  64  eyui  -;^n  M  63  ;  ^t.'s  M  62  than  werden  und  nicht  morgen,  sie  müssen 
.pmtri  M  67  'ivassi  -rn  M  66  sh  ~  heute  gethan  werden,  aber  nicht  heute  er- 
hält man  den  Lohn!?  —  Vielmehr,  weil  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  seine  Geschöpfe  nicht  t\Tannisirt.  —  Weshalb  nennt  er  es 
ein  leichtes  Gebot?  —  Weil  es  keine  Kosten  \erursacht.  Alsdann  wird  jeder  gehen 
und  eine  t'esthutte  auf  der  Spitze  seines  Dachs  errichten;  der  Heilige,  gebenedeiet 
sei  er,  aber  wird  über  ihnen  die  Sonne  erglühen  lassen  wie  an  der  Tequpha' des 
Tamuz,  und  jeder  wird  seine  Festhütte  von  sich  stossen  und  fortlaufen,  denn  es  heisst: 
^^ Lasst  uns  ihre  Fesseln  zerretssen  und  ihre  Stricke  von  uns  werfen.  —  Erglühen  lassen? 
du  sagtest  ja,  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  tyrannisire  nicht  seine  Geschöpfe!?  —  Auch 
bei  den  Jisraeliten  kommt  es  zuweilen  vor,  dass  die  Tequpha  des  Tamuz  sich  bis  zum 
Fest  hineinzieht  und  ihnen  Qual  bereitet.  —  Raba  sagte  ja  aber,  dass  der  sich  Quälende 
von  der  Festhütte  frei  sei!?  —  Zugegeben,  dass  man  frei  ist,  aber  von  sich  stossen  soll- 
ten sie  [das  Gebot]  nicht.  Darauf  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  über  sie  lachen, 
denn  es  heisst:  ^*Der  im  Himmel  sitzt,  lacht  kc.  R.  Ji9haq  sagte:  Nur  an  diesem  Tag 
giebt  es  ein  Lachen  für  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 

Hess  Abraham  in  einen  Brennofen  werfen,  weil  er  keine  Götzen  verehren  wollte;  cf.  Bd.  II  S.  171  Z.  16. 
33.  Jes,  43,9.  34.  Dass  er  ihnen  dann  die  Ausübung  eines  Gebots  anheimstellen  werde.  35. 

DL  7,11.  36.  cf.  S.  36  N.  2S1.  37.   Ps.  2,3.  38.  Ib.  V.  4. 
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Manche   beziehen  das,   was  R.  Ji9haq      1^r\';h  "liSIS  "'DV  'rn  S":-",!  Sns  "'i'  '2"  ü-'J 

sagte,   auf  folgende  Lehre:  R.  Jose  sagte:      j:'«'?2p::    "-sf  p'"'':r,:21    Z^^v;-  r.'Z'ü    psz  XrS 

Dereinst  werden  die  weltlichen  Völker  kom-      n^Z':2~   r'r^'^b   ü*"i;   l''':"-pw    i\S    S':-,-';  :>-'":''';  J'"  ="' 

men    und    Proselyten    werden.  —  Werden      '':2''2   s'?!   IM   ^:2^Z  üh    C"«-,J  'hip  üh  12  NW: 

sie  denn  aufgenommen,  es  wird  ja  gelehrt,  .-,  ['"'i'-sn    ]*Tl■':^:2^    cm-;    C-;  ':Z";:Z'  S^S    nc'"- 

dass    in    den    messianischen   Tagen    keine      nnT:2  inn;il  n'^i"'";;  Z'^r'yTi'Z  i"''"'2r,'|r;'"wS~2 

Proselyten  aufgenommen  werden,  und  eben-      jn"?  "i::'«  ";CV '  i'u  D'Z'h':  ]''i<MZ'  pz  Z'^r.rzz 

so  nahmen  sie  Proseh-ten  auf  weder  in  den      ni^SJtt'  'in''tt't2  h';^   'n  hy  1*?  Cin:::s"'znN2  na  "P^ 

Tagen   Davids    noch    in   den  Tagen   Selo-      ins  ^ri"  |'i;i|  ""in  •;~"'  ü''r:S'7"i  2V;  rs:".  H';'?  '''•^■' 

mos'"!?  —  Sie    werden    sich    aufdrängende  i„  i:2'ri*nrM:2  "S  "",::   "CN:'^:' "'^'n:  TV^'^  pr;a  "'■'•^ 

Proselyten    werden;  sie    werden  Tephillin*      rü":'' ■|2.s:w"pnw:::i  Z'C'V  S*"  "'"Z  ü-npH*  |'"i;i| 

an    ihre   Häupter    und    an    ihre  Arme   an-      D'npn'?  1*?  ' i\S*  pni"'  ''ZT  "CX"  |'1"|  püw' ü"::'«; 

legen,  Qifith"  in  ihre  Gewänder  einknüpfen      xm  '':\S  '  Iz'l'Z  C";\T  ^niN  s''S    prC'  ü'-  yrz 

und    Mezuzoth"  an    ihre    Thürpfosten    an-      m^n  ''in  m>"w  ~~Z"y  ZT.u'  Z~  "^S  ~i:~''  ZT  n^S 

bringen.    vSobald    sie    den    Kriegszug    von  u,  pDi;;i    ztt'l''    Sin  I^Z  Cnpn    ri"i:rL:'STn    a'*?»''  *'•*'' 

Gog  und  Magog  sehen  werden,  werden  sie      pi;    I'll;   zhVy~    bz  nS   ill  ZZ",''  r'Mw    rr'P.Z 

sie  fragen,    gegen  wen   sie  konnnen,    vind      pi,-]    xDZJi  i:^'^    ~*''^Z    C'?"^'    Z"""-«    nS'lw 

diese  werden    erwidern:    gegen    den    Herrn      S;  ;i}.{  vi  2CV   riVw"''?'«     ü^!2m   SDZ  '?>'  ;{J'ist «.mo?» 

und  seinen  Gesalbten,  denn  es  hcisst:  ''II  a-      ni''>"'ZT    CJZ  ''i"'Z  !>'  Z^JiS"!  ^JTpC  l^'Z  Z^l^n 

ntiii  iohcn  die  l'ö/ker  und  s/'iiiicit  die  Aatio-  m  ;'^'yi>    ,-;j    \r\>'h    "laNJw*    Tri'l'T    Z'y     Tn'ü"2"  ;»;"ti  f-iM.?» 

neu    Vergebliches.    Alsdann    wird    jeder   das      vrivnz    DV    pHi"*  "IZ    i'Suj    Z"    '"iS    'Z.    Txüb 

Gebot"von  sich  reissen  und  fortgehen,  denn      -i^pj    •-•ix    j^h^    prTbi':^  1J''S  IT.T'TZ  '?>"1  p~wt 

es     heisst:    ^' Lasst    tiiis    ihre    Fesseln    cer-      ^vr^  pili"^  HZ  prij  Z'b  Sns'Z"".  "'''?  "^S  IlZ'l'Z 

reissen  See.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,      x-,,-,  -j^-^  '^l'np-'? "  pinO'  |\S    Cipm  r«Z  Znna* 

aber   wird    dasitzen    und    über    sie    lachen,  i:,  '-^    X1T''1     Z\"lZia    S!2''S"'N    pinü'    XZ'"!    jSj^i ••''-^''" 

denn  es  heisst:  Der  im  Himmel  sitzt,  lacht  See.      -^j^  nmp'^l  ISOsh  ''Zzb  .Sinn  CVZ  r.lSZV  C'n^S 

Hierzu  sagte   R.  Jichaq,    dass    es    für  den      .  r  ,.Tr,  ^,  u. 

"  -'  ^  ■    ^  il  niniai  ;n',iin'''U3  n':f'si  M  69      ra    spa  'ai        M  bS 

Hedigen,  gebenedeiet  sei  er,  nur  an  diesem  j,,,^,  t,,  ^,^  jj  72  u  pt.  ^g,,,  p  71  ;;,.3,  __  m  70 
Tag  ein  I^achen  gebe.  Dem  ist  ja  aber  pmtr  M  74  Bn'''i'  +  M  73  xjtr  f  iS".  vrnsia  pr:« 
nicht  so,  R.  Jehuda  sagte  ja  im  Namen  ;"nn:  i'ris  n'-iyn  Ssc  M  7b  xm  x'-i  M  75  n  :pn  -se^ 
Rabhs:  Zwölf  Stunden  hat  der  Tag;  in  ora  t  a'' nsS^j  «-,'-' 3j  M  77  «:  -ya  iiv  j-t: 
den  ersten  drei  Stunden  sitzt  der  Heilige,  111  'i  '  i 

gebenedeiet  sei  er,  und  befasst  sich  mit  der  Gesetziehre,  in  den  anderen  sitzt  er  und 
richtet  die  ganze  Welt,  und  sobald  er  sieht,  dass  die  Welt  die  \'crnichtung  \erdient, 
erhebt  er  sich  vtnu  Stuhl  des  Rechts  und  setzt  sich  auf  den  Stuhl  der  Rannherzig- 
keit; in  den  dritten  sitzt  er  und  ernährt  die  ganze  Welt,  von  den  gehörnten  Büffeln 
bis  zu  den  Xfsscn  der  Läu.sc;  in  den  vierten  sitzt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  und 
scherzt  mit  dem  Levjathaii,  denn  es  heisst:  'Der  Levjaihan,  den  du  geschaß'en  hast,  um 
mit  ihm  zu  spielen^?.  R.  Naliman  b.  Jichaq  erwiderte:  Mit  seinen  Geschöpfen  scherzt 
er,  über  seine  Geschöpfe  lacht  er  nur  an  jenem  Tag. 

R.  .\ha  sagte  zu  R.  Nahinan  b.  Ji9haq:  vSeit  dem  Tag,  an  dem  der  Tempel  zerstört  wor- 
den ist,  giebt  es  kein  Lachen  mehr  für  den  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. —Woher,  dases  für 
ihn  kein  Lachen  giebt,  wollte  man  sagen,  aus  dem  vSchriftvers:"f 'W  ^r'tr  i%/-/-,  der  Herr 
der  Heerscharen,  rief  an  Jenem  Tag  zu  tu  II  einen  und  zum  Klagen  und  zum  Glatzescheren  &:c., 

39.   Weil  .sie  es  dann  nur  wejfen  der  sozialen  Grösse  der  Jisra^liten  thun  wollten.  40.  Cf. 

S.  370  X.  IOd.  41.   Cf.   S.  371    N.  112.  42.   Cf.   S.  303  N.  101.  43.   IV  2.1.  44.   Dil. 

«len  Gegenstand,  (lurch  wolclieii  er  d;is  Gebot  ausübt.  45.  l's.  2,3.  46.   l's.  104,26.  47.  Jos.  22,12. 

Talmud   BJ.   VII  101 
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p..iji,5.6inr>:-S  ZS   ;\-r-  N"S  n-  •,- s:- S'nn  sis'?!     soRiltdiesvielldclUmir  vonjeiK-inTajf  und 

S'"    rs    'rn"    »rr^   -nr,   ':'•:'   r.Z'Sr  Z'^r—      niHu  weiter.  Wollte  num  sa<;cn,  aus  foljjt-n- 

Sn-S  |~"inr  ''IN   sr*''!  .sin  -r.:Z'  }i1^~:  T-rtS      «leui  Seliriftvers:  '//<•«//  ult  deiner  vergesse, 

'•  *•  '  ,T2iSr.S    tt"'-.n.S   r""-;-    T'-n-    S.-'^    S'~.S  iSr\S       Icniiakm.  so  versaj^c  vtciuc  Rcc/Uc;  es  klebe 

*?{:•  mpi:»r,  laSsi  ^CT  ~"r>"  \s":  rr^'-r-a' 'i;i  ••  w^v/zt-  Zuugc  an  meinem  Gaumen,  wenn  ich 

■'■■'■"'^'2  rS"  n;i  "IV  ""^  rS    -ts:'-    nrr'  ;;-,  r,-;      deiner  nic/i/  f^edenke.         vielleicln   vcr},M.sst 

mv  *::'!''  crj-:;  ^~^"/'   -''"*-  *'"'-•"   ~V*--   I"-'      ""'"^  '•""^  '^'"■'^  nielu,  \v<»l  aber  «.fielit  es  für  ilin 

Z'lS'2 '"\~>"''"l  r^iTS ''!"!:;;':'  n>":"2ü'  ;•;"•■;'""  r;>"T      L-iu    Laclieu!?         X'ielmehr  aus  foljjcndcui: 

St\S    ,-'>'-"'>'    '•"i'^    "ir:;-:::     ~:n    ;S":     ,S~p''V-1      "Gescinoicgen  hah  ich  seit  lans.er  keil,  blieb 

S'':"''2*   T'2>"'' NmI   Sn    Sti'S   r'V-'»^*   '-r:ti'Z'"l\»^''^^''-^"'^^'''"""^^'^'C-      Wasthuterdcuinacli 

N;:\s*  r-V-'^''  n;;:;"'  pv^:  S::«S  r,"'>"2\S  T2>"  \s:2      '"    <•'-■»  vicrteir!?        ICr  sitzt  und  lehrt  die 

ri"?«    rj'V    r;:'::U"2    •i;U':   "^U*  'rp  rrc"  ^V  rm      Schulkinder  die  (iesetzlehre,  denn  es  heisst: 

"■  ""'''|S:i:'  "r^S    Z"rr-    |C',-;|'"S    Z2~    "laVZ'    r^l""';       '\\  tn  will  er  Erkennlnis  lehren  und  wen  mit 

rC"."    St'S    r"V-*f<'    ;-'!<-'  i^-N  ;X-ti'  '■""  ""N      ■'^ei^'^r  Predigt  nnlerrichlcn?  -  die  vo)i  der 

""■■'"nDn   n  ri'V  Z"V  ~';s:U'  r."''n''22  m^ti*  -aVwl '■•  ■''^'''''^^'  Entivöhnten,  von  der  Brnsl   Genom- 

H,  •::>  *-i2"i2  "Z"^"  '';*'''*;■".  ""^N    ;»•*•'  *"*"•  ,"'"'''■"1      ntcnen:  wen  lehrt  er  Krkenntnis  und  wen 

Ci^r,"!  ■«'^n:  •>  v'^'^X'^  nn-'ü'  ''-,-T"  -svi  rrrr      nnlerrichtet  er   mit  .seiner  Predij>:t?  —  die 

'^"<C'am    wTw|l|    ""w*  '■""    m'":^    CSCTn   n^rsrw      ^'""    ^^^"^   Milch    Entwöhnten    und    die  von 

HM!»,-)'?'»':';   rr'r.2  paiV"  "rr  w "•':':'  •i:"'T  -,2S     :ü::n'?      '^''-'''  ^•''"■''t  tk-nonimcnen.  —  Wer   lehrt  .sie 

C1»2  iZm   "T    "k:"-  ■:'>'">•  "lü-i-:    N*n  -;-l  Z-'rr,-  -'»  ^or'ier '?        Wenn  du  willst,  sag^e  ich.  .Me- 

-^  ■>2"  "-'w   r.'?''^!".  'r\2~  ■"  ~".i"'   ESI"'  "::s:w      t^tron  ,  und  wenn  du  willst,   sajje  ich,    er 

,.^..  ^-,,jj.  -s^K^i  cVwS  nsn  '-  -Vi-  c:;r  Ca      ^''"'-    ^'^'^l^'-''-  Was    thut    er    nachts?  — 

»  mir-    -r— n    "^^    t:*«-'^  tl-i-  -i*^«   «-• ^s*-i   x-'X      Wenn  du  willst,   .sat^e  ich,  etwas   von  dem 

""S'lC't^  Sin  T12  U-n-n  -^»'''^  n'^'n-  -•,-  Z'-r:^       ^^'^'^^  '^''  ''''"  '^'^■'>'  ^''"t,  und  wenn  du    willst, 

"l^SJS"  CT"'?  ntin-  srn  C'rvr  nsn  'rtt*  \l'r>  V*?"  ^•■'  ^^^^  ■^"'  ^^  reitet  auf  einem  leichten  khe- 

TSS'-rmn"  ;n   I^N     :|'1;i|  ncn   'n   mS"  ü::T'      ''"''  ""^^  schwebt  umher  in  den  achtzehn- 

,      ,    ,.  „  ,  -  tausend  Welten,  denn  es  heisst:  "Der  IFa- 

n  :-.p    -  M  83      a'Tra...'2'<        M  82   ,;  m«i  -  M      ^''"    ^'""^^    ""^  ^^"^'    ■^h'>'t"<i<''".    abertau- 

S7        -ivi  -  -^i  S6  :;•  M  85    II    nw  +  M  84      s<:"de,    und   man    lese   iiiclit    sindn    [aber], 

.=•  N        M  SS        fr  -  -  M      sondern  sceiian  [weniijcr "].   Wenn  du  aber 

willst,  .sa_^e  ich,  er  .sitzt  und  hört  Lobgcsän^je  aus  dem  Mund  der  himmlischen  Wesen, 

denn  es  heisst:*^/«    Ta<;^  entbietet  der  Herr  seine  Gitade,  und  nachts  gilt  ihm  mein  Lied. 

R.  Levi  saugte:  Wer  Worte  der  (iesetzlehre  unterbricht  und  sicli  mit  Plauderei 
befasst,  den  lä.sst  man'  Ginsterkohlen  essen,  denn  es  heisst:  ''Die  Melde  am  Gesträuch 
pflücken,   und  deren  Speise  Ginsterzvtirzeln  sind^'. 

Re.s-Laqis  sagte:  Wer  sich  naclits  mit  der  (iesetzlehre  befasst,  dem  entbietet  der 
Heili.tjc,  o;ebencdeiet  sei  er,  seine  (inade  am  Ta^j,  denn  es  heisst:  AmTai^  entbietet  der 
Herr  seine  Gnade,  und  nachts  gilt  ihm  mein  Lied;  weshalb  entbietet  der  Herr  am  Tag- 
.seine  Gnade,  weil  nachts  mein  Lied  ihm  gilt.  Manche  lesen:  Res-Laqis  sagte:  Wer 
sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst  auf  dieser  Welt,  die  der  Xacht  gleicht,  dem  entbietet 
der  Heilige,  gebenedeiet  .sei  er,  seine  Gnade  in  der  zukünftigen  Welt,  die  dem  Tag 
gleicht,  denn  es  heisst:  Atn   Tag  entbietet  der  Herr  seine  Gnade  S>:c. 

48.  Ps.  137,5,6.  49.  Jes.  42,14.  50.  Drei  Stunden.  51.  Jes.  28,9.  52. 

Während  der  übrigen  Teile  des  Tags.  53.  Der  höchste  Erzengel;  cf.   Bd.  III  S.  834  N.  144. 

54.  Ps.  6S,1S.  55.  Von  den  2  Myriaden  sind  Tausende,  also  2000,  abzuziehen,  es  bleiben   also 

18  000  zurüik.  56.   Ps.  42.9.  57.   Im   Fegefeuer.  58.   Ij.  30,4.  59.   Das   Wort 

nfc  wird  ausgelegt:  von  den  Tafeln  [sc.  des  Ciesetzes),  u.  n'P  gl.  nr'r  Gespräch.  Geplauder. 
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R.' Jelmda  sagte  im  Namen  Semuels:      COID  Q^n '':i2  CIN  |n]t:"Vm   y<n2t  \S0  ^STOt?"""* 
Es  \\e\?>^l\°  Du  liessest  di'fi  Menschen  iverden      t:i'?  C""  '';-r°ZlN  "jr  '^Z'^'^  ''zh  12  ^w*.!2  S*:" 
7L<i'e  die  Fische  im  Meere,  wie  das  Geiviinu,      ü^jI^  T'C  r'^";''?   I'^^'VC  J'T    n*2w   Z^V^  Tx"^  "p 
das    keinen    Herrn    hal;    weshalb    werden      nTi^n  ]:31  H""*"!  ""■',2i:::'pw"n211"  j'T  mS  "Jr  rs 
die    Menschen    mit    dem    (lewürm     vergH-  .-,  ,-i~l,':u     j';'';   ü'^'w   ZK'  "2  "HS  "21  t^r^  T2 
chen?  —  um  dir  zu  sagen,  wie  die  Fische      n'iipü'   jlT   ÜIN   ''J2  "2    ü\~:2  T2  7sZT\  ür;'"'?>" 
des  Meers  sterben,  sobald  sie  aufs  Trockne      nifi  Z^X)Z  .s:::\s*  rr^Z""^  C\~it  T^  n":"  cn''^>' 
kommen,  ebenso  sterben  die  Menschen,  so-      c'71>*2    SX''S  n"'>"2''X    Nin  2'"">"'?    S-'S   ~''>*2''S1 
bald  sie  sich  von  der  Gesetzlehre"und  den      <t>2    ^z~    SJ'"Jri    ''n    "^iS"   s:-:"  "Z"":''  HJnJli^'Jj'b 
Geboten  trennen.   Eine  andere  P>klärung:  m  pi;   ÜTIS   n'ji"   ".^NX*  HTiS  üTi":  ]"r;  ü"'2Cp°j"5 
Wie  die  Fische  des    Meers  sterben,  sobald      c'?!;;'?  s^ss  jT'VrW"  cn::  pm''  IC'S:  ~r:Vw*  tt'p>* 
die  Sonne  sie  sticht,   ebenso   sterben   auch      p  jl^'^i:"  '2"  T.:n'1    ti""p'^  \z  i1>'Cw   *Z~iir  srn 
die  Menschen,  sobald  die  Sonne  sie  sticht,      sm  iri2  ulip-  S'?«  sn"?  l*rv'?  c:,-";  ;\S  C'-pS  ''"■°° 
Wenn   du   willst,   sage  ich,  in  dieser  Welt,      n3   j''J"n'"a   C^Xn    T'ipcf  np\m::2  "":"    S^i'Ti 
und  wenn    du   willst,   sage   ich,    in    der  zu- i.-,  ;\-irT    ~2    j"':"!'':   ü'">'ü'"!    "2   pS£~.~::    ü-pnäl """" * 
künftigen  Welt.  Wenn  du  willst,  .sage  ich,  in      2^^f  ''^z  is.-n  -n:,-!;  ~i>'2  N2  (n)  Z'i''\-\  n:,-  l^rl  ''"''■" 
dieser  Welt,  nach  R.  Hanina,  denn  R.  Hanina      -',:::x  srn  ÜV~  Ü~.S  Cr;"";  wpC)  n^'r"  7Z";  'rn 
sagte,    dass    alles    in    des    Hinnnels    Hand      s*?  'i:i  "JVI  ti'Tu   Cn*?  "Nw""  S'^  "Ü'S  "IXri"  'H 
liege,  mit  Ausnahme  von  Kälte  und  Hitze,      n-'p-'Tj    Nzn   ü'?:>"'?    r,:>"    N'?!    "*"   üH>"2   *J*~Tw* 
denn  es  heisst:  Kälte  und  Hitze'  sind  auf  .^n-^'-^Z'   ^'.1Z'   \S~''   CiS   nmn    2*nri   "2  i\S'2~i"l2 "■''^° 
rt'e/«  Weg  des  Falschen,  Zücr  seine  Seele  be-      ?^:i^"r,Cu  n'tN  n>'  N^l  'VA  Tx^tlZZ  S2".::*  "pii" 
wahrt.'  blci/it  ihnen  /er7i.   Wenn    du    willst,      -.nS  n2T  p;i!2  "''?J>'2  CriwE'  CnSi'l    ~::SJtl'  ~Z"'' 
sage  ich;    in    der  zukünftigen  Welt,   nach      ii'-^n  ns  '^h'Z  ITT"^  ^n;"  'T  CIü"  Z*;":  "•; 
R.  Simon  b.  Laqis,  denn  R.  Simon  b.  Laqi.s      'pixn  ^Z   P^Z^^Z  hz'  ~Ü.'''Z  it.^'Z'^ii.   Z"iN  ■':i  rs 
sagte,   es   gebe  kein   F'egefeuer  in   der  zu- 2-,  xj^jn    ''21    iJriT  'j^m   ITTn    "S  "'7*2  ",T"2na *"■"'* 
künftigen  Welt,    \iclmehr   werde   der    Hei-      nir'?:::  '?w'  ~;:"!'?w2  '!''"2riC  *in  ~":"N  n-;.":"  \tZ 
lige,    gebenedeiet    sei    er,    die    Sonne    aus      Ji-S- ^s^n  in>nr.S  ^•\S  r.li'rj: 'r'i'ruS-,1D  n'ts^Sw' 
ihrem  Futteral  her\orholen  und  sie  glühen 


—  M  91       mirn  \a  M  90       'jsi'' V  .laf  cji'-  M  S9 
lassen,  die  Frevler  werden  dadurch  gerich-  .a  c  -     m  93 

tat  und  die  Frommen  werden  dadurch  ge- 
heilt werden.  Die  Frevler  werden  dadurch  gerichtet  werden,  denn  es  heisst:  "Detin 
fürwahr,  der  Tag  (des  Herrn)  komiiil,  brenjieiid  wie  ein  Ojen;  alle  Uelteruiii/igejt 
nnd  alle,  die  Frevel  thaten,  werden  daini  Stoppeln  sein,  und  der  lag,  der  da  kommt, 
spricht  der  Herr  der  Heerscharen,  wird  sie  versengen,  so  dass  er  'weder  Wurzel  noch 
Zzücig  von  ihnen  übrig  lässt.  Weder  \\'urzel,  auf  dieser  Welt,  noch  Zweig,  in  der  zu- 
künftigen Welt.  Die  Fronnnen  werden  dadurch  geheilt  werden,  denn  es  heisst:  '^' Euch 
abi-r,  die  ihr  nieimn  Natiu-ii  flirch/el,  wird  die'  Soniu-  der  Gerechtigkeit  aufgehen.  Heilung 
unter  ihren  Fitligen  kc.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  sie  werden  sich  durch  sie  auch  er- 
götzen, denn  es  heisst:"' f/V^^/  ihr  werdet  hervorkommen  und  hüpfen  wie  die  Maslkiilher.  Eine 
andere  Erklärung:  Wie  unter  den  Fischen  des  Meers  einer,  der  grösser  ist  als  der 
andere,  den  anderen  verschlingt,  ebenso  würde,  wenn  nicht  die  Inircht  vor  der  Re- 
gierung [sie  zurückhalten  würde],  unter  den  Menschen  einer,  der  grösser  ist  als 
der  andere,  den  anderen  ver.schlingen.  Das  ist  es,  was  gelehrt  wird:  R.  Hanina  der 
Priester]:)räscs  sagte:  Bete  für  die  Wolfahrt  der  Regierung,  denn  wenn  nicht  die 
F\ircht  \(>r  dieser,  würde  einer  den  anderen  lebendig  verschlungen  haben. 

60.    Ilal).  1,11.  Ol.   Cf.   weit.   S.  Sll>7.24!  02.   So  nach  <U-r  AusU-j^ünjT'ltvTrs. 

63.   Mal.  3,19.  04.    Ib.   V.  20. 
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'••""NVw"  |''.|r;:NV::  N'^ 'T-    r\-r  "•:-  N2£-;;N::'n"2n  k     Henana    b.    l'apa    wies    auf   einen 

*>■»>■!>  >^,1S:  ~~,y-^  2\-r"  ~r  I~' •;":*-;Nri;  2\-r'  nr  WidcTsprudi  hin:  Ks  lieis.sl:"/V//  Alhmu/i 

^nanT^  rVwZ  i.sr  p,"  rv-r  ;.sr  S^'^'p  S""  ~2Z  iii^c-n  ßmU-n  i^h-  nidtl  slmk"  an  Kraji.  ferner 

Jr.  ?;.4  ^v.ri  »*?   |\S  ~cn    2V.r  '>C~  S:'':n  -.2  ,S*tn   •;-■,  licisst  es-."' dross  ist  nnsir  Ihrr  iiitd  reich  an 

«•""INr    '^Nl'-'r   ;sr   N'a'p   N'^   ncn    ''^';z'\    -   Cp:  ..  Kraft,    und    ferner  lieisst  c^:" Deine  Reclile, 

|*s  ns-n  "ts  s£:r  ~r  s::"'n  r~'::'">T;  r";^'s::  ■'  /Av-r.  /jv  Im-rlicli.  ob  ihrer  Kmfi^?    -  Dies 

l'SD*  "'."IS  ".-;■--■-  N""-  "::."'  *•:  \~>'rw:  'ZZZ'  •''  ist    kein    Widersprucli,    das    eine    bei    der 

;\~n  'S-  "'-■;:rr\S  -ri  -t:Sl  i:"m  Xl   n^CI  Rechtsprcdiunj^,  das  andere  heim    Krieg. 

'"""S'i;,-;   "T  rs   ■;'::rr;'^   'bl'piS    S'nn    "Vr    ."-n":  R.Hamab.H.Tnina  wies  auf  einen  Wider- 

^VMZ.    w"iS'   S'n   ~^rz   to'n~,~   ~r:.S  "2::  wprx  i"  sijruch  liin:  Kslieissti'Vivv/ />//■/.■ /(-/■«/(-///.und 

Z";'::-\S  •S-  rs:   ü12N    rirr  zrh  C"  es  Zr!"^'::  es  heisst:  "Deriferr  ist  ein  Racher  und  voller 

'i">o.?«n^C"  '>-   S"?  "iS    2\"iri  'Sa"  srn  nsSl   1J"r;*  /.om^?. — Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine 

Sin  "jr.r  w"~~~  J,"':''  "",'::s  >":C*  |~'^  ITSr  es  t  spricht  von  den  Jisraeliten,  das  andere  von 

ZriS   p    ':S   i'S    ^S-C"'   ~S    p  ':Stt*r    ^S"'-'":'  den  weltliclien  \'ülkern.   K.  Henana  b.  Papa 

"■"•^'S'l'S  'i;i '  nJS'C'S  ni>'  -r;   I\~iri  nh>'n  nsisr  i.-.  erklärte:   /.om  fahle  ich  nicht,  weil  ich  ge- 

iSss  ""S  "2"  r'";;:~r.  T  T-sr  ;nc  V~2:  '':s  schworen  habe;  j.'cV-w(?(//^' «-.f,  da.ss  ich  nicht 

'Tw  "!'£r  CV-  es  T'  'ii*^  "V.;::  pw">'  ''S'w'  j\S  K^eschworen   hätte;    ich    -.v'ill  Dorn  und  Ge- 

hi;  prCT;''  iSJ-it:  -^S  nSwSe  i''";p:::*b:'  J-h;:-",  striip/>   i^erden  lassen    See.     Das  ist   es,   was 
ems  >""C'*t:  '':s  -^S'^  l'^IIC^^w   "rw2'  ylC  in*?'      R-   Alexandri   sagte:    Es   heisst:  './//  jenem 

""^''"eiiS    TiS'    I'rr";    "S*:    SZS    "Z"  ~^S~   *;""■:-»  Dx^    werde  ich  alle  Xalionen    zu    vernichten 

ZV^"^-   e";£S   VtiS   -^S   Z""-  '">■  '~e~  ncn*  suchen-,  wo  werde  ich  suchen?  —   der  Hei- 

'''V  1"CT  cn*'  sen  e''*>"'  *;•"»    '"re   r.rr;   e'^'^e  l'K^i   gebenedeiet    sei    er,    spracli:    ich  will 

"S^    se~T    n't'w'e    -rr    e~    ""i^Sl  "ii""*    cete  nachsuchen  in  ihren  Cedenkbüchern,  haben 

""■^""  "w""'  '''7S'  er>":~iT  'ri,"?"  'r,~e'  'iS|*|    e*~e~  sie  X'erdienste,  .so  will  ich  sie  erlösen,  wenn 

J"~Me"e  e^e-S  tics  'iS   S*n  yre  *bJ"*~p~  ~2S  -'■  aber  nicht,  so  will  icli  sie  vernichten.  Das 

'"rS":   sen  e'?1>''?  &-n>'nT  iptn^ff  "le  nrn  c'l'IVe  ist  es.  was  Raba  sagte:  Es  heisst:  '-'Streckt 

M  .,-T  p  00      '^TK^.z\      yT^b        »yi^yW-i  '■''  '^-"^  ""  '"^^'"'"^  ""'^'^  '^'~  '^'^'''^  '^"^-  ^'^l^reit 

=n«;8  M  98         -'.-Ml  M  97         -^SN  «-;n  i;  «r.K  =•"  '"''  '"'    Unglück  [/>ido]  nicht    auf.'     Der  Hei- 

B"''       M  2       ;n'>       M  1      n:^  «3'rw  —  M  99  lige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Jisrael: 

4    II    •c^v.-.-r  '-V  Ts:  «-»  ;r,a  vis  'rx  -s-r-  '■:«  M  3  Wenn   ich  die  Jisraeliten    richte,   so   richte 

-f  B  6      n-:  =«   «:r  -     »  5     y^-^  r  rD.-  s-s  M  j^,,  ^j^  ^^j^j^^  ^^.j^  ^j^  weltlichen  \  olker,  von 

denen  es  heisst:  Zu  Jrün/niern,  IrUinmem, 
Jhininiern  will  ich  es  machen  kc,  vielmehr  liestrafe  ich  sie  nur  wie  beim  Picken  [pid]" 
einer  Henne.  Eine  andere  Erklärung:  Selbst  wenn  Ji.srael  nur  wenige  gottgefällige  Hand- 
lungen ausübt,  nur  wie  eine  Henne  im  Mist  pickt,  werde  ich  sie  zu  einer  grossen 
Summe  zu.sanmientragen.  [Es  heisst:]  Schreit  er  im  i'ngliick  nicht  auf.  als  Belohnung  da- 
für, dass  sie  vor  mir  schreien,  helfe  ich  ihnen.  Das  ist  e.s,  was  R.  Abba  sägte:  Es 
heist:  'Ich  -will  sie  erlösen,  und  sie  fuhren  lügnerische  Reden  über  mich,  ich  sagte,  ich 
werde  sie  durch  ihr  deld  auf  dieser  Welt  erlösen,  damit  sie  der  zukünftigen  Welt 
teilhaftig  werden,  sie  aber  führten  lügnerische  Reden  über  mich.  Das  ist  es,  was 
R.  Papi  im  Xamen  Rabas  sagte:  Es  heisst:  "Y'//r/  ich  wies  sie  zurecht,  stärkte  ihre  Arme: 
sie  aber  denken  Schlechtes  gegen  mich:  Der  Heilige,  geljcnedeiet  sei  er,  spracli:  Ich  sagte, 
ich  werde  sie  durch  Züchtigungen  auf  dieser  Welt  zurechtweisen,  damit  ihre  Arme  in 
der  zukünftigen  Welt  gestärkt  werden,  sie  aber  dachten  Schlechtes  wider  mich. 

Ö5.   Ij.  3f,23.  66^   Beim  Weltgericht;  so  nach  ilenrTi  b7.   Ps.  \iT^.  68.   Ex.  15.6- 

69.  Jes.  27,4.  70.  Nah.  1,2.  71.  Zach.  12,9.  72.  Ij.  30,24  73.   Ez.  21.32.  74.   Dh. 

bischenweise.  75.   Hos.  7, 13.  76.    Ib.   V.  15. 
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R.  Abahu  lobte  R.  Saphra  bei  den  Hä-      N1S3D  212  ''i'^üb  in2N*  "'^l  "iJlh  n^ntTO  :>'n  irtyn- 
retikern,  dass  er  ein  bedeutender  Mann  sei,      NOr-'C    n''h    iptt'    Sin"   ^n;    ÜIST    ir;''    -,:::n'° 
darauf  erliessen  sie  ihm  die  vSteuer  auf  drei-      2''ri2"  .T^'?    nCN   mnrtt'S   in   S^r   j'^X'  -.C'Sm 
zehn  Jahre.  Eines  Tags  trafen  sie  ihn  und      ip£N  ]2  h';  ncnsnr,ini:t:*C  ^2^  'r-;i^  22r.i<  pi"  «"■■3.2 
sprachen  zu  ihm:  Es  heisst : '^ JW  «//,-«  /'r-/-  ;,  S^D''D"  H'''?    r,\Sl    JS::    c:\-.:v  b2  \r,i<\   cr'^>" 
/^«-«  rt'«-  Brdf  habe  ich  nur  euch  ericählt.  da-      N*?!    in'?    i:::S    s'^l    p\-'.t:'\X    -"h    p'D2    H-cm; 
rum   werde   ich   alle   eure    l  'erschitldungen   an      SnN  .l"'^  TiVi'a   Npl  n^'iSliT  S-,nr  n^*?  ICT  n^S 
^7/r//  heiiiisiicheii:  wenn  jemand  Aerger'"  hat,      n'«'?  "innVi'C  \SaS  vh  ISN  in^nr&'N  inrs  "21 
lässt  er  ihn  denn  gegen  seinen  Freund  aus!?      i:2S"  Nin    Sn;   msi   j"?  ni:2S  \s*h    -"h  nr:N 
Da  schwieg  er  und  erwiderte  ihnen  nichts,  lo  ir'?  TiCS  "r^   \snp2  \s:ri2  '2b  ^-,::S1  -,2"S  '-h 
Da  warfen  sie  ihm  ein  Sudarium  um  den      ps  in"?  nas  iir,*>n'T  jir,N  s:tt'  \SC  n"'?  r,::s" 
Hals  und  quälten  ihn.  Darauf  kam  R.  Aba-      s"?  in:\S   p>';:2i'  prSiS  p'C-    ir-z;"  i:^n«r^'T 
hu  und  fragte  sie,  weshalb  sie  ihn  quälen.      hC'2N  ^rh  n:2N   TiS   p   ü.^^'h"'  .-''?    r,:2.S    ■•:">-a 
die.se  erwiderten  ihm:  Sagtest  du  uns  etwa      >'j2  "Jtt'r'ntt'IJC  CnS^  ni^n  12iri  -'zb  bz'Z  Cr'' 
nicht,   dass  er  ein  bedeutender  IMann  sei!?  i:,  1322   pSJ   i::m.s"  1N:itt*   IHN!   irms   inS    "S 
Dieser  erwiderte  ihnen:  Ich  sagte  euch  dies      "21  ION  :nns  r,22  'u'2^  >-i£:  "iN"r'° 'CV^:  \2-;:2 
von   ihm   nur  hinsichtlich  der  mündlichen      1212  ntt*V!2  -jS  rhbr>   2'r21  \S2  N:r;r  "C  s::S"  C".18.25 
Lehre,  nicht  aber  hinsichtlich  der  Schrift.      C'n[:n  ''JE'?  cmrN  n:2S  Vtt'T  =>'  -"'Ti  r^'^^rh  nTü 
Sie    entgegneten    ihm:  Weshalb   wisst  ihr      "l^nr  nrL:'V:::"S1-  p^^n   c'^r;  '"lI'  ü"-  Sin  "jr,; Bt02» 
dies?  Er  erwiderte  ihnen:  Wir  kommen  oft  l-o  \-nrnv  2\irni   S'?1  >'w'"i  ÜV    ""Ti    r,^:^-^  ,-!rnE'-2i.9 
mit  euch  zusammen,  daher  ist  dies  für  uns      ^.'Ti2   ^2ii."  ma;   i:\SC'   pTi2   Vtl-.l  pnx  ps 
nötig  und  wir  befassen  uns  damit,  sie  aber      ^N  rpT'   ;T':nV"l'?nn  "tt'ipiSS-;  iV.rm  N^  "TIO- ^^sV 
befassen  sich  damit  nicht.   Darauf  sprachen      IC'^pu"  mS  '•:2  iSs  "Cmp^^  s'^S    »C'ip^?  'y,r, 

sie  zu  ihm:  So  erkläre  du  es  uns.  Dieser     CT"2  n\nti' jvr  ■<:!;:  cm  r\"n>"i  r|':',si:'n";:rn  TS 

erwiderte:  Ich  will  euch  ein  Gleichnis  sa-  -'.-■  JCli:::  Jj-'SC'  C^p^ivr  ^rh""r\-  in'^  sS  r^\rV2b 
gen;  dies  ist  mit  dem  Fall  zu  vergleichen,  v  13  vsa  +  i\Ti2  ;  rrn  P  n  ,  vh  isk^^^To 
wenn  jemand  von  zwei  Personen,  einem  '«m  «citb  )*?  na-a''  yr  «Si  +  B  14  m;  »r':  x'bid 
Freund  und  einem  Feind,  eine  Schuld  ein-  '«"'P^  P'3"vai  M  17  pj'sj  B  16  '»ai  M  15  .spies 
zufordern  hat,  Non   seinem  Freund  zieht  er         ''="-  ^, '"       '*'=''*  ^'  '^'      "''  '-"-'  ""'-'="  "'^  '""" 

.     ,  .      ,  .  .  .  _    .      ,     ,  23      -i<jb''  -r   M  2^      "="!<  -12  NIX   M  21       a  —   M  20 

Sie  bischenweise  ein,  von  seinem  Feind  aber       .       u  o,  l  l        i, 

.   '  .    ^  .1  —  P  24     niaj   1^21  i  »V  pns2  use''  'wi  ;•-"    "m  M 

zieht  er  sie  mit  einem   Mal  ein ".  3  i^^t,  _  ji  26     nS«  -^  M  25       na«-,  M 

R.  Abba  b.  Kahana  sagte:  F;s  heisst:  VV/v/  sei  es  von  dir.  so  etwas  cii  thun.  den 
Froiiiinen  mit  dem  Frevler  zu  töten.  Abraham  sprach  \or  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei 
er:  Herr  der  Welt,  es  wäre  eine  Entweihung"  für  dich,  so  etwas  zu  thun,  den  Frommen 
mit  dem  Frevler  zu  töten.  —  Etwa  nicht,  es  heisst  ja:  ^'Ich  will  aus  dir  fromme  und 
Frevler  hinwegtilgev}?  —  Unvollkommen  Fromme.  —  Vollkommen  FVomme  etwa 
nicht,  es  heisst  ja:  ''Und  mit  meinem  Heiligtum  fangt  an.  und  R.  Joseph  lehrte,  man 
lese  nicht  Heiligtum,  sondern  Geheiligten,  das  sind  nämlich  die  Leute,  die  die 
ganze  Gesetzlehre,  \on  Aleph  bis  Tav,  gehalten  haben!?  -  In  jenem  Fall  galten  sie, 
da  es  in  ihrer  Hand  lag,  e.s"  zu  wehren,  und  dies  unterlassen  haben,  ebenfalls  als  uii- 
vollkomnien  FVomine. 


77.  Am.  3,2.  78.  So  nach  der  Auslegung  Rsj.s;  manche  Codices  haben  Kff»a  h'CIB,  ein 

schlechtes  Pferd.  79.   Die  Jisraeliten  werden  wegen  ihrer  Sünden  auf  dieser  Welt  bestraft,  damit 

sie  in  der  zukünftiKfii  rt-iii  dastehen.  SO.  Gen.  18,25.  81.   Das  Wortspiel  ist  nur  im 

Text  /u  finden.  82.  Ez.  21,9.  S3.  Ib.  9,6.  S4.   Die  .•sündhaften   Hand. 

hingen   der   l-Unwcjhner  Jerusalems. 
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'^'•"2\-r'    Z"   -ri    z;-    -.s|-|     ;\-r    "•:-    Si:;    ;-  R.   I'apa  wies  auf  einen  Widersprudi 

'"•'■•  ]Kr  Tn-r   ;.sr    S'r-  S"'    -!■•:>••    •::   ••:•;•   'l^-^  hin:   Ks   lu-isst:  "6V//  zum/  latrlhli,  und   es 

•"•''levt  nrrr   C   Tl    ::>•:?    ''N    ;:2-    •:,-      \~'Z'iZ  hcissl:  " /;;r  Xvj//w  vor  scinan  /.orn  slaudiml- 

na^':!^'    .srr'-    rrn*:    rns     v:~"l"  n^r     V'~  '■'"•'        Das  ist  kein  Widerspruch,  der  eine 

V    nvr;    n:^-"    ^'Vr-S":    rw":  n:i::C"t   ="'£''.s  |Scliril"lvers]   si)richt  von   einem   einzelnen, 

"Vw"  nr'.S   p*r''   n"**:'    n'-C    '";   i\s:    V'"    >'<"'"'  ''•-''"  andere  von  einer  Cieineinschaft. 

./ji'iS  JV^'V    ~V~   V**    ""-   rm"  >"ü--    ZV^r^    ;"r;  Die  kahbanen  lehrten:  (/,-// r«/-«//,/;--//?//. 

».^Tojl ^a"  r^V   '■">'"   >■"'  "'■  X"  "~-~:   ~V"  ■•-2N  '  Wie  lanjre  wähn  sein  Zorn?      KinenAnj,'en- 

n:-;'V-   >■"'   """    N''""~':-2  ,->"-;  \s":   yi«   rrn  t>lick.         Wieviel    ist    ein   Auf^enblick?    - 

«•^VU  'Sr  n*""  r-iS  -■'■',cr:' ;••;-  ,-;:m  n"':'  "irm"  n.  Der  drciundfünfzijjtausendachthundertacht- 

n'''    \S'TJ'    sr'-k:-ir    M'^    -::,s    S'ZIC"  rrr"'"  S':'  nndvierzi<,^stc  Teil   einer  Stunde;    dies    ist 

■"•""'°"]:r.s    T^s   .s-',-   |r>""r   ^N|    pr.sr;   -."^Sr";    t;;  ein    Aufjenblick.     Kein    Geschöpf    vennag: 

''^r.rr~  ~-S    "••"  ,-;~':n'  .sr'"V-  N^'V::''  r;'^"  ~'::n'  diese   Zeit    abzupassen,    nur    der    ruchlose 

'"  "JTV:    ""*   .-"^N    s::-^-    "N"|"S   n'^   ~-N'   -'^V  lÜleäni  [vermochte  es],  denn  von  ihm  heisst 

-^    .-S"V    •:N-     S^N    -r;    N'"!    nr-   CVn   "[';(')  x.C'S.-.'lirkiniit  die  GedaiikencUs  }hklisUn.'^c\\\\ 

'"  prn-    .sr~    ;\"ir    ''"''^2    rnw\S",    CVr    rilT-  er  nicht  einmal  die  Gedanken   seines  Tiers 

'"•''■•yTi'VS-:  «"'S  r:rr  l'?  »nr.l  zrr,  rvri  t:::-  kannte,  wieso  konnte  er  die  Gedanken  des 

Cnpnr   ny**:-   r,r"S  pr''  V''*"  '"i""'^'  "'''V  "vT  Höchsten  kennen!?— Was  für  eine  Bewandt- 

"""•'•»CV  *•'<*--  ""''  ~t:N~i  •;:"■-!*   -1  Z-yz   S-r;  --r  nls  hat  es  mit  den  Gedanken  seines  Tiers? 

n*:":  rNi::  "''^  (~*£i  p)  ""r  ("'^V)  I'V"  ~-  •'<-  "-?  -■"        Als  sie  ihn  auf  einem  Esel  reiten  sahen, 

':';'';."    tV"    ^*"^-'~    p    ~"V-    p  Z';^Z   TN    ,~;>"  fra.<rten  sie  ihn,  weshalb  er  nicht  auf  einem 

li"!"  ""S   "v^N  "2~  ""^S    "   r"p~i   T';~   Xi'th'  Pferd  reite;  da  erwiderte  er,  er  habe  es  auf 

n";p-;j  n-^r    'N-   •<■:>•"  "S'U"'''  N:n   -r,r  m~r;  die  Weide  «j^eschickt.   Darauf  sprach  seine 

C":'"  ;r\S  "r  zr'^v'  \~rV-  •^'"-'  ZZZ'y   V^'V  Ksclin  zu  ihm:  Ich  bin  ja  deine  Eselin.  Er 

'■-■    zr;*s;"w":    ""ru*:    S"    zr'^^'     "rzyr    ZS**:'  -..  erwiderte:    Nur  zum  Lasttrajjen.     Sie  ent- 

p'^;"  ZV'^;  ,-"■"'  -:.S|-T  ::-"-:  U"''';"!  T".C'  \S-,a'*  segnete:  .\uf  der  du  geritten  bist.     Er  er- 

«"•"•»nsr/'n  ZV?  S"  Z>'rs  ,-•:•  ^S  nzp  .ST  rps  n::  widerte:  Xur  zuweilen.  Sie  entgegnete:  \'on 

rwa  ni  s-.s  m  M  -'"        r       VM  2S     ^ce  m  '-'7  jeher  bis  auf  den  heutigen  Tag;  und  noch 

32        yiin  s:r  M  31         V-"   n  3(1        n;2ri  =>:2ffi  mehr,    ich  diene  dir  tags  zum  Reiten  und 

M  35    ij    <n'       M  34        >•:        M  33        srrr  M  nachts  zur  Reschlafung.  Hier  heisst  es  näm- 

39     :    r.2<-  M  3S         .s-:-:  M  .nxn  37         -m  ij^i,.  ^j-f^.     .  ,-^/,  ,^^.^,^,^    ^„^   dort"  heisst   es: 

,,,.  ,,.oL  ,,      -'''■  ■"■"''  '''">  '?"  Ifleirertn  dienen.  —   \  lel- 

jl  47         ..,..   .».  _,,,  j,^,.  .„.J,,  -^i  41,  -,„..  ^j      mehr    ist    mit:    er    X.v««/  die    Gedanken    des 

.r.  z-;:  x-  :-:t;  ;.-s  -■  M  4S  r:-;  :;•"  •"'"  Hoclisleit.  gemeint,  er  wusste  die  Stunde  ab- 
zupassen, in  welcher  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  zürnt.  Das  ist  es,  was  der  Prophet  [zu  Jisrael]  sprach:  '^Mein  Volk,  denke 
dock  daran,  was  Jialaq,  (So/ui  (^ipors,)  der  König  x>on  Moab,  im  Sinn  liatle,  und'  icas  Bi- 
leätn.-  der  Sokn  ßei>rs.  ihm  anli^'ortele:  von  Siltiui  bis  Gili^al,  damit  du  die  Woltliaten  des 
fferrn  erkennst.  R.  Eleäzar  erklärte:  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu  Jisrael: 
Mein  \'o!k,  beachtet  doch,  wie  viele  Woltliaten  ich  euch  erwiesen  habe,  indem  ich 
während  aller  Tage  des  ruchlosen  Hileäm  euch  nicht  zürnte,  denn  hätte  ich  euch  ge- 
zürnt, so  würde  von  den  Feinden'  J Israels  weder  Entronnener  noch  Elüchtling  zurück- 
geblieben sein.  Das  ist  es,  was  Rileäm  zu  Balaq  sagte:" /f/>  jö// /f/<  zvr/7«f/r^«,  den  Gott 
nickt  verflucht,  und  ivie  soll  ich  zürnen,  dem   Gott  nicht  zürnt.    Wie   lange   hält   sein   Zorn 

S=..   Ps.  7.12.  S6.  Nah.  1.6.  87.  Xmii.  24,16.  SS.  iReg.  1,2.  89.  Mich.  6,5. 

90.  Die  W.e  "(leii  l'"einilen"  .siml  eine  euphemistische  Einschiclnuif;.  91.  Num.  23,8. 
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an?  —   Einen  Augenblick.   —   Wie    lange      s:">2n  Sa\n\S1  na"'as"'  "AN  >'JT  nan  >';n  ia>'T 
währt  ein  Augenblick?  Ameniar,  nach  an-      '2   r^m   n-nr—,  mn  >•;";  ;'':':r  n''-2"'!2r  y;T''=-3«.» 
deren,  Rabina,  erwiderte:  vSolange  man  die-      ^2n    Srnr:  SC\S  i-'VZ'Si  'yii-Z  C-n  '2.S2  y;T-'--2«.Jii 
ses  Wort  [regä]  aus.spricht.  —  Woher,  da.s.s      "rs  -^N    nn   ri:*«    Z';'  "rv  ~r;    ';:"  •^•;'Z2 
sein  Zorn   nur  einen  Augenblick  anhält?  -     ;,  S'n;:-;rn   i<rhl-2   ü"'-   -r    Sr'";!-    "Vw    ^^12 
^?>\\€\ssV."' Denn  sein  Zorn  1^'ährt  t-inr,i  Amr^n-      r.-'X   NTV^    '"-    «"T;   "'-t'  S~>"w".    N~>*ü'   "pr 
(^//f/t-,  lebenslang  seine  Huld.  Wenn  du  willst,      'p''''-i1D  n-"   -'''?   S~Vu    S«--  "'pC'D  •""'■'mc  jT»; 
entnehme  ich  dies  hieraus:'"/ V/-/;//^  (//c//  dV-      Sinn   n"''?   ~>'j^    rin    '"l'?   \Z  >'*w"n'   '<2"'i    :''i":C*D 
nen  kleinen  Augenblick,  bis  der  Zorn  voiiiher  isl.      S'ür!  Si:^   T  ~Iw   ""2  ]">'*    S'";;"^"  "L^pi"  Si'S 
—  Wann  zürnt  er?  Abajje  erwiderte:  In  den  w  -"TS   ü:^":    NrV-    STin  iS'i:*;  *r   r;''*"k:'"S  sr^'C 
ersten  drei  vStunden   [des  Tags],  wenn    der      ::'m''  Tri  "VS'?''  N>'"N    n^'S  IS"?    riJ''a    V^S" 
Kanmi  des  Hahns  weiss  wird.  —  In  jeder      -'Si:  T~l  "'"iw":  S:r  2"l;  iS':'  p-Ti'^  w'iV  Zl°  ""'■"'" 
anderen  Zeit  ist  er  ja  ebenfalls  weiss!?  —      j'inr'w^l  Jm-wN";  ]"""";  pn^j^  ET'7'2~tl'"  ri>'w'2 
In  jeder  anderen  Zeit  hat  er  rote  Streifen,      u-i^N  "'^i"''?  N*?  rw""  ;"i  HOS  J"  w>";r  ~'2"  n^n'? 
dann  aber  hat  er  keine  roten  Streifen.         i.-,  SCIT"  S^I^T   Sri^isp  ''>'&'  riS"i2  ""SS'^T  Nni'?S 

R.  Jehosuä  b.  Levi  wurde  durch  einen      s:''i   Tp2::;T  jvr   Na':'~  1*"^   SrC"  w"""!  Ntip 
Ketzer  gequält;   da  nahm   er  einen   Hahn      T"   *N   Ti"''^   r*'?   'S"""   r!''~2"'2  ';*"'.    XC''T 
und  passte  auf,  indem  er  dachte,  wenn  diese      TTi"!  T"    "S    "TTi    Sw-^j"  "'Zi"":    "■;;    "Ti"! 
Zeit  herankonnnt,  so  verfluche  ich  ihn.  Als      N*?  "^i'^    N-~   .S""::^    Nr*N'~  ivr  N'^  "-^  S~2i'T 
aber  jene  Zeit  herankam,   schlunnnerte  er  :.'u  ir,;  C"!,""    ~u"ü\S~,  w'"w    ""wS  S"'  """it  Sp*''^' 
ein.   Da  sprach  er:  Es  ist  also  zu  schliessen,      ü'?""'?  S^'S  ri''>'::''.S":  "IS'N  ~~*r2  ."^ *>"*  2U'*'  Sin 
dass  dies  keine  Lebensart  sei,  denn  es  lieisst:      ni":  r;.:s  ;\~;t  r^N  "   r*m  n~'~  "]*2*ri  x^"^'^" 
^* Unangene/nn  is/  dem  Frommen   das  Strafen.      CjE'?    "wI^    S""    T"I:    w"~pM    J-S    "^a"    "TN* 
Im   Namen   R.  Meirs  wird  gelehrt:   Wenn      "^i^r  li'!",";"  r.:2S   "T '2\~:  S':'"  pi  Tl"  rr;1w3 
die  Könige  ihre  Kronen  auf  ihre  Häupter  2:,  T.Tl:    l^yc    i:*'    ;pir;    r,~"w"2    ::*:£':'    nw"i>*    Sin 
•setzen  und  sich  vor  die  Sonne  niederwerfen,      »SD    '"I'?    |2    ^'w'iri''    T~,    ~,DS    SS"'  \'^^Z  '^'J'^l^^-v 
■So  gerät  er  in   Zorn.  CmffV'?  üi\-;  Zr^lÄ';'':  !:vn  ^i'D  T:S  "K'S  rm  "'■'•" 

R.  Joseph  sagte:    Man  soll  am  ersten       "„,^,^,^^3^1^  50        x:-:n   -   r'xi  i-:«  1  sf^Q 

Tag  des   Neujahrs  allein  das  Zusatzgebet '      nin  s''  sryir  sinn  'paic  'p"'-,tr  srvri  tr  r   vn  'ü:  M  51 

nicht  in  den  ersten  drei  Tagesstunden  ver-      "'^^  i"  rrapisi  ;in  eps  nn  «av  'xipa  U  52         •;-  r;': 

richten;  entweder  weil  man  das  Gericht  her-      "         """  ""^'"  '■^"  ""'=''^  '^^^  '""«*  -^'   I"""  """" 

aufbeschwört,    oder  weil    man  seine  Hand-      :''"''' .",""'  '''^'"  '''  ''"  ^'°"""'  ^  ^'^       T  "''"''""        ''^^ 
,  ,  ,   .,  II  n;:^^i  --  M  50       tt:»  2%'ai  n-iia  'r'^ap  M  55     cj 

lungen  untersuchen  und  dm  zurückstossen      ^  ^.  ,.,,,  .;.  ^  ^,„,.  -  -2  »  -12  ji  5S        n  rin  -  B  57 

könnte.  —  Demnach  sollte  dies  auch  von  p  us  j--:  ''■%•''•  ^z  est  n  «  'an-  'B"ej  M  S"?  'nra 
einer  Gemeinschaft  gelten!?  —  Eine  Ge-  .nei-  >'  62  r,':  M  61  m  s  2  M  .rr; 
meinschaft  hat  mehr  Verdienste.  —  Dem- 
nach sollte  dann  der  einzelne  auch  das  Morgengebet  nicht  [verriclitcn]!?—  Da  dann 
auch  die  Gemeinschaft  es  verrichtet,  so  wird  auch  das  seinige  nicht  zurückgestossen.  — 
Du  sagtest  ja  aber,  dass  in  den  ersten  drei  [Stunden]  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
da.sitze  und  .sich  mit  der  Ge.set/.lehre  befasse!?  -  Wende  es  um.  Wenn  du  aber  willst, 
sage  ich,  dass  du  es  nicht  umzuwenden  brauchst,  denn  bei  der  Gesetzlchre,  bei  der  es 
"Wahrheit"  heisst,  wie  es  heisst: " //;?//;-//f//  kaufe  und  verkaufe  niclil.  neigt  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  nicht  innerhalb  der  Rechtslinie,  beim  Grcricht  aber,  bei  dem  es  nicht 
"Wahrheit'  lieisst,  neigt  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,   innerhalb  der  Rechtslinie. 

Der  Text.  R.  Jehosuä  b.  Le\i  sagte:  Es  heisst:  "'Die  zu  lliun.  icli  dir  heute  gebiete\ 

92.  Ps.  30,6.  93.  Jes.  26,20.  94.  Pr.  17,26.  95.  Das  an  Neumond- 

unil   l'ciertairen   vcrrklUel  wird.  Q6.   Pr.  23,23.  97.    Dt.  7.11. 


C:*.6  , 
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'?Tk:'''  ü"'n  N""!  zr:::,";*'  ümh  zr.'Z";'^  "n*:''  s"^;      sic  siiul  lu-nle  /u  llnni,  nicht  abt-r  nior;jcii, 
.,  .sjj-j..,«.  -..^-^  s;   ,,s  .-  ^..M,-,  ,21  -2.S     ;p-'i'      sic  .sind  heute  xu  tlnin,  nicht  aber  ist  heule 
srn  z^^r;^  zr'i<  rM'-';::^  rMiz  nrn  zhv;z  ]'"Z'v;     tier  l.olin  dafür  zu  erhalten. 

■'"■"'nas  rcSV  ^V::-"!-:!  ipiS"!  Cn'l>'  "Zr,^   -12S:C'  R.  Jchosuä  h.  Levi  sajjtc:  AllcC.chote, 

r.aS  r,::«""!  rjl'Z'"  ''S-U"  :Ks  ipiÄV  Z~*t;  '.:r.''  .  die  die  Jisraeliten  auf  dieser  Welt  ausüben, 
hz  "^  ]Z  Vw'"''  '-"  "-N"  ',Z'^r;r,  r^.'Z'.H  '^a  komuien  und  !e<;en  für  sie  Zeujjnis  ab  in 
niE-nul  *  nxi  nrn  z'''V;z  ]'a'1>*  ^S-.C-'C*  r.lSC  der  /.ukünftij,'cn  Welt,  denn  CS  heisst:  *.Uö- 
"i^azZ'  Z~Kt  ^V  .S2n  Z^r;"^  Z^r;r,  r'Z:n^  zr'H  i^<u  sie-  /.eii^t.n  slfllen  und  nein  bekommen, 
*i''>":'  Crr.i'2".  ürrcrn  N"n  *r  cr,'w>'l  ür."iCw'1  und  motten  sie  hören  lind  spreclien:  so  ist  es. 
ü<2>"n  ':">■''  n'i'S  ~CN:  S''  CC^n  i;:  C^^V'""  '"  -^fcj^^'n  -f'^'  /-eui^en  slelUn  und  recht  bekommen, 
ün'':£  ""V  Z^r)T>  msix'?  r"2nit2l"  niNItt*  IS'^S  das  sind  die  Jisraeliten,  und  mo<^en  sie  hören 
Vw'V  N""  "■"''  ]Z  >"w'*n*  *~~  "tJS^  :N2n  zhv;'-  /'W.^/>;vr//t7^•  .w  «/<•,(•,  das  sind  die  weltlichen 
"h'jzh   ni:   pnns   jr."'?'  n\s   '';>"n   r.s   "'.srü-'     \'(")lker. 

'nST'?  zrh  nt  C^Z'?  .Tm  jn'  "":   ■'.::N:tt*  nri^'n  I'-erncr  .sa<jte    R.  Jchosuä  b.  Levi:  Alle 

pnv  ''21  i::N1  U^m  X"  C'a*n  hz  |  i;i|  »rs  i.  Cicbotc,  die  die  Ji.sraeliten  auf  dieser  Welt 
imsS  ^ISI  TiT  S^  "»SriV  j;  ]1>"a*w'  "II  Z'Z'Z  ausüben,  kommen  in  der  zukünftijj^cn  Welt 
m    S"?    nC'V^    :ris''    psi    ''STJ'""  sH    nC^'C      und   schlaj^en   den    weitlichen  Völkern    ins 

.106.22  j^i,^  ,„•,  ss_  ,-s.  2^rz~  n'w>"":  •riS''  "iS".  Gesicht,  denn  es  heisst: '^/ieobach/e/  nnd  be- 
uiZ'?  n\~"  i"'  ""2  2*m  nU'V-  T'S'^  ]""S~,  ''S"^"*  /''(^^  •*■''■'  denn  das  'n'ird  in  den  .bij^en  der 
'Z"J  nz'^i'ha  ü'^^'n 'ir  |  ""|  TN  nS**''  zrh  nr  so  Völker  eure  Weislieit  und  Klui^lieil  ausmachen: 
Foi.5i»n^  '^iS  "bz  "h  "CIN^T'n'  sen  ^Xw  "^  "iOlV  es  heisst  nicht:  bei  den  Völkern,  sondern: 
Si'li'l  "nlV  'l'iS  l^r  '"^  ü'~t:*S  ""Zi"  'S'jn  ZS"  in  den  Auj^en  der  X'ölker,  dies  lehrt,  dass 
n\Si:~  zr'S":  s'l'i  üVw^  l»n*  p'^^S^S '  \ST  sie  in  der  zukünftijjen  Welt  kommen  und 
JiV'-'''»*^  *^"  '**''  N2*N  '"'Nun  Ü2"2"2T  "*Zi  "^ZS      den  weltlichen  \'öikern  ins  Cresicht  schlao^en 

sa-'Ss  .s'?i"'T'n*  Szs  in^^am  »a'-s:!  crj*:^  'iizs  -.-.  werden. 

"'■"'T2  ^Siatt*  '»zm  "WTII  NZ'^ns  nV  SC\S  n\"nZT  Fernersaste  R.  Jchosuä  b.  Levi:  Die  Jis- 

mI.5        =  ni-^n'3B  "-y  r.iEn=si  M  ^4  '"TT  M  ö3      raeliten   haben    nur  deshalb   das  Kalb   ge- 

'•3  +  M  67  n2  M  66  1581  E  V  cn''  niETjrji  macht,  um  den  Bussfertigen  eine  \'erteidi- 
71         13S  onS  V  70       enaiK  B  60        ;■  '^       M  6S      gung  zu  geben,  denn  es  heisst :""J/ör///^  dies 

' "'"'        ^^  ^^         ^^"'^        ^'  ^-      .  '*5an-i  m  M      imincr  ihre   Gesinnung  bleiben,   dass  sie  mich 

fürchten  See.  alle  lai^e  See.  Das  ist  es,  was 
R.  Jolianan  im  Xamcn  des  R.  Simon  b.  Johaj  sagte:  Weder  war  David  dieser  Sache'"' 
fähig,  noch  waren  die  Jisraeliten  jener  Sache'"fähig.  David  war  dieser  Sache  nicht 
fähig,  denn  es  heisst:'°7'W  mein  Herz  ist  durchbolirt  in  meinem  Innern.  Die  Jisraeliten 
waren  jener  Sache  nicht  fähig,  denn  es  heisst:  Möchte  doch  dies  immer  ihre  Gesinnung 
bleiben,  dass  sie  n/ich  fürchten  &c.  alle  Jage.  Weshalb  aber  thaten  sie  es?  —  damit,  wenn 
ein  einzelner  eine  Sünde  begangen  hat,  er  sagen""könne:  beachte  doch  jenen  einzelnen, 
und  wenn  eine  (lemeinschaft  eine  Sünde  begangen  hat,  sie  sagen  könne:  beachte 
doch  jene  rjemeinschaft.  l'iul  beides  ist  nötig;  wüssten  wir  es  nur  von  einem  ein- 
zelnen, so  könnte  man  sagen,  weil  seine  Sünde  keine  öffentliche  ist,  nicht  aber  gelte 
dies  von  einer  Gemeinschaft,  deren  Sünde  eine  öffentliche  ist;  wüssten  wir  es  nur  von 
einer  Gemeinschaft,  so  könnte  man  sagen,  weil  ihre  Verdienste  zahlreich  sind,  nicht 
aber  gelte  dies  von  einem  einzelnen,  dessen  \'erdienste  nicht  zahlreich  sind;  daher  [ist 
beides]  nötig.  Das  ist  es,  was  R.  Semuel  b.  Nahmani  im  Namen  R.  Jonathans  sagte: 
Q8.  Jes.  43.9.  99.  Dt  4,6.  100.  Ib.  5,26.  101.   Der  Sünde  mit  Bath-Sebä;  cf. 

iiSani.   Kap.  11.  102.   Der  Anbetung  des  goldenen   Kalbs.  103.    Ps.  109,22.  104.   Wenn 

man  ihm  etwa  die  Wirkung  der  Bussfertigkeit  absprechen  wollte. 
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Es  heisst:"" Ausspruch  Davids,  des  Sohns  Ji-     p    im    DK:'  STl^l    ''NO    ]n:T' i:"l   nos    s::;nj '  ^""■"•' 
sajs,  Ausspruch  des  Manns,  der  hoch  erhoben      '»C"'    ]2    in     CNJ    h';    üpn    -\Zl~    nN:|"|     "C"" 
Tcw/v/.- Ausspruch  Davids,  des  Sohnes  Jisajs,      -,2    SsiCC*    "2-,    "itrsV   tnrViTi  hv    n'?l>"  Z^pna*  ^'■''' 
der  das  Joch'"'der  Russe  hoch  erhob.  C^iV;  nns mv:::  nC'l^'n  *?;  jn;v  '"2T  ",C.S  ':z-j 

Ferner  sag-te  R.  Senuiel  b.  Nahniani  .-,  -os:»'  N2n  z':r;h  T":s'?  rr^im  in;::i|~:2  nrn 

im    Namen    R.    Jonathans:    Wenn   jemand      -i21>'-   ^ri    ISDN"    'n   1122(1)   "IpTi    -i'':2'^  ^i,-.  jk-ss.b 
ein  Gebot  auf  dieser  Welt  ausübt,  so  geht      no.SJf   jn-    CT'S   ir2'''riC1    ^rtth^''  rn.S  --■'2V 
es    vor    ihm    in  der  zukünftigen  Welt  her,      miC'p  ~,:21N  -\V;^ha.  ''2T  'i:i  Ü2m  mms  inS':'"'"  '■■'•" 
denn    es    heisjt:"" /^'««i'    Gerechtigkeit    wird     rh'i>f.    22w''?    n'''?S    >'::t:'    sH    ~i^n:ü'    2'''22    12 '^"■'''" 
vor  dir  herge/ien,   die  Herrlichl^eit  des  Herrn  m  rxy)   jirnS    nrn  ü'?1>'2    n^i'S  22w'^    ni:^    "Vn*?  s°r3ii 
deinen  Weg  beschliessen:   und   wenn  jemand      n21'L:    pvnJI    1N12    D"'p'?   C"'!  ~^N    :.S2m  cSi^'2 
ein    Verbot    begeht,    so    umschlingt    und      i:s2    S'?    IJN    INCn    S*?    ]r("  N'tc'I'Nu    i:«r,12S':' 
führt  es   ihn    am  Tag   des  Gerichts,  denn      "^rh-;  ''321  cns  2\-i'?.S  "niOS  ■':.S   -,2Sj'u'  cSt;'? '''■"'' 
es  heisst:""/;^-  kriivnnen  sich  die  Pfade  Hires      'i;i    |imj:n    C1N2    ;2N    ü2'"b:'Vi:    2r^2~    22'72 
Wegs  See.   R.   Eliezer  sagte:  »Sie  ist  an  ihm  1.,  2''n2ni    nHj:    1in"  N"?    ISUn    S"?    \S1    N"Ä''a'? 
befestigt    wie    ein    Hund,   denn    es   heisst:      na.S  iV  2\-l2''''::j  ■'J''C2  '':''D  !>'  12-1  ri2  2r.N1  o".'5!27 
""Und  er  war  i/ir  nicht  ::uwil!en.  sich  mit  ihr      2\n2ni    n:i>'    rni^D*'?    ü2''S-nS    22"?    121w    ün"? 
zu    legen,    und    mit    ihr    zusammen   zu    sein:      ":';  ClSiyn  jniN'?   '131  Cn''J2'?1  CnS' 2"i:'"'"  ]';^h  '"''^^ 
sich    mit    ihr    zu    legen,    auf    dieser   Welt,      -,£D    nr    2\-121   \S*C    Z'^ph    C'l   -."^Nni    »:'2   -Hors^" 
und    mit    ihr    zusanunen    zu    sein,    in    der -u  jrk:'Nin"°  CIN*?   l'?    n\~l    12D    ''21    'i;i   ÜIN    "l^in 
zukünftigen  Welt.  jltt'Nin  CIN"?  Nin  "^rc  D'lipn  1*?  -Ü'-Z'  l^""^ 

Res-Laqis   sagte:    Kommt,    wir   wollen      VDJISI   ""(11  "111   1''122ni  in  -n   l-wini  111  111 
unseren  Vorfahren  dankbar  sein,  denn  wenn      imin2    ~:2u    N2''pv  ''21    '"'ü'   1111'^    V'^llw    j1"'2 
sie  nicht  gesündigt  hätten,  so  würden  wir      |'i:i|  "TN  "J'^l  lip"  ~^  "''71   11:N  ir-"'i:2  2i'V~J1 '''■'^'■" 
nicht   auf  die  Welt   gekommen""sein,  denn  2.,  niac:"  l'r2''*i:*  l>'    N2  111  ]2  i''N'  "'21''  '"21  lONlitfa»"' 
es  heisst :"7f/^  g/aubte.  ihr  seid  Götter,  insge-      „"    ^n  -  M  76     11     oi'S  vjbS  naSini  'fiSo  fny=  mTs 
sa/nt  Söhne  des  //ochsten,  ihr  habt  aber  eure      ^  m  80     jl     -f^  r  79  «n  --  :m  7S         vn  I"  77 

Handlungen  \erdorben;  walirlicli.  wie  Men-  .-2  -    M   si  s"n 

sehen  sollt  ihr  sterben   S:c.  Demnach    ist 

anzunehmen,  dass  wenn  sie  nicht  gesündigt  h.ätten,  sie  keine  Kinder  gezeugt  haben  wür- 
den, es  heisst  ja  aber:  '"Ihr  aber  seid  fruchtbar  und  u/ehret  euchll  -  \'or  [der  Gesetz- 
gebung am]  Sinaj.  —  Auch  bei  [der  Gesetzgebung  am]  vSinaj  heisst  es  ja:  "'Geh,  sage 
ilinen:  /eehret  nun  zu  euren  Zelten  zurüch"'\?  —  Zur  Freude  der  Beiwohnung"'. — Es  heisst 
ja  aber:""A?/////  es  ihnen  und  ihren  Kindern  wolergelie  kc}?  —  Denen,  die  am  [Kerg]  Sinaj 
gestanden  haben.  —  ^jRes-Laqis  sagte  ja  aber:  Es  heisst :"'/?rtj  ist  das  Buch  über  die  Xach- 
kotnmen  Adams  S:i.:  hatte  denn  Adam  der  I^nnensch  ein  Ikich?  -  dies  lehrt,  dass  der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Adam  dem  Urmenschen  jedes  Zeitalter  und  .seine  Gelehr- 
ten, jedes  Zeitalter  und  seine  Weisen,  jedes  Zeitalter  und  .seine  Leiter  zeigte;  als  er  an 
das  Zeitalter  R.  Aqibas  herankam,  freute  er  sich  über  .seine  Gesetzeskunde  und  war 
betrübt  über  seinen  Tod  und  sprach:"" /!/£•  teuer  sind  wir,  0  Gott,  deine  Gedanken".  Ferner 
sagte  auch  R.  Jose,  dass  der  Sohn  Davids  erst  dann  kommen  werde,  wenn  keine  Seele 

105.  iiSam.    23,1.  106    Ilebr.  ^j»,  von  Sj?  in  angezog.  Schriftvers  abgeleitet.  107. 

J es.  58,8.  108.   Ij.  6.18.  100.   Cen.  39.10.  110.  Sie  würden  keinen 

sexuellen  Triel)  Keliaht  liabcn.  111.    Ts.  82,6.  112.  Gen. 9,7.  113.  Pt.  5,27. 

lU.    Dil.   zu   euren   Frauen.  115.   Bis  ilalnn   war  ihnen  ilor  eheliche  Verkehr  verboten.  110. 

I't.  5,20.  117.   C.en.  5,1.  118.   P.s.  139,17.  119.  Nach   t.scher  .Xusle^unj; 

ist  hier  yn  mit  "I'reund"   zu  übersetzen. 

Talmud  Bd.    VII  109 
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j«.6;.i«^jK  ri-C'J1  rVil^""  'i£''2  ni"  "r  ""^SjC  T^MZZ'  im  (iiipli"'niehr  sein  wird,  denn  es  hcisst: 
't;r  S''S  d^Vj'^  'JSI  N^  *JS  StlT  S*^  T'CV  '"Der  (,i-ist  ji'/n/  i'oii  mir  i'iiti^t'/iiilll  inui  dit 
^li"!  N''  'SC"  N':'  'NT  S".::''::''  C^1>"''  "^^SI  N'"J*  S,tl,-n  Imbi-  ich  t-rsi/iii/fcii^?  ^ajj*^  niclit: 
\s*jr>  ''V  n'^nj  rCSI  ~\12^  rw'~.2  r'nrm  \~."a      wir  wären  niclU  zur  Welt  gekoimncn,  son- 

'^"i,'"'''2T   "SN    'rm    I*S    'SJr    S^"    'S~i,~    '2\~r^21   •  «lern:  CS  wäre  ebenso,  als  würden  wir  nicht 

c».i,ji«2  \Ti  2">  VI"!  2\~Cl  \S2  tt'rtS  ]2  |"i>"Cw*  zur  Welt  jjekoinnien  sein'".  Demnach  ist 
C>*  NM  "1"i;  w'n.rn  ninnC"  nt:'?^  "w ^n  CT*  anzundimen,  dass  wenn  sie  niclit  ^^esündijjt 
miiin  TN  ^N-.C*  r'^-p'^  ^'^  "lOSl'r'C'N-ir  n'bl'VC      hätten,  sie  nicht  ji^estorben  sein  würden,  es 

üi.[,j6,2  S2V.'::  im21  "HT.''  Crrs  ~vns  •s'^  ÜS:  I'lIIS  sind  ja  abcr"'Abschnittc  über  die  Levirats- 
ma~  ■jN''::  Enr:"  h\lZ^  Zr^  ~t  c;;^  ~*~'  jn'  i»  ehe  und  Abschnitte  über  das  Krbj^esctz  vor- 
'tNIw"'  l'^r^'p  nS  Nn  n"T:  mr;:  irrw   ICSN  \S      banden!?  —  Wegen    der    Eventualität.   — 

^'"'nc^Vw  "ti"!'!  nciN  Ni""  N'"»:'  -nr  n'i'N  r;~"irn  TN      Würden  denn  Schriftverse  wegen  der  Even- 

D.  !..;>6-s^^.  ^.^  ^_j,..s^  --t,  -.^«  '••'■■s  -^xj'^i'  |ni  tualität  geschrieben  worden  sein!? —  PVei- 
N*?  "i21N  "21'  TT  N""jr,l  NJr  \S~  *r  "itSl  Nin  lieh,  so  sagte  auch  R.  Simon  b.  Laqis:  Es 
1N'?a  Nn*''N'rtt'  "ir  n'?N  rmrin  nN  Ssia*^  l'?2''p  i''heisst:'''6W  es  -u'urde  Abend  und  es  u'itrdf 
~^N"w  jni  ■j'^ltl'  "Tin  Mori^en.  der  sechste  Tdi^.  dies  lehrt,  dass 
'!";■  zr'^r  "''l'^'  *:;1  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  mit  dem 
V  ';~1  Schöpfungswerk  eine  Vereinbarung  getrof- 
N'im  Nin  ~Z'M  cS'.^'  fen  hat  und  zu  ihm  sprach:  Wenn  die  Jis- 
":  N~*Sl  (''"- l'^  "SS -"  raeliten  die  Gesetzlehre  in  Empfang  nehmen, 
■"Na    pmt:~    ClNr    jrN    r'rrn    ■<•::    NCp    Nim      so  ist  es  recht,  wenn   aber   nicht,   so   ver- 

*"''**'' l*?«  C\"iar "'cri wH  ri>'r"iN  ■.::  "•.■:st  rViV  nn''a  wandle  ich  euch  zurück  in  Wüste  und  Leere. 
2»n;i  >y^  Z'^ZZ  'h  ]*Stl'  "t:"  V""^'-'  N2*:  *;>*  i"      Man  wandte  ein:'  JA'^f  dies  nur  ijnrner  ihre 

'' '""^21"  C~";S'!  ;n  :";*;  iNS*  Z'wJNn  '^r  *~-  *r  Gesinnung  bleiben:  den  Todesengel  abzu- 
2\~;n  N2".C  ü~'Zr:2  ^''tt*  n'?N  nn  "irfa  "na  -•''  .schaffen  ist  nicht  mehr  möglich,  da  eine 
85  '  -isKi  -  Afsr  irafo  P  83  i[  ««  -  M^2  Bestimmung  bereits  getroffen  worden  ist; 
--  M  87  ;  ^KSo1  xm^-i  nw«  «nn  M  86  ''  cnD  —  51  \-iclmehr  haben  die  Jisraeliten  die  Gesetz- 
11     »"1  —  VM  89      I     c'".v'".  M  88  ;Trv;n...on'':n      ]ehrc  nur  deshalb  empfangen,   damit  keine 

.c  ai  —  M  Qi  ':v  ra:  M  90  Xation  und  kein  Sprachstamm  über  sie 
Gewalt  habe,  denn  es  heisst:'"'/^?;////  es  ihnen  und  ihren  Kindern  immerdar  i.K<olergehe"^?  — 
Er  ist  der  Ansicht  des  folgenden  .\utors,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Die 
Jisraeliten  haben  die  Gesetzlehre  nur  deshalb  empfangen,  damit  der  Todesengel  keine 
Gewalt  über  sie  habe,  denn  es  heisst:  "'Ich  dachte,  ihr  seid  Götter  und  insgesamt  Söhne 
des  Höchsten,  ihr  habt  aber  eure  Handlungen  verdorben;  wahrlich,  i.vV  Mensciun  sollt  ihr 
sterben.  —  Und  R.  Jose,  es  heisst  ja:  Damit  es  ihnen  und  ihren  Kindern  immerdar 
■■„.'piergeh \  also  nur  wolergehen  sollte  es  ihnen,  doch  aber  gab  es  einen  Tod!?  —  R. 
Jose  kann  dir  erwidern:  es  giebt  ja  kein  besseres  Wolergehen  als  das  Nichtvorhan- 
densein des  Tods.  —  Und  der  erste  Autor,  es  heisst  ja:  Wahrlich,  icie  Menschen  sollt  ihr 
sterben'.}  -~  Unter  "Tod''  ist  die  Armut  zu  verstehen,  denn  der  Meister  sagte:  \'ier 
gelten  als  gestorben,  und  zwar:  der  Anne,  der  Blinde,  der  Aussätzige  und  der  Kinder- 
lose. Der  .\rme,  denn  es  heisst: "*6V.yA'/-^c7/  sind  die  Leute :  das  waren  ja  Dathan  und  .\bi- 
ram,  und  diese  waren  ja  nicht  gestorben,   vielmehr  hatten  sie  ihr  \'ermögen   verloren- 

120.  Der  Raum,  in  welchem  sich  die  Seelen  der  noch  nicht  geborenen  Menschen  befinden.        121. 
Jes.  57,16.  122.  Da  jene  ewig  gelebt  haben  würden.  123.  In  der  Schrift 

124.  Gen.  1,31.  125.  Dt.  5,26.  126.  Der  Tod  konnte  also  nicht  abgeschafft  werden. 

127.   Ps.  82,6.  128.    Ex.  4,19. 
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Der  Blinde,   denn  es    heisst:"'/«  Finsternis     ^N°  2^131  >msa  D^iy  'TIOS  -"WCin  n''2D*na2"  Jl'ifi'fs 
ää/  «■;-  w/fÄ  versetzt,  ivie  ewig  Tote.   Der  Aus-      •'^    n::n'  2\"121    CJr   "h    pNtt*  "t^l   n^r  \-in  NJ  ""■^°'' 
sätzige,  denn  es  heisst:"Y.rt«-i-/,i'rt'(v//wV///'7(7>      "»npna  CS    jJ2T   un    PrJN   nni:   pN   ÜNI  c'jr '■'•^'■^ 
tot  werden.  Der  Kinderlose,  denn  es  heisst:      iS  noiS  Nin  jn  CJIJnn  ]1C''?'''x'?S  CN  pN  i^'^n '''■''■"•" 
"■'Schaffe  mir  Kinder,  wo  nic/it,  so  biniciLtol.  :.  [ü]}h  nSINI  V"-:;«  Cn''2''1S 'CV'^-  l'l"!  "H''^- '''2>"|"',r 

Die  Rabbanen  lehrten :""'/(<'«« /Vir /mc/;      Snr  ^^"•1   'i:"l  ■jm^w'  "in:o  \T'1  \nVi2'?   nrC'pn 
»«««d-«    Satzimgen   gelten    wollt:   'SVenn"    ist      n\-1   \n>   "'S'  ]J2"I   IJn    MJI   ■j''>'a    "NVSjI   -pnT"'''^* 
ein  Ausdruck  des  Verlangens,  denn  so  heisst      nzVi:  ''1122  'rsitt'i^  nca  jn':'  ~CN  cn'?  nr  C22'? 
es\^0  dass  doch  mein  ]'olk  auf  mich  hören  See.      Sin  "jTl^  wnprf"  nCNC    n>"D'2    niViD    "IM    ''J2 
wie   leicht   wollte   ich   ihre   Feinde   detniitigen:  wZrh'   TVr\    Cn*?    HT    C22^    "im    1^"    ""^    'psnC"''?'' 
ferner  heisst  es:'"/ffw;/    r///    (/cc//   anfinerken      n^p    1Jtt'2:Y'   iTlSl    n^li:    ''•'1E2    nriN  p"  noi^ ''"'■^'•' 
ivolltest    auf  meine    Befehle,   so   würde    einem      nC'N  nü'Sn    n^nrn  nriC  i^lEr  ^jr  ^"'^pn  ünSi' c„'!|^j 
Strom  gleich  deine    Wol fahrt  werden  See.  wie      nü'^    TjN   ^2X1   j*>"n   |C    i"?  n:n:  N\"l  ^l^V  m: 
d'«-  irt««/  rf^/«^  Nachkommen  und  die  Spröss-      2''>"2'iN    'iHN^    n'?N    ^Sntt"''?    jn'?    nTO"!   N'T    1J''2T 
linge  deines  Leibs  S:c.  v, -yZ'    C''>'21S    n2ia2    22nN    l'?1N1    ".CNJ'^'    nJSyi»-?«-« 

Die  Rabbanen  lehrten:  Möchte  dies  nur      N2n''nas  •;it:ti''?  '1j1  2"?  22*?   'n  jnj  nHiI  2\~2l'''"''-3 
immer  ihre  (Jesij/nung  bleiben.   Moseh  sprach      T)    n''2"n    Sn>'lN'"    D""J\S    ^Sp    nS    "j^a  ^'CC 
zu  den  Jisraeliten:   Ihr  Undankbare,  Nach-      ri.s:2   121    EVwC   pnv    ''2T    ISN       :  ^itt*   p>*2"iN  ^''■"' 
kommen  von    Undankbaren.  Als  der   Hei-      ^;n  TlSw'i^  CS  '?2  ^>'  ^^'nr  n2''"i'wS    2V21  \sa-i«-32.2o 
lige,  gebenedeiet  sei  er,    zu  Jisrael   gesagt  -m  nmn2  ppiD>'tt''"i0r2  ^SnC""  CnnCS  Tl^nm  -ilSTI 
hatte:  Möchte  dies  nur  immer  ihre  Gesinnung     2"«-,lD::  Cn  j\S*1  2112  mc:2  CTi'i  CilCn  m^i!2;21 
bleiben,    so    sollten  sie  sagen:    Gieb  du    es      ]iN1  Ci:::  '?2  ■?>'  i>m*   C2iTÜ'N  n^NJw    ÜTi'i   ni2 
doch.    Undankbare,    denn    es    heisst:  '"/-'/«■      ITipCi)  npTi'?  22*?  1>"nT  nCNiü'  r\T,'\'i  N'^S  nVIT  "'"•"'■" 
elende   Xahrntig   icidert  uns  an:   Söhne  n'ou      NCi"  '^2  iin   ICNJ«'  min  N^N  21^  |\S1  "^^n '•s'?  ^^"j"'' 
Undankbaren,    denn    es  heisst:  ""/A;.s-    Weib,  ■i:,^Z'\    .Sjn    ~ii:2nm    IICTI    'TJI    in'?C*a    21^*?    "d^ 
das  du  mir  beigesellt  hast,    die  gab    mir   von      ~,m'2  niin  i"l2T  h')  1!2i'V  21S  2itt'i  2'?1>''?  ""i'l'S 
dem  Baum    und   ich    ass.     Und   auch    unser      P,XIi''7    "ilDN    DiJ^i    n^'bil'    nXti'St'   -1121121   '71V'r 
Meister  Moseh   deutete  es"'den  Jisraeliten      ,;     .t»,t,  _  m  94     i    osS  +  M  93        \-di  —  M  92 
erst  nach  vierzig  Jahren  an,  denn  es  heisst:         r'-...  nsi  —  M  97      y cai  +  M  96  asS  M  95 

"^Und  ich  führte   euch  vierzig  Jahre  in  der  .pDivc  B  100        «nyi«  B  99    i;    nai  B  98 

Steppe,  und  es  heisst'!"' Und  Gott  gab  euch  kein  l'erständnis  S:c.  Raba  sagte:  Hieraus  ist  zu 
entnehmen,  dass  der  Mensch  seinen  lychrer  erst  nach  vierzig  Jahren  gründlich  versteht. 
R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  Banaah:  Es  heisst:  "°Heil  euch,  die  ihr  allent- 
halben an  den  Gewässern  säet,  und  den  Fuss  der  Kinder  und  Fsel  frei  schzueifen  lasst;  Heil 
Jisrael,  wenn  sie  sich  mit  der  Gesetzlehre  und  Wolthätigkeit  befassen,  dann  befindet 
sich  ihr  Trieb  in  ihrer  Gewalt,  und  nicht  sie  in  der  Gewalt  ihres  Triebs,  denn  es 
heisst:  Heil  euch,  die  ihr  allenthalben  an  den  Gewässern  säet,  und  unter  "säen"  ist  die 
Wolthätigkeit  zu  verstehen,  denn  es  heisst: '"Säet  zur  Wolthätigkeit  und  erntet  nach  Liebe, 
und  unter  "Wasser"  ist  die  (rcsetzlehre  zu  \erstehen,  denn  es  heisst:"".-:////,  ihr  Durstigen 
alle,  kommt  zum  Wasser.  Den  Fuss  d^r  Rinder  und  Esel  frei  schweifen  lasst.  In  der  Schule 
Elijahus  wurde  gelehrt:  Stets  betrachte  sich  der  Mensch  für  Worte  der  Gesetzlehrc 
als   Rind   für  das  Joch   und  als   Ksel   für  die  Last. 

Drki  T.\ge  &c.  ist  es  verboten,  mit  ihnen  Handel  zutreiben.  Ist  denn  ein  Hin- 

129.  Thr  3,6.  130.  Xuiii.  12,12.  131.  Oen  30,1.  132.  Kev.  26,3. 

133.   I's.  81,14,15.  134.  Jcs.  48,18,19.  135.  Num.  21,5.  136.  Gen.  3,12. 

137.   na.s.s  die  Ji.siaeliteii  den  oben  angefülirli-ii   Wunsch  äussern  sollten.  138.   Dt.  29,4  139. 

Ih.  V.3.  140.  Jes.  32,20.  141.   Hos.  10,12.  142.  Jes.  55,1. 

102- 
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jnm    wn    '''":r    ;:'V-    '-'      :  "::■    -~-V    .".--l      soldier  |Zc-itrauiii|  trfonlcrlicli,   es  wird  ja 
""""7IX  *-■ '^n"  r.Z-Z  -ricn  -:Z'Z  Z«"-:  .-yi-sr       j^t-lclirt:   An  vier  Zeiten   im  Jalir  nniss  der 
Cinr''  T-r::    r.ri   •^•nc-"-   T-r-:    nrS   '-J'-'r,^      Xerkänfer  eines  Tiers  dem  KänlVr  mitteilen, 
rvi:  C  Z'-;  :r,  "u*  ;",-r;x,-  ri:  r*'  z-;  •-.  -.s-      «lass  er  <las  Mntterticr,  beziehungsweise  die 
ni'C'~    'w'.s-    "-.VI    rrri';    Z':;^    rct    "^C  ]"C'N~~    .  Tuchttr    zum    vSchladiten'*' verkauft    habe; 
^"^iZ  Z'-lsrn  CV  ZT;  T^ü  -'?•'':;-  'rv  'I-,  *-.Ziri      f«l<,a-nde"'sind  es:  der  NOrabend  des  letzten 
n2-:pri':'T    sr-    S'^-l''    in:    S':d    n':'"'rs'?l    zr.r,      Ta•,^s  des  Hüllenfestes,   der  X'orabend  des 
JJnm  ""aT  Sr^rr  KZ  nr-,pnSl  'cr  Sr.Sn  i:";*;      ersten  Tajjs  des  l'esahfestes,  der  X'orabcnd 
s.'u'.CT'   CC"*»:'    nrsn    Z-r^    rrsn    nr'"r;r    ;''^S:a'       des  \'ersamm!iin<,^sfcstes  und  der  \'orabcnd 
;JS    nrrC'    TZ'    "Z'H    ".s^'^a;    p    yy'ZZ'    ;2T  1»  des    Xeujahrslestes;    nadi    der  Ansicht  R. 
PV-    i'>-Ii'    Ppil-    l'^'SS  "'^221    pcia'"""'n''rttn      Jose  des  (ialiläers,  in  C.aliläa  audi  am  X'or- 
Sr.Si;  in'!'  r\s  -ZS  ~r"r;'::-;  t:««  ;•::•:•'  jtS-,      abend   des  \'crsöhnun<<^staj,'s'*!?  —  Da,  wo 
2oi?6i  "'"'^*'''  "-^*  'Z'-'Z'-'  p::r  -?>"'.s  'r^  -:s-t   ';c  •;:•,*      es  zum  Kssen  verwendet  wird,  j,'enüfjt  ein 
°"'"'?ra   Z^:Z'   'Z'Z  Tra  »nn  ^ra|"i|   r^m  n:  -::'?      Ta^,    hier1)ei    aber,    wo   es    als  Opfer   \er- 
r"-rs   "w'Sn   (""ntt*  nanr  S:n  mw  rr,ZH  "1:1  1.-.  wendet   wird,   sind   drei  Tao;e  erforderlich. 
nS'-L:   .s""-    ns--^  ^Z'-;-:^   r,^^   »V-*-  *X"   "'"w  Sind  denn,  wenn  es  als  Opfer  verwendet 

Hoiii'-s«-^  -:ST  jsc^  Sn»:,-;  Sps:  •;-'  rrr;-^::'  wird,  drei  Taj^e  ausreichend,  es  wird  ja  jje- 
Foi.6\st:  n^r  r;2'-r  -i-iSi  jS^'r  N^S  n^v  r;:'.s  lehrt,  dass  man  dreis.sio:Taf(e  vor  dem  Pesah- 
<5"«"^n:  st''-;*-''  yiT^Z  -rs  S-p  -::n  ^r:*":''  sr'S  fest  über  die  Satzunj^en  des  Pe.sahs  vortrage, 
r'2-  SC""-!  ~'2  Z^r.Z  Z^'Z'  ~'~  ~t^~rc  ~*t::  -c.  und  wie  R.  Simon  b.  (Gamaliel  sagt,  zwei 
vr-.tr  C':::r;  Sr:''T  ~';  2'rr  pn  rrn  •.-r-ll  Wochen  1?  P>ei  uns  sind  die  unbrauch- 
ri'£:;  r.:-.  -rv:  S,-'^:  N':'  mn"  vr>"a:  pns  barmachenden  (iebrechen ""zahlreich,  denn 
mn  HS'-l:  r.:-,  -jr^'T  sp''-  "ST  "NT  -S'-l:  selbst  ein  .\ugenstaar  gilt  als  solches,  des- 
'?^'«Vn  N""  ;'t'"w  '?"•'>•"  "frz  iilirr.  -'^  -"ZH  halb  sind  dreissig  Tage  erforderlich,  bei 
''?  -:zh  ';~.l  rr,^r-i^  -|r.S2  --'?  Nps:-:  srrm  i-.-.  ihnen  aber  gilt  nur  das  Fehlen  eines  Glieds 
M  3^  nBiTl  il  T  ««1  +  M  1  •:  ]h  +  Ü  100  als  solches,  daher  .sind  drei  Tage  aus- 
n«n  —  M  6  -p«  +  M  5  nvnSb  B4  !;  «St  reichend.  R.  Eleäzar  sagte  nämlich:  Wo- 
.rvn^  B  9  ,  ns-iB  +  M  8  n's«  -  M  7  her,  dass  ein  Tier,  dem  ein  Glied  fehlt, 
den  Xoachiden  verboten  ist?  -  es  heisst:  "'6W  w«  aZ/cw  Lebenden,  von  allem  l-'leiscli. 
sollst  (In  /.•■  zi<.'ei  iiehinen,  von  allem  Scc\  die  Ciesetzlehre  sagt,  dass  man  nur  ein  Tier 
darbringe,  dessen  Hauptglieder  leben"*.  —  Dies  ist  ja  dazu  nötig,  um  das  auf  den 
Tod  verletzte  auszuschliessen!? —  Bezüglich  des  auf  den  Tod  verletzten  geht  es  hervor 
iins:"".\'af/ii'ommen  zu  erlialten.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
das  auf  den  Tod  verletzte  könne  nicht  zeugen,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu 
erklären,  welcher  sagt,  das  auf  den  Tod  \'erletzte  könne  wol  zeugen!?  --  Die  vSchrift 
sagt:  /////  (///-,  die  dir  gleichen"^.  —  Vielleicht  war  Xoali  selbst  ein  auf  den  Tod  Verletz- 
ter!? —  \'on  ihm  heisst  es:  vollständig.  --  \'ielleicht  vollständig  in  seinem  Wandel!?  — 
\'on  ihm  heisst  es  auch  P'rommer.  —  \"ielleicht  vollständig  in  seinem  Wandel  und 
fromm  in  seinen  Handlungen!?  -  Es  ist  nicht  einleuchtend,  dass  Noah  ein  auf  den 
Tod  \'erletzter  war,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  Xoah  sei  ein  auf  den  Tod  \'er- 
letzter  gewesen,  so  würde  ihm  der  Allbarmherzige  gesagt  haben:  deinesgleichen  nimm 
auf,  unverletzte  nimm  nicht  auf.  —  Wozu  sind  nun,  wo  dies  aus  [den  Worten]  mit  dir 

143.  Damit  nicht  beide  Käufer  das  Muttertier  und  das  Junge  an  ein  und  demselben  Tag  schlach- 
ten; cf.  Lev.  22,28.  144.  An  den  hier  auf};ezählten  Tagen  wird  viel  geschlachtet.  145. 
Man  braucht  es  also  nicht  3  Tage  vorher  mitzuteilen.  146.  Durch  welche  das  Tier  als  Opfer 
unbrauchbar  ist.  147.  Gen.  6.19.  148.  Cf.  den.  8,20.  149.  Gen.  7.3. 
I  50.  l'nverletzt. 
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gefolgert  wird,  [die  Worte]  Nachkonnnen  'zu  jpr  "l^""!!«!  S!2'?>'2  ^r^Xih  N^CN  mn  ^rsc  \S* 
erhallen  nötig!?  —  Wenn  es  nur  init  dir  n'w'^C"  'rb  S'>'r\S  I  >-,r  .s:":n^' rr:;  C-^  "I^'SX: 
hiesse,  so  könnte  man  glauben,  nur  zur  sr  jrT'T'N  S'TZ  J"  Sw'^1  "S  in-l^N"  J" '  ü'2' 
Gesenschaft'",jedoch  auch  alte  und  kastrirte,      nC'^wT    Cn'JS^    ntt't-a*   n2"iS  ^S^-^C"-  «2-1    vruy*"' 

daher  schrieb  der  Allbarmherzige:  .\'rrc///'<'w-  .-,  »rn  jn-l^SI  ;-  l^p''' S-':'^  «S  -,12N  j-''-;-«'? 
men  zu  erhalle)!.  r'wnV  S'.p'^V;:    'rh    Z'^'C'    iri""'«    ÜV"  '?.S"'Ca"' 

Sie  fragten:   Drei  Tage  einschliesslich      "c:   S:ri   Z-'''^th   -'Z'^'Z'   S:n   ""T-S   .-"rr'^    ',rt> 
des  Festtags  selbst,  oder  ausschliesslich  des      i;  NSi'jnn  r".  12X1   >*::»•  Sn    Cnnns^    ritt''?»*  '"■ 
Festtags?  —  Komm  und  höre:  R.  Jismäel      Ss^'r:^"'  'm  ^->zrh  "-li":  Z'S'  ^a.'^Z'  "'iS  "::''-rrS 

sagte,  dies  sei  drei  vorher  und  drei  nach-  m  Sr'S"    jr;'";''S";    ]"  1~>"T    Sp'^w  "N"  ""S    Z""^" 
her  verboten;  wenn  man  nun  sagen  wollte,      ,S'?    ^i^';iZ'^    ^Z'l    S2""'^S    ntt'l    ntt'iim  ~V2"S 
einschliesslich  der  Feste  selbst,  so  zählt  ja      ^^    i^^-;z'Z    sp    T    in'-'S    S':';    jm"  '•''  N'>'~'2p 
R.  Jismäel  die  Festtage  zu   den   vorange-     ]-''  i'tni    >'Cw*  Nr  s:"r-  -.'iS  \SC   ;:i-T  Sr-'^N '"*' 
henden   und   zu  den  folgenden!?  —  Da  es      "ICNV  CDÜinpV"  S":i-'i:r  Si:'?p    c:;  ^tt'  jn'TN 

drei  vorher  heisst,   so   heisst   es   auch   drei  i:,  nSIpn  "iHN  CS"'  -:'\2Z'  Nli'^p  Sr^"  'Z  j-jn  TT 


nachher""'.  —  Komm  und  höre:  R.  Tahlipha      -,"in»S  ■]':r^''21  -2"pr  •:£':'  ü':^''  n:"::'^'  S":";-t: 


.-^Ps-lS^-S 

b.  Evdämi  sagte  im  Namen  Semuels,  dass  n'iu>'''  |n"'l\Sl  ]r;  ~r>"l"  sp'^D  \s:  ^irrri  üip' 
es'"nach  R.  Jismäel  mit  den  Christen '■'^immcr  r^>h  Z^ZT^  N^n  '  S:;^  in  S-!;':p  -"'?•:;  iS:r  :i- 
verboten^'sei;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  "w'^w  Ci;  '^w  ir;'l\S  *lt^  V^w  sr,  *wS  Z".  "tS 
einschliesslich  des  Festtags  selbst,  so  ist  m  jn^T'N  ^Är^h  jn'TS"  jn  ir^'l  Np'72  'Nl  ü«2« 
es  ja  am  IMittwoch  und  am  Donnerstag  "'JS'?  '•inp"  \sn  SCn  Tl  C;:''  riw^ü"  nv;.'?^' 
erlaubt!?  ^  Nach  R.  Jismäel  ist  es  über-  Ci:  '?&*  C1\S""' ■'jn'''?  jiT'T'S  ~ns^  '•\ir;'!i^  jn-TN 
haupt  nicht  fraglich,  ob  es  ausschliesslich  s"?;  j'n  ~y^^  >':2u  N^S''  ü"";''  n'w'l'u  nr;*:2'' 
des  Festes  selbst  zu  verstehen  sei,  fraglich  nn"^"  ültl'C"  'rh  S'^rw*  :":*::  '^IZ'  jn-rs 
ist  es  mir  nur,  wie  es  nach  den  Ral)banan  i'.-.  Sp2:  \S2'?  "^Z'Z^  ;""  S^  "ny'^CVw'l^  .Sa*?!  IS '■''"''* 
zu  verstehen  sei.   Rabina  erwiderte:  Komm  »^j,..^  p  12  ,.p-^  _i_  ^"71  i^,  ,,„_!,  jj  jg 

und   höre:    Folgende    sind    die    Feste    der  c<-.sij  si  15  :<cn  ■'in  IM  14  x<  M  13 

NichtJuden :  die  Kalendae,  die  Saturnalia  und  aipi       M  is       ;n        Ji  i7      s -:  ;r,-;        M  16 

der  Siegestag'^und  hierzu  sagte  R.  Hanin  «"'^''P  +  ^^  21  nirsD  ii  20  ««  M  19 

b.  Kaba,    die  Kalendae  wahren  acht    Fag-e  l     .    ^.  „,  • 

nach  der  Tequpha   und  die  Saturnalia  acht 

Tage  vor  der  Tequpha,  und  als  Merkzeichen'''diene  [der  Schriftvers:]  '"Hinleit  und 
vorn  hasi  du  mich  umschlossen;  wenn  maii  nun  sagen  wollte,  einschliesslich  der  Feste 
.selbst,  so  wären  es  ja  zehn  Tage""!?  -  Der  Autor  zählt  das  ganze  Kalendaefest  als  einen 
Tag.  R.  Asi  erwiderte:  Komm  und  luirc:  Drei  Tage  vor  den  Festen  der  Xichtjuden; 
wenn  man  nun  sagen  wollte,  einschliesslich  der  Feste  selbst,  so  sollte  er  doch  lehren: 
drei  Tage  zur  Zeit  der  Feste  der  NichtJuden;  wolltest  du  erwidern,  er  lehre  deshalb:  vor 
den  Festen,  um  die  Tage  nachher  auszuschlics.sen,  .so  sollte  er  doch  lehren:  drei  Tage 
während  der  Feste  der  NichtJuden,  \orher!?'  \'iclmchr  ist  zu  schliessen,  ausscliliesslich 
der  Feste  selbst;  schliesse  hieraus. 

Sie  fragten:  Wegen  des  \'erdienstes"',  oder  weil  man  \ür  einem  Blinden  kein  Hin- 
151.  Auf  den  Tod  verletzte  Tiere  durften  nicht  aufgenommen  werden,  weil  sie  in  der  Arclie  ver- 
enden könnten.  152.  Obgleich  es  exclu.sive  nur  2  sind.  153.  Der  geschäftliche  Verkehr. 
154.  Das  W.  DV  giebt  keinen  Sinn;  rieht,  ist  die  ],a.  des  Cod.  M.  155.  Sowol  am  Sonntag  selbst, 
als  auch  3  Tage  vorher  u.  3  Tage  nachher,  also  während  aller  7  Wochentage.  15b  Cf.  weiter  S  S23 
Z.  7  f f .  157.  Cf.  S.  36  N.  2S1.  15S.  Dass  die  erstgenannten  Tage  nachher  eintreffen. 
159.  Ps.  139,5.  1()0.  Wieso  wird  in  unsrcr  Mi.^iiah  nur  von  3  Tagen  gelehrt.  101.  1st 
der  geschäftl.   Verkehr  mit   ilinen  verboten. 
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CIC'C    mCN    -N  n^l^lh    ran2  n^h   r:ta   nrs  dcmis  lej.!:cn"'darf?       In  welcher  Hcxiehunjj 

mV'ciC'j:    n".":«  W   rr':'   mr."^'   Sp  Sn  nmrn  ist  dies  von    Heden l im;,'?       Wenn   er  selbst 

n\S     -n    nn-i^'   n'»^  r-N    xn    '^•JTC    pn    n"^  ein   Tier   hat;   wenn   du    sa^st,   wcf^cn   des 

.S':r,m    hz'21    pn   s''  -w;"  CICS   nrv  sV"  n^S  Verdienstes,  so  verdient  er  ja,  wenn  du  aber 

'^CoLb I"  ^^'  ^^-  "^"^^  '^'*>^"'''  '^'"^'  r^^    i'"^  "-"'  "^''*      '  ^^i^^^^  ^^f"''    '"an  vor    einem    Hlindcn   kein 
i,iBu,.pi,|^|    „^.i,  ^,.,s-   -,.  ,.,s   ,|-|,-,   p  -2.S";  I't:^      Hindernis  Icjjen  darf,   so   hat   er  ja   selbst 

n*':'  ji'^n*  nS  ^ri  Srn  SnV^'J'rs  jriil  N^  ~.1>'  eines.  -  Begeht  man  denn,  wenn  er  selbst 
Krn  ^cra  jnn  sS  niV  ClCa  isypi  in\S  n^Sp»  eines  hat,  nicht  das  Verbot,  einem  Blinden 
*""'*^J  Sp^T  N",r;:  ""Zy  """.rc  Wpn  P'"pCV  \S22  kein  Hindernis  zu  legen,  es  wird  ja  gelehrt: 
;nj'':2  V--  F"  ^*''  '^'""f  ^'^1  '^''-''''  ^*'^  "irpi  i"  I<-  Nathan  .sagte:  Woher,  dass  man  einem 
jn:'!  NC*:  naS  j:nv  ^;n  >Na  pil  NCJ  in"?  .S"'>'r\S  Xaziräer  keinen  Becher  Wein"'unfi  einem 
*::"'.  -'ZV-'N  ~nc  |r:i  N*J'J  ~CN  w'p':'  •i'"-.  I'DN  Xoachiden  kein  (ilied  von  einem  lebenden 
l^'I^S  ;r:'!  NU*:  CI:  ''w  ;~"'1\S  w'-p"?  C-'-^  pm"'  Tier'Veichen  dürfe?  es  heisst:"  7 Ji/  so//s/ 
*naSl  Nr\S*  Spn  jn-ins  .S*:"  JiTIW*  "':£'?"'1nS  Wa  vor  eimvi  lUinden  kau  fUndc-rnis  leiten;  hier- 
jnn^S  JJnr  *2nS  C^p''  p  jIVIC*  "2"",  n"'r\~i''N  i-.  bei  würden  sie  doch,  auch  wenn  man  sie 
p*T'N  'is''  i"N"'  jn'TN  "CS  p"  S*«:  C":;  "Tw  ihnen  nicht  rciclicn  würde,  .selbst  nehmen, 
nsinr  N'ir,  rs-h  ""p  ;~*n\s*  "TNI  'TN  Sjri  N"?  dennoch  begeht  man  das  Verbot,  vor  einem 
""i1DN"n^  cna>*  nnS  nsa'V  'nSNCT  a-^pS  C*""!!  Blinden  kein  Hindernis  zu  legen!?  —  Hier 
C''\Tr.a  J\St:''"  "m  'rrs  cpr^n  ""  N'?N  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  .sie  auf  zwei 
^i"i  "ima  |r,:i  Nw*:  u^r^ran  ^rn;  l'?"'£S1  sy  Seiten  eines  Flus.ses  stehen'".  Dies  ist  auch 
C^pna  ]\SC*  "1  N'^wIN  *2",  ''212'  T2T  2"  zu  bewei.sen,  denn  es  heisst:  nicht  reichen^ 
ns:*a  sinn  Cna  pnpiS  ps  '?2N  zrh  pi21!2  nicht  aber:  nicht  geben.  Schlies.se  hierau.s. 
CV2 -N''w:  min"  ■'2~>  n:N~2''p''s-J''l  n"^  -.iwi  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  man  ein 

T2VN  "'2'n  ~.::N  n«r:p  a'-p'?  a""'T  2^"',''  mn  n\S'  Geschäft  abge.schlossen"'hat?  R.  Johanan 
n2\S  n'''?  SVn  n"»''pc*N  S*?  nmai  Srs  n''''pa\S  2-,  sagte,  hat  man  ein  Geschäft  abgeschlossen, 
30^iow  i-Tm  29  nana  +  M  28  1  «S«  ron  M~27  so  ist  [die  Nutznie.ssung]  verboten,  Res- 
'3B''KpnM  32  '  inn  «in  +  M  31  '?i»3n...»ni  —  M  Laqis  sagte,  hat  man  ein  Geschäft  abge- 
M  36  wKff  B  35  na»  M  34  niD«  +  K  33  schlössen,  so  ist  [die  Xutzniessung]  erlaubt. 
.n«.c'pv  ..c-p-i  M  38  w«  v=  M  37  es.  -r,^  j,  j^hanan  wandte  gegen  Res-Laqis  ein: 
Hat  man  während  der  Festzeit  der  Xichtjuden  mit  ihnen  ein  Geschäft  abgesclilossen,  so 
ist  [die  Xutzniessung]  verboten;  wahrscheinlich  doch  vor  dem  Fest!?  —  Xein,  nur  wäh- 
rend des  Festes  selbst.  Manche  lesen:  R.  Simon  b.  Laqis  wandte  gegen  R.  Johanan  ein  : 
Hat  man  während  der  Festzeit  der  Xichtjuden  mit  ihnen  ein  Geschäft  abgeschlossen, 
so  ist  [die  Xutzniessung]  verboten;  also  nur  am  Fest  selbst,  nicht  aber  vor  dem  Fest!? 
—  Der  Autor  nennt  beides  "Fest".  Uebereinstimmend  mit  Res-Laqi.s  wird  gelehrt:  Wenn 
sie  gesagt  haben,  es  sei  verboten,  mit  ihnen  Handel  zu  treiben,  so  bezieht  sich  dieses 
\'erbot  nur  auf  Dinge,  die  bestehen  bleiben,  nicht  aber  auf  Dinge,  die  nicht  bestehen'" 
bleiben;  und  selbst  bei  Dingen,  die  bestehen  bleiben,  ist,  -wenn  man  den  Handel  ab- 
geschlossen hat,  [die  Xutzniessung]  erlaubt.  R.  Zebid  lehrte  im  Xamen  der  Schule  R. 
Osäjas:  Dinge,  die  nicht  bestehen  bleiben,  darf  man  ihnen  \erkaufen,  nicht  aber  von  ihnen 
kaufen"^.  Einst  sandte  ein  Häretiker  an  seinem  Fest  einen  Kaiser-Denar  an  R.  Jehuda  den 
Fürsten;  da  sprach  er  zu  Res-Laqis,  der  vor  ihm  sass:  Was  mache  ich  nun,  nehme  ich  ihn 
an,  so  geht  er  und  dankt  [seinem  Götzen],  nehme  ich  ihn  nicht  an,  so  hegt  er  Feindschaft 
162.  Weil  man  den  NichtJuden  Tiere  zur  Opferung  verkaufen  könnte.  163.  Cf.  N'um. 

6,3  ff.  164.  Cf.  ,S.  240  Z.  3.  165.  Lev.  19,14.  166.   In  welchem   Fall  sie 

sie  selbst  nicht  nehmen   können.  167.   Ob  die  Nutznie.ssung   davon   erlaubt  ist.  166.   Bis  zum 

Fest,  zBs.  leicht  verderbliche  Genussmittel.  169.  Bei  solchen  Dingen  ist  der  Verkäufer  im  Vorteil. 
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gegen  mich?  Res-Laqis  erwiderte  ihm:  ViSi  TI2^  ims  pnn'"7ia  Ü'^^h  tyi  Tvh  "lOK 
Nimm  ihn  an  und  wirf  ihn  in  seiner  Ge-  Sin'°  l"  nns^r  nr"«  r\'h  S"iim  ]:t:*  hz  "SS 
genwart  in  eine  Grube.  Jener  entgegnete:  S^^tt'r  :'r  i^C  '^IXK'':!  ibwK'n'?  US^SNi-T 
Umsomehr  wird  er  dann  Feindschaft  gegen  ''m>':2  ;n2  '?1SC''?  '?2N"  "in"?  nmc  Npi  ;^\SC'-'7 
mich  hegen.  —  Ich  meine,  cn  passant.  5  lüN  'pa  b'iVXjb"  mr:  "'''rs  -iCiS  "iH^  •l:>"CC  Np*«-"' 
Ihnen  ETWAS  zu  leihen  oder  von  ih-     :Nin  rnyzi  ^nxY'Dia'a  n"?!;  nirx  srn  jSsa-n^ 

NEN  zu  LEIHEN  &c.  Allerdings  ihnen  ZU  Ici-  Npl  Citt'a  ümiSl^  N!2'?tt'2  '.•''C  V^rt"-A  Cn'^nb 
hen,  weil  man  ihnen  einen  Nutzen  zukommen  n-j;  ^^rN  ICN  ''NaN"  jns  rm"?^  iS'TN  in*?  mno 
lässt,  weshalb  aber  nicht  von  ihnen  leihen,  CIC'C  ^\h^Z  'i!2S  .S::n  Cinn'?n'?  lüS  |n2  T^l'P^ 
man  nimmt  ihnen  ja  ab!?  Abajje  erwiderte:  lo  Nc'?D'::  n:  jnc  yre'^l  iVIlE':  INin  mim  '7-TNr"" 
Das  .Leihen  wurde  wegen  des  Verleihens  jn:2  ';'r\th  üh^  ^rh  mna  spi  Eltt'a  IpIS*? 
verboten.  Raba  erwiderte:  Alles,  weil  er  ICS  ;na  •;T<th  mr:  "rs  "ICS  'rh  •i:>"::a  'CIV^ 
gehen  und  [seinem  Götzen]  danken  würde'"'.      Sin    mii^l    '?''INl"  ÜIS'S    -•?ir  -,:::S  srT   ]';''Zh 

Ihnen  zu  borgen  und  von  ihnen  N'pi  cic's  jncv  nnSi  rstt'^  s:n  \ST  'r-Tii 
zu  borgen.  Allerdings  ihnen  zu  borgen,  weil  15  ino  h^^vh  hl^  mi^l  StN"  Nn^-a  ^^h  ny^VrC 
man  ihnen  zukommen  lässt,  weshalb  aber  b^KC'b  S:n  \S1  ^^T  -,'£tt'""in^  •t:";::^  Sp  ^'Cr;Z'\ 
nicht  von  ihnen  borgen?  Abajje  erwiderte:  ^2N  m"lJ:i  "pnsi  NnSt:  T\^h  sr-'C'm  Cltt'S  ;-a 
Das  Borgen  wurde  wegen  des  Verborgens  vh  3in  IDS"  n^^  n\S  sa'?>'::'°  snVÄ  jna  ilTiS"? 
verboten.  Raba  erwiderte:  Alles,  weil  er  '?>*2"n::Npl  Circ  ;-::  rr,^^^  ü:r  'NT  VIT  er- 
gehen und  [seinem  Götzen]  danken  würde,  ao  "JZTS    miCI    '?''rs    sn^a  iSritt'm    N:>-i2''S  n^mir 

Ihnen  zu  bezahlen  oder  sich  von  n\s  ,s".Vi  s:2\s  mit  ^"nn  n't  ir,i"|n2  >""£-^ 
ihnen  bezahlen  zu  lassen  &c.  Allerdings  "ICIN  mini  ^21  :  sr''-ii"  mici  '?VS  n':'"!  ."!■''? 
ihnen  zu  bezahlen,  weil  man  ihnen  zukom-  ''S  h';  r,N  m',r\^  ■'Zrh  r>^^  r,"'?'!  :  'in  inc  ("'i.'"!?: 
men  lässt,  weshalb  aber  nicht  sich  von  ihnen  --ri  S"'Jr,m  pr  -,nN'?  Nin  r\^Z'  vcrv  ~,i'"'ar""-8'^'' 
bezahlen  lassen,  man  nimmt  ihnen  ja  ab!?  25  Sivaty  "'JSa  l>"ia2  mon'"  n"?  Hw'N  "iSIS  min' 
Abajje  erwiderte:  Das  Sichbezahlenlassen  oxp-Tsin  -  M  40  ^oTjes^naSTjEripi^TTäTsQ 
wurde  wegen  des  Bezahlens  verboten.  Raba  trh  Q-yosp  'aiya  M  43  miST  M  42  k*«  m  4I 
erwiderte:  Alles,  weil  er  gehen  und  [seinem  +  M  45  '<3«  mna  M  .""txi  in"?  nins  B  44  -«sx 
Götzen]  danken'^vürde.  Und  [alle  Fälle  sind]      =^'''  =^'''  «''  "^»«■^  ^^  ^^         .  •"*=';'=  "  ^'  "»^  «"">' 

nötig;.  Wurde  er  es  nur  vom  Handeltreiben  '  ,,    '„  •  ;     l 

gelehrt   haben,    [.so  könnte  man  glauben], 

weil  ihm  die  Sache  wichtig''  ist,  so  würde  er  gehen  und  [seinem  Götzen]  danken;  während 
das  Leihen,  wobei  man  ihnen  etwas  abnimmt,  erlaubt  sei;  würde  er  es  nur  vom  Leihen 
gelehrt  haben,  [so  konnte  man  glauben],  weil  ihm  die  Sache  wichtig"ist,  so  würde  er 
gehen  und  [seinem  Götzen]  danken,  während  es  ihm  beim  Borgen  leid  thut,  denn  er  be- 
fürchtet, er  werde  das  Geld  nicht  mehr  zurückerhalten;  würde  er  es  nur  vom  Borgen  ge- 
lehrt haben,  [so  könnte  man  glauben],  weil  er  sich  sagt,  die  Rückzahlung  werde  er  schon 
durch  Zwang  eintreiben,  vorläufig  aber  geht  er  und  dankt  [seinem  Ciötzcn],  während, 
wenn  man  von  ihm  Bezahlung  erhält,  das  Geld  zu  ihm  nicht  mehr  zurückkehrt,  somit 
würde  ihm  dies  leid  thun  und  er  würde  nicht  danken  gehen;  daher  [sind  alle  Fälle]   nötig. 

R.  Jehuda  sagt,  man  dürfe  sich  von  ihnen  bezahlen  lassen  iv:c.  ^jHält  denn  R. 
Jehuda  nichts  von  dem  Grundsatz:  obgleich  es  ihm  vorläufig  leid  thut,  später  aber  ist 
er  froh,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  ein  Weib  dürfe  sich  am  Fest  nicht  mit  Kalk 
170.  Er   empfindet   eine  Befriedigung  sowol  beim  Empfang   als   auch    bei    der  Ausübung  einer  Ge- 
fiilligkeit.  171,  Er  ist  froh,  wenn  er  von  einer  Schuld  befreit  wird.  172.  Er  macht  dabei 

ein  Geschäft;  vgl.  die  La.  B.  173.  Wenn  er  ihm  einen  Gegenstand  borgt,  so  ist  er  sicher,  dass 

er  ihn  zurückerhält. 
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l''E|?''  n'^ir^C  TC2  mT.*  -I"  mit:  ~^  N*n  bestreichen,  weil  dies  es  verunziert;  jedoch 
V'Z'Z';  "■"*•:•«  *£  Sv  r,S  l'J'^Z  rr'^EVJC"  tJ'IZ  j,Mft)l  K.  Jduula  /u,  dass  es  sich  mit  ci- 
njn  ""V*  "2  ]":n:  2~  ~tS  pr  ■ns'"  S'r;  '""iU'  nein  Kalk  licslrcichcn  dürfe,  den  sie  nocli 
~n,S''  nnc'i'  MSTV  "V":  "."'•'n  ":>''-  "'-"'"''  •""  J'^""^'  selbst  abhisen  Icann,  denn  ob- 
~i"';    Z'"':];'^    pV''2    i'-V''    "*•'    "-^'    N-"-"    ]-'   ■  J,deich  es  ihm  jetzt  Unbehaj^cn  bereitet,  so 

'',',,,'2"  S"in  .""""  p  Vw"~*  *2~r  S""  ;\~*jr^  ist  essj^äter  frohl?  R.Nahman  b.  Jichaq  crwi- 
ins  I'V"2:  ]"S  "liw'I  "".''^  "^"S  ~~"  ]2  >"j"r;"  dcrtc:  Lass  docli  die  \'orschriften  über  das 
CT";  ''*i":r  N'n'J'  'JE*:  j*::  pv~£i  ~£  ''V  ""''-  Fest,  bei  diesen  allen  bereitet  es  anfangs"Un- 
NIS  "2".  2*~*1  S2S  *I"i  iT-umN  rC"  2"  IT'  annehmlichkeit,  später  aber  ist  man  froh. 
;,'U"~' '2~r  Srr'r;  ""^ST' '  IT'*  S"r;  2~"  r;*::.?  m  Kabina  erwiderte:  KincmXichtjuden  thut  es 
>"C"n'  '2~r  srrTi  i~"!*~'  *I~r  srr'r;";  r;ri~.T  jl  immer  leid,  wenn  er  bezahlen  muss.  -  l'n- 
ioo'^o2' y-^''^   ~,2i"   jruj"    S'jn    mir;'  ';■:  ptNl  S~      sere  Misnah  vertritt  al.so  nicht  die  Ansicht 

'"i'^BCns   VyZ'^'   ""ins*   "~'w    VJZ'^'   Z'~a  '"  V'-'-»"'        ^^^^  R.  Jehosuä  b.  Korha,  denn  es  wird  jj^e- 

FoiTmin'    '2"^    '""^i'    ''S!    1*!"    jruj    T21S    ~*Nt  "Z"       lehrt:  R.Jchosuab.Korhasa<^te,  eine  Schuld 

nS    ^h    jmi    "«"i"'"    *?>*    "n*    n2w  ~    es    "eis  i  •  auf  einen  Schuldschein  dürfe  man  sich  von 

ns  iS  in*:  nrtt'n  hy  rr^r.*  ~a*Ä'n  ZS*  nS'Ä'r;      ihnen    nicht   bezahlen    lassen,    eine   münd- 

'^"  "*,"!:''"  S'^^'U'I  ""SS''  M""  Z",  *r.;"~"ir;S  ~ZZ'~  liehe  Schuld  dürfe  man  sich  von  ihnen 
<j'CS  ",."■■"  STT  ~,"— ^i\S  r;~"T  ;;  >"^"~'  "ZT      wol  bezahlen  lassen,  weil  man  sie  aus  ihrer 
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eq.io2' ^,j^,2  nrSl  1'!' V-Ä''^  5^r  ^*-"-  "-''"  Z'ZT;  TH'       Hand  rettet.  R.  Jo.seph    sa.ss  hinter  R.  Ab- 
■"""'' jip'?n':i   Ni:'w£    "*"  r."  "Tri"  "r~r  ri""  s'^S-.-nba    und    R.  Abba    sass  vor    R.  Hona    und 

trug  vor:    Die  Halakha  ist  nach  R.  Jeho- 
suä b.  Oorha  zu  entscheiden,  und  die  Ha- 
lakha  i.st  nach  R.  Jehuda    zu  entscheiden. 
Die  Halakha    ist  nach   R.  Jehosuä  zu   ent- 
scheiden, in  dem  Fall, über  welchen  wir  eben 
j^esprochen  haben;  und  die  Halakha  ist  nach 
R.  Jehuda  zu  entscheiden,  in  folgender  Leh- 
re: Wenn  jemand  einem  F'ärber  Wolle  giebt, 
dass  er  sie  ihm  rot  färbe,  und  er- sie  schwarz 
gefärbt  hat,  oder,  dass  er  sie  ihm  schwarz 
färbe,  und  er  sie  ihm    rot   gefärbt   hat,    so  muss   er  ihm,  wie  R.    Mei'r  sagt,   den    Wert 
der  [ungefärbten]  AX'olle  ersetzen;  R.  Jehuda  sagt,  übertrifft  der  Mehrwert  die  Auslagen, 
so  muss  dieser   ihm  die  Auslagen  ersetzen,  übertreffen  die  .\uslagen  den  Mehrwert,  so 
muss  er   ihm    den    Mehrwert    ersetzen.    Da  wandte   R.  Joseph    das  Gesicht  ab.   Aller- 
dings ist    es    nötig    zu  sagen,    dass    die    Halakha    nach    R.  Jehosuä  b.  Qorha   zu   ent- 
scheiden  sei,    denn   man    könnte  glauben,    dass    man,    wenn    ein  einzelner   gegen  eine 
Mehrheit  streitet,   nach   der  Mehrheit  entscheide,  so    lehrt  er  uns,  dass  man  in  diesem 
Fall    nach    der    Ansicht    des    einzelnen    entscheide,    wozu    aber    braucht    er  zu    sagen, 
dass  die  Halakha  nach   R.  Jehuda    zu    entscheiden    sei,    dies    ist   ja    selbstverständlich, 
denn  wenn  auf  einen  Streit  eine  anonyme  Lehre  folgt,  wird  ja  die  Halakha  nach    der 
anonymen  Lehre   entschieden,    und  der  Streit  befindet    sich    in   Baba-Qamma   und   die 
anonvme  Lehre    folgt   in    Baba-Mec^iä,  wo  gelehrt  wird:  wer  abändert',  hat  die  L'nter- 
hand  und  wer  zurücktritt,  hat   die    Unterhand.    —    L'nd    R.    Honal?  ~  In    der    Lehre 
giebt  es  keine  Reihenfolge,  somit  kann  man  sagen,  zuerst   sei  die  anonyme  Lehre  und 
nachher  der  Streit  gelehrt  worden.  —  Demnach  könnte  man  ja  auch  in  jedem  anderen 
174.  Bei  der  Verrichtung  der  Arbeit.  175.  Der  Eigentümer  der  Wolle.  176.  Von 

der  getroffenen  Vereinbarung. 
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Fall,  wenn  dem  Streit  eine  anonyme  Lehre  üb  "'S  SJin  yvt'  n:CD^  niD  ]"<N  tiZ'^h"'  ono  12 
folgt,  sagen,  in  der  Lehre  gebe  es  keine  pntlN  >r.20^  ^'nz  i<r,2C^  Ninr  "ID  ps'l^-^S 
Reihenfolge!?  ~  Nur  bei  einem  Traktat'''  n>';2  \S1  «"in  NnrD:2  Nin  j^pir:  n'-ir  rpT>  r"n 
sagen  wir  nicht,  es  gebe  keine  Reihenfolge,  h2  Nr:p"'D2"'  »srirSl  ''2:  ~b  ""jripl  CVu'a  NC\S 
bei  zwei  Traktaten  sagen  wir  dies  wol.  —  5  ,'?j;  ni  12  "tinn  '?ri  n:irnnn  h';  n*  -"wi^n 

Und  R.  Joseph!?  —  Die  ganze  Sektion  von      nxnjn  1T'2n'?  CIS  nCN''  n'?    pri  Un  MJirnrn^""-'^"' 
den  Schäden    gilt   als  ein  Traktat.  Wenn      noiN   nmp    ]2   VD'irT"   ^2"l    ^n^*?    "^^^    T;c>'r,D' 
du  aber  willst,  sage  ich,   weil  dies  sich  in      nCN^ily'?  "»try  niC^riw'  nSIJn  IT'^n'?  mx  ~r:"lN 
einer  festgesetzten  Lehre  befindet:  wer  ab-      12-12    Nn2S"l'"  \ir\V    ^2^    "SN    n:n   •:2    "2    ~2T 
ändert,  hat  die  Unterhand,  und  wer  zurück- in  Ne'''i:i    220*?    ^NC'jn    p2T  Un    J  nn-,p  ]2  VC'in^  ^'l;«!! 
tritt,  hat  die  Unterhand"".  D2n'?  ^Stt'i  üb  IDNI  D2n^  intiiV"  n2n'?  ^NO"  n'?  '*"''°'' 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf'"nicht  ins  ni"Tt2t:  inxi  n:2'l:2  IHN  CJw  Tn  Tr^l'" 
zu  seinem  Nächsten  sagen:  wir  wollen  nun  ^121112  "pn;  Cn:2  IHN  n^n  CS  "iN~l!2  inxi  '21N 
sehen,  ob  du  dich  abends  bei  mir  einstellen  iriN  "[bn  M\b  ENI  "l^ins  "pn  j''::221  nt:2n2 
wirst;  R.  Jehosuä  b.  Oorha  sagt,  man  dürfe  1,,  -[St  mm  ^C*2  imx  nmp  ]2  VCliT"  ''2T  T-^n^ü 
zu  seinem  Nächsten  sagen:  wir  wollen  nun  n:2N  bp'<^n  iriN  lS"I  CIEID  ^tt'2  "l'j:"^,"!  ~ns 
sehen,  ob  du  dich  abends  bei  mir  einstellen  p^T  tjn  ;nmp  ]2  >'D'in''  "'2^2  ür2b-  Tp',''  2TfD'e"2 
wirst.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  113-1  ni!2h>"  imN  |"'^2p!2  J'S  iri2  T.'~Ü  p^2^ 
R.  Johanans:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Je-  ji^  m''J1C'C!22  ]n2  ntn  ^^IN  m"""'  *2~  "i^S;:  '2"'i 
hosuä  b.  Qorha  zu  entscheiden.  20  i-|cxi    S2\S  jniN  |'''?2pi2    SiD,-n22    jnS  p'?2pa 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand      siDm22    jrilS    |'''^2pa    ri'liJ12t2!22    C~'~21    is';;'^"'"'' 
einen  Gelehrten  befragt,  und  dieser  es  als      nnip  J2  J-'Din"»  ''2'n  J1>'aty  "»ai'-jms  ]'''^2pa  ps 
unrein  erklärt,  so  darf  man  nicht  einen  an-       ~  :,™7"m  64    i:    n".,  -  mIs^Tt«  'aaTl"  62 
deren  befragen,  damit  er  es  als  rein  erkläre,  „  san«  —  M  67     1     itp>os  P  66    "    -10»  -f  M  65 

wenn  es  der  Gelehrte  verboten  hat,  so  darf  .^nyav  >I  70         in»  +  M  69         ns'-n  M  68 

man  nicht  einen   anderen  befragen,  damit 

er  es  erlaube.  Wenn  es  zwei  sind,  und  der  eine  es  als  unrein  und  der  andere  als  rein 
erklärt,  oder  der  eine  es  verbietet  und  der  andere  es  erlaubt,  so  soll  man,  wenn  einer 
bedeutender  an  Weisheit  und  Zahr"°ist,  sich  nach  diesem  richten,  wenn  aber  nicht,  so 
richte  man  sich  nach  dem  erschwerenden.  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagt,  bei  Dingen  der 
Gesetzlehre  richte  man  sich  nach  dem  erschwerenden,  bei  Dingen  der  Schriftgclchrten 
richte  man  sich  nach  dem  erleichternden.  R.  Joseph  sagte:  Die  Halakha  ist  nach  R. 
Jehosuä  b.  Qorha  zu  entscheiden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  diese  aber  zurückgetreten  sind'"',  so  werden  sie 
nie  mehr  aufgenonnnen  —  Worte  R.  Mei'rs;  R.  Jehuda  sagt,  sind  sie  heimlich 
zurückgetreten,  so  werden  sie  nicht  mehr  aufgenommen",  wenn  aber  öffentlich, 
so  werden  sie  aufgenommen.  Manche  sagen:  Haben  sie  ihre  [Missejthaten  heimlich 
begangen,  so  werden  sie  aufgenonnnen,  wenn  aber  öffentlich,  so  werden  sie  nicht 
mehr    aufgenommen"\    R.    Simon    und    R.    Jehosuä    b.    Qorha    sagen,     sie    werden 

177.   Wenn  sich  der  Streit  und   die  anonyme  Lelire   im  .selben  Traktat  befinden.  17S.  l'nil 

da  RJ.  dieser  An.sicht  ist,  so  ist  selbstredend  die  Halakha  nach  ihm  zu  entscheiden.  179.  Am 

Sabbath,  an  dem  es  zu  verabreden  verboten  ist,  nach  dem  §.  eine  Arbeit  zu  unternehmen.  ISO. 

Dieses  Wort  giebt  keinen  .Sinn;  clioscs  wird  meist  bei  einem  Oerichtskollenium  Rebraucht;  vielleicht  ist 
auch  hier  ein  solches  zu    vorstclu-n  181.   Diese   I.ehre  .spricht  von   Leuten,   die  in   relij^ixser 

Hinsicht  als  berüchtigt  und  unj^laubwürdif;  j;ellen,  und  durch  die  ICrfülluuj;  verschiedener  HedinijunKe" 
in  den   (lerucli   ,u;"'tt^''*f"''chtiKor   I.eiUe  .gekommen   waren.  1S2,   Man   nimmt  au,   dass  sie  heucheln. 

1S3.   Da  sie  sich   der  Sünde   nicht    mehr  schämen 
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""■"C-:;  '^^V  nSN:»-  p^-l-t  —  ;«r-  -:  pr  r— :-.s  in  jt-dim   I-all  wieder  anf^jenuniinen,  denn 

•2-,    -:S     •:•;    -=:r    C'\S    -nv   -I-   -~.S   Crrvj-  ls  hv'issi.'A't/ircf  »m.  //tr  ,i/>/ninn/i;./i  SoAuc. 

:;:t-  v\xr  srr^r  ;:::••  K.    Ji9haq    aus    Kcpliar-Akko    sajjte:    Die 

|ij|-C*'"r'i    cn^iE'-    -w'"-J'    ->-:'N    "Nr:i:""    '-521  '^-''''^^''^    'St    nach    diesem   |('.elelirten]paar 

:-<."MC  in-'-'X  —x'-  -TN      [TpS.  .IISMAKI.  sai;t,  ks  si-i  dki-i  T.\(;i-: 
't  itr.s  -i'-is  "  Nr«'rnr,  :-/' nss    .N"'^."  HSS  nukukk   ind   ukki  Tack  nachukr 

c-rrn  :-,ids  ü':'?^''  Ssvcü"'  'r-  — n"?  * ''.Victt'     verboten;  du;  Wf.isen  sagen,  xok  ihken 
;( *r)  ~r*';  ._,_.j.  «-^^.^ -,.^j^.  .-,-.j^  ,-p^  c"";!«     Festen    sei  es  verhüten,    nach    ihren 
xr-s    ;r;'TN   s'^r   ]r,   n::-   s:r   ::"-   z"22r,  i"  Festen  sei  es  eri.aiht. 
»N',r,r  i:;-!"!  ;r:«i\s  s'^r  p  -,zc  scp  s:r,  '-"^yz  GEMARA.  I<-  Tahlipha  h.  Kvdänii  sagte 

*'8'Nr\S   jr:*    sr:    N-^'N  r-V^NS   ;-»n\S"t   |n  'nrs      im    Xamen   Senmels:   Nach    R.  Jisniäel   ist 
\S~,r2  ;:;-,";  -.,—,■:  \rZ'  az'l  "Z  S*:"  .s':r  *r";*I      cs'"also  immer  verboten. 
.sr\s  ''n",;:ü't  .s::\s  r'V'-*«'<"  — rs  ;r:"  S'^;*:  *-;r  DieWeisen  sa(;en, vor  ihren  Festen 

»11»  CT  x-'x  -•;}<  px  r.^'^z   ''S"":w    "tS"  :r;":«2  !■  sei  es  verboten,  nach  ihren  F'esten  sei 
•N~r2    ]::~    '"S'tw"    n»''    r'S    S::|:  s;r    ^tn      es  erlaikt.  Die  Weisen  sind  ja  derselben 
Nr\S  nt:-  ^■;-:t  Xt'N  rr;z'a  'l'S'ifi'-  :r^  r"^      Ansicht  wie  der  erste  Autor"!?  —  F;in  Unter- 
'    S''S   "CS  ";:\s  ■",:2':x  nsr;  ein;    S":n   ■;r;'":*2     schied  besteht  zwischen  ihnen,  ob  die  Feste 
Z'.n:i   iTV   r,">'r   X^p  N:r,   jn-TS  ':2'7   -ins  ::*      selbst  mit  einbe^jriffen  sind;  der  erste  Autor 
Ni'i    ;  'T^n   ::"r;:-   t,'^  r'S  'S~rr  ;:i~*   *"■;"  -"  ist   der   .\nsicht,   ausschliesslich   der  Feste 
*j£':'   ins   Z"'   S'^S    ~'-S    "J'S   — :'S  ''zr,  Z'T,i      selbst,    die    letzleren    Rabbanan    da«^egen 
Sr-S"";  ~:::s:  S*^*;   "rnn  V"''"''^'-  '"  '"-ä^   jn'i'S      sind  der  Ansicht,  einschliesslich  der  Feste"' 
r,i.Er,8iJ  <-j2r;  r*":  r'r::~  JS":  ~*r"Z  ":**'p~  *S-rz  \:z~      selbst.  Wenn  du  aber  willst,   sage  ich,  ein 
]"':'   J*"",:::    ~C\S*   -icr;    Z'~Z   "TS    S*:r     :s*~      l'nter.schied    bestehe  zwischen   ihnen    hin- 
sei ",rin  ypr.uj  '^  '"CN  ncn'?':!  jp*":    irr  212  ■-■■•  sichtlich  des  Falls,  wenn  man  ein  (Geschäft 
5,;^^;  NVrc  p  |:r,T  n^ritr  \Spl  SVr.2  p  sr^Sn-; -,2S:      abgeschlossen  hat;  der  erste  Autor  ist  der 
*'r.L2!74  -   -  p  73'       =,r=  M  72        ;ri« -r  M  71      An.sicht,    wenn    man    das    Geschäft    abge- 

1*  76  i:»;  :-  M  75  «•'i'T:  cv  -'r-  V  .nsi:  •  M  schlössen  hat,  sei  [die  Xutzniessung]  er- 
.  n-?;  t"si  ;;;;  .M  77  •;,-  laubt,  während  die  letzteren  Rabbanan  der 
Ansicht  sind,  wenn  man  das  (xe.schäft  abge.schlossen  hat,  sei  (die  Xutzniessung) 
verboten.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  sie  streiten  über  die  Lehre  Semuels,  denn 
Semuel  sagte,  dass  es  in  der  Diaspora  nur  am  Fest  selbst  verboten  sei;  der  erste  Autor 
ist  der  .\nsicht  Semuels,  die  letzteren  Rabbanan  sind  nicht  der  Ansicht  Semuels. 
\\'enn  du  aber  willst,  sage  ich,  sie  streiten  über  die  Lehre  Xahum  des  Mediers,  denn 
es  wird  gelehrt,  Xahum  der  Mcdicr  sagt,  es  sei  nur  einen  Tag  \or  ihrem  Fest  ver- 
boten; der  erste  .\utor  ist  nicht  der  Ansicht  Xahum  des  Mediers,  die  letzteren 
Rabbanan   sind   wol   der  .Ansicht   Xalium  des  Mediers. 

Der  Te.xt.  Xahum  der  Medier  sagte:  Dies  ist  nur  einen  Tag  vor  ihrem  F'est 
verboten.  Man  erwiderte  ihm:  Die  Sache  ist  vergessen  und  darüber  wird  nicht  ge- 
sprochen. —  Da  sind  ja  die  letzteren  Rabbanan,  die  seiner  Ansicht  sind!?  —  Unter 
"Weisen''  ist  eben  Xahum  der  Medier  zu  \-erstehen. 

Ein  anderes  lehrt:  Xahum  der  Medier  sagte:  Man  darf  ihnen  ein  altes  männliches 
Pferd  für  den  Krieg  verkaufen.  Man  erwiderte  ihm :  Die  Sache  ist  vergessen  und 
darüber  wird  nicht  gesprochen.  —  Da  ist  ja   aber  Ben-Bethera,  der  seiner  Ansicht   ist, 

184.  Jer.  3,14.  1S5.  Der  geschäftliche  Verkehr  mit  <len  Christen:  cf    ob.   S.  813  N.  155. 

\Sb    In  der  vorangehenden  Misnah.  1S7.  Dies  geht  aus  dem  Wortlaut  nicht  hcr\or,  es  soll  nur 

ein  unterschied  deduzirt  werden. 
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denn  es  wird  gelehrt,  Ben-Bethera  erlaube  mspi'?  cnST  p;  :^is^  tih  Snv.~  \2  Z'ZZ  -.\"ia 

e-s'^bei  einem  Pferd!?  -    Ben-Bethcra  unter-  N-i''r2  ]:i'.2  r.'Zp:^  Z'-Zt  ]*z':*^Z'2  spir:  ^TN 

scheidet    nicht    zwischen    männlichen    und  ein:    N-Jr,    nCNi  .N"?"!  ~"~  Vpr'w:  ]:z~^'i  ''" 

weiblichen,  und  da  jener  zwischen  mann-  r  r,SN  I''"iV1  pT"!  VI?  "iw'Vri':  r.Z':;-  '"l'Ü  "icn 
liehen  und  weiblichen  unterscheidet,  so  ist  ■,  \spT  ir;>hi<  ^Z't  .sr\s*,T,  -,:;s:  N^'i  -.zir,  ypr.v: 

zu  entnehmen,  dass  er  der  Ansicht  der  Rab-  >-,T  mtt'>*n:2"n2*L:'n  -,:::';S  -,r>'-''N  -r-,  |:n  ri^r.V.Z  ""'''^ 

banan  ist,  und  nach  den  Rabbanan  ist  die  sns"'  2~,    ~^h   n:2S    ;  Sri":!:;!!    Zr.r^   j-VTl    p-,»-! 

Sache  vergessen  und  es  wird  darüber  nicht  ^z    i'iriSS    Nns    -z~,    .s'-r;    '•rs''    ""ir:^    12 

gesprochen.  -iCSJ  s^T  -.rin  y-r.z':  --T  '-i-^s  -i-:«-  sr^"-; 

Es  wird    gelehrt:  Xahum    der    Medier  i.,  ni^-  Z'~:  N":""  "M"":  jI-^V;  S"-  Nr\X  -t:N 
sagte:  Vom  Dill  müssen  Saat,  Kraut  und      12'  -,:2S    nhzr,    VCIC::    V2"i"'  Z-.S    '^SVw    -'S":« 
Stengel  verzehntet"°werden.  Man  erwiderte      i;-,"  i<>:rn    "21"    •''?w.sr    S-'?"-   SNliT;     n:-":  '*""' 
ihm :  Die  Sache  ist  vergessen  und  darüber      S'?2n''  "]r    -"ST    "ITIÄ    CIN    ^SVw    -.^IN  -r>"'':',S 
wird  nicht  gesprochen.    -  Da  ist  ja  R.  Eli-      in^'i*  -[ZZ"'  'n  ':£'?h|  ^p';"  "T  "'jyh  rhzr.  nsNX* ''''"''^ 
ezer,  der  dieser  Ansicht   ist,  denn    es  wird  i.^i  mü''7  pni"»  NS'I  nr:N:tJ' n'72r,  N'?«  --"S  ;'S  ■•;• '^"•^'■" 
gelehrt:   R.  Eliezer  sagt,  vom   Dill  mü.s.sen      SSw"»    "[Z    -nnv '^^•:ri^    -i^\S    •;Z"~''  "Z'    -~Z'Z 
Saat,  Kraut  und  Stengel    verzehntet    wer-      rjs'?    \-ni"(1)    'n'ff    v:2':'    ^iCN     ~.:Zi<:'C'    ti:Ti '"'■'"■' 
den!?—    Er    spricht  nur    vom    im    Crarten      "rn -ni'^:'  T':£^  ^S'^'N  2\"',rn ''C:  nTV?S  Tlf  T>;.S 
gezogenen"".  T-JS  l'":£'^  •iTii"J'  'ptz  -nT  ■:'':2^  -*£rN''-:sp 

R.  Aha  b.  Minjomi  sprach  zu  Abajje  '•  20  "i^n  "CV  ''r  '':>"'"'  "'l'Sn  rTCn  "is:  Vwin"  -r-T 
Ein  bedeutender  Mann  kam  aus  unsrer  in'^tt*  -['VZ'^  '-  *:th'ii'  'p'Z  '■:>"':'  rhzn  \-:;\s*  -,:2N*p 
Ortschaft,  und  zu  allem,  was  er  sagte,  er-  \sa2  "'p"'"'!  isr  N*?"!  ''p^n  1122  N*?  -Slp  ''ir2 
widerte  man  ihm,  die  Sache  sei  vergessen  uh'iyh  ^ührZu  "'2~,  {:mi'"\s'?aw  ''21  wm2  ■"'»;^3''Cp  ^''^'' 
und  man  spreche  nicht  darüber.  Dieser  ^g,.,^^  jj  gg  -t«  --  M  79  • -t  •>;  —  M  78 
erwiderte:  Es  giebt  einen  Fall,  in  welchem      84     ;    n«''  —  M  83  wnn«  JI  82         x:':n  M  SI 

wir  nach  ihm  verfahren,  denn  es  wird  ge-      ^  «  >l  86  «''■m  xnr:  i:  n-''  M  85  "3  --  M 

lehrt:  Nahum  der  Medier  sagte:  Man  bitte      ""«  "'="  r«i  ^i  »«  =-"  -  ^l  »'  ^^="  -"r« 

um  seme  personlichen  Bedürfnisse  nn  hegen  ,.  „,  ,,  „^ 

"der  das  Gebet'"erhört".  Jener  entgegnete: 

Von  diesem  ist  abzusehen,  denn  er  hing  sich  an  einen  grossen  Baum'  ,  denn  es 
wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagte:  Man  bitte  zuerst  um  seine  persönlichen  Bedürfnisse 
und  verrichte  nachher  das  Gebet,  denn  es  heisst:  "VJe-Zv/  e///e-s  Anneii^  iceini  c-r  vei-zai^l 
und  vor  dem  Herrn  seine  Gedanken  aiisschitttet  &:c.,  und  unter  "Gedanken"  ist  das  (rcbet 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:"*6'«^/  JicI.iaq  ging  aufs  Feld  Iiinaiis,  um  nachzudenken".  R- 
Jehosuä  sagte:  IVIan  verrichte  zuerst  das  Gebet  und  bitte  nachher  um  seine  per- 
sönlichen Bedürfnisse,  denn  es  heisst:"7f/'  schulte  vor  ihm  meine  Gedanken  aus  und  trage 
ihm  meine  Not  vor.  —  Vnd  R.  Eliezer,  es  heisst  ja:  fch  schütte  vor  ihm  meine  Gedanken 
aus]?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  ich  schütte  vor  ihm  meine  Gedanken  aus,  wenn  ich 
ihm  meine  Xot  vorgetragen  habe.  —  Und  R.  Jehosuä,  es  heisst  ja:  (7e/>et  eines  Arnu-^ii, 
'wenn  er  i>erzagt\?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  wann  betet  der  Arme,  wenn  er  seine  Ge- 
danken vor  dem  Herrn  ausschüttet.  -  Merke,  aus  den  Schriftversen  ist  ja  weder 
die  Ansicht  des  einen  noch  die  des  anderen  zu  deuten,  worin  besteht  nun  ihr  Streit!? 
—  Ueber   die  Auslegung  R.  Simlajs,  denn  R.  Simlaj  trug  \or:  Stets  trage  der  Mensch 

188.   Da.s  Verkaufen  von   Oros-svieli   an   einen   Nichtjuden.  189.   Cf.  Dt.  14,22  ff,  190, 

Während  Nahum  auch  von   wilden  .-spricht  191.    luner  der  Sej;en   im    18);:<''>ot.  192.   Viell. 

vom  arani.  tt'^VH  Strick;  er  hielt  sich  an  };ro.ssen  Stricken.  193.   Ps.  102,1.  104.  Gen.  24,63. 

195.  Nach  t.scher  Auslegung,  um  das  Gebet  zu  verrichten;  cf.  IM.  I  S.  96  Z.  14  ff.  196.  IM    142,3. 
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Ncrriclitc  nachher  <his  (lel)et.  Dies  lernen 
wir  von  un.sreni  Meister  Mo^ieh,  denn  es 
licisst:'' //<77-,  (i'o//.  du  liasl  nun  begonufu, 
dfhifiit  Kufcitt  zu  aeij^^n  See.  und  darauf 
heisst  es:""/*-//  ttwclile  doch  liinüberi^glieii  und 
das  schone  Land  sehen.  K.  Jehosuä  ist  der 
Ansicht,  man  fulj^ere  es  von  Moseh,  R. 
Kliezer  ist  der  Ansicht,  man  fuljjere  es  nicht 
\c)n  Mo.seli,  denn  hei  iliin  \erliielt  es  sich 
anders,  da  er  ein  Mann  \()n  Macht  war; 
die  Weisen  aber  sagen  weder  wie  der  eine 
nocli  wie  der  andere,  viehnehr  bitte  man 
um  seine  persönliclien  Bedürfnisse  im  Se- 
nr-^r  naiS  ncjis''  ins  CSI  2^"?^  r^n^r  naiS  i.^  gen    "der    das   Gebet    erhört".    K.   Jehuda 

sagte  im  Xanicn  Semuels:  Die  Halakha  ist, 
man  bitte  um  seine  persönHchen  Bedürf- 
nisse im  Segen  "der  das  Gebet  erhört". 

R.  Jehuda,  Sohn  des  R.Seniuel  b. Silath, 
1  sagte  im  Namen  Rabhs:  Obgleich  sie  gesagt 
haben,  dass  man  um  seine  perstlnlichen  Be- 
dürfnisse im  Segen  "der  das  Gebet  erhört" 
bitte,  so  ist  es  dennoch  gestattet,  am  Schluss 
eines  jeden  Segens  ein  entsprechendes  Gebet 
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'cni  ims  S'rs  ras  "irs  1:2^  nntJ'a  rcyr  "ii; '  i-.-.  anzufügen.  R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen 

Rabhs:  Obgleich  sie  gesagt  haben,  dass 
man  um  seine  persönlichen  Bedürfnisse  im 
Segen  "der  das  Gebet  erhört"  bitte,  so  ist 
es  dennoch  erlaubt,wenn  man  einen  Kranken 
zuhause  hat,  ein  Gebet  in  den "  Kranken- 
segen", oder  wenn  man  des  Unterhalts  bedarf,  ein  Gebet  in  den  "Jahressegen"  einzu- 
schieben. R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  man  um  seine  persön- 
lichen Bedürfnisse  im  Segen  "der  das  Gebet  erhört"  bitte,  so  ist  es  dennoch  erlaubt,  sie 
nach  dem  Gebet  vorzutragen,  selbst  wie  bei  den  Liturgieen""des  Versöhnungstags. 
PLGENDE  SIND  DIE  Feste  der  Nichtjuden:  die  Kalexdae,  die  Satirnalia, 
DER  Siegestag,  der  Gexesiatag  ihrer  Könige,   der   Gebvrtstag""und  der 


Sterbetag — Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  wenn  beim  Tod  ein  Verbren- 
nen stattgefunden  hat,  so  gilt  der  Tag  als  Tag  des  Götzendienstes,  wenn  kein 
\'erbrennen  stattgefunden  hat,  so  gilt  er  nicht  als  Tag  des  Götzendienstes. 
Hinsichtlich  des  Tags,  an  dem  einer  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf, 
AN  dem  er  von  einer  Seereise  zurückgekehrt  ist,  .\n  dem  er  das  Gefängnis 
\'erlassen  hat,  an  dem  er  für  seinen  Sohn  ein  Hochzeitsmahl  bereitet,  be- 
steht das  Verbot  nur  für  diesen  Tag  und  gegen  diese  Person. 


197.  Dt  3,24.  198.  Ib.V.25. 

bekenntnisse;  vgl.  die  Var.  des  Cod.   M. 
nach  der  iles  jer.  T.s,  eines  Privatmanns. 


199.  Eigentl.  Reihenfolge,    sc.  der  Sünden- 
200.  Nach  der  .-Vuslegung  des  T.s.  des  Landesfürsten, 
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GEMARA.    R-  Hanan  b.  Raba  sagte:    n:"iac  Nij'?p  N2n'  12  ;:n  2n  ION  „y^; 

Die  Kalendae  finden  statt  acht  Tage  nach      nEipn ''JeV  CC  n:i:;t:*  smJTiiD  nsipr -"S  ü'C 
der  Tequpha,  die  SaturnaHa  acht  Tage  vor      ''2^   p;T   Mn       n;i   'jrr.V   Zip   -.ins  -[.^'^^oi '''■"»•s 
der    Tequpha;    als    Merkzeichen    diene    dir      i"iN  nnS  ^p'\r^^  il';nr.'::Z'  ZV  jlO'Nin  CIN  rN-.S* 

[der  Schriftvers]"'///«/^«  //;/<•/  i'c/v/  /'«•nv  <■///  .-,  nnm  "'n^r  iicn  c'?';>'  TmcC'  'r'Ztt'r  SC'»:*  ^'? 
w/c/j  uviscldossfu  See.  CG*»:'-  p  "''?>•  nD:p:D''  nri^n  s^n  ir*,  -i-;";!-;  "i-'i-y 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  Adam  der  n£lpn  nSID"' jrr' r^iynr  ca''  n:i":r  rtt'^l  12>' 
Urmensch  die  Tage  fortschreitend  abnehmen  ^D  lanJC  "iDS  "I^im  ^-iSCfi.'  CV  nS","!  rrt: 
sah,  sprach  er:  Wehe  mir,    vielleicht    wird      n:C''?    Cilü    CC''    n:i2D""' nC'VI    "[':'.-!"  Sin  Z'^r; 

die  Welt,  weil  ich  gesündigt  habe,  mir  ver-  ,,,  CV^p"  Sin  C'^lü  Z"'i:'"  1^s'?1  l'?S^   |Sr>"  r,-,nsn 
finstert    und    wird    zurück    in  Wüste    und      Si2'?tt'2    niT    mi2>"  ZXih    C1>"2p  Cni   C^:2D'  CD'^ 
Oede  verwandelt;  das  ist  also  der  Tod,  der      STH    "CIT    i::^   c'^'l^n  S'r:  ^-tt'i12    -;-:ST   jS^*? '"'■'°'' 
vom  Himmel  über  mich  verhängt  worden      p''J2'  noST  iSO"?  S^X  NTn  s"?  \-'.rs  ^:'-.S  »ST"'"" 
ist!    Da   stand   er   auf   und  verweilte   acht      ims  'ITVI  "'ÜIT  ''i2T'    n''^    srn  sn   C^l^n  Sir: 

Tage  im  Fasten.  Als  aber  die  Tequpha  des  15 12  SirJD'  C1i  \IZ1  i:n  ;  STn  s'^  \sn  "h'Z  ''üir" 
Tebeth  eintrat  und  er  die  Tage  fortschrei-  "«'?  ">is  I^IS  n;:n  v'?>'"  n>'pw'w  jv:  ]1wS-,n  ÜIS 
tend  zunehmen  sah,  sprach  er:  Das  ist  also  ch>'  nirn''l"  ''n>*2  "jicn  üilV  \-in-Cw  ^"'2*b:'2ff" 
der  Lauf  der  Welt.  Da  ging  er  und  machte  CCilM  '^''h';  nD:p:a*"nn'':2  ^*^^  in  ini21  inin'? 
acht  Tage  zu  Festtagen.  Im  nächsten  Jahr      jvr  n::r  nri2  nini  Th^7\  ^2  nriri"  m'  n^n 

machte    er  diese   und   jene   zu    Festtagen,  so  li2>'  Nin"  C^1>"  "^tt"  IJnji:  -i:n  "inü'n  nii:V  rh'^ii 
Er  hatte  sie  im  Namen  des  Himmels  fest-     2i:\ni  noS"w'  rniD1£'?  pciip  VJipw  "Iw  r'-ipm  p^om! 
gesetzt,    sie    aber  bestimmten   sie   für   die      n!2S  min"' 2"  IIISI    T'c-S^ll)  p-pc -£  "Iwi:  n*?  Jll^^'.' 
Götzen.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  dem-      niT'n  nns  j-p  j1D'S"n  cns  r^pn'w   -.1w   ''"SIITw 
jenigen,  welcher  sagt,  die  Welt  sei  im  Tisri      onECO)  Jiipi:  nS  niD'O  "rh  2"l:\-i1  n:2SJtt'  inÄ22" 

erschaffen  worden,  denn  demnach  sah  er  25 ;  2^n2  pp2  pni"»  12  pn:  2T  "lOS  >'Otlt;  \"nn  pipa 
die  kleinen  Tage  bevor  er  die  gro.ssen  Tage      ^j""^       ^y  +  m    5  "  '^  nmp  M  4  «:«  M  3 

gesehen  hatte,  nach  demjenigen  aber,  wel-  rhtys  M  8  n'-srai  ^-  B  7  lov  n  :pn  'S'  nc:^» 
eher  sagt,  die  Welt  sei  im  Nisan  erschaffen  12  oip  VP  11  «jtr  P  10  noj-  Ji  Q  pn 
worden,   hatte   er  ja    die   kleinen  und    die      ^  '^    :    ''''l'  -    M  14      ',m  +  B  13       n-'-  -  M 

grossen  Tage  gesehen!?  —  So  klein  hatte      ,,  ^,  t,  o«  ,    „  ,„ 

*      .  1       .  M  21     :     Kin  -  P  20     II     n'jyna  +  B  19  ir  no 

er  sie  noch  nicht  gesehen.  ,<,  ^  VM  22        -„tr  '  -i«  onca  iim  «c--:  v-pa 

Die  Rabbanan  lehrten :  Als  die  Sonne 
am  Tag,  an  welchem  Adam  der  Urmensch  erschaffen  wurde,  unterging,  sprach  er: 
Wehe  mir,  weil  ich  gesündigt  habe  wird  mir  die  Welt  verfinstert  und  wird  zurück  in 
Wüste  und  Oede  verwandelt;  das  ist  also  der  Tod,  der  vom  Himmel  über  mich  ver- 
hängt worden  ist!  Da  setzte  er  sich  hin  und  weinte  die  ganze  Nacht  hindurch  und 
Havali  weinte  ihm  gegenüber.  Als  aber  die  Morgenröte  aufging,  sprach  er:  Das  ist  al- 
so der  Lauf  der  Welt!  Da  stand  er  auf  und  brachte  ein  Rind  dar,  dem  die  Homer  den 
Klaiien'°Vorangingen,  denn  es  heisst:'°'/A?j  wird  dem  Ufmi  bfsser  gefalUn  als  ein  Rind, 
ein  Faife  mil  Hörnern  und  Klauen. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Das  Rind,  das  Adam  der  Unnensch  dar- 
brachte, hatte  ein  Horn  auf  der  Stirn,  denn  es  \\q\ssX:  Das  ivird  dem  Herrn  besser  gefallen 
als  ein  Rind,  ein  Farre  mil  Hörnern  und  Klauen.  —  Mit  Hörnern,  das  sind  ja  zwei!? 
R.  Nahman  b.  Jiyliaq  erwiderte:  Die  Schreibweise  ist:  ein  gehörnter'^. 

201.  Ps.  139,5.  202.  Das  Rind  hat  bei  der  Geburt  keine  Hörner,  die  Klauen  gehen  also 

den  Hörnern  voran,  dasjenige  aber,  welches  Adam  ilarbrachte,  war  kein  geborenes,  sondern  ein  am  Schöp- 
fungstag erschaffenes.  203.  Ps.  09,32.  204.  Dh.  mit  einem  Horn. 
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n^^'";n  'ri  Ni:':'p  nnS'VC  'Sr,    njna  n  nSN  k.  Matlina  frapte:  Ist  es  in  den  Sliidtcn 

r.nc.S  r.r.^V  jr^N  n^    r:.lZ-;rZ'^  r,^  nZ'.-ZCr,  riii;4s  nm  Rom,  die  zu  difsem,  das  die  Ka- 

miSN  iH',:^'    -CS  V"^  \Z  ';zrr^  "r-,  r.r.rr.-:  in  Icndac    feien,    «elKiren,    verboten    oder    er- 

.s%s     --TS     ;«s'    -,2S     ;jnv    '-n     N\-I    h2^  lauhi:'           R.  Jchosuä  b.  Levi    sajjte,  wäli- 

■^V  -S    pnv  "r-n    n\-,T:r    s:n '  ll'^Z    rr-rriV^  .  rend  der  Kalendac  sei  es  überall  verboten, 

r.lT-V    '^r'^ '    a-ii^p     r,rZ";    'Cr     r.CSa-      «S  R.  Jolianan  saj,nc,  es  sei  nur  },'eßenüber  der 

ps"  nsirv     S\1     n^     rr'2-;rZ":    n^'    r^2^':2r>  feiernden  verboten.   Ueberein.stinunend   mit 

w-Cl:-,-".     S'^'r-L::     IZ^Z    n-'ir'.V^    S^'S     --rs  R.   Joliauan     wird     -elehrt:     Ob>,deicli     die 

V^    'Z    -{^l^rz-    rvV    C«r''r:    '-ü-    sr::*;    ::-V  Städte  um   Rom,   das   die  Kalendae  feiert, 

'VjZh  nn'Z':^  :z  r,Z";'C-  VJl  ims  T>-,ns  -.-iZS  v:s'^  m  zu    diesem    j,a>liören,    .so  erstreckt  sich  das 

n   las"  C*\sn   imsi   CVn  tms  S^S  tics  1\s  Wrhoi  nur  auf  die.ses   allein.    Hei  den  Sa- 

"!:pr  r.n^:r  ::v  ':r.p   s:*:r''c:  ;:s  rs  -rs  turnalien,  dem  Siej^e.stajj,  dem  Cxcnesjatag 

n^Z^  "12  Si-'C"  ÜV,  Z>r,  jC  II  rh;'Z-  Z-r,  :r.''.:^z:  und  dem  Krönun<,'stafj  ist  es  vorher  verbo- 

iniSI    l-*"--    CVn    "ims   S\S    -,";cs  ps    j^-.-lDSn  ten,  nachher  aber  erlaubt.  Wenn  ein  Xiclit- 

T-nnsSl   1-32''   -pISS'?   CVn   "ims    aiZ^Z'Z   w'\sn  i.jude   seinem    Sohn    ein    Hochzeitsmahl  be- 

Vl^Vü'C  »ir'.SS^  \S^  "S":  "-'^SS^  r\sn  ir^S  S^S  reitet,    .so    ist   es   verboten    nur   an  diesem 

S-.w""    -•:\s    -SV^w"    "2-     S":r    ;-:*::    >"CU-  Taj,^    und    nur    fjes:enüber    dieser    Person. 

VT  ;-  rr.-\zz  mr  rnilV  "^I"•  j-S'^  -V^nru"  R.  .\si  sagte:  Auch  wir  haben  dies  gelernt: 

:'T,-I\-;  't  pv:    'ZZ"^  -r.üT  -Z";Z'  '".;  es  wird  gelehrt,  dass  hinsichtlich  des  Tags, 

SCI    \r.^Z'^   ]•'r^':;^   jn^C":    j^'^'risa'  "£  ^y   :;S  ■.'"  an  dem  er  seinen  Bart  schneidet  oder  sei- 

"l'T'Sr   ;"irrn    zn'^V    mS>"C    zn-isS    nai>'    ]■"".:•  nen  Schopf,  an  dem  er  \on  einer  vSeereise 

'""*'*  in2Ta  i-iSrsI  -|''  S-f1   -\^a:Z'  ZT,::  "HZTS  l^rs  zurückgekehrt  ist,  oder  an  dem  er  das  Ge- 

snp    S::»:    \Z    CS    Sr-:    -::S    """rsi    t-;    Süi'SI  fcängnis  verlas.sen  hat,  das  Verbot  nur  für 

irM    -S'-f    rV'w':::  ■  "i^  S-p:  \S";   inrrc  r.^rsi  diesen  Tag   und    gegenüber  dieser  Person 

coibp,  j^s^s,-,  -.,:;n::   n»V"-ias   |T  pav  pnS-i  hz  -,•,  bestehe;   "dieser  Tag"    schliesst   die   Tage 

\s*  "i^'Sl  ;sr-:    -TS  S^i't;  r.^n-:  -»':'"  -,::s  S"'  vorher  und  nachher  aus,  was  aber  schliesst 

n^y  -,CS    S""    "Sl   -TS    Sh'rn   r.cnc  n«'? ' -,CS  "dieser Person"  aus?-    wahrscheinlich  doch 

t;  s'l'lS-i  r^ns  ,-:'':>  -:2s  "CI  na*  s'?lS-i  rana  die  Personen,   die   ihm    unterworfen    sind; 

B  äs^i^iTjn^M  24        »htt  hsh  0»  ny«'iö7'-p  M  23  schliesse  hierau.s. 

2S      T\y»  R  27         iv;'"  «'•«  nnciK  i:'x  M  26        hsi  Es  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  sagte:  Die 


-,"'=...avi   -  M  30           x'5-,:';  B  20  p  10  -  M 

34           -IX   M    33            -;:^:  ~   M   32  'O  M   31 

M  3b             -t;-*«  ;:  \v,'SV  VM   35  -ir.s  -   M 

M  3S         n^v-  =n-ra  ;n'S'  ffssrai  M  37  jn'r; 


Jisraeliten  ausserhalb  des  Lands  sind  Götzen- 
diener, ohne  es  zu  wissen"*,  und  zwar:  wenn 
ein  Xichtjude   für  seinen  Sohn    ein  Hoch- 
lax  «n  -,rs  «■■  M  40         fn  oirs  M  30         -ent      zeitsmahl  bereitet  und  alle  Jisraeliten  seiner 
i8'ir  -.';  HZ—,  n'aff.-;  'se  i  k  t.cx  ns's  t;  «''fn  citrs      Stadt  einlädt,  so  rechnet  es  ihnen  die  Schrift 

.p'yci  'HT  jj,.,^  obgleich  sie  vom  ihrigen  essen,  vom 
ihrigen  trinken  und  von  ihrem  eignen  Diener  bedient  werden,  als  hätten  sie  von 
einem  Totenmahl  gegessen,  denn  es  heisst:'^'^'«</  er  lädt  dick  fiii,  und  du  von  seinein 
Opfer  essest.  -  \'ielleicht  nur  dann,  wenn  man  davon  gegessen  hat!?  Raba  erwiderte: 
Demnach  sollte  es  doch  nur  heissen:  und  du  von  seinem  Opfer  essest,  wenn  es  aber 
heisst:  und  er  lädt  dich  ein,  .so  [beginnt  das  Verbot]  mit  der  Einladung.  Daher  ist 
es  während  der  dreissig  Tage  \crboten,  einerlei  ob  er  ihm  gesagt'^hat,  aus  Anlass 
der  Hochzeit,  oder  er  es  ihm  nicht  gesagt  hat,  später  aber  ist  es,  wenn  er  ihm  gesagt 
hat:  aus  Anlass  der  Hochzeit,  verboten,  wenn  aber  nicht,  so  ist  es  erlaubt.  —  Wie 
lange  ist  es  [verboten],  wenn  er  ihm  gesagt  hat:  aus  Anlass  der  Hochzeit?  R.  Papa  er- 
205.  VVörtl.  in  Reinheit  206.  Ex.  34,15.  207.  Die  Hochzeitsfeier  dauerte  30 

Tage  an.  20S.   Bei  der  Einladung  zum  Festmahl. 
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widerte:   Bis  nach  Ablauf  eines  Jahrs  von      «"ip-iVOI  Nnc  Ti']''  nDnn  t;  SSS  21  nON  no^K 
zwölf  Monaten.  —  Von  wann  ab  ist  es  vor-     IST  »rc  Sr-il   -*:2Z'r:  "££";-,  -,2N'  -:2S  r*:'S2  '"'■^' 
her  verboten?   R.  Papi  er^viderte  im  Namen      Sni  ntt'  Sr.tt*  ■'m-  "iD^-in' irr'?!  «r^ZNI  "-.VC* 
Rabas:  Von  der  Zeit  an,  wenn  die  Gerste      ^i:  Sin,-  ''Zh  >''?j:"'N  N-C'^CS  211  n"-,;  pni"  ri 
in    den    Kübel  geschüttet  wird'".  —  Ist   es  ,-,  S^l   t:T'2f''11Nl  rr;r2'i"\  KDÜ  "ni»  ID-'ir,  IDlb 
denn  nach  einem  Jahr  von  zwölf  Monaten      mSl^    N-DIC::    m    <T"12    pni'^  21    *:nS'  ^rs  s^;X 
erlaubt,  R.  Ji9haq,  Sohn  R.  Mesarsejas  be-      21  1":N  Z^Zliy  \SC  '."C'  CCr-pi     :nm  2Vi'n 'p',f„j, 
suchteja  einst  einen  NichtJuden,  nach  einem      ri12'?!2    ''211    12    -2£iltt'    21^  ^NlSty  12N"  min'' ;ij«,f4j. 
Jahr  von  zwölf  Monaten,  und  als  er  ihn"°      12N  r)12^S  '011  12  n2£r,tt"  EVI  2'2-21p  .s*;^,-!!^^^"'' 
danken  hörte,  zog  er  sich  zurück  und  ass  lu  NH:£'?p  -2'2  r.nS  't^ll  -22ri"ri12''£il  M*J*  rpi«  21 J,"'/^/ 
nichts!?  —  Anders  verhielt   es  sich  bei   R.      21    SDS    "'21"'  2*JV    "'::''2  nC£r,C'  iinsi    iirzb^  *„^',^. 
Ji9haq,    dem   Sohn    R.  Mesarsejas,   denn  er      ■'1-2    WOIl    n2>"    ''21p    pini    |mSi    ISN   't:''! 
war  ein  bedeutender  Mann"'.  in"in2  ^Sltt'"^  inj''2ilC'l  t;  in'?  1^«2"'  S^l  "Sr," 

Und  der  Siegestag  &c.  Was  ist  dies  ''212.1''  12''J::  ''2'?c  ]:>12  \s  in''"'in2"  i:nN  ^2,11" 
für  ein  Siegestag?  R.  Jehuda  erwiderte  im  lo  ■'NI211  inS  in^C'l  ''212,1'"  jj-'a  '2^2  12'"':c  \s 
Namen  Semuels:  Der  Tag,  an  welchem  T'2>':  Nrtt'ü  S2ip2  S:i'2V'  S:TSr;  l^"  'Nr'" 
Rom  die  Weltherrschaft  erlangt  hat.  —  Es  2^22  ntt'V"  jns  IT'S  n2lL:  pN'l  ri''i:i2  X:''l2 
wird  ja  aber  gelehrt:  der  Siegestag  und  der  -2Tt:  i2S  -211:  pN^  r,'''?;ii:  inS  inSc  11''2n'? 
Tag,  an  welchem  Rom  die  Weltherrschaft  ']:\s''  ,121'^:  |2N  11"'2n''  D'22  "wV 'jnC  "\S*  -:\S" 
erlangt  hat!?  R.  Joseph  erwiderte:  Zweimal  -m  11''2n'?  2''D2  ntt'V"  jnc  ir\S"  niin  1221  i:\S 
erlangte  Rom  die  Weltherrschaft,  einmal  i2;  nilD  122  px"  1"^  Tthc  nilD  122^  "i:»N 
zur  Zeit  der  Königin  Kleopatra,  und  ein-  inV'ltrp  i''Jw  n"'tt*1  \'<-\t"^  '\nh  122  ;ir!2  'l'NlwV 
mal  zur  Zeit  der  Griechen.  Als  R.  Dimi  112>'iltt'\S*  -[^''ii'i  jS2:2  \Slw''  "'l"  1-*Mi;2M2 
kam,  sagte  er  nämlich:  Zweiunddreissig  Nlp''>'C  ü'Hl  \S2  riC2il  'will  \SC  Slp'>'2  1~2'" 
Schlachten  lieferten  die  Römer  den  Grie- k  12>"'  will  r|1D2Sl  "ji::'?  ,12^X1  n2'?:i ->'2:'wint',^4'* 
eben  und  sie  konnten  sie  nicht  besiegen,  in''\11J12M2  ItJpl  j''Jtl*  n''C'1  J''1C'>*  n2>"'4£'? ''JIS  S: 
darauf  verbündeten  sie  sich  mit  den  Jisra-  '^r^.CZ^si  43  ^^i  —  PT2  ^:a  'EB  jF.kbeIj  41 
eliten  und  trafen   dann  mit  ihnen  folgende  tjeik'*st  'O'a  nDsnt?  nni«  p  M  45        »  «  —  M  44 

Vereinbarung:  werden  von  uns  die  Könige  '*9  ;  "ins  P  48  Mr\tt  «ni  M  47  \\  t  —  11  46 
gewählt,  so  sollen  von  euch  die  Eparche  "''x  ^  "  ü  n»;-:  M  51  1^  •-•  -  M  50  -s^ex  M 
gewählt  werden,    und    werden   die  Könige  ' 

von  euch  gewählt,  so  sollen  die  Eparche  von  uns  gewählt  werden.  Darauf  liessen  die 
Römer  den  Griechen  sagen:  Bis  jetzt  suchten  wir  eine  Entscheidung  durch  den  Krieg 
herbeizuführen,  nun  wollen  wir  dies  durch  das  Recht.  Wer  soll  von  Perle  und  Edel- 
stein als  Untersatz  für  den  anderen  dienen?  Diese  erwiderten:  Die  Perle  für  den  Edel- 
stein.—  Wer  soll  von  Edelstein  und  Enakh"'als  Untersatz  für  den  anderen  dienen?  Diese 
erwiderten:  Der  Edelstein  für  den  Enakh.  —  Wer  soll  vom  Enakh  und  der  Gesetz- 
lehre als  Untersatz  für  den  anderen  dienen?  —  Der  Enakh  für  die  Ge.setzlehre.  Darauf 
erwiderten  jene:  Wir  haben  die  Gesetzlehre  bei  uns  und  wir  liabeii  die  Jisraeliten 
mit  un.s.  Da  besiegten  sie  sie.  Sechsundzwanzig  Jahre  bewahrten  sie  den  Jisraeli- 
ten Treue,  nachher  aber  knechteten  sie  sie.  Worauf  stützten  sie'sich  vorher  und  wo- 
rauf stützten  sie  sich  nachher?  -  Anfangs  sagten  sie:"'Lass  ii/is  aufbitchen  iimi  weiu-r 
siechen,  und  ich  ivill  neben  dir  lierzielien,  später  aber  sagten  s:e:"M/c/>/  Gebieter  xcolle  dccli 
seinem  Sklaven  vorauszieken"" .    -  Woher  wissen  wir,  dass  sie  den  Jisraeliten  sechsundzwan- 

209.  Zur  Bereitung  eines  Rauschtranks  für  das  Hoch/.eitsniahl  210.  Den  Niohtjuilen,  seinem  Göuen. 

21-1.   Der  Xichtjude  war  wegen  seines   Besuchs  liesonders  froh.  212.   Dies  der  arani.  Name;  welcher  Stein 

gemeint  ist,  lässt  sich  schwer  feststellen;   nach   Rsj.   Karfunkel.  213.   Die   Rimier,   die  anfags  Wort  hiel- 

ten,  nachher  aber  ilir  Wort   brachen.  214.   Gen.  33,12.  215.   Ib.  V.  14.  216.   .\nfangs  gingen  Jäqob 
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s.,  „.  ^2-1  nSnST  K:nr  2"!  nCKl  p  J<:c  ''^<^B'^  nnr*"  zig  Jahre  Treue  bewahrten?  R.  Kahana 
Z':w  *:''  ~ir:N  «r"  "■>''  ".r^^V  "ST  ~.2  '"S^"-:-"'  tTzähltc,dass,  als  K.Jisinäcl  b.  Jose  erkrank- 
in"  "tlN  "I*;N  Z'Z":  i:*'  mtrS'w  C*;!  r;«'"^"  te,  man  ihn  bitten  Hess:  Meister,  sajje  uns 
mr''!:  r'JiZ't  r.^zr,  Z-njC  CTp  n:S'  Ci^S"  nSS  doch  zwei  oder  drei  I)inj(c,  die  du  uns  im 
Z'~  N"  t;  nrj'  Z^ITS  "N-.w"  ^y  rr;z'-~  .-.  Xamen  deines  Vaters  Rcsajjt  hast!  V.T  er- 
r\''Z^2'  '"''2  ''VI  C^Vn  J'^S  ^';  n,S":rj  l't;  r.'rn      widerte    ihnen:     Hnndcrtundachtzip   Jahre 

S'' «" l'mnjc"  rir.'-':  r."!:^  rnn  N':'  t;  n:c*  C*V2~N  v<>r  der  Zerstörunj,'  des  Tempels  stürzte 
pnx*  2".  ""rN  Nrr'^n  -NC'?  i"n:nr  nV  nrCV  sich  die  ruchlose  Re^ierunj^  über  Jisrad; 
mc:.~  'i'l  mcj,":  'i'l  ul  N':'C"  "t:^  't'^I^*  ";'  achtzij;  Jahre  vor  der  Zerstörunjj  des  Tem- 
,,.,3«,«. -,.«1  --,  ,-,  -^j^.  -Ti,-i<  21  TiiS"";  >~vT  Sp'^S  1"  pels  vcrhänj^ten  sie  l'nreinheit  über  die 
'•''S'^SC'  ICC  s;2  ]Z  riTiT  ';ti  ZVCh  'w'\sn  ins  Länder  der  \'ölker  und  über  Glasgefässe'"; 
■:r;:''2"i:':'  inrnS'i  Ssia'^a  r.icjp  ^y\  inrilS*:  Nin  vierzig  Jahre  vor  der  Zerstörung  des  Tem- 
"IZ^ti  ""Tiw  ''N".ü"ti  nzi.T  ^j''T  '\''"tZZ  n'^S  pels  wanderte  das  Syncdrium  aus  und  Hess 
;"»"•  yzZiri  "ITT  ;"n*  1t1-n  "?;'  ISC  n^'C""  sich  in  den  Kaufhallen  nieder.  —  In  wel- 
^|:>'*  ir  1*:^:"::«  C^nri  2nnn  n;  j^raiDtt*  T>*1  i.-.  eher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung? 
*35'  J'i '  2tJ"1  l'Ti  Si;  i^  rnin"  "2",  r;S'>'  rr:  R.  Ji9haq  b.  fvvdänii  erwiderte:  Dies  besagt, 
':S'  |'2  "I'm;  n"""V  *~w"  1*21  C^Sn;  Z^~~  dass  sie  nicht  mehr  in  Hussgeldsachen  rich- 
"Stin  üS'  yzZ'  CVlSw'^  NwIN  ]'2  r^C  ^ainr.  teten.  -  In  Bussgeldsachen,  wie  kommst 
pV^w'  "r"."  'ZV  '2~1  m:"*  *2~i1  "i"N"2  '2"  Cipt  du  darauf?  R.  Jehuda  sagte  ja  im  Namen 
''2''.  r,S  r.'u"":  S-'S  2~'  y'^Z'  ]Z  "'V'l'N  ''2"' -'»  Rabhs:  Zum  Cruten  aber  sei  jener  Mann 
Vi"~i  *:2  zri"-  12S  2*2VN  2m2  TT'2r;U'  iT'2  iT^n:  genannt,  R.  Jehuda  b.  Baba  ist  sein  N'ame, 
"I'-.n  jn^  "itlS  T^V  Sn~  ni  nriü')  ''2T  1^  Ti^N  denn  wenn  nicht  er,  würden  die  Gesetze 
"T  N''  ""tS  ]'22*.~  r"'  )*N«'  !2N2  rn'iE''  *?!:"-  \on  den  Bussgeldern  in  Jisrael  in \'ergessen- 
^S'  nN'i'l'T'  nsr:  'C'-Z'  121;'^  VJylZ'  l>'  üS'C  heit  geraten  sein.  -  \'ergcssen,  man  konnte 
pni"*  ".2  pn:  21  "■,'2.S  "".222  121j'r"'imNC'>'1  '?n2:i.-.  sie  ja  studiren!?  —  Vielmehr,  die  Gesetze 
r.'SySj  *J*T  IJT  n'^w"  N''N  r.lDJp  "J""!"  NS^n  8^  von  den  Bussgeldern  würden  eingegangen 
'"'2'  S^T  pni'n  in'?  "CSn  irm  JV2  Xa>'t2  \SC'°  sein.  Einst  verhängte  nämlich  die  ruchlose 
n.s~  x:«  ^=x  -,2  in«-  rrv  M  57  ^nn:  -  M  56  Regierung  Religionsverfolgung  über  Jisra- 
■•:-:  :--:  n-;  M  60         r.'"       M  59  '-nss  M  58      el:  jeder  Promotus  sollte  hingerichtet  wer- 

pn«  svE»  M  62  K^a'-Kir  B  61  k't-  '-':p:      den,  jeder  Promovendus  sollte  hingerichtet 


werden,  jede  Stadt,  in  der  autorisirt  wird, 
sollte  zerstört  werden,   und  das  Gebiet,  in 


65  1^  -r   M   64  -«IB"  "i"  —   M   63  ni». 

M   67  IBW  '"3  SI   66  ni>=3f  V     TiVjSaiS  M 

70  s'i's    •    M  69       •,:■!  H^  —-  M  68     i^     » 3ji»  —  ...,,, 

iv3  D"o  —  M      ^^^  autonsirt  wird,  sollte  Aertilgt  werden. 

Was  aber  that  R.  Jehuda  b.  Baba?  —  er  ging 
und  Hess  sich  nieder  zwischen  zwei  grossen  Bergen,  zwischen  zwei  grossen  Städten, 
zwischen  zwei  Sabbathgrenzen"",  zwischen  Usa  und  Saphraäm,  und  autorisirte  da  fünf 
Aelteste:  R.  Meir,  R.  Jehuda,  R.  Jose,  R.  Simon  und  R.  Eleäzar  b.  Samuä;  R.  Ivja 
fügt  noch  R.  Xehemja  hinzu.  Als  die  Feinde  sie  bemerkten,  sprach  er  zu  ihnen:  Kinder, 
flüchtet.  Diese  entgegneten  ihm:  Meister,  was  wirst  du  aber  machen!?  Er  erwiderte 
ihnen:  Ich  bleibe  vor  ihnen  liegen,  wie  ein  Stein,  um  den  sich  niemand  kümmert.  Man 
erzählt,  jene  seien  von  da  nicht  fort,  als  bis  sie  ihm  dreihundert  Lanzenstiche  versetzt 
und  seinen  Körper  wie  ein  Sieb  durchlocht  hatten!?  R.Xahman  b.Ji9haq  erwiderte:  sage 
nicht:  in  Bussgeldsachen,  sondern:  sie  richteten  nicht  in  Todesstrafsachen.  —  Aus 
welchem  Grund?  —  Als  sie  sahen,  dass  die  Mörder  zahlreich  wurden,  so  dass  sie  [die  Ver- 

u.   Esav  nebeneinander,  nachher  aber  ging  Esav  voran.     Die  Römer  werden  in  der  tschen  Literatur  stets 
mit  Edom,  identisch  mit  Esav,  bezeichnet.  217.  Dh.  dass  sie  für  lev.  L'nreinheit  empfänglich 

sein  .sollen;  cf.   Bd.   I  S.  350  Z.  3  ff.  218.  2000  Ellen  vom  Weichbild  der  Stadt;  cf.   Bd.  I  S.  146  X.  5. 
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händlungen]~t^r^rbewältigen  konn-  ^2^■^    ^2    mpc'?    CipaO    ^bzi    2010  IIÖN  p^oV 

t6n,  sagten  sie:  Lieber  wollen  wir  von  Ort  H^-^  ^tt'N*  ^:^^  ^E  %'  n^C-yV  2\-,ri  2^^n>^    sH  ■"•"•'» 

zu  Ort  auswandern,   damit  wir  keine  Ver-  nS2    CT;    mp::-^-    lO^C'   Ninn    mpn  p    ^s  sm.u.«;. 

ilrteilung    herbeiführen    können,    denn    es  SIS  .112^0    •'Cir  ^DV  ^2n  >:r,nf  üb  m  C':cC-1Foi.9 

heisst:'^)»  a/K^r  so/Zs/ 7'e-r/a/in'>i 'u'U' c^^rS/>nic/i  ^'  'iZ2    \V   msSa    n:tt*   V2-,.S1    Ü'^'^C    r'2-    ':2r 

/«K/^/,  «'.'«  w  .//;•  7'^«  yV«.7-  -S7.>7/^  <ms  m,i-  ^:22  \s:iao'n"  ,11:^2  n:tt*  n^:iaD-i  nx^  r,>r.- 

/^/7^«  werden,  dies  lehrt,  dass  die  vStätte  Re-  w'?n  HNC  Dlimn  n^r  m:'?a  D'':'w".  nsa  r-n 

dingung  ist"".  Waren  es  denn  nur  hundert-  ^''-~   P"1"in  -,ns   c-:c*   nar    2:ct'"]^\S1  ;K2a 

undachtzig  Jahre  und  nicht  mehr,  R.  Jose  nn"c>:iCt:'1  nsa  niON  nsi  nn 'n^tt'T  psa  SC^S 
Berabbi    lelirte   ja:      Das    persische    Reich '"  ^{<Tw*'' ^inr  1-^\T:a*-;  ISp^JÜ'rr^"  pw^S^S 

herrschte    vierunddreissig  Jahre'' während  in^r^Dn  Np  N^  ^rn^  rL;aSl"in2  nr^TÜ-S  S^l 

des  Bestehens  des  Tempels,  das  griechische  N22  -T  1=N    :'?SnC'^  '?>'  TTi^-^T.  r:,r^a  ,T^U-2rr 

Reich   herrschte   hundertundachtzig   Jahre  n^^^tt'^^  >in  ncr  ^Un2"vn^  nH  S:r,  \Sn'  'VC  \S 

während   des  Bestehens   des  Tempels,   das  nrC'Cl  |';C'  jnD-y  in"'?>-  'El:';!  2\^r  nar  Sn2=^ 
Haus  der  Hasmonäer  herrschte  hundertund-  '■>  T^^--  (^=iN*)  n:*w-  cnC'V  ^h  HT  l^ia^CI  nnainS''nH'7  '"•^'*' 

dtei  Jahre'  während  des  Bestehens  des  Tem-  T.>"-J1   -'w'n    nar   NJn'?   T^'^'^^>x:':'  .S-2D  •'>"l:  «S 

pels  und  das  Haus  der  Herodianer  herrschte  T'3'=''=1  nnain*?  n'"?  nr'i'ai    p:C'  J-^rv  in":'a 

hundertunddrei  Jahre;    von    da   ab   rechne  ntt'ty  in^^N  '3T  XJn   ;nySSin  .SJr,  NTnr2jn2C '"•'" 

man""seit  der  Zerstörung  des  Tempels.  Dem-  »«jnm  M  73   |l   -risT  vh  ^vn-h  M  72  ii  -a«  inS  M  71 

nach    waren    es    ja    zweihundertundsechs  il    omin  »Sri  nun  otrn  n'a  M  74    i|    'sSa  iow  «dv  i 


78     ;!     13^0  M  77     '     Vi  —  M  76  i  »s  +  B  75 

81    !]    on  mtra  M  80    !|    t  -|-  M  79       t  a  tr  --  M 

II    'B"S  'i'ü  'KI33   M   83       'Ka_—  M    82       B  IS  nv  nS  M 


Jahre'",  und  du  sagst,  es  seien  hundertund- 
achtzig gewesen"'!?  Vielmehr  ist  anzuneh- 
men, dass  er  die  sechsundzwanzig  Jahre, 
während  welcher  sie  Jisrael  Treue  bewahrt 

hatten,  nicht  zu  den  Jahren  zählt,  während  welcher  die  ruchlose  Regierung  sich  über 
Jisrael  gestürzt  hatte. 

R.  Papa  sagte:  Wenn  dieser  Autor"'in  Zweifel  ist  und  die  Zahl  der  einzelnen  Jahre""" 
nicht  kennt,  so  frage  er  einen  Schreiber  ,  welches  Jahr  er  jetzt  schreibt  und  füge  zwanzig 
Jahre^'hinzu,  sodann  wird  er  das  gewünschte  finden.  Als  Merkzeichen  diene  dir  [der 
vSchriftvers:]""/^7LV7«rr/4'- y;?/^/r  bin  ich  nun  in  deinem  Haus.  Wenn  ein  Schreiber  in  Zweifel 
ist,  so  frage  er  den  Autor,  welches  Jahr  er  zählt,  und  ziehe  zwanzig  Jahre  ab,  sodann 
wird  er  das  gewünschte"°finden.  Als  Merkzeichen  diene  dir:  der  Schreiber  kargt  und 
der  Autor  fügt  hinzu'". 

In  der  Schule  Elijahus  wurde  gelehrt:  Sechstausend  Jahre  wird  die  Welt  bestehen; 

21Q.  Dt.   17,10.  220.  Die  Verhandlung  niu.ss  im  Gerichts.saal  des  Tempels  "geführt  werden. 

221.  Ueber  die  Ji.sraeliten.  222.  Die  Aera.  223.  Vor  der  Zerstönint;  des  Tem- 

pels, dass  die  Griechen  ihre  Herrschaft  über  Jisrael  verloren;  sie  wurden  dann  von  den  Riinieru  besiegt. 
224.   Die  die   Römer  die  Jisraelitcn   beherrschten.  225.   Der  anj^ezo^enen   I.ehre,   welcher  sa.tft, 

da.ss  man   nach  der  .Vera  der  Zersti'irun);  des  Tempels  rechne.  226.    In  Jahrtausenilen   n.   -hun- 

derten  pflegt  man  nicht  zu  irren.  227.  Von  Urkunden,  der  nach  der  .•Vera  der  griech.   Herr- 

schaft zählt;  cf.  weit.  S.  827  7..    10.  228.   Die  griech.   Herrschaft  begann  380  Jahre  vor  der 

Zerstörung  des  Tempels  (der  2.  Tempel  bestan<l  420  Jahre,  die  griech.  Herrschaft  begann  mit  dem  35. 
Jahr  seines  Bestehens,  zu  welchen  noch  0  Jahre  (cf.  weiter  S.  827  Z.  10)  hinzuzufügen  siml)  u,  wenn 
noch   20  Jahre  hinzugefügt   werden,   so  sind  es  4   Jahrhunderte.  229.   Gen. 31.41.  230. 

Wenn  die  Jahrhunderte  abgezogen  werden,  so  besteht  zwischen  beiden  Daten  eine  Differenz  von  20  Jah- 
ren, so  dass  das  eine  mit  Hilfe  des  anderen  festgestellt  werden  kann.  231.  Der  Schreiber  (er 
hat  20  Jahre  weniger)  kargt,  indeni  er  die  Worte  der  Schrift  defektiv  schreibt,  der  .\utor  (der  nachbi!>li- 
.schen  Lehren)  schreibt  sie  pleiu-, 

Talmud   ed.    VII  104 
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"JC*    rmr,    C-S'^.s    ":r    zhy;n    'in    njC   CE"^«      zweitausend  Jahre   der  Nichtijjkeit,    zwei- 

i:'m:iVr  n'r::n  r,"!t'  CC'l'.S  «Jr  rr.'r.  Z^Z^K  tausend  Jalire  der  C.esctzlehrc  und  zwei- 
n-nn  Z'E^N  ':C'  pc'lNi-'C  ns  pc'^Si-'  M-C  tausend  Jalire  der  niessianischcn  Zeit;  we- 
"''ir  Nr^^  arcr,  t;  rw.r.  ;r.22  N::':  'N  r::'N-:  ^tn  unsrer  zahlreichen  .Sünden  aber  sind 
KE''N   "Si-t  *i:-£  «£''N  'TT*  inr  r.:">'2  -ri  ^NH  .-.  schon  viele  von  diesen"' verstrichen.      Wann 

'"•"^pni  "!C*V  ■^•^•N  C"S:n  rsir:  n'^N  \S\m  n1.-!  bejjinnen  die  zweitausend  der  C.e.setzleh- 
•nm  \*Z'^n  -Z  SryZ'  a^r.r.Z  zn^Zitl  S-.'S;'!  re,  wollte  man  saj^en,  von  der  (»esetzj^e- 
i'VI-Nl  nsr:  vrns  N:r  ':rt::  pvr  nsr  mn"  bung  bis  jetzt,  so  sind  ja  nicht  .soviel  vor- 
-C'N  Z'Z:r,Z  .-'2  rr-V^  T  p'in  pX'""  N':r:n  banden,  und  wenn  du  nachrechnest,  so  ge- 
Z'yriN*  ns::  >"2~N  ""ir  jra  n>*  pinr  IS'V  m  hören  ja  auch  viele  Kinzcljalire  von  diesem 
NJr.  ^■■;'il  \s  «££  iT  nas  tpvn  j^rbi'  S':;:--,!  Tausend  zu  jenen  zwei  Jahrtausenden'"!? 
ntr  .S-,2:''  .-''""S^S  vn  nt:r  n"C-.2  ^t-  t<hf  —  Vielmehr,  seiti'^i'^/i/ <//>  JjV«'/«-«,  t//>  j/i- /■« 
n^h    nrC'21    '':t:n    j^V"«    *"""''>•    'E'Li^JI    2*nr      Ilamn   ani^t-i^-orben^halten.    und    es    ist    uns 

,U»J^'',  "»Vi:  \S1  -."V  n:iatt">  C^riS  -,'':2''Cl  n-nain'?  überliefert,  dass  Abraham  dann  zweiund- 
in":'2  -.i'rr  -inp"  nar  N:n^  n^S^C:  »S-,eD  i.-.  fünfzig  Jahre"°alt  war.  Du  hattest  vierhun- 
N""£2  "j'':2''C":  nns^n''  .""'':'  nrC'SI  "Jl^rn  C"Vr~S  dertachtundvierzig  Jahre  zu  wenig,  und 
Z~T  n»"  s:^~  "  "an  :nS£3";r.  s:r.  SWr  wenn  du  die  Zeit  seit  der  Anwerbung  der 
Nin"  V12tt*2^  *:S*  r!::r  VT»  nH  JS2  »Sn  >•::':,-!'  Seelen  in  Haran  bis  zur  Gesetzgebung  aus- 
"^"£"1  "Srvr  "hhz  ncnjT'Nrt:'  l-  "Et;'':  lt::>'  rechnest,  so  findest  du,  dass  sie  vierhundert- 
in:';iC'n:i  'ü-ES  -ntt'::  "",r,  ns^::''^"^":";  "V^ZCT  w  aclitund vierzig  Jahre  beträgt. 

«..45.«,,   -^^js-DI    yzZ'l.  "':w   n*::  vi"!  *V"irs*2  -•,:-£'?  R.  Papa    sagte:    Wenn    der   Autor'"in 

SJ^jn  "2"",  "CS  :  i'ISn  2~"  r>nn  C\"1JC'  nr  Zweifel  ist  und  die  Einzeljahre  nicht  kennt, 
Cl«*l'?  ION"'  C«  r\''17\  pmn"?  msc  v;1N  inN  .so  frage  er  einen  Schreiber,  welche  Jahres, 
«r-'ci  rn-vi  i'!rDni'l^^n7«c'<K  >l  ST^ns  M  86  zahl  er  schreibt,  und  füge  achtundvierzig  ^ 
";•=  •;  M  89  ;';t?  —  M  88  «':«  K'ji  KC^K  IT«-!  hinzu,  sodann  findet  er  das  gewünschte. 
II  strn  M  91  <in...8'?T  —  M  90  ;;  pe:n  rnia  in;  Als  Merkzeichen  diene  dir  [der  Schriftvers:] 
«7+1194  ;.n^M93      ll     Tii;"r:l'92      ■\.^^/,/«„^e7W-::/:^.S7,y.//^'.  Und  wenn  der  Schrei- 

xn»  —  P  96     i     'n'n  HKO  ■'30  M  95  1:1;^       1         •      v         r  1    •   ..  r  j  t     ^ 

ber  m  Zweifel  ist,   so   frage   er  den  Autor 

nach  seiner  Zahl,  und  ziehe  davon  achtundvierzig  ab,  sodann  findet  er  das  gewünschte. 
Als  Merkzeiclicn  diene  dir:    Der  Schreiber  kargt,  der  Autor  fügt  hinzu. 

R.  Hona,  Sohn  R.Jehosuäs,  sagte:  Wenn  jemand  nicht  weiss,  in  welchem  Jahr  des 
Septenniums  er  sich  befindet,  so  füge  er  ein  Jahr  hinzu"°und  teile  die  Jahrhunderte 
in  Jubiläen  und  die  Einzeljahre  in  Septennien  und  ausserdem  ziehe  er  von  jedem 
Jalirhundert  zwei  Jahre'"ab  und  füge  sie  zu  den  einzelnen  Jahren  hinzu;  wenn  man 
dann  die  Septennien  zusammenrechnet,  .so  weiss  man,  in  welchem  Jahr  des  Septen- 
niums man  sich  befindet.  Als  Merkzeichen  diene  dir  [der  Schriftvers  :]"'Ztiw.7rf/!r<r'  lastet 
nun  schon  die  Hungersnot  auf  dem  Land. 

R.    Hanina   sagte:    Wenn   jemand    dir  [im  Jahr]  vierhundert   seit  der  Zerstörung 

232.  Von  den  messianischen  Jahren,  ohne  dass  der  Messias  gekommen  wäre.  233.  Die 

Gesetzlehre  wurde  den  Jisraeliten  im  Jahr  2448  verliehen.  234.  Gen.  12,5.  235. 

Xach  t.scher  Auffassung  als  Proselyten.  236.  Abraham  wurde  im  Jahr  1948  geboren,  -)-  52 

2000.  237.   Der  letzten  Lehre,  welcher  sagt,  dass  viele  Jahre  der  messianischen  Jahrtausende 

verstrichen  sind.  238.  Die  Jahrtausende  der  Gesetzlehre  schliessen  mit  dem  Jahr  172  nach  der 

Zerstörung  des  Tempels  ab,  ^=  552  seit  der  griech.  Herrschaft,  und  TAenn  48  hinzugefügt  werden,  so  wird 
die  Zahl  auf  600  abgerundet.  239.  Num.  35,7.  240.  Zu  den  Jahren  nach  der  Zer- 

störung des  Tempels,  da  derjenige,  der  die  Jahre  zählt  das  Jahr  der  Zerstörung  nicht  mitzählt.  241. 

Das  Jahrhundert  hat  2  Jubiläen,  14   Septennien  u.  2  Einzeljahre.  242.  Gen.  45.6. 


j« 
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des  Tempels  ein  Feld  im  Wert  von  tausend  npn  «^  IHN  njn:  Clin  C]*?«  mu  mu"  np 
Denar  für  einen  Denar  zum  Ankauf  anbietet,  cc'rcn  C\-iN::i  CS^N  rr;2Mi  ^ns  s:ri  Sn-ir^Z 
so  kaufe  es  nicht'".  In  einer  Barajtha  wurde  np  EIS  -^b  nCN"'  CK  chv;  r.ü^",!^  n:0*  nnNI 
gelehrt:  Wenn  jemand  dir  im  Jahr  vier-  npn  Sn  inN  M^ll  cn:"-!  T^hü  nX'  mC*  "[h 
tausendzweihunderteinunddreissig  seit  Er-  s  sn^^nST  J-JC  nhn  in>'':''2  Nr\X  T.":-;  \S2 
Schaffung  der  Welt  ein  Feld  im  Wert  von  n^2  3M2  mm  Hi:!^  Ninn  :*itt-  nSn  N'£t:'" 
tausend  Denar  für  einen  Denar  zum  An-  ncc^  Nim"  n-'Cp  \12-i  ~MZ  Hr^'^r,^  ]^:Z'  iTC*'^"'-'" 
kauf  anbietet,  so  kaufe  es  nicht.  —Welchen  mJCT  N'""ü3T  !>"  n^iS^J  Nin  nniNO  nutt*  \Sn 
Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  —  msri  NJpn  SIED  \S-  pn:  n' -,2N  r^'-TO  sh 
Einen  Unterschied  von  drei  Jaliren  giebt  lo  JJ^ZCn  N'?  JiNT  cS^r  ir^ST  ]':&*  n^C  "^jm 
es  zwischen  ihnen;  die  Barajtha  hat  drei  "«r:!  «""Jm  n^'Zr^  ~'"::2T21  n'''?  r''wnp  Sin  in*? 
Jahre  mehr.  nütt'S  1^   nnSI  C^'"V-  "l^'^'C  Z'<:C'  tt'C  "i2"IS  "'DT' 

Einst  wurde  ein  Schuldschein  präsen-  nz  Sns  in  r\h  rppnc  iHr  cbv;-  hzz  jmrVa 
tirt,  der  um  sechs  Jahre  zu\iel  datiert  war.  nS'^i"''?  ScH  p'"Ja  Z^JV  mrScH  \S2:2  rpv 
Da  wollten  die  Jünger  vor  Raba  entschei-  ir,  SB^S'  ]j^\2p}^  SOp  NS'l'S^  j:'pra'r  i:'":^  C">1'i2 
den,  der  vSchuldschein  sei  [absichtlich]  nach-  ]\S  n'?i:2'  |Cnj  zi'  nCS  Sin  ".ms^  \sm  S"in2 
datirt",  man  lege  ihn  also  zurück  bis  diese  sp  '»''im  n;D  Sin  izhz  CJI""  T^t:':'  S\S  i'':ir: 
Zeit  heranreicht,  ohne  währenddessen  Exe-  J-'jia  pS  nh^Z  S"'jm  nrC'SI  pi  ps:  n'"'?  "'m': 
kutionskraft  zu  haben.  Darauf  sprach  R.  ''CJ  |\T'3n2  S:"';;t  ncs  12'!';  ü'JI"  T'?;:'?  S'?S 
Nahman:  Dieser  wurde  von  einem  pedan- äo  2'''7Jn'?f  C''r'?i:S  nJD'n  C'ST  JD":;  insr'pm  Sp'T ""''' 
tischen  Schreiber  geschrieben,  er  rechnete  Snan  2T  ncS  Nnr'?n  WcS  C'"r'?2'?  pnOSI 
die  sechs  Jahre  mit,  die  [die  (rriechen]  nur  ^''jtt'^  njw'n  C'SI  nCTlZ  inS2  |jm  mnüC^'? 
in  Elam  herrschten,  v^-elche  wir  nicht  mit-  ZI  nCSI  Srr'?n  \So'?  Ciw*?  i:'""i::S1  j-'CCw'^l'"'' 
rechnen ;  er  ist  also  richtig  datirt.  Es  wird  JSD  j^'^JD'CI  '»mns'  nnUtt*  N'"C'p  miCÄ*'?  Snsn 
Ucämlich  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Sechs  Jahre  ^^^  ^  gg  nSn  nm»  'ea  M  98  ;!  nS  +  M  97 
herrschten  sie  in  Elam  und  nachher  dehn-  -fM3  n'apy  p  «S  n'paci  B 2  ||  ^-ifj+Mi  ||  pna 
ten  sie  ihre  Herrschaft  über  die  ganze  Welt  lo«!  M  6  ;  pnv  la  -f  M  5  ||  n'^  +  M  4  .;  S 
aus.  R.  Aha  b.  Jäqob  wandte  ein:  Woher,  '^  «"  M  8  D>:vh  'dki  -avh^  ~  M  7  ii  »«oS 
dass  wir    nach  der  Aera    der    griechischen 

Herrschaft  zählen,  \ieileicht  zählen  wir  nach  dem  Auszug  aus  Mi^rajim,  nur  lassen  wir 
das  erste  Jahrtausend  fort  und  zählen  "nur  die  Jahre  des  zweiten  Jahrtausends,  somit 
wäre  dieser  Schuldschein  ein  uachdatirter!?  R.  Nahman  erw-iderte:  In  der  Diaspora 
zählt  man  nur  nach  der  Aera  der  griechischen  Herrschaft.  Jener  glaubte  anfangs, 
er  wolle  ihn  nur  zurückweisen,  als  er  aber  fortging,  dachte  er  nach  und  fand  folgende 
Lehre:  In  der  Diaspora  zählt  man  nur  nach  der  Aera  der  griechischen  Herrschaft. 
Rabina  sagte:  Dies  ist  auch  aus  einer  Misnah  zu  entnehmen,  denn  es  wird 
gelehrt,  dass  am  ersten  Xisan  das  Regierungsjahr  und  das  Festjahr  beginne, 
und  auf  unsere  Frage,  in  welcher  Beziehung  dies  von  Bedeutung  sei,  erwiderte 
R.  Hisda,  bezüglich  [der  Datirung  \on]  Scheinen;  ferner  wird  gelehrt,  dass  am  ersten 
Tisri  das  Kalenderjahr  und  das  Erlas.sjalir  beginne,  und  auf  unsere  Frage,  in  welcher 
Beziehung  dies  von  Bedeutung  .sei,  erwiderte  R.  Hisda,  hinsichtlich  [der  Datirung 
von]  Scheinen,   und  auf  unseren  Hinweis  auf  einen  Widerspruch  hinsichtlich   [der  Da- 

243.  Da  jeden  Tag  der  Messias  eintreffen  kann.  244.  Dh.  mit  einem  späteren  Datum  versehen; 

die.s  wäre  also  eine  be.sondere  Zuvorkommenheit  des  Gl.iubigers.  245.  Die  .•^era  .seit  dem  .XuszuR 

aus  Mi(;rajim  ist  jjenau  1000  Jaliro  älter  als  die  der  griechischen  Herrschaft.  (480  Jahre  seit  dem  Kxodus 
bis  zum  Bau  des  Teni]>els.  410  J.  Dauer  des  I.Tempels,  70  J.  Dauer  des  lialiylon.  Hxils,  420  J.  Dauer  des 
2.  Terape^,  zusammen   IJSü  Jahre,  u.  380  vor  der  Zerstörung  begann  die  griech.  Herrschaft.) 
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"Z^üh'"  cSiyn  maiS  ^rSa'?  ;N2  Sn^C*"  'r'?oS  tirunfj  von)  Scheinen  wurde  erklärt,  das 
p'J^  '"S-C'»  'r''^''  p':::  ""ÜT":  c'^1>*n  r.';^:«  eine  liamllo  von  den  jisraelitischen  Köni- 
"irVT  '*<"''-  'f^'  P'^-  ""CT.*:  SrC"  ]:X'!  p-iS  J^an  und  das  andere  handle  von  Könij/fen 
IS'^'nSx  ':::"'::''  \:^';z  p-:::  ;:'':r:  cri:  rs^Ä-'?  der  weltlidien  Wllker;  das  Kej^ierunj^sjahr 
Cfl  :  n:">a  >'aa*  j:':::  c:!''  "Zr'^s':'  nrs  V^C?  ■  <lcr  Könige  der  weltlichen  \'«")lker  beginne 
""»:•"  X^IJ";"  ETI  \s;;  :"ri  Z^r"';'  T  X^i;"';''  mit  Tisri,  das  Kegieningsjahr  der  jisracli- 
rs"  M  I'TS^'trC  r'*  "Tri"'  ZI  ~,t:S  C''r'?a"  tischen  Könige  beginne  mit  Nisan.  Wir  be^ 
ns  12  pT^V^IÜ*  cn  SDi:';'  CV  N'*:nni  "|'?an"  ginnen  das  Jahr  mit  Tisri,  und  wenn  man 
'^pia  *ai  n^^Zl  xn  .TTI  sr;  ST"  s'^  '''":r\"  sagen  wollte,  man  zähle  nach  der  Aera  des 
'ynn:  p"  n:r\  rpv  zt  '":nm  SZ'^S  "  sr*?!:  i"  Auszugs  aus  Mi^rajim,  so  niüsste  man  ja 
INS  nr.S  ""irr  l^a  p  "["ra  p;''ti'ia"  j'SC  CMZ  das  Jahr  mit  Nisan  beginnen;  vielmehr  ist 
NDi:"«:'  er  \sa  sKs'  jia*':'  nh^  snr  n"?  jn'r  j\SC'  hieraus  zu  schliessen,  dass  wir  nach  der 
«"Cp  s"^  rn^^n  CV.  sr':*;'  üV  .S-:"-"  ~f'^r>  Zr  Aera  der  griechischen  Herrschaft  zählen  ; 
üV  T?'^:'  S21J"':'cr  H^irr,:  -^-cn  .sn  ,-|"'Tl"Nn      sdiliesse  hieraus. 

Tc*  m^Sn"  civ  i'rtt*  nT'?n"'CT'i  M2  hz'  ndi:-;"' i-.  Der Genesjatao  ihrer  &c.  Was  heisst 
■]'^an  "C  I'"";"::Vww  CV  Sr*:*;  :""  'S";  S'^S  ^:2  (icnesjatag?  K.Jehuda  erwiderte:  Der  Tag, 
S*?!  l':'  S''wp  \sr  ri'-r"  sn  --tt  N~  N^'J*,':  sH  an  welchem  der  König  eingesetzt  wurde. 
pjr  '•apia  n^Sw  -T'  h';  azhc  ~Z  Nr'?a  ^rpia  -  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Der  Oenesja- 
DlJ^Jm:«  n'':'  -as"  n'rai  Di:'':m:N  n-  Dr,'«'lD.S  tag  und  der  Tag,  an  welchem  der  König 
-fZ';r.r.'i  *r.'~r.  "-r   "l-'irs  -J^an    h:";z    *"'?  .'h  eingesetzt    wurde!?  Das    ist  kein  Ein- 

nr^'  N'T  ^-,r,  "ll^"  sin  in'?  sa'S  »s:  N":'"p  S"~2"l:  wand,  das  eine,  an  welchem  er  selbst,  und 
N^'V''  n:V  n^b  sn^l  rrnrns  -»rr-iS  S--;  \-,»\S  das  andere,  an  welchem  sein  Sohn"[einge- 
nJV  maa^l  ah^-jh  n^h  "ia\S  nanrh  ^b  naNV'  setzt  wurde].  Wird  denn  der  Sohn  eines 
i'lKS-MTl  :;  ~w  ynKi^M'^'-c-na  M  10  Königs"  zum  König  eingesetzt,  R.Joseph 
15  av  -  M  14  cno'-a  H  13  x'ci:';!  K  12  lehrte  ja:'*V->V;7iw/<r/-,  /r//  //rt(6<-  <//?//  XV«"/«  ««- 
M  18  i'Tova  Jl  n  csSo  B  16  c  i2i' -f  B  /£■/-  ijiV;/  l'ölkern  gemacht,  sie  setzen  nicht 
M  20        n  ^  M  19  m-c  b- htS:  «mSc.  nr'?:      ^i^^   Sohn    eines   Königs    zum    König   ein; 

■  ,     V  L  ,,  oo  .    ,.      überaus   verachtet   tust   du.    sie   liaben   keine 

-,,^.,  +  B  24     •;•:  -  N  n-;<a  n:-,'  n-e;  •Kr;*':'  "''?  «='«      eigne  Schrift    und    keine  eigne  Sprache""!? 

—  \'ielmelir,  unter  Genesjatag  ist  der  Ge- 
burtstag zu  verstehen.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  der  Genesjatag  und  der  Geburts- 
tag!? —  Das  ist  kein  Einwand,  sein  eigner  Geburtstag  und  der  seines  Sohn.s.  —  Es 
wird  ja  aber  gelehrt:  sein  Genesjatag,  der  Genesjatag  seines  Sohns,  sein  Geburtstag 
und  der  Geburtstag  seines  Solins!?" —  \'ielmehr,  thatsächlich  ist  unter  Genesjatag  der 
Tag  zu  verstehen,  an  welchem  der  König  eingesetzt  wurde,  dennoch  besteht  hier  kein 
Widersprucli,  denn  das  eine  .spricht  von  ihm  selbst  und  das  andere  spricht  von  sei- 
nem Sohn;  wenn  du  aber  einwendest,  sie  setzen  ja  nicht  den  Sohn  eines  Königs  zum 
König  ein,  (so  ist  zu  erwidern,]  durch  [vorherige]  Umfrage'Tcomme  dies  vor;  auf  diese 
Weise  war  Severus,  Solin  des  .Antoninus,  zum  Regenten  eingesetzt  worden. 

Antoninus  sprach  zu  Rabbi:  Ich  wünsche,  dass  mein  Sohn  Severus  an  meiner 
Stelle  die  Regierung  erhalte,  und  dass  Tiberjas  eine  [freie]  Kolonie'"'werde,  und  wenn 
ich  von  ihnen 'eines  verlange,  so  würden  sie  es  thun,  wenn  aber  beides,  so  würden 
sie  es  nicht  thun.  Da  Hess  er  einen  Mann  kommen  und  setzte  ihn  auf  die  Schultern 
eines  anderen;  alsdann  gab  er  den  oberen  eine  Taube  in  die  Hand  und  sprach  zum 
246.  Bei  Lebzeiten  des  Vaters.  247.  Bei  den  Römern,  von  deren  Feste  unsere  Mi5nah 

spricht.  248.  Ob.  1,2.  249.  Keine  originelle,  sie  haben  diese  von  den  Griechen. 

250.  Od.  Beschluss,  sc.  des  Senats.  251.  Dh.  eine  von  Steuern  freie  Stadt.  T.  war  der  Sitz  der 

jüd.  Gelehrtenwelt,  u.  A.  wollte  dies  aus  Freundschaft  für  Rabbi  thun.  252.  Den  Prätoren. 
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unteren:  sage  dem  oberen,  dass  er  die  "»p  riN  ''h  "lOSp  "»Sn-  n:''3  >*0C  ION  ■T'T'  p 
Taube  aus  seiner  Hand  fliegen  lasse.  Da-  .T"^  NCNl  \"i'nn  ■jl'?2''  -""^ '  DIT'ICST  ',n''^:''Z 
rauf  sprach  jener:  Wahrscheinlibh  will  er  '''?  pn>"i2  n^'?  "'SS  :  .S'':'?p  N''"'l:  Tr>T,l  rr.vr.S'r 
mir  folgendes  sagen:  verlange  von  ihnen,  K'?;i2"n'«'?"ip>*S:2"i''^rN:'':':'n''?'?'"'Va''K;:r,«r*CTT^ 
dass  dein  Sohn  Severus  an  deiner  Stelle  5  riN  "«y'lDNp  ^-Ti  n:''^  VS&*""lSN  n^^p'^S^CC^ 
Regent  werde,  alsdann  sage  dem  Severus,  St:'>Sl  in'7ir;  iril  n",;""  s"?"  ■"*":'"'::  Hü  in  '?'t:pCoib 
dass  er  Tiberjas  zur  [freien]  Kolonie  mache.      '''?"nVi"t:i   ^S::r,l"""2'itt'n  "::  '*>*2w   ",;::N  ■~2"':2  "■"■''r 

Einst  sprach  er  zu  ihm:  Die  Patrizier  CCCn  T{\';  *-  I^^r^  C'C'O  C*n'?2"  .T"":  N2^'?i  £".10.»« 
Roms  ärgern  mich.  Da  führte  er  ihn  in  XT':  "CC'T  Nrir  N'~~  ~^b  mn  ;  '?ip-  TN  "]'':","' 
einen  Garten  und  zog  in  seiner  Gegen-  m  Nr,"i2Dir"n'''?  ~,Tw  S~"':~;  n''b  ~ltt'  N""ir"S  mZ'jp 
wart  jeden  Tag  einen  Rettig  aus  einem  niD  mn  SSV  ^2  SCn  ~>h  n"?!:*  \1~,r  ~^h  MC 
Beet.  Da  sprach  er:  Wahrscheinlich  will  er  las  in^aiSN  ■'•L:''nr'NriN"'CCr  Nr''"i2  N2m  n^*? 
mir  folgendes  sagen :  töte  sie  einzeln,  über-  •'^  r\S  N:r'""'ii  s"?*  ",CN  »r",*?  ''*L:"'n  T'ü'^s"'  in'' 
werfe  dich  aber  nicht  mit  allen  zusammen.      inNI   \S"in;^  "Zn^l  "]nm  jSO'?  ■'i'in'''?"~2N  S2"i: 

—  Sollteer  es  ihm  doch  offen  gesagt  haben !?  I.-,  N\-in  H""^  r\'~     ',-^^';  p't":  in:"'!2''\lNTl    "'*" 

—  Er  dachte,  wenn  es  die  Staatsmänner  SCT«  hl"  "2-1  """r^  n^r'^t:  n'?">"  n*n~  nrr."::" 
Roms  hören,  werden  sie  mir  Unannehm-  ''2"i  '•21  s;2»S  n'''?i:p  ir^  'li>'  ""r.  ^~''^0  mn 
lichkeiten  bereiten.  —  Sollte  er  es  ihm  doch  n:t,ST  n:T">'2  n"''?  "iCX  n\~'."'2T  S22S  n'^lip' im 
leise  gesagt  haben!? — Es  heisst :'"£)?>  FrJ^^/  SJ-'jn  ''^n'?  mn^ÄW*  in  NOV  ^ap  "12;"nrw:  ^5'' 
i/n/i'7-  dem  Himmel  entführen  den  Laut.  -m  NiTi^i  "^    SJ''aN    n"?  I^S*'  ^Tl'  mm  NwH  12 

Er  hatte   eine  Tochter  Namens  Gira;  12  l"»!  m'?  "n"'?  "CS  "]:::p  12:' nrt':  }<'?  N:MSl'""f 

einst  beging  sie  etwas  Sündhaftes,  da  sandte  S22S''''JJ1  N12>  Sinnen"''?  N":\s'^n"''?  12S  tt"*:*« 

er  ihm   Rauke''';    darauf  sandte    ihm  jener  n'^HSCN    NSn    in    NJ''Jn    '«31    "^TN  M^"?!   n\Spl 

Koriander'",    .\lsdann    sandte    ihm    dieser  :7^T:^r27~:;  ,^5^p"26       ^^inn  if s'  T^  >l  25 

Lauch"",  darauf  sandte  ihm  jener  Lattich'".  Sicp  «av  Ss  o  tr  loxp  'xo  Jl  29       r\-^  ;<n<i  -^  M  28 

Jeden  Tag  übersandte  er  ihm    zerriebenes  «'ina  M  31          n'S  P  30         mSua  'lann  «'•i  ra  in 

Gold    in    Säcken,    die    mit    Wei-zen    über-  '«^-^  B  34       (- P) -2  -  V  33      «.na-f  B32      -ar 

1  •   ,  ,    .  1  ,  I  1         Ti  M  38  in'«  +  RI  37  nvJM  M  36  ri'S  B  35 

schichtet  waren,    und   sprach  zu     den  Bo-        ,     ,  , 

ten:]   Bnngt  den  Weizen  zu  Rabbi.  Spater      ,,„,^  ^^^  ^^^i,  ,,^^,1,  .,,:,  jj  4,      ,.,  ^,i,  ^  ß  ^q      «S 

sagte    dieser:    Ich     brauche    es    nicht,    ich      «n-Tp:  M  43     in"'-v  pis':  in-y;:  MV  42     T!<^'^-:  'jaS 

habe    selbst    genug.     Da    erwiderte    jener:      tratyai-j- JI  44         n'n'io  «av  '■2  n:  ',is  mm  «v"'« 'J^vi 

Dies   soll  für  ■  deine  Nachkommen  bleiben,      ii     "'i"=  +  ^^  "»^  ''"•*  "^"  '-^  "'-'=  ■■"^■'  ""=-'  "''" 

I-  •         XT     1  1  V  j  n'"?  na«  rrap  M  48  p'j'«   M  47         as  —  M  46 

die  es  meinen  Nachkommen  geben  werden,      ,,  ,„         '  •      ,  l  '  ,  t 

,    ,.    ^.,     ,  ,  ,        .'^  ,         '      M  50         lax  Nnfi'«  11'-'  k''  m  49    1:    «S  -iS  'dk  wS 

und  die  Nachkommen  der  einen  werden  es  j^,,j,  ,.,.  jj  ^3  ri'-nr:  '-«»'jt  4-  >l  51  n  s  + 
für  die  Nachkommen  der  anderen  ausgeben.  .mm  n  sm  «m  t'^  '•ly^ 

Er  hatte  einen  unterirdischen  Gang  errichtet,  der  \on  seiner  Wohnung  nach  der 
Wohnung  Rabbis  führte,  und  jeden  Tag  nahm  er  zwei  Diener  mit,  von  denen  er  einen 
an  der  Thür  Rabbis  und  den  anderen  an  tier  Thür  .seines  eignen  Hau.ses  tötete;  auch 
verabredete  er  mit  ihm,  dass  wenn  er  zu  ihm  kommt,  kein  Mensch  bei  ihm  anwesend 
sein  dürfe.  Eines  Tags  traf  er  bei  ihm  R.  Hanina  b.  Hama  an;  da  sprach  er:  Habe 
ich  dir  etwa  nicht  gesagt,  dass  wenn  ich  zu  dir  komme,  kein  Mensch  bei  dir  anwe- 
send sein  dürfe!?  Dieser  erwiderte:  Der  ist  kein  Men.schensohn.  Da  sprach  er  zu  ilim: 
Geh,  sage  dem  Diener,  der  an  der  Thür  schläft,  dass  er  aufstehen  und  hcreinkom- 
nien  soll.  Als  R.  Hanina  b.  Hama  hinausging,  fand  er  ihn  tot;  da  sprach  er:  Was 
253,  Ecc.  10,20.  ,254,  Die  febersetzunj;  liii-se.s  Namens  lieisst  ungefähr;  öirabuiilte. 

255.   In  der  Uebersetzung  ungefähr:  schlachte  die  TocliUr.  25Ö.  Zu  übersetzen:  ich  i)in,  aus- 

gerottet, vertilgt.  257.   l'ebersetzung:   Erbunncn,  .Miüeid. 
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n^S  Na\S"  '''T\s  \s' Tr^N  *2*n  neu  S*t2p  mm     mach  ich  nun,  sollte  ich  umkehren  und  he- 

"'•■'"S~  '"'t'S";  n'prr.S  r^^'^pr,  ^';  J-r-i"":  ]\s  '"^in  richten,  dass  er  tot  sei,  so  darf  man  ja  keine 
n'-.lü".  ""n.s".  n"'''V  »^n-,  NV- NT"-''-- Nw'"'t''t':  '  schlechte  Auskunft  hrinjjen;  sollte  ich  ihn 
SjT>'2  'iTC  CT^  n'nc  irz  r.\ST  -'j:?  .s:>'T<  -i::n  lassen  und  fortj^ehen,  so  wäre  dies  ja  eine 
VSwC'mn  NCV  h2  "jap  &•*:"«  nrc:  nh  s:\-iXl  s  ('lerinjjschät/ung  des  Königs.  Da  flehte  er 
!?:<::'' "2- »yr  HM  »r  n»''  'pca  rr''  f">rNa  »"':'  um  Krharmen,  Hess  ihn  lehendij,»-  werden 
"S"}""";  pc  n'S  ~2N  «'".".E  n'2p  j'n;  r.:r:"N''".':£':'  und  schickte  ihn  hinein.  Darauf  sjjrach  jener: 
Nm2''22"' "'Sit'??''  X>""1N  mix  \sS  nax  I^-^ISS  ich  weiss  wol,  dass  der  gerinjjste  unter  euch 
Srn  c'-'V;^  "yr.nr.  V^'-  "Jt^'ü'*  ''^■"tS  "Sr;  '^::  Tote  beleben  könne,  jedoch  soll  sich  nie- 
n3N  |\S  n"^  "i^a  \"iNT  SsS^''  n:\1S  n-'?  laX  u<  mand  bei   dir  einfinden,  wenn    ich    zu   dir 

"^ '  '  nc*1>*2 '  "Iw >*  r.^2^  TIC  ri\~'  nSIi)  ZTCm  n*S  komme.  Jeden  Tajj  pflej>;te  er  ihn  zu  be- 
r^^zh  Tlty  m'iT  S^hl  »rn  'a:  N^Jn  1C*V  r;*w>'w  dienen;  er  reichte  ihm  Speise  und  Trank; 
~C"'a  nU'^V-  "!1'>'  '■"'-'^  ~-'^  TiaS"  '^r''  '^";r''  '::,";      als  Rabbi  sich  zu  Bett  lepen  wollte,  Ic^te 

''• '■''''ri"(n''rk:'':)r.*r''a  ÜHN  nt:w  r^r.:"!  "'S  ~2N  1C">'  er  sich  vor  das  Bett  hin  und  .sprach  zu 
n-K'C: 't  ri'r'^a 't  nS":  ""r^'a  mS  ncs  n'"S''*w:  i.  ihm :  Steige  auf  mich  und  lege  dich  ins 
~T''a  '"'Z  N*'":  r^r'^a  "Zr,  ""Zi  N*;*-.  n-'li'  ''r  s''';  Hett.  Dieser  erwiderte:  Ks  ist  nicht  .schick- 
rrrSa  ^r  sH  HTSc  '"'Z'  hz  nS".  n^S'S'i  '^Z  lieh,  einen  König  so  weit  zu  geringschätzen. 
hz  nH  ~\S*C':  't"  cr.VSN  p  2'!:"':Vl:;s':'  'k:~£  Jener  entgegnete:  Dass  ich  doch  in  der  zu- 
mSt:'  "  "V'up  :z"'"'w  "l  nV'Cp'^  ^-ä  nntt*  künftigen  Welt  eine  Unterlage  für  dich  sein 
~tS  \snir;»':'  'iS  nvn  S~r"p  Sinm  "^n' »Na -•"  könnte!  Darauf  fragteer  ihn:  Konnnc  ich 
'."•i^Z  Sa-:  1'!'  nS^S'  »a  Sr.ir'^ai  *2'wnS  '~b  in  die  zukünftige  Welt?  Dieser  erwiderte: 
nJVüp"  1^  ras  ~vai"*l"n:n»:''  1S  .-fn""!  -:>"i:p'<  Jawol.  Jener  entgegnete:  Es  heisst  ja  aber: 
r.hz"'  ahl  sin  ar *bJ'  ~.r  n^'^ap  inS"  la.S  n»"»!      '" f '(?'«  Haus  Esavs  ivird  nichts  übrig  bleiben I? 

'"""° \-iw'.2  cawH  nnr,  >'r~,S2  T  r'm'inS'irS  :~''  —  Nur  diejenigen,  die  nach  den  Thatcn 
''"'nmi  V2n.S2  pnrmn"  Sa-Ss  lasp  *Na  crr.N  2.-.  Esavs  handeln,  t^benso  wird  auch  gelehrt: 
TT  ri'O  nA  M  55  pAt'jra  B  54    ||    w  —  M  53       ' '"'"   '^'"'"'•^    ^'-^''''^    li'ird  nichts  übrig  bleiben: 

"ijT  -(Sil  '2iS  n'S  M  57  ,  popa  B  56  II  nsn  'cht  man  könnte  glauben,  überhaupt  nichts,  so 
'a  n'S  M  60  3  —  P  59  ;  nw  —  M  58  1  '3  T\-y-z  heisst  es:  vom  Haus  Esavs,  nur  diejenigen, 
«-1  n'3':'3  nnp,  M  62         Sh  +  M  61  j-sa  <33.n.      ^j^  „a^.j^  den  Thaten  Esavs  handeln.  Jener 

.  ,,      entgegnete:  Es  hetsst  ia  aber:   Datsthdoni. 

;    <3D  n-.T  -^s«;:!  nvi  iD'pT  Kr'j'ra  'S'cna  in  ip  2p  K'n   M  ,.  ,     „  •-,   -r^- 

■"-ch  vi3'='2<j  r-va  M  67  r  r^'^  V  66  na'i  M  65  -f*""^  Aö«/?"^  ««</  alle  seine  Fürsten^?  Dieser 
.I\m2T  P  69  .  ^i*iB"...3'n2T  --  M  68  erwiderte:  Seine  Könige,  nicht  aber  alle 
seine  Könige,  alle  seine  Fürsten,  nicht  aber  alle  seine  Herrscher.  Ebenso  wird  auch  ge- 
lehrt: Seine  Könige,  nicht  aber  alle  seine  Könige,  alle  seine  Fürsten,  nicht  aber  alle 
seine  Herrscher.  Seine  Könige,  nicht  aber  alle  seine  Könige,  ausgenommen  ist  Anto- 
ninus, Sohn  des  Severus;  alle  seine  Fürsten,  nicht  aber  alle  seine  Herrscher,  ausgenom- 
men ist  Qetiä,  der  Sohn  Saloms. 

Welches  Bewenden  hat  es  mit  Qetiä,  dem  Sohn  Saloms?  —  Einst  war  ein  Kaiser, 
der  die  Juden  sehr  hasste;  da  sprach  er  zu  den  Hochgestellten  des  Reichs:  Soll  derjeni- 
ge, der  ein  Geschwür  am  Fuss  hat,  es  ausschneiden  und  leben  bleiben,  oder  es  stehen 
lassen  und  Schmerzen  habcn|?  Diese  erwiderten  ihm:  Er  soll  es  ausschneiden  und 
leben  bleiben.  Darauf  erwiderte  Qetiä,  der  Sohn  Saloms:  Erstens  wirst  du  nicht  allen 
beikommen,  denn  es  heisst  :™/f/f  lutbe  euch  iiC^die  vier  Windrichtungen  des  Hifumels  zer- 
streut. Was  meint  er  damit,  wollte  man  sagen,  ich  habe  euch  nach  den  vier  Windrich- 

258.  Ob.  1,18.  259.   »..32,29.  260.  Zach.  2,10.  261.  Unsere  I,a. 

(i'2""i*2)  wird  durch  \-iele  handschriftl.  »i.  gedruckte  Codices  (cf.  de  Rossi  zSt)  bestätigt;  der  nias.  Te.xt 
und  die  kursirenden  T.ausgaben  haben  V2iK2- 
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tungen  zerstreut,  wieso  heisst  es  demnach  tibti  iT"?  ''>'2D"  mnn  pnN^  ^KH  ninn  pINS" 
in,  es  sollte  ja  heissen:  nach  den  vier  nc^£N  \S  "p  mnn  N*?;  zbr;b  "itt'EX  "NC  ZVl 
Windrichtungen!?  Vielmehr  meint  er  es  wie  H'^'^'C^  Nmr'?C  "[h  lip  m>'1  '?Nnw"'  n"?;  c'?1>''? 
folgt:  wie  die  Welt  ohne  Winde  nicht  be-      H2bz  "rn  ^2  Wa  mONp  T'ED'  ICC  H"'^  ItSS  *'"■''' 

stehen  kann,  so  kann  sie  auch  nicht  ohne  i  j'^'^TNI  n"<^  ptopj  mn''l3  n^'^^n  ^5■':^t;p^  n^^  MV 
Jisrael  bestehen.  Ausserdem  wird  man  dich  nStnT  NE'?''«^  ni"?  "'11  Sn^Jint:::  S\-i,-i  n^S  nnSN 
einen  vernichtenden  Herrscher""  nennen.  Die-  las  nvt:!*  n\"l'?m>'T  ND""*1  '?>'  ^2:  NDit:  »s'?2 
ser  erwiderte :  Recht  hast  du  zwar,  wer  aber  na«  n*'^  HC  Np  "^  nin2>"l  n''S'?n  'wrc  ""2""' 
den  König  besiegt,   den  werfe  man  in  die      X2''p>'   "^21   K'i^    T'T'im    Ni^p^'   "'21'?    "Sri    ^2 

Gemoniae"'.  Als  man  ihn  führte,  sprach  eine  u,  ni'nai    pHN^    n'Sn^l    Vizh^   ]'',r,i<h    n"nV  tt-.TlJl'?,?* 
Matrone:  Wehe  dem  Schiff,  das  ohne  Tri-      piio  ci^c  12  n>""üp  mcSV'^ip  n2  nns"  Vir"?  s'nl^^ 
butschein'^geht.  Da  bückte  er  sich  über  die      ic^i;;   rii^p  w""  ICNl  ''21  n22'  .S2-  zhr;n  ^Tlb *'"i8> 
Spitze  seiner  Vorhaut  und   schnitt  sie  ab;      DIJ'^JICjN  :C''JC*  n022  iah",'  njlp  w'^1  r.uN  n>'w"2 
darauf  sprach  er:   Ich  habe  nun  den  Tribut      DIJ-'iTL::«  2''2D'  "2  2"l'?"nTCC  |2nN  ''2ny'n"a'aC' 

entrichtet,  jetzt  kann  ich  vorüber.  Als  man  1^21  ISN^pmN  2''2t:'  "2  rhzn  miEnj  "21  ISN 
ihn  hinabstiess,  sprach  er:  Mein  ganzes  T"»;"«  D1t:'':i'?p'°  12  DlSpJIN  :  n'?'"2n  miSrir  f^»'-" 
Vermögen  soll  R.Äqiba  und  seinen  Genossen  '<Nnp2  inai2tt'Q"nnn2N  \sam  snji:  icp  "^IV 
gehören.  Darauf  ging  R.  Äqiba  hinaus  und  in"?  las  n''in2N"'"'SnTn"  SnJi:  mff  lin  nVi'N 
trug  vori^^^Äf  so//  A/iron  und  seinen  Söhnen  nas  "'tiSI  "^ptt*  lin" ''2  ''T'C  sS*  ""''?'"  112"^  nS 
_<:^e/w7-en,  die  Halfte'^^Ahron  und  die  Hälfte -u  smj  üpj  NIT'Ei:  ü.'ch^;!  Nri'?''^"  12^  Sa\S  ^Th 
seinen  Söhnen.  Darauf  ertönte  ein  himm-  Niiain*?  SD2n  SCm'?  .S"i"l''£'"£  N"'n''£''£  "ap" 
lischer  Widerhall  und  sprach:  Qetiä,  der  tt'":"»«  ''Spa  NtU  üp:  "2  NCip"  NSIp'?  Niia;."! 
Sohn  Saloms,  ist  für  das  Leben  der  zukünf-  üpJ  N'in  "l"n2  &'"npn"'  ^rh  löS  s"?  Tvh  nSN 
tigenWelt  bestimmt.  Darüber  weinte  Rabbi  t,,,^,  „,i,  ,53,^5  ^  73  r+l^r  im  '»n  B  70 
und  sprach:  Mancher  erwirbt  seine  Welt  in  Sy  't?'-!  j-nj  'iökt  »s'k  nSiiy'^  n'yap  ursc  '■pr  M  73 
einer  Stunde  und  mancher  erwirbt  sie  in      75     i,     ma«i  -    M  74  la«  n'm  n';-=pi  n'nS-ii; 

vielen  Jahren.  '!    ^'"""^  'T^  ^'=»0  -^i  ' '       'V'ii''P  ^i  ^6       -n  M 

Antonmus  bediente  Rabbi;   Adarkhan      ' ,  „,  ,   ^t  on  l  l  -ir  o, 

'  M  83         nn  +  M  82         12«  inS   tut  n''?  j'O'ps  M  Si 

bediente  Rabh.  Als  Antoninus  starb,  sprach      ,(,^,  ^  §5  ,g.j,j,  „,3.  ^.j,^  ^g,„  ^  34  «tu- 

Rabbi:   Das  Band'"°'ist  aufgelöst!  Als  Adar-  .ni  rr:  st:  n  ;pn 

khan  starb,  sprach  Rabh:  Das  Band  ist  aufgelöst! 

Onkelos,  der  Sohn  des  Kalonimos,  war  Proselyt  geworden;  da  sandte  der  Kaiser 
einen  Trupp  Römer  nach  ihm ;  dieser  aber  zog  sie  durch  Schriftverse  an  sich,  und 
sie  wurden  ebenfalls  Proselyten.  Darauf  sandte  er  einen  zweiten  Trupp  nach  ihm 
und  befahl  ihnen,  dass  sie  zu  ihm  nichts  sprechen  sollen.  Während  sie  gingen,  sprach 
er  zu  ihnen :  Ich  will  euch  nur  etwas  Unbedeutendes  sagen.  Der  Aufseher  trägt  das 
Feuer  vor  dem  Würdenträger,  der  Würdenträger  trägt  das  Feuer  vor  dem  Dux,  der 
Dux  trägt  das  Feuer  vor  dem  Hegemon,  und  der  Hegemon  trägt  das  Feuer  vor  dem 
König;  trägt  nun  der  König  das  Feuer  vor  einem  gewöhnlichen  Menschen?  Sie  erwi- 
derten ihm:  Nein.   Da  sprach  er  zu  ihnen:   Aber  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  trug 

262.  Zur  Erklärung  dieser  Stelle,  sowie  der  hier  vorkommenden  Kigennainen  vj;l.  Kob.'^ck.  Jfschu- 
rtiii,  Jg.   viij,    hebr.   Abt.   p.    161    ff.  263. -Vollst,   f.  e  mo  ii  i  .-le  scalae,   treppenartige  Felsen- 

spitzen  am  .Xbliang  des  Kapilols  im  alten  Rom,  von  welchen  in  der  Kaiserzeit  die  Leichen  der  Hinge- 
richteten in  eine  Grube  od.  in  den  Tiber  geworfen  wunien.  «S'Sn  ist  jedenfalls  von  der  Wurzel ''^n  «f«ifr/-,-;jv« 
abzuleiten ;  cf.  Goi.dschmidt,  Buch  der  Scliöf'fung  p.  84.  264.  Er  kommt  unbeschnitten  ins 

Jenseits.  265.  Ex.  2Q.28.  •      266.  Vom  Ganzen;  ebenso  sollte  auch  hierbei  ilie  Hälfte 

des  ganzen  Nachlasses  RA.  zufallen.  267.  ,Sc.  der  Freundschaft. 


Fol.  IIa  ABODA  ZARA    l.iij  832 

'  "  "  Ui  C-Sl"  ZH'JiJ':'  iSn  'm'  a-nrn  Ss-ic^  '^p  snu  das  Feuer  vor  den  Jisraöliten,  denn  es  heisst : 
in''  "'.:;.S  nnnr.S  N:*-ns  Si:i:  -IS-  -,iri'ni''J''N  "^l'nd  ihr  lltvr  <^'ing  vor  ihnen  am  Taf;  8cc. 
Srn  '^TKI  n'S  -c-:  •>:  .Tinz  -l-C  I^Sncr,'  N'^  Darauf  wurden  sie  alk-  Prosclyten.  Alsdann 
\sr;  'N-:  inS  nsNl"  rh';  n^T  I\-".1S"  N<1J1ia  sandU-  er  einen  anderen  Trupj)  nacli  ihm 
Z'-'y;  '^C  "IJnJC  in':'  -.rrs  ns  p  N::'N  n'S  na.S  s  und  befahl   ihnen,  sich   mit  ihm  überhaupt 

"■' ""  \— N  ::'-:C't  virV'  Z':2r^  r'i'l- Zll  ^Z'Z  l'^C  nicht  /n  unterhaken.  Als  sie  iiin  führten. 
STil  =»:2;":  mv  N:n  ■;■:-::  '^".ipn   l'^Nl'j-inr^      bemerkte  er  eine  Mezuza  und  deutete  auf 

'"  '-"nr^r:  ■^Sl^l  irsx  nta*'  n  ";cs:*w'  ;'inr2  psCS  diese  mit  der  Hand  und  fragte  sie,  was  dies 
•"■"•" 'n  nSNV  '  :nnn;  mc*  nS  in  -.vr.S  c'riV  1>'1      sei.  Jene  entpej^meten  ihm:  Sage  du  es  uns. 

'""'Ks*  rn  T:N"nTn*  :t  -.in  "]:ürr  C*i;  "Jtt*  nS  m  F^r  erwiderte  ihnen:  In  der  Welt  ist  es 
iprs  N'^ü"  -m  Ci;':ii::s  n?  C";  n'i'N  ü-i;  -npn  üblich,  dass  der  König  (aus  Fleisch  und 
N~  ;":v  S'^l  niC'p  nH  nirn  N*^  CJnHc*  "^yc  Hlut)  innerhalb  weilt  und  seine  Diener  ihn 
ii:x  IC  "."rNT  C":w";r;  n*:'!  S'^l  n::nn  nc-r  drau.s.sen  bewachen;  die  Diener  des  Heiligen, 
i">"r:'2''n-;':  nvj'-p  T.S":  "p'l  mrn  "rriS  'innc      gebencdciet  sei  er,  aber  befinden  .sich  inner- 

'  ■''  ;\srj"p  pc  N-:p:  r,l^  ''SVCw'  "»ri  "21  N:n  Nni  l.^  halb  und  er  selbst  befindet  sich  draussen 
sn  N'rp  n''  r^ZTC  c^N  -"j"  isi:':'']'''^'"^'  "^-^  """^  bewacht  sie,  denn  es  heisst  :"'/'c7- //fw 
"'''2':  ;  n.-''r.:n  C'l  .n-'Sn  CT  :  '"mrr  Sn  -r";"',;  ic/Vv/  dt-in  Ein-  und  Aiis<^e/ien  hehiUeh  von  nun 
nS"-.**:*  ni  tt"C'  nn^::  n:*^*  N^  'i22  -.'SC  »m  an  bis  in  Eii.<igkeit\  da  wurden  sie  ebenfalls 
mirvS  n^''"'n''£  r^f^^Z'  nr  j'NC  nn'S  «:&•  .sSl  Proselyten.  Darauf  schickte  er  keine  weiter 
^izrr,  ^^z'z   N-n  n-in  \s^  ns'-.r"  nc^n  n"::  -n  nach  ihm. 

Sin  53^ 

tsU.e'^V    i-Sma"     N'':r'"Nm    NM    npin    nS'-.C*    'I^D  '"Da  sprach  der  Herr  zu  ihr:  zi^-ei  \'dlkfr 

;is'  S\n    npin    \s*1    --.irrsn    -r-lC^  s'?1  cr^sn  sind  in  deinem  Leib.  R.  Jehuda  sagte  im  Xa- 

i.ie.jj^.sj,   .«s-i   j^.s   2n\ipnzi    rr.rni    p-S",»'    "»rM  inen  Rabhs:  hies  nicht goj im  [Fö/kerJ,  son- 

.xnii'S'n  S^N  S-n'  npin  1S^  n£:'"i'.i*  i<'2^';  sSin  dem  ,i^eim  [j^rosse],  das  sind  Antoninus  und 
S:a'  nS  -,22  -I'S-:  ';-.  V'^l^r^^p  Sn;  Srm'  NNT  -.  Rabbi,  an  deren  Tafel  weder  Lattich  noch 

nr  pNw'  nn^a  .s:S"   sSl   r>f^^Z'   n;  C^a*  nn'"a  ( xurken  noch  Rettig  fehlten,  weder  im  Som- 

B  SS        '3 '•b  .mn:  'iTtra'-  M  87         vh-a  +  B  86  >"^''    "och    im  Winter.    Der    Meister    sagte 

9.0   i.  Tyio  »p  *»«=!<  "  «  T"«  '\'  89        Knr.eK  Knjm  -f  nämlich :   Rettig  lässt  die  Speisen  verdauen, 

92    I!    avo  +  M  Qi  pnao  '•»iff'  -laca  n  :pm  >t  Lattich    durchmengt   die   Speisen,   Gurken 

M  QS  '•»a  M  94  0'«  M  93         tk  -  M  erweitern  die  Därme.  -    In  der  Schule  R. 

,.„  -     -,  -„      Jismaels    wurde  ja   aber   gelehrt,    dass   sie 

100      »ni  171«  '!<::x  S'n  npin  '^el  wn  npin  i::-"-!    M  99       •'  .        ^    -'  " 

"ir  C3<n)  '«r:«  M  2        <3n  citra  M  1         n  -^    P      deshalb    Qisuini     [Gurken]    hei.s.sen,    weil 
.»3n  «m  P  4        «in  P  3      sie   für  den    Körper   des  Menschen   schäd- 
lich sind  [kasim]  wie  Schwerter!?  —  Das  ist   kein  Einwand,  das  eine  gilt  von  grossen, 
das  andere  von  kleinen. 

Der  Geburtstag,  der  Todest.\g.  Demnach"wäre  R.  Meir  der  Ansicht,  dass  sie 
den  Götzen  dienen,  einerlei  ob  beim  Tod  ein  \'erbrennen  stattgefunden  hat  oder  nicht, 
.somit  wäre  das  \'erbrennen  keine  götzendienstliche  \'orschrift,  während  die  Rabbanan 
der  Ansicht  wären,  das  ^'erbrennen  sei  eine  götzendienstliche  \'orschrift;  es  wird  ja  aber 
gelehrt,  dass  man  über  Könige  brennen  dürfe,  ohne  dass  dies  als  emoritische  Sitte  zu 
betrachten  wäre;  wieso  dürften  wir  nun  brennen,  wenn  dies  eine  götzendienstliche  \'or- 
schrift  wäre,  es  heisst  ya.:  Xach  ihren  Sa/zungen  sollt  ihr  nicht  icandeln^?.  —  Vielmehr,  alle 
sind  sie  der  Ansicht,  das  \'erbrennen  sei  keine  götzendienstliche  Vorschrift,  sondern 
nur  ein  Zeichen  der  Verehrung,  ihr  Streit  aber  besteht  in  folgendem:  R.  Mei'r  ist  der 
Ansicht,  dass  sie  bei  dieser  Gelegenheit  Götzen  dienen,  einerlei  ob  beim  Tod  eine 
268r  ExrT372r  269.   Ps.  121,8.  270.  Gen.  25,23.  271.  Das  es  RM.  nicht 

vom  Verbrennen  abhängig  macht  272.  Lev.  18,3. 
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Verbrennung  stattgefunden  hat  oder  nicht,  VV  nn''Q  nSD  JJ2TI  mi  mi3V'?  n2  ■'n'72  nS'-ir 
während  die  Rabbanan  der  Ansiclit  sind,  nE-r*  "2  i'SC'T "nr  ^n''£1  in'?  sr-'Un  -£•>-,»•  r.Z 
wenn  beim  Tod  eine  Verbrennung  statt-  ü^r'^DH  '?>' i-SmO"  SE1J  inz ''n'?2  .S'?'l' .SZ^^'n  X'? 
gefunden  hat,  so  ist  dies  von  besonderer  r:,2r,  ül'?C*r  -CN:t:-  niCSn  «m  ^'.tt'C  "IZ  ]\srJ"-3*'5 
Bedeutung  und  sie  dienen  den  Götzen, wenn  ;,  "ry  -ps-iia'C-  cm  '1J1  cr'PC-  ivnrs  n£-r2;i  jl"' 
aber  keine  Verbrennung  stattgefunden  hat,  j-SlIC*  cn  HCl  C\S''C'J,-I  ^>'  pE-.ltt'  "r  C'r'-cn 
so  ist  dies  nicht  von  Bedeutung,  und  sie  pn  nr^V  nZ";Z'i  ]V^t2Vri'  ^'721  |r,i:^t:  C-r'ri^n  '?>'' 
dienen  den  Götzen  nicht.  n;!2  ü-^rD"  -,:n  Dl'rp:iN  v':>'  rpC"!  jpin  '"N^'"!2: 

Der  Text:  Man  darf  über  Könige  bren-      •''?:V"  jrcr:    cn'':'>"    |''£-i'lt:'  p   -^  r-iiiNm  -iV:; 
neu  und  dies  ist  nicht  als  emoritische  Sitte  ,„  NJinnN    n^CI  •'IVi  n;::  CVItt'r"  .S2\s    iC-^ttT, 
zu   betrachten,   denn   es   heisst:""7«    Frit-dai      Citt't:    12    j-'NI    C""r'?cn    *?>'    i-i-iplV    N-^-im    .s"?'«"-« 
j£'/;-.iV  du   stfvhen.    und  iv'id    man    iiber    deine      r\flr\Z^  rh';   rr~.tt'  DiD'"'NE2  ::T  "^ÄN  '-,1:::N-  TTT 
Väter,  die  Konige.  gebrannt  liat  kc.  Und  wie      -.rs    nSnt:    TC    C'D'  "Ip^V    N"":-"!  N'?  n~,:ni:  * 
man  über  Könige  brennt,   so  brenne  man      nr    jnSD    lip-'V    inT\Sl    -,mc    üS^Tl:  r\1   i'StJ-l«"^' 
auch  über  Fürsten.  Was  brennt  man  über  ,•,  ss;nr,  "üsh  nrinsn  p  nTilD^S  na':;:n  n£''Ti:co(.b 
sie?  —  das  Bett  und  die  Gegenstände,  deren      n;pi  pn^rip  cv    :inp-  nr5:'"i::n  n'?;^!  S£2  r" 
sie    sich    bedient    haben.   Als   R.  Gamaliel      r,n:m    i:pt   nn'?;n    nv  "«jr.p    'rTl    in'?  S'^Z'N 
der  Aeltere  starb,  verbrannte  Oukelos  der     irT<-n'?2  m::>"m  i:pr  nnS^n  CT'  NS'l'T  IN  "iri'-öT 
Proselyt  siebzig   tyrische  Minen'^über  ihn.      rn:m    Ijpr   r.n'?;n    üV   in''''nr,  ''ird'  VSC  NT 
—  Du  sagtest  ja  aber,  dass  man  über  sie  -ju  mrx  nr.''11'?r  mr^m  Ijpl  rn':':^  ZI"  IPi^-,"!'?; 
nur  das  Bett   und   die  Gegenstände,  deren      nnx"  ^ri'rd'  D"'    mns    n>'    "TNiar  n:::x   min"' 
sie  sich  bedient  haben,  verbrenne!?  —  Sage:      '?>*  ims   |'';''2nai  c"?»'  CIN  ps^r^  T\IZ'  C'V^S*'? 
im  Wert  von  siebzig   tyrischen    Minen.   —      pn''j::i  ]1tt\sn-  CIN  "XT'^imX  i"''C"';'^::i  ■;;''n  CIN 
Etwas  anderes  nicht,  es  wird   ja    gelehrt,      n"''?"  iS-.l   '?NV:2*v:"''    -CT    ^w"   l'TS'p-.p  1K\S~,l'"  "^ 
dass  man   über  Könige   [die  Tiere]   lähme,  r.,  ■]J\SC    cpnttM   n.S    p£ni21    NT^ST    Nnr"  "rpna'" 
ohne  dass  dies  als  eine    emoritische  Sitte      ^^^  {,^^■K.v^h^  sh  M  6    ü    iw  nr^ai  ryS  M  5 
zu    betrachten    wäre!?    R.  Papa    erwiderte:  incstm  P  9  l    '"^s  Sji  b'o  dh'^'  >l  8       'S'^ta  «''i 

Nur  das  Pferd,   das   er   ritt.   -      Ein   reines      '3         :  4-  M  12  ser    P  11  '-3  ''=1  M  lO 

Tier  etwa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt:  das  ^'  >*>  ,  °'=  +  ^^  ''  Ü  '="''  +  B  u  s«:n  :\i 
Lahmen,  durch  welches  das  1  ler  rituell  un-  ,,  ,    „  n«  ,    „ 

geniessbar  wird,  ist  verboten,  durch  welches  \ 

es  nicht  rituell  ungeniessbar  wird,  ist  erlaubt;  ein  Lähmen,  durch  welches  das  Tier 
nicht  rituell  ungeniessbar  wird,  ist,  wenn  man  seine  Hufen  unterhalb  des  Schenkels 
auftrennt!?  R.  Papa  erklärte:  Es  handelt  von  einem  Rind,  das  den  Wagen  zieht"'. 

Der  Tag,  an  uem  er  sich  den  Bart  schneidet.  Sie  fragten:  Wie  meint  er  es: 
der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Hart  schneidet  und  den  Schopf  stehen  lässt,  oder  aber: 
der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf  abnimmt?  —  Komm  und 
höre,  beides  wird  gelehrt:  der  Tag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf 
stehen  lässt,  und:  derTag,  an  welchem  er  sich  den  Bart  schneidet  und  den  Schopf  abninnnt. 
R.  Jchuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Noch  ein  [Fest]  haben  sie  in  Rom.  P^in- 
nial  in  siebzig  Jahren  holen  sie  einen  gebrechenfreien  Menschen  und  lassen  ihn 
auf  einem  lahmen  reiten;  man  legt  iluu  die  Gewänder  .\dani  des  Urmenschen  an, 
setzt  ihm  den  Skal])  R.  Jisiiiäels'""auf  und  hängt  ihm  feines  Gold  im  Gewicht  eines'" 
Zuz'    an,    und    die    Stras.sen    werden     mit    Edelsteinen    bedeckt;    und    vor    ihm    wird 

273.  Jor.  34,5.  274.   Nach  dein  Wortlaut:   das  Geld  selb.st.  275.   Dessen  sich  der  Könii;  bediente. 

276.  RJ,  [1).  KHsä]  wurde  duroll  die  röniisclie  Rejjieruu};  als  Märtyrer  hingerichtet ;  seiner  ausserordentlichen 
Schönheit  we^en  soll  sein  .^cliä<U-l  einhalsaniirt  u.  konser\irt  worden  .sein.  277.   Die  kursirendcn  .ausgaben 

Talmud   Bd.   V  I  105 
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S:2"T  .s:~r:';  r,*~,s  ~rz"r  *~"~  "  ":£'"  ]*?•--*:';  ausj^enifen:  sak  kiri  flstr'",  (das  hcisst:]  der 

ns^"''   "^n.s  *N";   '"r  !<"■  "i^r   n""*  ^ir.  ":~->  Bruder  des  Herrn'ist  ein  Fälscher.  Wer  es 

Tn    ~Z    ]":'"'::':'   •"•."•jr"?;    S^r"!'"  ~*r"Nt~2  «gesellen  lial,  bat  cs^jj^esehen,  wer  es  aljcr 

Z~''Z  *''*U'rn  "-X  2~  ~-S    :*"  2"~'  "'  ]*i''  'V,  niclu    j^eseheu    liat,    wird    es    nicht    mehr 

"".^STTr    s;~'2~    ":~S  n:2"?  •"■;n  "S    -'V-i''  ••  sehen.  Was  nützt  dem  Retrüjjer  sein  Betrug 

Si2"T    r,'2":;   Si"*    N.'2*'T   n:"-~  '".S"    srUT  und    dem    Fälscher    seine   Fälschunfj.    Sie 

Wn'^   n'^    I''.:*~,~  N"^    sc;:;  "SC  ]"■'"  s:r"  st;  sclilicssen  wie  folj,n:  Wehe  dem  einen,  wenn 

Srt:'  "TI  sr*''!  I'ST:.":  srC"  SrC"  '^^^  Sr'ST  der  andere  sich  erheben  wird.   R.  .^si  sagte: 

•""l:":::  "S":  "SZ-;t  "S*:";"!  ":~  ;'to~p  S*^  SrC"  Ilir  eigner  Mund  Üe.ss  die  Ruchlosen  strau- 

•SC:~T    *Sw~S"    ":n    j""~1C"    "":"■■:■:    »"^''''J:  m  cbeln;    würden    sie    sagen:    ein     Fälscher 
""trV*     *"-"::    sr":~S":     ".TmiC    'S*:    *S'~r2T     ist  der    Kruder"'des    Herrn,    so    wäre    dies 

*~"iS*   2"  ""^S  STCn  ;~  -,r  j;~  ;~  ""iS  : "TSZ  so  zu   \erstehen,    da  sie  aber  sagen :    des 

\~;    rZ"l~    Z~    ~"S    s;"  ~r    pn   2"  ~'2N    ""?  Herrn  ist  ein  Fälscher,  so  ist  zu  verstehen : 


S    :~   i*V"-r  ""'  '"'■'*->*      •^1^1'  Herr   selbst   ist  ein   Fälscher.         Wes- 


s- 


•'l'TwNzr  S2""i  ;-:c~U'  SrV"~  *-"""  "-i  !■•  halb   zählt  un.ser  Autor  die.ses   Fest  nicht 


r  I 


"'",'"  (iT^V    "IS^SIm''  *'^*~  I"   Srs  T    S*I~>'2w      mit?  Was    in    jedem   Jahr    stattfindet, 

S"r:  ""■t:s~    S~'S     TV-'w    r.ZZ~:    TI    \*yZZ'      zählt  er  mit,  was  nicht  in  jedem  Jahr  .statt- 

sr2*S  "irt:  SV"",";:::  "Ct  Z~  'Z'^'Z'C      findet,  zählt  er  nicht  mit.         Das  sind  die 


-V-"'  "*"" 


S12~  Z~  ~~  ]:~  z~  rr"-  '"ZU  *ZZ  j-V^C  ~ZZ~:  der  Römer,  welche  sind  die  der  Perser? 
-:s    "r-    ,-■''•    -:::s    j~    j*;'*!,"  'SC    Sisn   Z'h  -^  Mutardi,  Turisqi,  Muharneqi  und  Muharin"'. 

Srr   -'■•r  S~"ir,  cS^'r   p   ]">":2p  "CS"!  n'lS  -Das  sind  die  der  Perser  und  der  Römer, 

.s:e"t  -.r.H  -s-:-.  M  22     -B-E  "-p  -:  n'op  ;na-,K,  M  21  welche  sind  die  der  Bab>lonier?    -  Muhaj"- 

^,  .5       „.  „,;,  ,^gj„  p,,  .^„Ba,  n  h  n  Hi  n  m  n>r::s"ii  neqi,  Aqnita,  Bahnuni  imd  der  zehnte  Adar"*". 

-:r!  «n  M  25        ^r:i  r.-r.st   r:H-,   rr.  -«er  M  24        f«  R.  Hanau  b.  R.  Hi.sda  sagte  im  Namen 

<ii'Bi.-2  M  2t)    !.^  tr  -  in;,-'«  s--:  xn  rnp  srr -2: -.n:,-'«!  Rabhs,    nach    anderen    sagte  es   R.   Hanan 

1!  2S       pnc,  'pj.n=  V  27       pn«,  >p:=-n«  •p="-:=-.  b.  Raba   im  Namen  Rabhs:    Fünf   penna- 

r=.c:r  ^:  .-:  '':::tr  -:  M  31  :....n  ^.."=«1  M  "^nte  Götzentempel  giebt  es:  der  Beltem- 
•.;v:r...s:'N  -  M  34  w  M  33  la«  -f  M  32  pel  in  Bab\lon,  der  Nebotempel  in  Bor- 
'Z-.V  :^T  n'üra  M  37  ;n  -  M  36  -n-\>  M  35  sippa"',  der  des  Atergatis  "'in  Hierapolis" , 
.'r:s  T  •;'-  -E  .x,-r  -;:  M  3s  i;-'"  jgr  des  Serapis  in  Asqelon  und  der  des 
.\dlcrs''in  Arabia.  Als  R.  Dimi  kam,  fügte  er  noch  hinzu:  Jerud'in  F.n-Bekhi  und  Ned- 
bakha  in  Äkko.  Manche  sagen:  Netbara'^Äkko.  R.  Dimi  aus  Neliardeä  lehrte  es  umge- 
kehrt: Jarud  in  Äkko  und  Nedbakha  in  En-Bekhi.  R.  Hanan  b.  R.  Hisda  sprach  zu 
R.  Hisda:  Was  heisst:  permanente?  Dieser  erwiderte:  Der  \'ater  deiner  Mutter  erklärte 
es  wie  folgt:   sie  bestehen   immer,  und  während  des   ganzen  Jahrs   betet  man   da  an. 


haben  m«  1  [200  Z.) ;  dies  ist  jed.,  wie  a\is  Cod.  M  zu  ersehen,  ein  Druckfehler  statt  »nt    i.        .  278. 

Diesen  Satz  zu  enträtseln  wurde  vielfach  versucht;  nach  einigen  ist  er  lateinisch:  socius  Icyrii  falsa- 
tor.  nach  anderen  ist  er  (nach  einer  .\nderung  von  -c  in  S2)  sf"pchisch :  xüaii  xvninv  7x/.nnTi,(>:  beide  Er- 
klärungen sinil  jedoch  nicht  l)efriedi;.,'end.  Zur  Erklärung  dieser  Stelle  vgl.  Rappoport.  ;«'"a  VV  P-  ^^  ^• 
279.  Darunter  werden  Jäqob  [die  JisraelitenJ  u.  Esav  [Edom,  die  Römer]  verstanden.  280.  Dieses 

Fest,  das  nur  einmal  in  70  Jahren  gefeiert  wird.  281.  Das  W.  "Fälscher"  neben  "Bruder". 

2S2.  Diese  Namen  sind  ganz  dunkel,  und  wie  aus  den  ParaUelstellen  (Jerusalmi,  Änich)  zu  ersehen,  voll- 
ständig verstümmelt :  höchstwahrscheinlich  ist  auch  -n»:  ht-;'  (RH.  k:  "C'VI  ein  verstümmelter  Xame.  Cf. 
Oppenheim  in  Fr.\xkels  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wisscitsch.  d.  Jiiäent.  Jg.  1854  p.  347  ff.  u.  Kohut  in 
KOB.VKS  Jeschurun  Jg.    1S71    (vüj    p.   49  ff .  283.   Statt  «Ci«  ist   [r.l'C-i:  zu  lesen.  284.   Cf. 

Martin,  ZDMG.   Bd.  xxLx  pp.   110  u.   132.  285.  Im  Text  ifZ,   RH.  ilBC.  rieht  ri=,  arab.  rCM. 

286.  Wahrscheinl.  Bezeichnung  eines  Götzen.  287.  \ieU.  Drachen-  oder  Schlangentempel. 

28S.   Die  rieht.   Lesart  war  schon  dem  T.  selbst  unbekannt 
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Semuel  sagte:  In  deToiaspora  ist  es^""     DV  S'TN  ^IDN  'rs  -'^i;r  "N^-iÄ"  -:::S  ::.-'!'  -n'^S»'-'» 
nur  am  Festtag  selbst  verboten.     -  Ist  es      mw  ;i  sm  T'CN  "2  '?:;  Cl\S  =VV  "i^'rr  ülW 
denn  selbst  am  Festtag  verboten,  R.  Jelmda      '^l":    2T?1    S-'.sn    ^:i2?^    ü'^-nz'"  2-h    --'!'    N't:' 
erlaubte  ja  R.  Berona  an   einem    Fest  der      "V^'i:-;    sr;n   «:Nr    -V"'^"   N-""-   "■^*"    ""-''' 
Araber,  Wein  zu  verkaufen,  und  R.  Gidel,  .-,  ;s>'"Z~  .SM 

[iv.U 


Weizen  zu  verkaufen!?  —  Anders  sind  die  n\~  ^rr;  "':'  Töin  ~~i  ~~1Z>  rc  ti'T  " 
Feste  der  Araber,  diese  sind  nicht  festge-  inc  ^Pis:  "':'  rciP  nm  niiny  .T?  .Tjiin 
setzt.  "i"'ON  cip?:  "iP\s':  rini-'c  i^-nn-  iCTz  ci:*':'  -'7^':) 

ENN  INNERHALB  DER  StADT  GÖTZEN-  m?:    "invN    Dip!2'?    HZ   "]'7nb    "pir^    HM    CN1 

DIENST  IST,  SO  IST  es'""ausserhalb  ki  \r;:z'Z'  ''2T  "it:«  -h  -iin  "»an  "'2\-i  .X~'2J; 


erlaubt;  wenn  ausserhalb  Götzen-  nv;  ^Z'  S?"i'?'i:v  llJ-  N^'J"  '-"  üiü'::  "k:"'-'"  p 
dien'st  ist,  so  IST  ES  innerhalb  erlaubt,  ''zir:  zyh  ]z  ]r;r:'Z'  '2-,  r;*:'c  svr  — :si  sr«s*. 
Darf  man  da  hingehen?  —  wenn  der  i■^r^~  s':'  n"''?  "^N  '~^  "">"  ""w  «'""CV  n:«:~ 
Weg  nur  nach  diesem  Ort  führt,  so  r,r,np  "nD  in£C'tt-  ''"i;i  "tn-iU-^  r-s^-i -|'::'2  T,'i"^Foi.i2 
ist  es  verboten,  wenn  er  aber  auch  1.-,  N'?  "SS  z^:22-  zn'^  "S~  s'^'  r-N  r,—r  «z;  "?>' 
nach  einem  anderen  führt,  so  ist  es  s'?  -'?''z:  ^Z'z  ziü*::  ''•'"ZS  •■.::n*  z*:2zn  zn"'  rj*- 
ERLAUBT.  -Tui  nmnN'?'  'i's---  -"SS  ^.i-n  sc':'-  i:'"-:cN 

GEMARA.  Was  hei.sst  ausserhalb''?  R.  zn^  VZ'n  ü^  ■':2j  üzz  -rr'Zi  rrhpz  .-T^'z:  'i; 
Simon  b.  Laqis  erwiderte  im  Namen  R.  .S'^  \s:z  ^r;N  SZ"/'  mT  miZ";  -CT  Z:Z"2  Z^CZn 
Haninas:  Wie  zum  Beispiel  der  Markt  von  .-o  szn  nmZT  Z"";;  "TV^J-Z  ZVJ'C  Z-l^Zn  Zn"^'  rj'" 
Äza.  Manche  lesen :  R.  Simon  b.  Laqis  fragte  'Z  nz-i  Zi\s  ZV  Z'Z'^  Z'r^zn  Z,-i'?"rj'n  S"^  ^rz: 
R.  Hanina:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  .S-,l3''i  ZV^'Z  Z^ZZn  zn':''  TZ'n  N"^  "CS  ST'V 
Markt  von  Aza?  Dieser  erwiderte:  Bist  du  'Ji;'?  ZV^'Z  Z^ZZn  zn^  Itt'n  N'T  »2:\s*zn  zrrzt 
denn  nie  im  Leben  nach  Qor  gegangen,  ü•^t^•  i^^  pzi  i::!  :  in  CC'*?  -['?■''?  in:;  :ir;*l\S 
und  hast  du  nie  gesehen,  wie  Jisraelit  und  ■>:,  nzino  sH  nzir,'?  ZJZ*'"  'IZS  "'"  "TiZV  "Z 
NichtJude  zusammen  zwei  Töpfe  auf  den  '?:*'  Z''-,;:!«  Z'':2Zni  -,\s::  'ZT  "'".ZT  r.ins  ■",">•'? 
Herd  aufsetzen,  ohne  dass  die  Weisen  hier-  -^mn  ]\S  -,1ZN  ZIpS  iri'i.S'?  mnrc  'p-irZ'  pr 
bei  etwas  berücksichtigt  hätten?  —  Was  rn^Z';  ''iSZ  ]*1p  1^  ZC  -.mS  CipO  ir.lN^  mnrc 
wäre  da  zu  berücksichtigen?  Abajje  erklärte:  __'^  41  7i  pm  ,N:n3  VV  40  <s  x  -  n-i::  M  3Q 
Fleisch  von  Aas;  wir  sagen  nicht,  der  Nicht-  44  ;  <o:  -  P  43  n«':  —  M  42  s-srn  itrn  x'^ 
Jude  könnte,  wenn  der  Jisraelit  das  Gesicht  '«  —  M  46  onS  —  M  45  ;  «'■  x  -  «u  -;':  M 
abwendet,  Aas  in  seinen  Topf  werfen;  eben-  •!'-'=  ^^  •*«    '     ••=="  ="^       -^1  •»' 

so  haben  die  Weisen  auch  hierbei  nicht  berücksichtigt,  es"""könnte  Götzenerlös  sein. 
Raba  erklärte:  Die  Weisen  haben  nicht  berücksichtigt,  nämlich  [das  \'erbot  der]  von 
NichtJuden  gekochten  Speisen;  ebenso  haben  die  Weisen  auch  hierbei  [das  \'erbot  des 
Verkehrs]  an  ihrem  Festtag  nicht  berücksichtigt.  Rabba  b.  Ula  erklärte:  Die  Weisen 
haben  nicht  berücksichtigt,  nämlich  das  .Spritzen"',  ebenso  haben  sie  auch  hierbei  das 
Verbot  an   den  Tagen   \or  dem   Fest   nicht  berücksichtigt. 

Darf  man  da  hingehen  Sic.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  innerhalb  einer  Stadt 
Götzendienst  ist,  so  darf  man  da  nicht  hingehen,  auch  nicht  aus  dieser  in  eine  an- 
dere Stadt  -  Worte  R.  Mei'rs;  die  Weisen  sagen,  wenn  der  Weg  nur  nach  diesem 
Ort  führt,  so  ist  es  verboten,  wenn  der  Weg  nicht  nur  nach  diesem  Ort  führt,  so  ist 
es  erlaubt.  Wenn    einem  vor  einem  Götzen  ein   Dorn   sitzen   blieb,    so   darf  man    sich 

289.   Der  jieschäftlichc  Verkehr  mit  den  Nichtjiulen.  290.   Dil.  wie  weit  inuss  die  Ent- 

fernung sein.  291.   Das  von  ihnen  an  ihrem  Fest  empfangene  Gehl.  292.   Beim  Kochen 

könnte  etw;is  aus  dem  Topf  dos   NichtJuden   in  den   des  Jisraeliten   hincin.sprit/en.  293.   R.   Hanina 

hatte  demnach  den  geschäftlichen  Verkehr  mit  den  NichtJuden  nur  an  ilen  Tagen  vor  ihrem   Fest  erlaubt. 

105- 
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mnrr^r    n.S~.:S'    »:£::    rz'^'^r    r.r.Z"    ;<''    nir  niiht    bückcii,   um    ihn   zu  entfernen,   weil 

vr.IVS  l"^  t'tsr.;  -.-12  ns-.:  "i:\S  CS";  rrr  mirv"?  dies  den  Anschein  liat,  als  bücke  man  sich 

n.S".:C*    ':£2    ü'"t:''1    nns*»    N'-    n-,t    nilZ';    ^:SZ  vor  dem  (lötzen;  wenn  dies  aber  nicht  ae- 

;"V2  ""12  HN-,;  •:«S  ZN:  rr.l  mi;;"^  mnnccr  sehen   wird,  so  ist  es  erlaubt.    Haben   sich 

"iSC    r\rZ'r   nnr"    .S"   n~t    .-.t;;;''  «:£''  1C'T:n  ..  eincni  C.eldniünzcn  vor  einem  Cölzen  ver- 

ns~:    ":\s'    ZS":    rr.r    -i'^rv''    -•",.—-••:;    r;N~.:S'  streut,  so  darf  man  sich  nicht  bücken,  um 

r£  n':"  s^  |»r"ir'''  Z'";  j-n'-psn  ~";£Vi-£  ".n^  sie  aufzulesen,  weil  dies  den  .\nschcin  hat, 

mt  nTr>"'  -•>:•::::  -,<'.:':;  •:£::  -rZ'r  Zrrt  ""•;  als  bücke  man  sich  vor  dem  tiötzen;  wenn 

niZZn  *:£2  ~r'S".  yh^zr,''';'  VS:  n':«  s''  "  SWr  dies  aber  nicht  jj^e.sehcn  wird,  .so  ist  es  er- 

min»  ri  "CXr;":  v-rc  N''!  .S2''':'\S  nS":  "::\S  w*:::  Hl  laubt.  Wenn   vor  einem  ("rötzen   ein   (2ue\\ 

IM»  ]<>'n  n\S"2  '':£2  CSrn  rrSK*  Cipc  ^Z   Z'.  ~CS  sich  hinzieht,  -SO  darf  man  sich  nicht  bücken, 

1J\S   CS    N":'«'    S'^N    ~".s    Z'~.n~   '~~"    ■:'"£N  um  aus  diesem   zu   trinken,  weil   dies  den 

•NT   xr'-i':    ",-";::    -".r  m ->■'?    r.inr.wOr    nN",:  Anschein  hat,  als  bücke  man  sich  vor  dem 

^2S  ■•''"ü'^"!  ""Op  'Tfa^^'lC'ESl  CIS'a  j'ip  SJr,  (xötzen;  wenn  dies  aber  nicht  gesehen  wird, 

S"::t"!  r'V-  NJ"  'S"  N'^  X"i*N  ~-£X  S''-  ""'C  i-.  so  ist  es  erlaubt.  An  Fijjuren,  die  in  Becken*" 

Ti-al    •:"    s:r    \S1   s'"    Sr:\s    S~>'iT    ]"~   '"za  Wasser  speien,  darf  man  nicht  den  Mund 

\S1   r\JZZ   ~r''NT  J-'V^  ''IS    p"i:rz    sr-'^T  ZVwC  anlejjjcn,    um    aus   diesen   zu  trinken,  weil 

coi  b  ,s  -^^i^  r.'l£"lin£   Nr'Ti"  S^  .sa\X  n^^a'"  'nc*  N^  dies  den  Anschein  hat,  als  küsse  man  einen 

"Zi  h'J  T'£  -":'  n''  'Z  Ni^-r  N:r":^  "JZ~l  Z"Z"Z  <  iötzen.  P-bc-uso  darf  man  den   Mund  nicht 


u«» 


;np'?>' '  ":;:    \S2    r.:rzr:    *;£•:    nr,*«V    p'r'Zr!  jc.an  eine  Rinne'^^anlegen  und  trinken,  wegen 


I 

S*n  n-ir!:-  ]Z  n'^  Z"t  ZlS  -rZ'^  S*^   j:;".  ^:r,  der  (iefahr.    -Was  heisst  "nicht  gesehen", 

"'::■:  r,r'S  ZSV'n-S  n'Z  N^*  V£;  S?  Z"";:n~  yz  wollte  man  sagen,  wenn  man  nicht  beob- 

>"""Da  nph-;  mZS  mZZ  "Na  i-Uron  •»:£!:  IS'N-'.r  achtet  wird,  .so  sagte  ja  R.Jehuda  im  Namen 

n      u  .':.!  -~  M  51      -^  M  dO       •:c:  Wm  a*)  Rabh.s,  dass  alles,   was  die  Weisen  wegen 

'•ra  M  d4        'c.y  ix-  CS-,    -  Jl  53        x::>s      M  52  des    Anscheins    verboten    haben,    auch    in 

M  5«)        K':'s  SITE  n:'s  in'-  piir  'ki  -M  ?5         ap^  Zimmern  hinter  Zimmern  \erboten  sei!?  — 

r.:r.       M  ab        r.^siii  —  >i  57        «tcb  cics  —  Sage  vielmehr:  wenn  das  nicht  so  aussieht, 

'             '  als  bücke  man  sich  vor  dem  Ciotzen.  so  ist 

.lB'K"i:...C»l 

es  erlaubt.  Und  [alle  Fälle]  sind  nötig; 
würde  er  nur  den  Fall  vom  Dorn  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  weil  man 
etwas  weiter  gehen  kann  und  ihn  entfernen,  während  beim  [verstreuten]  Geld  dies 
nicht  möglich  ist;  würde  er  nur  den  Fall  \oin  [\ erstreuten]  Geld  gelehrt  haben,  [so 
könnte  man  glauben,]  weil  es  sich  nur  um  Geld  handelt,  nicht  aber  beim  Dorn,  wo 
es  sich  um  Schmerzen  handelt;  würde  er  nur  diese  beiden  Fälle  gelehrt  haben,  [so 
könnte  man  glauben,]  weil  es  sich  nicht  um  Lebensgefahr  handelt,  nicht  aber  beim 
Quell,  wo  es  sich  um  eine  Lebensgefahr  handelt,  denn  wenn  man  nicht  trinkt,  kann 
man  ja  sterben;  daher  sind  sie  alle  nötig.  —  Wozu  ist  der  Fall  von  den  Figuren  nötig? 
-  Weil  er  lehren  will:  ebenso  darf  man  nicht  den  Mund  an  eine  Rinne  anlegen  und 
trinken,  wegen  der  Gefahr.         Wegen  welcher  Gefahr?    -    Eines  Blutegels™. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nicht  Wasser  aus  Flüssen  oder  Teichen  mit  dem 
Mund  oder  aus  einer  Hand  trinken;  hat  man  getrunken,  so  kommt  sein  Blut  über 
sein  eignes  Haupt,  wegen  der  Gefahr.   —  Wegen  welcher  Gefahr?         Wegen  der  Ge- 

294.  Aus  der  ganzen  Konstruktion  des  Satzes  ist  zu  ersehen,  dass  J'3i3  hier  nicht  mit  "Grossstadt" 
zu  übersetzen  ist,  sondern  mit 'Tnikreisunji",  verwandt  mit  dem  syr.  K<2n3  circulus.  circuitus,  dh. 
das  die  wasserspeiende  Figur  umkreisende  Becken.  295.  Wenn  der  Strahl  direkt  aus  der  Erde 

kommt  u.  man  das  AVas-ser  nicht  vorher  untersuchen  kann.  296.  Der  sich  im  Wasser  befin- 

den kann. 
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fahr  eines  Blutegels.  Dies  wäre  eine  Stütze      *?&•  Na";  •;'?}2n  .s:':n  'ZT  n!2Sl  SJ^jr.  "21'?  H"''? 


r>r:    "^    mr,^    -.— - 


li  1 1  _ 


■-  -».-m    r'r^  'i»   .vsr^«:   •"'^-r 


für  R.  Hanina,  denn  R.  Hanina  sagte,  class  inS2    ~u>'C"    rZÜ'l    i'Cri    ^"^    ünr 

wennjeniand  einen  Wasserwurin  verschluckt  1'?    cnn'?    n^C" 

hat,  man  für  ihn  am   Sabbath  Wasser  auf-  Z'H  ,"^2  SJin  Z^  -i::S  "rn:  "Zms  r\2C'Z  pan 

wärmen    dürfe.    Einst  verschluckte  jemand  .-,  "Nn  ]»ZN  -,1  'l-N  Z"  "CS      IS^n  sa^'?  yC'in^  oit.?»« 

einenWasserwurm,  da  erlaubte  R.  Nehemja,  -"''"p!:''?    in^a"  ''^n    S*?    .S"na    Slir"''    ';hz~  ixa 

für  ihn  am  Sabbath  Wasser  aufzuwärmen.  T"-£aT  TJ  SrrilS  "m  1C"£S  r;att''  s'^ni  sr^n 

Währenddessen,    sagte   R.  Hona,   Sohn  R.  csi  nb''hz  Ca  CIN  nriC"  s"?  pzi  1:^  '.-'r'Zi< ''■■"''' 

Jehosuäs,  gebe  man   ihm  E.ssig  zu  trinken.  ru2Z    n:rD    "Sa    niZD"    ■':2a   Vw\S-r   lai    ~~w 

R.Idi  b.  Abin  sagte:  Wenn  jemand  eine  „,  sr-ns   Sr'S  \S    nT,:pr,'    \sa  "Hi'    \S*V -".''-ca' 

Biene  verschluckt  hat,    .so    bleibt   er   nicht  s'?"  \S":    S-'a    NJ-Hi"    n""?    Na'Sl    n^^^S'.^h   -"^InZ 

leben,'  jedoch  la.sse  man  ihn  ein  Viertellog  S"':'?£  -'"•b:'£:'^  "'S  sa*:':  SZ™N  sar.riZ  -,""1": 

herben  Essig  trinken,  denn  es  ist  möglich,  «-""-.r  "-'"wa  -"ItN  -j*a\S  "'^  r.-aN"N~''j'?2  "' 

dass  er  dann  noch  ein  wenig  lebt,  um  sein  PHV"  "'ZZZ  ''■5 ' ''TT 

Haus  zu  bestellen.  1.-,  pi-'::iya  nT'i;n  rc  'l^~^  """  n~:z';  r\z  '^'^'Z'  " 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nachts      ]Ni:'  pizz    "K'jra    'Tt  m  m'L:ij;a  irNlT'i 
kein  Wasser  trinken,    hat  man   getrunken,      PITtCiya   pNu'l    PPICN    mTi:ij;a~    CCZ~   '"^axi 
so   konnnt    Blut    über   sein    eignes    Haupt,  jnpnia 

wegen  der  tiefahr.         Wegen  welcher  de-      i:c'    sS    V^h    ]Z    il^'ac  'Z"  ~aN    .N"-.* 
fahr?  —  Wegen  der  Gefahr  der  Blendung,  -jn  .sn''""a    ''Jnna    »spn    Cin*    l"i"l"iZ    r^'C^'a    S""« 

—  Was  mache  man,  wenn  man  Durst  hat?      naXT    SaV^  ''Sa    """"la  ri1",''£Z  r.*"iai>"a    t'ZS 

—  Ist  noch  jemand  anwesend,    .so  wecke     sin"*-:-:  annn  ]a  naiNa  "[l^Z  ,~ZT  H':'\:\  N-~  D-.-.i-i 
man    ihn    und   spreche   zu   ihm:    Ich    habe      "lS''£N    ~as    ijnv    ''Z~T    nü'    ~:~a    'TZN    ~mZN1foi.i3 
Durst.  Wenn  aber  nicht,  so  klappere  man      mcs  ru~:  "laiH";  ^p    IIZN  "a:  "".'SZ  r'.nai^'a 
mit  dem  Deckel  an  den  Krug  und  spreche  ■.•.-,  CT    "aiS    i~J    "Z"    ''Z"r,''a    'Z'C    '^2    N'^    ~:~a 

zu  sich  selbst:  N.,  vSohn  des  X.,  deine  Mutter  a''"a"lS"'"'i"'i''nza  ZZan  TS  "Z  r~;a  r;""  "TlZ^'tt* 

sprach  zu  dir:  hüte  dich  vor  der  I'lendung;  man    wSTZI    Itt'STZ    n":""    n~ia>'  '^a'i"w    "a  '^Z 

[SABRIRI],   RRIRI,  RIRI,  RI;  in    weis.sen  isS    EST    DZan    DS   l'?  inv'' niT  rrrz-;  TZZ'^' 

Bechern.  ^3   ,    ^^^  g  ^^   ,,  ^^^^^^  ^^  ^^       ._^,  ,^_^  „^^^^  ^^  ^^ 

ENN    IN    EINER    St.vdt    GÖTZEXFE.st      tr:'s  «''<  M  64  11  NI3':  n'ivn'''  nnn:  ers  'x '8  t:-;:  M 
IST,     UND     DA     MANCHE     LÄDEX     GE-       bb      itH  'i;  ->a'n  'S    as  M  ()5      s;sn-    r:;s    p':  n'ir;; 
SCHMÜCKT  UND  MANCHE  NICHT  GESCHMÜCKT        ''  '''*       "^'■^■^  "="^  ^''='<  -^'   68         'i'  -f-  B  67        i  —    P 

SIND,  -  SO  EIN  Fall  ereignete  sich  in  '"'='  ''  "  ' "  "^=='  "''  ''  '  '"^•■=''='  ^'  ^"  "^"^"^ 
Beth-S.\n,  uxd  die  Weisen  ent.schieden,  da.ss  [das  Kaufen'  ]  in  den  c;esciimücktex 
verkotex,  uxd  in  den  unge.schmücktex  erlaubt  sei. 

GEMARA.  R-  Simon  b.  Eaqis  sagte:  Dies  nur,  wenn  .sie  mit  Rosen  und  Myrten 
bekränzt  sind,  wo  man  vom  Duft  einen  (lenu.ss  hat,  wenn  sie  aber  mit  anderen 
FrüclUeii  bekränzt  .sind,  so  ist  es  erlaubt.  --  Weshalb?  -  Die  Schrift  sagt:'"".V/"<V//i- 
vom  iiiil  (Ulli  r.iiiui  Beleglm  darf  an  deiiu-r  Hand  kleben  bleiben;  nur  einen  Genuss  haben 
ist  verboten,  einen  Genuss  gewähren'ist  jedoch  erlaubt.  R.  Johanan  aber  sagte, 
selbst  wenn  .sie  mit  I'rüchten  geschmückt  sind,  ist  es  verboten;  dies  ist  vom  Leich- 
teren auf  das  Schwerere  zu  schliessen:  wenn  einen  Genuss  haben  verl)oten  ist,  um  wie- 
viel meb.  linen  (k-nuss  gewähren.  Man  wandte  ein:  R.  Nathan  .sagte:  .\n  einem 
(rötzen-Feiertag,  au  dem  die  Steuer  erlassen  wird,  wird  bekannt  gemacht:  wer  zu  Ehren 
des  tiötzen  einen  Krnnz  auf  .seinen  Kopf  und  auf  den  Kopf  seines  Esels  setzt,  dem 
wird    die  Steuer  erlassen,  wer    dies    nicht  thut,  dem  wird  die    Steuer    nicht    erlassen; 

207.   Das  VL-rkaufcn  ist  ilann  auf  jeden   Fall   verbotenr        29S.   IH.  13.1S.  2Q9.   Durch  lU-ii   Kauf. 
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r."!  Z'Z'  SÄ^:U*  *1'm'  crsn  rs  "^  '"*:"  ""S  '  was  soll  mm  tin  Jude,  der  sicil  da  befindet, 
JSrc  r.:-":  Sv::  n'r  n'^  r,:r,j  Si*::  r,-:"  -rv  llum:  soUl  er  auf,  so  hat  er  einen  (ienuss, 
r.^r.Z  rr.'  rr.'Z];  ""-  pVwi  jr,'",  N'w*-~  "2N  setzt  er  nicht  auf,  so  j^cwährl  er  einen  (ie- 
msrs  ""^n  mv^  i;,"-.'"  C*'?;'  mC2  m'S  ipV'"'      nuss"?  Daher  saj^jtcn  sie,  dass  wenn  jemand 

*""r!\"nD".£  Itt'it;."!  "'iT,  1~J\ST  ~'":i":  C*''  ü^"':'".*  •,  auf  der  Messe  eines  (iötzcn-Kcicrtaj^s  Ge- 
r;:™:  SÄt:  "•:'  rr;'^  '':rp  .Ttrc"^"  nzir'Sn  je  schäftc  f,rcmacht  hat  ist  es  ein  Vieh,  so 
2"il  r,"~;  S'U""^tl'2  -'  ""IS  .":,"'::  Sä^:  n^;*  N''  muss  es  jjeiähmt  werden,  sind  es  Früchte, 
n''?>*  !i2T  "■J*'^£  w"."^  p  "y'Z'Z'  'Z~  ~22p  "T'N  Kleidungsstücke  oder  (ieräte,  so  nmss  man 
<;m' ri»^^'    '•;'''2T    ]:Z':   *~C.s'"!    S:.S"    ]rz  "Z'l      sie  \erfaulen  lassen,  deid  und  Mctallj^eräte 

L',Vm  I'^^'iM  S*Jr  S~',  »;'''?£  S*?"  V"':  S"'  ^2D  pnv  m  werfe  man  ins  Salzniecr.  Wie  {geschieht 
mnsC*  ü'l^V  r,^~Z  Z~1  ;*np:'?'i  üv;  "-'Z'  TtS  das  Lähmen? —  man  löst  die  Hufen  unter- 
jn'^ü"  rM<Z";z  n'^Vt:'!  rrnri '  C^CC".  r.nci  C^rr      halb  des  Schenkels  auf.   Hier  heisst  es  al- 

5-  Sace  ].~:  "*,"  üS"  CT2  "^^jar  Nir.w  '^2^  so:  setzt  er  auf,  so  hat  er  einen  Oenuss, 
SCti-Ä'  ZZ'Z'  ür^V  n>'"".yH  in*?  j'^S*?  rii""!  setzt  er  nicht  auf,  so  {gewährt  er  einen  Ge- 
m"i:pn  r^ZZ  r\'rzp~  r^^ZZ  NSüS  "jr  pS"?  nsinz  i.-.  nuss!?  R.  Mcsarseja,  Sohn  R.  Idis,  erwiderte : 
:'£~r"r  ".S'S  s-n  sr,"— Si  n.s":ri:  "ir>"T  sp'l'C  R.  Simon  b.  I.aqis  ist  der  Ansicht,  dass 
*2",  "wS  ~C\s'  S-*'"*  rr.',r.  T.C'?''  N^ü::"  pr~T  die  Rabbanan  j,^e<jen  R.  Nathan  streiten, 
'piZ  ^za'  TS"^^  Ni"-  J'N'J'  |wT2  *r.C\S  "T""'  und  er  hält  mit  den  Rabbanan,  die  gegen 
T?'£.s*  ~:2%S  'Sr  "2"  N*C'J:e  *:'N''  n'i'r''  Si"':-  ihn  streiten.  R.  Johanan  aber  ist  der  An- 
nrii  ZlS  ps'w  '2''  S^lI"  II":':''"  SÄISw  pri  -»  sieht,  sie  streiten  nicht.  .Streiten  sie  et- 
'^T'w  ]~zn  rprz  ~Z","2  -ZT  ^Z".  ~::S  hz^  nc'?'?  wa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt:  Man  darf  zur 
r^S"  |:n"l'>  '2~  I^NI  ~~*r.  ne*?*?  jl^S'?  IZ"  ~ns  Messe  der  Xichtjuden  gehen  und  \'ieh, 
Z'r'Vy'h  ]:~'^  ^Z".  "i'?  ""^S  '•:''^2  sr:''S  ":•;•  »z-r  Sklaven,  Mägde,  Häuser,  Felder  und  Wein- 
"hpZ'l  ~;r.~  p  Pi^'hz  jSr  N"w,":  st*.  '':''''2  S''  berge  ankaufen,  und  .schriftlich  bescheinigen 
'^ptr  N*?!  n^2i~  ^'jz:i  ~p'hz"  ]az  n^:''a  NCr^S  -.-.  lassen  und  [das  Schriftstück]  aufs  Amt  brin- 
76^^w  m'^tsT'^uSb- TTaM74  ;[  n«  jfi' M  73  gen,  denn  man  rettet  es  aus  ihrer  Hand. 
-f-  M  78  Syai  nrac  j'2Poi  M  77    i     i'nT  +  M      Kiu    Priester    darf   sich    in    ausserjisraeliti- 

31  »22' «rn-'ir  M  SO  mvi  +  M  7Q.  «a«!«  scheu  Ländern  verunreinigen' ',  um  mit  ih- 
■'"'--  ^'  ^^2  p  1  :m  j.jgjj  Prozesse  und  Streitigkeiten  zu  führen, 
und  wie  er  sich  durch  ausserjisraelitisches  Land  verunreinigen  darf,  so  darf  er  es  auch 
durch  ein  Bcgräbnisplatz.  -  Wieso  durch  ein  Begräbnisplatz,  dies  ist  ja  eine  nach  der 
Ge.setzlehre  \erbotene  Unreinheit!?  —  Sage  \ielmehr,  durch  einen  Grabstätten-Acker"', 
der  nur  rabbanitisch  [unrein]  ist.  Ferner  darf  er  sich  dadurch  \erunreinigen,  um  das 
Gesetz  zu  studircn  und  eine  Frau  zu  nehmen.  R.  Jehuda  sagte,  nur  dann,  wenn  er 
es  [daheim]  nicht  kann,  wenn  er  es  aber  [daheim]  kann,  so  darf  er  sich  nicht  \erun- 
reinigen.  R.  Jose  sagte,  auch  wenn  er  es  [daheim]  studiren  kann,  dürfe  er  sich  verun- 
reinigen, weil  es  einem  Menschen  nicht  beschieden  ist,  von  jedem  zu  lernen.'  R.  Jose 
erzählte:  Einst  ging  Joseph  der  Priester  nach  (^ajdan"",  um  da  bei  seinem  Lehrer  das 
Gesetz  zu  studiren.  Hierzu  sagte  R.  Johanan,  die  Halakha  sei  nach  R.  Jose  zu  ent- 
scheiden. Denmach  streiten  sie  ja  wol!? —  R.  Johanan  kann  dir  erwidern:  thatsächlich 
streiten  sie  nicht,  dennoch  ist  hier  nichts  einzuwenden,  denn  die  eine  Lehre  spricht 
von  dem  Fall,  wenn  man  von  einem  Kaufmann  kauft,  und  somit  Steuer  entrichten 
muss,  und  die  andere  spricht  \on  dem  Fall,  wenn  man  von  einem  Privatmann  kauft, 
und  somit  keine  Steuer  zu  entrichten  braucht. 


300.   Durch  die  Entrichtung  der  Steuer.  301.  Cf.  I?d.  I  .S.  351   /-.    lUtf.  302.  Cf. 

Bd.   I  S.  70  N.  ö.  303.   Einer  nichtjüdischen  Stadt. 
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Der  Meister  sagte:  ein  Vieh  muss  ge-  n\"nDn2  "ID'Jt:  mp""",*  inT\s"na  nON  :n'':''C  NDr'2 

lähmt  werden'"'.   Dies  ist  ja  Quälerei  eines  Z^Ti    ""h'^Z   -.Vi'   Nr*S   sni    r'C'2'^'    -2'Z~a~   "p 

lebenden  Wesens!?   Abajje  erwiderte:    Der  inTSSl"'  :"i~>'n  ü~'D12  -N   s:*;-- -CS  "2N -,2KJ''"'« 

Allbarniherzige   sagt:'°V/'/r  Pß-rde  sollst  du  NirtTI*  -]ld^^^  nrir-iS,"  ;c  nTn^-.i:  -w:c  -"!~'>* 

lähiiu-n.  r.  HTH  'p:2  ]'mv2  ]\si  j-'C'^nnt:  ]\si  jT-rpc  jw  ZTÜ' 

■  Wie  geschieht  das  Lähmen?  ~  man  niT'S  y;*r,  ncnr  in^Til  Cinm  tt-npn  CS^ 
löse  die  Hufen  unterhalb  des  Schenkels  auf.  cS  ür'''?!"'  r^.r^'fl  ^hzi  r,1>"C  irpT"  ü"'?:"  rnS^Coi.» 
Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen :  nnc  N"""!  n*J2r  rhl  *r>"!:  mp-^*  inT\S";  n^C~ 
Man  darf  in  der  Jetztzeit  weder  etwas  Z^ü't^  ]Vt2  nVwC  Zr~  'JSw  "2S"  -itiS  "'^N': 
weihen,  noch  mit  einem  Bann  belegen,  noch  lo  iT'ltt"''?!  n'?pn  ""fh  '~2"  TN  ■k:~w"'::  ."'"jn'k:":" 
die  Wertschätzung""geloben;  hat  man  dies  Cnn^TC  ns  Cnsnjl  S"  1CN  "rs  "CS  Sicrv '"•'^•-■* 
gethan,  so  muss  man,  wenn  es  ein  \'ieh  ■'jrc  -:2S  Sr",  C2^^':'N  'H'?  p  ]1u";r,  S"?  ["\i'] 
ist,  es  lähmen,  wenn  es  Früchte,  Kleidung.s-  S1~  S*'?V!2  ":::  ~S-:"'ü"L:'--r  ü*::  ^'iTCr  "S":« 
stücke  oder  Cieräte  sind,  sie  verfaulen  lassen,  n^^pn'?  'Tm  C'^p  tt'lpt;"  rM'C  ]'^^Z  •'""^  •;,"; 
und  wenn  es  Geld  oder  Metallgeräte  sind,  ir,  b''t2üZ  '''\n>h'\  .12  f?  A~\^h  nz-ipn'?  vr:  S"?!  urZ'' 
sie  ins  Salzmeer  werfen.  Wie  geschieht  mDS  nripn^  'in  s'l'l  r;  h'^  rs-  cir:  """^ZZ  Z"2 
das  Lähmen'"?  —  man  schliesse  vor  ihm  ''piSS'?  nn  ''::;i'?  ^\^'Z^:h  ^t~  S'?"  '":"  ü*::  '?';z 
die  Thür  ab,  bis  es  von  selbst  verendet!?  "'iT  -'»nrwN  :vn  n''2i;S  s'?"  "Tn  *2l'?  X":"-  Srn 
Abajje  erwiderte:  Hierbei'",  wegen  Verächt-  n^'?  nss  -,Vil  Nün-SS  "Spl  ''S'?"'V'" '"il'?  n:T« 
lichmachung  von  Geheiligtem.  —  Sollte  -n  Np  N*^  '^Slw"'  nrj,"  \SC  IZ';  "pV*~  "-"2  ^:~'p 
man  es  doch  schlachten!?  —  j\Lin  könnte  nCN  \s:2  ■••:  iZy  'h  ü'^'Z":!  sp  *r  "'"  .s*>'Z"t 
dadurch  zu  einem  \'erstoss  kommen"".  —  n^'nm"'  C'^r;  N*:"  1*?  {i^';z*t  Xp  \SC  -"  l,^"' 
Sollte  man  es  doch  entzwei  .schneiden!?  ''il  n'''?  nCN  :"j''T'"n2  nH  |'''?>*:2  S':'  npi  rT^M;'""'* 
Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  .sagt :""////■  j-o///  cnr>'  ncn2  pj:  j'^npl'?  '':~p  NTT  "'2-,':  ""•C-,"' 
/7/;r  .'Il/än-  zertrihnvu-ni  See.  nicht  aber  sollt  ~^^^^^^;_^^,^Z^y^~^^;^^^^^:^~j,r^sz 
ihr  so  mit  dem  Herrn,  eurem  Gott,  verfaliren.  sm  «'"^ya  tp:  dio  S'bo  M  87  Ij  rr:  :\I  so  •  ■?« 
Raba  erwiderte:  Weil  dies"'den  Anschein  M  SQ  ü  »aiS  n  S  n'swh  'n:  >s:  M  SS  r':?:  =  n 
hat,    als    bringe  man   heiligen  Opfern   ein      +  *^  ^^    ••    =<j-i-,ni  M  Qi  «';•:  P  QO  «;•-« 

Gebrechen  bei.   —  Den   Anschein,    dies  ist  '''  '"  **     '"  '""'  ""  ^'  """"^    '''"" 

ja  ein  wirkliches  Gebrechen!?  —  Dies  nur,  wenn  der  Tempel  besteht,  wo  es  zur  Dar- 
bringung geeignet  ist,  jetzt  aber,  wo  es  nicht  zur  Darbringung  geeignet  ist,  ist  nichts 
dabei.  —  Hierbei  sollte  es  doch  ebenso  sein,  als  bringe  man  einem  gebrechenbehafteten 
ein  Gebrechen  bei,  was  ebenfalls  verboten  ist,  obgleich  es  zur  Darbringung  nicht  ge- 
eignet ist!? — Das  Gebrechenbehaftete  ist  zwar  selbst  nicht  zur  Darbringung  geeignet, 
wol  aber  sein  Verkaufspreis,  hierbei  aber  ist  weder  [das  \'ieh]  selbst  zur  Darbringung 
geeignet  noch  sein  Verkaufspreis. 

R.  Jona  traf  R.  Ilcaj  an  der  Thür  von  (^'or  stehen;  da  sprach  er  zu  ihm:  Er  lehrt, 
dass  ein  Vieh  gelähmt  werden  müsse;  was  macht  man  mit  einem  Sklaven;  bezüglich 
eines  jisraelitischen  Sklaven  ist  es  mir  nicht  fraglich,  fraglich  ist  es  mir  nur,  was  mit  ei- 
nem nichtjüdischen  Sklaven  geschehe!?  Dieser  erwiderte:  Was  ist  dir  da  fraglich,  es  wird 
gelehrt,  dass  man  Xichtjuden  und  Kleinvieh-Hirten,  weder  heraufziehe  noch  hinabstosse  "'. 

R.  Jirmeja  sprach  zu  R.  Zera:  Er  lehrt,  dass  man  von  ihnen  \'ieh,  Sklaven   und 

304.  Die  Lesart  unseres  Textes  ist  offenbar  falsch.  305.  Jos.   n.ü.  306.  Cf.  Lev 

27,3  ff.  307.   Das  im  Text  gebrauchte  Wort  ("np'y)  heis.st  .son.st  lähmen,  an    dieser  Stelle    hat 

e.s  jeil.  ilii>   Hcdiiuunjf  e  n  t  \v  u  rzel  n  ,  vern  i  ch  t  e  n  ,  ausrotten.  308.   Darf  man  es  deshalb 

nicht  lähuiin.  309.   Davon  zu  essen.  310.  Dt.  12.3.4.  311.  Das  lähmen.  312.   In 

eine,   bezw.   aus  einer  Grube,  wodurch  sie  in    Lebensgefahr  komnun;   cf.  S.  244   N.  219.    Man   <larf  also  einen 


Fol.  13b     14a  ÄBODA  ZARA   l.iv     v  840 

TSN  "i:  -iZ';  T?'!!«  N^"^!  'S  ■'S-r'  ^r;  mnsu"  Mäjjdc  kaufe;  nur  jisraelitisclie  Sklaven, 
■'V:"'-'''N*2''  '"  "!-V 'N~  ''''<■-■''-■;!<■="-- •I«''  orkr  aiicli  niclitjüdisclie  Sklaven?  Dieser 
I'^'SS  Z"p^  ]Z  p-;r:-  'l-  -:n  pr-  .srs  »r  r;-^  erwiderte:  ICs  ist  einleuchtend,  nur  jisrae- 
I^S  r^:^:z--  -tlZ  rr.r  'Z':z':'S  ':2::  v;  ~.Z';  lilische  Sklaven,  denn  was  sollte  man 
-:*ZZ'r.  «2::  rr.r  :*::•:  \s-:  r.-zr.z  "JN  "--N  Z-,  .  denn  mit  niclnjüdischen  Sklaven  anfant^en. 
: -TJ*  '•J^t:':-: '•;:  Nr-vr.-'-j-i^-::  Z-J-::  S"«  Nr\X  Als  Kahin  kam,  sagte  er  im  Namen 
n^N  Nr-£  ]Z'  r^l'^  "2^  sH:c  '  p  z->-  «;-,  des  K.  Simon  b.  Laqis,  dies  jjeltc  aucli  von 
HM.in'nss  --x  «rr  -^Z~  -Z-;  st:.-'  ,-;»-rn''  in  r,*"^  einem  niclnjüdischen  Sklaven,  weil  man  ihn 
r^zr  •'•;z'Z  :r,^r^.r:  t,-  -^r-  IZ-;  Nr:r"  -|TN  unter  die  I'ittij,'e  der  (".otthcil  brinj^t.  R. 
'2'.  ".rsi  \Z'  ";;r.r:  W-r-  -22  nni  --  '^Z'  \'Z1  m>  Asi  ent<,'e),Miete:  Ist  etwa  bei  einem  \'ieh 
nj:i'?2  «"^S  ::«  N'''.S2.v  ~2  S'T;  •2~":  r;»-2  S2S  zu  erklären:  weil  man  es  unter  die  Fittif^c 
''V22  np*^2  "2«  -":*•:  s::*-:  ^'^'Z'-  ";r,-  ]::  der  Gottheit  brin),n?  du  musst  also  erklären, 
N2S  •2~i  ~;:.s  "IC  N22"C  "":'■:  -^pZ'  .s^t  r^zr,  weil  man  es  ilincn  abnimmt,  ebenso  auch 
Jinv  '2~  ''•ri  S'l'^'^'S  N2S  "Z  S"n  ''2~il  n'~2  bei  diesem,  weil  man  ihn  ihnen  abnimmt. 
'?>*2a  l'T'S.S'  N22't  "''ptt'  N-l   S~riN2  SJSV  an"  1 ,  p:inst   kaufte    K.  Jäqob   Sandalen    und 

r'2~  '"^2':  \'Z'  "Z^r.  "r::\s  S^S  -2S  r*"  r*zr<      K.  Jirmcja  kaufte  Hrot.  Darauf  sjirach  der 

J\S',1*  eine  zum  anderen:  \'erwaister,  hat  dies  dein 
Meister  ebenfalls  gethan!?  Der  andere  er- 
widerte ihm:  \'erwaister,  hat  dein  Meister 
('''?i::""rn  i"«:  p*^"  i'"  ■'iZ-;"  "^rv^  -ic\x  r-i-^  ■^2~i'"dies  gethan!?  Heide  hatten  sie  von  Privat- 
y?  l-TT^'  'yzäS  PN'  'iTCy  lOäJ?  ""iE:  Nintr*  iCIZ''  leutcn  gekauft,  und  jeder  glaubte,  der  an- 
'T  "XU"  rr'  r<^'^Z]:'"  -2~  C2^''p^  i'N'^'  "r~  dere  hätte  von  einem  Kaufmann  gekauft. 
— :'N  ~'N";  ""Z"  ""'ITN  ;k:"""T'  T'O  ;^r2  ^"-2-"  K.  .\bba,  Sohn  des  R.  Hija  b.  .-Vbba,  sagte 
.,„„  ^._.,K  -,.-,j^.  -'-p;«  -._^-.  ~'j-  -p-  -,x  nämlich,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn 
Fol  14  «n:"":-':    sr.'JTir    I'^^ZITiTäW    "N-:     .N~"3jt  -■  ■  mau  \  on  einem  Kaufmann  kauft,  wo  man 

j"n:2"  i''222:":  i'''^2r,'k:Ä''S"!  j''D2'?N    JiT't'V    IS'Din      Steuer  entrichten  muss,  \-on  einem  Privat- 
-,r,tt  M  'n        K'":'a  r  02      mann  aber,  wo  man  keine  Steuer  zu  ent- 
•s-:r        M  95       -.:v  V      richten   braucht,  sei    es    erlaubt.    R.  Abba, 
;n     -  M  9S        laKm  M      Sohn  des    R.   Hija  b.  .\bba,    sagte:    Wenn 
s'-j-  •'«3-  -tTa  M  2        r;      j^  Johanan  einmal  in  einer  Ortschaft  wäre, 
'  '  •  wo  sie  auch  \on   Privatleuten   Steuer  ver- 

langen,   würde    er    es   \erboten    haben. 
Wieso  kauften  sie  nuni?  -    Sie  kauften  von  einem  nichtansässigen   Privatmann. 

jjOLGEXDE   DixcF,  dürfen  an  Xichtjiden  nicht  verk.vvft  werden:  Istrub- 

MX  '  ,  SiAH-FrÜ  CHTE,  StENGEL,  WEIHRAUCH  UND  EIN  WEISSER  HaHN.  R.  JEHUDA 
S.AGT,  MIT  ANDEREN  HÜHNERN  ZUSAMMEN.  DÜRFE  MAN  IHM  AUCH  EINEN  WEISSEN  HaHN 
VERK.VIFEN;  wenn  man  nur  einen  SOLCHEN  H.\T,  SO  HAIE  MAN  IHM  DEN- SpORN  .AB 
UND  VERKAUFE  IHN  IHM,  DENN  SIE  BRINGEN  KEINEN  VERSTÜMMELTEN  DEN  GÖTZEN 
DAR.  Bei  ALLEN  ANDEREN  DiNGEN  IST  ES  ALLGE>IEIN"'ERLAUBT,  UND  VERBOTEN,  WENN 
ER  ES  BEZEICHNET.  R.  MeIR  SAGT:  MaN  DARF  EINEM  XlCHTJUDEN  AUCH  KEINE  GUTEN 
D.\TTELrALMEN,    HaI^AB    UND    NiKOLAUSPALMEN    VERK.\UFEN. 

GEMARA.  Was  ist  Istrublin?  —  Tornitha.  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch 
hinweisen:  Zu  diesen""fügten  sie  noch  hinzu  die  Eicheln,  Istrublin,  die  schlechten  Feigen 

nichtjü^U^scht■;l   Sklaven  nicht  töten.  313.   Wahr.'icheinl.   arnijßi'/.ni.   Zapfen  tier  Fichte.  Tanne  und 

Kiefer,  Zirbelnuss.                                 314.  Wenn  der  NichtJude  beim  Kauf  nicht  angiebt,  zu  welchem  Zweck, 

er  es  nötig  habe;  cf.  weit  S.  842  Z.  5  ff .  315.  Zu  den  Früchten,  bei  welchen  das  Gesetz  vom 

Siebent-  od.  Brachjahr  .'statt  hat;  cf.   Bd.  I  .S.  267  Z.  21  ff. 
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und    Suah-Früchte;     wenn     man     nun    sa-      Sr":":!,-^  sr-jl^r  p'?2riL:i\S  ']r-;-l  Sp'^C  ''Nl  niS' 
gen  wollte,  Istrublin  seien  Tornitha,  so  hat      'h   »"tt*    h2    ^t'rn    ni    prm' n'V'ZC';  Xn\X  "Sn"«! 
ja    bei    diesen    das   Gesetz  \om    Brachjahr      1^    pN    ip-;    l'?    pstt'    h2^   ri'";'<2C'  l'?  C'''  np'^y 
nicht  statt,  denn  es  wird  orelehrt:  die  Rejj^el      "2    ]2':   tinni   *T'£:    Sn£2'  2"  ^tS  n'tn  rr;^lZ' 
hierbei  ist:  bei  allem,  was  eine  Wurzel  hat,  .-,  :rim:2  USnNl  "l^i:  nT>"\S  "rT  -i:2N  ]^2i'  NHN 
hat  das  Gesetz  vom  Brachjahr  statt,  und  bei      ''a\sn    linV    •'^l    "ßN    njn    -,2    12    -21    nON'  ««'■"o'' 
allem,  was  keine  Wurzel  hat,  hat  das  Gesetz      nCN  Hin  12  -,2  n21  n!:N  JPrrrei    J.snN-iVn 
vom   Brachjahr  nicht  statt!?    \'ielmehr,   er-      pni"' '2".  ll^N  •.rc'z'?  ',  ^y^•  \n^nr :^r^Sl  ]'jnV  ^2^ 
klärte   R.  Saphra,  sind  es  die  Früchte  der      ;'?12!:i    s:r,  n2T  -112h  'Cyh  ]2  p>'Ctt'  ''2T  -i2Nt«<.i 
Ceder.  Als  Rabin  kam,  erklärte  er  ebenfalls  u,  min"  '"2-,   '^Jn^S    n'?''2n  ni221  n'?i2n  jn*?  j''n2ia 
imNamenR.Eleäzars:die  Früchte  der  Ceder.      Viwhl  pjl^  ntt''?w':2"nriin£  -^'2n  j\s' n\-l2  ]2 

StTAH-FRf  CHTE.  Rabba  b.  Bar-Hana  er-      ''''2X    'i^SN    n^p::!    ^J-'-iHn'?    i''2r:2'i    '^TN    H^h-i>^-2^> 
klärte  imXamenR.Johanans:WeisseFeigen.      bwiPl    ipnpBC  nS  ''JiH  ■':2\S  pnp22""'J2'?N 

Stengel.  Rabba  b.  Bar-Hana  erklärte  T'2T  21  ISN  Nnv  ^2n  n^S  n:-!"  "21  nas"  l'fb 
im  Namen  R.  Johanans:  Mit  den  vStengeln  i.,  hijin  Nin  ''21  i::N  njr  '"2"i  -.:2N  '"jr.::!  N2\S1 
zusammen".  "::'?    ]2^  "^liJ-in    ]2'?  'PUJir.   l'?  1122'?   imj:  '2':' 

Weihr.\UCH.  R.  Ji<;haq  erklärte  im  Xa-  i:21N  min''  ''21  pn  p^  '?i:Jin  "l*?  112^'?  ncx" 
-men  des  R.  Simon  b.  Laqis:  Reinen  Weih-  "an  ''2\"!  ["''lijirn  |''2  i2':'  '?1J:ir  'i'^  Sin"l212 
rauch.  Es  wird  o;elehrt:  \'on  diesen  allen  '<::''  p^  '?i::iri  "2"?  ]2'?  SlJJir.  ICSpi  NC^'^S 
darf  man  ihnen  ganze  Bündel"'verkaufen.  -u  ISN  »spi  "s'?  nSn  n't  ''2j''i''h;:i-r;  ]-'2  "l'?''2S"' 
—  Welches  Quantum  hat  ein  Bündel?  —  min'"  ''21'?  ''2"  l'?''2N1  ''c'?  ^i::in  ^^h  '?"i::in 
R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte,  ein  Bündel  habe  NCp  NJil'?"'"  N*?  1::ä';  ''J22  )\s*  i'''?'lj:inn  ]''2 
nicht  weniger  als  drei  Minen.  -  Sollte  12  pn;  21  i:::S  N'?  ''^J  i'''?i;:inr!  ^2  1^''£.S 
man  docli  berücksichtigen,  [der  Käufer)  S'':n  "n  HT  IJINI  ]M2  iJ''pDV  \S22  S2~  pni"" 
könnte  an  andere  zur  Räucherung  \-erkau-  -.-,  ^i:jin  lliNu  pT2  Vi!2\S  mi""  "21  12S  '"2.1  "Sj  '-^-^ 
fen!?  Abbajje  erwiderte:  \'erboten  ist  uns  i:;n"  i'?'<£S1  ir.lü  nil  ~T  12S  CS  T2S  p'?  ."' 
wol  das  '"vor",  nicht   aber  das  "vor  vor""\      nhn  lS  n\-!C*  'lS""i:2^ -illi'C.-'bl'Vw'  "»i:  "T  '?i;iin 

Einen  wei.ssen  H.ahn.  R.Jona  sagte  im  lo  ||  .»n  ai  M  9  ||  «ibd  -  m  8  |i  «ynm  M  7 
Namen  R.  Zeras  im  Namen  R.  Zebids,  man-  m  13  ||  nijj  -|-  M  12  ''  vhva  PH  '  nwa  -j-  M 
che  lesen:  R.  Jona  sagte  im  Namen  R.  Zeras:      Vn  -}-  M  14         jnn  »-in  -ii  > i  t  «  'sni:  ts»  «a-n  'i 

[Fragt  er"':)  wer  hat  einen   Hahn,    so  darf      ''^'^  ^^  '^         's»  -  M  16    [i    «in  -  M  15        'oS 

•■  •  •  Tj   ,  ,       r  a«  '»3  n;  ■:in  M  19     |l     p  r.t  h^ss  M  18        n'"«  'in 

man    ihm    einen   weissen    Hahn   verkaufen,  ,    ' 

.r  c"tr  w  Ti^  M  20         »ij  n>n 
[fragt  er:]  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  so  darf 

man  ihm  keinen  wei.s.sen  Hahn  verkaufen.  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  mit  ande- 
ren Hühnern  zusammen  dürfe  man  ihm  auch  einen  weissen  Hahn  verkaufen;  in  welchem 
F'all,  wollte  man  sagen,  wenn  er  fragt:  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  wer  hat  einen 
weissen  Hahn,  so  ist  es  ja  auch  mit  anderen  Hühnern  zusammen  \erboten,  wahr- 
scheinlich also,  wenn  er  fragt:  wer  hat  einen  Hahn,  wer  hat  einen  Hahn,  dennoch  darf  man 
einen  solchen  nach  R.  Jehuda  nur  mit  anderen  Hühnern  zusammen  verkaufen  und  nach 
dem  ersten  Autor  nicht  einmal  mit  anderen  Hühnern  zu.sammen!?  R.  Nahnian  b.  Jichaq 
erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  einen  solchen  und  auch  andere 
verlangt  hat.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Nur  dann,  wenn  er  gesagt 
hat:  diesen  weissen  Hahn,  wenn  er  aber  diesen  und  andere  verlangt  hat,  so  ist  es 
erlaubt.    Wenn  aber  der  NichtJude   zuhause  seinem   Sohn   ein   Gastmahl  bereitet,  oder 

316.   Sc.   lue  .i;enamUfii   Früchte.  317.   Solclio  sind   nicht  zur  Opfcrunjj,  sondern  für  den 

Handel   he.stininU.                             318.   Das  Verbot,  v  o  r  einen    Hlindcn   kein    Hindernis  zu  legen   (Lev.  19.14). 

welches  tropiscli  aufj;efas,st  wird,  reicht  nicht  so  weit,  auch  die  Veranlassung  zu  einem  solchen  zu  ver- 
bieten.                          319.    Der  Nichtjude. 

Talmud  BD.    VII  106 
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1j2^   nrwt:^  Mt;';,'C*  v;    S'':r.nV'  nmc  yr\'*Z  ^irc      wenn  er /nhausc  einen  Kranken  hat,  so  ist 


•  w«v*  -i"»^*»  •••^v"  •-■*o<   ^**«-   **»*v   y^v  "■•■'V   * 

^a«       «i^V*  -.*— ivf        V~**^       »••*V"*       """V*        — 


r 


«X      is'  irlaiiht,    selbst    wt-nn    er    sajjl:    diesen 
'"       Halin.  Hs    wird    ja    a)>er   ;{elelirl,    dass 

:-  wenn  tili  Nichtjiidc  seinem  Sohn  ein  Hoch- 
■,ma  ..  zeitsinalil  liereitet.  (der  X'erkelir]  nur  an 
diesem  Ta>^  und  nur  mit  ihm  selbst  ver- 
biitcn  sei;  an  diesem  Ta)(  und  mit  ihm 
selbst  ist  es  also  verboten!?  K.  Ji(;haq  b.  R. 
Mesarseja  erwiderte:  Hei  einem  I'"estmahl  '. 
I  Ks  wird  j^elehrl:  Hei  allen  anderen  Din- 
<^en  ist  es  alljjemein  erlaubt,  und  verboten, 
wenn  er  es  bezeichnet;  was  lieisst  nun  "all>^e- 
mein"  und  "bezeichnet";  wollte  man  saj^en, 
alljjemein:  wenn  er  weissen  Weizen  verlangt, 
~  ">*;  :jS  >*awC  Np  *h  ^Z^\^hl  '^^Ti  "••  "2'  NCN  i.-.  bezeichnet:  wenn  er  sagt:  für  den  (lötzen- 
"i;:"«"!  ^^  'l^2^^'^'  "in::'  ''::^  •JM:':  ]2^  ':'*;iir,  -wN  dienst,  so  wäre  ja  weder  nötig  zu  Ichren, 
mi^v'?  ".n't  vr^:":  "^STIC  p'~CS  'C  2'?w'  \Z^  dass  man  es  ihm  \erkaufen  dürfe,  wenn  er 
"i"::"  ZS  ü''"",^"^  S|:  "an^'S  SS'^I  ":N  "VZj:  "IT  allgemein  verlangt,  noch  dass  uian  ihm 
p""  ':'";:"'.r  Z'%"2  .S~~  Nir  "•^r.^'S  \s*m  'l'h  nicht  verkaufen  dürfe,  wenn  er  es  bezeich- 
-ri»i  »•^''   r-"^  '"'''l-iT,  '<c'?  2"  net;  wahrscheinlich  heisst  "allgemein", wenn 


:'r;  -rs-i  s::r.D''' 
coi.b  Icr.'E  N"?"!  ;:-:;r2T  -i-r-o"'  sr'-,i-  xcrc  s':'  --.t 

s-:r:  '-^'EN  ''i;:-n  '"•'':•;  sr-^::r,  -::N;r-;  ;r*-«£ 
sr-.rr;  «ct;  -::spT  prz  =':",>•':"  '~:2N  s''  "c: 
itS  xr^TOÄN  ]Z"r.^s^  mr  niiZyh  icNpi  pr^^s 
n-,T  rr.:z-;^  's^  S";  "sr;  s:"':.s*  ">•-  spSa 


N- 


"^  s'^N  "vr 


i^t,.,  ,s^-  -« 


ip-^N'-'a:  Ns^v  -^ir  n^r  p'r.s  n-c;  n'-rn  »rM 


r 


p-r'"  ;:">n::s  '2  ]2h  'h 


■,iza'?  '.na  ^"a'i  pS"  n^T 


•N 


S" 


",r  .-m;>": 


isV  Sp 


h      er  Weizen  verlangt,  "bezeichnet",  wenn  er 
1      weissen  verlangt;  demnach  ist  es  bei  einem 


•r 

"t  -"."inc^  ".r, 

'T.  z'^'J-  N~  ";:"i~>"'N  S::^T      Hahn  auch  allgemein  verboten!?       Ich  will 

'■"."'S:    '2"ZN^  N1D~  2".    r!'^  "SS     '.'^Zl  'rp"  ^N      dir   sagen,   thatsächlich    heisst  "allgemein", 

wenn  er  weissen  Weizen  verlangt,  und  "be- 


••:"N  ^-N":  'z- 


1" 


"^T  n'i2  pns  M  22 


vih  nntro  mri*»  '134-  M  21 
KTTiai  ■•'tra 


M  25        ;apc  1?  24     t    jorc  M  23        «nai  -tra      zeichnet",  wenn   er  sagt:   für  den   ('»ötzen- 
••j'n  «n  ;':ia  »'•t  mn  ph  ;in  p':'  3in  kb"i  r,'h  ttiris  «n      dienst,    jedoch    ist   der   Fall,  wenn    er    be- 


:«;t 


M   2S 


Vr 


:pi:»«  M  31 


n*; 


:'0i  :m  2Q 


M   27 
r   M  30         p: 

■lyop  1;"»  M  33         -aS  p  Sn  -f  M  32 
cnK    r  B  36         finu  n^h  I2nna  M  35     ;, 
.;:nBK  M  38         v\h  -\-  M  37     \\    iien 


M   26 


:Ta  »nvn 


zeichnet,  nötig;  man  könnte  nämlich  glau- 
ben, dieser  Mann  brauche  es  gar  nicht  für 
den   Götzendienst,   nur  hängt   er  sehr  am 
cn«  B  34      Götzen,    und    glaubt,  jeder    andere   hänge 
'r  M  >pri      gleich  ihm  am  Götzen,  und  sagt  dies  nur 
deshalb,  damit  man  ihm  [billig]  verkaufe,  so  lehrt  er  uns. 

R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es.  wenn  er  fragt:  wer  hat  einen  weissen  verstümmelten 
Hahn;  darf  man  ihm  einen  weissen  unverstünnnelten  verkaufen?  Sagen  wir,  er  brauche 
ihn  nicht  für  den  (rötzendienst,  da  er  einen  verstümmelten  verlangt,  oder  ist  dies  nur 
eine  List  \on  ihm.  Und  wenn  du  entscheidest,  dies  sei  eine  List  von  ihm,  wie  ist  es, 
wenn  er  fragt:  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  wer  hat  einen  weissen  Hahn,  und  wenn 
man  ihm  einen  schwarzen  giebt,  er  ihn  nimmt,  und  wenn  man  ihm  einen  weissen  giebt, 
er  ihn  ebenfalls  nimmt;  darf  man  ihm  einen  weissen  verkaufen?  Sagen  wir,  er  brauche 
ihn  nicht  für  den  Götzendienst,  da  er,  wenn  man  ihm  einen  schwarzen  giebt,  ihn  eben- 
falls annimmt,  oder  ist  dies  nur  eine  List  von  ihm?  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 
R.  Meirsagt:  .\uch  keine  guten   Dattelpalmen  &c.  R.  Hisda  sprach  zu  Abimi: 


320.  Ihm  einen  weissen  Hahn  zu  verkaufen,  ila  vorauszuseUen  ist,  dass  er  ihn  zum  Schlachten  und 
nicht  zur  Opferung  kaufen  will.  321.  Kein  Hochzeitsmahl;  ein  solches  Fest  hat  bei  ihm  nicht 

die  Bedeutung,  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Opfer  darzubringen.  In  beiden  Lehren  wir.l  das  Wort  nrra  ge- 
braucht, welches  in  dieser  Verbindung  stets  die  Bedeutung  "Hochzeiü:mahl''hat. 
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Es  ist  uns  überliefert,  dass  [der  Traktat  """""E  ns^  V21N  u''2N  zn~2N";  "";"  ~Ti;>"l 
vom]  ( ;ötzendien.st  unseres  \'aters  Abraham  ]:n2Sp  \s::  p^V'T  s'?"I  pr,  "C'^n  ;:N1  j-'-in 
vierluuidert  Absclmitte  hatte,  und  wir  liaben  Z\l  ^p  :,«  -.21N  n\sa  •"2",  ^ir.p  ]h"'ii>Z-^,  \K2f 
nur  fi'inf,  und  wissen  docli  nicht,  was  da  S'71  Nin  rc  bp-[  Ci:^  ''ZZ"?  ^ICN  chp\  rsn" 
jjesagt  wird.  -  Was  ist  ihm  da  un\erständ-  ■■■  Znh  yz',^  pS  prm  p'':rir  tt*"«2  ^pi  N.l  i:«:rta «'■'»» 
lieh?  Er  lehrt:  R.  Mefr  sagt,  man  darf  hp  mT2  Zu  hpi  \sa  n^'?  "'.CS  ypp  nrinaz 
einem  NichtJuden  auch  keine  guten  Dat-  N3t:'p"2Vn  :2I2  "^p  niT-S  NJin  Z",  -.2S  pi  20 
telpalmen,  Hafab  und  keine  Nikolaus-  TpV  nz  N!:n  21  12N  "«cn  2-.  Sr.S  "2  sbp 
palmen  verkaufen;  also  nur  gute  Pal-  üb:  ühp  j:n  "Cn  2".'?  •"2N  .-'':'  ".liS  •<-^-''<-,ip  Ber.so" 
men  darf  man  ihnen  nicht  \erkaufen,  wol  '"  \S2  ;:'";T'  N^I  '^'^''',1^  r,-CN  TS';  '-:z  irVT- 
aber  schlechte,  dagegen  wird  gelehrt,  dass  cr~  rh'H  •21  ■;2?  ^NiDS'  ~  ,  ~CN  j^  r,*i~X 
man  'ihnen  nichts  am  Boden  Haftendes  •'^Tl  ^'O^mp  in^  m^N  ''VT'  N'^".  D'?p:'  "l"'?  mCN 
verkaufen  dürfe!?  Dieser   erwiderte:   Unter  '»"p  Tina  Npi" 

""■Ute    Dattelpalmen"  sind    Früchte    einer     ]''-^2ir2  Ci;'?  np-  ncnz  nrc'?   "ii:i:'   C'C IKEDi  Ml 
guten    Dattelpalme    zu    verstehen.    Ebenso  i-  "^r^V' pnc   jW   "niC'?  N^t*'   i;n:r  Cip":    JCSb) 
erklärte  auch  R.  Houa:  Früchte  einer  guten      D^n^ü^   □^'7;j:    nc;    ncnz    □n';'  ]''-^nc  i\X   CIPC 

Dattelpalme.  Nnipz  pi  n-iizn'Z  -'\i?:  nn^r^''  '•z-i  ji-^izn  j-'c'r'ij' a..i6i> 

Hacab,  Holzfeigen.  Nikolauspalme.  Als  '.Z^CZ  "'VC  sat..M> 

.  ,  Pes.  53" 

R.  Dimi  kam,  erklärte  er  mi  Namen  des  R.      Nin   s;n:::    NZ"':  .ST,D\ST  N-i:Z''J:?    .N^'2J  «'•'"'6' 

Hama  b.  Joseph:  Ourjati.  Abajje  sprach  zu  ^i. -,n\'-i  ;in:n  NZ^-I  Jinj  mD\S  ;ir;:T  N2«r;  S2\S1 1A7.2 
R.  Dimi:   Es  hei.sst  Nikolauspalme,  und  wir      bz'   niNpii'l£2    .1^-2  jn^rZ^C  pN    \-:'>a"',"l   ;inj»:.22' 
wissen   nicht,  was  dies  sei,  und  du  erklärst,      Zip    21  naS    n>""2nn    '?>"    imC'nC    -:2'Z    ü*i; 
Ourjati,    und    wir    wis.sen    ebenfalls    nicht,      ln'"'S    "llZS'^i"    Z^p    in'''''?    rT"  TlZC^  'r,'r~Z' 
was  dies  sei;  was  hast  du  uns  nun  gedient!?      TiDSw    Zipi  r^S  "laiN  '\V;^^H  ^2'\  1122^  nCNFoiib 
Dieser  erwiderte:  Ich  habe  euch  insofern  ge- a.oni:nZ  h';  DH  "'IJ  N12>*t2  ''Na  1120^  nnia"  in^'''? 
dient:    wenn    du    da'hinkommst,    und    zu      nnT»"«'''«  M  40  .  i'i'-B  39  \\  i  jjm  iS  p  0  "^  « M  38 
ihnen    Nikolauspalme  sagst,  so   wissen  sie     lo«  ti  «  3  "rpi '«a  oifpai  «atrp  2w  '«a  M  41        '>pT 
nicht,  was  dies  sei,  wenn  du  aber  zu  ihnen      42  ij  ttatt  nip  jS  man  ' "?!  Difpa  i:n  riovst'?  n '■x  «•-■«'•ip 

Ourjati  sagst,  so  wissen   sie.  was    dies  sei,      '^'-^l  •*'"  1^  1-  =F  -  '^^  ^''  ü  D"''P=  ^^  ^^^  '^  ""  '="«  ^^ 

~   ]     •         ■  1-  M  47      an«  M  46     II     fisi'jnan  'asa  ans  njp'  «'7i  + 

und  sie  zeigen  es  dir.  ,  ",„  '  ,  . 

^  .iTiin  M  4S         ;n5  n-  .:n:  .s''-  si'n  jn: 

|OeS  üblich  ist,  KlKINVIKH  AXNlCHT- 

JIDEN  ZV  VERKAUFEN,  DARF  MAN  VERKAUFEN,  WO  ES  ÜBLICH  IST,  NICHT  ZU  VER- 
KAUFEN, DARF  MAN  NICHT  VERKÄUFEN;  NIRGENDS  ABER  DARF  MAN  IHNEN  GROSSVIEH, 
KÄLBER  UND  FÜLLEN,  OB  UNBESCHÄDIGTE  ODER  NIEDERGEBROCHENE,  VERKAUFEN.  R. 
JeHUDA    ERLAUBT    ES    BEI    NIEDERGEBROCHENEN;    ReN-BeTHERA    ERLAUBT    DIES    BEI   EI- 

nr:\i  Pferd'"'. 

GEM  ÄRA.  Demnach  ist  anzunehmen,  dass  diesbezüglich  kein  \'erbot  bestehe 
soudcnr  nur  ein  Brauch,  wo  der  Brauch  es  ^■erbietet,  richte  man  sich  darnach,  undwo 
der  Brauch  es  erlaubt,  richte  man  sich  darnach,  dagegen  wird  dem  widersprechend  ge- 
lehrt, dass  man  kein  \'ieh  in  ein  nichtjüdisches  Wirtshaus  einstellen  dürfe,  weil  sie  der 
Bestialität  verdächtig  sind!?  Rabh  erwiderte:  Wo  sie  das  Verkaufen  erlaubt  haben,  ist 
auch  das  Einstellen  erlaubt,  und  wo  sie  das  Einstellen  verboten  haben,  ist  auch  das 
\'erkaufen"\erboten.  R.  F^liezer  aber  sagte:  Selbst  wo  sie  das  Einstellen  verboten  ha- 
ben,  ist  das  \'erkaufen  erlaubt,  weil  der  NichtJude  sein   (eignes]  \'ieh   schont,  dass  es 

322.   In   l'aUtstiiia.  323.   Ks  wurile  nicht  zur  Arbeit  (cf.  weit.  Sr844~Z.  4^ ffTT  sondern  nur 

zum  Reiten  vcrwtMiiU-t.  324.  Die  liier  .-injjezogene  Lehre  spricht  von  Ort.sch.iften,  wo  der  Ver- 

kauf verboten   ist. 
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'\'2i<  ÜZ'^r.r  z~  -':n~  r'z  --~  r*.  r,S1  n^vn  sSc"  »iclit    steril'' werde.     Irid    aiuh    Kabli    ist 

»"2*V1-n2  h'J  Z~  v;  Z~~  r^'ZZ'^  '"'I.S'";  s''"w    r~  \<>ii    seimr    Ansiclu    /iinukj.(elrclen,    (ieiiii 

:'ir  ."!C;  ncr.r  ■■•■':''•;  ;\S' C^p*;  'rr    :~~V~   f^*"-  '^-  'l^'liliplia  saj^te  im    Namen    des    K.   Sila 

"';   t;>"C  ]i*-**r"   S''    ~>'*Z'"'l    'r^    S";^"^:  *.■;';  1).   A])imi   im    Namen  kahlis,   ein   Nichtjndc 

~",'t;   ■"!**:"    r!:::Ti   ;*•:    t~;;':*    i:"-"r;  nr.s'":  sclione  sein  \'iel),  dass  es  nicht  steril  werde. 

S"i:s*  n";,"   "■'Sü'  r">^2C'  cvw^:'   r:\su'  zrc":  Nikcknus  ahivk  haki- man  (Ikdssvikm 

cct:  rvr;  sz'*  rm  rri;  *::'  ~iCN  s^s  n"":p  M:e'.  vkkkaii-kn.  Weslialb?        ZuKc^^cbcn. 

r>"'|~K"''    """2-    r:*'"p"!":    ""^     mz'n    J'isn    ':V2:      dass  wir   Bestialität   niclil  berücksichti>;[en, 

"''tt;  r;*"":  sr    "'''  "•^S"  .STwC  •''>'w~  n*;""      aber  wir  bcrücksithlij^en,  er  könnte  es  [am 

n^h    Sn""    ilTCns    S'^TN*    r,'^~'7    ~^h    n;;Cw*1  m  Sabbath)   zur  Arbeit   verwenden.        Soll   er 

Sii^isj» -^anam  "r,r*w'2 '"Cnz  ^^S  nsna  iTS^mni  ^vrn      dies  doch  thun,  sobald    er  es  jjekauft  hat, 

21    "':'    r'tr*:   rs'^in  r"-   rzZ'Z   T'I'I    -r.a      j^ehört  es  ja    ihm!?         Hierbei    wurde  das 

iir.m   S'JT    'C    m^rci    'TS   Z'~   ~*~iI   NCw      \'erleihenunddas\'ermietcn  berücksichti}^t. 

«^''j'oiCS  ni'T  r.'r'?  s''  Trwn''   T.^SC   Z*p::2  rs  Kr  erwirbt  es  ja  durch  das  Leihen  und 

mTrc  ir>""!   .S~^2  *Sf mr  mi^V  C':;t:C'  ':£"2  i.er  erwirl)t   es  ja  durch  das  Mieten!?  \'iel- 

'JSC    '""V-   ^'~    "*''"'-''  ^"'V-   ST   *Z   "Sr;  S';"      mehr,   erklärte    Rami,  Sohn    R.  Jebas,   mit 

D' ■  •'=  nrv*"    N'2r.   N'7|"|    ZTZ~    N"."Cr~    "".*    ~~'Zy      Rücksicht  auf  die   Probe;  es  kann  v(jrkom- 

,X"J-S'C  2""  ri'IZ  ,':nÄ^''2"l  n*?  r|''|~i"i2  in*;  Ss      men,  dass  er  es  ilim  am  \'orabend  des  Sab- 

'""?m2    ~r-"-'    "S"**;"    i^"    Sn*    S*JT    ":  r":~*2w"      baths  vor  Sonncnuntertranjif  verkauft,  und 

ms    ~r*J"w    jnzi    ri'Z'rr.    'J^wir    n;'?TS''    jnrc  ■.-«  zu  ihm  spricht,  dass  er  <,'ehe  und  es^'prüfc, 

r!J''»rS'   s'?""  T''?V   "MülTaw    *2   h'y  rs  ^S~w"'a      und   dieses,   .sobald   es   seine  .Stimme  hört, 

\S::N  S»:"  mi^rc*  "in^T  SpSc  \S1  ntlin  ^J"!!'"      auf  seinen  Zuruf  hin    läuft'  ,  und  da  dies 

Hj*-    V"^-'    ^''N    S*r;    m'T  rrz"  rr;'"^??*  i^      sein  Wunsch  ist,  so  ist  es  ebenso,  als  würde 

S'i.t  S''  r:~"rt;'  r~,«N~  Srcni  N*w.~  S"?  r.'.'^Z'w      er    sein  \'ieh   am   Sabbath   antreiben,   und 

n"v;i    "''Sw    ZVwC    m'r;i   m"'2ti'   Z^Z'^   mv;  -.-.  wer  'sein  \'ieh  am  Sabbath  antreibt,  ist  ein 

II   ,V3  TP"n  MM  r^2Hhalü'^^i^5Ö'~\\    «:-:s  M  49      Sündopfer  schuldio;.  R.  Sisa,  Sohn   R.  Idis, 

-  M  53       rt'S  i'3t  a«T  M  52   ''  oi»t5  n-'tr.  -•    M  51      wandte  ein;  Erwirbt  er  es  denn  durch  das 

M  56  uir''  -r  B  55  nsn  -r.  M  54         n'*      Mieten,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  selbst 

«»=K  T  2^  »«':p  '=n  r-'a«  w  -jr':  ''8  yvi  K'ir  «-  «e-      ;„  Qrteu,  da  man  einem  [Xichtjuden  einen 

n:^  -    M  57         ^.v=  KP  '=  ":p  K.n  nn'=r.  ,v=  «^      Rj^^„„]  vermieten  darf,  ihm  keine  Wohnun- 

wS  —  M  61         v^    -    M      vermieten  dürfe,  weil  er  dadotzen  hmem- 

bringen  würde;  wenn  du  nun  sagst,  er  er- 
werbe durch  das  Mieten,  so  bringt  er  sie  ja  in  seine  eigne  Wohnung!?  —  Anders  ist 
der  Götzendienst,  der  sehr  streng  ist,  denn  es  heisst :'"/.)«  so/Zs/  heiiuii  (irimel  in  dein 
Haus  brini^:n.  R.  Ji^liaq,  Sohn  R.  Mesarsejas,  wandte  ein:  Erwirbt  man  denn  durch  das 
Mieten,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  ein  Jisraelit  eine  Kuh  von  einem  Priester  mietet, 
er  ihr  Wicken  von  Hebefrucht '""zu  essen  geben  dürfe,  und  wenn  ein  Priester  eine 
Kuh  von  einem  Jisraeliten  mietet,  er  ihr  keine  Wicken  von  Hebefrucht  zu  essen  ge- 
ben dürfe,  selbst  wenn  ihre  Fütterung  •hin  obliegt;  weshalb  darf  er  sie,  wenn  du  sagst, 
man  erwerbe  durch  das  Mieten,  damit  nicht  füttern,  die  Kuh  gehört  ja  ihm!?  Hieraus 
ist  zu  schliessen,  dass  man  durch  das  Mieten  nicht  erwerbe.  Jetzt  nun,  wo  du  sagst,  man 
er^verbe  durch  das  Mieten  nicht,  sind  hierbei  "das  \'ennieten,  das  \'erleihen  und  die 
Probe  berücksichtigt  worden. 

325.  Bestialität  ist  also  nicht  zu  berücksichtigen.  326.  Das  zu  verkaufende  Tier.                327. 

Nach  Eintritt  der  Sabbathfcier.                          328.   Dt  7,26.  329.  Von  den  pricsterl.  Abgaben,  mit 

welchen  der  Priester  nur  die  eignen  Tiere  füttern  darf.  330.  Beim  Verbot  des  \'erkaufens  von 
Grossvieh  an  NichtJuden. 
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R.Ada  erlaubte  einen  Esel  durch  einen      «TN  SIC"  ^IM^b  Snty  SlN^i",       :*:v 


Makler  zu  verkaufen;  wollte  man  die  Probe      n"''?r^    ">"T'    N^    N~    '':*-2:    Clü'C    \S*    N^'MCl    ■ 
berücksichtigen,  so  kennt  er  ja  seine  Stimme      jrr    DITrtt'l    n^Nw    üVÜ'a    'Sl    nv.ana  n'?TNT 
nicht,  dass  er  auf  seinen  Zuruf  laufen  sollte;      nC'C  n>"1    TJIS  N^l  ^''w"C  s'l'    N\"!  .T'T'T  nH 
und  wollte  man  das  Verleihen  und  das  \'er-  .-,  m£  N'nn  j^^T  NJ1~  2"       ISO'S  ""';''"'?;"':  n"?! 
mieten  berücksichtigen,  so  thut  [der  Makler]      ><rn  IS  12>'  SS>"ü  \SC   SIDH  21  n^S  "CN  MJ^ 
dies   nicht,    da   er  nicht  ihm   gehört,    und      ]J^i:2Nl  S~iO\1  SJOI  "JIT  iTiTTiü'^  "i::'«  ""^"ON'Coi.b 
ausserdem    befürchtet   er,    man    könnte   ir-      mrc  s^  C^nCIN  "»SCtt"  rM    ]jrn    SJT!;  "Nn  '<2^"'--^ 
gend  einen   Fehler  entdecken.  i"'^^"lC    bbrt   r.''Z^   n''y"'2C'2    "tt'"!"-    ~1£    ZIH" 

R.  Hona  verkaufte  einst  eine  Kuh  an  ki  j\s  cnn  "'ril  "'S  n^T  HON  ntimtt*'?  hr^ti'"'  ^j£0 
einen  NichtJuden.  Da  sprach  R.  Hisda  zu  cnS  srn"ri''>"'2w'2  ulünr  mTC  ^V  n'TjC  E'TN' 
ihm:  Wieso  that  dies  der  Meister!?  Dieser  «i^S  ~^b  "AN  ri2w2  inon2  nr.'2w  '?>"  mTü'2 
erwiderte:  Er  hat  sie  vielleicht  zum  Schlach-  ciST  ~Tw'  nm  "lIDN  '  mii'C  CIN"  Nr^n  ^21 
ten  gekauft'".  -  -  Woher,  dass  man  so  et-  '»NSC'  n^2  Jjni  ~''>'^2C';  imtl'  rrTw  '^V  ~'"JZ  '^"'•' 
was  voraussetzt?  -  Es  wird  gelehrt:  Die  lo  j-ii^i  n"'>"'2w'2  Tij  mü'  ÜIS'  "iro''  S"?  CiOIS 
Schule  Sammajs  sagt,  man  dürfe  im  Siebent-  21  H^  a'^pna  m^^l"''  Hr'C"  '2£!2  i''Tr2  ^S~ 
jähr  keine  Pflugkuh  verkaufen;  die  Schule  z''b2  ^"im  ''"iw''"  mii'l^  ülN  i'S":  N^'"  """i:  "Z'K 
Hillels  erlaubt  dies,  weil  er  sie  auch  schlach-  p^-n  n"'^"';C'2  C^^  nn*2ti'  '?>'  ""iO  ÜTS  ;*N~ 
ten  kann.  Rabba  entgegnete:  Ist  es  denn  n^>'^;w2  pSIIS'?  ^NC'1  CIN "  pNil"  ü"'!';  |n  '.'7N  ''"■'■' 
gleich;  da,  beim  Siebentjahr,  ist  ja  keinem  20  noN  N^'N  npim  mrom  hr;-  n^^r  "TT  n'iJ"'nnsn 
das  Ruhen  seines  Tiers  geboten'",  hier  aber,  ^"  "NT  iJ*S"l  nS'^''^^  N^'N"  N^t;  't  "ti'N  21 
beim  Sabbath,  ist  ja  jedem  das  Ruhen  »x  jJ^Sl  N*?  ^Sl^O^  N2''H  n;m  h2'  ""jO"  2i 
seines  Tiers  geboten!?  Abajje  erwiderte  ^NID"'^  Nion  Ninn  i'lr  nil  jmrJC  IJ'Nl  2;  S>" 
ihm:  Ist  es  denn,  wo  es  einem  obliegt,  ver-  -\2y  N!2>"t:  ^N12  ''^2N  ~^h  "ISN  ^Mh  nrc'l'  IIBTin 
boten,  die  Brache  des  Felds  im  Siebentjahr  •■;,  xm  n''?  112N  *J^2T  iNlw""^  NJN  rfS  ISN  "27,  1": 
ist  ja  geboten,  dennoch  wird  gelehrt:  Die  xp  Nl  iNItl'-i  piiC  Np  ''";'?  'IJii  "'i  |'2Tw"  ^'?N 
Schule  Sammajs  sagt,  man  dürfe  kein  ge-  npT  n::n2  Tirr^i  i;n:c*  Cipt;  ,T'2M\S*  prr*: 
pflügtes    Feld    im    Siebentjahr   verkaufen;      x^-a  ^XD   p-12112  pN  1122^  N'?ty"]"'"int:  n\-nr'7 

die  Schule  Hillels   erlaubt    dies,    weil  man      ,^^  TT,  Zi    ~,  V.~T^     ~ V,1^ 

es  brach  liegen  lassen  kann!?  R.  Asi  wandte  t,^^j^  m  66  \\  mt  -tok  'msa  na-ntrS  laf  ;<-o<r  M 
ein:  Ist  es  denn,  wenn  es  einem  nicht  'o  -f  M  69  '  n>ai  mtr  iS  M  68  ||  td«  '.■:  M  67 
obliegt,  erlaubt,  niemandem  ist  ja  das  I:  w«  nS  d '?  ■ts"'?  nS  pra  '«'-  '' «  M  7i  |  ^awn  M  70 
Ruhen  von   Gerätschaften   im    Siebentjahr  .i-n:ir  cipa  -f  im  72 

anbefohlen,  dennoch  wird  gelehrt:  Folgende  Gerätschaften  dürfen  im  Siebentjahr  nicht 
verkauft  werden:  ein  Pflug  mit  seinem  Zubehör,  ein  Joch,  eine  Wurfschaufel  und  ein 
Spaten'"!?  \'ielmehr,  sagte  R.  Asi,  wo  die.s'" anzunehmen  ist,  nehme  man  es  an,  selbst 
wenn  es  ihm  obliegt,  und  wo  dies  nicht  anzunehmen  ist,  nehme  man  es  nicht  an, 
selbst  wenn  es  ihm   nicht  obliegt. 

Rabba  verkaufte  einst  einen  Esel  an  einen  Jisraelitcn,  der  im  \'erdacht  stand,  ihn  an 
einen  NichtJuden  zu  verkaufen.  Da  sprach  Abajje  zu  ihm :  Wieso  that  dies  der  Meister!? 
Dieser  erwiderte:  Ich  habe  ihn  an  einen  Jisraelitcn  verkauft.  Jener  entgegnete:  Er  wird 
ja  gehen  und  ihn  an  einen  NichtJuden  verkaufen!  —  Sollte  er  ihn  denn  durchaus  an  einen 
Xichtjuden  und  nicht  an  einen  Jisraelitcn  verkaufen!?  Jener  wandte  gegen  ihn  ein:  Wo 
es  üblich  ist,  Kleinvieh  an  Samaritaner  zu  verkaufen,  verkaufe  man,  nicht  zu  verkaufen, 

331.  Während  unsro  Misiiali  von  ili-m  K.ill  spriclit.  wenn  .lor  NiclUjinlc  ausilriicklioli  sa};t.  er  wolle 
«las  Vieh  zur  .\rlieit  verwenilen.  332.  Verboten  ist  nur  die  Uestellung  des  Felds.  333.  Diese 

werden  zur  Landwirtschaft  verwendet.  334.  Die  Eventualität,  in  welcher  es  erlaubt  ist. 
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ICC  NC"S  \ trkaiifi-  man  nidit.  Wcslialb  nun'  .  wolltt- 
man  .sa),'cn,  weil  sie  der  ncstialiläl  verdäcliti;j 
sind,  so  sind  sie  es  ja  nicht,  denn  es  wird 
;,'elelirl:  Man  darf  kein  \'ieli  in  ein  niclil- 
.  jüdisches  Wirtshaus  einstellen,  keine  männ- 
liche bei  Männern  und  keine  weibliche  bei 
Weibern,  1111(1  um  so  wenijjer  weibliche 
bei    Männern   und   männliche  bei   Weibern; 

|..      -.,    |..,    -    ,_,       ferner  darf   man    einem    Hirten   von    ihnen 

'-212"!   cn^V  pnn^aV  jü^C  1"  kein   \'ieh   anvertrauen;    ferner    darf    man 

nicht  mit  ihnen  allein  sein;  auch  darf  man 
ihnen  kein  Kind  zum  Unterricht  in  der 
Schrift  und  im  Handwerk  anvertrauen.  Wol 
aber  darf  man  \'ieh  in  ein  samaritanisches 
\\'irtshaus  einstellen,  männliche  bei  Weibern 
und  weibliche  bei  Männern,  und  um  so 
mehr  männliche  bei  Männern  und  weibliche 
bei  Weibern ;  ferner  darf  man  einem  Hirten 
\-on  ihnen  \'ieh  anvertrauen,  auch  darf 
man  mit  ihnen  allein  sein,  auch  ihnen 
Kinder  zum  Unterricht  in  der  Schrift  und 
im  Handwerk  anvertrauen.  Hieraus  also, 
dass  sie  nicht  verdächtig  sind.  Ferner  wird 
gelehrt,  dass  man  ihnen  weder  eine  Waffe 
noch  ein  Waffengerät  verkaufen  dürfe,  dass 
man  ihnen  keine  Waffe  schleifen  dürfe,  und 
dass  man  ihnen  weder  einen  Fesselblock 
noch  Halsketten  noch  Stricke  noch  eiserne 
Ketten  verkaufen  dürfe,  weder  einem  Niclit- 
judcn  noch  einem  Samaritaner;  weshalb 
nun,  wollte  man  sagen,  weil  sie  des  Blut- 
vergiessens  verdächtig  sind,  so  sind  sie  es 
ja  nicht,  denn  du  sagtest  ja,  dass  man  mit  ihnen  allein  sein  dürfe;  wahrscheinlich  also, 
weil  sie  sie  an  einen  Xichtjuden  verkaufen  können!?  Wolltest  du  erwidern,  ein  Sama- 
ritaner thue  keine  Busse,  während  ein  Jisraelit  Busse  thut,  so  sagte  ja  R.  Nahman 
im  Namen  des  Rabba  b.  Abulia,  dass  wie  es  verboten  ist,  einem  NichtJuden  zu  ver- 
kaufen, es  ebenso  \crboten  sei,  einem  Jisraeliten  zu  verkaufen,  der  verdächtig  ist,  an- 
Nichtjuden  zu  verkaufen!?  Da  lief  er  ihm  nach  ""drei  Parasangen,  manche  sagen,  eine 
Parasange,  iiu  Sand,  holte  ihn  aber  nicht  ein. 

R.  Dimi  b.  Abba  sagte:  Wie  es  verboten  ist,  ['\\'affen]  an  NichtJuden  zu  verkau- 
fen, ebenso  ist  es  verboten,  an  einen  jisracliti.schen  Briganten  zu  verkaufen.  —  In 
welchem  Fall,  ist  er  des  Mordens  verdächtig,  so  ist  es  ja  selbstredend,  es  ist  ja 
ebenso  wie  bei  einem  Nichtjuden,  ist  er  nicht  des  Mordens  verdächtig,  weshalb  denn 
nicht!?  —  Thatsächlich,  wenn  er  nicht  des  Mordens  verdächtis:  ist,  nur  handelt  es  von 
einem  Wegelagerer,  der  dies  thun  könnte,  um  sich  zu  retten"'. 


:  rr-r-'.nN  s''"i  ahnz  nc-.£  ■'-.sni  Nr\si  "cns  sr.Si 
1;''*";''  iira'^'  ".isNC  "|~ir  srs  ~2  '•an  ;"'."~';s 
TS-m'-s  "CT  s:\-  '■'N~w*  c'üc'''' 


n''  \xaN" ''^•j:,':  n''t  \x"i  "i;" 


T 


"n  Nü-tt'S  '■^"'cp 


sma'-'ar""  p'^pov  \s!:2  srni  h^'c^   tibi  ühr;h 
ps  ;:2T  ijn     fiTCs:  ^''iss'?  t^vi   i-'jcn 

IM  7b        n"n2i  M  75   ,    jnn"na  M  74 

«'*  'OKn  <-!'trm  oicn  h^n  3  a  'n«    M   77  p  ti 

IIDKtr  M   70  1  B   7S  BICS  w"-    X*»  'TCn 

V        B  82        «an  •'2  'ai  Ä[  81       1  -no^  —  M  SO 
K-  a  a  M  84     i:",T   c"  a-so''  -f  M  83      rm       M  82 


5'.Ba   V  73 


.'"spi  --  M  86         a»T  saS":  «cara;  M  8d 


335.  Darf  man  ihnen  solche  nicht  verkaufen. 
337.  Wenn  er  angegriffen  wird. 


336.  I'm  von  ihm  den  Esel  zurückzukaufen. 


_    Bet.2» 
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Die  Rabbanan  lelirten:  Man  darf  ihnen  pD-nr,  ph  j-'-.riS  ü'IOIN  C'V  pD«-Jl  cn"?  ]--rit3 
keine  Schilder  verkaufen;  niaiiclie  sagen,  ^rri  \S  :r\>-'b-;  i::21  ülf^  NC"^'«"  NCVC  'NC 
man  dürfe  ihnen  Schilder  verkaufen.  —  •>rri'TJ'EN  ^S  '  2n  nSS  nV'^c:  '-y-C'l  't:"'n  1':'£NFoi.i6 
Weshalb,  wollte  man  sagen,  weil  sie  sich  -n  nH  St:>*t:  i:"n  pD^ir,  ncST  Nr'N  "C: 
durch  diese  schüt/.en,  so  dürfte  man  ihnen  .,  ("nri::  CnCIN  tt-'1  1.T'''i:2  -'?-i:p  in"JV  Z^bu 
auch  keinen  Weizen  und  keine  Gerste  [ver-  -,aS  ''pn>"  pr;^  in^'^T  ü"'?!!*  "ri  j^D^-ir"  cn'7 
kaufen]!?  Rabh  erwiderte:  Wäre  dies  mög-  :nn21N  C'^r  nrSl  m2N  -iZ  rC'i  nSN  jsn:  n 
lieh,  so  wäre  dem  auch  so.  Manche  erklären:  m-tt'C'V  C"'^  |""in2  j"«  nrns'  12  NIS  n  "CN 
Bei  den  Schildern  ist  der  Grund  der,  weil,  >h::  in^'^J-'C  "'l'C'm"  nC'C  Si2>"i:  -"S!:  '?n2  '?&• 
wenn  ihre  Waffen  zuende  sind,  sie  mit  u.  T^^T  ZI  ncx  ''J::  •':'i'm  nc  iSilN  'rn  "'S  j-'-'t 
diesen  töten;  manche  sagen,  man  dürfe  21  ION  jJ-'JiTC  xpn  .s:i\sm  ns-,i:M  N'?n2; 
ihnen' Wül  Schilder  verkaufen,  weil,  wenn  S^:n  :C''n"Ol  C^'";!-'  :|nSv  li:2T  'SDIsV^^tt-S 
ihre  Waffen  zuende  sind,  sie  fortlaufen.  R.  rih}2>  n:\SD'  iJEC  miia'i  -,\-,!;  mi; 
Nahman  sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  n>V>*  pv^na  übm  'h  nss  nvnSl  ri",S£-,nn^ 
Abuha:  Die  Halakha  ist  nach  den  "man- ,.-,  .T'lntt*'?  ir.N  mbl'^'i  n«^>"  ]";''"2T  i^r',' m*?!'! 
chen"  zu  entscheiden.  N-'\-'r  ]Z  :irT  n^2p!2  .S^  Sa^S  iSnCT^  ]rh  nss 

R.  Ada  b.Ahaba  sagte:  Man  darf  ihnen  ':2a  ZIÜZ  Vra  ST^r  p  S'jn  IDICZ  ■'Ta^'f* 
keine  Eisenplatten  verkaufen.  —  Aus  wel-  nsan  -'''?>•  pr^'n  |\S'i'  nrN^a  l-  ni:",>"  S'ns- 
chem  Grund,  wenn  etwa,  weil  sie  aus  ihnen  >'?r  min  C1ü.'a  IHN  C'nn  "':C'  'JSa  IDIN  '<Z^^ 
Waffen  fertigen  können,  so  sollte  dies  auch  -m  min"'  Sa^f;  nüi  nanr  mW  ülCa  inS",  ]"T 
von  Schaufel  und  Axt  gelten!?  R.  Zebid  er-  r\ünz  min  s"?«  n''2in''D2  b^iip  sr'N'j'V  ''"r 
widerte:  Aus  indischem  Eisen"".  Jetzt  ver-  li'naa  i'pT'Cr'?  jjnr  -i")  laS  N".-  \sa  'Z: 
kaufen  wir  ja  solche!?  R.  A.si  erwiderte:  An  :Nl^n2  ]ZZ  nrSn  (jni"  'iT  laS  r.ZÜZ'  Z^Tr.Z 
die  Perser,  die  uns  beschützen.  min''  '21^  '^'JZTi  ina  aa2  ^Ä'  'XÜ  ^nb  S'^r'S 

KÄLBER  UND  Füllen.  Es  wird  gelehrt:  L.;,  sp  s"?  jsr  ly  nTiT-  "2".^  ">'-''"  p-"^  'V-"~ 
R.  Jehuda  erlaubt  es  bei  einem  niederge-  bbzh  N\-1S  sH  mir'bl'r  S^N  ni^n'  '21  'VZ' 
brochenen,  weil  es  nicht  genesen  und  leben  nrN^a  hhzh  \-|.S  .T'^  "n'w'a  'Zl'  NS"  ^rs  nrs'"a 
kann.  Man  entgegnete  ihm:  Man  kann  doch  r~^  ^^^  -f  m  89  |i  «S  —  m"  88  i;  'vh  —  M  87 
ein  solches  belegen  und  zeugen  lassen,  und      m  ga  oi  n:-'n«  M  Ql     ]     k2'k  fvttt  wn  M  QO 

da  man  es  belegen  und  zeugen  lassen  kann,  M  95        -r'-m  b  Q4    !    i<a'':'<«  -r  M  93        «:« 

so  hält  man  es  auch!?  Er  erwiderte  ihnen:      ^^  "»       ^=       -"^^  '''       ni'-vi...iv:i       M  Q6       ■cieS 
Wenn  es  zeugen  sollte!  Hieraus  also,  dass 
ein  solches  kein  Männchen  leidet. 

Ben-Bethrra  erl.\übt  dies  "bei  einem  Pferd.  Es  wird  gelehrt:  Ben-Bethera  er- 
laubt dies  bei  einem  Pferd,  weil  man  mit  diesem  Arbeit  verrichtet,  derentwegen  man 
kein  Sündopfer  schuldig  ist.  Rabbi  verbietet  es  aus  zwei  (iründen :  erstens  wegen  des 
Gesetzes  \on  der  Waffengerätschaft,  und  zweitens  wegen  des  Gesetzes  vom  CTrossvich. 
—  Allerdings  wegen  des  Gesetzes  von  der  Waffengerätschaft,  weil  es  durch  das  Aus- 
schlagen töten  kann,  wieso  aber  wegen  des  Gesetzes  vom  Grossvieh!?  R.  Jolianan  erwi- 
derte: Wenn  es  alt"'wird,  benutzt  er  es  am  Sabbath  zum  Betrieb  einer  Mühle.  R.  Jolia- 
nan sagte:  Die  Halakha  ist  nach  Ben-Bethera  zu  entscheiden. 

Sie  fragten:  Wie  verhält  es  sich  mit  einem  Mastochsen?  Diese  Frage  besteht 
sowol  nach  R.  Jehuda  als  auch  nach  den  Rabbanan;  sie  besteht  nach  R.  Jehuda,  denn 
R.  Jehuda  erlaubt  es  vielleicht  nur  bei  einem  niedergebrochenen,  der  zur  .\rbeit 
nicht  mehr  verwendet  werden  kann,  während  es  bei  einem  solchen,  der,  wenn  man 
ihn    (auf    Entmästung]   stellt,    zur  Arbeit  brauchbar  werden  kann,  verboten  ist;    oder 

338,  .Vu.s  diesem  wenlcii  nur  Waffen  gefertigt.  339,   l'iul  /um   Reiten  nicht  verwendbar. 
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cn-   '-irN   N,-   S''    ]:zih  iS'SN   nc'^t  *N  -:.s  aber  verbieten  es  selbst  die  Rabbanaii  mir 

n»::m  'Sr:  '•rx  \s-  rm-'nc*''  \s''  rr-rrn  N'^S  \>vi  jenem,  der  sonst  nicht  zum  Sdilacliten 

Z-.  -:n-!  -/l'S  ar  rr  pr-,  •l'^'SS  \sp  nc-ns-  hcslimmt  ist,  wälirend  CS  bei  einem  solchen, 

Ttt"  cr'-.p'i  Vm  -r-',  r.«2  ^C  Ksiac  nss  mi-»  der  znm  Schlachten  bestimmt  ist,  aijch  nach 

pr'-,-:  pS'w"  ;22'-  •;i-ti  ~zn  ctn  ^•«:  Z-J2  '^•S  den   Rabbanan  erlaubt  ist?     -  Komm  und 

pS-     ;22V    ^'Z-.N    -,cn    ins'!'    N^»S    cvn   inN  höre:  K.  Jehuda  saj,ae  im  Namen  Semuels. 

pr-.    V-'X  ""^n    Uintt"    S^S    »n    mW    pi'-.p::  dass  das  Haus  Rabbis  an  ihrem  l'est  einen 

Z^VI  '.a^  N^vc  \S2  y'J  hz  im«  J-'i^npa  psa*  Mastochsen  "überreichte,  und  sich  vier  M\- 

"il'S    pr'ipc    pS*-    "i"'':^!:"'''*    'vnr'"  TS  SC'^t  riaden  kosten  Hess,  dass  man  ihn  nicht  an 

Xr.'r'':  y;^"!  ^Z~,  X^S  xriVi:  'N-  "HC"  N^N  nvn  u,  diesem   Taj^:,    sondern    am   folgenden   Tajj 

n»''  »ntt'2  -rV Nn-i1£  Sr.-.IS  TSI  npV  1231  "V;  darreiche,    und    dann    sich    vier    Myriaden 

S"*;:  ""  ~':.s    TN    r-  ~::.s  nrs^r:  l'Z';'  S"~Z  kosten    Hess,  dass  man   ihn    nicht    lebend, 

:pn~  in  "?>'  "fZ^I  n^"?  JiMwC  N~'r  'Z  sondern  jj^eschlachtet  darreiche,  und    dann 


h'jlK'T  ->2-i  ^rV  .mnxi  p:i-i  er;.  ,■  ...._ 
z'-r:  ■'pi^cz  cncy  p:i:  i"»«  cz'^h  pi:  12" 


sich  \ier  Myriaden  kosten  Hess,  dass  man 
ihn  überhaupt  nicht  darreiche;  wahrschcin- 

N"'C*^''2"  CriC" "  p:i2  "^rN  "'rT^  x^Tiräw'       lieh   doch   aus  dem   Crrnnd,  weil   man   ihn 
•:Z';    ~z   •^-yy:-y^-   nsi;"-    •;^;,-i'    nxiT,-'?;      [auf  Entmästunj;^]  stellen  könnte!?    -  Auch 

nach  deiner  Auffassung  (könnte  man  fra- 
<4;cn],  weshalb  sollte  er  nicht  an  diesem 
Tag,  sondern  erst  an  dem  folgenden  Tag 
überreicht  werden?  \'ielmehr  wollte  Rabbi 
die  Sache  nur  hinausschieben  und  wünschte, 
m-lSI  l'ZM  ;nS  j>-,ria  px  ]:r.  i-int:  j^S  nra'?  dass  es  allmälig  ganz  abgeschafft  werde. 
6  -Ki:-  M  5  -j:-!  -  M  4  •«  T'  -  M  3  ~  Wird  er  denn,  wenn  man  ihn  [auf  Knt- 
M  7  -jintr  N-N  -n  ttik  ]'2"'FC  i'»  i««-^  lon    r  ^i      mästung]    stellt,    kräftig,    um   Arbeit    \cr- 

-ivs  IT  :i  M  q  .110  :;»  -f  M  8         t"«-.  y;»      richten  zu  können?  R.  Asi  erwiderte:  Zebida 

.     II         -2  s-i  M  10        '•",'  n;«  a  n<;i'  n'"  vrz:      sagte  mir,  dass  wenn  man  einen  [gemäste- 
14  sri--T  r-.H'M-:  M    13  N:-ji-!<    M   12  ^       ^      1     -^   i  r      c     x.-    ^     ■■    ^  1   \   lu 

■  ,.  ,,  ,,  ,.  ,.  „      ten     Ochsen     auf    hntmastung    stellt,    er 

doppelt  soviel  arbeiten  könne. 
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iriFjAX  I).\RF  IHNF.N  KEINE  B.^REN,  LÖWEN  ODER  SONST  ETWAS,  WODURCH  D.\S  PCIS- 
llagJj  LIKUM     GEFÄHRDET    WERDEN    K.\NN,    VERKAUFEN.     MaN     DARF     MIT     IHNEN     NICHT 

EINE  Basilika,  ein  Schafott,  eine  Arena  oder  eine  Tribüne^'bauen,  u-ol  aber 

DARF    MAN     MIT    IHNEN    GeRÜSTE""  UND     BaDE.\NSTALTEN     BAUEN;    WENN     MAN     AN     DIE 

N'i.sche  c.elangt,  wo  d.\s  Götzenbild  aufgestellt  wird,  so  darf  ma.n  nicht 
mitbauen. 

GEMARA.  R-  Hanin  b.  R.  Hisda,  nach  anderen,  R.  Hanan  b.  Raba,  sagte  im  Namen 
Rablis:  Ein  grosses  [wildes]  Tier  gleicht  einem  kleinen  \'ieh  hinsichtlich  des  Zap- 
pclns'\  nicht  aber  hinsichtlich  des  \'erkaufens;  ich  aber  sage,  auch  hinsichtlich  des 
\'erkaufens:  wo  es  üblich  ist,  ihnen  solche  zu  verkaufen,  verkaufe  man,  nicht  zu  ver- 
kaufen, verkaufe    man    nicht.  —  Es  wird  gelehrt:    Man    darf   ihnen   keine  Bären,  Lö- 

340.  .\l.-i  Geschenk  an  den  kaiserlichen   Hof.  341.  Von  welcher  der  Delinquent  hinabgestossen 

und  getötet  wird.  Die  hier  aufgezählten  Gebäude  dienen  sämtlich  zur  Hinrichtung  von  Menschen.  342. 
Od.  Altäre  cf.  weit  fol.  53b)  zur  Opferung;  manche  lesen  nwDlO'T  öffentliche  Anstalten,  bes.  Bäder.  343. 
Wenn  ein  in  Lebensgefahr  schwebendes  Klein\-ieh  geschlachtet  wird,  so  ist  es  nur  dann  rituell  geniessbar, 
wenn  es  nach  dem  Schlachten  ein  wenig  gezappelt  hat;  hat  es  nur  die  Vorderfüsse  ausgestreckt  so  wird 
angenommen,  dass  es  schon  vorher  nicht  lebensfähig  war;  dies  gilt  nicht  vom  Grossvieh,  wol  aber  von 
einem  grossen  wilden  Tier. 
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wen  oder  sonst  etwas,  wodurch  das  Pub-  n^r  r\Si  s::>"l:  C^r*:'^  pr:  '.2  Z'^Z'  "CT  "2  S"?"!" 
likuni  «gefährdet  werden  kann,  verkaufen;  rc,  ^CS  ""T-  ü'«2-^  pr:  rr-r  T''^  sn  Z'2-''  pt: 
also  nur,  wenn  das  Publikum  gefährdet  -Z'ü  2-  min'' "^^l  Nr^'l'N"  -'2Z'  ""Sr  S^l^  -.rcoi.b 
werden  kann,  wenn  aber  nicht,  so  ist  es  üwZ ''Z\~''2  nrx'?:; '7iS  .S"n  """•J" —S  ^rC'CKj;!;" 
erlaubt!?  Rabba  b.  Üla  erwiderte:  Einen  .-,  ]-'?  jnnc  i\S  ']2  nc;  ncnr  in''  ]''.2::2  j'SS' 
niedergebrochenen  Löwen,  und  zwar  nach  npi  ni2n2  inV' i'^nni::'.:'  z:p:22  'h^ZH:  nZ:  rm 
R.  Jehuda"".  R.  Asi  erwiderte:  Jeder  Löwe  NST  n2"'pn  m  Nr,2Vr  in'?"inriC  j-S  rz:  n'^n 
gilt  bezüglich  der  Arbeit  als  niedergebro-  j:n  "IZ'^t  Nn-nZN  pr."':ri:2  "r;-.  SJ^Z"  :  SmST 
chen.  Man  wandte  ein:  Wie  man  ihnen  12  Ü^V  nil  *?;  nH' nV-iNI  i'^IT  ;-':'  p-,r",:2  i\S 
keingrossesViehverkaufendarf,  so  darf  man  10  pu  n"»;  n'»'?  Nn'pr:  n''!  r^NT  N:2>'t:  C'>rn'?  pij 
ihnen  auch  kein  grosses  [wildes]  Tier  ver-  •]2  rc:  "Jin; 'p-.ri:::  pstt'  Z'Z'2  Nli^C-:  p-ris" 
kaufen;  und  selbst  in  Orten,  wo  es  üblich  ncnr  pnri:2tt'  Cip^2  ■:'?"'2S"1  -z:  n'n  p-,r'.:2  pN 
ist,  ihnen  Klein \-ieh  zu  verkaufen,  darf  Nr''?«!  ',^2^'  •'"SI  '•:C':2'!  pnn:::  i\S  rc:  n^n  npi 
man  ihnen  kein  grosses  [wildes]  Tier  ver-  Sin  mra*  nS  Zr.2  i:2S  "fS  " '  m:n*  "m 
kaufen!?  Dies  ist  also  eine  Widerlegung  i.>  p  ü^"^  ]a^"  pn:  2",  n':'  rppns  nrs*:-::  ''VN 
der    Lehre    des    R.    Hanau  b.    Raba.    Eine      "tt'N  m  ,S%-;"npT  n'n  NcH   XNTn:;   n-n  --,ST 

Widerlegung.  pb  jnsi^  ]"'S  jan  sn2vn  2^-',^^^  pr,-:,-.-:  p-n 

Rabina  wies  auf  einen  Widerspruch  CZn'?  p?:  i::  w''tt'  in  ^r  sS''  rv-.S*:  C'm 
hin  zwischen  einer  Misnah  und  einer  Ba-  pnriS  p'i  ~2'"  r.^"?  Sn"  pr:  nr  n^ST  s:2>"l2 
rajtha  und  erklärte  es  auch.  Es  wird  gelehrt,  -m  'tzN  rCüh::  ^ÄN  Sin  lirc*  -iN  ZrZl  'IN  Si:>"i:i 
dass  man  ihnen  keine  Bären  und  Löwen  pn  2m  Sn21\n  s'?  n^S'^t:  T-r^T  N:*--.S  'l^S 
oder  sonst  etwas,  was  das  Publikum  ge-  nrs'??:  \s*a  nn''S  na:  n-^m  srrvr  .S2":  12" 
fährdet,  verkaufen  dürfe;  also  nur  wenn  "linv  112  "'21  min''  1!2''  ''h  1!2N  '"''2S  i:2N  S12>' 
eine  Gefährdung  vorhanden  ist,  wenn  aber  21 ''2  p''in  "-2  SIV  ''21  ir:S  :'"ir,V2  Ü'n"'l'"i:ni2 
nicht,  so  darf  man  ihnen  verkaufen,  und 
dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  wie 
man  ihnen  kein  grosses  Vieh  verkaufen 
darf,  man  ihnen  auch  kein  grosses  [wildes] 
Tier  verkaufen  dürfe,  und  selbst  in  Orten, 
wo  es  üblich  ist,  ihnen  Kleinvieh  zu  ver- 
kaufen, dürfe  man  ihnen  kein  grosses  [wil- 
des] Tier  \erkaufen!?  Er  erklärte  es  auch:  einen  niedergebrochenen  Löwen,  und  zwar 
nach  R.  Jcluula.  R.  Asi  erklärte:  Jeder  Löwe  gilt  bezüglich  der  Arbeit  als  nieder- 
gebrochen. R.  Xaliman  entgegnete:  Wer  sagt  un.s,  dass  ein  Löwe  ein  grosses  Tier 
ist,  vielleicht  ist  er  ein  kleines  Tier!?  R.  Asi  subtilisirte  unsere  Misnah  und  wies  auf 
einen  Einwand  hin.  Es  wird  gelehrt,  dass  man  ihnen  keine  Bären,  Löwen  oder 
sonst  etwas,  wodurch  das  Publikum  gefährdet  werden  kann,  \erkaufen  dürfe;  also  nur 
dann,  wenn  eine  Gefährdung  \orhanden  ist,  wenn  aber  nicht,  so  darf  man  ihnen  \er- 
kaufen,  und  ferner  gilt  dies  nur  von  einem  Löwen,  weil  jeder  Löwe  hinsichtlich  der  Ar- 
beit als  niedergebrochen  gilt,  nicht  aber  von  einem  anderen  [Tier],  das  Arbeit  verrichten 
kann.  Dies  ist  also  eine  Widerlegung  der  Lehre  des  R.  Hanau  b.  Raba.  Eine  Widerlegung. 

Welclie    Arbeit    \errichtet  ein   gros.ses  wildes   Tier?  Abajje   erwiderte:  ^lar  Jehuda 
sagte  mir,  dass  sie  im  Haus  des  Mar-Joliani  wilde  Esel  zum  ^L-llllen  verwendeten. 

R.  Zera  sagte:   Als  wir  in  der  Schule  R.  Jehudas  waren,  sprach  er  zu  uns:  Lernt 
von  mir  fdlgendes,  denn  ich   habe  es  von  einem  bedeutenden    Mann  gehört,  ich   weiss 
aber  nicht,  ob  von  Rabh    oder  von    Semuel:  ein  grosses  [wildes]  Tier  gleicht  liinsicht- 
344.  Nach  welchen  es  in  einem  .solclien  Fall  sogar  beim  Grossvieh  erlaubt  ist. 
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'Srs    «r    SirTeS    ript    ncn-r    N'-    *--    ns;      lidi  des  Zappelns  «Icm   Kleinvieh.    .Ms  ich 

--N-*  IT«V'rs-r  S"n  r-'^.-'—ru-NN-:----'''      nadi    yonionja   kam,   traf   ich    K.    Hija   b. 

---,    r.-:-ZZ   N'n    ^-n    rc:   r.'-  ^H'.i'Z".  r.^CV'l      Asi,  und  er  sa^te  im  .\amen   Semuel.s.  dass 

-2r\S  ''.S'iSCn  r^-Z'C-:  rü^-Z  V--   N-"-N  w'irvs":'      iln   j^tosscs  Iwildes)    Tier    liinsichllich    des 

ZT'T  "•::"•  "  "~^  nvnrU'X  S"":*  "Srs    T      Zappcln.s  dem   Kleinvieh  ),deiclie;  da  sajjte 

"^n^r  N«~  ""-  nc;  r.^r,  Z"  "'C-.  n*''  "CXp",      icli,  es  sei  also  z\i  schliesscn,  da.ss  dies  im 

--^Z":    -zrMi    nj'a   vac   srtiS   ^in-i:'?  -pi      Namen  .Semuels  ;,a-lehrt  worden  ist.  .\ls  ich 

ZTin"?    np^^D    "r    \Sirwn    r,'1V^    -:cr\S",    I-,l      siKiter  nach  Snra  kam.  traf  ich  Rahba  b.Jir- 

-.2  Nt:n":-  -:;s  -r:«-';  it-;  "ZIN  r-'-  r;\-r;r'i\S      mcja   und   er  saj,ne  im   Xamen  Rabhs,  dass 

npT  -^nrr  .S'n  '-.,-  nr:  n-n  r-T  r.^-ZZ"^  N'-,:;  u>  ein    <rrosses   (wildes)    Tier   hin.sichtlich   des 

S-i2   ;NC-!    '2   n''   -,22    n':'":    --''   »-.::s    ^ir-'S'^      Zappelns  dem   Kleinvieh  gleiche;  da  sajjte 

ti',.l»'  SCr'N  N\-£:  rr«^  -','::s  --::-'  --  r.Z'  iirr-;":':,''      ich,  es  .sei  also  zu  schliessen,  dass  dies  im 

"<«'«»,,>  T^s 'C:  ~.:::r,\S  .sr.V^C'  ir-vrr, -:'':::  \s:'C      Namen    Rabhs    und   da.ss  dies   im    Namen 

ZI   "SS    -"C""'  "    m"  "CS    *CN  Z~  "CS  N"""I      Semuels  j,'clehrt  worden  ist.     .\ls  ich   da" 

nsnrr  .S\1  'in  no;  n"'n  21  laS  S"«ii;  nr  San  i.-.  hinkam,   traf    ich     R.   Asi,    der    im    Namen 

n:n -,-  -::  -Z~  -^CS  :pr|"rr;\x  :2ir-'2'' n~T      des  R.  Hama  b.  C.orja    im    Namen    Rabhs 

'•CT  CT'^C  T  ;~  r",sp''"rz  Z"^':,'  prv  *z~  ~'Z.S      xortru^j,  dass  ein  jjrosses  (wildes]  Tier  hin- 

"iTi^r^    Crr    S2"",'  -,2S    rr.ilS    '^Z':    rMi'jrr,^      sichtlich  des  Zappelns  dem  Kleinvieh  o:lei- 

F>...49,8 j{«,j{.  z'p'lZ  Z-*Z"''C  ~rs''   -:•:•:":  ~"::*s''  rnS",      che.    Da    sprach    ich    zu    ihm:   Weiss    der 

J-rr    ;"S    ;:rn"i "  -r,\-;'?    C^ir    sr-    i-^N    "-.CST  i»  Meister  nicht,  dass  die.se  Lehre  von  Rabba 

'rc   S-^'S    n::'21   «'"•mi-'S   zn-,;    -p^«:-    ;n2>'      b.  Jirmeja  herrühre?  Dieser  erwiderte  mir: 

'"'"•- DSnJCT  ;:;-,  "i:n  MS^r  hZ">  .S""'Tk:s\S*  bz",  Cn-,;      Schwarzer  Topf,  durch  mich  und  durch  dich 

1^  ISN   pi'S   cn--;^  in^V"   r.::*^^" -r;-^a  '2-1      kann  die  Sache  festj^^estellf  werden.  Ebenso 

C^'l:!    Z^-ZlZ    p":c>"'    "ir.";:rra'    ;pr    pc;.-    ";r,1S      wird  auch  «gelehrt:  R.Zera  sagte  im  Namen 

]',^:r,   inN  -nrcr   j"!,-  "h-;   ;cs:  -l^  -.CS   iSSn  2.-.  R.  Asis  im  Namen  des  Rabba  b.  Jirmeja  im 

•TS    t;:;'  S'I'S    -"rs    S*:*    sin:   ItriS    S:,-;    v'l'V      Namen  des  R.   Hama  b.  (rorja   im  Namen 

"lies  Dian  1'>'?>*  «r.JSSnV^-Sin  "ih  nas  ü-'^t-ra*      Rabhs:    Ein    gros.ses    [wildes]  Tier    gleicht 

«rK  P  32       IT'-;  M  31     ~K':r;r^K''  M  .-'T^'-  B  30      hinsichtlich    des    Zappelns    dem    Kleinvieh. 

i-'  '■:.><  ;: :  s:>:n  M  35       rcv  M  34       n<*        .M  33  M.A.X   1J.\RF  .NICHT  &c.   B.-\UEN.     Rabba 

xn  .y-.-«-.  M  38        rc-i  M  37  k  ■-«       M  36      h.  Rar-Hana  .sagte  im  Namen  R.  Johanans: 

Es  giebt  dreierlei    Basiliken :   der    Könige, 
der  Badehäuser   und   der   Schatzkammern. 


.'•V  n:ai«n'.  ."M  42 


Raba  sagte:  Bei  zweien  ist  es  erlaubt"  und  bei  einer  ist  es  verboten.  .\ls  Merkzeichen 
diene  dir  (der  Schriftvers:]  "V///v  Könis^c-  in  Ketten  zu  binden" .  Manche  lesen:  Raba 
.sagte:  Bei  allen  ist  es  erlaubt.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man  nicht  mit  ihnen 
eine  Basilika,  ein  Schafott,  eine  .\rena  oder  eine  Tribüne  bauen  dürfe!?  —  Lies:  [eine 
Basilika]  für  ein  Schafott,  eine  .\rena  oder  eine  Tribüne. 

Die  Rabbanan  lehrten :  .Als  R.  Eliezer  wegen  Häresie  inhaftirt  wurde,  führte  man  ihn 
aufs  Schafott,  um  ihn  abzuurteilen.  Da  sprach  der  Hegemon  zu  ihm:  Wie  kann  ein  Greis 
wie  du  sich  mit  solchen  nichtigen  Dingen  befassen!?  Dieser  erwiderte  ihm:  Der  Richter 
hat  Recht!  Jener  Hegemon  glaubte,  dass  er  ihn  damit  meine,  während  er  aber  seinen  Vater 
Himmel  meinte.  Darauf  sprach  jener:  Da  du  mir  Recht  gegeben  hast,  so  sollst  du,  bei  Gott"', 

345.  ^ach  Palästina.  346.  RbJ.  hörte  sie  von  RHbG.  347.  Sie  mit  den  Xichtjuden 

zu  bauen.  348.  Ps.  149,8.  349.  Das  W.  iCK  hinden  hat  trop.  flie  Bedeutung  veriotm 

si-i»;  die  der  Könige  ist  also  verboten.  350.  Zur  Zeit  der  Christenverfolgung.  da  er  in  den  Verdacht 

gekommen  war.  Jwdenchrist  zu  sein.  Nach  der  Krkl.  Rsj.s :  von  den  Häretikern,  die  ihn  zur  Häresie  zwingen 
wollten.  351.  Ovj»-,  wahrscheinl.  Themis,  die  Göttin  der  Gerechtigkeit   Jlehr  aLs  unwahrscheinlich  ist 


851  ÄBODA  ZARA  l.vij  Fol.  16b— 17a 

frei    sein.    Als    er    nach    Haus    kam,   traten      •,::n:-'    ".'^iS'   TT«::'',-!    '.s:2:    ir.-r'?    NZCr    nrS 
seine  Schüler  zu  ihm  ein,  um  ihn  zu  trös-      «2-,    srp>'    '2-.    'h  -,CN  j'-Cimr,  V^>"   "^r'p    N"!"! 
ten,   er   aber   nahm    keinen   Trost   an.   Da      1^"  -,r:N   "'jni^^hv   -::2   IHN  ^21"  ",21*?  ■'^Z'-r. 
sprach    R.    Acjüki    zu    ihm:    Meister,   willst      •]ii:7:\   -p^h    HZ    rr,:'^    SCD'   "3":   ih  -.-^ü  -I-SFoi.i? 
du  mir  erlauben,  dir  etwas,  von  dem,  was  .-,  rnS    C>'2  »:r-rrr!    N2'p>'    1*^  ^^N"  nCSr:  VV", 
du   mich    gelehrt   hast,    zu    sagen?   Dieser      ins  'r.Si-j:i  "-ns-i  bz'  ;T''?>"n  piCr  ■1^^2  V.-^n 
erwiderte:  vSprich.    Da    sprach    er    zu  ihm:      ICD'    N-Jrc  nsr  a-\S*  rp^-l  ''ni"i:n  T^'^  -T-^^SlC 
Meister,    vielleicht    hast    du    etwas  Häreti-      |'"i;iln:iT  jirS  S-rr,  N"^  Crminr  2inr  ''?  -,:::S  "'-^^.'s 
sches  geh(')rt  und  dies  gefiel  dir,  und  bist      s'?":    ^'Hi    jnr'?     S2rn    r,^2    USVn''  nitt'V''    "inC 
deshalb  inhaftirt  worden?  Die.ser  erwiderte:  10  nVün    IC"    -n:::''':'    ir    "'^  ^2N    Cl'rr  •''  Vr.r:« 
Äqiba,  du  hast  mich    erinnert;  einst    ging      \^\Z^C•^    n:iT    prS  -';\}\    mzp  nait  ;:rs:2  |*;|  m,ci..i,7 
ich  av>f  dem   oberen   ]\Iarkt   von  Sepphoris      ■'jSini   'ir'?-    rz;yc-   npr:^'  1S2  r\Z'\"C-    Z1p::r 
und  traf  da  einen   von  den  Schülern  Jesu      nc    ^^   Tl-ir;"!    r.M'^h  ViC2rü  "T  -T'  *?>•" -,Zin 
des    Nazarener.s,    namens    Jäqob,  aus    dem      ^n:    n:-::    ','  -"1   -'^y^   pm-    rr.'.rz  Z'.rZZ""-^'» 
Dorf    Sekhanja;    da  sprach  er  zu  mir:    Es  i.,  pmn  "-.t^NT  Sr'S'  r.Vw-"  IT  nn";  nr.t  hü  Z~pr, 
heisst  in   eurer  (iesetzlehre:'"/^//  so/fs/  niclit      nriE  \s*  Zipr  ^N:  r.lC'im  ma''C  IT  •\Z-r\  -"^V*: 
Hiii\nlohit  briug;n  S:c..  darf  man  aus  diesem      TilON    V2~N    «12"    Z"    ~.:::S    ncri    HJIT  "IT  nr'2 
einen  Abort  für  den  Hüchpriester  errichten:»      ^•^C^    Z-,ir    rTZ    ""w-n    «Sa    n^T    IJrSC";:"-; 
Ich  erwiderte  ihm  niclits.   Da  sprach  er  zu      SN"    r^ZZ"^    rnr'^r-Jw*    "JIT    '^r    SlSn    2".    "CSl 
mir:  So  lehrte    mich  Jesu    der  Nazarener:  20 "]''    p:    s'^    pnSI    jir^S    "[nrr    -,2S:tt'    nnc*  E'-'«'" 
•■"'/>«/7  ;w/  f/!(ir!il(i/ui  ist  is  zitsmiiuiengebracJit      min  n-iCN  .s':'   m2  ^21  TiST  rn2  -2-,T  S;»''2"l  s^'-'a' 
?/,■/<■/  iv/  IJnniiloliii  soll  iS  7.'u-dfr  i^'erdeu-:  von      C"\S'  w'\S*  -.CNj^  ir'?;  mn^  ^"bl  hz'  HI-p  S'^S '■•■'«•» 
Unrat     kam     es     und     zu     Unrat    soll    es      N^V  nnv"  m^J^  linpn    S^  nC'2  n.S'J"  l'^r]    \ss.b.i3> 
wieder  zurückkehren.    Dies  gefiel  mir,  und      '<2S  nv.nsS  Tb  pr:::  mn  21  •'2a  \-lS  mn  T 
dieserhalb  bin  ich  wegen  Häresie  Inhaftirt  -i:.  nn-lS  ""TT  Nr^E";  in'-'in  "^S  rh  ""-(aSI  ■;n''*T' 
worden.    Ich   habe    übertreten    das  Schrift-      -;'?    "^    Z'Z"^    ".IDN    S::^>'2    ni-^p     S^1>'    naNT«'-*'-^«" 
wort:  '"/l^ri-.s-   ^/iv««/    Weg  fern    von  ihr  sein.      npi'PvV    :2npn  N^'  N212'?  niHD  niHD  Snv:  paN  ' 
das  ist  die  Häresie;  und  nahe  dich  nick/  der      j_  jyj  45     ^,,1,  p  44  1  _,jg^  +  m  43   ji  -hi»  —  M  42 
7Z7V>-  //r;Y.f  Hauses,    das  ist  die  Obrigkeit'",      ly  ji  48         ;na  BI  47     "     m«  4-  M  46  ru'a'" 

Manche  erklären:  I.ass  deinen  Weg  fern  von  -|-  VM  50  ers  v^-i  :m  4Q  «S'  «w  ssn  mpa 
////-  .sv/;/.  das  sind  die  Häresie  und  die  Ob-  •  ="  ="■'"  '<=''r  ="~  '="  ^'  "  '"'^-  ^'  ^'  '"" 
rigkeit;  «(?//<•  (//<■/'  nicht  der  Tliür  Hires  Hauses,  das  ist  eine  Hure.  —  Wie  weit?  R- 
Hisda  erwiderte:  \'ier  Ellen.  —  Für  welche  Schriftforschung  verwenden  die  Rabbanan 
den  vSchrift\ers  vom  Hurenlohn?  -Für  die  des  R.  Hisda,  denn  R.  Hisda  sagte:  Jede 
Hure,  die  sich  bezahlen  lässt,  wird  später  andere  bezahlen,  denn  es  heisst:  "'Du  hast 
Hurenldhn  gegeben,  i.'dhrerd  dir  kein  Huj-enlolin  gegeben  i^'urde.  —  Er'*'streitet  also  gegen 
R.  I'cdath,  denn  R.  Pedath  sagte,  dass  die  Gesetzlehre  nur  die  geschlechtliche  Nähe- 
rung \erbotcu  habe,  denn  es  heisst:  '"^Keiner  von  euch  darf  seinen  Biiitsvei-n'andteti 
nahen,  i/ire  Scham  zu  entblossen.  Wenn  üla  aus  dem  Lehrhaus  kam,  küsste  er  seine 
Schwestern  auf  die  Hände;  manche  sagen,  auf  den  Busen.  Er  streitet  also  gegen  sich 
selbst,  denn  Ula  sagte,  dass  schon  das  Herannahen  verboten  sei,  denn  zu  einem  Xa- 
ziräer "sagt  man :  Herum,  herum,  näliere  dich  nicht  dem  Weinberg. 

ilif  Krkläniii};  iKr.mss,  Gr.  11.  tat.  Lclinxcörl.  p.  156).  BlO'i  .';ei  ila.s  lat.  diinissus,  (part  pass.  v.  dim  i  t- 
teri'.  /rcilnssrii.frcispreclifn,  foilscliickcn^.  wonach  das  W.   ^vjs  tine  erklären<le  Glosse  wäre.  352. 

IH.  23.10.  353.  Mich.!,".  354.  Tr. 'j.S.  355.  Die  ZusaminenstelUins  von 

Häresie   u.   I  »ninkiit  ist  j?anz  dunkel;   viell.  ,— ,2"   l-reilieit.    Freisinn.  35(i.  Mu.<s  man  von 

einer  solchen   entfernt  hleilien.  357.    Kz.  16,34.  35S.   RH.,   nach   welchem   man  von 

einer  solchen   4    lUlen   entfernt  bleiben   niu.ss.  359.   Lev.  18,6.  360.   Dem  der  Weingenuss 
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"' />«•/-  /)■/// /j' 1,^7  ///I/  ::jtv/  rochier:  f^ieb  lur, 
i^izb  lic-r.  Mar-l'qaha  erklärte;  Zwei  Töchter 
sclireien  aus  dem  I'"e},a'feiKT  und  rufen  in 
diese  Welt:  brin<,a'.  hrinjje;  das  sind  näm- 
lich die  Häresie  und  die  Ohri^^'keit.  Manche 
lesen:  K.  Hisda  saj4;te  im  .\;imen  Mar- 
l'qabas:  Das  ist  die  schreiende  Stimme 
des  Fejjefeuers,  die  da  spricht:  brinj^t  mir 
die  zwei  Töchter,  die  in  dieser  Welt  schrei- 
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.-!:rc  p-n  rZZ  nr.C'V  n^-rw'   n^p  n""*?  mSSIn.  end   rufen:  brinj,re,  briu},a-. 
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":»•  j-r  2tt' 


"Alle-,  die-  5«  ////■  fiiii^elten.  kc-ltni:  nicht 
wü-dc-r  und  c-n\-iihe-n  itichl  des  Lebens  Pfade. 
Wenn  sie  nicht  wiederkehren,  wieso  sollten 
sie  sie  denn  erreichen!? — Er  meint  es  wie 
folgt:  sollten  sie  dennoch  wiederkehren,  so 
werden  sie  des  Lebens  Pfade  nicht  errei- 
chen. —  Demnach  stirbt  derjenige,  der  sich 
von  der  Häresie  zurückzieht,  einst  kam 
ja  aber  eine  Frau  v(jr  R.  Hisda  vind  sprach 
T^'C'l  ■•»  zu  ihm,  das  geringste  vom  geringsten,  was 
-i2>'"i  sie  gethan  hat,  sei,  die  fieburt  ihres  klei- 
nen Sohns  von  ihrem  grossen' "Sohn,  und 
R.  Hisda  sagte,  man  besorge  ihr  Sterbe- 
kleider", und  sie  starb  nicht;  wenn  sie 
nun  vom  geringsten  des  geringsten  sprach, 
wahrscheinlich  war  sie  auch  der  Häresie 
verfallen!?  —  Sie  hatte  nicht  genügend 
Busse  gethan  und  deshalb  starb  sie  nicht. 
Manche  lesen:  Also  nur  wegen  Häresie, 
nicht  aber  wegen  einer  anderen  Sünde, 
einst  kam  ja  eine  Frau  vor  R.  Hisda  und 
sprach  zu  ihm  iS:c.  und  sie  starb!?  —  Da 
sie  vom  geringsten  des  geringsten  sprach, 
so  war  sie  auch  der  Häresie  \erfallen.  — 
tjGilt  dies  denn  nicht  auch  von  anderen 
Sünden,  es  wird  ja  gelehrt:  Sie  erzählten  von  R.  Eleäzar  b.  Durdja,  dass  er  keine  Hure 
in  der  Welt  zurückliess,  die  er  nicht  be.schlafen  hätte;  einst  hörte  er,  dass-  es  eine 
Hure  in  einem  überseeischen  Land  gebe,  die  einen  Beutel  voll  Denarien  als  Lohn 
nimmt.  Da  nahm  er  einen  Beutel  voll  Denarien  und  passirte  ihretwegen  sieben 
Flüsse.  Bei  der  \'ollziehung  der  Sache  hatte  sie  eine  Blähung;  da  sprach  sie:  Wie  we- 
nig diese  Blähung  an  ihre  Stelle  zurückkehren  wird,  so  wenig  wird  man  Eleäzar 
b.  Durdja  durch  Busse  wieder  aufnehmen.  Da  ging  er  fort  und  .setzte  sich  zwischen 
zwei  Berg-  und    Hügelreihen   und    sprach:    Ihr  Berge  und  Hügel,  bittet  für  mich  um 
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verboten  ist. 
legung  einer  Busse, 
sterben. 


361.  Pr.  30,15. 


362.  Ib.  2,19. 


363.  Sie  bat  um  die  .\ufer- 


364.  Eigentl.  Pro\-iant,  Vorrat  für  die  Reise;  dh.  sie  wird  bestimmt 
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Erbarmen:    vSie   erwiderten    ihm:    Ehe    wir  'I'^tt'^:  1'"'?>' C-C'pr^  IJNw  -;>•  l'?  r,CN  ü'^n",  •':'>• 

für  dich  bitten,   wollen   wir  für    uns  selbst  ri:-mcr  r,r;z:r<:  ID'IS"  ^"".1,1   T  -(t:.s:c.'  "i:Si>' -'■«.'« 

bitten,   denn  es  heisst:  ""Berge  iMrdeu  nv/-  -USt:'"!;'  nSN  C^^n-.  "h';  irp2  j'I.SI  COC*  "CN 

r/ieii    lind    Hügel    ivanken.     Da    sprach    er:  C'':::^-    '2    -,::s:c*    u^^V  ^V  ü'":  "'^V  C'C'prC  '  si,. 

Himmel  und  Erde,  bittet  für  mich  um  Er-  ,,  ,-i:2'?1  ncn  ION   rhzr,  n:2r  I'-S,--;  "in'rc:  "^T^r 

barmen !  Sie  erwiderten :  Ehe  wir  für  dich  '^'^•^  c*t:*|:2C  1JNtt'''l>;  "h  Ti^S  Z':;n-  «S;'  Vi'pr 

bitten,   wollen  wir  für  uns  selbst  bitten,  ni^nn  nc'iri  n:z'?r;  n-i£ni  -.2s;t:*  'Z^'i-;  "^v  "w'pr:  '  ?■• " 

denn     es    heisst:    ""Der    Hivnnel   li'ird   wie      n;;  "h  TiCS  CSm  "':'>"  "itt'pr  m'PTa'i  ü":r"  -^X 
Raiuh    zerstieben    und   die  Erde   -wie    ein    de-      ipa:n!:N:ü' IJÜi'V ''V'C'pr:  "1"''?>"  CC'pJIS  "i:«?:''' '»■*•.■• 
'u'aud  zerfallen.    Üa  sprach  er:    vSonne    und  w  n^JH  ■<;   S^S  -iSn  -iinn  i\S  nSS''C'2DT;  NZV  'l'r 
Mond,   bittet  für  mich    um   Erbarmen!  Sie      ir,C*w':    nrii'^D'   t;   ri'rrr   n>'"   Vr^r    ;«r  'Z'^- 
erwiderten    ihm:  Ehe   wir  für   dich    bitten,      JDITC  N-T.ll  p  -v'?S''"'2"  --CS";  '?"p  TZ  ~~i"" 
wollen   wir   für  uns    selbst  bitten,    denn  es      srvj:  ,12  p''rSl  jTr   'SJ  Cm'  Sm  Ü^Vn  "n'? 
heisst:    "'Der  Mond  wird  sicli  schämen   und     n^rr  '"shr;  n:ip  w'  ■::.S'^  "r"  ~21  S--^-!  Tu-I^r  "'o''»' 
die   Sonne  zu   Schanden   werden.    Da  sprach  ir.  s"?  i2"l  ~SS:    ~ns   ri>"w-  ■i:2'^'i>'   niip   «""i  Ciw 
er:     Sterne     und    Sternbilder,      bittet     für      I'llptt'    s'PS    ;r,',N    ;'''?2pÄC'    -rittT.    '''7>*2'?    p"! 
mich   um  Erbarmen!   Sie  erwiderten   ihm:      NnmS2  ^^T.sp  11"  ;n:T''°"'2m  s:"':n ''2-,  t-ri  jm« 
Ehe    wir   für   dich    bitten,    wollen    wir   für      -m2>"l    Nnr-sV'  "iJ:  "n    "'"'2*^'  '".r,  in:*'?   1^2 
uns    selbst    bitten,    denn    es    heisst:    "*6W      nn'rt"''?  n^N  mJIT  "Zl  Snr,^£N'''i£  'l.-'ini  n",T 
das  ganze  Heer  des  Hiiiniiels  wird  zergelien.  'm  ry^'^'i'^    DTjT    ~T\    7r\'\1';'\    Snn»£N  '^'f:  -'n^n'jCoi.b 
Darauf  sprach    er:    Ich  bin   nun    auf   mich      n"'"'£rai    m:iT  ^1'\   Sn-'SS    '?"'•"':  ITN"  ""'':'  ~!;x 
selbst  angewiesen !  Da  senkte  er  sein  Haupt      1>'jrn"'N''in:iTn   ZT\7\''  VüiC  *r    sn;N  '^rp::  ;*".i""'' 
zwischen  die  Kniee  und  schrie  unter  Wei-      "lattTi  naVS   r\'h  ^2^*"'■j'?  N:C  ""'^  'i^IS  "i~"'*::p2  '''■«■" 
neu  so  lange,  bis  seine  Seele  ausfuhr.  Dar-      «i^a    S2";^    jj^"    ü"'^    rcs    ~rTi:r.    ~:i2~   ~i^>" 
auf    erscholl    ein    [hinunlischer]    Widerhall  •.5  Ji'iOJinof  HCT    "2    2\"121   min   Sa'''?\S    nCVO 
und    sprach:    R.   Eleäzar   b.   Durdja   ist   be-      ibJ^'^J^^^^l^ i^^i^^rin-^^^v^^^^ 
stimmt    für    das    lieben    der    zukünftigen      :   «nm  \i  -uv'Sn  P  78  :  -^  n»ir  jv3  -f  ^l  77     «''•v  M 
Welt!         Hierbei  glich  es,  da  er  daran  so      Si         i;nv  M  80        p'ai  nin  n-":y:  «in  »m  +  B  79 
sehr    hing,    der    Häresie.    Darüber   weinte      '     '^"       ^^  ^^         mi:v':  M  .  t'e«  b  82        '3-n  M 

,.    ...  ,  1       ,,         ,  .,^        .  87     11     V-1M86     I      pnv    ■i'?n-iMS5  TT-  M   84 

Rabbi  und  sprach:  Mancher  erwirbt  seine      ,,,„„„  i.  ,   r.  «o  l  >. 

Welt  in  vielen  Jahren  und  mancher  erwirbt  .'rjjinai  r  00        -la  r:-: 

sie   in    einer  Stunde.    Ferner   sagte  Rabbi : 

Nicht  genug,  dass  man  die  Bussfertigen  aufnimmt,  sondern  man  nennt  sie  auch  Rabbi. 
R.  Hanina  und  R.  Jonathan  befanden  sich  einst  auf  einem  Weg;  da  gelangten 
sie  an  zwei  Strassen,  von  denen  die  eine  zur  Thür  eines  (lötzentempels  und  die 
andere  zur  Thür  eines  Hurenhauses  führte.  Da  sprach  der  eine  zum  anderen:  Wollen 
wir  lieber  über  die  Thür  des  Götzentempels  gehen,  dessen  Trieb  geschlachtet^'^ist.  Da 
sprach  der  andere  zu  ihm:  Wollen  wir  lieber  über  die  Thür  des  Hurenhauses  gehen 
und  unsren  Trieb  besiegen,  damit  wir  Belohnung  erhalten.  Als  sie  an  dieses  her- 
ankamen, und  [die  Huren]  sie  sahen,  verbeugten''''sie  sich  vor  ihnen.  Darauf  sprach 
jener  /.u  ihm:  Woher  hast  du  es"'?  Dieser  erwiderte  [Es  heisst:]  ' L'iiisicht^^wird  dich 
bewaliren.  l'erninift  dich  beliUten.  Die  Jünger  fragten  R  aba:  Was  heisst  w^'--////^? /^^'/'«/V/r/J . 
wollte    man    sagen,  die   Gesetzlehre,    von  der  es  zima  heisst,  was  mit  "Raf  \.xr  Gott- 

365.  Jes.  54,10.  366.  Ib.  51,6.  367.  Ib.  24,23.  368.   Ib.  34,4. 

U)').  Cf.  S.  271   Z.  6  ff.  370.  So  nach  der  wörtJ.   Bedeutung;;  nach  der  Ausles;un;;  Rsj.s:  sie  traten 

in  ihre  Stube.  371.   Dass  man  sich  in  die  Gefahr  einer  Sünde  begeben  dürfe.  372.   Tr.  2. 11. 

373.   Das  \V.  ns"»a   wird  hier  nach  der  weiter  folgenden  .Auslegung  übersetzt:  vor  Vn/.uclit. 
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'"•'»•"  .Ttrir,    ^''i:n    rrS';   .S'^-S-Ci)    -\-r'    psur;   r-^-;      Insc-n)    lilK-rsetzt   wird,    und  es    Iicisst  (von 
nt:M"-:rnc  -^Np  'rn  n"':'  "'V^-a  nav  -rn  \s      der  (ic.sctzlchrc:)'"/f//W,7/w  ////  A'<i/.  irmss 

1CEr:C'2  ";:;•*  ':r      :nris:n'  miry'l'V    lattT      /"    »/•^■r    W'.ishal.    so    müsste    es    doch    zima 
-rs   p-n-r    \Z   N:'':n  »;"11   Nt:":£  p  -ITV'i'N"  ^ri      hcissen!?  Vielmehr   meint  er  es  wie  foljjt: 
"'IT.  \Z   s:»:r:  »:-''    S'l:~2    \Z    "tySs'  '2-     •'^   .  vor  rnzuclu   wird    sie  dicli  bewahren,  die 
•rCEr:::*    **    -"S    ins   -;-;    ''V   r^Sr:-   ""wS      (iesclzlelire  wird  dicli  behüten, 
■j—rs     s:":r    >;-    "^     -::s    I-m    ncsn    ^-^  Die  Rabbanan  lehrten:  Als  K.  Kleä/.ar 

-''  VS  ^Vi':  nrS'  ^—.n  r.rrn  ^>'  rrsr:'.:"  b  I'roto  und  K.  Hanina  b.  Teradiun  inhaf- 
rpcv  .-ulSÜ"  ^Vi"':  -rNl  IHN  -CT  ^V  "rztrvz'  lin  wurden,  sprach  K.  ICleäzar  b.  Proto  zu 
N''S  \"-2V  S^  *:S1'  ü-icn  n':"'a:r.  rmnr  n.  R.  Hanina  b.  Tcradion:  Wol  dir,  der  du 
-21>'m  "^r  Sil"  2n  ntJiST  s;'r.  "ir  n-.tnr  wcjjen  einer  Sache  inhaftirt  worden  bist, 
12S:U'  "l^S  r''  pSw"  '•::  r;t:"i  tr^r  rr'ri  wehe  mir  aber,  der  ich  wejjen  fünf  Sachen 
'<■>••.  <\s::  I irl  r.2N  (■)'r;'"N  X'^':' -S-.w""'  C"  Z-^'l"!  inhaftirt  worden  bin.  Da  erwiderte  ihm 
nan  ir^r  n-.irc  '^':s\')r\  '?rC*'r,aN  Oti'^N  n''':'  R-  Hanina:  Wol  dir,  der  du  wcfjen  fünf 
.S'^rni  Trv  s''  anzn  r*'^'';::2l  ""^.s  ^h  ps^  *a2  i.-.  Sachen  inhaftirt  worden  bist,  und  «i^crettet 

3  •vmV'^  ^"''^  I'""  •**'^  "^''^  -i~V'  1-  "'/"'^N  '-"  werden  wirst,  wehe  mir  aber,  der  ich  we- 
l^aS"! "T''?>'  riJiaa  jr  CS  S^S  n.-Ti  ^"ü  "pj-s'^  gen  einer  Sache  inhaftirt  worden  bin,  und 
mm    Niri"'m:a%n    pn-r.    ;r    s:':n    «2-r     ~rn      nicht  gerettet  werden   werde;  du  hast  dich 

.,,.(,„,  ^^,^^  .t,  -.^j^.  '  j^.,.«-..,  ^^.s  y^s  t;^-««  p'na  mit  der  Oesctzcskunde  und  mit  Wolth.Htig- 
C'-JV*?  ÜT.p^m  npTi  "'S*  r.v'ar  '■?  •2'^nr:  C'-IS  :;m  keitswerken  befasst,  während  ich  mich  nur 

«r.«;»s--)'7  nvns  i;>"  S^  ri^"?  "V-"'-  "'-V  l-Va  mit  der  Gesetzesknnde  befasst  habe.  Dies 
"Sa":  T''IT.  Sava  'Sa  —as  Sa-2  p  "iT>*Sn  nach  einer  Lehre  R.  Honas,  denn  R.  Hona 
'S";  S-2a  S""  SS":  *S  ^r^  -as  rz;;  sa^a  sagte:  Wenn  jemand  sich  nur  mit  der  Ge- 
'NaV  Sil"':''  -a:  Sn  sr.-"''  sma'i  SS'^a  s''  S-£D  setzcskunde  befa.sst,  so  ist  es  ebenso,  als 
rnVw^N  'JS  C'-a-ul  *?&•  ;a"i  ""ri  "l"?  np  Na>'U  s.=,  würde  er  keinen  Gott  haben,  denn  es 
Sa"^>'l  *.-:";  S*~ri'  'n  n-'r  —as  "-—'"-  'in  heisst:  "'Luui^c-  Zeit  u-ar  Jisnic-l  ohn;  dtii 
"';  s;»r.\S  sn—rcr  S'ns  sa-:  '"b  w"'mn''S  wa/zn'/i  Go//;  was  heisst:  ohne  den  wahren 
M  g2  i\  nana  M  91  |  nav  na«ta  '»a  M^QO  Gott?  —  wenn  jemand  sich  nur  mit  der 
ity'««  P  94  t,  mi  nwa'-  r|  -s-  cE.-:r:  M  93  ssn  Gesetzeskunde  befasst,  so  ist  es  ebenso, 
VM  97  po?  »'•  »m  M  96  «iS  ns  —  M  95  als  hätte  er  keinen  (rott.  -Hatte  er  sich 
i    nn-    M99  Sa  win  V«  M  98    i|    ,  laSa  +      jenn    nicht   mit  Wolthätigkeitswerken   be- 

,  ,,  -  L  »T  ^         L       ,    ..»  o      lasst,  es  wird  la  gelehrt:  R.  Eliezer  b.  Ta- 

j^-.y.  !>  s  n»''  -  M  7  •;s  M  f<  n-;  9^^  sagte,  man  soll  sein  Geld  nur  dann 
.sr'n  S"  :"'"■«  •><."'•.:!  nrs  P  9  in  die  Almosenbüchse  thun,  wenn  ein  Ge- 
lehrter gleich  R.  Hanina  b.  Teradion  darüber  gesetzt  ist!?  —  \'ertrauen  schenkte 
man  ihm,  er  selbst  bethätigte  sich  aber  nicht.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Er  sprach 
zu  ihm:  Purimgeid' liat  sich  mir  mit  Almosen geld  verwechselt,  da  verteilte  ich  es 
an  die  .Armen'"!?  -  Er  bethätigte  sich  wol,  nicht  aber  wie  er  es  sollte.  Darauf  führte 
man  R.  Eleäzar  b.  Proto  vor  und  fragte  ihn:  Weshalb  hast  du  [das  Gesetz]  studirt 
und  weshalb  hast  du  gestohlen?  Er  erwiderte:  Ein  Waffenträger'  ist  kein  Ge- 
lehrter und  ein  Gelehrter  ist  kein  Waffenträger;  und  da  das  eine  nicht  wahr  ist,  so 
ist  auch  das  andere  nicht  wahr.  —  Weshalb  nannte  man  dich  Meister?  — Ich  bin  We- 
bermeister. Da  holten  sie  zwei  Qnäule  und  fragten  ihn,  welcher  die  Kette  und 
welcher  der  Einschlag  sei;  da  geschah  ihm  ein  Wunder  und  es  kam  eine  weibliche 
^37r7esr28T29^  375.  iiChr.  15,3.  376.  Ein  städtischer  Beitrag,  der  am  IhirimFest 

an  die  .\rmen  zu  einem  Festmahl  verteilt  wurde ;  dieser   darf   nicht   zu    anderen  woltätigen  Zwecken  ver- 
wendet werden.  377.  Tnd  leistete  Ersatz  aus  seiner  eignen  Tasche.  378.  Dh.  ein  Dieb,  Räuber. 
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Biene  und  setzte  sich  auf  die  Kette,  und  in*?  ~,CN  .sr~>"l  b; 
eine  männliche  setzte  sich  auf  den  Ein- 
schlag; darauf  sagte  er  ihnen  dieser  sei 
die  Kette^'und  jener  sei  der  Einschlag.  Als- 
dann fragten  sie  ihn :  Weshalb  hast  du  das  .-, 
Abidanhaus'~nicht  besucht?  Er  erwiderte: 
Ich  bin  alt,  und  fürchtete,  ihr  würdet  mich 
mit  den  Füssen  zertreten. — Wie  viel  Grei- 


Fol.  17b— 18a 

Ti'l   NT12«T   <X-.S"    STC-r 

"20  ncr  Nii^Nn  i>"i"c2i'?:i2  •'aiDa-.r,  see  *:k 
in  Dan\s  s^i^  sinn  nd*:"  0'*n-a-,N  c'^nn«« 

mnDNV'  in  üp  chr;^  cn::i  rn  s'?  in'? 
:i'S"  in'^s  snx 


n^: 


Nmr^ci  "iitt'na  inr  n". 
se  sind  denn  bis  jetzt  zertreten  worden?  >:2J  snr  inhr^  ND''J  n*^  C'-nir.SlC  n^'l'  -,t:N 
Da  geschah  einWunder  und  ein  Greis  wur-  i„  Npl  Nin  n^-',^t^"'r  N12;  Ninni  SD-":  n''V'C"'nir,S 
de  an  diesem  Tag  zertreten.  —  Und  wes-  S2\nr  mn  :nb  10''::'?  cp"  n"!  nrw'N  N^?  "inn" 
halb  hast  du  deinen  .Sklaven  freigelassen? 
Er  erwiderte  ihnen:  Dies  ist  nicht  wahr. 
Als  darauf  einer  gegen  ihn  als  Zeuge  auftre- 


-I- 


"'2'?  "'iiitt'i  nriai  ^i^Z'ni^  2Mr  mm'  Nm:\s 


nr.ic'i  iD'p 


in'''?N  snN  S12:  smni  n'i'' 

nvns  sns  nb^  ^tn'°idi2  nxo  ';z'a  n\-n£ 

ht;  i-o  mSs*  'n  -jvi  ic'sr  '-b  los  sr.^nxr 

zz-^b  WZ  'i'v;  ni'inS  in^'N  ':'>••  ns^icS  v'rv 


I^S 


nrip;  Foi.is 


:nm  ^rn  i'rv  "r'm  vrirmsr  c^-n  s"'"' 


'0  coDM  p  mir,  i\s  icisn  xrn  c^i-;^  p'^n  cn*: 
TiN  laiN  bMiv  n;n  nnnn  p  c\nan  r,«"'nri  pst 
s^jnir"i::>"  loSnnS  rnvniNr  cum  ns  n;inn 
mnnh  ]'2r)^  -^b  nns  'r::N^  mü'v'r  loS-,  s':'  Tab.'''. 
ctt'-  r,s   n:in  cic'o''  tt*j>"''N  novc  %so   NSssi'^^sa 
isr2''n'2  nn'o^'sH  nj^in''  ir^'N  ^v*"'**''""--"'"' 
w:>'j  nma  u\si  riina^  n-'i  tyc*  "c  "^s  •iiaNS"'-"'' 


ten  wollte,  kam  E;iijahu,  der  sich  als  könig-  i.-,  rpo^  Np  \S*aN'  n"!  HON  jriir,  j2  s:':n  •21'? 
lieber  Würdenträger  ausgab,  und  sprach  zu 
diesem:  Da  ihm  in  allen  anderen  Sachen 
Wunder  geschehen  sind,  so  wird  ihm  auch 
in  dieser  Sache  ein  Wunder  geschehen, 
und  du  wirst  nur  deine  Schlechtigkeit  zei- 
gen. Dieser  aber  beachtete  es  nicht  und 
trat  auf,- gegen  ihn  auszusagen.  Sie  hatten 
gerade  einen  von  den  königlichen  Würden- 
trägern geschriebenen  Brief,  an  den  Kai- 
ser zu  senden;  da  sandten  sie  ihn  durch  -2. 
diesen  Mann;  alsdann  kam  Elijahu  und 
schleuderte  ihn  vierhundert  Parasangen  weit, 
so  dass  er  nicht  zurückkehren  konnte.  Dar- 
auf führten  sie  R.  Hanina  b.  Teradion  vor 
und  fra<j;ten  ihn:  Weshalb  hast  du  dich  mit 
der  Gesetzeskunde  befasst?  Er  erwiderte 
ihnen:  Weil  der  Herr,  mein  Gott,  mir  dies 

befohlen  hat.     Da  verurteilten   sie  ihn  so-  .tSv...;«»  — 

fort,  dass  er  \erbrannt  werde,  dass  seine  Frau  hingerichtet  werde  und  dass  seine 
Tochter  einem  Hurenhaus  überwiesen  werde.  Dass  er  verbrannt  werde,  w-eil  er 
den  Gottesnamen  buchstäblich  aussprach.  —  Wieso  that  er  dies,  es  wird  ja  gelehrt: 
I'olgende  haben  keinen  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt:  wer  sagt,  die  Gesetzlehre 
sei  nicht  vom  lliunnel,  und  wer  sagt,  die  Auferstehung  der  Toten  sei  nicht  in  der 
Gesetzlehre  angedeutet;  Abba  Saül  sagt,  auch  wer  den  Gottesnamen  buchstäblich 
ausspriclit!?  Er    that    dies   nur  des    Studiums    wegen,    denn   es  wird    gelehrt:    "/)u 

sollst  niclil  U-nu-ii,  es  ::u  tliiin,  wol  aber  darfst  du  es  lernen,  um  es  zu  verstehen  und  es 
zu  lehren.  Weshalb  wurde  er  demnach  bestraft?  —  Weil  er  den  Gottesnamen  buch- 
stäblich öffentlich  aussprach.  —  Und  dass  seine  F'rau  hingerichtet  werde,  weil  sie  es 
ihm  nicht  gewehrt  hatte.   Hieraus  folgerten  sie,  dass  wenn  jemand  etwas  wehren  kann 

379.  Die  Kette  niinint  den  Einschlag  auf.  380.  Versammlungsort  für  theolog.  u.  phüosopb. 

DisiHit.itioiifii  ;    .f.    Hil.    I   S.  59S   X.  6.  381.   Dt.  1S.9. 
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ntu\  dies  nicht  tliiil,  cr  dicscrhalb  bestraft 
werde.  I'lid  da.ss  seine  Tocliler  einem  Hn- 
renluius  überwiesen  werde,  denn  R.  Jolia- 
iian  crzälille,  dass  als  .sic  einst  vor  röini- 
.schcn  Patriziern  vorüber^jinjj,  nnd  die.se 
die  Hcnicrknnj^r  machten,  diese  Junjjfrau 
habe  einen  zierlichen  (Vanj;,  sie  ihre  Sclirit- 
"  ins  '"T;  ps*  ,-;:v.:n  ''S  n-,2N  irCN:  'hyz  C^n  Ic  noch  mehr  zierte.  Das  ist  9.S,  was  R. 
'•'■«•'»  mnp£ -'|'':"'V —bl'N  -''^^'■^';-  2*.^  m-;-  '"■;;  .-;-::s  Simon  b.  Laqis  sa<,ne:  Ks  hcisst:"7Vf -SV/;/- 
^h^~  cp-li' '  Z"':'*!:  -r":  ~:2S  ■*".  "r"i  ^r  "^'^'u^tü-  meiiur  Fersc-  iiiHj^u-l)/  mich,  die  Sünden. 
nVC-  pi"  pns  "^C'  r.'.s^p;;  C^'C  jr:^  "Cir"^'  die  der  Mcn.sch  auf  dieser  Welt  mit  seinen 
srrz-p  \2  TV  '"  n'^nCT  ;:;".  *:r  :j''nr;  '^.''r\"i'  Fersen  tritt,  umg^eben  ihn  am  Tag  des 
-ns  Nl'Jn  1"  ""^S  l'pi''  pn~~  \2  NJ-Jn  '21  iSn  ( Berichts.  Als  man  sie  alle  drei  abführte, 
n'ir*''^."  ü'tüTi  p  "  n^ilSC  VlV  "ns  "S  *ns"  erkannten  sie  das  Urteil  über  sich  an.  Va 
nS  n;nm  i'tt  "N  nS'S'*  l"*!  rs  nr-'nnC'  1  ■  sprach:"'/;"/-  ist  tin  l-'fls,  vollk-oninitn  ist  Sc-iii 
'JN'!  r.""  S'n  i'-lVI  VI".;;  rs  mrS"  Vl-sn  niini.  Seine  Frau  sprach :  '"Ein  (iotl  der 
n:iC  "£:''.  r;-i".r,r  pciV"'  -"'"  "".sc*  """'>' 'rV-'^i'  Irenf  und  ohne  Falsch.  Und  seine  Tochter 
*JS  "h  -i^S  Itm*  C'^ti'n  '{2  '^  "i^.S  ip*~-  ']''  sprach  i'^^/n^Ji-  an  Rat  nnd  mächtig  an  That, 
Z'"2'Z'r'>  y2  *'?  ~'2\S  nnS"!  Z'J'C  h^'  2'~;"T  ■J':'  "C\S  dn.  dessc-;;  Augc-n  offen  stc/un  ühc-r  allen  \\\- 
"ZZ  rs"  "jr":«  ISTi"''"  nS  es  'JS  ~^n  "i^nT" -•" ^;v;/  icc.  Rabbi  sagte:  Bedeutend  sind  diese 
»Sir  Z^'Vn  -"n^  "»^S  nr;  *:t  "b  ""SS  S'N;  n-iin  drei  Frommen,  dass  ihnen  bei  der  \'erur- 
«,.17» ^{y  mV2"  1"?  n^S  ItS  N2  n^va  Z-bz  "h  ~2S  teilung  drei  \'er.sc  der  .\iicrkennung  des 
c:-;^  -•rp'rm  npni-  ^Z'  r.^V^r  "^  •S'^nr:  C-r.S  Urteils  eingefallen  .sind. 
■'':■,■:;'."■'  -''".'ija':  -p'^r;  «n»  "jp'^nc  p  es  *.^  ~.::N  Die  Rabbanan  lehrten:  Als  R.  Jo.se  b. 

p  -DV  '21  "üSJw  !>'  Cü^'l^  c::'  vn  nS  Tias  -'-^  Kisma  erkrankte,  besuchte  ihn  R.  Hanina 
inn-SSm  ■nnp':'  'Sr,  '''?'ny"'?2  li'rm  N'riZ-p  b.  Teradion.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Hanina, 
JVTun  j2  SJ'"Jn  ''SnS  imssa  inTtnai  ';'n;  ^2D^  mein  Bruder,  wcisst  du  denn  nicht,  dass 
„;;;7^7:;  rü^j^V',^  m  28  mc-a  +"1727      man   vom  Hinnncl   aus   dieser  Xation"'die 

ni'c:  «:n  o'-iy''  ini«  5'"^"  ^^  -''  '3"  ""'b''  'i"'=^"      Herrschaft  verliehen  hat;  sie  hat  sein  Haus 

32  |i  rw'w  +  M  31       no3  +  VM  30      ipns  inusw      zerstört,    seinen    Tempel    verbrannt,    seine 
35        'n«  —  M  34        pits  —  M  33        i.Sn  +  M      Frommen    hingemordet    und    seine   Besten 
^  ,  „„  ,.      vernichtet,    und    sie   besteht   noch   immer: 

.'BSni  'ai-'  '33   M   38  ISDI  IIBIB"   M  .  ,  ,         ,       . 

Und  ich  hörte  von  dir,  dass  du  dasitzest 
und  dich  mit  der  Gesetzlehre  befas.sest,  und  die  Gesetzrolle  in  deinem  Busen  trägst.  Dieser 
erwiderte:  Sie  werden  im  Himmel  Erbarmen  haben.  Jener  entgegnete  ihm:  Ich  spreche  mit 
dir  vernünftige  Worte,  und  du  erwiderst  mir,  sie  werden  im  Himmel  Erbannen  haben;  es 
würde  mich  wundern,  wenn  sie  nicht  dich  samt  deiner  Gesetzrolle  im  Feuer  verbrennen 
werdenl  Dieser  sprach:  Meister,  was  er\vartet  meiner  in  der  zukünftigen  Welt?  Jener  ent- 
gegnete: Hat  sich  dir  etwas**ereignet?  Dieser  erwiderte:  Puriiiigeld  hat  sich  mir  mit 
Almosengeld  verwechselt,  und  ich  verteilte  es  an  die  Armen.  Da  sprach  jener:  Wenn 
dem  so  ist,  so  mag  mein  Anteil  gleich  deinem  Anteil  und  mein  Los  gleich  deinem 
Los  sein.  Man  erzählt,  nach  wenigen  Tagen  starb  R.  Jose  b.  Qisma  und  alle  Würden- 
träger Roms  begleiteten  ihn  zu  seiner  Bestattung  und  hielten  über  ihn  eine  grosse 
Trauer.  Als  sie  zurückkehrten,   trafen  sie  R.   Hanina  b.   Teradion,  wie   er   dasass   und 

382.   Ps.  49,6.  383.   Dt  32.4.  384.  Jer.  32,ig.  38d.   Den   Römern.  386. 

Irgend  eine  verdienstvolle  Handlung. 


857  ÄBODA  ZARA  l.vij  Fol.  18a 

sich  mit  der  Gesetzlehre  befasste,  öffentliche      CZnr  mSip   '?''-|-cV'  rr.lDZ  ^DV;',   r&'V   -"r.Z' 

Versaniiiiliintjen    abhielt   und    eine  Gesetz-      ^2C2  ^mr-^n  imN'r-  ip'nr  l'?  n:T;  min  -£D1 

rolle    in  seinem   Schoss  trn^;.    Da  brachten      TN    ]~Z    :rrs~^    "nll^T    ''b^znz    in'S'pm    rr^r, 

sie   ihn,    wickelten    ihn   in    die   <Tesetzrol!e,      ain^JHI  ^122  ClSnCl  noi"  ^t^  p:i2D  \S'::m -nsn 

umgaben  ihn  mit  Weidenbündeln   und  zun-  r.  i?    ~":::N    ",-::    WCw*:    NiT"  S'"bi'  *"  "'!'    ^>' 

deten  sie  an.  Alsdann  brachten  sie  Strähnen      TlSTw  J  ''JN  a'?:2h''t<"rih  ~:2N'  "2  ~N~.S  .srs"ir2 

Wolle,  weichten  sie  in  Wasser  und  legten      1221  r~,w*J  'JNw   '.^Z'Zy   -h  ~wp  'Z1~  'T,  ""^zb 

sie  ihm  aufs  Herz,  damit  seine  vSeele  nicht      S'."  .T'r,  "22  b'S  "i:i2''>''  *bi'p2:2'i:"  ""2  *2>"  n'iin 

schnell  ausfahre.  Da  sprach  seine  Tochter      rXTi  nns  -:2  "•21  T'T'cS-i"'!^  ncs  ■':"12^>'  S'p2- 

zu   ihm:  Vater,   so   nmss   ich    dich   .sehen I  m  nriN  r|N'  r("ni12  iirmsi   ]''Z1'C'j  '{\''b:"  ]~h  "SN 

Er   erwiderte   ihr;    Würde   ich    allein    ver-      '2  rj'rc-w  2i:"I2  jnS  "'.CS  tt'N.l"  D:2m  ys  nns 

brannt    worden    sein,    so    würde   mir    dies      •'T':rL:i':p''  iS  12N  "I2i"'2    X""  ^2~"  '^.s"  ~:r,:Z' 

schwer  gefallen  sein,   da  ich  aber  mit  der      I2i"  hü'  |''J"22  h^^2^:^  r.zr^ü'Z  r;2~2  ''iN  2N  *2"i 

Gesetzrolle  zusammen  verbrannt  werde,  so      ib  12S   S2n  c'?1>*~  "''""'7  '':N''22   ~nN  "J2''  '?V2 

wird  der,  der  die  Misshandlung  der  Gesetz-  i.-,  ^t;:i    n2~'?w2  nz"'  l-C  1^  >'2w'j  "S  ';Zu~"  ]~ 

rolle  ahnden  wird,    auch    meine  Misshand-      mn22    1j"l2C'J    nSi'^l '  "2^    hyC  ~2i'  '?w    J'";:22 

lung   ahnden.   vSeine  Schüler   sprachen    zu      .-".n.SI  Sip  n2  ~rii''''TiNn''"]%l'?  hz:^  |'2p  N'r;  r^N 

ihm:  Meister,  was  siehst  du?  Er  erwiderte      ^■^nb  ]-" '{"lizvri  "'T'JViiS^pf' pmn  ]2  Ni^jn  ''2~i 

ihnen:    Die    Pergamentrohen    werden    ver-      ~yZ'Z  ■:2'?1V  n^p  w"  "i2S1  *2"  "22   S2m  cH>"n *'"''^" 

brannt  und  die  Buchstaben  fliegen   [in  die  i(nr:n''2T  N'"~n"2  ICJÜ"  "222  "IS^IV  ."iip  Z"'  r~X 

Höhe.]  —  So  öffne  doch  den   Mund,  damit      \Sir;    iTlin    ]Z    Sa":"    '2~n   r^mz  "1\S2    "'2~T 

das   Feuer   in    dich    dringe!    Er    erwiderte      r2ip2  'Nrns  S2ri''":    Nr/^-^  '2  s'?''"  "*'?  m^S 

ihnen:  Soll  lieber  derjenige,  der  [die  Seele]      N'T   \s   12.S   "'"NV  ■'~:''l~   N2p~a~    ^pw   "u"  '"^Z" 

hineingethan  hat,  sie  holen,  niemand  aber      r;i2>'    \S    N2"':    T'2>'n''2'"  N"n2\S    i"l2    T'2>T,»N 

thue  sich  selbst  ein  Leid  an.  Darauf  sprach  •!:>  n'^Z'Zl   üp:    ^TS   NC'J    "'?   T'2Vr,*S    sS  NIIC^S 

der  Exekutor   zu    ihm:    Meister,   wirst   du      Njriw'l   H'"'?  m:2S  "'? ''4V'C**:*r:  "'? '~'2N' Sw~2  l~2  ^"^'l"' 

nuch,   wenn   ich    die    Flamme   vergrössere      ]"w"'£J   ."'''7  mcN  nrr,'2  Njüirr:    rb   ~2N  SJN 

und  die  Strähnen  Wolle  von  deinem  Herzen      42    ii    »a»  —  M  41    ii     na  mo'  M  40        i  —  P  39 

entferne,    in    das    Leben    der    zukünftigen      xmc  sy  nt?p  lain  n'n  -rtr:  n:'-  xin  ''■s\s  M  .-'-a-N  B 

Welt    bringen?    Er    erwiderte:    Jawol.    —      45    i,     »''n  —  M  44        n:i:^v  B  43       •,::;•  rn  .— tr: 

Schwöre    es    mir.    Da    schwor   er   es    ihm.      '!    «"''B'  M   .na -f    v  47     <• «  +  m  46        ;.-.-.j  v 

Darauf   vergrosserte   er   die   Flamme    und      ,.     ,  .     .  „    o 

_  ,:     „    ...  „,  ,,  .  M  54    li    n'-ij'tsDSpi  M  53  HKi-  B  52         ffsn  M 

entfernte   die  Strähnen  Wolle  von  seinem      ,^,  ^5,,  .1,  ^,^,„^  ^  5^,    ,,    „„„,  +  ^  55    i,    ,„  _ 

Herzen,  worauf  seine  Seele  schnell  ausfuhr.  58  A  v'arn  '-  x  «•st  m  57  «es  «"^  -nra  s'-  »'> 
Alsdann  sprang  auch  dieser  in  das  Feuer,  «i^s:  '«oi  S  x  M  .mna  V  60  .s-n  M  50  n-  i' 
Hierauf    ertönte    ein    [himmlischer]   Wider-  •"'"  *'^"=''<  "=  "'=""'«  «■  =  «•  ^^^^  «=^=  '="«  ''■'^  ""^ 

hall  und  sprach:  R.  Hanina  b.  Teradion  und  der  Exekutor  sind  für  das  Leben  in  der 
zukünftigen  Welt  bestimmt.  Darüber  weinte  Rabbi  und  sprach:  Mancher  erwirbt  seine 
Welt  in  einer  Stunde  und  mancher  erwirbt  sie  in  vielen  Jahren. 

Berurja,  die  Frau  R.  Meirs,  war  eine  Tochter  des  R.  Hanina  b.  Teradion.  Da 
sprach  sie  zu  ihm :  Es  ist  für  mich  eine  Schande,  dass  meine  Schwester  sich  in 
einem  Hurenhaus  befindet.  Da  nahm  er  einen  Trikab  mit  Denarien  und  ging  da 
hin,  indem  er  sprach:  hat  sie  sich  der  Sünde  nicht  hingegeben,  so  wird  ihr  ein 
Wunder  geschehen,  hat  sie  sich  der  Sünde  hingegeben,  so  wird  ihr  kein  Wunder  ge- 
schehen. Alsdann  verstellte  er  sich  als  Reiter  und  sprach  zu  ihr:  Gehorche  mir.  Sie 
erwiderte  ihm:   Icli  bin  in  der  Menstruation.  Er  entgegnete:  Ich  werde   warten.  Sie  er- 
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V-'-  "-X  'S:"C  ;~*EU'~  srr  Sl'i:  .sr\N"  sr".:  widerte:  Es  hält  sehr  lanjjc  an;  ausserdem 
"•rn  "*'"  r,~::.s  *rs";  -r  S— r\s  rr.i-;  s"  ,-:••;  sind  hier  viele  da,  die  schöner  sind  als  ich. 
r;-'!'  -,rs  •'',-;»:  rz~  r^^  "•:N  .■■!'"  ~ -*C'  -z;''  "'S  Oa  sprach  er :  Ks  ist  zu  .schliessen,  dass 
*".:"'n  n;~t  "*■::•  ."»''  ~t:X  Srir'"';'2  s:*£rC'":  sie  sich  der  Sünde  noch  nicht  hinj,ageben 
*S2  't:''tt'  *r*  D""  "ÄS  "l'r  '•r.'"  n;''E*  h'^E  n;''£  .  hat,  und  zu  jedem,  der  zu  ihr  kommt,  dies 
tST-I  ':;>'  ""S*:!  sr'"S  .sex  r."*-  -r:S  ■t-rv'^N  saj^t.  Darauf  ^^m^  er  zu  ihrem  \V."ichter 
Co'-'»  "l'rr  ■":"  NrW  'T;  'Zr-  ■::""  ":::  r"*^  "^S  und  sprach  zu  ilim:  (lieb  sie  mir.  Dieser 
nn  *~r  sie  S""!:  "'Z'  •tt'J''N  *'"rs  xp'vr.t  erwiderte  ilim:  Ich  fürchte  vor  der  Regie- 
"*";*.:•  *;;>"  ""NCT  Nr'".S  "tS  n'^r**:''  TSp  run<,^  Jener  entj(ej,'nete:  Nimm  diesen  Tri- 
nvr.S  sr'rs  *2  sr^'C  V":"'*;'«  r'C*"  ."'^  .~znv'  n.  kab  mit  Denarien,  mit  der  Hälfte  bestich'" 
nwns  »::>'  ".«S;:!  N,-'-S  -•:S  Ni:''|":T':'  mpcs  und  die  Hälfte  behalte  für  dich.  Dieser 
ir.S  ."ü'V^  i"!'"  "r~  1"^  ~CN  *sr:  \sr:  n^^  "nas  sprach:  Was  mache  ich  aber,  wenn  sie  zu- 
""riN  "•*:•""  NrrTN  "\St  "l"*  r.'r''iH^  *p~n  ende  sind?  Jener  erwiderte:  Sajje:  Gott 
"""vr;  j<~~  S-""  TT'"''"  ;*~r  SS'^''^""  'Tüt  '';  Meirs,  hilf  mir,  sodann  wirst  du  gerettet'"*. 
sr"S  r'Z'.t  'I*"  '"V  '~**t'~.1  'irr  T'TIS  'irr.  i-,  Dieser  entgegnete:  Wer  beweist  mir,  dass 
Sr'S  srr  trc  Sri  Z'l'l  STH  ü**;  '""U"!  "~äS~  dem  so  sei?*'Es  befanden  sich  da  Hunde, 
'"CS  ri\~r~r  ~:"r  '.rh  *C"!S  'r:"''N  NrS  *~CS";  die  Menschen  frassen,  da  warf  er  nach  ih- 
<rn  TIV  r'~  S'^  n*~  n*S2  "2"  '  'N  Z'hz''  ZT\  nen  eine  Erdscholle,  und  sie  kamen  heran, 
nU'V-  *N'~-  *~-S~  N^'N  ^ZZh  Sr.S  p~V  zp  um  ihn  zu  fressen,  und  als  er  sprach:  Gott 
""n'T'nr;  p;~  "j~  ;S'~'~I~  nU'V-C  —CS"  S2"N" -mi  Meirs,  hilf  mir,  verliesscn  sie  ihn.  Hierauf 
r.SI  Z*w'~J~  "N  Cw  nN""  ÜT":"'  J";"~"Ji*S'? '  gab  er  sie  ihm  heraus.  Schliesslich  wurde 
pll'l'JD  'l'T!'?;  I*"'?*'?!  |V'?12'1  jl'iTIC^  i*\~i;  'j"~2"r  die  Sache  bei  der  Regierung  bekannt,  und 
'»«Va^K  b'63  n'?n»sV62"  «n'7««i  -  V  61  '"^n  führte  ihn  zum  Galgen.  Als  er  dann 
_-  p  65  xp        M   64  in;n  -m  rnr  «rrn      sprach:  Gott  Meirs,   hilf  mir,    nahmen   sie 

n'CE,-*  s-'E  wr  yi  07  n''"n';  nar.'  M  66         -rrN      ihn  herunter  und  fragten  ihn,  was  dies  zu 

6q  in'  M  68  t:r.-i  r'-r:  v.:'r,-  nv?r;  v.  ksv  bedeuten  liabe.  Da  erzählte  er  ilinen  das 
,1      ,  ;  ,        „       '     L  L      .  L  ^.  -,.      ganze  Ereignis.  Darauf  zeiclineten  sie  das 

pt,a  .,,^1...  .„i.  .,..,s.g  .„--c  M  74  ,  ,,ptt  ;„;  M  73  Gesicht  R.  Meirs  an  der  T  hur  \on  Rom, 
.;'iw'>c  B  75  '->n  ;i'-n''j''c  pn'-::-.  und  verordneten,  dass  wenn  jemand  eine 
solche  Person  sieht,  er  ihn  einliefere.  Eines  Tags  sah  ihn  jemand  und  verfolgte  ihn, 
er  aber  lief  fort  und  flüchtete  sich  in  ein  Hurenhaus.  Manche  erzählen,  er  sah  da  von 
NichtJuden  gekochte  Speisen  und  tauchte  in  diese  den  einen  [Finger]  und  saugte  an  dem 
anderen,  und  manche  erzählen,  Elijahu  kam  und  verstellte  sich  als  Hure  und  umarmte 
ihn.  Da  sprachen  sie ':  Behüte  und  bewahre,  wenn  es  R.  Meir  wäre,  so  würde  er  dies 
nicht  gcthan  haben.  Hierauf  flüchtete  er  nach  Babylonien;  manche  sagen,  wegen  die- 
ses Ereignisses,  und  manche  sagen,  wegen  des  Ereignisses  mit  der  Berurja' '. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  Wettkampfplätze  "und  Belagerungsbelustigun- 
gen™besucht  und   da   Zauberkünstler,  Schlangenbeschwörer,  Musikanten,   Possenreisser, 

387.  Die  Vorgesetzten.  388.  Falls  gegen  dich  eine  Anklage  erhoben  werden  sollte.  389. 

Uass  dies  von  Wirkung  sein  wird.  390.  Die  Verfolger.  391.  Seiner  Frau,  die  durch  seine 

eigne  Schuld  von  einem  seiner  Schüler  verführt  wurde,  (t'ni  ihr  zu  beweisen,  dass  Frauen  leichtsinnig 
sind,  stiftete  er  einen  seiner  Schüler  an.  sie  auf  die  Probe  zu  stellen.)  392.  ;';-;2SK  (rieht  pnsCK, 

■rrrtitim).  Grundbed.  das  Feststehende,  dh.  eine  feststehende  Strecke  von  600  griech.  Kuss.  dann  über- 
tragen für  Rennbahn,  wo  Wettkänipfe,  Stiergefechte  u.  andere  Belustigungen  aufgeführt  wurden,  weil 
die  berühmteste  zu  Olympia  1  Stadion  betrug  u.  die  meisten  anderen  sich  nach  ihrer  Grösse  richteten. 
393.  Die  Etymologie  des  W.s  C1213  ist  dunkel  (der  Hinweis  Lews  auf  das  gr.  /«pKZiuun,  Wall,  Befesti- 
gung, ist  nicht  zu  verwerfen),  die  Bedeutung  desselben  geht  jedoch  aus  \-ielen  Stellen  im  T.  hervor, 
nämlich   Belagerungstrupp,  besond.  die    Belustigungen    u.    Possenspiele,  die  während  der  Dauer  der 
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Reitkünstler,  Bauchredner, Täiizcr""und  Pup-      S'\sn  nW  I^I.S  Iinrr:  ün'-'V'!  Z'":;^  2t:-:  HT  -"  ^"•'■^ 
penspieler'"sieht,  so  befindet  er  sich  an  ei-      NH    TJSn    '-    rntnr    ES    '2    ".:'.  'T,    N"?  -,C*N 
nein  Aufentlialtsort  der  Spötter;   über  ihn      ^Td  'I-'?  cnsn  r.S  j''S''2'2  '^hn  CnZlD*  ma^ 

spricht  die  Schrift:'''//^// ä-m Man/t, diniicht     ^»-jfi  niii't:-  ':£;•:  -rT:"p:"'TL:i-\s':'  '''r;:«an:  rrnn "'2 

^d-///  &f..  somürn  am  Gesetz  des  Herrn  seine  -.,  2tt-nr'  .S*"?'*:'  12'^21  r;:nc  rri"  -:-::2  ^ria' ü^r^r^l 
Z/«/  hat.  Hieraus  lernst  du,  dass  alle  diese  J>:'TL:i-\S  S-tt'p  "nDN  in^V  ra'nrj'csi  üna>' 
Sachenden  Menschen  zur \'crnachlässigung  üinr  S2'7tt'2  CimrS  Cir-^^  S-^'p  p:'Tt:i-\SS 
der  Gesetzlehre  brin-^en.  —  Tch  will  auf  ;\S*w'r  |Sr  ''v^')  ZZ'T^r^Z  ;N2  .N*'wp  S'^  "'"rx 
einen  Widerspruch  hinweisen:  Wettkampf-  »S'C-p  I"':n-t:i\SN  p:-!::^-^  S'^S  ;,-■:>•  rK*nr,C 
platze  [besuchen]  ist  erlaubt,  weil,  wenn  da  ,„  Ci"?  ra'1!2"''":2J;  ;"':nL:i"\s'?  j'-r'^in  J-S 'S'.-  \x:r. 
jemand"'schreit,  man  ihn  retten  kann;  eben-  xrn'Z'  "JS-^NnS  C-^Zl  *IZ'  ■':rt:  -i\-a  p:  -Z",! 
so  Belagerun<:rsbelusti<Tungen,  wegen  der  : .-«■'•J'n''  n^S' r,"n>'  T^r^:'  ':i:*:' inX";  ^'S^l 
Erhaltung""der  Stadt,  nur  darf  man  sich  •>:■:":  3-',\S'Z|-ip'?1  nS'ü-rLi^"'  |*r'ri-  ;\S  ;:2T  i:r, 
daran  nicht  beteiligen;  hat  man  sich  daran  -S-:  «Z-,  -1Z1  mr  mi2>'^  ''IZV  zr  j'^rrfi- 
beteiligt,  so  ist  es  verboten.  Hier  besteht  i.-,  T^-"  «JS::  "iICN"  p'rZTiiS'  üipt:  Ü«-::"S  Z»r:rm 
ja  ein  Widerspruch  sowol  hinsichtlich  der  Itt";::  *i£:2  "ilCN  Ztt'  i"'?ZTC  ;\Sw'  Zip:21  .-"iT  riTiZV 
Wettkampfplätze  als  auch  hinsichtlich  der  Stt*:  N-i1ca  N:'':n  ^ZT  laS  ■in''''i'<Z  "S::  Z-S^  " "« 
Belagerungsbelustigungen:?  Allerdings  ist  "NC  V2  ,2  pv^i:*  "Z"  tt'-.l  :";r;-':''Z  NZ'S  ;r:i 
hinsichtlich  der  Belagerungsbelustigungen  z->"ri  r.i'VZ  -Tn  N"?  -,tt\S  tt'\s,-  '-.«•S  ZT.Zl 
zu  erklären,  die  eine  Lehre  spreche  von  dem  -o  "•zV'zti"'  N'T  CS'?  ZCliSZI  12V  '*<''  C\S"i:n  "]11Z1 
Fall,  wenn  man  sich  beteiligt,  und  die  an-  yg  a^n^M  78  ||  nmn  —  M  77  ..  ^«sSin  -f  MV  76 
dere,  wenn  man  sich  nicht  daran  beteiligt,  M81  :  j-ii  'an  nai  ca-;  ni'sr  M  80  '  «'am  +  VM 
aber  der  Widerspruch  hinsichtlich  der  Wett-  ris-pDia'-i  p'"'!=w^  M  §3  -y  4-  m  82  '3bo  - - 
kampfplätze    bleibt  ja    bestehen!?  -  Hier-  ■"'=•  P'-'^  ^^  «^       =~  -  ^^  «'       ''==  r,K'=-^^=->. 

über  streiten  Tannai'm,  denn  es  wird  gelehrt:  Man  darf  keine  \\'ettkampfplätze  besuchen, 
weil  diese  ein  Sitz  \on  Spöttern  sind;  R.  Nathan  erlaubt  dies  aus  zwei  Gründen:  erstens, 
weil,  wenn  jemand  schreit,  man  ihn  retten  kann,  und  zweitens,  weil  man  bei  der  Wieder- 
verheiratung der  Frau  Zeugnis  ablegen  kann". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  keine  Theater  und  Zirkusse  besuchen,  weil  da  den 
Götzen  geopfert"'wird  —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen,  wenn  da  geopfert  wird,  so 
ist  es  verboten,  wegen  des  Verdachts  des  Götzendienstes,  und  wenn  da  nicht  geopfert 
wird,  so  ist  es  \-erb()ten,  wegen  des  Aufenthalts  unter  vSpöttern.  —  Welchen  Unterschied 
eiebt  es  zwischen  ihnen?  R.  Hanina  aus  Sura  erwiderte:  Ein  Unterschied  besteht  zwi- 
sehen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  man  da  Geschäfte  gemacht  hat'". 

R.    Simon    b.    Pazzi   trug   vor:   Es  lieisst:    Heil  dem  Mamt,  der  nicht  nach  der  Ge- 
sinnung dir    Gottlosen  geht,   noch   auf  dem    Weg  der   Sünder  steht,  noch   auf  dem  Sits  der 

Belagerung  aufgeführt  wurdeq ;  in  diesem  Sinn  wird  es  auch  im  jer.  T.  Ket.  .\bschn.  ij  u.  Git.  .\bschn.  iij 
erklärt.  Wenn  Kraüss  Cr.  ii.  lai.  Le/inv.:  p.  3IQi  "selbstverständlich"  DipiS  liest  u.  es  mit  Circus  übersetzt, 
so  ist  es  noch  selbstverständlicher,  dass  er  dieses  Wort  nur  aus  den  Wörterbüchern  kennt.  3Q4. 

Wahrscheinl.  vom  griech.  ßui.Xut  die  Füsse  hin-  u.  herwerfen  lat.  ball  are,  lanaeii);  die  Erklärungen  der 
übrigen  Lcxicographen,  sind  nicht  befriedigend.  Bei  der  l'cbersetzung  der  hier  nicht  erklärten  Wörter  bin 
ich  den    Kommentaren  u.  I.e.xicographen   gefolgt.  395.   Nach  S.VCHS    Bcilr.  s.  Sprach-  ii.  A/lcrliitMS- 

forscli.  I  I).   123    si  gill  aria,  das  am  Schluss  der  Saturnalien  7  Tage  lang  gefeierte  Bilderfest.  3Q6. 

Ps.  1,1,2.  3Q7.  p;in  Jisraelit,  der  zum  Tierkampf  verurteilt  wurde.  3QS.   Der  Besucher  kann 

sich  bei  den   Belagernden  für  die  belagerte  Stadt  verwenden.  399.  Dass  der  Mann  tot  sei.  400. 

Das  W.  j^ara  ist  nach  Rsj.  das  biblische  Sat  anschliessend  nach  den  Tosaphisten  jed.  eine  Kakophonic 
(eigentl.  misten)  von  nat  opfern.  401.  Nach  der  2.  Ansicht  ist  der  Krtrag  des  Geschäfts  erlaubt. 

woiin   da   nicht  geopfert  wird. 
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860 
Spötter  si:  :  Wit-so  kann  man  da  stehen, 
wenn  man  nicht  hinj^ejsjanjfcn  ist,  und 
wieso  kann  man  da  sitzen,  wenn  man  da 
niclu  j^estanden  liat,  und  wieso  kann  man 
spotten,  wenn  man  da  nicht  gesessen  hat? 
dies  besaj^t  dir:  ist  man  da  j^ej^anpen, 
so  wird  man  siWiter  stellen,  lial  man  da  ge- 
standen, so  wird  man  später  sitzen,  hat  man 
da  gesessen,  so  wird  man  später  spotten, 
1  liat  man  gespottet,  so  spricht  die  Schrift 
über  ilin  :*"/>'«/  du  weise^  so  hist  du  dir  zu 
gut  weise,  bist  du  ein  Spötter,  so  wirst  du 
allein  es  tnii^en. 

K.  Kliezcr  sagte:  Wenn  jemand  Spott 
,  treibt,  so  kommen  Züchtigungen  über  ihn, 
denn  es  heisst:"'^W  nun  treibt  keinen  Spott, 
damit  eure  Ziichtij^unj^en  sich  nicht  verscharfen. 
Raba  sprach  zu  den  Jüngern:  Ich  bitte 
euch,  keinen  Spott  zu  treiben,  damit  keine 
1  Züchtigungen  über  euch  kommen. 

R.  Oetina  sagte:  Wenn  jemand  Spott 
treibt,  so  wird  sein  Lebensunterhalt  ver- 
mindert, denn  es  heisst  :"^/;/'  zieht  seine  Hand 
von  den  Spöttern. 

R.  Simon  b.  Laqis  sagte :  Wenn  je- 
mand Spott  treibt,  so  kommt  er  ins  Fe- 
gefeuer, denn  es  heisst:"^/J</'  üherviütig,  -ver- 
messen ist,  heisst  Spötter,  er  handelt  mit  grim- 
inigein  l'ebermut^  und  unter  "Grimm''  ist  da.". 
Kegefeuer  zu  verstehen,  denn  es  heisst  :**.£/« 
I ag  des  Grimms  ist  jener  Tag. 

R.  Osäja  sagte:  Wenn  jemand  hoch- 
mütig ist,  so  kommt  er  ins  Fegefeuer,  denn 
es  heisst:  Wer  übermütig,  vermessen  ist.  hiw'sst  Spötter,  er  handelt  mit  grimmigem  C'ebermut,  und 
untcr'CFrimm"  istdas  Fegefeuer  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  Ein  1  ag  desGrimms  ist jenerTag. 
R.  Hanilaj  b.  Hanilaj  sagte:  Wenn  jemand  Spott  treibt,  so  bringt  er  Vernichtung 
über  die  Welt,  denn  es  heisst:  L'nd  nun  treibt  keinen  Spott,  damit  eure  Züchtigungen  sich 
nicht  verschärfen,  denn  ein  festbeschlossenes  Garaus  habe  ich  vernommen.  R.  EHezer  sagte: 
Er  ist  so  streng,  dass  er  mit  Züchtigungen  beginnt  und  mit  Vernichtung  endet. 

R.  Simon  b.  Pazzi  trug  \or:  Heil  dem  Mann,  der  nicht  geht,  nämlich  in  die  Theater 
und  Zirkusse  der  Xichtjuden;  und  auf  dem  Weg  der  Sünder  nicht  steht,  der  keiner  Hetz- 
jagd beiwohnt;  und  auf  dem  Sitz  der  Spötter  nicht  sitzt,  der  keinen  Unterhaltungsspielen 
beiwohnt.  Vielleicht  sagt  jemand :  da  ich  keine  Theater  und  Zirkusse  besuche,  und 
keiner  Hetzjagd  beiwohne,  so  will  ich  gehen  und  mich  dem  Schlaf  hingeben,  so  heisst 
es:"' L'nd    Jäi^  u/td  A'acht  über  seine  Lehre  naclisinnt. 
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402.  Pr.  9,12. 
406.  Zeph.  1,15. 


403.  Jes.  28,22. 
407.   Ps.  1,2. 


404.   Hos.  7,5. 


405.  Pr.  21,24. 
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R.  Semuel  b.  Nahmani   sagte  im  Na-     "»o-i    "ION    "»ianj  i;    btitOV  •'2n'"neN      fnh''b-i 
men    R.    Jonathans:   //f//    ^/c;«    J/«««,    der      nr  u"'>Xn  /li'^r  "S"  N*?  ~wN  CNH  '-.D'N' jn:'!'" 
«/i:/!/  /iai-/i  der   Gesinnung  der  Golllosen  geht,      n;'?£-  m  "tt'JN   ri'^'Z  -\-  n'?^"  •;'rS   C.'-rN^  Foi.is 
das   ist  unser   Vater  Abraham,    der   nicht      "j-nr-;   •\>';   rh   TZIa   -2.-    ncs:^.*   ",•-   ü«V5i'~5y '"■"•* 
nach    der  Gesinnung  der  Leute   des  Zeit-  .-,  n"'S'L:n*i:'' CtlC  n"::vriC>'  S^'^:"  1C>'  n'"  C'N'l::: 
alters    der   Sprachenverwirrung   gegangen      nsa    'n"?    ü\Su:m    ü'V^   cnc   "tt'JN'i   -i2N:*i'  r"'»-«'« 
ist,  denn  sie  waren  gottlos,   wie  es  heisst:      "tl':«    rv>'f  IZ'^    s'rtt''  rC"    S'?    C^i''?    rtt'icri 
'°"{^ö/rt«,    WW-   7('()//d7/    «;«    eine    Stadt    bauen.      |i:2^]  21t:2 '<n"'V"iaSJtt*  m  C'':i''"S"  ■•:£C  ÜT,a'''2  ju..-6.i5 
Und  auf  dem  Weg  der  Sünder  nickt  stellt,  der      N-,^  a'\X  '"ti'S'   n:*?  -nC""!  pSi'^'J''^  \S-p  •-::n|«|"I  Fi.ns.i 
nicht   unter    den    Leuten    von    Sedoni    ge-  w  cn^V  2T  -,CS  Tw'S  ".CN  n'?"!  w  "N  "-rs  n  [r.SJ 
standen  hat,  denn  sie  waren  vSünder,    wie      ^n   D\S*   SinttT   üncn   nC'l^'ü."'  -itt'N   ;-,  -,rN 
es    heisst : '""fW  rt'/f  Leute  von  Sedorn  lüaren      tt'-Sr  r,i'»  h';  ^Zir,ZZ'  '^'w'N  "r^N  V^  \2  •;Z"~^ 
überaus  schlecht  und  sündhaft  vor  dem  Herrn.      ,s'7i  rr!ri':lZ  nT>"'?S  "2",  ICS    INC"  j'Sn  vr.*,i"r:2 
6'««'  «?//■  ö'ifw  Sitz  der  Spötter  nicht  sitzt.,  er     ^^-n  ^N  naiN  "M  S1""iJi"n  IJ"'."!"!  rnVi"::  ",ra';«b.,,3 
sass    nicht  zusammen   mit  den    Philistern,  i.-,  s'rN  D-i£  hl^b  Jlj:;  '?>'  2~~  "S  iTCw^r;  2""l2>"r 
weil    sie   Spötter    waren,    denn    es    heisst :      ^rp"?  r:c  h')  S^tt"  2"r;  TiN  j^wJ:«:::"  Ciz^r  vn 
"°yi/i-    «>    «««    guter    Dinge    7caren,     riefen      cnx  |\s'  ■'m  -,ax"  1i"2ri   '."  r,m~r  US  -r    rD~£ 
w.-    Lasst    uns    iimson    holen,    dass    er    uns      CN  T   "^Siw    ]'t~  'zbv  CipCti^N'^N  "liri   "i^'h  fi..i 
belustige.  -'^Z'  ^irf'!':!  ]r;^V  'ITl   "l'?  •.TJtr,   Ti  r-,T2 

"'Heil  dem  Mann,  der  den  Herrn  fürchtet;  ■M^r^^'h  ncS  ""i'?  Snsa  p'''?D  Nm'D  "pci:  Sp",  "r",-; 
heil  dem  Mann,  und  nicht  heil  dem  Weib?  ^■'bh  .""£;  ^''^^n'Vi'""'?  ~::S  -riZ  i'Vtiw  'm  "'^wt:" 
R.  Ämräm  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Heil  TiE"  '"  m"r,r  ÜN  T  NT"' "tii:  «r  C''*"  ^r-'S": 
dem,  der  Russe  thut,  solange  er  noch  ein  Cipai2"S^N  riTiri  "O'"?  CIN  j'S  "r:«''"  w'"2 
Mann  ist.  R.  Jehosuä  b.  Levi  erklärte:  m:2>"'?  r.lttn  xh  nn:  ''21  ^"h  nCN"  ]'£-  ir'Ptt' 
Heil  dem,  der  sich  seines  Triebs  wie  ein  -n,  tynp"  minr  pDiyn  ^2  StJH  i:  ""SniS  ""iT  ncs 
Mann  bemächtigt.  A)i  seinen  Geboten  so  recht  ,^,i,  ^^j,.  j,j^  „j,,,^  .yi,^  c>— -intr  mnh  «n  —  M  98 
iw«.-'  Z«j/  /w/;  R.  Eleäzar  erklärte:  An  VM  1  ;;nv  ts  ;an:  p  c -i  V  .2-  B  99  hvr^ 
seinen  Geboten,  nicht  aber  an  der  Belob-  M  4  ||  m'aa  P  3  ■■.  ciS  nr  +  M  2  r-nai  '«a  + 
nung  seiner   Gebote.  Das  ist  es,   was   ge-        =="«=  '^  *>    ''    I^«"»«*  "'  +  M  5      cs-.-n  --,■:=  •=.:Nff 

lehrt  wird:  Er  sajjte:  Seid  nicht  wie  Knechte,  ,,  ,„  ,, 

''.  '      'H'i  M  12     .     « nn  —  Mil  '«c  P  10  ff'K 

die  dem  Herrn  dienen  mit  der  Bedingung,  ^,,^  +  v  I3     i;     )<«  nSiy'?  'iS  i-x  cs'h*  ='==•  «■"•= 

Lohn    zu   erhalten,    sondern    wie   Knechte,      17    j,    jS  +  B  16     ü     nn  +  M  15         mpss  M  14 
die  dem    Herrn    dienen    ohne    Bedingung,      '^  »  n'V'i;«  'f  cp  M  19  1  -f  B  is        «rn  —  M 

Lohn  zu  erhalten.  •f-c"'  '''  "«  "'^«  'S"! 

Sondern  an  der  Lehre  des  Herrn  seine  Lust 
hat.  Rabbi  sagte:  Der   Mensch    lernt  in   der  Gesetzeskunde    nur    das,  wozu   sein    Herz 
Lust  hat,  denn  es  heisst:  Sondern  an  der  Lehre  des  Herrn  seine  Lust  hat. 

Levi  und  K.  Simon  b.  Rabbi  sassen  vor  Rabbi  und  lasen  Schriftabschnitte;  als 
das  Buch  zuende  war,  wünschte  Levi,  dass  man  das  Buch  der  Sprüche  hole,  R.  Simon 
b.  Rabbi  dagegen  wünschte,  dass  man  das  Buch  der  Psalmen  hole;  endlich  besiegte 
er  Levi,  und  sie  holten  das  Buch  der  Psalmen.  Als  sie  herankamen  an  die  Stelle: 
Sondern  au  der  Lehre  des  Herrn  seine  Lust  hat,  zog  sich  Rabbi  zurück  und  sprach: 
Ein  I^Iensch  lernt  in  der  (jesetzcskundc  nur  das,  wozu  .sein  Herz  Lust  hat.  Darauf 
sprach  Levi:  Meister,  du  hast  mir  nun  aufzustehen  erlaubt. 

R.    Evdämi    b.    Hama   sagte:    Wenn  jemand  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befasst, 
408.  Gen.  11,4.  409.  Ib.  13,13.  410.  Jud.  16,25.  411.  Ps.  112.1. 
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.-  rr.TZ  zs  T  -"rNri'  TÄSn  r  n'Z'V;  .S":"  "ir.r      so  erfüllt  ihm  der  Heilige,  jjebenedeiet  sei 

rrrr:'  rr.T.  eis    l^t'^'  Z'^v;'"'  az~  "CS     rvsn      er,  seine  (lelüste,    denn  es   heisst:  Sondirni 

"CX      ;'i*2n    n  rn\"":  es  T  "wS"«    \'Z~  ";"-       "«  <i'r  Lfltm  des  llt-mt  seine  l.usi  hol 

Sin  1^2  'il'npr:  'l'C  *-"-  "'V  rs~p:  n'^'nrw  S2"  Raba  sajjtc:  Der  Mensch  lerne  in  der 

Q'WlSEn    n  n".%"i;  nsSiti*   ^'ZZ'  ^y   ra'p:   r*r;H    ■,  (icsetzeskunde    stets    nur   das,    wozu    sein 

'•■ "' sSv"^    S"    "itS        ^^^'''l    C2V    rijn'    rrr.ir^l      Herz  Lust  hat,  denn  es  heisst:  .S^jW^t« //;/ 

m\"'.2   "riSJU'    ~in^   "]:    ^nSI  mir.  eis  l^^*"      der  l.ehre  des  Herrn  seine  I.iisl  hal. 

2'li'S  sS^V''  s;-  '"^S:    :.";"'  "r,"^\"i2T  "in:    r  Ferner  saptc  Raha:  Anfanjjs  träjjt  (die 

>'T    S''!   2;   ^')   rS"    r;r*,i"::T   2;    ^')  rs*  -"i^S      (iesctzeskunde]    den   Namen   des  Heiligen, 

r..ni).2o  2«j-i;  ,-;--;  "^sr"^  "U'2J  "2";:   ""^SJU"  "tisp  'S-  m  gcbenedeict  sei  er,    und  nachher    trägt  sie 

'p'"'^>*  2'r2*  "Si  '">■  I'iT  "2"  SI"     \'iril  r\ir  sH      scinen"'Xanien,  denn  es  heisst:  An  der  Lehre 

'", Vic's"—  2'-T  srr  ^'^  rTZ"":  "2;  ^')  T^*7~Z  szr      des  Herrn  seine  Lnst  hat  und  I'tii^  nnd  Xachl 

7122"'  2'-"'^  w S~2  n"?'""!  "J'l  'TV  2'n2'  ü'w'^      ii(>er  sein   (iesetz  nachsinnt. 

.».5,15  2'r,rT  """.rc  2'::  nnc  Z'nr  '^T  sHy  :"ini  '*?>'  Ferner  sagte  Raba:  Zuerst  lerne  man 

nSiSl    1112^  nr'w'   n':"~i12   "'~S2  1"r,^   C'*?!!:!  i.-.  das  Gesetz   uiul  nachher  grüble  man  dar- 

''■'*"  rrnnc   2"'.    '"TS    S2~  ""^S       :~~S2  ■•*"•;  Z''':*;'      über  nach,  denn  es  heisst:  /,<f//;r  des  Herrn, 

pr.ijii  ..^-^  'il^^'  ''2r:^  ]'~   2'r2";  'S.   S"r  2"  ~^S        und   nachher:  id>er  sein   Gesetz  nachsinnt. 

m'"2n  m'"2-  "in".'n  üiS  rZ"r;  2S  r;2-'  t  '"";  Ferner    sagte    Raba:   Stets    lerne    der 

;;2~  '>'"'  rz".  "CS  r2~'  t  ^>'  i'2"p  ZS*  '^yiri      Mensch,  obgleich  er  es   vergisst,    und  ob- 

.tui''  -Z   pn:  2".  ""^S   rh';   '■:2>"i    sr^'C  sr."?  m  gleich  er  nicht  weiss,  was  er  spricht,  denn 

Er.54» -ji^^'j  ■.;f.'^.  --.  -«j{     ;«-,»2  C"~1  rn'l2>'  SJS      es    heisst:  '"Meine  Seele  reibt  sich   vor   l'er- 

PM2.J7W-*    j^.-'   ;t2~     'S';     ~"'';     ]2    "iV^S     '2'T      lan<^tn,  es  heisst  ;v//v«"'und   nicht  mahlen". 

•S'iT;  T''i   2";'  "i'~S"  S"*  "'"'  S"  'Ti'  ."i'::".  Raba  wies  auf  einen  Widerspruch  hin: 

2-    Srs    '2   ""."r;'    'S^""   T'i"  ~::S   rZ'Z'  2".'.      es  heisst:  '"auf  den   Gipfeln,   und  es  heisst: 

~'S:2  ~2',:"2  2S  j'~2i"  TiZ'  ülST  Tti'C  "I^S  'CT  .-..  ""anf  dem  Stnhl\7  —  zuerst"'auf  den  Gipfeln 

J\S   Mih   CSV  n^2  nia^^pna    zh^2   rUICSI   "^t:'      und   nachher   auf  einem  vStuhl.    Es  heisst: 

...ris^/  «=•  v'-'  xh  i-;H  D-r'-TnVrsiTiw  Tar~^r  20      '"Oben  anf  den  Anhöhen,  und  es  heisst:  "'<7W 

•n  r-^'--":  es  ':   s:tr  ^^c"-   i-rm  =•':'»  -^a;'^  i  «  njna  -,''1       Weg^?. — zuerst  oben  auf  den  Anhöhen  und 

23        n-s       M  22        v-T  n  -,^  M2I         x:t  ivEn      nachher  am  Weg. 

n<a"p«-:  r"i:v  M  25        «;-  B  24        v=P  r"'  ^l  Ula  wies  auf  einen  Widerspruch  hin: 

es  heisst:  Irinke  nasser  ans  deiner  /Zisterne, 
und  dagegen  heisst  es:  nnd  das  Heri'orquellende  aus  deinem  Brnntun^? — zuerst  trinke 
Wasser  aus  deiner  Zisterne,  und  nachher  das  Hervorquellende  aus  deinem  Brunnen'^'. 
Raba  sagte  im  Namen  R.  Sehoras  im  Namen  R.  Honas:  Es  \\^\^s\.:''' lirliastetes 
l'erniösren  mindert  sich,  7^'er  aber  hiinde^t'eis  sammelt,  der  vermehrt:  wenn  jemand  seine 
Gesetzeskunde  bundweise  zusammenträgt,  so  nimmt  sie  bei  ihm  ab,  wenn  er  sie  aber 
händweis  sammelt,  so  nimmt  sie  zu.  Rabba  sagte:  Die  Jünger  wissen  dies  und  lassen 
es  unbeachtet.  R.  Xahman  b.  Ji^haq  sagte :  Ich  that  so,  und  sie  blieb  mir  erhalten. 

R.  Sezbi  sagte  im  Namen  des  R.  Eleäzar  b.  Azaija:  Es  heisst:  "Wicht  brät  Be- 
trug seinen  Fang;  der  trügerische  Jäger'"'hat  kein  langes  Leben.  R.  Seseth  erklärte: 
Der  trügerische  Jäger  brät.  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  ein  Gleichnis:  Wenn  jemand 
Vögel  fängt,  und  ihnen  einzeln  die  Flügel  bricht,  so  bleiben  sie  ihm  alle  erhalten, 
wenn  aber  nicht,  so  bleiben  sie  ihm  nicht  erhalten. '__ 

~           412.   De.s  StuiUrenden.                                413.   Ps.  119.20.                               414.   Di;i  scrrciicn.  st-rirecie/h,  in 

grobe  Stücke,  ;nr  mahlen,  sehr  fein.                            415.   Pr.  9.3.                            416.   Ib.  V.  14.  417. 

Diese  Auslegungen  sprechen  von  der  Gesetzlehre.                                418.  Pr.  8,2.  419.   Ib.  5,15. 

420.  Das  Wasser  quillt  immer  nach.                          421.  Pr.   13,11.                          422.  Pr.   12,27.  423. 
Dh.  einer,  der  ^•iel,  jed.  nur  oberflächlich  studirt,  um  die  Leute  zu  täuschen. 
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"*Ertst  wie  ein  an  Wasserläufen  gesetzter  D-'D  '•:^S  ^"fb^rW  ]*>'2  •T'nV  nT2  mi3'"«pnO  f'.3 
Baum.  In  der  Schule  R.  Jannajs  sagten  bz  >'1t::  \";2  vh^  ^^r:i;  ]'-;z  'Sr  «r-,  -r";  ",tS 
sie:  Wie  ein  gesetzter  Baum,  nicht  aber  ;ü'71v'?  nr-.r  p-D  "Sri  "i:\S  IHN  r~,r:  r;r,r(  IC'.'rr. 
wie  ein  gepflanzter  Baum.  Wer  das  Gesetz  Nri'?!2  'zh  N::\S1  ii:^';z  '^IZ-b  SlCn  2T  "in"?  13« 
von  nur  einem  Lehrer  lernt,  sieht  nie  im  :,  min  nClS"  hz  \^\''h^i!f.^  'h  ir-p^CT"  s:"£rrt1 
Leben  ein  Zeichen  des  Segens.  mp::»'    zhr;h    7\Z-\Z  'p-'D    "Sn  "l^S    inS    2-C 

R.   Hisda  sprach  zu  den  Jüngern:  Ich      '?2.S    N-,zr  '■h^^  "JH  in^  -,3N'\S2-n    -'•;,-  ':"itS1 
möchte  euch  etwas  sagen,  nur  fürchte  ich,      p:»"'^  Jl'?2i'?  N^n^  T'- ^r  rj-'TV  nns  ;"",3 '.S-,3:  «<"" 
ihr  werdet  mich  verlassen  und  fortgehen:      zh':;h    \S^":n  ",2    Cin:r,  •"  "trS    Z'C  *;'"S    ''Vq.o.so« 
Wer    das   Gesetz  von    nur   einem  Lehrer  m  njcar    'i:''':"w'    a.y,ZZ    D'^'l^^l'  ',^r,VJZ'   ~S  •J-'r*J'' 
lernt,,  sieht  nie  im  Leben  ein  Zeichen  des      j:''-::sp  T  -"«n  ncr  .i:":"N  VT'  "C  -'."^^hrz  &"<'?&• 
Segens.    Darauf    verliessen    sie     ihn    und      V-,£   CX   SZ"   -:^S    'r-;z    \r.'  ^"2  -rs     ;-:r2''-'-3 
gingen  zu  Raba.  Da   sprach  er  zu   ihnen:      h';^  •^l^lh-  h';  Is"?  üNr  '?',2'"   s'?  '-h';''^ ^rr;z   jr," 
Dies    gilt    nur   von    der    Erläuterung,    die      n:"l  C^tinn  p    N^ -.CIN  rir.rn   ü-'''?>''>!:'rcn  »...^ 
traditionelle  Lehre   aber  lernt   man  besser  ir,  Z'^rZI  "'NO  Z^  "12«  SJin  21  "laN^NrN  '2",  -,as°  so!.22> 
von  einem  Lehrer,  damit  man  nicht  ver-      V'*;."    S'^w     T'oS"    ~'    rh^t~    2''''"r;    2"2~    '2' w;  je 
.schiedene  Ausdrücke  zu  behalten  habe.  V^;nD'  l-i^S"  HT  n";!""  '?2  2«cri>"i  -"l^";  HNTn'? 

-■J«  Wasserlänfen.  R.  Tanhum  b.  Hanilaj  .sm  ]":&'  pV2-iN  ■:>*  "22  IV'  mi^  •;\ST  nsnin^  sa..2if 
sagte:  Man  teile  seine  Jahrein  drei  Teile:  ein  2T  n^X  ^12''  n"?  "in'?>*1  :j«rj"2  rrM'—^N  N2~,' 
Drittel  befasse  man  sich  mit  der  Schrift,  ein  -m  Sns  2T  nriiS  rb  ^-,3SV'  21  l^S  SlS  "2  Sns 
Drittel  mit  der  :\Iisnah  und  ein  Drittel  mit  nn'C*  •|'?''£N"b:' '  21  i:2N  N:":cr;  21  i:2S  S2S  12 
dem  Talmud. —Weiss  denn  ein  Mensch,  wie  icsril"  nsSl  n2''li-  2«32n  "«TaS-l  "?&•  p'rin 
lange  er  leben  wird?    -Wir  meinen  die  Tage.      '21  ICN  n'H"'  .Tw'V  T-N  hz\   :h2"'  s''  "in^'V  p^-- 3 

"'Der  ss/'/ie  Fntclit  zu  seiner  Zeit  bringt. 
Raba   erklärte:  Wenn   er   seine  Frucht    zu 

seiner  Zeit  bringt,    dann:    und  seine  Blätter      n''12n '121   "N  cri:::w  V  2M21  r;i";r2  2T2  "^'^  ^■■ 
welken  nic/tt,    wenn    aber   nicht,    so  spricht 

die  Schrift   über  den  Lernenden    und   den      nlinn  122  wlC'  S'?  2M21  ü'S*2:2  "*:w   ;rw>'nJ«-'.8 
Lehrer:  "'Nic/it  so  die   Gottlosen,  sondern  &c.      isp«  +  m  30     \\     wpac  »ah  M  29    1     ShVtÄ 

R.  Abba    sagte    im  Namen    R.  Honas  n«:c"''2  n-Tjf  «h  n  :  -'^•;n  »v  nnc  M  31  ni 

im    Namen    Rabhs:   Es    heisst:  '"öd-««   r'/V/      ^  Jl  34  «s::  «n:  i:  -M  33  cn-;-  -    M  32 

.v/>/./  (/.•/•  Erschlagenen,  die  sie  gefällt  /tat,  das  36  -  s  Nr:::n...'iaKi  -  M  35  j<:r  ;-:-«  "n  «"-i 
ist  em  Jimger,  der  [die  ReifeJ  zum  Lehren  ' 

nicht  erlangt  hat,  und  dies  thut;  und  zaldreicli  sind,  die  sie  alle  gemordet  hat,  das  ist 
ein  Jünger,  der  [die  Reife]  zum  Lehren  erlangt  hat,  und  dies  unterlässt.  —  ^lit  wie- 
viel''?—  Mit  vierzig  Jahren.  —  Aber  Raba  lehrte  ja"'!?  —  Weil  sie  ihm  gleich    waren*". 

Und  seine  Blätter  ivelken  nicht.  R.  Aha  b.  Ada  sagte  im  Namen  Rabhs,  manche  lesen: 
R.  Aha  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Hamnunas  im  Namen  Rabhs:  vSelbst  das  profane  Ge- 
spräch der  Schriftgelehrten  muss  gelernt  werden,  denn  es  heisst:  i  nd  seine  Biälter  welken  nicht. 
"'['nd  alles,  was  er  thut.  glückt  ihm.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Diese  Sache  steht  ge- 
schrieben im  (Gesetzbuch,  ist  wiederholt  in  den  Propheten  und  verdreifacht  in  den  Hagio- 
graphen,  dass  nämlich,  wenn  jemand  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  ihm  alles  glücke.  Ge- 
sclirieben  im  Gesetzbuch,  denn  es  heisst  :"7///-  sollt  beobachten  die  Worte  dieses  Bunds  und  sie  aus- 
üben,  damit  euch  alles  glücke,  -was  ihr  thut.  Wiederholt  in  den  Propheten,  denn  es  heisst  -."'Jis  soll 
424.  Pr.  1,3.  425.  Ps.   1,4.  426.  Pr.  7,26.  427.  JalVreiT  erlangt  man 

die  Reife.  428.  Und  erreichte  ein  Alter  von  nur  40  Jahren.  42Q.  Es  waren  keine 

hedentendere  Männer  als  er.  430.  Dt.  29,8.  431.  Jos.   1,S. 
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"lacn    yjoh   nS^I    cav    ^2    n':m  "1'S2    |ntn|  difses   Huch    dtr   Lehre    niemals  aus  deinem 

"]r"n    r.S    rr'^iT    rs    *r  "2    ;*rrn  'rr  r.V-v'!'  Mund   -u^eichen,  du   sollst   darüber    Taf;    und 

''■n1^■^2  ZS 'r  2'm  Z'^m  C*''*-^  'l^ZCr  in*  Xadtt  nachsinnen,  damit  du  bi  dacht  bist,  alles 

SviC  J'VZ  "'"T  r.''''",  Z::t  ";■'  'r"'rZ'  ViSn   n  ;«  halten,  was  darin  stellt,  denn  dann  -wirst  du 

SiZ'  X'^  ^^h'^^  'ri^'Z   jr'  V~2  ~"»N  Z'"  "^-S  ^'^  .   dlück  haben  in  allen  deinen    U'ej^en.   \'crclrei- 

»•^i:cz*',s*    »z~    :*"!rt       :~'"'i*"    ."O"    ~-'X    "ri  facht  in  den  Hag^ioj,'raphcn,  denn  es  heisst: 

'^1Z    1.1X1     T'IZ     '""     'VZ     jNt:     ''n    ">'Z     JN~  Sondern  an  der  Lehre  des    Herrn   seine  Lust 

e.M.u.t4  ,g'  y^  ^jjs    <<n    '^   Zn    n^S  'li;X    "»z;"^  Nir-V  hat,    und    aber    sein    Gesetz    Tag  und  Xacht 

^1D    '1J1   V''^   l"tl'S   "ÄJ    'i;i   Cn    ;'£""    fXr  nachsinnt,  er  ist  wie  ein  an  Wasserlivifen  ge- 

\"nSi     ÜIN    "tS*     N:;Z"  '    *"    Zlü    ~>Z")\     >*nc  m  setzter  lumni,  der  seine  Frucht  zu  seiner  Zeit 

*"*'m;r..S1    ""("'s  '  r^'t     "Z"*:     TSü'I    >'ni:     '"S*^  bringt  und  dessen  Blatter  nicht  vei-welken,  und 

"V.n'»  2112  ;\si"'°z"u  r.z'V"  ;-• :  ".ic  naiS  iiaSi  rj'-c'z     (///c^-  «'«j  *•/■  thnt,  glückt  ihm. 
*^»;'^' '  \-iTn  zz''  TT',,  Z"C  Trh  'Z   "aSiw   r^ir  S'^X  R.    Alexandri    rief  aus:   Wer   wünsclit 

n-nzv 'IZ  r'^-V-w'  ::'r-  i"1E''Z':' >vn  rzivn  \S  Leben,  wer  wünscht  Leben?  Da  ver- 
nJZ  ZX  jini"  'Z~.  ""iX"  ".TySx  "Z"  ~"ZX  :n-'l  i.-,  sammelte  sich  die  ganze  weit  zu  ihui  und 
*'^J°*'^J  *tyaw21  Jm  mr  rilZV  "w^-i:  X"t:'*^'£  -rnZ  rz«  sprach:  Gieb  uns  Leben.  Da  sprach  er  zu 
jJ'X  XZ*~>' 'Z"''  l'Z  ''XV--"  "Z""'  pz  "•",•  miZV  ihnen:"' //ir  ist  der  Mann,  der  I^ben  be- 
X'^X  7Z"i'„  X""  n'-"'  'Z~  ~tX  "ZVU'  !>'  |*"i1CX  gehrt  &c.  'wahre  deine  Zunge  vor  Bösem  &c. 
rr.t  '"TM];  naXl  JXa^'XiTir;  r.l'^y  rr.:  miZV'?  halte  dich  fem  von  Bösem  und  thue  (iutes  See. 
~"2*»  "VrC  ~V  "~z:  '"w"  T":  m~"ZX  "'X"-*  '^C  ■:*>  Vielleicht  sas:t  jemand,  ich  habe  meine 
XZ'X  "XC  ""^   r.~lZX  '"Z:  '"w   '"ZX"  jXi:"'"  X'l'X      Zun,i^e    vor    Bö.sem    gewahrt    und    meine 

Lippen  vor  trügerischer  Rede,  ich  will  mich 
nun  deui  Schlaf  hingeben,  so  heisst  es: 
f/alle  dich  fern  von  Bösem  und  thue  Gutes. 
;i~,riX  1'..  und  unter  "Gutes"  ist  die  Gesetzeskunde 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:*"/?^««  ei-te 
gute  Lehre  gab  ich  euch,  lassl  meine  Weisung 
nicht  ausser  acht. 

Wenn  man  .\n  die  Nische  gelangt, 
wo  das  götzenbild  aufgestellt  wird. 
R.  Eleäzar  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 
Hat  man  gebaut,  so  ist  der  Lohn  erlaubt.  —  Selbstredend,  diese  dient  doch  nur  zur 
Bedienung  eines  Götzen,  und  die  Bedienungsgegenstände  eines  Götzen  sind  ja  sowol 
nach  R.  Jismäel  als  auch  nach  R.  Aqiba  erst  dann  verboten,  wenn  sie  verehrt  worden 
sind?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  den  Götzen  selbst''.  —  Einleuchtend 
ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Götze  eines  Jisraeliten  sei  sofort  verboten, 
und  der  eines  NichtJuden,  erst  wenn  er  verehrt  worden  ist,  wie  ist  es  aber  nach  dem- 
jenigen zu  erklären,  welcher  sagt,  auch  der  eines  NichtJuden  sei  sofort  verboten!? 
Vielmehr,  erklärte  Rabba  b.  Ula,  bezieht  sich  dies  auf  den  letzten  Hammerschlag; 
zum  Götzen  wird  er  mit  der  \'ollendung  der  Arbeit,  und  die  Vollendung  der  Arbeit 
geschieht  mit  dem  letzten  Hammerschlag,  und  der  letzte  Hammerschlag  ist  keine 
Peruta  wert.  Er  ist  also  der  Ansicht,  dass  der  Lohn  allmälig,  vom  Anfang  bis  zum 
Schluss,  erworben  wird'^'. 

432.  Ps.  34,13,14.                                      433.  Pr.  4,2.  434.  Wenn  ein  Jisraelit  für  einen 

Xichtjuden  einen  Götzen  angefertigt  hat.  435.    Bei  jedem  Hanimerschlag  i.st  der  Lohn  für 

die  verrichtete  .\rbeit  fällig;    nach    anderer  .\nsicht   (cf.  Qid.  4Sa)   ist  der  Lohn  erst  nach  Vollendung  der 
ganzen  .\rbeit  fällig. 
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IANdarf  FÜR  GÖTZEN  KEINE  Schmuck-     pw^rp"  n-'i   nTzy^    •^c-'ii'ZP    r^'iy     i'^l^^   '""''' 
SACHEN  FERTIGEN,  HALSKETTEN,  Na-     "iPit:  -\2^'2"''nMi  ii^'PN*  ^21  nj/'z::!  D^'2^:'  mm 

SENRINGE    VND  FINGERRINGE;    R.  ElIEZER        NIH    IZIC    "ri:«    J-'pip'?     Plini^Z    CH'!?     pz-:     TX    «'■»» 

SAGT,  FÜR  Belohnung  SEI  dies  erlaubt,  tyip'p  nac  bv  sin -i:ic"io\s  n-nni  ^r^  •,--,-p''B'c" 
Man  darf  ihnen  nichts  am  Boden  Haf-  r,  s:'«jn  12  ''DV  '<2T  ION  "'^''^^  ■':r;::2  .N'O;, 

TENDES  VERKAUFEN,  WOL  ABER  DARF  MAN   'jp^-    '"•"''M    ZH'?  p.D    NS  ü:nn  S^  Üy    -.'^til    1°)^^° 
ihnen  VERKAUFEN,  WENN  ES  ABGEHAUEN   N"?  NJCm  nSNp  ''Zm"  H"''?  "^'^C  C:nr.  S*?  "Sn 

iST.  R.  Jehuda  sagt,  man  dürfe  ihnen  s''  "S^  ü:inn  s'^  Nip  s:^''^  ir  üs"|n  cnS  |rr 
VERKAUFEN  UNTER  DER  BEDINGUNG,  ES  '<2rn"  rfh  "^r's  TirNi  'mn  n:''^  >'2D'  ü:nn 
abzuhauen.  10p  ns  n:n  ^u^'nii^  cn*?  jriiT  nV  sj;:n-i  nas*«'-«" 

GEMARA.    Woher   dies?    R.   Jo.se  b.     nrc  ';zz'  ü:nn   s''  'St:   =:'nr  s'^  sip  s^»'' 

Hanina  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"7>«  □n':'  |nn  N*^  ü:ni1  N^  ^rn  "rSJ  N'jn  l-'r^ir" 
i-o//.y/  s/^  nicht  bfgiiadc-n,  du  sollst  ihnen  keine  ÜH'?  iriil  N'T  c:nr.  X*?  IHN  -,21  >"plp2  iT-jn 
Niederlassung"'auf  dem  Boden  gewähren-  njn  nn:^  cn^  jm  S'?  n:nn  S^  nns  -21  jn 
—  Diese  Worte  [du  sollst  sü  nicht  hegnadt-.i]  v.  ^2  i'?2sr,  n'?  S':m  s^n  \s;r  r;£i:  2:n  r:r2i  ?^'2,r 
besacren  ja.  dass  man  ihnen  keinenBeifall"'  122  IS  n^2Nl  .ijjnn  -i'lV*^'2  ID'S  -;'!'  n':'2:  Sj'uub 
zukommen  lasse!?  —  Es  könnte  ja  in  der  i:^  m'<2122  Vj':'!  n:\-|J2  13^  N\S  -'?  |\S  -,2:'? 
Schrift /^--fit^w^vz/heissen,  wenn  es  aber /i'/wwi'w/  ^rh  122  IN*  TillVr,  12lS  llü'^r  ;":2  r;i"2':2 
heisst,  so  ist  beides  zu  entnehmen.  —  Aber  1-2  IN  n'?2S1  -:jr.Jl  121'?  lIc'lTi  i':2  -:m:2 
dies  ist  ja  noch  dazu  nötig:  der  Allbann- jo  ]''2  "IJ  inSI  i:  IHN  121N  .inS  Si"2;  •12:'? 
herzige  sagt,  dass  man  ihnen  nichts  um-  niin''  "21  1"S2  ''21  ""121  r;i''222  ;'2  -:m:2 
sonst"'schenke!?  —  Es  könnte  ja  in  der  ni"222  "1:^1  r;:M:2  i;"^  pil22  2"'121  ir::s  pk-z'^zs» 
Schrift/t'Z-'/wwheissen,  wenn  es  aber /.-Ä^^z/j-w/  \S  "]'?  -i2S  nnri'"  ""211  1\SC  "21  12Sp  ITw" 
heisst,  so  ist  alles  zu  entnehmen.  Ebenso  SJani  21*12'?  1\S2  "'21  12Spi2  ^np  Sp'?D 
wird  auch  gelehrt :  Du  sollst  sie  nicht  be-  •>.-,  C''l2l'^  r;:''2  >*2tt'"'"''  ,12''  IS  11221  -''2S1  rZirr. 
gnadtn,  du  sollst  ihnen  keine  Niederlassung  niM:  "2npS'?'Sinr;  1"S2  "211  SJISI  Sin  i2r,22 
auf  dem  Boden  gewähren.  Eine  andere  inranatra  M  52  ,  'mp  p  51  ,  ■vira...jw  -  V  .i  —  M  50 
Erklärung:  Du  sollst  sie  nicht  begnaden,  du  —  M  55  i|  innKS'?M54  j;  lam  — P53  ::  i'S'pr  na  M  53 
sollst  ihnen  keinen  Beifall  zukommen  las-  M  59  \\  on  — P58  \\  »+P57  ||  Str  — M56  >n-\n...att 
sen.  Eine  andere  Erklärung:  i)u  sollst  sie  -""^ '?='=  + M  61  |!  oir-M60  i'  '«  dt  na«p  vb»  "-« 
nicht  begnaden,  du  sollst  ihnen  nichts  umsonst  schenken.  Ueber  das  Schenken  [streiten) 
Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:  '"/hr  sollt  keinerlei  Aas  essen,  dein  Fremdling,  der  sich  in 
deinen  T/ioren  aufhält,  magst  du  es  geben,  dass  er  es  esse,  oder  du  magst  es  verkaufen  einem 
NichtJuden.  Ich  weiss  also  nur,  dass  man  es.  einem  Fremdling  schenken  und  einem  Nicht- 
juden  verkaufen  dürfe,  woher,  dass  man  es  einem  Fremdling  verkaufen  dürfe?  —  es 
heisst:  geben,  dass  er  es  esse,  oder  du  magst  es  verkaufen;  woher  dass  man  es  einem  Nicht- 
Juden  schenken  dürfe?  -  es  heisst:  geben,  dass  er  es  esse,  oder  du  magst  es  verkaufen 
einem  NichtJuden;  damit  ist  also  gesagt,  dass  man  es  sowol  einem  Fremdling  als  auch 
einem  NichtJuden  sowol  schenken  als  auch  verkaufen  würde  —  \\'ortc  R.  Meirs.  R.  Je- 
huda sagt,  die  Worte  sind  so  aufzufassen,  wie  sie  lauten:  einem  Fremdling  schenken 
und  einem  NichtJuden  verkaufen. —  R.  Meir  hat  ja  recht!?  —  R.  Jehuda  kann  dir  er- 
widern: nach  der  Auslegung  R.  Mei'rs  sollte  der  Allbarmherzige  schreiben,  magst  du  es 
geben,  dass  er  es  esse,  und  verkaufen,  wenn  es  aber  oder  heisst,  so  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  die  Worte  so  aufzufassen  sind,  wie  sie  lauten.  —  Und  R.  Meir!?  — 
Dies  besagt,  dass  das  Schenken    an   einen   Fremdling  dem  Verkauf  an   einen  Nicht- 

436.  Dt.  7,2.  437.   Das  \V.  Dann  wird  v.  n:n  rii/ieu,  sich  Hu-dt-r/assen.  bezw.  v.  ojn  umsonsl, 

kostenlos  abgeleitet.  138    Man  .soll  die  Schönheit  eines  Nichtjudcn  oder  einer  Xichtjüdin  nicht 

bewundern.  439.   Dt.    14.21. 
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jiKien  zu  hcvorzuj^t-n  sei.  -  Und  K.  Jtliii- 
<lal?  Da  LS  dir  «iMitj^t,  den  l-VtindliiiK, 
iiiclil  al)tr  den  .Nicliljudiii  zu  tni:ilircn,so  ist 
liir  die  Ik-vorzu^juiiK  kein  Scliriftvers  nötig. 
Püne  andere  I'-rklärunjj:  /^tt  sollst  sin 
niclil  ht;r)iaiUn,  du  sollst  ihnen  keinen  Hei- 
fall zukonnnen  las.sen.  Die.s  ist  eine  Stütze 
für  Rabh,  denn  K.  Jehuda  .sagte  im  Xamen 
Kabh.s,  dass  man  nicht  sagen  dürfe:  wie 
S~i£1w'  'Sm  nrr  n':  r-c:!  n-,";2T  '•\'^rr;-\  Tna*  i»  schön    ist    diese   Xichljüdinl    Man    wandte 
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nsr.n  ir:  -.^si  nna  spn  sin  "'ms  2m  S".£V  ' 
B.-.58MaSi>';  1"?  s~r'' nrra*  irr  -.-^-s"  nni:   r.v-r 
Di.2j.ii>  »»"^  "i^T  ^'**^  i"'"'i*^w*ji  '""j^'r*  """iw*  *^  ''^irr^rs  * 

rü's;  -«1:2  r^ssi  ns:  ncsr  eis  '^rrc*  s'^s* 
coi.bxs-i  na'svri"  r:::2  s':'"!  r^'ir::  r«-:s*  U"S  1 

sS  ni^nr  s':":  "ivnr  s''"!  --ii-rnr  s':':  -.isn; 

cj'v  s''^  r'SS'i  r:h  -t  pppr:»"  i-rtr  nsiv:'' 

"h^iz'  n::r,  is'rc  '?>*  r'?;*  ncs  man  •]S'?2r 

7y-      I  - 1^     n?in    7w    >j .  .  ^1,    4.^^_    ^^x    >'- 

^1  /i  <   I  I   i>.      .  w      I  II*   ^  1    I   I   M   )  1^  >  ■  w     .»   >t  n    I  4  MW  o   iw 

npTin  r£  r;r":£";  vt>"-!tc  ins  nsr.  -^m'^j*  ;vr  12 
v:s  -jcc  nrca  -:ca  r.a  n:2C  vs  -in'? 
r;w*s'''vrj  «rrr  s'^'i  :'S*r;  r.'ir  pp'npma 
'2;  ^'^  ]T;vL:r  r"£S  ':"Sit:'w'  '•:s  .-t:.-'  2-.  "."rs 


'3-  sicn  2-  -.::s   nrc   >"2tt' 

Na»r,  s"?  "ST  r.2  r  j"!-'?  «rnn2  S, 


i'-v" 


^^^•^ 


ein:    Kinst   befand   .sich    R.    Simon    b.    Ga- 
maliel   auf   einer   Stufe    des   Tempelbergs, 
und  bemerkte  eine  überaus  .schöne  Nicht- 
jüdin,   da  sprach  er:  ""Win  gross  sind  deitu 
Werke,  o  Herr'  l'nd  als  K.  Aqiba,  die  Frau 
des  ruchlosen  Tyrannus-Rufus  sali,  spuckte 
er    au.s,  lächelte    und    weinte.    Va    spuckte 
aus,  weil  sie  \ün  einem    stinkenden  Keim 
gekommen  war;    er  lächelte,  weil  sie  spä- 
211  ter    Proselytin    werden    und    er   sie    heira- 
ten   .sollte;    er   weinte,    weil    diese    Schön- 
heit    in     der     Erde    vermodern     musste!? 
—    Er  dankte  nur,  denn  der   Meister  sag- 
te,   dass    wenn  jemand    schöne   (Geschöpfe 
}f.'^^'[  S2T  ir:s  jn"''7>?2  ■l'2a21  S2£"2",  "'2S  ':'~":2  -i:,  sieht,   er  sprechen  müsse:  Gebenedeiet  sei 
S^l   'Jri"   sH    nti'S   ')1'i   ''~;22   S*?:  '':r~T  •:::      er,  dass  er  solches  in  seiner  Welt  erschaffen 

hat.  Darf  man  denn  [ein  Weib]  betrachten, 
[es  wird  ja  gelehrt:]  '"HiiU  dich  voi  allein 
Bösen,  man  darf  kein  schönes  Weib  be- 
trachten, selbst  wenn  es  ledig  ist,  und  kein 
verheiratetes,  selbst  wenn  es  hässlich  ist, 
auch  keine  bunten  Kleider  einer  Frau,  fer- 
ner nicht  Esel  und  Eselin,  Schwein  und 
Sau  oder  Vögel,  wejin  sie  sich  begatten, 
imd  selbst  wenn  man  voll  Augen  ist,  gleich  dem  Todesengel  I?  Man  erzählt  vom  Todes- 
engel, dass  er  voll  Augen  ist;  beim  Sterben  eines  Menschen  steht  er  an  seiner  Kopfseite 
mit  gezücktem  Schwert  in  der  Hand,  an  welchem  ein  Tropfen  (»alle  hängt.  Sobald 
der  Kranke  ihn  erblickt,  erbebt  er  und  öffnet  .seinen  Mund,  und  dieser  wirft  ihn  hin- 
ein ;  davon  stirbt  er,  davon  wird  er  übelriechend  und  davon  wird  .sein  Gesicht  gelb.  — 
Es    war  in  einer  Strassenecke"". 

<Auch  keine  bunten  Kleider  einer  Frau,  v  R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Senmels: 
Selbst  wenn  sie  an  der  Wand  hängen.  R.  Papa  sagte:  Nur  wenn  man  die  Eigentü- 
merin kennt.  Raba  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  er  lehrt:  bunte  Kleider  einer 
Frau,  und  nicht:  bunte  Frauenkleider"';  schliesse  hieraus.  R.  Hisda  sagte:  Dies 
gilt  nur  von  gebrauchten,  bei  ungebrauchten  aber  ist  nichts  daran,  denn  wenn  dem 
440.  Ps.   104,24.  441.  Dt.  23,10.  442.  Wo  er  die  Frau  betrachtete:  er  konnte  ihr  nicht  mehr 

ausweichen.         443.   Der  Ausdruck  ;':i'':s  '■;;;.  auch  ohne  den  Zusatz  nr«  'rs.  bezeichnet  Frauenkleider, 
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nicht  so  wäre,  wieso  dürften  wir  Kleider  '?3nD!2  Np  Sü  j:''2-''  ''^Tl  niBtTN^  SW  pN*''rn 
zum  Aufputzen  geben,  diese''"betrachten  sie  imo  ll'^^ZZ  ;''i:  min"  :i  ■:::Sl  Sn  1''::vt2^T'  ß"'-«" 
ja!?— Auch  nach  deiner  Auffassunj^  ist  ja  s'PS  hznü^  Np  N"  n-,£12D'2  ':;n2r22  D'jrn'^ 
einzuwenden:  wieso  sagte  R.Jehuda,  dass  -t:s  :tTl:  n\lT2VI  'c:  Nrn  T-'l:  rrr~.^Z-;z 
man  bei  [Tieren]  derselben  Art  [das  Glied]  .,  -,::si  '?Ni:2tt'l  mrsi  S^^'^S  Si:;':  ra  -:'2'2  "ilS 
hineinstecken  dürfe,  wie  den  Stift  in  das  NJC"'^m  N*^  \S  mon  ^sSc  "^  1t:S  ^SIC'^:'!  mrX 
vSchminkrohr,  man  betrachtet  dies  ja!?  Du  ran^r  -L:"'na'n  H''^  S:>n£  mn  Nn^-iri  Nip'<'? 
musst  also  erklären,  man  ist  mit  seiner  ."JOC  j''J!2''C'?  1"'?  riinn:^ '  HE^ü  N\~n  SC*?! 
Arbeit  beschäftigt'",  ebenso  sind  auch  diese  ''m  ■",:2N1  SJür  ",2  s:'':n ' "'2-.'?  H''^  V'^^  IT'IDS 
mit  ihrer  Arbeit  beschäftigt.  i»  n'IC  «""i'  niT-  2",  ''2  '"as"  SJ"  '.2  SJ-jn" 

Der   Meister    sagte:   Davon    stirbt   er.      n2l  S2r  m!2C*:i  ii2n  i:ri    :r:2"'7V  '1:22-''  'nz'^^^^',^ 
Es  ist  also  anzunehmen,  dass  er  gegen  den      n'?'S2  nN!21t:  n^':'  N12^1  C"l"2  ülS  ----*  S^w'  VI 
\'ater    Semuels    streitet,    denn    der    \'ater      "i"'?   nN''2C   min '  "''N''  p  Dn:2  '2-,  -,CS    ;S22 
Semuels    sagte,    der   Todesengel    habe   zu      ,-;S'2C   ilV-.T   mmr  "T''?   nS^2C  m-nr  r.r,'.":; 
ihm   gesagt:  wenn  ich    nicht  die  Ehre  der  i.^  mtt'n2    mcn^    "t'?    nN''2!:    nVpJ    nrpj  "'T'? 
Menschen    berücksichtigte,    so    würde    ich      nn>'Dn''  ''T''^    nN"'2t:    rr.rrc    mrrc:   "T"'^    r;s*2": 
die  Schnittstelle""freigelegt  haben,  wie  bei      rN-i"  "l-"'  ,-iS^2C  nM'J  miV  ""^^^  -«"25:  mT"2n 
einem    Tier.    —  Vielleicht    durchschneidet      nS"'2l2  nsynp  nCHp"''!'''?  nN''2C  SUn  nXT  St2n 
eben  dieser  Tropfen  die  Halsgefässe.  ;  Da-     n'''<nn'"  ^l'^h  -.S'2'2    Z'l'.p-  nr,    ttmpn  nn  «1-'? 
von    wird  er  übelriechend.      Dies  ist  eineiom21    TN    ir^nyZ'   p'2^   nSn;    TilT'Dn":    C'n^n  f^-s«-'» 
Stütze  für  R.  Hanina  b.  Kahana,  denn  R.      ICSI   ''T?   12   Vtt'in''  ''2"n   SJ^'?21  "l^^Dn':'  ]V-2 
Hanina'  b.    Kahana    sagte   im  Namen    der       |nn]  nSNitt' ]'?"122  nhlJ  m:>' ■''l':'  ]2  ytt'in^  i2-|0es.ei.i 
Schule  Rabhs,  dass  wenn  jemand  wünscht      Clij;   -,C*2'?   \~ns   '"   nü'!:   ";''    ['''l'Vl  ü^n^S  'n 
dass  sein  Toter   nicht  übelriechend  werde,      m3>'tt'   nirzh    S"    CIj^"' S^S  -,2S4   S''  ci^cn"  •'■'6' 
er  ihn  mit  dem  Gesicht    nach   unten  lege,  as  pn2ia""p31  IJn  I '121  Cn'7  pno  ("'S  :i'?12a  "Snj '«'•2 

Die  Rabbanan  lehrten:  /////f  dich  vor  r\'r\r\''  ^ZT^  ^31  |*Sipi  j'lp"?  n:»  h'i  j^""}«  \rh 
allc-u!  Hosen;  man  darf  nicht  tags  an  etwas  ^^  ,jgi,  ^^^^  ^^^^  +  m  77  \\  n'Btrx  •sno  i  »  JI  76 
[vSündhaftes]  denken  und  nachts  zur  Un-  «njiSs  'in<n  M  78  j|  yhh  'mna  d c  s'-!<  ^ir23  ;nn  »S 
reinheit  kommen.  Hieraus  folgerte  R.  Pin-  82  lo«  —  M  81  ||  an  —  M  80  moT  +  M  79 
has   b.  Jai'r:  die   Gesetzeskunde    führt    zur      nrnp  ntcnp  M  84    j,    niTnT...min  -  M  83    :,    vb  M 

T       1.1           j-T       1^1           r-ii.  '"■'   TD"  niTon  M  86  11  iTS...ntyns  —  M  85  ||  ''30 

Inachtnahme,    die    Inachtnahme    fuhrt    zur  ,       ,        ,               ,.  .,„              l    ,  .,  «- 

.  .'■y  ^<^ä^  on''  'iin  j'k  M   SS          nr:'-  -f-  M  8/ 
Vorsicht,   die  \'orsicht  führt    zur  Reinheit, 

die  Reinheit  führt  zur  Zurückgezogenheit,  die  Zurückgezogenheit  führt  zur  Integrität, 
die  Integrität  führt  zur  Fröiiimigkeit,  die  Frömmigkeit  führt  zur  Demut,  die  Demut 
führt  zur  vSündenscheu,  die  Sündenscheu  führt  zur  Heiligkeit,  die  Heiligkeit  führt 
zur  göttlichen  Inspiration,  und  die  göttliche  Inspiration  führt  zur  [Macht  der]  Totenbe- 
lebung; am  höchsten  steht  die  Frömmigkeit,  denn  es  heisst:  "'Damals  redetest  du  nn 
Gesicht  zu  deinen  Frommen.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Jehosuä  b.  Le\-i,  denn  R.  Jeho- 
suä  b.  Levi  sagte,  dass  die  Demut  am  höchsten  stehe,  denn  es  heisst:  "^Der  Geist  des 
Herrn,  Gottes,  ruht  auf  mir.  dieiveil  der  Herr  mich  gesalbt  hat.  um  den  Demittij^en  frohe 
Botschaft  zu  bringen;  es  hei.sst  nicht:  den  FVommen,  sondern:  den  Demütigen;  du  lernst 
also,  dass  die  Demut  am  h(")chstcn  stehe. 

M.\N-    n.\RK    IHNEN    NICHTS    VERK.-MFEN    &.C.    Die    Rabbanan    lehrten:    Man    darf 
ihnen  einen  Baum   verkaufen,  unter  der    Bedingung,    ihn  niederzuhauen,   und  er  haue 


444.  Die  Aufputzer.  445.  Und  kommt  daher  nicht  auf  sündhafte  Gedanken.  446. 

Wo  er  den   Mciisclicii  .^c  h  1  :i  o  h  t  et .  447.  Ps.  89,20.  448.  Jes.  61,1. 
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ilin  nitckr  W'nrlc  K.  Jdiiidas;  K,  .Mei'r 
saj^t,  man  diirff  ihnen  nur  einen  niedcr- 
ua-haiienen  verkaufen,  l'nreifes  (ictreide 
nur  iinlcrder  Hedinj^'unj,',  es  zu  mähen,  und 
er  mähe  es  Worte  k.  Jeluidas;  k.  Meir 
saj^t,  man  (h'irfe  ilmen  nur  j,;emälites  ver- 
l:aufen.  Halm -( "letreide  nur  unter  der  lie- 
dinjjunj^,  es  zu  mälien,  und  er  mähe  es  — 
Worte  R.  Jeluidas;  K.  Mei'r  sajjt,  man  dürfe 
ihnen  nur  jjemähtes  verkaufen.  Und  alle 
I^illle  sind  nötij.^;  würde  er  es  nur  von  einem 
Baum  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  k'^"- 
ben],  R.  Mei'r  sei  nur  in  diesem  Fall  seiner 
Ansicht,  da  [der  Käufer],  da  er  dadurch'" 
nichts  verliert,  ihn  .stehen  lassen  könnte, 
während  er  bezüglich  der  anderen,  bei 
welchen  er,  wenn  er  es  stehen  lässt,  einen 
Schaden  hat'\  R.  Jehuda  zugebe;  würde  er 
nur  diese  zwei  gelehrt  haben,  [so  könnte 
man  glauben,]  weil  bei  diesen  der  Wert'"' 
nicht  steigt,  während  er  bezüglich  des  un- 
reifen (ietreides,  bei  dem'''der  Wert  steigt, 
R.  Meir  zugebe ;  würde  er  es  nur  von  die- 
.sem'"'gelehrt  haben,    [so  könnte  man  glau- 


:n  CT 


•"5',-ni2y   irv"    Ci^C    NNIC   ''^E'-  '-CN  ri~:''~  P^'ZT  2.'.  ben,]    R.  Mei'r    vertrete    seine  .\nsicht   nur 
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bei  diesem,  während  er  bei  jenen  R.  Jehuda 
zugebe;  daher  sind  sie  alle  nötig. 

Sie  fragten :  Wie  verhält  es  sich  mit 
einem  Tier'\  unter  der  Bedingung,  es  zu 
schlachten;  erlaubt  es  R.  Jehuda  nur  dort, 
wo  es  .'::ch  nicht  in  seinem  Hesitz"'befindet, 
und  es  nicht  stehen  lassen  kann,  während  der  Xichtjude  das  Tier,  das  sich  in  seinem 
Besitz  befindet,  stehen  lassen  kann,  oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied  ?  —  Komm 
und  höre:  es  wird  gelehrt:  ein  Tier  unter  der  Bedingung,  es  zu  schlachten,  und  er  schlachte 
es  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  .Meir  sagt,  man  dürfe  ihm  nur  ein  geschlachtetes  verkaufen. 

i.\X  D.\RF  IHNEN  IM  JiSK.M':LL.^ND  KEINE  HÄUSER   VERMIETEN,  UND    UM    SO  WENIGER 

Felder;  in  Syrien  darf  m.an  ihnen  H.^vuser  vermieten,  jedoch  keine 
Felder;  im  Ausl.\nd  d.arf  m.^n  ihnen  H.^user  verk.aufen  und  Felder  \'er- 
mieten  — Worte  R.  MeIr.s.  R.  Jose  s.\gt,  im  Jisraell.\nd  dürfe  m.\n  ih.nen  Häu- 
ser VER.V11ETEN,  jedoch  keine  Fei-der,  in  Syrien  dürfe  .man  ihnen  Häuser 
verkaufen  und  Felder  vermieten,  und  im  Ausland  dürfe  .man  ihnen  beides 
verkaufen.  Und  selbst  da,  wo  sie  ihm  zu  vermieten  erlaubt  haben,  gilt  dies 
nicht  von   einem  Wohnraum,  weil  er  da  seine  Götzen  hineinbringen  würde, 

449.  Durch  das  Stehenlassen  des  Baums.  450.  SchliessUch  muss  er  es  doch  abmähen.  45L 

Wenn  sie  stehen  bleiben.  452.  Wenn  er  es  stehen  lässt.  453.  Dem  unreifen  Getreide. 

454.  Das  man  ihnen  sonst  nicht  verkaufen  darf,  da  er  es  zur  .\rbeit  verwenden  kann;  cf.  ob.  S.  843  Z.  15  ff. 

455.  Der  Baum,  bezw.  das  Getreide  befindet  sich  auf  dem   Feld  des  Verkäufers. 
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V^xT-ES^^Ei^^rr^DtTZlisTkei^  Greuel  in     Dipo  ^=21  in^S  ^N  n:rn  N'':n  t?b   -1C^ÜB•  .-ni  "•■'■=• 
fl'rt«  Haus  bringen.  Nirgends   aber  darf     ; >?:ü' H' N"ip- **^'"''"'^."^-'^  i''"'^""  ^^  ^"^  "''-"'^'"'  **'^ 

MAN     IHNEN     EIN     BaDEHAUS     VERMIETEN,       S!2''?SS    iTntt'    'S^-h    T'-.i'    j'N    ^NC     .N^rD; 

WEIL  ES  seinen^'Namen  TRÄGT.  N'pT  sim  vpnp  -''-:n'*'.snn  *ri"r,  nr  ii-ST  cwo 

GEMARA.  Wieso  braucht  dies  um  so  ,-,  T.-.r,  Nr\s*  •:::  crr  •:,-  «s  -x;-;-!-::  rh  vp£2 

weniger    von   Feldern    gesagt    zu    werden;      nntac    "'?    >'|~£^    Sp"    Nini    •;'-',    """":-    Nl" 
wollte   man   sagen,    weil    bei  solchen  zwei      Nmc:    JSI"  111-  r2in  nnrr:  "'N^tt-itt'C  2.'  ~2i<  j":*^,, 
Dinge  zu  berücksichtigen  sind:  erstens  Be-      C1C'i2   nH   ni^rs' NX*  "»SS     :'C  C^rz  T-'ZZ':! 
sitzergreifung^'des   Bodens,    und    zweitens,      mt;:   «;::   r,r,^:"ur:-  «m   'S   '?S-ia"  J-iST  m>ra 
weil   man  es  dem  Zehnr"'entzieht,  so  sind  lo  .sni  --,:;'?  n-j;  lir;-::  ü'p":  j:«"!  n-j;  .-£":;  STl  "e'-^"'  «* 
ja   bei    den  Häusern   ebenfalls  zwei  Dinge      p"<-,T:    Spl*  mr:"?    n-Hil    S^licri    rntt*'  r,r,«rc' 
zu  berücksichtigen:  erstens  Besitzergreifung      tt'irr  ö-tTtt'  TH'  Z-'Z^t  "Z}  ST.  "t;  "s'^  zr.-'^'-^' 
des  Bodens,  und  zweitens  entzieht  man  sie     r,''?T  n\~i2  Jj"    H'';  *",*;  T""  -"Z  r.'S"    ~~Z' 
derMezuzapflichfl?  R.  Mesarseja  erwiderte:      ;  ['in]  px':  ni'inz  r]J21  inz  nt;  ^i  \-ni1  Va 
Die  IMezuza  ist  Pflicht  des  Bewohners.        v,r,'h'\  CT2"  p"  Tr' "T;  Min   -"'2  -"S"  "Tw 

In  Svrien  darf  man  ihnen  Häuser  •p^'-  "'-"'^  "^^^  -"^  ♦i^-"'  '"-  ''""  ''^'^  "~T'  "~- 

vermieten     &c.    \'erkaufen    wol    deshalb  r:ntt-  i^Z-;\l  *S2''  :  'in  CVZ  C.T:  ]''-VZZ'C  ^.^TZ-* 

nicht,      um     dem     Verkauf    von    jisraeliti-  '.12    "vi    ÜM2    ;;21  M2   IIT;'  Tiiri  *-2*  n"'S1 

schem  Boden  vorzubeugen,  demnach  sollte  'Sü:  :  'I2"i  inz'w  S''"'C2"  ;  ]:2~  M2  TT;  S*^  Mir. 
man    dies    auch    beim   Vermieten   berück-  -'"  mtt'1   tt-12''2   ü'::*^-  s':'  IT'  ^•:2'2  122p"  s::;:: 

sichtigen!? —  Dies   selbst""ist  ja   nur    eine  T2    T\'h~[    ^712*  p21    "2    'It;   '"1"    .12  r,'Sl 

\'orbeugung,    wieso    sollten    wir   zu   einer  'Stt"  VC)  pzioyisb  .1^-r,2T   ;;:21"11T;  S*?  'niil 

\'orbeugung  noch  eine  zweite  hinzufügen!?  ni'so  M  i       ricw  nsT  -\-  M  QQ      yp-ip;  n"5n  M  Q8 

—    Aber    das    X'ermieten    eines    Felds    in  "i-^'^b-  ='«•-  1  -  ="'"  """==•  ^^  ^      cic-a  ni'«  »h  btö 

(■-•■.■                  •        A '     u                     •  ni'u"?  m'j.:  ij'it;  «nica  nir  M  3      nEi;  •  m   *:r  '  kt 

Syrien   ist   la   nur   eine   Vorbeugung  einer  ,,        '        ,  t,  .              l                         l 

-'                  J                                       &      »  I  na  M  5     s«n  +  B  4     -:cp  «*■«  sin  m'?;;  c-r;;  •■x'-  crn 

\'orbeugung,  und  es  ist  verboten  !?  —  q,^,^  j_  j,  g  -^  :;  -|_  m  7  n-;»  v.-k  nii'3»  +  M  6 
Hierbei  ist  dies  keine  Vorbeugung,  denn  11  |  21  12  noxp  P  10  mv  M  9  jj  ««t  ni'sa 
er  ist  der  Ansicht,  die  Eroberung  eines  .i;'i?j...««a  —  M  13  Ij  ms  -f  B  12  ■  laop  —  M 
einzelnen  gelte  als  Eroberung'";  bei  einem  Feld  giebt  es  zwei  Dinge  zu  berücksich- 
tigen, daher  haben  es  die  Rabbanan  verboten,  bei  einem  Haus  giebt  es  keine  zwei 
Dinge  zu  berücksichtigen,  daher  haben  es  die  Rabbanan  nicht  verboten. 

Im  Ausland  &c.  Bei  einem  Feld,  bei  dem  es  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen 
giebt,  haben  es  die  Rabbanan  verboten,  bei  Häusern,  bei  denen  es  nicht  zwei  Dinge 
zu  berücksichtigen  giebt,  haben  es  die  Rabbanan  nicht  verboten. 

R.  Jose  sagt,  im  Jisraelland  dürfe  man  ihnen  Häuser  vermieten  ^c.  Wes- 
halb? —  Bei  Feldern,  bei  denen  es  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen  giebt,  haben  es 
die  Rabbanen  verboten,  bei  Häusern,  bei  denen  es  nicht  zwei  Dinge  zu  berücksich- 
tigen giebt,  haben  es  die  Rabbanan  nicht  verboten. 

In  Syrien  &c.  verkaufen.  Weshalb?  —  Er  ist  der  Ansicht,  die  Eroberung  des 
einzelnen   gelte  nicht""als  Eroberung,  somit  haben    es    die   Rabbanan  bei   Feldern,  bei 
denen   es  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen  giebt,  verboten,  bei   Häusern   aber,  bei  denen 
es  nicht  zwei  Dinge  zu  berücksichtigen  giebt,  haben  sie  es  nicht  verboten. 
Im    Ausland    &c.    verkaufen.   W'eshalb?  —   Da   es  fern  liegt,  so  brauchen  wir 

^"        456.  Dt.  7,26.  457.  Des  Vermieters.  458.  Cf.  ob.  S.  865  Z.  6.  459- 

Den  der  Jisra^lit  zu  entrichten  hjitte.  460.  Der  jisra^litiscbe  Wolinräunie  unterworfen  sind ; 

cf.   S.  303  N.   101.  461.  Das  Vennieten.  462.   In  Syrien  ist  es  also  ebenso  verboten,  wie  in 

I'alästina.  463.  Syrien,  das  nicbt  durch  ganz  Jisrael  erobert  worden  war,  gilt  nicht  als  heiliges  Land. 
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nSN  r.T-"  1-  "la  p'llJ  «'<  pmcT  jvr  H-2-;\:i      nichts   vorzubeugen.   R.  Jehuda   sagte  im 

.s""j-  -.2^1^  zpv  IT  i::.s  'Sr'Z'r  ^!:^-!  "X-ir  XaiiK-n  Lemuels:  Die  Halakha  ist  nach  R. 
nr-ins  r,::yz'  ;\s  N:r  -:::z'  -•::':  r;:*:r  r;:u";"     Jose  /u  entscheiden.  R.  jo.seph  sagte:  Nur 

;-2r21  ^NX" '\S.-;  "^ns  S^'^T  tl'inH  CIN ':r  r.'.i-'^C'^      darf    man    keine  .Vnsiedelung  machen'".     - 

ii.i4.„2N   ICN   "•Tri':'    r^   p^rci    -jS'-  ''VS';  "i;  inV'  .-.  Wieviel   lici.ssen   eine   .Ansiedelung?  —  Es 

CV"  ^'"^  M-""-- ''^^ '•^- 1 ':£''S  ;:n-£::  •:£\s      wird     gelehrt:    Kine    .\nsiedelung    besteht 

--iJT:  nH  Nr.rn  S2\s*l  ^^Z":     :^'Z\:-~':  '~:az-      aus  wenigstens  drei  l'ersonen.       Sollte  man 

Coi.b :  <-,;i:;  Sr:n  '^rr'-'SV  '^T  \sn  VN2  "Z",!  SCnci       doch  berücksichtigen,  wenn  der  Ji.sraelit  es 

"'^p    jv;cc-   ]Z-   H'ir     :  in  -^^ZZ-'  it  C^p-:  -l^rzi      an  einen  Nichtjuden  verkauft,  dieser  es  an 

■':sr;    v;''    Vi-n-::    üin    nirtt"    N*?  nciS    "l'N-'Sa;  i»  zwei    verkaufen    kann!?  Abajjc    erwiderte: 

r^rzZ•Z  rcn^^  '.Z  r:C"r;  nt  -1:1  ICti*  h-;  N-.piC      Uns  obliegt  nur  das  "vor~,  nicht  aber  das 

n-iV  ",c\s'"  »mr  "ry  \-nr'?  ''rs  c^rm  cc-ri  "vor  vor"*". 

;:s  T^'it  ^Z'  :'^'~z  iv-  '"-  "'"J^-  "rs'^r:  ,-';  Uxn  selbst  d.\,  wo  sie  ihm  zr  ver- 

N":-;'^  "X-  '~C'  \S2   v;^  "i-r.:'  ^rs  ;:'12>"   «:2:  mieten    erl.aibt   h.xbex.  Demnach  giebt 

NZ«-S  •'■'.as^  'S:  J-n-C  f^Z-;^   rv.rrr.S  NC.s"  i.^es  Orte,  wo  man  ihm  nicht  vermieten  darf; 

:":":s  n^V  '  N"^  j'msi  NC^-^S  '  Tr>"p  n^jmc-.S  dies  ist  also  eine  anonyme  Lehre  nach  der 

■'■  -,'rc"    S^     ~.":\S    -.T>-^N    ]Z    ]V;:ZZ'    -ri   N»:r  .\nsicht  R.  Meirs,  denn  nach   R.  Jose  darf 

Tir*   "ZZ'   ''•;   ra-.pyZ'   *:S'Z    V.irS   :,-nC'  eis  man  ihm  überall   vermieten. 

\s-:  "•:  ''IN  1V12  hu  ■i'?in2  nrN*?::  -ii  nur;  nr  Xirgenos  .^ber  d.-\rf  m.\n  ihxen 
^r.:z  ^zr.  \s   -^^z-;  r:«r":r-.s    n:-s  -t:si  •>-;::• .».  vermieten  &c.  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon 

To\.22  "Z".'^   snC'^S   -i^Z-;    -T.-IC-.N   NC-X  "-:S  «:::  b.  (Gamaliel  sagte:  Man  darf  kein  Badehaus 

;:'-,2Sl  ^mc  '>",;\S\S  n"^  n"''  "•.T>"'.S  ;r  ^yzu  an  einen  Nichtjuden  vermieten,  weil  dieses 

S^  \-nr   n"i'1   n''^   pn^SS" -;::  »n"ir"n"i"l  n"'?  .seinen  Namen  trägt,  und  der  Xichtjude  da 

\S2    -rn  \S  "^J-C  -Sü"  «r.^a:   n:s   ISNI"  n-^S  an    den    Sabbathen     und    den    Feiertagen 

r^K  lOKn  M  16        lai«  ••in  'sS  M  15         c       M  14  Arbeit     verrichten     würde.     Kinem    Sama- 

II  na'«  M  18        <Nr:  -;-  H  17        :a<n3  onS  ■sc-.-  >  ni  ritancr  darf  man  es  aber  wol,    weil  dieser 

li  pnoK  +  M  21  c.  a  M  20  HP  .=n  +  M  IQ  ^a  nur  an  den  Halbfeiertagen'' Arbeit  ver- 
1    Tay  P  24    li    laS  «mo-iK  M  23  j:naK   M  22        .  ,  ^  ...  ,  ^? 

i.:V7  "•-«-  "•<'•  «•-■^  «B"«  ^'■^«  •«  •"-  "TS-  >i  25  "^^^^^"  ^^'"'■^'^-  ""^^  '-1"  d'^^s^"  thun  wir 
3  a  inia  «13:'  imr  M  26  ,  Kmsn«  n^«  --:  <ro  n  k  ^^'^^  ebenfalls.  Ein  Feld  an  einen  Xicht- 
—  M  29        n  K  +  M  28        B  a  -i-  B  27  «"ir     Juden  darf  man  ebenfalls,  weil  man  sagen 

.'EB  -  M  31  ;•  ^  •"" '■i"5t  •"  -  -^f  30  r"si'>«  würde,  er  .sei  Teilpächter  und  verrichte 
seine  Arbeit.  -  Auch  bei  einem  Badehaus  kann  man  ja  annehmen,  er  sei  Teilpächter  und 
verrichte  seine  Arbeit?  —  Ein  Badehaus  pflegt  man  nicht  in  Teilpacht   zu  geben. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  Man  darf  sein  Feld  nicht  an  einen 
Samaritaner  vermieten,  weil  es  seinen  Xamen  trägt,  und  der  vSamaritaner  da  Arbeit 
an  den  Halbfeiertagen  \  errichten  würde.  —  Einein  Xichtjuden  darf  man  also  wol  ver- 
mieten, weil  man  annimmt,  er  sei  Teilpächter,  und  verrichte  seine  Arbeit,  dem- 
nach kann' man  ja  auch  von  einem  Samaritaner  annehmen,  er  sei  Teilpächter  und 
verrichte  seine  Arbeit!?  —  R.  Simon  b.  Eleäzar  hält  nichts  von  der  Teilpacht''^. — 
Einem  Xichtjuden  darf  man  es  also  deshalb  vermieten,  weil,  \venn  man  ihm  sagt,  er 
gehorcht,  demnach  sollte  man  auch  von  einem  Samaritaner  annehmen,  dass,  wenn 
man  ihm  sagt,  er  gehorcht!?  —  Ein  Samaritaner  gehorcht  nicht,  denn  er  sagt: 
ich  weiss  es  besser  als  du.  —  Wozu  wird  demnach   begründet:  weil  es  seinen   Xamen 

464.  An  \-iele  Personen  verkaufen  465.  Cf.  ob.  S.  841  N.  318.  467.  Vom  Pessah- 

u.  vom  Hüttenfest  werden  nur  die  ersten  u.  letzten  2  Tage  vollständig  gefeiert;  die  Zwischentage  gelten 
als  Halbfeiertage.  468.  DU.  von  der  Begründung,  maa  würde  annehmen,  er  sei  Teilpächter. 
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trägt,  es  sollte  doch  schon  deshalb  verbo-      cltt'C    -"V" -IS^r.   "ititr   b';  riS-:j:X''' *:£:":  Sr-N 
ten   sein,   weil  es  heisst:    vor  einen  Blinden      «nn   "ÄSp   m>"l   Nin   h'02n  jm   n't  -rr;  ^Itb'  ^■■''^■'^ 
sollst  du   kein  Hindernis  legen'"^?  —   Ausser      inJn  r.Ctt' "?>'  rsnpjtt* -:22  T>"1  r,>" ':•:'?  Cltt'C'' 
diesem  nennt  er  noch  einen  Grund:  erstens,      sn2C'2  nnz^'^SnC"!  Nrrü'Z  •L:'"p:  •'"i;i  \S|-''T1C'' 

weil  man  vor  einen  Blinden  kein  Hindernis  ■,  N:n^  S:*;".  n'";s~''N""in'?  N-*w'  N2~iT  rT'^ip'?  ins 
legen    darf,    und   zweitens,   weil   es    seinen      '?S~t:"'  "SN''  S'?  rilSnwZ  m'b:'  ■:'r2*pü'  '1"  ?N"w"' 

Namen  trägt.  n^-innc  i:nn  DNi  '?in:"'"'JKi  nrc;  -||-'?n''y.!:  -i:'? 

Einst  waren  zwei  Safranpflanzer''",  der  -N^:-«  rps':'  ri'Dr"-«'  ""DN  prcn'?  \sr  CN:  -.r."i!2 
NichtJude  arbeitete  am  Sabbath  und  der  h^rc  'rc  nn"'2;  2-i  nn  Sn,':''>"!2  ::>--■:  Sn^S 
J Israelit  arbeitete  am  Sonntag;  da  kamen  lo  rh'\';'\  "'JD  '7"'rN*'''i;  mn  rh'\'i'\  'h^^no  inin  ni2S 
sie  vor  Raba,  und  er  erlaubte  dies.  Rabina  "inS  NTJ"  Sr~n  "'"Cp'?  ir,S  Nl'rm  ""w  'rsiw'l 
Avandtfe  gegen  Raba  ein:  Wenn  ein  Jisraelit  Nm  ."fV^D  ^^VD"  N"'?  NJ-r"  ""iriN  Nni" 
und  ein  NichtJude  zusammen  ein  Feld  ge-  sariD  in"?  .S''>'2\S  ü^";>"2  C'^n  m  S*?  Ti^cr'S  ^J;*^"!^, 
pachtet  haben,  so  darf  der  Jisraelit  nicht  NCnD  NTi  nr,12  n'?''nna  linn  CN  ySO'  Sn  ^NS 
zum  NichtJuden  sprechen:  arbeite  du  dei- i,^  NanD  N"  niDS  ]i::t:'~'^  1N2  CS  SS-w  NtlW*  TICS 
nen  Teil   am  Sabbath  und  ich  werde  mei-  :riJ''12  >'aw2'?  N;'"?  SnC  N'TN  -,-.112'' ^(,.^1 

nen  Teil   an   einem  Wochentag  arbeiten'^";      35    11    12ott  +  m  34     11    <■?  P  33    11    -»-aya  P  32"t."7ab 

1  *1*  1  *i  •  ll'|i  II  ii|  ^%A  ßOb 

hatten  sie  dies  vorher  vereinbart,  so  ist  es      37    ||    cpji  t2V  +  M  36  jj  b'|;;i  t2v  nsjT  'p^nm  M  72»' 
erlaubt"'.  Kommen  sie  zur  Abrechnung,  so      |i    'p''n  "?»«  +  M  39    [i    n«  +  M  38    li    ksi  +  M  |;^ä^°4» 
ist  es  verboten"^  Da  schämte  er  sich.  Später      +  ^  ^i    \    'Jtr  So«  nin  'tr<i  ij.n  A'ntr  S':«  nin  M  40b^^^io4»^ 
stellte  es  sich  heraus,  dass   sie   es   vorher  '' *"  '  **' ^  '^^    '"  "   '^     "'"    '    '  s^'^a 

vereinbart  hatten.  R.  Gebiha  aus  Be-Kethil  erzählte,  da  handelte  es  sich  um  unge-utn'.Ts» 
weihte'"Früchte,  der  NichtJude  ass  die  der  ungeweihten  Jahre  und  der  Jisraelit  assj^j.sf 
die  der  erlaubten;  als'  sie  dann  vor  Raba  kamen,  erlaubte  er  es.  —  Rabina  erhob  ja 
aber  einen  Einwand  gegen  Raba'"!?  —  Er  brachte  ihm  eine  Stütze"".  —  Er  schämte 
sich  ja!?  —  Dies  ist  nicht  wahr.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  sie  darüber  nichts 
sprechen"'?  —  Komm  und  höre:  Haben  sie  es  vorher  vereinbart,  so  ist  es  erlaubt;  so- 
mit ist  es  verboten,  wenn  sie  nichts  vereinbart  haben.  —  Wie  ist  demnach  der  Schluss- 
satz zu  erklären:  Rechnen  sie  ab,  so  ist  es  verboten;  demnach  ist  es  erlaubt,  wenn  sie 
nichts  vereinbart  haben!?  —  Hieraus  ist  vielmehr  nichts  zu  entnehmen. 

469.  An  den  genannten  Tagen  ist  die  Arbeit  dem  Samaritaner  ebenfalls  verboten.  470.  Teil- 

haber einer  Plantage;  einer  war  Jisraelit,  der  andere  NichtJude.  471.  Weil  dann  der  Nicht- 

jude  für  den  JisraeHten  am  Sabbath  arbeitet.  472.  Da  dann  dem  Jisraehten  die  Arbeit  am 

S.  überhaupt  nicht  obliegt  u.  der  NichtJude  somit  nur  seine  eigne  Arbeit  verrichtet  473.  Wenn 

sie  es  vorher  nicht  vereinbart  hatten,  so  darf  der  Jisraelit  von  der  S.arbeit  des  NichtJuden  keinen  Nutzen 
ziehen,  selbst  wenn  er  ihn  nicht  beauftragt  hat,  am  §.  zu  arbeiten.  474.  Von  Häumen  der 

ersten  3  Jahre;  cf.  Lev.   19,23  ff.  475.   Und  dieser  ist  ja  nur  nach  der  1.  Darstellung  stichhaltig. 

476.  Da,ss  beim  S.gesetz  die  Vereinbarung  das  Verbot  aufhebe,  u.    dies   sollte    auch  beim  Gesetz  von  den 
ungeweihten   I'rüchten  gelten.  477.  Wenn  der  NichtJude  am  S.  u.  der  Jisraelit  entsprechend 

a.ii  einem  Wochentag  arbeitet  u.  sie  nachher  stillschweigend  gleichmässig  teilen. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


\X    DARF    KKIN    \'ir.H     IN    KIN    WIRTS- 
HAUS  VON    XlCHTJLUEN    HINSTELLEN, 

ncy  c~N    """?'   X""  7"i'<')vr\  %'  jmrni:*   ':r':      \vi;ii.  sie  der   Bestialität   verdächtig 

t'62'  ;::'•:"  tt'-:'.:'  *">'  r""»:'"-'  "^ro     sind.  Eine  P'rau  darf  mit  ihnen  nicht 

coi.h  p-,-"'   r,^~z  ;.~t  '("'p'^  'r;:'"i2"'H     .N^'2j  '■  allein  sein,  weil  sie  der  Unzucht  ver- 

s'?*  >■;".:  z^Z"^  sH  Vrr,  cia-s  s""  j-wü*";-  psi     dächtig  sind;  auch   kein   Maxn   darf 

iiVii  r'sp'2  ü'zhz'z  izy:  cica  nSi  riÄpT:  cvwc     ^^T   ihnen   allein   sein,  weil  sie  des 

mn  S^  r!'r;''2i   Nr\s  üSi    -"i-ps-i   sr'S  zs     ühtvi-rcikssens  verdächtig  sind. 

"'5'  nso^nr.  Z",  "ZU  Z"-'"^  V-'"  V-""  N'^N  ~"^  i"-J-  GEMARA.    Ich    will    auf  einen   Wider- 

^y  Dm  v;  r-.l  n^i^w'^    n;'2N  "2  sS^a*  ;"l'  ICN  lospruch  hinweisen:   Man  darf  von  ihnen  ein 

Nr\x  \st:  C"~rT  r*2~:  ~:'r~  ".">'"  N'^tl*  T'zr.z     Vieh  zum  Opfer  kaufen,  und  man  befürchte 

N\S  'Z'ZZ  \'"i"TiZ'l'  '^'N:,-  N:r;r  Z"  ""^N  ~::"'^'^      nicht,    es    könnte    aktiv    oder    passiv    zur 

SaH  win-^  ]-^Z'  -';'r.'Z  -"Z-Z  l'npT?  N-^",!  xr;      Bestialität    verwendet,    oder    [als    Götzen- 

12w'  lD£ri  ZVw"':    N'i^r^    jn^C    ri>'T1  ~b'  nyil      opfer]  bestimmt  oder  verehrt  worden  sein. 

'"■  jn^ti"    r'J'.'h    ""inr    j'~r*":    pS   N':r"i  Sn  nSn  i-^  Allerdinji^s  braucht  man  nicht  zu  befürchten, 

ini\s*  *"Cw  ~ZZ~  Z'.Z'^  N~"rc  ir'^w   ">"■',  .sc*''      es  ist  vielleicht  [als  Götzenopfer]  bestimmt 

S^    ^~Z    Ji*V^^    nH    pN    'rr^^S  ^nr;    "y,"!      oder  verehrt  worden,   denn  wenn  dies  der 

ahhi  N2nra  'CJ^S  'laSl  M'^Ti  ^2^'^aN'  'nm»;:      Fall    wäre,    so    würde    [der   Xichtjude]    es 

..„  -  „  _-;,^,...^  — -- ,  _..„  M  9       ^V       M  I      nicht  verkauft  haben;  man  sollte  doch  aber 

ir.:'K  m'2  n<ijK  ^^E-  Bitrs  M  3  i^  ]'«  «'jn  na''»«  «o:  befürchten,  es  ist  vielleicht  aktiv  oder  pas- 
.x:^  M  5  ;:'=  +  M  4  ;:«  in":>a  m'a  ".n:  'vti  siv  zur  Bestialität  verwendet  worden'.?  R. 
Tahlipha  erwiderte  im  Xamen  des  R.  Sila  b.  Abina  im  Xamen  Rabhs:  Ein  Xichtjude 
schont  sein  Tier,  dass  es  nicht  steril  werde'.  —  Einleuchtend  ist  dies  hinsichtlich  eines 
weiblichen,  wie  ist  es  aber  hinsichtlich  eines  männlichen  zu  erklären!?  R.  Kahana 
erwiderte:  Dadurch  magern  sie  ab'.  —  Wieso  wird  demnach  gelehrt,  dass  man  von 
ihren  Hirten  ein  \'ieh  kaufen  dürfe,  sollte  man  doch  befürchten,  er  hat  es  vielleicht 
zur  Bestialität  verwendet'!?  —  Der  Hirt  fürchtet,  seinen  Lohn  zu  verlieren.  —  Wie- 
so wird  demnach  gelehrt,  dass  man  ihren  Hirten  kein  \'ieh  anvertrauen  dürfe,  sollte 
man  doch  sagen,  der  Hirt  fürchtet,  seinen  Lohn  zu  \erlieren!?  —  Sie  wissen  dies  von 
einander,  daher  fürchten  sie,  wir  wissen  dies  von  ihnen  nicht,  daher  fürchten  sie 
nicht.    Rabba    sagte:    Das  ist  es,    was    die    Leute    sagen:    Durch    den   Griffel  springt 

1.  Durch  die  Bestialität  2.  Er  schont  sie  also  aus  diesem  Grund.  3.  Der  Hirt  hat 

ja  keine  Veranlassung,  das  Tier  zu  schonen. 
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der  Marmor',  der  Gauner'  kennt  seinen  Ge-  N"?  mspJC  cnZT  ''Sn  •>«  V'T'  nnsn;  n'?:t  >'T2' 
nossen.  —  Denniach  sollte  man  doch  keine  ^n;^:::!  pT  ni^"  '"T"^  S>"nc  ScSl  ;:-^'^''m'  |12T': 
männlichen  von  einem  Weib  kaufen  dür-  S'?  Sr.'?^'«  riDV  2"  'Jm  NH  N'?«'  Nrr.1*C  ~Z  Bm.fi« 
fen,  vielleicht  hat  sie  mit  diesen  Bestialität  urz^Z'l  .S^SCnsr  m  ^2  n2  ^-,Z'r,  sSl  N2'?2  ""nn 
getrieben !?  —  Da  sie  [das  Tier]  dadurch  an-  :.  -2  ri',J;-Ci  JIT '  S^Sr  S'r'.s  -':'  •;*:-i  i',  "z  "2 
lockt,  so  fürchtet  sie.  —  Wieso  lehrte  dem-  mnzs  ina::';'  Si-::iS  n-'^  S'Ti"  »n  jvr  srr-,": 
nach  R.  Joseph,  dass  eine  Witwe  keinen  ZV:;:^  mnrx  incCT  \S-  •••^•:\S  ■'-,::n  -;:«2 
Hund  ziehen  und  keinen  Jünger  bei  sich  N^>"l:  "N^  nzp:  '?iN  mzp:  -"-.CC  S|':i"Ni'21.S 
wohnen  lassen  dürfe,  einleuchtend  ist  dies  CI^Tu'-'JE::  SCn  ^,2'  S2pi>*  '^  "ii^S"  pnn^c  N"? 
bezüglich  eines  Jüngers,  da  er  dies"  geheim  IM -Si"1!2  i:\Sw  Z^:i-;z:  ]-^-zn  ^'Z:  "^iii  ]*'<ys^ 
halten  kann,  weshalb  aber  keinen  Hund,  1'?'>£.S"  .S2\S  n"'>'2\S",  ->"2r,T  -:2-2n  TS  NÄT2";  * 
wenn  .sie  ihn  dadurch  anlockt,  so  fürchtet  |r,c-2  p^'"'';  n2"'2n  n:2  n;:ST  -V2n  '•!2:  nSilC Gü-as' 
sieja!?  —  Da  er  ihr,  wenn  sie  ihm  ein  Stück.  rrj'C'Z  pn:"«  "21  "i::«!  in\-',ri':c  -im""  Sn".'^''  '^'i*  j^J:JJt'» 
chen  Fleisch  vorwirft,  ebenfalls  nachläuft,  ^Slt:"'  ''2-  \s' N:::n';r'  n2  '?^'Cn  mn  '?>'  tt"n:  N2'^" 
fio  können  die  Menschen  glauben,  er  laufe  i.-,  ci;  ircmr  -pzt  "^a  in  h-;  n2>'tt'  SxTi"''  ^s: 
ihr  wegen  des  Stückchen  Fleisches  nach.  N">>"2"'S  :  jn^nir  npcs  s'?  '':''D  nn  h';  n::;"  S'^r 
—  \\'eshalb  darf  man  weibliche  mit  weibli-  it^N  min''  21  l^rsi  y'li'Z'  Hr.  \S:2  rrzv;  '-h 
chen  nicht  allein  sein  lassen!?—  Mar  Üqaba  TIIN  np^C'"'"'i:  \n\S-.  «JN  s:":-  '•2-,  ültt'C  \S1^*^' 
b.  Hama  erwiderte:  Weil  die  NichtJuden  mit  2-(  noSi"  n'?2N1  nx^i"  npjn  n>*2~.  pVCTl  p" 
den  Weibern  ihrer  Genossen  zu  \-erkehren  -.-ii  -p^  np^w  1~S  ''ZI';  \-i''N"'.  "JS  \12''lj:  -•:;-,•' 
pflegen,  und  wenn  er  zuweilen  zu  ihr  kommt  ;n'?2S'  "N'rV  ri>'2T  ri>''21  ''12  "2  p"'  pVw'ri  J- 
und  sie  nicht  antrifft,  so  beschläft  er  das  12V''l  N~  -'?''nn2'?  S"  N-Ü'p  N'?  i::«  n:"'21  Foi.23 
Tier,  das  er  da  findet.  Wenn  du  aber  willst,  pm  I2>"*li  1*2  -'?'"nn2'?  j''2  ':NC'T  Nl-^^ri  n:^" 
sage  ich:  selbst  wenn  er  sie  antrifft,  be-  nT'-i^'n  *?>'  pniwTIw  •";£::  2ri2>"  ~wN  in''\in  «i 
schlafe  er  dieses,  denn  der  IMeister  sagte,  2.5  paa  ni  hy  Ci;  ''T'2  nw2n:ü'  nC'Nn  \-J*2Ti  mi.28« 
das  Tier  eines  Jisraeliten  sei  ihnen  lieber  _|.  m  9  «m  M  8  ||  -»"m  -ln~7  ,,  ^t  m  6 
als  ihre  eigne  Frau.  R.  Johanan  .sagte  1  'pj  n-'-  sntrpi  M  1 1  mna  7-10  o'o  JI  10  »«a» 
nämlich:  Als  die  Schlange  der  Havah  bei-  a'i=5  aiitr  M  14     ;    na  —  M  13  t  -f  P  12 

wohnte,  impfte  sie  ihr  einen  Unflat  ein;  —      "°"=  "i'="  nxsrac- r,  y«  M  16      ,  an«  »so  -  M  15 

■r^              IM.,.!--             1  1  T-  •••''>*  -M  IS            nijniT  P  17  laxT  rr''  »E'ty   b" 

Demnach    gut  dies   la   aucli   von  den  Tis-  .    ,    ,,  .,,                ,,  „„  ,    ,,    „ 

'^         .        -'       .       ,  .              .  •'  .;-  +  M  21  1     -  M  20  ins  4-  M  19  '2: 

raeliten!?   —  Bei    den   Jisraeliten,  die  am 

Berg  vSinaj  standen,    verlor  sich  der  Unflat,  bei    den    NichtJuden,    die    am    Berg    Sinaj 

nicht  standen,  verlor  sich  der  Unflat  nicht. 

Sie  fragten:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem  Geflügel?  —  Komm  und  höre:  R.  Jehuda 
erzählte  im  Namen  Semuels  im  Namen  R.  Haninas,  er  habe  gesehen,  wie  ein  Nicht- 
jude  eine  Gans  auf  dem  Markt  kaufte  und  .sie  dann  beschlief,  erwürgte,  briet  und  ass. 
Ferner  erzählte  R.  Jinneja  aus  Diphte,  er  habe  gesehen,  wie  ein  Araber  eine  Keule 
auf  dem  Markt  kaufte,  in  die  er  ein  zur  Beschlafung  geeignetes  Loch  bohrte,  und 
sie  dann  beschlief,  briet  und  ass. 

Rabina  crkl;h-te:  Das'  ist  kein  Einwand,  das  eine  spricht  \on  \ornherein,  das  an- 
dere, wenn  es  bereits  geschehen  ist'.  Woher  entnimmst  du  es,  dass  man  zwischen 
von  vornherein  und  dem  bereits  Geschehenen  unterscheide?  —  Es  wird  gelehrt,  dass  ein 
Weib    nicht    mit  ihnen    allein    sein    dürfe,  weil  sie  der    Unzucht  verdächtig   sind,  und 

4.  Weil  .sie  oiiiander  kennen.  ä.  So  n.icli  iler  I,a.  ile.s  Ä  r  u  c  h  ^Sjn,  syrTTncmlax,  fallax). 

nach   der  I,a.   iinsres  Tcxte.s:  iler  Verlennidei.  0.   Wenn   er  mit  ihr  rnzucht   treibt.  7.   Da- 

durch ist  ihnen  ein   Han«  zur  rnzucht  };^'''''i'''i'"-  8.  Dies  bezieht  .sich  auf  den  oben  S.  872  7,. 

5  ff.  erh()1)enen   Ivinwand.  0.  Wenn  man  da.-;  Tier  bereits  jjekauft  hat,  .so  ist  es  erlaubt,   obzwar 

sie  der  Bestialität   verdächtiij  sind. 

Talmud   Bd.    VII  nt, 


Km. 
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K^K  n''^';''  ""Mrs  r'.C'EJ  "T  ''V  n''>*2''  r^r'.^  <lcin  widersprechend  wird  jjelehrt,  dass« 
liV'l':'  n'^nrc'?  j'l  p  *:SU"  r;:'0  >'CC"  ^s"?  wenn  lim  Krau  durch  NichtJuden  einfjc- 
•ti  tiy",  *'"2N  "''  .s't:\s  z""'];^  St;'""  •.s*:';  sperrt  war,  sie,  wenn  dies  des  (ields  wejjen 
IJ'CC  tZSr,  Z'Z"2  ,s~"r.C"!  SSV't:  *i'*r;  srn"!  S"?  j^eschali.  ilirem  Mann  erlaubt,  und  wenn 
n'l'Vr':'  rrirs  rVZ'Si  'T  "?>*  N£'D  ^irpi  >*!"  .',  ihrer  Person  wej^en,  ihrem  Mann  verboten 
ii«iMi«;-  s,-    S"U"~  S''    ~2{<  n£  '2"    ""TS  S'!'    IDV      sei.  Wahrscheinlich  unterscheiden  wir  also 

p.'M  ".TV^iS  '2~.  r.S'jr;  r~£  'i;  .jn  pi".  Sr  ~t>"''''K  /wischen  von  vornherein  und  dem  bereits 
'Nw  ]*"'"-  Z'trn"!  ü'l^n  p  ~n~;  n^'N  ""^IS  (ieschehenen.  Wieso  denn,  thatsfichlich, 
r.yi-^  p'C'"n  'i2D  "t^'^'TN  '2~1  "^''E'wp  NTil  IS*?  kann  ich  sagen,  gilt  dies  auch  vom  bereits 
''""n  S::^"T  'S":":  ~V'-~'"  i^'w""  S''  *"-~  ];-"*  u>  (ieschehenen,  hierbei  aber  ist  sie  aus  dem 
'I"!  S^Vki  "I-'T;  S:."'  r.^"';-.''  p'tt"""  X'^  S'^'^V      (irund    (dem    Mann    erlaubt],    weil    er' den 

8oi,«e«  rnin'  r-,  ^"^Sn  ZT  "2S  rT""  2~n;  "TV'i'S  \'erlust  seines  Gelds  fürchtet.  Dies  ist 
r.'?;>";*,  n^ca  ]^pZ'  ^Z'  m>*  i~''?>'  "»;■  ri  ~2N  auch  zu  beweisen,  denn  im  Schlussfatz 
S''  ~,2Z  "2*  ji"li'"*r;  "w  "t  ~z'  ""wCr'w  ~V  lehrt  er,  dass,  wenn  dies  wegen  ihrer  Person 
N":  «"":£  iSn":  Z'Z":::  "|~>'~  .S~''r  S''  p-U'-'r;  i-,  selbst  geschehen  ist,  sie  ihrem  .Mann  ver- 
Kr""!2  ns:."  Z'Z"2  S::'''^  ^"2:  srn  S2"l:  t-rs*;  boten  sei.  Weiter  ist  hierüber  nichts  [zu 
"Hr";  S'^'^T  'Z":''.  '".*'  zr.~''  az"^  t^rst  S'^  sprechen].  R.  Pedatli  erklärte:  Das  ist  kein 
-»"T  SC>"l:  "i"i~  Srn*  r;>''2~>  JJ'C""'"  S'^  NC'?>'  P^inwand,  denn  die  eine  Lehre  vertritt  die 
'2"n  S2V"l:  \St:  «"r-w  "in  .S''"'*w*  »jnr  ~T>'''?N''  .\nsicht  K.  P^liezers  und  die  andere  die  der 
18.2  ^S-.C"«  •:;  1»''S  inp'1  haiV  ';r  "^S  iri  ^^T^*""?«  :'u  Rabbanan.  Denn  es  wird  gelehrt:  Die  Ent- 
SS'S  ':rpi  ">"!  Ü'hz  S"^  ■;"•:"'  Z-':r.  ]'H:  inp""      sündigungskuh"darf,    wie    R.    Eliezer   sagt, 

p»'"' *N* 'jV"  r.*,:r"n  hzz  'l'S'iS  "Tv'tN  *::".  n'n  ]Z'  nicht  von  einem  N  ich  tjuden  gekauft  werden; 
nr  ZTC  ri~£  N^S^wr  sSo*  ^ir.lZ  irr;!'  Np'^D  die  Weisen  erlauben  dies.  Ihr  Streit  besteht 
NC'?Tl  'r.z  ZTZ  .-"«p  ~i:z~p  in'^ir  S'l'S  r:~''p  wahrscheinlich  in  folgendem:  R.  Eliezer 
|,  p.,_.  yi  ,4  „H  yi  23  -IUP  ik'"  "«r  .AI  22  ^^^  ^^^  .\nsicht,  man  befürchte  Bestialität, 
i  ni*;n  c-.r::-;  ."M  27  n:  M  26  ;"'r:a  M  25  während  die  Rabbanan  der  .\nsicht  sind, 
M  31  ;!  TOT  -f  M  30  -;;•-•><  1'  ^^  «="  M  28  man  befürchte  die  Bestialität  nicht.  Wie- 
.xryT  P  32  nn<p  i^o  :-p  "i'-e  rrp  crs  i  int  ^q^  vielleicht  sind  alle  der  .Ansicht,  man 
befürchte  die  Bestialität  nicht,  nur  berücksichtigt  R.  Eliezer  hierbei  die  Lehre  des 
R.  Jehuda  im  Xamen  Rabhs,  denn  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass,  wenn 
man  auf  sie'' ein  Bündel  Säcke  gelegt  hat,  man  sie  untauglich  gemacht  habe,  und  ein 
Kalb"  erst  dann,  wenn  es  [die  Last]  angezogen  hat;  nach  der  einen  .\n.sicht  wird 
dies  berücksichtigt,  nach  der  anderen  .Ansicht  wird  dies  nicht  berücksichtigt.  — 
Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  wegen  eines  geringen  Nutzens  würde  er  nicht 
einen  grossen  Schaden  wagen.  -  Sollte  man  doch  auch  hierbei  sagen:  wegen  eines 
geringen  Genusses  würde  er  nicht  einen  grossen  Schaden  wagen!?  Hierbei  wird 
er  von  seiner  Leidenschaft  überwältigt.  —  \'ieneicht  sind  alle  der  Ansicht,  dass  man 
die  Bestialität  nicht  befürchte,  und  der  Grund  R.  Eliezers  ist  vielmehr  nach  Sila 
zu  erklären,  denn  Sila  lehrte:  Was  ist  der  Grund  R.  Eliezers?  —  [es  heisst:]  "Sprich  zu 
den  Kimh-ni  //sm,-7,  d<ts.';  .wV  d/r  lu-hun-n^  die  Kinder  Jisrael  sollen  nehmen,  niclit  aber 
sollen  die  NichtJuden  nehmen"!?  —  Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  im  Schlussfatz 
lehrt  er:  ebenso  sind  sie  nach  R.  P'liezer  untauglich  auch  für  alle  anderen  Opfer;  die 
Erklärung  Silas  ist  allerdings  stichhaltig  bei  der  [roten]  Kuh,  bei  der  es  nelnuen  heisst, 
nicht  aber  bei  allen  anderen  Opfern,  bei  denen  es  nicht  ne/niisn  heisst.  —  \'ielleicht 
10.   Der  Xichtjude.  der  die  Frau  gefangen  hält  11.  Die  rote  Kuh;  cf.  Xuin    19,1  ff. 

12.  Die  rote  Kuh,  die  zur  .\rbeit  nicht  verw-endet  worden  sein  dart  13.  Cf    S.  202  N.   184.  14. 

Nuni     19.2.  15.  Die  rote  Kuh  darf  also  aus  diesem  Grund  nicht  von  NichtJuden   gekauft  werden. 
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streiten    die   Rabbanan    gejjcn    R.   Kliezer      s'i'S  irv^N    «rTr    -•>'?>•    p--,    '':'':'2  .x'^  JNZ  iv'coi.b 
nur  hinsichtlich  der  [roten]  Kuh,  die  einen      ,-•<'?  '^^:2  m:iip    iNC'r    'p^X  p'f '  -^^ll  .--,22 
liohen  Preis'liat,  während  sie  ihm  hinsieht-      üh  ">:»  p-,p^  -"^-Z  jn-:  pnpi'^  N-:r.l  N"  N^ST 
lieh  aller  anderen  Opfer  zugeben!?— Wessen      •'Na   N^inr    «"Jn"  T>'1    ]:z-.    S^"!    ITV'?«    -n;»?«" 
Ansicht   vertritt  demnach   die  Lehre,   dass  r. -,ip    ;Si'    "«r   IIV^.S'' '""'?    'ü-nrn    n"'S    •|2\-|'INJ';«o.7 
man    von    ihnen   Tiere    als   Opfer    kaufen      i;''':'2  nS  i.sz  f;  pnri::  hy  jVin^  "l^'V  l''  "->-|~' 
dürfe,  weder  die  des   R.  Eliezer   noch   die      y^'i'  'hcs  n>*2-,  \Sin  xrM  SlN  NS'wnr  S'I'N" 
der  Rabbanan!?  Ferner  wird   ausdrücklich      r^^ZT]  piZ  ^Dip'^ST  N'n  nzr:::  'ttnp  ,-;i£l  ":'::]*;„, ^^ 
gelehrt:    Was    erwiderten    seine    Kollegen      -»»ip  n.si:m  n^S    'JNC*  r;>-2T  nr  N':'2£»:2  *':" 
dem    R.    Eliezer?   —    './//-••    Herden    Qfäars  to  H^'<n  '<Zf  ]S^^  Ni"Vr    '?DS\1    nn>*^  N'^N  .s:::n-, 
7i'erdfii  sich    zu  dir  vfrsmiinu-ln  Ar.    ah  '..-ol-      "HcS    JSn    NVVr  .-'^•'ipr;   N':n    Sc'^N  "•::  «2,- '?•'•' 
g(ifäHii:;fs  OffeT  werden  sif  auf  ineineii  Altar      -•":2>"i:'?   |1>"t:C-  "rT  N::\-1    '21  'r:!Zn  J1>-Cw"  "•2^"! 
komiin-n.  i:nr  -21  ICNm  N"!"  N-^>'S  1^1  jEH  .Si'V  I^JNl 

vSie   streiten    also  nur,   ob   dies   zu   be-      N^S  Cnp  i:«Stt'"'C''Knp  ;'':>"^  ;i>'Ctt"'2T  .-iM".-ms  *^^% 
fürchten  ist,  wenn   sie  aber  bestimmt   zur  ,:,  ,-;t2>'1  r^Tr;  121  n2  "'DIE  üic:  '^'S:,-  rrZ  "^s'r 
Bestialitcät    \-erwendet    worden    ist,    ist  sie      22  zn  Cn2  ZT^'Z"!  "2   2\-i2T  "2  '^212  'c:'  nir  '■••^s-^s 
also  untauglich,  somit  ist   hieraus  zu  ent-      nrn*^-,"!  nCNJtt*  2ip:2  ':'2  ^^-yi'Z"'  ^Z',  "2-;  N:rn  Bet";» 
nehmen,  dass  die  [rote]  Kuh  zu  den  Heilig-      2-7121  mn^  121  .IIT  nn2>'l  miV  "21  n'-S  •;'S*  ^Z.lt 
tümern  des  Altars  gehört,  denn  wenn  man      mr  m";2>*l"|'1N~  '^V  1211  nN  1^2  ^Z  r-riCM  -2   g--'''^ 
sagen    wollte,    sie   gehöre   zu    den    Heilig-  20  -aj'niS'  .Sm  ^22  22"^  un-ü'^'l  pmüT,  12  2M21  oi.«.n 
tümern   des  Reparaturfonds,   so  würde  sie      '>'?D2  HIT  nn2>'1  mi>"  121  'z  ^D1£  2121  ^-Slü 
nicht  durch  die  Restialitcät  untauglich  wer-      2M21  1T>'-Ss  -211  S:2>"t:  -S::  S^'-w" -:r,  S2i;  :n2 
den.       Anders  ist  die   [rote]  Kuh,  denn  der      ]-Nl  inp-  ':'Sm-  -:2    inp-1  \S1Ü-    «:2  ''N  121  N"-".? 
Allbarmherzige  nennt  sie  "Entsündigung".      inp-1  \Xl'w-  -:2  'l'S  121  nn>'!2  sSn  inp-  Clin  £..25,2 
--  Demnach  sollte  sie  doch  untauglich  sein,  »5  D-Un  ]-S1  inp-   ^Sltt"»    -Jil  -öj  -2n   ncim  "h 
wenn  sie  künstlich  aus  dem  Leib  der  Mutter      3^"  .,„5  _(.  m  35    ||    psi  +  mT4         »n  4^M  33 
hervorgeholt    wurde!?    Wolltest    du    sagen,      m  38    '!    <aj...»3i  —  M  37    1     nyain:   CB-a  kS  k'h  JI 
dem  sei  auch  .so,  so  wird  ja  gelehrt,    dass      im  ""         '■•23        M  40         p  str        M  39         n'n    - 
wenn    man    eine   künstlich    aus    dem    Leib  ■'•'*"  ~  ^^  ■*-         ' "  ""' 

der  Mutter  hervorgeholte  [Kuh]  geweiht  hat,  sie  untauglich,  und  nach  R.  Simon  tauglich 
sei!?  Wolltest  du  erwidern,  R.  Simon  vertrete  hierbei  seine  Ansicht,  dass  nämlich 
das  künstlich  Her\orgeholte  als  richtige  Geburt  gelte,  so  sagte  ja  R.  Johanan,  dass 
R.  Simon  hinsichtlich  der  heiligen  Opfer  [den  \\'eisen]  beipflichte!?  —  \'ielmehr,  an- 
ders ist  es  bei  der  [roten]  Kuh;  da  sie  durch  ein  Gebrechen  untauglich  wird,  so 
wird  sie  auch  durch  eine  [an  ihr  verübte]  unzüchtige  Handlung  und  [\'erwendung 
zum]  Götzendienst  untauglich.  Es  heisst  nämlich:  '^Eiiu-  \'e-rdfrhtlu-il  ist  an  iltiieii.  ein 
(Jt-hreclifu  liaftft  iltiifii  an,  und  in  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt,  dass  überall, 
wo  [das  Wort]  I't-rderben  gebraucht  wird,  die  rnzucht  und  der  Götzendienst  gemeint 
sei.  Die  Unzucht,  denn  es  heisst:  'Jhnn  alles  Fleisch  hatte  seinen  Wandel  verderbt  auf 
Erden\  der  Ciötzcndienst,  denn  es  heisst:  '^Pass  ihr  nicht  so  verderbt  Itandelt  und  euch 
ein  Schnitcbild  verfertiget.  Da  nun  die  [rote]  Kuh  durch  ein  (rebrechen  untauglich  wird, 
so  wird  sie  auch  durch  eine  [an  ihr  begangene]  unzüchtige  Handlung  und  durch 
[Verwendung  zum]  Götzendienst  untauglich. 

Der    Text.    Sila    lehrte:   Was    ist    der  Grund  R.  Eliczers?  —  Es  heisst:  Sprich  :>i 
den  Kindern   Jisrael,    dass  sie    nehmen,    die    Kinder  Jisrael    sollen    nehmen,    nicht    aber 
16.  Solch  ein  \vcrt\-olles  Tier  opfert  der  Xichtjude  nicht  .seiner  Leidenschaft.  M.  Je.s.  60,7. 

18.   Lev.  22,25.  19.  Gen.  6,12  20.  Dt.  4.16. 
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~~S    n*~'  "  "T.sr."    *";    Tr.    S-"r    *;*  '""r-      sullen   die   N'ichtjmlcn    nehiiicn.    Hs   heisst 
(■'"'TIT    T'l"    T"    T'-^'N    '-~    rs    '"'Ntl'    ''S'Ct;*      y.x  :\hvr  ix\M:\\:"Sf>rn/i  zu  (i<n  himitrn  yisnu-l, 
IHN    "*v    i"*«!"'   ■"!-    "S~"    "Si    Z~'^   "it:S   ÜS"  IN      '/".«  v/t'  ;////•  fv'//.-'  //<•//.-•  lu/inn-ii,  ist  etwa  auch 
rrs  Z';t  ••;'-■  ~:"r:  :z    S^TT    n'?~t:'S2    tin*?'       hierbei    zu   erklären:   dass   nur  die  Kinder 
Foi24-;u"     S"I~     I'U"-;    ""2.S''    Z-^rS     'Ztl     rw~2   .  Jisrael  nehmen  dürfen,  nicht  aber  die  Nicht- 
rT.rt'Z    ".'"■    Sw~     ::":"""J';    Sr":    .S';~;    n'      juden"!?  Wulltesl  du   sa^jen,    dem   sei  auch 
-iliS  r.""i   S*:!  T2N  ""w  vr.'.wS"::  rnr  riM:"2"'      so,    so   erzählte  ja    R.   Jehnda    im    Namen 
E..2s,7 -nni  rrr'L:\s''t '•;:s|"l  .sn:  ]''y;r\  -»rsr  zrz-      Semuels:  Sic   fragten   K.  Kliezer.   wie  weit 
Q,c.j,.,<.    ,-ns-    --ns    -:z-^   at-Z    ':i-p    ir;i    r,«2-i>-      die    ll'flicht    der]    Ehrung    von   \'ater   und 
"CS  ".""jN  '".S"'^:"'    "":;"  "r;r:  "~~>'r  "I'IS  "£  w  Mutter    reiche,    und    er    erwiderte    ihnen: 
"*2w  '^Z  ZZ'2  wt2w  *;n  "Si;"  :;z  "."S  """'  -"':'      (icht   und  schaut,    was  jener  Xichtjudc  in 
ZIw  U'TI-    "i'S    VblT"    ''^  I'jr.'j  zr.S    Z"">";«'      Asi|elon,    namens    Dania    b.    Xethina,    für 
'-••  zrz  N2S    ^"l'w'Z    'nr2i~w     mCC  %~m.S  NTS      seinen  \'ater  j^cthan  hat.  Kinst  wollte  man 
.""'"'"'?  w^n  sT  "iV^S  T"."!  i"2T  'rS'.w"  ^IJn  ^l'      von  ihm  Edelsteine  für  das  Schulterkleid" 
tp.'.ip    7^^Td^>^    nc^'a  "v^^S  *"'?  I"?   "CS   S":""":  >•  kaufen,  wobei  er  sechzi«^  Myriaden,  R.  Ka- 
»;-  .-K  -«j<  •^•j.  «i^-  -s  «-"iX'  'tZ'  Stil".  "*;■      hana    sajcte,    achtzijf   Myriaden,    verdienen 
'i'^--"'r';Z'Z  rr'S  j—Cti":  "t;  ''S"^"  r;"S~  ZU'-  ■",t>"''''S      konnte;  die  Schlüssel  aber  laj^en  unter  dem 
a'"m  nn*":  n-"'   r«S    T"    ~t>'*'"S  "I"  m'^^rw      Kopfkissen   seines   Vaters,   und   er  weckte 
-«.j,.  •«-•^»•^  ..-    '«x"^*    ~-  ~wS    :ri'"'2"'?  *2J      ihn  nicht'!?—   "Sohamsteine"   unterbricht" 
~u~  '2  SCS''    *•'"    S'^H  t:"n";*  rnTMÄ*  r:>"wC-"den    Zusammenhang.-    Es    heisst  ja  aber: 
'>''°' m'"ii  s«r;  n-^^x  rn^*:.-:  i'^r  S"  ",rST  >;",—••*      ''iiik/  Jiinfassiins^ssleiiu-,    und  dies  verbindet 
S-:\s  :•;="-  ""'""l''  «""  mrsVv'rn:n  iht  in;:      ihn  ja!?  Ferner   heisst  es  am  Schluss:  Im 
•Jir,";"!  rrri'Z'i'   ->•»'•:  nms    pnatya  vn  Ssnir"      folgenden  Jahr  wurde  ihm  in  .seiner  Herde 
,,   ,.  •      :~"~    '  r,  „      eine    rote    Kuh    geboren.   Als  die   Wei.sen 

M  4S  .s',:-  :i   -  M  47     Ij     nttia  —  M  46      Jisraels  zu  ihm  kamen,  sprach  er  zu  ihnen: 

x-K  M    il  r.  —  M  50         :'rr        1'  49         :•.•;      Ich    weiss    wol,  dass,   selbst  wenn  ich   von 

.-•:!<  M  54  n;  -  M  53  i:zz  -;  M  52  ';'«  euch  alles  field  der  Welt  verlangen  würde, 
ihr  es  mir  geben  w  ürdet,  ich  verlange  von  euch  jedoch  nur  den  Betrag,  den  ich  meines 
Vaters  wegen  verloren  habe!?  Sie  kauften  sie  durch  \'ermittlung  jisraelitischer  Kauf- 
leute''. —  Ist  etwa  der  Grund  R.  Eliezers  nicht  weil  er  Bestialität  befüchtet,  es  wird  ja 
gelehrt:  Sie  wandten  gegen  R.  Eliezer  ein:  einst  kaufte  man  sie  ja  von  einem  Xicht- 
juden,  namens  Dania,  manche  sagen,  namens  Reme9,  und  er  erwiderte  ihnen,  aus  die- 
sem Fall  sei  nichts  zu  entnehmen,  denn  Jisraeliten  bewachten  sie  seit  der  Stunde 
ihrer  Cieburt!?  —  R.  Eliezer  berücksichtigt  beides:  erstens  heisst  es  bei  dieser  neliiiitu. 
und  zweitens  befürchtet  er  Bestialität. 

Der  Meister  sagte:  Jisraeliten  bewachten  sie  seit  der  Stunde  ihrer  Geburt.  Soll- 
te man  doch  befürchten,  es  könnte  an  ihrer  Mutter  nach  ihrer  Schwängerung  Be- 
stialität begangen  worden  sein!?  Sagte  ja  auch  Raba,  dass  das  Junge  [einer  Kuh], 
die  [einen  Menschen]  gestossen  hat,  verboten  sei,  weil  sie  samt  dem  Jungen  gestos- 
sen  hat,  und  dass  das  Junge  [einer  Kuh],  an  der  Bestialität  begangen  worden  ist, 
verboten  sei,  weil  die  Bestialität  an  ihr  samt  dem  Jungen  begangen  worden  ist!? 
—  Sage:  Jisraeliten  bewachten  sie  seit  der  Stunde  ihrer  Schöpfung".  —  Sollte  man 
21.  Ex.  25,2.  22.  Dh.  dass  man  von  ihnen  keine  Materialien  zu  den  Gerätschaften  des 

Tempels  kaufen  darf.  23.  De.s  Hochpriesters.  24.  Sie  wollten  also  die  Edelsteine  für  das 

Schulterkleid  (eigentl.  Brustschild,  ;tyn)  von  einem  NichtJuden  kaufen.  25.  Uie  Dinge,  die  in  dem 

angezogenen  Schriftvers,  in  welchem  das  \V.  ''nehmen'^  vorkommt,  aufgezählt  werden,  schliessen  sich  die- 
sem durch  die  Bindepartikel  "und-^  an,  beim  \V.  "Sohamsteine"  fehlt  diese  Partikel,  dies  unterbricht  den  Zu- 
sammenhang. 26.   Ex.  25,7.  27.  Die  sie  ihm  vorher  für  sich  selbst  abkauften.  28.  Seit  der 
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doch  befürchten,  es  könnte  an  der  Mutter      «i;'?  |"''?:r£r;  '?r  pn  N~j:'>":;"'NCS^  ,-":>•;-.  NS^t^^^o» 
vorher   Bestialität  begangen   worden   sein,      -CIN  nt>"''?N  ''2T  "'?>•  "'Jrn  i"'~~ia  in\-,n'?n  niTZ 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  die  Jungen  aller     rp','?n::'  pn:   21  nCN  N2"l    ~2N~''  ül^h    S"':,"; 
für   den  Altar  untauglichen  Tiere   erlaubt      "-,21  J-'hn    jnttT" '?;«    i"'*y:'"T(:iC    ]-'C'2    ':;z^.:^2 
seien,    und    hierzu    wird    gelehrt,    dass    sie  :,  2-,  IHN    S::*"    "2    n:*"'"  2"i'?    N'?«"  ]''~r'Z  bz~ 
nach    R.    Eliezer  verboten   seien!?  Richtig      '-'C:   '"2S    ;■''?*■    ir;t:'2    •i>'2-:t:'2    "p'^nc   ]cnjT.m.3ci' 
ist    es    allerdings  nach   Raba,  denn   Raba      ,s:::«s  -C'>c'?  N2''N  "Sa  j^'llCN  '?2i-!  i~i2T  ]'C'n~ia 
sagte  im  Namen  R.  Nalnnans,  dass  sie  nur      r;"ii":w    "Vw^    SCS'?   ~rMi    ]-~^Z'^  V~  ^N'wi 
über  den  Fall  streiten,  wenn  die  Bestialität      x"?  \sr;  ^'?'Z   NCST  .s::n'?   r'r;zi   nr^h"'!   C"!~»:i 
an  ihnen    nach  ihrer  Heiligung  begangen  w  ri>"wJ:  "riN  J'IC'bl'::  '.Ti  '"N~.w"'  ~!2  ~2N  :  |j''t:""'"n 
worden  ist,  während  sie  nach  aller  Ansicht      cns    2*2    S:r;2  2"    "iCS     i^'V!"'"  Nj^    riTiÜw* 
erlaubt  sind,   wenn  dies  geschehen  ist,  als      »2"  'N  ~2T  '"h'^    ~bTJu   n>'w2   ~'jth    pi"2>'-" 
sie   noch    profan    waren;    wie    ist    es    aber      ri2  r*'?212   ~'n'JÜ'  Mw*  ^"N*."  l''"^  n''l2T  \S2N 
nach   R.  Hona  b.  Henana  zu  erklären,  der      2^"    :npTmj:2  N:n2    2"    "CS  in"!"'-  NX'  "">!C"I 
im  Namen  R.  Nahmans  sagte,  dass  sie  nur  i.-,  nhe:  pr'J''  "Z'l  ü^h^pn  H~tl  ~ 
über  den  Fall  streiten,  wenn  die  Bestialität      ^22  '?2"£  ";J>"'''?S  "2"  "Ti  12 
an  ihnen  begangen  worden  ist,  als  sie  noch      i2\-nN*  ''NC  ICN"  "-'"■' J-'C  "j-'N  -"2  p12  rnJ2-.pri*,.23>i 
profan  waren,  während  sie  nach  aller  An-      -^h  nzp^  '1~   iNi'    '?2   ~,r>""''?N  ''2n'7  *nr,2n  n^'?  jet.eo.7 
sieht  verboten  sind,   wenn  dies   geschehen      2"   ü''^";   Z^",:  ü'?12'"  "'iT>"'"':N   '21    \rh  -|12N  "i;i 
ist,  als  sie  schon  geheiligt  waren!?  — Sage:  20  ^iHN  TN  "2   Nnp"''Nt:  TpV   2T  i:2N  N2'?  TMV'?  zpi,.3.9 
Jisraeliten  bewachten  die   Älutter  seit  der      NsHl  ''"'2N   -'"'?' hSN '"21:1  mi12  'tu   2"2>*  ''N 
vStundeihrer  Schöpfung.  -  Sollte  man  doch      riDr  2T  .1"''?    I^N  1*2   inm    Nin  m?    mi2>*a 
befürchten,  es  könnte  an  der  Mutter  ihrer     211  '•2-  ■':-:2    N££   21  2M2    IHN    Ü2i:*  n2>''?'  t. 
Mutter  Bestialität  begangen  worden  sein!?     ir>"'^N"''21  "M  pl  ''1i:N  in"'''nm"''2n  •':r,:2  1"'2T 
—  So  weit  geht  unsre  Befürchtung  nicht,  a-,  12\nN    \x:2'" 'ISN    iri'"^1iri1    -i;2ip~    ':'22    ''212 
Der  Meister  sagte:  Jisraeliten  bewach-     -j^  Vi2p''  np  JNS  "^2    ir>;''^N    ^21*?  "'"11211  n^'? 
ten   sie  seit  der   Stunde  ihrer  Schöpfung.      53     ,y:-,:  j-  m  57    '  v^»  4-  M~56  >  'pv-s  -  M  55 
Woher    weiss    man    dies"'?    R.    Kahana    er-      m  oi      n:  !<:r  ",'i-  M  60      s:n;  'S!  59     i'eb-  -;-  M 
widerte:  Wenn  das  Männchen  sie  bespringt,      ()4         r\^y  V  ö3  n'si  er::    -    M  62  vn  -r 

nsK  -im  —  JI  66       ;n''  1'  65         ";k  rih  s^'pna  51 
.1  —   B  69  ;'",5  -L  M  68     jj     •>lv'-!<  P  67 


trägt  man  an  ihr  einen  roten  Becher  vorüber. 

—  Weshalb   ist  sie  denmach  "so   teuer!?  — 

Weil  schon  zwei  [andersfarbige]  Haare  sie  untauglich  machen.  —  WeshalV  gerade  mit 

den  ihrigen?  R.  Kahana  erwiderte:  Wenn  sie^' als  solche  bekannt  ist. 

R.  Ami  und  R.  Ji9haq  der  Schmied  sassen  vor  der  Thür  R.  Ji9haq  des  Schmieds. 
Da  begann  der  eine  von  ihnen  und  rezitirte:  Ebenso  sind  sie  nach  R.  Eliezer  un- 
tauglich für  jedes  andere  Opfer.  Darauf  begann  der  andere  und  rezitirte:  Was  er- 
widerten seine  Kollegen  dem  R.  Eliezer?  —  .U/c-  Ih-rdc-n  Q:-dars  weriL-ii  sic/i  :://  dir 
vfrsaiitiitt-ht  See.  R.  Eliezer  entgegnete  ihnen:  Das  sind  die  in  der  zukünftigen  Welt  sich 
aufdrängenden  Pro.selyten.  R.Joseph  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  — 
'"Alsdann  werde  ich  den  l  "ölliern  reine  Li/>/>en  scliaffen  &c.  Abajje  entgegnete:  \'ielleicht 
werden  sie  nur  vom  Götzendienst  zurücktreten!?  R.  Joseph  erwiderte  ihm:  Es  heisst: 
"'i//ji/  Sc/inlter  an  Sc/tul/er  zu  dienen.  So  lehrte  es  R.  Papa;  R.  Zebid  aber  lehrte  es  wie 
folgt:  Beide  rezitirten  sie:  l^benso  sind  sie  nach  R.  Eliezer  untauglich  für  jedes 
andere  Opfer.  Darauf  rezitirten  beide:  Was  erwiderten  seine  Kollegen  dem  R.  Eliezer? 
Schwängerung  der  Mutter.  29.  Dass  das  Kalb  ein  rotes  sein  wird.  30.  Wenn  die 

Geburt  eines  roten   K.ilb.s  in  der  Hand  des  Züchters  liegt.  31.  Sc.  wird  dieses  Experiment 

vollbraclit.  32.   Die  Jluttcrkuh.  33.  Zepli.  3,9. 
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Cn    C'"!1~;    ü'i;    C^^r    "T>"''".S    *:;"   -.^rs    'tM*.  .U/c-   llfidtn  Qtdais    werden    sielt  zu   dir 

;.^«.9C*^^'  ^S  "jEriN  TS  'r  rN~p  'SCi  Nz'?  l*n>'''  jrr.v</w///f/«X-<-.  K.  IvHö/er  entj^je^jnctc  ihnen: 
I",  nS  r'Tr.C  ~  VZ'Z  Z^l  N-.T'?  n-.ns  nSw  I>as  sind  die  in  der  /.iiküntlij^en  Welt  sich 
n'*?  nas  in;  'lim  sin  r.-.t  mizyc  SsSn  rjOV      aufdränj^cndcn  Proselyten.  Welcher  Schrift- 

"■'».'iCJ  Mw'w  "l^SV   'Z*n*-  ;Tr  ins  Z-'Z'  "nZV""  'TN   .  \ers  deutet   darauf  liin?  Alsdann    ',<.'erdi- 

^iSÜ'  .Tin  ir.2  ^lip  r'^V'  cnil  ".ilT  jrj".  rrs      /<  //  »l/in    l  'olkrm  itiiu-  l.if^pen  schaffen,  dass 

.MS.isC'nSs'?  C*n2T1  n^V  nCS  jnn  Tlil"   n,"''!  vac*  Sr,      sie  alle  den  .Wimen  des  Herrn  anrufen  i^'erden. 

;«.ii6»nc{<T  jsa""  a~*'^~  ~'~  mir,  jra  ülip  •::;  nr,'      K.   Joseph    wandte   ein:   X'iellcicht  werden 

CoLbm.»   "CST  ;si:*'  S'^S  run  rr.iri  jna  cup  1~n'      sie   nur    vom   (iöt/.cndienst    zurücktreten!? 

r.n'  S^S  ".a-a''  sr\S  *Sa  mn  min  jna  ins*?  \»  Abajje  erwiderte  ihm:  Es  heisst:  ilim  Scliul- 

6im.i5.i5  cw^n  "pSava  SiSw    "CS"*  vac*  sr.  pr  '?NTk:"'a      ler  an  Sc/mlter  zu  dienen.   Man   wandte  ein: 

C'iU'an)    ""rrni    jSi'r.    Z'^^'a  '^'J  aV"   '^an  ~C'S       "Moie/i  ei~,-iderle:   Ihi   selbst   niusst   uns   noch 

\sa  "'il^S   'rh  ~1I?  jva''   (jSi'r;  "?:  "r^i  C'^ni      Schlacht-  und  Opferliere  initi^ehen\}       Anders 

]*2p''n  T'."  T  ;a*a  S"w*  \sai  ZCa  "an  ^•i:'a      war  es   vor  der  (iesetzjjebung;.         Komm 

';^^|';'j  nj:' "|'ra.~  "'S  -:i~S  "as-l   Va'w    sr   s:-!!  p-'l'V  '  ■  ""<^l   höre-.'' Ifieranf  Hess  Jithro,  der  Sch'.cie- 

|nS"l|  (r.SI)  l'J'V-  -"1"^:'"  ('1N)  l^an  ':ns  'iV'l      gen-ater  Mo^es,  llrand-  und  Schlachtopfer  fiir 

2"  -as  a^i'V^    "p;."!  '^n    C^-aril  n'^V'?  -p;n      den  Herrn  herbeischaffen^?  —   |Das   Ereignis 

»«"'•l'S*'    Ci^nia    "Sa   HTl    2*wir.    -.;    n:r.S    jan:      mitl  jithro  geschah  ebenfalls  vor  der  Ge- 
ST*V  '"-"'a  '"-•  ~aa  -sa  ''•r-ia  '^Z'  n'i^a  S^"V       setzgebunt^.        Einleuchtend   ist  dies  nach 

jn.ii.is  ,-i:r;  ns-p  "Sa  "ai*  I-  -as  "w"m  sap-.ipi  ^^  demjenigen,  welcher  sa<;t,  [das  Ereignis  mit| 
Z-^nCD  *wnr.  ~1''2''£  '^V-  Ji"""^  J"'"l'^  ;"ia^  "j\ia'w  Jithro  geschah  vor  der  Gesetzgebung,  wie 
6.m.6.i« -n-g-  -j{«  «ZT.^a  '  ICwT.  J*iar|  nV-^IM  P*"~l*l  '^t  es  aber  nach  demjenigen  zu  erklären, 
S-,rraa  'a:  »rn  nn»"  r;>"w*  rs-ir;  rb  n'rv  l'^V"  welcher  sagt,  das  Ereignis  mit  Jithro  ge- 
""Sai  S;"S  'a  nzpi  rh")  Tn  saT.  S^  *S1  schah  nach  der  (Gesetzgebung!? --\'iclmehr, 
n2ns  -2  SIS  Zliri  n-n"  nari  sa''!  S'Clp  i^  Jithro  kaufte  sie  von  Jisraeliten.  —  Komm 
SMw*  "pi  nSl>*^  pja  nsns  "12  S"1N  2T  laSl  und  höre:  "-SV?/;-/  anticortete:  \'on  den  Atnale- 
'3   «jr  m1^  o'««  ~  M  7l         cn'-  —  M  70      ^'''''■''«    /Wv«  ivV    es   heimgebracht,    xceil   das 

vrvT   11  »"n   -1  n:    •;'''S  —  M  74  :>n;  —  M  73       '  olk  das   l^este   der  Schafe  und  Rinder,   die 

1  a  r  2  in»  tw  «  m  mir  ;na  cit,-   i-'r^-  lan  in  'f  ;:     feisten   und  gemästeten    Tiere,   und  überhaupt 
75         -s.a'.  «r»  .«:;  r  =  -nx  1  s'-  k-x  i'sr  r  =  =iip      ,/,„   ^,,,,,^.    ^-^/^^y  ^^,,.,.schont  hat,   um   sie  dem 

78        mw  1  «  -7-    M    77  SIT   M    76  '21   —    M         ,,  ,    .  ,,   ,,  ^^        ,^  t'     .. 

Herrn,  deinem  Gott,  zu  Opfer iv?  —  L  nter 
"Beste"  ist  zu  \erstehen,  der  Erlös  für  das 
Beste.  —  Weshalb  gerade  das  Beste!?  —  Damit  sich  leicht  Käufer  finden.  —  Komm 
und  höre:  '  Arax'iia  entgegnete  dem  König:  Mein  Herr  und  König  wolle  nehmen,  was  ihm 
zusagt,  und  opfern:  die  Rinder  zum  Brandopfer  und  die  Dreschschlitten  und  das  Geschirr 
der  Rinder  zum  HolzlJ  R.  Xahman  erwiderte:  Aravna  war  Beisassproseht.  —  Was  heisst 
Dreschschlitten?  Üla  erwiderte:  Ein  Tribulum-Gestell.  —  Was  ist  ein  Tribulum-Ge- 
stell?  —  Ein  runder  Dreschbock.  R.  Joseph  sagte:  \\'elcher  Schriftvers  deutet  darauf 
hin?  —  ^' Siehe,  ich  mache  dich  zu  einer  neuen,  scharfen  Dresch'walze  mit  vielen  Schneidtii: 
du  wirst  die  Berge  dreschen  und  zermalmen  und  die  Hügel  der  Spreu  gleich  machen.  Man 
wandte  ein:  '^Cnd  sie  opferten  die  Kii/ie  als  Brandopfer  für  den  Herrn'}  —  Es  war  eine 
Entscheidung  pro  praesenti.  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  wenn  dem  nicht  so 
wäre,  wieso  konnte  man  ein  Weibchen  als  Brandopfer  darbringen.  —  Was  ist  dies  für 
ein  Einwand,  vielleicht  auf  einem  Privataltar;  dies  nach  R.  Ada  b.  Ahaba,  denn  R. 
Ada  b.  Ahaba  sagte:  Woher,  dass  für  den  Privataltar  auch  ein  Weibchen  als  Brand- 
34.  Ex.  10,25.  35.   Ib.   18,12.  36.  iSam.  15.15.  37.  iiSam."24;22. 

38.  Jes.  41.15.  39.  iSani.  6.14. 


..-.s'.  r  .-  M  7<j         Hr'v-  n-:  —  M 
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opfer  tauglich  ist?  —  es  heisst:  "Da  nahm      2^n  n^tt  ^NiaD   np"»!"  ni3N:»  lin""  na;2  mcr  'S'"''' 
Lemuel  ein    Milchlamm"  und    brachte    es    als      zn    nSX    VCCC   irr    in^V"!    "^l^C^)   In'^V^I  inS 
Brandopfer  </«■;-.  — Ihn'ist  ja  männlich!?  R.      h;:'  ncN  pnT"  *::"i    :2\"ir  n'?>"^1  pni'"-  ",;  jCn: 
Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Die  Schreib-      tt*'?C'  nr"mj:>'J  CJU'^'tt''?»'  nra   ."imnE   n^   tt"' 
weise  ist  sie''.  ;,  'jD'^sn^rn  •':n  ^2  n-i'^n-'N  mpv:  n:"'N  cj»*'" 

R.  Johanan  erklärte:  Es  giebtdafür"eine     nrs"  "NT  >"Cw  iS"  ü'^J"  w'?r  r.2C  "-•"£  :~^ 
(irenze:  unter  drei  Jahren  wird  es  dadurch      rj^pri!:   CJC*   w'^tt'    ~;a  .■"in22  Ti^    "'?>•  l'?>"n 
steril"     ein   dreijähriges    wird    nicht    mehr      riNI  "lJ''\T    p    CN  jna    2m    n''"C    XJM    2"  n*? '"■«•'9 
steril.  Man  erhob  gegen  ihn  alle  jene^Ein-     nmnsi  CJO*  B''?C*  n2D  nmn£"*n^22  l'?2  C-'J2 
wände,  und  er  erwiderte,  jene  waren  keine  m  mcm  -~£  N''J~m"mS'  Sp  '"S   ü"":::'  w*?w   r2:2  s"'»* 
drei  Jahre  alt. —  Komm  und  höre:  Und  sie     s^N    "T-tZi    "J^''N1    iSri:    yzh    \STi     w"'?w     "2:: 
opferten    die    Kühe    als    Brandopfer  für   den      im2  nnS"    "Jntt"'!     :S"lp^>'a    p"wn2    SiTi'ina 'Sam.e.is 
Herrn^? —  Sie  waren  keine   drei  Jahre  alt.      pnv  "'2n  -iCN  nJnC"''1  "S::    liT  'ü'^Z'  r:z  ~~n  ^>" 
R.  Hona,    Sohn   R.   Nathans,   wandte  ein:      n''21i:  n2  STi:iT  211  m'"D'  r:2Sw  ""N::  "21  u'tt*:; 
Es   heisst  ja:  '"l/nd  ihre   Kälber  hielten    sie  u,  ^Nci  n"f''D'  112X1  JIIS  i;J2  Ü.T'JE  ITw^w  2~r"i2N 
zuhause  .zurück,   können    denn  solche   unter      TN    T'N!2''21    CItt'C    pni"»  ^21    ISN    HON  "T'w' E"'*' 
drei  Jahren  zeugen,  es  wird  ja  gelehrt,  dass      n^N    iT'm    jJuT'    ''211    ^NIU""    ''J21    ~u"2    1'«^ 
wenn    die    Kuh     oder  die  Eselin*'  nur  drei      ['i:i)   1SC'2   INIp    '~h   111"    Ninn   21"2   2r.12Nl'  j«'!-.« 
Jahre  alt  ist,  [die  Geburt]  entschieden  dem      Ti^'c  112112  "NCn"  N112T2  12N  w''p'r  p  |l>'2w  ^2np>-98.i 
Priester   gehöre",   wenn  aber  mehr,   so  be-  to  1J''2^  "h  l.llywl"  "w'V  niN^£J  '2  tl'in  l»*w'  'rh 
stehedarüber  ein  Zweifel!? — Am  richtigsten      c"'2>'  (pITJI"'  1^2  'p"l   12N  1T>"'^n"'''21  Iwip  >'H*1  m.sM 
ist  vielmehr  unsre  frühere  Erklärung.  i21  w2^  niN::  ■]'"2  '""  12N  '':2n:  12  '?N12a'  '>21ii>.h.i 

■'^Die  Kühe  aber  liefen  geradeaus  in  der  2112*°  "iSSI llil  "C^ttTI  *;i1  'J11  12N  NPlEi  pns^ 
Richtung  nach  Belh-iemei  zu  See.  Was  heisst  |121N'"l''212  n^hn2~  2"!  ''2pi2  npü'in2n"in~ 
'geradeaus?  R.  Johanan  sagte  im  Namen  20  ^211  Nil^  "'?  '"jn2  ^C'N  21  2^^1>"  '1>"2  ~1N1221 
R.  IMei'rs:  Sie  sangen'°ein  Loblied.  R.  Zutra 
b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Sie  rich- 
teten ihre  Gesichter  geradeaus  nach  der 
Eade  und  sangen  ein  Loblied.  —  Welches 
Loblied  sangen  sie?  R.  Johanan  sagte  im 

Namen  R.  ^Mei'rs:  ^'Damals  sang  Moieh  mit  den  Kindern  Jisrael.  Und  in  seinem  eignen 
Namen  sagte  R.  Johanan:  "Ihr  werdet  an  jenem  Tag  sprechen:  Danket  dem  IJerrn,  ruft 
seinen  Xamen  an.  R.Simon  b.  Laqis  sagte:  Den  verwaisten"Psalm,  nämlich:  ""Ä« /*Ww/.- 
Singt  dem  Herrn  ein  neues  Lied,  denn  er  hat  Wunder  get  hau:  es  half  ihm  seine  Rechte  und 
sein  heiliger  Arm.  R.  Eliezer  sagte:  ''Der  Herr  -ward  Kimig,  erzittern  müssen  die  ]"ölker. 
R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte:  '^Der  Herr  ward  König,  mit  Hoheit  hat  er  sich  angethan. 
R.  Ji9haq  der  Schmied  sagte:  Juble  auf,  juble  auf,  Akazie*',  erhebe  dich  in  deiner 
grossen  Pracht,  die  du  mit  goldncm  Cicwebe  umgürtet  bist,  im  Innern  des  Palastes 
gepriesen,  und  mit  Schmuck  über  Schmuck  geziert.  R.  Asi  bezog  das  des  R.  Ji^hab 
•10.  Ib.  7,9.  41.  Ein  säugendes.  42.  Die  Schreibweise  im  mäsor.  Text  ist  n^V^ 

feminin,  gelesen  aber  wird  es  inSy'l.  masculin.  43.  Bis  zu  welchem  Alter  man  Tiere  von  Nicht- 

juden  kaufen  darf.  44.  Durch  die  Bestialität  45.  Aus  den  vorher  angezogenen 

.Schriftversen.  4ö.  iSani.  6,10.  47.  Die  man  von  einem  NichtJuden   gekauft  hat.  u.  nicht 

w  eiss,  ob  sie  bereits  geworfen  hat ;  ilie  Erstgeburt  eines  jeden  Tiers  gehört  dem   Priester.  4S. 

Da  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist,  dass  es  die  1.  Geburt  ist.  40    iSam.  6,12.  50.  Das 

\V.  nrtP'l  wird  von  der  Wurzel  iic  sinken  abgeleitet.  51.   Ex.   15.1.  52.  Jes.   12,4- 

53.  Nach  Rsj..  weil  kein  Autor  genannt  winl,  nach  den  Tosaph.,   weil  nicht  angegeben  wird,  bei  welcher 
delegenheit  er  geiliclUet  wurde  od.  gelesen  wird.  54.  I>s.  98,1.  55.   Ib.  99,1. 

56.   Ib.  93,1.  57.  Die  aus  Akazienholz  gefertigte  Bundeslade. 
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K-.icjs'n  naip  nO"C  -.^SV  pS.-  V~--  '"*"    S~S'"ny»  auf  das  folj^cnde:   l'nd  ivenit  die  huU  sich 

r!t2'C'~  ''*"'l  ^in"TnS'  *;i  ~".S  "".S  'N":  ""S"-"  /"    l!e"<.<fi^iinj^    setzit-,    sprach    MoSeh:    hrh^hc" 

'S"!".    N'C"''    "S::~2    '~~    ;N-r    2"    -.CN     M*-*!  'l'ch,  o  l/crr;  was  spraclic-ii  die  J Israeliten? 

j.«   lOa.S  'S'N  Z-.    'ZZ   r«--    =':2^  --ri  Cwl    Nr.-t:  Hierzu    sa^le    R.  Jis-liaij:    jiihle    auf.   juble 

o..3i,i5C^a'J  ini  T   Sr."':  .S':m  ."t:^  'N2-,2  np  iS*:;  auf,  Akazie  &:c. 

FoiWot^-  i^-iv  ■«••  r-' T- ir- m'l  kl'Tn  ZT"     :'-  Kabh   sairte:  Wieso  nenuen  die  l'erscr 

"ICS  'Z'^~   'S3  \S^ 'Tw'"    n2I    ''V    'Z'.rz    SV.  ein   Ikieh  debir?        es  lieisst:  '  l'iui  Ihbtr 

Cr';:S  ~£C:  "'  I-nv  ^^T  laX  SIS  "I   S"n  'ZT  hitss  früher  die   Hiichersladl.    R.  Asi    sajjtc: 

»".23,10  nia  "C^s:  nsn  -.SN*:«'  C-.i*"  ISipitt*  Z~T^  pni-  Wieso  nennen  die  Perser  eine  Mcnstruirende 

0'*3nr;>"w'r'"üV;r:  s':'::  n'-' v;-.;-!    ST^CT  .sr',-:  Z"-!«"  .»dastana?  —  es  heisst:  "A'.v   i^fht  mir  nach 

j....o,ij'«Snr    a'2w.-  ICV".       I'VC"!-»''    ntr;    "l"  r;T:>"r  der  l'raiteit    Weise'. 

,j,-i  "^^x  na;V Car.  Ü'T    S'2'!'  i'S  S'^l  ü"--'~  "Da  stand  die  Sonne  still  nnd  der  Mond 

n*C'  CT  n^C*   ''TN'' ""ST    CIC"   '*l'?    "I    ■■»■""'  hlieh    stehen,    his    das    l'olk   Rache    nahm  an 

"^l   S*ar.   ZVr    Sr'^a    r^'.Z  r.'«    C~1    r.""'»!'    ''fS  seinen  Feinden.  Das  steht  geschrieben  im  ISnch 

"iC^'il  C"'.  r^Z'  ''•N   r.'w"  Z'^Z'^'i'    "as  niV':'«"'  i-.  "'■'■    Reditscltaffcnen.    Was    ist    das    für    ein 

'2~    ü'Sn    uV^    ".riTa"    ~Z''~.r.    Z-.'.    r^Z'    ^'^  Ruch  der  Rechtschaffenen?  R.  Hija  b.  Abba 

^,...  K.y    -..>^....  _,.. — ^  -^y.  «"^n:  -'  sj......  sairte  im  Xanicn  R.  lohanans:  Das  ist  das 

"ti  .v*" .«<•   -«- r—   r-"  ''TN  ">•«-,-   -—  lUich    von    Abraham,  Jichaq    und   Jäqob' , 

-,^-   -,.„   .v.i,    v.„,..^^  SS...,  -...,-  -.,-.  x— "^  die  Rechtschaffene  genannt  werden,   denn 

'1^  12  ■•Cir.''  "2"    'J'^^S  Nr2w*r2  'laXl  N^'N"  i»  ^s   heisst:   "'Möchte  ich   den     '/'od  der   Reclit- 


S.S5    — »--    --,    -V    H.o    o.    -.-«•—   -«X      scliaffenen  sterben.  —  Wo  ist  dies  in  diesem 

.,..,s«..  . —  r«>^.n  r*«~  «n««,-  -s'-n  r—  r".l'  ansredeutet?  —  "'Seine  Xachkommen  u^erden 
-|,j..  sjx  "s^nn  c;!  nitj*  '?TN  wSJ"  CC'rti'  'as      '"  allen   Völkern  voll  sein;   als    nämlich   die 

,„  _,^^  — ,,  y..,s   ..v.  v.s.   .. — }...   -.- — .      Sonne   für   Tehosuä   stehen    «[ebiieben  war. 

^,.,.  s.sf  -•..<•■..    -».• — V  -"^v  «••,-•  --  s»..M.... .,-,  "/)a  blieb  die  Sonne  mitten   am  Himmel 

.......   -,« — .    .....   s.v    ••"-VI   — «- — 1      stellen  und  beeilte  sich  nicht  unterzuire/ien,  fast 

-;-     - , — :,— „^      <•/«£•«   <ranzen    Tag  lang.  Wie   lanjje?   R.  Je- 

+  M  96  a<wn  .y'"=  nw  'ra-K  --  VM  95  <  no  '^osuä  b.  Levi  sag^te,  vierundzwanzig  [Stun- 
-iB"n  'SO  n'S  np  <x3«i  n-iir  n:r.'2  ■'Cs  nt  -isi«  iiyS«  i  den]:  sechs  prinor  sie  und  sechs  blieb  sie 
|l  i'jBo  •('TW  iTj-i  ra-:  «T'ai  »3'ni  airni  -iff'n  n'ryi  n:-!  stehen,  sechs  ging  sie  und  sechs  blieb  sie 
100     «iv  4-  B  99     «vtr  +  VM  98^     n::3  i;m  >r  97      stgiign^  (^^^  ganze  [Ereignis]  währte  einen 

ganzen  Tag".   R.  Eliezcr   sagte,   seclisund- 


.nin  4-  M  1         nin  —  B 


dreissig:  sechs  ging  sie  und  zwölf  l)lieb  sie  stehen,  sechs  ging  sie  und  zwölf  blieb  sie 
stehen,  das  Stehen  allein  währte  also  einen  ganzen  Tag.  R.  Senuiel  b.  Xahmani  sagte, 
achtu:;dvierzig:  sechs  ging  sie  und  zwölf  blieb  sie  stehen,  und  darauf  ging  sie  wieder 
sechs  und  blieb  \ierundzwanzig  stehen;  und  sie  beeilte  sich  nicht  unterzugelien.  fast 
einen  ganzen  lag  lang,  wahrscheinlich  stand  sie  vorher"  keinen  ganzen  Tag.  Manche 
sagen,  sie  streiten  über  den  Zuwachs;  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte,  vierundzwanzig:  sie 
ging  sechs  und  blieb  zwölf  stehen,  ging  sechs  und  blieb  zwölf  stehen;  sie  stand  also 
einen  ganzen  Tag.  R.  Eliezer  sagte,  sechsunddreissig;  sie  ging  sechs  und  blieb  zwölf 
stehen,  ging  sechs  und  blieb  vierundzwanzig  stehen,  [denn  es  heisst:]  sie  beeilte  sich 
niclit  unterzugehen,  fast  einen  ganzen  '/dg.  R.  Semuel  b.  Xahmani  sagte,  achtund\-ierzig: 
sie  ging  sechs  und  blieb  vierundzwanzig  stehen,  ging  sechs  und  blieb  vierundzwan- 
58.  Jud.   1,11.  59.  Geh.  31,35.  60.  Diese  "Etymologie"  ist  natürl.  nur  im  Text 

zu  merken.  61.  Jos.   10,13.  62.  Das  Buch  Genesis,  das  deren  Geschichte  behandelt 

63.  Xum.  23,10.  64.  Gen.  48,19.  65.  Die  Sätze:  sie  blieb  stehen,  und:  sie  beeilte 

sich  nicht  unterzugehen,  werden  als  zwei  besondere  Ereignisse  aufgefasst.  66.  Das  Bi'3  (fast, 

ungefähr  1   Tagi  wird  übersetzt:  wie  am  Tag,  sc.  vorangehenden. 
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zig  stehen;   er  vergleicht    das  Stehen    mit      r,S   Cisn  ÜVZ    ";rs*r  't   ":nN*Z'?  ^riT'CV  Z-'pz 
dem  Untergehen,  wie  das  Untergehen  einen      -:::n  l'?  r;T2>"J  Z'i'Z  S':n     '.Z^r^n  ZVZ  ir,T2>' 'ar.zc» 
ganzen  Tag  währte,   so   währte  auch   das      ;z    ;i2np:^-;    .Tw'C^    nrü   1^   m!2>'  "[r    >X'"!-»'? 
Stehen  einen  ganzen  Tag.  ntysV'  Ni::;  ]','-':  ]Z  ii::np:  \X-,p"  ';'Z"-''  ]vr,: 

Es  wird    gelehrt:  Wie  die  Sonne   für  -. -pnz   nn  hnü   srn  rrr  ^ns  '^ns   NTN' l*^:::  o'-J-zä 
Jehosuä  stehen  geblieben  war,  so  war  sie     n:2S   i:nT"   -2-.',   "pi:   "rns   ';Z".-'Z    zrr,   ITr",  J»»-3.' 
auch  stehen  geblieben  für  Rloseh  und  für     ZTiri   "püZ   rn   "PHN   srn  r\-i2  nn  rr  N\^N 
Nikodemon  b.  Gorjon.  \'on  Jehosuä  wissen      IZ   hü^riZ'  "m    "'-.:2Sri  TN   '"  nn  ZV2    >"D'*n»2' '»■"'■'2 
wir   dies   aus  der  Schrift,    von  Nikodemon      j"i>*:::t:-  Tl:'N   -"'?  n>"::w   N-ipT  -''21:^  "12X  i:cn:  c-sw 
b.  Gorjon  wissen  wir  dies  aus  einer  l'eber-  „i  -]*:2'2  l'?m    1T;n    \-,C\S    1^:2^   •|'?m   IT:-,:'  j;:^::' 
lieferung"',     woher    wissen     wir    dies    von      -',-    S'?*    'r\"".''::    "ü"::'?    "Cn    l"?    ms^'ü"  ~],'Z'Z  J»>-'f.'« 
Mose'hP  —  Dies  ist  aus  [dem  Wort]  anfangen      Sin  m^w    ^'-'N'  n-VI\S  ^''nnS';  •:";2^  N"u-r;  üvr 
zu  entnehmen;  bei  ihm  heisst  es:  "Icli  -..•ill     T12  ■':ZN  .s'r\s  n'Vr\s"  \sn   «^^r  '^"2:  'r-   N"T 
anfangc-n,   Furcht  iw  dir  zu  geben,   und  dort,      C"    ^STbi'"    ■':2    ':2':    Zr:i    TT'^    Z\~~T  IM   S^i»-«-" 
bei   Jehosuä    heisst    es:""/c/i  zcill  anfangen,  v,  r\'\'^-i:    ü-:;«    ür;-':'>"  -'"'?"J"n  '-";   plü  n-r  T,:":; 
<//£■//    .zu    verherrlichen.    R.    Johanan    .sagte:      IC'?'?    ^aS""l    ;'nr"    t'in:^"'":     -pT^  !>'  C-C'b^TI  JC  "S.m.i.is 
Dies   ist  aus   [dem  Wort]  gehen  zu  entneh-      '"N2   "Z"''   n22   ''>*   nrinr  n:"   n!:'p  rmn"  -:; 
men;    bei   diesem   heisst  es:   Ich  i.'ill  auf  an-      j:nT'  "»^T  nSS  XrS  "2  N''"'n  '2";  "iCS  "V:!^-  ",22 
gjH,    Furch/  vor  dir  zugeben,  und   bei  Jeho-      2'n2l'2nw''  "N-p^w    2p>":  pni"'  2r;-2N  "22  -' 
.sua  heisst   es:  '°Am    Tag,   an   dein  der  Herr -n^  yTir^Z    "n'-ns  ^nm    C—ü"'-    m^:  'w2:    ncn    1,-12  •""•^^.lo 
den    Fmoriler   gab.   R.  Semuel    b.    Xalnnani      rfi>'2  -1"  ""ns  ^TI"    nnN    mi-"  "'ST'>r:-,    N2-n"i  «--«.b 
sagte:  Dies  ist  aus  dem  angezogenen  Schrift-     qTl>"  x:2  T    ~Z^^'iZ'   nirn'^r:   N'H   ""N"   ~'2\x 
vers  selbst  zu  entnehmen:  '"Sobald  sie  von     niwC  "".22  ~r  n"2";N  "li^'TN  •'2"  n'wp  "  '^'X  '"." 
dir    hören,    werden    sie    vor    dir   zittern   und      n'''bl'>"1    2\~l21    1w""~    "22    ""''?    np  \S2Nl"  ""nn  oi.6.ia 
beben ,  wann  zitterten  und  bebten  sie?  —  als  i.->  1^   2T    VT'    SfriT   S2\T,    '"    •:'V2    2V^n*  Tw*n  'b-sa.? 
die  Sonne  für  Moseh  stehen  geblieben  war.      1i  nsiN  '•'in  CT"  '•nw'  n2''TiC"  ncn'?a  N*n  "W* 
Man   wandle  ein:   ' l')id  es  hat  weder  früher 
noch  später  jemals  einen  solchen   Tag  gegeben !? 

—  Wenn   du   willst,   sage   ich,    es  hielt  so 

viele  Stunden  nicht  an,  und  wenn  du  willst,  .r-rvi  n-:  :T2-r 

sage  ich,  Hagelsteine  waren  bei  diesen  nicht  vorhanden,  denn  es  heisst:  "Als  sie  sich 
nun  auf  der  Flucht  vor  den  Jisraeliten  auf  dein  Abstieg  von  Ikth-Horon  befanden,  da  Hess 
d:r  Herr  gewaltige  Steine  vom  Himmel  auf  sie  fallen,  bis  nach  Azeqa,  so  dass  sie  umkamen. 

^Und  er  sprach:  Man  lelire  die  Söhne  Jeliudas  den  Hogen.  Das  steht  geschrieben  im 
lUich  der  Rechtschaffenen.  Was  ist  das  für  ein  lUich  der  Rechtschaffenen?  R.  Hija  b. 
Abba  .sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Das  ist  das  Buch  von  Abraham,  Ji^haq  und  Jäqob, 
die  Rechtschaffene  genannt  werden,  denn  es  heisst:  Möchte  ich  den  Tod  der  Rechtscliaffenen 
starben,  und  möchte  mein  Ende  .Kein,  iivi-  das  seinige. — Wo  ist  dies  in  diesem  angedeutet? 

—  "Jehuda.  dich  werden  preisen  deine  Ih-üder .  deine  Hand  gegen  das  Genick  deiner  Feinde: 
bei  welcher  Kriegswaffe  hält  man  die  Hand  gegen  das  Genick?  -  beim  Rogen.  R.  Eliezer 
sagte:  Das  ist  das  Buch  Deutcronomium,  und  zwar  heisst  es  deshalb  das  Buch  der 
Rechtschaffenen,  weil  es  in  diesem  heisst:  'Und  du  sollst  das  thnn.  was  rechtschaffen  und 
gut  ist  in  den  Augen  des  Herrn.  Wo  ist  dies  in  diesem  angedeutet?  —  "^Mil  seinen 
Händen  stritt  er,  und  bei  welcher  Kriegswaffe  sind  beide  Hände  nötig?       beim  Bogen. 

67.  Cf.  Bd.   ins.  474  Z.   18  ff.  bS.  Dt '2;25.  697  Jos.  3,7.  "701)710,12. 

71.  Jo.s.    10,14.  72.    II..  V.    11.  73.   iiSam.    I.IS.  74.   Ceii     4P.S  75.    Dt.   6.1S. 

76.    II).   33.7. 

Talmud  69.  VM  in 
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_,.^p..„  -2;  nr  -ts  ':::r;:  -r  -.S":r  •;-   rrp      R.  Sc-mucl  h.  Xalnnani  saj^te:  Das  ist  das 

,„=  '»;«S  zr-  ::'::'l  rvr-  -r\- -sr  ,-*''  "-  \s-:.n"  HikIi  der  Richter,  und  /war  lieisst  es  dcs- 
NT'^-  Nr',-"  .-U'V"  v:"V-  --•-  U-\S  -.S-r'I  --^      lialh   das    Hiicli    der   Rechtschaffenen,    weil 

,ii.j  1T\S1  ncn'!";  Zll^^  "S-J-"  •;2  rrn  r:;f  ;>'2':'  es  In  diesem  lieisst:  '  xf«  ß/ifr  Zeit  f^ah  ts 
rC'p  "IT  -t"S  "n  Ti:::^^  -r-vr  ntn''^  \i^^-  :.  kfitun  Kom\^  in  Jisrael.jeder  lluU.^oas  rtclil. 
»ij  n^'nrC  i:':  -''>•■« '^  IT^T  I\~r  -Tl,TrT  '^ITI'  sclta/fen  üw  in  sc-inen  .Injrt-n.  -  Wo  ist 
s.,».?4CT1  : n'?^'' min"  n -,2S''nr  cnSl''  ••:v:r.-I  "l"«  dies  in  diesem  anj^edeutet?  —  'Tm  dfr 
•S::  ""ISA"  »:£''  es:'»!  .-»^^MI  -IC*,-!  rs  nrün  Kt-nnmis  dn-  (Geschlechter  der  Kinder  Jis- 
-'■^yr,^  'S*:'  -'^.S-i  -",C'  -irrs  j:n"l'  'I1  n-'l'Vm  '•'?,■■/  willen,  um  sie  den  A'riej^r  zu  lehren. 
n?m  pv»:'  -.es  -.IV'^.S  -m  n-':'«':'  pril*  srrstl  i..  welcher  Kriejc  niuss  ^i^elcrnt  werden?  der 
'V2  'r  -'.ttn  n'':'?"'>'  .-iTn*?  ny-n"<nt:T  -""^vril  -SS  mit  dem  Kogen.  Woher,  dass  sich  dies 
pia*  -,2.S  •:•:::::  -2  '"S"':-"  'ni'n'''  -e::':'  "i:*:N  auf  Jehuda  bezieht?  -  Klsheisst:  "^'Wervon 
N''  :\S|:  pVw't  rr>^';  -SVw'  ""^Vm  \S:2  'SVwl  »ns  soll  zuerst  t^egen  den  Kenaäniter  ziehen, 
~~1   S::'''\S'    ^'p^V  \Sw2     ;c~'.:y  ~i:\X  -n^rr      //w    gfs;en    ihn   zu  kämpfen}   Da  sprach   der 

g«.so»  ty\S  in-'Tl'  S''  ;:r-1  '-:»:•  »^  ''S-;^"  «r;  min  i.-.  //c/v-.-  Jehuda  soll  hinzielten. 
Coi.b*-^    """-"    N"''"-    S'^N  ^'ü*:    Tw     ^V    ~r;N  "l^ti  Irug  der  Koch  die  Keule,   und  ',cas 

.j.  «ot  r.ns  .-'^I-.X  ''rs  ;:*-.-";  ■—>:•  '•:  ::"i"-2-  ''S-r*  darüber  la^.  und  setzte  sie  ^aid  vor.  Was  ist 
5«i^^;-,aN  "T-*  "  -2S1  üt:.S  *:C'  Z';  r~-rr"l  das,  was  darüber  lag?  R.  Johanan  sagte: 
';''"£iS'  Z'i"-£2  '"rs  Z'— b:'r2  s'^S  VSC  s':'  ''S*":«  Keule  und  Fettschwanz,  und  er  nennt  es 
■Ti:::!  rm";  .-"S-V';-"!  n»-  n^VC  S':'  -c:  rrz";  .■••  dcshalbd  arüberlicgcndcs,  weil  die  Keule  sich 
•iM.^C":  "iriw'S  ps  *i;  *ia>*  :r,ü\sr  sr^-i'  sV  neben  dem  Fett.schwanz  befindet.  R.  Eliezer 
Z"-::  n^*? '  pi2*r.1  %"n2a"2  ir.wX  ^STw*  '?ZS'°  sagte:  Keule  und  Brust,  und  er  nennt  es 
j:'pz>"  rZ'Z'~  n'wSr  .""iri*  *21  -.^S  z«::"!  r:.Z^Zu      deshalb  daübcrliegendcs,  weil  [der  Priester] 

j.Mis-  ■J'""  '"'-  ~*«i'N  ~^N'  ^TN  -"'  ":"::  '""--et  beim  Scliwingen'die  Brust  auf  die  Keule 
1^2  ~2ia'n  rZ'Ü  '~>*:''Z  ,SZ\S  ■ir;-":''Z  \S12  -"^V  i-.-.  legt  und  sie  schwingt.  R.  Semuel  b.  Xah- 
Eirä  •'jyn  n^p^  'kokVm  13  •vi»^T^r3\M^2      i"»"»    sagte:    Keule    und    Beckenknochen, 

16  <;  n'f'v  pirS  n''' M  15  itj''?»  b  14  '  »isdt  u"d  zwar  nennt  er  es  deshalb  darüber- 
pns  ntrx  -:s  ^  M  i«  ■  pw  *?;•  'Eitri  M  17  sii  P  Hegendes,  weil  der  Beckenknochen  sich 
20  nn=  c^i-S  -r  M  IQ  D-tr:«  <:p  =;•  nn"na      (jj^er  der  Keule  befindet. 

23         n:'2  i'an        M  22         «^  P  2i         '•r«        'S!  ^  ,, 

Eine   rR.\f    d.\rf   .mit  ihxex   nicht 
•-  K        ^'  ... 

.VLLEiN  SEIN.  \'on  welchem  Fall  wird  hier 

gesprochen,  wollte  man  sagen,  mit  einem,  so  ist  dies  ja  auch  mit  Jisracliten  verboten, 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  niemand  mit  zwei  Weibern"allein  sein  dürfe;  wollte  man 
sagen  mit  dreien,  so  ist  es  ja  in  einem  solchen  Fall  auch  mit  ausschweifenden  Jis- 
raeliten  nicht  erlaubt,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  eine  Frau  mit  zwei  Männern  allein 
sein  dürfe,  und  hierzu  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Seniuels,  dass  dies  nur  von  Keuschen 
gelte,  mit  ausschweifenden  aber  sei  es  verboten,  selbst  wenn  sie  zehn  sind,  lind  einst 
habe  es  sich  auch  ereignet,  dass  zehn  [Personen  eine  Frau]  in  einer  Bahre  hinaus- 
trugen"!? —  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er"'  seine  Frau  bei  sich  hat;  einen 
Xichtjuden  bewacht  seine  Frau  nicht,  einen  Jisraeliten  bewacht  seine  Frau  wol. — 
Sollte  es  schon  aus  dem  Orund  \erboten  sein,  weil  sie  des  Blutvergiessens  [verdächtig 
sindjl?  R.  Jinneja  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  einer  sehr  angesehenen  Frau,  \-or 
der  sie  sich  fürchten.  R.  Idi  erwiderte:  Eine  Frau  hat  ihre  Waffen'' bei  sich.  — 
Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  Ein  Unterschied  besteht  zwischen 
^     ff7 )üi\7vib.  TsTlhTYä.  797  IbT  iTT  80.  iSam7  9724;  sT7"Cf' 

Num.  6.20.  82.  X'iid  um  so  weniger  mit  einem.  83.  Ausserhalb  tier  Stadt,  um  mit  ihr 

Unzucht  zu  treiben.  84.  Der  NichtJude.  85.  Ihr  (Geschlecht. 
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ihnen  hinsichtlich  einer  Frau,  die  bei  Man-  n-rms  N>:n  Ctyin  ]'<2  HilB'n  n:"'SO'"i  CD'JNn" 
nern  angesehen  ist,  und  niclit  bei  Weibern"*.  ,-;;:>'  Cl^^'nÄ"  "'S  '"•;  T^ü  n'i'Nn  j-rs  ~2  ""fS  Z'.l 
Uebereinstininiend  mit  R.  Idi  b.  Abin  wird  n'P  :mn>"-  b';  i''ntt'-'w*  '':2C  pz';  TH-Tr, '  S'? 
gelehrt:  Eine  Frau  darf,  obgleich  sie  ihre  ^b  'pn:v"' bü')^"'  p2"l  Un  '.]n^';  CIN  -in"P"''5S.1" 
Sicherheit  bei  sich  hat,  nicht  mit  Ihnen  r.  "ST  b^'  Ui  buycZ'"  ^Z",  ü'"a'>'?  iSsvc  "[-nr  V; 
allein  sein,  weil   sie  der   Unzucht  verdäch-      bpnz   i:''^^b    ibSTC    rp-'C;  nciS    -p'rz   ]2  pnv 

tig  sind.  m»-,-;  pi-,r  IN  -^>'cr  ]>br;  rn  •i'?s:2a''?  T^sia 

Auch   kein  Mann   d.\rf  mit  ihnen  \snü"^   S^s   n'?VJ;'?  ''i;"i  HlIC^   'rNntt"'   Nn"  N*? 

ALLEIN  SEIN.  Die  Rabbanau  lehrten :  Wenn  nN  I'IT"  i<^V  Vjt"^  nitt'^  ^S1  -"l:;:^  "',::  n^>'rS 

ein  Jisraelit  auf  dem  Weg  mit  einem  Nicht-  lo  "^inri    nS    l'?    r*n-i'    I'?:,-    '^Ttb   'hüZ'   '^rhib:: 

Juden,  zusammentrifft,  so  lasse  er  ihn  rechts  2^-1r^"  >-D-in    Itt'vS    i:">rN    rpv   nc.";t:'''  ^-nr 

gehen':  R.  Jismäel,  Sohn   des    R.  Johanan  >'DJ  ;p>"«l  z\^ri  m">"D'  •':iS  '^S  Srs  -^-S  t;'  f,°-,^f,'" 

b.  Beroqa,  sagt,  hat  dieser  ein  Schwert,  so  er'?!,-!  mD'  Sr^pV  "21  "T'C^ir  nC'V:    :-rr3 

lasse    er   ihn    rechts    gehen,    hat    er    einen  crHn  CHS  InS  ]nb  TICS  Ci^D"^  jni  1>":2  r«rr^ 

Stock,  so  lasse  er  ihn  links"  gehen.  (Tchen  i.^  nON"  "liyT-S   ivr^"  t^^Jntt'    Jl-r    ',2-;b   ]nb  nriN 

sie  eine  Anhöhe  hinauf  oder  einen  Abhang  n:2S  «-""V  "21  "l":2'?ri    jn'"  11::n  ürs  "t:"  jn'? 

hinunter,  so  gehe  der  Jisraelit  nicht  unten  eis  i";  >';2  üb'u'  1"l"C'?m  N2"pv  "21  "ICN  ;-^ 

und   der    NichtJude    oben,    vielmehr    gehe  1>';2  smin  "2^   ''TN  nin  "tt'J2''21     :ü^1>":2  VIfoi.26 

der  Jisraelit  oben  und  der  NichtJude  unten.  .Sr"l2::i2'"  'pb  ICS  r^TNp  JiS'?  -"'?  r.-i.S  "2:;  -"2 

Ferner  bücke  er  sich   nicht  in   seiner  Ge-  ■-'"  si"::Sl"  n"*?    ■li:2N    w'"12    xrilir    "2^^    N-t::2    "2 

genwart,  weil  er  ihm  den  Schädel  spalten  ar;-\  sn"  n"*?  in">n"  in'?  ISS  TN  ns::i  .IIV."! 

kann.  Fragt  er  ihn,  wo   er  gehe,  so   gebe  Ni12"j:    m2>''' l'^TS   n"n:;'il'2   "w':"N    TZr,  y,ri'<bl 

er  ihm   ein   weiteres   Reiseziel   an,  wie    es  inN    l?m    ]V2'"  inSi\S    N^"    i":tt'    i"r,ir,"l    piw'V 

unser  Vater  Jäqob  Esav  gegenüber  gethan  N'"1   N:n"J   in   in2  mnV'  ^""n::'^:*  1>'2n  "  "in'?";2 
hatte,  denn  es  heisst  i^'ÄJ /f// .j/^  ;//£7ww //c-;-;-« -'■■■"12.S1   13""n'  S"1.S    n"'?2.S   n"n20'  -"'na''?"  sns 

uac/i  Seirgelcmge\  und  es  heisst:  V'''/"^'  '"'''•''  rm«  M  27   ;|  Ssissty  M  26  |j   ■»«'  P  25    ||  n  —  B  24 

zog  nach  Snkkol/i.  nsi  —  VP  29       v  iS   'mnc  M  28    'I    -h  p'm»  i^w 

Einst  gingen   die  Schüler    R.    Äqibas  •'Ta'-n  -^  B  32          ;na  ~  JI  3i           db>S  +  M  30 

nach  Kezih;  da  gesellten   sich   ihnen  Stras-  ''  ^4     ,     nwa  V  .-stn  M  33          =«TS^•^  =rs  'a-  M 

...                    1    ,-         r       ^         ■           ,.  ntr  M  37     :    ni3  —  M  36         nay  B  35         iT2"n 

senrauber  zu  und  diese  fragten  sie,  wohin  ,    ,,   .„               ,,  .,„                ,,  ^„ 

'^             ~  .NEE  ^  X  +  M  40          >-\v  M  39          1  —  M  38 
sie  gehen.  Jene  erwiderten:  nach  Akko.  Als 

sie  aber  in  Kezib  angelangt  \\  aren,  trennten  sie  sich  \"ün  ihnen.  Darauf  fragten  sie  diese: 
Wer  seid  ihr?  Jene  erwiderten:  Die  vSchüler  R.  Aqibas.  Da  sprachen  sie:  Heil  R.  Aqiba 
und  seinen  vSchülern,  denen  niemals  ein  schlechter  Mensch  etwas  zuleid  tliun  konnte. 
R.  Menase  ging  einst  nach  Re-Turta;  da  gesellten  sich  ihm  Diebe  zu  und  diese 
fragten  ihn,  wohin  er  gehe.  Er  erwiderte  ihnen:  Nach  Pumbcditha.  Als  .sie  in  Be- 
Turta  angelangt  waren,  trennte  er  .sich  von  ihnen.  Da  sju-achen  .sie  zu  ihm:  Du 
bist  ein  Schüler  des  .schwindelhaften  Jeluida.  Er  erwiderte  ihnen:  Ihr  kennt  ihn 
also;  mag  es  nun  der  Wille  [(iottes]  sein,  dass  ihr  in  .seinem  Bann  seid.  Daraufhatten 
sie  zweiundzwauzig  Jahre  kein  Glück  bei  ihren  Diebstählen.  Als  sie  dies  einsahen, 
kamen  sie  alle  und  baten  um  .\uflösung  des  Banns.  Unter  ihnen  war  aber  ein  Weber, 
der  nicht  gekoiniiicn  war,  um  .Vuflösung  des  Banns  zu  bitten;  da  frass  ihn  ein  Löwe. 


86.  Dh.  ;ils  Weil),  «ciiii  .sie  hässlicli  ist  u.  somit  nach  RJ.  die  Unzuclit  nicht  zu   fürchten  braucht; 
nacli  RI.  (lagcKon  ist  auch  eiiu-  liiüssliclie  nicht  Kesi-'hüt/.t.  S7.  naiiiit  er  einen  l'eherfall  mit 

der  rechten    Hand  abwehren  könne.  SS.   Wenn   er  ihn   mil   dem   .Stock,   den  er  in  der  rechten 

Hand  hält,  angreift,  .so  kann  er  ihn  mit  der  Unken  erfa.ssen  u,   mit  der  rechten  sich  verteidigen.  89. 

C.en.  33,14.  90.   11«.  V.  17, 
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V-  sr  ';•:••:  -v;  src*  ;f""J  S—  s:— ;  "::'S  Das   ist    es,  was   die-   Ia-uIc   saKcn:    Wenn 

;-S-U"'  ;'-S-;  l'-^Z"*  "ri  '2:;  pl    r.i  <lL-r  Weber   sicli   ein  Jalir  nicht  deinütijjt, 

|i.2l  r""':'^'  ':•:•:  .     r;~  rs        r  n"  "S""*»:"'  r  ^^  """    verkürzt    er    seine    Jahre.   Konini    unrl 

Ks'^i:"  rr'n''^-:  ?•'-::  "in  rri  n-nrj;'"  p    >C^  siehe  den  l'nterschied  /.tischen  den  Dieben 

r— r;    'r.x    r'~::    's    ~:z    p^r   s*'  ''X'^tt"'  r2  .  in  Habylonien  \ind  den  Strassenräubern  im 

:.~r'U'^2  r'''"N~r''''^U'".~~"-:  jisraelland". 

■s  --",-  s~  "s-itt"'  rz  i:;-,  ■;:.-  .N^::;.  IT^i''"''"  J'^'<'^'--'-'''"i^  i'aki-  iunek  Nicht- 

s''  r—r:-!  rr.i  mir;''  \z  n'-'cc  •':2':  r.'ir:.-     lö^Sj  jfuiN  keine (iEBi-RTSHiLPE  leisten, 
Z'C- i—r'rr  ~v  i*""-~'- "-'- -  "f^"'-*  ~- ~J< -'""•r     weil  sie  damit  ein  Kino  vir  den  Göt- 

'-,n  Kl  ZKNDIENST  CEBÄKEN  HILrr;  \V()L  ABER 
DARF  MAN  EINE  NiCIITjrUIN  EINER  J  ISRA- 
ELITIN (iEBlRTSHILKE  LEISTEN  LASSEN. 
KiNE  JlSRAELITIN     DARF    NltHT    DAS    KiND 

~-cs-  srr*s   s\~r  t  v-rt  n""'  ."•':'  n^w"  einer    XichtjCdin    s.\u(;en;    \v<jl   aber 

sr"Tn^"  sn'r:*:    rz   sr-'T--   st'?**:   rr.-;-'?  i.-.  darf   man   eine   Xichtjüdin   das   Kind 

s~~    sr-'S    ST,--    sr'w'r    p'to»;:    r;"'   r-cs  einer  Jisraelitin   in    deren  Wcjhnung 

"■CS  ]:z~'  s~-:t  s"£\s*  •:  sc"i";.-";"c  si^^s^'c  s.Äfc-.EN  lassen. 

rz    ;--• :«-"ST  st;  SC'Vr   sr'^'CZ  st  S"^  -'?  GEMARA.  IJii--  Rabbanan  lehrten:  Eine 

r;:2  -»:<"  S"  ''S~"J«  rz  ]:z~  ':r   '.r'-r  a"  "vV-U"  Ji.sraelitin  darf  einer  NichtJüdin  keine  Ge- 

r'~r:"  rr.l  rT.Z';"^  ]Z  r'^~:'2Z'    ":2c   -— .r;    "?«•  -o  burtshilfc  lei.sten,  weil  sie  damit  ein  Kind 

-T'CTw"    »:2C   '"S'w"  r;  '"w    r.:z  ri<  p-:-    S'?  für  den  Götzendienst   gebären   hilft;   auch 

rTC'S  Z'crm  -»sc  "I~  *■;-  Z'^~  r'Z'ZZ'  ^'^  darf  man  keine  Xichtjüdin  einer  Jisraelitin 

rmsr  ;crr  '"S—-"  r; '"J"  r;:i  rs -|-'';c  ,-'--:  Geburtshilfe    leisten    lassen,    weil    sie    des 

■"SC   •!■"    r-;«l"   •:•;   S':'   '^rs    rz:  ->•  rr-ir;  Hlut\-er<jiessens  verdächtifj  sind     -    Worte 

S"    «c:    rz:    '•;    r";c'V    r'-.rs    :'''£S   -.eis"  l-.-.  R.    Meirs.   Die  Weisen    sagen,    man  dürfe 

r-'?  S'l'üj:":  'S-rsc  i"''  SCr  r;"'':''S£'"'w'l  j-ICV;  eine   Xichtjüdin    einer  Jisraelitin   Geburts- 

'(izr    ""-.CSp  ST,-;   m'7^0  jJ-VCtt'S  \ST  sr—.i'l  hilfe  leisten  lassen,    wenn  andere  zugegen 

"as'"  "=  n;<s  m  42        n':ffa    i's:  »rv  -k'vj;  .m  41  ^int',     nicht    aber    wenn    sie    allein    unter 

,   nx  -r  M  -14      n-'T...':B2       M  43      '■::-  '::;'•  <  si  einander  sind.  R.  Meir  sagt,  es  sei  verboten, 

r,-  M  47       '•«•"C"  r:  M  .S-r«  H  46       n;:  -f  B  45  selbst  wenn  andere  zugegen  sind,  weil  sie 

1-  4S         '",2  nr':n  rh  n-a«-;  s<r:n  •;  n'^api  ""'-•£«  "'  die  Hand  auf  die  Schläfe  [des  Kinds]  drücken 

M  51          san   M  50           »n-,  --  M  4Q          Kr'T,n  1        .••        ,              ,         , 

.,              ■    ,           ,,  .„                 ,,  .„        L  und  es  toten  kann,  oline  dass  man  es  merkt. 
:)4          n;'2~...'';,y         M  d3        r«  --  M  52          "^  » 

■vj  5(,        .^c  p..,n  c:  M  55       -a-,!«       M      ^*^*  nannte  einst  eine  Frau  ihre  Gefährtin: 

Juden-Hebamme,  Tochter  einer  Juden-Heb- 
umme.  Da  erwiderte  diese:  Zahlreich  mögen  deine  Leiden  .sein;  ich  Hess  ihr  Blut  fliessen, 
wie  der  Schaum  des  Meens.  —  Und  die  RabbananI?  —  Sie  können  dir  erwidern:  dies 
ist  nichts,  sie  hatte  sie  nur  mit  leerem  Gerede  zurückgewiesen. 

Eine  Jisraelitin  darf  nicht  s.\r(;EN.  Die  Rabbanan  lehrten:  Eine  Jisraelitin  darf 
nicht  das  Kind  einer  Xichtjüdin  säugen,  weil  sie  damit  ein  Kind  für  den  Götzen- 
dienst grosszieht;  auch  darf  man  keine  Xichtjüdin  das  Kind  einer  Jisraelitin  säugen 
lassen,  weil  sie  des  Blutvcrgiessens  verdächtig  ist  —  Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen 
sagen,  man  dürfe  eine  Xichtjüdin  das  Kind  einer  Jisraelitin  säugen  lassen,  wenn  andere 
zugegen  sind,  nicht  aber,  wenn  sie  allein  unter  einander  sind.  R.  ^lei'r  aber  sagt,  dies 
sei  verboten,  auch  wenn  andere  zugegen  sind,  weil  sie  die  Brustwarze  von  aussen 
mit  Gift  bestreichen  und  [das  Kind]  töten  kann.  Und  [beide  Lehren]  sind  nötig;  würde 
er  es  nur  von  der  Hebamme  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  dass  die  Rabbanan 
91.  Die  letzteren  hatten  Respekt  vor  einem  Gelehrten,  die  ersteren  nicht 
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es  nur    hierbei    erlauben,    weil    sie,    wenn      ^2K  nnMi  mSTI  rmnNT   C1C't2  nC*£N  S^l'^ntn 

andere  sie  beobachten,  nichts  machen  kann,      s"?::-!'«-!«::  TiS'CD  ,-•''?  NE^-tt'l  "CSNl  rp":": 

während    sie   hinsichtlich    der  Sauganime,      np''j:2  i^/CwN  \S";' -\SC  "n*? -"S  "T,:::  N^'S  .-'^ 

die    die    Brustwarze    von    aussen    mit    Gift      HZ^^Z'l    ültt'::    mCNl"  TiX!2    •'m    "CSp    N'-nr" 

bestreichen    und    [das    Kind]    töten    kann,  .-,  .s'?l"m'?"'C  ^::N  -"b  ü'r'Cp  \S-,;.SC  ll9'CD  iT>S 

R.  Meir  beipflichten;  würde  er  es  nur  von      '-lic  .S:::\S  -2:  ^';   rM^v;  rrr.nm  Sr*n  ^'i:'rN 

der  Saugamme   gelehrt  haben,    [so  könnte      r.\s;2n.S  nih'r:  rim,-"  m:-::-:  Sr-,V  \:i''h  \r,h 

man  glauben,]   dass  es  R.  Mei'r  nur  hierbei      nc    ITül    Tpv    2'    ~t:N    c;~r    S':'    '?2N  -r'wZ 

verbietet,  weil  sie  die  Brustwarze  von  aussen      NrZwZ  "''i;  ''n'?1S  "^'"C'?  "D""'  2",  ~22  ni-N  Z'Z"2 

mit  Gift  bestreichen   und  [das  Kind]  töten  lo  ncsS  -^2''  ^^2a  n^h  -,;:S  r:2\S  Z'Z'r:  ^-.Z'  "Z'Z 

kann,  während  er  hinsichtlich  der  Hebamme      n'?T  irm"'in'''''?>'  p'?'?n::  Snia"  ''TirJ"':^!  jTl  -h 

die,    wenn    andere    sie    beobachten,    nichts      ns';:'?    rpT"    ZI   nzc"'  Jj^^'rnc    N"^  Sriw    ""'i::":: 

machen   kann,  den  Weisen  beipflichte;  da-      n'?^"'  '''2S  "-'?  ".SS  "::\S  u'wu:  *~w    "^2  'p^^S 

her  sind  beide  nötig.-     Ich   will  auf  einen      riwS    \S    *2ic:\s'?    sr^'r    S'H    '"':•:    \s" -C':'' 

Wider.spruch    hinweisen:    Eine   Jüdin    darf  i.-,  r|C*'' 21  "ZD  •'l^y-SS;  SjCmtC  Sp  S':'  N""  w\S 

einer   Aramäerin    Geburtshilfe    leisten    nur      sS    HpT    ni2~2    ''>""'"'    ^''"~    »^"j""'    X~    I'^''^'? 

gegen  Bezahlung,  nicht  aber  umsonst!?  R.      n2\s*    ülü'^S  ^~Z'  irw2  "p^SS  J-Tll^  S""";  J*':'^"^ 

Joseph  erwiderte:  Gegen  Belohnung  ist  es      \s  sn;\SN  nr  \sp  iS  nai"?  *?"'  "-rs  n^'r  ".tN 

wegen  der  Feindseligkeit  erlaubt.  R.  Joseph      inzs  ^2"°":"      nsn  "'ZS  n:sv  "''  Nir-p:  't:  J;',!.'' 

wollte  sagen,  dass  man  auch  am  Sabbath  l-u  S^' "pT   ~f^~2   C^TimV Ci;"    ]jnv  "211    """^p  ^bho 

einer  Nichtjüdiu  gegen  Bezahlung  Geburts-     üinr^Vw^m  "imcrim  J"':""::"  '?;»S  ]''~"""12  N^l  ]'>'r>"2  Coi.b 

hilfe  leisten   dürfe,   wegen   der   Feindselig-     mi^N  '72^  "Jltt*  ''JN  n"'?  nSN  i'''?>'a  S'rT']nmc"  ""-s^.J 

keit,   da   sprach  Abajje  zu   ihm:   Sie"'kann      >;2D  pimc^m^TN  TiNI  1:21^:2"  "S  nri''  "[-nN 

zu  ihr  sagen :  Für  unsre  [Frauen],  die  den      ni'?*r j  'ITIX  nr^'w^^Z  jxr  "''?  "Jw". "  n^'ü'S  jSr:^ 

Sabbath  beobachten,   dürfen  wir   den  Sab-  s»  n;Dp  C^rn'?  r,!^';:  '?;iS  ICIÜ'd  JN^  ]i;N*r,'? 

bath  entweihen,  für  eure  aber,  die  den  Sab-      ^i^a^-iB^  ««SrDwa^nsTVniT^^^n«»  pwlvi  T? 

bath     nicht    beobachten,    dürfen    wir    den       »Supi  M  59        man  -f  M  58    jj    hm  n^a  nh  15;"='' 

Sabbath  nicht  entweihen.  R.  Joseph  wollte      62        «ra«  mn  -f-  M  61        h  ap  -f  :\i  60        «a-x 

ferner  sagen,  dass  man  wegen  der  Feind-  l""'-  '^"^  «'=''<  "-  "^"n  ^i  63  "ct  itfcsT  M 

,.    ,     .^     t.,  T'-     1     1  T->       11  67     «nstr  +  M  66       ;:'S'rna  VM  65      n'u  —  M  64 

Seligkeit     ihre    Kinder     sfcgen    Bezahlung      ,„  „  ,„  ,     l    ,    ,.     „  l      ,    ,, 

säugen  dürfe,  da  sprach  Abajje  zu  ihm:  „  g.,  ...,^,  „^  jj  72  v.,^,  b  71  to;-!  M 
Ist  sie  ledig,  .so  kann  sie  sagen,  sie  wolle  .i<i<  '■^j,  m  74        rn  —  B 

noch  heiraten,  ist  sie  verheiratet,  so  kann 

sie  sagen,  sie  wolle  sich  vor  ihrem  Mann  nicht  entblosseu.  R.  Joseph  wollte  ferner  be- 
züglich der  Lehre,  dass  man  NichtJuden  und  Kleinvieh-Hirten  weder  hinabstossen  noch 
heraufziehen'solle,  .sagen,  dass  man  sie  wegen  der  Feindseligkeit  gegen  Bezahlung  her- 
aufziehen dürfe,  da  sprach  Abajje  zu  ihm:  Er  kann  zu  ihm  sagen,  .sein  Sohn  befinde 
sich  auf  einem   Dach,  oder,   es  sei  ihm  ein  Termin  vom   Richter  anberaumt  worden. 

R.  Abahu  lehrte  vor  R.  Jolianaii:  Nichtjudeii  und  Kleinvieh-Hirten  soll  mau  weder 
heraufziehen  noch  hinabstos.sen,  aber  die  Häretiker,  Angeber  und  Abtrünnige  soll 
man  hinabstossen  und  nicht  heraufziehen.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Ich  lege  aus: "' 1/// 
J.-eüi/t  vt-r/priu-n  Gfs^eiishtnii  lü/'/us  Br/uürs,  dies  scliliesse  den  .\blrünnigen  ein,  und  du 
sagst,  dass  man  sie  hiiiabstosse.  Streiche  [das  Wort]  Abtrünnige.  —  Sollte  er  ihm  doch 
erwidert  haben,  das  eine  gelte  von  einem  Abtrünnigen,  der  .\as  aus  Gier^isst,  und 
das   andere  gelte  von  einem  Abtrünnigen,  der  Aas  aus  Trotz  issti?  -      Er  ist  der  An- 

92.  Die  jisraei.   Hebamme  zu  der  niditjüdischen  Wöchnerin.  937  Wenn  sie  in  eine  Grube 

trefallen  siiul  u.  in  Lebensj;efalir  solnvebcn.  94    Dt.  22,3.  95.  Wenn  er  jjera.le  kein  rituell 
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icvj'c  -:r\s     :N'r;  p::   z-vrr;''  n"";:  'r^s     sieht,  dass  dcrjcnijjc,   der  Aas  aus  Trotz 
"•'"'ICIC'C    pZNT.''  ~r:.S  l"    N:'r~1  xns  r-    »;'''£       isst,  Häretiker  sei. 

•«a:    C'y'Zrr    l^'SS    -tS    im    vn    ;-;    C^rn"'  K^  wird    jjelelirl:    l'eher   den    Ahlriiii- 

'2\T'C  n-.r  mT2>' tr •>■"  ~T  pw  inT'S  S'^S  ir:'^'":  nijrcn  streiten  R.  Aha  und  Rabina;  einer 
i2ia*C  nr  •"-.r;  ins  w"""  *S  ins  Z'V;^Z  ^za  ..  saj^l,  er  «adelte  als  Abtrünnijrer,  wenn  er 
■»>•:  zr~  l^Vw'r:  'Jrp^  SM  Z'^rr;''"!  sr~  sr,1  dies  aus  ( "rier  tlmt,  wenn  aVjer  aus  Trotz, 
s''  ''IS  pi'TiC  1^  "i^S  :  N~".C*Nl  SCVO  Zy'^^'Z'''  so  sei  er  Flärctiker,  und  der  andere  sagt, 
"~'::s  '^'r"::  '"|~CS  ;:"r."C  \~";ns  arZ'r.  ]^^];'2  selbst  wenn  aus  Trotz,  gelte  er  ebenfalls 
r.^"'  ZtiZ'  srii":  sS  na'w  rn  ISN  San  n;  "T"  als  Abtrünniger;  Häretiker  sei  nur  derjenige, 
S''  ".wS*  N""V  "'''  t^'pil"  miJ^  nrz"  n'l'Vw  1"  der  (lötzendienst  treibt.  Man  wandte  ein: 
in"".ir  "~^S";  rzv  2~1  nn  r^'h^'J  srvn  r.'.n'n  Hat  er  einen  Moh  oder  eine  Mücke  ge- 
ncrc  ~.Sr~  «2  '^•;  pS  nr*."  ÜX«  Sr"i":  S"^  gessen,  so  gilt  er  als  Abtrünniger;  dies  ge- 
"•r;  ZNü'  "CS  n:»;*;  nv^'V  N~V~  '"■:;>'''  i^n  schab  ja  aus  Trotz,  und  er  lehrt,  dass  er 
tS-w^S^  *"2  \"i';riN'?  NJV-  "'^^  'C'^ZZ'  Z^'Z  als  Abtrünniger  gelte!?  -Damit  wollte  er 
i«i.j\":i2»S'^  ";  C'ü*'?  "Mn  na  h:z  ^STw-  p^l  i:n  i-' nur  den  (ieschmack  des  \'erbotenen  kosten. 
'j£r:    'l'NTJ"* '  '^'C    S'!'    "'"    sH    NillC    Z'.w'h''  Der  Meister  .sagte:  Man  soll  sie  hinab- 

C'Srn*  "i'S":  T"  '~Z1  ü"*:';  r^'Sti"  ^'J  Yl'Z'nZ'  stossen,  aber  nicht  heraufziehen.  Wenn  man 
C'IS'V  ^"""Sw  i-72  '7N~t;"'  r.N  ''"  v;  ^"""ir.s  sie  sogar  hinal)stosscn  soll,  wozu  lehrt  er 
"!':'*£S  ~\S":  "2"'  S*?  Ij*;'?  IJT  "'ZS  *i;  ''V  es  vom  Heraufziehen!?  R.  Jo.seph  b.  Hama 
-,s  «H.^.,^!  :•:";*?■;  S''  "ll  'i;  ''V  ^-ICV  Ü"~~S  -'n  erwiderte  im  Xamen  R.  Se.seths:  Dies  lehrt, 
"i;  ".'SC  ^Z".  ".2-'  ~Zt'Z'  n-.r  "'"'?  '"iw^"  NiT-'  dass  wenn  sich  eine  Stiege  in  der  Grube 
.42>n2  wV  SsTw"  NSn  ~Z  j''Sw'  TV  "T;:*^"  n"^  befindet,  man  sie  zerstöre 'und  zu  ihm 
TilZ  Ha^  ^S1  'SaiS  ^la'*  ^SaiS  NSIT  \~nr  NS"*  spreche:  damit  kein  Tier  liineingeratc. 
^N1  "n*;  ha*"  ",a\s*  "Ti"'  ^I-,  ~\sa  "2~  "•"■;  Rabba  und  R.  Joseph  erklärten  beide:  Dies 
xh  \"nr  'TIS'  "iS^S  VSa  *"  "]1£\S  \sa~N  'ria'  -'.>  lehrt,  dass  wenn  sich  ein  Stein  an  der 
78  ^-  M  77  II  »VI  —  M  76^'  ^^TT^mYs  IVIündung  der  Grube  befindet,  man  sie  zu- 
.N'v:'s  V  70  ata"?  ■";2pi  Hin  cnn  in«  n'*?  npi  Jl      decke  und  zu  ihm  spreche:   ich  will  mein 

S  KT  S  ji  M  si  i«3  —  Ji  80  i.'2K  p'pc?  M      Vieh  hinüber  führen.  Rabina  erklärte:  Wenn 

Dwa  M  S3  «-2  htti  Sca  1«:  M  82         s--      ^j^,,,  ^^^in   eine  Leiter  befindet,   so  nehme 

man  sie  fort  und  sage  zu  ihm:  Ich  will 
meinen  Sohn  \om  Dach  herabholen. 
Die  Rahh.inaii  lehrten:  Kin  Jisraclit  darf  einen  Xichtjuden  beschneiden,  wenn 
er  Prosclyt  werden  will,  nicht  aber  wegen  der  \\'ürnier".  Einen  Xichtjuden  lasse  man 
nicht  einen  Jisraeliten  beschneiden,  weil  sie  des  Blutvergiessens  verdächtig  sind  — 
Worte  R.  !Meirs.  Die  Weisen  sagen,  man  dürfe  einen  Xichtjuden  einen  Jisraeliten 
beschneiden  lassen,  wenn  andere  zugegen  sind,  nicht  aber,  wenn  sie  allein  unter  ein- 
ander sind.  K.  Mei'r  aber  \crbietet  es,  selbst  wenn  andere  zugegen  sind,  weil  er  das 
Mes.ser  neigen  und  ihm  die  Harnröhre  \erstünimeln  kann.  R.  Meir  ist  also  der  An- 
sicht, man  dürfe  es  einen  Xichtjuden  nicht  lassen,  —  ich  will  auf  einen  Widerspruch 
hinweisen:  Wenn  in  einer  Stadt  kein  jisraelitischer  Arzt,  sondern  nur  ein  samarita- 
nischer  und  ein  aramäischer  \orhanden  ist,  so  lasse  man  den  aramäischen  be- 
schneiden, nicht  aber  den  samaritanischen  —  Worte  R.  Mei'rs;  R.  Jehuda  sagt,  man 
lasse  den  samaritanischen  beschneiden,  nicht  aber  den  aramäischen!?  —  Wende  es 
um:    R.    Me{r    sagt,    man    lasse    den    samaritanischen    beschneiden,    nicht    aber    den 

zubereitetes  Fleisch  hat  96.  Nach  unserem  Text  rieht. :  man  suche  eine  Ausrede  [sie  zu  zer- 

stören).    Die  W.e  j'-nrj  «^1  werden  erklärt:  man  verhindere  ihren  .\ufstieg.  Q7.  .\n  od.  unter 

der  Vorhaut;  Erkrankung  der  Eichel,  die  die  Entfernung  der  Vorhaut  erforderlich  macht. 
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aramäischen;    R.    Jehuda    sagt,    den    ara-      -^T  l^DI  Tiir  «"^l  ''N^^N  ICIN  min*'  "m  "NCns 
maischen,  nicht  aber  den  saniaritanischcn.      "iClS  "Tn^  '•rn    N''jn~1  "'::t  ""SD"  *SC"lN  -Tm" 
^  R.  Jehuda  wäre  also  der  Ansicht,   dies      rs    nrs*    -^CN:^'    nh'SS   HTZ'  ^'iZ  n'T'C^  j'':a  or.i;.» 
sei  durch  einen  Aramäer  zulässig,  dagegen      'S;:;  Nmf'  11£\"i   nh   c'^lV^   s'?N  ncttT  \~i"'"l2 
wird    gelehrt:    R.    Jehuda    sagte:    Woher,:,  •'m  -:::N  "I^'T  2",  Nrs  "n  -'Z',":  SSIir   jrpsVFoi.i; 
dass  die  Beschneidung  durch  einen  Nicht-      m:,-'"  "IT  "ü*  """2  CI""?  i~ns*2'~»r;  CS  ;:"•'' 
Juden  ungiltig   ist?  — es   heisst:    "'JJu   aber      «nrn    nN    "^a    ^SnC'"'    S-'JAII    "'21   TStt*    \-,ir '»'-^ 
sollst  n/ein  Biuidnis  halUn !?  —  Vielmehr,  that-      ü-fi;  lü   CC^  ^::tt*  ^iS:::    ^Nnt:"'"'?"iC''  n't  Nliri 
sächlich    wende    man    es    nicht    um,    nur     i:''^:::  jr%-i  Tl  •"DV  ■'2T  "h  ICN  min^  '2";  "'IZl 
handelt  es  hier  von  einem  bewährten  Arzt"",  lo  NiTlw'   !>'  I*?!"!  ^C  N'^N'n^U'S  --,1"-  ia"n'?''a 
So    sagte    auch    R.    Dimi,    als   er   kam,   im      SpT,  Nnp''>'a  p''r2Sir  "IIS""«  ^r;h  S^N  inOD'J 
Namen   R.  Jolianans,   dass  es  erlaubt  sei,      nTiiT'  "'ril'S"'"-  -Tin"'  ■'2~n.S  min^  ""l  N-cp 
wenn   es  ein  bewährter  Arzt  ist.  —  R.  Je-     pja  n::i.S   N''ti*j-   min"'  -r-, '  N":r.T  N\-  STJ" 
huda  wäre  also  der  Ansicht,  dies  sei  durch      ns   nnsi  lai'?  TicS",   n'?*22    S»ntt'  "»Ij;  n'?"'^^ 
einen  Samaritaner  zulässig,   dagegen  wird  \:<  Tli    Ni^^'i:    ^S!2    SIC"    ;~  ~::n   "^iTi    \~'" 
gelehrt:  Ein  Jisraelit  darf  einen  Samaritaner      ■]n\S"i""?"a''  ^"iSr;  •"DV  "'"1  '?"12~  '"'?  rTin  "Tn^  6„.',^;" 
beschneiden,    nicht    aber    darf   man    einen      "»r^J    "JT^Nl    V'T\'Z    TStZ    Sinn    '^10"    '"'?    2\~irn 
Samaritaner  einen  Jisraeliten  beschneiden      :ms    ":;    ]*::''?;    "'""   m21   ^12''  "^icn  ^Virn's^l'.ssä 
lassen,  weil  er  dies  im  Namen  des  Gerizim-      N22  12  *"1  n'?'iC2  S*"!!'  ''"^^r  n^':2^   ."jS    i;:;n'"N ''"■•'^' 
bergs""thut  —  Worte   R.  Jehudas.  R.  Jose  ^  '"::"n   ni2wi1    \"mr   r.S    ""1X1   -:::n   ;~n    """^w'a 
sprach    zu    ihm :    Wo    finden    wir   denn    in      hüfi  ''J1J2J1  Hna  '';"l>*  1~'''j'';  \S!2"'^*ä''  '?1Cn*iJm'' 
der  Gesetzlehre,  dass  die  Beschneidung  um      JSC"   sr\S    '?i:2^    '?'i2n  "2ST    iS";  "iri"'":"';   sr*S 
ihrer  selbst  Willen  geschehen   müsse!?  Er      ^ID"  nJlNl   jSa^l   n;"»^  laüTl  snnz  nN  TSST 
kann    vielmehr    solange    beschneiden,    bis      m  91  !■  «en  +  M  90  \  «Er:  onn  b  i  ia«p  'sIhIq 
ihm  die  Seele  ausfährt!? — Vielmehr,  that-      94     '    t  ^  m  93    l!    irair:...«^«  —  M  92         mm: 
sächlich  wende  man  es  vmi,  wie  wir  vorhin      -f  ^l  96         n:n  's:  '  ii  its  M  95        «nn:  -|-  M 
gesagt    haben,    wenn    du    aber  auf    einen  •='"'  +  ^^  ^^        ""=•* 

Widerspruch  hinweisest,  in  welchem  sich  R.  Jehuda  befindet,  so  ist  jene  Lehre  von  R. 
Jehuda  dem  Fürsten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  der  Fürst  sagte:  Woher  dass 
die  Beschneidung  durch  einen  NichtJuden  ungiltig  ist?  —  es  heisst:  Du  aber  sollst  mein 
Bimdnis  halten.  R.  Hisda  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Jehudas"?  —  es  heisst:  ""/-/Vy  den 
Herrn  beschneiden.  —  Und  R.  Jose?  Es  heisst:  beschnitten,  soll  beschnitten  li.'erden''.  — 
Und  jener,  es  heisst  ja  aber:  /»;-  den  Herrn  beschneiden^?  ~  Dies'"'bezieht  sich  auf  das 
Pesaliopfer.  —  l^nd  dieser,  es  heisst  ja:  beschnitten,  soll  beschnitten  7cerden?  ~-  Die  Ge- 
setzlehre gebraucht  die  übliche  Redeweise  der  Menschen"'. 

Es  wurde  gelehrt:  Woher,  dass  die  Beschneidung  durch  einen  NichtJuden  un- 
giltig ist?  IJaro  b.  Papa  erklärte  im  Namen  Rabhs:  Du  aber  sollst  mein  Bündnis 
halten.  R.  Johanan  erklärte:  lieschnillen,  soll  beschnitten  rcwrt'«'«"".  —  Welchen  Unterschied 
giebt  es  zwischen  ihnen?— Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  eines 
beschnittenen  Arabers  oder  eines  beschnittenen  Gabnuni'";  nach  demjenigen, 
der  dies  cntninnnt  aus:  beschnitten,  soll  beschnitten  ii-erden,  sind  diese  zulässig,  und 
nach  demjenigen,  der  dies  entnimmt  aus:  du  aber  sollst  mein  Bündnis  halUn,  sind  diese 

98.   Gen     17,9.  99    Der  sich   um  seinen   K"ten   Ruf  nichrbrinjien^will  100.   Der  heilige 

Berg  der  .Samaritaner  (cf.  IVnt.  .Sam.  Kx.  20,19  (17)  ff.),  auf  ilem  sie  ihren  Tempel  hatten;  cf.  ÜMakk.  b,l. 
101.    Des  Gegners   R.  Joses,   nach   welchem   ein   Samaritaner  unzulässig  ist.  102.   Kx.   12,48  103. 

Die  Wiederholung  ist  einschliessend.  104.   Das  \V.  für  den  Herrn.  lOä.   Die  Wiederholung  des  W.s 

beschneiden  ist  nur  Sprachgebrauch  u.  hat  keine  exegetische  Bedeutung.  106.  Statt  ""CT  liest  er 

^on,  der  Beschnittene,  dh.   nur  der  Beschnittene  darf  beschneiden.  107.   Kigentl.  Gebirgsbewohner: 
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il.'iJIJ  C*H>'n  p  njr,:  *;.sr  z:i~  pnni  Sr'N  ''"•:••  niclu  /.ulässijj.  Wieso  sind  diese  zulässig 
u''lV~  '"^'-'N  "''*-;  "TS'  ''S~*w"  '''"^r  ","■■•;  nach  dcnijcniKCii  der  dies  entnimiiit  aus: 
',t:i  '"'"C  N"""  JNCr  •''•r:::^  2;  ""^  rs  ,S-'".s  hcsclinittt-pt,  soll  bcs(liniil:-ii  -.K-fit/tu,  es  wird 
."'"t:  r'rno  vns  ir.2C*  ''.S-'w"*  •-"':";  Nr»S  .S""S  ja  Kf^lchrt,  dass,  wenn  jemand  spricht: 
"CwT  "r'"2  TN  nrsl"!  "-N"  JN-''  '~''^-  S'^'  •  Oonani"  sei  mir  der  fienuss  von  den 
12ST  ]S-'''  NT''!'  '!"1C'  '^"«~  "SN"  |NC''  NT-N  rnbeschnittcncn,  er  ihm  von  unbcschnit- 
'■  c'riSS  n:":  *:.SC*"CJ1|":  p~m  N;*':'  Hs-  ^XZ~  lenen  Jisraelilcn  crlauljl  und  von  He- 
Z^r;7\  msiS  »Ha;  ".nsi  ':'N",K"  ^'^'rjz  ~1CN  schnittcncn  der  weltHchcn  \'ölkcr  \er- 
1^1  ''"'"';"  ]NSr  *'"."'::  S^'l  Zt  '";  r.S  S'^'^S  boten  sei;  hieraus  also,  dass  sie,  ohjj^leicli 
rs  ~r.N*.  "CS"  ;S'^''  "'»i'S  :-■":•;  srw  S"S  1,1  sie  besclmittcn  sind,  als  unbeschnitten 
iSa'7'l  S\"!  "'"a  r,;  IS*?  iTwSl  Sr-^  "laa*"  T.'ir  j^elten!? — Vielmehr,  ein  l'nterschied  be- 
S'C"!  s'^r;':":  ]Str  nrS"  S:\S  *":":*  '"lan  "CST      steht  zwischen  ihnen  bezü<;lich  eines  Jisra- 

'•'•Tl""!  r'rrr"  S"^  n'J'S  ".asi  ISC^  sr\S  ":•  cHten,  der,  weil  seine  Brüder  durch  die 
n»2  »■",,":  nirr:  r^rcm  ~2k"}  "-r  ''"i"  ~i"  ~Wi  Beschneidung  gestorben  sind,  nicht  be- 
r,*V-'S"  ■'-V'  s:»~ns  -"':'S':'  ~"aST  n"i^n'  is  schnitten  worden  ist;  nach  demjenigen,  der 
:n~.':;S"  rZ"Z  SrS"  .""'■rS'  "r:\S  S\"S  Sa"S  dies  folgert  aus:  du  abc-r  sollst  vu-in  r>üitdnii 
|iil  rv,:T;  ■'"•:""' S"  "ZS  ;"•;•:  "S'"  ;~'^  "^^^"'"'ISI  ^'^'l^-'"-  ist  dieser  zulässig,  und  nach  dem- 
"\X';  "Z"  '"^Z"!  Cip?r  "^rz  ;n:2  l''"!m':  i^Si  ^S^  jenigen,  der  dies  folgert  aus:  besclmittun. 
lyz  N~  "IvN  T"':  Z'r~~    r"J"I  2^"!C1S  D^crni     soll  bc-schnillin  'LK.<erdfn^    ist  dieser  nicht  zu- 

:':"'' in  lässig. -^  Wieso  ist  dieser  nicht  zulässig 
~1w£2    ""2''"  "S-"    P--  ''*2''~    "S"  .N~*2."  nach    demjenigen,    der    dies    folgert    aus: 

*-<"'"'  Z'~Z  r'»2:  *"2'"  "r'wZ  raa  *"£""  S.-^'S  besclmilten.  soll  beschnillen  werden,  es  wird 
i'aa  *"£'"  S'rs  wirr  S"  '^rs  "rt:"2  ]."•:  ;*s;"r":  ja  gelehrt,  dass,  wenn  jemand  spricht: 
.-  «.,«.  -,_  7'Z'tl  V2«~  rZZZ  \Z  l'S'i"  ",;■:  Qonam  sei  mir  der  (ienuss  von  den  Be- 
Sr."!":""  S~Z""  ""'£S  m*"*  2",  "asm  "j;c  r.  schnittenen,  er  ihm  von  unbeschnittenen 
,         c-Sm«-  njn:  *3W  mIo    H    -li-S  njnrV:w"M  98      Jisraeliten  verboten  und  \on  Beschnittenen 

..-irr.  «'n  n'-'r:  r;  is'-  :\i  der  weltlichen  \'ölker  erlaubt  sei;  liieraus 
also,  dass  sie,  obgleich  sie  nicht  be- 
schnitten sind,  als  beschnitten  gelten!?  \'ielmehr,  ein  Unterschied  besteht  zwischen 
ihnen  hinsichtlich  einer  Frau;  nach  demjenigen,  der  dies  folgert  aus:  dti  aber  sollst 
mein  Bündnis  Italien,  ist  diese  nicht  zulässig,  da  ein  Weib  nicht  zur  Beschneidung 
geeignet  ist.  und  nach  demjenigen,  der  dies  folgert  aus:  beschnitten,  soll  besclinitten 
werden,  ist  diese  zulässig,  da  ein  Weib  als  beschnitten  zu  betrachten  ist  Giebt  es 
denn  jemand,  der  sagt,  ein  Weib  sei  nicht  zulässig,  es  heisst  ja:  "Da  nahm  Cifora  einen 
scharjc-n  Stein'?  Lies:  sie  Hess  nehmen.  -  Es  heisst  ]a:""nnd  beschnitt^?  —  Lies:  und 
Hess  beschneiden;  sie  sagte  es  einem  anderen,  und  dieser  that  dies.  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich,  sie  begann  dies,  darauf  kam   Moseh  und  vollendete  es. 

fAX    DARF    SICH    VON    IHNEN    EINE   GeLDHEILVNG  ANGEDEIHEN    L.\SSEN.  NICHT   ABER 
EINE    LeIBESHEILING.    FeRNER    DARF    MAX    SICH    VON    IHNEN    NIRGENDS   SCHEREN 

LASSEN  —   Worte  R.  MeIrs;   die  Weisen  sagen,  auf    öffentlichem    Gebiet    sei 

DIES    ERLAfBT,    NICHT   ABER    ALLEIN    TNTER    EINANDER. 

GEMARA.  Was  heisst  Geldheilung  und  was  heisst  Leibesheilung?  Wollte  man 
sagen.  Geldheilung  heisse:  gegen  Belohnung,  und  Leibesheilung  heisse:  umsonst, 
so  sollte  er  doch  lehren,  man  dürfe  sich  von  ihnen  gegen  Belohnung  heilen  lassen, 
nicht  aber  umsonst;  wollte  man  sagen,  Geldheilung  heisse:  wenn  keine  Lebens- 
gefahr vorliegt,  und  Leibesheilung  heisse:  wenn  Lebensgefahr  vorliegt,  so  sagte  ja 
eine  ParallelstelleTjab.  71a)  hat  »3iy27  108.  a.  S.  671   xTabT  109.   Ex.  4.25. 
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R.  Jehuda,  dass  man  sich  von  ilinen  niclit  »li:''-,  'r.ir.l  y.'Zr:  ':t^-  ü'^n  ^-;"•:•'::  p'rr":  S" 
einmal  den  vSticli  einer  Sclirc')])flanzette  SlZ-,  'iT'SN  min"'  21  n::4Sl  i:"m1  r.'Si;  r'M'-i: 
heilen  lassen  dürfel?  -  Vielmehr,  C.eld-  "^CS  Sirn  ;',  n::S  I-""':'":::  p'-cra  S''  iST^'^Tl 
heilnnjj  heisst  [die  Heikmg]  eines  Tiers,  Z2  l'^  HS'  'r^i  =C  "l"?  ""itlN*-  uN''  '?rS  ÜZpr;  -^ 
Leibesheilung  heisst  [die  Heilung]  der  .-,  •<2Ti  T  'l'^  "'».SS'':  ''^"r  MZ  '.r.'.l  '.l'  >-,  -:"■'•:  Coi.b 
Person.  Das  ist  e.s,  was  R.  Jehuda  .sagte,  Sinn  Nr.Sl  N:'"in.S  "J"":'«'^  ':'\S'i'0  "i"?  '?\Stt"::T 
nicht  einmal  den  Stich  einer  Schröpf-  pm*  ''2"',  n^S  SZ",' ~::,S  ;r""J'2:  "'>""T,:n*'^  .S"2; 
lanzette  dürfe  man  sich  von  ihnen  heilen  -r;  ,~£D  i;""'  'n  "^S  S~-~  2".  ~^S  n"?  '"CS* 
lassen.  R.  Hisda  sagte  im  Xamen  Mar-  ]-":  p.SS'r,:;  n"2  \STi  jn^  |\S2~r::  px  r.^  p2D 
Uqabas:  Wenn  er  ihm  aber  nur  gesagt  m  xj:^'  ]j^w'^n  S*^  ~'Ju'  '"''n'?  ri>'w  *""  Nr\s*~  "^ 
hat,  die.se  Mi.xtur  sei  für  ihn  gut  und  jene  i:-'.:^  CS  ZT21  p'w""  S'?  n>"'bl*  ""'?"  S"Ä'r.  ""«s-''* 
Mixtür  sei  für  ihn  schlecht,  so  ist  es  n>"J'  ""  N^'N"*  Zw  «"t"  '"y'Z  Z'^T,'  "*>'"  S"2: 
erlaubt,  weil  er  annimmt,  dass  er  noch  Sw"  S'?  ''2\~'"";  iiT"""  .s"'  ~yz'  'Ti'^  ^N':'  S-.S 
fragen  werde,  denn  wie  er  ihn  gefragt  hat,  l'r''2S  ]~^  rS£~nC  i'X"  i*j'":2r;  Z'J  Z~is  J"*! 
so  kann  er  auch  andere  fragen,  und  er  i;.  i;-  'p^-  imns  '\Z  S"~  i22  D'^'V-  ~>'w  »T!?*»!-' 
könnte  sich  dadurch  ""schaden.  N'^n  ~i2r  u^S"  zpy"  NZ"  w'n:  Vw  "Zmü"  ''S>'Cw"' 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  i;-|  »s  -,•;[<*  '?NVww''  "21  "rTj"  sH  ir.*.S2"i'!' 
nach  anderen  sagte  es  R.  Hi.sda  im  Xamen  s^^s  'jSI  '1^^  üfiH'  l"?  nin  TIN  ''S>""w' 
R.  Johanans:  Ist  es  zweifelhaft,  ob  [der  -.icj^  ,"'"£2"  S*?*  I""":  HT'u  "IT"  :":  .S"":":' 
Kranke]  leben  oder  sterben  wird,  so  datf  lm  i^i  i^Hj;  x'uI  ";;•'  ir,'2*w  j  ~~'i*Z'  !>'  'Z~~  m 
man  ihn  \-on  ihnen  nicht  kuriren  lassen,  -iri^u j  "ni"""  ^^\^~lZ  ']t^"u'  S^T  ]Z  ~|''"iwS  '^.s'^"iw" 
ist  es  -sicher,  dass  er  sterben  wird'",  so  ^'-i-^is  'i^~Z'  "I'l^zn  "121  *?>"  r~2"  N'?*  r!"ir!L;2 
darf  man  ilm  \-on  ihnen  kuriren  lassen.  —  "«riST  N2IJ'!2l"  ri1j''12  "JNw  wTIj  MZZ"*  "lli  ;*"I2V  fccio.s 
Selbst  wenn  er  sicher  sterben  muss,    wird  TT  7      7,T^  Z,~^ 

er  ja  noch  eme  beschränkte  Zeit  leben!?  —      „;,  ,j,^,  jj  5  .^g  ,  ^^  „jn  -  -  ;,,,  ^,l  4  -x;. 

Das  Leben  einer  beschränkten  Zeit  wird  M  S  itth  —  M  7  ij<t?"n...»3ai  JI  6  >»rii 
nicht  berück.sichtigt.  -  Woher  entnimmst  —  M  11  li  noi  Mio  i  i':' -}-  M  9  s:<3  -^ 
du,  dass  das  Leben  einer  beschränkten  Zeit  .«»st 

niclit  berücksichtigt  werde?  —  Es  heisst:"" /fV//«  i(.'/r  uns  vonieJinu-ii.  in  die  Stadt  liiiu-in- 
r.:ii::^t-/ifn.  so  w//ssc-;i  i^'ir.  da  dort  Hungersnot  ist,  sterben;  sie  konnten  doch  noch  eine  be- 
schränkte Zeit  leben?  wahrscheinlich  wird  das  Leben  einer  beschränkten  Zeit  nicht 
berücksichtigt.  Man  wandte  ein:  Man  darf  mit  den  Häretikern  in  keinerlei  Verkehr 
stehen,  aucli  darf  man  sicli  \  on  ihnen  keine  Heilung  angedeihen  lassen,  selbst  wenn 
[der  Kranke]  nur  noch  eine  beschränkte  Zeit  leben  kann.  Einst  wurde  Ben-Dania,  ein 
Schwestersohn  R.  Ji-sniäels,  von  einer  Schlange  gebissen,  und  Jäqob,  aus  dem  Dorf 
Sekhanja"'kam,  um  ihn  zu  heilen,  da  Hess  es  R.  Jismäel  nicht  zu.  Da  sprach  jener: 
Meister  und  Bruder  Jismäel,  lass  ihn,  auf  dass  ich  durch  ihn  geheilt  werde,  und  ich 
will  dir  aus  der  Schrift  liewei.sen,  da.ss  dies  erlaubt  sei!  Kaum  liatte  er  dies  gespro- 
chen, als  .seine  Seele  ausfuhr  und  er  starb.  Darauf  sprach  R.  Jismäel  über  ihn:  Heil 
dir,  Hen-Dama,  dein  Leib  war  rein  und  deine  Seele  ist  in  Reinheit  ausgefahren;  du 
liast  die  Worte  deiner  Kollegen  nicht  übertreten,  denn  sie  sagten:'" //•<?;  einen  Zaun  nie- 
derreisst,  den  icird  eine  Sc/ilange  />eissen\}  -  Anders  ist  die  Häresie,  diese  ist  \-erführe- 
risch"'und  man  kann  durch  sie  verleitet  werden. 


110.  Wenn  bekannt  wiril.  tlass  er  ihm  eine  .schädliche  Mixtur  empfohlen  hat  111.  Wenn 

keine  ärztliche  Hilfe  in  .Xnspracli  f^cnoniiuen  wird.  112.  üReg.  7,4.  113.   Der  Apostel 

Jacobus;  cf.  oh.  S.  851   Z.  7,  1 U.   Hcc.   10,8.  115.   Die  Minäer  (Judenchristen    waren 

sehr  bewandcit    in   der  .Schrift    u.   waren    bei  ihren  Disputationen  den   jüd.  Gelehrten  sehr  gefährlich;    cf. 

Talmud  Bd.    VII  ,„ 
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""I"    "V    r'l'J    a"  "■;   ~-S     :'r.*^~rz  "•-••:*":""  lJ<-r  Meister  saj^tc:  Du   liast  die  Worte 

•,~\s  CTi:  "jr'w"   '"■:   yt:    w'~C*S  V-r  ■'■•rn      <kiner  Kullej^cn  nicht  übertreten,  denn  sie 

s.niu' srTS  H"^   .""''"■!  !J2"~  S'Vn    n'.":'!;    S"*"~    «rii      saj^ten:   ll'cr  thun  Xiiiiii  ni-tierr^issl,  iL-n  :i'irt/ 

i,.i»,5^,i|^..j.    j^—    ---    .—    -•;••;>'   ,-«"    -•-  «xt;:  'i'S;      fiiu-   Scidangi    beissun.    Ihn    seihst    hatte    ja 

'•"■'*' STr;"^!  ""IS  N-:"äZ  *""*■:  ":."  ''SV:'»  *  *Z""  Z~Z   .  eine  Schlanf^^e  j^'ebissenl?       Eine  Schlanjjc 

s,;.<^Sw"    "i^    ~-'S    ""SVCt:"    '2~    """    .S":r"    .s"'      der  Kabbanan,  Kt'K'*"   welclie  es  keine  Hci- 

».,..,«.  .,--.  ^J^.  --,  -Ti;^'  t;;;^'  --•,s'"  •"•  l"~":\s      '""K  };(iebt.       Was  könnte  er  ihm  sagen""? 

Z~1   r't^Z'    S"'  ~ri  '~'  "■-"''  i*t'"r  ;■■"•  "S"  '  ^-''  l<^bf  dmcli  sie,  er  sterbe  niclit  durch 

i..:',  .r.S  T:""nr  .s":"!   ''^T^  T'.^'T.  .S*rrr£I  *'"£S  ""':'      sie. —  Und  K.  Jismäel!?  —  Dies  nur  heim- 

::nv  '2"^  ""SN  njn  "".r  ~:  nn  "t;S    ;*wn,':  zc  m  lieh,  öffentlicli  aber  nicht.  Es  wird  nänilich 

;\S2~~":  *'N    rir."  rs  ;~''">"   ]«'"'"r;::'»    ~Z1  '';      <,'elelirt:  R.  Jismäel  sagte:  Woher,  dass  wenn 

«;-  -;2S  ~l~  'Z  ~Z  i~2~  ~^S  "~CN~  SI'S"  'f't      man  jemand    bei  Todesandnjhnng  zwingt, 

Foi.28'SO    i"":    ]*X£~rc    ]\s    ""t;    ""w    ~Z'Z  "Z    Ij"*-      einen  Ciötzen  zu  verehren,   er  ihn   verehre 

s.».io9<  2".  ~^Sl   'l'i""  ZV.  "T  Z'^  \~"j'l  S;*S  T"-*!      und    sich    nicht   töten   lasse?         es    heisst: 

'""   "";*::   Z","   ~"r:   Z'.    z~   ".S  tzti  ~Z  ,s~S  '  i.-.  </-  /«'^e-  ditnli  sie-,  er  sterbe  nicht  durch  sie. 

"":s  :r~w~  rs  jn'TV  p"'T;:::  '^^Ti  "^Z'  rZ'ZZ  jn      ^lan   könnte  glauben,   auch   öffentlich,  so 

_-,-.^..„    _«^    s^    «,.  _^j^    riTlü  ~C    Sim*'  "      heisst   es :"V:"///riV7'/r/   meinen   hc-ili'^en  Xainen 

rr^r  Si — "^i  Sr*,l'*S  -Sr.'    lir;:*  *I~  ~t:S  SIS  Rabba  b.  Har-Hana   sagte  im   Namen 

'.ZTiZ   rz'Z'~   rs    "*"">■    ;*':'''"•:':    S'«~    "TTT;   "Tw  ju  K.    Johanans:    Eine    Krankheit,  deren twe- 
JCiS''"    ~Vi'Z   \1    "iS  "I"    w'~'£" 'r'rn   Sc  nrc      gen     man    den    Sabbath    entweihen    darf, 
*nj'i  "CITS"  i'T  "St:  'j'wl  Tr  ~t>"'7S  "2"  'V-      '^''''^   man    von   ihnen    nicht   heilen   lassen. 
"tr  "i"":  \S";";  :*•:  S^'I'T  *S  ••:"  \S"T  nr^r      Manche    lesen:    Rabba    b.  Bar-Hana  sagte 
■b.m« v:*'^";  rCT"   V-*«i'  *<"  ""-i^  ~-»*^  "-"   '"'"~  ''»''      '"'    Xamen    R.  Johanans:    Eine  innerliche 
;'Sr  sr  S —  sin  Z"i"~  rS'.nn  rs  \~Z  >■■:;"  S"'  j  .  Wunde  darf   man    von  ihnen  nicht  heilen 
ri'"?  I"Sr~  Sl'r:  s;r  S':''";  ""i";  """S'»   S;".w  "'"'      lassen.  —  Welchen    Unterschied    giebt   es 
jom.84»;yn  pn««  «;-  ^'^'i:'  Sr.  ri'T  ""j:  *2;  Z"i'\~  N2Vt2      zwischen    ihnen?         Ein    l'nterschied    be- 
,y„  .pijTTr  .g-,j  •\»  4^M  13    ''    n'S  13«-;  -f  M  12      steht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  Rück- 
K'c:?        M  15        -N  mir,'  M  14        z-sr,  :,-s  rr;"      seite    der    Hand    und    der    Rückseite    des 
19      '=-;  H  IS        KH  M  17        ^cs  -  -M  16        ":      Fusses.  denn  R.  Ada  b.  Mathna  sagte  im 
.n:53  «12  M  21        -Tv'-«  M  20    I    -r:.s  M      Xamen  Rabhs,  dass  [eine  Wunde  auf  der] 
Rückseite  der  Hand  oder  des  Fusses  einer  innerlichen  Wunde  gleiche  und  man  derent- 
wegen den  Sabbath  entweihen  dürfe. 

R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Xamen  Rabhs:  Wegen  einer  Wunde,  derentwegen 
(der  Kranke]  geschätzt""wird,  darf  man  den  Sabbath  entweihen. 

R.  Samen  b.  Abba  sagte  im  Xamen  R.  Johanans:  Heftiges  Fieber  gleicht  einer 
innerlichen  Wunde  und  man  darf  dessentwegen  den  Sabbath  entweihen.  —  Wo-  beginnt 
das  Innere  hinsichtlich  einer  Wunde?  R.Ami  erklärte:  Von  der  Lippe  einwärts. 

R.  Eliezer  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Backen-""und  Schneidezähnen;  gilt 
es  bei  diesen,  da  sie  hart  sind,  als  äussere  Wunde,  oder  gilt  es  bei  diesen,  da  sie  sich 
innerhalb  befinden,  als  innerliche  Wunde?  Abajje  erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn 
jemand  ein  Zahnübel  hat,  so  darf  er  keinen  Essig"'schlürfen;  also  nur  dann,  wenn  es 
sich  um  ein  Uebel  handelt,  wenn  man  aber  heftige  Schmerzen  hat,  so  ist  es  er- 
laubt. —   Vielleicht   versteht   dieser   Autor  unter  "Uebel"  auch  heftige  Zahnschmerzen. 

ob.  S.  805  Z.   1   ff.  116.  Welchen  Beweis  hätte  er  aus  der  Schrift  anführen  können,  dass  dies 

erlaubt  sei.  117.   Lev.  18,5.  118.  Ib.  22.32.  119.  Ob  er  noch  leben  kann. 

120.  Nach  Rsj.  Zahnfleisch.  121.  .\ls  Heilmittel,  am  Sabbath. 
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—  Koinin  und  höre:  R.  Johanan  litt  einst  «can^'mrv  Nn'^JriCS  N^nm  n2J^  ^TN  s:*iriZ 
an  Skorbut,  da  ijing  er  hin  zu  einer  Matrone  s'?  r^h  niCS  \SC  "iHcV' -'?  7,":s  NillC  '^'jr:'.'' 
und  sie  bereitete  ihm  ein  [Heilmittel]  am  nH  '•'?  >'2r.wS'  ~"12S  \Sw  s:r'-i"  \S  rZ'-i" 
Donnerstag  und  am  Freitag;  darauf  fragte  N'"'"'':  Hl'^byc  sV"''?snC"'  sn^S!"  rh  >'2rii"N  ri'"'?;^ 
er  sie:  Wie  mache  ich  es  morgen?  Sie  .-,  n'?  yzrW'ü  Sm  iT'pn^S;"' "Bm  pSJ  ^^^y"^^^ 
erwiderte  ihm:  Dann  hast  du  es  nicht  SniD"'  r;'"::^''?  '^2N  Si''':';:::  H^'"  Ss'^w'*!  «■""'nS 
mein-  nötig.  Was  mache  ich  aber,  wenn  n::'?N  S-ip'^C  n*?  "''?;i  ZZ'~  '?!'?'"  N:\S-1  s;»"^;r: 
ich  es  wol  nötig  haben  sollte?  Da  sprach  "JNtt"  pns''  "C  pm  m  naN"'S''Cl  ^^n  h'C  ~rC2 
sie  zu  ihm:  Schwöre  mir,  dass  du  es  p''>'!2  •':22  -^'!2^:^  ~ZZ  ^""nn!:!  ^\s*1~  s:"'-Si" 
niemandem  erzählen  wirst.  Da  schwor  er  lo  '"2!2  N^il  \"";''''C"  Tr  'r  "1*2  ':2"l  n-j^i'^  'N2  ■"""■**' 
ihr:  Dem  Gott  Jisraels,  ich  erzähle  es  nicht,  ic-^cn^l  "'•ti-'m  ''T";p  '""'.''■ipc  "'in  "»«22  m" 
Alsdann  verriet  sie  es  ihm.  Am  folgenden  rnz';  'NC  s:D~m  N^r  '"T1''C'C1  ■""VwT  *•;"";" 
Tag    verriet    er  es   in   seinem  \'ortrag.  —  n""  ]:2D'1  ~1Sw  '":2  NZ^l  ~*~,1  Sns  ZT  n:2S  H"''? 

Er  hatte  es  ihr  ja  aber  geschworen!?  —  N£-;r  Nmsi  NHwC  "CS  "J'S  2~  "2  "iCl'n^a* 
Dass  er  es  dem  C.ott  Jisraels  nicht  ver- i.,  l>"  \S'Dn''S  s'^nn'jIS  "»irv  SJN ''''rs  "ICN  NtltSl 
raten   werde,  wol  aber  seinem  \'olk  J Israel.      sSl  Nnvi  Sn"""C'p  \n'\S*   N>'''"'l:   Sinn  *':   "CST 

—  Das   ist  ja    aber   eine  Entweihung   des      "[■'T'n' rT  pTTI  Nr.in   N'CS  •-:'?p';  Nr,'!''"  '.^"2 
göttlichen    Namens!?  -    Er    sagte    es    ihr     ncNm  ''2"  T"2>"  ''r\n  jam"  "'m*  \SCr\S"  TH  'ir>* 
vorher.  Hieraus  also,  dass  dies  einer  inner-      ]'''?'rnCw   nrc  'IT  i:""!"  '"2"  "ICS  n:"  ~z  ~Z  rz' 
liehen    Wunde    gleicht!?     R.    Nahman    b. -o  "«iNt:' Zlü'n  CIN  jna  |\s*£"irc  ;\S  nr^'n  TS  n«"^>'«8i*'-^' 
Jic^haq  erwiderte:    Anders  ist  der  Skorbut,      rpV    ""'S  NC"!    ~'-   l'Z'-  ÜIN"  inrN  "2"  N."' 

er  beginnt  im  Mund  und  endigt  im  Unter-  "<CN  ''ZTi  ''CN  -I"  N'!'  \S1  -""p'kl'N"  SCD  "WS 
leib'".  ~  Was  ist  da.s  S\-mptom  desselben?     N£Ti   ]:nv    ^2~1  n^p'C'h   n'pc£    n-pü'V"  riirn'^l 

—  Wenn  etwas  zwischen  die  Zähne  gerät,      mn    nnC'C    N£n    "Cj    ""ZN    -rm '  ."*"    ""2";:; 

so  kommt  I'.lut  zwischen  den  [Zahn]- 2.5 ncn  in''''w2j;  'J'C  m  '•CTICT  iniN  '"  «^Nw  ■""'*■'" 
reihen  hervor.  -  Wovon  kommt  er?  X'on  ;  «n^ffn  -f  M  24  l~!;S^l«irr«:n«srM"22 
sehr  kalten  Weizenspeiseu  und  \on  sehr  i  -l  m  27  1|  »hi  b"n  rrS  M  26  l!  «natr  +  M  25 
heissen  Gerstenspeisen  und  von  den  Resten  Ja  «''t  ««  M  29  xp^s:  B  00  inoS  —  M  28 
der  Bratfische.  —  Was  bereitete  sie  ihm^  '""'  "'=="'  ""='<"'  '="  t-jv^'h  «  ii  +  m  30  a^  «n 
R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  erwiderte:  Sauer-     ^^       "''''"'^  '^  ^'    •'    '^  '"•"'""  ''"  ■■"  •=•  "==  '^ 

.    •       ■  r.     ^,.  ...  ,   ,,    ,        ,,  ,        ,,    ,  'CN  m  +   M   34      i     fT-mV  .'33  M  33  »30  -f  M 

teigsaft,  Ohvenol  und  Salz.  Mar,  der  Sohn  ^.,13,  «,,„  m  35  nSo,  :  c-,  n^s«  ^,xr -.x 
R.  Asis,  sagte:  Gänsefett  bestrich  sie  ihm  39  ,i  mi  n  33  y-^ii  .33  pisTsi  M  37  .s-.:: 
mit  einem  (jänseflügcl.    Abajje  sagte:    Ich  «fii"n  '1  'Jnc*   pw'-   ds   pirS  M  40  n-pir:  M 

habe     alles     aus])robirl     und     ward    nicht  -^  >""'  ^'  •" 

gesund,  bis  mir  ein  .Vrabcr  folgendes  empfahl:  mau  nehme  Steine  von  Oliven, 
die  eui  Drittel  [der  Reife]  nicht  erreicht  haben,  verbrenne  sie  auf  einem  neuen 
Spaten    und  bestreiche  damit  die   Zahnreihen;  ich   that  dies  und  gena.s.  Wie.so    that 

R.  Johanan  dies,  Rabba  b.  Har-Hana  .sagte  ja  im  Xamcn  R.  Johanans,  dass  man  eine 
Krankheit,  derentwegen  m;in  den  Sabbath  cutweihen  darf,  vi.n  ihnen  nicht  heilen 
lassen  dürfe!?  Anders  ist  es  bei  einem  bedeutenden  Mann"".  —  Aber  auch  R. 
Abahu  war  ja  ein  l)edeutcnder  :\Ianu,  dennoch  strich  ihm  Jöqob  der  Minäcr  G,ift  auf 
den  Schenkel,  uud  wenn  R.  .\mi  und  K.  Asi  es  nicht  abgeleckt  hätten,  hätte  man 
ihm  den  Schenkel  am])utiren  müssen!?  -  R.  Johanan  war  selbst  ein  bewährter  Arzt. 
--  R.  Abahu    war  ja   ebenfalls  ein  bewährter  Arzt!?  .\nders  war  es  bei  R.  Abahu, 

122.  Kr  .U-hiU  sich  ül.i-r  -leii  ganzen   Köq.er  aus.  123.  vSic  fflrchtett-ii.  .in  ihm  ein 

Verbrechen   zu   hei^ehen. 
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.srV"-:  \nt;  ".S'rrU"  -;n  :i\— :T  z-;  t^;  '»«-i  ilmi  sa^iten  die  Härftikcr:'"/«-// :i'///j<///// 
sr—s  \s-:  rzzT.  r.s"  .-"^v  p"---:'  .s«,-  .sT;rr     ..'-■.•.■  I'ltilisi,-ni  surbeir. 

S'r-    s— :    "-rs"    S^nr    *"'-,-  S*:-    —•:"•:■■  Seimiel  sa^^'te:   Kine  Scliwfrtwuiide  ist 

:-  -•:S  :sr-"--:  S-p':  •.<  S:rN-  .S— \"  <,a-fälirlicli  mul  man  darf  desscntwe^ffii 
S"-  srif;  srs-::-!  spyi-is  srr:';;  \s,-;  s^sr  den  Sabbath  entweihen.  Welches  Mittel 
j^„s,j,-  t<3S-;  "N  srmr  x:;'"j  .Si—CS'\s::  }j:iebt  es  dat,re>;en?  Tni  das  Blut  /u 
""■'V  —:;':*  x:-:  rz  sr::-;  «,-'"  •;-•  'ms      stillen,   verwende    man     Kresse    in    Kssi«^, 

\s,-  sr-  --r.N  :\— :r".>;~  \— ::\S"  •, r;"  •,—• -n      und  /.luu  ZiisamiiK-nwachsen  (des  Fleisches] 

-"n-:''  sr-z.s*  \s^  s\-  .sTU\s-  s-:"-2  .s^lT^C      vcrwcnd«.-   man   zerriebenes  ('.ras    und  zer- 
"■'r:   •:r,"    r-V    vr    n-;--"""    •-^•pr'X    ;\-rj- i»  riebene  DomslräuclKr   oder  Würmer' 'vom 
\-Z   ;•"   .—''   n'r*-   -:t;   ''rs   -'S-- ,   -.rn   sH      .Misthaufen, 
coi.b.-^x"  --s  •:-   -••'  '"S   sv-"22   C-n  Z}-    "  K.  Saphra  sag:te:   Die  Aujrenbeere  ist 

n:""--.  «s-ns  •:-r  Z'Z'  'iT''  n''^  '-.'IS  TS  »r-,  n'?  ein  \orbote  des  Todcsengels.  -  Welches 
N-.':  rr^^-;  7--«'':  S-SVi  «n  S'^'riz  -'^  1"S",  Mütcl  <,nebt  es  dacrecren?  —  Raute  mit 
ni;i  -'"rp'"-  N—-  N2-j::i  r;""'  r-:-^-  xp-r  ...  Honig  oder  Eppich  in  starkem  Wein.  .\uf 
r:'"  VJ:r.'<-  Xr-rp  \-*':'  «rn:  -rr;-:«  -'"■•>•  -■•''  jeden  Fall  nehme  man  eine  Weinbeere 
S>7'S  rs-'V  N>'p'r  "'""::  «;,-i"  s;;':*!:— ;,-"  svp'^  derselben  (irösse  und  rolle  sie  auf  diese. 
nrrs  S'-t  sr—SV-  S2-r  T"''  "S^  .-Xrr  eine  weisse  für  eine  weis.se  und  eine  dunkle 
S-ip  N2-1C  rS-,' V,""«'?  N'T  \S1  n^r  "-.a'-'rv'  nw£:">'ri      für  eine  dunkle. 

T"^  S^  «X-  -V^-; -nr''?V'^^p'^:  S^Tjr 't:-2"r:T  .0  Kaba    sagte:    Das    Geschwür    ist    ein 

ü-p:-'-:  X-"p  -Z"i  \-"-:  «".«x:  •::i':'r;  -ipü-r'  Xorbote  des  Fiebers.  -  Welches  Mittel 
:x"r'Z2  x:2-;  -.::•;-•  X-J"pi  x:r'r-  -pn-:--  giebt  es  dagegen?  -  Man  knip.se  darauf 
— :X"  ;:-•«  'r-,  n'':'  ^--IX  -':--X2  m'  --rx  "I":  sechzig  Mal  und  reisse  es  kreuz  und  quer 
"-X  -.-^XT  Xn  -r  n"''r  "-r.X  \SC  XC---:  --Z  -'''  auf.  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  die 
«-■nj  1«  ""i-n  «■'ij  vrfs-i  M  .»tu  B  -13  «.-;-£  M  -12  Spitze  nicht  weiss  ist,  wenn  die  Spitze 
M  47  -r\><  H  46  T«  .M  43  xr^pS'pa  V  44  :.-<-;  aber  weiss  ist.  so  ist  es  nicht  gefährlich. 
M  50      'S«  1-  49       «-T  ps»  «-1  M  4S        '%•=•;    -  R.  jaqob    liatte   Schmerzen''  im   After. 

54       ,„.  „,^  ,u,  «,-,..,,^  M  v5        s-n-  .,-s,      ^^'^  ^crordnetc  ihm  R.  Ami.  nach  anderen 

M  57     '  -ir'"-!  'b  56  «vr-s        1-  "         n::i  .M      ^-  ■^^''  folgendes:  man  lege  sieben  purpur- 

n'S'  r3'''i  pntrfi  'Sp'Si  »hs:  'ff:n  np  'eis  »n^r     ''^'^^    Aloekömer    in    einen    Kragen     eines 
.•«•■  H'-v  p':ri  ■'■p''"!  'rSn  «ipira  M  59        -nj'S  P  58      Hemds,    umwickle    sie    mit    einem    Haar- 
büschel,   tauche   es  in    weisses    Harz,    \er- 
brenne   es   und   bestreue    sich    damit.     .-Vuf    jeden    Fall    hole    man    Steine    von    Dorn- 
früchten und  lege  sie  auf,    Spalt  gegen  Spalt.  —  Dies  wenn   die  Schmerzen    von   aus- 
sen sitzen,  was  mache  man,  wenn  sie  tief  sitzen?  ~~    Man  zerschmelze  Talo-  von  einer 
Ziege,  die  noch  nicht  geworfen  hat,  und  bestreiche  sich    damit.    Oder  aber,    man    ver- 
brenne drei  im  Schatten  getrocknete  Kürbi.sblätter  und  bestreue  sich  damit.  Oder  aber 
man  verwende  die  Klappen''"von  Muscheltieren;  oder  auch  den  Bodensatz  des  \\'achses"" 
den  man  im  Sommer  in  leinenen  und  im  Winter  in    baumwollenen  Lappen  verwahre. 
R.    .\bahu    hatte  Ohrenschmerzen;    da    verordnete    ihm    R.  Johanan    [ein    Mittel], 
nach    anderen  verordnete  man  es  ihm  im  Lehrhaus.  —  Was  verordnete  man  ihm?  — 

124.  Jud.   16,30.  125.   Er  war  ein  eifriKer  u.  .sehr  jje.schickter  Bekämpfer  der  Minäer;  cf.  ob. 

•S.  S05  Z.   Uff.  126.  So  Rsj.;  nach  RH.   Mi.st.   Kot.  127.  Das  W.  't;ps  (od.  '?-;pa' 

ist  ganz  dunkel:  viell.  ui/azoc  {Jliesmuschel.  »iit-n  wäre  «leninach  eine  Krkl.  :  nach  dem  Zusatz  <les  Cod- 
M  sind  darunter  die  Schalen  od.   Klappen  <ler  Muscheltiere  zu  verstehen.  128.  Nach   Rsi 

Gel  mit  Wachs. 


893  ÄBODA  ZARA  II, ij  Fol-  28b 

Das    was   Abaiie  auch    im    Namen   seiner     SiniS'?    S"?«    S"'"""':*;    '~-*S    N""    ÜS  "''    .""-S  ,t3»i34» 
Amme  sagte,  dass  nämlich  die  Nieren  nur      icp  "iJ^jTw   '~r'2  ti^Zü  "Z'^:'2  ".   '"lü  S2~  ~-N' M,.,2a,e» 
als  Heilmittel  für  das  Ohr  erschaffen  worden      .s*--,ri  'sr,-^'?".r  'r'-^  .sr,-''?ir-;  S«::::  "2''  s:i:.S'?  Td!l  ^ 
sind.     Ferner   sagte   auch    Ra])a,    der   Arzt      S-,i:i    S'7'?:iN    n:-'?!    2-i>"i   .Ttt'    -'>"-.p-'?1  Smp  so.""'" 
Minjomi  habe  ihin  gesagt,  dass  jede  Flüs-  :,  s'?    ,t:T,SZ    inriC"''?    "«rr:   72:t    N*::   ^HJm'glS"" 
sigkeit  für  das  Ohr  schädlich  sei,  mit  Aus-      sriD  W"<'7  s"?  ■<N1  ^mtl'E  S\S  «C'Cn  S*?!  'T-,p 
ndime    von    Nierensaft.      Man    reisse    die      s'?   \S1   ->2  'If'h^   -iC'V''\   sn«:'?;::   SrC'IS^m 
Niere  eines  kahlen  Ziegenbocks  kreuz  und      sr>\-£:     2"w      nzV*?"!"  Nntt'-'IS     -•':n\S'?    .-■'■''?2'7 

quer    auf    und    lege    sie    auf    glmmienae      in"  ^j- . ü  iV  i  NCj"  ^J  üu  \  i\  i  .n<  .uü-m 

Kohlen  und  die  Flüssigkeit,  die  heraus- 1«  n:t.S2  N2r,i:2  .SIT"'-  "IT«',  N-;:  1,"  •S"''"  .Sw^ 
kommt,  träufle  man  in  das  Ohr,  weder  hy:;':'  Sp^Tt;  nmfl  Sil:  S^n"  ,--:tS  Z-n'»'?!'" 
kalt  noch  hei.s.s,  .sondern  lau.  Oder  man  ZV  Ti"^':'  S*?  \S1  s:^^nN  s:'^'"''^ '  Slü  n::i  Sin 
zerschmelze  das  Fett  eines  gros.sen  Käfers  \-,''':i  Sl^C-iSSlSnC''':::  H"'"  r;«'^'';  Sip'^r  Sr,'?"r.£ ' 
und  man  träufle  es  ein.  Oder  man  fülle  Sin  "^iptt-:-!  -^:i1Nr  .SS'-I  -Jm  S"*:;  S'J"'T  in 
das  Ohr  mit  Oel,  alsdann  fertige  man  i:,  Sins"  "n^-'h  N^  \S"  Sp'T-:  imrv  Sin  n::i 
sieben  Dochte  aus  Klee  und  man  befestige  •1"'?  "''JIIS'?  "^''Tri'?'  ~Z  rü^i  "p'^'-^  *'•"'  X"JT 
eine  Zehe  Knoblauch  und  ein  Wollbüschel  N"':pi  srci:  M^-':'  S'?  \S1  sp'r-2  --lT-:i  sn: 
an  das  eine  Ende  und  zünde  es  an,  NTT':'?'?;  sn'?-^  -•'n'?a'''7f  ]•<:{:•  nS":  -"  sp\".V 
während  man  das  andere  Ende  in  das  NTrcr'«'',  srü-Z"':' '.s;^t:n  yir^'Z:  pri^-T  -Tp'?-! 
Ohr  stecke;. man  halte  das  Ohr  gegen  das  io  sr:n  ■'21  ICS  STJ;"  "  "21 "  i::S  :S2"i:i':' 
Feuer  und  hüte  sich  vor  einem  Zug;  man  T'2  nil""'  12  '?H'i-2'C'  21  ^:r.  rZ'C'Z  CJTS  ]^^yi 
verbrauche  den  einen  und  nehme  den  \S0  T2  sS  '?2.S  CD2  "'iriSl  S2\S  222  S^  "^2« 
anderen.  Eine  andere  tesart:  Oder  man  n^21t:  12  Sit:"  21  1::N  :  rpir  r^-lts"  S:;:>'ü 
bestreiche  sieben  \\'olldochte  mit  Balsam-  .1122  rZ'C'Z  r^^mzb  ir,12  miCti'  ]■"';  21  lOS 
öl  und  zünde  das  eine  Ende  an,  während  ■■:.  *:i2S  ^ICnSS  j'':!2D  "pn'jn  Sin''  ''^•'O  "«Jn  nr^ 
man  das  andere  Ende  in  das  Ohr  stecke;  ,^^^^  ^pg,^.  ,^,^1  m  62  !«m=i  P  61  ■  ;'S':a  M  60 
man  verbrauche  den  einen  und  nehme  den  ^ptr':i  KST.xa  «cn  im  «iwa  Kirn  m  s'n'oi  itra  tnh  tksi 
anderen;  man  hüte  sich  aber  vor  einem  i  n=  sp-ia  :wSi  ecxi  tib  =»  nar''  «'"  w  !<^^  njsi  «in 
Zug.     Oder    man    lege    gefärbtes'',    unge-      !i    « '' -  M  64     ■  s-vs...:wSi  -  M  63       ,n=  =r'S 

hecheltes  Werg  ms  Ohr  und  halte  es  gegen  -,,  at  ü  aa        . ^l. 

ft  feto  jj^^jj  ji  67  «rflSDKi  B  66         imi'i  »ns^a  rr;-;':«'" 

das  Feuer;  man  hüte  sich  aber  vor  einem       ,     ^.g,^,  „,,  .^^j,,  n'^'-'Si  ja  n'fa''?!  M  6S  «i-,:-: 

Zug.     Oder    man    fülle  ein   altes,    hundert-  i»  -{-  M  71     :|    «21  JI  70         xtr'i'i  sir<:'S  M  6Q 

jähriges  Rohr    mit  Steinsalz,  verbrenne  es  .'P'nc-;  sr'n  ^r  72 

und  bestreue  damit.  Du  hast  zu  merken,  dass  das  Trockne  für  das  Feuclite'  und  das 
Feuchte  für  das  Trockne  gut  sei. 

Rabba  b.  Zutra  sagte  im  Namen  R.  Haninas:  Man  darf  am  Sabbath  die  Ohren'' 
aufrichten.  R.  Semuel  b.  Jehuda  lehrte,  nur  mit  der  Hand,  nicht  aber  mit  einer  Salbe. 
Manche  sagen,  nur  mit  einer  Salbe,  nicht  aber  mit  der  Hand;  weil  dadurch  eine  Ent- 
zündung entstehen  kann. 

R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Auge  versagt'"",-  so  darf 
man  es  am  Sabl)ath  mit  Salbe  bestreichen.  Hieraus  könnte  man  entnehmen,  dass  dies 
nur  von    dem    b'all    gelte,    wenn   die  Salbe  bereits  am  vergangenen   Tag   bereitet   wor- 

12')    So    nach    Rsj.,  jed.    nicht   sehr   einleuchteml ;   »i:  (so  rieht,  in  manchen  Codci.)  heisst  neusvr. 
m  :i  II  ti  1  i  c  h  c  .s  K  a  m  r  1 ,  viell.  also  Werj;;  aus  Kanielshar.  1 30.  .•\usfluss  aus  den  Ohren  utls;]. 

131.  Rsj.  erkl.ärt:  i-s  konnnt  vor,  dass  die  .\dern  der  Ohren  sich  nach  unten  senken  u.  dadurch  die 
Kinnla<ie  sich   löst.  132.   Wörtl.   rebellisch  wird,   nach   der   l^rkl.   Rsj.s.   wenn   es  vorsteht  u.   es 

den   .\nscliein    hat.   als  wolle  es  aus  den   Höhlen  springen. 
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-:n  n"  Z'^t  r"Z"t  Tn"  **insi  riZ\l'2  ,~nc*Q  den  ist,  es  sei  jedoch  verboten,  sie  am 
SC"^£'^  »Ti^  n':^^  ;,">'*    ^i-il  pri;:  Ninr  n*''      Sabliath  zu  bereiten  und  durch  öffentliches 

■]"n  "ir.S"  r:U'2  pnC''^  i't'SS  mTi*  2~"t  n»;":  (ichict  zu;  trajjen  da  saj,'te  ein  Jünger, 
NJ'V  'Tir*::'"  .s-c  rmn'  Z~  l-nit:  C*2in  r.*w~.  iiamens  K.  jrnjoh:  Mir  wurde  CS  ausdrück- 
r."i'  iNw  r.nn'  "r  "^.STirC'  r-,  in':'  n::S  r.ZZ'2  ■  licli  von  K.  Jchuda  erklärt,  dass  es  sojjjar 
n**?  n'^w'  n'J'V-  '^'^  v^''  '->'■  '^"'^'^  min"''  erlaubt  sei,  sie  am  Sabbath  zu  bereiten 
s.i..i24»-]-i<i'<  >':^-  .S!2''>'  "''ir''  n*'!'  nhz'  "'SS  "S  ^^ü  und  durch  öffentliches  (icbiet  zu  traj^en. 
STiaS  N'nrt  "S*,"  \S"l2w  lai  .sin  ""ins  'n  TSN  R.  Jehuda   erlaubte    am    Sabbath    die 

ariZ'Z  n:»V  n^  «smpi  '^Slt'bl*  ~t  -2  \S"im  Äugten  mit  Salbe  zu  bestreichen;  da  sprach 
p£:  "■•:''  s:-;"  SVpS  nr  n;ü*Nl  Sr"'".  Sniri  m  K.  Scmuel  b.  Jehuda:  Wer  wird  Jehuda, 
rZ'i'Z  r,^~'z''^ 'r.'":  mi::«'  pV  wIT  ''SIC'J'  ~S  der  den  Sabbath  entweiht,  jjehorchen!  Knd- 
'hr.  SI-H    Sr.:r"iS2"  SJ'Vl  "J^niS'l  SirVÜ  "N^      lieh  erkrankte  er  selbst  an  den  Auj^en:  da 

»«-•■"N':t  N"i*~  S~'".  p:r  min»  r"^  "•:.v  W*:  j';r  Hess  er  ihn  frajjen:  Ist  es  erlaubt  oder  vcr- 
S'?riS  "Z  'p'.tH"-  a'-Z'ü  r^nn  Nn-;''|:i  ary^^l  boten?  Dieser  Hess  ihm  erwidern:  Für 
n'PmVsnir-T  mm' r-  -,;:s  :sH  Sr^  -nv*-:!  i^  die  ganze  Welt  ist  es  erlaubt,  für  dich 
nvS«>'  'ns*  .s:*V  n»''  I'Sril  SU'^ri  SI'^-S  aber  ist  es  \erboten;  ich  sagte  es'"nicht 
SpS-21  n^n''  n::n  .sr:rr  •:;  'r  in'^ir  sr.w'S  aus  eignem  C.utdünken,  vielmehr  stammt 
'"l'"1|:i  S^ipv*^  'C'tn  sr:r~  S£1'^»ni  .Si'sS  es  von  Meister  Semuel.  Einst  bekam  näm- 
"'T'ipi    SlS's'?    'S'Cn    Nr:r~    SSI'^'n"    S'I^V?      Hch    eine  Dienstmagd  bei   Meister  Semuel 

Foi.29 '':«:itl  »~,ir"C^"  S^n  Nr:rr  .SSi""'"'  sr'^-irr;''  .'oam  Sabbath  eine  Augenentzündung;  sie 
sr.:rw'  .S~irT1  •■•nr  Nr;rr  N£"'"'n'  Ni-,"';^^^  schrie,  aber  niemand  beachtete  sie.  Später 
Srijrc  "."wl  ny;  ::\s*r  Nr:r:  «"ir-ri  Sr.w'N  sprang  ihr  das  Auge  auf.  Am  folgenden 
Un   :.sn:rD  ^h  •a'*Sc*"~n  Zlh  ':&•  Cn  :-[h  "I'S?      Tag    ging    Meister    Semuel    hinaus     und 

«•«■^'S'l'l  r'^n  S''  Z''Z:r  '^ZX*  S''  Zt  T'-irn  \:z'  trug  vor,  dass  wenn  ein  Auge  \ersagt, 
"IN  1t:S  ''-N  IN  C'"?"'«  N^'l  ü'Tj»;  N'^l  ~:^z:  -■■  man  es  am  Sabbath  mit  vSalbe  l)estreichen 
•  pac  +  M  75     K2-1W  +  M  74  r  nwi2  ,'30D  M  73      dürfe.  —  Weshalb?  Die    Sehkraft    des 

«•nns  M  78  n>-;  i=k  '^  k  m  77  n«"?  -f  M  76  Auges  hängt  mit  den  Herzkannnern  zu- 
82  N'-r  «''•5  M  81  nr^i  -l  m  80  j|  nmis  +  M  79  sammen.  —  Wegen  welcher  [Krankheit] 
TKi  rr  •:;  ;:^  km-=i  s.isic  <::  •:-,  --b  rrnn  «nj3D  M      ^^j„j  Beispiel?   R.  Jehuda  erwiderte:    Zum 

.;"2-  -n-  M  86        '3=  h  r        M  S5       :=        M  84      I^^ispiel  Eiterung,  Stechen,  Blutung,  Thra- 

.,.,  _,,,,,„ „_  nen  und  Entzündung;  jedoch  nur  bei  Be- 
ginn der  Krankheit,  nicht  aber  beim  Ab- 
nehmen derselben  oder,  um  das  Auge  zu  klären. 

R.  Jehuda  sagte:  Wenn  jemand  von  einer  Wespe  oder  einem  Dorn  gestochen 
wurde,  oder  ein  Geschwür,  Augenschmerzen  oder  Fieber  hat,  so  ist  das  Bad  für  ihn 
gefährlich.  Rettich  gegen  Hitze  und  Mangold  gegen  Erkältung;  das  Entgegengesetzte 
ist  gefährlich.  Heisses  gergen  einen  Skorpionstich  und  Kaltes  gegen  einen  Wespenstich ; 
das  F'ntgegengesetzte  ist  gefährlich.  Heisses  gegen  einen  Dornstich  und  Kaltes  g^en 
den  Schorf;  das  Entgegengesetzte  ist  gefährlich.  Essig  nach  dem  Aderlass  und  kleine 
Fische  nachdem  Fasten;  das  Entgegengesetzte  ist  gefährlich.  Kresse  und  Aderlass  ist 
gefährlich;  Fieber  und  Aderlass  ist  gefährlich;  Augenschmerzen  und  Aderlass  ist  ge- 
fährlich. Aderlass  am  zweiten  [Tag  nach  dem]  F'ischgenuss;  Fisch genuss  am  zweiten 
[Tag  nach  dem]  Aderlass;  am  dritten  aber  ist  es  gefährlich. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wer  sich  zur  Ader  gelassen  hat,  esse  weder  Milch  noch 
Käse    noch    Zwiebeln    noch    Kresse.     Hat   er   gegessen,   so   soll    er,   wie  Abajje  sagte. 


133.  Da.ss  es  erlaubt  sei. 
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ein  Viertellog  Essig  mit  einem  Viertellog  ^-:'ll--;:i  .S-cm  i^rr;'!"  Hhm  Nr^'I-,  T": 
Wein  vermengen  und  es  trinken;  und  nn-.ta'?  N^S  -:2::' n'?  rüS^  "ri  ^rü'"  "i-~  'inr 
wenn  er  seine  Notdurft  verrichtet,  so  wende  p^vann"  "^T  naS  :Nnn  nt:'pi  Z'Z'^  -,"•>•  bü' 
er  sich  [nicht]  nach  der  Ostseite'"der  vStadt,  S2S  ^;n'-2S  "^p:-«  "St  rzZ-1  "^prs  ;"^V:  '";'? 
weil  der  Geruch  sehr  schlecht  ist.  .'.  «•'"inr '  n:io:  \-"":  smcs  \s::  SZ'H  N*Z'::';rC'N 

R.  Jehosuä  b.    Levi    sagte:    :Man    darf      N-.Cnr    NI"'?'?    NnrXl    -.r.'V:    S:-7:S"    S«:*:";'' 
am    Sabbath     das    Onkeli    heilen.  —  Was      1^:2^01  N-a;  Snri*?  C'liN  zr'?  H^l:"  i"h|    7:2'C1  "•"«''* 
ist  Onkeli?     R.  Abba  erwiderte:  Der  Lap-      Sir^'w'::  STir*^  ü«::-  ';£  ^•;  rtrr^  Z'-^ü  n^ll  ''"■'■^ 
pen'^des  Herzens.  —  Welches  Mittel  giebt      pTi'C  Sm  nn;  Sn.S  2",  -r^Z'C'  />"  rrc  "»J^-Cl  ■"■"•'s 
es    dagegen?    —    Kümmel,     Feldkümmel,  u.  tt'Cn    üh^    n'^b" b''pZ'\    "nn    nnr    ^-'7^:yM^^ 
Minze,  Wermut,  Satureja   und  Ysop.     Für      ini   nn    bz'"  pTZ'   'K'S  2-i  -^b"  T.Vi' r^ryi-^ü 
das    •Herz"'in  Wein,    und    als  Merkzeichen      rr;i-Ji<  N^CI  VC",  rr;i)ii<   i^""^' by^-'i  r.'-r.-^ 
diene    dir    [der    Schriftvers:] "7;«-   UWii   er-     üb:    »J-    'rr'?    "-iZy    n:.S    S£2  m   "äN""  \-.Tl:":t 
//c-/Ur/  ,/os  Herz  lüz  Menschen;  gegen  Wind'"      NTr    \n^\S    SV^^Ü   .Sin.-    *':'    "liS-;    !>•    "S^rw 
mit   Wasser,    und    als    Merkzeichen    diene  i.-.  "hrr^  NK'-m  ST.rn  H";  ^^^iVN^C  -"'r:^';  Snü 
dir  [der  Schriftvers :]"°67/(/  (/.v    Wind  Gottes      :\xrn\S1    -m    ''ir>"   \-i''N    -na'l'l  ^irir  -2   rh 
schwebte  auf  dem   Wasser;  und   gegen   Blut-      l*'?"!^'  n'?'""    "N  |'N£~w    2"";";  riwü"    p2"  liDsyn 
fluss  [kuda|'"mit  Bier,  und  als  Alerkzeichen      pC^D    ^J:!    J-'mni    zr.r    ]-  l'l'NI    -Nif":  irS-^S",-; 
diene  dir  [der  Schriftvers:]  "'L'nd  ilir  Krug     r^N  C"nt;iN  C'-I  irrn  rnnr"!  rr.m  r.r-pi  ,-"J'«r' 
/■/^rt^/rtj  <?«/  //«y;-  Schlüter".     R.  Aha,   Sohn  so  j^nSJ^   CJüp    cnC"    s"?«    11>'   S^",   Z-^VH-  ^';- 
Rabas,    zerrieb   sie   alle   zusammen,   nahm      TN  j'T«r-:2  ü'^nrn  nitt'>*  CIN  '"&•  IS^;  "-r  ;«2-.21 
fünf  Finger  voll  und  trank  es.  R.  Asi  zer-     nVw'  iD'z  ^zisn  jn  i'i's"  nc'p  v'rm  r'rn'?  n'r-inr; 


,  B<r.44> 


rieb  jedes  besonder.s,  und  nahm  [von  jedem      C^n&n  T^^'b'i  -'i^Z^  C-^'i  'fi'Z  "S" -.iv  ^*^":w' 


'r 

eine  Priscj  mit  dem  grossen  und  dem  klei-  CTIiS  r,«  D"»"!!:!«  C'"!  izri  nrr;!  ;'m21  r•^b^,r^ 
nen  Finger.   R.  Papa  sagte:  Ich  habe  dies-'"";:''  ^S^^'k:'"  '^T  '2T  s:r  ;\S'"J'-  ."S  C'-::\s  •^i-'<i»'"' 

alles  ausprobirt  und  ward  nicht  gesund,  bis  b'C   1£i:    '72':    J'tt'p  JHw'    ':£C   psrj'p  ;::r  N-p: 

mir  ein  Araber  folgendes  verordnete:  man  i,  ■•»iia  P 90  ^  ai  P  89  i;  Vo  —  M  88  i  "toS  n3B'"M~87 

fülle  ein  neues  Gefäss  mit  Wasser  und  thue  92    i.    «isin:  in"?  ;nv:i  «msxi  "r;  n:-i;i«S  x'jai  M  91 

darin   einen  Löffel  Honig,   alsdann  hänge  —  M  95    !    n'rn  P  94  ,  in":'a  M  93         oS  —  M 

man   es  auf  unter  freiem  Sternen [himmel]  +  ^'  "^     ^™  ^"  '=  +  ^^  .^^  "  ^"  "■"  "■  '^^  ^^     "'^ 

niul  tnnke  es  am  folgenden  Tag.  Ich  that     ^  ^j  3     t,,  _  ji  2       ,Ana  -  M  1       n-  xr=i-;-! 
dies  und   genas.  ,„g.  .,g..  ji"4  '",!,„ 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sechs  Dinge  heilen  den  Kranken  von  seiner  Krankheit, 
und  .seine  Heilung  ist  eine  wirkliche  Heilung  und  zwar:  Kohl,  Mangold,  Saft  von  ge- 
trocknetem Sison,  Magen,  (rcbärmutter  und  Lebernetz.  Manche  sagen,  auch  kleine  Fische; 
und  noch  mehr,  kleine  Fi.sche  machen  auch  gedeihen  und  kräftigen  den  ganzen  Kör- 
per des  Menschen.  Zehn  Dinge  bringen  den  Kranken  zum  Rückfall  in  .seine  Krank- 
heit und  seine  Krankheit  wird  noch  schwerer,  und  zwar:  Ochsenfleisch,  fettes  [Fleisch], 
gebratenes  Fleisch,  Geflügel,  gebackene  Eier,  Kresse,  das  Haarschneiden,  das  Bad, 
Käse  und  Leber.  ^Manche  sagen,  auch  Nüsse;  manche  sagen,  aucli  Gurken.  In  der 
Scluile  R.  Jismaels  wurde  gelehrt:  Weshalb  heissen  sie  Qisuin  [Gurken]?  —  weil  sie 
dem  Körper  des  Menschen  schädlich  [qasin]  sind  wie  Schwerter. 

134.   Die  Notdiirftplät/.e  Ix-fanden  sich  ausserhalb  der  Stadt.  135.   So  nach   R.SJ. ;   viell. 

ist  hier  unter  ««'■i    nCN  .\.sthnia.  .Xteninot  zu  verstehen.  136.  Gegen  Herzbeschwerden.  137. 

Ps.   104,15.  138.  Wahrscheinl.  .\teninot;  nach  Rsj.   Erkrankung  durch  eWien  Zug.  139. 

Oen.   1,2.  140.  Od.   Blutverlust  einer  Wöchnerin  vor  u.  nach  der  Geburt.  141.  Gen.  24,15. 

142.   Das  W.   .y-r!-  iihnelt  dem   W.   nartr. 
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'*":cv;   T:   ;nc   p"'src'.:   ;'m"       :r'2-nr  zis  I'hkxkr   daki'  man  sich  von  iiinkn 

•■^r  ns"::r  nsr,  v;^  -,£,12::,-;  ^.s-r*  ;:r~  •:.■•  mk<;i:m)s  sciikkicn  i.asskn.  Die  Kal)hanan 

TN  •J':"-    T*-."'!''  V''"-   i'*-  ''S"-"-  "Sr-.r;  klirU-n:  Wenn  ein  Jisraclit  sicli  von  einem 

T*."  .~.s~":2  TS""  "■":  "Sr:":,"  -.s-U"  ■■:  ■•:>;  "T  NidUjmk-n    das    Haar   sdnieiclcn    lässt,  so 

r"S~Z  \s*  "iS— ;    •'^   "•::''  Z-ZT.  r'.'S'Z  \s  "Cl  .  scIuuk-  er   in   den   Spiej^el;    wenn  ein  Jis- 

;vr":  TT;»."  r""»~Z  Z^',^  vn  'S-;  -.si"  "Z  Tr;*,-  raelit  einem  Xichljuden   das  Haar  schnei- 

~;   NJn  r~     ',Z'Z'~    Z~a:   vnr*:   rN"":    .s:\si  det,  so  muss  er,  sobald  er  an  den  Sch<>|)f"' 

~:;S    SV1"~:t    •""Z-I    ".;■:    "ZrZ'Z    ~'~  a:''Z  lierankonnnt,  die  Hand  davon  lassen.  Der 

'">"l  '''  TT  "tS  N;""' "i'V*,":  \S"  s:n  s:"  .""''  Meister  sa<^lc,  wenn  ein  Jisraelit  sich  von 
p;~    ~*^N"T    ~";'S  'Z'y    N''    JJ2~"IS'  ~\s::  "I'lS  \«  einem  Xiclitjudcn  das  Haar  schneiden  lässt, 

~;r   .s:~*  ~*^S    "^   THT  r.'Z".Z   Z'IT;  rv-"  so  .schaue  er  in  den  Spiejjel.    In  welchem 

-•;--  r''Z"Z  Z""   ""»rU'T  jvr   S>'";"ri;i  '"^""bl"  Kall,  wenn   auf  öffenllichem  (lebiet,  so  ist 

T»"*"!"  V"'"'-    "'-  "'S"-""-  'ZrZ'Zr,  '""    :i^t  ja  kein  Spiej^el  nötij;,    und  wenn   auf   pri- 

NiN  2"  ".'CS  ST"^  Z~  "TN  Z'ZZ'  'T  TS  "klCVw  vatem  Gebiet,  was  nützt  ihm  das  Schauen!? 
^le'!;"   "ICS    ~*~,:    r\'r.   '"Z"'   r*>'2iS  VZ'   ~z~ti  "Ii.       Thatsäch lieh,  wenn  auf  privatem  ficbiet, 

Ji'^s'ÖIiT   r.1C"1   r:n2r   ~'ZZ'   S,~\S    r"l  """  s:jt  denn    wenn    er    in    den    Spiej^-cl    sieht,   so 

2~  ".;;S  S*:"*;  I~  r.yz"  n''"':  "^SS  r,'",";':';  •';"'•;  erscheint  er  ihm  als  hochj^estellter  Mann'". 

2"    S~~'J'1Z'    ST"":    I~    sr'^— ;*    jT'-r.    S22  K.   Hana  1).   liizna    liess    sich    in  einer 

Nr"S  T'*:*;  \s";  srr"":  xr^^r.":  ~";';*Z"  vr''^  Xchenj^asse   von   Xehardeä  das  Haar  von 

"J^Z  L'ci  einem    Xichtjuden    .schneiden.     Da   sprach 


KM    l^b 


coi.b^.^,j^   — 3.x<   •— 2S   2":   "w-   c^-i-  *h 


m 


''n'"Tr-:  -^^^•  ci;  'r^r  yr^^-ni  ;",-,  n.x;n 


dieser  zu  ihm:  Hana,  Hana,  dein  Hals 
passt  für  das  Schermes.scr!  Darauf  sagte  er: 
'l'N''':";;  1:  ]'TZ'>^'  i-^  '{'Z^zh  PT^iyi  ^;''''"'~n  ct"  ;"  Cieschieht  mir  recht,  denn  ich  habe  die 
"iP'T  '"C:  ^"ZX  '*""  PZ'  yipriK'  p'C  "'Z'H  Ansicht  R.  Meirs  übertreten.  -  Etwa  nicht 
'':r  -  "TN  ,xä"r."  T"";  """'  ."•"i^y'"  r:z;~  ^Z'Z  i-.-.  auch  die  der  Rabbanan,  die  Rabbanan  er- 
M  7^''~nrw'' iv;p  '«'  na=^  6~  nm'ai  -r  M  5  lauben  es  ja  nur  auf  öffentlichem  Gebiet, 
.(a'Bi  P)  «suTi  K  <3        «'"  BS        n:  -|-      erlauben    sie    es   etwa   auch   auf  privatem 

fiebict!?  —  Er  glaubte,  die  Nebenstrassen 
\  on  Xehardeä  gelten,  da  dort  viele  Leute  verkehren,  als  öffentliches  Gebiet. 

Wenn  ein  Jisraelit  einem  Xichtjuden  das  Haar  schneidet,  so  muss  er,  sobald  er 
an  den  vSchopf  herankonunt,  die  Hand  davon  lassen.  Bei  welcher  Entfernung?  R. 
Malkeja  sagte  im  Xamen  des  R.  Ada  b.  .\haba:  Drei  Finger  auf  jeder  Seite.  R.  Hanina, 
Sohn  R.  Iqas,  sagte:  [Die  Lehren  \om]  Simcss'",  von  den  Mägden"'und  von  den  Grübchen" 
sind  \on  R.  Malkiju;  [die  Lehren]  von  den  Haarlocken,  von  der  Asche 'und  vom  Käse'" 
sind  von  R.  Malqija.  R.  Papa  sagte:  [Erörterungen  zu  einer]  Mi.snah  oder  einer  Barajtha 
sind  von  R.  Malkija,  selbständige  Lehren  sind  von  R.  ^L1lkiju;  ein  Merkzeichen:  die 
^lisnah  ist  Königin  [Malkctha].  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen? 
Ein  l'nterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  [der  Lehre  von  den]  Mägden. 
jOLGEXDE  Dinge  sind  von  Xichtjuden  verboten,  und  zwar  erstreckt 
SICH  D.\s  Verbot  aich  aif  die  Xitzniessung:  Wein,  Essig,  der  noch  ai„s 
Wein  im  Besitz  eines  Xichtjuden  war,  hadri.\xische  Scherben'",  ausgeherzte 
Felle'";  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte,  ist  das  Loch  rund,  so  sind  sie  verboten, 

IST   ES    länglich,    so   SIND    SIE    ERLAUBT;    FLEISCH,    D.\S   ZUM   GÖTZEN    HINEINGEBRACHT 
WERDEN    soll"',     IST    ERLAUBT  ;     DAS     HERAUSGEBRACHT    WORDEN     IST,    1ST    VERBOTEN, 

143.   Den  sie  von  religionswegen  zu  tragen  pflegten.  144.   Er  fürchtet  daher,  ihn  zu  töten. 

145.   Cf.   Bd.   III  S.  252  Z.  7  ff.  146.  Cf.   Ket.  61b.  147.  Cf.   Nid.  52  a.  148.  Cf.  S. 

595  Z.  2  ff.  149.   Cf.  S.  Q15  Z.  4.  150.   Die  Erkl.  folgt  weiter.  151.   Natürl.  wenn  e.s 
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WEIL  ES  ALS  Totenopfer  gilt  —  Wor-     msinb  i^rbinn  ja'pjj  ""^T  "'■T2-i'°DTC  ^rciz  Nin-ir 
TE  R.  Äqibas.    Mit    den    zur    Götzen-     g"»!;."!  nm:    :  jnmc"i''N:m  (n/:y  rrbi  PN'^''7 -'CN  ii»l 
stätte"'Hingehenden  darf  man  keine     picxi  imsx  inz  ci::  "^a^z"'  ^'Z'  i^i  ]rr:p:p'. 
Geschäfte  machen,    mit  den    Zurück-     px  ciciN  ccrm  tnc   ''2"^  ^ir~  nx:-  -'icix 
kehrenden  ist  es  erlaubt.  Schläuche  .5  piiDN  D"'i:  bz'  pim  cr^-inn  ;-{<;-  -"c\x  p'c\s 

UNdWeINKRÜGE  VONNiCHTJUDEN,  DIEMIT      D''"1'-1N   □"'f^rm  TiXJ: ''21  "ii:"!   nN'JTlICN  pio^xi 

Wein  eines  Jisraeliten  gefüllt  sind,     ipii:iN'''n''Z  rrzii  D''''~ncn  pni;:  p"^"':'' ]''"'"iCN  i''"':?  «'■a»' 

SIND     VERBOTEN'%     und    ZWAR    ERSTRECKT       "^x::  ^Zl  "'"^Z"!    HN:,-  ""ICN   piCNl   imON  □"•IJ   hz' 

SICH  DAS  Verbot  auch  .\uf  die    Nutz-     1;-)  -n:x    :nx:~  "^CN  piCN  i\s*  C^^iN  c^^zniM 
NiESSUNG  — Worte  R.  Meirs;  DIE  Weisen  111  ?,Ti:';  y^'ini  ">::-<   rx   '7N>*ru:"'  "'Z-   'tnk'   rmni 
SAGEN,  DAS  Verbot  erstrecke  sich  NICHT     cv:r[  m:i3;"nDK  ~c  •>:ec  iSnc}<i"nz  prbnc" 
AUF  die  NUTZNIESSUNG.    Traubenkerne     rt^Zj  bz'  n2''pz"  "PiN   p'T'r^j.'cc'  '':r^    ^^-  ^CH 

UND  -SCHALEN  VON  NiCHTJUDEN  SIND  VER-  1-:CX"'nS''Z;  VZ'pü  HllCn  n'r'iV  rZ''p  Xbm  1'P  1CN 
BOTEN,    UND    ZWAR    ER.STRECKT    SICH     DAS       nCN   "72^"^  HIH   N^l   ni"   TiElltS'  HE"'  iryTil'  pz 

Verbot  auch  auf  die  Nutzniessung  is  ,-imx  ("'TCj,'!::!:'  "IjEC  h  nr2X  pb^'ic  iö^  p^n;  pN 
—  Worte    R.  MeIrs;    die  Weisen    sa-     nS  neb  ]:  CX  h  ~!CN  n-^i  --iry  ^'^;>  riipz 

gen,  FEUCHTE  SIND  VERBOTEN,  TROCKNE  bxjJOlJ*"'  h  "1CN"  "IHN  ')2~h  ^Ü^ZTi  ~N:i"12  "IICN 
sind  ERLAUBT.  FiSCHTUNKE'^UND  BITHYNI-       ü''ZrC  "'Z   IN   i"'"'0  "[''Tl    C^Z^'C   T' Xnip   HPK   ■]^•^^"  C""-''' 

scher'"Käse  von  Nichtjuden  SIND  VER-     -]Z~~  l\x  iS  1CN  J""  CZ-ü  ■>;  i^i  -!•:}<  ■p--" 

BOTEN,     UND     ZWAR     ERSTRECKT    SICH    DAS-'»        tCZi::    ~'':r:Z'   ~''~h    V"?]!   "icS^    ITZH    "'"'."Iti'   jZ '»••■' 

Verbot  auch  auf  die  Nutznie.ssüng  —  sip  nj:s  '-"zs  -iz  nzn  nas"]'?:!2  J"'*  .N^^JJ 

Worte  R.  MeIrs;  die  Weisen  sagen,  d.\s  nzT  na  C3"'DJ  ]''''  inty  l^zs""  icnST  2hn  nCN  '"•^^•ä« 

Verbot  erstrecke  sich  nicht  auf  die  |,    ,b«  ,pj,«  m  i^  ""^loTi^         yiT  -  m  lo 

NUTZNIE-SSUNG.   R.  Jehuda  ERZÄHLTE:   R.  ,,3,-3  M  15      na«  'pr«  n'2  nrajM  14       \>shm  M  13 

JlSMÄ^L     RICHTETE    AN     R.    JeHOSUÄ,    ALS       M  18  ns  «S    OK  «S«  M  17  i  -f-   M   16  '2: 

SIE    SICH    AUF    DEM    WeG    BEFANDEN,     FOL-       "'"  '' **  1"«  1""'"  "  =    '  «  '"'^  T'llt'^I    l«  '"»  + 

GENDE  Frage,  indem  er  zu  ihm  spr.^ch:  •='"'  ^'  "        '°"=  ='  ''=''  +  ''  '"        '= 

Weshalb  haben  sie  Käse  von  Nichtjuden  verboten?  Dieser  erwiderte 
ihm:  Weil  sie  ihn  durch  Lab  von  A.\stieren  gerinnen  lassen.  Jener  ent- 
gegnete ihm:  Das  Verbot  des  Labs  eines  Br.\ndopfers  ist  ja  strenger  als 
D.^s    des    Labs    eines   A.\.ses,    dennoch  sagten  sie,  dass  ein  Prie.ster,  der  sich 

NICHT  ekelt,  es  ROH  .SCHLÜRFEN  DÜRFE;  DIES  H.\T  MAN  NICHT  ZUGESTANDEN,  JE- 
DOCH    S.A.GTEN     SIE,    :MAN     DARF    ES    ZVV.\R    NICHT    GENIE.S.SEN,   JEDOCH    BEGEHT    M.\N    AN 

DIESEM  KEINE  Veruntreuung'".  Dieser  erwiderte  ihm:  Weil  sie  ihn   durch  Lab 

\ON  FÜR  DEN  GÖTZENDIENST  VERWANDTEN  KÄLBERN  GERINNEN  LASSEN.  JeNER  ENT- 
GEGNETE:   WkN.N    dem     .SO     IST,     WESHALB    HABEN    SIE    NICHT   AUCH    DIE    NUTZNIESSUNG 

verboten!?  Da  lenkte  ihn  dieser  auf  eine  .\ndre  S.\che  ab,  indem  er  ihn 
fragte:  Ji.sm.\el,  wie  liest  Du:'"<i<xsvr  is/  dein/'^ Liebe  als  Wein,  oder:  hesser  is/ 
deine"^ Liebel  Jeni;k  erwiderte:  Besser  ist  lieiiie  Liehe.  Dieser  entgegnete:  Dem  i.st 
nicht  so,  dek   nächste  [\'ers]   rewei.st  niES:"7^e7-  liehliche   Geruch  deiner "Oele. 

GEMARA.     Wülicr    dies    vom    Wein?    Rabba   b.  Bar-Hana  erwiderte:    Die    Sclirift 
SAgt-rnie    das   Fe//    iltrer    Opfer    verzehren,   den    Wein   ihrer    Trankopfer  /rinken;   wie  die 

von  Jisraeliten  luiriilirt.  152.   Eigentl.  Scha  nd.s  tä  tte  (syr.  «mBin  Zerstörung);  \-iell.  jed.  v.  :|-iri 

Hausfjott,   l'enal.  I=.3.  Samt  ihrem   InliaU.  154.  Dem  Wein  beigemischt  wird.  155. 

Cf.   Bd.  11  S.  773  N.    140.  15b.  Wenn  m:in  es  >{C"iesst;  cf.   Lev.  5,15  ff.     f  157.  Cant.    1,2. 

158.   OI>  das  W.  -]<in   feminin   od.   ni^senlin   i.st.  00.   Cant.    1,3.  159.   .\lso  m.isculin. 

160.    Dt.   32,38. 

Talmud  B(l.   VII  ,,, 


Fol.  29b     30a  ABODA  ZARA  ll.in.iv.v  898 

iTEi;  nrr  ,-:N:r;i  ~'ZS  '^i'p'"  "N  ~ti:r,z   "TS  .Nut/nicssun}^  des  Schlaclitopfers  verboten 

hio«,^«-»--;  .-;;  •s-x«';  -y^^  s^.«s  .-•;>^—    ^TI"  j":*:  isl,  cljciiso  isl  aucli  (He  Nut/niessuiiK  des 

r!s:nr  ~:^s   '^i   nz?  rx   r;s:r;~  ~:z.s*  r":  ~c  Weines    verlxjien.  W'cjIrt    dies    vom 

i*rr  n£rv  n'';>":2  er  zr  sts  ]'*:';  "'S';  r,^*;  Schladiiupfer    selbst?         Ks  hcisst:'".s"/i' 

"^Jf'^riN    ZZ'  '■:'•;'    Zr~  1\~:'    Z'ir;  ZV  r.tri    Srn  ..  schlossc-u   sich  an  tun    l]aälPeör    und    tissen 
^a:    ;sr  rs    7,)i\':~1    ~"::.S  '^~h  "•;  'r;:;  7>y;~      ••on     Tolen-Of^f,in\     wie    die    Xntxniessnn>j 
"*'.5»''"'1~  '^'^"'  '-"  '-■'"''''->>   pj-   Zr'".  r;s:~r  ~TN      von  einem  Tdleii   verl)oten   ist,  so  ist  auch 
"„t'°! P'TT;?*^  .TiTj' Ci; ''i:' "l'jrinni  ;c<anpr   ~Z  ZTZ      «lie     Xulzniessun«,'     von     dessen    Schlacht- 
"■:S  n""^"!:'«  r,*''  vp;  j'-cnsn  Z'Z"^  sees  II"      opier  verboten.         Woher  dies  von  einem 
""  i"2  ::'"J'  '^"V'  ys^'^'nZ'vh  S~.S  xn    ""^r'S  r~,  lo  Toten  selbst?  Dies   ist   zu    entnehmen 

S''  'r";r:'S  Z"Z"^  \S  zr^7  '^^rz  ^""in  yv  ps  •  aus  [dem  Wort)  </<>/-/.  welches  auch  bei 
nTii  S'' Z"":"  sr\si  jvr '21^n\S  Z^'Z"!  'S' 'rsi'i  dem  das  (ienick  abzuschlafjenden  Kalb"" 
Z'"  "'U"  ""w"!":  ;'"  "j'yj"  SV'^S  ";*  ~^S  ir"*::!  .gebraucht  wird;  hier"'heisst  ca.""('nt/  Mir- 
'""tol'S"!  Z"-";  S'lI^J'S  ~*wS  J"  *r'^'r;r,t2  nTItl*  /V?w  starb  dort,  und  dort' "heisst  es:  l'nd 
ji'V"-'^''*''  ^"'^  •^'~  ""-'^  -"  "'^^  n'niS'N  n*'?  >'pS  i.-.  sie  sollc-n  dort  im  T/ial  dem  Kalb  das  Genick 
~)"r2  zr'~  l'-.Ä   'IJ'S   üv;  ~';    ":""»    ^«"w   j"      breclien\    wie    dort    die  Xutznicssung    ver- 


ZlwC    'S"    'ni!2    S'!'    '2'iDj'^?    ZVw-    "N    ZT'~  boten  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei  die  Xutz- 

Foi.30 ; -«;•;•  n~.C  S*^  ins"  zmn   ,sr\s*T  jt:  "Sl'rn'S  niessung  verboten.  —    Woher   dies  dort'"? 

tm.sp-'rs   c'*;    T   r'r.il'?SV  '?£■*;":    J"    jJ2"    ":;r,  In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie, 

ijn:  r'r"'"^  'nit'S^  r:^"^   nr-^rz  r.Ti'i'l'N  -"  dies    sei    aus    [dem    Wort]    Sii/ine"'/.\\    cnt- 

s.tuo'ij^s:  r.^r.^.-S  \''Z":j  ;\S".  ]'■":*;}<  J'ü'v"  rzZ'  *;;  nehmen,  das  auch  bei  den  hei]i<,'-en  ()])fern 

Z'ZT,  ]"  j'"''2i:s  r.TJI^S  S*-  V'XI  j'<':'^i:n  N\-:  gebraucht  wird. 

p^rr-SN*    ]''"'"i    r't:   ;ü"'  p*  r«r:"'"S   p''£''2':  Essig,   der  noch  als  Wein  im   Be- 

w  no       M  24        'a;        M  23         x\z       M  22  ^'"^  ^'O^'  XiCHTjVDEN  \v.\K.  Selbstredend, 

—  M  26        K-^ic«  B  00        ;"  S'«  xi  25         riKjn:  sollte    denn,    weil    er    sauer  geworden   ist, 

M  20        ,-:=•:    r  ^J  23        cu  '•tr  +  M  27        -in.s  das  ihm  innewohnende  \'erbot  geschwun- 

.  :i'«K  ;n  f »1  o«»«  p  f  «1  rsr:  ^j^n    j^^^j^tp    r     \si    erwiderte:     Folgendes 

will  er  uns  lehren:  unser  Essig  im  Besitz  eines  Xichtjuden  braucht  nicht  mit  einem 
Siegel  innerhalb  eines  Siegels  versehen  zu  sein;  wenn  wegen  der  Libation,  so  ver- 
wenden sie  ihn  nicht  dafür,  und  wenn  wegen  des  Umtauschen.s,  so  wird  er,  da 
ein  Siegel    vorhanden  ist,  sich  nicht  bemühen,  diesen  zu  fälschen'". 

R.  Ilea  sagte:  Wir  haben  gelernt,  dass  gekochter  Wein  von  Xichtjuden,  der 
früher  guter  Wein  war,  \erboten  sei.  —  Selbstredend,  sollte  denn,  weil  er  gekocht 
worden  ist,  das  ihm  innewohnende  \'erbot  geschwunden  sein!?  R.  Asi  erwiderte: 
Folgendes  will  er  uns  lehren:  unser  gekochter  Wein  im  Besitz  eines  Xichtjuden 
braucht  nicht  mit  einem  Siegel  innerhalb  eines  Siegels  versehen  zu  sein;  wenn  wegen 
der  Libation,  so  verwenden  sie  solchen  nicht  dazu,  und  wenn  wegen  des  Umtäuschens, 
so  wird  er,   da  ein  Siegel  \orhanden  ist,  sich  nicht  bemühen,  diesen  zu  fälschen. 

Die  Rabbanan  lehrten":  Ciekochter  Wein  und  Aluntith  von  Xichtjuden  sind 
verboten;  Aluntith  in  seinem  ersten  Zustand  ist  erlaubt.  —  Was  heisst  Aluntith? 
—  Dies  wird  beim  Sabbathgesetz  erklärt:  Man  darf  Inomelin  bereiten,  jedoch  keinen 
Aluntith.  Was  heisst  Inomelin  und  was  heisst  Aluntith?  -  Inomelin  ist  ein  Gemisch 
von  Wein,  Honig  und  Pfeffer,  Aluntith  ist  ein  Gemisch  von  altem  Wein,  destillirtem 
Wasser  und  Balsamöl,  welches  in  den  Bädern  gebraucht  wird. 

161.   Ps.   106.28.  162.  Cf.  S.  202  N.   184.  163.   Beim  Toten.  164.  Num.  20,1. 

165.  Dt.  21,4.  166.  Vom  das  Genick  abzuschlagenden  Kalb.  167.   Da.-;  auch  bei  dem 

das  Genick  abzuschlagenden   Kalb  gebraucht  wird.  168.   Ein  Siegel  ist  also  ausreichend. 
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Raba  und  R.  Joseph  sagten  beide:  in''"'nn  ""ISN!  :pV  2m  ro  TnTiIEC  "r'?  ''lZ';t 
Beim  verdünnten  Wein  giebt  es  kein  Offen-  ziC'C  12  i'S  ':^C"I2::  i""^  "'l'?"':  Clw'C  12  ;\s  ;iic  p" 
stehen""  und  beim  gekochten  \\'ein  giebt  •'i'?»:  rZ":  12  *l:"  "^'^"C^  p-  in"?  .S'>-2\s  li:«: ' 
es  keine  Libation"".  Sie  fragten:  Giebt  es  2p>""  "2-  T-;-  >"Ctt'  Sr.  '1':'*;  C1D2  12  J^N  IS 
beim  gekochten  Wein  ein  Offenstehen  oder  :,  •'21  i^^h'':  ZVü:i  12  pSD'  '?w'12i:  ]"  """;  "l'S  -2 
nicht?—  Komm  und  höre:  R.  Jäqob  b.  Tdi  p  '?S>"r.:r''  ••2'i' n''2;'?  h';  w''?n  ^NVCw'  "12  NS:' 
bekundete,  dass  es  beim  gekochten  Wein  p-  in':'  S''>"2''C  Spi  •'2ri''  n"'2  '''?1'"w'?  i;2ni  mv 
kein   Offenstehen  gebe.  -.i:«  i'l'?"';  CIC'C  12  pS  IN  -l'?'';  ulC'C  12  w"'  '7{yi22 

R.  Jannaj  b.  Jismäel  erkrankte,  und  p  '^r;^'C'  ''2T  "::S  ''2"  11"^  p  Ss""2w"''''2~  in*? 
R.  Ji.smäcl  b.  Zerud  und  die  Jünger  bc-  n,  px  '?D'12::  j''''  S""'n  »21  IJ^I  ~2~(  .S~2;  2"rc  u^ph 
suchten  ilm,  um  sicli  nach  seinem  IJefin-  -2"\sa''  ''2T  in"?  ''ini;  "|ir2C:  n^h  r,i:X  ''1'?'';  Cltt't:  12 
den  zu  erkundigen ;  da  warfen  sie  die  ^zn"  11"  '1:^2X1  'I^NIITw  :  *~-N1i  ""';'  """"y  '"Üy'ZZ"'  '"■»" 
Frage  auf,  ob  es  beim  gekochten  Wein  -^"^  -1:2s  ~"'T'y''-'"2wC  .S'?u2^  Silin  in'"':2p'7  ir,"S 
ein  Offenstehen  gebe  oder  nicht.  Da  nCJ]''''  Cltt'ti  12  j'S  ':"w12C  p"»  nss  "1"  '?S12w 
sprach  R.  Ji.smäcl  b.  Zerud  zu  ihnen:  So  i.-,  s'?w2i:  Sion  Sinn  nS  ""'l'?;\s'S'"'n  "211  ~'r,i:S 
sagte  R.  Simon  b.  Laqis  im  Namen  eines  pi  "i-i::x  »in  n'?  1i:S  S"n  "211  ri"':2j:'?  SMS' 
grossen  Manns,  das  ist  R.  Hija:  beim  ge-  -,2  SIS  2n  n"">'Cu  :''l'?»:;  Clwi:  12  ]\S  ':'w12": 
kochten  Wein  giebt  es  kein  Offenstehen.  ti;;x  nn  n*''  IIIS'S;'"":;  SIC"  n'>'?'"'''r:\S  n2nS 
Jene  fragten:  Ist  dies  \'erlässlich?  Darauf  x*^  S22  21  i:;s  Pl'^";  ü"\i"2  12  pS  ;iTi:  p'' 
zeigte  R.  Jannaj:  auf  meine\'erant\vortung' '. -.'(i  \-it;'    .i"»?:;:    x*?!    JTC    '?2X    S2m  J^iCI  S'?S  JICN 

Einst  sassen  Semucl  und  .\blet  und  nin  Sil"  21  12  "21  S~1  TZ'  '':2';''TS  S^l  ;''*21 
man  reichte  ihnen  gekochten  Wein;  da  sinn'? -•''Tni -''in2  X1i:n  "^'p: 'nin*  X2-S2  ^'TXp 
zog  [Ablet]  seine  Hand  zurück'".  Darauf  n»J!''>'  "^D  n*>'1iw'?  ""''7  lliX  MX1  "li'l  X'Vn 
sprach  Semuel  zu  ihm :  Sie  sagten,  dass  x"'''nx  rT'linx'?  1S1  n''2  XIC*  X'"w  "^p  'l^p'w  '^ll 
es  bei  gekochtem  Wein  keine  Libation  gebe.  ■>:,  x"?    XJI^T!2X1    ""wSJ  12ri    X'^  XJ'i^X  ü'bl'SJ  ICC 

Einst  Hess  eine  Dienstmagd  R.  Hijas  »-ij^xi  '1122""  "2  ~'~'  "XJ*  ''2~  Xni  ""w'Si  "212 
gekochten  Wein  offen  stehen;  als  sie  da-  xp  11,11  ^2i1"'  lln  ''1122>'  "2  nir.  S"!"  12  n»'? 
rauf   zu   R.   Hiia    kam,    sprach    er    zu    ihr:  ,7^0  ^^^m  Z  i    ^i^^^ 

Sie  sagten,  dass  es  beim  gekochten  Wein      _j_  jj  35  ,.,        jj  34  j,.,.-  jj  33  ^^5 

kein  Offenstellen  gebe.  M  38  «nx  i*  37  toa-h  'Sj<tt  M  3ft        s~:« 

Der  Diener  des  R.  Ada  b.  Ahaba  Hess      40       nntt  -12  «i«  a-n  n<aph  «n«  4-  ^i  30        tt^sr^ 
einst  verdünnten  Wein  offen  stehen;    dar-      ^^  ■*-        ""'"  ^'""   '^"r'*"  -T:p^i-'i         .;:  -  M 
auf  sprach  dieser  zu  ihm:  Sic  sagten,  dass 
es  beim  verdünnten  Wein  kein  Offenstehen  gebe. 

R.  Papa  sagte:  Dies  gilt  nur  \(in  solchem,  der  stark  verdünnt  ist,  von  niclit 
stark   xerdünntcm  aber  trinkt    (die  .Schlange]   wol.  Trinkt  sie   denn   von  nicht  stark 

verdünntem,  Rabba  b.  R.  Hona  reiste  ja  einst  auf  einem  Schiff  und  hatte  Wein  liei 
sich,  und  als  er  eine  Schlange  herankommen  sah,  sprach  er  zu  seinem  Diener,  dass  er 
sie  vertreibe'"',  und  als  dieser  darauf  ein  wenig  Wasser  hineingoss,  kehrte  sie  uml? 
—  Für  reinen  begiebt  sie  sich  in  Gefahr'",  für  verdiinutcn  bcgicbt  sie  sich  nicht  in 
Gefahr.  Hegiebt    sie    sich    etwa    für   verdünnten    nicht    in    Gefahr,    R.  Jannaj,    nach 

anderen,    Har-Hedja,   war  ja   bei   .Äkhlmri  \   uml    trank    da    verdünnten    Wein;    ein    Teil 

IÖI.    MaiK-lie  Getränke    .siiul    zum   (icmiss    verbottn,   wenn    sie    über  Naclit    offen    .tjestanilen  lialien. 
weil   eine  Sclilan};e  davon   getrunken   Ilaben   kann;   cf.    Bil.    I   S.   288  Z.   2  ff.  170.   Wenn   ein   Nichtjuile 

ein  unverselilo.s.sene.s  \Veinj.;efä.ss  berühn,  .so  ist  es  ebenso,  als  wünle  er  es  zur  I.ibation  für  t",ötzenoiifer 
verwandt  haben   u.   ist  verboten.  171.   Wörtl.   auf  mich   und  auf  nienien    Mat»  172.    Damit  er. 

als  NichtJude,   ihn   durch  .seine   Herührun.n   nicht   unj;eiiics.s1)ar  mache.  173.  Wörtl. :   blende  clic  .\u}{cn 

«lieser.  17-1.   l)h.   sie   kommt   heran,  selbst   wenn   ^lenschen   anweseml  sinil.  175.   Nach    Rs].   Ort.s- 
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'""".i"  NZTr  .S"":~  •"•"  Z't  ,s."":~  S'-rr;  tz'  l)liel)  in  der  Kaniif  zurück  und  diesen  be- 
st".' S"::  """TU'T  NVT  S'r;.";''  S"'"",  S~"~£I  dct-kten  sie  mit  einem  Tucli;  darauf  he- 
Sti1"£  r;»''.'^'*"  N-.tn  T'^S*  Nliri  S'^CT  i>'  sit;  uK-rkte  er,  wie  eine  Schlange  Wasser  naliin 
S''  'i'~ns  ""it^T  T-'  irfS  yi'2~  'iwS'  Vwl  n'i'l  in  die  Kanne  that  bis  sie  voll  war 
S"'"''^  S""»"-"-  I"  N'^T'S'  "wS  I~  ""^S  TC  ■'  ""<1  <ltT  Wein  über  das  Tuch  stieg,  und 
Z'w't  "  C"  "*w  P"  Sn'r;  S2~  ~tS  Sr^rr'"  alsdann  davon  trank!?  Icli  will  dir  sagen, 
.-  .«j,.  '^»•>-»  •««  -j^j  •««  c"wC  '2  w""  '"'^■'.;  wenn  sie  ihn  seihst  verdünnt,  so  trinkt 
;~i  ri"""iw'  Iiri  p^  ZVZ"2  '2  pSI  'lS;  ZVw'a  ^^'t  solchen,  wenn  ihn  andere  verdünnen, 
ri"~'  S'";!  srr*"  sin"  S^'^^'S  '2"C  "2  n^T^n  so  trinkt  sie  ihn  nicht.  R.  Asi,  nach  an- 
~t:S  '2*';;  "2  n'T'^n  211  ~'2i'^  srs  .12;  CJ  '"  deren,  R.  Mesarseja,  sagte:  Klrörterungen 
SCt:'2  '^■"i  "im  in'''r>*  iC^  r.fS  1~t:S  ^"r:  n**?  über  eine  (iefahr""!?  Raba  sagte:  Die  Ha- 
SiC  sS'  St'::'2  SJw  s':'  STI  s"?!  S*?  S''':'''':'2  '?2S  lakha  ist,  bei  verdünntem  Wein  gebe  es 
.«,..  v.s  —  ...s.^y  V.S  •-.s-  .".<  -•^«x  s-'''''"'  sowol  (offenstehen  als  auch  Libation,  bei 
j^-s^-j^  ,-.^  ■  »•'7»;2  «"',»,-;t  S"  ~tS  ns;2~,S  "2-'  gekochtem  Wein  gebe  es  weder  Offenste- 
Ttt*   S''  ''ST^w     -ü-'p:   S"12:t  SI-.-D  TTS'TiC'  '•■  lic"  noch   Libation. 

j^.-,._    ,srt\s*    ~h   r^h"  '"za    arh^^iH    '2C   S'a  ^^^r    t)iener    des     R.   Hilqija     b.   Tobi 

,_.  ,_.„  -}<•;-}<  «2^  '"^X  X't  S'22't  s't'i  '  Hess  einst  ein  (»efäss  Wasser  offen  stehen 
j^«,j.  ...j-  ,sr;"t  sr'~"::tS  "12t  S"  S''*^"';st  ""^  schlief  daneben.  Als  er  darauf  zu  R. 
"2";  '"2S  rS'^'S  *2":  S-;  tu'  S''  2~  *~tS~  Hilqija  b.  Tobi  kam,  .sprach  dieser  zu 
mS-"S  '2'^  S''  S*":  TZ'  S*^  ''S*":',!'  TZ'  i<r'"2'H  -"  ihm:  Sie  sagten,  dass  [die  Schlangen]   vor 

...s s  —  -.  « —  — ^x     •sr'"^-s  ' — '  s''"!      dem    Schlafenden    fürchten.     Dies    jedoch 

",1  1"  ii"!  'l'rsi  '"S;  2Vw  t  \~C  psi  jn''  r.'j'*  ""r  tags,  nicht  aber  nachts.  Das  ist  aber 
"ins  S"::n*"na  V*  "TiSl  SS'in  S':'''t:*'~n  rir.*:  nichts;  wir  nehmen  nicht  an,  dass  sie  sich 
"2  "•'!'£'!'£'  ".-"  nn  S*"''""''  'j"w  S2n  2"  S'*?!"  ^'or  dem  Schlafenden  fürchten,  einerlei  ob 
..,    •••»r»<   ^—    — ^s      '  —.V    »"^    —r,*^    t\"',i»a^s  -'.'■  tags  oder  nachts. 

-•^üc   s;-«-!-    «s*^  «1^*;   r'tr'"^  :■"  i^s  Si'i"  tl"'~''  Rabh    trank    nicht    vom    [Wasser]    ei- 

S2n"naS   S*D>'t;   \1ST    S^^n    Sian'^inaS    "in      "es   Xichtjuden,    er  sagte,   sie  beobachten 

,  .  ^,  .1      nicht    das    \'crbot    des    Offenstehens;    bei 

prci  «*a  »:i5  '-ST  !',•  a-n  x's  »pci  aii  K'a  «pcT  M  43  '       . 

n<=pS  M  46      s-.c'p  r,A  Aj^K  M  45       ax       M  44      Witwen    trank   er   wol,  denn  er  sagte,  sie 

...-la«    -  M  49  ^;!<  ~  u  48  «'a  +  M  47      haben  die  (icpflogenheit  ihrer  Männer  bei- 

M  52  1       M  51  T  IV3  +  M  50    :     HB'p:      behalten.    Semuel  trank  kein   [Wasser]  bei 

Witwen,  denn  er  sagte,  ihnen  fehlt  die 
Furcht  vor  den  Männern  und  decken  das 
Wasser  nicht  zu;  bei  Xichtjuden  trank  er 
wol,  denn  obgleich  sie  das  [\'erbot  des]  Üffenstehens  nicht  berücksichtigen,  so  nehmen 
sie  Rücksicht  auf  die  Reinlichkeit.  Manche  sagen:  Rabh  trank  kein  Wasser  bei  Xicht- 
juden, wol  aber  trank  er  es  bei  Witwen;  Semuel  trank  weder  bei  Xichtjuden' noch  bei 
Witwen. 

R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Es  giebt  drei  Arten  Wein,  bei  denen  es  kein  Offen- 
stehen giebt  und  zwar:  der  herbe,  der  bittre  imd  der  süsse;  der  herbe  Wein,  der  den 
Schlauch  sprengt;  der  bittre,  der  Kräuterwein;  der  süsse,  der  ganz  süsse.  R.  Hama 
bezeichnete  sie  als  bevorzugte:  der  herbe,  Pfefferwein;  der  bittre,  Absinth;  der  süsse, 
der  vorzügliche  Wein. 

R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Beim  Kariana'ist  das  Offenstehen  nicht  zu  berücksichtigen. 
—  Was    ist   Kariana?   R.  Abahu  erwiderte:   Süsser  Wein,  der  aus  Asia  kommt.    Raba 


55  tt^'ü  M   54  1  in  —   M   53 

58  s-'an         M   57  n''"  -•-  M  50  xsipi'  M 

.KEE  :-    M 


name,  wahrscheinl.  jed.  Personenname.  176.  Wenn  Gefahr  vorliegt,  so  trinke  man  lieber  nicht 

177.  Wahrscheinl.   Kariawein ;  «lie  Krkl.  süsser  od.  abgekochter  Wein  ist   unwahrscheinlich. 


901  ÄBODA  ZARA  ll.iii.iv.v  Fol.  30a— 30b 

sagte:  In  seiner  Heimat  <jiebt  es  bei  die-  nri::  -.:2n  S2>"^  "NC  ",'7>i  Z'Z'^  'Z  'J*'  ^^ip^rt 
sem  wol  ein  Offenstehen,  denn  da  ist  er  ^ZVürhr.l';  C-ipST  S-,cn  NSn  NI". -,C.S  '.ü'- 
Lokalwein.  |\s  i"?'«!  jsr::  -p:  p^  üi0'2r"''i'?-:  üia*::  :2  a-  coi.b 

Raba  sagte:  Beim  Wein,  der  säuer-  •'-nn:!  -jd:  ,"  ÜIC'2  12  pNI  "'l'?''J  C1C*a  12 
lieh  geworden  ist,  giebt  es  drei  Tage  Of-  ;.  saV't:  'Sa'';:*tt"''"n""'C1"'  |^"•i^-l"^^2^  l'?"£N  "ItlN 
fenstehen  und  Libation,  von  dann  ab  giebt  12  ;\S  DCin  ]''"«  i:2n  Un  :  Nltt"  "ip":::  i':::'T  sjj.^oj 
es  weder  Offenstehen  noch  Libation.  Die  2'''"nt:'-  CC  rZ'hz'  ir,D''Dn  -221  "iS;  cira  >'"•' 
Nehardeenser  aber  sagten,  selbst  nach  drei-  -ncN  ]n2  IJHJ  nhM  "^21  ^l"?";  211:'::  2,12  ps 
ßig  Tagen  berücksichtige  man  dies,  weil  s^n  in2  ri\S  '?2N  «"jn  1*2  n^hl  N^N  jiaS  s'?1 
es  zuweilen  vorkommen  kann,  dass  [eine  i»  ■«:21  •'l'?">J  CIC'C  12  ps  '''?22-  nr.12  1-2  "'n:''a 
Schlange]  davon  trinkt.  ,-;"'2   Ti'S    \S    iD*3a"'2-  "CS  "12'N  12  Uni  n^J 

Die  Rabbanan  lehrten:    Beim   gähren-      '?Si::u  "liS  "'^wN  n2  N'''"n  2*1 -,i:S    : p'tt"'''-  'lip:  p«-39> 
den  Wein    giebt    es    kein  Offenstehen.  —      sim  'tt'N  2"i  -il2.S  '^l"?*;  urü"2  12  ;\S  rpi:  T^'-^l  ^2 
Wie    lange    währt    die    Gährung?  —  Drei      «fs  -2  4S"'''n  2T  -,2N  :  T^'^'ii  rpü  "in'?  rp'i2  T'2>n 
Tage.     Beim    Kressetrank    giebt    es    kein  i.-,  jsc2   ^ih^i    Ül'bi'2  12  ]\s'   rüHr  "2  '^Nl':::'  "2H' 
Offenstehen;  in  der  Diaspora  haben  sie  bei      ciS    '?21S  -,:21N  "T^'-Ss  '2"  S'':n   s:r,  'Sn  '2 
diesem  jedoch  Verbot  eingeführt.  Dies  gilt     ncs:::'   zrc'd"  tt'tt'in   i:\S1   n^'''?2   ü-'JNri  2''2:>' 
jedoch  nur  von   solchem,   dem  kein  Essig      ';z"i~''  "'2"  üVür^  .S"l£C  2"  nss  :'"  u-SrS  ":":iw    ''"'=•» 
beigemischt    ist,    wenn    aber    Essig    beige-      s«^.    -j---^-  ->n2   '^Z'   ]~   D~N   "^C    -u'^w    S":i~l 
mischt  ist,  so  reizt  er  sie"'.    Beim  babylo- -u  >ki>Vii'pT  "221' '  S";:"'^:'?  Tji'  JpT  hz"  >'£>"£C  "';i:''2 
nischen    Ouarkbrei'"giebt    es    kein    Offen-      ,-1112;  ]"':''pTCt:*  jCT  ':'2  ~Z'hZ''  S'":r-1  n'^h'^n  Vnz  s"-"" 
stehen;    in  der  Diaspora  haben   sie  jedoch      ''31D1N'"' n2    T-mi    ttTIJ    JT    ]~    1'^S    i-2    ^£21""; 
bei    diesem  \'erbot  eingeführt.    R.  Menasi      jjpiti-   -nn2    'l'w      ;ü"''?p  ""'nn''?  r^'^ZIC  SpT  Sin 
sagte:  Sind  Nagespuren  zu  merken,  so  be-      13    "^jj;    qs   nh:r,j'Z'   ni2n   N"":"!'' Sn2'rn   'Ni:':" 

rücksichtige  man  es  wol.  ^         -'s  njQ»'' nnty   üb  ino  s"?!"  n>*tyn  n:aa  V)VZ' 

R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  Semu-      oitrs  1:  c  'a:  M  61        nSn  b'Öo        cttsTTm^ 
eis:   Beim    nachtriefenden  [Wein]    giebt  es      54        ,g.^  m  03  ,,t.,j  cg-a  o-  b  62        <»s  <iSv 

kein  Offenstehen.     R.  Asi  sagte:    Dies  je-      smi  nee  nn  :i"j  ^i".:  t^v  !<^i^1  M  65        <;:  r  n    -  M 

iip';''  M  67         c  «  —  M  66  ü  2  nns  cn  Tayi 


cSn  nnn«!  :i'Dia  M  69  nr'rpn  M  68     il     's» 
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doch    nur    dann,     wenn     [ununterbrochen] 
Tropfen  auf  Tropfen  folgt"". 

R.  Hija  b.  Asi  sagte  im  Namen  Semu- 
els:  Bei  den  Stengclmündungen  der  Feigen 
giebt  es  kein  Offenstehen.  Also  nach  der  Ansicht  des  Autors  folgender  I^ehre:  R.  Eliezer 
sagte:  Man  darf  Trauben  und  Feigen  nachts  essen,  ohne  etwas  zu  befürchten,  denn 
es  heisst:'"/^(7-  //r'/y  bt-hUtti  die-  Einfältigen. 

R.  vSajjhra  sagte  im  Namen  des  R.  Jeho.sua  aus  Rom:  Es  giebt  drei  Arten  Gift: 
das  einer  jungen  (Schlange]  sinkt'hinab,  das  einer  mitteljährigen  zerschlägt  sich  und 
das  einer  alten  sclnviniuit  obenauf.  —  Denmach  nimmt  .sie,  je  älter  sie  wird,  um  so 
mehr  an  Kraft  ab,  dagegen  wird  gelehrt,  dass  drei,  je  älter  sie  werden,  um  so  mehr 
an  Kraft  zunehmen,  und  zwar:  der  Fisch,  die  Schlange  und  das  Schwein!?  —  An  Kraft 
nimmt  sie  allerdings  zu,  ihr  Gift  aber  wird  schwächer. 

Das  einer  jungen    sinkt    hinab.      In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung? 
Es   wird    gelehrt.     Obgleich    neun    Personen  aus  einem  offengestandenen    F'ass    ge- 
trunken   haben    und    nicht    gestorben    sind,    so    darf   ein    zehnter    dennoch    aus    diesem 

178.   Die  Schlange,  dh.  sie  mag  ihn  nicht  u.  trinke  nicht  davon  ^17Q.  Cf.  Bd.  II  S.  470 

Z.  9  ff.  180.   Die  Schlange  hört  das  Plätschern  und  waj;t  nicht  heran  zu  kommen.  181. 

Ps.   116,6.  182.  Wenn  es  in  eine  Pliissigkeit  kommt. 
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irr:  sH'nvCT  *:•;•:  •.-'--  -'.-  r-V-  "^""-7  nichl  Irinkcn.  ICiiist  crci;,mcte  es  sich,  dass 
jn  V~*S"  '"f  "'-"  "-■  "-''^'  "-"  "'"«J'V  "r'J*:  neun  I't-rscjucu  j,'ctrniikeii  liatttii  iiiul  nicht 
n^CT  n:rr: '  •'TSr  "S  ">•  rs  r.rh:r:Z'  r.*\2za  K^-storbcn  sind,  und  (hiranf  trank  ein  zelm- 
."IC72  ""T'S'V  ":•:::  T.s"  S'?  1"C  S*?'  ZIN  ■':2  tcr  und  starb.  Hierzu  saytc-K.  Jinneja: 
-"'."'O'    '^rs    irt    S-    ~-;ZT.    nW2 '  l'^rsi    ,-•-..  dies,    weil    (das  ( "lift]    Iiinahjjesunken    war. 

„.„(.^s;;^..„  -»^  ..,.  ....  ;--«•.:•  TIT  "27  -".CS  TC,  Kbenso  darf  von  einer  <tffcn;jestandenen 
Ji"i;  pi"'  S""'  Z'ZTi  r.'Z-.Z  ür£-'  S''  ~T  —-  Melnnc,  von  der  neun  Personen  )re>;e.s.scn 
jna  npO"  sH  U'ün  rs  jnr  hzi"  S-  r'ir;  rs  haben  und  nicht  j^cstorben  sind,  kein  zehn- 
v:£  '~.l  yrr.^  n'":  r-in  rir.z  a"'  •,—;,";  N''  ter  essen.  Kinst  erei<,Mietc  es  sich,  dass 
niZS  N'i:"':  C"-'  Zipr  z-'ti.s  C'--.s  ■;'':';-•,  vt  i»  neun  s:c}?cssen  liallen  und  niclit  j,'estorbcn 
N:"N  St:p  s:r  "::"r  Z""~S  ".":•:  SC".'2  j'N  sind,  und  darauf  a.ss  ein  zehnter  und  starl), 
".*:  ~.':S  rssi  ':i2ni  '';--  2:',  TH  ;;  in'»:»;  Hierzu  sas:te  R.  [Jinncja]:  Dies,  weil  [das 
S':r~"  "'2-  r.ir.Z  S'"  'ri~Z  a'-'"]r.'2  "Z'"  N''  <'ilt]  hinabo:csunkcn  war. 
N~:"r''  N'rr;  S':r  -r  '.'Z'i';  r.^ZZZ"^  :np*J":  "'ZS  nie    Ralibanan    lelirten:    Was.ser,    das 

't:  "•T'l  K'-nr  "-"m  "c:  ""'2"-!  »rn  \Si..  offen  j^estanden  hat,  darf  man  weder  auf 
"'JZl  pj":*'  ""  "in  "SJ  "'•""":  »".I-.l"  cnr  die  .Stras.se  «jicssen,  nocli  damit  das  Zim- 
nSN  "TN  "I"  ""iS  in":*^  r;-'?  T'2£:::i  s:"i;j''  mer  spreno^en,  noch  damit  Lehm  kneten, 
ntt'^C*"' m*r2  \Z  ~l*n""  ""  ZVCrz  ]i~'*  'Z".  noch  es  seinem  Tier  oder  einem  fremden 
rSC'C    S':'^:::*    ~a:~Z    "ICS    "jC:    p*   ]~    ~*:"      Tier    zu    trinken    geben,    noch  sich  damit 

Foi.31  rS";'::  S":"^':'  ,~s:"  ~"rs  c:"  zrz  rvr;  rrr^ir,  -j»  (icsicht,  Hände  und  p-ü-sse  wasclicn.    Man- 

.-""U'Z  ""rs  v;  ^'iS  •:"*  t-p;::!";  r-^^Z^Z  ]"pZ"2      che  sagen,  [an  den  Körperstellen,]  da  Spält- 

otB..i,..4  .,-12:   S'S    vrr.-E   T.T^^n   TJrin*    ~s:~Z    insi      chen   vorhanden   sind,   ist  es  \erboten.  da 

B«Il110  .1  I 

p:r  'Z"J1'^'  r'V"-'-'^  '"'■-'  ^^' '  '"^""Z-  \~  "'"  kerne  \orhanden  smd,  ist  es  erlaubt.  — 
^inS'^'?    'C:    '^'Z'Z   "Z-   ""N   nrr  j".,":  ih  in"»*      Dies    deckt   sich  ja   mit   der   Ansicht    des 

ersten  Autors!?  —  Ein  Unterschied  besteht 
zwischen  ilincn  hinsichtlich  der  Rück.seite 
der  Hand  und  der  Rück.seite  des  Fusses 
und  der  \Vangenrundung"'am  Gesicht. 

Der  Meister  sagte:  Noch  seinem  Tier 
oder  einem  fremden  Tier  zu  trinken  geben.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  man 
es  seinem  eignen  Tier  zu  trinken  geben  dürfe!?  —  Hier  ist  eine  Katze  gemeint"'. 
—  Demnach  sollte  man  es  auch  einer  fremden  geben  dürfen!?  Eine  fremde  magert 
dadurch  ab.  -  Seine  eigne  magert  ja  dadurch  ebenfalls  ab!?  —  Seine  eigne  wird 
wieder  gesund.  —  Eine  fremde  wird  ja  ebenfalls  wieder  gesund!?  \'ielleicht  will 
er  sie  \crkaufen  und  erleidet  dadurch  einen  Schaden. 

R.  Asi  sagte  in  Namen  R.  Johanans,  im  Xamen  des  R.  Jehuda  b.  Bethera:  Es 
giebt  dreierlei  Weine:  Libationswein,  dessen  Nutzniessung  ist  verboten,  und  er  ist 
in  Olivengrö.sse  hochgradig"verunreinigend;  ihr'"gewöhnlicher  Wein,  dessen  Nutznies- 
sung ist  verboten  und  er  ist  Getränken  gegenüber  im  Quantum  eines  \'iertellogs 
verunreinigend;  Wein,  der  von  einem  Xichtjuden  verwahrt  wurde,  diesen  darf  man 
nicht  trinken,  jedoch  ist  dessen  Nutzniessung    erlaubt.  Es   wird    ja    aber    gelehrt, 

dass   wenn  jemand   Früchte   bei    einem    Xichtjuden    verwahrt,    diese    hinsichtlich    des 
Brachjahrs  und  des  Zehnts  den  Früchten  des  Xichtjuden  gleichen"'!?  —  Wenn  er  ihm 
eine   Ecke   überwiesen    hat'".    —    Demnach    sollte  man   ihn  auch  trinken  dürfen,  denn 
183.  Syr.  »3Sn  Granatapfel,  übertragen  für  alles,  was  eine  runde  Fonn  hat.  184.  Der  Schlangen- 

gift nicht  schadet;  cf.  Bd.  II  S.  715  Z.  9  ff.  185.  Cf.  Bd.  I  S.  301   X.  4.  186.  Der  Xichtjuden. 

187.  Weil  er  im  Verdacht  steht,  sie  umgetauscht  zu  haben.  1S8.  Abgeschlossen  od.  versiegelt. 
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K.  Johanari  kam  einst  nach  Parvad'"und  rr^'C  t:-  ü*'?;  "CS  T.-,2'?"  •;bpa  j:nv  -r"  sm 
fragte,  ob  da  eine  Lehre  des  Rar-Oappara  T'pE'^n  ins"  JCl  Z^n:r,  ^21  -'''?  .s:r.  Sn£,':  ",:: 
bekannt  sei,  und  als  ihm  R.  Tanhum  aus  h'>Z'^'  Cip  n^h-;  '"p  nsittT  -r,1C  *"  '?":;S  i:--»  £cc.„,3 
Parvad  rezitirte:  wenn  jemand  Wein  bei  in''  CC^'s'?«  -[rr;i  Sp'rc  M"«  cr  \i<\'r.-  Z'S  ]";r. 
einem  NichtJuden  \er\vahrt,  so  darf  man  ;-,  -iT>"«':'S  'Z"  S~  NTp  s'^  N~'r  "r"  •■::S  vr,r,'£ 
ihn  trinken,  rief  er  aus:""!f'c  i/cr  P,auiu  r";  "^Iw"  "ins*  "p":'?"  ""N  S'jn  JJI"  N" 
fallt,  da  bleibt  er  liegen,  und  dies  ist  zu  \-er-  1-2  Cmn  IN  nr£:2T  ]"'  IHN'??:"!  "»irj  "^C  TiSni 
.stehen:  da  bleiben  seine  Früchte  liegen!?  "r-,  ■:cs"i''-i: "S  C'Crm  n\nc  -iT>"''S  "i-,  '?.S-,D"' ssb.i22> 
R.  Zera  erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand,  Nncn  2T  -'2N  '":cn:  nr  S^'n  ^Z-rC -'"'Z  N"'"'- 
das  eine  nach  R.  Eliezer  und  das  andere  u,  -lasi  n-VT  "iSN  Nicn  Z".  ~2S  rh  nosi'rn  l^N 
nach  den  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  "las  -"rn  iSCn"'-Z  srs  "h  -i:2N  XIDH  21  laN  n^ 
Wenn  jemand  im  Hof  eines  NichtJuden  hl-  1T>'':'S  "-1  "i-iS  : -,r>"'''?iS  -Iir  -r*"-  '-'V" 
ein  Haus  kauft  oder  mietet,  und  es  mit  ic~w2  i\S"J*  J'M  ;::  i'in  "S  üriinr  -,Ci~w"2 
Wein  füllt  und  der  Schlüssel  oder  ein  IcriD':::  p"'  i't-SS  nCN  ]:m">  'ril  IHN  cmn; 
Siegel  in  der  Hand  des  Jisraeliten  sich  be- i.-,  jjr-ir' Sri -I>"'''S  '"r  NT!  ';''?£  S*?";  "irs  crTir 
findet,  so  ist  [der  Wein]  nach  R.  Eliezer  er-  cmnr  -i^^ntt'^  '?rn  -IV*?«  '2",  1CS  ''-CSl  Nr"S 
laubt  und  nach  den  Weisen  verboten.  R.  ■]in2  cnnr  n:::r,wC  i\Stt'""i''\"  p  j'in  zri"  -jirr 
Hija,  Sohn  des  R.  Hija  b.  Nahmani  sagte  cmn::  n^^iTC"::  J''^  l'7"'£N  nas  Jjnv  '':m  C"in 
im  Namen  R.  Hisdas  im  Namen  Rabhs,  jjr-,  ';•«'?£  -r  -i2C  -^'"'i:2~,r  in^nrü  znn  "]"-; 
nach  anderen  sagte  es  R.  H!sda  im  Namen  2u  IIj"  ümn'^rx  ins  ür."""  "r>"''?S  '2~~  "^^V 
Zeeris,  und  manche  lesen:  R.  Hisda  sagte:  ''1DS""cmn  linr  cnn  l^-ES  ~ZC  ""il  TZ'  C~in 
Abba-b.  Hama  sagte  mir,  dass  Zeeri  sagte,  S121£iS*""Sj;S  N2n  ".CS'^Cnn  '\T1  nr,"~  "t"  "r"" 
die   Halakha   sei   nach   R.   Eliezer   zu    ent-      ''Nl  ü~"n  "]ir,r  znin  'ir;  «::*""■;  Np*~w  iSr.'Zr;" 

scheiden.  s^  cmn  -[irr  cnn  'in  pin-'^i  N'?ip''n  s'^  s':' 
R.  Eleäzar    sagte:     Für   alles™genügt -■.  N^pD-ir    m:    crnn    -[in;    cr,in   •>"!-   S^  p-;r;"2 

ein    Siegel,    ausgenommen    ist  der  Wein,  n'?>'t:'r  Vfi  cmn  ^irc  CniH  ""in  .las'?  V£  ntiTH 

für    den    ein    Siegel    nicht    ausreicht.    R.  m  86  ■,  nsts-a  njiB-c  onK^ffTm^a  inS  iok  imBS  M  85 

Jolianan    aber    sagte,    selbst   für  Wein  ist  xeinS  wn  kS  «"S  +  M  88        ijp'x  +  M  87        -'.-^«b 

ein  Siegel  ausreichend.  Sie  streiten  jedoch  nS  no»«i  +  M  90       -i;  n:^T  M  89      «eti'-  t't,  j;:-! 

nicht,    denn    der    eine    sagte    es  nach  der  ^^  ^^     3  --  M  92      ;;n  M  91     ;jn  :it  n"2  «k -^sk 

Ansicht  R.  Eliezörs  und  der  andere  sagte      ^  ''\  J"^,  ""'^^  +  ^'  "'       '=^^'=^'=-=  "''*  '=  •■='"'' 
,      ,         ,       .  ,        ,        .^    ,  ,  , ,''  IST  B  98     I   IX  —  M  97        -iicN  'a:  M  90         :  -r 

es  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan.  Man- 
che lesen:  R.  Eleäzar  sagte:  Für  alles  genügt  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels, 
ausgenommen  ist  der  Wein,  für  den  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels  nicht  genügt. 
R.  Jolianan  al)er  sagte,  selbst  für  Wein  genügt  ein  .Siegel  innerhalb  eines  Siegels. 
Heide  also  nach  den  Rabbanan,  einer  ist  der  Ansicht,  die  Ralibanan  streiten  gegen 
R.  Eliezer  nur  bezüglich  eines  Siegels,  während  sie  es  bei  einem  Siegel  innerhalb 
eines  Siegels  erlauben,  der  andere  dagegen  ist  der  Ansicht,  sie  verbieten  es  selbst  bei 
einem  Siegel  innerhalb  eines  Siegels.  —  Was  heisst  ein  Siegel  innerhalb  eines  Sie- 
gels? Raba  erwiderte:  Ein  Becken  auf  der  Mündung  des  Fasses,  verklebt  und  ver- 
siegelt; dies  heisst  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels,  sonst  aber  niclit.  Oder  auch, 
wenn  ein  Korb  sich  |an  das  Fass]  fest  anschliesst,  so  heisst  dies  ein  Siegel  inner- 
halb eines  Siegels,  wenn  er  sich  nicht  fest  anschliesst,  so  heisst  dies  nicht  ein  Siegel 
innerhalb  eines  Siegels.  Ein  Schlauch  in  einem  Ledersack  mit  der  versiegelten  Mün- 
dung nach  uiilcii  heisst  ein  Siegel  innerhalb  eines  Siegels,  mit  der  Mündung  nach 
1S9.   Dem  Wohnort  Hy.s.  190.  Ecc.   11.3.  191.  Was  man  einein  Xielitjuden  anvertraut. 
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■l-'-SI  v:^  ■T'a'iS  .^-a'-'-^Vcmn  -[\r\2  cmn  vr.  s-  ..ben  hcisst  dies  nicht  ein  SicKcl  innerhalb 
nrrs-r  ;:r-  ::r.  izrrr,  ^r;  zr:r.  vn  z>rrr,  eines  Siej^^els.  Wenn  man  aber  die  Mün- 
rrM  >:tz  -."rx  'U-ir  ]•";  ^Z-  ;«  C-i^'.N  V-  dwu^  innerlialb  [des  Lcdcrsacks)  liinein- 
''C'1  NCns:  -,£r  ':£2  -,1ZN  Xr--,;  ^n  N-'IC  drückt  und  diesen  verbindet  und  versiegelt, 
m-^r;  -,21*^  r.tn  Z^'^'Z''  -.SZ  »:£3  IISS  nn;t'  ■.  so  heissl  dies  ein  Siegel  innerlialb  eines 
'S*:  s-p'V-    r"-r,":   r'i'rz   r—rx    r:n:r.t     Siejrels. 

\-:2    ;\s    -rr    S-p^;::  -;::    »S-:    -•^r"'";    l-rz  Die  Kabbanan  lehrten:    Anfangs  sajj- 

s:r  S""!  r.:mr.Z  n:S'  N^  v;  y:^  '^•;  Tsp  ten  sie,  Wein  aus  Kn-Kusi'"sei  verboten 
r-it'rrx  TTTSN  -;>2p  S''  -r  --z:  rr:^:  r'l'.r.Z      we-jen  Hirath-Seritja,  aus  Beraqta  sei  vcr- 

Coi.bn'?1C'n  '-i^O-.l  r:r,rr,rz  r.-iCiriCI  TS-  t-:,-^  n.  boten  \ve<,'cn  Kcphar-Parsa.  und  aus  Zig- 
n*;  cms  hVi  -'S  hz",  \niZ  T-  ;-••  ^Z'  r.'in  dor  sei  verljoten  wegen  Kepliar-Saliui,  spä- 
■nos  IS''  CS  ^ma  tariDl"  isr.in  -l'r^  es  "i;  ter  aber  bestimmten  sie,  offene  Fässer  seien 
Tlir  ;sr  -.->•;  ;sr  S'S*-  S''  S-v  -2-,  -.-iS  verljotcn  und  geschlossene  seien  erlaubt. 
imr   S"^   -."•;•:   -:-    •-;•'::  n»-:-."  'r-.   .-':'  r;prc  Welcher  Ansicht  waren  sie  anfangs  und 

jvr  •:';-•  r.invn  i^r  -"•:-»  '2-  itrs  s':'S  irs  1..  welcher  Ansicht  waren  sie  später?  —  An- 
-''  vn  \s  a.—Z-  -;:s  rr-.'C  TSS  ü':'^-;  '"-'.ll  fangs  waren  sie  der  Ansicht,  ein  Samari- 
Ci:  'l'w  'ZZ-  '-zu  -^  "'jZZ  '•:ri<  '.'^  ncsr:'  tancr  achte  nicht  auf  die  Berührung  eines 
pn:  2",  m:nn  CIü*;:  prü'"  «2-;  -,:2S  S^n  -,r  *::-,  Xichtjuden,  einerlei  ob  [das  Fass|  offen  oder 
Sn^TiT  "!'"":  SC'^'S  "\s;:i  ■'•'?•';  S'^l''^;'  Clö'C  ICS  geschlossen  ist,  später  aber  waren  sie  der 
s''  ;:«'';•:  "::  ;:s  S.—zm  S^S"  ;:'^:';  »•::  ;:s  •■..  Ansicht,  nur  bei  offenen  achte  er  nicht 
ncST    *-r.ZT.  ]Z''  -r:;z  a^a  S'C  ^^i*":!  sr-^i-      darauf,  wol  aber  bei  geschlossenen.--   Sind 

"•«'  |\s   ",r"i2   ;"":n-   \t:;^h  in'JS  ;\S  -J-ns  ;»••"  "■"ZT     denn  geschlossene  erlaubt,  dem  widerspre- 

SSS    21    &nn   1CS    ]V<    nT»::    j'-'Onn^    in^ja"      chend  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand 

,n,n  p  1         p..K  i>  100      tm^  n<oiE  -m  p,"3  «m  M  90      ^'"   Fass  Wein    durch    einen   Samaritaner, 

in«  M  -4       'Ktr-'E  B  3       'pi'B  M  2      "si«  n<n  V      oder  [ein  Fassj  Fischlake  oder  Tunke  durch 

T2  1131  TS1  M  7         :\-;-i  i-cp  M  ti         T'-^r  M  3      einen  Xichtjuden  sendet,  sie,  wenn  er  das 

M9  ar=i       MS        CK  (T.  T=  or«,  .TTBci  <«      Siegel    und    den    Ver.schlu.ss    erkennt,    er- 

,  „,'  ,,  ,,  :.      L     T>  10  laubt,  wenn  aber  nicht,  verboten  .sind  ?  R. 

-L  B  14         'K  M  13       'HOT  M'T'i  'r»a  B  12      «i  cic:; 

w<3n  M  16        «■'PKa  -f  B  15         2m  K'f'j  w  M  .1      2era  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch, 
.nn'-  v^iN  ;'r,':2  M  17       ;r<>''  iriK  ;'n>:2  ;«k-i  irw  ;=••      das  eine,  in  der  vStadt,  das  andere  auf  dem 

Weg.  R.  Jirmeja  wandte  ein:  Kommt  er 
in  die  Stadt  etwa  nicht  vom  Weg!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Jirmeja,  handelt  diese  Lehre 
von  dem  Fall,  wenn  er  sich  zwischen  den  Keltern  befindet,  denn  da  \iele  da  verkeh- 
ren, so  fürchtet  er,  indem  er  sich  sagt,  wenn  sie'"dies  sehen,  so  fügen  sie  mir  einen 
Schaden  zu". 

Es  wurde  gelehrt:  Weshalb  haben  sie  das  Bier  der  Xichtjuden  \erboten?  Rami 
b.  Hama  erklärte  im  Xamen  R.  Ji9liaqs,  wegen  der  \'erschwägerung"  •,  R.  Xahman 
erklärte,  wegen  des  Offenstehens"".  —  Wegen  welches  Offenstehens,  wenn  wegen  des  Of- 
fenstehens des  Gärbottichs,  so  lassen  wir  ihn  ja  ebenfalls  offenstehen,  und  wenn 
wegen  des  des  Fasses,  so  lassen  wir  es  ja  ebenfalls  offenstehen!?  —  Sie  lassen  das 
Wasser  abstehen".  Demnach  .sollte  doch  das  alte  erlaubt  sein,  denn  R.  | Hanina] 
sagte,  altes  sei  erlaubt,  weil  [das  Gift|  es  nicht  alt  werden  lasse,  sauergewordenes 
sei  erlaubt,  weil  es  es  nicht  sauer  werden  lasse!?  —  Das   alte    ist  mit    Rücksicht   auf 

192.  In  den  erstgenannten  Ortschaften  wohnten  Samaritaner,  in  den  letztgenannten  wohnten  Xicht- 
juden. 193.  Die  Jisraeliten,  das.«;  ein  Xichtjude  den  Wein  berührt  hat.  194.  Indem  sie 
ihm  verbieten  werden.  195.  Die  durch  gemeinsame  Trinkgelage  gefördert  werden  könnte.  196. 
Cf.  ob.  S.  S99  X.   169                        197.  Ohne  es  zuzudecken;  Was.ser  gehört  zu  den   Flüssigkeiten,  die  man 
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das  neue  \erboten.  R.  Papa  Hess  es  sich  ";r,'''"C  'Nns  "  TC"!  NTun-  Sirs'? ""*''  i'p'Sw 
zur  Thür  der  Schenke  herausbringen  und  z"''  r:':rn  üTbl'C  •n"'";""!  *rZ"i  ■"•""'Z'?  ."•'"? 
trank.  R.  Aliaj  Hess  es  sich  nach  Haus  brin-  ~,z  '?S","iw  Z~  :  sm'n"'  npmn  Trv  ""Sns 
gen  und  trank.  Nach  beiden  ist  er  wegen  S*?!  S":^"  n^"?  iri^S  iSIJns'?  >"?p»S  s;:;'2 
der  Verschwägerung  verboten,  nur  beob-  .,  S-on  s:2'?ur  TwS  SM  S~r'w  n"''?  "u-^S  \~*wS 
achtete  R.  Ahaj  eine  noch  weitere  Fern-  SÄC*:'  ü'wC  \s::  üVw'C  S'r-w  Si'i'r  C"«:: 
hallung.  s"m  ■<-,»•  -s:2~,si  N~,r-k:' ''Sn  i")  "ics  :si":''S'i 

R.  Semuel  !).  Bisna  kam  ein.st  nacli  s:::^>'  ^h'zh  ""Tw*  "S  "«2:  '"2  "'"J"'::  »rw":  S"'  '"I 
Marguan  und  man  setzte  ihm  Wein  vor,  ZIC'^  "ZZ  ZT  S'?S  ''ZS  S2'?>'  '''?*Z'?  ~'ZS  'S  •"- 
er  trank  aber  nicht;  darauf  setzte  man  ihm  lo  'p'^n  n''nr!''T  rf'?  ■''?|";"'  STuwn  STil^  'PVSl  S''*':''; 
Bier  vor  und  er  trank  ebenfalls  nicht.  —  Ein-  TZ'^^  üh  'p"?"  '?''S'in  ^"Z  S"":  'i'i:  "'''?  \':'?2 
leuchtend  ist  es  vom  Wein,  nändich  wegen  '70'  c-iS  jn'?  ü"^  ü''i'",CT!  '?Z  '7S"-w  "CS  !~*j'C 
ihres  üblen  Rufs'",  weshalb  aber  trank  er  '?S"l2w  n''?  "CS  JiT'CC  u\S  ü^i",w'  ""J"  r'CC  wH: 
kein  Bier!?  —  Wegen  des  Rufs  ihres  Rufs"".      sn'''7>"a  Sn'7''!2  "p  NC\S1  sn  S'TS  "1Z  Z"i  "IZ  S''''n'7 '"'2' 

Rabh  .sagte:  Das  Bier  der  .\ramäer  i, '•JspT!t"'\SC"S  'JH  ^'ZS  "CS  "Zn'^'ZS^'CS  mm 
ist  erlaubt,  mein  Solm  Hija  darf  jedoch  C'i'pC  •'TZSl  'l-'S  '~C  S*?"  S""';  ""w  "im  l"'^' 
da\on  nicht  trinken.  —  Wie  du  es  niunnst:  s'?n  ""Sn  ^01''  Z"!  "CS  {in''''2";  '?'"Zri  CwCTI foi-32 
ist  es  erlaubt,  so  ist  es  ja  für  die  ganze  -]i;  ;■«•-?  S"1"m~  ~'Z  '"Z~>'C~  ""iZS  "SC'ST  S~Z*-~ 
Welt  erlaubt,  ist  es  verboten,  so  ist  es  für  siDC  "'Z  ''Zn>"Cl  iT'Z  •'Itt'  "iV'SC;  'wS  Z",  "CS 
die  ganze  Welt  verboten!?  —  Rabh  ist  der  20  it^S  "11"""  Z",  ".CS ''J""iin'\SC  J"';^''"'""!  cni  p",D 
Ansicht,  nur  wegen  des  Offenstehens"",  je-  ■.i^-.t  ;-  x~S  ""Z  "iD'^p  DIJ"*"""!."  ^'Z'  Z"~  "TSIC^ 
doch  hebt  die  Bitternis  des  Hopfens  die  r'iu'r  r-;v  m—  x'iti'  nnT;  n'^'rr  •• — r  —^x 
Kraft    des    Gifts    auf,    wenn    aber  jemand      'i""C"l"'",1^n  'S'T'^Z  Sicri"?  "'•'?  ''C~"l  ""'üJl  ~1Z" 

leidend  ist,  so   schadet  es  ihm;  daher  soll  r „  ,„ ,  „  ,„ 

'     ..  .  .  'mn  -[1)}  tn  lai  «Tn'  'mn  nsy  ia  M  IQ      «aS  M  18 

mein  Sohn  Hija,  der  leidend  ist,  da\-on  nicht      jji.,  .3,2.  ,,^j-  vh-\  sn  inS  ir"s  twa''  v^-.^»  aci  :-  x-\-.' 

trinken.  ^^^pi  m  22         Ttrn  JI  21         «Ss  —  M  20         -„-tr 

Semuel   sagte:   Alle  Kriechtiere  besit-      ^i  25         a-i  +  B  24        -^a«  ^^ha  M  23        -'^nv' 

zen    ein    Gift,    nur    ist    das   der  Schlange  '^'"^  "''■  '""'  •*'^'"-  ^'■'~"  =^'="=  '='?«  ^^  ^6        x  «  -;n 

4."tr  1           j     j         1             j             Tr  •     1  ^-  xnn  P  28   ,    'sai«i  M  27       '":ni  t'ic  '■■;x-  cira 

totlich    und    das   der   anderen    Kneciitiere  ,   ,,  ,«                                                     l     ,,  „^ 

...  -f-  M  30         «noa  '2ivai  sn'x  9tn  ntr  nsix  Sei  M  29 

nicht^  totlich.  j^,t,  ,,g.  _„  „,1,  ,,3g.,  jj  32          n'S  -     M  31           oin 

Semuel    sprach  zu   Hija  b.  Rabh :  Ge-  .mts-i  nvas  rr^  mi  «BDn'«  «'•  lar.i  «lan'? 

lehrtensolin,  komm  ich  will  dir  eine  schö- 
ne   Sache   sagen,   die  dein    \'ater  gesagt   hat;   folgendes    sagte    dein    \'ater:    dass    die 
aufgedunsenen    Aramäer    offenstehende    [Getränke]    trinken,     und    nicht    sterben,    ge- 
schieht deshalb,  weil    sie    Ekel-    und    Kriechtiere    essen    und    ihr    Körper    dadurch    un- 
empfindlich ist. 

R.  Joseph  sagte:  Der  Bieressig  der  .\ramäer  ist  \erboten,  weil  sie  ihn  mit  Hefe 
von  Libationswein  vermengen.  R.  Asi  sagte:  Kommt  er  aus  dem  \'orratske!ler,  so  ist 
er  erlaubt,  denn  wenn  man   [Hefe]  beimischt,  .so  wird  er  übelriechend. 

H.A.nRi.\NiscnK  SciiKKHKN.  Was  sind  hadriani.sche  Scherben?  R.  Jehuda  erwiderte 
im  Xamcii  vScmuels:  Scherben  des  Kaisers  Hadrianus.  Als  K.  Dimi  kam.  erklärte  er: 
Sie  suchten  einen  jungfräulichen  Boden,  der  noch  von  niemandem  bearbeitet  worden 
war,  diesen  bearbeiteten  und  bestellten  sie  und  den   gewonnenen  Wein    gössen    sie  in 


nicht  offen  stehen  lassen  darf.  198.  Die  Leute  dieser  Ortschaft  standen  im  Ruf,  von  nicht- 
jüdischem  Wein  zu  trinken.  199.  Dh.  als  besondere  Massregel,  kein  Bier  mit  Rücksicht  .luf 
<len  Wein.                           200.    Ki'lnnli.-  man   das   Bier  von   Nichtiudcn   verbieten. 

Talmud   Bd.  VM  l|j 


Fol.  32a                                             ABODA  ZARA   ll.iii.iv.v  906 

in^nnr  r^.T   -rrr:   •.-!"   iiznsi   in^tcn'-   :-''  ikir-  Kreide,  die-  ihn  aufsojjen;  darauf  zcr- 

>"C':n'   '2-^   -^trs    :rz-'   ^-^  'r.r.   VJil-.   sr'n  ':'-•!  l)r;Klien    sie    sie-    in  SclK-rben    und  trugen 

•n''  N';i'S     :p'-Z'  'Z'^-CZ   ::''C-  ;"ü\S-'  v'^  ;r  sie-  hei  sich,  und  sobald  sie  wullten,  weich- 

'T  ^';  '.^'^pz  n):r,  r^ll-zr.  -•":    ]'-  T^S^  '"-  t^"  ^>*-'  s>f  ein"  und  tranken.   K.  Jehosuä  b. 

•i-^l  -T>'\s  «r--!  >•-•:•  sr  -rs  \s  -r  -ns  -rT  .  Levi  saj^te:   Unser  erster  [Auf^ussJ  >,^lcicht 

•rT'::  -CNT  ;St:r  Nrr".-:  '-r  --',  ~.ZH  -S-  ;:-•,•  ilirem   dritten. 

"  5  Ci:r  \S-tt"'  "tt*  i-'Z-i;  '^C  msrp-nr:";  pn-.n-  Sie  fraj,'ten:   Darf  man  mit  diescn'^die 

^5^";;r;■;>"^ü•^''>"^;  ns:n2Tr,is-!  ri'rr::  -.-irs  ;r;r  i-üsse  einer  Hettstelle  stützen;  ist  die  Ver- 

r,rZ"Z-  '".S"^;:;  jrn  '^V  ''S-'^s;  \Z'.  "ü*  1:2  ":£^  wendnn-.,'  zu  anderem  Zweck  erlaubt  oder 
;iV::U-  ]Z-  =**;  "C*  T'T:  ■^'^  irr;  S""  'Z';z  ::'22  m  \  erboten?  Komm  und  höre:  K.  Eleäzar 
-,12N  \SC":2p  ;2  V^-:,-«  «2-  ^V^'-;  -es  "^''^c;  \Z  und  k.  Johanan  [streiten  liierüber],  der  eine 
"il'-r  i-i"--:  srr;  S,-*  -^■^n''  ]^-*\lZ'  ;.":::  r'Z";''  verbietet  CS  und  der  andere  erlaubt  es. 
C*:j::p  7tVw-":  -:^N1  ':rp:  'HN  -n  »t  ''>•  Die  Halakha  ist  nach  demjenij^en  zu  ent- 
N:w'  \n*C1  r.'n'Z  a:Z'  \St:  pr«^''  ";i2r''?  Ci:  '"'C  scheiden,  der  es  verbietet.  Man  wandte 
'Zh'^*:  it:  >'pr-  NCC*  ""-t;  sri  -,"2N  Z«:,'::p  1 .  ein :  Wenn  jüdischer  Wein  sich  in  Fä.ssern 
•">' l^vpr  rrj:'  -::s-;  ;sr:'"'"!";  •;;  "••;  'Z'trr  und  Schläuchen  von  Xichtjuden  befindet, 
'.CN  'rZ't  Z'l'p:-  Xl'S  \XC  -TN  --.S  -Zt  "T  so  ist  er  zum  Trinken  verboten  und  zur 
n\~,NS  srr-  r.':'-;i  """.'C'.S'?  -\~,''^  cr.n  ""r  Xutzniessunj^  erlaubt.  Simon  b.  Guda  be- 
N2-  i"  •-:':2-."l  "l"^  '.-i'-  ah'i  ;-':•>•-  "•— r-S^  kündete  vor  dem  Sohn  des  R.  Gamaliel, 
-N:nr  ",r.1t";  -*rZ'Z  TiD.S  n-,;  *"*:•  r.'.az-.'rz  a..  dass  R.  Gamaliel  solchen  in  Äkko  o-etrun- 
''V  ''S''?^;  ]Z~  "l"*:'  ':z  ':2'?  vT;' p  ;":>":2ä'  T>'n  ken  habe;  man  j(ab  es  ihm  aber  nicht  zu. 
S^  \S2  1*?  mnV  iry;  "i:^":  nrrr  '•S''?^;  p-,  Aus  Schläuchen  von  Xichtjuden  darf  man, 
'T2'' "r  ""^.S  :r>"":  '^r  zrr.  -:.s-t  "^  "!";r;  wie  R.  Simon  b.  (Gamaliel  im  Xamen  des 
ri-^iy  ',-!\r^  -t;-  T;n''  st;  s::\S  r-^r'N  -•'?  R.  Jehosuä  b.  yapusaj  sajjte,  keine  Decken 
''  ^;:r  >'T;pC""^r  Zir*:  -1>'  "inr-s  ;jr-,  Ijr,  :  rnzb -.;-.  f ür  einen  Esel  fertigen.  Hierbei  sollte  es 
■■r.s  z-  S2np  vh'j!  f*  renn  par  inpi  S^n  doch  zu  anderem  Zweck  verwendet  werden, 
j,,,^  ■;  ff  1  M  35  1  -f  M  34         ij  IT  ji  33      und  er  lehrt,  dass  es  verboten  sei.  —  Xach 

r  *  'SI  -M  38  c':pp...  vof  1  -  M  37  p  ;  -  >i  36  deiner  Auffassung  sollte  es  doch  verboten 
-r  M  39  crn  rtrn  p:p  c  a  lii's''  ■'idk  =':p;p  ';r;      sein,  Krüge  von  Xichtjuden  zu  verkaufen, 

nivi  M  42        mwlMi         vi«v.n«M40         -      welchen   Unterschied    giebt    es    denn    zwi- 
'  sehen  Schlauchen  und  Krügen?    Raba  er- 

widerte: Dies  wurde  deshalb  verboten,  weil,  wenn  sein  eigner  Schlauch  platzen  sollte, 
er  ihn  mit  diesem  ausflicken  könnte.  —  Weshalb  ist  die  Xutzniessung  von  Krügen 
erlaubt  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  \'erwendung  zu  anderem  Zweck  sei  verbo- 
ten? —  Kr  kann  dir  erwidern:  In  dem  einen  Fall  ist  das  \'erbotene  nicht  vollständig 
erhalten,   in  dem  anderen   Fall  ist  es  vollständig  erhalten"". 

Man  gab  es  ihm  nicht  zu.  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Wein 
in  Schläuchen  von  Xichtjuden  ist  zum  Trinken  verboten  und  zur  Xutzniessung  er- 
laubt. R.  Simon  b.  Gudä  bekundete  vor  dem  Sohn  des  R.  (Gamaliel,  dass  R.  Gamaliel 
solchen  in  Akko  getrunken  habe,  und  man  gab  es  ihm  zul?  —  Er  will  damit  nur 
sagen,  dass  das  ganze  Kollegium  es  nicht  zugab,  wol  aber  gab  es  ihm  sein  Sohn  zu. 
Wenn    du  aber  willst,  sage  ich:  Guda  und  Gudä  waren  zwei  verschiedene   Personen. 

AuSGEHERZTE  Felle.    Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  ein    ausgeherztes    Fell? 
—  wenn  es  am  Herzen  aufgerissen  ist  und  an  dieser  Stelle  eine  Lücke  sich   befindet 


201.  In  Wasser,  u.  dieses  zog  den  Geschmack  des  Weins  an.  202.  Den  hadrian.  Scherben. 

203.  Die  Krüge  sind  leer,  während  die  hadrian.  Scherben  den  Wein  enthalten. 
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Ist  da  eine  Blutkruste  vorhanden,  so  ist  es 
verboten,  ist  da  keine  Blutkruste  vorhan- 
den"', so  ist  es  erlaubt.  R.  Hona  sagte: 
Dies  nur,  wenn  es  noch  nicht  eingesalzen 
war,  wenn  es  aber  bereits  eingesalzen  war, 
so  ist  es  verboten,  weil  das  Salz  es  wahr- 
scheinlich herabgespült  hat. 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  ist  das 
Loch  rund,  so  sind  sie  verboten,  ist  es 

L.\NGLICH,  so   sind  SIE  ERLAUBT.  R.  Joseph 

sagte  im  Namen  R.  Jehudas  im  Namen 
Senmels:  Die  Halakha  ist  nacli  R.  Simon 
b.  Gamaliel  zu  entscheiden.  Abajje  sprach 
zu  ihm:  Die  Halakha, —  streitet  denn  jemand 
gegen  ihn!?  Dieser  erwiderte:  Was  ist  denn  i 
der  Unterschied?  Jener  entgegnete:  Eine 
Lehre  vortragen  wie  man  ein  Lied  absingt'"!? 
Fleisch,  das  zum  Götzen  herein- 
gebracht  werden    soll,    ist    erlaubt. 


nmr>'-  in^c  S2\s"-.rs  in'i^c  '^is*  'r,hz  s^c 

min"  2",  -,2N  rpr  ;-i  -,cn    :-inr2  j-^'rz  -ex 

sps:  "Na  -"'"^  ia.s'"''j''''2i  ^Ta  nrS-i  "rs  r;"'? ' 
^z-2  ',  a-r,  Nn-iiar  ',ia:  .s-,c;  r^h  ^cn  ■-»:'•:  '{f 

j^„n''i2T  nss  N:n  j.s'c  :  inc  rr^  mi-j?'-  c:r:n 

:,-;-.•  rn'2';'7  •<-,;:  rrs'na  zr,2  -es,-  -.rv^s" 
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B  48  13  K"n  —  M   47  i"-   P  00  '»si   M   4b 

+   B   51  3  -     P  50  ono  1!2KT   M   49  iiy'« 
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!Ki  iin  »»ni 


Wer  ist  der  Autor  dieser  Lehre?  R.  Hija  b.  an ,-;'';  mn  sa'?!  nma  -:''S-r  mfi-r^  -j'?*--  'rSTi'"' 
Abba  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Es 
ist  nicht  R.  Eliezer,  denn  R.  Eliezer  sagte, 
ein  NichtJude   denke  stets  an  den  Götzen. 

Das  herausgebracht  worden  ist, 
ist  \-erboten,  weil  es  .\ls  Totenopfer 
t;iLT.  Weshalb?  Weil  es  ganz  bestimmt 
Götzenspende  ist.  Dies  vertritt  also  die 
Ansicht  des  R.  Jehuda  b.  Bethera,  denn 
es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte: 
Woher,  dass  die  Götzenspende  durch  Be- 
zeltung'"'verunreinigend  ist?  -  es  heisst:"\S/V  sc/ilosseii  sich  cum  ßtuil-PfÖ!\  nii  iimi  asse-u 
von  Toteiiopfern\  wie  ein  Toter  durch  Bezeltung  verunreinigend  ist,  ebenso  ist  auch 
die  Götzenspende  durch  Bezeltung  verunreinigend  ". 

Mit  den  zur  (tÖtzenstätte  Hingehenden  darf  max  keine  (tESCH.\fte 
machen.  Senmel  sagte:  Mit  einem  NichtJuden,  der  zur  Götzenstätte  geht,  ist  [der 
\'crkehr]  bei  seiner  Hinreise  verboten,  weil  er  seinem  Götzen  danken  würde,  bei  seiner 
Rückkehr  aber  erlaubt,  weil  das  Geschehene  bereits  geschehen  ist;  mit  einem  Jisraeli- 
ten,  der  zur  Götzenstätte  geht,  ist  es  bei  seiner  Hinreise  erlaubt,  weil  er  noch  um- 
kehren kann,  bei  seiner  Rückkehr  verboten,  denn  da  er  daran  so  sehr  hängt,  so  wird 
er  bestimmt  wiederum  hingehen.  -  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  es  mit  einem  Jisraeli- 
ten,  der  zur  Götzenstätte  geht,  sowol  bei  seiner  Hinrei.se  als  auch  bei  seiner  Rückkehr 
verboten  sei!?  R.  Asi  erwiderte:  Dies  spricht  von  einem  abtrünnigen  Jisraeliten,  der 
ganz  bestimmt  wieder  hingeht. 

204.   I);i(hirrli   lä,sst  sich   feststellen,   ob  (Lis   Herz  vorher,   ii,nch   KÖtzeiKlien.stliohein   Brauch,  herausRc- 

holl   wurde.                      205.   Zum   Gerheu.                      20b.   Ohne  damit  etwas  j;elehrt  zu   haheu.  207. 

Wenn  man  sich  mit  diesem  zusammen  in  einem   Raum  befindet.                 208.   F*?  106,28.  20Q.  Und 
ebeuso  ist  sie  gleich  die.sem  zur  Nutzniessunj;  verboten;  cf.  ob.  S.  807  Z.  22  ff. 
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;«2  T-.-"!'  iHnn  'i:  ;:;-  •:.-    :'":.s  «s-;"!  n^irc  Die  Rabbanan  Iclirtcn:  Mit  einem  Nichl- 

TT"!"    I'^in--  'l'S-iC'"'    --";':    n"rnz    \'l   .-r'^^r  Juden,    der    zur    Messe    aeUt,    ist   (der   ;,'e- 

''S-C     a:'C'    "ü":    ~*:s     n-r-r     -r:::    .-r'Tr  sdiäflliche  \'erkelir|  sdwol  bei  seiner  Hin- 

r.i^Z';  ••:-    p:i  --'  rr.'Z-;  '-:.s-;   ~".r.s  --:r.2~.  reise    als    auch    bei    seiner    Kückkelir    er- 

"::t  ;«;:  n-:  rr.'Z-;  s-;»:  "••::  ";  n-inr  .sr\s  ,--,?  •.  laubt,  mit  einem  Jisraeliten,  der  zur  Messe 

j^.->,s.  j;.-^j<    v;   xS'    ,-•--;   NT'S    --T  rr.'Z-;  k^elu.    ist    es    l>ei    seiner    Hinreise    erlaubt 

j^^^ss.    -.^,j^   j^.;,.    ,.;;   "s-C*"   ;'rT   S'rrr;  p-r  und     V)ci    seiner    Rückkehr    verboten.       - 

-"I-    Sr~    -■>''    ~'~n    sr.'S    «S    pri    S-.tn  j-rr  Mit  einem  Jisraeliten  ist  es  wol  bei  seiner 

\Z  i"!V-w  *::"  "-N  .'"'^r'";  rsz-i  ir;"'''  p^rc  Rückkehr  deshall)  verboten,  weil  man 
''ZS    ntr    r.T    j-VJ*p    ;\s*S'    S^S  *:•-'    S'^    •j--'' i..  annimmt,    er    habe    Cötzcn    verkauft    und 

p,_,.      .-.;-s  .-^.-  j^.^,j^. '.«-.-j^  -,..  _.  p-.jj.-  lülirc    den    ('TÖtzenerlös    bei     sich,    ebenso 

"■■'C'ir,:  ::•*;,-;  rm:  ]:z~.  '.:r.  :  C'';p:pi"  Ci;."!  sollte  man  (hx-h  \<.n  einem  Xichtjuden  an- 
;rr*~  "•;  ;*~":S  pE:^"::"  :•:«•*  j'",— :  Z^Z"'  nehmen,  er  habe  Cötzen  verkauft  und  führe 
*:\S  "r;  ^•;  '"Zr;  "«".wV  J"  ;;•"''  jr:*  \'Z*';:  den  Götzenerlös  bei  sich!?  —  \'ou  einem 
''N"'b:"  "Z  i"  l^in'^  jr.*:  "MI  "nsr  t:  S't:"~  '•  Nichtjuden  nimmt  man  an,  er  habe  wahr- 
"^Sp  *Z~  S2£  l-i  -,:;s  vn  \S2  vr:  'r>'  l'Zr;  scheinlich  ein  Kleidungstück  oder  einen 
'"S~C""  ;"  pT"  ;r*:  "^S"*.:**"  JII'V*  i--""  ■"*'  ^^^^'  verkauft.  —  Sollte  man  doch  \on  ei- 
"S"::'*"  TS":"  ':,'Z"~  *:'N"  vi;  ''V  ■Tt;';^"  "nx  nem  Jisraeliten  ebenfalls  annehmen,  er  habe 
»"^  ~^^  "■z:  "V  ~-'y  ^~^*  "S"'-*  ;**  inr.*?  jm;  wahrscheinlich  ein  Kleidunj^^stück  oder  ei- 
-♦::  2-  r.\—;-.i<  in''",  -;::::  ,-"-~"l:  r;.s*  s*:'"-: -'i>  nen  Esel  verkauft!?  —  Wenn  dem  .so  wäre, 
a~~  n:t">'Z  Nrr;:  Snp'^'t  rr.'zap'Z  Z"':;"'  ''za  so  würde  er  sie  daheim  verkauft  haben. 
•££   r~    ""iN  •l:''*i:'?  C'^   piifr   "w^*:  "»'^  'T^i'  Mit   ue.\  ZiKfcKKEHRENUEx  ist  es 

•2''  iS-:~  Nlw"!  ^"i:  *N~  l"!'  r~n-  ~:"Z  ';-2Z'  erl.mbt.  R.  Siinön  b.  Laqis  sagte:  Dies 
"21  ":::  '"J"S  2"".  m'?  ""|~~-  '"'w  '"iS""-""";  •r'""":  nur,  wenn  sie  niclit  truppweise  kommen, 
"2  :i";;".S'"  '7''TSj:  st  srn  ~'I"S~  -""Sp  crn -'■•  wenn  sie  aber  truppwei.se  kommen,  so  ist 
rpv  ',Z  pns*  212  ^pV  "njr;  2:S  S>'"''"l:  n>*  es  verboten,  weil  anzunehmen  ist,  dass  sie 
M  61     II     -sy  iD^  pnaKT  M  60  • '•nn^  ^  M  59      "och  umkehren  wollen. 

C"  !i  IC'S  ?  PI  -2'«   M   63  «'•X   —   M   62  ■'a-x  SCIIL-XUCIIE       IND     WeINKRÜCE      VOX 

-in-a'"  in'Tv-  '='»  M  64  ;  j  's-k  i  n  -a'x  ;:'^=.x  '3:  XicHTjUDEX.  Die  Rabbanan  lehrten:  Neue 
.n'S  -  M  67  n  «1  M  66  cr':p:pi  B  65  ungepichte  Schläuche  von  Nichtjuden  sind 
erlaubt'",  alte  oder  ausgepichte  sind  verboten.  Wenn  ein  Xiclitjude  sie  ausschmiert 
und  bearbeitet  und  im  Beisein  eines  Jisraeliten  den  Wein  hineingiesst,  so  ist  nichts  zu 
befürchten.  —  Was  nützt  das  Beisein  eines  Jisraeliten,  wenn  der  NichtJude  selbst  den 
Wein  hineingiesst!?  R.  Papa  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  der  Xichtjude  sie 
ausschmiert  und  bearbeitet  und  ein  Jisraelit  im  Beisein  eines  zweiten  Jisraeliten 
den  Wein  hineingiesst,  so  ist  nichts  zu  befürchten.  -  Wozu  ist,  wenn  ein  Jisraelit 
den  Wein  hineingiesst,  das  Beisein  eines  zweiten  Jisraeliten  nötig!?  —  Es  könnte 
vorkommen,  dass  [der  Xichtjude]  ihn  zu  Libationswein  macht  und  der  Jisraelit  in 
seiner  Beschäftigung  dies  nicht  merkt.  R.  Zebid  erklärte:  Thatsächlich,  wie  du  vor- 
hin angenommen  hast,  denn  in  diesem  Fall  ist  es'",  wenn  er  ihn  hineingiesst,  ebenso, 
als  würde  er  Wasser  in  den  Lehm  giessen.  R.  Papi  sagte:  Aus  den  Worten  R.  Zebids 
ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  ein  NichtJude  Wein  in  das  Salz  eines  Jisraeliten  giesst, 
dieses  erlaubt  sei.  R.  Asi  wandte  ein:  Ist  es  denn  gleich,  in  jenem  Fall  geht  ja  [der 
Geschmack  des  Weins]  verloren,  in  diesem  Fall  aber  nicht. 

Der  Araber  Bar-Ädi  raubte  einst  Weinschläuche  von  R.  Ji^haq  b.  Joseph  und  füll- 

210.  Weil  sie  nicht  viel  eingesogen  haben  können.  211.  Wenn  er  den  Wein  nur  zur 

.-Vnfeuchtug  des  Schlauchs  hineingiesst.  ♦ 
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te  sie  mit  Wein;  später  gab  er  sie  ihm  "r  'T'Stt'  S<1S  ""'?■'•:  1~:'"i~~S"!  S"::"  1"-  S2~ 
zurück.  Darauf  kam  dieser  ins  I.ehrhaus  -CS  «ri  n-.in  ir  n-^T  '21  r.-'?  -i^^S  Stt-,n2 
und  fragte.  Da  .sprach  R.  Jirmeja:  R.  Ami  -:::ni  p^OI  Cii'  -Z'h':;  C-i:  ]üh:Z':  r;i:->"C'?  r.r^n 
lehrte  eine  Halakha  für  die  Praxis,  dass  -S:2  ':n  n:'>2  mZD^  n'jh  nyc  pV?  T"!'-»"  «-"^ 
man  sie  drei  Tage  mit  Wasser  fülle  und  ,  ]r;::'^i'  -m  t:s  i«r-.  NTS  «:  s"?  '-l^l  "^rs  jTl 
dann  ausspüle.  Raba  sagte:  Man  muss  -•'n2'"NnN  11  niD  cn'-tt'  nn.SI  'ühv  ins  C'-p':'  ji 
es  alle  vierund/.wanzig  Stunden  wech.seln.  '?rs  nm:  "^h^rn  'JH  -i^-r:^  -DS  yn  -•"Cp  .sril 
Hieraus  könnte  man  entnehmen,  dies  gel-  sSl  nm:  S:C'  S"?  "wN  21  -'''7  ISN  .S"?  H-apip 
te  nur  von  unsrigen,  nicht  aber  von  ihri-  n-D'in  Ci;  'Tw  ^ijpip  p2T  Ij"  Jü-jpjp  NJa"»'-' 
gen,  als  aber  Rabin  kam,  sagte  er  im  Na-  lu  pij  -i:  i'mCN  ("SEIICV "  ü'':'w''  j'-ima  C-ir,;'" 
men  des  R.  Simon  b.  Laqis,  sowol  von  den  ]:iiiy']m:  -i;  C":2  ]2irh"  jm:  hü1^">  ]>"<  pin*?" 
unsrigen  als  auch  von  den  ihrigen.  R.  Aha,  tt'tt'in  i;\sV  cm^-;  TV  'prh"  ]rrü  "^Ü'Z"  ]*" 
der  Sohn  Rabas,  wollte  vor  R.  Asi  sagen,  21  -Jm  >-::tt'  NT,  n2>"'T  ".S  -^'"1^  '-'^  ü'yz'ü  Coi.b 
dies  gelte  nur  von  Schläuchen,  nicht  aber  CCin  ü-LTi  ;:::  Z^'j'^'  npi'-n  S'VÜ^N  "2  -"27 
von  Krügen;  da  sprach  R.  Ali  zu  ihm:  ,.^  D-mci  -i-i'  ]2'r:'T  im:' C'^w'"  i"-  pT"  jn: 
Einerlei  ob  Schläuche  oder  Krüge.  '2-,:2  nX-tt':    mr""'  ^21   n-:'"'2  NV2    r'-'?«nr,2y' 

Die  Rabljanan  lehrten:  Neue  ungepichte  n-i'  n'''?  ncS  "in::  ^jlhru']  wNn  1^22'?  jTTnn  -^N 
Weinkrüge  von  NichtJuden  sind  erlaubt,  pm-  -2T  n:2S'' -:::  "Cr-S  ]Tu'  hz  ü^  '.'ü  r-,:a' 
alte  oder  ausgepichte  .sind  verboten.  Hatte  bZ'  ^^'j~'.ip  pnv  -2n  ".III.S  «rx  '•2-:  -.-iS  n'^  '-.-^Sl 
der  NichtJude  darin  Wein  gehabt,  so  giesse  20  jna  jnE-T  --,tt':ü'"|T'2  tt'N,-  ]ü-22':'  j-.v-.-f  cv; 
der  Jisraelit  darin  Wasser";  hatte  der  Nicht-  S^X  pnJT  t;  .s:2'n  s''  «wX  2n  -i2S  \''r:.'Z 
Jude  darin  Wein  gehabt,  so  giesse  der  Jis-  SD:''p" in:  X^^T  2:  ^';  TU  X2-i't;  'X2-.  l':'"2X* 
raelit  darin  Salztunke  "'oder  Fischlake,  ohne  XHSSti  -no*  nm  "IDX  In  x:'2-"!  XüX  2".  .-;2  «;'''?3 
dabei  etwas  zu  berücksichtigen.  Sie  frag-  -|2tt'  )2)rh  \r.^h  in»  in'?  X"*;-"«  J-'^XT  jX^S 
ten:  Von  vornherein,  oder  nur  wenn  es  2,0  X~w  X:''2~  '"w  X2"" '"CX  mn*  2-u  pn:  2"; 
bereits  geschehen  ist? — Konnn  und  höre:  X~2w  "'2  X'^^-C'?  pni'-  2"!  H'"  X*-n  2"'^ '""'? 
R.  Zebid  b.  Osäja  lehrte,  dass  wenn  jemand  xr^'j:'?  n'7  Z'n  üb  •'2-  1'?''2X':  X-,Cn  "'2  X:::n  '?TN 
neue  Weinkrüge  von  einem  NichtJuden  7,  ^cno  i«  M  70  ||  -inj  —  M  69  n'op  P  68 
kauft,  er  in  diese  Wein  gicssen,  und  wenn  74  !|  i'eeiisi  -|-  m  73  :<s  -r.::  M  72  ow''  P 
alte,  er  in  diese  von  vornherein  Salztunke  +  M  76  c »  +  Ji  75  =  tr  vvm  u'si  +  M 
oder  Fischlake  giessen  dürfe.  ^^        ^""'^^^^  P'=  ^^  '«        '^''''^  ^  "        "='*  ^ " 

R.  Jehuda  der  Fürst  fragte  R.  Ann:  I 

Wie  ist  es,  wenn  man  sie  in  den  Brennofen  legt  und  sie  ausbrennt?  Dieser  erwiderte: 
Wenn  Sal/.tunke  ausreicht,  um  wieviel  mehr  Feuer.  Ebenso  wurde  auch  gelehrt:  R- 
Johanan  sagte,  nach  anderen  sagte  es  R.  Asi  im  Namen  R.  Jolianans:  \\'enn  man 
Weinkrüge  von  NichtJuden  zurück  in  den  Bi'ennofen  legt,  so  sind  sie,  sobald  das 
Pech  sich  abgelöst  hat,  erlaubt.  R.  Asi  sagte:  Sage  nicht,  bis  es  ganz  abfällt,  son- 
dern sogar  wenn  es  sich  nur  loslöst,  selbst  wenn  es  nicht  ganz  abgefallen  ist.  Ueber 
Holzspänchen"'streiten  R.  Aha  und  Rabina;  nach  dem  einen  sind  sie  verboten  und 
nach  dem  anderen  sind  sie  erlaubt.  Die  Halakha  wird  nach  demjenigen  entschieden, 
der  es  verbietet. 

Sie  fragten:  Darf  man  in  diese  Bier  abfüllen?  R.  Nahman  und  R.  Jehuda  verbieten 
dies  und  Raba  erlaubt  es.  Rabina  erlaubte  R.  Hija,  dem  Sohn  R.  Ji^haq.s,  in  solche 
Bier  abzufüllen,  darauf  ging   er   und    füllte   darin  \\'ein   ab.    Dennoch   machte  er  sich 

212.  Und  lasse  sie  3  Tage  stehen.  213.  Sofort,  weil  durch  die  Schärfe  derselben  der 

Geschmack   des  Weins  soUwiiukl.  2H.   Wenn   man   hrennemle  Si^'inc«!   die   Kanne  legt,   bis 

das  Pech  abfällt. 
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mn'swr'-iz  pns'  ;-  : nt;  tci-";!  \s--.s  -::n     nichts  daraus"',  denn  er  sagte,  es  sei  nur 

ir!:«n:N   n-:   •n:«^-:  n:c"i-2i  '^s-:   :,-i:,-;   ,-•"     ein  l)cs(jiulL-rer  Zufall". 

T';   -:t"N  NIN  ';t  .-;'''  -es  •,— £  N-;":«r2  K.  Jivhaq  h.   Risna   hatte  C.cf-isse  aus 

S'2  :n:«''t:2  ;:;-,  nicsn  -!12\S  Z^v;'^l  a-'Z^a  Kiudcrkol"  ;  da  füllte  er  sie  Ulli  Wasser 
-;■:  -.2N  n:ct<  -i-l  ncs"nias  -S  SS'CC*:  -mJN  .  uud  stellte  sie  vor  die  Sonne;  darauf  platz- 
-r:  '^r  \sr:  r.-l^r;  n-nu  l'^'ps  -.r.:  •'hz  'r:s  ten  sie.  R.  Abha  si)racli  /u  ihm:  Nun  hast 
:r;-i  ^r  r-sr:-  '^r  piS  -Z  'rr  ";-  ^CN  du  sie  dir  für  innner  verboten;  die  Rab- 
S2-,  Sr.'irrs-:  >:-r  ':n  cm"'  N^-Sn  p-t  -Zt  banan  sa<,nen  nur,  dass  man  sie  mit  Wa.s- 
;->  -•''"r  TS  rr.^^^r^:"  :-:•— t.-s  .s—^r;  t.z  ser  fülle,  nicht  aber,  dass  man  sie  in  die 
pCTtt'C  N":-'üV-'7  IS-jrc  j\SU'  -.ri"-.CS  -T-"  m  Sonne  stelle.  R.  Josana  .sajjte  im  Namen 
•"tr'nS'  »rin  «:-  NTIv'ri  I^N  :p"i:2  jm'Ctr  R.  Amis:  Für  Xatronj,'efäs.sc  ^iebt  es  keine 
ü'Cr  pKTC-2  Nriü  "'y'hz  n'^t  ;rr  w:::-;«-;  Reinijjung ".  -  Was  sind  Xatrongefässe? 
'21  N.—Ti:  r-n  «'^r '•:,-;  "£2  Z-  -zu  •.]'^^^^^  R.  Jose  b.  .\bin  erwiderte:  Gefässe  aus 
p-r*::"  z"-:;  prrr::  s2"'l:  ">'^2  n''-;  ;v:  -cr^a     alaunhaltij,'em  Thon. 

rz'  \S  '-IÜ'    -J'N  2T1   -IDN  'CS  21  -Dr  l.^  Die  Leute  des  Rufulus  Parzek  nahmen 

■'£  -r  -'rsi  '':''^£:   s''  Na^>*  "'^•r  p-'N''ü>"2      in  I'umbeditha  Kannen  weg,  und  er  füllte 

■'ir    ':Z"  ]"Z'ii':'Z';z    ".•zai    Sr'S    ':«•    Z-;ZZ'      sie    mit  Wein;    später    gab    er    sie    ihnen 

-C'-'^C*'  c>"22    «;'^2    »r   -i-CNi    *;»''2    S''    S*:^>"      zurück.     Darauf  kamen  sie  zu    R.  Jehuda 

:  -.r.r'T    «r-^C    IICN    "JDI    jlCSn'  C>'£    Nrr^m      und  fragten  ihn,  und  dieser  erwiderte  ihnen: 

««uo?» ,s:::r'N"    s—n    S'rpi    *:S":    \s*n  t;-  rn  -,2S   -„Sic  waren'nicht   für   die  Dauer  bestimmt, 

"irz    r,\x  "S:    .-«"'.i"'::i    Z'Z"Z    -':s    spr,«    ^rZ'      daher  spüle  man  sie  mit  Was.ser  aus  und 

p.>.3oiij'«2    S-jip"'  nana   a'-n       :'~i'2S   inSir   ■":i:Vl:"iP      sie  sind  dann  erlaubt. 

;*ana  S:S'  "Sa'-IC'  Spr,'  ]";  S-.l-n  pr  sans  R.  Ävira   sagte:    Die   braunen"'Krüge 

M  84        ;<!;rpi£-!  M  S3      w^  >in  P  82      nyis  M  81      ^Icr  .\ramäer  kann  man,  da  sie  nicht  stark 

IS-  r  22  \r.i-  •,::«  M  86         ;n'"  M  85        <  -k  einsaugen,   mit  Wasser  ausspülen  und  sie 

90        KW  -  M  89        =n-    •    M  88        -.rrr.'i  V  87      sind  erlaubt. 

B  93        «rr  M  92         .,y       M  91         n«,  M  ^    Papi    sagte:    Die    breiten    irdenen 

,,  „,  ,r  n,  L        lopfe  aus  Miklisc  kann  man,  da  .sie  nicht 

ncB2  ".'in  ':;-  -;n  -::  :••■•  c  ni  M  99        t  'jkd  —      stark  einsaugen,  mit  Wasser  ausspülen  und 

.r;z-.  'I'D«  in'o  sie  sind  dann  erlaubt.  Becher  sind  nach  R. 
Asi  verboten  und  nach  R.  Asi  erlaubt. 
Wenn  ein  Xichtjude  aus  ihnen  das  erste  Mar'getrunken  hat,  so  sind  alle  der  .An- 
sicht, dass  sie  verboten  sind,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  er  aus  ihnen  das 
zweite  Mal  getrunken  hat.  Manche  sagen,  wenn  das  erste  oder  das  zweite  Mal,  so  sind 
alle  der  Ansicht,  dass  sie  \crboten  sind,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  das 
dritte  Mal.  Die  Halakha  ist,  wenn  das  erste  oder  das  zweite  Mal,  so  sind  sie  ver- . 
boten,  und  wenn  das  dritte  Mal,  so  sind  sie  erlaubt. 

R.  Zebid  sagte:  Glasirle  Gefcässe  sind,  wenn  sie  weiss  oder  schwarz  sind,  erlaubt, 
wenn  gelb,  verboten,  weil  diese  einsaugen.  Wenn  sie  aber  gerippt  sind,  so  sind  sie 
alle  verboten. 

Meremar  trug  vor:  Glasirte  Gefäs.se,  einerlei  ob  weiss  oder  schwarz  oder  gelb, 
sind   erlaubt.    —   Womit  ist    es    hierbei    anders    als    beim    Gesäuerten"'am    Pesahfest; 


215.  Sie  auch  für  Bier  zu  verbieten,  da  man  .sie  für  Wein  verwenden  könnte.  216.  Die 

Thatsache,  dass  sie  für  Wein  verwendet  worden  sind.  217.  So  nach  Rsj. :  Nach   RH.  aus  Buchs- 

bauniholz.  218.  Wenn  sie  mit  Wein  von  NichtJuden  gefüllt  waren.  219.  Für  die 

Benutzunjj  der  NichtJuden.  220.  «S'np,  syr.  gewöhnlich,  schlecht,  einfach;  billige 

Krüge,  die  nicht  geeignet  sind,  in  ihnen  Wein  längere  Zeit  aufzubewahren.  221.  Wo  sie  noch 

stark  einsaugen.  222.  Gefässe,  die  für  Gesäuertes  (ys~)  benutzt  wnirden,  dürfen  am  Pesahfest 
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man  fragte  nämlich  Meremar,  ob  man  am  inc  S'JipT  '•:SC  •:"  -,C'1CC  r^j":!  'r;2l  rczi 
Pesahfest  [g-cbrauchte]  glasirte  Gefässe  be-  ']'?  ^y'l^r,  tih  Npr,"  NnD*22  tni  ■'C'^rirZ'üb 
nutzen  dürfe,  und  zwar  bestand  die  PVage  \S*!:^  ^::riST'-,"l"'n  ■j'?  "VIV,  -r  ">rCSV''>''?2:  ^£-,i'Cl' 
nicht  bezüg-lich  gelber,  denn  diese  sind,  da  ^';bz  \Sin  1^  ^';2^r\  üh  ^iZT^'p  '^r,2  r,",S  'r 
sie  einsaugen,  entschieden  verboten,  frag-  .-,  N:'tn  n:s' in'?  i:2S  »«::  "V^r'TlVv::«-- *r '-.«SSV  foi.3« 
lieh  war  es  nur  bezüglich  weisser  und  \s*::  il'DNT  ^-jhz  \STl  Ti^lST  jm  *r"ici  '-^ 
schwarzer;  ferner  war  es  auch  nicht  fraglich  ■'T':^  Ni'V  1J\St:'  DIR  "b^  h';  nT-^n  TXr.r'  Sr:>"t: 
bezüglich  gerippter,  denn  solche  sind,  da  sie  na"'-(C  ITi^  C'-m  "D:  j^'S  NJw"  \s'c'  t!"';h  'Ztrr 
einsaugen,  entschieden  verboten,  fraglich  Nn'"'-nST  pn  n:2\-',  ^n  »-,{:'  S":";pn  »:SC  ^^h^2 
war  es  nur  bezüglich  glatter,  und  er  er- k,  Nn'<''-nNl  p>"r  p;n  ]^^prn  hl'  Sni  pmi  IDJ  p*'p^„;3o. 
widerte  ihnen,  er  habe  gesehen,  dass  sie  ■'Zn  :pii"2  1tt"'Ct:'~  r\t^  j'l^nr  ^C'-'SCT.  nr'jipn 
ausscTiwitzen,  und  da  sie  ausschwitzen  so  IN  rx;Z'b  J^;>"n2  -"^l^  r;Z  pU";'?  >''^p"S  Sr"p>" 
saugen  sie  auch  ein,  somit  sind  sie  ver-  CU  bv  ^'''-'p^-  '""i^-  ~1'"l  S*?' TilVÜ''?  ;":>"i-::  j'N '"■"* 
boten,  denn  die  Gesetzlehre  hat  bekundet,  r\Z'^  CCf  '"i^l  nn»;  -'-  üb'  inrilt:  %S  j^-ilDS 
dass  Thongefässe  das  Angezogene  niemals  is  •'i  \SD  STN  n"«T"r  üin  N'^  ü\S'l'^::ri  "•::"'  nvrtt"' 
vollständig  herausgeben""'!?  Wolltest  du  er-  C^C'-  EST  rnv»''?  \-j-;r,'2  iir.2^-  -"ÄS'  xarnc 
widern,  Gesäuertes  sei  in  der  Gesetzlehre  C^i:  bz'  ^"'^i-jp  ^'"i-^""  r*J';r>  rhsr,  "^^srs 
verboten  und  I^ibationswein  nur  rabbani- 
tisch, so  haben  ja  die  Rabbanan  alle  ihre 
Verordnungen  denen  der  Gesetzlehre  gleich- 
gestellt!? —  Die  einen  werden  für  wanne, 
die  anderen  aber  für  kalte  |Genussmittel| 
benutzt. 

R.  Üqaba  kam  einst  nach  Ginzaq  und 
man  fragte  ihn  da,  ob  es  für  einzelne  Stun- 
den   ein    Fasten    gebe^'oder   nicht,    und   er 

wusste  es  nicht;  ob  Weinkrüge  von  Nicht-  ,«b  __  m  3        n^o«!  -  M  2  -iso  .sniTän 

Juden  verboten  oder  erlaubt  sind,  und  er  ««a  -  JI  6  tet  M  5  n'csi  '.-rnoi  «rtn  M  4 
wusste   es   ebenfalls   nicht;    womit    Moseh      +  b  g        'in'-       m  8  S«  -j-  M  7  nt?... 

während  der  sieben  Einweihungstage  den      ^^  "  ="  ''^"'^i  »  "■»  "•"  ^^  i"^»«  -^'  '»         ''= 

Tempeldienst  verrichtet  hat,  und  er  wuss-     ''"'  '"  ''"  ''  '^        ='nn«...,:n  -  M  12        p^...^ 
te   es    ebenfalls    nicht.     Als   er   darauf  ms 

Lehrhaus  kam  und  es  fragte,  erwiderte  man  ihm:  Die  Halakha  ist,  es  gebe  ein  Fasten 
für  einzelne  Stunden,  und  wenn  man  es  beendigt  hat,  spreche  mau  das  Fastengebet; 
die  Halakha  ist,  Weinkrüge  von  NichtJuden  sind  nach  zwölf  Monaten  erlaubt;  und 
Moseh  verrichtete  während  der  sieben  Einweihungstage  den  Tempeldicnst  in  einem 
weissen  Gewand.  R.  Kahana  lehrte:  In  einem  weissen  Gewand  ohne  Saum. 

Tkaubenkerne  und  -schalen  von  Nichtjuden  &c.  Die  Rabbanan  lehrten: 
Traubenkerne  und  -schalen  von  Nichtjuden  sind,  wenn  sie  feucht  sind,  verboten,  wenn 
sie  trocken  sind,  erlaubt.  Welche  heissen  feuchte  und  welche  heissen  trockne?  R. 
Jehuda  erwiderte  im  Namen  Senmels:  Feucht  heissen  sie  die  ersten  zwölf  Monate,  nach 
Ablauf  von  zwölf  Monaten  heissen  sie  trocken.  Es  wurde  gelehrt:  Rabba  b.  Bar-Hana 
sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  sie  verboten  sind,  so  sind  sie  auch  zur  Nutz- 
niessung  verboten,  und  wenn  sie  erlaubt  sind,  so  sind  sie  auch  zum  Essen  erlaubt. 

nicht  verwendet  werden.  223.  a.  Lev.  11,33.  224.  Ob  es  als  Fasttag  angerechnet    wini, 

wenn   man   das   I'aslt-ii   i-rst  im   Lauf   dt-s  Tags  auf  sich  genommen   hat;   cf.   Hd.   III   S.   441    Z.   24  ff. 
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"S';-s-  .S":m  S'l'.n'  \s,-  "T«r:  "  ".ON  Sn^^rs:  K.  Zebid  sajjte:  Wt-inhcfe  der  Arainäcr 

~-~Z  s;':~  ;~  ~CN  '"-■  NTw  *"""  ~~'~r  ""2  isi  iiacli  «.•incni  Jalir  von  /.\v(»lf  Monaten 
".^rS  •"•:•«  Sr*-  '""  ~Z'~r  t:  'S"";  ':n  S;"!  erlaubt.  K.  llabiba,  Solin  Kaba.s,  .sajjte: 
coi.b  »n""  "C"."  "2  'y'lli  N'jiN  ':r;  S2'2n  2T  Krüjje  [der  NichtJuden )  sind  nach  einem 
»:,-  s- «s  Z'TH-'Z  xns  Z~  ~-S  ""-'  src  .  Jalir  von  zwölf  Monaten  erlaubt.  K.  Habiba 
"^S  ""U"  .NTw  "n'."  ".S'^n  nr.Z  \S2~.Si  *:i~"2  .saj^^lc:  Die  Leder.schläuche  der  Araber  .sind 
"li-C  "l^r'.N';  »"^'riw  "SH;  'in  .S21l  n^"  sriN  n  nach  einem  Jahr  von  zwölf  Monaten  er- 
cna  prn  i:n  ;C""^"-,-,i  pt«  Srw  'm'  nonn  laubt.  R.  Aha,  Solm  K.  bia.s,  saj^te:  Die  Trä- 
"2"  Z'Z"2  ~-"S  ''N'"'^;  \2  m*."'  '2~  "n^  ["^IN  ber  von  Xichtjuden  .sind  nach  einem  Jahr 
"t:'2S  ':r,  -.r:.^  ;c*.s  ""^»n  rx  ''S'':'"^;  ]Z  ÜI^JT]  u>  von  zwölf  Monaten  erlaubt.  K.  .Mia,  Sohn 
""^  *:r,  Sil"  "ir.T2  piS  B"T1S  1~IS  ""-'I  ~^~Z  Rabas,  .sackte:  Die  braunen  und  schwarzen 
"ISN  «•j"'"ü'  irT2  'iC*  :Vb:'S~  ZV-  "^  ~-'*^*  '"^""^  Wasscrkrüße  \on  Xiclitjuden  sind  nach  ei- 
S"^  1"'":^*«'  C£J"t  "ZZ".  JVwS"  Z'Jt  a^'J'il  ^S^  ncm  Jahr  von  zwölf  Monaten  erlaubt. 
"~2    :"2".    ■]''\S":    jsrs   S",cn   in::    •i^-i'^'?    yTi  Fischtunke.    Die  Rabbanan  lehrten: 

*r>'~  N**"';^:'"  *~ST  SC""'"h":t  sns  sinn  ;  N"!2n  ir.  Fischtunke  von  einem  Fabrikanten  ist  er- 
laubt. R.  Jchuda  b.  (iamaliel  sa<,'te  im 
Xamen  des  R.  Hanina  b.  (iamaliel,  auch 
Fischsalat  "von  einem  Fabrikanten  .sei  er- 
laubt. .\bimi.  Sohn  R.  Abahu.s,  lehrte: 
Fischtunke  von  einem  Fabrikanten  ist  er- 
laubt. Kr  lehrte  es  und  er  selbst  saj^te  hier- 
zu: Der  erste'  und  der  zweite  ist  erlaubt, 
der  dritte  ist  verboten.  Weshalb?  —  Der 
erste  und  der  zweite  haben  einen  starken 
,.e.6ioi\!)'  ,j{  uv"'2'^  ü'"~  ""'SC  ';~  Sm  ■"■:;  ü1V'"r  """'SS  -  ■  F'ettgehalt,  deshalb  ist  dazu  kein  Wein 
*'i!"'JjT'r  t:i>"*C  jinsS  "S  N^SaiV"»  s:"N  zr,  r.T^S      nöti.s:,  den  übrigen  aber  wird  Wein  beige- 

""'•'sdlM   IS  -sn  M    17  sr.N  M   16  s"nnP15       mischt. 

M.31U8' ^,jg.,  p|.,y„T  :si  20        "r...'^«        M  19        ':n  N:-n  Einst  lief  ein  Schiff  mit  Fischtunke  in 

N3'«-i  jio  TT.«  n':tri  njicsn  M  21  r'S"'"r  dvs  •vi-.3  den  Hafen  von  Akko  ein;  da  stellte  R. 
n:3ib-  trSp'si  \-i-i  iibk  n-cfr  siar,  ntrs''  wk  «S  kssw  j^^,^,^  ^^^^  \j^]^o  Wächter  auf.  Darauf  sprach 
^  -^  M  23      ««   .s  ^  M  22      K.::n  n-=  yr:^  v«      j^,^^,^  ^^^  j,^^^^ .  ^^^^  ^^^^  ^^  ^j^  ■         ^^^^^^\^^ ? 

27      .TB?  r  26      an  «BIT,"«  M  25     '«aS  Jl  24     s:n      ,„      ,  ..  u-    ■  ..  ,. 

.w  M  30      jy       Jl  29     r-:  -r  M  2S       -af        M      Dieser  erwiderte:  Was  konnte  man  bis  jetzt 

denn  befürchten,  wenn  etwa,  dass  sie  Wein 
beimischen,  so  kostet  ja  ein  Mass  Fischtunke  eine  Lama,  während  ein  Mass  Wein  vier 
LaiiKi  kostet.  R.  Jirmeja  sprach  zu  R.  Zera:  Vielleicht  sind  .sie  über  Qor  gekommen, 
wo  der  Wein  billig  ist!?  Dieser  erwiderte:  Dort  giebt  es  Krümmungen  und  Schnee- 
massen. 

BiTHVXisCHER  K.\.si;.  R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Weshalb  haben  sie  den  bithy- 
nischen  Käse  verboten?  —  Weil  die  meisten  Kälber  dieser  Stadt  für  die  Götzen  ge- 
schlachtet werden.  —  Wozu  sprichst  du  von  den  meisten,  dies  gälte  ja  auch,  wenn  es 
die  wenigsten  wären,  den  R.  ^^clr  berücksichtigt  ja  auch  das  Wenige  I?  Wenn  du 
mit  den  meisten  begründest,  so  bleiben  die  wenigsten  zurück,  wenn  du  aber  mit  den 
wenigsten  begründest,  so  bleiben  ja  die  meisten  Kälber  zurück,  die  nicht  für  die  Götzen 
geschlachtet  werden,   und  ausserdem    sind  noch    andere    Tiere   vorhanden,    die    über- 


— «s    » 

■:s  rr-.z 

"-iii:; 

-/• 

pi 

srs  •"  : 

:\-\s 

s:"!\s 

-  -r;  ->^ 

-.CS  rr.'ii: 

;so 

.s:i\sr;  t; 

si-, 

N-.rin 

-^z    ^Z" 

-1       U  IW   .. 

\s 

1  .         W   1*  t    ^ 

s::''^ 

N-.tn-; 

srs",": 

s-: 

•  H- 

•«^^«••^—       ,, 

'    ".'.' 

*1".S 

S":'!'!  N-» 

'-".'^  r 

1**^' 

»*     *■■ 

-,  .-^^  T.:.s 

'*»>*S"'' 

-."lü'S- 

""^'y"-;  zr-  -"'^  - 

tx 

s-,2n  "vj'i  ins 

nvii 

ü'^p'"' 

1-  iV-w 

:-,  -.2S 

rp"":"»« 

r-'z  rrzr  : 

sr\s 

r:^z:  res  nc 

«:2-: 

rr,  N-"'« 

\sc  --,; 

t  1  1 

nr."S 

225.   Die  sie  ohne  Wein  bereiten.  226.  Lat.  alec  (halec)  Fischbrühe,  Fischlake;  aus 

reinen  Fischen  bereitet  227.  Aufguss;  die  Fische  werden  mehrere  Male  zur  Gewinnung  von 

Tunke  verwendet 
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haupt  iiiclit  für  die  Götzen  geschlachtet  Nr-N:  H",?  miZV?  j'Cnc-:  psi  C''^;>'  Z'r.  s:«ST 
werden,  demnach  kommen  bei  der  Be-  mn  nir  ni^Z';^  ]^'^nC':  pNl  m^rc  -,NC" 'S: 
gründung  nur  die  wenigsten  der  wenig-  •^•"'■n  S"  .Süv;^:;i  St;->-'21  NClV^ai  Nt:i>-S  -''?  ^" "»' 
sten  inbetracht,  und  die  wenigsten  der  "^iS  Cp-'^S  ir  ]r;^V  *2-  H"^  ntiN  -«SC  '2-. 
wenigsten  berücksichtigt  R.  Meir  nicht.  R.  r,  •'in  \sc  rr,?  rr,'Z';h  j'tinc*:  '2  C"',":':'  p  pvCD* 
Simon  b.  Eljaqim  sprach  zu  R.  Simon  b.  nonz"  TS  tinr^M'  "ariNl  •'-',Cn"  Sin  ns  Sm  s>' 
Laqis:  Was  ist  denn  dabei,  wenn  sie  für  7]T,2';h  ü^'l'n  'rc'n':'  mt  mi^yS  HOT  pnt"? 
die  Götzen  geschlachtet  werden,  nach  dei-  r:T,2>-C  p^tt-nc  n2Cp"n-,rs  ICS  i:n"!''  -r-i  --T 
ner  Ansicht  sind  doch  auch  solche  erlaubt!?  Zy"?  ]2  jIVCD'  "rm  L^IS^  |'in  ]l'Sih>}  niM';b 
Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  ein  i»  l^rc  cr.«"  "irv^  "J-'Cnn"  ü"'?  nSS  mma  ncs 
Vieh  schlachtet,  mit  der  Absicht,  das  Blut      min''  "'Z-^  ICS   '.niiv;  Sin  nmrr  -\1232  nt21N3"  b,:?'«* 

»f.  L  '  Hol. 40* 

für  '  einen   Götzen    zu   sprengen,    oder   das      tt'IS::  npC"  'irins  1".  "CS    :  "sycti" ''21  "SB' t,t  30» 
Fett  für  einen  Götzen  aufzuräuchern,  so  ist      HJ'S  mr  m'.Z-;  ''^;>'  C-"£r  r.D'TipC  ''pCJn  mtt* 
es,  wie  R.  Johanan  sagt,  verboten,  weil  man      S-,p  SCN  n^V-'N^  J<1=0  «'^'f*  n-V2\snttmpo  ;*„'.'''■ 
während   der   einen   Dienstverrichtung'" 'an  ,..  Sn''a    Hit    ""UV    '"'^^V    ''-^    ^^"-^  ''*-''^'  r.'V-'N' 
die   andere   denken    kann,    denn  man  ver-      ~^h   sn'j    S*?   hpci~  -*C*  ''Z;    ""rs "  ~*n£:2  r.''':' 
gleiche  das  äussere'' mit   dem   Innern,    und      piT'  S'?|l]   Sm  2\~r  Sip  SC\S  r.''V2\S  -'"ns:3  ousje 
wie  R.  Simon  b.  Laqis   sagt,  erlaubt.  Die-      sS   'r:Z'-   hps"   bipü   cr.n   iTin  naiSC   -jth^  £..21,28 
ser  erwiderte:  Deine  Suinde  ist  vorüber'';      ncs  rrr'.ti  ",C"1£  Sn'TiCS  "ntt'r  'rZ'Z  ns  "irS- 
wenn  er  sagt,  er  wolle  ihm   mit   dem  Akt  m  pT'a>'Ctt'  ''JSO  n^h  "iCSpiC  *n::r  IH'"'"--,,-:   S2-, 
des  Schlachtens  selbst  dienen.  n^lj;   na^p    sSlI   ü'"''  mno   Spl  -^"ZJ  r>Z''pz'° 

R.   jEHUDA   erz.ählte:    R.   Jismäel     nc  nsjn  «TiD''Si  '?'?rc  -S";:  nrpc   micnFoi.a» 
RICHTETE    Sic.    R.    Aliadboj    sagte:    Wenn      r,Z^pz  nr.lü  j-l-CVCD"  'JüC  n'''?  -,CSpiC",  ":n"tt-.2 
jemand  sich  eine  Jungfrau  mit  dem  Mist'"      s'''    nc*?    ]Z   CS  H''^  mnc   Spi  mt  mi;>'  '«''3>' 
eines   zu    steinigenden  Ochsen"''antraut,  so  2:,  l.T'-'ttnE  11DS   mr   mi3>'l"  '?'72t2   niiinz  nnON 
ist  die  Trauung  giltig,  wenn  aber  mit  dem      ^  nne-i  M  32  kl"iv>!3'<i  o^a  '^rT 'cns  7n  M  3 1 

Mist   von  Götzendienst-Kälbern,  so  ist  die       -  b  35  -[s'o  iir  M  34    i     d':bb...-':cp  —  M  33 

Trauung  ungiltig.  Wenn  du  willst,  beweise      M  37    |,    tk  pK  la  -f  M    .:i  -sn  +  B  36        =  • 
ich   dies   durch  .einen  Vernunftgrund,  und      *"     [    ■'";°  ^'^"'B  ^^  3^         -  k  -  M  38         .2:1 
wenn  du  willst,  aus  der  Schritt.   Wenn  du  , 

willst,  durch  einen  Vernunftgrund:  bei  den 

für  den  Götzendienst  bestimmten  Kälbern  ist  der  Leibesumfang  erwünscht,  beim  zu  stei- 
nigenden Ochsen  dagegen  ist  dies  nicht  erwünscht;  wenn  du  willst,  aus  der  Schrift: 
liierbei'"heisst  es:'"--/«  dciiur  Hand  sjll  nichts  kU-b-n  bleiben,  dort  aber  heisst  es:'"5c  soll 
der  Oclis  gesteinigt  und  sein  Fleisch  nicht  gegessen  Pferden,  nur  das  Fleisch  ist  \erboten, 
der  Mist  aber  ist  erlaubt.  Raba  sagte:  Beides  haben  wir  gelernt:  da  der  eine  be- 
gründete: weil  sie  ihn  mit  Lab  von  Aastieren  gerinnen  lassen,  und  der  andere  ihm 
erwiderte,  das  \'erbot  des  Labs  eines  Brandopfers  sei  strenger  als  das  des  Labs  eines 
Aases,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Mist  von  Tieren,  deren  Nutzniessung  verboten 
ist,  erlaubt  sei"'';  und  da  er  ferner  begründete:  weil  sie  ihn  mit  Lab  von  Götzen- 
dienst-Kälbern gerinnen   lassen,  und  der   andere  ihm    erwiderte,  weshalb   sie   demnach 

228.  Wenn  er  also  beim  Schlachten  eine  das  Blutsprengen  betreffende  Bestimmung  trifft,  so  ist  diese 
gütig.  22Q.  DU.  (las  Schlachten  gewöhnlicher  Tiere,  das  ausserhalb  des  Tenipelhofs  stattfindet,  mit 

dem  Schlachten  von  Opfeni,  das  innerhalb  des  Tenipelhofs  stattfindet,  bei  denen  man  während  der  einen 
Dienstleistung  an   eine  andere  denken   kann,   das  Opfer  ist  event,   untauglich.  230.   Dh.   dein   Glück 

ist  fort.  231.   Die  Trauung  geschieht  dadurch,  indem  er  ihr  einen  Wertgegenstand  schenkt.  232. 

Der  einen  Menschen  getötet  hat.  233.  Bei  Dingen,  die  für  den   Götzendienst  verwandt  worden  sind. 

234.  Dt.   13,18.  235.   Kx.  21,28.  236.  Gleich- dem  des  Brandopfers. 

Tllmud  Bd.   VII  iis 
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C112  sm  r.';*y2  N-'I'S""  r'^l'^iCw  n'*"  "in"*  nicht  auch  die  NutznicssuiiK  verboten  ha- 
CIC'C  "N'"  n::vc  "SC  ,~s:r:;  ""rs  sH  ]:;■''  hen,  su  ist  zu  entnelnnen,  (lass  der  Mist 
C'p::  N,"  ~"::-".s-;  ;**r  sr~  "".CS' n"':">'r  ""T.'"?!  (vim  Tieren  |  des  (iötzendienstes  verboten 
"NT"  ;  D'i'V-  ~'"*-'X^  "T'ST  ;s::r  r."''  r'tyn  sei.  Sollte  er  ihm  doch  erwidert  haben, 
«rs  T  ]"'•;  1"":-:  ^*I"j  *r  ".s-;  :|":"|  — n  ~I~^  ■  weil  das  \'erbotene  nicht  mehr  vollständig 
C'lpn  "iS"  ''.S~U"  rZiZ  ~~CS  ~t:N  ""'T  2~.  erhalten  ist,  denn  auch  die  J'ischlnnke  haben 
"^'in'^-wT  '''V  C'^—V  Z^"^  ^Z'  'Z'"  H'~  11"  'li<-'  kabhanan  nicht  xerbolen,  weil  das  \'er- 
D'S'Cl  NI.T  \sr;  n:'w  ".S-;  "ir,  ^C  nj'^t;  inv  botene  nicht  mehr  vollständig  erhalten  ist!? 
~r    ;""CU""  ";~    N'^VNI    »is   p'  pvcu*  "I"  "-S  Ich   will  dir  sajjen,  da  man  ihn  mit  die- 

n,t'C"J2  'J'Z'*  ~'^  ~r:Nr  Sipi  ""w^'C  "CN  m  sem  j,'ennnen  lässt,  so  ist  es  ebenso  als 
1t   "l'r'rsc    T'Cn    *r,s    "SVCÄ'^    r\*h  ""CS   in*£      würde  das  Verbotene  noch  vorhanden  sein. 

üiv;     -tN     .S'^rV""^     *«'^-     -"wn*^      ^~-~      "i^'     "'-  '^-^    LENKTE    IHN    DIESER   Al'F  EINE  AN- 

S'n    ~U"!~    ,","•;    s;S    "Z    ""S'l^U"  l"    SCT-S"        iii:ki-:    Sache    ak   &e.    Was   bedeuten    [die 

'Z  ;V'Cti'  *2~i  ~wS   Sr."*?;  -NC  ~Z  1"T£TSC   j-N*       \\\>r\.n\\    Dfim  Iussct  isl  dc'inc'  Li<'hc'  ah   U'c"'»? 

n^"?  SC'^i  ~,*~'i  C"ww  "l"?  ]Z  >'C"n*  T"  ~t;N  "T2  i.-.  Als  R.  Dimi  kam,  erklärte  er:  Die  Cieniein- 

N""'!;  »~.t;  «r    .V'V  "tJ.S-;    s'";,'Tr  ~*v:   ü'C'C      sohaft  Ji.srael  sprach  vor  dem  Heiligen,  ge- 

"C»~J".    ~r;    NO^t;  "^;c   S'"    N*Z">'t:2      benedeiet  .sei  er:   Herr  der  Welt,  angeneh- 

""•''  STIC  S*"!    w'i'N   Nr*S  S«''"      mer   sind    mir   die   Worte   deiner    Lieben'" 

rr>":  S^N  r*::""  *;~  ~Z  n;t:  r;;      als    der    Wein    der    Oesetzlehre.    Weshalb 

":  -"I"  s;*i~  "2".  ~t;N"  '".rZT  je  .•(.  fragte    er    ihn    gerade    über    diesen    \'ers? 

"  •;■    "«N    S'^S    JU""'    ".n'iw    ]'S    "J"-C  itl"    Z'Z"''      K.   Simon    b.    Pazi,    nach    anderen,    R.    Si- 

Z^n    TA'sr'i    H'-z    r'"    ~C'£S    \SC'    •S'"    s:*:"        mön  b.  Ami  erwiderte:    Er  hatte  ihm   mit 

rZ'p    ^XJZ    nr.\S    i*l»t:>"r:w"    *:£C  ""^S    "N'^Tw".      dem   Beginn  des  Schriftverses  erwidert:  ßr 

*Z~  'l'S'-C  ~2S  *-1  S""w    ~£"  ~Z*'p  H~  ' n'^'IJ      i'/tsse-  uiicli  mit  den  Küsseii  sc-ims  Munds.  Er 

"•    ''pvn";  r-'rs  1?  m  n^-r:  Sei -12:11  rZ""^.  ;:r-1  ;.-.  sprach   nämlich    zu   ihm:    Bruder    Jismäel, 

'  Sin  ^WStt'  "OSV  N^n  n^^2i  is"?  '"CJT  ICN  T\Z      schliesse  deine  Lippen  an  einander  und  sei 

,<-«.»-  -f  B  44      c7rc7.<N=       M  43     ht-Vb  42      "'clit  voreilig,  mich  zu  widerlegen.       Wes- 

Kiw«   pw)  ;v2  «2n  n-yy:  n'-T'K*  ht''  'c:  i«n  M  45      halb  nicht?  Üla,  nach  anderen  R.  Semuel  b. 

M  46       n'j'ys  nT'K"!  ;«b2  k-'ick  KS'cn  rr'-  'spisi  «in      Abba   erwiderte:   Dies    war   eine   neue  Be- 

49         ff'^c  '>Ki=tr  M  48         :i2       M  47  cmi      stiumiung    und    sollte    nicht    angezweifelt 

rn.«  r«-  M  51        i:nv  M  50       ««...«st'k,        M      ^^.^.^^,^^  ^^,^^^^^    ^^^j^^^^    ^j^,^    ^j^    g^. 

.N"r.,.»n         M   54  ^•=■^<  M   53  «-«         B  52  :>   x,     c"      •       »     u      •  -^      ^      • 

stnnmung?  R.  Smion  b.  Pazi  erwiderte  im 

Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Wegen  des  Annagens'*".  —  »Sollte  er  ihm  doch  erwidert 
haben:  wegen  des  Annagens!?  —  Dies  nach  einer  Lehre  LHas,  denn  Üla  sagte,  dass 
wenn  sie  im  Westen  eine  Bestimmung  treffen,  sie  während  eines  Jahrs  von  zwölf  Mo- 
naten den  Grund  nicht  angeben,  weil  jemand  ihn  vielleicht  nicht  anerkennen  und  sie 
geringschätzen  würde.  R.  Jirmeja  schimpfte  darüber:  demnach  sollte  doch  trockner 
oder  alter  erlaubt  sein,  denn  R.  Hanina  sagte,  dass  trockner  erlaubt  sei,  weil  [das  Gift] 
ihn  nicht  trocken  werden  lasse,  dass  alter  erlaubt  sei,  weil  es  ihn  nicht  alt  werden 
lasse!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Hanina,  weil  es  nicht  möglich  ist,  dass  keine  Milchtrop- 
fen'"zurückbleiben.  Semuel  erklärte:  Weil  man  ihn  mit  der  Haut  des  Labs  von 
Aastieren    gerinnen    lässt,    wenn   aber  mit  dem  Lab  selbst,  so  ist  er  erlaubt.  Kann 

Semuel  dies  denn  gesagt  haben,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  das  Lab  von  nichtjüdischen 
Tieren  und  von  Aastieren  verboten  sei,  und  hierzu  fragten  wir,  [Geschlachtetes] 
von  Nichtjuden   sei  ja   ebenfalls  Aas,  und  Samuel    erwiderte,  dies    gehöre    zusammen: 

237.  Cant   1,2.  238.  Der  Gelehrten.  239.   Eine  Schlange  könnte  daran  genagt  haben. 

240.    In  den  Augen  des  Käses,  u.  die  Milch  eines  NichtJuden  ist  verboten. 
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das  Lab  eines  von  einem  NichtJuden  <je- 
schlachteten  Tiers  sei  Aas  und  ist  ver- 
boten !?  Das  ist  kein  Einwand,  das  eine 
vor  seineni'"Zurücktretcn  und  das  andere 
nach  seinem  Zurücktreten,  an  der  Misnah 
aber  wurde  nichts  cjcrührt.  R.  Malkija  im 
Namen  des  R.  Ada  b.  Ahaba  erklärte:  Weil 
sie  die  Oberfläche  mit  vSchweinefett  glätten. 
R.  Hisda  erklärte:  Weil  sie  ihn  mit  Essig 

gerinnen  lassen.  R.  Nahman  erklärte:  Weil  u>  ST'ST  SSCpr  'l'rS  Srin  SiCpr  S^S  nrv\s' 
sie  ihn  mit  dem  Harz  von  ungeweihten 
Früchten  gerinnen  lassen.  Also  nach  der 
Ansicht  des  folgenden  Autors;  denn  es 
wird  gelehrt:  R.  Eliezer  sagt:  Wenn  je- 
mand [Milch]  durch  das  Harz  von  unge- 
weihten Früchten  gerinnen  lässt,  so  ist 
diese  verboten,  weil  dieses  als  Frucht  gilt. 
—  Du  kannst  auch  sagen,  nach  der  des  R. 
Jehosuä,    denn    R.   Jehcsuä   streitet   gegen 
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R.  F;iiezer  nur  hinsichtlich  des  Harzes  des  lm.  rnc  *?>•  n-r  np  "[irnS  mc'?-;  -:rs:K'"";2n%S  mcn 
Baumstamms,  während  er  ihm  hinsichtlich      HTH  übv;-  ins'r.lC^IV  "Jtt'  ''mj^  s'^S  Tl>"  S^l 
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des  der  Früchte  zugiebt.  Demgemäss  wird 
auch  gelehrt:  R.  Jehosuä  sagte:  Ich  hörte 
ausdrücklich,  dass  wenn  man  [Milch  |  durch 
das  Harz  der  Blätter  oder  durch  das  der 
Wurzeln  gerinnen  lässt,  sie  erlaubt,  und 
wenn  durch  das  der  Früchte,  sie  verboten 
sei,  weil  diese  als  Frucht  gilt.  -  Demnach 
sollte  er  doch  sowol  nach  R.  Hisda  als 
auch  nach  R.  Nahman  b.  Ji9haq  auch  zur 
Nutzniessung  verboten  sein!?  -  Dies  ist 
ein  Einwand. 

R.  Nahman,  Sohn  R.  Hisdas,  trug  vor: 
Es  heissl:  "'/)fr  lifblichf  (k-ruch  deiiur  Ofle.  Der  .Schriftgelehrtc  gleicht  einer  Riech- 
flasche; ist  er  offen,  so  duftet  er.  ist  er  geschlossen,  so  duftet  er  nicht.  Und  noch 
mehr,  Dinge,  die  ihm  verborgen  waren,  öffnen  sich  ihm,  denn  es  heisst:  niaiiiolh 
[Ji'iii^l/i'iiiifii]  litbfH  dich,  und  man  lese  nliiniotli  [verborgene  Dinge].  Und  noch  mehr, 
auch  der  Todesengel  liebt  ihn,  denn  es  heisst:  älainolli  liiht-n  dielt,  und  man  lese 
(il-iiiovclh  [  rodfsi'faiii/tr}.  I'nd  noch  mehr,  er  erbt  auch  beide  Welten,  diese  Welt  und 
die   zukünftige  Welt,  denn  es  heisst:  itlaiitotli.  und  man  lese:  olamotli  [die  Welten]. 

OLGENDE    Dinge  der  Nichtjuden  sind  verboten,  jedoch   erstreckt  sich 
i).\s  \'krbot  nicht  auf  die  Nutzniessing:  Milch,  die  ein  Nichtjvde  gemol- 
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KEN    n.\T,    OHNE    VON     EINEM     JlSRA^LITEN     BEOBACHTET    WORDEN    ZV    SEIN,   BrOT    INU 

Oel;    Rabbi    und    sein    Gerichtskollegium    haben    das    t)EL    erlaubt.     F'erner 
Gekochtes  und  Eingelegtes,  worin  man  Wein  oder  Essig  hineinzuthun  pflegt, 

242.    C;int.    1,3. 

115' 


241.    R.   JelioSuA.s.    wckcii  des   Isinwaiicls    R.   JiSiiiäels. 
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p'^'r.r,^  "2  rcz^'Z-  r'2'-r  n;r  ,-i:  >•::• -'r  nt-r  /.kkhacktk  Tkkith',  Fisciu-akk,  in  der 

pCvN"  '^N  "--  r^-rp^U' n^':"  pVt,  "i:'  iz^y  kkink  I-ischk.  kkink  nF.kiMstii\viMMr\- 

;nN;n  ->id\s'  picvx  rx'  dk  Kii.bitii  ".  vukiiandkn    sim..  lIii.Ky", 

::••:••:    \s-    ,-'"    vr,':    «sc"'    r--    .X"*::;  Schmtth  Asant  inu  c.i-wrkZTHs  Sai^". 

•rr.>-\s  Z'Z-'Z  \S'   p— ■  SCJ  -"n  -.--l:  «s-^r-s  Diksk  ai.lk   I)i\<;i-    sind   vkkhotkn,    je- 

•:\s  s-:-j   z-r.  -•:'•;  rrc  i'-r;   -c  -I:«-:  Z'-':  hoch   kkskixkt  sich  das  \'ekim)t  nicht 
".s-:;  srr;  ••;::  •;,-  n:-;;"?  ">•;   spn  'S  t:"!>*     aii-  die  Xitzmessi-nc;. 

«7   H':":   ^yc-:-  srrrr''   ,-!"'   'VI   spn   ;:«pv  GEMARA.  Was  ist  denn  bei  der  Milch 

"■a^-p  S"!  "ivr:    sr\S    •:::  -":nü;i    ;vr   Z'y^:'  zu  Ijefürcluen,  wenn  etwa  das  l'nitauschen 

"l'^ES    SC\S    i—V::"t<'    Sr'"^!    n^V  Cp-ST   Sr'""  i«  so  ist  ja  die  reine"  weiss  und  die  unreine'" 

:-2"l:n  ":''I  wp-   n:\s'    -:'1:'^    r,"  '•;zp~  Ü^T  k^-'I'j.  mni  wenn  etwa  das  Beimischen'",  so 

""""r  S"  rr  ;:r;""  «r-  "^N  .s;r;r  2~  ""^S  :ri.T  kann  man  sie  ja  j^erinnen  lassen,  denn  der 

NTS   'r~    ]*S    '~U'T    ;S-  sr\s-  -"-rt   p~  r"ri  Meister  sajjte,  reine  Milch  j^erinne,  unreine 

v;  N-rn"  -TJ"^  »r-  Si"«  rns 'CV£  l-*^*  "-""  -~  s^^erinne    nicht.'?  -    Allcrdinj^s    wenn    man 

ns;   nrrr  «r-  -es    ns^    rSSC  "r.'.i:  rz  v;?"-  i.-.  sie    zur    Bereitung    von    Käse    nötig    hat, 

Z'^:-    *S-    -^    .--:•,«''    earn  in^   r\^    ir  rz  hier  aber  handelt  es  von  dem   Fall,  wenn 

mcr  r.-r'S"  Z'trn  INI  na  S':'S  r'Zr.n  Cira  man  sie  als  Zukost  verwenden  will.  —  Man 

N"  "Z"  ST  S—  rzr.  ri<  "Z'  "r~  zy'  ]'-.'lZ2  kann  ja  etwas  davon  nehmen  und  gerinnen 

"    'l'S'aU"   2~    s?*r\s"    rcv  ::^  rzr.  rx  -:r~  lassen!?  -     Da  es  bei  der  reinen  ebenfalls 

Z';s  U.as    S*"«    riC'VC    r^~   "    S''  -as  r~:r^  -'"  Bestandteile  giebt,  die  nicht  gerinnen,    so 

C'T":'?r.'?  pni  r£  -S".'l  ins  ülpa''  "2"  "J'^n  r.ns  kann    man    sich    darauf    nicht    verlassen. 

"CS  -a*''  Z';~  j—rrrr  -a''£   ;sr   ps  "2"' "as  Weim  du  aber  willst,  sage  ich,  du  kannst 

ll'^n  -2-,  ~as  ''Slw"  1ü':'£  S^'S  "as  S''  srm  ■";;  auch   sagen,    wenn  man  sie  zur  Bereitung 

Sr-H  S^N  paS  S'r*"''*iJ  -.ül'rs  -asi  jsa''  •l'r'SS  von    Kä.se    nötig    hat,   denn   ein  Teil    [der 

.-■ n:ipVM  71    :i    ts  'BW  'aSa  -  M    .n«a'?'3  vlö  ^lolke]  bleibt  auch  in  den  .\ugen  zurück"" 

Hi'H  '3:  T-.yii  'in'«  ttn-;  urtrm  M  73       n'''  —  M  72  Brot.   R.  Kahana  sagte  im  Xamen  R. 

^i  "ö        ■•:£'       -"^l  T>        -in«  P  74        '«pT  trnv';-  Julianans:    Das   Brot   ist   von   keinem  Ge- 

:-  -rn  .s-  •:-.  rtr.  r«  ^  n  -sf  M  77        n^ci«'-  -  richtskollegium    erlaubt   worden.  —   Dem- 

,  ,.  „        nach  giebt  es  lemand,  der  es  erlaubt  hat? 

.«r'-T  wn  '""a  ";n  M  so  *  •'  .    '. 

Jawol,  als  R.  Dimi  kam,  erzählte  er: 
Einst  ging  Rabbi  aufs  Feld  hinaus  und  ein  NichtJude  brachte  ihm  ein  Backofen- 
Brot  von  der  Grösse  einer  .Seah,  da  sprach  er:  Wie  schön  ist  dieses  Brot;  was  veran- 
lasste die  Weisen  es  zu  verbieten!?  —  Was  die  Weisen  veranlasste,  es  zu  verbieten, 
wegen  der  X'erschwägerung'"!?  —  \'ielmehr,  was  veranlasste  die  Weisen,  es  auf  dem 
Feld'i'zu  verbieten!?  Das  Volk  dachte  dann,  Rabbi  habe  das  Brot  erlaubt;  dem  ist  aber 
nicht  so,  Rabbi  hat  das  Brot  nicht  erlaubt.  R.  Joseph,  nach  anderen,  R.  Semuel  b. 
Jehuda,  .sagte:  Nicht  so  hat  sich  dies  zugetragen,  sondern  wie  folgt:  Einst  kam 
Rabbi  in  eine  Ortschaft  und  bemerkte,  dass  das  Brot  für  die  Schüler  nicht  ausreiche; 
da  fragte  er,  ob  da  vielleicht  ein  Brothändler  vorhanden  sei.  Das  \'olk  glaubte 
dann,  er  meine  einen  nichtjüdischen  Brothändler;  dem  war  aber  nicht  so,  er  meinte 
einen  jisraelitischen  Brothändler.  R.  Helbo  sagte:  Selbst  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,   Brot    eines    nichtjüdischen    Händlers,   gilt    dies    nur    von    dem    Fall,    wenn    kein 

243.   Eine  Art  Salzfisch:    gewöhnlich  mit  Triton  identifizirt.  244.  Nach  Rsj.  kleines 

Fischchen,  das  nur  in  der  Lake  reiner  Fische  gedeiht.  245.   Kleine  Fischart,  wird  mit  alec 

identifizirt.  246.  Nach  MrSAFi.\  sal  conditum.  247.  Dh.  die  Milch  von  reinen, 

bezw.   unreinen  Tieren.  248.   \'on   unreiner  Milch.  249.   Und  dieser  Molkenrest  kann 

von  der  unreinen  Milch  sein.  250.  Cf.  weit.  S.  919  Z.  1  ff..  251.  Wenn  Xichtjuden  an 

der  Mahlzeit  nicht  teilnehmen. 
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jisraelitischer  Brothändler  vorlianden  ist,  N'T  ^SID-  ''L^hs  Nr-Nl  üip^r  ''rs  '^N-.S'"  -^':'2 
nicht  aber,  wenn  ein  jisraelitischer  Brot-  •':n  >M  l^z'^Z  -,2Sl  iSr"?  'l'r^SN  "SN  ]:nv  -2-1 
handler  vorhanden  ist.  R.  Johanan  .sagte:  mn  li'N  m3nn  CX'C  N'T  l-^r  blü  ma'2  "•'T'O 
Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  Brot  NC^-'Sl  sr",  '-'^  "2a  '-JTC  «rs  rs"''«r{<-  r,'rJ2 
eines  nichtjüdi.schen  Händlers,  gilt  dies  ;.  V-rspi  ir\Sl  n^irc  'r;rZ'r,  N*?  pni"»  -C"pn:  2", 
nur  auf  dem  l>eld,  nicht  aber  in  der  Stadt,  hü^j-i  n::N  Z',  p\i'  •.]rt-^'  iCH'm  PSC^Nl  SotV' 
wegen  der  Verschwägerung.  Ajbu  biss  von  ü\s:::'^  c':';  'l'tt*  ]n£^':'T'  nSN  '?N1Ct:' i  vh';  ".TJ  Foi.36 
solchem  und  ass  es  an  der  (irenze";  da  N":'S  inr:  r'rr:c  ''?:^N  ü^'^';  '''T  V^N  ir-Z\S 
sprach  Raba,  nach  anderen,  R.  Nahman  b.  "TNIDtt*  .T''?  n^N  inciS  ;-i":CS  C''?r  'T'C'  |r£"'?t 
Ji9haq:  Redet  nicht  mit  Ajbu,  denn  er  isst  i„  jmcS  C'^r  "'tl'  jriE'-'TT  S:-CNn  "T"!^  SS^C*;  Sn*? 
Brot  von  Aramäern.  smc  n::  ^SlCtt*  "2  p7^'S'  2"  Srs  «ri  i:"r;  ]r-2"S 

Oel.  Das  Oel  wurde,  wie  Rabh  sagt,      min^  ''21   pC"  "j--""^"^-    'f^'^'^*^'    '-"    ^"■'^  "^N**'"' 
von    Daniel    verboten;    Semuel    aber   sagt,      ü>"t:    pi:   n2Dp    :mn\-im    V*?;'   1:=:    i:n  r\'<2^  ■^'^^^^H^ 
es  sei  verboten  wegen  der  Ausschwitzung      r'?>'  nr;  '?.S"':t    rrcsi    -jTl':'    S''S    -r"-2  z:t'^  "b 
der    unreinen    Gefässe.     -    Isst    denn    die  i:,  ,-1"^  '?t:2^'!    S^C'Jn    min-     '2-i    .srSl  ".t;  'TS':! 
ganze    Welt    nur    |levitisch]    Reines-"''!?-—      in>2n  pT  r.^2  ^121  Vl:2'?  ^ir^  pT  ^''2  j'S  prni  „%'" 
Vielmehr,    sie    sind    verboten    wegen    der      n'''?  nCS  ]^':^2^    n22n2    ■i:t:''n  'l'HJ    i2  CS  s':'N  e;',^ 
Ausschwitzung    verbotener'"  Gefä.sse.      Se-      l'?r'?r!2T    'Nil'?    -^SC''  r'^N    sp    nXT'!'    'N'^*:^*' 
muel  sprach    zu    Rabh:    Erklärlich    ist    es      S*?  Cn  CS  2".  -,CS  :;'22\S*   n''?  n^tt'S    H''?  -,::s  b"-'"" 
nach    meiner    Ansicht,    es    sei    wegen    der  20  r*? '?>'  '^S'":!  Cf-i  2\-,2m  ]:"&-,!  S*?  i:s''lw-,T""'8 
Ausschwitzung  verbotener  Gefässe   verbo-      \-i&'2  l^rZ'^  ;""21  "l'JJSn  J2  n£2  hüir."  nh  -,C'N 
ten,  dass  R.   Ji^haq  b.    .Samuel   b.    Martha,      nnC'i:  nnsi  p''  nntt':2  nnS  1212  2in2-  nsnCO 
als    er    kam,    erzälilte,    R.  vSimlaj    habe  in      ^STOC'I  nnn  ^SID"^  ^2^:  Z'Z'  'Z"^  h';  12D-21  ]2C 
Nesibis   vorgetragen,   dass  R.  Jehuda  und      ^s^Ji  ;oD'i  nnn  s"?  'l'SI'w'"  ''2'?';  Ctt"  12'?  *?>'  122" 
.sein    Gerichtskollegiuni     abgestimmt    und  2.^  211  ""crc  "Sn:"^ '■*:''2S  1CS    '''"S2  irsnv  IT:^""'' 
das  Oel  erlaubt  haben;  denn  er  ist  der  An-     jn  121  1ü'>'  n:nZ'^  p'C  J-Mi:21  ]:'"  jJaan  ;r,-S 
sieht,    wenn    es'"  einen    verschlechternden      sl",,    «ans  M  83     ||    y'i  -  M  82        ne  -  M  81 
Geschmack  verleiht,  sei  es  erlaubt;  wieso      |i  nai  —  P  85         nni  lacn  ^y  i:a:  t-si  ««»an  '1  M 
aber  konnte,  nach  deiner  Ansicht,  dass  Da-      M  88     l     lan  p  i'H'-so  'kh'^  JI  87     |     1  +  M  86 
niel  es  verboten  habe,  R.  Jehuda  der  Fürst  ■^°«  -  B  go  .as  u  89  'nan  .»-n  kS  »k 

kommen  und  dies  auflieben,  es  wird  ja  ge- 
lehrt, dass  ein  Gerichtskollegium  die  Bestimmung  eines  anderen  Gerichtskollegiums 
nur  dann  aufheben  könne,  wenn  es  grösser  ist  als  dieses  an  Weisheit  und  Zahl!? 
Dieser  erwiderte:  Du  kommst  mir  mit  Simlaj  dem  Ludäer,  die  Ludäer  geringschätzen 
(die  rabbanitischen  Bestimmungen].  Jener  entgegnete:  Soll  ich  es  ihm  mitteilen?  Da 
wurde  er  verlegen.  Darauf  erwiderte  Rabh:  Wenn  jene  [die  Schriftstelle)  nicht  ausgelegt 
haben,  sollten  wir  es  ebenfalls  nicht  thun!?  Es  heist  ]a.y  Lud  Daiiit'l  iialim  sich  fest  vor, 
sich  nicht  zu  I't-nuiiriiiii^tn  mit  der  S/>i'isf  des  Königs  und  mit  dem  Wein  seiner  Getriinke, 
die  Schrift  spricht  von  zwei  Getränken,  vom  Wein  und  vom  Oel.  Rabh  ist  der 
Ansicht,  er  nahm  es  sich  für  sich  selbst  vor  und  traf  auch  eine  Entscheidung  für 
ganz  Jisrael,  vScnmel  dagegen  ist  der  Ansicht,  er  nahm  es  sich  nur  für  sich  selbst 
vor,  traf  aber  keine  Entscheidimg  für  ganz  Jisrael.  —  Kann  denn  das  Oel  von  Daniel 
verboten  worden  sein,  Bali  sagte  ja  im  Namen  des  Abimi  Xutadh  im  Xamen  Rabhs, 
dass  [das  \'erbot]  ihres  Brots,  ihres  Oels,  ihres  Weins  und  ihrer  Töchter  sämtlich  zu  den 

252.  Zwischen  Stadt  u.  Feld.         253.  Nur  die  priesterlichen  Abgaben  müssen  unter  Beobachtung  der 
]ev.  Reinheitsf;e,set/.e  gegessen  werden,  254.   Da  der  NichtJude  sie  vorher  zur  .\ufbewahrung  von  ver- 

botenen Speisen  verwendete.        255.  Uas  Verbotene,  das  ohne  .\bsicht  in  eine  Speise  kommt.        25b.  Dan.  1,8. 
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'T-a'Ti  irKI  ''a-p  t^h^  -itj  ''K-J-t  urtt  XO-n  >21  achtzehn  BestiiiiiminKcn"'pcliöreii!?  Woll- 
n'rnnCN  w:  p  CN  ''rpi  'Vr  \s-:r*  '•''n-T"  test  du  orwidcm.  Daniel  liahe  es  zuerst 
'.vy.  'r::\s  -r.S'  "v;!  v^-;''  -ir:  ^.S':t  ^•^s  r-i  anj,'e(.rdnei  und  es  sei  niclii  akzeptirl  wor- 
N-r-:-  «i-t:  'rM  S^m  nl^n^  -S-'.l  mcr  l'^^S«  den,  und  darauf  haben  es  <lie  Schüler  von 
pi  r'r  ps  ;:rm  ''Sm  '.s-:r  '-r'-S— ;  .sr:-n  ,  nillel  und  Sammaj  angeordnet  und  es  sei 
''n;  ]2  ZN  N\s  lT3n  pi  n'2  nn  ■"cr"'  ^T-  akzeptirt  worden,  welche  Hedeutunj,'  hätte 
"12  -ii  nr-:  -ION  Kn  liyi  pwai  -arnr  '.:'2>r.  demnach  die  Hekundun«  kahhs  ":?  —  \'iel- 
■«-131  pi  n'a  '■Vilh  Sl3^  '•33  pnr  '3T  ncs  n:n  mehr,  Daniel  hatte  es  in  der  Stadt  verboten, 
N3'  *^*2SU-  -3-t  -S'y  7^:^':Z"1  p"n  1-|"'3n  pi  r'r  darauf  kamen  jene  und  verboten  es  selbst 
S'U— --r  2-  -2N  -i^  pV2'r  ps  ::"•!  r."!:  :n-\s  1..  auf  dem  Feld.  Wieso  konnte  R.  Jeluida 
N^  ;2C' ''N-iC""'  3n3''Tn3\S  üS'2l  ^»srr;  c>-u  nt  der  Fürst  eine  Bestimniunj,^  der  Schüler 
-3  ^S'^ü-'  '3T  12ST  ^S-S"  3"i-:3''  r'3\S  ^Z't  Sammajs  und  Hillels  aufheben,  es  wird  ja 
JOS-  ^';  ^p^2^  U'm3"i  13^'"  ;:nT  '3-  -es  S3S  j,^c!ehrt,  dass  ein  C.crichtskollcj^rium  nur 
h';  i:'n3-i  130D1  \xiC"  3Ti3'ri3\S  IIZ'S  a^'y  dann  eine  Bestimmung  eines  anderen  Ce- 
"lt>'''.S  '31  '131  ^j;i   ''N'^'a:  p  pvar  ;3T  '■'.3t  1  ■  richtskollegiums    auflieben     könne,    wenn 

»Q.;9»-n3Sn  '^';  n— tJ  pntU  ps  C'-iaiN  vnr  -'li- -3      es    bedeutender   ist    als   jenes  an  Weisheit 

H.'.3»3"l  tast   r:3  Tav"^  ]^'^^2''  -:13V  3r.  p  3N  N^N      und    Zahll?    Ferner    sagte   auch    Rabba  b. 

.Coi-bc-nx:    3r.s    r;-,sa3  nsip    \sr    n3nN    -3  X-tN      Bar-Hana  im  Namen   R.  Johanans,  dass  in 
pN  *'"!3  -:  S3\S  'N  ^^2  VJn   3'>'3,":  crs  TNI     jedem  anderen  Fall  ein  Gerichtskollegium 

s.o.w»nKr.i:" ''3'3N  nax  '•Sn3  tax  S2i;  :s^  S*  "S. Midie  Bestimmung  eines  anderen  C.erichts- 
njiao'a  pl3  jn\"nJ31  p"  paC"!  ;r'£  311  "'aC'a  kollegiums  aufheben"könne,  nur  nicht  die 
"13  pn:  2^  nas  N^n  \sa  ;n'm:3  ;n  13l  "W;  achtzehn  Dinge,  und  selbst  wenn  [der  Pro- 
S3'':;:  inD'iya  rn»:*  ;n'r:a3  '^';  nr:  prv"  phet)  F'Hjahu  mit  seinem  Gerichtskollegium 
p2  rr;  n-.r  mi3V  2'S*a  1^3  -laX  3~"t  ri'a-a  kommen  sollte,  höre  man  nicht  auf  ihn!? 
•  n:;  pnx'  '31  tax  NIN  '3  Xns  3"  Srs  "3": '  .'.  R.  Mesarseja  ersviderte:  Der  (irund'"ist  ja 
in»7wni '''f"^^  i-Sy-  M  Q>  -r  M  Qi  ^^^r,  weil  deren  Verbot  beim  grössten  Teil 
.we-  -f  M  Q6        iDp  M  Q5        -;:  M  04      Jisraels  \erbreitet  ist,  das  \'erbot  des  Oels 

ist  aber  nicht  beim  grössten  Teil  Jisraels 
verbreitet.  R.  Semuel  b.  Abba  sagte  nämlich  im  Namen  R.  Johanans:  Unsre  Mei- 
ster haben  untersucht  und  festgestellt,  dass  das  \'erbot  des  Oels  nicht  beim  grö.ss- 
ten  Teil  Jisraels  verbreitet  ist,  da  stützten  sie  sich  auf  die  Worte  des  R.  Simon  b. 
Gamaliel  und  des  R.  Eleäzar  b.  Qadoq,  welche  sagten,  man  dürfe  der  Ciemeinde 
nur  dann  eine  erschwerende  Bestinmiung  auferlegen,  wenn  der  grösste  Teil  derselben 
sie  ertragen  kann.  R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  Welclier  Schriftvers  deutet  darauf  hin?  — 
'"'.)///  (ü))i  Fluch  seid  ihr  belegt,  vtictt  hetriigt  ihr.  das  ganze  \'olk'"\  wenn  das  ganze  \'olk 
dabei  ist,  ^o  ist  es  giltig,  sonst  aber  nicht. 

Der  Text.  Bali  sagte  im  Namen  des  Abimi  Nutaäh  im  Namen  Rabhs:  |Die  Be- 
stimmungen über,  ihr  Brot,  ihr  Oel,  ihren  Wein  und  ihre  Töchter  gehören  sämtlich 
zu  den  achtzehn  Bestimmungen.  Was  wurde  über  ihre  Töchter  bestimmt?  R. 
Nahman  b.  Ji^haq  erwiderte:  Sie  bestimmten,  dass  ihre  Töchter  von  der  Wiege  aus 
als  menstruirend"'gelten  sollten.  Geneba  im  Namen  Rabhs  sagte:  Alle  diese  Be- 
stimmungen wurden  wegen  des  Götzendienstes  getroffen.  Als  nämlich  R.  Aha  b.  Ada 
257.  Bei  einer  geraeinsamen  Sitzung  der  Schule  Sammajs  und  Hillels;  cf.  Bd  I  S.  348  Z.  16  ff. 
258.  Das  Verbot  ist  ja  demnach  nicht  auf  Daniel,  sondern  auf  die  Bestimmung  der  Schulen  S.  u.  H.  zu- 
rückzuführen. 25Q.  Vorausgesetzt,  dass  es  bedeutender  ist.  260.  Weshalb  diese  18  Be- 
stimmungen nicht  aufgehoben  werden  können.  261.  Mal.  3,9.  262.  Die  Bestimmung  wird 
durch  die  Auferlegung  eines  Fluchs  auf  den  l'ebertretenden,  der  Gott  "betrügt",  bekräftigt.  263. 
Sie  sind  sofort  nach  ihrer  Geburt  verunreinigend,  gleich  einem  menstruirenden  Weib. 
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kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Ji9haqs:   Sie      K^N  nSD  pvi  n">o'?1N  '>NO'']:OB'  DIB'C  jn-'S  ^j; 
haben  ihr  Brot  we^en  ihres  Oels  verboten.      ]n''m:;  CIDD  ]:""  %')  j:"!"  Dlt^O  jJCtri  ]ri^£  '?>'" 
—    Womit    ist    es   denn  beim   Oel   strenger      CIC'C  nnN  nil  'r>"1  inN  ",21  DIC'C  ]n\1i:r  '?>'! 
als  beim  Brot!?—  Vielmehr,  ihr  Brot  und      jnnnn  nV S-'nri  «-«n  NiT'^INT  p-m:; -,nN  I^T»'-''» 
ihr   Oel    wegen    ihres   Weins,    ihren   Wein  .-,  t<b   mSIN  nStt'   ^2N    ü^M    nj;2C    Nn""^1ST    C2 
wegen  ihrer  Töchter,    ihre  Töchter  wegen      ]r;üC'  ^2'^h^  naiN  INCl  ^b^SH  IITJI  in:"«  IDNI 
jener  Sache'*,  und   noch  eine  andere  Sache      '?r  ni^nV  "inNO  "[jr  riN  TD''  -'S'  nCNl  ""nT-  p jj-«^^ 
wegen  einer  anderen  Sache*.  —  Ihre  Töch-     mt:"'N  NrT'"'-nNT  N'7N'''ia''D'?  S2''K  "'NC  mn-DCn 
ter  sind  ja  auch  nach  der  Gesetzlehre  ver-      mjT  mjT  "jm  ib^SH  TIU  in:''«  inNI  minn  ^n 
boten,   denn    es  heisst:'"7^«  so//s/  dicli  «/f/// m  miH*  "CN"!   r%n:T    -nTJ  DB'  "tB'  1J''1    n'I2' "ajo'-^e.«« 
w//  ilinen  versclnvägern''?.   —  Nach    der    Ge-      rc  b'y    N^H  ''U    Nni''11Nl    «"tn' rjicni    mN'Sin 
setzlehre  ist  es  nur  mit  den  sieben  Völkern '"      7\>'\yr\  h";  N2n  ^NnC"'  "^^n'  nnns  nrC'CT  "^NnD'^ 
[verboten],  nicht  aber  mit  den  übrigen  Völ-      Vi'^yn  b';  Hin   SNItt"'  ^h^^Sti  TITJ  in:\S  irX"!  N*? 
kern,darauf  kamen  sie  und  bestimmten  dies      «""n  ''rDO    ntt'o'?    "dSi    n^ljn  "?>•  N2n    hti'C"' 
auch  von  den  übrigen  \'ölkern.  —  Wie  ist  ir,  ION*  12  J^plB    j^NJp    r.^NOIN    b';Mr\  nc  "10N1°  *'"»^* 
es    aber    nach     R.  Simon    b.  Johaj    zu    er-      inj-'N  inNI  iT'nty  nC'^'cn  N''DmB2  Nn">''niNl  n^"? 
klären,  welcher    auslegt f'^S»  werden  dc-inen      ^&'    i:ii    n-'i'  -c:    NV:''S2    N>':''S2    l'?''£N    "iIT: 
.So//;/ ;y///- (?/^A>///<,w;/(?cÄf7/;  dies  schliesse  jede      2"'n  ■T'IJn  ''>'  NZn  '?NnB"'    N'"Jm' ni:  '«WlOCn 
Abfälligmachung    ein''"!?  —   Vielmehr,    die      »r  T'X'i    CICS  nCN  \''11    NJ^N  T   N'X':  DICS'"' 
Gesetzlehre  hat  nur  den  ehelichen  Beischlaf  ao  N*?  nin''''  '?2N    nN''2   ''NJICB'n  bt'  IJ-l  "''2'  TiT: 
verboten,   darauf  kamen  sie  und  verboten      1J'>T  n''2  ^ö:   nin*'"   lin"''''' l'^^SN  nir;  in:''N  WSI 
auch  den  ausserehelichen  .Beischlaf.  —  Aber      ~~~^  i,j„  ,„,„„3  0,^,0  p«  Syi  p«  owo  pa»  Sp  +  M  97 
auch  der  ausserehelirhe  Beischlaf  wurde  ja      -f   M   98  •\r»  'an  me-D  «'-1  Syi  in«  ist  dwo 

bereits  im  Gerichtskollegium  Sems''°verbo-  11"  om  M  2  ii  2  —  M  1  n  kS«  —  M  99  nw 
ten,  dennesheisst:"'Z>«^^^,7/y.•//W/^.■ /^«7/;r/      '      '  "   ,    ^^  ^  kS...''2k  -  M  3^         «an  nw^Sp 

,f/V'  heraus,  dass  sie  verbrannt  'werdeX*  —  Viel- 
mehr, nach  der  Gesetzlehre  gilt  dies  nur 
von    dem    Fall,    wenn    ein   NichtJude   eine 

Jisraelitin  beschläft,  weil  sie  durch  ihn  verleitet  werden"'kann,  nicht  aber  von  dem 
Fall,  wenn  ein  Jisraelit  eine  NichtJüdin  beschläft,  darauf  kamen  sie  und  bestimmten 
es  auch  von  dem  Fall,  wenn  ein  Jisraelit  eine  NichtJüdin  beschläft.  —  Aber  auch 
bezüglich  der  Beschlafung  einer  NichtJüdin  durch  einen  Jisraeliten  besteht  ja  ein  dem 
Moseh  am  Sinaj  überliefertes  Verbot,  denn  der  Meister  sagte,  dass  wenn  jemand  eine 
Aramäerin  beschläft,  Eiferer  ihn  niederstossen"'"!?  —  \'ielmehr,  nach  der  Gesetzlehre 
ist  es  nur  öffentlich  verboten,  wie  bei  jenem  Ereignis'",  darauf  kamen  sie  und  ver- 
boten es  auch  heimlich.  Aber  auch  lieimlich  wurde  es  ja  bereits  durch  das  Gerichts- 
kollegiuni der  Hasmonäer  verboten,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein  Jisraelit 
eine  NichtJüdin  beschläft,  er  schuldig  sei  wegen  [Beschlafens]  einer  Menstruirenden, 
Sklavin,  NichtJüdin  und  Ehefrau,  und  als  Rabin  kam,  sagte  er,  wegen  [Beschlafens] 
einer  Menstruirenden,  Sklavin,  Niclujüdin  und  Hure''!?  ~  Das  Gerichtskollegium  der 
Hasmonäer  hat  nur  den  eigentlichen  Beischlaf  verboten,  nicht  aber  das  Alleinsein'', 
darauf   kamen    sie   und   verboten  auch    das  Alleinsein.  —  Aber   auch    das  Alleinsein 

264.  VerleitunK  zum  Götzendienst.  265.  Die  Krklärung  folgt  weiter  S.  9'20  Z.  1 1  ff.  266- 

Ut.  7,3.  267    Cf.   Dt.  7,1.  268    Dt.  7,4  269.   Die  Verschwägeruns  i.st  also  nach  der  Gesetzlehre 

auch  mit  ilen  übrigen  nichtjüil  Völkern  verboten.  270.  Die  in  der  Schrift  vorkommenden  Gesetze  aus 
der  Zeit  vor  der  Gesetzgebung  wenlen  auf  den  Stammvater  Sem  zurückgeführt.  271.     Gen.  38,24. 

272.  Zum  Götzendienst.  273.  Jedoch  ist  er  nachher  nicht  strafbar.  274.  Cf.  Num.  25,6 ff. 

275.  Cf.   S.  344   Z.  3.  276.  Zusammen  mit  einer  Nichtjüdin  in  einem  separaten   Raum. 
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»'••"nt:  nyS'    nr'Sr   rrr.r."  "    ""^ST  "~t;   m  Sc  wurde  ja    bereits    vom   C.crichtskollcjfium 

TH"  "N '•".S"*- '  m  Tn*'  ür.M  nriS  nn"  "">'  Davids   verboten,   denn    R.  Jebuda    sa^te: 

n'i;i    nn"',S    ""SS  ~'r;    *rii'S    "rS*  S''    iT";!  (lanials'"verbolen  sie  das  Alleinsein!?       Ich 

(".'MliiriT  *"  ".SN"!  S'~  Nr.""MNT  ''S"*^"   "21  i'n"  will    für    sagen,  nur  das  Alleinsein  mit  ei- 

mirn  ;^  nrr*''  Tai  "isin'  p'|iV-'-    '-"  C1C*C  ■  "er  Jisraelilin  nicht  aber  das  Alleinsein  mit 

•"'"  CN  ■;    T"    "i^N  ":  Tns    "ir'C  T   ""N",;'    ;":■:  einer   NichtJüdin,   darauf    kamen    sie    und 

las  C"  i~'\~'2  ]2  N'^S  "'Da  1J*N  ;s  ];  "'Z*:  verboten    auch    das    Alleinsein    mit    einer 

^^-,,,  ■ -.«.p-«.    ;-••—  s;  -•;    i[-,<\-2    -ns   i'N"  Xichljüdin.      -    Das    Alleinsein    mit    einer 

nn"N  ^'"il.s  -t;i  m  srsi  a'\S  n'Z'til  Nr-^-nsn  Jisraelitin  ist  ja  nach  der  Gesetzlehrc  ver- 

m^f.    SS-    -,-.  «{{■^w    rM''  'Ts't.    TS*    ~Vi£T  i"  boten,  denn   R.  J(»hanan  saj^te   im   Namen 

"CT  ÜIC'w  ".ns  "ZI  ^"  *S!2  :r''i;~   "T'S  "'""SS  des  R.  Simon  b.  Jeho(,'adaq:   wo  finden   wir 

S.M7M1;    -li^r,  Hy   T,f;    -ni"'  '.z  ^n:  ri  i:2N    -ns  i"  der  ( jesctzlehre  eine  Andeutung  für  das 

^s^•J,•  s,.-  ''{<— j'«  -i:\-    sn'  N'Tw   m2V2  S'^C'J'  \'erbot  des  Alleinseins?       es  heisst:"n<7/« 

s^    -<-i    s.-f    —V    v-v    «»■«  — ^VT   -•-;    — ^t:**^'  <//("/'  </'«'/«  Ih-tidi-r.  der  Sohn  dt-iiu-r  Mutier,  ver- 

tili  I    la*  'Mm        • '    '     '  ••    '         t'^  • '    •  ■  1^  '         ^^  ■«  '^^ 

.._,,,  ,•-.  .._..,,--  s^.j^.  .2}{  «r—  «zs  '2"  *"* S  I ■' Z"^"''',  kann  etwa  nur  der  Sohn  einer  Mut- 
_,w,..  .,  .-.  ,--  •••«.  .y«  «— .  «s;-«  .--  ^vn;  ler  verlocken  und  nicht  der  Sohn  eines 
,_«.v.^  „.  -..,»  ,^-  s,.v.  -.-^..  .-  ;-.  ,— .  \'aters?  allein,  dies  besagt  dass  nur  ein 
,_»  «^.j^  «rszCT' '*•;"'  '2  'T  ~!2S'  ""12  sac^  Sohn  mit  seiner  Mutter  allein  sein  dürfe, 
TSI-r*  i~S  ZVl  Z":c*  "'Cn  \Z  '*?  "as  S^n  niemand  aber  darf  allein  sein  mit  einer 
.,|f^j5.  ,^^^  -|.-,  «s  -2,S  •;"  'IS**  ""IT  \"","'i"nm  -"  trau,  mit  der  ihm  der  \'erkehr  nach  der 
.,>,.,«  .-• ^«^{ '  >.•  -...-.  -^sj-  x«.-  «-.-  S-.-T  Gesetzlehre  verboten  isti?  —  Nach  der  Ge- 
Foi37r;N"Z"' "S-:  ""N-n  ins  üv:  ü«:-  V-'"^  I-  "=■"'-  »etzlehre  ist  nur  das  Alleinsein  mit  einer 
^...,_  .._  -«s-  v'."-"-'  -• ^s  n-"«?-  »-i  s-!?:^  verheirateten  Frau  verboten,  darauf  kam 
-,,..->    '^«v—    -rnv    r"»i    r<". ^v;    r-    n««; '      David  und  verbot  es  auch  mit  einer  unver- 

I   I      10    >  •         •      O  III  lllkN         Uli         U    JW         htf    ■  W         i   '»        III«« 

^^,-i^   ^-l^   Sl2'ü'S    rct;    '"aj    ".StiiC'   nS'iS  -■•  heirateten,  und  darauf  kamen  die  Schüler 

,       ,-    .  ,.  ,„      der  Schulen  Sammais  und  Hillels  und  verbo- 

T.r:"  H-«  M  15     •:        M  14     n<u  nio"  M  13     vh...      ten  auch  das  Allemsein  mit  emerNichtjudm. 
IS      r  in  M  17       «.-Kl  P  16     Krm  «'n  nr"--!«-:  K  K  Was   heisst:    noch   eine   Sache   wegen 

'•SK  «^  SvK  K:':n  M  20       n  -ii       m  IQ       ".J  .-lai  V      einer  anderen  Sache?  R.  Nahman  b.  Ji9haq 
23       3-!«  M  22        -.-.y;  M  21        vr  <:i  ''hk  in:  t      erwiderte:  Sie  bestimmten,  dass  ein  nicht- 
Mn-sa      ~o        .,<u        .     -  t:r,i<   i  .        jüdisches  Kind  wie  ein  Flussbehafteter  ver- 

unreinigend sei,  damit  sich  ein  jüdisches  Kind  nicht  zu  ihm  geselle,  wegen  der 
Päderastie.  R.  Zera  erzählte  nämlich;  Ich  habe  mich  viel  abgequält  mit  R.  Asi,  und 
R.  Asi  mit  R.  Johanan,  und  R.  Johanan  mit  R.  Jannaj,  und  R.  Jannaj  mit  R.  Na- 
than b.  Ämram,  und  R.  Nathan  b.  Amram  mit  Rabbi,  mit'' welchem  Alter  ein  nichtjü- 
disches Kind  wie  ein  Flussbehafteter  verunreinigend  sei,  und  er  sagte  mir,  mit  dem 
Tag  seiner  Geburt;  und  als  ich  zu  R.  Hija  kam,  sagte  er  mir,  mit  neun  Jahren  und 
einem  Tag;  und  als  ich  dies  später  Rabbi  vortrug,  sprach  er  zu  mir:  Lasse  meine 
Worte  fallen  und  halte  dich  an  die  Worte  R.  Hijas,  welcher  sagte,  ein  nichtjüdisches 
Kind  sei  mit  neun  Jahren  und  einem  Tag  verunreinigend  wie  ein  Flussbehafteter; 
denn  da  ein  solches  zum  Beischlaf  geeignet  ist,  so  ist  es  auch  wie  ein  Flussbehaf teter 
verunreinigend.  Rabina  sagte :  Daher  ist  ein  nichtjüdisches  Mädchen  mit  drei  Jahren 
und  einem  Tag,  da  sie  dann  zum  Beischlaf  geeignet  ist,  wie  eine  Flussbehaftete 
verunreinigend   -     Selbstredend!?    —    Man   könnte  glauben,  weil  jener   zu   verleiten*" 

277.  Nach  der  .affaire  .\mnon  u.  Taniar;  cf.  iiSani.   Kap.   13.  278.   DL   13,7,  279. 

Dh.  mit  der  Entscheidung  dieser  Frage.  280.   Bei  einem  Qjährigen  Knaben  ist  schon  der 

Geschlechtstrieb  reif,    nicht  aber  bei  einem  3jährigen  Mädchen,   obgleich  es  begattungsfähig  ist. 
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versteht,    dieses    aber    niclit,    so    lehrt    er  >'aD'!2  Np"'>^'i:nN^  N>'T'  tih  NHI  ''h'\r>ti'7  VT»  •'Nn" 

uns.  r-^sr-rs  ns-"^*:  min"  •>;-,  '"•rx:  -i^rirc::     :;'> 

R.  Jehuda  der  Fürst  gin^^  gestützt  auf  tt':2N  n"n  S'?  «.S'-:::*^:'  ri"'^  -,:::,S  rr;'2Z'  'ii^r^'Z' *Z'.l 

die  vSchulter  seines  Dieners  R.  Simlaj  und  i:''^"';  'b  nSN  pCn  DN  i:innC'r  tt'-n^^n 


1 1  i 


sprach  zu  ihm :  Simlaj,  du  warst  gestern  .-,  SJ^i  "''2  i'^  "*""  \~  CS  "!?  "^S  "£"  HN  rs'  ""m 
nicht  im  Lehrhaus,  als  wir  das  Oel  erlaubt      -T-.i'   •J-\S  -,?>";''  jr  r,CV  ";-, T>--    pn  S^-&'km.'V. 

haben.   Dieser  erwiderte:  In  un.sren  Tagen      pi    Ni-t:j:   '?''\S"  "^V  cScT."  C*\X  pm"  p  Tpvf^' * 

solltest   du    auch    das  Brot  erlauben.  Jener      sn''2'?   rip"!   h';^    jZ!    S'nrc^  rM   -pC'l^"  "ryi 
entgegnete:    Man   würde  uns  dann  das  er-      sntt'   zr,~    "'''?    "CS  N''~iD'  "DV'TT''?  1"p*  ~ND!:i 
lau1)ende    (rerichtskollegium     nennen.     Es  m  »nrs  'iT'inS  Sin  IC  ''-,C'  \ST  Slü  S-.tt'  ICVr^r, 
wird   nämlich  gelehrt:   R.  Joseph  b.  Joezer      \SC  ^nnnN  \S-ia*"''saS  n''h  nCN  J^im  Sl"  pmn 
aus  (;ereda,  (und  Joseph  b.  Jolianan  aus  Je-      CJC"  1>"    iSrc  MNr  S^  CN  JC'";  "T  'pn  «""Ji^'X 
rusalem)  bekundete(n),  dass  die  Widderheu-      'jr*  ü:;  I^N  u'ln  -w'>'  ü'^w  "irr  r.CI  Z'in  "Z"; 
schrecke  rein  sei"',  dass  die   Flüssigkeiten      ■i:\m;i  ]SC  p'^ICN",  Sü':''^  nri^rn  'u^rr.zi'Y^-; 
im  Schlachthaus'""Vein'''seien,  und  dass,  wer  n  Nnrc  '~'C'l  NJ'T  r,*Z  '^.SIC^bT"  ^CN  m-,-''  2n  ICN 
einen  Toten  berührt,  unrein  .sei;  und  man      nT'C   TlTu    ^ü  IJCr    ncST    ''DV  ■'2ir  "'?  "nrs  .g'.cn.?!!» 
nannte  ihn  Joseph  den  Erlaubenden.  Dieser      ''2-l"s::S  n2  N'"''"  ''2M  "nr  N::n  '»^n  nCNI    V'?'; 'o-n» 
erwiderte:    Jener    hat    drei   Dinge    erlaubt,      -V-,CSV'iri>*tt*  "rr  l'?  Hin  S":"!  nnin'\S''a*:- niin'' 
während  der  Meister  nur  eine  vSache  erlaubt      ■":  N2D   i<^7^~'?   nT>"'Ss   '"2n   n"*?   "iCX   ■in>'"'''C  "^Z 
hat,  und  wenn  er  noch  etwas  erlauben  wür-  so  nns'?  NC*?-  IN  \ns  N'?l''mn''Ti:'  -,r,'?N'?  n'ir,'"-,^' 
de,  so  würden  es  immer  nur  zwei  sein.  Jener     "[h  '»V^T,!  iT'Wn  PI'''?  C''"'p\S  sm'K'n-  'Z";  ü«:C" 
entgegnete:  Ich  habe  bereits  etwas  anderes      \~,sr  S'?  CS  Vü'Z';^  71:";  nr  nn  "pm  |»r,"':r,2N 'K- 
erlaubt.  —  Was  ist  dies?  —  Es  wird   ge-      Itt'y'  CJD"   "jin;   nci  Clin  -ia*>'  Citt"  !>'  JSSaio-^" 
lehrt:  [Sprach  jemand  zu  seiner  Frau:]  dies      m  29    jl    t,«  -  M  28    !|    S-ap  -  M  27        kpTp^ö 
soll  dein  Scheidebrief  sein,  wenn  ich  binnen      \\    nSiriv...t)Di'i  —  B  31    ||    «cv  t  b  .1  —  M  30   ij   'S 
zwölf    Monaten   nicht    zurückkomme,   und      j|    "^«    «'i  '=  M  34    ;     o  ^pva  M  33         Svk  M  32 
ist  er  innerhalb  der  zwölf  Monate   gestor-     ^7  11  'hj  +  M  .»iir  P  36  |  -ni  la  xic-  Hin  wni  Ji  35 
ben,  so  ist  der  Scheidebrief  ungiltig  .  Hier-      „  ,„     1    l  t,  <.  l  l         l  . 

ö        ö  M    42      1      S3   p'iasi   P  41       I      '312  ''S'Soj    -i  '•ff  US  -^ 

ZU  wird  gelehrt,  dass  unsere  Meister  ihr  ,„^  ^^  ^„^  ^^„5.  ,;,^„(,  „,„„5,  ^^„  ,^..  ^..^  ,.^;  ,_^ 
zu  heiraten  erlaubt  haben,  und  auf  unsere  .^  m  —  M  44        nir>ir  —  ^i  43 

Frage,  wer  diese  Meister  seien,   erwiderte 

R.  Jehuda  im  Namen  Semuels,  es  sei  dassell)e  (ierichtskollegiuni,  welches  das  Oel"' 
erlaubt  hat.  Sie  sind  der  Ansicht  R.  Joses,  welcher  sagt,  das  Datum  des  Scheins  weise 
daraufhin.  Ferner  sagte  auch  R.  Abba,  Sohn  des  R.  Hija  b.  Abba,  R.  Jehuda  der 
Fürst  habe  diese  Entscheidung  getroffen,  und  sein  ganzes  Zeitalter,  manche  lesen,  sein 
ganzes  Kollegium,  habe  ihm  nicht  beigepflichtet.  R.  Eliezer  sprach  zu  einem  Greis: 
Habt  ihr,  als  ihr  es  erlaubt  habt,  es  für  .sofort"erlaubt,  denn  er  kann  ja  nicht  mehr 
zurückkommen,  oder  erst  nach  zwölf  Monaten,  denn  erst  dann  ist  die  Bedingung  in 
Erfüllung  gegangen?  —  Dies  kannst  du  ja  auch  bezüglich  der  Mi.siiah  selbst  fragen; 
es  wird  gelehrt,  dass  [wenn  jemand  zu  .seiner  Frau  sjjrach:]  dies  soll  von  jetzt  ab 
dein   Scheidebrief   sein,    wenn    ich   binnen    zwölf  Monaten  nicht  zurückkomme,  und  er 

281.  Zum  Essen  erlaubt.  ^       282.  Das  Blut  u.  das  Wasser  im  Schlachthaus  des  Tempel.«. 

283.   I)h.  .sie  .sind  nicht  verunreini.u;nnKsfähig.  284.   Der  Scheiilchrief  könnte  erst  nach  .\l)lauf 

der  genannten  l'rist  C.iltigkeit  erlangen  ,  illi.  erst  wenn  die  Bedingung  in  Hrfüllunjc  gegangen  ist),  wo  er 
bereits  tot,  somit  zur  Scheidung  unf.ihig  war.  Die  Frau  gilt  dann  als  Witwe  u.  darf  event,  ohne  Levi- 
ratsehe od.  Hali(;ah  xf.  S.  210  N.  9  keine  neue  Ehe  eingehen.  285.  Der  NichtJuden.  2Sb. 
Dass  er  event,  auch  rückwirkend,  mit  dem  Tag  der  Ausstellung,  Giltigkeit  erlangt.  287.  Nach 
dem  Tod  des  P^hemauns. 

Tilmud  Bd.   VII  „. 
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•\h  'y2\-n   ^s:n'  n'"^  C"p\S    Nm  li:  vn'  ttnin      iniKThalh  der  zwölf  M<.nate  gestorben  ist, 
-ns''   N':'"-;  *S  Srx    s'"  Sm    s-j«;  v,-    -,r\S''      du-  Sclu-idimj^    ^jiltiy  sei;   denn  die  Hedin- 
^2~  ;\S  -\s:r  .-"'   ::'"-»S  sn-  •:•-;"-  ":,'•;  Z^ZZ'      «im«,'  ist  in  Ivrfüllunj,'  jfe«:anj,'en;  du  kannst 
o.u«»«2N  lt:S    in:'«:-:  S-,-,-;  r---   r-r-:  N-N  ••;:      mm    Iraj^en,   oh   die  Sclieidiui},'  von  sofort 
-CS-  S-r:  »r'^  --\":t:  r,':r.  tc^rzz^  znit:  "irn  ,  «ilti>,'  ist,  da  er  nicht  /.urück^ckunmien  ist, 
r.:2  *«>•  NV-  nr":  -ns"  -t;:  S'"""''!  r."^  -r  n"?      oder  erst  nach  zwölf  M(jnaten,  wo  die  He- 
n^'S 'n  .-^  -,::n-  rc-rv^' iipvr.:^  nr:n  SiTtt*      din^^miif^  in  Krfüllun;;  >^C},'an},a-n  ist.       Dem 
mir  sin  C"n2  üJl'm  7M<:r.  \Si:  S,-  n«-^!      ist    auch    so,   nur    warst    du    bei  jener  Ab- 
V'*'"121K2    ~:^  ^'J    -::\S""    ''r  N:"r;  ;-    -:S-:    N:in      stimmunL' "anwesend. 
g,.  8'6ü»  nT.1»  »r-iSiT  ZS;   S-S  '-^r,:  s"  *■:-;  '"Z'Z-;^  ».  .\bajje    .sa},'te:    .Mle   stimmen    überein; 

TJtt"  ''C*  i:^:  -::.s-;  «Z"  "I-r  -^  -rz  N'ü*:-  da.ss  wenn  er  zu  ihr  Rcsaj^t  hat:  sobald 
"•-TV-r  VC  ZS  :'"~::r  ,~'''?  mm  V^V  "'-"-  f^'e  Sonne  ans  ihrem  Futteral  herau.s- 
nc  n"':^  mm  'ZV  "im  ir^  n*^  prm  t::  ZS  kommt",  er  es  meine:  wenn  die  Sonne  her- 
^r>•V  J2  :]21*"^%'n  SSi;  :  Sl^-w  'ns  es  -'i:":  ausj^^-konnnen  .sein  wird,  und  wenn  er 
'2  npC'S" '-'V":  ;;■;  Si'^p  '?*\S'' *?>'"  m'-,i'  •,:-«s  i.  nachts  stirbt,  .sei  dies  eine  nach  dem  Tod 
m'"  rpi  isr-:  .sr«-:''  2-"'T  ^y.  ]Z~  S-nru':  crloljjte  Scheidunj^^;  und  dass,  wenn  er  zu 
SI'wVw  "CS  S2i:  r-  .s^cp  """X  "SC  .s— .w  r-v  ihr  ijesaj^t  hat:  falls  die  Sonne  aus  ihrem 
n  '''22"::  -CS  s—^'T  -'crc  "CS  -r  .s-^n  r-.i  Futteral  herauskommt,  er  es  meine:  von 
"wC  "C  -— .S  'r.s-l  ':''2'cp'  .sr"C'*C'  -es  SSS  jetzt  ab,  und  wenn  er  nachts  stirbt,  sei  die 
2"  -mc  -|*-S  *w'N-  -.22  -"2"  -mZiS  "jl-N  iwS"  j«  Hedinjjun.üf  in  Krfülluns;^  g-egantren  und  die 
coi.bVw\S",2  '''22*2  "CS  H^VJl  mCwC  *CS  "2  S"~  Scheidun^j  bei  Lebzeiten  erfolgt,  dies  nach 
T»£:22  S2m  ni2.Sl  *:*''£  sS  sa'?>'  "^^  -'-.S  K.  Hona,  denn  R.  Hona  sagte,  dass  wenn 
S2T1  "123  "lü '•j'rS'ap  pmn  n"!  ^>;*T2'n  j"lK  J'S""  jemand  falls  sagt,  dies  ebenso  sei,  als 
-T  -f  II  47  nxii  V  AfT  'v='ni  S3  m  nn  M  45  '^^"»'de  er  gesagt  haben:  von  jetzt  ab;  sie 
1  '<  Kp  ;vs  M  4S  «in  nr'2  -ns»  2j  n-'*:  r\xa  streiten  nur  [über  den  Fall,  wenn  er  zu  ihr 
'2x-  vr;v-  "^511*2  <-;a  ■>;•  •'awn  '«3»  M  50  vh  V  49  gesagt  hat:]  wenn  sie  herauskommen  wird; 
M  --.2     sin  ="nr;  -.vi        M  51        '«3  s^^ia«  n~.«T  n'<      r    Jehuda   der   Fürst    ist    der  Ansicht    R. 

Joses,  welcher  sagt,  das  Datum  des  Scheins 

deute  darauf   hin,    somit   ist  es  ebenso  als 

würde  er  gesagt  haben:  von  heute  ab,  wenn  ich  sterbe,  von  jetzt  ab,  wenn  ich  sterbe; 

während  die  Rabbanan  nicht  der  Ansicht  R.  Joses  sind,  somit  ist  es  ebenso,  als  würde 

er  nur  gesagt  haben:  wenn  ich  sterbe"*. 

Der  Text.  Joseph  b.  Joezer  aus  ^ereda  bekundete,  dass  die  Widderheuschrecke  rein 
sei,  dass  die  Flüssigkeiten  im  Schlachthaus  rein  seien,  und  dass,  wer  einen  Toten  be- 
rührt, unrein  sei;  und  man  nannte  ihn  Jo.seph  den  F^rlaubenden.  Was  ist  dies  für 
eine  Heuschreckenart?  R.  Papa  sagte,  die  Sosiba;  R.  Hija  b.  .Vmi  im  Xamen  l'las 
sagte,  die  Susbil.  R.  Papa  sagte,  die  Sosiba,  demnach  streiten  sie  über  die  [Heu- 
schrecke] mit  einem  langen  Kopf,  einer  ist  der  Ansicht,  die  mit  dem  langen  Kopf'sei 
verboten,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  die  mit  dem  langen  Kopf  sei  erlaubt 
R.  Ilija  b.  Ami  im  Xamen  Ülas  sagte,  die  Susbil,  demnach  sind  alle  der  Ansicht,  die 
mit  dem  langen  Kopf  sei  verboten,  und  sie  streiten  über  die,  deren  Flügel  kaum  die 
grössere   Hälfte   des  Körpers^bedecken ;  einer   ist    der  Ansicht,   es  brauche  nur  knapp 

288.  Ueber  den  fraglichen  Fall.  .  28Q.  Soll  die  Scheidung  Giltigkeit  erlangen.  2Q0.  In 

welchem  Fall  die  Scheidun;;  keine  rückwirkende  Giltigkeit  hat.  291.  Die  in  der  Schrift  genannten 

erlaubten  Arten  haben  keinen  langen  Kopf  u.  nach  der  einen  Ansicht  sind  andere  verboten,  selbst  wenn 
sie  die  übrigen  Reinheitszeichen  besitzen,  cf.  Hol.  fol.  66a.  292.  Das  Bedecktsein  der  grösseren 

Hälfte  des  Körpers  durch  die  Flügel  gehört  zu  den  Reinheitszeichen  der  Heuschrecke. 


CS-:  -  -ni  '  -:  n-  -::  s-  --i  .s-jv-  ".ni  M  53 
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die   grössere  Hälfte  zu   sein,   während   der      h';^    q:"»;::  nrJCl   N2n    n2D  nci  p-iy::  "im  bz 
andere  der  Ansicht  ist,  es  müsse  die  merk-      pi  -.:2N    11   pi    •'N:3  ]21    ÜTil-iir^    -r    npvri" P"'«' 
licli  crrössere  Hälfte  sein.  rs^Vt:  ^ZN  c''-,nN  sc'lI^c  ]2i  i;:s  '?a:•2Z'^  •J':2C 

Dass  die  Flüssigkeiten  im  .Schlacht-  nSJ:?::  nrcp  C::^  ]21  ncs  r-,  inr  C"  jOi'V 
haus  rein  seien.  Was  heisst  "rein''?  Rabh  .,  n::'?>*1  j'-ptt'lirr  nsCVt:  p2T  mr;  '«r"i  prm  j'pa'C 
erklärte,  wirklich  rein*,  Semuel  erklärte,  ''NlJ:t:'1  jjm  '  nrj  N"?  N^nzc::  "2  np'^*:::;  '?rN'' 
rein,  hinsichtlich  der  Verunreinigung  andc-  ]rc  tt'"  'p'^';  nSl^Vi:  '?rs  ü'-.ns  N:::^:':'::  pi  -.^N 
rer  Dinge,  während  sie  selbst  \vo\  \-crun-  prm  CnnS  NC'l:'?  Nri"'n"l.sn';>pD'::  TNCIi:  ircp 
reinigungsfähig  sind.  Rabh  erklärte,  wirklich  N""nrL:!:  •<::  J''|;t:*2;  i<^h';i  ]yc'::z  prTiir;  Tl" 
rein,  denn  er  ist  der  Ansicht,  die  Verun-  k.  TflV  ->h  np"!  2N2J:  NT,'»:::':'  rip"!  'l'VI  ;  r.TJ  S'? 
reinigungsfähigkeit  von  Flüssigkeiten  sei  S\n  Nn-'-'mNl  ir;i  n""'  N-^::"'-  N~~N*  rjSVS'Ti' 
nur  rabbanitisch,  und  zwar  bestimmten  die  IS  2in  S':ina  mCM  "'JE  *?>'  >•;•  -'w'N  ':'r'  ITZT  '""■'9''« 
Rabbanan  dies  nur  von  anderen  Flüssig-  ::np>12  r-.pM  NCü:'  ;^p^T  sn*'>-i";.Sl  '";;t  nar 
keiten,  nicht  aber  von  denen  des  Schlacht-  srsi'mpn::  rip'l  1'?"'2N 'niT;i  1-:\S  "ii-i.s",  -nnu'" 
hauses;  Semuel  erklärte,  rein,  hinsichtlich,:,':::  r-.p''^2  np"!  NiTmsnS  .-!:::piS"i  "in"« 
der\'erunreinigunganderer  Dinge,  während  x::!:"'  Sr:'L:n  12  >":''  ^C'S  h2^  2\nn  Nin  SrixiTIST"^'-" 
sie  selbst  wol  verunreinigungsfähig  sind,  nnz  NTLilt  i:::!  n^Cü'r:  sr";-;  n^l^  j:r";  r;r.::s 
denn  er  ist  der  Ansicht,  die  \'erunreini-  mpM'  NTi^mST  p-j  2~~  n^^wC  ~,CS-  pn:  Z~- 
gungsfähigkeit  \-on  Flüssigkeiten  sei  aus  |'«Ti2''n2  xS'^:'  -•;2Z'  riHrii'til  i"'Tir''nr  zytZ 
der  Gesetzlehre,  deren  ITebertragung  der  ,,,.  j-iir^nr  N'?C'  l'?''£N  nir;i  inj\S  irx";  zr;  rsavo 
Unreinheit  auf  andere  Dinge  sei  rabbani-  .sr,''mSlS  ncpiNI  in'N  Nj^NI  -yZZ'  r.H:i''il 
tisch,  und  zwar  bestimmten  die  Rabbanan  'C'Zi  '?:r  r.'ZZ  ';:i:~'  rv.n  S»r;  \s::  Nr.'mST'^'" 
dies  nur  \-on  anderen  Flüssigkeiten,  nicht  i;  •;:>  y^'ü  hz\^]  Z>rZ^  Z^ri''  r:;zZ'  Ü^'^Z^  Z~,ii 
aber  von  denen  des  Schlachthauses.  t;  SOCn    irjSMn    w'2J~|lJ    Z\'\Z-\    üli'C    N2t2- "•••»2 

Dass  wer  einen  Toten  berührt,  unrein  ,  .33^,n"M~~59  'c«"^  ai  ^S  nsöia  —^57 
sei;  und  man  nannte  ihn  Joseph  den  Er-  nsaiu  Sax  onn«  xau^a  pi  ':m  M  61  lasy'?  +  M  60 
laubenden.-  Es  sollte  ja  heissen:  Joseph  den  ^  6-*  iion  ^i  63  nsics  M  62  :;n=  c  ;asv 
Verbietenden!?  Ferner  ist  dies  ja  überhaupt  ^^  ^'  "^='*  '===  -r  -^i  66  '=«  -  ^  65  «.r 
aus   der  Gesetzlehre,  denn    es  heisstf'Y'W  ■''  "  '' 

jeder,  der  auf  freiem  Feld  in  I>eriihriiiio-  koiiniit  mit  einem  durchs  Sc/ncer/  Erschlagenen  oder 
Ges/i>rl>eueit  Ar.!?  Nach  der  Gesetzlehre  ist  nur  derjenige  unrein,  der  [einen  Toten] 
berührt,  während  derjenige,  der  den  Berührenden  berührt,  rein  ist.  darauf  kamen  sie 
und  bestimmten,  dass  auch  der,  der  den  Berührenden  berührt,  [unrein  sei,]  uiul  dar- 
auf kam  er  und  setzte  die  Bestinnnung  der  Gesetzlehre  wieder  ein.  —  Aber  auch  das 
Berühren  des  Berührenden  ist  ja  aus  der  Gesetzlehre,  denn  es  heisst:''7'//(/  d/lcs.  :,'tis 
der  unrein  Cetvordene  berüiirt,  ist  unrein^?  Die  Jünger  erklärten  \or  Raba  im  Xamen 
des  Mar-Zutra  b.  R.  Nahman,  der  es  im  Xamen  R.  Nahmans  sagte:  Nach  der  Ge- 
setzlehre ist  derjenige,  der  den  Berührenden,  während  er  [mit  dem  Toten]  verbunden 
ist,  berüiirt,  sieben  Tage,  und  wenn  während  er  nicht  mit  ihm  verbunden  ist,  nur  bis 
zum  Abend  unrein,  darauf  kamen  sie  und  bestinnnten  siebentägige  Unreinheit  audi 
für  den  h'all,  wenn  er  nicht  \erbundcn  ist,  und  darauf  kam  er  und  setzte  die  Be- 
stimmung der  (iesetzlehre  wieder  ein.  —  Wo  findet  sich  dies  in  der  Gesetzlehre?  — 
Es  heisst:"  //cv  einen  Toten,  irgend  welche  menschliche  Leicht-,  berührt,  soll  sieben  Jage  un- 
rein sein,  ferner  heisst  es:  l'nd  alles,  was  der  unrein  Gewordene  berührt,  ist  unrein, 
und   ferner   heisst  esf^i'nd  icer  ihn  berührt,  ist  unrein  bis  zum  Abend\  wie  ist  dies  nun 

293.  Auch  sie  .selbst  sind  nicht  verunreinigiinjpifähig.  294.  Num.   19,6.  295.  Ib. 

V.  2?  296.  Ib.  V.   11. 
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J'-n^TI  N"-'  ;s~  ]""'l"~;  '.sr  "jT  sr  Z"^~  |iii  rebtTciiistiininuii}^  /u  bringen)?  das 
"Br'o»'P^  "'-  1'"""  N-  *r""  srtrs  \s^  N2~  "r;"  -:,s*  tiiu-.  wc-im  wälirend  er  (mil  ik-iii  Toten) 
r;S-*'J  ~rr  pn:  2~  ""^n  T"  pn;  ;~;  '"'"r  verhundeii  ist,  und  das  andere,  wenn 
»'  Jj*"'.^;  ~"b;"t  .sTr^r:  sm  jn"  "Vr:  z»l~~  rrj'"  wälirend  er  mit  ilnn  nicht  verbunden  ist. 
Tn\"!  r.:--.  .-NClü  :;N  t-üM  rrZ"  nC'D  n*:  ~h  ..  kaba  erwiderte  ilinen:  Ich  habe  euch  ja 
SnSI  p  p~1-  pS'  ~2^r,  pm*  *2~  ~::.s  zr.ri"  bereits  jjesaj^t,  dass  ihr  R.  Nahnian  keine 
"TiT  -r"  T."  "C:  S'-T  **r":S  "•"  '"\ST  "~*S  leeren  Krüj^'e  (an  den  Hals]  hänj,a-n  sollt; 
^•2~,~  rVw"~  j.sr  ">■  "•:.s"  cn''  ;•>':  n~*p  "T'N  K.  Nahman  saj,'te,  dass  er  ihnen  die  zweifel- 
*s:*  ""1  ""isp'"  TN  -r  Tri""  rVw"  jS"  tV  hafte  l'nreinheit  auf  öffentlichem  (iebict 
:"''":2"k:  :'"'•  .s~~:r~  sr^,""-';  S"-  S"  •n'?  "lOS  i»  erlaubt  habe.  Diese  Halakha'  lernen  wir 
N2N  "2    S"n    -r"    ~::n    *'"•':    '":n:':    ;  r'p^t'm      von   der  Ehcbruchsvcrdächtipten :   wie  bei 

j  .  ..» ,..H-j^..  .;-;;.^.-  rpzz  'TN  N",?  ~CN  jinr  '2":  n^N  dieser  (die  Verunreinijjunj^  ']  auf  privatem 
N''U'  Z't  "•;  ::*c;  TTwI  "h  ]nn  rrri  l":"  (lebiet'°'stattgefunden  hat,  ebenso  gilt  jede 
P'k;~  ~rV-  N^N  r;;r'-:  N'^S'  ^r\s*  "N  ':rZ'i  andere  \'crunrcinitrun<,'"'nur  auf  privatem 
*2:  ':"  N::"r  *r:  ;'"."ZN~  "t:  -rr:  rv^p  JNU'VI  i.-.  (lebict.     Hierzu   sagte   K.  Johanan,   so   sei 

s.'5%ia  c»2r  N'^N  p"r,1^  rM''''p  jN'^I'VI  p^'n  S*:""!  zwar  die  Halakha,  jedoch  werde  nicht  dar- 
■:•""-■;  N-U'  T'N  TN  ir*"~2":  'ZrZ'l  a^Z'  Z"2  nach  entschieden,  er  aber  kam  und  ent- 
pilDNT  ":;;  T"  ]:~\Z''.  J'^jt;  ~r:^'2  N''N  "r"";0  .schied  auch  darnach.  Ebenso  wird  auch 
r^'*h^  jNw'V'  i^'Cn '  N«:r-";  •":::  "rn  N:::'r.  TT'  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Er  schlug  Pfei- 
Z*C  na  Ctrr  N^N  J^^na  jn^w  "•r.'rDm  C^napn  -j»  1er  ein,  und  bezeichnete  ihnen :  bis  hier 
N""-    ''r'N  TN  ""Nn  *~*  'l'^'  jr""":    'irZ':  N'"'^'      reicht  das  öffentliche  Oebiet,  bis  hier  reicht 

Foi.38}{S}{  ;v.r  ~.*N  '1*2  ~%sr;  'T  ^>"  :r.""2  .~:r.S':      das  private  (iebiet.  Wenn  sie   vor  R.  Jan- 
~-tt!Ki  -  M  70     ~Vn  B  69     "    n«  '3n  -  M^s      "aj    kamen,    sprach    er    zu   ihnen:    In    der 
■'  inia  jn'r  rv'-pm  rann  prni  M  72     «-n::  x'a  -M  7i      Tiefe  des  Stroms  ist  genügend  Wasser  da, 
.p  yi  i'S'n       M  74        'a:...'2i  Ji  73      geht,  taucht  unter. 

(Gekochtes.  Woher  dies?  R.  Hija  b. 
.\bba  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Die  Schrift  sdi^tf  Nahrungsinitlel  sollst  du  mir 
für  Geld  i-erkaiifen.  damit  ich  zu  essen,  und  Wasser  sollst  du  mir  für  Geld  liefern,  damit 
ich  zu  trinken  habe;  alles  gleicht  also  dem  Wasser:  wie  das  Wasser  nicht  verändert"' 
wird,  ebenso  auch  Speisen,  wenn  sie  nicht  verändert  worden  sind.  —  Demnach  sollte 
auch  der  Weizen,  den  (ein  Xichtjude]  geröstet  hat,  verboten  sein;  wolltest  du  sagen, 
dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  Weizenkömer,  die  er  geröstet  hat,  erlaubt 
sind!?  —  \'ielmehr,  wie  Wasser:  wie  Wasser  das  natürliche  Aussehen  nicht  verliert, 
ebenso  auch  Speisen,  wenn  sie  das  natürliche  Aussehen  nicht  verloren  haben.  • —  Dem- 
nach sollte  auch  der  Weizen,  den  er  gemahlen  hat,  verboten  sein;  wolltest  du  sagen, 
dem  sei  auch  so,  so  wird  ja  gelehrt,  dass  Weizen,  den  er  gemahlen  hat,  und  ebenso 
auch  ihr  grobes  und  feines  Mehl  erlaubt  seien!?  —  \'ie!niehr,  wie  Wasser:  wie  das 
Wasser  durch  das  Feuer  das  natürliche  Aussehen  nicht  verliert,  ebenso  auch  Speisen, 
wenn  sie  ihr  natürliches  Aussehen  durch  das  Feuer  nicht  verloren  haben.  —  Wird 
denn  da'"vom  Feuer  gesprochen!?  —  \'ielmehr,  dies  ist  rabbanitisch,  während  die 
Schriftstelle  nur  eine  Stütze  ist. 


297.  Dass  man  bei  der  zweifelhaften  l'nreinheit  auf  öffentlichem  Gebiet  erleichternd    entscheide. 
298.  Bei  der  Ehebruchsverdächtigten  wird  der  Ausdruck  -'Unreinheit"  gebraucht;  cf.  Num.  5.13  299. 

Es  geschah  heimlich.  300.  Dh.  in  einem  Fall  des  Zweifels,  wie  bei  der  Verdächtigten. 

301.  Leute,  die  auf  üffentl.  Gebiet  zweifelhaft  unrein  geworden  waren  302.  Dt  2,28.  303 

Es  wird  roh  genossen.  304.  Im  angezogenen  Schriftvers. 
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R.  ScmnerbrR7ji9haq'sagte'ini  Na-     ^«ICty  3Y  nt2N     ',tiüb';2  i^rZIZiü   N-ipi  prmc '„t,|l' 
men  Rabhs:  Alle  Dinge,  die  auch  roh  ge-      J^N  «n  SinD'  r-.^r  hlHj-  h2  2",  '^Ü  pns«  1'  '.ziTs^' 
gessen    werden,   sind   nicht  als  Gekochtes      sr.nililür  "rn  IJrc  Nmcr  C^';  'h-Z-'l  ÜX*2  12 
von   NichtJuden    \erboten.   So   lehrte   man      ;n  ^CN  pni"'  ^T  n2    ^NICi:'  "  "CS   -rn"  i:r.a 
dies   in   Sura;   in   Pumbeditha    lehrten    sie  ■,  r£n  nN  'Z  rzhh  Cl^:^  ]rhz'  '?>•  'r-rs:"  •:\s"w-  'T 
es  wie  folgt:   R.  Semuel  b.   R.  Ji9haq  sag-      in^-'J"'::  Nr\S  I.T'^rr  ^SC  Ü-"  -brZ'-Z  Z'Z'^  :z  pS 
te  im  Namen  Rabhs:  Alle  Dinge,  die  nicht      2T  ".OS  «DS  m  "ll^N    ;.S2"'m  msi  Z'y^p  Z-n  b.^.w 
an  der  königlichen  Tafel    als   Zukost  7.um      n''i:  ^h'iÜ^Z    Z'Z'^  'pz    ]^H  Cm'^C    C">:t:|':    C^'^ 
Brot  gegessen  werden,  sind   nicht  als  Ge-     zn^^';    '""ti-Z'"    I^IC  »i;    is'?^  CS    rpv  Z',  -.CS 
kochtes  von  NichtJuden  verboten.  —  Wel-  lo  ülZ'-n  SCr  •'i;  '.nM^V  \ST  ]-'?-b:*:ri  'Z'rr;  ultt'C 
chen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?     VDtt'ii  Sp  y^y  NJD--" Nt:\-iT  "."ü^  Nü'C'S  T.DN 
—  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen      D^-jrZ'  ''M  iT  "iCS  .s:r,2  2":  "i^i.S  rf^"  Nn:::«p  J"^ 
hinsichtlich  kleiner  Fische,  Schwämme  und      *:'n  jmcs*    ü:iSrw    n-Z^nn  ^Z  Z:az    -"N"  TN 

Graupen"'.  s''-,\s  \s:2  s::"i:  «m  'r.nu  m  >"t  .s^i  s:^''?"'«  "■:-; 

R.  Asi  sagte  im  Namen  Rabhs:  Kleine,  u,  "T  EVJ  ''b'iV'^Z    mtt'a    n"?«  ^^:  'tnTw"'  "l':'-£N  v; 
gesalzene  Fische  sind  nicht  als  Gekochtes      n!2S  "t^N  -,2  pn  ZT    n::sr;"l    -."TS  -:2  Sir;  "Sn 
von    NichtJuden    verboten.  R.  Joseph  sag-      ntt'  N'w'^"  T'-.m  'i:  \S-  j:--,«  «2-,  -.CSrii:  '2T 
te:  Wenn  sie  ein  NichtJude  gebacken  hat,      ^r,Z-;h    nn'^ü    -"JIN    tt""n:2    l'?-2S    -•"j-a"  Sr^a*? 
so  darf  sie   ein  Jisraelit  zu  einem  Speise-      i'ir::    sp    SC;n    "I'?;'?    ^:z:  sm    j'ir'cp    ">'«  ^^^j., 
Erub'*verwenden;  wenn  er  sie  aber  in  Sauce  ™n\-itt*  -D'>"!21  "SCt:  %-!!  -'-'>!  '-  VT's"!"!  ü^'v"?  p^sj» 
gebraten  hat,  so  ist  es  verboten.  —  Selbst-      ''in  nCN  njn  IZ  12  -Z~<  '>^ü  .S£"i;      :  n«n  ""!;2  «f'^J's" 
verständlich !?  —  Man  könnte  glauben,  bei      r^£N  n^j''»  bz^'Sb  ""ntt"  Ntt'n  l'-nm  -i;  'Nn  pm"  s>«.i55>i 
diesen  sei  die  Sauce'°'Hauptsache,  so  lehrt      ünZ^O  Nltt'l  "»i:  •'NH  "irSl  SJ^iT  nSS  n'":iN*'a'na 
er  uns,  dass  das  Mehl  die  Hauptsache  sei.      «^n  pa-n  in"nn  +  M  77     nSiy  M  76     'sn  -  M  75 

R.  Brona  sagte  im  Namen  Rabhs:  j  v/-i«  _  m  79  i  kds  —  M  78  .  »SipS  «2ni  »'?ip'? 
Wenn  ein  NichtJude  ein  Rohrgebüsch  an-  -''  K'cp  «pni  M  82  ^t  m  81  i|  n<:'3  —  M  so 
zündet,  so  sind  alle  Heuschrecken,  die  sich  .i  -f-  P  83        n»i>a  'ss  r'  'bk  -w  k-«  •«:: 

im  Gebüsch  befinden"*,  verboten.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  man  nicht 
weiss,  welche  rein,  und  welche  unrein  sind,  so  braucht  dies  ja  nicht  von  einem  Nicht. 
juden  gelehrt  zu  werden,  dies  gilt  ja  auch  von  einem  Jisraeliten.  Wollte  man  sagen, 
als  Gekochtes  von  NichtJuden,  so  ist  es  ja  in  einem  solchen  Fall  nicht  verboten,  denn 
R.  Hanau  b.  .\mi  sagte  im  Namen  R.  Pedaths  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  ein 
NichtJude  einen  Kopf  abgesengt  hat,  man  sogar  von  der  Spitze  des  Ohrs  essen  dürfe; 
dies  aus  dem  (irund,  weil  er  das  Haar  abzusengen  beabsichtigt  hat,  ebenso  sollte  man 
auch  hierbei  sagen,  er  habe  nur  beabsichtigt,  das  Gebüsch  frei  zu  legen!?  —  That- 
sächlich,  wenn  man  nicht  weiss,  welche  rein  und  welche  unrein  sind,  nur  geschah 
jenes  Ereignis  gerade  mit  einem  NichtJuden. 

Der  Tc.\t.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  ein  Nicht- 
jude  einen  Kopf  absengt,  so  darf  man  sogar  \on  der  Spitze  des  Ohrs  essen.  Rabina 
sagte:  Daher  ist,  wenn  ein  NichtJude  einen  Pflock  in  einen  OfenHegt,  in  den  ein  Jis- 

305.  Diese  werden  nicht  roh  gegessen,  kommen  aber  auch  nicht  auf  die  königliche  Tafel.  306. 

Kigentl.  Speise- Vereinigung.  Es  ist  verboten,  am  Fest  eine  Speise  für  den  äabbaüi  zu  bereiten;  wenn  un- 
luitttlhar  auf  das  l-'est  ein  Sabbath  folgt,  so  wird  vorher  (natiirl.  unter  Zeremonien  und  Benediktionen I 
eine  Speise  als  Ivrub,  dh.  Vereinigung.  Vermischung,  bestimmt,  wodurch  die  Speisen  beider  Tage  ideell 
vereinigt  werden.  i()7.   Und  da  diese  auch  roh  gegessen  wird,  seien  sie  erlaubt.  308.  l'nd 

nun  gebraten  worden  sind.  309.  Vnd  den  Ofen  heizt,  um  den  Pflock  zu  trocknen,  wodurch  aber 

aiu'h  der  Kürbis  gebraten  wird. 
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"OT  TEC  N-.p'V2  Nip  ":•«"'•-•"  r.z  "-  n:^r.i<h  raelit  vorher  L-iiRM  Kürbis  ßclegt  hat,  dic- 
N-  l'ir-:  s-  s:':  '"v:-;^  .s":'n  inc  N-::-:-2  scr  erlaubt.  Selbstverständlich!?  -  Man 
rm.-l'  ;-.  •'.::S  :  ;vr«2  .S-  x:::  '-r.a"^  p  yizi  kclnntc  glauben,  er  habe  das  Kochen"'be- 
N'n  C^'^n;  '2;  '^V  -,U-r  "S-U-  --:-  ^n-^'s  -:n      absicluij,rt,   so    lehrt   er    uns,    da.ss   er    das 

••'•'" ISn'N"?  \sn  SC'^'N  'CT  "Z'n    vna  ^Z  1£m  M:  .-,  (".erat  nur  trocknen   wollte. 

N^  12-  N''  \ST  \S^  N\S  NCS'S  '^-UT  r,'-  n"!  K.  Jelnula  sa>;te  im   Xanien   Seninel.s: 

sr'-ä  S''  "-:■>:  =*■!;  '^'V^-'Z -n:: '.sr.S '^'t-r  n:.-  Wlhii  ein  JisraOÜt  l-'ieisch  auf  Kohlen  jfc- 
sp"  Srr.-':  'Vr  «n-rr  ^"'Sl  nrn"  ISn  S':'  \ST  le^^t  hat  und  ein  Xichtjude  kommt  und 
jjs.«..-.    ,;.--    ,s::vn    ins   ar-;Z'    til-Z    ^^Z-Z      es  umdreht,  so  ist  es  erlaubt.  In  welchem 

■"  '2-,  -,::n  'SN  '2":  -.trNm  ^p  V^U'-:  Sp  X«-  sr,':"'::  u,  Fall,  wollte  man  sa}>:en,  wenn  es,  auch  falls 
CIC'C  II  ps  'XrrT  p  'TN'^r  N^.TJ"  'l^r  ;:nv  der  Xichtjude  es  nicht  unij^redreht  hätte, 
^I  V"  \sm  ]Z  TN-::  •:\S  sn  Z"'.:  '<'^:\:"'Z  i^ar  {^^eworden  wäre,  so  ist  es  ja  selbst- 
Sn'?'<2r  r.»rr\ST  ]':z  zrr,  2V;  ^'^'Z'Z  Z'Z-rz  verständlich,  wahrscheinlich  also  in  dem 
n»:::  -r.-  •:::  .s»:r  N".":r-  -'rr's:  ":;  r."^-':;:  Fall,  wenn  e.s,  falls  er  es  nicht  um-redreht 
t;  '.z  yir.rz'.  v;  xr:  Cr;;  *i;  "•>•  -'SZ  ^a~Z"<  i:.  hätte,  nicht  gar  geworden  wäre;  weshalb 
i:\S";  Z'^.l-zr.  r.'Z":  \S  rz:z-  r^Z'Z  "i^'Z"  SZ"Z'  ist  es  nun  erlaubt,  es  ist  ja  von  einem 
.-v;  rxi:  -~"r  'r:  hy  -'."ip  r,'Sa  rrt'Z-  Z"C"~      Xichtjuden     zubereitet    worden!?    —    Dies 

Coi.br,c:rr!  r-I^  ix  j'n-.an  r^^ZZ  HZr^Z' t;  nC"';21  handelt  von  dem  Fall,  wenn  es,  falls  er  es 
^xnC"  "ISm'v;  n":,-;  in''  X'VZ'X  :na'C*in  n:\S1  nicht  umgedreht  hätte,  in  zwei  Stunden  gar 
T2  r,;:;'  -.^im  ^p  p-V  ".r  pn:  ri  ";:x  ino  -jo  geworden  wäre,  und  nun  in  einer  Stunde 
".^X  '■;:  "•:r,"X  ]ZZ'  "^Z  X^  '^X-r«  tZ  -,r.:c  v;  gar  geworden  ist;  man  könnte  glauben, 
■:::x  r>  '-,'2X1  |:n';''  •'l-',  -,2X  n:n  -,i  -ii  ,-i;-,  dass  die  Beschleunigung  des  Garwerdens 
n':ntt'  pI  pni-  *I".  -i":x  ~:-  -r  -z  xnx  I","  von  Bedeutung  sei,  so  lehrt  er  uns.  —  R. 
Vir  v:  •]Zr,:  harz'^  n«:,-;r  ;«;  ^X-i-'  12m  "M  Asi  sagte  ja  aber  im  Namen  R.  Johanans, 
nSN  ^M  T"!  r,2;V  :r,'r'nr,  H-rZ'  l';  ~,12X  IJ'XI  i.-,  dass  wenn  die  Speise  [bei  einem  Jisraeliten] 
.'Sy  +  B  86  ns^  rmM  85  '  wo  -  M  84  bereits  soviel  gekocht  hat  wie  die  Speise 
89  ms  Kin  M  SS  na  -j-  M  87  mn  o'i:  M  des  Ben-Drusaj  ",  diese  nicht  mehr  als  Ge- 
92  ff'  M  Qi  u'8ff  '•21  M  00  <:<«  -r  M  kochtes  \on  Xichtjuden  verboten  werden 
^Enl  ff<  «:i  M  04  n:w  pc-n  ;::  M  03  r<:3i  M  könne;  wenn  aber  nicht  wie  die  Speise  des 
na;  —  R  07  noi  —  M  06  < :        JI  Oä      „       j^         ■        .  ^         ,  11-^1      ,  ^ 

Hen-Drusaj,  so  ist  es  also  wol  als  Gekochtes 

von  Xichtjuden  verboten!? —  Dies  spricht 
von  dem  F'all,  wenn  es  sich  in  einem  Gefäss  befindet,  und  der  Xichtjude  es  in  den 
Ofen  .setzt.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Ein  Jisraelit  darf,  ohne  etwas  zu  befürchten, 
Fleisch  auf  Kohlen  legen  und  einen  Xichtjuden  dasselbe  solange  umdrehen  lassen,  bis 
er  aus  dem  Bei-  oder  Lehrhaus  kommt;  eine  F"rau  darf  einen  Topf  auf  den  Herd 
setzen  und  ohne  etwas  zu  befürchten  eine  Xichtjüdin  denselben  umrühren  lassen,  bis 
sie  ans  dem  Bad  oder  dem  Bethaus  kommt. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  es"ein  Xichtjude  aufgelegt  und  ein  Jisraelit  um- 
gedreht hat?  R.  Xaliman  b.  Jic^haq  erwiderte:  Dies  ist  [durch  einen  Schluss]  vom 
Schwereren  auf  das  Leichtert  zu  folgern:  wenn  es  erlaubt  ist,  falls  ein  Xichtjude  die 
Zubereitung]  beendet  hat,  um  wieviel  mehr,  wenn  sie  ein  Jisraelit  beendet  hat.  Ebenso 
wurde  auch  gelehrt:  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Xanien  R.  Johanans,  manche  sagen, 
R.  Aha  b.  Bar-Hana  sagte  es  im  Namen  R.  Johanans:  Es  ist  erlaubt,  einerlei  ob  es 
ein  Xichtjude  aufgelegt  und  ein  Jisraelit  umgedreht  oder  ein  Jisraelit  aufgelegt 
und  ein  Xichjude  umgedreht  hat,  verboten  ist  es  nur  dann,  wenn  es  von  Anfang  bis 

310.  Wenn  auch  nicht  den  Kürbis.  311.  Ein  seiner  Zeit  bekannter  Räuber,  der  stets 

in  Eile  ass  u.  seine  Speisen  nicht  ganz  gar  werden  Uess.  312.  Ein  Stück  Fleisch  auf  Kohlen. 


.1S1B1  M   1  ;-  V  00         v:  xn«  -':  n:i  M  08 
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zum  Sciiluss  durch  einen  NichtJuden  zu-  ^Nntt"'  nSSI  '<i:  -^iVn  Nnsn  NH  Nr,2^n' n:''ZT 
bereitet  worden  ist.  Rabina  sagte :  Die  nSSI  "i;  nX"  "2:  \S  •'i;  fiSN":  \S-t:-  -;&•  't:  \S 
Halakha  ist,  wenn  ein  NichtJude  [den  Ofen]  ;t  ;'21  n*£'w'  "^irn  n;  nnm  hti'Z'^  Nr.NI  "i: 
geheizt  und  ein  Jisraclit  in  diesem  das  nr  rr^'i  r'^^1  1DN  ]:nV  "»Sil  "Tw*  "■'pin  n-^a 
Brot  gebacken  hat,  oder  wenn  ihn  ein  Jis-  .-;  laN  ■':2*-!  m  Sns  'r  -,DS  pm"  "im  nC"  N-Äp 
raeHt  geheizt  und  ein  NichtJude  es  ge-  snsp  "21  "'pTn  n''";'?^  "J^Z  IHN":  n"'':':^  Jl  IHN 
backen  hat,  oder  wenn  ihn  ein  NichtJude  ^z"?  •;hp'i<  nsmS  N""n  •;-,  :-,2N  pnvz-.l  n»' 
geheizt  und  es  gebacken  hat  und  ein  Jis-  ^-b  ^^N  \sa  .T'l^i"  -i"'2  ->h  r.CN  xn'r:  C-n 
raeht  Kohlen  aufgeschüttet  hat,  so  ist  es  '^v  V-,ZT  i'S:  TN  pm-  "r-l  TZ'  S-£,t  'Z'  -"pm 
erlaubt.  lo  -''h  trrir,  s'?  i^zi  ZI '-,!'  ",::s  ü"':c'  ü:p:::r  nns 

.Gesalzene  Fische  sind  nach  Hizqija  m-ptt'N  jjnr  ''im  n\-inr' SrrSn  -""iN  -,CN  •»rn 
erlaubt  und  nach  R.  Johanan  verboten''".  pc-nsp-'  ]j;n  lin  '.rrC't:  n:i  S'^m  Sm;i '''■s 
Gebackene  Eier  sind  nach  Bar-Oapara  er-  jnmc  j-'^'J"  n-'^pni  ]':2n,-;i  N^'-ii'inV  rr^'hspr^ 
laubt  und  nach  R.  Johanan  verboten.  Als  r.'r"  ü'Z'^r.  min'  -2-i  pZ'  nvzü  .--.Ti'  rrj^Z^-^'' 
R.  Dimi  kam,  sagte  er:  Sowol  gesalzene  i.-,  N*-  N-'^^ar;  SN"!  N'':r,' "iniTinm  vh';  IJCi  Ijn 
Fische  als  auch  gebackene  Eier  sind  nach  ir  "  r.Z',  "CS  nr'J^'Z'  'ü':  i<r';'Z'  S-r;  S-'^ri: 
Hizqija  und  Bar-Oappara  erlaubt  und  nach  \vn  p«2:T  j«:c'  i''>'2-,S  Sn  ]:~:^  ■'Z'  ""^S  n:* 
R.  Jolianan   verboten.  NH  -i^iS  r^l^t    n:n  ir  12  "211    Cni'C";  H'Zr; 

Einst  kam  R.  Hija  Parvaäh  zum  Exili-  •;«■'?£  sh  Cnvaa  iiizr;  "Sn  p-'SJT  ;'<:£•  jTO" 
archen  und  man  fragte  ihn  da,  wie  es  20  Nlfn  SCi-in  S-.?''2  "ir"'"'::'  -*:Z'Z  "CT  n-;*;:'!  "•:i'' 
sich  .mit  einem  gebackenen  Ei  verhalte.  ^11-  ^irC  '~ih  r.r,"!  N'r'-"'':'rf;  N^t';"!  .s:ri'n 
Ua  erwiderte  er,  Hizqija  und  Bar-Oappara  Tiin  •'ISn  \T"'C"1  ^2pj:"T  t;  n-"?  "iprC"!  •'lia'Si 
erlauben  es  und  R.  Johanan  verbietet  es,  n^r"  J^prn:::-;  srC"-;-,;  '-Z  r,n  S*:^  in''  l'rai 
und  die  Worte  eines  Einzelnen  haben  zweien  'T'-'pl  1-''^:>;2  "^rS'l  ^zhz''^'  ■:p£:iS  ^:Z  ^2*?  ;'"^-">'1 
gegenüber  keine  Geltung.  Darauf  sprach  2.^  21  nas'  lü^-^nri  SlSIt:  t;  m^>Z'^M  Nn^ra "°'-"' 
R.  Zebid  zu  ihnen:  Gehorcht  ihm  nicht,  :j''S''e2  -'?  ncSI  i'''?''a  s:''Jn  '•21  "''7  ISN  "CS 
Abajje    sagte,    die    Halakha    sei    nach    R.      jj^j  s'^^rr^i^  4  .;--  si  3         -^n  M^ 

Johanan  zu  entscheiden.  Da  Hessen  sie"  b  6  xr-vc  'n^  xr'vtr  xt,  .s'-cr  x'n  «''•can  sv,  k:,i 
ihn  einen  Becher  Essig  trinken  und  er  starb.      9  k's:  -f  -^i  s         -•:;'  '5'ni  -f  M  7         i  — 

Die  Rabbanan  lehrten:  Kapern,  Porre-      '^P^'  -'■=  ""1==  '==  ^'  "'  '=''  '^"^  ""='=  "'•,  ^^ 
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köpfe,    Mctalja,    warmes  \\  asser    und    ge-  '     ' 

röstete  Aehren  von  ihnen  sind  erlaubt;  ein  gebackenes  Ei  ist  verboten.  Ueber  das  Oel 
stinnnten  R.  Jehuda  der  Fürst  und  sein  Gerichtskollegiuni  ab,  und  sie  erlaubten  es.  Es 
wird  gelehrt:  Metalja,  Pesalja"'und  Seita  sind  identisch.  —  Was  ist  Seita?  Rabba  b.  Bar- 
Hana  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  F^s  sind  bereits  vierzig  Jahre,  seitdem  dies 
aus  Mi9rajim  hergebracht  worden  ist,  und  in  seinem  eignen  Namen  sagte  Rabba  b. 
Bar-Hana  es  sind  bereits  sechzig  Jahre,  seitdem  dies  aus  Mi^rajim  hergebracht  worden 
ist;  sie  streiten  aber  nicht,  der  eine  sagte  dies  in  seinem  Zeitalter  und  der  andere 
sagte  es  in  seinem  Zeitalter.  Man  nehme  F^ppichsamen,  Leinsamen  und  Fönnkrautsamen, 
weiche  sie  zusannncn  in  warmes  Wasser  ein  und  lasse  sie  darin  bis  sie  zu  keimen 
beginnen;  alsdann  fülle  man  neue  Töpfe  mit  Erde  und  säe  sie  darin.  Wenn  man  dann 
ins  Bad  geht  und  herauskommt,  so  haben  sie  inzwischen  Früchte  hervorgebracht,  und 
wenn  man  \(>u  diesen  isst,  so  kühlen  sie  vom  Kopfliaar  bis  zu  den  Fussnägelh.  R. 
Asi  sagte:  R.  Hanina  sagte  mir,  dies  seien  [leere]  Worte;  manche  lesen:  durch  Worte"". 

313.  Weil  solche  durch  ilas  Kiiisalzeii  zubereitet  werden.  3H.  Die  Leute  iles  Exiliarchen, 

aus  .\erj;er,  ilass  er  es  ihueii  verboten  hat.  315.  Vicll.  das  syr.  «'""EE  Cichorium.  316. 

Dil.   dies  kann   d\ircli   eine   Zauberformel   vollbracht   werden. 
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mvr    ;'2n    lamnc    CVJ  hv    ;SC"irn    ]1Z-.    •:,-  Die    Rahbanan    lehrten:    Dattel träl>er, 

mv  N»n  1T\S1  -,nc  nJC,-:  mv;  -nCN  n^n:  «lie  maii  aufj^ewännt  hat.  sind,  wenn  in  ei- 
CJr-''  '"::'  ^r.i  -:2i  ;\sr  'r  \s:« ':-  -:s  r;:-j-  lam  },rr<.ssLn  Kessel,  verboten,  wenn  in  ei- 
;\SC'  ^2  H^ti  r;:^"V*  r:";ciN  •"t:-;,s  .sr:"-;"  "TZ  nem  kleinen  Kessel,  erlaubt.  Welcher 
mv  r.n.S  S-:.":;:!  nrir;  c:r'''?  Sir- im  T,£i' w'N"  .  heilst  ein  kleiner  Kessel?  K.  Jannaj  er- 
iS::r  S.- S-r-  S''  -.r":^  .-!:up  mv  rn.si  -"n;      widerte:    In  den  eine  Schwalbe  nicht  hin- 

'";.-'::  -,::st  ;N::r  N-  -rs  ü;£^  Z-J'JI  ]r.'.:  -:si  ein  kann  .  X'ielleicht  hat  man  einen 
SnC"2    "S-    r.w'r    r-,  -.'::N     :'.r^'Z    0:2'^    Z';-C      zerschnitten    nml    hineinjjeleKtl?  \'iel- 

Cin-«:  \sc''  N-2Z  n  -iaj<  IIDN"  \x:::-,ST  N-»"';-  melir.  in  den  eine  Schwalbe  den  Kopf  nicht 
"''VJ*';  ü'wC  'S  ""r  n-r'r:  "'rrV'S  ~"-^  'S  ."''  i"  iiineinstecken  kann.  Es  wird  ja  aber  ge- 
ZV;  »"■;>•':  z-r-:  \s*  •-  .svnr  :t:r  NT,  -r.s:  zr:  lehrt,  es  sei  erlaubt,  einerlei  ob  in  einem 
»2S  '2^'::  ,-:♦:"•:  'yz  ',T^•Z^  N1-  c;£^  Z>'ü  pi:  jjro.s.sen  oder  in  einem  kleinen  Kessel!?  — 
»>'2'r  N"'  """n  \s-;  "S":'«"!  *p^^Z'  "':'~N  ':-  Dies  ist  kein  Kinwand,  das  eine  nach  dem- 
—TN  «NTi  -{^  "V-*~  ^"^  '-'■'"^  '"w  *Nin  ■j':'  jcni.i,rcn,  welcher  sagt,  wenn  es  einen  ver- 
'>'r"r  'Sr:  --'^  "za  \SC  ■»SViC  -j^  -^r^n  "T  i-  schlechternden  ("Tcschmack  verleiht,  sei  es 
mr.s  '-r  "-.  n.sn'i-iS'  Pl':'  1:21  ncs  ^rnn'MrS  verboten,  das  andere  nach  demjenigen,  wel- 
N^  n;:''V  *''*r  *—;Z"  "Z^r.z  —ZS  •l'^";  "'S'i'iwT  eher  .sagt,  wenn  es  einen  ver.schlechtern- 
"■;•''£  S''  HZ"-;  '"ir  S'I'-t  ""S^-^r  '-Z'~  ';••"•:  den  (Teschmack  verleiht,  sei  es  erlaubt, 
sn  j:'-,t;  -zz  12  S'Sl'  •'n£'"^r  •;"■£  'r  — ZS-;  R.  Seseth    sagte:   Gekoclites  Oel   von 

•r;2''*i:z  ""CNT  NZ'N"  ;:-:;  s'"  -zz -,::^  Sn  :t:s -■<>  Aramäern  ist  verboten.  R.  .Saphra  .sprach: 
'ü"nz  ■>;"■'£ 'Z -.-ZSl  ';'"!'£  N'^  N2'?>'  '•'71Z  S-Cl'  Was  ist  hierbei  zu  befürchten,  wenn 
N"?  ~ZZ  nci  Nn  VkTS  xn  j:»-,TJ  ".ZD  ".2  "',>•»••;  etwa  eine  Beimischung,  so  wird  es  ja  da- 
■"^mz"  "nC'    r.ar^rZ'    •:*•:    "~r  Z-    -":.s    ;:"-,;;      dadurch  übelriechend,  wenn    etwa  als  Ge- 

'7':sZ"'L:n["|  -i"«  »''Z":  r'SZ"  zzr-:  ZTZT  t:-;':'  "l^"';-  kochtes  von  Xichtjudcn.  .so  wird  es  ja  auch 
Nir.  Sr.ST.";  '"p"!  Cwn^l  ^"^l  'Tpi  nzp  C-iVa't -'■  roh  genossen,  und  wenn  etwa  die  Aus- 
V  13  •Ko'-  «=>B-E  D -iK  "IE-  M  12  ^nn  'onn  M~ll  schwitzung  der  nichtjüdi.schen  Gefässe,  so 
17  K'-m  M  16  "5s;::t;M15  «in  MM  «-^s-::  verleiht  diese  ja  einen  verschlechternden 
.npv^  \-i  -pEj  KJTKni  M  iq      n'''  -{-  M  IS     »«ei  M      Geschmack,  und  ist  demnach  erlaubt. 

Man  fragte  R.  Asi:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  gekochten  Feigen  der  Aramäer? 
Bezüglich  süsser  ist  es  nicht  fraglich,  diese  sind  entschieden  erlaubt,  bezüglich  bittrer 
ist  es  ebenfalls  nicht  fraglich,  diese  sind  entschieden  verboten"",  fraglich  ist  es  nur  be- 
züglich mittelmässiger;  wie  ist  es  nun?  Dieser  erwiderte:  Was  ist  euch  da  fraglich, 
der  Meister  verbietet  es;  das  ist  nämlich  Levi. 

Die  Honigspeise  ist  nach  Rabh  erlaubt  und  nach  dem  \'ater  Semuels  unjd  Levi 
verboten.  Die  aus  Weizen  und  Gerste  ist  nach  aller  Ansicht  erlaubt,  die  aus  Linsen 
mit  Essig  "ist  nach  aller  Ansicht  \erboten,  sie  streiten  nur  über  die  aus  Linsen  mit 
Wasser;  einer  ist  der  Ansicht,  man  \crbiete  die  eine  wegen  der  anderen,  und  der 
andere  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  sie  deshalb  nicht.  Manche  lesen :  Die  aus  Lin- 
sen mit  Wasser  ist  nach  aller  Ansicht  verboten,  sie  streiten  nur  über  die  aus  Weizen 
und  Gerste,  einer  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  die  eine  wegen  der  anderen,  und  der 
andere  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  sie  deshalb  nicht.  Rabh  sagte:  Zwei  Arten 
Honigspeise  sandte  Barzilaj  aus  Gileäd  dem  David,  denn  es  heisst:'"Ä//«7/.  IWkeit. 
irdene  Gefässe,    Weizen,  Gerste,  Mehl.  Rostkorn.  Bolinen,  Linsen  und  Rostkorn'".  Jetzt  werden 

317.  Ein  solcher  ist  also  zum  Kochen  nicht  verwendet  worden.  318.  Da  sie  roh  nicht 

geges-<!en  werden  können.  319.  Wenn  diese  Speise  aus  Linsenniehl  bereitet  wird,  so  wird  ge- 

wöhnlich Essig  beigemischt  da  .sie  sonst  zu  süss  wäre.  320.  iiSani.   17,28.  321. 

Im    angezogenen    Schriftvers   wird  das  W.  "Rostkom"  2mal  angeführt.    Die  in   Rede  stehende  Speise  wird 
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ganze  Körbe  auf  die  Märkte  von  Nehardeä  &"'''m  iT-^l  «>mn:i  •'püb  -«JS  ""rA'  ■'pSö  NpT 
gebracht,  und  niemand  beachtet  die  An-  prz  Ppb  p-ni:' (''K'Zri  :  "I*?!  ^N"::*^:*!  n^rST  Nnf) 
sieht  des  Vaters  Seuiuels  und  Levis.  ';m-2  hin  p^^t^•    N^S  litt"  N'?  -^p?n  -,:::.S     :i"i"i*'-39» 

Eingelegtes,  worin  man  Wein  hin-     pn  ncn  c^-ncc  s:tt'  \s^",  nsjnr  iS^SN  moN'"-««' 
EiNzuTHUN   PFLEGT.   Hizqija  sagte:   Dies  r,  N2>"t:  ipinc'?  srn  Ncmr  "',',2';^  ZiT,  ns:.-^" 

gilt    nur    von  Dingen,   in  die  man  es  hin-  SX'  \S121  nm:^  -c:  >"lTr  "iSsS  'i-^N  pm*  "r" 

einzutlmn    pflegt,    wenn    man    dies'' aber  ltt'at;">"'T  cnn  nNinr'TDSl  1\SC  ■'Z-i'?  D"'"'-,i:2a Poi.39 

sicher  weiss,   so  ist  es  auch  zur  Nutznies-  n2  pNC  Ti'1  nz^-"C  P"'"'U1   '.r:;^'2  •;'-'  üb  ÜZr, 

sung  verboten,  —  Womit  ist  es  bei  solchem  "CS"  N2l"  12  pn"  n  -.CS  p'?"-  \s::  rcin:"! 
anders  als  bei  der  Fischtunke,  deren  Nutz-  lo  n:i2nvtt'  ^:2C    nmcs  ni:   'JSCI    r.^:rh:D"  V  2") 

niessung    die   Weisen    erlaubt    haben!?  —  '?1J^"  TTiyi  VD'rv  1*?  i\S*  ]:2',  'ür.     :n:2>'  n'?1V "»'-«s' 

Diese  entfernt  nur  den  Geruch"',  während  c"  nniC  nr  "-.n  ]"'2>'nr7T':ri'?1C-  ]i;r  JCI  nns"? 

jenes  den  Geschmack  verbessert.  R.Johanan  p:-  CNn'p  n '?'!>' w    n>"'w'2  l'wTiVTnV'i  T'.i'r>'  l'- 

aber  sagt,  es  sei  erlaubt,  selbst  wenn  man  ;  im::  DJCINI  D^üiSCrSI  D"i:-:C"t:r'"c:i£N1  D:ipN 

es  sicher  weiss.  —  Womit  ist  es  bei  solchem  is  ]''npi  p2r;^  c:!  ''21''p  "ID'^pi  inZN  "21  m^N 

anders  als  bei  der  Fischtunke,  die  nach  R.  S^C£CN1  NDl':'£C"S^S  C'NZ  p'-N  ppm  CIS  'l'^C 

Meir  auch  zur  Nutzniessung  verboten  ist!?  s-rj-  Sirij  ^^TSruni"  'S."    ""rs  i:;S1  Sn  -2  s.k.is« 

—  Diese  ist  selbst  wahrnehmbar,  dort  aber  s^l;  :i  ''Sm  S'^a  •'SniT  Cltt'2  Sr:"'^\S  sa>'i:  %sa 

ist  es  nicht  wahrnehmbar"*.  sS  S-i^  ^Snn  snmr  nllttTl  "iTin  -■'h  n-'ht  ]rr 

Zerhackte  Terith,   Fischlake,    in  m  S''D  ^n^h^i  citt'C  S^S  \spi  pvn  sp  'sm  ssp  ^-jo 

DER  keine  Fische  &c.  Was  ist  Hileq?  R.  in"''?oi  snmr  ^sbp  n'"'?  n'"'n  ]V2  scü  :i  \sm" 

Hanau  b.  Raba  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  sH  nü^  S^S  \S*pT  JJVnp  sm  \Sp  '•sa  s''  S-C 

Das  ist  der  Sultanith"*.  —  Weshalb  ist  er  i£2D  Spi  S:n\Sn  S:'';i  IDS  SISJ:  it  S:^t:  HSIO 

verboten?   —   Weil    dessen    Beimischung""  b  22    ,,  ^oo  Vs  Mn^i^oo  B  iT"^   nwns"-^  mIo 

mit  heraufgezogen  wird.  .niviSiD  P  25    |    i»  —  M  24     '    m«  b  23        janj 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  jetzt  m  2S       c"  ^'XEvm  M  27         nvn''  M  26         n:n''icn 


keine  [Reinheitszeichen"]  hat,   aber  später 
solche  bekommen  würde,  wie  zum  Beispiel 


D:VJK1  C"aED3Sl  D"aB03  M  30         o'sn  M   2Q  p'cn'? 

M  32  sEia'^Ba  V  .sc^er;  M  31  s  -  -rn   ,-.:: 

.  .    .  34         s'-x  nrntrsi  S'rs  'E'Tit   r;n   'tn  JI  33         tf\r,3; 

der  Sultanith   oder   der  Api9,  so  ist  er  er-  ^,g  ,^j,,  _  jj 

laubt;    wenn    er    sie    [jetzt]    hat,    aber    ab- 
wirft, wenn  er  aus  dem  Wasser  kommt,  wie  zum  Beispiel  der  Aqonas,  Aponas,  Kates- 
patias,  Akaspatias  oder  Otanas,  so  ist  er  ebenfalls  erlaubt. 

R.  Abahu  Hess  in  Cäsarea  bekannt  inachen,  dass  die  Eingeweide  und  der  Ro- 
gen von  Fischen  von  jedem  Menschen  gekauft  werden  dürfen,  denn  es  ist  voraus- 
zusetzen, dass  sie  nur  von  Pelusium  und  Hispania"''kommen.  So  sagte  auch  Abajje: 
(;aluinta"aus  dem  Fluss  Bab  sind  erlaubt.  —  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen, 
weil  dessen  Wasser  reissend  ist,  und  der  unreine  Fisch,  da  er  kein  Gerippe  hat,  da 
nicht  existiren  kann,  so  sehen  wir  ja,  dass  er'"wol  existirt;  wollte  man  sagen,  weil  des- 
sen Wasser  salzig  ist,  und  der  unreine  Fisch,  da  er  keine  Schuppen  hat,  da  nicht 
existiren  kann,  so  sehen  wir  ja,  dass  er  wol  existirt!?  -  Vielmehr,  weil  dessen  Grund 
einen    unreinen    Fisch   nicht  gedeihen    lässt.  Rabina   sagte:   Jetzt   aber,   wo   der   Fluss 

aus  Mehl  von  gerösteten  Körnern  bereitet.  322.  Dass  darin  Wein  vorhanden  ist.  323. 

t)(l.  .schlechten  Bei({e.schtnack ;  wörtl.  Schniut/..  324.   Der  in  der  Speise  beigemischte  Essig  ist 

nicht  .sichtbar.  325.  Nach  mancher  Krkl.  der  Hering.  326.   Ihm  ähnliche  unreine 

Fische.  327.   Flossen  u.  Schuppen;  cf.   I.cv.   11,0  ff.  328.   In  deren  Gewissem  nur  reine 

Fi-sche  vorhanden  waren.  320.   l-ine  Art  kl.  Fische,  die  eingezab.en  in  den   Handel  kommen. 

330.   In  solchen  Gewä.ssern. 

Talmud  Bd,  VII 
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\s,-  ««rs  -:.s     :"-"rN   ni-:;  -^.-1:1  St"ij""in:  n'2  Goza  und  der  Fluss  Caiiida  in  diesen  niün- 

■".i.Tl:  .s::-j 7:':«z' -'rs s-:m  s-.i- '-r  s::«T  N—:::!  den,  sind  sie  verboten. 

s:i:  'Znp  -.c-  n:::  -2U'  'ü"N  n  --^S  NC'^:  -'-l^  Ahajje  saH:te:    Der  Seecscl  ist  erlaubt, 

t. ia w -.las  s:i:  'zp  ^^^at  .sr\s   -':'  tt-ip  7:2'2'i  -."SN  der  Sceochs  ist  verboten;  als  Merk/eichen 

V1"S  ,-tr:S  VTpNS*  N2"'PV2-|    : Ci;  nrp  T'::2"'21  .-,  diene    dir:    das   Unreine  ist   rein   und   das 

N^liT-nr  S'2r!  .s't:'^2*n''' '21  mm  s:*:  st,-:  -■«i:-''  Reine  ist  unrein.  K.  Asi  .saj,'te:  Der  Schön- 

S»r,lt:-L:'"  V^-'X   »'J-N  ;-,  ;-"-U*^  »£"-  r.-r  xrn  liscli  'ist   erlaubt,    der    Heili;^fisch"'ist    ver- 

iT'Cp:  snsi'l'i-y'-ai  mm  s:-!:  t<^r\r\  n^^iph  liT^S  boten;  als  Merkzeichen  diene  dir :"7/<-/7/j,'/»r 

"J'S  r";  :r;"-C";  t^t-v -*2  mm  STr;  s-rv  "--^  </!>i  lltnn.    Manche  .sa«:en,  der  drabfisch"' 

"ST  mm  NJIi  .-!"::,■:'?  im\S  SiriN  Sin-'^  >'^p\S  w  .sei    verboten,    und    als  Merkzeichen   diene 

'£'!'•'"  mr  Srn  »-iVn    'Sr^Car    m^Sn    n:":-,£*^-^  dir:    die   ('.ruber   der    N'ichtjuden    (sind   un- 

s^iNT  N-ps"  >""p-s  n:r;  -c  --  nri    :.-;"'-;c*"i     rein]. 

'".p  m,m  N";  Sirin''  7r;iZ'  Nr:mi   n"''  ^r"*!"  l-'inst  kam   R.  Aqiba  nach  tünzac]  und 

n:"-;  y::"^'  «-^sr    .T'''  -np  xpi::    -::n  ••JNI  m':      man    brachte    ihm    einen    Fisch,    der    dem 

rc  ;">'  N-:2i-^  ,-!":*:::  'l'rs  N*^  n^r  i-l\S  s:::ü  nrn  1-.  Hipusa  "glich;  da  bedeckte  er  ihn  mit  einem 

p-'opnv'^  ~:s«  N"'  mrs:N  —p  sri'i:  ~ri  """r  nr^'S      Korb   und   fand    [unter  diesem]  Schuppen; 

DIK'a  Sr:V'^  "X-     :r'\"T~Ti   ^'C  :;-npm     :ps  '^r      darauf  erlaubte  er  ihn. 
,...J6»|-|-|«    -2  -2S1    2;  h')  r^S    .s:"'rC2    mS    "pes::!  Ivinst  kam  R.  Asi  nach  Tamdurja  und 

S^^na    Nn*r,'?''m    .m-amn  rJX    nms    Zlt'^  ü>"J:      nian    brachte    ihm   einen    Fisch,    der    dem 
tmcsi  nr'J'^  Z-y^.  ;,— :r  n^^  -im  Nr':";:rw'  -■'^'''  ■-■><  (;eluphha"ahnlich  war;  da  hielt  er  ihn  ge- 
•         n:  -r    N-'r,""-    j-iri:  sp  m-  "T?    ";"!-'  -"IZ';      gen  die  Sonne  und  bemerkte  kleine  Schup- 
-"S  Tiax  Jim"  '<;m  n-cp*?  ins  "l^  •';m'''ri"'5:'£:      pen;  darauf  erlaubte  er  ihn. 
•«nn  -,;n    '^'C  n2>'    in'?  nas    n'':-:^    jrr-'S'?   1,1:2  R.  Asi  kam  einst  nach  einer  Ortschaft 

''w':N1:  Nr^-rr.  pr '"i:i'':2  "C  N:i-  2",  : irnr  Sin  und  man  brachte  ihm  einen  Fisch,  der 
rpi»  2m  ,m;::p'r  Sr,S  STDH  C-.a^*  rm  .mim;!"  i-.-.  dem  Schönfi.sch  ähnlich  war;  da  bedeckte 
n"i:n  «ris's-  M^T  vn  —  M  36  mj  M  35      ^^  '^"'  '"''^  einem  weissen  Becken  und  be- 

•.n"x  'T2  is-j'"  p's  ";s  in  'na's  n-;  stn  sav''  pm      merkte  Schuppen;  darauf  erlaubte  er  ihn. 
r  40        mm        M  39         «nsfs^  V  .«n:i4='  M  "is  Rabba   b.    Rar-Hana    kam   einst    nach 

.i.-„-":t  m  4S  >fT  M  42  1,  r.'S  —  M  41  -E-:  Aqra-deagma,  und  man  brachte  ihm  ^a- 
hantha;  darauf  hörte  er,  dass  jemand  sie  Bati"nannte;  da  sprach  er:  Wenn  man  sie 
Rati  nennt,  so  ist  wahrscheinlich  etwas  Unreines  darimter;  und  er  ass  \on  diesen 
nicht.  Am  folgenden  Tag  untersuchte  er  sie  und  fand  etwas  Unreines  unter  ihnen;  da 
las  er  über  sich  [den  Schriftvers :]"°/A';«  Frommen  stösst  keinerlei  Unheil  zu. 

ScHNiTTK  .•\s.\XT.  Aus  welchem  Grund? — Weil  sie  es  mit  einem  Messer  schneiden. 
Und  obgleich  wir  sagen,  dass  wenn  es  einen  verschlechternden  Cieschmack  verleiht, 
es  erlaubt  sei,  so  ist  es  hierbei  dennoch  verboten,  weil  durch  die  Schärfe  des  Asants 
das  [angezogene]  Fett  schmackhaft  wird,  somit  ist  es  ebenso  als  würde  es  !einen  \er- 
bessernden  Geschmack  verleihen. 

Der  Diener  des  R.  Levi  pflegte  Asant  zu  verkaufen;  als  die  Seele  R.  Levis  zur 
Ruhe  eingekehrt  war,  kam  in»n  zu  R.  Johanan  und  fragte  ihn,  ob  man  es  \on 
ihm  kaufen  dürfe.  Er  erwiderte  ihnen:  Der  Diener  eines  Gelehrten  gleicht  dem  Ge- 
lehrten selbst. 

R.  Hona  b.  ]\Iinjomi  kaufte  Purpurfäden^'von  den  Hausleuten  der  Frau  R. 
Amram  des  Frommen.    Daraufliin  kam  er  vor  R.  Joseph,  und  er  wusste  es  nicht;  als 

331.  WörtL  l'ebersetzung  des  arain.  Namens.  332.   Ex.   1&,23.  333.  Name  eines 

unreinen  Fisches,  der  keine  Schuppen  hat.  334.  Unreiner  Fisch,  nach  Rsj.  der  Aal.  335. 

Nach  Mrs.\Fi.\  ^um  Domroche.  336.  Pr.  12.20.  337.  Für  die  Qic^th  (cf.   S.  371   N.   112', 
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er  darauf  den  Schneider  Hanan  traf,  sprach  Tp^>"n'''7  nON  titi^^n  |:n"nii  >*JS  .T'T'S  m.l  nb 
dieser  zu  ihm:  Wolier  sollte  es  der  arme  NrSm  "'J^rTT  Nnri>-  Hin  ^T-ir  n-'?  n::;  N":-; 
Joseph  wissen;  mir  passirte  es  ebenfalls,  N2S  12  S'^Tl  ''2"1  ""ns  nSJ2~iT  1""'';"' '51' JN12 
dass  ich  Purpurfäden  kaufte  von  den  Leu-  n^sp^  \N*r,N  n^l^Z  mn  N^  s:r,::  zn  n'r^p*?  \srN1 
ten  der  Frau  des  Rabinaäh,  des  l'.ruders  f.  ION  -rn  T'b'°rbz:  ''b  laS  S':r,:-i:  riTn"  2m 
des  R.  Hija  b.  Abba,  da  ging  ich  zu  R.  ijm  sr^  S;'':n'h2n2  SM  nn -,2n  rZ'Ü  'r'N-.cC '''"" 
Mathna  hin,  und  er  wusste  es  nicht,  da-  ''in  12n  '?w  n2>'  ^.zrc  S'"  """  12n  rZ'ü  |J2" 
rauf  kam  ich  \-or  R.  Jehuda  aus  Hagronja-  in  ^in  in''2  •'J21  T-jZI  ina*N  n::tt*  -2n  I2n2  Sin''^'"' 
da  sprach  dieser  zu  mir:  Nun  bist  du  mir,  nn  il'?2n  ,-|2  i-irir^'O*  IVn  j21  HD-n^'i:*  l>-  ppinz 
in  die  Hände  gefallen;  so  sagte  Semuel,  m  "IN"  I2>'  "wN  ij2~i  "Ijil  JIDSTiw  !>' iripTn2  jn  iDem.2 
die  .Frau  eines  Gelehrten  gleicht  dem  Ge-  "1211?  nSbl'"^'''i'1^'~  2>'  ^'^'  I'"!-  P"'  l-H'?  nSw  Jtt'" 
lehrten  selbst.  Wir  haben  also  eine  Lehre  ':'2p'^  J^2nv  p^2  12n'^  12:^:^  j-.Sn  Z';  hZ'  ^2;  \2' 
übereinstimmend  mit  dem,  was  die  Rabba-  ""Nn  Z'J^  r.üü'lu  12"  rtl"N  '?2N  rm2ri  '121 
nan  lehrten:  Die  Frau  eines  Gelehrten  "n2>"  j21  J'INil  2>"'?  JINwJw  12n  'TC  ■Ij'12  ]2^ 
gleicht  dem  Gelehrten  selbst,  der  Diener  i"  ''121  ^2p^  ]''2''1":;  i:\S  \"ian  C>'^  12a:a'  12n  '7C' 
eines  Gelehrten  gleicht  dem  Gelehrten  I'^'IN  nnn"  '21  TS?:  "21  "121  n''nr2'? '  r,112n 
selbst.  Wenn  ein  Gelehrter  gestorben  ist,  so  .TH  pi  n'?ni12y"  mi2n  '121  ''2p':'  p2«1i- jn  T-ü^^'-^o' 
behalten  diese  solange  \'ertrauen,  bis  sie  iinX  ütt'NZ  ntt*>"C  ICIN  1T>"':'N  ]2  i";>"C'w'  «21 
in  \'erdacht  geraten.  Ebenso  geniesst  ein  11"'  *?>'  j'''?'"£ri  1*?  ni'uip  iiriTil  12n'?  "Nw'"»!' 
Haus,  in  dem  Purpurfäden  \-erkauft  werden,  -'< ',M^  by  D2i:2  'Itt'p  •.':'  nitt'ip  -ri'-l  C212^  rS'J*: 
so  lange  \'ertrauen,  bis  es  als  unzu\-er-  irii:2  J"£12n  inN  CninZ  nCN  "'"2"  21  I^S 
lässig  befunden  wird.  !:mn2    pilDS   n^2r,   i"«    Ti:'2  2''n"  IHN    Ci1in2  Coi." 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  die  Frau  inS  cri"in2  pin::  -:'2;  il£  D-'I^C  n'r'"n"in.S 
eines  .Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk  N1''1p  ''£l'?n\S  ZTu'Z  \S  ,1'?  tt'lü':  \Sa^  rfi" 
einen    Gelehrten    heiratet,    oder   wenn    die  ,^,3  ,t,  m  45  n^r'sn  B  45  5,  -f  m  44 

Tochter  eines  Menschen  aus  dem  gemeinen      4g  nn^tn;  x'n  M  4S  rrs  '2r.  's:  n^r  M  47 

Volk  einen  Gelehrten  heiratet,   oder  wenn  ^nnsS  —  M  51  nVrina  -j-  Ji  00         nxr»  r 

der   ,Skla\-e   eines    Menschen    aus   dem    ge-  i  san  -f  M  54         n"'5n  +  M  53  «nrj  M  52 

meinen  \'olk  an  einen  Gelehrten  \erkauft  ..-"T^i...nE        M  55 

wird,  so  müssen  sie  die  Obliegenheiten  des 

CTelehrten""auf  sich  nehmen.  Wenn  die  Frau  eines  Gelehrten  einen  Menschen  aus 
dem  gemeinen  Volk  heiratet,  oder  wenn  die  Tochter  eines  Gelehrten  einen  Men- 
schen aus  dem  gemeinen  \'o]k  heiratet,  oder  wenn  der  Sklave  eines  Gelehrten  an 
einen  Menschen  aus  dem  gemeinen  \'olk  \crkauft  wird,  so  brauchen  sie  von  vorn- 
herein'Vlie  Obliegenheiten  eines  Gelehrten  nicht  auf  sich  zu  nehmen  --  Worte  R. 
Mei'rs;  R.  Jehuda  sagt,  auch  die.se  niü.s.sen  von  vornherein  tue  Obliegenheiten  eines 
Gelehrten  auf  sich  nehmen.  Ebenso  erzählte  R.  vSimon  b.  F:ieäzar:  Einst  half  eine 
Frau,  die  an  einen  Gelehrten  verheiratet  war,  ihm  Tcphillinknoten '  knüiifen;  darauf 
heiratete  .sie  einen  Zöllner  und  half  ihm  Zöllnerknoten''knüpfen. 

Rabh  sagte:  Milch,  Fleisch,  Wein  und  Purpurfäden  sind  verboten,  wenn  sie  mit 
einem  Siegel  versehen" sind;  Asant,  Fischtunke,  Brot  und  Käse  sind  erlaubt,  wenn 
si^-  mit  einem  Siegel  ver.sehen  sind.  15eim  Brot  ist  nändich  nichts  zu  befürchten,  wenn 

die  oft  gefälscht  wurden.  iJ8.  Wenn  sie  in  religiös.  Dingen  glaubwürdig  sein  wollen.  339. 

Falls  sie  sich  niclUs  zuschuUU-n  kommen  Hessen;  sie  behalten  ihr  Vertrauen  von  vorher.  340.   Die 

Knoten  an  den   Riemen  der  Teidiillin;  cf.  S.  370  N.   105.  341.  Wahrscheinl.  Zollniarken ;  die 

Z.illner  stan.Un  im  scldcchtesten  Cerucli.  342.   lud  sich  so  im  He,>;it7.  eines  NichtJuden  be- 

funden haben. 
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^'n^  VT2  *2i  *"".>"C'i2  'i:'"!  yi''  >'t::  s~'r:n::  etwa  das  Ihntauschen  von  kaltem  auf  war- 
a^MCI  mt;  S*^  ins  nr.^n  sr\sn  ]Vr  ^-nr.  T  \s  mes,  so  ist  dies  kenntlich,  wenn  das  Wei- 
N'' *-i  -'Tl  r"T::'  """"b:  S'^T  ~j*-J!  N"»' 'N^  ;~'      zenhmt    auf  ( ierslcnl)r(jt,  so  ist  dies  eben- 

rZTr,'  '-'""^'  I'Tl  ""EN  S^nr  ;t  "CS  r^i::'.  rr'^l  falls  kenntlich,  und  wenn  auf  j^leiches,  so 
''S1Ct?1  ".Z'Z  'inj  '1j1  "C-  'J'N"!  |2'D  nZ  j'SC  il  :.  würde  er,  wenn  ein  Siejjel  v(jrhandcn  ist, 
crinr  ^'.r.^^:  y~t'  ins  zrriUl  Tics  r:^Z  ~":"S  sich  nicht  der  Mühe  hinj^ebcn,  dieses  zu 
C'^IC  ins  cnn;  ]'~.'rs  r^rr  i"  1ti'2  ins  fälschen.  Heim  Käse  ist  ja  der  (".rund 
rc\"in  'l'S'!^'»!"'  ins  zr,^~Z  j'!"";::  nn;  rv'r'n  Rahhs,  weil  er  sich  nicht  der  Mühe  hin- 
sS  lw'2  'JV.i  "".r  'Z'Z  "i""  ]■;*-  ~Z  J'SC"  Jl  K't'bt,  das  Siegel  zu  fälschen,  auch  bei  der 
S'~Tr  ^n^  n'2'  'iTr'^  ]'S  p"  "jr.  ;  p^ltS  ki  Milch  würde  er  .sich  ja  nicht  der  Mühe  hin- 
r^njIT^S  n'^a  S":*!  ^'rn  S''*  C"~,'2  sh  J"  S*?  j^eben,  das  Siegel  zu  fäLschenl?  K.  Kahana 
iVin  nn:;i::n  p  S'^S  nj*2;  S'?"!  n\"i'?'n  s'^';  erwiderte:  Man  lasse  Milch  fort  und  zähle 
n^S  V'''22  ""''^  '""-"  ^V-  ''■»»'^  rr.arz  zu  statt  dessen  ungezeichnete  Fischstücke  mit. 
lit?  'l':'  ]Z  >'wl~"  'Z~.  ".2S1  'l'?  j;  >'«""'  '^1'?  —  Das  ist  ja  dasselbe  wie  Fleisch!?  [Er 
n<2n  h';z  i<'Z'J'>l  'St  ".r.T:;  %~''2S  r.'Z~  ^"Z  l"?  i,-.  zählt]  zwei  Arten  von  Fleisch.  Semuel  aber 
iT^   "iwC"  Tl  sn^'S  '?*rS'   S1\"l'n   |:"2'-    S"       sagte:  Fleisch,  Wein,  und  Purpurfäden  sind 

""''^Sa    : r''^"::'r'"r  ~'"C"     :"'•'?  'r,':,"!  ""rsi  "S*:":      verboten,   wenn   sie  mit   nur  einem  Siegel 
n'?a  "rsICw   -.tlS  rn'rr  ;i  ICS  r-ni*."":  n*"      versehen  sind,  Fischtunke,  Asant  und  Käse 

'"^nSa  i:21  ::"  :~r*S  j'^riS  '2r,"*n:i,"''D  "Tw*  sind  erlaubt,  wenn  sie  mit  nur  einem  Siegel 
^;"1  "•"CT  nvna  n:;"?  nncs  niinw"  ■"niip'rs  m  versehen  sind.  Xach  Semuel  verhält  es  sich 
mms  minw  ni'rs  nir'^  ~::iS  rm-''  -Zl  IW"::  bei  einem  Stück  F'isch  ebenso  wie  bei  ei- 
'?S''^2i  \Z  Si^jn  "Z"  Z'Z"Z  ''S'''t;  \Z  mn*  ';~  nem  Stück  Fleisch,  und  er  spricht  nicht 
"ICN  Hjn  ir  IZ  ~Z~  '"ZU  rrrsa  '"  ir  ~,aiS  von  zwei  Arten  von  Fleisch. 
EVI  -ZT':   m^S  ."1:2"   "tisn  ^iri''    pnv  «Zl  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  in  vSy- 

nmnw  -ClSn  •''Zl^  ~Z  J'^TIVS  ü\s*::*l:  C*:;"?  i-.-.  rien  Wein,  Fischtunke,  Milch,  gewürztes 
nz  p2T:>'t:  CSC^:  ü'nnw*  Cil  -n*,"  ""."IZS  Salz,  Asant  und  Käse  nur  von  einem  Zu- 
r^^  M  58  ,  -««...«'VI  -  M  57  «^m  rs^  verlässigen  kaufen;  jedoch  sind  alle  diese 
-5x  '-H•.•2v^  nyii  c"-".a  r'n'"n  k  n:  ima  j  an  iick  =n  Dinge  erlaubt,  wenn  er "  zusammen  mit 
Bira  -x  n--  r'.n":  'sa'  rsi  r  ^l  ^^  i"'"  -^  -'<""  "'  dem  Hausherrn  speist.  Dies  ist  eine  Stütze 
M'« 'Ka  VT  vTa  'a'an:  -»i  -r  vi'=  "i-B-i: 'S'n  <E->n's  f-ij.  fj  Jehosuä  b.  Levi,  denn  R.  Jehosuä 
on«  «'«■■  iv=  n"p=  n-p  ,«  -a^an:  'a-an  ^''•na^  rr,'a>-      ^    j^^^.j    ^^  ^,^^^  ^^.^^^  jemand    es    ihm 

62         »an  M  61         Tira  M  60      ri"Tai  ms  «''in«  ,      ^^  i  •  i  i      u.        •  -i 

P  „^,n,  .     ^r      nach    Haus   schickt,    es  erlaubt   sei,    weil 

dieser  nicht  das  Erlaubte  lassen   und   das 

\'erbotene  essen  würde,  und  er  schickt  ihm  von  dem,  was  er  selbst  isst. 

Gewürztes  Salz.  Was  heisst  gewürztes  Salz?  R.  Jehuda  er^viderte  im  Namen 
Semuels:  Salz,  welches  alle  Konditoren'"Roms  verwenden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Gewürztes  Salz  ist,  wenn  es  schwarz  ist,  verboten,  wenn 
weiss,  erlaubt  —  Worte  R.  Mei'rs;  R.  Jehuda  sagt,  weisses  sei  verboten,  schwarzes 
sei  erlaubt;  R.  Jehuda  b.  Gamaliel  im  Xamen  des  R.  Hanina  b.  Gamaliel  sagt,  bei- 
des sei  verboten.  Rabba  b.  Bar-H*na  sagte  im  Xamen  R.  Johanans:  Xach  demjenigen, 
nach  welchem  weisses  verboten  ist,  werden  solchem  die  weissen  Eingeweide  von  un- 
reinen Fischen  beigemischt,  nach  demjenigen,  nach  welchem  schwarzes  verboten 
ist,    werden    solchem    die    schwarzen    Eingeweide    von    unreinen   Fischen   beigemischt, 

343.  Der   Händler;  dieser  steht  zwar  im  Verdacht   Verbotenes  zu  verkaufen,  jedoch  nicht,  solches 
selbst  zu  essen.  344.  Die  Lesart  u.  die  Bedeutung  des  W.s  '->^:■.p'•B    Varr.  'p,—.-r.  '-."•':.  T""-:, 

P'SJip'-C    ist  ganz  dunkel ;  nach  Rsj.  Brothändler,  nach  and.   Erkl.  die  Vornehmen. 
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und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  beides  n2  |i2m>'n  nn  HT  miDN  in  ir  -ffilKn  'n:n^ 
sei  verboten,  wird  diesem  beides  beige-  jpr  '?S''SwJ:  12  NJ'Jn  ^21  ültt';^  "iniS  "2"  ~;:n 
mischt.  R.  Abahu  erzählte  im  Namen  des  nnn  jOlttT  ri'j£  p^nc  n\~tt' *unj'rw'2  n\"l  IHN 
R.  Hanina  b.  Gamaliel:  In  unsrer  Nachbar-  "im^'s"?  rriptny  'SC  ''inV2^  ;C^"11DN  "bn  nn»'"' 
Schaft  wohnte  ein  Greis,  der  es  mit  :,  ■'p'»"ijis  jTii  ni''2J'l  D'''"no 'ttlyO^  iJm'' ''Sn^  ^'ITS 
Schweineschmalz  zu  bestreichen  pflegte.  :~,*NC  ''2"'.r  N'ir.wl 

Diese  .\lle  Dinge  sind  verboten.  ^}{^tt'"'i  ''"  r'Tii'  "^bn  rh'ü"  iiTir  ^Hyl 
Was  schliesst  dies  aus?  —  Nach  Hizqija  |,5j-;cr  ••£  hv  '^ü  m^:212nni  ti'Zim  IHNn  _ 
schliesst  dies  Dinge  aus,  von  welchem  man  .-^-  .,j^^,  .,^.^-t  ,-,pjj.^  -,.^,-„  ^,.^.^'3  ^^^ 
es'-'bestimmt  weiss,  und  nach  R.  Johanan  ,„  ^,^.,  ^^^^.^  -^.,^^.  j^,^j,,  y.^,p.,  .„  p^^-'  ^'^j^ 
schliesst  es  Fischtunke  und  bethynischen  pixpci'p;  irnn  p^nb-'n  b^  n':jri  n:"!  rc  C'"'»' 
Käse  aus.  Die  anonyme  Lehre  vertritt  also  Qinxn  imCN  ]Th'£'n  ICW  ''DT'  "i^-!  i"''7;bi;cn 
die  Ansicht  R.  Meirs"".  p,  .,^„^   pp^,^,^   p'^piDN   n'^i'-cn   ]-   C^Nin 

OLGENDE  Dinge  sind  zum  Essen  ,_,^.,-,p;^ 

erlaubt:  Milch,  die  ein  Nichtjude  ,,,  l,j,^{..,  ^^.y,   ...^  .,._.,  ^n*?  s:-;r.   .N'-^;         '"  = 


(f 


unter  Aufsicht  eines  Jisraeliten  ge-     ,..,..,  ,l  ..,,^,«'.l   ,l,._   „.,  ,,,  :,„,  ,._..  _.., 

MOLKEN       HAT,      HONIG,      ÜBERFLIESSENDE        v•^'^"•^  -il-t"-'  v->>r  n—r  V-l'i-r  «V    •.•^■T    — «-    -t 

Trauben,  deren  Saft  nicht  zu  den  ver-     ^^s^i  nh""'?"  "'Srs  m""'  sr^'^:  "'i  S"«s-  \S"i 

UNREINIGUNGSFÄHIGMACHENDEN  '"  FlÜS-  ,,-|  ^i,  ,,-,,  ,^i,  -,,L,  ,.-,  ,j^.«  ,_.  ■  j^.^j,  -,^ 
SIGKEITEN  GEHÖRT,  EINGELEGTES,  WORIN  .>„  {..^p^j  ^^1-,  »•-[  j^ip  ^\-,'«l  ",i^  Nr^\~,T  1,T  -"'? 
MAN  WEDER  WeIN  NOCH  ESSIG  HINEIN-  ,,^  ..|,^  .L,  ..p.^.^  j{-  _-,»-  '-,-n"  V.-'T  SP'^l 
ZUTHUN     PFLEGT,     UNZERHACKTE     TeRITH,       ._,^' ,...,^   ''..t,.     ^-L-,     ,■,,—,'>.     -,^    ,.-,     ,v.^ 

Fischlake,  in    der   sich   Fische  befin-     ,,,«..,v«  — «..-v  sv«   ^^  .>.•,-*•  »v-vs  ..-n    •— - ■< 

'  j  '_^l^'^^    ^iww    'SN     n7    win  j    'fSi;7    w— 1      •  k.  _  II  H 

den,  ASANTBLÄTTEr"  und    GEPRESSTE  OlI-        ..,»...   ,„,^  i,^...    _„.  ,svh-    -v»>  »v  •.in    -1n^•^"° 

Mnw    l2—  7_^j    u"j  '7iw'—    ulwi-     ^      lü    n  iCw 

VENKUCHEN.    R.  J OSE   SAGT,  DIE    G.A.NZ  WEI- .,;  j^..,_     ^jj;',     c>'t:     jr,i:=  C'i;     "'^Ip:     CVi-C    \S     T,' 

CHEN  SIND  VERBOTEN.  HEUSCHRECKEN,  DIE        .„^    .,j^.  '^y^^'CX'^f   ^B    bv   ^H   m^il^nm         !  -,r,iai 

AUS   DEM    KORB    GENOMMEN    WERDEN,  SIND 

T  66       j'Nin  4-  M  65    il    ina  M  64         cira  --  M  63 

VERBOTEN,  DIE   AUS   DEM    LAGER,  SIND    ER-  ',  .,   ^o  '  ,,,.,•        ,     ,, 

LAUBT.  Dasselbe  gilt  auch   bezüglich  j^^p,^  p  70       n's  v^i  —  -m  öq        >»•;  -st 

DER  Hebe. 

GEMARA.  I'n.serc  Misnah  lehrt  also  dasselbe,  was  die  Rabbanan  lehrten:  Ein 
Jisraelit  darf  an  der  Seite  der  Herde  eines  NichtJuden  sitzen  und  dieser  für  ihn  mel- 
ken und  ihm  [die  Milch]  bringen,  und  hierbei  ist  nichts  zu  befürchten.  —  In  welchem 
Fall,  ist  nichts  Unreines  "in  seiner  Herde  vorhanden,  so  ist  dies  ja  selbstredend,  ist 
etwas  Unreines  in  seiner  Herde  vorhanden,  weshalb  denn!?  —  Thatsächlich,  wenn  et- 
was Unreines  vorhanden  ist,  und  zwar  wenn  man  es  nur  stehend  sehen  kann  und 
nicht  sitzend;  man  könnte  glauben,  dass  man,  da  man  es  sitzend  nicht  sehen  kann, 
befürchte,  er  könnte  [Unreines]  beimischen,  so  lehrt  er  uns,  dass  er,  da  man  es  stehend 
seilen  kann,  fiu-chtct  und  nicht  beimischt. 

Honig.  Was  .sollte  man  beim  Honig  befürchten,  wenn  das  Beimischen'"",  so  wird 
er  dadurch  übelriechend,  wcim  ilas  Kuclien  von  NichtJuden,  so  wird  er  auch  roh  ge- 
gessen, und  wenn  die  .\ussclu\itzung  der  nichtjüdischen  [Gefässe],  so  verleiht  dies  ei- 
nen  ver.schlechternden  Geschmack  und  ist  erlaubt. 

Ueberfliessenüe    Trauben,  deren   Saft  nicht  zu  den  verunreinigungsfä- 


345.  Dass  Verbotenes  beigemischt  ist.  346.  Cf.  ob.  S.  897  Z.  6.  347.  Speisen  wenlen 

nur  «laiin  vcninrciniKunKsfiihig,  wenn  sie  durch  eine  Flüssigkeit   befeuchtet  wonlen    sind;    cf.  Lev,   11.38. 
348.  Die  nicht  mit  einem  Messer  geschnitten  werden.  349.  Dh.  ein  unreines  Tier.  350.  Von  Wein. 
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*V,'«;"'KaB'  r^i^  ixirn  M:'2m  .'npc'c  ibth  cikt:  hicmachenden  FlOssiokeitr.n  ormört. 
''S-I  ri"^  "«n^.sv  VZ-ZT.  H^  -.^W  ^Si  -C*:t;  -:'N  Icli  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 
Np  S*^  Sr-  npC'C^  .-1'''  "•;!  Np  zr,-  \S-r^  Wenn  jemand  |Tratihen|  für  die  Kelter 
;:::":  i:r  :.-1E'~::  n:\xc'  r^-^:;'  :.-.pC'C''  r,"':'  "V-  wintert,  so  sind  sie,  wie  Sammaj  sagt, 
"'»nmtt'l  CS^C  ^r  nsrr  r;:\sr  r,»-,C  S«,-  "t-N  veninrcini«:nnKsfähitf '",  und  wie  Hillcl  sapt, 
rnx   r«-^«rr    '^r    nn  r.Z   r"ü'  -^V  ":t\s:  -r«:      nicht     verunreinijjnnKsfähiK,     und     Hillel 

Foi.4ornN  r.'>r'"r  Nrr.-  •;:  rv^r-jr^'  rvz^-r  \-Z'  :ti      ifflichtetc  vSauunaj  heil?        Da"ist  ilini  die 
].sr   .S'Ä'p  n''  .S'>-2'2   rvr^T    \1C''''1C*   rr.^H      Flüssijrkcit   erwünscht,  hierbei  ist  sie  ihm 
~r;  -in  n;i.-  r".  -trss  ;,-,":•:",-:- ]sr  .—riTi:!     nicht  erwünscht  '. 
•w'.Si  \S    -2S   i^n:  r-,   -.r":  rmci  B-N-,  a-rZ'  m.  r.\zr.KiiACKTR  Tkiuth.  Die  Rahhanan 

H,, »,,.'.;  c-nr"!  S2n  -.2  tizpr;  rn  ZTiC  miC*  in  lehrten:  Was  heisst  unzerhackte  Terith? 
SMiT  «"jn  "r  "rN  TSS  rcpc-p":  -,''£:c  l'^  C"*^*  -  wenn  Ko])f  und  ( Gerippe  kenntlich  sind. 
r~  -tS  :\S':-l:''  v.-C"'":  "i^n  NT;::''£":  N";si  Welche  heisst  Fischlakc,  in  der  sich  Fische 
"rs  p'il  "I'l:^  rp'^n":  N'I'IVI  r.-SCC  nTn"  befinden?  wenn  ein  Kilbith  oder  zwei 
~r':  rr.TZ".  rsn  Hr^Z'  t;  -ncs'~''rn  "nn  121:2  i:>  in  dieser  umherschwimmen.  Wenn  es 
;vr  p.'vr  s:^'!*^;'::  ---  U"-:  s—r  «r-,  -::,s*  sofjar  bei  einem  Killjith  erlaubt  ist,  wozu 
nH>'T  n-Cw'^  -Tri'  Z-  -::NT  S.-':'  s:>":2'^'1  braucht  er  es  von  zwei  zu  lehren!?—  Das 
-t';' hzr<  "IZT  ]S',:z  ^2N  ]-:»i-2  ^ZC^  rp^n'Z  ist  kein  lunwand,  das  eine,  wenn  [das  Cie- 
N^'I'l:::  S'^  *t::  p.«i"2  'Z*:  rr.lZ':  tt\S-,  Nn«;:'  fäss)  offen,  das  andere,  wenn  es  geschlossen 
'iZ'<:  rrrz".  w'S-  .sr."w'  "r;  arz^-  n££  n  -,2N  .m,  war". 
•"'■nr    C""«''  -r\--    «IT'^    r.ns":    rns    hz    Sa*  Es    wurde    gelehrt:     R.    Hona    sagte, 

-NC::  inS2  ".S-SSI  -rrsp-ZZ  ]-;  n^irr  p  p-<C  wenn  Kopf  und  Gerippe  kenntlich  sind, 
Z-;  N'rntt"  ins  "»Ur  rz-;^:  nnma  jSir  n^D"  R.  Nahman  sagte,  wenn  Kopf  oder  Ge- 
73  -<2        M  72  vi-c  :•..><   s  <:-•::•  M  71      rippe  kenntlich  sind"'.  R.  Üqaba  b.  Hama 

M  75  T,a~Ei  •''i:  M  .xis  \'  74  :••:  =Tr  M      wandte   ein :    Fische    [sind   reinj,   wenn  sie 

p<=  -p-  :••=•  ru'rn  B  77        -iios«  -f  B  76        -r.s  Flossen  und  Schuppen  haben'T  Abajje  er- 

78        nrrir:  r«  inic-  p=  «  'b«i  inspa=  r^  r«=  1'=      widerte:  Dies  spricht  von  Ära  und  Palniuda, 

deren  Kopte  denen  der  unremen  [Fische] 
ähnlich  sind.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Ülas:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn 
man  [Speisen]  in  die  Fischlake  eintauchen  will,  bezüglich  des  Rumpfs  aber  sind  alle 
der  Ansicht,  nur  wenn  Kopf  und  Gerippe  kenntlich  sind.  R.  Zera  .sagte:  Früher  pfleg- 
te ich  in  Fischlake '  einzutauchen,  .seitdem  ich  aber  das  gehört  habe,  was  R.  Jehuda 
im  Namen  l'las  gesagt  hat,  dass  sie  nämlich  nur  über  den  Fall  streiten,  wenn  man 
in  die  Fischlake  eintauchen  will,  während  bezüglich  des  Rumpfs  alle  übereinstimmen, 
nur  wenn  Kopf  und  Crerippe  kenntlich  sind,  tauche  ich  auch  nicht  in  die  Lake 
ein.  R.  Papa  sagte:  Die  Halakha  ist,  nur  wenn  Kopf  und  Gerippe  von  jedem  be- 
sonders kenntlich  ist.  Man  wandte  ein:  Wenn  sich  an  Stücken  [Fische]  ein  Zei- 
chen "befindet,  einerlei  ob  an  allen  oder  an  einzelnen,  selbst  wenn  nur  an  einem  von 
hundert,    so    sind    alle    erlaubt.    Feinst    brachte    ein    NichtJude    ein    Fass    mit    [Fisch-] 

351.  Da  die  Trauben  durch  ihr?h  eignen  Saft  befeuchtet  werden.  352.  In  dem  Fall, 
wenn  man  sie  für  die  Kelter,  zur  Weinfabrikation  winzert                                     353.  nie  Befeuchtunj;  macht 

nur  dann  verunreinigungsfähig,  wenn  sie  erwünscht  ist                                   354.  Wenn  das  Fass  offen  stand, 

kann  ein  Kilbith  hineingefallen  sein,  daher  müssen  es  mindestens  2  .sein.  355.   Ist  die 

Lake  erlaubt,  da  dadurch  sich  feststellen  lässt,'  dass  es  reine  Fische  sind.  356.   Demnach 

lässt  sich  die  Reinheit  des  Fisches  nicht  einmal  aus  Kopf  u.   Rückgrat  feststellen.  357. 

Wenn  der  Kopf  od.  das  Gerippe  der  in  dieser  befindlichen  Fische  kenntlich  war.  35S.  Der 
reinen  Fische. 
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stücken,  und  an  einem  befand  sich  ein  Zei-  p"l  ITim  |no  nnN2  p-'D  SSOjf  nir\in  ^C 
chen,  da  erlaubte  R.  Simon  b.  Gamaliel  N22  ZT  -:^:'ir,  :h^2  ri;ri  TS  '-S'^c;  ]Z  ]r;::Z- 
das  franze  Fass!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  N::\-n  in^  Si;;^;:'?  "NO  "Zn  \S  mc*  -"ir\--a'r 
alle  vStücke  zusammenpassen'".  —  Wozu  NriN  Sinn  ]h  V^CO  Np  ■'Onrs'"  SoH  tt'^n": 
braucht  dies  demnach  gelehrt  zu  werden!?  :.  Hii^n  ',2  N:in  m  p£:  Nir-'D^'  "r,Sl  Nr:ni-- 
--  Man  könnte  <,rlauben,  man  befürchte,  "TiiT  Sr\S  "i:!  N2n  "'''? -,0.S -"""rvS'l'P  ,--2  STm 
dies"°sei  Zufall,  so  lehrt  er  uns.  Einst  ^^nZ'':;  pzy'^t'?^  >r^^Z'Cn  STS;  N:n;  \S-  "2*'-5"' 
kam  ein  .Schiff  mit  C-ili^nt-li'''  i"  Sikhra  n^N  n&'f  SJJ^n  12  SJin  2",!  "ni2"!:*  IDN^'N^-n 
an ;  da  ging  R.  Hona  b.  Henana  hin,  und  »nt:'  "r  -SS  21  "^  "AN  •1"-;"'  Mint  r^^~:  21 
als  er  an  diesen  Schuppen  bemerkte,  er-  m  21  n^s  s*?  ]21J2  ':'2N  pi'i2  s;:*"  ~,2  n:*~  2~ 
laubte  er  sie.  Raba  s])rach  zu  ihm:  Wer  12  SJiü  21  Slti' "2  S££  21  "'?  ION  "Ti'?  "S'S 
würde  es  in  einem  solchen  Fall  erlauben,  li^NpT'NJnDN  ID":;  n'?  NJSI  ]£i;2  •.'?«£S  s::'n 
weil  Schuppen  \-orhandcn  sind"'!?  Darauf  21  ■''?'"  ION  Nm  NMtt*  N1D""0  nH  N££  21  "^ 
erfolgte  eine  P.ekanntmachung""'Rabas,dass  '?2N  p''i2  '"''2'^^  Tipl^no  ü^'';i  n-CÜ'O  min" 
sie  verboten  sind,  und  eine  Bekanntma- 1.-,  h'C  12":  nntri  tt'NI  Nn"^  ";  "^2.1  "121  |£"i;2 
chung  des  R.  Hona  b.  Henana,  dass  sie  er-  n"0,':  "TN  12  N::"n  21  2"r"  IinNI  IHN  ^2 
laubt  .sind.  K.  Jirmeja  aus  Diphte  sagte:  N"2ntt'  "i;  lONpi  2"r"'i  r;2-N  12  N1N'  211 
Mir  sagte  R.  Papi,  dass  R.  Hona  b.  He-  jno  nnN2  r("2'?"2'>.NiOJ1  ri"2n  -n'?0  n2"1V 
nana  nur  die  Fischlake  erlaubt  hatte,  nicht  p'21  n-nO  N"r;  -10'-2  ~"-.no  |'?:2  "•-:-£ 
aber  die  Fische  selbst.  R.  Asi  sagte:  mir  äo  •J^'Z'ff  "Nlp  NnSlo""Nn  "j*?  NJO  -""r  ION  r.r.lDN 
sagte  R.  Papa,  dass  R.  Hona  b.  Henana  lON  n:i12'21  ION  rpni"  "211  SnioCI  210  "S 
auch  die  Fische  selbst  erlaubt  hatte.  Ich  nnoion  jO  N\S  j"np:  ;"N  ;i21>'1  C":i  "2-"p  21 
würde  sie  nicht  verbieten,  weil  mir  R.  Pa-  21  ION"  "0  '"1"2  JOI  "Nmi  "21*"  n'"1>"  ~"1  "01 
pa  dies  sagte,  und  auch  nicht  erlauben,  nnoion  jO  N^N  I"np:  ]"N  i121>"1  ü";i  "21"p 
weil  R.  Jehuda  im  Namen  Ülas  sagte,  20  NOl!  :i'  "-j"0n  121V  .1"'?  ri"N  NOC  ;n  '?'?20  »«»■''' 
dass  sie  nur  über  das  Eintauchen  in  die  ION  j12""  1N20  "02  2"i""2  ^"00  "TIO  ;i  |'"~wO 
Fischlake  streiten,  während  bezüglich  der  inj":  C"i""2  "'7"üO  in""1in  "OD"r.  nS  N1"T  "21  ""'? 
Fische  selbst,  alle  zugeben,  dass  Kopf  und      ^j^Y\  nnxs  ■r:''3  ssrsi  .v=b-i  p^ii^wsS  >t  M  80 

Gerippe    von    jedem    einzelnen    kenntlich  ^-isi  M  S3         -pe;  M  S2         Vap  rrS  r'x  "lainn 

sein  müsse.  xm  x:idx  "^cv:  x'"  s;ns'  .s—ca  »''i  M  85       nri  51  84 

R.  Henana  b.  Idi  sass  vor  R.  Ada  b.  -^'  **  ='"''  ""=  ^'  ^^'  "'"  ^'  ^^  '''  ■"=« 
Aliaba  und   trug  vor:  Wenn  em  ^Mchtiude 

ein   Boot  mit  Fässern  bringt   und   sich  in  ■  -,    - 

einem  ein  Kilbith  findet,  so  sind,  wenn  .sie  offen  sind,  alle  erlaubt,  und  wenn  sie 
geschlossen  sind,  das  eine  erlaubt  und  alle  übrigen  verboten.  Dieser  fragte:  Woher 
weisst   du   dies?  —  Ich   hörte  es   von  drei  Gelehrten:  Rabh,  Semuel  und   R.  Johanan. 

R.  P.crona  sagte  im  Namen  Rabhs:  Eingeweide  und  Rogen  von  Fischen  dür- 
fen nur  \-on  einem  Zuverlässigen  gekauft  werden,  l'la  wies  R.  Dostaj  aus  Biri  auf 
einen  Widerspruch  hin:  Wenn  Rabh  sagt,  Eingeweide  und  Rogen  von  Fischen  dür- 
fen nur  von  einem  Zuverlässigen  gekauft  werden,  so  ist  ja  zu  entnehmen,  dass  ein 
unreiner  Fisch  Rogen  habe,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  ein  unreiner 
Fisch  Junge  werfe  und  ein  reiner  Fisch  Eier  auswerfe!?  —  Streiche  hier  [das  Wort] 
Rogen.  R.  Zera  erwiderte:  Streiche  es  nicht;  beide  werfen  sie  Rogen  aus,  nur  entwickelt 

359.   Wenn   die  Stücke  .sich   aneinander  .schlicssen,  so  dass  es  ersichtlich   ist.  <la.ss  sie  von  ein   u.  dem 
selben  l-iscli  herrühren.  360.   Dass  die  Stücke  zusammen  passen,  j;ehören  aber  nicht  zu.samnien. 

361.  Es  können  ja  Schuppen  von  den  reinen   Irischen  auf  unreine  jjekommen  sein.  362.  EigentL 

Posaunen,   l'osaunenstö.sse,  wodurch  die  Hekaiiiitmachunijen  erfolgten. 
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ni'^  2':2r':   ^'-r-:   nn   l'in^a   pica  n;  .S'S      >ich  bei  den  einen  die  Brut  ausserhalb  und 
•.i.w»"ir  Z'j-;  ':':'Zr  .S":ri  p:^'^;  p'flh  nnaia  '':'      bc-l    den    anderen    innerlialh.  Wcslialb 

CVT  ':::*:  ~rv~  S""'"  ^VT  'it-O  C;*!  'i":':  nur  von  cineni  Zuverlässij^'en,  man  kann 
■jr  C'Ä'I  ':':"Zr  .VS  '."::  2"~:  rZ'pZ'p  "t:z  ja  die  /.eichen  uuterstichenl?  Ks  wird  näm- 
r-nirc  'r  u'V:  ':.'-  \'  iSsi  cn  ^".zv;  'atr-S  .  licli  gelehrt:  Aehnlich  den  Zeichen  bei 
mi-ü  nn  ins  .-wN".*  12  ~~a  rZ'H'  r.^-'^^iyj^  den  Kicrn  sind  auch  die  Zeichen  bei  den 
JiaSn  n.sac  pi:  n'ü'X-,  ^':Z'^  \^-ir',  -■•w'S"'.  ':-  l-'isclien  ;  bei  den  Hisclien  selbst  ist  dies 
|ia'?m  J'inra  JirSn  nxai:  ü"':2r::  ]Mhm  j'inir  ja  nicht  möglich,  denn  bei  diesen  sind  es 
N\-  IT  nt:  m  l^mya  Jia^m  |12'?ri"nint:  C'':£;a     ja    die    Flossen    und    Schuppen,  \  iel- 

]CT  'Nrm  •r'^'l  'n"!-:«:'»:':  S"  "•:N  ]"Z'~  rr^^Z  i"  mehr:  ähnlich  den  Zeichen  bei  den  luern 
Coi.b  """'V '--"- 1-  »'*'^"~*  p-v' i'*^'-^ '-^ '■'^'^~  "'""'-  '"'"'^  auch  die  Zeichen  beim  Kogcn  der 
Cn  »2Tp  ':a-D  li'^nb  ns-inc  ^•i^^^-l  is*?  C*;-;  I-'ische.  Die  Zeichen  bei  den  Eiern  sind 
nm  nr  sn"''«  üVi  '""p  «Jcrr  rnrU":  'r*r;:  folgende:  wenn  es  oval  und  kugelartig 
"13N  \sa  ~n:::ia  üü"  px  es  .sni^'^wr  ~^  rnrw":  ist,  das  eine  Ende  bauchig  und  das  andere 
(Cn:  ri'p-ir.'ia  CTn'^::  "iS  ~CST  Jl-r  ~l^rl''  Z-\  1.-.  Ende  spitz,  so  ist  es  rein,  sind  beide  Enden 
r~  "'"''  *"ns  jn»:"!»p  l''S1  C'':n  I^N  ~aS*C*  t;  I^N  spitz  oder  beide  bauchig,  so  ist  es  unrein; 
:j»":r.";^  C'rn''^  *:n  -:si  jvr  S'""'i  sis''  riTn«  befindet  sich  der  Dotter  ausserhalb  und 
l'ü".':''  N''N  r,2':^:  H"  Xti'CS  ;rv^T  —u:*  ~^';^  das  Weisse  innerhalb,  so  ist  es  unrein, 
sp  n*2  nVC'i  \"',"a  .saH  ein*:  s;:"rn  ina  'Zw  befindet  sich  das  Weisse  ausserhalb  und 
SrN*  p"~rr\S'l  N*~  'p'Tw'.s  SmT  p  ^'i^wSsoder  Dotter  innerhalb,  so  ist  es  rein;  sind 
Nr"j:  S*"  N'l;"*-^  :r'"i'7i:'-~  r\S|-2''';'V.''r  '.rnr.Z  das  Weisse  und  der  Dotter  durcheinander 
sp '"2  s::-!  N~:2n  NS'mna  SrVv2  ^2"n  2J  ^>"  r^S  vermischt,  so  ist  es  das  Ei  eines  Kriech- 
,^,,  ,--,^,j  .,,g,^  j5^_  j{|-|.«»^  nanc  '<:~'\h  V^uC  tiers.  Raba  erwiderte:  Wenn  er  zerrieben 
■•"  ~::.s'pn'"*w"  "t:!  T""  ;r~'CN  r"""^*!"!  ""-^f<  ist.  -  R.  Dostaj  aus  Biri  sagte  ja,  dass 
inüSw'J  ir.:'>'~i:i  n"::  "mSw  hz  s:'':n  ",2  ""Cr  ■.'.■>  man  [das  Wort]  Rogen  streiche,  wie  er- 
i"^~+T~94  o'i71F93~^pl«S«  wönTnäirärQ^  l^'^rt  man  aber  die  Lehre:  sind  auch  die 
-f  M  Q7  c>:,"2  <ja'D2  -f-  B  96  ti  3  OT  —  M  Q5  Zeichen  des  Rogens  der  Fische'''!?  —  Du 
Virra...2i  M  99  nn2co...'33«52  M  98  «jn  hast  sie  ja  ohnehin  korrigirt,  [korrigire:] 
.n  an«  -  M  3  <:n  M  2  kjidi  p  P  1  gQ  gjj^^j  auch  die  Zeichen  bei  den  Einge- 
weiden der  Fische.  —  Was  heisst  bei  den  Eingeweiden  der  Fische  bauchig  und 
spitz!?  —  Dies  gilt  von  der  Blase.  Was  macht  man.  wenn  da  kein  Zuverlässiger 
vorhanden  ist?  R.  Jehuda  erwiderte:  Wenn  [der  \'erkäufer]  sagt,  er  habe  sie  selbst  ein- 
gesalzen'"',  so  sind  sie  erlaubt.  R.  Xahman  erwiderte:  Nur  wenn  er  sagt:  das  sind 
die  Fische  und  das  sind  die  Eingeweide  derselben.  R.  Jehuda  belehrte  den  Aufwärter 
Ada,  dass  sie  erlaubt  sind,  wenn  |der  \'erkäufer]  sagt,  er  habe  sie  selbst  eingesalzen. 

As.\XTBLÄTTER.  Selbstredend!?  —  Dies  bezieht  sich  auf  ein  [darunter  befindliches] 
Stück  von  der  Wurzel;  man  könnte  glauben,  es  sei  zu  befürchten,  es  sei  vielleicht  bei- 
gemischt"\vorden,  so  lehrt  er  uns,  man  nehme  an,  es  habe  sich  mitgeschleppt. 

GEPRESSTE  Olivexki'CHEN.  Selbstredend!?  —  Dies  ist  für  den  Fall  nötig,  wenn 
sie  sehr  weich  sind;  man  könnte,  glauben,  es  sei  ihnen  Wein  beigemischt  worden,  so 
lehrt  er  uns,  man  nehme  an,  sie  sind  nur  durch  das  Oel  so  weich. 

R.  Jose  s.\CtT,  die  weichen  sind  verboten.  Welche  heissen  weiche?  R.  Jose  b. 
Hanina  erwiderte:  Wenn,  während  man  sie  in  der  Hand  hält,  der  Stein  herausfällt'^. 

363.  Demnach  werfen  alle  Fische  Rogen  aus.  364.  Und  bekundet  dass  es  reine  Fische 

waren.  365.  Aus  anderen,  mit  einem   Me.sser  geschnittenen  Stücken.  366.  ]'rhr  wahr- 

scheinlich von  nhv  schicken,  die  den  Stein  von  sich  werfen ;  viell.  mit  dem  syr.  nSr    enizielicn.   entledigen 
zusammenhängend. 
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Heuschrecken,  die  genommen  wer-  pD-'TSpm  i'';;nri'  pzi  i:n  :['ir]  'Ci^^n  i^rinn^'s 
DEN  &c.  Die  Rabbanan  lehrten:  Heu-  n:«£:r;  pi  pr.S"  pi  Ti?^^- p  i'S"  r.VCl'l'Spri: 
schrecken,  Kapern  und  Porreköpfe,  die  aus  «:2-:  j^-.ICS  ":i:n  ':£^  Nnr^ii-Z  p-.r^:,-  ;-,r,",2 
dem  vSpeicher,  aus  dem  Lager  oder  aus  yaz'  CV:  b'^'  C^msn  ]'"''  pi  ;-"'?>'  j"  Z^hl^ZV"- 
dem  vScliiff  kommen,  sind  erlaubt,  die  vom  n  irc:,"  J'^ims  n'?l'?cn'  pi  prsr,-  pi  -,i'\s,-;  ]t 
Krämer  auf  dem  Markt  verkauft  werden,  ]:21  i:n'  :,"  ir  ;«r-,>-::C'  "JSr:  "ICS  NT^^cpr 
sind  verboten,  weil  er  sie  mit  Wein  be-  y-i'rz'  EIS  tt"  Z'^2  -,::N  'r;^2  ^Z'  ZT,  rns  Z';s 
sprengt.  Ebenso  ist  auch  der  nichtjüdische  v:£^  l!:N  -mc  IN  mCN  Ct;  '?D'  E-n"l£r;  j" 
Apfelwein,  der  aus  dem  Speicher,  dem  La-  r>'^2  N2.S  ü'n  rnN  C>"£  -r",'  -,2  ha-;'2Z'*  "Z", 
ger  oder   dem   vSchiff 'kommt,  erlaubt,  der  lo  -:C'   ü''VZtt'   ^tt*'  ü""!;    ''•L^•   ü'-";£r,   p'  T?  IS-im 


» 


auf    dem    Markt    verkauft   wird,    verboten,      ."INI    "T";    H'-'  "r   hz   l'?  i::«   N2-,r,:i   nr.O'l 
weil  ihm  Wein  beigemischt  wird.  niSC  \yhz'  ^b  -TrC-  ins  *^;  '.Si-Cl  ipir  ":->".»:: 

Die  Rabbanan  lehrten:  Einst  litt  Rabbi  N£-ir,:i  HiTu"!  i-:ti*  Ü'>>-2D'  'TD*  ü^msr,  h'C' ^^  '2"; 
an  Leibschmerzen;  da  fragte  er,  ob  jemand  pi  :n^-,!21tt'^  ^zbr;  -BStt"  uip^n  -jr,;  las 
da  sei,  der  weiss,  ob  nichtjüdischer  Apfel- 15  pi  nti'tt'  21  n:2S  nann'?  pi  \sa  tncnp*? 
wein  \erboteu  oder  erlaubt  sei.  Da  erzählte 
K.  Jismäel  b.  R.  Jose:  Einst  litt  mein  \'ater 
an  Leibschmerzen,  da  brachte  man  ihm 
nichtjüdischen  siebzigjährigen  Apfelwein; 
und  er  trank  diesen  und  genas.  Jener  er- 
widerte; Das  wusstest  du  und  liessest  mich 
leiden!  Darauf  forschten  sie  nacli  und  fan- 
den einen  NichtJuden,  der  dreihundert  Fässer  siebzigjährigen  Apfelwein  hatte.  [Rabbi] 
trank  davon  und  genas.  Da  sprach  er:  Gebenedeiet  sei  Gott,  dass  er  seine  Welt  den 
Wächtern  anvertraut  hat. 

Dasselbe  gilt  auch  bezüglich  der  Hebe.  Was  heisst:  dasselbe  gilt  auch  be- 
züglich der  Hebe?  R.  Seseth  erwiderte:  Dasselbe  gilt  auch  von  einem  Priester,  der 
verdächtig  ist,  Hebe  als  Profanes  zu  \erkaufen:  was  er  vor  sich  hat,  ist  verboten,  was 
aber  aus  dem  Speicher,  dem  Lager  oder  dem  Schiff  kommt,  ist  erlaubt,  denn  er  fürch- 
tet, die  Rabbanan  könnten  es  erfahren  und  ihm  einen  Schaden  zufügen'". 
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367.  So  rieht,  nach  Cod.  M  u.  anderen  Codices;  od,  aber  die  übliche  Uebersetzung  des  W.s  nSlSo 
Korb,  Körbchen  ist  falsch.  36S.  Indem  sie  das  ganze  Lager  verbieten  würden. 


lalmuil  B«.   VII 


DRITTER   ABSCUNirr 


rPN  c;^  r"cy;  ;~-j' ^:l':  l'-^i^vS  cv^-iTi  '^1^2     B^'^'^^''    Hii.dwekke    sind    [zik    Ni-tz- 
'rs  C'~";\s  C'rrr-''  -'Wc  ^I"'  "•■^n  rz^i-z  ^3t      >^JI  xiESsiNr,]  vekkoten,  weil  sie  ein- 

,_ .j^    ,.^„  .j^    -p.,    ,_,,    „.vj.   --  j.»j^.  -.^j^.        ^,  ^,       ,^,      J  \i[K      angebetet      werden 

.,__  ^-  ,_,,  -j-vj.  -.-«X  >-x"-:;  ;r  ;'>-2-^-  Worte  K.  Meirs;  die  Weisen  sagen, 
•s-;:  -y:;z  r-a  z-;-:  ;nrv:-!  \s  .n"'^:.  ..  \ei<p,oten  sind  nir  solche,  die  einen 
"i-  -CS  rz";''  -.2  jrni'  «r-,  -.-iN  pr—r  s::>"l:  Stab  oder  einen  Vogel  oder  eine  Ku- 
z-;z  -r*s  ]''Z";  it;  i\s*c  ""ri  'rc  ii^ipsi  pm-  gel  in  der  Hand  halten.  R.  Simon  b. 
>,i,>.i4f-.Sf  -r;  .s"i:".>""2'^  c^m  -,\s:2  "r-,":  nyz'Z  r.ns  (Gamaliel  sagt,  auch  wenn  sie  sonst 
j{j,,^.,^s  ,^.„-  x^i  |:rTi' Eips  :ns  r^S  r,lci,-2  irgend  einen  Gegenstand  in  der  Hand 
min"  21  -2S  cipa  irns  ms  nsi,-;:  -,«&•  r.r;  sS  i»  halten. 

n;":  -CS  •:"':r  2"r-C  "^'S  "^—:az  '^S'Cr  -es  GEMARA.    Wenn    sie  einmal    im  Jahr 

njnc  ~rt  ^';  p-Civr:  ;:r;M  »l-  -es  .-;:■  -2  -2  anj^ebetet  werden,  was  ist  demnach  der 
Foi.4i':'w'2  '?2N  2'--:2  '"^Z'Z  rpi'^nc  -Z~  -es  'l^'JZ'  (irund  der  Rabbanan!?  R.  Ji<;haq  b.  Joseph 
•";2>"'  v:''  SC>e  «sc  i'".r,*2  '?2-  '-21  2^2-2  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  In  der 
1-'?  '•"T2VP  '"!:'!'  -^eST  JSC'^  S2"'S  "C  2*-,£2T;  IhS  i:.  Ortschaft  R.  .Mei'rs  wurden  sie  einmal  im 
~ers  'S  S''S  :.-':'  -"V  :r!:''r;''£"C'^  "SlI  2'-;22T  Jahr  angebetet;  R.  Mei'r,  der  die  .Minder- 
''2S  2'2-2  ""Z'Z  r'^,'!^~'2  -2-,  "CS  "Crs  •2.1  heit  berücksichtigt,  verbietet  es  auch  in 
Z— ;'S  C'cr~'  :2"-;2S  ^2*  ■'-2";  2''-£2  ^Z'Z  anderen  Ortschaften  aus  Berücksiclitigung 
^Z  r~r.  "Z'i-;  ra  rrrrZ'  '?,':e  :'121  p-^i^S  p\x  dieser  Ortschaft,  und  die  Rabbanan,  die 
rr>r.  '."^T;  m  'SZ'rZ'  "."iSi"  hpJZZ'  ^h'C  zhv;n  ^  die  Minderheit  nicht  berücksichtigen,  ver- 
"  BBa...jM'n  —  M  3  ,[,,,  II  2  i  t,3  SK  '  B  1  bieten  es  nicht  in  anderen  Ortschaften  aus 
B  7        :-\  p  6         IE;  '-v^  M  5         n-:^":  +  m  4      Berücksichtigung   dieser  Ortschaft.    R.  Je- 

•'"?•-:  liuda  sagte  im  Xamen  Semuels:  Unsere 
Misnah  spricht  von  Königsbüsten'.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 
Un.sere  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  sie  am  Thor  der  Stadt  stehen'.  Rabba 
sagte:  Sie  streiten  nur  über  solche,  die  sich  in  Dörfern  befinden,  solche  aber,  die  sich 
in  Großstädten  befinden,  sind  nach  aller  Ansicht  erlaubt,  weil  sie  nur  zum  Schnmck 
aufgestellt  werden.  —  Giebt  es  denn  jemand,  welcher  sagen  könnte,  dass  sie  in  den 
Dörfern  zum  Schmuck  aufgestellt  werden,  da  werden  sie  ja  entschieden  zum  Anbeten 
aufgestellt!?  \'ielmehr,  ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  Rabba 
sagte:  Sie  streiten  nur  über  solche,  die  sich  in  Großstädten  befinden,  solche  aber,  die 
sich  in  Dörfern  befinden,  sind  nach  aller  Ansicht  verboten. 

Die  Weisen   sagen,   verboten   sind   nur  &c.    Ein  Stab   bedeutet,   dass   er  die 
ganze  Welt  wie  mit  einem   Stab  beherrscht.    Ein  Vogel  bedeutet,   dass  er  die  ganze 

1.  Die  aus  Verehrung  angebetet  werden.  2.  Solche  stehen  in  ganz  besonderem  .\nsehen. 

3.  Im  Text  kakophonisch :  dass  er  sich  selbst  unter  (od   anstatt)  der  ganzen  Welt  beherrscht ;  ebenso  auch 
weiter. 
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Welt  ill  der  Hand  hält  wie  den  Vogel,  nnn  10^7  flN  CSint?  1112  niSS2  1*712  shvjn  72 
Eine  Kugel  bedeutet,  dass  er  die  ganze  nTi:^  r^^C  jn-^V  iS-'Din  s:n  -!n22  l'n2  üh>",-i  ^2 '*'' 
Welt  in  der  Hand  hält  wie  die  Kugel.  Es  T^izi'^i  S!2'?V2  CliD'?  1122  H'p';::  r|"2  r>'2ü1 
wird  gelehrt:  Zu  die.sen  fügten  sie  noch  ,-nt:>''lh2  2':'ivn  ':'2  rnn  12^7  TS  :iir;C- r,22 
liiiizu  Schwert,  Krone  und  Siegelring.  Vom  .i  112D  r|1D2'?1  Na'?>'2  ^h''h2'°  Si:  -.122  Sip^'a 
Schwert  glaubten  sie  anfangs,  es  sei  nur  S:2''\nC"N  112D  Nip^'j;  riyl'C  2'?2'?'"'  rr.'i^';!" 
ein  [S>-iiibül  des]  Räubers,  nachher  aber  hz  r.nr,  i:2i"'  ~S  cninc  -,122  r,122'?i  S2-V2 
sagten  sie,  dies  bedeute,  da.ss  er  die  ganze  ;|'ii|  ''n''':'':;  ]Z  ppcr  i2'^  :nn''a^  1*712  Z'^IV" 
Welt  töten  könne.  Von  der  Krone  glaubten  '^'Zr  ^'Z'ii  21  ''>'2  C2"'j:  l'r''2S  Uli'  1^'2S  NM 
sie  anfangs,  diese  sei  nur  ein  [Symbol  ei-  in  n''£N2  I*?*!  Nr'?>'  *h2  jJ-'I^N  "»C  in*:  nsVi  1-«2 
nes]  Kranzflechters,  nachher  aber  sagten  i'712  ''SS2  '^"'n  in-s"  Sin  S::':'!  IS  nsVi  "2 
sie,  dies  sei  eine  Hundskrone'.  Vom  Siegel-  !ipM  r;sii2  SC"">' 

ring   glaubten    sie    anfangs,  dieser  sei  das      j^xj^   i'>imc   ibs   "'"in    Cc'^a  ''"'2i-'    Si»*!«l 
[Symbol  eines]  Siegler.s,  später  aber  sagten     j-,-,icj^   i^pj^   ■,-,,-,  S;-,   pi-p   «j,.   -,  p,-r 
sie,   dies   bedeute,   dass  er  das  Todesurteil  ,-  !~2>."  in2  Säi''2ii'"'';S- 

der  ganzen  Welt  besiegle.  ,-i-,f  rni2';  "«12^   1':"'2S  Ssiliw   i:2S  .N~'2Jt 

R.  Simon  b.  (i.\M.-\LiEL  s.-\gt  Sic.  Es  ■,~i2Z'  i'i^'SSi  pm  Sin  c^is^i  ^I2f  \:r,  psni'* 
wird  gelehrt :  Sejbst  eine  Erdscholle  oder  i-^-t  ciü'C  C^Si"  ^251*  "ij  ri:"!  Sni  "IT  ni*2V 
einen  Span.  R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ,^,-,  i;,.^  n"'J2n"'  T-  i-1^J2n  Si'::  S2*2  s:r,'::^ 
er  Kot  in  der  Hand  hält;  ist  dies  zu  deu-  o,,  j^^'-^  v;^''  -\2"j  ]~2  Si'1*2w"  ''J2C  1*112S  IIS 
ten:  er  missachtet  die  ganze  Welt  wie  Kot,  «vi^-a-  1;^•^":^— i;^n  '^x  — n  ^^-i  n''5-r.  -;»  r*:-r. 
oder  aTjer:  die  ganze  Welt  missachtet  ihn  s.sit:-^-  n:2:in  inr:  2^20'  sni  \S2S  12>-:  12F,"!-i', 
wie  Kot?— Die  Frage  bleibt  dahingestellt.      rrCTZ-ÄZ'  niT  mi2>"  1i:r,S      :  12-22  ':'•;  T21>-2""=-"' 

nXDET  M.\N  BruchstC'Cke  vox  Bild-      ...,-s  •-  .,..^...  ,^-  r;-,iPN  — ^s*  nm« «",  ,-;«'^«S'^ 
WERKEN,  SO  SIND  SIE  ERLAUBT.  FiN- ,,  n'?t:2  s'i'  sm  nii2s  1CS  i:nv  '>2i  nir,ic  ics 

DET    MAN     DIE     FlGUR    EINER    H.AND    ODER        ,s„>,  '  ».^--,m,     ,^-,-..",    -">»}     ...,-s    —     .....^...    .— 
EINES     FUSSES,     SO     SIND     SIE    VERBOTEN,       j^innS  n^'i'S   S'?  nD'SJ  \-T'S  1CS  12^:2  -"^  ':'*"l:22 

WEIL  SOLCHE  ANGEBETET  WERDEN.  ivj:^'  ''21^  ijni"'  '<2i  n'"2M\s*  n*'?  n'rvii  S12; 

GEM  ÄRA    Semuel  .sagte:  Selbst  wenn      r ,,  .„ — ,    ,,  „ ,    ,,  „ 

Bruchstucke  von  Götzenbildern.  —  Wir  ha-      jj  ,4  ,„,,  jj  53  .u^^  g  ,0  ,        ^\  \\ 

ben  dies  ja  aber  nur  von  Bruchstücken  von      p  17  i«  -f-  M  16  |<i,iis  -f  M  15        xs-.^r 

Bildwerken    gelernt!?     —    Dies    gilt    auch      rici;-:   B    10  -;v:...'3es   —  M  18  xs=  neu 

von  Bruchstücken  von  Götzenbildern,  nur  •  ==  ""-«  "'^'^  "''"  ''"i"  ^^  ^0        p-s:  S" 

lehrt  er  es  deshalb  \ou  Bruchstücken  von  Bildwerken,  weil  er  im  Schlußsatz  lehren 
will,  dass  wenn  man  die  Figur  einer  Hand  oder  eines  F'usses  gefunden  hat,  diese  ver- 
boten sind,  weil  solche  angebetet  werden'.  —  Es  wird  gelehrt:  Findet  man  die  Figur 
einer  Hand  oder  eines  Fusses,  so  sind  sie  verboten,  weil  solche  angebetet  werden; 
we.shalb  denn,  es  sind  ja  nur  Bruchstücke'!?  Semuel  erklärte:  Wenn  sie  auf  einem 
Sockel  stehen. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  ein  Ciötzenbild  von  selbst  zerbricht,  so  ist  e.s,  wie  R. 
Jolianan  .sagt,  verboten,  und  wie  R.  Simon  b.  Laqis  sagt,  erlaubt.  R.  Johanan  sagt, 
es  .sei  verboten,  weil  es  niemand  entheiligt  hat,  R.  Simon  b.  Laqis  sagt,  es  sei  erlaubt, 
denn  er  hat  es  stillschweigend  entheiligt,  denn  er  sagt:  wenn  es  sich  selbst  nicht 
retten    konnte,   wie    sollte    es    mich    retten    können!?    R.   Johanan    wandte    gegen    R. 

4.  Die    Lesart   der  kursirendcn    .ausgaben    (Königskrone)   ist  wahrscheinlich  eine  Zcnsuränderung. 
S.  Man  kiiiinlp  sonst  Rlauhi'n,  dies  «oltf  nnr  von  Götzenbildern.  6.  Es  ist  somit  anzunehmen, 

dass  der  C.öt/.c  /.crschla,ij;en  11.  entheilij,'!  worden  i.st.  7.  Der  Besitzer. 
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ita».4.»'i:i  r'r~r    ""•   r-cz  tz"   ";t  -N-,i   cp'?  p      Simün   b.  LaqiS   e'm.'C/u/  (ür  A'o/>/  fhij^ons 

^...i^h   ".r;S    "".   ]'i~   '-.~;    T""!'    S''   ]~   ^V    ;"rr:      //'/</  s^/w  hfid^n  lliimU   -nuven   iihe;€schlii);en 
»•■"'ns  l'i^'Vl   ;v~  rs   rr:*:':^   zr~  r;\x-  zU":       «if ,  uml  weiter  heisst  es:  'Daher  ireUn  die 

Sit  J»'  I  '        I  I 

»^'Nrs*    l^n"    r.'~r»N    "rrru*   "rr   — :s~   \rzi~     / 'r/f s/er  Damons  »ü/i/ i(c.\}  Dieser  erwiderte: 
i  ■'■'°  '  ..... 

45««7««-;'j'    .s"^— :-    "«rT'N     ■>"•:•:::    "V    r*-    i"r\s   ,  Ist  etwa  hieraus  ein  Uewei.s  zu  eiitnehiiien. 

■     '^'"mt    ni'.Z'J    '"w    N~    l'T*":    '^S    '*"    c::''*"      sie    liessen    den    Daifon    und    beteten    die 

•'■"S'rS   ;"~'r.s'   n~T   HTIV   """C    N':*,"    S*?   J'TSN      Scliwelle  an,  denn  sie  .saj:ften,  die  (Jolthcit 

,04b -,o«  .---  {<«-2«  'i-^s.s  '.•2'S"  z^Z^'J  N~  Nr:\*<      habe  den    Da^ron    verlassen    und    sich    auf 

Bt.t5«»-2S  *N"'  ;;;">  '.~^  'J'2Z'l"ai  *2~";-  ::r""  *r~:      die  Schwelle  'aselzt.  Kr  wandte  ferner  tre- 

«.•.i«'4j«  "2".'r  !'",:•;  ü*^''i"  *"C*  ]''~.*rs  ü'.—J  ~\S~  "r~  i"  ^^n  ihn  ein:  l-'indet  man  Hruchstücke  von 

y.t,38i>»«n  nnr;  n*"*»:"   ,~~*rs   st;  *:;:  ~~t  rrrz':'      Bildwerken,   so   sind   sie  erlaubt,  demnach 

B<».45»  I 

H«i.s;fcx'    Z"-ZV    S''   "-"N   Z'.~Z'J   ""I'S   zr~   ar'Sr.      ^^ind    solche   von  (iötzenbildern    verboten!? 

K.C.SO» «x"^  n~?  ~TI>*    Z'""!;;  ",-'S    Z'.'Z'J  "-"'   "i'zr  Fo!j(cre    nicht,    dass    Hruchstücke    von 

,~2C   i'ST  'ST'   |~£w  **r;   r;''::2T  ■■;"'''   '■;   r;""^*      (Götzenbildern  verboten  sind,  sondern,  dass 

,ii.pr^(M  'ST    'T^    S'i"":    ^tz    j*S*    \S";:    "T":    S"i"C  i..  [ganze]  Bildwerke  \  erboten  sind,  also  eine 

"■■"^' r.1T£  mS^*:  n"*;":  ""jn*  rac  "n  S"ir~"  anonvme  Lehre  nach  der  .\nsicht  R.  Mei'rs. 
Sm  J':,':*"::  rp'r.Z  jn  """r;  p*'  'i;  ]•"  "'""•SS  -  Sollte  man  doch  nach  R.  Juhanan  von 
ir::'~*w'>'  ST  ~£2  :r!;'~.w>"  ptz  ""-"Z'tl  'STT  sr~  R-  Mefr  auf  die  Rabbanan  folgern:  R.  Meir 
*S^r  «si:  sr~  'ST,  'TC  S"".;"^:'  'tz  TST  sagt  ja,  Bildwerke  seien  verboten  und 
'I~  "t:s~  r;S"r  Si'j"  "Z^nz  ■ir;:'"«^  "ST."!  S'r; ;»  Bruchstücke  von  Bildwerken  seien  erlaubt, 
"2"  S"i"r:  ";"'S'-  ~;ri  h'J  rprn  rSTin  Si'i"  ebenso  müsste  ja  auch  nach  den  Rabba- 
S"~*>"C    s::"N   r"Vr*S"   ""•   r~r'Z   ],"'"-  li'Sw      nan  nur  der   vollständige  Götze   verboten, 

B..3i>-:2S~   S'VU'\s'  *"~r'    S*r;    ■:£:■    ~£Z  *^'Z*l:  S''      Bruchstücke  aber    erlaubt   sein!?  —  Ist  es 

Pes.  9''  '  t 

ii.».«7»^-72  ."'"w  '.".'ZZ  r.Z'lZl'  TÜ'Zr.  "V  Z~S  Z'TJ'Z"  denn  gleich,  bei  diesen'"  ist  es  zweifel- 
rSD  ]'S1  ~,w  V2~  p  ."TUE*  r,?r"S  'r.Z'Z  snr.w  i-.-.  haft,  ob  sie  angebetet  worden  smd  oder 
t<h~^^yi~23^^',ivV22r  »rs-ian  P  2r'^vm20  "»cht,  und  selbst  wenn  man  sagen  wollte, 
in:':  r'v.-;^  <xt,  JI  26  cm  B  25  '«n  +  M  24  sie  seien  angebetet  worden,  können  sie  ja 
';  <;-■;:  -z-;-  -s-sx  B  28  a  *?  p';'a  M  27  laic:  entheiligt  worden  sein,  während  Götzen- 
.i'r»  P  30  « 1  -r  il  20  büder  bestimmt  angebetet  worden  sind, 
und  da  man  nicht  weiss,  ob  sie  entheiligt  worden  sind,  so  steht  ein  Zweifel  dem  Ge- 
wissen gegenüber,  und  das  Zweifelhafte  wird  dem  Gewissen  gegenüber  nicht  be- 
rücksichtigt. —  Wird  denn  das  Zweifelhafte  dem  Gewissen  gegenüber  nicht  be- 
rücksichtigt, es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  ein  Genosse"  gestorben  und  einen  Speicher 
voll  Früchte  zurücklässt,  sie  als  verzehntet  gelten,  selbst  wenn  sie  erst  am  selben  Tag 
[zehntpflichtig'  geworden  sind];  die  Früchte  .sind  ja  nun  gewiss  zehntptlichtig,  dagegen 
ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  verzehntet  worden  sind  oder  nicht,  somit  wird  hier  das 
Gewisse  durch  das  Zweifelhafte  verdrängt!?  —  Hierbei  ist  es  Gewisses  gegenüber  Ge- 
wissem, denn  sie  sind  ganz  gewiss  verzehntet  worden.  Dies  nach  einer  Lehre  R. 
Hanina  des  Hozäers,  welcher  nämlich  sagte,  es  sei  feststehend,  dass  ein  Genosse  nichts 
Unzubereitetes  aus  der  Hand  lässt.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  hierbei  sei  es 
Zweifelhaftes  gegenüber  Zweifelhaftem.  Dies  nach  einer  Lehre  R.  Osäja.s,  welcher 
nämlich  saete,  dass  man  mit  seinem  Getreide  eine  List  anwenden  dürfe,  indem 
man  es  mit  der  Spreu  einbringt,  damit  man  davon  seinem  \'ieh  geben  dürfe,  ohne 
zum  Sackzehnt  verpflichtet  zu  sein.  —  Wird  etwa  das  Zweifelhafte  dem  Gewissen  ge- 

8.  iSam.   5,4.  9.  Ib.  V.  5.  10.  Den  Bildwerken.  11.  Einer, 

der  die  Reinheilsgesetze  u.  die  Gesetze  von  den  priesterlichen  .\bgaben  beobachtet.  12.  Cf. 

Bd.  I  S.  292  Z.  10  ff. 
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genüber  nicht  berücksichtigt,  es  wird  ja  nC'>'0  min"'  '>2'i  ■iaN'"N''jnm  '»Nil  "T-a  N-SIO  ^"'Z 
gelehrt:  R.  Jehuda  erzählte:  Einst  warf  ni2'? '^2J  n^''"i:nt:*  i"!a''-iZ' inS  p^i'C  '''w'  -iTinitt'Z p„'i « 
die  Magd  eines  Bedrückers  in  Rimon  eine  "w >'::  Sri  ~rp:  ZN  "'wT  ÜS  >"T^  \"'Sr'  \~Z  .sr* 
Fehlgeburt  in  eine  Grube,  und  ein  Priester  |''li'i2  D'?mr'l  mhnc  ""JSS  imnn^m  C'crn  ••:2'? 
kam  und  schaute  hinein,  um  zu  sehen,  ob  :.  p2C  imT.;  pSS'^Si  ~h^'i2~  \S*";';~  .xm  NrT;  ZV 
sie  eine  männliche  oder  eine  weibliche  sei;  N2\-l  N'T  \STI  ■'T'O  N''>"I21  |~£D  \~Npi  ^''rrü  iih 
als  die  vSache  vor  die  Weisen  kam,  er-  ^£:  j^r;;  -h^'iin  NCN  S'?N  Tir*?  '72:  n'^'ü" 
klärten  sie  ihn''  als  rein,  weil  da  Wiesel  Tn  '"Jilp  Sin"  üip:  CS  nri  CS  VT"*?  Sm  -.IC"? 
und  Iltisse"vorhanden  waren.  Da  hatte  sie  CS!  nh^'i^-"  hs:  CS  nS''2n  mn  CS  >'T''?  ~"2Sp 
ja  die  Fehlgeburt  gewiss  hineingeworfen,  n,  ncpi  CS  ir?  CS  >'T''?  n'?'C~'  '■2i  "2*'?  "i"::" 
dagegen  war  es  zweifelhaft,  ob  sie  ver-  Cw'  i''1i"t2  d'^IICI  m'7'i-u  jlT  S::\S  --^'C'S" 
schleppt  worden  war  oder  nicht,  und  das  *?;-,  ri'izr'"  T  r*:!"  Si":i  r;'C»~*S  '~'rr,:  -HT, 
Zweifelhafte  verdrängte  da   das  Gewisse!?      \s:2S   nc>'j    jnc   Si'VCC   ''JS:::    pmcs    l'TS   "-- 

—  Sage  nicht,  sie  warf  eine  Fehlgeburt  in      h';   ^nciVC   ^SIü^C   -a;nr,   sn"l~:-:  C^ca"  sn»'-«» 
eine   Grube,    sondern,    sie    warf    eine    Art  ir,  hVt   ^'7U   niT  ~mc>'    h'^lZ'C  ''ir:    -'"CV,\S  iCDC  ''-ss' 
Fehlgeburt  in  eine  Grube.  —  Es  heisst  ja      nCj    bv  mr   miC>'   'rccr:    i:\S    '?S1w"""i    r.'Cn 
aber:  um  zu  sehen,  ob  sie  eine  männliche      ■1:2s   ~"|'?\X:2   n-CnC'Jw   mt  ~TiC>"C  '*"'"  \StS 
oder    eine    weibliche    sei!?     —     Er    meint      nons    JJn    Sm    ""in  \S'C'' "OnS  ''C1  ncnSw    «"CS''^"' 
es    wie    folgt:    um    zu    sehen,   ob     es    nur      •"i;  ncnSl"' "''?''a  ':"  r^'CZ  ~~cn  S'Tw    ''2  "?>•  "S 
ein    Windei    oder    eine    Fehlgeburt,     und  ju  "C  C'?*>''?  "las  sm  n'?L:c  S*?  '?STw"'  ~cn£  '7CS 
wenn    eine  Fehlgeburt,  ob  sie  eine  mann-      -c;:^   SC*?!   mt:   s'?S   n'?t:c  "»SJ   "PSTbi""    ~::nZ 
liehe  'oder    eine   weibliche   sei.     Wenn   du      ^S'w"'  TC   m*  miCV  mi  H"''?  '7'CC::' "nni  -'? 
aber   willst,   sage  ich,  da  dort  Wiesel  und      cbr;h"  ~h'C2   n:"'S   SsTw^   ~^C   "IT  rn'zy   ^Cl" 
Iltisse  vorhanden  waren,  so  hatten  sie  sie      n2""ni   D'''?l,':"i:2n    IJ:   CJCS   S'"C~w    ''i;'  n"'C\":''S '»•5»' 
gewiss  verschleppt.    F>  wandte  ferner  ge-  ■>:.  CJCS  SiCntT  '7S1ty"'"rmn'l!2  mS^üTJI^CCnn  jnc 
gen    ihn   ein:  Findet  man  die  Figur  einer      :,    ,2  _i_  m  33     ;|     ,«'12  -  M  32        ^  nx  —  mTi" 
Hand  oder  die  Figur  eines  Fusses,  so  sind      37    '  nS'sn  M  36        «in  —  M  35        -ii;S  -f-  M  34 
sie  verboten,  weil  solche  angebetet  werden;      ji  «3'n  +  M  39        janni  «S  'xdn  m  38        «n  —  M 
weshalb  nun,  es  sind  ja  nur  Bruchstücke!?     '^   '''^^^"  ^^  '^~        '^''^  ^^  ^^        '«"^  "'"  --  ^^  ^° 

—  bemuel  erklarte  ja,  wenn  sie  auf  emem 

Sockel  stehen.  Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  Ein  NichtJude  kann  seinen  eignen 
Götzen,  sowie  den  Götzen  seines  Nächsten  entheiligen",  ein  Jisraelit  aber  kann  den 
Götzen  eines  NichtJuden  nicht  entheiligen;  weshalb  nun,  es  sollte  doch  ebenso  sein, 
als  würde  er  von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  Abajje  erwiderte:  Wenn  er  ihn  nur 
zerbeult'  hat.  —  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  ihn  nur  zerbeult  hat,  es  wird  ja  gelehrt; 
dass  wenn  man  ihn  zerbeult  hat,  obgleich  nichts  abgeschlagen  worden  ist,  er  ent- 
heiligt sei!?  —  Dies  nur,  wenn  ein  Xichtjude  ihn  zerbeult  hat,  wenn  ihn  aber  ein 
Jisraelit  nur  zerbeult  hat,  ist  er  nicht  entheiligt.  Raba  erwiderte:  Thatsächlich  ist 
er  entheiligt,  auch  wenn  ein  Ji.sraelit  ihn  nur  zerbeult  hat,  nur  ist  hierbei  berück- 
sichtigt worden,  er  könnte  ihn  auflieben  und  erst  dann  entheiligen,  in  diesem  Fall 
befindet  sich  der  Götze  im  Besitz"  des  Jisraeliten,  und  wenn  der  Götze  sich  im  Be- 
sitz des  Jisraeliten  befindet,  kann  er  nie  entheiligt  werden.  Er  wandte  ferner  gegen 
ihn  ein:  Wenn  ein  NichtJude  Steine 'von  einem  Merknrius-Haufen"  holt  und  mit 
diesen  Wege  und  Strassen  pflastert,  so  sind  sie  erlaubt;  wenn  aber  ein  Jisraelit  Steine 

13.  Den  Priester.  14.  Die  die  Leiche  waUrscheinl.  verschleppt  hatten.  15.  Durch 

Vorschlagen.  16   Die  iMKur  entstellt,  jed.  keine  Teile  vollständig  abgeschlagen.  17.   Kin 

l-'uiul  «int  durch  das  Aufheben  erworben.  18.  Cf.  S.  Q69  N.   1. 
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rr.'rx  ns^-L:-::':  ^-r-T  --.z  -E'ni  c'^lp-i::,-!  p     von  einem  Merkurius-Haufen  liolt  und  mil 
srn   -«'"'.S":  ,--rrr:r  r;-:  rr.'z-;:  vriT  \St.S      ditsin     \Vej,'e    und    Strassen    pflastert,    so 

'_^'/,  ini"'  --?  .-TIV  ns-rr  v;  .-«ZV.'S  sr-ir  ':::  sind  sie  verboten;  weshalb  nun,  es  soll- 
n"12'C"l  n",ir.S  S»n  nr-X^  p-r:^  r;"";:;«^"!  NT  te  doch  ebenso  sein,  als  würde  der  C.öt/.c 
p;  ins':'  j";  ""t  mirv  nS'C'S"  TN"':«'"'"  piri^  ..  \on  selbst  /ert)roclien  worden  sein'1? 
mir>T  vnv  'S-:«  p-*rN  ,-;"*2'C"!  S',-  ,-;r-">  Dies  ist  ebenfalls  nach  Kaba'zu  erklären. 
n'ZV\s  Nr";r  '■::  .sr~  -•■"N-:  .--rr:'^'  .-~r  I-'r  wandte  ferner  j,a'gcn  ihn  ein :  Wenn 
i,««!?»^"''   ^'U-:    \s   -nS   mm  pmc   -,S\X   -ZV   «;-       ein    N'ichtjudc   einen    C.ötzen    behobelt,   so 

D.iiiB pri-  .y'l*!  ZTZ:  '"^Z'  r.Z";:  st;  rs  •'<  —• :,s  sind,  wenn  dies  für  seinen  cijjncn  Hedarf" 
mt  -T2>T  'iri\n  'N-TN  Z-.r-  p  nt:\s::  -~rz  i«  jjcschehen  ist,  sowul  dieser  selbst  als  auch 
"21  .T2\"l\S  srmr  ";::  Srr,  ,-''':'\s":  r,-::ü':r'  die  Hobelspäne  erlaubt,  wenn  aber  im  In- 
■]1i-in  lO'NTi  pp-.T  ms  NS::  ■'.SIS  IS-'C  p'-'SV  teresse  [des  ('.öt/.en],  dieser  selbst  verboten 
Ks^w'  \ST  -,-*•:  *rrr;  ""S";;*"  ~rr  'Zr~  '•;  pS"  und  die  Hobelspäne  erlaubt.  Wenn  aber 
mirr:'.i'    ■";    --i:Z';:    ""T    "St.S    — :s  :zr-      ein  Jisraelit  einen  C.ötzen  behobelt,  einer- 

ii.480a\S  »rv  •"  r.'IT'N  N""tr  '•::  srr  -"''•'N^  i.  lei  ob  für  .seinen  eignen  Bedarf  oder  im 
rrzr:  r.^'z:r:z'  ":2-  r":',:';r  <—•:';  r"""'  S^  rs  Interesse  [des  Crötzen],  so  sind  dieser  selbst 
""'''s::  mr'-iw   ~-:,  rn'ZyZ  vr;\~  \StS  ji~"''V      als  auch  die  Hobelspäne  verboten;  weshalb 

Coi.b  !"'£:'::•  Nm  r'^^^p  n~r  mir>"  np'^l  Zr~  '';.Sw  nun,  es  sollte  ja  eben.so  sein,  als  würde  er 
i":~1~N  N«r;  ,~r~ j^  '':r.p^  rs'<''p  rr'  rrrzy  'p^Vi  von  selbst  zerbrochen  worden  sein !?  —  iJies 
~r:S  V-'*""  -""  """-  ^5""  -"  P''""":  .-""S"-"  j"  ist  ebenfalls  nach  Raba  zu  erklären.  Er 
n'2*r.'N  Mi",'?'!;  '"  '""'^ZZ  rr,'  ~T2>"  ]\s"-  "■:'"  wandte  ferner  jje<jen  ihn  ein:  R.  Jose  sagt, 
ii.i.i3»i4' I'^'Sn  S'N"2w  jp  li"*"  ^Z'ih  w'^pS  p  yyzZ'  *Z~  man  zerreibe  und  zerstreue  sie'in  den  Wind 
~^S'n-i«~M47    11    v-a  _  M  46    \',    manirjt?  B  45      oder  werfe  sie  ins  Meer.     Sie  entgegneten 

ihm :  Sie  würden  dann  ja  in  Dimg  \erwan- 
delt  werden,  und  die  Gesetzlehre  sagt :'^AVr///.y  rv///  /«//  t/f>//  luinn  Bclepen  soll  an  lüi- 
lur  Hand  kU-hcn  blfilnn.  Weshalb  nun,  es  sollte  ja  ebenso  sein,  als  würde  der  Crötze 
von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  —  Dies  ist  ebenfalls  nach  Raba  zu  erklären.  Er 
wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  R.  Jose  b.  Jasjan  sagte:  Feindet  man  die  Figur  eines 
Drachen,  \on  der  der  Kopf  entfernt  worden  ist,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  ein  Xicht- 
jude  oder  ein  Jisraelit  ihn  entfernt  hat,  so  ist  sie  erlaubt;  ist  es  sicher,  dass  ein  Jis- 
raelit ihn  entfernt  hat,  so  ist  sie  verboten;  weshalb  nun,  dies  sollte  ja  ebenso  sein, 
als  würde  der  Götze  \on  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  —  Dies  ist  ebenfalls  nacli 
Raba  zu  erklären.  Er  wandte  ferner  gegen  ihn  ein:  R.  Jose  sagt,  auch  keine  Kräuter 
in  der  Regenzeit",  weil  das  Laub  auf  diese  fällt ';  weshalb  nun,  es  sollte  ja  ebenso 
sein,  als  würde  der  Götze  von  selbst  zerbrochen  worden  sein!?  —  Anders  ist  es 
hierbei,  wo  der  Götze  selbst  bestehen  bleibt".  —  Aber  beim  Behobeln  bleibt  ja  ebenfalls 
der  Götze  selbst  bestehen,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  wenn  dies  im  Interesse  [des 
Götzen]  geschieht,  dieser  selbst  verboten  und  die  Hobelspäne  erlaubt  seien!?  R.  Hona, 
Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Ein  Götze  wird  nicht  auf  die  gewöhnliche  Art  .seines 
\\'achsens"entheiligt.  R.  Simon  b.  Laqis  wandte  gegen  R.  Johanan  ein:  \'on  einem 
Nest,  das  sich  auf  einem  dem  Heiligtum  gehörenden  Baum  befindet,  darf  man  nichts 

19.   nie    Steine   sollten   ja    als  entlieili};t  gelten,  selbst  wenn  man  die  Handlung  des  Jisraeliten  als 
nicht  geschehen  betrachtet.  20.  Weil  iler  Jisraelit  die  Steine  auflieben  u.  dadurch  erwerben  kann. 

21.  Wenn  er  die  Späne  nötig  hat.  22.  Götzen,  die  man  findet.  23.  Dt.   13.1S.  24.  Darf 

man  unter  einer  Asera  (zum  Götzendienst  verwandter  Baum)  pflanzen.  25.  Wodurch  das 

Wachstum  gefördert  wird.  26.  Durch  das  Abfallen  des  Laubs  leidet  der  Baum  nicht  27. 

Eines  Götzen.  28.  Das  Laub  fällt  ohne  Zuthun  eines  Menschen  ab. 
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geniessen,  jedoch  begeht  man  an  diesem 
keine  Veruntreuung'";  eines,  das  sich  auf 
einer  Ascra  befindet,  darf  man  mit  einem 
Rohr  lierunterschlagen"".  Er  hat  es  verstan- 
den, es  handle  von  dem  Fall,  wenn  [der  Vo- 
gel] von  diesem  [Baum]  Holz  abgebrochen 
und  daraus  ein  Nest  gebaut  hat,  und  er 
lehrt,  dass  man  dieses  mit  einem  Rohr  her- 
unterschlagen dürfe!?  —  Hier  handelt  es 
von  dem   Fall,  wenn   [der  Vogel]  Holz  von  m  psi" 
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anderwärts  geholt  und  aus  diesem  ein  Nest 
gemacht  hat.  —  Dies  ist  auch  zu  beweisen : 
er  lehrt  vom  Geheiligten,  dass  man  von 
diesem  nichts  geniessen  dürfe  und  dass  man 
an  diesem  keiue  \'cruntreuung  begehe;  ein-  i, 
leuchtend  ist  es,  dass  man  beim  (ieheilig- 
ten  es  weder  nutzniessen  dürfe  noch  daran 
eine  \'cruiitreuung  begehe,  wenn  du  sagst, 
es  handle  von  dem  Fall,  wenn  er  Holz 
von  anderwärts  geholt  hat;  man  darf  es «( 
nicht  nutzniessen,  nach  rabbanitischer  Be- 
stimmung, und  man  begeht  an  diesem 
keine  \'eruntreuung,  nach  der  Gesetzlehre, 
da  [das  Holz]  nicht  heilig  ist;  weshalb  aber 
sollte  man  daran  keine  \'eruntreuung  be- 
gehen, wenn  du  sagst,  es  handle  \-on  dem 
Fall,  wenn  er  Holz  von  diesem  [Baum]  ab- 
gebrochen und  daraus  ein  Nest  gemacht 
hat,  es  ist  ja  heilig!? —  Dies  beweist  nichts, 
denn  hier  handelt  es  von  dem,  was  später" 
zugewachsen  ist,  und  er  ist  der  Ansicht,  dass  man  am  Zugewachsenen  keine  \'er- 
untreuung  begehe.  R.  Abahu  im  Namen  R.  Johanans  erklärte:  Unter  abschlagen  ist 
zu  verstehen,  man  dürfe  die  jungen  \'ögel  herunterholen''.  R.  Jäqob  sprach  zu  R.  Jir- 
meja  b.  Tahlipha:  Ich  will  es  dir  erklären:  die  jungen  Vögel'-'sind  bei  beiden  erlaubt, 
die  Eier"  sind  bei  beiden  verboten.  R.  Asi  sagte:  Junge  Vögel,  die  noch  der  Mutter 
bedürfen,  gleichen   Eiern. 

IJIXDET  MAX  Gkr.^tk,  .\uf  welchen   sich   das   Bild  der  Sonne,   des   Monds 

ODER    eines    Dr.\CHENS    BEFINDET,   SO    WERFE   MAN    SIE    INS    SaLZMEER.    R.    SiMÖN 
B.    Ga.MALI^L    sagt,    die    SICH     AUF    LIXURIÖSEN    BEFINDEN,   SIND     \ERBOTEN,    IND    DIE 

SICH   AUF  ckmeinhx   hefinden,  sind  erlaubt. 

GEMARA.  Demnach  beten  sie  nur  die.se  Dinge  an,  andere  aber  nicht,  dagegen 
wird  dem  widersprechend  gelehrt,  dass  wenn  jemand  [ein  Tier]  im  Namen  eines  Sees, 
eines  Flusses,  einer  Wüste,  der  Sonne,  des  Monds,  der  Sterne,  der  Planeten",  des  Erz- 

29.  Cf.  Lev.  5, 14  ff.  30.  Man  darf  jeil.  iiiclit  auf  «Ion   Baum  stcijien  u.  das  Nest  lierabliolen, 

weil  man  sich  dann  des   üaums  als  Leiter  bedient.  31.   Nachdem  der   Haum  <lem   Heiligtum 

geweiht  worden   ist.  32.   Am   Hol/.  <les  Nestes  be.i,'eht  man  jcd.   «ol  eine  Veruntreuun>;  33. 

l'ür  .lie  ersteren   ist  .ler   Baum   entlnhrlicli.   für  die  leUteren  nicht.  34.   Das  W.  Sa  wird  sowol  für 

Sternbild  als  auch   für   l'lanet  gebraucht. 
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n^'E";  "IN  ■•:n  ::'r.C  'nrt  iSs  nn  |t:p  ^ICS^C     engeis  Mikhacl,  oder  eines  kleinen  Wünn- 

'n'rri  .s^^'~  "•:■  "n'^s-:' "i""":  •"''i:  «rr-":"  'r'^  chens  sclilachtct,  diese  als  Totcnojjfc-r'Kel- 
N'^^Vr  -i:""  Si'ins  "Tt:''  in"?  'n'rsi  l"''  'VS  Icn!?  Abajjc  erwiderte:  \'ereliren  tliun  sie 
"ir*  sr"jr.t:  '""l'n  rZ"i'  21  t:\-J2  ^nh  ^ll'J  alles,  was  sie  finden,  abbilden  und  \ereliren 
""r*  z:2^\  "tn  '^l'sa  \':r,  i»~.nt:  n'.'rtar!  'r  .  Ihnn  sie  mir  diese  drei,  die  in  besonderer 
r.'i-iVjr;  T"  eis  rVi'S":  vin  ]*nr*-  j'2Vj~2~  .\cluun<j  stehen,  alles  andere  aber  bilden 
r'.'^t^n  T  "■;  ""SS  Il'i"""'  "~'i"C  ]''n  r:r.~"Z  sie  nur  zur  X'erzierunj;;  ab.  K.  Sesetli  fasste 
ii'JTDV  \s::r  srn'njrh  nan  Sas  i'in  jnr.lC  die  Erschwerunj^en  der  [diesbezüjrlichen] 
*"ti'  '-  r.'.'^'^r,  ^2  r'Z'VJZ  "N  ~w'">"2  SC''^"N  I-chrcn  zusammen  und  lehrte  es  wie  folgt: 
R'..4'*ü"2w'  r*^"ir'  i'wVr  N*''  VN  ]Vw'>T  s'""  rT.rm  111  Alle  Planeten  sind  erlaubt,  mit  Ausnahme 
'"'vj-t;-  Si"-I  NCJ'2  N'^N  üT.'il 'i;""  ^-ll'CwSn  von  vSonne  und  Mond;  alle  Abbildungen'' 
nns  rir"  r~Vi  n*:"  r"Vi  cn''?V1  C'?:  Siian  sind  erlaubt,  mit  Ausnahme  der  Abbildung 
SrV'i-  S-'S  SV":z  "S  ''^IZ  c''  ür"'^"'"  "i"""'  eines  Menschen,  alle  Figuren"  sind  erlaubt, 
SÄ"-I  \S  -~S  rv,»~2::  ;"r,  j—r*":  r'VS'tr,  T  mit  Ausnahme  der  Higur  eines  Drachen. 
cr:'''V"  ^'''-   N"->"-~   ii""''  "■'"N   '-    -~N  "*"i~,£  i.-i  Der  Meister  sagte:  Alle  Planeten  sind 

ü*'!'  er*''*' '  i*,""  r~Vi  ruZ"-  r~"V  ntr;  "'i"  erlaubt,  mit  Ausnahme  von  Sonne  und 
.s"l:'*w2  S''S  S''  ÜIS  rri~£  ]'S  jl""!"!  r".Vi  ""ran  Mond.  Wovon  wird  hier  gesjirochen,  wollte 
rZ":;z  \s  y'Z".'"  Z~~  "-"r  S:in  "in  ~\i'r;z  man  sagen,  von  der  Anfertigung,  so  kann 
\\p'n  r.lisa  |*in  minia  mnVir;  'l'r  S2'D  Sa*«  dies  ja  nicht  erlaubt  sein,  denn  es  heisst: 
t..2c.j3j^s  ;«-;n*  "TS  "2  i'p'"'''  ''"'"^'  ~Ii'*>'-  *S* -•»'//"'  so///  mbtii  mir  iiiclit  ferlii^eii,  ihr  sollt 
Foi.43  r.-.Vi  ]"S  *:"  Z~\  'n'^s:  rrr  N""«  «-S  iVw>'r.  nicht  fertigen  die  Figuren  von  meinen 
n"'';  Si'^n  j:r"!r*  Ni"az  NI:*w'2  N'I'S  S'?  "y'^  Dienern,  die  vor  mir  in  der  Höhe  Dienst 
SrV""-» -'  Si'':;  SET";  Nw*~  nrrn  r,~V;;  Z'*^';',  thun ;  wahrscheinlich  also  vom  Finden, 
Nr>'*i":''.  Si":2  SS'r*  Stl'*"  *f*N  ";n  "tS  mv;  und  demgemäss  wird  auch  gelehrt,  dass 
Tilin*  »2~i  Nr>"'i'2''.  N'.»";t:2  ~^'Z  '^S  SI"  nw".>'2  !■..  wenn  man  Geräte  findet,  auf  welchen  sich 
M  59  B'i?«  «^  «rin»  'TO  AI  ^8  ^^^^^^TTsT  flas  Bild  der  Sonne,  des  Monds  oder  eines 
62        c'rsin  v'-v  P61  nms  M  60        srn  Drachens  befindet,   man    sie  ins   vSalzmeer 

•n»  ,-.•:  "p  TS  yp  x'"  ^osi  —  M  63  ;<«  ';r.  M      werfen    müsse.    Wenn    aber    vom    Finden, 

."itr  —  P  64  tt:-:  ^^.jg  jgj.  demnach  der  mittlere  Fall  zu  er- 
klären: alle  Abbildungen  sind  erlaubt,  mit  Ausnahme  der  Abbildung  eines  Menschen; 
ist  denn,  wenn  man  die  Abbildung  eines  Menschen  findet,  diese  verboten,  es  wird  ja 
eelehrt,  dass,  wenn  man  Geräte  findet,  auf  welchen  sich  das  Bild  der  Sonne,  des  Monds 
oder  eines  Drachens  befindet,  man  diese  ins  Salzmeer  werfen  müsse;  also  nur  diese, 
nicht  aber  die  Abbildung  eines  Menschen;  wahrscheinlich  also  von  der  Anfertigung, 
und  zwar  nach  der  Erklärung  R.  Honas,  Sohns  R.  Jehosuäs".  Wenn  aber  von  der  An- 
fertigung, wie  ist  demnach  der  letzte  Fall  zu  erklären:  alle  Figuren  sind  erlaubt,  mit 
Ausnahme  der  Figur  eines  Drachens;  kann  denn  die  Anfertigung  der  Figur  eines  Dra- 
chens verboten  sein,  es  heisst  ja :  ////•  so//t  neben  mir  nicht  fertigen  Gölter  ans  Si//>er  nnd 
Götter  aus  Go/d,  also  nur  diese  nicht,  wol  aber  die  Figur  eines  Drachens;  wahrschein- 
lich also  vom  Finden,  und  demgemäss  wird  auch  gelehrt,  dass  wenn  man  Geräte  fin- 
det, auf  welchen  sich  das  Bild  der  Sonne  befindet,  [sie  verboten  seien.]  Der  erste  und 
der  letzte  Fall  sprechen  also  vom  p-indcn  und  der  mittlere  von  der  Anfertigung  I? 
Abajje  erwiderte:  Allerdings,  der  erste  und  der  letzte  Fall  sprechen  vom  Finden  und 
der  mittlere  spricht  von  der  Anfertigung.  Raba  erwiderte:  Alle  sprechen  sie  vom  Finden, 

35.  Dh.  Göuenopfer.  36.  Von  auf  der  Erde  lebenden  Tieren  37.  Heraldische 

Figuren;  zu  ilieser  Klasse  gehören  auch  die  Fische.  38.   Ex.  20.23.  3Q.  Dass  die  Anfertigung 

der  .\bbildung  eines  Menschen  verboten  sei:  cf.  weit.  S  946  Z.  20 ff. 
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der  mittlere  aber  vertrilt  die  Ansicht  R.  np''::^  flion  qN  T{<0'\Q  miiT»  laY  «ijrn  NNT*-» 
Jehudas,  denn  es  wird  jrelehrt:  R.  Jehuda  z'?r;-  b2  -p'JCC  "in  ZV  hy  -p":":  C«-:S  -flf 
fügte  noch  hinzu  die  Figur  der  Aunne"  bz  nS  D-'SISI  'Zu  rci"  ZZ'  "?•;  C'£S  -.Z  'hlZ 
und  des  vSerapis".  Die  Aninie  syniholisirt  S"j:p:i  S^-^ '?"''":  Npl  .S*"-,;  t:"','::!  N^-:•l  "i^ir  zh'r;- 
Hava,  die  die  ganze  Welt  säugt,  und  der  :,  ]^p-n  mi"  IHTW*  ]:z-.  'Zr  :np«:c  spi  p"^ 
Serapis  deutet  auf  J()seph'\  der  die  ganze  J-2  pV'i  ":':'  tt""'«'  ':'r  -,?>"?N  jr  i-.v::^'  '2n  ttn^S" 
\\'cll  beherrschte  und  befriedigte.  Jedoch  NJ:n  >Z-,  "CN  nSV^  •",--,£  pr  -^N  'rn"""<in;:  T-p'.S 
nur,  wenn  er  ein  Mass  hält  und  niissl,  und  n:2N  nr>'^N  ]Z  '^rj^'Z'  ^Z-,Z  ^r^-  x:'<:n  «r-r 
wenn   sie   ein   Kind  hält  und  säugt.  nns  Z-;t  "l"^  ]Z  V*^'!"'  '-"  "-N  "i~  "-  "-  "-1 

Die  Rabbanan  lehrten :  Welche  ist  die  ,„  "j-nr"  '-r'-nr  -,2,t-  -.T^^N  «2-,  "nx  -j'?-::  •r,''\- 
Figur  eines  Drachen?  R.  Simon  b.  Eleäzar  pp  •'i:  Si"21  ;ip-,l  DITi  -''^>"1  r^ri:  =r  NSCI 
erklärte:  Wenn  er  F'lossen  an  den  Gelenken  n'l'üir  l'^  -ir^NI  hli:  "',:  ifJ^Z  C-;*?:  1':'  nCN  S'?! 
hat.  R.  Asi  zeigte:  an  den  Halsgelenkcn.  -jr^ty  r^r  rü^::  >'::w  -'PCr";  r.üD  n'Tür  S"?"! 
R.  Hama  b.  R.  Hanina  sagte:  Die  Halakha  ';z':;^  r^^Zn  ^'jn  T?C'  mr  mi;>*  'rcr:;  n::  n:''2 
ist  nach  R.  Simon  b.  Eleäzar  zu  entschei-  i.',  "t-lI^S  .""'»•Jltt'l^l  ril?  miZ';  h^'^'Z^^'CZ  VT,"  -:«2 
den.  'i':\N*   -^ü':::ü"::i   mr   ,-nir>'  r^'i:;   yiv   "i:«ss'i 

Rabba  b.  Bar-Hana  erzählte  im  Namen  -2  T^t:-!  Vr,Z  '^'jz"  h'iZZ:Z  "i;  n:'^  •jrz'y'i  'l'ürc 
des  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Einst  folgte  ich  Xn  "Z^r'napn  -r;^ti  ^Z','?  .T'T  n'<'?1  xr;-  "-I-; 
R.  Eleäzar  Haqappar  Beribbi  auf  dem  Weg  'p^  i:::-  p)  rnn  pi  ''nNü  ,2  ^-i'::,-;  |:m  6^.24» 
und  er  fand  einen  Siegelring,  auf  welchem  -^  nnj  hz'  1jT'':i'?tt':2"i  C  '■?V  ViTirc"!  nn:"  ;:;:■;  C'";- 
sich  die  Figur  eines  Drachens  befand ;  da  C-rnntt'  Z'ipr:  bzZ'i  nhlJ  S*ü:'r2';  N'ü-.cr  NS";":m 
traf  er  einen  kleinen  Xichtjuden,  und  er  I''tt'.S''\'^::  Ü^^VrnD'  ^:£C  l^i:*  l*?«  "in  CS*  i''"'1Ä 
.sagte  zu  ihm  nichts,  darauf  traf  er  einen  "t:  .S-,ir\S2  C'N"''':^  n:'':21  \-j  ""«rS  ■i:::S  jnc 
erwachsenen  NichtJuden,  und  er  forderte  n'^£  n'?£:::  -':'  rCZ'^  v:  \S  -i:::s  -,12*2  'bl'S^-a 
diesen  auf,  ihn  zu  entheiligen,  dieser  that  2:,  j'^rTG  inp""  -*rzi-\  ■'T'\S  n*?  nrtt'ts  ':'N-i{y"'  \S  n*? 
es   aber    nicht;    da    versetzte   er    ihm    eine      lai«  n  strT^Te?    "      cs-id  M  66  d'b-idi  M  65 

Ohrfeige,  alsdann  entheiligte  er  ihn.   Hier-  rv:^  H^tii  >l  69  ]>3  was  1  rr'-  IM  68  '•3 

aus  sind  drei  Dinge  zu  entnehmen:  es  ist  -la  -    ^l  '^2        rj,»  -|-  51  71         t        M  70 

zu  entnehmen,  dass  ein  NichtJude  seinen  Götzen  und  den  Götzen  seines  Nächsten 
entheiligen  könne,  es  ist  zu  entnehmen,  dass  nur  derjenige,  der  die  Bedeutung  des 
fjötzen  und  seiner  Dienstart  kennt,  ihn  entheiligen  könne,  nicht  aber  einer,  der  sie 
nicht  kennt,  und  es  ist  zu  entnehmen,  dass  ein  NichtJude  [einen  Götzen]  auch  durch 
Zwang  entheiligen  könne.  R.  Abahu  schimpfte  hierüber;  hält  denn  R.  Eleäzar  Haqappar 
Beribbi  nichts  \on  der  folgenden  Lehre:  Wenn  jemand  etwas  von  einem  Löwen, 
einem  Bären,  einem  I.,eoparden,  einer  Räuberbande,  einem  Strom,  dem  Meeresgrund 
oder  einer  Ueberschwemmung  des  Flusses  rettet,  oder  wenn  jemand  etwas  auf  öffent- 
lichen vStrassen,  grossen  Plätzen  oder  auf  sonst  einem  Platz,  wo  ein  Publikum  ver- 
kehrt, findet,  so  geluirt  es  ilim,  weil  der  Eigentümer  es  aufgegeben  hat'  !?  Al^ajje 
erwiderte:  Zugegeben,  dass  [der  \crlierende  den  Ring]  aufgegeben  hatte,  seine  Eigen- 
heit aber  hat  er  nicht  aufgegeben,  denn  er  sagte,  wenn  ihn  ein  NichtJude  findet,  so 
wird  er  ihn  anbeten,  und  wenn  ihn  ein  Jisraclit  findet,  so  wird  er  ihn,  da  er  wert- 
voll ist,  einem   NichtJuden  \erkaufen  und  dieser  ihn  anbeten. 

40.  Manche  vermuten  die  Isis;  in  dieser  Darstellung,  ihren  Sohn  Onis  säugend,  kommt  sie  oft  vor 
(cf.  WlNKELM.\NN,  ,?'/,•  Dciikmälfr  d.  Kiiiisl  11,74  ,  jedoch  solUe  hier  auch  davon  erwähnt  sein,  dass  sie 
Hörncr  habe.  41.  Od.  Sarapis  (Coniposiuini  von  Sar-Apis,  nicht  Osiris-Apis) ;  er  wird  stets  mit 

einem  Scheffel  (Modius    auf  dem   Kopf  ilarj;cstcllt.  42.  Der  .\pis  deutet  auf  Joseph,  viell.  mit 

HezuKnahnic  auf  Dt.  33,17;  vj;!.  jod.  Sachs.  Hcilr.  z.  Sprncli-  u.  Alteiiiims/orsch.  II  p.  99.  43. 

Somit   liaUc  ilii-   Dniolu-nfijjur  ohnehin   ihre   llcilijjkeit   verloren. 
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•»"'m:;'?  nmx'rici  zr.r.  ;:r    :r>h  n'rsi  »«•?  nh  Dort  wird  gelehrt:  R.  (iamaliöl  hatte 

j.-irr  'TTI  N''Z'L:r  *-—*'">':  "S""::;  ;;-'■  •''  .-•,-  in  seinem  Söller  verschiedene  Fijjuren  des 
\X  cr.'N-  -rr  ;-''  -'::\s".  r.VL;vi.-;r;  rs  .-.s-t:  Monds  anf  einer  Tafel  an  der  Wand;  diese 
•  '  ■'S':'  TS  '"Z";r.  a'^  ZTZr'  "TC  *1'  cr"S-  nrr  /.cl^W  er  den  l'nkundij^en",  indem  er  sie 
N"  "TS  "•:S  *;•:■'  I'U'C-":"  'U"*:;;"  -■"■;";  ]'Z"^r.  -.  frajjte,  ob  sie  ihn  so  oder  so  gesehen  ha- 
jrirr   r'Z";"   'Z'taZ'    ;t::'-    S-S    n—r   r;~rs      ben.      Ist   dies  denn   erlanbt,   es  heisst  ja: 

S  nU'V"  S"  S":r"!r  ////•  so///  /u-/>cn  mir  nicht  Jt-rlii^fii,  ihr  sollt 
jnHc  rr^zr  \rhrZ'  TTv;  r^izr  "iTi  Z-'S  r^izr.  keine  Figuren  meiner  Diener,  die  vor  mir 
''■"Z",  rU'trn  '^r  rz"';  st:  "^S  "•;•;  r^izr  rr'.yz  Dienst  thun,  anfertigen!?  Abajjc  erwiderte: 
''S*  'l':"'£S  -'J'V*  S"  -•;zZ'  "U"  ":i2w'  '-Z".  na'w  i"  Die  (iesctzlchrc  hat  nur  Figuren  von  sol- 
r^S  ".21N  "T:"'  ~r  *Z"«  *2~  rr,zr^  -J^S  ~S*w  clicn  Dingen  verboten,  die  selbst  man  fer- 
tigen kann".  Es  wird  nämlich  gelehrt: 
Man  darf  nicht  ein  Haus  in  der  Form  des 
Tempels  bauen,  noch  eine  \'orhalle  in  der 
F'orm  des  Tempelhofs,  noch  einen  Tisch 
in  der  Form  des  Tisches"  fertigen,  noch  ei- 
CoLbi""*"  .~~rs  S''  "iS  "r:S  cm  •:2''  ]"'i"tr'::r;  nen  Leuchter  in  der  F^orm  des  Leuchters'; 
r'.'^^  S'!'S  *"■;,";  '~~Z  Z'j£  ~'JZ''.ii  r't:~Z  S^S  diesen  darf  man  fünf-,  sechs-  und  acht- 
r"£";i":£r;  ^Z  N"":r.  nCS  *-.rZ'r.  n^Tn"?  cns  "Vi'S  armig  machen,  nicht  aber  siebenarmig, 
Z"'  "'"  ."Tm*"^!"  "::S  dS  r'i""-;"::  \"~  ;«~r"t -'"  selbst  aus  anderen  Metallen'' nicht.  R.Jose 
]'Z";r.  S""  •'''  V*-*^'  >■-"""  "2--  r;"--£C  V^'T"  b.  Jehuda  sagt,  nicht  einmal  aus  Holz, 
"Swi  T'w"  i'C"::'-  "S"-  '•rs  T"S  \'Z";r  S''  TS  denn  daraus  machten  ihn  die  Herrscher 
E..2c..'3 j*t:'>"r.  s':'  TS  "«Vr  S''  S":rr"  '"w  *::  l'C'Sa'  des  hasmonäischen  Hauses".  [Die  Weisen] 
ü-iSIS  ]'tZ  C*"':::  ":£"'  ;*r::*-cr  'Z'I'Z'  r'1~Z'  erwiderten  ihm:  Soll  dies  etwa  beweisen? 
S^  "2S  ~^S  r~'i'~  TS"'::"  Z'~~~  rvm  C"£~'w"  -■  Diese  fertigten  ihn  aus  Eisen  und  ver- 
niTtSSwl  \'\^^';~  "'^'^ZZ'  j-u^'J'  S'rs  ~~\r  mCS  kleideten  ihn  mit  Holz",  als  sie  vermögen- 
jTts         vv^  »''ssn  Sy  M  74  aS  niislö^s      der   wurden,   fertigten    sie   ihn    aus  Silber, 

7S  ms'rs  +  Jl  77  iura  M  76  cn'ni  na  -f  und  als  sie  noch  vermögender  wurden, 
Ji  81  «in  M  80  rnrns  B  79  •,•;';  ciE'm  M  fertigten  sie  ihn  aus  Gold.  .Ist  es  denn  er- 
.,-1=-!  —  M  S3  -h  -  P  82  "2K-;  laubt,  Figuren  von  Dingen,  die  selbst  man 
nicht  fertigen  kann,  anzufertigen,  es  wird  ja  gelehrt:  Ihr  so//t  neben  mir  nicht  fertigen^ 
ihr  sollt  keine  Figuren  meiner  Diener,  die  vor  mir  in  der  Höhe  Dienst  thun,  anfer- 
tigen!? Abajje  erwiderte:  Die  Gesetzlehre  hat  nur  die  Figur  der  vier  Gesichter  zu- 
sammen""  verboten.  —  Demnach  sollte  doch  die  Abbildung  eines  Menschen  allein  er- 
laubt sein,  wieso  wird  nun  gelehrt,  dass  alle  Abbildungen  erlaubt  seien  mit  Aus- 
nahme der  Abbildung  eines  Menschen!?  R.  Jehuda,  der  Sohn  R.  Jehosuäs,  erwiderte: 
Ich  habe  es  in  einem  \'ortrag  R.  Jehosuäs  gehört:  ///;-  soi/t  neben  mir  [itij  nicht  ferti- 
gen, [das  heisst:]  ihr  sollt  mich  [oti]" nicht  abbilden,  andere  Abbildungen  sind  jedoch 
erlaubt.  —  Sind  denn  andere  Abbildungen  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  Ihr  so//t  neben 
mir  nicht  fertigen^  ihr  sollt  keine  Figur  meiner  Diener,  die  vor  mir  in  der  Höhe  Dienst 
verrichten,  fertigen,  wie  zum  Beispiel  die  Ophanim,  die  Seraphim,  die  heiligen  Tiere 
und  die  Dienstengel!?  Abajje  erwiderte:  Die  Gesetzlehre  hat  nur  die  Diener  der  obersten 

44.  Die  Zeugen,    die   vor  Gericht   das  Erscheinen    des  Xeumonds   bekundeten  (cf.  Bd.  III  S.  356 
Z.   1  ff.)  45.  Nicht  aber  die  der  Himmelskörper,  von  welchen  man  nur  Abbildungen   anfertigen 

kann.  46.  Im  Tempel.  47.  Der  Leuchter  im  Tempel  war  aus  Gold.  48.  Bei 

der  Wiedereinweihung  des   Tempels,  nachdem   die    Tempelgeräte  geplündert   u.   entweiht    worden    waren. 
49.  So  nach  Cod.  M:    nach  unsrem  Text;  mit  Zinn.  50.  Des  Tetramorphs,  nach   Ez.   1,5  ff- 

51.  Der  Mensch  wurde  nach  dem  Ebenbild  Gottes  erschaffen;  cf.  Gen.   1,27. 
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Hiinmelswölbung"  verboten.  —  Sind  denn  nt2n  msi'?  D-iatya  Itt'S' S'Jnm  "•nc  "»Q  pnnnnE>-2o,4 
die  der  unteren  Hinnnelswölbung  erlaubt^  r.iaTi  -rs^::  rM'h  '^y'Z'Z  r^^b^^'  ü«rr"!r  rzzbl 
es  wird  ja  gelehrt:' /h'f  sich  im  Himmel  he-  Sltt'""«'  "iT'SN  ZIZIV^  "N  üir":>":  N',-.-  N":r  T 
fimitii^  dies  schliesst  vSonne,  Mond,  Sterne  N':m"'.sp£::  S-pi  r'^-ir:";  'C:  ^Z-  ps  'c:''it;p 
nnd  Planeten  ein;  obeu,  dies  schliesst  die  r,  m>'2;i  Cin  r,r,-:i  Ü'C'  r'iri'?  J'-.Nr  -,a\S' ■!>. 
Dicn.stencjel  ein !?  -  -  Dies  spricht  von  der  ''T^^•  "2  sm^^;  -""^'Vl  "C^  h^i:!^^^'  r.'.Z'.'^  nnns 
Anbetung.  —  Anzubeten  ist  ja  aucli  ein  ^'Cri'S  rri^lZ  ]ri";r>  N"?  'riN*  ]'Z";r\  .S"?  S^:r,n'! 
kleines  Wünnchen  verboten!?  —  Dem  ist  ü""rrir  -jzhl  ncn  p;r  Cisr"  "Js'r  p'^'2*^:*::- 
auch  so,  und  zwar  geht  dies  aus  dem  Nn  ^h  v:,";  Z^'-Üt  '^.S"'':'^;  p"  '":S'^-  r,",^?C1 
Schluss  des  Schriftverses  hervor,  denn  es  lo  rny^Si:^"^:*  -"':  ~::n:  '.''  "Z";  Z'-'ü-  -T.r,'  Zl 
•wird  gelehrt: ''n'^r.y  sic/i  auf  der  Erde  befin-  X^yz  ia»-nn2  Cnn  pm  Trs";  ^"ZZ  X::'D'  nTi""' 
det,  dies  schliesst  Seen,  Flüsse,  Berge  und  mcN  'tT^ir  -::mn'bl'  T';zz  S":r-  \irz'-  zrrsitA^.e 
Hügel  ein ;  unten,  dies  schliesst  selbst  das  nn':-'?  nmc  >'p"w  nc""- "~Z  Z\rrh  "'.i^l  -n'':r;^ 
kleinsteWürmchen  ein.— Ist  denn  die  blosse  ";"  sm  Slt:*n^  p''a'"'''n  "i::!  nr  Cinn^  TiDSI 
Anfertigung  erlaubt,  es  wird  ja  gelehrt:  i..  S-l:-,-:n  n";  icptsi  N>mn:;  2\-l'''!  r,tyT  sriw":: 
Uir  sollt  neben  mir  niclit  fertigen,  ihr  sollt  nViZ  l'^i":^"!  "ih  ^SV:2•l^•^  -:2N  r;'~  '''^*">"  lim 
keine  Figuren  meiner  Diener,  die  vor  mir  \S''^c;  p^  sm  "JNC  cr*  ST^'ü^  ••^•""n  N*h 
in  der  Höhe  Dienst  thun,  fertigen,  wie  zum  -''rj  cm  "n^Ztt*  Nin  .S''C':t  j^»r  .-•,-  T'nn" 
Beispiel  Sonne,  Mond,  Sterne  und  Plane-  nJiSl-^  SC\S  n^>'r\S1  \S"r;  C'"p-;2-;  N::\s  r«vr\s*1 
ten!?  —  Anders  verhielt  es  sich  bei  R.  i-n  icS  HDN  '?2S  mC-V*?  IC^I  N^  S':-"-;  *:Sw  ,''g'i'j;'8, 
Gamaliel,  für  ihn  hatten  es  andere  ange-  j'izi  ^•i^^•  bx'''?!^:  \Z  |iyct:'  '^-.  ;nr,in'?";  '^zrb 
fertigt.  —  Aber  für  R.  Jehuda  hatten  ja  jnzizt:  21  ICN  pn2:2  jH  ITW";  J-nrirs  \~  VW' 
andere  [eine  Figur]  angefertigt,  dennoch  '?N1CD'1  CCÜ  \1  nü:^':  j'Tir::  C'^n  j::  -^^"c'r 
sprach  Semuel  zu  ihm:  Scharfsinniger,  J-'irir::  \-  l\S  s'?«  ;-  prit  "i'PN":  :\S  ".SN 
kratze  dieser  die  Augen  aus !?  —  Bei  die-  25  n\Tn2  S'>jn  m^rün  ^>"f' CCIin  ^>'f  J-iTtyr;  ^>'» 
sem  war  .sie  hervorstehend,  und  zwar  [sag-  ^7  anoa  ~  M  86  ||  3  -f  M  85  li  -aa  —  M  84 
te  er  es  ihm]  wegen  des  \'erdachts";  denn  qo  :  «'nn  +  M  89  '  tri  -f  M  88  »''-i';  —  m 
es  wird  gelehrt:  Einen  Siegelring  mit  her-  .^iw  M  92  ;n  fsi  20:2  ;n  i-s  Ji  91  -  —  M 
vorstehender  Figur  darf  man  nicht  tragen,  jedoch  darf  man  mit  ihm  siegein,  einen 
mit  eingegrabener  Figur  darf  man  tragen,  nicht  aber  mit  diesem  siegeln.  —  Nehmen 
wir  denn  Rücksicht  auf  einen  Verdacht,  in  Nehardeä  war  ja  ein  zerstört  gewesenes 
und  wieder  errichtetes'"  Bethaus,  in  welchem  eine  Büste  aufgestellt  worden  war,  den- 
noch kamen  da  der  Vater  Semuels  und  Levi  und  verrichteten  da  das  Gebet,  ohne  \'er- 
dacht  zu  fürchten!?  —  Anders  ist  es  bei  einem  Publikum.  —  R.  Gamaliel  war  ja 
aber  einzelner!?  —  Er  war  Fürst,  und  ein  Publikum  pflegte  daher  stets  bei  ihm  zu 
verkehren.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  sie" waren  aus  einzelnen  Teilen  zusannnengesetzt. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  anders  ist  es,  wenn  man  es  zu  Studienzwecken  nötig 
hat,  denn  es  heisst :'/-'«  sollst  es  niclit  lernen,  um  es  zu  ///««,  wol  aber  darfst  du  es  lernen, 
um  es  zu  verstehen  und  zu  lehren. 

R.  Simon  i?.  G.\m.\lihl  s.\gt  &.c.  Welche  sind  luxuriös  und  welche  sind  gemein? 
Rabh  erklärte:  Ucber  dem  Wasser"  sind  .sie  luxuriös,  unter  dem  Wasser  sind  sie 
gemein.  Semuel  erklärte:  Beide' '  .sind  sie  gemeine;  luxuriö.s  .sind  vielmehr  solche, 
die    sich    auf    Armspangen,    Nasenringen    und    Fingerringen  befinden.   Uebereinstini- 

52.  Cf.   Bd.   III  S.  820  Z.  23  ff.  53.   Ex.  20,4.  54.  r)a.s.s  er  sie  verehrt.  55.  Nach 

einer  anderen   Ivrklärunj;  ist  3'n'l  f^  (viell.  2<n'Ctr)  ein  Ortsname.  56.  Die  Figuren   RG.s.  57. 

r>t.    18,9.  58.  Wenn  d.-\s  OefiLss  zur  .\ufnalinie  von   Flü.s,sij;keiten   licstinunt  i.st,  so  h.'ini;!  es  davon 

ab,  ob  bei  der  lienutzunj,'  ilie  l'ij;ur  zum  Vorschein  kommt  od.   nicht.  59.  Dh.  jedes  Benutzungsgerät. 

n»' 
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•""h'ji"  Z^llir,   "--;:■'  ]^'ri'n   ^-J'Z'  p^r•:::    ".s^trcn  meiul    mit    v^cimicl     wird     auch     gelehrt: 

''p   Y^-zp-Z-pr.  "^'J'  rrv-  ^-JZ'  ;':■:;•:    r";z-::r.  Luxuriös    sind    solche,   die  sich   auf  Ann- 

:  r'nrii^M  '?>"t  pincn  ^^Cl  CSn  ":-'i  si);in<,ren.    N'asenrinjfcn    und    Fin;,a-rriuj,a'U 

jj'i'JC'''"  ^'w-  'N  n^"''?  iT^m  pnc  "'l^W  '•Cl"'  *2[R^^|  '«-••'udcu;    j^euiein,    die    sich     auf     Kesseln, 

*"'ofui8**''l''l    "-N"^'   "■-"  "'^'Vi  .S*i~"=l^*  i''  ''"'"^»^  '^i.  Kasserollen;   Kannen,  Laken  und  Tüchern 

:z— n  ;•:  ,-i::\sv:  --^z  pzi^  befinden. 

J(jsr.  s.\<;t,   m.\n   zkkkkiiii-:  sik' i:xo 

•   ZERSTREIE  SIE   IN    DEN  WiND   ODER 


-j'.s  —;  ru\-  ;ina  irN  rrs-   rsr  "rs  r-^-.s-     wkree  sie   ins  Meer.   Sie  erwiderten 

■'.r^n  p  •^'.T, 'T>:r.  ^a  "f;  rs  -•'•u-.s"  -f;"  piioH'^':  ^^p-  wi-rden  d.\nn  in  Di-ng   ver- 

.|i.Ai.4i» ,..,    L,..    «.„    «p...    ..._    ,__    _,.._    _..„,    .s    .,^j.'        W.WDEI.T    WERDEN,    UND    ES   HEISST:". Wf/f/X 

irmz*^  N''S  :'*rr:  S"?  ^S-.w'"  *:;  rs  Ttt'V  ü*e~      ''"''"   '""'  ''''^■'"    l>'viii   HiUgtiu  soll  an  deiner 

iii.,,.5i3c;i  -ics:  —r  s^r;-  «r"  '--  zrh  -es  r-^-rr     il<i>ul  kUbai  bleiben. 

ns'-sc  7\r'::';  -w\s  -vr;::  rr^z-  --s  .-:>•■:  r.s  GEMARA.    Ks   wird  jreiehrt:   K.  Jose 

"l'rC'M  pi-T  |n|r':;':'£:2  rs  srs  r-,rv  n-rs':' >,  <--ntKC<,^netc  ihnen:  Es  heisst  ja: '"7://«7--S//«- 
1i*S    iTlip    "^n:    "'S"    Cti'2   l*^  '-^^N  imp  'rni^      </«•//< i '«•/-/•   <?/'i7-,    «/«j-    ////•   i'er/erligt   liattet,  das 

P(i.22«  _^j..  ., .»  .s^.  .Hy  j.,. — .  yt,.  .,-^..  t,-.«  •      Kalb,   nahm   icli,    verbrannte   es  und  zerstiess 

.,1,...^.  s«.s  .»•••s  .«-««•.  ..--•  ^r*^  "«.vv«'  ii»d  zerntalutle  es  vollsliindiir,  bis  es  zu  fei- 
'iTiZ'i  ''IJC'  ü*tC  Z'*  'Z  tt"  noiiTS  rM^'Tie'ini  "^''"  ^/'^"^  '•.curde:  diesen  Staub  7\.'ai/  ich  in 
2" -.»N  ri"'?£-  "N'2  '"r^i"  "^"iVZ  *"NU'  2"Te  'kJ'*1  ;» '''''■"  liacli.  der  vom  Berg  herabfliesst^?  Sie 
;»n"'  -SV  — ,  'ir  s*r*i\"«''  ^<'''^•^  r,\-n  riTirv  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist  nichts  zu  be- 
inN   rv  ''—    i*^  r*^— i  nr'ni   n''  rirti*"  m-r      weisen,  denn  es  heisst:' Er  streut;  Hin  aufs 

.iR.M8.4nc'n:|n|  üt;:  rrr-,  -":.s:  -rr  x^--  -r"  »r-.  in"?     'H/^iv/-  und  gab  es  den  Jisracliten  zu  mH- 
-Ä1S  sin  '--  -\S-  Z':,"!'  — :n  -•,;":  rZ";  'Z'Ü     ^'"^    ^^   wollte    sie  also  nur    untersuchen ', 

Nm,2i.8;»s{«  nSji"^  n'^ '"li*  i'^  .-in-'  rti'*^  ''>:    n  —^X'i   -.^  wie   eine  Ehebruchsverdächtitrte".    R.    Tose 

TT^,^" T— -         T       r       ;    zriT',      entgeenete  ihnen:  Es  heisst  ja :"■/«,  er  setzte 

M  99  •;-m  M  98  hi^  V  97         •■■■r'K  M  96      sogar  seine  Mutter  Maäkiia  von  der  [Wurde  als] 

1  nss   jctr  aipa  li  t?'i   na^   ja  wkb*   awa  i:  c      Herrin  ab,  weil  sie  der  Asera  ein  Scliandbild 

+  MV  4  ':n:  B  3  nrs'^Ba  B  2         Su'-  P      angefertigt  hatte:  Asa  zerstiess  ilir  Schandbild 

■~^  ^'  '  ■""  ««rt'  jtw/y  es  aufs  Qidronthal^?.  Sie  erwiderten 
'hm :  Hieraus  ist  nichts  zu  beweisen,  denn  das  Oidronthal  brachte  keine  Pflanzen 
hervor.  Etwa  nicht,  es  wird  ja  gelehrt:  Diese  und  jene  vermischten  sich  im  Kanal 
und  gelangten  in  das  Oidronthal,  alsdann  wurden  sie  den  Gärtnern  als  Dung  ver- 
kauft; dabei  hatte  das  Gesetz  von  der  \'eruntreuung  statt!?  —  Auf  diesem  gab  es  ver- 
schiedene Plätze,  manche  brachten  Pflanzen  hervor  und  manche  brachten  keine  Pflan- 
zen hervor.  —  Was  heisst  Schandbild?  R.  Jehuda  erwiderte:  Es  verursachte  viel  Ge- 
spött. R.Joseph  lehrte:  Sie  Hess  sich  eine  Art  Mannesglied"  fertigen,  und  Hess  sich 
von  ihm  täglich  be-schlafen.  R.  Jo.se  sprach  ferner  zu  ihnen:  Es  heisst  ]s.:' l'nd  er  zer- 
schlug die  eherne  Schlange,  die  J/oseh  angefertigt  hattel?  Sie  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist 
nichts  zu  beweisen,  denn  es  heisst:  ^C'nd  der  Hen-  sprach  zu  Moseh:  Fertige  dir  eiiie 
Brandschlange    an,   dir,   vom   deinigen,   und    niemand    kann    das,   was    nicht    ihm   ge- 

60.  Götzen,  die  man  findet.  61.  Dt.   13,18.  62.  Ib.  9,21.  63.  Ex.  32,20. 

64.  Ob  .sie  das  Kalb  verehrt  haben.  65.  Durch  das  Fluch wasser;  cf.  Num.  5,17  ff.  66. 

jReg.   15,13.     Die    La.    Tmr\  istatt  rfD'l  des  mas.  Texts)   findet   sich  auch  bei  Kexnicott,  dagegen  ist  die 
La.  hm^  "]'?tr".  p-'l  statt  Sn:;  :\nCM    bezw.  qiB"i  pTl  in  iiChr.   15,16    sonst  nicht  zu  finden.  67.  Das 

Blut  der  verschiedenen  Opfer.  68.  Das  \V.  rs'Ea  wird  auch  von  Hieroxvmcs   mit  Priapos 

überseUt.  69.  üReg.  18,4.  70.  Num.  21,8. 
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hört,  verboten  machen;  eigentlich  brauchte      ^^^nr^"' Sin  pii  cnm  ^hv  U-NB'  121  nOIS  CIN 
er   sie   nicht    einmal    zu    zerschlagen,    nur      ^N-,tt''  r;'^   N~n'  STm  p":   S'?N   1*-^    mn    N^ 
that  er  dies,  weil  er  gesehen  hatte,  class  die      -,;2S:  "22    sS-lV  Znh    "CS   ^rr,^2^  "V^-;    -"',^2 
Jisraeliten    durch  sie  verleitet  wurden.    Er      \S:21    rtt'JSI  in  CNtt'"!    Ü-"'2J."V  TS  Z':;  "IZT^-V  "S>'».5.2i 
sprach    ferner  zu   ihnen:   Es  heisst  ja:"5/V  :,  c;--::ir  SM  "IIP  N:tt-'?  TH  üStt"-  \sr;-:  v-rc «"w' 
/«'t'.fi-^«  (/w7  ////r  6'^//f;-  zurück  und  David  lind    nr.i  ;i:"'-,ir,  |:'':2;-,r,cV' üSBT.  nr,":  üirr  rpi*  2-1J...41.1. 

j««*-  /.«^/t-  //-«^wi  sie  fort.  —  Woher  ist  es      1C1N    Sin    "in   n\Sl   Ctt'2    l*?    112S    jir'Tui^ün 
erwiesen,  dass  "forttragen"  die  Bedeutung     ^'cc  CStt-'l  DSia'"!  -Tt    Slli^l    D'S2   C£1D'"'V° 
"zerstreuen"    hat?  —  Aus   einer  Ueberset-      "iinS   "Sip   lü'p   üip    '^rc   '^"2::"  ÜS'J-I   n:"'a 
zung    R.  Josephs;   es   heisst:'' Z»?^   ic/«/  .y/f  i„  C£Tw'"V T,l  i::S"VrM2  "21  S"n  211  S^n  2-12 '«.'.m,« 
'rfeln    und   der    Wind   wird  sie  forttragen,      «r\S  S2'k:'''ünp   iS2  S'ü'p  si  nS'w'*-;  2T2:  •kJ'S2 


'U'ori 


und  dies  übersetzt  er:  Du  wirst  sie  wor-      r,S  "p""  2*r2l  M"';n  \~"S  S2w  "IS'^  iS: 
fein  und  der  Wind  wird  sie  zerstreuen.      i-,tt'  "21  2n7  122  n'l'il'ii'::"!  Vi'Sl  i>-C  221c  rrrc; 
Sie  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist  nichts  zu      S2  M":n  M\S  pn:  21  i:::S  in:*:  ns:n  "llD^S«'«-"!' 
beweisen,  es  heisst  :'V/«c/  sie  verbrannten  .v/e',  1:,  12S  "*?""::;  "i'C  '"2M  2"?  122  n'^pC'C  nl"i:*21 
und  da  es  nicht  heisst:  sie  verbrannten  sie      ■>21  111    w'Sl  '?>'  ni:l  n-ISl    21  ICS  niin"  21 
und  trugen  sie   fort,  so  ist  zu  entnehmen,      mm  n2  nn^n  r2S1*b:'   |2S  lt:S  S;':n  »2-2  *21'' 
dass  hier  "tragen"  buchstäblich    zu   verste-      "2    nnM    nip"    ps    lt:s    lt>"'?S   '21    nV'sn 
hen  ist.  —  Allenfalls  widersprechen  ja  die      T-v:  "j-ips  '2  '':'  nr.*n  rsr     :2nT  122  nirs' 'h-hs^s« 
Schriftver.se    einander!?    —    Dies   ist  nach  l-o  nST  Mli'J  impSw'  -2tt'2  ICSp  •2n  i:2Sp  "Sa 
R.  Hona  zu  erklären;  R.  Hona  wies  näm-      ]2   J'tt'in"    "21   ISS  nnil>'  "S2  mvi  "'?  nn-n 
lieh  auf  einen  Widerspruch  hin :   Es  heisst;      "p  Sm  ina'?ini  i^Ssn  21p:::2  -rrsz  n'nt:*  "l^ 
Da  befahl  David,  und  sie  verbrannten  sie  im      Clpi:    pHi"  21  12  ^Sl::'.!'  21  iriS   ]"'"'£"   'ni:S  E'-'s» 
Feuer,   und  dagegen  heisst  es:  und  sie  trii-      is^'^ri    !  pi'S"  Mü'  12  ü'in^  "ISlw  '  w'S12  B'"  ■■c''r.23.ii 
gen  sie  fortl    Dies    ist  jedoch  kein  ^^'ider-  ■...•,  ir:  Jlliyn  nSI  ITJn  nS  yb')  i:*-,"!  l'?an  12  DS 
Spruch,  das  eine,  bevor  Ithaj  aus  Gath 'ge-     ii     ,„<  •-,  +  M  8     |j     rrpm  +  M  7    |i    »oj  +  M  6 
kommen   war,   das   andere,  nachdem  Ithaj      "     'ty^i  -f  m  11    "    ieici  b  10    "    nni  iwii^n  M  Q 
aus  Gath  gekommen  war.  Es  heisst  näm-  .'ixit?       -"^i  i-*  n<''  i'  13        n.ini  m  12 

lich:"^««?  er  nahm  die  Krone  des  Jfilkam  von  seinem  Haupt,  sie  icog  ein  Gold-Talent;  wieso 
durfte  er  dies,  sie  war  ja  zur  Xutzniessung  verboten?  R.  Nahman  erklärte,  Ithaj  aus 
Gath  sei  gekommen  und  habe  sie  entheiligt.  —  Sie  wog  ein  Gold -Talent.  Wieso 
konnte  er  sie  aufsetzen?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Xamen  Rabhs:  Sie  war  nur  für 
das  Haupt  Davids  bestimmt°worden.  R.  Jose  b.  Hanina  erklärte:  Ein  Magnet  be- 
fand sich  an  dieser,  der  sie  in  die  Höhe  hob.  R.  Eleazär  erklärte:  Ein  Edelstein 
war  an  dieser,  der  ein  Gold-Talent  wert  war. 

D^ies  war  mir  zuteil,  denn  ich  habe  deine  Befehle  beachtcX  Was  meint  er  damit?  — 
Er  meint  es  wie  folgt:  Als  Belohnung  dafür,  dass  ich  dein^  Befehle  beachtet  habe, 
legt  dies'  für  mich  Zeugnis  ab.  —  Worin  bestand  das  Zeugnis?  R.  Jehosuä  b.  Levi 
erwiderte:  Er  setzte  sie  auf  die  Stelle,  wo  die  Tephillin  angelegt  werden,  und  sie 
passte  ihm.  Er  musste  ja  aber  die  Tephillin  anlegen!?    Semuel  b.   R.  Ji^haij  erwi- 

derte: Am   Kopf   ist  Platz  da,  zwei  Tephillin  anzulegen. 

'Da  führten  sie    den   Königssohn   heraus,  und  legten   ihm    de:i    Stirnreif  an    und   das 

71.  iiSam.  5,21.  72.  Jes.  41,16.  73.  iChr.  14,12.  74.  Er  war  NichtJude 

u.  konnte  sie  entheiligen.  75.  iiSani.  12,30.  76.  In  Wirklichkeit  setzte  er  sie  aber 

nicht  auf.  77.   l'.s.   lig.56.  78.   Unter  "dies"  im  angezogenen  Schriftvers  wird  hier  die 

Krunc  verstanden.  7Q,   iiChr.   23.11. 
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S-r;  mv  --;  -i^N'min'  2T  nax  miv  n'">'?2  it"  Zeugnis.  Stirnreif,  das  ist  die  Krone,  das 

"i:\Su'  ''r*.   ^rri'^T,  r:.:'^'^^  VSir;  ^rj*  tt  r^z^  Zi.Mij,rnis?    k.  Jclmda   erklärte-    im    Namt-n 

'«•«"iTjn    ]Z    rMlti'.      :ii-;^1-    pS    r.'.Z^^z'-'    '\S-  Rabhs:  Dies  war  ein  Zcu;,Miis  für  das  Haus 

s,..2i»;-l  -i2,x  niir."  rn  ",2S    "[^"iN  'iN  ~r:s^  aZ'ir'H  Davids:  wer  für  die  Könij,'swürde  KCci>,Miet 

,,„ ,  5 -,.„^21  zrni^  O'-l  "ir.cHr;  n'"1  "ic^in':' N"-':r':r     ■  war,   dem   passte   |dic  Kronej,  wer  für  die 

''"•^''cHr   .s:r   r.\T:r-.   \S2  r:;:':'  es-.  w\S  Cw'cm  Köniv,r.swür(lc    nicht     ^eeipnct     war,    dem 

:rr;  z^^^rr,  rr.sz  '-■ipm  'r'.n'i:  "'i'Vi::  jiasste  sie  nicht. 

~ Adonija   aber,   lUr  IJngj^^ilh  So/iii,  über- 


CoLb 


(1,1  'i'N''-:;;   ;:-   r.x   r-irsi-s  ;z  ci'^pre"  "^s 


''::''~"i"'SN   '■•j'   •,•"■'--   V' 


Ju'l)  sic/t  und  iiuinle-.  ich  w^rde  Köiiii^.  K.  Jc- 
»'•'»•'s  noiNO  TiT  Pn''  N''!''!  C"r^VZ  ZTI  H"''?  ~icn  m  Imda  sagte  im  Xamen  Rabhs:  E^r  )j;lauhtc, 
,j«,^,^pjj  i.«,  ••--»^2  v-'^  -px  "•;  '':2'^  mnn  p  sie  werde  ihm  passen,  sie  passte  ihm  aber 
s""  '':n  "■"  "".:n  NViT';'  "T",-":;:  l''Z''tt'C  rs  l*?  "".N      nicht.  ""So  schaff U  tr  sich    Wagen  und  Russe 

- ->-..>.v.    ..v.    ,'..-.-.    ->.-  y.,-.    -Kl—  >-<s.-      (///  und  fitufziiT  Mann,  die'  vor  ihm  her  liefen. 

v-i-n->pv  .T. pi-»'^»!v  v'-v  V-  v-i-.nr'vS '  vr.~"      Was   ist   dabei   so  bedeutend?  —  Ks  wird 

rc^T^  -C\Ty2  "h  U^l'T'^l  CN  ^~N  -ZI  JVnic'?  ''i;  i.-.  gelehrt:  Diesen  allen  war  die  Milz  entfernt 
''-\p  bv-"^  Ci"i>  "p'Z'  n*''!  rnizy':' ■' c:r:  nps  \s  """^^  «''t?  I-ußsohle  ausjjeschnitten  worden". 
_,._  ;,_,  -,, — .  ,p  ^..  -,-.„..  ,,  -,.p-.  •1•^•..v^<  f^IvKOKLOS  der  Philosoph"  fk.\gte 
»-,.,...  -^.,  ^-,-w,..  ..u.,  -,»^.„  ..w  -^vrH  «vt-^r»»v^  ILES,  R.  Gamaliel  in  Äkko,  als  dieser 
_,;,..  _,....>  «  .-,.  ...V....  -..  -,.-,..  .,,i,v.  p,...v>  1-«     IM  ArHRODiTEN-B.\D  badete:  Es   heisst 

,-—„•.'„  IX  EURER  Gesetzlehre:  'Wich/s   von  mil 

•  \  >'» 

»•'•2'''«« -«V« —    «--  -«-••  >.-.—     v«-\rN»  dem  Bann  Belehrten  soll  an   deiner  Hand  kle- 

S46.40'     1—        I—     1  1-    r        i.JSl  II         _i  I        I    _^         _    I  I  I      .j\     '  J,|  -^ 

(i.:L°!pn  nmn^  nnra  cip^  ^rr  ;:nr  -->  ^^s  -:n     ^^-^   bleiben,   wieso    b.^dest    m-    xrx   im 

2.I..102«  i,,^_l    .i,j..s^   j^^,^^   ,^.    j^.,,-    -,»;;21   "VT^T^   iT^ZlS"       Al>HRODITEX-B.\D ?      DIESER      ERWIDERTE: 

.-,^,..s  ,-. ^  s,_  s...  -,-.T  „,..  -«sj—  -,i,  -^»>     Max    darf    ix    eixem   Badehaus    xicht 

l,i,_l  .,|j..s2   j-^IS"?  TIDN  fl"  S'ki"  ü-'iZT  ei-  ptt'^2  -'-^  AXTWORTEx".    AlS    ER    HERAUSGEKOMMEX 

TI~^ „  .,     „ TTTT TTTT       WAR,   SPR.\CH   ER   ZU    IHM:    ICH  WAR  NICHT 

18     1     v^K  —  M  17    'i    ■r'K  —  M   16         it  —  M  15  ^ 

cf;,.iE  M  20     w"ri:n  B  19     SmS  ffp==^  «trsna  M      i^'  i"^  Gebiet  gekommen,   soxdern  sie 

r>:S  M  23  T;if<   B  .  rjis    -     M   22  bhS  '«   B  21        IN    MEIN    GeBIET".    MaX~  SAGT    NICHT,    D.\S 

.T  n=1  l'mas  M  24  ;  2V  BaD  SEi"zUR  AUSSCHMÜCKUNG  DER  APH- 
RODITE ERRICHTET,  SOXDERX  DIE  APHRO- 
DITE SEI  ZUR  AUSSCHMÜCKUXG  DER  BADEANSTALT  AUFGESTELLT  WORDEN.  FERNER, 
WENN  MAN  DIR  AUCH  VIEL  GeLD  GEBEN  WÜRDE,  SO  WÜRDEST  DU  DENNOCH  NICHT 
N.\CKT  UND  POLLUTIONSBEHAFTET  VOR  DEINE  GOTTHEIT  TRETEN  UND  VOU  IHR 
URINIREN,  DIESE  ABER  STEHT  .\N  DER  MÜNDUNG  DES  K.\NAI^  UND  JEDERMANN 
URINIRT  VOR  IHR.  ES  HEISST  JA  [iN  DER  ScHRIFT]  :  ihre  dotier,  W.\S  WIE  EIN  GOTT 
BEHANDELT  WIRD,  IST  VERBOTEN,  WAS  NICHT  WIE  EIN  GOTT  BEHANDELT  WIRD, 
IST    ERLAUBT. 

GEMARA.  Wieso  that  er  dies'",  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  ja  im  Xamen  R.  Jo- 
hanans.  dass  man  überall  [über  Worte  des  Gesetzes)  nachdenken  dürfe,  nur  nicht  in 
einem  Badehaus  und  in  einem  Abortl?  Wolltest  du  envidern,  er  hatte  es  ihm  in 
einer  profanen  Sprache   gesagt,    so   sagte  ja  Abajje,  dass    man  profane  Dinge   in  der 

so.  iReg.   1,5.  81.  Damit  sie  schnell  laufen  können.  82.  Das  \V.  p  hat  hier 

wahrscheinl.  nicht  die  Bedeutung  Sohn,  sondern  bezeichnet  den  Beruf,  wie  zBs.  min  p  Schriftgelehrter, 
nuaw  p  Künstler  udgl.  83.  Dt.   13,18.  84.   In  Sachen  der  Gesetzeskunde.  85.   Das 

Bad  ist  für  das  badende  Publikum  errichtet  u.  die  .\phrodite  erst  später  aufgestellt  worden.  86. 

Wie  weiter  aus  dem  T.  her\-orgeht  ist  dies  eine  2.  Erwiderung  u.  keine  Erklärung  der  vorangehenden. 
87.  Die  Fonn  nirys  kann   1.  Pers.  plur.  sein.  88.  Dass  er  ihm  in  der  Badeanstalt  überhaupt 

antwortete. 
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Heiligensprache  sprechen  dürfe,  jedoch  nas  Sj^ma;  Jirica  ]''«  "h  ION  NS'^tyS  NJn 
keine  heiligen  Dinge  in  einer  profanen  nriCT  N'Vtt'IN  "r~  'i^N  "2-;Z  rpi"  12"  s:;-  '21 
Sprache!?  —  Es  wird  gelehrt,  dass  er  erst  -,;21N  »iNI  i1t::n  "ir.lN^  bt<^hc:  pi  '>Z":;r,  -Z'Z: 
als  er  draussen  war,  ihm  erwiderte,  man  by  m^r;  "IT  -''b  -|a^5,-^  HTru:  na  nn:;  n:">K 
dürfe  in  einem  Badehaus  nicht  antworten.  •'-  r^'jZZ  ]*:'r:Z':i'''Z:  -'ItZ  J'rC'a  ü-;s"''r:  Z'Zn  '2 
R.  Hama  b.  Joseph  (Reribbi)  sagte  im  i-'js'?  pi>'£ai:'  n^ZV  m>"£  Nn '  la.sm  "in  \sa 
Namen  R.  Osäjas:  R.  Gamaliel  gab  jenem  IT  nri:;  ~:\S  ICiS  ''JN1  h'CZ  ";:\Sl  ül"  ^rr" 
Hegemon  eine  hinfällige  Antwort;  ich  aber  ••'•ZN  1CS  ~ZZ  nmz>'  [SS  "";  ~ZZ  r.rT.Z'; 
sage,  sie  sei  nicht  hinfällig.  —  Wieso  ist  ,-|hr;r  ViN2  S^  "':s  r^h  -,aspT  SZna  zrZ'Zi 
sie  hinfällig?  —  Er  erwiderte  ihm:  diese  m  prm  "'In  -Na  ~b:z:Z  HZ  -r*  "''?"r:r  ~,s;  N«m'° 
aber  steht  an  der  Mündung  des  Kanals  jna  pjna  ni-J  "IS  ]*ma  ~h  tyü*  "IT  rni2>'' A2.51» 
und  jederman  urinirt  vor  ihr;  was  ist  denn  -a*N  'iSI  ""ar  '  jna  j-in;  pN*  nnar  '  s'?S' 
dabei,  dass  man  vor  ihr  urinirt,  Raba  nriarr"  ^S-'?a;  jm  ~2*a2  H^u  ~Z'ui  n:\S 
sagte,  vom  Peor  sei  das  Entgegengesetzte  srna  ""2«^  laN  S'*"  12  "a"w  21  "ai  a*1~N 
zu  entnehmen:  vor  diesem  entleert  man  i.'.  p:M::'a  C1N"''72'  2""2r;  hy  rna*>*  "  ""''?  laspi 
sich  täglich,  dennoch  ist  er  dadurch  nicht  n-J22  ,11  ilim ''*"  ""Na  ri*;22  i'j-rw'a  "2"  n-J22 16.53' 
entheiligt.  Ich  aber  sage,  sie  ist  nicht  hin-  i;  >-,-;"  nüTJ-  TS  ,12  piTI  ,111-;  r;":22  '^TZ'- 
fällig,  denn  dieser  wird  auf  diese  Weise  "<£^  cn~  "21:;  r;:\s*  laiN  ""iS"  r;'7''a2  r;:\S 
verehrt,  jene  aber  nicht.  Abajje  sagte:  Die  ^2  S2m  "'?  ü'-Sa  "im  n*^"'  nr,1  S"j1  Nr"'w' 
Hinfälligkeit  besteht  darin:  er  erwiderte  jo -as  übv;  12  r;21  Sa"-;:  r!'?1T':'i2 '  Ni-Vül  .sr,>"^" 
ihm,  er  sei  nicht  in  ihr  Gebiet  gekommen,  pnia  r:Z";:  piaiN  ;\S  .l"'?  laspi  S2ria  r;r,2",:; 
sondern  sie  in  seines;  was  ist  denn  dabei,  I'ma"?  -"ij  -a-niSS  ilD'^'J  s'^S  *a-1"1£S'?  "IJ 
dass  sie  in  seines  gekommen  ist,  es  wird  s^n  i}<;2  -"ij  -a-ni£N'?'"  pnia  ~w>'i  laS"  -21 
ja  gelehrt,  dass  wenn  eine  Badeanstalt  oder  ,-ni2"'?  ~T  C"2'"niT  rm2>''?  nr  "-2  ~a*.sr;  S-irnT*^' 
ein  Garten   zu  einem  Götzen  gehört,  man  25  sjsi  HIT  -112";'?  tyipn  j-sa"   ai'?2  la.S  s"?  ,11T 

von  diesen  ohne  Dankesbezeugung'"genies-      r — i — ~  ,,  „,     ;  ,,  _. 

.  ö      s    &  B  2?      II      YiTwa  cyn   M  26      ii     ick  'Dv  va  M   25 

sen  dürfe,  nicht  aber  gegen  Dankesbezeu-  ^,„  ^  30  i'  ,;;  _  ji  29  '  n=i  M  28  '  j^nca 
gung.    Ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  hinfäl-  71:11:2  M  3i  '«a  ''?«;;  ntti  K'n  '=1  'Sca  nsa 

Hg,  denn  bei  R.  Gamaliel  war  es  ohne  n':E:  M  34  ,  Dyn  M  33  ^  2-1  ins  r:iB:  (?)  ik  M  32 
Dankesbezeugung'^ebenso  wie  bei  anderen  ^^  ^^  li  P"'-  —  ^^  36  ''  1  -^  M  35  n---:  «" 
gegen  Dankesbezeugung.    R.  Simi  b.  Hija 

sagte:  Die  Hinfälligkeit  besteht  darin:  er  erwiderte  ihm,  diese  stehe  an  der  Mündung 
des  Kanals  und  jedermann  urinirt  vor  ihr;  was  ist  denn  dabei,  dass  man  vor  ihr  uri- 
nirt, es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  einer  vor  [dem  Götzen]  ausgespien,  urinirt,  ihn 
herumgeschleppt  oder  mit  Kot  beworfen  hat,  dieser  dadurch  nicht  entheiligt  sei. 
Ich  aber  sage,  sie  sei  nicht  hinfällig,  denn  da  ist  es  nur  ein  vorübergehender  Zorn, 
den  er"  gegen  ihn  hat,  später  aber  besänftigt  er  ihn,  jene  aber  stand  ja  immer- 
während in  ihrer  Besudelung.  Rabba  b.  Üla  sagte:  Die  Hinfälligkeit  besteht  darin: 
er  erwiderte  ihm,  man  sage  nicht,  das  Bad  sei  zur  Ausschmückung  der  Aphrodite  er- 
richtet, sondern  die  Aphrodite  ist  zur  Ausschmückung  der  Badeanstalt  aufgestellt 
worden;  was  wäre  denn  dabei,  wenn  man  gesagt  haben  würde,  die  Badeanstalt  sei  zur 
Ausschmückung  der  Aphrodite  errichtet  worden,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand 
sagt,  dieses  Haus  soll  dem  Götzen  geweiht  sein,  dieser  Becher  soll  dem  Götzen  ge- 
weiht sein,  seine  Worte  ungiltig  seien,  weil  man  dem  Götzen  nichts  weihen  könne.  Ich 

89.  Man  darf  dem  Götzen,  bezw.  deren  Priester  auch  keinen  Dank  zukommen  lassen.  90.  Er 

war  ein  bedcutfiKk-r  Mann  u.  sie  waren  stolz  auf  seinen  Besuch.  91.  Der  den  Götzen  beschimpfende 

NichtJude. 
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'•:   N-:,-":   s-  — zr\s-  •-:   r,z::i  r;:\s  i::\s     aber  sage,  sie  sei  nicht  hinfällig,  denn  zu- 

:  NT'S  N,-;«-:      ^icjreben,  dass  sie  nicht  \  erI)oten  wäre,  aber 
""mP    '""■-"    ."N'    ::'-.-in   TN    Z'~Z'-;~    C'";|^       -''^   Ausschmückung^    würde    sie    jjenolten 


Di.;,25i.>nr  N"^  "'•^n:'^'  ^■"^n  ;."i''^"'^"  ~':^  ]i-*: 


haben '. 


pyz;.-i  '^';  C-\-;".s  :.-,\-i-N  c'-"-,  N'"  Z'^-r;  ^y  ÄAl   r.KL   anhkthn,  so  sind   uirsk   |zir 

•'iZ':  rr'ca  ,-i-"u'n  .t^  ■':rci  cn\-;'7N  ryz;  x'^'  Xitzmessixc;)   eklaibt,  rxu  was  sich 

"'1''  rCEr  n:  •^•"'i:'  •'r^  c~n  ''"''  rcT?  ~2  Z"'Z'  -^i''   »"«kx"  hkkixdf.t,  vkkhotkx,  dexx 

~'':zh  111X1  l'Z'N  '';n    nitv  ^:-  — :.%•   ""CvS  CIN  ''-^  heisst:"/>>//  so/Is/  nicht  Ih-gihren  das  Sil- 

"yi   riN-^';  ~';zv   "•::  -^n   xi-:  nrx-^-   cif.:  '^Z  w  /"'>'  ""'^  '^"^'  <-'ohi.  das  auf  ilnu-n  ist.  R.  Jose 

\-~'^  ,--"iv  "ZZ'  •^"'•^'  y-  ;;y"  »er  Galiläek  i-olc.ert  es  hierais:  ///r«" 

N":,-   N:r  i:"."  ''''■''';r;  *:•"  'r-"    ,n~"2Ji  doiit-r  auf  d:u  /nrg-u,  xicirr  auer  sixu 

"":2j   «'',■;''  w"-,  -CS*  st:-  -z  "r:-  -•:s  ""^-  Hekce  ihre  Gö-n-ER,  [ihre  Göiutj  auf 


I 


nnr  u\s  in  vss  "cc  .s^p  s:r,  "in""«:"';  Nr\s  '/«■"  Hiigflu,  xicht  auer  sixd  die  HC-f.EL 
sin  nn"  "in  '•iss  i;z  '''^-':';n  •r,''  '•rni  icn"-;:!  i.-.  '"i^e;  Götter.  Weshalb  ist  demxach 
i:\s  in  vr.;  ,sci>*  -^in  ~.r;N  r'i"Z'  z".  -,nr  "•'^  Asera  verbotex'?  —  weil  sie 
coi.b<;^2<^-  «1;^  Mz;"^:  i^'üiw  :':'\S2  «sm*  -nr  i>i'rch  Mexschexh.xxde  extstaxdex  ist 
ini":  '-iZ';  r'.zz'^'  *>"l:;s"  :'r\s  m  x::r  s:r,  ^'^'''  alles,  was  dlrcii  Mexschexiiäxde 
n2>'  ricrH  r;'^yz'  j^^S'  122  ''?'''?:n  ^sr  '211  extstaxdex  ist,  ist  \erbotex.  R.  Aqiba 
"".■"wS  nt:  "is::  S2"z  ^ir~~t  ^aii  —rs -jm  •'''•kacii  :  Ich  will  dies  erkl.ärex  ixd 
w-w  'iT'  CIN  •!"  rz^tr  n;  r'w'  "':2'::  nn^s  i>iR  vortragex:  [dies'heisst:]  wexx  di- 
CIN  rz'2n  11  'Z'^Z'  ''^z\  -nCN  zis  ^t  rz'sn  i;'  irgexdwo  eixex  hohex  Berc;,  eixex 
:niV  rjiorS  i^üjä*  ]'?''S  «ins^  isS  is::  ""-ms'?     erhabexex  Hügel   cnd  einen  grünen 

...5'"«         M42  :-  -r=v:,^n:'M41  r  l!  40        ^^■^^■^'     TRIFFST.     SO     WISSE,     D.^SS     DA     EIN 

.n;  yv  43  ■,-;;;•       GÖTZE   SICH    HEFIXDET"". 

GEMARA.  K-  Jose  der  GaHläer  sajjt 
ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  Rami  b.  Hama  erwiderte  im  Namen  des  Res- 
Laqis:  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  X'erkieidunjj  eines 
Bergs;  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  die  \''erkleidung  eines  Bergs  gleiche  nicht  dem 
Berg  selbst,  somit  ist  sie  verboten,  während  R.  Jose  der  (ialiläer  der  Ansicht  ist,  die 
\'erkleidung  eines  Bergs  gleiche  dem  Berg  selbst.  R.  Seseth  erwiderte:  Alle  sind  der 
Ansicht,  die  \'erkleidung  eines  Bergs  gleiche  nicht  dem  Berg  selbst,  hier  aber  strei- 
ten sie  über  einen  Baum,  der  gepflanzt'und  nachher  angebetet  wurde;  der  erste  Autor 
ist  der  Ansicht,  ein  Baum,  der  gepflanzt  und  nachher  angebetet  wurde,  sei  erlaubt, 
während  R.  Jose  der  Galiläer  der  Ansicht  ist,  ein  Baum,  der  gepflanzt  und  nachher 
angebetet  wurde,  sei  verboten.  --  Woher  dies?  —  Im  Schlußsatz  heisst  es,  dass  die 
Asera  deshalb  \erboten  sei,  weil  sie  durch  ^lenschenhände  entstanden  ist,  und  alles, 
was  durch  Men.schenhände  entstanden  ist,  verboten  sei;  was  schlicsst  nun  [der  Zusatz] 
alles,  was  durch  Menschenhände  entstanden  ist,  ist  verboten,  ein?  —  wahrscheinlich 
doch  einen  Baum,  der  gepflanzt^und  später  angebetet  wurde. 

92.  Das  Baden  wäre  da  wenigstens  rabbanitisch  verboten.  Q3.  ZBs.  Verkleidungen  aus 

Edelmetall.  94.  Dt  7,25.  95.  Ib.   12,2.  96.   Im  angezogenen  Schrift^ers  (Dt   12,2) 

heisst  es  weiter:    und  unter  jedem  grünen    Baum,    nach  der  Schlussfolgerung   unsrer  Misnah    sollte   man 
eigentl.  folgern :  nicht  aber  sind  die  Bäume  selbst  ihre  Götter.  97.  Der  hier  angezogene  Schriftvers. 

98.   Da    die  Schrift  nicht   sagt.    da,ss  man  die  Berge  u.   Hügel  zerstöre,  so  sind  sie  erlaubt  von  der  .\sera 
dagegen  wird  weiter  (Dt   12,3)  ausdrücklich  gesagt  dass  man  sie  zerstöre.  99.  Sc.  nicht  zum 

Zweck  des  Götzendienstes. 
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Und  auch  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  ist  der  Tpzb'i  y;i2:v  p^li  120  miü''  12  •'DT'  "Sl  .-jKl'  '•■*«•*«' 
Ansicht,  dass  ein  Banm,  der  gepflanzt" und  jin:t  -\^',a  min'"  "C  "ZV  "2^  .S':ri  IICN  •.IZ-; 
später  angebetet  wurde,  verboten  sei;  denn  CiT'n^S  2"~i~r;  X'"";  C"""  '?y  Zr^'^ü  "ts:«  s.n.«» 
es  wird  gelehrt:  R.Jose  b.  R.  Jehuda  sagte:  >'crj'  —•n"'S  n>"2;'  N'?:  r'.yz:-  '";  zn-n-S 
Es  heisst:  ////v  Göitei-  auf  den  Bergeti^  nicht  r.  C""'"'?«  p^n's*?!  cn*n'?S  i:>'~  ]'>"  '"r  T~T  ':s 
aber  sind  die  Berge  ihre  Götter,  [Hire  p-  "^r  rnr  S^'S  rS2  ;-:-rr  cr.'-r.Sl  ~^'^  Ti'r'l'n  01.12,3 
Götter]  auf  den  Hügeln,  nicht  aber  sind  -:2S1  NrXl  N"i~  ÜZ*~-y  ^Z'rz'^  N'r,."  "'?  ";'"  |:>n 
die  Hügel  ihre  Götter,  demnach  könnte  nrSw  2*-:2  T  -'>:£''  ;nN1  pilS'  '':s  Sr'p^"  "21 
ich  auch  folgern :  [i/ire  Götter]  iiutyr  jedem  'y:--^'  ';-\  ]:;;-  ]•>■•  rsr:  r:>"2;"  r;"2;  ",-  iSi—2 
grünen  Baiun,  nicht  aber  sind  die  grünen  10  'Z'^Z  jlETwT,  zn""*»:'«";  "Sn  i:2~";  """  'TZ';  ZZ' 
Bäume  ihre  Götter,  so  heisst  &s\'"und  ihre  Thr\r^  ryc'SZ'  j-'N'^  n-'?  '">'2''C  n*'?  •■I2>"  \x^ 
Aieras  verbrennt  iiu  Feuer.  —  Worauf  deuten  >ZTb  n''':'  '">"2''":  ':::  mT'  "2  '2""  •2~"  ir*?" 
demnach  [die  Worte:]  unter  jedem  grünen  n"''?  N3C"'n2>'  r;22'^-  vycVZ'  ;^"N  S''.S  "2:  •2,-" 
Baum\l  —  Diese  deuten  auf  die  Aus-  •i>'n'';C'  ]'•;  ^nr'N  \r;~:r  Z.-'-.'^'.S'.s  n«'^  sps: ;";';!, 
legung  R.  Äqibas,  denn  R.  Äqiba  .sagte:  i.-i  r|1D2'?1  l^'DJ'w'  jV^N  ""ilS  "n  ".nc  "np^V*  "ICN 
Ich  will  dies  erklären  und  dir  vortragen:  ,-'?  2""C:  Xp  w\S2  pj-wT  2~'~wX"  Nm  n2>* 
[dies  heisst :]  wenn  du  irgendwo  einen  ho-  -ax:  N"?  1'?*N"  "CNp  ""iX:  N'T  ";'?\S  ST^^T 
heu  Berg,  einen  erhabenen  Hügel  und  ]'?\X2  "•;-\tr\  2"''~.D'N  ' -r:l.S  V,"r;  rN2  ]'t~'Z'r. 
einen  grünen  I>auni  triffst,  so  wisse,  dass  <cn'"TÜ"S1  2S""i21  Hr.''\:;~  "[Z^  n'?*nr,!2  ''^'CJZ' 
da  ein  Götze  sich  befindet.  —  Wofür  ver-  -» |'?\s'?  p>'i;r  2-"'-w\S"l  "'''?  "~'"N  •b:'.S2  ;'2-rr. 
wenden  die  Rabbanan  den  Schriftvers:  p;;-;ri  ürT'wS:  \sn  i:2~'l  *~2>'  :,':22"",  'r^'C'JZ' 
und  ihre  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer  ver-  >Z''^  "CS"  '"'^  ]2  >'ü"i~'  "'2~n2':'"  ""''?  '12>'  'S2 
brennend  —  Dieser  ist  nötig  wegen  eines  w";2^2'?  i""'2nip  "IT  7~'Z';  "V*"!*;  "'*'?  \Z  >"w"r;' 
Baums,  der  ursprünglich  dafür'°'gepflanzt  -n;;'"2'?  üiip  ^S'w'  "IN  w"12*2  ^»STw"  j'lS 
worden  ist.  —  Nach  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  2.^  cr-2rr:  nx  üni'n:!  •:pv  21  '':rn  mt  nTI2V  0M2.3 
ist  er  ja  ebenfalls  dafür  nötig!?  —  Dem     ir.>'T  xp'PD  n:nT"n:."n  cn2i"2  rx  2r-2a'i  r::m" 

ist  auch    so.  —  Woher  weiss  er  es  nun  hin-  ^^pH!  ~\Z  "inXI    rpnT   XjIm"  21  löX   "'>"2    nSnC' 

sichtlich    eines    Baums,   der  gepflanzt  "und  ,,     p^iTnÄs  P  46  ,.;.  -u  y\  45  -  _l  m  44 

später    angebetet    wurde!?  Dies    ent-  ^f-ja  iwn  w  49        ps  —  Jl  4S         ii  ?  ;•  ntrS  M  47 

nimmt  er  avis:'°'Ihre  Aseras  sollt  ihr  nieder-  M   51     |     1  n'S  in"«  -f  M  50        1  -r  P  00         as 

Iiauen,  und    in   welchem  Fall  sind  nur  die  ^  ^^  n:ni  —  M  52  ^^tj  «'i"-i='^  "'•  'VS'» 


■::n 


niederzuhauenden  [Schösslingel  verboten 
und  der  Stamm  erlaubt?  —  wenn  der  Baum  gepflanzt'und  später  angebetet  wurde.  —  Der 
Talmud  entninnnt  es  ja  aber  aus  [dem  Schriftvers:]  und  ihre  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer 
verbrennen^?  Kr  meint  es  in  dem  Fal],  wenn  wir  diesen  Schrift\ers  nicht  hätten: 
\\enn  [die  Worte]  sollt  ihr  im  Feuer  verbrennen  nicht  geschrieben  wären,  so  würde  ich 
gesagt  haben,  [die  Worte]  ihre  Aieras  sollt  ihr  niederiumen  sprechen  \on  einem  Baum, 
der  dafür  'gepflanzt  worden  ist,  da  es  nun  aber  heisst:  ihre  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer 
verbrennen,  so  beziehen  sich  [die  Worte]  Hire  Aieras  sollt  ihr  niederhauen  auf  einen  Baum, 
der  gepflanzt'  und  später  angebetet  wurde.  —  Wofür  verwenden  die  Rabbanan  [den 
Schriftvers:]  ihre  Aieras  sollt  ihr  nieder/uiueiiM^  —  Dieser  ist  für  eine  Lehre  des  R.  Je- 
hosuä  b.  Le\i  zu  verwenden;  denn  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte,  das  Niederhauen  der 
Götzenbilder  gehe  der  Eiroberung  des  Jisraellands  vor,  und  die  E;roberung  desjisrael- 
lands  gehe  der  .\u.srottung  der  Götzenbilder  vor.  R.  Jo.seph  lehrte  nämlich  :'\SV///t/  ihre 
Altäre  um,  und  lasst  dies;  zertrümmert  Hire  Malsteine,  )ind  lasst  dies;  wieso  lassen,  man 
muss  sic  ja  verhreunen!?  dies  erklärte  R.  Hona,  man  verfolge  zuerst  [den  Feind]  und 
100    Dt.   12.J  101.  Für  den  GöUendienst.  102.  Dt  7,5.  103.  Ib.  12,3. 

Talmud  6d.   VII  ^20 
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.s*-£:  "''"   s:.  S~rr   Nsr;   ,~t-«   -i   •:•••   "im"      vL-rhrcnnc  nachher  die  |Oötzen.]  —  Woher 

■        ;:;~"   "irsr    "  ~~.S"    ~IS    "irsr    "rs"    n**?      eiUiiimiiU   dies    R.  Jose   b.   K.  Jeliud.-i? 

'-■"•ta"   ~'~i"»    ~"T  .~"!"2V   ",">■''   "'''   *>'-"-   'S"      J'-r  entiiiiiniit  dies  aus :'"'rrr«/V///r-«, //•««;  irr- 

s:*:    n'~r;s    C"!:''^    m',"*    ~r    'ST    ';~1    """ns      uiclttt-n,    zuerst    vernichten,    nachlier"  panz 

■  '  S:,-- ü'~":r!  p  C^ü' rs  nnrsii  n**^  S~£J  n**^  ..  vernidUeu.        l'nd  die  kabhunani?       Dies 

u  ..'«•>nr^'<\s    «;~    .S'ir"    Z':.'   n''    r*:;"    S'""    ;:;~'      tkutet  darauf,  dass  wenn  man  den  (iötzcn 

,~"~ns  U'~'- "  ~"~i"w    ".!  7~'1')  ~~""^  l'i-  ~-"S      verniclitet  hat,  mau   iliu  nacliher  aucli  aus- 

foi.46  N2«-;;  ";-,  ",*'  -• :.s  Z'Z'w   T^  cniN"  "•;•'"  T^V      rotten   müsse.        Woher  entnimmt   K.Jose 

' '    Tl^  j~    "^   ir  SS    ;*i;sr  ~;S   "CS;  "ir  S'rn      '>.   k.  Jehuda,  dass    man  ilm    uaclilier  aus- 

-"' n*^  njr'!'  N"~r;  s*"":"  ,::  c^ü'  rs  zr'is:  "t'^  i»  rotten  müsse?  —  Dies  entnimmt  er  aus:'"^'««/ 

S"?  '"";;''    S'"S  ""v'T  Np'"2    T\Zw^  "IÜ"?  ':'w''  Üw      vertilt;!  ihren  .\amm  von  jener  Stalte.       l'nd 

'  I>'n  lii.TwT  VTü  ■•;"':' "l^sS"".  'X:;':'  S'^"  nrc'^      die  Rabbanan!?    -  Dies  besagt,  dass  man 

'  ■' nr'S    p~'~    vn   "V";    sr;   S"n   ~~    T  ".l'^rr      seinen'  Xamcu  ändern  müsse.  Es  wird  näm- 

;T  ':r  1'"T  ':r  N*~r  r-I  r;r*S  i'~*,~  S'"?;  r.'2      lieh   gelehrt:   k.  EHezer  sa}^te:  Woher,  dass 

ü'*;"  rC"w  2"~  ,"":"  s:r  ':r.  :  j"~  pv  ^2  p^*  i-,  wenn    man    einen   (.iötzen    vernichtet    hat, 

;^;'«^r':>•^  i"~r.*::  jn  rr;z^~  rs:  r'inr:  rs  s'^'.^n     man    ilm   noch   ausrotten   müsse?   —  Es 

;r"~2""  P"mwS  I"  rv"*~  rS"  Z'>"~Tr;  rST  r"2I      lieisst:  vertilgt  ihren  Namen.  R.  Aqiba  ent- 

"  m''"  "  *CV  "•"  ':^  "'^  ""IS"!  "*'?  ";^S  r^rr      gegnete  ihm:  Es  heisst  ja  bereits:  vernich- 

rsp^'^l  ~*C.S  -'Zy   t\ZZ^\   v'üJw  J"?'}*  I^S"!  .S\~*    tsn.   _^anz    vernichtin\  vielmehr  besagt   (der 

""^'T    Sp^O  xV^jJim  ^2^  n^'nna  '^'i:;-    j^^sr  •-'"  vScliriftvers] :  Vertilgt  ihren   Namen  von  jener 

'.Z'^  ri'l'Tirt  *SU"'  S"",;'  ~r;  ~1  ~~~  S'*:'"  ^ir.tT      -S'/////.-,  dass  man  seinen  Namen  ändere.  Man 

~^r.N     J'ir'^    n"""!":.:    *Sw>'    S'Ttl"    "»i    "Nr   r.S      könnte  glauben    beschönigend.  He.schö- 

■ "' in    pnv  "2",1   S*^n  *;t   ""il   •H'tijä'   "n  "JIN       nigend,  wie  kommst  du  darauf!?  \'iel- 

57      m>  +  M  56       DW...1D  -  M  55    i;    i  -  P  54       '"^1^'''  ™an  könnte  glauben,  weder  beschö- 

II  na«  +  M  59      sjcv  M  58      =''3  ':b  "i'-a  ':e        b       nigend   noch   beschimpfend,   so   heisst    es: 

.n-.KB",'  M  .•!■;•"'  K  6  "'  /  'erabschenen  sollst  du  es  und  ein  Granen 
davor  empfinden,  denn  es  ist  dem  Bann  7'erfallen.  —  Axxi  welche  Weise?  —  Hiess  er""Beth. 
galja"°,  so  nenne  man  ihn  Beth-karja"',  [hiess  er]  Königsgesicht,  [so  nenne  man  ilin] 
Hundsgesicht,  [hiess  er]  Alier-Auge,   [so  nenne  man  ihn]   Dornen-Auge. 

Ein  Jünger  lehrte  vor  R.  Seseth:  Wenn  Xichtjuden  Berge  und  Hügel  anbeten,  so 
sind  diese  [zur  Xutzniessung]  erlaubt,  und  jene  werden  durch  das  Schwert  getötet"'; 
wenn  aber  Sämereien  und  Kräuter,  so  sind  diese  verboten  und  jene  werden  durch  das 
Schwert  getötet.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Du  weiss t  dies  also  von  R.  Jo.se  b.  Jehuda, 
welcher  sagt,  dass  ein  Baum,  der  gepflanzt"und  später  angebetet  wurde,  verboten  sei. 
—  Sollte  er  es  doch  auf  den  Fall  beziehen,  wenn  der  Baum"'ursprünglich  dafür" 
gepflanzt  und  später  angebetet  worden  ist,  und  auf  die  Rabbanan  zurückführen!? 
Dies  ist  nicht  einleuchtend,  er  lehrt  dies  von  diesen  gleichlautend  wie  vom  Berg,  wie 
nun  ein  Berg  nicht  ursprünglich  dafür  bestimmt  worden  ist,  ebenso  handelt  es  auch 
von  [Sämereien],  die  nicht  ursprünglich  dafür  bestimmt  worden  sind. 

Es   wurde    gelehrt:    Ueber  den    Fall,   wenn    sich   Steine   von    einem    Berg"'ablösen^ 
streiten  die  Söhne  R.  Hijas  und  R.  Johanan;  nach  der  einen  Ansicht  sind  sie  verboten 

104.  Ib.  V.  2.  105.  Nach  der  Verfolgung  des  Feinds.  106.  Dt.   12,3.  107. 

Des  Götzen.  108.  Dt.  7,26.  109.  Der  Götzentempel.  110.  «''•J  r.':  ist  rein 

syrisch  (N'ersammlungshaus,  sc.  zum  Gottesdienst)  u.  entspricht  dem  hebr.  r;;:r;  ,—:;  die  anderslautenden 
Erkläninjten  (v.  «'•;  /lod .  Rsj.,  od.  «y/f««  G 1  a  n /. ,  I'racht.  Schmuck,  Muss.\Fi.\)  ist  weder  nötig  noch 
befriedigend;  cf.  Bd.  III  S.  550  Z.  8  u.  N.  77.  111.  Nach  Rsj.  von  'i;  arjicii:  nach  and.  Erkl. 

ynlitiiq  Ferkel;  einleuchtender  ist  jed.  die  Lesart  «•■■:  ,-■:  Haus  der  Vernichtung.  112.  Cf.  S.  239 

Z.  3ff.  113.  Soll  heissen:  die  Sämereien.  114.   Der  göt^endienstlich  verehrt  worden  ist. 
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und  nach  der  anderen  Ansicht  sind  sie  er-  JNI2T  NO>'t!  ''Na  nnniS  T2S  ini  nTnON  nCN 
laubt.  ^  Was  ist  der  Grund  desjenio-en,  •T'  r.C^zr.  'Z  jW^ir;  "2  TC  rr.nc  -.'^Xl 
welcher  sagt,  sie  seien  erlaubt?  —  Gleich  ülS  >!''  HB-'Sn  ]r\2  i\S*t:-"'":n  T^ü  ',ri"l":i  ül.S 
einem  Berg:  Wie  ein  Berg  nicht  durch  n:;  n-nn  nan;  nrina  irO"  nn"?  na  j'<"-,ia"l 
Menschenhände  entstanden  ist  und  erlaubt  :.  ah  pin  ~?m  ""T:^  ~.~  C''"  n^^;  pc  nan;*? 
ist,  ebenso  sind  auch  diese,  die  nicht  durch  niC"  TÄ~  ~'  \S-,r  nt  'S"  S'?'l  n?  \S~ir  ni  \S~, 
Menschenhände  entstanden  sind,  erlaubt,  'rr  r^N  pnnai '  ÜIS  't'  r,C"'2r.  jn~  pS"bi'  jn^w 
[Wenn  man  aber  einwendet,]  wol  ein  Berg^  mtt'n  li'n^  na  imai  cns  "«T  no^Sn  jn;  ]\S»' 
weil  er  am  Boden  haftet,  so  ist  von  einem  nan^a  N'-.s  N'^s''ir."'"'~ra  ',:rZ':  S'^  ]2Z'  ]~Z'Z' 
Vieh"*das  Kntgegengesetzte  zu   beweisen,  m  ^•2''  i'?\sai  nan  nanra  "a:  \si  inai  ü'a  r^vr 

und  [wenn  man  einwendet,!  wol  ein  \'ieh,  IJ^^nn  2-;rr,  'uSp'CT.  yp'^i'  ZV.r  •'rn'?"lDSl  jNa*, 
weil  es  ein  lebendes  Wesen  ist,  so  ist  von  NV.r,  N'?  Sin^n'!'  N:''ia  S\~,Sl  z:  '?>"  ySl 
einem  Berg  das  Entgegengesetzte  zu  be-  Tp  ~pn  "">'n  'nZ'i  Ü^Ti  "Z'i  ••:2l  Z^T.zr\ 
weisen;  die  Schlussfolgerung  geht  nun  niinrikT-n':  inVl  Np'?;  Sp  "ina  n'?  "'nnriw'n'?  ni"'; 
zurück:  die  Eigenheit  des  einen  gleicht  ir,  \s'"nn£''pr  \sn  n"'^  '^'l^a  Np"  n'?  ninr.wn"  n'? 
nicht  der  Eigenheit  des  anderen  und  die  N^  Tp  s*?  "^^N  nw>"a  ''in  N'?  \s  n'w^'a  '"n 
Eigenheit  des  anderen  gleicht  nicht  der  zhVy"?  üh  nci  N'^^n  "'Z"  ''J2  ni"'a  ^ac  S~cri'a 
Eigenheit  des  einen ;  das  (Gemeinsame  bei  r,S  n'?  ninriw  m '  'nSSl  N''"'n  »ri  *:2 '  1'?  Sa^S 
ihnen  ist,  dass  sie  nicht  durch  Menschen-  pj;  |J''p2>*  \sa2  NZm  n'^ISN  n£pT  S'n  Zi  *?>" 
bände  entstanden  sind,  und  sie  sind  er-  m  jxa'?'!  n'?  mnriDM  N'^1  n*?  r.Tinr.'bl"-'?  ni"";  TpZ' 
laubt,  ebenso  ist  auch  alles  andere,  das  i><:2  miDN  '7N'1w"'  '?w  n~T  nn2>'  "lasi  JNa'?  "'S 
nicht  durch  Menschenhände  entstanden  ist,  nn^2  üb  Sn  12j;\'lw  1>*  "laNT  iSa^  ""N  miDS" 
erlaubt.  -  Das  Gemeinsame  bei  ihnen  ist  ,^-^^~~i,^^j^2  ^i^T^sn  «  n-n  xh^^bi 
ja  aber  auch,  dass  an  ihrer  natürlichen  Be-  „0,50  |n=  r«  'OJ  '«"  =1«  P"»'  t  ^^  63  nai  '  n 
schaffenheit  nichts  geändert  worden  ist!?  67  ^  nS  M  66  «htt  —  M  65  Tniai  B  64 
—  Vielmehr,  man  folgere  dies  von  einem  '  >''=  "^  "i^^  ^l  ^^  «nyi  P  68  m  -1  >-;i-i  nts-  M 
gebrechenbehafteten  Vieh"  und  einem  Berg,      ^  '"  ""'  ''="?  ^^  ^'  x^B-ra...'-:«  -  M  70 

oder  von  einem  gebrechentreien  \  leh  und 

einem  verdorrten  Baum"".  —  Derjenige  aber,  nach  dem  sie  verboten  sind,  sagt,  die  Ge- 
setzlehre habe  deshalb  hervorgehoben:  l't-rabschfiit'ii  sollst  du  c-s  und  t-in  Grauen  davor 
tiupfiiidfu,  um  anzudeuten,  dass  man,  obgleich  man  einen  Schluss  folgern  kann, 
dass  sie  erlaubt  sind,  dies  dennoch  nicht  thue.  Es  ist  ein  Beweis  zu  erbringen,  dass 
die  Söhne  R.  Hijas  es  sind,  die  sie  erlaul)en.  Hizqija"  fragte  nämlich,  wie  es  denn 
sei,  wenn  man  ein  Ei  aufgestellt  hat,  um  dieses  anzubeten"*;  dies  ist  wahrscheinlich 
zu  verstehen,  um  anzubeten  und  es  auch  angebetet  hat,  und  er  fragte  nur,  ob  das 
Hinstellen  als  Handlung  betrachtet  werde  oder  nicht,  wenn  man  es  aber  nicht  hin- 
gestellt hat"',  so  ist  es  nicht  verboten.  Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  die 
Söhne  R.  Hijas  es  sind,  nach  welchen  sie  erlaubt  sind.  —  Nein,  thatsächlich.  kann 
ich  dir  erwidern,  .sind  es  die  Söhne  R.  Hijas,  die  sie  verbieten,  denn  wenn  man  [das  Ei) 
angebetet  hat,  ist  es  verboten,  selbst  v.enn  man  es  nicht  hingestellt  hat,  nur  spricht 
er  von  dem  Fall,  wenn  man  es  hingestellt  hat,  um  es  anzubeten  und  es  nicht 
angebetet    hat.  Nach    wes.scn    Ansicht,   wenn    nach    demjenigen,    welcher    sagt,    der 

Götze  eines  Jisraeliten  sei  sofort  verboten,  so  ist  es  doch  verboten,  und  wenn  nach 
demjenigen,  welcher    sagt,   erst   wenn   er   angebetet   worden    ist,  so  ist  es  ja  nicht  an- 

115.  Das,  wenn  es  angebetet  wurde,  für  einen  Laien  erlaubt  ist.  116.   Diese  besitzen  nicht 

ihre  natürliche  Beschaffenheit.  117.   Dir  Soliii   R.   Hijas.  HS.  Oh  .Heses  erlaubt  sei- 

1 10.  Jed.   angebetet. 
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'r.rZ'~^  ~i"'r  rjrtC"  ";r '  .sr'~i  S"  jjcbetct  \v<jrflenl?  Kr  spriclit  von  dein 
sr;  T  n"  mnr.wni  v;  sr'!  n'?  mnrty"  Kall,  wenn  [ein  J israelii)  ein  Ki  hinj,'csle!lt 
'l-Z"  Trvz'  '"^H'Z"  ''S'.tU'  ~-N  min'  liat,  um  es  anznlietcn,  iiiul  es  nicht  an;je- 
,ST"  .""."rs  ~^  rr~rZ'~'  •*;  sn  n'?  betet  hat,  und  darauf  ein  Niclujude  j,'e- 
1S  N"  nvi  ''^S  r;r2'~T  S^ri^iT  S'~  r,i^2h  ■■  kummen  ist  und  es  an;,'ebetet  hat.  K.  Jc- 
~*nr*>:":r:  .S":r -;■":"  *>•-  :'"*"  •"<--■  n""  S-^t  huda  .sajjte  nändich  im  Namen  Scmuels, 
coi.b '"vs  ^2T.t2  ~Z"^  Z"  r^?":"  ""*:  "".:zs  ","''  dass  wenn  ein  Jisraelit  einen  Zic(.jelstein 
"i'^r  US  n*;;  ""jS  ~.21~CI  'Z'^l  |*S  'S  ~*2;  liinj^cslelit  hat,  um  ihn  anzidieten,  und 
"-"  \2~~:  JZ"":  '"""AT- ' ""ni:;  ~Z'^1  U"  ■-'''  '1'"  "ifht  anj^ebetet  hat,  und  darauf  ein 
T'.'ZZ'  ]:r,S  '"2*  '"ZTn  "-":  N2~  ""^S  S'!'  'S  ■"  NichtJude  «bekommen  ist  und  ihn  anise- 
s'" I*m  "';;""  ".nir^I  "'^S  i;v~n''  S'*'7r2  betet  hat,  er  verboten  sei;  und  jener  fraj^te, 
S"'  »"T  Siw  S"?  I'T  ""Tili:  "jli  JiriN  S*!*"",  "'j  '^l't''  nur  von  einem  Ziej^elstein  j(clte, 
1i*S  ein"?  tt"*""!  ~"CSw'  ">';  nzin2^  SiC  ^^'^^'l  '^ei  diesem  das  Hinstellen  kenntlich 
r;»~:  s;*r  l".  ~*^  "2S  rM:'^  ~Z'r,'2Z  -'zaZ'  :'i  i'^t,  nicht  aber  von  einem  Ei,  oder  es  hier- 
"TSw  ~2""  "2*  r:"?'"  IS  S2~'!'  •'w"n*  ;"!  '■'  '^<^'  keinen  Unterschied  «j^ebe.  —  Die  Hraj^e 
""Zai'Z'  ~'z:*  "2""':;  ";r."i2  C""!.";  ''SS  Z"}'rz"  bleibt  dahingestellt. 
■    s;U'  S''  zrv.*s  Z'Tir;  S*"  Z^'~r,  '^"  ZZT^ü  Rami  b.  Hama  fraj^te:  .Sind  die  Steine 

'kivin''  'C'^rz  'r"ZZ'  ]:ri\  r'Z:"'  s:::*  S'^*  l:';'^^;''      von  eiilem   Berjj,  der  angebetet  worden  ist, 
M  n*;  CVwC  'S'  r.'Zi"^  ~2'n^;  ~r.''2Z'  l'l  *2'S      ^"''  ^'^"  Altar  tauglich?  (Üebt  es  Gott  ge- 
""°ü"l£   Tn^S    M    ~'2   S'jri'TS'?   ri'"?   '"I'^  -r'-^s -"  J^'^""'^^'' eine  [götzendiensllichc]  Anbetung'" 
2";rr;'  "••■•'"S  '2~  '"2";  r'2^  rS2  r:'SU'  r~2''      auch  beim  am  Boden  Haftenden,  oder  giebt 
Sj*-ST  S.;s  r'"?  ~^S  ü'""T*~~  rs  r.'Z'.":  Z"~.~'S      ^^   beim   am  Boden  Haftenden    auch  C»ott 
^+\nb     'I     ,  +  JW5         ^^  .np«.  M  74      gegenüber  keine  [götzendienstliche]  Anbe- 
r    "cini2:...c«  —  M  "S         jn  ns  M  77       r.'-  nwvr.      tung?  L  nd   wenn  du  entscheidest,  dass  es 
pfr:  rvinS  M  81        :  -f-  B  80       m;:  'nttt  —  B  7g       [Gott  gegenüber]  auch  beim  am  Boden  Haf- 

.H3V\  -f  M  82  tenden  eine  j götzendienstliche]  Anbetung 
giebt,  |so  ist  noch  zu  fragen,)  ob  das,  was  zur  Zubereitung  des  Opfers' 'gehört,  dem 
Opfer  selbst  gleiche  oder  nicht.  Raba  erwiderte:  Dies  ist  [durch  einen  Schluss]  vom 
Leichteren  auf  das  Strengere  zu  entnehmen:  wenn  der  Hurenlohn,  der  einem  Laien  so- 
gar beweglich  erlaubt  ist,  für  Gott  auch  am  Boden  haftend  \erboten  ist,  wie  es  heisst: 
"'Du  sollst  kc-imn  Hursnioltn  iiml  kc-in  Hitndc-gt-ld  bringe)!,  einerlei  ob  beweglich  oder  am 
Boden  haftend,  um  wieviel  mehr  ist  das  [götzendienstlich]  \'erehrte,  das  beweglich  auch 
einem  Laien  \erboten  ist,  für  Gott  auch  am  Boden  haftend  verboten.  R.  Hona,  Sohn 
R.  Jehosua.s,  sprach  zu  Raba:  \'ielleicht  entgegengesetzt:  wenn  das  [götzendienst- 
lich] \'erehrte,  das  beweglich  einem  Laien  verboten  ist,  am  Boden  haftend  sogar  für 
Gott  erlaubt  ist,  denn  es  heisst:  litre-  Götter  auf  d;:i  ßerg.ii.  nicht  aber  sind  die  Berge 
ihre  (iötter,  einerlei  ob  für  einen  Laien  oder  für  Gott,  um  wieviel  mehr  ist  der 
Hurenlolin,  der  einem  Laien  sogar  beweglich  erlaubt  ist,  für  Gott  am  Boden  haftend 
erlaubt I?  Wenn  du  aber  auf  [die  \\'orte:)'"/«  das  Haus  des  Herrn,  deines  Gottes,  hin- 
weisest, so  sind  diese  für  folgende  Lehre  zu  \erwenden:  /n  das  Haus  ties  Herrn,  deines 
Gottes,  ausgenommen  ist  [die  \'erwendung  für)  die  [rote]  Kuh,  die  nicht  in  den  Tem- 
pel kommt  —  Worte  R.  Eliezers;  die  Weisen  sagen,  dies  schliesse  die  Platten"'ein. 
Dieser   erwiderte:    Ich   folgere   erschwerend    und    du    folgerst    erleichternd,    und    wenn 

120.  Dh.  ob  die  götzendienstliche  .\nbetung  bei  einem  Gegenstand,  der  am  Boden  haftet,  u.  dadurch 
für  den  Laien  nicht  verboten  werden  kann,  wenigstens  insofern  von  Wirkung  ist,  dass  er  zu  einem  gött- 
lichen Behuf  nicht  mehr  verwendbar  ist.  121.  Der  .\ltar  .selbst  wird  Gott  nicht  geopfert,  er 
dient  nur  zur  Darbringung  des  Opfers.  122.  Dt  23,19.  123.  Die  Wände  des  Tempels 
waren  mit  Goldplatten  ausgeschmückt  worden    cf.  Bd.  III  S.  881   Z.  äi:    »^  Hurenlohn   durfte    auch  dafür 
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man  erleichternd  und'erschwerend  folgern      snain^   Snoini  «^ip°  s'^ip'?   mc«  nSI  Snain"?  J^|'J;j;, 
kann,    so   ist   erschwerend   zu   folgern.    R.      .sr\Sl  Nr'-  b2^  HZ'h  S22  m  n'^  -.:2S''  y.'t't 
Papa    entgegnete    Raba:    Wird    denn,    wo      nc£l   nST-    sm   irr-i£  sS  s'7"i|:'?  N-,2"im  S'?:p 
man  erleichternd  und  erschwerend  folgern      nrC^nTV'?«  >2'n  Sr-pV  '2-.1  -iT^'riS  '«;n  '':''?21 
kann,    nicht    auch     erleichternd    gefolgert,  .-,  n'?1|-'?  Sr-'p-;  '2m  Nnr;*?  n'^'r^'ü!:  Spl  .S-,2in'? 
beim  Besprengen'",in  [der  Lehre  vom]  Pesah-      '2n  Z'Cn   |:r,T  s'l'lp':' Srp>- "m  "1^2  Spi  Tl:21  i-«-««' 
fest,  über  welches  R.  Eliezer  und  R.  Äqiba      nMZ'    Zl^yr^    N'mw    .-.ST"  nc"    "l'^'n  IN'  sr'pv 
streiten,  folgert  R.  Eliezer  erschwerend  und      "^r  s'?  Nn"»''niST  ti'^nZ'  rr^^nZ'  r,lZ'-  nnn  r;;\S 
verpflichtet   einen  solchen"',  und  R.  Äqiba      sil^S-i  H'"?  -p^SI   "nc;  -,T>-':'N  '--.  nm  p'i" 
erleichternd  und  befreit  ihn;  R.  Äqiba  fol- m 'rn  -''?  nOiSl  i:"'''nf-'-nnN'?  SrpV  '2"  NrSV»ii9> 
gert.  also   erleichternd!?    Es   wird   nämlich      nStn  pii  'JN  ^ripa  -ir'']'!- nvci ':-."'2rr. '^S 
gelehrt:   R.  Äqiba  erwiderte  ihm:  Vielleicht      .san  12  'IST  ""VI    ',rz-i'-  rü  rinn  n:\S"  r'ir 
aber  umgekehrt:  wenn  das  Besprengen,  das      'irc    tt'»    mniC'?    inc    ü'Cn    rcp'?""  r!"-rU'::r; 
nur  des    Fcicrns'" wegen  verboten    ist,    den      n'nr'SIt:!!  -ia""nCN  lZ-;:z  "i:"»'  ]\s*  IS  lZ>':r 
Sabbath  nicht  verdrängt,  um  wieviel  weni- 1.-,  ]-\-in':''l  n2T0  ''Zib  j-'-ilSSn  "rr  >"r:Ä*  NT,  JCnj  imT.m.ao" 
gen  das  Schlachten,  das  [eine  Arbeit]  nach      icnS  1Nh""'nD\S  -.rV'^N  'Z'   Z^^y  ':r*  Z'-r:*:"  i"- 
der  (iesetzlehre  ist!?  —  Da  lehrte  es^'ihn  R.      npl'?na   mrs   nr    nr",   -:2N    J^n:  2",  -,C.S  -"?'; 
Eliezer  selbst,  der  es  vergessen  hatte,  und      r;ZM  C]lD2h   r,r^V  "^rs   nr'^V  riicr''":   "i>'Z-.:'wT  Foi.47 
R.  Äqiba    erinnerte    ihn    daran"'.    Deshalb      l^riJ  rjICrS  nr-^r  "c:  "Jm    j-'mrN    '^rr:    "-2- 
sprach  er  auch  zu  ihm:  Meister,  strafe  mich  20  ■nz'^V  T^^zzb',  r;z-\:üZ  npi'?n:::""' """iCST  .sr\S  'CT 
nicht    Lügen    bei    einer    Schlussfolgerung,      ■'jm    niDN    '?Z-    nm    ryZM    rpDr'?"!  r,r->-    'T^S 
von  dir  selbst  ist  es  mir  überliefert  worden,      cnn  SnCH  "'S-  "IST  "l^rnj  T^'Czh^  TI^-iV  "2  "»a: 
das  Besprengen   sei   eine   nur  des  Feierns 
wegen    verbotene    Arbeit    und    verdränge 
den  Sabbath  nicht. 

Rami  b.  Hama  fragte:  Darf  das  Halm- 
getreide, das  [götzendienstlich]  verehrt 
worden  ist,  zu  einem  Speiseopfer''verwen- 
det  werden;  ist  beim  jgötzendienstlich]  \'er- 
ehrten  die  \'eränderung  von  Wirkung  oder 

nicht?  INIar-Zutra,  Sohn  R.  Nahmans,  erwiderte:  Konnii  und  höre:  Die  Jungen 
aller  für  den  Altar  verbotenen  [Tiere]  sind  erlaubt,  und  hierzu  wird  gelehrt,  nach  R. 
Eliezer  verboten'".  —  Hierzu  wird  ja  gelehrt:  R.  Nahman  sagte  im  Namen  des 
Rabba  b.  Abuha:  Sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  [am  Tier]  vor  seiner  Schwän- 
gerung Bestialität  begangen  worden  ist,  wenn  aber  nach  seiner  Schwängerung,  so 
sind  alle  der  Ansicht,  dass  [das  Junge]  verboten  sei,  und  dies'"gleicht  ja  dem  Fall,  wenn 
an  ihm  nach  der  vSchwängerung  Bestialität  begangen  worden  ist.  Manche  lehren:  Sie 
streiten  nur  über  den  F'all,  wenn  an  ihm  vor  seiner  Schwängerung  Bestialität  be- 
gangen wdrdcn  ist,  wenn  aber  nach  seiner  Schwängerung,  so  sind  alle  der  Ansicht, 
dass   es  verboten  sei,  und   dies   gleicht  ja  der  Bestialität  nach  der  Schwängerung.  — 

nicht  verwendet  werden.  124.   Hines  I'nreinen,  dessen   Reini};"nssta<;  auf  einen  Salihath.   der 

Vorabend   des   I'esalifestes  ist,   fällt.  !25.   Zur  Darljiingunj;  des   Pesaliopfers.  126.   Cf. 

Bd.  II  S.  222  N.  84.  127.  Dass  das  Besprengen  eines  I'nreinen  den  Öabbatli  nicht  venlränj^e. 

128.   Kr  wollte  also  mit  seiner  Schhissfolgerung  nicht  die  des  RE.  widerlegen.  129.  Für 

einen   Laien  ist  es  erlaubt,  da  es  am  Boden  haftet.  130.  Der  Streit  besteht  wahrscheinlich 

darin,   ob  die  Ver.Hnilerunj;,   durch   die  Geburl  des  Jungen,   von   Wirkung  ist  oder  nicht.  131. 

Der  fragliche   l-'all. 
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sr'-.s-  N'-  N-J-i  r.-:-!  .srrm  ncn;  Nnp^^S  Ist  es  denn  gleich,  in  diesem  Fall  war  es 
'•;z  ;  xn::«-  srr-:  'C-  S'~^';-2  HZr,  -t:i<Z  ja  vorher  ein  Tier  und  blieb  es  auch  nach- 
rrs'^'^  *,-;•:  •;"•"  "pi^  -inrrt,-  'Z'^-^  -•>-  her,  nur  war  die  Thür  vor  ihm  abfjcschlos- 
1^'£Ni  1"'  '>-;\-  N''  •]2h  n'l'-nn-:  '-eye  p\S2  sen'",  in  jenem  Fall  aber  war  es  ja  vorher 
v"J:-  p\N'2  "i*"  "V-"~  '-  "'=N'  '-:  ÜVl.T?'  .',  Wei/.en  und  nachher  Mehll? 
'V::''""  N""  ~T.~' "'-',' «;-T  .sr\s:  nzv  riis;"?!  Res-I.aqis    iniaW:    Darf    ein    Palmen- 

NZ'^'N  -^  ••;-'"  '=  "'-X  "--  •^"'-r.'!'  :'^'-:.<Y -[h  strauss  von  einer  (<,rötzendienstlich)  verehr- 
S""  \s  ,-r;  "C-:  z\s";  -:  \s":  -isa  j»:>'':'"p2-n  ten  Dattelpalme  zur  Ausübung  des  Fcst- 
N'V--|~  ""w*;--  --"'J-.sr  --iX  "2*1  2-  srs  «r  k^el)ots"\erwandt  werden :?  Ik-züglich  eines 
rvj::  -i-.s  ••--  p.s  "X  rvi":  "iX  vm  r*  -♦"  i..  Baums,  der  zu  diesem  Zweck  "  gepflanzt 
'„".^"'nrr''::  -L:i:  ,-':';.-:•:  TET  ;:nt  .--'•  -Livj-sr  wurde,  ist  es  nicht  fraglich,  denn  ein  sol- 
r.:n  IZ  ir  nz-.  I^XI  n::"'  Z'-n  nnn  inD'::  eher  ist  auch  für  einen  Laien  verboten, 
•'IX  .-i'';r:i  "irns*  X\S  ::Z'  X"^  ]:m^  "^-l  -,2X  fraglich  ist  es  nur  bezüglich  eines  Haums, 
-.m  T  r.l  ]:•".-'  nir"":  -V^2  .-;'^;n:i  TH  X':'  der  gepflanzt  "und  nachher  angebetet  wur- 
r-  -::x"  "rn'X  titX'  '"»XT  "",-  'Xa""n''JiiJ1  i.-,  de.  Ferner  ist  es  nach  R.  Jose  b.  Jehuda 
X2-:  r~-  r'i*:  '"iX  "n-i  ;"X  r-"::x  rx:  X:-:  nicht  fraglich,  denn  nach  ihm  ist  er  .sogar 
X2:  "-.""  ■'''  X"J"w'£  üw'^::  r:"''  X'V;\S  ,""£*;  für  einen  Laien  verboten,  fraglich  ist  es  nur 
x:--  x'l'l  XMp'r  x:r  X"  m-:  "i'X  'in'-;  •'.<!  nach  den  Rabbanan,  ob  er  zur  Ausübung 
i:»-::x  X-^'rin'?':  n''?  xpscs  -piSZ  XC^T  \S  X-trin"?  eines  Gebots  verwandt  werden  dürfe;  ist 
mnrr-:.-  X22  Z".  *';z  np\-i  i:«-::x  X*"  x'":p'^ -o  er  für  Gott  verwerflich  oder  nicht?  Als 
r\hzr.  "X  'X::-  rhzr,  rhzr."  :r,^  rr-2Ä  n-Z-Z"^  R.  Dimi  kam,  sagte  er,  die  Frage  bezog 
i-.-i-'in'  rhzr  "X  X^n  -.2  ^^-.l  i:''\-  Z''l-zh'  sich  auf  eine  Asera,  die  entheiligt  worden 
M  06^  1,^^95  r  ne«  «THNT  Kin  «saTM  94  ist:  giebt  es  bei  der  Verwendung  zu  einer 
>;  'HO  nrsah  M  98  nw«...  'e«i  —  m  97  '3  »'■  göttlichen  Handlung  eine  Aufliebung'"oder 
«.i'j  'in  '«a  '33  M  100  3  ~  M.99  i|  w  'm  n-a:  nicht?  —  Dies  ist  ja  zu  entscheiden  aus 
,  +  B  3  «'V3  -^  B  2  n3T  M  1   ^  ^'•js.n      folgender  Lehre:  Hatte  man  es"zugedeckt 

und  wurde  es  aufgedeckt,  so  braucht  nian 
es  nicht  wiederum  zuzudecken,  hatte  es  der  Wind  zugedeckt,  so  nnuss  man  es 
wiederum  zudecken;  und  hierzu  sagte  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Johanans, 
dies  gelte  nur  von  dem  Fall ,  wenn  es  wieder  aufgedeckt  wurde,  wenn  es  aber  nicht 
wieder  aufgedeckt  wurde,  so  braucht  man  es  nicht  zuzudecken.  Dagegen  wandten 
wir  ein:  wozu  braucht  man  es  denn  zuzudecken,  wenn  es  wieder  aufgedeckt  wurde, 
[die  Pflicht  des  Zudeckens]  ist  ja  bereits  aufgehoben  worden,  und  R.  Papa  erwiderte, 
dies  besage  eben,  dass  es  bei  göttlichen  Handlungen  keine  Aufhebung  gebe.'?  — 
Bezüglich  der  Lehre  R.  Papas  selbst  ist  es  ihm  fraglich:  war  es  R.  Papa  entschieden, 
dass  es  bei  göttlichen  Handlungen  keine  Aufhebung  gebe,  einerlei  ob  erleichternd 
oder  erschwerend,  oder  war  es  ihm  unentschieden,  und  nur  erschwerend  entscheide  man 
demgemäss,  nicht  aber  erleichternd?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Papa  fragte:  Darf  Wolle  von  einem  \'ieh,  das  [götzendienstlich]  verehrt  worden 
ist,  zu  den  Purpurfäden  verwandt  werden?  —  Zu  welchen  Purpurfäden,  wenn  zu  den 
Purpurfäden  der  Priester'",  so  ist  dies  ja  die  Frage  des  Rami  b.  Hama",  und  wenn  zu 
den   Purpurfäden  der  (^i9ith"'so  ist  dies  ja  die  Frage  des  Res-Laqis' "!?  —  Dem  ist  auch 

132.  Das  Kalb  war  vorhanden,  nur  war  es  nicht  zur  Welt  gekommen.  133.  Als  Fest- 

straus,s  am   Hüttenfest:  cf.  S.  371   N.   109.  134.  Des  Verbots,  durch  die  Entheiligung.  135. 

Das  Blut  eines  geschlachteten  Tiers,  das  man  zudecken  muss.  136.  Für  die  Dienstgewänder. 

137.  Ob  der  götzendienstlich  verehrte  Gegenstand  zum  Tempeldienst  verwandt  werden  dürfe.  138. 

Cf.  S.  371   X.   112.  139.  Ol)  mit  einem  solchen  Gegenstand  eine  gottgefällige  Handlung  ausgeübt 

werden  dürfe. 
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so7 nur' [fragt'er'es  deshalb],  weif  es  meh-  •»^'•o  Nr\sn'ciiy!2'l'''aJ  •'3n'tr''p^  tym  H''';2  W"'- 
rcre  diesbezügliche  Fragen  giebt:  darf  r,r:jrsr,^ '-"Z  ri^iy  rhzrh  '-":  -'."Z-^  i<r-':--i< 
die  Wolle    zu    den    Purinirfäden    verwandt      s;^'?^  rmNS'?  %no' -"VC  "•:;  i"'7"'?n'7  ",.-i'2  "'pv^' 


werden?  Dürfen  die  Hörner  als  Trompeten      ".sm  l*?  "^rTl  s'?'""''?;::  HTÜ'  Ip-'V  ICSI   ]N21  jjjj,, 
verwandt  werden?  Dürfen  die  Schenkelkno-  .-,  m^tt*  tp^';  lOSl  JSST  N2"^S  "]'?  ">'2\1  "2  '."DN  I*"'"' 
chen  als  Flöten  verwandt  werden?  Dürfen      a^ht  IN   p"r,"::V°  Sin  NC^'V-    ''^''P    *-""-""£- 
die  Gedärme  als  .Saiten  verwandt  werden?      '^^';:zh  mnritl'cn  -ri"">"r    :"p"r  -'CS  "Zr;  '—SS 
Nach  demjenigen,   welcher  sagt,  die  Tem-      siC^'T^S'" -"'?  S'^r'S  sp  "S2   Ü'SS:'?  ina'^Vtr'a 
pelmusik  sei  vornehmlich  eine  instrumen-      ■^y^^^M'^D  Sp  S"';'?  SC*"";  "S  T;r  sp  -ü'izh 
tale,  ist  es  überhaupt  nicht  fraglich,  nach  w  S-yzrip  Tm  TJD  Sp  S'C'?  zhr;h  t:"i'in'^  'riC  r.^h 
diesejn  ist  es  entschieden  verboten,  fraglich      is  HTS"  \SCp  "Sapl    TJC  ü'   -""^spi  S'C^  ~''h 
ist  es  nur  nach  demjenigen,  welcher  sagt,      sm   '-icn-C   '':;i   l'^D    Sp    S'::"!   s:r,2-t'"  ü'Z^t 
die  Tempelmusik  sei  vornehmlich  eine  vo-      CS  piiin-  p  p>"2!:'  -2-  ÜVii'C    i^rv  ';-  -^rS  ''-^^ 
kale:  dienen  [die  Instrumente]  nur  zur  Ver-      ^SV^IS-^  "V^:  ü^'^  Smi"  S''  j-CSJ  j'S  Cr-i  ^i:* 
schönerung   der  Stimme,  somit  dürfen    sie  iü  "llDS   "PSJI   HIT  mcj;';  "ir^C    ini^"  .TiT^'  *  ISSl  sib' 
dazu  verwandt  werden,  oder  ist  es  dennoch      j?21S  ibt!'   "jiPIi'"  D:ir  ntlT    li»"'-    1^:2'?   f/^' 
verboten?— Die  Frage  bleibt  dahingestellt,      ni'nc   lITj'  mi  mi2J?  btS'l  ibti'  -in""°n;i2l  r'CSCoi.b 

Rabba  fragte:   Darf  das  Wasser  eines      -i:2S;i:'  "paT  1''S!D::c  nsj,"!"  Tii'V  ViZS  Töne  "7]! 
Quells,  der  [götzendienstlich]  verehrt   wur-      c"'iP  "^CS:::*  m::  ^ClS  S2''pj;  ^Z"^  lii'p'ii'n  ypB'  "^'j^sj 
de,  zur  Libation  verwandt  werden?  —  Was  an  r^x  xt:'::2  ilSCüC  r~:  n^'i''  —rsr  Sä  nn  "i-rr  si^e»« 
i.st  ihm  da  fraglich,  wenn  etwa,  ob  hierbei  :S1I'C2  "S^ÜC  rr.'  nTiy 

das  sich  abspiegelnde  Bild  oder  das  Was-  „,^  ,^3  „-^  ,„^1  n-^  'ya^a'-  mn  «h  B  6  :  r»  +  B  5 
-ser  verehrt  wird,  so  sollte  er  doch  bezüg-  ^.^^  ,l„jj  ^t^  ,p.,„  „,1,  ,„,,;jt  -.u  p,j<T  M  7  c-ra  «n 
lieh  eines  Beckens''°für  einen  Laien  gefragt      tb-  M  10  nni::''  inc  JI  Q  ;n=  M  S         ;n.': 

haben !?  —  Die  Verehrung  gilt  thatsächlich         '   ^  i"r"  "**  --"^ 

dem  Wasser,  nur  fragt   er  folgendes:  galt      «^P  "=^"^^  1^'=  '"=  '^'='^  ^^  ''-  '  '"'  "^  "^^  " 

die  Verehrung  nur  dem  Wasser,  das  sich  ^^^^,^  ^^  ,^,^_^,  ^,.^.  ^,^,  ^,,  ^,....^.  .,^  ^^  ,^  .^^ 
vor    ihm    befand,    und    dieses    ist  ja   fort,      ^,1,  ^.j^g.;:  dSi^-'^  mnn'-i  '■sea  hir^;  rc  s'st  t; 


^1' 


n'- 


oder  galt  sie  dem  Wasserstrom?  —  Kann  n>cNi  T;cp  xinai  snaiS  i «  in*?  fetr  M  17  x'sH 
es  denn  verboten  werden,  R.  Johanan  sag-  "'"  ~  B  20  -jwS  Ji  iQ  fn:  VIS  '=  «'si 
te  ja  im  Namen  des   R.  Simon  b.  Jeho(;a-  ~rs';i 

daq,  dass  Wasser,  das  der  Kommune  gehört,  nicht  verboten  werden  könne!? — In  dem 
Fall,  wenn  es  aus  seinem  eignen  Grundstück  hervorquillt. 

j|KNN     JEMAND    EIN    HaI"S"'iN     DER    XÄHE    EINES    GjÖTZEN    HAT    UND    ES   EINSTÜRZT, 
SO      DARF     ER      ES     NICHT     WIEDER     AUFBAUEN.      W.\S     MACHE     ER      NUN?     —     ER 

ZIEHE  VIER  Ellen  ein  und  baue.   Gehört  er"'ihm  und  dem  Götzen,  so  wird  er 

GLEICHMÄSSIG  GETEILT'".  DiE  STEINE,  DAS  HOLZ  UND  DER  SCHUTT  [DIESER  WaND] 
SIND  GLEICH  EINEM  KRIECHTIER  VERUNREINIGEND,  DENN  ES  HEISST:'"/ V/VJ^i-ivZ/cV/tV/"- 
Si>//s/   du   es.      R.    ÄqIBA    sagt,    GLEICH    EINER    MeNSTRUIRENDEN"",    DENN    ES    HEISST :"7>« 

■li'irs/  Sic'  foj-t-u<fffeii   wü  etzvas   Ekelhaftes'^ ,   hinaus!  zu  ihnen   sprechen.    WiE   EINE  Men- 

STRUIKENDE      DURCH      DAS     TrAGEN'"  VERUNREINIGEND      IST,     EBENSO      IST     AUCH      EIN 
140.  Mit  Wasser;   dieses  haftet  nicht  am  Boden  u.  man  könnte   die  Frage   aufwerfen,   ob   es   für 
einen   Laien   erlaubt  od.   verboten  sei.  141.   Gemeint  ist  natürl.   die  Wand,  die  an  den  Göuen 

slösst  u.  ihm  zuf^iite  konnnt;  manche  Codices  haben  i'riis  statt  Tn'3.  142.   Der  Raum,  auf 

welchem  sich  diese  Wand  befindet.  143.   Der  dem  Götzen  gehörende  Teil  wird  bei  der 

Messung  der  4   Ellen  nicht  mitgerechnet.  144.   Dt.  7,26.  145.  Dieser  Ausdruck 

deutet  auf  das  Kriechtier    j'pi?  gleich  ps- .  140.   Die  in  bedeutend  höherem  Grad  unrein  ist. 

147.  Jes.   30,22.  148.   Mit  r\yi  wird   avuh   die   Menstruirende  bezeichnet.  140.   Wenn  sie 
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GÖTZE    DURCH    DAS   TRAGEN    VERLNREIM- 

OENU. 

GEMARA.  M;m  lä-sst  ja  aber  dadurch'" 
dem  (löl/.cn  einen  (iewinn  zukoiiiinenl?  K. 
Hanina  aus  Sura  erwiderte:  Man  benutze 
diesen  l'l.itz  als  Abort.  Kin  solcher  niuss 
ja  aber  heimlich  .sein!?  Man  benutze  ihn 
als  .\bort  für  die  Nachtzeit.  -  Der  Meister 
safjte  ja  aber,  dass  derjenige  züchtijj  hei.sse, 

,  der  .seine  Notdurft  nachts  auf  derselben 
vStelle  verrichtet  wie  tajj:s  und  obj^Ieich 
wir  dies  erklärt  haben:  auf  dieselbe  Art, 
so  muss  dies  ja  immerhin  heimlich  jje- 
schehen!?    Man    bestinnne   ihn  für  Kinder, 

,  oder  man  umzäune  ihn  mit  Dornen  und 
Sträuchern. 

|S  GIERT  DREIERLEI  H.ÜSER  :'"h.\T  .M.\N 

DA.S     H.MS     VO.N      VORNHEREIN      pfR 

DEN     (iÖTZENDIENST     GEBAUT,     SO     IST     ES 

VERÜOTEN;    hat  man  es  für  den  CrÖTZEN- 

dii:nst  at.sgekalkt,  geputzt  oder  reno- 

VIRT,    so    entferne   M.\N    DAS  RENOVIRTEJ 

hatte  man  da  einen  Götzen  hinge- 
stellt UND  WIEDER  ENTFERNT,  SO  IST  ES 
ERLAUBT. 

GEMARA.  Kabh  sagte:  Wenn  jemand 
ein  Haus  anbetet,  so  hat  er  es  verboten 
gemacht.  Er  ist  demnach  der  Ansicht, 
dass  wenn  etwas  beweglich  war  und  .spä- 
ter (an  den  Boden]  befestigt  worden  ist, 
es  als  beweglich  gilt,  während  wir  es  doch 
nur  von  dem  Fall  gelernt  haben,  wenn  man  es  von  vornherein  zu  diesem  Zweck  "'ge- 
baut hati?  —  Wenn  man  es  zu  diesem  Zweck  gebatit,  auch  wenn  man  es  nicht  ange- 
betet hat,  und  wenn  man  es  angebetet,  auch  wenn  man  es  nicht  zu  diesem  Zweck 
gebaut  hat.  —  Wieso  sind  es  demnach  drei,  es  sind  ja  vier!?  ^  Das  zu  diesem  Zweck 
erbaute  und  das  angebetete  gehören  hinsichtlich  der  Entheiligung  zusanniien. 

GIEBT    DREIERLEI    STEINE:    HAT    MAN     DEN     StEIN    \0N     VORNHEREIN     FÜR    EIN 
GÖTZENGESTELL    AUSGEHAUEN,    SO    IST   ER     VERBOTEN;    H.\T     MAN     IHN     FÜR     DEN 
GÖTZENDIENST    BESTRICHEN     UND    BEPUTZT,    SO     ENTFERNE     M.\N     DEN     ANSTRICH     UND 

DEN  Aufputz  und  er  ist  erlaubt;  hatte  man  auf  diesen  einen  Götzen   hinge- 
stellt   UND   wieder    entfernt,   SO    IST   ER    ERLAUBT. 

GEMARA.  R-  Ami  sagte:  Dies  nur,  wenn  der  Anstrich  und  der  Aufputz  in 
den  vStein  selbst  eingedrungen  sind.  —  Aber  er  lehrt  es  ja  von  diesem  gleichlau- 
tend wie  von  einem  Haus,  und  bei  einem  Haus  ist  es  doch  verboten,  selbst   wenn   es 
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von  einem  Menschen  od.  einem  Ge^renstand  j^etragen  wird,  selbst  ohne  mit  ihr  direkt  in  Berührung  ge- 
kommen zu  sein.  150.  Wenn  man  einen  Raum  von  4  Ellen  frei  lässt  151.  Hinsichtlich 
der  götzendienstlichen  Verehrung.                          152.   Für  den  Götzendienst. 
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niclit  in  dieses  selbst  eindringt!?  —  Auch 
bei  diesem  dringt  es  in  die  Fugen  ein. 
--  Sprechen  wir  etwa  nicht  auch  von  dem 
Fall,  wenn  es  bereits  bestrichen  war  und 
man  es  wiederum  bestrichen  hat!?  —  Viel- 
mehr, die  Worte  R.  Amis  beziehen  sich 
auf    die    Entheiligung:    obgleich    der    An- 
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strich  und  der  Aufputz  in  den  »Stein  ge- 
drungen sind,  so  genügt  es  dennoch,  wenn  n''pnn'°~''OJ-'~  ^tTiUTi'  ."10  bj^li  f]^^:^  .T"'  r.-iiy 
man  das  Renovirte  entfernt  hat.  Man  1»  :p~!P1C  n  ''"l.T  n':;^:'':!"--!]  mizy 
körlnte  nämlich  glauben,  der  Stein  gleiche,  -jnrnw  Nim  "  \s:''  TT  ''21  -"CN  .,\~'2." 
da  der  Anstrich  und  der  Aufputz  in  diesen  pj-|  iSsssi  iyT>;  psm  ]'?\S  '7C'  't::2  2*2~~'i 
eingedrungen  sind,  einem,  der  von  vorn-  a^i  "lanN  '7lt:''2  i''J>"'7  "S:'  •"-  ""iPS  *r  N'"N 
herein    für   den    Götzendienst   ausgehauen  pj2  biij  T  iSs  ^w   *£';::  2T~~ 


Fol.48 
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wurde,  und  sei  verboten,  so  lehrt  er  uns.    i.-,  -iin^m    ilT     XC\~T    '"-1    ''-"    T2ti'    r^'TriPw 

S  GiEBT  DREIERLEI  AsER.\.s:  HAT  :man     ''ai"nSnnr;  i>'l:"w  P''ü3  P'^ü  "Tw  "£"2  2''2nn'i 
DEN    Baum    von    vornherein    für     ninPiw:;i~  '^Nir^ü'  ~:;s  :]':'  VtlwC  sp  ~'?:2  "CP."'?* 

DEN  GÖTZENDIENST    GEPFLANZT,    SO   IST  ER        l^'Ti»     ^T^'S^     "i^^      2^r,Z     P""iuS      n\""22';P     p\S^ 

verboten;  hat  man  ihn  für  den  GOT-  ip^;  .-|'''?nntt'  na  'rt:i:  r;b-m  n-,T  pt2>''?"'!'7D''S1 

ZENDIENST     BESTfTZT     UND    BEPUTZT,     WO-  äo  'jXllStt'    "P    "ION    N'7    l'7D''£1    Vyl^i    S'?    j\S    •'?D"'21 

12  ''ST'  "'212  1:2x1  ':'si:2*i:'V-SM  i:2i  "JC  sn 


RAUF  ER  NEUE  SCHÖSSLINGE  HERVORGE- 
BRACHT H.AT,  SO  ENTFERNE  MAN  DIESE; 
H.VrTE  MAN  UNTER  DIESEN  EINEN  GÖT- 
ZEN HINGESTELLT  UND  WIEDER  FORTGE- 
NOMMEN,   SO    IST    ER    ERLAUBT. 

GEMARA.  Ill  (Icr  Schule  R.  Jannajs 
sagten  sie:  Dies  nur,  wenn  man  den  liaum 
selbst  gesenkt  oder  gepfropft  hat.  Wir 
haben  es  ja  aber  von  dem  Fall  gelernt, 
wenn  man  ihn  beputzt  oder  bestutzt  hat'"!? 
—  Vielmehr,  die    Lehre  R.  Jannajs  bezieht 


rj-'pn::  nss  n2>'  r|'ic2'?i  r;-c:z'  p^a  i-rxi  nnn»  .,.45»w 
p2n   ni";-^   12   ''Di"   ''211   "S-^t  «U'S^  2-   p"' 

nas    '?2n    ^121'?   nscin"  sa'-i  ';''72'"  n22in2 
^a:  np"'V"i2D  min*'  12  ''or  "211  '';"'^2  rp""V2'i 

40        iiCK  nt  M  39       'ST  DwaS  M  38     '    r|«T  M  37 
42  irra  n;  nn  rh-^2^  M  .-'"jji  B  41  v.nnn  M 

ctyS  M  44  ffsp  iDfini  <aT  -^2^  M  43         ';i  'si  M 

+   INI   47  nctr   M  46  'la«"!  «3x1  M   43  ;y 

49  ■■'hs  '^■'X  ^p'ya^  nie«  n  1  irecr  M  48  ;'"» 

.p'K  -ip'V  M 


sich  auf  die  Entheiligung:  selbst  wenn  man  den  Baum  selbst  gesenkt  oder  gepfropft 
hat,  genügt  es,  wenn  man  die  neuen  vSchösslinge  entfernt  hat.  Man  könnte  nämlich 
glruiben,  dass  wenn  man  den  Baum  senkt  oder  pfropft,  dies  ebenso  sei,  als  würde  man 
ihn  von  vornherein  [für  den  Götzendienst]  gepflanzt  haben^  und  er  verboten  sei,  so 
lehrt  er  uns. 

Semuel  sagte:  Wenn  jemand  einen  Baum  anbetet,  so  ist  der  Zuwachs  ver- 
boten. R.  Eleäzar  wandte  ein:  Hat  man  ihn  für  den  Götzendienst  beputzt  oder 
bestutzt,  worauf  er  neue  Schösslinge  hervorgebracht  hat,  so  entferne  man  diese;  also 
nur  wenn  man  iim  be]>utzt  oder  bestutzt  hat,  sonst  aber  nicht!?  —  Semuel  kann  dir 
erwidern:  hier  ist  die  Ansicht  der  Rabbanan'"vertreten,  während  er  der  Ansicht  des  R. 
Jo.se  b.  Jehuda  ist,  welcher  .sagt,  dass  ein  Baum,  der  gepflanzt'und  nachher  angebetet 
wurde,  verboten  sei.  R.  Asi  wandte  ein:  Woher,  dass  R.  Jose  b.  Jehuda  und  die  Rab- 
banan  über  den  Zuwachs  streiten,  vielleicht  ist  der  Zuwachs  nach  aller  Ansicht  verboten, 
und  sie  streiten  über  den  Stamm;  R.Jose  b.  Jehuda  ist  der  Ansicht,  der  Stamm  sei 
153.  Er  ist  schon  «ladiirch  verboten  154.  Cf.  ob.  S.  952  Z.  ISff. 
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;N'   z\~z~  "ZU     ihfiifalls  verboten,  denn  CS  heis.st:'"7  >.■(/ ////v 
l.t-'nis  Siilll  ihr  im  Fni^r  x<-rbr.^»n;it,  während 
die  knhhannn  der  Ansicht  sind,  der  Stamm 
sei  erlaubt,  denn  es  heisst:'"Y  W ////y  Aiiiuts 
sollt   ilir  niiulc'r/iiiiirii,    und    ein     Hauni,    bei 
dein   nur  das  Niederj^ehauene  \erb()ten  ist 
und    uiclit   der  Slauiui,    ist  ja  der,  der  ^e- 
:*;      pllan/.l  und     nachher     anj^jebetet     wurde!? 
n*      Wolltest  du  erwidern,  es  sei  nicht  dcmjje- 
S"  10  uiäss    erklärt'  worden,   so  kann  man  es  ja 
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[dort]  umwenden:  (der  Helcjj]  der  Kabba- 
uan  für  R.  Jose,  und  der  des  R.  Jose  für 
die  Rabbanan !?-  Wer  ist  demnach  der  Autor 
der  Ivchrc  vom  Re]iutzcn  und  Kestutzen. 
,  doch  wol  weder  die  Rabbanan  noch  R. 
Jose  b.  Jehuda;  nach  den  Rabbanan  ist  ja 
der  Zuwachs  verboten,  selbst  wenn  man 
ihn  nicht  beputzt  und  bestutzt  hat, 
und  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  ist  ja  auch 
i  der  Stannu  selbst  verboten.  —  Wenn  du 
willst,  sage  ich,  die  Rabbanan,  und  wenn 
du  willst,  sage  ich  R.  Jose  b.  Jehuda. 
Wenn  du  willst,  sage  ich  R.  Jose  b.  Jehu- 
da, denn  nach  R.  Jose  b.  Jehuda  ist  der 
Stamm  nur  in  dem  Fall  verboten,  wenn 
man  den  Baum  nicht  beputzt  und  bestutzt 
hat,  wenn  man  ihn  aber  beputzt  und  be- 
stutzt hat,  so  hat  man  damit  bekundet, 
dass  nur  der  Zuwachs  erwünscht  sei,  nicht 
aber  der  Stamm"'.  Wenn  du  \\illst,  sage 
ich,  die  der  Rabbanan,  denn  der  Fall  vom 
Beputzen  und  Bestutzen  ist  nötig;  man 
könnte    nämlich    glauben,   dass  durch    die 

Handlung,  die  man   an    diesem   vorgenommen    hat,  auch   der  Stamm  verboten  sei,    so 

lehrt  er  uns. 

fKLCHER    [B.\iM|    IIEIS.ST    Asek.v?    —    wenn    sich    inter    diesem    ein   Götze 
i'.efindet;  R.  Simon  s.\gt,  der  .\ngebetet  wird.  Einst  fanden  sie  in  (^.^jd.an 

unter   einem  Baim,   der  angebetet  wurde,  einen  Steinhaufen;  da  ordnete  R. 

Simon  an,  d.\ss  man  diesen  Steinhaufen  untersuche.  Als  sie  ihn  untersuchten, 

FANDEN    SIE    IN    DIESEM    EINE   FlGUR.  Da   SPR.\CH    ER    ZU    INIIEN:  D.\    SIE    DIE  FlGUR    AN- 
BETETEN,   Si;)    WOLLEN    WIR    NUN    DEN    BaUM    ERL.\UBEN. 

GEMARA.  Welcher  [Baum]  heisst  Asera,  wir  haben  ja  von  dreierlei  Aseras  ge- 
lernt!? —  Er  meint  es  wie  folgt:  über  zwei  sind  alle  einig,  und  über  eine  besteht 
ein    Streit    zwischen    R.    Simon    und    den  Rabbanan,  und  zwar  streiten  sie   über   eine 
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155.  Dt  12,3.  156.  Ib.  7,5.  157.  Ob.  S.  953  Z.  6ff.  wurde   entgegengesetzt 

erklärt:   RJ.  folgert  beziigl.  eines  solchen  Baums  aus  Dt.  7,5  u.  die  Rabbanan  aus  Dt.  12.3.  I5S. 

Er  ist  daher  erlaubt. 
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Asera,  unter  welclier    ein   Ciötze    sich   Ijc-  "ri  nir  mir>'  r!\-'.nn  \i'^'Z'  iz  Cisrm  J"l>'ac  ""^-i 

findet;    von    einer   solchen  sagt  R.  Simon,  n-wS  N'n  "\s   n~*S  c:'"^">'w•  hz  ~^1N   ]"'":«•  ^'kT 

wenn  diese  selbst  angebetet  wird.—  Wel-  J\S1    -\-inr.    J-'Zw"'''   u-'-^'Zw    '^r"  11    -i::n    zrz 

eher     [P.auni]     heisst    sonst    eine    Asera"?  •<:,-!    -«"laN   •!'?''2N'' 12S    '?NiaB'"l    -\-m''£2    pa^Vi: 

Rabh  erwiderte:   Wenn  die  Götzenpriester  :-,  n^''  Mwl  N~.r'w    "2  ""^ll  I^S  "Sli"  'r'?  »-trr, 

unter  diesem  sitzen  und  von  seinen  Frücli-  Nnm^lSl   "ID  "^  '"."IN   ".f^N  ~,tS  ü"!\S  CIT 

ten  nicht  kosten.  Semuel  erwiderte:  Selbst  : '?N'i::C'r" .srr'rri 

wenn    sie    nur   sao-en,   diese  Datteln  seien  •                                    ■ 

für  das  Xicrephihaus"'bestinnnt,  sei  er  ver-  ~     • 

,    ^           -,    •     1-                rv                  1  '""^   ^^'^^   '"''"''"'   »"^^t^   "!->'   ^J<"   r^rr,r 
boten,  weil  sie  diese  zum  Bier  verwenden 

lind    es    an    ihrem    Fest   trinken.     Ameniar 

sagte:  Die  Grei.se  von   Pumbeditha  sagten  ,        ^   ,      ^ 

.       ,.      -LT  1   1  1                     IC          -1              ..  ~^'"^"     '^^  f<  ^*  ^'-l'^'J  ^'^   h""!"'  ''-"I  '-N   "-n  -.2 

mir,  die  Halakha  sei  nacli  Semuel  zu  ent-  ,-    ,-                                          '                              , 

...  '?v^  ■:'?"'£NT  iS':'  sc't:  rr«  üs  -r."^'-  'ri-n  '^'^rr: 

scheiden.  ,            ^                                           '          ,, 

SAN     DARF     UNTER     IHREM     SCHATTEX      _^'-'^'l'     x-^T^ ---       -N      --.-;- .|^ 


m  NICHt"sITZEN;"hAT   MAN    GESESSEN-    "  =^^  =^^  ^"'^^  "'  ^^"^■'  '^^'^''^^^  ^•'^■-"^   ^ '^ 
so     BLEIBT   MAN    REIN.       MaN    DARF    UNTER        P"^"  ^"^  ^^^  -"    "    "    "r^^'^*   '^'-"•^•^   ^^™ 

DIESER     NICHT     VORÜBERGEHEN,     IST     MAN        ''V'.-''. "'"-'1'      '^        '^'^    .>-..»-.>. 

VORÜBERGEGANGEN,    SO    IST   MAN    UNREIN;  "*  '     ^  _w -|-  .  i  i  .   .   _w    .  i. 


UND    MAN    VORÜBERGEGANGEN    IST,    SO    IST 
MAN    KieiX 


WENN   SIE  DAS -PUBLIKUM    BEEINTRÄCHTIGT       ^-'  =^^    '^^'"^^^   ^^^    '^^^    ''-^''^    --"  =^*    -~-^~ 

GEMARA     -M-^x   DARF  UNTER  IHREM     "^'  "^^-^"  "irfr,^  j":;:  n^is  s-\n2  p  mm^ 
Schatten   n^cht  sitzen.   Selbstverständ-      ^'-'"^"^  m>"£  ^V^^  nci-1  ir:s:-^-  ^'N!  ,-.s::i:r^- --e.., 
lieh!?  Rabba  b.  Bar-Hana  erwiderte  im  Na-      "■^^->"  '"^-^T'"'  =1'"^*  -"'^^  '^^^"^'^  '"'"  "-  ='"-  '"=' 
men    R.   Johanans:  Dies   bezieht   sich   auf  ^^ ''-^^   °^-^^    ^^  ^^'^^   ^'^^^     '■-^-  ^-^-  -^' 
den  Halbschatten.    -  Demnach  wäre  man        i'a  P  'WJ  r«'  nm«  riat?  o  M  64        pnj  -f  M  63 

unrein,  wenn  man  im  Schatten  dieser  selbst      ^^      '"«"^  1=^"  '=■  '*^=="  1""  '^^  '"  '^^''^  '"=  ^'  ^^ 

,     ^,  ,,   .  ,,    ,  nrjS  +  M  6S         '»3  —  M  67  r:r-;  rrrvo  M 

gesessen    liat.''  —  Nein,    selbst   wenn  man  ;  ,    „  /^n 

unter  dem  Schatten  dieser  selbst  gesessen  .g,,  ^i,  -nr.:S  n'"s  SsS  'es  —  M  71  'sx  -  M  70 
hat,  ist  man  ebenfalls  rein,  nur  lehrt  er,  .?  ;•  —  M  72  ;b"  's:  se'b  xjn  3C"  x^  xc"-i  x:n  n"Ki 
dass   man    nicht  einmal    im   Halbschatten 

sitzen  dürfe.  ^Manche  beziehen  dies  auf  den  Schlußsatz:  Hat  man  gesessen,  so  ist  man 
rein.  Selbstverständlich!?  Rabba  b.  Bar-Hana  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Dies 
bezieht  sich  auf  den  Schatten  dieser  selbst.  —  Demnach  dürfte  man  sich  unter  den 
Halbschatten  auch  von  \ornherein  hinsetzen!?  —  Nein,  folgendes  lehrt  er  uns:  selbst 
wenn  man  unter  dem  Schallen  dieser  selbst  gesessen  hat,  ist  man  rein. 

Man  darf  unter  dieser  nicht  vorübergehen,  ist  man  xorübergegangen, 
SO  1ST  :man  unrein.  We-shalb?  -  Weil  es  nicht  möglich  ist,  dass  da  keine  Götzen- 
spenden vorhanden  sind.  Nach  wessen  Ansicht?  —  Nach  der  des  R.  Jehuda  b. 
Bethera,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  b.  Bethera  sagte:  Woher,  dass  die  Götzen- 
spende durch  Bezeltung  verunreinigend  ist?  —  es  heisst :'"6Vf  schlössen  sk/i  dfiii  Inuil- 
Ft-ör  au  und  assen  von  Tolcnop/eni\  wie  ein  Toter  durch  Bezeltung  \crunrcinigcnd  ist, 
ebenso  ist  auch  die  Götzenspende  durch  Bezeltung  \erunreinigend. 

Wenn  sie  das  Publikum  beeinträchtigt  und  man  vorübergegangen  ist,  so 


I5Q.  Woran  erkennt  man  eine  solche.  160.  Cf.   Bd    l  S.  598  N.  6.  161.  Wenn  iler 

Schatten  schräg  fällt  u.  man   vom  Baum   nicht  überdacht  worden  ist.  162.  1*5.   106.28. 
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S'>'Z\s  : -'.-.r -'rrp  IST  man  kkin.  Sic-  frajjtcn:  \orübc-rj(e- 
TV'^N  iZ '  k';»"Kcii  ist,  od(.T:  vorühorj^t-ht"?  R.  Jivl.iaq 
ZN  -•:n  1).  I''lcäzar  im  Naiiicii  Hi/jjijas  sa^jt :  vor- 
übtTjfclit;  K.  Joliahaii  sagt:  vorübcTKCgan- 
<,a-ii  isl.  Sic-  streitc-n  jt-ducli  nicht,  denn 
tiiRT  spridit  von  dem  Fall,  wenn  ein 
anderer  Weg  vorhanden  ist,  und  der  andere 
\()n  dem  F'all,  wenn  kein  anderer  Weg 
vorhanden  ist.  R.  Sescth  sprach  zu  seinem 
Diener:  Wenn  du  da"'herankommst,  fülire 
mich  schnell  vorüber.  —  In  welchem  Fall, 
ist  kein  anderer  We«,^  vorhanden,  so  ist  es 
ja  erlaubt,  wozu  schnell  vorüberführen,  ist 
ein  anderer  Weg  vorhanden,  so  ist  es  ja 
auch  .schnell  nicht  erlaubt!?  —  Thatsäch- 
lich  war  da  kein  anderer  Weg  vorhanden, 
nur  i.st  es  bei  einem  bedeutenden  Mann 
anders. 

TJW?.\X    DARF   LXTEK    DIESER    GrÜNKRATT 

;^ii  IN  DER  Regenzeit  s.\e.\"',  nicht 
AKER  IM  Sommer;  L.^ttich  .\ber  weder 
IM  Sommer  noch  ix  der  Regenzeit.  R. 
Jose  s.vct,  auch  kein  Grünkrait  in 
DER  Regenzeit,  weil  das  Laub  auf  die- 
se fällt  und  ihnen  als  Dung  dient. 

GEMARA.  Demnach  wäre  R.  Jose  der 
Ansicht,  dass  wenn  beide"'einwirken,  es 
verboten  sei,  und  die  Rabbanan  wären  der 
An.sicht,  dass  wenn  beide  einwirken,  es 
erlaubt  sei,  dagegen  wissen  wir  ja  von  ihnen,  dass  sie  entgegen gesezter  Ansicht  sind, 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagt,  man  zerreibe  es  und  zerstreue  es  in  den  \\'ind 
oder  werfe  es  ins  Meer.  Sie  entgegneten  ihm :  .Sodann  würde  es  ja  in  Dung  \er- 
wandelt  werden  und  es  lieisst:  '.\7c/t/s  soll  vom  mil  dein  Inmii  Belegten  an  deiner  Hand 
kleben  bleiben;  somit  befinden  sich  ja  .sowol  die  Rabbanan  als  auch  R.  Jose  mit  sich  selbst 
in  einem  Widerspruch!?  Allerdings  ist  der  Widerspruch,  in  w-elchem  R.  Jose  sich  be- 
findet, zu  erklären,  denn  in  jenem  Fall,  wo  [der  Gotzej  vernichtet  wird,  erlaubt  er 
es,  hierbei  aber,  ^o  er  nicht  vernichtet  wird,  erlaubt  er  es  nicht,  aber  die  Rabbanan 
befinden  sich  ja  in  einem  Widerspruch!?  —  Wende  es  um.  Wenn  du  aber  willst,  sage 
ich,  thatsächlich  wende  man  es  nicht  um,  denn  der  Widerspruch  R.  Joses  ist  zu  er- 
klären, wie  wir  ihn  bereits  erklärt  haben,  und  auch  der  Widerspruch  der  Rabbanan 
ist  nach  R.  Mari,  dem  Sohn  R.  Kahanas,  zu  erklären,  er  sagte  nämlich:  was  es"an 
der  Haut  gewinnt,  verliert  es    am    Fleisch,    ebenso    auch    hierbei:    was    sie    durch    das 

163.  Ob  das  Vorübergehen  von  vornherein  erlaubt  ist.  164.  An  eine  Aäera,  an  der  er 

vorübergehen  musste.  R§.  war  blind  u.  musste  geführt    werden.  165.  Weil  der  Baum  nur 

schädlich  wirkt,  da  er  die  Sonne  verstellt.  166.   Das  Verbotene  u.  das  Erlaubte,  wie  zBs.  hier- 

bei der  verbotene  Dung  und  der  erlaubte  Boden.  167.   Dt   13.18.  16S.   Das  Tier, 

das  man  enthäutet,  ohne  die  Haut  aufzuschlitzen  ;  cf.   Bek.   33a. 
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Laub    gewinnen,    verlieren    sie  durch   den  nn   nr  '•DI''  "»an  ^\X^   h'S2  CJ12  n''2J2  n^^tt'SC 

Schatten.  —  Ist  denn  R.  Jose  der  Ansicht,  bc  ~,in-  ]•";^^J  nciS  »DT  "r",  N":r,-;i  TDS  ü-.-iiO"'« 

dass  wenn  es  beide  einwirken,  es  verboten  »iE  S1~w*  'JEC  nH>'  b'ü  T"i;s  ]^'J'tl':  J'S",   rh'.y 

sei,  es  wird  ja  gelehrt.   R.  Jo.se  sagt,  man  ^"c:  üSw   "CT  TT  miC  I"  ~CN  ~T~''  Z")  "ICSI 

darf  ein  Reis  von  Ungeweihteni"'pflanzen,  r,  "<2T  miC   T"   »SJ   N'Jri'  "irür:    IT"""   """ir;" 

aber   keine   Nuss,   weil   diese   eine    Frucht  N2»r,   »r*;   ~r.*:2   TTim   Tn^D"    yill   CSC    »DV  foi-*9 

ist,    und    hierzu    sagte    R.  Jehuda    im   Xa-  n"T  rniiy'?  i''~,'!w''S  ~Sw'i»2  TV  T"'?  ""'7   'iV 

men    Rabhs,    R.  Jose  gebe  zu,  dass  wenn  rn"I>'  '^IT;   r;':'2lT"w   ~~Z'   N*-r~"  ""'?  'i'J'  "•:": 

man  gepflanzt,  gesenkt  und  gepfrojjft  hat,  •:;-    ~~'  ""*;;>■  'i'tl'"!    r;!2i:£~"u    ~~t  ]2'  r.~T 

[die  Frucht]   erlaubt  sei.   Fbenso  wird  auch  in  rnZ'    "H*«    S'^j""    "tinw"    ~~.2    V"f~    ."Tw'  Nl" 

gelehrt,    R.  Jose  gebe  zu,  dass  wenn   man  p^-,  sm  »DI'"  »^n  S"  *S'?  \SC  nt"'  "121  "nzn 

gepflanzt,  gesenkt  und  gepfropft  hat,  |die  pr-.-;  -t>'''»N  "^'i  ""  pi"  Sn"  ~T>"«'^S  "2"  N"  S"? 

F'rucht]  erlaubt  sei!?  Wolltest  du  erwidern,  Sjy  "ISw    pm  lINwl  pi"'  ""iTy'fS  "2"!  S2''7""S  °"  ;^ 

R.Jose  unterscheide  zwischen  anderen  Ver-  -»id  nT2  N*^  ncv"  nn'T  •'?£jw  "'^T'.n  '?tt'*  l'''?*n  *'■"" 

'  .  .  '  Tem.123 

boten    und    dem  Götzendienst,   so   ist  dies  i,^,  i^T  1i"w»m    ISTiii'"   T'Cn'T    ""    ~'Z   S*?"!   J'OnS 

ja    nicht    der    Fall,    denn    bezüglich    eines  cnaiN  ü^^rm  S2  "^N  ]""r;Nr;  ""S  ""i'S  ~*;,'"'».s 

Felds,    das   mit    Dung  von   einem  Götzen  r.lDr'r  ~,'iC*N  'TSikl'  ;*;:  ."""nrr'"  """.x  "SJli"  ]'2 

gedüngt    worden    ist,   oder  einer    Kuh,    die  x*!*  »""2N  "ÜIN*  ]'^~b  "12  12  Nn'w'  ">'  "2"N  "i'S 

mit  Wicken    von    einem    Götzen    gemästet  ;;-;-    {.{'7  s-j^    "•D'Sr;  TN  ~'^*Z'.  Z~~'S  N'"S  "".^' 

worden  ist,    lehrt  das  Eine,  dass  das  Feld  -c  -,r'""'N  "Z'~  NC>"'t:~  'N212"  ~i'2N  ""C'Nr;  "N  .""'2' 

besäet  und    die  Kuh   geschlachtet   werden  -nx"    2*w"   "'""^N    ^ZTI    SCVi: '  ScH    **2S~2 

dürfe,  und  dagegen  ein  Anderes,  dass  man  ^^a.  \sfnT.D.S*  ^5■nD"'S2  TC;  'S' S2  •":s  p-iHS 

das  F'eld   brach    liegen    und    die   Kuh    ab-  xSs   n*~''D"'  N*^  i"'21   n»t''D '  i"2  i*"r.*w  S~'r.*n2 

magern   lassen  müsse;  vvahrscheinlicli  ver-  -«•,—    r,ir*r.  ^r^i    ;:r,i  c^'-'T  n-lV  ~,T"'''"N  «—i '^•2'> 

tritt   die   eine  Lehre  die  Ansicht  R.    loses     — iTT^ — ;; „  „_ — ;;  r  „  ,,, 

.                                          -'  —  M  88     !|     '31  'n  M  87     |1      »"vr>  vy  nw«  M  86 

und  die  andere  die  der  Rabbanan!?—  Xein,  ^,3  ht  +  M  90     h     y  nrS   E:r   -  M  89           r-i 

die    eine    vertritt    die   Ansicht    R.   Eiliezers  M  94         -noK  B  93           .^1D2  M  92           nr:  M  91 

und  die  andere  die  der  Rabbanan. — Wel-  M   ^6          -ns  iskis  « m  n'oyc  M  95 
eher  [Streit  von]   R.  Eliezer  und  den  Rab- 
banan ist  liier  gemeint,  wollte  man  sagen. 


.s*-  s-  '•  p'-'ci  cnp  V  ""  si\"ir!  »—,in;  isj  M  97  la; 


p'-c  P  98     ;:    p'-'ci  ci 


[der  Streit  zwischen]  R.  Eliezer  und  den  Rabbanan  bezüglich  des  Sauerteigs,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  Sauerteig  von  Profanem  und  von  Hebefrucht,  von  denen  weder 
der  eine  noch  der  andere  zur  Säuerung  ausreicht,  in  den  Teig  gekommen  sind  und 
zusammen  ihn  gesäuert  haben,  so  richte  man  sich,  wie  R.  Eliezer  sagt,  nach  dem 
letzteren;  die  Weisen  sagen,  das  \'erbotenc  könne,  einerlei  ob  es  früher  oder  später 
hineingefallen  ist,  nur  dann  \'erbot  erwirken,  wenn  es  allein  zur  Säuerung  aus- 
reicht; hierzu  sagte  Abajje,  dass  sich  dies  nur  auf  den  F'all  beziehe,  wenn  man  vor- 
her "°das  Verbotene  entfernt  hat,  wenn  man  es  aber  nicht  entfernt  hat,  sei  er  verboten. 
[Dagegen  ist  einzuwenden:]  woher,  dass  die  Ansicht  R.  Eliezers  nach  Abajje  zu  er- 
klären ist,  \ielleicht  ist  R.  F^liezer  der  Ansicht,  dass  man  sich  stets  nach  dem  letz- 
teren richte,  ist  das  \'erbotene  später  hineingefallen,  so  ist  er  verboten,  ist  das  Er- 
laubte später  hineingefallen,  so  ist  er  erlaubt,  einerlei  ob  man  das  andere  entfernt 
hat  oder  nicht'"!?  \'iehnehr,  [der  Streit  zwischen]  R.  E;iiezer  und  den  Rabbanan 
hinsichtlich    des    Holzes,    denn    es    wird  gelehrt:    Hat    man    davon'   Holz  genommen, 

169.  Von  einem  Baum  in  den  ersten  3  Jahren,  dessen  Früchte  man  nicht  geniessen  darf.  170. 

Bevor  der  erlaubte  Sauerteig  liiiicinKt-fnllen  i.st.  171.  Wenn  aber  Verbotenes  11.  Erlaubtes  gleich- 

zeitig auf  einen   Oegcnstaiul   liiiwirkiii.   so  ist   er  erlaubt.  172.   Von   einer  .^Sera. 


i'- 

»s     «— s 

S"".S    '■ 

-,2.s'  i:2-T 

2~"~;";' 

nt  ir,"" 

-;2Ni 

t  •:T-r'' 

ni^"; 

npv  r,.s  ; 

N:r;r 

m 

Fol.  49a     49b  ABODA  ZARA    lll.vni      ix  966 

JT"   '»•"in   'Mrr.  ra   rz    ~"r.~    ns:,-!   ,-;~"2S     ^o  ist  die  Xulznicssunjf  verboten;  hat  man 

r,n:r.2     n— ZS     rtr.     rx     ",r     ,-rs     ]i"    ;r'      damil    einen    Ofen    ;,'eheizt,    so    ninss    er, 

"ry"N  •;-  ~i<:r,Z  rr-rx  p:r  ::'~nsz  ri'V'""-      wenn    er   ein    neuer   ist,  /erlrüniniert,  und 

JVIS    ;«X    -^   riS    n*'::^    =-''    -S:.-  I"'":"'  ^triN      wenn  er   ein   aller  ist,  ausjrcknhlt   werden; 

jNS    -TV'-'.S  «r— ;   -•">'  ";«''£l  ;:;-.    >--,?  rn^Z-;^  ■.  hat    man    in   diesem    IJrot  gebacken,  so  ist 

S\S*    »-■:::•:    '-.":ns    Z"i-;-i    ;:r-.    St'^'S    '.-:':      dessen  Xulzniessun'^   verboten;  hat  es  sich 

rvCwl    "•:\s    ■■S",;-    ;:r~      mit    anderen    vermisclit.    so  sind    alle    zur 

""^    '■:   rrt  rrrz';z  "srr      Xutzniessunjj    verboten.     K.  Kliezer    sajjt, 

"  '3'"  ""  ]:Z'  a~'  TV  «2-      man  werfe  den  Nutzen'ins  .Salznieer.   Man 

".r'.Z  C";  ""■;  ~?  '"*""  :■■?  i»  ent<.|;ei(nele  ihm:    Heim  (iötzendicnst  «.(iebt 

rn'2    '"^   n\s'  -ncs   cm;   nn      es   keine  Aus](">sun;(.     -   Weiche   j^ejjen   R. 

.„    -_    -.;v^--    •;-—    ^'-^'j-;-      Ivliezer  streitende  Kabbanan  sind  hier  jje- 

"S"::*^'    "CS    ■"■""*    r~    ""iS      meint,  wenn  die  Rabbanan  der  Lehre  vom 

Z'  ~^Z'  "'  r~'Z'y~  a^Z'Z  "IIT^NT  sr-';  S"ri~      Holz,   so   sind   diese  ja  erschwerender  An- 

::"    ~';.s    "r~    ,"""■    ~.t;N    "ZV    Z'~    r,''1p  ü~->*  i  •  sieht,   und  wenn  die  Rabbanan  der  Lehre 

:"r"  "I~:  r.ZT.  "'.S'i'Sw    ""TS  rTn'      vom  .Sauertei<r,  so  sind  diese  vielleicht  nur 

Coi.b^y  — .-  ,•>,-<-.  -y.-- .,-.^y  -,,.•" -•.^^  '^•-ff^^      beim  Sauerteisr  erleicliterndcr  Ansicht,  nicht 

'"■''•\2   r.ta   iä"  Vw"'  ZS'   "T"'  w'~~  2N  "":"'"  .^m|      aber  beim  Geitzendienstl?       \'ielmehr,  that- 

h}Z'   riT;N2    ~Z^y7^l    nx^rc    ~""^N    rr"    rx      sächlich    \ertrilt    die    eine    Lehre'  die    .\n- 

C"?    ~N;n  ■;"''""'■  ""tr'S  ""ly'^N  '~^    ~n;,-i  T'—CN  -'"''cht  R.  Joses  und  die  andere  die  der  Rab- 

^:c^"i   '""IZl   n-i;  niizy'r   ;"i-is  ;■';<   """  "—2N  r^'^r,      banan,  nur  sajjtc  es'  "R.  Jo.se  nach  der  An- 

nN:nr  ■'"ZN  ~:Cp~  PN  C  ;"in  "n:"  ""CX  ""IZ'iz"     sieht  der  Rabbanan:  nach  meiner  Ansicht 

ist  es  überhaui)t  erlaubt,  wenn  es  beide  ein- 
wirken, aber  ihr,  die  ihr  der  Ansicht  seid, 
n'::,-;ff  •;£•:  ;  rr:  r^-.-"  x-  ?«  M  5  anp  M      dass  wenn  es  beide  einwirken,  es  verboten 

-;:  r.z-.  -:t'  in'-  nmi  jn'S"      sei,  solltet  mir'^doch  beipflichten,  dass  auch 

(irünkraut  in  der  Rejjenzeit  [verboten  .sei). 
—     Und   die    Rabbanan!?    —     Wie    es    R. 
Mari,    der  vSohn  R.  Kahana.s,    erklärt'  hat.    R.  Jehuda    sagte    im    Namen    Semuels:    Die 
Halakha  ist  nach  R.  Jose  zu  entscheiden. 

Einst  wurde  ein  Garten  mit  Dung  von  einem  Götzen  gedüngt;  da  befragte  R. 
Ämram  den  R.  Joseph.  Dieser  erwiderte  ihm:  R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  SenmcLs,  die 
Halakha  sei  nach   R.  Jose  zu  entscheiden. 

\T    M.\x    D.wox   Holz   genommen-,   so  ist    es   zur  Nutzniessing   verboten; 

U.\T  M.\N  D.AMIT  EINEN  OfEN  GEHEIZT,  SO  MUSS  ER,  WENN  ER  NEU  IST, 
zertrümmert,  und  WENN  ER  .\LT  IST,  .AUSGEKÜHLT  WERDEN;  H.\T  M.\N  IN  DIE- 
SEM Brot  geb.acken,   so  ist  es  zur  Xutzniessung   verboten;   h.\t  es  sich   mit 

ANDEREN  VERMISCHT,  SO  SIND  .\LLE  ZUR  XUTZNIESSUNG  VERBOTEN.  R.  ElIEZER 
S.\GT,  M.\N  WERFE  DEN  XuTZEN  INS  SaLZMEER.  MaN  ENTGEGNETE  IHM:  BeIM  GÖT- 
ZENDIENST GIEßT  ES  KEINE  AUSLÖSUNG.  HaT  MAN  DAVON  EINEN  WeBERSP.\TEL 
GENOMMEN  SO  IST  ER  ZUR  XUTZNIESSUNG  VERBOTEN;  H.\T  M.VN  DAMIT  EIN  KLEI- 
DUNGSSTÜCK    GEWEBT,      SO      IST      F-S      ZUR      XUTZNIESSUNG     VERBOTEN;     H.\T      ES    SICH 

173.   Den  Wert  des  Holzes,  nach  andr.  Erkl.  des  einen  Brots.  174.  Der  beiden  ob.  S.  965 

Z.   Uff    angezogenen.  175.  Den  Passus  in  der  Misnah,  S.  964  Z.   15.  176.   Dh. 

nach  meiner  Auffassung,  dass  es  hierbei  eine  doppelte  Einwirkung  gebe,  und  eurer  .•Vnsicht  dass  es  in 
einem  solchen  Fall  verboten  sei  177.  Der  durch  den  Baum  entstandene  Schaden  wiegt  den 

Nutzen  auf. 


»n  M  2  ,-innKa  niTn«i  nnnK2  M  1 


nnn»i  -^  M  S  :-i  M  7  n'-i  mv  '«.i  «j  '«; 

."1^3  M   10        c'"  r;:2'-i'  P  9         p:intt: 


967  ABODA  ZARA   III, ix— x  Fol.  49b 

MIT     ANDEREN     VERMISCHT,    UND     DIE   AN-  ."INiHS  piDN  j'PC   D^HNZ  CIHNI  DnnN2  IIJ-TÜ 

DEREN     MIT    ANDEREN,    SO    SIND   ALLE   ZUR  1*7   T>CN   rhcü    D'h    mvS'Zm    "vT'    ""^'N*   lir^X   "-1 
Nl'TZNIESSUNG     VERBOTEN.        R.      ElIKZER  :  "I"  ~Ti:J,"P    '{i'^'Z    pN 

SAGT,    MAN    WERFE    DEN  NUTZEN    INS  SaLZ-  N,-i2    Ü'^''^^    P'^CCS"  «NT   Sr'^Tjl    .N~''2J! 

MEER.   Man  erwiderte  ihm:  Heim  Göt-  h  ns  ma:  api  Nji-v-i  citt'C  nT>""'rN  -2-1  nasp 

ZENDIEXST    CIKKT    ES    KEINE    AUSLÖSUNG.  STiC'S'?      n\1\S-     ViZ^Z"   ^lü      »S'-IZ'S     H'?     "^p 

GEM  ÄRA.  l'nd  [beide  Lehren]  .sind  nö-  s,"  rr-r  ;j''>'rw\s  *si ;:;-'?'  "T-:  n::\s  -•:'>"2 
ti.^;  würde  er  nur  die  erste  gelehrt  haben,  nT>"''?N  "2^^  n''b  ms  N*a\S  n3"'?rN  ]:z-;  "irrxp 
[so  könnte  man  glaubend  dass  R.  E^liezer  -,r:N  ":*:":  ~,2  ~21l"'~*~Z  N"""~  ""/—TS  sr'-i 
nur  bei  dieser  seine  Ansicht  vertrete,  weil  lu  xr'S  -i^'-^N  "Z-r  rrS"!  "n-V'  "-i*  f<"~~  -~ 
beini  Garwerden  des  Brots  das  Verbotene  snr-  ll  -,2  SIN  "''?  ncs  SlDH  2-"-::n  ''-t;si 
verbrannt  ist,  während  er  bezüglich  des  NIS  "  n^S  "iT^'-'rs  »rir  ~2h~  --""VI  "CX  "Zn 
Weberspatels,  wo  das  Verbotene  bestehen  Nicn  rm  x'?  n-rn  '-"X  "S  X'-X  'ZV  X'?  "mx"" 
bleibt,  den  Rabbanan  beipflichte.  Würde  ;n>T\Sl  Xi:;  X":r;-  ',rrr":"'r.^Z~  "l^'-SX  "^X 
er  nur  [die  lA-hrc]  vom  U'cberspatel  gelehrt  ir.  m  n"'::p'-  xnx  "-"r:"!  ~p:  i""""!'"  Xr,''rn  n""*? 
haben,  [so  könnte  man  glauben,]  dass  die  -liTJ* jf" X^^ J2  -Tw"*  """"IT  >""X  /"ip'w'' n>::X  XlCn 
Rabbanan  nur  bei  dieser  ihre  Ansicht  ver-  ;-'- 

treten,  Wcälirend  sie  bezüglich  des  Brots  R.      'PpC   nj(2J:    h'CZ   ~r^V    CD"-"'p    rbiZZI    ^'^ 
Eliezer  beipflichten,  daher  sind  beide  nötig.      nrilJ"  rh'CZ  m  "'"in  ""py  T:;"'SX  i:^!"'"^  'S 
R.  Hija,  vSohn  des  Rabba  b.  Nahmani,  .sag- ^^  J  Pinie  rc''':^^  a^'Z'  r.-'icx  ""^^i": 

te  im  Namen  R.  Hi.sdas  im  Namen  Zeeris:  '';-'?2'' ]-'"'-;:  X~r;  ~2  pX£u  iri"!X  .X~'^j 
Die  Halakha  ist  nach  R.  Eliezer  zu  ent-  im  i""n"iDX  "CX  in  2":  "2  X'T;  -z-V'X""  2"  ~2 
scheiden.  ^Manche  lesen:  R.  Hisda  sagte:  -i;  X-Jn'  1--,-"^  "^iX";  ]X^2  X-J-  ]— .r'.t  "^S''«* 
Abba  b.  R.  Hi.sda  sagte  mir,  Zeeri  habe  ]'^'iri',^  n-X^w",  X'n  12-^':"  n-'  mi2>'  ns-wü' 
gesagt,  die  Halakha  sei  nach  R.  Eliezer  25  '-N"(w-"l  pir*!^  r;\S£'J":  ~-m2X  XT;  'Z'i'" 
zu  entscheiden.  R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  m  12^  NnvnTn^lTi^  -op  inTTarw  M  10 
Dies  gilt  nur  vom  Brot,  nicht  aber  von  15  sn:  M  14  '  sn:  sn:  -nr'x  M  13  in''  — 
einem   Fass  [Wein]'".   R.  Hisda  aber  sagte:      ^  ■"*  "''  '^'-"i  ^'^  "^os  «non  t  n  s:--;  :\I  10  -  —  M 

Selbst  ein    Fa.ss   [Wein]    i.st  erlaubt.    Ein.st      "'<'<■'="''<'<"  ^=  P"  ^^^  """««  ^  Ji  1 '        x™ 

kam  einem    ein   Eass  Libationswein    unter      '*"''-"''*"'  ',  -'  '"■^        -     '^      "-'*  ^^  '  """ 

,,.  .      ,,     ,  n.-<:n:-i'  'le-n  M  22  S't  n»'"  -f-  M  21  ,v.-x 

semen  Wein.  Da  kam  er  zu    R.  Hisda  und  x-;,--        M  25  s"m  VM  24         :s        M  23 

die.ser   sprach    zu    ihm:    Wirf    vier   Zuz    in  .(p-^  ;;,)  n"i2'ri  M  26 

den  vStrom,  sodann  wird  es  dir  erlaubt  sein'". 

J^H«;  WIRD  SIE  ENTHEILIGT?  —  WENN  ER  SpÄNE  ODER  ReISER  ABGEBROCHEN  H.\T. 
ll.\T  EK  VON  DIESER  EINEN  StOCK  ODER  EINE  GeRTE  ODER  AUCH  NUR  EIN 
Bl.VIT  ABGEBROCHEN,  SO  H.AT  ER  SIE  ENTHEILIGT.  HaT  ER  SIE  BEHOBELT,  SO  IST  SIE, 
WENN  ES  IN  IHREM  INTERESSE  GESCHEHEN  IST,  VERBOTEN,  WENN  ABER  NICHT  IN  IH- 
REM  Interesse,  erlaubt. 

GEMARA.  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Hobelspänen?  —  Hierüber  streiten  R.  Hona 
und  R.  Hija  b.  Rabh;  einer  sagt,  sie  .seien  verboten,  und  der  andere  sagt,  sie  seien 
erlaubt.  Es  giebt  eine  Lehre  übereinstinnnend  mit  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  seien 
erlaul)t;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Nichtjnde  einen  Götzen  für  seinen  Bedarf 
beliobelt  hat,  .so  ist  dieser  samt  den  Hobelspänen  erlaubt,  wenn  aber  in  dessen  Inte- 
resse,   so  ist  dieser   verboten   und   die    Hobelspäne    erlaubt;    wenn    ein  Jisraelit  einen 

178.  nas.s  sich  mit  anderen,  erlaubten   l'^äiisern  vennisclu  hat.  170.   Zur  Nutznios,<unj.,', 

jeil.   nielU  /um   Trinken. 
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NT,  -r-i^   ..-    nriV^    j'r   .--:    -tz-;   r.t*'Z"Z-      t,,>i/cii  bdiobcU  liat,  einerlei  ob  für  seinen 
m;rr:-    "-r    r.-.'Z-;   -':r''i<      :;«-:n  rwrr*      Ucdarf  oder  indessen  Interesse,  so  ist  die- 
n2S  ^S^rw"!  ZCp":  CZ'p  T  "'•1:2''  "'"V  "CS  r-        ser  samt  den   Hobelspänen  verboten. 
nr-,":S  r,r^''-'<:  Tn  S\S    rJ^m  n:\S   --t  -1:1-;  Ks    wurde    },'elelirt:    Wenn    ein    C.ötze 

m^rV  ;'N  -r:sp  T.-  S^N  s'?ü2C  'a'nnSi;  "j-.l  .-.  von  selbst  zerbrocbcn  ist,  so  nniss,  wie 
S.-I  St"''  ,-r,'"'i;  ■"pi  sSs  ''Cr''  nr-^Ä  n-T  Rabh  sajjt,  jedes  Spänchen  be.sonders 
-pS  -2Z  ".^2:  prr''  pT-'V  ~=-  ■-"  ';^i:"^p  entheili^jt  werden;  Senuiel  aber  sa^t,  ein 
P"l2w''  J''^-"■  S-'^V  "^"-~  >!~  ]'"ZZ"'  |""TI*>'  (iötzc  könne  nur  in  .seiner  gewöhnlichen 
::«-rC'  »-rr  ~i:  "::  ■';"'£"":|:  C—;'*:'  *'ZZ'2  srn:  Form  entheilijjt  werden.  Im  (iejjenteil, 
r«V-  '»*<'  J""*::  Z'-IC*  '"w  "S  "2".  pns  m  durch  .seine  fjfcwöhnliche  Kntwickelnngs- 
Nrni  pir.'r:  C^rw  'IZ*.:'  S2^>'  -Sin  S2\S  form  wird  er  ja  nicht  enlheilijj:t'~!?  \'iel- 
mvnn"?  ''"''w  'irvinrV  TiV"?"  T  nr  mirV-  mehr,  er  meint  es  wie  folgt:  ein  (iötze 
N''  ""Vnr;''  ''^r'  "tTVir"  "T  "Z  "iC  ^i^S^'Zp  braucht  nur  in  seiner  gewöhnlichen  Form 
"pi  N'l'S  '"-'^ZZ"  n'.T  ~T2>'  ps  "S  "C*  r!""^;  entheiligt  zu  werden.  F^s  ist  anzunehmen, 
l'SI  S'n  nr'^n;  ■iS'^  sn  r;»n-ns  '.yr'  r>r\'^''-i:  \-.  dass   ihr  Streit   in    folgendem   besteht:   ei- 

;  '"lIZ"'  ~r"~i  ner  ist  der  Ansicht,  sie  beten  auch  Hruch- 
j,,,^^.  ^  ^  _,:„j,3  ji  28  n'^isr  ••:  K-n  ■>;  M  27  stücke  an,  während  der  andere  der  Ansicht 
31  -"inn*  -I:'  ~v-.n\  M  30  rr-^z  a--.  xin  M  2<)  ist,  sie  beten  keine  Bruchstücke  an.  — 
.r.:-s  '-.:  is-  ^<^  :  -  s-s  -:::-  -"•!  M  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  sie  beten  auch 
Bruchstücke  an,  und  sie  streiten  vielmehr  über  Stücke' '\ün  Bruchstücken,  einer  ist 
der  Ansicht,  auch  Stücke  von  Bruchstücken  sind  verboten,  während  der  andere  der 
Ansicht  ist,  Stücke  von  Bruchstücken  sind  erlaubt.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich : 
Alle  sind  der  Ansicht,  Stücke  von  Bruchstücken  sind  erlaubt,  und  sie  streiten  vielmehr 
über  einen  aus  zerlegbaren  Teilen  bestehenden  Götzen"',  den  ein  Laie  zusammenstellen 
kann,  einer  ist  der  Ansicht,  da  ihn  ein  Laie  zusammenstellen  kann,  so  ist  er  nicht  ent- 
heiligt, während  der  andere  der  Ansicht  ist,  ein  Götze  brauche  nur  dann  entheiligt  zu 
werden,  wenn  er  auf  seine  natürliche  Weise  auseinander  fällt" ,  da  dies  die  gewöhnliche 
Art  ist,  dieses'"'aber  ist  nicht  die  gewöhnliche  Art  und  er  braucht  daher  nicht  entheiligt 
zu  werden. 


180.  Cf.  ob.  S.  942  Z.  21.  181.  Nach  einer  anderen  La.  n»«r  (statt  'T2P(,  dh.  ob  durch 

die  Entheiligung  des  einen  Stück.s  auch  die  übrigen  entheiligt  sind.  182.   Der  von  selbst  aus- 

einander fiel.  183.  Wenn  zBs.  von  einer  Asera  Blätter  abfallen,  so  gilt  dies  nicht  als  Enthei- 

ligung IS-t.   Das  Auseinanderfallen  des  Götzen. 


VIERTER  ABSCHNITT 


^1     JlSMÄEL   SAGT,    DREI  STEINE  NEBEN-       "äZ   'i    ~äZ  "   C'':ZN*   ■i:''PE' ""::1N  '^Xy^K'"'  ""2  | 
S.'.    EINANDER       AN       DER       SeITE      EINES        CCZm     niir'!:^     DTtl'l     r"~"~vS     Z^~"p-">^ 

Me'rkurius'  sind  VERBOTEN,  ZWEI  SIND  lüV  PW"":  i''{<'i!"!'  PiTZvS*  "•;;'  r'N^r^'  2^— ::"iN 
erlaubt;  DIE  Weisen  SAGEN,  die  schein-  jr'T'o 

bar   zu    ihm    gehören,  sind   verboten,  5  c''"w'?  pilv'  "'iZDp  ]:z~  a^'-ul    ,a,'"2^ 
DIE  SCHEINBAR  NICHT  ZU  IHM  GEHÖREN,     ^stt"  Tr^s  '"2:  i"":'^  ~^"'":':'  N'r\s"7  "i';  r\sr: 
sind  ERLAUBT.  •]2D'  ''ü^  '?ü';:2u"'  •'2"i  iS'?s  mn::  *::>"  r.\sn: 

GEMARA.  Einleuchtend  ist  die  Ansicht  |\s*'' \s  pcn"''?' -:::  *mn  l'?'"£:S  ;''irj''?  ]'iri>'' \s 
der  Rabbanan,  sie  sind  der  Ansicht,  dass  pni"'  ZI  "ÖSN  N*?  "':::  r\'T\  1'?''£S  C",;**:''?  ]*1ZV,' 
sie  auch  Bruchstücke"'  anljeten,  dalier  sind  i»  •»n^T  "Ü22  '"w  "J"  V^T";  Jjnv  ';~  ~::,s'  r:""  12 
die  scheinbar  zu  ihm  ijehorenden  [vSteine]  cn2u'?  ]''fZV;  ;\S  -,:2NT  ]i<'0'?  "i^'SN"  PmICS  Tn 
verboten,  weil  anzunehmen  ist,  dass  sie  .srn  ^rs  ""nilN  1J''\"'  "iS'?!  "IT  rn'iZ';  'Sc  ^J" 
von  ihm  abgefallen  sind,  und  die  schein-  mriipcr  n-miS  "i:"-  '"im«:::  ''"*;"  a'r.";'l~  •''>'  *" 
bar  nicht  zu  ihm  gehörenden  erlaubt;  %vel-  t  milDS  "?r~  "in"  'TS:  n'":''C  "CC'?  Nr\S~  'CJ 
eher  Ansicht  aber  ist  R.  Jismäel,  ist  er  i:.  Ti"r  \SC  ^ir^p  D-'Slpir:  lÄZ  N.T ' r,"ipnr,r:2 '';"''?2 
der  Ansicht,  dass  sie  auch  Bruchstücke  '>'^'V;  nrc  '"SV::**:''  '2"  ""TT  r.lCN  >'2-S  -riZ 
anbeten,  so  sollten  doch  auch  zwei  ver-  i""*:!!  Z''^u'  hli:  2'"'?1.-1C  li"2  "Ot  2""";~",C 
boten  sein,  ist  er  der  Ansicht,  dass  sie  j\S  "'122  ]:z-i  mmc  2\-,C'  mTiCN  Z^'^^p'.^h 
keine  Bruchstücke  anbeten,  so  sollten  doch  s:a'  s'?  hi:  D'^hpC  nS2  pp  D"''?'ip2  pCI^ 
auch  drei  nicht  verl,oten  sein!?  R.  Ji<;haq  „  ".on;^T3^1,  ^up  +  u'2'T^^y*^^  r...  M  1 
b.  Joseph  erwiderte  im  Namen  R.  Jolianans:  .j.Sb  '3  +  b  6  ''  i3"n  —  M  5  ;;  v-,«  -  m  4 
Wenn  man  weiss,  dass  sie  von  ihm  abge-  'w«  '«"in  'J'Sb  tth  yo  M  8  !|  »aa  ~  M  7  «anoa 
fallen  sind,  sind  alle  der  Ansicht,  dass  "sie  •"'  "'"'*  '"=  "^"  '"=  '^F  "^^  *«"  mpnra  M  9 

verboten  sind,  denn  selbst  derjenige,  welcher  sagt,  sie  beten  Bruchstücke  nicht  an 
ist  dieser  Ansicht  nur  von  anderen  ("rötzen,  bei  welchen  dies  nicht  die  gewöhnliche 
Art'  ist,  während  dieser  überhaupt  aus  Bruchstücken  besteht;  ferner  sind,  wenn  sie 
nahe  liegen,  wo  anzunehmen  ist,  dass  sie  von  diesem  abgefallen  sind,  alle  der  An- 
sicht, dass  sie  verboten  sind;  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  sie  entfernt 
liegen.  —  Es  heisst  ja  aber:  an  der  Seite  eines  Merkurius!?  —  Unter  "an  der  Seite" 
ist  zu  verstehen  innerhalb  seiner  vier  Ellen.  R.  Jismäel  ist  der  Ansicht,  sie  errichten 
einen  kleinen  INIerkurius  neben  einem  gro.s.sen,  daher  sind  drei,  die  einen  Merkurius 
machen,  verboten,  zwei  aber  erlaubt,  während  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  sie 
errichten    keinen    kleinen    Merkurius   neben   einem   grossen,    somit  sind  sie,   einerlei  ob 

1.  Hei  den  Griecheu  Hennes  ;  als  Gott  der  Wege  u.  V'erkohrsplätze  wurde  er  durch  Steinhaufen 
('epjuäxii)  u.  rohe  4eckij);e  Pfeiler,  die  ihm  an  allen  WeRen  errichtet  wurden,  verehrt.  Diese  Steinh.iufen 
od.  Säulen  waren  mit  dem  Kopf  des  Merkurius  geschmückt  u.  erhielten  göttl.  \'erehrung:  die  Voriiber- 
jfohendcn     huldigten    ihnen    dadurch,    indem   sie  ihnen    einen   Stein   zuwarfen.  2.   Von   Götz.cn- 

biUlern   od.   Denkmälern.  3.   Der    Verehrung. 
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psU"    i — *r,S    ":•;    r".s-:    -«rr  s:»    W""  •-^-      «Irei  uder  zwei,  wenn  sie  scheinbar  zu  ihm 

•;t:::  — r:r  V*""-  "-  "-•"<  ;r"t"~*'2  '^y  n.S~:  },'ehören,  verboten,  und  wenn  sie  scheinbar 
.„     '^z':':,'     2":rN     •,-:••;"■:    """.rs    Vrn    nrn      niclu  zu  ilnn  Keliören.  erlaubt. 

":•;   ,— S-:    ;\sr rs    ••:>•    r'.s-:   r«"?:,--,;:-  Her  Meister  sa>;te:   Wenn  man  weiss, 

Z«r:»    . rs  r*"-    ""^'N    '"NV*:'-"   *;~"    r:""!":  .-,  dass  sie  von  ihm  abjjefallen  sind,  .sind  alle 

S"\S  S^'N  •,->:«  N"::'"  «"•  SI~  ""rs  *":",—;•:  der  .Ansicht,  dass  sie  verboten  sind.  Ich 
N':rm  mm":  Z\"V  '^S>"::w'  •;■  "r  :i<'S'::Z'  will  auf  einen  Widersprudi  hinweisen: 
•^'X'  rr,*r.S  •'^  ncsr^  üTS*  ~w:S  '^SV--*  "-"      Wenn  Steine   von  'einem   Merkurius  abge- 

lallen  sind,  so  sind  sie.  wenn  sie  scheinbar 
III  /.u  ihm  j^ehören,  \  erboten,  wenn  sie  schein- 
bar nicht  zu  ihm  gehören,  erlaubt;  R.  Jis- 
jS;t  rrs  :*''••:  r»2  *:2S  ]~  '^a  S':r  Sn-;  mäel  sagt,  drei  sind  verboten,  zwei  sind 
S'i""  S*:r  T  s;*  ""^X  i~«r;  ''V  rns*.  js:^  r~S"  erlaubt!?  Raba  erwiderte:  Lies  nicht:  ab- 
ü";  *rs  Z''~  sr"::  "Si"  "I  iCrip"^  "P*/-  gefallen  sind,  sondern:  gefunden  worden 
Tl^S  S'?!  'i*"ins  ü"*;  :r.,S  Z'^'r'r't  ~'Z  '.-^^p'Ü  >  ■  sind.  —  Ist  denn  K.  Jismäel  der  Ansicht, 
r*St:~t:r"  Z*r~~  ]~Z  'ZT',  •nj-'^pw'  ~'''*,~~i^'^  dass  zwei  erlaubt  sind,  es  wird  ja  gelehrt: 
"2"  "CS  "'-~C  ►S'l'T  \jZ~  Xr'S";  T-.ST  pi"  S^'N  K.  Jismäel  sagt,  zwei  in  seinem  Umkreis' 
wT.-::  ;:S"  in*'?V  "]':'na"  E*w*n~  *?£•  ]iZ  jinv  sind  verboten,  drei  auch  in  der  Entfer- 
■  .  4' '2-2  c~:t:  *I-  C'ti"--  ^'i'  ]iZ  '~'Z  \a'Z  ]~'Z  nungl?  Raba  erwiderte:  Das  ist  kein  Ein- 
•'?*2S-  ::*'-""■:  ^Z'  ]1Z  ~"'^  ".-.T  •N'^S'  'S-*2  ;;"  wand,  das  eine  spricht  von  einem  Um- 
tt"-£l  JN^- S'^V'^  "^5-  '^-'"'2'2  S'!' NT*i~  Sr.-.*i2  kreis  und  das  andere  spricht  von  zwei 
«/.52ii"C  N^n  ;"l  12S  H*;  2n  "lasi  Sn  »r'ny^-C  l'mkreisen,  wenn  nämlich  zwischen  beiden 
~^  J*Sw''"'r;"?  ~i:Z'^  rZT-'r''^  i*:*:  2-'~':S  rwV  eine  Erhöhung  sich  befindet'.  —  Gilt  sol- 
^*'lT2N'*  '"JZ  ^'yZ^  'T^i*':  -■ :S"w  r-f  "■  "''"ÜI  dies  denn  als  Merkurius,  es  wird  ja  ge- 
r.S  u'?1>"''  r:''"d  "''  i"N  '  r;:  ~'Z  ZT":  -n;!  r^  lehrt,  ein  ^lerkuriushaufen  sei  er,  wenn  zwei 
iNw*  Z'^'y^  '''"•'ilZ  n^  J^S'  "11  m*r>'  rZ'''y~  [Steine]  nebeneinander  liegen  und  einer 
-2S  JSr^'?*  ü*J2  p>"r  N'j''>'2  -ÄS  w'~i£  S'^l  auf  diesen I?  Raba  erwiderte:  Diese  Lehre 
«viMlT  ,«3 TMTa '  ^~mTi  KD'»  M  10  spricht  vom  Haupt-Merkurius. 
16     nwenoi  M  13     'k:'  '=  B  .'«v:  M  14     «ja«  nm  Als  das  Haus  des  Königs  Janäus  zer- 

■m-i'<  M  IS     mj»;  ;»c  M H  .'«a  P  17     i:ki  "v  1'='""=  ^'      Stört     worden     war,     kamen      Xichtjuden 
•;  -  M  21     -.n^  P  JO     ''<;rca  »-  'f.n  »r-'-.sK  M  19      ^,„(1    errichteten   da   einen    Merkurius;   da- 

rauf  kamen  andere  Nichtjuden,  die  den 
Merkurius  nicht  verehrten,  und  nahmen  [die  Steine]  fort  und  pflasterten  mit  ihnen 
Wege  und  Strassen.  Manche  der  ('relehrten  mieden  diese  und  manche  mieden  sie  nicht. 
R.  Johanan  sagte:  ein  Heiligensohn  geht  auf  diesen,  und  wir  sollen  sie  meiden!  — 
Wer  ist  mit  Heiligen.sohn  gemeint?  —  R.  Menahem  b.  R.  Simaj.  —  Weshalb  heisst 
er  Heiligensohn?  —  Weil  er  nicht  einmal  die  Figur  eines  Zuz'  betrachtete.  —  Was 
ist  der  Cirund  desjenigen,  der  sie  mied? —  Er  ist  der  Ansicht  des  R.  Gidel,  der  im 
Namen  des  R.  Hija  b.  Joseph  lehrte:  Woher,  dass  die  Götzenspende  niemals  ent. 
heiliet  werden  könne?  Es  heisst:  Sü  schloss^-n  sich  dem  Haäl-Pt-ör  an  und  assen  Toten- 
opfc'i\  wie  der  Tod  nicht  aufgehoben  werden  kann,  ebenso  kann  auch  die  Götzenspende 
niemals  entheiligt  werden.  Derjenige  aber,  der  sie  nicht  mied,  sagt,  nur  wenn  [der 
Dienst'  dem  Dienst]  innerhalb  [des  Tempels]  gleicht,  was  hierbei  nicht  der  Fall  ist 

4.  nc'Er  V.  ztr  /nssen.  soweit  er  erfassen  kann.   \   Ellen.  t.   In  diesem  Fall  sind  2  Steine 

erlaubt,  3  jedoch  verboten,  da  sie  als  Merkuriushaufen  für  sich  gelten.  6.  Nach  mancher  Erklärung 

befand  sich  auf  dieser  Münze  ein  Zeusbild,  woher  auch  der  Name  Zuz  abgeleitet  wird.  7.  Ps.  106,28- 

8.  DuriJi  welchen  der  Götze  verehrt  wird. 
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R.  Joseph  b.  Abba  sagte:  Rabba  b.  Jir-  p-,nS^  n-iaT  i;  nil  VV'"^"  f<-J<  "-  "PV  -1 
meja  kam  in  unsere  Ortschaft  und  brachte  \^  Z'^rS  N'mC"  v;  -'Tr  Sn':ri2  \-,'''N1  Sr.Sl'J;.f 
folgende  Lehre  mit:  Wenn  ein  Xichtjude  min::  r.l.S-ülDV' ü^m  jn;  nS'"-  Z''"ip-:r; Coi.b 
Steine  von  einem  Merkurius  geholt  und  \^^Z  -2>m  D-'^'ip-iSn  JC  C":;.S  S'mc*  ':'«-,::"• 
mit  diesen  Wege  und  Strassen  gepflastert  r,  i;:  12  N"?!"  IJ:  n'''?1  mirs  r.lN-CIDI  ü-m 
hat,  so  sind  sie  erlaubt;  wenn  aber  ein  i-  s^i  n:n" -;:  S':'  s:s  TZ'Z' Z~ -ri\f.  r;:'p-,2": 
Jisraelit  Steine  von  einem  Merkurius  ge-  '"t;  2m  ü"':  .S"'t:'l,-'  NS:::  ü""'?  S:,~"~2'  S:.S  i;: 
holt  und  mit  diesen  Wege  und  Strassen  S2S  n;  r^BV  2".  T2S  :N2"''?1  2'':2  j'>-2  s:''>*2 
gepflastert  hat,  so  sind  sie  verboten.  Es  Sn'':n:2  \T'\S1  SnSI  i'inX*?  "lan"'  12  n2n  >"'7,";\S 
giebt  aber  keinen  Gelehrten' und  keinen  i»  p>-Si::  ;\s:  r,'>-2w'2  p":-?":"  i'VS---:  ,-"1-2 
Gelehrtenjünger,  der  sie  erklären  kann.  R.  p-J-  p2D":  per;-:  px  ;S2-  ]S2  1>":C2  p^i-rt: 
Seseth  sprach:  Ich  bin  weder  Gelehrter  -\z  S*?!' i;:  n'''?!  n''>''2'^:-2  p2  -;>".C2  i«2  2":r;'? 
noch  Gelehrtenjünger,  und  ich  will  sie  er-  N'?!  n:s' i;:  S*?  n:s  n:"2-i  "i^N"  r;:*pi£*T  ',;: 
klären.  Dagegen  ist  ja  nur  die  Lehre  R.  -''?'  x^ü^'p  xp  \sa  ,-!'?\s*:''pi£:2:  NiS  i;:  12 
Gidels'"  als  Einwand  zu  erheben,  [darauf  i:.  s:tt*  SS":  r'':'"  S""b:'p  Xp  ri*>""2C\S  -v^^l  N-i'^'X 
ist  zu  erwidern:]  nur  wenn  es  dem  Dienst  i^l  "'S  l-SX"  1>"";C  XJw  \S'2*,  'Twl  r''>"'2w 
innerhalb  [des  Tempels]  gleicht,  was  hier-  -v^Ti  -lü'  xni^'i:  x::::n-,  12S  -2S'^C  r.''>"''2S' 
bei  nicht  der  Fall  ist.  Xp    Clf^X    Cin'?    X\S'!  1*CX  "i^:    Xn— l:    ■':'«2X 

R.  Joseph  b.  Abba  sagte:  Rabba  b.  CIT'»:  XJtt'  \S:2T' ""iDn  Cinv  x:tt"  'Xr:  n«"^  X-rp 
Jirmeja  kam  in  unsere  Ortschaft  und  jo  ''fn2X  C"-;  '<-,'C"  x:':"X  '•:::p:X  CT-T  *r:i  "•":  -"2X~ 
brachte  folgende  Lehre  mit:  Man  darf  im  n'''?  X'"ü"p  Xp  niHTX  Cinv  X'?X';  V2X".  N:'?\S 
Siebentjahr"  [Bäume]  \-on  den  Würmern  j-::-"::  'rij'':21^  n'">'"'2tt'2  '^n-'-T\  |'">"'^-,^  '':npisM....j 
reinigen  und  mit  .Mist  bestreichen,  niclit  pC^"!  jriX  \^S1'\'^,'\  p"iX  i'"2-,121  m^t::-  DX 
aber  am  Halbfest;  an  beiden  darf  man  sie  CXI  n>'  nJtt'n  tt'XI  !>'  jmx  J'^ptysi  C\"12  Cn'7 
nicht  beschneiden,  wol  aber  darf  man  so-  27  \  wk  —  M  26  «'«i  -  M  25  nin's-a^B  24 
wol  am  Halbfest  als  auch  im  Siebentjahr  die     ii    rxh  —  M  29  -^  Ji  2S         ;n  xn  "iS  ««t?;;  M 

beschnittenen  Stellen  mit  Oel  bestreichen.  -i        r'  30 

Es  giebt  aber  keinen  Gelehrten  und  keinen  Gelehrtenjünger,  der  sie  erklären  kann. 
Rabina  sprach:  Ich  bin  weder  Gelehrter  noch  (relehrtenjünger,  und  ich  will  sie  er- 
klären. Was  ist  da  unverständlich,  wenn  etwa  der  Widerspruch  zwischen  Halbfest  und 
Siebentjahr:  weshalb  es  im  vSiebentjahr  erlaubt  und  am  Halbfest  verboten  ist,  so  sind 
sie  ja  nicht  zu  vergleichen,  denn  im  Siebentjahr  hat  der  Allbarmhcrzige  nur  die  Feld- 
arbeit verboten,  während  die  Beschäftigung"erlaul)t  ist,  dagegen  ist  am  Halbfest  auch 
die  Beschäftigung  verboten.  Wollte  man  sagen,  ihm  sei  der  Widerspruch  zwischen  Be- 
streichen und  Beschneiden  unverständlich:  weshalb  das  Bestreichen  erlaubt  und  das  Be- 
schneiden verboten  ist,  so  sind  sie  ja  nicht  zu  \ergleichen,  das  Bestreichen  erhält  nur 
den  Baum",  daher  ist  es  erlaubt,  das  Beschneiden  stärkt  ihn,  daher  ist  es  verboten. 
Wollte  man  sagen,  er  finde  einen  \\'iderspruch  bezüglich  des  Bestreichens  selbst:  hier 
lehrt  er,  dass  man  im  Siebentjahr  [die  Bäume]  von  Würmern  reinigen  und  mit  Mist 
bestreichen  dürfe,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  man  bis  zum  Xeujahrs- 
tag  die  Sämlinge  mit  Mi.st  bestreichen,  umwickeln,  bestutzen.  mit  Schutzhütten  versc- 
hen   und    begiessen   dürfe,   also   nur   bis  zum  Xeujahrstag,   nicht  aber  im  Siebentjahr, 

9.  Eigentl.    Handwerker,    Künstler,    besond.  Zimmermann,   jed.  auch  übertragen  auf  die 

Keislijre  .Arbeit,  syiionyin   mit  doiii   hebr.  ein.  10.   Die  Göt/.enspende  könne  nicht  enthoihjit 

werden.  11.    In   welchem    die   l'eldarlieit  verholen  ist;  cf.    Kx.   23,10.  12,   Die  in 

Rede  stehenden  .-arbeiten  »jehören  nicht  zu  den  eiKenllichcn  Feldarbeiten.  13.   Hei  seinem 

gegenwärtigen   Zustand,  dass  er  nicht  absterbe. 
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-,2    N-|~v"    "■;:   S^"":*    S*    r"V"---  ;"N  ~:rr;      so   ist   dies    nach    R.    Üqaba   b.    Ilaiiia   zu 
'•i-^**;nn  'K-ipC-  '-^-.   sen  -Z  az^r;  Z".  -."Za-t   a-zn      t-rklärcn:  denn   k.  üqaba    b.   Hania   satjtc, 
.s.S.  ..^...^i,   ,_.  -.-j^.    ,.s.j^.    ...-;,si«    1-      es  jjebe   zwei  Arten   des  (irabens,   um  die 


««•••« 


,-j.-.  ^-..s  '::':-*S''  in  «*,-;  -C'r:-':  -r  ••::  .srr.  Häume  zu  kräftigen,  und  dies  ist  verboten. 
{♦p  nr-r«  -r»r  X'^S*  "DN"!  -:''"'S  "--N"  ini  ,  und  um  die  Kitzen  zu  füllen,  und  dies  ist 
T;^'ZZ     ;*2    I*?;'"    pr    ;"r:   ^:r.p~:    n"'^    S^rp      erlaubt,  ebenso  j^iebt  es  auch  liierbci  zwei 

V  ■  ]''Z':'Z'  \':tr.  ri<  ;*rz  "r;:*::—  r-;*---  T-*  Arten  des  r.estreichens,  um  die  Bäume 
r.lZ'r.  r.s-  ••;  -:Z'~  '-.s-  -.-;  ;r\s  p'^'JS::* '  zu  erhalten,  und  dies  ist  erlaubt,  und  um 
.-„,.  ..s.v^  «■2:p\s  srr;  '::-  *C  X"  r'V"---  rt<  '''«^  üäume  zu  kräftigen,  und  dies  ist  ver- 
"'"2  .s":-  "  .""•''  "CS  "TS'  S"*:  "I'^lTE  zr.~  u>  bdten.  Wollte  man  sajjjcn,  ihm  sei  es  be- 
Z'.ivs  -,•;'.':-<  rxZ''Z  n-C"''  "  S:'""':'  TS  i-.t  zü<,flicli  des  Hcstreichens  [mit  Oel)  fraglich: 
\S-1  'CipW  \sn  nrs  n^*?  S»C'p  Sp  l>'iaT  er  lehrt,  dass  man  sowol  am  Halbfest  als 
nCST  \S~  s:*-  \S';-  -Tbn  'Sn  S;'»:*  "SC  ■'C"!p\S  auch  im  Siebentjahr  die  Schnittstellen  mit 
:r;:«p-£""i  -;;  "  S"':-,;:  r.'''  ~'^  "ZH"  'y-  Oel  bestreichen  dürfe,  und  dem  wider- 
nr'S  j'-tiry'^:'  ,--,:  rri'.Z'J  Z~  "tS  r~"~'  r~  ~'::s  i.-.  sprechend  wird  j^elelirt,  dass  man  bis  zum 
mCE  r!'':£r  ^pa  piT  ;■"-  ö":;:;  "^'Z  -ZZ'  '-p'ZZ  Xeujahrstajj  die  jungen  Feigen  mit  Oel 
"'''  ~'~t  'ZZ'  ayZ'  "HZ  az'^  "rs  ."''"  ""rs  tjcstrcichen  und  durchlöchern  und  mit  Oel 
n^"?  "i2N  r:p'~,T  J'>":  m*"*  rnn  «c;  p"?  n~»;i  J'Vr  tränken  dürfe,  also  nur  bis  zum  Xcujahrs- 
rh   nSZ   n-r'r'N   Sr«'^*   rr.zrZ'Z    ~p'''1   Sr^r      tag,    im    Siebentjahr   aber   nicht,   so  ist  es 

Foi.5)-««-  Z"-;-  «•;«•:  ■"•,:•  \Z'Z';  r;«:-:":  'zyc  :S  nSVji-oja  nicht  gleich,  denn  in  unsrcTU  Hall  er- 
r.'zrZ'Z  "—'  sr-N  Z""";-  "•:"•:  ^Z'  Z^zy  az'^Z'Z  hält  man  nur  dadurch  den  Baum,  daher 
r""?  r;,s"i"Z  Nr*S  r~zrzz  "'-.:  \sc  r.Vj  «s-.s  ist  es  erlaubt,  in  jenem  Fall  kräftigt  man 
Z""n2  r-'-'  'Z-  z:-  -'?  üna*  \s:rr  S*:'""  die  Früchte,  daher  ist  es  verboten.  R.  Sama, 
nrs  121  '':''£'''rp  .snr  "S"  «s-:  z— l:*^  Z'ZZn;  Sohn  R.  Athis,  erwiderte  Rabina:  Der 
M  34  >::-n>;  .M  ii  x:^'«  H  32  ''  Ji  31  ^<'hn  Jinnejas  fand  einen  Widerspruch 
'S-K  H  36  n;<:  xr:^^  '«:5c  M  35  •,nn  —      zwischen     dem    Schmieren     [am     Halbfest) 

>'  >'  und  dem  Bestreichen  am  Halbfest;  merke, 
beides  geschieht  ja  zur  Erhaltung  [des  Baums),  weshalb  ist  nun  das  eine  erlaubt 
und  das  andere  verboten;  das  ist  es,  was  er  sagte,  es  gebe  keinen  Gelehrten  und 
keinen  Cielehrteujünger,  der  sie  erklären  kann. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Götze  mit  einem  Stock" verelwt 
wird,  so  ist  man,  wenn  man  vor  ihm  einen  Stock  zerbricht,  schuldig,  und  wenn 
man  \or  ihn  einen  Stock  hinwirft,  frei.  Abajje  sprach  zu  Raba:  Wegen  des  Zer- 
brechens  ist  man  wol  deshalb  schuldig,  weil  dies  dem  Schlachten'gleicht,  ebenso 
sollte  man  doch  auch  wegen  des  Werfens  schuldig  sein,  weil  dies  dem  Blutsprengen 
gleicht  1?  Dieser  erwiderte:  Beim  Sprengen  muss  sich  [das  Blut)  zerteilen,  und  hierbei 
ist  dies  nicht  der  Fall.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  Hat  man  [einen  Götzen)  mit  Kot 
beworfen  oder  vor  ihm  ein  Gefäss  mit  Urin  ausgegossen,  so  ist  man  schuldig";  ein- 
leuchtend ist  dies  von  einem  Gefäss  mit  Urin,  weil  es  der  Zerteilung  beim  Blut- 
sprengen gleicht,  wieso  aber  gleicht  das  Werfen  von  Kot  der  Zerteilung  beim  Blut- 
sprengen!? —  Bei  weichem  Kot.  Es  ist  anzunehmen,  dass  sie  denselben  Streit  füh- 
ren wie  die  folgenden  Tannai'm:  Hat  man  [einen  Götzen)  eine  Heuschrecke  geschlach- 
tet, so  ist  man  nach  R.  Jehuda  schuldig,  und  nach  den  Weisen  frei;  ihr  Streit  besteht 

14.  Wenn  man  vor  ihm  mit  einem  Stock  schlägt.  15.  Wodvirch  das  Tier  gleichsam  zer- 

brochen wird:  diese  Handlung  gleicht  also  dem  Dienst  im   Innern  des  Tempels.  16.  Wenn 

diese  Dinge  bei  seiner  Verehrung  verwandt  werden. 
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wahrscheinlich  in  folgendem:  einer  ist  der  pp  pnON  t6  "DD  1D1  nn"«2T  ]V2  j^nON 
Ansicht,  es  genüge,  wenn  es  nur  dem  p'^ncs  S^  S0'?>"  "»^iri  S^  =-:£  ;'>-  S^S  r->n 
Schlachten  gleicht,  und  der  andere  ist  der  '?^S1-  2;-  ^JSÜ'I  ]:^';2  Z':z  ]■";:  S'rS  -n«r:  j'^'r 
Ansicht,  es  genüge  nicht,  wenn  es  nur  nas  jsn:  m  n::S  ;~;;~2  "SVi'?  ~":'~  r,NVj1 
dem  Schlachten  gleicht,  sondern  es  müsse  r.  nms  |"'12"l>'w  "IT  rmz>'  r"  nss  mriS  "r  "Z" 
dem  [Dienst  im]  Innern  [des  Tempels]  '?p  p-.T  rrCN:":  2"n  -':i:r  hpz  -.IZ'  ':'p22 
gleichen.  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  pn:  zn'?  .S2-,  -"''  "i^iS  r.-,2N:  n:\S":  r-n  -"iS^ 
es  genüge  nicht,  wenn  es  nur  dem  Schlach-  "a:  pT  nn^rT  ;''>'r  n''h  N''im  nz&'  S:tt"  \sa 
ten  gleicht,  sondern  es  müsse  dem  [Dienst  -p''li  ]:''y2  n''^  nOS  np^n*  j">T  ."I"'"  S"," 
im]  Innern  [des  Tempels]  gleichen,  anders  m  D'^Pip-i:;  n"'::'"  "'JIS  nnV^  «"tN  xr"'?!  n-Crtt'a 
ist  es  aber  bei  einer  Heuschrecke,  da  ihr  -\n'^sri  ^^7  S'tt'p  ^1^1^  r,S  n-^  n^S  TICS"  -22 
Hals  dem  Hals  eines  Tiers  gleicht.  S-'-m  21  "2  N^^n*?  -12S  "2  ."T,  -"S  12  .12-.'? 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  des  Rab-  .Tir  rrAl-;  bi:r2:  -'Z";:  "'^  -,r:ST  2"':'  21  12 
ba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  ."IIDS  »12:  '?'w'  ."T  ,1Ti2>"  l-^NI  iS:^'?  sn":,-;'« 
Götze  mit  einem  Stock  verehrt  wird,  so  i:,  N*?  N.-n  "^rZ'^n  -\2';r,V  T/'-i^H-l  jS^':'  S'^S  1":: 
ist  man,  wenn  man  vor  ihm  einen  Stock  HIT  nn2>'  rr:,";:  rn.ST  mS  ':'2  .I'S  1"::S  --'?2 
zerbrochen  hat,  schuldig,  und  dieser  ist  ''inwM  NH'S  Nn''''ir2  "2-  'N  ."."12-'?  r2'ipm 
verboten,  und  wenn  man  vor  ihn  einen  h^  12N  "kJ'S  21  rh^'i'  '?V  rb  r.VI"  ">S  ."'"'?  I^S 
Stock  hingeworfen  hat,  schuldig,  und  die-  ,-ri12n'?  i12'i1pri1  ntSiV*?  ri211pri  n'^ttV:  nnNI  r.ns 
ser  ist  nicht  verboten.  Raba  sprach  zu  R.  -m  iSs  ''in  C''^2  IS  r,1>"21  T  i22"  "i:\S-2  SV":  ;:n 
Nahmän :  Wenn  man  ihn  zerbrochen  hat  m:''"'!  C"''?2w*  b'C'  r.lTJV'  ^'-J>'  '':"212  \"rra 
ist  er  wol  deshalb  [verboten^  weil  dies  •'2;'?'' 21p  12  Si'T'2*i:'  121  ^21  r.ir.'?D'l  CJ^Z' 
dem  Schlachten  gleicht,  dies  sollte  ja  auch  p>'2  .S2\s*  riir.'-z:  Z'l'^Z'  r,*:"  S":-w2  "irs  n2Ta 
vom  Werfen  gelten,  weil  dies  dem  Blut-  ''^''21£  S^N  r,12ntt'l2  .ip'ir  ]''-;z  S2\S';  2':2 
sprengen  gleicht!?  Dieser  erwiderte:  Beim  lv,  xh  N2''S  2^:2  i'">'2  N*?  2'''?2'w* '?*w' r,'iTi:>"1  2"'2:>" 
Sprengen  muss  sich  [das  Blut]  zerteilen,  p;2  ühv;  ISN  S2l"  ION  S2\S  m2nC'a"j''p 
und  hierbei  ist  dies  nicht  der  Fall.  —  Wie-  ^y  niicx  nrs  M  40  m  —  M  39  ![  nan:'-  mIs 
so  sind  denmacli  die  Steine  des  Merkurius  »in  n:-»  Sss  M  42  1  mos  -  M  41  «*  xn  vni? 
verboten"!?  Dieser  erwiderte:  Auch  mir  x^--;  :^  ^:  n:^  M  44  np'-t  ^  B  43  -^ix  - 
war  dies  fraglich  und  ich  fragte  es  Rabba  b.  Abuha,  und  Rabba  b.  Abuha  den  Hija  b. 
Rabh,  und  Hija  b.  Rabh  den  Rabh,  und  dieser  erwiderte,  diese  gelten  als  Götzenturm". 

—  Einleuchtend  ist  dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Götze  eines  NichtJuden  sei 
sofort  verboten,  nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  erst  wenn  er  verehrt  worden  ist, 
sollten  sie  doch  erlaubt  sein,  da  sie  nicht  verehrt  worden  sind!?  Dieser  erwiderte:  Je- 
der einzelne  [Stein]   wird  ein  Crötzc  und  zugleich  eine  Götzensjjende  für  den  anderen". 

—  Demnach  sollte  doch  der  letzte  erlaubt  sein!?  Dieser  erwiderte:  Wenn  du  diesen  her- 
ausfindest, so  geh  und  nimm  ihn.  R.  Asi  erklärte:  Jeder  dient  als  Götzenspende  für 
sich  selbst  und  für  den  anderen.  —  Es  wird  gelehrt:  Findet  man  auf  diesem'"' Gewänder, 
Geld  oder  Geräte,  so  sind  sie  erlaubt,  wenn  aber  Weinreben,  Aehrenkränze,  Wein,  Oel, 
Mehl  oder  sonst  etwas  dergleichen  auf  dein  Altar  dargebracht  wird,  so  ist  es  verboten; 
einleuchtend  ist  dies  von  Wein,  Oel  und  Mehl,  denn  bei  diesen  gleicht  es  dem  [Dienst] 
innerhalb  [des  Tempels]  und  der  Zerteilung  beim  Blutsprengen,  weshalb  aber  sind  Wein- 
reben und  .\(.liri.nkränze  [verboten],  bei  diesen  gleicht  es  ja  nicht  dem  [Dienst]  innerhalb 
[des  Tempels)  und  auch   nicht   der  Zerteilung  beim    Blutsprengen!?  Raba  erwiderte  im 

17.   Ua.s  Wt-ilt-n  ili-r  Sli-iiu-  gleicht  ja  Iceiiiem  Dienst  im   Innern  des  Tempels.  IS.  Die  Steine 

gelten  nicht  als  Götzenspenile,  sondeni  bililen  .selbst  einen  Initzen.  19.  Jetler  spätere  Stein  wird 

zur  Verehnin;.;  iles  früheren   geworfen.  20.   I)ein   Merkurins. 
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'21   ":2N   iniN    ";-   -::s      ;■;:':'  n'l'^nns  y.'SZZ'      Namen   ÜIas:Weiin  man  sie  von  vornla-r- 
mt  mirv*!"  eis  n''V-  '""'^.i;   r.i:i^  p:^  ;:nr     t-in  /u  <lifSLiii  /.weck  ^cwin/crt  hat". 

'■■•"'  n''  T^r  c^n'  ^•-''.s^  n;::   -.-rNrJ'  -Vurs  s-nr  K.  .\balui   sajjte  im  Namen    R.  Joha- 

N"  ~Z  vn  ::':£  p>T  N\S  --,'ir,  -"rs  S''  '""^      nan.s:  Wolicr,  dass  wenn  jemand  einem  Cirit- 

Nvn  n:  ':;''  srcr.  yjlZ'  p~n2  ,s^"\s  «SCZ  -.  zcn  ein    jjebrcchcnbchaftcte.s  Tier  .sclilacli- 

n2in::2  S^'S  S"'V2''S  ir  mrs^'inT"!  ns;;  r^Zih      let,  er    frei  sei?    —  es  heisst:  "HW  ividt-ren 

'  '■"21":;'"' ;*w-   "TV^N  *;~  '"ISl   "?'j''S  *2~~r"  ~2S       Ciotlc-m  npferl.soll  (Um  lUulluiun  -.■erfallfn  nur 

o„6,jt,22  -nr,  '':t:|:|  "^s:-  ~:  ■':2'r  ~"i2S  S'-r  ~2S  '/<■'//  //r/v«  alLiir,  die  C.e.setzlehre  hat  also 
pnC"  nsnr  N;,"  """.r  miS  '^rt  r-;-  ~C'I  nur  die  innerlialb  [des  Tempels]  piltige 
-.,s  »^--»^  S--  '';"::|:|  «sn  n'^w'  i«~r.s*  «rS"  i"  [<  )pl'eniii<,r)  verboten.  Raba  wandte  daf^^ej^en 
■■jJ.S'S''  .sr!*;~  sps:  >•'?  ""'nr.'^":  ."S'Tl:  "l::;,"*:''  ein:  Welches  ((icbrechen)  ist  hier  j^emeint, 
nS'TO  "CS!  JN::^  S'I'S  m':'V  ni'.S  ns*"'^  ~r:xi  wenn  etwa  ein  Augenstar,  so  ist  ja  ein 
pan:  ins  ins  Sip  "T2S  ".a'S*?  S2\S  "SC  rri^y^  solches  [Tier],  wenn  es  von  den  Noachiden 
n*;  ;"rr  ü";r  n'r;  ~£"T  ~'21;  n;  Sw^'l"  l''  auf  ihren  .Mtären  Gott  darfjcbracht  werden 
2*cr  S-Tl  "'2  ZTZ  p'Ti  1T"12  2"^"  S-'!'!  i  ■  darf,  um  wie\iel  mehr  für  den  verfluchten 
n'21i  nil  mas  n^sa  S*?  rc^'az  .msi  *T",n2  [Ciötzen]  tauo-lich  I?  -  \'ielmehr,  wenn  ihm 
~as  ~'~  r:2"~a  n:  in>"~  S~^Z  'Sl'nrn  ~2'~"::  ein  Glied  fehlt,  und  zwar  nach  einer  Lehre 
Snu*r;  '^'^yn  S*?  pa*?«  "r^^'  "nv.n'  s:an~.  r.'"  R.  Eleazars,  denn  R.  Eleäzar  sagte:  Woher, 
-"!-  insa  \S  "'?  naS  >nf  ni-nn':'  insa  Sp2:T  dass  ein  Tier,  dem  ein  Cxlied  fehlt,  den 
2*"1D   l'^'SSV"  irrr    1'?'£N"    Sa'^^'r   srvi"''    s:'as -n  Xoachiden  verboten  ist?  —  es  heisst: ''fW 

■!''.*,'!  i'ia  "TV^S  "2"'  "as     ;>■"?   "**""''' p  ^'ara  S.~      rw  allem  Lt-bc-mL-n.  von  allem   Fleisch,  zwei; 

■S"?]")  ~as--'  Z"r;  S"~bl'  2*'!'1|T~.a''  ran;  anv»'?      die  Gesetzlehre    sagt,    dass  man    nur    ein 

"^l'i    "!J\s"    üS    üT^'w  ^    an""!"    rs    -";    'nar"      Tier  darbringe,  dessen  Hauptglieder  leben". 

01.13.30  ns  nSsn  dJn  n3>"''  na"*«  a\"l21  naiia*?  — Dies  ist  ja  dazu  nötig,  um  das  auf  den 
p  47  I  i""  'rx:  ■':x  isins»  M  4b  ^  »  yS  B  45  Tod  verletzte  auszuschliessen!? — Bezüglich 
.1  nS  —  M  50        ns— j  4-  M  49       CHT  P  48      er      eines  solchen  folgere  man  ans:' .XacJikommcii 

zu  erhalten.  --  Einleuchtend  ist  dies  nach 
demjenigen,  welcher  sagt,  das  auf  den  Tod  verletzte  könne  nicht  zeugen,  wie  ist  es 
aber  nach  demjenigen  zu  erklären,  welcher  sagt,  das  auf  den  Tod  verletzte  könne  wol 
zeugen I?  —  Die  Schrift  sagt:  mit  dir,  die  dir  gleichen".  —  Vielleicht  war  Xoah  selbst 
ein  auf  den  Tod  \'erletzter!?  —  Von  ihm  heisst  es:  volls/andi^. — \'ielleicht  vollständig 
in  seinem  Wandel!?  Diesbezüglich  heisst  es  von  ihm:  Frommer.  —  \'ielleicht  \oll- 
ständig  in  seinem  Wandel  imd  fromm  in  seinen  Handlungen!? — Du  kannst  nicht  an- 
nehmen, dass  Xoah  ein  auf  den  Tod  \'erletzter  war.  denn  wenn  man  sagen  wollte, 
Noah  sei  ein  auf  den  Tod  \'erletzter  gewesen,  so  würde  ihm  der  Allbannherzige 
gesagt  haben:  deinesgleichen  ninnn  auf,  unverletzte  nimm  nicht  auf.  —  Wozu  sind 
nun,  wo  dies  aus  [den  Worten]  /////  dir  gefolgert  wird,  [die  Worte]  Xachkommen  zu  er- 
halten nötig?  —  Wenn  es  nur  tuit  dir  hiesse,  so  könnte  man  glauben,  nur  zur  Gesell- 
schaff,  jedoch  auch  alte  und  kastrirte,  daher  heisst  es  auch  Xachkommen  zu  erhallen. 

R.  Eleäzar  sagte:  Woher,  dass  wenn  jemand  dem  Merkurius  ein  Tier  schlachtet, 
er  schuldig  sei'?  —  heisst  es:  ^Sie  sollen  ihre  Schlachtopfer  nicht  mehr  den  Hocks- 
gestalten opferuy  und  da  dies  auf  die  gewöhnliche  \'erehrimg  nicht  zu  beziehen 
ist,    denn     es    heisst     bereits:     "Wie    diese     Volker   ihre    Götter   zu    verehren    pflegen,    so 

21.  Das  Winzern,  das  dem  Schlachten  gleicht,  geschah  zur  Verehrung  des  Götzen.  22. 

Ex.  22,19.                    23.  Gen.  6.19.                     24    Cf.  Gen.  8,20.                     25.   Ib.   7.3.  26.   VnverleUt. 

27.  Sie  durften  nicht  auf  den  Tod  verletzt  sein,  da  sie  verendet  sein  würden.                    28.  Obgleich  dieser 
nicht  auf  diese  Weise  verehrt  wird.                          29.  Lev.  17,7.                          30.   Dt.   12,30. 
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beziehe    man    dies  auf   die   aussergewöhn-      Nin  ^2n^  Kni  nsmr   s'?ß'^  pj>*  inJn  n-'r;'?N 
liehe  Verehrung.  —  Ist  denn  dieser  Schrift-      irit:  Nin  ]Nr  T/"H^:rrch  -"'?  "^r";:  \S*,-  '.STST  coi.b 
vers    dafür    zu    verwenden,    er    ist   ja    für      p"'-ipm  mOZ"    "ID'S    ryVl  JD'-ipnti"  C'ü'ipr 
folgende  Lehre   nötig:    Bis  hier" wird   von      lONJtt'    "liaN   'fi'ir;  '~~w    r.',r^Z~   'ilCS    rr;'C'Z 
den  heiligen  Opfern   gesprochen,  die   man  .-,  i:>*cc  Z'iv;  'i;i   IS''"  S'?  1>"'C  ^ns  nr£  ''SI  l,.i7,4 
geweiht  hat  zur  Zeit,    wo  die   Privataltäre      '<r-,iri  "IVi^>"  n^>'n  ]£  ",^"1^  Til^^r,   ]'':2  r;-,nTS  dms.u 
verboten  waren,  und  dargebracht  hat,  zur      .s'?\s"''r-,  -,:2N  T-rs  "r-,  ncNl'  N^\S"''r-,  -,";s  t-rs  '«'■   . 
Zeit,    wo  die  Privataltäre  verboten   waren;      s'?::"  N'?«  i:\S  Ssi  JSI  ■'.^tt'-    'CX:::'  .'C"ip2    '?r 
bei  solchen  wird  die  Strafe  genannt,  denn      jD'^pno*  C'tt'lp::  ^2i:2  Nin  ■j':\Sl   J.sr^i    rZ";r, 
es  heisst:  ''du/  zur  T/iiir  dcs  Offc-nlinnaigs-  k.  mcin  "iiD\s  r>'tt*r  p-'i-n:  n::;-  --.'-  rr;isz 

Zelts    nicht    liiir^fbraclit    hat   Kt.   Wir    wissen      Cn'^nZT  nN    '^Nntt"'   '':2    "N-Z'"  "w'N   i^aV  nCNJC  i...".5 
also    die   Strafe,  woher    das  \'erbot?  —  es      mZ'~    "':£    h';   'Z2  -p    T.-r.-u*"  CnZT  Z-  "S'S 
heisst:  ''Dass  du  nicht  d^ine  Ganzopfer  bringst,      rh;^  mcrn  -ilC'S  r:)Z'Z  Tf^ZZ  ~Z"~  ^ZZ'  ~C':"2 
und  zwar  nach   R.  IIa,  denn  R.  Abin  sagte      nN'«;ni  mü'-  ''j£  '?>"  nriT  Sin  "l'?\sr  Z^TZ'  'f^'; 
im    Namen    R.    Has,    dass    überall,    wo    es  i:,  n^Sl    ]>':!2    -w7~   N*?   r.'i"::";  r;u>"  mz  "  'n'? 
achte,  dass  nicht,  und  doch  nicht,  heisst,  ein      ti'IJV  Sn''  '?ir''  Cn'^nrt   "N  Tl>"  inif  S'?|"i|   -laiSn...? 
\'erbot  ausgedrückt  werde.  Von  da  ab  wird      nsT  zrb  DST  "Mn  üh^  "pn  -,t:i':'  TC'rr.  rnr.t.. 
von    den    heiligen   Opfern    gesprochen,  die     inZf  N^l  n""  '-p  s:;-  -^N  ü"'?  r,-ns  s'?*  ZTt 
man  zur  Zeit,    wo  die   Privataltäre    erlaubt                                                        ; "";;  X'7*  "*;  '"p" 
waren,  geweiht,   und  wo  sie  verboten   wa-  ..„  ^ipj^   ,-,,-,-  ~s;t-^~   y^   p,^-"  ^^y.,   ..^.j^--   S'L'I^B  üil 
ren,   dargebracht  hat,   denn  es  heisst:  ^'Da-      ^-hi-^^f  'pif   mit^yi    CTiV   "''PTIE    r"5riC    '"^3 
mit  die  Jisrac'liten  herbringen  ihre  Schiachtop-      "py'^nip  12  Ni'PrU'  "IZ"!  bz^  mnbm  □"':!:B'1  m^V 
yi";-,  die  sie  opfern,  die  ich  dir  bereits  früher                                                            '-n-^X  -"•■•^r.  ^~- 
erlaubt    habe;    auf  freiem  Feld,    dies    lehrt,      ^j,j^  j,^^,  ^^  j,.,,^  ^t  "  irN ''''T  »jnja    N~*^" 
dass   wenn  jemand   auf  einem    Privataltar  -,  cn^i'iptt*  ns  ISinV  ni21S  IHN  Z^T\Z  S^Vtt'lS  '2-,  O'-Js.n 
opfert,  zur  Zeit,  wo  diese  verboten  sind,  es      .,,_.,."| — ^.,  «,..^,   — ..  « — ,  .«.. — ,sk.  _^, 

^  ^  '  '  — lii—  1    U>  ti-^       iw  iS     _l  II  I     "i^—     i— rs      I  ^     ^11..^   itJS  \ 

ihm  die  Schrift  anrechnet,  als  würde  er  auf      t-,^    v-t  : — «iS»    ■'-iri    -^-  -^--    vs  — r«v«  Tns!,h.7  5s 

freiem    Feld    geopfert   haben.    Sie   sollen   es ; -. , 

fur  den  Herrn  bringen,  dies  ist  ein  Oebot,  ,  ^  _  ^  54  ,^.a^  jj  53  ^^^  ^^^  ..,„  ,^^^, 
wo  finden  wir  das  Verbot?  —  es  heisst:  Sie  58  «  n  -  M  57  ,  1«  +  M  56  j,  o'na»  +  M  55 
Jö/Zf«   ihre   Schlachtopfer    nicht  mehr  opfern;  .vh  s'mi  P  60        «si  P  59        ^^h  M 

man  könnte  glauben,  dies  werde  ebenfalls 

mit  der  Ausrottung  bestraft,  so  heisst  cs:''/)ies  soll  ihnen  als  eine  Satzung  für  alle  Zeiten 
gelten,  nur  dies,  nicht  aber  etwas  anderes.  Raba  erwiderte:  Lies:  sie  sollen  nicht  opfern, 
und  lies:  sie  sollen   nicht  mehr*. 

[f^IXDpyr    M.^.N    .MF  DIRSKM  GeLD   ODER    GERÄTE,    SO  SIND    SIE  ERL.^IBT,    WENN    .\BER 

MMS,  \Vki.\kk]!en-,  Aehrenkr.\nze,  Wein,  Oel,  Mehl  oder  sonst  etw.^s  derglei- 
chen  AUF   DEM    AlT.\R   GEOPFERT  WIRD,  SO   IST  ES   VERBOTEN. 

GEMARA.    Woher     dies?    R.    Hija    b-    Joseph    er\viderte    im    Namen    R.    Osäjas: 
Ein    Schriflxers    lautet:    "C'nd  ihr  sah/  ihre  Scheusale  und   Götzen    von   Holz,   Stein,    Sil' 
der   und  Gold,   die  sich   bei  ihnen  finden,   und  ein  anderer  lautet:  ''Begehre   nicht  diu  Sil- 
ber und  das    Gold,    das  auf  ihnen  isi;    wie  ist   dies  nun   zu   erklären'?    —    "bei    ihnen" 
31.   Dem  hier  angezogenen  Schriftvers.  32.  Lev.   17,4.  33.   Dt.   12,13.  34 

Lev.   17,5.  35.   11).  V.  7.  36.   Das  \V.  mehr  ist  überflüssig,  man  folgere  daher   aus 

tliesem  Schriftvers  beide  Lehren.  3?.   Dt.  29,16.  3S.   Ib.  7,25.  39.   In 

dem  einen  Schriftvers  werden  auch  Hol/  un.l  Stein  genannt,  nach  dem  anderen  dagegen  sind  nur  Gold 
u.   Silber  verboten. 
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■nsNvj  hv;  -ci  cn'Svna  cn^'^yi  x-an  zr,-:-;  ßldch"auf  ilincii":  wie  von  den  Dingen, 
-'rx  v:  ^r  -;^  zr.-:-;  rs  -ns  v:  ^f  ::\sc-  die  sidi  auf  ilmen  befinden,  nur  solche 
Z-l-;-  s;-n  =-'^V  N-'N'  --"•:  «i:  ''C-  ::\s-n  verl).)ten  sind,  <lie  zur  \-er.scIiöncninK  die- 
Z--'-;'^-  '^Z  Cn-'^V  TN  znz-;Z'  n::  ''r  Cn^V  nc  neu,  während  diejenigen,  die  nicht  zur 
S"-  'i:  ''::•  -n  r.'V"::  ^n"'^;'  -.SN'  N'^  ;:  =.S  -,  V'erschöncrung  dienen,  erlaubt  sind,  cbcn- 
nSViZ  1^  'lS-n  -,V^'-  Z-rr  NS:-  -r-,  «n  '-,r:N  so  sind  auch  von  den  Dingen,  die  sich 
i-l^C2;  'NJ-  *2n  -iT  '-,2.S  N1-  'i:  ^U  -.ZI  r,-\ZZ  l)ei  ilinen  befinden,  nur  solche  verboten, 
NM  v:  ^ü-  -^Zl  -'?=  1C-N1  ■?>•  T?  r,n:i21  r>£ip  tue  xur  \-erschöncrung  dienen,  während 
:n-r'-S  xr'^'r-J-::  r;''"  NS'r;:i  .S2£  z-  --s  diejenigen,  die  nicht  zur  N'crschönerung 
p^p-'pn  p  =•:£'-  N:,-r  -r  .S"n  --  «r.s  r-  --s  „,  dienen,  erlaubt  sind.  \'ielleicht  aber  "auf 
yj  bv  ■".=!  V^P'-r^  P"  ■'■'S»*  ^-'  ="-  ■"'=''<  Ihnen"  gleich  'niit  ihnen'-:  wie  mit  ihnen, 
N:«:r  -z  -r"»  «r^  --N  t-.Z  v:  ^Z-  ::\S"^-  -:zs  alles,  was  mit  ihnen,  ebenso  auch  auf  ihnen, 
\s-''  Z^^ip-:;'^  nH  -ryt"^  a'^  p'l'p'^p  jNS  ]y'Z-:  alles,  was  auf  ihnen!?  Demnach  sollte  es 
'TVS  arZT.  -r:  »Sl  ]rnz  =-:£  Ti^'SNT  .SC'''«S  überhaupt  nicht  heissen  auf  ihnen.  (icld 
S\S  -'•-  'r^y-Z  N^  n'--::  Z"-:  .--a;:  p>'2a'-"  ..  dient  ja  ebenfalls  zur  \'erschönernng!?  In 
:-ZS:  '::!  Z^-.ZZZ  yr,  '^^-ixi'      der  Schule  K.  Jannajs  erklärten  sie:  Wenn 

es  in  .einem  Heutel  an  seinem  Hals  hängt. 
-   Ein    Kleidungsstück    dient  ja   zur  Vcr- 


«,;«H~^  r-"-  V""-  ''"^  ~- 


ycr^Z  NTU'  rzi  r\zrcz  'CZ'"]n7zyjn:  onnx  ':'B'1      schönerung!?  In  der  Schule  R.  Jannajs  er- 
''*•'  fN'""N~U"    ^"J"   ""•:    ~~'::n  ^^r:  ""C  rr'  r-i^y -■"  klärten  sie:  Wenn  das  Kleidungsstück  zu- 


'->  ' 


"  n^"^,x      sammcngcrollt    auf  seinem   Kopf   liegt.   — 
«"l-r  ;•".;:■:;  rzVi:;  r.ZVilZ  "rs  -,tN  .N~^."  Kin    (ierät   dient  ja    zur   Verschönerung!? 

rMZ";   rz'V:  *p"2.s'^  ;""::•;  r2"L:r  S'^r   r;i"L:r      R.  Papa  erwiderte:  Wenn  ihm  ein  Scheffel 
c'mN  ':'w';  ~^Z'  ~t,  .s:"~.s  r,"'  *:rz-  .sr\s  '-n     auf  den  Kopf  gestülpt  ist. 
nriür  '■'ZS  -tS    nr:::  S'"*:"  .-IVl:!  ;n2  p:,-;: -•  R.  Asi  b.  Hija  sagte:  Was  .sich  inner- 

P"iai2  nilüZ  übe"  nZVCZ  ahv  C^nns  DZrcz  halb  des  Vorhangs' befindet,  selbst  Wasser 
M  63  n<i;-Ea  1*  62  :  .3.1-  M  61  n  33  —  M  60  ""^  ^alz,  ist  verboten,  und  was  sich  ausser- 
n:aa  M  66  w  M  65  t  —  P  64  kS«  «'1'3'2  halb  des  \'orhangs  befindet,  ist,  wenn  es 
.«Sr  yi  69  n:<s  M  68  Hhv\  n3W3  M  67  zur  Verschönerung  dient,  verboten,  und 
wenn  nicht  zur  \'erschönerung,  erlaubt.  R.Jose  b.'Hanina  sagte:  Es  ist  uns  überliefert, 
dass  weder  beim  Peor  noch  beim  Merkurius  der  \'orhang  berücksichtigt  werde.  -  In 
welcher  Beziehung,  wollte  man  sagen,  dass  es  bei  ihnen  innerhalb  gleich  ausserhalb 
erlaubt  sei,  [so  ist  ja  einzuwenden:]  wenn  man  sich  vor  diesem  .sogar  entleert,  wie 
sollte    man    ihm    nicht  Wasser    und  Salz  darbringen!?  Vielmehr,  bei  diesen  ist  es 

ausserhalb  gleich  innerhalb  verboten. 

jlEXX  EIN  G.\RTEX  ODER  EIN  B.\I)  ZU  EINEM  GÖTZEN  GEHÖRT,  SO  D.\RF  M.\N 
DIESE  OHNE  VERGÜTUNG  BENUTZEN,  NICHT  ABER  GEGEN  VERGÜTUNG;  GEHÖREN 
SIE  DIESEM  UND  .\NDEREN,  SO  D.\RF  M.\N  SIE  SÜWOL  GEGEN  VERGÜTUNG  .\LS  .\UCH 
OHNE  \'ERGÜTUNG  BENUTZEN.  —  DeR  GÖTZE  EINES  XlCHTJUDEN  IST  SOFORT  VERBO- 
TEN,   UND    DER    EINES   JISR.A.ELITEX    ERST,    WENN    ER    ANGEBETET    WORDEN    IST. 

GEMARA.  Abbajje  sagte:  Gegen  \'ergütung,  den  Priestern  gegenüber,  ohne  \'er- 
gütung,  den  Priestern  gegenüber,  den  Anbetern  gegenüber  ist  es  jedoch  erlaubt. 
Manche  beziehen  dies  auf  den  Schlußsatz:  Gehören  sie  diesem  und  anderen,  so  darf  man 
sie  sowol  gegen  \'ergütung  als  auch  ohne  Vergütung  benutzen.  Hierzu  sagte  Abajje: 
Gegen  Vergütung,  gegenüber  den  anderen,  ohne  Vergütung,  gegenüber  den  Priestern. 

40    Vor  dem  Götzen:  |'"p''p.  Var.  ;i''pi"'|;  wahrscheinl.  eine  Kakophonie  von  a>>''"p  Vorhang  des  Tempels 
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Nach  demjenigen,  der  dies  auf  den  Schluss-  ''Jnöl  ]NCl"stynN  pu  "73  NS"<DN'° ''jnm  ]Na 
satz  bezieht,  gilt  dies  um  so  mehr  vom  mnz  C""ins  .Sr\Sl  jvr''' N2""DN  ^2N  .S*i"-N' 
Anfangsatz,  und  nach  demjenigen,  der  dies  n-^l  ,-niZJ,'  PCI  TSC* ' ''I2:  p-.Sir  r.zr^l  Tr^SS 
auf  den  Anfangsatz  bezieht,  gilt  dies  nicht      iizy;   •<;-;   "»Jr:   ]\-l':riC     tTC   ."T'iCN-    i"!::   h^' 

vom  Schlußsatz,  denn  da  sie  noch  anderen  ä  nCN   mcpan   hz  rn   '^MZUr,   12S    S«:ril   N\-ioi.i2.2 
geliören,   so  ist  nichts  dabei,   selbst   wenn      m2>"^    pz    'Z'r^rü'J'Z'    ü'':'rr    ü";;n   Z'Z'  HIV 
die  Vergütung  den  Priestern  zukonnnt.  cno:  cnw   S'?1   ÜISC'V"  '7'ir''  -,Zl^  Z'^rzr,  mr 

Der  Götze   eines  Nichtjuden    ist     in">  '?'I2'>  inz  ri:-:2r,tt':  s'?"i  ülN"r-  z%S''r.-i  N"»! 
SOFORT  VERBOTEN.  Wessen  Ansicht  vertritt      j\s"j'  ''z>::r.   ür  n^V   ~- N   12':'?  Tl^'^n  Z*-,"12.S  «,.,9» 

un.sere  Misnah?—  Die  des  R.  Äqiba,  denn  10  n^i  '^u   mT  r;Tir>'  r.CN  iNZ":  n;>"«ü'  l>'  pICN 
es  wird  gelehrt :  "^Vy^iV/rÄ   so///   ihr  a//  die      T-t:  n-nOS  '?,snr"'  'Tw":    12V\nt:'  !>'  "TIDN  -:\S 
Stätten    zerstören,    ivose/hst    die    Vö/ker   [ihre      C">12in  Sl^-'n  -,C\S' iSZ'|->"  "Z-i  ^SV^Ü"  "2-,  •"-CT"-    , 
Götter]    verehrt   haben\    die    vSchrift    spricht      l>'" '^NTi'"    'l'C"   t::  n-.ir.S  '-;:  "r  .-"T  -nr>* 
von   Geräten,    die  zum   Götzendienst    ver-      mi^V'^  \-Z  lC'cnw'"w'  Crrr  •;■::  ~,::n    : IZ^'T.C 

wandt  worden  sind.  Man  könnte  glauben^  1.=.  ]"»:>'  i:\s  CS  ::\nr  moips  Nu  ",ria  ^inrn  mr 
sie  seien  auch    verboten,    selbst    wenn   sie      c^nn  h'^  ür!\"i^N   2\~,n  '"2r*C  N^'T  ncips^ 


01.12.2 


gemacht  und  nicht  vollendet,  vollendet  und      Ti:2N  ]Src  Z'hzh  pj^  inil  cn\-;'?N  C""!"  N^1foi.62 
nicht    hineingebracht,   hineingebracht    und      n;;;nw    1>"  n'?S  miD^S  iNS'^'z:  ^w   """  rm2>' 
nicht    verwandt  worden  sind,  so  heisst   es^      ncN    7h    S:2''p\S*    Zi'hzz   N"";    Tt:   ^S'.S"'    ^tt'l 
-u'ose/bst  die    \"ö/lier  verehrt    liahen.   .Sie    sind  id  cnTiSs      n.S      ürtS     ü''ü'"'(''     CriN      Tw'.S      N",."  01.12.2 
nur    dann    \erboten,    wenn    sie    angebetet      r|S    nzv-i"  ~>"    C'^TZ    ."S   Z*^:'!'   cn^n^N  C*p2 
worden    sind.    Hieraus    folgerten    sie,    dass      tt"'ps   n':'!    N-''?>''  ''3"I"1   "niV'w    !>'  '"^J    ünNI^N 
der  Götze  eines  Nichtjuden  erst  dann  ver-      ]nrwN  '^SV^Ü""  'Z'T    i'':>'n  p"D2n  TiS   "'!'  ncs"'"''«,^^ 
boten   ist,   wenn   er  angebetet  worden  ist,      izyn'^:*    -•;    miDN    ;'NT    '-,r:    '"■^Z'    mr    -Ti2>' 
und   der   eines  Jisraeliten   sofort  —  Worte  -ih  i-|3Ji2  sin  N~,ZC  H"'?  s:2  l-S  miDST  ■'.S~,w""l" 
R.  Jismäels;  R.  Äqiba  sagt,  die  Sache  ver-      ^  ";    «S  +  M  72     \    ^  —  P  71     !|    n"»  -fM  70 
halte  sich  entgegengesetzt:  der  Götze  eines      m  76        c  —  M  75      ''bk  +  m  74         Tr  —  M 
NichtJuden    ist    sofort    verboten,    und    der      '^8         «m  «1  M    .niia»  ns'«  B  77        niia«  n:'K  -f- 
eines   Jisraeliten,    erst   wenn   er   angebetet      ■"^^=«  "'="  '"=■  "'''*  ^^  s°        ''""  -  M  7Q        .03  -  M 
worden  ist. 

Der  Meister  sagte:  Die  Schrift  spricht  von  Geräten,  die  zum  Götzendienst  ver- 
wandt worden  sind.  Hier  wird  ja  von  Stätten  gesprochen!?  —  Da  sich  dies  auf 
die  Stätten  niclit  beziehen  kann,  denn  die.se  werden  nicht  verboten,  wie  es  heisst: 
"Hire  Götter  auf  den  Bergen,  nicht  aber  sind  die  Berge  ihre  Götter,  so  beziehe  man  es 
auf  die  Geräte.  Hieraus  folgerten  sie,  dass  der  Götze  eines  Nichtjuden  erst  dann  ver- 
boten ist,  wenn  er  angebetet  worden  ist,  und  der  eines  Jisraeliten  sofort.  Wir  haben 
es  ja  aber  auf  Geräte  bezogen!?  —  Die  Schrift  sagt:  Die  ilir  vertreibt,  ihre  Götter, 
er  vergleicht  also  ihre  Götter  mit  den  Geräten,  wie  Geräte  [erst  dann  verboten  sind], 
wenn  sie  verwandt  worden  sind,  ebenso  auch  ihre  Götter,  erst  wenn  sie  angebetet  wor- 
den  sind.  R.  Aqiba  aber,  der  sie  nicht  vergleicht,  kann  dir  erwidern,  [die  Partikel] 
die  trenne  den  Zusannnenhang.  —  Und  R.  Jismacl,  wir  finden  zwar,  dass  der  Götze 
eines  Nichtjuden  erst  dann  verboten  ist,  wenn  er  verehrt  worden  ist,  wolier  aber 
entninnnt  er,  dass  der  eines  Jisraeliten  .sofort  verboten  ist?  Dies  ist  einleuchtend, 
wenn  der  eines  Nichtjuden  erst  dann  verboten  ist,  wenn  er  \erehrt  worden  ist, 
wahrscheinlich  ist  der  eines  Jisraeliten  sofort  verboten.  —  Vielleicht  ist  der  eines 
•11    Dt.  12,2.  ~  ~ 
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'"S-U-'T   .s^"S    -"t    n-r.x   "snC"!    tZ';rZ'  f;     Jisra^litcn    überhaupt   nicht  verboten!?  — 
n':'    '"izr'S    S'>VZ    ~T':;    n--,-    N"    "T:   '"^r      Wenn    er    sujjar    versteckt   werden    niuss, 

"•    •'' crrS'L:"    r.s:    Sip  ~,aN    ■'-r:ir   N*:'«'    N-rr-C      wieso    sollte    er    nicht    verboten    sein!? 
r^^    Z^    Ti-TV    rr;Z'^    ^:>'n    rs    zrrz-;   -es      X'ielleiclit    aber    j^leich    dem    eines   Nicht- 
'-ilDr'S  N'jnr  S";  ü"*^'^  ''?"::  *:r  ,s";«n  sen;  .,  judenl?  Die  Schrift  sagt:  "/><w  Siindtrn- 

t  ;  ,-jj.».,  -«.j^.  -j-.s-  -«-,x  X--  -tS  S-zr"":  .S"^  ~^''i'k  aber,  das  ihr  lerprlii^t  hattet,  die 
S2\S  "."isr  i"'"'  üp  ""wV  r>"wC  nrc:';  ^22  Sünde  bestand  also  mit  der  Zeit  der  An- 
Nncn^t;  s"?  "-"tsr'S  ^IIS-  snr;  cp*2S  •'l^S  ■':r      fcrtigung.  X'ielleicht     lastet    nur    die 

't''    S'I.r    ~2~    NI'-V  "I~"    ITT     r  TZ'^'T.      Sünde  sofort  auf  der  Person,  verboten  aber 
miSNl  "-r:  "'C*   ,~"f  rr^Z';   SI'pV  '-"'  nrV""  i»  ist  er  nicht!?    -      Die    Schrift    sagt:"/>/-- 

^' '!'Cn"'n''S  '''*2£  S-i.t  -,CS  S'nV  -t;S  7\h  SJC  n*-  flucht  sd  der  Mann,  tür  ein  Schnitzbild  oder 
N'nn"  "I^SI  m^S  navJ  l'?D2a*2  ü'S:  ]1£nCT  fin  GnssbUd  anfertigt,  der  Fluch  besteht 
'^11  TDV  2"  "jn  rcv  ;-  ';r~r'^  ~*^  '^"I":  mit  der  Zeit  der  Anfertij^unj^.  \'ielleicht 
p2-wT  ür;*~''S  *''*Z£  -tNiw  ^""'•S  T'lit:'  'r;*?  lastet  nur  ein  Fluch  auf  der  Person,  ver- 
*C-  ''N":":w"i  ^n:::^"';;:  n*'^  Sp;:  ~1*N'  'w:'N2  i' boten  ist  es  aber  nicht!?  —  Es  heisst: 
0  nnph  2Tr*  ün"'"^  Z~"  rrr  T:~~  N'?  Z*rr  «'/>/  Abscheu  des  Herrn.  —  Und  R.  Aqiba!? 
m'?S2  I^DS  t^'Znr  S^  "i'^N'?  "^SS  ist  Xn  "^  —  Dies  ist  eine  Sache,  die  zu  [einer  Hand- 
nri  "Tw  mi  ~TZ')  |nrC'N  S-''PV  *"n  "^  jinp*?*  lung  des]  Absehens  führt.  —  Woher  ent- 
;-   "i^S  "hl'^  I2>'"r.w    ~V   ''S-K"!  t*^   ~12Si      nimmt    R.    Aqiba,    dass    der    Götze    eines 

i.'M5-«-2i  "':'  n'bl'V'w' ">'  -.rrz  rii"  S-p  -^S  rmn»  :■"  Xichtjuden  sofort  verboten  ist?  Ula  er- 
pni""  '";-i:'?  n*"?  N*v;'t  .S^"i~  ""•S";  ".er'*:*  widerte:  Die  Schrift  sagt: "Z'/V  5c/<«//.j^//<Ä'r 
?S1w'  Sc  niT  rn">'''  1*^^  pnS""  '2-  -CSl  ihrer  Götter  sollt  ihr  im  Feuer  verbrennen^  %o- 
n'"?  Sp£;  -TS*  -m  ZZ"  -es;*»:'  """Ji  r;:"i>"*L:a'  bald  er  geschnitzt  worden  ist,  gilt  er  als 
j*i2  "  "CS  Sl-r;  z-  -,^S"t  2"  -^S  'SlCü  Z11C      Götze.  —  Und  jener!?    —   Dieser  [Schrift- 

'"*■'' s'?  nr:s;ii"  ~t«:;  r;::>"L:w"  'rs-t:*'  *:">:■  ~-r  rmzv*?-'.'  vers]    ist  für  die   Lehre    R.  Josephs  nötig, 

]1>"l:  nzTC  ,"■:  ";■;  "^vs  ;•>"  Sr  ."TwS  l'r  V'tir      denn    R.  Joseph   lehrte:    Woher,   dass    ein 

■'>'2"'a  Sinn"p^N'l   nt^:;  riJljra  ma'S  r,N  ril^j;      Nichtjude  seinen  Gott  entheiligen  könne? 

Kinn        M  S3         ■;  c    -  M  S2  bk     ^^  JI  sl       —    ^^  heisst:    /-'/V  Schnilzbilder'\ihrer  Götter 

.-X  M  S-i  ^ollt  'Itr  im  Feuer  verbrennen.  —  Und  jener!? 
Dies  entnimmt  er  aus  der  Lehre 
Semuels,  denn  Semuel  wies  auf  einen  Widerspruch  hin ;  es  heisst :  Du  sollst  nicht 
begehren  dtts  Silbt-r  und  das  Gold,  das  auf  ihnen  ist.  und  dagegen  heisst  es:  du  sollst 
dir  nehmen,  wie  ist  dies  nun  zu  erklären?  —  hat  er  ihn  zum  Gott  gemacht,  so  sollst 
du  nicht  begehren,  hat  er  ihn  (von  der  Gottheit)  entweiht,  so  sollst  du  dir  nehmen. 
—  Und  R.  Äqiba,  wir  wissen  also,  dass  der  Götze  eines  Xichtjuden  sofort  verboten  ist, 
woher  aber,  dass  der  eines  Jisraeliten  erst  dann  verboten  ist,  wenn  er  verehrt  wor- 
den ist?  R.  Jehuda  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:  "6 W  es  im  Gelieimen  aufstellt,  nur 
wenn  er  damit  Heimliches"  begangen  hat.  —  L'nd  jener!?  —  Dieser  [Schriftvers]  ist 
für  die  Lehre  R.  Jic^haqs  nötig,  denn  R.  Ji9haq  sagte:  Woher,  dass  der  Götze  eines 
Jisraeliten  versteckt  werden  müsse?  —  es  heisst:  Und  im  Geluimen  aufstellt.  —  Und 
jener!?  —  Dies  entnimmt  er  aus  der  Lehre  des  R.  Hisda  im  Xamen  Rabhs,  denn 
R.  Hisda  sagte  im  Xamen  Rabhs:  Woher,  dass  der  Götze  eines  Jisraeliten  versteckt 
werden  müsse  —  es  heisst:  ''/?«  sollst  dir  keine  Asera,  keinen  Baum,  pflanzen  neben 
dem  Altar.,  wie  der  Altar   versteckt   werden"  muss,    ebenso   muss   auch  die  Asera  ver- 

42.  Dt.  9.21.  43.  Ib.  27^15.  44.  Ib    7,25.  45.  '^CE  v.  '•es  untawlich 

machen.  46.  Dh.  es  verehrt  hat,  da  er  fürchtet,  dies  öffentlich  zu  thun.  47.  Dt   16,21. 

48.  Da  das  Heilige    zur  Nutzniessung  verboten  ist. 
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steckt  werden.  —  Und  jener!?  —  Dieser  T»>'on  hz  B"'p'7  tm  10N1  0"'pV  Cms*?  n'»'?«'""' 
[.Schriftvers]  ist  für  die  Lehre  des  Res-  n:2S:a'  h^'Z'^Z  rrz-ü  yilVj  'hüZ  ^p;-  i:\S-^-  ]"l 
Laqis  nötig,  denn  Res-Laqis  sagte:  Wenn  r^h  yi^DI  J'rj'Z'  ''ZZ  ••{?  \r.r.  CTiTC"  ü'CS'J^'  o'-'s.'s 
jemand  einen  unwürdigen  Richter  einsetzt,  üipczi  ''C'N  21  ICS  ]'"  hz  m::\S  -p  -J'tZr,  X'? 
so  ist  es  ebenso,  als  hätte  er  eine  Asera  r,  h'^ü  -lai'C  rc'-Z  "^-iti  r;'^:  :'""Sr  ü'trn  -r-rv. 
in  Jisrael  gepflanzt,  denn  es  heisst:  "Nic/i-  n'iT  nn;>"'^  '''?r  1*-.'-,  n:i:'2-  Z'.  ''•;z  :-2TC 
/er  und  Avitsleiite  sollst  du  dir  einsetzen  in  'nr:T  n-,T  ,-T12>'  N":"''?\S  JN21  --,"  -TZ';  '-"Z 
allen  deinen  Ortscluiflen,  und  darauf  folgt:  rm2>"  '•tt'Stt'S  Xr-pV  "ri'?  J-il  \s"-::w' •^"'^  pr 
Du  sollst  dir  keine  Asera,  /.-einen  Imjuih,  pflan-  nrV"!:'  1>"  jriCS  i\S  --,"  -~\z;  -.i'tti'C"!  jr  .--^T 
.3,?«.  R.  Asi  sagte:  Sind  in  dieser  Ortschaft  lo  N2''^\S  JSCT  .S2'''?N  '^S-'w'"":  "T  rrwz';  S\S1 
Schriftgelehrte  vorhanden,  so  ist  es  ebenso,  SIDrT'a  N^  n£1J  N«-  .STÄT  SZ^pv  *2"n  Sr"'?« 
als  hätte  er  sie  neben  einen  Altar  gepflanzt,  'r-i  s::'>'^.s  N"^«:  S'VI'C  r:'«^'::^"::  -\Z';rx:  t; 
denn  es  heisst:  Neben  den  Altar.  J-'C'CC'r:::  pü'Crc  'S;:  T»::  ---i^S  -,2X1  ^S^C'^'" 

R.  Haninuna  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  -nrv«'^'  1>"  SZ"  r^S  'rXZ'^^Z'  t;  crn  "2  p-nc;" 
mau  ein  Gerät  für  einen  Götzen  einge-  ir,  n^tt'Ott'J:  qX  T'Z  miDX  X%-|  -'Z  -.C;  -'j'"Z  ^'Z'^'i  'Ü. 
schmolzen  hat?  —  Für  welchen  Götzen,  "jn"!  -'•b  i^^^Z^Z  XpT  X''1\S  \S*C  TZ  i">mDX 
wollte  man  sagen,  für  den  Götzen  eines  nxait:  ZTZ'Z  i^:yzz-  21  n^V  n^'^  ^^rv,  "bz" 
NichtJuden,  so  ist  dieses  doch  sowol  nach  jn-mD'S  mmc  '''?;  jjm  H''?  X'^r'^p  " J&"' kIi.'.'.j 
R.  jismael  als  auch  nach  R.  Äqiba  ein  z>hz  \iiZ";^  irn  r.-i:  iirr:^:":  ]''x::l:  in-'i'rpsi 
Dienstgerät  eines  Götzen,  und  das  Dienst-  an  xmn  *:  -^'^  X"'>'22p  Tm  n:'^"  nxCIU"?  ■nTH'»'" 
gerät  eines  Götzen  ist  erst  dann  verboten,  nx::rt:  ':'2X  xr-'-nXT  üXCTi:^  "'P-S  ■«;-  -X^SVl: 
wenn  es  benutzt  worden'°ist;  wenn  aber  für  niXi^'ü;  iX'yi"  T^  ^'JZ^r'  X"«  x'^  XC'^"!  'X  X'^'pm 
den  Götzen  eines  Jisraeliten,  —  nach  wessen  jjm  "Xr^Ti:  T^  X'<>'Z'"^p  Xin  "i:c  Xin  j:;-,! 
Ansicht,  wenn  nach  R.  Äqiba,  so  wird  xmn  xS  ^Z^''  ^'ÄZ'  CX  X'iir  xS  1X"X~m~  ""2 
dieser  selbst  erst  dann  verboten,  wenn  er  •'ö  mt  miSj;!  snain  CIB'D^mr  mi^yl  nX0*t2 
verehrt  worden  ist,  um  wieviel  mehr  seine  87  i;  ioj  M  86  ^«-"rx  vc:  iS«3  ii^sn  hi^lSb 
Dienstgeräte,    und  wenn  nach    R.  Jismael,     i|     jnN.'ovj'?  nm  M89  ''?3  —  M  88         'oj  -^  M 

welcher  sagt,  dieser  selbst  sei  sofort   ver-      92     ;    n-'S»  —  M  Ql     \    'avu  «-nn  «S  w  s'-in  m  90 
boten,    und   die  Frage   wäre  also,    wie    es  •'*'°  "^  ^^ 

sich  mit  den  Dienstgeräten  verhalte:  ver- 
gleichen wir  die  Dienstgeräte  mit  den  Dienstgeräten  [von  Jisraeliten],  wie  diese 
[erst  daini  verboten  sind],  wenn  sie  benutzt  worden  sind,  ebenso  auch  jene,  erst  wenn 
sie  benutzt  worden  sind,  oder  aber  vergleichen  wir  sie  mit  dem  [Götzen'],  wie 
dieser  sofort  [verboten  ist],  ebenso  sind  auch  jene  sofort  \erboten;  wozu  fragt  er  dem- 
nach bezüglich  des  F.in.schmelzens  eines  Geräts,  sollte  er  doch  bezüglich  der  Ferti- 
gung gefragt  haben!?  R.  Hamnuna  fragte  bezüglich  der  veralteten  Unreinheit. 
Es  wird  gelehrt;  Metallgeräte,  die  glatten  und  die  vertieften,  sind  \erunreinigungs- 
fähig,  zerbrechen  sie,  so  sind  sie  rein,  hat  man  aus  ihnen  wieder  Geräte  bereitet,  so 
werden  sie  wieder  in  ihre  ehemalige  Unreinheit  versetzt.  Er  fragte  nun  folgendes: 
gilt  die  Rückvcnsetzung  in  die  alte  Unreinheit  nur  von  Unreinheiten  der  Gesetz- 
lehre, nicht  aber  von  rabbanitischer  Unreinheit  ,  oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unter- 
-schied.  —  Sollte  er  doch  bezüglich  andrer  rabbanitischer  Unreinheiten  gefragt  haben!? 
Er  fragte  das  eine  unter  Zugrundelegung  des  anderen:  kehrt  auch  die  rabbani- 
tische Unreinheit  zurück  oder  nicht,  und  wenn  du  entscheidest,  sie  kehre  nicht  zu- 
rück, so  ist  noch  bezüglich  der  Götzenunreinheit  zu  fragen :  haben  die  Rabbanan 
49.  Dt.  16,18.  50.  Cf.  ob.  S.  977  Z.  7ff..  sTTZu  dem  er  gehartT  52. 
Die  rnreiiilicit  iler  Götzen  ist  rahbanitisch. 
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diese  wejjen  der  Strenge  des  Götzendien- 
stes der  l'nreinlicit  der  Oesetzlehrc  j^^Ieich- 
«^eslelll,   oder    nicht?  Die  Hra>,'e  bleibt 

dabinjjestclll. 

R.  Jolianan  frag^te  K.  Jannaj:  Wie  ver- 
hält es  sich   mit   einer  ans    Speisen  beste- 
henden Götzenspeiule,  heljt  die  Kntweihnnjj 
derselben  die  Unreinheit  anf  oder  nicht  ? 
Sollte  er   dies   doch    bezüglich    derate    jje- 
fra},'t  haben!?       Heziij^liche  (Geräte  ist  ihm 
dies  nicht  frag^lich,    denn    da    diese    durch 
ein  Tauchbad  Reinheit  erlangen,  so   kann 
auch  ihre  l'nrcinheit   aufj^ehobcn  werden, 
IS":-  NZ'^N   ""':'  S'VZ't  Spi    «n"::,";  r'ri  pl      Iraj^lich  war  es  ihm  nur  bezüji^lich  Speisen. 
M..  109'  c*:n2  ;:rn  SNT  mt  mirv  n*2  ISS  v:inn'2  lOSl  ^  —  Sollte  er  es  bezüglich  des  Götzen"selbst 
z'"w"~";-'  U'""";;  *U":'-*  S''  ":'n  r«::r  ••,:'":**J"-       gefragt   haben!?  —   Bezüglich   des  Götzen 
"."J'S:,":"   .s:-  Z'''^~t  ~~S  -.n'?  -i^";'^  ""'j  *:\S"      sell)st   war    dies   ihm   nicht    fraglich,   denn 
«1.54«  IS    S'?    Z^^Z    '?2S    'in:*j    n>"l  ':"   ZICS    pz"      da  bei  diesem  das  Verbot  aufgehoben  wird, 
z,6.59in'n   S"pai   jn  C-iICS   n"'^  "("SS   SJw   s"?  S::'?!      so  wird    auch   die   l'nreinheit  aufgehoben, 
.'■9  ""::.■";   -es   z:'''r~    'r    "'ZTW  'm;":'»:"  :j'T«r -•"  fraglich  wares  ihm  nur  bezüglich  der  aus 
'S^  Ü':C'~~~*  Z*:;rr;  •"'^■•^Z  "nr'^::;  ths  'p'Z.'      Spei.sen    bestehenden   Götzenspende:   wird, 
"iSS  in::«*"'TpST  u"::»'!!":- in::"''?rL:Sl  Ci::::!  IS''      da   nach    R.   (xidel    bei  dieser  das  Verbot 
'    -'C'^-rn  "rTZS  ""^  rr'r~,Z'  Z^T^'-^  nrs  "■"Z  ~*^      nicht  aufgehoben   wird,   auch   die    Unrein- 
j^^.s  --,---,  -^-,-,v  :;"^:-;-,-;ü'  Zliw".":!";";  cut:;;:*      heit  nicht  aufgehoben,  oder  aber  wird  nur 
ij.  "ö  ^*<-*-w^!  r^Z  VJ;  n;  r-i^Si'  "'""rr:  ~*'?  ^'^ds  ^•'i  das  Verbot  nicht  aufgehoben,  da  dieses  aus 
II    va  —  ^  95     11     «S...'B  -  M  'I I  -:.sT3  M  93      ^er  Gesetzlehre   ist,   wol  aber  die  Unrein- 

i3rn  H  OS  "i'-i:  1'  ~-^n  M   07  "    -  M  96      heit,  die  nur  rabbanitisch  ist?--  Die  Frage 

.(l'jvn  '"32)  wnpni     bleibt  dahingestellt. 

R.  Jose  b.  Saül  fragte  Rabbi:  Dürfen 
die  Geräte,  die  im  HoniotempeP verwandt  worden  sind,  im  Tempel  verwandt  werden? 
Diese  Frage  besteht  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  der  Honiotempel  sei  kein  Götzen- 
tempel gewesen;  denn  es  wird  gelehrt:  Die  Priester,  die  im  Honiotempel  Dienst 
verrichteten,  durften  im  Tempel  zu  Jerusalem  keinen  Dienst  verrichten,  und  um  so 
weniger  Priester,  die  dies  für  etwas  anderes'gethan  haben.  Ist  dies  bei  den  Priestern 
nur  eine  Massregelung,  die  die  Weisen  ihnen  auferlegt  haben,  da  sie  \'erstand  haben, 
und  gilt  nicht  von  Cieräten,  oder  giebt  es  hierbei  keinen  Unterschied?  Dieser  erwi- 
derte: Sie  sind  verboten;  wir  hatten  einen  Schriftvers  [als  Beleg  dafür]  und  haben 
ihn  vergessen.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  ^'AUe  die  Geräte  aber,  die  der  König  Al.iaz 
wahrend  seiner  Regierung  infolge  seines  Abfalls  beiseite  geicorfen  halte,  haben  n'ir  ein- 
gestellt und  geheiligt-,  wahrscheinlich  doch :  eingestellt,  durch  Untertauchen,  und  ge- 
heiligt, wieder  für  das  Heiligtum  bestimmt!?  Da  erwiderte  dieser:  Gesegnet  seist  du 
beim  Himmel,  dass  du  mir  meinen  \"erlust  zurückgegeben  hast;  eingestellt,  nämlich  ver- 
steckt, und  gelieiligt.,  andere  statt  dieser  für  das  Heiligtum  bestimmt.  Ihm  wäre  eine 
Stütze  zu  erbringen:  In  der  nordöstlichen  [Kammer]''versteckten  die  Hasmonäer  die 
53.  Bezüglich  einer  Speise,  die  götzenciienstlich  verehrt  worden  ist.  54.  Der  von  Honio    od 

Onias    in  Alexandrien  errichtete  Tempel  für  die  hellenischen  Juden.  55.  Für  Götzen.  56. 

iiChr.  29,19.  57.  Des  Tempelhofs:  cf.  Bd.  II   S.  791   Z.  9  ff. 
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Altarsteine,  die  die  Griechen   verunreinigt  nv^  2T  "lasi  jT»  •»DJ«  XS^VU  n^tD"  >i2N  riN 

hatten,  und  R.  Seseth  erklärte,  verunreinij^'-t  nrC'N  N-p  "rn  S22  2~  ".rS  "IT  r:T!r>*^  Ti'-a'C  »'•&»' 

durch  Verwendung  für  den  Götzendienst.  R.  Tr^:  "r'n   "ION   m'?'?m  Ci'^li:  ~Z  "Sri  '  w'Til  E'-'-ss 

Papa  erwiderte:  Diese  fanden  einen  Schrift-  N^  inj^ic::'  N:;:m  nSN  rrd^'Z'  C";;«  ■;ri:"'-,rn":  "^."j' 

vers",   den    sie  auslegten,  denn    es   heisst:  r,  inj^irr-'?    \SCSV  s:r:m  "OS   h'rz  cn''">"   -"«jn 

"6«^   Rmiber  zverden   in  dasselbe  eindrmgen  Vw'pi  S'V'w  IX  1~,  ~ia.  iih  ^'!2  in^^w'Si"?  "irü'''?pw'"''?l  b"^50i 

7/«^   (?.f    euhvei/ien.    Sie    sagten    dann :    was  hu  SZHTI  N2rr  ZVw 2  üh>'rw  2nn  "Cr  '?r  üj;'? 

machen   wir    nun,    zerschlagen    wir   sie,  so  n'7N  NoS^"-  Sm  S"!"  ü'^ttm"  ~Z  IJ"''"!  zSw",!'' 

sagt  ja   der    Allbarnilierzige: 'V««-"^'   Ste,'iu\  m^^^rc    n:«""""' Sn:"!    Tu;'?    Iw'p^  "rs    ~0S 

behobeln  wir  sie,  so  sagt  ja   der  Allbann-  lu  n^    ISi'Jiw    TJ    n'?w'Tl"    ^w"    n>'Iü:    ":£"::    N£'w 

\^Qxv'\^&-.'' du  darfst  kein  Eisen  darüber  sclni'ln-  CS^IS    r\1   \S2"   im»    Siriw*    mir."    ]0    Sn.-C 

^d"«.  —  Wieso  denn,  sollten  sie  sie  doch  zer-  |T>r    sm    mr:''    "ini   'w';ri'b:'S  s''  "ZT'  n*'''?ni 

schlagen"'und  für  sich  behalten  haben,  sagte  "CT^nCs'?   S>"-X  miS  "US'?  mr;*^  \~1  wOrC'Sl 

ja   auch  R.  Osäja,   sie  wollten   alles  Silber  :  Sü**!"'  'n^ 

und  alles  Gold  der  Welt  verstecken,  wegen  y,,  ^s-itj-ii  pi^n  hv\  'hz'  nii  rni^y  b'CI-O  ^irl 

des  Silbers  und  des  Golds  Jerusalems"'und  "^^^pn    "'"l^j    bn'    n~!i    7T\\~'^    h'Crr'    .■'n 

auf  unsren  Einwand,  Jerusalem  sei  ja  nicht  '^•z"C:'l"d'  r~l''t^'^Dti'C  h'CZ  7V<l"(VZ"C  '^'C^r^  rr\  r~"2" 

die  Mehrheit  der  Welt,    erwiderte  Abbajje,  :,-;""lCN  NVil  TTiC 

sie    wollten    die    abgebrauchten    hadriani-  ,^-.>  -» — ^' ....^...  ,,-i,  ,.,«  -,s  <•-• ^    v— ^" 

sehen  und   trajanischen   Denarien   \-erstek-  ^.i,  h^-   n"''  HOS    "n"2n   ''tl'l    l^tl*  mi  "112"  "i;!'; 

ken,    wegen    der     Prägungen    [\-om   Gold]  ^.^..  ^t,.^.  ,-,-.  -^.--  ^j,--;  ,^2.  --n^"-  i:''  r.":"»!' 

Jerusalems'",  da  fanden    sie    in    der  Gesetz-  ^;^3-    CC'1    NnV  n^LTra    St    »r:    'l'.sr^-l    ^ST^'- d,.27.i5 

lehre  einen  Schriftvers,  dass  es  erlaubt  sei :  xni'J   s"?   D'^n    ""m   ""nr  '?^""  ""   "CS  ;\"12 

Und  Räuber  werden  in  dasselbe  kommen  und     .-,.«.«.  ««^~"  «v«»r  .-.•rtis'^    -,^-,....  -«  .s  •>.«». 

in)j|^t_i    i«U|^    ^w    Ulli?—    iti^iiiw    tL    t.    WW 

^.f.-«/Tir//!«i!?  — Diese  waren  für  Gott  nicht  ,,  nSs  n2:i  SD^IS  ^STJ'"  nrD  ■;rm'?''2^12C,r'\S2  Bm.44^ 
verwandt  worden,  jene  waren  aber  für  Gott      nSü;o''"'aJ    ^STkJ'n    -iti'Sn    '?ür2    ""nm    |V2 

verwandt  worden,  und  es  war  daher  nicht -, , -, -, 

,.,,.,.  .      ^     .       .  ,  ,  M2         ^^  inr'-pB"''!  snv-^z'J^  51  1         :<nn  -f-  B  99 

schicklich,  dass  ein  Laie  sie  gebrauche  -,r  o  l      i       l        l    l 


II 


I" 


IN    XlCHTJT-DE  KAXX  SEINEN    GÖTZEN        6  nis  p   M    5  •jinn'-  -M   4  -,1'2T    ;•;-  a-.: 

UND    DEN    GÖTZEN  SEINES    NÄCHSTEN  1=0  M   8  :'r;...Nm  M   7  (-is  P)  <=-i:   B 

ENTHEILIGEN,    EIN   JlSRAELIT    ABER    K,^NN  •'"=='==   ^^  ^ 

DEN  GÖTZEN  EINES  NiCHTJUDEN  NICHT  ENTHEILIGEN.  HaT  ER  DEN  GÖTZEN  ENTHEI- 
LIGT, SO  HAT  ER  AUCH  DESSEN  DiENSTGERÄTE  ENTHEILIGT,  HAT  ER  DIE  DlENSTGE- 
RÄTE    ENTHEILIGT,    SO   SIND    DIESE    ERLAUBT    UND    DER    GÖTZE    SELBST   VERBOTEN. 

GEMARA.  Rabbi  lehrte  seinen  Sohn  R.  Simon:  Ein  Xichtjude  kann  seinen 
G()tzeii  und  den  Crötzen  seines  Nächsten  entlieiligen.  Da  sprach  dieser:  Meister,  in 
deiner  Jugend  hast  du  uns  gelehrt,  dass  ein  NichtJude  seinen  Götzen  und  den 
eines  Jisraeliten  entheiligen  könne.  --  Kann  denn  der  eines  Jisraeliten  entheiligt 
werden,  es  heisst  ja:  ""und  im  Geheimen  anßtellt^:^  R.  Hillel,  Sohn  des  R.  Valas,  er- 
widerte: Dies  bezieht  sich  auf  den  Fall,  wenn  er  am  Besitz  desselben  nur  beteiligt 
ist.  -  Welcher  Ansicht  war  er  in  seiner  Jugend  und  welcher  Ansicht  war  er  in 
seinem  Alter?  -  In  seiner  Jugend  war  er  der  Ansicht,  die  \'erehrung  des  Jisraeliten 
stütze  sich  auf   die  des  NichtJuden,    und  sobald  der  NichtJude   ihn  entheiligt  hat,    hat 

58.   na.ss  sie  verboten  sind.  59.  Ez.  7,22.  60.   Dt.  ^7^6^  61.   lU.   V.   5. 

Ü2.   Diircli   einen  Nichtju<len.  63.   Das  jcrösstenteils  dem   Heilistuni  gehörte.  M.   Diese  waren 

aus  .km  in  Jer.  Keplümlerten  Gol<l  j,'esclilaKcn  worden.  65    Dt.  27,15.  66.  Aus  diesem 

Schriftvers  wird    ob.  S.  078  Z.  23)  gefolRert.  dass  .1er  C.r.t/.e  eines  Jisraeliten   nicht  entheiligt  werden  könne. 
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'^UZr  T  n^S  ~'ü'2;i  NrV'lN  ''NTw"  "Z  ',r.':p2':  ilm  auch  der  Jisraclit  entheiligt;  in  seinem 

nh  ':r":i  sr\s   '"'^r  S^    *,s~*-'":    r;"-;:i  '"r:  Alter  aber  war  er  der  Ansicht,  der  Jisratlit 

'T:    ■">:■    rr.i  m-zy    ""'^l"!    ';\s'    "S'U"  SS'SS  verelire  ihn  aus  cijLjneni  Antrieb,  und  wenn 

Coi.63Sr~j:  xS  Z^'^  '•Sil  "'"  '''^\~  "r"  "irs  Si:-C'2  ihn   der   Nichtjude  entheiliget,  so  tliut  er  es 

nH  Sin  ''NTw*  J'^  >'2K*2|T"  r.'ErVto'  ~2  ''"'  C"'\i'  .  nur    für    sich    selbst,    nicht    aber   für    den 

'jrST  NT'S  '"JZ*:  r:«»'2il  ""r:  '^2N  '"Jl  ''•t^ia"  Jisraelitcn.  Manche  beziehen  dies  auf  den 

'  ö,-;t;>'    "t::,s    S"::*;    \Z   p>'^w'   "2"   .sr""2.S   ~h  vSchlußsatz:    Hin   Jisraelit   aber    kann    den 

n'sSiV  \S12  r.'sh^'  TTh''\lZ  Tl^h  ps'^rN"",::"  he  ~~l  ('»öt/.en  eines  Xichtjuden  nicht  entheiligen. 

S^'S    Nr~i:  S*'   r"""  -r""!    n'"    '"hT,    '"    "CN  .Selbstredend!?  K.  Hillel,  Sohn  des  R.  \'ala.s, 

"'S"-"    p    V^-^"*    r'tr.'w     n2    ^M^   lS  ca*  m  erwiderte:   Dies  bezieht  sich   auf   den    Falb 

;n^2  ~'w*£Jl  Hry-:a  wenn  er  an  diesem  nur  beteiligt    ist,   und 

i.inr^'jir,  'kr-N-    .i^vX   U'vN"    V-P    ""i;-'-  "^Ä'^^fl  <-'r  lehrt  uns  damit,   dass  nur  der  Ji.sraelit 

»..  1. .  .T'C"  NT  ''t  ">■  ^wS  .~C~C   ,~yri\x  •kT'N"'  El  den  Teil  des  Xichtjuden  nicht  entheiligen 

^--TvS  ~z  p''V"rr^:  ~^:tZ   ]'^r^'C'~  '^tZ  p-    ~^w^Z  könne,  wol  aber  könne  der  Nichtjude  seinen 

■':-    ,n:;'k:v;   in   ."tt   n'^'CZ   ~ya  n  "'"'■"i  r.x'ä"  '  •  Teil  entheiligen.  Manche  beziehen  dies  auf 

'.^IZ^Z  N'"  C^""^"N  C2r~i  "^'CZ  ""^W  folgende    Harajtha:    R.  Simon   b.    Mena.sja 

-Z"  "■::}<  ~~'k;'2  \s::S  r;"C'~  S^  ^r  .N~'*2."  sagte:    Der   (iötze   eines    Ji.sraeliten   kann 

;~'':2Z  I'ru'""  ~^:tZ  pp~       :ri':22  ncnSC  .x'v  niemals  entheiligt  werden.  Was  heisst  nie- 

»>.8..'i2y-i<  "r  n^m  Snp  "12NT  n^ptn  nss  '^^a  ^Jn  SJC  mals?  R.  Hillel,  Sohn  des  R.  \'alas,  erwider- 

ZTZ'"''^;"!'''  nii'  vn^slrll  :r'?C2  '"'?':'  r'i'pnm  -'"  te:  Dies   bezieht    sich    auf   den   Fall,  wenn 

■t ' -■-' rS"  '\y.  riZZ'n'.  rr.'J  r.^r'^'C^Z"  J'~S  '?X';  r^^,r.Z  er  an  diesem  nur  beteiligt  ist,  und  er  lehrt 

i*"lS    ^S    nS>'a^   ruS'   "i^r^a^  ^Z^^  hbpi  ~;  ^';  uns  damit,  dass  der  Jisraelit  ihn  aus  eig- 

il'nl   '"l:''2  ""rJ'N   '•r^   ~:rc*c  \x   .ITC      r^:'!'  nem  .\n trieb  verehre  . 

2",  ^":S  srs  12  ■-••aT  'Z'.l  j:m-  "21  -,CS*"i''>"  KTTOODURCH  H.vr  er  mx   entheiligt? 


^NTw""    r-,Vi2   ^2N  v;   rpri2  npi^na  las  in  -•  ■  \MM    -  hat  er  die  Spitze  des  Ohrs,  die 
npiSna  '?nic'*  :]"ns2  ncs  im  '7D''2  hzn  in2n     Spitze  der  Nase,  die  Spitze  eines  Fin- 

13^7^-   M    12  «pT'mTT"      "^'0=  +   M^O       GERS    ABGESCHLAGEN-,     ODER     HAT    ER     IHN 

16        1  B   15         n2  f  B"»  >I    14  n''>B3  nj'K  M        Zl'SAMMENGE.SCIILAGEN,     OBGLEICH    NICHTS 

!!  Tvh  TSOl  M    IS  p-i   M    17  ^2:    2K   M   .'K02   1!        ENTFERNT     WORDEN    IST,     SO     IST    ER    ENT- 

.S'2'...n3ni  M  IQ  HEILIGT.  HaT  ER  VOR  IHM  AUSGESPICKT, 
VRINIRT,  IHN  HERL'.MGESCHLEPPT,  ODER  MIT  KOT  BEWORFEN,  SO  IST  ER  NICHT  ENT- 
HEILIGT. H.^T  ER  IHN  VERKAVFT  ODER  VERPFÄNDET,  SO  IST  ER,  WIE  RaBBI  SAGT, 
ENTHEILIGT.    WIE    DIE   WEISEN    S.\GEN,    NICHT    ENTHEILIGT. 

GEMARA.  Wieso  ist  er  entheiligt,  wenn  von  ihm  nichts  entfernt  worden  ist?  R. 
Zera  erwiderte:  Wenn  das  Gesicht  zusammengeschlagen  wurde. 

Hat  er  vor  ihm  ausgespuckt  oder  urinirt.  Woher  dies?  Hizqija  erwiderte: 
Es  heisst:** ^W  taeftn  er  Hunger  leidet,  so  zürnt  er  und  verflucht  seinen  König  und  seinen 
Gott,  und  er  schaut  nach  oben,  und  darauf  folgt:"'//««/  er  scliaut  zur  Erde,  aber  da  ist  Drang- 
sal und  Finsternis  Äv.;  obgleich  er  seinen  König  und  seinen  Gott  verflucht  und  nach 
oben^  geschaut  hat,  dennoch  schaut  er  zur  Erde". 

Hat  er  ihn  verkauft  oder  verpfändet,  so  ist  er,  wie  Rabbi  s.\gt,  ent- 
heiligt &C.  Zeeri  im  Namen  R.  Johanans  und  R.  Jinneja  b.  Abba  im  Namen  Rabhs 
[streiten  hierüber];  einer  sagt,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  an  einen  nichtjü- 
dischen Schmied,  wenn  aber  an  einen  jisraelitischen  Schmied,  so  sind  alle  der  An- 
sicht, dass  er  entheiligt  sei,  und  der  andere  sagt,  sie  streiten  über  den  Fall,  wenn 
67.  Der  beteiligte  Nichtjude  kann  ihn  daher  nicht  entheiligen.  68.  Jes.  8,21.  69.  Ib.  V.  22. 

70.  Zu  Gott.  71.  Zum  Göuen. 
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an  einen  jisraelitischen  Schmied.  Sie  frag-  "»i;  i^n  ^2N  npl^na  ^xnC''  rjlix;  in^  N''V2''N 
ten:  Streiten  sie  nur  über  den  Fall,  wenn  nt2  j^ri  nc  j";  NcH  "IN  "^C'r  N^  ■?:,-  -,ri 
an  einen  jisraelitischen  Schmied,  während  ."nrccr  "-,21  pS".:  -m  ICNl  >-r:tt*  ST.  rpi^n^ 
bezüglich  eines  nichtjüdischen  Schmieds  ,-i'?2n^  \SC  mz'r;h  mrsS'  '"'"T'rn  •'-.rT.  rhzrh 
alle  der  Ansicht  sind,  er  sei  nicht  ent-  :.  mri>'^  V^^  n'?rn^  n'^'rn^  N!2''^\S  rnZ'';h  ''SOI 
heiligt,  oder  aber  streiten  sie  über  beide  \S21  ^•u:'"2'  lOST  jS-^n  NO>"i:  SSO  Z'^^  -•\l\';h 
Fälle?  —  Konnn  und  höre:  Rabbi  sagte:  rhz'nh  IN^  S^S  h'C'^Z  s"?  n:2ST  ;S^T  S2>'i: 
Meine  Ansicht  ist  in  dem  Fall  einleuchtend,  •»a'?  rnyc;b  '?N"1C"'  rpVi  "i:ai  n^rn"?  IN-.^a*  "'oS 
wenn  er  ihn  zum  Einschlagen  verkauft  nrr  j^r  ri:":::  VOti'l  •'IJ;  qmi"  •;:::";  mr^V^'i^rva' 
hat,  und  die  Worte  meiner  (ienossen  sind  u,  psn:  '"2"1  naS  "lONp  ■'rn  N^  ri,-','?nO  ntr  j";"! 
in .  dem  Fall  einleuchtend,  wenn  er  ihn  biTW"  .■)ms  1J01  rbzph  msOwT  •'"'T'Zn^  "nn 
zum  Anbeten  verkauft  hat.  Wie  ist  nun  Tn2r;b  mriacr  N^N  •'^>*  "Ip^n:  S^  "'"T'rn  r,iSB' 
das  Einschlagen  und  das  Anbeten  zu  ver-  p  mSür:  nplSl'  '"r^'O  "''  "illO  r;'?zn^  ?2Sj',»'^i, 
stehen,  wollte  man  sagen  wörtlich,  zum  m>'a  jnj  N^D"  !>*  CS  ~'r  mir>'  pr  Ni'OI  C*:."; 
Einschlagen,  beziehungsweise  zum  Anbe- 1.5  n^!2n  cy'l'^^li  "[Vtl  m>"0  jruCO  CS  T'in"'"ia'2 
ten,  was  ist  demnach  der  Grund  desjeni-  '':o  Sn  r.pl'-no  hi^yZ'"  T'XiZ  No'^'ir'r  r-^S  'S 
gen,  welcher  sagt,  er  sei  entheiligt,  be-  "rzs  npi'r'no  "'i;  T^Xil  nos  \S  «"TS  S\~  iJm 
ziehungsweise  desjenigen,  welcher  sagt,  cnn  '"^ND'  "JO  Sn  h'C'Z  b2~  ''^r^  ^S'C"'  t^Xil 
er  sei  nicht  entheiligt?  Wahrscheinlich  sV  mT  mir>'l  S~>"ns  j'rT  r"Si:"nn  Sr^-ST' 
ist  unter  einschlagen  zu  verstehen:  an  ei- -» TiHso  n''S>'  rht'SC  IS  H'''?";  "iV  p2"l  IJn  :i''rT'-"'» 
neu,  der  ihn  einschlagen  wird,  nämlich  an  "irSni  C'"'?>'r~  mn'':nw'*  'S  '^""'tlZ-h  ~';;:;w  'S 
einen  jisraelitischen  Schmied,  und  unter  >*tt'in''  non'por  IITH^  ]'"'"'">'  ^S*  ^'~  "Ü'IO^  Coi  b 
anbeten:  an  einen,  der  ihn  anbeten  wird,  S^IQ  TVh'y  tVh  SJn  'NT  S2''ni"l  ri^'<122  rU"»« 
nämlich  an  einen  nichtjüdischen  Schmied.       1    jyj  22        nare"?  p  21  ^.,3^  jjTp,  i,j;„  __  p  20 

Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  sie  25  !  pt  liT  -yinT  —  M  24  nwn  -f  M  23  rn 
über    beide    Fälle    streiten.     —     Nein,    er  ."2  •n':nir  M  .in':ntp  P 

meint  es  wie  folgt:  Rabbi  sagte:  Meine  Worte  leuchten  meinen  Genossen  ein  in 
dem  Fall,  wenn  er  ihn  zum  Einschlagen  verkauft  hat,  nämlich  an  einen  jisraelitischen 
Schmied,  denn  meine  Genossen  streiten  gegen  mich  nur  über  den  Fall,  wenn  er 
ihn  zum  Anbeten  verkauft  hat,  während  sie  mir  bezüglich  des  Falls,  wenn  er  ihn  zum 
Einschlagen  verkauft  hat,  beipflichten.  Man  wandte  ein:  Wenn  jemand  Bruchmetall  von 
NichtJuden  kauft  und  unter  diesem  einen  Götzen  findet,  so  kann  er,  wenn  er  es  an 
sich  gezogen'liat  bevor  er  ihm  das  Geld  gegeben  hat,  zurücktreten,  wenn  aber  nach- 
dem er  ihm  das  Geld  gegeben  hat,  so  muss  er  [den  Nutzen]  ins  Salzmeer  werfen. 
Einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  auch  über  einen  jisraelitischen 
Schmied,  demnach  vertritt  diese  I^ehre  die  Ansicht  der  Rabbanan,  wessen  Ansicht 
aber  vertritt  diese  Eehre,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  nur  über  einen  nichtjüdischen 
Schmied,  während  bezüglich  eines  jisraelitischen  Schmieds  alle  zugeben,  dass  er  ihn 
((lurch  den  \'erkauf]  entheiligt  habe.  ~  Anders  ist  es  hierbei,  wo  er  nur  beabsichtigt 
hat,  das  Hruchmetall  zu  verkaufen,  nicht  aber  den  Götzen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  er  auf  ihn  [Geld]  geborgt,  oder  ist  auf  ihn  ein  Schutthaufen 
gefallen,  oder  haben  ihn  Räuber  gestohlen,  oder  haben  ihn  seine  Eigentümer  zurückgelas- 
sen und  sind  nach  überseeischen  Ländern  verreist,  so  ist  er,  [im  letzten  Fall,]  wenn  sie  spä- 
ter zurückkehren,  wie  beim  Krieg  des  Jehosuä,  dadurch  nicht  entheiligt.  Und  [alle  Fälle] 
sind  nötig;  würde  er  nur  den  Fall  vom  Horgengelehrl  haben,  [so  könnte  num  glauben,]  da 
72.  Wenn  er  ausdrücklich  zum  Einschlagen  sagt,  so  hatTr  ilin  selbst\eretändlich^ntheiligt,  u.  wenn 
er  ausdrücklich  zur  .Anbetung  sagt,  so  hat  er  ihn  selbstvcrst.  nicht  entheiligt.  73.   Der  gekaufte 
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Xp  n'^IS  r/^li:;:  n"''?V  r\hs:  ^ZH  r.^llZ  .s-  -Jrt      ir  ilm  nidu  ;,Mnz  verkauft  hat,  so  hat  er 

H'^V  n'^2:  air  \SV  n'^cr  «^"l:;  S':\s  -''  »JEC      ilm    eben    niclu   entheil i^^t,  wenn  aber   t-iii 

ti:*';ii   r-Z^a   'r   nn:c   Sn  -^m   Z'Z":  rh'.fZ      .SclnUthaufen  auf  ihn    ;jcfallen    ist,  und  er 

'in::  xp  ^•''^2  ü-JZ*^  nilJ:  '?2N  -'^  H:^^~Z'  r^      ilm    nicht    forttrcräumt    hat,    habe    er    ihn 

ClCa  |'t:r^  niz:;  s:r  \SV"  nSu:  "Scz  nircs   ,  wol  entheiligt;  würde  er  nur  den  Fall  vom 

'•N-r»  -N   m'^   7]^t   n^SC  n^  '^"p'Z'  "i;  \S  i;ci      Schutthaufen    gelehrt    haben,    (so    könnte 

.-:''  n'-£'i  •'M^  -':'  pra  ]''y*  -^"zn  'T-'N  -"'jrC'       man  glauben,]  er  denke,  soll  er  einstweilen 

sHs    C»n    rona^    ^Z^r^    Z>h';2r>    mn"'jr;''?ZN      liegen    und  soljald    ich   Lust  habe,    räume 

pTr>'  =.s  .sr»-ii"   ril^-j;  ^'^VCr  in'^nr  m'?pty  '      ich  ilm  fort,    wenn    ilm    aber   Räuber   ge- 

nsn^'S  «-"•^   -''"•JZ   ,-:\s    -J':,"'^  r.':7\'^'ZZ  ^^t^':'  m  stöhlen    haben    und    er    nicht    sucht,    ihn 

"^".mh  l'TrV  ZN    -,::sp  'Z~   -.lir;  -in"":    ^nn"      wieder   zu    erlangen,   habe   er    ihn    cnthei- 

»''  na"?"!  n^^'iZZ  r,^  pNl'vciri»  nanScr  Xin  -nn      Hgt;    würde    er    nur  den    Hall,     wenn    ihn 

Sp  sn-ns   r;N  Nr>:z   •;Z".-'  r.^n'^'ZZ  -*'S-i'a^      Räuber  gestohlen  haben,  gelehrt  haben,  [so 

«■•.*6'Ss-,ü"'  ;-,  -,;:n  rmn*  ;-;  -.2NT  .xn  -r  j':'  V'^Ü'S      könnte  man  glauben,]  weil  er  denkt,  hat  ihn 

n^  mnrwiT!  -i;  NZT   n':'  r,":nriwn'^    rü^Z^  r-rri-.  ein   Xichtjudc  forlgenonnnen,    so    wird    er 

'?w    nSnr.r  -.r^ha  "Z"^  ncs    mssi"  jSia   niZS      jlm    anbeten,    hat    ihn    ein    Jisraelit    fort- 

tiu.'j~«xz  |12-;*>:t,  zn—w'.s"  .s:^~~  ■•ZST  '^NTw*  ;'"S      genommen,  so  wird  er  ihn,  da  er  wertvoll 

»Miüt-cix  -t.s  jix"  zr;*~":2N::  er,''  N'n  "wTi-   "irz      ist,    an    einen   NichtJuden    verkaufen    und 

s'^'ü'rr  S'p'V^T  "j:,";  ZVi'^  "'H-,  ".Sc  IJ-iSw  in      dieser  ihn  anbeten,   wenn  aber  die  Eigen- 

I^J    hiy^    '"'ti-.Z'"    in^£lt    S''N  :n^  "iZ    Na'?V;  20  tümer  ihn  zurückgelassen  und  nach  über- 

C";    irs   "r*    r;~?  rn'.zi:z   Ti"^  Sn^ji  ".."""^"IS      secischen  Ländern  \crreist  sind,  so  haben  sie 

nj^zh  "piS*  ^N'w"  'CJ  NI"  "iZy  im^T  Nri'i~"'?S'      ihn,  da  sie  ilm  nicht  mitgenommen  haben, 

m:  sns  T1  niT  nn;>*2  n*S  ,sn*:i  n^r.';i  S^S;      entheiligt.  Daher  sind  alle  Fälle  nötig.  — 

Nin  hiyz  NsHl  T2>"p  nnn  Nmn'»'?^  n^  nhs^      «Wenn  sie  später  zurückkehren,  wie  beim 

Ksns  -:-  r  26     ".^-  cVrf '262 ~sh3~»o^K  1^5      Kuefr   dcs  Jchosuä,   dadurch  nicht  enthei- 

M  30        fpr  B  29        vT:n  V  28        n^  ^^^.v  M  27      Hgt.     Sind  sie"denn  beim  Krieg  des  Jeho- 

P  33        --ax-:  M  32  t:  r.yif.  M  31  n's  sua    zurückgekehrt!?  —  Er   meint   es   wie 

•"''-'  folgt:  wenn  sie  sjjätcr  zurückkehren,  so  ist 
es  ebenso  wie  beim  Krieg  des  Jehosuä  und  sie  sind  dadurch  nicht  entheiligt.  -  Wozu 
bezieht  er  es  auf  den  Krieg  des  Jehosuä!?  —  Er  lehrt  uns  nebenbei  folgendes:  R.  Je- 
huda  sagte  im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  ein  Jisraelit  einen  Ziegelstein  hinstellt,  um 
ihn  anzubeten,  und  darauf  ein  NichtJude  kommt  und  ihn  anbetet,  er  verboten  sei; 
woher  nun,  dass  er  verboten  sei?  R.  Eleäzar  erklärte:  wie  bei  der  Eroberung  des 
Jisraellands;  der  AUbannherzige  sagte: "6W  t'/ire  Aseras  sollt  ihr  im  Feuer  'verbrennen, 
weshalb  nun,  das'" ist  ja  ihr  Erbbesitz  von  ihren  Vorfahren",  und  niemand  kann  das 
verboten  machen,  was  nicht  ihm  gehört,  und  wenn  wegen  der  vorherigen ',  so  genügt 
ja  die  Entheiligung^"!?  \'ielmehr,  da  die  Jisraeliten  das  Kalb  verehrt  haben,  so  haben 
sie  damit  bekundet,  dass  ihnen  der  Götzendienst  erwünscht  war,  und  als  die  Nichtju- 
den  ihm  huldigten,  thaten  sie  dies  im  Auftrag  der  Jisraeliten.  Ebenso  hat  auch  ein 
Jisraelit,  der  einen  Ziegelstein  hinstellt,  bekundet,  dass  ihm  der  Götzendienst  erwünscht 
ist,  und  wenn  der  NichtJude  kommt  und  ihn  anbetet,  so  thut  er  dies  in  seinem  Auf- 
trag. —  Vielleicht  war  ihnen  nur  die  Verehrung  des   Kalbs   erwünscht,  nicht  aber   die 


Gegenstand  wird  vom  Käufer  durch  das  Ansiclu.iehen  (ns'iro)  erworben.  74.  Die  von  den  Jisraeliten 

vertriebenen  Ureinwohner  Palästinas.  75.  Dt.   12,3.  76.  Das  Land  samt  den  Bäumen.  77.   Es 

wurde  bereits  den  Erzvätern  verheissen.  78.  Der  Bäume,  die  bereits  vor  der  \'erheissung  vorhanden 

waren.  79.  Sie  konnten  die  NichtJuden  dazu  zwingen;  cf.  ob.  S.  945  Z.   17. 


.  W     4   V  W  — 


985  ÄBODA  ZARA  IV.v— vj^  Fol,  53b 

andrer    DingdT^^^^^'Diir^chrifrsagt :  "ZJaj  ynhn  rhu  Nnp  IDN  nh  NJ^nx  ''T'Cr  in*?  Nn'»:! e-s^.» 

sind  deine  Götter,  Jisrael,  dies  lehrt,  dass  sie  nnri  '^r  NC\S  nz^n  nm'?«^  IVStt*  loSc  '^snD" S'"»^' 

nach  vielen  Göttern  verlangt  hatten.     vSoll-  :nriJ:  jNC  -,r,tt':  -|':'\S'5  J.sr2  ".-izr,':  "^r; 

ten   nur  diejenigen  [Aseras]  \'erboten  sein,  □■i';,;^.    ry^Z  rc^'OV    TVrC'irw    mi   m*;] 

die  bei  der  [Anbetung)  des  Kalbs  vorhan-  ,;  '^■^t  msiDlc»;  miCN  ncn'jc  Pya'Z  PIPIC 

den  waren,  die  späteren  aber  nicht!? — Wer  nyB'Z  nplN  i''1''C>C"w:' ■':r?^  piipiC  ibx  n~  CI"": 

kann  dies'"feststellen.  :C''~:''>''  CT'^^cnjj' 

|IN   GÖTZE,  DEN   SEIXE  VEREHRER  ZUR       2'\   nCN    SiN   "2    iT'CI"'     "'21    "lliS       .X"'^;; 

Friedenszeit  zurückgelassen  ha-     nnri^  mn^:"^"  rir  rmr>'r  NV,  "-"  'ir," 

BEN,    IST  ERLAUBT,    WENN  ZUR  KRIEGSZEIT,  ,„  ^'J^rr^    in:''-,!!  TT   Zi    h';    TU  -,r,12*.    ülSi 

SO    IST   ER    VERBOTEN.    DiE    GESTELLE  DER       ^S-jij   min   "n.T'S'?    N''>*2    \S    ''21    mCH^C    "^''iJ'Z 

KÖNIGE  SIND  ERLAUBT,  WEIL  MAN  AUF  DIESE        -f^^   m  a"'r'PC"'PB'   PWCnCZ      :  n^'L:^  '''711;;  "1%"! 

[Götzen]  stellt,  wenn  die  Könige  vor-     ciiScnC"  r'JZ'Z  nrns  |'"T'2>'C*b:'  ^:2::  TT''  :  rrpic 
ÜBERZIEHEN.  j-m»  ^^i  -,:::n"  r;:n  -,2  -.r  .-zi  -i:::s  ;'-,r,"!":  j'-.r-iv 

GEMARA.  R-  Jirmeja  b.  Abba  sagte  ^^  c-'s'^antt"  ->*C';  iniN  ]''T'r;>'aa'  "JEC  ncsp  T- 
im  Namen  Rabhs:  Der  Nimrodtempel"  ;n"ins  "CilZ  iThm  IT  1"",l  iTl'J^'üT'r^l  i''-1V 
gilt  als  Götze,  den  seine  Anbeter  zur  --]  -^s  -^^N  NJ;''i2  SDCZN  IT*  ab''J  Hrn  "2 
Friedenszeit  zurückgelassen  haben,  und  aij^i;  'i~'''''nn  "'^Sl  ^S'lt^ti".  n  Sm  n'?"!**'?  rm~"" 
ist  erlaubt;  und  obgleich  der  Allbannher-  c""!;"!"'  ;''S  "CST  ;S!2'?  iSsSI  ""iCN  cj£J5y *^'''*8'' 
zige  sie"  zerstreut  hat,  was  eigentlich  der  20  xn'?'::  -^2  S'?"'"!  ~~t  m'zy  ^h^r:  ^:~  Z^'lZ'h 
Krieg.=zeit  gleichen  sollte,  so  konnten  sie,  --^  -jrj^  -<s  ,-£;»x  S*?  *S~  ^IS  ü*~.2ü'S  r!'?£a'? 
wenn  sie  wollten,  dennoch  zurückkehren,  iijs-«"  iJ-iN^n  '?S'lJ:w"i  2~,1  SIS''^  p  ZTi''  iSC°  "»i-e»' 
und  da  sie  nicht  zurückgekehrt  sind,  so  q^j^x;  iniinn  "ICSI  '>:'^ph  t:""m  ]im'<  "m  sn 
haben  sie  ihn  entheiligt.  cn^tt*^   Tiriy  "'.CS!  ;S2'?    'l'r''£N1    nmc    n;£:a*'.-.««9i> 

Die  Gestelle  der  Könige^sind  er-  2,5  xnSi:^  n^2  sSt  nn^ST  mTT  mr  mi;**  ^'"t  ":~ 
LAUBT.  Sollten  sie  denn  deswegen  erlaubt      s:'~~S  Ci:2'::  »"""r"!  '"Sr;'?  '?''~tt'  *:r;"'^;s  ~''*t;2^ 
sein,    weil    man  auf    diese  [Götzen]    stellt,      ziSyZ'  DIc::  Z'^'h  '.l'-m  pm»  Tll  nv.Ti:  «"iT«'-« 
wenn    die  Könige  vorüberziehen!?    Rabba      ,^1  ''r^-;  Tin  JTlJity  1>"  TiDN  ü;£"w*  nr?a  nnii2 

b.  Bar-Hana    erwiderte    im  Namen  R.   To-     : rr:;7 — ' zrzz — ' TTT: 

.  ■  .  •      r   ,  ■  ■'     '»OB'  B^'S'ai  M  36      II      D'W  P  35     l|    n'H  —  M  34 

hanans:  Er  memt  es  wie  folgt:  weil  man       ,^,„1,  t,,^^  ,«„  M  39        'wsa  P  38        .-1«  -  m  37 

sie  auf  diese  stellt,  wenn  die    Könige  vor-  .wai  >ttnh  ^hpv  ':n  B 

überziehen,  und   diese  dennoch  diesen  Weg  lassen,  und  einen  anderen  gehen. 

Als  Ula  kam,  .setzte  er  sich  auf  ein  beschädigtes  Gestell.  Da  sprach  R.  Jehuda 
zu  ihm:  Rabh  und  Semuel  sagten  ja  beide,  dass  ein  beschädigtes  Gestell  verboten  sei, 
und  selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  beten  Bruchstücke  nicht  an,  gilt  dies 
nur  von  einem  Götzen,  weil  es  ihnen  verächtlich  erscheint,  Bruchstücke  anzubeten, 
bei  einem  solchen  aber  machen  sie  sich  nichts  daraus.  Dieser  erwiderte:  Wer  gäbe 
uns  etwas  vom  Staub  Rabhs  und  Semuels,  und  wir  würden  es  uns  in  die  Augen 
streuen"',  aber  R.  Johanan  und  Res-Laqis  sagten  beide,  dass  ein  beschädigtes  Gestell 
erlaubt  .sei,  und  selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  beten  auch  Bruchstücke 
an,  gilt  dies  nur  von  einem  (xötzeii,  weil  sie,  da  sie  ihn  angebetet  haben,  es  für  eine 
Lästerung  betrachten,  sie  zu  entheiligen,  bei  einem  Gestell  aber  schaffen  sie  diesen 
fort  und  errichten  einen  anderen.  Ucbereinstimmend  mit  R.  Johanan  und  Res-Laqis 
wird  auch  gelehrt:  \\'cnn  ein  Gestell  beschädigt  wird,  so  ist  er  erlaubt,  wenn  ein 
Altar  beschädigt   wird,   so  ist  er    verboten,  es   sei  denn,    das   die   grössere    Hälfte    zer- 

80.   Kx.  32,8.  81.  Welche  .später  hinzuKekoiiiiiien  waren.  82.   Der  Turm  zu  Babel.  83.  Die 

Erbauer.         84.  Die  La.D'Uileckt  sich  mit  der  ilerToscphta  u.  weiter  S.  986  Z.  17.         85.  Au.s  Verehnuigfürsie. 
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"itlN  "TW  -r  ;~V'  '"  ""i^S  ~z'i  '•;"  "r"~  :*•:'';     irünnncrt    worden    ist.       Was    heisst    ein 

Foi54-:s  -"."  Z":2.s  ~:";  rrx  ;;n  :";~'I  ;;r;v  "2"      Ccstcll  und  was  lieisst  ein  .\ltar?  K.  Jä<|oh 

'      ' ".;  •:;sr  nitc  ":;s  "r  ':*;"^'Z   .S~~'  -S^  "»"Tn      l).    Idi   erwiderte  im   Wimen    K.  Johanans: 

"jrsr  Nr\S  \s  ü':2n";  Z"~*»S  '.^p'   S'^   r.li'E:^      lun   (iestell   besteht  aus  einem   Stein,  ein 

IN*?    'N    E-i'rm    Z'TJ'S"  p;;ip^    S"^    ni'£'::c  ""•:  .-,  Altar  besteht  aus  mehreren   Steinen.  Hiz- 

->r^'^    ^~.'2n    ""ü"    ~'2S    "^U"  ~Z'^l    s:r     :*":i|~'      qija  saj^te:  Welclier  Schriftvers  deutet  dar- 

'  °iJVw2   l'2  """S  E'12*>'C*  ''r  ir^'i 'rJ'S  *r::*2"V'      auf  hin?  —  es  hcisat :" /Mss  <-r  a//f  .-l//nrsU/>ii' 

TM    u"S  \S~    ilX*-  1*2*  DJ'SI  ]'l    ~*;":2  1*2";      zerschlagumn   Kalksteinen  gleich   inaclil,    dass 

rh    "inrH'm    "i'^n    r^rz.    ZJ.St    \yi.    "S*'  *'2~      sich  .-Ueras  und  SonneusauUn    nicht  erheben; 

~inrC"n*i  C*i:!  irnr:^«"  \'ZZ  S"*  SCri  ~,I  'C"  ~;:S  w  wenn  sie  zerschlaj^enen  Kalksteinen  j^ieich 

■"  •■'S;2m  CilS   Nn*"    *2~.  "**  r*rr.2   n*l*l  ir^nr'?      sind,  so  erheben  sich  keine  Aseras  und  Son- 

ih.?!.2«1CN  S'rs*' "21    riS'V"    S*?  'y;^-^   2*r21  -'"üS      nensäulen,  wenn  aber  nicht,  so  erheben  sie 

2\n2r:  i*'  m'VZ'Z'  z~.z';r  s'*  ''''22  •.*-  '*2n  S2~i     sich  wol. 
,^'i^1f^zr.Z  '.--',  2:\s   Nj*  2.-2   r*-:*r   S":   Z-Z  *n"i  Es  wird  gelehrt:  Das  angebetete  (Tier] 

ttt.22.32CJlS2   1''*2ST    *li'~T    Z'w    ra  l'?'?nn  nSi   SJami..  ist,   wenn  es  ihm"gehörte,   verboten,  wenn 
"*'?  *",^N    S*2r;~22    Sn*    N^Ü"    Sr;   ts-Z  a~"     aber  seinem  Nächsten,  erlaubt.    -   Ich  will 

auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Welches 
heisst    angebetet?   ^   wenn    es    angebetet 
worden  ist,  einerlei   ob  unvorsätzlich   oder 
;"  vorsätzlich,    ob  durch   Zwang    oder  willig. 
~'~  i'Z'u'Z  "S"-'*  *N~"  N""S  '^*S  S-*r,      l'nter  Zwang  ist  ja  wahrscheinlich  der  Fall 
b"!  1**  mr  rm2>''?' "ID'iw   J1J2  "l!2S  n^ptn  |Vi"2      zu  verstehen,   wenn  einer  das  \'ieh  seines 
N*~  ~2Vi  *sr;'  ~2nN  "2  S~S  2~  ""*  r'Tri  ,■;*"■:      Nächsten    mit  (rewalt  wegnimmt    und    es 
NIN  21  ICS  .S'?N  ri**Tk:"'l  .S"i- S0'?>'2  2*10*2  *Nn      anbeteti?  Rami   b.  Hama   erwiderte:  Nein, 
~m73      '=Tn,o^M  42  .  ik'.  okTm  41      KnpMTo      ^^e""    Nichtjuden    ihn    gezwungen    haben, 
47     wiK  P  4b     iv    M  45      s;  »n  ph  M  44     »hn      sein  eignes  Vieh  anzubeten.  R.  Zera  wandte 
.k'"»  nviir  Ka'<y:  c:  v:'x"i^KM-'8     n'i-p  ;•:  ;"  M      ein:  In  einem  Zwangsfall  ist  man  ja  nach 
der  Gesetzlehre  frei,  denn  es  heisst:  '*J)e)n  Mädchen  aber  sollst  du  nichts  thun^?.  \'ielmehr, 
erklärte  Raba,  alle  \varen   einbegriffen  im  Verbot:  "^Z^//  sollst  ihnen  nicht  dienen,  und  als 
der    Schriftvers    hervorgehoben   hat:''tT  soll  durch    sie    leben,    er    soll    durch    sie    nicht 
sterben,    so   wurde   der    Zwangsfall    ausgeschlossen",    darauf    aber    heisst    es:  "Ihr   sollt 
meinen   heiligen  Xan/en   nicht   entweihen,  auch    nicht   in    einem    Zwangsfall;    wie   ist  dies 
nun  zu  erklären? — das  eine  heimlich  und  das  andere  öffentlich'^.  Die  Jünger  sprachen 
zu  Raba:  Es  giebt   eine  Lehre   als  Stütze  für  dich:  Die  Gestelle,   die  die    Nichtjuden 
zur  Zeit   der  Religionsverfolgung  aufgestellt   haben,    sind   nicht   entheiligt,  auch    wenn 
die    Religionsverfolgung     aufgehoben    worden     ist".    Dieser    erwiderte    ihnen:    Wenn 
nur  dies,  so  ist  dies  keine  Stütze  für  mich;  vielleicht  hat  ihn  ein  abtrünniger  Jisraelit 
willig  angebetet.  R.  Asi  sagte:  Sage  nicht:  vielleicht,  sondern  ein  abtrünniger  Jisraelit 
hat    ihn   sicher'willig  angebetet.    Hizqija   erklärte:   Wenn    er    auf    seine    Hörner   Wein 
für   den    Götzen   gegossen  hat*.  R.   Ada   b.    .\haba    wandte   ein:   Ist   es    denn   dadurch 
angebetet   worden,   es   diente  ja    nur   als    Gestell    und   ist   erlaubt!?  Vielmehr,   erklärte 
~        86.  Jes.^7,9^  87.   Dem,  "der  es  anbetetet  88.  Dt.  22,26.  89.  Ex.  23,24. 

90.  Lev.   18,5.  91.  In  einem  solchen  Fall    ist    der  Götzendienst  erlaubt  92. 

Lev.  22,32.  93.  Oeffentlich  ist  es  auch  in  einem  Zwangsfall  verboten;  vgl.  jed.  S.  316  Z.  6  ff. 

94.  Sie  sind  also  verboten,  obgleich  die  .\nbetung  durch  Zwang  geschah.  95.  Es  ist  nicht 

möglich,  dass  unter  allen  Anbetenden  keiner  da  war.  der  dies  willig  gcthan  hat.  96.  Die  oben 

angezogene   Lehre  spricht  thatsächUch  von   dem   Fall,   wenn   er  ein   fremdes  Tier  geraubt  und   angebetet 
hat,  dennoch  ist  es  verboten,  da  er  dabei  an  ihm  eine  Handlung  begangen  hat. 
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R .  Ada  b.  Aliaba,  wenn  er  ihm  selbst  Wein      -2  I2>n  ""jnp  ]''2  p"'  nh  -[CiV  p:2  rc-i<  -\2 
zwischen  seine  Hörner  gegossen  hat,  wobei      ■?;;  rjS  j:nr  "2"',  "":S  N^">"  srST  Sn  ^'Z^  ~'S'^:2 ' 
er  eine  Handlung  begangen  hat.  So  sagte      ntt'y  n^CS  S'?  ',V2n  r,::nz'7  .-"-ri'J'^r;  r.rr.S".:*  "2 
auch  Üla,   als  er   kam,    im  Namen  R.  Jo-      .T"^  T12N1  ipi3  'pu:  21  irh  i:2S  mDS 


I  IW  >  -    II« 


hanans:   Obgleich   sie  gesagt  haben,   dass  s  l^NT  ^121  ~'r:;^'üh  N"r;  Z"  nc;"",  "22  ü^r;'?"'- 


I 


wenn    jemand   sich    vor  dem    Vieh    seines      ,-"'  rn"2>'   -.i-  ■  o  — 
Nächsten  bückt,  er  es  nicht  verboten  mache,      mONl    ]h   NJ^    mON  IHN  jC'C  n;  üHwü"  ]V2 
so   mache   er  es   dennoch   verboten,    wenn      n>n   '':21   ü"':r;r    "JNw    N^Hl    CJnsa    Na''':'\S«'-52i> 
er   an  ihm   eine  Handlung   begangen  hat.      S^NI   S2£  21"   Ü^^hl'  nzit:  ':2S':  S^S"  'in:'>:coi.b 
R.   Nahman   sprach   zu  ihnen :  Cicht,    sagt  lo  -]'?i::-  n'jrn  TbJ'N  2^b2~  '?2  |  "NlJ   2"r2-;  2''?2a  ""'-s».'« 
Üla,  längst  hat  R.  Hona  deine  Lehre  in  Ba-     nc  noxV  CUC'ipni   2M:2~  i'?>*C2  in"2S22    "nS  «'■sj' 
bylonien  erörtert.  R.  Hona  .sagte  nämlich:      ciüN     üD'ipn'w"     ClJwiprihl"  ü"jr:;w'    2";::2n 
Wenn  das  \'ieh  seines  Nächsten  vor  einem      '^hü'    uNXw     "21    ~2"S    21N     JW*    sn*    J-\-inn 
Götzen   liegt,    so   hat  er,    sobald   er    eines      ^CJ  S2~  1~^"  TlcriW*  nu'^C  "!n2  12>'T"p"'2  N'?S 
der  Halsgefässe  durchgeschnitten'"  hat,    es  ir.  2"i    N~S    ''2        :~"2N     ~Z"y^   ~2    "u'^u'  j1"<3 s»"*?' 
\-erl)oten   gemacht.  Woher,    dass  er    es  da-      mnriwr:.";  r.CNw   "'S  ^V  "S  ]:~V  "21  ";:N   ""IS""! 
durch  verboten    gemacht  hat,    wollte    man      jTI^tl*    nm2    "2    12"    ""iDN    S^    zhv^    >'ppS 
sagen,   man  entnehme  dies   von   den   Prie-      las  mtn''  12"'?Niaty  2"l  sns  ''2  mDN  i"m>"12"i 
Stern",  so  ist  es  vielleicht  bei  diesen  anders,      c''''n  '''?>'2S  mnn'J'C"  'r,::i<Z'  *£  '?>"  TS  pm»  ''2"l 
da  diese  Verstand  haben;  wollte  man  sagen,  i'o  xns ''2  JIDN  mr  ~T2>"'?  J'"2''?~  JSw'V  pCN  S^ 
von  den  Altarsteinen",  so  ist  es  bei  diesen      jj^-n   loii   -|2   ^S>*a*w"'    ''2T    "2   M''hz  l^Ü  ]'2" 
vielleicht   nach    R.    Papa'°°zu   erklären!?  —      nni   Jiimi^   |''2'''?n  ''2"'^n    ]''T12S   i'2*^n  I^N  "" 
Vielmehr,   von    den    Tempelgeräten,    denn      Na>"i:   \SC   J''1*D.S   *2J"  i"'2^'?n  '"2'^n  "^•£S  ",2N 
Qs\\Q\'&st:'°' Alle  die  Geräte  abei\  die  der  König      ni\-n   S"ip  1!2S  j^nCN  i^2'''?n  ''2'''?n  n:2NT  J.S2T  oi-z.se 
Al.iaz  während  seiner  Regierung  infolge  seines  25  "imaD  sin  ''"in  Uüt:   "Ti::  nnSw'  ^2'  ina2  C"in  "''^•''' 
Abfalls  beiseite  geivorfen  hatte,  haben  loir  ein-      -j-r\S'l  ;''S''^n  ""2''^n  vh\  Nin  Sl"  S"lp  "ISN*  IT'S!  ^""•"''' 
gestellt  und  geheiligt,  und  der  Meister  erklär-      ^y^.    '     in''  —  M  51         y«!  M~50        ,  -  p  49 
te,  eingestellt,  nämlich  versteckt,  und  gehei-  zai  -  M  53        <  a  _ 

ligt,  andere  statt  dieser  für  das  Heiligtum  bestimmt.  Und  obgleich  niemand  das  ver- 
bieten kann,  was  nicht  ihm  gehört,  so  waren  sie  dennoch  verboten  worden,  weil  an 
diesen  eine  Handlung  begangen  worden  war,  ebenso  ist  es  auch  hierbei  verboten,  da 
an  diesem  eine  Handlung  begangen  worden  ist. 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Obgleich  sie  gesagt  haben 
dass  wenn  jemand  den  Erdboden  anbetet,  er  ihn  dadurch  nicht  verboten  gemacht 
habe,  so  hat  er  ihn  dennoch  verboten  gemacht,  wenn  er  Gruben,  Graben'  und 
Höhlen  gegrat)cn  hat.  Als  R.  Senmel  b.  Jehuda  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Jo- 
hanans: Obgleich  sie  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  lebende  Wesen  verehrt  hat 
sie  dadurch  nicht  verboten  sind,  so  sind  sie  dennoch  verboten,  wenn  er  sie  gegen 
einen  Götzen  eingetauscht  hat.  Als  Rabin  kam,  sagte  er:  Hierüber  streiten  R.  Jis- 
mael  b.  R.  Jose  und  die  Rabbanan,  einer  sagt,  das  Eingetauschte  sei  \erboten  und 
das  Eingetauschte  des  Eingetauschten  sei  erlaubt,  und  der  andere  sagt,  audi  das 
Eingetauschte  des  Eingetauschten  sei  verboten.  —  Was  ist  der  Grund  desjenigen, 
welcher  sagt,  auch  das  Eingetauschte  des  Eingetauschten  sei  verboten?  —  Die  Schrift 
sagt :  " /^</.o-  du  gleich  ihm  dein  Jinnn  verfallest,  was  von  diesem  kommt,  verfällt  gleich 
ihm    dem    Bann.  I'lul    jener!?    —    Die   Schrift   sagt'Vj,  nur    es    selbst,    nicht    aber 

Q7.  lU-im  SchlaclUin  für  ileii  Cötzcn.  9S.  Die,  wenn  sie  durch  Zwang  Götzen  verehren,~zuni 

TenipeUlienst  niclil  mehr  ziiKclassen  werden;  cf.   ICz.  44,13.  99.   Cf.  ob.  S.  964  Z.  22  ff.  100. 

Cf.   il>.    Z.  24.  101.  iiClir.   20,19.  102.   Dt.   7,26. 
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CNC  C-irn  'S'^n  n'^nv  '^IV^*?  n'<'?  •'y2''0"'Ninn      das  Einj^etauschte  des  Eingetauschten. 

qI^Iö^N":'    n^l>"  -l-N^m^--:  p^-Z-.z  ^17:  p,rt        l'nd  jener!?  Dies   schlicsst  unKcweihtc 

••"'.-nr  rmr>'  irT^    svm  n-l:-.;-'::    «r'-lV    S'^   C-,r-       l-rüchte   und  .Misclifrucht"aus,    wenn  man 

,.■•■.  prinr  "Jtt-  Tl   in.sr  psrr!  \•'Z^rz ':Z' rr;'Z'Zr      sie    nrmilich    verkauft    und    mit  dem   (ield 

pcsi   S.-    n-,T  nnr>*   plS^S    ;\S  nns:   p«2r!  -.  sidi   eine   Frau    angetraut    hat,   so  ist   die 

'"r^oi'""^   er"  -'nr.   C---  S»,-  ''r«  'r  r'rr-r'r'rzü'      Tr.uunij^r  giliig"'.        Und  jener!?         l'nge- 

«"«'ns  rD£:r  r^V-rc*  rs -,":C.sV  V-:!  r,S  rr-.r  'C-,~      weilite  Früchte  und  .Misclifrucht  brauchen 

SXTI  VCT   i-iN  DEin  Cnp   .12   \S    n-.ICNV  n'CT      nicht  besonders  ausgeschlossen  zu  werden, 

J-'^n''  rxi-vi  -"Z-^  ra  rzt:r.  r,'V"-w   "N  r^'n'?      denn  vom  Götzendienst  und  vom  vSiebent- 

np^  Ti":   sn  snr.   nri^'","    'T.r.   lOT?   naS- lu  jähr  lehren  zwei  Schriftversc  dassclbe,"und 

r^yzZ'Z  p-.>'rr,a  I^SI  l'?S  -Z'l  rr;^lZ'  m-sr      wenn  zwei  vSchriftverse  dasselbe  lehren,  so 

;■•"•  C^i-12  C-:i  ICJ^j  IS":  Nä'  C';i  Ti'22  np*?*      ist  von  diesen  auf  andere"'nichts  zu  folgern. 

pv   d:;:"!   J"    Ni"  pr  j*'r  ]"  z:::  Z*:-.  "Nj*-      \'om  (;<)tzendienst,  wie  wir  bereits  gesagt 

«•    -Tri""  »IE'!  r-V'Zw"   Ztr:  ;r,ns  ;r.n.S   -i-T  n,-      haben,  und  vom  Siebentiahr,  denn  es  hei.sst: 

g.».58«  pTS*?«;  insr  i'Sin  J-rirr  -ja'  nrop  "jl-XI  mSS  ir.    7;,:'««  ^/Vw  /s/  ein  Jubeljahr,  es  soll  euch  heilig 

:in:"'U1>'a'?  sin  --rjii-.S-:  sein,  wie  das  Heiligengut  den  Kaufpreis  er- 
vü  rnizj,'2  ";"ä~  "N  ZN  'C"'^  C'':pin  rs  ''^XOXj  fasst,  so  dass  auch  dieser  verboten  ist,  eben- 
"^Z'^  i^r'N ';."!''  "■'"iN  n'^üZ:::  i:''N  n'2':'-~l  |r[^g[  so  erfasst  auch  die  Siebentjahrsfrucht  den 
■'"'."1  ibcZD  HM  inziy  vn  iz  o'piyb  "l":T/'i\xr  Kaufpreis,  so  dass  auch  dieser  verboten  ist. - 
"irs^  Pi'?'C'?l  CZrizbi  .~i;zS'?i  ncn'r  p-Zii?  ]-  i-o  Demnach  sollte  doch,  wie  das  Heiligengut 
"'ZI  TZN''  \Z  CN  (n*?  PCN  CülK'n  ''IZTZ  "^^hy^;  *^^"  Kaufpreis  erfasst  und  selbst  profanirt"* 
C  zh^;'  "y^'^Z'  12"  ni:''1  1Z  cbl>'!'  "Ill^»'"  |''NK'  wird,  auch  die  Siebentjahrsfrucht  den  Kauf- 
1*?«  '?tf  in^Tiiy  ^T  rp'IPlC  IjN  ^N  'üh  nCN  preis  erfassen  und  selbst  profanirt  werden!? 
,    ,,  ,,  „  .^         r  rr7,      —  Es   heisst:    Ji?/«,    sie    müssen    bei    ihrer 

M  59        np":       M  53         cni--M57    !    »'n '«=      Eigenheit    verbleiben.    Zum    Beispiel:    hat 
-  62     :     iS  7-1S  c'jiyn  M  61  =k  m  60        na  ':Ea      man  für  die  Siebentjahrsfrucht  Fleisch  ge- 

.f  -ns  v;r\v  i2i  c"p"i  f  -'S  \';n  M  kauft,  so  muss  im  Siebentjahr  beides  fortge- 
räumt'" werden;  hat  man  für  das  F'leisch  Fische  gekauft,  so  wird  das  Fleisch  profanirt, 
während  die  Fische  an  seine  Stelle  treten;  wenn  für  die  Fische  Wein,  so  werden  die 
Fische  profanirt,  während  der  Wein  an  ihre  Stelle  tritt;  wenn  für  den  Wein  Oel,  so 
wird  der  Wein  profanirt,  während  das  Oel  an  seine  Stelle  tritt.  Das  allerletzte  verfällt 
stets  dem  Siebentjalirsgesctz  und  die  originäre  Frucht  bleibt  ebenfalls  verboten.  — 
Und  jener!?  —  Er  ist  der  .\nsicht,  man  könne  von  zwei  Schriftversen,  die  dasselbe 
lehren,  auf  andere  folgern,  somit  ist  [das  Wort]  es  nötig,  um  diese"°auszuschliessen. 
JAN  FK.\GTE  DIE  Aeltestex  i.v  Rom  :  Wenn  er  .\x  der  Axbetvxg  der  Götze.v 
KEixEx  Gefallen-  hat,  weshalb  vernichtet  er  sie  xicht?  Diese  erwiderten  : 
WÜRDEN  sie  Dinge,  deren  die  Welt  nicht  bedarf,  angebetet  haben,  so  würde 

ER  SIE  vernichtet  HABEN,  SIE  BETEX  ABER  SONNE,  MOND,  StERXE  UXD  PLANETEN  .\N, 
SOLL  ER  DENN  WEGEN  DER  ThOREN  SEINE  WeLT  ZERSTÖREN!?  JeNE  ENTGEGNETEN: 
So   SOLLTE    ER    DOCH,    DIE    DiNGE,    DEREN    DIE   WeLT   NICHT    BEDARF,    X^ERNICHTEN,    UND 

DIE  Dinge,  deren  die  Welt  bedarf,  zurücklassen!?  Diese  erwiderten:  Sod.\nn 

WÜRDEN    WIR    die  AnBETER   [dER   ANDEREN    IN    IHREM  GlAUBEN]    BESTÄRKEN,    DENN  SIE 

103.  Cf.  Bd.  I  S.  257.  Z.  11  ff.  -  104.  Obgleich  rabbanitisch  auch  die  Nutzniessung  des 

Gelds  verboten  ist  105.  Dass  nämlich  das  Verbot  auch  auf  den  Kaufpreis  übertragen  wird. 

106.  Auf  ähnliche  Dinge,  von  welchen  diese  Schrift\-erse  nicht  sprechen.  107.  Lev.  25,12.  108- 

Wenn  das  Heiligen  gut  ausgelöst  wird,  so  gilt  es  als  profan.  lOQ.   Cf.  Dt.  26,13  u.  hierzu  Bd.  I 

S.  302  Z.  24  ff.  110.  Vngeweihte  Früchte  u.  Mischfrucht. 
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WÜRDEN   sagen:   ERKENNET   NUN,   DASS    :^b^2  i6  jn"  nntf  nn-bn  intr  ivnn  onoiNtj'" 

DIESE     WAHRE     GÖTTER     SIND,      DENN     SIE       Cj^Tn   TN*    ]''£1Dl'?5'""i^Stt''  p2T   üi",    .N~ -Jl  '*'•' 

SIND  NICHT  VERNICHTET  WORDEN.  T]^  "jso  mt  nii^vr  '.jrsn  j-N  nr''n'?.s"uS  "cnr 

GEMARA.   Die    Rabbanan      lehrten:  c'?1Vn    i\Stt'   'Clh    l"?"«    Cn"?    nCN    -^^:r2  I:"« 

Die   Philosophen    fragten    die   Aeltesten  in  5  jn    "in    r\b\:i2ü    Nin    "in    j-lilV   '""    ih  1":V/' 

Rom  :   Wenn  euer  Gott   an  der  Anbetung  n^1>M'*i;S"'  m^T:^'?!  C^mrh  nir^h  non'?  ]^12''; 

der  Götzen  keinen   Gefallen  hat,    weshalb  C^'^^U^    Jmi    1Jn:cr    ubv;    nbn    Z^'CViTi    -JBa 

vernichtet  er  sie  nicht!?   Diese   erwiderten  '?T;tt'  ""in  nns  l^l  jnnnN  jr,''^  |''"i'''"y'  l^p^pa* 

ihnen :  Würden  sie  Dinge,  deren  die  Welt  nOiT  übu  Sin  j"!  Vpl"-  n>-,Tf"C'i;n  ^K"  nXD 
nicht  bedarf,  angebetet  haben,  so  würde  er  10  l^p^ptl*    Cültt'l    l'7inr';m:    i;n:2r    c'?':^    n'?N 

sie.  vernichtet  haben,  sie  beten  aber  Sonne,  na\S  hy  N2D'  "in  IHN  l^l  |iin  r,S  in""^  i''^^~>' 

IVIond,   Sterne  und  Planeten  an,    sollte    er  i;n:!2r  thy;    ühü   '•,2';rr,   N^tt"   Sin    pn    IT'm 

denn    wegen    der    Thoren     die    Welt    zer-  J^nn  ns  jn"'?  j^lMV  l''~':"j:C'  ü'ur^'l  l'?inf'';n'!: 

stören!?    Die  Welt    behält  vielmehr    ihren  N^  Nin  lli;  tt'npn  ncs  'i'^p^  tt'"-.  12XT  "IJ^^m 

natürlichen  Lauf,  und  die  Thoren,  die  [ihre  15  pn^nt:!::!:'  n'?N  ""^SIS  "Stt'  >"'?D  ]^ü'y;^'  Z'<';C'-,h  p"! 

Handlungen]  verderbt  haben,  werden  der-  DISDI^S  S'ü'       Pmr   '?>"2  ""IN  ptTTn":!   "riN 

einst    Rechenschaft   ablegen.  Eine    andere  "["n^S  '"  "r'  ü^rminr  l'rc  '?N'''?c;  p"i   -N  lüS  "■■*■'* 

Erklärung:  wenn  jemand  eine  Seah  Weizen  n^iri^r  Sjpnc  na  "JSO  SJ,': '?N  Nin  n'rrx  »'S 

raubt    und    ihn  in  den   Boden  aussäet,    so  -\21~  n^lh  hü'^  ']h  hw'ON  l"?  ION  n2  SJpr.C  pNI 

sollte    er    von    rechtswegen  nicht    hervor-  20  ]2~  inisf'nns  p  l"?  n^nw    CT,  "lw'2  l^a"?  "Sn 

sprossen,  dennoch    behält    die  Welt    ihren  VIS  üw'  h'/'zZ'  ih  ~b';n'  2^2ri  TS  lb  bli:2  ~^~ 

natürlichen  Lauf,  und  die  Thoren,  die  [ihre  l'?on  >'awtt"2  S^S  i^r  ""n;  laiS  >*2a':  Ninw'r" 

Handlungen]   verderbt  haben,  werden  der-  2'?rn  h';  IN  C>"ir  n"n"pn  h';  2';^2  N"~  "12  '"''/' 

einst    Rechenschaft  ablegen.    Ein   anderes  1^  ncN    D>'ir  ""n"  pn  by  ~aiN  "in  D>'ir  n""'' 

Beispiel :    wenn   jemand    die    Frau    seines  2,0 1^  ISN  tt'ac  n2  C"  sSni  nniS  smp  nns*  Z^3 

Nächsten  beschläft,  so  sollte  sie  von  rechts-  i:n">*2  np"^T  n'?S:  nns  C^S  1*?  "iaN"n"{<"l  "01 

wegen  nicht  schwanger   werden,    dennoch  ^n    ,,d,bdiSb  m  65    li    ,n  -  u  64    v    t««'  m  63 

behält    die  Welt    ihren    natürlichen    Lauf,  b    .m  +  M  68    1|    oiy  iS  ins  M  67    f    'nS«  —  M 

und    die    Thoren,    die    [ihre    Handlungen]  M  71    ![    ifnni  —  M  70     ||    -f^m  +  B  69     |;     n  — 

verderbt  haben,    werden    dereinst  Rechen-  ''■'     T"  °'S'  -  M  73    ,1    vawts-si  vm  m  72    ;;    pni 

1     r^      VI  T^        •   X.  Ti    -  T        ■-  Hin  —  M  .«in  B  76  II  T'n  —  M    .«1,-1  B  75    11   «in  B 

Schaft  ablegen.   Das  ist  es,    was  Res-Laqis  "   '  (^ 

sagte:    Der    Heilige,    gebenedeiet    sei    er, 

sprach:   Nicht  genug,  dass  die  Gottlosen  meinen   Stempel   als  öffentlichen"'behandeln, 

sondern  sie  belästigen  mich  noch  und  prägen  mich'"gegen  meinen  Willen. 

Ein    Pliilosoph    sprach   zu  R.  Gamaliel:  Es  heisst    in  eurer   Gesetzlehre :'"Äv/;/  ä^r 

Herr,  dein   ijoll.    ist    fin   verzehrendes  Feuer,  ein  eifernder  Gc>lt\    weshalb    eifert    er    gegen 

die  Anbeter   und  nicht    gegen  [die  Götzen]   selbst?  Dieser  erwiderte  ihm:  Ich    will  dir 

ein    Gleichnis    sagen,   dies    ist    mit    folgendem    zu   vergleichen:  ein  König  aus  Fleisch 

und    Blut    hatte    einen   Sohn,    und    dieser  Sohn    zog  sich  einen  Hund   und  legte   ihm 

den  Namen  seines   Vaters  bei,    und    wenn  er  schwören  wollte,  sprach   er:  beim  Leben 

meines  Vaters,    des  Hunds.    Als  der  Vater  dies  hörte,  zürnte  er.  Wem  zürnte  er   nun, 

dem  Sohn  oder  dem  Hund?  doch   wol  dem  Sohn.  Jener   entgegnete:    Du    nennst    ihn 

einen     Hund,    an    diesem     aber    ist    doch    etwas.    Dieser    fragte:    Was    hast    du    an 

diesem    gesellen?    Jener    erwiderte:    Einst  brach   ein    Feuer   in   unsrer   Stadt    aus,    die 

111.  Die  legitime  Kindererzeugung  geschieht  durch  göttlichen  Beschluss,  die  illegitime  ist  als  Nach- 
ahmung,  I'iilschung  zu  betrachten.  112.   Der  Mensch  ist  das  Ebenbild  Gottes.  113 
Dt.  ■),24. 
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.S''  mr  rmr>'  r.'r  :mS1  nSs  1^>'n  Sr  n£1C':i  gfanze  .Stadt  brannte  nieder  und  der  Tempel 
nan  '.2in  n^h  ^a'O  1^  ^IC^N  1^  nas  ".C*:  jenes  Cxöty.en  l)rannte  nicht  nieder.  Da  er- 
nC'v'  S"~'--  "-*"':;  l-^V  rin^cc  cn*  -Z'Z  l^^h  widerte  dieser:  Ich  will  dir  ein  (ileichnis 
N*.~  2'r::n  Z';  \S  nz"','  Sl"  C"""  Z'J  ~r:n'7a  sa^en,  dies  ist  mit  foljjendein  zu  ver- 
zhz  l*?  ";:N  nr":>*  .sin  "c-'nr;  CV  ""^IS  "in  na'IV  ..  jjleichen:  ein  Könip  aus  Fleisch  und  Hlut 
p  CS  nn\S  snp  nns  r\':  n-IS  S~i".|~  nr.s  hatte  einst  eine  Stadt,  die  jjf j(en  ihn 
cH^n^pNC"  "T^  "l'^'S  "iS  "',::S  zhvjn  je  n:nrN''  rebcilirtc;  mit  wem  führt  er  nun  Krieg, 
jnnv  jn  'nn  n'^iIIS  Xin  "'nn'pi^v"  rn  ^h  yr^  mit  den  Lebenden  oder  mit  den  Tuten? 
m'Si^l  C"'p''2S'?  mScH   CinrS   n:;'?'?'l  nsn^      doch  wul  mit  den  Lebenden.  Jener  sprach: 

f,"';'' TiDN  riZN  ""i":iN  N"n  p".  Z*'l;"w  "iS":  '.C'^1>*  US'"'  i«  Du  nanntest  ihn  einen  Hund,  du  nanntest 
rrs  n'Sn;"  ülS  "rs  n  :,SJ  n'^isn  ^:2  '^V':  "^r  ihn  einen  Toten,  soll  er  ihn  doch  aus  der 
I  1"|  ü'>"w~~  nx  m^'wTtim  ZTi  ""^n  catt'n  T','J  Welt  vernichten!  Dieser  erwiderte :  Würden 
cH^'n  p  CirS'  \~2  Z'''''Z'Zi  Z"y"Z"~Z'  'ist:  TI  sie  Dinge,  deren  die  Welt  nicht  bedarf, 
'"■'^ 'l'ya  dSn  rs  'r~rn:  'i'i;*>'  jn  els'"  N'?m  angebetet  haben,  so  würde  er  sie  \er- 
P"  r.S  S2i'  ~w   -^''JS  'rSw     ;|  '"1  n^isn  ''iS  l.^  nichtet  haben,  sie  beten  aber  Sonne,  Mond, 

"' * -^  Sin  nSrs  w  S  Yn^N '"  ■'- ^-'■^''1'"'- -'''"'2  S.S^'?^:  Sterne,  Planeten,  Bäche  und  Täler  an, 
"Mil  ^',2"  CZn;  Z2~  S'^N  S^pr*:  ui'it  Sjp  'l'X  soll  er  denn  wegen  der  Thoren  seine  Welt 
-\21~  '1"'  ^wC  "'^  ''"iwCS  1'^  "IS  ~i'U">'I  ~'C">'1  zerstören!?  Ebenso  heisst  es:"'Sü//  ich  zu- 
nica  n212'~  mCS  ^>'  nCS  SwJw  eis'!'  nan  saminenraf/en  und  fortschaffen  alles  vom  Erd- 
".as  ;nr  ns:.~ra  njaa  nmns  nrnSipna  '^'^  m  boden  zoeg — Spruch  des  Herrn.  Forlschaffen 
m*  mil>'l  VI""  '\2h'  "2^  ^^-''PV  '-""^  i^^*  ^^  Mensch  und  Vieh,  fortschaffen  die  Vögel 
*n;j-ia  T  '^iSl  '~.2; 'p*T~p  Sn*  Sw'J'a  ~2  n"'?  unter  dem  Himmel  und  die  Fische  im  Meer, 
S&'S  "1^  hc'as  lS  las  Savt2  ^Sa"'iai'a  T  insi  das  straucheln  der  Gottlosen  &:c. ;  soll  er  sie 
*iZ  ^n  ~*V-  n'n'bJ"  ]aSJ  "S''  nan  "in  na*?  denn,  weil  die  Gottlosen  durch  sie  straucheln, 
ins  a~S  Sil  cn>"2  S'^w  ni"S  pivtsa  vn  n'">'  25  aus  der  Welt  vernichten  ?  Sie  beten  auch 
l'?i"S  T.tsn*  nrü"  ms  ü>'2  an>*2  "S"  ir^Sni  Men.schen  an,  und:"'i-ö  muss  ich  die  Men- 
n*?  naS  li'lSrJI  S1i"inwS  'h  mas  Cl^^  S'?w*  sciu-n  vom  Erdboden  vertilgen  &c. 
irSJ  i:S   \j\7C   S^w'   nS'V  nr  ni2ia*a*  "JSa   ""n  Der  Feldherr   Agrippa    fragte    R.  Ga- 

^«  TIS  B-ir  M  80  ^K  -  M  79  y^n  -  M  78  maliel :  Es  heisst  in  eurer  Gesetzlehre: 
+  M  83  D'aiir...n3«'  —  M  82  'in  —  M  81      Denn  der  Herr,  dein   Gott,  ist  ein  verzehrendes 

86  DBnjsK  hv  -f  JI  85         «B<-ijK  M  84         131S1      Feuer,    ein    eifernder    Gott.    Es    ist  ja  eifer- 

-  M  89     r.'h  T  ;•:  rvT  M  88     r:iT  VM  87      12  r      süchtig  nur  ein  Weiser  auf  einen  Weisen, 

ein  Held  auf  einen  Helden,  oder  ein 
Reiclier  auf  einen  Reichen!  Dieser  erwiderte:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis  sagen,  dies  ist 
mit  folgendem  zu  vergleichen:  wenn  jemand  neben  seiner  Frau  noch  eine  andere 
nimmt,  so  ist  [die  erste]  nicht  eifersüchtig,  wenn  [die  andere]  besser  ist  als  sie,  wenn 
sie  aber  geringer  ist,  so  ist  sie  eifersüchtig. 

Zonin  sprach  zu  R.  Äqiba:  Wir  wissen  beide  in  unseren  Herzen,  dass  am  Götzen 
nichts  ist,  wir  sehen  ja  aber,  dass  Leute  gebrechlich  hingehen"'und  geheilt  zurück- 
kehren; wie  kommt  dies?  Dieser  erwiderte:  Ich  will  dir  ein  Gleichnis  sagen,  dies  ist 
mit  foleendem  zu  vereleicheu :  Einst  war  in  einer  Stadt  ein  ehrlicher  Mann,  und 
alle  Leute  der  Stadt  ptlegten  ihm  ohne  Zeugen  [Geld]  in  \'erwahrung  zu  geben, 
einer  aber  war  da,  der  es  ihm  nur  vor  Zeugen  in  \'erwahrung  zu  geben  pflegte; 
einmal  aber  vergass  er,  und  gab  es  ihm  in  \'erwahrung  ohne  Zeugen.  Da  sprach 
seine  Frau  zu  ihm:  Jetzt  wollen  wir  es  ihm  ableugnen.  Dieser  erwiderte  ihr:  Wenn 
dieser  Thor  ungebührlich  gehandelt  hat,  sollen  wir  nun  unser  Vertrauen  verlieren!? 
iT4.  Zeph.  1,2.  115.   Ib.  V.  3.  116.  Zu  den  GöUen! 
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Ebenso  verhält  es  sich  auch  mit  den  jniN  |''i:t:'ac  n>'B'2  imD"»  "[2  rjS  IJn:"!;:«  HN 
Züchti<>-ungen;  wenn  diese  über  den  Men-  ^}^ht  CV2  S^N  ir'?n'"S^&'  ;~*N  |">'';tt'!:  ü^^^-  Sy 
sehen  entsendet  werden,  beschwört  man  it*  hy^  r^j'ht  n>"w21  ''j'hs  Z'*l  n'?N  'NiT,  sS 
sie,  nur  an  jenem  und  jenem  Tag-  hinzu-  riSi"'?  ]j^'  V^Dti'  iVS  "i'bs  CD  ■'T'"  h'J',  ""JI^S 
gehen,  nur  an  jenem  Tag  und  jener  vStunde  :,  «m  J"'T  i"'"'nD"'  r,:;X  .TiT  -IM-;  n^h  n?  -\hn 
fortzugelien,  nur  durch  jenen  Menschen  nr  nc'wtt'  "'j£!2  ^'Z^  ü''1^*S1  i''~iT''.n'i''  Ni"  n'Tw' 
und  nur  durch  jene  Medizin.  Wenn  der  -:;.ST  ■!:''^-!^  IJnyirc  irs:  i:s  pinr  s'l't:"  -Z"r; 
Tag,  an  dem  sie  fortgehen  sollen,  lieran-  c»^n  CJ'SSJI  C'>'T  ü\s'?nv  2\~n  "»NO  ]jnv  "^21  ""-««.s« 
kommt,  und  dieser  in  den  (TÖtzentempel  ir  azi''rt^h  T2N  :|~>";2w'2  ü-JtlNJI  pW^Ca 
geht,  sprechen  die  Züchtigungen:  Von  u<  ]^ir,ül  r[-\1  ni'iZ-;  r:i  üZ^Hr.  -T.n>  Z-\h  pr\'i>'" 
rechtswegen  sollten  wir  nicht  fortgehen,  sn^n^  in'?  vnn::  NTi:!2^  Na'?>'  ""'Tl^ää''  "21 
aber  sollen  wir  denn  unsren  Schwur  bre-  VL^riw  STl2!2  \"1''''N1  N"J  *"?  ICriw  *n^  ~0N1*' 
chen,  weil  dieser  Thor  unrichtig  handelt!?  v„-;  ^s  '  sriw"  "''?  "CS  NTCC  T.SI  SIZJ  n^sau.isz« 
Das  ist  es,  was  R.  Johanan  sagte:  Es  is;;  2"i  "CSl  N~^2  N"  1"^  """.tlS  S*?  NJITS' 
he'isst'^'Bosar/ige  2iiici  zuahrhafff  Krank/it-ileii,  \:,'^>'2"ri  ''2h  cns  ITl^S  Ti  p^n  "IwN  2"m  i"-*'" 
bösartig  in  ihrer  Mission  und   wahrhaft  in      n'?1>'n    iC    plVt:'?    ''12    Cnri^    i[:'''?nn'w'    IC'^a 

ihrem  Eid.  ^y^p,  ^li"^^  CS  n\nri  \s':  •i:'^"'^  o*"'n  ir:si  li-'-'ni  p>-3,3* 

Raba  b.  Ji9haq  sprach  zu   R.  Jehuda:  nnu"?  N2  l'?  j'^nns' Stlc"?  S2    jn  jr,'  C*ü>"-1  p'^ijr'eV 
In  unsrer  Ortschaft  giebt  es  einen  Tempel  ^r.lS  i'V"--  ""^''' 

eines    Götzen,    der,    wenn    die    Welt    des  :  .._.»» IB^^ 

Regens  bedarf,  ihnen  nn  Traum  erschemt  '  li  L         l^JS      ' 

und  zu  ihnen  si)richt,  dass   sie   ihm    einen       '       '  l  l.       '™-'«' 

,,T       ,  1 ,    ,  .         „  ,  j       -srm  iiDs  iczt:'  nc  ic':  -ii''  -112^  t^^-^'  -> 

Menschen  schlachten   sollen,  sodann  werde  i    l 

er  Regen  kommen   lassen;   und   wenn   sie  ;  l  5  l  ^"^-^ 

ihm  einen    Menschen    geschlachtet   haben,      '  '  r  l       l 

kommt    Regen.    Dieser    erwiderte:    Wenn  ' !_! 

ich  gestorben  wäre,  so  könnte  ich  euch  ^  ^^  ||  -t  -  P  94  ij  ,V3  ritrai  q- ny  w;i' M  93 
da.s,   was    Kabh    gesagt    hat,    nicht    mehr  ,,  „„  ,     '  „,  „  ., 

sagen;  es  heisst:  Dte  der  Herr,  dein  Gott,  ,j,„^  .,,„  ,„,„  ,3.  „,^  ,^,ap  ^  gg  «^„,a_,rs  «=-,  «a^-a 
«■//^w  Völkern  zugeteilt  hat,  dies  lehrt,  dass  ^inS  M  3  '1  t'nniB  B  2  ^  kSi  'sstr  in'«  Ml  n'f 
er  sie  mit  Worten  überredet"°hat,    um    sie  .vnii'D  -f  M  5    I     iian  iinS  M  4     ;    nionn 

aus  der  Welt  zu  verdammen.  Das  ist  es,  was  Res-Laqis  sagte:  Es  heisst :'"//rt^  er  mit 
Spöttern  zu  thun,  so  spottet  er,  den  Demiitigen  aber  giebt  er  Gnade  \  wer  sich  verunreinigen 
will,  dem  stehen  die  Thüren  offen,  wer  sich  reinigen  will,  dem  verhilft  man  dazu. 

\N     DARF     EINE    WEINKELTER    MIT    GETRETENEN     TrAUBEN    VON     EINEM     NlCHT- 
JUDEN      KAUFEN,      OBGLEICH      ER      (DIE     TrAUHEN]      MIT     DER     HaND      NIMMT     UND 


IN   DEN    Bottich'"  legt;    erst    wenn   | der  Wein]   in  die   Kufe   abgeflossen    ist, 

(HLT  ER  ALS  LiBATIONSWEIN.  IST  ER  IN  DIE  KUFE  ABGEFLOSSEN,  SO  IST  DAS 
WAS  SICH  IN  DER  KUFE  BEFINDET,  VERBOTEN'",  UND  WAS  ZURÜCKBLEIBT,  ERLAUBT. 
Man     DARF    MIT   EINEM    NiCHTJUDEN    IN    DER    KeLTER   TRETEN,    NICHT   .ABER    TrAUBEX 

LESEN.  Mit  EINEM  JisraiSliten,  der  [seine  Früchte]  in  Unreinheit  zubereitet'", 

DARF    MAN    WEDER    TREIBEN     NOCH     TrAUBEN     LESEN,    WOL   ABER     DARF    MAN     MIT     IHM 

Fässer    in'  die  Kelter    und    aus  der  Kelter  tragen.   Mit  einem   Bäcker,  der 

117.  Dt  28,59.  118.  Dt.  4,19.  lig.  f<r\  in  der  Bedeutung  ^r/^//,  im    Hiph. 

trop.  schmeichrln,    überreden;   dh.  Gott  bestärkt  die  Göt2endiener  in  ihrem  Irrtum.  120.  Pr.  3.34. 

121.   Kigentl.    Haufen,  ,U-r  Traubenliaufen   unter  dem   l'ressh.ilken.  122.  Natttrl.  wenn  ihn  der 

Nichtjude  berührt.  123.   Der  die  levit.  Reinheitsgeset/e  nicht  beobachtet. 
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N*""   i'^Z'h   ah  n.sc'wf  hkij?   nihk'  crn:    m     [sein    Hrot)    in    Unreinihvit    bkkkitet, 

.^„Sph    pr    v^y   Ji:-!«?",    x-j^    ..ry   .,--.ij;        „.^Rp       ^,^j^.       wivDI-k      KNlvTKN      NOCH       Zl'- 

S-nrns:'   p-r   ;■"   Njin   :-i    nsN    .N~'2J  kkiitkn,   wol  ahkr  daki'  man  mit  ihm 

je  n\ir;z  r:  c^npi''  ;:n  "ic:  i"  nK*i>-  ji-an':'     Hkot  zim  J?kothänuler  bringen. 


"'•^S 


',cs   n"i£r>  ;r:i   n^r  ''t::c*  »2  ''>•  .-si  'nr:n  ..  GEMARA.    R-   Hona   safftc:    Sobald 

rZ'V;  i:'«-!  VSC  sr  nN^'t";  r.p:ps  r:z  n::.-;  2^  der  Wein  zu  fliessen"'bepinnt,  wird  er 
nN':'t:i  np',-2  r.:r  -s:  Nr-  ni:'' l-,-^' l>"  ^^^i  i"  Libationswein'".  —  Es  wird  jrelehrt:  Man 
"iri2  -,SKT!":  -.":r.s  iirra*  na  ".I^S  ti"  >"ca'  Sn  darf  von  einem  Nichtjuden  eine  Kelter 
jsr  nrrs-,  r.:Z":z'  ;.sr  X^rp  s'^  N:i.-;  21  ".es  mit  ^c-tretcncn  Trauben  kaufen,  ()b},deich 
'^■'Tiz  Z'"2'H  1'-  -yZ'ü'.Z  N":.—:  -yrnn  -yZ'riZ  i«Qr  [die  Trauben]  nimmt  und  mit  der  Hand 
."INaiU  nn:'?  mDNC  r.:z  "'r:,-;  Z-;  piSI^  ;\S  in  den  Bottich  legt"!?  R.  Hona  erwiderte: 
nr'V-  ''STi"  Z-;  pr-n  p.si  ''S-.-.:"  psra*  i''^in'^  Wenn  die  Kelter  verstopft  und  noch  voll 
rr.'Z';  —.ry  ■'^*  >'"C^  -,'.:S*J*  -.savjl  vnr.'S  ist.  —  Komm  und  höre:  Erst  wenn  (der 
N:in  Z'nb  ;:'C'""'n  S^l  n;;  "-.r:.-.  zy  C^rnn  '?2.S  Wein)  in  die  Kufe  abjjeflossen  ist,  ß^ilt  er 
'■Z:V1  mz  "ir:.!  Z-;  pr-m  ;''N  T2l"nt21^  ntm' i.t  als  Libationswein!?— Dies  spricht  ebenfalls 

Foi.56  vr,:-i«£  nC'v;'.:*  ^a'Z'*  z-;  i-Ti-ir  psi  "sr.n  r-,l  von  einer  verstopften  und  vollen  Kelter. 
CV  l'Ti'r  ^ZN  j»r-.n  pSC*  \ZZ'  ^r*.  ns-:".:;  —  Komm  und  höre:  Ist  er  in  die  Kufe 
|-,S2tt'  |''";n^  nsait:  cn;'?  Times*  r.iZ  ^iz:r,  abgeflossen,  so  ist  das,  was  sich  in  der 
N'':r..-n  : -"Z':' l-^-J- ly -^c;  ;"  n-«:-!-; ';\x'    t^.s-ir"      Kufe  befindet,   verboten,    und  was  zurück- 

""•'■' SZ*|tV  -r-,  Nn  N-a'p  s':"  N2~.  "es   nsp-w'a  ;"'■«  20  bleibt,    erlaubt!?   R.    Hona   erwiderte:    Das 

Bm.i,2b-2:s  NZ'pV  -rT  T12^  l'rZ'Z  I"-  N»:m';:2-,  sn  ist  kein  Einwand,  das  eine  nach  der  ersten 
r\''Zni  "IS-'p  IN*  T12n  VS'^p  1-h  N''>'2\S*   :  n£,":"'tt'a      Misnah  und  das  andere  nach  der  anderen 

"»■'■' nspc*  "2  '■";  :]N  nS-'S-e  i""  S"':n">'ett'  Sr.  Misnah;  denn  es  wird  gelehrt:  Anfangs 
>*a*w"  nnVi'l"  TU'i'n  p',  -y^hyn  r^n  p  'ch\p  sagten  sie,  man  dürfe  mit  einem  Xichtjuden 
II  ruBfoaB  8  :]  inw  Sd«  Kino-  M  7  a  lan^  +  M  6  ^cine  Trauben  lesen,  weil  man  profane 
!l  1  —  P  n  !  a"3T  M  10  3-31  ToA  ntn  +  M  Q  Früchte  im  Jisraelland  nicht  der  Unrein- 
.nnwn  —  M  14  ■im  —  M  13  ;  ]3m  B  12  heit  aussetzen  darf;  man  dürfe  nicht  mit 
einem  Jisraeliten,  der  seine  Früchte  in  Unreinheit  zubereitet,  Trauben  treten,  weil 
man  den  Sündern  nicht  behilflich  sein  darf,  wol  aber  dürfe  man  mit  einem  NichtJuden 
Trauben  treten,  denn  man  berücksichtige  nicht  die  Lehre  R.  Honas'".  Später  aber 
traten  sie  zurück  und  sagten,  man  dürfe  mit  einem  Xichtjuden  keine  Trauben  in 
der  Kelter  treten,  wegen  der  Lehre  R.  Honas;  man  dürfe  mit  einem  Jisraeliten, 
der  seine  Früchte  in  Unreinheit  zubereitet,  keine  Trauben  lesen,  und  um  so  weniger 
treten;  wol  aber  dürfe  man  mit  einem  Xichtjuden  Trauben  für  die  Kelter  lesen,  weil 
man  profane   Früchte  im  Jisraelland  der  Unreinheit  aussetzen  darf. 

Erst  wenn  [der  Wein]  ix  die  Kufe  abgeflossen  ist,  wird  er  Libationswein. 
Es  wird  ja  aber  gelehrt:  der  Wein,  sobald  er  gährt''!?  Raba  erwiderte:  Das  ist  kein 
Einwand,  das  eine  nach  R.  Aqiba  und  das  andere  nach  den  Rabbanan,  denn  es  wird 
gelehrt:  Der  Wein,  sobald  er  in  die  Kufe  abgeflossen  ist;  R.  Äqiba  sagt,  sobald  er  gährt. 
Sie  fragten:  Ist  hier  die  Kufengährung  oder  die  F'assgährung  gemeint?  Komm  und 
höre,  es  wird  gelehrt:  Der  Wein,  sobald  er  gährt,  und  auch  wenn  er  gegohren  hat, 
ist  es  erlaubt,  aus  der  oberen  Kelter  oder  aus  der  Rinne'""zu  schöpfen  und  zu  trinken"". 

124.  Aus  der  Kelter.  *  125.  Durch  Berührung  eines  NichtJuden.  126.  Sobald 

die   Trauben    getreten  .sind,  muss  ja  Wein  fliessen.  127.   Dass,  sobald  der  Wein  aus  der  Kelter 

zu  fliessen  beginnt,  er  Ubirt  werden  könne.  128.  Gilt  er  als  fertig,  hinsichtlich    der    Entrichtung 

der  priesterl.  .Abgaben,  u.  ebenso  auch  hinsichtlich  der  Libation.  129.  Zwischen  der  Kelter  und 

der  Kufe.  130.  Ohne  den  Zehnt  zu  entrichten. 
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Schliesse  hieraus,  dass  hier  die  Kufengäh-  31  "»anm  nj'^ö-  y'OC"  jJnONp  112T  "ilSip  n:'<T2 
rung  gemeint  ist;  schliesse  hieraus.  —  R.  nsj:''!  nir*?  ll-wTC  ]''  N*>"J*\S  -r":  '212  TZt 
Zebid  lehrte  ja  aber  im  Namen  der  vSchule  in'?  '':::  ni"in  r>V2n2  n'?'^'"'*^'::  nsiS  X-'PV  "-" 
R.  Osäjas:  Der  Wein,  sobald  er  in  die  -.CIN  Srpv  ""rT  nüp^llir'?  nTtt'O  j"  "rn  Nr"^p 
Kufe  abgeflossen  ist  und  gegohren  hat;  R  .5  nvr;  13\S  ^:rpi  ]^r^:r.^  N^SI  r,'i''2nz  -':z-''Z''Z 
Äqiba  sagt,  wenn  er  in  Fässern  abgefüllt'"  s''  .S\n"''N:ri  NrS-.  SC''?  '^Z"?  IT'S'  t;  -]S:  j'" 
ist!?  —  Korrigire  die  vorherige  Lehre  wie  iJNC  S^T  Sri*:"!  ]:Z'  H"';  n"'2nNl  "jDJ  i""  •':Sw'Coi.b 
folgt:  der  Wein,  sobald  er  in  die  Kufe  ab-  "nON  ni22!:'  nc  :\s:n  nrÖDZ  n^h"  r:^p',n  ri''^ 
geflossen  ist  und  gegohren  hat:  R.  Äqiba  ühz'  n'?S  IJC  N^  SJin  ::-,  n!:s  :~iPlr2  ^NX'm 
sagt,  sobald  er  in  Fässern  abgefüllt  ist.  —  lu  niDN  n;"?  '"jm;-,;  T-rnn  '?rN  n;'?  •':r,i;"'i:  Ttnn 
Unsere  Misnah  aber  lehrt,  der  Wein  werde  ni^n  •;nv  p'SiZ  NnDr,''C  Np  \S22  n£i:  ■':mjn;  »'•'"'«'' 
erst  dann  zur  Libation  geeignet,  wenn  er  xrn  ir^'^mhi  ircnSD'  S'-'n  "Zn  '<:nr"",1Z''n  p'Si  ■" 
in  die  Kufe  abgeflossen  ist,  demnach  strei-  mt  mirv"  a:rn  Np'ü"'  Ninn  n",-;;  "ironStt'  ""CJ 
ten  hierüber'"drei  Autoren!?  ~  Nein,  anders  niZ  •'ir:,-  Z>*  im'?  "lülC  n'':''a  l^r  -:»'  r,''U2 
verhält  es  sich  bei  der  Libation,  bei  der  es  i.^ -[DJC  Np  Sm  r,;z  'nr:n  C>'  pmn^in^  nON 
die  Weisen  erschwert'"haben.  Nach  Raba  '?Ji::"' -|D:c  Sp  Xm  iT'T''?  in'?  n:-|''''ST  n'<T3 
aber,  der  diesen  Unterschied  nicht  macht,  mm  i^izr;  Ninn'  '.i^lC^l  n-Ctt"  n'?  ':':il  ■jID'^J 
streiten  hierüber  drei  Autoren.  n"'\-:D"l"  Snan  Sinn"?  "I^l  bülZ"'  Itt'm  N>n-,n:2 

Was  sich  in  der  Kufe  befindet,  ist     zrc':2   Nt:''''\s*   s::>"l:   \sc    "'';•'-,    xr.Sn  '?N*iaa'  J"  '22' 

VERBOTEN,     UND   WAS     ZURÜCKBLEIBT,     ER-  -M  n^'^'^^DIN  jn:  "'r'r  ICSI    Njr'Ninrw  C  \S'l   ircpi  Fol.67 

LAUBT,  R.  Hona  sagte:  Dies  nur,  wenn  er  nra''  bi'iZ  '{"Z  TZ  ]''Z  "ill^  N":"!  ns:nz  '^'SN 
den  [Rest  aus  dem]  Seihkorb  nicht  zurück  ICSI  nO'^S  "iniö  bi'\Z  niDN  T'2  noiN  jni  "»31 
in  die  Kelter  gescluittet  hat,  wenn  er  aber  jH^  ^rh^^l^TY^^^rTb  nr  -  M  15 
den  [Rest  aus  dem]  Seihkorb  zurück  in  21  n'jnsa  M  20  «ni  «ai  i'Str  M  19  «S  + 
die  Kelter    geschüttet   hat,    so   ist   er    ver-      ^l  23  rrnci^P  22  n"nB'i  'imnsa  siv  mn  M 

boten.  Der  Seihkorb    selbst   kann   ja    nur  •"'•  «^^^s«  1^  "'o»''' 

durch  den  Strahl  verboten  werden,  somit  wäre  also  hieraus  zu  entnehmen,  dass  der 
Strahl  als  Verbindung  gelte"'!  —  Wie  R.  Hija  erklärt  hat,  wenn  die  Flasche"uber- 
strömt,  ebenso  ist  auch  hierbei  zu  erklären,  wenn  die  Kufe  überströmt"". 

Einst  fragte  man  einen  Knaben,  der  mit  sechs  Jahren  den  Traktat  vom  Götzen- 
dienst studierte,  ob  man  mit  einem  NichtJuden  in  der  Kelter  Trauben  treten  dürfe. 
Dieser  erwiderte:  Man  darf  mit  einem  NichtJuden  Trauben  in  der  Kelter  treten.  —  Er 
libirt  ja  aber  [den  Wein]  mit  den  Händen!?  —  Wenn  er  die  Hände  einhüllt.  —  Er  libirt 
ihn  ja  aber  mit  den  Füssen!?  [Die  Berührung|  mit  den  Füssen  macht  ihn  nicht  zu 
Libationswein. 

Einst  ereignete  es  sich  in  Nehardeä,  dass  ein  Jisraelit  uiul  ein  NichtJude  zu- 
sammen Wein  traten;  da  verzögerte  Semuel'"  [die  Entscheidung]  bis  nach  Ablauf 
von  drei  Festen"'.  —  Weshalb,  wollte  man  sagen,  weil  er  dachte,  wenn  ich  jemand 
finde,  der  ihn  \crbietet,  nach  R.  Nathan,  so  verbiete  ich  ihn  sogar  zur  Nutzniessung, 
denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn  er  ihn'"'gemessen  hat,  einerlei  ob  mit  der  Hand 
oder  mit  dem  Fuss,  er  verkauft  werden  müsse,  und  wie  R.  Nathan  sagt,  wenn  mit 
der  Hand,  er  verboten,  lind  wenn  mit  dem  Fuss,  er  erlaubt  sei,  so  sagte  R.  Nathan 
131.  So  Rsj.  zSt. ;  an  and  Stelle  (Bni.  921)1  erkl.irt  er  jeil.  sobald  der  Schaum  abj;eschöpft  wird. 
132.   Wann  der  Wein   als   fertig  j.;<lt.  133.   Sobald  iler  Wein  sich  in  der   Kufe  befindet,   ist  er  für  die 

l.ibation  jjeeinnet,  obgleich  er  hin.siclitl.  der  priesterl.  .\bgaben  noch  nicht  fertig  ist.  134.  W.^hrend 

weiter  {fol.  72b)  darüber  gestritten  wird.  135.  Cf.  Az.  72b.  136.  Und  dadurch  mit  dem 

Seihkorb  verbunden  wird.  137.   Den  man  idier  liiesen  Fall  befragte.  13S.   Die  Vorträge  vor  den 

Festen  pflegten  von  einem  zalilri-iclien   l'nblikum  besucht  ^-u  werden  139.   Der  Nichtjiide  den  Wein. 
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N:nr'-"    \s-    s^x    "'^s    ••;    ■'.-;  -"i    ;,-:  "i-      dies  ja  mir,  wenn  mit  der  Hand,  nicht  aber, 
'••«»'tM-'m  ■;'"'£N   ~"~ü"'S    "^'-^U"  "r-r  '-«■:  N:r      wenn  mit  dem  ImissI?      \'ielniehr,  er  dachte, 

N-  mm  ""!:  i<'~~i  Z'^ZZ  ~'-r<  S"  >*  S^"r;  wenn  ich  jemand  finde,  der  ilin  erlanbt, 
';::  n*n:  ,spn  ■«nn;  N:-''!''  \-1"S1  S'l^p-ir  '^hz  nacli  K.  Simon,  so  erlaube  ich  ilin  so},'ar 
2'\  rrnc*   ~:''ZZ  X'^C*    S'^^nr  sr*'^'!''!  nC\S"l2'  .-.  zum  Trinken. 

r-i''  "CS  ~~"  s:r;r  2~  ■"'':'  r,";S  ü-;'^  ~':"r''  Kinsl  stie-,'  In  Hiram  ein  Nichtjmie 
I"  nü'IV  iS"."  *■:*''  p  ~1J\~  ""iST  N"n  "2  Sn:  auf  eine  l'alme  und  holte  sich  einen 
~s:nr  n'V.cr  s:n  '~tS-;  "CS  :,-'?  irJN'^DJ  l'almzweij^;  als  er  herabstiejf,  berührte 
j"  iTw'"'  "tiV  \Z  ~":\-  n-  -::,x  sr*;  :"~":s  -^  er  unbcabsiclulj^'t  Wein  mit  dem  I'alm- 
'"^diV  """;''"  '"''  S"~  "  'C-  ;■  n'^T'S  "c;  i»  zweij^;;  da  erlaubte  Rabh,  ihn  an  einen 
iSac  nnSw"  ':z  pi  l'rr'k:  N*?":  '""Sw  Z^MT:  p  Xichtjuden  zu  verkaufen.  K.  Kahana  und 
mnü  n'^  nt:S1  Stt:  jriC-  jSniai  Jpn  "hzn  üb^  R.  Asi  sprachen  zu  Rabh  :  Der  Meister 
.„  ~«~-^>  "w  c'iC.T  "wi  j"  C'w""'  u'"?*!;  p"  selbst  ist  es  ja,  welcher  saj,'t,  dass  schon 
J'^iV  ü''''";;  Z^yc~  jn  "I'SI  C^li;  J"  l'l'S*  ~Z1  ein  einen  Taj^j  altes  Kind  den  Wein  libire"'? 
I^>"1V  ^:\S  C":"t:p  n^wtC"^"  ■".:  rn:zy  2't:2  i.  Dieser  erwiderte:  Ich  sagte  es  nur  liin- 
|\s'  ü''".!;  r~''Z  "irp  '"Z'ZZ'Z:  ~~'  rrrzy  2''t:r  sichtlich  des  Trinkens,  sagte  ich  es  etwa 
~,2S,":'' pi  Sn  r"r;;'i'^:2N  n'::^r  s''  Z*"Cp  hinsichtlich  der  Nutzniessung!? 
JSS':'  N\S  SrJ  "CST  INC'^  Sn»:,-  p-,T21  pr,S  Der  Text.  Rabh  sagte:  Ein  einen  Tag 
j^  >'SwC  .sp  N~  ■::•'::''  sr\s*  «.S":  lina  -"rsi  altes  Kind  Hbirt  den  Wein.  R.  Simi  b. 
sS"  *^t:  r'nsc  'i2  n.  r'nSU'  '1Z~  S".""!  ü'irv  -"  Hija  wandte  gegen  Rabh  ein:  Sklaven,  di  e 
Cn^V  rs  N"'  ^'^I'l:":  '^Z  ~z:  j"  ]*Z"r;~  S"!!"  l^Ii:  man  von  Xichtjuden  kauft,  die  beschnitten 
"  ~.tS~  '"N":*-  "i^N  prü  2"n!;  'piSS*?  p"  worden  aber  nicht  untergetaucht  sind,  und 
h';  rs  Z'Mr,  p  Z-lZV  nptr,  ha:z'S  ".za  pn:  ebenso  die  vSöhne  von  Mägden,  die  be- 
rrn^V  >',~wTw'  ^>'  ~pi  p""  pwlV  l'l'IUI  -hzZ'  '£  schnitten  worden,  aber  nicht  untergetaucht 
pnj  21  -'i'^S  SSi:  :n'?T  p  ';Z'^ZZ  zmsa  rnt  ■-'■  sind,  sind  durch  ihren  Speichel  und  durch 
26  i  w^SiS  KTB»aS  'pna  pSon  M  25  -S  «r^  m14  ü'ren  Druck'"auf  der  Strasse  verunreini- 
+  M  29  <?  H  —  M  28  Kin  —  M  27  ■'?f  irn  M  gend;  manche  sagen,  nicht  verunreinigen  d 
—  M  33  <jnp  M  32  n  +  M  31  ytm  M  30  p  cler  von  ihnen  berührte  Wein  ist,  wenn 
.•pc«^  kS  iSatsi  iSo  i '  j'civ  iSats  «Si  fa  M  34  t  «vi  gjg  erwachsen  sind,  Libationswein,  wenn 
sie  minderjährig  sind,  kein  Libationswein.  Folgende  heissen  erwachsen  und  folgende 
heissen  minderjälirig;  erwachsen  heissen  sie,  wenn  sie  das  Wesen  des  Götzen  und  seines 
Dienstes  kennen  und  minderjährig  heissen  sie,  wenn  sie  das  Wesen  des  ( lötzen  und  seines 
Dienstes  nicht  kennen.  Hier  lehrt  er  also:  nur  Erwachsene,  nicht  aber  Minderjährige!? 
Dies  ist  auf  Söhne  von  Mägden  zu  beziehen.  -  Es  heisst  ja  aber:  ebensol?  — 
Nur  hinsichtlich  des  Speichels  und  des  Drucks.  —  Einleuchtend  ist  dies  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  sie  seien  verunreinigend,  wie  ist  es  aber  nach  demjenigen  zu 
erklären,  welcher  sagt,  sie  seien  nicht  verunreinigend""!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns  : 
Sklaven  gleich  den  Söhnen  von  Mägden,  wie  die  Söhne  von  Mägden,  nur  dann  den 
Wein  libiren,  wenn  sie  beschnitten  worden  und  nicht  untergetaucht  sind,  nicht  aber 
wenn  sie  beschnitten  worden  und  untergetaucht  sind,  ebenso  auch  Sklaven.  Dies 
schliesst  die  Lehre  R.  Xahmans  im  Xamen  Semuels  aus,  R.  Xahman  sagte  nämlich 
im  Namen  Semuels,  dass  wenn  jemand  Sklaven  von  Xichtjuden  kauft,  sie,  ob- 
gleich sie  beschnitten  worden  und  untergetaucht  sind,  so  lange  den  Wein  libiren, 
bis  die  Götzen  aus  ihrem  Ntund  geschwunden  sind,  daher  lehrt  er  uns,  dass  dem 
nicht  so  sei. 

140.   Demnach  ist  ja  die  Absicht  nicht   erforderiich.  141.  Wenn  sie  auf  einen  Gegenstand 

treten  od.  sich  setzen  142.  Welche  Bedeutung  hat  das  W.   "ebenso". 
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Der  Text.  R.  Nahman  sagte  im  Namen  '>S  *?>•  :|N  D-'Un  ]0  C''12>'  npl^n  '^NiaC  IQti 
Semuels:  Wenn  jemand  Sklaven  von  Nicht-  mr  nTi:>*  Vp'wTir  t;  -p:  ;-•>  i'D'IV  l"?!'^'  l'?:^»- 
Juden  kauft,  so  libiren  sie,  obgleich  sie  be-  'Z-;  Z'l'C'  !>•  "1"'  ]1  >'w"in«  "IT  ".CN  ncn  cn-iia 
schnitten  worden  und  untergetaucht  sind,  Ci:,-  ;c  ü'irV  npiS"!  jCn:  21':'  N2n"n''2«r\X  tt'in 
so  lange  den  Wein,  bis  die  Götzen  aus  ■,  l'?2i:  n':'!  i':'2u  ninStiM  •':2  pi  "l'?2t:  n'?!  •,'720' 
ihrem  Mund  geschwunden  sind.  —Wie  C'^n:  p"^ -,"int:  n*?  ■'1J2.S":  S::"l:  pri'2  JCIIC"!  jpncoi.b 
lange?  R.  Jehosua  b.  Levi  sagte:  Zwölf  ;-  i'pN  "p:  p^  ptt'1>"  pS  C^:t:p  -jd:  p''  pC'iy 
Monate.  Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  mi2>'  Z-^t:;  p^irtt*  n'''?n:  C'":t2p  ;n  l'TNI  C^n: 
ein:  vSklaven,  die  man  von  NichtJuden  ge-  mir;  ::'i:r  J'^n-  i'Stt'  C-JCp  ."''ti'Stt'CI  mt 
kauft  hat,  die  beschnitten  worden  und  „i  l^'S  IVS"!*?::::  S'?1  l'?::  ~-'C  "':np  n-^T-CCCI  mt 
nicht  untergetaucht  sind,  und  ebenso  die  ;pTiS  ''Jilp  pi  iSn  mn£tt'"^:rs  n-irri  S*?  I^Sül 
Söhne  von  Mägden,  die  beschnitten  worden  ncNl  jSt:':'  N'?.S  SC'l:  -i::.ST  ]SC'^  Hn^l-  'fi'nc, 
und  nicht  untergetaucht  sind,  sind  durch  N''J:n  Cnr>'  f?  >":2tt'Cp  NH  "lü-C'?  Nr\S  'NC  ninü 
ihren  Speichel  und  durch  ihren  Druck  auf  ;>•'  j''D'1>n  Sln^C"''?'!!;  r.inBtt*  >:z  nr:  nnSÄ'  '':21 
der  Strasse  verunreinigend ;  manche  sagen,  is  C">'?nJ  •'QJ^Cnrv  :]N  ip:  p'"  pci^  px  ü'rop  -p: 
nicht  verunreinigend;  der  von  ihnen  be-  ■'pISN'?  ID:  j-'"  pt:"l>'  j\S'  C'J'Lip  ^C:  ;>»  pS'1>' 
rührte  Wein  ist,  wenn  sie  erwachsen  sind,  >'!2D*0p  pj  p"'  nc*l>'  ICV  p  pi:\-l  ;n  ICNT  ma 
Libationswein,  wenn  sie  minderjährig  sind,  b"''';  •'"IJ  snN'STinc;  mm  Nn2"l>'  Sinn  ; üWf? 
kein  Libationswein.  Folgende  heissen  er-  '<:'C'h  Sian  ir^  Ti'S  in"?  t:S  ''S-lt:"T  Nm:n^ 
wachsen  und  folgende  heissen  minderjährig;  .,1  n>2  nc*  S^in2  Snan  r\-i'  mn  n'?  n^h  TiSS 
erwachsen  heissen  sie,  wenn  sie  das  Wesen  sin  Nian  1S^  \sn  irh"  naX  -"2  ■''tt*r''tt'*°nn* 
des  Götzen  und  seines  Dienstes  kennen,  min-  s;t  .T'ntt'"  Nin^' n-^iltt'  .T'nn"'-,::  -["Nn  m^pti' 
derjährig  heissen  sie,  wenn  sie  dasWesen  des  ^m  s:j'n  IS^NJin  21  n^h';  :i'?2\S'  Z^',:h  n-jir?'? 
Götzen  und  seines  Dienstes  nicht  kennen,  nci  N;:m  mS-tt*  ""p£:  pn:  211  nnr  Niin»^»»' 
Hier  lehrt  er  also :  nur  wenn  sie  beschnitten  a.^  3T  "l^'^NJin  211  tiii^n  12  Niin  211  "»"nS"'«'  "pSil 
worden  und  nicht  untergetaucht  sind,  nicht  snna^  pnj  211  nni  Niin  21  y'?p"<N"  nONI  pnjFoiBS 
aber,  wenn  sie  beschnitten  worden  und  -oj  —  m  37  j|  fsc  «'•i  fs^M  36  nai  B  35 
untergetaucht  sind !?  —  Dies  ist  auf  Söhne  -^vyv^  M  40  ü  ns:  «n«i  ^•j  M  3Q  kSt  —  M  38 
von  Mägden  zu  beziehen.  —  Es  heisst  ja  «n»  -r  M  43  «jia  M  .«2iS  P  42  vh  —  M  41 
aber:  ebenso!?  -  Nur  hinsichtlich  des  Spei-     "'^=  ^^  "^  ^  ' '  "«"'y  1^='='='  '='  ^=«  "^■'  "'op'' 


"n  n<i3  M  45        n'^n 


chels  und  des  Drucks.  —  Einleuchtend  ist 
dies  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  sie  seien  verunreinigend,  wie  ist  es  aber  nach 
demjenigen  zu  erklären, welcher  sagt,  sie  seien  nicht  verunreinigend!?  —  Folgendes  lehrt 
er  uns :  Sklaven  gleich  den  Söhnen  von  Mägden,  wie  Söhne  von  Mägden  nur  dann 
den  Wein  libiren,  wenn  sie  erwachsen  sind,  nicht  aber,  wenn  sie  minderjährig  sind, 
ebenso  libiren  ihn  auch  Sklaven  nur  dann,  wenn  sie  erwachsen  sind,  nicht  aber,  wenn 
sie  minderjährig  sind.  Dies  schliesst  die  Lehre  Rabhs  aus;  Rabh  sagte  nämlich,  ein 
einen  Tag  altes  Kind  libire  den  \\'cin,  so  lehrt  er  uns,  dass  dem  nicht  so  sei. 

Einst  ereignete  es  sich  in  Mehoza,  dass  ein  NichtJude  in  den  Laden  eines  Jisrae- 
liten  trat,  und  fragte:  Habt  ihr  \\'ein  zu  verkaufen?  Man  erwiderte  ihm:  Nein.  Als 
er  aber  Wein  in  einem  Eimer  bemerkte,  steckte  er  die  Hand  hinein  und  plätscherte, 
indem  er  sprach:  Ist  das  kein  Wein?  Da  goss  ihn  [der  Eigentümer]  in  seiner  Wut 
zurück  ins  Fass  hinein.  Darauf  erlaubte  Raba,  ihn  an  NichtJuden  zu  verkaufen.  R. 
Houa  b.  Henana  und  R.  Hona  b.  R.  Nahman  stritten  gegen  ihn.  Darauf  erfolgte 
eine  Bekanntmachung  Rabas,  dass  er  erlaubt  ist,  und  eine  Bekanntmachung  des 
R.  Hona  b.  Henana  und  des  R.  Hona  b.  R.  Nahman,   dass  er  verboten  sei.  Später'" 

143.  Nachdein   R;il)a  von  soinor  .\ii.siclit  zurückgetreten  w.ir. 
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da  sprach  Kal)a  zu  sciiKiii  Dit-ncr  R.  Hlja- 
(liin:  Schliessc  ilic  Tliiir,  damit  niclil  Lfute 
kommen,  dii-  mich  bclä.stij,'eii.  Iiizwisclicii 
.  trat  jener  ein,  und  frajj^tc  ilin,  wie  es  in 
einem  solclien  I-all '  zu  entsclieiden  sei.  Die- 
ser erwiderte:  ICr  ist  verljotcn,  soj^ar  zur 
Xutzniessunf,'.  Der  Meister  sagte  ja  aber, 
dass  er  ilin  durch  das  Plätschern  nicht  libirt 
I"  liabel?  Ich  sagte,  ausser  dem  Wert  dieses 
Weins'",  sagte  ich  es  etwa  auch  vom  Wert 
dieses  Weins!?  Raba  sagte:  Als  ich  in 
l'umbedilha  war,  überhäufte  mich  Xah- 
mani'mil  Hinwendungen  aus  einer  Lehre 
lA  und  einer  Barajtha,  dass  er  verboten  sei. 
Aus  einer  Lehre,  denn  einst  ereignete  sich 
ein  solcher  Fall  in  Xeliardeä,  und  Semuel 
verbot  ihn,  in  Tilierjas,  und  R.  Jolianan 
verbot  ilin;  als  ich  ilim  dann  entgegnete: 
■"  weil  diese  Orte  im  (iesetz  unkundig"'sind, 
erwiderte  er  mir:  Tiberjas  und  Xehardeä 
sind  im  Gesetz  unkundig  und  Mehoza  ist 
im  Gesetz  kundig!  Aus  einer  Barajtha,  aus 
folgender:  Wenn  ein  nichtjüdischer  Mess- 
beaniter  den  Heber  ins  Fass  sticht  und 
[Wein]  heraufzieht,  oder  wenn  er  aus  einem 
Hecher  kostet  und  [den  Rest]  zurück  ins 
Fass  giesst,  —  ein  solcher  Fall  ereignete 
sich  einst  und  [der  Wein]  wurde  verboten ; 
wahrscheinlich  doch  zur  Xutzniessung.  — 
Xein,  zum  Trinken.  -  Demnach  sollte  es  doch  heissen,  dass  man  ihn  verkaufe,  wie 
es  auch  im  Schlußsatz  heisst:  wenn  ein  nichtjüdischer  Gewaltthäter  die  Hand  in 
ein  F'ass  steckt  im  Glauben,  es  enthalte  Oel,  während  es  in  Wirklichkeit  Wein  ent- 
hält, —  ein  solcher  Fall  ereignete  sich  einst,  und  sie  sagten,  man  verkaufe  ihn!?  Dies 
ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  Rabas;  eine  Widerlegung. 

R.  Jose  b.  Arva  und  R.  Jose  b.  X^ehoraj  sassen  einst  beisammen  und  tranken 
Wein;  da  kam  ein  Mann  heran  und  sie  ersuchten  ihn  einzuschenken.  Xachdem  er 
[den  Wein]  in  den  Becher  gegossen  hatte,  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  ein  Xichtjude 
war.  Darauf  verbot  ihn  der  eine,  sogar  zur  Xutzniessung,  imd  der  andere  erlaubte  ihn, 
sogar  zum  Trinken.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Der  ihn  verbot,  hatte  recht,  und  der 
ihn  erlaubte,  hatte  ebenfalls  recht.  Der  ihn  verbot,  ist  der  Ansicht,  [der  Xichtjude] 
dachte:  Gelehrte   wie  diese    werden    doch  kein   Bier  trinken,   gewiss  ist  es  Wein,   und 
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144.  Der  Ortschaft  Rabas.  145.  Wenn  ein  NichtJude   die  Hände  in  den  Wein  steckt 

146.  In    dem    oben  angeführten  Fall  erlaubte  zwar  Raba   die  Xutzniessung  des  Weins,  jedoch   mit  Abzug 
des  Eimers,  in  den  der  Xichtjude  die  ^ände  gesteckt  hatte.  147.  Identisch  mit  Abajje,  dem 

dieser  Xame  von  seinem  Iflegevater  (Rabba  b.  Xalimani)  beigelegt  wurde.  148.  Es  waren  also 

nur  besondere  Erschwerungen  für  diese  Ortschaften. 
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er  libirte  ihn.  Dc-r  ihn  erlaubte,  ist  der  An-  -,'i*    -,">2ü'"'  ^'Z''    JN^    nTDit    S1."i    Sncn    ^Nn"* 

sieht,  [der  Xichtjude]   dachte:  Gelehrte  wie  Sp    Sisn    «jn    ^r   pz-'n^rVT  «""^C" -^S'^^r'S 

diese  werden  doch  nicht  Wein  trinken   und  S'r-'w  \S11  s'tN  i:"'j:wS  sr.  '<T'l':  n'''?  "l-^S"  \rX! 

ihn   von  mir  einschenken  lassen,  jrewiss  ist  sm  ^'h'hz  Vn  Sp^Xm  nTDJ  S*?!  int?  N|":"'Sin 

es  Jiier,   und  er   libirte  ihn  nicht.  -  -  Er  ;,  n";m  N^i::r  ""r  >';:  N*p  sm"''srnnr  "'"'r  n-,*:  sp 
konnte  es'"doch  sehen !?  —  Es  war  nachts.      spT  sr-.i"  S^  -,',DS1  -'J'^^'Z   N'Tw'   v;  >';:2    n'«'? 
—  Er  konnte  es  "'doch  riechen !?  —  Es  war     inr  '?r"l  n:iirr  s'^D'  inr  ~'h  mnf ''•pTilN  p-IIO 
neuer.    —    Er    hatte    ihn    doch    durch    das      "^l  ri''j"'2  N^^     :  ]:"   D"! '";"•;   S':'   ~'"1Z   N'"w' 
Schöpfo-efäss  berührt,  und  wenn  ein  Nicht-      N::\S*r'.~''^  "CS  ";":::  'i;  \2Z'Zu   j"  ;:"*''  '2",^  'CS 
Jude  [Wein]   unbeabsichti,q-t""berührt,  ist  er  m  nn^'t:  --21:    SJ-CN"  2\irir  NJS''""''?  ""iCS  "IC^-''» 
ja    verboten!?   —    Er    hatte    ihn    hineinge-      ccrn  ptt''?  nas^^  min  ptt'^  iT*?  "ICS  n:""^ -200  "»'•'"' 
gössen,  somit  geschah  es  nur  durch  .seine      ST'TJ  |''ir:N"l'7  "]yürw"C  "IDN  '"h  ~CS  \SC  l'Ti^*^  p^'^Js 
Kraft,   und   bei    einem    Fall,   wo  es   durch      V^p'S  -"2"''  ''2~i     ;;~p"    n't  Ni^ir'?  "ins  ~1-De"J|' 
seine  Kraft  unbeabsichtigt  geschieht,  haben      Ss-iü"'   \'^a'\S'1   CIJ    "'JTai"  Sisn   STn   Nnioy  *'"'^'' 
die  Rabbanan  kein  Verbot  angeordnet.        i.-,  "nriD    N"''Tj  i""~CN  "j"?  "^  CIwS  in'?  "CS"  "•:'::" 
R.  A.si  fragte  R.  Johanan:  Wie  ist  es,      pni''  "21  "i^iS  ''C:  "i:;-N  ""p"    S"?  N:^"!':'  ~*-D 
wenn  ein  NichtJude  den  Wein  vermischt?     i;ri2w    p"'  pm"'  ''2"i   "CS  'DS  "'2"  ",2,S  "'?  ""SSI 
Dieser  entgegnete:  Sage  doch:  verschnei-      "iino  "iiriD   S"""j;   p"::«   "^   "p    Z'.tt'S    ~,12,S    >i; 
det!    Jener  erwiderte:    Ich  gebrauche  den      S?n  STiiry''>''"p\s  w'p^  wn     :2",pr  S"?  Nt:"ir'? 
Ausdruck     der    Schrift,     denn    es    heisst:2uS?n  *n'?    "IDNI    ■'"iw">"C    N'l'T   *~''2   '^rspl    'rs~w"' 
'"Si<-  hal  ihr  Sch/acktvüh  gesclilaclitti,    ihren      ,Sr,S  in"?  nDSI  ^»Slw'  inwl  ü""!:  "1"'?  ''-:C-    S'": 
\\'<-iii  ■  gemischt.    Dieser   entgegnete:    Die      "1" '?''?  l''>' l^lcpi^lS   -''':' "CS  p-V  •"-  ."'Cp':' 
Schrift  hat  ihre  eigne  Ausdrucksweise  und      ""^l^'piCf^j  pS*  t^*-"  ^'■^'  ^"'-"  n",i"Z  "J^'j"  ".S'7  ~,i'2 
die  Weisen    haben    ihre  eigne  Ausdrucks-      p  JiyCw ''21  CTwC  pm^  "2"  "CST  ""'C^'ü'r  p-rFoiw 
weise'".  Wie  ist  es  nun?  Dieser  erwiderte:  ^a«  -  P  67     j    b-'T  -  m  66     .     .«n  -  M  65 

Er  ist  verboten'",  denn  man  sagt:  Weiter,      s'-i  wtrp       M  70  t  -f  B  69  id  —  M  68 

weiter,    Naziräer,    herum,    herum,    nähere      V"2  «pT  "'■?  pisw  M  72       n':"'?^  rrS  nn  M  7i     ,     res 


dich   nicht  dem    Weinberg. 

R.  Jirmeja  kam  einst  nach  Sabtha  und 


M  75       n'2  —  M  74    II   «S  12=  »hs  -.nsi  M  73         ::;; 
M   78  nn«  P  77  «3«  M   76  «icr    .sc'X 

beobachtete,  dass  da  Nichtjuden  den  Wein  §4  „,^,,2  p  53  nis:'-  B  82  ;^p^...•^ani<  - 
verschnitten  und  Jisraeliten  davon  tranken.  .insx;...-:-'  —  M 

Da  verbot  er  ihnen  dies,  denn  man  spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer,  herum,  herum, 
nähere  dich  nicht  dem  Weinberg.  Es  wurde  auch  gelehrt:  R.  Johanan,  nach  anderen  R. 
Asi  im  Namen  R.  Johanans,  sagte:  Wenn  ein  NichtJude  den  Wein  verschnitten  hat, 
so  ist  er  verboten,  denn  man  spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer.  herum,  herum,  nähere 
dich  nicht  dem  Weinberg. 

Res-Laqi.s  kam  einst  nach  Ho(,ra  und  beobachtete,  dass  da  Jisraeliten  unverzehn- 
tete  Früchte  assen,  da  verbot  er  es  ihnen.  Ferner  beobachtete  er,  dass  da  Jisraeliten 
Wasser  tranken,  welches  NichtJuden  angebetet  hatten,  da  verbot  er  es  ihnen. 
Als  er  darauf  zu  R.  Jolianan  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Während  du  noch  dein 
Obergewand  anhast,  geh  und  widerrufe;  Be9er"'ist  nicht  Bo^ra,  und  Wasser,  das  der 
Kommune  gelulrt,  kann  nicht  verboten  werden.  R.  Johanan  vertritt  hierbei  seine 
Ansiciit,  denn  R.  Johanan   sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Jeho^adaq,  dass  Wasser, 

1-19.  üb  es  Bier  od.  Wein  war.  150.  Selbst  wenn  er  nicht  weiss,  dass  es  Wein  ist.  151. 

!''■•   9,2.  152.  Vom  Versclineiden  od.  Xerdünnen  des  Weins  lef.  Bd.  I  S.  405  Z.  18,  wird  stets  der 

.\usdruck  jto  (übrijr.  mit  dem  bibl.  -;di3  verwandt)  jicbraucht  153.  Obgleich  er  den  Wein  nicht 

berührt  hat.  154.   RL.  glaubte  Boijra  sei  identisch  mit  der  Levitenstadt  Be(;er    cf.  üt.  4,43l  in  der 
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«'  •'■  ]>1dn:  n-n-T  sn  p-'.C.s:  ]'N  d-  "Z-  z^l  -isin"»  das  der  Komimuic  geliclrt,   nicht  verboten 

ir::'rV-;  sr— i  S'' *.-:':  p-^-n::  Sm  ,-;■''"  p'£V"i  werden  könne.         Demnach  kann  solches, 

^m  Z'\-zr.  :r,:^:  \hl^-i:Z'  in  *:2N  r:  r|":z  n^;  das  einem   Privaten  gehört,   verboten  wer- 

"•«•':n'T2  in:"'n£'k;i"  N^^IS    s"?  mi-iZN  i::Ni'' p-.V  den,  wieso  denn,  CS  liaftet  ja    am   Hoden!? 
bii'\V  n:z  srn  N^r:*?  V*?,":"«  S:s  -,:  «"»n  "»sn    .'.  Wenn  es  ein  Wellenschlag  losgerissen  hat. 

et;  i;t":i  S-tn  ,STn"l^ri:  N"";  •!^':r  Zv;*:  ]-::>''::i  Dies  gleicht  also  dem   Fall,    wenn  sich 

"''rN',  C",:  T^ ^p'-'Z'f  üZ'Z'.'r.  Ntn  ^srb:"  ',rZ".  .Steine    von    einem     Igötzendienstlich    vcr- 

"Sm  rt^^ph  srN  "l^a  sh  ^r\,h  nCN  «Sl  ha^V  ehrten)  Berg  abgelöst    haben,  somit  ist  ja 

C'"."":::  ]r:Z'  Z~^:z  "";  nrrri  Ni  ."'''  "tS  ]:~'''  hieraus  zu  entnehmen,  dass  R.  Johanan  es 
^hrC"'!  Z'Z":   i^'.^mn  '?•;^  iz:  p"  Z'Z'^   i:"  '^'•;^  u<  ist,   welcher   sagt,   solche  seien    verboten"? 

dt22  Z~Z'  zr,*:z  h';  mm  '":2  i:\sr  zrc^  Z^^:  -    In  dem  Fall,  wenn  er  .selbst  .sie  mit  den 

"•  "i;  i:""«  zhr;b  pm-  ^z-,  icsi   n-avü'?  pnv  "rn  Händen  aufgeschöpft  hat"". 

-.^IN":   Nin   -"i:   'l'-ru  s':'!  ivr:  ^•.ri:''";    ^'.r^^Z'   t;  R.   Hija  b.  Abba  kam  einst  nach  (iabla 

n;,"!  12>'1  V;  pnr  '^n  -,2S  n:n  -.Z  ~.Z  r>Z~,  und  beobachtete,  dass  da  jüdische  Töchter 
I"  Z'Z'ri  c:«  by  mwritea  iSin  ^S-.U"  nz  h'J  t^  von  Xichtjuden,  die  beschnitten  worden  und 

.f.A..58»  sa-'S  -TC  -."ins  Niv:  p-i-I.S  -J^  -[b   Z'Z'n   -z:  nicht     untergetaucht     sind,    gescliwängert 

^£^   Ci;    '^rj"r    ZV^-S    p:2-.in   b';\   zyr.    S"  wurden.    Ferner    beobachtete    er,    dass    da 

''iZ  xn  mir,  ■':2    i:\Sl    N::>'t:"min   -:2    ;:\S'i'  xichtjuden  den  Wein  verschnitten  und  Jis- 

•«'•»'•»«"lON  pns"  2-,    12   ^NlSti'  ri    -.CSnV  ntt*    mw  raeliten  ihn  tranken.  Ferner  beobachtete  er, 
Cia'C    ir    ;\s    «n    sine-    :^^'ZZ    '"'ZmZ'    '"'Z    r-iiudass  da  Xichtjuden  Lupinen  kochten  und 

n^b    -,22     Siw'""   in    "2    |:nr    '2-,   d;  "''?V^""2  Jisraeliten  sie  assen.  F:r  sagte  ihnen   aber 

'»  i:\SC*  ^2  21  -!a,S  pn-i"  21  12  ''SICw*  2-,  ",2Sl  nichts.  Als  er  darauf  zu  R.  Johanan  kam, 

|\s',  rs-  ns  ":2   r£^^  2'"2'"2  bz'   inHa-V  nSiy  sprach  dieser  zu  ihm:  Geh  und  mache  be- 

Nn  min  ':2  p^Sl  Nayu"  D"«  ^'?1iy''2  Cica  12  kannt,    dass    ihre    Kinder    Bastarde    sind, 

'mDtsS  M  87         Hin  -L  M  86    ij     'ainoi  oib-d  m  85  ^ass  ihr  Wein  Libationswein  sei,  und  dass 

•33  M  89        n<a  «Si  vh  iok  «Si  -}-  M  88         t  1,-1;  ihre  Lupinen  als  von  Xichtjuden  gekochte 

92       mir...»a;'s      M  91      Syi  M  90      '"'s«!  c"  in»i  Speise  gelte,  weil  sie  im  Gesetz  unkundig 

SuhS  Dtr  «-B-  <?!•   M  93     .OKI  «V20  2^1  c"-  -T«  M  j.ijj^i    13^3^  jjjj.g    j^jj^^gj.  Bastarde  sind,    R. 

"'"   '  "      Johanan  vertritt  nämlich  hierbei  seine  An- 

sicht, denn  R.  Johanan  sagte,  er  gelte  nur  dann  als  Proselyt,  wenn  er  beschnitten 
worden  und  untergetaucht  ist;  solange  er  nicht  untergetaucht  ist,  gilt  'er  also  als 
Xichtjude;  und  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Xamen  R.  Johanans,  dass  wenn  ein 
Nichtjude  oder  ein  Sklave  eine  Jisraelitin  beschlafen  hat,  das  Kind  ein  Bastard  sei. 
Dass  ihr  Wein  Libationswein  sei,  weil  man  spricht:  Weiter,  weiter,  Xaziräer,  herum, 
herum,  nähere  dich  nicht  dem  Weinberg.  Dass  ihre  Lupinen  als  von  Xichtjuden  ge- 
kochte Speise  gilt,  weil  sie  im  Gesetz  unkundig  sind.  Also  nur  aus  dem  Grund, 
weil  sie  im  Gesetz  unkundig  sind,  wenn  sie  aber  im  Gesetz  kundig  wären,  so 
würden  sie  erlaubt  gewesen  sein,  R.  Semuel  b.  R.  Ji9haq  sagte  ja  aber  im  Xamen 
Rablis,  dass  alles,  was  roh  gegessen  wird,  nicht  als  Gekochtes  von  Xichtjuden  ver- 
boten sei'"!?  —  R.  Johanan  ist  der  An.sicht  der  anderen  Lesart  der  Lehre  des  R.  Se- 
muel b.  R.  Ji(;haq  im  Xamen  Rabhs:  alle  Dinge,  die  nicht  an  der  königlichen  Tafel 
als  Zukost  zum  Brot  gegessen  werden,  sind  nicht  als  Gekochtes  von  Xichtjuden  \er- 
boten.  Daher  nur  aus  dem   Grund,  weil  sie  im  Gesetz  unkundig  waren,  wenn  sie  aber 

allerdings  der  Genuss  unverzehnteter  Früchte  verboten  ist  155.  Während  es  oben  (S.  954  Z.  22  ff.)  un- 

entschieden bleibt,   wer  der  erlaubende^,  wer  der  verbietende  ist.  1 56.  Dies  gleicht  also  nicht  dem 

angezogenen  Fall,  in  welchem  die  Steine  sich    von  selbst  abgelöst  haben.  157.  Während  Lupinen 

nicht  roh  gegessen  werden. 
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im  Gesetz  kundig  wären,  wäre  es  erlaubt,      inc  ''1J   NJn2   Sio"  Hi:'»»  1j;3''     :''"1B'  miD  >J3 

Man  fragte  R.  Kahana:  Darf  man  ihn'"  ']'?  -j"?  Citt'r:  11DN  in"?  ICS' r;"^  Z^Zi';  -yhvv 
Trauben  in  die  Kelter  bringen  lassen?  Die-  n"'2\'-,\S  zyr  n"?  Ni2ir'?  IIUD  TIHD  NT"t:  p-^CN* 
ser  erwiderte :  Es  ist  verboten,  denn  man  ]'''?d;  n:y  CrJV  N''2nü'  ''i:  S:nr  ^l"?  i::'«''  ^l"  •»'■^ 
spricht:  Weiter,  weiter,  Naziräer,  herum,:,  ncN  imc  jn^'^v' r]"'?!»  J^ntt"  •'£'?>'  7,^  pmiaf  Coi.b 
herum,  nähere  dich  nicht  dem  Weinberg.  HITirt  1X2^:2^'  rhnrZ^  n:S  ""CS"  S*r~  n*''' 
R.  Jemar  wandte  gegen  R.  Kahana  ein:  i:2N -i^ptt'l' »i;  m\S  N-,cm  NiT-rn'? '^2:1  S;rinN 
Wenn  ein  NichtJude  Trauben  in  Körben  n''2  "ITrC-V  N'?l ''::^■^  "'S  •T'T'?  nVL:p: 'D'N  2",  in^ 
und  Kübeln  in  die  Kelter  gebracht  hat,  so  .T^rCji  '"i;  \s*-'''i:"N  2-,  -:2S  tSS-'w'T  ~r;  nVi-,2l 
sind  sie,  obgleich  Wein  auf  sie  herauftrieft,  lo  ■'ij'?'  n'J12r'?l  2;  ^';  .'N  -:"n22'  "rNia""!  Sian? 
erL-\ubt!?  Dieser  erwiderte:  Du  .sprichst  \s*:2  "'i;  Sinnr:  n"'ai 'rpw -12'?  n"''?  ""i:' msN  s:nns 
von  dem  Fall,  wenn  er  gebracht  hat,  ich  n^  s:''t:s  NJC  "'»'S  2T  ni2S  n'"''?j:  «'jp-'S  Na>"t2 
meine  es  von   vornherein.  n'iT  nn2V  ^:£2  S^C '?S~w^ '?w  IJ"  "JDiw"'''!;' «""^m""*'' 

Einst  fiel  ein  PUhrog'in  ein  Fass  Wein  ^-i^rf  it'^rz  ]2  m*"''  '"2~1  N22  ]Z  ~^l^r^''  "'2~n''";lDN 
und  ein  NichtJude  sprang  herbei  und  holte  k.  ''J£2  S'?«  ]''"'  i'SDJC  J'Nl^'  IHN  £''121  "'JC  CIC'D 
ihn  heraus.  Da  .sprach  R.  Asi:  Haltet  ihm  -nDSr,!:'  ■[::2«n  ':'2  n'?  :'? -^t^LSU*  insV'mT  mi2>* 
die  Hände  fest,  damit  er  nicht  [im  Wein]  plät-  '?"'pnt:""NT  NICm"  NT''2n  N"--  PSyiN*?  '•j^^ 
schere,  und  neiget  [das  Fass],bis  es  leer  werde.      2"l  It:«   m'?"'V   n"!"'    n:N    ''■n\S  ''i;  srs  unzb 

R.  Asi  sagte:  Wenn  ein  NichtJude  N2\S1  ntt"  1TN1  -"CS  Xncn  NT-;2  ""H  '^2  S£;2 '''»•eo 
Wein  eines  Jisraeliten  absichtlich  libirt,  so  an  p\S1  T'DS  Si:2-  ,sr-i2~  'r;  S22  2"  nas'''~'2ST 
darf  man,  obgleich  man  ihn  nicht  an  n^tZ  ]^2  n2~:w  ri""2n  \s*:r2  i::'"'  2T  n^S  "-.s^ ''■"■' 
NichtJuden  verkaufen  darf,  von  diesem  1^-2S"CV  ^1212  12'^  VJJl  .T'T'Sr:  ]''2^  n'^hVii'^  ]*2 
Nichtjudeu  P>satz  nehmen,  denn  er  hat  n'''?1C'C1  n"'2:2  n?:'S  7:^^i^7:^'  *2'^  "SC'l:  ni—ip!22 
ihn  vernichtet.  R.  Asi  sagte:  Woher  ent-  SB2  2n  "laS  :|N2C1  i.S2C  minü  n^'i'S  nS^^'i: 
nehme  ich  dies?  —  es  wird  gelehrt:  Wenn  25  NO^ti  "'NO  "|iDN  N^cn  S212S  VsnC"!  SnN  "'"i: 
ein  NichtJude  den  Wein  eines  Jisraeliten  S212S  ''IJ'I  NJIS  bH'C"'  ^■lNp  "''IJ  n20  \"lSp  "'S 
in  Abwesenheit  eines  Götzen  libirt,  so  ist  gg  jn']'''«  M  97  >  id"  ai  +  m  96  ^mpTd 
er  verboten.  R.  Jehuda  b.  Baba  und  R.  ]'imi:i  ]^^:i  M  1  |!  -[■'^  y~i  —  JI  99  ;:naK  v 
Jehuda  b.  Bethera  erlauben    ihn    aus  zwei      s'iii  n'"i'2  c"3  M  4  n'cp:  M  3  'S"       ^  2 

(rründen:    erstens,    weil  man  in  Abwesen-      '^         ™"==  ~  ^^  ^  '•<"     "  ^^  ^  "■'  "'"""'^ 

heit  eines  Götzen  keinen  Wein  libirt,  und  '  '  "■^  """  '"  "^""^  '='  •!"="=  '^°*'  "'°'-  •!='''='  ^' 
zweitens,  weil  [der  Eigentumer]  sagen  kann:  „,,,  „„.,,  ^,,,  ^,  , ,  ,„,.,  ^,,^  .,,„  jj  ,0  ..«g. 
wie    kommst     du    gegen    meinen    Willen      —  b  14  n:  M  13         q^«       M  12        n;«  <u 

meinen  Wein  verboten  zu  machen!?  .rv^psz  »bk 

Einst  fiel  aus  einem  Fass  der  Spund  heraus,  da  sprang  ein  NichtJude  herbei  und 
legte  die  Hand  auf  das  Spundloch.  Da  entschied  R.  Papa:  Was  sich  in  der  Nähe 
des  Spundlochs  befindet,  ist  verboten,  und  der  Rest  ist  erlaubt.  Manche  lesen:  Da 
entschied  R.  Papa:  Oberhalb  des  Spundlochs  ist  er  verboten  und  der  Rest  ist  er- 
laubt. R.  Jcuuir  sagte:  Hierüber  streiten  Tannaim:  Wenn  ein  Fass  ein  Loch  bekom- 
men hat,  einerlei  ob  an  der  Mündung  oder  am  Roden  oder  an  der  Wandung,  und  einer, 
der  am  selben  Tag  untergetaucht"",  es  berührt,  so  ist  es  unrein.  R.  Jehuda  sagt,  wenn  an 
der  Mündung  oder  am    Hoden,  so  ist  es  unrein,  wenn  an  der  Wandung,  so  ist  es  rein. 

R.    l\ipa    sagte:    Wenn    ein    Xichtjude   das   Fass   hält'"und   der  Jisraelit  die  Kufe, 
so  ist  der  Wein   verboten,  weil  er  dann   durch  die  Kraft  des  NichtJuden  kommt,  wenn 
aber  dej^ Jisraelit  das  Fass  liält  und  der  NichtJude  die  Kufe,  so  ist  der  Wein  erlaubt; 
158.   Kinoii   Nichtju.Ien.  159.    Zitronenart;  cf.   BdTlS.  292  N.^5^  160.   Der 

niKli  .\blauf  .si-inur  riircinheitsfrist  Untertauchende  erlangt  erst  mit  Sonnenuntergang  völlige  Reinheit. 
[Ol.   lud  doli   ihiriii   befindlichen   Wein  in  die   Kufe  giesst. 
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.S2S  :i  "::n"  :"''2S  'ms  nvc  \s"  'T  sian  wenn  er  sie  aber  schüttelt,  so  ist  er  vcr- 
N'^*:  --rns  ^sr^:-  StNiTV  NpM  -"m  'i:  wn     boten. 

.sr:r  ----•:  S*:^n-':S  S-'rn  •^•---•:  S*'-!'-'-*  R.    Papa    s-.v^lv.    Wenn    ein    Niclitjude 

•rs  r^  ';::  S^t  "w  S-'Cn  -;::  a-Z'^t  -'rx  S'"":  einen  Sclilaucli  |niil  \Vein|  träjrt,  und  ein 
H'l-Jll  -S^  "Tw"  S",'rn  pzi  N*'':'^  p::  spv  1I2N  :.  Jisraelit  hinter  ilini  ;<eht"',  so  ist  er,  wenn 
r-.  'IC  'SS  r-  .s~":  .S'iV*:  :ir:  jr':  --■ i  j'.S  (flcr  Sclilaucli)  voll  ist,  erlaubt,  da  er  nicht 
'^"ir  in:2  ":n  "wS  -;  '•:'::•  "  SCT'S:  '-'S  i)iätsclicrn  kann,  wenn  er  aber  nicht  voll 
sr'N  inr  nrr  ';'^S  'r  -,':Sl  'r'l'S  S''  S::''>"  ist,  verboten,  weil  er  plätscliern  kann ;  wenn 
''J''?2  T  'ICH  ':'''£  s''  Sa''>'  'H2  inr  n:r  'T2S1  aber  eine  Kufe,  so  ist  er,  wenn  sie  voll  ist, 
"n;*:  IT>''  "  ~rS'  "nr  rcz  sir"'  n'"  '~22  i»  verboten,  weil  er  ihn  vielleicht  berührt 
coib  ,s";r;-  '"TN  "".^S"?  'SVpS"!  Sr.'2n  S'~n  Il'ps  hat,  wenn  er  nicht  voll  ist,  erlaubt,  weil 
S:in  21  N::'n  'Sl  SSS  "2  n~S"l  n^lC  nprn  'i;  er  ihn  nicht  berührt  hat.  R.  Asi  sagte:  Bei 
ypBl"  '^'2  'in'  u'i;''  '"2"''  '"Z".~*  2~ii  r.-'Z  einem  Schlauch  ist  er,  ob  voll  oder  nicht 
N'IV'^  'St:  ".::•  r;"~U'2  l'"SS  ~"r*S':'  ''2S  r:2~*S''  voll,  erlaubt,  weil  die  Libation  nicht  auf 
'sp  -:rn  rcrz'H'i '";;  sinn  :t2VP  ."-'2^  r:s';^  i->  diese  Weise  stattfindet. 
'^2  rrSün''  nSVk:  S2'S  'S  '«S  2"'i  l^S  Sn"ii">'!22  Aus  einer  Presskelter"  ist    er    nach   R. 

:n'''  ';2  St''V-~~~~-  ^'"^  '•*^"  2';'i 'V2"!  ~~~~,  Papi  erlaubt  und  nach  R.  Asi,  nach  an- 
miB"  CS  i"  /U'  "12"  "ö2  ~'2>*  SäC:".i'  *irfS^|  deren,  nach  R.  Siini  b.  Asi,  verboten.  Be- 
"imc  'i'hv  mbo  tb  i's"  IIDN  I'Sj?  nit"2  l'r  I"^m|  züglich  seiner  direkten  Kraft  streitet  nie- 
n:p2  ny^ä.-.  rs  )^:'r\  n:p2  mo  nbyi  -lizb  bz:  ^^  '"and,  ob  er  verboten  sei,  sie  streiten  nur 
"ha   ^22   nnnnc"n"'2n   ■•5   by  re^S'CÜ    n'ntt'  1S      bezüglich  seiner  indirekten   Kraft.   Manche 

lesen:    Bezüglich    seiner    indirekten    Kraft 
streitet  niemand,  ob  er  erlaubt  sei,  sie  strei- 
ten  nur   bezüglich    seiner    direkten    Kraft. 
Einst   ereignete  sich    so    ein    Fall    bei    in- 
direkter Kraft,    und    R.  Jäqob    aus  Xehar- 
Peqod  verbot  ihn. 
Einst   ereignete   es  sich,  dass  ein  Fass   der    Länge    nach    platzte,    da    sprang    ein 
NichtJude  herbei  und  hielt  es  zusammen.  Darauf  erlaubte  Raphram  b.  Papa,  nach  an- 
deren   R.   Hona,  Sohn    R.  Jehosuäs,  [den   Wein)  an   Nichtjuden    zu  verkaufen.  Dies  je- 
doch nur,  wenn  es  der  Länge  nach  platzt,  wenn  aber  der  Breite  nach,  so  darf  man  ihn 
sogar    trinken,    denn    er    thut    nur   dasselbe,    was    auch    ein    Ziegelstein    gethan    haben 
würde"^. 

Einst  wurde  ein  NichtJude  in  einer  Kelter' "angetroffen.  Da  sagte  R.  Asi:  Ist  da 
Flüssigkeit  zum  Anfeuchten  \orhanden,  so  muss  sie  ausgespült  und  abgerieben  wer- 
den, wenn  aber  nicht,  so  genügt  das  Ausspülen. 

JIENX     EIX     NiCHTJUDE     .\X     EIXER    WEINKUFE    ANGETROFFEN     WIRD,     SO    IST     [DER 
Wein],  wenn  er  eine  Forderung  .\n  [den  Eigentümer]  hat,  verhoten,  wen.n 
abek  nicht,  erlaubt.  lst  er  in  die  kufe  gefallen  und  herausgeholt  worden, 

ODER  H.\T  ER  [DEN  WeIX]  MIT  EINEM  ROHR  GEMESSEN,  ODER  HAT  ER  '  MIT  EI- 
NEM   Rohr    eine    Hornis    fortgejagt,    oder    hat   er   auf    das    g.\hrende    Fass 

GESCHLAGEN,    —    .ALLE    DIESE     F.ÄLLE    EREIGNETEN     SICH     UND     iLVN     ENTSCHIED,     D.\SS 
162.  Und  beobachtet  dass  der  NichtJude  den  Wein  nicht  berühre.  163.   In  der  der  Wein 

nicht  getreten,  sondern  mit  einem  Balken  gepre.sst  wird,  u.  der  Pressende  also  mit  dem  Wein  nicht  in 
Berührung  kommt  164   Wenn  das  Fass  der  Länge  nach  platzt,  so  fällt  es,  wenn  man  es  nicht 

zusammenhält,  auseinander,  wenn  aber  cÄr  Breite  nach,  so  bleibt  die  obere  Hälfte  auf  der  unteren  .sitzen 
und  der  Inhalt  sickert  nur  langsam  durch,  und  um  dies  zu  verhindern,  i.st  nur  ein  Druck  erforderlich. 
165.   Eines  JisraeUten,  in  der  kein  Wein  vorhanden  war. 
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ER  VERKAUFT  WERDE.    R.  SiMON    ERLAUBT       HN   ':'i::''"!\-lC  '{IVÜZ'  ''^ll'  ''2T2''  IICNI   iTii-yC   ^^^*,.57> 

IHN.    Hat  er  das  Pass    in  seiner  Wut     jr-i-^cnfnK'y;^  hm  m  -.^d^  ipcnz  np-'^^  T^-^z'n 
IN  DIE  Kufe  geworfen,  —    auch   dies     h-;  m^a  i^  tt"'tt'  .s*m  \sii25y  ntis  .X~i?3J 
ereignete  sich  und  man  erlaubte  ihn.     j:rn"  Npn  '^:   j\-.';rc   •'D'S  21  nss  ;•'■'  iniN 

GEMARA.    Semuel  sagte:  Nur  wenn  .=,  mir  -'?m  ir.Vwinr  i:;!;:-;'' ^nr:  ^c*  i:'"'  nnüsn  ,b.6i« 
er  eine  Forderung    auf    diesen  Wein    liat.      Ssiw"'  "i""'''  üN  '?rs  'r.'^  r,"i>'::  "pt:  \"',^2~r~  iV 
R.  Asi  sagte :    Dies    geht   auch    aus  einer     ^^-  n?  vn":>"::  'h   \rrw'   1'/'  """:■:  ;\s*:  :N'>i':r;'? 
Misnah  hervor,  denn  es  wird  gelehrt;  Wenn      Nn    in"':;:   pNl   N:2>"i:    ncsi    |Nw'   r.'";2  '  "'bl'Va 
jemand    den    Wein    eines    NichtJuden    in      ]:>-;z    j"    in*X   ':'>"    m^C   i"i:''2  >'Cw   nw"  "n'':^ 
Reinheit  bereitet"*und    ihn    in   dessen  Ge- 10  N"?    N2£   21   t:.S    :  rhv  ~\ld7  bz:     ',  ~:''2  •;Vi\i' 
bi'et  zurücklässt,    so  ist  er,    wenn    er    ihm      NC>'i:  \s:r  TlSS  '-  nhy  hli<  n::  -h';Z'  N^S  ";:w 
schriftHch  bestätigt,  von  ihm  das  Geld  er-      n;p2  ^~nr2  ;CTX  üvr  ~^b';  ''^11  N£2  2~  -2X"'' 
halten  zu  haben,  erlaubt.  Wenn  aber,  falls      :-'\-ij:  jiycK'  ''Zli  ~]2C''  rcNl  nK'jJC   n\"l  hü  bz 
der    Jisraelit    ihn    holen    will,    dieser    ihn      p^'Cw'    -21'?    'h    ''::-   -Z~H    12   NIS   21   l'üNs«'."! 
nicht  lässt,   bis  er  ihm   das   Geld  gegeben  15  ~''Mtt"2  l'?"'2N  1M!2  1M:2  Ninü'r  VwSI  *?>"  n"l212  "'*■"'' 
hat,  —  ein  solcher  Fall    ereignete  sich  in      N^-n  i21  1CN  üXJnr  *'7''2N  IC'S   121N   Nl-a'2* 
Beth-San  und  sie  verboten   ihn.  Also  nur,      21   1::n    »SICH   21   1CN    -JCn:   12    S2S"f'  n-ir 
wenn  er  ihn  nicht  lässt,  wenn  er  ihn  aber      -212    rch'    -l-;,"  1CN  NIC"  21  Ill.S    ,"'-  -ICS* 
wol  lässt,  so  ist  er  erlaubt.  Schliessc  hier-      12  N2N  -y'lCN  NIC"  21  IlTS  -lliSI  S2-S  Jl^^w 
aus,  dass  dies  nur  von  dem  Fall  gilt,  wenn  20  "2'?"  j-Sl  ]1>*S!1'  -212  ~Z'''~  -1->*r  ISS  -2n  Jjn" 
er   'die    Forderung    auf   diesen    \\'ein    hat.      [inonz]   np^V   P^2n|n    PXj   "?::;       JJ^V^w    -212 
Schliesse  hieraus.  '-2  -wS  21  1!2N    :  |T'''t:'2."n]  rrz";r2  n\'l  ~i  '•'zh 

Ist  er  in  die  Kufe  gefallen  und  -ij2  ^^\^n\l  z'Zw'  "^z  "je:  ]-  rcr;  -i;2  sei:  2T2w 
herausgeholt  worden.  R.  Papa  sagte:  sj^-  v^j'x  2-b  SJ1~  21  r;-2-n-S  ""j  J-  ~w"!>"  Ü-S 
Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  tot  2.5  n-22"nc*>*l2  n-n  nT  112^  inan2  npitVri-2nn  ns 
herausgeholt  worden  ist,  wenn  aber  lebend,  32  ^in-.i  M  31  ,«»•  r==  +  V  30  n'n»a  +  M  29 
so  ist  [der  Wein]  verboten.  —  Weshalb?  m  35  s'sinS  +  M  34  nsT  M  33  ||  un«  M 
R.  Papa  erwiderte:  Weil  dies  einem  Fest-      38         n:ni  M  37  >ai-i  mvs  M  36         s?  aa  — 

tao-  o-leicht"".  ^^  ^^     '    V'^'^'  ^'  '*"        °"  ^'  •="  ^^  ^9        '^   -  M 

Hat    er   ihn   mit    einem    Rohr  ge-  ■"""  '""'~'^' 

messen  &c.  —  alle  diese  Fälle  ereigneten  sich  und  man  entschied,  dass 
er  verkauft  werde.  R.  Simon  erlaubt  ihn.  R.  Ada  b.  Ahaba  sagte:  Mögen  Seg- 
nungen auf  dem  Haupt  R.  Simons  ruhen;  wenn  er  ihn  erlaubt,  erlaubt  er  ihn  auch 
zum  Trinken,  und  wenn  er  ihn  \erbietet,  verbietet  er  ihn  auch  zur  Nutzniessung. 
R.  Hija,  Sohn  des  Abba  b.  Nahmani,  sagte  im  Namen  R.  Hisdas  im  Namen  Rabhs, 
nach  anderen  sagte  es  R.  Hi.sda  im  Namen  Zeeris:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  zu 
entscheiden.  Manche  lesen:  R.  Hisda  sagte:  Abba  b.  Hanan  sagte  mir,  Zeeri  habe  ge- 
sagt, die  Halakha  sei  nach  R.  Simon  zu  entscheiden.  Die  Halakha  ist  aber  nicht 
nach  R.  Simon  zu  entscheiden. 

H.AT  KR  D.VS  FaSS  IN  SEINER  WUT  IN  DIE  KUFE  GEWORFEN,  —  AUCH  DIES  ER- 
EIGNETE SICH  UND  MAN  ERLAUBTE  IHN.  R.  Asi  sagte:  In  allen  Fällen,  in  welchen  ein 
Flussbehafteter  ihn^unrein  macht,  macht  ihn  ein  NichtJude  zu  Libationswein,  und 
wenn  ihn  ein  Flussbehafteter  nicht  uinein  macht,  nuicht  ihn  der  NichtJude  nicht  zu 
Libationswein.  R.  Bona  wandte  gegen  R.  Asi  ein:  Nahm  er  das  Pass  und  warf  es 
in  seiner  Wut  in  die  Kufe,  -  -  auch  dies  ereignete  sich  (in  Beth-San)  und  man  er- 
]()().   Um  ilin  für  Jisraelitcn  in  ileii   Hanrlel  /u  l)rin>;eii.  1677  .\üs  Freude  über  seine  Ret- 

tuiij;  liliiit  IT  .Uli   \\\iii.  lös.   Den  Woiii,  mit  ilem  er  in  Berühnuig  kommt. 

TalmiiO   Bd.   VII  ,o« 
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Foi.61  cr~     N"'    TCr:  n't  pS  'rXir.Z    —•U'rn*    jSC  laubtc  ilin;  als<i  nur  (iaiiii,   \\t.iiii   in   seiner 

:."*:"•:'  r;':«t  "mn-t  Wut,  sonst  al)er  nicht "I?       Dies,  wenn  er 

«j  r'II'    T"J~Z    "."";"    '~;:    "w"    ""    *"*''r?!tC™g|  i^'^  liineinj^jerollt  hat'  . 

C";  "  r^w'  "'":  C':"""  .-"::-"   r"rr.~  i^sS!  rS^MXX  jemand  hkn  Wein  kinks  N'icmt- 


^N  C"   rhz'Z'  "'V-  "■'""-  C""N~w"      lASia  jLiJEN    IN    Reinheit  iiEREiTi-n"  iNU 


\N""'Ci:'"''  Z'C'^^  P1^"l''  -ji-'i" -"irv^'n  p^i  -»Cw'Ci  ihn   in  dessen  (^eisiet   zikrcKLÄssT,  in 

1C1N  "'iy'"N  ]z  ryc'j'  "t-  "^r":;  z:z"  Nä"  s"~w'  ^r  einem    Haus,   dessen   Thür  sich   nach 

'''»rpvi'S—-  ^•.'  >vi  -<,-;r>^n    :nv.  r~N  ci;  r"w'^'  der  öffentlichen  Strasse  hefindet,  in 

^rv;  nyc  "1^"  v'":rrn'  "'"  zrc  nSi'  ipii:*"'Z  einer  Stadt,   in   welcher    N'ichtjtden 
P^Z'  nOn"";:;  i;\xi  xv-nn':''''-«^-*;"'  ,-ii-:"'"CN  '"IN  ■"  i'^"  Jisraeliten  wohnen,  so  ist  er  er- 

:  '^rvS'  >'•,;•  p::z  ~z";i  ~v,  -;  vriyc  rx  h  latbt;    wenn  aber  in  einer  Stadt,    in 

.,s^,-  s:-«\— !•  '•^•  — «••  r!''—?:'  -«•«-     v—^-  DER    NUR    Xichtjuden    wohnen,    so   ist 

-i,  .......  -,..,  ^o.^".  -«o   -.-.,..-   ..-,.-^-  ER  verboten,  es  SEI  DENN,  DASS  ER  DA 


-     I     W     M     .1    t      J         w 
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'.-^H  n" 

">!* 
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r.^1 

'  ""tn  C2~n  r"S 

■"2 

—  ^ 

ZU' 

r,z  ''.-"^t 

1  k    w 

»»^ 

■* 

»•^"» 

sitzt  und  ihn  bewacht.  Der  Bew.\chen- 

-    .x--«!:  •"2T  er""  r'Z"z  ~tZ'ü'  >  ■  '"^    braucht    jedoch    nicht     ununter- 

...,—.     ,._..     —     — .    ,.,sr    -«•...-    -.^r     .«-        UROCHEX     ZU      SITZEN       UND     ZU      W.ACHEN, 
...^.  - —  «t,^_  _,i,  _^i,  --o^    .o^    <-|...   -»ni    -.''X        SELBST  WENN    ER    NUR    EIN-    UND    AUSGEHT, 

IkN  w   >      W      t    I      ...   W      I      I    I  Mm.  iWk>     I         IOW  IW  KM  IhrO  ^  ' 

. — ^-  K  -«''— .-•^n-'n»^  m-s";  *«:'^'f --.•ri     ist    er    erlaubt.    R.  Simon    b.  Ele.\zar 

:,„.  ..,._^.--  -.-  -rv^-r;  -;ns"i  n':T:'r  ins  ;:;-,  "r     sagt,  das  Gebiet  der  Xichtjuden  gelte 

"T't  "in  nr'isr  --  'i'N'w^I  ]"'■'    insSa:  •■::  -.;«>  ■■^^s    eines.    Wenn    jemand    den    Wein 

„.,.-«-v.  -vrs-   "i»-"r— im  ^^.^->  ;«s"^'   ■'^  ^-  -N"     eines  Xichtjuden  in  Reinheit  bereitet 

^s?  ii^^  -,-t:3-"iT2  =nim  nnssa-  sim  ims     ^'^'D  ih-^'  ix  dessen  Gebiet  zur ückl.\sst. 


isir  er  nn-r  43           rnrc  «".nr  r.";:   tr-^;  i;r:i  M  42 

M  46           i;r,    r-  -r  >I  45 

K»«     p   M   44           ;w 

-{-  M  49           »'Sin'?  B  48 

«r'-iptr  M  47         i:n3i 

»n»  M  52     :     2     M  51 

C'3:n  —  M  50         iS 

M  55          -!<-:••  t:  M   54 

*""■  T.si  r"';s  M  53 

.T.sün 

SO    IST   ER,   W'ENN    ER  IHM  BEST.\TIGT,    VON 

IHM  DAS  Geld  erhalten  zu  haben,  er- 
L.\UBT.  Wenn  er  aber,  falls  ihn  der 
Jisra^lit  holen  will,  ihn  nicht  l.^sst, 
BIS  er  ihm  das  Geld  gegeben  h.\t,  — 
EIN  solcher  Fall  ereignete  sich  in 
Beth-San  und  sie  verboten  ihn. 

GEMARA.  -Vuch  in  den  nur  von  Xichtjuden  bewohnten  Städten  sind  ja  [jisraelitische] 
Hausirer  vorhanden,  die  in  den  Städten  herumwandernl?  Seniuel  erwiderte:  In  einer 
Stadt,  die  mit  Thüren  und  Rietjehi  versehen' 'ist.  R.  Joseph  sagte:  Ein  Fenster  gilt  als 
öffentliche  Strasse,  ein  Misthaufen  gilt  als  öffentliche  Strasse,  eine  Dattelpalme  gilt  als 
öffentliche  Strasse".  Ueber  eine  solche, deren  Krone  abgehauen  ist, streiten  R.  Aha  und  Ra- 
bina, einer  verbietet  ihn  und  der  andere  erlaubt  ihn.  Einer  verbietet  ihn,  denn  [der  Xicht- 
iude]  denkt,  er"habe  da  nichts  zu  suchen;  der  andere  verbietet  ihn,  denn  wenn  [dem  Jis- 
raeliten 1  ein  \'ieh  verloren  geht,  kann  er  auf  diese  steigen,  um  Umschau  zu  halten". 
Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  jemand  im  Hof  eines  Xichtjuden  ein  Haus  kauft 
oder  mietet  und  es  mit  Wein  füllt,  imd  ein  Jisraelit  in  diesem  Hof  wohnt,  so  ist 
er  erlaubt,  selbst  wenn  er  keinen  Schlüssel  und  kein  Siegel  in  der  Hand  hat;  wenn 
aber'''in  einem  anderen  Hof,  so  ist  er  nur  dann  erlaubt,  wenn  er  einen  Schlüssel  oder 

169.  Wenn  aus  freien  Stücken  libirt  er  ihn  wol,  dagegen  wird  in  einem  solchen  Fall  die  Unreinheit 
nicht  übertragen.  170.   Er  kann  den  Wein  berührt  haben.  171.  Wenn  jemand  in 

die  Stadt  kommt,  ist  dies  den  Einwohnern  bekannt,  u.  der  NichtJude,  in  dessen  Besitz  der  Wein  sich  be- 
findet, kann  nicht  überrascht  werden.  172.  Der  NichtJude  kann  stets  beobachtet  werden. 
173.  Der  Eigentümer  der  Dattelpalme.  *  174.  Und  zugleich  den  Wein  beobachten.  175. 
Ein  Jisraelit  wohnt. 


II    I  II  .:,_w 
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ein  Siegel  in  der  Hand  hat.  Wenn  jemand  Nim  "7112  nV"  r.rMiZ  "l  "S'.'b: 
den  Wein  eines  Nichtjuden  in  dessen  Ge-  ^:r.  üjrh  pnv  'I'l  r*'?  -•:s  ITZ 
biet  in  Reinheit  bereitet  und  ein  Jisraelit  TSrc  '":z  '-'Z  znm  nnSC  j'SS^'  •£:  ^y  "S 
in  diesem  Hof  wohnt,  so  ist  er,  wenn  er  i-ci'  ITT  cr\'-',  -rZ'^'Z'  '2  ^V  rs  -:ZS  rr'ti 
einen  Schlüssel  oder  ein  Siegel  in  der  .-,  itt-r  -"iCm"  Sn-C"  t;  p-i2"iS'  Z^Cini  -,\S-:  'Z" 
Hand  hat,  erlaubt.  R.  Johanan  sjDrach  zum  earn  ^Tp^  HZ-  -:'^:z  Sr-a*  -';  IN  -^S'^l 
[vortragenden]  Jünger:  Lies:  er  ist  erlaubt,  S,"  ICt:  ''2:  NOf:  Njn  N£":s  s::"^'«  .S"\-;S 
selbst  wenn  er  keinen  Schlüssel  und  kein  ^m  --h  "^CSp  Sm  S£^ri  Nw-'S  N'?S"i  '.CS 
Siegel  in  der  Hand  hat.  Wenn  aber  in  cnim  ünf:  j'S'J'  '2  ■?>'  ."S  ':ri  a:rh  \:~:'' 
einem  anderen  Hof,  so  ist  er  verboten,  m  -,i-n2  NSp  Sin  "laNpl^Stt"".!  .S£'r.S  N^Sl  rr<2 
selbst  wenn  er  einen  Schlüssel  oder  ein  c^irm  H";  ümm  nr2:2w  N"r;V'"ir.ia  jT.ü.S 
Siegel  in  der  Hand  hat  —  Worte  R.  i^'Z':2',  za-V  T2VJ'  sn-^'  -r;  -"CS  C^:>'''  cr-i'S 
Meirs.  Die  Weisen  verbieten  ihn,  es  sei  i'S-p^  S2  -:'i^:z  'C'^T'^  ^-~  "-'^-  ''^-'-  "^"  "''^' 
denn,  dass  da  ein  Wächter  sitzt  und  ihn  S2  i:''«**:*  -ji::^  NZ-^:"  l>'  S'?n"  Sin  Sriiynj 
bewacht  oder  wenn  da  ein  an  bestimmten  i.^  pns  ci;  n^-;  "i^is  ^.t;''?h  ]Z  "V^'Z"  ^Z"  :]''Ä''p'? 
Stunden  inspizirender  Beamter  kommt.  —  in  hpnh  M';hü  ]Z  JlVaw'  ''21  'rh  S''>'r\S  :s\-l 
Worauf  beziehen  sich  die  Weisen,  wollte  ncs  pn:  21  bprh  '"T'V?  nas  nTn""  ri"T'!2nn'' 
man  sagen,  auf  den  iSchlußsatz"",  so  \-er-  «rm  hprh  "'T'^'T  "i^S  min'  2"  -'ann^  ''"';' 
bietet  ihn  ja  auch  der  erste  Autor;  wollte  rrZ'lZ  'Z  mcs  iriVLT-ir'^'  CwT  NCp  s:r,  -.^Sp 
man  sagen,  auf  den  ersten  Fall  des  Schluss-  so  p  yrj'lu  "r"  |'''?!2i;'r  ]:''w"'''n*  ''"ilDN  ''aj'''"inN  vJmi.!«' 
Satzes'",  so  sagte  ja  R.  Johanan  zum  [vor-  ^rs  inTbinr  C-"::«  Z^"~  r,:zz  '^:a  ".TV'?N 
tragenden]  Jünger,  dass  er  lese:  selbst  2"l"  i'''?Oi:'?  ]J''w"'''n  N*?"!  "12  -üS  -"i;  r"w" 
wenn  er  keinen  Schlüssel  und  kein  Siegel  Nap  NJn  lasp  Tni  "'i"'an-S  ''-|''>"  I^N  Jan: 
in  der  Hand  hat' '!.■'  —  \'ielmehr,  auf  den  inN  "»i;  nVwIZ  hzü  "nVwHr  CmaS  CnZT  "02 
zweiten  Fall  des  Anfangsatzes;  der  erste  p  n  '».pi  -  M  58  ,  ii=x  -aw  M  57  o-n  -  M  56 
Autor  sagt,  er  sei  erlaubt,  wenn  er  einen  —  m  62  ibs  -f  M  61  ks'k  m  60  i  -  P  59 
Schlüssel  oder  ein  vSiegel  in  der  Hand  hat,      +  V]  n  in  p  m  +  M  64  c"m  :m  63  »a: 

hierzu  sagen  die  Weisen,  er  sei  verboten,  •'*^"  ''"'*  ^'^''^  ""^"^  "'■'  ''^^ 

es  sei  denn,  dass  da  ein  Wächter  sitzt  und  ihn  bewacht  oder  wenn  da  ein  an  be- 
stimmten Stunden  inspizirender  Beamter  kommt.  —  Wenn  an  bestimmten  Stunden,  so 
ist  dies  ja  ein  Fehler!?  -  \'ielmehr,  wenn  da  ein  nicht  an  bestimmten  Stunden  inspi- 
zirender Beamter  kommt. 

R.  Simon  b.  ELr..Äz.\K  s.\gt,  d.\s  Gebiet  der  Xichtjuden  gelte  .\ls  eines. 
Sie  fragten:  Ist  R.  Simon  b.  Eleäzar  erleichternd  oder  erschwerend?  R.  Jehuda 
sagte  im  Namen  Zeeris,  erleichternd,  R.  Xahnian  sagte  im  Xamen  Zeeris,  er- 
schwerend. R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Zeeris,  erleichternd:  der  erste  Autor  ist 
nämlich  der  Ansicht,  dass  |der  Wein],  wie  er  in  seinem  Gebiet'"verboten  ist,  auch  im 
Gebiet  eines  anderen  Xichtjuden  verboten  sei,  denn  man  berücksichtige  gegenseitige 
Begünstigung"",  wäiirend  R.  Simon  b.  Hleäzar  der  Ansicht  ist,  dies  gelte  nur  von 
dem  Fall,  wenn  er  sich  in  seinem  Gebiet  l)efindet,  wenn  aber  im  Gebiet  eines  an- 
deren NichtJuden,  sei  er  erlaubt,  denn  man  berücksichtige  gegenseitige  Begünstigung 
nicht'"'.  R.  Naliman  im  Namen  Zeeris  sagte,  erschwerend:  der  erste  Autor  ist  nämlich 
der    Ansicht,   dies   nur,  wenn   er  sich    in   seinem   Gebiet    befindet,  wenn    aber  im    Ge- 

176.    Wenn  ein  Jisraelit  in  einem  anderen  Hof  wohnt.  177.  Wenn  ein  Jisraelit  im  selben 

Hof  wohnt.  178.  Demnach  war  es  ihm  enlschieilen,  dass  in  einem  solchen  Fall  zu  erleichtem  sei. 

179.  Wenn  er  .sich  im  Gebiet  des  Nichtjuden  befindet,  dem  er  gehört.  180.  Die  NichtJuden  verab- 

reden, einander  nicht  zu  verraten.  181.  Die  Worte  RÖ.s  sind  als  negirende  Frage  aufzufassen. 
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-|t>'''S  ]1  pv^r  »2-;  ]'•'::';■'  p'^-'-n  N"^  -r.'.t:  bicl  «.-iiifs  andirin  Nicliljudcii,  sei  er  cr- 
l'il  n\-r,r  S«:,-  N^n  rns  Z":  nri  T  -,;;iN  lauhl,  «kmi  nuin  l)crüclcsiclili};e  «t-j^cn- 
-iTV'S  ]i  pv-'-  "i-  -:n  -::r,—  --•:  --s  ;::n:  seitij^e  Hcj,'ünstij,auiK  nicht,  währt-nil  k. 
pt'.Z  -r"!  :pS':--  •:•:•;  S".-  rrs  Z":  r'Z'-  T  Simün  der  Ansidit  ist,  das  (icbift  der 
n't-  ;:z-  -IZC  :.-"Z-.S  'Z:  a-l-  -IT-S  S'^'Sr,  .,  Xichtjudcn  >,a-liörc  /.usainnien.  l'eberein- 
Sr\-;  '~'t  ':■"!  p^'^i:'?  ]:^'Z""-  t  -•:"•:"  SZ-.i  stiiuniciid  mit  K.  Xalnnan  im  Namen 
.-"Z'-Ni  p'r  sr.-  "rs  'S,-  «z;  'S-  zt* ::  spi  Zeeris,  erscliwcreml,  wird  auch  jjelchrt:  R. 
p''^";"  N'^'Sr,  pPE  '2  -»Zir^S"?  -'Z'.i  'H'^  Siuum  h.  Elcazar  saj^'tc,  das  Oebiet  der 
jS':''  •;'"SS  nZ"."t.S  SZI  rn'r  -.'^S  jrc'-n  S"?  Xiclnjuden  <,'eliöre  zusammen,  wcfjcn  der 
sH  sr'r;  ''^'^   ■':n  p^ai:"?  ;:«tt'"ri  s'?  -zsi  i»  Hctrüjjer. 

"Snt  -•':•'::  r.ri-,"Z-i  pz  HZ'  ""ZH  --:":  rr-^'Z  Die  Leute  iles  Rufulus  I'arzc<i  licssen 

S~cr;  ~-Z  ZT"  r.'.rr,  NZ'Z  S"-.-     IS.—ZT  r.'^'      Wein"  bei    ihren   Teilpächtern  laj^ern.     Da 
SZ-:  -::.s  ':-  •:'Z  \s*p  ^^-;^  "•;  nzrrs  "Srj"-;      wollten  die  Gelehrten  vor   Raba    entschei- 
:~:zs  N"  \s"  •— .:•  ,s~";r  z:.t  '^'^\'  zzrz  es      den,  man  berücksichtige   gegenseitige  Be- 
rr:5  •!*--  \:::  M  (>t<     's--.  -,  r.i  ;"=i;-  ;;'r"n  -,-  M  ö5      günstigung  nur  in  dem  Fall,  wo  ihn  auch 
.'.vm  r.'ii  i'r:i  'ttr,:  'nn-  n'ii     jener    bei    diesem    lagern  lassen   kann,    in 

diesem  Fall  aber,  berücksichtige  man  ge- 
genseitige Begünstigung  nicht,  da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  auch  die  Teilpächter 
[Wein]  beim  Rufulus  l'arzcq  lagern  lassen  würden.  Darauf  sprach  Raba  zu  ihnen:  Im 
Gegenteil,  selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man  berücksichtige  gegenseitige  Be- 
günstigung nicht,  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wo  er  vor  ihm  nicht  fürchtet,  hierbei 
aber,  wo  sie  vor  ihni"'fürchten,  würden  sie  dies'"'in  seinem  Interesse  verschweigen. 

Einst  befand  sich  in  einer  Stadt  jisraelitischer  Wein  und  ein  Xichtjude  wurde 
zwischen  den  Fässern  angetroffen.  Da  sagte  Raba:  Wenn  er  als  Dieb  erfasst  wurde,  so 
ist  der  Wein  erlaubt,  wenn  aber  nicht,  so  ist  er  verboten. 

1S2.  Der  unter  BeobacUtiinj^  iler  };esetzlichen  Vorschriften  herf;e.stellt  worden  war.  183.  Die 

Teilpächter  vor  dem   RufuUis.  IS4.  Wenn  der  Wein  von  Nichtjnden  berührt  winl. 
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jjENN  |ein  XichtjudeI  einen  [jiskae-    -r-cz"  " 

litischenI    Arbeiter    mietet,  bei     r^x  pinN  nrxbo  icj;  r\rz']}b  rc'^^  "CN 
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IHM    AN    LiBATIONSWEIN    ZU    ARBEITEN,    SO       DipO^D   "JD3   p""   V   n"'2n'"''?   I^yn    1^  ICNi:'   T  '7> 

IST  DER  Lohn  verboten.  Hat  er  ihn  ni^y  i<^2r\b  mcnn  PN  "irm'n  ■"ri;;  T^rti'  cipt:':' 
(;emietet,  BEI  IHM  EINE  ANDERE  ARBEIT  .-  ^2  '%'  ^ü  '"hv  zz"h'  rrz'Z'  "i'CN  rrzz'  "jc;  l"'"' 
zu  VERRICHTEN,  so  IST,  AUCH  WENN  ER  VON  jipic  ^-^zz'  ""'bj/"  ir;*?  ''i;"'  ni:*;:' 

IHM  VERLANGT,  LiBATIONSWEIN  VON  EINEM        h^üir,  ü^'^h^ü  "ICN   Tirü"    S2>"l:    \S::    .N~'2;. 

Ort  nach  einem  anderen  umzutragen,     nHy  •""'  -ids  ^12:  'rzz'  ~a:-z  ~,',r.s  ■::  ;"*, 
DER    Lohn    erlaubt.   Wenn   er'   einen     'cn^p',   ]ir::  pm    -NJnr   pmcsi   ü-,rn   'N't:!  q".'56'» 
Esel  mietet,  auf  diesem  Libationswein  m  rni2-;r  T':2i  riS'DSim  ':'\sir;  .s'i'N  rz'"p'z  ]~''r;nz  *''"' 
zu  holen,  so  ist  der  Lohn  verboten;     -i:2iN-'|m  .Tan  ns  prsin' r">"'rtt*  ^^l-n   mrs»......« 

hat  er  ihn   gemietet,   um   selbst  auf     tcz'  cv~°  P",''  *^  ■''7  "ilipb  nr  "in  l*?'"  '?>•*£'? 

IHM  zu  sitzen,  so  IST,  AUCH  WENN  ER  »iT  n^S  -|r,"it:  112»'  Z'Ti  pT"  '"'?  Cip'?'  TI2.S 
AUF  IHN    SEINEN  WeINKRUG    GELEGT    HAT,        CCm     1C:pw'      N1"     Dip     JjnV     'm     "2X     lürS 

DER  Lohn  erlaubt.  u,  \sa  pnsn  jncxn  sn  ic:  p"  id:  j"zi  p-^nr 

GEMARA.  Aus  welchem  Grund  ist  m-'SZ  nrs'i's  j^C'iv  i^nc"  i''-i:2nn  s*:rn  S"- 
der  Lohn  verboten,  wollte  man  sagen,  da  S^''''*N  ""'V'Iw  \'ZZ'  \St:  r^'J-ZZ'  ]~2'Z'  r.">'"Z*J' 
der  Libationswein  zur  Nutzniessung  ver-  Irin  >'T12  "T  Si'2 j  P'^'^rü' "r.'^C  " w  "n"?  Ji-rrm 
boten  ist,  so  ist  auch  der  Lohn  verboten,  minD"?  sh'  rhznh'  i-n2N  rmr.ril  n'^rtt"  rir.'Sa  s^i."'» 
so  sind  ja  auch  ungeweihte  Früchte-  und  4  ||  hk.™  +  m  3  |hu  -  m  2  ||  ««.  on  -  M  1 
Mischfrucht'    zur    Nutzniessung    verboten,      ^-ip  N'n  "-^v  '3  s'mt  tot  nx  Dein  M  5  rs  —  P 

dennoch  wird   gelehrt,  dass  wenn  man  sie      8     ;    -h  up'S  M  7     1     ci'n  —  M  6  ;;ri  csS  n'n' 

verkauft   und   mit  dem  Geld  .sich  eine  PVau  ■*  '"  —  M  9        j'tri;*!?  M 

angetraut'  hat,  die  Trauung  giltig  sei;  wollte  man  sagen,  weil  das  \'erbot  auf 
den  Erlös  übertragen  wird,  wie  bei  einem  Götzen,  so  wird  ja  auch  bei  Siebentjahrs- 
früchten  das  Verbot  auf  den  Erlös  übertragen,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  wenn 
jemand'  zu  einem  Arbeiter  spricht:  da  hast  du  diesen  Denar  und  sammle  mir  dafür 
heute  Kräuter,  der  Lohn  verboten,  wenn  aber:  sammle  mit  heute  Kräuter,  der  Lohn 
erlaubt  sei!?  R.  Abahu  erwiderte  im  Xamen  R.  Jolianans:  Dies  ist  eine  Strafe,  die  die 
Weisen  den  Eseltreibern  und  |den  Arbeitern  an]  Libationswein  auferlegt  haben. 
Beim  Libationswein,  wie  wir  bereits  gesagt  haben,  welches  Bewenden  hat  es 
aber  mit  den  Eseltreibern?  -  Es  wird  gelehrt:  Wenn  Eseltreiber  an  SiebenQahrs- 
früchtcn  arbeiten,  .so  ist  ihr  Lohn  Siebentjahrsfrucht;  was  ist  unter  "ihr  Lohn 
Sicbentjahrsfrucht"  zu  verstellen,  wollte  man  sagen,  man  zahle  ihnen  mit  Siebentjahrs- 
frucht,  so  ergiebt  es  sich  ja,  dass  dieser"  seine  Schuld  mit  Siebentjahrsfrucht  bezahlt, 

L  Ein  Nichtiude  von  einem  Jisrafliten.                   2.   Früchte  junger  Bäume    in  den  ersten  3  Jahren  ; 

cf.  B<1.   I  S.  311  ff.                      3.  Eigentl.  Mischfrucht  des  Weinbergs;  cf.  Bd.  I  S.  257  ff.  4.  Dies 

geschieht  durch  Ueberreichung  eines  Wertgegenstands.  5.  Im  Siebentiahr.  in  dem  die  Feldarbeit 
verboten  ist.                   6.  Der  Arbeitgeber. 
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n-    »01    rr;^Z'i'    r-npz    pr*-    Z"~~t    S\s:      und  die  (k-sctzlchrc- saj^t:    sum  Jissrn,  nkhl 

'  •  'p-,'  »':'  '^l^\^'-^  ni  -.:'l  l*:"!":  *?>"£"'  ~0\s-  pn-V  aber  zum  Handeln;  wollte  man  sagen  der 
ION  "ICS  r,r w  CVn  12  pT ''? üip'?  ino 'nrc  CIM  Kohn  sei  heilij;',  g'^''^^'^  ''^-n  Siehentjahrs- 
X|:t  r.'V'rC  rr'^EO  -.rc*  iT*?  |:"'2n'"c'?1>"'?  "rN  trüclUen,  so  ist  ja  dem  nicht  so,  denn  es 
nVI  n"'''n';  r;«;~"l  ,""'■:''  n'";"~'';s''  ""^  .S"U"p  •  wird  ;,a-lelirt,  dass  wenn  jemand  zn  einem 
coi  b  "'"''"-  '"^  "''V"  l"'-"'^  ^"IN  ~0.S"  iS''  ;:nr  ^r'"  Arbeiter  s])richt:  da  hast  du  diesen  Denar 
c'tis'^  Z'-",''  '.'"'  "0".S  ''ZS  p'^n'^  C'?wT,''?  I'^Si  und  sanunlc  mir  heute  Kräuter,  der  Lohn 
::;r;  '^'S  z^r":  r,'"^  nt  ^'^riwl  ^^C"~';'  zr'.rZ'^'  erlaubt  sei,  wenn  aber:  sannnle  mir  dafür 
S,~m  r*>'*;«  rwlipi  w"n,~l  cSl^'^  ~0N  N"n  heute  Kräuter,  der  Lohn  verboten  seil? 
niDJ."  S'^  "'"JS  Ji"£i  S^T  ^V'IS  hy'^Z  ih  S'^'p  m  Abajje  erwiderte:  Thatsächlich  wird  er  mit 
J\"l''jr.01  1.~2  pn  IDip  1^"^JS  w"£jl  (""".on  '^jZ",  Siebentjahrsfrüchten  bezahlt,  wenn  du  aber 
;--''  'rz'm  '"'"  S'V-'«<  I'iStl'  ~ri  j»*";  N-Oin  einwendest,  diese  dürfen  nur  «gegessen, 
"r:  ;"";r  ~'0r;  r,'~'Z*N~  ".»:  j:'~":N  "O  T.I  p"  nicht  aber  zum  Handel  verwandt  werden, 
rs  ^'p  irSOVill  ^»Sin'soSl  1S  nies  'O;  TCä'  |su  ist  zu  erwidern,]  mau  zahle  ihm  auf 
r;'r~S  ~;.st  s~2;  Nirm  >•--'  X'"'  "^"P  "-^  "'--  ■■■  erlaubte  Weise;  denn  es  wird  gelehrt:  ^L^n 
m  .■T'Op''  .S~,S  -"■"lis;  "üM  n'''?  "C"'' j:""  uilD'?  darf  nicht  zu  seinem  Nächsten  sprechen: 
.SO'"'?"  '""iipr  "!nj''~2pi  ini-^  St  n»"?  nos  Sirn  führe  mir  diese  Früchte'  nach  Jerusalem 
inj»'?P'''?1  n^pn  "•l»'?  im  ir^S  *nj'~12  n»'?  gegen  einen  Anteil",  wol  aber  darf  man 
in"i'>'; "  iriJ'TT'^l   '"2   '"'ZiO   NO''"   ';~i»~l2''!'1      zu  ihm  sprechen:  führe  mir  diese  Früchte 

s.  -i'ri'l'r;*^:'  ]"*  ""NI  ~2  "^p:"^'  pN  1~N  Jir.'N'r  "O^'onach  Jerusalem  und  wir  werden  sie  da  zu- 
',;  p;n:'^'  ~~10  IHNI  IZ  :-~üZ'  rp*D  iriNI  V^V  sammen  essen  und  trinken;  man  darf  sie 
^h'^Vrn  ö:nnrP)  «'snn,  B  11  |,  ipa  plö  einander  als  Geschenk  geben.  Raba  er- 
M  15  1T3  M  14  Kjam  noK  +  M  13  I  tbo  widerte:  Thatsächlich  sind  sieheilig,  gleich 
aisT  ;v3  Jl  18  kiib'kt  R  17  par  +  M  16  i  —  den  Siebentjahrsfrüchten,  wenn  du  aber 
svs;  B  21       u"  P  20      «lij  -  M  19     ratr  »'"-      ^^^  ^er  Lehre    vom  Arbeiter    einwendest, 


.H'ir  M  2-J         ':n  +  M  23        vimsS  '«asi  M  22 


[so    ist    zu    erwidern,!    '^em    Arbeiter,  der 


keinen  grossen  Lohn  erhält,  haben  die  Rabbanan  keine  Strafe  auferlegt,  den  Eseltrei- 
bern aber,  die  einen  grossen  Lohn  erhalten,  haben  die  Rabbanan  eine  Strafe  aufer- 
legt und  in  unsrer  Misnah  ist  dies"  ebenfalls  eine  Erschwerung,  weil  es  beim  Libati- 
onswein  strenger  ist. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  ihn  zur  Arbeit  bei  gewöhnlichem  Wein  ge- 
mietet hat?  Lst,  da  das  \'erbot  desselben  ebenso  streng  ist  wie  das  des  Libations- 
weins,  auch  bei  diesem  der  Lohn  \-erboten^  oder  aber  ist  es,  da  es  bei  diesem  hinsicht- 
lich der  Unreinheit  leichter"  ist,  auch  hinsichtlich  des  Lohns  leichter?  —  Komm 
und  höre:  Einst  vermietete  jemand  sein  Schiff  für  [den  Transport)  ihres  gewöhn- 
lichen Weins,  und  sie  gaben  ihm  Weizen  als  Lohnzahlung.  Als  er  darauf  zu  R. 
Hisda  kam,  sprach  dieser  zu  ihm :  Geh,  verbrenne  und  vergrabe  ihn  auf  dem  Be- 
gräbnisplatz. —  Sollte  er  ihm  doch  gesagt  haben,  dass  er  ihn  fortschütte!?  —  Man 
könnte  dadurch  zu  einem  Verstoss  kommen"!?  —  Sollte  er  ihn  doch  verbrennen  und 
fortschütten!?  —  Man  könnte  ihn  dann  als  Dung  verwenden.  —  Sollte  er  ihn 
doch  in  seiner  natürlichen  Beschaffenheit  vergraben,  es  wird  ja  auch  gelehrt,  dass 
der  Stein,  mit  dem  er"  gesteinigt  wurde,  der  Galgen,  an  dem  er  aufgehängt  wurde, 
das    Schwert,   mit   dem   er   enthauptet    wurde,    und    das    Sudarium,    mit   dem    er    er- 

7.  Lev.  25.6.  8.  Das  \V.  "heilig''  ist  im  weit  Sinn  aufzufassen  :  verboten.  9.  Vom  zweiten 

Zehnt,  die   nur  in  Jerusalem  gegessen  werden  dürfen.  10.  Weil  die  Fracht  nicht  mit  diesen 

Früchten    bezahlt  werden  darf.  11.  Dass  auch  der  Lohn  des  .\rbeiters  verboten  ist-  12.  Cf. 

S.  902  Z.   17  ff.  13.  Man  könnte  ihn  wieder  auflesen.  14.  Der  gerichtlich  Hingerichtete. 
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drosselt  wurde,  mit  ihm  zusammen  ver-  snriC  tii"»!  ''22  nrp  npY'cnn  1CV  C-'irp:  cSr 
graben  wurden"!?  —  Da,  wo  sie  durch  das  .snriC  N*?  Nrn  inj":  jn  n"";  ''Jnm  Sr^'a 
Gericht  vergraben  werden,  ist  es  ersieht-  "21  JXrn  Snrp  VST  r:; '  *bJ':\S  -.t"S  Sr'^'a 
heb,  dass  sie  zum  Hingerichteten  gehören,  in^  1>-121  C^J^S  rr;^Z'i'"  ""."S  'S?"  'S:-  'n 
hierbei  aber  ist  dies  nicht  ersichtlich,  und  -,  niN''  in^  nSN  pnv  ^Z-h  -""h  nss  ir,N"r,':':^'^'; 
man  könnte  glauben,  jemand  habe  ihn  ge-  N^l  n^  jnj°  «"»jm  ims"  p^NZ  p:jri  pl2V  ]n' 
stöhlen,  hier  hergebracht  und  vergraben.  ]r,'j  -,ni2  "Jjrs  nh  jn:  .S*?!  n^'?>"  SI  '"-h-;  N2 
Die  Leute  des  R.  Jannaj  liehen  von  ,-i:r,2  -^'7';  S2  S'^T  JIT  Nü:«w£'  i"''?^  S;  S"'1  ~b 
Armen  Früchte  des  Siebentjahrs  und  gaben  nh  jnJ  S'?1  n''b';  Ni  int"  nh  2^-n  Sin  N':^^": 
ihnen  andere    im   folgenden    Jahr  zurück'",  lo  \S*:::  Tih  ]r.:  S*?!  im''»-;''::  S'^l  r^  2'"'  N""  S" 


Als-man  dies  R.  Johanan  erzählte,  sagte 
er:  Sie  thun  dies  mit  Recht,  entsprechend 
ist  es  beim  Gesetz  vom  Hurenlohn  eben- 
falls erlaubt".  Es  wird  nämlich  gelehrt: 
Hat  er  [der  Hure  den  Lohn]  gegeben  und 
sie  nicht  beschlafen,  oder  hat  er  sie  be- 
schlafen und  ihr  ihn  nicht  gegeben,  so  ist 
er  erlaubt.  Wenn  er  ihr  ihn  gegeben  imd 
sie  nicht  beschlafen   hat,   ist    es  ja   selbst- 
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schlafen  hat,  ist  er  ja  nichts  weiter  als  ein 
Geschenk!?  Ferner:  hat  er  ihr  ihn  gegeben 
und  sie  nicht  bcschlafen,  —  er  hat  ihr  ja 
nichts  gegeben,  und  wenn  er  ihr  nichts 
gegeben  hat,  was  sollte  da  erlaubt  sein!? 
Vielmehr  meint  eres  wie  folgt:  hat  er  ihr 
ihn  zuerst  gegeben  und  sie  nachher  be- 
schlafen, oder  hat  er  sie  zuerst  beschlafen 
und  ihr  ihn  nachher  gegeben,  so  ist  der 
Lohn  erlaubt".  —  Wenn  er  ihr  ihn  zuerst  gegeben  und  sie  nachher  beschlafen  hat, 
so  sollte  doch,  als  er  sie  nachher  beschlafen  hat,  das  Verbot  auf  den  Lohn  sich  rück- 
wirkend erstrecken"!?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Wenn  sie  es"' vorher  dargebracht  hat.  — 
In  welchem  I'all,  hat  er  ihr  gesagt,  dass  sie  ihn  .sofort"  erwerben  solle,  so  ist  er  ja 
selbstverständlich  erlaubt,  da  er  zur  Zeit  des  Beischlafs  nicht  mehr  vorhanden  war,  (er 
gab  ihr  ihn  als  Geschenk,)  hat  er  ihr  nicht  gesagt,  dass  sie  ihn  sofort  erwerben  solle, 
so  kann  sie  ihn  ja  nicht  darbringen,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  "Wenn  Jemand 
sein  Hans  als  /teilige  Gabe  iL'eihl,  wie  sein  Haus  sich  in  seinem  Besitz  befindet,  ebenso 
muss  sich  auch  alles  andere '  in  seinem  Besitz  befinden!?  —  \'ielmehr,  wenn  er  zu  ihr 
ge-sagt  hat:  er  soll  bei  dir  bis  zum  Beischlaf  bleiben,  und  wenn  du  ihn  nötig  hast, 
kannst  du  ihn  sofort  erwerben. 

R.  Hosaja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  sie  es  vorher  dem  Heiligtum  geweiht  hat;    ist 

15.  Ks  wird  nicht  lierücksiclitigt,   andere  Leute  könnten  diese  Dinge  wieder  ausgraben.  16^ 

Die  Annen  asscn    somit  Früchte  des  Siehentjahrs  im  folgenden  Jahr.  17.  Diese  dem  Heiligtum 

zu  weihen;  cf.   Dt.  23,19.  18.   Weil  die  beiden  Handlungen  von  einander  getrennt  werden  u. 

der  Lohn  somit  als  Geschenk  betrachtet  wird  ;  ebenso  sind  auch  in  unserem  Kall  das  Leihen  u.  die  Be- 
zahlung, die  erst  im  folgenden  Jahr  erfolgte,  von  einander  zu  trennen.  19.  Da  die  Gabe  von 
vornherein  zu  .lieseni  Zweck  geschah.  20.  Das  Vieh,  das  er  ihr  als  Hurenlohn  gab.  21. 
\<>r  der  Bcschlafung.                   22.  Lev.  27,14.                   23.   Das  man  dem   Heiligtum  weihen  will. 
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Ss'^n  IN  «r:T   -t-'-.-NI  ;N~r   CVi,-!"  T"::-:  cs,  da  der  MeisteTlaKterÖotrKegcniiljer 

CICeiT:    .-«:'>•!    nWNI    'Np'  sr:    Nn»":    srsr.  «eltc   das   Versprechen    wie   das    reberj^c- 

Tr,2*-.-,-;:  n'::!-^'  -r>"^s  «r-'-:s-!  ~r;^a  "2-^:'  ben    bei    einem    Laien,    ebenso    als    hätte 

n-'fii:  nt>*\s*  '2-1  n'^  %rj-'ipri ''rs'-ril'-f- N-n  sie  es  dargebracht,  oder   aber:  einstweilen 

"r-l'"    H'''    Nü'ü'S    -LTtr-S'^    »NC   -"h   N-yr-ir  Np  ^  befindet    es    sich   ja    n(Kh    in    seinem    Zu- 
N-T    N^    '.rZ'"!'-   ''IN   Npn   inznpm'^rv^N"      stand?     -   Dies  ist  ja    aus   der    Erklärunjj 

N-J'ü'2    rnr^-.p-    NC^T   :s   rS'I   r-JZ'Z    r;\-\s  K.  Kleäzars  zu  entscheiden,  K.  Eleäzar  er- 

--N":  -"b-;  HZ   ;*pv,  n'''  Nprrc  :rz-'-t--:  -^^  i<lärte:    wenn    sie    es    vorher    dargebracht 

'«"'-insi  n-'";  NI   'r;:'::r,'  -,r.lt  n::r,N  n^  jr:  ir  hat,  also    nur    dann,    wenn    sie    es    vorher 

n::rN   :•:-•   •«•'l'tt'   IV    JNrr:    "i'l^SN'  n'^    ;<-.:   ir  m  dargebracht   hat,   nicht    aber,  wenn    sie  es 

N^  Nicn  2-:  12N   i-ni'"''  nr  pnj  ::n  -,::n  -rN  nur  geweiht   hat.      -   Ihm    ist    die  Ansicht 

nSNl  N.n  nr  r<.hll2   "^  ^^ymn" •\:ia-:  ar.  N""-*p  R.  Kleäzars  selbst  unentschieden:  gilt  dies 

nr   nh\12   -''    -:.s    «r-    zrz    rr-^Z   ^^';zr\r.    -':'  nach  R.  Eleäzar  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie 

N':p'  n''-!  -r:  -:-!Z  -Z^Z":  -rn-;  n-  '•-  «n::  es  dargebracht  hat,  nicht  aber,  wenn  sie  es 

p:ZT  r.^'^N-C"'  nrr;  Z'^:-;''  N'^'N  <-t«>-2\S";  rr-U-CI  is  nur  geweiht    hat,  da   es  zur  Zeit   des  Bei- 

"inNI   n'^V  N2"  m«i-nr   'Np-  «x   rrr^-z  »spi  schlafs  vorhanden  ist,    oder    war    ihm  der 

nS-l":  nvü'l  Nr'-.i-  n':'  n^  N":p  N-  n"?  ;r:  -Z  Fall,  wenn    sie    es    dargebracht  hat,    klar, 

er  l>"  INrr:  N?"T  7"  n:\-,"C  «N  .-'"  -CNI  'p'r^SN  und  wenn  sie  es  geweiht  hat,  fraglich?  — 

ntt'Ä'  n  I\-l*:  -|'::rN2  -''?ptt'  N^  \s:  ZÜI^C  ■•:■;':'£  Die  Frage  bleibt  dahingestellt, 

ü).^:"™  n:-«!;  iSrNI   12':''' V'I'VISS'?!  V-i^n'^  ~N  -c:N  m            Hat   er  sie   beschlafen    und    ihr    iiin 

coi.b  r-'-;^2'S  Z'Z"Z  n-''Z"S'.n  ::\s";  -■! -y~^Z  :rZ" '.ii'i  nachher   gegeben,   so  ist   er  erlaubt.      Ich 

ü-^  -,CN  2N",  ~z:  ;"•  Z'.Z't  a'^:  'Z-y'Z  zrsz  a""  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen:  Hat 

ü'w'in  >'-,1£  *:N';  :rZ':  INi"  VT12  •':N'',  "^rNI  %Si'  er   sie    zuerst  beschlafen  und   ihr   nachher 

Na^S  "]0:  ]■"»  CICtSI  IB'Va  C1C*ai  n''>"'2ty  Cia*a  den  Lohn  gegeben,  selbst  nach  drei  Jahren, 

rHpn...-!  —  mTs       n'S  -1-  M  42      1  -«p  -    M  ^1  so  ist  er  verboten!?  R.  Xaliman  b.  Ji(;haq  er- 

j  »unm  M  46      E-npn  j'«   ipn  M  45      -ipn  p»  M  44  widerte  im  Xamen  R.  Hisdas:  Das  ist  kein 

i|  «Span  nS  M  49      ns«  s<        M  48     n::nK  +  M  47  Widerspruch,    die  eine   Lehre    spricht  von 

52        n:«=  HH^  'tras  N^cn-o  M  51       'S  -Svin  M  50  ^j^^,^   p^,,^  ^^.^^^^  ^^  ^^  jj^,.     ^^^    ^  j^^^.  j^^^ 

.WS  M   54       !S3a   1t      -   M  .nit   B  53      nS...«   —   M         ,-    ,  ■     r-      j  ■  t  l         ,  i    r 

dich  von  mir  fur  di  es  es  Lamm  beschlafen, 
und  die  andere  spricht  von  dem  F'all,  wenn  er  zu  ihr  gesagt  hat :  lass  dich  von  mir 
für  ein  Lamm  beschlafen.  ^  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  für  dieses  Lamm  ge- 
sagt hat,  sie  hat  es  ja  nicht  an  sich  gezogen"!?  —  Hier  handelt  es  von  einer 
nichtjüdischen  Hure,  die  nicht  durch  das  Ansichziehen  erwirbt.  Wenn  du  aber  willst, 
sage  ich,  thatsächlich  handelt  es  von  einer  jisraelitischen  Hure,  jedoch  wenn  es  sich 
in  ihrem  Gehöft  befunden  hat''.  —  Wieso  heisst  es  demnach:  hat  er  sie  zuerst  be- 
schlafen und  ihr  ihn  nachher  gegeben,  wenn  es  sich  in  ihrem  Hof  befunden  hatte,  so 
hatte  sie  es  ja  bereits  erworben!?  —  Vielmehr,  wenn  er  es  ihr  verpfändet  hat,  wenn 
er  zu  ihr  gesagt  hat:  wenn  ich  dir  bis  zu  jenem  Tag  einen  Zuz  bringe,  so  ist  es 
recht,  wenn  aber  nicht,  so  behalte  es  für  deinen  Lohn.  R.  Seseth  wandte  ein:  Man 
darf  zu  seinen  Eseltreibern  und  Arbeitern  sprechen:  geht  und  esst  für  diesen  Denar, 
geht  und  trinkt  f(ir  diesen  Denar,  ohne  dabei  [die  Uebertretung  des  Gesetzes]  vom 
Siebentjahr,  vom  Zehnt  und  vom  Libationswein,  zu  berücksichtigen";  wenn  er 
aber  zu  ihnen  gesagt  hat:  geht  und  esst  und  ich  werde  bezahlen,  so  hat  er  [das 
Gesetz]  vom  Siebentjahr,   vom   Zehnt  und    vom  Libationswein    zu   berücksichtigen.  Da 

24.  Erst  durch  das  Ansichziehen  wird  ein  Objekt  erworben.  25.  In  diesem  Fall  ist  es 

verboten.  26.  Sie  könnten  dafür  SpeLsen  der  hier  aufj^ezählten  Früchte  kaufen  und  essen. 
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wird  also  von  der  Bezahlung  angenommen,  up  T  •":::  srn  >'~2  Sp  ""'S  "-"  >'"2  Sp  '- 
sie  sei  ein  Entgelt  des  Verbotenen,  ebenso  ':i:nr  SIEH  Z'\  nSJ""  >'~2  Sj:  N"*C"N  "C"  >"1S 
sollte  auch  hierbei  angenommen  werden,  r;'2":p'lsy'"'"m";Sl  jm  "'T'  lZ-;rZ'^l  IS-p^." 
die  Zahlung  sei  ein  Engelt  des  Verbotenen !?  \St:  12'p::  pS'ü'  •':iJn  hzü  -"r:  -^1  n-'?  ':p 
R.  Hisda  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  -.  ISi"  ""  -:^1Z  '^rN*  ISi"  ""ins  ""m  \S  "nia ' 
einem  Krämer,  bei  dem  er  zu  borgen  pflegt  C'Cl  r.cr  m'i;  ':ri''?1  "hz''^  ~'  i:''n2  "intt'1 
und  somit  in  seiner  Schuld  steht,  und  da  ^:-\:n  '?2N  n"'?  i2>T,tt':2l'"  12"'ps-  ':i:nr  ü'TSN 
dieser  ihm  stets  zu  borgen  pflegt,  so  hat  S''  ^!2  "lE-'p::  j'Sr  ':'"  n>"'  "ir.^;:"  ■27-:  j'St:- 
er  den  Denar  erworben  noch  während  er  ''l'hzh  ~ja  ]"  •~''2ri'?  ~i:::*Sr;  N2~  ~:2Nn*  ">"r,*bi'C 
sich  bei  ihm  befindet.  --  Somit  ist  es  er- 10  Nm  ni2S  N^N  ;-!>"  pc  r;:p'"'l'?  \scr:  hz  i:p'lQii7" 
laubt,  wenn  der  Krämer  ihm  nicht  zu  z:  h';  r^S  12'p::  pSü'  .s:-^'  N"':  •,27-:  s:S-  n'? 
borgen  pflegt,  wozu  lehrt  er  demnach  icn"::  N^T  nmr;"-^-  in"::  SM  i^r  -'h  lZ-;V^i'' 
dass  wenn  er  zu  ihnen  gesagt  hat:  geht  S^  .S."  ri'-;^Z'C'  ülw-C  Z'Z'^n  \S*::S  srn  S\s' 
und  esst  für  diesen  Denar,  geht  und  C-ipna*  ;i;r"\S22  Z'  "CS  sm  r;«T2>"'S*  in-^C 
trinkt  für  diesen  Denar  \  sollte  er  doch  in  1:.  ,-'::p  sr>'C*w*''  nn'-.-rs  s;r;r  21  -,":N  i:'l  "^ 
diesem  Fall  selbst  eine  Unterscheidung  INi  ^:rnN'Tr;  \S  «^  ICS '  XVl--:t;  TZI  "1 
machen:  dies  nur  dann,  wenn  der  Krämer  intt'l  IN'/" l^rsi  INi-  >"r,2  '':N1  "intt'1  \SS"'l''rN1 
ihm  zu  borgen  pflegt  und  er  somit  in  "':s:*  ^Si'  ':n  -''b  •'ICS  H"^  •'•;z*1  ZZT,-:  'lH: 
seiner  Schuld  steht,  wenn  es  aber  ein  .-;■'':'  l^^N  1-2  ]rZ'>  b'^iZ'  \'.:z  -,;:.S  -^'S  21  2wT;'2 
Krämer  ist,  bei  dem  er  nicht  zu  borgen  -0  INi"  lS2N1  ISi"  ':rnN'"''2,-;  \S  "wS  21'?  ".::"  21 
pflegt,  so  ist  es  erlaubt!?  Ferner,  steht  er  r^^^  i::.S '  H""?  -V2^a  IJlC'l  1^12  ■\hzü^  l'jü  ^rm 
denn,  wenn  er  beim  Krämer  nicht  zu  bor-  S'?1>""1  pn:  21  2^"  nntt'1  l'^C  •^2S":  "i'""^  "M 
gen  pflegt,  nicht  sofort  in  seiner  Schuld  1-^2:  ■'::N  12  N"n  '21  2M*1  '22  12  •■:'2S": 
Raba  sagte  ja,  dass  wenn  jemand  zu  seinem  ina  -jo:  i'">2  n2ti'^  r2'wi' in*?  S'>-2"":  xp*  '2n''1 
Nächsten  spricht:  gieb  jenem  eine  Mine  _  m  57  ]  nirai  M  56  ■{  yTr«p...«3n  —  M  55 
und  du  sollst  mein  ganzes  Vermögen  er-  lavcm  P  60  «S  M  5Q  i  'sipsS  B  58  n'2j...n'S 
werben,  dieser  es  auf  Grund  des  Gesetzes  63  i':p:  M  62  'sun  im  »S  r\>h  yrro  ^h-,  m  61 
%-on    der    Bürgschaft   erwerbe'^?  Vielmehr,      -»''"'  "    ^^   ^•*  |^^;^=  '=]''=;'"  '=='  n<=' "iryrr^-^  >i 

erklärte  Raba,  ist  es  verboten,  einerlei  ob  ^\:,,^,''_^\^\^\  J^s  ^  'uV^  ^"^ -irrr^'u 
er    bei    ihm  zu    borgen   pflegt  oder  nicht,  _,,„,  ^,3  „  gyj  .,;.b.,  ,s.j  «.'S'«  M  70 

obgleich   er  sofort  in  seiner  Schuld  steht, 

denn  da  er  ihm  [das  Geld"]  nicht  reservirt  hat,  so  kann  es  nicht  verboten  sein.  — 
Weshalb  hat  er  demnach  hierbei  das  Gesetz  vom  Siebentjahr  zu  berücksichtigen 
die  Schuld'  ist  ja  nicht  gekennzeichnet!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  ihm  den 
Denar  im  Voraus  gegeben  hat.  R.  Kahana  sagte:  Ich  trug  diese  Lehre  R.  Zebid  aus 
Nchardcä  vor,  da  sprach  er  zu  mir:  Wieso  heisst  es  demnach:  geht  und  esst,  geht 
und  trinkt  und  ich  werde  bezahlen,  es  sollte  ja  heissen :  geht  und  esst,  geht  und 
trinkt  und  ich  werde  abrechnen!?  Ich  erwiderte  ihm:  Lies:  geht  <S:c.  und  ich  werde 
abrechnen.  R.  Asi  erklärte:  Wenn  er  selbst  mit  der  Hand  genommen'und  ihnen  ge- 
geben hat.  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Wieso  heisst  es  demnach:  geht  und  esst, 
geht  und  trinkt,  es  sollte  ja  heissen:  nehmt  und  esst,  nehmt  und  trinkt!?  Dieser  erwi- 
derte: Lies:  nehmt  und  esst,  nehmt  und  trinkt. 

R.  Naliman,  Tla  und  Abimi  b.  Papi,  und  mit  ihnen  auch   R.    Hija  b.  Ami  sas.sen    . 
beisammen    und    warfen    folgende   Frage  auf:  Wie    ist   es,  wenn    er  ihn    gemietet   hat, 

27.  Dass  er  in  diesem  Fall  nichts  zu  berücksichtigen  brauche.  28.  Ebenso  geht  auch 

hierbei  <lcr  Denar  sofort  in  den   Besitz  des  Krämers  über.  2Q.  Kin  bestimmtes  Geldstück,  auf 

welches  ilas  Verbot  übertrugen  werden  könnte.  30.   Die  Speisen. 

Tllmuil  Bd.  VII  1?7 
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'';    S^'^'T  \s   ~'~S  *CV~2  r.i'"!   ivr  j;'~t:s  ".      (I'"ässtr  mil)   Libationswcin  zu  zcrbrcclifn"? 
■"12C"*  j^n:  ZI   ~2N    't:i    "'SC    ~''£'~    '•l;">":;S      Saj^aii  wir,  CS  sei  \erbotcn,  da  ihm  die  Er- 
C/  i'^l'V  i*N  m'''  V"D2  S2*''  nrT  ^'''V  sm      lialtmif^  derselben  erwünscht"  ist,   oder   ist 
Foi64rs  'C^V-^  '"'-    "^'J  {'"rv'   "-'*^'    -'J^""--    *"--"      )<-'fit"     Verniinderun^    des    \'erbotcnen    cr- 
~::ST    S'i"    N2'~V    "I~  'J2    Si"    r'r.ZZ  .""^ST"  .■■  laubl?    K.   Xahuian    spracli ;    Soll    er    zer- 
,"  i°  ri£~::n"     üTi^n   S'jn    n."*''    Z^S^r;    Z^TCn      brechen     und    es    mag     Sej^en    über     ihn 
*  ' 'St:    CT";::    "S   "CIS    S2\~V  'I"  n"*':'  CS'^rz      koniuKu.  Ihm   wäre  eine  Stütze  zu  erbrin- 
"  C'.S'T  >"~.Tr  S'"  ~|Tw'  S~p  "."iN  NI'pV '2~T  S^V'^      j^eii :    Man    darf    nicht    zusammen    mit  el- 
s'?   "CI''    1"2T.    :*j^    Z"P-    >"~*T    S^'S  '*?    pS      uem  NichtJuden  zur  Pflanzunj^  vun  Misch- 
Ji2~,  'JS  S~  S''  ""tl"  n'?2\~  'ti"'^''  '"^'S*  Z's'""  1»  frucht    j^raben,   wol   aber  darf    man   solche 
P  '23  'avp  l'?'£S  |'"|~1>'    S'^'S  "S":  I^I-  *S  S'n      ciUw  urzeln",    um    das    X'erbotene    zu    ver- 

rinn TZ'^'  S~"T  ]"r  ]ypz;'  'Uli  sr.~  "^t  ~'£tt'      mindern.    Sie    j,daubten,    hier    sei    die    An- 
«.  .o'"12S  z;~  r:r.::  "■?  jr''?  '""iS"  S"~  r.Tr;*  "Z"!      sieht    R.    Aqibas    vertreten,    welcher   sagt, 
"Z"   12S   'S''   SI'Ty  *;",''   y'Z'Z'J    rnn'  "';"10''      dass  man  wegen  der  Erhaltung  von  Misch- 
'U  v'C'?    ''ZS    üjn    "jna '  Cn'?   J""''?  "nns  m'n''  '■'■  saat  Geisselhiebe  erhalte.  Es  wird  nämlich 
~-Si  z;  '">'  rs  ":;  SZTV  •;~''  'ST  "'£«'  n^£'r.      gelehrt:    Wer    Mischpflanzen     gätet     oder 
"''£'"   'ki'^'C'!'    """'!'   Z'S'lTZ  Z"~cr;  S2't>'  *;~      Saaten    mit  Erde   bedeckt,  erhält   Geissel- 
foiVw^^'"'^  S'VZSp"  "Zr.'  nnn  J'T2  n't  VIT'CT  tec      hiebe;     R.  Aqiba    sagt,    auch    wer    solche 
•"^'j^ix;'",-;»:^!  r.Zt'.r,  '2  1."!":  v;  Tr  ~~,T  mirv  ':21      erhält.         Was  ist  der  Grund    R.   Aqibas? 
,jf;e";mi2>'  «ST  Nirrca  j^n:  2-,  in^ -,as  S^  1S  11:21)—  Die    Schrift  sagt:  "Dn    sollst   dfin    Feld 
^^;m^TCrr\    n^spS    insn    ^TV^Ty-V^    jnma  v;  T>2    mr      «''■/"'   '"it   Mischsaat    besäen;    ich  weiss  dies 
!o5a'£^   r.'Sl  ."!-    ^Z   "i'IT   iSl   \Th  n2S   n*CS  nr      ^'so   nur   vom   Säen,  woher    dies   von   der 
mi2>'  '21  mTl  Z"C'-  S^Vtr  'S^  """^r'S ""n*      Erhaltung?    —    es  heisst:  Mischsaat  nicht^\ 
n'~>'~l  i*'n  ZTTi  'iS-  SC:"!"  p~r*2  •":  ~^2  niT      t'"   flas  \'erbotene  zu    vermindern   ist  es 
VH  r^ahH^h^^^^^  M  72   .    •=»'  [jnV]  m-^l^Ti      ^b^«'    ^^^^^^^-    -    ^'ei"-   '"er    ist    die    An- 
i::i  c  n  «'•  '2t  -'Etr  rhsr^n  w*  sva""  i''»«i  ""i*  =""=  «='""      sieht    der   Rabbanan  vertreten' .    —  Wenn 
'a;  c'p''  'BN  -.ip';"-  M  73      :i  '«  npiS  u'n  a"p5  '■'axT      die  der  Rabbanan,  weshalb  lehrt  er  es  vom 
M  74      T-vpi  V  2m  ;:=i  c^;-''  k^  K'n  ;•  1  ■»h  n-n  -tr      Entwurzeln,   nach    ihnen   darf    man    es   ja 
=;r,  -r  r.-j^s  M  76      '  ^t  -aj  .n:i  -f  M  75      -i  +      g  ^^^j^^j^    lassen!?  -    Hier   handelt  es 

VI",-;"!-;  -AI  79  «ahi  -itj'x  M  78  r-:  -  M  77  '^     ,  „  ,,  .,.,•, 

L      ;    :  1      von  dem  ral  ,  wenn  man  es  unentgeltlich 

thut,  und  zwar  nach  der  Ansicht  R.  Je- 
luidas,  welcher  sagt,  es  sei  verboten,  ihnen''  etwas  zu  schenken.  —  ]Man  sollte  doch  von 
R.  Jehuda  auf  R.  Aqiba  .schliessen:  R.  Jehuda  sagt,  man  dürfe  ihnen  nichts  schenken, 
jedoch  darf  man  dies,  um  das  \'erbotene  zu  vermindern,  ebenso  ist  auch  nach  R.  Aqi- 
ba, obgleich  er  sagt,  auf  die  Erhaltung  von  Mischfrucht  sei  Geisselhiebe  gesetzt,  dies 
erlaubt,  um  das  A'erbotene  zu  vermindern.  Weiter  ist  hierüber  nichts  [zu  sprechen]. 

Darauf  warfen  sie  ferner  folgende  Frage  auf:  Wie  verhält  es  sich  mit  dem 
Erlös  von  Götzen,  der  sich  in  den  Händen  eines  Xichtjuden  befindet?  Erstreckt 
sich  das  \'erbot  auf  den  Erlös  auch  in  den  Händen  eines  Xichtjuden  oder  nicht?  R. 
Xahman  sprach  zu  ihnen :  Es  ist  einleuchtend,  dass  der  Erlös  von  Götzen  in  den 
Händen  eines  Xichtjuden  erlaubt  ist.  Einst  kamen  nämlich  Leute\or  Rabba  b.  Abuha; 
da  sprach  er  zu  ihnen:  Geht  und  verkauft  alles,  was  ihr  habt,  und  nachher  kommt 
und  werdet  Proselyten.  Wahrscheinlich  deshalb,  weil  er  der  Ansicht  war,  der  Erlös 
von  Götzen  in   der  Hand   eines  NichtJuden  sei  erlaubt.  —  Vielleicht  war  es  in  jenem 

31.  Und  den    Wein  auszuschütten.  32.  Damit  er  Beschäftigung  habe.         33.  Obgleich  man  dafür 

bezahlt  wird  u.  ihm  somit  die  Erhaltung  erwünscht  ist.  34.  Lev.   IQ,  19.  35.  Ci  S.  596  N.  257. 

36.  Nach  welchen  die  Erhaltung  überhaupt  erlaubt  ist.  37.  Den  NichtJuden.  38.  Die  Proselyten 
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Fall  anders,  denn  da  sie  Proselyten  wer-  nt^i:  n\nB' '?N"lC''Nrna  N'7S  n^Lii  •'«11  nVJ''«'?'«'-» 
den  wollten,  so  haben  sie  [die  Götzen]  S'rm  -p:  j-"  "l*?  S^rm  -"  m">'  "r*::  ,-:•;  ":i 
entschieden  entheiligt.  —  \'ielmehr,  dies  mr:2SU'"  t;  '''?~']r,1-  'h  -,^H  ÜS  ^r.s  -r.'.'2  '^ 
ist  aus  folgendem  zu  entnehmen:  Wenn  \S2  TiCN  "l"?  S'ISI  IDJ  j"  l"?  N'2S"I  rr,1  mir; 
ein  Jisraelit  von  einem  Xichtjuden  eine  .-,  S£"'D  n'i'D*  2n  n:2N  N2''D  NJt/  "NC!  Ntt"'-  HIV 
Mine  fordert,  und  dieser  einen  Gcitzen  "i^rp-  "-»"11  '-1  1-T",-2  rii'n  "r  r*':^  mm  Z'Z"2" 
verkauft  und  sie  ihm  bringt,  Libationswein      ;-"'rs  'IVrs  "'IJI  ■",;  ]:r,r>^  T2.S  "::  n;".i:  'N,-  "r  oic.i?» 


tOem.8 


verkauft,  und  sie  ihm  bringt,  so  ist  sie  «:ni  mr  mirv  nr,N  Hü  l*?  -i^llS  ^•.r'< 
erlaubt'";  wenn  er  aber  zu  ihm  sagt:  warte  IN^w*^  CN  rm-'i  ^:ni  -[Sl  ]>"  .--iX  Hü  r.r;:2 
bis  ich  den  Götzen  verkauft  habe,  sodann  w  J\n^:r.C  ühv;  n;  xrn"  -,;:S  "nCN  i;-  rv^n':' 
bringe  ich  sie  dir,  warte  bis  ich  den  Liba-  rn^z•;  nrn"  nnrc  '•£'?  n-'^nrcn  n-^t  -Tl2>'r 
tionswein  verkauft  habe,  sodann  l)ringc  übrA  "J-'mn 'Dnn2  tr:^^:2h  .srw  "'SC  -Jc:  ]"'<  mi 
ich  sie  dir,  so  ist  sie  verboten.  —  Welchen  2-i  -i::n  N^N*nrs-  sSün  iri::"'  S^'J"  ICI-pr  -i"n 
Unterschied  giel)t  es  zwischen  dem  ersten  iSpSl  njH  nDTi-  "'JSC*  ma»sp  -,:n"i1t:'lT<  N25'' 
Fall  und  dem  zweiten  Fall?  R.  Seseth  er-  is -'Zn  ''S:  «•'in' I'^lp'^p^^llTn"'  NCB'  HTT:' pT  nScoLb' 
widerte:  Im  zweiten  Fall  ist  es  ebenso,  niDS  ISnntt'J  ''iS  IffTtl'"' C'i:::«  C«-.ri  -'Zz"'''''^'' 
als  wäre  ihm  die  Erhaltung'"  erwünscht.  h'tll'^V  in::  Z'C'^n  n:  in*?  i<'-;z^^p^  >rr,'  'M~ 
—  Ist  es  denn  in  einem  solchen  Fall,  ob-  IN  ^'"1:2:2  S^?  n^'S  N^l  '?*'t:2:;  ~hzi  mr  mirv 
gleich  ihm  die  Erhaltung  erwünscht  ist,  Nin  T^^i'^H  12  \sm  'r'-m::"  n'":''S  nri  't  SaH 
verboten,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  20  n^2  nH  '?''ü2C  n'?£l  Nnmoa  ];:-:  m  in*^  "12N 
ein  Proselyt  und  ein  NichtJude  ihren  nicht-  piD'i  mr  rniZ';  Si'i^w'  'rSTw"'  •'2\"i''l2  '^''•1:2:;  S^"*'-' 
jüdischen  Vater  beerben,  der  Proseht  zum  nnx^tt'a  n'?"L22C1  ''lib  "laiS  n^^  nnHZ  übv  t; 
anderen  sprechen  könne:  nimm  du  die  83  |1  n«  +  M  82  ,1  nsn»  M  81  ||  .<?  -  M  80 
Götzen    und    ich  das    Geld,    nimm    du  den  -nj«  p  85  ]|  vy  n:<n  --  M  84    ,\    «715?  21  13  nai  M 

Libationswein  und  ich  die  Früchte",  und  M  89  ||  -\jt  p  88  :|  nw  M  87  i  «S»  —  M  86 
wenn  sie  bereits  in  das  Gebiet  des  Prose-  •'"==  "  ^^  ^'  <•  i'^"^"^  '^^  ■="*  "''»'=  ^^  ^°  "^°- 
lyten  gekommen  sind,  dies  verboten  sei!?  Raba  b.  Üla  erwiderte:  Diese  Misnah  spricht 
von  Götzen,  die  sich  zerteilen  lassen''.  —  Erklärlich  ist  dies  bezüglich  des  Götzen,  wie 
ist  es  aber  bezüglich  des  Weins  zu  erklären !?  —  Bei  hadrianischen  Scherben".  —  Ihm 
ist  ja  aber  die  F'rhaltung  für  sich  erwünscht,  dass  sie  nämlich  nicht  gestohlen  werden 
oder  verloren  gehen!?  \'ielniehr,  erklärte  R.  Papa,  von  der  Erbschaft  des  Prosehten 
ist  nichts  einzuwenden,  bei  dieser  haben  es  die  Rabbanan  ausnahmsweise  erleichtert, 
damit  er  nicht  zurück  in  sein  Verderben  verfalle.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Dies 
gilt   nur  von  Erben,  wenn  es  aber  Teilhaber  sind,  so  ist  es  verboten. 

Darauf  warfen  sie  ferner  folgende  Frage  auf:  Kann  ein  Beisassproselyt  einen 
Götzen  entheiligen?  Kann  ihn  nur  derjenige  entheiligen,  der  ihn  anbetet,  nicht 
aber,  der  ihn  nicht  anbetet,  oder  kann  ihn  jeder,  der  zu  ihnen"  gehört,  entheiligen, 
und  dieser  geht'irt  ebenfalls  zu  ihnen?  R.  Naliman  sprach  zu  ihnen:  Es  ist  anzu- 
nehmen, dass  ihn  nur  derjenige,  der  ihn  anbetet,  entheiligen  könne,  nicht  aber  der- 
jenige, der  ihn  nicht  anbetet.  Man  wandte  gegen  ihn  ein:  Wenn  ein  Jisraelit  einen 
Götzen  auf  der  Strasse  findet,  so  kann  er,  solange  er  sich  noch  nicht  in  seiner  Hand 
befindet,  einen  Nichtjuden  auffordern,  ihn  zu  entheiligen,  wenn  er  sich  aber  bereits 
in  seiner  Hand  befindet,  so  kann  er  nicht  mehr  einen  NichtJuden  auffordern,  ihn  zuent- 
wcrden  wollten.  39.  Obgleich  die  Mine  C.ötzencrlös~isl.  40.   De7  GötzenT  für  den 

er  das  Geld  erhält.  41.   Dem   Proselyten  ist  die  Erhaltung  der  verbotenen  Dinge  envünscht, 

damit  er  entsprechend  von  den  erl.iubten   Dingen   erhalte.  4-2.   Die  ihren   Metallwert  behalten; 

in   diesem   I'all   hat  iler  Proselyt   von   iler   Krlialtung  derselben   keinen   Nutzen.  43.   Cf.   S.   905 

Z.   20  ff.  44     Den   NichtJuden. 
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heiligen,  weil  sie  gesagt  haben,  ein  Nicht- 
jude  könne  seinen  (iöt/en  und  den  (löt- 
zen  seines  Nächsten  entheiligen,  einerlei  ob 
er  ihn  anbetet  «xk-r  niclit.  Was  ist  nun  unter 

.  "anbetet"  und  "nicht  anbetet"  zu  verstehen, 
wdlltc  man  sagen,  in  beiden  I-ällen  sei 
ein  Xichtjudc  gemeint,  so  ist  dies  ja  iden- 
tisch mit:  seinen  [(iötzen]  und  den  seines 
Nächsten,  wahrscheinlich  ist   unter  einem, 

10  der  ihn  anbetet,  ein  NichtJude,  und  unter 
einem,  der  ihn  nicht  anbetet,  ein  Beisass- 
proseh  t  zu  verstehen;  hieraus  ist  also  zu 
entnehmen,  dass  ihn  auch  ein  Reisass- 
proselyt  entheiligen  könne!?        Nein,  that- 

■■  sächlich  kann  ich  dir  erwidern,  ist  unter 
beiden  ein  NichtJude  zu  verstehen,  wenn 
du  aber  einwendest,  dies  sei  identisch  mit: 
seinen  [Götzen]  und  den  seines  Nächsten, 
[so  ist  zu  erwidern,]  das  eine,  wenn  beide 

:u  den  Peor  oder  beide  den  Merkurius,  und 
das  andere,  wenn  einer  den  Peor  und  der 
andere  den  Merkurius  anbetet.  Man  wandte 
ferner  ein :  Wer  heisst  ein  Beisassproselyt  ? 

—  einer,   der  vor   drei    Genossen  auf  sich 
;•"•  genommen    hat,    keine  Götzen    anzubeten 

—  Worte  R.  Meirs.  Die  Weisen  sagen, 
wenn  er  auf  sich  genommen  hat,  die  sie- 
ben Gebote"',  die  die  Noachiden  auf  sich 
genommen  haben,  zu  halten.  Manche  sa- 
gen :  auch  dieser  ist  noch  kein  Beisasspro- 
selyt, Beisassproselyt  ist  vielmehr  derjenige 

Proselvt,  der  zwar  Aas*isst,  jedoch  auf  sich  genommen  hat,  alle  Gebote,  die  in  der  Ge- 
setzlehre genannt  sind,  zu  halten,  mit  Ausnahme  vom  Gesetz  über  die  Aastiere.  Man 
darf  bei  ihm  Wein  zurücklassen,  nicht  aber  verwahren,  selbst  in  einer  Stadt,  die  über- 
wiegend aus  Jisraeliten  besteht;  zurücklassen  darf  man  ihn  jedoch  bei  ihm  selbst  in 
einer  Stadt,  die  überwiegend  aus  NichtJuden  besteht.  Sein  Oel  gleicht  seinem  Wein.  — 
Sein  Oel  gleicht  seinem  Wein,  wie  kommst  du  darauf,  das  Oel  kann  ja  nicht  libirt 
werden!?  —  \'ielmehr,  sein  Wein  gleicht  seinem  Oel.  In  jeder  anderen  Beziehung  gilt 
er  als  NichtJude.  R.  Simon  sagt,  sein  Wein  ist  Libationswein.  Manche  sagen,  er  ist 
sogar  zum  Trinken  erlaubt.  Hier  heisst  es  also,  dass  er  in  jeder  anderen  Beziehung 
als  NichtJude  gelte,  wahrscheinlich  doch  insofern,  dass  er  gleich  einem  NichtJuden 
einen  Götzen  entheiligen  kann!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Nein,  hinsichtlich 
des  Abtretens  und  des  Aufgebens  eines  Gebiets";  so  wird  auch  gelehrt:  Ein  abtrün- 
niger Jisraelit,  der  auf  der  Strasse  den  Sabbath  beobachtet,  kann  sein  Gebiet  auf- 
geben, der  auf  der  Strasse  den  Sabbath  nicht  beobachtet,  kann  sein  Gebjet  nicht 
45.  Cf.^TziÖ^Z.   Pfl  46.  Tiere,  die  nicht  rituell  geschlachtet  worden  sind;  cf.  DL   14,21. 

47.  Zur  Gebietsvereinigung  (:i-y);  cf.   Bd.  II  S.  217  ff. 
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aufgeben ;  sie  sagten  nämlich,  dass  ein  mtyn  "^tS^ÖI  mtyi  imi  bt<-W  nONC*  •> j£:2  nicn 
Jisraelit  (am  Sabbath]  ein  Oebiet  erwerben  l''  rT'i:-  V.IO't  1*7  "tllN  li'^r  mrtt'^C  ^>*  "I^Tl 
und  aufgeben  könne,  während  dies  bei  Z'i  Jmrr'?  yrs  j-'N!  üjp  l*?  r('?L:i;2  \-,X-i 
einem  NichtJuden  nur  durch  Vermietung  ül"«  üV;  s:"n''2N'7 '"wmp  ~''h  mtr  miiT'Foies 
stattfinden  könne.  -  Auf  welche  Weise?  s  n""*?  nCS  niT  i"ni2>''?  n'?£  S^l  ."i-r  n:^^  "SN 
Er  spreche:  Mein  Gebiet  sei  dir  abge-  vb';  '7;''pw  bz  2w'ir  i:  1~T''N  N':",""  TiST«  rnfc.64» 
treten,  mein  Gebiet  sei  zu  deinen  Gunsten  ''2  mi  mi^V  TI2>''?  N*?»'  C^irn"  -c'?*^:*  "•:£; 
aufgegeben;  alsdann  erwirbt  es  dieser,  ohne  ncs  "jn  "2  "2  nn  nsxriVin^nn'r  SN""  N'ir, 
einer  Besitzergreifung  zu  benötigen.  N^l    C'in   -D'V  CJC   Tl2>"tt'   2w'in  n:  jj-""  -IT 

R.  Jehuda  sandte  einst  ein  Geschenk  lu  V^V  bl^pv  ]i::  cnn  m2%S2a'  j'^ar  Nin  nn  'r*: 
an  Abidarna  an  einem  ihrer  Feste,  indem  np''^'  "iZb  SJ^nip  .T''?  ''t:aN"S2-l  :^I3  N^l  '710^ 
er  sägte:  Ich  weiss  von  ihm,  dass  er  keine  mr  mirv"?  n'^E  s"?!  ~^2  n:>'T"  l^S  CTN"üT'r 
Götzen  anbete!?  —  R.  Joseph  sprach  zu  m:ir  p''''p  .smn2  n-iNT:;  1>"  IVi-l  n'nrrs  "TTS 
ihm :  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  nur  NJH:"  \Sn  "'S  12^  n''N  n^"?  ",2N  iT'Sp  r.1!2n>' 
derjenige  Beisassproselyt  sei,  der  vor  drei  u,  ll^N  \snc  ""21:'  N£''l>'  pn  -"''?  ~::n  »rsi  s::'"V':' 
Genossen  auf  sich  genommen  hat,  keine  ir"''''?^  Nr\s*  jins  r^^b  lj:s  ~'~  ^"2  'Sn::  '£C  n"'^ 
Götzen  anzubeten!?  —  Diese  Lehre  spricht  Smr'?::i  srÄ\S  p';  ^inVi  N'T  ;:s  N*r:r'?CT  sr^\s 
von  [der  Pflicht]  seiner  Unterhaltung.  —  S3''N  Nms^OT  NT(0\S  ""St:  Nn'':2  NJN  H'"''  -.::n 
Aber  Rabba  b.  Har-Hana  sagte  ja  im  Namen  1CS  Sr'?21  N|":~D^~i£  N*~~'' Sr,N  'm"!  t;  ^'T'; 
R.  Johanans,  dass  wenn  ein  Beisassproselyt  ^'o  n^b  ION  ^"'TN'l  '"'S:  ''2  »sr"?:;  "]'?  ''V2|~l  ü";p  i""''? 
sich  nach  Ablauf  von  zwölf  Monaten  nicht  '"^b  "laS  ypS'n  Nmtya  ir^  "'•""a'?  «"Vil^'S^v" 
beschneiden  Hess,  er  als  Häretiker  der  ''>*2\S  '«2£"21  "^JN  yC'^Z'  '21  -"J-V  vp£  ;a.s  xri 
weltlichen  Völker  gelte!?  Dies  wenn  er  auf  1\~il"ip''2  cr'^^:  ""j;  N~p  \s*na  n'^'N^a-:;:'?  "'•'7  Ps.45,to 
sich  genommen  hat,  sich  zu  beschneiden  "li  jsnj  ;i  ■i:2N  "i^21N  zr22  ^l^^^b  '"'i'Z'  n2i"J 
und  dies  unterlassen  hat.  25  n^NT  n"?  i^i^  sr~:2"n'''7  Sl!2''a'7  .T*? ''>*2\S  pns^JJs.M.3 

Raba  sandte  einst  ein  Geschenk  an  lOJ?  mtl'j;'?  nm'  !*'?  nm::'?  "tt'V"'  ']r\bv  Z*r,^H 
Bar-Sesakh  an  einem  ihrer  Feste,  indem  er  ^~,^n''y^  n'^b  ISN  nb~i  2;  'ry  rsi  :  m~N  HIN /*; 
sagte:  Ich  weiss  von  ihm,  dass  er  keine  ]]  nn  ^h  D'p  ^dk  itk  ova  ma-a«"?  M  .«a-n  'skS  V  10 
Götzen  anbetet.  Als  er  zu  ihm  kam,  traf  i\  i-tv  m  I3  «':r, +  M12  '  n-«...D'-cn  —  M  11 
er  ihn  bis  an  den  Hals  in  einem  Rosen-  M  16  i  «Jw  —  M  15  :  n'a  >h  cp  la»  it»  m  14 
bad    sitzen    und    nackte    Huren    um    ihn      ^'^''  '^'^ai  «nii-'a  ^ih  r'x  «tiS  h-x  'w  '«na  «Bnvn  'sa 

stehen.    Da  sprach    dieser    zu   ihm:    Habt        -7  '^f''  '='°^  f''"  T  "'"'•   -l"  ''"'  1"'"  "''' 
■^   .         _  laS  ^"2  ?>  'tn  K2"'  '■3  XiiS  M   18      ■''ST  xrin''-E'  M   17 


ihr    so    etwas    in    der    zukünftigen    Welt? 


KEB  V  20  >';i',  B  IQ  «a-i  la«  ypc-n  •?n"a''  r'a 
Jener  erwiderte:  Was  wir  haben,  ist  besser  n«Si  «ana  +  V  .tty  \sna  M  22  p  na  n''-  M  21 
als  dies.   Dieser  entgegnete:  Giebt  es  etwas  l»^^   ■"  '^ax  \J  .sa's  r"v:\s  ;'as>  cs-a 

Bessres  als  dies?  Jener  erwiderte:  Ihr  habt  Furcht  vor  der  Regierung,  wir  werden 
keine  Furcht  vor  der  Regierung  haben.  Dieser  entgegnete:  Welche  Furcht  habe 
ich  denn  vor  der  Regierung!?  Während  sie  sassen,  kam  ein  Bote  des  Königs  und 
sprach  zu  ihm :  Komm,  der  König  verlangt  nach  dir.  Als  er  fortging,  sprach  er  zu 
ihm:  Das  Auge,  das  von  euch  Böses  sehen  will,  mag  platzen.  Da  sprach  Raba:  Amen! 
Darauf  platzte  das  Auge  des  Bar-Sesakh.  R.  Papi  sagte:  Er  sollte  ihm  mit  folgendem 
Schriftvers  erwidert  haben  :'*  Königstöch/er  sind  unter  deinen  Gelieblen.  die  Kelise  sie/il  =n 
deiner  Kecitlen  in  Opitirgold.  R.  Nahman  b.  Ji9haq  .sagte:  Er  sollte  ihm  mit  folgendem 
Schriftvers  erwidert  haben:  "lis  Hal  ausser  dir.  0  Golt.  kein  Auge  gesc/iaul.  uuis  für  den 
auf  ihn  Harrenden  geschehen  wird. 

H.\T     ER     IHN     GEMIETET,    FÜR     IHN     ANDERE     ARBEITEN     ZU     VERRICHTEX.     Also 

•18.  Ps.  45  10.  49.  Jes.  64,3.  " 
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»^ » nSN  2%'  \"iin'>"':'1  ""VIS'"! '"IJ<  "-"C'n  "r;:''^"":  2'V  selbst  wenn  er  es  zu  ihm  nicht  K<-*Kt-n 
r:r  C""':''  Z"--:::  -{Z:  ;"  ''S*  r'Zr.  ^^  '-Z-;-  "•  Al)en(l  j,nsaj,'t  hat,  «la^je^en  wir«!  dem  wi- 
N^r  '""r  p.S  Z—;  '<"%■"'>•''  -"^  "tS-:  NCVC  --—• :  »lersprechend  ^(elelirt,  (hiss  wenn  (ein  Nicht- 
\-,W>'^  -,CNl';\-i':na  'c:  ]:r  T  "rs  -es  S*?  jude|  einen  (jisraelitischen)  Arbeiter  mietet, 
•\Z';-  r!-"  -r:.S-!  Sr:  S"*-'-  S^  -:s  NI"  \:r.  Z~r;  und  gej^cn  Abend  zu  ihm  sagt,  dass  er 
".Z';'  "''"  "r:NT  S~  rv^r^  r.ser  r,v;n  rss  »'^  ihm  ein  Fass  Libationswein  von  einer 
''>"i£~  iiN  "rVwT.  N-inn"  .TLrrs;  n^sn  n*zn  ■»'^  Stelle  nach  einer  anderen  umtra;je,  der 
riNS^il  mür£  nssr  i-n»;n  nKS 'S -I2>'n  iS  ■'.axi  Lohn  erlaubt  sei;  also  nur  dann,  wenn  er 
r-zr.  r»-n  -"rs  -rc*  ;-':"r  -,::  ;"  '^'i'  r-rn  es  zu  ihm  '^L-ircn  Abend  «csatjt  hat.  nicht 
;-.—•:  "-rU"  ;~':"2 -:;  j""^i' "-2"  rSiC:";  ni;";~22  I"  aber,  wenn  während  des  «j^anzen  Tajjs!? 
:-'CvS  '~ZZ'  ~p:  ;"  .T''?y  N''2n'7 -nonn  rx  in^-n  Abajje  erwiderte:  Unsere  Misnah  handelt 
_.,;  j<:"~'^i"\s  sr"r  .xr"  ■:""  *'^  ,-•:''  T  S,-  eben  von  dem  F'all,  wenn  er  es  zu  ihm 
rrs'  "'"'V  •:';•  ~-:-'S  -2  ">•  rx  r.*"^-;  ZZ"""  rrzz'  acacti  Abend  jjcsajrt  hat.  Raba  erwiderte: 
\"irani  .-."rin.S^  N:-  N*:'!  \s''  j-;^  S-i^-a^  ims  Dies  ist  kein  Widerspruch,  denn  die  eine 
•m./s'inriHimor  n'''>*  n':c  nriw  "".lann  rs  'Z'ZT,  i.-.  Lehre  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  zu 
rrV-  '-'  "l'^S*  ;n;^  I"'"  rrw  '^Z'  :'r::''^'  ihm  o:esa<>-t  hat,  dass  er  ihm  hundert 
'-'V  rr'Z'.fZ'  \zr'  Z'":;Z'  ■"'''V  '":":  nsn  ',*'-•;  Fässer  für  hundert  Perutas  umtrage,  und 
""iS  "CN  vb';  ZZ'J^  "ina*  "^^'NI  jSr^  üV~  :r,:s  die  andere  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er 
r*riC  N^  "N  Sr":  -rT'S''  XT  n:'T  p;H  'n: "  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  ihm  das  Fass 
TTi  in:'':^!  N";n  ri-"^  t:  r,*'^  ]:''~2S  "2  -»'?  m  für  eine  Peruta  umtrage".  Desgleichen  wird 
sSl  »n:  ^rv^  ■•;::  "Sn  pis'?  WZ'Sri  \S  «21  auch  gelehrt:  Wenn  ein  [Xichtjude]  einen 
n'' 'N££  Z'  "ZU  zz-;'"  N"'  "z:  -r:a*  pre''  r,^z'Z'  [jisraelitischen]  Arbeiter  mietet  und  zu  ihm 
sn^M  n:\s^  .srs":  ]Z''Z'"  --'c:*:zh  n"'2wn  «sens  sagt,  dass  er  ihm  hundert  Fässer  für  hun- 
-N-;«;"j  -  M  25  „  '^  -  B  2r  r„.I-,m  M~23  ^ert  Perutas  umtrage,  und  eines  unter 
n>:v-iN^  sin  in  M  28  l|  »"03  +  B  27  ||  lOKT  —  M  26  ihnen  Libationswein  enthält,  so  ist  der 
.pw  n-atn  IU3  M  29  ;,  '33  "laK  '3  3'nio  kS  <k  w<3i  Lohn  verboten,  wenn  aber:  das  Fass  für 
eine  Peruta,  und  eines  unter  ihnen  Libationswein  enthält,  so  ist  der  Lohn  erlaubt. 

We.v.v  er  ei.vex  Esel  mietet,  .^uf  diesem  Lib.\tions\veix  zu  holen,  so  ist 
DER  Lohn  verboten.  Wozu  ist  dies  nötig,  dies  ist  ja  dasselbe,  was  der  Anfangsatz I? 
—  Der  Schlußsatz  ist  nötig:  hat  er  ihn  gemietet,  um  selbst  auf  ihm  zu  sitzen,  so 
ist,  auch  wenn  er  auf  ihn  seinen  Weinkrug  gelegt  hat,  der  Lohn  erlaubt.  -  Dem- 
nach hat  [der  Mieter]  nicht  das  Recht,  den  Weinkrug  aufzulegen,  und  dem  wider- 
sprechend wird  gelehrt:  Wenn  jemand  einen  Esel  mietet,  so  darf  der  Mieter  auf 
diesen  sein  Gewand,  seinen  Weinkrug  und  Speisen  für  diese  Reise  auflegen,  alles  an- 
dere kann  der  Eseltreiber  zurückweisen;  der  Eseltreiber  darf  auf  diesen  Gerste,  Stroh 
und  Speisen  für  diesen  Tag  auflegen,  alles  andere  kann  der  Mieter  zurückweisen!? 
.\bajje  erwiderte:  Zugegeben,  dass  er  das  Recht  hat,  seinen  Weinkrug  aufzulegen, 
wenn  er  ihn  jedoch  nicht  auflegt,  kann  er  ja  den  Lohn  für  den  Weinkrug  nicht  ab- 
ziehen". —  In  welchem  Fall"',  bekommt  man  unterwegs  Speise  zu  kaufen,  so  sollte 
es  auch  der  Eseltreiber  verbieten  können,  bekommt  man  unterwegs  nicht  zu  kaufen, 
so  sollte  es  auch  der  Mieter  nicht  verbieten  können!?  R.  Papa  erwiderte:  In  dem 
Fall,  wenn  man  mit  Mühe  von  Station  zu  Station  kaufen  kann;  beim  Eseltreiber  ge- 
hört   es    zu    seiner   Gepflogenheit,    sich    zu    bemühen    und   zu  besorgen,    beim    Mieter 

50.   Im  letzteren   Fall  bleibt   das  Verbot  an  der  einen    Peruta    haften,  während  alle  übrigen  erlaubt 
sind.  51.   Da  er  nun  durch  das  .\uflegen  des  W'einkrugs  keinen  Gewinn  erzielt,  so  ist  der  Lohn 

erlaubt.  52.   Die.se  Frage  bezieht  sich  auf  die  angezogene  Barajtha,  in  der  es  heisst,  dass  der 

Mieter  Proviant  für  die  ganze  Reise  u.  der  Eseltreiber  für  nur  einen   Tag  mitzunehmen  berechtigt  seL 
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dagegen    gehört  es    nicht    zu    seiner    Ge-     mtS-'O'?  H'^sm   Mih   -i2^V  ptts'^f °  mt2"'a'7  iT-rm 

pflogenheit  sich  zu   bemühen   und    zu  be-      mn'  Np'N  2'n  n^-C  Nns  2-iT  mrs       :irT::'?';'°coi.b 
sorgen.  «"V::  w''  n=>'a  ^nNT'c^i:^  N^sn  in"?  ysc 

Der  Vater  des  K.  Aha  b.  R.  Iqa  pflegte  ^CN  "2S'?  -''h  r.CS  WN  Ni:«;  ""B'?1;  n-^b  IZiT-l 
den  Xichtjuden  den  \\'ein  umzugiessen",  r,  nsn  N""  HTt:  S~  N"\n~r  nl't:  Np  T  "in"? 
denn  als  Belohnung  dafür,  dass  er  ihn  la:  «N  irT'iinZ  "inci  ^""I  riüiJ  ühl  "Cl-pi 
ihnen  über  das  Wasser  hinüberbrachtc,  ir\h  n^V^  Sp  Nm  I.T-nnr  «pnC*-£  •,r";:i'' 
gaben  sie  ihm  die  Fässer  zurück.  Als  man  S-n;!;'?  n'''?  ICNT  Nn"lC\sr  mi:  NpT  S-rV- 
dies   Abajje   erzählte,    sagte   dieser:    Diese  t^Ti^'^p  ri-r  "ii-p^"  "2-  'f*  ^""^ 

Arbeit  geschah  auf  erlaubte  Weise".  —  lo  nnnw  iHI  jr.-'T'  C^:;i:  "'Z;  H*  bc:;:'  'f:  V 
Ihm  war  ja  aber  die  Erhaltung  erwünscht,  C^JNP  ^z:  bv  bc:  rmCvX  nj;pi2C  l\n  CNl 
dass  nämlich  die  Schläuche  nicht  plat-  "^ICN  C^r  P^jZ  ''C  K-  CN  C-'cr  •'Z: 
zen"!?  —  Er  hatte  es'^mit  ihnen  vereinbart.  nrCDZ  nnjn;  N"i2nU'  pif  ]Z  D'^ri^ZZ  r.a 
Oder  aber,  sie  brachten  Hüllen'mit.  —  Er  bN'ii'V' ini2;  bv  bsil  "[□:  j^''  bii'  T^^zn  r.l2nK':i" 
brachte  ihn  ihnen  auch  hinüber,  und  diese  ir,  DyC  pj^  inNjHK''"  br  bbrn  m  Dn\'^m  COrnb 
Arbeit  ist  ja  verboten!?  —  Er  sagte  es  ]'Cin  p;:  "imc  Cpt:  ini:2  r}<;n"]\SU'  b:  -"IDN 
vorher  dem  Fährmann,  oder  er  gab  ihnen  :i''D''^;  T;  ''>''/£;»' 

Marken'*.  'rm  s-iSn»:2  ^mon  nino^  nrv^    .v\~'2; 

fKXN  LiBATioNswEix  -WF  Trauben     «c:  -'Z";^\  "inic  Nin" c;2^  ü>"l:  |r::  zs  '^ip-sifesin 
(lEKOMiiEN  IST,  SO  WISCHE  MAN  SIE  •-ii  nj-'SDZ    ni"i:n;    iX-r:::    n^ntt-   pir '  p    cir-r- 

AB,    UNP    SIE    SIND    ERLAUBT;     WAREN    SIE  «21    p'^Zi   b'J   ^£3^1    "I^:    j"   h'i'  r.^ZTl    TTZr^yi' 

ABER  GEPLATZT,  SO  SIND  SIE  VERBOTEN.  IST  "'D'-m    nS     NIHn         t  CITTim    COm    ''JS'?   ."S^S 

SOLCHER  AUF   FeIGEN    ODER  AUF   DaTTELN  ;-a^?^"^;v^«  ^^  n'S  'SH'  M  "sl  jaiST^  jHo 

GEKOMMEN,    SO    SIND    SIE,    WENN    FR    EINEN  wnni   'a'p:  'pO'TIB   M   32         "2Nn  n'Sp'r  «PS    IttVS  "''' 

[verbessernden]    Geschmack    verleiht,      n'ntr  jw  m  33     io«t  -na;-!:  inS  T:yai  «-^icw  map  «m 

VERBOTEN.  EiNST   BRACHTE    BOETHOS,    DER       ''   "'^"^    ="  '^^^  "«^l'»  «^^  ^^^   ^5       miB-51  M  34       «-a 

o  .,  T-  M  38  'sna  MB  37  ir.Kjna  M   .vix;nais'  B  36 

Sohn  Zonans,  getrocknete  Feigen  auf  ,,  .„  ,.  ,„  , 

'  .Kin  —  M  40         ex  —  M  3Q  i.:n  -{irh 

einem  Schiff  und  ein  Fass  Libations- 

WEIN  zerbrach  UND  BESCHÜTTETE  SIE.  Da  FRAGTE  ER  DIE  WEISEN,  UND  SIE  ER- 
LAUBTEN   SIE.    Die    Regel    hierbei    ist:    wenn"  ein    [verbessernder]    Geschmack 

VERLIEHEN  WIRD,  SO  IST  ES  VERBOTEN,  WENN  KEIN  [VERBESSERNDER]  GeSCHMACK 
verliehen  WIRD,  SO  IST  KS  ERLAUBT,  ZUM  BEISPIEL,  WENN  ESSIG  .AUF  GRAUPEN  GE- 
KOM^rEN    ist'". 

GEM  ÄRA.  Eine  Erzählung  zur  Widerlegung"!?  —  [Die  Misnah]  ist  lückenhaft 
und  niuss  wie  folgt  lauten:  wenn  aber  ein  verschlechternder  Geschmack  verliehen 
wird,  so  ist  es  erlaubt,  und  einst  ereignete  es  sich  auch,  dass  Boethos,  der  Sohn  Zo- 
nans, getrocknete  F'eigen  auf  einem  Schiff  brachte  und  ein  Fass  mit  Libationswein 
zerbrach  und  beschüttete  diese.  Als  die  Sache  vor  die  Weisen  kam,  erlaubten  sie  sie". 

Einst  wurde    ein    Fass   Libationswein  auf    einen   Haufen    Weizen   ausgeschüttet; 

53.  Sonst    wurde  der  Wein  inklus.  Fa.ss  verkauft,  er  aber  behielt  die  Fässer  zurück.  54. 

Libationswein  wird  er  erst,  wtiin  ur  sich  in  ihren  Schläuchen  befindet.  55.  Damit  sie  nicht  die 

Fässer  zurück  verlangen.  56    Dass  die  Fässer  ihm  gehöreTi,  auch  wenn  die  Schläuche  platzen 

sollten.  57.   Rieht,  ist  die  La.  des  Cod.   M;    svr.  spcn-E  Hülle,    Decke.    Scheide,    Büchse. 

Kiste.  58.   l'ür  ilen  Fährmann;  er  selbst  beteiligte  sich  jed.  dabei  nicht.  59.   Durch 

das  Verbotene.  60.   In  einem  solchen  I'all  wird  ein  verschlechternder  Geschmack  verliehen, 

u.  sie  sind,  wenn  es  verbotener  Essig  ist,  erlaubt.  61.  \"orlier  wird  gelehrt,  dass  wenn  ein 

verbessernder  Geschmack  verliehen  wird,  es  verboten  sei.  u.  darauf  wird  ein  Fall  angeführt,  dass  es  die 
Weisen  erlaubt  haben.  62.  Weil  der  Wein  den  Geschmack  der  Feigen  verschlechtert  hatte. 
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.Tm"  s;-,  no-nc*  ip:  pn  hd^zu  r:'^-;  '-s:-i"     da   erlaubte   kaba,  ilin   an   Niclitjuden  zu 

'«•^^hrNÜ-  n:::  Sr".''  \sv''  nr  nrn  n-r'n^N  ZV;"^  verkaufen.  Rabha  1».  Livaj  wandte  «etjcn 
n'i";-'  a^^  ^M^  ::•::;:"•  S''  nt  --«„-!  C\S^2  ",2  Kaba  ein:  Wenn  sich  in  einem  Cewand 
niVS'rc''  p:''-,rn  ims  ncnv'^iS  nianS  7l>*nc  Misch8;c\vcbc'  befindet",  so  darf  njan  es 
^Srj"''  r.^yzr  ts  n-^t  n^  n-:--^  «Sr:  >v^^  .,  niclit  an  einen  NichtJuden  verkaufen,  noch 
in:"'nc'2''"  N-U-  -in  ''N-^ü-«''  n^rzr  \-,n  '::::  xm  daraus  eine  Eseldecke  machen,  wol  aber 
;:r,  \S-ia"'  •':£2  S'^C  Z''^:^  :r^:''::zi''^'.  l-l^ZZ^^  darf  man  daraus  ein  Cewand  für  einen 
r.'rj'.:z  ;m  ;n-T  C^i^  ^i:  ^•;  ^S:Z'  -\z:  p-  Pflichttoten'machen.  An  einen  Niclitjuden 
PSS"  ps  r'-;-'2Z  r— :;s  r-;-'2':  •»,-  ZN:  darf  man  es  wol  deshalb  nicht  verkaufen, 
::;s*  ^\S",-  -j-n  «^sr  N^S  z-  -:.s  n*'  r'y-'Z-Z  >«  weil  er  es   an  einen    Jisraeliten    verkaufen 

foi.66  «-:--2  N-TV  .S^::n  :p'r:n  rr;pzzz  '.r^^'n  kann,  ebenso  kann  er  es  auch  hierbei  an 
"2.S  •;:%•:  snr;  S":-:::  z-;z  ]r::z  ^Z-  ^~Z-i  einen  Jisraeliten  verkaufen  I?  Darauf  er- 
-::n  "IS  Z-;\l  ]r::z  -•:a  i<Z~.:  :rZ''2Z  -"^a  !aul)te  er,  ihn  zu  mahlen,  (aus  dem  Mehl 
N-^VJ  -;r;  «-rw^  "TS  p^^rs  S^Vl:  ^.rz  '-Z"ZZ  Hrot]  zu  backen  und  es  an  Xichtjuden  in 
ir,S'22  'Z'-ZZ  \''Z:"'<:^ZZ  p"2  n'^h  mm"  sin  i:.  Abwesenheit  eines  Jisraeliten 'zu  verkaufen. 
Wn'  p-^rs  SCw*  irr  Z';-Z  ]r.':z  ".tS  Sm  —  Es  wird  j,relehrt:  Wenn  Libationswein 
':\Sü'r  p::  .--^  mm  mn^  S-Sü*  "Sm  mn'"  S*;'.:'  auf  Trauben  <;[ekomnien  ist,  so  wische  man 
-z:  p"  ;:r  z-;iZ  |mJ2  U-a  i:\Sü'I  j^ai'ira  sie  ab,  und  sie  sind  erlaubt,  waren  sie  aber 
ST^n  -^r-;->  ap'^z  sp  -Z  ='r:v  «i;  ^V  "-irj"  cjeplatzt,  so  sind  sie  verboten;  also  nur, 
S~  '~Z'ZZ  S"  ZyZ  ]r^:z  is'?  \sa  "2:"'Vr  snn  -j»  wenn  sie  geplatzt  sind,  nicht  aber,  wenn 
Z';>Z  \r.::z  :r:a:rzz-  hz  hhzr>  nr  SS'S  ":npi2  sie  nicht  geplatzt  sind!?  R.  Papa  erwiderte : 
hhzrz  ima  Z';'>Z  ;m:r  ^r,n:nz  psr  hz  TIDS  Anders  ist  es  beim  Weizen,  da  (die  Weizen- 
Sp^nV  S-.cni  pn^l-ia  ""';ST"p''pD>'  zyc  \r\^:Z1     körner]  einen  vSpalt  haben,  so  gelten  sie  als 

«30  i'B-ii'  M  43      nsrv  B  42      ;"    '•:;•  lEnr«!  M  41       geplatzt. 
•:n  M  46       atS  saSi  n'sns'.'s'?  P  45      nisa       M  44  Bezüglich  des  alten  Weins,  der  auf  Trau- 

••■"=«        -^l  47  puaj  'TV  ina  n'XT  ""Kin  'o:  's<n      ben  kommt,  sind    alle    der  ;Ansicht,  wenn 

r=  i-r,  M  50     «-=,  ;.=  =-=1  M  49      n-,n  M  4S     =-      er  einen  (ieschmack  verleiht^    wenn    aber 

neuer  U  ein  aui  1  rauben  kommt,  so  ge- 
nügt, wie  Abajje  sagt,  ein  Minimum,  Raba  sagt,  nur  wenn  er  einen  Geschmack  verleiht. 
Abajje  sagt,  ein  Mininium.  denn  wir  richten  uns  nach  dem  freschmack.  und  da  beide  den- 
selben Geschmack  haben,  so  gehören  sie  zur  selben  Gattung,  und  bei  |\'ermischung 
von  Dingen)  derselben  Gattung  genügt  ein  Minimum'*.  Raba  sagt,  wenn  ein  Geschmack 
verliehen  wird,  denn  wir  richten  uns  nach  dem  Namen,  und  da  sie  verschiedene  Namen 
haben,  so  sind  sie  von  einander  verschiedene  Gattungen,  und  bei  verschiedenen  Gat- 
tungen ist  die  Gesclimacks\erleiliung  erforderlich.  —  Es  wird  gelehrt :  Wenn  Libations- 
wein auf  Trauben  gekommen  &c.  Er  hat  es  verstanden,  wenn  neuer  Wein  auf  Trau- 
ben gekommen  ist,  und  wahrscheinlich  doch  bei  Geschmacksverleihung I?  —  Nein,  bei 
einem  Minimum.  —  Wenn  es  aber  im  Schlußsatz  heisst:  die  Regel  hierbei  ist:  wenn 
ein  [verbessernder)  Geschmack  verliehen  wird,  so  ist  es  verboten,  wenn  aber  kein  Ge- 
schmack verliehen  wird,  so  ist  es  erlaubt,  wahrscheinlich  handelt  es  ja  von  dem  Fall, 
wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird!?  —  Abajje  [kann  erwidern:)  unsere  Misnah  spricht 
\on  dem  Fall,  wenn  alter  Wein  auf  Trauben  gekommen  ist 

63.  Cf.  Lev.  19,19.  64.  Und  man  die  Stelle  nicht  kennt  65.  Ein  Toter,  der 

auf  (lern  Weg  aufgefunden  wird.  66.  Damit  kein  Jisraelit  das  Brot  kaufe.  67. 

Sind  die  Trauben  verboten,  da  der  Geschmack  derselben  sich  von  dem  der  Trauben  unterscheidet  Da  die 
Geschmacksverleihung  sich  nicht  gut  feststellen  lässt  so  ist  das  Quantum  auf  ein  Sechzigstel  normirt 
worden.  68.  Um  event  Verbot  zu  erwirken. 
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Wenn  Weinessig  mit  Bieressig  oder  ■'D-'m  NT'Om  Nnr^CT  N^ni  Snom  N'^n  J  ''21'<';z 
Weizensauerteig  mit  Gerstensauerteig  [ver-  N2>"ü  nn^"  Z-;'il  \r\Vj2  ~1i<  -rs  —,>"tt'l  S^-sn: 
misclit  werden'"],  so  ist,  wie  Abajje  sagt,  mm  nn'?  NO>"ü  \s*m  nn''  S!2>"l:  \sni  p"'?!« 
Geschmacksverleihung  erforderlich,  weil  z>"^  ;m:2  ü'-C  "irsD*;  |"'af::"'S  i:'Stt*2  1*2  ■T''? 
wir  uns  nach  dem  Geschmack  richten,  und  -,  N^n  \xm  l^hlü  NDtt"  inr  intt'22  TiS  sr-ll 
da  ihr  Geschmack  verschieden  ist,  so  gel-  \sm  •'ip''j:  Nl-'cn  iNm  ^,-•'0  N^n  'Nni  ^yri 
ten  sie  als  zwei  verschiedene  Gattungen,  'li^üZ  fO  ^n  i:"'132  ]"'i:  n'''?  mm  np^S  .S-.'-Dn 
und  bei  verschiedenen  Gattungen  ist  die  SD>*Ü  ^nzi  -h  NJ-'CN  N:r:  "rx  -.i2K  "inttT;; 
Geschmacksverleihung  erforderlich.  Raba  j^S  ;m  r.ioa'  nD''?tt"l  ü'':;:'  \''hir.  N>'im"'i:''^TN  "S 
sagt,  auch  ein  Minimum  genüge,  denn  lo  n-prn  nCNI  j-STLii'CI  j-'^IDN  vhZ'  p::"lN  nnN 
wir  richten  uns  nach  dem  Namen,  und  pz  pna'?  j^lNII  h''ü',r\  ;J""pD>"  np\"i:2  •'J''a2  srn 
da  beide  Essig,  beziehungsweise  Sauerteig  |J"'^?N  NC>"t:  'ir,r  NI^'tü'Z  mi^N  \s  n-inpri  nN 
heissen,  so  gehören  sie  zur  selben  Gattung  s:;^  ".n2  n'i::N  \S  N^'N  Nlü  N^i^'C  l'  «"ir" 
und  bei  derselben  Gattung  ist  ein  Minimum  nSS  NZII  lin*^  NCtt'  \sm  -l\rh  N*:'^'  \sn  p'<^rN 
ausreichend.  Abajje  sagte:  Dass  wir  uns  15  lOIS  mim  ''3T  «""Jm^NM  n\sa  •"r'i  ^:^  Nn  1^ 
nach  dem  Geschmack  zu  richten  haben,  ;""£Tt:'i!2w'","Tnnrü'  |''~i1D'"N  ':'r'?"p:a  ~\X2  •"2~,  C'^Z 
entnehme  ich  aus  folgender  Lehre:  Gewür-  Vir^'^ntt*  hz' nz';:r,  hz  Srsn  nS  -::s:D''T;r  ü>'  nr 
ze  derselben  Art  von  zwei  oder  drei  ver-  '?3n  "^121  NlOn  lib  übn  '.  hzüD  hzz  Sin  nn  1^ 
schiedenen  Namen,  oder  von  drei  ver-  S2T1  intt'::r  "CS  "^rs  S'^n  '.ih  S-tn  zy^l  ]r'.:z 
schiedenen  Arten'" sind  verboten  und  wer- 20  m^Vül  sSl -''n''-i  inw ^22 lOS  "iS  Z>"l:  j-ul n::s  f "'äe^ 
den  miteinander  vereinigt",  und  hierzu  sag-  M''^Z  pa  hz}  -i^OZ  j^S  "'"''  mni  S':'"  S",t;" 
te  Hizqija,  dass  hier  von  süssen  Gewürzen  SSVm  S^n  riTi'^l  Z';^  ]ri'lZ  nss  S2"  ina'CI  ^ 
gesprochen  werde,  weil  man  mit  solchen  p::  ^r*  IJ"*::  u'StiT  j'^'i  n"'"?  mm  Sir:"  SIC" 
einen  Topf  versüssen"  kann.  Einleuchtend  '?S"lD"'12"'''i:  SHTl  nz  \sn  :  C^U  jn u2  i:"'2  "li'Stt- 
ist  dies  nun,  wenn  du  sagst,  man  richte  ,,  pm  M  53  '  '«n  B'ja  idk  "3»  iniras  in«  «ai  M  52 
sich  nach  dem  (icschmack,  deim  sie  haben  ;:nr  t  «i  M  56  in  't«i  n««  M  55  nv^v  M  54 
alle  denselben  Geschmack,   wenn   du  aber  "^  n  M  59     j    »  —  M  58         h^v  M  57        cira 

sagst,  man  richte  sich  nach   dem   Namen,  ■'"'^  ^^  ^^ 

ist  ja  einzuwenden:]  sie  haben  ja  verschiedene  Namen!?  —  Raba  aber  kann  dir  erwi- 
dern: hier  ist  die  Ansicht  R.  Mei'rs  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte 
im  Namen  R.  Meirs:  Woher,  dass  alle  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dinge  miteinan- 
der vereinigt  werden?  —  es  heisst :'' Di/  sollst  nichts  Ekelhaftes  essen,  alles,  was  ich  dir 
als   ekelhaft  verboten  habe,  darfst  du  nicht  essen. 

Wenn  [verbotener]  Essig  in  [erlaubten]  Wein  kommt,  so  sind  alle  der  Ansicht,  nur" 
wenn  er  einen  Geschmack  verleiht;  wenn  aber  [verbotener]  Wein  in  [erlaubten]  Essig 
konnnt,  so  ist,  wie  Abajje  sagt,  ein  Minimum  ausreichend,  Raba  aber  sagt,  nur  wenn 
er  einen  Geschmack  verleiht.  Abajje  sagt,  ein  Minimum  sei  ausreichend,  denn  wenn 
er  den  Geruch  des  Essigs'*  und  den  Geschmack  des  Weins  hat,  heisst  er  Essig,  somit 
gehören  sie  zur  selben  Gattung,  und  bei  derselben  Gattung  ist  ein  Mininmm  ausrei- 
chend. Raba  sagt,  wenn  er  einen  Geschmack  verleiht,  denn  wenn  er  den  Geruch  des 
Essigs  und  den  Geschmack  des  Weins  hat,  heisst  er  Wein,  somit  sind  es  verschiedene 
Gattungen,  und  bei  verschiedenen  Gattungen  ist  die  Geschmacksverleihung  erforderlich. 

69.  Wenn  Verbotenes  iu  Erlaubtes  kommt.  TO^De^eUxMi  Namens^  71.  Wenn 

sie  als  verbotene  Dinjje  in  eine  Speise  Kekommcn  sind,  jed.  in  jjanz  minim.ilen  ü"antitäten,  so  dass  keines 
lierselbcn  selbständiK  "lie  Speise  verboten  machen  kann;  sie  werden  dann  vereinigt  u.  maclien  sie  ver- 
'^°''""-  ''■^-  Wenn  sie  alle  denselben  Geschmack  haben,  so  üben  sie  dieselbe  Wirkung  aus  u. 

werden  daher  vereinigt.  73.   Dt.   14,3.  74.  Dann  macht  er  den  Wein  verboten.  75. 

Der  Geruch  des  Essigs  ist  intensiver  .ils  tier  des  Weins,  u.  der  Wein   nahm    schon  im   Ealleu.  noch  bevor 

Tilrnud   BD.   VII  ,.„ 
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-,CS  N2-;  -:2.s  -:x  "IS  v:i-  -'s  ,r    -- i -,-r^'  Wenn  ein  Xichtjiulc  [lieii  Wdn)  eines 

-■rx  Sr-  SV-  sr""^  .sr-  -*rs  -rs  ":s  -r.'r:  Jisraclilen  durch  das  Spundluch   riedit,  so 

.s:''::s  s;^  SI- -:n  S"-  sr-'::  •N'^  sn'- -,—::  ist  nichts  (hiran;  einem  Jisraeliten  dies  an 

'•■  •  *  pari  "ip-rnU'  -*:r  pn  N^-  Z'i'^Z  sSl  Nn'-.l'n'^  niclitjüdischem    /.n    thun,    ist,    wie    Abajjc 

-2''   rr.r:i  rrn   rzr.   rs   •;  nss:   nt-ir  '^Z'  -.  saj^t,    verboten,    wie    Raba    sagt,    erlaubt. 

Zr.n  ■':SC'  -"rs"  ;-,::;  .sn^-,  N^N  p^r  CVi:  ;\S"*:*  Aljajje    saj^t,    dies  sei    verboten,    denn   der 

fvi'ü'"-  '■'■""    'X-~-  '1-  -"  1-^*    "-* z\s*  «"p'^i  C.eruch  ist  etwas  Wesen thches.  Raba  saj^t, 

'^l   nann  ^a*   p»  '^ü*  r'in  '2  ^-J   7::r.:i'  ncn  es  sei  crhxubt,  denn  der  Geruch  ist  nichts 

t,„.,  -,_.^  .-.,  .-_  .,_^  r~'-'  "2—  ~:"S  "'N":  Wesentliches.    Raba    .saj^tc:    Dass   der   Ge- 

r';N"U'  Z*~"V-T;ü'  ":2':  ü'^V-  '^»r  "Z^S"  ;*•.;'"  i»  mch  nichts  Wesentliches  ist,  entnehme  ich 

SM  Sr>0  iXn»-. -CS -tT  ■';''2''^p  Nni  IS''  'St:  aus    folfrender    Lehre:    Wenn    man    einen 

*s:~    'ST    s;-''   S'n   Z";'"r   S'^'    sn«-  -rr  "!":i  Ofen  mit  Kümmel  von   Hebe  geheizt  und 

"S'^  ■"IS  1'!'  -::s  S-n  ■'S:ri  S::''?  't;  "ZS'r  st;  in  diesem  Hrot    gebacken    hat.   so    ist   das 

C",   -^S   n:n   -:-  -,;   n:-,  t::S  ri^'J  n::ns  's"  Hrot  erlaubt,  weil  es  nicht  den  Geschmack 

Foi.67  ,-;-"i2S  '  Tn  'ISl   nnins  rs'im   nsn  nsrcp'?  "■'^des    Kümmels,  sondern    nur    den    Geruch 

S^    "T'*:    T,"  »"2"!    r2*;r:  r'Zn*  r:;*i  r2Z "  <lcs  Kümmels   anzieht.         Und  Abajje!?  — 

r.:"i    "2;   r;2';;::   r.^zr'  ncr;  rzz   S^S  '.phr,:  .\nders   ist  es   hierbei,   wo  das  Verbotene 

nmi"i2  r.'"rr;"i  M^n  r,2r  ""2; 'TT  sm 'nmr,£  r.'rn":  verbrannt  wird.  R.  Mari    sagte:  [Hierüber 

-' :S  IT  Z'"^  T".Z  Tn:~w'  '"'Z'^bz'  ~     '.^z-,  streiten]  Tannai'm:    Wenn  jemand  warmes 

miiT  2T  "ts:  arz^~  -rn  'l'S'riw  -tS  "TI""  r-  -'«  Brot  aus  dem  Ofen  nimmt  und  es  auf  ein 

pnrm  pr*";;  "T^  ''2:^'  S'^S  '.:Z'  S^  '^Si::-  "";s  Fass  mit  Wein  von   Hebe    legt,    so    ist  es 

'22''  na'V:   ;n\-nn"l   p:J1i"  pS'-i:  lin'?   hs:  ^rs  nach  R.  Mei'r  verboten  und  nach  R.  Jehu- 

^^S  p21  Sns  'r^'pi  TIDSI  CJS  Tiisr^l  n^rcnS'  da  erlaubt;  R.  Jose  erlaubt  es  bei  Weizcn- 

KPim  -  M  63         Tm3..."2«  -'^M  M        ^^l  61  brot  und  verbietet  es  bei  Gerstenbrot,  weil 

«<im  +  M  65        "2K  -lOK  i«3  nn  M  64        «in...  die  Gerste  (den  Duft]  einsaugt.   Ihr  Streit 

K'n  «n'-'H  iK^  M  68     hv  —  M  67        nn'sni  M  66  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem:  einer 

P  72         .•,=«  M  71         =    -  M  70         'B  -  M  69  j^t  der  Ansicht,  der  Duft  sei  etwas  Wesent- 

rc:  'T-!"  \>{ni  M  73         nsz  ^y^s  '3  nna  M  .nnio      ,■  ,  ...         ,,  ,         ,        »-i^-^ 

,  ,,  ^.  „  .,.       hches,  wahrend  der  andere  der  Ansicht  ist, 

- «;  M  der  Duft  sei  nichts.  Nach  Raba  streiten 
entschieden  Tannaim~  hierüber,  streiten  sie 
auch  nach  .\bajje  ?  —  Abajje  kann  dir  erwidern:  hierzu  wird  ja  gelehrt:  Rabba  b. 
Bar-Hana  sagte  im  Xamen  R.  Jolianans,  dass  bei  warmem  Brot  und  offenem  Fass 
alle  übereinstimmen,  dass  es  verboten  sei,  und  bei  kaltem  Brot  und  verspundetem 
F'ass  alle  übereinstimmen,  dass  es  erlaubt  sei,  und  sie  nur  bezüglich  des  warmen 
Brots  bei  verspundetem  Fass  und  des  kalten  Brots  bei  offenem  Fass  streiten,  und  in 
unserem  Fall  ist  es  ja  ebenso  wie  bei  waniiem  Brot  und  offenem  Fass'. 

Die  Regel  hierbei  ist:  wexx  eix  Geschmack  verliehe.v  wird  S:c.  R.  Je- 
huda  sagte  im  Namen  Semuels:  So  wird  auch  die  Halakha  entschieden.  Femer  sagte 
R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  in  heisse 
Graupen  gekommen  ist,  wenn  aber  in  kalte  und  sie  nachher  aufgewärmt  worden  sind, 
so  ist  es  ebenso,  als  würde  [der  Geschmack]  zuerst  verbessert  und  nachher  verschlech- 
tert '  worden  sein  und  sie  sind  verboten.  Ebenso  sagte  Rabin,  als  er  kam,  im  Namen 
er  sich  mit  dem  Essig  vermischt  hat,  den  Geruch  des   Essigs  an.  76.  Er  kann  sich  nur  auf  RJ. 

berufen,  denn  nach  RM.  ist  der  Geruch  etwas  Wesentliches.  77.  Abajje  kann  erklären,  auch  RJ. 

ist   der  .\nsicht,  der   Geruch    sei    etwas  Wesentliches,  nur  ist   er   der  .\nsicht,  das  Brot  ziehe   den    Geruch 
nicht  an.  78.  Der  Streit  besteht  also  nur,  ob  der  Geruch  angezogen  wird,  alle  aber  stimmen  überein, 

der  Geruch  sei  etwas  Wesentliches.  7Q.  Der  K.ssig  verbessert  den  Geschmack  von  kalten  und 

verschlechtert  den  von   warmen  Graupen. 
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des  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Jo-  «'?«    UC   »st»    pnv    •'Jl   "ICN   i":n  •)2  'Z  nZ". 

hanans,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  J-C"-,;   -[^rh   hs:   "r^S   j^nrr,   ^Z"':  J.rb   '?2:S" 

er  in  heisse  Graupen  gekommen  ist,  wenn  ü;£   rjlD;':'!  ~''Zw'~'y   '»-    ~Z"JZ   iri\~,~~"!    j-Ji'S 

aber  in  kalte  und  sie  nachher  aufgewärmt  ]'^üv;  IM   "[n   '^Z   "an  il   Nrs    T    ]z:   -n::.S"; 

worden  sind,   so  ist  es  ebenso,   als   würde  :,  iz^^^U^'Z'   zr.'.Ü   j^STip';"  ''-,",£:''i'r    mr.Iw"    ^Z~r;z 

[der  Geschmack]  zuerst  verbessert  und  nach-  nas^a*  N'T  "r,::: SC  ü;2'?  Zy'il  jr.i:  zyb  C'"-  -i2S 

her   verschlechtert    worden    sein    und    sie  |'''?;n   rtTOn   n^C   m\"T'   n'712    ~"'i''Dn   *?   """"ip 

sind  verboten.  Ebenso  sagte  auch  R.  Dimi  ri:\Sl   Z^hz    rr^^zr,   j\S&'   "?:   N^S   J""?!,-.    --."r." 

&,c.  So  wurden  sie'°  in  vSepphoris   am  Vor-  jm:  ^yh  C'n  ISIN  "-.CNT  Sr'NI  rr  -:£::  rhzn: 

abend    des    Sabbaths    zubereitet    und    man  i<>  ni'-Dn    It    mnp    p".;:!«  ]\S    r,::N'.^•    Zit^    Z'J'^l 

nannte  [diese  Speise]  Kressespeise.  .S^s'";'''?::ri   rn\~i^  ]"'':'rn  nT'Dn"n'72  ■-".»r,"  rhn 

Rcs-Laqis  sagte:  Wenn  sie  von  einer  "»ZT  ICN  inrS  ''::n  T2S  :r.z:Z  a~  ti-^Z  N~w~ 

verschlechternden     Geschmacksverleihung  TiVZ  inn  rS^  ppi^'-^S  VSZZ:  •Z';^^'  ^Z  ]:-'.' 

sprechen,   so   ist  dies   nicht  zu    verstehen,  ppi*?  j\S1 -.IDN  la'^a  N*?"!  "ICVC  cns  n'?''rs  "nrrcoi.b 
wenn  in  dieser  Speise  Salz  fehlt,  oder  Salz  1.=,  p:   CS   SC"'?!''  ima   c;£"'   Z-;z    nm  CS!  '^h'; 

zu  viel  ist,  oder  in  dieser  Gewürze  fehlen,  sr\Sl  z;  h';  r^Sl  '^  "ZZ'Z'  Sn  -nc  ü^S"?  Z'J^l 

oder  zuviel  sind,  sondern  wenn  nichts  fehlt  s:w'''?r    SilzSlI    n^in^    -Zitl    Si-''"':ins"'  '''?""2 

und    sie    dennoch    deshalb"' nicht   gegessen  C^ir    ^"Z-^Z   SJH^    Z^    nSS     XZ'^p  Z'>^'^  NTTir 

werden    kann.    Manche    lesen :     Res-Laqis  ü.zbZ'Z  ""rS  -"'?  ICS  '^r,^'^Z  Z'^th  Z-;Z.  plj  TI^^: 

sagte:  Wenn  sie  hier  von  einer  verschlech- 20  .T-t»!    i::S,':    n^S   ^■•"p'?   •kl"'~n"' S'rs  ""n'?  '.rh.ZZ 

ternden    Geschmacksverleihung    sprechen,  jniJ    ncST    ]tizb    Sr\Sl    ^'rrs    -^h   S-'rc    S^ 

so  ist    dies    nicht  zu    verstehen,    wenn    in  Zith  C>'D  im:  inS  «•'JATI  i\S  mOS  ÜJ£'?  C>"i: 

dieser  ^  Speise    Salz    fehlt    oder  zuviel    ist,  -^n  nvn'  it  ninp  onais  r«  M  78  :|  mix  r^ip  vm  M  77 

oder    in    dieser    Gewürze    fehlen    oder    zu  bjse'o  nn«;:  «rm  JI  so     rrn  —  M  7Q      «»x   ;r  htd.-. 

viel  sind,  sondern  wenn  sie  nur  jetzt  ver-  ci'a  ns-i  dni  na'aS  -h  na'-  M  82         1  +  M  81         cjc 

schlechternd  ist"'  n3»''^3   nna  'a;BT  ':'nns  M  83         dk  «a»:  -ina  djb'' 

R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Joha- 
nans:  Wenn  der  Geschmack  und  der  StofP  [des  Verbotenen  j  wahrgenommen  wird,  so 
ist  es  verboten  und  man  erhält  Geisseihiebe,  wenn  man  ein  olivengrosses  Quantum  in 
einer  Zeit,  während  welcher  man  ein  Peras"' essen  kann,  gegessen  hat;  wenn  aber  nur 
der  Geschmack  und  nicht  der  Stoff  wahrgenommen'' wird,  so  ist  es  verboten  und  man 
erhält  deswegen  keine  Geisselhiebe;  wenn  es  aber  einen  verschlechternden  Geschmack 
vermehrt,  so  ist  es  erlaubt.  —  Sollte  er  doch  sagen:  wenn  es  einen  verschlechternden 
Geschmack  verleiht,  so  ist  es  erlaubt!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  selbst  wenn  noch 
anderes  dabei  ist,  das  den  Geschmack  verschlechtert.  Die  Halakha  ist  nach  der  zwei- 
ten Lesart  des  Res-Laqis  zu  entscheiden. 

R.  Kahana  sagte:  Aus  den  Worten  von  diesen  allen  lernen  wir,  dass  wenn 
[das  Verbotene]  einen  verschlechternden  Geschmack  verleiht,  es  erlaubt  sei.  Abajje 
sprach  zu  ihm:  \'on  allen  anderen  kann  man  dies  gelten  lassen,  Res-Laqis  aber 
gebrauchte  ja  den  Ausdruck  "sie  sagten",  demnach  ist  er  nicht  dieser  Ansicht,  so- 
mit giebt  es  ja  jemand,  welcher  sagt,  dass  auch,  wenn  [das  \'erbotene]  einen  \er- 
schlechternden  Geschmack  verleiht,  es  verboten  sei!?  —  Freilich,  dem  ist  auch  so, 
denn    es    wird    gelehrt:    Einerlei    ob    [das    Verbotene]    einen    versclilech ternden    oder 

80.  Die  Graupen.  81.  Die.s  ist  also  eine  Erscliwening.  82.  Auch  dann  liei.sst 

(lies  eine  verschlechternde  Geschniacksverleihung  u.  die  Speise  ist  erlaubt;  also  erlcichtenul  S3. 

Des  zum   Kssen  verhotencn  Gegenstands.'  84.  yuantuni  von  4   Eiern;  wörtl.   Durchbrochene-s. 

dh.  die  Hälfte  eines  8  Hier  gros.sen  Brots.  85.  ZBs.  aufgelöst  u.  mit  anderem  verniiselu. 
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•l~   "\st  »2-  '"i";   ""SS  nzw''  I>"t2  jnü  nnsi      verbessernden   (ieschniack   verleiht,  ist  es 
SC>"l:  \st:   T":  z:^'"  ~"IS  rzz"^  "Z'H  ;*V-S'      verboten  Worte    R.    Mefrs.    R.    §iinon 

jr*j  'S'"  "".'  '*">'';  ü'i;  '"'>■';::  '^y  ~'NC  ';"■:      saj^t,  wenn  einen  verbessernden,  so    ist   es 
üiZ'   S'"  '--  Nr~    SJ^n".   "1DN1   sin   Zis'^   ü>"t:      \erboten,    wenn    einen    verschlechternden, 

''"*-'' NJin  2",  ICSI  S""""!!  211  .1'"  s:in''2'nr  HT'SI  s  so  ist  es  erlaubt.        Was  ist  der  Grund  R. 

'•■  "r;  r~'TT  S''S  ri~or.  ~~2S  S''  S'TI  2~1  ~'~2  Mcirs?  Er  folgert  dies  von  den  von 
'CJ  S-''  rz  ~~'T~  "ITS'  S'i"  ü^E"  S''!  S-l'  Niflitjuden  benutzten  ( befassen,  auch  diese 
SC>"t2  \SC  ]1V2w  'ill  Srma  nC^S  S"":  ~S'£S  'S      NtTlcihcn  ja   einen    verschlechternden" Ge- 

0  4 . 1  ^^""■■'"V«-'-   ">'"'*  "'''  TT^Zl  "^2  '^zar  S''   S'jn      schmack,  denn(jcli   sind  sie  verboten,  eben- 

Foi.68  r:\S  *;''  nvs-.  ps'w  'n'";:  "••r,,':  ~:'^  r"!S--  lo  so  «jjicbt  es  auch  in  anderen  Fällen  keinen 
S'.p'yc  nnr.Cillvs':' Sinn  ~.\st2 'nrnS^:  nTi,"      Unterschied.   —    Und  jener!?  Dies  ist 

e«-»s:21V'a  sr^lS  SV'S-fVa  nnrc  pvaO*  "Z^n"  nach  R.  Hona,  dem  Sohn  R.  Hijas,  zu  er- 
n'r'w"'-  rtl'^nc  a^V^'  ~CS  : S'r  ^"2^,2  S~£>'  klären,  denn  R.  Hona,  der  Sohn  R.  Hija.s, 
"r.'C  Tn  "ZI  S-.T'Vw  z;£  ""IS  z;2  r";"'  sag^te,  die  Gesetzlehre  habe  nur  einen  Topf, 
CC'l^'  ''.r'"  ^ZIZ'  i"  S'^IV'?  S;n  2"1  n'';\"'S  ir>  der  am  selben  Tag  benutzt  worden  ist, 
-.'";:  I  >"C'^'  *Z~'  ~12S  pr'i;  '".rh  ^Ziw  j'C'ni  verboten,  in  welchem  Fall  (die  Ge.schmacks- 
a"""'^  "CS  ';''^£*  sin  S~.~'>'C  Z^tl  sr~  sm  Verleihung)  nicht  verschlechternd  ist.  - 
S~  S~2'"r.  \1Z'  *"!CS,~  *S2  VT  >"TC  s':'  s;n  l'nd  jener!?  —  Auch  bei  einem  am  selben 
J'Sn;  1":"''  ''2:S'  ]i;r  p^pcV  'SCr  S^n  ZT'i  Tag  benutzten  ist  es  nicht  möglich,  dass 
z:s  ~'ZZ''"  mZ'~'Z'  'Cr  ~Z"Jj  crrmm"  i*::*"*  ^»  sie  nicht  ein  wenig  verschlechternd  ist.  — 
""'.TiC  S~~'V-  zytZ  "CS  p"";'  "Z"',  ~";CST  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  —  Es  wird 
~*;C'n  ^2S  r.p'^nc  S'^'^C  Z^lSr  in'!'  S'">*2''S  gelehrt:"////'  tÄ/y/  keinerlei  Aas  essen,  dem 
V'2^  1T2  V'Z  NC^I  IS  "IIDS  '?2n  ^"CT  CJ3  r,1D3'?1  Fremdling,  der  sich  in  deinen  Thoren  auf  kalt, 
„  ,,— -n'^«T  ««  :.T  n"=  x-n  M  86  ^  "q^^lTS  ""'..-^/  '^^  "  -'^^'•"  ^  ^'^s  für  den  Fremdling 
89  ^-i  M  8S  Nin  c;s^  xh  M  87  x""  [zum  Genuss]  geeignet  ist,  heisst  Aas,  was 
Kin  xs'-;"  «"'SV  ^i  ^1  "T«!  -"^i  ''0  r.rxn  M      nicht  für  den  Fremdling  geeignet  ist,  heisst 

151)  i-ip'yc  cjiE  -:.><  zv.z  .M  92  nax  xip  t^s  »'".      „jd^t    ^^as"     „    ^_'„d    R.    Mefr!?    —    Dies 

.nn'nm  V  93  (j.n  schliesst  dasjenige  aus,  dass  von  früher 
her  stinkend  war.  —  Und  R.  Simon!?  —  Was  von  früher  her  stinkend  war,  braucht 
nicht  ausgeschlossen  zu  werden,  denn  es  ist  nichts  weiter  als  Erde  . 

Üla  sagte:  Der  Streit  besteht  nur  über  den  Fall,  wenn  [das  \'erbotene  den  Ge- 
schmack] zuerst  verbessert  und  nachher  verschlechtert  hat,  wenn  es  ihn  aber  von 
vornherein  verschlechtert  hat,  so  stimmen  alle  überein,  dass  es  erlaubt  sei.  R.  Haga 
wandte  gegen  Üla  ein:  Wenn  [verbotener]  Wein  in  Linsen  oder  Essig  in  Graupen 
gekonmien  ist,  so  sind  sie  verboten,  nach  R.  Simon  erlaubt.  Hierbei  war  ja  [die  Ge- 
schmacksverleihung] von  vornherein  verschlechternd,  und  sie  streiten  darüber!?  Ula 
erwiderte:  Haga  weiss  nicht,  was  die  Gelehrten  sprechen,  und  erhebt  Einwände  ! 
Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  in  kalte  Graupen  gekommen  ist  und  man 
sie  nachher  aufgewärmt  hat,  hierbei  wurde  [der  Geschmack]  zuerst  verbessert  und 
nachher  verschlechtert,  daher  sind  sie  verboten.  R.  Johanan  aber  sagt:  Sie  streiten 
über  den  Fall,  wenn  [die  Geschmacksverleihung]  von  vornherein  verschlechternd  war 
Sie  fragten:  Streiten  sie  nur  über  den  Fall,  wenn  die  Geschmacksverleihung  von  vorn- 
herein verschlechternd  war,  während  alle  übereinstimmen,  dass  wenn  sie  vorher  ver- 
bessernd war  und  nachher  verschlechternd  wurde,  es  verboten  sei,    oder  streiten   sie 


S6.  Die  angezogenen  Speisereste  gebrauchter  Gefässe  übertragen  nur  einen  verschlechternden  Ge- 
schmack. 87.  Dt.  14.21.  88.  Sobald  es  verdorben  wird,  wird  auch  das  Verbot  aufgehoben. 
89.  Kin  solches  heisst  überhaupt  nicht  Aas ;  wenn  aber  der  Gegenstand  einmal  verboten  war.  so  wird  das 


!  on.  I 
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über  beidTFäÜeT^'^^rFragrb^^         sn-N  nc'ES  cna>-  21  ncs      npT,  np'?nr:  1C 
hingestellt.  pi  p2i  ]w:na2  n^  N^jn  ab^  pnr  "r-n"  sn*? 

R.  Amrani  sagte:  1st  es  denn  möglich,  nO-V'n  1in^  "^s:»'  j-'^in  hu  -n«D*  N^:m'"n:»«1< 
dass  das,  was  R.  Johanan  gesagt  hat,  bsi  -p  nnsi  ni'-'anm  pcnn^  "ir  12  D"!* 
nicht  in  einer  Misnah  gelehrt  worden  sein  5  C'^f  Cirn  ss':'2  ':'»•  'M<t"  IN  r:2r,r.  ■?&•  -.IStr"' 
soll?  Er  ging  fort,  dachte  nach  und  fand  srn  Sm  Trc  jIVSC- ■'ill  mON  yr^nnb  ^12  ^Z 
folgende  Lehre:  Wenn  Sauerteig  von  Pro-  "^SC  ST^T  ''^n  ncS  >:>hs^  Sin  üip';^  c:2l 
fanem,  der  zur  Säuerung  ausreicht,  in  ,mnns  mD"'>"  nr;r  nr  >-cn'?'"n''1S-n  '?\S"n  nC'V 
Teig  gekommen  ist,  und  ihn  gesäuert  hat,  Jirh  l'?2:tl'  j'''?in  hc"\  n!:rin  '?&•  TINO'  •;r^Z'  .STi 
und  nachher  Sauerteig  von  Hebe  oder  10  i:fO'«m'pcnn'?  n2  HCl  ]"'ann'?  ii:  nTZf-C'V- 
Mischfrucht,  der  ebenfalls  zur  Säuerung  n2T  n'7''nn  nsnn  bv  hsi  n>no  jv;i2ty  ''2n  mss 
ausreicht,  in  diesen  gekommen  ist,  so  ist  nann  ':'»•  '?2:  12  nnSI  ]'''?in  b'Z'  ^23  mCS  ^rn 
er  verboten,  nach  R.  Simon  aber  erlaubt,  sm  n\",r:  ]T;:2V  ^2m  niDS  Z-2-  \S^r  '?w'  iS 
Hierbei  war  ja  [die  Geschmacksverleihung]  loa  s:n  n:2\1  TI  "i'^hz^  S-,p^>'!2  c;2n  srn 
von  vornherein  verschlechternd",  und  sie  1.^  ^inh  hziV  p^^  S2''2":  •;r:'Z'  Sr  Sl-r  «r-nr'  Coi.b 
streiten  darüber.  R.  Zera  entgegnete:  An-  ]i>'aD  "«im  "dDN  j-'D''-,;  Tir,^  ht'j'Z'  ]'a",n-i  CTlV 
ders  ist  es  beim  Sauerteig,  da  man  mit  sain  -n  ^:^bz:  Nip^V'S  ü;21  ":::  Sm  Sm  n\-.C 
diesem  viele  andere  Teige  säuern  kann"'.  n-'rcn'wT  SJn  ^2-\b'  übr;  .T"^  'Jw^r  ">:::  srn 
—  Komm  und  höre:  Wenn  Sauerteig  von  sm  n;2  rpa^H  n-'rtt'nttT  ';^'?2  '::V  c:2  T;'22b\ 
Hebe  und  Sauerteig  von  Profanem,  von  m  n\s  mos  h2r[  "'in  n'?"'nn  nCTin  'I'tt'  S2J  *:rp 
denen  jeder  zur  Säuerung  ausreicht,  in  ni''^  j;dC  npiSns  snp''Va  c:22  -:''a  >'!2&'  IS'? 
den  Teig  gekommen  sind,  und  ihn  zusam-  S2''DT  N22  Na^C'2  ''h  nr^h'  "jnpi  "22  »sn'rr,  -Jm' 
men  gesäuert  haben,  so  ist  er  verboten,  -«CJ  Nn^V:;  ilpl'?n!2  snp'V'a  ü;"I22  \h  >'2'^":p 
nach  R.  Simon  aber  erlaubt.  Ist  aber  der  SCn  sSn  niDN  '?2n  '"^21  2:2  r,1D2'?1  n«2tt'n 
von  der  Hebe  zuerst  hineingekommen,  so  ji  ,.,annS...t6"i  M  96  ii  pm  V  95  ;i  «yjn  kSi  "-,«1  M  94 
ist  er  nach  aller  Ansicht  verboten;  ist  zu-  -f  M  1  i  1  —  B  99  i  pn"?  M  98  •hh»  —  M  97 
erst  der  vom  Profanen  und  nachher  der  1  aS  ttyn  'n  djib  ejiDaSi  n'strn  M  3  21S  M  2  ie-<2S2i 
von    der  Hebe   oder    der    von    der  Misch-  •"'"=  +  ^  5     «n'-ni  M  .1  -  B  4     xm  -^rs  «,«'• 

frucht  hineingekommen,  so  ist  er  verboten,  und  nach  R.  Simon  aber  erlaubt.  Hierbei 
war  ja  [die  Geschmacksverleihung]  von  vornherein  verschlechternd,  imd  sie  streiten 
darüber!?  Wolltest  du  erwidern,  hier  sei  es  ebenfalls  nach  R.  Zera  zu  erklären,  so 
komm  und  höre  den  Schlußsatz:  Wenn  [verbotener]  Wein  in  Linsen  oder  Essig 
in  Graupen  gekommen  ist,  so  sind  sie  verboten,  und  nach  R.  Simon  erlaubt;  hierbei 
ist  ja  [die  Geschmacksverleilumg]  ebenfalls  von  vornherein  verschlechternd,  und  sie 
streiten  darüber.  Wolltest  du  erwidern,  man  erkläre  auch  dies  ebenso,  wie  Üla  dem  R. 
Haga  erwidert  hat,  es  handle  nämlich  von  dem  Fall,  wenn  sie  vorher  verbessernd 
war  und  nachher  verschlechternd  wurde,  so  streiten  sie  ja  nicht  über  den  Fall, 
wenn  sie  zuerst  verbes.sernd  war  und  hachher  verschlechternd  wurde,  denn  er  lehrt, 
dass  wenn  der  der  Hebe  zuerst  hineingekommen  ist,  alle  übereinstinnnen,  dass  er 
verboten  sei.  \'ielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  sie  über  den  Fall  streiten, 
wenn  sie  von  vornherein  verschlechternd  war.  Schliesse  hieraus.  —  Wozu  braucht 
er  alle  diese  drei  Fälle  zu  lehren;  allerdings  lehrt  er  uns  im  Schlußsatz,  dass  sie 
über  den  Fall  streiten,  wenn  sie  von  vornherein  verschlechternd  war,  ebenso  lehrt 
auch  der  Mittclsatz,  dass  wenn  er  zuerst  verbessernd  war  und  nachher  verschlech- 
ternd wurde,  alle  übereinstimmen,  dass  es  verboten  sei;  wozu  aber  ist  der  Anfangssatz 
Verbot  nicht  iiichr  iiufKehobeii.  90.   Da  der  TeiR~bererts~saucr  war.  'l|.   l>er  Teil,' 

wurde  dadurcli   nicht   verdorben,   tia  er  als  Sauerteij;  verwandt  werden   kann. 


Hoi.  74" 
Nil.Se-' 
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h^:  r.zz":  sp  N'^i  SST  ns:  sr-'~  "■''  nC'  nütiK;  wen»  im  ScliluBsatz,  wo  eine  V'er- 
"rs  ■•:.s  S'^I"::  r.zZ":  apt  Sw*T  p2T  •"IDN  Ix-'sscrun;;  iihcrhanpl  niclit  vorhan<len  war, 
j:21  "''"  '""CNp  "r."!".  ^"CiN  p>"2S*  "'21'?  SO*n  L-s  die  Kahhanan  Ncrhiclcn,  um  wieviel 
ni>X'  T.w-  j'^cnnV  nVN".  it  .1D*>'  ]V;^Z'  "Zth  mclir  im  AnlanKsatz,  wo  sie  zuerst  vcr- 
pV-w*  "Z"""!  "iir'S  rns  nVwI  ]"'^nr;w'"  n"^  i:*;  "C  .-.  bessernd  war  I?  Abajje  erwiderte:  Der  .\n- 
ic:£  C~'"w  ".^;£C'r  in'^CTl  Z~'":w  in^rcnCT  fanj^satz  ist  we^^^en  der  Ansicht  R.  Simons 
'lT^r,  "t'l  ~^r\s**  T.'n  TiIüä''':'  pysa"  ••2"'^  m'ititj".  Die  Weisen  aber  sprachen  zu  K. 
H'CN  l'^'SN  "."^N"  T'i^'Z'J'C'''  J*>"-bl'  "Z".  "IDjT'H  Simon  wie  folgt:  Dieser  Teig  sollte  in  zwei 
.f'c"2r!  'ST'  ."''";,'"  j;ri  '£~12i_  S''  '^i'~*2'S1  Stunden  sauer  werden,  nur  das  Verbotene 
S'n"  ::'2~i:i''2  J'N  "ClS  '^y^'S  '2"  i'S'ili"::  m  \crursachtc,  dass  er  in  einer  Stunde  sauer 
Ü-\nnh  2T  n'-,2S  S12"w'T  Sr,'<2n'? "  "^sn  S122>'  geworden  ist".  —  Und  R.  Simon!?  -  Heide 
~22T  N":';  rZ"S  Ztl  ""^"r  'iiZ":  r'fZis  N~2"^'  zusannnen"  haben  (den  (ieschniack]  ver- 
Nt:''>"2  r'wU"  2".  *"'!'  ".CS  ~'2S  ZiZ^  Z'J12  ]r'u"  bessert  und  beide  zusammen  haben  ihn 
S'~  *w',Tn  S2m  nr.'C  2:2'^  C^'C  \r.',:  21  "22  verschlechtert.  —  Sollten  doch  nach  R. 
''2n  1^'2S1  n'J'2  'w  J"'N  '^'■T2';  2'SC  2SC'2  Sn~  i:>  Simon  das  Verbotene  und  das  Erlaubte 
"lies  'S:"  2:2''  2>"l:  ]r:.:  "'r;  s:2r;~  ~'~2S  vereinigt  werden  und  den  Teig  verboten 
n"^  SIC''"  ~r>'2  S'l'S  rZ'Z'  2*,''  j:2~  "'"^  *~tS  machen!?  —  R.  Simon  vertritt  hierbei  .seine 
'5^''C'w'2'  pStlüC  i'SI  C^nS  i'NCüa  ]jr.  SS^S  w2'1  Ansicht,  da.ss  nicht  einmal  zwei  verbotene 
\ir.  S2^S  'b^'2'^  n''  SClir'  >'"'  r.22w  "i'C^'i;'''  Dinge  vereinigt  "werden,  denn  es  wird  ge- 
"■  jTS  'SC  S^'S  ;"w2'  pSCüC  J'SI  i'n'?  i'SCt:c  ^-u  lehrt:  Ungeweihtc  Früchte  und  Misch- 
•"^nrn'?  n'*S~2  SiC~~  ~.CS  ■'"•  r,22w'  "CsS  ih  frucht  werden  miteinander  vereinigt ;  R. 
r|'j:r,C  2r,:2  ;'V2  s:cm  ■ias"cma2  •'CJ  S2n  Simon  sagt,  sie  werden  nicht  vereinigt. 
""*  "h"*  S'T"  2'SC  'C"  SV"!".":":  'O"^'"  2T    rh  Einst  fiel  eine  Maus  in  ein  Fass  Bier, 

N'w"  ST  S>'T~ü":  "2"w  2T  12s  2'2'r2  b'ü  ]nhz'  da  verbot  Rabh  dieses  Bier.  Die  Jünger 
mq^h'Tm  8  :  ■.TD  «pt  -  M  7  11  na,  -  M  6  erzählten  dies  R.  Seseth  und  bemerkten 
^,,._.c  j[  11  ,jpT  p  00  '3j  —  M  10  'n'Si  -  hierzu:  Es  wäre  also  anzunehmen,  dass  er 
15  -lis«  pri  M  14  10  —  M  13  21  +  M  12  der  Ansicht  ist,  dass  es  auch,  wenn  die 
=ra  ;:r  ns-«  j-n  n  3i  '  if?  KOts'  21  '«ff  M  16      -ds'  M      Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist, 

verboten  sei?  R.  Seseth  erwiderte  ihnen : 
Sonst  ist  Rabh  der  Ansicht,  dass  wenn 
die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist,  es  erlaubt  sei,  nur  bildet  dieser  Fall 
eine  Ausnahme;  so  etwas""  ist  ja  eklig  und  die  Leute  ziehen  sich  davon  ohnehin  zu- 
rück, dennoch  hat  es  der  Allbarmherzige  verboten;  daher  ist  es  in  diesem  Fall  ver- 
boten, auch  wenn  die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist.  Die  Jünger  entgeg- 
neten R.  Seseth:  Demnach  sollten  diese*  sowol  feucht  als  auch  trocken  verunreinigen, 
wieso  wird  nun  gelehrt,  dass  diese  nur  feucht  und  nicht  trocken  verunreinigen!?  — 
Nach  dieser  Auffassung  sollte  doch  auch  der  Samen  sowol  feucht  als  auch  trocken 
verunreinigen,  während  gelehrt  wird,  dass  dieser  nur  feucht  und  nicht  trocken  verun- 
reinige!? Du  nmsst  also  erklären,  der  Allbarmherzige  spricht  von  Samen,  nur  ein  sol- 
cher, der  befruchten  kann,  ebenso  wird  bei  diesen  der  Au.sdruck  tot  gebraucht,  wenn 
sie  in  dem  Zustand  sind,  wie  bei  ihrem  Tod'.  R.  Sinii  aus  Nehardeä  wandte  ein :  Wie- 
so sind  sie  eklig,  sie  kommen  ja  auf  die  königliche  Tafel!?  (R.  Simi  aus  Xehardeä  er- 

92.  Dass  es  nach  ihm  auch  in  dem  Fall,  wenn  die  Geschmacksverleihung  anfangs  verbessernd  war. 
erlaubt  sei.  93.  Der  Verschlechterung  ist  also  eine  Verbesserung  vorangegangen.  94. 

Vnd  nicht  das  Verbotene  allein.  95.  Zum  erforderlichen  Quantum,  um  anderes  verboten  zu 

machen.  96.   Ekel-  u.   Kriechtiere.  97.  Feucht:  beim  Gesetz  von  der  Verunreinigung 

ist  es  also  anders. 


'Ol  'ffK  M  1 S        IM        M  1 7         tr;<  HS'^s  ir«i  n'' 
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widerte) :  Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine 
gilt  von  einer  I'-eldmaus"*,  das  andere  gilt 
von  einer  Stadtniaus.  Raba  sagte:  Die 
Halaklia  ist,  dass  wenn  die  (ieschniacks- 
verleihung  verschlechternd  ist,  es  erlaubt 
sei,  was  aber  der  Grund  Rabhs  beim  Fall 
von  der  Maus  ini  Bier  war,  weiss  ich  nicht; 
entweder  ist  er  der  Ansicht,  auch  wenn 
die  ("rescliniacksverleihung  verschlechternd 
ist,  sei  es  verboten,  jedoch  ist  die  Halakha  i 
nicht  nach  ihm  zu  entscheiden,  oder  aber 
ist  er  ebenfalls  der  Ansicht,  dass  wenn  die 
Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist, 
es  erlaubt  sei,  nur  wirke  eine  Maus  auf 
den  Geschmack  des  Biers  verbessernd.        i 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  [eine 
Maus]  in  Essig"  fällt?  R.  Hillel  erwiderte 
R.  Asi:  Einst  kam  so  ein  Fall  vor  R.  Ka- 
hana  und  er  \erbot  ihn.  Dieser  entgeg- 
nete: In  jenem  F'all  war  sie  zerstückelt"" 
worden.  Rabina  glaubte,  dass  hierbei  die 
Berechnung  von  hundert  und  einem'"'  an- 
gewandt werde,  denn  es  sollte  ja  hierbei 
nicht  strenger  sein  als  bei  der  Hebe,  und 
bezüglich  der  Hebe  wird  gelehrt,  dass  sie 


■ncs  c;£'?  z-;'c  ]r^:  -".rcpT  cid-^s  \s*  zt,  «■:>•:; 

:  nrtt'o   ^mzvü   si2"'B'2   .si^ryi   nms   z:th 
bh^r,  ri  n^^  "::s  •.s*:  s':'-  ::h  "?£:  in'?  s-^tw  foi.69 

N:nr  ;n"-iDNi  n:-;  21  "r  mzr;  mn  "tt'S  z-," 
-izz  üi^z")  t:ünci\s   ^i:ri:-.::\s   sinn  r,*h  las 

'iz  N£^'?nn  z"]  -■''?  nas  nsai  insr  rhr;  -^nn  ur.™,? 

l^'^y^nz  N'?n2  "iv»*  •'sns  2t  w^a^'^  ^-^r  s':'t 
j\-('i:'2  snr-'CT  n>'-w*  sp^x  2"n"-'"n2  'i'S'ir:^  z-\ 

;  --iin::tt"  |''-nD\s  "?;  jri  ]t,^Z'z  ''i\si  ""i\s  srr''-"! 

□N  imo  -lon'iTcn  npinz  ,-i\n  cn  cipc- 

pi  Di;"'!  crci  cin^'-'-i:*  ^i:  :-'^t^  a'^-z'  ly-ir, 

p)i;ii  n-i^nn  rx  rrct:'  nr  -:*:in  'r^vbc;  ]::  iiy-^c 

->»ij;mn  nx  iniD  ymi  nonob   Djrj"xm:sp2 

II    D'sitya  +  M  21     i      'SIT  Kn  ttnat  M  .«1212  P  20 

—  M  24     j,     1  inia  :T'Sb3  —  M  23      ]j     '«0  —  M  22 

'DT  —  M  27     II     n'V  —  M  26  «lu  M  25       -;  n 

l|   '»'S   M   2Q   jj  D'tt'B"2   KnsSni   D'B'ty2  IV'B*  in2S   '11   il   28 

.1-1-  M  31         2::'m  P  30 
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unter  hundert  und  einem  aufgehe'""'.  R.  Tahlipha  b.  Giza  sprach  zu  Rabina:  Vielleicht 
ist  es  hierbei  wie  bei  dem  Fall,  wenn  Gewürze  von  Hebe  in  einen  Topf  Speise  kom- 
men, wobei  deren  Geschmacksverleihung  nicht  aufgehoben  wird.  R.  Ahaj  rechnete  beim 
Essig  "'nach  dem  Fünfzigfachen'"'.  R.  Semuel,  Sohn  R.  Iqas,  rechnete  beim  Bier  nach 
dem  .Sechzigfachen.  Die  Halakha  ist,  man  rechne  bei  beiden  nach  dem  Sechzigfachen. 
Ebenso  auch  bei  allen  anderen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dingen'"'. 

|ENN    EIN   NiCHTJUDE   ZUSAMMEN    MIT   EINEM  JlSRAELITEN    KrÜGE   MIT  WeIN    VON 

Ort  zu  Ort  umträgt,  so  ist  dieser,  wenn  es  als  vorausgesetzt  gilt,  dass 

er  liEW.VCHT  wird,  ERLAUBT;  WENN  ER  IIIM'^ABER  MITGETEILT  H.\T,  DASS  ER  SICH 
ENTFERNE,  SO  IST  ER,  WENN  ER  SO  LANGE  [ABWESEND  WARJ,  ALS  ER  DAS  FaSS  AN- 
BOHREN,    VERSCHLIESSEN       UND       [dER      VERSCHLUSS]      TROCKNEN       KANN,      [VERBOTEN]; 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt:  wenn  er  es  entspunden,  verspunden"'  und  [der 
Spund]  trocknen  kann.  Wenn  jemand  seinen  Wein  auf  einem  Wagen  oder 
einem  Schiff  zurücklässt,  und  einen  kürzeren  Weg  einschlägt,  in  die  Stadt 
geht    und    badet,    so    ist    er   erlaubt;    wenn    er    ihm    aber    mitgeteilt    hat, 

Q8.   Diese  ist  nicht  eklig  u.  wird  gegessen.  Q9.  Ob  die  Maus  auch  auf  deiTGeschmack  des 

Essigs,  der  sehr  scharf  ist,  einwirke.  100.  Man  könnte  beim  Genuss  des  Essigs  Stücke  derselben  ver- 

schlucken. 101.  Wenn  das  Erlaubte   lOOnial  so  viel  ist  wie  das  Verbotene    so  verliert  sich  das  letztere 

u.  macht  das  erstcre  nicht  verboten.  1 02.  Wenn  sie  in  profane  Frucht  gekommen  ist ;  cf.  Bd.  I  S.  283 
''-  '-'  "•  103'  Wenn  etwas  Verbotenes  in   Ks.sig  gekommen  ist.  104.  Da  dessen  Geschmack  sehr 

intensiv  ist.  105.  Cf.  ob.  S.  1016  N.  67.  106.  Der  Jisra<ait  dem  NichtJuden.  107.  Wenn  der  Nicht- 

jude  ein  Loch  in  den  Spund  bohrt,  so  ist  dies  zu  merken,  vielmehr  muss  der  Jisra^lit  solange  abwesend 
gewesen  sein,   als  er  den   ganzen   Spund   entferne,   einen   neuen   einkleben   u.   dieser  trocknen   kann. 
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j\V^-c'    z-  =•;  •  zrz"  crr-".:'  nz  r^rc  xinir     dass  er  sich  kntfernb,  so  ist^br,  wenn 

:::irrVriiri  p>::n,i  tn  r.rvz-  nr  -i^tin  ^n^Sc;  p     kr   so   lange  (abwesend  war],  als   er 

«-^'->rio  o:::i  Xi'-'K-  'Z  "y  n.N  ^^^f*-^  '^-i  '■•''^-■■^      has  Fass  anhohrrn,  verschliessen  ino 

^ivV'cro-'i  cira"::'  nr  r^cc  x'nt:'  t"!"  cni     (i»er  X^erschhss]  trocknen  kann,  (ver- 

n^znn  PN  nps^c  nr  --IN  W''?:::  p  iiyoK' pT  r,  boten] ;    R.    Simon    b.    Gamali^jl    sagt: 

i'i r:';'^  n'':nr'']n''r^'n ''j,— :y  "^ns  n\-i    :zirn"r]iri     wenn   er   es  entspunuen,  verspunden 

S*f  '"IC  Ni-11  in'':ni"ip2^nn"^y  j^i'n  i-^^iii-n  hv     ind  (der  vSitnd]  trocknen  kann.  Wenn 

vn  1*7 -ir:;N  axi  inic  ■'p:'?nn" *?>•«•  -11DN  r^m'.-i     Jemand    einen    Xichtjiden    im    Laden 

pinire  rvzr  iidn  ■•pzSnn" 'lya'  H'"*  '^^^^"'  -i^-     zurücklässt,  so  ist  (der  Wein]  erlaubt, 

::irr'"!^i;''i  nrr-'-L."  nz  pnnc  mcpo  mcN  i..  selbst  wenn  er  ab  und  zu  hinausgeht 

.s':rnr  ".^ns'^r!  r.r-nz  "^ri  «r^n    .s^O."  'M)  hereinkommt;  wenn  er  ihm  aber 

.1.»  8  r-SN  m-int:   ]'':r;ii   v^-e«   "•-•:-   rnt'  "-n      mitgeteilt  hat,  dass  er  sich  entferne, 

"tx  CSU  rr^ni:  Mrrnc  ^»t::;  -.ri"  in;:  ;"''^2n     so  ist  er,  wenn  er  so  lange  (abwensend 

ünc  •;:'>•  nt^^V'-:-  ""-  ^^''n.s  sz  '':si  ir'?  ]r,b     war|,  als  er  d.\s   F.a.ss  anbohren,  ver- 

.S£-z  n:c'  'n;:":  .sc""  s:w  "SC  tin^l:  rmnna  i.-.  schliessen  i^nd  (der  \'erschluss]  trock- 

■^r"?  v'^VTS';  vicn  in^oz  sc-'-,  pn-j'  'zi^-.as     nkn  kann  (verboten);  R.  Simon  k.  ("ta- 

';:-:  '•>•  TSp*:  ]'"sri  Z';  ;\s  -•::  s^'Z  "rn  w     maliel  sagt:  wenn  er  es  entstunden, 

NZ"  ""TN  'zn  N*:':  ••::  .s"-*~  r'£N  'zn  \s  "-'zn     verspunden  und  (der  Spund]  trocknen 

coi.bjvr    »•;:   SS«:    «rr;  'S  "r.^^p';  "j~i  cn'?  nzz      kann.   Hat  man  mit  ihm  zusammen  an 

:in"nyT  srao  cz^^ns  sz"'^jsi  ^2h  arh  ntisiso  einem    Tisch    gegessen    und    manche 

rVpc'-Tn  V  /p^1''^^  M  34  ,    r><-^  M  33'      sj.i  p  32     Flaschen  auf  den  Tisch   und    manche 

38  «2«  M  37  S'O  naa  M  36  inum  M  35       AUF    DEN   AnRICHTETISCH"'gESTELLT,    UND 

.i<2\..K-:'i         M   40  'EX         M  39  :n  B       ihn   ZURÜCKGELASSEN    UND    HINAUSGEGAN- 

GEN, SO  SIND  DIEJENIGEN,  DIE  SICH  AUF  DEM  TiSCH  BEFINDEN,  VERBOTEN,  U.ND  DIE 
SICH  AUF  DEM  AnRICHTETLSCH  BEFINDEN,  ERLAUBT.  WeNN  ER  ABER  ZU  IHM  GESAGT 
H.\TTE,  DASS  ER  SICH  SELBST  DEN  WeIN  MISCHE  UND  TRINKE,  SO  SIND  AUCH  DIE- 
JENIGEN, DIE  SICH  AUF  DEM  ANRICHTETISCH  BEFINDEN,  VERBOTEN.  OFFENE  FÄSSER 
SIND  VERBOTEN,  GESCHLOSSENE  SIND  ERLAUBT,  (AUSSER]  WENN  ER  SO  L.A.NGE  (.'VB- 
WESEND  war],  ALS  .M.\N  D.\S  F.\SS  ENTSPUNDKN,  VERSPUNDEN  UND  (dER  SpUND]  TROCK- 
NEN   KANN. 

GEMARA.  Was  heisst  vorausgesetzt  bewacht?  —  Wie  in  folgender  Lehre:  Wenn 
seine  Eseltreiber  und  .\rbeiter'"'niit  (levitisch]  reinen  Dingen  beladen  sind,  so  bleiben 
diese  rein,  auch  wenn  er  sich  mehr  als  ein  Mil  von  ihnen  entfernt  hatte.  Wenn  er 
aber  zu  ihnen  gesagt  hat,  dass  sie  vorangehen  sollen,  er  komme  nach,  so  sind  diese 
sobald  er  sie  aus  den  Augen  verliert,  unrein.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es 
zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem  Schlußsatz?  R.  Jiyhaq  erwiderte:  Der  .\nfangsatz 
handelt  von  dem  Fall,  wenn  er  .seine  Eseltreiber  und  seine  Arbeiter  zu  diesem  Behuf 
sich  (levitisch)  reinigen  Hess.  —  Dies  sollte  doch  auch  im  Schlußsatz  berücksichtigt 
werden  I?  —  Ein  ^lann  aus  dem  gemeinen  Volk  ist  nicht  behutsam  mit  der  Berührung 
eines  anderen"".  —  Dies  sollte  doch  auch  im  .\nfangsatz  berücksichtigt  werden!?  — 
Raba  erklärte :  Wenn  er  sie  durch  einen  L'mweg  überraschen  kann"'.  —  Im  Schlußsatz 
ebenfalls  1?  —  Wenn  er  zu  ihnen  au.sdrücklich  gesagt  hat,  dass  sie  vorangehen  sollten, 
er  komme  nach,  so  haben  sie  sich  darauf"  verlassen. 

108.  Riebt  'psSn  Delphica,  sc.  mensa;  Zier-,  Kredenztisch;  zum  Aufstellen  von  Gefässen.  109. 
Die  die  von  ihnen  berührten  Dinge  levitisch  unrein  machen.  110.  Sie  können  von  einer  anderen 

Person  berührt  worden  sein.  111.  Dadurch  sind  die  Früchte  bewacht,  u.  von  einem  solchen 

Fall  spricht  auch  unsere  Misnah.  112.  Dass  er  sie  nicht  beobachtet. 
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Wenn  jemand  einen  Nichtjl'den  im  .-rrcr  'N  "-pz  i:"  rrj72~  "z  ir':~:  ■'-r:  "■';•;" 

Laden  zurücklässt  &c.   Wenn  jemand  .t-'?  nmViN  N2'?i-iZ2i"''nr:  SJr  \st  Nr-::»";  :'"r 

SEINEN   Wein  auf  einem  Wagen  oder  n"'n:''2D'7  n*?  j"''"2-:i  sc\s  -:''tz2  is' jr.p  ^rN 

einem  Schiff  zurücklässt  &c.  Und  [alle  citt'c  -;">SDr  IS  iripr'sjn  \si  ^^zi  \s":  i'z-;: 

Fälle]   sind  nötig;    würde    er    es    nur  vom  .-,  "rm  NT;X  \sp'i  Vi^inS  smisr  VN  N:;*?-;  "m 

[Zurücklassen     eines]    NichtJuden     gelehrt  T>rV"i  Nrz*?  n'?  l^HN  Nr:*N" "!r."::n2  *-,r:  '"IN   -'? 

haben,   [so   könnte  man   glauben,]    weil  er  -|CN  n:~  'iZ  'Z  nm  -^N  ',]h  yz'i'zp  '^Zl  '?r'" 

denkt,    er    kann    kommen    und    ihn    über-  ■'iri   lI-C   ^'Z'Z  "^Zü  -fZ  h'^'Z  rp^n":   j:-','"   'ri 

raschen"'",  während  beim  Zurücklassen  auf  ]r;:z'C'  jrT -'::N  ■"2\-i"'::  ri;^r  rp;''!  nn2"'C'  'ir  '?;- 

einem  Schiff  er  sagen  kann,   er  wolle  mit  lu  -b';:2h^yz  'Z^'j   l^irc'^sS-il  ü"'!2rn'?  \S>''?2;  ]Z 

seinem  Schiff  weiter  reisen,   und  verrichte  r'tn':  C'C  h'SZ   Ü'Z^'Z'Z  rr.-ZÜ  \S    "l:':'"":  ]'Z: 

da,'  was    er   nötig  hat'";  würde  er   es  nur  ,TJ::::'?C  j-l  n'?>"J:'7:2  pr  12":  "12ir,D''«:rpi  ";:«\-; 

[vom  Zurücklassen]  auf  einem  Wagen  oder  ncc'?   N:2'?'w'2  '  Tipi'rn^  TZ   '7Z'Z   ni2N  \S  NTN 

einem  Schiff  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  ]z    \r;^Z-    \Z':    V"!"    N"?    Nn   -'?>"2'?    n'i'N   >"«t 

glauben,]  weil  er  denkt,  er  kann  über  einen  lo  nr^sp  ^Zrr,  pZT  ""-.liNp  \S^  •;!'  N^^T  NT  ''N*'?":: 

anderen  Weg  kommen  oder   am  Ufer  ste-  -'?>*2'?I2  p2  'Z''!  ir:iriD'"'iri'"-,CNp  "J^'l:  ^'>yz  »N  '-h 

hen  und  mich  beobachten,  wenn  man  aber  n^VC'?an"\-J  innttSp  I'D  hvz  \s"l  -'^l"?^  j-ri 

einen    NichtJuden    im    Laden    zurücklässt,  sS  n'l'V^i^CT  J'T";:;""  >"''T  Nri"::  Z'ZZ'"'  Vi»  N*? 

so  kann  er  die  Thür  schliessen  und  thun,  i!2J   \S  n''?   nni   "T-SNl   -\n>"lN   '■'Z:2  nS  'J'!" 

was  er  will,  so  lehrt  er  uns.  20  p  ]r;:2Z'  piz  n:'?.-  Nn  ^SN     ',z*':t[i  p:::-; 

Rabba  b.  Bar-Hana    sagte  im  Namen  bz^ü  -"Ti  ]:ni  nTins  NlsriD  Jinv'SNin  '?N»'?2; 

R.  Johanans:   Sie  streiten    nur  über  einen  b';   ]'':9' ]nbV\i'n   h';   ]>ih   il^lnf  ^^'J  ]nhvi'~  '?>' 

[Spund]  aus  Cxips,   bei  einem    aus  LehnV^  vifTsncn  i^oica  mpaS  cipoa  >"3  Tayo  n>nc-  M  41 

aber   sind    alle  der   Ansicht,    [wenn    er    so  —  m  43       j'bd  nS  j'';so  'bdi  m  42      nni  tik  «n»n 

lange   abwesend  ist,]    als   man    [das    Fass]  !<2'-ts  >','z-i  '«a  M  45         «a'x  —  M  44        :  i«  ;rp3 

entspunden,    verspunden   und  [der  Spund]  "'-''■'^  ^^  ^^       1"''  ^  ^  "»^        =""'  ^^  ^6        13« 

trocknen  kann.  Man  wandte  em:  R.  bmion  l  ,,    „  ,,    ., 

,.,,  ,  ,„,.  T^T7  :    nio  xsn  I'?  nnoi  M  53      i"T...)V3  -  M  52       -a"! 

b.  Gamaliel  sprach  zu  den  Weisen :  Der  Ver-  „.;,,  jj  54 

schluss  ist  ja  sowol  oben  als  auch  unten'" 

zu  merken!  Einleuchtend  ist  es  nun,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  einen  aus  Thon, 
bei  einem  solchen  ist  der  \'erschluss  sowol  oben  als  auch  unten  zu  merken,  wenn  du  aber 
sagst,  sie  streiten  über  einen  aus  Gips,  so  ist  dies  allerdings  unten  zu  merken,  oben 
doch  aber  nicht!?  —  R.  Simon  b.  Gamaliel  hat  die  Rabbanan  nicht  verstanden  und  sprach 
zu  ihnen  wie  folgt:  wenn  ihr  von  einem  aus  Thon  sprecht,  so  ist  der  Verschluss  sowol 
oben  als  auch  unten  zu  merken,  und  wenn  ihr  von  einem  aus  Gips  sprecht,  so  ist  dies 
allerdings  oben  nicht  zu  merken,  jedoch  unten.  -  Und  die  Rabbanan!?  -  Da  es  oben 
nicht  zu  merken  ist,  so  kommt  man  nicht  darauf,  [den  Spund]  umzukehren  und  nach- 
zusehen. Oder  aber,  es  kann  vorkommen,  dass  es  genau  schliesst. 

Raba  sagte:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  entscheiden,  da 
eine  anonyme  Misnah  übereinstimmend  mit  ihm  lehrt:  Hat  man  mit  ihm  zu- 
sammen   an  einem  Tisch  gegessen    und  manche  Flaschen  auf  den  Tisch  und    manche 


113.  Somit  fürchtet  er,  den  Wein  zu  berühren.  114.  Es  sei  daher  anzunehmen,  dass  er 

den  Wein  berührt  hat.  115.  Lehnt  trocknet  sehr  schwer,  und  wenn  eine  Stelle  am  Spund 

angebohrt  u.  wieder  verklebt  wird,  so  ist  dies  noch  1—2  Tage  später  zu  merken.  IIb.  Oben 

kann  er  das  Loch  sorgfältig  verstopfen  u.  gluttstreicheii,  so  dass  nur  an  der  Farbe  zu  merken  ist,  da,ss 
der  Spund  angebohrt  worden  war;  wenn  der  Spund  später  herausgenommen  wird,  so  ist  dies  auch  unten, 
dh    an   der   Innenseite  zu   merken. 

Talmud   Btf.   VH  \M 
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nc  nizs  p'^'Z'-  ">••-•  --2  ü'i"  rr:r.'  '-i"-,!.-;'     ;uii    den    Anricluciiscli   K'--»ti--"t.   »'"«1   il»" 

nnn  rr;:  vn  ■:''  -es  ;:.S'  --":::  ^pz'^'.-tr,"  ^';Z'  /.uriick;,alassc-n    und     hinau.s;,'ej,':in;,a-ii     ist. 

nniDN    nmr,2    nv^n   nias    'p;'?nn' *?>'£•   r,«  so  sind  diejenigen,  die  sich  auf  dem  Tisch 

N-JT?   :"rri  Tp"}   nr.S^'Z'  -ir   rrr";-:  r'-Z-rz  l)Lfiiidcn,  verboten,    und  die  sich    auf  dem 

n"?  ^:r.p  '•«"'rc:  p  ]r;iZ'  ;21  r.^ir  .S^'n  '--^  •  AnritlUctiscli    befinden,    erlaubt.    Wenn  er 

]1V2w    p"",l  nviir  i''  N::""'pi  -inse  'ri  J''  VCC'Cp  aber  zu  ihm  Result  hat,  dass  er  sicli  selbst 

nT'.ir    srr'^.-n    SSir.C'^   C'^'n    S*?!   hs"^^:   ]Z  den  Wein  mische  und  trinke,  so  sind  auch 

s::Vt;  'N":  s:-\st;  S2*v''  Z'^^r,  .s'--;  -•^-''S  «r--!  diejenij^a-n,  die  sich  auf  dem  Anrichtetisch 

-,t.S     :Nr«"".;'  Z'r*:   Z'*;  -;"r    S-.er:  ;:'ir";':  S''  befinden,  verboten.  Offene  Fäs.ser  sind  ver- 

"X*   S-:r;   -^i-s    pr":-^  ':'S-',ü"'*   n^i:  nJV  sr-  "i  boten,   ^geschlossene   sind   erlaubt,   [ausser) 

S''    ~z:  ;"T  S-i»    --"IV"  S-j;''  :■''  "'pn  *"-  wenn  er  so  lange  jabwesend  war),  als  man 

FOI-70--2S  S-^n  ;';ic~:  Ci:":  r,"'\snC"'  -;■::  :r\^  r^'pr  (das    Fass]    entspunden,    verspunden    und 

:s-i»"i;   in'-irr   ir;"'?>"   n'rvi   'r^SI"   Sr:>"i:   \se  (der  Spund]  trocknen  kann.        Dies"  ist  ja 

"M  hy  'l'SiC'-r  Nian  n^2  2\-l^^Tim  Sr.'2  NVn-  selbstverständlich!?    —    Man    könnte  glau- 

nrrS'W    st:""::    S^'T*;   n"~*  iT-SS:  Sli'n'^  snns  i-.  ben,  das  >;anze  gehöre  noch  zu  (den  Wor- 

'-.w   S>'T"2  ••"■'-  ^:  sr-  -'::S  •:■  *:*:  'SpT  v;  ten  des]     K.  .Simon    b.   (iamaliel,   so   lehrt 

'l'SnC""'!  N-,2n  Sinn  r.-CS  sc;  "Sm  SS-;  \sm  er  uns.          Wenn    es    nun    feststeht,    dass 

■'i;i  n:';''''V-  '^srj*"  1"T  r'~l  srMZ  ZT*  mm  die    Halakha    nach    R.  Simon   b.  Gamaliel 

"•li   Sr.S    Z*~p    'p2;   S~;'~    ''p    'yZ'Z'   n^rnrr  entschieden  werde,    dass    nämlich   das  .\n- 
"ICa" '1w    S-.en   sn  -.CS   n'£SI    Swl"?    Sins -•»  bohren  nicht  zu  befürchten  .sei,  und  ferner 

'"S— -■"  Sns*  Z'ip  n;S  'SnS  C^ipi  ^r^n  *r  ntlS  wird  sie  nach   R.  Eliezer  entschieden,  dass 

mm  Sf2Ä*1S  Sinn"  P"?  vn  Spi  n:r^>';  :\"1''1  nämlich  eine  Fälschung  (des  Siegels]  nicht 

'2  M   .:  P  57     K^  '«SK  M  Tö     p-!3  h  -,T  Knrn  M  55  ^-^  befürchten""sei,  weshalb  lassen  wir  jetzt 

K'''o  M  59      n-s«  +  M  58       3"r  jyc'm  c:vr:  ci::  keinen    Wein    bei    NichtJuden    zurück?  — 

61     '«p  nm  M  60     mm  nvi^  \  | '-;:  S'  'i"-  ff'"!  «^■■:-  Wegen  eines  Spältchens'". 

63          T-n  M  62           srA'i-i  Iff'  =',-'  n-,n  sr-:=  M  ^^^^^  sagt^.  ■^y^.^^  Jisraeliten  zusam- 

'  men    mit    emer    nichtnuhschen    Hure    bei 

.~":.s...s".nn  .  .  . 

Tisch  sitzen,  so  ist  der  Wein  erlaubt,  weil 

bei  ihnen  zwar  der   Reiz  zur  Sünde  stark  ist,  nicht  aber  der  Reiz  zur  Libation.  \\'enn 

eine    jisraelitische   Hure    zusammen    mit   Xichtjuden   bei    Tisch  sitzt,  so   ist   der  Wein 

verboten,  weil  diese  sie  geringschätzen  und  sie  sich  von  ihnen  leiten  lässt. 

Einst  befand  sich  jisraelitischer  Wein  in  einem  Haus  und  ein  NichtJude  ging 
da  hinein  und  schloss  die  Thür  hinter  sich;  in  der  Thür  befand  sich  aber  ein 
Spalt,  und  man  sah  den  NichtJuden  zwischen  den  Fässern  stehen.  Da  entschied  Raba; 
Die  ]Fässer.  die]  sich  gegen  den  Spalt  befinden,  sind  erlaubt,  und  die  sich  an  beiden 
Seiten  befinden,  sind  verboten. 

Feinst  befand  sich  jisraelitischer  Wein  in  einem  Haus,  in  dessen  oberem  Stock  ein 
Jisraelit  und  in  dessen  unterem  Stock  ein  NichtJude  wohnte.  Einmal  hörten  sie  ein 
Geräusch  und  gingen  hinaus,  darauf  kehrte  der  Nichtjude  früher  zurück  und  ver- 
schloss  die  Thür  hinter  sich.  Da  entschied  Raba,  der  Wein  sei  erlaubt,  denn  er  dach- 
te: wie  ich  mich  beeilt  habe,  so  kann  sich  auch  der  Jisraelit  beeilt  haben  und  im 
oberen  Stock  sitzen  und  mich  beobachten. 


1 1 7.  Dass  der  anonyme  Passus  in  der  Jlisnah  die  Ansicht  RS.s  vertritt.  118.  Cf.  S.  Q03 

Z.   12.  119.  Rsj.  liest  iO"C  kleines  Loch,  Oeffnung  am  Spund  des  Fasses;  der  Kichtjude  könnte 

durch  diese  Oeffnung  mit  dem  Wein  in  Berührung  kommen.  Manche  Codices  haben  «l'V;  diese  La.  ist 
richtiger,  jedoch  ist  dieses  Wort  nicht  von  s.^ir  od.  z''V  scIiSpfen  abzuleiten,  \-ielmehr  ist  es  das  syr.  .x:'r 
Grube  (locus  quo  aqua  fluit)  in  weit.  Sinn. 
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Einst  befand  sich  jisraelitischer  Wein  aTl"»  mm  ■'U  nsnty«  '7«nB'n  H'^IU  -"2  2T' 
in  einer  Herberge  und  ein  NichtJude  wurde  \S1  "Itt'  2JJ3  T^'i'j;  CSn:  CN  Sr"  -^N  ':";  -2  »'■«"' 
zwischen  den  Fässern  angetroffen.  Da  ent-  s-,!;n  rM  Z^n^  mm  NT'Z  Sinn  :-."'CN  N*? 
schied  Raba :  Wenn  er  als  Dieb  erfasst  n\S  \s'  sr-,  t^S  ''JT  ''2  ü\sp  mm"''i;  nrr,ty\s"' 
wurde,  so  ist  er  erlaubt'"  wenn  aber  nicht,  :■,  ntt"  Nl^n" «'?  ''NT  T'DS  Snsn  ■'i:"i:;r'J*\s*'?  -i'? 
so  ist  er  verboten.  mON    mat:*    ^'^?    ncStt'  IS    pi:i2-    h';ii° ''l^r."^ 

Kinst  befand  .sich  |jisraelili.scher|  Wein  S*?  •'•t:iant:'\S'?  r^h  mH  Zi  h-;  r^S  IS'!'  «S*: 
hl  einem  Haus  und  ein  NichtJude  wurde  nm  ''i;i  ^Sltt"«  SIÜH  :  •'t:i:2nt:'\S''?  n-'?  r,\Sl2 
zwischen  den  Fässern  angetroffen.  Da  ent-  -i  •'''&S  '7p  "rNnD'"  >'!2D"  Nnsn  "intt*  xpi  "ir,"' 
schied  Raba :  Hat  er  eine  Ausrede'"',  so  ist  lu  n:2S  "CC  ^~a'  S'^^n  N;n  ".::S  '^TNl  cp  srC'":: 
der'  Wein  verboten,  hat  er  keine  Ausrede'",  bür^"'  Ninn  :\-',N  lim  n"'-,2n'?  -"''?  -,ri2  Sr.ttT. 
so  ist  er  erlaubt.  Man  wandte  gegen  ihn  mS"»*  bp  Ss-itt"'  >*t:*w'  N2nX2  •'m''  nm  ''i:i 
ein :  Wurde  die  Herberge'"  geschlossen,  T2''a  ntt*  N-i":n  Nr~,  ".^N  '7TS': '  p£:  "ra-bl"  «ZT 
oder  forderte  er  ihn  auf,  [den  Wein]  zu  \S1  \-iN  mm  nncn'?  n"«'?  121:2 '  Nri*b:'n  -,as 
bewachen,  .so  ist  er  verboten;  wahr.schein- i,-, '»2  sm":  IIC'S  ^'?  12N  S2T  ICSn'' Xi12*w*  Cltt'C 
lieh  doch  auch  wenn  er  keine  Ausrede  Nn2'w'  n^JO  N*?  \Smn''  pnaS  im''a"',N2  p"'in'* 
hat!?  —  Nein,  wenn  er  eine  Ausrede    hat.      .spitt'2  'n2ri'^'!;  Np  ■'D'"2  n:22  UrZ'Z'  '"."l::;;  \S1 

Einst  Sassen  ein  Jisraelit  und  ein  pn'S>  ''21  l*:«!  pni"»  ''212  j"?  S1"'221  n:>"1"'N'?1  *''•'"'' 
NichtJude  beisammen  und  tranken  Wein;  plN:2  mn2  mn£  12"''?12  n2'w'2  2''2  Si"i:2m' 
da  hörte  der  Jisraelit  die  .Stimme  des  Ge- 20 ''"i;  >"att' 'Smi">'a2  2\-i:  mm  N''1S  a'~-  '.r','2ü 
bets  aus  dem  Uethaus,  da  stand  er  auf  ■'2  1^:«  ICJ:  "'Iw'  Nl^n  N21  ION  '•:i  -:"'2  SC'ü: 
und  ging  fort.  Darauf  entschied  Raba,  dass  Npl  "''•nnS  '?S1w'"  '':2:  Nw"i:\S  NJS  n:-w"l:i  ^ZT, 
der  Wein  erlaubt  sei,  denn  er  dachte,  ]der  nn^Zn  innSI  Nn"'12!21£^  "'p'^DT  ^Zii  injn  t'l"?  ""Tn 
Jisraelit  |  kann  sich  jeden  Augenblick  seines  [i  ,„  __  m  68  -la«  onn  'npi  M  67  'irn  +  M  66 
Weins  erinnern  und  zurückkehren.  «fs  Sp  'j,"»»  M  71     Ij     "jp  M  70     [!    «lon  —  M  69 

Einst  befanden  sich  ein   Jisraelit  und      "fr  mm  'ui  b-'t  «lan  mnn  tik  «ncn  <n»(  M  72  [[  »as 

...1310  —  M  74         las  ''Si  hitt\  'B"  M  73    "    ni'EB: 
77     ii    «i'D«  «nv:::  'sin  M  76     ''    n  —  M  75  'Tni 


ein  NichtJude  zusammen  auf  einem  Schiff; 
da  hörte  der  Jisraelit   die    Posaunenstösse 


,  79    ':■    nine  y^ta  M    .s'^fwn  VP  78        )S  r'Ni  ';-,-  51 

des  Sonnenuntergangs ' ,   da   stand   er  auf  j,_,  g,,  ,5.^^,  ^j  gg        j,;j.,„  ,,.  ^,,.5^^  j, 

und  ging  fort.  Darauf  entschied  Raba,  dass 

der  Wein  erlaubt  sei,  denn  er  dachte,  |der  Jisraelit]  kann  .sich  jeden  Augenblick  sei- 
nes Weins  erinnern  und  zurückkehren,  ohne  die  Sabbathfeier  zu  berücksichtigen.  Raba 
sagte  nämlich,  der  Proselyt  Isar  habe  ihm  gesagt,  dass,  als  er  noch  NichtJude  war,  er 
geglaubt  habe,  die  Jisraeliten  beobachten  den  Sabbath  nicht,  denn  wenn  sie  den  Sab- 
bath beobachten  würden,  so  müsste  man  viele  Geldbeutel  auf  der  Strasse'"'finden.  Sie 
wissen  aber  nicht,  dass  wir  uns  auf  die  Lehre  R.  Ji9haqs  stützen,  denn  R.  Jiqhaq  sag- 
te, dass  wenn  jemand  einen  Geldbeutel  am  Sabbath  findet,  er  ihn  in  |Ab.ständen  von] 
weniger  als  vier  Ellen  trage. 

Einst  ereignete  es  sich,  dass  ein  NichtJude,  der  das  Brüllen  eines  Löwen  hörte, 
sich  in  einer  Kelter  zwischen  den  h'ä.ssern  versteckte.  Darauf  entschied  Raba,  dass 
der  Wein  erlaubt  .sei,  denn  er  daclUe:  wie  ich  mich  versteckt  habe,  so  kann  sich  auch 
ein  Jisraelit  iüntcr  mir  versteckt  haben   und  micli  beobachten. 

Einst   kamen    Diebe    in    Pumbeditha    und    öffneten    viele   Weinfässer.    Darauf   ent- 


120.   i;r  l)ufin(lct  sich  dann  in  Aengsten  u.  libirt  den  Wein  nicht  121.  Was  er  da  zu  suchen 

liaUc.  122.   In  welcher  sich  jüdischer  Wein  u.  ein  Niclitjudc  befinden.  123.  Am  Frcitajj  wurde 

bei  SoniienunterKang  durch   Posaunenstö.s,se  signalisirl,   da.ss  die  Äabhathfcicr  begonnen    hat  u.   die  Arbeit 
eingestellt  werden  niüs.se.  121.   Da  die  Jisraeliten  sie  am  Äabbath  nicht  heimtragen  dürfen. 
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«^  ■"  *2j;  l".~   .s::>"J  'S":  'T  S"'rr  ,s;-  -:;n  S2it:"  scliied  kaba,    dass   der  Wein   erlaubt    sei, 

"S^tS"  -tS*  SV~~~:r   .s~:""    mn   in:*:   "^N-S"  denn    die    meisten  Diebe    sind'Jisraeliten. 

"NT   ,":£r   "tST   "ty^x   ";-;    ^Str  —-*  S~cr;  Dasselbe  ereignete  sich  einst  in  Nehardea, 

.' . . 'mS -"w*  Z'^'J""  i"":*::  r'jpz''  ZiZl~   pri  "^ni;  und  Semnel  entscliied,   dass   der  Wein  er- 

''•  •  -^'T'  -rs*   r*""  Z""":r  »rr'rn  "•:.S"  ■.»:'!''£  rn'CZ  ■•  laubt  sei.  Al.so  nach  der  .\nsichl  k.  Hliezers, 

~T^'"''.s'  *2~  "rr;r:  N"'  ZS  niw  ms'?  ^razi  zu  welcher  sagt,  dass  man  bei  einem  Zweifel 

"i.Sw'    N*'    s:;:!;    'J^'Z    ~tZ  ~'~'iZ    nS^Z  psr  "t'N  des  Eintretens'  rein  sei ;  denn  es    wird  ge- 


«s      — •— 


NJ'Ct:  Z'Z"^  *n.~S"!  sr'S";  ;"'2  zr~  lehrt:  Wenn  jemand  in  der  Regenzeit 'in 
Coi.b  «r  r^m  nrr^'ST  S~*"  S*r;~  ;S[T'£2  p£r  einem  Thal'Avar,  anf  dessen  einem  Feld 
^Tw  S"r;M  Sl",  iriS  '-,"2  S'£\S  »•.■■l:*~:  r^n*  ■•il  »>  eine  Unreinheit  sich  befindet,  und  sagt,  er 
Sr-^'T  r;  ''V  r.s:  'T^pZ'  sr^zm  ZZi":  ".l^a  sei  zwar  in  dem  Thal  umhergegangen, 
,sr*":''"£  S'","  ',~^  '"Z'.ra  ''"•;:~rs  ir:'S  in  wisse  aber  nicht,  ob  er  auf  dem  betreffen- 
2~  srs  T  s;"J  .s'r"l~  "t-:  syiini'?  ,~^'?0'T  den  Feld  war  oder  nicht,  so  sagt  R. 
S""  S~»"  "T^S  '2~~  "»^i"  ~'.~  aiZ'y  ":a  "Z"'  Eliezer:  ist  es  zweifelhaft,  ob  er  da  hin- 
.T£Z  ~0.S~  ~iv""''S  "lir  ~^  ~IZ~  Z'Z'^  "N  SiV"'  !•  gekonnnen  ist,  so  ist  er  rein,  ist  es  zwei- 
•1-;"'  ^^TSl  SZ",  -rr~  Z'U'i:  \S  "iinu  nS'Z  felhaft,  ob  er  [das  Unreine]  berührt  hat, 
p£r  ns*2  "22  "Sn  *Z~  -S' inJ'J  'rS"ü"'  SZl'^'^'iS  so  ist  er  unrein.  Anders  war  es  in  je- 
S"'Z::~  sr>"~,s  S-^'S  srVi:  *-,-£•:"!  l'-r  sin  >"^  "e"i  Va.]],  da  manche  [die  F.ässer]  öffneten, 
.""ZC"  sr*Z"Z"Z  .s\~~  Pt";  ns-Z  ~2ZZ";  ~ir£ '  weil  sie  in  diesen  Geld  vermuteten,  so 
~t.S  -rv"  'Z~  ~::,S  ~^'.ih  nnn£C  ST^p^S  n*?''  ->"  waltet  hier  ein  doppelter  Zweifel  ob'". 
""iZ::  N""  ;— :.s"  sr".~:  'Z  ."",";  StZ""  '";^a  -Z"  Einst  wurde  ein  [nichtjüdi-sches]  Mäd- 

JjN  r.S  "ZS  -2S  "iZ'TZ  ""£2  rr^'ZZ'  S*?«  ~b  chen  zwischen  Weinfässern  angetroffen, 
'  n»7  M  S3  2  2  M^2  ■!.'2«  pic:  M  81  Und  sie  hatte  Weinschaum  in  der  Hand. 
85  n<nr  inra  « -^  ;'S3sc  asm  inra  «  i  +  M  84      Darauf  entschied  Raba,  dass  der  Wein  er- 

nx<:  pE=  sn  1««===  ='=:m  -t  ^^  86  n«aiB  -{-  U      ]^^,|j^  ggj^  (^gj,n  sie  liat  ihn  wahrscheinlich 

:'-«  •*"=•"  ^^  ^?.  „=  "»"P  +  ^^  !!      ""  '-=J!=      von  der  Aussenseite  des  Fasses  genommen, 

und  obgleich  da  jetzt  keiner  zu  bemerken 
ist,  so  war  da  früher  solcher. 
Einst  kamen  Truppen  in  Nehardea  und  sie  öffneten  viele  Fässer.  Als  R.  Dimi 
kam,  sagte  er:  So  ein  F'all  kam  vor  R.  Eleazar,  und  er  erlaubte  [den  Wein];  ich  weiss 
aber  nicht,  ob  aus  dem  Grund,  weil  er  der  Ansicht  R.  Eliezers  ist,  welcher  sagt,  dass 
wenn  ein  Zweifel  des  Eintretens  vorliegt,  man  rein  sei.  oder  weil  er  der  Ansicht  war, 
dass  die  meisten,  die  mit  den  Truppen  gekommen  waren,  Jisraeliten  waren.  —  Wieso 
heisst  dies  demnach'-'Zweifel  des  Eintretens,  das  ist  ja  ein  Zweifel  des  Berührens!?  — 
Da  sie  sehr  viele"geöffnet  hatten,  so  ist  anzunehmen,  dass  sie  da  Geld  suchten,  so- 
mit"'gleicht  dies  dem  Zweifel  des  Eintretens. 

Einst  gab  eine  Weinschenkerin  ihren  Schlüssel  einer  Xichtjüdin  in  \'erwahrung. 
Da  sagte  R.  Ji9haq  im  Namen  R.  Eleäzars :  So  ein  Fall  wurde  uns  einmal  im 
Lehrhaus  vorgetragen,  und  wir  entschieden,  dass  sie  ihr  nur  den  Schlüssel'^anvertraut 

125.  Eines  Reinen  in  einen  unreinen  Raum,  bezw.  eines  Unreinen  in  einen  reinen  Raum;  dieser  Fall 
ist  leichter  als  iler  Fall,  wenn  man  des  Eintretens  sicher  ist,  u.  nur  die  Berührung  mit  dem  Unreinen 
zweifelhaft  ist.  126.  Wo  die  Felder  besät  sind  u.  das  Publikum  auf  diesen  nicht  verkehrt:  sie 

gelten  als  richtiges  Privatgebiet.  127.  Das  aus  mehreren  von  einander  getrennten  F'eldem  besteht 

128.  Selbst  wenn  angenommen  wird,  dass  es  ein  Xichtjude  war,  ist  es  noch  zweifelhaft,  ob  er  den  Wem 
berührt  hat,  da  er  im  Fass  nur  Geld  vermutete.  129.  Falls  angenommen  wird,  dass  es  Xichtjuden 

waren.  130    Fässer,  mehr  als  sie  zum  Trinken  nötig  hatten.  131.  Da  der  Fall  hierbei  leichter 

lag.  132.  Nicht  den  Wein;  es  ist  also  nicht  anzunehmen,  dass  sie  im  Weinlager  war. 
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habe.  Abajje  sagte:  Auch  wir  haben  denige-  mmi:  j'ISn  Dj;^  mnflSO  IDIön "Wjn  -«a:  Tah.^M 
mass  gelernt:  Wenn  jemand  seine  Schlüssel  nn20'"m''att'  S''?S  lh  IDC  S'?D*  "Zh  nmnB 
einem  Menschen  aus  dem  gemeinen  \'olk  N''>'2''r:  "jo;  j"'"  nmn'i:  'i^rrrrr^  arZ'~  IZ""! 
in  Verwahrung  giebt,  so  sind  seine  reinen  nn  ■'Än\Sl  ]\s*  np:  ;''"':2  '"2"''?S  r.r.nt:!  N-C^'!' 
Gegenstände  rein,  weil  er  ihm  nur  die  :,  '«i;21  mSi^C  1\"m-i:  ;n  nt:S  DS-DSr  np'l'n';:' 
Schlüssel  in  Verwahrung  gab.  Wenn  dies  lirmn'i:  r|S  ntlS  pn^  '2m  IDJ  i"""  -Cr;  'Z'ü 
nun  bezüglich  des  Reinheitsgesetzes  gilt,  bv  -:ii">-m  "irn  h^'  rr^^jZn  ''r\-i"'0  r.ll'.-'J: 
um  wieviel  mehr  bezüglich  des  Libations-  Ctt"  n'^JCI  mT'2  üw'  n^VÜ'  1Z~  IjIIS  |'~Sn  ü>" 
weins.  —  Demnaoh  ist  es  beim  Reinheits-  Dtt'^  n>'Jr:  j'INn  C>*  ^0"  IT-D"  ''2  h'J  rjNI  C'^r 
gesetz  strenger  als  beim  Gesetz  vom  Liba-  lu  Ti^>'  C2j1"ü'  ür.~  ''lüC  21  ~^  ~CN  2"'?  a^u'p 
tionswein?  —  Freilich,  es  wird  auch  ge-  i;;  nx'N  ^S''?:^:  ]2  ]V;^w'  p-,  >":2w  Nr.' r:;r  n.h.g 
lehrt:  Wenn  ein  Gehöft  durch  eine  Sta-  nan  imx  j'IS"  C^  '7Ü'  i::!2  -'?>'a'?  Hin  'Tw 
ketenwand  geteilt'"ist,  so  sind,  wie  Rabh  srin  S'l'w  llbzi  Z'^hz  Zu  rr:::'  rrrrt  ZZ'  H'l:"«' 
sagt,  die  reinen  Dinge'"unrein,  ist  es  ein  j:m''  '2"i'?  ü'^Cp  Z'üb  ri>';:2  J'I.S"  C>'  '?w  ",T 
Nichtjude,  so  gilt  der  da  befindliche  Wein  i:.  ''•i:i:::nw\S'?  "''':  ""S"  Zr.n  "'iSw  j:"!*  ""Zn  "y'  I^A 
nicht  als  Libationswein;  R.  Johanan  sagt,  bü  Mj^ '^0^'  Nn  STitlJ:  N"  ''mil2\S"'"lCS  n^^-iis  ib. 
auch  die  da  befindlichen  reinen  Dinge  Zu  rmiw'  im  imx  i'lSn  Z'J  ^'ü  ';;  TiZ  'Z~ 
bleiben  rein.  Man  wandte  ein:  Gehört  der  C>'  '?ü'  ITw  "'S  *?>'  r,N"i  c'rr  Zu  ~*:i',  r."~,*2 
innere  [Hof]  dem  Gelehrten  und  der  äusse-  sr\S  IS^'^I  l"?  ICN  Zib  S''C'p  Ctt"'?  ri>"JC  i'ISr 
re  dem  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk,  so  äu  pi;  ni^Nl  NJS  \"irr  "SpT  ^N'Ss;  \Z  "V^r  ]Z; 
kann  der  Gelehrte  da   seine   Früchte  aus-  :'?S''?Ji;  ]Z  ]'';':Z' 

schütten  und  seine  Geräte  lassen,  obgleich      mi^n  Dt)Z'  T^VZ'Z  -V]!^  rta:ZjZ'  Cirnj:»'?':  | 
der  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  da  mit     non'^D  r\V'^Z  nnniD  mciPD  nmON  niniPi: 
seiner  Hand  reichen  kann;  dies  ist  ja  ein  >-p^^  -.j^jg-  pj^^  ^^b  nnniD  t>if\  -hü 

Einwand    gegen    Rabh!?    —    Rabh    kann      rr— ; — 

dir  erwidern:  hierbei  ist  es  anders,  denn  ^,„  ^^i,..,  „,,^n,^-T  «,„  «^^..^  m  gy  .~.r:r.  M  96 
er  würde"'als  Dieb  abgefasst  werden.  —  isS  —  M  98  «j^s^p  ;;;n  'li-ax  Njnnx  «:ff'S  j^wrapi 
Komm  und  höre:  R.  Simon  b.  Gamaliel  ■p'"  +  M  '  ic:r:tr  i;  hv  M  .c<u  B  99  w«... 
sagte:  Wenn  sich  das  Dach  des  Gelehrten  über  dem  Dach  des  Manns  dem  aus 
gemeinen  Volk  befindet,  so  darf  da  der  Gelehrte  Früchte  ausschütten  und  Geräte 
zurücklassen,  nur  darf  da  der  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  nicht  mit  seiner  Hand 
reichen  können;  dies  ist  ja  ein  Einwand  gegen  R.  Johanan!?  -  R.  Johanan  kann 
dir  erwidern :  anders  ist  es  hierbei,  wo  er  eine  Ausrede  hat,  denn  er  kann  sagen,  er 
wollte  da  Messungen  vornehmen'"".  -  Komm  und  höre:  Wenn  sich  das  Dach  des  Ge- 
lehrten an  der  Seite  des  Dachs  des  Manns  aus  dem  gemeinen  \'olk  befindet,  so  darf 
der  Gelehrte  da  seine  Früclite  ausschütten  und  seine  Geräte  zurücklassen,  obgleich 
der  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  da  mit  seiner  Hand  reichen  kann;  dies  ist  ja  ein 
Einwand  gegen  Rabh!?  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  R.  Simon  b.  Gamaliel  lehrt  ja 
dasselbe,  ich  bin  der  Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel. 

h'.NN    NICHTJÜDISCHE    TRUPPEN    IN     EINE    STADT    EINRÜCKEN,    SO   SIND,    WENN    ES 

Friedenszeit  ist,  die  offenen   Fässer  verboten   und   die  geschlossenen 

ERL.AUBT,    WENN    ES    KrIEGSZEIT    IST,    HEIDE    ERL.VUBT,    WEIL   SIE   D.\NN    KEINE    ZEIT    H.\- 

ben,  [den  Weim)  zu  libiren. 


'  SaD.41« 
Kel.27> 


133.  Und  die  eine  Hälfte  einem  Gelehrten  u.  die  andere  Hafte  einem  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk, 
bezw.  einem  NichtJuden  gehört.  134.  Die  sich  in  der  einen  Hälfte  befinden.  135.  Wenn 

er  in  den  Hof  des  Gelehrten  hineinKehen  würde,  da  er  diesen  nicht  zu  passircn  braucht.  136.  Er 

hat  also  freie   Hand,   die   Dinj^'e  des  Gelehrten   zu   berühren. 
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GEMARA.  Ich  will  auf  einen  Widcr- 
spnicli  hinweisen :  Wenn  Helajjcrungs- 
tnijjpen  cine  Stack  erobert  liaben,  so  sind 
alle  i'rieslersfrauen,  die  sich  in  dieser  be- 
finckn,  [iliren  Männern)  verboten'"!?  R. 
Mari  erwiderte:  Für  die  Libation  haben 
sie  keine  Zeit,  für  den  Heischlaf  haben  sie 
wol  Zeit'". 

JilCNN  einNichtjl'de  JÜDISCHEN  Hand- 
_^  WERKRRN    EIN    FaSS     LiBATIONSWEIX 

ALS  Lohn  schickt,  so  üüreex  sie  zu  ihm 
sagen,  dass  er  ihnen  lieuer  das  cield 
dafür  gehe,  ist  es  bereits  in  ihren 
Besitz  c.ekommen,  so  ist  dies  verboten. 
GEMARA.  f'^-  Jehuda  .sanfte  im  Xanien 
Rabhs:  Man  darf  zu  einem  Xichtjuden 
sajjen:  geh  und  entrichte  für  mich  die 
königlichen  Abgaben".  Man  wandte  ein : 
Man  darf  nicht  zu  einem  NichtJuden  sagen: 
I  gehe  für  mich  zum  Herrscher"^.?  Rabh 
erwiderte:  Du  .sprichst  von  dem  Fall, 
wenn  man  .sagt:  gehe  für  mich  zum 
Herrscher;  unser  Fall  entspricht  folgen- 
dem: wol  aber  darf  man  zu  ihm  sagen: 
befreie  mich  vom  Herrscher. 

|ENN  JEMAND  Wein  an  einen  Nicht- 

juden  verkauft,  so  ist,  w^enn  er 

zuerst  de.\  Preis  vereinbart  und  nach- 


II     »TD  —  M  4      I,     '1DB  avh  'SOJC  M  3  oipTa  B  2 

[nc:::ca  -^  V]  cni  M  7         iS  —  B  6         nsc:  V  5 

li'iK^  MIO     K  ^  -sik'?  4-  M  Q     n  —  P  8      ir.iB-i'? 

14  VT32ta  M   13  1  —  M   12  nswn  M   11 

.f  <pr  B 

HER    IHN    IHM    ZUGEMESSEN    H.\T,    D.\S    GeLD    EULAUBT,    WENN    ER     IHN    IHM    ZUERST    ZU- 
GEMESSEN   UND    N.\CHHER    DEN    PREIS   VEREINBART   H.\T.    DAS    GeLD    VERBOTEN'". 

GEMARA.  Amemar  sagte:  Das  Ansichziehen  gilt  auch  bei  einem  Xichtjuden"" 
als  Besitznahme,  dies  siehst  du  daraus:  die  Perser  schicken  einander  Geschenke  und 
treten  nicht  zurück.  R.  Asi  erwiderte:  Thatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  eilt  das 
.•\iisichziehen  bei  einem  X^ichtjuden  nicht  als  Besitznahme,  dass  aber  die  Perser  nicht 
zurücktreten,  geschieht  nur  aus  Hoclnuut.  R.  Asi  .sagte:  Dies  entnehme  ich  aus  dem, 
was  Rabh  zu  den  Weinschenkern  gesagt  hat:  Wenn  ihr  für  Xichtjuden  Wein  messt, 
so  verlangt  von  ihnen  zuerst  das  Geld  und  messt  nachher,  wenn  sie  aber  kein  Geld 
bei  sich  haben,  so  borgt  es  ihnen,  und  verlangt  es  zurück,  damit  ihr  es  bei  ihnen 
als  Darlehn  habt,  denn  wenn  ihr  dies  nicht  thut,  .so  befindet  sich  der  Libations- 
wein    in   eurem    Besitz,    und    wenn    ihr   nachher  das  Geld   nehmt,   so   nehmt   ihr  das 

137.  Weil  angenommen   wird,  dass  sie   von   den   Soldaten  genotzüchtigt  worden   sind,  u.   die  Frau 

eines  Priesters  (d.  h.  aus  dem  Geschlecht  des  Hochpriesters  .Vhron)  ist  auch  in    einem  solchen  Fall  ihrem 
Mann  verboten.  13S.  Weil  der  Geschlechtstrieb  viel  stärker  ist.  139.  Die  sie  in  Naturahen  zu 

entrichten   hatten,  obgleich  der  Wein,  den  man  durch  ihn  schickt,  hbirt  wird  u.  man  somit  seine  Schuld 
mit  Libations  wein  bezahlt  140.  Um  .\bgaben  zu  entrichten,  wahrscheinl.  in  einem  solchen  Fall. 

141.  Solange  kein  Preis  vereinbart  ist,  gilt  er  noch  als  Eigentum  des  Verkäufers.  142.  Wenn 

einer  der  Beteiligten,  Käufer  oder  Verkäufer,  NichtJude  ist 
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Geld  lüTLSationswein.    Wenn   man   nun      n":p  "i;  nrC'Cl^  "Jlj:  ^i:r  -Z"Z"2  'f;i  sp^=coi.b 
sagen  wollte,  bei  einem  Nichtjnden    gelte      ^am  h*^2   Spi  \S'   "'2   >":i  1>"  •-■-  N'T  "i  j" 
das    Ansichziehen    als  Besitznahme,    so  er-      ^aTl  ':'i^r  .spi  .sr-'i'  N^  '"!2:  •<;-  'p.S-.C-'T  .s:a*? 
wirbt  ihn  ja   der  NichtJude  sobald    er  ihn      n^':p   s:aT   ST'IS^   NDS  ''3  CJID  r,1D  ''1JT  n:o^ 
an  sich  zieht,  und  libirt  wird  er  erst,  wenn  :.  >"CD'   s:^l    -\T'>"-iS^   ^lJ^T   n>'  'in   S^  "S:  pi  »^-seoTz» 
er  ihn  berührt.  —  Wenn  er  ihn  misst  und      nn^::  ''?r'?"'i;  H"^  t:*p:i  \S  N*?  nirn  pii":  r::'2 
in  das  Gefäss  eines  Jisraeliten  schüttet,  so      T-^S  ■T'^  •'jpTll  NV-lSN'-niJ:!  Sms  N^  ':::  Tr 
ist  dem  auch  so,  hier  handelt  es  aber  von      n:p  s"?  "iTS  'ny-,2  npl'?  h'C'  r'-r  n:«:::   r,>":2-J  c^;25j 
dem  Fall,    wenn    man    ihn  in    das    Gefäss      \s:2r  .srm   npiS  r^p   -]"?  SC\S    Z^T;h  S'!'  r^ph'"-»'" 
des  Xichtjudcn  schüttet'".  —  Aber  immer-  lo  NCpi  srünri  -■'212S  i"--  ni2-;  Nr\ST  pjr  p'p^V 
hin  erwirbt    er    ihn    ja    sobald    er    in  den      ^S'^'rs;  p  pVrSD"  pi:  ühf  ISCrt  -'''?  7C:\S  NSp 
Inn'enraum  des  Gefässes  kommt'",  und  libirt      cv;'^  i^ir  -,:::'"  -i:2S-   ''^Ü^'^r::  p  j>^-r^-  p-,  'Si.,.74. 
wird  er  erst  dann,  wenn  er  den  Boden  des     llh  nSs  ü^^'Jl:  .SI"  ^t::  '1::w   ^c:  p"  "212  pn 
Gefässes    berührt,    hieraus    wäre    also    zu      ni;n;  n-'in  ^S-i^t:;  p  p>'C&'  pir  US'?-'  ;n  lOKn  .t. 
entnehmen,  dass  der  Strahl  als  Verbindung  i:,  C'i;-  p  mS'Lin:  npi':',-;  -r'n^S  ]";  ;"  N^  ^rs  flf^, 
gelte"?  —  Wenn  der  NichtJude  das  Gefäss      nnn^l^'J:  r,1>'2  pj  N^tt*  t;  CS  n-.T  "TIZV  jnr  Ni'^: 
in    der  Hand    hält,    so    ist    dem   auch    so,      Sp'?3  \s"n^2n  C"*?  I"'?"!''  yw'C  nr;^  \rzZ":  ZU 
hier  handelt  es  aber  von  dem   Fall,   wenn      ulC'^  ""2S  ISS  inn"'  \S2N  "Jlp  "i;2  n2'Z"^  'rr;-; 
es  auf  der  Erde  steht.  —  Sollte   ihn  doch      r,r;i2  np2   .S'^'n  S:n  ~2S  rr^'V:  np2  '2  -T--2T 
sein  Gefäss  für  ilin  erwerben,    somit    wäre  20  SS-Cl  Sw"'n  N2""i  ~i2S  s'?«  r."i>"J  ~p2  "IN^  «£''2 
hieraus  zu  entnehmen,  dass  wenn  sich  das      mi2>"r  TnrT'C  S'?  ''nr°::n''   S*?!  Stt'ilVniV^^  '^p'^ 
Gefäss    des    Käufers    im    Gebiet    des   \'er-      mi2yr  ''Tnn''a  Vir2\T'T    K£"'D  bü^V  T»;  m* 
käufers- befindet,  der   Käufer   nicht   erwer-      ,n3»a  cni  M  17     ''     n'S  +  M  16  ^hsh  —  M  15 

be'"!?  —    Nein,    that.sächlich,    kann    ich  dir  um  +  M  IQ         >va  niax  »«1  M  IS        orSv  tco 

erwidern,    erwirbt    der    Käufer    in     einem  .'-t  ^i  20 

solchen  Fall  wol,  hier  aber  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  etwas  Wein  ander  Mün- 
dung des  Krugs"zurückbleibt  und  dadurch  sofort  libirt  wird.  —  Also  nicht  nach  der 
Ansicht  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte,  man  könne"' 
das  ganze  mit  Abzug  des  libirten  Weins,  der  sich  in  diesem  befindet,  an  Xichtjuden 
verkaufen""!?  —  Dieser  F^inwand  gilt  ja  nur  nach  Rabh,  und  Rabh  sagte,  die  Halakha 
sei  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  entscheiden  nur  in  dem  Fall,  wenn  sich  ein 
Fass  unter  Fässer  vermischt  hat,  nicht  aber,  wenn  Wein  unter  Wein.  Man  wandte 
ein:  Wenn  jemand  Bruchmetall  von  NichtJuden  kauft,  und  unter  diesem  einen  Götzen 
findet,  so  kann  er,  wenn  er  es  an  sich  gezogen,  bevor  er  ihm  das  Geld  gegeben 
[hat,  zurücktreten,  wenn  aber  nach  dem  er  ihm  das  Geld  gegeben  hat,  so  muss  er 
den  Nutzen]  ins  Salzmeer  werfen;  wieso  kann  er  nun  zurücktreten,  wenn  du  sagst^ 
dass  bei  einem  NichtJuden  das  Ansichziehen  als  Besitznahme  gelte!?  Abajje  erwi- 
derte: Weil  dies  als  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf  angesehen  wird.  Raba  entgeg- 
nete: Ist  er  denn  im  Anfangsatz  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf  und  im  Schluss- 
satz kein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf!?  \'iclmehr,  erklärte  Raba,  sowol  im  An- 
fangsatz als  auch  im  Schlußsatz  gilt  der  Kauf  als  auf  Irrtum  beruhend,  nur  wird 
es  im  Anfangsatz,  wo  er  ihm  noch  kein  Geld  gegeben  hat,  nicht  angesehen,  als 
befinde  sich  der  Götze  im  Besitz  des  Jisraeliten,  im  Schlußsatz  aber,  wo  er  ihm 
Geld  gegeben  hat,  wird  es  angesehen,  als  befinde  sich  der  Götze  im  Besitz  des 
143.  Er  wird  durch  das  Gefäss  libirt,  noch  bevöTdei^Nich^de  ihn  än~siclwjeht  l44^^a  der 

NichtJude  das  Gefäss  in  der  Hand  hält.  145.  Während  dies  an  anderer     Stelle  (Bb.  S5b)  fraglich  ist. 

146.  Den  Inhalt  durch  das  Gefäss.  147.  Noch  bevor  es  in  das  Innere  des  Kru^s  kommt.  14S. 

\Vonn   im   erlaubten  Wein   ein  Teil   verbotener  .•;ich  befindet.  140.   Während  es  als  Regel  gilt,  dass  in 


^^•^      ^^^••»•^ 


i  ■.  1..' 
ji».4;: 
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r-T  -'--  SC"'ü'p  ".::  n-<^  ncs  '^SnC*"  T-r  mt  Jisraelitc».  Mar-(JcSisa,  Solin  K.  Hisdas, 
^  "::"  -::::.-  >•--  ^'~  "-f*  -"^  '^''^n  sprach  zu  R.  Asi:  Komiii  und  hört-:  Wenn 
""^N  'S";  ::''".."',*,::  VCT  ^^::  S""-  n>"  jemand  Wein  an  einen  Nicliljuden  ver- 
P'pcv  'N--  x:~  pima  van  \St:N  n:"ip  n:\S  kauft,  so  ist,  wenn  er  zuerst  den  Preis 
IV  ni::  .S2*r  SCS  "rn  \s  'Z''l  n"''  znpXT  ■•  vereinbart  und  naclilier  ilin  ihm  zujje- 
'S2N  i:-!  -"''  cnp-  \S1  pilSN*  Vai  prs  S^^b:"  messen  hat,  das  Celd  erlaubt.  Weslialb  ist 
•<"!:;  nr»w^  ncsi  IT-nh  n"'':'  l^S  ['"ICS  Vt:!  nun  das  Cield  erlauljt,  wenn  du  saj^sl,  dass 
]mCN  ",'t-  SS"::";  p^nt;  1-21  Nt:''"'i ' *S2S  ruip  bei  einem  Xichtjuden  das  Ansichziehen 
S''  ~T'J~  sr^2  p2£  "12'"2'^  "^  ~\S  \S':  S^S  nicht  als  Hesilznalmie  j^eltel?  -  Hier  han- 
^'^,■:^  ;;  ''V  ~f^ '-^ '"'^"''^  "*'"'>"'  5*--^  NT  pr£i<idelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  ihm  den 
Srt:   S':'    pi2   N*?   n\~i>"l   srss    pD£  "iJ^T  n^'?      Denar'*im  voraus  gfegeben  hat.   —  Wie  ist 


ST  >'2Ü'  sr  "-'N  2"''  SiT"  ~''^  "iCS  ~'r.>'i  demnach  der  .Schlußsatz  zu  erklären:  wenn 
''V  ;i~:  n:  \z  Jjnv  "n  -.^S  N^S  ^r  N"n  'I-,  er  ihn  ihm  aber  zuerst  zufjemessen  und 
n"i::N  \S"  prw'n':'  jr.'i  .SJI  ncr.e  nVwC  ilins  nachher  den  Preis  vereinbart  Hat,  so  ist  das 
"""VÄl  ÜVJ":  ;~~:  »N^N  niip  nj'S  v:2  nr^a'a  '-^  Geld  verboten;  weshalb  ist,  wenn  er  ihm 
Foi.72  r,~"r;  *:"N"T  ;";rw""r;^  ]r.':  S'^  W:  ^S",w'*''  den  Denar  im  voraus  j(ej,'eben  hat,  das 
1:22  ~^\li'  *~*2n  S2  S£'r  SCS  'r~  \S  ]",2w'"n  Geld  verboten  I?  Jener  erwiderte:  Weshalb 
'^.S-.C"'^  """v'iT  Z'Z"2  S*w"~  N':''tl'2  n^h';  ;nn:  ist  denn  nach  deiner  Ansicht,  dass  bei 
rir*w-  ~yz  V-C  S^'N  TIV  "S2  SS'C  S'^S  einem  Xichtjuden  das  Ansichziehen  als 
m'''  -CST  N~r;  S*""  ir,:""!  •;'1Z'  ."Jip  'i;! -■"  Besitznahme  gelte,  im  .\nfangsatz  das  Geld 
N::''2t::  "^  .S>"-S  Xn':'  n'?"s::'';r2  W*  n-n;n'r  erlaubt  und  im  Schlußsatz  verboten!?  Du 
njp  rpv  ;"l  ISS  Srnns  C'^S':'  n:;T  Trs  nV"  musst  also  erklären,  dass  wenn  der  Preis 
S"ia\"  SJCI  pDS  S*?  Sni  '•"'28  n^*?  na.S  S^p  vereinbart  worden  ist,  er  sich  darauf  ver- 
«p'i    -  M  23  ^    cn-JKT  M  22        T^~o^ipnc-:    M  Ji      lassen  hat,    und  wenn    er  nicht  vereinbart 

rn  K-iys  51  25     n<ri"T...w''...nnS       M  24      »e'ci...      worden  ist,  er  sich  darauf  nicht  verlassen 
II  n"?  -     M  2S     «-.>(  's-s  sE's  "-IS  M  27     1  -    p  26      hat,  ebenso  hat  er  sich,  auch  nach  meiner 

.W21B  P  29  Erklärung,  wenn  er  ihm  den  Denar  ge- 
geben hat,  wenn  der  Preis  \  ereinbart  worden  ist,  darauf  verlassen,  und  wenn  der  Preis 
nicht  vereinbart  worden  ist,  nicht  darauf  verlassen.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi :  Komm 
und  höre:  R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Xamen  R.  Johanans,  ein  Xichtjude  werde  wegen 
[eines  Betrags]  von  weniger  als  einer  Peruta'"hingerichtet"'und  er  erstatte  ihn  nicht 
zurück ';  weshalb  wird  er  nun  hingerichtet,  wenn  du  sagst,  dass  das  Ansichziehen  bei 
einem  Xichtjuden  nicht  als  Besitznahme  gelte!? —Weil  er  einem  Jisraeliten  Kummer 
verursachte.  —  Was  heisst:  er  erstatte  ihn  nicht  zurück'**!?  —  Hierbei  ist  die  Rück- 
erstattung nicht  anwendbar'".—  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn 
sein  Gefährte  kommt  und  ihn  ihm  wegnimmt,  so  wird  dieser  deswegen  hingerichtet; 
allerdings  ist  dies  im  .Anfangsatz  zu  erklären,  weil  er  einem  Jisraeliten  Kummer  be- 
reitet hat.  weshalb  aber  im  Schlußsatz!?  Vielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  bei 
einem  Xichtjuden  das  .\nsichziehen  als  Besitznahme  gelte.  Schliesse  hieraus. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  ich  dieses  Grundstück  verkau- 
fe, so  verkaufe  ich  es  dir.  Darauf  verkaufte  er  es  einem  anderen.  Da  entschied  R. 
Joseph,  dass    der  erste  es    erworben    habe.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Sie  haben  ja  keinen 

einer  >Iisnah  stets  nach  R§.  zu  entscheiden  sei.  150.  Dh.  die  Zahlung.  151.  Wenn 

er  einen  solchen  Betrag  von  einem  Jisraeliten  raubt;  bei  Jisraeliten  gilt  ein  solcher  Betrag  nicht  als  Wert- 
gegenstand; cf.  S.  747  Z.  11  ff.  152.  a.  S.  240  Z.  1  ff  153.  Weil  für  den  Jisraeliten  dieser 
Betrag  nicht  als  Wertgegenstand  gilt  154.  Er  hat  ihn  ja  überhaupt  nicht  erworben.  155. 
Ehen  aus  dem  Grund,   weil  der  Betrag  stets  Eigentum  des  Jisraeliten  bleibt 
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Preis~vereinbart"'!?  —    Woher    entnimmst     1J''">   -|310n°  pm  n:p   t6   pDB   tihl   N2%n  '^n"«^-?" 

du,  (lass  man  ohne  Preisvereinbarung  nicht  s*?»'  t;  -ni  j'-.niO  Vai  ^^:2  S^'w"  T>*  pZ2  -^r:'? 
erwerbe!? -- Es  wird, <,^clehrt:  Wenn  jemand  n'?>'  --in  \SC" -'?>•  vn  \s*2  piCN  TOI  "32 
Wein  an  einen  Nichtjudcn  verkauft,  so  ist,  •;:2a*  N,i  ^:s';i'  -p:  p"-!  S-,!2"in  S:^^  jj''-,::spir 
wenn  er  zuerst  den  Preis  vereinbart  und  r,  NlD"  2-,  ""r  mn  S121>'"i''2S  ~Z  "INS  21  ~i':S1 
nachher  ihn  ihm  zn.t,reniessen  hat,  das  Geld  ipz  jjrn  Sn:2  i-1''*l:'w'21  NJin  2T  "2  Nisn  2m  bb.ssb 
erlaubt,  wenn  er  ihn  ihm  aber  zuerst  zu-  t;  pD2  ]>l  iri^2  "Jin'?  ]D"':2m  T''?>""i2';  V-.trn 
gemessen  und  nachher  den  Preis  verein-  ],-':t:'V^-;:p  S*?  -D2  nbv  t;  112  ]>2^  nt:  s'?^' 
bart  hat,  so  ist  das  Geld  verboten.  —  Wie  n>"  pD2  •in''2  J^nh  'f^l^rA  ipi2  j-2  "mh  ]''?12- 
bleibt  es  nun  damit?  —  Wie  es  damit  lo  i>'  ii^  ]-2  lITn'?  i'''712"'  ]-':'u'  pN  nc  N^*w* 
bleibt,  wie  wir  eben  gesagt  haben!?  —  N12:  Sl"-  :in2  TlTn''  phi'  ]-":':;  pD£  s'-S' 
Vielleicht  ist  es  beim  Libationswein  stren-  S>ns  Ünh  nh  N*:j''27C  SS*  nn2n'7  •T'':'  laNT 
ger.  —  Komm  und  höre:  R.  Idi  b.  Abin  sjnns  c"':\s':'  n:2r  'tts  "tit"  nN:22  i''  n::*2?-: 
erzählte:  Kinst  kam  so  ein  Fall  vor  R.  n'?  rppn:::  SCp  rüp  üirz  2-,  -,:2S  ]"'&";:  nN22 
Hisda,  und  R.  Hisda  fragte  R.  Hona,  und  i.-.  212  SMzSn  mCJS  Vir  \S-  "l^pS  in:a  2pV"'  21 
dieser  entschied  es  aus  folgender  Lehre:  Sn\l2  ''::^''wl2  n'^h  '"Zis  ;i"!p2  l":*:  2p>"' 
Hat  er  seine'"  Eseltreiber  und  Arbeiter"'  niiSl  1^  Nn'?n2  ilCS12  snSl  1J2" ''in  ■l'?"'2.S 
herangezogen  und  sie  in  sein  Haus  ge-  ^21  nV21S2  nONY'lV  n>'21N2  ''2'''"t:'12  Nr,Sl2 
führt,  so  hat  er,  einerlei  ob  sie  zuerst  -■''?  i:2S  -j;21S2"  ''1CS12  -^^  12S1  S2M''  i2S' 
einen  Preis  vereinbart  haben  und  er  ihm  äo  '"ib  ICSI  matt'1  SnSl  inSI  Sn':'n2  "'a''''C12 
nachher  zugemessen    hat    oder  er  ihm  zu-      _  vM  30  pm  pos  «■?  i'=  pes  r^  l''  'sct  M  29 

erst  zugemessen  hat  und  sie  nachher  den      -pa  »na  hibitei  n-i  '3  nn  «121?  mn  M  31  y  no 

Preis  vereinbart  haben,  [die  Ladung]  nicht  34  ;j  'Tit  —  M  33  ,|  jna...":»!  ~  M  32  jl  'lan  uo'n 
erworben,  und  beide  können  zurücktreten;  ^  ''"«■'  «='"  -  M  36  ,;  n«  '0"n  M  35  n-ja  -  M 
hat  er  sie  aber  abladen   lassen  und  sie  in 

sein  Haus  gebracht,  so  können,  wenn  sie  den  Preis  vereinbart  haben,  auch  wenn  er 
nicht  zugemessen  hat,  beide  nicht  mehr  zurücktreten,  wenn  er  ihm  aber  vor  der  Preis- 
\creinbarung  zugemessen  hat,  so  können  beide  zurücktreten'*". 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Genossen:  Wenn  ich  dieses  Crrundstück  ver- 
kaufe, so  \erkaufe  ich  es  dir  für  hundert  Zuz.  Darauf  verkaufte  er  es  einem  anderen 
für  hundertundzwanzig.  Da  entschied  R.  Kahana,  dass  der  erste  es  erworben  habe. 
R.  Jaqob  aus  Nehar-Peqod  wandte  ein:  Diesen  hat  ja  das  Geld  dazu  gezwungen""'^? 
Die  Halakha  ist  nach  R.  Jäqob  aus  Nehar-Peqod  zu  entscheiden. 

Wenn  er  zu  ihm""  gesagt  hat:  wie  es  von  dreien  geschätzt  werden"'"  wird,  so 
können  es  auch  zwei  von  dreien'" schätzen;  wenn  aber:  wie  es  drei  bestimmen  wer- 
den, so  müssen  alle  drei  bestinnnen.  Wenn:  wie  es  vier'^'schätzen  werden,  so  müssen  es 
vier  schätzen,  und  um  so  mehr,  wenn  er  gesagt  hat:  wie  es  vier  bestimmen  werden. 
Wenn   er   zu  ihm  gesagt   hat:   wie  es   von  dreien   geschätzt  werden    wird,  und  als  es 

156.  Der  erste  Reflektant  kann  sich  doch  auf  die  Vereinbarung  nicht  verlassen  haben,  da  der  Ver- 
käufer einen  sehr  hohen  Preis  verlanKen  konnte.  157.  Der  Käufer,  die  des  Verkäufers.  15S. 
Die  die  /.u  verkaufende  Frucht  tragen.  159.  Demnach  kann  man  den  gekauften  Gegenstand 
ohne  Preisvereinbarung  nicht  erwerben.  160.  Er  hat  von  einem  bestimmten  Preis  gesprochen, 
u.  für  diesen  Preis  wünle  er  es  einem  anderen  auch  nicht  verkauft  haben.  161.  Der  Verkäufer 
zum  Käufer.  162.  Zu  dorn  Preis  werde  er  ihm  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  verkaufen. 
163.  Wenn  alle  <lrei  nicht  einig  sind,  so  wird  der  eine  von  den  zweien  überstimmt.  164.  Wenn  er  3 
ge.sagt  hat,  .so  wird  angenommen,  ihm  sei  <lie  .-Vn/.ahl  der  vSchätzenden  gleichgiltig  u.  er  nannte  nur  des- 
halb diese  Zahl,  weil  3  Peraonen  ein  Gerichtskollegium  bilden  (cf.  S.3  Z.  Iff);  wenn  er  aber  von  4  Perso- 
nen spricht,  so   ist  es  ersichthch,  da.ss  er  diese  Z.nhl  ahsichüich  gewJUilt  hat. 

Ttimud  Bd.  VII 
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21  "SS  'Eü  '.n""  C*[n  »mns  .S^^-  "r»''  its  drei  jjcschatzt  haben,  der  andere  cntKC^jnet: 
n^i;  srr:  "  n"'  "',""■::  rr^Sl  S*-  s:'i  S2:  möjjen  drei  andere  kommen,  die  es  besser 
"in   i-i':'^-!   '2::   M''  z^p   ":rn  ^H'^l   >■-•^~,'  r~l      verstehen,  hierzu    sa;jte    K.    Papa,    er 

:>'«"""  I"n  r.",r  .s:in  2~.r  Sr;"""" 'SU  •n'^  cp      habe  das  Recht   dazu.    R.  Hona,   Sohn   R. 

(»11.3' ^T:  ^C  ir^~r''i;  IIP'' n,'">i -lr••^:',•^■^  rx '^"ISC^  .,  Jchosuds,  wandte  ein:  Woher,  dass  diese 
•»:"  ^N  ■"N—J"'  b\i'  ^^f*n^h':i  l^rh  it^i  -nr'    ^M      ^^  besser  verstehen,  vielleicht  verstehen  es 

n-«'! -vV-—  >^v  i»^— ^  -!-<...,-  -„-,v  .„ ,-      jene  besser!?  Die  Halakha  ist  nach  R.  Hona, 

.^,-,..  ,_,^L.  _^, ^  ,  ^^,„  ,.,,„      dem  Sohn   R.  Jehosuäs,   zu  entscheiden. 

0 , ,6' -i-...^,  ^-p., — ,   -. —    — ^-  .,-      v.-^»r.  lf^lHl^^'^"    '-K    "i-N  Trichter  genommen 


cnsüp-  .r-.;:  x:--  r-  -s  ninüh  nssiü^  ni2'n     J^""»'-^'  "'^''■'•^'  gemessen  und  iur.^if  in 
^--'n^s  -^v  -!■> s' — ,-  n.-«vr  -!— ••»!     i'iK  Flasche  eines  Jisr.\eliten  hinein- 

«..,-j    ,,„^    v-^^^^V    >C-   -s    v-s    VV-t  -^nS    -^-n        (VHMESSEX    HAT,    SO    IST,    WFXN     IN     DIESEM 

J^^.' -j^..^..^^  j^.s- -.-,-  ..,^y  -P..^    _-„.^.  ^_p.^,..,,       ET\V.\SZrRÜCKGEBLIEBEN\VAR,[l)EK\VEIN    \ 

V- v."<-    V! ^s.    -Jl.",s"  -.-.Vi,  ,.  VERBOTEN.   WENN    ER    ALS    EINEM    GeFÄSS 

.,.,-  .- V-  V!^•>^  V>-.v V ^>  •*•.  •^•..^"       I^■  EIN   ANDERES  HINEINGIESST,  SO  IST  D.\S, 

sn -ii2«n  v-i  n:-  rrr:d-'.  rssiü''  mnuSi  ns^ic^     -^^"^  welchem  er  gegossen  hat,  erlai-bt, 

.,i.»..22.;aa-2s  x-,s  X,--  s^'N  -rT  •',-;  s''  ic:  -«^  •-:>'''     ^■^■^'  '^'  '^^'^i-C-'nES  er  giesst,  verboten. 

''tt-  ir^n^^i-  -]•,-"-  ■:-;-•  -;2U---  rs  ^ü:  •:,-:  'nrs  GEMARA.     Dort    wird     gelehrt:     Der 

Coi.bC-  =N   \S-ir'  ^r  Vi^n-'-i- V-   Tt-'  "'fni  nrj  :-'"  ^^'■'''^^^'  '^^''  Ablauf""  und    die    Feuchtigkeit 

^-.,«,.,  .._  ,..^.  ... .._  _,^..  .„  _. .,      bilden  keine  Verbindung,   weder   hinsieht- 

«•56''S'""~  »i-,  •:ri  "m-t;  -v:  -:-*  — ^•"  — •>•-  «ys      'ich  der  Unreinheit' '  noch  hinsichtlich  der 
»"^\S2    ^r^^n'h-i   WDn£  \s'?' ':';V' ^V^^''i■  ^-T^£l:•       Reinheit"",  die    Wasseransammlung    bildet 
w'niSs  WOns  S''  'm2'<n  ir\S-  piSJl"  aia-Sn's^      ^"'^    Verbindung    sowol    hinsichtlich    der 

Unreinheit  als  auch  hinsichtlich  der  Rein- 
heit. R.  Hona  sagte:   Der  Strahl,   der  Ab- 


M  41  «:-i  M  40  j"S  M  39  mvo"  M  38 

■iricncr  «aya  -f  II  43     Tcn...«*?!  —  M  42         kS  -- 

.n'3'o  -1-  M  44        inni'js     '^"^  ^"*^  ^'^  F'euchtigkeit  bilden  eine  \'er- 

bindung  beim  Libationswein".  R.  Xahman 
sprach  zu  R.  Hona:  Woher  weisst  du  dies,  wenn  aus  der  Lehre,  der  Strahl,  der  Ab- 
lauf und  die  Feuchtigkeit  bilden  keine  Verbindung,  weder  für  die  Unreinheit  noch 
für  die  Reinheit,  sie  bilden  also  keine  \'erbindung  für  die  Unreinheit  und  die  Rein- 
heit, wol  aber  beim  Libationswein,  wie  erklärst  du  demnach  den  Schlußsatz:  die 
W^asseransanimlung  bildet  eine  Verbindung  sowol  für  die  Reinheit  als  auch  für  die 
Unreinheit,  demnach  gilt  sie  nur  als  Verbindung  für  die  Unreinheit  und  die  Rein- 
heit, nicht  aber  beim  Libationswein!?  Vielmehr  ist  hieraus  nichts  zu  entnehmen.  — 
Es  wird  gelehrt:  Wenn  er  den  Trichter  genommen  und  in  die  Flasche  eines  Xicht- 
juden  hineingemessen  und  darauf  in  die  Flasche  eines  Jisraeliten  hineingemessen  hat, 
so  ist,  wenn  in  diesem  etwas  zurückgeblieben  war,  [der  Wein]  verboten.  Wodurch 
wird  er  verboten?  doch  wol  durch  den  Strahl;  schliesse  hieraus,  dass  der  Strahl 
als  Verbindung  gelte.  —  R.  Hija  lehrte,  wenn  die  Flasche  übergelaufen  ist"°.  — 
Demnach  ist  es  nicht  [verboten],  wenn  die  Flasche  nicht  übergelaufen  ist,  so  ent- 
scheide man  hieraus,  dass  der  Strahl  keine  \^erbindung  sei?  —  Nein,  zu  entnehmen 
ist  hieraus  nur,  dass  wenn   die   Flasche   übergelaufen   ist,  es   verboten    sei,  die   Frage 

165.  In  der  Flasche  des  Jisraeliten.  166.  Aus  einer  höheren  in  eine  niedrigere  Stelle. 

167.  Wenn  die  Flüssigkeiten  an  der  einen  Stelle  unrein  sind.  168.  Wenn  ein  Tauchbad  keine  40 

Seah  Wasser  hat  u.  dadurch  mit  einer  anderen  Wasseransammlung  verbunden  wird.  169.  Wenn  2 

Gefässe  mit  Wein  dadurch  verbunden  sind.  170.  .\us  der  Flasche  zuriick  in  den  Trichter. 


1035  ÄBODA  ZARA  V.vij  ^^       Fol.  72b 

aber,  ob  der  Strahl  als  Verbindung  gelte,  m>'an   V^ty   Nn  -y^M  pis:  niDNl"  1^  UlC^Sn 

bleibt  bestellen.  —  Komm  und  höre:  Wenn  •'rr  •'J-'Zi  sn  nm^  lis::  n-i>*:2C'  ns   "'^r'?   ^^^2 

er  aus  einem  Gefäss  in  ein  anderes  hinein-  i't'^sn  -."cn  pV:»:  \S  "'Z""-  pli':  n:':2  V^'^:'  T!DN 

giesst,  so  ist  das,   aus  welchem   er   giesst,  T^'C:'^,'::.  spT  STp  N*?  Sn  ncn"''?  •':2:  n:::i  -'"in" 

erlaubt ;    was     sich    aber    dazwischen    be-  :,  S£^D  S::;\s*  -'':2>'ü!'?1  112''-  pVi:"cip'2  h^!^  ^2Vi:p 

findet,    ist    demnach    verboten,    somit    ist  ■'-,D"  '':"'2  "'j"!!  Sn  T'DSl  Nin'"ir',r'?  "ryi'  nS 

hieraus  zu  schliessen,    dass   der   vStrahl  als  m^'sn    >"Ctt'    Sn    -j'':^    >'2'ki'C'?  N:-':  S.":2  S7N'  >8i-«^-22i 

\'erbindung    diene.    —    Wenn    der    vStrahl  mos  nj:a^  n-'^n  nstya  mrn*'m':'''p  m2^  r^'irxi 

als  Verbindung  dient,  so  sollte  doch  auch  >'i:"'\s  in:a  ^■^^*^"m>"C-  ''i:r  TiD'tt*  Z"  "orin'" 

das,  was  sich  im  Gefäss  befindet,  verboten  lo  ■'i:!    nr    -,2r,::    '':2:    Sn-rm   Si:  iSiS  rrr^-z- 

sein!?  —    Das   ist  kein   Einwand,   [in  dem  n-^   nr:  \sn2'?  pSJl   Ninn  n^DNl    Sin   \J1^'^1 

Fall,!  wenn  er  [den  Strahl]  durchschneidet"';  in^  1:2s     :p2l  n''2  TiT;  S*?  "S'i:':'-'  Nl",-  prT 

aber  immerhin   ist  ja  zu  entnehmen,   dass  Clj'?  Sitin  in''^''''r    T   srT'^D    inj"'?  Sion  2T 

der  Strahl    als   Verbindung   diene.  —  Wie  N2T"  in^  nas      Pi'lSJ  "i'S:  '':2J  \S  "iVuip  'Süp 

ist  nach  deiner  Auslegung  der  Schlußsatz  is  ilJ  inp"»^   sy"  S^^:^   ""'"rSw    'r    ".s':":2w    "n:"'? 

zu  erklären:  und  in  welches  er  giesst,  ver-  r\'h';  7\'h  li^Twl   in"''?riü':2  SC?"  ir'^nr  '^^*'Zh 

boten ;  was  sich  aber   dazwischen  befindet  S""i2n    ."''DSl    Niri    S'nn      :  ""SS"    ''t"^'"  \~S,~1 

ist   demnach    erlaubt!?  Vielmehr    ist    hier.  snw''JN"n''T'  njS  ''i:  snx  NTit:"';  "2*"  Srw'Jr 

aus    nichts  zu  entnehmen.   —   Konnn  und  x;-,^  ,s£2  21  '"h  ",;:n  S"iCn  n'''?'2'?  .S2~"'"r!^~DS 

höre :    Wenn    er  aus    einem    Fass    in   eine  au  SJ''2"i  n*?  nJiSI  N2n'?  "jji;:  12  NlN  2" '"'?  ^"i^SI 

Kufe   umgiesst,    so    ist   der    Strahl    unter-  ""iNtt" '"n2''n  pii'i  "i'^S  n>'2u   pVi:2   ''N22  N2n'? 

halb   des   Fasses   verboten!?   R.  Seseth  er-  nas   nnj  Nnti'i:  n21  Nnti"'jS  .S~2n ''h2T  cnn 

klärte:   Wenn    es    ein  NichtJude    umgiesst,  ^'7^|2  >Jm  "iltt*  J''JpB'''Jp  prU  211  IVXl  NTOir  "la 

und    zwar    deshalb,    weil    es    durch    seine  47    j)    n'«T  ~  M  46         «n  iS  .ya-n  p,«  S.«  M  45 

Kraft  konnnt' ".  —  Wenn  es  ein  NichtJude  50    \\    «s^n  M  49    i:    n  «in  —  M  48     '}.    n-w  +  M 

umgiesst,    ist   ja    auch    das,    was    sich    im  ^cpm  p -S  »r\  ic.to  n'sm  n'iji  'es  -ni'n  pis:  c  »  -|-  M 

Fass    befindet,    verboten!?  —    Was    durch  52    j   msa  tint    -  M  51       -wz-n  pisn  c  c  c  a  'sitsp 

die  Kraftanwendung  des  Nichtiuden  kommt,  P'"  «''■'  M  53         ps-n -i«  ins  n-a  «aa  n'am '3n  M 

,,       .^.    7.          ,    ,              ,   j-  56     !    dm;';  -f  M  55         Nion  an  M  54         kS  'niaS 

ist  nur   rabbanitisch   verboten,  und  dieses  ,     ,,  ,„                  .„  ,, 

'  (OT  n<-iDS  n'iSy  M  58           1  —  P  57           ,ij  nsa  M 

Verbot  erstreckt  sich  nur  auf  das,  was  aus      ^  51  1,.,^    1    ^  50        «21  —  p  59  «lon^ 

dem  Fass  herausgekommen  ist,  nicht  aber  .«S  -|-  m  63  1  Na'S'K  -lon'a  -f  M  62  :  'am  wt'a 
auf  das,  was  in  diesem  zurückbleibt. 

R.  Hisda  sprach  zu  den  \\'einschenkeriiinen:  Wenn  ihr  den  NichtJuden  Wein 
zumesset,  so  durchschneidet  |deii  .Strahl|  oder  schüttet  ihn  mit  einem  Guss  ein  '. 

Raba  sprach  zu  den  Weinküfern:  Wenn  ihr  Wein  umgiesst,  so  lasset  keinen 
NichtJuden  herankommen,  um  euch  behilflich  zu  sein,  denn  ihr  könntet  vergessent- 
lich  |das  Gefäss]  ilin  allein  halten  lassen,  sodann  würde  |der  Wein]  durch  seine 
Kraft  umgegossen  und  verboten  werden. 

Einst  füllte  jemand  Wein  mit  einem  Heber  ab,  da  kam  ein  NichtJude  und  legte 
die  Hand  auf  den  Heber;  darauf  verbot  Raba  den  ganzen  Wein.  R.  Papa  sprach 
zu  Raba,  nach  anderen  sprach  es  R.  Ada  b.  Mathna  zu  Raba,  und  nach  anderen, 
Rabina  zu  Raba:  .\iso  wegen  des  Strahls,  somit  gilt  der  Strahl  als  \'erbindung?  — 
Anders  ist  es  in  diesem  I'-all,  wo  sich  der  ganze  Wein  nach  dem   Heber  zieht. 

Mar-Zutra,   der  Sohn  R.  Nahmans,  sagte:  [Das  Trinken  aus  einem]  Dillenbecher''. 

171.   Bevor  er  in  das  Gefiiss  des  NichtJuden  kommt.  172.  Und  nicht  wegen  des  Strahls. 

173.  So  da.ss  j;ar  kein  Strahl  j^eliildet  wird.  174.   Kin  Oefä.-is  mit  mehreren   Dillen  aus  welchem 

mehrere  Personen  gleichzeitig;  trinken  können. 
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s.b.(i2«nrT      :N'^  *'.;  pr2  zip  ':'2N  Sst^:*''  prs  impi      ist    erlaubt;   jedoch    nur   dann,   wenn   der 
1-''    .s~r    srr;    ü""".   '•^'^    y''~"N   srn   :~    ~2      J israelii    zuerst    aufhört,  nicht  aber  wenn 

foi.73n;t.  r~  ~;  ~z'  ""rr.si  .s:\s*  i':pr':,~::  sr*.:'":'^     der  Xichijude  zuerst  aufln'irt. 

: ;';pU*:~I  \—w"\s  n^r:;  Kabba    1).    K.    Hona    kam    einst    zum 

i.iijiC-i  piz  i"  N'.~'^'  ":r    T'N"  -"CiS  "jC:  ViSgg  :.  Exiliarchcn  und  erlaubte  ihnen  aus  Dillen- 

iPV.z  ;"Z  CCl   Cd  I"  vxr,;:'   '^ZZ'Z'^^Z    V^Sot      bechcm'zu  trinken.   Manche  sa},ren,  kabba 

;ri:2  i:v^Z  «""ki'l  in^'CZ   yycz  i^•.:  b^zn  ~'  CVC      b.  K.   Hona  trank  selbst  aus  einem  Dillen- 

:  cyü      bcchcr. 

pm"  'rn  ■'.trs  "r:"!  ri  srs  -r    .iX^"2;.  f^jIH.\TK)\'SWKIX    ist  i-nu   m.^cht"* 

ihr  niM  hz  "''•2S  "ir'r'r'zn::  i^:  p'  m>":r;  i»  U^  vhkdotkx  i\  Quantum  eine.s  Mixi- 

^22  noisi  -.ics  12:  i'''  \:r.  h'>zz  pu'Si  iVbl'sn     mi-ms.   \Vki\    i\  Wein  vsd  Wasser  ix 

n''  STnn  •\:h  niid'S  Se:  spi  is'?  \s::  sina*     W.vsser,  im  Ol-antim  eines  Minimums; 

C"::!  ;'"  'J'ZZ'  nTi  S-.iS'S  "'^  S"i\"".r!  '"2:  N~i  '      Wein  in  Wasser  inu  Wasser  ix  Wein'", 

N-*r\si  N~t:n    ':"'2:   spi  is*^  \s::  rvc   ]r,'ZZ     wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird. 

S''C'^  STnm"snan  h>si  spi  s'^  x-,v,m  S's^  i'  I>ik  Regel  hierbei  ist:  bei  derselben 

s*t:r  't::  S2"r  .s~"r\s~  s*";;  s-"""')i::i  s"*2\si     Art    genügt    ein    Mini.mi.m,    bei    ver- 

2"  "{^  ~^s  irvc  ]r,'zz  j"!  ::""i  .SS'S  'jr^pi  ,s~mC\si     schiedenen  Arten  ist  üeschmacksver- 

spT  Nw^'  s-iir'N  ■;;':'  .s-,v-  pn-ins  nhr  'ct     leihung  erforderlich'". 

h^S:  .spi  N£'D  N-,-!2'ST  .S"'^''  .SINim  xnan  h^Z:  GEMARA.  Als  R.  Dimi  kam,   sagte  er 

"2  rrii'' r~  Nrs  "2  ;  N~*2\S";  Sicn^ 'SVrm  S*2 -"  ii"    Xamen     R.  Johanans:    Wenn    jemand 

"112'^  \iZ~  ~ni"~i't:  ~iZJ  J"  ""V^n  'ijU',''  '•2""i  1CS  rS";^      Libationswein    aus    einem     Fass    in    eine 

TISTi  Npm  '"1:2  pS'S-,  ;iC\S-i  l'pr  crn  bz  ihss      Kufe'"  giesst,   selbst   den    ganzen   Tag,    so 

miay  C^Sil  n^2n  bza   n^nav    sySJ  S^l  ]i2p      wird  das  Verbot  des  ersteren   fortwährend 

~r      Ar  (.a'  \71^  ,    ^^.      aufgehoben'". —  Es  wird  gelehrt:  Libations- 

intrsa  M  66         n»BW  «in  M  65         «lan  +  M  64  _'^  f^  *- 

70       -"EjpT  —  M  60       n«3nS  :\l  68       1 '  —  M  67  ^vein  ist  und  macht  verboten  im  Quantum 

»S  «i'nn  ijS  kiid'«  '•«ejt  w'-  ««a  inraa  ca;  o'a  +  M  eines  Minimums;  wahrscheinlich  doch,  wenn 

nn  M  72           Tin  ««a  «"?  =«  M  71            dk  u'-  nn  das  \'erbotene  in  das  Erlaubte  kommt!?  — 

Hh  nn  uS  DK  ^'E:n  1«=-  '«a  t=  0=  r=  ='=  ^  n  =«  «'=  «^  Nein,  wenn  das  Erlaubte  in  das  \-erbotene 

ca  ':npT  f  1  .s'a;  se'd  csi  .s>a  xr'iia  xn;  es  1;-  'rn  ,             ^        ,.                   ,,..,,,..    ,,. 

■   ,,  „        ,                          ■  kommt. —  Komui  und  höre:  Wein  in  \\  asser, 

.Htsn  ^:-  M  73         ''  «  N-iTn  i;-   ex  —Eipi  -j;  ::  ;";  .      ^                              .                .                   ' 

wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird,  wahr- 
scheinlich doch,  wenn  verbotener  Wein  in  erlaubtes  Wasser  kommt!?  —  Nein,  wenn 
erlaubter  Wein  in  verbotenes  Wasser  kommt.  Wenn  nun  der  Anfangsatz.  von  verbotenem 
Wasser  spricht,  so  spricht  ja  auch  der  Schlußsatz  von  verbotenem  Wasser,  und  in 
diesem  wird  gelehrt:  Wasser  in  Wein,  wenn  ein  Geschmack  verliehen  wird'"'!?  —  R.  Dimi 
kann  dir  erwidern:  Die  ganze  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  das  Erlaubte  in  das 
Verbotene  kommt,  der  Anfangsatz,  wenn  erlaubter  Wein  in  verbotenes  Wasser,  und  der 
Schlußsatz,  wenn  erlaubtes  Wasser  in  verbotenen  Wein  gekommen  ist 

Als  R.  Ji(;"iaq  b.  Joseph  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  jemand  Li- 
bationswein aus  einem  kleinen  Fläschchen  in  eine  Kufe  giesst,  selbst  den  ganzen  Tag, 
so  wird  das  \'erbot  des  ersteren  fortwährend  aufgehoben;  jedoch  nur,  wenn  aus  einem 
kleinen  Fläschchen,  dessen  Strahl  nicht  stark  ist,  nicht  aber,  wenn  aus  einem  Fass, 
dessen  Strahl  stark  ist. 

175.  Zusammen  mit  NichtJuden.  176.  Wenn  er  erlaubtem  Wein  beigemischt  wird.  177. 

Wenn  Verbotenes  Erlaubtem  beigemischt  wird.  178.  Um  das,  dem  das  Verbotene  beigemischt 

wird,  verboten  zu  machen.  179.  In  dem  sich  erlaubter  Wein  befindet,  jedoch  in  einem  Quantum, 

in  welchem  sich  der  verbotene  Wein  verliert  ISO.  Da  die  einzelnen  Tropfen  sich  fortwährend 

verheren,  obgleich  sie  sich  zu  einem  grossen  Quantum  summiren.  ISl.  Es  wird  also  nich  t 

angenommen,  dass  das  Verbotene  sich  fortwährend  verliere. 
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AiTRabiiTkamr^agtr^ni^  bSiV  ipi  j'»''  pnT"  '<2T  ICS  ]i2n  SnN  "'S     inh 

R.  Johanans:  Wenn  Libationswein  in  eine      "iDM"    riiS    i\sn   C'C   bc'    yir,^p  Z'Z'  '?£J1  112^ 
Kufe  gekommen  ist,  und  in  diese  auch  ein      ims    ]>b-CZ:^\   '>''b-;   ]'--,   C'S  INwTn  "::\S  I'T-'Ni 
Krug-  mit  Wasser   gekommen   ist,  so  wird      s*?  pnr  ''21  i:2N  "T;-''  12  'jNir:»'  2-|  NHN  "2 
der  erlaubte   [Wein]  als  nicht  vorhanden"-'  :,  bs:  üb  '?rs  r:'?'nri  ü-t:  bv  ;T,-p  '^£;w*  S'l'N  ::v 
betrachtet,  so  dass  das  Wasser  durch  sein      -n>*-':i  i:^a  r,S  j^t;  NiO  n^^nn  Z^^  bZ'  ]:r^p  ZV'^-H,' 
Ueberquantum  das  Verbot  des  Weins  auf-      naS  Slntt'  bz  j";'']"  pn-JrON  n*?  •:<-::t  .Sr\S "' 
liebt.  Als  R.  Semuel  b.  Jehuda  kam,  sagte      sSs  Utt'  üb  pmi  •'ri  -,0S  m)-"  "il  '7N12C'  3T 
er  im  Namen  R.  Johanans:  Dies  nur  dann,      jiiT^p    Z'Z'  bt:  '^2S    ü^:2  ^'Z'  ]-\r:'p  Z'Z'  bz:  Ü^V 
wenn  der  Krug  mit  Wasser  zuerst  hinein-  m  cc  MiZTA  i:"«  ",'r'\sr  "in*"-  TN  ;\S"-,  C"::  bz' 
gekommen  ist,  wenn  dieser  aber  nicht  zu-      n*^  '<ir\l2lb  ]>2  Nr\s*  \S2  ims  ]•'':'JiZn^  Vb-;  l'ri 
erst  hineingekommen  ist,  so  hat  er  seines-     n"?  ^:r,r:i  iSC  I-ZIIX  n'?  ^ir,:::-.'^   ]^2"  i\-,':raN 
gleichen  gefunden  und  wird  rege'".  Manche      ]^2MH  n'?  "jnj:!  i«::!  n^inn  ^•;2  üb  ]\-i"'JnaN 
bezichen  dies  auf  die  :\Ii.snah.  Wein  in  Wein,      ZZ'  ^ZJ'  112'?  '?£rw'"-2:  i''"  -,!2r\>*    :  n'?''nn  ■'>*2 
im  Quantum  eines  ^Minimums.  Hierzu  sag- 1.-.  iiDS"  "nD\S2   lSn;n   ■T'pTn  "ICN    Z":  ^Z'  '^ir^p  coi.k 
te  R.  Semuel  b.  Jehuda  im  Namen   R.  Jo-      iSii:,"!  iSss  ir;S  ]j7]V  ""211  irT:  T'"  'i'l'^Jn 
hanans,  dies  nur,  wenn  da  kein   Krug  mit      s^i^  N-,^T  '•2-,'?  ""JiT  '"21  ""'':  ~i2N  'r'r^  nCSS2 
Wasser  hineingekommen  ist,  wenn  da  aber     |:2m    -r;^ba    ''2m    Sri;"l'?22    ]:"";■'    "»211    rfptn 
ein  Krug  mit  Wasser  hineingekommen  war,      l'?£:t:'  nciin  'tD"!  phn  Sa*   IIS'^'    j:m  ";''2''2p  JijJJ 
so  wird  der  erlaubte  [Wein]  als  nicht  vorhan-  -m  yrinb^'^-lZ  r\12  n'?1  j*an'?'*''n2  "12  s'?  "D'^'n  '^in^  J'e;T2» 
den  betrachtet,  so  dass  das  Wasser  durch      ■'JN  pin.S  inS  n:2"iS  IT^i^S  •'2"i   li'iim  ISTkri'il 
sein  Ueberquantum  das  Verbot  aufliebt.  —      ]>2^  nb^nr.Z   TID'^S  ^2:^*  |"2  CirriN  2"!22m  N3 
Welchen    Unterschied    giebt    es    zwischen      p-i^nn^    "'12     12     NiT'C    t;    11DN     1i\S    r|1D2'' 
dem,  der  es  auf  unsre  Misnah,  und  dem,  der      __  m  75  ||  hnw  -1  «n«  '3  »-32  idwi  ^1CK  ya  M  74 
es  auf  die  Lehre  Rabins  bezieht?  —  Nach      |[  in'n  in'na  -iio'»  M  77        iSejc  itri  i"i  M  76      ;«2 
demjenigen,    der  es    auf  unsre   Misnah  be-  -^OMt  wx  ^.a  -nc«  "te:!:-  M  79        •,"2nn''  M  78 

zieht,  braucht  [das  Wasser]  nicht  zuerst  hineingekommen  zu  sein,  nach  demjenigen 
aber,  der  dies  auf  die  Lehre  Rabins  bezieht,  muss  es  zuerst  hineingekommen  sein"'. 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  wenn  Libationswein  und  ein  Krug  mit 
Wasser  in  eine  Kufe  geschüttet  worden  sind,  sagt  Hizqija,  ist  das  Ueberquantum 
durch  das  Verbotene  erreicht"\vorden,  so  ist  es  verboten,  ist  das  LTeberquantum  durch 
das  Erlaubte  erreicht"°worden,  .so  ist  es  erlaubt;  R.  Johanan  aber  sagt,  selbst  wenn 
das  Ueberquantum  durch  das  \'erbotene  erreicht  worden  ist,  sei  es  erlaubt.  R.  Jir- 
meja  sprach  zu  R.  Zera:  Es  ist  anzunehmen,  das  Hizqija  und  R.  Johanan  denselben 
Streit  führen  wie  R.  Eliezer  und  die  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  Sauer- 
teig von  Profanem  und  Hebefrucht,  von  denen  weder  der  eine  noch  der  andere  zur 
Säuerung  ausreicht,  in  den  Teig  gekommen  sind  und  zusammen  ihn  gesäuert  haben» 
so  richte  man  sich,  wie  R.  Eliezer  sagt,  nach  dem  letzteren"';  die  Weisen  sagen, 
das  Verbotene  könne,  einerlei  ob  es  früher  oder  später  hineingekommen  ist,  nur  dann 
verboten  machen,  wenn  es  allein  zur  Säuerung  ausreicht  —  (ilaubst  du,  Abbajje 
182.   Er  wird  nicht  mit  dein  verbotenen  Wein  vereinigt  183.  Stehender  Spruch  im  T. ;  dh^ 

der  verbotene  Wein  wird  mit  dem  erlaubten  Wein  vereinigt,  so  dass  auch  letzterer  verboten  w-ird ;  zusam- 
men haben  diese  das  l'eberquantum.  184.  Sonst  würde  er  ja  zur  Lehre  Rabins  nichts  hinzugefügt 
haben.  185.  Wenn  der  verbotene  Wein  nachher  hineingekommen  ist.  1S6.  Wenn  der 
erlaubte  Wein  nachher  hineingekommen  ist;  in  diesem  Fall  hat  sich  der  verbotene  Wein  bereits  durch  das 
Wasser  verloren,  und  wenn  der  erlaubte  Wein  hineinkommt,  so  hat  tier  verbotene  Wein  auf  diesen  keine 
Wirkung  mehr.  187.  Wenn  der  verbotene  später  hineingekommen  ist,  so  ist  der  Teig  verboten,  da 
er  durch  ilen  letzteren  gesäuert  worden  ist 
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pSci  Z1-Z-  i<^a  i:*w*  N-  ""rs  -:.s,-"  s-i:,-  sagfte  ja,  dass  dies  nur  von  dem  Fall  gelte. 
-rs  -;z\s,-:  rs  p^«r"  Z-y  S''  "'ZS  "Z\s,-.  r.s  wenn  man  sich  beeilt  und  das  Verbotene 
V'l'e-sp    i'Sr:    S.-    N%S    jssr    -sni    ~^p'      entfernt  hat,  wenn  man  es  aber  nicht  ent- 

"Cl"  n"''  r.W  ;:nv  'I-,^'  psn  n-S  r>''h  n-'pTn'?"  fernt  hat,  sei  er  verboten.  Wessen  Ansicht 
'::i  .-fJ-O  *V-  X"1  psr,  pm-  ■«;-!*?  n-^  r,\S  ■  vertritt  nun  Hizqija'"!?  Vielmehr  streiten 
nnsi  p'^in  ^'Z'  ins  ri2";r  ":•>:•  pm-  'r-t  'ZS  sie,  ob  man  betrachte'",  nach  Hiz(|ija  be- 
UCe  s'"!  ins  nrr  -?  ]Z-r;:  pr::-;  rsr,r,  ^Z'  trachte  man  nicht,  und  nach  k.  Johanan 
Icr.S  n-''  CC*£  rjicr'?  n^'r  UC*£  S*?  snp-'Va  n^h  betrachte  man  wol.  —  Ist  denn  R.  Johanan 
nax  n'?  •'-,::.S"!  pm-'  -r-l  -,rs  ""rs  'r-  -:.S  -s:  der  Ansicht,  dass  man  betrachte,  R.  Asi 
p'pin  'l'C'  nns  nrir  ':c*  pm*"!-!  -,CS  -es"'»!-,  mfrafjteja  R.  Johanan,  wie  es  denn  sei,  wenn 
r.s  ;\sn  mz  nr  p-.^VI  p*rs',  nt:nn  ^C*  insi  man  zwei  Hecher,  der  eine  mit  Profanem 
l^'r^rai  vSv  pzn  C":  -.St-m  i:\S  l':'\sr  ',r^--  und  der  andere  mit  Hebe  jjefüllt,  mit 
lyoz  X'Tw'  '~U'";2  "';""^-  ;■";  ""^r"  m  :ir.\S  Wasser  verdünnt  und  sie  nachher  mit  ein- 
,,..29» p.2«,s  H-  .-„.--,  ,-;2j^.^  s^i^'j'»  2-1  :cyt:;r':2  ander  vermischt,  und  er  entschied  es  ihm 
nt  n>"i2  ;ni:z  p-sr  s'?tt'  TZ-riZ  ]1^^Z  mir.2tt*  i-.  nicht!?  — Anfangs  entschied  er  es  ihm  nicht, 
*2-  rr:,rz'Z'  ]'"Z^i<  "^Z  "TN"  \s-:i  "vrs''  ^"^zr.  später  entschied  er  es  ihm.  Ebenso  wird 
n-nrCb:' j-.IS'N  "rr '■-■'♦r.r, -,CSl  C'l':':' •b:"'-,!  i:nT"  auch  g-elehrt:  R.  Ami  sagte  im  Namen  R. 
'I'rüa  j'in  Z^'t:  ]r:ZZ  p"::;  S^w*  |-2  p'SZ  ]*;  Johanans,  nach  anderen  sagte  es  R.  Asi 
nn  Z';\2  ]rr,:z  p"::i  s'?a'1  ^nV^Z  p-'S;  "p:  p^l  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  man  zwei 
S*;r  '"S".::'^"  r-i  r,\-rr  N*:n  ^Z\l  *rr.ii^"'^^Z-  -»  Becher,  der  eine  mit  Profanem  und  der 
Z'.l  rtT.rz  .S':r,  Z'^'p^  Z•*~^  pn:-  -l-n  n^rrrz  andere  mit  Hebe  gefüllt,  mit  Wasser  ver- 
ahv  incar  ]:*:zz  rr.'ir.ZZ-  j'-iir^S  "^r  ':'S':2tt'1  dünnt  und  sie  mit  einander  vermischt,  so 
&•-"*  ]:t:\^  -rm  -*r:.'Z  ,s":r  üVC  ]r,::z  p-sr  wird  das  Erlaubte  als  nicht  vorhanden  be- 
p-'C;  .s'?*w'  ]^Z  p''a2  ]'<Z  --AnzZ'  pmD\S  '?Z  Z'-'ph  trachtet,  somit  erhält  das  Wasser  Ueber- 
[I  »DK  >l  83     ;<Kn  4-  M  82     ii  M  81      ■?  —  M  80      quantum  und  hebt  das  andere  auf. 

.'K2  "vsS  +  M  86     nv  —  M  85     'trs  M  S4  DiE  Regel  hierbei  ist:  bei  dersei^ 

BEN  Art  gfn'ügt  ein*  Miximcm,  bei  verschiedexen  Arten  ist  Geschm.-\cksver- 
LEIHUNG  erforderlich.  Rabh  und  Semuel  sagen  beide,  bei  sämtlichen  in  der  Gesetz- 
lehre verbotenen  Dingen  ist  bei  derselben  Art  ein  Minimum  ausreichend,  und  bei 
verschiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  erforderlich.  Diese  Regel  schliesst  somit 
alle  anderen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dinge  ein.  R.  Johanan  und  Res-Laqis  sagen 
beide,  bei  allen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dingen,  einerlei  ob  derselben  Art 
oder  nicht  derselben  Art,  ist  Geschmacksverleihung  erforderlich,  ausgenommen  sind 
das  Unverzehntete'^und  der  Libationswein,  bei  diesen  ist  bei  derselben  Art  ein  Mi- 
nimum ausreichend  und  bei  verschiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  erforderlich. 
Diese  Regel  schliesst  demnach  das  Unverzehntete  ein.  Es  giebt  eine  Lehre  über- 
einstimmend mit  Rabh  und  Semuel  und  es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit 
R.  Johanan  und  Res-Laqis.  Es  giebt  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  Rabh  und  Se- 
muel: Bei  allen  in  der  Gesetzlehre  verbotenen  Dingen  ist  bei  derselben  Art  ein  Mi- 
nimum ausreichend  und  bei  \erschiedenen  Arten  Geschmacksverleihung  erforderlich. 
Es  giebt  eine  Lehre  übereinstinnnend  mit  R.  Johanan  und  Res-Laqis :  Bei  allen  in 
der  Gesetzlehre   verbotenen    Dingen,   ob   derselben   .Art    oder   nicht    derselben   Art,   ist 


188.   Nach    RE.  müsste  es  hierbei  in  beiden  Fällen   verboten  sein,    da  das  Erlaubte  nicht  entfernt 
werden  konnte,  u.  nach  den  Rabbanan  müsste  es  in  beiden  Fällen  erlaubt  sein.  189.   Sc.  dieselbe  .\rt 

(in  diesem  Fall  den  erlaubten  Wein)  als  nicht  vorhanden,  so  dass  das  Erlaubte  das  Ueberquantum  erlangt 
u.  das  Verbotene  sich  in  diesem  verhert;  cf.  ob.  S.  1037  Z.  1  ff.  190.  Getreide  und  Früchte,  von 

welchen   die  priesterl.  Abgaben    nicht  entrichtet  worden  sind ;  wenn  diese  mit  anderen  vermischt  werden, 
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Geschmacks^'^ridh^~erfOTderlich^^  in&'öS  p-'O;  -\d:  j^^l  ^2t2t2  ]'in  E7i2  ]mi2 

nommen  sind   das  Unverzelintete  und  der      N^21^  Cica    ipj   i"'    S:::'?*i'r   zy^i   ]r':z  ;:«::; 
Libationswein,  bei  diesen  ist  bei  derselben      -[r    'rT.^-Z    ü^^üi   "S::    hz'C   .S'?S    --,T    ~>-^'-;i  ^^^^^^ 
Art  ein  Minimum  ausreichend  und  bei  ver-      nrn  TS  r.TCIS  nns  ncn  '?N'12t:*  ISNl ''mD"'N  £:68b^ 
schiedenen     Arten    Gesclimacksverleihung  5  ü'-'S  ':'r2"-|D1N  ^212  TISN  "22  Tr:  *::;  N^^nf  m.Kif 
erforderlich.  —  trklarlich  ist  dies  vom  Li-  .i-^i-  |i  hj_    -  —  .>.w    ^  — 

bationswein.  \veo;en  der  Strenge  des  Götzen-     n-i2>i  ■]■:::  J"  Nine  brz  l''-ll2NVi''1'!DX  *7  ^3  '^•'•'* 
dienstes,  weshalb  aber  beim  Unverzehnte-     n£ni;  rh^V^  bpi2:r[  IVvfl  razb  nmjri  n"!!  Ib^  '<»•"" 
ten?  —  Wie  die  Erlaubnis,  so  das  Verbot:      ^'^n:   TiiCi   mcn    TCEl   "!''i:  ~!>IJ'l  yilüC  niE"i":{l 
vScnuiel  sagte  nämlich,  ein  Weizenkorn  be-  „,  •i';}^    i-.,-i    n-ni-T    Vi:nK';r  |''bim   nbniJ'cn  ^-lywl'i"" 
freie'"den  ganzen  Haufen.  Ferner  wird  auch  :a^nz'  ""yZZ  ]"'"'ClN'i°'i''"'lCN 

gelehrt:  Das,  was  sie   gesagt  haben,  beim      p^r^r'w    "I"   \s*  Z^u'np   \S":    n:^^     .N~'2Ji 
Unverzehnteten    sei    es    schon    bei    einem      ^Sin  "n'D'N  'S  nSr:  r'Z^DU  ^"2:  •>:,-*'?  r'wnp 
Minimum  verboten,  gilt  nur  von  derselben      x"'''n   "»m   "::N    ~Ctl   j'Cn    "^^1   '•in"'?  r-w"  Np 
Art,  bei  verschiedenen  Arten   aber  ist  Ge-  ,,^  *,-,-)-  x:n  \s*n  Nn£:  pni""  TT  S'i'r\si  srx  n2 
schmacksverleihung  erforderlich.  sti;x  'jrfH  "Sin  niDNSf  i"':^!^"  ".n  H"'^  r*N 

'  -  '  Orl.iii,? 


JlOLGKNDK  Dinge  sind  und  m.\chen     sin'-NJ"  ■'■n2\S";  i'jrjZw  ~riT  pr  •'•••^'«— 


Jab.«' 
72» 


VERBOTEN    IM    QUANTUM    EINES    MiNI-       ^^xin     n'?->     nHv'?     'IS"-     ür"     -"h     üir,     SH  »«.a» 
MUMS:     LiBATIONSWEIN,      GÖTZEN,     AUSGE.       ^y;    ^C*    j"mD2    ""iniH    ü-r,"    \S?r    £"■,£"    "'übzh  itt. 

HERZTE  Felle"",  das  gesteinigte  Rind"\  20  ■'in  rfb  ncST  rr;^Z'  |sa  nD32  i'::n  i'':v'?'".-i''2n 
DAS  Kalb,  dem  das  Genick  gebrochen""     ^^^Ji^M  .inoiKi  b  89  ;,  1  -  m  88  ,,  S«rano  --^^aH? 

WURDE,     DIE     VÖGEL     DES     AuSSÄTZIGEN"',       n'Kl  M   92      ;niDKl  M  91    Ij   D'TIB'l  —  M  90  '    ^33  moK 

das  Haar  des  Naziräers'*,  die  Erstge-  .K:'-:"...r3v'?  —  m  94     «an  ms's  m  93     nio'«  n'S 

BURT  DES  Esels"",  Fleisch  mit  Milch'"*,  der  fortzuschickende  Sündenbock""und 
PROFANE  Tiere,  die  im  Tempel  geschlachtet  worden  sind.  Diese  alle  sind  und 
machen  verboten  im  Quantum  eines  Minimums. 

GEMARA.  Was  zählt  hier  der  Autor  auf,  wenn  Dinge,  die  gezählt  zu  werden"" 
pflegen,  so  sollte  er  doch  auch  Stücke  Aas  mitzählen,  und  wenn  Dinge,  die  zur  Xutz- 
niessung  verboten  sind,  so  sollte  er  doch  auch  Gesäuertes  am  Pesahfest  mitzählen!? 
R.  Hija  b.  Abba,  nach  anderen,  R.  Ji^haq  der  Schmied,  erwiderte:  Dieser  Autor  zählt 
die  Dinge  auf,  bei  denen  beides  vorhanden  ist,  die  gezählt  werden  und  die  zur  Xutz- 
niessung  verboten  sind.  —  Sollte  er  doch  auch  Knackinandeln'"°'und  badanische  Gra- 
natäpfer°'mitzählen,  denn  diese  werden  gezählt  und  sind  auch  zur  Nutzniessung  ver- 
boten !?  —  Von  diesen  lehrte  er  schon  an  jener  Stelle"':  diejenigen,  bei  welchen  das 
Gesetz  vom  Ungeweihten  statt  hat,  übertragen  das  \'erbot  vom  Ungeweihten,  und 
diejenigen,  bei  welchen  das  \'erbot  von  der  Mischfrucht  statt  hat,  übertragen  das  \'er- 
bot  von  der  Mischfrucht.  —  Sollte  er  doch   auch  Brote  eines  Privatmanns'^hinsichtlich 

machen  sie  auch  die  anderen  verboten.  191.  Für  die  Hebe  ist  in  der  Gcsetzlehre  kein  bestimmtes 

Ma.ss  festgesetzt  worden,  so  dass  schon  ein  Weizenkom  für  den  ganzen  Haufen  ausreichend  ist;  die  Ge- 
lehrten haben  jed.  eines  festgesetzt,  cf.  Bd.  I  S.  283  Z.  6  f f .  192.  Cf.  S.  906  Z.  25  ff.  193.  Das 
einen  Menschen  getutet  hat;  cf.  Kx.  21,28.  194.  Cf.  S.  202  X.  184.  195.  Die  er  bei  seiner 
Reinigung  als  Opfer  darzubringen  hat;  cf.  Lev.  Kap.  14.  196.  Dass  er  sich  schneiden  lassen  muss; 
cf.  Num.  6,18.  197.  Wenn  .sie  nicht  ausgelöst  worden  ist;  cf.  Ex.  13,13.  198.  Die  man  nicht 
zu.sammen  essen  darf;  zusammen  gekocht  sind  sie  auch  zur  Nutzniessung  verboten;  cf.  Rx.  23.19,  34.20  u. 
I't-  '•'.21.  199.  Des  Versöhnungstags;  cf.  Lev.  16,22.  200.  Die  ihres  Volumens  wegen  sich  nicht 
verlieren.  201.  Nach  an.lrer  l^rklärung  ist  -jiB  Ortsname.  202.  Wenn  solche  als  Mischfrucht  oder 
als  Ungeweihtcs  mit  an.leren  vermischt  werden,  so  sind  alle  zur  Nutzniessung  verboten;  cf.  Bd.  I  S.  314 
Z.   15.               203.   Im  Traktat  vom  riigrw.iht.-n                204.  Als  Ggs.  zu  den  Broten  eines  Bäckers. 
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des  Gesetzes  vom  Gesäuerten  am  Pesali- 
fcst  lehren!?  —  Derjenige,  der  diese  Ansicht 
vertritt,  ist  ja  R.  Aqiba,  und  or  Ichrtc  schon 
dort  k.  A  qibafü^'t  aucli  Hrolc  eines  Privat- 
manns hinzu. 

DiKSi:.  Was  scliliessl  dies  aus?  —  Dies 
schlicsst  Dinj^c,  die  j^ezählt  werden,  aber 
niclit  zur  Xutznicssung  verboten  sind,  oder 
Dinge,  die  zur  Xutzniessung  verboten  sind, 
aber  nicht  gezählt  werden. 

ilCXX    LlHATIO.XSWKIN    IN    EINE    WEIX- 

kufe    gekommen    1st,    so    ist    das 
(ianze  zur  nutzniessung  verboten;  r. 
Simon  b.  G.\maliel  s.\gt,  m.\n  verkaufe 
,  das  ganze  an  einen  Nichtjuden  mit  Ab- 
zug des  darin  befindlichen  Lib.ations- 

WEINS. 

GEMARA.  Rabh  .sagte:  Die  Halakha 
ist  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel  in  dem  Fall 
j„  zu  entscheiden,  wenn  ein  Fass  sich  unter 
F'ässer  vermischt  hat,  nicht  aber,  wenn 
Wein  mit  Wein.  Semuel  aber  sagte,  auch 
in  dem  Fall,  wenn  Wein  mit  Wein.  Ebenso 
sagte  auch  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen 
R.  Johanans,  auch  in  dem  Fall,  wenn  Wein 
mit  Wein.  Ebenso  sagte  auch  R.  Semuel 
b.  Nathan  im  Namen  R.  Haninas,  auch  in 
dem  Fall,  wenn  Wein  mit  Wein.  Ebenso 
sagte  auch  R.  Xahmaii  im  Namen  des 
Rabba  b.  Abuha,  auch  in  dem  Fall,  wenn  Wein  mit  Wein.  R.  Naliman  sagte:  Für 
die  Praxis  ist  die  Halakha  zu  entscheiden,  wenn  Wein  mit  Wein,  so  ist  es  verboten, 
wenn  ein  Fass  unter  Fässer,  so  ist  es  erlaubt;  bei  ihrem  gewöhnlichen  Wein'  ist  es 
erlaubt,  auch  wenn  Wein  mit  Wein. 

P^ENN  EIN  NICHTJUDE  EINE  STEINERNE  KeLTER  AUSGEPICHT'""  HAT,  SO  REIBE  MAN 
laAll;  SIE  AB  UND  SIE  IST  REIN;  WENN  EINE  HÖLZERNE"'.  SO  GENÜGT,  WIE  RaBBI  S.\GT, 
EBENFALLS,  WENN  MAN  SIE  ABREIBT,  DIE  WEISEN  ABER  SAGEN,  MAN  MÜ'SSE  DAS  PECH 
abkratzen;  wenn  eine  irdene,  so  I-ST  sie  verboten,  SELBST  WENN  MAN  DAS  PeCH 
ABGEKRATZT    HAT"*. 

GEMARA.  Raba  sagte:  Nur  wenn  er  sie  ausgepicht  hat,  wenn  er  aber  in  dieser 
nur  getreten  hat,  so  ist  dies'^nicht  nötig.  ^Selbstverständlich,  es  heisst  ja:  ausgepicht!? 
—  Man  könnte  glauben,  dasselbe  gelte  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  in  dieser  ge- 
treten hat,  nur  lehre  er  es  deshalb  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  ausgepicht  hat,  weil 
dies"^das  Gewöhnliche  ist,  so  lehrt  er  uns.  Manche  lesen:  Raba  sagte:  Nur  wenn  er 
sie   ausgepicht    hat,  wenn   er  in    dieser    aber   getreten    hat,   so   genügt    das   Abreiben 

205.  Der  Nichtjuden,  der  nicht  libirt  worden  ist  206.  Nach  dem  Auspichen  wird  das 

Fass  mit  Wein  ausgespült,  damit  der  Pechgeschinack  schwinde.  207.  Die  mehr  Pech  erfordert 

u.  somit  mehr  Wein  anzieht.  20S.  Weil  die  Kelter  selbst  den  Wein  anzieht.  209. 

Das  Reinigen.  210.  Dass  das  Fass  nach  dem  .\uspicheu  mit  Wein  ausgespült  wird. 


jyi  nnsT  Ni;"'i:'£"2"i:'«J2  nV^JO  ah  nz  im  ^2S 
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nicht".  -  -  Selbstverständlich,  es  heisst  ja  ''jnpl  \sm  n2  in  l^iSNl  jnn  Nin  NSTll  WC 
ausgepicht!?  -  Man  könnte  glauben,  dies  nnST  spn  j"?  >"!2ü*ap  "'Jnj:  Nn^öl  NmiN  nn£I 
gelte  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  in  dieser  SilXl  Sinn  T  ZM^il  n'?  ''JD  S?  ~Z  ~'l  hzH 
getreten  hat,  nur  lehre  er  es  von  dem  Fall,  ""T  ^m  xn::;  "'?  Z~  r,"'?  "i:2S  S"n  »r-.T  n'^p'? 
wenn  er  sie  ausgepicht  hat,  weil  dies  das  r,  N*?!  vnv  ■T'ins'  Sr  Zlb  n^h  -Z>i  «smi'Va  Er.eo» 
Gewöhnliche  ist,  so  lehrt  er  uns,  dass  dies  S^C'  mm'  "■'''Tn  'r'TN  S'J-,!::  «Z  "'?>•  r.msa 
nur  von  dem  Fall  gelte,  wenn  er  sie  aus-  ^VS  Xpi  "inr  n*:)  *:d  2 •;":;  \s*n  NH  nsN  "Sü 
gepicht  hat,  wenn  er  in  dieser  aber  ge-  Nn^n  S^a  mm  NTm  n\mn!:  n'?''£  NTH'  "•riNI 
treten  hat,  so  genügt  das  Abreiben  nicht.  I^mV"  qi'?'»p2  nSs  1^:^:z  nh  ^iO  üb  Nn  nas 
So  kam  einst  jemand  zu  R.  Hija  ins  Lehr-  i„:Stt-na  ''Z  >b';  nmi'a  sH  vn  ^rrn  "^  nasi 
haus  und  si)rach  zu  ihm:  Gieb  mir  einen  ",V,a  ^z~  Ci;  ''w  "jEwCm  ]'r;am  r;~  p2T  i;n 
Mann,  der  mir  meine  Kelter  reinige.  Da  Z^M  bv"C^jp:pz  "21  nmai  i''-,D'lN  CSrm  r';;»:r 
sprach  er  zu  Rabh:  Geh  mit  ihm  mit  iCJrc  "T  nt'?  nr  pr  ttnsn  nai  i^-ilCN  ]-^ 
und  sorge  dafür,  dass  er  nicht  zu  mir  ins  ]2S  hm  ]'•;  hü^  CVpr"  ID^jra  ;\X  nil  Z'i^pz" 
Lehrhaus  klagen  komme.  Darauf  ging  er  v,  ps  bC'  rij  ]Jnm  |''nrs  j^221TC  vn  EST  2::''" 
mit  ihm  mit  und  sah,  dass  sie  sehr  glatt  -jm  nH  i\-|"'Jr.a  mimj:  S\m  n2::i2  "i:  nrSTu" 
war;  da  sprach  er:  Bei  dieser  ist  entschie-  j'nam"  njn  na  nas  :n2  "jmi  .sri"—,;  nz 
den  das  Abreiben  genügend.  Als  er  diese  jinoiS  Carm  21J'"Jr  ■l\"ia  -rT  CIJ  "rw  "JSwam 
aber  weiter  untersuchte,  sah  er  unten  Spal-  nsrn  ns  ^j'^pw"  ■*£  b';  :]S  CI"  '?u  j:"  psm 
ten,  die  mit  Wein  gefüllt  waren;  da  sprach  jn  jsns  ]^■l'':na^  N2''D  N2T  -aN  miDS  IT  •""in 
er:  Bei  dieser  genügt  das  Abreiben  nicht,  mca  mn  ^2  Sm  ■;~ms"m>":  N2~,  Z"n  :]:Z'\b 
die  nmss  entschieden  abgekratzt  werden.  in^  C\in"l  in'"''ai2S  ^~b  T^TiD  ü'^lS-'b  *zbM 
Das  ist  es,  was  er  zu  ihm  gesagt  hatte:  o^^jTxnT^TxsiB  htv  nvn  «nispaS  M  8  n^^i^^ola? 
Mein  Freund"",  sorge  dafür,  dass  er  nicht  <Sm  n"in  n'nino  ':"£  "''b««  n'iSy  M  Q  rrS  'jc  «»"rya 
zu  mir  ins  Lehrhaus  klagen  komme.  M  12      i     ptr  jn'^tr  M  ll  i:"n(i)  ics  'v;  M  10 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Kelter,  das  !="  P""^  ='*  '^^  1^  =«'  i"^~-  1"^  I=^==  ^^  '^  wpS 
Schöpfgefäss"\ind  der  Trichter  von  Nicht-  •'^='  '-  "='  '"■^''^  ^'  '^   .  i  -  P  14 

Juden  sind,  wie  Rabbi  sagt,  erlaubt,  wenn  sie  abgerieben  werden;  die  Weisen  ver- 
bieten sie.  Jedoch  giebt  Rabbi  zu,  dass  Weinkrüge  von  Nichtjuden  verboten  sind. 
—  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  diesen  und  jenen?  —  In  diesen  wird  [der 
Wein]  dauernd  aufbewahrt,  in  jenen  wird  er  nicht  dauernd  aufbewahrt.  Solche  aus 
Holz  und  aus  Stein  reibe  man  ab;  sind  sie  ausgepicht,  so  sind  sie  verboten.  —  Es 
wird  ja  aber  gelehrt,  dass  wenn  ein  NichtJude  eine  Kelter  aus  Stein  ausgepicht  hat, 
man  sie  abreibe  und  sie  rein  sei!?  —  Die  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  in 
dieser  nicht  getreten  hat,  die  Barajtha  dagegen  spricht  von  dem  Fall,  wenn  er  in 
dieser  getreten  hat. 

Der  Meister  sagte:  Die  Kelter,  das  Schöpfgefäss  und  der  Trichter  "von  Nicht- 
Juden sind,  wie  Rabbi  sagt,  erlaubt,  wenn  sie  abgerieben  werden;  die  Weisen  ver- 
bieten sie.  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass  eine  irdene  verboten  sei,  auch  wenn  man 
das  Pech  abgekratzt  hat!?  Raba  erwiderte:  Der  Schlußsatz  der  Misnah  vertritt  die 
Ansicht  der  Rabbanan. 

Raba  trug  vor:  Die  Kelter  brühe  man  aus.  Wenn  Raba  Weinkrüge  nach  Harpa 
schickte,  stülpte^er  sie  um  n^it  der  Mündung  nach  unten  und  versiegelte  die  Mündung 
211.   Ks  nnms  dann  in  jedem   Kall  «las  I'ecli  abgekratzt  werden.  212!  OdTTlnkel;  auffallend 

jsl,  <la.s.s  an  anderen  Stellen  lof.  H.l.  II  S  37  Z.  7)  Rabh  den  R.  Hija  so  nennt.  Viell.  ist  <2>:n  ein  Bei- 
name KIIs,  u.  hier  /.u  übersetzen:  da  ist  es,  was  Habibi  [RH.]  zu  ihm  [Rabli]  sagte.  213.  Mit 
dem  der  Wein  aus  der  Kufe  ins  lass  umgegossen  wird.  2U.  Wie  aus'dem  SchlulisaU  hervor- 
geht,  ist  hier  von   irdeiion  die   Rede. 

Talmuil  89,   VII  ,„ 
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'T   "rep   •in"-'ST'2S'      des   Sacks.    Kr  ist    der   Ansicht,  dass   die 
;r-  -'I  r,r:'n>*ü' -£'?      RahUanan    W-\    Ccf.-isscn,  in    welchen    (der 
:Nr    ""riS    .~:n  ^r'-r  nr-      Wein)    daiuTud    aufhewalin     wird,    \'erb()t 
"1  ■-  "  •"-"  ""2X2  N'":      an},aordnet  liaben,  .selbst  wenn  sie  nur  für 
c;::  -,t:s  r-  .S"-«  Z'Cr   .  kurze    Zeit    verwandt    werden.  Womit 

.sin'  ~£:,s~  "CN  ~:r;  ~~  werden  sie  abjrerieben?  —  Rabh  sagte 
r-.l  n^c-":  ri  "2  -.:;r\s  INT" J-r^r  xn  Xrc::!:  mit  Wasser,  Rabha  b.  Bar-Hana  saj,'tc,  mit 
.S-,r;  "Vr-.S  n'^n  '.isN  ^S":-:*w"":  n\-i  \-nn  nas  Asche.  —  Rabh  saj^te,  mit  Wasser;  mit 
211  .-faca  -nos  2-.  "Z'IJnc  Nnn22";£2  •'rm:n2  Wasser  und  nldu  mil  .Vsche?  Rabba  b.  Har- 
12  •i-^S  S'''  Z'^-  '>":-S  -::S  ^S'l:-,:""  'V-~!<  >^^^  ■>'  Hana  saj^te,  mit  Asche;  mit  Asclie  und 
:\S-J-r  S"^  2'rn-  n""  -*:i  'X-rr  S-:  I"^'n-  nicht  mit  Wasser!?  \'ielmehr,  Rabh  sagte, 
••Nr:'' \sansn  '»:"li:""'jn  inzx  ';■:::  -•<:•'::  r;2  mit  Wasser,  und  [nachher]  mit  Asche,  Rabba 
"iTih"«  iT-l  '"^'^  '""w  ^-iH  r^rrjr  '-zu  "Z-  n^*^  ir:N  b.  Bar-Hana  sagte,  mit  Asche,  und  [nachher] 
]''C'l>'ni  j''2in  n-.rmz  \rrZ";'^  w'pZT  ;\S2i:  VIZ  mit  Wasser.  Sie  streiten  aber  nicht,  denn 
]*12SZ'"  'r'w'l  i'-.i"  >Z'  ;"':'p>'ni  jnns  pz^Sn  i.-.  der  eine  spricht  von  einer  trocknen  und 
Cnn  nO*>'  C^J&'""ptt'^2  'a;  y^'l  ~t^'i'  "TwI  iZ::c  der  andere  spricht  von  einer  feuchten. 
izai  rii'^'r;*:  'f^'S2  "i-:-«  ■'.S"'^':;  ;z  ]r;'!^'Z'  jrn  Es  wurde  gelehrt :  In  der  Schule  Rabhs 

'''?2S1  *£~in  1,-'"':'';  Nr\S  xcp  s:r,  ia''M  i;^  sagten  sie  im  Namen  Rabhs,  zwei-  und 
pnrmz  j'^^v;;:  T<a  pnc*^  nsTin  -,::1N  ■•DT'  "isn  dreimal'";  Samuel  sagt,  drei-  und  \-iermal. 
Clti'a'''?«»':'^;  p  ;*V--  ;-~  ^""'i  'az  jC'^in  is  20  So  lehrten  sie  es  in  Sura,  in  Pumbeditha 
]*n'?p2  Vi^'^S'  ■".i:'"i  nnn  ;n''J2  -.r:":«  'ZV  "Zn  lehrten  sie  es  wie  folgt:  In  der  Schule 
TiasC!'  "imz  n:i>"  n'^^Z'l  J''2ir,'V2''aC'  i'V--  1^*  Rabhs  sagten  sie  im  Namen  Rabhs,  drei- 
nnnt2Z  S^'<'?  ••S'rZ  rmnt:z  r.as  "jZ  "jd:  J^Z  und  viermal,  Semuel  sagt,  vier-  und  fünf- 
'S!«  —  M  17  '  •cT^^«  inisT3!<  M  .sn'a«^  16  '"ä^-  ^^^  streiten  aber  nicht,  denn  der  eine 
«'•  IE«  ]-»  M  20  13  —  P  19         ins  -iitj  M  18      rechnet  das  letzte  [Ausspülen  mit]  Wasser 

23  1ES3  M  22        kSk  kS  D'as  ;'K  M  21    i!    n:T      mit,    und    der    andere    rechnet   das    letzte 

M  25        Kin  .r>x  -ai  «in  ^3.x  -3  +  24         d'm  m      [Ausspülen  mit]  Wasser  nicht  mit. 
^„        ,  ,,  ^,  ,        ,  Man    tragte    R.   .Abahu:    Wie    verhalt 

31         i5"n  ;!=iri  nj  '•«  M  30  i3b-"0  nsai  -|-  M      «s   sich    mit   den   Weidenkörben-  der   Ara- 

.;<En-'  M  32  v~i  Biipo  _  M  mäer?  R.  Abahu  erwiderte:  Ihr  habt  es 
gelernt:  Wenn  seine  Kelter  und  seine  Oelpresse  unrein  sind  und  er  in  diesen"  in 
Reinheit  zubereiten  will,  so  muss  er  die  Seitenbretter,  die  Presse  und  die  Besen  ab- 
waschen und  das  Flechtwerk,  wenn  es  aus  Weidenruten  oder  aus  Hanf  ist,  reinigen, 
und  wenn  aus  Bast  oder  Ried,  so  muss  er  sie  zwölf  Monate  unbenutzt  lassen.  R. 
Simon  b.  Gamaliel  sagt,  man  lasse  sie  von  einer  Kelter-  oder  Presszeit  bis  zur  anderen. 
—  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt  ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  —  Ein  Unterschied 
besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der  verfrühten  und  der  verspäteten'".  R.  Jose  sagt, 
wenn  man  sie  sofort  reinigen  will,  so  brühe  man  sie  mit  kochendem  Wasser  aus, 
oder  man  reinige  sie  mit  Olivenwasser.  R.  Simon  b.  Gamaliel  im  Namen  R.  Joses 
sagt,  man  lege  sie  unter  eine  Rinne,  durch  welche  Wasser  läuft  oder  in  eine  Quelle, 
dessen  Wasser  abfliesst  —  Wie  lange?  —  Eine  Ona"°.  Wie  sie  dies  vom  Libations- 
wein  gesagt  haben,  so  sagten  sie  dies  auch  vom  Reinheitsgesetz  I?  —  Wo  denkst 
du  hin,  wir  sprechen  ja  vom  Reinheitsgesetz I?  —  \'ielmehr,  wie  sie  dies  vom  Rein- 
215.  Müssen  die  hier  genannten,  von  NichtJuden  herrührenden  Gefässe  gereinigt  werden,  feuchte 
2  mal:  mit  Asche  u.  mit  Wasser,  trockne  3  mal:  mit  Wasser,  mit  .\sche  u.  mit  Wasser.  216.  Xach  der 

Erld.  der  Komm,  ein  Flechtwerk  um  den  Traubenhaufen,  damit  dieser  nicht  auseinanderfalle.  217. 

Oel  bezw.  Wein.  218.  Presszeit,  es  sind  zuweilen  mehr  od.  weniger  als  12  Monate.  2 IQ. 

Eigentl.  Zeit,  ein  Zeitraum  von   12  Stunden. 
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heitsgesetT'gesagt  haben,  so  sagten  sie  |i"«2  nON  Ifi  rmntaa  TIOSC  1^2"  ühü  i:''0"'ip 
dies  auch   vom  Libationswein.  "21  -•:S  S2S  12  N"''n  •'2f'i:2S  -yr;  --22'  l^ü'j'll'^^' 

Wieviel  ist  eine  Öna?  R.  Hija  b.  Abba  n*?  ''ItiNI  n:\s:y  s:n  21  n'?"'?  IS  cr  "IN  pm«' J'J.Jf, 
sagte  im  Namen  R.  Johanans,  ein  Tag  "«21  i:2S  "in  12  12  "21  12S  -:>.sa'  12  N:n  21 
oder  eine  Nacht.  R.  Hana-Seina,  nach  an-  r,  12  ^Si:^^'  21  12N  n^''':'  "Sm  CV  'i'n  ]:nv 
deren,  R.  Hana  b.  Seina  sagte  im  Namen  sn"'  ntt'm  p^:  n£ipr)2  Nn'"'  ':'"'?2  N'?":  pn'i^'" 
des  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Jo-  ■'pm  ■'in  -T-"  "2ri!2S  :j12-l:1  T1t:r.  r,2ipr,2 
hanans,  ein  halber  Tag  und  eine  halbe  ptt'-li  N:iT'21  pjJC  X1!2>n  jn-IC  NVi^l  \s:::isi 
Nacht.  R.  Semuel  b.  Jicliaq  sagte,  sie  .sns^m  ^h^p  "j-  in*7  ''T^*  "TC'p  .S2\S''  "N"; 
streiten  aber  nicht,  denn  der  eine  spricht  lo  j2;:::"'NTi2i1  jn^D  ■•ni'l  ■''?2n2  •"C-ül '  \S*:::1N1  Coi.b 
von.  der  Tequpha'des  Ni.san  und  des  Tisri"'  i^^^b  ''Itt'  ''ID-'p  ^2  n\S*  'ST  ]:Z'*:i  S:r'21 
und  der  andere  spricht  von  der  Tequpha  n"l^12a*S2  V:3T  r.ih  11"  'O^tt'ina"  i'IN.I  ü>'  Isn-S 
des  Tarn  uz  und  des  Tebeth.  1'<m2"22    ''21    '"12tt'N    I^N    in    S"-n    "211    "21" 

R.  Jehuda  .sagte:  Weinseiher  der  Ära-  n:n  '?2"  lOS  im  mini:  n''12'M;n  ^21  i"Saü 
niäer  soll  man,  wenn  sie  aus  Haar  sind,  i.^  1"m2''2D  '?21  ^12CS  laSI  ]a^'7'\  nS!2ü  "Hl  n^"12 
abwaschen,  wenn  sie  aus  Wolle  sind,  ab-  Jim  sn":  SJti'  "SC  min';:  n''12"n;n  "721  n"Sat2 
reiben,  und  wenn  sie  aus  Leinen  sind,  un-  r;:r2  cipc  S^S  S2Li;:"i:"S  Ü"ni2  SiC"bl'  j'1ö'~  Ta^  i-.^ 
benutzt  liegen"'"lassen;  sind  an  diesen  Kno-  pD2:2  s'?  cnn  S^'J:  '?2n  "Sni;  j'p'bl'C  n"n  ZSl" 
ten  vorhanden,  so  müssen  sie  aufgelöst  p21  n"*?  inS  mh2a'S  "p22i:  S2n  "1";2  sS 
werden.  Körbe  und  Bienenstöcke^'der  Ära- l-u  "1212*' n"t:i"  "211  n"12'?  n*?  "laSl"  n"ai"  "21*? 
mäer,  die  aus  Weidenstricken  geflochten  n^12''n:n  '?21  psct:  1"ni2"2C  '?21  ':'12'k:'S  ISISn 
sind,   wasche    man  ab,    sind    sie   aus    Basti 

so  reibe    man    sie    ab,    und    sind    sie    aus      i2')']z'    ps    Qil^n    jC    U'iJ^ü'P    "hz 
Leinen,  so  lasse  man  sie  unbenutzt  liegen;      p'pi  mx;  p'?V''7ij;:i  'p'>y;n'?  'p'>Zu;"'  h'>2'CrÖ  H 

sind  an  diesen  Knoten  vorhanden,  so  löse      rr ttt: \ ,    „  „„ 

N'2m  nS*  1»  Dl'  1"«  n"33i  M  34  «o'K  -j-  M  33 

man  sie  auf.  2t  P  37        5S3_m  36        an  -f  M  35    ![    >sn  'tk 

Es  wurde  gelehrt:  Ueber  den  Fall,  ;:j:S  B  40  ia"m  VM  39  a'p  ins  n»»  M  38 
wenn  ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  ;;  as  jns  'bx  m  43  nSu  —  M  42  21  M  41 
seine  Hand  in  eine  Kelter  gesteckt  und  n'':T...nsNi  -  M  46  lat-s  -f  M  45  "-cib  m  44 
die   Trauben   berührt    hat,   streiten    Rabbi  •"=''  '^"  "-'  ^'  ''        "'='*'  '=*"  ^'  '' 

und  R.  Hija,  einer  sagt,  die  Traube  und  sein  Umkreis  sind  unrein,  und  die  ganze 
Kelter  ist  rein,  und  der  andere  sagt,  die  ganze  Kelter  sei  ebenfalls  unrein.  —  Wes- 
halb ist  es  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Traube  und  ihr  Umkreis  sei  unrein 
und  die  ganze  Kelter  sei  rein,  hierbei  anders  als  bei  folgender  Lehre:  Wenn  ein 
Kriechtier  in  einer  Oelmühle  gefunden  wird,  so  ist  nur  die  von  diesem  berührte 
Stelle  unrein,  befindet  sich  da  aber  laufende  Flüssigkeit,  so  ist  alles  unrein!?  —  In 
diesem  Fall  sind  sie  durch  nichts'"''getrennt,  in  jenem  Fall  aber  sind  die  Trauben  ge- 
trennt. Die  Rabbanan  lehrten  R.  Jirmeja,  manche  sagen,  den  Sohn  R.  Jirmejas,  nach 
der  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  die  Traube  und  sein  Umkreis  seien  unrein  und 
die  ganze  Kelter  sei  rein. 

IKNN    JEMAND     GeHR.WCIISGERÄTE'VoN    NiCHTJCDEN     kauft,     so    MI-SS    MAX    SIE, 
I    WENN    MAN   SIE    KALT   ABZUSPÜLEN    PFLEGT,  ABSPÜLEN,  AUSZUBRÜHEN    PFLEGT,  AUS- 
BRÜHEN, UND  WENN  MAN  SIE  IM  FeUER  AUSZUBRENNEN   PFLEGT,  IM  FeUER  AUSBRENNEN. 

220.  Cf.  S.  36  N.  281.  221.  Wälirend  welcher  der  Tafr  u.  die  N.nclit  unjjefShr  jjleich 

'""K  sind.  222.    12  Monate,  wie  oben  223.  Genoclitene  Weinseiher  in  Fonii  von 

BuMu-nkilrljen.  224.  Die  Oliven  sind  von  einander  nicht  getrennt  u.  werden  event,  durch  die 

Flüssigkeit  verbunden.  225.  So  wörtlich,  gemeint  sind  Küchengeräte. 
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HEU'   rrrn   -"xr   ;;z^':    .s-rrNni' "iiEi:*."i  ""in^     Einen  Bratspiess  unm»  einen  Rost  kren- 

'.rr'-i:  N^-:^     ne    man     im    Feuer    aus,    ein    Messer 
CVr-".«;  ,-'"Zü  pr-Ä  pir:  .s:r     .N"**^.".  sciii.kiff.  man  ah  und  es  ist  kein. 

Nm.3i.M-i2l    T   .S"~   ••iST    x~-i   ^t:s   ^'-''•:  '::::•:  ns:  GEMARA.  Hs  wird  >,a-lclirt:  Alk- müssen 

lS  r*z\-  ~:^•^•'.  U'Sr  r-l^T  UN;  ni'  -rs  .  sie  noch  ausscrck-in  in  einem  Tauchbad 
"■;n:ü*  ";"r':  S~2~  nr  ':r  rrn.s*  -"-•::  r~rn  von  vierzi},^  St-ah  nnler;,fctaucht  werden. 
'V'r-I  ""J"'"«    -Srn  "y^^'Z'  KU  >'cri"    r.i:  ■«2;  Wcdier  dies?  Kuba  erwiderte:  Die  Schrift 

'trr  ~*:i':'  ^^^^■".  n:2  p  es  ""rn  "jx  lai':'  naSn  sagt:"Y/«(/  <i//fs,  iiv/i-  t/<is  /-'c-uer  verirägi,  sollt 
n.S2  CVr'S  ".^jrs  "in  inr  r.'rzVt:  ri:i:'  C"':^  mi  ////■  dun/i  ans  Feuer  trelun  lassen,  Ulla  es  soll 
't:2  rrr-^'!'  TTkrs^NI  T'C^  zrr"::''  l'":!:'.»'»^  1»  /v/«  seiu,  die  Schrift  hat  noch  eine  andere 
irz  im  ^1  TM',  s:-::«  ~:~  inül  rrr  "S  nu  Keini<,nin<,^  liinzujrefü>;t.  Har-Oapara  lehrte: 
mn  m:  -J^r  s:';~-  rrr  *S"  "■::  -^Z  Sicm  Aus  den  Worten  Dill  A'-'/u/^n/Uifszc'asser  könn- 
!  ""."''S""  ""'J'  S:::r;"',  irz  ~~12  -"^U"  I~V~  ''^■-"-^*  ^'-'  '"'i"  schHessen,  dass  sie  am  dritten  und 
u*^r  I'l'^iS  ~"S  n2  r,!'  ~.^.S  |C~:  2"  "^S  am  siebenten  [mit  dem  Kntsündigunj^s- 
lai  Cwinr  pr*':'!  CJw'  Sm  V^'^'^^-  C^w in  1.1  wasser]  besprenu^t"' werden  müssen,  so  heisst 
'»S  r.wK"  2T  n*^  rAtna  n'^-r'i:  *>"2  ""Sn  1^"'£S1  es  ««;-,  und  dies  ist  ausschliessend.  Worauf 
m""2  ^'IT""''''  "i'l^S  ""ii  X'"Z~.rT  ST"  "':"'2S"'2n  deuten  nun  die  Worte  in  /\-:/n/\'-/tu<^s'u'asser7 
~'Zt\  "iZ  rZ".  ~»S  ]-":  2"  ~'2S  ;m'J'~22  p-i'wS  —  Wasser,  in  weichem  eine  Menstruirende"' 
i''S\Sw'  '?2N  iTTiw*  "O'Van  pmp^2  sKs  IJw  N*?  untertauchen  muss,  also  vierzig  Seah.  Und 
"'.i":  Sl~_l  Si*:  ]Ii  Tu**  "".2  prii'  21  ;  S*?  .m  sowol  [die  Worte]  ni  Reinigungs'ii'asser  als 
2,~>''  *2"*  \'ÜZ~'Z  i\'~~  '"h  ~2S  n'?'"2i;n'?  "122  auch  [die  Worte]  und  es  soll  rein  sein  sind 
^^2  pnv " ''2~il  n*j'2  '''  S'bins::  nn'?  n^Sw  nötig;  würde  es  nur  geheissen  haben:  und 
*hz  K~  ""w'N  2"",  ".!2S  ;nU"";22  ]*Tit:S  ri12na  es  soll  rein  sein,  so  könnte  man  glauben, 
Sio.ic'<s~2  -'^--.r,  \rh  w'  ""Cr'wJ  '21  '?\Sin  r,''2*2T  sie  seien  durch  jedes  Quantum  Wassers 
1"  s:"2~l  SnS  2""i  T\Z  ^y^t  N'J*p  1!21  j"n2r."2  L'.'.  rein,  daher  heisst  es:  in  Keinigungswasser; 
:i21S2  Sn2'?m  12122  ICS  im  ir^''nn2  ~CS  würde  es  nur  geheissen  haben  :/«AV/«/>«//^i-- 
■a  p  no3i  MM  ^^iyaw  M  50  nSw'sm  P  49  '^'^■^ser,  so  könnte  man  glauben,  dass  auch 
+  M  53  TIBI  «33n-i  ;r,3  'nt  JI  52  sw  n«D      bei    diesen     Sonnenuntergang"' abgewartet 

M  56        "ES        M  55         K  21«  -     M  54        'ps'^      werden  müsse,  wie  bei  einer  Meustruirenden^ 
.«"n  M  58        «iHET  ^   57        X2-I  -f      daher  heisst  es :  und  es  soll  rein  sein,  sofort. 

R.  Xahman  sagte  im  Xanien  des  Rabba  b.  Abulia:  Auch  neue  Geräte'^sind  hierbei  ein- 
begriffen, denn  alte,  die  man  ausgebrannt  hat,  gleichen  ja  neuen,  dennoch  ist  bei  diesen 
das  Untertauchen  erforderlich.  R.  Seseth  wandte  ein:  Demnach  sollte  dies  auch  von  einer 
Schneiderscheere  gelten!?  Dieser  erwiderte:  Dieser  Abschnitt""spricht  von  Küchengeräten. 

R.  Xahman  sagte  [ferner |  im  Xamen  des  Rabba  b.  Abuha:  Dies  gilt  nur  von 
gekauften,  wie  es  [ähnlich]  dort  'war,  nicht  aber  von  geliehenen. 

R.  Jighaq  b.  Joseph  kaufte  einst  Non  einem  Xichtjuden  ein  Gefäss  aus  Koterde  und 
wollte  es  untertauchen;  da  sprach  einer  von  den  Jüngern,  namens  R.  Jäqob,  zu  ihm:  Mir 
wurde  es  von  R.  Johanan  erklärt,  dass  dieser  Abschnitt  von  Metallgeräten  spreche. 

R.  Asi  sagte:  Glasgefässe  gleichen,  da  sie,  wenn  sie  zerbrechen,  wieder  hergestellt 
werden  können,  Metallgeräten.  Ueber  glasirte  Gefässe  streiten  R.  Aha  und  Rabina;  einer 
sagt,  man  richte  sich  nach  ihrem  Ursprung""",  der  andere  sagt,  man  richte  sich  nach 
ihrer  Fertigstellung".  Die  Halakha  ist,  man  richte  sich  nach  ihrer  Fertigstellung. 

226.  Num.  31,23.  227.  Wie  bei  der  Reinigung  von  Unreinen.  228.  Das  hier  gebrauchte 

W.  m:  heisst  sonst  Menstruirende.  229.  a.  S.  999  X.   160.  230.  Die  ein  Xichtjude  nicht 

benutzt  hat.  231.  Der  von  der  Reinigung  der  Geräte  spricht  232.  Bei  der  Plünderung  von  Midjan ; 
cf.  Num.   Kap.  31.  233.  Sie  gelten  also  als  irdene  Gefässe.         234.  Wonach  sie  als  Glasgefässe  gelten. 
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Sie  fragten:  Wie  verhält  es  sich  mit  '•B'N   3T   13  10  nON  '•Na  Nn:2iyo  in^  N''>'r"'N 

einem  Pfand?  Mar,   der  Sohn   R.  Asis,   er-  v,tt'\S'r"n"'^r"t:N"  S2m  NCr  •'i:  -"b  ]tZ"Z  Srs 

widerte:  Bei  meinem  A'ater  hatte  ein  Nicht-  >:>z;:  urZZürz  12Cpi  Cltt'a  \S   N:>n^  N^l  ->2 

Jude  einen  silbernen  Becher  versetzt,  und  i:n   : n-^ipw''?  n\-i>m  '"IjS  "Tm  ülw'2  \S  S"»! 

er  tauchte  ihn  unter  und  trank  aus  diesem;  5  N^&*    cnZT"  CUn    jC    ü'^SttTl   '''?2   npiS"!  pZT 

ich  weiss  aber  nicht,   ob   aus  dem  Grund,  rariC'J'wi"  Clli"  jmnt:  jni  ;'?''ri:!2"  pi  Z'r^rZ'j 

weil  er  der  Ansicht  war,  die  \'eri:)fändun<;-  m-m^i"!    m^JIDpl'' TilDir   ]M2    pvj    n''   *?>•    \-2 

gleiche  dem  Verkauf,  oder  weil  er  gesehen  jnr   '^'Ci-'J-JC'   ü''-,2i''  i''mnt2  |m   p'<Z'C^',  ]n>lQ 

hatte,    dass    der    NichtJude    ihn    verfallen  |^c^  "Snai  J^DIcpipn  nm-n  )'!:2"' |-an  "T"  by 

lassen  wollte.  lo  '?>'  ;-r  ran'w'JO'  ciri^'p-iint:  jm  jS^rü":"!  i'?'">":t: 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  ]':'"'rt:ci  ]:zhr2  nN'?rDSm  ;''n£tt'-"|i:r  "iINn ''T 

Gebrauchsgeräte  von  NichtJuden  kauft,  so  'i^'ri:^   N'l'w    !>'   jn^   wCrcrw    i""":*    ]•"^~\l   jm 

muss  man  sie,  wenn  es  Dinge  sind,  die  er  S'':r."    mCN'  Sin    ^:r    p'?"'    N^w"i"  '"'>';•'   N^wf 

noch  nicht  benutzt  hat,  untertauchen  und  C>"t2    |mj  ncSl   ISar   Sn    N-Cp  X'?  "roa  ■ll\S 

sie  sind  rein,  wenn  es  Dinge  sind,  die  er  für  u,  "ims  z:sh  C^D  \m:'  naST  ]Sar  sn  -ir»S  cjaVe'-«'-«" 

Kaltes    benutzt  hat,  wie   zum   Beispiel   Be-  Cv    "H^J    ims    ü;2^    ü>"l;    jr*:    -":ST  ^.s"^':'* 

eher,  Krüge  und  Flaschen,  ausspülen  und  nn^  N''''n  21  IGN  "^  nnrü'D  "'rM  Njari  IDNl 'i>-68i> 

untertauchen  und  sie  sind  rein,  und  wenn  es  sav  n2°  HTiip   N^N   min  mos  S^  NJl"  211  foi.76 

Dinge  sind,  die  er  für  Heisses  benutzt  hat,  ''ir.t:"'^    ■[''\S1   jsrc   Nin   Zith   Z';'^   \r'S'  'ühl 

wie  zum  Beispiel    Kessel,    Kasserollen  und  -'o  Sav  n2  HT'ip  crL:':^  SSV  riZ  rü^ü'Z'  ni''lp'"-l'<TJ 

Wasserkannen,  ausbrühen  und  untertauchen  21  n''b  ^21°  ',~^:z  c;£^  '"aJ  Nav  r2  ni''ip  "]1\S1 

und  sie  sind  rein,  und  wenn  es  Dinge  sind,  11X2  p2Sa  N^2DNn'l  (""nsa'n'jjn  ntt'w"  21^  Cia>* 

die  er  aUi  Feuer  beiuitzt  hat,  wie  zum  Bei-  |''an2'""i^''>':j:  »sSrCSm  nSw'nü-C'lp  "2:  N'' jn~V' '«*-9" 

spiel    Bralspiessc,   und    Roste,    ausbrennen  ''^1>"':    "PiS    2''ü'ip    pj^*  na  ''12   üia>'  ""'?  ISN 

unil   untertauchen    und    sie  sind   rein.   Hat  t^  _j_  m  61         -a-,  -  M  50     I    n'3  'b»ki  -  M  59 

man   sie   benutzt  bevor  man   sie   unterge-  .«3  —  m  64        nyn'pi  P  63        cfi  M  62        -ip^j» 

taucht,  ausgebrüht   oder  ausgebrannt   hat,  ^^        tthv  vi  M  66        xSsoKm  tbch  Jl  65     j'on... 

so   ist   es"-;  wie    das   eine   lehrt,   verboten,  ^i  ^^          bo  —  M  68     -i     pnm  «ni  ims«  M 

und  wie  das  Andere  lehrt,  erlaubt.  Dennoch  *=  ""  ''^"^^  "'"='*"'  '^-'''"  +  ^'  '°  «=v...n.np 

,      ^  1  .      ,.     ,       .....      ,     .       -,,.  ,  ,  .fona  -     M  73         pn  psni  M  72         mstrn  M  71 

besteht    diesbezüglich    kein    Widerspruch, 

denn  die  eine  Lehre  vertritt  die  Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  wenn  die  Ge- 
schmacksverleihung verschlechternd  ist,  sei  es  verboten,  und  die  andere  vertritt  die 
Ansicht  desjenigen,  welcher  sagt,  wenn  die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist, 
sei  es  erlaubt.  —  In  welchem  Fall  kann  nun  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  wenn 
die  Geschmacksverleihung  verschlechternd  ist,  sei  es  erlaubt,  das  \'erbot  der  von 
Nichtjuden  benutzten  Gefässe  stattfinden!?  R.  Hija,  Sohn  R.  Honas,  erwiderte:  Die 
Gesetzlehre  hat  nur  einen  am  selben  Tag  benutzten  Topf  verboten,  bei  dem  die  Ge- 
schmacksverleihung nicht  verschlechternd  ist.  —  Sollten  doch  früher  benutzte  erlaubt 
sein !?— Töpfe,  die  nicht  am  .selben  Tag  benutzt  worden  sind,  sind  mit  Rücksicht  auf 
solche,  die  am  selben  Tag  benutzt  worden  sind,  verboten  worden.  —  Und  jener!?  — 
Auch  ein  am  selben  Tag  benutzter  Tojif  verleilit  einen  verschlechternden  Geschmack. 
R.  Amram  wies  R.  Scscth  auf  einen  Widerspruch  hin:  Es  wird  gelehrt,  dass 
Spicsse  und  Roste  im  Feuer  ausgebrannt  werden  müssen,  und  dagegen  wird  beim 
Gesetz  von  den  heiligen  Opfern  gelehrt,  dass  man  Spiesse  und  Roste  mit  hcisseni 
Wasser  abbrülie''!?  Dieser  erwiderte:  Mein  Sohn  Ämram,  in  welchem  Zusammenhang 
steht    denn    [das  Gesetz^von^en]    heiligen  Opfern   mit  dem  von   den  Nichtjuden   be- 

235.   Üus,  wofür  sie  benutzt  worden  sind.  236."  Diese  Geräte  ziehen  den  GescMnaclTdcs 
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ICN   >•"■-    N""-*N   =~.~   V~-    N-\-',-    n;.-   z'-;      mitzten  Gefässen?  die  einen  haben  Krlaub- 


N'-N  •^•"i:  N-   N-Z'N  •l:«''2  .s-  "T  Tp  T^ic  Sl',      tcs  angezo<<:en  und  die  anderen  liabcn  \'er- 
-iCN    "'-•::    -^''•Jr   "Si    -'^';i-   \S'a   s;-,  -tS      hotcncs  anj,re/.uKeii.   Raba  entjiotjiRle:   Iin- 


.T^V^n    ]irsz    r^'•^Z'^    n,t■'^r:    'Sl    "S  ""«rs   n"'?  merliin    schwitzen    doch    beide    \erljolene.s 

»"jl^Nrn   N:n  v;^   vhy  T«:"   "rs  t:n  S'^N    ;'::n2'  .-.  aus' !?  Vielmehr,   erklärte   Raba,   ist   unter 

h.jo.jj  N"~1   M^'V'"   ^"~   J^-'"    ~^';:~'^  p-rn  .sv-l  p;-'^  abbrühen  das  Abspülen  und  das  Scheuern 

in'rirV  "in:-:,-!''  'Zn  \s*  sr- r,^"? -::S  pr-'?'?  ]^-i-  zu  verstehen.  .-Mxijje  .sprach   zu  ihm:  Clei- 

V>h';  T«;'  N2'"''1  »r.'-.ns  "itn;  sin  •'in'''?1  Ninr  dien  sie  denn  einander,  das  Scheuern  und 

'"■"'l-.tZ    "-"trVJ  i:",-!   C'S-ip    Nr-,  -:n   N\S  :>-.  .\bspülen  j,reschieht  ja  mit  Kaltem  und  das 

n':,'-;:  CVl  ZI-  ^r  n^.sn^nilS -.r  nri  -.ON  Jcn:  m  .Vusbrühen  mit  Hei.sseml?\'ielmehr,  erklärte 

et:-     "•:C'H     jm"  C^y^:'    m-n    •IT-n'?    hv-:  Abajje:  Der  Gefährte  soll  dies  bekunden'", 

N^N    ^IV":"'"!!.-;    N-    nmj    vn-JT  -^p   »^rsn-a  er    lehrt   hier  ausbrennen,   und    ausserdem 

nr   '-ü'rt:    -r   S^rsr.'':   n^-h   Zl-H   JIT  rS'^n  ausbrühen,    und    er   lehrt    dort   ausbrühen, 

"inih  .12  ^Z'ZI  -.1-  "2  '.r.'.:  '''•,n"'r>av:r>  n:i\S,-  und  ausserdem  ausbrennen.  Raba  erwiderte 

nsum    nm:    U-Sü    S-    TS'lTH    in    Z^^^Z'    in"  i.-,  ihm:  Demnach  sollte  er  doch  in  der  einen 

Nr"-*"  n''  rtN  -,ncH  Z''r2'^Z"  r\azril  ai-Mi-i  Stelle    beides   lehren    und    in    der  anderen 

ni    ':"wr2    -in    Nil-N-    rN^n    ~Z    'l'^rs    "n  nur  eines,   erst   dann   könnte    man    sajjen, 

•^lanNl   C"'2'?tt'":   in::H   rSüm'  C"';:'"^'   N:i\sr;  der  Gefährte  bekunde  dies'"!?  \'ielmehr,  er- 

C^s^a«  ^B'^a  "nm    in-^jar  c'^C  Np  "nn  nnr  klärte   Raba,   bei    den    heiligen    Opfern    ist 

:"l    N-S'p    ^y'Z*^   N-    '2:    rb';:-   "Z-  'N  -nt'^l  m  es  nach   R.  Xahman  im  Xamen  des  Raba 

"12N  -tTN"  r-,  T-ip-  N^  \sn  T-.p"  \sr,  -,t:N  N22  b.  Abuha  zu    erklären,   denn   er   sagte,    an 

Nrn    •;'^Z    N-,-nn    Nrn    N-p-^'S   i^^Nnr    Z^r;h  jedem    Tag  werden    die    Reste   des   voran- 

a'''?S   Npi   NJl-V^T  1^  N-D'p  Npll  >'^2  NIID-N  gehenden  Tags  fortgespült*    —  Einleuch- 

75   i    «5-1  nh  -Tpr::  j-ipT-s  «sn^-'-ip 'th  orrTM  74  tend  ist   dies  vom  Friedensopfer,  denn   da 

II  vT^nnS  M  77        ]'rwn3  M  76      c  i2  orn  ':npT  M  dieses  während  zweier  Tage  gegessen  wer- 

|[  lOKn  —  M  80        j  -i«T  +  M  7g        "inK  —  M  78  den  darf,  werden  die  Reste  fortgespült  bc- 

84    i:    r-n  -  M  83       viS  +  M  82  ,,  ,v3t  -  M  81  ^.^j.  ^j^  ^jg  Zurückgebliebenes  gelten,  wenn 

II    T-p  M  86         -inaH..nKam  —  M  85          i»  —  M  ,          •       j-             t-i    •     i. 

^                                                                „  o,  man    aber    m    diesen    Fleisch    von    einem 

.«c«  B  87 

Sündopfer  gekocht  hat,  das  nur  während 
eines  Tags  und  einer  Nacht  gegessen  werden  darf,  so  gelten  die  Reste  am  folgenden 
Tag  als  Zurückgebliebenes,  und  wenn  man  dann  in  diesen  Fleisch  von  einem  F'rie- 
densopfer  oder  einem  Sündopfer  kocht,  so  wird  ja  diesem  das  Zurückgebliebene  des 
Sündopfers  vom  vorangehenden  Tag  beigemischt!?  —  Ich  will  dir  sagen,  wenn  man 
in  diesen  Fleisch  von  einem  Sündopfer  gekocht  hat,  so  koche  man  in  diesen  darauf 
noch  am  selben  Tag  Fleisch  von  einem  Friedensopfer'".  —  Demnach  sollte  ja  auch  das 
Ausbrühen  nicht  nötig  sein!? — Dies  ist  ein  Einwand.  R.  Papa  erklärte:  In  dem  einen 
Fall  setzt  es  sich  fest"',  in  dem  anderen  Fall  setzt  es  sich  nicht  fest.  R.  Ami  er- 
klärte: Tatsächlich,  wie  wir  früher  erklärt  haben,  dass  sie  nämlich  in  dem  einen  Fall 
Erlaubtes  und  in  dem  anderen  Fall  \'erbotenes  anziehen,  wenn  du  aber  einwendest, 
beim   Ausschwitzen    schwitzen    sie   Verbotenes    aus,   [so    ist  zu    erwidern,)    beim    Aus- 

Opferfleisches  an,  was  als  "Zuriickijebliehenes"  gilt  u.   der  Genuss   des  Zurückgebliebenen,  dh.  wenn  man 
das  Üpferfleisch  nach  .\blaut"  der  dafür  bestimmten  Frist  isst,  ist  bei  Todesandrohung  verboten.  237. 

Beim  Opferflei.sch  durch  den  .\blauf  der  für  das  Essen  bestimmten  Frist  238.  So  wird  der  Vers 

Ij.  36,33  aufgefasst;  dh.  eine  Stelle  erklärt  die  andere.  239.  Eine  Stelle  kann  nur  dann  erkldrenl 

für  eine  andere  sein,  wenn  sie  selbst  genügend  erklärt  ist  240.  Deshalb  ist  kein  Ausbrennen 

erforderlich  241.  Der  in  Cod.  M  fehlende  Satz  ist  zu  streichen.  242.  Gefässe,  in 

welchen  üpferfleisch  gekocht    wird,  brauchen    deshalb  nicht    ausgebrannt   zu  werden,  weil   sie  täglich  be- 
nutzt werden  u.  das  Angezogene  sich  in  diesen   nicht  festsetzt. 
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zunehmen.  ■"-    -  '    '-'    r",  ^  / 

Wie  lange  muss  man  sie  glühen  lassen?      s:in   2",    -,::S    p^';:^  li-:i  ;r,£«'7p    VwTr  IJ? 
R.    Mani    erwiderte:    Bis   sich    der   Ansatz      sn  ^SC  nhnj  mi^""n''n;  mv  lir,:  njcp  ml"« 
ablöst     —    Wie    werden    sie    ausgebrüht?  s  n^h  linN  n-ipV  11  '2  *S'-i  N'^n  S";--  Vttt* 
R    Hona  erwiderte:  Ein  kleiner  Kessel  in      n;:S  SnmSl  N^r:    nr'?C1   N^ISS    S'^-^T  N2:i:' Coi.b 
einem  grossen  Kessel.  -  Wie  mache  man     11  %S^  \S  sn^^^  S-">:  lly'^^  l^ir,  i^^  «31 
mit  einem  grossen  Kessel?  —  Komm  und      lü^lS   -\1   r;h'\ll   n^cp    Sin   SZ"  S";i  n'rpv 
höre:  Einst  hatten  sie  bei  R.  Äqabja  einen      ^rcn      tmi'li^r   rC:h^S   r,N   r--:i   '•J'^M   HO 
[grossen]  Kessel,  da  machte  er  an  der  Alün-  lo  ni'>'1J1  SCn  n;  S^pv;"';-,  -.2S  '.rr^rrc  ^•^-.^  nstf 
dung  einen   Rand  aus  Teig"'und   Hess  ihn      2m    nnz    Niin    21*  ItlN    VP^-  ='^V2    nnU'j? 
überkochen.  Raba  sprach:  Wer  ist  so^ weise,      j-rcri  s:nr  11  "iCN  rn:T;  -l-ÜZ'  •jp'pi'  V-*""'^ 
dies   zu  thun,   dies  konnte   nur  R.  Äqabja,      n2<"  j^rc    'In    "::    S':~   TnC:;    HZ    ]\S-i'    "2'» 
der  ein  bedeutender  Mann  war.  Er  ist  also      nCN  '^^'T-l  '^'-V-  ~"'i">'  ""^'V'^  '""-"  "-  i''*''' 
der  Ansicht,  wie  er'"es  anzieht,  so  schwitzt  i.  S,"  ^r  ]:''S  -1  ^^lar•;Z'^-^  111  nri  s:in  31 
er  es  auch  aus;  wie  er  es  nur  durch  aus-     TiZK'T  n-'rrp  'iri"  11,-!  »riC  11  'L'Xl"  rr,'-^  T3l 
spritzende  Tropfen  anzieht,  so  schwitzt  er     =m  p22  '?r.S  pD2  N;r,nN   '-'"-p^  'rrn  Sr"?» 
es   auch  durch  ausspritzende  Tropfen  aus.      S>nsr  >:::n  rrZ";  ."in  mn  'Hü  nr  'ÜS2^  -''^ 
Ein  Messer  schleife  m.\n  .^b  und  es     ^^Tl:  ii  ^csr  -'h  i^ü  mm''  i":'?  n"'?  i-  p23 
1ST  REIN.  R.  Üqaba  b.   Hama    sagte:   Man  o„  C^  112 -'''?  It-N  Nin  ^NT^'^ -,2  \S'?  S-,r;  a^-nf 
stecke  es  zehnmal   in   die  Erde.  R.  Hona,      nas'  ^ncsi  Sr\S  rrr.l  '^  l'p  S^  "ST  n^Ml  >h 

Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte :  In  unbearbeitete     tsmiNJ  mi-;  \Sa  IDTS  .T'^ 

Erde.  R.  Kahana  sagte:  Und  wenn  das  ,r,E''<p  M  90  ly  '«  —  M  89  k-ie'«'-  xr'''  M  88 
Messer  gut  ist  und  keine  Scharten  hat.  Hipy;  a-n  M  92  mS  kv='«  -f  ^i  ^'  ^^'i"»  so 
Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Ein  gutes  ^^  "=^  ^'2«  fi'""^'«^  «'°  "i^S»  M  93  nnn«  m«  ;:» 
Messer,  das  kerne  Scharten  hat,  stecke  man  ^^  ^^  ,,  ^,^^  ^^.  ^^.^^^  ,;  ^^  ^,^  ^,  ^^  ^^..^^ 
zehnmal  in  die  Erde.  R.  Hona,  Sohn  R-  ,„,  ^i,  ^.^,  .^^.^^,  ^^  jj  gg  u,^,  jj  gg  ^g, 
Jehosuäs,  sagte:  Nur  wenn  man  mit  diesem  .i-  s  -  m  i        -"ik 

Kaltes  essen   will.  vSo  sassen   einst  Mar-Je- 

huda  und  Bati  b.  Tobi  vor  dem  König  Sapor,  und  man  setzte  ihnen  einen  Ethrog"'\or; 
da  schnitt  er  ein  Stück  ab  und  ass  selbst,  alsdann  schnitt  er  ein  Stück  ab  und  reichte 
Bati  b.  Tobi;  darauf  steckte  er  [das  Messer]  zehnmal  in  die  Erde,  schnitt  ein  Stück  ab 
und  reichte  Mar-Jehuda.  Da  sprach  Bati  b.  Tobi  zu  ihm :  Bin  ich  denn  kein  Jisraelit  ? 
Dieser  erwiderte:  Von  ihm  bin  ich  überzeugt'*',  von  dir  aber  nicht.  ^Manche  sagen,  er 
habe  ihm  wie  folgt  erwidert:  Erinnere  dich,  was  du  vergangene  Nacht  gethan  hast"'. 

243.  So  dass  auch  der  Rand  des  Kessels  sich  im  Wasser  befand.  244.  Der  Rand  des 

Gefä-sses;  die  gekochte  Speise  reicht  nicht  bis  zum  Rand  und  höchstens  ausspritzende  Tropfen  erreichen 
ihn.  245.   Eine  Zitronenart.  246.  Dass  er  die  gesetzhchen  Vorschriften  nicht 

übertritt.  247.  Nach  persischer  Sitte  stellte  er  jedem  von  ihnen  nachts  eine  Frau  zur  Verfügung, 

«1er  eine  behielt  sie,  der  andere  nicht. 


.i  oinn  2K  onja  i  i   .mt  mi:v  r;c::  r-in 


Von  den  Entscheidungen 


Talmud  St.  VII 


ENN  DAS  Gericht  ENTSCHIEDEN  pi^JO  b^ü  pn«  by  lizj;':'  p  P''3  111 

HAT,  EINES  VON  ALLEN  IN  DER  ,-it:'j,'i  -in^n   "j^ii  niipz  piiic^sn 

Gesetzlehre  genannten  Ge-  jnoj?  nii'j;i  iis'yü'  i''2  □it'E  "^y  ijiii' 

S^  boten   zu   übertreten,   und  Vif'j;  ^bi:'  PD  |n''"!nN  .Tii'yi  iK'j;i:'.-i''n 


ein  einzelner  hingegangen  IST  und  ver-  5  jnii  |i-i  n"i2  nin  p  rr's^  n'7nB''"ia5o  mcs' na'yi 

sehentlich'  nach  ihrem  Ausspruch  ge-  -^bni  nxiinb  "iiN"!  Nim'n^cibn  \s  lyrvi'  inc  "inx 

HANDELT    HAT,    EINERLEI    OB    SIE'"   DANACH  ICyi:'     ]12     iilOy     Hü'yi     Tii'yK'    ]'<:    ]n'^Z   b]l     HK'yi 

GEHANDELT    HABEN     UND  ER    MIT     IHNEN,  n^H    m    nH    ."IK'yi    IK'J?    nSü'    '(^2    (HnnN   HK'yi 

ODER   SIE  DANACH  GEHANDELT  HABEN    UND  ICi'yz    nblPn    fei"!    HT    p   P"'22   P'TP   N'^'kl'   '';E0 

ER    NACH  IHNEN,    ODER   SIE  NICHT   DANACH  10                                               tll^iE    ^"1    P^iZ:    "'PIPHI   Z'^'^H 

GEHANDELT   HABEN,    SONDERN    ER    ALLEIN,  p;'>^n*  V^l  P12  i""«    üH>*S'  '?Nir:w    ~CN*    .N~1?3J 

SO  IST  ER  FREI,  WEIL  ER  SICH  AUF  DAS  Nymn:^  ici  21  CHN  ]nma  cTih  naN'^a'  t; 

Gericht  gestützt  hat.  Wenn  das  Ge-  -(xc  pTw^^  cns  |"'~mc   ü"^"  *~::s'"w   t;  '^S 

RICHT   entschieden    HAT   UND  EINER   VON  px    TN    l-^S    ""iliS    nNII"    ""i^j:    N'Tw    "S^    S2>'I2 

ihnen,  welcher  weiss,  DASS  ES  SICH  GE- 15  ims  nt:''^w*'"ini2  n2"'h  nx'^iTy'?  nrn  sj^jn  •'ajsjn.se» 

IRRT  HAT,  ODER  EIN  vScHüLER,  DER  BEFÄ-  ^aj  px  q«  .S2N  ''21'  ION  2'^'>n  n^^';h  mm 

HiGT  IST,  Entscheidungen  zu  treffen,  ztT 


„    «mc  M  3 
hingegangen  ist  und  nach  ihrem  Aus-     ,1  „jg.  _  m  7  ii  onS  —  m  6  1  2"n  p  5  "  "'•vA 


nSna»  M  2 
M  6    I    2' 
.n:t  m  q 


nx  m  +  M  1 

is''  n'ns*  M  8 


SPRUCH   GEHANDELT   HAT,    EINERLEI  OB  SIE 

DANACH    GEHANDELT    HABEN     UND    ER    MIT 

IHNEN,    ODER   SIE    DANACH    GEHANDELT    HABEN    UND    ER    NACH    IHNEN,  ODER    SIE    NICHT 

DANACH   GEHANDELT   HABEN,    SONDERN   ER  ALLEIN,  SO   IST  ER  SCHULDIG,  WEIL   ER   SICH 

NICHT    AUF    DAS    GERICHT    GESTÜTZT     HAT.    DiE     ReGEL    HIERBEI   IST:     WER    SICH    AUF 

SICH    SELBST   STÜTZT,    IST   SCHULDIG,    WER    SICH    AUF   DAS   GERICHT   STÜTZT,    IST   FREI. 

GEM  A  RA-  Seniuel  sagte:  Das  Gericht  ist  nur  dann  schuldig',  wenn  es  gesagt 
hat:  ilir  dürft  dies.  R.  Dimi  aus  Nehardeä  sagte:  Nur  wenn  es  gesagt  hat:  ihr  dürft 
dies  thun'.  —  Weshalb?  —  Weil  sonst  die  Entscheidung  nicht  abgeschlossen  ist 
Abajje  sagte:  Auch  wir  haben  denigemäss  gelernt:  Wenn  er"  heimkehrt  und  so  lehrt, 
wie  er  früher"  gelehrt  hat,  so  ist  er  frei,  wenn  er  aber  danach  zu  handeln  cnt- 
scheidet,  so  ist  er  schuldig.  R.  Abba  sagte:  Auch  wir  haben  denigemäss  gelernt:  Wenn 

L   Dil.  im  Glauben,  das  Gericht  liabe  eine  richtige  ICntscheidung  getroffen.  2.  Die  Richter. 

3.  Nach  der  Ansicht,  nicht  das  Gericht,  sondern,  der  nach  seiner  Entscheidung  handelt,  ist  dies  zu  ver- 
stehen :  die  Entscheidung  ist  nur  dann  giltig,  .so  dass  der  danach  handelnde  diiserhalh  ein  Opfer  darzu- 
bringen hat.  4.  Wenn  sie  eine  Entscheidung  für  die  Praxis  getroffen  haben.  5.  Der 
sich  gegen  das  höchste  Gericht  widersetzende  Gelehrte  (Niatj  jpt);  cf.  S.  362  Z.  14  ff.  6.  Vor  der 
Entscheidung  des  höchsten  Gerichts  in  Jerusalem. 
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■•'>■' n^^:^p^  nrSm   KCJnS   pi  r\'>2  nS  nin '"N:^:n     das   Gericht  ihr' entschieden  hat,  dass  sie 
•'CS  ü'Z'j'h  Hha   r,b"  n-nn  n'?0*  ]2y2  r^^-n"      heiraten  dürfe,  und  sie  jjep^angen  ist  und  ge- 
h];  ~:::v^'  i'T  r*;  '.".r,  s:'jri  '2:  ps  rs  n:'>21      hurt  hat',  so  ist  sie  ein  Opfsr  scluildi),',  denn 
,ii.Aj.M'  ^-i*»;    }{S    ^-1   rr.^rz   rr.'CSri    rVi":    "^r^    rns      man  hat  ihr  nur  zu  heiraten  erlaubt'.  Rabina 
!>'  p2''^n  1*1  r.'i  i'S  '?S12I1'  ~-S  '~:::Sl    sr'S  ■•  sagte:  Auch  wir  haben  demgcniäss  gelernt: 
NVfnia  'CT  2T  r:Z"^h  crs  C^-.ms  Cn*?  'nCN"'C'      Wenn   das  Gericht   entschieden   hat,  eines 
"ZS  ""iS  ~Sl*r:  rr.':m  crs  C-^ll^  l'^'SS  ""iS      von  allen  in  der  Gesetzlehre  genannten  Ge- 
"l^nr  l^"''  is"":::"  'r.^i:^  ".rn  Tr;  pr.  S^'S,"":      boten  zu  übertreten".  Weiter  ist  hierzu  nichts 
NrS    'r~  "CS   2"""    "Itt'V^    min   'ICS    l'Z^^Z'      [zu  bemerken.]  Manche  lesen:  Semu^l  sagte: 
nr^-l  Sw':~'^  j-t  r'2  -''  n^n'^rn  ]:r.  S^'sm  m  Das  Gericht  ist  nur  dann  schuldig,  wenn 
H'i':rh  sSs  n'?  1"i\-ir;  s'"«'  ]2np2  nr^n  n'r'p^p'l      es  gesagt  hat:  ihr  dürft  dies  thun.  R.  Dimi 
ni^v"?  pn  j-i":  mn  '»rn  ]:n  S^  sm  sr::n  nas      aus  Nehardeä  sagte,  auch  wenn  es  gesagt 
:">T0  sS  Tj-i  mii-ir  rrilSSn  msa  Sra  nns  S>'     hat:  ihr  dürft  dies,  gelte  es  als  endgiltige 
riwVl   *:ri*J'l'      ; cht  ■■>•  ;rr  rcy^  T'm'H  "I^II      Entscheidung.  Abajje  wandte  ein :  Wir  ha- 
nin ^^in^sS  ;:"b:'"S2"',  itS  "''r  n:2h  ;;rj'  w~'2  ^>' i-.  ben  ja  aber   eine    anders   lautende  Lehre: 
l'l'rS"!  pVw'2  2^n  1*?  r'^nnil  nr.ia  r'?nw   pT  r.^Z      Wenn  er  heimkehrt  und   so   lehrt,  wie   er 
"CS  ""tSi  sr'SI  rat  zn-E  '^y  C~-2  ^'J  -•1:2      früher  gelehrt  hat,  so  ist  er  frei,  wenn  er 
r'l'n  tS  r,'?nr:  'l'rs  —1:21  sin'  ün'2  ^V  ::";-  SZT      aber  danach  zu  handeln  entscheidet,  so  ist 
Sp  S21''  ~'S  S'l:'"w2T   Sr^'a  Z^-n  •'rrs*  p'.Z'Z      er    schuldig!?    R.    Abba    wandte    ein:  Wir 
""'•*'' nin  San  12  "^i"",  "^ri  SSn  ".2  "»an^  n'»'?  «""Vi^a  ^o  haben    ja    eine    anders    lautende     Lehre: 
ina  "i'^rsi  iaVb:'2'  1''  r'?nr,:"l  -.na  2^nr  j-T  r'Z      Wenn    das    Gericht    ihr    entschieden    hat, 
Cr!''2  hy  ;;rw*  'Z'yl  n^n"  "jS-  >'a'i'  sn  S2"  las      dass  sie  heiraten  dürfe,  und  sie  gegangen 
r'2  mn  "irs^  ISS   ^h  rra'r  a-''2  "^V"::"!-*  '12      ist   und   gehurt  hat,  so   ist  sie  ein   Opfer 
I  K»uS  «S«  M  12     v="n  M  11       m«  P  .nn«M  10      schuldig,  denn  man  hat  ihr  nur  zu  heira- 
n'mr  ins  irjAi  M  15       p«  +  M  14       •sv''  —  P  13      ten  erlaubt.  Rabma  wandte  ein:  Wir  haben 
'zrp  '.IT  M  18  ;  hy  »sm  p'si  M  17     n-im  P  16     noS     ja  eine  anders  lautende  Lehre:  Wenn  das 
.-1  ;•  —  M  21     ihn  -\-  II  20     «in       P  19     "vtkS      Gericht   entschieden   hat,  eines    von   allen 
in  der  Gesetzlehre  genannten  Geboten  zu  übertreten.  Weiter  ist  hierzu  nichts  [zu  sagen]. 
Und    ein    einzelner    hingegangen    ist    und    versehentlich    n.xch     ihrem 
Ausspruch  gehandelt  hat.  Sollte  er  doch  gelehrt  haben :  und  nach  ihrem  Ausspruch 
gehandelt    hat,   wozu    heisst   es:    versehentlich!?    Raba    erwiderte:    [Das    Wort]    verse- 
hentlich   schliesst  den  Fall    ein,  wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  eriaubt 
sei,  und  einem  Fett  mit  Talg  verwechselt  wurde  und  er  ihn"  gegessen  hat,  er  ist  dann 
frei";    nach    ihrem    Ausspruch,    wörtlich.    Manche    lesen:    Raba    sagte:    Nur    wenn    er 
versehentlich    nach    ihrem    Ausspruch    gehandelt    hat,    ist    er    frei,    wenn    sich    ihm 
aber   Fett   mit    Talg   verwechselt   hat,   und   er  ihn    gegessen    hat,   so   ist  er    schuldig. 
Das,  was   Raba  entschieden   war,   war    Rami  b.  Hama    fraglich,   denn    Rami    b.  Hama 
fragte:    Wie   ist   es,   wenn   das  Gericht    entschieden    hat,   dass    Talg    erlaubt    sei,  und 
einem  Fett   mit  Talg  verwechselt   wurde   und  er  ihn    gegessen   hat?  Raba   erwiderte: 
Komm   und   höre:   und   ein  einzelner  hingegangen   ist   und   versehentlich   nach   ihrem 
Ausspruch  gehandelt  hat  &c.;  wozu  heisst  es  nun  "versehentlich"  und  "nach  ihrem  Aus- 
7.  Einer  Witwe,  die  nur  einen   Zeugen  hat,  dass  ihr  Mann  tot  sei,  in  -welchem  Fall  sie   nur  mit 
besonderer  Erlaubnis  des  Gerichts  heiraten  darf.  8.  Worauf  ihr  Mann  gekommen  ist.  9.  Das 

Gericht  hat  sie  nicht  als  ledig  erklärt  sondern  ihr  nur  zu  heiraten  erlaubt.  10.  Danach  zu 

handeln.  11.  Den  Talg,  im  Glauben,  es  sei  Fett  12.  Da  er  ihn  durch  die  Entscheidung 

des  Gerichts  auch  dann  gegessen  haben  würde,  wenn  er  es  gewusst  hätte.  Unsre  Misnah  spricht  also  von 
beiden  Fällen :  versehentlich   oder   durch  ihren  Ausspruch. 


1053  ^'^^^•^^'ihjjL^^ ..^.^°b^3tiB^. 

spnidi«?"^^^^^^~währ^  schliesst    dies  1^2N1    JD1C2    3^n    1^    r|^nn:i    imo    zhnü   ]iT 

auch  den  Fall  ein,  wenn  das  Gericht  ent-  bzn    ir^S"^.    Sin    cn^SJ     h';    ;;itt'"  üzbn"  "sVlIS 

schieden   hat,  dass  Talg   erlaubt   sei,   und  "--lasi  Nr\S  r^-^n  l^rxi    ;aiD'2    r'?n    l'?    ^i'^nn: 

einem    Fett   mit    Talg  verwechselt   wurde  by   j:iD'   nC'>"!    T-n''    iSn   V'^tt'    sn    N3T    nsN 

und  er  ihn  gegessen  hat,  dass  er  nämlich  r,  bzü"  mtSST   Nin   cniS   ^>'  ::r^'   1S^    'SC  ü-'2 

auch  in  diesem  Fall  frei   sei.  —  Vielleicht  ;:itt'  IS  ScH  2'>''n  l^'ISf'  pVw'Z  ;'?n   l*?  r,'?nrü 

ist  er  nur  dann  frei,  wenn  er  versehentlich  inic  2'?nD'  i'l  n'^  Tiin   ;  Sn;i'?£;  cn'S  ^>'  IS 

nach  ihrem  Ausspruch  gehandelt  hat,  wenn  >21)   "lltSS   n:2S  ZT  1^2S1  p^ü2  2hT]  "ib  :\bnr^:^ 

sich   ihm  aber  Fett   mit  Talg  verwechselt  ans  nntt'V^    j-lSn  C>"2    ^2%-T'a  r^'n  nj:S  i:nr  sl^isi 
hat  und  er  ihn  gegessen  hat,  ist  er  schuldig,  w  ]r;r^V  ^21  Citt'a  "itilS  "DV  ]2''p>"Si:'  "21  -C^ri'^b  Z^^ 

Manche  lesen:  Raba  erwiderte:  Komm  und  nrtt'Vn    s"?    nC'S'   nsiS    Sl"    -"    T~i"    lAS" T,"!..« 

höre:   und    ein   einzelner   hingegangen    ist  s-'rc    ir>"'T'a    2Z'-    [>mn    IS]     r*^\S1    n;;a'2 s«''^«'' 

und    versehentlich   nach  ihrem  Ausspruch  pnp  S'2C  IJ'S  irV^'a  2u'  s'?  ■ir,;rw'  b-;  pnp 

gehandelt  hat;  wahr.scheinlich  ist  er  nur  Sin  inV'T^'' ;*w'  s"?  Sn  Sn\S*  ÜSI  "ir.iiZ'  b'; 
dann    frei,    wenn    er    versehentlich    nach  15  J;^^"^0    -Sl    ll-'S"  pnv   T-,   -\22p   S22   2n    ",r:s 

ihrem  Ausspruch  gehandelt  hat,  wenn  sich  2Ü  n^S"'  mn  "i^j  Sim  in;  "'"nn   s:'l  ""2'^    in"? 

ihm  aber  Fett  mit  Talg  verwechselt  und  er  m    mia    S2",    laS    ^^^nr'n'^    ]:^'y    ir,>"'T'r" 

ihn    gegessen   hat,  so  ist    er    schuldig.  —  snp    ICS   SS^U    ""SQ   m^S   2Ttb   c'jw'a   i:\S"^' 

Vielleicht:  entweder  versehentlich  oder  lt:'j,X'  V-  ''^^^  n;;tt'2  ]'^'^2  in"»»'  t;  n;;'^'r 
durch  ihren  Ausspruch,  geteilt.                      20  SC^C;  '':n  b2  N:n''ay'n'<y'na^    :  "iz  jncy  'Z'p 

Wenn    das    Gericht    entschieden    hat,  sai-inW  SS''D    N^S    ''Jnp    IT    TiS    IT   sV  Stt'n  ^^^J-^^ 
da.ss  Talg  erlaubt  sei,  und  einem  Fett  mit      Pinp    IT   101^   ^ns   psi    1T°  n'»'?    ■'>'2''0  sr2\S  ^^j^^«' 

Talg   verwechselt    wurde   und    er    ihn    ge-  jj  n,öB  't«i  n'«i  trnr;  on-s  "-y  an«s  Sy  ':np  'nin  +  M  21  R^.Mbas- 

gessen  hat,  so  ist  er,  wie  Rabh  sagt,  frei,  24    ||   tiSnn:  .sn  '3np  Kim  M  23    ,■    'inp  «in  +  M  22''^^^^^^''* 

und  wie  R.  Johanan    sagt,  schuldig.  Man  V    .na  M  25     ;     jjit?  'jnp  'mn  »a';n  »b  Vk  3«n  M  J«^-^»,' 

wandte  ein:" l'ou  den  Leuten  des  Volks,  wetin  r  28       ■-to  b  27   ||   loi»...«'«  -  M  26    l|    mw  p 

..,,  .  ^   j        . ,  ^  ..  32     -h  P  31  II  a"ni  —  M  30     2»  p'-n  M  29  ii  iva  — 

4-;-  ausübt,    ausgenommen   ist  der  Abtrun-  .  ,  ,  ,,00  l       ,r 

nige.    R.  Simon  b.  Jose  sagte  nn  Namen 

R.  Simons:  Dies  ist  nicht  nötig;  es  heisst : "/?/<■  itic/it  ausgeübt  werden  dürfen,  und  verse- 
hentlich sich  vergellt  und  sich  beivusst  wird;  wer  aus  eignem  Bewusstwerden  Busse  thut, 
bringt  wegen  seines  Versehens  ein  Opfer  dar,  wer  nicht  aus  eignem  Bewusstwerden 
Busse  thut,  bringt  wegen  seines  Versehens  kein  Opfer  dar;  und  dieser'Hhut  ja  keine 
Busse  aus  eignem  Bewusstwerden'"!?  R.  Papa  erwiderte:  R.  Johanan  ist  der  Ansich  t 
wenn  das  Gericht  dies"  erführe,  würde  es  ja  zurücktreten  und  dieser  ebenfalls,  somit 
heisst  dies  Busse  aus  eignem  Bewusstwerden  und  er  ist  schuldig.  Raba  sagte:  Rabh 
giebt  jedoch  zu,  dass  dieser'Mie  Majorität  der  Gemeinde"  nicht  vervollständigt,  denn 
die  Schrift  sagt  versehentlich,  sie  müssen  sich  alle  in  demselben  Irrtum  befinden. 

Einerlei  ob  sie  dan.\ch  geh.^ndelt  haben  und  er  mit  ihnen  Sic.  Wozu 
braucht  er  alle  diese  Fälle  zu  lehren;  allerdings  lehrt  er  im  Anfangsatz  [die  Abstu- 
fung:] nicht  nur  dies,  sondern  auch  folgendes,  im  Schlußsatz  aber,  wo  man  dieser- 
halb  .schuldig  ist,  müsste  er  sie  doch  umgekehrt  lehren!?  —  Er  lehrt  [die  Abstu- 
fung:] dies  und  um  so  melir  folgendes. 

13.  Lev.  4,27.  14.  Ib.  V.  22.  15.  Der  verselientHch  Talg  gegessen  hat  u.  das 

Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt  sei,  16.  Da  er  sich  auf  die  EiUscheidung  des  Ge- 

richts stützt;  wieso  ist  er  nun  nach  RJ.  schuldig.  17.  Dass  es  eine  falsche  Entscheidung  ge- 

troffen habe.  18.  Wenn  die  Hälfte  der  Gemeinde  nach  der  fal.schen   Entscheidung  des  Gerichts 

gehandell  hat;  hieriiber  weiter. 
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n:-,  ie«"''S  n^h  \-ivi  inx-iin"?  ^ixni  To'rn  in  Oder  ein  Schüler,  der  befähigt 

"'.'izr  i«::;  ''"t:  *:r!  s^cs  -jr,>"i  n-'t  ■[•"l:*'«  ist,  E.\TsciiKiniN(;KN  zu  tkkhfkn.  Wozu 

nN-,":n^'  "2S   r^-^   -^.^a"  a^   TID  N*:",  -,'r;  ^rs  ist  beides  nötij;?  Raba  erwiderte:   Dies  ist 

\S  N:''2Sp  Tn'N:«  n-S  n::s  >'2ü't:  TICI  T^:  ll^)tiJ,^    denn    man    könnte   sonst    glauben. 

TCJ  '?2S  -i"«r21  Ta:  '*?■»::  "Jn  NJ-CN  mn  N^nna  .  nur  wenn  er  (das  Gesetz)  Kflernt  hat  und 

n"l\"'.*   nyZ'^"!    ns-iin'^   VN-    N:r   S^   "-rr    N"";  verstäiulij,'"ist,  nicht  aJ)cr,  wenn  er  j^elernt 

HN-n':'  ''iN-^    tT^;  S^l  -("r:  "."2::  s'^l  -."'s;  ".':"£:N  liat  und  nicht  verständig    ist.    Abajje    ent- 

•SiV    ;:    ;"•--■    ;'.;r   S"   ICN   jX'i   p;r     :'0  gegnete  ihm:  Unter  "befähijj^t  Entscheidun- 

T"':::  s:":';:  \sr;  t  "IS  n-':'  -r:«  Nr::r  ;r  pv":«".  gen  zu  treffen"  ist  ja   einer  zu   verstellen, 

t',„*i3^nw""i>'n  T'H"'  r,r\a  ~rZ";2  N"':r.l  NH  "p:2>"C':'1  sin  i„der  gelernt  hat  und  verständig  ist!?  Jener 

nin  iS'r  niüS  pi  n'I  r..S~'rir  r^n  l-^i'^'  ■•£::  erwiderte:    Ich    meine  es  wie   folgt:   wenn 

IN   r;'^'^   jna  inNS  >'n3l""imc  zbnz'  j-l  jT»;  er  nur  das  eine"  gelehrt   hätte,  so  könnte 

p  ]':;^'i'  pjr'"  nS"*™':'  '•ism  p'':S^  ZZ'V  T'aSi  man  glauben,  nur  wenn  er  gelernt  hat  und 

r.nü"  nr:Z";z  TSiS    TcSt   -nirs   Sn''  'I'lr''   \ST>"  verständig  ist,  nicht  aber,  wenn  er  gelernt 

]n   r,";   nsmnr  2""*n   ISSV  ■"£  h'J  ntl'IVn  T'H"'  i.,  hat  und  nicht  verständig   ist,  daher   lehrt 

Np"!  -I'SSl  V"''"  I"-  '"''^  rnrC":  TT:  S'^S"",ri:2  er  den  überflüssigen  Fall  von  dem,  der  be- 

c'J^soIlVUT  ■'2J  ''Tl':'"  csrn  "•nn   >",C'.:*'?  nn^Z   "^ü  fähigt  ist,  Entscheidungen  zu  treffen,  da.ss 

s""! ICSiyz  nbpn  hbzn  m  :c*:;rn  ^nri  VIS'i''?  rrrj^Z  auch  derjenige  einbegriffen  ist,  der  gelernt 

""'■'"' nSn  nsiinr  t:>'2a  •••'in\S*S  \sa  '<'<in\s'?     tZ^r,  hat    und    nicht     verständig    ist    oder   ver- 

Tlim  1>n:a*  IVT'"'  1''1  ^''-  lll'"'  ''''"in''«V'pT  n*':;  -o  ständig  ist  und  nicht   gelernt  hat. 

-wi  +  M  35      S  ap  ■}-  M  34  'I  «31  ICK  -  p  33  Bef.\higt  IST,  ExTsniEiDf.NHii-x    zu 

XTOi  M  37        mn  Nina  'kt  NJ'oup  ktp'  n:y.ao  M  36  TREFFEN  &c  Wie  wer  zum  Beispiel  ?  Raba 

in«  vTi  M  3g        nn«  -  M  38         -''i  is^v  'Mi  '3  erwiderte:  Wie  zum  Beispiel  Simon  b.  Azaj 

i;>,r  -,n  >a  M  42         'ca  nc-i^n  M  41         ar2  -M  40  .j^d    Simon    b.   Zoma'"'.    Abajje    sprach    zu 

'     L        ,.  ..      ilun:  Bei  solchen  ist  dies  la   Vorsatz  I?  — 
.'Ha  "TTS^  -j-  M  44  ■' 

Wie  willst  du  nach  deiner  Auffassung  fol- 
gende Lehre  erklären:' //>««  er  ausiil)/  eines,  wenn  es  ein  einzelner  aus  eignem  Ermessen 
thut,  so  ist  er  schuldig,  wenn  aber  nach  der  Entscheidung  des  Gerichts,  so  ist  er 
frei;  man  könnte  glauben,  dass  wenn  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt 
sei,  und  es  einem  von  ihnen,  oder  einem  vor  ihnen  sitzenden  Schüler,  der  befähigt 
ist,  Entscheidungen  zu  treffen,  wie  zum  Beispiel  Simon  b.  Azaj,  bekannt  ist,  dass  es 
sich  geirrt  hat*,  er  frei  sei,  so  heisst  es:  icenn  er  ausiibl  eines,  ein  einzelner,  der  es 
aus  eignem  Ermessen  thut  ist  schuldig,  der  es  nach  der  Entscheidung  des  Gerichts 
thut,  ist  frei!?  Dies  kann  also  nur  in  dem  Fall  stattfinden,  wenn  er  gewusst  hat,  dass 
dies  verboten  sei,  und  sich  im  Gebot,  auf  die  Worte  der  Weisen  zu  hören,  geirrt"^  hat, 
ebenso  auch  nach  meiner  Erklärung:  wenn  sie  im  Gebot,  auf  die  Worte  der  Weisen 
zu  hören,  geirrt  haben. 

Die   Regel   hierbei   ist:   wer    sich    auf    sich    selbst  stützt,   ist    schuldig. 
Was  schliesst  dies  ein?  —  Dies  schliesst  den  F'all  ein,  wenn  jemand  die  gerichtlichen 
Entscheidungen  missachtet".  Und  [der  Passus] :  wer  sich  auf  das  Gericht  stützt,  schliesst 
den    Fall   ein,  wenn    das   Gericht   eine   Entscheidung   getroffen    hat,    und   nachdem   es 
19.  .\us  dem  Gelernten  neue  Schlussfolgerungen  zu  eruiren.  20.  Mitglied  des  Gerichts 

oder  befähigter  Schüler.  21.  Cf.  S.  60  Z.  8.  22.  Gelehrte  ihresgleichen  wissen  ja, 

dass  das  Gericht  sich  geirrt  hat.  23.  Lev.  4,27.  24.  Und  trotzdem  danach  gehandelt  hat 

25.  Wenn  er  geglaubt,  dieses  reiche  so  weit,  dass  man  auf  ihre  Entscheidung  hin  auch  ein  Verbot  aus- 
übe. 26.  Wenn  er  in  anderen  Fällen  die  gerichtl.  Entscheidungen  missachtet  u.  sie  nicht  be- 
folgt in  diesem  Fall  aber,  wo  es  sich  um  einen  Irrtum  des  Gerichts  handelt  danach  handelt  so  ist  also 
anzunehmen,  dass  er  bei  Begehung  dieser  Handlung  sich  nicht  auf  das  Gericht  gestützt  hat 
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erfahren,  dass  es  sich  geirrt  hat,  davon  ICN  :&n2a  mm  ''in  nh  "ir'  S'-,--  s;,  |i,_ 
zurückgetreten  ist.  —  Dieser  Fall  wird  ja"  SrS  nTin'"'"-r*l  "'"^ll  IT  ba',^Z'  i:2Ü  nnü'  n" 
ausdrücklich  gelehrt!?  —  Hier  lehrt  er  ihn  r-'^n  |n  r,''::  nsmnr  üD'VD'  T'n'"  ün^lN  ü^22n 
und  weiter  erklärt  er  ihn.  n;X*2  N'cnn  nns  tt'2:  CSN'Jm  min^  -in  ''üü '■'■*■''' 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  .-,  ^«'^n  liii'V  '£0  -^"r;n  \^'cr;::i"  :hn  ^'-  -r&-;2 
Dies  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas,  die  Weisen  ]^n>'  N^:rn  pil  \sa  müS  j-^l  ^"2  ilS-.in^ 
aber  sagen,  dass  wenn  ein  einzelner  durch  n^;  j•'^"^^•"  pz^'^n  INCnC  Snp  üi;"':^  -::%S  •'JS 
die  Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  in''  INCnD'  Snp''  211  ",£  jH^n^  '?>"  i'S";-:  pT 
begangen  hat,  er  schuldig  sei.  —  Welcher  lia^n  ns  cnn-'  "?>'  ps-ro  ;n  r:z  ^-„"C-  j^-lüS 
R.  Jehuda?  — Es  wird  gelehrt:'' ff  i'««  e/ut- io>Kü2  1^12  l'?''£.S1  121","  l'?''£N  p-iSn  n>"t:"  nci^ 
Person  versehentlich  eine  Sünde  begeht,  indem  in-'TlT'iV  ^Si:  jn  r.''2"  -'«•>":  r.;;ü*2  NC^'-N 
sie  'misübt,  das  sind  also  [drei")  Ausschliessun-  s^tt'  ID'''"::  ''i:  pT  n-2  i^T  r^2  ns-iin2  sSä''' 
gen,  wer  es  aus  eignem  Ermessen  thut,  ist  ]'-,sri  ü>"a  2\n2  -2  Sni  nNm~2 '  S^TS  riS"'.in2 
schuldig,  wer  nach  der  Entscheidung  des  ncxp  •<2n  Is"?  «"tS  2Ti21  Sin"*  n'i'Vr:  n;;C?2 
Gerichts  ist  frei.  —  Welche  Rabbanan?  —  is  pn  n''2  ps"  ntt^S  niVOI  \\?.-C-Z'  ^-p  "LriV^a 
Es  wird  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  ^12"'"' p2''''n  jn  Nn  nS-n-2  12  in^"'  l^  i\S''2a 
wenn  die  Minorität  der  Gemeinde  eine  pmtSS  in\  ^12^''  HD^a  nj:ti'2  ia'>"a'  m2i'  211 
Sünde  begangen  hat,  sie  schuldig  sei,  weil  D>"a  101*?  nia'^n^'lS  CH'^'^V  pS''2a  ]''l  n''2  "inC 
das  Gericht  derentwegen"  keinen  Karren  s^  Sa^T  \saa  S22  21  laS  1211  1^2«  J'ISn 
darbringt,  und  wenn  die  Majorität  der  Ge- -'n  Sy^mnapi  Nn\S  \sa  ''2n  \S'  pi  i1''2  S*?!  jn 
meinde  eine  Sünde  begeht,  sie  frei  sei,  weil  sa-'-'p  nN1in2  ai>"'ai  ^^23  IN*?  S21''n'?  «211 
das  Gericht  derentwegen^'einen  Farren  dar-  ,^B^"n»-m3  nts-yB-  th'  laitT  +  M  45  ü  'ai  P  44 
bringt,  so  heisst  es  fvon  den  Leuten  des  l  'oli'S,  t^yv  la's  M  48  p«  'in»  M  47  nvhv  +  B  46 
selbst  die  Majorität  und  selbst  die  ganze  .  '«as  wspa  iS's«  nya  nsn  'bs  n  ;•  M  49  ;;  it  So' 
[(;cmeinde].  In  welchem  Fall,  wollte  man  •"«^™  "'"»•  ^  -  +  ^  5i  nSo  'bni  nrn  B  .pn  P  50 
sagen,  bei  Unvorsatzhchkeit  der  Handlung  ,  ^^  ^  ^,^„^  +  b  55  |n  mn  -  M  54  «ni  nai  o^-na  M 
so  hat  ja  das  Gericht  damit  nichts  zu  tliun,  jg  ||  i,,3,  _  b  57  |1  NnS'ni  ti'i«  ni'ytr  w  nara  M  56 
wenn  das  Gericht  nichts  entschieden  hat,  ncya  njsjca  a"nS  «an  nna  Ksn  M  59  nniina  -f-  B 
.so  hat  es  ja  dieserhalb  kein    Opfer  darzu-  .-nn's  -nm  W'a  ncya  r:!:tra  N'.:-.v'a  ^ra  «:.-  ■nn''' 

bringen;  wollte  man  sagen,  bei  Entschei- 
dung [des  Gerichts],  so  spricht  ja  der  Schriftvers:  iwi  den  Leuten  des  Volks,  von 
der  Unvorsatzhchkeit  der  Handlung!?  Wahrscheinlich  meint  er  es  wie  folgt:  wenn  die 
Minorität  der  Gemeinde  bei  Unvorsatzhchkeit  der  Handlung  eine  Sünde  begangen  hat, 
so  bringt  das  Gericht  bei  falscher  Entscheidung  keinen  Farren  dar,  sie  selbst  aber  sind 
schuldig,  man  könnte  daher  glauben,  dass  wenn  die  Majorität  der  Gemeinde  eine  Sünde 
bei  Unvorsatzhchkeit  der  Handlung  begangen  hat,  sie  frei  sei,  da  das  Gericht  derent- 
wegen'" einen  Farren  darbringt",  so  heisst  es:  i'on  d^n  Leuten  des  l'olks,  selbst  die  Majo- 
rität". R.  Papa  entgegnete:  Wieso  denn,  vielleicht  weder  sie  noch  das  Gericht"!?  — 
Wenn  er  nachzuweisen  sucht,  dass  die  Majorität  schuldig  ist,  wahrscheinlich  ist  es 
ihm    entschieden,  dass    die    Minorität    bei  Entscheidung    [des  Gerichts]    schuldig  sei", 

27.  a.  weit.  STlOeO  Z.  21  ff.         28.  Lev.  4,27^  29.  Eine,  Person  und  b  e  geUTrcf.  Bd.  I  S.  535 

Z.  24  ff.  Ausgeschlossen  ist  also  der  Fall,  wenn  jemand  die  Sünde  durch  Kntscheidung  des  Gerichts  be- 
gannen hat.  30.  Wenn  sie  die  Sünde  nach  der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts  begangen  hat_ 
31. Wenn  die  Gemeinde  die  Sünde  aus  unvorsätzlich,  aber  nicht  durch  die  Entscheidung  des  Gerichts  be- 
gangen hat.  32.  Sie  sollte  auch  dann  frei  sein,  wenn  sie  die  Sünde  unvorsätzlich  begangen  hat. 
33.  Jeder  muss  das  für  den  einzelnen  bestinunte  Gpfer  (cf.  Lev.  4,27  ff.)  darbringen.  In  dieser  Lehre  heisst 
es  also,  dass  wenn  ein  einzelner  durch  die  Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  begangen  hat.  er  schul- 
dig .sei.  34.  In  der  angezogenen  Lehre  heisst  es  nur,  dass  wegen  der  Minorität  das  Gericht  nicht 
schuldig  sei.                   35   Und  daher  auch  bei  Vnvorsätzlichkeit. 
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s::«;-^  '-•;   ss'N--  -,nn:T  nx-^nr  ii^^n'^i  n>b  denn    sonst    sollte    er  doch    zuerst  nach- 

xrr,    ^>-    -1,-:-:    r;^:;'':   rz-yi   r::Z'Z  ::-\T21  weisen,   dass  die  .Minorität  bei  Unvorsätz- 

hy  -n-l  .S-r-lS    in':"   N\S   ns-;-  r::'SZ  ai'.Tlb  lichkcit  der  Handlung    schuldig    sei,    und 

h-;   niTO   .-jIDSI  ncya   n::B*2   j'^-'n-'ai  aiy^a  nachher  erst,  dass  auch  die    Majoritfit   hei 

mr2    nrt:    VCS-    r.rv::    r.;;c-:    Sivn^srr,  ,  Unkenntnis  der  Handlung  schuldij^  sei,  und 

n.sn:nr   s'l'tt'l   n-r;Z"i   nrar    ;.-  p^^n  nx-.l-Z  da  er  nicht  zuerst  nachweist,  dass  die  Mino- 

pr    '2,-2    LT-nr    nrs    i'i'-n    riS'VS    r,::K'r  rität    bei    Unvorsätzlichkcit  der  Handlung 

.s-:\s   ]:2'   i<r-^-rz'   .-mn"  •'21  .srT"'t:,':T  \xaa  schuldig  sei,  und  nachher,  dass  die  Majo- 

\S-    'r    '•::•>"•:    -'••■"    n^*^   ry-ZS   ]S-:   .sT2\s*  rität  bei   Unvorsätzlichkcit  der    Handlung 

"■"■/rr.NT  -::1N  r.Tr;^  >Z-,  .S*:r,T  st;  —:,-;'  '21  xr,:;  i„  schuldig  sei,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  die 

'fou'I'V-'NI    i'l^'r-""'''«   '""    lN*n|    r\hr;r>   |rmr.|  Minorität  bei  Entscheidung  [des  Gerichts) 

'■"-inr  -b  r,::pi^  r^i-S  n'^  -•:\S  *:n  p-;>- 'n::\s"  ein  wSchaf  oder  eine  Ziege  darbringen  muss, 

h-;  I'S'^rr?  pT  i-i";  \Sün*i'  Slp  2^-\  ^:r.p  mini  und    ebenso    ist    sie  bei   l^nvorsätzlichkcit 

\T»''2T  S1-  -iiri"  ItN.T'mW  "»^l  'S"!  12  in"»T  der  Handlung  ohne  Entscheidung  [des  Ge- 

""'■5' CüCC  n-;z\:'  121N  -Tn"  •<ri  pn's^  ]M  n^r  1-,  richts]    schuldig.   —    Merke,  beide    Lehren 

i:2N    i^n:    21";       :C'12    -•;z'Z-    pX'I'^    "iScnr  sind  ja  anonym,  woher  weisst  du  nun,  dass 

C-^'S    Z^'ZZr,   hzK-^Mil    'II    'i::i    :t    ISI^r  die  erste   die  .\nsicht    R.  Jehudas   vertritt 

1\sr:  '21  'S-:  Z^TI  p  n"-;  r.i<^,)nz  nC'VC  Tn-»  und  die  andere  die  der  Rabbanan,  vielleicht 

carm  miS  1\S2  "ri  '.Z";^  llin  N-MI  j:21  \Sai  umgekehrt!?    —    Derjenige,  der   auf  diese 

S::-;-^    \S2    pi    iT»;    S^"''\S   VZ-;    ]i<-Z   '^■'Z^^-l  i«  Weise''  .Ausschliessungen    eruirt,   ist  R.  Je- 

">:'VV  ;n  n^r   inn   ^ir"  S':r,-r  ■'r"'"n::i   prn  huda,    denn   es    wird    gelehrt:    R.    Jehuda 

^' -"^  ia'VV"?npn   lai'?  naSn  pi-^n  W  '712"'  ]"!  r^Z  sagte:  "Düs  ist  das  Gesetz  vom  Brandopfer, 

"°''*S^S  pi  il'2r  .I*-;''--;  nsiir;";'' ^npr  ■'";^1  n'^'^a  das  sind  [drei]  .Ausschliessungen.  Wenn  du 

1\St2  ''^n  St:>"J  \sa  Sl,- ril '«•>";  jn  r,"'2  mn  aber  willst,   sage   ich:    [die  Lehre)    ".Man" 

M    .-nntsia  P  62        srnnj  +  M  61         -nn'i  P  60  könnte  glauben"  kannst  du  R.  Jehuda  nicht 

n'si-n"?  P  63      «ans  wnn  ni  a  ff  2"n  Tji  ;ni  «in  0  r  addiziren,   denn    in    dieser    heisst  es,    dass 

nr^tr4-B66        «-n     -  M  65         ^3,-3  -M  64  ^^.g„,^    ^j^    Majorität    der    Gemeinde    eine 

M  70  1  c-ra  +  M  69  ■  «a'n  P  68  ^  o^y'-p^'  ^""^*^  begangen  hat,  das  Gericht  derent- 
72         («<:m  P  71         j<n"a  n  2  «"-i  'n"aT  «in  :'s  »n      wegen  emen  Karren  darbnnge,  nnd  R.  Je- 

—  M  73  -iisB  T  2  ns-nns  nryff  rn'  -laxT  +  Jl  huda  sagt,  dass  in  diesem  Fall  ihn  die 
.mini  P  75  nffvi  P  74  Gemeinde  darbringe  und  nicht  das  Ge- 
richt, denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  wenn  sieben  Stämme  eine  Sünde  began- 
gen"" haben,  so  bringen  sie  sieben  Karren  dar. 

R.  Xaliman  aber  sagte  im  Namen  Seinuels:  Dies  ist  die  .\nsicht  R.  Meirs, 
die  Weisen  aber  sagen,  wenn  ein  einzelner  durch  die  Entscheidung  des  Gerichts  eine 
Sünde  begangen  hat,  sei  er  schuldig.  —  Welcher  R.  Meir  und  welche  Rabbanan?  — 
Es  wird  gelehrt:  Haben  sie  eine  Entscheidung  getroffen  und  danach  gehandelt,  so 
sind  sie  nach  R.  Mei'r  frei  und  nach  den  Weisen  schuldig.  Wer  soll  danach  gehan- 
delt haben,  wollte  man  sagen,  das  Gericht,  weshalb  sind  sie  nach  den  Rabbanan  schul- 
dig, es  wird  ja  gelehrt:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  das  Gericht  eine  [falsche) 
Entscheidung  getroffen  und  danach  gehandelt  hat,  sie'  schuldig  seien,  so  heisst 
es:  '\ite  Gemeinde,  und  sie  ausüben^  nur  wenn  die  Handlung  \-on  der  Gemeinde  und  die 
Entscheidung  vom  Gericht  ausgeht.  Wollte  man'  sagen,  wenn  das  Gericht  entschieden 
und   die   ^Majorität  der   Gemeinde   danach  gehandelt  hat,  weshalb   sind    sie   nach    R. 

36.  Ob.  S.   1055  Z.  5.  37.  Lev.  6,1.  38.   Stichworte  der  2.  Lehre.  39. 

Durch  falsche  Entscheidung  des  Gerichts.  40.  Lev.  4,13. 
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Mei'r  frei!?  Wahrscheinlich  in  dem  Fall,  '7np  I21>"'0  Ityyi  pn  n>2  mn'-IN^  N'7N"nt:£3T 
wenn  das  Gericht  eine  Entscheiduno;  ge-  nxiinr  rZ'-;'Z'  l-n''  ^22  "i^:  '":':'£^2p  SnrV' 
troffen  und  die  Minorität  der  Gemeinde  n">2  ri.S"";-;  "ü'^'w*  T'H''  -iZD  121  -.Virs'i'l  r,"; 
danach  gehandelt  hat,  und  zwar  besteht  n'k:7D' 'T'n"  urzh';  '''?"i2Y' NSS3  21  n^S  r^n  jn 
der  Streit  in  folgendem:  nach  der  einen  :,  rr.'?  C^C'C  jn  TiT  S'?s'"iri:£  j"'!  r-r  rsiinr 
Ansicht  ist  der  einzelne,  der  durch  die  -,iri"  ZI'"?  Z^"?':;^  jn  n"";  -,rc  T2  ■':'?£":2p  -.irs 
Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  r,''>'2\si  ~:,2'J  2)lh  Z^h'C'^  ]^1  n"'2']\S  123  lai 
begeht,  frei,  und  nach  der  anderen  Ansicht  |S21  S~p  ^C*  im  1w>"1  p  r,"'2  mn"' N2\S'e'E'-M' 
ist  der  einzelne,  der  durch  die  Entscheidung  pi  r^^z'  \~"''':2  "12i*  ~t:.ST  «"""'"V^SC  '"  C^m 
des  Gerichts  eine  Sünde  begeht,  schuldig.  i„  ri^z  nSlin^  nw>"w'  'C2&"  Na\S"'  n'">';\S1  \-l''"'a 
R.  Papa  entgegnete:  Thatsächlich  sind  alle  ,-;D'>"u 'tr^w' «""Jm  N''n  min''  "»ri  CCrn  jNSV  IJ"»!  "»'■s' 
der  Ansicht,  dass  wenn  ein  einzelner  durch  N*:'« 'r-^'I'SI  r*""  CZw"  iniS  Ij""  ""2  rS11~2 
die  Entscheidung  des  Gerichts  eine  Sünde  rr;zZ'  IN  Slp  '7w  1211  ]~1  "w  ti'  ISCnü"  ]i;2 
begangen  hat,  er  frei  sei,  nur  streiten  sie,  ob  121  ''j:^  p^T^jn^l"' Slp  '?&'  1211  p^N'^i"  '£  '^y  qs 
das  Gericht  die  Majorität  der  Gemeinde  ver- 1;, -,TySs  j2  J1>'2Ü'  ''21  .S^:r~  NT!  1T>'1N  j2  ]";;::i*  ■»■ihom 
vollständigt",  nach  der  einen  Ansicht  ver-  is  h~p  ^w  1211  \~A  n'C'Z'  1N"i:n  'IZ'^  ItlN 
vollständigt  das  Gericht  die  Majorität  der  n^x  :|''2^''n  ^np  '?tt'"l211  jj"'Nw  "2  '?>'  r,N  ~>'2w' 
Gemeinde,  nach  der  anderen  Ansicht  vcr-  ^Nlü"'  V1N  ''2tyi''  2n'"inN  "iS"  riN1in21  ''DN^21 
vollständigt  das  Gericht  die  Majorität  der  ^Nltl'" '?21  i:""  HN  NTI"  j1;;2  ""^^w  w'Vl'l^NJw  "'«■'•'^ 
Gemeinde  nicht.  Wenn  du  willst,  sage  ich,  2»  ijjS  c'^li'S  '?nj  1>'  "2"  N12'?a  ^li;  Inp  T2>" 
thatsächlich  in  dem  Fall,  wenn  das  Ge-  ''.^•^'  -^'21N  C^S"*  J1>'2w1  CC  j1>*2w'  C^ri'?N  '" 
rieht  eine  Entscheidung  getroffen  und  die  N12'7a  hMi  bnii"V2'J  ^Nlty  bz^  2\12  '•120^' DV 
Majorität  der  Gemeinde  danach  gehandelt  ,77«.,^  ,„,  ,s  i'-o  '^np  ntry,  Ta  n,n  ,^n,  +  M  75 
hat,  und  mit  "Weisen"  ist  hier  R.  Simon  ,„„  ji  73  «nsi  ^  M  77  1  3  +  m  76  ij  om 
gemeint,  welcher  sagt,  dass  sowol  die  Ge-  81  1  ntyyc  —  M  80  «S  +  M  79  ||  iitss  B"ai 
meinde    als    auch    das   Gericht*'  ein    Opfer         "«i™  M  83         ^«i  cSca  M  82     ,    t=2  xsni  M 

darbringe.    Wenn    du    willst,    sage    ich,  sie      ^  ""=  ^™  "«-  ^^  S''      «'='"  ^,  ^^  'I  '='''  '^7"^  ^^  ^-^ 
.,"..,  ,         r^  ,,  .      ,,  'i'^nriT  a'23n  ;xs5i  ^^>><  mv  n»?  n'''  1:213  a  i  '.:'"E'2p  xmi 

streiten    über   den    Fall,   wenn    ein  vSlaium  ' 

i'ivjE  D'-j^r  isc'i  ;"n  -ins  nrv-  ■''T<  ---*  iiJ!«"  '"' 
nach  der  [falschen]  Entscheidung  seines  ^^,3  ^  i  >y^s  xnii  M  87  pi  =':::tr  ncr  issn:  s  :«i 
Gerichts  gehandelt  hat,  und  mit  "Weisen"  x'jm  x  :trT  a^a^n  isai  casri  ssn  naj-  xin  p'ya  i:c 
ist  R.  Jeluida  gemeint;  denn  es  wird  ge-  """*=  i'=='''  ^^  '^'^  ^i"=  '-«  ^^  89  1  p  c-  —  M  ss 
lehrt,    dass    wenn    ein    Stamm    nach    der  •»•^='"'=  ="='=■  '-  ^^  ^^         r;-!  inss  -,  M  91 

[falschen]  Entscheidung  seines  Gerichts  gehandelt  hat,  dieser  Stamm  schuldig  sei. 
Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sechs  Stämme,  die 
die  Majorität  der  Gemeinde  sind,  oder  sieben,  die  nicht  die  Majorität  der  Gemeinde 
sind,  die  Sünde  begangen  haben,  und  die  Lehre"  \ertritt  die  Ansicht  des  R.  Simon 
b.  Eleäzar,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  in  seinem" Namen:  Wenn 
sechs  Stämme,  die  die  Majorität  der  Gemeinde  sind,  oder  sieben,  die  nicht  die 
Majorität  der  Gemeinde  sind,  eine  Sünde  begangen  haben,  so  sind  sie  schuldig. 

R.  Asi  sagte:  Bei  einer  Entscheidung  des  (ieriehts  richte  man  sich  nach  der  Ma- 
jorität der  Einwohner  des  Jisraellands,  denn  es  lieisst:  ''So  lu-ging  ieloiiioh  zu  jetwr  Zeit 
das  Fast  und  gain  Jisrael  mit  i/iin,  eine  grosse  Gfimind;,  von  da,  wo  es  luult  Hamatli  hin 
gehl,  bis  zum  Bach  Mio-ajims.  vor  Gott,  dem  Herrn,  sieben  Tage  und  sieben  Tage,  [zusammen] 
vierzehn  Tag:-\  merke,  es  heisst  ja:  und  ganz  Jisrae!  mit  i/im.  eine  grosse  Gemeinde,  wozu 
41.  Wenn  auch  die  Richter  die  Sünde  begangen  haben  u.  nur  mit  ihnen  eine  Jlajorität  erzielt  wird. 
42.  ITnd  hierzu  sagt  RM.  die  Gemeinde  sei  frei,  wol  aber  bringt  das  Gericht  ein  Opfer  dar;  cf.  weit  S. 
1067  Z.  4  ff.  43.  Soll  hcis.sen  :  der  ungenannte  Autor  die.-;er  Lehre,  der  mit  "Weisen"  bezeichnet 

«■"■<'■  44.   Des  R.  Melr.  45.  iReg.  S.65. 

IHmu«  Bd.  VII  ,,, 
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N""  »:n  n:'t;  >";*w   "''  nt:'^ C"*::  'r:  i^  r.'zr^  hcisst  es  weiter:  z/^w  </«,  tf«»  w/a«  Hoch  Ha- 

N'JT2       t'^np  rp'S  s''    -j:,-;  '^rs    Sip  rpwi  /«(////   ///«  .;'^,7//   bis  zum  IW/i  .\fi\ntji>iis}   — 

pim  pV2C'  "riT '  Sr"''t:  i:"n'VL:varr  p^rs  schliessc   liicraus,  dass   nur  diese"  zur  Ge- 

■'S';:2"",1  ]r;'2Z'  ^Z-  V'^^S  '^  'S::  ^Z'^r,:^  j-UVI-  mcinde  gehören,  nicht  aber  die  übrigen. 

;:2-"!    r^nr:    h^'T    -rz    '^VS-;    ^-jnZ'    «I-    s''  :.           Entschieden  ist  der  Fall,  wenn  sie  die 

rvS-T -,";::\s' S'rz'i-;  \s-:  'Tl:;:  rx-jn -J-- ''r'tNl  Majorität    waren  und   vermindert  worden" 

s'l'l  nVT'"nVT'  ".r.Z  r^S  "rri-n  ]r;'yZ'  ''Z^h  rv<h  sind,   hierauf    ist    der    Streit    zwi.sclien    K. 

N^S  srtt'-  "r  \-|'"'S  p  CST'n"'^  nVaS'  -S  nSün  Simon  und  den  Rabbanan"zu  beziehen,  wie 

r.in  '.rh  S*>*2\S    :">•;  nvt-l  nsün  |iv::tt'  '21  ist  es  aber,  wenn  sie  die  Min<jrit:lt  waren 

r.-r'  r.rm  ''^r<'p7\  \l\';^'l  \Z";^  -^n":  2':'n";"'i  n-r  i»  und  vermehrt  worden  sind,  streiten  K.  Si- 

T.ttn   jvr   ina   ^ns   t:"l>"«J2   ia*V"l  mm  pr  pn  mon  und  die  Rabbanan  über  diesen  Fall: 

"l-SI  -l^Nl  l'-r  Nt:''!  "N  r-L:i"r:  S^  inj«:  r.lVf  n^ich    R.   Simon,   nach    welcliem    man    sich 

"INST -TXi' jrr  -,t;':Vi"'::r  ::S1  rp'il'i";:  . Sin  r'ir;  nach     dem     Status    des     Bewusstwerdens 

nrpn    "r:    'rVS*    ::^n::    i:i>'*:2    r-;L:i":   sin  I^n  richtet,  sind    sie    schuldig,  und    nach    den 

jVr  'NU   srn   ins   ]«pl   •>;:    ''>"*:•  ^''nr  Ü1>'«ai  ir,  Weisen,  nach  welchen  man  sich  nach  dem 

*l\Sl  |1«r'  S':''!  IS  r-r  i^  s''  «rsp  -S'p  -"irri'  Status  der  Sünde  richtet,  sind  sie  frei,  oder 

2^n  er  -,'::":^  'Vt^r.  ns",  r--^jC  N"n   r'?n    «TNI  nicht?  —  Glaubst  du,  R.  Simon  sagt  ja  nur, 

Srn   '-1   Z-Z   -Ol^'^ai  zhnz  m^t:  rpasai' sin  dass  man  sich  auch  nach  dem  Status  des 

S::H  IS  r-Li^::  s'^in:-:  «-IIC-S  -in  pT' 'Sn  Bewusstwerdens"richte,nicht  aber  nachdem 

«Ät:r,  CSV  --L:i":  nv.:'  p^npr'  niü'"p"l2\sn  |rr  -»Status  des  Bewusstwerdens  allein  ohne  den 

UlV-a  rp"L:i-2  nVJ*  pnpV'mtt"  ]Tia\Sl  |Vr  lai^  der  Sünde,  denn  sonst  müssten  sie"  sich  ja 

M  93  (  ■o'ffD  B"  p«3ir  ^np  an"?  \ym  tvt  V-opn  M  92  nach  der  Gegenwart  richten ;  vielmehr  ist 

1;     SnnT  CT  iv-is«  M  95    !|     T  —  P  94     II     w"n  —  nach  R.  Simon  Sünde  und  Bewusstwerden 

B  98    i|    .»o  -  M   .kS  w  +  B  97     :     Vk  -  b  96  erforderlich. 

,:   «Sa  nv'T  -ins  SnnT  M  .avns  riNani  nv'T  'vn  >3'n  +  o-r..  ti---^  1 

,,  ,  ,    ,,    '  Sie    fragten:    Wie   ist    es,    wenn     das 

k"?  w  «ina  «siva'-  «ap  «t=iv'a  »wn  tiiaso  'a  ina  in«  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt 

a'-m  M  3         asa  na  im  M  2       rij's  ni;'T  'ntn  jva  sei,   und   die   Minorität   der   Gemeinde  da- 

TN  ri=a=n  a'-n»  i  a  nin  'etjso  «in  na  im  to'j    n«  nach  gehandelt  hat,  und  es  nachher  wieder- 

;-pin  H-ff  aSntr  mm  pa  p.m  iias  sirs  irr  ^r«  a'pn  u,„    dasselbe    entschieden    hat,    und    eine 

er  M  5    11    nraT  M  4  |t  ina  in»   a-s  2ii"a  '.tryi  ins  -^      ,,.        .....      ,  ,  1       j  1^    1    ^ 

„_,,„,,.  .  ,        zweite    Minorität    danach    gehandelt    hat; 

P  7   [|  1  +  P  6    II    aiv>o  «in  ■«  n  ir  ■?  rxi  «in   «  a'?n  ^  ' 

.mtr  piD'sj'Ni  ivai  +  B9    ||    n  jva  --  M  8         1  ~      werden  sie,  da  es  sich  um  zwei  besondere 
12   l   paipT  B  11    II    rm  —  M  10    }    'ciusa  «Si  M      Entscheidungen    handelt,    nicht    vereinigt, 
.'ipn  B  13        ri-i2sa...csi       Jl      oder  werden  sie,  da  es  sich  in  beiden  um 

Talg  handelt,  wol  vereinigt?  Und  wenn  du 
entscheidest,  dass  sie,  da  es  sich  in  beiden  Fällen  um  Talg  handelt,  wol  vereinigt 
werden,  —  wie  ist  es,  wenn  es  sich  bei  einer  Minorität  um  Magentalg  und  bei  der 
anderen  Minorität  um  Darmtalg  handelt;  werden  sie,  da  es  sich  hierbei  um  Verbote 
zweier  besonderer  Schriftverse  handelt,  nicht  vereinigt,  oder  aber  werden  sie,  da 
es  sich  in  beiden  Fällen  um  Talg  handelt,  wol  vereinigt?  Und  wenn  du  entscheidest, 
dass  sie,  da  es  sich  in  beiden  Fällen  um  Talg  handelt,  wol  vereinigt  w^erden,  —  wie 
ist  es,  wenn  es  sich  bei  der  einen  Minorität  um  Talg  und  bei  der  anderen  Minorität 
um  Blut  handelt;  werden  sie,  da  es  sich  um  zwei  besondere  Verbote  handelt,  nicht 
vereinigt,  oder    aber  werden    sie,  da    die  Verbote  gleichartig   sind    und   wegen   beider 

46.  Die  innerhalb  dieses  Gebiets  wohnen.  47.  Zwischen  Begehung  der  Sünde  u.  Darbrin- 

gung des  Opfers  48.  Cf.  weiter  fol.   10a.  49.  Wenn  die  Begehung  der  Sünde  u. 

das  Bewusstwerden  zu  einer  Zeit  stattgefunden  haben,  wo  sie  schuldig  waren.  50.  Hochpriester 

u.  Fürst,  die  nach  der  Begehung  der  Sünde  in  ihr  .\mt  eingesetzt  wurden,  über  welchen  Fall  sie  streiten. 
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gieiciie  Opfer  darzubringen  sind,  wol  ver-  ;•>«  "Nn  Nm  in»  mr  i-m2>'2  tS1";'<121  ;^n3 
einigt?  Und  wenn  du  entscheidest,  dass  ''l\Sl"pi2  NO'?T  IN  -yZ'  ]:z-<p  i'NI  mtt'"j-i1D\S 
sie,  da  die  Verbote  gleichartig  sind  und  n";  mn  1"^  N''>'rN  :  ipT.  rjTCi'j:  Nin  r\-C  'l\S'l 
wegen  beider  gleiche  Opfer  darzubringen  jT«;  iniN  nci  Snpn  •i:i>"'2  Itt'^l  ima  ^StJ"  jn 
sind,  wol  vereinigt  werden,  —  wie  ist  es,  5  t21>"'a  1tt'>'1  mni  nrm  nns  pn  n-i  n!2>'"l  ]'<1 
wenn  es  sich  bei  der  einen  IMinorität  um  •<>*;^^  N^  \-|"'''a  pn  n^r  irrsi  JS::!  Sr"'^N"inS 
Talg  und  bei  der  anderen  Minorität  um  jN:2T  Ni'^'PN  1^  >';2^ri  "r  N*:«'  "in:ri''?  am  •]b 
Götzendienst  handelt;  hierbei  sind  es  ja  NlsH  1N°  iSp  Nn  112!»  ''NO  \-|''"'a  miS  ncNTCoi.b 
verschiedenartige  Verbote,  derentwegen  ncN  iipr,  ]:^-;z  ^•):myi  T'r  Ninm  nNmn" 
verschiedenartige  Opfer  darzubringen  sind,  i„  r,VC'  1>"  ;''2^''n  ;\S  r,''mn':i  ir'^"''*.:"  HNO  ]r.:',''  ■'2~i 
oder  aber,  werden  sie,  da  auf  beide  [Verge-  UD*"::'  TJ  i;tt"'  ^sntt"'  rn>*  h:  CN[";J  -.:2S:tt'  ]'?12 L'«.'3 
hcn]  die  Ausrottungsstrafe  gesetzt  ist,  wol  ■'ti:  ''2n  «""VCnri  2m  n^i"  Niin  21  ION"  |'?12 
\-ereinigt  ?    —    Die  Frage    bleibt  dahinge-      1^22  1211'  \h  N^''";:  n'?12  niinn  "7221  S12i13a  ""Cm 

stellt.  nsa  j-  i'?''SN  121  '?\sin  m>"n  '?2''  2\i2  S2m  '*''■'"' 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  das  Ge-  15 1"'oSl  IN  VJilu'  ]nn  IHN  VT^I  jn  n''2  Hin  pjl" 
rieht  entschieden  hat,  dass  Talg  erlaubt  rz";Z'  p2  C-''2  b';  nZ";)  l^m  nsiin'?  "'INII 
sei,  und  die  IMinorität  der  Gemeinde  da-  N^C  p21  jn-'inN  n.'Z";^  VC'J'i'  p21  jno>'  ~Z";'< 
nach  gehandelt  hat,  und  darauf  das  Ge-  n''22  nSl  N^t?  "•JSO''  2"'"'n  HT  nn  ÜC'^I  IC7 
rieht  gestorben  und  ein  anderes  Gericht  N*?  NH  \S0N1  1Vl:£  IHN  NH  2''''m  Nin  \Sn  jn 
eingesetzt  worden  ist,  welches  ebenfalls  -1.  ]"'2intt'  ]i:2  p'',"DV  ''N!22  N2n  .INIin  nio:j"* 
demgcmäss  entschieden,  und  eine  andere  pi  n'»2  Hin  V^w  N"  1wN~2  jno  IHN'  Ninn "■"•*" 
Minorität  danach  gehandelt  hat?  Nach  nn"  cnN  ]''>'1ü  p^  1I2N1  1>*Diy  jHO  IHN  ^T»! 
demjenigen,  welcher  sagt,  das  Gericht  brin-  ,t«t  'biösd  oasip  iitco  lys  '«i  M  15  ||  paipi  M  14 
ge  [das  Opfer]  dar,  ist  es  nicht  fraglich,  ;;  '«a  -f  M  16  i]  ip<n  'bibsoi  'a"p  wn  '3  nro  nw 
denn  jenes  Gericht  ist  ja  nicht  mehr  vor-  I!  "inn  —  M  19  ||  nin  M  .nv'T  B  18  j|  s6h  —  m  17 
banden,  fraglich  ist  es  nur  nach   demjeni-      "  ^^  21     ;    S».it?'  my  ^.^:  hnth  ::irBnB.  ly  -h  B  20 


gen,  welcher  sagt,  die  Gemeinde  bringe  es 


M  .p5T  isn  P  23    il    ■'£«  ^3''^  't  dn  JI  22     ji     n'^ns 


V  :n  wnna  'in»«  M  25  ]|  «in  in'«  M  24  '2'n'o 
dar.  Wie  ist  es  nun:  die  Gemeinde  ist  ja  „,,^  ^i.^  ,^  j^  37  ;  nn«  -  P  26  n-tr-ia  b-sisb- 
vorhanden",  oder  aber  ist  die  Entscheidung  .;'-'v.:e   1:1  er  i  2  '•c  «"Eia 

desselben  Gerichts  erforderlich"?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Jonathan  sagte:  Wenn  hundert  [Richter]  bei  der  Entscheidung  gesessen 
haben,  so  sind  sie  nur  dann  schuldig,  wenn  sie  alle  die  Entscheidung  getroffen  haben, 
denn  es  heisst:"/Fc-««  «//V  _o^a/isf  G;meindi  Jisrae'l  irren  sollt;.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho- 
suäs,  sagte:  Dies  ist  auch  einleuchtend,  in  der  ganzen  Gesetzlehre  gilt  es  als  Regel, 
dass  die  Majorität  als  ganzes  gelte,  und  hierbei  heisst  es:  d:-:  ganze-  Gemc-ind:-,  da- 
her gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  die  ganze  Gemeinde  dabei  beteiligt  war,  selbst 
wenn  es  hundert  sind.  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  das  Gericht  entschieden  hat  und 
einer  von  ihnen,  welcher  weiss,  dass  es  sich  geirrt  hat,  oder  ein  Schüler,  der  be- 
fähigt ist,  Entscheidungen  zu  treffen,  hingegangen  ist  und  nach  ihrem  Ausspruch 
gehandelt  hat,  einerlei  ob  sie  danach  gehandelt  haben  und  er  mit  ihnen,  oder  sie 
danach  gehandelt  haben  und  er  nach  ihnen,  oder  sie  nicht  danach  gehandelt  haben, 
sondern  er  allein,  so  ist  er  schuldig,  weil  er  sich  nicht  auf  das  Gericht  gestützt  hat; 
weshalb  nun,  die  Entscheidung  ist  ja  nicht  abgeschlossen""!?  —  Hier  handelt  es  von 
dem  Fall,  wenn  dieser  eine  mit  dem  Kopf  genickt  hat.  —  Komm  und  höre:  Wenn  das 
Gericht^  entschieden    hat,    und    einer    von  ihnen,  welcher  wusste,    dass  sie    sich  geirrt 

51.  Beide  Miiioritiitcn  werden  vereinigt  u.  bilden  zusammen  eine  Majorität  52.  Um  beide 

Minoritäten  zu  vcreinigon.  53    Lev.  4,13.  54.   Der  Uebertretende  war  ebenfalls  bei  der 
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Z'-TETZrs  pv"^  i"''  "~X~  N':^"^  ü'~Vi:5  ^hn      haben,  zu  ihnen   gesagt  hat,  dass  sie  sich 

\s::,s*   nS"."."   r,^  "."^iY' \''2^''n  "rC'^  "TÜ*  Sn      irren,  so  sind  sie  frei;  also  nur  dann,  wenn 

pr~n'.:*   ;'.:r    -r::  Srn    '"SS    i'l'ir   mn'  S':'    Sr.l      er  /u  ihnen  },'csa},'t  hat,  dass  sie  sich  irren, 

'~;i  '';;  •:»ri2-;  irt::  N'C'"tt'2  ;i  2\~a  VJ'N",;      wenn  er  aber  jjjeschwiejjen  hat,  so  sind  sie 

'I"I   ~rV""S  '-"  "■-■!  "^Vl   '?N"''?OJ  p  p>"2w'  pn  .'.  schuldig;  wieso  gilt  nun  die  Entscheidung 

0  ou»  '"ii"    ""y    ~~«t;    ]»~r;   ]\s    ::''~C"N   'TZ'   piTi      als   abgeschlossen,  sie  waren  ja  nicht  alle 

'^^''' ;~,  ";::n*  ~2  ''."^'y'^  p^'ir'  ""i"  r"."  p  ^S  S^S      beteiligt!?   -  Ich  will  dir  sagen,  hier  han- 

'""*'r,N1  C'IN:  crs  m"S22  nS"'.,~  \S*^  SIS  ~Z  SlS      delt  es   ebenfalls  von    dein    Fall,  wenn    er 

l'"!r  ""Jn   r^m  S:~    Sm  ^h2  "»Un  C>"2p  criS      mit   dem  Kopf   genickt   hat.    R.  Mesarseja 

Nrrvr    j;nv''2"l    SrnTi    '•st    n"?*;:   N^nVi»  wandte  ein:    Unsere  Mei.ster    stützten   .sich 

*S  "-N.t  'Zn  Si^m  "^N,~l" r.l/  Sr  "SC  S^NI      auf,  die  Worte  des  R.  Simon   b.   Gamaliel 

:nS"nn  «"»in'sS  sS  \S1  nNlin  N-'in  zh^2  sr\s"      und  auf  die  Worte  des  R.  Eleäzar  b.  (^adocj, 

^'"•'^»"'t  "i^'"    '."'1  '.*1Z''-'-    TTZ'y'yL.'Ti"  "Z":  ~^N       welche   sagten,   man    dürfe   der   fiemeinde 

l'^Tr.  "T'£N1  p  >'w',;'-p  NTi  S'k2"bi'£  p"2  ~.S'i'2      nur   dann  eine   erschwerende  Kestinnnung 

'■^  'n^^a  SJ^l  ""2^  p'Sj'n*"  T  N""  n    Jlil  ■•JSS  i''  auferlegen,    wenn    die   Majorität   derselben 

j^.,,j..  .,,.^,,,.^  ,^,-,  ,2  n'^ar'?  ;t  *n  \s:ri  mw'>'      sie  ertragen  kann;  und  hierzu  sagte  R.  Ada 

"'»."t't    Nr2~t;    '"'"2    nn    '2    "JI'N  II    NTIHT^      b.  Ahaba,  darauf  deute  folgender  Schriftvers 

n'^T    ZT'w"    S*rr!"2    Sr.^a    'n^li    mCV    T'^^      hin:  'M///  c/e'w  I-luch  seid  ilir  beUgl^  iiiic/i  be- 


:.s'~"-r'^  S2''w''"]"t:2*Jl  »sr^n  *;  laS      liiigl  H'i'-,  das  ganze   fW-i'*";  hier  heisst  es  ja: 


.'i  w-'z-'j'  r- ;~-  *"!-  >"ü"^'  i>~^i  r"i  r"'^  i"*! 

-ir-yi  -j'^m  ip-;tr  is-ir.-!  ^'Z'  ]"':i  jms-    k 


■IM  das  ganze  Volk,  und  die  Majorität  gilt  als 
ganzes!?  Dies  ist  eine  Widerlegung  der 
;-:D  nciN  niybx"  ■'m  ICIS  pyor  "'ZI  i~''S  ■:>•  Lehre  R.  Jonathans;  eine  Widerlegung.  — 
n:"'"lo'?  h  "ibn  Siti  ini^  "Iira  h  2tS"  DED  liirx  Worauf  deuten  nun  die  Worte  die  ganze  Ge- 
v-  m'Iö  -,j,^,-|  i,.j,  __  ji  29    ]     BET  —  M~28      nieinde,  die  der  Allbarmherzige  gebraucht? 

.N:m  P  32         ;nj<  M  31       n'^ns  »213t  jn  vrnna      Er  meint   es   wie   folgt:    wenn    der   ganze 
M  34        jnjv  V  33        s\xi  avn  wn  in:  p'^'iKpi  M      Gerichtshof  anwesend'"  ist,   so  ist  die  Ent- 
«'w  M  36       »',n  m«  n^oS  «n-«  M  35        TKpn  -      Scheidung   giltig,   wenn   aber   nicht,  so  ist 
39    li    ''SK  naisj  vh  M  38         mS  p  +  M  37    n    -w        .        .,".'?. 
£.  ,,      sie  nicht  giltig. 

«'512  .srsT  'n:-j  •n'"i2  'n"3  mn  n'sp'-  nEn-j   --3  nin  '3  R-  Jehosuä  b.  Levi  sagte:  Wenn  zehn 

.-?;""«  V  41        K^'tr  P  40        -icx     zu   Gericht  sitzen,  so   hängen    Halsfesseln 

um  den  Hals  dieser  aller.  —  Selbstver- 
ständlich!?—  Dies  bezieht  sich  auch  auf  einen  Schüler,  der  vor  seinem  Lehrer  sitzt. 

W^enn  R.  Hona  zu  einer  Gerichtsverhandlung  ging,  nahm  er  zehn  Jünger  aus  dem 
Lehrhaus  mit,  [er  sprach:]  damit  uns  nur  ein  Span  vom  Balken'' treffe.  Wenn  vor  R_ 
Asi  ein  innerlich  verletztes  Tier  gebracht  wurde,  versammelte  er  zehn  Schlächter  von 
Matha-Mehasja  und  setzte  sie  neben  sich  hin,  indem  er  sprach:  Damit  uns  nur  ein 
Span  vom  Balken  treffe. 

j]EXX  D.\s  Gericht  ei.ve  Extscheiduxg  getroffex  h.\t,  uxd  .\ls  es  .sich   be- 

WUSST   WURDE,    D.\SS    ES    SICH    GEIRRT     H.^T,    D.WOX    ZURÜCKGETRETEN      IST,    EIN- 
ERLEI OB  SIE  D.\s  Sühnopfer   d.-vrgebr.\cht  haben  oder    nicht,    und    einer    hin- 

GEG.\NGEN  IST  UND  D.\N.\CH  GEH.\NDELT  HAT,  SO  IST  ER  NACH  R.  SlMÖN  FREI;  R. 
ElE.\ZAR  sagt,  ES  SEI  ZWEIFELH.^FT".  W.ANN  HEISST  ES  ZWEIFELH.AFT?  —  WENN  ER 
D.\HEIM     W.AR,     ER   IST      D.AXN    SCHULDIG"';    WAR    ER    NACH    EINEM    ÜBERSEEISCHEN    LaND 

Gerichtssitzung  anwesend  u.  kann  der  Entscheidung  nicht  zugestimmt  haben.  55.  MaL  3,9. 

56.  Cf.  S.  918  N.  262.  57.  Sie  brauchen  jed.  nicht  vollzählig  an  der  Entscheidung  beteiligt  zu  sein. 

58.  Damit  die  Verantwortlichkeit  auf  viele  Personen  verteilt  werde.  59.  Ob  er  frei  od.  schuldig  ist 

u.  rauss  daher  das  sogenannte  Schwebeopfer  (".'r  er."*,  cf.   Lev.  5, 17  ff.)  darbringen.  60.  Weil  ihm  der 
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sprach:    In   einem  solchen  Fall  gebe     n:^'  \xi:""\siy  p  ib  "iCN  n:inn  ic  -iri:E'p  :np 

ICH  ZU,    DASS  ER  EHER  FREI,    ALS  SCHULDIG       h    n\-l    -|ti'EN    IH^ZZ   ZtlTHi:'"  IPIZ:   ^B-VH    |C    .11 
IST.    BeN-ÄzAJ   SPRACH   ZU    IHM:   WELCHEN       n^2  TIIpT     tyc;:"^'   "IU'EN"  lb   HM   üb   ffll   yCIJ'^E' ti'Ü 

Unterschied  giebt  es  zwischen  diesem  5  i"'N  /"nin2  mj  i\s  ncN  p)i:n  7r  PN  ipj;':'  in 
UND  einem,  der  daheim  WEILT?  —  Wer     imcE  tx  ^H  n-im^  ml  n-icy  i^n  n-nn2  n:^' 

DAHEIM  WEILT,  KONNTE  ES  ERFAHREN,  UND        jiZ^n     I^N     nH     TOpC     C^p':'"!     Pap?::     '^ÜZ'?    PIH 

dieser  KONNTE  ES  nichterfahren.  Wenn     picib'  bj?  Nzn  bzN  mipz  ~:  C"'  n^N  tj^z 
DAS  Gericht  entschieden  hat,  ein  Ge-     N''äicn  ':;zn  n'^TZ  PCti'  Z'^  -"'cz  ct'  ~;;r"  C'i'' 

SETZ  VOLLSTÄNDIG  AUFZUHEBEN,  WENN    ES  i»  m    miZV   'ii'\   1Tu2    CZIP    Plü-l':    -i''-\-|    PVi^-nO 

ZUM  Beispiel  gesagt  hat,  das  Gesetz  --CNrii'  |"':"n  ibx  nn  -n::2  mnpii'on  hzii  r^.■^^^i2 
VON  DER  Menstruirenden  BEFINDE  SICH  J  ^^ijn  "p"  N*?!  "'i"  "''"  c*7>;:i' "■••*'' 

NICHT  IN  DER  Gesetzlehre,  Das  Gesetz     s";>"l:  \s::  21  n;:.s  m'in''  2n  nss    .x^o."! 

VOM    SaBBATII  BEFINDE  SICH  NICHT  IN  DER       nu";     S"~'   j"!    P"2    PTÜ'IZI     '7\S1-    "CJ^'S    ^l't 

Gesetzlehre,  das  Gesetz  vom  Götzen-  ir,  >3n  iTn  n»is  2^  nas  min"»  m  n:2S  n^Si  S2\s 
DIENST  BEFINDE  SICH  NICHT  IN  DER  Ge-  n'i'v;-  T'n"  iiri"  ZTi::  üsi"'»'"  ns-iin  ^r  i'.VIStt' 
setzlehre,  so  sind  sie  frei.  Wenn  j'^nrn'?  s'?«  nsmn  -jp^:  N'Ttt*  •'£'?  n'^s  nms 
ES  entschieden  hat,  es  TEILWEISE  auf-  mr^"  h'i'  -\2i  üb';-  ns  •'S-n"'!:' T'T^^  ::iC'  p""- 
zuheben  und  teilweise  zu  erhalten,  >z~i  "".n  ''i""";  i'ryri'r'nrr  n-r  Pi'rv  «-"Vti'i 
so  sind  sie  schuldig;  wenn  es  zum  Bei-  m  pxr  ;-  nrtt''?n  ri2np:2  "laiN  --'-''  ^;"i  pv^iw' 
spiel  gesagt  h.-\t,  das  Gesetz  von  der  s::\s  P"'>'2\s  >'nn  .T«^  ''in  in'?  ^Zii  jvr"  \s::n 
Menstruirenden  befinde  sich  zwar  in  pi^mn  übt  jiiS^'NiSSS  p''>'r\si  cpd  izx*  p;3 
der  Gesetzlehre,  wer  aber  eine  Frau     |^    .^^  _  ^  44         v«  +  m  43     p    na'»  na  m  42 

beschläft,    die     den     ReINHEITSTAG"'   ab-       ]»"12  nBtrBB»  M   47  ncj?  M  46       '\      V33  _   M   43 

wartet,  sei  frei,  das  Gesetz  vom  Sab-  «n  m  49  ]nS  j's:«  M  48  -ibb  ntryi  th'  -,'-ni 
bath  befinde   sich  zwar   in    der    Ge-     ^^  ^i     p=  -  m  50        2.«  r,<^  v-t-k  :n'-  -=;xt  110 

SETZLEHRE,  WER  ABER  [EINEN  GEGENSTAND] 

AUS  Privatgebiet  nach  öffentlichem  trägt,  sei  frei,  das  Gesetz  vom  Götzen- 
dienst BEFINDE  sich  ZWAR  IN  DER  GeSETZLEHRE,  WER  SICH  ABER  VOR  EINEM  SOLCHEN 
NUR  NIEDERWIRFT,  SEI  FREI,  SO  SIND  SIE  SCHULDIG,  DENN  ES  HEISST :'""««(/  etlVOS  ent- 
gangen,   ETWAS,    NICHT   ABER    DAS    VOLLSTÄNDIGE    GESETZ. 

GEMARA.  R-  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Was  ist  der  Grund  R.  Simons?  — 
weil  er  es  mit  Erlaubnis  des  Gerichts  getlian  hat.  Manche  lesen:  R.  Jehuda  sagte 
im  Namen  Rabhs:  R.  Simon  ist  der  Ansicht,  wenn  eine  Entscheidung  unter  die 
Majorität  der  Gemeinde  gedrungen  ist,  so  ist  der  einzelne,  der  danach  handelt,  frei, 
denn  die  lüitscheidung  soll  zwischen  der  Unvorsätzlichkeit  und  der  \"orsätzlichkeit 
unterscheiden.  Man  wandte  ein :  Das  Geld  für  den  Farren  wegen  eines  der  Gemeinde 
entfallenen  Cresetzes,  und  für  den  Ziegenbock  wegen  des  Götzendienstes  wurde  von 
der  Gemeinde  eingefordert  —  Worte  R.  Simons ;  R.  Jehuda  sagt,  es  wurde  vom 
Tempelschatz  entnommen;  weshalb  nun,  sobald  es  eingefordert  wird,  gelangt  es  ja 
zur  Kenntnis'"!?  Wenn  du  willst,  sage  ich,  wenn  es  ohne  Zweckangabe  eingefordert 
wurde;  wenn  du  willst,  sage  ich,  wenn  er  nicht  in  der  Stadt  war";  wenn  du  aber 
Widerruf  des  Gericlit-s  bekannt  sein  sollte.  61.  Wenn  ein  Weib  innerhalb   11  Tagen  nach  der  "Rein- 

heitswoche"  (cf.  I,ev.  15,10),  welche  auf  die  Menstruation  folgen  muss,  Blut  bemerkt,  so  ist  dies  kein  Men- 
strualblut,  sondern  nur  ein  I'luss,  worauf  sie  nur  einen  Tag  "abzuwarten"  hat  und  dann  rein  ist:  wenn 
sich  aber  der  Fluss  dreimal  wieilerholt,  so  darf  sie  erst  nach  7  Tagen  ein  Reinheitsbad  nehmen.  Ö2. 

I.ev.  4,13.  63.  Wenn  das  Geld  für  das  0|)fer  eingefordert  wird,  so  erfährt  es  ja  jeder,  dass  das  Gericht 
die  falsche  Entscheidung  widerrufen  hat.  04.   Ihm  war  also  der  Widerruf  des  Gerichts  unbekannt 
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N":r-  -;:  .s:r  --\sr  ;-  .s:\s  r">i\s-  snM     willst,  sage  ich,  Rabh  ist  der  Ansicht  des 

"rn    rn^r^'''  "n    nsi    ph    pru  nhT^rz  .srS'N      Autors    folKcndcr    Lehre,    der    umgekehrt 
"2"  .S":r  '  :;\s:   ;-  r.yz-'r,  rtrr-: -t:*«  J'^rrr      lehrt:   Ks   wurde  eingefordert  Worte  K. 

ptZ  "^'N  ~v""',s  -2-  -C"i:  P>"::ü"  'I"  I""*:  ~\S'::      Jeluulas;  k.  Simon  sagt,  es  wird  vom  Teni- 
ürs    ]jnv    ^r-,   ncs    vSn   nas   CiraiS    CIU-C'  ^  pclschatz  entnommen. 
■rvSs  "I'T  ^C'*:  N-":  -i- -t:s  *r;"«r:  .sr\s' v^n  Es  wird  gelehrt:  Nach  R.  Mei'r  ist  er 

P'Z'  j:22  ;^-  -2r  ''rsr  üiS^  -::";■;  -rir.  nr:'?  .schuldig,  nach  R.  Simon  ist  er  frei ;  R. 
Foi.4-i.2i'  -.2X1  jN^''  S'V;::  N'^';  r'J\S  N'r-rU'  }h  >nii1  Klie/.er'"  sagt,  es  sei  zweifelhaft;  im  Namen 
l^iSl  jSs''  'l'?''£S  s-.s  NT""-:  .s'^iZ-^-^T  T^'^''  des  Sxnimachos  sagten  sie,  es  schwebe.  R. 
'"Sü"  r,:n  "H^arh'l  .scr"i:t  X'^l  p.S*"'::  p~  rM  m  Johauan  sagte:  Sie  streiten  bezüglich  des 
,s::\"',\S1  prs  ~;  "CV  -n  ~'2S  ~*^  p~2N  r~  Schwebe -Schuldopfers'".  R.  Zera  sagte: 
nan  ".21"  ~^h  Cira'Dl  h'Z'Z  ST^I  ""iS  ""CV  "in  Xach  R.  Eliezer  ist  dies  zu  vergleichen  mit 
CT"  1""--  "--  r'C'-icr  ]";  :r~2r  .X^rriw'  eis"?  dem  Fall,  wenn  jemand  nicht  weiss,  ob  er 
S'ia  jWw  l'!'  I2rn:  nr'^'nca  p2D  T:*  "i£Zrü  '  T'i's  oder  Fett  gegessen  hat,  wenn  es  ihm 
l'N'ia  i*T  r,"!  ".asi  isa^  S'^'^a  nH  ^"l^n  DwN  i-'  bekannt"'  wird,  bringt  er  ein  Schuldopfer 
^^;i'  ICST  jsa''  iS^as  s'rs  xn^'a  NaD^2^*"S'?^  dar.  Und  nicht  nur  nach  demjenigen,  wel- 
.~£C;  Sr~  r."^  J*"^aN  "~'Nr""a  sar'Sa"  'pN';":  eher  sagt,  die  Gemeinde  müsse  es  darbrin- 
»i'N  m;',;"N  N*?  "r'Nw  'S  ~2w'r;ti'a  ,~22  ^V  ~";;,';a  .üjcii  wodurch  die  Sache  bekannt  wird,  son- 
2Z'vr\  ]'2  i<:z'  ■'NC  \X1>;  p  h  "i^x  ;r!''^"*J*ai  dcrn  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt, 
~a.X  \ST>'  j;''  N2^r:>"  ""ST  n'^h  nasp  n^2w  :  "Z  -'o  das  Gericht  müsse  es  darbringen,  ist  es 
2"n  'NT>"  p''  "n":*!  S;'N  "I"!!  ~Vm~  xr~,  genügend  bekannt,  und  wenn  er  gefragt 
pvnn  Sm  "Vl:2  az^p'J  "I"'?  r;\"l\S  nVi'IZ  ,sm  hätte,  würde  man  es  ihm  gesagt  haben. 
^3  -jm  wn  <«n=  nS  .ao  a.  k'^k,  un  k=d'«  M  52  ^-  J^^^  b.  Abin,  nach  anderen,  R.  Jose  b. 
-12W  oiD  M  55  |,  '3,1  B  54  ,  Txa  M  53  ]^z:s  Zebida,  sagte:  Nach  S>mmachos  ist  dies 
i'ntr  M  57  i!  '3in  tiov  M  56  <  n»  in":'2  >ns  'iSn  zu  vergleichen  mit  dem  Fall,  wenn  jemand 
pDD  ^3«  2Sn  psD  ina  nn«  '•3«i  itrs  St?  n«'nn  \ic  vjb'?  sein  Sühnopfer  gegen  Abend  dargebracht 
HM.«  «m  ,-><'=/=  M  58  «^  'fn  DffK  «<2a  ^=K  pir  ^at,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  es  am  Tag 
hS,  m  62'  '  '  "1  +  M  61  '  .7<Dv  -  M  60'  ,  dargebracht  worden  ist  und  er  Sühne  er- 
n'S 'o-ir.«s  s- «sc  M  64  -ieo  M  63  nh-^.-h  sm  langt  hat,  oder  es  bei  Dunkelheit  darge- 
n'S  nsN  w  inS  ^xr  '«i  jwao  iis's  inK  «:»''?  n''?"B"jT  bracht  worden  ist  und  er  keine  Sühne 
nin  s^  -'".-  M  66  «im  n'S  p'ia«  um  B  65  pss  erlangt  hat;  dieser  bringt  kein  Schwebe- 
.xra:  M  67  :n<  •'S'i:  c"rx  nrrr:  Schuldopfer  dar.  Und  nicht  nur  nach  dem- 
jenigen, welcher  sagt,  das  Gericht  müsse  es  darbringen,  wo  die  Sache  nicht  genügend 
bekannt  ist,  sondern  auch  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  die  Gemeinde  müsse  es  dar- 
bringen, und  die  Sache  dadurch  bekannt  ist,  verhält  es  sich  hierbei  ebenso  wie  beim 
Zweifel,  ob  das  Opfer  am  Tag  oder  bei  Dunkelheit  dargebracht  worden  ist,  denn 
wenn  er  auch  gefragt  haben  würde,  braucht  er  ja  nicht  einen  gefunden  zu  haben,  der 
es  ihm  sagen  könnte"". 

Bex-Äzaj  spr.\ch  zf  ihm:  Welchen  Unterschied  giebt  es  denn  zwischen 
DIESEM  «Slc.  R.  Äqiba  erwiderte  ja  Ben-Äzaj  treffend!?  Raba  erwiderte:  Einen  Unter- 
schied giebt  es  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  die  Reise  angetreten 
hat'",  nach  Ben-Azaj  ist  er  schuldig,  da  er  sich   noch   in    der   Stadt    befindet,   nach   R. 

Aqiba  ist  er  frei,   da  er  die  Reise  angetreten  hat. 

65.  Richtiger  ^tJ•'JK,  wie  in  der  MiSuah.  66.  Nach  RE.  muss  er  ein  solches  darbringen,  nach 

S.  nicht,  da  in  diesem  Fall   nicht  einmal  ein  Zweifel  hinsichtlich   des  Vergehens    vorliegt,  da  er  es  durch 
die  Entscheidung  des  Gerichts,  also  eine  erlaubte  Handlung,  begangen  hat.  67.  Dass  es  vielleicht 

Talg  war.  68.  So  nach  Cod.  M ;  unser  Text  ist  hier  ganz  korrumpirt.  69.  Wenn  er  bereits  seine 
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wSw"das~~Gericht    entschieden     i:n  :fTi;'"i  "j:  rx -""ip;'?  p  pt  C'p)  mn    iyni  ^ 
HAT,  EIN  Gesetz  vollständig  aufzuhe-    Ti-'r  r\b^2  mi'sn  np>"'&'"  n'?i  n;T  ü'?>'iv  j::nii'„;;'» 

BEN.  Die  Rabbanan  lehrten:  '"Undeticas  eiil-      mir;  i">N  minz  r.rtt'  ;\S  n-,in2  m:  ]">«  inOS 

gangen,  nicht  aber,  wenn  das  ganze  Gesetz      C^^Ji   nsi^    naSl   ;'';''"'n  w'"  "^i:"   minr  mi 

aufgehoben    wird;    man    könnte    glauben,  :,  "^rs  pvcs  I^S  nn  n'?i:  nr;rc'''c'?Vnr,i:*  «"^TirT 

dass  wenn  es  zum  Beispiel  gesagt  hat,  das      üT    mciC    '?>'    Nrn   '?rN   n-irz   m:  tt'"  r.tS 

Gesetz    von    der    Menstruirenden    befinde      S'i"i;:n    '?iN    mm;    nZB'    tt"'    mCE    m-    n;:r 

sich    nicht  in    der  Gesetzlehre,  das  Gesetz      -".t  rmr>"  C'^  nVi:2  C^r^n  niU'-^  T"-".-  nttno 

vom   .Sabbath    befinde    sich    nicht    in    der      jmui:    \r\>    ^12''    -mü!£    mnr.tt'Sn    -"ZS    mina 

Gesetzlclire,  das  Gesetz  vom  Götzendienst  k,  "Ä  nos       ::]i:n  ^"2  S'h  121  C'?>':i  "d^  ll^Sl 

befinde   sich    nicht   in    der  Gesetzlehre,  es     ni'ps   H'W^^'^  ni'po  CVpr   \sr'  j-^-.TlTS  in"   ^12- 

schuldig   sei,   so    heisst   es :    iind  eKvas   enl-      .s:r  i''2'''«n  \S'::r  i«-irL:2  qi:n  '?2  TT'pVri  |-,"1U3" 

.<rrt«^^«,  nicht  aber,  wenn  das  ganze  Gesetz      >'::'i'C  Sr/r'-C  7b^2  -,2l''S!:\s'"n*'?  N'tt'p  Sp  •'2n 

entgangen  ist;  sie  sind  also  frei.  Man  könn-      sS*;    nCN    ^'aa^a   "'SC  n21   ='r>":i   nai"?  ncSl 

te  nun  glauben,  dass  wenn  es  entschieden  i-,  rkl'>'1  S-ip  n^S  IJrs  -''prn  ■I2n:2  c':'V:i  n''2  n," 

hat,   das   Gesetz    von   der   Menstruirenden      nii'C   mi'li   "72   »S^l   nvja  '72:2'' mi-^  '722  r,ns 

befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,   wer      2^■^2  mi'i^  pni"-  12  pny°2T  nss^' ^aca  \mn 

aber  eine    ihren    Reinheitstag   abwartende     2\n2T   SlI^i:    pTC   -,21   121   r]'''?"'"  -,":S  ""^'N  2", ''" "' 

Frau    beschläft,    sei    frei,   das    Gesetz  vom      ]2  -ncri    N^  n2T   p::;  s'?£-  "2  "«".^S  JpT, 

Sabbath  befinde  sich  zwar   in    der  Gesetz-  ,o  jo   SlCa    na   ^SaC'l    j'-a''   l'?    IT':''    X'N    1211 

lehre,  wer    aber    etwas   aus  einem   Privat-      :  rp;n  hl  vh\  12Y'nsmn2  qS  121  hl  N^l  121" 

gebiet  nach    einem    öffentlichen    trägt,    sei      |''2"n    j"«!    n"«3    ]''S    'PNICC    ION  niin""  21  IDS 

frei,  das  Gesetz  vom  Götzendienst  befinde      t,^  ji  yg  :  2"n  «ri'  IM  6Q     j'«  nison  '■2  oSvrwr  M  68 

sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  sich  aber      '«a  m  71     c  is'i   pa  cp"?!  nsps  Sss"?  mn  nSu  minn 

nur  niederwirft,  sei  frei,   sie   ebenfalls  frei      74     t  mb'k  -f  M  73      ae  —  M  72  [  >k  nf  K'vs'ap 

seien,    so    heisst    es:    tind  etzvas   entgangen,      1"''«  ««'"  x^--  ^^^  ='"=  ;="«^  +  ^  ^^    1;    c  =••:  -  M 

.  ,        ,  ,  c^       ^  78  !  kSi  rno  nann  la  tsh  M  77  j:  lanj  —  P  76     nsa 

nicht  aber,  wenn  das  ganze  Gesetz.  ^,^^  ^^  ^^  ^,^^  ^^  ^^ 

Der  Meister  sagte:  Man  könnte  glau- 
ben, dass  &.C.  frei  sei ;  wenn  sie  in  dem  Fall,  wenn  das  Gesetz  teilweise  aufrecht  er- 
halten und  teilweise  aufgehoben  wird,  und  auch  in  dem  Fall,  wenn  es  vollständig  auf- 
gehoben wird,  frei  sein  sollten,  in  welchem  Fall  sollten  sie  denn  schuldig  sein!?  — 
Der  Autor  erörtert  folgendes:  man  könnte  unter  i!'/tc'rti'  das  ganze  Gesetz  verstehen,  so 
heisst  es:  und  etwas  entgangen.  —  Wieso  ist  dies  hieraus  erwiesen?  Üla  erwiderte:  Man 
lese:  und  davon"  etwas  entgangen.  Hizqija  erklärte:  Es  heisst  [weiter:]  ^nnd  sie  etioas 
ausüben  von  den  Geboten,  von  den  Geboten,  nicht  aber  das  ganze  Gebot.  —  Unter  "Ge- 
boten" sind  ja  zwei  zu  verstehen!?  R.  Nahman  b.  Ji^liaq  erwiderte:  Die  Schreibweise 
ist  Gebot".  R.  Asi  erklärte:  Dies  ist  zu  entnehmen  aus  [dem  Wort]  etzcas,  welches  auch 
beim  sich  auflehnenden  Gelehrten"  gebraucht  wird;  bei  diesem  heisst  es:"J/£7///  dir  et- 
was unbekannt  sein  wird,  ferner:  '^Du  sollst  nicht  von  deni" ,  wtis  sie  dir  sagen,  abzveiciien, 
'weder  rechts  noch  links,  wie  beim  sich  auflehnenden  Gelehrten  zu  verstehen  ist:  von 
dem,  nicht  aber,  wenn  es  sich  um  das  ganze  Gesetz  handelt,  ebenso  gilt  dies  auch  bei 
der  Entscheidung  nur  von  einem  Teil  des  Gesetzes,  nicht  aber  vom  ganzen  Gesetz. 
R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:   Das  Gericht  ist  nur  dann   schuldig,  wenn 

Wuhuuiig  verlassen  hat,  sich  jedoch  noch  in  der  Stadt  befindet.  70.  Lev.  4,13.  71.  Das  a, 

der  letzte  Buchstabe  des  W.s  d'';':i,    wird  auch  mit  dem  folgendem  \\".  -ist   verbunden  u.  dieses  also  "Cna, 
parlitiv,  gelesen.  72.   Das  W.  n«a  wird  als  st.  constr.  sing,  aufgefasst.  73.  Cf.  S.  362  Z.   14  ff. 

74.   Dt.   17,8.  75.   Ib.  V.   11.  70.   Im  Text  wird  in  allen  hier  angezogenen  Schriftversen  das  \V.  lan 
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-z-z  -rs  '2  pl2  \''pT:irt  psc- -,212  n-S*  n>'  cs  in  einer  vSache,  der  die  Saddukäer"  nicht 
"2  '-.p  ''"T  .S":v''^  'f^-  p'-'^i:  1-  r"i"-  ^"'Ti,-;'^'  l)Lii)fliditen,  sich  ),a-irrt  hat,  wenn  aber  in 
maVJ'  '''•;  az-  "Zii  --TZ  m:  C'-  ;:r  ST;  2".  einer  Saclic,  der  die  Saddukäer  Ijeipflichten, 
Sn  CT  n::2  ü:'  ri^lw*  'NI^NI  "irj:£  CV  n;:r  Cr  so  ist  es  frei,  denn  es  sollte  in  die  Schule 
j' r^Si  n-s'' i-N  r-;":zr  Ti'-r:  n'^  --^r:  N2T2  .-.  jj^ehen".  --  Es  wird  gelehrt:  Das  (^esetz 
^2:    Sn    N".":«!    s:-    r!,S'"2    "i^:;    N-Ti:'   7Mi~r;~      von  der  Menstruircnden  befinde  sich  zwar 

i,,2o,'»j^.sj..  x-'i-'^S  -2~,^r '"."^Nl  mV"  mpo  rs  2\"12  in  der  Ciesctzlehre,  wer  aber  eine  ihren 
-2m2 '*12N1  "tt'S  "22^*^  2\~i2  Nn"^»S"'1tt*  n2m2  Reinheitstag  abwartende  Prau  beschläft, 
N",-  r!,S''2  "•:;  -2--:2  S'"-2  -S~>"n  :''*£:S  "2S  sei  frei;  weshalb  nun  auch  das  Abwarten 
'tJJ  rni  T^'iN  »2.";  \S  S'~i'  rs~vr:  '^2S  ~."2ST  m  des  Keinheitstags  befindet  sich  ja  in  der 
SM  m"^  nwS2  nX">'n  ■•Ti.sn" n2m2'u'?'lV^  N'TN  Schrift,  denn  es  heisst:  'Vf  so//  zaii/m,  dies 
S''.s*  SVi"  s':'  "2*  '~,':^*^  N'i'S  r«V-'X"  N2*r2l      lehrt,  dass  sie  Tag  für  Tag  zählen  müsse!? 

.«.IS  :6n"<,ir2    "2*^'   tl"    |ir.   7>Z"  *C'  ':'2   2^21  "2t:'2  Wenn  es  entschieden    hat,  dass  die  ge- 

riSi'in   \s"2N";   ~.Vl:2  r'Z"-b''  nw-,":  S^VH^n  '?2S      schlcchtliche   Anschmiegung   erlaubt,   und 

^•'•"•"  "»"leSl""  22'r2*^  sr*:  "S-^t  S'^ItI  "N2\~i2  sn  i.-.  nur  der  vollständige  Beischlaf  verboten  sei. 
'"w  pTltl  i;''*-*^  SI'ZSl  S:r;  n2J2ni  nSi'in  -  Aber  auch  dies  befindet  sich  ja  in  der 
lVk:£    mnritt'"2~    ''2,S   rrr^ryi    mt  mi2V    i:*""  Jjn      Schrift:     ^'////v    Sclimn   luU   er   entbiossl^?    — 

i..34,u  pj,|-,^„j..^«  j^s  ;;.,n2T  S2'r2  S"  -"inriwt:-''  'Si^S*  Wenn  es  entschieden  hat,  es  sei  nur  auf 
^2S  "2-112  n"*""«"  S-'CS  "2  '"-CS-  -ns  'l'S'^  natürliche  Weise  verboten,  auf  widernatür- 
M^innj:'-  "-"ISl  SC"S  r.''V2\S";  S'Tw  1-2-12  S"?»'  ao  liehe  aber  erlaubt. —  Es  heisst  ja  aber:  icig 
C^l^  üVwS  m2  n\Sl  -,'2Sl  S'in^'-2-12  n£"i:  tuan  ein  Weib  /)esc/i/äß'V  —  Wenn  es  ent- 
(1  a  +-M  sl  na-na  »Sv  +  M  80  1  Sn  —  M  79  schieden  hat,  auf  natürliche  Weise  sei  auch 
;:'?^si  1'  S3  m:  t\v»i  vn  'i2xi  M  r^»-n  P  82  die  geschlechtliche  .Anschmiegung  verbo- 
•aipaa  c"K  SS'  '•«  M  85  rs  cain  n'-  th'h  m  84  ten,  und  auf  widernatürliche  Weise  sei  nur 
■wvo  nDjjn  11I.ST  N-,n  nssin  na«!  +  B  86     rcffn  nv:      ^i^^  ^•ollständige  Beischlaf  verboten,  die  ge- 

,  schlechtliche  Anschmiegung   aber  erlaubt. 

.•.;i!r'E  pj;  m's.s  JI  SS         «''  xi'n:  nsinns-n 

—  Dies  sollte  doch  auch  von  der  Menstru- 

irenden  gelten!?  —  \'ielmelir,  thatsächlich,  wenn  auf  natürliche  Weise,  wenn  es  jedoch 
entschieden  hat,  das  \'erbot  der  Anschmiegung  erstrecke  sich  nur  auf  eine  Menstru- 
irende.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich,  wenn  es  entschieden  hat,  dass  sie  nur  am  Tag 
als  menstruirend  gelte,  denn  es  heisst: ''i*'(>/r/v//(?'  aller  Tage  i'irer  Menstruation.  —  Es  wird 
gelehrt:  Das  Gesetz  vom  Sabbath  befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber 
aus  einem  Gebiet  nach  einem  anderen  Gebiet  trägt,  sei  frei;  weshalb  nun,  das  Verbot 
des  Hinaustrageiis  befindet  sich  ja  in  der  Schrift:  *V//;-  sollt  kein;  Last  ans  euren  Häu- 
sern trajren'.?  —  Wenn  es  entschieden  hat,  nur  das  Hinaustragen  und  das  Hereintragen 
sei  verboten,  das  Langen  und  das  Werfen  aber  sei  erlaubt.  —  Es  wird  gelehrt:  Das 
Verbot  des  Götzendienstes  befinde  sich  zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber  sich  nur 
niederwirft,  sei  frei;  weshalb  nun,  das  Sichniederwerfen  befindet  sich  ja  in  der  Schrift: 
"Du  sollst  dich  vor  einem  anderen  Gott  nicht  nieder-wer/en !?  —  Wenn  es  entschieden  hat,  das 
Sichniederwerfen  sei  nur  auf  gewöhnliche  Weise  verboten,  auf  ungewöhnliche  Weise 
aber  erlaubt.  Wenn  du  willst,  sage  ich.  wenn  es  entschieden  hat,  dass  selbst  das  Sichnie- 
derwerfen auf  gewöhnliche  Weise  nur  dann  verboten  ist,  wenn  man  Hände  und  Füsse 


gebraucht,  das  von  mir  mit  etwas  wiedergegeben  wird.  77.  Die  nur  von  der  schriftlichen 

Lehre  u.  nichts  von  der  mündlichen  halten.  78.  Wenn  sie  nicht  einmal  biblische  Lehren  kennen, 

so  ist  dies  überhaupt  kein  Irrtum  mehr.  79.  Lev.   15,28.  80.   Ib.  20,18.  81.  ':;ff2 

im  Plural,  darunter  wird  der  natürhche  u.  der  widernatürliche  Beischlaf  verstanden.  82.  Lev.   15,26. 

83.  Jer.   17,22.  84.  Ex.  34,14. 
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nicht  auss'treckt,  sei  es  erlaubt*'.  ^S  ino  mCS  HD^n  ]^«^  riDV  2",  ^>'2'     :N>ntt'c.,.b 

R.  Joseph  fragte:  Wie  ist  es,  [wenn  nspn  b'^-Z2  ür,hn'^•^rh^22'''^^:^  SpT  ]V2  ;r-.2N 
es  entschieden  hat],  das  Pflügen  am  Sab-  n^^  j^^npV  Npi  (Vr  NS^l  IN  'OT  rii-pt:  üvp;. 
bath  sei  nicht  verboten;  heisst  dies,  da  es  ö  5^^  VOD  Sn  ^21  ."li:  HT'pp  ip^V  Vr  ncnn'? 
das  Bestehen  des  ganzen  Gesetzes  zugiebt,  CV  i:Jr"  Cl^  m::!'-'  ^>*  sm  '?-N  rrr,rz  m: 
eine  teilweise  Aufliebung  und  teilweise  hz  ÜV  IJJD^^CV  msiC'?  ;^np>"  S,"  \sasi  niU£ 
Erhaltung,  oder  heisst  dies,  da  es  das  |n::spT  C1^  moiD"  Tp^^  21  "[^  neN"  np'>" 
Verbot  des  Pflügens  vollständig  aufliebt,  N^i'ian  ^2N  nmn2  n2U  ^>  V^^  Nn  i^:*in: 
eine  Aufhebung  des  ganzen  Gesetzes?  —  lo  sn  \S0S1  irüsS  ü-^-ü  TilDI^  T-HNH  r.rj-,C 
Komm  und  höre:  Das  Gesetz  von  der  sn  pJ^'ir  ''c:  zr,,- '  np'V  '?r  nSi'in'?  \>-y; 
Menstruirenden  befinde  sich  zwar  in  der  m^S  mnr,w2~  ?riS  ~~iinr  m*  rmr>'  w""  VStt" 
Gesetzlehrc,  wer  aber  eine  ihren  Reinheits-  ''ncs  yy  ^2  n^inrTw-.l^  ;'''"lpV  SH';  \SCS" 
tag  abwartende  Frau  beschläft,  sei  frei;  nztt'  ]\S  snv  --l  >-;2"  ',]^:zn2  ^c:  -^'-rZT, 
we'Lhalb  nun,  es  hat  ja  das  Gesetz  von  der  ..o^^fpri  c-nn;snp  ]nnr"i>"L:  \S22  in^  rr;>2::;2^-»-'^ 
ihren  Reinheitstag  abwartenden  Frau  voll-  xr^H  pTri"7l2C'  Sr\S  n^-^n  S2^NT  prr  r,I*J*n 
ständig  aufgehüben!?  -  R.  Joseph  kann  n^  ]^:2^>p^  ]V2  i:n::S  ^C  rztl'  NT'^  .-a-" 
den  Fall  von  der  ihren  Reinheitstag  ab-  ^Cl  ni'pr:  CVpl  ni'p::  ^".ü-'rr  Villi'  'i'Z'  -aZ'2 
wartenden  Frau  ebenso  erklären,  wie  es  m^p>'2  n^p^^'Z  n^S  j^npV  Spl  jrr  ScH  IN 
oben  erklärt  wurde.  ~  Komm  und  höre :  l-o  N^JnX'*  N^2i  ^'Ctt'  Nn  N^ri  "SN  ■'CT  qi:-^«".«')' 
Das  Gesetz  vom  vSabbath  befinde  sich  DT'p'?!  ni-ps  Hl:'';'?  r^n  min  •'1212  12T  mp^S 
zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber  aus  Pri-  l'?^2N  HIT  ,-m2V21  IIÜIS  n!21N  ]r;^Z'  "'21  r.i'pS 
vatgebiet  nach  öflentlichem  trägt,  sei  frei;  nro  ';^V'"  2''''n  r;^üi2  nnoh  m21V  crn  -fiN 
weshalb  nun,  es  hat  ja  das  Gesetz  des  --Cl  nspa  CT-pl  ni"p2  ^1L:'>22  i-T"V2ü'2  r2tt'  |\S 
Hinaustragens  vollständig  aufgehoben!?  —  25  iru""^  >'C&' 

Dies  ist  ebenfalls  so  zu  erklären,  wie  wir  gj  ^„(,,33  p  qq  no«  -f  M  89  1  -tt  —  M  88 
bereits   erklärt  haben.  —  Komm  und  höre:  trns  laspi  M  93         Vk  —  M  92         nu«''»  M 

Das  Gesetz  vom  Götzendienst  befinde  sich  '«na  M  96  i  r  n  +  M  95  'as  nxsm  'la«  M  94 
zwar  in  der  Gesetzlehre,  wer  aber  sich  nur  ''^^'^  =""  "^^"  !»  "^  ""^  "'""='  ^^  ^^  pm  -  M  97 
niederwirft,  sei  frei;  weshalb  nun,  es  hat  ja  .,^^^  ^^^^  ,^^  ,^^  ^^^^  ^^  ^^,^^^  ^^^  ^^^^^^  ^^,^  ^^^,^ 
das  Gesetz  des  Sichniederwerfens  vollstan-  ^  g,  j,  ,,  3,3  ^,1,  ,.,_,  ,^.  ,-;••:?:  r:r 

dig  aufgehoben!?  —  Ich  will  dir  sagen,  be- 
züglich des  Sichniederwerfens  ist  es  ebenfalls  zu  erklären,  wie  wir  bereits  erklärt  haben. 
R.  Zera  fragte:  Wie  ist  es,  [wenn  es  entschieden  hat,]  im  Siebentjahr  finde  die 
Sabbathfeier  nicht  statt?  —  Worin  soll  es  sich  geirrt  haben?  -  In  folgendem  Schrift- 
vers :*  ff  M/yW  der  Zeit  des  Pßügens  und  der  Ernte  sollst  du  ruhen;  wenn  es  ein  Pflügen 
giebt,  giebt  es  eine  Sabbathfeier,  und  wenn  es  kein  Pflügen  giebt,  giebt  es  auch  keine 
Sabbathfeier.  Heisst  dies,  da  sie  den  Sabbath  für  die  übrigen  Jahre  des  Septcnniums 
aufrecht  erhalten,  eine  teilweise  Aufhebung  und  teilweise  Erhaltung,  oder  gleicht  dies, 
da  es  ihn  im  Siebentjahr  vollständig  aufgehoben  hat,  der  Aufliebung  des  ganzen  Ge- 
setzes? Rabina  erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn  ein  Prophet  predigt,  ein  Gesetz  der 
Gesetzlehre  aufzuheben,  so  ist  er  schuldig,  wenn  aber,  es  teilweise  aufrecht  zu  erhalten 
und  teilweise  aufzuheben,  so  ist  er,  wie  R.  Simon  sagt,  frei;  beim  Götzendienst  ist  er, 
selbst  wenn  er  sagt,  dass  man  ihm  heute  diene  und  ihn  morgen  abschaffe',  schuldig. 
Hieraus  ist  also  zu  entnehmen,  dass  die  Entscheidung,  die  Sabbathfeier  habe  im  Siebent- 
jalir  nicht  statt,  als  teilweise  Aufhebung  und  teilweise  Erhaltung  gelte.  Schliesse  hieraus. 
SSrärS.  659^zrT(t  ~        ab.  Ex.  34,21.  87.  Dieser  Fall  gleicht  der  Aufhebung  des 

Talmud  Bd.  VII  134 
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JMli'"''"  --^'  ''-■'^'  ■'"-  ■"''<  '>''^"'^  '■'''  ^'-  "'"'"'I^l  li^'  ■^"^    ""^'^  Gericht  eine  Entsciiei- 

p  r'^  ^'c  NT"-;  ~^■^  n'""^'  w  cpn   "•"•  S^m  ÄAÄ  dung  getroffen  hat  cxu  einer  vo.v 

\s*  rr:  \x  ^t;-;  in  ■";  cn-;  -inx  rrrrc  w  cc  him-n,  der  wi-sste,  dass  es  sich  (;eirrt, 

n-iy  ]Nr  ^r^vX-j*  i'üe  m  ■'■".i  c":2'r  ^in"i' n*"*»:'  ;pi  zl-  ihnen  sagt,  dass  sie  sich  irren,  oder 

^vX-"  p^z  prh  n-'^cNn  my  nr;  .-nj;  iSn*?  -!::s:i  •.  wenn  der  (Ikrichtsvorsitzende"  nicht 

piN"'  t"'  "■"'■^'  ~y'  in:  "■"f^sn  n-y  r|N  .-iN~:inS  anwesend  war,  oder  wenn  einer  von 

:.~N■'^^S  ihnen  ein  Proselvt,  ein  Rastard,  ein 

:Cw'  r"  r":  ^U'  N~r":  r.^~  n"w'  'n'  .N~'2;i  Xathin'oder  ein  Greis,  der  keine  Kin- 

''Ny^r'   -r".   -n  N:r  ;;-  r'S'Z'  i~  "-is  ;^is  i>er  mehr  zeugen  kann,  ist,  so  sind  sie 

12  jm::  j'|Tni"n'^'  -,nr  mn  n^N   n's   ■':2a  lo  frei,   denn   hierbei"  wird   [das  Wort] 

HM  s^  n::'-'  s^"!  1":::''':"  z~h  rrntt*  "':2":  p~iVl:2  Gcmt-indf   gebraucht  und  ebenso  wird 

znS  rrntt"  '':£r:  i'^ViTS  "^j  üc  jn  r-r  ^z'  n'^si^  auch   dort"'  (das  Wort]    Gemeinde   ge- 

my  ixr  •'cs:i  m-;  er  "'•rs;'  Jni'^  s'"i  na'?^  braucht,  wie  dort  eine  Gemeinde  zu 

■ir:ST  "j*^:::  crn:     ;'.~!n^\""^  "\x-i  ;"->;  \-,"i-^:'  ":;"  verstehen   ist,   deren  sämtliche  Mit- 

jO^^J  j'ani  itry  py  nc  *ri\""m  N-.p  ~";s  S-rn  m  i,-,  Glieder  zur  Entscheidung  fähig  sind, 

"■"•"•"  "C  pru  2n  nsN   n*n  ."JTw"?  -^';  N":\xi  1^  ebenso  ist  auch   hier  eine   Gemeinde 

E..t8,22        j^i,  p^'ir  -rs  ";rs  :s'j":"i  N"-:  ""i.s  T-i""  zu   verstehen,   deren   sämtliche  Mit- 
["».21  l>;:ic'  '^r;^7\  hz   vj-yi  y::rc  ]'-  r.^z   "n 
r,z'cz  rN"=r:  -{"izrc'  r^i-yi  ]-<-i-<vz  -"e  ]\xr 


I 
•^«1 


GLIEDER    ZUR    ENTSCHEIDUNG    FÄHIG    SIND. 

GEMARA.  Oder  wenn  der  Gerichts- 
,.,^..^^  '"N  •'-,-1  ^i-^iio  iB'yi  ]"';;Vk;'  nTy*:*!'"  i«  Vorsitzende  nicht  anwesend  war.  Wo- 
.  p-«.^?   .^j^   i^-   .,-,..2   v^.j;i   p;;"^-'  .x~'2.'  l'er  die.s?  R.  Seseth  erwiderte,  und  ebenso 

r*2  T",*."«   *::i  '2'm  2"n  1*T^T  N-::',":  ;;ri'  N,~      wurde   es   in    der   Schule    R.  Jismäels    ge- 
Sa^"?   i'tSI   jaVw  2    "h   7.hnr^l^   nna   zbrc    J"!      lehrt :  Wenn  sie  sich  in  einer  Sache  geirrt 
TV  x?  -  M  3  "     p»D  iSk  m  2    11    nvi  +  M  1      haben,  der  die  Saddukäer  beipflichten,  sind 
1K2  riK  -f  M  6      ]hnh  HD  +  M  5  "  -la  na«  +  M  4      sie   aus   dem    Grund    frei,   weil    sie  lernen 
I'snn  M  8    !|    T  —  M  7     jl     nNiwS  v'i»«"^  ^"'c  ~'      sollten  und  dies  nicht  gethan  haben,  eben- 
.■•;v  iK  M  10        ins        M  9      g^    gjj^^    gjg   auch,  wenn    der  Gerichtsvor- 
sitzende nicht  anwesend  war,  frei,  weil  sie  lernen  sollten  und  dies  nicht  gethan  haben. 
Dort  wird   [das  Wort]    Gemiiiuu  gebraucht  und  hier  wird  ebenfalls  [das 
Wort]  Gemeinde  GEBR.A.UCHT  &c.  SÄMTLICHE  Mitglieder  zur  Entscheidung  fähig* 
sind.   Woher  dies   dort?   R.    Hisda  erwiderte:   Die  Schrift   sagt : '"5«>  sollen   sich   mit  dir 
aufstellen^  mit   dir,  die  dir   gleichen.  —  Vielleicht   nur   da,   wegen   der    Gottheit!?  Viel- 
mehr,  erklärte    R.    Xaliman,    Sohn    R.   Ji9haqs,   die    Schrift  sagt:  "^Sie  werden    mit  dir 
tragen^  mit  dir,  die  dir  gleichen. 

|ENN  das  Gericht  versehentlich  [falsch]  entschieden  h.\t  und  das   ganze 
Volk  versehentlich   dan.\ch  geh.\ndelt  h.\t,  so   bringen  sie"  einen    Far- 


ren  dar,  w^nn  vorsätzlich  und  [das  Volk]  versehentlich  danach  gehandelt 
hat,  so  bringen  sie  ein  Schaf  oder  eine  Ziege  d.\r,  wents  \-ersehentlich  und 
[das  \"olk]  d.\nach  vorsätzlich  gehandelt  h.\t,  so  sind  sie  frei. 

GEMARA.  Wenn  versehentlich  und  [das  \'olk]  d.\n.\ch  vors.ätzlich  gehan- 
delt H.A.T,  so  SIND  SIE  FREI.  Demnach  sind  sie  bei  einem  Versehen,  das  der  Vor- 
sätzlichkeit gleicht,  schuldig,  wenn  nämlich  das  Gericht  entschieden  hat,  dass  Talg  er- 
laubt sei,  und  einem  Fett  mit  Talg  verwechselt  wurde  und  er  es  gegessen  hat,  somit 
Sabbaths  im  Siebentjahr.  88.  Wörtl.  der  Ausgezeichnete.  89.  Cf.  S.  215  N.  28.  90. 

Bei  der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts;  cf.  Lev.  4,13.  91.  Beim  Synedrium,  Num.  35.24;  das 

Gerichtskollegium  wird  Gemeinde  genannt  92.  Num.   11,16.  93.  Ex.   1S,22.  94.  Weiter 

folgt  ein  Streit,  wer  das  Opfer  darzubringen  hat 
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ist  j^liieraAir^'FragrderRa^^  mtyo  -]*?  ncN  Nsn  n2  ''isn  "^Sl"  Nn  t:iC2n  I 

ma^zuentscheiden!?- Man  kann  erwidern:      pj;w  S£''C  s:n  |'>j;iD  Itt^l  l^VO  Nw-"-  s:rn 
da  er  im  Anfanjrsatz  lehrt:    wenn  \orsätz- 


:pTT2  vz"; 

Vvj'yV'p  ni2  11' "^1 

[v 

ZvZi  "".s  rN"-:  ^^ 

lieh    und   [das  \'olk]    danach  versehentlich      p''Q  7V  pn  IX  '^npn 

gehandelt  hat,  so  lehrt  er    im  Schlußsatz:  5  Tjrtt'l  15   j\N*''::c"' nii 

wenn  versehentlich  und   [das  Volk]   danach      □i:;2B'  "ICy  D-ir^J'  101N  n-in^  "iZI  n\SC  •'^l    ■-1Z- 

vorsätzlich  jrehandelt  hat.  D'"^'  rN"'2C  mi  rni2J!21  C-IE  T^ry  CjK'  r^iZO 


ENN   DAS   Gericht  eixe    [falsche]     icvs  pj/'oc  "»^-i'  Dn"'j;ir  nii'y  ffj'ki'i  cns  Tii'y  foi.b 
Entscheidung  getroffen  und  das     onE  -ilt'iJ  n'zhz'  ."ni  nmyri  □"'"^E  Tii'y  n'Z'b'^' 

GANZE  \'OLK  ODER  DIE  MAJORITÄT  DESSEL-  lo  'CZ'Z'f  'CZ'Z'    'piS    -^•');'^•^    "'.E     C'T'^'K'   "^^'i?    m'^^Z^ 
BEN     DANACH    GEHANDELT     HAT,    SO    BRIN-       nVZZ'     ^Z•]}^     ]"'~     n"":     riH     ]■'-     n"'^';     "'''>"i:'1     "!E 
GEN   SIE*  EINEN    FaRREN     DAR,  UND    WENN       Hll    n-'iyZI    IE    ]^N''Zr::    !"■'£   '7>    iZn   IN   C'CZZ' 
ES   SICH    UM    GÖTZENDIENST    HANDELT,    SO       "ICIN    miHi    I2n'-!\S*C    ''21    "'"II"    IT^'1    HE    |\><"i2';  ""'•^^ 
BRINGEN    SIE    EINEN     pARREN     UND   EINEN       INB'1    OnE    nj;2">:'*     [''X"':::    "iHrC-Z'    ClTZK'    iiyZK' 

Ziegenbock  dar  —  Worte  R.  Meirs;  R.  15  i'pn  fiXK'"  iE  |nn^  "pj;  j"'N"i20  lNJ:n  x"?!:*  C'^cza' 
Jehuda  sagt,  die  zwölf  Stämme"  BRIN-     icix  ]ij:du'  "'21  pxccm  "'"i"'  bv  l\x''ZO  \x'i:n  x'^K' 
gen  zwölf  Karren  dar,  und  wegen  des     njicti'i  cnE  n:ic"kl*  mi    mizyzi    ci-e"  ~:i:^'ii' 
Götzendienstes    zwölf    Farren     und     p"';'?  T'ytJ'i  nBl"'£:zK'l"t;3B'  bzb  "T'j/'it'i  iE  DnTvt' 
ZWÖLF    Ziegenböcke;     R.   Simon    sagt,     imx  nz•];^  C'CZ'cn  ]:2  "i~x  bz'  p  r''2  mn  p 
dreizehn  Farren,  und  wegen  des  Göt-  20  br    ixii'i    z^T^   xin    'czz'n  imx   iiT^E  ";>'  üZtl'n 
zendienstes  dreizehn  Farren  und  drei-     px  anoix  □"'czm  r[~m'^  121  nz"!  pTiiE  ccZK'n 
zehn  Ziegenböcke,  einen  Farren  und     icxjK'  izhz  bn:n  ]n  piz  nmn  bv  x'PX  p;''"'" 
einen    Ziegenbock    für    jeden    Stamm       riTza-'lmx  my  x^Pi  i:tt"'  bxTkS"  rny  [*■:  cxi]°  ••••♦•" 
UND  EINEN  Farren  und  einen  Ziegen-     imn  -:2"l>'t;'i  mna*  vji"  pri  i:n  .X^"2.1 
bock  für  das  Gericht.  Wenn  das  Ge- »5  nb^  nsann  n>m:'i'nai^  TicSi  ]>2>''n  INT"  ^issi"^''» 
richt  eine  [falsche]  Entscheidung  ge-         B^tri  -  m  13    n    -an  -  M  12  ü  v«w  -f-  M  u 

TROFFEN    HAT   UND   SIEBEN    StÄMME   ODER        -nj-e-i  isi  -f  P  16     ij     n'IB  —  M   15      "      IB  +  M   14 

die  Majorität"  DANACH  gehandelt   ha-       .mnir  naa  m  18     n  -j-  M  17     i  — b  .bsci  Bar  '•s'- 

BEN,    so     bringen    sie    EINEN    FaRREN    DAR,    UND    WEGEN    DES    GÖTZENDIENSTES   EINEN 

Farren  und  einen  Ziegenbock  —  Worte  R.  Meirs.  R.  Jehuda  sagt,  die  sieben 
Stämme,  die  die  Sünde  begangen  haben,  bringen  sieben  Farren  dar,  und  die 
ÜBRIGEN  Stämme,  die  die  Sünde  nicht  begangen  haben,  bringen  wegen  jener 
[je]   einen   Farren   dar,  denn  auch   die,  die  die  Sünde  nicht  begangen  haben, 

MÜSSEN  WEGEN  DER  SÜNDER  [eIN  OpFER]  DARBRINGEN;  R.  SlMON  SAGT,  ACHT  FAH- 
REN, UND  WEGEN  DES  GÖTZENDIENSTES  ACHT  FaRREN  UND  ACHT  ZIEGENBÖCKE,  EI- 
NEN Farren  und  einen  Ziegenbock  für  jeden  Stamm  und  einen  Farren  und 
EINEN  Ziegenbock  für  das  Gericht.  Wenn  das  Gericht  eines  Stamms  eine  [fal- 
sche] Entscheidung  getroffen  hat  und  dieser  Stamm  danach  gehandelt  hat, 

so    IST   DIESER   StAJIM   SCHULDIG   UND    ALLE    ANDEREN    StÄMME    SIND    FREI    —    WORTE 

R.  Jehudas;  die  Weisen  sagen,  man  ist  nur  wegen  der  Entscheidung  des  höch- 
sten Gerichts  schuldig,  denn  es  heisst:'"//^'««  du-  gnuzf  üeimimü  J/sntrl  sic/i  -.:■•/■- 
gellt,  nicht  aber  die  Gemeinde  eines  Stamms. 

GEMARA.  I^ic  Rabbanan  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass  wenn  sie  erfahren, 
dass  sie  sich  in  ihrer  Entscheidung  geirrt,  die  Entsclieidung  selbst  aber  vergessen 
haben,    sie    schuldig  seien,  so  heisst  es  :""////</  di<-  Sünde  bekannt  n-ird,  nicht  aber,   wenn 

95.  Cf.  ob.  S.  1052  Z.20ff.  Q6.  Die  Richter.  97.  Jisraäs.  aus  weldiem  das 

Ranze  Volk  besteht.  98.   Dc.i  j;aii/.eti  Volks  09.  Lev.  4,13.  100.  Ib.  V.  14. 


Fol.  5a  HORAJOTH    l.v  1068 

-..^-.^.    ,..^.    ,j^.j,p,    ,j^j2p,   .„.j^    p.sainn   1>'1VD     nur  bekannt  wird,  dass  sie  gesündi«:!  ha- 

r.S  -•J"'w'  pN":-::  nS'^S*  \s"L:n  C'-£  ':iJ'  ;\S'rt:  1)cn.  /Wc»  sie  sich  schuhH}^  i^fuuultl  haben, 
^VZ'  ;\S"'2'::  Z't-"  «:::•  "N-l:-  sSs  -,2\s  ::\s  liahen  zwei  vStämme  die  Sünde  bei^^ant^en, 
121''  nir:''r  .-r'^w'  ;\S"r^  .-•C*'"^'  INCn  eis  so  brinj^en  sie  zwei  Karren  dar,  haben  drei 
\s"k:~  iv:  Z"n'  'i',"!"":  'i'np  ''n  ^''-n  ^n""  S"l~n'  .-.  die  Sünde  begangen,  so  bringen  sie  drei 
;\S'r::  n>-rr  \S'^-  ü*12  -:*J'  p.S-'rt:  Z^trrr  *:t:'  dar.  Vielleicht  ist  dem  nicht  so,  sondern, 
jnn»  ^V  l'N"--  INCn  N^'ü'  ::"''l:iü*  -..S"i'V'->'2tt'  haben  zwei  Personen  die  Sünde  begangen, 
"T  ''V  ;\S-ZC  ISüin  s'^tt'  l'^S  :^«2Nr  '  12  1£  so  bringen  sie  zwei  Karren  dar,  haben  drei 
*i::i  S"ipi  'rip  ''r  ''^';  Z-r;^  ^r;~  -'::n:  -;-^  ]\s"L:":nn  die  Sünde  'begangen,  so  bringen  sie  drei 
ISCnC*  C'ürw'  ->"rü'  -."^IS  ;:>•--'  "-~  """""'  "-l  10  dar?  —  es  heisst:  das  \'olk\  nur  das  Volk 
12  jn"!"  ^>'"i'N»r2  pi  r^II  n'1£  nvr*^*  ps^r'S  ist  schuldig.  Jede  Volksgenieinde  ist  be- 
^TC^,  ri2  ^-p  n^'V^':'  laSJI  Slp  n::a'?  ncsx*  sonders  schuldig,  und  zwar:  haben  zwei 
nSNn  Snp  rs  'rijrn  ü>'  I^T  r*';  n^V^''  nssn  Stännne  die  vSünde  begangen,  .so  bringen 
n>'rC'  -.eis  ~,\S"2  "^l  S-ipn  C>'  pn  r^r  Ti-crih  sie  zwei  Karren  dar,  liaben  sieben  die  Sün- 
jm  "12  Cnn"  ''>*  pN''2a  ]"•!  n''2  IStrn'^:'  C'Crw*  is  de  begangen,  so  bringen  sie  sieben  dar, 
r;^  rh^":^^  ''np  i::s:i  .TJ^^  Snp  l-^s:  J«-.Vk:2  und  aucli  alle  übrigen  Stämme,  die  die 
S-!p    -N    mrs   nS    j''!  r,''2   n'rva':  "."laxn   Sip      Sünde  nicht  begangen  haben,  bringen  we- 

„„,3.  p  p^-^a*  '«;-i'  Tir*  nH  i"-!  n'^  ncaS  masn  gen  jener  je  einen  Karren  dar,  denn  auch 
■:2"n  cm  C-lT^s:'  nü't:'  INUn  ISCa  n::\X  ITv'^N  die,  welche  die  Sünde  nicht  begangen  ha- 
Sip  '?S'  irr,  "::'sr  -2  ^';  ~S  r;>'rr  \S  Sip  'l'f  .'d  ben,  müssen  wegen  der  Sünder  [ein  Opfer] 
1>nvs*  s'^";  TS'l:--  ->"Ti:i  -,2  "l^S  ;":2  I'S'-iC  darbringen.  Das  Wort  \'olk  besagt  also, 
S2M\S"i  Z"i  ".OS  T\Tr\''  21  ION  Njr.  jNa  j"'Süinn      dass  jede  Volksgemeinde   besonders  schul- 

t°'-?'i"!'::  irv^'^N  *21  -es  ;:n  irv^^S^rir  S^'l  SZI  dig  sei  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Simon 
'w\S  21  2'*-  'l'rs  ir'::"r'""n  ^rs  r'l'n  es  7bi'£:  sagt,  wenn  sieben  Stämme  die  Sünde  be- 
2Mri  srn  *:sr  irvSx"  "21  NSM  ■:'r''2.S  1t:s  -i-,  gangen  haben,  so  bringen  sie  sieben  Kar- 
21  II  Sa  Sy  a"nS  Snpn  Snp  M  20  [  noi«  -  M  19  ren  dar,  und  auch  das  Gericht  bringt  ih- 
24  tiKB"  M  23  «''ff  ixtfm  M  22  3"n  -  M  retwegen  einen  Karren  dar,  denn  unten 
26  itySK  -iK  K':m  •ny''«  M  25  'kjc  jncv  id  m  heisst  es  l'olk  und  oben  heisst  es  ebenfalls 
.-iTy'-«  M  27        c«  -f  M      j-^/^,^  „n(j    ^^.je  ^^^^^   y^i^^  welches  oben"' 

gebraucht  wird,  das  Gericht  mit  dem  Volk  zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  unter  /  'olk, 
welches  unten'"gebraucht  wird,  das  Gericht  mit  dem  Volk  zu  verstehen.  R.  Mei'r  sagt 
wenn  sieben  Stämme  die  Sünde  begangen  haben,  so  bringt  das  Gericht  ihretwegen  ei- 
nen Karren  dar,  und  jene  sind  frei,  denn  unten  heisst  es  Volk  und  ebenso  heisst  es  oben 
l'olk^  und  wie  imter  l'clk,  welches  oben  gebraucht  wird,  das  Gericht  und  nicht  die  Gemeinde 
zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  unter  \'olk,  welches  unten  gebraucht  wird,  das  Gericht 
und  nicht  die  Gemeinde  zu  verstehen.  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  in  seinem  Namen: 
W^enn  sechs  Stämme,  die  die  Majorität  des  Volks  sind,  oder  sieben,  die  nicht  die  Ma- 
jorität des  Volks  sind,  eine  Sünde  begangen  haben,  so  bringen  sie  einen  Karren  dar. 
Der  Meister  sagte:  Und  die  Sünde  bekannt  wird,  nicht  aber,  wenn  nur  bekannt 
wird,  dass  sie  gesündigt  haben.  Wer  ist  der  Autor  dieser  Lehre?  R.  Jehuda  erwiderte 
im  Namen  Rabhs,  nach  anderen  Raba:  Es  ist  nicht  R.  Eliezer,  denn  es  wird  gelehrt: 
R.  Eliezer  sagte:  Wie  du  es  nimmst,  hat  er  Talg"^gegessen,  so  ist  er  schuldig,  hat  er 
Zurückgebliebenes'^gegessen,  so  ist  er  schuldig'"^.  R.  Asi  sagte:  Du  kannst  auch  sagen, 
dass   sie   die   Ansicht   R.  Eliezers   vertritt,  denn   hierbei'*ist   es    anders,  da   es   heisst: 

101.  Lev.  4,13;  unter  ".\ugen"  des  Volks  wird  das  Gericht  verstanden.  102.  Weit.  V.  14.  103.  Cl 
S.  665  X.  119.  104.  Opferfleisch  nach  Ablauf  der  für  das  Essen  desselben  bestimmten  Frist.  105.  Nach 
RE.  raüssten  sie  schuldig  sein,  auch  wenn  sie  die  Entscheidung  vergessen  haben.  106.   Beim  Opfer 
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DereirTiT^siciTsMdig^gätmc^^        —    r\i  Nt2n  ncN' iTirn  ''o:  cnn  n-'^v  iscn  icN" ;■;•*'» 

Aber  audi  dort'°'heisst  es  ja:"'/?«r«  «- «V //  ^rm  n;:>-i:  \S0  pc>"n2'?  ü:^£=  H'"?  •<>'r-2  Ninn  «-■'»• 
schuldig  gemacht  haO?  —  Dies""schliesst  die  S-p  Sipn  Sip  "^Tir  "S-p  ->'rnS  "CCp  mm' 
Absicht.slosigkeit"°aus.  —  Was  ist  der  Grund  n'-'mnV  im  hr:^\  hv:^  ^2  'I'i  ^''''n^  in  SnpnHor.s« 
R.  Jehudas?  —  Hierbei  wird  viermal  [das  5  nT'i;'?^'  im  Sipz  --iS-,  ntt'V^I  j'T  '"'.■'=2  .T-I^n 
Wort]  fW/l'""  gebraucht :  Volk,  das  Volk,  p>-t2D'  -ilf  pi  n'2  nsmn2  nC";tt'  "LlZ-i'*?  im 
/  \,lk,  das  Volk,  das  eine  deutet,  dass  jede  Sipn  ■':''>"0  Slpn^Slp  '?npn"'2\-r  ''^np  Sr.Sl'" 
Volksgenieinde  besonders  schuldig  ist,  das  N'j^Si  ':">>'!:  ■'t:*:"'N  ''l^Nir  Sin  Sipi  imnns 
eine  deutet,  dass  die  Entscheidung  vom  -,::s:  ':"'-.n.S  nrf^npi  ^np  "rr  "?>*  2''"'n'?  in 
Cxericht  und  die  Handlung  vom  Volk  ab-  i»  pi  r^z  jSlS  ,12  Sip  .l"?-;-^  1'2S:i  Sip  TyCxh 
hängig  ist,  das  eine  deutet  auf  die  Hinzu-  l\S!2  ''211  "^npn"  Dy  pi  n"'2  |N2  -IN  'jnprf  C>* 
ziehung"""und  das  eine  deutet  auf  den  Fall,  ^';z''r^  ''2Mr  'Sip  nr^ir^n  tt"'ll  S':'  ^~'^-r\  Sip 
wenn  ein  Stamm  nach  der  [falschen]  Ent-  -:2  Slp  n'?>-cS  icsai  Sip  nü:-:':'  l^x:'?  n-h'" 
Scheidung   seines    Gerichts    gehandelt  hat.      nH    pi    n";    jS:    TiN   llii"   n"?!    j-'l  n^'Z   f>7h 

—  Und  R.  Simon?   —    Hierbei  wird  [das  is  mm  2\-ir  H-^Vl:  W":  "v^S  p  "V^'^- ^211  ^,-._. n-.i5,24 
Wort]    Volk    nur    dreimal     gebraucht:    das     r\nri  ■<:■>>•::  ::\'^ri  Nül^'^c  S::'r.S  m>"-  V^S  CN 
Volk,   Volk,  das   Volk,   denn   [der  Ausdruck]      S-i:i>"^:2    i\S   S2111    Nl^^::^  -:J0'2  2>-n  '?r'?  ^2^ '^■••2' 
von  den  Ajigen  des   Volks  ist  eine  gewöhn-      IS    h7\^,    '?'i'    im"  jni    ntt'C   Itt'V    IS^S  Xn  s"? 
liehe  Redcwendung"'des  Schriftverses,  wie      -«riYp^n  Sip  ^-i'  1211  i:\S'i:'''*£ ':'>"  r^N  ,!>';&•  "="'•'' 
man   auch  zu   sagen   pflegt:  von  den  Au-  20  iltt'^'O"!  |n  r\''2Z  nvSl  uNnni'l'Si:  -m  \r;r:.Z' 

gen  von  jenem;  das  eine  deutet,  dass  jede      CS  ilMfSip  i::Sl  "'"ZN  ISN  in'?  Si2  SlpS  >i'?n ""■"'" 
Volksgemeinde  besonders  schuldig  ist,  und      m  31    ii    nn  M  30    j]    a"n  -f  M  29   w   nSnjS  P  28 
die    anderen    zwei    deuten    [auf  folgenden      m  34  naw'r  im  M  33    ':    n  —  P  32     '    -y^r^  — 

Schluss:]  unten  heisst  es  Volk  und  oben  P  36  r^rh  law  m»  niuS  Kip  in  M  35  -ic'sn 
heisst  es  ebenfalls  Volk,  wie  nun  dort  das      ' '-''  '  •**  1="  ^^  ^s  :'r:i  r^  'sn  m  37  »S 

Gericht    mit    der  Gemeinde    zu  verstehen 
ist,  ebenso  ist  auch  hier  das  Gericht  mit  der  Gemeinde  zu  verstehen. — Und  R.  Meir? 

—  Er  hält  nichts  von  der  Auslegung  Volk,  das"' Volk,  somit  kommt  hier  [das  Wort) 
Volk  nur  zweimal  vor,  und  aus  diesen  eruirt  er  [folgenden  Schluss:]  unten  heisst  es 
Volk  und  oben  heisst  es  ebenfalls  Volk,  wie  nun  an  der  einen  Stelle  das  Gericht'°'und 
nicht  die  Gemeinde  zu  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch  an  der  anderen  Stelle  das  Ge- 
richt und  nicht  die  (yemeinde  zu  verstehen.  —  Was  ist  der  Grund  des  R.  Simon  b. 
Eleäzar?  —  An  einer  Stelle  heisst  es:"^['//d  'we/in  von  den  Augen  der  Gemeindt;  a.\so  selbst 
die  Minorität'",  und  an  der  anderen  Stelle"'heisst  es:  Denn  das  ganze  Volk  that  es  verse- 
hentlich, demnach  gilt  dies  nur  von  der  Majorität  und  nicht  von  der  Minorität,  wie 
ist  dies  nun  [zu  erklären]?  —  wenn  sechs  Stämme,  die  die  ^lajorität  des  \'olks  sind, 
oder  sieben,  die  nicht  die  Alajorität  des  Volks  sind,  [die  Sünde]  begangen  haben,  so 
sind  sie  schuldig.  ~  Woher  entnehmen  R.  Simon  und  R.  Meir,  dass  die  Entscheidung 
vom  Gericht  und  die  Handlung  vom  Volk  abhängt?  Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  sagt: 

wegen  der  falschen  Hntschciilnnj;.  107.  In  dem  liier  angezogenen  Fall,  wenn  jemand  nicht 

weiss,  welche  Sünde  er  begangen  hat.  108.  I,ev.  4,23.  109.  Das  W.  deren  (na). 

110.  Wenn  man  die  Begehung  der  Handlung,  durch  welche  die  Sünde  begangen  worden  ist,  überhaupt 
nicht  bezweckt  hat.  111.  Das  \V.  Snpn  (das  Volk)  kommt  hier  2inal  vor,  der  Artikel  zählt  jed- 

besonders  mit,  so  dass  sie  4nial  zählen.  112.  l)a.ss  nämlich  auch  die  Stämme,  die  die  Sünde 

nicht  begangen  haben,  ein  Opfer  darzubringen  haben.  113.  Das  \V.  des  (das  n  in  ''npnl  z.'ihlt 

also  nicht  mit,  da  es  zur  Konstruktion  des  Satzes  nötig  ist,  dagegen  kann  der  .Artikel  im  folgenden  Vers 
fortbleil)en.  114.   Dass  der  Artikel  mitzähle.  115.  Num.   15,24.  116.   Das 

S  (von)  ist  partitiv,  sclb-ii  lin  Teil  der  Gemeinde.  117,  Num.   15,26. 
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.-.i5.;»c-n  SrSa  "nCN  Nrn"nJJC;"nnC'V:  ni'jn  '«J'<*;ö  '"6/W  w^««  «  va»  tun  Augen  cUr  Gemeinde 

7r.^;T.  ':'>••:  ::S  ,-«.";•  .s:t:n-  iri  \S'l  Nr'-i'V'n;;*.:';  versehentlich   het^un^en   ivnrde"'.    Raba    crwi- 

^zrh'  N'J^V'::   l^'^N    .s:»'::.S   ~'-   ,-!;r»r'  nrü'V:  derte:    Aus:    Aw   i::anze   Volk'" thai  es  verse- 

n;;C'2  Z-;~  'ir''  rrr  'NI  n;;ri  Z.';r<  ''^V'  I\-r  hentlkh.    Und  (beide  Schriftversc]  sind   nö- 
^rnV  .s;n  nnr  ;n  r.';   "ir^i  !>•'  .s:''2S  mn   .  tijj;    würde    der    Allbamiherzige    nur    ge- 

T  sm  r::;w2"rr,w v:  m>',~  ':'>*-  CN  n\T!  r\":r  schrieben    haben :    L 'nJ  -.cenn   dies   von    den 

'2'"'    '^'m   S"n'mt    mtrvr    \S-ip  '<:n'"''2\nr  ./«(.v«  der  ganzen  Gemeinde  verselientlich  be- 

inS  S'V-''^*  :  "i- ll^X ''5:' |n  P"'::  nn    :'«:''>"a'i"'>''2  S'^'>^S'''i    -.^'urde,    so    könnte    man    glauben, 

•»a  ^''^^MT^  j-T  r'2  rs"ir;;  'Tr>'  "Z'h  in.X  crr  selbst  von  der   Minorität,   daher    heisst  es 
C'^rru*  n>';*»  iJ'ltS  -^  N^  in  'CCI-  -.S*»:'  "r^C  \»  auch:    das  ganze    Volk   lliat  es  versehentlich; 

.x:\Si    Z.v:;r^   '■""'•ini   cmw   ".Sw   \r^'■^'^  sin"  würde  er  nur  geschrieben  haben:  das  gan- 

vh  NsH  IS  sS  Sri",  sr*'^!  '^VZ'  in'^rs  Srr.  ze  Volk  t/tat  es  verse/ientlich,  so  könnte  man 

|1V2Ü'  "2"'.  ins  12  pSTi:  \~  n*:  ';'::'Z'  Sn  Sitt*  glauben,   nur   wenn    es    auch   das   Gericht 

"iS'kinw"    Sc'^S    P'^V    "S":!    ü*~2    ':*J'    ~i:"S  mit    der    Majorität    begangen    hat,    daher 
I22w    S'iim'' sSs    'V2    S''J2n    pVCÜ'  'I-,    n>'2w  !■  heisst  es  auch:  L'nd  u<enn  es  von  den  Augen 

r,*'?   M>":U'  *2~    "Ij^n  r'I  rS~inr   'S  'SIü  ins  der  Gemeinde  verselientlich  begangen    7i'orden 

Sa~  s:r.":   'm;n  jn  r,^Z  nsiinr  is"'  S^'S  n'''?  ist.  —  Aber  diese  Schriftverse  sprechen  ja 

Is'?    S^'S  "V-    >^-11  f*'"'^  "'''>"2  '2T  S::":    \S  "»JS  vom  Götzendienst!?    —    Man    folgere   aus 

srn    "•las"  ins    1:2c'    S'i:n'^:'    ]1J2t''  mw    •»rn  [dem  Ausdruck]  von  den  Augen". 

\zr\  im  ccrÄ'"'  rz":;  iscns*  j"i;r"  i:'"pc>'  'Sar  20  Wenn  das   Gericht  eines  Stajims 

H0-.3' ,2-|   s'jm   S'n   "',">''^S   p  pviiw'  'm'Snp  S'i*  entschieden   hat   &c.    Sie   fragten:   Wie 

"Cn  ]m  TXZ'V  1Si:n  laa'C  -.aiS  -r^'^S  \1  jlVCw  ist   es  nach    R.  Jehuda,  wenn  ein  Stamm 

Snp  bVf  1211  JJ^Sw    ^2  "jy  :]S  n>'2tt'  1S  Slp  '?»•  durch  Entscheidung  des  höchsten  Gerichts 

j„„j<  ,  y  -,„j.,  -~..-«  T«    I    ji  42           jffS  B  41  ^'"^   Sünde  begangen    hat;    müssen    auch 

cnn.x  '  V  r\i^v  ntrvrr  -v;  +  M  44        hdr  -z  M  43  die    übrigen    Stämme    [Opfer]    darbringen 

an3  Jl  47      syn  ny  —  M  46      n«ty3...'3n''       M  45  oder  nicht?  Sagen  wir,  dass  nur  dann  auch 

50        T  Nin  -  M  49        '3n    -  M  48   ;,   n<ni  warn  ^^g    übrigen    Stämme    [Opfer]   darbringen, 

wnna  'n"Dn  M  52         nnn;  +  M  51     '1    lyeS'  B  .  ,          i-      o-     1      t,                    1    u 

,,  ^.                 ,,       L    ,    ,.  r,            L          ,,  .^  wenn    sieben   die   Sunde   begangen  haben, 

M  53    ■    jtanr  V    .wh  +  M  54         «a-S-i  »an  51  53  &      &                   > 

M  5S        K-n  +  M  57         «n       M  56        «o'j  "^^'^il    Sie    die    Majontät    sind,    nicht    aber, 

+  M  61  ■ac  —  M  60  '  )«3  —  M  59  »lOK  —  wenn  einer  sie  begangen  hat,  weil  keine 
.nc-K'sm  —  M  62  id  y»>ya  pn  i'»c  ^ij'«  nyatr  w  Majorität  vorhanden  ist,  oder  giebt  es 
hierbei  keinen  Unterschied? —  Komm  und  höre:  Was  bringen  sie  dar?  —  einen  Kar- 
ren, R.  Simon  sagt,  zwei  Farren;  in  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  sieben 
[Stämme]  die  Sünde  begangen  haben,  so  sind  ja  nach  R.  Simon  acht  erforderlich, 
wahrscheinlich  also,  wenn  ein  Stamm  die  Sünde  begangen  hat;  in  welchem  Fall, 
wenn  durch  Entscheidung  seines  Gerichts,  so  gilt  dies  ja  nicht  nach  R.  Simon"'',  wahr- 
scheinlich also  durch  Entscheidung  des  höchsten  Gerichts;  wer  ist  nun  der  erste  Au- 
tor? wenn  R.  Mei'r,  so  ist  ja  nach  ihm  die  Majorität  erforderlich,  wahrscheinlich  doch 
R.  Jehuda,  (und  zwar  wenn  ein  Stamm  die  Sünde  begangen  hat).  —  Ich  will  dir  sa- 
gen, hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  sechs  Stämme  die  Sünde  begangen  haben, 
und  sie  die  Majorität  des  \'olks  sind,  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  des  R.  Simon  b. 
Eleäzar  vertreten,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte  in  seinem  Namen: 
Wenn   sechs   [Stämme],  die  die   Majorität  des  Volks   sind,  oder  sieben,  auch  wenn  sie 

118.  Durch  andre,  das  Volk  durch  das  Gericht  119.  Das  Gericht  durch  die  Entscheidung 

u.  das  Volk  durch  die  Handlung.  120.  Der  sowol  beim  Götzendienst  (Num.   15,24)  als  auch  bei 

der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts  (Lev.  4,13)  gebraucht  wird;  dies  lehrt  dass  sie  diesbezügUch  ein- 
ander gleichen.  121.  Nach  RS.  wird  das  W.  "Volk"  nur  3mal  u-iederhoU,  er  hat  also  in  der  Schrift 
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nicht  die  Majorität  des  Volks  sind,  die  nU'y'U  Ü2&'  IDIN  nrn'«  -^21  y'tSir  NH  "13  psiza 
Sünde  begangen  haben,  so  bringen  sie  ei-  b^"  INC"!  Z^^n  '^2'Z'-  tns  IJ^T  Ti^r  nSTu-l^ 
nen  Farren  dar.  —  Komm  und  höre:  R.  I^'SS  '?njn  j'-T  n^r  rS"'-!".  i''-,rt:£  Z^'CZZ'~ 
Jeliuda  sagte:  Wenn  ein  vStamm  durch  die  la'N  2T  ■i:2N  nra  >'CC'  cr-'^n  ü-l;;'^'  -.Nt:' 
Entscheidung  seines  Gerichts  [eine  Sünde]  :.  b-;  ^r'^'H  ims  n'w'>"1  ^j'pi  Np''l  "'2:  pr,'':r.O 
begangen  hat,  so  ist  dieser  schuldig  und  i''-,Vi:3  ü-CIO'-  ^r''-,.St:'l  2"n  'CiZ'C'-  "ins  ün'S 
alle  übrigen  Stämme  sind  frei;  wenn  aber  Njri  N~  C^'VCS  C^m'w  "Swl  Njn''!2^  '^b  n^b'" 
durch  die  Entscheidung  des  höchsten  Ge-  r-'-n  "iTrCTl  iriN  Nim  irrV"  r-'-n  t:2tt'n  imN*^ 
richts,  so  sind  auch  alle  übrigen  Stämme  Np  NH  N^S  pTIttS  Ci:;*^'  "NT  n:>'T'  n'^'^CQ 
schuldig.  Schliesse  hieraus.  R.  Asi  sagte :  lo  Ctiri:'  IStt'T  N""  ■i:''T  r-Z  r.smr-;  ;'^  >'C*i"2 
Dies  ist  auch  aus  unsrer  Misnah  zu  ent-  INtt"  l'?''£N  bM:-  ]^1  '"Z  r.ü~:~Z  ^Zü  Z^Z'IZS 
nehmen,  denn  er  lehrt:  und  dieser  Stamm  ]ZZV  mb  a'>';z^a  Jnra  VCtt'  ^^''''n  Ctsra^ 
danach  gehandelt  hat,  so  ist  dieser  Stamm  ]r;r^V  ''Z'h  bllir,  pi  r-r  rS'-nr  ~':,";Z'  IHN 
schuldig  und  alle  übrigen  Stämme  sind  inS  •\S  j"'N"';!2  p  n:2  >'^*w*  Xr  ;s'?  IS  \-'''"2  "'^ 
frei ;  wozu  braucht  er  denn  zu  lehren,  dass  i-,  CIS  nJCtt*  cns  ^i'^'z^'S  ■<:»•  ~i::iS  ]r;:2V  ''^T 
die  übrigen  Stämme  frei  sind,  wenn  es  r.Snin:;  ScSx  \S'a21  nns  ilZZ'  ü'Cni  N^S  *';z 
heisst,  dass  dieser  Stamm  schuldig  sei,  so  r.^Z  ri<~'~Z'°  S^S  ~^b  r^b  ">':2w  '"^n  M^i"  ri>Z 
geht  ja  schon  daraus  hervor,  dass  die  üb-  INS;:  ■'2T  \S  ''jC  N:::|:  N:~  Nl^rriV'  '?n:~  pi 
rigen  frei  sind?  \'ielmehr  lehrt  er  uns  ^::::  Cü^w  nSC*  min"'  ''^T  "'S  ''yZ  .xriT  S~ 
damit  folgendes:  nur  wenn  er  nach  der  20  N"'irnri  NM  "l?V\S  ]Z  p>'C«'  ''"  "i":  sn"in'"'a 
Entscheidung  seines  Gerichts  gehandelt  N*?«  r''''-  ""'S  zbr;'?  C",*:'«  Z*riZ~:  'J^IZ'  Sn 
hat,  sind  die  übrigen  Stämme  frei,  wenn  ''2T  SC^^"«  CSrn  iN:2^n:n  pT  ~»;  r,N""ir!  b'^! '^'■^'■^* 
aber  nach  der  Entscheidung  des  höchsten  ;;i2ü'  .S'\~  |1>'!2D'  ""^l  1N^  N^N  •*>*;  s;n  ^^xa 
Gerichts,  so  sind  auch  die  übrigen  Stäm-  npXT  nns  tDStt'' ]"l>'ött'  ''211  miiT  '«211  : nj'^a  Ll^is'» 
me  schuldig.  Schliesse  hieraus.  ^  +  m  65      '     p«B...no'?  -  M  64     ;     «js  -  M  63 

Sie  fragten:  Wie  ist  es  nach  R.  Simon,      jj-yatj'  +  M  67  a'asc  ihvi  «o'itd  m  66         n'S 

wenn  ein  Stamm  durch  Entscheidimg  des  B  68  tr  S  xaSi  in  «'■  -ins  -.:;=•  -:«  ny^cs  tr  ■''•  n'S 
h<")chsten  Gerichts  eine  Sünde  begangen  i»'""'="  -'«  '»">  '='"  -^^  •"'"="  "x-"-  '*■-'"''<  P?='  '**-  + 
hat,  bringt  er  ein  Opfer  dar  oder  nicht"?  P™  ^'  "  '''*'''  ^'  +  ™  l""  ^  '^  '  '"=  "===•  ""^  "=' 
—  Komm   und   bore:    Sie    bringen    einen  ^1^^  -i-  B  72 

Farren   dar,  R  Simon   sagt,   zwei    Farren; 

wieso  zwei  Farren,  es  sind  ja  acht'"erforderlich?  wahrscheinlich  also,  wenn  ein  Stamm 
die  Sünde  begangen  hat;  in  welchem  Fall,  wenn  durch  Entscheidung  seines  Gerichts, 
so  gilt  dies  ja  nicht  nach  R.  Simon,  wahrscheinlich  also,  wenn  durch  Entscheidung  des 
höchsten  Gerichts.  —  Glaubst  du,  wer  ist  denn  der  erste  Autor?  wenn  R.  :\leir,  so  ist  ja 
nach  ihm  die  Majorität  erforderlich,  wenn  R.  Jehuda,  so  müssen  ja  nach  ihm  auch 
die  ül)rigcn  Stämme  [Opfer]  darbringen;  vielmehr  ist  es  R.  Simon  b.  Eleäzar,  wie  es 
bereits  gelehrt  worden  ist"*.  —  Komm  und  höre:  Die  Weisen  sagen,  er  ist  nur  bei  Ent- 
scheidung des  höchsten  Gerichts  schuldig;  wer  ist  nun  unter  "Weisen""zu  verstehen, 
wenn  R.  Meir,  so  ist  ja  nach  ihm  die  Majorität  erforderiich,  wahrscheinlich  also  R.  Si- 
mon. vSchliesse  hieraus. 

Woher  entnehmen  R.  Jehuda  und  R.  Simon,  dass  auch  ein  Stamm  \'olk  heisse? 
keine  Andeutung  dafür,  dass  wenn  ein  einzelner  Stamm  durch  sein  Gericht  eine  Sünde  begangen  hat,  er 
schuldig  sei;  cf.  ob.  S.   1069  Z.  6.  122.  Er  ist  zwar  der  Ansiclit,  dass  auch  ein  einzelner 

Stanun  als  Gemeinde  gilt,  vielleicht  aber  nur  in  dem  Fall,  wenn  die  Jlajorität  der  St.ninme  die  Sünde 
begnügen  hat.  123.  Tails  mau  dies  auf  den  Fall  beziehen  wollte,  wenn  die  Majorität  der 

Stämme  .lie  Sün.le  begangen  hat.  12-).  Wenn  sechs  Stämme,  die  die  Majorität  sind,  die 

Sün<lc  begangen  haben.  125.  Die  gegen  R.  Jehuda  streiten. 
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"^Snpi  üsa-in-  1Z•;>^   r-m  -n^^N   ',n'?  s:2  Sip        -  Ich  will|dir  sagen,  es  heisst:" /ir/niSu/>/M/ 

";;";; 'Nt:    nunnn     n    n^Z    TSn   nrj    cScnV    ni^n"      aber  Imt  in  thr   l'olksi^ntuindf  JeliuJas"'um{ 

'''"     '""•J  r::N":  Z'-IT  *ri'r;C'  ;:nv  'r- '-.t:s  .Tjnn      Ja-niaUms  vor  den  muen  Tempellwf.     -  Was 

"C  Sns  2',  .-■':'  ",7"-  ""''^  n:n-:r  r:r"'  -S  ZV      licisst:    neuen?  R.  Johanan  erwiderte:  Sie 

j'^':;  'Si  rrim  C^a-r»  '':sr  S-T^t  '«::•:  zpr  ■.  hatten    da  Neuerungen    getroffen    und  an- 

cn  «1,1  itij^.   -2j{»i   2'm   :p>">    -;   .s~.s   l~   ""^S   «"'S      geordnet,  dass  einer,   der   am   selben  Tag 

jsr:    "r  \W)\  ^r,'""  yrry  -r:z--'  '^-Z-Z  "::n       untergetaucht'"ist,  in  das  levitische  Lager 

"rn  r.l^'Z  VCC  ;*r';~  ür:;Z'  S'nr;  r."':'  tK-S        nicht    eintreten    dürfe.    R.    Aha    b.    Jäqob 

-,2N  n:'T;S  "".'P  S,— wM  "l"?  l^Sna  SJSm'^i^Sp      wandte  ein:  Wieso  denn,  vielleicht  war  es 

n^h    -.rrsp    ^Z~   N':''T    Sinr   ll'"'  S2w  "  n  m'*?  lo  bei   der   Gemeinde  Jerusalems   anders,   da 

N*-  j'f  :2  -[h  t'?\-:2  -r^  N:":m      der  Stamm  Hinjamin  dabei  war!?  \'ielmehr, 

" '  Ip    j-T"'ipnCl"t'"'i:rü'      erklärte    R.    Aha  b.   Jäqob,  aus   folgendem 

Tip\S*''N''   CCZw'  ~w>'   ins   Snp  np^S"  C^uri*      Schriftvers:    "'f/W  c-r    i/rat//    su    mir     Ich 

-.ai''    m^^n   n^   "("^IN  j1>":*i*  "2'    S":"       \''^T\'^,      wurde  dich  fruchtbar   uiachen   und  dich   ver- 

'"''"' zriw    12^^    CS    "Si:"'^    npr.   ~p;  p  *IZ'   ^S.^   i^' mehren  und  dich   zu  einer   l'ersaminlum^  vcn 

' '  •  "S'lTH    nnSi"!   r,S   r,ü'>"    ~^s:   ".rr    sSlI   crw       fW/v/-// ;««r/rf«  ä-c,  dann  wurde  ihm  ja  nur 

C^*?   riSt:n   nSrs:"'  hr^"'  'n^   rib';    insn   rsi      Rinjamin  geboren,  und  der  Allbarmherzige 

s''    rhr;    'l    n'^"*''    '"-    ":«"  "£":  n.lS  lIcSl      sprach  zu  ihm,  dass  ihm  noch  ein  anderes 

iXjs^  *-'  ~2N  "-  NiVr  n':':s:  s':'  rszn  r,S '  n'l'rs:"      Volk  geboren  werden  wird.  R.  Saba  sjjrach 

"■8"[mS>'|  "irnpn  nhMn  h:;!  "Ztt'lnla   C\S*2n' ■»or  20  zu   R.    Kahana:   Vielleicht    meinte  es    der 

hz~  r;^',>"  hz~  "".  "-•>•  "'"-   Z"~2  ^S"'^'"  »n^'S^      Allbarmherzige    wie    folgt:  wenn    du  Bin- 

''rn's'^S  rh';  r.a'::~'S  -Z'Za  ~r:;-\  a-^::  rihr;     jamin  gezeugt  haben  wirst,    so  werden  es 

~':'rs:"s':''''"S"k:~  r|S  n'^rs:' S*?  r^r;  "•:  nbrjZ      zwölf  Stämme  sein,  die  eine  Volksgemein- 

C"!S'';n"mT   rmrv   h';  laiS   rmn"  "rn  S'<jm'°      de  bilden  werden!?   Dieser  erwiderte   ihm: 

•t:*r  -,Z";u^Yr'  ~i:2';  '^y  ^S**:*»:*  l'^S  rni'"  r~"  -'.^  Heissen  denn  nur  zwölf  Stämme  eine  \'olks- 

C"':a*  ':~^  n^''r,n2tt':2  -Tin-  "2-,T  Sa^w2  ^n^pi'S     gemeinde  und  nicht  elf!? 

Es  wird  gelehrt :  R.  Simon  sagte :  Wo- 
zu heisst   es:  '^(7nd  du   sollst  einen   ziveiten 
jungen   Farren   nehmen   zu   einem  Siindopfer, 
wenn  dies  etwa  lehren  sollte,  dass  es  zwei 
sind,  so  heisst  es  ja  bereits  :"'5£7^««  richte 
er  den  einen  als  Sündopfer  und  den  anderen 
als  Hrandopfer  für  den  Herrn  her.  Vielmehr, 
man  könnte  glauben,  er  werde  gleich  einem 
Sündopfer  von    den   Leviten    gegessen,  so    heisst   es:    einen   zweiten  jungen   Farren,    er 
ist    der    zweite    des    Brandopfers:    wie    das    Brandopfer    nicht    gegessen    wird,    ebenso 
wird   dieses  Sündopfer  nicht  gegessen.    Desgleichen   sagte  auch  R.  Jose:  '^Die  Exulan- 
ten, die   aus  der   Gefangenschaft  kamen.,  brachten  dem   Gott  Jisrae'ls   Brandopfer  dar,    zwölf 
Farren  8:c.  alles  ßrandopfer;  wieso  alles  Brandopfer,  ist  denn  ein  Sündopfer'"ein  Brand- 
opfer?   —    vielmehr,   alles  glich   dem    Brandopfer:  wie    das    Brandopfer    nicht    geges- 
sen wird,   ebenso  wurden  jene  Sündopfer  nicht  gegessen.   Es  wird  gelehrt:   R.  Jehuda 
sagte:    Sie   brachten    sie   wegen    des  Götzendienstes   dar.  R.  Jehuda  sagte   im  Namen 
Semuels:    Wegen   des    Götzendienstes,   den  sie    zur   Zeit   Cidqijahus   getrieben    haben. 
Allerdings  konnte  es  nach  R.  Jehuda    stattfinden,  dass  sie  zwölf  Sündopfer  darzubrin- 

126.  iiChr.  20,5.  127.  Der  Stamm  Jehuda  wird  hier  Volksgemeinde  genannt.  128. 

Der  völlige  Reinheit  erst  nach  Sonnenuntergang  erlangt  129.  Gen.  48,4.  130.  Num.  8,8. 

131.   Ib.  V.  12.  132.  Ezr.  8,35.  133.  An  derselben  Stelle  werden  auch  Sündopfer  genannt 
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gen  hatten,  wenn  nämlich  zwölf  Stämme  in''"'!2T  Cüia*  IC'V  CJC  INüm  JIJS  mSün  -,ü?V 
gesündigt  hatten  und  sie  somit  zwölf  Zic-  C^rs'  r!>'rtt'  \S't:m  ^CJ  ''N  CT'^B''"  Itt'V  CiD 
genböcke  darzubringen  hatten,  oder  wenn  nnr'bl':;  "C:  \':;^Z'  'Z"h\  nT'-:2  i:%S*  NlNa*"!"' 
sieben  Stämme  gesündigt  hatten  und  die  "itt'V  ins  Wilil  u'-yllt:'  'Z";  nüN  "iSt:-!  ]";;r  n^ 
übrigen  solche  mit  ihnen  darzubringen  :,  ^a^•^  T'NO  ";-,'?  S'PN  jn  n-'^T  ^TSI  CT^'tt' 
hatten;  ebenso  konnte  dies  auch  nach  R.  nnrj':^  "«2M  ntt'V  c:»*  ni2Ä  N'^fp*^*"--  P"'  '"'''- 
SimAn  stattfinden,  wenn  nämlich  elf  Stämme  icnr,  !>'  "iStrn  l-nflSün  mm  IN-iim  ;"i;r  .-"^ 
gesündigt  hatten  und  diese  somit  elf  und  N££  2";  ItTS"  IN'tim  l."!:"  "i"'?  ir.":2  N.-"i  "JSV 
das  Gericht  eines  darzubringen  hatten,  wie-  ''Sc  -:-  nn'':^;'  -'h';'!  irct:'  nsün  ""-i'::;  T 
so  aber  konnten  nach  R.  Mei'r,  welcher  i„  s:c  Tiri'I  nr,':::  i'Nt:'  •2'r  -^ri'l  n'^  ^2N  ---"I 
Sägt,  das  Gericht  und  nicht  die  Gemeinde  l'DZN  r-n  rT.riC  NS^^N  Sn  N2£  ZT^  -"h  ''■•«s," 
bringe  [das  0^i^x\  dar,  zwölf  Opfer  darge-  ^'^•^V^  N\s  ''2:  T'n"'2  1S2S  ''2n  \S  1"'i2  vn^ 
bracht  werden!?  —  Wenn  sie  wiederholt,  \-i''''2"  N::2m  "ÄST  win  Z'tfr-  -.'V^'C  S22  2";"i 
zwölfmal,  gesündigt  hatten.  —  Die  gesün-  -jjm  '?STw"'C  in*?  ir^'li  N""  ~2wS~  r^vrT^ 
digt  hatten'''\varen  ja  bereits  gestorben!?  isinSw  ns^n  •"•'a  V'^«  ^*'^'^  l"'"-  ''-''"  '-'"■'21 
R.  Papa  erwiderte:  Die  Ueberlieferung,  tt'lin  CNm'  "i^>"w  ^:::il  '2  "".p  ni2i'2  n"''?>*2 
man  lasse  ein  Opfer,  dessen  Eigentümer  N^N  in'''':2  \STi  N2n  '?2N  -"2*2  l"""::  si'  NC^l 
gestorben  ist,  verenden,  bezieht  sich  nur  h^yn^  l^V*^  "22  2*r2l'  N2ri::  N22  21"  n:;^"^:  ""-^''^ 
auf  ein  Privatopfer,  nicht  aber  auf  ein  Ge-  •'Si"!''  ^V  -i22r,w  IT  r;~22  -•"'iN-'i  ' '~  nns  IC'S  "•'■^e' 
meindeopfer;  das  einer  Gemeinde  lasse  man  -m  1-'?12  2""  iCl  "»C  ""12  I'^I'S  2\~2i::  ü'liC 
also  nicht  verenden.  —  Woher  entnimmt  CMCS  ^s:  Nn22!2  ü^HN  N~222~  "C  j*:*r,\S 
dies  R.  Papa,  wollte  man  sagen  aus  dem  £''211  2\"12T  "'S:  "'2"  ]\S  CTl  11"  "'S  N2n  N^SE'f'M» 
Schriftvers :"'^«  deiner  Väter  Stelle  iverden  ]vjj,"ia  NcHl  "i;"l  m2Sn  "'"w'N""  E'l^ni  u'':n2nc 
deine  So/iiie  treten,  so  sollte  dies  ja  auch  von  nVTin  Sip2  1T"2n  S^V  2»n2-'  lin  2''2n  .sh  "n  '"-'-'^ 
einem  Privatopfer  gelten!? —  Vielmehr,  R.  a.i  n>*J  >':2w:  "ripm  h"]  ü>'n  -22  "Tips  nnsS'l 
Papa  entnimmt  dies  vom  Ziegenbock  des  rT^j2  'n"K  ixcni  M  96  ic;-  s'sc-i  one  +  M  95 
Neumonds"';  der  Allbarmherzige  sagte,  dass  nissa  jw  +  M  99  ly  nni  —  M  98  i  —  P  97 
er  vom  Fonds  der  Schatzkammer  darge-  3  w'opi  S  nno  in':T  M  2  „  nn'aS  Ji  1  cna'? 
bracht  werde,  wieso  konnte  er  von  diesem  ="''  1S221  <?  n  r«»  +  M  5)  ||  tot  -  M  4  i  -  B 
dargebracht  werden,  viele  von  Jisrael  wa-  -'^"'^  °'''=°  ='"  '"*  '""  ^'  '  <    ="■  '==''  '  "  "= 

ren  ja  inzwischen  gestorben?  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  ein  Sündopfer 
der  Cicmeinde,  dessen  Eigentümer  gestorben  sind,  dargebracht  werde.  —  Ist  es  denn 
gleich,  beim  Ziegenbock  des  Neumonds  ist  es  ja  möglich,  dass  niemand  von  der  Ge- 
meinde gestorben  ist,  während  hierbei"'[die  Eigentümer]  entschieden  gestorben  waren!? 
—  Vielmehr,  R.  Papa  entninnnt  dies  aus  folgendem  Schriftvers:"*/V/-^/V(^  devum  Volk 
Jisrael,  das  du,  Herr,  erlöst  hast,  dieses  Opfer  ist  geeignet,  auch  für  die  Auszügler  aus 
Micjrajim  zu  sühnen,  denn  es  heisst:  das  du  erlöst  liast.  —  Ist  es  denn  gleich,  da  sind 
sie  ja  alle"Vorhanden,  und  da  es  für  die  Lebenden  sühnt,  so  siUint  es  auch  für  die 
Toten,  waren  denn  aber  dort'"Xel)ende  vorhanden!?  -  Freilich,  denn  es  heisst:  "7W 
viele  von  den  Priestern,  den  Leviten  und  den  Familitiiltäuptern  kc.  —  Vielleicht  waren  es 
nur  wenige  und  nicht  viele!?  —  Es  heisst:"7  «</  man  konnte  dtn  lauten  Jubelschair''niclit 
von   dem    lauten    Weinen  im    Volk   untersclieiden  kc.  und  der   Sciuül  zoar  7veit/iin  su    lioren. 

134.  Der   Götzendienst   fand   unter   Qidqijahu   statt  und  die  Opfer  wxirden  unter  Ezra  dargebracht 
135.   Ps.  45,17.  136.  Der  als  Sündopfer  dargebracht  wird;  cf.  Num.  28,15.  137.  Bei  den  Opfern, 

die  unter  Ezra  dargebracht  worden  sind.  138.   Dt.  21,8.  139.   Für  die  das  Opfer  dargebraclit 

wird.  140.   Ezr.  3,12.  Ml.   11).   \-.    13.  142.  Der  Text  hat    yi-in,  wie  jed.  aus  dem  folgenden 

r\nrxf\  zu  ersehen,  nvnn  zu  lesen.  Die  I.a.  unsrcs  Textes,  die  vom  nuisor.  Text  stark  abweicht,  wird  von 
anderen   Codices  (liei  NORZi,  Kknnicott,   de  Rü.ssi    nicht  unterstützt. 

Itlmud  Bd.   VII  ,» 
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»rn  r,r.-~  r;-;-  r,S-',in  1in  ^'TVa  xni  pirn::!''  -  Sie  thaten  es'*'ja  aber  vorsätzlich!?  — 
,,,„,., -,^.„.p  -,s.y  ,-_  j.^.-  J.S  «s;-  s-rrr::  ^i:  Dies  war  cine  Kntschcidunjj  pro  praseiiti. 
rs~:n  N^S  '•::  ~:;r  rr;zZ':  ::•>•;-•  t:""-'!:  rrz-Z".'  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  wenn 
'.:r.  :nrTt  ->'K'  rST-  "::  .srn  r,r.''n  ->•£•  man  nicht  so  sagen  wollte,  weshalb  brach- 
i"!  r.-'l'2  in.X  j-'r-'n  ni;xn  ja  ins  na'  psn  •.  ten  sie  sechsundneunzijj;  Widder  und  sie- 
N"':  'r~  "as  Sirn  Z".  -as  s:r  ;sa  j'-^as  benundsiebzig  Ivämnier  dar,  du  nmsst  also 
r"-  -.asi  S'n  TSa  "Si  2T  -as  -'a-,'  --i  -as  erklären,  es  war  eine  Entscheidunfj  pro 
";l2iTi  |a  ins  ra  ■]r':'n  nav  S*:": "  a'S-aa  J'l  präscnti,  ebenso  war  es  auch  in  dieser 
Ti'ra  ins  r.a '  j^l  r*a  n'^'r  a\sp  Sm  l^a^n  Beziehung  eine  Entscheidung  pro  präsenti. 
i'SmüM  ;a  ins  rar  rsan  n^  SVni  j-nai:  pi  IIP  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  einer 
napi:!  r^ai-  ai  nh  r^'pra  j'-'as  -rn  a:tt*ai  von  der  Gemeinde  gestorben  ist,  so  sind 
ins  na  liasn  CV"  pi  n"!  -asi  p^att*  ">aia  sie  schuldig,  wenn  einer  vom  Gericht,  so 
n-aa  ins  ra  a^ra  l^Ii'  j'Si  j-a^n  — a^n  ja  sind  sie  frei.  —  Wer  ist  der  Autor  dieser 
las  S-n  i-2rvj'  nsani  ;:'«iasia  pnas  jn  Lehre?  R.  Hisda  erwiderte  im  Namen  R. 
nsan  lasi  p^aa*  "aiS  n^''  |a'"Vaa'  ""^as  n^^  i.-.  Zeras  im  Namen  R.  Jirmejas  im  Namen 
.o-eä-ai-  hz'  l-y'w'l  12  S'':ni  -na  n:'S"  j-'SrvJ'  Rabhs:  Es  ist  R.  Meir,  welcher  sagt,  das 
*'""  pia  M^a" "anMnn  a-ms  a'-isn";  nasa*  a'l'San  Gericht  bringe  [das  Opfer]  dar  und  nicht 
l^'JiaiS  ]VJZ'Z'  "an  1T>'\*<  'ai  niM*  "a-.  '-ai  die  Gemeinde,  daher  sind  sie,  w-enn  einer 
ai  n'''?  las  nna  l";ai"  nsan  j'Sa*  ^s''  IVT  von  der  Gemeinde  gestorben  ist,  schuldig, 
"Tip  r,p*Sl  a'ina  «iSa*  n-as  Sp  a'":na  rpT»  a»  denn  das  Gericht  ist  ja  vollständig  vor- 
'■'p"^s''N'  ISr*"  ''-pn  av  ^a  h-;:  a"':nan  h-;'  aMai"  banden,  wenn  aber  einer  vom  Gericht  ge- 
"2a  *a:  "an  sa'n  "a:  nsnna  12  in":  nn>'3  storben  ist,  frei,  denn  es  ist  dann  ein  Sünd- 
maa*  apV  "aia'  sns  ai  laS  S^'S  C^uaa*  in^  opfer,  von  dessen  Teilhabern  einer  gestor- 
°"-''-' in^aim  1123  ''::n  a\~ai  ''np  rp'S  S^  "'■1''  ^w  ben  ist,  daher  sind  sie  frei.  R.  Joseph  wand- 
"Ip^S  nnns  lb  a'-a'  hz  '1"  a'a^'  h-ph  "pnn:"  «  te  ein:  Sollte  er  sie  doch  R.  Simon  addizi- 
ja  as  Sip  np'^S  S^  nnns  lS  psa*  'rai  ^np  ren,  welcher  sagt,  das  Gericht  und  die  Ge- 
i'ii»  lyTi  ra  mn  +  M  9  ■  r^yvn  M  8  !  «an  P  7  nieinde,  daher  sind  sie,  wenn  einer  von  der 
t'8'3a  2's  j'Ki  M  11  «2«  -a  +  M  10  pa  mm  Gemeinde  gestorben  ist,  schuldig,  da  eine 
nn'a'"  x'  M  14  i's'aa  -f  M  13  wot  +  M  12  Gemeinde  nicht  stirbt, und  wenn  einer  \om 
.-a  Ji  17  josva  +  M  16  112«=- !  y  "«;•=•  ]:■  +  M  15  Qgricht  gestorben  ist,  frei,  wie  wir  erklärt 
haben,  weil  es  ein  Sündopfer  ist,  von  dessen  Teilhabern  einer  gestorben  ist!?  Abajje  er- 
widerte ihm:  Wir  wissen  von  R.  Simon,  dass  er  der  Ansicht  ist,  man  lasse  das 
Sündopfer  von  Teilhabern  nicht  verenden,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  der  Farre  oder 
der  Ziegenbock  des  \'ersöhnungstags  abhanden  gekommen  waren  und  man  an  ihrer 
Stelle  andere  dargebracht  hat,  so  lasse  man  sie  verenden  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Ele- 
äzar  und  R.  Simon  sagen,  man  lasse  sie  weiden'",  denn  man  lasse  ein  Sündopfer 
der  Gemeinde  nicht  verenden.  R.  Joseph  erwiderte  ihm:  Du  bringst  einen  Beweis 
von  den  Priestern"',  anders  ist  es  bei  den  Priestern,  die  Volk  genannt  werden,  denn 
es  heisst:  "°C'/id  cün  Priestern  und  allen  Gliedern  des  Volks  soll  er  Sühne  schaffen.  —  Dem- 
nach sollten  sie  doch  wegen  einer  [falschen]  Entscheidung  einen  Farren  darbringen  I? 
Wolltest  du  sagen,  dem  sei  auch  so,  so  wären  es  ja  mehr  Stämme"'!?  Vielmehr,  erklär- 
te R.  Aha  b.  Jäqob,  der  Stamm  Levi  heisst  nicht  Volk,  denn  es  heisst:  Ich  iverde  dich 
fruchtbar  machen  und  vermehren  und  dich  zu  einer  l'ersanimlung  von  Völkern  mac/ien  S:c. 
Wer    ein    Erbbesitz'^hat,  heisst  Volk,  wer  kein  Erbbesitz    hat,    heisst    nicht  Volk. — 

r437~Den  Götzendienst  unter  (pidqijahu.         144.  Bis  sie  ein  Gebrechen  bekommen,  alsdann  verkaufe 
man  sie  u.  der  Erlös  fällt  dem  Fonds  der  freiwilligen  Opfer  zu.  145.  Der  in  Rede  stehende  Farre  des 

Versöhnungstags  ist  ein  Opfer  der  Priester.  146.  Lev.   16,33.  147.  Die  Priester  als  Stamm  für  sich, 

während  RS.  von  12  Stämmen  spricht.         14S.  In  dem  hier  angezogenen  Schrift\-ers  heisst  es  weiter:  ich 
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DemnTchfehltja  von  den  zwölf  Stämmen""!?      cnEN   "-"rs   -i::s    Z'-L:2tt'   -Z";   ü'JC    in'?   "»-.sn 
Abajje  erwiderte  :"7:>//;v?/Vw  t//id  Menase  sol-      Z\-ir  Nu'i  Sr",  ll^N  •''7  V"''  ]-.>"::tt*1  jZIS-.r  "S'JS'i 
/^;/  w/r  7C7>  Rehbt-n  und  iimdn  gelten'".  Raba      xh  Itt'pin  "''n:'?  CD^nj;  ISnp"  Cn-nS  na*  ^V  g-.is.s 
entgegnete:  Es  heisst  ja: '"ZP<?K  iVÄWi^Ä  «>ir«-     "[r   |n'7nj2   C"»*?:!;   j^pl'^n    Nm   S^l   IHN   n^l^ 
/.';7V(/«-  J(V/f«  sie  führen  inbetreff  ihres  Erb-  s  c\Sitt'J2  Cpi^n  Nm  C^Jl'?  T12r  p^nS  ''ir"in'""'in  '!=■>■» 
/^/A-,  also  nur  inbetreff  ihres  Erbteils,  nicht      ntt'>'    nc^'w"    N^^m   CN-'C":'?    Tirr   pi':'n'?    Ninn 
aber  in  anderer  Beziehung!?  —  Etwa  nicht,      ID'V  Z'^l'Z'  mw'>*^  "'w'^  nST  nsi  nriJü  •'2'  ->"r-i- 
sie  waren  ja  auch  hinsichtlich  der  Fahnen'"      rh')  "in  ■'N2  ü\S'''k:'j'?  nrr  -l'?n^  Mr'nri:n  "i^' 
getrennt!?  —  Gleich    ihrem   Erbbesitz   ihre      mn^  TWtfXT^  t:':2n  "i^lN  p>'2'w'  ■'21  S'^Jm  >'2tt'  Nn 
Lagerung;  ferner  um  ihren  p-ahnen  Ehrung  10  T\'h';i  inac  riN^m    nSün   micn    "Nun    n^l 
zu  erweisen.  —  Sie  waren  ja  getrennt  hin-      \si  nTlJty  rrW)^'  nSüm  n'''?>"2  r.2rr,:tt*  rSUm  '""■'«' 
sichtlich    der  Fürsten'"!?  —  Dies,   um  den      ]>C'n2:;"-,iri  ]\SX' Tri'2  rs^n  ih -.;:i'? 'l'^r^  nr.S i"!'!,"' 
Fürsten  Ehrung  zu  erweisen,  denn  es  wird      •y\i'iZ    nx^n   mi::n   nci^   '?ir''    nns  \S",  .-irp:  'eTj,?' 
gelehrt:    Selomoh    setzte   nur   sieben    Ein-      ns^n   ICI^   '713''   nr.N    "Sl  ".iri";  mirin    JW»' 
weihetage  ein,  was  veranlasste  nun  Moseh  lä  TiSrnjD'   C\-.t;    '\'\1'i   i\SÜ*   "iriT   "'''?>•;  m^w 
zwölf  Einweihetage  einzusetzen?  — um  den      n-i^N  imc  hr''  i:>"::ü'  N^  -r,:ti*  niZ^w"!  '"h';-! 
Fürsten  Ehrung  zu  erweisen.  ~  Wie  bleibt      nS'On   n^12  "IJ^i"!:    ns  'w'-i12::n   "2  üinD  TloS"  "^'^^ 
es    nun    damit'"?  —  Komm   und  höre:  Es      c^ins  C''n2l''T'n'';  n"''?>"r  inatt'"nNt:n  mism 
wird  gelehrt:  R.  Simon  sagte:  Fünf  Sund-      nnJD*   m2>'C*1   .T'^Vr   r^rrütt'    r,«   -,iri"2   N^l 
opfer  lasse  man  verenden:  das  Junge  eines  w,  Tkl'SN    ]'':i   "irV  nilS;   s'?!   Ü''T1CN  C""!  T'n''2 j^twei» 
Sündopfers"'',  das  Eingetauschte  eines  Sund-  r'T-CJ  Dlpa  nn^^jivaa*  •'2'n  "IC'SN  ''Ntt'C  i'.^sV 

Opfers,  das  Sündopfer,  dessen  Eigentümer      ,^0  M  20    jj    na  —  M  19    j|    uhyh...-'-a  —  M  18  ^"37"°'' 
gestorben  ist,  das  Sündopfer,  dessen  Eigen-      m  21  ;[  inoB»  vh\  )'tod  "s  fKc  "sa  nnon  'tan  «"ji  naps 
turner  Sühne  erlangt'"haben,  und  das  Sund-  «"i  —  M  23    ji    n»ani  +  M  .i  +  V  22    t|    -«hi 

opfer   des    vorigen   Jahrs.    Bei   einem   Ge-  •'"•  +  ^^  ^5        m'^ia  -f  M  24 

meindeopfer  kann  es  nun  nicht  vorkommen,  dass  das  Sündopfer  ein  Junges  bekommt, 
denn  die  Gemeinde  bringt  kein  weibliches  Tier  dar;  ferner  kann  bei  einem  Gemeinde- 
opfer ein  Eingetauschtes  des  Sündopfers  nicht  vorkommen,  denn  die  Gemeinde  darf 
das  Opfer  nicht  umtauschen;  ferner  kann  es  kein  Gemeindeopfer,  dessen  Eigentümer 
gestorben  sind,  geben,  denn  eine  ganze  Gemeinde  stirbt  nicht.  Bezüglich  des  Sündopfers, 
dessen  Eigentümer  Sühne  erlangt  haben,  und  des  vorigen  Jahrs  haben  wir  nicht  ge- 
hört""; man  könnte  glauben,  dass  man  diese  verenden  lasse,  so  schliesse  man  vom  er- 
klärten auf  das  nicht  erklärte:  wie  bezüglich  des  Jungen  eines  Sündopfers  und  des 
Eingetauschten  eines  Sündopfers  und  des  Sündopfers,  dessen  Eigentümer  gestorben 
sind,  nur  \on  einem  Privatopfer  und  nicht  von  einem  Gemeindeopfer  gesprochen  wird, 
ebenso  wird  auch  bezüglich  eines  Sündopfers,  dessen  Eigentümer  Sühne  erlangt  haben, 
und  des  vorigen  Jahrs  nur  von  einem  Privatopfer  gesprochen  und  nicht  von  einem 
Gemeindeopfer.  --  Kann  man  denn  vom  Nichtmöglichen  auf  das  Mögliche  schliessen'"!? 
• —  R.  Simon  hat  sie  alle'^aus  einer  Quelle'". 

werde  dir  das  Land  zum  Krbbesitz  geben.  14Q.  Die  Priester  gehören  ebenfalls  zum  Stamm  Levi. 

150.  Gen.  48,5.  151.  Der  Stamm  Joseph  zerfällt  in  2  Stämme.  152.  Gen.  48,6.  153.  Die  sie  bei 

ihren  Zügen  u.  Lagerungen  führten;  cf.  Num.  Kap.  2.  154.  Die  bei  der  Einweihung  der  Stiftshütte 

Opfer  spendeten;  cf.  Num.  Kap.  7.  155.  Ob  man  nach  RÖ.  ein  Sündopfer  von  Teilhabern  verenden  lasse. 
156.  Wenn  das  Tier,  nachdem  es  zum  Opfer  bestimmt  worden  ist,  ein  Junges  geworfen  hat.  157.  Durch 
ein   anderes  Opfer,   wenn  dieses  zHs.   abhanden   gekommen   war.  158.   Ob  man  sie  auch  dann  verenden 

lasse,  wenn  sie  einer  Oemoinde  gehören.  159.  Die  einen  können  als  Gemeindeopfer  nicht  vorkommen, 

die  anderen  aber  wol.  160.  Die  hier  aufgezählten  Opfer.  161.  Und  es  ist  anzunehmen,  dass  sie  ein- 

ander insofern  gleichen,  dass  sie  alle  bei  den  gleichen  Personen  vorkommen. 


ZWEITER  ABSCHNITT 


.s'2';  ;'"w'  ~rj;i  ;;v^'  i:;;;;'''  -i'k:'c  ]"  "^'^^      P^^'--^'^'   ^^-^   cesalhte  Hochpriester' 

-"jr  ::itt'  nryi  Tic  t^i:::  .t^'jm  :;Vk:'  -:r  IBi     ^M,  i'ür  sich  selbst  eine  (falsche)  Ent- 

:  -"lä'?  P";  r^2  rt<":in2  icäyb  n"'a'c  jn:  nN"!inK'     Scheidung  getroffen  hat,  so  muss  er, 

s..^,.«2  .^p  5^,-.^  ;;.,».  -.^.vi  .y.y     .N"*''2."  WENN    dies   versehentlich    geschehen 

r.zz''  rr.'.-Z'  ";r  p'psv  *N-;  srn   ";s  ~,aN  :>  ist  und  er  \-ersehentlich  danach  ge- 

rz'v;  -J^in  -ics  r:>"jü' nv'w'si'nmn  c>"i:  -psa     handelt  hat,  einen  Farren  darbringen, 

V"f"r-  '^"ST  "T  S":'n  *~r:i  'r.N~ir:'  ~>'t  "^V     i'nd  wenn  dies  versehentlich  gesche- 

:p  vara  Np  r'^n''  n'?i  ■'ai  T'larn'";  ""■"'n"''?     schen  ist  und  er  vorsätzlich  danach 

...jj]:;"!  '.:rn  ^'r^a  -:-  s:a      ','^z  :zrz'  ha-yi  tic     gehandelt  hat,  oder  es  vorsätzlich 

Fol 71''"'  '"^'^~''  ^12^0'' "n-Ä2  n^wö  nn  ü>'n  r,aa\sV  lu  geschehen   ist  und   er  danach  verse- 

T-n""  'i'^ra  ,Si"a"~"'ra"  Tn" ''^ra  sva  ~"2V"N*n     hentlich   gehandelt   hat,   so    ist   er 

„„..o-n^iC"  Z';  'ZI  z^-;~  '^y  a^t^  pi'-n  ;\s  -:2i"  -a     frei',  denn    die  Entscheidung  des  ge- 

nri  c'?>*n  '?>•  s':'N  ^''''n  sn*  xS  n''tt'a  r,N  na'va     salbten  Hochpriesters  für  sich  selbst 

ma  'n«iin  >l  3     ntrya  rvs-si  M  2     la  ^a«  +  M  1      GLEICHT    der    Entscheidung    des     Ge- 

.Kiva  -   P  7     '•■,2'tr  —  M  6     2"nra  M  5     sap  -f  B  4      RIGHTS  FÜR  DIE  Gemeinde. 

GEMARA.  So  muss  er,  wenn  dies  versehentlich  geschehen  ist  und  er  ver- 
sehentlich DANACH  gehandelt  HAT,  EINEN  Farren  DARBRINGEN.  Selbstverständ- 
lich I?  Abajje  erwiderte:  Hier  handelt  es  von  dem  Fall,  wenn  er  eine  Entscheidung 
getroffen  und  vergessen  hat,  aus  welchem  Grund  er  sie  getroffen  hat,  und  bei  der 
Handlung  gesagt  hat,  er  thue  dies  auf  Grund  seiner  Entscheidung;  man  könnte  glau- 
ben, dass  dies,  da  wenn  er  ihn  gekannt  hätte,  er  wahrscheinlich  zurückgetreten  sein 
würde,  als  \'orsätzlichkeit  gelte,  und  er  nicht  schuldig  sei,  so  lehrt  er  uns. 

Oder  es  vorsätzlich  geschehen  ist  und  er  danach  versehentlich  gehan- 
delt hat  &c.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten :  'Zur  Verschiddung  des  Volks^  der 
gesalbte  Hochpriester  gleicht  also  der  Gemeinde.  Man  könnte  dies  aus  einem  Schluss 
folgern:  die  Gemeinde  ist  aus  der  für  den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  ausge- 
schieden worden  und  der  Gesalbte  ist  ebenfalls  aus  der  für  den  einzelnen  geltenden 
Allgemeinheit  ausgeschieden  worden,  wie  nun  die  Gemeinde  nur  bei  Unkenntnis  der 
Sache'  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig  ist,  ebenso  ist  auch  der  Gesalbte 

1.  Weiter  im  T.  schlechtweg  "der  Gesalbte",  Benennung  der  Hochpriester  während  des  ersten  Tem- 
pels, die  mit  dem  Salböl  (cf.  Ex.  30,22  ff.)  gesalbt  wurden;  die  Hochpriester  während  des  zweiten  Tempels 
werden  ''der  durch  die  Aratskleidung  geweihte"  (eigentl.  der  mit  mehr  Kleidern,  der  gewöhnliche  Priester 
trag  4  u.  der  Hochpriester  S  Kleidungsstücke)  genannt,  da  dann  das  Salböl  nicht  mehr  vorhanden  war. 
2.  Vor  der  Darbringung  eines  Opfers.  3.  Lev.  4.3.  4.  Des  Gesetzes,  inbetreff  dessen  die 

falsche  Entscheidung  getroffen  wurde. 


1077  HORAJOTH   \\,\ J^°i:^5 

nur  benjn'keimtniri^erS^^  KSIO    ti'^Ui    ir   jnb    l'?2   IK   nC'VO  n;:c  C>' 

Scätzlichkeit  der  Handlung  schuldig.  Oder  N'r::  N'C':  r;"2  TH''  b^^-^  Ni'lt:  n^'i-ai  n-n"  '?'?ra 
aber  wie  folgt:  der  Fürst  ist  aus  der  für  N-'rc  n-i-!2  r,S  121  zh-;r,  S^r"  -a*>'2  r,;ri'2 
den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  aus-  nsil  "a*?  n.sn:  121  ch';-  N*?::'  ntt'VC  r;;a'2 
geschieden  worden  und  der  Gesalbte  ist  :,  j'-Nl  122  n-»»*»!  M^n  Ctt'S  N^r^'  J-'NI  -,£2  mrs 
ebenfalls  aus  der  für  den  einzelnen  gelten-  '^•;  sSs'  ^''-n  1J\S*  mii'  -ri  ^ibn  ÜD'N  S-iO 
den  Allgemeinheit  ausgeschieden  worden,  s,-'  sS  7]^Z":2  r,N  nZ";^  r.:i:'C'  Z';'  "T  zb';- 
wie  nun  der  Fürst  [ein  Opfer]  darbringt  "^^r  IN  nty^S  DJJD*  Z'/lZl  zb';-  b')  n'?S  r""n 
bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  ohne  s«irci  mr  -TiZ^r  HT'Vtt'  S«rr:  N"-*:  "IT  l-n'7 
Unkenntnis  der  Sache,  ebenso  bringt  der  m  S"'i::'i  mr  -TZ';z  m'>"t:*  N'r::  m'^\  \S'T:  SD'S 
Gesalbte  [ein  Opfer]  dar  bei  Unvorsätzlich-  qs  n^va  TTJZZ  N'^^  N^'^l':  na  \s*ni  CC'N 
keit  der  Handlung  ohne  Unkenntnis  der  rcC'sV  ~\'yh  naSl  -w">'a  r;r^'Z  N"2a  -"A'a  i-'-"-' 
Sache.  Man  beachte  daher,  mit  wem  dieser  it:'>"1  min  niri"  na"  mivr  n-ca  Sin'' ■"in  C>'n 
zu. vergleichen  ist;  die  Gemeinde  bringt  ei-  Vw^l  niinw*;"  n''wa  qS  j''r''*n  "irSTinr"  VinS 
nen  Farren  dar  und  kein  Schwebe-Schuld- i.i  ^^' ^npni'lol*?  llö^n  ^''''n  sn*'  insiin::  innN'«- 
opfer' und  ebenso  bringt  der  Gesalbte  einen  |"iS1  «""ra  Sin  Santt'  na  b';  Ni:"  -iw\S*  inSün 
Farren  dar  und  kein  Schwebe-Schuldopfer,  n-'w'a  ia  laN  tCinS  "S'^rnw  na  *?>'  S'-ia 
wie  nun  die  Gemeinde  nur  bei  Unkennt-  S''2a  ]''ST  n'''?  Nja  ^'bT>  CwN  S"ra  j''N1  122 
nis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  -^'S  ^r\TJt'  ^>' jnm  l-^V  12ri  2M:i  ''"iSl  CCS-s-" 
Handlung  schuldig  ist,  ebenso  ist  auch  der  20  psD'"  n'^wa  Si"'  m«'  "l~;;w"I  insanw'  "a  :;&• 
Gesalbte  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  sin"'''in  C>'n  -awN':  2Mri  nVw  MN'tim  "ir.iJw 
und  l'nvorsätzlichkeit  der  Handlung  schul-  ,!  njjE-a  M  9  jj  p"nr«M8  1  rs'ao  B  7"  tti  «Sa -M6 
dig.  Oder  aber  wie  folgt:  der  Fürst  bringt      Sy  ^v.  s';;;  u'k  ii3's  na  +  B  11  sw  —  M  10 

wegen  des  Götzendienstes  eine  Ziege  dar  ^  n  h-;  n'-s  s'ia  ir«  n'ca  ^n  nrv»  n^-c  o;*  ist  cSyn 
und  ein  Schuldopfer"  und  der  Gesalbte  ""^^  *^  ^^  ;  iina  M  12  <«  +  ai  .sa-«  er  ny 
bringt  ebenfalls  wegen  des  Götzendienstes  ' 

eine  Ziege  dar  und  ein  Schuldopfer,  wie  nun  der  Fürst  [ein  Opfer]  bei  Unvorsätzlich- 
keit der  Handlung'  darbringt,  ebenso  bringt  auch  der  Gesalbte  [ein  Opfer]  bei  Unvor- 
sätzlichkeit der  Handlung  dar.  Daher'heisst  es:''Zur  Verschuldimg  des  Volks,  der  Gesalbte 
gleicht  also  der  Gemeinde.  —  Demnach  sollte  doch,  wie  das  Gericht  schuldig  ist,  wenn 
es  eine  Entscheidung  getroffen  und  [die  CTcmeinde]  danach  gehandelt  hat,  auch  der 
Gesalbte  schuldig  sein,  wenn  er  eine  Entscheidung  getroffen  und  [die  Gemeinde]  da- 
nach gehandelt  hat!?  —  Es  heisst:  ^So  soll  er  darbringen  für  das  Vergehen,  dessen  er  sich 
schuldig  geiiiachl  hat,  er  bringe  ein  Opfer  nur  wegen  des  Vergehens,  dessen  er  selbst 
sich  schuldig  gemacht  hat,  nicht  aber  wegen  des  Vergehens,  dessen  andere  sich  schul- 
dig gemacht  haben. 

Der  Meister  sagte:  Der  Gesalbte  bringt  einen  Farren  dar  und  kein  Schwebe- 
Schuldopfer.  Woher  entnimmt  er,  dass  er  kein  Schwebe-Schuldopfer  darbringe?  —  Es 
heisst:  "So  soll  ihm  der  Priester  Sühne  schaffen  ivegen  des  Versehens,  das  er  unbe%L<usst 
begangen  liat\  nur  dem,  bei  dem  \'ergehen  und  Versehen  gleich  sind,  ausgenommen 
ist  der  Gesalbte,  bei  dem  Versehen  und  Vergehen  nicht  gleich"  sind,  denn  es  heisst: 
zur    Verschiddung   des    Volks,   der    Gesalbte  gleicht  also  der  Gemeinde".    —    Er  spricht 

5.  Wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob  man  die  Sünde  begangen  hat,  so  muss  ein  "Schwebe-Schuldopfer" 
dargebracht  werden  (cf.  Lev.  5, 17 ff.);  dises  Opfer  wird  nur  von  einem  einzelnen  dargebracht.  6.  We- 

gen anderer  Vergehen.  7.  .\uch  ohne  Unkenntnis  der  Sache.  8.  Da  man  nicht  weis«;,  mit  wem 

man  ihn  vergleiche.  9.   I.ev.  4,3.  10.  Ib.  5,18.  11.   Der  einzelne  bringt  d.i.-;  Opfer  bei 

l'nvor.sätzliclikcil  <ler  Handlung  dar.  12.   Es  ist  also  auch  Unkenntnis  der  Sache  erforderlich. 
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n"''  ISN-'N^  ;sr  -•;  z-;-  r'ZZ'ifh"  "Z'iZ  rrz-l     ja    aber"  von    dem    Fall,  wenn  |dic  Worte] 

X'ZZJ  "ir  zrs  N^N      -«/•    l'erschuldun;^    des    Volks    nicht    stehen 


ib  •^e:p!2  icsy  '';e2  nc-yi  ir^üj:  "':ez  ~" 
■'Ci-n  cy  niT'yi  -'izän  cy  n-'r.  ici'j;  \z~-  }1^ 


würden!?  -   Vielmehr,  (der  Vergleich    hin- 
sichtlich] des  Scluildopfers  ist  hier  unnötig 

n-:'2yr  n'?i  n-'U-r^n  ]:i  rape  C"p^^  r:ipr:  '"l::'-     JWI'-^'i'  i'-k  alluin  hink  [rALscuE]   Ent- 
:Pi'pc  D"pbi  ni'po  '?l::'7  nvc  -ly  m     II3J1.  scheiuung  getroffen  und  allein 
cy    n-,:,-:"  p"    "i:n   -h^'Z   ^l'i'i    .N"'^."  danach    gehandelt,   so   muss  er  auch 

pii  laxy"?  ^2  N'^'«  "pi;^  iiüT!  cy  n^-y:  --.rin  ali^ein  Sühne  erlangen";  hat  er  zu- 
"rSr:;  Nsia  n-'cai  th^  S'?ra  NSit:  S"'»*:  sin  w  sammen  mit  der  Gemeinde  "eine  Ent- 
lasy  -:£;  S'-rs  icsy  ^:22  sen  n'C'J  nc  th"'  scheidung  getroffen  und  zusammen 
n^C'S  r^s  -iiri""  cy  ■:''  ~2rr'2  Tiri'"  zy  N'l:-  mit  der  Gemeinde  danach  gehandelt, 
"nri'n  üy  S'irn  i^^vy  "':2r  S'rt  ':n';  -:£;  N'L:n  so  erlangt  er  Sühne  zusammen  mit  der 
pc  .s'»'b:':r  r":::N  es  s^  -nri'n  cy  i''  -srrs  Gemeinde.  Und  wie  das  Gericht  nur 
rr^siz  -i:::sr  C"'"",":2rn  üi-r  -iiiT;  cy  i':'  122^:2  15  dann  schuldig  ist,  wenn  es  entschie- 
Ss:n  c'>ni2:n  ür;  TirÄn  cy  -h  -£rn^  j'Sw'  den  hat,  [ein  Gesetz)  teilweise  auf- 
N^i''  Sr-  c'"Ti2r~  ü"!*;  "nii"  cy  -h  122^2  i\st  zuheben  und  teilweise  zu  erhalten, 
i..4,35  xn  Nun  ic'S  'insun  ^y  naiS  naS"i  icsy'?  ns'"'  ebenso  gilt  dies  auch  vom  Gesalbten. 
üy  S'jn  ":tvy  •':2r  s-z*:  ";^iy  '':2r  S'l:"  Ti'r  Auch  beim  Götzendienst  nur  dann, 
K",m  Na'''?\s' "ai  »2\i  -nrsn  cy'"i22n2  ~,',2i"n  20  wenn  sie  entschieden  haben,  [das  Ge- 
17  I  n3 'iSn  DfftTnA^Ka^  m"i6  nni  +  m  Ts  Setz]  teilweise  aufzuheben  und  teil- 
mryi  —  M  IQ  r  n-tra  Su'  +  M  18  c  -  M  WEISE  zu  erhalten. 
iDsy  •:£:  Jl  21         DmE3n...S'Kvi  —  M  20     ,    }•  ny  GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabba- 

.'«  JI  23  :  iS  +  B  22  j^^,^  lehrten:  Man  könnte  glauben,  dass 
wenn  er  zusammen  mit  der  Gemeinde"  eine  Entscheidung  getroffen  hat  und  zu- 
sammen mit  der  Gemeinde  danach  gehandelt  hat,  er  einen  Farren  für  sich  selbst 
darbringen  müsse,  und  zwar  wäre  dies  aus  einem  Schluss  zu  folgern:  der  Fürst  ist 
aus  der  für  den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  ausgeschieden  worden  und  ebenso 
ist  der  Gesalbte  aus  der  für  den  einzelnen  geltenden  Allgemeinheit  ausgeschieden 
worden,  wie  nun  der  Fürst,  wenn  er  allein  die  Sünde  begangen  hat,  auch  allein  das 
Opfer  darbringen  muss,  und  wenn  er  zusammen  mit  der  Gemeinde  die  Sünde  be- 
gangen hat,  auch  zusammen  mit  der  Gemeinde  Sühne  erlangt,  ebenso  verhalte  es 
sich  auch  beim  Gesalbten,  hat  er  allein  die  Sünde  begangen,  so  muss  er  auch 
allein  das  Opfer  darbringen,  hat  er  zusammen  mit  der  Gemeinde  die  Sünde  be- 
gangen, so  erlangt  er  Sühne  zusammen  mit  der  Gemeinde,  —  nein,  wenn  dies  vom 
Fürsten  gilt,  der  am  Versöhnungstag  zusammen  mit  der  Gemeinde  Sühne  erlangt, 
sollte  dies  auch  vom  Gesalbten  gelten,  der  am  \'ersöhnungstag  nicht  zusammen  mit 
der  Gemeinde  Sühne  erlangt!?  Man  könnte  nun  glauben,  dass  er,  da  er  am  \'er- 
söhnungstag  nicht  zusammen  mit  der  Gemeinde  Sühne  erlangt,  einen  Farren  für 
sich  selbst  darbringen  muss,  so  heisst  es:  wegen  des  l'ergeliens,  dessen  er  stell  vergangen 
hat;  wie  ist  dies  nun  [zu  erklären]?  —  hat  er  die  Sünde  allein  begangen,  so  bringt 
er  ein  Opfer  allein  dar,   hat   er  die  Sünde  zusammen  mit  der  Gemeinde  begangen,  so 

13.  In  der  obigen  Erörterung  bezüglich  des  Hochpriesters,  falls  es  in  der  Schrift  nicht  hiesse:  zur 
Verschuldung  des  Volks.  14.  Hochpriester  u.  Gemeinde  gleichen  einander  nur  hinsichtlich  des 

Farrens.  15.  Durch  Darbringung  eines  Sühnopfers.  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  gleich- 

zeitig auch  das  Gericht  eine  falsche  Entscheidung  getroffen  u.  das  Volk  danach  gehandelt  hat  16. 

Dh.  mit  dem  Gericht 
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erlangt  er  Sühne  zusammen  mit  der  Ge-  '>:S3  "h  nSSnOT  Nö">B'S"  p^fiic"  Ji''«''  CHI  N^£51D 
meinde.  —  In  welchem  Fall,  wollte  man  IN  TCÜt  ''VrS  ''V::!  ü".''r  sH  pn"?!  ns-nn  ■::i>' 
sag-en,  wenn  er  ausgezeichnet"  ist  und  sie'"  "„s^  Nim  p^Sls''  jIjSXT  "»Nl  ^m  nn  "72  r;-.'>'ty 
nicht,  so  ist  es  ja  selbstverständlich,  dass  nN-,"in  S"  1!2i'>'  ■'JS2  "l"?  -l£rr,2  •'NSN  N^£ia 
er  nur  durch  ein  eignes  Opfer  Sühne  er-  -..  rntt"  p:r'"  N'2-:  2T  nas' NN"!  Z.'bl  N*?!  nn''TCoi.b 
langt,  denn  ihre  Entscheidung  ist  ja  nich-  ".-li^  ^:£2  N"t:n"  nC''^'?  ^'ZS  irr  p":'.:'  ^^£12 
tig,  und  sie  müssen  dann  einzeln  ein  Schaf  mc'pc  "Jw^  '';n''l""'!21  'r'n  *::i">'  "':£r  7\Z";\ 
oder  eine  Ziege  darbringen"',  und  wenn  sie  ^'Sü  VlIN  N2~,  T^h  ISS  "'~nD\S  nn2  1112  Spi 
ausgezeichnet  sind  und  er  nicht,  weshalb  ]vri  C*p2  nn;  ■'2jT'  1^''£S  S^N  ]''":-■;'  "•'i'ipa 
erlangt  er  Sühne  nur  durch  ein  eignes  mtNin  "irij'V  ••:£;  NlIH  "'~hw\S  ^ir,2  mc  xpi 
Opfer,  seine  Entscheidung  ist  ja  nichtig!?  «J£2  S'lin  mT  nn2>'2  jm  d^nz  Sin  S'Jl-S'fi 
R.  Papa  erwiderte:  Wenn  sie  alle  ausge-  n:2-i,-2  ppl'?m  P>"l:2'' i''|~l'?n  Sm  Sin  1SS>' 
zeichnet  sind.  Abajje  wollte  sagen,  allein  •<:-  1^"'''^  Sj:  Sm  '^';Z'S''  ~£r  \~\  ^£2  Sim 
entschieden  und  allein  danach  gehandelt  mr  mir^r  Sin  p'i'  ^n  \-,"'''r:  S*?  Sim  -,■<>'»' 
heisse,  wenn  siegln  besonderen  Ortschaften  u  ■in:\S1  nT'VD*  Sim"jn\m:2"lp2  |''pl'?m  rhT\Z  ;m 
wohnen  und  bezüglich  verschiedener  Ver-  2'?n£  jm  ;ipn  ns  ncmn  l"?"!  S*n  S^S  ~£ 
bote  ihre  Entscheidung  getroffen  haben,  nVÜ  p-HpT  2J  ''V  r|S  j^l^^S  'S  ins  j^p-n  h';'ü 
da  sprach  Raba  zu  ihm:  Veranlasst  dies  is  in^'S^Ll^  -^vh^  S"  irsp  \S*~p  'nnsi  iVi 
denn  die  Verschiedenheit  der  Ortschaften!?  r^n  Cw  ~S*^  Si'sn  ÜS  Sin  nns  2^n  ZX!  SS^l 
Vielmehr,  selbst  wenn  sie  in  derselben  Ort-  so  ]a>"L:2''p''naS  'S  jns  Cir  jm  r'rnr  Sin"S'n  nns 
Schaft  wohnen,  aber  bezüglich  verschiede-  pnp  nnz"  pilpi'pVwl  JIT  SsH  "iS  j";''^£  sn 
ner  \'crbote  ihre  Entscheidungen  treffen,  hc"^  Tirc  "IJ?  pS^n  p  n''2  pStS'  Jlp'n  ii"<^rN 
heisst  dies  besondere  Vergehen.  inS  imn  nNiin  M  26     ^      ps'-Eia  B  25     ^     ij^  P  24 

Wenn  er  bezüglich  des  Talgs  und  sie  "^^^  h'tt  T»-m  »"rBio  ir«  s-.m  ;'«~ei3  ;rn  w  s<n  ci'-s 
bezüglich  des  Götzendienstes  eine  Ent-  +  ^^  ^9  |1  min  M  28  !|  lao  ptr:  M  27  vh^ 
Scheidung  getroffen  haben,  so  smd  es  ent-  :  l  i.  ,,  o^  l  „ 

schieden  verschiedene  \  ergehen,  denn  sie  g  35  ,  ^^,  ^f,^^  ^„  p  34  |  ,^^.jl,  +  b  33  sn- 
sind  ja  sowol  hinsichtlich  ihrer  Begrün-  .isa  ':m  n'cm  +  M  37  ij  pip:  B  36  in":;vsi 
dung"  als  auch  hinsichtlich  der  Opfer  von  einander  verschieden,  denn  er  muss  einen 
Farren  darbringen  und  sie  einen  Farren  und  einen  Ziegenbock,  sie  bringen  also  einen 
Ziegenbock  dar  und  er  nicht,  und  um  so  mehr,  wenn  er  hinsichtlich  des  Götzendien- 
stes und  sie  hinsichtlich  des  Talg  entschieden  haben,  wo  sie  ganz  und  gar  hinsicht- 
lich der  Opfer  verschieden  sind,  denn  er  bringt  einen  Ziegenbock  dar  und  sie  einen 
Farren;  wie  ist  es  aber,  wenn  er  hinsichtlich  des  Eingeweidetalgs  und  sie  hinsichtlich 
des  Darmtalgs  entschieden  haben?  Sagen  wir,  obgleich  sie  hinsichtlich  des  Opfers  ein- 
ander gleichen,  so  sind  sie,  da  sie  aus  verschiedenen  Schriftversen  entnommen  werden, 
hinsichtlich  der  Begründung  immerhin  verschieden,  oder  aber  gehören  sie  zusammen, 
da  es  sich  bei  beiden  um  Talg  handelt.  Und  wenn  du  entscheidest,  sie  gehören  zu- 
sammen, da  es  sich  bei  beiden  um  Talg  handelt,  —  wie  ist  es,  wenn  er  eine  Entschei- 
dung bezüglich  des  Talgs  und  sie  eine  Entscheidung  bezüglich  des  Bluts  getroffen  ha- 
ben; sagen  wir,  sie  sind  von  einander  getrennt  wegen  ihrer  besonderen  Begründungen, 
oder  aber  richte  man  sich  nach  ihren  Opfern,  die  einander  gleichen?  —  Die  Frage 
bleibt  dahingestellt. 

Und  wie  das  Gericht  nur  u.\.\n  schuldig  ist,  wenn  es  entschieden   hat, 

17.  Od.  vorzüglich,  dli.  Entscheidungen  zu  treffen  befugt.  18.  Die^Richter,  die  die  Ent- 

scheidung für  die  Gemeinde  getroffen  haben.  ig.  Wie  beim  Vergehen  eines  einzelnen.  20.   Der 

Hochpriester  u.  das  Gericht.  21.   Die  sie  :>us  verschiedenen  Stellen  der  Schrift  entnommen  haben. 
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''uzS  nvtt'  t;i  ]hiü     nn  ni'p;2  D"pSi  nspo     (ein  Gesetz]  teilweise  aufzuhehen  und 

H.A'^ky..^  pp-S  ITSr  ;:r-ST:  rjp  C",-'"  rv--:     tkilwkise  zu  erhalten  &c.  Woher,  dass 

rnn  p:::    :r.^cv:.-,  ;:i  ::]i:n  •?-  .s':'1  -!::t  121      nur  dann,  wenn  es  entschieden  liat,  CS  teil- 

^■•♦•'n-nn-iryz  vs'l'l   :m:vr  n-a*;:  *"in  C^n  nsa'S':'       weise   anfznliel>en    nnd  teilweise   zu  erhal- 

in':'  nir  r,lM';  rSV"^'  '2^  ;:r-  ■i:rn  jSjS    :':  ,.  ten?— Wie  wir  im  vorij,ren  Abschnitt" er- 

nSir    mi'2    ni'i'V    ^y    T-*""    "'"''"   '"'-'    "-"■»■>"-      l^l^irt    haben:  «W   «r/rcrtj    entgangen,    etwas, 

n"'22";'^n'?  ns  -J^VS  pnS  -12N:i  '':''Vw  jsr  "-S:      nicht  aber  das  ganze  Gesetz. 

^r  sH  n;i  jS-i''  .121  p  n";;"  "s:"  |sr  r^s  jn  Ebenso  gilt  dies  auch  vom  Gesalb- 

::)Un  S2  X*?!  n^l  "'a:'iNr  r|N  rp;,-!      ten.  Woher  dies?   —    Es  heisst:   zur  V'er- 

l"''"  ni:'i":,-i"r:;i:'  cy  ^:-  C^yn  '-y  n'-n  i''2"n  i-IP^I  >"  schulduitg   des   /WX-^,  der    Gesalbte    gleicht 

N\s  rz^^r  ;\x"r-^l  n^cy:  n^'  r.-'uvrn  i:i   |^y|      ^i'so  der  Gemeinde. 

:  nt:'ycn"p;x'  Dj:  12~  cH''"i  '^i-'  Auch  beim  Götzendienst  &c.    Wo- 

""i:*^!!  1"''  hSMiw*' ;j;"i  Un  p:"2  ,X'^'2."  ''^''  ^''^s'  ^    Die  Rabbanan    lehrten:    Aus 

;\S  "".n  c''>*;i  1;^  "i!21^  nit:S~i  nC'V^  ";;«•  ^^      '^^'"   l'mstand,  dass   der  Götzendienst  be- 

pi     :nw>'.2  rj"w   C>"  "T  c'i'V"  ''V  S"^«  :'«;'"<n  i.^  so"^^*"^  hervorgehoben  worden  ist,  könnte 

JT'w'S    ^nn   u>'m    nSw's':'   r'm    pj::      :r',^U"^n      '"''^"  entnehmen,  man  sei  nur  dann  schul- 

cy  -^Z-!  C^yn  ''y  N*'?N  --n  r-,izy:  n^PI     :  -^riT      f^iff-  '^^''•'nn  es  das  ganze  Gesetz  aufgelioben 

milV  rNi"w""£:''  jJZ",  "i:m  p:*:     : p-itr-yc  r;:i:'      ^i^^^-  so  heisst  es  hierbei  von  den  Augen  und 

nw"'^r;  r;;*-  '?"'>2"'"'n  in^  ^ir*  noi"";  tn'r  m?      dort"  heisst  es  ebenfalls  von  den  Augen,  \\''\e 

I^N  "hTb  nc   ''i^"S  iSn*?  ""iCSJI  "^i'^C  isr  nsSJ  -"  ^ort  darunter  das  Gericht  zu  verstehen  ist, 

"X    nt'—*^    r"ii'    r"   — "t  r^-n  ''••  x^'.v  ••-'>»n      ebenso  ist  auch  hier  darunter  das  Gericht 

r;jw'    ü"    "121    c''"n   '?■'    s'i'N    i'2"n    '\S    \sr      ^"   verstehen,  und   wie   dort   nur   ein  Teil 

pr.'':na"^jn":  sS  mi  mtZ";  rr'w'a  iSni  nC"*C     <^^s  Gesetzes   und  nicht  das  ganze  Gesetz 

"'■^"lOIN    ^3T    mr  miap    niCO   S'':m°*'N\T  "»an"      ^^  verstehen  ist,  ebenso  ist  auch   hier  ein 

— — T r 77^7 — ^ TTTo      Teil  des  Gesetzes  und  nicht  das  ganze  Ge- 

r\Hi-v  B  40     1     pia  —  M  39  nan  —  M  38  " 

44        n  -  M  43     ,!     'a:  -    M  42    ||    3  -  M  41      setz  zu  verstehen. 

+   B  47        »3''?  +   M   46  cy  P  45     ü     n'K  —  M        [^^  IE"  SIND    NUR    BEI    UNKENNTNIS     DER 

.«'n  'xa  1J2-I  »h\  +  M  48    !     'ja      |Eai|  S.\che  und  Unvors.ä.tzlichkeit  der 
Handlung  schuldig,  ebenso  auch  beim  Gesalbten.  Auch  beim  Götzendienst  ist 

MAN     NUR     BEI    UNKENNTNIS    DER    SaCHE    UND    UnVORS.\TZLICHKEIT     DER     HANDLUNG 
SCHULDIG. 

GEM  ÄRA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  Irrte,  man  könnte  glauben,  sie 
seien  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig,  so  heisst  es:  Irrte,  und  etzüos  entgangen, 
sie  sind  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig. 

Ebenso  auch  beim  Gesalbten.  Woher  dies?  —  Es  heisst:  zur  l'ersc/iuldung  des 
l'oli-s,   der   Gesalbte   gleicht   also   der   Gemeinde. 

Auch  beim  Götzendienst  ist  m.\n  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Un- 
vors.\tzlichkeit  der  Handlung  schuldig.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehr- 
ten: Aus  dem  Umstand,  dass  der  Götzendienst  besonders  hervorgehoben  worden 
ist,  könnte  man  entnehmen,  man  sei  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schuldig, 
so  heisst  es  hierbei  von  den  Augeti  und  dort  heisst  es  ebenfalls  von  den  Augen,  wie 
man  dort  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  schul- 
dio-  ist,  ebenso  ist  man  auch  hier  nur  bei  Unkenntnis  der  Sache  und  Un vorsätzlich- 
keit  der  Handlung  schuldig.  —  Er  lehrt  dies  nicht  vom  Gesalbten  hinsichtlich  des  Göt- 
zendienstes, somit  vertritt  unsere  Misnah  die  Ansicht  Rabbis,  denn  es  wird  gelehrt: 
Der    Gesalbte    ist    bezüglich    des  Götzendienstes  [schuldig],    wie    Rabbi  sagt,  bei   Un- 

22.  Cf.  S.  1063  Z.  2.  23.  Bei  der  falschen  Entscheidung;  cf.  ob.  S.  1068  Z.  17ff.  24.  Die  Richter. 
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vorsitzirchkdTderHandlung",  und  wie  die      JilB't.  121   C'7>M2   ClOIN  ca^ni  üDVO  nj:ty2 
Weisen  sagen,  bei  Unkenntnis  der  Sache;      NlZCni   '"ihr,   ZZÜ   S^i::    |\St:'   i^lD-V  n-,*>-a*2»' 
sie   stimmen   beide  überein,    dass    er    eine      ''jn   S'?S   ^J>1"   '2   TiNi:"   ""JJwr"   mr   ünT2" 
Ziege   darbringe,    und   ferner   stimmen    sie      pin  S'"*  NH  NJ"  ''2:  Nr~  Nn'?  j'!"  SinV  NH 
überein,  dass  er  kein  Schwebe-Schuldopfer  s '>>'  p2-  -1331^  Nlp  ION'' •'2-)l  Na>"t:  \S!2   Nn"?^  N.n.is.28 
darbringe.   —    Glaubst   du,   lehrt   er   denn      n^ra    HT    tt*2J-    nj;'w*2    nst:nr    n;;w'-    tt'S:.- 
von  diesem" bezüglich  einer  Sache,  auf  die      NC"   12-    ^21   nj;w2  n,Si:rJ2   N'*«  J  ~i    ~;"w'n 
bei  Vorsatz  die  Ausrottung   und   bei  Ver-      n;:-J'2    MSCnty    ''»'' •'12D  j:2n   Nn"   n;:a-2  HT 
sehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers      :  121  2'?>'-2  s'PN  -:yC'2  "iilSCn  psc*  rr:,":  Ni' 
gesetzt   ist'?   Du    musst  also    erklären,   er  lo  tt'SJ  ÜSV^  Nip  l-^Sl  pi^:  l"-^2  r;i'>">:'2'^'  piai°-'-" 
lehre  dies  von  dem  einen  und  ebenso  gelte      ''';'22  zh'C  nT:2  lüS-;  .S'tt':  inSI  l'ü*  ins  r,nN 
dies   vom   anderen",  ebenso   lehrt  er   auch      pilH  ^^hr\  Btt'N  S^2C  |\S*i'  pV^M     :  jn  r.ns  VS:  fo'-s 
hier  von  einem  und  ebenso  gilt  dies  vom      •'21  ;;tt*  TJ'N  in;;'J'  ^V  1-2-  |l'':">-l  12-"i  2M2T-'-5''8 
anderen.  —  Was  ist  der  Grund  Rabbis?  —      \Sün"  |\S!J'   HT   NV    -;;w2    INCH    hz'Z'  '2   122 
Die   Schrift   sagt:  "£r  soll  der  Person,   die  i-:,\y>'^T\  .s'?S''2''n2  ^2  ''l'^a  121  c'?>M2  s'7.S"n;;B''2 
gefehlt  hat,  Sühne  schaffen,  weil  sie  sich  un-      ip'N  "h  na^  ir,:;»'  S^  2"ir.2:"i2  2N1  '211  StVi: 
vorsätzlich  vergangen  hat  \  die  Person,  Aa.s  ist      n;:tt'2  INCH  h2  N2\S1  l>'l"  p  >'2C'a,l  Nil  ;:&• 
der  Gesalbte,   die  gefehlt  hat,   das    ist  der      2':'>M2   n'i'N   rxi^   lNa'2   N^PI-'-lT  ni";2>'2  i6'\ 
Fürst;  die  sich  unvorsätslich   vergangen  hat,      NW  n;;'w*2  INÜin'J'  '"12  p211  n^VC  r,;;ü'  2>"  121 
Rabbi    erklärt:    diese    Sünde   hat   Geltung  20  :"l21  c'?>M2  N'?N'"nJrk:'2  INün  i\SC'   n-'CO 

bei  Versehen'",  die  Rabbanan  aber  erklären:      |    1  —  B  51    ,    'am  ma  wnt  M  50      rn's  +  M  49 
bei  dem  die  Sünde  von  der  Unvorsätzlich-      «ana  M  54  i  «ai  na«  -f  Ji  53  i'vS  M  52 

keit   abhängt,  ausgeschlossen   ist  also   der     +  B  56  nwtr  Sj?  ;nan  iEai  +  P  55     :      njjsE-a 

Gesalbte,  bei  dem  die  Sunde  nicht  nur  von  ,  .,  .. 

der   Un  vorsätzlichkeit,   sondern    auch    von      .,^^  y^.  jjj  ^.jj.^  j,^.,  g  51  u,jy  ,;,  ji  50        -it-n 

der  Unkenntnis  der  Sache  abhängt.  b  63    ntPVO...NSi  -    M  62  :  miava  «''«  njjtra  wan  Sa 

Sic  stimmen  überein,  dass  er  eine  Zie-  -ncya  n«t5-  oy  +  B  64  nisa  iKira  kS»  t  ya  «?  -f 
ge  darbringe,  wie  ein  einzelner..  Woher  dies?  —  Die  Schrift  sagt:  "Wenn  eine  Person, 
einerlei  ob  ein  einzelner,  ob  der  Fürst  oder  der  Gesalbte,  alle  sind  sie  im  [Ausdruck] 
Person   einbegriffen. 

<Sie  stimmen  ferner  überein,  dass  er  kein  Schwebe -Schuldopfer  darbringe.  Wo- 
her dies?  —  Es  heisst:  ^^Der  Priester  soll  ihm  Sühne  schaffen  zuegen  des  Vergehens,  wo- 
durch er  sich  vergangen  hat\  Rabbi  erklärt:  bei  dem  die  Sünde  ganz  von  der  Unvorsätz- 
lichkeit  abhängt,  ausgenommen  dieser,  bei  dem  die  Sünde  nicht  ganz  von  der  Un- 
vorsätzlichkeit,  sondern  auch  von  der  Unkenntnis  der  Sache  abhängt  —  Heisst  es 
denn:  ganz!?  Vielmehr  besteht  der  Grund  Rabbis  in  folgendem:  es  sollte  doch  nur 
heissen:  'wegen  des  Versehens,  wozu  heisst  es:  wodiircli  er  sich  vergangen  liat'i —  damit 
lehrt  er  uns :  nur  wenn  die  Sünde  ganz  im  \'ersehen  besteht".  —  Und  die  Rab- 
banan? —  Nur  derjenige,  bei  dem  die  Sünde  von  der  Unvorsätzlichkeit  abhängt,  aus- 
genommen ist  der  Gesalbte,  bei  dem  die  Sünde  nicht  von  der  Unvorsätzlichkeit,  son- 
dern auch  von  der  Unkenntnis  der  Sache  abhängt. 

24.  Auch  ohne  Unkenntnis  der  Sache.  25.  Vom  gesalbten  Hochpriester;  cf.  weit  S.   1082 

Z.  3.  26.   Dass  dies  auch  vom  Hochpriester  bezüglich  des  Götzendienstes  gelte,  obgleich  dem 

thatsächlich  so  ist.  27.  Vom   Ilochpriester  hinsichtlich  des  Götzendienstes  bei  der  falschen  Ent- 

scheidung. 28.  Num.   15,2S.  29.  Bei  l'nvorsäUHchkeit  der  Handlung,  auch  ohne  Un- 

kenntnis der  Sache,  dies  gill  also  auch  vom   Hochpriester  30.  Xuin.   15,27.  31.  Lev. 

5,18.  32.   Der  im  Coil.  M   fehlende  Satz  ist  zu  streiclien. 

Tttmud  Bd.    VII  IIA 
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|iit.iimr  i:niB'  -!2i2  nw -ly^s-'-'n  p  n^zVlWl     fSI'^^  Gericht  ist  nur  dann  schdl- 

'""  n-'i  r\-['zv2  nh^  n^ccn  pi  nNt:n  in:;ri  1^3     ^^  '"«.  wenn  es  entschieden  hat  in 

.pj^„_   <p.;.^.i   p->;   ^l^-yc'   "21   h]!   ^""''C   IJ.'"       '^'M-K    SaCHE,    AUF    DIE    BEI    VORSATZ   DIE 

t.».  .j^,  ,„j^..  -2\s  "ZI   .S'jm  ]h:^    .N^"2*  ArskOTTUNG  UND  BEI  Versehen  [die  Dar- 

^^^  i:nTti'  nri  *SnSna  n''h';  ]hnh  nsNJi  n^Sy  ■•  "ki>«'gung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist; 
ir,::K'i  r-.r  linrc-  ^zi  iNr'  rs  rs-^n  ir;r/i  i-^henso  avcii  der  Gesalute.  Auch  heim 
nn  cvn  naa\sy'|Sjc  n'tt'2  nii'  jnrf.s  rSL-n  Götzendienst  nur  dann,  wenn  sie  ent- 
"•2:  2\i2  msa  msa  T>h''  iS'tt'j  -n^i':  n^ca  schieden  haben  in  einer  Sache,  auf  die 
^4,^2 ,5y^.y-'^.|^^.2-;,-,;T ',-, -n^-a  1,33  -ins  nc'yV  «-ty:     "^^  Vorsatz  die  Ausrottung  und   bei 

r.s'k:n  ir,;;tt'i  mr  unrc  ■'^n  «"'w*:  r,s  r.süin     opfers  gesetzt  ist. 
»■■■":jv''>'t:    jT.-'.nn    la^^l    C'£J   CSV  snp  ICN   TH^  GEMARA.  Woher  dies?  —  Es  wird  ge- 

;'?:a  n-.T  nr^vr'  :rvr  ly  n-n  r,Tri;z  (n'-I  l^hrt:  Rabbi  sagte:  Hierbei  heisst  es  >7ir 
_^.^...,  .^^t,  -|,j  mi-"'  r.Si"'ti*'°  *£^  ij2"l  um  ^""-^  dort"  heisst  es  ebenfalls  i'/ir,  wie  es 
..,..«„  -,,^2  unrtt'  "2T  ''"'  *,'"2N  ''"^^n  in*"  Hs^  '-'•  ^'^^^  dort  um  eine  Sache  handelt,  auf  die 
na  »J'VS  I^'"!^  naSJI  ''i^Va  ;S2  lasyns^n  b^'  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  Ver- 
ein isr  r,S  r.san  \r.:y:,'^  m;  linttt-  nri  j^n"?  sehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers 
S-C-:  Tn^Wi  ]-2'Z'a  r.SCn  WJ;tt'1  mr  i:nta'  gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  sich  hier  um 
»(11.15,17  i^n"  ins  r.ns  -J-s:  C,S|l]  Snp  las"  n''tt'ar'  eine  Sache,  auf  die  bei  Vorsatz  'die  Aus- 
]n  r\m  es:   hh:2  jSlS  n^'a-a  inSI   K-'C-J  insi  -'»  rottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung 

-; ; — 7 — : — ,7—: — —T,      eines]  Sündopfers  gesetzt  ist.  —  Wir  wissen 

,1  »'jm  +  M  69  n'H-  1»^-  '=•«  r«::nn  nv^wi  +  M  68  ^les  also  von  einer  Gemeinde,  woher  dies 
1]  -OT  >D3  b  M  72  nryi  P  71  :'s  '2J  M  70  vom  Gesalbten?  —  Es  heisst:  zur  l'erschiil- 
B  75        na  ':<V3  'rv^  ''  n  M  74  t  va    -  M  73      ditng  des  Volks,  der  Gesalbte  gleicht  also  der 

.jSio  +  B  76  \  —  Gemeinde.  —  Vom  Fürsten? —  Dies  ist  aus 
[dem  Wort]  Geboten  zu  entnehmen,  beim  Fürsten  heisst  es.^Und  er  eines  von  den  Gebo- 
ten des  Herrn  übertritt,  und  bei  der  Gemeinde  heisst  es  ebenfalls  :''YWi-/e'  eines  von  den  Ge- 
boten übertreten,  wie  es  sich  bei  der  Gemeinde  um  eine  Sache  handelt,  auf  die  bei  \'orsatz 
die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist,  ebenso 
handelt  es  sich  auch  beim  Fürsten  um  eine  Sache,  auf  die  bei  \'orsatz  die  Ausrottung 
und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ist.  —  Vom  einzelnen?  — 
Es  heisst:  '^'enn  eine  Person,  und  man  schliesse  bezüglich  des  späteren  vom  früheren^. 
Auch  beim  Götzendienst  nur  dann,  wenn  sie  entschieden  haben.  Woher 
dies  vom  Götzendienst?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  Aus  dem  Umstand,  dass  der  Göt- 
zendienst besonders  herx'orgehoben  wurde,  könnte  man  schliessen,  man  sei  schuldig 
selbst  wegen  einer  Sache,  auf  die  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die 
Darbringung  eines]  Sündopfers  nicht  gesetzt"  ist,  so  heisst  es  hierbei  «wi  den  Augen 
und  dort"  heisst  es  ebenfalls  von  den  Augen,  wie  es  sich  dort  um  eine  Sache  handelt, 
auf  die  bei  \'orsatz  die  Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sünd- 
opfers gesetzt  ist,  ebenso  handelt  es  sich  auch  hierbei  um  eine  Sache,  auf  die  bei 
Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  \'ersehen  [die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt 
ist.  —  Wir  wissen  dies  nun  von  einer  Gemeinde,  woher  dies  von  einem  einzelnen, 
dem  Fürsten  und  dem  Gesalbten?  —  Die  Schrift  sagt:  Wenn  eine  Person,  einerlei  ob 
ein  einzelner,  oder  der  Fürst  oder  der  Gesalbte,  alle  sind  im  [Ausdruck]  Person  ein- 
33.  Bei  der  Heirat  zweier  Schwestern;  cf.  Lev.   18,18.  34.  Lev.  4,22.  35.  Ib.  V.   13. 

36.  Dh.  bezüglich  des  einzelnen  vom  Fürsten.  37.  ZBs.  wenn  man  den  Götzen  nur  umarmt  od. 

küsst;  cf.  S.  257  Z.  6ff.  38.  Bei  der  falschen  Entscheidung  des  Gerichts,  Lev.  4.13. 
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begriffen,  und  man  schliesse  vom  früheren  -f^  piam  jscV  sn-'jn  \\h';T\  ]a  Jinnn  lo'?'«1 
auf  das  spätere".  —  Einleuchtend  ist  dies  n'?"'',-2ai  j:;!^  N^N  pONlS  m»'  nTW^  H"'?;''? 
nach  demjenigen,  der  [das  Wort]  i/u-  als  in;:tt'1  mr  i:nTC'  irn  rdTil  nriv''  n*'?*;'^ 
Wortanalogie  verwandt'",  wie  wir  bereits  ^.j..,-,  s^-,  n*'?  •':naiC  1"'?  Np£:  in"?  N:a  rSünJ,"'.' 
erklärt  haben,  woher  aber  entnehmen  die  •,  nJ:D'2  rw;h  U2b  n-n"  nns  mW"  nna^  ''l'?  p  "5%, 
Rabbanan,  die  aus  [dem  Wort]  ihr  Inzest  rr\'\rtr\  bz  -Z'p-  ".'j'\  HCT  T'I  nU'Vn  T^'N  Z'tim 
und  Nebenbuhlerschaft  folgern,  dass  es  hier  ^^  j^^^^nO'  mr  rnir>'  j'?"'?""::  --,;  mirv'?  rh^Z 
von  einer  Sache,  auf  die  bei  Vorsatz  die  ^j.,-,;  s^>  p::-»in'^'  jSr' "r|S  nNCn  in;;D'  '?>'1  n:  "IJIIT 
Ausrottung  und  bei  Versehen  [die  Dar-  niC'CI  S''tt*J  T'H''  ]nrtt\S  riNLin  in;;'»:'  b';\  rrz 
bringung  eines]  vSündopfers  gesetzt  ist^  w  ti^i;,»  i'^::^" -112^  nVia  ns ü'r  j";  mr  rmr>'2  ]•«; 
handle?  —  Aus  dem,  was  R.  Jehosuä  b.  i,{<j;  ^-^^  p  -jj-in»  >rr\  .S"  "ril  iinnra  i^Sv 
Levi  seinen  Sohn  gelehrt  hat:  "/s7«  w;«/^/«--  j;'?nü'"i:">';;at:*  "sV  N'jmr'?  n-'?  p'2^  .";•'?  n^rv^"-«' 
i-d"/;^^  Bestimiiiiing  gilt  für  euch,  für  den,  der  ^-^■^  p'cai  r|''"'D::  C^T  Cn^H''?  £"21  j-r  rirrn 
versehentlich  thiit,  die  Person  aber,  die  es  mit  2ns-Ti:r-,|-2  pi'?na  '?ir^  t:^2  i:iaai  -'?'',-C2  ü'"Tn''"' 
erhobener  Hand  thut  8cc.\  alle  [Gesetze  der]  15  ^t  n':'  rppn!2  'i;i  -^-l'"  rnS  min  nai'?  na'?r,  ■»■ 
Gesetzlehre  wurden  mit  dem  Gesetz  vom  pSn'\sn  2inrn  p'^n  sH  S'irVL:  S':i-i;n';"'-'p^n 
Götzendienst  verglichen,  wie  es  sich  beim  -y^-^'-:.  n-'Ca'^nS  \T'''J  \"l'''':  "2  pl':'n:  N*:-::«  ni- 
Götzendienst  um  eine  Sache  handelt,  auf  ,-nst;nS  I'^^'tt'l  nhy'?  13  ''n''''y>n''"'aT  Sin  niÄC 
die  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  und  bei  x"»»':  TiyD  ■'n''''J  '<n''''aT  Sin  niT  mi2y;  ni2S 
Versehen  [die  Darbringung  eines]  Sund-  ^^,,^1,  ^,i,„  ,^„  ^^  ^g  ü  n<S;«  '«n  T.h  p'cji  'ai'?  M  77 
Opfers  gesetzt  ist,   ebenso  handelt   es   sich      j|     j,^,,^^,  .,3^  ^^  m    _,!,„!,  _  b  79  nviin  nm 

auch  hier  um  eine  Sache,  auf  die  bei  Vor-  d»i  «ip  in«  t'i-a  'os  im  si  1  'a^n»  t3t  h's  M  80 
satz  die  Ausrottung  und  bei  Versehen  'J'yo  =1''?'  l'^aa  n«s  -istra  lu's  «Sx  tuis  fv  m3^<i  e-s: 
[die  Darbringung  eines]  Sündopfers  gesetzt  ^'"'  »^  ^3  ,-yn  +  M  82  ;:  v.^  «.^  ,«n  ^=t  <j'v= 
ist.     -  Wir    wissen    dies    nun   von    einem      ^^^  ^^^„  ^^^,  ^,^,  ^^^^  ,^„^  ^  ^  ^^  ^,^,^.  ^ 

einzelnen,    dem    Fürsten    und   dem   Hoch-  .t";;-! 

priester,  sowol  bezüglich  des  Götzendiens- 
tes als  auch  bezüglich  der  übrigen  Gesetze,  woher  dies  von  der  Gemeinde?  —  Man 
schliesse  vom  späteren  auf  das  frühere''.  —  Wofür  verwendet  Rabbi  die  von  R.  Je- 
hosuä b.  Levi  angezogenen  Schriftverse?  —  Diese  verwendet  er  für  folgende  Lehre: 
Aus  dem  Umstand,  dass  die  Schrift  zwischen  einer  Mehrheit  und  einem  einzelnen  unter- 
schieden hat,  indem  die  Mehrheit'Murch  das  vSchwert  getötet  und  ihr  Geld  vernichtet 
wird  und  ein  einzelner  durch  Steinigung  hingerichtet  und  sein  Geld  verschont  wird, 
könnte  man  schliessen,  dass  sie  auch  hinsichtlich  ihrer  Opfer  zu  unterscheiden  sind, 
so  heisst  es:  ein  und  dieselbe  Bestimmung  See.  R.  Hilqija  aus  Hagronja  wandte  ein:  Also 
nur  aus  dem  Grund,  weil  sie  die  Schrift  diesbezüglich  nicht  unterschieden  hat,  sonst 
aber  würde  ich  gesagt  haben,  dass  man  sie  unterscheide,  —  was  sollten  sie"  denn 
darbringen,  wenn  etwa  einen  Farren,  so  bringt  ja  die  Gemeinde  einen  solchen  auch 
wegen  anderer  Vergehen  dar,  wenn  etwa  einen  F"^arren  als  Brandopfer  und  einen 
Ziegenbock  als  Sündopfer,  so  bringt  ja  die  Gemeinde''solche  wegen  des  Götzendienstes 
dar,  wenn  etwa  einen  Ziegenbock,  so  bringt  ja  einen  solchen  ein  Fürst  wegen  anderer 

39.   Bezüglicli  iler  in  Rede  stehenden  Personen  von  der  Gemeinde.  40.  Uurch  welche 

gefolgert  wird,  dass  es  hier  von  einer  Sache  handelt,  auf  die  bei  Vorsatz  die  Ausrottung  u.  bei  Versehen 
die  Darbringung  eines  Opfers  gesel/.t  ist.  41.  Num.   15,29,30.  42.  Vorher  (Num. 

15,22)  wird  vom  Vergehen  der  Gemeinde  gesprochen.  43.  Wegen  des  Götzendienstes.  44. 

Die  Ivinwohncr  einer  abtrünnigen  Stadt,  die  versehentlich  Götzendienst  getrieben  haben.  45.   Bei 

der  das  Gesetz  von  der  abtrünnigen  Stadt  überhaupt  nicht  statt  hat. 
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'":   ~*~«   r;~"^"U'   T":  ".""."t   st.  ^"^"2  ~a'S2      X'crfjchen   dar,    und   wenn    eine   Ziege,   so 

s:"t:s  iri>'l  .S~'r2  "[""t^S'S  S''  S^"?« ''!J2~~  '.i^Ti      wird  ja  eine  solche   von   einem   einzelnen 

T":   'in*  rSürr*   '"'^'Z".    r^",''^   ~2   V**:  VIä      dari^fcbraclif!?  -    Dies  ist  nötij^,  man  könnte 

■  •  '"']\s':  "|»"i  "•:: 'N  ri'"!^'?  1*;,"w"  TSl:"''  ~£  ,sr;'S      glauben,  die  (icmcindc  hrinj^t  sonst  einen 

»r\~r  "r   rr;"*^  sr^'V  'Hü  ]h  ^'a^Sj:  n;~r  l*?  s  Karren   als  Brandopfer  und    einen  Ziejjen- 

V--"-    "N":^    *2*rr"   sin   n"t    nT2>'r   \S':.t  •:■      bock  als  Sündo])fer  dar,  diese  aber  umjje- 

^   "  ■  rViCn    '';   rs    rsyr.   n'"1   V>T    TT    N".,"  ~.":n'      kehrt:  einen   Harren  als  Sündopfer  und  ei- 

*in  rVi^n  h22  n'^ip'w  .V-ü"  m'l  S*n  n'S  n'TNr;      "cn  Ziej^enbock  als  Hrandopfer,  oder  aber: 

~^S  ~t:*S  ''N>'t:ü"   ";~  *2T   n~r  rm;>*  *T  I^IS      sie   sollten   es",  nur   gebe   CS   für  sie  kein 

■■-'.""it:  N\~  VN  rr":  "«r  zr^'^S  n  ."'i  TS  '.s*~"r  111  Mittel",  so   lehrt  er  uns.    —  Alle  stimmen 

*T*  "-y   ""i*  ST  "i".",;  w'TT  TU'  Ti";'!!  STC     jedoch  Überein,  dass  diese  Schriftverse  vom 

""24'  Ks*;,"2K"'  *2n  Siill  "'mi  rm2>'  it  "i^sis  vn  n'w'a      Götzendienst  sprechen,  woher  dies?  —  Die 

£..20,2.3 '»ii    "ZI  Z'y^Z'  rr'H"  "21   l^  nTi*  sS    TJN       Schrift  sagt:  "6W  zirn/i  ihr  euch  unvorsätz- 

Coi.b  ,-;s'?m    'n    ~"i    "wS    ü**~    'il^     Sir     SsVt^w'      /"■/'  verge/tl.  und  alle  diese  Gehole  zu  befolgen 

Vn  n^nrs  H'INJ  S'nw  nv^^  st:  "'N  zrTm':'  i.'v  unterlasse/^  und  das  Gesetz,  welches  alle  an- 

s,™.56=  mi*2    "-■;■   ■■:    ~2S    Sm    mr    rm2>'    it   ","2\S     deren   Gebete  aufwiegt,  ist  das  Gesetz  vom 

>"":*-   ZS  r;"r:V  ITn  n"^;  '"S~;i'"  "iii"     (lötzcndienst.     In   der  Schule    R.  Jismäels 

:  S~,~'>'2  p:U'~r  Sr"."T2  S*'S  ~,*r;''S    r  "■;,"''      wurde   erklärt:  Die   Schrift    sagt:  '^Die  der 

(i»lCnp-2-.~    nir-yn    n'?   Tp    n^-j;  S"  P"n  fT^       Herr  euch  durch  MoSeh  befohlen  A^//,  und  das 

"'"°sb  h^   n^'ü   =:>•   ^l'rn   C!:\S  r^^^C   IW     |^  .'o  Gesetz,  das  der  Herr  selbst  gesprochen  und 

_ _     "s  ,.,.,  _ L...  .„„_  s,^.  ..,_^.,^..,  _ _      durch  Moseh  befohlen  hat,  ist  das  Gesetz 

'  iw  ^.    }\/  ,>'  1  it,  >,  .  >,  I—  ■!   .  _N  t.  I,- -— w.  1 1»,  >n 

_ _  ..s  t,,.,  _..„,,  w„  „:._  ^.„^.  _,..,_^,  — .^..,      ^■om  Götzendienst,  denn  R.  Jisniäel  lehrte: 

rr's\  |C  K-rr  mzz^-  .-^-j,-  nii-  s^-l  it\s'  rn;z-^'     ^^^^  '^^^°''^^1  ^''''  """^  '^'^  ^^^''■"^  '"''"''''  ''''''"' 
:min  Vszn  'pn  nc-yn  xb  nisoV"     '^^^'^"  ''■^''  '■°"  ^^^  Allmacht  selbst  gehr.rt. 

In  der  Schule    R.  Jismäels   wurde  erklärt: 


Sib.l 


■  L     ,,  ,^.  ,,  „„  ;         K(?^/    *?;ä     /«?■   Ä«,   rf«    -vslchem    der  Herr 

"•  :'-!»  iSa  M  91       'an  12        M  90         ;  x   e'k  «n-'S  ,  ,  ,  ^      , ,     , 

;:  v="-T  1  Ka',i'«i  «=i  -=s  -f  B  92      wen  ':i  -12  '-  «1      Gesetze  gab  und  -cvetterhin,  von  Geschlecht  zu 
-;t  ''2'x  +  b  94       11X  x:,i  B  93        nr  n'-  "r;.xi  <•,''      Geschlecht,  und  das  Gesetz,  welches  zu  aller- 
pviir  1  x'jm  M  .ff'  ':■!  s':,'^i  P  95     zTii  nra  '■.s  n      erst  gesprochen  wurde,  ist  das  vom  Götzen- 
M  98      «ff  M  97      coyaff  :jn  B  96      -:k  -ai«      dienst.  —  Der  Meister  sagte  ja  aber,  dass 
'  '  den    J Israeliten    zehn    Gesetze    in    ^larah 

auferlegt  worden  sind,  denn  es  heisst:*'rfc'««  du  den  Worten  des  Herrn,  deines  Gottes,  ge- 
horchst]} —  Am  richtigsten  ist  es  vielmehr,  wie  wir  es  früher  erklärt  haben. 

|H^|IE   SIND    NICHT    SCHULDIG    WEGEN   EINES   DAS   HEILIGTUM   BETREFFENDEN   GEBOTS 

1IB8I  ODER  Verbots,  ferner  bringt  man"  auch  wegen  eines  d.\s  Heiligtum  be- 
treffenden Gebots  oder  Verbots  kein  Schwebe -Schuldopfer  dar.  Wol  .\ber 
sind  sie  wegen  eines  die  Menstru.\tion  betreffenden  Gebots  oder  Verbots 
schuldig,  auch  bringt  man  wegen  eines  die  Menstru.\tion  betreffenden  Ge- 
bots oder  Verbots  ein  Schwebe-Schuldopfer  dar.  Was  ist  das  die  Menstrua- 
tion   BETREFFENDE   GEBOT?      —      SICH   VON   DER    MeNSTRUIRENDEN   ZURÜ'CKZÜZIEHEN  ; 

DAS  Verbot?  —  keiner  Menstruirenden  beizuwohnen. 

46.  Sie  sind  also  bezüglich  ihres  Opfers  auch  ohnehin  nicht  getrennt.  47.  Die  Einwoh- 

ner einer  abtrünnigen  Stadt  sollten  ein  anderes  Opfer  darbringen,  können  es  aber  nicht.  48. 

Durch  die  Darbringung  eines  Opfers  Sühne  zu  erlangen.  49.  Xum.   15,22.  50.  Ib. 

V.  23.  51.  Beginn  der  ersten  2  Gebote  des  Zehngebots.  52.  Num.   15,23.  53.  Vor  der 

Gesetzgebung  am   Berg  Sinaj.  54.   Ex.   15,26.  55.  Einzelne,  die  wegen  einer  zweifel- 

haften Sünde  ein  solches  Opfer  darzubringen  haben. 


röss'  "^95^^^  "''^    _„ J°.b^ 

GEM  ÄRA.  Woher,  dass  die  Gemeinde     ^Z'^Tiü'  üb    "iM'SI    '»So    -«jn    s:o     .XtDJ 
überhaupt    kein    Opfer    und    der    einzelne     il   1!2S    üb   "2:   ''iSl   Ct:\S   T'n"'1    NöS^r  pnp 
kein   Schwebe-vSchuIdopfer  darbringe"?   R.      ''iSn  C'^r'Sri  rSt:nrc'^-N"'T:s:  «-^nrs  "2  pni'' 
Ji9haq    b.   Evdänii   erwiderte:  Beim   Sund-      nvirp  riNünr  l^n'-Z  u'^'SV r;:2 -wri"  Isr.ST,!:«:! 
opfer  und  beim  Sclnvebe-Schuldopfer  heisst  s  r,Hnr\2  •\'\2'S  HOT  nV12p  nSünr  -12i"2  TStt'SI  :]« 
es:"/«  5<:/«</^^«-rt/,  und  bei  einer  Gemeinde      p2D    ^>*   n"?«    S2   |\s*  ^:::  ■'l'?r  Z'iü  rs  ->'i;p 
heisst  es  ebenfalls:  "m   Schuld  geraten,  wie      '':;:  nvi  m"?!;-  jr-ip  "rn  \S  nON  .-;>",rp  rSüH 
es    sich    beim     einzelnen    um     Vergehen,      CCS  i'':i  n^SS  r-ns*?  C'^-S«"  T   n-nV  2'r,r  NH  ^'-^.s 
derentwegen   ein   festgesetztes    Opfer  dar-      n:'::  Np£: '«N21  Ctt'N'-'p  CD'S  p:T  ]\s*1  TOtt'Nia' 
gebracht  wird,  handelt,  ebenso  handelt  es  i«  jnrn  X21  \TC-  rtt'l' ^S>":C-'   '"    ^ri  N:r  sni|,y, 
auch  bei  der  Gemeinde  um  ein  Vergehen,      CÜ'SI    p    :]'?'<:'  n^l  "N"';  N'"  "ii  "I"-   N'"  *T 
derentwegen   ein   festgesetztes   Opfer   dar-     Ctt'NI  ^T'  Nim"  n'';"'2''n2T  Vttnpl  O'ipa  nSSlüö  •■'•=■*•' 
gebracht  wird,  und  wie  die  Gemeinde  nur      j2'"'n  rni't:!  CwN'1  i"':i  S££  Z~  1*:s"ztt'N':  S-^ü  Nini 
ein  festgesetztes  vSündopfcr  darbringt,  eben-     zrb   ■'tt'N  nr  •'S'^ü'  il    n^^  -.CS  '.-  T::i'Z\  ü'^-NI 
so  wird  das  vSchwcbc-Schuldopfer  nur  bei  iö  ns^ffjl   CDS!   p   p>*   nS-'tt'JI  Ctt'NI    r,^':!"  S£3 
einem    Zweifel    hinsichtlich    eines    festge-     nViCI  ütTSI  j-^Jl  pni">  -12  ]am  =T  ntS  s'l'N  ;i>' 
setzten   Sündopfers   dargebracht.    —   Dem-      s"?  ID'S  'H    mi-ai    Ctt'N";::    n:-tt*>"n    n'?  -,C'N  'n 


ib.  14. 38,44 
yak.13>> 


■^i-     n""«'^tv     ^:«-^^    '^.v!:"   n' 


^••••♦.•^ 


nach    .sollte    dies'"  auch    vom    Zensusopfer      C\-i2D'    Vü!21    '?1p    n>"»C'u'    HTV    '^Si     n-«. 
gelten,  denn  bei  diesem   heisst  es:  ""Wenn     CD'NI    ün2    ICSJ    S*?»'    V'i'ipi    ü'ip::    nN-ilU"! 
^;-  durch  eines   von  diesen  in  Schuld  geraten  20  :  nj'^a'yn  S"?  la'N  '"  mSSI 

ww-öf!r  —  Man  schliesse  aus  [der  Verglei-  nSiv  pnpa  '"^yai  pip  'n'o  M  .i>n'  'jyai  'np  a"n'3  P  2 
chung  von]    in  Schuld  gerät  mit  /«  Schuld     atr«  na!<2i  Tn'  p-ipa  JI  4  1  —  P  3     |    t.ti  it.'i 

geraten,   nicht  aber  aus  [der  Vergleichung     M  6     i|    p-n  v-i  -in  p  n  Tn'  M    .1  —  P  5     ]    n'«3 

von!  /«  iV/.«/</  -erat  mit   /«  .9r/«/A/  -.vv?/^«      I'   =«•«  ^  «    Ü    ««''"  1°  ^  ^     '    ='"="^  '«^  ^^"'  """"^ 
.  ^,        „.  ,  1        TT    .        1  •    1     •  w  "     1  +  M  11       n<3  —  B  10         Kini  2'n3n  'Dj  «"iv:  M  9 

'..ou'd.  —  Welchen  Unterscliied  giebt  es  denn  ,    ,.  ,,  ,^  ,„  • 

hierbei,  in  der  Schule  R.  Jismäels  eruirten  .n:'s-iT...'?Ni  ~  M  14        n'-x  i:-,v>  «»31  zvvca  i:iy 

sie  ja   [eine  Schlussfolgcrung]   aus:  '"Wenn 

der  Priester  iviederkonunt,  und:  soll  der  Priester  hineingehen,  denn  "kommen"  und  "gehen" 
sei  dasselbe"!?  Ferner  heisst  es  ja  auch  beim  Zensusopfer:  "^Und  er  es  erfährt  und  in 
Schuld  gerät,  und  er  unrein  ist  und  in  Schuld  gerätl?  R.  Papa  erwiderte :  Man  schliesse 
aus  [der  Vergleichung  von]  in  Schuld  gerät  und  Gebote  des  Herrn  mit  in  Schuld  gerät 
und  Gebote  des  Herrn".  R.  Simi  b.  Asi  sprach  zu  R.  Papa:  Sollte  er  doch  schliessen  aus 
[einer  Vergleichung  von]  in  Schuld  gerät  und  Sündenvergebung^  mit  in  Schuld  gerät 
und  Sündenvergebungl}  Vielmehr,  erklärte  R.  Nahman  b.  Ji9haq,  schliesse  man"  aus 
[einer  Vergleichung  von]  in  Schuld  gerät  und  die  Gebote  des  Herrn,  zi'as  nicht  ausge- 
übt iverden  sollte,  mit  in  Schuld  gerät  und  die  Gebote  des  Herrn,  7cas  nicht  ausgeübt 
werden  sollte.  Man  folgere  daher  nicht  bezüglich  des  Aussprechens'',  des  Hörens"'  und 
der  Verunreinigung"  des  Tempels  und  der  heiligen  Opfer,  denn  bei  diesen  heisst  es 
nicht   in  Schuld  gerät  und  die   Gebote  des  Herrn,  zcas  nicht  ausgeübt  werden  sollte. 

5b.  Wegen  der  hier  genannten  'Vergehen,  derentwegen  kein  festgesetztes,  sondern  ein  Zensusopfer 
(cf.  S.  613)  dargebracht  wird.  57.  Lev.  4,27.  58.  Ib.V.  13.  5Q.  Dass  wegen  des 

Zweifels  ein  Schwebeopfer  dargebracht  werde.  60.  Lev.  5,5.  61.  Ib.  14,39,44.  62. 

Diese  Worte  werden  zur  Bildung  eines  Schlusses  durch  Wortanalogie  verwandt,  obgleich  sie  nur  sinnver- 
wandt sind.  63.  Lev.  5,4,3.  64.  Die  nur  bei  jenen  u.  nicht  beim  Zensusopfer  gebraucht 
werden.  65.  Die  sowol  beim  Schwebeopfer  als  auch  beim  Zen.susopfer  gebraucht  worden.  66. 
Die  hier  angeführten  Worte  werden  beim  Opfer  der  Gemeinde,  die  kein  Zensusopfer  darbringt  und  beim 
Schwebeopfer  gebraucht;  ein  solches  wird  daher  nur  bei  einem  Zweifel  hinsiditlich  eines  Opfers,  das  die 
Ciemeinde  darbringt,  dargebracht.                    67.   Rines  Schwurs,  cf.  S.  615  ff.                     68.  Derentwegen  ein 
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"jD^nEB*  >ie^  bjn  bip  nroc  hv  p^^n  piTOl      ^"''  ^'^'^  ^'^^"'^  schuldig  wi 
"'t'Ni-i^r'\sv^':m  vripi  npc  pncic  ^r    lal      ^^  nkr  Sündk  inhktrei-f  des  Hörens, 

.., 1   ^.„..   ..-,^..  ,-.^   ,^,^.-,  ,-,„  ,^-,   ,^^-1   p-,-.       DKS    AuSSI'RIXm-.NS    UND    DER    VeRCXREI- 

^..|»']>:^  nH  n  N^  -j^-n-^'  '^ipn  nr^B'o  V"  pi:=  =""     ^'^'■'UNc;  des  Temi-els  und  der  heii.k.en 

Tim«  ■'■  0'''""i"-R  ■  Ebenso  auch  der  Fürst  -  Wor- 
-DV  -r-n  .stiv.:  \s-  s^'i;'  las"    .Nia:  te  R.  Jose  des  Oaliläers.  R.  ÄyiBA  sagt, 

.^t,^"_t,..^ ..s   —..v«    .-    -»-«    s! —   »«V   ^'^x'i—       DER  FÜRST   SEI  WEGEN  ALLER  DIESER  SÜN- 

__..,  -„ ,  .,.."..  •■'.--  -.. — ^->  — V-  -^. — ^^".       DKN     SCHULDIG,     NUR     NICHT     WEGEN     DES 

i  IJ  jN—    —      I  'I   —     I  VS»    I     I      .-—    —      I  II  <-    i  il  l(N—    —      I  it  >^W  ' 

„s!,   .n-.~^-v-    -^» — -^    v-r^vi"«^^"'    ^sinn»>   «sv       HÖRENS",   DENN   EIN    KÖNIG    KANN   WEDER 

„_     «,^v     «. ,    vs  '  .i..—    -« — ^^   .,v....   ,->   S..  ici  RICHTEN   NOCH   GERICHTET   WEUDEN". 

fois,^,  ^.s.-i  j,.s   -«5^..  -^.^  -'^-l"  "2-,  HM  N':m::  GEMARA.  L'lasa<rte:\Vasi.stder  Gruml 

'^ ',' -,,.„.«..^  -.,,...  1,-nii  S2w '*2  n-  i-ST  s''  1*^.SJ1      ^'^'  J°^^  ^^^  Galiläers? — die  Schrift  sagt: 

^  «,,...    ,^,s    .,.•-.    •.V—    -»...-s^    v»...>   v"»      und  ivenn  er  'i.ve<ren  eines  von  diesen  in  Schuld 

.».4.S2 .......  ,^    ,,-,sv.    -t  ^v'>  ^»«^   — V  - 1  -s--«-i     geraten  '..vird.  wer  wegen  des  einen  schuldig 

u2i,io ^n;"  'n^~l  -^r""!  -'w*^  V~''N    n  S^'N  V";  ''•'  >'■  *^*-'  '•''*  3XiC\\  wegen   der  anderen   schuldig, 

j«".i«'« -,  — ,,^,  ■■_^,  „,^  ,,_..-,  Sit«  vi—"  i'<-is!»>      ""^^  ^^cr  wegen    des  einen'' nicht  schuldig 

•J»-i.,-v.  s...«  —s-.  SS  .,v  -V"  •••^ ,.v.  -, V.      i«t,    ist     auch    wegen    der    anderen    nicht 

i,..  -.^..|,  ■ -|j..j^>  ,,,_j^.^   ^.|^.-,  •-rnl'l  'r^l*^  lir^Sl      schuldig".  —Vielleicht  besagt  dies,  dass  er 

;2n:' rn^  si^n  n^rc  svr  n'ns-  in'^ij  ri-si     ''^"<^'>  ^^'^^e"  ^ines  xon  diesen  schuldig  sei, 

1«  l^-n^.T^  -iGS'inc  T'^'ilZ'  S^a-J  pnsi  ^;äoauch  wenn  er  wegen  der  anderen  nicht 
ahra  nias  n^a-a  ".aiN  Si-^pV  ">2n  N-jn  :nt:t  schuldig  ist!?  —  Du  kannst  dies 'nicht  sa- 
-. ; gen,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jinneja  sagte: 

WIK   l'Tl>3   «M   TV'O   «S    +    B    16  n<troni   +    M    15         t^      ,      •       ^  75^    ,  .         •     rr  ■    7.  j 

,  ,,,0  ,,,,  Es  n&isst:  Gelangt  sein  Vermögen  titcltt,  und: 

j -,,.,-  (,„„._.  j,:.j,  B  21         ino    -  M  20        1  --  P  19  ^reicht  sein   Vermögen   nicht,  also    nur  einer, 

u'3V2  12^  "liT  +  i^  23     n>n    -  M  22     K'jm  Ksna  der  zur  Armut  und  zum  Reichtum  gelangen 

«w  »wa  M  25   :    i'«tr  h*.  WS'  nv:;«  'tS  j-xac  M  24  kann,   ausgenommen   sind    der    Fürst   und 

pani  a-:,K  k«  n-traa  M  27      n-pj  m  26     ^=a  la,«  ^j^^  Hochpriester,  die  nicht  zur  Armut  ge- 

M  30  a-n  -h-ii^  !'3"ntr  M  29         naana  —  M  28      ,  .  .:  r^       c«-     ,.   j  t    •     . 

'^,  L         L      ■  langen  können.  Der  rurst,  denn  es  heisst: 

32         -iv  -IV  psifi  P3I  Kv:  vnx  '•ra  inHj  i'  ;'k      ..     '^  ' 

^,..,  j^.,,.,]  j£  33  ^,_g  ,„53  ,j,  ,p,^  j,m,a  _:.  B  Und  er  übertreten  luird  eines  von  den  Ge- 
boten des  Herrn,  seines  Gottes^  der  nur  den 
Herrn,  seinen  Gott,  über  sich^  hat.  Der  Gesalbte,  denn  es  heisst:  ^Und  der  Priester, 
der  grösste  unter  seinen  Brüdern,  der  grösser  ist  als  seine  Brüder  in  Schönheit,  Kraft, 
Weisheit  und  Reichtum.  Andere  erklären:  Woher,  dass  wenn  er  nichts  besitzt,  man 
ihn  grösser  mache  als  seine  Brüder?  —  es  heisst:  Der  Priester,  der  grösste  unter 
seinen  Brüdern,  auf  dessen  Haupt  das  Salböl  gegossen  ward,  man  mache  ihn  grösser  als 
seine  Brüder. 

Rabina   fragte  R.  Nahman  b.  Ji9haq:  Wie  ist  es,  wenn    ein  Fürst    aussätzig  ge- 
worden ist™?  Dieser  erwiderte  ihm:  Von  deinem  [\'ennögen]  oder  aus  [seinem]  Schatz"? 

Es  wird  gelehrt:  R.  Aqiba  sagte:  Der  Gesalbte  ist  wegen  aller  frei.  Raba  sagte: 
Zensusopfer  dargebracht  wird.  69.  Wenn  das  Gericht  eine  falsche  Entscheidung  hinsichtlich  dieser 

Sünden  getroffen  hat  70.  Wenn  er  eine  Eidven\-ünschung  hört  u.  dennoch  unterlässt  Zeugnis 

abzulegen.  71.  Er  ist  auch  dem  Zeugniszwang  nicht  unterworfen.  72.  Der  3  hier  aufgezälilten 

Vergehen.  73.  Und  da  der  Fürst  wegen  des  einen   auf  jeden  Fall  frei  ist,  da  er  dem  Zeugniszwang 

nicht  unterhegt,  so  ist  er  auch  wegen  der  übrigen  frei.  74.  Dass  der  Fürst  zur  Darbringung 

eines  Zensusopfers  verpflichtet  sei.  75.  Lev.  5,7.  76.  Ib.  V.  11.  77.  Ib.  4.22. 

78.  Weiter  wird  eruirt  dass  diese  Schriftverse  vom  Fürsten  sprechen.  79.  Lev.  21,10.  SO. 

Und  er  da  durch  sein  Amt  niederlegen  muss,  ob  er  dann  nachträglich  ein  Zensusopfer  darzubringen  hat. 
Sl.   Dh.  seine  Vermögensverhältnisse  haben  sich  dadurch  nicht  verändert. 
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WasisTdeTGi^'dlRrA^'IsT^die  Schrift  nf  snp  "SN  üzy;  ^211  NCVu  'S::  S=-  -;:s  ^"^ 
sagt:  "nüs  ist  das  Opfer  Akrons  und  seiner  t2-;!2C"'>r  .S2''N'l""l':'  Hiin  n.S2  "IT  r:;i  \"ü.  p-f 
Ä/;«^,  nur  dieses  ist  sein  Pflichtopfer.  —  HS"'«-  i-T'-.''&*V  in^i  •'NSI  Dl^l  "'^12  Ni^nn  iT^ 
Vielleicht  aber  hat  ihn  der  Allbarmherzige  sp'?D  s"?  Sicm  .T'UVO  n"?  r^•\^''ä';^  nViV  "^iS 
nur  vom  allergeringsten  Opfer, einem  Zehn-  r.  TC'N-iraSün  "?>•  jn:n  [T'^VJ  -i2:i  mn'"  inVT»-'.» 
tel  Epha,  ausgeschieden,  nicht  aber  von  ]'?13::  r-'^nnc"  nnN=  2"nnc-'"  mSns  nnS!:  Sün 
den  für  "Arme  und  Reiche  bestimmten!?  —  N'"?«  ]h22  r^nna"  j-'S  nn.S2  2^'nna"  j''St:"l 
Dies  ist  nicht  einleuchtend,  denn  es  heisst:  >2r\  nSsa  Tins'?  CD'S''  "2  "''m  rr,rn  nnva  "•'•' 
^' Und  der  Priester  soll  ihm  -cvegen  seines  \'er-  pStt'l  j'?'!—  ri'^nna  nnS2  r^^nn^"  '?31  ''tSJ 
gehens  mit  einem  von  diesen  Sühne  schaffen^  lo  '<21  \ir^  S2^S  i'?"ir2  ^''''nnO  JW  nnS2  2''''nna 
wer  durch  eines  Sühne  erlangt,  erlangt  sie  •'"^s  \.  riy^'att'C  j'in"  ^i-'H  «"C:  '.^IS  S::'',"3y 
auch  durch  die  anderen,  wer  durch  eines  s^  nnsV".!''^  >'2'w'2  nnsa  irf^riH  ^-,tSl  S2T1 
keine  Sühne  erlangt,  erlangt  sie  auch  nicht  T^>zrZ-i'T\'h"';^'Ü^'\  nnSC  S:C'  \St:i  n^'?  ^'ati'a 
durch  die  anderen.  —  Es  heisst  ja  aber  ^n  Sna'-c'?  n2\sn  n''T'tt->*  ^r;  moi^  S:am 
auch :  "  J'F«/«  ^;-  «/wr/^  rä/^J  von  diesen  in  v.,  Sp'?D  \S1  f>\Z1  2''''n''a  n£\sn  ri-,»U'>"r  ^'''nST 
Schidd  geraten  ivird,  ist  etwa  auch  hier  zu  r'''"nna  ]\Stt'  "'S  ^>'  "S  r-S2  2'"'-r,':  "r.>n 
erklären :  wer  durch  eines  von  diesen  schul-  ^a:  \s"  mH;  n^Sa  r.nsa  "S-"?"  -''2n2J  j*?"!:: 
dig  ist,  ist  auch  durch  die  übrigen  schuldig,  ! ri';~"w>'I 

und  wer  durch  eines  von  diesen  nicht  schul-  byi  mr  pilV'  bj,"  '^l-'-'nir  mrzü'  PKan  '^ 
dig  ist,  ist  auch  durch  die  übrigen  nicht  -'o  miyü'l  nZKT  S''2a  ITPn  ns^n  in:;C''' 
schuldig,  während  ja  gelehrt  wird,  R.  Äqi-  TTWl^z^  IE  l"'S"'2D"p  n-i^l  rp-^I'ai  1T^'  S''!:':m 
ba  sagt,  der  Fürst  sei  schuldig,  nur  nicht  p  P"'::!  •r\-\^TZ'  ]''S''ZO  r^'Z'^T^y  s''i:':ni  Tin\n"rm 
wegen  -des  Hörens!?  Abajje  und  Raba  er-  ilbn  Ctl'S  :nNrnb  "iVii'l  nbij/'b  -!2  Ty^'l  IS  t»'il 
klärten  beide:  [Den  Ausdruck]  ;///'/  eiiiem  CtJ'S  j-iirE  (■'l  n''21  n'''ii'm  i''2"i^n  S''tt':m  Tm'n 
legt  er  aus,  [den  Ausdruck]  durch  eines  legt  [,  -m  n'ovD  M  35  ||  ■h  nain  n«3  mn«  \-vn  +  B  34 
er  nicht  aus.  —  Weshalb  legt  er  gerade  39  nesna  B  38  |i  nesnan  B  37  l  s  +  P  36 
[den  Ausdruck]  mit  einem  aus?  —  Weil  ihn  42  il  n'":  -  P  41  ||  v-i"?  +  M  40  !|  ■^\si  +  M 
der  Allbarmherzige  am  Schluss,  beim  Zehn- 
tel Epha,  geschrieben  hat,  und  dies  besagt, 

dass   wer   zum   Zehntel   Epha    verpflichtet  '  .trai  s-ra  nw  M 

ist,   auch   zu   den   übrigen    verpflichtet  sei, 

und  wer  zum  Zehntel  Epha  nicht  verpflichtet  ist,  auch  zu  den  übrigen  nicht  verpflich- 
tet sei,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  er  sei  zu  einem  verpflichtet,  auch  wenn  er 
nicht  zu  den  übrigen  verpflichtet  ist,  so  sollten  doch  [die  Worte]  w//  einem  von  diesen 
bei  den  für  Arme  oder  Reiche  bestimmten  Opfern  stehen**. 

|ECtEN    aller  Gkbote   der    Gesetzleiire,    .\uf    deren    [Uebertretüng]    bei 
Vorsatz    die   Ausrottung    und    bei  Versehen    [die    Darbringung    eines] 

SÜNDOPFERS    gesetzt    IST,   BRINGT    DER    EINZELNE   EIN   SCHAF   ODER    EINE   ZiEGE,   DER 

FÜRST  EINEN  Ziegenbock,  der  Gesalbte  und  das  Gericht  einen  Farren  dar. 
Wegen  des  Götzendienstes  bringen  der  einzelne,  der  Fürst  und  der  Ge- 
salbte eine  Ziege  und  das  Gericht  einen  Farren  und  einen  Ziegenbock 
DAR,  einen  Farren  als  Br.\ndopfer  und  einen  Ziegenbock  als  Sündopfer.  Ein 
Schwebe-Schuldopfer"  sind  nur   der   einzelne   und   der   Fürst  schuldig,  der 

82.  Lev.  6,13.  Dieser  Schriflvers  folgt  auf  den  Abschnitt  vom  Zensusopfer.  S3.  Mehl  zu  einem 

Speiseopfer,  dies  ist  das  Opfer  des  Allerärnisten.  84.  Lev.  5,13.  85.   Ib.  \'.  5.  86.  Vor  dem 

Abschnitt  vom  Opfer  des  .\llcrUnnsten,  somit  wäre  nur  das  letzte  ausgeschlossen.  87.  Wegen  einer 

"schwcbt-nden"  Sünde,  dli.   wenn  man   im  Zweifel  ist,  ob  man  sie  begangen  hat  od.  nicht. 


a  a  ''trya  is   M  44  «jam  -j-  ^I  ^3  a  +  M 

:in'"o:  iBsna  'xns  iBsnoT  pn  r\h-\  ■h-a  «jam  n'sro 
48         j'K'aa       M  47  injjtr  P  46     il    «nt  P  45 
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.•.-,«j;r  !>-,  p'.3>  |-.2"n  n'iB'cni  nx':n  Tr.\n"  \x"ii  Gksalbtk  und  das  Gericht  sind  davon 
cnpr^  pncvl:  *?!,"  QTEr  ■'i:::  "rvOipn  rr'::'»^' ^y"  i-ki-i-  Kin  sichkrks  .Schumjoi-kkr"  sind 
i'«2''''n  n^'-kT-c-ii  «■'•L:':ni  T'n\ni  piiCE  p  p"':  vz"^\p^  dkk  kinzklnk,  ukr  Fürst  lnd  dkr  tin- 
VBnpi  cnpc  PNCit:  by  z^n  bnj  p:"i^xr  n^s  salutk  schuldig  und  das  Gkricht  frei. 
T11V  nS"   hT  ;'''<''=■-"  P  '1*-^   iT:'*:'  ':"'  "'"'::"i  •  Wkgkn  des  Hörens,  des  Aussprechens 

"^*J,  '.^r;z'  a^zr:  az'^n  -^'Z'n  ^i^^-h  ■^zi      und  der  Verunreinigung   des  Tempels 

hz  hhz"  jm:  hm  ri/CS*  "IT  n-:*-,    .n~'2;  und  der  heiligen  Opfer  ist   das  Ge- 

r-:i  mca  ^z  sr.-:  N'tt'jn  "iSi  ccNr'THMC'  richt  "frei,  der  einzelne,  der  Fürst 
n'>ni  N'S":  \sm  crsr  a'.'V  hz^  p-iVi:!:  pi  und  der  Gesalbte  sind  derentwegen 
vt:;";  '"ipn  ry^Z'  \*'.rcs  pn  r.-ii  \~z  ar^z  w  schuldig,  nur  ist  der  Huchi-riester 
N'ry'p-.VkTS  pn  P"";  ranpi  cipa  nsami  c\i2*b:*  wegen  der  Verunreinigung  des  Tem- 
p.>''::s*r  r-'n  s"r:r;  ps'-  ,s''S  pr""  -*«•:":  pels  und  der  heiligen  Opfer  nicht 
H'.rrc  't  v'Z'ip  z-y'Z  ps::"i:r  -»'j-c  n""i  '^ipp  schuldig  —  Worte  R.  Simons.  Was 
]''mt2E  pi  iT«;!  n^tt'a  12  NjIT  S'^'J  mn  -Si>';  bringen  sie  derentwegen  dar?  —  ein 
nsaie;  2^^n  nica  pstt*  msx' «"Cp  sei:  s~  i-.  Zensusopfer;  R.  Eli£zer  sagt,  der 
—^2-  N*r;  rznp:  ript:  PS*:*'.:;  vc-rp'!  "w'ip^  Fürst  bringe  einen  Ziegenbock  dar. 
N£'r  Nt\x  2"n  C'Psr  •"i'Jir'i  '?ip-  rr;^'2'Z'Z  hzü  GEMARA.  Es  wird  gelehrt :  R.  Simon 

n^il  n''C*2  12  NiVr  N^c:  nvi  n.hr;z  Sina*  ^2  gab  hierzu  folgende  Regel:  wenn  der  ein- 
P^2  n::   ("""l::   j""  P"2:    ""wa  '':r:p"  ]*~':2Z  pi      zelne  ein  Schwebeopfer  schuldig  ist,  so  ist 

Coi.b  pnjj'p  pn'T'.rt: '-n'J:-:  n'wt:  "S^Jin'nra'pT.'CS  pi  -'o  es  auch  der  Fürst,  während  der  Gesalbte 
a^Z'p  s'?  Vwl"''  Z'l  '"'Z  s:in  rn  nas  mn.S  und  das  Gericht  frei  sind;  wenn  er  ein 
nh  "IZC  Jivac  ''2m  n^hl  ''hlZ  |S2  mhlZ  JN2  sicheres  Schuldopfer  schuldig  ist,  so  sind 
nb  122  Nin2  ''•^y  :''^Z^  Nin2  .S2''p>'  ''2~2  es  auch  der  Fürst  und  der  Gesalbte,  wäh- 
:mH2  r^h';  i^hs:  ".VCSl  rrht  -^12  N2"'p>'  -212  rend  das  Gericht  frei  ist;  wegen  des  Hö- 
II  3"n  n'B-a  ra  B  .nvan  Jl  50  PNaiai  ^xtis'r'Qv^f  i^  »"ens,  des  Aussprechens  und  der  Verun- 
I  KT:  r  K  s'=a  M  53  om  +  M  52  ,,  j'3»n  M  51  reinigung  des  Tempels  und  der  heiligen 
p-Tcea  iTSE  n'tra  M  56  j  n  +  M  55  !  th'  +  M  54  Opfer  ist  das  Gericht  frei  und  der  Fürst 
57  n'-iv2  «wtrs  ':r  n-ni  3"n  d'heb-  «loai  h^p  nv-ar:  ^jj  ^er  Gesalbte  schuldig,  nur  is-t  der 
'  '  Fürst  wegen  des  Hörens  und  der  Gesalbte 

wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  heiligen  Opfer  nicht  schuldig; 
wenn  er  ein  Zensusopfer  schuldig  ist,  so  ist  es  auch  der  Fürst,  während  der  Gesalbte 
und  das  Gericht  frei  sind.  —  Dies  widerspricht  sich  ja  selbst:  zuerst  heisst  es,  dass 
der  Gesalbte  wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  heiligen  Opfer  nicht 
schuldig  sei,  er  ist  also  frei  nur  wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  der  hei- 
ligen Opfer,  wol  aber  ist  er  wegen  des  Hörens  und  des  Aussprechens  schuldig,  da- 
gegen heisst  es  im  Schlußsatz,  dass  wenn  der  einzelne  ein  Zensusopfer  schuldig  ist,  es 
auch  der  F'ürst  sei,  während  der  Gesalbte  und  das  Gericht  frei  seien,  wie  nun  das  Ge- 
richt wegen  aller  frei  ist,  ebenso  ist  auch  der  Gesalbte  wegen  aller  frei ;  [diese  Regeln] 
widersprechen  ja  einander!?  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  er^viderte:  Das  ist  kein  Wider- 
spruch, die  eine  spricht  vom  geringeren*'  und  die  andere  spricht  vom  allergeringsten, 
und  zwar  ist  R.  Simon  der  Ansicht  R.  Aqibas  bezüglich  des  einen  und  streitet  gegen 
ihn  bezüglich  des  anderen;  er  ist  der  Ansicht  R.  Aqibas,  dass  er  nämlich  vom  Aller- 
geringsten frei  ist,  und  streitet  gegen  ihn  hinsichtlich  des  geringeren". 

88.  Dh.  ein  Schuldopfer  wegen  einer  sicher  begangenen  Handlung;  cf.  hev.  5,14  ff.   14,12;   19,20ff. 
u.  Num.  6,12.  89.  Der  3  Arten  des  Zensusopfers.  90.  Dass  er  mit  Ausnahme  der 

Verunreinigung  des  Tempels  zu  diesem  wol  verpflichtet  ist. 
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Nur  ist  der  Hochpriester  nicht  Na>'ü  ''N2  n-'pin  lON  i'V  2''"'n  bn;  ]nr  pNtf  abiC 
SCHULDIG  &c.  Hizqija  sagte:  Was  ist  der  1in:2  N'-nn  D£Jn  nr,nr:v  iV.ri  i"l>"2'J'  •>;-,! N'"i9.2o 
(kund  R.  Simons?  —  es  heisst:  "So  sol^  ijinp  ]\St:'  nr  Si"'  '?-,-'?  m»'  ^:r-,|-i'  ''C  S-ip" 
rZ/ksv;-  ausgeroüet  tverden  ans  der  Gemeinde^  '^np'?  mC  Ij^np  jW  ■'CJ  N^CJ  jr  CS  Vnp'r  niC 
nur  der,  dessen  Opfer  dein  der  Gemeinde  s  sn'^o:  c:*;  p  uN  Z^~^^^2-  ZI-iT  n-,2r2  mc?"' 
gleicht,  ausgenommen   dieser,  dessen  0])fer      Sip"?  nc  CJnr  Cmsrn  CT'!  ""2:2  hr^^Jl  HD'  S^ 

nicht  dem  der  (k-meindc  gleicht.  -  Aber  mtt"  sn  '":2:  '?'n;  ;.-ir"  n^ir  n:'w'n  r.Vi!::  -isa-r 
auch  das  Opfer  des  Fürsten  gleicht  ja  nicht  ''C  "rn  N::\S  sm  -:::N  S'^N  -:cn"nri2  nSS^r 
dem  der  Gemeinde!?  —  Er  gleicht  der  Ge-  i^l  jSip  liT-J  \S01  CT'n'''?"  nr^'  inscnS""' 
meinde  hinsichtlich  der  Sühne  am  Versöh- m  •'^l  las  :("i-1)  ITt^'  N"':?:  N^!:';n  l^iS  ^ir'^N 
nungstag.  —  Aber  auch  die  Priester  glei-  D'lpC  nx^TL!::  S^S  ^r>"'''?^'  '•rn  -.SN  S*?  jinV 
chen  ja  nicht  der  (Gemeinde  hinsichtlich  ri  nSN  n^irprr' "  12  mr" -,;2N:i  '?\S"1-  vanpi 
der  Sühne  am  Versöhnungstag'M?  —  Die  ^l-i"  in>'T  Np'?D  --Sl  Sn^rB^^  "'S:  "Tn  .S22 
Priester  gleichen  der  Gemeinde  hinsichtlich  n2f"  N'^CJ  T'>"ü  nrs  -t:Np  jinhr  '?>'  ntV^N 
der  übrigen  Gesetze  während  des  ganzen  i.-,  n'"D'!2  "»^J  "'jn'»:  \Sp  nstin'?  1"'"''  üip;^;  ~*w"; 
Jahrs.  Der  Hochpriester  gleicht  ja  eben-  sH:;  S\S  Z\~i2u  ''mri  '?1p  r>'"2ur  "2  N'2^ 
falls  der  Gemeinde  hinsichtlich  der  übrigen  ViJ'lpl  u^C^  nSSriiS  n:^:2  V^iw  ""u^  *:r,p 
Gesetze  während  des  ganzen  Jahrs!?  Viel-  ann  nm  NJin  2T  T\'h  n:2S'' nrt:2  PfCSl  \sp 
mehr,  erklärte  Raba,  dessen  Vergehen  dem  il-'?'irs  "TV^N  -rT'  x::'?!  NX':':  X22  -"h  jr,: 
der  einzelnen,  nämlich   dem  der  Gemeinde,  20  n''w::    ncXT    XZ'"p"   ^212    rh    ~i2C   ""'C'^ZI  \Sp 

gleicht".  12;:  -"'?  iü:2  '•:  xr-'pv  -rm  -'•'r  n:2S"i'?ir2"''-,ri:2 

R.  Eliezer  sagt,  der  Fürst  bringe  i'"Xw  "iV^'i'X  "2"  mii:  p-v  ■'in  "i:2X  n^j:  x^  im'  -gi-«'-"' 
EINEN  Ziegenbock  n.\R.  R.  Jolianan  .sagte:  •'iSn  Z'C'X  rC'w'  riT  -'';:p  x:ri'':r  :"  ZC'X  X""!:: 
R.  Eliezer  .sagte  dies  nur  hinsichtlich  der  ~p  ncXT  iT'?  ~2X  Vwipi  wipc  rXSVi:  *:>'  X2 
Verunreinigung  des  Tempels  und  der  hei-  n«.«  c-«  «ip  isxn  '»n  nax  c-m  a-a  .n'»on  ,-«1?  M  60 
hgen  Opfer,  weil  darauf  die  Ausrottung  -;  nn  msia  ''npS  mc  «n  M  61  nm-si  xtsnn'  »''i  «as' 
gesetzt  ist,  wie  bei  einem  festgesetzten  1  'a:  n'B-a  B  63  Snpa  nitr  S  n  P  .xn  —  B  62  jns  ixc 
Opfer.  R.  Papa  sagte:  Dies  ist  auch  ein-  ^^  ^^  ='""P=  ^^  ^^  '»«="='  ^  ^^  'i  "'='"'  ^  -^^  '^•* 
leuchtend,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  '"  '  T^'^  ^"-"^  ** '"  ^'  ^'  ,  "'"=?=  ^  ^^  'I  "^  " 
R.  Ehezer  beziehe  sich  auch  aut  die  übrigen,  „i,„  ^  ^  „  ,,,,  ,^^  _  -^j  ^.j  ,  .^,^  P  „ 
[so    ist  ja    einzuwenden:]    der    Ziegenbock 

des  F'ürsteii  und  der  Farre  des  Gesalbten  entsprechen  ja  dem  Sündopfer  des  einzel- 
nen, somit  sollte  er  doch  auch  lehren,  dass  der  Gesalbte  wegen  des  Hörens  und  des 
Aussprechens  einen  Farreii  darbringe,  und  da  er  dies  vom  Gesalbten  nicht  lehrt,  so 
ist  zu  schliessen,  dass  er  nur  von  der  \'erunreinigung  des  Tempels  und  der  heiligen 
Opfer  spricht,  derentwegen  der  Gesalbte  frei  ist.  R.  Hona,  Sohn  R.  Nathans,  sprach 
zu  R.  Papa:  Wieso,  \ielleicht  bezieht  sich  R.  Eliezer  auch  auf  alle  übrigen,  nur  ist  er 
bezüglich  des  Gesalbten  der  Ansicht  R.  Äqibas,  welcher  sagt,  der  Gesalbte  sei  wegen 
aller  frei!?  Dieser  erwiderte:  Befreit  ihn  denn  R.  Aqiba  auch  \on  der  Darbringung 
eines  Farren!?  Weiter  ist  hierzu  nichts  [zu  bemerken].  R.  Johanan  sagte:  R.  Eliezer 
giebt  jedoch  zu,  dass  er  kein  [Scliwcbe-]Schuldopfer  darbringe. 

Ein  Schüler  lehrte  vor  R.    Seseth:    Wegen  der   Verunreinigung  des  Tempels  und 
der  heihgen   Opfer  wird  ein  Schwebe-Schuldopfer"dargebracht.  Dieser  entgegnete  ihm: 

91.  Num.   19,20.  92.  Sic  erlaiiKfii  Sühne  .lurch  das  Opfer  ile.s  HocUiiricstcrs.  93. 

Der  einzelne  niu.ss  ein  Opfer  .larbringen  l.ei  Unvor^iätzlicUkeit  der  Ilaudlun«,  auch  ohne  Unkenntnis  des 
Gesetzes,  der  Hochpriester  nur  hei  rnkennlnis  des  Gesetzes.  94.  Wenn  ein  Zweifel  vorUejrt. 

Talmud   Bd. 
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ms  12  -r;s;i   '''Sin  -.tXT  N'-  -r>--x  «;--:  'ja     Dies  hast  du  wol  von  R.  Eliözer,  welcher 

pnv  '21  -.::Nn:  n'^V  -rjZ-  N-J*:  T"-:  --J'Zpzz"      sa^t,    «lass    di-r    Fürst    derentwcKt-n    einen 

:NT|r  '•^-  -rs  N-r-:  ;\su- -v'-^S  "-"  nr.a      Zic-jcnbock  darhrin^^e,  weil  darauf  die  Aus- 

rottunj^  gesetzt  ist,  wie  bei  einem  festjic- 
setzten  Opfer  ,  R.  Jolianan  aber  sajftc,  R.  EliOzer  gebe  zu,  dass  er  kein  Schwebe- 
Scliuldojifcr  darbringe.   Dies  ist  also  eine  Widerlcj^unj^. 


DRITTER  ABSCHNITT 


pVirm-k:":':  ^z-;  -z  ^-ü^  aizrz'  rrz-:  \'CS  W&^'''^^   '""■'^  gksauitk  Hochpriester 

]r\z'  ^^b1~C'Z  "i2>  'z  "insi  n'l;"::'   n'::':    ^3I  •  ilM  eine  Sünde  begangen  hat  und  dar- 

[iiin'r.:  inr  '  j-^v^-  x^r-;  n"w':.~'  -?  ^i;:.:  rrc::  auf  von  seinem  Amt  zurückgetreten 

nzj/'c  nt:."!  pi  vx::-  ~z  "^in"!  ir'""'^;"^  ~)Z';z'  ist,  und  ebenso  wenn  ein  Fürst  eine 

s''i:':ni'ir  ntc  r,^z-z  pz'  Xw~  iz  "'"ni  ir':'!";;::  vSünde  begangen  hat  und  darauf  von 

rj^tnr  seiner  Würde  zurückgetreten  ist,  so 

Foi.ioin.s*"!  M-i-"".:'::::  i:>* 'i'ii'' w"'  sr,'^'-  .N^*2*i         m  bringt     der    gesalbte    Hochpriester 

ir.'n'-'rt  ~,2>'  ■;:  inxi  s'jn  -,;  N*2t  s::"  ■:  einen    Farren,    beziehungsweise    der 

i2>'  "n  «"a*:   ';;  "inpi  cvira  ts's'?  sr^-i*  fürst  einen  Ziegenbock  dar.  Wenn  der 

':r,  Tris  m«-:  ümnr  s::n  i:  -,n,s"i  ",i~"S'"w':':  gesalbte  Hochpriester  von  seinem  Amt 

•«jn  s:t  ".2  S"!::  s::n  -p  nnsi  n:>'  n^'^'^  "';:  zurückgetreten  ist  und  darauf  eine 

i-*.3a^z'2Z'  -i-zh-z  ',r,ü^n  h-;  s'lpm  pzn  um  "Sa  is  Sünde  begangen  hat,  und  ebenso  wenn 

N-a*:  nai  sin  jn  tibm  '?iria*"  nr>*a*a  insan'  ein  Fürst  von  seiner  Würde  zurück- 

_  B  4          j<'r:i  M  3          pa     -  M  2         ^j^;i  iTT  GETRETEN    IST    UND    DARAUF    EINE   SÜNDE 

» 1D  »3'-i::s'X  H-Vi  'V='3  ^16            n  —  M   5            ps  BEGANGEN   hat,   so  bringt  DER  GESALBTE 

isyn  '03  «an  o   -rns  «in  <-«  .>j3t  ■;  .s-,   'r::;  -:v,  '"s-.n  HoCHPRIESTER    DENNOCH    EINEN   Farren 

i:V  1  .-<■.  s'.-n  B  7          x::;  ■<  ap    ins  Nin  nn  mxviz  ^^^      „j^j^     F'ÜRST     ABER     GLEICH     EINEM 

.  :'=•         JI  0  ^"  +  M  8 

Privatmann. 

GEMARA.  Wenn  er  soj^ar,  falls  er  zuerst  von  seinem  Amt  zurückgetreten  ist 
und  nachher  eine  Sünde  begangen  hat,  einen  F"'arren  darbringt,  wozu  braucht  er 
dies  von  dem  p-all,  wenn  er  zuerst  die  Sünde  begangen  hat  imd  nachher  von  seinem 
Amt  zurückgetreten  ist,  zu  lehrenl?  —  Da  er  bezüglich  des  Fürsten  lehrt,  dass  wenn 
er  zuerst  von  seiner  Würde  zurückgetreten  ist  und  nachher  eine  Sünde  begangen  hat, 
er  das  Opfer  eines  Privatmanns  darbringe,  so  lehrt  er  auch,  dass  wenn  der  Gesalbte 
zuerst  von  seinem  Amt  zurückgetreten  ist  und  nachher  eine  Sünde  begangen  hat,  er 
einen  Farren  darbringe'.  —  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  'So  soll  er  dar- 
bringen wegen  seiner  Sümis,  dies  lehrt,  dass  er  sein  Sündopfer'  darbringe  auch  nachdem 

Q5.  An  desien  Stelle  im   Fall  eines  Zweifels  ein  Schwebe-Schuldopfcr  tritt.  1.  Richtiger  ist, 

wie  schon  Rsj.  bemerkt,  die    Lesart    B:    so  lehrt  er  auch,  dass  wenn  der  Gesalbte  eine  Sünde   begangen 

hat  und  nachher  von  seinem  Amt  zurückgetreten  ist,  er  einen  Farren  darbringe.  2.  Lev.  4,3. 
3.  Dh.  das  für  einen  im  Amt  befindlichen. 
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ervonsdnOTTAiin^^ckgetretenistpiian  llVtt'a   inS'Lin   S^^O   i"'«   n»7a  n;;&'=  N-rsS' 

könnte  nämlich  einen  Schluss  folgern:  wenn  c'?>'n   h-;  N^S   nt:*^^  nj;ü'2  S^I":  j\S"i' 

der    p-ürst,    der   bei    Unvorsätzlichkeit  der  •y^l'h    t:cS~   ;rw    '"'-   N"^'  "wV-   r.;;ti'   Z>'   ~n 

Handlung    [ein    Opfer]    darbringen    muss,  inscn    ':-;    S";c*w'    i::'?C    l-NIin    ^^    Z"«n|-m 

nach  seinem  Rücktritt  sein  Opfer  nicht  dar-  :.  n^'^';:    ü^l   lt:im    '?-2   N«!:':  ^t;:    >rr:i  'Z-;Z"Z 

bringt',  um  wieviel  weniger  der  Gesalbte,  -.r^tt-::  rst:n   s^r::   ntt'^::  r;:'w'2  N'2-:  p.SD- 

der   bei    Unvorsätzlichkeit    der    Handlung  N^-^D'^'pi  i:\^  ~'Z";r::  r,::tt'r  ri.SCn '«■'rrTw*  S"'»': 

kein  Opfer   schuldig   ist,   sondern    nur   bei  NCn''    N""»':    nC'N    ^^i2'h    llC^n    n2>'tt'a    inKt:n  >•'■♦■" 
Unkenntnis  der  vSache  und  Unvorsätzlich-  X^h  tiinn  NinD*2  J\S  N^'^':  S^nÄ'r 

keit  der  Handlung,  daher  heisst  es:  So  Jo// lo  i^N  •'-\Ty  i:cnj  i:  -insV'i:cn:  ihz'  "!>  "X'^lj 

«-  7£'f^<'«  seiner  Sünde  darbringen,  und  dies  -,j.  cnb  >"n:  CN  "1C1S  |1J-*CIi'  '';"1  ÜT""! 

lehrt,  dass  er  auch  nach  seinem  Rücktritt  {^"I'll':   imw'' CITlCE  i;cPX'r;i   Ci::"'"'^   vjcVj  ib'Z' 

sein   Sündo]:>fer    darbringe.  —   Sollte  man  t.^;  bv  1\SB'"V,-|'PN  'n  miJC  brc'  ICXyii'  "j'PC  nilior*9'iib 
doch    auch    bezüglich    des    Fürsten    einen  :i\-|'?N  'H  n\s' 

vSchluss  folgern:    wenn   der    Gesalbte,   der  u,  prn   CN   p^T  lim  ''Sa  •<:-  s:a    .N~*2;  '••*' 

bei  Unvorsätzlichkeit   der  Handlung' kein  x'?m  '?ir''t:'"naTl|':'?"L:-l£:  r::'^'«'?'"  S'Lir;''  rrz'l' 

Opfer  darbringt,  auch  nach  seinem  Rück-  •>}<    -Z";'2    n;:C'2    S^I^w"    S'w:    nai    N"-    ]'": 

tritt  sein  Opfer  darbringt,  um  wieviel  mehr  ^'^    .s^s    «''22    ]''S*w'    HTS   manpn"  h';   S'Zt: 

muss  der  Fürst,   der   auch  bei  Unvorsätz-  .s^:^>,   ,s'?D'   jM   ■i:\S   ,-;C'>":  r.r/Z'  ü>'  -rt  zh'J- 
lichkeit  der  Handlung'  ein  Opfer  darbringt,  -o  .s-r::  i^S  \2Z'  S''ü':r  ---^S  CS  N'?  r^^-^•^-,  h'J 

auch  nach  seinem  Rücktritt  sein  Opfer  dar-  -i2>"t:'a  inS'iTn  S-rci:*  rr^'C'::^  "lasr  ~Z';'C"2  insun 

bringen!?  —  F;s  heisst:  °JIV««  «■«  /"«;-j-/i-/c//;  manpn  "?>'  S'Z"    -,rVC'!2    ir-S'Jin    .S"'::^!    '?''Nin 

verge///,nnr  wenn  er  I'ürst  ist,  nicht  aber,  n'«C*!2    »SinCT    SUn    XÜH''    n-tt'an    naiS    TsSt 

wenn  er   Pri\-atmann  ist.  -  M  u    |1  iwSn  i:;-ffo  insan  «'='  x'-tr  in  i:>«  M  10 

I<:XN    SIE  DIE  vSÜNnE   BEGANGEN    H.\-  g  14  ||  "ins  \n  nn  i3an:i  M  13  •[  n';<c  M  12  1!  fiKtsn 

BEN    BEVOR  SIE  IN    IHR   Amt  EINGE-  !]  nscsS  -  M  16  ':  vn'-x...vn'-s...invs  —  P  15  ,  namna 


SETZT   WORDEN    SIND    UND   DARAUF   IN    IHR  ■'^l^'«'    -   ^I   '8  (^rT^  pi)  nisnpn  .niSnpS  M    17 

Amt    EINGESETZT    WORDEN    SIND,   SO    GLEICHEN    SIE'  PRIV.\TLEUTEN.      R.     SiMÖN     SAGT: 

Wenn  sie  sich  bewusst  worden  w\\ren,  bevor  sie  in  ihr  Amt  eingesetzt  wor- 
den SIND,  so  SIND  sie  SCHULDIG,  WENN  ABER,  NACHDEM  SIE  IN  IHR  AmT  EINGE- 
SETZT    WORDEN    SIND,     SO     SIND     SIE     FREI.    WER    IST    UNTER    FÜRST    ZU    \rERSTEHEN? 

—  DER   KÖNIG,  DENN  ES  HEISST:  "Und  er  eines  von  den    Verboten   des  Herrn,  seines  Gottes, 

begellt,    DER    i'BER    sich    nur    DEN    HeRRX,    SEINEN    GüTT,    HAT. 

GEMARA.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  ''Wenn  der  gesalbte  Priester  sich 
vergeht,  r:ur  Verschuldung,  ausgenommen  sind  die  vorher  begangenen  [Sünden].  Man 
könnte  es  auch  aus  einem  vSchluss  folgern:  wenn  der  Fürst,  der  bei  Unvorsätzlichkeit 
der  Handlung  ein  Opfer  darbringt,  wegen  der  vorher  begangenen  [Sünden]  kein  Opfer 
darbringt,  um  wieviel  weniger  bringt  der  Hochpriester,  der  nur  bei  Unkenntnis  der 
Sache  und  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  ein  Opfer  darbringt,  ein  Opfer  wegen  der 
vorher  begangenen  [Sünden]  dar.  Aber  nein,  wenn  dies  vom  Fürsten  gilt,  der  nach 
seinem  Rücktritt  sein  Sündopfer  nicht  darbringt,  sollte  es  auch  vom  Hochpriester 
gelten,  der  auch  nach  seinem  Rücktritt  sein  Sündopfer  darbringt!?  Man  kiinnte 
nun  glauben,  dass  er,  da  er  sein  Sündopfer  auch  nach  seinem  Rücktritt  dar- 
bringt, ein  solches  auch  wegen  der  vorher  begangenen  [Sünden]  darbringe,  so 
heisst  es:  der  Gesalbte  sich   vergeht,   hat   er  sich    \ergangen,   als  er  Gesalbter  war,   so 

4.  Sonrteni  gleich  einem  Privattnann,  ein  Schaf  oder  eine  Ziege.  5.  Ohne  Unkenntnis  des 

Ge.set?.cs.  6.   Lov.  4,22.  7.  nin.sichtlich  ihrer  Opfer.  S.  Lev.  4,22.  9.  Ib.  V.  3. 
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N'C'J  '>23  "tSJ  j:ni"N';2  i:\s  UT«in  Ninc-r  x^r*;  brinjjt  er  eines  dar,  hat  er  sich  verjjangen, 
L..,«^'.;v^.'";^1^T.-s  .j;,2  .s'jn- st: '::'S  s:":  «N- «r  als  er  ('.cmciner  war,  so  hrin>,'t  er  keines 
'Z';'Z":  TS'^n  S'~t:-'  n-w-:;:  -C*.  X-n  pT  n't;":  dar.  Dt-sj^lciclicn  wird  aucli  hezÜKÜch  des 
',rN'L:n  s-r::  ]\SU"  S'C*:  r*;::!!;:!";  *"•>"  S-rs  irs  Fürsten  jjclehrt:  /IV««  c/«  /utrs/  sich  ver- 
n'C'o''  TT^  r.l^iTljrn  *?>•  S'^Z'»  «"l^'w*  pi  1J\S  -rvü-a  6  .^'•/'Z.  aus^fnoinnicn  sind  die  vorher  beg^an- 
ST*:'-  ST:2  ""^Sr  r:::')1  r;;C'r  N-r':  ;\S  \ZZ'  J^cncn  (Siinden|.  M.m  könnte  es  auch  aus 
N'r"  nU'V-  r;;'wr  .S»2^'  ^^S^~  nU'>"2  r;;-!  einem  Schluss  folj^crn:  wenn  dc-rnuchprics- 
Nüna'  N*L:n''  N't:':  nrs  ^121'r  naS"l  maiipn  ''V  ter,  der  auch  nach  seinem  Rücktritt  sein 
IJn  t'LTVin  "irm>'V  Si:r;r  s'";  st:  s:r:  ""im  Sündopfer  darbrinj^t,  wegen  der  vorher 
~S  It';'"  l'l'lS"',  mr;  '?"r''  S'jr;"'  N-S*:  -.'^'N  pr-,  m  be<,'anijenen  (vSunden)  keines  darbringt,  um 
;sr  r|S  S'LTnTr*?  iSl*?  na"  Slin'  n^wtn  J-rn  wieviel  weniger  bringt  der  Fürst,  der  nach 
Sr\":2'n"',ö  -l'iS'miJ  h^^'na  ~t:s"  :Nün''wr'?  seinem  Rücktritt  nicht  sein  Sündopfer  dar- 
'«rV"ii  V'^  ^TTV.  2'm  pr'^'S  ps  '""iS  TT  bringt,  ein  solches  wegen  der  vorher  be- 
C\S2  C>"::'»  ün^  .S*~  7rr::i  crrrns  j'~S  r,'2;  gangcnen  [Sünden]  dar.  Wol  der  Oesalbte 
ü'IS  "laiN  J^V^'bi'  '2"i  m'n*  -2'  *~:~  Z~''^'i''  1:,  nicht,  der  auch  bei  Un vorsätzlichkeit  der 
■"SJ  Nrn  n'T^'  ~T-'  '2":  ~,tS  IS'"'  pr"N  *>';:^  Handlung'  keines  darbringt,  während  der 
'>';:  PVC'J'  "2"'";  2S  I\T  ■r'^"' N\~  m?;  S'i\><  F'ürst  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Handlung 
iu.2p  -,\T'  "T  üiS  S':n  Nm  '•^lit'N'?  "'S  J''^".-;  wol  eines  darbringt.  Man  könnte  nun  glau- 
CVJji  N2'l:i  irr  S^'l:  sin  pi  S'^'m  "]''\S"i  -.izin  ben,  dass  er,  da  er  bei  Unvorsätzlichkeit  der 
"[Ssi  ni2in  J2  C^*::  rx  ■]'?''S1  "nrnn  p  1\  na  ^  Handlung  eines  darbringt,  ein  solches  auch 
M  21  II  >.«»  «an^  nn  «in  'im  M  20^^»«3ni  B  19  wegen  der  vorher  begangenen  [Sünden]  dar- 
24  !  »un»  -f  M  23  -10«  +  P  22  is3...n3  -  bringe,  so  heisst  |es :  'Minn  fin  Fürst  sick  ver- 
\  2'n:n  j's  n^x  ':n  sip  s'na  'a  M  25  "::s  -  B  ^«•///,  nur  wenn  er  sich  vergangen  hat,  als 
29  =nn  -  Ji  28  d3'S'  m  27   ^     c;-  M  26      ^j.  p^^j.^^  ^^.^j.^  ,jjj,|^t  ^j^^r  wenn  er  sich  ver- 

gangen hat,  als  er  Privatmann  war. 
Die  Rabbanan  lehrten:    Wenn  ein   Fürst  sich   vergeht^  man  könnte  glauben,  dies  sei 
eine  Bestimmung'^,  so  heisst  es  auch:   Wenn  dir  gisalbti  Priester  sich  vergeht,  wie  da  zu 
verstehen   ist:    wenn   er   sich    vergeht,    ebenso   ist  auch    hier   zu  verstehen:  wenn  er 
sich  vergeht. 

Der  Meister  sagte:  Man  könnte  glauben,  dies  sei  eine  Bestimmung;  eine  Be- 
stimmung, wie  ist  dies  möglich"!?  —  Freilich,  wir  finden,  dass  es  in  der  Schrift  heisst: 
"L'mi  ich  lasse  an  irgend  einem  Haus  im  Land,  das  ihr  zu  ei'^en  liabt,  einen  Aussatz  entste- 
hen, und  dies  ist,  wie  R.  Jehuda  sagt,  eine  Glücksbotschaft,  dass  nämlich  Aussatz  bei 
ihnen  entstehen  werde,  und  wie  R.  Simon  sagt,  schliesse  dies  den  durch  andere  Ge- 
walt" entstandenen  Aussatz  aus.  R.  Jehuda  erklärt  dies  nun  als  Glücksbotschaft",  eben- 
so könnte  man  es  auch  hierbei  als  Bastimmung  auffass2n,  daher  ist  [das  Wort] 
-wenn"'  nötig.  —  Ist  denn  nach  R.  Simon  ein  durch  andere  Gewalt  entstandener  Aus- 
satz  nicht  verunreinigend,  es  wird  ja  gelehrt:  "  IVenn  b:i  einem  Mensclwn  entsteht,  von 
der  Gesetzesverkündung  ab'".  Elge-itlich  wäre  dies  ja  aus  einem  Schluss  zu  folgern : 
der  Fluss  ist  verunreinigend  und  der  Aussatz  ist  verunreinigend,  wie  dies  nun  vom 
Fluss  von  der  Gesetzesverkündung  ab  gilt,  ebenso  gilt  dies  auch  vom  Aussatz  von  der 


10.  Dass  er  sich  vergehe;  bei  diesem  wird  das  W.  lyj«  in  der  Bedeutung ''wenn"  gebraucht.  11. 

Dass  die  Schrift  eine  solche  Bestimmung  getroffen  haben   sollte.  12.  Lev.   14,34.  13.  Durch  einen 

bösen  Geist,  ein  solcher  ist  nicht  verunreinigend.  14.  Obgleich  dies  ein  böses  Ereignis  ist   Diese 

Auslegung  ist  jed.  nicht  stichhaltig,  da  nach  rabbanitischer  .\uslegung  der  Häuseraussatz  thatsächlich  als 
glückliches  Ereignis  aufzufassen  ist;  cf.  Midraä  rabba  zu  Lev.  Abschnitt   17.  15.  Dh.  die  Ver  glei- 

chuDg  mit  dem  beim  Hochpriester  gebrauchten  W.  es.  16.  Lev.   13,2.  17.  Hat  das  Gesetz  vom 
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Gesetzesverkiindung  ab.  Aber  nein,  wenn  lasn  DJIN::  NCt212   pN   pt?  :t;   mON  CN  «h 

dies  vom  Flitss  gilt,  der,  wenn  er  durch  r\>~''  'r  cns  nai"?  iit:'?n  c:\sr  j's::;;':'^"  z^';::i 

andere  Gewalt    entstanden    ist,    nicht    ver-      ;t   mm-i"  '">'Jj'?   ^"12  "^S    .S"".  "^'Sl  "1-1"  j^ 
unreinigend  ist,  sollte  dies  auch  vom  Aus-      NT3  TwN  jj^-i  i:n  tCS^r  ^yiih  "i2~i2  "ON  N£2 

Satz  gelten,  der,    auch    wenn  er  durch  an-  :,  •«m\S   nhü   n^h   mm   CICO   n^in^  ms   NUn'» 

dere  Gewalt  entstanden  ist,  verunreinigend  u-;£    so"    "2   ''Cnrs   m  noS   n\~"N''wj'2   .T"^ 

ist!?  Daher  heisst  es:  JVemi  bei  eiiietn  Men-  m^i  -]'?:2n   nS   'H    >";:">1    ItlNJw    'i'TC'i'SZ'  N'C'j'r 'i««8-i5,s 

jc/;^«  entsteht^  von  der  Gesetzesverkündung  U2  cm*'!  j'T'tl'Sn"  ""'22  2w  V   ir.a  2"'  ">'  V"i"a 

ab!?  Raba  erwiderte:  Ausgenommen  ist  der  n^n  ^'?rt:  JT'tt'Snn  T^'^ZZ  '^)f~~'r^  T'Zr;  *?>•  "^li" 

durch  Geister  entstandene  Aussatz.  R.  Papa  lo  ;;a'in'«  i211  '?S'''?t;;  J2~T  »Sn  *2  ~:~  12>'  S"«'" 

erwiderte:    Ausgenommen    ist    der    durch  ,sn>2  mn  ^S'''?I2J  p"n   ''in2  sn:'"232  "'^TS  nn 

Zauberei  entstandene  Aussatz".  n''n''2  C^tt'"'  Nn^'DI   Nn''2  Hin  >"w1~"'  "2"  ""in2 

Die  Rabbanan  lehrten:   /IW/«  ein  Fürst  n''^  "i^N  >"w1~''  ''2~1  n'r,'?1DN  1^2  ^S'^o;  ]2m 

sicli  vei\<^e/tt,  ausgenommen  ist  der  Kranke.  n\iX"i    "N"    '"'?12    S2';2>"    r,*Nl"  ~>'T     "1"    ""a 

—    Wird  er  denn,  wenn  er  krank  ist,  sei-  u,  r\h'';   HJw    2'">"2C''?'  nns  2212  H'''?  i;:S  Nn'?1D" 

ner   Fürstenwürde   enthoben!?   R.  Evdämi  lijrniV"  n'?;;^   s:2w    \~r(aS1    rii;''£2n    ~iS   n>'n::* 

b.  Hama  erwiderte:  Ausgenommen  ist  der  n^^  HüN  ~J^2D2  n'?1>'' nriNI  "IT'2  12  ^2  """'?  "SS 

aussätzige  Fürst,  denn  es  heisst: '"6'««' a'«-;'  C''l^t2^n  ''JC  '?>'  ''JS  n^an"'''?^   n^Jin^'rinNiy  1>* 

Herr  verhängte  eine  Plage  über  den  König,  p  •jni"'  ''2"n    S!2Dn'°  ~i*>"'?N  ''21    riw2''2  "b   {yw 
dass   er  aussätzig  ward  bis  cicin    Tag  seines  20  |'iN"l   C''2   C"'    m212"  "22   IVw'?    i''^'l*''w*    SIJTiJ 

Todes,  und  er  ivolinte  im  Sieclienliaus"' .  Jothain  C2^tt"iriS  iriVl  |r,j  u12^'?  1^2  S^V''!''i2S'^   ~2  2"^ 

^7/;«';-,,  </f/-  J>ö/i!«  des  Königs,  stand  dem  Palast  iS2*"n'?w1  ITPI  1S2  X^l  Cn^  n^w"n^>'tt'2  wS12 

vor,  und  da  er  [den  Ausdruck]  Freiheit  ge-  c^^    jnu    •'JS    mnDw'    CHS    I''ana2  Cn^  ION 

braucht,  wahrscheinlich  war   er   bis  dahin  ,s  „.«^  m  33  ^i  -=  -f  M  32    jj    ^i.;:^...ninn  -  M  31 

Diener".  So  ereignete  es  sich  einst,  dass  R.  n  ni,,o  ,^,3  m    .n'ri"?»  P  34    ||    N:«i-  ;=-  mm  B   .i««y 

Gamaliel    und    R.  Jehosuä  zusammen   auf  nyn'i  B  36  l|  i-jedh  n»  nynoi  natr   =8'':  n^yi  ty  M  35 

einem    vSchiff    reisten;    R.   Gamaliel    hatte  >>•  nonn  M  39  ||  nan  B  38  ';  ns'EcS  rw-  M  37  'i  unw 


M  42     II     D'3  ]'Ba  M  4 1     l|     12  +  JI   40     1     Sy  Hön  B 

.cn''  +  M  44    ||    ncs'S  +  M  43    ''    truSS  3^1  — 


Brot  und  R.  Jehosuä  hatte  Brot  und  Mehl 
bei  sich;  da  ging  R.  Gamaliel  das  Brot 
aus  und  er  nahm  seine  Zuflucht  zum  ;\Iehl  des  R.  Jehosuä.  Darauf  sprach  er 
zu  ihm:  Wusstest  du  denn,  dass  wir  Verzögerung  haben  werden,  dass  du  Mehl 
mitgenommen  hast?  Dieser  erwiderte:  Es  giebt  einen  Stern,  der  einmal  in  siebzig 
Jahren  aufsteigt  und  die  Schiffe  irreleitet,  und  ich  sagte  mir,  er  könnte  aufsteigen 
und  uns  irreleiten.  Jener  entgegnete:  Das  alles  weisst  du,  und  musst  zu  Schiff  rei- 
sen"!? Dieser  erwiderte:  Während  du  dich  über  mich  wunderst,  wundre  ich  mich  über 
zwei  deiner  Schüler,  die  du  auf  dem  Festland  hast,  R.  Eleäzar  [I3.]  Hasma  und  R. 
Johanan  b.  Gudgada;  sie  wissen  zu  berechnen,  wieviele  Tropfen  sich  im  Meer  be- 
finden, und  haben  weder  Brot  zum  Essen  noch  ein  Gewand  zum  Anziehen.  Da  nahm 
er  sich  vor,  sie  an  die  Spitze'zu  setzen.  Als  er  landete,  Hess  er  sie  rufen,  sie  kamen 
aber  nicht';  darauf  Hess  er  sie  wiederum  rufen,  und  sie  kamen.  Da  sprach  er  zu  ih- 
nen: Ihr  glaubt,  dass   ich  euch  eine  Herrschaft  antrage,  ich  trage  euch  vielmehr  eine 

Aussatz  Geltung;  solche  die  früher  entstanden  waren,  waren  auch  später  nicht  verunreinigend.  18. 

R§.  spricht  von  den  hier  Rcnnnnten  Valien,  diese  sind  nicht  verunreinigend,  während  in  der  angezoge- 
nen Barajtha  unter  "andere  Gewalt"  andere  Ursachen,  zBs.  Verwundungen,  zu  verstehen  sind.  19. 
üReg.  15,5.  20.  Eigenll.  Haus  der  Freiheit  Verlassenheit.  21.  Dh.  König,  da  dem 
König  ein  Dienst  obliegt;  er  niusste  .ilso  wegen  seines  .\ussatzes  zurücktreten.  22.  I'm  Nahrung 
zu  suchen.                   23.   Uli.  ihnen  ein  einträgliches  Amt  zu  überweisen.                     24.  .^us  Bescheidenheit 
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n^J»'-*  nasS  vSn   nai^l"  lONJtl*  C^h  |m:  *JS  nnay       Knechtschaft  an,  denn  es  heisst:  "^Uiid  sU 
i'<2- "iw'S    |321  lin       Mtn  CV^  12>'  n-nn  CVn  es      reJelen  zu  ihm  also:    ll'enu  du  heute  ein  Die- 
^**'^,''r\~   ""'J'S    \sr:    \2    pn:'  "r*,  "tS    S'^:""  S-w*:      "er  dieses   Volks  sein  7,w7/s/. 

1'?a*  N*i:'i  ÜN  "r::ti'  ''V  p',~  S'It  "."'U'  .S"-:"^'  Die  Rabbaium  lehrten:    Wenn  ein  J-iirsI 

S"  EST  kiVl"  'nc  ".^T^  nr.N  "I'-.V  II","  S^r^  r.  sich  vergeht.  R.  Jolianan  b.  Zakkaj  sagte: 
Ijnt  "in^  "r:!*^  nr.S  1*Tj  p"~  S";::  %~.;;«  Heil' dem  Zeitalter,  dessen  Fürst  ein  Ojifer 
I*r.ri'  r,r.';i  vha.  nr~n  -""::  SI'  .T?  "*p.-:  wegen  seines  Versehens  darbringt;  wenn 
i..ii«ü2J  p  üV2""'2":  C'^bi"'  wnpn  p  N^n  ncs  |n.s|"i  der  Fürst  ein  Opfer  darbringt,  um  wieviel 
«.i  ".'8  'r:;  Tn  S^linn  ICNI  S'lin  ',Ü'S  rri'  ;\"in  mehr  der  Gemeine,  und  wenn  er  wegen 
:  -■"""TI  N"  ""-T  Srn  -^Sw  N"  ~"nn  •'lü'.Sl  i.i  seines  \'crsehens  ein  Opfer  darbringt,  um 
'"»"'rin  U"  2'm  \s::  ,S~r~  2~  ~;  pn:  Z~  w-.l  wieviel  mehr  wegen  eines  vorsätzlichen 
u'p'Ti'?  ü-''-,wN  "i;!  p.Sr;  '^';  rZ";j  "ü'N  \ergehens.  Raba,  der  Sohn  Rabbas,  wandte 
N2~  zh";  ^Z'  Z''';'w"~  ~Z";^Z  Cn'^S  V"^--'  £^"-  Es  heisst  ja  ;i\\c\\:  " Und  7L'ns"  er  vom 
."•J'V-r  Cn-'^N  '^^IIZ'  CVw'":  Z.'"^  '"S  -:n  ü'^I^Z  Heiligen  veruntreut  hat,  bezahle  er,  und  ferner 
VJS  sr-.  -t.s  nrn  Z^\-;z  Srn  zSl^'  ^Z'  Z-p-ii",-  i-,  heisst  es  von  Jerobeäm,  dem  Sohn  Xebats: 
"2N  S''S  "'^  *;:"  ""2  ^tb")  "•"*"!  '''rrs  "•S'^^p^lS  " Wodurch" er  gesündigt  hat  und  ivodurc/i' er 
~S'>"t:r  ü~''"'N  >"';*:*^'  ü"~'Tj':'  2r;*"w\S  S2'  verfahrt  hat,  ist  etwa  auch  hierbei  zu  er- 
::'>'*>?".''  ^n''  '\S  -r-  ^''■:>'~  nr-  Z''^r;  "'Z'  Z'";'Z"~  klären:  heil  dem  Zeitalter!?  —  Anders  ist 
-:-  Z^r;  "^'i'  C-p-Tin  -r>'2r  cn'«':'S  ';K'^Z'  es  hierbei,  wo  die  Schrift  einen  anderen 
•;Z"~^  Z~.T  """Z  S""  :~r  ,S£S  2~    jnr-  cS'lVZ  im  Ausdruck"' gebraucht. 

Srrrt    pnc^piX    -\rh    -^^S    S2-n    7\*'l^h    ms  R.    Xahman    b.    Hisda    trug    vor:    Es 

"ir^Tv^S  ^X  r<''h  nsS  n':i'?£"  SrCZ";!  n'':i'?2''      heisst:  "j5'i-    ist  etwas  Eitles,   das'*  auf  Erden 
np"  SV",Sl   S:'"L:p    ;::?!   pS '  "'':'   r.tS   SmiS     geschieht  &c.  Heil  den   Frommen,  denen  es 
öS"'--   ^~""^S   V^--    Z^-.^Tih   ür;'~a'S    ""*'''?>'      auf  dieser  Welt  wie  den  Gottlosen  in  der 
«'■•-"-.:  -Z-.  -2N     :-;.-  zh':;z  -',-  zhr;zZ'  ::«>"S-i- :;.•.  zukünftigen    Welt  ergeht,   und    wehe   den 
•i>t.i4,ioE'-tt*«    T   ;*r,ri    \S2    IjüV    "«rn  ""iN    rZT\   -z     Gottlosen,   denen   es   auf  dieser  Welt  wie 
^wS  C2  I^ÄT""  C^'il'S";  ÜZ  "izS"'  ü'-p"!'.»";  T!  "r"!      den  Frommen  in  der  zukünftigen  Welt  er- 
C1wy'l'?2S    ins    C.T'nDS    iS'C    eis  •'JZ'  ''JC'?      geht.    Raba   entgegnete:    Ist   es   denn  den 
II  .S=«i  M  48     nrptr  I'  47  ;:  n<=  ~M  46  i|  .b-«,  M~45      Fronnnen  zu  verübeln,  wenn    sie  von  bei- 
II  r'ny3...QSiya  -  M  51       o'-iv^tr  M  50   i|  >xo  M  49      den  Welten  gemessen!?  Vielmehr,  erklarte 
I  prK  M  54   II   n>nyn»  M   .i^iv-t«  r  53  j  jSe  B  52      Raba,   heil    den    Frommen,    denen    es   auf 
.DitrS  —  M  57        iSsc-  c'pns  P  56       Kip  P  55      dieser  Welt  gleich   den  Gottlosen  auf  die- 
ser Welt  ergeht,  und  wehe  den  Gottlosen,  denen  es  auf  dieser  Welt  gleich  den  From- 
men auf  dieser  Welt  ergeht. 

R.  Papa  und  R.  Mona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  kamen  einst  zu  Raba;  da  fragte  er 
sie:  Seid  ihr  bewandert  in  diesem  und  jenem  Traktat?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol.  — 
Seid  ihr  ein  wenig  wolhabend?  Sie  erwiderten  ihm:  Jawol,  wir  haben  etwas  Land 
gekauft.  Da  sprach  er  über  sie:  Heil  den  Frommen,  denen  es  auf  dieser  Welt  gleich 
den  Gottlosen  auf  dieser  Welt  ergeht. 

Rabba  b.    Bar-Hana  sagte  im    Namen  R.  Johanans:    Es    heisst:  "Gerade  sind  die 
Wege  des  Herrn,   die  Frommen   zuandeln  auf  ihnen,  aber  die  Frevler  kommen  auf  ihnen   zu 
Fall;  dies  ist  zu  vergleichen  mit  dem  Fall,  wenn  zwei  Personen  ihr  Pesahlamm  gebra- 
ten, und  der  eine  es  zum  Zweck  der  Ausübung  eines  Gebots  und  der  andere  es  zum 
25.  iRc.   12,7.  26.  Das  W.  1»«  wird  gleich  nc-K  mit  "Heil"  überseUt  27.  Lev. 

5,16.  2$!^  Auch  hier  wird  das  AV.  iff«  gebraucht.  29.  iReg.   14,16.  30.  In  derselben 

Bedeutung  wird  beim  Hochpriester  das  \V.  =«,  beim  Fürsten  aber  das  \V.  -r»  gebraucht  31. 

Ecc.  S,14.  32.  Hos.   14,10. 
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Zweck   der  Uebersättigung   gegessen   hat;  msa  C1cV'"l^rNty  HT  no;  n'?''2S"l'?2N  IHNI  mso 

über  den,  der  es  zum  Zweck  der  Ausübung  wy'^'Zf  HD;    -'?^rs''  l^rsc  nr    E2  ir^'  cp^S 

eines  Gebots  gegessen   hat,   heisst  es:   du  ^n:  n''':'  r,''',p  ';Z'i'zyh  tt"'"!  -•''?"-fi»S  ZZ  •,'?Dr"' 

Frommen  ivandeln  auf  ihnen,   und  über  den,  "jirSj;    N^   ■'S''"  nD2   nnzi^n  \1   nVi2  T^V    S^T 

der  es  zum  Zweck  der  Uebersättigung  ge-  5  1t:>'   "imnSI   Ww'S    HT   ülS  "jr  "'ja*'?  '?a'2  s"?« 

gessen  hat,  heisst  es :  nnd  die  Frevler  kom-  'h  n:;:nr:  inx'n'rr  12>*  imnsi  intt'N  "11  ni22 

;//«>«  fw/  ihnen  zu  Fall.  Res-Laqis  sprach  zu     "h  nisirjtt"   nr"  inns  "b  n::2iT:  insV"  inCN 

ilim:  Wieso  nennst  du  ihn  einen  Gottlosen,      imnS   "l*?    niCirX"   HTf  C;    12^   Cpni'l    "intt'S 
zugegeben,    dass   er  das   Gebot   nicht    auf     -j"n  sin  iJ^SSp  jJS   ^^'\  ^"^  cr  l'^'b:';''  ü'^'wS* 
das  Allerschönste  ausgeübt  hat,   aber   hat  lu  in'l^njr  \-,D'V'i:"i'?'?  'T'wC  .sSs   ü";--  ":*«•  srm.. 
er  _etwa  nicht   das    Pesahlamm    gegessen!?      jnrn:tt'  Nin  C2  ir'?"'  C'pni"  nvjJ^  CK*'?  i:nrn:B' 
Viehnehr  ist  es  mit  folgendem  Fall  zu  ver-      «c:    Nin"  x::'?!!  ZZ   'hZ'Z'<   n'V'J'S*   n~''2>*  Cw'' 
gleichen ;  zwei  Personen   hatten  Frau  und      picsn   hz   pm"''°  ''m  n^S    '^\Z'Z  .S"n'"  7''in.  CB'':' 
Schwester  bei  sich    zu    Haus,    einer   geriet      "i;!  (Vj"'>'  nS)  ül'?  SC"'!'  "llix:  n~'I>'  üw ■? ' "*"  ^-'J''» 
zu  seiner  1-Vau    und    der    andere  geriet  zu  i.oaS"'!    T':''V  ns'' [n''J''>'   n.Sj    v:!«   rC\S    Stt'nVj'i'i'a 
seiner  Schwester;  über  den,   der  zu  seiner      ST'V''':"'>'r  niw"'  S^^  "2  "h  np  nr,1N  ['*"]  jlw'at:' 
Frau    geriet,    heisst  es:   die   Frommen  ^i'an-      T' jilM  'ZZ  hz    r.S '  "l^n    ]Z   ZZ'Z'   nnX   STV  0"-3*.2 
dein  auf  ihnen,  und  über  den,  der  zu  seiner      nr'rs  npct:  r^hz  T  Znh  -)ZZ  TJ  njli  nCS  l>';p'«.2e 
Schwester  geriet,  heisst  es :  und  die  Frevler      TZ'ZI  '''^Ä  '^^'''Z'  "'Zrh  "''?  'ür.j  -r  ''2nS0  ""ins  «".2,7 
kommen  auf  ihnen  zu  Fall.  —  Ist   es    denn  20 ''D'''  ''2"l'"ciw!2  Sjn  CJN  Z'j>^  Sm  ''''ipt2''1  "'JOty 
gleich,  wir  sprechen  von  einem  Weg,  und      mT^  ^ü"  n:2ip2w  VI  ^>"  Tpj  "2^  "»jin  'il  "C 
hier  sind    es   zwei  Wege''!?   Mehnehr,    dies      iSi21  /T*  n!2ip2  '72S  >'~"  N'?    nzrtt'iw   "I^  "^l*? 
ist   mit'  Lot    und    seinen  beiden    Töchtern      S'^JSH  TM'^'Z  Sp2J  n'.n  mm  "'S^  "I^"'^^  n-^  nin 
zu    vergleichen;   über    sie,    die    eine    gute      >xa  n;n"  »m     ;\-lB"ia^  n""'?  ''>'r\S  N^  s:""".ns 
Handlung  bezweckten,  heisst  es:  (//f' /v-öOT-      m  59     i|     "ns  vra  msa  "3«  M  58    ;|    nit?^  +  B  57      . 
men  wandeln  auf  ihnen,  über  ihn,    der  eine      M  62    i|    <»n  +  M  61     ||     n'*?  —  P  60         :>,-;  -^ 
Sünde  bezweckte,  heisst  es :  und  die  Frevler      65    ||    -vh-i  M  64     ||    S  +  M  63     |i     s\s  t:vp  «rra 
kommen   auf  ihnen   zu   Fall.    —    Vielleicht     }^  ^^     ^    '"  ~  ^^  ^^     '    '"="^  ^  ^^  ^^    H    "'^^  ^ 
hatte  er  ebenfalls  eme  gute  Handlung  be-     „  -,011  l    ,,  Li, 

zweckt!?  R.  Johanan  erwiderte:  Der  ganze  75  j  «ariS  ':n3  B  75  ji  nn«n...fi«  -M  74  ||  nti  - 
Schriftxers  besagt,  dass  er  nur  eine  Sünde  .x3t  M  78    ;;    naip:i  M  77    ||    -ym  \i  M 

bezweckte.  "Lot  erhob  seine  Auffen,  [und  es  heisst:]  ^W«  erhob  die  Frau  seines  Herrn  ihre 
Augen;  seine  Augen,  [und  es  heisst:]  '"Da  sprach  Simeon  Sec.  diese  nimm  mir,  denn  sie 
ist  recht  in  meinen  Augen;  und  sah,  [und  es  heisst:]  "Da  sah  sie  ^ek/tem,  der  Sohn  Ha- 
viors;  den  ganzen  Umkreis  [Kikar]  des  Jarden,  [und  es  heisst:]  ^^Denn  durch  ein  Huren- 
weib [kommt  man  herunter]  bis  auf  einen  Laib  [Kikar]  Brot;  dass  er  ganz  durchtränkt 
war,  [und  es  heisst:]  '"Ich  -will  meinen  Buhlen  folgen,  die  mir  Brot  und  Wasser,  Wolle  und 
Flachs,  Oel  und  Getränke  spenden.  —  Bei  ihm'" war  es  ja  ein  Zwangsfall!?  —  Im  Na- 
UKii  (ks  R.  Jose  1).  R.  lloni  wurde  gelehrt:  Auf  dem  //  in  bequma,  das  bei  der 
älteren  [Tochter"]  vorkomiiit,  befindet  sich  deshalb  ein  Punkt,  um  anzudeuten,  dass 
er  es  zwar  bei  ihrem  Sichniederlegen  nicht  gemerkt  hatte,  wol  aber  hatte  er  es  bei 
ihrem  Aufstehen  gemerkt.  -  -  Was  sollte  er  denn  dann"  machen,  die  Sache  war  ja 
bereits  geschehen!? — Am  folgenden  Abend  sollte  er  nichts  mehr  trinken. 

33.  Im  flieseni  Fall  hat  der  eine  eine  erlaubte  u.  der  andere  eine  verbotene  Handlung  ausgeübt. 
34  Gen.  13,10;  sämtliche  Worte  die.ses  vSchriftverscs  werden  auch  in  anderen,  weiter  angezogenen  Schrift- 
versen, die  von  .sündhaften  Handlungen  sprechen,  gebraucht.  35.  Ib.  39,7.  36.  lud.  14,3. 
37.  Gen.  34,2.  38.  I*r  0,20.  39.  Ho.s.  2,7.  40.  Lot,  der  betrunken  war.  41.  Im 
Schriftvers,  in  Ueui  von  der  Heschlafung  der  älteren  Tochter  erzählt  wird.            42.  Bei  seinem  Aufstehen. 
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r.ia,n(-'.)ns-i22   C':nai   TV    nnrc    yCBJ  HN  STirn  Rabba  trug  vor:  Es  heisst :"£/>/ //r/z^/e-r» 

Cn-.rS-   tin*£;i'  121'!'  ~t  V,  r*""*:  '"Z'tl  ns  ]*':~N      d^r  treulos  wird  cUr  festen  Stadt,  und  Streilig- 

''S-iw"  l'I  ü'il":  "l^liriw    ;":~N  (ZMrr'Zr  C'i'^^^      ketten   wie  des    Palastes   Riegel.  Hin    lirnder, 

Di.i3,4 .  -j  s--;  <2S1^1  'ilt:"'  SI'  S*^   "^NJC    |'iw"S'?        der  treulos  wird  der  festen  Stadt,  das  ist  Lot^ 

"pIiV'mNr,'?  ;\in  \S2  Trii"  "I"  S2\~i''X1  S2T  ti'^n    *  der  sich  von  Abraham  getrennt  hatte,  «W 

».-^^    nisr.'?    "''?;r.'    ~*w"~    'ril*)   llSi    CT;"'      Streitigkeiten    iK>ie   des    Palastes  Riegel,    denn 

V^ir"  n-tt'^l  "rrrCI)  crr.IX::  T.fJt'  üT:"  nr  l-,!::      er  rief  Zwistijj^kciten  zwischen  Jisrael  und 

:j7n  rMwIl-  TiIZI  rV2ir  TiII  VshT.  n'?;njtt'"      Anum"  hervor,    denn    es   lieisst:  ^'Ein    Anw- 

j.i>.7i(S    I  ._s,..  -.-^«x'  :'—::x  ""S't'^l  ^JIPV       niter  und  ein  Moabiter  soll  nicht   in  die   Ge- 

».ri'^':    "Si'    nn;?    -."ir,    n:v    '■",::m'!   nrJI    '\'^ri  ^» '"^"tde  des  Herrn  kommen. 

:^.S-,U"::  r,":r2"'.  .-•::  ":^2:  n: v-,^'!  ü\S'r:i  ü'r':':^  Raba,    nach   anderen,   R.  Jicliacj,   trug 

'»  n^w'^    HTIy    n^n;    "rnS"    nz    pn:    r-    ~":s       vor:  Es  heisst:"-Vrtf/r  ««fr  JFö//«j/  j/r«-^/,  ift-r 

ju;.5,.'4  rjl'S  ^"'  CC'i-  "i""~r  ""^N^w    ~"1Z'''^  n'"w    nv^''^':      ^''i^k  trennt,  und  gegen  jegliclien  Rat  'wälzt  er 

8,-105»  C'S-:    "l-:':'  JSt:    --rr,    '".-SI    Z'-':2  ':^-r!  -.Zn      •?/'•//  einher.  Nach  der   Wollust  strebt,  wer  sich 

"' ^''  rnin*  21  'tism  '":\S  ns'?* 'rn-,  n""i  ms*  ^nsz  >•'• /''''««A  das  ist  Lot,  der  sich   von  Abraham 

'"  ISSS    r,Vi::ri  min:  ms  piSV"  c'?1>*'?   2-,  -tS      getrennt  hatte,  gegen  Jeglic/ten  Rat  -wähl  er 

St\S   "•;-■"'  S2  '-yv^  N'^w   ■;^~t*J*   ntw^  S'l'w'     '^><^l'  finher,  dessen  Schande  in  den  Bet-  und 

.i,,.,,    ......   .._.,   ,«    ,«v.    --^-r-s  x^^*  n-v"^-      Lehrhäusern    aufgedeckt''  wurde,    denn    es 


/-     /'-•'      !■" 


»•5.27  vnr  n'^;n  p  ntlNJÄ- n>*K- nr,\sr  Vw"l  "l'"!"!«  "^V^      ^y'^'^  gelehrt,   das    Verbot   hinsichtlich   der 
»,.  .,^^.  — ,,..^  ..,.-.„,^  j.«  j._ --...  i,:,.  .,„  Anioniter  und  der  Moabiter  bestehe  ewig. 

Sw   cr2*it:  "i'?'"2N  'Sni"  \1  pV^i'  '2".  üVwC  pm'  Üla  sagte:   Taniar    trieb    Hurerei  und 

nn-'  rn   n"2S       :=»p^li-  'l'i'S  S«-  ->-,  ü'VK-1      Zimri  trieb  Hurerei,  Tamar    trieb   Hurerei 
iSSN   r.VjwII  rnin2   eis  "12"'  Crv"?  2"  ""2s      ""^  Könige  und  Propheten  kamen  aus  ihr 
"i2w2'.:'  "■;«'!'  S2  m":'«^  S^w  ~T":',i'  "t'-''  S'^'b:'      hervor,  Zimri  trieb  Hurerei  und  viele  Myr- 
rpii.i  n-:*>r!   '^"    -'"    -«i^riJ!-   r^;~ —  r«i"";  r*" — ^x   2..  riaden  von  Jisrael  fielen    durch  ihn. 

I^rllaj    I   lallst   1  .  ^  V   '  ^        ^         It-l    IW  i    1  M^     1."        ^     ^W     1       La     y  ^     It^         -  •■' 

,— — — r r ^~  R.  Xahman  b.  Jichaq  sagte:   Besser  ist 

li  n'ias  —  V  78      ssB-  iiayS  '2  o^ana  B  .cn'-c  M  77  •     .         ^ .-    j       ,       •  •  ,  1 

I!  piow  +  M  si  rir'::r:r  P  80  asa  Estr  M  79  eme  wolgemenite  Sunde  als  eine  nicht  wol- 
...Twair  —  M  84  cpni'...':'»  —  M  83  .;  'j'j  -  M  82  gemeinte  gute  Handlung,  denn  es  heisst: 
.n2T  vB-in  B  .ns!  :ni3  -[Sa  M  85  na»'?  «;  "  Gepriesen  vor  anderen  Weibern  sei  Jacl",  das 
Weib  Hebers,  des  Qenilers,  vor  den  Weibern  im  Zelt  sei  sie  gepriesen,  und  unter  "Weibern 
im  Zelt"  sind  Sara,  Ribqa,  Raliel  und  Lea  zu  verstehen.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so, 
R.  Jehuda  sagte  doch  im  Xamen  Rabhs,  dass  man  sich  stets  mit  der  Gesetzlehre  und 
guten  Handlungen  befasse,  sogar  nicht  ihrer  selbst  willen,  denn  dadurch  kommt  es, 
dass  man  es  später  um  ihrer  selbst  willen  thuti?  —  Sage:  gleich  einer  nicht  wolge- 
meinten  guten  Handlung.  R.  Johanan  sagte:  Sieben  Beschlafungen  vollzog  jener  Frev- 
ler an  dieser  Stunde,  denn  es  heisst :  "Zii-wf/i^«  ihre  Fasse  kniete  er,  fiel  hin,  lag  da  Scc^. 
—  Sie  hatte  ja  einen  Genuss  von  der  Sünde!?  R.  Johanan  erwiderte  im  Xamen  des  R. 
Simon  b.  Johaj:  Selbst  die  Wolthat  der  PVevler  ist  ein  Uebel  für  die   Frommen. 

R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Rabhs:  Stets  befasse  man  sich  mit  der  Gesetz- 
lehre und  guten  Handlungen,  sogar  nicht  um  ihrer  selbst  willen,  denn  dadurch 
kommt  e.s,  dass  man  es  später  um  ihrer  selbst  willen  thut;  denn  als  Belohnung  für 
die   zweiundvierzig   Opfer,    die    Balaq    auf  dem  Altar  darbrachte,  war  es    ihm  beschie- 

42.  Pr.   18,19.  43.  So  nach  B;  die  La.  unseres  Textes  ist  wol  die  richtigere,  jed.  ist  vor 

;-..-:isS  das  \V.  BWi;;  einzuscliieben.  44.   Dt.  23,4.  45.  Pr.   18,1.  46.  rhi 

verwandt  mit  ';hi.  47.  Jud.  5,24.  48.  Sie  hatte  sich  Sisra  hingegeben,  um  ihn  zu 

schwächen  u.  töten  zu  können;  cf.  Jud.  4, 17  ff.  49.  Jud.  5,27.  50.  Im  angezogenen 

Schriftvers  kommen  je  3mal  die  W.e  ';-'2  u.  :rr  u.  einmal  das  \V.  "s;  vor. 
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den/das7lRutirauriiniri^vorging,  den  •'Jin  Hi""  •'DT'  ''2T  noSl  nn  UOO  nnS'<1  n2T  ^^^  ^^^ 
R.  Jose  b.  R.  Honi  sagte,  Ruth  sei  eine  rSI?:  l'?2  phz  hv  V.2  p  ]'h';  *?&•  ^ini"  mijo^^j.^ 
Tochter  Eglons,  des  Enkelsohns  Balaqs,  pni"  --^n  "ir:N  S2N  -,2  «•""n  'Z',  -,CS ''  :  nn-»-"  ««.231- 
des  Königs  von  Moab,  gewesen.  nrc  '?>""'l'?-'£N  "Spc  Nin  ']^-\2  B'npn  j\S!?  pja 

R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  5  n\T'npi"-n''r2  iSni  t:i^  ':"j-  :rrc"-s:  nn'tt* 
Johanans:   Woher    dass    der    HeiHge,    ge-     ZHiri  r.ü -rjr.  hnnir]  jnz  Z":-ip- &'',^i<  ia',1 '>■■■'■' 
benedeiet   sei    er,    nicht   einmal    den    Lohn      r!'>-',;jS"S-  S'Tl  .Sin  n^nSs  üCn'?::  Cr  -.jm  't.SI  Poi.ii 
für  ein  gutes  Wort  vorenthält?  —  von  der     Dnpn"!'?  ISN  >:::';  ]2  nTinpn'^miVS  •l'?\S'  n^;>* 
Tochter    Lots;    die     ältere    nannte     [ihren      f'?'?3   er    i;nn    '?S1  miT:  "rs'  nrt:'?  N^n  "ITir  ■"■*•" 
Sohn]    Moab",   daher  sprach    der   Heilige,  10  nmp  p  >"tt-in^ '•rn  T2S  ]'2N  ',2  S-^n  ^n  T:n' S° 
gebenedeiet    sei    er;  ''Befehde   die   Moabiter     nnX  n*:'"''?  irC'rC  mSÄ  "rn*?  CIN  Cip""  w'Plv'? 
«zcÄ/  ?<«^  lasse  dich  in  keinen  Krieg  mit.  ih7ien      mm  >'r~iN  ~ri::"7p"  'TZ'  "~,"'>"j.''^  n~"r2  nr:ipw' 
^/«,  nur  in  einen  Krieg  sollte   er  sich  mit      cya  n'^tt'c'?  l:'.2  psn  =>"::;   jJ^T  i:n     :mr'70*? '■'•♦•" 
ihnen  nicht  einlassen,  wol    aber   durfte  er      \rvh    n^tt'a    INi""   "22    .S^-n   S'w':'?  'ons   jnsn 
ihnen    Frondienst  auferlegen;   die  jüngere  15  nm  zh';7\  V"''»'»  hr^tt*  T^rr  pT''?  S^'w*:  nsr 
aber  nannte    [ihren  vSohn]    Ben-Ami,  da-      nmnS  nr>':2  ryjV  '^';  "12  N'"Z'2  -C*>":  r;r-' C>' 
her  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,      'CTSi  j'INn  C>'12   noi'?  nsS"!  m^>"w'1  ^;r•b^•r  N";!: 
zu  Moseh:"j5<f/i'M^  sie  nicht  und  streite  Jiicht      N^S^n-tt'O  n:\n   S"'tt':'?  i:-2   p.Sn  CVO*  H-'ÜC'? 
7ftit  ihnen,  ganz  und  gar  nicht.  1*27    21    "ICS"  \-,'"'CT    N";-    ~Z";^    r::ZZ    N"'^: 

R.  Hija  b.  Abin  sagte  im  Namen  des  20  n-rr  hz^V  p:2    JJ'p^V  \sr:2  S2-  N2-,T  .-«2*J'a 

R.  jchosuä  b.  Qorha:  Man  beeile  sich  stets  ii^bz-h  pi:  •\z  insi  n:::r::  '^l"-!-  Sirit:'2  2'?n 

zu  einer  guten  Handlung,  denn  als  Beloh-  p   •;Ctt':;p   HT'^'D'  IS    n2D*2  \1i'':  WON  in>n 

nung  für    die   eine  Nacht,  um   welche    die  i|  „n'n  -  B  88   ||  hv  i«  na  B  87    :   «y:n  '2-72  B  86 

ältere   der  jüngeren  zuvorgekommen  war,  i«no  B  Ql     !|    Sp  —  B  90    i|    ni3'7sS...-iaN  —  M  89 

ward   es  ihr  beschieden,  vier  Generationen  B  ^4  II  ^»  wo''  ««m  n'S  B  93  {1  n-npi  B  92  ü  iS'kt 

fn-iher  zur  Königswürde  zu  gelangen^'.  "^«  +  B  96  |(  ntraS  n  =pn  -  B  95  ü  ,W,  in:nj?s  n^j« 

,,.     T,   1  1  1  1    ■_       <<T'      j       r     ,         1!*  "^CD  »'30  ora  ne  N':a  ist  'i'na  M  97    ||    «*?  mj« 

Die  Rabbanan  lehrten:   /  0«  rt«-«  Leuten  ..  „_    ,,         ,  ,,  .„  ,, 

N'ffj  T  na  \-i"OT  M  99    ||  K'p:''...oyo  —  M  98  j|  n^ytr 

^/fi-  /  'olks,  ausgenommen  ist  der  Gesalbte,  j,;,;,  •,2,a<,...-iaK  —  Ml,!  i='a''  «a'x  'na  c  ra  wan 
;^o«  den  Leuten  des  Volks,  ausgenommen  ist 

der  Fürst.  Sie  sind  ja  bereits  ausgeschieden  worden,  der  Gesalbte,  indem  er  einen 
Farren  darzubringen  hat,  und  der  Fürst,  indem  er  einen  Ziegenbock  darzubringen 
hat!?  —  Man  könnte  glauben,  der  Gesalbte  bringe  bei  L'^nkenntnis  der  Sache  und 
Unvorsätzlichkeit  der  Handlung  einen  Farren  und  bei  Unvorsätzlichkeit  der  Hand- 
lung allein  ein  vSchaf  oder  eine  Ziege'  dar,  so  heisst  es:  vo?i  den  Leuten  des  Volks,  aus- 
genommen der  Gesalbte,  von  den  freuten  des  Volks,  ausgenommen  der  p-ürst".  —  Erklär- 
lich ist  dies  hinsichtlich  des  Gesalbten,  der  Fürst  aber  bringt  ja  auch  bei  Unvorsätz- 
lichkeit der  Handlung  [ein  Opfer]  dar*1?  R.  Zebid  erwiderte  im  Namen  Rabas:  Dies 
spricht  \on  dem  l-'all,  wenn  er  ein  olivengrosses  Stück  Talg  gegessen  hat  als  er  noch 
Privatmann  war  und  darauf  [zum  I'ürslen]  eingesetzt  worden  ist  und  sich  nachher  be- 
wusst   wird ;  man   könnte  glauben,  er  bringe  ein  Schaf  oder  eine  Ziege^°  dar,  so  lehrt 

51.  Dh.  von  ihrem  Vater.  52.  Dt.  2,9.  53.  Ib.  V.   19.  54.  David  war  ein 

Urenkel  der  Moabiterin  Ruth  (cf.  Ruth  4,21,22),  sein  Enkel  Rehabeäm  ein  Sohn  der  Änioniterin  Xaäuii ; 
demnach  wäre  es  nur  ein  Unterschied  von  2  Generationen.  Die  Parallelstelle  l!q.  3Sb  hat  '•KT'''  statt  ra''aS 
Moahiter  wurden  4  Generationen  früher  als  Anioniter  in  das  Judentum  aufgenommen;  die  Parallelstelle 
Naz.  23b  hat  nisSnS  '•s^ca.  55.  Lev.  4,27.  56.  Gleich  einem  einzelnen  aus  dem 

Volk.  57.  Wenn  der  Uochpriester  zur  Darbingung  des  für  ihn  bestimmten  Opfers  nicht  ver- 

pflichtet ist,  so  bringt  er  überhaupt  keines  dar.  58.  Auch  ohne  Unkenntnis  des  Gesetzes:  dem- 

nach ist  ja  die  wiederholte  .\usschliessung  nicht  nötig. 

Ia(mu{l   Bd.   VII  ,u 
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j:2lS   nKx    nvi"  irz  '^t.sn  jlV^-   '-"''  Sn-Jn  er   uns.  —  Einleuclitcnd   ist   dies   nacli   K. 

21  "t:S  N''.s"  -•:'•:''  sr\s  »S-:  ,-.s-jn  -ri  i'-tsi  SlDiön,  welclar  sa;;l,  man  richte  sich  nach 

'TN'i'  ;*;r    ;:'~~V  \S-:;  sr,-  SZ-i  -'•:'Z":  "fZ'  «k-m    HLWUsstsvenk-n,   wie  i.sl  CS  aber  nach 

ia"'''C'n":    rrj-zr::    '^'^i-    ti'-'Z'Z    Z^n    nvr   "in  den     KahUman,    nacli    welclien    man    sich 

^m-\  T"C'i:  n:"2N  ^rvi  S'^S  '"^  'J"^':  ir  -ns:  .-.  nacli  der  SündenlKjielmnjj  zu   richten  hat, 

Sn  -"rs  ti';z       l]'^  V^'i'Op   n-l'V'J*  IS  r.ZUZ  /u  erklären"!?  Vielmehr,    erklärte    R.   Zebid 

\\33   "an    "ZTl   p''DSrZ'   in^   nX"::*:    pn:  r-::  im    Namen    Rabas,  dies   spricht    vun    dem 

"Cp  n:2n:i  CVin  Sinrr  r^n  nn2  "sn  ^rss*  Fall,    wenn    er    Talj,'    im    Quantum    einer 

.s*;''2    n'^TST    r-LTi-:    s'":    sin    zrr,'  l':"'^',:'^  halben    Olive    f,a'gessen    hat    als    er    noch 

"TN!  Nrn  ""LS  S"«:  .s"nrr  ,s;'?21  UVin  NinwT  m  Pri\atmann     war    und,    nachdem    er    [zum 

N^'ncH   IS   rpüi"a   n^'irs  üVin  Sina-r  'l\S1  Fürsten)  eingesetzt  worden  ist,  es  ergänzt 

z'ili2'^2"l  -.tS  sHv  ""rsi  Sn::  n-''  •L:vr2r  «S-:  s:r  hat    und    sich    darauf  bewu.sst    wird;   man 

'""Ssin    12   ~itm  icr.r:'   ]Z'p    ü-'-iSm  'rrs    pnv  könnte  glauben,  man  vereinige  sie  under 

"ins    12    Is"?   n^lC::    sr.C*n    "2^  nnt>   nmJI  bringe  ein  Schaf  oder  eine   Ziege   dar,    so 
n-ro  SV2     :s"n  ;2ip  ""ins  12  \sn  sin  ;2ip  i.-.  lehrt  er  uns". 

mnn  S"nr2  2''n  -22  ''2S"r.ü">:'  21'::  STT"  »21  Raba    fragte    R.    Xahmann:    Gilt    die 

'>'?JSl')J2-,l  S2"''S  in::  ip22  ^-J  :"-  >"ii:i  n:-:,-::  Fürstenwürde   als    L'nterbrechung?   Wenn 

s'l'S  "l'?n  C'J'S  M-"an'°l'^  ">•-"'"  •'<''  '"'''""^"  1'"I2  er   zum    Beispiel   Talg   im   Quantum  einer 

"ST'!'  -irrsi::  ';">"":r  "2-1  S2'-'S  T'  '>'2T,  '2  halben  Olive  als  Privatmann   gegessen  hat 

"Jr.wSl   \Sll'^  ^:rZ'S  '2   S-i'^l  1S  p22'?  ''irZ'^  -'«  und  nachher  [zum  Fürsten]  eingesetzt  wur- 

nn"!   ;2ip    "^IC'S   s'?n  S2n   '?2S    iT'T'I   j2ip  de   und    darauf  zurückgetreten    ist  und  es 

jw.mI^/O"  ]i21  Un       :ip\-|    '^'hn    nva   \'\'<'<h   S2\S  dann  ergänzt  hat;  werden  sie  nur  in  jenem 

Z.ll\vs  u  4     T"'«7nu"r»""+  >l  3      ir'^3'r7inaM  2  Fall'nicht  vereinigt,  da  er  die  eine  Hälfte 

,'  Bwcm  -Tisuo  vh  ]  n  :i-iBsa  kS  tt^vi  hit\v2  la'Scn  iS'nt  als  Privatmann  und   die   andere  Hälfte  als 

p'3  K12J  ttsn  KTH  p  2  1«'-  Ni:^  um  M  6     ii    1  +  B  5  Fürst  gegessen,  während  er  in  diesem  Fall 

fsKi  IDitra  :^n  f  «iSanj  M  8          «Ty,  M  7          «,n  |,eide  Hälften  als  Privatmann  gegessen  hat, 

M  10           -.z  ''•tsi        M  .N^txT  P  9           -.rr;  n:or3i  ,          .  ,  ^         ,.,.,.          ^."^         ,  •    j^ 

,,                     ,,  ,,  oder  giebt  es  hierbei  keinen   Unterschied? 

'jrr'.x  .sr!  ".><[]  -ir-r'»  »sma  Mil      '2  r  •><  ',i"a  'xnn  .        .                                       .^        . 

,.,;.,  j,„,jj  -|,;,^  ^.  ,.,.,«,.,,  itni      Dies  ist  aus  dem,  was  Ula   im    Xameii  R. 

Johanans  gesagt  hat,  zu  entscheiden :  wenn 
jemand  Talg  gegessen  und  dieserhalb  ein  Opfer  abgesondert,  dann  abtrünnig  wurde 
und  sich  darauf  bekehrt  hat,  so  wird  [das  Opfer],  da  es  zurückgesetzt  worden  war, 
vollständig  verdrängt.  —  Ist  es  denn  gleich,  ein  Abtrünniger  ist  ja  zur  Darbriiigung 
eines  Opfers  überhaupt  nicht  geeignet,  während  dieser  zur  Darbringung  eines  Opfers 
geeignet  ist!? 

R.  Zera  fragte  R.  Seseth:  Wie  ist  es,  wenn  er  als  Privatmann  etwas  gegessen 
hat,  worüber  ein  Zweifel  besteht,  ob  es  nicht  Talg  war,  und  er  darauf  [zum  Für- 
sten] eingesetzt  wurde  und  sich  dann  des  Zweifels  bewusst  wird?  Nach  den  Rab- 
banan,  nach  welchen  man  sich  nach  der  Sündenbegehung  richte,  ist  dies  nicht  frag- 
lich, er  muss  dann  ein  Schwebe-Schuldopfer  darbringen,  fraglich  ist  es  nur  nach  R. 
Simon;  gilt  die  Veränderung  auch  hinsichtlich  des  Zweifelhaften,  wie  hinsichtlich  des 
Gewissen,  oder  aber  gilt  sie  nur  hinsichtlich  des  Gewissen,  da  er"  ein  ganz  anderes 
Opfer  darzubringen  hat,  nicht  aber  hinsichtlich  [des  Zweifelhaften],  da  er  kein  anderes 
Opfer  darzubringen  hat,  und  muss  somit  ein  Schwebe-Schuldopfer  darbringen?  —  Die 
Frage  bleibt  dahingestellt. 

59.  Da  der  Fürst  in  diesem  Fall  thatsächlich  ein  für  einen  Privatmann  bestimmtes  Opfer  darzubrin- 
gen hat  60.  In  diesem  Fall  bringt  er  also  überhaupt  kein  Opfer  dar.  61.  Wenn 
er  die  2.   Hälfte  als  Fürst  gegessen  hat                          62.  Als  Hochpriester. 
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loiTlRabbanan  lehrten:   Von  dm  Leuten  lOIS    '•DT'    13    jl^'Oty    ''31    lOICO^  anS   p«n 

des    Volks,   ausgeschlossen   ist   der  Abtrün-  Ett-Nl  T^y.t'Z  n:«tt'>'i1  N^  nS'S  ;iv:2C  •'2T  Cica '-.,»,22 

nigc.  R.  Smiön  b.  R.  Jose  sagte  im  Namen  •  rc*    s"?    in;X'    ':->*    p^p    N'-^    in>''T2"  rC'n"  s«'-««'" 

R.  Simons:"/^/«-  «/V/^/  ausgeübt  iverden  sollen,  in'''':'«2  \sa  in:!;C'  *?>   p'ip  S^iS  i:\S  irvi«;" 

/^«(/;r;-W^t7////c-//.w/!fr/;e^'///;  wer  aus  eignem  5  \iy  N-'iOl   2':'n  'jirN^paV^r-a    NJi:an  ZT  "i^X 

Bewusstwerden   Kusse   thut,    bringt  wegen  121tt'21    jT^S    'i^D    na    ■m":'';    Sr'N     Ein    ^>' 

seines  X'ergchens  ein  Opfer  dar,  wer  nicht  m'?   '\'Z':i   lai    ■'in   IDItt'Q  ■'Di    CT?  ;'?n  "pirNV* 

aus    eignem    Bewusstwerden    Busse    thut,  S!:'?>'  '»^im  ION  N2T  Nm"Nin  in>"'T'2"2C  Nn''D 

bringt  wegen  seines  Vergehens  kein  Opfer  Nrn''N\s  El'?  laitt'a  ^1.1  sS  2^n  ''irsS'Sav^ya 

dar.  —  Welchen  Unterschied  giebt  es  zwi-  10  Np  l'r'rsi  \'TZ'Z  "b  ':^T^^^'^   p^Sn^  rhil   hiy^l 

sehen  ihnen!?  R.  Hanmuna  erwiderte:   Ein  iaitt*a"nVJ:2  ^''rs  jlZSnH  ]T'2  -.ED  no  ■':V3iD 

Unterscliied  besteht    zwischen    ihnen   hin-  '?rN  s"?  SinMl  nrC'N  iSsT   ]rr  nrD  -a*,  Slü 

sichtlich  eines  solchen,  der  aus  Abtrünnig-  ihn  ':'rs   p^T  lin       :Nin   IQItt'a   ■IN'?'\S-,13''NT"'"-' 

keit  Talg  isst,  ob  er  ein  Opfer  wegen  des  msn'ün   m^''^:    "^rs"  IDItt'O    inT\S'1  ICItt'a  inr" 

Genusses    von    Blut    darbringt;    nach    der  15  min"»  "»^ns  ''Dr"''3n  "JD:  ]''''  nntt'V'Ctt'ail  CSpB' 

einen    Ansicht   gilt  er,    da   er  hinsichtlich  int   2^n   S^S   n»   "ICS"  ü\sSr   D'ElSn  r^S   naiN 

des  Talgs  abtrünnig  ist,    auch   als  abtrün-  ICNp  \S0  'ir  niS^:  ^nS  ncitt'a  inr\S1  lai'ii'D 

nig   hinsichtlich   des    Bluts,    nach   der  an-  -,asp    ''2n   |Jni''  ''21   -,CN  n:n  n2  nr  nil  -|3S 

deren  Ansicht  aber  thut  er  hinsichtlich  des  nt  ''in  C^'mS  IGID'O  nr  nn  jirsn'?  I^n  ^rs 

Bluts    Busse   aus  eignem    Bewusstwerden.  20  '?nx    T21N    "iin"  ]''D    lano^T  naVw'C  infSI    ]'a 

Raba    .sagte  ja   aber,    dass  nach   aller  An-  mm"'  ■^ZTC  ''DV  ''2T'"1DJ  j"  nntt'fnsnm  nS^2:  (Piib) 

sieht  einer,  der  hinsichtlich  des  Talgs  ab-  in''''J''3  N2\s"in'''':''2  ''N52  C'«n'?3  tt'ilSn  r,S  "IDIX 

trünnig  ist,  nicht  als  abtrünnig  auch  hin-  p^m  laitt'O  "»in  iSiT'''"l1Sna"l2D  "10  p^-n  n\S^3 

sichlich  des  Bluts  gelte!?  ~  Vielmehr,  sie  mS  a'^n  '■y  M  14     |1     aSnn  S^M  13     [[    'yTO  M  12 

streiten  über  einen,  der  Aas"' aus  Gier  isst,  '-y  M  ib     ||    «m  —  M  15     \    nm  wyTo  atr  «S  'as 

und  sich  ihm   [Fett]  mit  Talg  verwechselt  pwa  a'^n  S  01  'NnS  aSn  ^ikS  'le-aa  M  17     ||     im  aSn 

und  er  ihn  gegessen  hat;  der  eine  ist  der  1  ^«'  "'"  '^'^  =«"  «•  •'=••*  '='  ^^  '^    ||    d-o  in":'a  -no 

Ansicht,  da  er  es  aus  (iier  auch  absichtlich      „,  ,,  ^o  ,,  ^,^     1    l 

'  24    ]j    'aia  'Di<  —  B  23    ii    nrwni  M  22    ||    Saw  M 

isst,  gelte  er  [auch  in  diesem  Kall]^  als  Ab-  ..^..^  .„„^j  .„^.^  (,„„  ,„^^  ^^p,^  i,^  ,„,„,3  ,„„  _,.  „ 
trünniger,  der  andere  ist  der  Ansicht,  da  n^-i-.v  +  B  26  i'  wEnui  niSa:  Sai«  M  25  ;{  a"no  yh 
er,  wenn  er  Erlaubtes  findet,  \'erbotcnes  cn  iiKia  ai  28  j:  a«  —  JI  27  ||  nnwi  M  .o<iraii 
nicht  isst,  so  gilt  er  nicht  als  Abtrünniger-  .;5i-n: 

Die  Rabbanan  lehrten:  Hat  er  Talg  gegessen,  so  ist  er  ein  Abtrünniger;  ein 
Abtrünniger  ist  derjenige,  der  Aas,  Terepha"',  Ekel-  und  Kriechtiere  isst  und  Libat. 
ionswein  trinkt.  R.  Jose  b.  R.  Jehuda  sagt,  auch  derjenige,  der  Mischgewebe"*  an- 
hat. Der  Meister  sagte:  Hat  er  Talg  gegessen,  so  ist  er  ein  Abtrünniger;  ein  Ab- 
trünniger ist  derjenige,  der  Aas  &c.  isst.  Was  heisst  dies?  Rabba  b.  Bar  -  Hana 
erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Er  meint  es  wie  folgt:  isst  er  Talg  aus  Gier, 
so  ist  er  ein  Abtrünniger,  wenn  aber  aus  Trotz,  so  ist  er  ein  Häretiker"',  und  ohne 
weiteres  als  Hriretiker  gilt  derjenige  Abtrünnige,  der  Aas  und  Terepha"*  isst  und 
Libationswein  trinkt.  R.  Jose  b.  Jehuda  sagt,  auch  derjenige,  der  Mischgewebe  an- 
hat. Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  ihnen?  —  Ein  Unterschied  besteht 
zwischen  iiinen  hinsichtlich  des  nur  rabbanitisch  verbotenen  Mischgewebes;  nach  der 
einen  Ansicht  gilt  er  nur  wegen  des  nach  der  Gesetzlehre  verbotenen  als  Abtrünniger, 
63.  Lev.  4,22.  64.  Rituell  verbotenes  Fleisch.  65.  Cf.  S.  23~NrT7T  66. 

Kleicitr  aus  Wolle  u.  Unneii;  cf.   Lev.   19, IQ.  67.  Der  als  Niclitjudc  behandelt  wird.  68.  Wenn 

er  sogar  ekelhafte  Din),'e  isst,  so  ist  es  ersichtlich,  dass  er  es  aus  Trotz  thut. 
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r:~2::i    p-r    z\s~r    'ZZ    noi    TOItyo    ^in    K"?     nicht  aber  wegen  des  rabbanitisch   verbo- 

*'^»'2T    ~-   "';'*'2   -f2'.Z"Z   vn   ;:r~"T;    •'"SS    """"rs      tent-n,  und  nach   des   anderen  Ansicht  gilt 

J'a  £"'>':.":''  l'Z'Z'^  IMi^r."^  ""rs  in  n:-;'",  NT.S      er  als    Abtrünniger   auch  wegen    des   rab- 

Sr^ps    inrs  X'r'S  f^'Z":  "t::  CV-'"''^  "-»^  ''^'^      banilisch    verbotenen,   da    das    \'erbot  des 

\s    inx    U"V~2    TS    'IT'-    ~^i  ~TZi;   iriyn  5  Mischgewebes     allbekannt     ist.      Hierüber 

S""  r-^r."''!  srn  S~",  ■;::":;■':  "t  "in  inx  S'lr,"      streiten    R.   Aha  und    Rabina,    einer   sagt, 

^VJ    ^'VCS    ",::si'  zr~    T^VwC    n"*?    "'-.j:    Spi      wenn  er  es  aus  Ciier  thut,  gelte  er  als  Ab- 

]:z-.  ':r     r^r  I^C  m  «■'c:   mrxi       :n~1D\S1      trünniger,    und    wenn    aus    Trotz,     sei    er 

lia'T    n:"'t:>'  \Z  ;"wn:r  i:z*w    X'S*:  '^ir*  H^Z'l      Häretiker,    und    der    andere    sagt,    selbst 

ounsIVcS"-"'^  N'n  pn':'1  vn^'S    n  r::s^  '''Z'2   -iO",S  m  wenn  aus  Trotz,  gelte  er  ebenfalls  als  Ab- 

Coi.b  V2J  h];  |\s*w"jS"l'^  nc  Vn'TN  'n  rs  nS"*'?  -^"^h^      trünniger;   Häretiker  sei  nur  derjenige,  der 

Hw.wo« 'n   x'rs   vr;  ''•,   j^SU*    S'CJ'rN    vn^'S    n  N'^S      Götzendienst  treibt.  Man  wandte  ein:  Hat 

ins  IJS 'j*;:  N'"n  ';~c  -Z*  n''J'C  S^'Z     :vn'^S      er  einen  Floh  oder  eine    Mücke  gegessen, 

T'ra   n*;v\S    '^ZZZ  irrrs  "".n  n'"?  "2S  ''yZ'Z      .so   gilt   er  als   .Abtrünniger;   dies   geschah 

I^SI   C2i""''   C\S''2':   l^S   IM  n^Z  *r^31  '?S"ity^  i.'>ja  aus  Trotz,  und  er  nennt  ihn  eineu  Ab- 

mns    "2":   n""   crn    n''S   n'iS  Z'^ä';'-'  Z^a^Z":      trünnigenl?    —    Damit    wollte  er    nur  den 

"Zn  ":r::  N~2Z  2-,  im"!''  in':'  j:'2"'r  i:.S   srn      Cieschmack  des  Verbotenen  kosten. 

T>'w2  int  *:n  |i;z  pnj  ;"iri'°''2T  n^i'S  s>";  Wer  ist  unter  Fürst  zu  verste- 

o-*r»,?ä "112»  S^   S-:.-:!  ppmn  szn  \lZ'i'  nnn~  n*''?  nsN      hen?  —  der   König   &c.   Die   Rabbanan 

r.N    mnr'  '"ZZr'J"   n"":""  *bJ\S~    nr   min":;  'l:;'^*  ^o  lehrten  :'"£■/«  Fürs/,   man    könnte    glauben, 

'"  'iw*  ";i  •:;  *\s  ""'";";  j'Zi;  ppnci  'l'ptZ  ^STw"      der  Fürst  eines  Stamms,  wie   zum  Beispiel 

:ü"2~2  ''N~0"''?'°min  C"";'^':'«   '^'^n      Xahson,  der  Sohn  Aminadabs,  so  heisst  es 

11»]  ..L    _, — ,.^_    .„...^    r"L—^,-i    r.v."r>,-i"  "l~VVlil3^      hierbei: ''Fi?«  den   Verholen  des  Herrn,  seines 

M.j.go.pj.,^  p,^„,.,_'>__  .,^  .,j^   C";;::  n:T!C~      mmI      i^ottes,  und  dort""  heisst  es:  Auf  dass  er  den 

P^j.p_j  L,^  L,.,  j^,_,  -|j,  j^sj^  C''"i:;2  nnic'/  r~i"k:',-;n  2-,  Herrn,  seinen   Gott,  fiirclUen  lerne,,    und    wie 

— —; — ;; — — :; — ~ — Z^c  dort    der    zu    verstehen    ist,    der    nur  den 

»yapT  M  31     !!    m  M  30     l|     innio«  b-ibot  jva  M  29  .  .  .  ,    ,  , 

+  M  33        «t:  ^01«  sin  -  M  32     :|    «aya  oys'oS  Herrn,  semen  Cxott,  über  sich  hat,  ebenso 

'310  B  36   i|   2T  mnS  <B"3  M  35   II   >JK  B  34    j^    jM  ist   auch  hier  unter  "Fürst"  der  zu  verste- 

mnr  —  M  39     '!     nS«  B  38     ;[    «n  M  37    !     K"n  hen,  der  über  sich  nur  den  Herrn,   seinen 

.n  _  M   41  'B"S  -   M   40  ^^.r.-.  -  «       q^jj^    j^^t 

Rabbi  fragte  R.  Hija:  Wie  verhält  es  sich  mit  mir  hinsichtlich  des  Ziegenbocks"? 
Dieser  erwiderte:  Du  hast  deinen  Nebenbuhler'  in  Bab\  lonien.  Er  wandte  gegen  ihn 
ein:  Die  jisraelitischen  Könige  und  die  davidischen  Könige  bringen  besondere  Opfer 
dar!?  Dieser  erwiderte:  Jene  waren  einander  nicht  unterworfen,  wir  aber  sind  ihnen' 
unterworfen.  R.  Saphra  lehrte  dies  wie  folgt:  Rabbi  fragte  R.  Nahman:  Wie  verhält 
es  sich  mit  mir  hinsichtlich  des  Ziegenbocks?  Dieser  erwiderte:  \'on  ihnen'' heisst  es 
"Herrscherstab''  und  von  uns"' heisst  es  "Gesetzgeber",  denn  es  wird  gelehrt:  '''Es  wird 
der  Herrsclierstah  von  Jeluida  nickt  w^iclien,  das  sind  die  Exiliarchen  in  Babylonien,  die 
das  \'olk  mit  dem  Stab  unterjochen,  noch  ein  Gesetzgeber  von  zivisc/cen  seinen  Füssen,  das 
sind  die  Kindeskinder  Hillels,  die  Jisrael  öffentlich  das  Gesetz  lehren. 

SINTER  Gesalbten  ist  nur  der  mit  de.m    Salböl  geweihte  Hochpriester  zu 
verstehen,    nicht   aber    rer    durch    die    A:mtskleidung    geweihte.    Ein 


Unterschied  zwischen  dem  durch   das  Salböl  geweihten  und    dem  durch   die 
Amtskleidung    geweihten     Hochpriester    besteht    nur    bezüglich    des    Far- 


6Q.  Lev.  4,22.  70.   Beim  König;  Lev.   17,19.  71.  Ob  er  als  höchster  Fürst  in 

Jisrael  gilt.  72.  Den  Exiliarchen.  73.  Den  Exiliarchen  in   Babylonien.  74.  Den 

Fürsten  in  Palästina.  75.  Gen.  49,10. 
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REN,     DER    WEGEN      [DER     UeBERTRETUNG       DmEDH  DT"  HD  «^N  IZJ/'B'  'pzb  WDV/Ü  pZ  ]''2  ]'«! 

von]  Geboten   dargebracht'"  wird.  Ein     C""!?:."",  cv  nnyz  c^iK'  nn  ni  nciNn  n^Tirp 
Unterschied    zwischen     dem     dienst-     c;\s'1  pijr^bxn  h]!  cmcNi  rt'.rzri  bn    ciiäoi" 

THUENDEN    UND    DEM   ZURÜCKGETRETENEN        iTinCI  C^IIE  i^t  CJ-'IIC  N^l   Dni^np^^CVSC^f^ 

Hüchpriester  besteht  nur  BEZÜGLICH  5                                                           ;  ni'nn" 

DES  Farren  am  Versöhnungstag  und  ntt'a  nD'Vü*  nnD'cn  p'C  ;:rn  un    .X^!2J         ''"•^' 

des  Ei'hazehntels''.  Beide  gleichen  ein-  ■'21  ""121  cnp^^'n   ns    ^2   cp^lD'  vn"  "insr 

ander  hinsichtlich   des  Dienstes  am  u'-s  cnpyn  nN  "[ID^  N^n  na\s  ''DV  i2"",  rmn^ 

Versöhnungstag,  beiden  ist  es  gebo-  T'^>''";]"'iai   cc^   cip^'n  ns  j'-iVw    iS^s  p£i3 

TEN,   EINE  Jungfrau  zu  heiraten,  bei-  lu  r[i'\r\''  '";"',  l*?"  n^S  "inspl"  -■"--   ~N  '^2'?^'  jSw* 

DEN    IST   eine  Witwe  verboten,  beide  in'?''nn   sSii   nnc'sn  'pc'2  -w>":  ins" c:  Ti 

DÜRFEN  SICH  NICHT  AN  [DEN  LeICHEn]    IH-       V'?;!     p'wC     nw'l^a    iT""    liC*:!     j"':!'?''  "w>'     Ü^Jff 

rer  Verwandten  verunreinigen,  noch     c^p   i'?iri"  c\si'?!2n   ■'C  n>'rw'  •?;  r:!!   pns 

DÜRFEN   SIE   SICH    DAS    Haar  WACHSEN     >h  HT  n\Ti  fip  r.nü'c  p'^:''  n^^iN^w  Nir^  ^^"l>''?  ^--30,31 

lassen  und  IHRE  KLEIDER  ZERREISSEN",  15  iin'w'an  i^tt'  iis  Hti's  np""!'  p"«  S''im"c:'»mi^  '■••"■'• 

UND  BEIDE  VERANLASSEN  SIE  DIE  RÜCK-     miHi  121  12  ic's  *?:  [jiNji  |rwr:n  [~s]  -•j:;''i 

KEHR  DES  ToDscHLÄGERs'".  CD:  iiiiir  ■i2i!2r°''nu:2  riw>"w  "Mwi^n  pz'  ~2:n 

GEMARA.  Die   Rabbanan  lehrten  :  Im      Z^l'C;  nSs  n^n  nS  irh^nn  :]1D  1V1  n'?''nna  12  1B'>': 

Oel,  das  Moseh  in  der  Steppe  bereitet  hatte,      CV*?*;  C'ipv  n^21  riyh',2  ~'t1''"~^2  "Sl  pilV^lCV 

wurden  die  Wurzeln""  gekocht  —  Worte  R.  20  jinSI   T''?ri    jrw't:"'  ntt'!23    12l''  ^'XC   l'Nn    "021 

Jehudas.  R.  Jose  sagte:  Es  würde  nicht  ein-      C"'Jn2    iriwSJ   121    C'Nl'?:;:"  "'S""  r.>'2w    '^2   VJ21 

mal  zum  Bestreichen  der  Wurzeln  gereicht     p^'a  ^nj  |n2  p  ^HJ  jri2  1^''2N1  C""2'?ai  C^nj 

haben;'  vielmehr   -»vurden    die  Wurzeln    in      ^:£:2  ISSil  CSl""l^!2  ]2  "f^^  ÜTIul":  pS*  Mri'tt"2 

Wasser  eingeweicht,  alsdann  liess  man  das      n^jns    hz'    inpi^n^    ''iiC    nt^'Tw*   "S  inii'C  "^2 

Oel  auf  diese  fliessen,  so  dass  es  den  Duft  20  cp"'!!!''  ''J£!2  THNin^  nsi  n'^bDy  ""iSO  CXV  DNI 

einsog,  und  zog  es  ab.  R.  Jehuda  erwiderte      44    n    jn^anpS  M  43     \    a>^2  nwc-s  i'tr.isrsi  -f  M  42 

ihm:    Ist  denn  nur  ein  Wunder  mit  dem      P  47    ||    jn'Sy  M  46    |j    ipS»  13  M  45     ||    n«  +  M 

Salböl    geschehen  ?    es    war   ja   nur    zwölf     ä'  "»5"  -  P  50  |j  pp  M  49  |:  -h  —  M  48  ||  vreipi 

Log,  dennoch  wurde  damit  die  ganze  Stifts-  "  ^  "  "  '™^  ''^"  ■''  '"""  "■"==  "'='=^  "'"  ''\^^^' 
,..*',.     ,^     ..  ,     ,,  "  .  55    ü    -TOS  —  M  54         1-B53         c;'nnnS...i'j«i 

hutte,  die  Gerate  und   Ahron  samt  seinen      ^  53   ||   «  +  m  57    |i    niyS«  'inp  M  56        jf  P 

Sühnen    alle   sieben    Einweihungstage    ge-  .in  n»3  'sSa  k''«  -f  M  59    i|    vSs  '^2\  ran  r« 

salbt,  und  das  ganze  ist  noch  für  die  Zukunft  aufbewahrt,  denn  es  heisst:  "Als  ein 
mir  gehfilii^tesy  Salböl  soll  dieses  gelten  für  alle  eure  Geschlechter.  Ein  Anderes  lehrt: 
"Sodann  iialivi  Moieh  das  Salböl,  salbte  die  Stiftshütte  und  alles,  -was  sich  in  ihr  befand. 
R.  Jcliiida  sagte:  Mit  dem  Salböl,  das  Moseh  in  der  Steppe  bereitet  hatte,  sind 
von  Anfang  bis  Ende  viele  Wunder  geschehen;  von  vornherein  war  es  nur  zwölf 
Log,  und  mau  beachte,  wieviel  der  Kessel  anzieht,  wieviel  die  Wurzeln  einsaugen  und 
wieviel  das  Feuer  verzehrt,  dennoch  wurden  damit  die  Stiftshütte,  die  Geräte  und 
Ahron  samt  seinen  Söhnen  alle  sieben  Einweihungstage  gesalbt,  und  damit  wurden 
Hochpriester  und  Könige  gesalbt,  l'nd  selbst  ein  Hochpriester,  der  Sohn  eines  Hoch- 
priesters ist,  bedarf  der  Salbung,  nicht  aber  ein  König,  der  Sohn  eines  Königs  ist.  Wenn 
du  aber  einwendest:  weshalb  wurde  Selomoh  gesalbt?  —  wegen  der  Prätension  Adoni- 
jas;  ebenso  Joas,  wegen  der  Ätalja,  und   ebenso  Jehoahaz,  wegen  des   Jehojaqim,  der 

76.   Dieser  wird  nur  vom  Resalbten  Hoclipriester  darjjebrachl;  der  durch  die  AinL-iklcidung  geweihte 
'»ringt,   gleich  einem   lYivatuiann,  ein   Schaf  oder  eine  Ziege  dar.  77.   Cf.   Lev.   ü,13ff.  78.   In 

einem  Trauerfall;  cf.  Lev.  21,10.  70.  Cf.  Num.  35,25.  80.  Die  zur  Präparation  des  Salböls 

verwandt  wurden;  cf.   Ex.  30,23  ff.  81.   Kx.  30,31.  82.  Lev.  8,10. 
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Hllh  n\-ivS  B^-'p  jac  iniNI^UOO  ^n:  HMC"  älter  war  als  er.  Und  dieses  Oel  ist  noch 
Crv-l'^    -''   nr    .-INT    Cnp    rnc*::  ;•:•-•   -trs:::'      für  die  Zukunft  aufljcwahrt,  denn  es  heisst: 

"••■•»'■12  -.2N  tnn  ]'<i'^  'Z";  C':U-  Sr-J-':;  nr  AU  rin  mir  ^^^luilii^tes  Salbdl  soll  dieses  [ze] 
"^in   nn'C'O   jlVC  ^n;   ;n:  p   '^n;  jnr  r'^'SSI     ,^flle>i,  für  alle  eure   CeschledUer,   der    Zah- 

i<«'5«ip   N-:*:  VJ20  rnnr.(t;)  n'tt'sr;  ;nrni  r^-,r^  .-,  lenwert  [des  Worts)  ze  beträgt  zwölf. 

i"^   >-CU":    N|-    rr:;fr.  «S":    v:c':  •,\'^nr':  '  ;n:r:i  Der  Meister  saj,ne:   Selbst  ein    Hoch- 

\S1  ''^TZ  '-Z  '",-;  rrrt:  vr,  \S  ''";-!;  ir;nT':-Ol  pricstcr,  der  Sohn  eines  Ilochpriesters  ist, 
"l'^C  j-'nC'IS  psi  -,2  n^N    :':"n:  pr  'in  nS  S"?      bedarf  der   Salbunj^.    Woher    dies?   —   Es 

D..t7,2o  j^s"^  2\-n  ;-•;-  -::  NHN  r-  -::N  ;'':•:  1^'2  ;r  heisst:  'Y'W  d>r  Priester,  der  aus  der  Reihe 
j'l'iSI  Cr'^  'S\-  -CT,"  i;'!  irrSs^  "^V  Z^C-  -'-„S"'  m  iv/«.'/-  Sölme  an  seiner  Statt  (gesalbt  ist\  es 
^V21  ^r  \s^-;  nn'C'::  -"Z  r.pi'rn^  sr\S'  "^n  sollte  doch  heissen:und  der  aus  der  Reihe 
"ISN  srs  2-  -:s  rr.z"  snr^^  r.-r.^  Nr*^0  seiner  Söhne  an  seiner  Statt  Priester  ist, 
•"S^U"!  :"•-•-•  prz  '"S-U"' 2-pz  v:2'  S'r;  S^p  wenn  es  aber  gesalbt  heisst,  so  lehrt 
N:r.  .-.n-c::  S""!  "^"SS*  v:;*  N".-  .-';  NJ"-,,':'  dies,  dass  der  Sohn  eines  Hochpriesters, 
WpiSna  "JS^  N'^S  nr*::  S"  'Cr::  jr  Xin"  r|N  15  der  gesalbt  wurde,  als  Hochpriester  gilt, 
"■nsn  NT  ;"-.s— :  ü*--:  n"'?"  piST*."  cnr  '^C*  wenn  aber  nicht,  so  gilt  er  nicht  als  Hoch- 
'r'i'c  j-n'C'r:  tit  r«;  •«r^c  "':rp  T"";  s-i^no  priester. 
«•»■'••"  Cips-.p  -,':N  sr^  -,::S  '^y^  i-ma-S  j\s*  'I'N-.C*'  Der   Meister   sagte:    Nicht   aber    wird 

lPi2«nnN'  px";  nn^U-O  pVÜ  -t  1;:  In;  *r|  ",nnC'2  ein  König,'der  Sohn  eines  Königs  ist,  ge- 
S':'  "Zll  p  NT«  TN  -t  -:N  t-n-rr:  PV'^ -•»  salbt.  Woher  dies?  R.  Aha  b.  Jäqob  erwi- 
ir.pi^ns  C*,ü"2",  ::-,V  '^r  Tp'^n^  «:£;•:  N\S  nC'^:      derte:  Es  heisst  :"/?<?;;/// «-/a«,^«'  /«'(^i?  in  sei- 

«»r.12.  S2S  ri  I^Nir  ")2C*2  '?1Vr!:  ^NHN  jr  Z-,";''  "?&•  «<?;■  Herrschaft  See.  dies  ist  eine  Erbschaft.  — 
TN";  :N"ri  S*::--:«:  -t:  Nrr;"N«r-!  s-ir-ssr  Woher,  dass  wenn  Prätendenten  vorhanden 
C-'Cp  •'SV"";:^^  ''";^;  rrnr  C'pvr;«  •:£•:  t-NT,'  sind,  die  Salbung  erforderlich  ist  und  der 
or.3.i5iJt:'n("!)  pn";«  mrrn  hln'w'N"  -JZ-:  rTrni  -'rr: -v.  König  nicht  nach  Belieben  die  Herrschaft 
12N1  ClS&'  V'-'J^d)  "in-pii"  'C'-Sc-nCl)  n^p-'in''  seinem  Sohn  hinterlassen  könne?  R.Papa 
Nin  janv  sin' ^^"•p^S  sin  C1'?B?  sin  pm*«  ■'21  erwiderte:  Es  heisst :"/;>  und  seine  Söhne  in 
fa  -  M  59~^  cj» Ti»  -i-  B  58  rns  -j-  M~57  f'sracl,  wenn  Frieden  in  Jisrael  herrscht, 
•n-o'-D  n'-iTO  ioSa  "ti-x  '•21  JI  61  .tb-st  «inn  M  60  heisst  es:  er  und  seine  Söhne,  selbst  ohne 
I,  nn<po...s5np  ^  M  62  anpa  t\  ix  nn'ra...;'-:'2i  r.-ja''  Salbung.  Es  wird  gelehrt:  Auch  Jehu,  der 
r  nne-on  +  M  65  'S  P  64  =snK...p-,B.r,  M  63  g^^^^  Nini.sis,  wurde  nur  wegen  der  Prä- 
.ijnv  sin  —  P  67         K'2-;...N3n        M  66  .        .  ,,  -n  ■   ■■, 

tension  Jorams  gesalbt.  —  Bei  ihm  war  es 

ja  schon  aus  dem  Grund  nötig,  weil  er  der  erste""  war!?  —  Diese  Lehre  ist  lückenhaft 
und  muss  wie  folgt  lauten:  die  davidischen  Könige  wurden  gesalbt,  die  jisraelitischen 
Könige  wurden  nicht  gesalbt.  —  Woher  dies?  Raba  erwiderte:  Es  heisst:  '^Auf,  salbe 
ihn,  denn  dieser  See,  dieser  bedarf  der  Salbung,  die  anderen  aber  nicht. 

Der  Meister  sagte:  Auch  Jehu,  der  Sohn  Ximsis,  wurde  nur  wegen  der  Prä- 
tension Jorams  gesalbt.  Sollte  denn  wegen  der  Prätension  Jorams,  des  Sohns  Ahäbs, 
eine  \'eruntreuung"  am  Salböl  begangen  worden  sein!?  —  Wie  R.  Papa  erklärt^' hat,  mit 
reinem  Balsamöl,  ebenso  geschah  es  auch  da  mit  reinem  Balsamöl**. 

Und  Jehoahaz  wegen  des  Jehojaqim,  der  älter  war  als  er.>  War  er  denn  älter 
als  er,  es  heisst  ja:  *^>/rt' <;'/>  Sohne  foiijalms  ivaren:  der  Erstgeborene  Johanafi,  der  zweite 
Jehojaqim,  der  dritte  Qidqijaliu  und  der  vierte  Salliim,  und  R.  Johanan  sagte,  Sallum  sei 
mit  (^idqijahu   und    Johanan    sei    mit   Jehoahaz    identisch!?  —  Thatsächlich   war  Je- 

83.  Ib.  6,15.  84.  Dt.   17,20.  85.  König  der  Dynastie.  86.  iSam.   16,12. 

87.  Durch  den  unnötigen  Gebrauch  desselben.  88.  Cf.  weit  S.  1104  Z.  5.  89.  Nicht 

mit  dem  von  Moseh  hergestellten  Salböl.  90.  iChr.  3,15. 


1103  HORAJOTH   lll.iv  5?!LJltl!?? 

hojaqim    älter,    nur    heisst  jener    deshalb      1122    1133    •'NOI    t^Cp    Cp-iliT"    ubv^h"  TnNI.T' 

Erstgeborener,  weil  er  hinsichtlich  der  3inr   Nni   itycp    "»Opa  "'Tült'"  ^r*?::  «CT  r,13^0^ 
Thronfolge   als   solcher   galt.   —    Erhalten      cmn"'  "nrrn  Nin  ^3  C-il[-]^'?  jr:  n3':'2Cn  nNl'""'-^.' 
denn   die  Jüngern    die    Königswürde    vor     Cipt2  «"jca  "is'?"'ü"'p"'in''  mn"'vm3N  ClpD  nSod 

den  Aeltern,  es  heisst  ]a.:'"Ab^r  die  Königs-  5  Sin''(l|n''pii'  Sin  Cl'?C  Nin  "Ä  ",2«  ;mn"vni3K 

würde  übergab  er  Jehoram,  de}m  er  war  der  3\"l3l" 3''D'n  Sp'in  in  Nm  insin^  N""  pnv 
Erstgeborene?.  —  Jehoram  trat  an  die  Stelle  C''J3'?  •'Ä'"''?»'  •"w"''rtt'  \SC  ->"^3-,n("i)  "»"'^B'nCl)' 
seiner  Vorfahren",  Jehojaqini  trat  nicht  an  tn.Sin^  -pri  Sip''>":3l"  m3'?a'?  ''>">3n  •'y3n  •'NOT 
die  Stelle  seiner  Vorfahren.  nn-'pTi    rjisr*?!"' n''33'«    .■j1C3W  C'p'in^    ^^X:Z^'C 

Der    Meister    .sagte:    Sallura    sei    mit  10  IC'w'  Snpj  na"?!  in-'pTi  Sin  C1'7tt'  Sin  ]:3n  un 
^idqijahu    und  Johanan   sei    mit  Jehoaliaz      ci'rt:'    "'TSNl    S3\S*"  T'tt'Va3    C^1tt'2°  n»ntt'   Cl'?B' "•«•"• 
identisch.   Sie    werden   ja    aber    besonders      n"'Jna   yfl'i!  nai    VCS   m  r(''3  r,13'?0  na^B'B' 
aufgeführt,  denn    es   heisst:  der' dritte,  und     m    n-^-C    i^N    ['^33   l'^::]    -""r:'":'  -iCSitt"    IDB' ■•«•ts*." 
«/«-  ivtv/c!?  —  Unter    dritter   ist   zu    verste-      pni"«  n»  ü"^  nCN    \T\*-^,-ri  1C*w'  [rsj  33*1  Vmn 

hen,  der  dritte  der  Söhne,  und  unter  vier-  if.  n'?N3"'in,S*3''V  lasity  "'3  nn:2r,  CN  j'^in  nN  T-^V  £'•"■" 
ter,  der  vierte  hinsichtlich  der  Königswür-      1>"'3w-    ~.wS    Ti2    -,i:n313:    1^23    c:v  3\-31''<»"-".'3 
de;  zuerst  regierte  Jehoahaz,  dann  Jehoja-      r:;;'.:'^  N'':r,ni  'nn'wJ'i:-  ]i:tt'  Hin  -lil"    !D\-i^S3j^°J:n» 
qim,  dann  Jekhonja  und  dann  Qidqijahu.        pns ''ü*  l'?p:21  ;2n  r:^:".»!  nntt'O"  Jl^**:' Tj;:  ;r,S  ui;i,'2 

Die    Rabbanan    lehrten:    Salluui    und      ^Nntt'"«'?'°inn  C\-lC''?2  m'^C-^:' t;iN1  iT"mB1  iT-ipC '^'■'^ 

Qidciijahu  sind  identi.sch,  und    nur  deshalb  20  Ct:*S  lS  Cn3tt'n  ■",tt'N  3-Tn  "^3  (':'3)  r„S[ll'  -^s:tt' ■s««-«.« 
wird  er  Sallum  genannt,  weil  er  vollständig      ITj;    •'C1    "iS-il   inS    3nn'?!:*1   r\'i.1  T;-.S3   T3'"m 
[mesullam]    war    in     seinen     Handlungen.      ^N  -j'?Dn'' naS''1°  ncSJC*'' lij:  miiT»  l'?t2"l-''a'N''i"''5'^ 
Manche   erklären :   Sallum    [wurde   er  des-      \n^N  'rb  n>'3  canipani   C>"3  2''J''33n  n"'Jn3n 

halb   genannt],   weil   in   seinen   Tagen   die  :  ^,^,  ,^^^  ^.j,,  m  69  ]:  «'-  B»trp  »nwin'  ns'^k  +  M  68 

Herrschaft  des  davidischen  Hauses  aufhör-  _  insin\..Kin  —  M  72        u's  M  7i         nin  -   M  70 

te  [salnia].  Sein  richtiger  Name  war  Matan-  76    ij    HtensT  M  75    ;;    -nS  +  M  74        in  -f  P  73 

ja,  denn  es  heisst:  "6W.^^rA7v//VcWÄr^.'/  ^  ^^    "    nSna  B  78    1^    noSB-tf  «n  M  77    j     -nni  M 

jfte/f'   </«  seiner  Statt  seinen   Olieini  Matania  ,  ,  .    ' 

■'        nis  'iji  1370  nsi  iniN   n  i*?!'  mina  2in;ir  hkiip  -p  B 
s«;«  König   ein    und   wandelte   seinen  Namen      ,5^  ,^;  c'!rn:;n  -x-r'  -;-  c':':r:n  a-f''  B  S3  oitj^i 

um  in  Qidqijaliu.  Er  sprach  nämlich  zu  ihm:  ;»x  "sib"  -i-c  nn  p  nu'-B'  n::  •'rx  r'::  ripn  ;n«  pk 
Gott  möge  das  Strafgericht  über  dich  be-  .''kic"  «y  r,Ki...D3^ 

stätigen  [ja(;dic[],  wenn  du  von  mir  abtrünnig  wirst,  denn  es  heisst:  '^Und  er  beschiuor 
«//«,  und  ferner  heisst  es:  '"'Audi  vom  König  Nebukhadne^ar  ivard  er  abtrünnig,  der  ihn 
doch  bei  Gott  bescliworen  hatte. 

War  denn  damals'"  das  Salböl  noch  vorhanden,  es  wird  ja  gelehrt:  Als  die  Bun- 
deslade verwahrt  wurde,  wurde  mit  dieser  verwahrt  auch  das  Salböl,  das  Gefäss, 
Manna",  der  Stab  Ahrons  samt  den  Mandeln  und  Blüten*'  desselben  und  die  Kiste 
die  die  Philister  den  Jisraeliten  als  Geschenk  sandten,  wie  es  heisst:  ""Die  goldenen 
Gegenstände,  dii  ihr  als  Sühnegeschenk  erstattet  liabt,  legt  in  die  Kiste,  an  seiner  Seite,  datm 
lasst  sie  ihres  Wegs  ziihen.  Wer  verwahrte  sie?  —  Josijahu,  der  König  von  Jehuda, 
verwahrte  sie,  denn  es  heisst:  ""Da  sprach  der  König  zu  den  Priestern,  die  das  Volk  im- 
tenviesen,  und  die  im   l'olk   dem  Herrn,  dem    Gott  Jisraels,  geiceiht  ivaren:  Setzt  die  Buii. 

91.  üChr.  21,3.  92.  Hinsichtlich  seiner  guten  Handlungen  beim  Antritt  seiner  Regierung. 

93.  üReg.  24,17.  94.  V.r.   17,13.  Statt  vm»:'!  hat  der  masor.  Text  ITK  n:",;  die  in  den  kursirenden 

Ausgaben  zitirte  W.c  n''3S  ini*'2<l  kommen  in  einer  inbetracht  kommenden  Stelle  in  der  Schrift  nicht  vor 
auch  geben  sie  keinen  Sinn.  95.  iiChr.  36,13.  96.  Zur  Zeit  des  Jehoahaz.  97.  Cf. 

Ex.16,33.  98.  Cf.  Num.   17,23.  99.  iSani.  6,3.  100.  iiChr.  35,3;  unsere  La.  weicht 

sehr  stark  vom  ma,sor.  Text  ab;  Jora.  52b  jed.  mit  diesem  fast  übereinstimmend. 
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na'^c-''  -  -r:s  itt'S  'n  n-i:  pis  nx  i:r  ''s-::-»    dfshuh-  d.-s  lUnn  [in  das  //aus],  tum  d*m 

r,iir2    S'.:'::    cr^    ;'S    'r    ZZ'   •:•:•-•  ;:•-•''    in  \Z  iUr  //en-  zu  ielomo/i,  dem  So/m  Davids,  ge- 

lay    'I'NIC"'    rS"    ^r^r^S     .~    rs    *-rv    nnVCl)  •»«?■'  hal,  dass  er  da  sfhun  Namen  werdt  wo/i- 

,—•:•:•::"  NTS  ZZ'   zr   STS    -r^S  "2-.  -•rsV'  nen  lassen,  und  i/ir  braticlit  sie  nicitt  me/ir  auf 

^'^Z't^Z  S22  21  -:S  r".-,",T  ilim  SMS  rr,:^*^:'»  i  der  Sc/mlter  zu  tragen.   Dienet  nunme/tr  dem 

""'j-ar  rT"^-  rs  pn-^",::  IS^r    prn  lin     tSTl  t/enn,  eurem   Gott,  und  seinem   Volk  Jisrael. 

"^.■r"^^•^J  ^-  S'U-:-:  mos '"•'r"l''a2  Z.'^aT^ITS  nsi  ni:  Hierzu    sagte   R.    Eleäzar,    man    entnehme 

^V    pr    ppi*:::  ' -'"'nrr    sin  "jr,    'r"  "p";"-:  dies' 'aus  den  Worten  dort,  l'eni'a/irung  und 

S":n  vrv  *r'-.  pi  j-:*^*  "^  J-'jn:  12  insi  irsi  Zeitalter"'.}  K.   Papa  erwiderte:  Mit  reinem 

Vj^';   "D"-.    i'r   ]cc'   1':'  j"'jmj  nSnns  \-i''ins  m  Balsamöl. 

N«r:    \s:r    "rs-,    ^';    ]^Z'    l^    ü'-i"*:    "  -ns^  Die    Rabbanan    lehrten:    Auf    welche 

:ST   Sr'SI    SS»1V  nn*'^":  »l-iS-;  sr\s'  Weise  wurden   sie  gesalbt?    -    die  Könige 

-p^'i^  12ST  ;S":i  ür:-;'C  \sr:  S-:'-;>-  nach  der  Art  eines  Kranzes"und  die  Prie- 

i'S'nnS   nra-l    pnS   rsi   ^';   nn'^-r:r;    pr::  pS-'V  ster  nach   der  Art  eines  Chi"".  R.  Menasja 

S-  S^V"^  'St'Si'-iV  nn'ü"':  l'^Sl  ;SC1  r^npSir.  b.  Gada  erklärte:  Xach  der  Art  eines  grie- 

rjICZ";  pVj«:  2\-r-:  rrZ'  ''^l  li'S  mr.:  jrC'  122  einsehen  Kaph.  Das   eine   lehrt,  dass   man 

j:2n  "i:r,    :n'^'"^VT  CVJ-:: 'p'iS''l""','2Sp  •"2,-;  nz•^^^  ihm    zuerst   das  Oel    auf  den   Kopf   giesst 

KIM?!"!;!  p,ns  jpr  J-?n  h-;  nrC^:')  h;:|  2*1:-  pr2  und  nachher  zwischen  die  Augen  streicht, 

1J|~T2   inns'?  iinS-,  rn   r.r':';-!':  »S'-'l;  ^:Z'   ;'':22  und  dagegen  lehrt  ein  Anderes,  dass  man 

1*?  riMZ'fr.&r;  1222  Sintl-2  s:n  S22  21  12s''  --'i  ihm    zuerst   das   Oel    zwischen    die   Augen 

12s    :sn    ntt*2   n«n   nr   -,2T   h';^  upi  "ip"'y;*'  streicht  und  nachher  auf  den  Kopf  giesst? 

n2   nr.i"»   nn-^-^n   j"2r2  T^^::   Ci'"»'"1  2n  S-^ü'  -  Hierüber  streiten  Tannaim,  nach  der  ei- 

''••■^'?t2    nr:    "2-n   ':'-l;2    ir,   2VL:n   ja'i'2    m-rsi  np  neu  Ansicht   ist   die  Salbung   bevorzugter 

;pr2a''  nns-^n    jCJ'    r^S    nS^a    12    j\S    jiain"  und  nach  der  anderen  Ansicht  ist  das  Gies- 

87~||    «'nKiT  +  ITsö     I    T  +  p  85    II    -ia»T  P  84  sen   bevorzugter.    —    Was   ist   der   Grund 

90     '3  ;'03  '«!3  +  B  89     ;    ]'s  M  88        «ti«  +  P  desjenigen,  welcher   sagt,  das   Giessen    sei 

mc-.-xa     -  M  92        h-;  ^h  j'P'sa  M  91         >s  M  bevorzugter?   —    Es    heisst:  "^Sodann  goss 

;atra  I>  95       Dva  na  +  B  94         4k  KSia  nr«  B  93  ^,.    ^/^^^    ,^^„,    5^/^^/    ^,^y   ^^^    ^^^^.^    ^/^. 

I,  t|  iK  —  M  96  I  in  :iB'ipS  vn«  cns'i  wik  nffa'i  nnran  ,       „^      .,                .,                   ., 

II    j'«  n?  M  99    i|    wpt  t?«-!  Sj?  M  98         nttirvi  B  97  .                           ' 

.!r.-<-:r  M  1  Was    ist    der    Grund    desjenigen,    welcher 

sagt,  die  Salbung  sei  bevorzugter?  —  Dies 
findet  sich  auch  bei  den  Dienstgeräten"".  —  Es  heisst  ja  aber  zuerst  goss  und  nach- 
her salbte'?  —  Er  meint  es   wie   folgt:  er  goss  es  deshalb,  um  ihn  zu  salben. 

Die  Rabbanan  lehrten:  ""Wie  d.is  li'jstliclie  Oel  See.  das  lierabtrifft  auf  den  Bart, 
den  Bart  A/irons  See.  Zwei  Perlen  tropfen  hingen  am  Bart  Ahrons.  R.  Papa  sagte:  Es 
wird  gelehrt:  wenn  er  redete,  gelangten  sie  zurück  zur  Bartwurzel.  Dieser  Sache 
wegen  war  Moseh  besorgt,  indem  er  sprach:  vielleicht  habe  ich  am  Salböl  eine  Verun- 
treuung" begangen,  da  ertönte  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach:  Wie  das  köstlic/ie 
Oel  Src.,""  wie  dir  Tau  des  Heniton\  wie  man  am  Tau  des  Hermon  keine  Veruntreu- 
ung begehen  kann,  ebenso  ist  auch   am  Salböl   am  Bart  Ahrons  keine  Veruntreuung 

101.  Dass  mit  der  Bundeslade  auch  die  anderen,  hier  genannten  Dinge  verwahrt  wurden.  02. 

Bei  der  Bunde.slade  u.  beim  Gefäss  Manna  heisst  es  (Ex.  16,33  u.  ib.  30,61  dort,  beim  Gef.äss  Manna  und 
beim  Stab  Ahrons  heisst  es  (Ex.  16,33  u.  Xum.  17,25)  Vt-rwitiruii^.  u.  femer  heisst  es  beim  Gefäss  Manna 
und  beim  Salböl  (Ex.  16,33  u.  ib.  30,31)  Zettaller;  diese  Worte  dienen  als  Wortanalogie,  aus  der  entnom- 
men wird,  dass  sie  alle  zusammen  ver\vahrt  wurden.  103.  Ersterer  in  Form  eines  Kxeisse,  der 
andere  in  Form  eines  griechischen  X  (x;  bezw.  Q).  104.  Lev.  8,12.  105.  Diese 
wurden  mit  dem  Oel  nur  gesalbt  106.  Ps.  133,2.  107.  Durch  übermässigen  Gebrauch. 
lOS.  Ps.   133,3. 
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ncs  ;Nn  pnN  n^n  j-i^vi  .n'?''>'a  12  j\s  ]ini< 

cj  ü-ns  rr^'  n^v:  -::i  rvi:  -::  -:-  1'?' msNi  p>.i53,i 

p''D^  \s  >"T''?  ■'V^i  jn::  \sn  '':2s  '<rn-,cN   ;"i;iKer.5i> 
rsn  i^ri  '«::t'  rnz'y'z  xrü'  "'^ri-:'  n*?  \s  ,-l^-l•^• 


begangen  worden.  Aber  dessenungeachtet 
war  noch  Ahron  besorgt,  indem  er  sprach : 
vielleicht  hat  nur  Moseh  keine  Veruntreu- 
ung begangen,  ich  aber  wol,  da  ertönte  ein 
[hinnnlischer]  Widerhall  und  sprach  zu  ihm: 
^"^  Siehe,  wie  schön  und  loie  lie' hl  ich  ist  es,  7oenn 
Brüder  beisanuiten  7vohnen^  wie  Moseh  keine 
Veruntreuung  begangen  hat,  ebenso  hast 
auch  du  keine  Veruntreuung  begangen. 

Die  Rabbanan  lehrten :  Die  Könige  lo  l^^^*?  ^>';i  jSCI  r\^ra'  pz^-^  ^T^:'  n-'-.in:  "l-J'^ 
werden  nur  an  einer  Quelle  gesalbt,  damit  ^z^'^frh'i^  üh  \S  n^i't:  \s  >'T':n'  ^•;Z'i  ii~Z^-;i 
sich  ihre  Regierung  lange  hinziehe,  denn  es  12^*1  pa'kl"  \S  XpC^  i^^r]7^■^  n-^^':;  '7>'"  S'ri;:nn 
\ieisst"° Da  sprach  der  Klmig  zu  Benajalm  See-      ■i?n"\S  V'TIS'?  ''>'::i"|':2''r;t'  V-"'  i'**'2  \Sn  n^iO" 

R.  Ami  sagte:  Wenn  jemand  wissen  vn  \S  Nirm  .Sri''2r"cip''j  N^  \S  NTi^rS  S"lS1 
will,  ob  er  das  Jahr  überleben  werde  oder  i.i  Nn'?2  IN*?!  Sn"';'?  ^^S^'  mm  VT-y'nS'ZZT  ~Si::2 
nicht,  so  stelle  er  in  den  zehn  Tagen  zwi-  ncN  r\'h\n  yin'^ai  HTl^n"  SÄ'St  S::'?!  SM  <^- 
sehen  dem  Neujahrstag  und  dem  Versöh-  h^T\  ''-'I'  S\1  SnS'-::  n:::''C  r-,:2NT  NTw*"  ^"rs 
nungstag  eine  brennende  Leuchte  in  eine  pil^m  NpSsvmr  S"'2nV'Nnp  Nr,w  w''"i2  "Tn"'!:'? 
Stube,  in  der  kein  Zug  weht,  und  wenn  h'P':^  ini>'2  ''2  ("T'noV"'  NiC'lwD  m  yrh  nSN 
sie  ganz   ausbrennt,    so   wisse   er,   dass   er  20  iri''::n  i^p^  1^>'l"sn'':nt2  IDIJ  ■|2''''31  •»ap  "'ns;''^'! 


das  Jahr  überleben  werde.  Und  wenn  je- 
mand ein  Geschäft  unternehmen  und  wis- 
sen will,  ob  er  Glück  haben  werde  oder 
nicht,  so  ziehe  er  einen  Hahn  auf  den  Na- 
men dieses  Geschäfts,  und  wenn  er  fett : 
und  feist  wird,  so  wird  er  Glück  haben. 
Wenn  jemand  eine  Reise  antritt  und  wis- 
sen will,  ob  er  auch  heimkehren  werde  oder 
nicht,  so  trete  er  in  ein  dunkles  Zimmer 
ein,  und  wenn  er  den  Widerschein  seines 
Schatten  sieht,  so  wisse  er,  dass  er  auch 
heimkehren  werde.  Man  thue  dies  aber 
nicht,  denn  man  könnte  dabei  den  Mut 
verlieren  und  Unglück  haben.  Abajje  sagte: 
Da  du  nun  sagst,  dass   Merkzeichen    von 


N'^:::!  sin:  *?>'  lon:  in^m;  •'Si  ^ma  ns  msi 
12M1  ir''''nn>":2tt'  ptt'j:   s"»::  ptt'ai  ^z>t\  ''3t 
NiT'n2j:i2i " ji2S  ■i2\T"'sSi  N''Dnc  Nn::n'  "'^p'^^ps  [Pizbi 
i-ij-ip  nan^  P212  ''am  snm^a'.snD  n:i'?:  ;ü"Meg";,4i' 

B  5  ■  j    Sya  kS  pn«  M  4    ;|    iS  —  M  3    jj    '3«i  M  2 

yn-ii  imx  crmini  'ui  oa'jiK  n;y  nx  o^ay  inp  o.iS  ^Son 

mB3T  «ai'S  «n»  en  i'2  'ir  n's  M  .nSn'3  P  6    |  na« 

'stS  B  10  ,!  i«TaS  B  9      p'cai  via  M  8      a'ss  B  7 


sniiN'' 


B  13     n4ai  vt:M  12  .:  «po'y...'??  —  B  11 


nNi::i  nsiaa  vn  'k  «im  xm22  M  15 


■nn  M  14 


i  n'nsi  P  17  vtS  B  16  li  rrn'aS  nini  j'iQ  nxiaai 
l:  S<ji  «rr  nSiy':  B  .'in'3  M  19  jj  »Sta  n'"?  'jrai  M  18 
11  >3i  n'ap  i':iyi  M  22  ||  n'aaS  M  21  I|  'am  M  20 
'aix  N3a3:  n'^i  sno  'Din3  iS'2ki  M  25  ;|  la'n  —  JI  23 
.'"Dvi''  s'Dna  xnaT  +  B  26     ;    [>b»3  vaiT  V]  'E"a 


Bedeutung   sind,  so    pflege  man  am  Neujahrstag  Kürbis,  Fönnkraut,  Porree,   Mangold 
und  Datteln  bei  sich  zu  sehen'". 

R.  Mesarseja  sprach  zu  seinen  Söhnen:  Wenn  ihr  zu  eurem  Lehrer  eintreten  wollt 
um  zu  lernen,  so  präparirt  euch  vorher  und  tretet  erst  dann  ein :  und  wenn  ihr  vor  ihm, 
sitzt,  so  schaut  nach  seinem  Mund,  denn  es  heisst:  "'Deine  Augen  sollen  nach  deinem 
Lehrer  schauen.  Und  wenn  ihr  studirt,  so  studirt  an  einem  Wasserstrom,  damit  euer 
Studium  sich  so  hinziehe,  wie  das  Wasser  sich  hinzieht.  Sitzet  lieber  auf  den  Mist- 
haufen von  Matlia-:\lehasja"  als  in  den  Palästen  von  Pumbeditha.  Besser  ist  ein  stin- 
kender Fisch  als  Quark,  der  Felsen  sprengt'". 

109.  Ps.  133,1.  110.  iReg.   1,33;  der  Zusatz  in'J2  Ss  findet  sich  auch  im  Cod.  M;  vgl.  jed.  weit 

S.  1111   Z.  18.  111.  Diese  Gewächse  gedeihen  sehr  schnell  u.  gut.  112.  Jes.  30,20.  113.  Diese 

Stadt  war  durch  Geset/.eskunde  u.  gute  Handlungen  ausgezeichnet.  114.  Seiner  Schärfe  u.  Güte 

Talnum  Bil.   VII  ,.o 
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Uoin.l 


nz'i"::    jipr   inu":::'»;'   ro'^'j-i  th  -is  ro~  S"".  "'Erhoben  ist  mein  Hom,  nicht  aber  ist 

nrC'S:  S':'  "JS^  intrs:«'  Ninv  Hxc*  jmrSa  mein  Krüjjlcin  crlioben.  David  und  Seloinuh 
|:::t  Vjr.  m  nnccn  iCtt*:  mti'on  :jmr'?0  waren  mit  dem  Horn"°gesalbt  worden,  so 
Mr'  iiir  \S  inr  T^i''  T1::S"I  i'i'S  Sr'  n^Ca  \sar  auch  ihre  Rej^icrunjj  von  Dauer,  Saül 
^ir'  rrz"2  \S  rrz'^  ■",21'?  nnSn  cn:;  nrr,^'  ■.  und  Jehu  waren  mit  dem  Krüjilein"'jjesalbt 
13\ST  rrz'ir,  |nr-(1)  noi'?  Tl^S"!  ncn'^S  ma-a"      worden,  so  war  auch  ihre  Rcgierunjj  nicht 

""m» l"!"'"'    i^'-'    "-X"!-    V---    '•'<-    ■'-'    ^'y    "**^'-  """"'^  Dauer. 

;c'mc'22ü' pvr;n  n^'^'cn '2:  Nrn  iT-rü' rjci-::,-;  Der  mit  dkm  S.\lböl  ges.vlbte  &c 

T^C  T.^ai  N'n  "2'""l''2  "^"^  ^^2^'  n^ca  -la  ".as  I^ic  Rabbanan  lehrten:  Gesalbte,  man  könnte 
nj;tt'  ''V  N:''as  ";n>'T  Np'?D  1''nt2i"\S"''n'"'ai  Nin  i»  glauben,   der  König,  so   heisst  es  Priester, 

V-w'^T  "2  S'2'  "in  c'^^'n  ^>'  ~'>"w   N*2'  iTw'Va  unter  Pries/er,  könnte  man  verstehen,  auch 

S^i  iVi'ir,":  '."Z  ~rz"2~  \'fZ'Z  r;v.:'7z;\s  ',p  der  durch  die  Amtskleidung  geweihte,   so 

J'/j'5c'lJ2  nma  N'jn  »sn  "•'Sa  "n  'NI^'-.^NS  "r-ir  heisst  es  ^««/(J/e-,  unter  .^fja/^/t»  könnte  man 

'SO""l\sa  '21  '12T  nsan  hz"^'^  Srn  "2  S'ia  verstehen,  auch  der  Kriegsgesalbte,  so  heisst 

L..4.3niwa  s'?S  ''' i'N  ri'ti'a  N'jn  TN^ '2~T  H'^^'^'^^-^Q^'"  und  der  gesalbte  Hochpriesler.nhQrAem  es 

lai''    T.a^iT    i':a    ü'i;2    pirr.a    rina'an    jacr  keinen  anderen  Gesalbten  jjiebt.  —  Wieso 

CoibSS'D  SS'S   p2"l3"n'na'piN  \sa2  n'w'an  ]~2r\  geht  dies  hieraus  hervor?  —  Wie  Raba  er- 

CT    12    N'^S    I2>'w    \~Z'^    w-ra    \~Z    i'2    ]\s  klärt  hat:  ^//V /////"/;-.  die  rechte  unter  den  Hüf- 

N':*"!!  1\s*2 '2-,'!'  ;sr;,s*  -2\s*n  n-V^l-VI  C''-,"l2rr;  ten,  ebenso  ist  auch  hierzu  erklären  :</.-■/- ^v- 

'«"I'sOnS   jnr"  IJ'ai   12>'1    hx   \7\22   '?';32   12   ^"i\S  -'oj^/^J/--",  der  bedeutendste  unter  den  Gesalbten. 

min:    ^r    -XTiV  imi2>''?    inn    pa'Slu '  ITinn  Der  Meister  sagte:  C^-W*^/.-.  man  könn- 

'JCn'"  ".-*N  '""'  '21  1'Sa  '21  '121  ^^h'y   nJMr  te   glauben,    der   König;   bringt    denn    der 

JHr'^uTin  J-r  xil  '?n;  jnr  Nl  nTn'?"'1.S1  U'N  König  einen  Farren  dar,  er  bringt  ja  einen. 

-  M  29  I  '"BT  K.n  .D  -  M  28  II  .,BK  +  M  27  Ziegenbock  dar!?  -  Dies  ist  nötig,  man 
II  hz  ^  M  32  -la  K'jm  M  31  P3  +  M  30  BS'«  könnte  glaul)en,  bei  Unvorsätzhchkeit  der 
D"T3  «St  m  .|32ii3  p  34  i  D'asn  iS  nin  k"-!  +  b  33  Handlung  bringe  er  einen  Ziegenbock  und 
il    w  M  37        n  —  M  36      ins  -  Jl  35        na-«  bei  Unkenntnis  der  Sache"'bringe  er  einen 

n  3'.  «'-,  .==««''  B  39      '==•,  .n^cr  ^»-.n  pcKi  B  38      p^^^.^^  ^^^^  ^^  l^h^t  er  uns. 

,  ,  ,     '  ,,'    ,  Eix     Unterschied     zwischen     dem 

pa  kS  nvn'  S':n=n  i'ns  inin'sn  «'-i  vnn.i  in«  irsi  i;;-!  DfRCH  D.\S  S.\LBÖL  GEWEIHTEN  &C.  Un- 
.;n'-i«...in3  --  M  .ainn  ps  kSi  Snj  sere  Misnah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht 
R.  jMei'rs,  denn  es  wird  gelehrt:  Der  durch  die  Amtskleidung  geweihte  bringt  wegen 
der  Uebertretung  aller  Gebote  einen  Farren  dar  —  Worte  R.  Meirs.  —  Was  ist 
der  Grund  R.  Meirs?  —  Es  wird  gelehrt:  Gesalbter.^  ich  weiss  dies  nur  von  dem  durch 
das  Salböl  geweihten,  woher  dies  auch  von  dem  durch   die  Amtskleidung    geweihten? 

—  es  heisst  der  gesalbte  Hoclipriester.  —  Du  hast  sie  also  den  Rabbanan  addizirt,  wie 
ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  einen  Unterschied  zwischen  dem  dienst- 
thuenden  und  dem  zurückgetretenen  Priester  giebt  es  nur  hinsichtlich  des  Farren 
des  Versöhnungstags  und  des  Ephazehntels,  dies  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Meirs, 
denn  es  wird  gelehrt :  Wenn  der  Hochpriester  dienstunfähig  und  ein  anderer  an 
seiner  Statt  eingesetzt  worden  war,  so  bleiben,  wenn  der  erste  seinen  Dienst  wie- 
der antritt,  alle  Obliegenheiten  der  Hochpriesterschaft  auf  dem  zweiten  ruhen  — 
Worte    R.  Meirs.  R.  Jose  sagt,   der  zweite    ist    weder     Hochpriester    noch     gemeiner 

wegen,  da  er  für  txeist  u.  Körper  unzuträglich  ist;  cf.  Bd.  II  S.  470  Z.  9ff.  Nach  den  neueren  ..ausgaben: 
besser  ein  verstunkener  Fisch  in  Matha-Mehasja  als  etc.  115.  iSam.  2,1.  116.  In  welchem  sich 

das  Salböl  befand;  cf.  iSam.   10,1,  ib.   16,13,  iReg.   1,39,  üReg.  9,1.  117.  Cf.  Dt.  20,2.  118. 

Und  Unvorsätzhchkeit  der  Handlung. 


1107  HÖRAJOJH   lll.i^ Fol.  12b 

PriestoTTioch^rie^ter^^^  uip2  ]'<b';ii'  cicö  Dvin  ]n3  na"-«  cic'2  hn:  s';;;'^?; 

keit"'vorzubeu<ren,  jremeiner  Priester  eben-      S2''01   p2T   NCn  TSC  ""2^^   |SnN"  j-'T'-na  jW^s^ 
falls    nicht,    weil    man    in    der    Heiligkeit      NS^DI   ]12-\   SD*--   |\s*   SIDH   2n   "^SN  -,\s:2  "^T  H'.J;"""' 
steigen  und  nicht  fallen  lässt.   Dieser  ver-      sr-'VS  nh  2^d:i  N\-I  "Zn  n:2N  Tp'^^  2",  -,\s:2  ^z^'"»^ 
tritt   also   die   Ansicht  R.  Meirs.    Der  An-  ,  •'212   n'?   -\2C^   S\n   ]r;^'i'  '21  nss  .Sri  \s:rn 
fangsatz  vertritt  also  die  Ansicht  der  Rab-      ]'2Z'  2^21  S-:m°Sin2  n>h';  'Asi^  Nin2  -,-sa  •"""•"• 
banan  und  der  vSchlußsatz  die  des  R.  Meir!?      '73    ':'>•    srn    12    jH   l'?s"  "CVin    pr^    hi;  pr 
R.    Hisda    erwiderte:    Allerdings,   der   An-     >m2  N*?!  n2\sn  r,"'T'tt71  ü"'TI2rn  CV  -,21  r-li'l^n 
fangsatz  vertritt  die  Ansicht  der  Rabbanan      n'7>"l2'?3  Uinnm  nL!a'?0  cni2  Sin  ^2S  C-i12  S'?1 
und   der    Schlußsatz   die   des    R.    Meir.  R.  m  11DS1    n'l'inrn    "?>'    "innci"  Cmp'?    N^J-l:-:    ;\s1 
Joseph  erwiderte :  [Die  Misnah]  vertritt  die      '^riN  1J\S1  jJIN  -npr^l  nsnn  DN  IMn^l  n:-:'-.S2 
Ansicht  Rabbis,  der  sie  nach  beiden  Tan-     D'^iCai    tt\snn    p'?n    '712121    tl'Sn-    p'?n    r^-.pa" 
naim   lehrte.    Raba  erwiderte :   Sie  vertritt      mCT  n;\S  C''1122n  CV  mi=>-  ^rV  c'?-  n:iC'i-2 1,',,'^,;" 
die  Ansicht  R.  Simons,  der  in  einem  Fall      ;^in    mpi    D'ipt:    nsiilt:    b';   ITCS)   12   S^S* 
der  Ansicht  R.  Meirs  ist  und  in  einem  Fall  i.^  '72    h';    N^2:2n''  12::    j'in    2-1J2    n2rC2    |':mi 
gegen  ihn  streitet,   denn   es  wird   gelehrt:      cr   12a   ]*in   12';'^'  n''a":22   ]>;ni:    i'7121  niSSn 
Die  Dinge,  durch  welche  der  Hochpriester      niC.*:!2  pjm:  j\S  i'7121   -2\sn  n^-.'D'VI  2''-,122n 
sich  vom  gemeinen  Priester  unterscheidet     üb   nw'122  C^liasn   n^-i2T  "w'Cna  j'in  n:2n'70 
sind  folgende:  der  Farre,  der  wegen  U eher-      b';  nnnoi"  C^2np^   SCt:::   j-'SI   mi2   n'71   VTIS 
tretung  aller  Gebote  dargebracht  wird,  der  20  >n21   ni"nn   ilN   nvnai'  nJC^N2  niDSI   n'7in2n  "'"■"' 
Farre  des    Versöhnungstags,   das   Zehntel      \sa;:  \xni  nnna  1J\S  C-'naiS  C^::2ni  min''  '2T 
Epha,    er    entblösst   nicht   das   Haar    und      n'«'7  nj;at:'    ].sa"' S22  2T  -,CN    NM    jlVCti'  ^2m 
reisst  die  Kleidernicht  ein,  wol  aber  reisst      |l>'!20'  ''21  mpl  CnpO  nSOViO" '?>*  11122  11:N1""-8' 
er  sie  unten  ein,  während  der  gemeine  sie      NJD  ntt'122  D'^nosn  D''121  nC'lsna  ]*in    :nm" 
oben  einreisst,    er   verunreinigt    sich   nicht 
an  [der  Leiche  eines]  Verwandten,  ihm  ist 
geboten,   eine  Jungfrau   zu    heiraten,   ihm 
ist  eine  Witwe  verboten,  er  veranlasst  die 

Rückkehr  des  Totschlägers,  er  darf  als  Leidtragender  Opfer  darbringen,  jedoch  nicht 
davon  essen,  er  kommt  bei  der  Opferung  mit  seinem  Anteil  voran  und  er  erhält  seinen 
Anteil  zuerst,  er  verrichtet  den  Dienst  in  acht  Gewändern,  der  ganze  Dienst  des 
Versöhnungstags  ist  nur  durch  ihn  zulässig,  und  er  ist  wegen  der  Verunreinigung 
des  Heiligtums  und  seiner  heiligen  Opfer  frei;  dies  alles  gilt  auch  vom  durch  die 
Amtskleidung  geweihten  Priester,  mit  Ausnahme  des  Farren,  wer  gegen  der  Uebertre- 
tung  aller  Gebote  dargebracht  wird;  ferner  gilt  dies  alles  auch  vom  provisorischen'" 
Hochpriester,  mit  Ausnahme  des  P'^arrens  des  Verscihnungstags  und  des  Zehntels 
Epha;  dies  alles  gilt  aber  nicht  vom  Kriegsgesalbtcn,  mit  Ausnahme  der  fünf  Dinge, 
die  im  .Abschnitt  aufgezählt  werden:  er  entblösst  nicht  das  Haar  und  reisst  die  Kleider 
nicht  ein,  er  verunreinigt  sich  nicht  an  [der  Leiche  eines]  Verwandten,  ihm  ist 
geboten,  eine  Jungfrau  zu  heiraten,  ihm  ist  eine  Witwe  verboten  und  er  veranlasst 
die  Rückkehr  des  Totschlägers  —  Worte  R.  Jehudas;  die  Weisen  sagen,  er  veranlasse 
sie  nicht.  —  Woher,  dass  diese  Lehre  von  R.  Simon  ist?  R.  Papa  erwiderte:  Der- 
jenige, welcher  sagt,  er  sei  frei  wegen  der  Verunreinigung  des  Tempels  und  seiner 
heiligen  Ojjfcr,  ist  R.  Simon. 

«Mit  Ausnahme   der  fünf   Dinge,  die  im  Abschnitt  aufgezählt   werden. >  Woher 

119.  Es  würden  zwischen  den  beiden,  in  gleichem  Rang  stehenden  Hochpriestem  Reibereien  ent- 
stehen. 120.  Der  den   Iloclipriesler  vorübergehend  vertreten  hat. 
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i..j.,to|nr  nrrnss  h^1:n  panV  pan  i:m  *'?'r:  -jn  dies?  — Die  Rabbanan  lehrten: '"Der  Prü- 
mZ-'Z  r.T  nnC'Sn  'pZ'  1B\ST  •?>•  pi'V  "ICS  ^-n;  j/«/-,  (/./■  f^rössle  unUr  s^hun  lihuUrn,  das  ist 
nrna  nr  zn;;-  r,S  ^•12'?'?  n-  ns  s'l'SI  nrrn'":  der  Hochpriester,  auf  dessm  Hanfl  das  Salb- 
vi;:"!  >'-•:'  S''  V^'S-:  -.•:"!S  sin  '^^Z  ^';  cn::  ('/.!,v^'^(W<r-// r.',;r</,  das  ist  der  Kriej^sgesalbte, 
l'"!:  irr  ""ir'  xr'  S^  n^  rvj'-::  '^^  'rvi  cr,2'  N*?  ■•  ddm  'mau  die  Hand  ;rfjiilll  und  du  Kleid-r 
"^•■'«nnC'S  pK*  ".r:  «r  -,ar  na'ri  c::!«  p^npa  angelegt  hal,  das  ist  der  durch  die  Aints- 
3Wrn  \-^^rc::  -ns-!  -ii'rn  'i'V  S^'l  V'^'V  v':'V  vr^S  kleidung  geweilitc,  und  von  diesen  allen 
Nim  •\T^-^-^'^r,  rh^rz-^-;  rrni  )^T^^  ^fr^  '"".r"  iieisst  es:\sein  Haupthaar  soll  er  nicht  ent- 
■»•••'3  2inrn  p^ns*  ins  np"  n''':''ir;r  -Ü\S  Nim  \s:rr  blossen,  seine  Kleider  soll  er  nicht  zerreissen 
^■r  i'S  ntlS  N::'>pV  '<2-,  'l'NV'Stt"'  ""rn  ""nri'rcn  wund  zu  gar  keiner  Leiche  soll  er  hiiuingelun. 
maV.  ;»:•:  p:::  r'::m:  ir-  rtn":  -.rVC*  S'I'N  Man  könnte  f(laul)en,  dass  sie  alle  als  Leid- 
me'C  pn:  2",::  SI^  n-:"::  S^r  JS"""  "^'^  tragende  Opfer  darbringen  dürfen,  so  heisst 
Vn  ]"':av'' n"!':  ,-•-  N"'  -:':'^N2  irr;  T'^niZ'  es:"'denn  die  Weihe  des  Salböls  seines  Gottes 
n"",;  srn '  n-''  l*:«  .m"'  N'^r'^p'  N2£:  r~  ZT^  ruht  auf  ihn,  auf  ihm,  nicht  aber  auf  sei- 
nr>'w*  N^N  '"'?  i\S  n:":.",  N22  zr^  i^n:  ::-n  i:-.  nem  Genossen.  Man  könnte  nun  glauben, 
nat'?  na'rn  j^:2  J'^aiS  '  r,*:na  n:v''  Vnp  r:2Xyz  dass  diesem''',  da  ihn  die  Schrift  getrennt 
:n\T12  r\'h  S^mi  n^rnz  n'p'ty:  cp  Nim  hat,  auch  die  Heirat  einer  Jungfrau  nicht 
t»]  in-' nSvr^'^>^  r-iii.-ini  .-ir-^S-^  nmr    '^•n-  ♦-H"^!       .reboten  ist,  so  heisst  es,"'und  er.  [Hierüber 


Jon), 


JJt  pr"  n'^V'-'ri:  ^cinnm  HiC-^h-::  c^ir  'r'^^i  [r 
JJ^jjj! n"?    L:T'"!nm    '^rw    n'?i''  ;:in    Z"'-^pc    "rn:    £^      streiten]  folgende  Tannaim :  i'nd  er  soll  ein 
^,"5^'^  J'/^N  n""!  Z'*~\pT2  io  Jungfräuliches    Weib    nehmen,   nachdem    ihn 

n^V;:''  C'i:":  TCZI^  -'Z^rh  Sri  -i:s    .X~*2,"  die   Schrift     ausgeschlossen    hat,   schliesst 

"•apa  ''C'rh  ~-c^'^  1*:n  '?S11:'>:*1  ü-aa  n^ya'?  sie  ihn  wieder  ein  —  Worte  R.  Jismäels. 
INVi;''  n?1  -T1  m2S"  ^apa  n'?Va'?  -'?>'a'?  nSw*  K.  Aqiba  erklärte:  Man  würde  dies  gcwusst 
"'•"'.120'  "ap  ^nra  m^n  l'?!:  C^^a^  'Pr'"?^  "^Mia  haben  nur  von  einem,  der  wegen  Pollution'" 
^p  VrS  h-;  l'?»*  nsr  "'ap"'7''i:a  1J\X  nST  l*?»-'"  25  zurückgetreten  ist,  nicht  aber  von  einem, 
'    vara  M  51  v^T  —  M~5Ö         j!  2  n»  —  M  49      <isr  wegen   eines  Gebrechens  zurückgetre- 

'in  CT       M  53       las  Tjss  IN  'm  Hm«o  +  B  52      ten''"ist,  so  heisst  es:  und  er. 
1VK1  M  56        lay  —  M  55      jm  V  .pn  2-1  M  54  Raba  fragte  R.  Xahman :  Darf  der  Ge- 

1,    'nan  S2  -  M  59        imsn  ,a  M  58       21  MB  57      3^1,3^^^   ^^.^.„j^    ^.j.    aussätzig   geworden'"  ist, 
'  eme  u  itwe  heiraten  .■•  hr  wusste  es  nicht 

Einst  warf  R.  Papa  diese  Frage  auf,  da  sprach  Hona,  der  Sohn  R.  Xahmans,  zu  R. 
Papa:  Es  wird  gelehrt:  ich  würde  dies  gewusst  haben  nur  von  einem,  der  wegen  Pol- 
lution zurückgetreten  ist,  nicht  aber  von  einem,  der  wegen  eines  Gebrechens  zurück- 
getreten ist,  so  heisst  es:  und  er.  Da  stand  er  auf  und  küsste  ihn  aufs  Haupt  und  gab 
ihm  seine  Tochter. 

fER  Hochpriester  reisst  das  Ge\v.a.xd  i'xtex  ein  und  der  gemeine  obex.  Der 
Hochpriester  darf  als  Leidtragender  Opfer  darbringen,  jedoch  nicht 
davon  essex,  der  gemeine  darf  weder  d.\rbrixgex  noch  essex. 

GEMARA.  Raba  sagte:  "Unten"  ist  wörtlich  unten  zu  verstehen,  und  "oben" 
ist  wörtlich  oben  zu  verstehen.  Semuel  aber  sagte:  Unter  "unten"  ist  unterhalb  des 
Kragens  zu  verstehen,  und  unter  "oben"  ist  oberhalb  des  Kragens  zu  verstehen,  in 
beiden  Fällen  an  der  Halsöffnung.  Man  wandte  ein:  Wegen  aller  anderen  Ver- 
wandten darf  man  [das  Gewand]  von  der  Halsöffnung  aus  lostrennen  oder  auch  nicht^ 

121.  Lev.  21.10.  122.  Ib.  V.   12.  123.  Den  Kriegsgesalbten.  124. 

Lev.  21,13.  125.  Von  einem  Hochpriester,  der  wegen  eines  vorübergehenden  Ereignisses  den 

Dienst  auf  kurze  Zeit  niedergelegt  hat  126.  Und  sein  .\mt  überhaupt  nicht  mehr  antritt.  127. 

Vnd  deshalb  vom  Amt  zurückgetreten  ist. 
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^^^^iiTeiHeTVaters^deTe^^  muss      Tin:2  |S3  "-ip  pp  -»in  KöS>*2T  I^S  '?''12!3  ION 

man  es  lostrennen;  wenn  ein  solcher  Riss  ncsi  .T*^  NT«;D  nTiT»  ''213  ^SlCt?  CrÄ-»  üb 
in  anderen  Fällen  giltig  ist,  so  sollte  doch  ';ip  S^N  li-N  th^  nS'^'  Snr::  i:\sr  >-f  '?2'  '„^fjV 
bei  diesem'-'auch  ein  solcher  verboten  sein!?  jnrr  ->'np  min''  -ri'?  n^^  n\s*  "CT  im'?£n^D' 
—  Semuel  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  wel-  r,  S*?  i;21  VnS"'  n"?  tt'N-,  n!:s:  iSs  S-:n  Nül  h-ili 
eher  sagt,  dass  wenn  beim  Einreissen  die  2inrn  .TCID  hz'  n^ri  tt'Sn^  lOIS  *r"n  üinSJ'' 
Halsöffnung  nicht  aufgetrennt  wird,  das  s"?  T'i:;!  >n2^  s'?  Itt'S-,  ilN  -a^h  t::^-,  nmc  ^'■!'''" 
Einreissen  überhaupt  ungiltig  sei.  —  Ist  ^21  ^21  np^V  '?2  nc-nsi  n>'n£2  i:\SC'  212^ 
denn  R.  Jehuda  der  Ansicht,  dass  der  Hoch-  ''J2D  -1^12  cms  13\S  nt:iN  "^SVOtt"-"  "21  miiT« 
priester  das  Gewand  einreissen  müsse,  es  lo  nhy'r^hr:  ^liinm  n'C^zh'::  .Sin  S':'N  \^^11t  21S 
wird  ja  gelehrt:  Wenn  es  hiesse:  das  Haupt-  n-'^V  ;'''?21  Nnn2  min"'  "212  nh  122  'TNlcti' 
haar, soll  er  nicht  entblössen  und  das  Kleid  :si~2 

soll   er    nicht    einreissen,   so    könnte    man      C'-ipon  ^21  ni2n  TN  Dlip  TT'2nc  TlPr,  "T^B  £e^,„. 
glauben,  die   Schrift   spreche   vom   Haupt-      lEI   n-'tt'on'"  IE   lT'2n   PN    mip    ■n'>2n?:   |^| 
haar   und  vom  Gewand"' einer  Ehebruchs- is 'p22"  myn   -"sb  Clip  n''l!'Cn"ns  ClCiy  .-nyn'" 
verdächtigten,  daher  heisst  es:  Sirm  Hmipt-  tT'^J'JO 

haarsoll  er  nicht  ettlblössen  mid seine  Kleider      Sip  i:::ST  ''^2N  ICS  '''?'•::  ":"  Sj::   .N"":^.'  '"• 

soll  er  nicht  einreissen,  das  Entblössen  und      'h    7X:H"'  •\^rlr^■r\    ri'?>"'?    "iwN    ~ip2-    ri'r>"    12'?»  •'"'■28.2' 
das  Einreissen  ist  ihm  ganz  und  gar  ver-      ^iri'^"!  vd^  n-icnn  rbx;  ip2n  n'?1>'  2^■l2  ''12» 
boten  —  Worte  R.  Jehudas.  R.  Jismäel  sagt,  20  tflipon  b2[l]      : nsip" ninm  ^2  S:':m  i::sp 
er  darf  nicht  einreissen,  wie  andere  Leute      ''21  i21  NJm''";':'::^  :il''2n  PX  Clip  (Nin)  ni2nc^'t5jS 
einzureissen  pflegen,  vielmehr  reisse  er  sie      pC'N'l  mn£'?  ntt*np2*Ll'  121  '?2'?  in'w'ipV  Ss^SÜ'"' ["jfj 
von  unten  ein,  während   andere  Leute  sie      'fO  ~\t'      :|rw*Nl   nS''    nj:::    h'^<l'h'\  ]"IC'N1  112'?1foi.i3 
von  oben  einreissen!?  —  Semuel  ist  in  ei-      Clip  Ci^^  r>'2ü'  ünn  ]jn"'    \"C  iliy  in  ~rc^i><t-v 
ner  Hinsicht  der  Ansicht  R.  Jehudas  und  -r.,  rcxh")    'lil''2J;    "711:   \rc.   ;''w"'12a  2'»l"l22n   CV'? 
streitet  gegen  ihn  in  anderer  Hinsicht.  ^^         S3S  M  64     ^     j^vo»  M  63     r     'op-  -f  M  62 

rEnSJLLEvS,    \V.\S    Öl'TER    .\LS    DAS    ANDERE       P  68       ;      s<n  +  M   67  'sa  M   66      d      Wh  —  M 


VORKOMMT,  GEHT   DIESEM   AUCH    VOR,       HS  tlltC  IffSS  Vnx  :iie-l  n  m  'S'S  '3n  SSO    69  K'jm 

UND     ALLES,    WAS     HEILIGER     IST    ALS    DAS  •"'^^  "  "°  JWHin  lEn 

ANDERE,  GEHT   DIESEM   AUCH    VOR.  WeNN    DER  FaRRE    DES  GESALBTEN    UND    DER  FaRRE 

DER  Gemeinde  dastehen,  so   geht  der  Farre  des  Gesalbten  dem  Farren  der 
Gemeinde  in  allen  seinen  Verrichtungen  vor. 

GEMARA.  Woher  dies?  Abajje  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:  ""Ausser  dew  Morgen- 
Brandopfer,  welches  als  beständiges  Brandopfer  dargebracht  wird\  wenn  es  schon  Morgen- 
Brandopfer  heisst,  wozu  heisst  es  noch  beständiges  Brandopferl  —  damit  sagt  der  All- 
barmherzige, dass,  was  öfter  vorkommt,  auch  vorangehe"'. 

Was  heiliger  ist  als  das  andere,  geht  diesem  auch  vor.  Woher  dies?  —  In 
der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:'^'/?«  sollst  ihn  heilig  halten,  bei  jeder  heiligen 
Handlung,  er  beginne  zuerst,  er'"spreche  den  Segen  zuerst,  und  er  erhalte  eine  gute 
Portion  zuerst. 

Wenn  der  Farre  des  Gesalbten  und  der  Farre  der  Gemeinde  &c  Dort 
wird  gelehrt:  Sieben  Tage  vor  dem  Versöhnungstag  lasse  man  den  Hochpriester  sich 
aus  seiner  Wohnung  zurückziehen,  und    in  der   Beamtenkannner   Aufenthalt  nehmen. 

128.  Dem  Hochpriester,  dem  das  Einreissen  des  Gewands  gesetzlich  verboten  ist  129. 

Der   Hochpriester   imiss    der  des    Ehebruchs    angeklagten  Frau    das  Haar  entblössen  u.  das  Gewand  zer- 
reissen;  cf.  Num.  5, 18  ff.  130.  Num.  2S,23.  131.  Dies  wird  hier  unnötig  wiederholt, 

um  auch  auf  aiulcrc  l'älle  zu  schlicssen.  132.  Lev.  21  8.  133.  Der  Priester. 
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ViN'  NCC   WT.r.  ■"S  ;nr  lS  pjpna",  ^"nrrs  l'cniLT  reservire  man  ihm  noch  einen  zwei- 

p:"'prc  mns  nS'S  r,.S  -,':\X  nn.T'  '>::"i  ^SS  ir  ten    l'riester,    weil    er    iintaiij,'lich    werden 

u.i»,ii^j;21    n>'2    ISri   naSjC    irCS   rri':ir.   NaC    l"?  kann;  R.  Jehuda  sagt,  man  reservire  ihm 

j\S  p  CS  C"":rn  ^^  r.r:s  ^-■;^:•S  S\~  ir.'"2  iri"-;  audi    cine    zweite   I'rau,    weil    seine    Frau 

hTuo  r,£"''C"':"    ZTp    CS"    n>'2*i'    cr,n    pr,    r|1C  "Cl"?  .-.  slcrl^en  kann   und  es  heisst  :'"/:>  W/ .V«//«<- 

>Sa    'in:a    ir  in''2a   Si:  ]nr    j^C^neC    n^.Sn  schaffeti  sich  und  seinem  tluns,   worunter  sei- 

i..4,jo  ijt,    -.j.^<    -tj'sr    (ImSm)    "".i:'^   nC'V":   pr"  ":n  nc  Frau  zu  verstehen  ist.   Man  entj^cynete 

'*•••"  pC'S^n    "i^"'?    l'C^r.    nc    l"?    nC'V^   ]:    rN'L:nn  ihm:    Demnach    liat   die  Sache    überhaupt 

i:n      nTVa  '?r;  m^n  ns"?  znip  "  ptt\ST  Xn^U*  kein  Ende.   Dort  wird  gek-lirt:  Sieben  Ta- 

n^w't:  jnr  IS  CMai>"  Tn'^':^  ist  n^ca  jns  °n£  ]j2T  io  ge  vor  dem  Verbrennen  der  [roten]  Kuh'" 

"TSra  "'wC"   ^"Sin    Vw'Va   'r;  m>'n  "£^  cnp  lasse  man  den   Hochpriester   sich   aus  sei- 

TSrr.2''  ~.2rar;  C";.~*-'   S";!";    J'l    r~,£r~2    m>'1  ner    Wohnung    zurückziehen""  &c.    Woher 

••"•"^n,";  ^r  n>'-1  in'*;  l^'^l  n>';  isn  laiS  sin  pi  dies"? —   Die    Rabbanan    lehrten: "'6/«df  er 

ZAno' Sjj.    «js    ci«-    "i:~i'    *">;•    ~,;t  C^>'~    n£    '?N"lw''  ■*"'"'/   ""/  '''«■w    harren   'erfahren,    ivie   er   mit 

z'2:l2JN*:n  nH>"  wn''  r.san  \S,-!  xavt:  \S*a  mr  rm2>'  \:^dem  SUndopfer-Farren  verfuhr,  so  soll  er  auch 

*■'•'•' lai'?  maSi  na  "JVwN".  rxar;':' TwN  r,S  Z^n,~m'  ^nit  diesem  verfahren-,   wozu    heisst  es  wei- 

"iCS;  "2:  "nn  niVwXI   rSi:"    Nnnc   na'?'?    es  ter  •''"dem  erslenf  der  erste"°geht   dem    Far- 

*•••"' 2S   rZZ   nr    s'^S    a£ti'r:r  ~h-;  "wV  •""-"  rsi  rcn    der    Gemeinde    in    allen    seinen    Ver- 

cnav   ü\s2n  r:'h'.-;h  n-iaTip   r.isan   Tr  in^tt*  ricluungen  vor. 

nanr  ji':'^"'?  nai"i|:  "l^n  nsan  iSsSl  l*?  Sa^\":i  so  Die  Rabbanan  lehrten :  Wenn  der  Farre 
"Sn  'Sas  """.*  "T.IV  "i";,"^'''  nip  mt  rm;>'  ~£  des  gesalbten  Hochpriesters  und  der  Farre 
X;"n''  -'ati'a  s;""a2  ''"as  n'!"l>'  '•Sm  rsan  der  Gemeinde  dastehen,  so  geht  der  F'arre 
im.i5,24  2\-ir  nan*?  r|''?S  sn^Dn  mT  rm2>' nsan  ^"a  "Z  des  gesalbten  Hochpriesters  in  allen  sei- 
mt  rni2>*  y^V  n''^  ZTO  aSwa:  laS  s;i"  nen  Verrichtungen  dem  F''arren  der  Ge- 
il ;;  TTT^  :.  rr^_„  :  ^> r  a.^  meinde  vor;  denn  da  der  Gesalbte  Sühne 
72    II    naiT  M  71     ;    pa  —  M  70        onip  —  M  69  '    _      ^ 

.N3'3i  M  schafft  und  die  Gemeinde  Sühne  erhält,  so 
ist  es  richtig,  dass  der  Sühneschaffende 
dem  Sühnecrhaltenden  vorgehe;  und  ebenso  heisst  es  auch :'"£"/-  soll  Sühne  schaffen  sich, 
seinem  Haus  und  dir  ganzen  Gemeinde  Jisrael.  Der  Farre  einer  Gemeinde  wegen  [einer 
Sünde  bei]  Unkenntnis  eines  Gesetzes  geht  dem  Farren  wegen  Götzendienstes  vor,  denn 
das  eine  ist  ein  Sündopfer  und  das  andere  ist  ein  Brandopfer,  und  es  wird  gelehrt : '"£>* 
soll  die  zum  Sündopfer  bestimmte  zuerst  darbringen,  was  lehrt  dies?  wollte  man  sagen, 
dies  lehre,  dass  das  Sündopfer  zuerst  hergerichtet  werde,  so  heisst  es  ja  bereits  :"7  «(^  rff;^ 
andere  soll  er  zum  Brandopfer  herrichten;  nach  Vorschrift;  dies  ist  \ielmehr  eine  Haupt- 
norm, dass  stets  die  Sündopfer  den  mit  ihnen  dargebrachten  Brandopfern  vorangehen; 
auch  ist  es  uns  überliefert,  dass  selbst  das  Geflügel  -  Sündopfer  dem  \'ieh  -  Brandopfer 
vorangehe.  Der  Farre  wegen  des  Götzendienstes  geht  dem  Ziegenbock  wegen  des 
Götzendienstes  vor.  —  Weshalb  denn,  dieser  ist  ja  ein  Sündopfer  und  jener  ein  Brand- 
opfer I?  Im  Westen  erklärten  sie  im  Xamen  des  Raba  b.  Mari:  Im  [Wort]  hafath  beim 
Götzendienst  fehlt  ein  Aleph,  denn  es  wird  /w/7/t"'geschrieben.  Raba  erklärte:  Bei  die- 
sem  heisst  es:  nacli  Vorschrift"' .  Der  Ziegenbock  wegen   des   Götzendienstes    geht  dem 

134.  Lev.  16,11.  135.  Cf.  Num.  19,2  ff.  136.  Es  ist  ganz  unklar,  weshalb  diese  beiden 

Lehren  hier  angezogen  werden;  in  den  kursirenden  Ausgaben  fehlen  sie.  137.   Dass  der  Farre  des 

Priesters  vor  dem  Farren  der  Gemeinde  dargebracht  werde.  138.  Lev.  4,20.  139.  Ib.  V.  21. 

140.   Der  Farre  des  Hochpriesters.  141.  Lev.   16,17.  142.   Ib.   5,8.  143.  Ib.  V.   10. 

144.  Von  der  Masora;    dies  deutet  darauf,  dass  dieses  Sündopfer  dem  mit  ihm  dargebrachten   Brandopfer 
nachstehe.  145.  Dh.  man  richte  sich  nach  der  Reihenfolge  in  der  Schrift  u.   in  dieser  wird  zuerst 

das  Brandopfer  u.   nachher  das  Sündopfer  genannt;  cf.  Xum.   15,24. 
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Ziegenbock  des  Fürsten  vor.  —  Weshalb?  '•Nm  m^X  iNn  NaVt3  "'«0  «''B'J  T'yB'^  Onip 
—  Der  eine  gehört  einer  Gemeinschaft  und  s:2>"0  ''Nis  T'n"  D'^jub  CTlp  N""»':  'r;v  T'H"' 
der  andere  einem  einzelnen.  Der  Ziegen-  n'üzzh  TiQlip  T'H"'  nT'V'w  Ln"!"  \sm  l'?3  \sn 
bock  eines  Fürsten  geht  der  Ziege  eines  -\>n''  rrr;üh  nsnp  l^n"  r.Z'ZZ  ü^in  NnV'lNT" 
einzelnen  vor.  —  Weshalb?  —  Der  eines  pc"  NE''1>*  nT'Vty  13D  na  NM  \SJn  "'">2S  ~,2N 
gehört  einem  Fürsten,  die  andere  einem  n'Z'l-  "12D  "1121  ITT'^  mT  ~n'Zy  h'Jü  nninru 
Gemeinen.  Die  Ziege  eines  einzelnen  geht  NZn  Crr'?  Clip  "iai>"  n'''?.S*2  nnrin:  jrw  NSn^' 
dem  Schaf  eines  einzelnen  vor.  —  Es  wird  nt  cna>'  C\Sin  Cw'^r'?  D'^Olip  CnS"l  \"ltt*  lOj; 
ja  aber  gelehrt,  das  Schaf  eines  einzelnen  pj2  N2n  'ill'?  Clip  Z^^h  J'';:!  NI"  "1  S'?rn 
gehe  der  Ziege  eines  einzelnen  vor!?  Abajje  w  ',zr\b 

erwiderte:  Hierüber  streiten  Tannaim,    ei-     ntJ'iSnr'm^N ZB'h'?!  Wnnb  n^iVs':' cmp 'k^'WII 
ner  -ist  der  Ansicht,   die    Ziege  sei   bevor-      ''Zü'n    n''::^^    N''i'inbl''  nüzh    ^ifiö    PClip 
zugter,   denn   diese   wird   auch   wegen   des      in\i'ab  mip  ü"'Nn  nbp^pz  cnciy  ur]'':\i'Z'  \c)2 
Götzendienstes   dargebracht,    und    der    an-      '';tt';"12m    ViSI  Sin  HTi  jaZT  Ijn  .N^OJ! 
dere  ist  der  Ansicht,  das  Schaf  sei  bevor- 15  nanip    laS    V^S^    Cnip    1211    M'h    mip    N1~ 
zugter,    denn  von    diesem    wird    auch    der      Ni'VD  i:*?  j\S  riGD  Crn"  "[h^h  Clip  Crn    cSr'? 
Fettschwanz  dargebracht.  Die  Webegarbe'*"     cnp  -\b^  nir^c'?  CINT  '?S~w"'  '?2  j"iaw'*"]'?2  12 
geht  dem  mit  dieser  dargebrachten  Schaf      n^^V  inp  zn^hü  "jSan  "'iaN"'1°  "iCSJtt"  hMi  jnr^ '"''•'■" 
vor;  die  zwei  Brote'"geben  den  mit  diesen      noNJC   N''2jS  Clip  Sn:  ]nr  '1J1  ür'ilS  m^a 
dargebrachten  Schafen  vor.  Die  Regel  hier- 20  ■iaiST\S''2:n    jrJI    prn    pITJ   Ctt"  ir,1N  ntt'aV"'-^'' 
bei  ist:  das,  was  aus  Anlass  des  Tags  dar-     ['i:i    "]i;;-n    nns]    b\i:ri  ]~2n   Vtt'l"''    s:  >'t:w°  ^'"■''° 
gebracht  wird,  geht   dem,  was  wegen   der     nsia    ''tt'JN    '«D'  nai':'   liaS")   Vn   ni*k:T'nn  ^ir'''"  "• 
Brote'"dargebracht  wird,  vor.  nis  T''?N  jnji  "nasjc'  s^r:  N'i'N  rsia  i\s*i  nan  "■■"'' 

S'BMllN  Mann  geht  einem  Weib  vor  hin-  ciji  nnna^  cmp  nnü'an  p'C'z  niwa  n£ia  IN 
M  .sichtlich  der  Lebensrettung  und     o"o,  t''j;=  nnn^n»  m  74  ü  rn>  nT;.B.S...«<jnn,  -  p  73 


DER  Wiedererlangung  EINES  Verlustes;  »  n:a  ns«sinSi  m  76  ;,  nc«  m  75     nn:-in3T  «Eny  -as 

EIN  Weib  geht   einem   Mann   vor   hin-  II  (pip'm  'w»)  Sxnc"  +  b  78     '3»n  n'sa  JJ  77  ,|  prai 

sichtlich  der  Bekleidung  und  der  Be-  "'"i"'"  '"^'^'^  "'=«■1  ^^  ^^          inaS  pm  onpn  -f  B  79 

FREIUNG  AUS  der  Gefangenschaft;  WENN  .neio  oa"?  i:n  +  m  8I     :    jn 

SIE  ABER  BEIDE  DER  ScH.KnDUNG  AUSGESETZT  SIND'",  SO   GEHT  DER  MaNN  DEM  WeIB  VOR. 

GEMARA.  I^ie  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  selbst,  sein  \'ater  und  sein  Lehrer  sich 
in  der  Gefangenschaft  befinden,  so  geht  er  selbst  seinem  Lehrer  und  sein  Lehrer  sei- 
nem Vater  vor;  allen  zusammen  geht  seine  Mutter  vor.  Ein  Gelehrter  geht  einem  Kö- 
nig vor,  denn  wenn  ein  Gelehrter  stirbt,  so  haben  wir  seinesgleichen  nicht  mehr, 
wenn  aber  ein  König  stirbt,  so  ist  jeder  Jisraelit  zur  Königswürde  befähigt.  Ein 
König  geht  einem  Hochpriester  vor,  denn  es  heisst :'"'Z>a  s/>rac/i  der  Kd?iig  zu  ihmti: 
Nelimel  mres  Hirrn"" Diener  mit  euch  Ä-c.  Ein  Hochpriester  geht  einem  Propheten  vor, 
denn  es  heisst:  "''Dort  soll  ihn  der  Priester  Qadoq  und  der  Prophet  Xatlian  salben.  Fer- 
ner heisst  es:'"i%;v  doch.  Hochpriester  Jehoiuä,  du  und  deine  Genossen  &c.  Man  könn- 
te glauben,  es  waren  Gemeine,  so  heisst  es:  "'denn  es  sind  Miinderinänner,  und  unter 
"Wunder"  ist  ein  Prophet  zu  verstehen,  denn  es  heisst :'^f/;/a'  er  dir  ein  Zeichen  ocür 
ein   Wunder  zeigt.  Ein    mit    dem  Salböl    geweihter  Hochpriester  geht    dem  durch    die 

146.  Die  von  der  ersten  Ernte  am  16.  Nisan  dargebracht  wurde;  cf.  Lev.  23,100.  147.  Die 

am   l'fiiigstfest  dargebracht  wurden;  cf    ib.  V.   18  ff.  148.  Die  2  Brote,  bezw.  die  Webegarbe  wird 

aus  Anlass  des  Tags  dargebracht,  während  die  Opfer  nur  eine  Zugabe  zu  diesen  sind.  149.  Durch 

die  Gefangenschaft.  150.  iReg.   1,33.  151.  Er  nannte  sich  einen  Herrn  des  Hochpriestei^. 

152.  iReg.   1,34.  153.  Zach.  3,8.  154.  Dt.   13  12. 
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n">C*2' vn- r-inr: -eye*  n""U'a'' CT"  C'<i;r  nr".-C  AiiUskleidiin),'  ;,a-WL-ililcii  vor;  du  durcli 
•C'J  IC'.S  rcn::  -rvV'CT-  vy  r.'2n^  -,rv-  die  Amlsklcidunfj  tjewdlitcr  gehl  einem 
nonSo  mC2  nsn^a  mv^h  cmp  1212  r.in"::  Hochpriesler  vor,  der  wegen  Pollution'"von 
n  -,::S  't-^S  'S":  ^r-:s^  Zf.p  ;;:  j::'"'  Ciip  seinem  Amt  zurückgetreten  ist;  der  wegen 
cnp  ^ri;  -.ir:''  cnp  ^r-t:N  s':"::  -,:::.s  sirn  r,  Pollution  von  seinem  Amt  zurückgetreten 
C'SI  ::N  r.';  CSn^  Z-lip  -,2*-'C  Ü\S-,  ^IZ":  Z'H'h      ist,    geht  dem    vor,   der   wegen    eines  Ge- 

li,.«;»  1^3;;':  inS  Nv-i'N  crin  jnr''  cnj:  IS  r-r  l)rechens'"von  seinem  Amt  zurückgetreten 
-it.S  CT-  =r:^  r;:«S  ''2r\'^t  mr21  ]:z  r.it-^-Jl  ist;  der  wegen  eines  Gebrechens  von  sei- 
n",ü*21  ;::  VO'J*  sr  pn:  Zll  nnr  N-,"l:";t  -,2  nem  Amt  zurückgetreten  ist,  geht  dem 
msa  na  Cnr  v:21  1",12  C'r'?ni2  rna*  nan^a  i»  Kriegsgesalb  ten""  vor;  der  Kriegsgesalbte 
£S'^'  pr  s::'^'  ^^S"!  ntn^'t:  n-r::  Sf^'r  I'l:*-:  geht  dem  Priesterpräses  vor;  der  Priester- 
Vnnn  S'^ü-ai  ];:"::::  ':"n;  ;,-rz  "^^S  11  '^'-N'  prases  geht  dem  Emarkal'"  vor.  —  Was 
"2   S:-';-!  -i^s"  p:'?   C^p   r>'2-h:2  rrZ'^  S':rm      heisst  Emarkal?  R.    Hisda   erwiderte:  Der 

:  invnn'?  »S^nn  S'Jn      alles  befiehlt  [amar  kol].  Der  Emarkal  geht 

tS '''''^'-     '■.VU"'    '■N-C'"''?"  "'l'?   ■'1':^    Clip''  inl^n '■■•  dem  Schatzmeister  vor;  der  Schatzmeister 


-l?nrj'^  -cy-  --r  -Z"?  ]^•r\:^  ;\-i:'?  mcc"  E3  geht  dem  Obmann  der  Priesterwache'" 
TC'rn  "WO^  n\-i  CN  bis  Cltt-  cbirB'^V-'-  '•"-'f^  ^oi";  der  Obmann  der  Priesterwache  geht 
D"lip  D2n  "Vcbr^  ■'ICC  'psn  CV  "^n:  inn  crn      dem    Obmann    der   Tages  wache'"  vor;    der 

J'fvS"  Cy  '^'i-;  ]p1;'7      Obmann  der  Tageswache  geht   einem  ge- 
W"«.'3Cn2>"  "jH'^)   -.CS:'^:'   ^^hh  :np  jnr  .N"1'3J  so  meinen  Priester  vor.  Sie  fragten:  Wer  geht 

lPi3bi  c-iCipd-I)  «^jnp  2''1|-n^'°pnN  '?i;if  nC^Cl  pns  von  Priesterpräses  und  Kriegsgesalbten  hin- 
oMo  8  ■-  s^i^n  N',--  r';z  -es:-'  'I'S-r"'?  üTp  ■•'l'?  sichtlich  der  \'erunreinigung'"dem  anderen 
-,t22^  cnp  t'S-.a"'  tr,  (1Tr,2)  »rn  HZZ'  ns  vor?  Mar-Zutra,  der  Sohn  R.  Xahmans,  er- 
"  P33  -rn^I  84  I!-  'ytfS  M  83  '!  IP  n>va  —  M  82  widerte:  Komm  und  höre:  Es  wird  gelehrt: 
SS  'iSS  hm  P  87  1 «  —  M  86  n  -j-  B  85  Wenn  der  Priesterpräses  und  der  Kriegs- 
.wnpn"?  B  90  nn';ffc  M  89  oiip  -f-  M  gesalbte  zusammen  auf  einem  Weg  ge- 
hen und  einen  Pflichttoten'^finden,  so  ist  es  besser,  dass  der  Kriegsgcsalbte  sich  ver- 
unreinige und  nicht  der  Priesterpräses,  denn  wenn  der  Hochpriester  untauglich  wird, 
so  hat  der  Priesterpräses  an  seiner  Stelle  einzutreten  und  den  Dienst  zu  verrichten,  — 
Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  der  Kriegsgesalbte  dem  Priesterpräses  vorgehe!?  Rabina 
erwiderte:  Diese  Lehre  spricht  vom  Unterhalt. 

jlIX   Priester  geht  eixe.\i  Levitex   vor,  eix  Levite  einem  Jisr.\elitex,  eix 

ll  Jl.SR.\ELIT    einem    B.\ST.\RD"",    EIX    B.\ST.\RD    EINEM    XaTHIN'"',  EIN    N.\THIX    EIXEM 
PrOSELYTEX,  EIN    PrOSELVT    EINEM    FREIGEL.\SSENEN    SkL.WEN.  DiES    .NCR    D.\NX,  WENN 

sie  gleichwertig  sind,  wexx  .\ber  det  b.a.st.\rd  ein  gelehrter  ist  und  der 
Hochpriester  ein  Uxwissexder,  so  geht  der  gelehrte  B.\st.\rd  dem  uxwissex- 
DEx  Hochpriester  vor. 

GEMARA-  Ein  Priester  geht  einem  Leviten  vor,  denn  es  heisst :' ^Z?/;"  Söhtie  Am- 
rams  war^n  Ahron  und  Mosih,  Aliroii  aber  wurde  ausgesondert,  damit  er  das  Hochheilige 
darbringe.  Ein  Levite  geht  einem  Jisraeliten  vor,  denn  es  heisst:  '^'Damals  sonderte 
der  Herr  den  Stamm  Levi  aus  See.     Ein  Jisraelit    geht   einem     Bastard    vor,   denn    der 

155.  Wegen  einer  vorübergehenden,  bezw.  bleibenden  Veranlassung.  136.  Cf.  Dt  20,2. 

157.  Höherer  .\ufsichtsbeamter;  zur  Etymol.  cf.  I.,.a.G.\rde,   Armen.  Studien  §  1216.i  158.  Der 

Tempeldienst  wurde  unter  24  Priesterwachen  (-laco  'S":»),  von  denen  jede  ihre  Dienstwoche  hatte,  u.  der 
Wochendienst  wurde  wiederum  an  Tageswachen  (is  n«;  '»;«)  verteilt.  159.  .-Vn  einem  Leichnam. 

160.  Ein  Toter  auf  der  Strasse,  um  den  sich  niemand  bekümmert.  161.  Der  durch  einen  nach 

der  Gesetzlehre  verbotenen   Beischlaf  gezeugte;  cf.  Jab.  49a.  162.  Cf.  S.  215  N.  28.  163.. 

iChr.  23,13.  164.  Dt.   10,8. 


Pr.3,15 
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dnTlsTlegiSneTHerkunft  und  der  an-  nr  ]injS  mip  nTiSO  DnVS  irs  nri  cnvc  "TC* 
dere  ist  nicht  legitimer  Herkunft.  Ein  Ba-  pn:  n^1D£  ns-'Li^  sr  "Tl  riTJ'r  nS'^-CS  S2 
stard  geht  einem  Nathin  vor,  denn  der  i:a";  '?i;  n''  nn  nVMpz  'Z^-;  hi:  HT  ":;'?  Clip 
eine  stammt  aus  einem  reinen  vSamen-  h^21  n'~  HT  TinVwC  12'^^  mip  ".;  "unp; 
tropfen  und  der  andere  stammt  aus  einem  r,  p^ZZ'  ]C1Z  '^rz'^a  :"r,N  '?hzz  -^-  n'?  nn  ll-N 
unreinen  Samentropfen.  Ein  Nathin  geht  SJ'jn  '212  NnX  n  10S  ^'?'"2  ''Jn  n:c  nr  iilU' 
einem  Proselyten  vor,  denn  der  eine  wurde  DJ^JÜ'  '?n:  ]rr2'  CJ-'JS^  S"»-  mp"«'  Nip  naNT  so^i' 
mit  uns  in  Heiligkeit  grossgezogen  und  ]>12  naiS  \Snr  ]2  jl^'^D  *2-,  N'^-;  Z^:th'>  ^jZh 
der  andere  wurde  nicht  mit  uns  in  Heilig-  Ua>'  hli  "Ttt*  i:*?  mnVi'a  12';  U^iprZ'"i<'- 
keit  grossgezogen.  P^in  Proselyt  geht  ei-  lo  iT'H  nr  S^N  "D'Hp;  "IJOV  ^i:  nb  nn  ntt'npi 
nem  freigelassenen  vSklaven  vor,  denn"  der  mi^Sl  l'l'Stl'  mnN  h^Zl  n\-i  S'?  nn  mS  bhzz 
eine  war  im  Fluch"' einbegriffen  und  der  pi'T  '?rn  na  ^:2a  piTi  "212" -.TV''^*  ■•"  '"i^' 
andere  war  nicht  im  Fluch  einbegriffen.  nsN  rmmra  Ntt"'^  j-'in  hzn  i\S"i  mr;  NK'^V" 
Dies  nur  dann,  wenn  sie  gleichwer-  nns  hhzz  nnM  N^  in  "ins  h'^zz  nn"""  ir  cn'? 
TiG  SIND  &c.  Woher  dies?  R.  Aha  b.  R.  i.i  nprn^'nriM  s'?  in  "naD' nprnr' Mr,\- II  "ns  -,zi" 
Hanina  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:'*5/V  /s/  r^m  na  '':2a*"lt>"\S  ''Z-nS  m-'aSl  I^SÜ'  :",iai:' 
kostbarer  als  KoralU'H  [peniniiii],&\s,  Aer  Hoch-  zrh  laS  IJip  ns  TTa  1J\S  Hini  i:ip  TN  T'Za 
priester,  der  in  das  Allerinnerste  [penim]  -,rr>'  '^nsn  nrtra  ^21S  izrvty^naa  ^riNü  nov 
eintritt.  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Jo-  r,N  i'T'aSn  'büZ'  : nan  nar  nns  h'frz'i^ 
haj  sagte:  Eigentlich  sollte  ein  frei  gel  as- 20 ''js:^  Cirr^r  C-i^Cna  hzr\  na  "'JSa  -iT>"^N'' "irn 
sener  Sklave  einem  Proselyten  vorangehen,  ''i-<''j  ^a^*?:  l'?''2N  "laS  N::n'  S"'n  \sa  ^n  j-.IStt" 
denn  der  eine  ist  mit  uns  in  Heiligkeit  i:n  Pi"'"';  Nia  Snsiw'' l'?*2S  laS  .S£2  2"  coi.b 
grossgezogen  und  der  andere  ist  nicht  mit  '?risn  lia^nn  ns  cnrü'a  Ciri  n'wan'  ]jZ' 
uns  in  Heiligkeit  grossgezogen,  nur  war  zh  '?rism  hnn  '?riNw  naai  IZZ;  '?riSÜ''  naa 
der  eine  im  Pluch  einbegriffen,  der  andere  l>.-.  nT'D'  hu'  Ca  nniuni  a\n''T2  ^■';ini  nanr  hz' 
aber  war  nicht  im  Fluch  einbegriffen.  r|N  C^aiN  tt'«1  1"   rj  '?>'    IT  l'''?;*!  "nnni  ~'i^rr\ 

Die  Schüler  fragten  R.  Eleäzar  b.  Qa-  ciTa  ^''121  ntt'an  vr.Tj'Nia  nnn  vhz  n'«:an 

doq:  Weshalb  sucht  jeder  eine  Proselytin  ,3^  ^  94        t^^  m  93     ij    ^3  p  92      1;     .-,5»  g  gj 

zu  heiraten,    nicht  aber  eine  freigelassene  97       p^-i  p  -l  m  96         atr  '^''2:  M  95        it  isi« 

[Sklavin]?    Er    erwiderte  ihnen:    Die  eine  i'l"-"<  M  99    ,    p»  "^3  n"?  m  98       Tasjr  «ao  "tdw  ji 

war  im  Fluch  einbegriffen,  die  andere  war  —Ml    ;  ^jea  <?  k  paayn  n«  r''»«  r""""  o'o  apr  P 

nicht  nn    Fluch  embegnffen.   Enie  andere  ,  ,  .■»  j  r  i^i .  ü  «1 .  u 

_  ,  ...  -.,.       .        .  ,.  ,    ,  --wn  i:aa  '•2»v  nai  -ly  uaa  -ink-  M  4    ;    mtry  P 

Erklärung:  Die  eine  ist  voraussetzlich  be- 
hütet worden,  die  andere  ist  voraussetzlich  nicht  behütet  worden. 

Die  Schüler  fragten  R.  Eleäzar?  Weshalb  kennt  ein  Hund  seinen  Herrn  und 
eine  Katze  nicht?  Er  erwiderte  ihnen:  Wenn  derjenige,  der  etwas  isst,  wovon  eine  Maus 
gegessen  hat,  vergesslicli  wird,  um  wieviel  mehr   derjenige,  der  eine  Maus  selbst  isst. 

Die  Schüler  fragten  R.  Eleäzar:  Weshalb  werden  die  Mäuse  von  jedem  verfolgt? 
—  Weil  sie  einen  sehr  bösen  Trieb  haben.  —  Inwiefern?  Raba  erwiderte:  Selbst  Klei- 
dungstücke" "zernagen  sie.  R.   Papa  erwiderte:  Selbst  einen  Schaufelstiel  zernagen  sie. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Fünf  Dinge  \cranlassen  \'ergesslichkeit  des  Studiums: 
wenn  man  etwas  isst,  wt)von  eine  Maus  oder  eine  Katze  gegessen  hat,  wenn  man  das 
Herz  von  einem  \'ieh  isst,  der  häufige  Genuss  von  Oliven,  wenn  man  Wasser  trinkt,  das 
vom  Waschen  zurückgeblieben  ist,  und  wenn  man  die  Füsse  einen  auf  dem  anderen 
wäscht.  Manche   sagen,  auch    wenn    man  seine  Kleider  unter  das  Kopfende  legt.  Fünf 

165.  Den  Noah  über  Kenaän  aussprach,  indem  er  ihn  zum  Sklaven  verfluchte;  cf.  Gen.  9,25.         166. 
Pr.  3,15.  167.  Wovon  sie  gar  keinen  Genuss  haben. 

Iilmuil  Bd.  VII 
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*?r\S.-n  p-j;' p:^^:£:  ;r-j*  ^n  l'Cns  n£'TC^"l^;  i-N  Diiij^^c    sind    für    das  Studium'^zutrrijjlich: 

'?''inm  rv   pZ'Z  Siim  n''^  H^Z  r,'?:H;r:  rrs^Z  Weizenbrot"',  und  um  so  mdir  Weizen  selbst, 

C'^l    nr-V    "TT    ^Z'  ca   nmcn":  CSCr':  J-";  das    Essen    von    Kcbackenen'''Kicrn    ohne 

pZ'Z  ^";~..T  tTnsi  nb-ZZ  r;z:ii<  ^zr^r:  r,N  C''T::iS  Salz,  der  häufi^je  Oenuss  von  Olivenöl,  der 

EST  pn"i"  "n  -,':Sl    pnv  "n'^  n-''  >•""--    '""'''  ■■  liäuli«j;e  ('.enuss  von  Wein  und  Spezereien 

nv  laa*  ^r  nyZ'  C'^rC"  h'C  ncS-.  r.z-z-l  r.'iriZ'  mul    wenn   inan   Wasser    trinkt,   das    vom 

C"2C*n  i»";  '^■';"m  :  r;;r  ::">•;-*  ""bi'  T^S-  r^rt:  Kneten  zurückj^reblieben  ist.  ^^anche  sagen, 

sT^'o'm'"""-  "'^"''"''" '^'"'^'^ ''^-"  '-''^'"'  '^-""^  '"'^  V--^^  ''"^'''  wenn    man   den  l-in-jer  in   Salz   ein- 

\s:nr"  rnsri  a'*p*?  C"""!  ""ss  n^tr  "ivii's  '?rTL:rn     taucht  und  isst. 

na\S   "2V  "^-/'C'nr    Sh  nns   t:\S    min"  "rn  lu  <Der   häufijjfe   Genuss    von   Olivenöl.. 

n""iri  rrz";  :  "i'tp  l'':^:"':"  t:*'^'.!'  S^'l  ZTZ'  nies  ist  eine  Stütze  für  R.  Jolianan,  denn 
rnr.  ]ZZ'  ^Z'" 'ZZi<~  ' r.r,r.  'Zr;'  ^^:::^-^  Z^'Cp  K.  Johanan  say;te:  wie  Oliven  das  siebzijj^- 
C"C'J  "r.w  pr  "21>'ni  cSa;  "Jw  pr  IZlI^nV^a;  jährij^e  Studium  vergessen  machen,  so  lässt 
nnns''  ^.zr;r'  Z^'Z':a  ^:Z'  pr  rrzr;n  "rsm'  Olivenöl  das  siebzigjährige  Studium  zu- 
'nzy  s'"w'   iw';r:  r^nn" '\zr;-',   -'""r:   "-t'"  n""!  i.-.  rückkehren. 

S2  ^C'2"n':*w'  r.2  ''nsm  CV  C''>';~„S' C'a  vriiin  Der  häufige  Genuss    von    Wein    und 

nasa  nmmi  pnac"''  samJS  nS';'''7ri.sm  ^zyi     Spezereien.    Dies  ist  eine  Stütze  für  Raba, 
nan   "iSr   '-Zr,Z'Z~1   rrrpn   J-r^nriyn    u-an      denn    Raba   sagte,    Wein    und    Spezereien 
Ur,  :"pn  -i:  "r^w   zrz  N~ipn  "S  ü'-iaiS  Z'^'      haben  ihn  weise  gemacht. 
ts,n.7  c^C'V  i"S'/'C""iaiV  ^>''"i  '^-  c:r:  S"b:':nw'2  pznso  Wenn  man    den  Finger   in    Salz  ein- 

E"w"'  u:rj  J""  r*r  ZSÜT  *rr  Z~^  ~'Z'i<Z'"ly'  taucht.  Res-Laqis  sagte:  Einen.  Hierüber 
Z'C'Z'  ly  ]HZ'Z  r.~a  rr.'.Z"  ;.sra  ms  rrrZ'  }"?  streiten  Tannai'm:  R.  Jehuda  sagte,  einen 
1>*  iai>'  insi  rrv  ins  z:z:  ZZrZ'Z  laipar  und  nicht  zwei ;  R.  Jose  sagte,  zwei  und 
pj2    earn    "l-a^m    ca^n    "ja   laipa;  iw-C      nicht  drei.  .A.ls  Merkzeichen    diene  dir  der 

1<"0D  —  M  6       psv  i'sn  Siw  i'an  ":»  ns  ^3ixn  M  5  (Toldfinger". 

■'03  —  M  9        -i'Tns  M  8      r.^^   -  p  7        » i"?  nS  Zehn  Dinge  sind  für  das  Studium  uii- 

—  M  12          s':n  Mil          «np'B  P  10        iS  n'S  zuträglich:  wenn  man  unter  einem  Halfter 

.   ha>T^  -(-  B  14       H,,  ^r..  :.».  ^2B«  M  13      o'nü-  «  n  durchgeht,  und  um  so   mehr,    wenn  unter 

11  nnn  M  17       c''ff2N...nffKni        M  16      vssy  -f-  B  15  .              .         ,                                   .     , 

''                            ,.  ^„        ,     ,,,  ,„   '               „  ,-  einem    Kamel,    wenn    man    zwischen  zwei 

21         DV  ■3^»  —  M  20         Si"  M  19    II    j,n  +  B  13  ' 

n<=:  B  23  :  pca'''  «3i?a  M  22  ns-iv  '•3  n'-ca  M  Kamelen  durchgeht,  wenn  man  zwischen 
T,'  atrv  Ni  1S1V  B26  ■'as'tr  M  25  vis''  -  M  24  zwei  Weibern  durchgeht,  wenn  ein  Weib 
zwischen  zwei  Männern  durchgeht,  wenn  man  an  dem  schlechten  Geruch  eines  Aases 
vorübergeht,  wenn  man  unter  einer  Brücke  durchgeht,  unter  welcher  vierzig  Tage  kein 
Wasser  gelaufen  ist,  wenn  man  nicht  gargekochtes  Fleisch  isst,  wenn  man  (Fleisch) 
aus  einem  Schaumlöffel  isst,  wenn  man  Wasser  aus  einem  Strom  trinkt,  der  sich  durch 
Gräber  hinzieht,  und  wenn  man  einem  Toten  ins  Gesicht  schaut.  Manche  sagen,  auch 
wenn  man  die  Inschriften  auf  den  Gräbern  liest. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  der  Fürst  eintritt,  so  muss  das  ganze  Publikum 
aufstehen  und  darf  sich  erst  dann  niedersetzen,  wenn  er  dazu  auffordert.  Wenn  ein  Ge- 
richtspräsident eintritt,  so  muss  eine  Reihe  auf  der  einen  Seite  und  eine  Reihe  auf 
der  anderen  [aufstehen],  bis  er  sich  auf  seinen  Platz  gesetzt  hat.  Wenn  der  Obergelehrte 
eintritt,  so  steht  einer  nach  dem  anderen' 'auf  und  setzt  sich  wieder  hin,  bis  er  sich 
auf  seinen   Platz   gesetzt  hat.   Söhne    des  Obergelehrten     und    Gelehrte     treten,  wenn 

168.  Dh.  für  das  Gedächtnis.  169.  So  nach  Cod.  M,  nach  unserem  Text:  Kohlenbrot,  dh. 

auf  Kohlen  gebackenes.  170.  Wörtl.  gerollten,  wahrscheinl.  weil  sie  auf  einer  heissen  Platte  gerollt 

wurden.  171.  Wenn  man  den  Goldfinger  einbiegt,  so  bleiben  auf  der  einen  Seite  zwei  Finger  u.  auf 

der  anderen  Seite  ein  Finger  stehen.  172.  Jeder,  an  dem  er  vorübergeht,  um  ihm  Platz  zu  machen. 
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des  Publikums.  Ging  er  zur  Verrichtung  c^ji::;:t:*"='::rn ■'TtsSn  ^ir  i^^pcz rtt'^' =:r  "•i-^ 
seiner  Notdurft  hinaus,  so  darf  er  zurück  >",:2!:*'?  r,>"-  znzC"'::-  pi2  -nZSn  *?>"  i:-£  cn'iN 
eintreten  und  sich  auf  seinen  Platz  setzen"',      cyn  ^zh2   nn'-inSI  cn^rN  '':3^  ü"«;»!''!  CDi^i 

Die  Kinder   eines   Gelehrten,   deren  Vater  r,  C'rtt'T'l    Z'^DiZ}    ^lar'?    r^l    ü"'?    ]"Sw    jCTr 
Gemeindcverwaltcr    ist,   dürfen,    wenn   sie      ^^-c"  1T";Ss  ■'2T   ü^n  '•£'?r   ü:-":;:!    cn";«    •':£7 
Verständnis  haben,  eintreten  und  sich  vor      üms     Z^'Z'T;     7^r\'ii•:2^    r<^22     T^Ü     ~iC"S     pni"'' 
ihren  Vater  mit   dem  Rücken   zum    Publi-      -n  nas  ICiprs^  ^D'VI  DJ2J  •]1^^h  Si"'"    :]^2*:2 
kum    gewendet   hinsetzen,   wenn   sie  kein      mn  N*?  C'Hlj'?  '?::S  CJLip^  S*?«  n::«  N*'?  .S£2 

Verständnis  haben,  eintreten  und  sich  vor  lo  nas  min''  21  nosi   Snp-'Va  .T'tt'Ea  piZ':'?  -'"?  b«'-«^' 
ihren  Vater  mit   dem  Gesicht  zum    Publi-      ^12  2'^r;;ihl   D'«2tt'n^  1I2S>"  CIN  n"3S  D^v;'?  21 
kum  gewendet  hinsetzen.  R.  Eleäzar  b.  R.      Na'?>'    NC-'?m    s:i\sn    sm    -,:2S"  pn-ir,">    s""^' 
Ji9haq    sagte:    Auch   auf   einem    Gastmahl      n^lS  pHi"  ''Znr  HTV'l'S  ^21      ',^-2:  ü'<'?n:^  It-SS 

schiiesse  man  sie  an'".  sm  n:2S  ^2^:0  cms  z^'cr;  -ritt'cn  r,^22  r,« 

«Ging  er  zur  Verrichtung  seiner  Not- 1:.  •'r^''^  pm'' '  "'r^  "'.ISS  :u-'ZS  *:£2"'  cn-'rs  -''-2 
dürft  hinaus,  so  darf  er  zurück  eintreten  ]r;'2-Z'  ]21  1?  -"Z':2  rrjV^:  ^Ü'^r::  ]2  "•;'2Z'  ]2-. 
und  sich  auf  seinen  Platz  setzen.  R.  Pa-  r,^2  2S  ]ru  "IT  Z2n  n\s":  'ZT  S^ü':  ■'S-'?::;  ]2 
pa  sagte:  Dies  sagten  sie  nur  von  der  klei-  ia''''p  nn  cnn  ?S"''?2:  p  p>'aa*  pl'nin  "2  ]'! 
nen,  nicht  aber  von  der  grossen,  weil  er  |rü  ■'ill  n\s:2  '21  ''S''>'  11"  -r  "''ap':  Na''>"  "^'Z 
sich  vorher  untersuchen  sollte.  R.  Jehuda  -n  p  p-::^'  pi  ItiS  In^t^p^  Sc'l'V  "TlZ  "ri^p  Tlü 
sagte  nändich  im  Namen  Rabhs:  Man  gehe  in"'"'!''!^  .T'Sn' ]>2  Nl'-r-n  "•--::'?  "l>-2-'''s'?  'tn-'?::: 
stets  frühmorgens'''und  spätabends,  damit  T-so  ''21  11"  S^  Sai''  Sinn  NTi-irr:  sn  ppn 
man  sich  nicht  zu  weit  zu  entfernen""  in'«''::p:2  l^p  sH  im  inS  "'2  1~'2'?  Cnn'^jn:  "'2~,1 
brauche.'  Raba  sagte:  Jetzt  aber,  bei  der  ''2n  in*?  1T2N  \sn  \sa  --i::«  Sn'?-:::  s'?'';--2 
allgemeinen  Schwäche,  darf  er  es"',  auch  ^:,  i-SO  "'21  n-^  TSS  ha'<h:2:  ]2  ]r;:2Z-  ]21  ppn 
wenn  er  zur  grossen  hinausgegangen  war.  snSa  |''pr,;"j'"'  '""-  -^  '"'^*  "^  ^•'^  i"^  *"'^ 
<  R.  Eleäzar  b.  (^adoq  sagte:  Auch  auf  CÄpi^"  ''':;  n'^h  Na-:  r^h  T'2>'i  \s:2  p*Tr  "2 
einem  Gastmahl  schiiesse  man  sie  an.»  Ra-  i  ana  r«  M  29  |!  orh  B  28  il  o'yaa  ■:«»  M  27 
ba    sagte:    Bei    Lebzeiten    ihres  \'aters,  in  d'B':d...ss'  —  M  .id  la«  +  B  31    ,  pns  la  B  30 

Gegenwart  ihres  \'aters.  M  35      m>  -  M  34    j|    '»'3  P  33    ,|    t«  —  V  32 

'"  R.  Johanan  sagte:  Jene  Lehre  stammt        ^"^'^''  '^'■'  ^  "   ||   '^an  'yan^a  ^  36j|  w  ^'^'^^'^^^ 
aus  den  Tagen  des  R.  Simon  b.  Gamaliel. 
R.  Simon  b.  Gamaliel  war  Fürst,  R.  Meir 

war  Obergelehrter  und  R.  Nathan  war  Gerichtspräsident.  Als  R.  Simon  b.  Gamaliel 
eintrat,  stand  das  ganze  Publikum  vor  ihm  auf,  und  als  R.  IMeir  und  R.  Nathan  ein- 
traten, stand  das  ganze  Publikum  auch  vor  ihnen  auf;  da  sprach  R.  Simon  b.  Gama- 
liel: Sollte  es  gar  keinen  Unterschied  zwischen  mir  und  ihnen  geben!?  Da  setzte  er 
•jene  Lehre  fest.  An  jenem  Tag  waren  R.  ]Meir  und  R.  Nathan  nicht  anwesend;  als  sie 
am  folgenden  Tag  kamen,  und  man  vor  ihnen  nicht  wie  sonst  aufstand,  fragten  sie, 
was  dies  bedeute;  da  erwiderte  man  ihnen,  R.  Simon  b.  Gamaliel  habe  dies  angeord- 
net. Da  sprach  R.  Meir  zu  R.  Nathan:  Ich  bin  Obergelehrter  und  du  bist  Gerichtsprä- 
sident, wollen  wir  etwas  gegen  ihn  unternehmen,  wie  er  es  gegen  uns  gethan  hat.  Was 
unternehmen  wir  nun  gegen  ihn?  —  wir  wollen  ihn  auffordern,  den  Traktat  Üq9in' 

173.  Obgleich  er  dadurch  das  rublikuni  belästigt.  174.  Dh.  man  setze  sie  neben  die 

Gelehrten.  175.  Zur  Verrichtung  der  Notdurft.  176.  I'm  einen  entlegenen  PlaU  aufzusuchen. 

177.  .\uf  seinen  Platz  zurück  gehen  u.  dadurch  das  PubUkum  belästigen.  178.  Sehr  schwieriger 

Misnatraktat  über  die   Kfinhi-itsgesetze. 


nas  sjTxn  c  a  'isx  y  a  'S"p  »^  "inaS  w«  'a  M  38 

.l'pn'si  P  39 


t;s 
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f!fl?*2 '"l"!"!"!-- '"—"''-"''' N-'.J  "12^  f<'^T  i''''21  n»'' r*"?!  \<>r/.iilr;i-4(.-ii.    (U-sscii    er    iiiclit    kundig   isl, 

"•« "'  'n  nr.i:;   '^■"2'"  ns:  "t"^   m^nr.  •?:  V*t:ü"    n  »"d  <la  er  dies  niclit  köiuR-n  wird,  werden 

S:s"vm  n-li^'Jl'^rmSin  "^r  V'-w'-'^  ^ir'-   '•:  wir    ilnn    folgendes    vortraffen:  "^/lir  Xw/« 

p    2'';''    "2-.    '~:^';':Z'    N"-:    rSI    J'^l    r.'r    ;S  /><!'<■/•  <//>  JA?«-///  (/.Mr  //.r/v-//  s/>tvc/i.^».  sein  gan- 

't''  Nr,'!"':  STN'  CT^'^:"!   cn   st:'?!   ",2N    »dp'  •.  zc-s  Lob  erzaliU»,  wem  jrczicnit  es,  über  die 

p  i  v'sa*  jrm  HT-'''^'  n'"'in.s";\-|'  'tis  sS'-T  Macht  des  Herrn  zu  sprechen!?  —  dem,  der 

Napi  \S2 -,::n  s:r,1  C^J'\s:m  D',;  CÄ'E  '^S''?^;  sein    ganzes    Lob   erzählen"  kann.    Darauf 

n\"i>'l  rn"  --:'":'  srilt:  "r  Nr\S  "l'^w*  Z~  S-^^t  werden    wir   ihn   absetzen,    und   ich  werde 

nri£  p^p  v"-  "-~*-'  ~-  ""'"J  ~*'^  ""-N  ■■-■'  ~r~:*  dann   ( iericlUspräsident  und  du  Fürst  wer- 

;:r,*£;''rr  N:i">a;  sy'\S  inS  ncs  Z'piXl  in;  n^SI  1»  den.    Dies    hörte    R.    Jäqob   b.   Qodsi;    da 

Nr,"*J"^p    "irr   "~'  SU'~t:    ';•:   "~:*p2SV  ^*p2  sprach  er:  er  wird,  behüte  und  bewahre,  in 

p''"i£''2  Mtn  S'?l  p'-S'S  p"'~2"'::  mm  ::--  '\r:!\'  Heschämung  geraten.  Da  ging  er  hin  und 

j'in22  rr'T.  "SV  '2T  in*?  ntS'  it»:'!  -pri-S  "rr.r  setzte  sich  hinter  den  Söller  des  R.  Simon 

7S'''?aj    p    J1>*aw*"  pi    jn*»    ISN    C'':£:2'2    "::S":  b.  Gamaliel  und  studirte"'und  wiederholte, 

Sryt^C"    llf":    s':'!    •~:''::p"':    "in*::    ■r;:''':""^'"':  i.-,  und  studirte   und    wiederholte.    Da  sprach 

S'»   i".:  »r",'!''!    C*~i~S  "'S":  'Z'^  '  *p'2S  l~"^*w^  jener:  Was  .soll  dies  bedeuten,  vielleicht  hat 

jr.:   "r""  -IS^S   •>'?  ir:"t:'rn:  in'?  nns  C''"":\s'  sich,  behüte  und  bewahre,  etwas  im  Lehr- 

stni'o'  ''^    ills*.''"    '"iri  ""CS    ''rs    S"^   "'S^  »ri    ^rs  haus  ereignet?   Da   richtete   er  seine   Auf- 

"':n.ST  "n:' I^S  |n:  ■•rn  "^rs  »r  j-T"".!:;  S'I'I  j-'^V^  merksamkeit  darauf  und   studirte  es.    Am 

»a:  t:""!«"';''!  r,»::   rs   •'Im'S'?  IIZST   S",2p  l'?  i»  folgenden  Tag  sprachen  jene  zu  ihm:  Mö- 

ü^^^S  "r"  ~Z  ;•>••:-•  •Z"':''  »r-  --'"'  ■':rr    :  S-w*:  ge  doch  der  Meister  kommen  und  uns  aus 

Foi.M  'h  "las   2~p   r;\~   S''   7rr:zr.  ,-•-   ";':"S  ü''";::"iS  dem  Traktat  Üq9in  vortragen.  Da  begann 

:JS   ]\s*  |r,"l2*w"l  j'nVw'  i:S  jn-'a-aS'    "^'r-  J-  *a  er  und   trug    vor.    Als    er   geendigt   hatte, 

.'»ip  B  .ffiip  M  42     ^     »3«  —  p  41          ^^^0  sprach  er  zu  ihnen:  Wenn  ich  es  nicht  stu- 

M  45         'iin,y  B  44        't?  TS  M  43        'Ntriip  V  dirt    hätte,   würdet    ihr   mich   der   Beschä- 

vi'BDso  Kjiaj  K=-  1  n  il  47       nr.'",-:  M  46      xah  las  „^^^^  ausgesetzt  haben.  Da  gebot  er,  und 

KpnB=  +  B  50      n,n  P  49      -,:.p„,  p  4S      -^.  >-  ,„^^„\,.ie3   sie  aus  dem   Lehrhaus.  Darauf 

xiv-h  +  B  55        i''  +  Jl  54      p  ;-,v=B-       P  53      schrieben  sie  ihre  Fragen   auf,  und  warfen 
,   T'w''  M  58        iiv\  -■h  -f  B  57       dt  +  M  56      sie   ins   Lehrhaus;    wenn    sie    beantwortet 

.r.na  ya»  121''  B  59  wurden,  so  waren  sie  erledigt,  und  wenn 
sie  niclit  beantwortet  wurden,  schrieben  sie  auch  die  Antworten  und  warfen  sie  hin- 
ein. Da  sprach  R.  Jose:  Die  Gesetzeskunde  ist  draussen  und  wir  drinnen!  Daraufliin 
ordnete  R.  Simon  b.  Gamaliel  an,  dass  man  sie  wieder  hereinlasse,  jedoch  bestrafe  man 
sie,  indem  man  keine  Lehre  in  ihrem  Namen  vortrage.  Alsdann  wurde  R.  Mei'r  [die 
Bezeichnung]  "andere  sagen"  und  R.  Nathan  [die  Bezeichnung]  ''manche  sagen"  beige- 
legt Darauf  sagte  man  ihnen  im  Traum,  dass  sie  hingehen  und  um  \'erzeihung  bit- 
ten sollen;  R.  Nathan  ging  hin,  R.  Meir  aber  ging  nicht  hin,  denn  er  sagte,  Träume 
bringen  weder  Nutzen  noch  Schaden.  Als  R.  Nathan  zu  ihm  hinkam,  sprach  jener  zu 
ihm :  Allerdings  hat  dir  die  Würde'"deines  Vaters  verholfen,  Gerichtspräsident  zu  wer- 
den, sollte  man  dich  deshalb  auch  zum  Fürsten  machen!? 

Rabbi  lehrte  seinen  Sohn  R.  Simon:  Andere  sagen:  wenn  es"'Eingetauschtes  wä- 
re, würde  man  es  nicht  dargebracht  haben.  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Wer  sind  diese, 
deren  Wasser  wir  trinken  und  ihren  Namen  nicht   nennen?  Jener  erwiderte  ihm:   Das 

179.  Ps.  106,2.  180.  Der  im  Gesetz  kundig  ist.  181.  Den  genannten  Traktat,  da- 
mit dies  RS.  auffalle.  IS2.  Wissenschaftliche  Erörterungen.  183.  AVörtl.  Gürtel,  wahrscheinl. 
ein  Abzeichen  des  Amts.  184.  Das  Vieh,  bezüglich  dessen  bei  der  Verzehntung  ein  Irrtum  im 
Zählen  entstanden  ist;  cf.  Bek.  60a. 
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sind  Leute,  die  deine  Würde  und  die  Wür-     inira  mp>"^  ■|&*p'';ty  mN  ''J2  n'<b  nON  ]'«T'2Ta'° 
de   deines  väterlichen  Hauses  untergraben      cnSiD'  ÜJ  ürrns  z:°  n'^h  ~t:S  "'rs  ""2  Tirri  ec.  a« 
wollten.  Da  sprach  dieser :'" At/c/i  //ar  Lüde,      r,12'71  icn  r^lSn' n^^  n::iN  mzH  "2  Cr.Nip  ü;  ps. 9,; 
rtWfÄ  /7/r  Jlass,  audi  Hire  Eifersucht  ist  dahin.      in''"'!;'>*C    UHNT    »Sr'n  -h^"^    "»Jn    H"'^  "::.S   rii"'?  aeteo» 

Jener  entgegnete:'"/)«-  /rzW  w/  geschwim-  ;,  nitt*a  nCN  ""''?  ''jnN""nn  liT'T^::  ÜHS  N^  ]12' 
den,  die    7'riiiiimer" bestehen  ezvig.    Dieser  er-      ncS    2np    ~M    n"?    micn    ~\";    "i'?'N  ""S::    '"2"; 
widerte:    Dies   nur,    wenn   ihre    Handlung     citt*!2   TlüS   s:n   Sin"'SJni1j>"l  '"2"l   "k-ES  N2-" «"■•»' 
von  Erfolg  wäre,  bei  diesen  Gelehrten  war     pmi  ■'^T  ni2N  :  112N  N*?  n\S*:i  "'ri  n^^S  T'Na  ^;t 
sie  aber    nicht  von  Erfolg.    Darauf   lehrte      >y>2  n::S  in";:r~i1  ^N"'^::;  p  \r;'!2'Z'  jr".  HZ  !:'>'?£  ="^"5* 

er  wie  folgt:  Im  Namen  R.  Meirs  sagten  10  n2T  "'^D  Tf>r  :n  C]"'!/  C'n  npi>"  "CS  im  t^^T; 
sie:  wenn  es  Eingetauschtes  wäre,  würde  ^^h  Thv  Clip  ini2  ni\S  ]:2n'?'''in'?tt'  Cin  np1>' 
man, es  nicht  dargebracht  haben.  Raba  sag-  l^''£,S1  S'^cn  ^'d'^''''{^2^~\'i  h27\  12  "CS!  r^nv  '':v 
te:  Selbst  Rabbi,  der  sehr  sanftmütig  war,  Tiim  jnC'V  ~2-i  l'?:2  ."!'''?>'  rpT'  2T  '?''rp  N"?  -rn 
gebrauchte    [den   Ausdruck]:  im    Namen      2^  n2T   "ip^l   ''Jty   ^il  rpV  m  ■l'?2  mm  i"»:»' 

R.   Meirs  sagten    .sie,   und    sagte  nicht:   R.  i.-,  Nam  ''''2N    XT^^hn  vh  n\1^a'?  SJCIS  ■|'?"'2S"' qDV 

Meir  sagte.  >rni'  lim  "'m''  iin  njnc  na  nrnf  N-,n  «r-ii 

R.  Johanan  sagte:  R.  Simon  b.  Ga-  ■'in'^  1"'"'i£::;  sh  Nri'?"'a  "i:2Sl  '^a  ''T^n'"  Nw •'"i 
maliel  und  die  Rabbanan  streiten;  nach  Na-,  '"''■'Tn  "ITlS'^S  N^  '"'aNl  "|Tl2\S  inhai  Nfn 
der  einen  Ansicht  ist  der  Vielwissende'"  :N!:''N1  nnS  ''j:anj  "'''?  1;:N  Nw"'"  ~a;i  "''•aN'? 
bevorzugter,  nach  der  anderen  Ansicht  ist  20  in''"'JO  M  ~irS2  an  na  nam  Nnn  "an  '~h  N^va^N 
der  Scharfsinnige'^'bevorzugter.  R.  Joseph  njna  an"  na  nam  "tt'psi  t^'~  Nn^T  "an  ""n^" 
war  vitlwissend  und  Rabba  war  scharfsin-  5  lp"n  "NO"  p''Dai  pna 

nig;  da  fragten  sie  dort""an,  wer  bevorzug-      v  62    il    no«  n  i  citra  n-'sn«  M  61  j^'^a  M  60 

ter   sei.  Jene  erwiderten  ihnen :   Der  Viel-      in"ro  'n  n"vi  '^'o  +  M  64    ;     -a«  nin  M  63   ||  x:«;t 
wissende  sei  bevorzugter,  denn  der  Meister      66  ii  inSi»  «iny  in"3'a  'n  n  vi  'ro  onnS  M  65    ||    si>-ty 
sagte,    alle    benötigen    des    Kornbesitzers.      ^  ^^     '     _"=«_  "'"'=''  »'«  «^  «''  *^  ^]_  ''_  """=''  ^ 
Dennoch  nahm  R.  Joseph  [das  Amt]  nicht 
an.  vSo  hatte  zuerst  Rabba  zweiundzwanzig 

Jahre  die  Rektion  inne  und  erst  dann  übernahm  sie  R.  Joseph.  Während  der  ganzen 
Zeit,  an  der  Rabba  die  Rektion  inne  hatte,  Hess  R.  Joseph  nicht  einmal  einen  Heil- 
gehilfen nach  seiner  Wohnung  kommen'"'. 

Einst  Sassen  Abajje,  Raba,  R.  Zera  und  Rabba  b.  Mathna  beisammen  und  wollten 
ein  Oberliau]it  einsetzen;  da  beschlossen  sie,  dass  derjenige,  der  etwas  sagen  und 
nicht  widerlegt  werden  wird,  Oberhaupt  werde.  Darauf  wurden  sie  alle  widerlegt, 
Abajje  aber  nicht.  Alsdann  bemerkte  Raba,  dass  Abajje  den  Kopf  erhob;  da  sprach  er 
zu    ihm:  Nahmani"',  beginn  und  trage  etwas  vor"". 

Sie  fragten:  Wer  war  von  R.  Zera  und  Rabba  b.  Mathna  bedeutender?  R.  Zera 
war  scharfsinnig  und  scholastisch,  Rabba  b.  Mathna  war  Denker  und  produzirend.  Die 
Frage  bleibt  dahingestellt. 


II    21  —  M  71    il    na-i  B  70    [!    -ra»  vp  69    r    «211 

ip'n  riny  in"j'a  'n  M  72 


185.   Kcc.  Q,6.  186.  Ps.  9,7.  187.  VieU.  nach  t.scher  Auslegung:  die  Schwerter.  188. 

Wahrecheinlich    '3»D  von  seien s,   der  Wissenhabende ;   nach  der  übl.  Erklärung:  der  in  der  am  Berg  Sinaj 
überlieferten  Lehre  bewandert  ist.  189.  Wörtl.  der  Bergereissende.  190.  In  Palästi"^ 

191.  Vielmehr  ging  er  aus  Bescheidenheit  zu  diesem.  192.  Beiname  Abajjes,  der  ihm  von  sei- 

nem Pflegevater  u.  I.ehrer  Rabba  b.  Nahmani  beigelegt  worden  war.  193. Dh.  du  bist  als  Ober- 

haupt gewühlt   11.   kannst  doiiicn   Vortrag  eröffnen. 


.n  Dinn  r.urna  ;    .rvT.n  rjia  c'ri 


Die  Bekundungen. 


'AMMAJ  sagt,  jede  Frau  habe' 
an  ihrer  Zeit"  genug;  Hillel  sagt, 
seit  der  [letzten)  Untersuchung 
'j,  bis  zur  [vorletzten]  Untersu- 
chung [sei  sie  rückwirkend  unrein'],  auch 
wenn  viele  Tage  dazwischen  liegen;  die 
Weisen  sagen  weder  wie  der  eine  noch  wie 
der  andere,  sondern  seit  dieser  Zeit  bis  zur 
selben  Zeit  [am  vorangehenden  Tag'],  wenn 


nnvoa  r\-;b  nyia  s^s  nr  nrir  aht 

iTüVca  nT'pz^  nT'j-S':";  rn^psh  nTipsa  i"  Vy 


■.  :.2» 


r 


T^     ^^    ^Z 


D''''3po  nsiN  '?S^^'^S^'?  rpc  ncis  wor'  II 

dies  weniger  ist   als  seit    der  [letzten]   Un-  lo  S^N  HT  nmr  S'?!  HT  nrir  s"?  C'^iaiN  ccrm 
tersuchung    bis    zur    [vorletzten]   Untersu.      nos   nnan  l'^njnB'a'l"  nbuz  Ü'^Z'^^U  nsnoi  2p 


i-'nms  nran  icin  •'DV  "ii  i'^^^M  z^';2-\  r:i'^n 


.n'jna  +  M  3 


mranron  [P]P  2 


M  1 


chung,  oder  seit  der  [letzten]  Untersuchung 
bis  zur  [vorletzten]  Untersuchung,  wenn 
dies  weniger  ist  als  seit  dieser  Zeit  bis  zur 
selben  Zeit  [am  vorangehenden  Tag].  Wenn 
eine  Frau  eine  regelmässige  Periode  hat,  so  hat  sie  an  ihrer  Zeit  genug'.  Wenn  eine 
beim  BeLschlaf  Tücher'  benutzt,  so  gilt  dies  als  Untersuchung',  so  dass  sie  nur  den  klei- 
neren Zeitraum  unrein  ist,  entweder  von  dieser  Zeit  bis  zur  selben  Zeit  [am  voran- 
gehenden Tag],  oder  von  dieser  Untersuchung  bis  zur  [vorletzten]  Untersuchung. 

II.  Samm.\j  sagt,  ein  Kab  [Mehl]  unterliegt  der  Pflicht  der  Teighebe';  Hillel  sagt, 
zwei  Kab;  die  Weisen  sagen  weder  wie  der  eine  noch  wie  der  andere,  sondern  andert- 
halb Kab  unterliegen  der  Pflicht  der  Teighebe.  Als  die  Masse  vergrössert  worden" 
sind,  bestimmten  sie,  dass  fünf  \'iertellog  dieser  Pflicht  unterliegen.  R.  Jose  sagt,  fünf 
sind  nicht  pfliclitig,  fünf  und  darüber  sind  pflichtig. 

1.  Hinsichtlich  der  Unreinheit  durch  Menstruation;  cf.  Lev.   15, 19 ff.  2.  Wenn  .sie  Men- 

strualblut  bemerkt;  von  dieser  Zeit  ab  ist  sie  verunreinigend,  während  Dinge,  die  sie  vorher  berührt  hat, 
rein  bleiben,  obgleich  die  Unreinheit  schon  früher,  sobald  das  Blut  aus  dem  Muttermund  in  die  Scheide 
gelangt  ist,  eingetreten  ist.  3.  Wenn  sie  bei  der  vorletzten  Untersuchung  kein  Menstrualblut 

bemerkt  hat  u.  bei  der  letzten  wol,  so  ist  alles,  was  sie  während  dieser  Zeit  berührt  hat,  unrein.  4. 

Genau  24  Stunden  vor  der  letzten  Untersuchung.  5.  Die  Verunreinigung  beginnt  mit  ihrer  regel- 

mässigen Periode.  6.  Zum  .\bwischen,  durch  welche  gleichzeitig  festgestellt  wenieu  kann,  ob  sie 

rein  war.  Möglicherweise  ist  die  La.  r.B'arC'.'ini  richtig,  u.  zwar  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  i,/iu/tt-n, 
sich  bedienen :  wenn  sie  sich  der  Tücher  bedient.  7.  Man  nimmt  nicht  an,  dass  viell.  Blutflecke 

mit  Sperma  bedeckt  waren.  8.  Cf.  Num.   15.20  u.  Bd    I  S.  306  Z.  5  ff .  9.  Cf.  Bd. 

11   S.  269  Z.   18  ff 
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S.I..15«  p'l'CIS  i-risc'  wV;  J«-  N^C  -,":\s  "r""     III  111.   llii.i.i.i.  ...^;i,  cm  Hin  ycscliöpfles 

J;;;{^.' •»KCC'V  im  '^IV^I  lai''  r-'n  znsc   N^S  mpn'      Wasser    madit  (las   rituelle  Tauchbad"  un- 

'"■''nt    ••nrir   n':'   C-,;:"!«   C-arm    ;^2p  r\-;Z'r>  nciN      tauj,Hicli;  es    ist  nämlich  jeder  verpflichtet, 

"|>"C'!;    cn-;  «:*>:•    "S^w    '';  s'^S  HT  'nrir  s'^l      die  Ausdrucksweise  seines  Lehrers"  zu  ge- 

jV^-ü^NI  ■•«>■::•»;"  üMy;'-:  ■:■!'>•"".  ü^ü'r,'IttT';2C\sn  ..  lirauchen;    .Sannnaj    sagt,  neuen    Kab;    die 

ia^"',T'l  mpn  r,N  ;"''?B12  p::i.S"w'  ca  j-Jl'?  na'^S'       Weisen  saf,'cn  weder  wie  der  eine  noch  wie 

tcnnin  nx  C'>crn      der  andere.  Als  zwei  Weber  vom  Mistthor 

i'^U:''' ^'""1  "S':r  '~"  rs  p'Tr;  n':'^^    I\'  zu  Jerusalem  kamen    und   im  Namen   von 

V"Cn  ^V  11";  I~S  S,-'  X'-r  CSin  mnn':'  na'?'?      ^cmäja  und  I'toHon  bekundeten,  da.ss  drei 

;  cn^nri  h-;  nav  n"?  chr;n  r.irs  nntt*  i»  ''<^S  geschöpftes  Wasser  das  Tauchbad  un- 

.,,.-^_    .,,    ^,-,-'  ,-,-    ., — ^.^    -„s,    \-  brauchbar   mache,   bestätigten    die  Weisen 

L.,,  -.. ,,-^-  , — ,,  s{s..  — s-  .»V.,  '„sj.-      i'ire  Au.ssage. 

''ii5'3»n"'2   rxC'   •"':'>'  T-^rv    iM-n  ""nn  rs    pn  "•"::  ^^-  Wesh.alb  werden    die  Worte   von 

»:'.' 36« n^n''{y  ly"  ITrn  :"-;  r-r  nsi  ^üi^  Sr"«  :n  Sammaj  und  Hillel  zwecklos"  angeführt? 
_„^_,  ,.„^  s,_,  -,,-,  .».►^„  •-•^■.^-  •^•^♦^  '^ni  1.'. —  i""  <l't"  kommenden  (lencrationen  zu 
Hr""  1J\S  n"2r~Z  s''  'TS  ]'m  i*:^;  s'?  ^;N  lehren,  dass  ein  Mensch  nicht  auf  .seinen 
j.^.^,,,  norm  *:•:•:  '".n;  ,"»."'•  w  i"  V";!  ^ür*^  Worten  beharre,  denn  auch  die  Väter  der 
.„„.p   _^s   .-,    -».   _^._,    .--    -,.^^.    \i  Welt  beharrten  nicht  auf  ihren  Worten. 

— .._• — ,..,  _....,  .H.,-s  -, ,_  .»-  -.-.n"» — ^-t  V.  Wesh.-vij!    wird    die    Ansicht   eines 

. -^..^.^j.  -i'.sj  «j-.s  "''-rnr  T'  "aS'*  '?2*":a  'iS'ir  -"  einzelnen    gegen    die    der    Mehrheit   ange- 
,,,5;.p';,^^^...    .....    -,..^.^^    .j^.,;..   p,.  '  vii  ^"'*''^'  wo  doch   die   Halakha  nur  nach  der 

=^naiN^^n  n'^i  r^'^l  l^'c^y^-a'rr  Z^r.;-;-      ^^^'^^'^'f  entschieden  wird?  ^-  damit,  wenn 
r:an  rna  -N  p:-|-  irr,^'-^-  p  r-S-;  Vri^      T""'"  ^"'"'^''  ^"^ /ns.cht  des  emzelnen  em- 

leuchtet,  es  sich  darauf  stützen  könne.  Em 
Gericht   kann    nämlich   nur  dann   die   Be- 


nnN  DÄyO  'i'?''2S  -lai.s  \sa'w:' 


-5-,  M  6         r  +  M  5     \\    0-.«  ="ntr  pon  nx  M  4      Stimmung  eines  anderen  Gerichts  auflieben 

M  8         n-j5'  \'  .'''25:3  IP|P  7         "^Sn  n':i  >Hav  r.'=  .  ,,,.,.  ,„,,,...,' 

;<:-::i...ii-  M  10         S-,;:  p  as  «'•x  M  9  n  -      ^^■'^""  ^'"^  J^"^'^  ^"  Weisheit  und  Zahl  uber- 

~,j<        M  u        'riTja  M  12       -hai^  n<n'  M  11      trifft.  Uebertrifft  es  jenes  nur  an  Weisheit 

.•s  :  n-s        M  14      und  nicht  an  Zahl,  oder  nur  an  Zahl  und 
nicht  an  Weisheit,    so  kann  es  dessen  Be- 
schlüsse nicht  aufheben;  nur  wenn  es  jenes  an  Weisheit  und  Zahl   übertrifft. 

\'I.  R.  Jehud.\  sagte:  Weshalb  wird  demnach  die  Ansicht  des  einzelnen  gegen 
die  der  Mehrheit  angeführt?  —  damit,  wenn  jemand  sagt,  so"  sei  es  ihm  überliefert 
worden,  man  ihm  erwidern  könne,  er  habe  die  Ansicht  von  jenem"geliört. 

\'II.  Die  Schule  Sammajs  sagt,  ein  Viertel  [Kab]  irgend  welcher  Gebeine,  selbst 
\on  zwei  oder  drei  (Toten  sind  verunreinigend]'";  die  Schule  Hillels  sagt,  nur  ein  \'ier- 
tel  [Kab]  von  einem  Körper,  und  zwar  nur  wenn  sie  dem  Körperbau  oder  der  Anzahl 
nach  den  grösseren  Teil  bilden;  Sammaj  sagt,  selbst  aus  einem  Knochen  bestehend. 

10.  Das  aus  40  Seah  angesammeltem  Wasser  bestehen  muss.  11.  Dies  erklärt,  weshalb 

er  hier  nach  dem  biblischen  Hin  (3  Kab  -^  \2  Log)  rechnet,  obgleich  damals  nicht  mehr  nach  diesem  Mass 
gerechnet  worden  war.  12.  Da  nach  diesen  doch  nicht  entschieden  worden  ist.  13. 

Darunter  ist  .schwerlich  die  .\nzahl  der  Mitglieder  zu  verstehen,  1.  bestand  das  Gerichtskollegium  aus  einer 
festgesetzten  Anzahl  von  Mitgliedern,  u.  2.  wird  dieser  Ausdruck  auch  von  einzelnen  Personen  gebraucht 
Nach  andrer  Erklärung:  Anzahl  der  Jahre,  .■\lter.  14.  Gegen  die  Halakha.  15.  Einzelnen, 

dessen  Ansicht  von  der  Mehrheit  widerlegt  wurde.  16.  Sie  übertragen  die  l'nreinheit  auf 

alles,  was  sich  mit  ihnen  unter  einem  Dach  befindet ;  durch  Berührung  ist  auch  das  kleinste  Teilchen 
verunreinigend. 


1123  EDIJOTH   '•viii-^«]^^^ 

VIIirWiCKEi?~voii    Hebe    darf  man,      D^ÖIN    '»NOty    iT-a    nonn    "i:"'E'-l3'     VIII  «■•".» 

wie  die  vSchulc  Sammajs  sagt,  nur  in  Rein-  '?'rn  n-r'"  nStSlür  j-'S'-rS'II  n-.T^r  j'SC'l  ^-rri'^ 
heit"  einweichen  und  zerreiben",  und  auch  nS^'.CZ  i-'l'^rS'il  ]'£»•!  -"ir;i:r  pV^'  Z^-CIS" 
in  Unreinheit  [einem  Vieh]  zu  essen  geben,  n:21S  nzy;  'IT  TT>'  l'?:«''  C-.CIS'^X::»'  n"; 
und    wie  die   Schule   Hilleis   sagt,   nur   in  f,  '.'ü^^rcz  üH-w^O  ?r 

ib.ii,8 

Reinheit  einweichen,  und  auch  m  Unrein-      -^^    ^-tt"    IffV^   rrrTZ'r:   V'TC   C^TEH  '"    IX  q.«."» 

heit  [einem  Vieh]  zu  essen  geben.  Die  Schule      c>i-i:21S    '?'?"  n''21   r\r;^   >'^D  brr  cnciS  \S2*i'  Bek.so» 
Sammajs  sagt,  sie   dürfen  nur  trocken'"ge-      pj^    -,;21N    T'NS    ''2T    m^J:    hp'i'Z^    :p2    hpVZ 
gessen  werden;  R.  Äqiba  sagt,  ihre  ganze  ;pi\-ia  CCrm  Tp2n  '?•;  n"n^£"l  riD2  yhhnü 

Zubereitung  darf  in  Unreinheit  geschehen".  ,„  ^^,,  z^Cn^Z  ^itt'  nC'Vr:  ^Z'  ';hz  iZ-'.'-:-     X  "m.'*!. 

IX.  Wenn  jemand  Scheidemünze  vom  c^njiis  "7^-  r^^Z^  nr;^  'jhZn  '?Z2  C'.'ilS  \S2C* 
zweiten  Zehnt"  auf  einen  Selä  wechseln"'  n''"l21S  CiS^n ''JsS  CJl"  rn>':2  ^pD'ZI  r^zr  ^pw^s»"-"' 
will,  so  wechsle  er,  wie  die  Schule  Sammajs  -,21S  S2''p>'  "»rT  nr;^  nj^zi  TpZ  "'n:n'°nü'^tt'Z 
sagt,  für  einen  ganzen  Selä  Scheidemünze"  pr-^  »--,i'  r^y^^r^  rXJ^Z-ZI  t;zZ  Z^'Z*-"  ."w^wr 
um,  die  Schule  Hillels  sagt,  für  einen  Seqel  j-  .-njnz  nin^:"  n::iN  \S*2tt'  r|Cr"''-,2DN  ->'2-,.S  -,':::,S 
[nehme  er]  Silber  und  für  einen  Seqel  [be-  :m::r  '?2S'1 
halte  er]  Scheidemünze".  R.  Meir  sagt,  man  ^j^j^».  _|,,  iisin"  l*?:::»'  n*?:  hü'  NCI  XI  *"■""'* 
dürfe  nicht  Silber  und  Früchte  durch  Silber  .,s^  _j^  «^.j^.  ^j^^j..  •«-n't:'2  '■''-  r"!":  •\sr:"t::2 
auslösen,  die  Weisen  erlauben  dies.                   :"'n;:c::'  \sctt'  ri^Z  -2^n>'2  r;z~Z'  ÜZZ  H'2-Z  NSr 

X.  W^ENN  jemand  einen  Selä  vom  zwei-.,,,  jnr  iia>j;n"riN  "ISIS  \s::u  ü''""^";  hh~  D'^Z' 
ten  Zehnt  in  Jerusalem  wechseln  will,  so  ,,;^jrM  .TrTlpFn  y  .aiNlpfpTe", +^^^5 
nehme  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  fur  q,.,,,.,  g  ig  p-j^a.-.a-iiBn  —  M  18  --i  vny 
den  ganzren  Selä  Scheidemünze*  die  Schule  r^os  -  M  21  it  niya  ymsi  sid2  oisi  -loa  njn  M  20 
Hillels  .sagt,  auch  für  einen  Seqel  Silber  -wyr  M  23  v  et  m  .visn  B  22 
und  für  einen  Seqel  Scheidemünze;  die  vor  den  Weisen  disputirten",  sagten,  für  drei 
Denar  Silber  und  für  einen  Denar  Scheidemünze;.  R.  Aqiba  sagte,  für  drei  Denar  Sil- 
ber und  für  ein  \'ierter"'Scheidemünze;  R.  Tr\-phon  sagte,  für  vier  Asper  "Silber.  Sammaj 
sagt,  man  hinterlege  ihn  in  einem  Laden  und  zehre  ihn  allmählich  auf. 

XI.  Wenn  von  einem  Brautsessel  der  Ueberzug"  fehlt,  so  ist  er  nach  der  Schule 
Sammajs  verunreinigungsfähig'',  und  nach  der  Schule  Hilleis  nicht  mehr  verunreini- 
gungsfähig. Sammaj  sagt,  selbst  das  Untergestell  eines  Stuhls  sei  verunreinigungs- 
fähig''. Wenn  man  einen  Stuhl  an  eine  Mulde  angebracht  hat,  so  ist  er  nach  der 
Schule  Sammajs  verunreinigungsfähig  "und  nach  der  Schule  Hilleis  nicht  verunreini- 
gungsfähig. Sammaj   sagt,  sogar  wenn   er  von  vornherein  an  diese  angebracht  war". 

17.   Diese  .sind,  obgleich  sie  Viehfutter  sind,  der  Hebepflicht  (cf.  S.  236  N.  146)  unterworfen,  da  sie 
zur  Hungerszeit  auch  von  Menschen  gegesen  werden.  18.  Unter  Beobachtung  der  priesterhchen 

.Reinheitsgesetze.  19.  Nach  anderer  Erkläung:  damit  den   Körper  abreiben.  20.  Damit  es 

nicht  direkt  in  die  .\ugeii  falle,  dass  sie  verunreinigungsfähig  .sind.  21.  Da  sie  überhaupt  nicht  der 

Hebepflicht  unterliegen.  22.  Vom  Erlös  des  2.  Zehnts,  der  nur  in  Jerusalem  gegessen  werden  darf. 

23.  Ausserhalb  Jerusalems.  24.  Dh.  er  darf  sein  ganzes  Geld  in  Silber  umsetzen,  wegen  der  Er- 

leichterung des  Trausports.  25.  Da  er  in  Jeruäalem  das  Silber  zurück  auf  Scheidemünze  wechseln 

und  Wechselgeld  zahlen  muss;    ausserdem  würde  wegen   der  starken  Nachfrage   auch  das  Kupfergeld  im 
Preis  steigen.  26.  Damit  er  nicht  durch  das  häufige  Wechseln  zu\'iel  an  Wechselgeld  verausgabe. 

27.  Cf.  S.  60  Z.  S.  28.  Nach  M.vimonides,  eines  Seqel  (  --   '/,  Denar),  nach  R.  S.\Msox,  eines 

Denars.  29.    Des  4.   Denars;    1    D.  5  .\.  30.   Viell.   Polsterkissen  od.   Besatz.  31. 

Obgleich  ein  Gegenstand  nur  dann  verunreinigungsfähig  ist,  wenn  er  als  solcher  beuutzt  werden  kann,  da 
dieser  noch  als  gewöhnlidier  Sessel  benutzbar  ist.  32.  Da  es  als  Sitzgelegenheit  zu  benutzen  ist 

33.  .'\uch  wenn  er  als  Sitz  verwandt  wird.  34.  Sei  er  als  Sitz  verunreinigungsfähig,  u.  umsomehr. 


I 
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^^^^^nmn''    ''Si    r^z    rrnr    C«-i2-r    ^^n    XIl  XII.   Hei    folgenden    Dinxcii    hat    die 

""'»CNT    r,:"'l2-:    r,SZZ'    nCNn    \S2C    r^r    --;-r  Sduile  Hillels  ihre  Ansiciit  widemikn  und 

l.t.^Ml> r^'<2^    Cr^nn    ryr   ra    .XCJr    ""Vr    rt  .--,::.S*  der  Sclmle  Saimnajs  l)eioejjllichtel.    Wenn 

ir''2"T'i-|-n  ;=  n.szr  n'-N  i:>'at:«  «^  C'^2■1N  '"S-;  eine  Frau    aus   einem    überseeischen   Land 

r.nS"  -'i'-r;  ;::  nsrn  rn.s  \S-:*J'  ,—;  zr^  'ria  kommt  und  sayt,  ihr  Mann  sei  gestorben, 

n'"    C'-    r:'-.-2-:    -HZr.   r-.S*  C\— t-  ;::  n.srn  so   darf    sie,  wie  die  Schule   Hilleis  sagte, 

r''2r'nr,iny'''''n  n-;  ritn^nnnr  «"^N  ".-i-pr  nn  heiraten,  beziehungsweise  die  Leviratsehe" 

-rZTZ   '^'•::r'   sr:r    :«-:\s    \s-u-  r-r    "S-:':'  eingehen;  die  Schule  Hillels  sagte,  sie  hätte 

na.S  nrcirr  '^lun  S^l  a'i':r.  Z^''Z',i<  h"^'  r.^z:  dies  nur    von  dem    Fall    gehört,    wenn    sie 

nh   m":nr;"  mi^'n  r.S   zrr,r-   '.S^Ä*  r^^Z   znb  >«  von    der  F^nte"  kommt.    Die  Schule   Sani- 

li'i"::    '•'''-    r'-    zr^    na.S*    'rpn    iiasn''1Tnn  majs  entgegnete  ihnen,  es  sei  einerlei,   ob 

Zrib    r.^N    ""S    '-';    n'l'n:^    C'Z:::    Cnsn  ;*Nr  sie  von  der  F:rnte  oder  von  der  Olivenlese 

ZrAZ  SV.TJ'  t;^'':  -rZ'.r^Z  '.sc:  a^rr.  \s::ü"  r.'Z  oder  aus  einem  überseeischen  Land  konmit; 

nTn"-l"''?"z:rrC-  -•:  '«'"k:r.  -.ns''  \SC":r  ZS*»:*  n^  es  werde   nur  deshalb    von   der  F:rnte    ge- 

;  '"NOÜ*  r'^  ""Zir  minV^^ST  r."";  ir.  sprochen,  weil    es  sich    gerade  so  ereignet 

p...e8«_^.,.   .„._  ..  ., .  .         .  .,..-...  ,.,     v-TTi  hatte.  Darauf  trat  die  Schule  Hillels  zurück 

ei:'l!n-2  nrir'nnx  C-  '.-Z'J-;  nxi  ^^N  er  ir-,  n.S  ""^'  pflichtete  der  Schule  Sammajs  bei.  Die 

"'"lasj;  r,.S1  l"  ~S  cr:":r  C-iaiS  \saw  n^2  hh~  Schule  Sammajs   sagte,  sie"  dürfe  heiraten 

IJ^N  r^in  r.Z  b'Z*   u\s*   ~~tZ'  ÜZ'"^  zrZ":'  a^  ""<^    erhalte    auch    ihre    ^lorgengabe;   die 

ja6.62'  nns''    n''N    Z"^",''   ,S'~::    S^   .sS~1   ^i:;"'?    Sr^  .-o  Schule  Hillels  .sagte,  sie  dürfe  zwar  heira- 

J...-..I6  jij'tjj    --■;^   rzz"^   ~a'Z   '~r.   nh    "CSJa*    ~*Z''  t^"'  jedoch    erhalte    sie    ihre    Morgengabe 

]Z   ^ilW    na-IVI   i:n   nx  J^Sir    Z^r;n  \\pr  «:£•:  "'cht.  Die  Schule  Sammajs  entgegnete  je- 

,,  „,      ner:  Ihr  habt  sie  hin.sichtlich  der  Schande", 

r.Hi  innt  t  no  hk:  in»i  p  na  nK2  int<   ai«  r  ;  M  24  ' 

M  27  il  ,1-2  '1313  M  26  1  nninS  [I'l  25  r:nae  die  .strenger  i.st,  als  ledig  erklärt,  warum  wollt 
30    I!    'jpn  ir  3  on^  roK  M  29       <3<'"  B  28      n«  +      ihr  dies  nicht  hinsichtlich  einer  Geldsache, 

.-a:'  M  die  leichter  ist!?  Die  Schule  Hillels  erwi- 
derte: Wir  finden,  dass  die  Brüder  "auf  ihre  Aussage  hin  die  Erbschaft  nicht  antreten" 
können.  Die  Schule  Sammajs  entgegnete:  Dies  ist  ja  aus  der  Urkunde  der  Morgengabe 
zu  ersehen;  in  dieser  schreibt  er  ihr:  Wenn  du  einen  anderen  heiratest,  so  erhältst  du, 
was  dir  da  verschrieben  ist.  Darauf  trat  die  Schule  Hilleis  zurück  und  pflichtete  der 
Schule  Sammajs  bei. 

XHL  Wer  halb  Sklave  und  halb  Freier"  ist,  arbeite  wie  die  Schule  Hillels  sag- 
te, einen  Tag  für  seinen  Herrn  und  einen  Tag  für  sich  selbst.  Die  Schule  Sammajs 
entgegnete:  Ihr  habt  allerdings  für  seinen  Herrn  gesorgt,  nicht  aber  für  ihn  selbst: 
er  kann  keine  Sklavin  heiraten,  er  kann  keine  Freie  heiraten,  auch  nicht  dies  ganz 
vmterlassen,  da  die  Weltordnung  die  Fortpflanzung  erheischt,  wie  es  heisst:  "Xic/il 
zur  Einöiü  hat  er  sie  geschaffen,  sondern  dass  sie  ben'ohnt  icerde.  \'ielmehr  zwingt  man, 
wegen    der    Erhaltung    der    Weltordnung,  seinen   Herrn,   ihn   gänzlich    frei   zu    lassen, 

wenn  er  früher  separat  als  Stuhl  verwandt  worden  war.  35.  Wenn  ihr  Mann  kinderlos  gestorben 

ist;  cf.  Dt.  25,5ff.  36.  Ein  solcher  Fall  hatte  sich  zugetragen  u.  man  erlaubte  der  Frau  zu  hei- 

raten, nach  Ansicht  der  Schule  Hillels  aus  dem  Grund,  weil  bei  der  Ernte  sehr  oft  Unfälle  (Hitzschläge, 
Schlangenbisse)  vorkommen.  37.   Eine  Frau,  die  keine  Zeugen  hat,  dass  ihr  Mann  gestorben  ist. 

38.  Wenn  ihre  Behauptung  unwahr  ist.  so  ist  ihre  neue  Heirat  Ehebruch.  39.  Die  Erben.  ^O. 

Sondern  nur  auf  Grund  der  Bekundung  von  2  Zeugen.  Die  Heirat  hat  man  ihr  nur  aus  besonderer  Be- 
rücksichtigung erlaubt,  damit  sie  nicht  zeitlebens  einsam  verbleibe;  hinsichtlich  der  Morgengabe  aber 
wurde  das  bestehende  Gesetz  beibehalten.  41.  Wenn  er  beispielsweise  zwei  Teilhabern  gehörte 

u.  einer  ihn  freihess.  42.  Jes.  43,18. 
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und  dieser  schreibt  ihm  einen  Schuldschein      ^^n  ^"2   lim"  T'OT   ''Sn    hy  "WV   2ni31  pnin 
auf  die  Hälfte   seines   Werts.  Darauf   trat  t-Natt"  iT'ir^mniny' 

die    Schule    Hillels    zurück    und    pflichtete      ^^2    ^212    hZn    S>"   Sil2   u"~  "hz''  XIY  "'■"' 

der  Schule  Samniajs  bei.  p'rriNn  b';  S^S  S-Ä2  i:\S  C'C'N  \S2w'  ri'2V'p'?n 

XIV.  Das  irdene  Gefäss  schützt  alles"  :.  -»JSja  ^Sn  n-'S  DH^  nCN  Dnn  '^3  H"l  Tl-'^''^"  ^>^ 
—  Worte  der  Schule  Hillels;  die  Schule  2J '?>"  N;:"i:  SIHtt' '':2:2  \saC'  rM  zn^  r:2N  "12 
Samniajs  sagt,  es  schütze  nur  Speisen,  Ge-  hbn  n"'2  ü"''  TICS  ]"i^^  NCC  ''hz  ]\s:  j-iSü  C>" 
tränke  und  irdene  Gefässe.  Die  Schule  nnb  ncS  ^Z^r,ZZ•  ]YC':^^  i'^SriN  cmn*L:  S^m 
Hillels  entgegnete:  Weshalb  denn?  Die  ^:^T/''iZ^nzt'  J^ptt'CI  '{"hziiii  Vj-^r^'^'Z-Z  \SC'w'  r,"; 
Schule  Samniajs  erwiderte:  Dieses  ist  bei  ui  ntn  iH  l"?  ri~n'^  ^hzn  HN  rnnüCr  ^2S  Ijnnü 
einem   Mann  aus  dem  gemeinen  Volk"  un-  PNOD'  ^"^Z  ''^ZIZ   "Tlin?''??"    n^2 

rein, -und  das  unreine  Gefä.ss  gilt  nicht  als      ornnis  t'hk  nninovs  »Sk  Hino  kS  -asy  M    .S  +  B  31 
Trennung'".  Die  Schule  Hillels  entgegnete:  .Tum  >.':i;S 

Ihr  habt  ja  aber  die  in  diesem  befindli- 
chen Speisen  und  Getränke  für  rein  erklärt!?  Die  Schule  Sammajs  erwiderte:  Wenn 
wir  die  in  diesem  befindlichen  Speisen  und  Getränke  für  rein  erklärt  haben,  so  haben 
wir  sie  nur  für  ihn'"selbst  für  rein  erklärt;  du  aber  hast  auch  das  Gefäss'  für  rein  er- 
klärt, somit  hast  du  es  sowol  für  dich"  als  auch  für  ihn  für  rein  erklärt.  Darauf  trat 
die  Schule  Hillels  zurücl:  und  pflichtete  der  Schule  Sammajs  bei. 


Zweiter  Absehnitt 


fggi   H.\xix.\  der  Priesterpräses  bekundete      ü'^'^ZI  n>'rnS  T^"    ü*:nrri  pD    S:':"  '2| 
vier  Dinge.    Nie  haben  es  die  Prie-     ns  rjnC'Sj:   ">":^:  n':'    Z'':~Z  bu   Z~^n''^ 


ster  unterlassen.  Fleisch,  das  durch  eine  SC'OJtt'  nfrn  Z'J  r^ü^rcn  1^2  S"2'l::w  "iw';~ 
erstgradig  erzeugte  Unreinheit'  unrein  wur-  i.,  ''^'  nsavj'  |''2''D12a'  "2  "?>'  "'***  nx^iron  2S2 
de,  zusammen  mit  Fleisch,  das  durch  eine  ,s"7  CJnr  hw  C"''^""^'  ^-''PV  '"-1  rpci"  "iiisom 
Hauptunreinheit  unrein  wurde,  zu  ver-  i:r  ÜV  hzt22  '?D2Jtt''  p'CTi  nS  pb'irihri  iyj2i 
brennen,  obgleich  dadurch    die  Unreinheit  .i'^sav  fPlP  3    l|    id«i  -f-  M  2    |i    iS  -f  M  1 

[des  ersten]    erhöht  wird.    R.  Aqiba   fügte 

hinzu:  Nie  haben  es  die  Priester  unterlassen,  Oel,  das  [durch  Berührung]  mit  einem, 
der  am  selben  Tag  untergetaucht' ist,  unrein  wurde,  in  einer  Leuchte  zu  brennen,  die 

43.  Was  sich  in  diesem  befindet,  vor  Verunreinigung,  wenn  es  sich  geschlossen  mit  einem  Leich- 
nam in  einem  Raum  befindet.  44.  Cf.  S.  655  N.  53.  45.  Zwischen  dem  unreinen  u.  reinen 
Gegenstand  ;  es  schüt/t  don  letzleren  nicht  vor  l'nreinheit.  46.  Den  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk, 
da  Gelehrte,  die  die  Reinheitsgesetze  heobachten,  diese  ohnehin  nicht  geniessen  würden.  47.  Dh. 
auch  nicht  irdene,  sowie  andere  Gegenstände.  48  Hin  Gelehrter  könnte  diese  Dinge  von  einem 
Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  entleihen  u.  im  Glauben,  sie  seien  nur  einer  leichten  Verunreinigung  (der 
Berührung  ihres  Rigentüniers)  ausgesetzt  gewesen,  .sie  untertauchen  und  benutzen,  während  bei  der  Ver. 
unreinigug  durch  einen  Leichnam  (cf-  Bd.  I  S.  301  N.  4)  eine  viel  radikalere  Reinigung  Icf.  Num.  IQ.lSff. 
erforderhch  ist.  I.  Cf.  Bd.  1  S.  301  N.  4.  2.  Obgleich  der  Unreine  untergetaucht  u. 
sein   0|ifer  dari't-br^i.-lit   hat.   sd  t-rlangt  er  dennoch  völlige   Reinheit  erst  nach  Sonnenuntergang. 
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^•;'  'h    ]^t'Z"2Z'    '2   ^•;   rs   ,-•:   s-:-^;    S':-j::a'      durdi  ciiicn  an  cineni  I,eiclinaiii  Vcriiiirci- 

:  'r.s::"J      nigtcn  unrein  wurde,  obj^lcich  dadurch  die 
'•»•'"' s''    "S"":   Z*:r.2-    ;;:    n:^:n    -r-:    "-^n    ll  I'nrdnheit  [des  ersten)  erliölit  wird. 

Kl"--;    'I-   -:n   -i:'-^',-;  r-rS   nsv  -:.-;  "r\s-  H    Ferner  bekundete  R.  Hanina  der 

ns— k:  Si-::"  -r::-  r.s  U'w-Etn'i'  ::i':^  V-na  ..  Priesteri)räscs:  Lebtags  habe  icli  nicht  ge- 

S"'.  ]\s    ::'-^'.s   z-arn",    :-:r;z    Z':r.:-    "inx'-C'      sehen,   dass  eine  Haut'  ins    Krematorium' 

inS'-rn  ^"2^  Ni'T«  N^S  |-i\S-',  i:\sn      hinausgebracht  wurden  wäre.  R.  Aqilia  füg- 

oiLüo«^^.,  __,,_u..  .j,_  _2,  i,^.  ^,^..-  v{.-.  :,j^     ]j]  te  hinzu:   Aus  seinen  Worten    lernen  wir, 

";:    ^:^    ■•'^a    -*"*'  l~,S    :-:   :;    ,-'-■:    C^CT,''      ^^^^^y  wenn  das  erstgeborene  \'ieh  enthäu- 

nS7C  N2"  ]'"Zr.'~  Z'TiH'.  n*  zr.ZZ  zr:Z'  -srn  i»  '^^^  """-^  ^'^  innerlich  \'erletztes    befunden 

*■"""'' nc'SnC"   na'!'  nr.S  im  '£':'  r,\-',n"l  C^arn  '':sh      ^^'''''^>  ^^'^  Priester  die  Haut  benutzen  dür- 

]\SC'  ,'r.zrz-    r.s    zmr   C'\sm    nüV  r.s  r:mr      f^'"-  ^ie  Weisen  aber  sagen :  Nicht  gesehen 

p«.t»'«»..,  rsv-^r^'  ün*^  '"•i  i'-^nn-  x'-x  'j".-!  rv«      ist  kein  Beweis;    die.se  niuss   vielmehr  ins 

r.Si--:  CNi    N--^  -Z'zrA  n'ir^n-^  C'l'n:  prsns-      Krematorium  gebracht  werden. 

:"",inü  hzn  w~£;  lo  III-    Derselbe   bekundete    ferner:    In 

'<izh   '7S"'aw"'   -21    "i^S    C^"CT  nz'bz'   l\'  einem  kleinen  Dorf  bei  Jerusalem  war  ein 

ih...2_.,^.  V.,-...  -^.— ^  -..s-'-i,..  -.-,-  - —  -«•^■<^  Greis,  der  den  Leuten  des  Dorfs  Geld  zu 
HilM  =s:  mm  .S\--J'  -CTir,  ^•^*  p--  «r;  '?>•  verleihen,  [den  Schuklschein]  mit  eigner 
P"  »,2 -j„.j^,^  _,„«,.„  -|t<^;5..  i,..^^^,-,  -.,j{  ..^,|^  P22  Hand  zu  schreiben  und  von  anderen  un- 
^^  S'-  "'-  nt:p,-:  Z-;  rrrjp:  zu  --zph  n>-;a  .>o  terzeichncn  zu  lassen  pflegte;  und  als  die 
n;;  '""i  r»">5"  '^ti*  s-r;  '-r:  •x''  r.vi '  .-»-r!  ""•■<  Sache  vor  die  Weisen  kam,  erlaubten  sie 
T*"I2  N""::    n;  w""  es  D»-,>'  r,2p",a  S"-«*  n:'k:p      ^^'^s-  Daraus    ist    zu    schliessen,    dass    die 


Frau    selber    ihren    Scheidebrief    und    der 
Mann  selber  seine  Quittung  schreiben  dür- 


]    nKSOJi  (P)P  6        B'^cnc-o  M  5        riKD»  +  M  4 
ü-n  'B'i  M  9  ■'B3  2  sS  nfsi  M  8  p  [P]P  7 

|P]P  12  CX-;  [P|P  11         rs';  [P]P  10        uisS      fe,  denn  die  Bestätigung  der  Urkunde  ge- 

.«•"  schiebt  durch  die  Unterzeichner.  Und  fer- 

ner [bekundete  er],  dass,  wenn  eine  [unreine] 
Xadel  im  Fleisch  [eines  Opfers]  gefunden"  wird,  das  Messer  und  die  Hände  rein  seien, 
das    Fleisch   aber  unrein,   und  wenn  im  Mist,  alles  rein  sei. 

I\'.  Drei  Lehren  trug  R.  Jismäel  den  Weisen  in  der  .-ycademie'  zu  Janmia  vor. 
Wenn  ein  zerschlagenes  Ei  sich  auf  Kräutern  von  Hebefrucht  befindet,  so  bildet  es 
eine  \'erbindung",  wenn  es  sich  aber  zu  einer  Blase"  gebildet  hat,  so  bildet  es  keine 
Verbindung.  Wenn  eine  einzelne  Aehre'bei  der  Ernte  stehen  geblieben  ist  und  deren 
Spitze  bis  zum  stehenden  Getreide  reicht,  so  gehört  sie,  wenn  sie  zusammen  mit  dem 
stehenden  Getreide  gemäht  werden  kann,  dem  Eigentümer,  wenn  aber  nicht,  so  ge- 
hört sie  den  Armen.  Wenn  ein  kleiner  Gemüsegarten  von  einer  Spalieranlage"  um- 
geben  ist,   so  darf  er,  wenn  er  soviel  [Raum]  hat,  dass  ein  Winzer  mit  seinem  Korb 

3.  Eines  untauglich  gewordenen  Opfertiers.  4.  Wo  die  untauglichen  Opfer  verbrannt  wurden. 

5.  Des-sen  Genuss  also  verboten  ist.  6.  In  der  Regel  hat  der  Schuldner  den  Schuldschein  zu 

schreiben.  7.  Wenn  er  ihr  die  Morgengabe  auszahlt.  8.  Und  es  zweifelhaft  ist,  ob  die 

Nadel  auch  mit  dem  Messer  oder  der  Person  in  Berührung  gekommen  ist  9.  Wörü.  Weinberg; 

entspricht  vollständig  dem  griech.  '.lx(cSi,iUin,  Lusthain  vor  .\then,  wo  Plato  lehrte.  10.  Zwischen 

der  Person,  die  das  Ei  berührt,  mit  dem  Kraut;  wenn  zBs.  einer,  der  am  selben  Tag  untergetaucht  (cf. 
N.  2).  dessen  Berührung  nur  auf  geheiligte  Dinge  von  Wirkung  ist,  das  Ei  berührt,  so  bildet  dieses  eine 
Verbindung,  so  dass  die  Kräuter  rituell  untaughch  werden.  11.  So  dass  die  Kräuter  von  diesem 

unberührt  bleiben.  12.  Wenn  bei  <ler  Ernte  einzelne  Aehren  zurückbleiben,  so  gehören  sie  den 

Armen  u.  der  Eigentümer  darf  sie  nicht  auflesen.  13.  Von  aufgezogenen  Weinstöcken;  cf.  Bd.   I 

S.  263  Z.   17. 
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an   der    einen  Seite   und    ein  Winzer   mit     IN*?  DS1  >nrn  ]N30  1^01  Ti13  tibü^  ]N3!2  I^Ol" 
seinem  Korb  an  der  anderen  Seite  stellen  t^'irn  üh 

kann,  besäet  werden,  wenn  aber  nicht,  so      l,j^..j2j..,,    .»^t    ij2^    -ncs   C"!   ~Z'bz'   V 
darf  er  nicht  besäet  werden".  ^.-i;-,,  ,3-,  .|5..^,2,-%-,,,-,y.--|^a,j,.  sVcn;  ncs  i6^ 

V.  Drei  Rechtsfälle   hat  man  R.  Jis-  :.  ns  n^  mtr>'^  CS  ;l2tt';  NDTlö  D'^JJCn"  NTl»  p^.^i?'' 
mäel  vorgetragen,  und  er  hat  sich  darüber      C'n:  TS''  b';f'rCZ  nnh  nJSlS  ü^'i^TTh  ÜS1  r"'''n S'i^'"«' 
nicht  geäussert,  weder  verbietend  noch  er-      n.S1£l?  ü.SI  mtiS  Ijr'w''  iihz'  psyr.::''  ZU  r\2u2 
laubend;  R.  Jehosuä  b.  Mathja  hat  bezüg-     n^n  SnS3  nrn-C  cnü'  riT":!"'«  i''22'?"t'>*"l  r''"'n  S't-'^" 
lieh    dieser    eine    Entscheidung    getroffen,      qs  121.S    pHi"  p"~r>"''?S  '"2n  2'  Si'::r  "mS::::'! 
Wer  am  Sabbath  eine  Blatter  aufsticht,  isti  in      ;jj12S^:2  mCJJ  tih'i'  ^:t^  miin't:  2T-  ND*a3 
wenn    er    eine    Oeffnung    machen    wollte,      ^l^^    u,^..^.»^    ,^-|    ^^j^.   -s-,;-,   rr^'bz'   VI 
schuldig,  wenn   aber,   um  Eiter  zu  eutfer-     ^-nS'l'Om    nmim    ClCn"   S3''p/     ''-T    1^    mins"'- 
nen,  frei.  Wer  am  Sabbath   eine  Schlange     ii^^J''    1!21S    '?N""':w"'    ''l'^\i^"  Z'.''    1':'2^    i";2'T,i' 
einfängt,  ist,  wenn  er  damit  bezweckt,  dass  JllPj^  nb  laiS  S"'""  ^2ni  luTljIwa 

sie    ihn    nicht  beisse,   frei,    wenn  aber,    um  _.^  ^^,  ...   „^    ^.^^  ^^^^    ^^^^^   ^'b-^'   VII 

sie  zu  Heilzwecken  zu  gebrauchen,  schuldig.      ^^^J^  ,,.   ^^„.^   insf  Itr^s  ,2^   ^vj.^   ^.^^ 

Eronische    liegel '  bleiben   rein,    wenn  sie     ^^^  ^^..  ^,.,  ^^^..j^  ^^j^.„^,.  ^„.,s^^.  ,,^  ..„.^  -, .5.. ..s,.,,«. 

sich  mit  einem  Leichnam   m  einem  Zelt      ,,^    ^^„.^    ^^^^    ^^^.,^-.,     ,.^,.  .,.^,    .^-,221^^". 

befinden,    und    sind   unrein    wenn    sie  ein      ^^^^^  ,^^   ^     ^^,_.^^,   _..,^,^^  ,^^     ,„.,^  ho,.,. 

Flussbehafteter  tragt.  R.  Eliezer  b   (.adoq  .,„      .^^^^^,    ,^^^  ^:,  ,^,.^       '    _^^^.^^^  ;,^. 

sagt,   auch    wenn    sie    ein    Hussbehaf teter      .  '  '  . 

trägt,  bleiben  sie  rein,  weil  ihre  Herstellung      l"    ^-  1'"  ,  -^,     ""^    ^,  "^    '"-   '^  .  ^  ^^^ 

noch  nicht  beendigt  ist'".  h:D'ND2  ^1^  mn  N^  nnx'^y^  1^  IT-  c>:g!^" 

VI.  Ueber  drei  Dinge  traf  R.  Jismäel  '"  ''  -^"'^  t'  »  '^  i'  «^  "  «  '*  'I  ^^»^  1^1^  »^ 
eine  Entscheidung  und  R.  Aqiba  pflichtete  ^i  ,,  fp]  20  ;;  nv:.«  t^bSk  m  19  ||  r«n8= 
ihm  nicht  bei.  R.  Jismael  entschied,  dass  [pjp  03  ,  •nvA»...-in!<i  -  M  22  |i  iioj»  n«  -|-  M 
wenn  man  Knoblauch,  Herlinge  oder  26  rns  [P]P  25  in«  nnyn  jo  M  24  :  tiSibb 
Aehren  am  Tag''  zerdrückt  hat,  man  sie  xbs  'ry  —  m 
nach  Eintritt  der  Dunkelheit  fliessen  lassen"dürfe;  R.  Äqiba  sagt,  man  dürfe  sie  nicht 
fliessen  lassen". 

VII.  Drei  Lehren  trug  man  R.  Aqiba  vor,  zwei  im  Namen  R.  Eliezers  und  eine 
im  Namen  R.  Jeho.suäs.  Zwei  im  Namen  R.  Eliezers:  eine  Frau  darf  [am  Sabbath]  mit 
einer  Goldstadt"  ausgehen,  und  Leute,  die  Tauben  fliegen  lassen",  sind  als  Zeugen  un- 
zulässig. Eine  im  Namen  R.  Jeho.suäs:  M-enn  ein  Wiesel  ein  Kriechtier  im  Maul 
hat  und  auf  Brote  von  Hebefrucht  geht,  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  [das  Kriechtier 
das  Brot]  berührt  hat  oder  nicht,  so  ist  es  bei  diesem  Zweifel  als  rein  zu  erklären. 

\III.  Drei  Lehren  trug  R.  Äqiba  vor,  bezüglich  zweier  pflichtete  man  ihm  bei,  be- 
züglich einer  pflichtete  man  ihm  nicht  bei.  Dass  eine  Sandale  der  Kalktüncher  durch 


14.  Es  ist  verboten,  Säiiicieieii  unmittelbar  an  Weinstöcken  zu  säen;  cf.  Dt  22,9.  15.  Nach 

ilcr  Erkl.  der  Kommentare  wurden  die.se  TieRel  in  Form  von  Kugeln  hergestellt,  alsdann  gebrannt  u.  ent- 
zwei gesdinitten  ;  ungeteilt  sind  sie  für  die  l'nreinlieit  durch  das  Zusammensein  mit  einem  Leichnam  nicht 
empfänglich,  da  für  diese  Unreinheit  nur  der  Innenraum  des  Gefässes  euipfänglich  ist,  u.  bei  solchen  ist 
dieser  geschlossen.  Die  Etymologie  des  W.s  nvJll'N  (Var.  ni<:in,  nvjl'y,  nvitx)  ist  unbekannt,  wahrscheinl. 
Ortsname.  16.  Geräte  werden  nur  nach  ihrer  vollständigen  Herstellung  verunreinigungsfähig. 

17.  Am  Vorabend  des  Sabbaths  vor  Sonnenuntergang.  18.  Man  darf  den  Saft  auch   nach   Eintritt  des 

Äabbalhs  fliessen  lassen  u.  ihn  am  i^abbath  geuiessen.  19.  Dh.  man  darf  den  ansfliessenden  Saft  am 

Sabbath  nicht  geniessen.  2ü.  Kin  l'rauenschmuck ;  cf.  Bd.  I  S.  450  X.  3.  21.  Cf.  S.  96  Z.  15  ft. 


1*»^     »»«a 
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-jr    "-'•bi'    '^•;:    z~r,i    .sec    ,S",r,'w"    ct-w    "'V     das    Auftreten"  luircm    sci,   iiii<i    dass    (iit 
inN    Vi   1^    mni   nc'^C*    E--%S    V.-.B-   r,>";-iK      Reste    dues    (Jfeiih    bei    vit-r    |Haii<il)reiteu 

"■ 'tX;  nt  VEin^:' c:»  ih-c:-:,'  xsr  'I'V   l'«  mn  .s"-      unrein"  bleiben);    sie   sajfteu    nämlich,   bei 

:;'--'C-:  -»•::::•  .Xtc:  Nr"~V  '-"•-•  nr      drei.  Diesbezüglich  pflichtete  man  ihm  bei. 

nrr:  "i:;  p"»  r.:"  ;Np~;  ~C\S  r.'r;  ,n"~   IX  :.  Bezüglich   einer  pflichtete  man   ihm    nicht 

S";m  r:i:'^*'minn  nsscri  C*:C'21  ncrnri  icnvn      bei,  bezüglich  eines  Stuhls,  von  dem  zwei 

J1I.41 4  -.,2,s:t;'  «2  hy  r,«  B'Nia  mmn  Snp  ICNJC  J'pn      nebeneinanderliegende    Sitzbrettchen     ent- 

'"■ilrliim  -.-iN:":"  n:B*   ms::  yz'H   cr.S  M-;-,  Z'.-iZ-;^      f^rnt  worden  sind:  nach   R.  Äqiba    ist   ein 

ITMn  M'Z"  '""Z'      -solcher     \crunri.'ini>^un<isfähi<r,    nach     den 
i,.,.    -,-,T    _...^_    -„...    _,_  '  VI-    pv   V  III  Weisen  nicht. 

nty>*   S""«    h^2^n   nn    "1:2^2    amn  nc*>*   Z^IZ'  IX.  Dekselbk  sagte:  Der  Vater  ist  von 

wHl"  ";*w""  c:-  ;*\s'  "JSU":  wlin      Einfluss    auf    den    Sohn    hinsichtlich    der 

vSchönheit,  der  Kraft,  des  Reichtums,  der 
Weisheit,  der  Lebensjahre  und  der  Anzahl 
ij  der  Generationen;  das  ist  eben  das  Ende", 
denn  es  heisst:"^>  rief  die  Gescitlecliter  von 
Anfang  an.  Und  obgleich  es  heisst:  "Man 
wird  sie  knechten  und  bedrücken  vierhundert 
Jahre  lang'\  so  heisst  es  aber:  "Die  vierte 
Generation  loird  hierher  zurückkommen. 

X.  Er  sprach  ferner  über  fünf  Dinge  von  der  Dauer  von  zwölf  Monaten.  Das 
Strafgericht  über  das  Zeitalter  der  Sintflut  dauerte  zw-ölf  Monate;  das  Strafgericht  über 
Ijob  dauerte  zwölf  Monate;  das  Strafgericht  über  die  Mi^rijim  dauerte  zwölf  Monate; 
das  dereinstige  Straf "ericht  über  (iog  und  Magog"  wird  zwölf  Monate  dauern;  das 
Strafgericht  über  die  Gottlosen  im  Fegefeuer  dauert  zwölf  Monate,  denn  es  heisst:'°6W 
es  wird  sein  von  Monat  bis  zum  [selben]  Monat^'.  R.  Johanan  b.  Nuri  sagt,  wie  \'om  Pe- 
sahfest  bis  zum  Wochenfest'',  denn  es  heisst  i'V'öw  Sabbath  bis  sum  Sabbath". 

22.  Eines  Samenflussbeüafteten ;  cf.  S.  202  N.   188.  23.  Wenn  ein  leWtisch  unrein  gewor- 

dener Gegenstand  zerbrochen  \rird,  so  wird  er  rein :  wenn  die  Reste  eines  Ofens  4  Handbreiten  hoch  sind, 
so  sind  sie  noch  verwendbar  u.  bleiben  daher  unrein.  24.  Wenn  nämlich  von  Gott  verheissen 

wird,  etwas  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Anzahl  von  Generationen  eintreffen  zu  lassen ;  in  einem  solchen 
Fall  gewinnt  der  Sohn  durch  seinen  Vater.  25.  Jes.  41,4.  26.  Gen.   15,13.  27. 

Hieraus  wäre  also  zu  schliessen,  dass  das  verheissene  Ereignis  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Frist  ein- 
tritt, ohne  Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  Generationen.  28.  Gen.  15,16.  29.  Cf.  S. 
402  X.  193.  30.  Jes.  66,23.  31.  Im  folgenden  Jahr.  32.  Sieben  Wochen. 
33.  Wälirend  dieser  Zeit  werden  die  Tage  u.  die  Wochen  gezählt;  cf.  Lev.  23,15. 
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ENN  man  einen  durch  Bezel tung  ver-      rr^rn  1inyp''J:m'ipSn2tJ' SlS2  ]\S 


unreinigenden  Gegenstand'  geteilt"' in      ;\S!:t2::  CKjrm  nnt:2  mj''rnn'j2  NDH  "'2-;    B3|  «"•"'■' 

einen  Raum  bringt,  so  ist  dieser  nach  R.      IN    n^^:::."!    ]Q    E\-|''r    \SVn    ^yC'22   >':"i:n  Ü'^r 

Dosa  b.  Archinos  nicht  verunreinigend,  und      SnNÖ   nv   ^^^^2^'  nn  '>sn32   >'3i:n  nSil  iSCIJ 

nach  den  Weisen  wol  verunreinigend.  Zum  r,  i^Tir  ^>'  Sns:^  C\~lV  "SVn  ""wT  "?>'  "rMS*:!  "''?>' 

Beispiel:    wenn   jemand   zwei   Stücke    von      DU^^nn'  ]Z  SCn  ''21  V^'y  ^\~.s:2  nn  '''jrc.  nv 

einem  Aas'  in  der  Grösse  von  je  einer  hal-      n^nf  nn  ■"i'nrr  >':*:"  '?rs  ;\s::'t:!2  C'':2rm  -iHüS 

ben  Olive  berührt  oder  trägt,  oder  ein  Stück      '<ri   -,CS   nnu   rPT    ■'i'n:   "^^'l    T'^^'  ^MSO  "ins 

in    der  Grösse  einer   halben  Olive  von    ei-      j\s:::"i:'::    ü'"::rm    in'OC'  NC"!   ""ri    rü2    ~S  1\S':2 

nem  Leichnam  berührt   und   ein  Stück   in  m  C>'    Ntt'Cm    ND^n    Z';   >'JCn'  p    \"~  N::'^:  im 

der  Grösse    einer    lialben   Olive  ihn   über-      '»Jtya   saü  ins  C*üa  Niriw'  ^2    ii;:n   nT°  SlSn  »"■'"'' 

zeltet,  oder  zwei  Stücke  in  der  Grösse  von  ','\^~\l  mac 

je  einer  halben  Olive   überzeltet,  oder  ein      ^cn  ''31  ''121   rmsa  i:\S  mii:  '^rw    II  Tah.,ii.,B 

Stück  in  ■  der  Grösse    einer    halben   Olive      la-^-i^  p^^'nc  riüiia  CiaiN  ü''arm  CÜTin'  p  "«»■' 

überzeltet  und  ein  Stück  in  der  Grösse  ei-  j-,  cnciN*  C^arm   Ncn    ''21   ''~i21    pc^S    '?>"  '•Jö' 

ner  halben  Olive   ihn  überzeltet,  so  ist  er      , ■■ — ; — 

,     „    ^         ,      A     ,  •  ■  ,  ,  ■^'="^'*  ^^  -oyiin  B  3    ,:   -|ira  M  2    i    wssm  [P]P  1 

nach   R.  Dosa  b.  Archmos    rem  und    nach      ^„^„  ,„„,,  ^„^^^  j,,„  ,^  r-ns  S' ''•nKOi  M  .'snni  [P]P  4 

den  Weisen  unrein.  Wenn  jemand  aber  ein  Sp  vhy  S'nxo  -in«  i2t  vns  hy  S'nxo  w  +  M  5  l]  vSy 
Stück    in    der    Grösse    einer    halben    Olive      M  7  :>2in  p  —  M  6  tnD  '■v  '"hko  ik  ins 

berührt  und   ein   anderer  Gegenstand'  ihn  ■-'■=■-  r''''na  ;'n  onais  B  .cnsis  [P]P  8    l,    yji:n 

und  ein  solches  Stück  überzeltet*,  so  ist  er  rein.  R.  Meir  sagte:  Auch  in  diesem  Fall 
ist  er  nach  R.  Dosa  rein  und  nach  den  Weisen  unrein.  Es°  ist  stets  verunreinigend, 
nur  nicht  bei  [einer  Vereinigung  von]  Berühren  und  Tragen  oder  Tragen  und  Ueber- 
zeltung.  Die  Regel  hierbei  ist:  wenn  sie  denselben  Xamcn  haben,  so  sind  sie  verunrei- 
nigend, wenn  sie  verschiedene  Namen  haben,  so  sind  sie  nicht  verunreinigend. 

II.  Getrennte  Speisestücke'  werden  nicht  vereinigt  —  Worte  des  R.  Dosa  b. 
Archinos;  die  Weisen  sagen,  sie  werden  wol  vereinigt.  Man  darf  [Früchte  vom] 
zweiten  Zehnt  gegen  ungeprägte  Geldstücke  auslösen  —  Worte  R.  Dosas;  die  Weisen 


1.  Ein  Gegenstand,  der  alles,  was  sich  mit  diesem  in  einem  Raum  befindet,  oder  was  zeltartig 
sich  über  ihm  befindet,  oder  worüber  er  sich  zeltartig  befindet,  verunreinigt  (cf.  Ah.  Ab.schn.  11):  für 
alle  diese  Dinge  ist  ein  Jlindestquantum  vorgeschrieben,  so  dass  sie  nicht  verunreinigend  sind,  wenn  sie 
dieses  Qu.intuni  nicht  haben.  2.   fn.l  beide  Hälften  zusammen  das  vorschriftsmässige  Quantum 

^'''^^"-  3.  Das  Beispiel  vom  Berühren  eines  Aases  ist  hier  ganz  deplazirt,  da  ein  Aas  nicht  zu 

den  Dingen  gehört,  die  durch  Bezeltung  verunreinigen.  4.  Der  nicht  verunreinigend  ist.  5. 

So  dass  bei  ausreichendem  Quantum  hierbei  eine  2fache  Verunreinigung  vorliegen  würde :   Berührung    u. 
Bezeltung.  ö.   In   I-;illen,  wo  2  Verunreinigungen  durch  halbe  Quantitäten  vereinigt  werden 

sollen.  7.  Kinzelue  Stücke  od.  kleine  Früchte,  die  einzeln  das  verunreinigungsfähige  Quantum 

(Eigrösse)  nicht  haben,  wol  aber  der  ganze  Haufe. 

Tllmu«  BD.   VM 
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C":rr;-    n:^t    'I-    ^-r-    rscr,'-    ü'i^     p^'rcc  verbieten   dies.   (Zur   Rcrührunjj]  des  Ent- 

'.'£'.:'  ü'^'ii:  VT  l.srj:  es  C— :%S  sündif^am^'swasscrs  geiiüj^t   das    Untertau- 

■•31  narn  hz'  pi'  r\2^:p'i  n'Urs  ■'yc    in  ^hen  der  Hände"  —   Worte  R.   Dosas;   die 

h'cub6^ ril'-n-",    t"2r^     p-r\S    C^rrm    cnr^    -,\-:    SSn  Weisen   sa^^^en,  sind    die   Hände  unrein,  sei 

nsT  r:n  r'CNii  rrz^"::  2121"  n:r:  r;:r:  nTr;'   •.  'i»'-"l>  'lt.'"'  sanzc  Körper  unrein. 

'.pU  h2"r\'i^n-)  C'Sn  cnr:iS  C-trm  xen  "2-,  Hl.  Das  Kerngehäuse  der  Melone  und 

8uk.20'  <2^  ^-^21  nt2  N212  mN"::"^  r*— jTIm  '■r    1\"  •^l'^''   Abfall    von   Kräutern    sind    als   Hebe- 

mmnt:  r"'*^",!  ^r    D-.t:   ü-'t'S  ü-^rn*  srn  fmcht,    wie    R.    Dosa    sagt,    I^aien    erlaubt, 

C^-ÄIN  CCrni    sen  '•r-,  ■>~,2":  :■;'"'';'':''**:■::  ]":n  "''''^''  <l*-'n  Weisen  aber  verboten.  Wenn  von 

;E"'~.r:i'  h'cr^  j"n  ms:2ü  zh^2  i«  ^"nf  Schafen  jedes  anderthalb  Mine  Wolle 

'^'Ü^  na^'C  ""S  n'^w   ^i;"  r^'"w   V'^rtn"   V  liefert,  so   hat   bei   diesen    das  Gesetz   von 

..j^.^.^^  r"^rm  --•j:'^  ri:'"'"--  "-  ssn  "n   nv  '^^^  Anfangschur' statt        Worte   R.  Dosas; 

-i,,.,    ..,«p_  _,,    -1^1— r    -s -vv    ^H-.    — ,pi  ^ie  Weisen  sagen,  bei    fünf    Schafen,  wie- 

,-..^.^  viel   sie  auch   liefern. 

c'l:"JNDn  'rn  ^irn  nan.12  n^SIS  .TCaT.     \l  '■■        .  ^^'-  Jede    blatte    ist   verunreinigungs- 

-,«... ,.    -t,^.v    -«.-. -.-.-«.v    -.•^->-is      fähig  durch  einen  Leichnam'"        Worte  R. 

-^._.,.  ._,...,.  »,^.....  -...v-i  -,••»-  -s—v  -".v"      Dosas;  die  Weisen  sagen,  auch   durch  das 
-vs   --.—...   -^-   v^-i   11V""   --«—..    -s— ,v  <'v      Auftreten.    Kein    Geflecht    ist"  verunreini- 

^rsi       I  I  ij  IW     11i.11    (Sin      iCiSw      I  1^1  IW      <  I   _1N      wN 

-,.,..    ....   ,    — «...  ..,_,  _,. „,_..  „„      gungsfähig,   mit   Au.snahme  eines   Gürtels 

,'^_t,^,y  „n  —  Worte  R.  Dosas;  die  Weisen  sagen,  alle 
,.,,  sind    sie   verunreinigungsfähig,   nur    nicht 

'  die  der  Wollhandler  . 

V.   Eine   Schleuder,   deren    Höhlung" 
aus  einem  Gewebe  besteht,  ist  verunreini- 


T-t:.!  Mr;  mn^m  i^r;  sacn  iät  jnnaa 
mnui  T>nM  nia*"i2  -saia  im>"  satsni  ■nv;'" 
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„  ,-    .  ,,  ,.  L        ,,  ,0  ,       Sfungsfahig,  w-enn  aber  aus   Leder,   so   ist 

M  15  n  —  M   14  "(""««J  M   13  n«t«  _j_       »       »  »'  .  . 

sie  nach  R.  Dosa  b.  Archinos  nicht  ver- 
unreinigungsfähig, nach  den  Weisen  aber 
wol  verunreinigungsfähig.  Ist  das  Fingerohr  abgetrennt,  so  ist  sie  nicht  verunreini- 
gungsfähig", wenn  aber  das  Riemenohr",  so  ist  sie  verunreinigungsfähig. 

VI.  EixE  Gefangene  darf  Hebe  essen'"  —  Worte  R.  Dosas;  die  Weisen  sagen,  man- 
che Gefangene  darf  dies  und  manche  darf  dies  nicht,  und  zwar:  wenn  die  Frau  selbst 
erzählt,  dass  sie  gefangen  war,  jedoch  rein  geblieben  sei,  so  darf  sie  [Hebe]  essen,  denn 
der  Mund,  der  es  verbietet,  erlaubt  es  auch,  wenn  aber  Zeugen  bekunden,  dass  sie  ge- 
fangen war,  und    sie  sagt,  sie  sei  rein  geblieben,  so  darf  sie  keine  [Hebe]  essen. 

\'II.  Ix  vier  Fällen  des  Zweifels'"  erklärt  R.  Jehosuä  als  rein  und  die  Weisen 
als  unrein,  und  zwar:  wenn  der  Unreine  steht"  und  der  Reine  vorübergeht,  wenn 
der  Reine  steht  und  der  Unreine  vorübergeht,  wenn  das  Unreine  auf  Privatgebiet 
und  das  Reine  auf  öffentlichem  Gebiet"  sich  befindet,  oder  wenn  das  Reine  auf  Privat- 

8.  Wenn  diese  levitisch  unreine  Speisen  berührt  haben.  Q.  Die  erste  Schur  gehört  dem 

Priester;  cf  Dt   18,4.  10.  Nicht  aber  durch  das  Auftreten,  dh.  wenn  sie  als  Sitz  od.  Lager 

benutzt  werden,  da  sie  als  solche  nicht  geeignet  sind.  11.  Da  nur  ein  richtiges  Gewebe  ver- 

unreinigungsfähig ist  12.  Die  die  Wolle  mit  einem  Flechtwerk  zusammenbinden;  solche  dienen 

nur  als  Stricke.  13.  Zur  Aufnahme  des  Projektils.  14.  Da  sie  nicht  mehr  brauchbar  ist 

15.  Am  2.  Ende  der  Schleuder  befindet  sich  ein  Ohr,  in  welchem  ein  Riemen  befestigt  wird.  16. 

Wenn  sie  die  Frau  eines  Priesters  ist  obgleich  sie  der  Notzucht  ausgesetzt  war.  17.  Hinsicht- 

lich der  Unreinheit.  18.  Unter  einem  Baum,  von  dem  er  überzeltet  wird.  19.  Neben- 

einander, so  dass  eine  Berührung  stattgefunden  haben  kann. 


KU.  Ill,  S 
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^bieTmS^^daT'unr^^         öffentlichem  mc-ii  7^ür2rc\  T'n-n  ^\^C"l2  r\-\7Ki  crnn  ^\^^-a 

Gebiet  sich  befindet,  und  es  zweifelhaft  ist,  s"?  pSD  '7\nN-  p2C  >"::  n"?  "2=  >V':  ,"2=  ="=1^ 

ob  sie   sich    berührt    haben  oder   nicht,  ob  NC'Oa  •;Z"-^  ^2'>  t:"'2n  üh  p2D  -C'^-  p2Z  '?MSn 

sie  überzeltet  wurden"°oder  nicht,  ob  [eines  :;''-,-t:"2  COSm 
das  andere]  bewegt  haf"  oder  nicht,  so  ist  5  n-iosm  N!2t2:2  pns  "iT  Cnn  na'b-i:''    VIII 

er"  nach  R.  Jehosuä  unrein  und  nach  den  -|j;d21   mcr.;"  ^V  |nN"i    '':n'?!:'n"  122:2    ]^~-'il1 

Weisen  rein.  tpiiToa  ü'srm  N!2ü:2  pns  ''^n  m>'a'"  ps  '?ty 

\'III.  Drei  Dinge  sind  nach  R.  Qadoq      c''a2m  Si2"i20  ''S'»^»:  pT  cnm  nyzix'   IX  '"•' 

verunreinigungsfcähig  und  nach  den  Wei-  ^^^^■^■^  c\n2  ■'^yz  bv  mrr.2  b'Z'  ^yj:  ""r  i^nü-: 
sen  nicht  verunreinigungsfähig:  der  Na- 10  c^ritt'^  np^nrw' s'?^!  mmc '''l'r  *r:^;i  r,rr,J2- 
gel  des  Wechslers'"',  der  Kasten  der  Gräup-  c\"ltt'V"''np^niD'  nhz^l  hi^'^h:::  p-b  C'':2rn  cmoi 
ner'und    der    Zeiger    des    Stundensteins";  .-,int2  jüp-l  N:::^  '7njn  "Op  inSI  "m:  IHN 

diese  sind  nach  R.  Qadoq  Verunreinigung;;-      ^^^^^  .^j^.,^  \s^^c;  im  ün2T  n-v^'bi:*'    X  "•«•'"' 

fähig  und   nach  den  Weisen    nicht  verun-      -^2-^'^  l'\2  nvs  i'Snn  DN  :^::2Vi:  pS  \S2w'  rM  ' 
reinigungsfähig.  „  .,^^2  .,2,5,.  p^i  ^Vl!  =^2  mi:an  ns  |''2p"  j'SI 

IX.  \'iER  Dinge  sind  nach  R.  Gania-  1^5..  •n''a''0  ^N"<^a:  pi  "I2N  i''P''p1  «"^N  ]''S^"lj" 
liel  verunreinigungsfähig  und  nach  den  ]'^pp'i  nSs  ]^'J^^f  |\~2  i''21S  "IM  »S^  S2S  n"; 
Weisen  nicht  verunreinigungsfähig:  der  j^'^Sn^  vriu  1''2N  r^^lh  Z~h  nw>"j  ~2V'l'?  r,CS 
Metalldeckel  eines  Korbs  für  den  Hausge-  '^^^  «sriN  rwnh  hüTu"'  h'^  |^^''pt31  p'Äy  b'; 
brauch'"',  der  Henkel  des  Striegels'",  unfertige  ,„  .  •(-inV'i''Ä*ny' 
]\Ietallgeräte  und  eine  [gleichmässig]  ent-  i,_.^l,  j.,^,^  .„.i,«.  ^^j.  ^in  !^x"  XI  "^^^^ 
zwei  geteilte  Platte.  Jedoch  pflichten  die  ^,,.^  „,|,,  n:2:T:n  ns  IM'^jCI  nm::-  ;">2  pirrs 
Weisen  R,  Gamaliel  bei,  dass  wenn  eine  .J^-la•,x  ci-jrm  2^22  'h''b2"zh'r,:2  -i:  2''S'1>"1 
Platte  in  zwei  Teile,  der  eine  grösser  und      ^ — 

1  j  ,  ,    ■  \    •,<.  y      A  ■■  ll     n  +  M   19      II      niD-lU  [P]P  18      I]     \vhv  ^V  M   17 

der  andere  klenier,  geteilt  wurde,  der  gros-  ^^_^^  ,.,^  ^^  ^  ^2  ||  von.  M  21  1  n<:tr^  [P]P  20 
sere  verunreinigungsfahig  und  der  klemere  j,^,^^,,  ^  23  i|  ■»'  W  rVpoi  psyS  i'Tonar  t3«  n-a 
nicht  verunreinigungsfähig  sei.  .'sny;  M  24 

X.  Bei  drei  Dingen  ist  R.  Gamaliel  erschwerender  Ansicht,  nach  der  Schule 
Sammajs:  man  darf  am  Festtag  nichts  für  den  Sabbath  warmstellen,  man  darf  am 
Festtag  keine  Leuchte  aufstellen'",  und  man  darf"  keine  groben  Brote,  sondern  nur 
Fladen  backen.  R.  Gamaliel  sagte:  In  der  Familie  meines  \'aters  haben  sie  niemals 
grobe  Brote,  sondern  nur  Fladen  gebacken.  Jene  erwiderten  ihm:  Was  soll  uns  die 
Familie  deines  Vaters,  diese  war  erschwerend  für  sich  selbst,  aber  erleichternd  für 
ganz  Jisrael,  auch  grobes  Brot  und  Kuchen  backen  zu  dürfen. 

XI.  Dieser  lehrte  auch  drei  Dinge  erleichternd:  man  darf  am  Festtag  zwischen 
den  Lagern'"  fegen"  und  das  Rauch  werk  hinstellen,  und  man  darf  an  den  Pesahabenden 
ein  ausgerüstetes"  Böcklein  bereiten.    Die  Weisen  verbieten  dies. 

20.  Wenn  er  beim  'Vorübergehen  unter^dera  Baum  ^ti  lu  n   y;eblieben  ist  21.  Durcli  die 

Berührung.  22.  Der  Reine.  23.  An  den. er  die  Wage  hängt.  24."  Solche 

waren  sehr  primitiv  gearbeitet  u.  galten  nicht  als  fertiger  Gegenstand.  25.  Eine  Art  Sonnenuhr. 

26.  Als  Ggs.  wird  Kel.  Xn,3  der  der  Aerzte  angeführt,  der  als  richtiges  Gefäss  gilt.  27.  Nach  der 

Krkl.  der  Koniniontare,  die  beim  Baden  zum  Reiben  des  Körpers  verwendet  werden.  Die  Misnah  separata 
hat  hier,  als  auch  in  der  I'arallelstelle  Kel.  XI  1,6  nnijan,  was  richtig  erscheint  28.  Die  ein- 

zelnen Teile  zusammenstellen.  29.  Am  Festlag.  30.  Wo  die  Mahlzeit  eingenommen 

wird  u.   Brocken  auf  die  Erde  fallen.  31.  Auch  wenn  der  Fussboden  keine  Diele  hat  u.  man 

dadurch  Schraninio  macht  32.   Dh.  vollständig  untranchirt,  wie  das  Pesahopfer  zur  Zeit  des 

Tempels  hergerichtet  wurde  (cf.  Ex.   12,9),  obgleich  dies  den  Anschein  hat,  als  bereite  mau  heilige  Opfer 
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«^'J'n^-lTV    ]2   nr;^S    *::-    C"-    -z-^Z-     XII  XII.   Uuki    Uinjre   c-rlaubt    K.    Klcäzar 

"»"'p2K'   ri-;rs~::   ."SX"-    \M£:    J'-r-S    Z^-lirr.   -«r,c      b.    Äzarja,   welche    die    Weisen    verbieten: 

n.s  ppmc'i  zvci  cvr  r^^nzn  rs  |n-;p2";  n^np     seine  Kuh  wurde  am   Sabbath  mit  einem 

''••'"' pi-p::  j"S -•:\s  min* ';n  jn'^i'  CTI'I;  j-'^s'^Sr;      Riemen  zwischen  den   Hörnern"  ausgetric- 

nmrn    nz'y;   S-.n^*'  "JSt   rvo   cvr   n'^nz-   nn  .-.  ben.  man  darf  ein  \'ieh  am   Festtap  mit  ci- 

.sS  rjS"  pn-,j:a  J\S  C-.^^^N  ::'':::n';  psi-p  ''rs      ner  Karde"  kämmen,  und  man  darf  Pfeffer 

li'SAIi::;      in    einer    l'feffermühle  mahlen.    R.  Jehuda 
I    K<nff  [PIP  27        B  '3  -f-  M  26        itr'-K  li'li'  25      ^^ü^>  '"'i"  dürfe  nicht  am  Festtag  ein  Vieh 

.;<N  BKi  M  28      mit  einer  Karde"  kämmen,   weil   man  eine 
Wunde  macht,  wol  aber  mit  einem  Striegel. 
Die  Weisen  sagen,  man  dürfe  es  weder  mit  einer  Karde  noch  mit  einem  Striegel. 


I 


Vierter  Abschnitt 


ri''Z   ''ICinc";   \S^C*   r^r    ^'''.tC   C*"~   •'7  ff^5       WM-^'    fol^i^enden    Dingen    ist    die    Schule 

8't-2'^Saw    r.'I   nt:    Cl'I   mSuw    ~ä*Z    hh~   Ife^^       iBB^  Sammajs  erleichternder  und  die  Schu- 

ib.jon,.;86j-|»;    '?;Nn   S*?   CIS'N   "^Sl  r\'^Z'\  bzari  Z'~'::'H  u<  le    Hillels  erschwerender   Ansicht':  ein   am 

n''21   n;m:r2'  "am   nvri  ^^sa•  CIOIS  '•Naa'      Fest    gelegtes    Ei    darf,    wie    die    Schule 

;r-Tr2  nri  n*  C^a'S  hhn      Sammajs  sagt,  [am  Fest]  gegessen  werden, 

^''^'CTa    ^rn    ili:    CVr    m'^iri*    n'zrc'    II  wie  die  Schule  Hillels  sagt,  nicht  gegessen' 

cnia  bz-  rr^Z-  ]2  Si-C  nr,2.S1  mma  «"na*      werden.  Die  Schule  Sammajs  sagt,  Sauer- 

SSCa-  r.^Z  ^ro  C1^2  .-jlVI  n^n  amtyn   mos  Ninty  i^  teig   in    Olivengrösse    und    Gesäuertes    in 

j^t,  -»-,^.j^.  1-.^^  ^<,2^    -Drv  Ti;  "'Sn"  ü*'aiS      Dattelgrösse,   die  Schule  Hillels  sagt,  bei- 

CSü-  ü>Tai';r',a  -£-;  ^b  n^n  p  =S  N\S  -^ina-^      ^es  in  Olivengrösse^ 

:Nin  pia  nTi^  ^2^"w  rD2M  ISi;  "nsn^w  una*  H-  Bezüglich  eines  am  Fest  gebore- 

PM.i,i-i-,^-i' cvv'i  n-Ti*  rsnrMV  "<\">w  ni->°  III  neu  Tiers   stimmen    alle    überein,   dass   es 

-— erlaubt    sei,  und  bezüglich  eines  aus    dem 

+  M  3  ^1D^«...^D^3  —  M  2  ri:=  [TP  i       ^.        ,        ,'  ,_.  f,   .  .  ,, 

g.,  ,,..,^      El   gekrochenen    Kuchlems    stimmen    alle 

überein,  dass  es  verboten  sei.  Wenn  man 
am  Fest  ein  Wild  oder  ein  Geflügel  schlachtet',  so  grabe  man,  wie  die  Schule  Sam- 
majs sagt,  mit  einem  Spaten  [Erde]  auf  und  decke  [das  Blut]  zu;  die  Schule  Hillels 
sagt,  man  dürfe  nur  dann  schlachten,  wenn  man  vorrätige  Erde  hat.  Diese  giebt  je- 
doch zu,  dass  wenn  man  bereits  geschlachtet  hat,  man  [Erde]  mit  einem  Spaten  auf- 
graben und  [das  Blut]  zudecken  dürfe;  Asche  vom  Herd  gilt  als  vorrätig'. 

III.  Die  Schule  Sammajs  sagt,  was  für  die  Armen  freigegeben  wird,  ist '^Freigut"; 

ausserhalb  des  Tempels.                          33.   Dieser  wird  also  nicht  als  Last  betrachtet.  34.  Cf.  Bd. 

III  S.  234  N.  63.                          1.  Während  es  sich  sonst  entgegengesetzt  verhält.  2.  Cf.  Bd.  III 

S.   167  ff.                          3.  Sei  am  Pesahfest  verboten;  cf.  Ex.   12,19;   13,7  u.  Dt.   16,4.  4.  Dessen 

Blut  man  mit  Erde  zudecken  muss;  cf.  Lev.   17,13                      5.  Cf.  Bd.  III  S.   184  Z.  7ff.  6.  Von 
solchen  wird  der  Zehnt  nicht  entrichtet 
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die    Schule    Hillels    sagt,    Freigut    heisse  C]S    npSliB'"  ly    1p3n*  i:''N    onoiN    hhn   n>2'\ 

nur   das,    was   auch    für  die   Reichen    frei-  ^pl"  2P    hz'  mZ"r\    ^'\'Cr;    h'Z    n'lTCti'r    Ci"T't:*>'^ 

gegeben  ist,  gleich  [den  Früchten  des]  cnoiS  \saD'  rf^  inriD'V  prp  n>"r-.S  "rtt*  nnNI 
Brachjahrs.  Wenn  alle  Garben  des  Felds  je  :nnra'  cn^lS  hbn  r^ri  nnrc*  "Ij"»« 

einen   Kab  gross  sind,  eine  aber  vier  Kab,  ,  y^^h'i  lynj^l  TiZih  "IICD  Slnty  ?C1J?n'  IV  '«"'.» 

und  diese  vergessen  wurde,  so  gilt  diese,  -,,^.,  nnrC*  1J''S  CnSIS  "'N^ü-*  ""2  inrti'l  C^Ss^l 
wie   die   Schiüe   Samniajs  sagt,    nicht    als  ;nnru   C^-.C'X  hbT\ 

Vergessenes',   und   wie  die    Schule   Hillels  ^^     ^^^   _^^^^^.   ^^^^,   ^^^   ,_^    ^^,     y  ...,3^ 

sagt,  wol  als  Vergessenes.  ^^^.^,  ^i^  ^.,  g,^^,^^.  ^l,„  ^,^1  m^^  1^  i\S1  a'Sin  ""'*' 

IV.  Wenn  eine  neben  der  Wand,  der  ,„  ;^^^iiy.    i^    {«.«ii    ^is    i^  jj"»   n''~'2\S   »Ni^u    jT'2 
Dieme,  den  Rindern  oder  den  Ackergeräten  ,j^,(,  ^^^  C'"^!2^S  'r'?n  "^21   |2i"''?  ;''ni2  ü^*"'ni 
liegende    Garbe   vergessen   wurde,   so   gilt  ,^^.^„.    ^^^   c.^.t,!.;^   2\"'i'T   h'Z'   n^zn     VI  ■'"-'s" 
diese,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  nicht  '^'^...^^^^'j^.  t,t,^^'  ^^^^   ,    ,s  ^,^„   i;>N'°n«naiS 

als  Vergessenes,  wie  die  Schule  Hillels  ^^^^„.  ^^^^^^  ^^^^^^;  .' ..  _^^„.  _,^.^^  ,  ^ 
sagt,  wol  als  Vergessenes.  ,^  ^.^^    ^,.^^.  ^^,   j^^^,.^   ^^^.^   .^„.^   ^^^    ^^^^.^ 

V.  BEiMvierjährigen  Weinberg  ist,  wie  ^^,,,  .^_,j,  ^.^.^  sintt'" ''2  ^V  qs  =n:21S  •'NSC' 
die  Schule  Sammajs  sagt,  weder  das  Fünf-  ,p„.  _.^_|  _j^^  ..j«  »«^^  nr''2  ''12  ü''"iC'!N  ^S~i 
ter noch  die  Fortschaffung"'erforderlich;  die  ^^j^.  ^^^^  ^^^  cn:::!«  \SCu  ""2  ir('?'"nn:2  NCü 
Schule  Hilleis  sagt,  bei  diesen  sei  die  Fort-  ^j^^^,  -,_._,,  ,;-,"n£m  n-'^-i^  ü^-,C\s  ^"^n  r,'2",  ]L:p 
Schaffung    erforderlich.     Die   Schule   Sam-  20  :n''£t:ai  nSID  S^n  D^i  uVw*» 

mais  sag-t,  bei  diesen  hat   das  Gesetz  vom ; 

Abfall  und  der  Nachlese  statt,  ^  und  die  ^^,^  _^\^  ^  ^^  ^^^^  .a,s....ou-n  M  8  ü  ,n=B.  VM  1  i|  =pi 
Armen  lösen  sie  für  sich  aus;  die  Schule  ^  ,2  ,]  Q,^,a,  „,,-,5  M  11  ü  nans  ^-k  m  10  iS  tr'i 
Hilleis    sagt,  alles   komme   in    die  Kelter".       .1  nEvj...'-i  M  14  :;  tjejac'  M  .sints-  —  |P]P  13  :l  Sub"? 

VI.  Ein  Fass  mit  eingelegten  Oliven  braucht  man,  wie  die  Schule  Sammajs  sagti 
nicht  zu  durchlöchern,  die  Schule  Hilleis  sagt,  man  müsse  sie  durchlöchern".  Jedoch 
giebt  diese  zu,  dass,  wenn  man  sie  durchlöchert  hat  und  [das  Loch]  durch  Hefensatz 
verstopft  wurde,  es  nicht  verunreinigungsfähig  sei.  Wenn  jemand  sich  mit  reinem  Oel 
gesalbt  und  dann  unrein  geworden  ist,  und  darauf  [ins  Tauchbad]  hinabsteigt  und  un- 
tertaucht, so  ist  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  rein,  auch  wenn  er  [von  Oel]  trieft"; 
die  Schule  Hillels  sagt,  wenn  es  nur  so  viel  ist,  um  damit  das  kleinste  Glied"' zu 
salben'".  War  aber  das  Oel  schon  vorher  unrein,  so  ist  er,  wie  die  Schule  Sammajs 
sagt,  [rein,]  wenn  es  nur  soviel  ist,  um  das  kleinste  Glied  zu  salben,  und  wie  die 
Schule  Hillels  sagt,  schon  wenn  die  F'lüssigkeit  nur  [den  Körper]  befeuchtet' ;  R.  Je- 
huda  sagte  im  Namen  der  Schule  Hilleis,  wenn   er  so   feucht   ist,   um  zu  befeuchten". 

7.  Das  den  Armen  gehört  u.  vom  Eigentümer  nicht  mehr  aufgelesen  werden  darf ;  cf .  Dt.  24, 1 Q. 
.8.  Diel'Yüchte  sind  in  den  eisten  3  Jahren  verboten,  im  4.  Jahr  sind  sie  heilig  u.  müssen  ausgelöst  wer- 
den; cf.  I.,ev.  19,23  ff.  9.  Bei  der  Auslösung  andrer  geheiligter  Dinge  muss  ein  Fünftel  hinzu- 
gefügt werden;  cf.  Hm.  55b.  10.  Im  4.  u.  7.  Jahr  des  Septenniums,  wie  beim  2.  Zehnt;  cf. 
Dt.  26,12  ff.  u.  hierzu  «d,  I  S.  304  Z.  22  ff.  11.  Die  man  für  die  Armen  zurücklassen  muss; 
cf.  Lev.  19,10.  12.  X'nd  muss  vom  Eigentümer  ausgelö.st  werden.  13.  Früchte 
werden  nur  dann  verunreinigungsfähig,  wenn  sie  befeuchtet  worden  sind,  u.  zwar  muss  dies  dem  Eigen- 
tümer erwünscht  sein.  Da  nun  die  Oliven  einen  Saft  ausschwitzen,  <ler  zu  den  verunreinigungsfähigma- 
chenden  Flüssigkeiten  gehört,  so  muss  man  das  Fass  durchlöchern,  um  zu  zeigen,  dass  dies  nicht  er- 
wün.scht  ist.  14.  Obgleich  das  unrein  gewordene  Oel  noch  an  seinem  Körper  haftet,  da  das 
Oel  zum  Körper  gehört  u.  durch  das  Untertauchen  rein  geworden  ist.  15.  Den  kleinen  Finger. 
16.  Sei  er  rein,  wenn  aber  mehr,  .so  ist  er  unrein.  17.  Sei  er  unrein.  IS.  Eine 
andere  Körperstelle,  die  von  dieser  berührt  wird. 
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««'•2'n:n    niU'21    nrn:    rcn-r.a    nrxn    \1I  \1I.  Kink  l-rau  kann  nach  der  Sdiule 

men  iTJ:",-rr  =^-,::i,S  '^^7^  rM'.  ^arzz'  r.^Z  '-nr      Sannnajs  mit  einem  JJeuar"  uder  dem  Wert 

,„.4!r»  nD'«Nr    n:2tyc    nns     nur,2    NT,    ntri    nc-r      eines  Denars  anj^etraut^werden;  die  Schule 

oiwji.  TilC-.S  rs  S-in  -i'l:":;:  ^•'■^::\S  \S-:U-  r,^2  -p^'ü'Nn      Hillcls  saj,'t,  schon   mit    einer  I'eruta   oder 
^2    'fi'"    Hi    :r:t\S    j^-.S-.N    '"'n    r.-ri    ]C'^    -1:;^   •  dem    Wert   einer   Peruta.  Wieviel    ist    eine 

(^'■/slinC'X  rs  Cn:cn  n"?  i;nrtt'  -inN'naV  in"r:ü*  i'eruta?  -  ein  Achtel  eines  italischen 
nms  n:"«  cnciS  \S2B'  n-'r  ""pirez  ia>*  nlh^  Assars".  Die  Schule  Sanimajs  sagt,  man 
ü;  1:22"  nr"-:.;  E^-::\S  ^'t:  r*::'i  "r^*  \i:  ■!:":•:'"  könne  .sich  von  seiner  Frau  mit  einem  al- 
CS  ^2N'  psv*:-:-  p  n*bi'-.;r:S"  ;•:;;  \-2\S  -r^*  ten  Schcidebrief  scheiden;  die  Schule  Hil- 
"Jü*  -1:3  i:aa"n2"'-ä  n^N'^ansn  p  nttn;n:  ">  lels  verbietet  dies.  Welches  heisst  ein  alter 

',r,2  ü:  'zh  J-SU"      .Scheidebrief?  —  wenn  er,  nachdem   er  ihn 
i*~v;:  'S2Ü"  ri''2    \"I11  <i;:eschriebcn  hat,  mit  ihr  zusammen  gewe- 

p  |'''S12  \S2C'  r.^Z  Vi'^n"  |''"2'iN  hh~  r-ri  «en  ist.  Wenn  jemand  sich  von  seiner  Frau 
\saC'  n^3  ia2^\"lJ  j'^I^CTa  SS"  n^rt  niinrn  scheiden  Hess  und  darauf  mit  ihr  zusani- 
]'''r*i:  •''SU'  '£  ^V  rS"  j*''~*2  ^^~  r'r'i  ]"~**J';'2  1  ■  "it^"  i"  einer  Herberge  übernachtet  hat,  so 
C'J':  Sw"'''  'Ntw  "'2  ">::::  N"?  p'^^rt  "l'rs'.  benötigt  sie,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt 
\sa2'  r.'Z'Z  Z'Z'l  SC^a  ^bn  r^Z  ah'  ^h~  r^Z^  keines  zweiten  Scheidebriefs,  die  Schule 
"iSsi  p-n'Ja  I^S  Vna*  nsa*.:,-;!  nr-cn  bz^  Hillels  sagt,  sie  benötige  eines  zweiten 
^y  1\S  nri~u"  Cw">'   DVnh   1>';a;    N':'   J'Satia      Scheidebriefs.    Dies    nur    dann,    wenn    die 

I'/l'S  2;  L'ii  Scheidung  nach   der  Verheiratung    erfolgt 

*.29« 'nC'S"  C\S"lt:*i  Cna  Z'IZ-  Z^-a  -•c'-r    IX  ist,    wenn    aber    nach    der    \'erlobung,    so 

ncyi  ni-inN  ''h';2tl  ins  na  nJSia  insi  nvnN  braucht  sie  keines  zweiten  Scheidebriefs, 
i^rT-7  \r  ,A  I    ^j  ii~  -V.  1,.      weil  er  gegen  sie  nicht  dreist  ist. 

20     ,     1303  -    M  IQ    II    ff  +  M  18         DKc  aniai  VIII.  DiE  Schule  Sammajs  erlaubt  den 

.h  ^  M  22  mi,n2  [P]P  21  f  K  i  y...isSn  -  M  [überiebenden]  Brüdern  [die  Leviratsehe] 
mit  den  Nebenbuhlerinnen";  die  Schule  Hillels  verbietet  diese.  Haben  sie  die  Halicpah 
vollzogen,  so  ist  [die  Witwe]  nach  der  Schule  Sanimajs  für  die  Priesterschaft'untaug- 
lich  und  nach  der  Schule  Hillels  tauglich'.  Haben  sie  die  Leviratsehe  vollzogen,  so 
sind  sie  nach  der  Schule  Sammajs  tauglich'  und  nach  der  Schule  Hillels  untauglich". 
Und  obgleich  die  eine  [Schule  manche  Frau]  als  untauglich  und  die  andere  als  taug- 
lich erklärten,  so  unterliess  es  dennnoch  weder  die  Schule  Sammajs,  Frauen  [aus  den 
Familien]  der  Schule  Hillels,  noch  die  Schule  Hilleis,  Frauen  [aus  den  Familien]  der 
Schule  Sammajs  zu  heiraten.  Und  obgleich  hinsichtlich  der  Reinheit  und  Unreinheit 
betreffenden  Fragen  [manche  Dinge]  von  der  einen  als  rein  und  von  der  anderen  als 
unrein  erklärt  wurden,  so  unterliess  es  dennoch  weder  die  eine  noch  die  andere,  sich 
bei  der  Bereitung  von  reinen  Dingen  auf  die  andere  zu  verlassen''. 

IX.  Wexx  zwei  von  drei  Brüdern  zwei  Schwestern  hatten  und  einer  ledig  war,  und 
als  später,  als  einer  der  Planner  der  Schwestern  starb,  der  Ledige  [zu  dessen  W^itweJ 
19.  Sehr  verbreitete  Münze  in  Silber  u.  Gold  (24  : 1);  hier  ist  nach  den  Kommentaren  ein  Silber- 
denar gemeint.  20.  Die  .\ntrauuug  geschieht  dadurch,  indem  der  Mann  der  Frau  vor  Zeugen 
einen  VVertgegenstand  zu  diesem  Behuf  giebt.  21.  .Abkürzung  von  '  t;id(iioi:  röm.  .\s.  24  im 
SUberdenar.  22.  Einer  Tochter.  Wenn  jemand  kinderlos  stirbt,  so  muss  sein  Bruder  die  Witwe 
heiraten  cf.  Dt.  25,5  ff.)  od.  ihr  die  Hali(;a  (cf.  S.  210  X.  9)  erteilen;  hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen, 
wenn  der  verstorbene  Bruder  2  Frauen  hinterlässt,  von  welchen  eine  die  Tochter  des  überlebenden  Bru- 
ders ist.  23.  Dh.  sie  darf  von  einem  Priester  geheiratet  werden.  24.  Die  ganze  Vollzie- 
hung der  Hali(;a  war  unnötig  u.  gilt  als  nicht  geschehen.  25.  Wenn  der  2.  Bruder  stirbt. 
26.  Wegen  der  unerlaubten  Ehe.  27.  Bei  strittigen  Fällen  teilten  sie  einander  mit,  dass  es  sich 
um  einen  solchen  Fall  handle. 
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IVaufornTel^  spmciC^und^^ai^^  der     n^Z    ''iVn   T-nN  n»   13  "insi   IONS   n:£1C  n3 

zweite  Bruder  stirbt,  so  soll,  wie  die  Sclui-  mns  Ü1tt*2  SiTi  n^m  i::-;  intt'S  n-:t:iN  "Nt:a* 
le  Sammajs  sagt,  die  [erste]  Frau  beim  'CiZ  Titt'S  r,.S  S^i'll^  C^l^lN  h'?n  r.-ri  nZ-ü 
[überlebenden]  bleiben  und  die  andere  als  "h  \s"nt:SD'  1-T''ni"''?n3  "l-'HS  nZ'H  nst  ni"''?m 
Schwester  seiner  Frau  der  Pflichf"  entho-  5  M'^nN  nVÜ  h-;  ^h  "srhniyN  by 

ben    werden;    die    vScliule    Hilleis    sagt,    er      -,S2    nt::::n    w"'0w'n!2   inC'S  nS  1"|~"2~    X  M.e\>'i\> 

entlasse  seine  Frau  durch  Scheidebrief  und     ^^^V  CltilN  hhn  n^ZI  mnZD'  "'Htt'  C"'~.a*S  "'NOB' 
Hali9a"  und  die  Frau  seines  Bruders  durch      pTi:!;:  -ixaty  n''3  nnSI  CJIOtt*  ■nN^''n'7San°nnN  k".'?J 
Hali(;a.     Das  ist  es,  was  man  sagt:  Wehe     ;^^2    n^i'-'X;    inD"  p^-'^na    ^^n  n'<2^    l^ipn  p ';,'„.'/,' 
ihm  imi  seine  Frau,  wehe  ihm  um  die  Frau  h,  ni^'n"  n'?r'?r    |''2''''nD    'rSn    iT'il    inüli:    \SCC  •*»■''■" 
seines  Bruders!  :]'«2''^n!2  ^Sn  iT*;"!  i''Ti:i2  \S!2C'  rr-i 

■X.  Wenn  jemand  seiner  Frau  gegen-      imiv:  chum  nmiö  nnv:  m:B'''''D'XI  ""•'''' 

über  den  Beischlaf  abgelobt,  so  gilt  dies,  ^"^^'hu'  nnj  CiaiS  \saü"  ""»^  piS"?  N2  "jr  "insi 
wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  zwei  Wochen,  ^^^^.  ^s,-;.;.  ^-^  ,-i'?''nn3  ~riJ  C'^IS  hhn  r,'2"  CT'  "'■^''' 
wie  die  Schule  Hilleis  sagt,  eine  Woche",  j.,  ^^-^'■^.  'ii:^'"  c"'T'>"2  I^S  imN  mT'V»  nn>'  T2 
Wenn  [eine  Frau]  am  Abend  zum  einund-  r'hn:  C^"i::iS  '"XOw  n^r  ü'^n  m:w'"Z''T'>'a  iSsi 
achtzigsten  [Tag]'"fehlgebiert,  so  ist  sie  nach  'n'^r;  tt"»  n-'nrilS '?'?"  ri"'21  mnn:  isr  J'Sl  r,"n>'r!'° 
der  vSchule  Sammajs  frei  von  einem  Opfer,  •  csr.t:'  IMi  HMT  Z*"«   D'an" 

und  nach  der  Schule  Hilleis  verpflichtet.  .,^^,  [pj  25  ||  iS  mk  M  .iS«  [P]  24  II  «-n  it  M  23 
Ein  Laken  unterliegt  nach  der  Schule  Sam-  ^  28  ||  n  —  B  27  !l  'ob-S  Tis  M  26  ||  iS  m  M 
majs  nicht  dem  (y'ipithgesetz",  nach  der  .2-'<c>  m  31  I|  innv  M  30  ]  vhv  itsc  M  29  ,  II  itjb' 
Schule    Hilleis  wol.  Ein    für   den    Sabbath 

bestimmter  Korb  [mit  Früchten]  ist  nach  der  Schule  Sammajs  frei"und  nach  der  Schule 
Hillels  pflichtig. 

XI.  Wknn  jemand  gelobt  hat,  längere  Zeit"  Nazir'"  zu  sein  und  nach  x\blauf  die- 
ser Zeit  nach  dem  Jisraelland'' gekommen  ist,  so  ist  er,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt, 
noch  dreissig  Tage  Naziräer;  die  Schule  Hillels  sagt,  er  müsse  das  Nazirat  von  vorn- 
herein beginnen.  Wenn  zwei  Zeugenpartieen  von  einem  verschiedenartig  bekunden", 
die  eine,  dass  er  zwei  [Nazirate^"]  und  die  andere,  dass  er  fünf"  gelobt  hat,  so  hat 
sich,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  das  Zeugnis  zersplittert  und  das  Nazirat  ist  ganz 
aufgehoben,  die  Schide  Hillels  sagt,  in  fünf  sind  zwei  enthalten,  und  er  muss  daher 
zwei  [Naziratc]  halten. 

28.  Nach  der  Gesetzlehre  soll  der  Eingang  einer  Leviratsehe  durch  den  Beischlaf  vollzogen  werden 
(cf.  Dt    25,5),  nach  rabbanitischcr  Be.stimmung  geschieht  dies  durch  die  gewöhnliche  Trauformel  29. 

Der  Leviratsehe.  30.  Die  Leviratsehe  durch  Trauformel  ist  in  der  Gesetzlehre  nicht  vorgesehen, 

dies  hat  zur  Folge,  dass  die  2.  Witwe  nicht  als  Schwester  seiner  Krau  (die  man  nicht  ehelichen  darf  gilt, 
u.  ferner,  dass  er  die  1.  nicht  durch  Scheidung  allein  (da  die  giltige  Trauung  fehlt),  sondern  auch  durch 
•  HaliQa  entlassen  muss.  Die  2.  darf  er  natürl.  ebenfalls  nicht  ehelichen,  weil  die  Ehe  mit  der  1.  viel- 
leicht doch  giltig  war.  31.  So  lange  muss  sie  sich  dies  gefallen  lassen,  später  kann  sie  Auflösung 
des  Gelöbnisses  od.  Scheidung  verlangen.  32.  Die  Wöchnerin  hat  40  Tage  nach  der  Geburt 
eines  Knaben  u.  80  Tage  nach  der  Geburt  eines  Mädchens  ein  Opfer  darzubringen  (cf.  Lev.  12,2  ff.),  selbst 
anlässlich  einer  Kehlgeburt;  wenn  sie  innerhalb  dieser  Frist  fehlgebiert,  so  hat  sie  nur  ein  Opfer  darzu- 
bringen. 33.  Cf.  S.  371  N.  112.  34.  Man  braucht  von  diesem  nicht  den  Zehnt  zu 
entrichten.  35.  Mehr  als  dreissig  Tage.  36.  Cf.  Num.  6,2  ff.  37.  Wenn 
jemand  ausserhalb  des  Jisraellamls  gelobt,  Nazir  zu  sein,  so  muss  er  diese  Zeit  im  Jisraelland  verbringen 
da  das  .\usland  als  unrein  gilt  (cf.  Bd.  1  S.  350  Z.  3  ff.).  38.  Hinsichtlich  seines  Gelübdes,  Nazir 
zu  sein.  3y.  Das  Nazirat  währt,  wenn  keine  Frist  angegeben  wird,  30  Tage.  40.  Natürl.  zur 
selben  Zeit,  wo  die  .\ussagcn  einander  widersprechen,  während  er  selbst  überhaupt  von  nichts  wissen  will. 
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.S"nU'  C-N    XII  XII.  Wkw  sich  ein  Mensch  unterhalb 

(lern    Spalt"  befindet,  so    leitet    er,   wie  die 
N      Schule  äaniniajs  sagt,  die  Unreinheit  nicht 
•itTÜbcr";  die  Schule  Hillels  sagt,  ein  Mensch 
ist  hohl,  und  mit  seiner  nach  üben  befindlichen  Seite  leitet  er  die  Unreinheit  herüber. 


ism  Nin  ''i'?n 


Fünfter  Abschnitt 
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S '"1^'"--^  ='"■-"  l'-rvs  '^''?-  r.'Z'.  \S2>j-  r'z  -.nr 

ii.d.34'Ci'  i"iD\s*;   -'^■'i;'^''  ":£•:   ,-;-,:rs   s^n'^i'  ns-T^: 

J-'iTu:":  \S"2S*  r>''2  r,>"nVi2  '?'J'  minü'cni  n"'",r:  i"  Aas'  ist  nach   der  Schule   Sammajs,  wenn 

''''■"IN   ,-;•''';-.   -cicr";   -""r   c-,::'!«' 


1*52  Jehud.\  lelirte  sechs  Dinge,  bei  wel- 
U  eben  die  Schule  Sammajs  erleichtern- 
der und  die  Schule  Hilleis  erschwerender 
Ansicht  ist.  Das  Blut  eines  Aases  ist  nach 
der  Schule  Sammajs  rein  und  nach  der 
Schule  Hillels   unrein.  Das  Ei   von    einem 
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ein  solches  auf  dem  Markt  verkauft  wird", 
erlaubt,  wenn  aber  nicht,  \erboten;  nach 
der  Schule  Hillels  aber  [in  jedem  Fall]  ver- 
boten. Doch  giebt  jene  zu,  dass  das  Ei  ei- 
nes innerlich  verletzten  [Geflügels]  verbo- 
ten ist,  weil  es  als  Verbotenes  ausgewach- 
sen ist.  Der  Blutfluss  einer  NichtJüdin'  und  das  Reinheitsblut'  einer  Aussätzigen"  sind 
nach  der  Schule  Hillels  rein;  die  Schule  Sammajs  sagt,  sie  gleichen  ihrem  Speichel 
und  ihrem  Urin.  Die  Früchte  des  Brachjahr.s  darf  man  nach  der  vSchule  Sammajs 
gegen  Dankesbezeugung  und  auch  ohne  Dankesbezeugung  essen;  die  Schule  Hilleis 
sagt,   man  dürfe  sie    nicht   gegen   Dankesbezeugung'  essen.  Ein   Schlauch    ist    verun- 

41.  Wenn  die  Ueberdachung  eines  Raums,  in  welchem  reine  u.  unreine  Gegenstände  sich  befinden 
(cf.  ob.  S.  1129  N.  1),  geteilt  ist,  so  gilt  der  ganze  Raum  als  geteilt,  so  dass  die  Unreinheit,  auf  die  in 
der  reinen  Seite  sich  befindenden  Gegenstände  nicht  übertragen  wird;  legt  man  über  den  Spalt  einen 
Gegenstand,  so  wird  dadurch  eine  Vereinigung  des  Raums  hergestellt;  wenn  aber  unten,  auf  dem  Fuss- 
boden,  gegenüber  dem  Spalt  ein  Gegenstand  hegt  so  wird  dadurch  eine  Vereinigung  nur  dann  herge- 
stellt, wenn  unter  diesem  sich  ein  eine  Handbreite  grosser  Hohlraum  befindet.  42.  Von  der 
unreinen  nach  der  reinen  Seite.  1.  Wenn  das  Geflügel  beim  Schlachten  rituell  ungenies.sbar 
geworden  ist.  2.  Dh.  Wenn  es  eine  harte  Schale  hat.  3.  Das  schon  vor  dem 
Schlachten  zum  Genuss  verboten  war.  4.  Der  Blutfluss  einer  jisraelitischen  Frau,  sowol  der 
menstruale  (cf.  Lev.  15,19ff.)  als  auch  der  krankhafte  cf.  ib.  15,25ff.)  ist  verunreinigend,  der  einer  Nicht- 
jüdin  ist  es  nur  rabbanitisch,  u.  zwar  in  geringerem  Grad ;  in  weit  höherem  Grad  verunreinigend  sind 
nach  rabbanitischer  Bestimmung  Speichel  u.  Urin  einer  NichtJüdin,  damit  man  sich,  da  diese  häufiger 
vorkommen,  um  so  mehr  von  diesen  fernhalte.  5.  Nach  dem  Wochenbett;  cf.  Lev.  12,4.  6 
Jisraelitiu,  die  an  u.  für  sich  verunreinigend  ist;  cf.  Lev.  Kap.  13.  7.  Aus  einem  fremden  Garten. 
S.  Das  im  Cod.  M  fehlende  k'tk  ist  zu  streichen.  Die  Früchte  des  Siebent-  od.  Brachjahrs  müssen  vollstän- 
dig freigegeben  und  dürfen  nicht  eingesammelt  werden  (cf.  Ex.  23.11  u.  Lev.  25.3\  der  Eigentümer  darf 
für  diese  nicht  einmal  einen  Dank  entgegennehmen. 
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reinigungsfällig,  wie  die  Schule  Sammajs  ^^n  r.-'il  rnci>"  mns  ünciN  ''NtSB*  n''3  DCnn 
sagt,    wenn    er    bleibend   zugebunden'   ist,  :mnS  n:''W  ''3  ^>*  r,«  CiaiN 

und  wie  die  Schule  Hillels  sagt,  auch  wenn      ^>,2   ""^ir^    cn^T   ntt'D*  ncIN  ''DT'  ""21  11 
er  nicht  zugebunden  ist.  -J'-z;-   ü>'   ""riV   rp>"n'  SSl  r,'';   '•ncinci  \S2&' ^„'„t^i. 

II.    R.    Jose   lehrte    sechs    Dinge,    bei  s  ^Sn  n^21  \S!2tt'  r,^2  --2ir  ^rs:  i:\S1  jn^ttM  "?>' 
welchen  die  Schule  vSammajs  erleichternder      h-;  C-Tl"!    i'':2nin   Sr.s:   li^SI    n'71>"''  i:\s'  C^SIN 
und  die  Schule  Hillels  erschwerender  An-      bhr\  n''21   \satt'  n"::  ''1213  p'''°  '?>'  C^rJ>n  p-^*'" 
sieht    ist.    Geflügel   darf  nach    der  Schule      n'';  mrrC*  mas  >"2nN  VTl'n  pc'nn  i'^S  Z^-iClX'*""'« 
Samniajs  zusammen  mit  Käse  auf  den  Tisch      CICIS  SSn  t'^'^'2^  nn.S  rrrZ'  ü'l-p  C-.^IN  \saa' 

aufgetragen,  nicht   aber   gegessen  werden;  lu  jT'ZI  j"'~im2  ""SCw  JT'Z  nc^'^n  HTlVu'  \~w   wT'p  P5,;37i, 
die  Schule  Hillels  sagt,  weder  aufgetragen      \S!2tt'  r\^2  ^212  n^hlT^Z  ]>h''l\l^'  p'"'na  ')'7n  "">■'■' 
noch  gegessen   werden.  Man  darf  nach  der      •'aiy"  T'-'jnJtt'  1^  pSzüS  ]\S  ü'-nrilS  '7S-I  r,''2'\ '"■''' 
Schule  Sammajs  die  Hebe  von  Oliven  für     inDS   ns"  ^nsi  '72112   C'-nsiS  \sr:0'  n^2   Z^üüS 
Oel  und  von  Weintrauben  für  Wein  abson-      CTiSr  rh'rjr^  p  U'TiSn  CltZiS  '?S-I  r,''!!  ZT;h 

dern;  die  Schule  Hillels  sagt,  man  darf  die  15  nipn  |12 

Hebe    auf    diese    Weise    nicht    absondern.      i^r-a  CIZT  nc'^w'  nsiN  '7XytitJ'''"''3"l°  III 
Wenn  jemand  innerhalb  der  vier  EUen'Vor      S2U!2    IJ^S"  n^np'  hbn  ri''2    "'T2in'21    ''N'Iw   n''2  "//'„'^s 
einem    Weinberg    vSämereien"  säet,    so    hat      C'^IN    '?'?"    jT*;!    ''NCw    "^2    '"iZir    Ü^ITI    "S 
er,  wie  die  Schule  Samniajs  sagt,  eine  Rei-      j-.t^   \r"i^   "ü'^u    ".SC"   *:2    ü^'H    "S    N^ii^'* 

he"'   genussunfähig"  gemacht;    die    Schule  »o  •'S!2ti'  n''2  "i'tn  I'^N^'l^"::  '?':'"  "''21  p'H'i:'::  \S^w* '"■t-'"'' 
Hillels  sagt,  zwei  Reihen.  Mehlbrei  ist  nach  :rmw"*!2'?  |21  J^SCüIl  '?S"i  n"'21  i''^^UO 

der    Schule  Sanmiajs    [von    der    Teighebe]      ^^,^  ,^        ^.^.^  ,jj..  ^j^^j^.  ^„.,l,j^.  ,^^  jy 
frei  und  .nach  der  Schule  Hillels  pflichtig.      -,1,,^    ^l,^.    ^^^^^,    ^i' S':'-  i1'>2    ''-\^^m^    '..sosy  •''''■^' 

Man  kann  nach  der  Schule  Sammais  in  ei-     . ; -, — ; 

c.       1      1       •     OA       1  1    jM      1  j-        II     n  +  M  10     1,     yhrj  [P]P  9     ;i     «^1  nSiy  «S  M  8 

nem  vSturzbacli  em  Tauchbad  nehmen;  die      ,.     1  „  ,0  -vt  1-,    ,         1    T.r  1, 

_'  14  pjra»  M  13         f{'n  —  M  12    '     i  -{-  M  w 

vScliule    Hilleis   sagt,    man  könne  in  einem  .'xcmo  M  15    ;    -«asa  'rx 

solchen  kein  Tauchbad   nehmen.  Ein  Pro- 

selyt,  der  sich  am  Vorabend  des  Pesalifestes  bekehrt  hat,  kann,  wie  die  Schule  Samniajs 
sagt,  untertauchen,  und  abends  vom  Pesalilamm'*  essen ;  die  Schule  Hillels  sagt,  wer 
sich  von  der  \'orliaut  trennt,  gleicht  dem,  der  sich  \on  einem  (irab  trennt'". 

III.' R.  Ji.SM.^KL  lehrte  drei  Dinge,  bei  welchen  die  Schule  Sanniiajs  erleichternder 
und  die  vSchule  Hillels  er.schwerender  Ansicht  ist.  [Das  Ruch]  Ooheleth  macht  nach 
der  Schule  Sammajs  die  Hände  nicht  unrein";  die  Schule  Hillels  sagt,  es  mache  die 
Hände  unrein.  Das  Entsündigungswasser,  mit  welchem  das  Gebot  ausgeübt  worden" 
ist,  ist  nach  der  Schule  Sammajs  rein  und  nach  der  Schule  Hillels  unrein.  Schwarz- 
kümmel ist  nach  der  Schule  Sammajs  nicht  verunreinigungsfähig'\ind  nach  der  Schule 
Hilleis  wol  \crunreinigungsfähig;  ebenso  [streiten  sie]  hinsichtlich  der  Verzehntung". 

I\'.   R.  lü-iHZER  lehrte  zwei  Dinge,  bei  welchen  die  Schule  Sammajs  erleichternder 
und  diCj  Schule  Hillels  erschwerender  Ansicht  ist.  Das  Blut  einer  nicht  untergetauch- 

9.  Wenn  die  Mündung  nicht  zusammengenäht  ist  10.  Die  vor  einem  Weinberg  frei  bleiben 

müssen;  cf.   IUI.   I  S.  261   Z.   12  ff.  11.   Cf.  Dt.  22,9.  12.  Die  1.   Reihe  des  Weinbergs. 

13.  Wörtl.  geheiligt,  welcher  Ausdruck  in  der  genannten  Schriftstelle  gebraucht  wird,  dh.  dem  Heiligtum 
dem  Bann  verfallen.  H.  Eine  von  einer  Anhöhe  herabstürzende  Wassermenge  von  40  Seah 

15.  Cf.   K.x.   12,48.  16.   Kr  bleibt  7  Tage  unrein.  17.  Während  die  anderen  kanonischen 

Bücher  der  hl.  Sehiift  sie  unrein  machen;  cf.  Bd.  I  S.  349  Z.   14  ff.  18.  Das  zur  Bcsprcuguug  des 

Unreinen    (cf.  Num.'  19,18)  verwandt  worden  ist.  19.  Da  er  für  sich  keine  Speise  ist.  20. 

Wenn  er  als  Speise  gilt,  so  ist  er  auch  zehntpflichtig. 

Talmud    Bd.  VII  |U 
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~   "'— "   ""   "i  '-*'--"  "p'T   ^'~.'^"S   ^S«w'   "'^       Icii  Wocliiuiiu  ;^.iuiit,  \\  u-  (lie  ,"M  iiuic'  r<aiii- 

.srj::  NinS"' 211;:  nh'I  C'-TSI  C'ri  n*^  ;\s-ut:        majs  sa<,'l,  ihrein  SpL-ichel  1111(1  ihrem  ItIii'; 

:tt*r*l  n*?      die    Schule    Ilillels    saaU  es    verunreinige 

j.».i»'2»<  ^-12  J— -ns  \~r  ;\sur:  ";:'':-•  ^TN -":^N    \'  feucht  und  elnj^atmcknct.  Jedoch  ^^iebt  jene 

n^I^r.C  N'^':  ""i'^in  l'?«  ■'-,-  r.vnN'?  CSVw'jn   •■  '^"t  ^^'i^^^«   wenn  sie  bei  der  Geburt  flnssbc- 

ZVw^   naiN  ~it>'»'^N"  ^n   \S'SV   ISir*  T^np  üN"      Haftet    war,   es    feucht    und    einjjctrocknet 

:iN'iV  ''S-  r^2^  la-'-'p'  \s":'^-  r-Z      vcrunreinicrc. 
C"";"!    -Vr~.S'  -'>'-    Ss'^'!',-;::  p    X^Zp"   \'I  ^-  Wknn   von    vier  Jirudern  zwei  mit 

r-T<w    C"!   n>"Zns;    IZ  "nfn  iS*2.~>" '  I''  Ti^N      ■'-^ei  Schwestern  \'erheiratet  waren  und  (die 
rcia  in'!'  "as  ''S"*.:""''?  ^l  n";  rs  "jC'VJI  naiS  iii"iit  den  Schwestern  verheirateten)  jjestor- 
VSn  r,ns  -Vw  mrv'?  'N'?1  ^a^  "72  nam*  Nnpn*?  '*'?      H^"  ^"'^1'  ^^  müssen  (die  Witwen]  die  Ha- 
ntn  rrrZ'  '"'^ZZ'Z  ^"'"aiS  vn-  N'"w   ;::~ar; '  "iS*?      ''?^    vollziehen    und     dürfen   die  Lcvirats- 
t„."5='2=ni  pirn  CT  nrp^^V«' 2<-'^-  "\-!  S'.-ilZ      elic    nicht    eindrehen'.    Haben  [die    überle- 
Bik.25' «ity^;«' 2112  s^'2"-n;;  "l^'C  TTO  üT!  S"m  |""~nt2a      benden]    sich    beeilt    und    diese   geheiratet, 
""■'»' Nin    p"i:*N  carm  lariw*  l"  nns*  jT^nz  *n'':m'''^o    müssen    sie    sich    scheiden.    R.   Eliezer 
-nsü"  r,S  S'?:  rn-\>i-  ns  N^'-pptt";  ;\S  t:1.S  n-n      sagte  im  Xamen  der  Schule  Sammajs,  sie 
nw>'a  1*?  Tv^S  |^":wa  CTilS  carm  rmnVil'an      dürfen   sie  behalten,    und   im   Namen   der 
mpw'm  C'?tt*n''2  nriMw  rmnVw'a  nnaa*  n^anrs      Schule  Hillels,  sie  müssen  sich  scheiden. 
inil":!  imp'w'-  sä;'!!  C-':"  nas  ]"''^arS':  n'^at:*  VI.    Äo.\fij.\    b.    Mahalalel    bekundete 

i6,P, .64b  .,21  -.jj^  ,..-j^.  -j^.  p^  -,,  ,sp2,  ^<-i..;2  TAI -'» über  vier  Lehren.  Man  sprach  zu  ihm: 
rn'';n'  J\sr  m:r:  -^zp';'C'  Cl'?»'!  an  min"  Äqabja,  widerrufe  die  vier  Lehren,  die  du 
tno-fTMil  nKSSD  »<n»  MTT^^'iaw  +  B^16  bekundet  hast,  und  wir  wollen  dich  zum 
21  cnais  -[-  B  20  "p'  c'isiN  b"  3  w  itv'"«  m  19  Gerichtspräsidenten  in  Jisrael  machen  I  Er 
M  24  'rv'S  VM  23  ff's  M  22  2ixa  -=  iiin  M  erwiderte  ihnen:  Lieber  will  ich  lebtags  ein 
.5=.       M  27     s'-    -  M  26  ;  ,  +  |P]P  25     OT  ^hor    heissen,   als    eine   Stunde   vor   Gott 

ein  Frevler '  sein ;  man'*  soll  nicht  sagen,  er  habe  sie  wegen  eines  Würdenamts  wi- 
derrufen. Er  erklärte  das  zurückbleibende  Haar  und  das  gelbe  Blut'  als  unrein;  die 
Weisen  erklärten  sie  als  rein.  Er  erlaubte  das  ausgefallene,  in  einem  Fenster  gesteck- 
te Haar  von  einem  gebrechenbehafteten  erstgeborenen  Tier'',  nachdem  man  es  ge- 
schlachtet hat;  die  Weisen  verboten  es.  Er  sagte,  man  lässt  weder  eine  Proselytin  noch 
eine  freigelassene  Sklavin  [das  Fluchwasser]  trinken"';  die  Weisen  aber  sagten,  man  lasse 
sie  es  wol  trinken.  Man  entgegnete  ihm :  Einst  geschah  es  doch,  dass  Semäja  und 
Ptolion  die  Karkemith,  eine  freigelassene  Sklavin  in  Jerusalem,  [das  Fluchwasser] 
trinken  Hessen  I  Er  erwiderte  ihnen:  Ihresgleichen  "haben  sie  es  trinken  lassen.  Darauf 
tliaten  sie  ihn  in  den  Bann'',  und  er  starb  auch  im  Bann;  da  Hess  das  Gericht  seinen 
Sarg  mit  Steinen  bewerfen.  R.  Jehuda  sagte:  Behüte  und  bewahre,  dass  Aqabja  in  den 

21.  Die  nur  im  flüssigen  Zustand,  nicht  aber  eingetrocknet,  verunreinigend  sind.  22.  Cf. 

ob    S.   1134  N.  22.  23.  Da  jede  der  beiden  Schwestern  jedem  der  beiden   Brüder  zufallen  sollte, 

so  dass  die  andere  ihm  dann  als  Schwester  seiner  Krau  verboten  wird.  24.   Durch  eine  Ent- 

scheidung  gegen    die    innere    Ueberzeugung.  25.  Dieser   Satz  ist  vom   vorangehenden    unab- 

hängig, also  ein  Grund  für  sich.  26.   Das  von  einem  Aussatz  zurückbleibt,  nachdem  dieser 

geheilt  ist;  das  wei.sse  Haar  gilt  beim  .Aussatz  aLs  Unreinheitsmal;  cf.  Lev.  13.2  ff.  27.  Beim 

Menstrualblut,  bei  welchem  liinsichtlich  der  Unreinheit  mehrere  Farben  unterschieden  werden.  28. 

Die  Schur  eines  solchen  Tiers  ist  verboten,  die  von  selbst  ausgefallene  Wolle  kann  nur  als  besondere  Vor- 
beugung verboten  werden.  29.  Wenn  sie  ehebruchsverdächtig  sind;  cf.  Num.  5,12  ff.  30. 
Sc.  Leute;  S  u.  P.  waren  ebenfalls  Proselyten;  cf.  S.  418  Z.  9.  Nach  andrer  Erkl.  heLsst  tts:::  Gleiches, 
dh.  kein  richtiges  Fluchwasser  (aus  Erde  vom  Tempelboden',  sondern  etwas  ähnliches.  31. 
Wegen  des  beleidigenden  Ausdrucks. 
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Bann  gethan  worden  sei,  denn  unter  allen      Nun  nST'ri  "crn:;  '7Nnti"'a  CIN  "72  "IZl'^.b';:: 
Männern  Jisraels,  hinter  denen  der  Tempel-     li:n  p  nr>"'\s"  11":  ''IS  TISI  '?sS'^m:2  ]1  -'Z~';z 
hof  geschlossen  wurde,  gab  es  keinen,  der     irT'Jm  jn  r,*2  'nbü'  r.Cw'r"  ü'T*  """"t:;  |"2p£w 
Äqabja  b.  Mahalalel  in  Weisheit  und  Sün-     T«n'':2'^-l!21   mJrÄü   'TC   112^0 °"i:nN'  ^V""  J2S  ^^^J'! 
denscheu  gliche;  in  den   Bann  gethan  ha-  5  :iJriS  ns  pSpis" 

ben  sie  vielmehr  den  Eliezer  b.  Hanoch,  n^  »^fn  ^Jr  Mzh  ICN  inn*a  nr^'2  VII 
der  am  [Gesetz  vom]  Händewaschen  ge-  j^s  ri^hf  1^'"  -|»;x  i^is  »n-'M'^i'  C'lll  ri>*;nS2" 
rüttelt  hatte.  Als  er  gestorben  war,  Hess  ;;,-|i  a«!;*"!:;-  "^2^2  \~>"2Ü'  "'JN  ^h  inn  "[2  mtn 
das  Gericht  einen  Stein  auf  seinen  Sarg  ^m  Vi>"iriC';  Ti^^'^  ''JS  C^nt:"  "'S;:  V^'^V 
legen.  Dies  lehrt,  dass,  wenn  jemand  in  den  ,„  ^r;^!  TiHM  ''2a'"n>";2D*  nns  ^2^  ]riy''ZZ'l  M'^'J 
Bann  gethan  wird  und  im  P>ann  stirbt,  sein  sn;n2"  nnsh  ^''^^"'  ''"21  ü'^inh  l'il'i^  ]''l'r,^~ 
Sarg,  mit  Steinen  beworfen  werde.  i^y   ij^x   in>2n''  ''^>'   lip2   .S2N  l*?  I^N  crriCn 

VII.  Bei  seinem  Sterben  sprach  er  zu      "ih  "i^SS  ■'2  i^NiS  -'?''V'°NCt:*  1^  ni^S  T'|:£a"'';\S 
seinem  Sohn:  Mein  Sohn,  tritt  du  von  den  I'l'ipm''  •]''ü'*>ö"-mp  ■]''w'>"a  'S'? 

vier  Lehren,  die  ich  gelehrt  habe,  zurück,  .-b»  -|jn  p  iTpS«  M  29  ||  n«-i'a  -ntfa  k'o  ^y  M  28 
Dieser  entgegnete:  Weshalb  bist  du  denn  32  []  y^ihh  M  31  .  nh-ns  -f  M  30  ||  b't  nS:::: 
nicht  zurückgetreten?  Jener  erwiderte:  Ich  "'S  [P]  34  jj  (pipm  p)  vn  +  V  33  i;  'pio  n  2  M 
habe  [meine  An.sicht]  von  einer  Mehrheit  ^7  i«n  p  nSi  th-h  p  M  36  :  naS  nnxi  M  35 
vernommen,  und  lene  haben  ihre  ebenfalls  1     i  j  ,    „  ,,         l     tit     l     ^r  ^n 

von  _  einer  Mehrheit  vernommen ;  ich  be- 
stand auf  meiner  Ueberlieferung  und  sie  bestanden  auf  ihrer  Ueberlieferung.  Du  aber 
hast  es  von  einem  einzelnen  und  von  einer  Mehrheit  vernommen,  es  ist  daher  besser 
dass  du  die  Worte  des  einzelnen  fallen  lässt  und  dich  an  die  Worte  der  ]\Iehrheit 
hältst.  Darauf  sprach  dieser  zu  ihm:  Vater,  empfiehl  mich  deinen  Kollegen.  Jener  er- 
widerte: Ich  empfehle  nicht.  Dieser  sprach:  Hast  du  etwas  an  mir  auszusetzen?  Jener 
erwiderte:  Nein,  aber  dein  Betragen  wird  dich  einführen  und  dein  Betragen  wird  dich 
entfernen. 


Sechster  Abschnitt 


Nid  .8«  ^  J^--w    u     ._  I  I  iw  ^n     l'^l  I  fs__  |_  1  II  II  r  \^ 


KS^  Jkhuda  b.  15aba  Ixkundclc  lüul  Din- 


■"Vaj!'-  "V  ~-N~  rs  ps-ro*.:'';  r.',:'Jipr>  ra  ^Sifc,  .iiMSi.  jre:  Dass  man  .Mindcrjähri'je^  zur 
"■•"■^ns  i^nZ'  '"•;  Z'^Z'^^\''2  ^IJjnn  ^pD:^""!  nns  1>'  Wei«,'erungserklärun<j  veranlasse;  dass  man 
•;;  ^>'  ir;,-:*^"  CV  C">'r-S  pz  ]"n  '?>"1  C'£:n  eine  Witwe  auf  die  Aussage  eines  Zeu- 
:r,'r;Z'  >'Z-.S2  iiptt*  nnc  ^'^r*  T^an  *?>'!  nrran  :>  gen'  zu  heiraten  erlaube;  dass  einst  in  Je- 
ii~j'"^S  ]2  S'jirij  "»rnV  vein"»  ^n  Tij/'n  II  rusalem  ein  Hahn  gesteinigt  wurde,  weil 
n:::;  s:"«  "•;-  p  "iS  ''>•  "'l'Zl"  n-:r  w\s'  '-'''  einen  Menschen  getötet'  hatte;  dass  Vier- 
is ~rs  '^>''  N\S  1~^N  N"?  "I^IN  ■1T""'^S  'Z'.Z'  '"'-^g^'^S^S'^^  Wein  auf  den  Altar  gegossen' 
S'.n'J-  '-n  ]•:  -^V  T^im  '?p  S'l'nr  T?'  II-SS  -nn  wurde;  und  dass  das  beständige  Morgen- 
S-^C    a',nZ'   n-2n"  S^ü    lia^    tt-i12n    -i:n    Tin-O  i»  ^P^^'"   ^"    'l*^''    vierten    Tagesstunde   darge- 

znh  n^s  n::ü  lias'ttmsn  nrs  n^n^*^*  jn  irs^  bracht  worden  ist'. 
nrri'::  ^ns  iri^-'-n  p  -rs  "^-Z  s'^s  i^^^s  s'?  II.  R.  Jehosl-A  und  R.  Xehonja  b.  Eli- 

rrr^  Mwv'  T'tZ'  ü\~.::~  rs^:;:'::  ^^nn  nxaVt:  nathan  aus  Kephar-Habli  bekundeten,  dass 

"■•;;  "";'  Z^liZ  N^rüS  CIN  S^'t:'?  •\-inn2  ZCiai  ein  Glied  von  einem  Toten'  unrein  sei;  R. 
:  S^ü:;  non  (\S*0'"n!3  J'^pa-ai  j^^SIS  NOaS  rjn»"  >5  Eliezer  sagte  nämlich,  dies  gelte   nur  von 

M3    \'    liy'-K  M  2         ''•2:  -^  -r-J^K  p  713  p  Jl  1  einem   Glied   von    einem    Lebenden.    Jene 

2,s  na   51   6         «Sm  —  M  5         s'  P  4        '•;•    -  entgegneten  ihm :  Dies  ist  ja  durch  [einen 

p  M  Q  ;\x  B  8  a  nc-  nan  M  7  mh  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere 

12         sa-i  .-,'•  [pjp  11         lis; -f  M  10        nan  zu    folgern :   wenn   das   abgetrennte   Glied 

.i:'«  nanp  M  ■  t    i        i         j  ■      ■  ^ 

von  einem  Lebenden,  der  rem  ist,   unrein 

ist,  um  wieviel  mehr  ist  das  abgetrennte  Glied  von  einem  Toten,  der  unrein  ist,  un- 
rein. Er  erwiderte  ihnen :  Man  hat  dies"  aber  nur  hinsichtlich  eines  Glieds  von  einem 
Lebenden  bestiinnit.  Eine  andere  Erwiderung:  Grösser  ist  die  Unreinheit  des  Lebenden 
als  die  Unreinheit  des  Toten;  der  Lebende"  verunreinigt  Lager  und  Sitz  unter'  ihm, 
.so  dass  diese  auch  Menschen  und  Kleider  unrein  machen,  auch  alles,  was  sich  über 
ihm'befindet,  so  dass  diese  Speisen  und  Getränke" verunreinigen,  während  der  Tote 
keine  Verunreinigung  dieser  Art  erwirkt''. 


1.  Wenn  ein  minderjähriges  vaterloses  Mädchen  von  seiner  Mutter  od.  seinem  Bruder  verheiratet 
wird,  so  hat  diese  Heirat  nur  rabbanitische  Giltigkeit;  bei  ihrer  Grossjährigkeit  kann  diese  Heirat  durch 
eine  Weigerungserklärung  annuUirt  werden;  über  die  Veranlassung  hierzu  vgl.  Jab.   109a.  2. 

Der  den  Tod  ihres  Manns  bekundet.  3.  In  der  Schrift  befindet  sich  diese  Bestimmung  nur 

von  einem   Rind;  cf.   Ex.  21,28.  4.  .\ls  Trankopfer,  der  neuere  ist  nicht  zulässig.  5.  Dies 

hatte  sich  einmal  (bei  der  Belagerung  Jerusalemsi  ereignet.  6.  Auch  wenn  es  nicht  die  Grösse 

einer  Olive  hat.  7.  Dass  ein  Glied  von  einem  Menschen  in  jeder  Grösäe  verunreinigend  sei. 

S.  Wenn  er  flussbehaftet  ist;  cf.  Lev.   15,2 ff.  9.  Dh.  alle  Stücke  die  sich  unter  ihm  in  grosser 

.\nzahl  befinden,  obgleich  er  nur  das  erste  berührt.  10.  Ohne  Beschränkung  der  Anzahl,  obgleich 

er  nur  das,  was  sich  direkt  über  ihm  befindet,  berührt  11.  Jedoch  nicht  Menschen  u.  Kleider. 

12.  Der  Tote  verunreinigt  nur  3  Stücke  unter  u.  über  ihm. 
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"liriira~oiivengirösser"^^  ''sn  'nn  p  ^zar:  'Z"^z-  "sz  r^'c   III         "•'•'29' 

von  einem  Glied,  das  von  einem  Leben-  cnnca  ü"'"-:  ''2-r.  •;Z'^-^  ^Z-i\  S:2l:*:  -.T^'-^S 
den  abgetrennt  worden  ist,  ist  nach  R.  S'':ini  ''^i  Tin  p  ■'CNO  amS"  rnv;':;z  ZTJ 
Eliezer  unrein  und  nach  R.  Jehosuä  und  ^h  Ti^Ü  jnn'L;»  >'Cin''  ''211  "1T>"''?N  "»sm  SCira 
R.  Nelionja  rein.  Ein  gerstengrosser  Kno-  :.  tt-n£-  'Z'Z  rnr  NC'l:':'  -'ST  HC  nT>*">':'S  -m'? 
chen  von  einem  Glied,  das  von  einem  Le-  ncr  ''Hn  ]a  nZN "  IJ'^i"!::  cn7  n:2»S  "'nn  ]•:  IZSO 
benden  abgetrennt  worden  ist,  ist  nach  R.  qs  Nat2  1Ji20  Cnisn  "I5r2  nvr  nan  na  zh'^ 
Nehonja  unrein  und  nach  R.  Eliezer  und  S^'t:  n^n^  i:aa  D'-ISn  -,fr  T-rr  "nn  ja  n::S 
R.  Jehosuä  rein.  vSie  sj^rachen  zu  R.  Elie-  nan  p  wm£n  nw'2  n^tr  nsau  sS"  1^  nas 
zer:  Was  veranlasst  dich,  ein  olivengrosses  10  nv^  NaL::"'i:aa"t:n:2n  mi>"w'r  Z'i-;  nsaü  ]Z'i' 
Stück  Fleisch  von  einem  Glied,  das  von  zr;  mna  jr::'  ^nn  ja  nisa  tt'Tli:-  na'2 
einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  na  S'':inj  >Z'i'?  I*?  Tia.S  i:a%-i  C'-i";n  n-i1V'b:'2 
als  unrein  zu  erklären?  Er  erwiderte  ih-  inn  ja  nZSa  tt'TiSn  nm>"tiT  ZT;  Sa'i:'?  r.\ST 
nen:  Wir  finden,  dass  ein  Glied  von  einem  nan  na  c'?a'"nar  ''nn  p  n::s"  iri'a  Znh  -,a.S 
Lebenden  einem  vollständigen  Leichnam  i.-,  nil^Tr  ZT;  Mn  p  irS  r,s'"Naa  i:aa  ':,":£-  ZT; 
gleicht",  wie  nun  ein  von  einem  Leichnam  zt;  nsaa's"'  l'?  "nas  xaa  n^"''  "jaa  w~"2n 
abgetrenntes  olivengrosses  Stück  Fleisch  yc'l  nvr  nsaa  ]Zw  r.an  ja  ü'"i"2n  mi^Tr 
unrein  ist,  ebenso  ist  auch  ein  oHvengros-  p  i2Na  w'":"l2n  ni">'ü'r  ZT;  saan  "iaa  w'~'i2n 
ses  Stück  Fleisch  von  einem  Glied,  das  t;-!*?  r'r  nax  i:aa  w"n2n  Tür  nvr  mna  ;2w  'nn 
von  einem  Lebenden  abgetrennt  worden  20  cn'^Jw'r  iSaa  IS  "]\ina  p'hrh  iT'ST  na  1t>"''7N 
ist,  unrein.  Sie  entgegneten  ihm:  Nein,  du  nD'rn""nsaVt:  nma  Cn*?  la.S  Cn'^JC";  lint:"  IS 
kannst  ein  von  einem  Leichnam  abgetrenn- 
tes olivengrosses  »Stück  Fleisch  als  unrein 
erklären,da  auch  ein  von  diesem  abgetrenn- 
ter gerstengrosser  Knochen  unrein"  ist, 
wieso  aber  kannst  du  ein  olivengrosses 
Stück   Fleisch   von    einem    Glied,  das    von 

einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  als  unrein  erklären,  wo  du  einen  von  diesem 
abgetrennten  gcrstengrossen  Knochen  als  rein  erklärt  hast!?  Sie  sprachen  ferner  zu  R. 
Nehonja:  Was  veranlasst  dich,  einen  gcrstengrossen  Knochen  von  einem  Glied,  das 
von  einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  als  unrein  zu  erklären?  Er  erwiderte 
ihnen:  Wir  finden,  dass  ein  Glied  von  einem  Lebenden  einem  vollständigen  Leich- 
nam gleicht",  wie  nun  ein  von  einem  Leichnam  abgetrennter  [gerstengrosser]  Knochen 
unrein  ist,  ebenso  ist  auch  ein  gerstengrosser  Knochen  von  einem  Glied,  das  von 
einem  Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  unrein.  Sie  entgegneten  ihm:  Nein,  du 
kannst  einen  von  einem  Leichnam  abgetrennten  gerstcngrossen  Knochen  als  unrein 
erklären,  da  auch  ein  von  diesem  abgetrenntes  olivengrosses  Stück  Fleisch  unrein  ist, 
.wieso  aber  kannst  du  einen  gcrstengrossen  Knochen  von  einem  Glied,  das  von  einem 
Lebenden  abgetrennt  worden  ist,  als  unrein  erklären,  wo  du  ein  von  diesem  abge- 
trenntes olivengrosses  Stück  Fleisch  als  unrein  erklärt  hast!?  Sie  sprachen  ferner 
zu  R.  Eliezer:  Was  veranlasst  dich,  deine  Ansicht  zu  teilen,  entweder  erkläre  beides 
als  unrein  oder  erkläre  beides  als  rein!?  Er  erwiderte  ihnen:  Grösser  ist  die  Unreinheit 
des  Fleisches  als  die  Unreinheit  der  Knochen,  denn  die  [Unreinheit  des]  Fleisches 
erstreckt  sich  auch  auf  Aeser  und  Kriechtiere,  was  bei  den  Knochen  nicht  der  Fall 
ist.  Eine  andere  Erklärung.  Wenn  an  einem  Glied  das  gehörige  Fleisch  vorhanden 
ist,  so  ist  es  durch  Berührung,  Tragen  und  Ueberzeltnng  verunreinigend,  fehlt  etwas 
13.   HinsiclUlich  der  Verunreinigung.  H.  Dessen  l-nreinheit  ist  also  streusren 
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-•2  s"::~:  «2"'  r  r;::«  -i-l:  Z'S-;-  -.:~  .s':;^  \<.m  i-'it-isdi,  sn  isi  cs  {leiinudi  unrein', 
-n.-ü  >•  zr,':Z'2  SrJ  \S  ymt  p^n"^  r«S-.  iVlill  aber  etwas  vom  Knoclien,  so  ist  es 
rs^".:^:  n::"J>T;  r.Stv^  -z-r.-:  zr,^  "la  z-^yZ'Z  rein".  Sie  sprachen  zn  K.  Xelionja:  Was  vcr- 
C'^:.Z-  -rs"  "iTl:  -nn  p  '<:":'.Z~  ~Z'Z-Z'  'Z'Z'  aniasst  «lieh,  (leine  Ansiclu  zu  teilen,  ent- 
-,C'Z  r«rr  -inx  -zi  sr-J  ^r.-'-.rr  s:n"  i:*:^  .  weder  erkläre  beides  als  unrein  oder  erkläre 
I'S-^-l:-:  r'riV  -'"*  "^X-"  N^^"  ';'^'^-  X^'^:^  beides  als  rein!?  Kr  erwiderte  ihnen:  (irös- 
ir,  ncn  -,:ni:  -irzn  i:n  '^nsri  S'^^'^^l  ';:-2Z  ser  ist  die  Unreinheit  der  Knochen  als  die 
Srj^  "i-s;  Nrj'^O  ninütt-  -2  'r-;  r^S  rii::v>'  Turcinheit  des  Fleisches;  das  von  einem 
rins  .su-r  r.-Sn  IZ'Z  '"Z  nns  -i:i  NC:;:  y^-^z  I.eljcn.len  abfjctrennle  Fleisch  ist  rein, 
^';  r,S  r.-Z  *!>»•  ■IJ'":^  riTru»;!  rr  -.Iml:  r-r-a  i»  während  ein  von  ihm  abgetrenntes  Glied 
VS'in'  -n'!'  "C?  n*:«  ^'N^J:  rr,  Z~Z  ]*aZ'  '2  in  seiner  natürlichen  Heschalfenheit'  unrein 
«"•"'nr.-'IN  ZS  N*?  C"'?  ■','::x  :,-;*:r2 --•J'^  r,\S-,  --:  ist.  F:ine  andere  F:rklärun<,^:  Hin  olivengros- 
]\sr   "nz   "n^Sn   rp-,1  ';z'rri  Z'n  \Z  Z'^Z'"  r.-ZZ      ses    Stück    Fleisch   ist    durch    Berührung, 

Tragen  und  Uebcrzcltung  verunreinigend, 
und  die  Mehrzahl  der    Knochen"  ist  eben- 
falls durch  Berührung,  Tragen  untl  l'eber- 
zeltung  verunreinigend,    fehlt    etwas    vom 
b'leisch  ,    so    ist   es   rein,    fehlt   aber  von  der  Mehrzahl  der  Knochen,  so  sind  sie  aller- 
dings durch  Bezeltung  nicht  verunreinigend,  aber  immerhin  sind  sie   noch    durch    Be- 
rührung und  Tragen  verunreinigend.  F^inc  andere  Erklärung:  Wenn  das  gesamte  Fleisch 
von  einem  Leichnam  keine  Ülivengrösse"  hat,  so  ist  es  rein,  dagegen  ist  der  grössere 
Teil  des  Kc'irperbaus  oder  der  grössere  Teil   [der  Knochen]   von  einem  Leichnam  verun- 
reinigend, selbst  wenn  sie  zusammen  kein  \'iertel  [Kab  ']  betragen.  Sie  sprachen  ferner 
zu  R.  Jehosuä:  Was  veranlasst  dich,  beides  als  rein    zu  erklären?  Er   erwiderte  ihnen: 
Xein,  wenn  dies"  von  einem  Toten   gilt,  der    [verunreinigend]  ist   durch  Mehrzahl ',  ein 
\'iertel    [Kab    Knochen]    und   Verwesung",  sollte   dies   auch  von    einem  Lebenden    gel- 
ten, der  durch    Mehrzahl   ein  \'iertel    [Kab    Knochen]   und  \'erwesung  nicht    verunrei- 
nigend ist!? 
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15.  .\l.s  Glieil.  16.  .\ls  Glieil,  wol  aber  ist  es  als  Fleisch,  falls  es  von  einem  Leichnam 

herrührt,  unrein.  17.  Mit  den  Knochen.  IS.  Von  einem  Leichnam;  cf.  ob.  S.  1122  Z.  23. 

19.  Dil.  vom  vorschriftsmässigen  Quantum.  20.   Soll  nach  Hol.  8Qb  bei  einem  .\bortus  vor- 

kommen. 21.  Erforderliches  Quantum  hinsichtlich  der  Verunreinigung;  cf.  ob.  S.  1122  Z.  21. 

Statt  :n  ist  natürl.  mit  der  Misnah  separata  V-l""  '-"  lesen.  22.  Die  Verunreinigung  durch  ein 

olivengrosses  Stück  Fleisch  od.  einen  gerstengrossen  Knochen.  23.  Der  Knochen  od.  des  Kör- 

perbaus. 24.  .\uch  wenn  der  Körper  vollständig  ver\vest  u.  in  Staub  verwandelt  ist,  ist  er  noch 

(ein  Löffel  voUl  verunreinigend. 


Siebenter  Abschnitt 


1^'  Jehosuä   und  R.  C;adoq  bekundeten,      TiSS   jriS    b';  pHÄ   "»rm  -^^"-^   'ri  ""J* 
IS'.  dass   wenn  der  Ersatz  für  die  Erst-      ^irc;    Cl^:    inr'?    i;'  i\Sw    r^u    msn 
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gebart  eines  Esels'  verendet",  der  Priester 
davon  nichts  habe;  R.  Eliezer  sagte  näni- 
licli,  [der  Eigentümer]  sei  haftbar,  wie  bei  '■ 
den  fünf  Selä  für  einen  [erstgeborenen] 
Sohn',  die  Weisen  aber  sagten,  er  sei  nicht 
haftbar,  viehnehr  gleicht  dieser  dem  Löse- 
geld des  zweiten   Zehnts'.  i,^,    ^,^j..    .,s^,jT  l,^.    ,„._.   ,,^ 

II.  R.  Cadoo  bekundete,  dass  die  Lake  lo  xi^2~'  TiT'ü  "T!  ~'i""!2  C" 
von  unreinen  Heuschrecken  rein  sei ;  die 
erste  f\'ersion  der]  Misnah  lautete  nämlich : 
wenn  unreine  Heuschrecken  zusammen  mit 
reinen  eingelegt  worden  sind,  sei  die  Lake 
nicht   unbrauchbar". 

III.  R.  C.VDOO  bekundete,  dass  wenn  das 
Flnsswasser  mehr  ist  als  das  Tropfwasser, 
es  tauglich"  sei.  Einst  ereignete  sich  ein 
solcher  Fall  in  Birath-Pelija,  und  als  die 
Sache  vor  die  Weisen  kam,  erklärten  sie 
es  als  tauglich. 

IV.  R.  (J)adoq  bekundete,  dass  wenn  man  Flusswasser  durch  Xussblätter"  laufen 
lässt,  es  tauglich  sei'.  Einst  ereignete  sich  ein  solcher  Fall  in  Ahalaja,  und  als  die 
Sache  in  die  Ouaderhalle"  kam,  erklärten  sie  es  als  tauglich. 

V.  R.  Jniiosr.A.  und  R.  Jaqim  aus  Hadar  bekundeten,  dass  wenn  man  einen  Krug 
mit  Entsündigungasche"  auf    ein   Kriechtier  gestellt"  hat,  diese    unrein    sei;  R.  Eliezer 

1.  Die  Erstgeburt  eines  reinen  Tiers   gehört  dem  Priester,  die  eines  unreinen  Tiers  muss  auf  ein 
reines  (Lamm)  umgetauscht  werden;  cf.  Ex.   13,11  ff.  2.  Nachdem  ihn  der  Eigentümer  zu  diesem 

Behuf  ausgehoben  hat.  3.  d.  Ex.   13,13.  4.  Wenn  das  Geld  abhanden  kommt,  so  ist  der 

Eigentümer  nicht  haftbar.  5.  Also  nur  bei  einer  Mischung  von  reinen  u.  unreinen.  Einleuchtender 

ist  jed.  die  I,a.  des  Cod.  M :     o  haben  sie  nur  die  I.,ake  unbrauchbar  gemacht.  6.  Als  Flusswasser  • 

bei  manchen  rituellen  Handlungen,  wie  zBs.  beim  Besprengen  des  Flussbehafteten,  ist  durchaus  Ouellwasser 
vorge     'irieben,  als  solches  gilt  jedes  sich  stetig  bewegende  Gewiisser.  7.  Wahrscheinlich,  wenn 

man      us  diesen  Blättern  eine  Art  Rinne  bildet.  8.  Diese  Blätter  sind  nicht  verunreinigungsfähig; 

<lagcgen  wird  das  Wasser  untauglich,  wenn  es  durch  essbare,  also  verunreinigungsfähige  Kräuter  fliesst. 
0.  Sitz  des  Synedriums.  10.  Von  der  roten  Kuh;    cf.  Num.  19,2 ff.  11.   Ein  irdenes  Gef.iss 

wird  nur  dann  unrein,  wenn  die  Innenseite  unrein  wird;  auch  in  diesem  Fall  bleibt  der  Krug  rein  und 
nur  die  Asche  wird  unrein,  da  von  dieser  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  dass  man  sie  nur  an  eine 
reine  Stelle  lege;  cf.  Num.    19,0. 
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•;-  --Ml  -"V'^N  "i-.f      erklärte  sie  iiiiinlicli  als  rciii.  k.  I'ajjjas  be- 
,„.,.„.  2,5..t,„.   -,,   ^:•IC^S^^  ns    n':':  esc   min:  "rZ'      kmuletc,  dass  wenn  jemand  zwei  Naziratc" 
Z>Z'Z'   CI-   rt^K    US',   Z^Z'Z'   Z^>   n'-JCn  n^J^c"      gelobt  und  wegen  des  ersten  sich  am  dreis- 

:  ;>:::n  p  '^  n^1>-  Z-Z'^Z-  Z-rz-  Si-'  ihn  ncn      sigstcn  Tag  das  Haar  geschnitten"  hat,  er 
u'^iB-lH    •?>•    :"£S    "'::11   VK"!-"    -I-,   Tyn    \'I  ;.  t-s  sich  wegen  des  /.weiten  am  sechzigsten 

ISIS  ".tV'Ks  '•rr,:''  C'a'?a*  r'^'fC*  Ca'?»*  *?»"  I'^K  schneide;  und  dass,  wenn  er  dies  am 
C-i-rw  Z*'Z27\',  Z'^l'^Z'  Z^y  S^  i:':^':"^*  l'^'Z'  neunundfünfzigslcn  Tag  gethan  hat,  er 
,-:-£:  i:"'  -r,VJ'  -i"-;':  -JS  es:  '2-,  -es  I-.p"'  ^jich  seiner  Pflicht  entle<ligl  habe,  denn  der 
::*'::''ü'"  rn':'V  ";:':'rN:  nz£Z  r;';:'?2N';  cti'^U"  -n^r      dreissigste   Tag   werde  ihm    angerechnet". 

:;n2  u.  \I.  R.  JehoslA  und  R.  Papjas  bekun- 

•"•' -  jnc    C-Cirin:  hz'  m;i"lS  S^  n^vn  ;.-,  \'I1  deten,  dass  das  Junge  von  einem  Friedens- 

li'ssOljil    "^y  IT^'-    zr.   ^MÜi:    -,r>">''S    T--     "ISI^'l:      opfer"als  Friedensopfer  dargeliracht  werde. 

'"■*'"' Sinr  S''!''"''  N^'Tin  1^2  hn  |r.:v'r.1'''?'~  :zrn'Z''       R.  Kliezer  sagte  nämlich,  das  Junge  von  ei- 

i,r8;'ns  l'niVSC  n^>*n  p    irms  1t>"''?iS  'SIC  set;      nem  Friedensopfer  werde  nicht  als  F'riedens- 

"n*>'~  ;~  Cl^sn  i-;  Z'~'ZM<  INTw  -is  "^n  ~iZ'~  ij  opfer  dargebracht,  die  Weisen  aber  sagten, 

'^ '" '?S'*':'e;  J2-.2  r;->'"2  '\Sjri  "-','  r<:Z'~  r.S  piIV^Ä'      ^s  werde  wol  als  solches  dargebracht;  hier- 

S;''    S~w"    S—mZI  '  i'ie;n2    riS-,    'I'V^:'''?    l^rZ'      ^-^  sagte  R.  Papjas:    Ich  bekunde,  dass  wir 

''S''^2;   p-   "VT'Ii'r^  \s:r   ""'J  ~1'ZT>  ra  rr^*      einst  eine  Friedensopferkuh  hatten,  die  wir 

;r-;*>'2  mjST;       '1"i   Pesahfest    verzehrten,    und    das  Junge 
.-ni\-  ."IB-C  ^•;  "HiiZ  \2  ü;-i2   Ty-  MIT  .„derselben    ebenfalls    als  Friedensopfer    am 

— ; , -  F^est'  verzehrten. 

iS  —  M  15    :     -jcn  n«  nhio  M  14         r-.ss  M  n 

|r]P  18        ;t;>  ■3w...';-i!r       M  17        -r        M  10  ^^I-   I^IESELBEX  bekimdeten,  dass  die 

[P]P  21         '3n>n  M  20           o'-ff       M  ly          'i~i  Rollbretter    der    Bäcker    verunreinigungs- 

M  24        1  -f  B  23          Dn«n...]n  —  M  22    ,     jw:-,  fälnu;  sind,  denn  R.  Eliezer  sagte,  sie  seien 

in^  .::«  s:«,  +  M  26        ns^'c^  n«  M  25        tr  +  „j^^-^t  verunreinigungsfähig'".  Dieselben  be- 

(?)  »'•pr  "y  "::!'S  p  cns;;   -i  M  27          r«so:i  'o«  nsn  ,         ,   ^              ,      ,                                  •          i-M-     .» 

,  kündeten  auch,  dass  wenn  man  einen  Ofen 

in  einzelne  Ringe  zerschnitten  und  zwi- 
schen die  Ringe  Sand  gethan  hat,  er  unrein  sei;  R.  Eliezer  erklärte  nämlich  einen 
solchen  als  rein"'.  Dieselben  bekundeten  ferner,  dass  man  das  Jahr  während  des  gan- 
zen l^lonats]  Adar  interkaliren" könne;  man  sagte  nämlich,  nur  bis  zum  Purimfest'. 
Dieselben  bekundeten  ferner,  dass  man  das  Jahr  bedingungsweise'  interkaliren  könne. 
Einst  war  R.  Gamaliel  verreist,  um  über  etwas  Erlaubnis  vom  Hegemon  in  Syrien 
einzuholen,  und  verspätete  sich  mit  seiner  Rückkehr;  da  interkalirten  sie  das  Jahr 
unter  der  Bedingung,  dass  wenn  R.  Gamaliel  einverstanden  sein  würde,  das  Jahr  in- 
terkalirt  sein  solle. 

Vin.  R.  Mexahem   b.  Signaj  bekundete,  dass   der   Ansatz    des    Kessels'*  der    Oli- 

12.  Ohne  Zeitbestimmung,  also  je  30  Tage.  13.  Am  letzten  Tag  muss  sich  der  Naziräer 

das  Haar  schneiden;  cf.  Xuni.  6,18.  14.  Der  30.  Tag  des  ersten  gilt  gleichzeitig  als  1.  des 

zweiten.  15.  Das  das  Opfertier  nach  seiner  .-Vushebung  geworfen  hat.  16. 

Dem  darauffolgenden,  am  Pfing.stfest.  17.   Richtiger  ist  die  La.  der  Misnah  separata  nm«, 

wie  sie  in  dieser  Bedeutung  auch  an  anderer  Stelle  vorkommt  18.  Da  sie  keine  Genäte 

sind.  19.  Dieser  hatte  die  Form  eines  Topfs  u.  war  transportabel;  er  galt  daher  hinsichthch 

der  Verunreinigung  als  Gefäss.  20.  Und  oben  mit  Lehm  bestrichen,  damit  er  nicht  aus- 

einanderfalle.  21.  Da  die  Ringe  von  einander  durch  San<l  getrennt  sind,  so  gilt  er  als  zer- 

brochenes Gefäss.  22.  Cf,  S.  3  N.   10.  23.  Dem   14.  dieses  Monats.  24.  Dass 

iler  Fürst  seine  Zustimmung  geben  werde;  cf.  S.  35  Z.  14  ff.  25.  Damit  der  Kessel  nicht  über- 

laufe wird  oben  ein  Ansatz  aus  Lehm  angestückt 
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vensieder  veranreinigungsfähig  und  der  NinE'  n''>'2S  ^tyi  NOB  NinC  D'-nv  ipSiB'  h^ 
der  Färber  nicht  verunreinigungsfähig  sei;  :ci"Cnn  Cjl^T!  cnC'S  1N"iC'  "lintS 

man    sagte    nämlich,    die    Sache    verhalte      ,-C"inn  ^>'  Ni:n:  p  S'>:i-:'"'"'2T  -^>Ti    IX  ifäV'^" 

sich  umgekehrt".  ,-i;  ,-;:"j:|";  h';\  \i:z  nsi'V  s^mD*  -""ZN  -«•'•w-ntt' ®'"°*' 

IX.  R.  NEH0^7A  b.  Gudgada  bekundete,  5  ENI   n^nn:  n^ns    NMty   jnr'?  nSDUD'  ^NnC' 
dass  eine  durch  ihren   Vater  verheiratete      nT'ii  ISJrtt'  hr;n  C-n;;-"  ^-,"1  ntini''  n^>';  nnc  e^'j^gs, 
Taubstumme  durch  einen  Scheidebrief  ge-      n>'ma''  N^tt'    n*?!";.-;    nSün    ^>'1    vai  ns   jn-'S? 
schieden"  werde;  und   dass   eine   an   einen  ;n2r:2n  Jlpn  ''J£!2  n"2^^  S\~ty  C^nt" 

Priester  verheiratete  minderjährige  Jisrae-  I^moe»  D'f^va''  Vi"    M  2Q    ||    pni'  M~28 

litin^Hebe  cssen^dürfe;  und  dass,  wenn  eine 

solche"  gestorben  ist,  ihr  Mann  sie  beerbe.  Ferner,  dass  man  für  einen  geraubten,  in 
einen  Palast  eingebauten  Balken  nur  den  Wert  zu  ersetzen"habe;  und  dass  ein  Sünd- 
opfer, wenn  es  geraubt  und  dies  den  Leuten  unbekannt  ist,  Sühne  schaffe;  eine  für- 
sorg-liche  Bestinnnima:  für  den  Altar". 


Achter  Abschnitt 


r^  Jehosuä  b.  Bethera  bekundete,  dass     niS^J  ai  h';   Nn\n2  \2   ';Z'\r\>  -rT  "'J,» 
J.  das    Blut    von    Aesern   rein    sei.    R.  m  S'lSir    \1   ]r;^Z'  '^Z'\   ~^';rC  mna  Nlnw* 


Simon  b.  Bcthcra  bekiuulete,  dass  wenn  nS  S::"t:w'  iri'pc^  N^üi"  ';jlZ'  r^Vi'^- 
ein  Teil  der  Entsüiuligungsasche' von  ei-  rTnL:|':-  h';^  n'?",Dn  ''>'"' N2''p>'  •'in  Ti-D"."' ihSp^^,,,. 
nem  Unreinen  berührt  worden  ist,  das  bütu  ^rci^'t^l  CT'  hiü  >*:;"w  C^riini  "JI^SlI ''"'"•**" 
Ganze    unrein    sei.    R.   Äqiba    fügte    noch  ',Z^',2  ns 

hinzu,  dass  wenn  ein  am  selben  Tag  unter- ,,  -~,2~  rn^~>  "2'^  ülü']2  -•\^r,<'>2^  "l^yn  II 
getauchter=  einen  Teil  des  feinen  Mehls',  des     rh2\i^  .S\-Itt''  jn^S  .INÜ':«'   ^NTi->  nz  Hjüp  '?>" 

Räucherwerks,  des  Weihrauchs    oder    der     ,^  ,    ,, 7 ,,  „    „ 7 — - 

.,-,,,,..,'  ,       ^  ,  ,        M  3   II  miapni  nSon  lom  M  2        paa  di<  h\sa  M  l 

Kohlen  berührt  hat,  das  Ganze  unbrauch-  „^3,^5,  jj  5    ,|    ^,3  ^  4    ,j    .^  ^,„,  _ 

bar  sei. 

II.  R.  Jehuda  b.  Abba   und  R.  Jehnda   der  Priester  bekundeten,  dass  eine   an   ei- 

26.  Nach  der  einen  Ansicht  ist  der  Ansatz  am  ersteren  unentbehrlich  u.  daher  verunreinigungsfähig, 
nicht  aber  am  zweiten,  nach  der  anderen  Ansicht  entgegengesetzt.  27.  Obgleich  die  Verheira- 

tung durch  den  Vater  erfolgt  u.  sie  selbst  nicht  vollsinnig  ist.  28.  Dh.  keine  Priesterstochter. 

29.  Auch  in  dem  Fall,  wenn  sie  keinen  Vater  hat  und  von  ihren  .Angehörigen  verheiratet  worden  ist,  ob- 
gleich diese  Heirat  nur  rabbanitisch  giltig  ist.  30.  Kinc  durch  ihre  Verwandten  verheiratete 
Minderjährige.  31.  Er  braucht  wegen  der  Rückgabe  des  Balkens  das  Gebäude  nicht  zu  zerstören. 
Dies,  um  ihm  die  Bnssfertigkeit  zu  erleichtern.  32.  Dh.  für  den  Altardienst;  wird  das  Sündopfer 
als  ungiltig  erklärt,  so  haben  die  Priester  durch  den  Genuss  desselben  eine  Sünde  begangen,  (durch  das 
Essen  von  Profanem,  das  im  Tompclhof  geschlaclitet  wurde,  und  um  solchen  Sünden  vorzubeugen,  wür- 
den sie  sich  weigern,  den  .Mtardienst  zu  verrichten.  '  I.  Cf.  ob.  S.  1143  X.  10.  2.  Cf. 
ob.  S.  1125  N.  2.  3.  Zum  Mehlopfer.  4.  Die  der  Hochpriester  am  Versöhnungstag  in 
das  Allerheilgste  bringt;  cf.  I,ev.   16,12. 

Talmud  Bd.  VII  ,u 
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n':';*::  s'^r  -r  "•;  -n  r.c'-r  r;:r:r  ;vr  r-^rrr     neu  rriesic-r  vcrliciratcif  miiulcrj.iiirij^'L-  Jis- 

•"•'"''•V  ::V|-r;  ;r  n^-.rt  '«21:  ;nrr!  «ir  «r-  1»>T,  raC-litiir  Mcbc  c-sscn  dürfe,  sobald  sic  unter 
r.rr.zZ":  •:2  m|:nm  p':',rc\sz  n:n"i":nS'  r.pirn  den  Baldachin' gekommen,  noch  bevor  sie 
r,t:.s  -S':-^::  S-'u'l  n-rr:  S'-U'  n.—S  z^".^-;-:  C■•^>•r  beschlafen  worden  ist.  R.  Jose  der  Priester 
•!:"'r:.sT;  .-:r;-r;r  =r.x  r'r-S-:  es  Z'-::r,  zr,''  -..  und  K.  Zekharja  b.  Haqa^ab  bekundeten  fol- 
r':":.sr:  rrs  ;\s  es-  nsc-^:  «"ü-l  r.V.c:  s'^ä'  gendcs:  ICinst  wurde  in  Asqelon  ein  min- 
:  r;;n-,-;r  •:»'::.sr  "S  n.s*:!::  S'i'tt'";  .-nns:  a^]i'  derjähriges  Mädchen  gepfändet  und  die  An- 
'"■"iKTn;  ]Z  HT:"*" '"l  Vü""-  ••I"  ""'yn    III  gehörigen  ihrer  Familie  entfernten  sie  von 

nS^nC'  -y-Z"^  rr,Z'Z  .S\-tt'  nZ"-;  rzi^a  'l'V  •'^'di ,  obgleich  dieselben  Zeugen"  bekundet 
IlVac  p"  ~r:s  ::"i[:'^1  rm'?  nnu'n  NCü't  ,-;"tt'r  m 'litten,  dass  sie  mit  niemandem  separirt  war 
irjw'  ntt*>"i  "^  'TIS  cmn>'  Mhzp  '?S^'?2i  p  ""f^  nicht  verunreinigt  worden  ist.  Da 
-]Z  ''";  i':*'!  \~r  r-'^bi""'^  S^w  \srr  \z  pnv  ''2"l  sprachen  die  Weisen  zu  ihnen:  Wenn  ihr 
'.Z'y"^  N"^  '^rs  ^~r.^  ZZ''  u'Vt:"-*  r-:.-;-'      1<-1<?"    Zeugen]    glaubt,   dass    sie    gepfändet 

M-ie'i,..  m,« »V  — — «  —  ^•^.«"«-.-.'■-v— 1    i\'  worden  war,  so  glaubt  ihnen  auch,  dass  sie 

"""'IWNT  N^Tl-ü^  n*"  ~~C'2" ''■'T  ""1  Nir^""  s-.^"  r.  ""        "'"^'      '"  ^^I-'^"''    ^^'^'' ""     nicht  ver- 

,y{s-...  ,^.,"_,s  . ^■,v._,^  ^o-«•^-   —.-»-.  .,,*-      unreinigt  worden  ist,  und  wenn  ihr  ihnen 

nicht  glaubt,   dass  sie  mit  niemandem  se- 


'?•'  .    '  ,,  •         panrt  war  und  nicht  verunreinigt  worden 


-I  iVyll  11  iN  ,y       '2       ?v        11,^  »Sil        i'J\'w   _W  .      1  .      ,  ,  1  •,  ,  •      ,  , 

'  ,, ;  ist,   .so  glaubt   ihnen    auch  nicht,   da.ss  .sie 


^       .,  ^  gepfändet  worden  war. 

mn-i:  "^z-i'z'r;  kv  ap^a  earn  n^s  2\s2ü-.'o*  '■ 

'---  -  '  III.  R. jEHOSU.\undR.Jehudab.Bethera 

,    ,,  ,,  ,,  ,„         ,  bekundeten,  dass  eine  W  itwe    eines  Manns 

..„3  ,,  ,-(»3  j£  15  s,,j,  ji  14  53„  M  13  ■,  _  B  ^"^]  sinc  Mischfamilie"  für  das  Priestcrtum 
ctra  [P]  17  \  -L  MB  16  :xD3  x.i'a''  sipn  S'l  Pt  zulässig"  sei,  denn  die  Mischfamilie  gilt 
II  n»  -{-  M  IQ  «'10  2"x  s'jwj  -1  Jl  18  (B-r:  P)  als  legal,  um  andere  als  unrein  oder  rein" 
.  2ni  -  M  21  33  c<si'."i  -I'l:  issoje-  syn  M  20  zu  erklären,  zu  entfernen"oder  aufzunehmen. 
R.  Simon  b.  Gamaliel  sprach:  Wir  wollen  eure  Bekundung  akzeptiren,  was  aber  kön- 
nen wir  gegen  die  Bestimmung  des  R.  Johanan  b.  Zakkaj  machen,  zu  diesem  Behuf" 
kein  Gerichtskollegium  einzusetzen;  denn  die  Priester  würden  nur  hinsichtlich  der 
Entfernung  gehorchen,  nicht  aber  hinsichtlich  der  Aufnahme. 

IV.  R.  Jose  b.  Joezer  aus  Qereda  bekundete,  dass  die  Widderheuschrecke" rein  sei, 
dass  die  Flüssigkeiten  im  Schlachthaus'Vein  seien,  und  dass,  wer  einen  Toten  berührt, 
unrein"  sei;  und  man  nannte  ihn  Jose  den  Erlaubenden. 

\'.  R.  AQni.\  bekundete  im  Xamen  des  Nehemja  aus  Beth-Dali,  dass  man  auf  die 
Aussage  eines  Zeugen'  hin  eine  Witfrau  zu  heiraten  erlaube.  R.  Jehosuä  bekundete, 
dass  die  Knochen,  die  im  Holzstall"  gefunden  werden,  unrein"  seien.  Die  Weisen  sag- 
ten, man  lese  sie  einzeln  auf  und  alles  bleibe  rein". 

5.  Cf.  ob.  S.  1145  X.  2Q.  6.  Zur  Trauung.  7.  In  der  Annahme,  sie  sei  geschändet  worden. 

8.  Die  ilire  Pfändung  bekundeten.  Q.  Wenn  in  der  Familie  ein  JKtglied  vorhanden  ist,  liinsicht- 

lich  dessen  ein  Zweifel  der  Illegitimität  besteht;  die  Illegitimität  der  Mitglieder  einer  solchen  Familie  ist 
doppelt  zweifelhaft:  1.  ist  die  Illegitimität  der  inbetrachtkommenden  Person  überhaupt  fraglich,  2.  weiss 
man  nicht,  wer  diese  Person  ist.  10.  Dh.  einen  Priester  zu  heiraten.  11.  In  geschlechtlicher  Be- 

ziehung, hinsichtlich  der  Legitimität.  12.  Aus  der  Familie,  damit  die  Familie  ihre  Legitimität  nicht 

einbüsse.  13.  Um  einer  solchen  Witwe  die  Heirat  mit  einem  Priester  zu  erlauben.  14.  Cf.  S.  922 

Z.   15ff.  15.  Des  Tempelhofs:  cf.  S.  923  Z.   Iff  16.  a.  ib.  Z.   lOff,  17.  Der  den  Tod  ihres 

Manns  bekundet.  18.  Des  Tempelhofs.  19.  Da  sie  vielleicht  von  Leichen  herrühren.  In  den  den 

Kommentaren  vorgelegenen  Texten  scheinen  diese  Worte  (unrein  sind)  gefehlt  zu  haben.  20.  Da  der 

Raum,  in  welchem  dieser  Stall  sich  befand,  als  öffentliches  Gebäude  gilt,  u.  bei  einem  solchen  ist  es  bei 
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VI.  R.  Elikzer  sagte:  Ich  hörte,  dass  ;'«:i;   rnDT   N-i^Ot:'   -.T^TS  ''ri  ncN    VI           sS'^ 

man  bei  der  Erbauung  des  Tempels"  Vor-  N^S  ri'n'yh  CV'rpi  '?;\-'?  C^>'^,-   ]"':;'>';_  h^^ni'"'""' 

hänge  vor  dem  Tempel  und  vor  den  Vor-  i^N  iz'^JiJia   J'^iin"  i-mT>'21   J'inzs  '{''A 


D.  Zell.  62' 


höfen  gemacht  hatte,  nur  wurden  [die  r,"-;  ;\Stt'  ''S  *?>*  rjsf  p2np:2ti'" -TlVt:::' Vä'I'T' •'2n 
Wände]  des  Tempels  ausserhalb  derselben  ■,  CDnp  C'V^p  |\S*tt'  "3  b';  r^S  Z^'Z'I'  ^Z'ip  ]'^':2^ü^ 
und  die  der  Vorhöfe  innerhalb  derselben  .TJ'npD" -;:in  ;\S'il'  -'S  hy  T^ü  ^:c-  'Z";^'  Z^^hp 
gebaut.  R.  Jehosuä  sagte:  Ich  hörte,  dass  ;  üzh  l\n>"'?  nD'ipi  nnVO'^  nD'ip' niltt'ST 

man  die  Opfer  darbringe,  auch  wenn  der  ..-|.,  p-i;^  '"JS  '?rip2"'Vtt'1"''  ''::t  ":CN  VII 
Tempel  nicht  vorhanden  ist,  dass  man  Hoch-  nC'^i'?  nr'?n  *;n:2  1211  1212  >':^«w  \s:i  p 
heiliges  esse,  auch  wenn  die  Tempelniauer"  ,(,  2^ps^  pmS  nnü*?!  S'ii:'?''  S2  in'''?S  j'Nw'  "i-c:: 
nicht  vorhanden  ist,  und  Minderheiliges  ^.,^j^  p.^j.^j^pj^s^ps,  ^^-^.^  ]''2mpan"'pm'?  s';'S 
und  zweiten  Zehnt,  auch  wenn  die  Stadt-  -,,--,^y"  n-|\-i  "M'^Z  ~~^n  n£''"li"  T";"  r.n£w'a'"'«i<i.7i« 
mauer  nicht  vorhanden'Mst,  weil  die  erste  ,.;,  j^.^npV-'nC"  -^,^-i  mnS  Tl>'1  ^nr;  iVi'  >:2 
Weihung"  sowol  für  die  damalige  Zeit  als  p_|^s,"^-,.^i,^  j^i^.jjs  j^.^  ^-^l,^  .l,^  p;;,  -.-.^  |.,v^' 
auch  für  die  Zukunft  galt.  ,3  ^^l   pm'P  S*?  '?2N  zyb  ■',21S  mi""'  "21  r-p"?! 

VII.  R.  Jehosuä  sagte:  Ich  habe  eine      s'?"2''~i:21S  Z^^Zni  npT?n!2n"nnwn'?  nsiS  ]'';:2Z' 
Ueberlieferung  von  R.  Johanan  b.  Zakkaj,      '■^^iiyz'  Z-^i'^z'C'h'C  r"C";b  nhü  2ip'?  S'TT  pmh 
der  sie  von  seinem  Lehrer  und  sein  Lehrer      ::'7  r''w'n'l  '"l  N"'2:~  ('\)r^ha  nS  22"?  nb'C?  ''Jjn"°3.2^24 
von  dessen  Lehrer  hatte,  es  sei  eine  dem  :cni2S  *?>,*  C''J2  2^1  ^^2  ^>*  m2S 

Moseh  am  Sinaj  überlieferte  Lehre,  dass  ^^  :  'Tsnti*  M  24  li  1  —  M  23  \  vj«  —  M  22 
Elijahu  nicht  kommen  werde,  als  rein  oder  m  26  ntrnipi  'j'tpS  n^iip  [P]  .nts-npi  'i'»^  ntrnp  P 
unrein'V.u  erklären,  zu  entfernen"'oder  auf-  ns  -f  M  28  '  pmS  «Si  -inaS  «'?  M  27  |l  -la  's'-^ipa 
zunehmen,-sondcrn  diejenigen  zu  entfernen,  '!  P's  na  npnm  M  31  '  <^'a  —  M  30  \\  ninstra  P  29 
die  durch  Gewalt  aufgenommen  worden  P"'^''  «^^  =T'^  ^  34  ,  ,  -  B  33  r=  n=.p  M  32 
Sind,  und  diejenigen  aulzunehmen,  die  durch 

Gewalt  entfernt  worden  sind.  In  Trans-Jarden  war  eine  Familie,  namens  Beth-(^eri- 
pha,  und  diese  ward  durch  Ben-Cijon  durch  Gewalt  entfernt';  daselbst  war  noch  eine 
andere  Familie,  die  durch  Ben-Cijon  durch  Gewalt  aufgenommen  ward.  Solche  wird 
Elijahu  bei  seiner  Ankunft  als  unrein,  beziehungsweise  rein  erklären,  entfernen  bezie- 
hungsweise aufnehmen.  R.  Jehuda  sagte,  nur  aufzunehmen  nicht  aber  zu  entfernen.  R. 
Simon  sagte,  (er  werde  kommen,]  um  die  Streitigkeiten  beizulegen.  Die  Weisen  sagen, 
weder  zu  entfernen  noch  aufzunehmen,  sondern  Frieden  unter  ihnen  zu  stiften,  denn 
es  heisst:  "iVV/je",  /c/i  sende  auch  den  Propheten  Elija  See,  dass  er  die  Väter  mit  den  Söhnen 
und  die  Söhne  mit  den   Vätern  aussöhne. 

einem  Zweifel  hinsichtlich  der  Unreinheit  erleichternd  zu  entscheiden.  21.  Unter  fizra.  22. 

Cf.  S.  581   N.   124.  23.  Obgleich  diese  innerhalb  derselben  gegessen  werden  müssen.  24.  Beim 

Bau  des  1.  Tempels.  25.  Personen,  deren  Legitimität  zweifelhaft  ist.  Von  anderen  Zweifeln  heisst 

es  oft,  der  Prophet  Elijahu  werde  sie  bei  seiner  Ankunft  lösen.  26.  Aus  einer  legitimen  Familie. 

27.  Als  illegitim  erklärt.  28.   Mal.  3,23,24. 


.TCir,'.-i  VBo  1  .rvT'  r:co  na^c: 


Sprüche  der  Väter 


I-ür  die  vorliej;eii<Ic  Ausgabe  des  Traktats  ri:K  r:sO  wurden  folgende  Ausgaljen  benutzt.  J-lrstc 
Separatausgabe  mit  dem  Kommentar  des  Moses  Maimonides,  ohne  Orts-  ii.  Jaliresangabe,  gedruckt  in 
Soncino  1484  od.  148d  (cf.  Di-;  Rossi,  Aniia/es  liebr.-lyfyogr.  svc.  XV  \>.  131)  kl.  4",  signirt  mit  S.  Erste 
Ausgabe  des  Gebetbuchs  (Machzor),  in  welchem  dieser  Traktat  enthalten  ist,  gedruckt  in  Soncino  u.  Casale 
maggiore  1486  kl.  fol.,  .signirt  mit  C.  Erste  Ausgabe  mit  dem  Kommentar  des  Isaak  Abravanel,  ge- 
druckt in  Konstantinopcl  1505  4",  signirt  mit  A.  Erste  Ausgabe  der  MiSnah,  gedruckt  in  Neapel  1492  fol., 
signirt  mit  N.  Erste  Ausgabe  des  Talmuds,  gedruckt  zu  Venedig  1520 — 23  fol.,  signirt  mit  P.  Neuere  Aus- 
gabe des  Talmuds,  von  verschiedenen  Händen  korrigirt  u.  geändert,  gedruckt  zu  Wilna  1880  ff.,  signirt 
mit  B.  Talmudhandschrift  der  Hof-  u.  Staatsbibliothek  zu  München,  geschrieben  im  Jahr  1342,  signirt 
mit  M.  Verschiedene  Lesarten  anderer  Codices  sind  mit  V  signirt 

Die  hier  aufgezählten  Codices  zerfallen  in  2  Gruppen:  SNPB,  einer  vom  anderen  nachgedruckt 
(vgl.  Abschnitt  4  Note   13 1  u.  CMA,  fast  überall  übereinstimmend. 

Die  Miänas  sind  in  keiner  dieser  Ausgaben  numerirt,  auch  ist  die  Teilung  derselben  unrichtig; 
die  Numerirung  der  späteren  Ausgaben  ist  nicht  korrekt.  Dii'  XuiiuTatiDn  der  vorliegenden  .\usi.'abe 
rührt  von  mir  her. 


r,„i.ilili..llliliillilllllllllllllllHlililimll liiiT 


I t....H..llllllilnnHTTnTllllllllHillniimilllllll4liliitl||.lllll.nill llliTIIimTfT 


PSEH  eini^fing  die  Gesetzlehre 
auf  [dem  Berg]    Sinaj,   überlie- 
ferte sie  Jehosuä,  Jehosuä  den 
Sil  Aeltesten,  die  Aeltesten  überlie- 


ferten sie  den  Propheten  und  die  Prophe- 
ten den  ]\Iännern  der  grossen  Synode'.  Die- 
se sprachen  drei  Dinge  aus:  Seid  vorsich- 
tig beim  Rechts])rechen,  bildet  viele  Schü- 
ler aus,  und  errichtet  einen  Zaun  um  die 
Gesetzlehre'. 


IL  Simon  der  Gerechte  war  einer  der 
letzten  der  grossen  S>iiode;  er  that  den 
Ausspruch:  Auf  drei  Dingen  steht  die  Welt: 
auf  der  Gesetzlehre,  auf  dem  Gottesdienst 
und  auf  den  Liebeswerken. 


•;'Z"-*h  n-iD^i  ''j''D2  mir,  hz^  HC? 
c\s*''iJi  c\s''2:'?  n-'jpn  c^jp'?  >"0'ii-i"«i 

5  :  min'?  :''">d'  rü'>"i  -z-,-  ciT-s'^n 

n^n;n  nsjr  •«T'tt'ii  -^-  :p^-t'j-  iiycK'  II 
h-;  n!2i>*  zhv;-  z>'z-<  -w-^v  ^y  -.::"!N  n-n  sin 
:cnDn  r,-i'?''2;  b-;:  rnirvn  'rvi  n-,inn 
p'^nn  ]i>"s:d'i::  hz^:  iriD  tt"-«  Di;rL::vS*  III 

0  2in  ns  pa'a'wi'sn  wizyz  vnn  Ss°-ia'tN  ^^-|  sin*'-'»» 


jTSD'sn  nnr^r  rn'  s^s  oi 
c^iw"  sua  \n^i  D-i£  '?;-'?  rz'z  ^>'  s'tü"  rnn  ns 

:  zz^b-; 

15  >-•'  nais  "iTVii  ]z  ''Z'^  Z--Z  -i^zp  ü'?*^-!-','  r-s 
III.  Antigonos  aus  Sokho   empfing     cn^*^;"!  n2"r  trsn^  ^ini  s'^tirn'?  T"  n*2  in^2 
die   Ueberlieferung   von    Simon    dem    Ge-  tcnnZT  ns  Sa^r  nma*  •'ini 

rechten;  er  that  den  Ausspruch:  Seid  nicht      __,^  s-t,  i^iv  -i,"..-,.,  ...sv'« — ■<  •■«  >-mi' V 
wie  Diener,  die  dem  Herrn  dienen,  in  der      .^,.,.  .^^^  ^^^.  ,.,  ^,,...  .,.^,.-...,^  n,.,  B..ao; 

Absicht    Lohn    zu    erbaten,    sondern    seid  .,„  ,,,,^    _^^   ^^^^^    ^     .^^^^.  .^^.^^   _,.,^_  — 
^v■le  Diener,    die  dem  Herrn  dienen,    ohne      _  .^,^  _^,,j,  ^^^^....'         c,,«  ,,^^„s  ^,^^^^.    ^^.,^ 


die  Absicht  Lohn  zu  erhalten;  nur  die  Ehr- 
furcht' vor  dem  Himmel  sei  über  euch. 
IV.  Josi!   b.    Joezer   aus    (,!ereda    und 


tlOV  MC  4  ;,  iin  AKO  3  II  J'D  B  2  jj  1  +  A  1 
■triT  t."\x  —  M  7  mns  »<»  -f  B  6  '  !\ow  MC  5 
.ninan  S3  AM  9  ;|  'sn  —  M  8 
Jose  b.  Jolianan  aus  Jerusalem  empfingen  die  Ueberlieferung  von  jenen.  Jose  b.  Joe- 
zer sprach:  Dein  Haus  sei  eine  Vcrsammlungsstätte  für  die  Weisen,  bestäube  dich 
mit  dem  Staub  ihrer  Füsse'  und  mit  Durst  trinke  ihre  Worte. 

\'.  JosK  b.  Johanan  ;uis  Jerusalem  sprach:  Dein  Haus  sei  weit  geöffnet;  es 
seien  die  Armen  deine  Hausgenossen;  schwatze  nicht  viel  mit  einem  Weib.  Dies 
sagten  sie  von  einem  eignen  Weib,  und  um  wieviel  mehr  gilt  dies  von  dem  Weib 
eines   anderen.  Darauf    bezugnehmend  sagten    die  Weisen:  Ein   Älensch,  der  viel    mit 


1.  Die  mit  Ezra   beginnende  das   Volk   leitende   Körperschaft   während  des   2.   Tempels,    aus  der 
sich  später  das  Synedrium  entwickelte.  2.  Durch  \>rschärfung  der  Bestimmunsen  derselben. 

3.  Kn«   durchaus  von  nxT    zu   unterscheiden    u.  hat  nur  die  Hctleulung  Ehrfurcht,    w.lhreud  letzteres 
Eurcht,  Anyst  bedeutet.  1.   Durch  den  starken  Verkehr;  viell.  aber  .luch  bildlich  zu  verstehen. 
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ISIBI  n"nn  '"la  h'C^2^  lai'vS  nV",  üt;;  ~Z'K~  eincin  \\\-\\)  schwatzt,  briiij(t  Unheil  über 

:  ZJr,-i  w'~iT'  sidi,  veniachllissifj^t  die  Worte  der  (ieset/- 

^L,,«    >''2"S~    \Sj1J1    ""n-S    p    yj'Vi''  \'I  lehre  und  erbt  schliesslich   das  Fegefeuer. 


"r 


"iS  n:pi  21  "l"?  HwV  "iC\s  n-ms  p  >'ü"i-''  rr-":  \I.   Jf-iioSuä   b.    Perahja    und    Nitaj 

irtjo'                    inirr  rpS  ClSn  h2  nS  p  ""im   "n  :.  aus  Arbel    empfinf^^en    die    L'ebcrlieferung 

t,j^,  ..,  .-„.^  -_]--  -^.j^.  «'^2~.}<~  \xr;  \'II  ^'""    jenen.      Jchosufi    b.    Perahja    sprach: 

........P-  .„  ...«.«-.  sv..  .."—^  —T^rir.  Schaffe  dir   einen    Lehrer    und  erwirb   dir 

>,»   ,.,  ._  .,..„..„  ,..-.>  .- 1-^  \  III  einen  Kollegen.  Beurteile  jeden  Menschen 

Vn''"T:s':'   Z-t:!-;   =«:n"'^V-   V-^'i-ri"  l":"!.-.  i»  ^^'-  N'JT-M    aus  Arbel    sprach:    Bleibe 

-,.,..^    .,-,    -«•^s^   ü'lli^iC'"'    C*w'ir  l'w^"';     ^^^^    ^""    einem    bösen    Nachbar,    geselle 

..,__  «vj  — ,s..  .s — ...^^'^,^..-,-      dich  nicht  einem  Gottlo.sen    und  gieb  das 

,  .         T,.  Strafgericht  nicht  auf. 

mpn?  n2-ia  "in  nsis  n".:r  p  pyca*  IX  '^ 

.^^^,  crT*:    S*:'.:'  "I'-nr  "\-I  "im   ClVn  r,S      .       \'^^l-  Jeiiui).\  b.  Tabaj  und  Simon  b. 

.--«.i,  ,.,  Satall    empfingen    die   Ueberlieferung   von 

laiS  nv;^.^-  Z-r.  te  p.'-L^^Sl  rvvciy  x'         J^"f"-  Jehuda  b.  Tabaj  sagte:  Machedich 
,  L  nicht    zum    denchtsanwalt ;    solange    die 

,  ^      rrozesslulircnden  vor  dir  stehen,  sollen  sie 

in  deinen  .\ugen  schuldig  erscheinen,  und 


wenn  sie  von  dir   fortgehen,   so  sollen  sie 


u  ^  M  u^  uV-.    V.i.1  m..  n_,n   ,_ n,.U  -«  ^^  ^j^j^g,^  Augen  schuldlos  erscheinen,  so- 

.S-.-t::T    ir,12^1    cr^^n.S   C-srn    =>TaSl-    inc-l      ^ald  sie  das  Urteil  anerkannt  haben. 

IX.  Simon  b.   Satah   sprach:    Forsche 
"'     '-'?    •   "    '-"-    '  -r    '^--^   ..ii  -MI  gründlich    die   Zeugen    aus,    und    sei    vor- 

rmx  =T?tt-  ."lim  Cl.tt-rmx  jinN  '?a''>1^2'?r,2      sichtig  in  deinen  Worten,   damit  sie  nicht 
■ ;.-nin'?  pipST  nv-cn  nN  «  ^^^  ^j^^^j^  lernen,  wie  sie  lügen  sollen. 

13        jnn  AMC  12        ,n'ff3^  K  u        n'.S  -nv  M  10  x.  Semäj.^  und  Ptolion  empfingen  die 

.(C-S1)  Kr        .M   15  S  --  .\MC  14         w  M       ,,  ,      ,.   ,  .  ö       -■  i 

Ueberlieierung  von  jenen,   beiiiaja  sprach: 

Liebe  die  Arbeit  und  hasse  das  \\'ürdcnamt,  und  suche  keine  \'erbiiidung  mit  der  Ob- 
rigkeit. 

XL  Ptoljon  sprach:  O  Weisen,  seid  vorsichtig  mit  euren  Worten,  denn  ihr 
könntet  euch  der  Verbannung  aussetzen  und  nach  einem  Ort  schlechten  Wassers 
verbannt  werden;  die  Schüler,  die  euch  folgen,  würden  davon  trinken  und  sterben, 
infolgedessen  der  göttliche  Name  entweiht  werden  würde'. 

XII.  HiLLEL  und  Sammaj  empfingen  die  L'eberlieferung  von  jenen.  Hillel  sagte: 
Sei  von  den  Jüngern  .\hrons,  den  Frieden  liebend  und  nach  Frieden  strebend;  die 
Menschen  liebend  und  sie  der  Gesetzlehre  zuführend. 

5.  Wenn  man  sieht,  dass  die  Bestrafung  der  Gottlosen  ausbleibt.  6.  Diese  Bestimmung 

gilt  für  den  Richter;  er  darf  nicht  plädiren,  noch  für  eine  der  Parteien  eintreten,  er  muss  vielmehr  die 
Parteien  hören  u.  danach  urteilen.  Rsj.  zitirt  eine  La.  oniK  mit  dem  ausdrückhchen  Bemerken,  dass  diese 
die  Bedeutung  '2niv  habe;  die  Ableitung  vom  gr.  «p/ij  (Oberhaupt  der  Richter)  giebt  hier  keinen  Sinn. 
7.  Die  Aussprüche  von  S.  u.  P.  .sind  klar  u.  verständlich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  sie  unter  der  Ge- 
waltherrschaft des  die  pharisäischen  Gelehrten  verfolgenden  Königs  .\lexander  Jannäus  lebten,  u.  dass  um 
diese  Zeit  viele  Gelehrte  flüchten  mussten.  Die  meisten  flüchteten  nach  .\lexandrien,  u.  die  Schüler,  die 
ihren  Lehrern  folgten,  tranken  vom  "schlechten  Wasser''  der  hellenischen  Philosophie  u.  starben  für  das 
pharisäische  Judentum  ab.  Die  anderslautenden  .Auslegungen  der  alten  und  ''modernen"  Kommentare  sind 
nichts  weiter  als  fnsinn. 
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~XIII.  Er  sagte  ferner:  Wer  seinen  Na-  ri'<üU  12Ü  iT'Oty"'nJi  "ICIS  ~M   Nin  Xlll 

men    gross    machen    will,   vernichtet    ihn,  O'SrrST  "2">''n  S^t2p  i:]"''?'' S^ll  :i''DT|''D".2  s'^n-'s-^»' 

wer  nicht  zuninnnt,    nimmt  ab,   wer  nicht  Srpn  Wrc 

lernt,  ist  des  Todes  schuldig  und  wer  sich  >s  i;^  ''b  "^iü  ]\S   CS   n^lS  -''"   Nin  XIV 

der  Krone'  bedient,  schwindet  hin.  -,      ;\-,2''S  VÜ'Dy  üh  DS1  ''JS  "12  •'SSy'?  "»JStiT" 

XIV.  Er  sagte  ferner:  Wenn  ich  nicht  jr^':^  m::s  ';zp  ir.mn  ~u";  HölS  \XC"lI'  XV 
selbst  für  mich  eintrete,  wer  tritt  für  mich  .;^^^^  -s-j  i^^;  ci^n  "?:  TS  bzp:2  "'im  ~2in  na*>'1 
ein?  wenn  ich  nur  für  mich  bin,    was  bin  ^:,„2_jys-  -iS  ,-;>j—  -i^lS  hü'^h^ii  ]2~\  XVI 
ich?  und  wenn  nicht  jetzt,  wann  denn?  :nnaiN  X'V^  nrin  ^S1  pSün  jO 

XV.  Sammaj   sagte:    Mache  dein  Oe- ^^^  .,^   .»l,^.    ,j,,   l,^  ^^.j^.    ^.^   .^^^.^.^.  xvil 
setzesstudium  zur  stcändigen  Beschäftigung.  ^.^^^^  j-s^  ,-ip\nc-a  ;ic".]i:'?  ^^^":;^  S*?!  COrnn 
Versprich  wenig  und  thue  viel.  Empfange  j.,^,^    _^„jj_    l,^^    r<Z-;^-     S^S    -ip-^'n    Sin" 
jeden  INIenschen  mit  freundlichem  Gesicht.  .  j^.j,_|  j^.,^^ 

XVI.  R.  Gamaliel  sagte:  Schaffe  dir     l,.,    ^^^j^.    sj^,i,^.    •■,    'v'r^w*    i^l    X\'III 
einen  Lehrer.  Entziehe  dich    dem  Zweifel-  ^.  C^  .^j^'_  ^^.,  .,^_^  L.  ^^',„-=_^,^..  «,^,_  ^..t,^. 
haften.    Entrichte    nicht    den    Zehnt    nach      jc^^n---  ..JJS'i"  ül'?'^:'!  ü2ü-:2"r,:2S  -CS:r  Z":'?tt'n^"-8.i6 

Schätzung'.  ; ; 

'^                          ,  18    II    (?)i'aDip  nhap  'ao'  «Sni  -|-  M  17  ||  «atr  BAM  16 

XVII.  Sein  Sohn  Simon  sagte:  Mem  21  \\  n  «in  -  M  20  j:  ns'  C  19  l  lan  iS  n:pi  -j-  M 
ganzes  Leben  bin  ich  unter  Weisen  auf-  .ofc-  usb-ot  AB  22  D"p  ANS 
gewachsen,  und  habe  für  den  Körper '"nichts 

besseres   als  das  Schweigen  gefunden.   Nicht   die  Erörterung  ist  die  Hauptsache,  son- 
dern die  Handlung,  und  wer  viel  Worte  macht,  bringt  Sünde  zuwege. 

XVIII.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Auf  drei  Dingen  steht  die  Welt:  auf  Recht, 
Wahrheit  und  Frieden,  denn  es  heisst:"-Vrtc//  Wahrheit,  Recht  und  Frieden  richtet  in  eu- 
ren  Tlioren. 


8.  Der  Gesetzlehre;  so  nach  den  gewöhnlichen  Erklärungen;  viell.  ist  hier  die  röm.  Toga  zu  ver- 
stehen, ein  Kleidungsstück,  das  jeder  Gelehrte  trug  (pam  «piSn,  caan  'ToSn  St?  n'Sa;  cf.  Hb.  57b).  9. 
Dieser  Satz  ist  hier  nicht  recht  verständlich,  ausserdem  passt  das  W.  nain  nicht  herein.  10.  Dh.  für 
den  Menschen;  viell.  aber  als  Ggs.  zu  Seele.                          11.  Zach.  8,16. 


Talmud  Dd.  VII 


Zweiter  Abschnitt 


"iiiT  rrz'^  Tii  \iir\s  -::in  '2 


Srncnv  mssn  nj:r  m-^v  irtt-i  r,-,rj:*  n::r 


na 


"tS  s;  -ns  \s*V  z"-',;! 


S"^-:,-   nTn"  ';-,   ■i'!:'   '>:z  \s''^a:  p~i  II 

-..■,.,«.    ..-,x    -p,!    o*    min    niaSl    n£^   -laiS  i'  "^^'i"".    ""^    '^eim    durch    das   X'erbot    ent- 

i'sr  min  Sri  ji^"  nnrs'a  z-^iZ' 


JARBI  sa>,'te:  Welches  ist  der  reclite  Weg, 
den  sich  der  Mensch  wählen  soll?  — 
der  zur  Ehre  gereicht  dem,  der  ihn  ein- 
schlägt, und  ihm  Ehre  bringt  bei  den 
Menschen.  Achte  auf  ein  geringes  Gebot 
wie  auf  ein  wichtiges,  denn  du  kennst  die 
Belohnung  für  die  Gebote  nicht.  Berück- 
sichtige beim  durch  das  Gebot  entstehen- 
den X'erlust  den  dadurch  entstehenden  Ge- 


nrs'^a  ■-• ^- 


^1  1^        il_il  1    W^     U     .    _^l  I    7_  I     |1^    i  I    r    .....    1  I     C-    l  iilD 

•  ^««^k^»>       ^^«a^V.*         ^«^»»t*         «(«»^»t*       ^»««U        ^*B»^**.     ^kWM«, 

I»  .^'  J2    t.i  il-tN    i,i_i^      i_'^w     t-u7    ui  1«^     i_^7-^ 

irü-  zz""^-;  ';n  -'^•;'z  zrin:  !>"?  mir;  ]r.pri^ 

izr.'^Z'-;  i':'\sr  nrnn"*!: 
ens''  'b  ]^2yi  ;\s"i'  nnr  e»Tnr  ui  III 


"— »V"" 


r 


I  «M,«-^  ■■«•«k**^  ««■■L•^  k^  «kMMk*«  «k^% 


T.i":' 


NTS 


.,  -..,.j  ^.^iN  -^-  ü'r 


IV 


stehenden  Gewinn  den  dadurch  entstehen- 
den \'erlust.  Betrachte  drei  Dinge,  und 
du  wirst  zu  keiner  Sünde  kommen:  wisse, 
was  über  dir  ist,  ein  Auge  sieht  und  ein 
Ohr  hört  und  alle  deine  Thaten  werden 
in  ein  Buch  eingesclirieben. 

II.  R.  G.VMALiEL,  Sohn  R.  Jehuda  des 
Fürsten,  sagte:  Schön  ist  das  Gesetzes- 
studium verbunden  mit  weltlichem  Thun, 
denn  die  auf  beides  verwandte  Mühe  lässt 
die  Sünde  in  \'ergessenheit  geraten;  aber 
die  Gesetzeskunde  ohne  Lebenserwerb  wird 
endlich  zunichte  und  zieht  Sünde  nach  sich. 
Alle,  die  sich  im  Dienst  der  Gemeinde  ab- 
mühen, sollen  dies  des  Himmels  willen 
thun,  denn  das  \'erdienst  ihrer  \'äter  steht 
ihnen  bei  und  ihre  Frömmigkeit  besteht  für  ewig.  Euch  aber  werde  ich  reichen 
Lohn  anrechnen,  als  hättet  ihr  es  vollbracht'. 

III.  Seid  bedächtig  gegen  die  Obrigkeit,  denn  sie  zieht  den  Menschen  nur  aus 
Eigennutz  an  sich  heran;  sie  erscheint  als  Freundin  jedoch  nur,  wenn  dies  zu  ihrem 
Nutzen  geschieht,  und  steht  dem  Menschen  nicht  zur  Zeit  seiner  Not  bei. 

I\'.  Er  sagte  ferner:  \'ollführe  seinen  Willen' wie  deinen  eignen,  auf  dass  er  dei- 
nen Willen  vollführe  wie  seinen  eignen;  lasse  deinen  Willen  fallen  wegen  seines  Wil- 
lens, auf  dass  er  den  Willen  anderer'  deines  Willens  wegen  fallen  lasse. 

1.  Selbst  wenn  die  gute  Handlung  nicht  beendigt  wird.  2.  Den  Willen  Gottes.  3. 

Wahrscheinl.  euphemistisch  für:  seinen  \ViUen. 


AB  4         nn  nw33  A3     j]    i  - 
S     |i     i'pcivn   .\y  7         1  -f  C  6 
M  11     il    ni-in  —  AMC  10    '     t 


N   1 


A  2  1 

AM    12  cixS  -f 
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V.  HiLLEL  sagte:   Sondere  dich  nicht      -.irvn    p    "]::*■>"  ÜT.£r,   '?N   -.^IS    z';-  V 
von  der  Gemeinde  ab.  Bis  zu  deinem  Todes-     r,S    jnn    \s".   yr,^   =1"   t;  pi'Vr   jtrxr,  SsV  ==--2»^ 
tag   glaube   nicht   an    dich    selbst.    Richte      \S5y   -\21  nt:N-    ^SV' •,:21|-a'?    T^riü   t;    -Itn 
deinen   Genossen    nicht,    bis    du    in    seine      -JSN'.l'r'?  n;2Nn  ^X1  >'Ctt'-'7  1212tt'  >'iatt''7  -"-•SS 
Lage   gekommen   bist.   Sprich  nichts    Un-  -,  ',~jZr<  S'?  S^w'  nitt'X 

verständliches  [in  der  Annahme,]  man  wer-      ^^'i   Nun   S-i^   ni2    ;\S  n21S    HM  NM  VI 
de    es    später    verstehen.    Sage    nicht,    du      -f^^^  I~2|-n  N'?'  l^h  ]ü'*''i::n"sh  TCn  ]"\Hri  2y 
werdest   bei   Müsse   lernen,  vielleicht   hast      c'"w:s  j'^Sw  C'pa^l  C^na  minri  "2"":^^  ^r  S*?". 
du  nie  Müsse.  iVÜ  nvn'?  h-nvn 

\'I.  Er  sagte  ferner:  Der  Unwissende  ,„  S-;    n2iü'    "HN  n'?1j'?i:i  "S"!  Sl"  f]«"  VII  suk.59> 

kann  nicht  sündenscheu  sein,  der  Unkun-      -i>i£'«i;:2  -*D*  1"i£t;N  n£"t:Sl  h'J  nh  "laS  C'S"  "JS 
dige  kann  nicht  fromm  sein,  der  Verschäm-  ;  ]i2it:'' 

te    lernt   nichts,    der    Ungeduldige    eignet      _^-  -^-^  ^».^  -^-i^^  -,;:1S  "M  Nin  VIII 
sich  nicht  zum  Lehren,  und  wer  viel  Hau-      -^j.^.;  -^2',^  Cw'J  n::ia  n;ST  -Zl'2,  CSr:  -r-:2 
del    treibt,    wird    nicht    weise.    Wo    es    an  j.  i,..  _-^j,  -,-i-..  ^21^  nt2''i  nnna  mnSu'  nilO 

Männern  fehlt,  sei  bestrebt,  ein  IMann  zu  sein.      .^^ „,  — ^,.m, -^^-,  -,,-,  — ,^^  -t^ ^^ 

'  '  n<:-_i  I  I  Im  1  *  ( t«  w  ^  1 1^  1^  Uli  I  Im  1  _  1 1  Mi  I  I  Im  i<_ 

VII.  Dieser  sah    einst   einen  Schädel      ^lyw'  ~r"iC  "pii"  ri2"a  rij'i2ri"~~~ß  ni">'  ri2"2 

auf  dem  Wasser  schwimmen;  da  sprach  er     njp'rmn  ""nil  l'?  ~:r:  ■|2i">''?  n:p  ^iC  Zu'  nj,"; 

zu  ihm:  Dieweil  du  ersäuft  hast,  hat  man  ',i<Z~  C'?">'ri  "Tl  "Ö 

dich  ersäuft,    und  später  werden,   die  dich  ,„  ,xa*w'ai   "tS-IO    '?2p   \S*rT    \2    ]:n'>>   ]2-]    IX 

ersäuft  haben,  er.saufen.  ^,?n-r  Sv  — ■ -i—i'" -i-i>rS''^v  — ^•v    -*-    v— 

'  p^inn  "jN  I  c  ,1 1  ill  i"  ms"  Cfs    i~  iN  i  ri  >  j\  n  i 

VIII.  Er  sprach  ferner:  Mehr  Fleisch,  snii'lj  "i;^  "2  "i^i''^  ~2'tl 
mehr  Gewürm;  mehr  Güter,  mehr  Sorge;      ,j^...    .,  ..^^,  pn^vn  ct-ö'ti   navcn  X 
mehr  Frauen,  mehr  Zauberei;  mehr  Mägde,      ._    _,   »,..   ,,.«.,_    .,   _...,Lv.  «-«  —  .i,v.. 

"       '         |_      ^wiir      —  II     uljj-  1 ,1  I     |_     li^.ls    ^_  ■    |i  I    ^7^^ 

mehr  Unzucht;  mehr  Sklaven,  melir  Raub;  .,.  .^-,  Sv--  .^•■•....^...  »-«. .~  ,^.,  ,-.—    -,..- 

^  '  '  '   -■'^211    7Njj  .j    |2    ii/i-w    '_li    |i  i_i  I    ^Di       _fi    1 1  jji  I 

mehr  Gesetzeskunde,    mehr    Leben;  mehr  ,__..   ..  _...i,.. 

Schule ,  mehr    Weisheit;    mehr    Beratunij-,  ; 

,     J.    .  1 .        ,    „,  ,,,  ..^.  ,    .-       ,"      ]2  nrv'rs   ''2T'  inrsi-   -:ia   -'-  vxin  XI 

mehr  Einsicht;  mehr  \\  oltluitiykeit ,  mehr      ',.,.' 

T^   •     1  TT.  •  i  X'  I-    >wii'       —I   I  lii-     I_JN^     ij^Jsw      1-3     ii_    w  u,-  ml 

tneden.   Wer  einen    guten  r\amen  erwor-  '                ,,  „.                    ,.                 ' 

ben,  liat   ihn   für  sich  erworben ;   wer  Ge-  '  .^   '             , ... 

setzeskunde  erworben,  hat  sich  das  Leben  '         '     '        L 

der  zukünftigen  Welt  erworben.  P*  '^     ||  yae>rh...ht(^  -  M  14     ||     ^os^•  -  A  13 

L\.  R.  JoHAN.\N  b.  /akkaj  empfing  ^,„,s.^  ,-^,  ^  p  21  |j  ,(,  H-  AMC  20  ||  imin  Jl  19 
die  Ueberliefcrung  von  Hillel  und  Sammaj;  i,  n-a  --  P  24  j|  iio  B  23  ||  -t  —  A  22  ||  (r,iv_-i) 
er  sagte:  Hast  du  viel  Gesetzeskunde  ge-  II  y'^^'i  AM  27  i:  pan  —  P  26  i!  't  —  am  25 
lernt,  so  rechne  es  dir  nicht  als  besonderes  .:  -f  B  2S 

Verdienst  an,  denn  dazu  bist  du  ja  erschaffen  worden. 

X.  R.  JOH.\N.v\  b.  Zakkaj  hatte  fünf  Schüler,  und  zwar:  R.  Eliezer  b.  Hyrkanos, 
R.  Jehosua  b.  Hananja,  R.  Jose  der  Priester,  R.  Simon  b.  Xathanel  und  R.  Eleäzer 
b.  Ärakh. 

XI.  Er  zählte  ihre  Vorzüge  auf.  R.  Eliezer  b.  Hyrkanos  ist  wie  eine  ausge- 
kalkte Grube,  die  keinen  Tropfen  verloren  gehen  lässt;  R.  Jeliosuä  b.  Hananja  —  Heil 
der,  die  ihn  gebar;  R.  Jose^der  Priester  ist  ein  Frommer;  R.  Simon  b.  NathancM  ist 
sündenscheu;  R.  Eleäzar  b.  Ärakh  ist  wie  eine  stets  wachsende  Quelle. 


4.  ra^v\  später  Nna'.ia,  Sitz,  sc.  der  Gelehrten  u.  Jünger,  Hochschule;    cf.  Bd.  II  S.  830   Z.  12  ff. 
5.  Viell.  in  der  biblischen  Uedeutnng:  Gerechtigkeit. 
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'I'S-r»  --irn  Ss  v-^  zs  -:-;n  -^r,  s-n  XI l  XII.  Kk  ,„^..  :  Wenn  alle  Weisen  Jis- 

n-r^'   rpi   2i:piin   p  -.TV'\S    •>;-.",    r":rs::  rrr      raels  in  einer  Wat^schaic  wären  und  R.  EH- 
rn-  CS  ":C":  -;::\S  'I'lSr  sis  :  C^:  rs  V"-,:;;       C-xer  h.   H^rkanos  in  der  anderen,  so  würde 

p    -TV""-«    'r-.r  Z»::«::    rpz    ''S-iw"    "2Zr\    '?3      er  sic  alle  aiifwie;,'cn.   Ahha-Aai'il    sa},'te   in 
Vn:::  r,»:-^*  r-r   ■'.T>-':'S  "i-.r  C.-i::>'  r,S   Sljpmn  .-.  seinem  Xamcn:  Wenn    alle  Weisen   Jisra- 

izhz  ns"      L-ls  in  einer  Wagschale  wären  und   R.  Eli- 
mTw ' 'l"n  \"i*T\S'  \XT  :Si"  Cn':'  ""^N  XIII  <^'^-er  b.  Hyrkanos  mit    ihnen    und    R.  Ele- 

•2"i  nrv^:  '^y  -.'^IS  ■'ir>">'?S  'iT  Cisn  ~Z  .tri"*^'      ''^^^^  1^^-  Arakh]  in    der   zweiten,   so  würde 

'"'  ~vj>  •""'  — ^'S  <">••<  <*"  ~ir?  "-n  i->'S  ir.<      er  sie  alle  aufwieeen. 

n2\S   -,T>"''N   »!■:   -i^:'j-  rs  nsr,n   laiS  p^'ac  i«  XI II.   Kr  sprach  zu   ihnen:  Oeht  und 

"Wjha  '"II  "-in  rs  "^S  nsr,  Z-"^  -,::s  IVl:  Z^      seht,    welches    ist    der    richtige    Wefj,    an 
:zr"'"wl  V",;-  '?'?riC'  "">'  p      welchem   der  Mensch    festhalte.  R.  Eliezer 
-';-.  -|-,l  •>m?\S'lS-,1  ISi"  zr,b  -1CS'°  XI\'  sagte:    Ein    wolwollendes    Auge.    R.  Jeho- 

->"-  ;-•  TS'iS  ■'iT^'^S  *l-.  Cisn  n:^^  pmn-C  sua  sagte:  Ein  guter  Genosse.  R.  Jose 
"■'.  ptl'  ".-'S  T*'  "2";  "'"  '.Zn  ""i'S  ■'U"n''  "n  i.-.  sagte:  Ein  guter  Nachbar.  R.  Simon  sag- 
iw  n''?"  ~~S  Z'''Z":  IJ'SI  ~'^~  "t'S  JVOtJ'  TT  te:  Das  \'oraussehen,  was  kommen  werde. 
p,.37,2ic^C'-.  S^l  7^'T  ni':'  -,^s:c-'=1-:;r;  p  n->r  ü-TS-  ^^-  Eleäzar  sagte:  Ein  gutes  Herz.  Da 
12S  "1  zh  nsiS  IP'^S  '21  jmil  ];*n  fT^V  sprach  er  zu  ihnen:  Die  Worte  des  R.  Ele- 
^Sritl'""!"."  p  nf'^S  '"Z",  '■•nn  ns  "JS  nsn  znb      ^''■'^^  ^^-  Arakh  leuchten  mir  am  besten  ein, 

;-2«-;t  VlZl .,(,  denn  in  seinen  Worten  sind  eure  enthalten. 

"if'Ss    *2",    Z'''Z1    nC'^w'   '';;s    cn"  XV  XI\'.    Ferner    sprach    er    zu    ihnen: 

Geht  und  seht,  w^elches  ist  der  schlechte- 
ste Weg,  dem  der  Mensch  fern  bleibe.  R. 
Eliezer  sagte:  Ein  böses  Auge.  R.  Jeho- 
,  sua  sagte:  Ein  schlechter  Genosse.  R.  Jo- 
se sagte:  Ein  schlechter  Nachbar.  R.  Si- 
mon sagte:  Borgen  und  nicht  bezahlen, 
einerlei  ob  man  von  einem  Menschen 
borgt  oder  man  von  Gott  borgt,  denn  es 
heisst:  "Bs    borgt   der    Goltloss    und   bezahlt 

,3  -f  M  32  !:  Kvi  +  (^  31   r  «,n  -f  M  30  I   'SK^  AC  29      ,„-^/,/^  ^^,.   fromme    aber    ist    viildthätig    und 

.„"  „.  .  ,_  .   „  OA  ^    .».,.     S''l''-  ^-  Eleazar  sagte:    Em    böses    Herz. 

AMC  38     ir«  A  37     i  -iin  -f  M  36     cs'-m.^  -p  AMC      **  * 

I  ,_SM>40     sin-ina  +  COO     niS fxa  A  39     n  -  ^^  sprach  er  zu  ihnen:  Die  Worte  des  R. 

iini  —  N  44     "iTaSi  V  43     jian  MC  42  :  i  +  a  41  Eledzar  b.  Arakh  leuchten  mir  am  besten 

46      »riv  C  45      (n)«Ta'?n  +  M  45     (mj'Bi)  o'asn...  ein,  denn  in  seinen  Worten  sind  eure  ent- 

.•Ü3  .M  49      'Ti'V  .SN  48      njn  A  47      '•a  risi  MC  ]ialten. 

XV.  Sie  sagten  je  drei  Dinge:  R.  Eliezer  sagte:  Es  sei  dir  die  Ehre  deines  Ge- 
nossen ebenso  lieb  wie  deine  eigne.  Erzürne  nicht  leicht.  Thue  Busse  einen  Tag 
vor  deinem  Tod.  Wanne'  dich  am  Feuer  der  Weisen,  sei  aber  vorsichtig  mit  ihrer 
Kohle,  dass  du  dich  nicht  verbrennst;  ihr  Biss  ist  der  Biss  eines  Fuchses,  ihr  Stich 
ist  der  Stich  eines  Skorpions,  ihr  Zischen  ist  das  Zischen  einer  Schlange,  und  alle 
ihre  Worte  sind  wie  Feuerkohlen. 

X\'I.  R.  JehosuA  sagte:  Das  böse  Auge,  der  böse  Trieb  und  Menschenhass  brin- 
gen den  Menschen  aus  der  Welt. 

XVII.    R.  Jose  sagte:    Es    sei   dir    das    Geld    deines    Genossen    ebenso   Heb    wie 

6.  Ps.  37,21.  7.  Dieser  Satz  ist  einer  anderen  Version  entnommen. 
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dein  eignes.  Rüste  dich,  das  Gesetz  zu  1er-      nC'll^  -:\S5y  min  110^^  "iai">'  JpnnV'-j'TÜ'r  -["b-; 
nen,  denn  es  ist  nicht  dein  Erbe.  Alle  dei-  tZ'-^'Z'  Z':;b  :\T'  Y^""'^   -1  1^ 

ne  Handlungen    sollen   des    Hininiels    wil-      ^^j^.,--«    .,-.  ,.-    -^.j^.    J1>':2w'  "'II  XVIII 

len  geschehen.  ^rbsn  &'>'n  hü  '?^£na  "nSwri  -^3n;i  va» 

XVIII.  R.  Simon  sagte:  Sei  aufmerk-,,  •>:  njisr^'^cipon  "'Js'?  c-'iiinm  crrm^s':'«  ';z^,  "■'•■'^ 
sam  mit  dem  Lesen  des  Semä'  und  deni  ^^<  cn"  12'  r~1  ü"'2S  "]"1S  N1~  ; uiTi  üim  ^S 
Verrichten  des  Gebets.  Wenn  du  das  Ge-  '."pÄ';  ^:tZ  >"ün  '"n  '7S'l  n>'"in 
bet  verrichtest,  so  behandle  es  nicht  wie  ti>2^^  mptt*" ''in  "I31S  nt>'^s" ''2"l'  XIX  srn.38> 
etwas  Festgesetztes,  sondern  [es  sei]  In-  --j^.  ,-,  ,«2';,  j;-,i  cr,1|-''2s'?"'  r-JTiw  ~^"  min 
brunst  und  Flehen  vor  Gott,  denn  es  jp  1;.^.  lU  zbz"^ü'  "inrs'ja  h'^'Z  Sin  JCSJl"  ':'!2>' 
heisst :  'Ä'  w/  i;'/«  gfiädiger  itiid  bannlierziger  ;  ■t,-i'?1";2 
Gott,. langtnütig  und  Imldreicli,  und  lässt  sich  _^^.^^_.    _..,    _,.,_   ^Mj.y   ..^— >    ^^-^    XX 

das  Böse  gereuen.  Erscheine  dir  nicht  selbst      _,__  l.,_,  _L__ ^^_  _,l....  _,l..,-_.   — ,-^ 

als  Bösewicht.  .  ._,_ 

XIX.  R.  Elkäz.vk  sagte:  Sei  eifrig  be-  ^.  ^^^^.l,  _^^^i^^_  ^^,,  ^^  ^^.^.  _..  ^^,,^  ^XI 
fhssen  fzu    lernen'",  was    du    dem    Gottes-  ^^^^  ^^^^  ^^  ..^^  ^ozz^^'pnin    p   nr,S  S^l 
leugner   entgegnen    sollst.  Wisse  für  wen  ^.^    ^.       ^.  ^.    „„.    .^    .,..,.     ^.„ 

du  dich  bemuhst.  Dein  Arbeitsherr  ist  zu-  ,..  .»^^  ..„  -^^,..^  -s  -^...,...  -,-• .vs-n 

verlässig,  dir   den  Lohn    für   deine   Arbeit  i^  ^^— <'i  -»-^t«  'i»«. 

zu  bezahlen. 

,  ,.„    ^    „,  T^        „^         •  il     '«215'  —   A  52     II     1  D'Om  —   AM   51      ;i     1     -  A  50 

XX  .  R.  iRVPHON  sagte:  Der  Tag  ist  5^  ,  ||    5,^,  ^  ^B  55     ';     th.  M  54     H     ^t^^s  b  53 

kurz,  der  Arbeit  ist  viel,  die  Arbeiter  sind  ,3'S  M  :irh  B  58      ü     sinjsi  All  57     1      ^sx  ns  A 

faul,  der  -Lohn    ist    hoch    und    der  Arbeit-  ||     nnSi!?B...|OSJi  —  M  59     ,,     es  n:2änS  A    .nxi  nsa'n 

geber  drängt.  •«•  -r  B  61     sin  —  N  60 

XXI.  Er  sagte  ferner:  Es  liegt  dir  nicht  ob,  die  Arbeit  zu  vollenden,  es  steht 
dir  aber  nicht  frei,  sich  ihrer  zu  entledigen.  Hast  du  viel  Gesetzeskunde  gelernt,  so 
wird  man  dir  einen  grossen  Lohn  geben.  Dein  Arbeitsherr  ist  zuverlässig,  dir  den 
Lohn  für  deine  Arbeit  zu  bezahlen;  wisse  aber,  dass  die  Belohnung  der  Frommen  in 
der  zukünftigen  Welt  erfolgt. 

8.  Cf.  S.  402  N.  190.  9.  Joel  2,13.  10.  Das  W.  mm,  das  in  manchen  Codices  fehlt, 

ist  zu  streichen.  U.  niese  u.  die  folgende  Misnah  scheinen'eine  spätere  Interpolation  zu  sein. 


Dritter  Al:)schiiitt 

"^rrcr;    ":::iS    Ss^Si::    p    N*— ^(^^       8^*-*^^^-^"^  '^'  ^^^l^slaU;!  sagte:  Betrachte 


pS"::  'Jl  n'My  ^t*^  n;  nrs  \S"  Z-*;!     I^al  ,|^S   drei   niii.i,rc,  und   du  wirst  zu    keiner 

jr.*'^   IT.'J   nrN  'C    "wS""!  "l"'""  rrs  JS"".  r.SI  Siinde  kunnnen:  wisse,  woher   du    gekoni- 

nns    iX*?!    nmiD    nS'^:^    "Xr  J'S::   psa'm    p"  '"t^"    '^ist,  wohin    du  gehst  und    vor   wem 

"'">'  "rs  '"2  "i^'^l  n>*'?*r"  n^-i  "2V  Z'^'S^  "l'?in  •>  <^'"   dereinst  Rechenschaft    und    Rechnung 

wn.Tn'  ÜT'!'^"   'rSa  l'rs  ■•JS'?  illwrn  in  \r\^h  abzulegen  haben  wirst.  Woher  du  gekoni- 

JS'n  "in2  ™d  bist,  —  aus  einem  stinkenden  Tropfen; 

»,.4-L,s£-;2  ,.-  -;21S  CJnr-  ]:d  Nrjn' '»--'    II  wohin  du  gehst,  —    nach    einem  Ort  von 

^v    ...,v.    -,v"<i->    v«s-»sv""    -^1■^s-^    s«M    -,-,.s...>  Staub,  Moder  und  (iewürm:    vor   wem  du 

,...i,,'  _,,,_|  ._...-  ,,|  dereinst  Rechenschaft  und  Rechnung  abzu- 

...  legen  haben  wirst,    —  vor  dem  Kchiig  der 

f _W    i'w       U'JW        i-.N     li'ln.     |_     >j'jn      ^_1      111  ,,..       .  j  TT      •!•  1  1       •      ^  • 

'  ^  '  '  Könige,  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 

•^'•'tS'^l   I'lu'rw    c:«    ^rN   rü"'   N*?   C^ü'?  rS'iarV  II.  R.  H.\nix.\,  der  Priesterpräses,  sag- 

M.u.,9,j,^  las:»'    ün':^i  nrrü*     rn^n    '^IZl    Cn'':'';      ^^-  ^^^^  "^i""   ^^'^  Wolfahrt   der  Regierung, 

••2C"'1    '"    rC'TV    in"-,   ''S  tt'\S  '-  \S-i''   TiZli  "•'  "^^""    wenn    nicht  die    Furcht    vor   dieser, 

;\S  "2':,'  ';tt'n'?1  '-  \ST''?  ViSypn:!  nSO' ans-'l      ^^  würde  einer  den  anderen  lebendig  ver- 

pCIV'    -w'-w    ^^N    l'l-'iSr    i':t^  =':r    n'^S   •<'?      schlungen  haben. 

n::^:::'  ~zz'  i^  >":ip  xin  ir,;  w'^pnc"  rn^rc  III.   R.   H.\nin.\    b.  Teradion    sagte: 

""■^■"  n'''?;*  ^ü:  •":  CTI  T^Z  rc*       Wenn    zwei    beisammen    sitzen    und    sich 

jn^w'  hy  l'rrSw  ~u'h'C'  laiN  p>'2w   TI  IV  ^o  nicht   mit  Worten    der   Gesetzlehre   befas- 

'nsra  l'^rs  T?\S*r  mm  n^l  vb';  nas  S*?!  nns  sen,  so  ist  dies  ein  Sitz  von  Spöttern, 
\^"4  «,n  +  11  3  il  n,.«=  .ANS PC  2  ^:^^ i  d<^""  ^^  heisst:'fW  au/  d,m  Sitz  der  Spot- 
+  ANSBC  7  n'n»  -|-  M  6  i:v'":  A  5  s'::n  ''^''  •^""•^^  '^''  '^i'^l'^'-  Wenn  aber  zwei  beisam- 
.tr  A  10  i'  1  +  A  9  v:2^  —  M  8  a  men  sitzen  und  sich  mit  Worten  der  Ge- 
setzlehre befassen,  so  weilt  die  Gottheit 
unter  ihnen,  denn  es  heisst:  'Damals  besprachen  sich  die  Gottesfnrchtigen  mit  einander, 
und  der  Herr  merkte  auf  iirui  hörte,  und  es  icurde  für  sie,  die  den  Herrn  fürchten  und  sei- 
nen Namen  achten,  ein  Gedenkbuch  aufgezeichnet.  Ich  weiss  dies  also  von  zweien,  wo- 
her, dass  selbst,  wenn  einer  dasitzt  und  sich  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  der  Heilige, 
gebenedeiet  sei  er,  ihm  einen  Lohn  festsetze?  —  es  heisst:  "Er  sitzt  einsam  und  schweigt, 
denn  es  ist  ihm  auferlegt'. 

IV.    R.  Simon   sagte:    Wenn    drei    an    einem    Tisch    essen    und    sich    an    diesem 
nicht   über   Worte  der  Gesetzlehre   unterhalten,  so   ist   es   ebenso,  als   hätten    sie   von 

1.  Ps.   1,1.  2.  Unmittelbar  darauf  folgt:  sondern  an  der  Lehre  des  Herrn  Wolgefallen 

hat,  also  als  Ggs.  zum  Vorangehenden.  3.  Jlal.  3,16.  4.  Thr.  3,28.  5. 

Xach  t.scher  Auslegung:  eine  Belolinun.^ 
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Totenopfern^~gegessenr^  heisst:  ''bz  n.Si'  N"!"  IN*?;:  r.w'rc-  bz  ''2' nsN-^'  n\-:2"28.8 

'Dmti   alle    Tische   sind  voll  zwn    iinflätigan  "naNI    nnS    jü'?«'    ^>*    l'^rSD"   nc'r»  ^^N    Z-'^p. 

Gespei,  class  kein  Platz    mehr   da   ist.  Wenn  CIpO    b^'   i:n^t:*0   l'?2N    1^\sr    min    ^21   V^>' 
aber  drei  an  einem  Tisch  essen   nnd    sich  rn  -:£':'  Ti\S  jn^ÄM  nr  "h^f.  i;T'1°"naWB' E'-*''» 

an    diesem    über    Worte    der    Gesetzlehre  -  Th'hl  -il^j"  "SIX  \s:'"r-  p  NJ'':"  TT  V 

unterhalten,  so  ist  es  ebenso,  als  hätten  nj  ^-|n  nSl2Z'?  II'?  nJSCnV''  "'T'n'"  -[mi  ■j^nism 
sie   vom  'i'iscli    Gottes   gegessen,  denn   es  ncsj;  Z-'^nns 

heisst:  "6'^  ei-  sprach  zu  mir:  Dies  ist   der  ^-yy^Ti   bz   "lISIS    nipn    p    N''ainJ   "»^l    \'I 

Tisch,   der  vor  dem  Herrn  steht.  _^^  l,.|.,^  i~l'l2'70  ^V"  1i012"l''T'2"2  min  '?""'  V^" 

V.  R.  Hanina  b.  Hakhinaj  sagte:  Wer  ,„  i,.;;;  i^^-   pim:".-nw  br;   'Z^'t   pTl£-    '?ri  ps 
nachts    wacht,   oder    wer    allein    auf    dem  ;p„s*  IlT  br;\   "12^2 
Weg  geht  und  dabei  sein  Herz   müssigen  ^.^^„^  ^^^^  _,.._  .^^  „„j^.-j^.^^^^n  ^Z"'  VH 
Gedanken  zuwendet,  verwirkt  sein  Leben,  ^..^j,,    _,^^j..    ^.,,„.    -^^;^;;«'  .,-21-1    pra'V::' 

VI.  K.    Nei.ionja    b.   Haqana    sagte:  ntt'i^n   i^"'2N']'':21  Ss  m>"2  rv:  ü^-i^S  -,!2S:tt' ''«='■' 
Wer    das  Joch    der   Gesetzlehre    auf    sich  jj  pj.-'^g.  i^iax"  jsji^t  niD''  j'ns  b';  inXSV  nsSJa*  *™-''' 
ninnnt,  dem   wird   das  Joch  der  Staats[la-  ->i^{j,>    iS^sx'"  '^'a^\    •l;£ü"'    C'n^S    "p2    ni2S3w  '''■°^'' 
sten]   und  das  Joch  der  ^veltlichen  Reschäf-  ^tj-pii   in>'"l   'TS    C'X    '"    '"NT'  TIZIJ  TS    "It^Siu  ""•'•'' 
tigung    abgenommen,  und    wer   das    Joch  cipsn  ^2;'^:2S3w•  inS  l'?''2S"rj;:"!  "IJ*  >"2u^Vn  ^'•^"■^ 
der  Gesetzlehre  von  sich  abschüttelt,  dem  !"TVinn  1^'?S  N12S  ''iiw'  ns  TTTN  "w'S 
wird    das  Joch   der  Staats[lasten]  und  der  _^^  ^t,   .^^   ^^,j^^.  j^-,^^^,  ».,j^.  -t-^x"^:"!  X'IH 
weltlichen  Beschäftigung  auferlegt.  ^3°  i^i.s    xin    IHZ   pi   'hz'   l^'^'l  .-isa*  l^tt'S  .«r.sg.u 

Vn.    R.    Halapht.a    aus    Kephar-IIa-  ;-]S  i^j-j  "ll^ai  '?:n  "lOa 

nanja   sagte:    Wenn    zehn   beisammen  sit-  -j^j..,,    ^^^^    ^i,_^jj_    ^j^^j^.   pj;^.^."  ,2-,    ix 

zen  und   sich   mit    der   Gesetzlehre   befas-  ^^^  ^^  ^.  ,1,^^  .^^  _^  ^^,j,,   inJtt*a2"p^D231 
sen,   so    weilt    die    Gottheit    unter    ihnen,,,,    .^».jj;  Z'^>r\r^  ■:'?\sr  ^^T^1-  V*?;  rh;x<'T\'{  l-i 
denn  es  heisst: '°Gf^//  steht  in  der  Gottes-Ge- 
meinde.  Woher,  dass    auch    bei    fünf     dies        ,         ,  , 

der  Pali  sei].''  —  es  heisst:  i>ei.nen  hnnd hat  '         

er   auf  der   Erde  gegründet".  Woher,   dass  *'  '^     1     ^'''^'o  ^^  ^^     li    nasai  A  12     !j    las^i  Ji  u 

,     V    •    j     -T  1    •     ..  ■-;■      •,.  18  '  2»+ A 17     min 'laia  C16     son  p  +  C 15  '  insu 

auch   bei   drei.-"  —   es   hei.sst:  Inmitten   von  ^„         '      ,..„,„  l    .,      l     .., 

,..,,        ^     •/,■>    1V1         A  1  ^°    ''    spi"  VAM  19  iK  mw  p  iTi'S«  M  .■;•'■:!«  AN 

Ktchtern  halt  er  Gericht  .  Woher,  dass  auch  ^^  [jv;,^  oi         ..  p,^,^  „j,j  f,^;    i    j,  21         a  —  AM 

bei    zwei?  —  es  heisst:  Damals   besprachen 

sich  die  Gottesfürcläigen  mit  einander,  und  der  Herr  merkte  auf  und  hörte  8cc.  Und  woher, 
dass  auch  bei  einem?  —  es  heisst:'M«  jeder  Stätte,  da  ich  meines  A'amens  gedenken  lasse, 
werde  ich  zu  dir  kommen  und  dich  segnen. 

\'III.  R.  Eleäz.\i<  aus  Bartutha  sagte:  Gieb  ihm'' von  dem  Seinigen,  denn  du 
samt  dem  Deinigen  bist  ja  sein;  und  ebenso  heisst  es  bei  David :  "'/>>£'««  i'on  dir  ist 
alles,  und  ans  deiner  Hand  liaben  -u<ir  es  dir  o-eireben. 

IX.  R.  Simon  sagte:  Wer  auf  dem  Weg  geht  und  das  Gesetz  studirt  und  sein 
Studium  unterbricht  und  spricht:  Wie  schön  ist  dieser  Baum,  wie  schön  ist  dieses 
Ackerfeld,  dem  rechnet  es  die  Schrift  an,  als  hätte  er  sein  Leben  verwirkt. 

X.  R.  DoSTAj  b.  Jannaj  sagte  im  Namen  R.  Meirs:  Wer  auch  nur  ein  Wort  von 

6.  Bezeichnung  der  Götzenopfer.  7.  Jos.  28.S.  8.  Viell.  oipa  in  der  Bedeutung  Gott: 

ohne  Gott.  <).   Ez.  41,22.  10.   Ps.  82,1.  11.  .\ni.  0,6.  12.  Nach  der  Erkl.  der  Kommen- 

tare wird  die  Hand,  die  5  l'ingcr  hat,  mit  mi3!«,  Bund,  bezeichnet!?).  13.  Das  Gerichtskollegiuui 

besteht  aus  3   Mitgliedern.  14.   H.x.  20,24.  15.  Gott,  dh.  Almosen.  16.  iChr.  29,14. 
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"i-"  ■>  ~i'7  ""lüTi  "i  ■^n:^'  i-c^r  i-^~r'2  T"\sr  ;:r;r:  seinem    (iiMi/is-,iti(iiiim     \li;;is>i,     dein 

1S1  ICS  2-121.1  rs  n:UT  ;£  is::  ^S-S:  !•:::•":  reclniet  es  die  Sclirill  an,  als  luille  er  sein 

let'?  naSl  inJCa    vS>'  nepn  iSss  Sir-  y:"';  Lelien  verwirkt,  denn  es   heisst:"W//r  /////<• 

»  r-'nr::  -i:»«  S-    "|"n    •>•:''   '^r  irr'^-i   r.lS"«  ]£•,  i//r/i  und  nimm  dich  wol  in  acht,  dass  du  die 

:  "'l'^  ül"::'!  VZ'^Z'  IV  Vi'2:-  .  /^/V/;'«-,   ji-^-Zf/zi-  </«  /////  dein  n  Autr^n  jrfse/it-n 

rsl'U'    '';    l^lS    SD11  ]Z   S:-;"    ^:""    XI  ''""A  ///'C/'/  vergessest.   Man  könnte  K'auhen, 

"inr:rnw'  "^n  ra^-prc  ir.arn  irarn':'  r.aiip  INUn  selbst  wenn  sein  Studium   ihm  zu  schwer 

'.T^'^^'T.T^  inarn    ;\S   iscn   jIST'?   naip  geworden    ist,   so   heisst  csi'Wnd  dass  sie 

.,«,«^    ., M,...    s-    — „v    -.-     V1-1     VII  "''''*'    Jit^e  deines  Lebens  nic/il  uns  deini in  Ifti- 

j^^,|-,j^    ._„,_,„.    s,,,    ^«^„--.^    inaTI    in?^2n?^  i«  "*'"    ''W//'*«.    er   hat   also   sein    Leben    nur 

.  --«»--  ,-^-,n  ««.v  i«t"--N»>  dann  verwirkt,  wenn  er  sitzt    und  sie  aus 

-.-,.  seinem    Herzen  entfernt. 

nn*:  mrn  nrr  "r  i-^^s  r,M  nm  Xlll 

„,-    .,..'•■    s—    ..^»-    ,-    -i".    ..M,,-  ^^I-  l'^-  Hamxa  b.  Dosa  sagte:  Wessen 

rill    I  ^w    7-1     j^  1 1    I II I .w    bj.^ii    iiii     ijw  1 1  ^                      •       _                          " 

,,,-,»-1 ..  -.-.^-  -I,-  .«V.  .•^,- IV  -is-i^-  Sündenscheu    seiner   Weisheit    vorangeht, 

;  uS'n  I II I  >j  L.M-2ii  nil  |^^   uSm  i  inu  j  ii"_i  i  ,  .       .                                          f^     -> 

;                                                               -i-rr-  dcsscu  Wcislicit  hat  Bestand,  und  wessen 

;    ,          '               :  \\  cisheit    seiner    bundenscheu    vorantreht, 

,'S..'..Z^  _»._>..   r...     ..1  ._  ".. 's...  «      .t,  dessen  Weisheit  hat  keinen  Bestand. 
•  w .  ^^ n  1^  zisn  iiN  I  N^ji'i^  i  iNii  -a^*  .  w*  ^>^>  tej_ 

;;                                        /               ....  XII.   Er  sagte    ferner:  Wessen  [jrutej 

;        „               ..  \\  erkc  mehr  sind  als  seine  \\  ei.sheit,  des- 

;       '                         ,                                 '  sen    \\  eisheit    hat    Bestand,     und     wessen 

C'>:2  n'^;'::,!:  ■i:'2.s  ün-r.s  "-r  i-'ir  lirriii  ü-ciir -'»„,.  ,   .,,.,.,  ,  ,,.   , 

•          ^  V\  eisheit  mehr  ist  als  .seine  [guten    Werke, 

>llli>          II.          WW              im           ■   y          -1^         I    I.  .  I    I*        ^/W         I    1     I  li    I.  ,                                    ,,,.,.,                      ,           .                           .-^                               , 

;     ,      ;    '    ;  dcsscu   u  cishcit  hat  keinen  Bestand. 
« ^_^  u7iy7  i,.n  i?  |'^s  u —iij  l-'w^si 

LI                     i                    x-,-r  XIII.  Er  sasrte  ferner:  An  wem  Men- 

„',_ . ,;  ^  _,  ; ,_,       ,_„    ;  sehen  W  olgefallen  linden,  findet  Gott  \\  ol- 

^ü'2  21N  .2  ~s  .  2,~ti  -*n*  jinriw'ii/  .,,            ,                .,-       ,      ,.,,,. 


1 1 II 


^"     '    ^  '      gefallen,  und  an  wem  Menschen  kein  Wol- 

LM. ,,.,..    |,1nw    l.iN  N_,.^     -       ,      ,  gefallen    finden,    findet    auch    Gott    kein 

r-3  r.ria-ya  rrArb  ;--d  riiiga"  miyV'  ]-S:ia     wolgefallen. 

D'x?ian  A  22    :|    ,TD33  M  .'m  -  C  21  ||  n  +  0  20  xi\'.  R.  Dosa  b.  .\rchinos  sagte:  Der 

+  M  25         n  +  AB.M  24         =':i:...;':''ani  -  -  M  23       ,,  iir      i         ai-,...  •        a         /- 

.■Th  yo  ca       M  26         msn  tk      ^^orgenschlaf,    der    Mittagswein,    das    Ge- 
plauder mit    Kindern    und   der  Aufenthalt 
in    Zusammenkuiiftsorten     der    gewöhnlichen    Menschen    bringen    den    Menschen    aus 
der  Welt. 

XV.  R.  Eleäzar  aus  Modcnn  sagte:  Wer  das  Geheiligte'entvveiht,  wer  die  Feste" 
schändet,  wer  das  Gesicht  seines  Genossen  öffentlich  erbleichen  macht,  wer  das  Bünd- 
nis unseres  \'aters  Abraham  zerstört",  und  wer  das  Gesetz  falsch  deutet",  der  hat, 
selbst  wenn  Gesetzeskunde  und  gute  Handlungen  in  seinem  Besitz  sind,  keinen  An- 
teil an  der  zukünftigen  Welt. 

X\'I.  R.  JiSMAKL  sagte:  Sei  behend  gegen  Obere  und  willig  gegen  Aeltere",  und 
nimm  jeden  Menschen  freudig  auf. 

X\'n.  R.  Aqib.\  sagte:  Gelächter  und  Ausgelassenheit  verleiten  den  Menschen 
zur  Unsittlichkeit.  Die    Ueberlieferung'^ist   der   Zaun    der   Gesetzlehre,  die    Zehntabga- 

17.  Dt  4,Q.  18.  Die  §abbathe  u.  die  Feste.  19.  T,"ta  (gekürzt  v.  'va  fw  iSin) 

bezeichnet  die  Halbfeste;  cf.  S.  870  X.  467.  20.  Darunter  ist  der  Epispasmus  zu  verstehen, 

eine  zur  Zeit  der  Religionsverfolgung  unter  den  Juden  verbreitete  Operation,  um  das  Judentum  zu  ver- 
leugnen. 21.  Cf.  S.  433  Z.  2  ff.  22.  So  nach  Vermutung:  der  Text  ist  nicht  ganz 
deutlich.                          23.  Ueber  die  Schreibweise  der  Gesetzlehre. 
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ben"sind    der  Zaun    des    Reichtums,    Ge-      :np\"l&*  nö2n'7  J''''D  mtyis'?  J'<''D  C"--;!:  -.tyi^'? 
liibde  sind    der  Zaun  der   Enthaltsamkeit,      s~i;:-    ÜIS    2''2r\    -,2";S  -^-I   NX".   XVIII 
und  Schweigen  ist  der  Zaun  der  Weisheit.      n:2SJw"ü'?i'2   ü'iZJV  *'?  Pi'JTu  üTTi"'  n2''n"c'?s; 

XVIII.   Er  sagte  ferner:  GeHebt  ist     bari'>   p2'';n   cisn   r,s   ntt'V   cn^s   c'rsn"' '^"■'•' 
der  Mensch,  denn    er    ist  im  Ebenbild''*  er-  5  cn'?    r\';iM    mTl''    n2''n''"D1,":a'7    2^:2    ISipjC" 
schaffen  worden;  aus  besonderer  Liebe  ist      !:r^-l\S  rh  zr.Ü  C^:2'-,^s:tt'  ütpS*?  =•«:;  IS^p:»* ''"■' 
ihm  kund  gethan  worden,  dass  er  im  Eben-      m\T'  ~2"~  "l'in  '''?;  ü"'?  JiT^iü'  'rsnC"'  jT^rn 
bild  erschaffen  worden  sei,  denn  es  heisst:      C^1>'n  Nn:::  M'^;  man  ■''?::  Cn*?  jn'':*w:'"'cn'?  n>'Ti 
V?«  Ebenbild  Gottes  machte  er  den  Menschen.      :ir?>'n  \S  Tl-iin  C2^  MilJ  rVt:  np'?  "'2  nONJtt''-'-^ 
Geliebt  sind  die  Jisraeliten,  denn  sie  heis-  ,„  cSlV"  V'C^Z^  7\1-t:^  ncnm  -"lEi  ^zr\  XIX 
sen  Kinder  Gottes;   aus  besonderer  Eiebe  :nu>"!2ri  ilT  "'S*?  ^rm  ]*~; 

i.st  ■ihnen  kund  gethan  worden,  dass  sie  nni'Sl  p2n>?2  pnJ  "^rmi^lN  -\-i  Nin  XX  " 
Kinder  Gottes  heissen,  denn  es  heisst:"//«-  ...^  ,.,.--.  -^.^.^  r::n-"  ü^^nn  ^r  ^V  ,-:r.2 
,?«■«/  Kinda-  des  Herrn,  eures  Gottes.  Geliebt  j^.^,  ..j^ss  nsnn  ^rT^nrrnr  IVil  mns"  r|'::£n"i 
sind  die  Jisraeliten,  denn  ein  kostbares  ^.  p  .,--,2^,  q,^  ^:;;;  -|,^;^-'•'  |s-|vna  C\sr;ni  m'?-1 
Gerät  ist  ihnen  verHehen  worden ;  aus  be-  -^^^  i,..  __i,  «.,.  .;^..-i^  j^s^.-j  .- — [j;  ^-^x" 
sonderer    Liebe    ist    ihnen    kund    gethan 


«III. 


•-'^    r-in«>   H-rii    .->,r* 


,pin"2  ^rm  r::.s  pi  ]>-{r^  "irar^c 
worden,    dass    ihnen    ein   kostbares   Gerät  ^     ',      .'  _  — ^   ,.  ,.,-. 

verliehen   worden    ist,    durch    welches    die      '  '    ^     .._ 

Welt    erschaffen    wurde,    denn    es    heisst:  '       '_..^,  .,..   '  .   ^..-i'.  -^v  --^-n  «iv  -^v 

Denn  eine  i^iite  Betehrumr  iiabe  ich  euch  g:e-  '  '  '  ' 

geben,  verlasst  meine  Lehre  nicht.  '  '  '  ' 

« nsi,  pf«  II  jui  I v\  k.^  II  mjI  j'ts  I !_.,  I  fs 
XIX.  Alles  wird  beobachtet  und  die  ;  ^^i-tt 

freie  Wahl  ist  gegeben.  Mit  Güte  wird  die  ,-  l    l  l 

.*  i"'2T'Ä  TisiVw   i^"'N^  nan   ni~   na^  Vwvaa 

Welt  gerichtet,  aber  alles  nach  dem  Ouan-      \  ' 

,  -,,  ,  2.")      7><  inZillli  inii,'^'  I     l^_  I     I    I      11     ll         I^C  V     ^-  .       W       IWl 

tum  der  Werke.  ;      '  ' 


XX.  Er  sagte  ferner:   Alles  wird  ge- 
gen Bürgschaft  gegeben  und  ein  Netz  ist 


...D'33  'WB-  -1-  11  29  II  o  -f  AM  28  II  JS'xh»  -I-  11  27 
32  il  1  -f-  AM  31  II  mon...inw  —  M  30  1  B3'nSs 
über  alles  Lebende  ausgebreitet.  Der  La-  y  35  ,;  ^,3^  ^  34  ij  mSM...S3i  -  M  33  |i  nnirs  AM 
den  ist  offen,  der  Krämer  borgt,  das  Buch  ||  j^ana  'n»i  j'uyia  NSPC  37  ||  ■itj,"'?s  H  36  ||  «lao'  'S 
ist  aufgeschlagen  und  die  Hand   schreibt;  .1   -    A  3S 

wer  borgen  will,  mag  kommen  und  borgen.  Die  Schuldcinforderer  gehen  beständig, 
jeglichen  Tag,  .umher  und  treiben  vom  Menschen  Zahlung  ein,  mit  seiner  Einwilli- 
gung und  ohne  seine  Einwilligung,  denn  sie  haben,  woran  sie  sich  halten^'sollen.  Der 
Rechtspruch  beruht  auf  Wahrheit,  und  alles  ist  zum  Mahl  bereit. 

XXI.  R.  Eliezer  b.  Azarja  sagte :  Ohne  Gesetzeskunde  keine  Lebensart,  ohne  Le- 
bensart keine  Gesetzeskunde;  ohne  Weisheit  keine  Gottesfurcht,  ohne  Gottesfurcht 
keine  Wei.sheit;  ohne  Einsicht  kein  Wissen,  ohne  Wissen  keine  Einsicht;  ohne  Mehl"" 
keine  Gesetzeskunde,  ohne  Gesetzeskunde  kein  ]\Iehl. 

XXII.  Er  sagte  ferner:  Womit  ist  der,  dessen  Weisheit  bedeutender  ist  als  seine 
Thaten,  zu  \ergleichen?  —  mit  einem  Baum,  der  viele  Zweige  und  wenig  Wurzeln 
hat;  es  kommt  ein  Wind,  entwurzelt  ihn  und  schlägt  ihn  um  (aufs  Gesicht),  wie  es 
heisst:"/;/-  /j.7   -wie  ein  einsamer  Baum  in   der  Steppe    und  sieht  nicht,    dass   Gutes   einUifft, 

24.  Gottes.  25.  Gen.  9,6.  26.  Dt.   14,1.  27.  Pr.  4,2.  28.  Die  Vergeltung. 

29.   Der  McMisch  ist  in  ihrer  Hantl  u.  gilt  ihnen  als  Bürgschaft.  Nach  anderer  Erklärung:  .sie  haben,  wo- 
rauf sie  sich  stützen,  nämlich  ilie  Eintragungen  tier  Bücher.  30.  Lebensunterhalt.  31.  Jer.  17,6. 

Tllmug  Bd.   VII  ... 
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!251'n  S"^  nn'^^  |'~S  "ZT^;  Z^~~~  '.2Z",  IVlI  S12'  *■/'  'u<olint  an  ii,t^:^,,ivi , ,, ,,  ....,,  r/,  ,,,  ,i<r  W'u- 
nO'l  S'"  ncS  in^rn^  J'm^  Vtl'^Cw  "^r  ''2N'  ■»/<'.  /«  salzit;,»!  und  unhe-ioolmum  Land.  Wo- 
Sr  '!'"'2Stt*"  J'^ntS  VtynC'l  J''t2>*ia  VSjVC  j'?\sS  mit  aber  ist  der,  dessen  Thateii  l)edeuten- 
ir.'iN  J'T'T::"]\S  ir  r.^Itl'^^l  r-sr  ~^""-'^'  "'ninn  der  sind  als  seine  Weisheit,  zu  verjjlci- 
jf  U.8  Ssv 'l'V'  C'C' >>'  ^^rZ'  |'>"2  i"'."':  ~'::n:-"  ■l'l^pa^  :.  chen?  —  mit  einem  Hauni,  der  wenig 
in^'V  n\Tl  cn  sr"  -r  nN"'  s'l'r  V^l'-.w  n'^ü""  Zweige  und  viele  Wurzeln  hat;  selbst 
:""•:  r'U'V-  ■-"'-'' S^V'JST  S*?  mi'2  niCZI  p>'T  wenn  alle  Winde  der  Welt  konnnen  und 
,_«.,..,.,- -.^.v  s.->^- .• -...,t,v>'> — iVVlll  ihn    anwehen,  rühren    sie    ihn    nicht    von 

_...«,-P  _...,-. ^„,..  -.p...  _..s-.' ,p,. ._, ,_  -,_.      seiner  Stelle,  wie  es  heisst:"Z:V  ist  wie  ein 

j-j^^Plt,  ^^  Bannt,  der  am  Wasser  gepflanzt  ist  und  seine 

, 7- , — —--       Wurzeln  nach  dein  Bach  hinstreckt,  der  nicht 

o-5iy3  1  na   eni  a  .'DKI  C  41  ||  Sai  A  40  |h  +  B  39  ,      ,    f  ■    , 

45  .jl    1  -  il  44         .^i'i'D  +  BP  43  r^^vm  M  42      ""''''<'/'  '^^'^""  ^^"^^  konnnt,  dessen  Laub  friscli- 

.mvi  M  46        •nv''«  A  HC     grün  bleibt,  der  auch  in  dürren  Jahren  unbe- 
sorgt ist  und  nicht  abUisst,  Früchte  zu  tragen. 
XXIII.  R.  Eliezek  b.  Hasma  sagte:  Die  [Vorschriften  über]  Vogelnester^und  Men- 
struationsanfänge^sind  eigentliche  Bestandteile  der  Lehre,  Astronomie'und  (Geometrie" 
sind  nur  Zukost  zur  Weisheit. 


Vierter  Abschnitt 


eis    '''ZI   li^lS-' crn   1-T\S   1::"N  .s:::r    i|^  r@|EX-ZOMA  sagte:  Wer  ist    weise?  — 

Pi.it9.99  "112;   *Mi\S    T^rw'n  ""IC^C    '?2a°n2SJw'     j^l  i^i  wer  von  jedem  Menschen  lernt,  denn 

pt.i6,32  "ll^iw    ü'^IN   "i~N    rVi:' ~r:N:w*    r,';»'"    r,N    'Z'l'Zn  ^^  \\e\sst:'Von  allen,  die  mich  belehrten,  bin 

i-'^n"  r;">*LiT;  ~<M"'  ^nr^s  -•"•  -;■<s•^  «ni".-  ''!i'">i  i<^h  weise  s^e^carden.  Wer  ist   ein  Held?  — 

ps.128,2  "intt'S  l*^  ;Vi:i  "ina'S  '?rNr,  »r  "i^rr  VV  "i:2S:c*  '5  ^'^^     seinen    Trieb    überwindet,    denn    es 

ir*rr:    irirw*    N;~    ühr^h    '^^    rVC";    ~'~  Z^'rjZ  heisst:  'Besser    ist    ein   Langmütiger    als  ein 

iSam.2  3oV;"l  lirs  ""irr"^  *;    "i^Sitl*   r.'"'!'  r.X  ir;^"  L/eld,  und  wer  sein  Gemüt  beherrscht,  als  ein 

•  '^-^^  Städteeroberer.  Wer  ist   reich?   —  wer   mit 

_-,---,=  -t-  -,..^',  ...  ..-  ^-»^v  «w...  •-.  TT  seinem  Teil  froh  ist,  denn  es  heisst:' /Te'//« 

-n^2Vi  msa  mm;  msac-  m-^vn  p  nm2i  ^o  '^«  ''''''«^''  ^"«'^•=-  ^-^'-^''^  geniessest,  Hetl  dir, 

du   hast  es   ^ut.  Heil   dir   auf   dieser  \\  elt, 

und  du  hast  es  gut  m  der  zukünftigen 
Welt.  Wer  ist  geehrt?  —  wer  die  ■Menschen  ehrt,  denn  es  heisst: '/fc-;-  mich  ehrt,  den 
ehre  ich.  aber  teer  mich  Z'erachtet,  soll  in  Scliande  geraten. 

II.  BEN-Azaj  sagte:  Laufe  zu  einer  geringen  gottgefälligen  Handlung  wie  zu 
einer  strengen,  und  fliehe  von  einer  Uebertretung;  denn  eine  gottgefällige  Handlung 
zieht  eine    andere    gottgefällige    Handlung   nach    sich,   und    eine    Uebertretung    zieht 

32.  Jer.   17,8.  33.  Die  Vorschriften  über  das  Geflügelopfer.  34.  Koniplizirte 

Lehren  dieses  Gesetz  betreffend.  35.  Wörtl.  die  Sonnenwenden;  cf.  S.  36  X.  2S1.  36. 

Der  T.  gebraucht  dieses  W.  für  JI  a  th  em  a  tik.  1.  Ps.   119,99.  2.  Pr.   16,32. 

3.  Ps.   128.12.  4.  iSam.  2,30. 
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eine  andere  Uebertretung  nach  sich ;  der  ""'."';>'  lyi",  ri'i'2  'Vi':  "ir'ww  m-r^'  i~~"V 
Lohn    einer    irottgefcälligcn    Plandlung    ist  I  rr.^zy 

eine  gottgefällige  Handlung,  und  der  Lohn      ^,^{.|  --[x  ^r^  '2  MH  "PN  "CIN  n\-  N1~  III 
einer  Uebertretung  ist  eine  Uebertretung.      ,-j^.[j.  •jS  pxa*  CIN  "j^  ("ND  "IT  ^2^  J'''?2!2  'nn 

III.  Er  sagte  ferner:  Verachte  keinen  ,  :Eipa  1^  ]\SC*  121  -jV  i\S1 
Menschen    und   halte  kein    Ding    für    un-     ^^^  ns«  ^.^•^  -,::i.s  -:z^  w\S  Zil'^'b  ■'2"1  IV 
möglich,  denn   es  giebt  keinen  Menschen,                                      ;,-i21  Ü'I^N  ~:pr\u'  ni"  ^SC 
der  nicht  seine  Stunde  hätte,  und  es  giebt     ^ty  bbrran  hz  "i21S  Spnr  p  iJüV  Tl  \' 
kein    Ding,  das    nicht    seinen    Platz    hätte.      ^^Sl    ::rC'   IHN    •>^h:2    i:C0  j^VlS:  -in22  C-Ott' 

IV.  R.  Levitas  aus  Jamnia  sagte  :  lo  :  BÜM  ^l'?"'"!'  IMS 
Sei  überaus  demütig,  denn  was  der  Mensch      -^^sh  ;ij^>  s^«  -t:2}h~  lOIS' '7N>'!2Ü'^  ''2"i  \l 

zu  erhoffen  hat,  ist  Gewürm.  mtt'>''?  njl^  '?>'  l^lSn  lO^h  nt:'?^  n^2  i'^-EC^i 

V.  R.  JOHANAN  b.  Beroqa  sagte:  Wer  :mü'>''71  mtltt'^  ID'?'?!  112'?'?  1T2  pp^S:;: 
den  Namen  Gottes  heimlich  entweiht,  an  ^ijnnS  rrrc;  CC'V"  ^S  ISIS  pnv  ''2~l  VII 
dem  wird  Vergeltung  öffentlich  geübt ;  bei  ,„  i^^lS  hhr>  HM  121'  Cn2  TiCnV  cnip  S*?"!  2.12' 
der  Entweihung  des  göttlichen  Namens  ,^:^^2  n:n:n"^2  rnny«-  ri'r-n  s;n2  5:-::r,t:'.sii" 
ist  es  einerlei,  ob  dies  unvorsätzlich  oder  ;ct'""n  ]^  vn  ^mi  "Tin 
vorsätzlich  geschehen  ist.                                     ^^^^.  ^^   ^„j,_  l,,   .^.j,  ^^^^  ,_  yjjj 

\l.  R.  JiSMÄEL  sagte:  Wenn   jemand      ,-,^,j^-    -,x    ssn^n   ^21   nrn2n   b';   12",2'2    -,£1: 
lernt,  um  zu  lehren,  dem  lässt  man  gelin- 20                                           :m''12n  h"  'P^ina  1315 
gen,  zu   lernen    und  zu   lehren,  und    wenn                         ..     .  —  -^...■•sv.--^""«  1—1    TV 
jemand    lernt,   um    [danach]    zu    handeln         ^                       -,...,...,    s—    n-,^v.    .1'^•^    — ii.-> 
dem    lä.sst    man    gehngen,    zu    lernen,    zu  .         ^      _.,,...  _    '  _, 

♦  Mil     UJl     yW    1     I  ttj  iW      I  ifS  1  Mi— 

lehren,    zu    beobachten    und    [danaclil     zu 

handeln.  '  l  t  i 

2s  ]na*  M>'T  r2p  iiixr,  7S":  inx  xSv  "T-n^  p 

VII.  R.Q.\r)OQ  .sagte:  Mache  sie' nicht  .__..  ..i,,  .,     ' 

zu  einer  Krone,  um  damit  gross  zu  thun,  ■  ,.         „ ' 

,     ■  1^  %.  minn  ns  2>\-::n  'r2  lais  ;njr  ■'21  XI 

auch  nicht  zu  einer  Hacke,  damit  zu  «"ra-  ,     '        .  '  , 

ben.  Ebenso    sagte    auch   Hillel:  Wer  sich  i.     d, 

der    Krone    bedient,    schwindet    hin.    Du      PJiys  n,ü2.   151D  Itt'iyP 

lernst  also,  dass,  wer  aus  den  Worten  der  ^  ll  '^"''^  -  V  "  J'^  +  ^^  V'i  ^^'"  ^^  *  ^ 
Gesetzlehre  Nutzen  zieht,  sein  Leben  aus  ,2  ,!  nisjn  .\M  11  ||  ma'- -  M  lO  |1  ■rni  A 
der  Welt  nimmt.  .pn,,  y  13    i;    <dv  12  +  AM 

VIII.  R.  Jose  sagte:  Wer  die  Gesetzlehrc  ehrt,  wird  selber  von  den  Menschen  ge- 
ehrt, und  wer  die  Gesetzlehre  schändet,  wird  selber  von  den  jMenschen  geschändet. 

IX.  R.  Jismä^:l  sagte:  Wer  Prozesse"  meidet,  schüttelt  Feindschaft,  Raub  und  Mein- 
eid' von  sich  ab.  Wer  bei  Rechtsentscheidungen  hochfahrend  ist,  ist  thöricht,  frevelhaft 
und  hochmütig. 

X.  PvR  sagte  ferner:  Urteile  nicht  allein,  denn  nur  der  Einzige  vermag  allein  zu 
urteilen;  dränge  auch  nicht  deine  Ansicht  auf,  denn  sie'  dürfen  es,  du  aber  nicht. 

XI.  R.  Jonathan  sagte:  Wer  die  Gesetzlehre  aus  Armut  hält,  der  wird  sie  einst 
aus  Reichtum  halten,  und  wer  die  Gesetzlehre  aus  Reichtum  vernachlässio-t,  der  wird 
sie  einst  aus  Armut  vernachlässigen. 


5.  Die  Gesetzeskuiitle.  6.  Die  Uebcr.scUmi!,'  Rochtsprochcn  ist  weniger  einleuchtend.  7.  Im 

engeren  Sinn  lieisst  CT  unnützer,  vergeblicher  Schwur;  ausführl.  S.  613  Z.  1  ff.  S.  Die  Mitrichter  od. 
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p^rV"  r-V-  "^V--  "■  "t 's  ~"N'::  '::"  XH  XII.  R.  MrIr  sa^u    ;..  r..    .k-i- 

p  T^'l:!  IN'  ZTN  Sr  •:22  rr, 'I'SC*  'im  m^-,r      nc    ('.cschaflslhatiRkcit    mid    hcfassc   dich 
mrr  rbl-;  CSI  ■Ii:Jr  i-::in  C^^'irr  l'?  r*  mirn      mit  der  (lesetzlehre.    Sei    demütig    Kejfen 
t"!"?  jn""'?  n;i.-i  -r*.:*  C'     jedcmiann.  Hast   du   die   C.esel/lelire    ver- 
"w'Vr:    ~.:;*N    ::|":;;"'    p    ItV'Ss    ■'ZT   XIII  i  nadilässij^l,  so    jrjcbt   cs  viek-  \'eriiaclilä.s- 

m-rv    12"l>'ni   nns  ^-''-IS  l":"  nJlp    rnx  r^^'S!l      sijimiKcn'  wider  dicii,  wenn    du   dich  aber 
im  CU'Vt*  ""»T  Tns  ""IJ'U"  l":*  rij"~"  rns      '"'^  der  Ciesetzlehre  abmühst,  so  ist  es  ein 

reicher  Lohn,  der  dir  zuteil  wird. 

XIII.   k.  PIIlikzer  b.  Jäqob  sagte:  Wer 
Zw''"  r!:\Sw'1    C*\':r~'?   n£12    ü'^C    Cw'^'  S'riw  i"*-''"  <^»ebot  ausübt,  erwirbt  sich  einen   Für- 
:  u^Trn*?  "212  i""«  esc*      sprccher,    wer    eine    Uebcrtrclung    ausübt, 

_,.,    ,_,    -,,,..    . ,...    .,    -...i,v.  ,-^  \-\-  erwirbt  .sich  einen  .Ankläger.  Hussfertigkeit 

-,-  v— ^-  -— <-  t— —  -''••-  -.^•'  -«—  — t«->^-i      ^^^  Sutc  Handlungen  sind  ein  Schild  ge- 
(•«.118»  . — ^...  V — .-<  1—  V — >i       J?*^'"  ^^^  Strafgericht. 

B„.3j.^,|^i,^^,    ,,-,,    ,.-,    -.2,x    nnn^    ^Z-    X\'I  i.-.  •^^^'-  ^^-  J^M^nan,    der    Sandalcnma- 

..._.  -s...  -.^.,_   - eher,    .sagte:    Eine    Vereinigung    um    des 

.llll      I  1?  f^         Ci.il     <<^^WW  Of. 

.,,,,„  Hinnnels    willen    wird    (zuletzt)    bestehen, 

'  '  und    eine    nicht    um   des    Hnnmels   willen 

cc*  ",rci  mr^a  inri  n:inr  nnri  m\-  -r,r       .  ,      ,,,•,,,..  i 

,.  ^     „.  wird  zuletzt  nicht  bestehen. 

•    nV^^     ,  y     1  I.  1^    —  lU 

,      ;  „  ,.,.,,T  XV.  R.  Ele.\z.\r  b.  Samuä  sagte:  Es 

S'»'"" crs''  n'i'i;  -r;  -.'tis  \si'-:  "'2-'     X\  III        m         .  c  i  -i         u 

'  sei    dir  die   Ehre  deines  Schülers   ebenso 

'     '  '  .  heb  wie  deine  eigne,  und  die  Ehre  deines 

*'"'^'     ■'     I' '■' -  y  '    I    -  Kollegen  gleiche  der  Ehrfurcht  vor  deinem 

n.ü-;:  S'^   "::'-l'r  ]"S  -,t\s*  \s:*^2~:  XIX       ^  Lehrer,  und  die  Ehrfurcht  vor  deinem  Leh- 

tE^p^lS-  ni2'2  S^  r|ST  E^ann-"  rer  gleiche  der  Ehrfurcht  vor  dem  Himmel. 
=1^tt-:-C'ip-:---rS-^'-npN-r-:--  XX          ^  XVL  R.  Jehud.a.  sagte:  Sei; vorsichtig 

,1.  .^iw.  w.N,    Mi     ..N,  i       .N.   _^i    „,,  wi.N   ._  ^jgj  jjgj.  Lehre,  denn  bei  der  Lehre  gilt  das 

n"2n    ntn    cH>*-    n^lN    rpv     ^r-^    XXI  Versehen  als  \'orsätzlichkeit. 

nnnn2--'p-;;>"  ;piin  s^n  =^i>>n  ^:22^-.nnn2^  XMI.  R.  Sntöx  sagte:  Es  giebt  drei 

•T-p'''^'   P^-^1"'  """^^      Kronen:   die    Krone    der   Gesetzlehre,    die 

n''ii'-Ml6  !  DwS'Als     n3ip-cl4      1  -  AM  13      Krone    des    Priestertums   und    die    Krone 

'  ,  ,  des  Königtums,  aber  die  Krone  des  guten 

18     -;:ii-i  >;£::  dn.><  ;ivt  '"J3'c*  na  13 wt  '3S3  isisn  '?a2i  ^  .  '^ 

21         n  '•r  swaM  20     1  -f  A  19      ii-B-n..."!  M      Namens  steht  hoher  als  sie  alle. 

.tiibS  n  23        SsS  oft?  A  22    1     n        A  XMII.    R.    Nehor.aj    sagte:    Wandre 

aus  nach  einem  Ort  der  Gesetzeskunde,  und  sage  nicht,  dass  sie  zu  dir  kommen  werde, 

oder  dass  sie  dir  durch  deine  Genossen  erhalten  bleiben  werde;  auch  stütze  dich  nicht 

auf  deine  Einsicht. 

XIX.  R.  J.\N.\.\j  sagte:  Wir  kennen  weder'" die  Behaglichkeit  der  Frevler  noch  die 
Leiden  der  Frommen. 

XX.  R.  M.VTHj.v  b.  Heres   sagte:  Komme  jedermann    mit  einem  Grn'^s   zuvor.  Sei 
ein  Schwanz  bei  den  Löwen  und  nicht  ein  Haupt  bei  den  Füchsen. 

XXI.  R.  Jaqob  sagte:  Diese  Welt  ist  wie  ein  Vorzimmer  für  die  zukünftige  Welt; 
rüste  dich  im  Vorzimmer,  damit  du  in  den  Saal  eintreten  kannst. 

Prozessführenden.  9.  Waürscbeinl.  Widersacher.  10.  Dh.  wir  vermögen  dies  nicht 

zu  erklären ;  viell.  aber ;  wir  vermögen  nichts  dagegen. 
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XXII.  Er  sagte  ferner:  Besser  ist  eine  -21tt'r,2  rns  n>"J'  n2''  ^^^^•  n'ü  t<l,-  XXIT 
Stunde  in  Bussfertigkeit   und  guten  Wer-  NS"   zh'r;-   ^^~    hz:2   nrn  z"?";!  C^lü!  ÜT^CI 
ken  als  das  ganze  Leben  der  zukünftigen  hl^   srn   E^ivr"  nn   mip  hv  r-S  n>"a'   n£"'1 
Welt,  und  besser  ist  eine  Stunde  der  Selig-  J~'n  C'r"i>'-  "n 
keit  in  der  zukünftigen  \We\t  als  das  ganze  ,,  ,-;._.-|-  i^x  -•^^s  itv^n  p  ji;;ctt'  "'Z";  XXIII 
Leben  dieser  Welt.  inow*  r\-;':,-z  inonjn" '?si  iDvr  r,>'tt*2  yiin  r,s 

XXIII.  R.  Simon  b.  Eleäzar  sagte:  HlttT,  \snmi  n>'tt'2  1^  '?S&T,  "JSI  l-iS^  ':'Ü10 
Beschwichtige  deinen  Genossen  nicht  im  ',^nhlp'7p  rr;U2  imS"l? 
Augenblick  seines  Zorns,  tröste  ihn  nicht  s^  -j^iis  bziZ  ^21^5  p~~  bü'rzz'  XXIV  f?;,"' 
solange  sein  Toter  vor  ihm  liegt,  löse  ihm  m  ',^}>'_;2  >"-,"!  'ü  nS",''  jS  "r'?  '?;'"  "TS  I^K'rn::'!"' nSCn 
das  Gelübde  nicht  bei  seinem  Geloben,  fiSX  't^h';^  Z'^üm 
und  bestrebe  dich  nicht,  ihn    zu    sehen  in  ^(,,=7  ^j,,|L,_    ^^^j^.    _|,,,,2S    p    yK-i^N  XXV 

der  Stunde  seines  Verderbens".  ^^^l,^^  j..^-,  ^„.  i,^.  ^^..^^^  ,,,^t,  _^.^  j,.-  .^i, 

XXIV.  Semuel     der    Kleine     sagte:  ipw^  T""":  b';  nzirc  ".''l'?  n'^'H  Nl"  n'i':'  ;"" 
"/;>««  dem  Feind  fällt,  freue  dich  nicht,  und  ^,^^l^^^^  ^^^  ^,^^  _,,^^_,  -,vNmi  i^l  XX\"I 
zc^««  er  strauchelt,  frohlocke  dein  Herz  nicht,  ij^is^    nr^n   Sl"    ni^T»    n''Jt2~n    ;i2"°  ll^ll'?"    "1!21S 
rt^rt'.fi-   fiicltt  der  Herr  es  seile   und  Missfallen  ^^i^  c^jprn  iO  l^l'^ni  in;::  j"  -imu'l  n'inj:  Z^ZV) 
empfinde   und  seinen  Zorn  von   ilun   ^vende''.  ..„.,  .,,  .^^.^^  r^hrZ'2  Z^zy;  ^ris'?  ""in  Nl." 

XXV.  Elis.'v  b.  Abuja    sagte:    Wenn  j^i;,^    jpjp^    '?rnDn  ^S    lais'" ''2-!  XXVII 
jemand    in    der    Jugend    lernt,    so    ist    es  20  ■|SSNky")B'"'1  "w"*  s'^tS  C'in  jpjp  w"*  "i;  wT  ~t^Z 
ebenso,  als    schi'iebe   man    mit    Tinte    auf  ji;  i'N  D'~n 
neues  Papier,  und  wenn  jemand  im  Alter  ^,5^..--    ^^^j^.    -j-^j    ^7^>^^.s■^--l    XXVIII 
lernt,  so   ist   es   ebenso,  als   schriebe    man  j'^^^^..  ^  ^^^^  ns^|\sv^-i^  n^Dm  niNnm 
mit  Tinte  auf  verwischtes  Papier.  ,         ,             .            ._  ^^vrv 

XXVI.  K.  Jose  b.  Jehuda  aus  Kephar- ,,  ^^^.^,  ^.^,^^s,  .,^^^s--.  .^,s  ..^,^  _,,..,  .^.^.t, 

Babli   sagte:  Wenn  jemand    von   Kmdern  .„,^  ^^.,^.^  .,_^  ^^,.   j^^^..  ^^._  ^.„,.  ^^...  s^^. 

lernt,  so   ist   es  ebenso,  als  ässe   man  un-  .,     _,_.3<..    l,  _,^.,  ..._,  .,_  i... v' vi-t'' -i-"  vi- 

reife  Ti-auben  oder  tränke  man  Wein  aus 

,       ,,  ,^                               ,                 «         1  -I-  VA  26  11  iSe-aai  MB  25    :  uanan  C  24  11  'ijfS  M  23 

der  Kelter,  wenn   man   aber   von  Erwach-  l    l     l    l            l           l             l 

senen  lernt,  so  ist  es  ebenso,  als  ässe  man  ^  30     ;    min  -f  A  29  ;  p  AM  28  \  h  mm  +  A  27 

reife  Trauben  oder  tränke  man  alten  Wein.  33  i|  iiyS»  AM  32    ,[    "b«i  M  .»  —  a  31     !l    •\^hq  -\- 

XXVII.  R.VBBi    sagte:     Schaue    nicht  ■""=  -  A  3ö  tl  ^yai  M  35  ||  n  +  A  34  lh  +  AMC 


'& 


auf  den  Krug,  sondern  auf  das,  was  darin  ist;  mancher  neue  Krug  ist  voll  mit  altem 
[Wein]   und  mancher  alte  Krug  enthält  nicht  einmal  neuen. 

XXVIII.  R.  Ele.\z.\r  -  Hakappar  sagte:  Xeid,  Wollust  und  Ehrgeiz  bringen  den 
Menschen  aus  der  Welt. 

XXIX.  Er  sagte  ferner:  Die  Geborenen  sind  bestimmt  zu  sterben,  die  Toten  auf- 
zuleben, und  die  Auflebenden  gerichtet  zu  werden.  Man  erfahre,  man  thuc  kund  und 
man  sei  sich  bewusst:  er  ist  Gott,  er  ist  der  Bildner,  er  ist  der  Schöpfer,  er  ist  der 
Beobachter,  er  ist  der  Richter  und  er  ist  der  Zeuge   und  er  ist  Kläger,  und   er   wird 

11.   liii   ihn  zurechtzuweisen.    nSpSp  heisst  niemals  Erniedrigung,  sondern  Sünde,  besonders 
l'nzucht;  der  Sinn  dieses  Satzes  geht  auch  aus  dem  Zusammenhang  hervor.  12.  Pr.  24,17,18. 

13.  Der  Zusatz  des  Cod.  A,  der  auch  in  den  alten  Kommentaren  vorkommt,  gehört  wahrscheinl.  in  den 
Text.  Der  Setzer  der  editio  princeps  viell.  aber  der  Schreiber  der  ihm  vorliegenden  Handschrift),  der  alle 
späteren,  mit  .\usnahmc  von  .\  folgen,  glaubte,  dieser  Satz  gehöre  zum  Kommentar  des  M.mmonides  und 
schob  ihn  zu  diesem. 
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::':£  N",u*::  .s-"!  -rzz-  n"-;  rrr;  a^  ^'':s^  psr  tk-rt-inst  richten!  (mimmmu  sli  ^r,  vor 
prc-nn'^s':'  ^2rZ'  >-T'"l'?tt'  '^rnc  nna-  nps  N'^i  dem  es  kein  rnrcclU  Kit-l>t:  mid  kein 
^';Z'  ']^"2'.:^  r.'Z  ^-.H'^t::,'" -['S"  inv^Z^  \s:  \ergesscn  und  keine  HcrücksichtitjunK  der 
^mr  ^>'1  "n  nrs  yrc  h-;'. '  iSi:  nrs  -^m:  iVrson  und  keine  neslcchunfj,  denn  alles 
jircm  J-T  ir,"'?  1\-.V  nrs  -^mr  '->-1  rr:  nrx  ;.  k^-'Ik'tI  ihm.  Wisse  ferner,  dass  alles  naeh 
:sin  1-n;  -Z-'npr,  C^r^-:,-;  «::^-:  "i'l'a  '>:s^  Kechnunj?  geht,  und  dein  Trieb  soll  dich 
n  —  A  39  i«B'nn...yii  M  38  ,  ;••"  +  M  37  "'cht  zu  beruhigen  suchen,  dass  die  Ciruft 
ryi  +  ASIB  42       -;''       Ji  41    '    ^'.HVi  v'v  AM  40      eine  Zufluchtstätte  für  dich  sei;  gegen  dei- 

.n^u  nrK  nen  Willen  wurdest  du  erschaffen,  gegen 
deinen  Willen"  lebst  du,  gegen  deinen  Willen  wirst  du  sterben  und  gegen  deinen 
Willen  wirst  du  dereinst  Rechenschaft  und  Rechnung  ablegen  vor  dem  König  der 
Könige,  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er. 


Fünfter  Abschnitt 


mtsS-l  nsV  cSl>"-  N-.i:  rr.-^N^  ""^^'i*^^  räTlT  zehn  Aussprüchen' ist  die  Welt  er- 
n':'N  ns-i^n'?  h^^"  ins  n^Xar  sSti  nai^  l^i'  l^Ji  schaffen  worden.  Was  will  dies  leh- 
N-.r:'^'  Z^':;r.  rx  j'Trsr:'^'  Z-^'.:-::  ;•:  'J'tnh'  ren,  sie  könnte  doch  auch  mit  einem  Aus- 
]i:2",'::::w'  u-p'T^''  r-i:  -ZZ-  \r^'-?':  r;,-::.SC  rr:Z";2  lo  spruch  erschaffen  worden  sein?  Um  die 
:r.1-^N'::  rrz";z  .S-,;:r  zh:';n  r.S  Frevler,  die  die  Welt,  die  mit  zehn  Aus- 
nC2   V'^'TinS   n:   t/  msa  nfin  niC'j;  II  Sprüchen  erschaffen  worden    ist,  zerstören, 

i'N2l'  i'D^'TS  *""  r*".*""   hZw   Vj£^  Ü*2N  "IHN      ^'^    ^^   mehr   zu    bestrafen,  und    um    den 

:'?12ari  ^Z  ~S  üH"''?"  ,S"'2nw  T*  Frommen,  die  die  Welt,  die  mit  zehn  Aus- 
ncr  >'^T^^  =m-S  n>«' n:a%-,-nn  n4y  III  "  ...  ^P'-üchen  erschaffen  worden  ist,  erhalten, 
]\s:v  I^C'Vra   m  ^\^'^^^\n  hzz-  v:sh  Z>sa  --.S      ^'"''"   "'"    ^°  reicheren  Lohn  zu    erteilen. 

.-i,,^  _,{,,- ^--.' __ — ^v.  j.-...  _..  II.  Zeh.v  Generationen  sind  von  Adam 

_^...  ,.,,.. ^v. ^.-.  ,->. ^\^  bis  Xoah;  dies  bekundet,  welche  Langmut 

,..,... ^-..  i,..,  ,_,_■  .„_,_:,  -i,,,,      er    walten    lässt:   alle    diese  Generationen 

fuhren  fort,  ihn   zu  erzürnen,  ehe   er  über 

t^  l  1+ *"''^  I'    r''"'    "    "^r.™'  ~  "  i      sie  das  Wasser  der  Sintflut  brachte. 
M  .no3  +  ANSBC  8    ;    v^'  +  VNJl  7        |i:';.s  -f  III.  Zehx  Generationen  sind  von  No- 

.afcn  vS"  +  B  9  ]j  «>n  tv3s  -f  ah  bis  Abraham';  dies  bekundet,  welche 
Langmut  er  walten  lässt:  alle  diese  Generationen  fuhren  fort,  ihn  zu  erzürnen,  erst 
dann  kam  unser  Vater  Abraham  und  erhielt  den  für  sie  alle  bestimmten  Lohn'. 

IV.  Mit  zehn  Prüfungen  wurde  unser  Vater  Abraham  erprobt,  und  er  bestand  sie 
alle;  dies  bekundet,  wie  bedeutend  die  Beliebtheit  unseres  Vaters  Abraham  war. 

14.  Tosaphot  Ket  30a  zitirt  »n  yj  nach  na  -\"J,  danach  zu  übersetzen:  wirst  du  auferstehen.  1. 

Die  Worte  "er  sprach^'  werden  in  der  Schöpfungsgeschichte   lOmal  wiederholt;    cf.  Bd.  III  S.  625  Z.  15 ff. 
2.  Cf.  iChr.   1,1.  3.  Cf.  ib.  V.   17  ff.  4.  Den  ?ie  alle  erhalten  haben  würden. 
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V.  Zehn  Wunder  eescliahen    unseren      mC'VI  cnscr  •i:\-n2N^  Itt^:  CDJ  mtrj?  V 
Vorfahren  in  Mi9rajim  und  zehn  am  Meer.  t  C''n  7>* 

VI.  Zehn  Versuchungen  übten    unse-     ffipcn   ns    IJTnrS   1DJ   nUVDi  mB'y  \'I 

re  Vorfahren   gegen   Gott    in   der   vSteppe,      tib^"  n-'OjrS   "W;   HT   ^ns   ID^V  -ffiN:tt*  n2ia2"  •'"'•'*'2' 
denn    es    heisst:  "SU    versuchten    viich    nun  5  ;'''?*~2  1>'!2w 

zefminal  und  hörten  nicht  auf  meine  Stimme,      j^n.-on  n''22  IJ^TCN'?  IC^:  CSJ  ~1i:'J;'°  MI  ■'"'"■2'' 

VII.  Zehn  Wunder  geschahen  unse-  na*;  nncn  sh  tt'lj:-  -,tt'2  n"'n:2  ntt'N  -"r-i;-  N^ 
ren  Vorfahren  im  Tempel :  nie  hat  ein  xh  CnrüC"  r^'^11  yc\  HSnJ  vh^  nS>":2  ttnp- 
Weib  durch  den  Geruch  des  heiHgen  Flei-  yi'^1  nSi  cmsrn  CT-S  Sn:  j-r^  ''-,-  >-.\S 
sches"  fehl  geboren,  nie  wurde  das  heilige  i"  nx  mnn  nni-J  s'7l"nrn>"an  ">i>'  '?w'  w'S  ü'^aC':''' 
Fleisch  übelriechend,  nie  wurde  eine  Flie-  cn^n  ^rZ'Z\  ni2V;2  '?1D3  SSaJ  N^l  ]&•>'-  nip>* 
ge  im  Schlachthaus  bemerkt,  nie  hatte  der  nH  cnn  Cinntt':::!  ü^SISi"  Z''-\'T^-;  n"':£-  zrbz'^ 
Hochpriester  Pollution  am  Versöhnung.s-  CIN  -.CN  s'^l  t^x;^'  cy-r.-r  r-p>"",  D'n:  pv" 
tag,  nie  hatte  der  Regen  das  Feuer  des  jc'^tt'n^2  j"'?«'«'  Cipsn  "h  Ti  rCü'? 
Altar-Holzstosses  ausgelöscht,  nie  hatte  i.-,  j^2  -2'^'  2"l>';"' 1N"12J  ünri  HTii'y  VIII  i-k-s«« 
der  Wind  die  Rauchsäule'  besiegt,  nie  wur-      '^r:)!i.T,  "21  isrn  "21   j-iSn  ""2  jn  I^Sl"  iT.w'Cll'n 

de  an  der  Webegarbe",  an  den  zwei  Bro-  nini'rm  mrcm  mrm  '^''Cw'm  -"Jirir;:  pm  r,C*p.-n 
ten''  und  an  den  Schaubroten'°eine  Untaug-  ^{y  l'?''Nl"nD'J:  h'i!  in"n2pi"j''ps:;n  r,N  r^n^'N  ti""1 
Hchkeit  gefunden,  sie  standen  gedrängt"  •  .T'itt'V  nri";  rri"r|S  C^naiS  "i"'';  i:';«  cmrs 
und  warfen  sich  bequem  nieder,  nie  hatte  „;,  ^^p,»  «^p,,    -,^,,„.^   _l,..^   _,^^^  -^.^j,.  j^ 

eine  Schlange  oder  ein  Skorpion  in  Je-  .^JI22r'^cr^2  i::::'2"'m:  S1-*^'">:2  '^Sr  ^r^C  i:\S 
rusalem  jemand    einen   Schaden   zugefügt     ^,j.._i,    l,_^^   ^j,j^.^   ,|^,,p,  ,^,^   ^^«i,   ^-^  ^-^xi 

mid   nie    sagte  jemand  zu    seinem  Genos-     

.,-..,.,  ...      ,..,,^       n'opn  N'an  maa  -ib»:?  +  a  10     il     (pnoji)  aw  d'  il  9 

sen,  ihm  sei  es  in   Tt-rusalem  zu  uberiuUt,      ,„',,  „  ,,   1        l  l 

um  da  zu  übernachten.  ,,    ,t..yn...xST  -■  M  14     ;     n  -(-  a  13    li    laiaa  +  M 

VIII.  Zehn  Dinge  sind  am  Vorabend  18  !l  1  --  M  17  ][  3  -  a  16  |!  oSiya  —  NM  15 
des    Sabbaths    in    der    Dämmenstunde- er-     ^*' ^i    \    n  +  M  20        n^n -f  a  IQ    |t    n=pi  NM 

,    ,,  ,  ,  j       o  1  ,      j  .'2031  —  A  23     I     aa  —  a  .«a'n  M  22    |]    hns» 

schaffen   worden,  und    zwar:  der   Schlund  " 

der  Erde",  die  Oeffnung  des  Brunnens",  das  Maul  der  Eselin"',  der  Regenbogen"',  das 
Manna",  der  vStab'",  der  Samir",  die  Schrift",  die  Inschrift"  und  die  Bundestafeln.  Man- 
che sagen,  auch  die  Dämonen,  das  Grab  ]\Ioses  und  der  Widder  unseres  Vaters  Abra- 
ham". Manche   sagen,  die  Zange    kann    nur    mit   einer   Zange   gefertigt  werden". 

IX.  vSiEHEX  Dinge  sind  dem  Dummen  und  sieben  Dinge  sind  dem  Weisen  zu 
eigen;  der  Wei.se  redet  nicht  vor  dem,  der  ihm  an  Weisheit  und  Zahl"' überlegen  ist, 
er   fällt  nicht    seinem    (ienossen   ins  Wort,  er    überstürzt    sich    nicht  mit   seiner  Ant- 

5.  Num.  14,22.  6.  Der  Geruch  reizte  den  Appetit,  jedoch  durfte  man  davon  nicht  essen. 

7.  Auf  dem  Altar;  cf.  Bd.   II  S.  807  Z.   5.  8.  Cf.  S.   1111   N.   146  (Lev.  23,10  ff).  Q. 

Ci.  ib.  N.    147    lib.  V.  ISff.).  10.  Cf.  Ex.  25,30.  11.  Beim  Gottesdienst  im  Tempel. 

12.  Die  aufgezählten  Wunder  sollen  also  nicht  mit  dem  von  Gott  festgelegten  Naturgesetz  in  Widerspruch 
stehen,  da  sie  ebenfalls  zum  Schöpfungswerk  gehören.  13.  Der  später  die  Rotte  Qorahs  ver- 

schlang; cf.  Num.   16,32  ff.  14.   Der  Stein,  aus  welchem  Moäeh  Wasser  hervorbrachte;    cf  Num. 

20,7 ff.  15.   Bileäms;  cf.  Num.  22,28.  16.  Der  vor  der  Sintflut  nicht  vorhanden  war; 

cf.  Gen.  9,13.  17.  Cf.  Ex.   16,4  ff.  18.  JloSes,  mit  welchem  er  die  Wunder  vollbrachte; 

cf.   Ex.  Kap.   4.  10.  Wunderbarer  Wurm,  der  zur  Bearbeitung  der  Edelsteine  für  das  Brustschild 

Ahrons    (cf.  Ex.  28, 17  ff.)  gedient  haben  soll.  20.  Die  Form  der  Buchstaben  auf  den  Bundes- 

tafeln. 21.   Die  Art,  wie  die  Buchstaben  in  die  Tafeln  eingegraben  waren;  cf.   Bd.  III  S.  536  Z.  3. 

22.  Cf.  (ien.  22,13.  23.  Die  erste  Zange  kann  nur  ilurch  Gott  erschaffen  worden  sein.  24. 

Viell.   der  Jahre;  cf.  S.  1122  N.  13. 
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l'-S~.  p'J'N-,  ^-J  -C\s:  rCTZ  Z''Z"2^  p:v:  \s:r      wort,  t-r    li:i;;l    ziir    Saclic    mid    antwortet 
\->'-:w'  N''-,-:\s-  V^ü- s''ü*  na  ^VV'pin.S  pns  ^V1      nach  (',Ll)ülir,  er  spricht  vom  erstcrcn  zu- 
\z'^\i2  Cn-aiSm  na.sn  ':'>*  mwi      erst    und    vom    letzteren    znletzt,  wenn    er 
n>'2C'  ''^';  zW;^  ;\S2  <■',■':>-,■;£  "j-*:  -yz-^'  X  etwas    nicht    weiss,  sagt    er,   er    wisse    es 

pC'VS  ;:\S  psp^l  piC'^:::  \r:i^^  -~^1-;  '21;  ,,  "''•''it:,  ""d  er  {gesteht  die Wahrlicil  ein;  ent- 
cyru'  jrä,-ci  ;:-2>-,  ;r.i"".:  -sr  mr*;  "?»•  r>-!  Re<,'cnj^'esetzt  verhält  es  sich  l>cim  Dummen. 
nS2i-nii-2'^>tl'1 -aro^'S-  2p  na'v'?  «*?&•  na;  X.  Sii-hkx    Arten    Strafj,'erichte    kom- 

■i;i  :nsr  n^'?r  ''C-  rV"!  "''""  '"^  '""■'J:''^  s':"w'1  men  über  die  Welt  wegen  sieben  ver- 
r.2a3  N^K'  rrr.rz  rrrr,-::^:^  r.^r,"^  "?-;  Z'^r;''  ai  schiedcner  Ucbertretnngen.  Wenn  ein  Teil 
h-;  chv':'  Sr ';in  :  n"«>"'rtt'  niTS  *?>n  pi  n";'?  10  den  Zehnt  entrichtet  und  ein  Teil  ihn 
S'?»"  mir,2  cman  "^^l  '{>in  nnv  h';^  '{''[n  "<}:•;  nicht  entrichtet,  so  kommt  eine  Hun-ers- 
NIC*  r.'y'MZ'  '?-;  Z^'r;b  n.xr  n';-.  n^r,  inz'^rc  not  durch  Dürre,  ein  Teil  leidet  Hunger 
h-;)  n-,'  mirv'^V  C^v'""  X-  'll'^-  !=--"  ^'^^  "'Vi  ""<!  ein  Teil  ist  gesättigt;  wird  der  Zehnt 
:]"isn  rr-aC  "VI  Z-^t  r.i:-£tt'  ^Vl  mn^  "l*?;  ganz  und  gar  nicht  entrichtet,  so  kommt 
n'>""'2nr   n2~.ra   ~2in    cpns  nv::-!N2  XI  1.-,  Hungersnot  durch  \'crwirrung  und  durch 

''Zlbi' '  ^nr;  'SV*--"  r'V'IC  'Si'.a;',  ■"^"Twr'  Dürre;  und  wenn  sie  die  Teighebe' niclit 
-„j..,sj..,j..  „y^,  -•^:';;";  ':;-^  "'>"';•;  ~jün  'JZ'  entrichten,  so  konnnt  eine  Hungersnot 
"•SSiasl"  n^C'w'rw  *;>"  TwVS  'isa  n^>'^;w'2  der  vollständigen  \'ernichtung.  Seuche 
^riw' '  Jnn  "SiViz:  r.*yz'i'  r'~'2  ""isa  '"'^'^ZZ'  kommt  über  die  Welt  wegen  der  in  der 
IZ'^yj  r.'Zr.'2  h'i  -isa  ~:w"i  .-uw  l-o  ^'^•''etzlehre  genannten  Todesstrafen  ,  de- 
,1,«.    ,t,.,.    —r.v-    — v.^    — T•^    "-^-iv    VIT  '■eil  \'olIstreckung  dem  Gericht  nicht  über- 

ma  11  cnaiN  Z-"'  r^Vj-Z  ma  V  •\h^  l^tt-l  'diesen  worden' ist,  und  wegen  der  Früch- 
-SJ..M  ,sj..    ..~j^.-    -..    ,Hjj,   -sj..^  -jt,.«    sS".  -^-,2      te  des   Siebentjahrs'.  Das   Schwert  kommt 

:>*a'n  ■''Ptt-  ■;'?•.:",  >hZ'  ■»'?»•  T'On  l'rtt*  l'?::'"!      "^^^  ^'^  ^^'^''^  wegen  der  Rechtsquälerei', 

der  Rechtsbeugung  und  wegen  derer,  die 


M  31     ::==-n  m:30  i  .naj,  +  NSPC  29      nxa  NC  28      ^!^  <-xe.setzlehre  falsch   deuten.   Wildes  Ge- 
.-[hv  —  il  33    I  (rv^i)  ,Ti":r...  sia:i  N  32     ""s  hv      "^''  kommt  über  die  Welt  wegen  der  fal- 

schen^'Schwüre  und  wegen  der  Entweihung 
des  [göttlichen]  Namens.  Verbannung  kommt  über  die  Welt  wegen  Götzendienstes,  Un- 
zucht, Blutvergiessens  und  wegen  [Unterlassung  des  Gesetzes  über  das]  Brachjahr. 

XI.  Ax  vier  Zeitabschnitten  nimmt  die  Seuche  überhand:  im  vierten  Jahr", 
im  siebenten  Jahr",  nach  Ablauf  des  Siebentjahrs"  und  am  Ausgang  des  [Hütten]- 
festes  in  jedem  Jahr.  Im  vierten  Jahr,  wegen  des  .Armenzehntes  des  dritten",  im  sie- 
benten, wegen  des  Armenzehntes  des  sechsten",  nach  Ablauf  des  Siebentjahrs,  wegen 
der  Früchte  des  Siebentjahrs  \  und  am  Ausgang  des  [Hüttenjfestes,  wegen  der  Berau- 
bung der  Armenabgaben  . 

XII.  \'iER  Gesinnungen  giebt  es  bei  den  Menschen:  meines  ist  mein  und  deines 
ist  dein,  —  eine  durchschnittliche  Gesinnung;  manche  sagen,  eine  sedomitische  Ge- 
sinnung ;  meines  ist  dein  und  deines  ist  mein,  —  ein  Mensch  aus  dem  gemeinen 
Volk*';  meines  ist  dein  und  deines  ist  dein,  —  ein  Frommer;  meines  ist  mein  und  dei- 
nes ist  mein,  —  ein  Bösewicht. 

25.  Cf.  Xum.   15,20.  26.  Cf.  S.  209  Z.  13  ff.  27.  Aus  formalen  Grüuden.  28.  Wenn 

die  bezüglich  dieser  bestehenden  Gesetze  übertreten  werden.  29.  Cf.  S.   142  X.  87.  30.  Cf.  S. 

1163  X.  7.  31.  Des  Septenniunjs.  32.  Im  ersten  des  folgenden  Septenniunis.  33.  Cf. 

Dt   14,28.  34.  Wenn  sie  nicht  entrichtet  werden.  35.  Wenn  das  Ex.  23,11   vorgeschriebene 

Gesetz  nicht  beobachtet  wird.  36.  Bei  der  Ernte  (Nachlese,  Vergessenes).  37.  Ak  solche  gilt 

die  Verweigerung  einer  mühe-  u.  kostenlosen  Gefälligkeit.  38.  Der  das  Eigentumsrecht  nicht  kennt 
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XIII.  Vier  Gemütsarten  giebt  es :  nui  Dl^r*?  niJ  r\y;i2  DMÜ  PSIN  XIII 
leicht  zu  erzürnen  und  leicht  zu  besärifti-  mi'n^  nw*!  ü'r;2h  "tt'"  n32n;  rirw"Si"''  rni'h 
gen,  —  der  Schaden  wiegt  den  Gewinn  auf;  T»sn  rrr^'ib  mj"  D'^T*?  n'^p  Ti^uZ  mwE"  Si"'' 
schwer  zu  erzürnen  und  schwer  zu  besänf-  :  •jZ'''r"i'b  "w pi  2'y2b  mj 
tigen,  —  der  Gewinn  wiegt  den  Schaden  ..  ••^'jtj'S  -,na'"  CT'C'^n;"  mi^  >,'Z"!J<  XI\' 
auf;  schwer  zu  erzürnen  und  leicht  zu  besänf-  nwi"*  ""^w*'?  "ü'p  "nCSnr  1"w  Si"'  "IN'^  ~~';'l ' 
tigen,  —  ein  Kroninicr;  leicht  zu  erzürnen  ^-j^s  nil',"";  >"rw''7  -.ns'l-rrz  nrSn  .Si'"  llüh 
und  schwer  zu  besänftigen,  -  -  ein  Bösewicht.  .  j.-,  pSn  nr  IZüb  nnc •"•;*at:''?  nw'p  crn" 

XIV.  Vier  Eigenschaften  sind  bei  den  p,«.  ,-,i-nn"  nplS  ''imj;  mia  yznx  XV 
Jüngern  zu  unterscheiden:  schnell  auffas-  „,  cnns  Un''  C-nns  ^C::  "Vi  IJ'^V  C'--S  ür.--  N*?! 
sen  und  schnell  vergessen,  ~  der  Scha-  n^^^X  ".Jn"!  p"  l^tt'r  n>"n  "u";'  jr.-  s':'  Sim 
den.  wiegt  den  Gewinn  auf;  .schwer  auf-  .-jj.-,  ci^nS  Ijni  N'TI  jiT'  s"?  l^Cn 
fassen  und  schwer  vergessen,  ~  der  Ge-  i,^^  „.^^^_  ^^,^^..,,^^.^  ^.^^^  j.,^^^.  -^^^-j 
winn  wiegt  den  Schaden  auf;  leicht  auf-  ^^^  ^.,^^-  _.^„.:^.  .^,,  _^,s_  ^,„.  .„..^.  ..,^^.^ 
fassen  und  schwer  vergessen,  -  ein  Wei-  ^^  ^^^  ^^^^  ^^l,  ^^cn^lw-l^l  l^lü  IT;  nC72"n:tt- 
ser;  schwer  auffassen    und    leicht   verges-  _  _, 

sen,  —  euie  schlechte  Begabung-.  ,  ...,.x, 

ji£D  z'^^i-  ':2'?  »rcTrr.nr:  >'::-n  X\  il 

XV.  Vier  Charaktere  giebt  es  bei  ;,,_,  .^j^.  .j..^  s'-*^""  rSD  nSJI  rrf^Z"^  -^'^Z"^'^ 
den  Ahnosenspendern :  n.ancher  giebt  gern,  _,"^!,„,y„.  "^^^-l^ ',";  s'i^'l  'rz  D^:r2ti-"  Tsi-t:' 
wünscht  aber  nicht,  dass  andere  ijeben, —  "        .    "    ',„  ~     „  ."     l'"  .  . 

.    ,,       ,'  ,      ^  ..     ',     -'0  rix  -N''i"i::t:*  ns:  cnccr:  ns  r^ripi  p^-  nx 

er  geizt  mit  tremdem;  mancher  wünscht,  .    ;._         .  _..l.J.  „«__ 

dass  andere  geben,  er  selbst  giebt  aber  nicht,  .  ■         ,  ^  ' 

—  er   geizt  mit   .seinem  eignen;   mancher      '^f'-  "''-■^- j"''l''~   ''<''"*^'  "-"'"^  "-    ^^^1^ 
giebt  selbst  und  wünscht,  dass  andere  ge-      ^  '^-  "^''^*' ^^''^  '^"^-^  "■='''^"^"  '-'^  n^^r' n:i 
ben,     ^     ein    Frommer;     mancher    giebt     ^-''^   ^'   ^-'^-   "'1^'^""'.  ~-~^'    '"<"■   "'f^'   ^''V? 
selbst   nicht   und  wünscht   nicht,  das.s    an-  '"'  "^^"^    ^-^'^    ''    '-"'-    ""''''    ^'■^^^'^"    ^-'11    i'--»^' 
dere  geben,  —  ein  Bösewicht.  '  l"-"" 

XVI.  Vier  Klassen    giebt  es   bei    de-      ="=="  ''=''  ='^3^=  ^»35  ||  j;»t-M34  ,  n=»2n=BnC33 
J-     j       T    1    ,  ,  ,  ,  viep  2ia  rhn  nt  M  38     inoai  A  37  .i  -inoo  A  36     -ns 

neu,  die  das  Lehrhaus  besuchen:  mancher       ,   ,    ,o  »».!,,     l        a  ..n    i  .  o« 

-|-  il  42    ji    n"tri'  AM  41    ;  S   —  A  40    ;-,    n  —  A  39 

geht  hm,  handelt   aber    nicht    danach,—      ||    jB,ots'M44    \    o'3ipv2AMB43    i^.  [?n]'=  n"r;- -121? 
er  hat  das  Verdienst  des  Hingehens;  man-  p  48    i|    i  -f  N  47        i  -f  MB  46     1     san  N  45 

eher  handelt  danach,  geht  aber  nicht  hin,  ■i'^'n  «'ntr  AM;49        n:'» 

—  er  hat  das  Verdienst  des  Handelns;  mancher  geht  hin  und  handelt  danach,  —  ein 
Frommer;   mancher  geht  nicht  hin  und  handelt  auch  nicht  danach,  —  ein  Bösewicht. 

XML  Vier  Eigenschaften  giebt  es  bei  denen,  die  vor  den  Gelehrten  sitzen'": 
vSchwamm,  Trichter,  vSeiher  und  Schwinge;  ein  Schwamm,  der  alles  aufsaugt,  ein  Trich- 
ter, der  an  der  einen  Stelle  aufnimmt  und  an  der  anderen  Stelle  hinausfliessen  lässt, 
ein  Seiher,  der  den  Wein  hinausfliessen  lässt  und  die  Hefe  zurückbehält,  eine  Schwinge, 
die  das  Staubmehl  fahren  lässt  und  das  Kraftmehl  zurückbehält. 

XVIII.  Jede  Liebe,  die  von  einer  Sache  abhängt,  hört  auf,  sobald  die  Sache  aufliört, 
die  aber  nicht  von  einer  Sache  abhängt,  hört  niemals  auf.  Welches  zum  Beispiel  ist  eine 
Liebe,  die  von  einer  Sache  abhängt?  —  die  Liebe  zwischen  Amnon  und  Thamar";  und 
die  nicht  von  einer  Sache  abhängt?  —  die  Liebe  zwischen  David  und  Jehonatlian". 

39.  Die  vorgescbrittener  sind  als  die  Jünger,  od.  Schüler  (D'ToSn),  von  welchen  Miänah  14  spridit; 
bei  jenen  handelt  es  sich  lediglich  um  das  ICrfassen  u.  \'crgesscn,  bei  diesen  dagegen  um  das  tiefere  Ein- 
dringen in  das  Thema  des  Studiums.  -lO.  Cf.  üSaui.    lilft".  41.  Cf.  iSaui.19,1  ff. 

Talmud   Bd.    Vli  ,.* 
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XIX.  Ji.i.i.k   MicU,  iIlt   iiiii   (Ics   lliiii- 

iiicls  willen    ^tliilirl    wird,  lial   bli-ilK-iidcii 

Hrfoljr,   der  uiclil  uiii  des  Miiiniiels   willen 

mp   rptTi^   IT   E""2Ü'   =w"r   r;:«N"w*^  "SC"-"!  '^'Sn      K^-führt    wird,  hal    keinen    bleibenden    Kr- 

:v,t;  "TI"  :.  folj^.  Welches    isl   zum   Beispiel   ein    Streit 

J....B7« ^^•^\s:  sun  |\S  Z'21-  r.S  nrr^n  "^I    XX  »•"    <les    Hiunnels    willen?      -    der    Streit 

n'2    pi^SS^    p.S    CT""    r.S   S^'l:™::"   TI   "T*      zwischen  Hillel  und  Sannnaj;  nicht  um  des 

mrr    C^in    ~N    rcn   nr?  ~Z"2  ~Z'ZT.  rVw'>"?      Himmels     willen?     -    der     Streit     (Joralis 

oi.w.!i^»j>2»^.';«    -'^^>'j    ■,-;   p-T^;    -.^siw'    "   "*':'"    din      ""'1  seiner  <,'anzen    Rotte. 

SL^n    C'rn-  nN   S^L^nn:    S::n  Z-;i'.>  ^an-'  Z-;  ...  XX.  Wkk  das  Publikum  zu  verdienst- 

.«.,i5,ia(i22:p)  C>-I-i'r,:S-Jn '!'>•    -.ts:S'  IZ  'iS-i  C-nn      liehen   Handlunjren    führt,  dem   bleibt    die 

'.^arZ'"  ns  .S"L:nn  nfsV'sun  -,t:'S      Sünde   fern,  wer    aber  das    Pul)likum    zur 

iSSt  C'~21  r\w'^'C'  ITZ'  wT    'S    ""Z  XXI  vSünde  verleitet,  dem    lässt  man    nicht   ^e- 

C^nns  C-rn  nS" ''wV  "I-rs  r.~"S  'r*^'  vn^^Slt:      Hngen,  Busse  zu  thun.  Mosch    war   selbst 

w2ii  nr^*:;  ni"i*  ni'i:  p^'^'ü'""  :>"■?; '?*bi' ":"";''':'"'ri':  i:.  verdienstvoll  und  führte  das  Publikum  zu 

nm   n^"'.  p>*  i;'';S  C.IIIS  "■"«   •■"T'::':'^^;  ri'?211'      verdienstlichen     Handlunj^rcn,    daher    wird 

no"!Vw~n  zybz  hZ'  VT^'rr.t:  nrni  wSJI  ""C;      das  Verdienst  der  (iesamtheit  ihm    bci^tje- 

Zyhz  '^C  VTaS"!*?  *j^2S  CmiS  yj' VT'sS"!  J'2      legt,    wie    es    heisst:'/Vc-    Gerecliligkeit    des 

C'?1>'2^  p'^ns    1J'2S    ün~2S    ^Z'   VI*';''""    >"w'".n      Herni  hat  er  geübt,  iiuJ  sein-'  Rechte-  in   Ge- 

P'.e.2i{«.s  ^-ns  '-'^-j.rb  It^N^w    S::,"  C'l'IV'r 'p''~"!i".  ~'~>»  infinscha/t    mit  JisriU'l.  Jerobeam    sündigte 

Vw"n  C>"V;   "Tw    VT'2'rr,   ''rs   S'?:;S  Cn'n'.Ä.SI      und    verführte  das  Publikum,  daher    wird 

p».55.2*,-|-|,xi-  -.^js:«    rntt*   isr'r   J"'mv    Zir\'l  j'^a'Ti^'      die  Sünde  der  Gcrsamtheit   ihm   beigelegt, 

n''  n:;T21  C^'il  "wis  rnC'  "„sr'r  CT-nr  C^n'rs     wie  es  hoisst-ZWegen  der  Sünden  Jjrobeams, 

Xyz  iTi^IS  "iS"  Zn^S^  liTT'      des  Sjh:is  Xeöats,  die  er  verübt,  und  zu  luel- 

P...112" iQj;   7^'    ■.•;n   "i^is  S^Tl  \Z   .""ii.T    XXII  ■2:.'^^'-'^  ''''  J>^>'^cl  verleitet  lial. 

T'rs  jisn  mtt'V'?  "isr  '\'\Z-A  "ivr  ]-,"r-,r:r  ^pi  XXI.  Jeder,  bei  dem  drei  [weiter  ge- 

JD^aa'ity  nannte)  Dinge  zu  finden  sind,  ist  von  den 
i,  itS  Jl  53  ■;;••.  \  52  ■  K'n  -  B  51  '  citr'-  A  50  Schülern  unseres  Vaters  Abraham,  und  bei 
.1  —  M  57  u  IUI  56  »"jnr.i  M  55  '3  4-  A  54  dem  andere  drei  Dinge  zu  finden  sind,  ist 
.1  4-  N  58  'Sna  ■hSr\  -laT  nc^-tr  it:  B"r  's  '■ai  .\      von   den   Schülern    des   ruchlosen  Bileäm; 

■nuS   imv   M  60  lyn  A  59         :-s-in...n3i  -  M      gj^        ^es  Auge,  bescheidenes  Gemüt   und 

'  "  demütiger  Sinn  [kennzeichnen]  die  Schüler 

x\brahams;  ein  böses  Auge,  hochfahrendes 
Gemüt  und  ein  rücksichtsloser  Sinn  [kennzeichnen]  die  Schüler  des  ruchlosen  Bile- 
äm. Welchen  Unterschied  giebt  es  zwischen  den  Schülern  unseres  \'aters  Abraham 
und  den  Schülern  des  ruchlo.sen  Bileäm?  —  die  Schüler  unseres  Vaters  Abraham  ge- 
niessen  auf  dieser  Welt  und  erben  die  zukünftige  Welt,  denn  es  heisst:"Ä?i'i'  ich  die- 
jenigen, die  mic/i  lieb  haben,  Besitztum  erben  lasse  und  ihre  Scliatzkammern  fülle:  aber  die 
Schüler  des  ruchlosen  Bileäm  erben  das  Fegefeuer  und  sinken  in  die  Grube  der  Un- 
terwelt, denn  es  heisst: ''/)// ß<^t'/-,  o  Gott,  ivirst  sie  in  die  tiefste  Grube  hinabstürzen;  Men- 
schen von  Blutgier  und  Falsch  werden  ihre  Tage  nicht  auf  die  Hälfte  bringen,  ich  aber 
vertraue  auf  dich. 

XXII.  Jehuda  b.  Tema  sagte:  Sei  mutig  wie  ein  Leopard,  behend  wie  ein  Ad- 
ler, schnelllaufend  wie  ein  Hirsch  und  kühn  wie  ein  Löwe,  den  Willen  deines  \'aters 
im  Himmel  zu  vollbringen. 

42.   Dt   33,21.  43.  iReg.    15,30.  44.   Pr.   8.21.  45.   Ps.   55,24. 
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XXIII.  Er    sagte   ferner:"  Der  Frech-  ajn'-j'?    C'':£    T^    lOIN*    ~^~    vSI'"''  XXIII 
ling  für   das  Fegefeuer  und   der  Schüch-  i:\-l\s  '-  l^-ltb^  pin  ^-^  :  p';  j:*?  Z>:t  r,C'12f 
terne  für  das  Paradies.  Es   sei   dir  wolge-  :'^-in-lW2  ^:ph^  ;m   ^:'<12>2  mn22  ^n^V  njsnsy 
fällig,  o  Herr,  unser  Gott,  dass   in    Bälde,  x-ipa*?  c:::'  'C;^n  p  -r:iS  -\-i  Nin  XXIV 

in  unseren  Tagen,  deine  Stadt  erbaut  wer-  r,  tj-an   ]2   mi"!2'?   mtt'V    tt*'?w   p   nJC::'?  nü'>'  ]2 

de,  und    la.ss   uns   deiner   Lehre    teilhaftig  z^rC";  ]2  nsin*?  niD'V  n:i:2ü-'  p  TiOSn'^  niv; 

werden':  cti'i^n  p  n:'»;'?  cv"N  [2  n:'?  ctt-'rjy  p  ^^t^h 

XXIV.  Er  sagte  ferner:  Mit  fünf  Jah-  C^^l^^»'  P  "^^»'^  =^>--  P  ^-P'''  =^-«^'  P  'T*'>'J 
reu  für  [das  Studium  der]  Schrift,  mit  zehn  "l^V^"™  1*^^«  HNO  p  nitt'^  Z^V-I  p  nm^jS 
Jahren  für  [das  Studium  der]  Misnah,  mit '"  •  =""'>'"  P   •^-"' 
dreizehn    für    [die  Pflicht  der]    Gebotsaus-  .12   -jism   HZ   1';£n   n^lN   :2  J2  p  XXV 
Übung,  mit  fünfzehn  für  [das  Studium  des]  >"lfn"'s'7  nroi  n::  n^2l''2''D1  "»rnn  rc^  nz  «^21* 


Talmuds],  mit  achtzehn  für  die  Heirat, 
mit  zwanzig  für  das  Streben",  mit  dreissig 
[erlangt  man  volle]  Kraft,  mit  vierzig  Ein- 
sicht, mit  fünfzig  Ratvemiögen",  mit  sech- 
zig das  Alter,  mit  siebzig  das  Greisenal- 
ter, mit  achtzig  das  hohe  Alter'",  mit  neun- 
zig [geht  man]  gebückt"",  mit  lumdert  ist 
man  wie  tot  und  aus  der  Welt  geschwunden. 


:ni:n  »sn>'i  Ziizb  naix  sn  sn  p  xxvi 

CSN)  •hv:2\  nacn  'tn  is'isj  Sibjs  ncix  ;apn  'rsiac  +  M  61 
IBS  vSya  a'»ni  V5<j'2  yii  'n  nxi»  ;b  -\ih  Si>  Ss  (iScsnai 

ö2  t  can  ]3  1ü^H  n<n  sin  .vnisij?  S3  hy  iS  pSma»  naSo 
il  layi—  A  64  iss...ppn  Sxia»  -|-  SNC  63  11  c-ni  VAC 
'-\  si"y  :  y::'?  'jb  »13  'nuS  -jb  ?;•  ^a^s  s"e':n  mirr  ■!  11  65 
nTaa  nais  NS'py  n  min  js  lais  ys-irr  nias  loi«  ■nyS» 
Sbibb*  'aS  iS  'IS   cmn  n  3ni  3ni3  in<''s  dSd  Syi  man  pi 


XXV.   BEN-Bag-Bap-  sagte:   Wühle   in      '^^'^^  ^''  "^-'"  ■"'''*''■  "i'''*  ''''"^  mnaca  ns  djibi  i^nt  ,is 

ihr  und  wühle  in  ihr,  denn  alles  ist  m  ihr;      ,        ^'    .  ,  , 

.         .  1  j         1  •-'^'  n-j'nc"'  nan:  fjioi  ma?  eis  r^io  .''oib  laias  ^siar  ■«! 


schaue  in  sie  und  werde  alt  und  ver 
braucht  in  ihr,  und  weiche  nicht  von  ihr, 
denn  es  giebt  nichts  Besseres  als  sie. 

XXVI.  BEN-He-He  sagte:    Der    Mühe 
entspricht  der  Lohn. 


mina  iSayi  mir,3  Six*  'a  'iss  'is  S3S  'i  j'-aiv  nnvaS 
oSivn  ja  3it3  OB'3  iub:i  3ia  aca  hii  nsvS  nn  nns  nciyi 
Dva  nion  oi'i  31a  jasa  av  3vo  inasns  naStr  las  vSi'i 
Ilse»  jna  im  nam  i3tr  -jS  ::n'!P  na  nsin  min  niaS  .nSin 
67     j'    n'"aT  I?  66         .spi'B  p'Sd  .saS  TnyS  a'pns  '•c 

.Titn  A  68    1;    'Sai  A 


46.  Dieser  Satz  scheint  eine  Schlussformel  des  Traktats  zu  sein.  M.wmonides  kennt  die  nächste 
Mi.snah  (24),  die  er  entschieden  kommentirt  haben  würde,  nicht  MM.  25  u.  24,  die  hier  nicht  hergehö- 
ren (dieser  Abschnitt  spricht  nicht  von  der  Gesetzeskunde)  sind  Nachträge  u.  gehören  wahrscheinl.  in  den 
4.  .Abschnitt;  in  A  befinden  sie  sich  richtiger  zwischen  MM.  23  u.  24.  Ein  weiterer  Zusatz  mancher  Aus- 
gaben u.  Handschriften  ist  in  den  Varianten  wiedergegeben.  47.  Für  die  Wahl  eines  Berufs. 
48.  Man  kann  sich  nicht  mehr  aktiv  an  allen  Zweigen  des  Staatslebens  beteiligen.  4g.  Wörtl. 
das  Starke,  das  Hohe,  sich  an  Ps.  90,10  lehnend.  50.  Nach  mancher  Rrkl.  niB-  Grube,  man 
geht  der  Grube  entgegen.                         51.  Der  Gesetzlehre. 


Sechster  Abschnitt 


:zr^:z"22^  era 

nri?  ncü"'?  min;  ,tDi>'n  "'r  -,t;iN  -,\s*a  *2|l 
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wird.  Sic  erhebt  ihn  über  alle  Wesen. 


'Die  Weisen  lehrten  in  der  Sprache  der 
Misnah.  (Tcbenedeiet  sei,  der  sie  und  ihre 
Misnah  [Lehre]  erwählt  hat. 
2*0^    Mkik   sagte:  Wer  sich   mit    der  Ge- 
*MS,  setzlehre   um  ihrer  selbst  willen  be- 
fasst,  dem    sind    viele    Dinge   beschieden; 
.  noch  mehr,  er  ist  würdig,  dass  die   ganze 
Welt   nur   seinetwegen   existire.  Er   heisst 
Freund,  Liebling,  liebt  Gott,  liebt  die  Men- 
schen, erfreut  Gott  und    erfreut   die    Men- 
schen. Sie  bekleidet  ihn  mit  vSanftmut  und 
„  Gottesfurcht    und    befähigt    ihn,    gerecht 
fromm,  rechtschaffen  und  treu  zu  sein;  sie 
hält    ihn    fern   von   der    Sünde    und    führt 
ihn   dem  X'erdienst  zu;  und   es   gewinnen 
durch    ihn    Rat    und   Belehrung',  Einsicht 
und    Kraft,   denn    es   heisst:  'J/«-/«    /s/  Rat 
und    Bt-Uliruiig,    ich    bin    Einsicht,    mein    ist 
Stärke.  Sie  gewährt  ihm  ferner  Königtum, 
Herrschaft   und    Erforschung   des    Rechts, 
und   man   offenbart   ihm   die  Geheimnisse 
der  Gesetzlehre;  er  wird  wie  ein    nie  ver- 
siegender Ouell  und  wie   ein    fortwährend 
wachsender  Strom.  Er  sei  bescheiden,  lang- 
mütig und  nachsichtig,  wenn  er  gekränkt 


II.  R.  Jehosu.\  b.  Levi  sagte:  Tagtäglich  ertönt  ein  [himmlischer]  Widerhall 
vom  Berg  Horeb  und  ruft  und  spricht:  Wehe  den  Menschen  ob  der  Kränkung  der 
Gesetzlehre.  Wer  sich  nicht  mit  der  Gesetzlehre  befasst,  heisst  ein  Verwiesener,  denn 
es  heisst: 'fF/V  ein  eoldsmr  Rinsr  im  Rüssel  eines  Schtvei/is,  so  ein  schönes  IVeib,  das  nicht 
von   SchicklicJikeit    laeissK  Ferner    heisst  es:    ''Es   ivaren    die    Tafeln  ein    IVerk    Gottes  und 


1.  Dieser  Abschnitt,  mit  dem  besonderen  Namen  min  j'ip  piB  (von  der  Erwerbung  der  Gesetzes- 
kiinde»,  auch  i<xa  »:t  piä  bezeichnet,  gehört,  wie  schon  die  Einleitung  besagt  nicht  zum  Miänahkanon, 
gleichwol  befindet  er  sich  in  sämtlichen,  bei  dieser  Ausgabe  benutzten  Texten.  2.  Zweifellos 

aus  der  im  .\ethiopischen  noch  sehr  häufig  gebräuchlichen  Wurzel  xyi  (o.l.  tp  spreclun,  reden,  anlwirlen. 
3.  Pr.  8,14.  4.  Ib.   11,22.  5.  Wie  dies  aus  diesem  Schriftvers  gedeutet  wird,  ist  nicht 

recht  klar;  viell  wird  in  den  .■\nfangsbuchstabsn  von  si«;  3n;  a;j  das  W.  rjiH  gefunden.  In  den  Parallelstel- 
leu fehlt  dieses  Zitat.  6.   Ex.  32,16. 
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die  Schrift  eine  Gottesschrift,  emgegraben  y.ia-  ^N   nnSn   h')  nnn    Sin    CnSs   3n30    2n2ani 

;-«//!7  auf  die    Tafeln,   und    man   lese   nicht  •<»  N^S  p~in   p  l"?  j-'Stt*  nin  N^N*  rmn  npn 

//«/'«///    [eingegraben],    sondern    heruth  [Frei-  ^-l^  minr  pD1>'w'  "C  "rrtt'^mir,  Tir:S-ir"  pci>*» 

//<?//7,  denn  ein  Freier  ist  nur  der,  der  sich  :nra2  ^S'''?n:oi '?X^^ni  nansi^l  ncSVw' -'?>'na -TN^-s'" 

mit  der  Gesetzlehre  befasst.  Wer  sich  mit  .,   -.^x  rd^T^  IS  nns  p£  IT'ina  nciSni"  III 

der    Gesetzlehre    befasst,    steigt    auch    in  y^  .^|-,.t,  ^,^.^.  ;ins  mS  l'?''2S  1s"nnN  pICS  IS 

die   Höhe,  denn    es    heisst:  'Vom    Gesclienk  y^^    j^.tij..    s^ic"'    l'7!2    in:;    IJ^JT^^    \VÜ    lirr 

£•?/;«    Gotteserbe   und   vom     Golteserbe   r.it  den  1£>l^x  ^^l  1SD'>'"n2'?2'°D''n21  "lyw   sSs  ^SinTISa 

Hoheit.  •'>"T'oi  "siSs  ^r"i>'r  c'i:s  nrisr  -i::s:*^'  i^iT^ai '''■"■'* 

III.  Wenn  jemand  von  seinem  Ge- lu  s'?*w'  ^SIC"'  "l'?0  m  n:21  "ii^im  ^p  C-Cl  sSlI 
nossen  nur  einen  Abschnitt,  einen  Lehr-  iriT  1Si:*>'"  nr*?;  cn^l  •«:&'  s'7N  '?2'in''n.S2  la"? 
satz,  'einen  Schriftvers  oder  auch  nur  einen  nr'?n  IS  ins  pi2  "IT'^nn  lOl^n  l^'lTiOl  13i'?N'' 
Buchstaben  lernt,  so  muss  er  ihm  Ehrung  nns  ^V"  nns  niS  iS-'SS  1S"ins  pICS^IS  nns 
erweisen,  denn  so  finden  wir  es  bei  Da-  n^n  Ti;r  ]''S1  1122  12  :inj'?  "jniu  "^21  n22 
vid,  dem  König  von  Jisrael:  er  hatte  von  is  i'jn:"'  CO'^am'  l^n:''  2'':22n  1122'  TiS:::*  min"  ,t,''28.io 
Ahitophel  nur  zwei  Dinge  gelernt,  und  ::m  np^  ["'2]  -,t:s:'w'  min  S'-S  2"l;  psi  21i2  "^*'' 
machte  ihn   zu  seinem  Meister,  Haupt  und  :i2f>"n  Ss  \-nin  C2'?  \nnj 

Vertrauten,  denn  es  heisst : "/)«,  ein  Mensch      '^^•^^^^  n'?S2  n2  min  ^u  n2n  SM  "12  IV 
meinesgleichen,    mein   Haupt    und    mein    /  «--      ^,s^   ^,-|^    .«.,;^    pj^.-,    t,j.^   nn&'n  miC*a2  COI 

trauter.  Es  ist  nun  [ein  Schluss]  vom  Leich-  ^o  p   nt:*i>'  nns  CS1    hri')   nns"'  min2i    n^nn 

tern  auf  das  Schwerere  zu    folgern:  wenn      ^i^    ^itSI    nrn    n'?1>'2    l^rs"'-]'?    2101    ^Itt'S  Ber.8> 

David,   der    König    von    Jisrael,    der    von  .j^.,-  ■^y^^ 

Ahitophel.  nur   zwei  Dinge   gelernt  hatte,      ^,^,  ^,^^^^  ^^^.,  pvv'^'-nhi;  rp2n  Ss  V 

ihn  ;dieserhalb   zu   semem  Meister,  Haupt     ^^^^^    ^^^    .^^^^    SsV"  ^t^^^    ini^ 

und  Vertrauten  machte,  um  wieviel  mehr  ^^^  ^^..^  ^^^^,^  ,^^^^    ^^^^^  _.^^^...^  ,.^.     ^_^.„.... 

muss  einer,_  der_  von    seinem  Genossen  _ei-  ^^        ^^...     ^  _,...^...  .,^   ^       ^^,^ 

neu  .Abschnitt,  einen  lycnrsatz,  einen  hchritt-  ' 

vers  oder  auch  nur  einen  Buchstaben  lernt, 

diesem  Ehrung  erweisen.  Ehrung  gebührt 

nur    der    Gesetzeskunde,    denn    es    heisst: 

'°£hre   Zierden  die    Weisen   sum  Besitz  erlial-      „  l  ,■.-,•,     ,  „  oa  ■>  ^- 

teft,  [ferner:]  "Die    Frommen    ererben     Gutes,      ^  30     ,,     .^^  _  jj  2g  (n,...j,)  t.^«  nn«  —  M  28 

und  unter  "Gutes"  ist  nur  die  Gesetzes-       .(?piptn  «i:r)  cns:-  H  32        ns-v  4-  B  31    11    ■si-S  — 

künde  zu  verstehen,  denn  es  heisst :  "Z'e'«« 

eine  gute  Lehre  gebe  ich  Euch,  verlasst  meine   Unteriveisung  nicht. 

IV.  Dies  ist  der  richtige  Weg  [zur  Erwerbung]  der  Gesetzlehre:  Brot  mit  Salz 
essen,  Wasser  nach  Mass  trinken,  auf  der  Erde  schlafen,  ein  Leben  der  Entbehrung 
führen  und  sich  mit  der  Gesetzlehre  abmühen;  thust  du  also,  dann  heil  dir  und  wol 
dir;  heil  dir  auf  dieser  Welt  und  wol  dir  in  der  zukünftigen  Welt. 

V.  Strebe  nicht  nach  Würde  und  gelüste  nicht  nach  Ehre,  die  dein  Studium 
übersteigt.  Gelüste  nicht  nach  der  Tafel  der  Könige,  denn  deine  Tafel  steht  höher 
als  ihre,  und  deine  Krone  ist  grösser  als  ihre.  Und  dein  Arbeitgeber  ist  zuverlässig, 
dass  er  dir  den  Lohn  deiner  Arbeit  bezahlen  wird. 

\'I.    Bedeutender    ist    die    Gesetzeskunde    als    das    Priestertuin    und    das    Kö- 
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7.  Nutii.  21,19.  S.  Wörtl.   l'cberset/.uiig  tier  in  diesem  Vers  angezogenen  Ortsntunen. 

9.  Ps.  55,14.  10.  l'r.  3,35.  11.  Ib.  28,10.  12.  Ib.  4,2. 
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~:':~S":  C.wV;  ":"-;,-".-•';••;  ^T""--"~*r'":n'w'      iiiut»"i,  <l*--nn    da.s  Kuui-unn    v. nil    ilurch 

-!i::S-;    Z^-.Zl    n:cU'1    ^-^mx-    r.':p:    --'.-m      ilrtissi;,'  Ik-diii<,MinjiL'n"iin<l  (las  Pric-stertum 

n^'-Z'Z'Z  r'^n  nJ"'::^'  !:\12t:*  rz^T;z  ]T\sr.  r,>'""::S';      durch  vicniudzwanzi]?  HcdingunKeu'erwor- 

crrrn  z".-:^z'z  r,r'2'i'z'  ri'.:-;z  ns-i'^  rrrw^  ;^^     ben,  die-  ('.esctzeskvindc  abt-r  durch  acht- 

Slp'rr  rri-'r  cn'^Tiin  "r-lS^sri  C^zr,  pnpni "  .-,  undvicrzis;,  und /.war:  durch  Studium,  durch 

m>""22"  nJ-tt'    Ü1>'^:22    mino    t21>'*a2 '  nitt'SZ"      Lauschen    des   Ohrs,  durch    KiclUun«,'    der 

Z'SN  Tis;  jnx  Y^l  ölV'Sr  pnty  \1V;'<1ZZ  i^:';r.      Lippen,  durch   Hinsicht  des  Herzens,  durch 

■,"'r'2n   i'I^S'n  r^^Z^Zt   C-^rn'  r:";:^S2  rit:  2':';      \'erstand    des    Herzens,   durch    Ivlirfiircht, 

"i-inS    ;"0    r;n>'m    rp'rnr    n'^Z'-l    TS'.p::   rs      durch    Sündenscheu,   durch    Demut,  durch 

ripcn  r,N  ;,-i:s  21ns   1^"i>"?  nrm  pvns  i:\S1  m  Freudigkeit,  durch  \'erkehr  mit  Gelehrten, 

rs  rniN  r.'^Ti~   ra    zrMs"  rr^-.zn    r.H    ;n*S      durch    Besprechung   mit    Kollegen,  durch 

i:ZZri   i^    pn-r::    C-tt'-'Cri   rs  cms  mnriiin      Krörlemng   mit  Schülern,  durch    Ueberle- 

Stt'i:"nsi:-;  r;::;^  i:\si  maSli  "[Zh  c;*:  N*?"!*     gung,  durch  Lesen  der  Schrift,  durch  Stu- 

h'J    ^'i'>rz';^"  rirr    qs'?    I^nra'"  ivrn    C>'    ':r;z     diren  der  Misnah,  durcli  Heschränkung  des 

Ksv^:*  ^i^\^^'^'r\Z" Z'Z"'^''.^" Z^'^'Z'~  *?>"  n'^S^rr'naS-  i.-,  Handels,  durch   Ik-schränkung  des  Schlafs, 

^^•l^^^"^^'r'?  r.:^  ^';  '^l'rn  'rj-S'^l  >*::"-   2''ü':2';'      durch    Beschränkung   der    tjenüsse,  durch 

rs    pir^m    121   rs    crnan'"  j-iri'>"?    rü^    ■?>"      Beschränkung    des    Scherzens,    durch    Be- 

Htuör» '?:»•   TiT^"  Xn   ritlN  Zw'r  -.n  -"i'Sm  V.>'vrw'      schränkung  des  Umgangs' ,  durch  Geduld, 

"'"'"'' naSJtt'  cH>"'?  r;'?iN;  S'^C  "-^riN  C'w";  121  "::2\sn      durch    ein    gutes    Herz,    durch   Vertrauen 

'"•'■'-  :  «ril":  ZZ'Z  l'?::'?  nncs  -.aSilV  2»  auf  die  Gelehrten  und  durch  Ertragen  von 

r,'",i":;h  ^-'n  r:r:.:  S'nr  mir,  rhrc  \II  Leiden.  Man  mu.ss  ferner  seinen  Platz  ken- 

fr.i.22  g,-;    c^^pi    ^^    -;2S:w'    NI"    u'l'V'il    "in    C'?V'2      "^"'  '"'^    seinem    Anteil    froh "  sein,    .seine 

■"■'•«  %nn    mssn   naiSI    NSna    nc;    '^i'?!    2n\SSa'?      Worte    mit    einem    Zaun    umgeben,    sich 

nichts  zugute  thun,  beliebt  sein,  Gott  lie- 
ben, die    ^lenschen    lieben,  die   Gerechtig- 
keit lieben,  die   Zurechtweisungen    lieben, 
die  Redlichkeit  Heben,  sich  von  Ehrungen 
fern  halten,  nicht  stolz    auf   .sein  Studium 
sein,  sich  nicht  auf  Entscheidungen    freu- 
en, mit  seinem  Genossen  an  der  Last  tra- 
.nafi  .\r  52        lo'h  M  51        v^si-  ^:^^^  rr^i  ;-:i-:      gen,  ihn  nach  der  guten  Seite   beurteilen, 
ihn  auf  die  Warheit  bringen  und  ihn  zum  Frieden  veranlassen.  Man   soll   ferner  beim 
Lernen   überlegt   sein,  fragen   und   antworten,  hören    und    [an  Wis.sen]    zunehmen,  ler- 
nen, um  zu  lehren,  lernen,  um   danach   zu   handeln,  seinen  Lehrer  weise   machen,  das 
Gehörte  genau  wiedergeben  und  alles   im  Namen  seines  Urhebers  sagen'".  Du   kannst 
lernen,  dass    wer    etwas    im    Xamen  seines  Urhebers    sagt,    Erlösung    über    die   Welt 
bringe,  denn  es  heisst:"Z>rt  sa^/c  ts  Esler  dein  König  im  Xainen  Mordekhajs. 

\\\.  Bedeutend  ist  die  Gesetzeskunde,  dass  sie  den  sie  Befolgenden  Leben 
gewährt  auf  dieser  Welt  und  in  zukünftiger  Welt,  denn  es  heisst:  ''Denn  sie  sind 
Leben  für  die,  die  sie  finden,  und  Gesundung  für  ihren  ganzen  Leib.  Ferner  heisst  QS\"Sie 
7vird   eine   Heilung  für  deinen  Leib  sein  und  deine  Knochen  erquicken.  Ferner   heisst    es: 

13.  Cf.  iSam.  S.lOff.  u.  hierzu  kommen  noch  die  für  den  König  geltenden  Ausnahmegesetze;    cf. 
S.  62  Z.  13  ff.  H.  Gemeint  sind  hier  die  priesterl.  Abgaben,  die  zusammen  24  betragen.  15. 

l'nter  ;-is  -;-n  i.st  wahrscheinl.  der  eheliche  Umgang  zu  verstehen,    in  welchem  Sinn  dies  Wort  auch  sonst 
gebmucht  wird;  viell.  aber  der  Umgang  mit  .Menschen.  16.  Auch  wenn  i'ffSi  hnw  u.  ebenso 

r.'Cai  l'2-,tr  zusammen  gehören,  bleiben  es  49  .\ufzälüungen ;    in   .\  fehlt   nipisn  r«   rn-»"*,    dagegen  kommt 
r,-,'=-  zvr-i  hinzu.  17.   Est.  2.22.  IS.  Pr.  4.22.  19.   Ib.  3,8. 


■h»\  +" 

AU.M  35 

V31S1 

.M  34 

i; 

n'spa  + 

AMB 

33 

:'    •.■2S'21 

nnacai  A 

.nnar: 

.M  37 

nj«2  A 

36   !1 

P 

S  !0    N 

12  Jl  40 

ns'C": 

M  39 

D'-an  p«i2  .M 

38 

^123     "* 

~.   ''S2  rvw  üiv's: 

ns'B-   ' 

l"a2 

"npa  n 

«2   :: 

'•a 

A  41 

-!';an  .«  t  üiv'oa 

n2x'"3 

oiy 

a2  mins 

''a2 

nv 

!'  r "« 

:ms        A 

43    !     n  ~  B 

42 

nn'K-  •. 

'iV*a2 

— 

.M  47 

1  +  M 

46 

xcisni 

.\1   45            u 

XI  M 

44 

A  50 

•.=S  -i-  1 

;  49 

■a'r.: 

■na 

—  M  48 

1175  ^^5ItLJ^'^^Üz::5,~^ 

^Sie  ist  ein  Lebensbaum  für  die,  die  sie  er-  cx-nnsS  N^n  C"n  j7  l!2';NTi\-,ni7'?  "'"•^•■; -f,!:'^  ^'-s's 
greifen,  und  zuer  sie  festhält,  ist  beglückt.  ipi^-h  Cm  |n  n"'",'?  "»r^  -ßlS".  Itt'Sl^  n^rsni  nz  '"'.s 
Ferner  heisst  es  "Denn  ein  liebliclier  Kranz  rr^Cr)  jn  nv'?  yw'Sn'?  jnn  -,21X1  ■|\T.;-;'?  ü'-pj^V"*-» 
j/«r^  sie  für  dein  Haupt,  und  ein  Ketten-  n^N;2tt'2  n:'-!:''::  ="'»'<  ins'iaiSI  liiOr  mS2ni»-3.i6 
schmuck  an  deinem  Hals.  Ferner  lieisst  es:  -,  ci^li'l  C'-n  nUti'l  C''^'"  -f.S  T  -,:2":S'.  nrri  itr^-'t--! 
"5^1?    wird   einen    lieblichen  Kranz    um    dein  '."p  '12''D*'' 

Haupt  winden,  eine  prächtige  Krone  wird  sie      ^^n  CVü2  "lOIS  X''D:!2''p  ]1>"Sw   "I"'    \lll  'Si»-" 

<///-  bescheren.  Ferner  heisst  es\' Langes  Le-     narnm  m^rn"  -w">'~"i  n-i""  •'"ij"  \s-"i''  ]2  j"l>'!2C* 
(J^«    ?j/;    /«    ihrer    Rechten,    in    ihrer    Linken      ■^xfl  "SJI"  CpnS'?  "Si  C:;."*  nr^w'm  nJpTm 
Reiclitunt  und  Ehre.  Ferner  heisst  es : "V^««  ,„  {^-^.^^n   npii'  Tni   ";''&'   n~S£r,  n~U>"  nos:B"''i6'3' 
Lebensdauer  und  fahre  des  Lebens  und  Wol-      c^-iinx  CJD  mSSm  CJi  ■< J2  C jpi  rnü>'°  lOISI  'i»-"'« 
/<?/^;y  iverden  sie  dir  vieliren.  nr''w    Cjp"    "nm'"  Cur     C-inr    niS£n'  lölSI  ''-soi^» 

VIII.  R.  Simon  b.  Menasja  sagte  im     'n  -^^  T   n:::nn  ntt'i;i  -:r'7-    m2nv -lOiNV*^"-^^ 
Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj :  Scliönhcit,  :  1122  rjpT  lj:i  c'?t:"n''Z1  |-,V;;  -,n2  mS2 i" 

Kraft,    Reichtum,    Ehre,    Weisheit,    Alter,  ,f,  -,i-,j3  j;^»^  i^j^  ij^lS  SiDJ»  p  jIVJlw  "»ZI  IX  'Sy-" 

Greisenalter  und  Kindersegen  gebührt  den  •  vin"'';'i2  1^''''pnj  c'?'^  C''p''li"'?  Ci^m  Ijati' 
Frommen,  und  so  gebührt  es  sich  für  die  „-,,-  --..  —«■s  v">'^>-  •■<  >l-^•^  ^-<i  -i«^v  v 
Welt,  denn  es  \\€\?.s1: '' Eine  Krone  des  ^^^,  ,t,  ._,.^  ^_j^.  >^j^.  ,,  ;;,.;£■,'' ■^-^::  -^S-Q 
Schmucks  ist  das  Greisenhaupt,  auf  dem  Weg  ^^^^  «.^j^  _pj^^  „,^  ,l,  ^^j^.  j,,|i,j..  ^  innrnnl 
^«-  Frihnmigkeit  wird  sie  erlangt.  Ferner  „^  ,.}^.  c^■>,^•i2  s.^..-,  c-^rn  '?'i:'  n"?!!:  '\>';^  'h  ST.^^S 
heisst  esi'^Der  Allen  Krone  si?id  Kindeskin-      ._..  ,....  ,.^„„,  ,.„..•>'_,__„.  -.,..-  s— >Ns  — >v 

ijlts  ^wN  I   iJ'Jipa—     UC/      111»  iw      |jii  I    ^—  I   ^7      i2J\ 

der,  imd  der  Kinder  Ruhm-  sind  ihre  Väter.  -^-^^f^yyff^  mZVO  CJiiSf  int  nj-T  C''£'?N  r\s"'n'? 
Ferner  heisst  es:"/?«-  7?/«^//«^^  Ruhm  ist  ^..^^  '  l^  ,l,  ^^j 'n^s  es  •>:rM'' 'sTCN 
ihre  Stär/ce.  und  der  Greise  Schmuck  ist  das      .,l.,    __    ^.^.,    ,,l,.,_„.    _.,l._„,    -,,^..r    ^,.,v«V' 

^j  ^7^      M     ^j'fs     u~l^Zw     j  ir?^  iCl    ill—iiJ    C  j_M 

Greisenhaupt.  FeTneT  heisst  es:'  Und  der  Alond  ,.  ,,., ...    l...   ,__,.,-    _.....„..  ^-^^- ^,_  ^. ,, 

wird  sich  schämen  und  die  Sonne  zu  Schau-      ^,_,.,    _>.«o    v»-.-- .    v>^.    «-^-,  ...^  .-..v«"  •«.^►^ 

den  werden:  denn  der  Herr  der  Heerschaj-en 
wird  die  Königsherrschaft  auf  dem  Berg  Qijon 


•i>- 


,    ■       T       .  1  ,    ,  j  .\I  54        '5  'IST  Ol'?»  n'ncnj  ^3i  oyia  »am  noiT  M  53 

und   m   ferusalem  antreten,   und   vor   semen  .,  ,,^,     ,,        l  

■'  I!  37        rrnni  SP  56     ü     nnS  nx:  +  M  53         min' 


Aeltesten  die  Herrliclikeit. 


IX.  R.  Simon  b.  Menasja  sagte :  Diese  63  o  lasi  —  M  62  •'  »mas  ;-•  na;i  .-,d3  .-im  .\  61 
sieben  Dinge,  die  die  Weisen  für  die  From-  =  "^''-'b''  »"'  65  =  «si-  VMC  64  ;;  >j3  -  a.« 
men   aufgezahlt   haben,  sind    .sämtlich    bei 

Rabbi  und  seinen  Kindern  verwirklicht  worden. 

X.  R.  JcsE  b.  Qisma  erzählte:  Einst  ging  ich  auf  dem  Weg,  da  begegnete  mir 
ein  Mann  und  bot  mir  den  Friedensgruss  und  ich  erwiderte  ihn  ihm.  Darauf  sprach 
er  zu  mir:  Meister,  aus  welchem  Ort  bist  du?  Ich  erwiderte  ihm:  Ich  bin  aus  einer 
grossen  Stadt  von  Weisen  und  Gelehrten.  Da  sprach  er  zu  mir:  Meister,  vielleicht 
bis  du  geneigt,  mit  uns  in  unserem  Ort  zu  wohnen,  und  ich  würde  dir  tausende 
und  abertausende  von  Cyolddenaren,  Edelsteinen  und  Perlen  geben?  Da  erwiderte 
ich  ihm:  Mein  Sohn,  selbst  wenn  du  mir  alles  »Silber  und  Gold,  alle  Edelsteine  und 
Perlen  der  Welt  geben  würdest,  wohne  ich  nur  in  einem  Ort  der  Gesetzeskunde.  Denn 
in  der  Scheidestunde  des  Menschen  begleiten  ihn  weder  Silber  noch  Gold,  noch 
Edelsteine    noch    Perlen,  sondern   nur    die    Gesetzlehre    und    gute    Handlungen,  denn 

20.  Pr.  3,18.  21.  Ib.   1,9.  22.   Ib.  4,9.  23.  Ib.  3,16.  24.  Ib.  V.  2. 

25.   Ib.    16,31.  26.   Ib.    17,6.  27.   Ib.   20,2'),  28.  Jes.   24,23. 
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'■' ''■'•',- Vi'"-",  ^'''v  ■•^'j'r,  "iru'i  "rs  r.njr  ■jr'^nrriz      •.-s  hcisst:    — .-  ■.„  ,,  „ ,,„  ,<,  ,,,<//, (,v- 

ntn    c^i>';  ~r.s    nmr,  "ir'Tirnr  in'ST  N\"i  /*■//«•«,  jiw///  </«  i/n/t  U_i;st,  wini  sU  nbtr  dkh 

•^n^CTl  SM  rVi'pm  12-:  "^^'^  l^tt'n  irra":V'  'wadten,  und  wenn  du  auf-uuic/tsl,  7oird  sie  dich 

nn    *1*    ^>'    C''''\"i   "isrr   nrc    pV'Nrn  c'^t^'^  unU-rliiilh'u.  \\\-m\  du  j^a-hsl,    wird  sic  didi 

h.it»,7jqa21   rnf   "S'^SS   I'S   rrr.r^  ^^  tvc   '■^avc-^  ■j'?a  ..  f^dcilc-n,   auf   dieser   Welt;    wenn   du    dicli 

"••'••            ;r.\srÄ    n  -.SN'inrn  ^"Pl  rprn  "•''   naiSV'  cj^st,   wird  sie  ül)er  dich  wachen,  im  Grab; 

''"•'■'' NM   T.12    wIlTn  '  njT    Ci'^i"  niT'Cn    XI  wenn  du    aufwachst,   wird    sie  dich  nntcr- 

p:-  ]-,S1  C-rJ'inx  j^:-  n^yr.  ;n  f.SI '  l^sS;-;  halten,  in  der  zukünftiKcn  Welt,  l'nd  ehen- 

ri-2    ins    ;':p    'l'Srj"'    ins    p:p    Cnirs    ins  »o  steht  es  auch  {rcschricljcn  im  Buch  der 

2\nri   ]*:2  ins  \>:^  nnn     Jins   pp   tt-ipan  1«  I'S''l""-"n  durcli  David,  den  KöniK  von  Jis- 

fr.e.j2 -««"•       "rs"*»  •»''••r'^  r-r-  "--t  r»!!'«-!  »5:~    r;  rael:  ""/./«/vr  ist  mir  dig  Lf/iiY  deiui's  Munds, 

jt^ee.i -»r^"'-    -  — >v.    --   — ^v-"'   ;v-    nnx   ;"«^-'  "IST  '^^^  Taustiide  Colds  und  Silbers.  Ferner  heisst 

"^  Ijrn'^  l'J'S    r,«!    nr-S    "Sr,  ein  psm  \SD::  es:  "Mein  ist  d<is  Silber,  mein   ist  dus   Gold, 

i>«.iM,24  j»S2  'n  Tw'""w  "21  ns  121S'  ""iimjG  cits  HT^SI  spridit  der  Herr  der  Heerscitaren. 

]'<:[:  cn"rs"      J"---"   i'""'^*~  ~'*^*'"^  '^^'^"^  ntrn;  1.-,          XI.  Ffxp  p:r\verbun<jc-n   hat   sich  der 

on.H.iasjj»,  ---j.  -.-2  i:2SV  'nriZ""!   2Vwl  |'':o  luN  Heilige,  gcbcnedeiet  sei  er,  in  .seiner  Welt 

pt2"ins   j-:!":   Ksiü'"     :|nsi  C^aC   -:p    IV^V  angeschafft,   und  zwar:  die  Gesetzlehre  ist 

1..16.1« -■.•-    ..    -^.   --y»   -^-^    '-  i:2>*   1*2>"'  IV   2M:i  eine  Erwerbung,    Himmel    und    Erde  .sind 

ps.ioj  ,^»2-  s-  -.->-!}<■;  ncn  j'isr  iwS  ü^wlip'?  i::"lS"l  eine  Erwerbung,  Abraham  ist  eine  Erwer- 
{..15.17',-,  x;~T.'!i,  ~,::s;w'  ;':^  ins  J-l"  wiprsn  "'<;  tü^L-nbung,  Jisrael  ist  eine  Erwerbung  und  der 

P..78.5«  ,-ij    -,-    .».-,-    in"  ^S    ÜS''2''1  "CIS".    1'<T"    IJjir  Tempel  ist  eine   Erwerbung.    Die  Gesetz- 

!  u''^"'  T^rdT,  lehre  eine    Erwerbung,   woher  dies?  —  es 

'"  «'  la^V-  ><''"  T"  '^■'"p"  '^"-■'i"  "^  ^=1  "'^1^  heisst:  ''Ä7-  Herr  Itat  mich  encorben  als  den 

~ — ; — .„,  ,„  Anfang  seiner    Wetre,  als  erstes  seiner  Werke. 

70         1    -  A  69         inw...i=2ra  -  P  .1  +  MNS  68  ^          ,     „•          V       1    t.-    1        •         ü 

no  '3B0  'S  las  M  71         2«  xac  '  o  ina  wsa  ptr  M  JW''"«i'--^/-    Himmel    und    Erde  eme   Erwer- 

l'fa  v"  c'^iv.i  P  ^-e:  msntr:-."  'e''  f  «r-^as  13'''  na«  hung,  woher  dies?  —  es  \\e\ssi:  ^ So  spric/it 

H  72         =':"3p  ,-v:'s  .s:n...  x;r  c':v.-...?2:  .x^  ms^  f  </<•/-  Herr:  Der  Himmel  ist  mein    Tliron,  und 


D'OP  —   A  75  1  M  74  i*-  ~   AK  73  CNJ 

M)   78  «JB-  M  77  X  p    12K         .\1   76     ;|     j'je... 

.M  81         n32n  P  80         po  --  A  79         (Npo"n3  + 

ripa   n  r'-vs  v-ic''  ;«a  stist  M  82         insis'i  'wi 


<//'«'  f/v/d"  meiner  Füsse  Schemel,  was  wäre  das 
für  ein  Haus,  das  ihr  mir  bauen  Xi'olltel,  und 
'welcher  Ort  meine  Ruhestätte.   Ferner  heisst 


.»''»  T\Z7\  SS-:  s^  E^2'.  M  .1   -  15  84       h\2i  AMI!  83      es:"IF/i'  sind  deiner    Werke  so   viel,    o  Herr, 

du  hast  sie  alle  in  Weislieit  gescluiffen,  die 
Erde  ist  ganz  deine  Er-werbung.  Abraham  eine  Erwerbung,  woher  dies?  —  es  heisst : 
"Und  er  segnete  Hin  und  sprach:  Gesegnet  iverde  Abraliam  vom  höchsten  Gott,  dem  Schöp- 
fer von  Himmel  und  Erde.  Jisrael  eine  Erwerbung,  woher  dies?  —  es  heisst: ^5«  vor- 
über ist  dein  Volk,  0  Herr,  bis  vorüber  ist  das  Volk,  das  du  ei~worben  /last.  Ferner  heisst 
es:' Den  Heiligen,  die  im  Land  sind,  und  Herrliche,  an  denen  all  mein  Wolgefallen.  Der 
Tempel  eine  Erwerbung,  woher  dies?  —  es  heisst:  "Aw  Heiligtum  des  Herrn,  das  be- 
reitet^ haben  deine  Hiinde.  Ferner  heisst  es- "Er  brachte  sie  zu  seinem  heiligen  Berg",  den 
Berg,  den  efworben  hat  seine  Rechte. 

Xn.  Und  alles,  was  der  Heilige,  gebenedeiet    sei    er,  erschaffen,  hat    er    nur   zu 

29.  Pr.  6,22.  30.  Ps.  119,72.  31.  Hag.  2,8.  32.  Pr.  8,22.  33. 

Jes.  66,1.  3-1.   Ps.   104,24.  35.  Gen.   14.19.  36.   Ex.   15,16.  37.   Ps.   16,3. 

38.  Ex.   15,17.  39.  ij:i2  gleich  15p.  40.   Ps.  78,54.  41.   Die  Lesart  in  an 

Stelle  Ues  masoretischen  '?123  findet  .sich  nicht  nur  in  der  Vulgata    u.  der /.A'.Y  u.  allen  aus  dieser  herrüh- 
renden Uebersetzungen  (Syr.  Arab.  Aethiop.l,  sondern  auch  in  manchen  hebr.   Ribelhandschriften. 
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seiner  Ehre  erschallen,  denn  es  heisst:  »ccr  »r;;:.!  [V=J' -«WC  rrzr'?  K^K  »rr*l6  •--«•' 
"Jeden,  der  sich  nach  meinem  Namen  nennt,  "j^S"  T.  ":2';Kf:%"'C7  "K  vr-i"  •TS-r  '~rzz^* '•■^^^^^■ 
den  ich  zu  meiner  Ehre  geschaffen,  gebildet  \~ry.  Z'yv 

um/ bereitet /lade.  Ferner  heisst  es: '^Der //err     z'.Z^Z  m:  t<*S';:>*  p  «:*:"''""  "TN' XIII  «"•» 

ist  König  auf  immer  und  ewig.  ,,  rXSZ'i  .TV.   ZTu  'ZT.  "'th  hir.'y  r«  r'Zlb 

Xlir.  R.  Hani.va  b.  Aqasja  sa;,ne:  Gott        rriK''-!  mvi  fm;"»  yTi  pTS^  J'£n  T.  "SK:»  «-«i-« 
wollte  Jisrael  Verdienst  verschaffen,  daher     ^^-T.^^,  ~  ^  p  m  87  ü  i  +  aBM  86  ü  nr:  BA  85 
hat  er  ihnen  das  Gesetz  und  viele  Gebote     rna  -f:  pe»  nr.  in  rjm  »ä-  n=i  ts.  trvsn  n:  -rerr:  rc 
verliehen,    denn  es  heisst:  ''Dem  h/errn  ge-  ■*"'"  BC  33        «tp-E  p^  --:srr  nsr: 

//>/  es  um  seiner  Gerec/Uig/ieil  willen,  seine  Lehre  gross  und  ausgede/mt  zu  mac/un. 

42.  Jes.  43,7.  43.  Ex.  15,18.  44.  Diese  MiSoab,  atu  >Iak.  üi,15  entnommen, 

gehört  nicht  zu  dieser  Barajtha;    sie  ist  durch  die  editio  separata  in  die  Miänaansj^abe,   n.  ans  dieser  in 
die  Talmudau-sgabe  herfibergenoDimen.  45,  Jes.  42,21. 
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7,11       .     .     .     . 

459 

7,22      .     .     .     . 

453 

8,10       .     .     .     . 

169 

430 

270 

1161 

1 1 62 

10()4 

4.54 

1.52 

152 

2.  67 
157 
343 
152 
363 
363 
415 
750 
138 
453 
453 
374 
734 
397 
397 
397 
429 
430 
430 
388 
856 

.  799 
833 
471 
373 
374 
551 
418 
428 
416 


161 
161 
164 
484 
981 
394 


9,1  . 

9,6  . 

11,12 

1(;,3 

16,14 

16,34 

16,49 

17,13 

18,2 

18,6 

18,9 

18,10 

18,11 

18,12 

18,13 

18,18 

18,20 

20,32 

20,33 

21,9 

21,22 

21,32 

23,48 

24,1  (! 

24,18 

24,21 

29,21 

32,14 

32,29 

36,8 

37,2 

37,4 

37.11 

37,25 

38,17 

41,22 

44,9 

44,20 

44,21 

47,12 

48,35 


34 


86 


J»,  37, 36— Hoi.  3, 2 

450 

805 

165 

186 

78 

851 

463 

1103 

159 

339 

339 

339 

339 

339 

339 

711 

(i08 

464 

464 

805 

412 

804 

189 

84 

84 

84 

425 

425 

830 

425 

394 

394 

394 

430 

58 

11.59 

87.  351 

87.  350 

87.  350 

.  437 

.  424 


Hosea. 


2,4 


3,2 


750 

1095 

.501 

419 


Hoi.4,t— P>,4I,10 

4,2 
4.3 

5,11 

5,i;{ 
r.,2 

«,7 
(i,8 

(;,;t 
?,:> 

7,13 

7,15 

9,10 

10,5 

10,12 

12,12 

l.S,2 

14,10 


1,B 

2,13 

3,5 


2,r. 

3,2  . 
3,7  . 
4,7  . 
4,13 

5.4  . 
5,18 
5,19 

7.5  . 
7,(i  . 

9.6  . 
9,11 


1.1  • 

1.2  . 

1.3  . 
1,7  . 
1,18 


.  752 

.  750 

.  448 

.  241 

.  391 

.  422 

.  1  :)7 

.  548 

.  548 
455.  8(10 

.  S(I4 

.  804 

.  471 

.  269 

.  811 

.  451 

.  2(;9 

.  1094 


Joel. 


Amos. 


Obadja 


462 

1157 

392 


21 
805 
375 
419 
160 
608 
430 
429 
608 
608 
1159 
419 


164 
828 
373 
391 
830 


1,14 

3,12 
5,2    . 
6,5    , 

6,8    , 


II.  ^EG 

.     .     609  1 
.     .     428  I 
4<i7.  806 
.     .     608  ' 


Nahum. 


1,2 
1,6 
1.11 
1,11 


804  I 
806  ■ 
363 
803  ! 


Habakuk. 


2.3  . 

2.4  . 
2,19 
2,20 
3,3    . 
3,6    . 
3,11 
3,15 


423 
608 
23 
23 
798 
798 
497 
404 


Zephanja. 


1.2  . 

1.3  . 
1,15 
2,1    . 
3,9 
3,11 
3,12 
3,15 


2,ti 
2,8 


Zacharja. 


Micha. 

1,7 851 


1,5 

1,6 

1,8 

2,10 

3,1 

3,2 

3,3 

3,8 

4,3 

4,10 


18. 
427 


342. 


990 


.  .  990 

.  .  860 

.  63.  67 
877.  878 

.  .  426 

.  .  426 

.  .  426 


Haggaj. 

....  423 
457.  797.  1176 


I 

464 
464 
396 
830 
398 
398 
398 
397  I 
93  I 
155  1 


ISTER 

4,14 
5,4  . 

5.8  . 
5,9 
5,10 
5,11 

8.3  . 

8.4  . 
8,10 
8,16 

9.9  . 
9,1 -J 
10,11 
11,7 
12,9 
13,6 
13,8 

Maleachi. 

1.6  . 
2,(5  . 
2,11 
2,13 
2,14 

3.7  . 
3,9  . 
3,10 
3,16 
3,19 
3,20 
3,23 
3,24 

Psalmen. 

1.1  .  .  .  859. 

1.2  859.  860.  861 

1.3  . 

1.4  . 

1.5  . 

2,1  • 

2.3  . 

2.4  . 
2,12 
3,1  . 
3,9  . 

5.5  . 
5,23 


554 


918. 

1158. 
499. 


800. 


93 

6,7  . 

750 

7,12 

271 

8,5  . 

93 

9,7  . 

93 

9,18 

!•:; 

10,3 

nil 

l(l,S 

CK» 

11.1 

4_'5 

11,2 

1153 

11,3 

431 

14,4 

H-J 

15,1 

458 

15,2 

93 

15,3 

804 

15,4 

599 

15,5 

500 

16,3 

16,4 

16,8 

416 

17,3 

17 

18,37 

343 

19,13 

84 

19,14 

84 

21,8 

424 

22,31 

1060 

22,32 

605 

24,7 

1159 

24,8 

803 

24,9 

803 

25,8 

1147 

25,14 

1147 

26,2 

26,11 

27,4 

1158 

30,2 

.  864 

30,6 

863 

33,7 

863 

34,13 

482 

34,14 

801 

34,22 

801 

33,15 

800 

35,16 

390 

36,9 

654 

37,21 

654 

38,18 

455 

41,6 

474 

41,10 

467 


19 


46 


1190 

477 

806 
156 

1117 
465 
17 
181 
476 
102 
103 
463 
606 
606 
606 
606 
606 

1176 
257 
81.  83 
476 
409 
477 
477 
832 
500 
500 
479 
479 
479 
552 
206 
475 
376 
804 
653 
807 
457 
864 
864 
341 
478 
221 
439 

1156 
476 
181 
21.  475 


1191^ 

42,3 

42,9 

45,10 

45,14 

45,17 

46,3 

47,4 

49,6 

49,13 

50,4 

50,5 

50,16 

50,20 

50,21 

50,23 

51,6 

51,9 

51,19 

51,14 

52,3 

52,7 

52,8 

55,14 

55,15 

55,24    294. 

57,9 

59,7 

60,9 

60,10 

62,4 

62,12 

68,7 

68,14 

68,18 

68,20 

69,32 

72,5 

72,16 

72,17 

73,27 

74,5 

74,6 

76,9 

77,16 

78,23 

78,24 

7S,3S 


15,; 


482 


181 


47 
475 
472 


181 
802 

1013 
707 

1073 
393 
554 
856 
156 
387 
498 
473 
434 
434 
182 
476 
478 
182 
478 
473 
735 
473 

1173 
475 

1170 
55 
491 
463 
463 
491 
138 
85 
4(>it 
802 
439 
821 
431 
383 
430 
474 
417 
■117 
799 
69 
440 
440 
6(10 


78,54 

79,1 

79,2 

80,6 

81,4 

81,14 

81,15 

82,1 

82,6 

84,5 

84,11 

86,17 

88,16 

89,3 

89,20 

89,52 

90,1 

90,4 

90,15 

1)1,1 

91,7 

91,9 

91,10 

91,11 

91,12 

91,13 

91,14 

92,1 

93,1 

93,5 

94,1 

94,9 

95,7 

95,10 

95,11 

98,1 

99,1 

100,1 

101,7 

102,1 

103,13 

101,15 

104,21 

104,24 

104,26 

105,28 

106,2 


37. 


II.^EG 

1176 
200 
200 
423 
419 
811 
811 
19.  22.  1159 
809.  810 
.  389 
.  551 
.  478 
.  500 
.  249 
.  867 
.  420 
.  503 
.  522 
.  431 
.  654 
.  654 
.  654 
455.  654 
.  455 
.  455 
.  455 
.  455 
.  422 
.  879 
-  502 
.  391 
.  160 
.  427 
.  431 
.  498 
.  879 
.  879 
.  181 
455 
819 
451 
895 
254 
1176 
801 
963 
550.  1116 


898. 


452. 


298, 


907. 
185. 


499. 


494. 


ISTER 

06,4  . 

06,16 

06,28 

06,30 

09,22 

10,1  . 

12,1  . 

15,16 

16,6  . 

19,20 

19,56 

19,72 

19,79 

19,99 

19,165 

19,176 

22,1 

22,2 

28,2 

33,1 

33,2 

33,3 

35,15 

35,19 

37,5 

37,6 

39,5 

39,16 

39,17 

42,3 

44,12 

45,9 

47,4 

47,5 

49,8 

Sprüche 
,s 

,9 


156. 


SW. 


,11 
2,19 
3,2  . 
3,5  . 
3,8  . 
3,15 
3,16 
3,18 
3,33 


813. 


156. 


P«.42,3— Pr.16,13 

401 

3,34   .  . 

552.  991 

495 

3,35   .  . 

.  .  1173 

970 

4,2  .  864.  1] 

61.  1173 

345 

4,7  .  .  . 

.  .   14 

808 

4,9  .  .  . 

.  .  1175 

489 

4,22   .  . 

.  .  1174 

861 

5,8  .  .  . 

.  851 

457 

5,15   .  . 

.  .  862 

901 

5,18   .  . 

.  .   85 

862 

6,8  .  .  . 

.  .   22 

949 

6,22   .  . 

.  .  1176 

1176 

6,26   .  . 

.  1095 

478 

6,27   .  . 

.  .  478 

1162 

6,28   .  . 

.  .  478 

425 

6,29   .  . 

.  478 

609 

6,32  .  . 

155.  434 

551 

7,4  .  .  . 

.   23 

551 

7,19   .  . 

.  .  418 

1162 

7,20   .  . 

418.  419 

1105 

7,26   .  . 

.  .  863 

1104 

8,2  .  .  . 

.  .  862 

1104 

8,14  .  . 

.  .  1172 

647 

8,21   .  .  4 

139.  1170 

647 

8,22   .  . 

.  .  1176 

802 

9,1  ..  . 

.  .  154 

802 

9,2  .  .  . 

154.  997 

821 

9,3  .  .  . 

154.  862 

155 

9,4  .  .  . 

.  .  155 

809 

9,12   .  . 

.  .  860 

819 

9,14   .  . 

.  .  862 

438 

9,17   .  . 

105.  319 

162 

10,5   .  . 

.  .   22 

160 

11,8   .  . 

.  .  159 

804 

11,10  .150. 

162.  513 

850 

11,13  .  . 

115.  125 

11,22  .  . 

.  1172 

449 

11,25  .  . 

.  390 

1175 

11,26  .  . 

.  390 

853 

12,6   .  . 

.   22 

852 

12,11  .  . 

.  250 

1175 

12,20  .  . 

.  930 

1164 

12,25  .  . 

.  441 

1174 

12,27  .  . 

.  862 

1113 

13,11  .  . 

.  862 

1175 

14,1   .  . 

.  495 

1175 

14,4   .  . 

.  175 

405 

15,13  .  . 

.  443 

Pr.16.1»— Ot>.i,M 

II.  REGISTER 

1192 

i:.,!.')  .  .  .  .  442  27,24  . 

.  .   24 

21,32  .  . 

.  491 

1,5         .  462 

Ui,2<! 

434  28,10  . 

.  .  1173 

22,8 

250 

1,12           462 

lt;,31 

1175  28,24  . 

449 

24,2 

491 

1,13         .  462 

l(vi2 

.  11(;2  29,2   . 

.  .  154 

24,3 

491 

1,15    tl7.  4(;.3  i;-Mi 

17,(i 

.  1175  29,4 

.  2:'.,  27 

21,7 

4:11 

I.IC.           4.30 

17.14 

19.  20  -J!»,]?  . 

542.  543 

24,1  <; 

4'.il 

2,16            463 

17,17 

.  450  ;{0,2   . 

.  .  300 

24,  IS 

4S5 

2,20            20 

17,2(i 

4()8.  807  •J(),5   . 

.  .  851 

26,13 

.501 

3,(;  .           :i4 

18,1 

.  109(!  30,8  . 

.  .  488 

28,4 

491 

3,16           -11 

18,3 

.  513  :50,16  . 

.  .  393 

28,5 

491 

3,25       .  .   li,-.' 

18,15) 

.  109t;  ;iO,:?l  . 

.  .  346 

28,(1 

491 

.3,2K         .11.58 

18,23 

.  185  :hi,i 

.  .  299 

28,7 

491 

4,6 462 

18,24 

.  441  :5l,2   . 

299 

28,S 

491 

4,10   ....  463 

l!t,2 

.  104  :^l,4   .  17 

(i.  299.  3(10 

28,13 

622 

20,25 

.  250  8i,(;   . 

17'.i.  297 

28,21 

(;22 

Prediger. 

20,2i) 

.  1175  ;n,29  . 

.  .   70 

29,18 

488 

1,1 75 

21,24 

.  8(i0  3i,:W  . 

.  .   71 

30,4 

802 

1,9  . 

.  .  .  4;t7 

21,27 

508.  «43 

Ob. 

30,24 

804 

1,12 

75 

21,30 

345.  709       'J 

34,33 

463 

2,10 

75 

22,5 

.  .  803  :},:^  .  . 

.  .  414 

3(),19 

187 

5,5  . 

...  750 

22,7 

128  4,2  .  . 

.  .  376 

36,33 

1046 

5,9  . 

...  550 

22,18 

434  4,3  .  . 

.  .  376 

37,23 

804 

.5,12 

.  .  .  496 

22,22 

22  4,4  .  . 

.  .  376 

38,14 

154 

7,20 

197.  444 

22,23 

22  4,5  .  . 

.  .  376 

38,15  154.  250.  456 

7,26 

...   85 

22,27 

84  4,1!  .  . 

.  .  .  376 

8,14 

.  .  .  1094 

22,29 

4C3  4,7  .  . 

.  .  376 

Lied  der  Lieder. 

9,6  . 

.  .  .  1117 

23,20 

29 

1  301  4,12   . 

.  .  376 

1,2  .  .  .   897.  914 

9,12 

.  .  .  341 

23,21 

301  5,7  .  . 

.  .  434 

1,3  . 

.   897.  915 

10,8 

.  .   .  889 

23,23 

807  5,12   . 

.  .  103 

3,7  . 

22.  75.  732 

10,9 

.  .  .  442 

23,29 

298  5,24  . 

.  .  325 

3,8  . 

"'2 

10,18 

...   21 

23,30 

298  6,18   . 

.  .  809 

4,7  . 

.  147 

10,20 

.  .  .  829 

23,31 

297  10,12  . 

.  .  .  387 

.5,15 

.  439 

11,3 

...  903 

24,4 
24,6 

391  12,5   . 
175  ]3,1(;  . 

.  .  485 
.  .  455 

7,3  . 
7,10 

47.  148 
.  381 

Ester. 

24,1G 

21  1,S(;   . 

.  .   85 

8,8  . 

.   94 

2,7 396 

24,17 

U(!5  18,7   . 

.  .   85 

8,12 

.  732 

■)  •)■) 

-1 — 

.  .  .  1174 

24,18 
24,30 

n(i5  2(Mi   . 
454  20,7 

.  .   24 
.  .   24 

Ruth. 

7,8  . 
7,10 

.  .  .  466 

...  486 

24,31 

454  20,15  . 

.  .  473 

1,3 85 

8,9  . 

...   82 

25,1 

445  20,21  . 

.  .  .  392 

2,4  .  .  . 

605 

9,27 

605.  751 

25,8 

186  20,26  . 

.  .  392 

3,8  .  .  . 

70 

—  T 

25,9 

186  21,9   . 

.  .  483 

3,13  .  . 

399 

Daniel. 

25,14 

115  21,10  . 

.  .  .  483 

4,17   .  . 

69 

1,4 400 

25,18 

115  21,11  . 

.  .  4S3 

l,(i 400 

2(1,2 

556  21,12  . 

.  .  .  4S3 

Klagelieder. 

2,32   ....  477 

27,2 

17(;  21,13  . 

.  .  .  483 

1,1 4(}0 

2,37   ....  732 

27,fi 

469  21,14  . 

.  .  .  483 

1,2  .  . 

4(i 

1.  4i;2 

2,46 

.  .  .  397 

1193 

3,2  . 

3,12 

3,21 

3,25 

3,27 

3,33 

4,14 

4,16 

4,20 

5,8   . 

5,25 


II. 


:395. 


.  395 

5,26 

.  395 

5,27 

.  395 

5,28 

400.  413 

7,5  . 

395.  401 

7,9  . 

.  395 

7,13 

.  158 

7,23 

.  732 

7,25 

.  .  499 

9,7  . 

.   82 

9,14 

.  .   83 

10,7 

626. 


REGISTER 

83     12,2 
83     12,13 
83     17,7 

797 

158 

427 

796 

423 

396 

153 

401 


Dan.3,2— Neri.12,3! 


Ezra. 


390 
390 
425 


3.12  ....  1073 

3.13  ....  1073 

4,7 82 

6,7 81 

710 82 


8,35 
10,2 


.  1072. 


1074 
34 


Nehemja. 


5,15 
5,19 
9,4   . 
9,6    . 
12,31 
12,32 


401 
401 
271 
387 
652 
654 


Berichtigungen 


S.  27  Z.  47:  1.  causa.  S.  44  Z.  34:  Koinma  nacli  Gesetze  streichen.  S.  72  Z.  40:  1.  Kennicott. 
S.  76  Z.  11:  1.  nicht.  S.  79  Z.  6:  1.  Mutter,.  S.  135  Z.  47:  1.  Straf  arten.  S.  153  Z.  24  :  1.  Wolthat  st 
Gerechtigkeit  S.  264  Z.  20:  1.  «in.  S.  285  Z.  6 :  1.  Sohn  (st.  Ben)-Satedas.  lb.  Z.  45:  1.  Fan  at  ism  us.  S.  332 
Z.  15:  1.  umhergeht,.  S.  368  Z.  43:  nach  RSJ.  (Sot.  25a):  Zeera  aus  Jerusalem.  S.  376  Z.  35:  1.  15  st  16. 
.S.  423  Z.  39:  1.  alien,.  S.  467:  die  Worte  ''täglich.  Wie"  in  Z.  38  gehören  zwischen  ZZ.  35  u.  36.  S.  468 
Z.  12:  1.  niederwerfen.  S.  493  Z.  2 :  1.  Abrahams,.  S.  524  Z.  27:  1.  pm  S.  566  Z.  21:  1.  B2.  S.  567  Z.  23: 
1.  dass.  S.  578  Z.  42:  I.  5,23  .st  52,3.  S.  587  Z.  5:  1.  essen.  S.  595  Z.  14:  .  streichen.  S.  639  Z.  37:  1. 
Eleazar.  S.  754  Z.  13 :  I.  Geld  geschrieben  hätte,.  S.  862  Z.  37 :  1.  händeweise.  S.  990  Z.  26:  P  liest  in«  st  fin«. 
S.  997  Z.  19:  NlS'aS  ist  mit  der  Hand  in  NisiaS  verbe.s.sert  S.  1031  Z.  47:  I.  er  st  es.  S.  1056  Z.  5:  I.  Un- 
vorsätzlich k  e  i  t  st  I'nkcnntnis.  S.  1086  Z.  30:  1.  n!;t  |  J  ^TT  S.  1088  Z.  6:  1.  s«'t?5n.  S.  1089  Z.  23:  1. 
N3n  'in  S.  1112  Z.  43:  1.  Rechnungsbeamter  st  Aufsichtsb.  S.  1 1 16  Z.  6 :!  streichen.  S.  1134  Z.  38 :  1. 
als  später  einer. 


r 
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